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VERWAHDTE  BELEÜCHTDHGSAEIEH 

mwu  m 

WASSERVERSORGUNG.. 

Organ  d«  Deutschen  Vereins  von  Ow-  and  Wasser fathmiiuieni 


n«nw«*l)W  und  CM-iUtfaurtear : Dt.  H.  BUNTX 
Mr  u fl*tbdali  la  Itrlinlt,  DffttralifcnUr  da»  Var 

Tarte«:  *.  OLDBMBOURO  la  Meooban. -Oltlckatraaaa  11. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

er*rh<'int  montillcli  dreimal  uort  u-rlchtei  m-HmU  omi  erschöpfend  übereile 
VentfTifv  auf  den  Gebiete  des  HeletAcbtunffewesena  und  der  Waaaerreroorgung. 

Alle  Zuschriften.  welche  die  Eedecilcn  des  Bleues  beireffen,  werden  erbeten 
uuU-r  der  Adresae  dr*  Herausgebern,  Prof.  Dr  H.  BIJNTK  In  Karierube  t-  B . 
■Jfowsrks-Anlsg»  IS. 

Um 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  rum  Preise  von  M.  *0  fbr  dcu  Jahrgang  becogvn 
werden;  bei "illrcctdn  Belage  durch  die  Postämter  Deutschlands  und  de«  Aus- 
landes oder  durch  die  taDlenetchoele  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Purtoiuachlag 
erhöhen. 

ANZEIGEN  werden  wwi  der  V«rlagvhan>Uung  und  sAmmtllchea  Ammnccn- 
[QstlUiter  »um  Preis«  tob  so  Pf.  Iffr  die  drolgcspaltene  PellueUe  oder  deren  Baum 
angenommen  Bel  A-  IS- . I*  und  M maliger  Wlcderbnlnng  wird  ein  steigender 
Ra  bau  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  »vor  ein  Probe- Kieiupiar  dnivsenden  ist,  Morden  nach 
Vereinbarung  bdgefUgt. 


• I nlmlf . 

I Filter  IM  »kl  +.  8.  I. 

81  rs<«eab«|aar litaag  ia  Midi»«  der  t rrelakgten  Maaten  X.  A.  N I 
Yrrksadlaacea  der  XXXI.  J«krr«Tcr,amalssir  dr«  lieaiarlieB  Verclaa  «•■  Ote-  and 
tYawseriarbsilnnrni  la  Stretekarf  H.  ä , 

Die  asneren  Methadea  »r  Aofbeaaecanj;  de»  l.rnehlga*#fc.  llcfcreni  Herr  Plrector 
■*  Kalomoni  Io  HoUenUni 

Vrr.Mkf  nil  eiaew  lidipferdlged  liMtanisr  flr  l*sw.am«»  S-  9 
Kekapfwtaduag  'iarlks  f|r  die  Wasarrwerke  taa  (kiraga.  8.  10. 

Httirrne  WiairrMlHgirlkrtt.  S II 
Lileratar.  B IS. 

I. Iteratur-Notiien  über  Wasserversorgung 

Neue  Bücher  und  Broschüre« 

Nene  Palest«.  6.  tt. 

Patenlanmeldungen.  — Paten  te rl hei  1 ungen  - I alenlAbartra 
gütigen  — Patenterlftaahangen 
ti.zlst  Id  den  Patentschrift««.  B II 

w Poster,  Vorrichtung  *ur  Prüfnhg  iler  Leuchtkraft  einst  Ga***.  — R Hcrr- 
mar.it.  Regulirvorrtchtimg.  — U.  Hill«,  Regultr-  nml  Mischvcntü.  — G.  H 
Brayton.  KohlcnwAwerntofltaiiauhirc.  P.  Hebert.  Gelenkige  Kohnrcr- 
Madnnc  mH  KugelltAclivnaii*  und  V-denuiprcsanng  — C.  Pftvcl.  Kolben- 
jiumj».'  von  rouelbarer  lxlrtungsnEhlßkclt-  --  Jscrmeyer,  Schleusco-Klopp- 
th»r  - E Ulrkholx  u R Ns  wrath,  Pennlellvorriclitung  fiirLdUintshAhtio. 
MUtlatiarlie  and  tstsilelle  MlKkelloageil  H 17. 

Arad,  lOrktrtscfa«  Beleuchtung.  Berlin,  tiasbetillter  für  Tabor*.  — Buda- 
pest, Neuer Wasaerveraorguiigsplan-  — Buxtehude,  Gsaprolse.  — Pitim«. 
Elekirloche  Belsnchtung  — EU  nfklrchen , Kandllslruoc  — llroiiwar 
dein.  Wasserwerk  - Köln,  Mtalttiehfl  Eleklricithrswerkc  Gaswerk  — 
Lehe.  EirleliUiiig  «fnerOaaanMsU  — l.elptig,  A’insiellung  vonr.aaapparaton 
- Lockstedt,  Elektrische  Bei  euch  tu  ne  Mlskolcz  Waiserwerk.  • — 

Rendsburg,  Gssprvlse  — Kodcw tseh . Gsaansialt  — 8erajevo.  Elek- 
trische Bcleochiung.  — »saiva».  Artesischer  Bnmnen  - TctnesvAr, 

. Panallsatloo.  — W araadln.  Elektrische  IleJeiiehtung.  Wien,  Wasser- 
leltung.  — Zent».  Waiaerwork 
Narkikerirhl.  » t* 

Lothar  Diehl  t- 

Nach  langem*  und  schweren  Leiden  verschied  am  30.  De- 
zember 1891  Lothar  Diehl,  Direktor  der  Gasbeleuchtung«- 
gesellschaft  München.  Auf  der  Höhe  seines  pflichtgetreuen 
aufopfernden  Wirkens,  in  der  Fülle  seiner  Manneskraft  hat 
ihn  vor  etwa  einem  Jahr  ein  Lungenleiden  erfasst  und  nach 
hartem  Kampf  seinem  J-eben  im  49.  Jahre  seine«  Alters  ein 
vorzeitiges  Ziel  gesetzt.  Von  der  Liebe  und  Verehrung,  welche 
der  Heimgegangene  sich  im  Lehen  zu  erwerben  gewusst  hat, 
legte  die  zahlreiche  Trauervereammlung  Zeugnis«  ab,  welche 
am  Nachmittag  des  1.  Januar  1892  seine  Bahre  zur  letzten 
Huheslättc’ geleitete.  Hervorragende  Vertreter  der  Münchener 
Bürgerschaft,  an  deren  Spitze  die  Bürgermeister,  Abgesandte 
zahlreicher  Vereine,  Freunde  und  tf’acli genossen  von  nah  und 
fern,  die  Beamten  "und  Arbeiter  der  Gasgesellschaft  und 
zahlreiche  Leidtragende  aus  allen  Schichten  der  Bevölkerung 
folgten  Seinern  Sarg.  Namens  des  deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasaerfaehmänncrn , der  Diehl  im  Vorjahr  zu 
seinem  Vorsitzenden  erwählt  hatte,  sowie  des  Bayerischen 


Verein»  und  der  Berufsgenossenschaft  legte  der  derzeitige 
Vorsitzende,  Herr  C.  Kohn-Frankfurt  a.  M.,  Kränze  auf  die 
| Ruhestätte  des  Heimgegangenen  Coli  egen  nieder  und  brachte  ' 
in  ergreifenden  Worten  die  Trauer  zum  Ausdruck,  welche  die 
I Kunde  von  seinem  Heimgang  in  dem  weiten  Kreise  seiner 
* Freunde  und  Fachgenossen  Hervorrufen  wird.  Naoh  schwerem 
| Kampfe  ist  er  zum  Frieden  cingegangen.  Möge  ihm  die 
1 Erde  leicht  sein! 


Stragsenbelenclitnng  in  Städten  der  Vereinigten 
Staaten  N.  A. 

Das  stilistische  Amt  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
; atnerika  (Censu» ' Office)  hat  vor  einiger  Zeit  auf  Grund 
I amtlicher  Erhebungen  eine  Uebereicht  über  die  öffentliche 
Beleuchtung  gegeben,  welche  einen  interessanten  Einblick  in 
| die  gegenwärtigen  Verhältnisse  der  Strassen  bei  euchtung 
j amerikanischer  Städte  bietet.  Indem  win  in  den  folgenden 
Tabellen  diese  statistischen  Mittbeilungen  wiedergeben,  müs- 
( sen  wir  vorausschicken,  du>  dieselben  einen  unmittelbaren 
! Vergleich  mit  deif  entsprechenden  Verhältnissen  der  -alten 
Welt  kaum  'zulussen;  sowohl  die  bauliche  Anlage  der  Städte 
1 als  die  Ansprüche,  welche  von  Seiten  der  städtischen  Ver- 
waltungen einerseits  und  der  die  Beleuchtung  liefernden 
Gesellschaften  andererseits  gestellt  werden,  sind  erhe*hlich 
verschieden  von  denjenigen  analogen  Verhältnissen,  mit  denen 
man  in  Europu  und  namentlich  in  Deutschland  zu  rechnen 
hat.  Um  nur  auf  Eines  hinzu  weisen,  so  ist  bekannt,  dass 
in  sehr  vielen  grösseren  amerikanischen  Städten  mehrere 
Gasgeseflschaften  um  die  private  und  öffentliche  Beleuchtung 
concurriren,  und  es  ist  daher  gebräuchlich,  die  Unterhaltung 
der  Strassen  Internen  alljährlich  oder  für  kurze  Perioden  in 
Submission  zu  vergeben.  Es  entstehen  dadurch  Zustände, 
. die  uns  in  Deutschland,  wo  die  öffentliche  Beleuchtung 
grösstentheils  durch  städtische  Gasanstalten  liesorgt  wird, 
nur  schwer  verständlich  sind.  Chicago  z.  B.,  die  Stadt  der 
nächsten  grossen  Weltausstellung,  wird  voi\  sechs  grösseren 
Gesellschaften  'mit  Gas  versorgt,  welche  nach  Brown’s  Gas- 
statistik für  1890'  zusammen  etwa  9f»  Millionen  chm  Gas 
abgeben.  Die  öffentliche  Beleuchtung,  mit  nahezu  26<xk> 
Gasflammen,  ist  fast  ganz  in  den  Händen  der  beiden  grössten 
Gesellschaften,  Her  Gaslight  and  Coke  Co.  und  der  People’» 
Co.,  welche  zusammen  etwa  21  OM)  Lampen  für  je  20  Dollar 
pro  Jahr  versorgen,  während  der  Best  der  Strassen! atemen 
an  zwei  kleinere  Concurrenzgeeellschaften  um  einen  Dollar 
i jährlich  vergeben  ist  Zwei-  Gesellschaften,  mit  einer  Gas 
abgahe  von  zusammen  jährlich  etwa  24  Millionen  cbm,  sind 
an  der  Straßenbeleuchtung  fast  gar  nicht  betbeiligt;  nur 
die  eine  derselben  unterhält , 139  Straßenflammen.  Unter 
: solchen  Verhältnissen  ist  es  leicht  zu  begreifen,  dass  der 
i Kampf  des  elektrischen  Lichtes  gegen  das  Ga»  sich  zunächst 
, auf  dem  Felde  der  öffentlichen  Beleuchtung  vollzogen  hat, 
und  dass  man  dem  Ansturm  der'elektrischen  Gesellschaften 
dieses  Terrain  um  so  bereitwilliger  überließ,  je  weniger 
lucrativ  die  Besorgung  der  Strassenlaternen  bereits  geworden 
war.  Von  den  in  der  Tabelle  1 aufgeführten  60  Städten 
der  Vereinigten  Staaten  haben  zwölf  die  Besorgung  der 
öffentlichen  Beleuchtung  ausschliesslich  den  elektrischen 
Gesellschaften  überlassen,  während  nur  drei,  Cincinnati  und 
zwei  kleinere,  Newport  und  Uockfort,  bisher  von  dem  elek 
Irischen  Licht  für  Strassenbeleuchtung  gar  keinen  Gebrauch 
gemacht  haben.  Was  die  einzelnen  Angaben  betrifft,  so  geben 
I die  Tabellen  I und  II  eine  Uebersicl/t  über  die  öffentliche 
Beleuchtung  von  60  grösseren  Städten.  Beginnend  mit  den 
i Millionenstädten  New-York,  Chicago  und  Philadelphia,  folgen 
I dann  ungefähr  nach  der  Zahl  der  Einwohner  geordnet,  19 
I Städte  mit  mehr  als  100000  Einwohner,  von  Brooklyn  bis 
Indianopolis;  die -weiter  folgenden  Städte  mittlerer  Grösse 
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Tabelle  I. 


• Ein- 
wohner- 

Straascii 

Strassenlaternen 

Durch 
schnitt!  ii-lu- 

Zahl  der 
Laternen 

Zahl  der 

l-iitcrncn 

Zahl  der 
Laternen 

in 

10ßO<) 

in 

Meilen 

(immmt 

(<*• 

Elektrische 

Oeldampf- 

breiUler*} 

0*1 

jährliche  auf  1 Ar 
Ausgabe  für  der  Stadt 
alle  Internen  überdache 

jede  Meile 
Strassen 
lange 

auf  1 km 
Strasaen- 
langc 

New* York,  N.-Y. . 

etwa 

1701 

575 

26  968 

25483 

1 369 

• 126 

2 726  7 1 1 

262 

46,1)2 

29,3 

Chicago,  111.  . . 

1000 

2048 

32793 

24  878 

122 

6714 

779 

» 2691  212 

79 

16,01 

10,0 

Philadelphia,  Pa. 

1OI0 

1151 

25993 

16470 

1045 

6478 

— 

•»  3093741 

78 

22,58 

14.1 

Brooklvn,  N.-Y.  , 

770 

653 

10890 

5:iki 

1.509 

- 

» 1991  144 

161 

k6.4i8 

10,4 

St.  I.ouis.  Mo. . . 

450 

1061 

4091 

691 

3231 

169 

- 

» 819172 

2»; 

3,86 

2,4 

Boston,  Mat». . . 

454.) 

•108 

13810 

9958 

798 

48 

3006 

» 2329651 

132 

33,85 

21,1 

Baltimore,  Md.  . 

400 

780 

7 772 

5790 

007 

1375 

— 

» 1 2784556 

t«»7 

9,96 

6.2 

SanFranci*oo,Cal.  • 

250 

342 

5323 

5.200 

123 

— 

— 

* 1 181244 

134 

15,56 

9.7 

Cincinnati,  0. . 

250 

486 

9883 

8UW 

— 

1716 

— 

* 913672 

154  ' 

24», 34 

12,4 

Cleveland.  0.  . . 

230 

• 462 

8 267 

4839 

14)6 

3322 

— 

> 674  830 

129 

17,«9 

11.1 

Buffalo.  N.-Y.  . . 

250 

372 

50U0 

4 377 

1221 

— 

_ 

» 1 197205 

55 

1 5,4  !&• 

9,4 

New-Orleans,  La. 

230 

625* 

1808 

858 

960 

— 

— 

» 719  531 

19 

2,89 

1,8 

Detroit.  Mich. . . 

200 

• 400 

827 

— 

827 

— 

— 

» 4841 448 

16 

2,07 

1,3 

Mihi&ukee,  Wie. 

185 

419 

3682 

2350 

312 

24) 

1000 

» 506  6<  M 

81 

8,79 

5,5 

Washington,  D.  C. 

Kit' 

235 

5904 

5 349 

195 

— 

360 

* 4,58  161 

225 

25,12 

15,6 

Newark,  N.-J.  . . 

160 

186 

3770 

3382 

388 

- 

— 

» 512694  * 

82 

24>,27 

12,4 

Minne*  polif, Minn. 

160 

800 

5821 

2 854 

475 

1772 

.722 

» 699751 

44 

7.28 

4,5 

Omaha.  Neb.  . 

120 

508 

1341 

793 

» 

T.4o 

* — 

* 153081 

21 

«2,64 

1.6 

Rochester,  N -Y.  . 

• 130 

240 

27*19 

846 

1873 

— 

— 

» 595539 

68 

* 11.33 

6,4 

St.  Paul,  Minn.  . 

200 

970 

5900  «, 

2754) 

50 

3100 

» 595519 

45 

6,06 

3,7 

Denver,  Col.  . . 

100 

756 

1750 

1,50 

» 125  40<  V 

44 

2,31 

1.4 

Indianapolis,  iud. 

120 

400 

2700 

2300 

100 

300 

— 

> 193116 

.104 

6,75 

4,2 

Worcestcr,  Miuw. . 

79  - 

196 

2365 

514 

201 

1UÄ0 

— 

» 333291 

27 

12s  13 

6,3 

Toledo,  0.  . . . 

80 

438 

535 

— 

535 

— 

* 224  700 

10 

1,22 

4*, 7 

New  Haven,  Conn. 

80 

140 

1 626 

«62 

239 

525 

— 

„ 270921- 

84 

11,61 

7.2 

Lowell,  Maas.  . . 

70 

105 

1532  , 

945 

177 

410 

> 236  598 

53 

14,59 

9,1 

Naehville,  Tenn.  . 

80 

251 

968 

818 

150 

_ 

— 

* 120687 

45 

3,86 

2,4 

Fall  Kiver,  Maas. 

70 

106 

1071 

416 

«19 

517 

69 

> 116566 

38 

10, 10 

6,3  . 

Cambridge,  Maas. 

65 

;» 

1075 

684 

3U0 

— 

91 

» 204 107 

71 

13,61 

8,5 

Ctimdeu,  N.-J.  . 

70 

100 

792 

44  JO 

192 

- 

200 

» 145  286 

71 

7,92 

4,9 

Trenton,  N.-J. . . 

40 

100 

823 

2845 

126 

411 

> 166037 

80 

8,23 

5,1 

Lynn.  Maas. 

60 

125 

1 136 

— 

1 136 

— 

> 155198 

41 

9,09 

5,6 

Hartfprd,  Coun.  . 

50 

13u 

467 

_ 

467 

— 

— 

» 192 154) 

12 

3,59 

2 2 

Evausville,  Ind. 

60 

136 

232 

60 

172 

— 

— 

» 135576 

20 

1,71 

1,0 

Lob  Angeles.  Cal. 

50 

800 

206 

— 

* 24  Ni 

- 

— 

> 243  6i  O 

2 

0,26 

0,2 

Lawrence,  Mat».  . 

40 

82 

581 

— 

584 

• _ 

_ 

> 64  289 

34 

7,12 

4,4 

Ilobokcn,  N.-J.  . 

75 

30 

211 

91. 

124) 

— 

— 

> 60640 

56 

7,4)3 

4,4 

Dallas,  Tex.  . . 

45 

529 

200 

— * 

200 

— 

> HO  51 4 

10  . 

4>,38 

0,2" 

Sioux  City,  Ia.  . 

— 

340 

475 

100 

75 

300 

— 

*•  63630 

ü 

1,40 

0,9 

Potland,  Me.  . 

40 

56 

439 

— 

139 

— 

— 

» 1289*53 

4i8 

7,84 

4,9 

Holyoke,  Maas.  . 

35 

50 

251  , 

85 

101 

65 

— 

* 91711 

24 

5,02 

3,1 

Binghamton.N.-Y. 

30 

80 

355 

60 

123 

172 

— 

* 92324 

13 

4,44 

2,7 

Duluth,  Minn  . 

35 

224 

181 

— 

181 

— 

— 

• 95>i46 

21 

0.81 

0,5 

Elmira,  N.-Y.  . . 

27 

90 

<587 

314 

57 

316 

. — 

> 100392 

60 

7,63 

4,7 

Davenport,  Ia.  . 

31 

140 

1011 

— 

100 

- 

— 

* 68460. 

9 

0,71 

0,4 

Clinton,  0.  . . . 

25 

150 

1 104 

412 

32 

660 

— 

» 76 175 

61 

7.36 

4,4» 

Taunton,  Mas« 

25 

..200 

454 

123 

71 

260 

* 65649 

4 

2,27 

1,4 

Lacrosse,  Wis. 

28 

125 

128  i 

— 

128 

— 

— 

» 53764) 

6 

1,4)2 

0,6 

Newport,  Ky.  . . 

27 

30 

473  j 

376 

— 

97 

— 

» 38  669 

157 

15,77 

9,8 

Rockford,  II 1. 

* 22 

120 

520 

520 

- 

• 50261 

32 

4,33 

2,7 

.1  l i I I 


')  Die  Einwohneraahlen  sind  nachträglich  vun  an»  eingeaetxt  D.  Red 

»)  ln  der  Statistik  steht  »vapor«,  womit  entweder  Oeldampfbrenner  oder  carburirtea  Wsuwergua  gemeint  sein  kann 
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Tabelle  II 


Bevölkerung 

Küsten  für  jede  Laterne 

Konten 

der  öffentlichen 

jede  1. »lerne 

Ith» 

KlektriiitHt 

Oddutupf- 

brauner 

Oel 

Beleuchtung 
auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung 

New-York,  N.-Y.  . 

5«,17 

4L 

78,28 

4L 

51o,51 

96,61 1 

38,30 

JS 

1,81 

Chicago,  IH.  . . . 

.'13.54 

84,00 

285,60 

67,2h 

— 

2.'44 

Philadelphia,  Pa. 

40,28 

94,50 

743,52 

88.20 

— 

2,94 

Brooklyn,  N.-Y.  . .* 

74,04 

88,95 

.766,5*1 

— 

2.48 

St.  Louir,  Mo.  . . . 

110,43 

155,40 

314,79 

117,43 

1.81 

Boston.  Mars.  . . . 

32.47 

‘ 134,69 

966,45 

1 10,37 

62,41 

5,20  * 

Baltimore,  Md.  . . 

55.90 

138,6n 

613,20 

75,60 

— 

2,94 

San  Francisco,  Cal.  . 

56,17 

182,96 

1850,81 

— 

— 

3,95 

Cincinnati,  0.  . . . 

. 30,04 

93,15 

— 

89.0r- 

— 

8,06 

Clevelatld,  0.  . . . 

31,61 

• 77,86 

. 847,i»8 

62,66 

— 

2,56 

Buffalo.  .N.-Y.  . . . 

45,65 

91,47 

651,51 

_ . 

_ 

4.7 

New-Orleans,  La.  . . 

133,87 

210,00 

567,71 

— 

— 

2,98 

Detroit,  Mich.  . . . 

248, y4 

— 

588,21 

— | 

— 

2,35 

Milwaukee,  Wir.  . . 

55,53 

101,51 

K3o,0u 

• 84,00 

69,80 

2,48  ' 

Washington,  D.  C.  . 

34,38 

84,00 

919,80 

— 

81,90 

• 3,23 

Newark,  N.-J.  * 

48,23 

81,90 

. 613,20 



_ 

2,81 

Minneapoüs,  Min. 

28,30 

4*5.52 

6:10,00 

89,88  j 

75.39 

4,24 

Omaha,  Neb.  . 

101,74 

130,20 

630,01  • 

82.95 

— - 

l.i« 

JWhester,  N -Y. 

- . 49,24 

76,65 

2^3,33 

— 

— 

4.45 

St.  Paul,  Mmn.  . . 

22,57 

138,60 

537,60 

60,48  j 

— 

4,45 

Denver,  Col.  . . 

• 60, *48 

— 

245,33 

1 

_ 

3,99 

Indianapolis,  Ind. 

39,05  . 

63.«  Ni 

252, (Ni 

76,60  1 

— 

1.84 

Woreester,  Mars. 

. * 35,79 

81.14 

843,15 

74,00 

— 

3,94 

Toledo,  0 

. * 152,21 

— 

420.00 

— 

2,77 

New  Haven,  Conn.  . 

50,00 

105,00 

551,88 

92,40 

- 

3,31 

liowoll,  Mars.  . . 

50,72 

74,00 

766,50  • 

75, Go 

_ 

3,06 

Nashville,  Tenn.  . . 

78,69 

81,48 

360.23 

— 

— 

1,59 

Fall  Kiver.  Mors. . . 

6*3,47  • 

113,40 

7T>6,00 

29,40 

29,40 

1,55 

Cambridge,  Man. . . 

65,14 

127,80 

368.97 

— 

65,94 

2.89 

Cainden,  X.*J.  . . . 

73,63 

80,64 

492,45 

92,40 

* * 2,48 

Trenton,*  N.-J.  . . . 

69,82 

105,00 

1 766,50 

100,80 

H * 2,94, 

Lvnn,  Man. 

49,06 

_ 

134,62 

• _ 

_ 

2 77 

Hartford,  Conn.  . . 

. 113,98 

— 

411,47 

• — 

_ 

3,61 

Evamville,  Ind.  . 

218,78 

75,60 

7G1.88 

— . 1 

— 

2,78  ■ 

Los  Angeles,  Cal. . 

214,64 

— 

1182,51 

— 

— 

1,83 

Lawn-nce,  Muss 

76.46 

110,08 

__ 

1,42 

Hoboken,  N.-J.  . . 

206,86 

73,50 

613,20 

• — 

— 

1,81 

Dallas,  Tex.  . . 

190,34- 

— 

401,7» 

— 

— 

2,10 

Sioux  City,  Ia.  . . 

79.59 

100,80 

420.00 

73,50  1 

— 

1,68 

Portlund,  Me.  . . . 

82,97 

— 

293,66 

— 

3.52  * 

Holvoke,  Man. 

141,98 

79,67 

787,50 

83,1 1 I 

_ 

j 2,56 

Binghamton,  N.-Y.  . 

' 98,61 

98,75 

.551,88 

1117,31 

_ 

2,64 

Duluth,  Minn.  . . . 

182,96 

— 

526,12 

- 

— 

2,85 

Klmiru,  N.-Y.  . 

43,24’ 

147,00 

144.57 

91,43  1 

— 

3,3« 

Da vonport,  Ia.  . 

268,72 

— 

6t^l,60 

. — 

2,56 

Clinton.  0 

23,72 

■ 63.Q0 

453,60 

54,09  '1 

— 

< 2.89 

Taunton,  Man 

56,05 

96,60 

463,68 

79,80  | 

— 

2,56 

hacrosse,  Wi*. 

196,02 

— 

• 420.0O 

i 

— 

t 2.14 

Newport,  Ky. 

52.68 

81,48 

— 

81,73  1 

1,51 

Rockford,  III. 

45,35 

96,60 

t — 

_ i 

— 

2,14 

haben  eine  Einwohnerzahl  von  8O0OO  bis  22  OKI.  Soweit  cs  stellten  öffentlichen  Laternen,  und  zwar  geschieden  in  Gar, 
die  grosseren  Städte  betrifft,  ist  die  Statistik  eine  sehr  voll*  elektrisches  Licht,  Oel  und  »vopor«.  Die  letztere  Bezeichnung 
ständige.  Für  diese  Städte  gibt  die  Tabelle  1 neben  der  ist  nicht  ohne  weiteres  verständlich;  wir  nehmen  an,  da*s 
Einwohnerzahl,  die  (icuammtliinge  der  Strassen,  die  aufge-  unter  dieser  Riibrik  Oeldampfbrenner,  den»  sogen.  Lucigen- 
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licht  ähnliche  Lampen,  oder  Lampen  för  sclivTeres  (Jas  auf-  ^ rung  der  einzelnen  Städte  Aufschluss  geben.  In  der  Tabelle  III 
geführt  sind.  Die  Tabelle  gibt  weiter  die  jährlichen  Aus-  ist  eine  summarische  Uebereicht  über  die  öffentliche  Be- 
gaben der  Städte  für  öffentliche  Beleuchtung,  die  Zahl  der  leuchtung  von  30!)  Städten  mit  einer  GcsammtbevölkeruDg 
Laternen  pro  Flächeneinheit  und  Kilometer  Strassen! äuge,  von  über  16  Millionen,  geordnet  nach  der  geographischen 
In  Tabelle  II  sind  für  dieselben  Städte  noch  einige  weitere  Lage,  gegeben;  in  Tabelle  IV’  sind  278  Städte  unter  100000 
Angaben  beigefügt,  welche  über  das  Verhältnis«  der  Ein-  Einwohner,  also  mit  Hinweglassung  der  grossen  Städte,  nach 
wohnerzahl  zu  der  Zahl  der  vorhandenen  Laternen,  über  die  der.  Bevölkerungazahl  geordnet.  Während  diese  Zus&mmen- 
Kostcn  der  einzelnen  Beleuchlungsartcn , sowie  über  die  Stellungen  zeigen,  dass  die  Gaslaternen  über  60°, '•  aller 
Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  pro  Kopf  der  Bevölke-  übrigen  für  die  öffentliche  Beleuchtung  dienenden  Lampen 


Tabelle  IIL 

Oeffentliche  Beleorhtung  in  309  Stidtea. 


Geographische  Lage 
der  Städte  in  den 
Vereinigten  Staaten 

'j  Zahl 

Gesummt- 

Zähl  der  Laternen 

Einwohner 
1 Laterne 

.Jährliche  Ausgaben 

der  Städte 

Bevölkerung 

Geaammtzahl 

Gas  . 

Elektricität 

Diversa 

Gcaammt 

pro“ 

Einwohner 

"Nord- Atlantic  . . 

123 

7 937201 

1 145530 

93321 

27354 

24  855 

55 

21  «90534 

. a 

2,68 

Süd-Atlantic  . . 

25 

1253202 

20867 

15530 

3 25» 

207« 

60 

3 447859 

2,77 

Nord  Central 

112 

5278032 

103415 

58989 

15959 

28474 

51 

13006320 

2,47 

Süd -Central  . . 

1023671 

13525 

8504 

2948 

2073 

76 

2941 148 

2,1« 

Wett 

21 

834463 

10510  * 

6327 

4133 



80 

3 259754 

3,86 

Summe 

| 309 

16335569 

| 993847 

182671 

53696 

57480 

56 

43  648  615 

2,6« 

, Tibelle  IV. 

Vertheiling  4er  verschiedene«  Belesehtnng«s.vstewe  nach  der  Bevtilkeraagasahl  der  Städte. 


Zahl  der  Einwohner  j 

Zahl 

der  Städte. 

Gesammt-  ! 
Bevölkerung 

Zahl  der  öffentlichen  Bcleuchtungaapparate  ' j 
Gesammt  Gas  j Elektrische  1 Diversa  j 

Einwohner! 

auf 

1 Laterne  j 

Jährliche  Ausgaben 
U Einwohner 

Von  10000  bis  14  999 

115 

1399923  | 

15764 

4 540 

8 514 

2710  j 

j 89  - 

Ul 

3 209897 

Ul 

2,35 

* 15000  t 21999 

77 

1 521 565 

21  472 

8600 

j ‘ 7 842 

5030*  1 

71 

3 700  494 

2,43 

* 25000  > 499991 

57 

2074429  1 

25643 

9550 

10207 

5886 

81 

5114692- 

2,48 

> 50000  99999 1 

29 

2022  736 

28588*  1 

12437 

8 618 

7 5*3  | 

71 

5537  548 

2,73 

Summe  bezw.  Mittel : 

278 

7018653 

91467 

35127 

35191 

21 149 

71 

17562431  1 

•2,50 

Tabelle  V. 

' Vergleich  zwischen  6a«-  and  elektrischer  Beleuchtung  in  13X  kleineren  Städten. 


Geographische  Lage 

Ausschliessliche 

„Gasbeleuchtung 

Elektrische 

IiclcuTchtuag 

der  Städte 
in  den  V.  8t.  A. 

Zahl 

der  «tfidte 

Einwohnerzahl 

Zahl 

der  Apparate 

Jährliche 

Aufgaben 

1 Zahl 

| der  Städte 

Einwohnerzahl 

Zahl  iler 
«U-kirl*rht<B 
1-aiupcu 

Jährliche 

Aufgaben 

Nord-Atlantic  . . 

4 

* 49459 

1068 

Jk 

117188 

35  ' 

826389 

8482 

Ul 

2167  485 

Stld-Atlantic  . . 

2 

73181 

HX# 

73420 

14 

299944 

1924 

636  930 

Nord-Central  . . 

4 

C8946 

* 1 Hl 

103320 

51 

1227229 

7089 

2819199 

Süd-Central  • \ . 

3 

# 47463 

646 

76  234 

l * 11 

215770 

1318 

432553 

West 

- 

' - 

14 

406  606 

3716 

1705695 

Summe 

13 

231049 

3830 

370162 

125 

2976938 

22529 

7 761 862 

ausmachen,  geht  aus  der  Tabelle  V,  in  welcher  138  kleinere 
Städte  zusammen  verzeichnet  sind,  hervor,  dass  nur*  in 
wenigen  ausschliesslich  Gas  (13),  bei  weitem  die  Mehrzahl 
aber  elektrisches  Licht  (125)  zur  öffentlichen  Beleuchtung 
verwenden.  " • 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  zeigen  die  einzelnen  Studie 
die  allervcrschiedcnstcn  Verhältnisse;  die  grösste  Ausdeh- 
nung der  Strassen  und  auch  die  grösste  Zahl  der  öffentlichen 
Lampen  zeigt  Chicago  (111.)  mit  32793  Internen  auf  mehr 
als  3000  km  Strassenlänge;  e»  treffen  somit  auf  1 km  10 
öffentliche  Laternen,  oder  die  mittlere  Ehtfernung  der  ein- 
zelnen Lampen  ist  100  m.  Eine  so  spärliche  Verkeilung 
der  Strassen  latenten  (meist . Gaalampen  mit  wenig  elektri- 


r »ehern  Licht)  wird  man  nur  in  wenigen  kleineren  deutschen 
Städten  oder  in  entlegenem  Auwnbezirken  grösserer  Städte 
antreffenj  wahrend  in  allen  Städten  mit  regem  Verkehr  ein 
Abstand  von  30  bis  50  m,  oder  20  bis  80  Laternen  auf  1 km 
’ das  übliche  Maas»  für  eine  entsprechende  Straßenbeleuchtung 
sind.  In  der  inneren  Stadt  - von  Berlin,  Hamburg,  Köln, 
Dresden  und  anderen  Grossstädten  beträgt  der  Abstand  nur 
20  bis  30  m,  so  dass  40  bis  5o  Laternen  auf  I km  Strassen- 
länge kommen.  New-York  mit  über  1300  elektrischen 
I-ampen  und  251XJ0  Gaslaternen  zeigt  den  übrigen  amerika- 
nischen Städten  gcgenüWr  eine  ausserordentlich  splendide 
Strassenbeleuchtung  mit  durchschnittlich  29  Lampen  auf 
t km  Strasspnlänge.  Es  hängt  dies,  namentlich  im  G«?gem‘ntz 
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zu  Chicago,  natürlich  mit  der  Bebauung  der  Stadt  zusammen, 
welche  wegen  ihrer  insularen  Lage  auf  eine  kleine  Fläche 
mit  geringer  Strasscnentwickelung  zusammengedrängt  ist. 
Die  meisten  übrigen  Städte  der  Tabelle  I zeigen  einen  für 
unsere  Begriffe  der  Straasenbeleuchtung  so  grossen  Abstand 
der  internen,  selbst  wenn  man  die  erheblich  grössere  Licht- 
stärke der  elektrischen  Lampen  in  Rechnung  zieht,  dass  nur 
sehr  bescheidenen  Ansprüchen  dadurch  genügt  werden  kann. 
Betrachtet  man  besonders  Städte,  welche  ausschliesslich  elek- 
trische Beleuchtung  verwenden,  so  treffen  auf  1 km  Strassen- 
länge  in  Detroit  1,3  Lampen,  in  Denver  1,4,  in  Toledo  0,7, 
in  Hartford  2,2,  in  Los  Angeles  0,2,  in  D&las  0,5,  in  Daven- 
port0,4,  in  Lacrosse  0,6  Lampen,  also  im  Durchschnitt  kaum 
1 Lampe  auf  1 km  Strassenlänge.  Bei  dieser  Sachlage  kann 
man  kaum  nach  unseren  deutschen  Begriffen  von  einer 
»elektrischen  Strassenbelcuchtungc  sprechen,  sondern  wird 
die  aufgestellten  elektrischen  Lampen  mehr  als  Richtungs- 
laternen bezeichnen  dürfen.  Wenn  nach  dem  Vorausgehenden, 
trotz  der  ausserordentlich  starken  Verwendung  des  elektri- 
schen Lichtes,  die  Strassen  amerikanischer  Städte  im  ganzen 
Grossen  jedenfalls  nicht  besser  beleuchtet  sind  als  unsere 
deutschen  Städte,  so  übertrifft  der  Aufwand  für  öffentliche 
Beleuchtung  denjenigen  deutscher  städtischer  Verwaltungen 
im  Allgemeinen  ganz  erheblich.  Setzen  wir  zum  Vergleich 
Berlin,  das  ohne  Zweifel  zu  den  bestbeleuchteten  Städten 
gezählt  werden  darf,  so  ergibt  der  Geschäftsbericht  für 
1889/90  unter  Zugrundelegung  eines  Gaspreises  von  12  Pf. 
pro  cbm  die  Gesamm tausgaben'  incl.  Bedienung  und  Unter- 
haltung von  ca.  17  (XX)  städtischen  Gaalatemen  verschiedener 
Grösse  (nicht  unter  195  1 Stundenverbrauch)  za  M.  1 780000 
oder  rund  M.  100  pro  Lampe.  Ausserdem  werden  noch  666 
Gaslaternen  von  der  englischen  Gasgesellschaft  versorgt, 
wofür  M.  58000  (pro  Lampe  und  Jahr  M.  95,55)  bezahlt 
werden,  so  dass  der  Gesammtaufwand  für  die  öffentliche 
Gasbeleuchtung  rund  M.  1800000  oder  pro  Kopf  der  1500000 
Einwohner  M.  1,2  erfordert.  Rechnet  man  dazu  noch 
M.  60000  für  Petrolenmbelenchtnng  und  M.  128000  für  die 
elektrische  Beleuchtung  der  Leipziger  Strasse  und  der  Strasse 
»Unter  den  Linden«,  so  betragen  die  Gesammtausgaben  für 
öffentliche  Beleuchtung  rund  M.  2000000  oder  M.  1,3  auf  den 
Kopf  der  Einwohner.  Abgesehen  von  örtlichen  Verschieden- 
heiten wird  man,  ohne  zu  niedrig  zu  greifen,  diesen  Satz  oder 
etwa  M.  1 bis  höchstens  1,5  M.  für  die  Kosten  einer  guten  öffent- 
lichen Beleuchtung  in  deutschen  Städten  annchmen  können. 
Dem  gegenüber  stellen  sich,  wie  die  Tabellen  III  und  IV  erken- 
nen lassen,  die  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  ameri- 
kanischer Städte  auf  durchschnittlich  M.  2,68  für  jeden  Ein- 
wohner. Auch  hier  zeigen  die  einzelnen  Städte  die  verschie- 
densten Verhältnisse:  den  grössten  Aufwand  für  öffentliche 
Beleuchtung  hat  Philadelphia  mit  über  M.  3000000;  den 
höchsten  Satz  pro  Gaslampe  und  Jahr  zahlt  New-Orleans 
mit  M.  210,  den  niedrigsten  Cleveland  mit  M.  77,86.  Für 
die  elektrische  Lampe  wird  in  San  Francisco  M.  1850,8  pro 
Jahr  gezahlt,  während  in  Lawrence  der  Preis  einer  elektri- 
schen Lampe  mit  M.  110  pro  Jahr  berechnet  wird.  Die 
Kosten  der  gesammten  öffentlichen  Beleuchtung  betragen  in 
Boston  >L  5,2  pro  Kopf  der  Einwohner.  Die  billigste 
Strassenbelenchtung  stellt  eich  auf  etwa  M.  1,5  pro  Ein- 
wohner. Greift  man  die  Gruppe  von  Städten  heraus,  welche 
ausschliesslich  elektrisches  Licht  verwenden,  so  betragen  die 
Kosten  pro  Einwohner  zwischen  M.  4,8  und  M.  1,42,  im 
Mittel  der  zwölf  8tädte  M.  2,8.  Hält  man  diese  Kosten  mit 
dem  oben  geschilderten  sporadischen  Vorkommen  der  elektri- 
schen Lampen,  etwa  eine  elektrische  Lampe  auf  1 km 
Strassenlänge  zusammen,  so  wird  man  nicht  im  Zweifel  sein, 
welcher  Art  der  Beleuchtung  in  Bezug  auf  genügende  Er- 
hellung der  Strassen  und  Billigkeit  der  Vorzug  zu  gel>en  ist 
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Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburgr. 

Die  neueren  Methoden  zur  Aufbesserung  des 
Leuchtgases. 

Herr  Director  Salomon«  in  Rotterdam. 

Meine  Herren!  Es  ist  für  die  Leuchtgasindustrie  von 
höchster  Wichtigkeit  stets  Gas  von  gleiclimäasiger  Leucht- 
kraft liefern  zu  können.  Grosse  Schwankungen  in  der  Leucht- 
kraft geben  dem  Publikum  eine  rechtmässige  Ursache  zu 
Klagen,  denn  e«  wird  dem  Gasverbrauchcr  wirklich  besser 
gedient  sein,  wenn  er  Gas  von  einer  glcichmässigen  Leucht- 
kraft, von  z.  B.  15  Kerzen  erhält,  als  wenn  abwechselnd  17, 
15,  13  Kerzengas  geliefert  wird,  selbst  wenn  der  Durchscbnitts- 
lichtwerth  in  dem  zweiten  Falle  höher  wäre.  Auch  enthalten 
in  Städten,  wo  die  Gasfabrik  von  einer  Gesellschaft  betrieben 
wird,  die  Vertragsbedingungen  gewöhnlich  sehr  strenge  Vor- 
schriften bezüglich  der  Leuchtkraft,  und  ist  dabei  oft  eine 
Leuchtkraft  vorgeBcbrieben , die  durch  Destillation  von  ge- 
wöhnlichen Steinkohlenaorten  nicht  zu  erreichen  ist.  Bei 
den  vielen  schwankenden  Factoren,  welche  die  Beschaffen- 
heit des  Gases  beeinflussen,  ist  es  sehr  schwierig,  die  Leucht- 
kraft  zwischen  »engen  Grenzen  constant  zn  halten.  Die 
Hauptfactoren,  deren  Schwankungen  die  Leuchtkraft  des 
Gase«  beeinflussen,  sind : die  Qualität  der  vergasten  Kohlen, 
die  Destillationstemperatur,  die  Temperatur  der  Atmosphäre 
u.  s.  w.,  und  die  Wechsel  dieser  Factoren  machen  eine  Cor- 
rection  unentbehrlich.  Das  früher  allgemein  angewandte 
Correctiv  war  die  Cannelkohle;  da  aber  diese  KohlenBorte» 
namentlich  die  besten  Qualitäten,  stets  seltener  und 'daher 
auch  theuerer  wird,  ist  es  für  viele  Gasfabriken  eine  brennende 
Frage  geworden,  wie  man  die  Cannelkohle  durch  andere 
Mittel  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases  ersetzen 
könnte. 

Wer  sich  entschlossen  hat,  solche  Mittel  anzu wenden, 
braucht  sich  nicht  zu  beklagen,  dass  cs  wenig  Auswahl  gibt ; 
im  Gegentheil,  die  vielen  Mittel,  welche  vorgeschlagen  werden, 
und  theilweise  schon  eingeführt  sind,  werden  ihm  die  WTahl 
schwierig  machen. 

Die  Frage  aber,  welches  das  beste  Mittel  wäre,  ist  noch 
nicht  gelöst;  die  Antwort  wird  auch  wohl  theilweise  von 
localen  Verhältnissen  abhängen. 

Das  Carburirmaterial  ist  je  nach  der  angewandten  Me- 
thode zur  Aufbesserung  des  Gasse:  Pctroleumäther,  Petroleum- 
naphta,  Petroleumrückstände,  rohes  Erdöl,  gereinigtes  Erdöl, 
Paraffingasöl,  Phenoloidöl,  Steinkohlentheer  u.  b.  w. 

Die  Methoden,  die  ich,  zwar  nur  flüchtig,  besprechen 
will,  sind:  , 

1.  Das  Carburiren  mit  flüchtigen,  flüssigen  Kohlenwasser- 
stoffen. 

2.  Das  Carburiren  mit  Theerdämpfen.  (Di nsmoro- Ver- 
fahren. 

3.  Der  Zusatz  von  Oelgas  zum  Steinkohlengas. 

4.  Der  Zusatz  von  carburirtem  Wassergas. 

5.  Der  Zusatz  von  carburirtem  Sauerstoffgas. 

6.  Der  Zusatz  von  carburirtem  Wasserstoff  gas. 

1.  Das  Carburiren  des  Gases  mit  flüchtigen,  flüs- 
sigen Kohlenwasserstoffen.  Das1  Carburationsmaterial 
ist  meist  Petroleumäther  mit  84  •/•  Kohlenstoff,  spec.  Gewicht 
0,6  bis  0,7,  Siedepunkt  55  bis  60«  C.,-  Hcptan  oder  Petroleum- 
! paphta,  spec.  Qewicht  etwas  über  0,7,  Siedepunkt  etwas  übtfr 
i 100°  C.  und  Benzol  (aus  Steinkohlentheer)  mit  99,3'/«  Kohlen- 
• Stoff,  spec.  Gewicht  0,88,  Siedepunkt  80*  C. 

Das  Carburiren  auf  kaltem  Wege  ist  schon  oft  in 
grossem  Maaasstabe  versucht,  aber  mit  wenig  günstigem  Er- 
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folge.  Die  Ursachen  sind  folgende:  Die  meisten  im  Handel 
vorkommenden  flüssigen  Kohlenwasserstoffe  sind  ein  Gemisch 
verschiedener  Verbindungen.  Die  am  meisten  flüchtigen 
werden  vom  Gose  zuerst  aufgenommen,  und  dann  bleibt  ein 
Rest,«  welcher  durch  seine  absorbirende  Wirkung  auf  die 
Kohlenwasserstoffdampfe  im  Gase  eher  nachtheilig  als  vor- 
teilhaft auf  die  Qualität  desselben  wirkt.  Auch  kann  die 
Möglichkeit  einer  nachtheiligen  Wirkung  meiner  Ansicht 
nach  erklärt  werden  wie  folgt:  ln  dem  Leuchtgase  sind  die 
weniger  flüchtigen  Dämpfe  in  den  flüchtigeren  aufgelöst; 
wenn  man  non  das  Leuchtgas  z.  B.  mit  Benzoldämpf cn  sättigt, 
dann  wird  diese  Lösung  concentrirt.  Da  nun  bei  gesättigtem 
Dampfe  eine  geringe  Abkühlung,  Druckvermehrung  oder 
Reibung  genügt,  um  CondenBation  hervorzurufen,  so  ist  nach 
der  Sättigung  ein  Niederschlagen  von  Benzoldämpfen  mit 
den  darin  gelösten  schweren  Kohlenwasserstoffen  unvermeid. 
lieh,  und  kann  auf  diese  Weise  mehr  verloren  gehen  als 
gewonnen  war.  G.  E.  Davis  theilte  mit,  dass  er  durch  reines 
Benzol  eine  grosse  Quantität  17  Kerzen  Gas  leitete;  der  Rest, 
etwa  ein  Fünftel  der  ursprünglichen  Quantität,  hatte  einen 
viel  höheren  Siedepunkt,  und  es  zeigte  sich,  dass  Toluol  und 
Xylol  aus  dem  Gase  in  die  Flüssigkeit  übergegangen  waren. 
Auch  die  durch  die  Verdampfung  der  Flüssigkeit  hervor- 
gerufene  Temperaturerniedrigung  wird  wahrscheinlich  ein 
Niederschlagen  der  schwereren  Kohlenwasserstoffdämpfe  aus 
dem  Gase  zur  Folge  haben.  Im  Allgemeinen  kann  man  an- 
nehmen , dass  nur  Gas  von  geringer  Leuchtkraft  durch 
Carburiren  auf  kaltem  Wege  verbessert  werden  kann, 
während  Gas  von  hoher  Leuchtkraft  dadurch  verschlechtert 
wird. 

In  England  ist  in  letzter  Zeit  von  Maxim-Clark  ein 
neuer  Carburirapparat  eingeführt,  durch  welchen  die  Mög- 
lichkeit, dem  Gase  Kohlenwasserstoffdämpfe  ohne  Destillation 
der  Flüssigkeit  zuzufügen,  und  zu  gleicher  Zeit  die  Erzeugung  I 
eines  Gases  von  stets  constanter  Qualität  erreicht  werden  I 
soll.  Herr  Frank  Livesey,  der  mit  diesem  Apparat  Ver- 
suche  in  grossem  Maaasstab  anstellte,  hat  darüber  sehr  günstig  1 
geurtheilt.  *)  Das  Carburirmaterial  war  ein  Gemisch  von  zur 
Hälfte  Petroleumäther  (Gasolin)  von  0,640  spec.  Gewicht  und 
Polroleumnaphta  von  0,7  spec.  Gewicht.  2 7*1  dieser  Mi- 
schung genügten,  um  mit  dem  Makim  Clark-Apparat  die 
Leuchtkraft  eines  Gases  von  16  Kerzen  auf  17  Kerzen  zu 
erhöhen.  Das  Gas  soll  nach  langem  Aufbewahren,  und  auf 
grossem  Abstande  von  der  Gasfabrik  keine  Veränderung  in 
der  Leuchtkraft  gezeigt  haben.  Dos  Princip  des  Maxim- 
Clark- Verfahrens  ist  wie  folgt:  Der  Carburator  wird  vor 
dem  Gasbehälter  angebracht  und  ist  so  eingerichtet,  dass 
ein  Thcil  des  Gases  aus  dem  Hauptström  nach  dem  Gas- 
behälter abgeleitet  wird,  sich  in  dem  Carburator  mit  Gasolin- 
dätnpfen  sättigt  und  dann  wieder  in  den  Hauptstrom  zurück 
geleitet  wird.  Die  Zufuhr  von  Gasolindämpfen  zu  dem  Gase 
wird  automatisch  geregelt  je  nach  der  Quantität  des  durch 
den  Apparat  strömenden  Gases.  Die  Erzeugung  der  Dämpfe 
geschieht  in  einer  kleinen  Eisenretorte  mit  Dampfumhüllung, 
welche  aus  einem  Gasoliureeervoir  gespeist  und  stets  auf 
gleicher  Höhe  gefüllt  gehalten  wird. 

Mit  diesem  Apparat  gestalten  sich  die  Verhältnisse  viel 
günstiger  als  bei  den  alten  Carburirmethoden.  Hierbei 
kommen  folgende  Punkte  in  Betracht:  1.  die  Verdampfung 
geschieht  durch  Erhitzung,  es  findet  also  keine  Condensation 
durch  Abkühlung  statt;  2.  nur  ein  kleiner  Theil  des  Gases 
wird  gesättigt  und  nachher  mit  dem  weit  gröfweren  ■ Reet 
gemischt;  daher  kann  keine  Condensation  durch  Ueber- 
sättigung  stattfinden. 

Ein  grosser  Nachtheil  bei  allen  zu  dieser  Gattung  ge- 
hörenden Methoden  ist,  dass  dabei  nur  Flüssigkeiten  mit 


niederem  Siedepunkte  verwendbar  sind,  und  der  Transport 
und  das  Aufbewahren  dieser  Flüssigkeiten  in  grossen  Quan- 
titäten entweder  sehr  gefährlich  ist,  oder  durch  complicirte 
Voreich tsmaassregeln  sehr  theuer  wird. 

Es  wird  hier  noch  bemerkt,  dass  es  zur  Beurtheilung  der 
Brauchbarkeit  des  Materials  besser  ist,  Acht  zu  geben  auf 
den  Siedepunkt  und  die  maximale  Spannkraft  der  Dämpfe, 
als  auf  das  spec.  Gewicht. 

Herr  Frank  Li  vesey  legt  dem  Umstande  grosses  Gewicht 
bei,  dass  mit  dem  Apparat  die  Leuchtkraft  innerhalb  sehr 
enger  Grenzen  constant  gehalten  werden  kann,  was  bei  der 
Destillation  von  Cannelkohlen  nicht  zu  erreichen  ist.  Ausser- 
dem soll  die  Carburirung  mit  dem  Maxim  Clark-Apparat  bei 
den  jetzigen  Preisen  billiger  sein,  als  die  Aufbesserung  des 
Gases  durch  Destillation  von  Cannelkohlen,  und  die  Kosten 
sich  ungefähr  verhalten  wie  2:3. 

2.  Carburirung  mit  Theerdämpfen.  Schon  seitdem 
Anfang  der  Gasindustrie  ist  häutig  und  meist  vergeblich  ver- 
sucht, dun  Theer  als  Gaserzeugung«-  und  Carburirmaterial 
za  benutzen,  und  es  ist  also  nicht  zu  verwundern,  wenn 
neuen  Erfindungen  in  dieser  Richtung  etwas  .misst: aurisch 
begegnet  wird.  Die  neueste  Erfindung  auf  diesem  Gebiete 
war  das  Dinsmore- Verfahren.  Bei  dem  Dinsmorc-Pruccss 
wird  das  gewöhnliche  Leuchtgas,  sobald  es  die  Retorte  ver- 
lässt, in  eine  andere  Retorte  »duct«  geleitet,  in  welcher  Theer 
i überhitzt  wird.  Das  Kohlengas  wird  also  bei  hoher  Tem- 
peratur mit  den  Theerdämpfen  gemischt,  und  durch  die 
Wechselwirkung  der  verschiedenen  Kohlenwasserstoffe  soll 
; ein  günstiges  Resultat  erzielt  werden.  Die  Steigrohren,  durch 
welche  das  Gas  die  Thecrretorte  verlässt,  sind  von  einer 
Wasserkühlung  umgeben,  wodurch  Verstopfungen  vorgebeugt 
werden  soll. 

Es  scheint  aber,  dass  es  verschiedene  Modificationen  in, 

| der  Dinsmore- Methode  gibt. 

Herr  Isaac  Carr')  in  Widness  behauptet,  dass  er  mit 
| der  von  ihm  verbesserten  Dinsmore-Einrichtung  aus  gewöhn- 
' liehen  Kohlen,  die  unter  gewöhnlichen  Umständen  2.'»2  cbm 
Gas  pro  Tonne  bei  13  Kerzen  Leuchtkraft  geben,  274  cbm 
Gas  von  20  und  21  Kerzen  Leuchtkraft  erhält,  und  es  soll 
eine  Quantität  Theer  übrig  bleiben , welche  */•  von  der 
nach  gewöhnlichen  Methoden  erhaltenen  beträgt  Dieser 
Theer  ist  sehr  arm  aa  leichten  Kohlenwasserstoffen  und 
Theersäuren. 

Auf  der  Gasfabrik  zu  Liverpool  gemachte  Experimente 
mit  der  Dinsmore- Methode  haben  aber  keine  zufrieden- 
stellenden Resultate  gegeben*).  Nun  behauptet  Herr  Isaac 
Carr,  dass  die  durch  die  »Dinsmore  Company«  gemachte 
Einrichtung  in  Liverpool  an  dem  Misslingen  Schuld  sei 
und  Herr  Dinsmore  selbst  verleugnet  die  Resultate,  welche 
die  Gesellschaft,  die  seinen  Namen  trägt,  gewonnen  hat. 

Nach  dem  Misslingen  des  Versuches  in  Liverpool  ist 
Mancher  geneigt,  den  mitgetheilten  günstigen  Resultaten  von 
Herrn  Isaac  Carr  mit  Misstrauen  zu  begegnen.  Doch  scheint 
es  mir  nicht  unmöglich,  das  Leuchtgas  mit  dem  Theer  auf- 
zubessen» , - und  es  ist  denkbar,  dass  Herr  Isaac  Carr  das 
richtige  Mittel  gefunden  hat.  Wenn  man  z.  B.  den  Theer 
regelmässig  durch  eine  auf  200*  erhitzte  schräg  liegende 
Röhre  langsam  fl i essen  läset  und  die  dabei  erzeugten  Dämpfe 
in  diejenigen  Retorten  leitet,  in  welchen  die  Kohlen  schon  etwa 
drei  Viertel  abdestillixt  sind,  dann  scheint  es  mir  sehr  wahr 
scheinlich,  dass  dadurch  quaatitiv  und  qualitativ  zufriedeu- 
stellende  Resultate  zu  erzielen  sind,  weil  auf  diese  Weise 
nur  die  flüchtigsten  Oele  aus  dem  Theer  abdestillirt  werden. 
Ob  ee  sich  lohnen  wird,  einen  Theil  des  T hoc  re  als  Carburir- 
mittel  zu  verwenden,  hängt  von  den  Kohlenpreisen  und  den 
Theerp reisen  ab. 


')  Vgl.  d.  Joürn.  1891  No.  19  &.24Ö,  die  Aufbesserung  des 
Leuchtgases. 


«)  Vgl.  d.  Journ.  1890  p.  23. 
*)  Vgl.  d.  Joum.  1891  p.  226. 
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3.  Das  Vermischen  mit  Oelgas.  Die  für  die  Erzeu- 
gung  vou  Oelgas  hauptsächlich  verwendbaren  Materialien  sind: 
die  schweren  Rückstände  der  Petroleum industrie  (hochsiedende 
Oele  der  Paraffin  reihe);  rohe«  Erdöl,  spec.  Gewicht  0,8  bi«  0,9, 
gereinigtes  Erdöl,  spec.  Gewicht  0,78  bis  0,89,  Siedepunkt 
120  bis  150*,  Entzündungstemperatur  40*;  Paraffinöl  oder 
Faraffingosöl. 

Das  amerikanische  Rohöl , welche«  «ich  übrigens  sehr 
gut  zum  Gasmachen  eignet,  ist  zu  reich  an  flüchtigen  Kohlen- 
wasserstoffen und  daher  zu  gefährlich  beim  Transport  und 
beim  Aufbewahren. 

Die  russischen  Rohöle  sind  dagegen  meist  wieder  zu 
reich  an  festen  Kohlenwasserstoffen,  so  i.  R.  das  Novorossisk- 
Oel.  Das  sog.  Solar-Oel  eignet  sich  besser.  Man  darf  an- 
nehmen, dass,  wenn  Petroleumölo  häufiger  als  Gaserzeugungs- 
mittel Anwendung  fänden,  es  auch  bald  ein  Angebot  von 
billigen,  zum  Gasmachen  geeigneten  Oelen  geben  würde,  da 
es  noch  manche  Fundorte  gibt,  wo  das  Del  »ich  für  die 
Kerosenbereitung  nicht  eignet,  aber  wohl  zu  der  Darstellung 
eines  guten  Gasöl  b. 

Durchschnittlich  kann  man  von  100  1 Oel  45  bis  50  cbm 
50  Kerzengas  machen. 

Es  würde  sehr  verschwenderisch  sein,  die  Kohlen  mit 
Paraffinöl  oder  Petroleum  gemischt  in  die  Retorte  zu  bringen. 
Daa  Kohlengas,  welches  in  den  ersten  Stunden  abdestillirt, 
ist  so  reich  an  schweren  Kohlenwasserstoffen,  dass  es  davon 
bei  der  Abkühlung  schon  einpn  Thqil  verliert,  und  es  kann 
daher  nichts  mehr  aufnehmen.  Viel  rationeller  ist  es,  das 
Oel  in  die  Retorte  zu  bringen,  nachdem  die  Kohlenladung 
nahezu  abdestillirt  ist  Die  armen  Gase,  welche  sich  dann 
entwickeln  und  hauptsächlich  aus  Methan  und  Wasserstoff 
bestehen,  können  dann  als  Träger  der  aus  dem  Oel  Bich  ent- 
wickelnden Kohlen wasserKtoffdämpfe  fungiren. 

Man  kann  auch  das  Oelgas  besonders  bereiten  und  in  einem 
besonderen  Gasbehälter  ansammeln.  Diese  Gasbehälter  sind 
dann  mit  dem  Exhaustor  so  verbunden,  dass  man  es  in  der 
Hand  hat,  mehr  oder  weniger  Oelgas,  im  Verhältnis  zu  der 
Leuchtkraft  des  Steinkohlengases,  mit  diesem  zu  mischen. 
Es  scheint  mir  jedoch  zweckmässiger  zu  selb,  das  Oel  in 
den  gewöhnlichen  Gasretorten  z.  B.  nach  der  dritten  Destil- 
lationsstunde der  Kohlen,  zu  destilliren.  Die  Gegenwart  von 
Wasserstoff  und  Methan  in  der  Retorte  wird  es  ermöglichen, 
die  Destillation  des  Oel«  unter  höherer  Temperatur  'vor- 
zunehmen, als  wenn  das  Oel  allein  destillirf  wird,  ohne  Ge- 
fahr, dass  zu  viel  Graphitabsatz  stattfindet,  und  so  können 
mehr  lichtgebende  Bestandteile  aus  dem  Oel  gewonnen 
werden. 

Auf  einer  Versammlung  der  Southern  District  Association 
of  Gas  Managers  wurden  Mittheilungen  gemacht  über  diese 
letzte  Methode.  In  einer  Fabrik  wird,  nachdem  die  Kohlen 
ladnng  auf  zwei  Drittel  abdestillirt  ist,  Petroleum  über  die 
glühende  Coke  gespritzt;  in  einer  anderen  Fabrik  wird,  nach- 
dem die  Kohlenludung  gänzlich  abdestillirt  ist,  Paraffiuöl 
unter  einem  Druck  von  1 Alm.  über  die  glühende  Coke  ge- 
spritzt Dieses  wird  5 bis  6 Stunden  fortgesetzt  und  in 
dieser  Zeit  2(X>  bis  225  1 Paraffinöl  abdestillirt,  ohne  dass 
die  Temperatur  der  Retorte  merkbar  abnimmt. 

. ln  Holland  wird  auch  wohl  amerikanisches  Harz  (Kolo- 
phonium) als  Carburirmittel  verwendet,  und  auch  dieses  soll 
erst  nach  der  dritten  Destillationsstunde  in  die  Retorte  ge- 
bracht worden. 

4.  Carburirtes  Wassergas  wird  in  England  als  der  ge- 
eignetste Zusatz  an  Stelle  der  Cannelkohlen  betrachtet,  und 
cs  wird  in  letzter  Zeit  selbst  die  Meinung  ausgesprochen, 
dass  carburirtes  Wassergas  bestimmt  sei,  ade  in  Amerika, 
auch  in  England  das  Steinkohlengas  grösstentheils  zu  ver- 
drängen. 


^ Herr  Trewby  theilte  in  der  vor  einiger  Zeit  gehaltenen 
ersten  Versammlung  der  Incorporated  Institution  of  Gas- 
Engineers  mit,  dase  die  Gaslight  & Coke  Company  eine 
Wassergaseinrichtung  hat  (verbesserten  System  Lowe,  von  der 
United  Gas  Improvement  Company  of  America  construirt), 
womit  56000  cbm  Gas  in  24  Stunden  gemacht  werden  können, 
und  dass  diese  Einrichtung  in  Kurzem  vergrößert  werden 
wird  bis  auf  die  Production  von  168000  cbm  in  24  Stunden. 
Für  200000  cbm  in  24  Stunden  genügt  eine  Grundfläche  von 
nur  15  X 3«  m Auch  ist  das  Anlagekapital  weit  geringer 
ab  bei  Steinkohlengas.  Die  Kosten  von  25  - Kerzen-Gas 
werden  von  Herrn  Trewby  zu  7 PL  pro  Cubikmeter  auf- 
gegeben, wobei  natürlich  der  angenommene  Werth  der  Coke 
und  der  Oelpreis  eine  Rolle  spielen.  Die  verschiedenen  An- 
sichten über  die  Gefährlichkeit  des  Wassergasea  wegen  seines 
hohen  Kohlenoxydgebalt»  sind  schon  so  oft  veröffentlicht, 
(z.  B.  durch  M.  Geitel  in  seiner  lesenswertben  Prebscbrift: 
»Das  Wassergas  und  seine  Verwendung«),  dass  ich  mich 
darauf  beschränke,  meine  Ansicht  mitzutheilen,  daas  diejenigen, 
welche  die  Gefährlichkeit  des  Steinkohl engases  der  des  Wasser- 
gases  gleichstcllen,  einen  Beweis  unwissenschaftlicher  Partei- 
lichkeit geben. 

Was  die  Einrichtungen  für  die  Fabrikation  de«  caröu- 
rirten  Wassergascs  betrifft,  so  wird  wohl  die  nach  dem  Lowe- 
Principe  die  verbreitetste  sein.  Diese  bestehen  aus  einem 
Waase  rgasgencrator,  einem  Carburator  und  einem  Fix  irraum, 
die  beiden  letzten  mit  Heizung  durch  die  Verbrennung  der 
Generatorgase  während  de«  Anblasens. 

Die  Lowe-Einrichtung  hat  viele  Vortheile.  Die  grosse 
Heizfläche,  die  den  Oeldämpfen  geboten  wird,  hat  zur  Folge, 
dasB  eine  geringere  Temperatur  zur  Zersetzung  und  Fixirung 
der  Dämpfe  genügt,  und  dadurch  wird  sowohl  einer  zu  weit 
getriebene  Zersetzung  der  Dämpfe,  ab  der  sehr  lästige  Graphit- 
absatz in  dem  Carburator  und  dem  Fix  irraum  vor  gebeugt  oder 
dieselbe  vermindert.  Durch  die  grosse  Heizfläche  ist  es  auch 
möglich,  bei  der  Lowe-Einrichtung  schwerere  Oelsorten  zu  ge- 
brauchen ; jedenfalls  aber  muss  die  Temperatur  der  Qualität 
des  Oels  angemessen  sein,  wobei  grosse  Vorsicht  erforderlich 
ist,  da  der  Russ  oder  Graph itabaatz  Betriebsstörungen  im 
Gefolge  hat. 

Ein  Apparat,  der  sehr  wesentlich  von  dem  Ixjwe-Principe 
abweicht,  und  über  welchen  B.  Lewes  sehr  günstig  berichtet, 
ist  der  van  Steenbergh  • Apparat.  Diese  Einrichtung  hat 
keinen  besonderen  Ueberhitzer.  Generator,  Carburator  und 
Fixirraum  sind  in  einem  Raum  zusammen  gebracht;  es  dienen 
nämlich  die  oberen  Brennstoffschichten  sowohl  zum  Ver- 
dampfen des  Oels  als  zum  Fixiren  der  Dämpfe.  Demzufolge 
gibt  es  bei  dieser  Einrichtung  kein«  Thefle,  die  sich  ver- 
stopfen können.  Es  können  aber  bei  dem  van  Steenbergh- 
Apparat  keine  schweren  Oele  gebraucht  werden,  da  diese 
nicht  schnell  genug  in  Dampf  übergehen  und  zum  Theil  bi» 
in  den  Aschenfall  hinünterlaufen  würden.  Prof.  Lewes  hat 
jedoch  gefunden,  da«  nicht  (wie  von  dem  Erfinder  behauptet 
wird)  nur  Oel  von  0,689  spec.  Gewicht  und  Anthracit,  sondern 
auch  Coke  und  Oel  von  0,709  spec.  Gewicht  in  den  Apparat 
gebracht  werden  können,  wenn  man  die  Brennstoffschicht 
höher  macht  und  eine  höhere  Temparatur  angewendet 
wird.  Das  Merkwürdigste  bei  dem  van  Steenbergh- Apparat 
i*t,  dass  dabei  der  Kohlenoxydgehalt  viel  geringer  wird  als 
bei  anderen  Einrichtungen.  Während  im  Lowe-Gas  27  V»  CO 
vorgefunden  wurde,  war  der  Gehalt  im  van  Steenbergh-Gas 
nur  18,66  */•-  Prof.  Lewes  schreibt  diesen  Unterschied  der 
Wirkung  zwischen  Kohlenoxyd  und  Kohlenwasserstoffen  der 
Mcthaureihe  bei  Gegenwart  von  glühendem  Kohlenstoff  zu,  wo- 
bei Acetylen  gebildet  und  der  Methan-  und  Kohlenoxydgehalt 
geringer  wird : 2 CH«  4"  CO  -f-  C = 2 C»  H»  + H*  O 4-  H«. 

C.  H#  -f  CO  + C 2 C.  H.  4-  11»  O. 
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Weiter  sollen  die  Kosten,  um  das  Gas  von  16  bis  auf 
17  V»  Kerzen  zu  c&rburiren  sich  ungefähr  verhalten  wie 
folgt:  van  Steenbergh  1,  Lowe  2,  Maxim -Clark  4,  Cannel- 
kohle  6. 

Die  Frage,  ob  es  nicht  zu  befürchten  wäre,  dass  die  zu 
der  Gasfabrikation  nöthigen  Gele  höher  im  Preis  werden 
könnten,  nachdem  eine  grosse  Anzahl  Gasfabriken  eich  auf 
die  Anfertigung  dee  carburirten  Wassergaaea  eingerichtet 
hätte,  wird  von  Prof.  Lewes  beantwortet  wie  folgt:  Erstens 
liefern  die  russischen  Quellen  grosse  Quantitäten  Oel  und 
scheinen  nahezu  unerschöpflich  zu  sein.  Aber  wenn  auch 
kein  Petroleum  mehr  vorhanden  wäre,  wüsste  man  Rath 
zu  schaffen.  Bis  jetzt  eind  nur  noch  ein  kleiner  Theil 
der  Hochöfeu  und  der  Cokeöfen  mit  einer  Einrichtung  zur 
Condensation  des  Gases  versehen , wie  diese  in  Schottland 
bei  drei  oder  vier  Eisenhütten  betrieben  wird;  das  Oel  hat 
dazu  bis  jetzt  eine  zu  beschränkte  Verwendung.  Bei  dem 
Lucigen-Licht,  Well's  Licht  u.  s.  w.  und  auch  zum  Impräg- 
niren  von  Holz  herrscht  noch  grosse  Nachfrage  nach  diesem 
Oele  und  wenn  mehrere  Hochöfen  und  Cokeöfen  mit  einer 
solchen  Einrichtung  versehen  werden,  wird  auch  das  An- 
gebot grösser  werden.  Das  aus  den  Gasen  gewonnene  Oel 
enthält  30  bis  50%  Wasser,  und  dieses  muss  vor  dem  Ge- 
brauch jedenfalls  abdestillirt  werden.  Nun  treibt  Herr 
S.tavely  diese  Destillation  etwas  weiter,  und  es  ist  ihm 
mit  einer  besonderen  Condensationseinrichtung  gelungen, 
aus  dem  Ool  40%  Paraffinöl,  eine  grosse  Quantität  Kresol 
und  auch  Phenol  und  10%  Verbindungen  der  Pyridinreihe  aus- 
zuscheiden. Dieses  Oel  wird  von  Prof.  Lewes  mit  dem  Namen 
Phenoloidöl  bezeichnet.  Der  nach  der  Destillation  bleibende 
Rest  eignet  sich  besser  zum  Imprägniren  von  Holz  als  das 
ursprüngliche  Oel: 

Wenn  das  Oel  allein  destillirt  wird  gibt  es  keine  guten 
Resultate.  In  Gegenwart  von  Kohlenstoff  aber,  wenn  z.  B. 
die  Dämpfe  durch  glühende  Coke  geleitet  werden,  sind  die 
Resultate  sehr  günstig. 

In  Gegenwart  von  glühender  Coke  soll  das  Phenol  um- 
gesetzt werden  in  Benzol  und  Kohlenoxyd : 

Phenol 

C.  H»  HO  -fc  C a C.  H.  -p  CO 

Das  Kresol  soll  sich  zersetzen  zu  Toluol  und  Kohlenoxyd 
Kreoeol  Toluol 

C.H*  HO  CH»  + C = C*H»  + C0 
und  das  Toluol  wieder  zu  Benzol  und  Aethylen 
2 C»  II»  = 2 C«  H»  f-  C*  H». 

Laboratoriumversuche  zeigten,  dass  die  Destillations- 
temperatur nicht  hoch  sein  darf,  etwa  zwischen  600  und  800*. 

Dieses  Oel  würde  sich  also  »ehr  gut  für  den  van  Steen- 
borgh ‘sehen  Apparat  eignen. 

Eine  Einrichtung'  zum  Bereiten  von  carburirtcm  Waascr- 
gas  wäre  für  jede  Gasfabrik  eine  nicht  genug  zu  schätzende 
Reserve.  Mit  einem  Coke-  und  Oelvorrath  und  einer  Wasser- 
gaseinrichtung ist  man  für  viele  Eventualitäten  sicher  ge- 
stellt, hauptsächlich  da  man  bei  der  Wassergaseinrichtung 
eine  weit  geringere  Anzahl  Arbeiter  nöthig  hat  und  die  Ein- 
richtung in  3 bis  4 Stunden  in  Betrieb  gesetzt  werden 
kann. 

6.  Das  Oxyölgas  ist  der  Gegenstand  oines  Patents  von 
Tatham.  Sofern  es  die  Leuchtgasindustrie  betrifft,  wird  mit 
diesem  Patentverfahren  beabsichtigt,  in  einer  Retorte  sehr 
schweres  Olgas  bei  niederer  Temperatur  aus  schweren  Petro- 
leumrückständen oder  Hchieferölrückstand  zu  destilliren. 

Dieses  Gas,  dos  allein  verbrannt  eine  sebr  russende 
Flamme  gibt  und  wenig  permanent  ist,  wird  mit  16  bis  24% 
Sauerstoff  gemischt.  Das  Tatham-Gas  soll  sehr  permanent 
sein,  und  mit  einer  stark  leuchtenden  und  weissen  Flamme 
brennen.  5%  dieses  Oxyölgases  sollen  die  Leuchtkraft  eines 


Steinkohlengases  von  16  Kerzen  um  40%  erhöhen.  Allein 
verbraucht  soll  das  Oxyölgas  bei  40  1 Consum  ungefähr 
30  Kerzen  Leuchtkraft  geben.  Die  Vortheile,  welche  dem 
Oxyölgas  beigelegt  werden  sind : 

a)  Der  Gebrauch  von  rohem  schwerem  Oel  oder  von 
■ wenig  werthvolleu  Oelresten  (nach  Abdestilliren  der 

leichten  flüchtigen  Bestandtheile). 

b)  Die  Produktion  eines  Gases  von  höherer  Leuchtkraft, 
mit  weisser  nicht  rossender  Flamme  brenneud,  sehr 
permanont  und  von  höherem  Heixwerth. 

c)  Ersparung  an  Brennstoff  und  an  Unterhaltungskosten, 
da  nur  bei  niederer  Temperatur  destillirt  wird. 

Die  Koeten  de«  Oxyölgases  werden  auf  13  Pf.  pro  Cubik- 
metcr  in  dem  Gasbehälter  angegeben. 

Die  Bereitung  des  Sauerstoffs  kann  nach  Brin’s  Methode 
geschehen.  Dabei  wird  in  verticalen  Stahlretorten  Barium- 
oxyd weiter  oxydirt,  indem  durch  die  glühende  Masse 
kohlensäurcfreie  und  getrocknete  Luft  unter  einem  Druck 
von  1 Atm.  geführt  wird.  Dos  entstandene  Barium-Hyperoxyd 
wird  dann  wieder  desoxydirt  durch  Druck  Verminderung;  der 
frei  gewordene  Sauerstoff  wird  in  einem  Gasbehälter  an- 
gesammelt. 

6.  Wenn  Wasseretoffgas  mit  denselben  Kosten  hergestellt 
werden  kann  als  Wassorgas,  dann  wird  selbst  der  wärmste 
Streiter  für  die  Gefahrlosigkeit  des  Wassirgases  erkennen 
müssen,  dass  Wasserstoff  gegenüber  Wossergas  den  Vortheil 
hat,  dass  er  absolut  gefahrlos  ist.  Das  Verbrennunga- 
produkt  ist  nur  Waaserdampf,  und  es  wäre  also  bei  Wasser- 
stoff als  Brennstoff  die  Abfuhr  der  Verbrennungsprodukte 
durch  einen  Schornstein  factisch  entbehrlich.  Dies  heisst 
zu  gleicher  Zeit,  dass  man  die  ganze  bei  der  Verbrennung 
entstehende  Wärme  benutzen  könnte  und  statt  eines  Schorn- 
steins nur  eine  Wasserabfuhr  zu  machen  hätte. 

Dass  man  Wasserstoffgas  egrburiren  und  dieses  carburirte 
Gas  «zur  Aufbesserung  des  Stefnkohlengasea  benutzen  kann, 
ist  wohl  keinem  Widerspruch  unterworfen.  Bis  jetzt  waren 
aber  dio  Versuche,  Wasserstoffgas  in  grossen  Quantitäten 
billig  herzustellen,  ohne  Erfolg. 

Prof.  B.  Lewes  hat  in  einem  seiner  Vorträge  sich, 
geäussert,  dass  die  billige  Herstellung  von  Wasserstoff  eine 
einfache  Sache  sei. 

Die  dazu  nöthige,  in  Fig.  1 schematisch  darges  teilte  Ein- 
richtung wäre  : eine  Chamotteretorte  2 in  lang  und  1 m Durch- 
messer, in  verticaler  Stellung.  Die  Retorte  ateht  in  einer  an  der 
inneren  Seite  mit  feuerfesten  Steinen  bekleideten  Umhüllung, 
so  dass  ein  freier  Raum  von  75  cm  zwischen  Retorte  und  Um- 
hüllung übrig  bleibt  Schräg  liegende  Rosteisen,  beim  Boden 
der  Retorte  anfangend  und  nach  der  Umhüllung  hin  steigend, 
lassen  unten  Raum  für  die  Schlacken  und  zur  Entfernung  der 
Asche.  Die  Retorte  wird  mit  Eisenspänen  gefüllt,  der  Kaum 
um  die  Retorte  durch  Fülltrichter  mit  Coke.  Unter  den 
Roststäben  wird  Luft  eingeblasen,  und  die  Verbrennungs- 
produkte werden  durch  ein  Verbindungsrohr  mit  Ventil 
oben  in  die  Retorte  geleitet  und  verlassen  dieselbe  unten 
durch  ein  verschlossenes  Ablassrohr.  Wenn  die  Eisenfüllung 
rothglühend  ist,  wird  durch  eine  Röhre  überhitzter  Dampf 
unten  in  die  Retorte  eingeblasen,  nachdem  die  Verbindung 
zwischen  Verbrennungsraum  und  Retorte  und  das  Ablass- 
rohr abgeschlossen  und  das  Rohr  nach  dem  Gasbehälter  ge- 
öffnet ist.  Der  Wasserdampf  wird  durch  die  glühende  Eisen- 
masse in  Wasserstoff  umgesezt  und  das  Eisen  iu  magnetisches 
Eisenoxyd  Fe»  0«.  Die  glühenden  Coke  unterhalten  dabei  die 
zu  dem  Procees  nöthige  Temperatur.  Sobald  die  Zersetzung 
des  Wasserdampfes  aufhört,  wird  die  Abfuhr  von  Wasserstoff 
und  die  Zufuhr  von  Dampf  abgeschlossen , und  die  Ver- 
bindung zwischen  Verbrenn ungsruum  und  Retorte  und  der 
Abfuhr  von  Verbrexinuugsprodukten  unten  an  der  Retorte 
wieder  geöffnet.  Jetzt  strömt  bei  erneuter  Luftzufuhr  durch 
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das  Geblase  das  im  Verbrennungsranm  entstandene  Kohlen-  nachdem  einige  Male  Gas  erzeugt  wurde,  betsaer  als  im  ur 
oxyd  durch  die  Eisenmaase,  dadurch  wird  du  Kohlenoxyd  sprünglichen  Zustande. 

zu  Kohlensäure  verbrannt,  und  das  Eisenoxyd  desoxydirt  Wenn  ich  den  gewöhnlichen  Procese  des  Üasmachens 
zu  Eisen.  I>ie  Temperatur  bei  diesem  Procese  darf  nicht  aus  Steinkohlen  betrachte,  dann  taucht  bei  mir  die  Frage 
so  hoch  sein,  das»  das  Eisen  echmiltzt,  übrigens  wird  du  auf,  ob  nicht  Wasserstoffgas  schon  allein  ein  Mittel  wäre, 
Eisen  bei  dem  Process  sehr  porös  und  eignet  sich  dadurch,  um  die  Qualität  und  die  Quantität  des  gewonnenen  Gases  zu 
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erhöben.  In  der  ersten  Periode  wird  doch  Gas  gemacht, 
welches  so  reich  an  Kohlenwasserstoffdämpfen  ist,  dass  ein 
grosser  Theil  derselben  bei  Abkühlung  des  Gases  flüssig 
wird.  In  der  letzten  Periode  wird  armes  Gas  gemacht.  Wenn 
man  nun  in  der  ersten  Periode  des  Gasmachens  Wasserstoff 
in  die  Retorten  leitete,  würde  das  I.ösungHvermögen  dee  Gases 
für  Kohlenwasserstoffdämpfe  grosser  werden  und  ein  grösserer 
Theil  derselben  im  Gase  Kuspcndirt  bleiben.  Auch  würde 
eine  zu  weit  getriebene  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe 
und  demzufolge  der  Graphitabsatz  vermindert  werden.  Der 
Theer  würde  zwar  ärmer  an  leichten  Gelen  sein,  aber  darum 


nicht  weniger  flüssig,  weil  derselbe  wahrscheinlich  weniger 
festen  Kohlenstoff  enthalten  würde.  In  den  letzten  Perioden 
des  Gasmachens  sollte  natürlich  die  Zufuhr  von  Wasserstoff 
nach  der  Retorte  eingestellt  werden. 

Hiermit  habe  ich  die  Aufgabe,  die  ich  mir  gestellt: 
»einen  kurzen  Ueberblick  zu  geben  von  den  verschiedenen 
Methoden  zur  Aufbesserung  des  Steinkohlengases«  beendet 
und  es  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  dem  Vorstand  des  Vereins 
Dank  zu  sagen  für  die  mir  dazu  gegebene  Gelegenheit  und 
Ihnen,  meine  Herren,  für  die  Aufmerksamkeit,  mit  welcher 
Sie  mich  angchört  haben.  (Schluaa-Dlscuasion  folgt.} 


Verstirb?  mit  pinem  lllOpferdiiren  (iHsmotor  ftir 
Dow-sonRa«. 

Prof.  Schröter1)  hielt  einen  Vortrag  im  Bayerischen  Bezirks 
verein  deutscher  Ingenieure  Ober  neuere  Versuche  an  einem  ein- 
rylindrigen  Dowson  - Gasmotor  von  100  H Pi,  welche  Prof.  Witz  an 
einem  grossen  Gasmotor,  System  Simplex  von  Delamare  - Dehoutte. 
ville  und  Mnhzndin*),  in  der  Maschinenfabrik  von  Matter  A Cie.  vorm 
Pnwell  ln  Rouen  ansgeführt  hat.  Dieselben  gestalten  einen  toi- 
tereesanten  Vergleich  zwischen  dem  mit  Dowaon-Gas  (Ilalbwassergas) 
betriebenen  Gasmotors  (gebremste  Pferdestärken  etwa  76)  und  einer 
annähernd  gleich  starken  Dampfmaschine.  Die  Ergebnisse  der  Ver. 
•liehe  sind  folgende 

Abmessungen  des  Gasmotors. 


Cylimh-rdurchnieaaer 0,575  m 

Hub 0,960 

normal«  Umdrehungszahl  ...  10t) 

mittlere  Jyolbcngcmhvtrindigkcit  .1,17  m 

Durchmesser  der  Welle  im  Lager  0,240  * 

2 Fehwungrader : Durchmesser  . . . 6,60  » 

Gewicht  je 3900  kg 


*)  Zeitschr.  des  Vereins  deutsch  Ing.  1891  No.  4fi.  1527. 

*)  Ausführliche  Zeichnungen  des  Motor*  von  Delamure -Deboutte- 
ville  A Malnndin  finden  sich  in  der  ZeitMchr.  d.  Vereins  deutsch. 
Ing,  1890  8 99 


Versuch  »ergeh  niese. 

Dauer  (mit  90  Minuten  Unterbrechung)  . . 24  Btdn 
mittlere  Umdrehungszahl  In  der  Minute  . . 100,8 
gebremst«*  Leistung  ......  75,86  H.P. 

Verbrauch  für  1 Stunde  und  H.P* 

Anthrarit  0/>Ii*kg 

Coke . . 0,096  * 

0,61 2 kg 

Wasser  für  den  Generator 0,4871 

im  Scrubhcr  , ...  . 10,200  • 

Cylinderkühlung  ...  . . SO  » 

«0.687  I 

Cylinderochmierung  Oel 8,74  g 

sonstiges  Scluniennaterial  0,45  » 
Dowsongas  (auf  (P  und  760  mm  redudrt  von 
1487  W.-B.  absolutem  Heizwerth  bei  con- 
stantem  Volumen)  2,870  cbm 

Sehr  gering  hat  sieh  der  mechanische  Wirkungsgrad  ergeben; 
den  76  H.P.  standen  H2H.Pi  gegenüber,  also  ein  VerhRltniee  von 

= 0.69,  was  von  Witz  daranf  suruckguführt  wird,  daas  das  Trieb 

werk  im  Ganzen  noch  zu  schwer  construirt  und  anch  da»  Oel  nicht 
besonders  gut  gewesen  sei. 

Die  Ueberlegenheit  de«  Motor«  gegenüber  einer  Dampfmaschine 
von  gleicher  Starke  wird  nach  zwei  Richtungen  begründet,  sowohl 
in  Bezug  auf  die  Geaamuitkoaten,  wobei  absichtlich  für  die  Dampf- 
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masehine  möglichst  günstige  Verhältnisse  angenommen  sind,  um 
doo  Vergleich  für  den  Gasmotor  eher  r.a  ungünstig  tu  erhalten. 

Angenommen,  es  werde  mit  beeter  Kohle  von  8700  W -E.  ab- 
solutem Heizwert!»  auf  1 kg  eine  10 fache  Verdampfung  bei  5 Atm. 
Ucberdmck  erzielt,  und  die  Dampfmaschine  brauche  für  1 II. I*  ,-6td. 
10  kg  Dampf,  so  entspricht  dies  einer  Ausnutzung  von 
636,8  _ 686,8  _7a. 

welche  sich  ao  vertheilen,  das«  auf  den  Kessel  73%  und  auf  die  { 
Dampfmaschine  rd  10  &.’o  entfallen,  d.  h.  von  der  verfügbaren  Wärme 
der  Kohle  erhalten  wir  78%  in  Form  von  Dampf  und  davon  wieder 
10°fo  als  effective  Arbeit. 

Beim  Gasmotor  stellen  sich  die  Verhältnisse  wie  folgt:  Bei  ; 
einem  Heizwerth  von  85CO  bsw.  7800  W.-R  für  Anthrucit  bzw.  Coke 
sind  für  1 II  P..-Std.  verfügbar. 

0,616 . 8600  f 0,0%  ■ 7800  = 4987  W E.,  * 
daher  gewinnt  man  237  cbm  Gas  von  1467  W.-E  Heixwerth  = 
3624  W.-R  Somit  ist  der  Wirkungsgrad  de»  Generators  70,6 %. 
Der  Gasmotor  liefert  mit  diesen  3624  W.-E.  eine  Arbeit  von  1 H P.- 
8td_  entsprechend  636,8  W.-E  -Somit  hat  er  einen  Wirkungsgrad 
von  18 • o un<l  insgesammt  ergibt  sich 

0,706  • 0,18  = 0,127  r»  12.7  % 
gegen  0,073  wm  7,3*0  bei  der  obigen  Dampfmaschine. 

Auf  Grund  einer  ganz  genauen  Berechnung  stellt  sich  heraus, 
dass  die  Kosten  für  einen  Tag  von  zehn  Stunden  (allen  Inbegriffen) 
sich  verhalten  wie  M.  31,66  (Gasmotor;,  zu  M.  38,32  (Dampfmaschine), 
es  ergibt  sich  alBo  eine  Ersparnis»  von  1 7 *,'•  bei  ununterbrochen 
voller  Ausnutzung  des  Gasmotors.  Bei  zeitweilig  geringerer  Be- 
anspruchung Ändert  sich  zwar  die  Betriebsökouomie  bei  der  Gas- 
maschine in  ungünstigerer  Weise  als  bei  der  Dampfmaschine;  allein 
das  in  obigen  Zahlen  enthaltene  Unheil  wird  nicht  wesentlich  da- 
durch geändert. 


Schöpfmiindunj;  (crib)  für  die  Wasserwerke  von 
Chicago  ‘). 

Zum  Zweck  der  Zuführung  von  Wasser  für  die  Wasserwerke 
in  Chicago  aus  dem  Michigan-See  ist  eine  SchöpfmUndung,  sog.  »Crib« 
(vergl.  die  Mittheilung  im  Journal  189i  No.  3 S.  60)  von  beträcht- 
licher Ausdehnung  hergentcllt  worden.  Nebenstehende  Abbildung 
(Flg.  2)  stellt  dieses  interessante  Bauwerk  dar. 

Der  untere  Theil  wurde  auf  einer  Werft  erbaut,  sodann  vom 
8tapel  gelassen,  nach  seinem  etwa  6,4  km  vom  Ufer  entfernten  Platz 
geschleppt  und  dort  versenkt.  Der  30  cm  hohe  Schuh  besteht  aus 
zwei  nebeneinander  verlegten  Balken  und  schlieest  ein  Polygon  von 
24  Beiten  und  37,82  m grösstem  Durvlmi roser  ein.  Auf  diesem  rnht 
der  kreisrunde,  wasserdichte,  sub  zwei  Lagen  30  cm  starker,  an  allen 
Beiten  bearbeiteter,  untereinander  verbolzter  Balken  gebildete  Boden 
von  60  cm  Stärke  und  38,12  m Durchmesser  Auf  diesem  wurde  die 
Umfamungawnnd  in  3,97  m Höhe  und  8,8  m Starke  aus  Lagen  von 
einzelnen  Hölzern  aufgefflhrt;  die  inneren  und  äusseren  Flüchen 
dieser  Wand  verschaalte  man  wasserdicht  mittels  16  cm  starker 
Kichenholzbohlen.  Die  sechs  in  demselben  ausgesparten  Einlass- 
kanftle  liegen  1,62m  über  dem  Boden,  messen  1,52m  im  Quadrat 
und  wurden  durch  Schieber  and  Deckel  verschlossen. 

Im  Hinblick  auf  den  hohen  Wasserdruck,  welchen  die  dnreh  die 
Umfassungswand  ein  geschlossene  kreisrunde,  21,35  m weite  Boden- 
tlücbe  spater  aufgesetzt  werden  musste  — man  hatte  mit  einer 
Totalbelastung  von  3000 1 zu  rechnen  — ordnete  man  die  fünf  mit 
H hezciebneten  6,10  m hoben  Howe'scben  TrUger  an  und  verband 
•ie  mit  ihren  Enden  fest  mit  der  Wand.  Die  unteren  Gurtungen 
worden  mit  den  nnter  dem  Boden  angebrachten  Balken  C fest 
verbolzt.  Zur  ferneren  Versteifung  errichtete  man  anf  den  drei 
mittleren  Trftgern  einen  9,14  m hohen  Bock,  brachte  anf  diesen  eine 
Balkenlage,  welche  ausserdem  durch  die  beiden  seitlichen  Triger 
unterstützt  wurde,  und  verband  diese  durch  20  Anker  U aus  28  mm 
Knndeiscn,  wie  in  der  Abbildung  dargestellt,  mit  der  Wand  nahe 
über  deren  Holzfundament. 

Auf  dem  auB  14  Balkenschichten  gebildeten  Fundament  er- 
richtete man  die  durch  zwei  Stahlcylinder  eiuxuschl lesende  Con- 
crctmauer  Der  äussere  Cylinder  hat  an»  Hoden  37,6  m und  oben 

*)  Engineering  Ree  vom  10.  CMober  1891. 


36  m Durchmesser  bei  9,14  in  Höhe  und  ist  aus  10  mm  starken 
Platten  gebildet  Die  Dichtung  der  Fugen  fand  mittels  Blei  statt 
Der  innere  Oylinder  hat  eine  Weite  von  21,35  m,  ist  ebenfalls  was- 
serdicht bergesti-llt  und  durch  24  solide,  radial  angeordnetv  Quer 
winde  mit  dem  äusseren  King  verbunden.  Die  Eisenconatruction 
mit  96000  Nieten  wiegt  430 1 

Die  Coucretfüllnng  besteht  aus  einem  Theil  Gement,  drei 
Theilen  Hand  und  sechs  Tbeilen  Bteinschlag,  in  derselben  bettete 
man  sorgfältig  Bruchsteine  ein.  Die  Concretmascbine  lieferte  191  cbm 
in  zehn  Standen-  Das  Material  wurde  mit  Hülfe  von  anf  der  Innern 
Plattform  errichteten  Krihncn  eingebracht.  Nach  Einfüllung  von 
ca.  1146  cbm  Beton  lies»  man  den  Caisson  tu  Wasser  und  schleppte 
ihn  an  seinen  Bestimmungsort,  liess  durch  hierfür  vorgesehene 
Kanäle  Wasser  in  den  inneren  Theil  und  versenkte  ihn.  Sodann 
wurde  die  AusBenmauer  mit  200  Klafter  Bteimnaterial  belastet,  am 


einer  Beschädigung  durch  Stürme  während  der  Nacht  vorxubeugen. 
Der  Caisson  ragte  etwa  2,4  m Qiier  dem  Wasserstunde  empor,  er 
senkte  sich  jedoch  bald  um  76  cm  iu  den  Schlamm.  Nachdem  der 
Concret  zur  Hälfte  eingebracht  war,  unterbrach  man  vom  November 
1889  bi«  Juni  1890  die  Arbeit.  Bei  der  Wiederaufnahme  derselben 
erwies  sich  die  Construction  als  unversehrt,  nur  war  eine  etwas 
ungleichmässige  Senkung  eingetreten. 

Während  des  Summers  vollendete  man  die  Maurerarbeiten, 
welche  im  Ganzen  3820  cbm  Beton-  und  538  cbm  Umnitmauerwerk 
erforderten.  Die  Oberkante  der  Mauer  liegt  4,68  m über  dem  Was- 
serspiegel; letztere  aoll  indes  noch  BpAter  nach  Fertigstellung  de« 
Tunnels,  welcher  von  dem  Brunnenschacht  im  Innern  nach  dem 
Lande  führen  wird,  noch  höher  geführt  werden. 

Der  vorerwähnte  Einlaasbrnnnen  wurde  unter  Benutzung  der 
Krfthnc  versenkt-  Die  beiden  untersten  Thcilo  des  Brunnenschachtes 
waren  schon  vor  der  Versenkung  de«  Bauwerkes  ln  richtige  Lngd 
gebracht,  und  es  zeigte  sich,  dass  der  75  mm  weite  Raum  zwischen 
dem  Schacht  und  der  Bodenöffnung  durch  den  Schlamm  fast  völlig 
gedichtet  war. 

Der  Schacht  besteht  aus  13  einzelnen  gusseisernen  Cy lindern 
von  3J5m  lichter  Weite  und  2,44  m Höhe,  welche  durch  inwendig 
sitzende  Flanschen  mit  einander  verbunden  sind.  In  einer  Tiefe 
von  c».  28  m unter  dom  Wasserspiegel  mauerte  man  unter  dem 
Schacht  einen  Bronnen,  derart,  dass  die  gezammte  Tiefe  des  Rohres 
ca.  34  m betrug.  Die  Oberkante  steht  3,45  m über  Wasserspiegel. 
Das  aus  dem  Schacht  geförderte  Material  bestand  meistens  aus 
Lehm  und  Thon.  Waaaerförderung  war  nicht  nöthig,  obwohl  die 
Sohle  de«  Schachtes  bis  auf  etwa  30  cm  Uber  einer  wasserhaltigen 
Schicht  reichte;  man  miiaxt«  sogar  von  oben  Wasser  zur  Anfeuchtung 
der  Schaufeln  hinablassen.  Zwecks  Senkung  mu«*te  der  Schacht 
während  der  Arbeit  mit  160  t Roheisen  belastet  werden 
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Dl«  Elnlauwchütten  befinden  sich  in  dem  dritten  Rohre  de« 
Schachte«  von  oben  gerechnet  and  liegen  gänzlich  unter  Wasser. 
Der  Tunnel,  welcher  von  dem  Crib  «um  Lande  führt , i»t  gegen- 
wärtig in  der  AusfQhrnng  begriffen,  und  die  Arbeit  «oll  gute  Fort- 
schritte machen. 

Hölzerne  Wasserleituugsrölireu. 

Im  Jahrgang  1888  diese«  Journale  auf  Seite  548  finden  eich 
Mitteilungen  Ober  faseart 5g  hcrgestcüte  Wa«erieltnng*röbrcn  de« 
Wasserwerk«  r.u  Denver,  Col.,  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas. Eine  derartige  Leitung  ist  nach  Mitteilungen  im  En- 
gineering News  1891  8.  &57  auch  beim  Rau  der  Manchester  (N.  H.) 
Wasserwerke  von  dem  Tugenieur  J.  T.  Fanning  im  Jahre  1874 
auageführt  worden.  Dieselbe  ist  1,83  m im  Lichten  weit  nnd  aus 


4 zölligen  fichtenen  Dauben  mit  radial  bearbeiteten  Seitenflächen 
hergestellt,  weiche  durch  64  mm  breite  Eisenbttnder  von  1Ä  bis 
6 mm  8ttrk«,  jedes  au«  «w«i  Hälften  bestehend,  zusaul  mengehalten 
werden.  Fanning  theilte  im  August  1890  mit,  dass  die  Leitung 
bi«  dahin  ununterbrochen  im  Gebrauch  gewesen  und,  so  weit  ihm 
bekannt,  keiner  Reparaturen  bedurft  habe;  er  glanbt,  dass  eine 
solche  Leitung  eine  lange  Reibe  von  Jahren  functioniren  könne. 
Die  untenstehenden  Abbildungen  (Flg.  3)  «eigen  die  Detail« 
einer  Holzleitung  Ähnlicher  Coostruction , wie  eie  der  Ingenieur 
Hawks  In  Engineering  News  beschreibt.  Durch  die  dargeatellte 
Bearbeitung  der  Seitenflächen  der  Dauben  wird  nach  Sättigung  de« 
Holzes  mit  Wasser  eia  vollständig  dichter  Schloss  erzielt  Die  Siom- 
verbindungen  der  Dauben  sind  mit  Nut  und  Feder  verschiedener 
Formen  versehen  und  werden  gegeneinander  versetzt  so  dass  eine 
ununterbrochene  Loitung  von  gleichmaasjger  Festigkeit  entsteht 


Oroodxl» 


Die  Stgbe  werden  durch  Maschinen  an  ihren  Selten*  und  End- 
flicheu bearbeitet 

Die  schmiedeeisernen  oder  stählernen  Bügel  sind  an  ihren 
Enden  mit  Gewinden  und  Schraubenmuttern  versehen  und  werden 
mittels  eine«  gusseisernen  Schuhes  zusammengezogen.  Die  mittlere 
Rippe  des  letzteren  ist  etwas  tiefer  wie  die  Seitenrippen  und  passt 
sich  in  seiner  Form  «lern  Äusseren  Querschnitt  des  Rohre«,  bzw.  der 
Stab«  an.  Beim  Anziehen  der  beiden  Sch  rauben  muttern  legen  »ich 
die  Rippen  de»  Schuhes  fest  auf  den  Rohrkörper,  wodurch  die  Sutbe 
auf  dem  kreisrunden  Umfang  des  Rohrkörpers  dicht  und  unter 
gleichen  Spannungen  zu»ammengepresst  werden.  Die  Starke  der 
Bügel  und  ihr  gegenseitiger  Abstund  werden  durch  den  Wasser- 
druck bedingt. 

Dies«  Ilolzrobrleitungen  haben  nach  obigen  Mittheilungen  in  den 
wasserarmen  Gegenden  die  Bewässerungsgraben  rasch  verdrängt,  In- 
dem sie,  gehörig  im  Erdboden  eingebettet,  den  reissenden  Waldströmen 
und  den  von  diesen  rnitgefdhrtcn  Gegenständen  kein  Hindernis»  dar- 
bieten.  Sie  lassen  »ich  in  scharfen  Krümmungen  ohne  Gefährdung 
ihrer  Sicherheit  und  Dichtigkeit  hersteilen,  können  in  beliebig  langen 
Enden  oder  in  ganzer  Lange  am  Ufor  zn»amtnengebaat  and  auf  dem 
Wasserwege  an  ihren  BcNtltnrnuugsort  gebracht  werden  und  da  sie 
ferner  hei  der  Verlegung  sich  der  Gestaltung  der  Unterlage  leicht 
anpaesen,  indem  sie  sich  in  Cnrren  von  76  tn  und  weuiger  Halb 
messer  värlegen  lassen,  so  eignen  sie  sich  auch  für  Dükerleitungen. 
Ferner  i*t  hervorznheben  die  Leichtigkeit  des  Transporte«  der  Rohrfe  I 
oder  Ihrer  Theile  in  Wrgigen , dicht  bewaldeten  od«T  sumpfigen 
Gegenden,  wodurch  schon  häufig  brach  liegende  Wasserkräfte  nutz- 
bar gemacht  worden  sind.  Eiserne  Leitungen  sollen  doppelt  so  viel 
wie  solche  Hutzlet  tätigen  kosten. 

Erfahrungen  Uber  die  Dauerhaftigkeit  liegen  noch  nicht  in  ge-  | 
n lügender  Meng«  vor,  jedoch  glaubt  Hawks  aus  den  an  alten  ge-  I 
bohrten  Holzleilungen  und  alten  Bauwerken  gemachten  Reohach 
tiingcn  auf  eine  sehr  lange  Dauer  solcher  Leitungen  rechnen  zu 
können.  In  einem  Bericht  (Iber  die  Gravi tationsleitnng  zu  Pueblo  i 
wird  gesagt,  dass  bei  einem  guten  Anstrich  der  Einenbander  und 


wenn  das  Rohr  stets  voll  Wasser  gehalten  wird,  diese  Leitung  that- 
«achlich  unzerstörbar  sei  und  jedenfalls  langer  aualuilten  wird,  wie 
eine  aus  Eisenblech  hcrgeatellte  genietet«  Leitung. 

Eine  andere  Frage  betrifft  die  Einwirkung  von  Algen  oder 
anderer  Arten  pflanzlichen  oder  animalischen  LebSJW  auf  da«  lloiz 
und  die  LieferfAhlgkeit  der  Leitung.  In  einer  drei  Jahre  alten 
Leitung,  welche  nicht  im  vollen  Querschnitt  benetzt  war,  fand 
Hawks  die  ^Innenfläche  wohl  schlüpfrig,  aber  ohne  GewÄchsc, 
ferner  den  Rauhigkeitsgrad  nicht  grösser,  sondern  eher  geringer 
wie  bei  anderen  gut  zusammengebauton  Holzgerinnen. 

Uebcr  die  Widerstandsfähigkeit  einer  Holzleitung  wurden  bei 
einem  unerwartet  eiugetretenen  Ereignis«  Erfahrungen  gewonnen. 

| ln  Folge  einea  Fehlers  bei  der  Auswahl  de»  Holzes  zeigte  die  nach 
I einer  Mühle  führende  Leitung  einige  kleine  Undichtigkeiten,  welche 
| man  dadurch  zu  beseitigen  hofft«,  dass  man  dem  durchflieesenden 
| Wasser  zerkleinerte  Theile  vou  Hanfstricken  beimischte,  in  der  Er- 
i Wartung,  dass  diese  sich  in  den  Undichtigkeiten  festectxen,  sie  so 
I mit  beseitigen  würden.  Die  Leitung  verjüngte  sich  allmählich  von 
i 79  auf  6ö  cm  und  endete  nahe  dem  Wasserrad«  in  ein  318  mm  weite» 
Mundstück,  aus  welchem  da«  Wasser  unter  5S  m Druck  Husflos». 
Die  vorerwähnten  H&nfatflcke  verfehlten  indes«  ihre  Bestimmung, 
indem  sie  «ich  an  der  Mündung  zu  einem  festen  Propfen  zusammen- 
Wüten  und  dieselbe  plötzlich  mit  einem  bedeutenden  KUww  ver- 
schlossen. In  Folge  deaaen  brach  an  einer  Stelle,  wo  die  Leitung 
in  der  Regel  unter  einem  Druck  von  nur  15  m steht  und  die  Binder 
daher  ziemlich  weit  voneinander  entfernt  nas#en,  ein  defecter  Stab 
auf  etwa  30  cm  Lauge  ans.  Nach  Entfernung  der  nächsten  Binder 
und  Einfügung  eines  neuen  Stabe«  war  die  Keperatur  leicht  und 
rasch  bewerkstelligt. 

Die  Grenze,  bis  zu  welcher  eine  solche  Leitung  dem  Druck  sn 
widerstehen  vermag,  steht  zur  Zeit  noch  nicht  fest  Da«  Holzwerk 
dient  lediglich  zur  Ei  lischt  icsaung  de»  Wusaerkörpcrs  und  nur  die 
Binder  haben  den  Druck  aumakalten,  von  welchen»  die  Starke  und 
Vcrtheilung  des  letzteren  abhängt.  Bei  einem  vierfachen  Sicherheit r» 
factor  und  etwa  fi  Atm.  Druck  erscheint  eine  solch«  Leitung  mit 
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dich!  an geordneter  Bügel  verth  ei  lang  stabiler  and  steifer  wie  bei 
«dbrto  Wrack  Ton  0,86  Atm.  and  geringerer  Btndemniahl. 

Krümmungen  von  76  m Halbmesser  bei  grösseren  Rohrweiten 
nnd  von  noch  geringeren  Halbmessern  bei  kleineren  Calibern  lind 
leicht  ausführbar ; schwächere  Oarren  können  durch  kleinere  Aende- 
rangen  der  Stabe  hergestollt  werden.  Bei  scharfen  Biegungen  kenn 
men  gusseiserne  Ueberschlebcr  in  Anwendung. 


Literatur. 

Beleuchtung. 

Aigner.  Zur  Bildung  der  Torflager.  Oeeterr.  Zaitechr 
1 Bet**  u.  HQttenw.  1881,  Nr  80.  Verfasser  beschreibt  die  Torf- 
lager von  Eden wre,  welche  hinsicbtlich  ihrer  Bildung  eigeathüxnlich 
sind,  indem  die  bislang  angenommene  Hauptbedingnng  — mulden- 
förmige Form  nnd  wasserdichter  (tboniger)  Untergrund  — bei  den- 
selben gar  nicht  oder  doch  nur  unvollkommen  vorhanden  ist 

Cadö's  Patent-Kamin -Ofen.  Mit  Abbildungen.  Qlaeere 
Aon.  1891,  B.  29,  Heft  9.  179.  Dieser  Kohlenofen  mit  offenem 
Feuerraum  soll  die  Annehmlichkeiten  eines  Kamins  mit  der  Brenn- 
stofferspsmiss  eines  Ofens  verbinden.  Die  etrahlende  Wärme  geht 
ohne  Vermittlung  von  Mantelflächen  direkt  in  den  su  beitenden 
Raum  und  bewirkt  dadurch  eine  gute  Wärmeentwicklung  and  Cir- 
kulatinn  der  Luft.  Nach  in  Paria  vorgenommenen  Messungen  ver- 
bleiben 82%  der  erzeugten  Wärme  in  dem  tu  heizenden  Raume, 
während  nur  18%  durch  das  Rauchrohr  entweichen  Der  Feuer- 
raum ist  auf  vollständige  Verbrennung  eingerichtet,  so  dass  der 
Ofen  mit  15—36  Pf.  24  Blanden  su  unterhalten  ist.  Als  Brenn- 
material eignen  sich  am  besten  Anthracit  und  Coke  nicht  Ober 
Haselnuss  Grosse.  Die  Regnlining  des  Ofens  ist  einfach-  Ein  an 
dem  unteren  vertikalen  Theile  befindlicher  Schieber  lässt  dieselbe  1 
je  nach  Bedarf  uud  ohne  jede  Gefahr  bewirken.  Alle  12  Standen  j 
wird  der  Ofen  nachgefüllt,  ebenso  wird  alle  12  Standen  die  Asche 
gesogen.  Der  Ofen  ist  durch  M.  Bebold,  Berlin,  Kommandanten- 
«trasae  36  zu  beziehen. 

Deutecom.  Neuere  Untersuchungen  über  den  Heiz- 
werth der  Kohle.  Vortrag  im  Aachener  Uez.-Ver.  deutscher 
Ingenieur«.  Zeilschr.  d.  deutsch.  Ing.  1&91,  B.  86.  1875,  Verfasser  . 
knüpft  an  die  neuesten  Untersuchungen  von  H.  Baute  (a  d.  Jouro.  1 
1891,  Nr.  2,  S.  21)  an  und  erläutert  einige  chemische  Proceese 
durch  Berechnung  dee  Wärmeverbrancbee. 

Eisencarbonyl  in  Kohle  und  Wassergas.  Roscoe 
und  8cudder,  and  unabhängig  von  diesen  Berthelot  und 
Mond  haben  im  Oase  eine  flüchtig«  Verbindung  von  Eisen-  und 
Kohlenoxyd  bei  Gelegenheit  von  Versuchen,  Magnesia  Glühlicht 
mittels  Hagnesiakämmon  und  Wassergne  su  erzeugen , entdeckt. 
Die  Magneelakämme  überzogen  sich  mit  einem  rothen  Anflug  von  ] 
Eisenoxyd,  welche«  unmöglich  durch  Staubpartikel  erzeugt  sein  | 
sein  konnte  and  di«  Leuchtkraft  der  glühenden  Magnesia  kämme 
bedeutend  verminderte.  Man  achlooe,  dass  daa  Eisen  dem  Oase 
entstamme  und  beim  Verbrennen  als  Oxyd  abgeschieden  werde. 
Wassergas  wurde  nun  in  eisernen  Cylindem  unter  acht  Atmosphären 
Druck  aufbewahrt,  und  nach  einer  Woche  zeigte  sich,  dass  das 
Wassergas,  welches  für  gewöhnlich  mit  blasser,  bläulicher  Flamme 
brennt,  heim  Verbrennen  intensiv  gelberschien,  und  die  Leucht- 
kraft der  Magnesiaglühlamp« . welche  mit  solchem  Gase  gespeist  \ 
wurde . nahm  mehr  und  mehr  ab,  je  mehr  Eisen  sich  auf  den  ! 
Kämmen  niederschlug.  Nachdem  das  Gas  fünf  Wochen  unter  Druck  I 
in  dem  Eisencylinder  aufbewabrt  gewesen  war,  brannte  es  mit 
rossender  Flamme  ln  Folge  der  Eisenabscheidung.  Man  scblicsst  aus 
diesen  Versuchen,  dass  sich  Eisencarbonyl  durch  Einwirkung  von  ! 
Kohlenoxyd  auf  Eisen  unter  einem  bestimmten  Druck  bilde. 

Eisenlohr  und  Fermi.  Die  Zersetzungsprodukte 
des  Chloroforms  bei  Chloroformirnng  In  mit  Flammen 
erleuchteten  Räumen  Archiv  f Hyg.  1891,  B.  13,  Heft  8.269.  | 
Verfasser  wiesen  nach,  dass  in  Opcrationaztmmern,  in  denen  Chloro-  I 
formirungen  bei  Gaslicht  vorgenommen  werden , sich  das  Chloro- 
form in  Balzsänre  and  Chlor  zersetzt,  so  dass  die  Luft  zum  Athmen 
unbrauchbar  bis  gesundheitsschädlich  werden  kann  Da  die  Lnft 
in  solchen  Fallen  einen  an  Phosgen  (CO  CI»)  erinnernden  Geruch 
bekommt,  so  untersuchten  Verfasser  auf  Phosgen , konnten  jedoch 
keines  nachwcisen,  entgegen  der  Behauptung  von  Prof,  Bussard, 
welcher  als  ZersetzungBprodukte  des  Chloroforms  unter  obigen  Be- 


dingungen Chlor , Chlorwasserstoff  und  Phosgen  anführt  Die  aus- 
fübrllnhen  Besprechungen  der  Versuche  gebsu  auch  Aufschluss 
über  dis  Mengen  von  Chlor  und  Balzsäure , weiche  bei  der  Zer 
Setzung  de«  Chloroforms  durch  brennende  Gasflammen  gebildet 
werden.  Vgl  such  d.  Journal  1890,  8.  666. 

Literatu  r- Notiz* n über  Wasserversorgung. 

Artesisch s Brunnen  in  den  westlichen  vereinigten  Staaten 
Eine  Karte  zeigt  die  Vertheiluug  der  artesischen  Brunnen;  weitere 
Angaben  erstrecken  sich  noch  auf  die  Anzahl  der  vorhandenen 
Brunnen.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  172,  178  und  248.) 

Artesische  Brunnen  von  600m  Tiefe,  dargeetellt  im  Profil 
(Engineering  News  1891  vol.  25  p.  381.)  Ein  24  m hoch  springender 
artesischer  Brunnen  in  Dakota  findet  eich  dargeetellt  in 
Scientific  American  1891  vol.  64  p.  390. 

Kanalisation  der  Stadt  WestTroy,  N.  J.,  mit  einigen  Skizzen 
Der  Ort  von  13000  Einwohnern  sendet  die  Abwässer  auf  dircctem 
Wege  durch  mehrere  Ausläufe  in  den  Hudson  Fluss.  (Engineering 
News  1891  vol.  25  p 4,  5.) 

Für  Ausführung  vonTiefwegen  undSielen,  also  für 
Trennung  der  zur  Bergung  vielfacher  Leitungen  erforderlichen  Sab- 
ways  von  den  Entwtsaerungsbauten  tritt  auch  Engineering  News 
(1891  vol  25  p.  14)  ein. 

Projectirtes  Wasserwerk  der  Pueblo  Gravity  Water  Sup- 
ply  Co.  mit  4 Skizzen.  Das  Wasser  wird  aus  den  Kiesablagerungen 
des  CreekfluBses  entnommen.  Für  die  Leitnngsrohre  wird  die  Ver- 
wendung von  Holz,  und  zwar  »California  redwood«  vorgeschlagen 
(Engineering  News  1891  vol.  26  p.  53.) 

Neues  Wasserwerk  von  Colom bo  auf  Ceylon,  ln  einem 
Walde,  40  km  von  der  Stadt  entfernt,  wird  daa  Wasser  gesammelt 
und  in  ein  Reservoir  von  6 Mill.  Cuhikmctcr  Inhalt  geleitet.  Der 
das  Reservoir  abschliessende  Damm  erhebt  sich  21, K m Ober  Terrain 
und  ist  in  11,2  in  Tiefe  fundirt.  Das  Reservoir  innss  während  der 
Trockenzeit  200  Tage  hindurch  den  Wasserverbrauch  der  Stadt  ru 
decken-  (Engineering  News  1891  vol.  26  p.  67.) 

Ueber  die  staatlicheUeborwachnng  der  Trink  Wasser- 
versorgungen in  New-Jeraey  berichtet  Engineering  News  1891,  vol.  25 
p.  74  und  118. 

Vorrichtung  zum  Anbohren  gefüllter  Wasserleitungs- 
rohre; — 6 Skizzen.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  77  ) 

Der  H emet-Thal- Dam  m,  161  km  von  Ban  Diego  entfernt, 
dient  zur  Aufspeicherung  von  Wasaer  für  die  Berieselung  de« 
Thaies  Das  Reservoir  umfasst  27  Mill  Cubikmeter  Wasser.  Du* 
8teinmaterial  wird  dem  Rau  durch  Drahtseil«  aus  d«m  Steinbruch 
zugeführt.  Die  Vertheilung  dee  Wassers  über  das  Gelände  hin 
findet  durch  Rohre  und  asphaltirt«  Gräben  statt.  (Engineering  News 
1891  vol.  25  p.  86) 

Der  Ban  des  neuen  Crotondammei  zu  Cornell  wurde 
durch  die  Aqttaductcommisaion  bewilligt,  derselbe  wird  4,8  km  unter- 
halb des  alten  Crotondammea  und  2 km  oberhalb  des  projcctirten 
Quaker- Bridge- Dammes  gelegen  sein  und  21  Mill.  Mark  kosten. 

Da«  Crotonthal  ist  au«  der  Vogelschau  vor  und  nach  Er- 
bauung der  Thalsperre  abgebildet,  nebst  einem  Längsschnitt  der 
Anlage.  (Bcientific  American  1891  vol.  64  p.  383  und  389.) 

Beschädigungen  der  Krone  des  Housatonic-Dammcs 
bei  Birmingham,  Conn  , durch  Sturm  und  Wogen.  (Engineering 
News  1891  vol.  26  p.  07.) 

Bchmi ederohre  mit  Cementanatricb  werden  für  Er- 
weiterung der  Leitungen  nur  noch  selten,  z.  B.  in  Melroae,  Maas., 
gewählt,  meistens  findet  Ersatz  der  verwendeten  Schmiederohre 
durch  Gusseisen  statt  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  116.  117.) 

Wasserthnrm  zu  Brooklyn,  N.  J.  Skizze  der  Thurmanaicht 
ohne  Einzelheiten.  (Engineering  Newa  1891  vol.  26  p.  122.) 

Sandfiltration  unter  Hochdruck  sn  Terre- Haute,  Ind., 
äusgeführt  von  der  National  Water' Pari fying  Oo  — mit  3 Skizw-n. 
Das  Waaner  wird  unter  dem  vollen  Druck  der  Leitung  einem  Ge- 
wölberaum zug«führt,  in  welchem  sechs  eiserne  Kessel  von  je  3 m 
Durchmesser  und  2,4  m Höhe  aufge-stellt  Bind,  Din  Zuführung  de« 
Wasser«  erfolgt  durch  die  von  der  Hauptleitung  abzweigenden  Rohre 
am  oberen  Theil  der  Kessel,  Der  runde  Hoden  iat  unten  aus 
hetonirt,  dann  folgt  eine  1,6  m starke  Filtersamlschicht,  darin, 
auf  dem  Beton  ruhend,  die  Leitung  für  den  Auslauf  des  Wassers 
angeordnet  ist.  Die  Vorrichtung  liefert  pro  Minute  und  1 qm  Filter- 
fläche  0,11  cbm  Wasser.  Für  die  Reinigung  des  Bande«  ist  ein 
besonderes  Rohrsyatem  eingebaut , welches  0,4  m unter  der  Sand- 
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Oberfläche  in  Form  durchlnchtor  Rohr«  mündet  Nachdem  der 
bezügliche  Kessel  ausser  Betrieb  gesetzt  ist,  wird  der  Sand  in 
umgekehrter  Richtung  durchspalt,  and  zwar  zunächst  die  ober« 
Schicht  aufgebrochen,  und  nach  erfolgter  Reinigung  derselben  von 
unten  aua  das  Ganze  vom  Wasser  durchwühlt.  Für  di«  Canton 
Manufacturing  Company  of  Canton,  Maas.,  wurde  kürzlich  ein  Filter- 
kessel  von  6 m Durchmesser  vollendet,  welcher  täglich  4600  cbm 
Wasser  filtrirt.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  127,  128.) 

U ober  schwemm  ungen  im  Gebiet  des  Susquehannaflnsses, 
Juni  1889,  mit  einer  Fluaakarte.  (Engineering  News  vol.  26  p.  162.) 

Verbindungen  für  die  8chmiedeeisenröhren  der 
Wasser-,  Dampf-  und  Luftleitungen;  mit  2 Figuren.  Die  ans  Eng- 
land übernommene  Rohrverbindung  besteht  ans  einem  an  der 
Aussen  flache  keilförmig  gebildeten  Ring,  welcher  mit  seinen  Schräg- 
flächen beiderseits  in  die  erweiterten  Rohrenden  .greift.  Durch 
Rohrschellen  werden  die  Rohrenden  fest  gegen  den  inneren  ein- 
gelegten Keilring  »ngexogen.  (Engineering  News  1891  vol.  *25  p.  168.) 

Nene  Damm  und  Filteranlage  zu  Bethel,  Conn.;  mit 
3 Figuren.  Da«  neu  hinzngefügte  Reservoir  wird  mit  Sand  im 
Grunde  angefüllt  und  dient  so  zugleich  als  Filter  (Engineering  Nenra 
1891  vol.  26  p.  218.) 

Krabn  zum  Rohrverlegen  am  Brooklyn- Aquadoct, 
durch  Zeichnung  veranschaulicht  und  beschrieben.  (Scientific  Ame- 
rican 1891  vol.  64  p.  1.) 

Kohlenlagerplatz  miteiserner  Bedachu  ng  des  Wasser- 
werks der  Stadt  Burlington,  mit  Zeichnung.  (Engineering  News 
1891  vol,  26  p 269.) 

Ueber  die  Vera n re I nigung  der  Fluss wssaer  in  Amerika 
wetcho  mit  Ausschluss  sehr  industrieller  Gegenden  sich  als  gering 
ergibt.  (Engineering  News  1891  vol.  26  p.  283,  284  and  p.  294,  295.) 

Reinigung  des  Sandes  Im  natürlichen  Filterbett 
des  Stromes  Von  einem  Reservoir  ausgehend,  wird  zeitweise  ein 
kräftiger  Rückstrom  durch  die  8«agleitung  in  den  Flusssand  ge- 
führt und  dieser  also  gereinigt.  (Engineering  News  1891  vol.  25 
p.  339.) 

Das  neue  Reservoir  so  Ashland  Ky.  Mit  Zeichnung. 
Die  Seitenwinde  sind  gemauert  und  mit  Erdboden  hinterfüllt. 
Das  Reservoir  fasst  6760  cbm  Wasser  (Engineering  Newa  1891 
voL  26  p.  342.) 

Zerstörung  eines  aus  Stahl  hergestellten  Stand- 
rohres durch  den  Uebezdrnck  des  Wassers.  Beschreibung  des 
Vorganges  und  Angabe  der  Wandstftrken.  (Engineering-  Newa  1891 
vol  26  p.  361.) 

Abnahme  von  GuaaeiaenrOhren.  Es  werden  20  Punkte 
aufgeiählt,  welche  bei  der  Uehemabme  von  Gussrohren  zu  beachten 
sind  (Engineering  News  1891  ‘vol.  25  p.  367.) 

Klärbassins  für  8t.  Louis,  mit  einer  Sitoationasldsze  und 
genauer  Darstellung  der  Einzelbanwerke.  In  einer  Entfernung  von 
468  m vom  Ufer  ist  im  Mississippi  ein  Einlas«thurm  errichte^.  Von 
dort  führt  ein  Tunnel  nach  dem  Lande,  daselbst  6 Klärbassins  von 
204  X 122  m Grosse  und.  4,6  m Tiefe  erbant  sind,  (Engineering 
News  1891  vol.  25  880  and  1 Zeichnung  ln  der  Beilage  p.  374.) 

8lelanlage  in  Chicago.  Durch  Gesetz  ist  eine  Entwässe- 
rung der  8tsdt  verfügt,  welche  durch  den  Bsq  eine«  in  der  Bohle 
mindestens  49  m breiten  KanaOi  erreicht  wird,  dessen  Wassertiefe 
tu  6 m oder  gar  9,7  m erstrebt  wird.  Der  Kanal  dient  zugleich  in 
grossartiger  Weise  der  Schifffahrt  und  verbindet  den  Micüigansee 
bei  Chicago  mit  dem  Mississippi,  bzw.  dessen  Nebenfluss,  den  Ulinois- 
floss.  Hierdurch  wird  ein«  Verbindung  der  grossen  Seen  mit  dem 
Golf  von  Mexiko  gewonnen.  Die  Wasaerströmuug  soll  eine  Ge- 
schwindigkeit von  lfi  m die  Becunde  erreichen.  Auf  eine  spätere 
Erweiterung  wird  Rücksicht  genommen.  Die  Kosten  werden  auf 
100  bis  126  Mill.  Msrk  geschätzt.  Zur  Zeit  der  Vollendung  des 
Baues  wird  Chicago  etwa  2 Mill.  Einwohner  zählen,  so  dass  die 
Grusnartigkeit  der  Anlage  der  Bedeutung  der  Btadt  wohl  entspricht. 
(Engineering  Newa  1891  vol.  26  p.  383  und  395,  306.) 

Der  Forth-  und  CI  yd  e- Schifffahrtskanal,  mit  1 Skizze. 
Dieses  Projeet,  Schottland  mit  einem  grossen  Kanal  zu  durchqueren, 
würdo  einen  Kostenaufwand  von  etwa  1*^6  Mill  Mark  erfordern. 
(Engineering  News  1891  vol  25  p.  390.)  ' 

Waaaervergeudung  in  Detroit.  Der  Verbrauch  stieg  an 
kalten  Wintertagen  auf  1000 1 pro  Kopf.  Durch  bessere  Beaufsichti- 
gung und  Anschaffung  von  Waasertnezuiern  ist  dem  Uebelstande 
jetzt  entgegengewirkt.  (Engineering  News  1891  vol  25  p.  390.) 


Wassermotoren.  Betriebskosten  und  Anwendung  derselben. 
(Engineering  News  1891  vol  25  p.  393,  394.) 

Wasserversorgung  von  Versailles.  Darstellung  der  ge- 
schichtlichen Entwicklung  jener  Wasserwerke  seit  der  Zeit  Lud- 
wig'« XIV.  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  422.) 

In  Wasserreservoiren  soll  das  Wasser  nicht  zu  lange  still 
stehen,  vielmehr  künstlich  bewegt  werden  Es  läset  sich  schlecht 
gewordenes  Wasser  mittels  Durchblasen  von  Luft  erfrischen.  (Scien- 
tific American  1891  vol.  64  p.  116.) 

Feuerloschdampfcr  in  New-York,  im  Bilde  dargestellt. 
(Scientific  American  1891  vol.  64  p.  143.) 

Dammbrüche  im  Ilousatonicfluae , vom  Januar  1891  mit 
Abbildung  der  zerstörten  Bauwerke.  (Scientific  American  1891 
I vol  64  p.  182,  183.) 

Das  Fischreservoir  in  New-York  dient  zur  Aufbewahrung 
von  Fischen.  Es  wird  vorge schlagen , die  Oberfläche  desselben  in 
einen  öffentlichen  Garten  zu  verwandeln.  (Sdentiflc  American  1891 
vol.  64  p.  198.) 

Schöpfwerke  der  Alten,  Pendulum,  Picotah,  Tympa- 
num  etc  ; mit  Abbildungen.  (Scientific  American  1891  vol.  64 
p.  168  and  311.) 

Parallele  Schwankungen  des  Grundwassers  und 
des  Luftdrucks,  von  Krebs.  Die  Senkung  bzw.  Hebung  de« 
Grundwasser«  folgt  an  manchen  Orten,  von  anderen  Ursachen  ab- 
gesehen, auch  dem  Wechsel  im  Luftdruck  und  betrug  im  besonderen 
Fall  etwa  */»  der  Höhe  der  Schwankung  des  Quecksilbers  im  Baro- 
meter (Metereologische  Zeitachr.  1891  S.  236  bis  237.) 

Di%  Regenhöhe  .zu  Braunschweig  erreichte  am  1.  Juli  d.  J. 
von  8 bis  9 Uhr  abends  nachjmehreren  Gewittern,  von  welchen  das 
letzte  am  Abend  schweren  Hagelschaden  veranlagte,  in  einer  Stund« 
46  mm  Der  Haoptregen  dauerte  einschliesslich  de«  Hagelwetter« 
kaum  20  Minuten.  (Metereologische  Station  zu  Braunschweig; 
j Br.  Tagbl.  vom  2.  Juli  1891  ) 

Ueber  die  Aufstellung  des  Regenmessers,  Hell- 
mann. Regenmesser  dürfen  hoch  aufgestellt  werden,  sind  aber 
| gegen  Wind  zu  schützen.  (Metereologische  Zeitachr,  1891  8.  48  des 
, Literaturberichtes.) 

Der  Nicaraguakanal,  Beschreibung  de«  Fortgange«  der 
Bauarbeiten.  Baggerungen,  Dammbauten  etc.,  mit  vielen  bildlichen 
Darstellungen.  (8clentiflc  American  1891  vol.  64  p.  63  und  72,  78 
Engineering  Newa  1891  vol.  26  p.  610  bis  612,  534  bis  636,  645,  646 
! 666,  667,  678,  579,  611,  612. 

Gesetz  betr.  Entwässerungsanlagen  von  18  Städten 
in  Woet-Massacbusetts,  Kostenaufwand  der  Arbeiten  2 Mill  Mark. 

| (Engineering  Newa  1891  vol.  6 p.  524 } 

Der  Beetaloo-Damm  in  8üdauetralien,  mit  4 Figuren.  Die' 
gemauerte  Thalsperre  ist  83  m hoch  und  im  Fundament  auch  83  m 
breit  (Engineering  News  1891  vol  26  p.  627.) 

Rohrverlegungen  durch  Flüsse  and  Sehntz  derselben. 

1 (Engineering  News  1891  vol  26  p.  549.) 

Wasserversorgung  Birmingham«.  Eine  Erweiterung  des 
Wasserwerks  liegt  im  Projeet  vor.  Dis  8tadt  zählt  462000  Ein- 
wohner. Die  neue  Entnahme  wird  bla  auf  128  km  Entfernung  von 
der -Stadt  ausgedehnt  und  findet  in  North- Wale«  statt;  durch  die- 
selbe wird  die  Tagcemenge  um  270000  cbm  vermehrt.  Mittel«  Drain« 
soll  dag^  Wasser  in  FluBatbälern  gewonnen  werden.  Die  Kosten  der 
Anlage  sind  auf  84  Mill.  Mark  geschätzt  Mit  2 Skizzen-  (En- 
gineering News  1891  vol.  25  p 600.) 

Allahabad  Water-Works  Inelia  Da«  neoe  Wasserwerk 
liefert  9000  cbm  täglich.  Das  Wasser  wird  dem  Flusse  entnommen, 

3 Tage  in  Klärbassins  zwecks  Absetzens  der  Sinkstoffe  belassen  und 
dann  durch  Sand  filtrirt  (Engineering  News  1891  vol.  25  p.  601.) 

Erweiterung  des  Wasserwerkes  Golden,  Ool.  Die 
Erschliessung  von  7U00  cbm  Wasser  findet  durch  Drain«  im  Fluss- 
bett statt.  (Engineering  News  1891  vol.  26  p.  610.) 

Nach  . der  grossen  Ueborschwemmung  der  8tadt 
Johnstown  im  Mai  1889  hat  der  Ort  im  Februar  1891  abermals 
einige  Kuss  unter  Wasser  gestanden,  so  dass  Flussregolirungen  er- 
forderlich werden.  (Engineering  New«  1891  vol  26  p.  614.) 

Nutzbarmachung  der  Niagarafälle.  An  Wasserkraft  will 
das  Projeet  125000  II.  P gewinnen  und  durch  Elektricität  oder  Luft- 
druck den  Städten  Niagarafalls  und  Buffalo  zuführen.  Ein  Theil- 
projcct.'im  Betrage  von  25 000  H P , ist  zur  Weltbe Werbung  gestellt 
Für  die  Kraftübertragung  benutzten  27  Offerten  Elektricität  und 
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eine  Offert«,  diejenige  von  V Popp,  Berlin,  and  von  Prof.  Ried- 
ler,  Charlottenburg.  Luftdruck.  (Wochenschr.  dea  Oeaterreichischen 
Ingenieur-  und  Architcktenveroins  1891  8.  196.) 

Eingabenentwurf  zur  Begründung  einer  »Staat*  Wasserbau 
behürde«  an  das  Herrenhaus  and  Abgeordnetenhaus  in  Oesterreich, 
einzareichen  von  Seiten  de«  Oeaterreirhischcn  Ingenieur  und  Archi- 
tekten Vereins-  Die  Eingabe  behandelt  die  waaaerbanlichen  Auf- 
gaben and  gibt  die  Begründung  für  die  Einsetzung  einer  Staate- 
WasserbaubehOrde  und  eine*  hydrographischen  Staatsakte».  (Beilage 
tur  Wochenschr.  dea  Oesterreicbischen  Ingenieur-  und  Architekten- 
vereina  1891  No.  23.)  M.  M. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Kalender  für  Geometer  und  Cultnrtecbniker  von 
W.  Schlebach.  Jahrgang  1892.  Mit  vielen  Holzschnitten  Verlag 
von  R.  Witt  wer,  Stuttgart  Der  Kalender  enthalt  ausser  den  mathe- 
matischen und  physikalischen  Tabellen  eine  compendiöae  Zusammen- 
stellung von  Erfahrungaeätzeu  und  Rcrecbnungon  ans  den  folgenden 
Gebieten:  Erdbau . Brückenbau,  Wasserbau,  Wegebau.  Drainage, 
Wiesenbau  und  Moorcultur. 

Reinbard's  Ingenieurkalender  für  Strassen-,  i 
Wasserbau-  und  Culturingonienre  1892.  Neu  bearbeitet 
von  R.  Scheck. 

Stühlen*«  Ingenieur kalcnder  für  Maschinen-  nnd 
Hütteningenieure.  Herausgegeben  von  F.  Bode.  Verlag  von 
G.  D Baedeker,  Essen  1892.  Dem  altbekannten  Taschenbuch  sind 
beigegeben:  L Bode*  Westentaschenbuch,  2.  Socialpolitische  Ge- 
setze der  neuesten  Zeit  nebst  Verordnungen  etc.  über  Dampfkessel. 

Repertorium  dor  technischen  Journal-LIt^era tur. 
Im  Aufträge  dea  kaiserl.  Patentamtes  heranggegeben  von  Dr.  Rieth. 
Jahrgang  1890  Verlag  von  C.  Heymann,  Berlin  1891.  Zusammen- 
stellung von  Origlnalahhandlungen,  welche  in  in-  ond  ausländischen 
Journalen  publicirt  sind,  alphabetisch  nach  dem  sachlichen  Inhalt 
geordnet  . 

Gasbeleuchtung. 

Ban  er  A.,  Professor  in  Wien.  Die  ersten  Versuche  zur 
Einführungder  Gasbeleuchtung  in  Oesterreich.  Mit  drei 
Abbildungen.  Monographie  de*  Museums  für  die  Geschichte  der  j 
Oestorr.  Arbeiten  Verlag  von  A.  Holder  in  Wien  1891. 

Fleischmann  J.  Adressbuch  des  Welthandels.  Die 
Importeure  der  überseeischen  Haupthandelsplätxe  und  die  europfti- 
schen  Exportfirmen.  I.  Band.  Afrika,  Central  und  Südamerika, 
Mexiko,  Westindien,  Asien  und  Australien.  Die  europäischen  Export- 
firmen. Leipzig. 

Heinzerling.  Schlagwetter  and  8ich erheitsl ampen. 
Entstehung  und  Erkennung  der  schlagenden  Wetter  und  Construction 
der  wichtigen  Typen  der  8icherheitsiamp«n.  Verlag  von  J.  G.  Cotta. 
Stuttgart. 

MarvioC.  The  region  of  the  eternal  fire:  an  acconnt 
of  a journey  to  the  Petroleum  region  of  the  Caspinn  in  1888.  New 
edit  London. 

Schardinger.  Uebersichtskarto  der  Braunkohlen- 
BergreTiero  von  Elbogen  - K arlsbad.  Verlag  von  Manc, 
Wien  1891. 

Wasserversorgung. 

Flacher  F.  Das  Wasser,  seine  Verwendung,  Reinigung 
und  Beurtboilnng  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  gewerblichen  i 
Abwasser.  2.  Audi.  Berlin,  ^ 

Die  ach  weiaeriaohen  Wasserkräfte,  berechnet 
nach  der  durchschnittlichen  WasBermenge  der  Klein- 
und  Mittel- Wasaeratände.  Von  Robert  Lauterburg, 
Ingenieur  in  Bern.  Verlag  von  K J.  Wysa,  Bern  1891.  — Das 
Bedürfoiaa,  sich  von  dem  unsicher«  Bezug  von  Kohlen  anabhängig 
zu  machen,  and  die  wohl  in  nicht  ferner  Zelt  bevorstehende  Lösung 
de«  Problems  der  Debertragung  voo  Wasserkräften  auf  weite  Ent- 
fernungen führt  insbesondere  in  den  fern  von  den  Kohlenrevieren 
gelegenen  Gegenden  immer  mehr  zur  Beachtung,  zur  Aufsuchung 
der  noch  nicht  benützten  Wasserkräfte.  Diesem  Zweck  dient  die 
genannte  Schrift.  Sie  gibt  eine  Uebereicht  über  alle  schweizeri- 
schen Gi- wllsser,  deren  Verwerthang  praktisch  zu  Wasserkraft 
aulagon  bewirkt  werden  kann.  Es  ist  von  jedem  Gewässer  an- 
gegeben, wie  gross  dessen  rohe  Pferdekraft  bei  mittlerem  Klein-  1 
wassentand  pro  Meter  Fallhöhe,  wie  gross  annähernd  der  produk- 
tive Theii  d»r  .Gcsammtkraft  desselben  ist,  und  ob  besondere,  die 
Benützung  erschwerende  Umstände  vorliege».  Das  dabei  zugrunde- 
geJegte  Maas«  der  W ae»vnncngc , der  Stand  zwischen  Mittelwasser 


nnd  Wasaerklemme  stützt  sich  nicht  aassrhlieealich  auf  dirrcte 
Wassermessungen,  welche  zur  Erreichung  sicherer  Anhaltspunkte 
während  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  unausgesetzt  gemacht 
werden  müssten,  sondern  auf  umfassende  theoretische  Erwägungen. 
Niedem-blagshöhcn,  Flumgebietsxustände,  Rücksichten  darauf,  dass 
Öffentlichen  Gewäaaern  nur  gewisse  Theile  der  GcwamintwaasennRng*- 
entsogen  werden  dürfen,  und  noch  andere  Faktoren  kommen  hierbei 
in  Betracht.  Die  betreffenden  Formeln  sind  in  der  Beitritt  nicht 
gegeben,  es  ist  auf  eine  andere  Arbeit  de«  Verfassers  verwiesen 
Das  Verzeichnis»  erleichtert  in  hohem  Grade  das  Au  fauchen 
geeigneter  freier  Kräfte  für  neue  Unternehmen.  Wenn  auch  natur- 
gemäss  derartige  Zahlenangaben  keinen  Anspruch  auf  absolute 
Genauigkeit  machen  können,  *o  bürgt  doch  schon  der  Name  des 
Verfassers  für  die  Gründlichkeit  der  Arbeit.  Lr. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

KtaHw»  8.  Deccmber  1891. 

34.  B,  12384.  Gasheirbronner  mit  Regelung  de*  Lufteintritte 
Firma  F.  Butzke  A Co.,  Actiengesellschaft  für  Metall* 
Industrie  in  Berlin  8.,  Rittcretr.  12.  17.  August  1891. 

7.  Deccmber  1891, 

46.  A.  2900,  Steuerung  für  Gas-  und  Petroleummaachinen.  Actien- 
ge  Seilschaft  der  Maschinenfabriken  von  Eacher, 
Wysa  A Co.,  Filiale  Ravensburg  in  Ravensburg,  Württem- 
berg 12.  September  1891.  - 

— 0.  3674.  Rt-gulirvnrrirhtung  für  Gasmaschinen,  (Zusatz  »am 
Patente  No.  54472.)  W.  Christeiner  in  Nürnberg,  Eilgutstr.  9. 
20.  Februar  1891 

D.  4732.  Gasmaschine  mit  sich  drehendem  steuernden  Arbeite 
kolbon  H.  Dsvson  in  Balcombe,  Grafschaft  Devon,  England; 
Vertreter:  J.  Moeller  ln  Würxburg,  Domstr.  34.  30.  April  1891. 

— G.  6983.  Andrehvorrichtung  für  Gasmaschinen-  J.  Grob  A Co. 
io  Eutritzsch  Leipzig  26.  August  1891. 

— L.  6792.  Regulator  für  Gasmaschinen.  B.  Loutzky  in  Nürn- 
berg. 11.  Juni  1891. 

— X 2448.  Kühleinricbtung  für  Petroleum-  und  Druckluftmascbinen 
für  Strasscnhahnbetricb  F.  Ncukirch  in  Bremen,  Neue  Börse 
No.  19.  29.  Juni  1891. 

10,  Deccmber  1891, 

46.  J.  2628.  ^fit  Druckluft  bethätigte  Hllfamaschfne  inm  Anlassen 
^ und  Umsteuern  von  Petroleummaschinen.  Firma  C.  Jürgens 
A Co.  und  die  Firma  A.  Buren  da  A Co.  in  Hamburg.  26.  Sep- 
tember 1891. 

— K.  9113.  Vorrichtung  zur  Verstellung  des  Arbeitskolbens  in  Gw 
masebinen.  A.  Kitsou  In  Philadelphia,  Pennsylv.,  V.  8t.  A.; 
Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Bpringmana  in  Berlin  NW., 
Hinderslnstr.  8.  7.  October  1891. 

46.  L.  6778.  Kraftmaschine  für  Gaa,  Petroleum  und  carbnrirtc 
Luft  L.  Levasseur  in  Evreux, Frankreich;  Vertreter:  M. Schö- 
ning in  Berlin  S.,  Prinzenatr.  111.  6.  Juni  1891. 

14.  Decernber  1891. 

4.  G 6911.  LampenlOscber.  (Zusatz  zum  Patente  No.  46717.) 
M Orftltl  in  Berlin  SO,,  Lausrtzeratr.  31.  17.  JdB  1891. 

— T.  9031.  Eiseiihahwagentamp«  mit  seitlich  und  über  dem  Brenner 
gelegenem  UsuptOlbehäller.  J.  Thor  ne  in  85  Gracechurch  Str., 
London ; Vertreter : Specht,  Ziese  A Co  in  1 lamburg 
18.  März  1891. 

26.  T.  8887.  Brenneraafhängung  l>ci  KegeneraUvgnslampen.  T.  8tö- 
ber  in  Braunschweig,  Gertrudeustr.  1.  2 September  1890. 

46  V.  1627.  Zündvorrichtung  und  Vergaser  für  Gas  and  Gasolin 
masebinen.  EL  Van  duzen  in  Newport,  Grafschaft  Campbell, 
Staat  Kentucky,  V.  St.  A.;. Vertreter : Wirth  A Co.  in  Frank- 
furt a.  M.  und  Berlin,  Luisenstr.  27/28.  24.  Marz  1891. 

69.  K.  8988.  Selbstthälig  wirkende  Entleeruugavorricbtung  für 
Steigrohre  von  Pumpen  und  Hydranten.  A.  v.  Kieler  in  Weiner 
Hirsch  bei  Dresden.  21.  August  1801. 

86.  B.  12228.  Ausflussbabn.  C.  Bernhardt  in  Chemnitz,  Brücken- 
stresse  60  II.  21.  Juli  1891. 

Patent©  r*t  heil  ungen. 

4.  No.  60813.  Neuerung  an  Kerzenlouchtcrn,  die  als  Wand-  und 
Handleochter  verwendbar  sind.  F.  Glück  in  Berg  Stuttgart, 
Postetr.  40.  Vom  11.  Marz  18yl  ab.  G.  6644 
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Klane : 

— No.  60829.  CraechlusamutUir  für  Dochttriebe  Ton  Petroleum- 
lampen. Firma  Ehrlch  & Grsetx  in  Berlin  80..  Lausitzer* 
stresse  81.  Vom  8.  Juli  1691  ab.  E.  8176. 

23.  No.  60747.  Neuerung  an  Vorwärmern  für  Apparat«  rar  De- 
stillation Ton  Uohpctrolcom,  Mineralöl,  Tbeer  n,  dgl.  Oe t rauer 
MlneralOlraffincrle  M.  Böhm  & Co.  in  Privoz  bei  Mährisch 
Ostrau,  Mahren;  Vertreter:  C.  Fehlen  & G.  Loubier  in  Ber 
lin  NW.,  Dorotbeenatr.  32.  Vom  7.  Januar  1891  ab.  O.  1450. 

24.  No.  60823.  Kebrcontrolvorrkhtung  für  Schornstein«.  F Bern 
hofer  in  Horn,  Niederüsterreich ; Vertreter:  L.  Puttrath  ln 
Berlin  SW.,  Deasauerstr.  33.  Vom  9.  Mal  1891  ab.  B.  11957. 

26.  No.  60681.  Ein  mit  Abscheider  der  Condenaationsproducte 
und  Wascher  vereinigter  Gaskühler  für  die  Leuchtgasfabrikation. 
G.  Hardt  ln  Köln  a.  Rh.,  Hoheetr.  47.  Vom  16.  Dccember  1890 
ab.  H.  10637. 

— No.  60699.  Druckverminderer.  A.  Re  i singer  in  Berlin  N., 
Chaiisawi.tr.  99.  Vom  7.  Juli  1891  ab.  R.  6719. 

34.  No.  60645.  Gashelzofen  für  Bügeleisen.  II.  8 t rasa  ne  r in 
Erfurt,  Löberatr.  66.  Vom  9.  Juni  1891  ab.  8t.  2928. 

86.  No.  60714.  Badeofen  mit  Gasfeuerung.  J.  Blank  in  Heidel- 
berg. Vom  12.  August  1891  ab.  B.  12808. 

46.  No.  60793  Spelaevorrlchtung  für  Petroleiimmaschinen.  C.Jast- 
nm  in  Hamborg,  Alte  GrOningeretr.  22.  Vom  5.  Mal  1891  ab. 
J.  8698.  ■ 

— No.  60801.  Pumpe  tur  gleichseitigen,  aber  getrennten  Forderung 
von  Luft  nnd  Oe)  für  Gasmaschinen.  E.  Capitaine  in  Eilen- 
burg. Vom  31  Mai  1891  ab.  C.  3804. 

— No.  60835.  Verfahren  zur  Aendernng  des  Mischungsverhältnisses 
zwischen  Gas  nnd  Luft  während  der  Füllung  der  Gasmaschinen. 
J.  Preis I er  in  Altpaulsdorf  bei  Reichenberg  in  Böhmen;  Ver- 
treter: GerBon  & Sachae  iu  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233. 
Vom  30.  September  1890  ab.  P 4895. 

— No.  60837.  Steuerung  für  Gas-,  Petroleum-  nnd  ähnliche  Ma- 
schinen. Berliner  Mssebinenban-Aetiengesellsehaft, 
vormals  L.  8eh wartzkopf  f ln  Berlin  N.  Vom  15.  November 

- 1890  ab.  B.  11308. 

85.  No.  60684.  Eine  Ansfflhrungsfonn  des  durch  Patent  No.  54137 
geschützten  Filters.  (ZuaaU  «um  Putente  No.  54137.)  Firma 
F.  Heuser  <k  Co.,  Inhaber  E.  Andrl  nnd  Dr.  W.  Ray  dt  in 
Hannover.  Vom  21.  April  1891  ab.  H.  11005. 

Pntont  Übertragungen 

4.  No.  51480  Firma  Bünte  &.  Korn  ml  er  in  Frankfurt  a M., 
Mainzer  Landstr  145.  DochtfQhnmg  für  Rundbrenner.  Vom 
12.  September  1889  ab. 

PntenierlöechungOn. 

4.  No.  42818.  Reflector. 

— No.  61261.  Vorrichtung,  um  Lampen,’  Scbmierapparate  u.  dgl. 
gleichmässig  mit  Oel  speisen. 

— No.  56197.  Fangvorrichtung  für  Kronlouchter. 

4.  No.  57860.  Klemmvorrichtung  für  SchutshQlsien  offener  Lampen, 
Kerzen  u.  dgl. 

— No.  68793.  Kereenhalter. 

16.  No.  47601.  Apparat  zur  dirccton  Darstellung  ammonlslrter 
Düngemittel  aus  Gsswssser. 

26.  No.  48179.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  Darstellung  von  Gas 
ans  Kohlen. 

— No.  48247.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von  Gas. 

— No.  58918.  Elektrischer  Gasanzünder. 

46.  No.  46351.  Zündachieber  für  Gasmaschinen. 

85.  No.  42723.  Druckregnlirvomchtung  für  Ausflusebähne  an  Hoch 
drackwasserlvitungen. 

— No.  46196.  Vorrichtung  zum  Auslaugen  und  Zuführen  von  FäH- 
reagenlien  zn  Abwassern. 

— No.  46611.  Waaserverechluse  mit  drehbarem  Krümmer. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klfvsso  42.  Instrumente. 

No.  56877  vom  20.  November  1890.  W.  Fostor  in  London. 
Vorrichtung  sur  Prüfung  der  Leuchtkraft  eines  Gases 
mittels  verschiedener  Brenner  oder  verschiedener  Gaae  mittels  eines 
Brenners.  — Ein  Conns,  dem  centrisch  Gas  zugeführt  wird,  ist  von 
einem  MetgUmantel  amgeben,  welcher  verschiedene  gleich  lange 


Arme  trägt,  auf  deren  Enden  die  verschiedenen  Brenner  aufgeschraubt 
werden  können.  Diese  Arme  rotiren  centrisch  mit  den  Brennern, 
welche  sie  tragen,  um  den  feststehenden  Conns.  Ist  ein  von  einem 
Arm  getragener  Brenner  im  Gebrauch,  so  ist  die  Bohrung  B des 


Conus  und  des  Annes  in  einer  geraden  Linie.  Dreht  man  die  Arme 
der  Vorrichtung  um  einen  kleinen  Winkel,  so  wird  die  GsazufUhrung 
von  allen  Brennern  abgeechnittcn.  Eine  weitere  geringe  Drehung 
in  derselben  Richtung  bringt  den  folgenden  ln  die  Lage  des  ersten. 
Auf  diese  Welse  kann  man  jeden  Arm  mit  der  Gaatuführung  in 
bringen. 

Klasse  40.  Luft-  und  Ga akraftm aschinen. 

No.  56751  vom  14.  September  1890.  Rud.  Herr- 
mann in  Stötteritz  bei  Leipzig.  Regulirvorrich- 
tung  für  Gasmaschinen  — Ein  in  gleichem  Verhält* 
niw  mit  den  Umgängen  der  Maschine  auf-  und  nieder- 
bewegter  Greifer  A wirkt  bei  letzterer  Bewegung  ao 
auf  die  schräge  Fläche  t eines  Pendels  B ein , dass 
dasselbe  eine  seitliche  Bewegung  A au  nimmt.  Bel 
regelmässigem  Gang  der  Maschine  erfolgt  ein  Fangen 
von  A in  der  Grube  k des  Peodela  B,  eine  Mitnahme 
desselben  abwärts  und  hierdurch  ein  Oeffnen  des  das 
Gas  abaperrenden  Ventils  G,  während  bei  zu  schnellem 
Gang  das  Pendel  B mit  solcher  Schnelligkeit  zur  Seite 
bewegt  wird,  dass  der  Greifer  A die  Grube  k nicht 
erfasst,  Pendel  B somit  nicht  abwärt«  bewegt  wird 
and  das  Ventil  G in  seiner  abaperrenden  Stellung 
verbleibt. 

No.  66770  vom  19.  8eptember  1890.  M.  Hille  in  Dresden. 
Regulir-  nnd  Misch  ventil  ftlr  Gasmaschinen  — Ein  mit  ent- 
sprechenden Oeffnungen  für  den  Luft-  und  Gaszutritt  sowie  den 


- Aastritt  de«  Gemenge«  versehener  Hahn  k z besitzt  in  seinem  Innern 
oin  von  einer  Regulirvorrichtung  betätigtes  Gaseinlaesventil,  welches 
bei  einer  Drehung  des  Hahnkükens  nnbeeiflosst  bleibt. 

No.  66918  vom  16.  Juli  1890.  G.  B.  Brav  ton  in  Boston,  V. 
St  A.  — K ohlen  Wasserstoff  ma  sch  ine.  Der  Arbeitscylinder 
steht  mit  seinem  unten  offenen  Ende  auf  einem  Kasten.  Im  oberen 
Theile  der  Verbrennungakammer  brennt  ständig  eine  Flamme.  Die 
im  Deckel  liegenden  Ans-  und  Einlassventile  werden  durch  einen 
Hebel  beeinflusst,  der  so  durch  eine  rotirende  Daumenwcllo  und 
einen  Vorsprung  bei  je  zwei  Umdrehungen  der  BchwungradweUe 
gesteuert  wird,  dass  er  während  der  ersten  Hälfte  de«  Kolben- 
aufganges  den  Anspnff  Offnet,  hierauf  nahe  dem  oberen  Hnbwechsel 
dos  mit  nach  innen  schlagendem  Ventil  versehenen  Kolbens  Oel 
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and  Pressluft  ein lft«t  und  hierauf  das  Auspnffventil  während  de« 
ganten  Kolbenauf  ganges  öffnet. 

Der  Oelzeratäuber  im  Cylinder  besteht  ans  einem  Gehäuse  ans 
festem  Material  und  lat  mit  Ocffnungen  versehen,  mit  Metallgaze 
oder  fein  durchlöchertem  Metallbleeh  ausgelcgt  und  eventuell  mit 
einem  Schirm  amgeben,  der  infolge  seiner  Hätte  das  gegen  ihn  ver- 
spritzte Oel  verdampft.  Der  Entxflnder  besteht  an«  swel  durch  eine 
darchbrochene  Scheibe  getrennten  Kammern,  von  denen  die  vor- 
derste den  Glühkörper  enthalt,  wahrend  die  hintere  mH  Anheat 
oder  dergleichen  bepackt  ist.  Daa  Oel  wird  durch  einen  Canal  zn- 
gefflhrt,  der  in  seinem  hinteren  Ende  mit  einem  Docht  versehen 
lat,  gegen  welches  Oel  mittelst  Pressluft  gespritet  wird,  die,  am  den 
Docht  dorch  einen  Nebencanal  geleitet,  daa  Oel  in  dem  Haupt' 
canal  weiter  befördert  und  «u  gleicher  Zeit  die  Flamme  in  Glnt 
erhalt. 

Kloieeo  47.  MaBchlnenelemente. 

No.  66622  vom  24.  8eptember  1*90.  P.  Hdbert  in  Paris. 
Gelenkige  Bohrverbindung  mit  Kogelfl*cbenai t*  und 
Feder  an  preaanng.  — In  einer  tweiannigen,  bei  F durchbohrten 
und  bei  Al  anachraubbaren  Pfanne  A dreht  sich  eine  mH  Durch- 
bohrungen F1  versehene  Kogel  C zwischen  Kappen  a und  6,  von 


im  Pumpengehäose  gegen  den  Druck  von  Federn.  Gewichten  oder 
dergleichen  verschiebbaren  Kolben  b beeinflusst. 


Klasse  84.  Wasserbau. 

Ko.  66804  vom  7.  August  1890.  Isermeyer  in  Berlin.  — 
Schioasen -Klappthor.  Die  hohle,  auf  dem  Bchleusenboden 


angeordnet«  Drehachse  AA  des  Thor  cs  ist  einerseits  an  ein  Luft- 
rohr  B and  andererseits  an  eiu  arm  Oberwasaercanal  fahrendes 

Rohr  C an  geschlossen,  _ i 

wahrend  sie  im  Thor  seihet  - r-~i  p—  1 'jy — “ — | — 

durch  Zweigleitungen  AD  II 

mit  einem  llallastkaston  B I:  ' «C 

und  durch  Zweigleituogen'  1 ; Z)j_3lIZZ 

F mit  den  Cylindern  der  I 1 j j fip  - / ■ 

Ventilschotzen  Q verbun-  I ■ I ; j M / 

den  ist.  Aof  diese  Weise  f [ ff*  “*'■ 

erfolgt  durch  Stellung  eines  — 

In  den  Oberwaasercanal  1_  T:J 

eingeschalteten,  gleich-  J-.-J — I '\i\  ||  , 

zeitig  als  Strahlpumpe  ar  r j“. 

beitenden  Hahnes /7  ohne  — I— | 

weitere  mechanische  Hilfe- •' — U -7  ififW 

mittel  das  Oeffnen  und  J TpJjw 

Schlieaseo  dea  Thoree.  1*. 


denen  letztere  in  einem  hOlaenförmig  gestalteten  Arm  an  A gleitbar 
angeordnet  ist  und  durch  eine  Feder  c gegen  C gedröckt  wird.  Die 
Kappe  b kann  durch  ein  mit  Dom  versehenes  Gleitstück  ersetzt 
werden,  welches  in  eine  an  C befindliche  kegelförmige  Vertiefung 
greift  und  Drehung  am  nur  eine  Achse  gestattet 
Klause  60.  Pumpen. 

No.  66636  vom  17.  October  1890.  0.  Dtvel  ln  Kiel.  Kolben- 
pampe von  regelbarer  Lolstungaf ahigkeit.  — Die  regel- 


KlaaBe  86.  Wasserleitung. 

No.  56966  vom  17.  October  1890.  E Birkholz  and  R.  New- 
rath  in  Berlin.  Fernstellvorrichtung  f Or  Leitungshthne. 
— Bei  dieser  Fernstellvorrichtung  wird  das  den  Hahn  mit  der  Stell- 


scheibc  S verbindende  Zugmittel  t durch  den  Hahn  und  die  Scheibe 
In  entgegen  gesetztem  Sinne  beeinflussende  Federn  c gespannt 
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bar«  Leistungsfähigkeit  ist  dadurch  erreicht,  dass  der  Arbeitakolben 
a auf  einem  mehr  odor  weniger  grossen  Theil  seines  Habe«  einen 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

And  (Elektrische  Beleuchtung.)  Für  die  beabsichtigte 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  dieser  Stadt  haben  zu- 
sammen vier  Fabriken  Offerte  gestellt  und  zwar  die  Budapeatcr 
Masohihenfabrik-Actiengeseltschaft  Ganz  A Co.,  die  Budapester  Firma 
B.  Egger  A Co.,  die  Berliner  Accumulator- Actiengesellechaft  und 
eine  Stuttgarter  Fabrik.  Die  Vertreter  der  genannten,  vier  Fabriken 
waren  vor  kurzer  Zeit  in  Folge  Einladung  der  Stadtbehörde  in  Arad 
nnd  haben  an  dir  durch  die  Arader  Gaswerksgesellschaft  ein 
berufenen  Versammlung  Theil  genommen  Die  Offerte  werden  nun 
studirt  and  wird  erst  nach  Beendigung,  dieser  Studien  eine  Ent- 
scheidung getroffen  werden.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Firma 
B.  Egger  A Co.  bereits  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage-  hier 
aunftthrte,  nämlich  das  ausgedehnte  und  bedeutende  Mittelmann  sehe 
Spiritusfahriketeblimement  mit  elektrischer  Beleuchtung  installirte 
und  vor  Kurzem  auch  schon  in  Betrieb  setzte 

Berlin.  (Gasbehklter  für  Tu  borg.)  Der  Berlin- Anbalti- 
schen Maschinenbau- Actiengeseilschaft  ist  seitens  der  Danake  Gas 
Company  Kopenhagen  Chicfongineer  Mr.  Mars  hall)  die  Errichtung 
eines  Intze  Gasbehälters  von  5000  cbm  Inhalt  (zweifach)  für  das  neu 
zu  errichtende  Gaswerk  Tuborg  bei  Kopenhagen  übertragen.  Es 
ist  dies  bereits  der  zweite  gleichgrosse  Behälter,  welchen  die  Fabrik 
für  die  englische  Gesellschaft  ausfflhrt.  Dss  Werk  in  Tuborg  wird 
insofern  grosses  Interesse  gewahren,  als  es  für  die  Umgebung  Kopen- 
hagen« (Klampenborg  u.  s w.)  bestimmt  ist,  und  Gas  nur  im  Sommer, 
und  zwar  lediglich  für  Kocliz wecke  abgehen  soll. 

Budapest  (Neuer  Wassnrversorgnngsplan.)  Die  sündigen 
Wasserknlamitäten , welche  sAit  Jahr  und  Tag  in  der  ungarischen 
Hauptstadt  an  der  Tagesordnung  stehen,  und  nachdem  die  Vor 
arbeiten  hinsichtlich  de«  bereit«  «eit  Jahren  projectirten  neuen 
Wasserwerkes  — welche«  das  Wasser  aua  dem  Käpoeztäa  inegyerer 
unterirdischen  Quellengebiete  entnehmen  wird  — noch  immer  nicht 
zum  Abschlüsse  gelangt  sind,  und  daher  auch  die  Errichtung  noch 
in  unabsehbarer  Ferne  steht,  hüben  den  hauptstädtischen  Ingenieur 
Nicolaus  Markovics  dazu  bewogen,  dem  hauptstädtischen  Magistrat 
ein  Offert  zu  unterbreiten , in  welchem  er  sicii  zur  Begebung  der 
Waaserkalamitätcn  erbötig  macht.  • Laut  Meinem  Offefrt  würde  er 
mittel«  Breyer'  scher  Filter  gänzlich'  reines  und  gesundes 'Wasser- in 
beliebiger  Quantität  herstellen.  Markovics  macht  sich  erbötig,  auf 
eigene  Kosten  eine  Filteranlage  vinzurichteu  und  binnen  sechs  Monaten 
so  in  Betrieb  zu  setzen,  das«  die  neue  Anlage  in  18etündlger  Betriebs- 
dauer 6lJ0D  cbm  Wasser  liefern  würde.  Zur  Bedingung  stellt  der 
Offerent,  dass  die  Stadt  da«  uOthige  Territorium  ihm  unentgeltlich 
zur  Verfügung  stellen  soll,  die  Conceasion  wenigstens  auf  fünf  Jahre 
laute  und  die  Stadt  per  Cuhikmeter  Wasser  15  kr.  ö.  W.  bezahlen 
«oll,  wofür  sie  gegenwärtig  10  kr.  seitens  der  Consumenten  erhebt. 
Ausserdem  wünscht  der  Offerent,  dass  ihm  die  Hauptstadt  die  An- 
Inge,  wenn  sich  dieselbe  bewährt,  abtöse  in  der  Weise,  dass  dieselbe 
vier  Monate  uach  Inbetriebsetzung  die  Hälfte,  nach  zwei  Jahren  ein 
Viertel  und  nach  fünf  Jahren  den  Rest  der  Baukosten  bezahle.  — 
Eine  Entscheidung  ist  bisher  in  dieser  Angelegenheit  nicht  erfolgt. 

Baxtshude.  (Gas preise,)  Durch  Beschluss  der  städtischen 
Kollegien  sind  die  Preise  für  das  hiesige  schwere  Cannelgas  herab 
gesetzt,  und  zwar  bei  einem  monatlichen  Verbrauche 'von  80  cbm 
auf  4h  Pf.,  bei  31  bla  100  chm  auf  45  Pf.,,  bei  mehr  als  100  cbm 
auf  42  Pf. ; für  Gasmotoren  auf  36  Pf. 

Flume  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  elektrische  Be- 
lnnchtungwanlage  de«  Fiumer  Hafens  ist  bereits  fertiggestellt  und 
die  Probebeleuchtung  vorgenommen  worden,  welch«  ein  zufrie- 
denstellendes Resultat  ergeben  hat.  Gleichzeitig  mit  der  Hafen- 
belcncbtung  ist  auch  ein  Kabel  gelegt  worden,  welches  es  ermög- 
licht, (fass  von  der  Uferanlage  aus  auch  im  Hafen  ankernde  Schiffe 
beleuchtet  werden  können , und  zwar  ist  vorläufig  für  die  gleich- 
zeitige Beleuchtung  von  drei  Schiffen  vorgesehen  worden. 

Filnfkirchen.  (Kanalisirung.)  Die  Budapester  Firma  Mathias 
Zellesin,  welche  gegenwärtig  die  Whaserversorgungsanlage  der  Btadt 
in  Ausführung  hat,  ist  seitens  der  Stadtverwaltung  beauftragt  worden, 
die  Pläne  für  die  auszufübrende  Stadtkanalisation  anzu fertigen. 

ßrosswardein.  (Wasserwerk.)  Die  Verhandlungen  betreffs 
des  zu  erbauenden  Wasserwerkes  nähern  sich  dem  Abschlüsse. 
David  Busch,  städtischer  Oberingenieur,  hat  die  bezüglichen  Pläne 
und  detaillirten  I^osUmvoransrhläge  bereits  beendigt,  und  werden 
dieselben  in  kurzer  Zeit  dem.  WasserwerksbaucoraitA  unterbreitet 
werden  können.  Nach  Beendigung  der  Unterprüfung  und  Verhand- 


lungen seitens  diese«  ComitAs  wird  genannter  Oberingenieur  nach 
Wien  zu  Professor  Arthur  Oe  hl  wein  reiseu,  um  demselben  das 
ganze  Elaborat  zur  endgültigen  Bcnrtheilung  zu  unterbreiten.  Das 
Projeet  der  städtischen  Wasserversorgung  beruht  auf  der  Annahme 
der  Wunsarge wlnnung  aus  einem  bereits  bestehenden  Brunnen  des 
, Rimanoczy'achen  Gutes,  welcher  an  gestellten  Messungen  zufolge 
| 24 stündlich  2080  cbm  reines,  wohlschmeckendes  Trink wssscr  liefern 
«oll,  welche«  Quantum  seitens  des  BancomitAa  als  genügend  er- 
1 achtet  wird. 

Külfl.  (Städtische  Elektricitätswerke.)  Die  städtischen 
RlektricitäUiwerke  sind  vor  Kurzem  eröffnet,  und  der  Betrieb,  wenn 
auch  in  geringerem  Umfang,  begonnen  worden.  Bei  diesem  Anlass 
| gibt  die  K.  V.-Z,  eine  kurze  Mittheilung  über  die  Vorgeschichte  und 
\ die  allgemein«  Gestaltung  der  Anlage,  welcher  wir  im  Nachstehenden 
folgen.  Schon  in  dem  Betriebsberichte  der  städtischen  Gaswerke 
für  das  Geschäftsjahr  1878i"79  gab  der  damalige  Director  der  Ges- 
und Wasserwerke,  Hr.  A.  Hegencr,  einen  allgemeinen  Bericht  Über 
. die  elektrische  Beleuchtung,  welchem  1882  eine  Abhandlung  über 
die  Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  und  deren  finanzielle  Gestaltung 
gegenüber  dem  Gajpreis?  folgte  Das  Endergehniss  war  zu  dieser 
Zeit  noch  nicht  dazu  angethan,  die  Erbauung  ein$s  Elektridtäts* 
werkea  ernstlich  in'B  Auge  zu  fassen,  und  erst  die  eingehenden  und 
umfangreichen  Arbeiten  der  folgenden  Jahre  führten  zu  einem  Be- 
schlüsse der  Stadtverordnetenversammlung  vom  9.  Februar  1888, 
wonach  dieselbe  sich  mit  der  Errichtung  einer  Centnüstation  für 
elektrische  Beleuchtung  in  dem  heute  zur  Ausführung  gebrachten 
Umfang  «Unverstanden  erklärte.  Die  Vorarbeiten  für  die  Ausführung 
dieser  Centralatation  bestanden  in  der  Ausarbeitung  von  Plänen 
nebst  Kostenanschlägen  und  Rentabilitätsberechnongen  sowohl  für 
Gleichstrom-  als  Wechselstrom  Betrieb  oder  für  beide  Arten.  Ferner 
wurde  die  Magchineuanlage  sowohl  im  Innern  der  Altstadt  als  auch 
auf  dem  Grundstück  des  städtischen  Wasserwerkes  am  Zugweg  ge- 
plant. Alle  Bedenken,  die  gegen  das  eine  oder  andere  System  er- 
hoben werden  konnten,  wurden  reiflich  erwogen  nnd  verlangten 
eine  eingehende  Prüfung  Diese  Prüfung  auf  fester  Grundlage  vor* 
nehmen  zu  können,  wurden  die  H1I.  Siemens  und  Halske,  Berlin, 
S 8chuckert  ln  Nürnberg  und  die  Actiengeseilschaft  Helios,  Köln- 
Ehrenfeld,  ersucht,  genaue  Projecte,  Kostenanschläge  und  Rentabili* 
tätsberechnungen  für  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage  ein 
zureichen.  Diesem  Ersuchen  wurde  von  den.  genannten  Firmen  in 
bereitwilligster  Weise  entsprochen  und  ein  reichhaltiges  Material 
geliefert ,’ das  nach* sorgfältiger  Prüfung  zu  dem  von  Hm.  Director 
Hegencr  erstatteten  Gutachten  führte,  dass  das  Wechselst  rom- 
Transformatorensystem  ln  Köln  den  Vorzug  verdiene  und  dessen 
Annahmö  empfohlen  wird.  Die  Stadtverordnetenversammlung  schlna« 
sich  diesem  Gutachten  in  ihrer  Sitzung  vom  13.  Februar  1890  an 
und  bewilligte  die  erforderlichen  Geldmittel  im  Betrage  von  M.  1 850000. 

Als  BeleachtungBgebiet  ist  der  mittlere  Theif  der  Stadt  Köln 
angenommen,  der  begrenzt  wird  von  den  Strassen:  Agrippastraase, 

! Kämmergasae,  Jabach slrasse,  Antonsgaaae,  Schildergasse,  Ncumarkt, 
Strtitzcuggasse,  Ilämmergasae,  Breitestras&e,  Langgaase,  Zeughaus- 
«trasee,  Kattonbug,  Untor  Sachsen  hausen , An  den  Dominicanern, 
Marcellenstrasee,  Trankgas«e,  Grosse  Bporergasse,  Altcrmarkt,  Heu- 
markt,  Friedrich  - Wilhelmstrasse,  Thurmnarkt,  Rheingasse,  Kdnig- 
strasso,  Btepbanstrasse,  Uohepforte.  Dio  Entfernung  der  elektrischen 
Maschinenstation  vom  eigentlichen  Beieuchtungsgcbiete  beträgt  rund 
1900  m. 

« • Das  Leitungsnetz  ist  für  eine  grösste  Leistung  von  20000  gleich- 
zeitig brennenden  Lampen  berechnet  und  erhält  eine  Gesammtlänge 
von  rund  20000  m.  Vom  Ettktricitätswerke  au«  laufen  drei  Haupt- 
kabel mit  einem  Kupferquerschnitt  von  je  2 X 220  qmm , wdchft 
iin  eigentlichen  Belcuchtungsgebiet  fünf  Hauptleitungen  mit  einem 
KnpferquerschniU  von  je  2 X 185  bzw.  2 X 120  qrnm  speisen.  Diese 
fünf  Hauptleitungen  Bind  netzartig  miteinander  verbunden,  während 
die  Abzweigleitungen  als  Verästelungen  mit  2 X 50  qmm  und 
2 x .25  qmm  Kupferquerschnitt  ausgeführt  sind.  Die  Kabel  sind 
I eisen  bandarm  irt  coiicentrischo  Bleikabel  für  eine  Betriebsspannung 
I von  2000  Volt  und  sind  unterirdisch  in  Holzkästen  verlegt  und  mit 
I Asphalt  vergossen.  Das  gesammte  Kubr-Inrtz  ist  in*12  Abtheilungen 
guthellt,  von  denen  jede  für  sich  ausgeschaltet  werden  kann,  ohne 
die  andern  Abtheilnngcn  za  stören. 

Die  Schaltapparate  sind  grösstentheils  in  öffentlichen  Gebäuden 
tintergehracht  und  untereinander  und  mil  der  Centnilstation  durch 
eiue  Telephonleitung  verbunden.  Diese  Telephonleitung  ist  als  Kabel 
unmittelbar  neben  den  Leitnngflkabeln  verlegt  und  gestattet  so. 


18 


Journal  fjlr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  I. 


jederzeit  den  Nachweiszu  fahren,  «lass  bei  der  getroffenen  Anordnung 
der  Kabel  eine  störende  Einwirkung  de«  hochgespannten  Wechsel- 
stromes auf  die  Telcphonkabel  nicht  ataitfindet.  An  den  einzelnen 
Verbraucht-steilen  kommen  Transformatoren  rur  Aufstellung,  die  den 
hochgespannten  Strom  de»  Knbelnetze»  auf  eine  Verbrauchs«pnnnung 
von  72  Volt  um  wandeln. 

In  dem  Maschinenbau*«  werden  aufgestellt  viar  horizontale 
Verbunddampf  maaebinen  mit  Ventilsteuerung,  System  Sulzer,  mit 
nebcncinanderliegeuden  Cylindern  für  Hoch-  und  Niederdruck  von 
je  650  b&w.  960  rniu  Cylinderdiamctcr  und  1200  mm  Hub  mit  Con- 
denmtion  bei  86  Umdrehungen  in  der  Minute  .und  5,5  Atmosphären 
Anfangadnick  bei  22  bzw.  38° » Fällung  im  Hochdruckcylinder,  je 
etwa  59U  bzw.  750  indicirte  oder  je  etwa  500  b*w.  660effcctive  H.P 
entwickelnd.  Auf  den  Wellen  der  Dampfmaschine  sitzt,  je  eine 
Wechselstrommaschine  und  die  dazu  gehörige  Errrgermaschine.  Die 
WechHelstrommaachine  hat  72  Magnet  federn  und  erzeugt  bei  85  Um- 
drehungen bzw,  6120  Polwcchscln  in  der  Minute  eine  normale 
Spannung  von  2000  Volt,  eine  Höchstspannung  von -2500  Volt.  Die 
Leistung  der  Wcchselstrommaschine  betrügt  bei  gewöhnlicher  Be- 
anspruchung 300000  Watt,  bei  höchster  Beanspruchung  4000(10  Watt. 
Die  Wechsplstrommaschinen  werden  fftr  Parallelschaltung  ansgeführt 
nnd  so  eingerichtet,  da**  beliebig  viele  derselben  gleichzeitig  ein 
gemeinsames  Leitungsnetz  mit  Strom  speisen  können.  Die  lk-dicnang 
eine*  jeden  -Stromerzeuger*  erfolgt  durch  einen  Schalt upparat,  der 
zwangsläufig  nur  die  richtige  Reihenfolge  der  Schaltungen  vor- 
zunehmen  gestattet  Die  sähimÜirhrn  Verbindungsleitungen  zwischen 
Maschinen  und  Apparaten  werden  aus  Rothkupferstangen  oder  ge- 
seilten Litzen  hcrgestcllt,  auf  Pnrzellanisolatorcn  verlegt  und  au* 
serdem  dreifach  mit  Gummi  und  Leinwand  isolirt  Die  Maschinen- 
halle seihst  hat  eine  Länge  von  46  m , eine  Breite  von  16  in  und 
eine  Höhe  von  9,5  m und  ist  mit  einem  Lauft  rahn  von  30000  kg 
Tragkraft  ausgerüstet. 

ln  dem  Dampfkeaoelhauae  befinden  sich  zehn  Stück  Wasser 
ruhren kcBsel,  System  Fteinmüller,  von  je  212  qm  Hrixfiärlie  für  zehn 
Atmosphären  Ueberdruck.  Jeder  Keasr-I  hat  140  Wasserrohren, 
10  übereinander,  14  nebeneinander,  von  95  mm  nusecTcm  Durchmesser, 
3'  i mm  Wandstärke,  5000  mm  lang,  welche  vorn  und  hinten  in  je 
eine  Waaserkammer  eingewabt  sind.  Die  Wn*acrk«rnmern  stehen 
durch  Stutzen  mit  einem  Oberkessel  in  Verbindung.  Dieser  hat 
ItXXlmm  Durchmesser  und  6500  mm  Läng»-  Desgleichen  sind  zwei 
getrennte  Hauptdampfrohre  vorhanden.  Das  Kesselhaus  »elttat  hat 
eine  Länge  von  46  m.  eine  Breite  von  18  in  und  'eine  Höht*  bis  zum 
Duch  von  7 m Der  Raum  zwischen  der  äusseren  Längsmauer  de« 
Kesselhauses  und  den  Danipfke^elfundamcnten  • ist  Überwölbt  und 
zu  einem  Behälter  eingerichtet,  der  zur  Aufspeicherung  de*  Kessel 
s|>eise wassera  dient  Dieser  Behälter  kann  500 cbm  Wasser  fassen 
Auf  dies«  Weise  kanu  die  Waascrrcinignng  den  ganzen  Tag  arbeiten, 
während  bei  der  verhältnist-mässig  kurzen  Betriebszeit  der  Dampf- 
lichtmaachinen  grosse  Wassermengen  verbraucht  werden  können 
Unter  den'  Dampfkesseln  liegt  ein  gemeinschaftlicher  Rauchkanal 
und  ein  Aacbenkanal.  Der  Kamin  ist  rund,  hat  2,5  m lichte  Weite 
unil  50  m Höbe.  Die  Mauerstärken  desselben  betragen  24,  34,  39, 
44,  50,  55,  59.  6-1,  72,  81,  87  und  91  cm.  Er  ruht  auf  einer  Beton- 
»ohie  im  Quadrat  und  1,5  m Stärke,  deren  Unterkante  5,32  m unter 
Terrain  Hegt.  In  einem  besondern,  neben  dem  Kesselhaus  liegenden 
und  mit  diesem  durch  eine  grosse  Thür  in  Verbindung  stehenden 
Kaum  befinden  sich  zwei  Apparate  zur  Reinigung  des  Kesselapeise- 
wasser*.  Diese  können  entweder  aus  der  städtischen  Wasserleitung 
gespeist  werden,  oder  sic  erhalten  einen  Theil  des  von  den  Dampf 
maschinell  ausfliessenden  Condensationswassers.  Das  gereinigte 
Wasser  flieost  in  den  BpeisewaaaerbehäUer  und  wird  hieraus  von 
den  DnmpfspeisepumpPn  entnommen.  Jede  Speisepumpe,  von  denen 
drei  Stück  zur  Aufstellung  kommen,  leisten  jede  28000 1 pro  Stunde. 
Sie  sind  freistehende  Verbond-Damidpumpen  mit  einem  Schieber 
und  mit  Condeneation.  ' Plunger  200  mm,  Dianieter-Hub  160  mm, 
Umdrehungen  pro  Minute  = 60. 

Da*  Werkstätten  grbäude  enthält  im  Erdgeschoss  einen  Kaum 
zur  Aufstellung  nachstehender  Maschinen:  Eine  grosse  Drehbank, 
l'amponventile, . Dampfkolben  nobet  Stangen,  um  ähnlich  grosse 
Gegenstände  verarbeiten  zu  kennen,  dünn  verschiedene  kleine  Dreh- 
bänke, eine  Chaping  Maschine,  eine  Bohrmaschine,  ein  Schleifstein 
und  mehrere  .Schraubstöcke  Die  Maschinen  werden  durch  einen 
Wechselstrommotor  mittels  gemeinsamer  Transmission  in  Bewegung 
gesetzt.  Dos  Werkatättengebäude  enthält  ausser  diesem  Ma->c\iinen- 
raunic  noch  ein  Magazin,  Pförtner  stube  und  Abortanlage.  Von  der 


Pförtnerstub«  au*  wird  «lie  Brückenwaage  bedient.  Im  ersten  Stock 
werk  befinden  sich  die  Betriebsbureaux  sowie  der  Measraum.  Der 
Measraum  wird  mit  allen  Apparaten  und  Instrumenten  ausgerüstet 
zur  Untersuchung  der  Isolationswideratände  des  Leitungsnetze«,  zum 
Messen  der  Lichtstärken  von  Bogen-  und  Glühlampen,  zum  Prüfen 
der  Transformatoren,  zum  Aichen  der  ElektricitfttRzähler  und  zum 
RegUtriren  der  Betriebsspannung 

Während  die  Gebäude  und  das  Leitungsnetz  bereits  im  ganzen 
Umfange  zur  Ausführung  gekommen  sind,  gelangen  von  den  Licht 
maechinen  zunächst  nur  zwei  grosse  von  je  4U00U0  Watt  und  eine 
kleine  von  100U0O  Watt  höchster  U-istung  zur  Aufstellung  Die 
letztere  ist  bereit«  im  Betrieb  und  wird  von  einer  cylindrigen  Dampf 
rnaschine  von  125  H.P.  mit  Condensation  und  Ventilsteuerung  be- 
wegt und  macht  wie  die  grossen  ebenfalls  85 Touren  die  Minute, 
dieselbe  ist  dazu  bestimmt,  den  Tilgest. i-siarf  an  elektrischer  Energie, 
welche  im  Anfang  nicht  erheblich  sein  wird,  zu  decken  und  wird 
später,  wenn  sie  zu  dem  genannten  Zweck  nicht  mehr  ausrcicht, 
durch  eine  grosse  Maschine  ersetzt.  Das  Fundament  ist  gleich  für 
die  grosse  Maschine  eingerichtet  und  dnreh  unwesentliche  Aendc- 
rungen  für  die  Aufstellung  der  kleinen  Mascliine  brauchbar  gemacht 
— Der  Zahl  undGröas«  der  Lichtmaschinen  entsprechend,  kommen 
vorläufig  auch  nur  auch»  Dampfkessel  zur  Aufstellung  sowie  zwei 
Speisepumpen  von  je  23000 1 stündlicher  Leistung. 

Die  Lieferung  der  jetzt  zur  Aufstellung  kommenden  Dampf- 
maschinen ist  den  ilH.  Gebr.  Sulzer  in  Winterthur,  diejenige  der 
Dampfkessel  und  Rohrleitungen  den  11 II.  L.  und  6.  Steinmüller  in 
Gummersbach  übertragen,  während  die  Aktiengesellschaft  Helios  in 
Ehrenfetd  die  Lieferung  der  elektrischen  Maschinen,  der  Schalt 
apparnte  und  de*  Leitungsnetzes  übernommen  hat. 

Die  Verwaltung  de*  Werke*  steht  unter  der  Oberleitung  des 
Direktor«  der  Gaa,  Elektririläts  und  Wasserwerke,  Ilrn.  Joly.  Die 
Führung  der  elektrischen  Maschinen  und  Apparate  geschieht  durch 
den  Elektrotechniker  Hm  Ingenieur  Tellmunn,  während  der  Betrieb 
der  Dampfmaschinen  und  Kessel  dem  bisherigen  BetriehsfOhrcr  der 
Wasserwerke,  Hrn.  Ingenieur  Froitzheim,  mitübertragen  wurde.  Der 
Preis  für  den  Verbrauch  von  elektrischem  Strom  wird  auf  Grund 
der  von  den  elektrischen  Messern  angezeigten  Wattstunden  in  der 
Weise  berechnet,  das*  für  je  100  Wattstunden  8 Pf,  zu  bezahlen 
sind.  Dieser  Preln  entspricht  hinein  solchen  von  4,4  Pf.  für  die 
16  Kerzen -Glühlampe  für  die  Stunde.  Für  ein®  Bogenlampe  von 
400  Normalkerzen  "sind  für  die  Stunde  28  Pf  zu  bezahlen  Voraus 
Setzung  ist,  dass  jede  auf  einer  Liegenschaft  angebrachte  Lampe 
im  Jahre  durchschnittlich  300  Stunden  brennen  muss. 

Köln.  ^Gaswerk.)  Dem  Geschäftsbericht  der  Gas-.  Elektri 
citäta-  und  Wasserwerke  für  189W91  entnehmen  wir  über  den  Be 
trieb  der  Gasanstalt  folgende  Angaben : Die  Gaserzeugung  betrug* 
22273980 cbm  (Vorjahr  21 857080  cbm),  mehr  pro  1890  91  416900  cbm 
(Zunahme  1,91  "/o);  die  (iojurbgut*-  22268  180  chm,  und  zwar: 
tn  i._k  . 18M&1 

,DrPrtv*"‘  Za- od«  Abuhi.iL- 

*)  Köln  ....  14477436  cbm  — 5h 81 2 cbm 

b)  Lindenthal  u.  Müngersdorf  75182  • -j-  380t  » 

c) .  Ehrenfebl  . 892277  » -f  67291  . 

• . Summa  15  444  895  cbm  -|-  11 720  cbm  # 

für  öffentliche  Beleuchtung  4914585  » 401  938  » 

für  Selbstverbrauch  . . 381  637  » — 46  940  • 

Total  20?4l  10?  cbm  -f*  366713  cbm 

entsprechend  einer  Zunahme  von  1,80*5  gegen  das  Vorjahr. 

Der  Gasverlust  betrug  1527  873  chm  ~ 6,9*/«  der  Erxeugong 
Per  Gasverbrauch  vertheilt  »ich  wie  folgt ; 

1890,91  I8JMJ91 

1.  Straasenbeleuchtnng  4‘*14575  cbm  8,18*-. 

2.  8täd  tische  Gebäude  ..  ..  5508410  » 12(58 » 

3.  FUcäHache  Qtbladt  . . 530000  » — 3,18» 

4.  Sonstige  öffentliche  Gi-bäude, 

Kirchen.  Schulen  etc.  . . 219300  * 4*  13.17  » 

5.  Theater,  Circus  etc.  ....  218760  » 6,96  » 

6.  Eisenbahnen  und  Dampfnrhiff 

fahrt 281  120  » 19,33  . 

7 Gaathöfe  und  Re«taurationen  3404440  » -|  2.59  • 


h Läden  gcäcbäfte 2521870  » 2,44  » 

9.  Specerci-,  Bäcker  und  Metzger 

geschälte  ...  . 920 6u0  • — 0,56  » 

10.  Fabriken 1 4734*00  * 13,64  ► 

11  Gasmotoren  und  Heizung  1 113828  > -*  13,90  » 

12  Grossisten  und  Private  4 200850  .»  — 1,86  • 

13  Illuminationen  # 1 127  » 40jli  . 


Tot*  I 20  359  470  cbm 
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Dl«  Zahl  der  Abonnenten  vermehrte  sich  von  HX  GO  auf  9001 ; 
die  Zahl  der  Öffentlichen  I -»lernen  stieg  von  4636  auf  4754. 

Von  den  am  I April  1X81  vorhandenen  244  Gasmotoren  be- 
«aaaen  290  Stark  eine  Leistung  von  791  H.P. ; davon  dienen  IM)  Gas- 
motoren mit  zusammen  238  H.P.  fOr  elektrische  Beleuchtung. 

‘Aus  1000 kg  westfalischer  Kohle  wurden  18l*0.’l*l  erzeugt:  I Gas 
29.1,50  cbm, *2.  nutzbare«  Gas  279,2-1. cbm,  3.  verkäufliche  Coke 
.'>69,00  kg,  4.  Theer  41,90  kg,  5 Schwefelsäuren  Ammoniak  9.40  kg. 

Die  Leuchtkraft  de»  Gaues  wurde  in  bisheriger  Weise  unter  An- 
wendung der  englischen  Pariamen  tskerze  mit  120  Grains  (=  7,776  gr) 
»ländlichem  Verbrauch  bzw.  45  mm  Flammenhölie.  sowie  bei  einem 
Gasverbrauch  von  170  1 pro  Stunde  im  Dumae’scben  Argandbrcnnor 
gemessen  und  betragt  itn  Jahresdurchschnitt  19.9  Lichtstarke  gegen 
19,0  Lichtstarke  im  vorigen  Jahre  l>or  Hchwcfelgebalt  des  Gases 
war  in  den  vom  1.  April  1810  bis  31.  Man  1X91  ausgeführten  Be- 
stimmungen: Schwefel  27.60  gr  pro *100  cbm  im  Durchschnitt,  ent- 
sprechend  0,0096  VoL  8chwefelkphlenetoff- Dampf ; Kohlensäure 

höchster  Gehalt  2,49,  niedrigster  .1,63,  meist  1,80 — 2 Vol.-*/».  Der 
Gehalt  an  schweren  Kohlen  waaseratoffen  war  am  16.  Man  1891 
2,95  Vol. - *»  = 1,47  Vol, -•/*  Benzindampf,  1,48  Vol.  ••/»  Aethylcn- 
Davon  entspricht  1 Vol.  u » ßcnzindampf  ■»  10,95  Llcbtatarke,  1 VoL-*  e 
Aethylen  = 1,82  Lichtstarke. 

Heber  die  finanziellen  Ergebnisse  gibt  folgende  Zusammen. 
Stellung  Aufschluss:  * 

Ausgaben 

Pro  189091 


Kohlen 

1 1658-9** 

12  4 

55** 

729  4 

Stokerlöhne  * . 

132710  - 

42  . 

6 . 

39"  . 

Uasreinigutog 

19873  » 

83  . 

0 . 

t*;>8  * 

Unterhaltung  der  Gasofen  . . 

62UI3  » 

77  . 

2 > 

990  - 

» » Maschinen 

214.10 

53  » 

1 » 

033  . 

Dampfkessel  Unterfeuerung 

20627  . 

98  • 

u . 

995  • 

Reparaturen  ....  . . 

44*92  - 

•V.  - 

2 . 

161  . 

Unterhaltung  des  Rührensystems 
1 der  öffentlichen  Be- 

47501  • 

ol  . 

2 • 

«291  * 

b-uchtunK  - - - . 

119828  • 

57  . 

5 *. 

777  « 

1 nh-rbaltung  der  Eisenbahn 

«574  • 

03  • 

U 1 

317  * 

Gehälter 

69430  ■ 

ro  . 

2 » 

969  • 

Unkosten 

€730  - 

f«;  . 

3 • 

216  . 

1 ' nterhaltbng  .der  Geamteter 

18413  - 

«2  . 

0 > 

888  - 

Zinsen  

10921  • 

6«*  » 

6 » 

457  . 

Tilgung 

142hl Hi  . 

-*-  • 

6 > 

885  , 

Ablieferungen  an  die  Stadt 

7Uol>U0  . 

— i 

38  . 

990  . 

Kmeuerungsfonds 

Verzinsung  und  Tilgung  von  1 Mil- 

.188245  . 

91  . 

18  > 

719  . 

lion  Actien  Nippe«  u Bayenthal 

. — • 

— » 

— • 

— , 

Abschreibungen 

— ,* 

— • 

— » 

— 9 

Summa  S1464HH  » 
Einnahmen  : 

53  » 

151  . 

702  » 

• las  * . . 

2079761  ** 

14  4 

100  •* 

272  4 

Coke  . .... 

646419  . 

39  . 

31  . 

166  » 

The*r  . 

161932  » 

42  . 

7 » 

325  . 

Ammoniak  . . 

119073  » 

53  » 

6 t 

741  . 

Ferro-Cyan  . 

16898  . 

88  4 

0 1 

815  • 

Diverse  Producte  ... 

1656  » 

72  t 

0 » 

079  > 

Privatanlage 

14  162  > 

16  » 

0 ► 

683  ► 

Gasmcssermiethe 

67  534  * 

— > 

2 » 

774  • 

Pacht > 

944  » 

70  . 

0 . 

046  . 

Activzinsen  . 

5816  . 

23  » 

0 • 

256  • 

Schnürte  in  Deut* 

12000  » 

— . 

0 . 

578  . 

Uanatgebühreu  Gehälter  . 

570  . 

39  » 

0 • 

027  . 

Strassrnroinigungsfrcbührcn-Gebälter  44  * 

Einnahmen  aus  den  Gasanstalten 

53  . 

0 . 

001  . 

Nippes  und  Bavenlhal 

40203  » 

44  . 

1 » 

939  . 

dumme 

3146  4m.  • 

53  . 

151  . 

7U2  » 

Die  Bilanz  ochllesat  mit  4 720  286  •*  55  4 


Lehe.  'Errichtung  einer  Gasanstalt.)  Den  städtischen 
Cotlegien  ist  von  A.  Klönno  in  Dortmund  eine  Vorlage,  betreffend 
die  Errichtung  einer  OasunsLalt,  sugegangen.  Nach  der  Rentabilität*- 
berechnung  würde  bei  einer  Jahreserteugung  von  181000  cbm  Gas 
der  8tsdt  ausser  der  öfcrassenbeleuchtung , ftlr  welche  M.  9600  ge- 
rechnet sind,  ein  Reingewinn  von  M.  1111,20  zuflieenen.  Die  Kosten 
sind  auf  M.  166000  veranechlagt.  Di«  Vorlage  jat  einer  Commission 
überwiesen  worden. 
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Leipzig  {Ausstellung  von  G nsapparatea,)  Anlässlich 
der  vom  4.  bis  9.  Kebpnar  *1892  stattfindrnden  internationalen  Ans- 
Stellung  für  da*  rothe  Kreuz,  Armeehedarf,  Hygiene,  Vcdksernährang 
und  Kochknnst  im  Krystallpalast  zu  Leipzig,  die  sehr  glänzend  zu 
werden  verspricht,  sollen  in  einer  besonderen  Gruppe  Koch- 
maschincn  and  Gasofen,  Specialapparate,  sowie  «pecielt 
Gaabeleucbtungs- , Koch-,  Heiz  , Rö#t-  und  ferat<)fen  unj  Back 
Vorrichtungen  zuaammengofass«  werden  Da  auch  auf  die  Vor- 
fahrangen  von  rauchlosen  Feuerungen  besondere»  Gewicht  gelegt 
wird , so  sind  auch  Cokefeueningsanlagcn  für  den  Haus-  und 
Wirthschaftagebmiirh  willkommen. 

Kllr  hervorragende  Leistungen  werden  Preise  verliehen  werden, 
und  sind  u A.  Preise  vorgesehen  för  eine  hervorragende  Leistung 
auf  dem  Gebiete  von  Goa-,  Heiz  . Koch-,  Brat-  und  Backapparaten, 
sowie  für  eine  CollectivauNslellung  aller  ln  Jen  Handel  kommenden 
Peueningsmaterialien , unter  Berücksichtigung  des  Preises  und 
Feuerung«  werth  m*. 

Nach  den  Bekanntmachungen  den  geschäftsführenden  Aus 
srliusses,  weicher  seine  Geschäftsstelle  im  Krystallpalast  in  Leipzig 
hat,  können  die  Anmeldungen  bis  zum  1.  Januar  1H92  geschehen 
Die  Interessenten  wollen  sich  an  da»  Bureau  der  Ausstellung,  Krystall- 
pnlast,  Leipzig  wenden , welches  die  allgemeinen  Bestimmungen 
und  die  sonjitigen  Drucksachen  übersenden  wird. 

Der  Director  der  städtischen  Gasanstalten  von  Leipzig,  Herr 
Wunder  (Leipzig  - Connewitz  , wirkt  als  Üclrath  des*  geschält« 
führenden  Ausschusses 

Lockstedt  bei  Alton«.  Elektrische  Beleuchtung.)  An- 
fang Octolier  ist  die  von  der  Thomson' Houston  International  Electric 
Company  eingerichtete  elektrische  Beleuchtungsanlage  in  Betrieb 
gewetzt  worden  Die  Station  ist  in  der  Fabrik  von  Hellberg  & Müller 
untergeb rächt,  wo  eine  Dampfmaschine  die  Wechaelslrom-Dynamo- 
maachine  mit  ihrer  kleinen  Emgcrmoschine  treibt.  Itn  Ganten 
werden  .91  Glühlampen  ä 25  Kerzen  gespeist,  wozu  eine  elektrische 
Energie  von  I80Q0  Watts  mit  einer  Klemmspannung  von  1050  Volts 
zur  Verfügung  ist  Zwei  Gruppen  von  je  40  binteroinandergeschsl 
telen  Glühlampen  werden  von  directem  Strom  und  weitere  elf  Lam- 
pen von  einem  Transformator  ge»pei»t.  Die  I-eitungen  sind  ober- 
irdisch gelegt  und  besitzen  eine  Länge  vori  ca.  12000  m.  Di«  be-* 
leuchtete  Wegcatrocke  ist  7000  m lang.  Die  Lumpen  sind  an  hohen 
Masten  in  je  50  iu  Entfernung  angebracht  und  mit  Reflectorwchinnen 
versehen. 

Mlskolcz  (Wasserwerk)  Seitens  der  Stadtverwaltung  ist  in 
einer  unter  dem  Vorsitze  des  Bürgermeister«  ubgehaltenen  Ver- 
sammlung der  Beschlu*»  gefasst  worden,  ein  städtisches  Wasserwerk 
1 >u  errichten  und  auch  die  Btadt  systematisch  zu  kanaltsiren.  Zum 
Studium  dieser  Frage  ist  nun  ein  besonderes  l'omitd  entsendet 
worden,  welches  darin  «eine  Vorschläge  zu  unterbreiten  hat. 

Rendsburg  Gaspreise.)  Der  Antrag  der  Gaacommission, 
den  14  bis  15  Pf.  betragenden  Preis  für  Ivraftgss  weiter  herab- 
zusetzen,  wurde  von  den  städtischen  Collegieu  abgelohnt,  weil  die 
selben  der  Ansicht  sind,  dass  eine  Herabsetzung  die  erhoffte  Ver- 
mehrung der  Gasmotoren  nicht  bewirkt 

Rodewisch  f.  Voigtland.  (Gasanstalt.)  Narhdem  unsere  ■ 
seitens  der  Berlin-Anheltischen  Maschinenbau- Actiengeeellschaft  neu 
erbaute  Gasanstalt  seit  dem  12  September  n-gelmässig  in  Betrieb 
ist,  ist  durch  das  nunmehr  eingegsugene  Gutachten  dea  seiten» 

1 unseres  Gemeinderaths  zugezogenen  Sachverständigen,  Herrn  Di- 
rector  Mollberg  Greiz)  festgestellt  worden,  dass  die  Anstalt  in 
allen  ihren  Theilen  als  eine  wohlgelangene  bezeichnet  werden  muss 
Die  iiebäude,  welche  die  Gemeinde  nach  den  Plänen  obiger  Gesell- 
schaft Herrn  Maurermeister  Liebing  in  Auerbach  ülwrtragen  hat, 
sind  in  Rohban  sauber  ausg£führt,  die  Abdeckung  de»  Ofenhaus 
dache«  mit  Falzziegeln  wird  als  zweckmässig  bezeichnet,  ebenso  be 
währen  sich  die  auf  diesem  Dach  angebrachten  hohen  Abzugaschlote. 
Das  Ofenhaus  ist  bell  und  geräumig  und  bietet  Raum  für  weitere 
f Oefen,  wie  überhaupt  die  ganze  Anlage  so  entworfen  und  ausgeführt 
ist,  dass  eine  VergrOsserung  leicht  erfolgen  kann.  Zar  Zeit  sind 
ein  Sechser- , ein  Vierer-  and  ein  Zwg lernten  eingebaut.  Im  Ofen- 
haus befindet  sich  der  Dampfkessel,  welcher  zur  Zeit  nur  zur  Hei- 
zung der  Raume  und  des  Gasbehälter»  dient,  später  aber  noch  den 
Dampf  zu  - einer  aufsustellenden  Dampfmaschine  für  Gaseauger- 
betrieb  abgeben  soll.  Die  Einschaltung  dieses  Gaaaaugen  und  eines 
Theerwaschera  ist  vorgesehen.  Zur  Kühlung  dienen  zwei  Luftkühler, 
zum  Waschen  zwei  Knnath  sehe  Zackcnwascb^r  Jeder  dieser  Ap- 
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parate  ist  umgehbar  eingebaut.  Oie  Reiniger,  drei  an  der  Zahl, 
haben  eine  Grundfläche  Ton  je  5 qm.  Der  Stadtd  ruck  regier  ist  mit 
aelhstthätiger  Belastung  nach  Ledig  eingerichtet  Der  Behälter  hat 
800  cbm  Inhalt  and  ist  rnit  Ba«Bin  aus  Stampfbeton  ausgerüstet, 
welche«  von  der  Unternehmerin  der  Firma  Hüaer  & Co.  in  Ober- 
caaaei  übertragen  war.  Die  geaammte  Rohrleitang  hat  die  Königin- 
Marien- Hütte  in  Cainsdorf  auageführt.  Da»  Ergebniss  der  Dichtigkeit* 
probe  war  ein  ‘wesentlich  günstigere»,  ala  nach  der  eingegangenen 
Garantie  au  erwarten  war.  Der  Sachverständige  hatte  bereite  in  I 
»einer  Featatellung  bei  der  Uebergabe  darauf  hingewieaen , dass 
neben  der  sachgemäasen  OeBammtanorxlnung  aoeh  die  gelungene 
und  In  jedem  Detail  aaubere  Ausführung  volle  Anerkennung  ver 
diene.  Er  hat  die*  Urtheil  jetat  schriftlich  eingehend  wiederholt 
und  irgend  eine  Erinnerung  nicht  gezogen  Bei  dem  Feat,  welche» 
bei  der  Uebergabe  am  JU  September  alle  Theilnehmcr  vereinte, 
wurde  die  Bedeutung  dieses  neuen  Fortschritte  für  unser**  Stadt 
durch  Herrn  Gemeindevorsteher  Klemm  hervorge hohen , der  auch 
allen  Mitwirkenden  dankte.  Neben  dem  Sachverständigen,  Herrn 
Director  Mollberg,  und  der*  Unternehmerin,  der  Berlin-Anhalti- 
achen  Maschinenbau- Artiengeaell»chaft,  sind  dies  die  Herren  Bau- 
meister Liebing  Auerbach),  Ingenieur  Cramer  Cainsdorf)  und 
Hüser  A Co.  (Obercasael).  • . 

Sarajevo  ta  Bosnien.  (EUktriache  Beleuchtung.)  bie 
Stadt  Vertretung  beschäftigt  eich  schon  m*it  längerer  Zeit  mit  der 
Losung  dieser  Frage  und  entsandte  auch  suw  Studinm  derselben 
ein  ComitA  auf  die  elektrische  Ausstellung  «ach  Frankfurt  a M. 
Dem  Berichte  de»  Comitös  entsprechend , hat  nunmehr  die  Stadt-* 
Verwaltung  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  beschlossen 
und  an  diesem  Zwecke  fl  360000  Oe.  U.  W.  bewilligt.  Die  Anlage 
»oll  in  eigener  Regie*  durch  Kcgicrungnorgane  auageführt  werden. 

Szarvas  i. Ungarn)  Artesischer  Brunnen.  Der  seilen»  der 
Stadt  durch  Ingenieur  B41a  Zsigmondy' errichtete  artesische  Brunnen 
ist  Itereila  beondet  und  dem  öffentlichen  Gebrauche  übergeben 
worden  Die  Tiefe  des  Bronnens  ist  21*0,75  n»,  das  in  der  Hohe  von 
6.1  m hervoiquellende  Waaserquantum  ist  951568  I per  24  Stunden  , 
Der  Herstellungspreis  des  Brunnen»  beträgt  30OUuGulden  0.  W 

Temesvar  (Canaliaation.)  Hinsichtlich  der  beabsichtigten 
Neucanalisirang  der  Stadt  hat  der  Vermessungsingenieur  J.  Winkler 
dem  Bürgermeister  Dr.  Tel  biss  ein  Offert  unterbreitet,  in  welchem 
er  sich  erbötig  macht,  die  zur  Anfertigung  de»  Canalisationsprojectes 
nöthigen  Gefällsvormeasungyn,  sowie  auch  den  completen  Canali- 
sationsplan  »am  int  Kosten  Voranschlägen  bis  Ende  Februar  181*2  an- 
zufertigen, ho  das»  die  Durchführung  der  Canalisation  schon  Iro 
nächsten  Jahre  begonnen  werden  könnte, 

Warasdin  i.  Croatien.  (Elektrische  Beleuchtung)  Die  Stadt 
'Verwaltung  hat  ln  ihrer  Sitzung  die  Einführung  der  elektrischen. 
Beleuchtung  dör  Stadt  beschlossen  und  ist  die  Vornahme  der  bc 
xftglichen  Vorarbeiten  angeortlnet  worden. 

Wien  (Wasserleitung.)  Die  acute  Wanaervernorgungsfrage 
des  nunmehr  vereinigten  Gross-Wiens  ist  wieder  auf  dip  Tagesord- 
nung gekommen.  Bekanntlich  i»l  die  mit  enormen  Mitteln  erbaute 
Hochquellenleitung  schon  seit  längerer  Zeit  heg  nicht  mehr  im 
Stande,  den  Anforderungen  zu  entsprechen,  und  war  man  hiBher 
schon  gezwungen,  bedeutende  Mengen  Schwarza- Wasser  der  Leitung  ; 
zuzuführen,  um  den  täglichen  BedaiJ  decken  zu  können,  wobei  na- 
türlich eine  augenscheinliche  Verschlechterung  derTrinkwasser  wahr- 
nehmbar iat  und  zu  ständigen  Klagen  Anlas«  gibt. 

Schon  seit  klügerer 'Zeit  besteht  nun  daa  Projekt,  den  Wasser» 
Kalamitäten  durch  neue  Quellenfassungen  abzuhelfen,  da  aber  da» 
vollständig  gefüllte  Aquaduct  der  jetzigen  Hochquellenleitung  im  1 
Ganzen  kaum  141,000  cbm  Wlsser  ,zu  liefern  Sm  Stande  ist,  der 
tägliche  Bedarf  aber  jetzt  schou  Qln-r  200000  cbm  beträgt,  so  muss 
demnach  eine  anderweitige  Abhülfe  geschaffen  werden,  umsomehr, 
<ja  der  tägliche  Verbrauch  im  continuirlichcn  Steigen  begriffen  iat, 
und  durch  die  Einbeziehung  der  bisher  ausser  dem  Stadtgebiete, 
und  Waase rleitungsnetze  gelegenen  Vorstädte  auch  das  Rohrnetz  be- 
deutende  Ausdehnung  erfahren  mns».  * 

Es  ist  nun  der  Plan  gefi#»t  worden,  ein  zweites  Wasserwerk  zu 
errichte»,  welches  au»  «lern  Donaustrom«  die  Stadt  mit  Nulxwasser 
versehen  sollte.  Dagegen  iAt  nun  tuehrgeits  Einwendung  erhoben 
worden  mit  begründeten  Warnungen  gegen  die  Anlage  einer  solchen. 
E«  wird  nun  wiederholt  seitens  rvnommirter  Fachleute  die  Anlage 
einer  zweiten  Trinkwaaaerleilung  empfuhlen,  und  zwar  »oll  die- 


selbe au»  dor  Wiener  Neustädter  Ticfquellenlcitung  gespeist  werden, 
wo  im  Steinboden,  laut  langjährigen  Beobachtungen,  gesundes, 
allen  hygienischen  Anforderungen  entsprechendes  Trinkwaaser  in 
ständigen  und  bedeutenden  Mengen  vorhanden  ist.  Die  Angelegen- 
heit »oll  nun  demnächst  in  der  8lodtn*prä»entanz  zur  Verhandlung 
gelangen.  * • 

Zetrta  (Wasserwerk.}  Mit  der  belgischen  Wässerwrrksbau- 
ActiengeaellBchalt  werden  behufs  Errichtung  eine»  städtischen  Wasser 
werke«  Unterhandlungen  gepflogen . deren  Resultate  wir  seinerzeit 
bringen  werden 


Marktbericht. 

Auf  dem  rheinisch- westfälischen  Kohlenmarkt  ist  in 
Anbetracht  des  pinken»  der  Kohlenproise  die  Zurückhaltung  der 
Kohlenverbraucher  hinsichtlich  neuer  Abschlüsse  eine  allgemeine. 
Wo  ein  neuer  Kauf  unabweisbar  iBt,  wird  er  mit  so  kurzer  Frist 
als  möglich  gethätigt,  und  die  »onst  um  diese  Zeit  verhandelten  Ge- 
schäfte  für  Jahreslieferung  gehören  zu  den  Seltenheiten.  Es  ist 
allerdings  nicht  aoageschlustten . das»  diese  Situation  sich  ändert, 
wenn  die  eingetretene  kälter«  Temperatur  den  Verbrauch  fühlbar 
steigert  Veraandachwierigkaftcn  haben  »ich  nach  keiner  Seite  hin 
gelten«!  gemilcht,  Nownlrl  der  Wasser  wie  der  Eisenbahnverkehr  blieb 
ungestört.  Die  Preise  »in«)  gegenüber  den  letzten  Not  innigen  der 
Düsseldorfer  Börse  unverändert  Auch  auf  dem  westfälischen  Coke- 
mark le  ist  eine  wesentliche  Abnahme  des  Absätze»  zu  verzeich- 
nen, so  dass  die  Productionaeinschränkung  von  10%  auch*  für  De 
ceinber  beibehalten  werden  musste,  «uid  voraussichtlich  such  für 
Januar  1*92  eine  weitere  Einschränkung  bi»  auf  15%  nothwendig 
wird.  Die  COMMlItD  sind  gleichfalls  im  Preise  gefallen.  «loch  haben 
eich  diu  im  Cartellverhältnis»  stehenden  Zechen  mit  Cokekohlen- 
fördernrtg  entschlossen,  vom  1 Januar  1892  ab  die  Cokekohlen  nicht 
unter  M.  6 pro  Tonne  abzugeben.  Nach  atissefdeutachen  Gebieten, 
namentlich  nach  Belgien  und  Frankreich , wurde  der  Coke  zu  M.  9 
pro  Tonne  und  angeblich  *ogar  noch  billiger  abgegeben'  Dagegen 
ist  das  Gerücht,  «las»  di«  O'keubnnhmc  im  Inland«1  »o  schlecht  «ei, 
dass  manche  Eisenwerke.«  Giessenden  und  Hochöfen  die  abgeschlos- 
senen Mengen  nicht  mehr  abnehmen  könnten  bzw  wollten,  und 
diesertialh  l'rocesse  in  Aussicht  ständen,  durchaus  unbegründet  Sollte 
jedoch  unsere  Eisenindustrie  noch  weiter  zurückgehen,  so  wird  sich 
lür  das  zweite  und  dritte  Quartal  1892,  wn  ja  bekanntlich  »tels  ein 
Minderverbraüch  eintritl,  die  Nothwemhgkeit  ergeben,  die  Coke- 
production  um  20  hi»  25%  einsuschränkcn. 

Auch  auf  dem  oberichleslicheo  Kublemnarkte 
ist  eine  Stagnation  eingetreten  Der  gegenwärtig«-  Absatz  ist  ein 
derartiger,  da*»  beträchtliche  Quantität cn«%irr  gefönkrten'  Kohlen  in 
die  Bestände  gestürzt  werden  müssen,  ein  Zustand,  der  seit  1.  No- 
vember mehr  oder  weniger  fühlbar  augehalten  hat  und  gegenüber 
der-Verladethätigkeit  des  Vorjnhres  einen  nicht  unbedeutenden  Rück- 
gang erkenuen  lässt.  So  sind  beispielsweise  in  der  ersten  Hälfte 
«le»  November  pro  Fördertag  120,  in  der  iw  eilen  75  Waggon»  weniger 
verladen  wonlcn  ala  iui  Vdrjahr,  und  in  der  Zeit  vom  1.  bi»  16.  De- 
cembcr.  gar  249  Wagen  pro  T»g  Das  involvirt  einen  gaox  bedeu- 
tenden Tlieii  de»  Absatzes,  bnd  das  Fehlende  kann  nicht  mehr  ein 
geholt  werden.  Eine  Emschränknng  der  Förderung  ist  bis  jetzt  noch 
nirgends  erfolgt;  mau  bat  es  vorgezogen,  in  Erwartung  baldiger  U« 
bung  des  Kohlengeschäfts  den  Betrieb  voll  zu  erhalten  und  lieber  einen 
Tbeil  «ler  geförderten  Kohlen  in  Besten«!  zu  stürzen,  uU  Arbeiter  zu 
entlassen.  Der  Absatz  an  Gaskohlcn  ist  unverändert  gut  geblieben 
so  dass  diejenigen  Graben,  welche  Fettkohlen  fördern,  ihre  ge 
aammte  Fcuderung  schlank  zur  Abfuhr  bringen  und  Bestände  nicht 
aufzuweinen  haben.  Seitens  der  Händler  werden  folgende  Preise 
notirt:  la.-Marken : Stück.  Würfel  nnd  Nuss  I 45  Pf-,  Nus»  11  38  hi» 
N Pf-,  Erb«  80  Pf..  Grit»  25  bis  98  Pf.,  Klein  28  bis  30  Pf..  Staub 
10  bis  14  Pf, ; mittlere  Marken:  Stück.  Würfel  und  Nuss  I 43  Pf., 
Nus»  II  38  Pf. , Erb»  30  Pf. , Klein  29  Pf.,  Staub  10  Pf.;  geringere 
Marken  Stück,  Würfel  und  Nuss  I 3U  Pf  , Klein  23  Pf;  Staub  4 bis 
5 Pf.  pro  00  kg  ab  Grube.  Bei  regelmässiger  Abnahme  und  grd»»« 
ren  Abschlüssen  werden  besondere  Preistereinharungen  Vorbehalten 
Der  Absatz  ins  Ausland  lässt  gegenwärtig  ebenfalls  zu  wünschen 
übrig.  Da»  Ookegeschäft  i»t  auch  weiterhin  ein  mattes  ge- 
[ blieben;  man  erwartet  näch  Beginn  *d«s  neuen  Jahre«  eine  Be- 
lebung desselben.  Auch  Theer  und  Thecrproduct*  linden  jetzt  wenig 
Begehr,  und  sammeln  sich  anch  in  diesen  Artikeln  die  Bestände  an 
Schwefelsäure»  Ammoniak, 
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10URNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«arbeint  monatlich  dreimal  and  berichtet  schnell  und  erschöpfend  überall* 
V o? ginge  auf  dem  Gebiete  des  DeleucbtuDKBweaeoa  and  der  W*M*ryem>rcnnt. 

All«  Zuschriften,  welche  die  fUdactlon  de»  Blatte«  betrcOfcn,  werden  erbeten 
unter  der  idream  de«  Heranafebem , Prof.  Dr.  H.  BUNTE  tat  Karlsruhe  I B . 
Nowacke  Anlage  1B. 

Da* 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  cum  Preise  von  M.  ko  fUr  den  JsHnrsn«  betocee 
werden;  bei  direktem  Beenge  durch  die  Postämter  Deutschland*  und  de«  Aus- 
landes oder  durch  die  uuterselchnete  Verlacsbuchbandl  unt  wird  ein  Portocuscblsg 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  VerlsgthamUun«  und  lAmmtUchen  Annoneen- 
Instl tuten  cum  Preise  von  SO  Pf.  für  die  drelrwapallen«  PettutT.ti  oder  dereo  Raum 
angenommen.  Bel  it-,  18-  und  MmaJIger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  re»  Wirt 

Beilagen,  von  denen  cuvor  ein  Probe-Kaemplar  etnsnaenden  ln,  werden  nach 
Vereinbarung  beige  fügt 

VortaeabvehhasdliaBg  toa  B.  OLDBHBODBO  tu  lUaakaa 
Glüokatrasae  II. 
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L.  Diehl  t- 

In  den  Jahren  des  kräftigsten  Mannesaltcrn,  aus  einer 
reichen  und  ehrenvollen  Thätigkeit,  au»  den  glücklichsten 
Familienverhältnissen,  aus  einem  zahlreichen  Kreise  von 
treuen  Freunden  heraus  wurde  unser  Fachgenogse  Lothar 
Diehl  am  30.  Dezemher  durch  den  Tod  abgerufen.  Genau 
ein  Jahr  vorher  war  er  durch  eine  Lungenentzündung  auf's 
Krankenlager  geworfen  worden ; seine  kräftige  Natur,  und  die 
hingehende  Pflege,  die  er  genoss,  hielten  die  Hoffnung  auf 
seine  Genesung  lange  Zeit  aufrecht,  allein  es  war  anders 
beschlossen.  Die  Widerstandsfähigkeit  seines  Körpers  er- 
schöpfte eich,  und  nachdem  er  sein  Leiden  die  ganze  Zeit 
mit  grösster  Geduld  ertragen,  sein  Ilaus  bestellt  und  Abschied 
genommen  hatte,  schlummerte  er  sanft  hinüber  in's  Jenseits. 
Diehl»  Lehen  war  ein  Bild  gesegneter  treuer  Arbeit  und 


reichen  Glückes,  wie  es  ein  edler  und  tüchtiger  Charakter 
um  sich  her  schafft.  Geboren  am  8.  Juli  1843  in  Winnweiler 
in  der  Rheinpfalz  kam  er  bald,  als  seine  Eltern  den  Wohnort 
wechselten,  noch  München  und  besuchte  hier  nach  Ahsol- 
virung  der  deutschen  Schule  die  Realschule  und  das  Poly- 
technikum. Er  wollte  sich  dem  mechanischen  Fach  zuwenden, 
aber  der  Zufall  fügte  es.  dass  er  auf  der  Gasanstalt  bekannt 
wurde  und  dort  Gelegenheit  erhielt,  sich  praktisch  für  das 
Gasfach  auszubilden.  Sein  Eifer  und  seine  bescheidene  Art 
gewannen  ihm  bald  die  Zuneigung  und  das  Wohlwollen 
seiner  Vorgesetzten,  und  schon  im  Jahre  1863,  also  im  Alter 
von  20  Jahren,  trat  er  selbständig  in  den  Dienst  der  Gas- 
gesellscbaft  ein.  Die  Art,  in  welcher  er  trotz  seiner  Jugend 
mit  den  Arbeitern  umzugehen  wusste,  das  ernste  Streben, 
jede  Gelegenheit  zu  weiterer  Ausbildung  im  Fache  zu  benutzen 
und  seine  musterhafte  Führung  in  sittlicher  Beziehung  be- 
festigten ihn  in  seiner  Stellung  mehr  und  mehr,  und  im 
Jahre  1873  wurde  ihm  alB  Betriebs-Inspektor  die  verantwort- 
liche Leitung  des  Fahrikhetriehes  übertragen.  Im  Jahre 
1869  hatte  er  sich  mit  Elise  Fischer,  der  Tochter  des  Be- 
triebsdirektors der  bayerischen  Staatsbahnen  Hermann  Fischer 
verheirathet,  und  dieser  glücklichen  Ehe  entsprossen  drei 
Kinder.  Leider  sollte  ihm  der  Schmerz  nicht  erspart  bleiben, 
sowohl  die  Kinder  bis  auf  den  ältesten  Sohn  und  auch  die 
junge  Mutter  im  Jahre  1872  durch  den  Tod  wieder  zu  ver- 
lieren. — Bei  der  Ausdehnung,  deren  sich  das  Geschäft  zu 
erfreuen  hatte,  dehnte  sich  auch  seine  Thätigkeit  immer 
mehr  aus,  und  als  im  Jahre  1884  die  Direktion  getheilt 
wurde,  erhielt  er  die  Stelle  uls  Betriebsdirektor  übertragen. 
Am  1.  Juli  1888,  alB  er  sein  25 jähriges  Dienstjubiläum  beging, 
kam  die  Anerkennung  seiner  Vorgesetzten,  die  Hochachtung 
der  Beamten  und  die  Anhänglichkeit  und  Dankbarkeit  der 
Arbeiter  zum  ehrenvollsten  und  rührendsten  Ausdruck.  Am 
1.  Juli  1891  endlich,  als  der  Generaldirektor  der  Gesellschaft 
aus  Gesundheitsrücksichten  von  seiner  Stellung  zurücktreten 
musste,  erhielt  er  seine  Ernennung  zum  alleinigen  Direktor 
und  Vorstand  der  Gesellschaft.  So  hatte  er  die  ganze  Stufen- 
leiter in  seiner  geschäftlichen  Thätigkeit  in  der  ehrenvollsten 
Weise  erstiegen,  als  ihm  der  unerbittliche  Tod  plötzlich  Halt 
gebot  und  seinem  schönen  Wirken  ein  Ziel  setzte.  Die  auf- 
opfernde Hingebung  an  seinen  Beruf,  seine  strenge  Gerechtig- 
keitsliebe verbunden  mit  tiefem  Wohlwollen,  sein  eiserner 
Fleiss  und  sein  hohes  Pflichtgefühl  waren  die  Tugenden, 
denen  er  den  glücklichen  Erfolg  seines  Wirkens  verdaukte. 
Welch  warmes  Herz  er  namentlich  auch  für  das  Wohlergehen 
aller  Geschäftsangehörigen  hatte,  das  zeigte  sich  überwältigend 
an  der  Theilnahme  und  der  Trauer,  die  bei  seiner  Krankheit 
und  seinem  Tode  zum  Ausdruck  kamen. 

Das  Interesse  und  die  Thätigkeit  Diehl's  beschränkte 
sich  auch  durchaus  niaht  bloss  auf  seine  Berufsstcllung. 
Dem  deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmänncrt» 
war  er  ein  eifriges  Mitglied;  er  gehörte  längere  Jahre  dem 
Vorstande  desselben  an  und  wurde  im  vorigen  Jahre  zum 
Vorsitzenden  erwählt.  Beim  bayerischen  Zweigverein  war  er 
Mitgründer  und  eines  der  thätigsten  Mitglieder.  Dem  Vor- 
stand der  Berufsgenossenschaft  des  Gas-  und  Wasserwerkes 
gehörte  er  seit  sieben  Jahren  an  und  war  Vorsitzender  der 
Sektion  VII  für  Bayern.  Ebenso  gehörte  er  »eit  Jahren  dein 
Polytechnischen  Vereine  in  München  an  und  war  für  das 
Jahr  1891  zum  Vorsitzenden  desselben  ernannt  worden.  Auch 
Beine  bürgerlichen  Pflichten  erfüllte  der  Verstorbene  stets 
mit  Treue  und  grosser  Gewissenhaftigkeit. 

Auch  der  literarischen  Thätigkeit  Diehl’s  ist  Erwähnung 
zu  thun.  Im  Jahre  1865  betheiligte  er  sich  an  einer  Preis- 
aufgabe des  Vereins,  betreffend  die  beste  populäre  Abhand- 
lung über  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur  Beleh- 
rung für  Consumenten.  Es  wurde  seine  Arbeit  neben  einor 
zweiten  von  F.  H.  W.  Hgen  preisgekrönt,  und  nach  vor* 
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heriger  Verständigung  der  beiden  Autoren  veröffentlicht. 
Ferner  verdanken  wir  ihm  die  Bearbeitung  der  dritten  und 
vierten  Auflage  der  Statistischen  Mittheilungen  über  die  Gas- 
anstalten Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schwei»  aus 
den  Jahren  1877  und  1885. 

So  stand  Diehl  auf  der  Höhe  eines  reichen,  gesegneten 
Lebern.  Auch  seine  häuslichen  Verhältnisse  hatten  sich 
wieder  in  glücklichster  Weise  gestaltet.  Er  fand  eine  »weite 
liebevolle  Gattin  in  Luitgard  Käfferlein,  der  Tochter  de* 
verstorbenen  Ilofraths  Dr  Käfferlein,  die  ihm  noch  vier 
Söhno  schenkte  und  jetzt  mit  ihren  Kindern  ihren  unersetz- 
lichen Verlust  heweint. 

Das  Leben  de»  Heimgegangenen  war  ein  glückliche*; 
er  war  einer  von  den  wenigen  Menschen,  von  denen  man 
sogen  darf,  dass  sie  keinen  Feind  hatten,  wohl  aber  viele, 
viele  Freunde,  die  sein  Andenken  stets  in  hohen  Ehren 
holten  werden.  Sch. 


Versammlung  von  Chemikern  deutscher  Gas- 
anstalten 

zu  Frankfurt  a.  M.  am  28.  und  29. September  1891. 

Sitzung»  Protokolle. 

I.  Sitzung  vom  28.  September. 

Der  Vorsitzende  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern,  Herr  Director  K oh  n , eröffnet  Vormittags 
Uhr  20  Min.  die  Sitzung,  begrünt  die  Anwesenden  sowie 
besonders  den  Ehrenvorsitzenden  de«  Vereins,  Herrn  Diroctor 
Schiele,  und  bittet,  die  Wahl  de*  Bureaus  vorzunehmen. 

Herr  Hofrat  Bunte  ergreift  hierauf  das  Wort,  um  den 
Herren  Schiele  Und  Kolin  für  ihr  Erscheinen  und  das 
dadurch  den  kommenden  Verhandlungen  bewiesene  Interesse 
zu  danken.  Da  wohl  Niemand  in  den  zur  Berathung 
stehenden  Gegenständen  grössere  Erfüll rung  besitze,  bittet  er 
Herrn  Schiele,  den  Vorsitz  zu  übernehmen,  was  auch 
geschieht. 

Zuin  Schriftführer  wird  Herr  Dr.  Burschell  (Karlsruhe) 
bestimmt.  Anwesend  sind  15  Herren  und  zwar  die  Herren 
Director  Schiele  (Frankfurt  a.  M.),  Hofrath  Bunte  (Karls- 
ruhe), Dr.  Schilling  jun.  (München),  Dr.  Bursohel  1 (Karls 
ruhe),  Dr.  F.  Traumüller  (Leipzig),  R.  Heinze  (Dresden), 
Dr.  Bueb  (Dessau),  Dr.  Fischer  (Breslau),  Director  C. 
Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  W.  L.  Drory  (Frankfurt  a.  M.), 
Dr.  Blasberg  (Köln),  W.  Hartenstein  (Essen),  Dr.  L. 
Lang  (Bremen),  Drehschmidt  (Berlin),  Dr.  Knublauch 
(Köln). 

Die  Tagesordnung  lautet:  Untersuchung  von  Gaskohlen  und 
von  Rohstoffen  zur  Auflieferung  de»  Gases.  Herr  Dr.  Bunte 
weist  auf  die  Wichtigkeit  der  Untersuchung  von  Gaskohlen 
hin,  führt  au»,  dass  solche  Untersuchungen  bisher  meist  nicht 
in  dem  Umfang  von  den  Gasanstalten  ausgeführt  wurden, 
wie  es  wünschenswerth  sei.  Gerade  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen,  wo  der  Preis  der  Kohlen  »teigt,  die  Qualität 
aber  sinkt,  sei  es  dringend  geboten,  solche  Untersuchungen 
häufiger  und  in  gleichartiger  Weise  vorzunehtnen,  um  ver- 
gleichbare Angaben  zu  erhalten.  Er  schlägt  vor,  für  die 
Besprechung  da»  Thema  »Kohlenversuche«  in  drei  Theile  zu 
trennen : 

1.  chemische  Untersuchung  kleiner  Durchschnittsproben 
(V  oruntersuchung) ; 

2.  Apparate  und  Einrichtungen  für  DeetillationB- 
versuche ; 

3.  Beobachtungen  bei  dem  Versuch  und  Darstellung  der 
Versuchsergebnisse. 

Zunächst  sei  es  wünschenswerth,  für  die  Discussion  ein 
bestimmtes  Verfahren  zu  Grunde  zu  legen,  wesshalb  Redner 
Herrn  Schiele  um  Aufschluss  über  das  in  Frankfurt  a.  M. 


I übliche  Verfahren,  nach  welchem  sehr  viele  veröffentlichte 
Versuche  ausgeführt  »eien,  bittet. 

Herr  Schiele  bedauert,  das»  Herr  Loy  hold,  welcher 
es  übernommen  hatte,  darüber  zu  berichten,  durch  eine  un- 
aufschiebbare gerichtliche  Expertise  am  Erscheinen  verhindert 
»ei,  und  schildert  das  übliche  Verfuhren:  Frankfurt  beziehe 
meist  überseeische  Kohlen,  die  häufig  wechseln ; daher  seien 
öftere  Versuche  nöthig.  Da»  Vcrsuchsquantum  ist  2 Tons,  in 
passender  Weise  zerkleinert.  Die  chemische  Untersuchung 
der  durch  allmähliche  Theiiung  und  Mischung  erhaltenen 
Durchchnittsprobe  im  Laboratorium  erstreckt  sich  auf: 
Feuchtigkeit,  Coke,  Asche  und  Schwefel.  Früher  wurde  die 
ganze  Anstalt  im  Sommerbetrieb  für  die  Versuche  im  Grossen 
benutzt,  oder  die  Anstalt  »tili  gelegt  und  2 Oefen  h 8 Retorten 
zum  Versuch  benutzt.  Durch  Wägen  von  28  hl  Kohle 
wird  das  mittlere  Hektolitergewicht  bezw.  der  Stau  raum  er- 
mittelt. Besondere  Temperaturmessungen  werden  nicht  vor- 
genommen, sondern  die  Oefen  nach  dem  Auge  auf  die  richtige 
Temperatur  gestellt.  Von  Viertel-  zu  Viertelstunde  werden 
Gasproben  photometrirt.  Wenn  möglich,  wird  da»  Gas  vom 
Versuch  besonder»  gesammelt  und  die  Gesammtprobe  eben- 
falls untersucht.  Die  Durchschnittszahl  au»  den  viertel- 
stündigen Einzelwerthen  stimmt  meist  sehr  gut  mit  der 
Leuchtkraft  der  Gesammtprobe.  Coke  wird  abgelöscht,  im 
Rctortenhaus  getrocknet,  gemessen  und  gewogen.  Es  folgt 
Gabeln  der  Coke  und  nochmaliges  Wägen  des  Cok eklem,  ln 
Folge  dieser  möglichsten  Anlehnung  des  Versuehs Verfahrens 
an  die  PraxiB  wird  auch  eine  gute  Uebereinstimmung  mit 
den  Ergebnissen  des  Grossbetriebs  erreicht.  Theer  und  Am- 
moniakwasser werden  meist  nicht  weiter  berücksichtigt. 

Da  gegenwärtig  ein  Aussetzen  des  Betriebs  bis  auf  wenige 
Oefen  nicht  mehr  möglich  ist,  wurde  vor  Kurzem  eine  eigene 
Versuchsanstalt  gebaut,  zu  deren  Besichtigung  Herr  Schiele 
einlädt. 

Herr  Bunte  bittet  die  Anwesenden,  die  Einladung  de« 
Herrn  Schiele  anzunchmen. 

Nachdem  ein  Tagesprogramm  entworfen,  wird  zur  Dis- 
cussion  des  Punktes  l,  und  zwar  Probenahme  und  chemische 
Untersuchung  des  Durchschnittsmustera  übergegangen. 

Die  Wichtigkeit  der  sorgfältigsten  Probenahme  wird  noch- 
mals hervorgehoben,  und  constatirt , dass  für  die  laufende 
Control«  der  Kohlen  Aschenbestimmungcu  genügen. 

Nachdem  die  Herren  Dreh  Schmidt  (Berlin),  Dr.  Schil- 
ling (München),  Dr.  Knublauch,  Dr.  Lang  (Bremen), 
Dr.  Bueb  (Dessau),  Dr.  Bursch  eil  (Karlsruhe)  zur  Suche 
gesprochen  und  eingehend  die  in  den  einzelnen  Anstalten 
üblichen  Versuchsverfahren  geschildert  haben,  wird  auf  Vor- 
schlag des  Vorsitzenden  da»  Ergehn  iss  der  Besprechung  in 
folgenden  Sätzen  zusammengestellt: 

Die  chemische  Voruntersuchung  der  Rohstoffe  zur  Gas- 
fabrication  ist  wichtig  und  soll  dem  Destillations versuch  im 
Grossen  »tets  vorangehen. 

Die  vollständige  chemische  Untersuchung  von  Gaskohlen 
nach  sorgfältiger  Probenahme  kann  eine  Grundlage  für  die 
Beurtheilung  einer  gleich  massigen  Lieferung  bilden.  Die 
chemische  Untersuchung  soll  sich  erstrecken  auf  Wasser. 
Asche,  Schwefel,  Vercokung  und  Elementaranaly»e.  Die  vier 
ersten  Bestimmungen  sollen  im  laufenden  Betrieb  öfter»  aus- 
geführt werden. 

Hiermit  gilt  die  Frage  der  Voruntersuchung  als  erledigt, 
da  über  die  speciellen  Bestimmungsmcthoden  bereits  frühere 
Vereinbarungen  bestehen. 

Einen  lebhaften  Meinungsaustausch  ruft  hierauf  die  Dis- 
cuBsion  über  Punkt  2 »Vorsuchsapparate«  hervor. 

Herr  Dr.  Bunte  bittet  um  Mittheilungen  über  die  in 
einzelnen  Anstalten  zur  Ausführung  von  Köhlenversuchen 
benutzten  Einrichtungen. 
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Herr  Drehschmidt  weist  darauf  hin,  dafs  die  Zahlen  aus 
Versuchen  in  einzelnen  Retorten  mit  denen  des  Betriebes 
häufig  nicht  übereinstimmen. 

Herr  Dr.  Bunte  empfiehlt,  die  Vergasung  stets  auch  mit 
einer  bekannten  Kohlentype  als  Vergleichskohle  anzustellcn. 

Herr  Dr.  Schilling  befürwortet  die  Bemühungen  zur 
Schaffung  eines  kleinen  Apparates  für  Laboratoriumsversuehe 
im  Hinblick  auf  die  rasche  Ausführung  kleinerer  Versuche 
gegenüber  den  grossen  Betriebs  versuchen. 

Von  verschiedenen  Herren  wird  auf  die  Unsicherheit  I 
solcher  Laboratoriumsversuehe  hingewiesen,  ja  sogar  ihr  I 
Werth  sehr  in  Frage  gcetellt;  dem  gegenüber  berichtet 
Dr.  Knublauch  von  eigenen  Versuchen,  die  ihm  zwar  nicht 
eine  Bestimmung  der  Leuchtkraft,  wohl  alter  ziemlich  an-  j 
nähernd  der  Gasausbeute  und  eine  allgemeine  Orientirung  | 
bezüglich  der  Leuchtkraft  des  Gases  ermöglichen. 

Nach  längerer  Debatte  findet  folgender  Satz  allgemeine  An- 
nahme: Es  ist  wünschenswert!),  einen  Normal-Laboratoriums- 
versuchsapparnt  zur  Vergasung  zu  besitzen,  welcher  die  Taug- 
lichkeit der  Kohlen  für  Gasausbringen  and  wesentliche  Unter- 
schiede in  der  Leuchtkraft  festzustellen  vermag.  Vorschläge 
in  dieser  Hinsicht  bleiben  freigestellt. 

Nachdem  noch  englische  Versuche,  welche  vielfach  in 
Deutschland  zur  Anpreisung  von  Kohlen  verwendet  werden, 
einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen  waren  und  die- 
selben im  Allgemeinen  als  ziemlich  werthlos  bezeichnet 
wurden,  wird  folgender  Beschluss  gefasst:  Die  Versammlung 
wird  durch  den  Generalsekretär  beim  Vorstände  des  Vereins 
beantragen,  die  erforderlichen  Mittel  zu  bewilligen,  um  mit 
einem  in  England  gebräuchlichen  Apparat  Versuche  an- 
zustellen und  denselben  einzelnen  Herren  auf  Wunsch  zu 
Versuchen  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Hierauf  wird  die  Sitzung  auf  V«  Stunde  unterbrochen. 

Nach  Wiedereröffnung  der  Verhandlungen  wird  in  die 
Berathung  des  3.  Punktes:  „Versuche  im  Grossen'*  eingetreten. 
Nachdem  von  den  anwesenden  Herren  das  auf  den  einzelnen 
Anstalten  übliche  Verfahren  geschildert,  wird  die  Besprechung 
eröffnet,  an  der  sich  die  Herren  Hartenstein  (Essen), 
Dr.  Bueb  (Dessau),  Dr.  Lang  (Bremen),  Dr.  Schilling 
(München),  Heintze  (Dresden),  Dr.  Knublauch  und  Dr. 
Bunte  beiheiligten.  Auf  Vorschlag  des  Herrn  Schiele  wird 
das  Ergebnis.“  der  Besprechung  in  folgenden  Sätzen  zusammen- 
gefasst:  Betriebsversuche  mit  Gas-Rohstoffen  sind  um  so  zu- 
verlässiger zu  erachten,  je  grösser  die  Menge  der  vergasten 
Kohlen,  und  je  länger  die  Dauer  der  Versuche  ist.  Es  ist  als 
geringste  Versuchsmenge  5000  kg  Kohlen  und  als  geringste 
Versuchsdauer  24  Stunden  anzunehmen.  Versuche  mit  einer 
Retorte  sollen  thunlichst  vermieden  werden. 

Hierauf  weist  der  Vorsitzende  in  ausführlicher  Weise  auf 
die  Wahl  der  Apparate  hin,  speciell  die  Grössenverhältnisse  und 
die  früheren  Beschlüsse  des  Vereins  bezüglich  einer  Versuchs- 
Gasanstalt.  Nach  längerer  Besprechung  werden  folgende 
.Sätze  einstimmig  angenommen.  Als  empfehlenswert!»  für 
Versuche  mit  Gas-Rohstoffen  ist  eine  eigens  eingerichtete 
Versuchsanstalt  mit  besonderen  Apparaten  für  Condensation 
und  Reinigung  zu  erachten.  Wo  eine  solche  nicht  vorhanden, 
empfiehlt  es  sich  am  meisten,  die  Versuche  im  Sommerbetrieb 
mit  der  ganzen  Anstalt  auszuführen;  auch  kann  die  Ver- 
bindung einzelner  im  Betrieb  befindlicher  Oefen  mit  be- 
sonderen Versuchsappnraten  empfohlen  werden.  Häufigere 
Untersuchungen  dieser  Art  sind  die  beste  Grundlage  zur 
Controle  der  Kohlen.  Die  früher  von  dem  Verein  von  Gas- 
und  Wasserfachmännern  aufgeetellten  Normen  für  Versuchs- 
anstalten sollen  einer  Durchsicht  unterworfen  werden. 

Es  ist  nöthig,  in  den  Versuchsöfen  die  Hitze  thunlichst 
gleichförmig  und  der  zu  vergasenden  Kohle  angemessen,  zu  er- 
halten. Zur  Temperalurmessung  empfehlen  sich  als  am  ein- 
fachsten die  Prinsepslegirungen. 


Die  Ablöschung  der  Coke  soll  durch  eine  Brause  mit 
| möglichst  wenig  Wasser  geschehen,  die  Verwiegung  erst  an) 
folgenden  Tage  in  lufttrockenem  Zustand  erfolgen.  Grob-  und 
Feincoke  sollen  ausserdem  besonders  geschieden  und  ver- 
wogen  werden  nach  örtlichen  Verhältnissen  ■ 

Die  mittlere  Gasausbeute  soll  auf  15°  reducirt  werden; 
der  Feuchtigkeitsgehalt  und  Barometerstand  werden  hei  der 
Reduction  vernachlässigt 

Bestimmungen  von  Theer-  und  GaswaBserausbeute  werden 
bei  Kohlen  versuchen  [empfohlen.  Genauere  Bestimmungen 
in  dieser  Richtung  lassen  sich  indees  nur  in  [Versuchs- 
apparaten  vornehmen. 

Im  Gas  vor  der  Reinigung  ist  |der  Gehalt  an  Kohlen- 
säure, Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  zu  bestimmen. 

Zur  Feststellung  der  Leuchtkraft  des  Gases  genügt  die 
Beobachtung  von  Viertel-  zu  Viertelstunde  während  zweier 
Ladungsperioden. 

Nachdem  vorstehende  Sätze  nach  zum  Theil  sehr  leb- 
hafter Discussion  die  Zustimmung  der  Anwesenden  erhalten, 
wurde  in  Anbetracht  der  Unmöglichkeit,  das  ganze  zur  Be- 
rathung stehende  Material  in  einer  Sitzung  zu  erledigen,  die 
Sitzung  um  3 Uhr  geschlossen  und  eine  zweite  auf  den  fol- 
genden Tag  Vormittags  9 Uhr  anberaumt. 

Au  die  Sitzung  schloss  sich  nach  gemeinsamem  Mittags- 
mahl die  Besichtigung  der  Frankfurter  Gasanstalt,  nament- 
lich der  Versuchsanstalt,  und  Abends  der  elektrotechnischen 
Ausstellung  an.; 

2.  Sitzung,  Dienstag  den  29.  September  1891. 

F Herr  Direktor  Schiele  eröffnet  9'/*  Uhr  die  Sitzung. 
Anwesend  sind;(16  Herren  (auch  (Herr  Leybold  [Frank- 
furt a.  M.]).  Herr  Sch iejle*  knüpft  an  den  Schluss  der 
gestrigen  Sitzung  an  und  lenkt  rdie  Besprechung  auf  dir* 
Versuchsergebnisse  betr.  Leuchtkraft  des  Gases.  Nachdem 
er  auf  die  Mängel  des  Argandbrenucrs  für  fortlaufende  photo- 
metrische  Messungen  sehr  verschiedener  Gasqualität  aufmerk- 
sam gemacht  und  die  Wichtigkeit  einer  richtigen  Verbren- 
nung des  Gases  betont  hat,  wird  folgender  Satz  angenommen- 
Bei  den  Kohlen  versuchen  soll  die  Leuchtkraft  des  Gases 
, durch  viertelstündige  Beobachtungen  mit  Hohlkopfschnitt- 
j brennern  von  113  bis  l&ü  1 Stundenverbrauch  gemessen  und 
! das  Ergebniss  auf  160  1 reducirt  werden,  wenn  nicht  mit 
! diesem  Verbrauch  direct  photometrirt  wurde.  Um  Be- 
■ Schaffung  eines  geeigneten  Brenners  soll  die  Lichtmesscom- 
mission des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  ersucht  werden.  Das  Product  aus  der  Gasausbeute 
in  Cubikmeter  pro  100  kg  Kohlen  und  der  Leuchtkraft  des 
Gases  soll  die  „Lichtwerthzahl“  der  Kohle  darstellen.  Es 
ist  auch  anzugeben,  wieviel  Stundenlichteinheiten  pro  100  kg 
eine  Kohle  liefert. 

Bei  der  Besprechung  der  Analyse  des  Gases  ruft  die  Be- 
stimmung der  »schweren  Kohlenwasserstoffe«,  besonders  des 
Benzols,  eine  lebhafte  Controverse  hervor.  Es  gelangen  fol- 
gende Sätze  znr  Annahme:  Versuche  über  den  Gehalt  der 
Leuchtgase  an  eigentlichen  Leuchtstoffen  (Benzol,  Aethylen, 
Methan  etc.)  nach  den  bekannten  Methoden  werden  als  sehr 
wünschenswerth  erklärt.  Die  anwesenden  Herren  Chemiker 
werden  ersucht,  ihre  Untersuchuugsmethoden  bekannt  zu 
geben.  Zn  einem  vollständigen  Kohlenversuch  gehört  Angabe 
des  specifischen  Gewichtes  und  der  chemischen  Analyse  des 
Gases.  Der  Gesammtechwefelgehnlt  des  Gase«  ist  durch  Ver- 
such festzuBtellen. 

Hierauf  fasst  Herr  Dr.  Bunte  die  gefassten  Beschlüsse 
nochmals  zusammen  und  schlägt  die  Anwendung  eines  gleich- 
mäßigen Schemas  zu  den  Versuchsaufzeichnungen  vor.  Ei 
bittet  die  Anwesenden , die  an  ihren  Anstalten  üblichen 
Schemata  einzusenden,  um  ein  gemeinsames  Formular  auf- 
stellen zu  können. 
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Nachdem  noch  der  Vorsitzende  zu  diesem  Zweck  das 
Rundaenden  an  die  Anwesenden  und  das  Einsetzen  einer 
Commission  angeregt,  und  eine  Revision  der  Tagesordnung 
stattgefunden  hat,  geht  er  über  zur  Besprechung  der  beson- 
deren Auf  bessere  ugsmittel  für  schweres  Gas,  deren  Vor- 
kommen und  LieferungsverhiUtnisse.  Es  wird  empfohlen, 
besonders  dio  Ziuatskohleo  häufig  zu  controliren,  da  sie 
starkem  Wechsel  unterworfen  seien. 

Die  folgende  allgemeine  Besprechung  der  amerikanischen  ! 
und  englischen  Wassergasverhältnisse  und  der  Möglichkeit 
der  Anwendung  des  Wassergases  in  Deutschland  lenkt  die 
Discussion  auf  Kohpotroleuin  und  die  Carburationsfrage. 

Herr  Dr.  Bunte  weist  auf  die  Erschwerung  der  Verwen- 
dung des  Rohpetroleum»  in  Deutschland  hin  und  auf  die  Mög- 
lichkeit einer  Aenderung  in  dieser  Beziehung  durch  Auf- 
hebung des  Zolls  auf  Rohpetroleum , entwirft  die  sich  hier- 
durch für  die  gesammte  deutsche  Industrie  eröffnende  Per- 
spective und  betont  das  Interesse  der  Gasanstalten  an  dieser 
Frage. 

Nach  einer  Bemerkung  des  Vorsitzenden  glaubt  Herr 
Dr.  Bunte.  da9s  die  Gasanstalten  sich  einer  Agitation  gegen 
den  Zoll  auf  Rohpetroleum  anschliesaen  sollten,  da  dies  für 
die  Petroleumconcurrenz  gegenüber  dem  Gas  ohne  grossu 
Bedeutung  sei.  Herr  Ley  bold  erwähnt,  dass  die  Europäische 
Wassergasgesellschaft  Essen  eine  Agitation  eingeleitet  habe. 
Herr  Kohn  weist  auf  die  früheren  erfolglosen  Agitationen 
de»  Vereins  für  chemische  Industrie  gegen  den  Rohpetro- 
leumzoll hin,  dass  aber  heute  die  Verhältnisse  anders  liegen, 
und  dass  die  chemische  Industrie  vorangehen  muss. 

Herr  Dr.  Bunte  bemerkt  noch,  das«  auch  in  dieser  Be-  j 
Ziehung  innerhalb  der  chemischen  Industrie  sich  verschie- 
denerlei Interessen  entgegenstehen,  und  bittet  die  Anwesenden, 
diese  Frage  nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen. 

Herr  Director  Schiele,  welcher  genöthigt  ist,  die  Ver- 
sammlung zu  verlassen,  dankt  den  Anwesenden  für  ihr 
Interesse  an  den  Verhandlungen,  ebenso  Herr  Director  Kohn 
Namens  des  Vereins  auch  den  Gasansalten,  welche  diese  | 
Verhandlungen  durch  Entsenden  ihrer  Chemiker  ermög- 
lichten. 

Nach  einer  halbstündigen  Frühstückspause  wird  um 
12  Uhr  20  Min.  die  Sitzung  wieder  aufgenommen  und  mehrere 
Punkte  belr.  chemische  Untersuchungen  von  Gasanstalten  be- 
sprochen. 

Herr  Drehschmidt  (Berlin)  bespricht  Neuerungen  bei 
der  Schwefelbestimmung  in  gebrauchter  Reinigungsmnase, 
und  zeigt  einen  durchlochten  Porzellantiegel  vor,  den  er  zur 
Extraction  des  Schwefels  benutzt  und  den  er  den  Collegen  1 
empfiehlt.  Auf  die  Cyanbcslimmungen  übergehend,  schlägt 
er  die  Silbermethode  vor,  die  gut  übereinstimmende  Resultate 
liefere,  was  auch  Dr.  Fischer  (Breslau)  bestätigt. 

Herr  Dr.  Knublauch  weist  darauf  hin,  dass  in  manchen 
Reinigungsmassen  neben  Ferrocyan  auch  andere  Cyanverbin- 
dungen vorhanden  seien,  welche  nach  der  DrehschtnidL'scherr 
Methode  mitbestimmt  würden,  dass  aber  für  die  Praxis  doch 
nur  die  Menge  des  wirklich  vorhandenen  Furrocyans  von 
Wichtigkeit  sei.  Er  weist  ferner  auf  die  öfters  zu  be- 
obachtenden undeutlichen  Endreactionen  hin,  die  beim  Ti- 
triren  des  Ferrocyans  Vorkommen  und  die  unzweifelhaft  von 
anderen  Cyanverbindungen  herrühren. 

Herr  Dr.  Bunte  schlägt  vor,  solche  auffällige  Reinigung*- 
massen  nach  beiden  Methoden  zu  untersuchen.  Die  Herren 
Drehschmidt  und  Dr.  Knublauch  erklären  sich  bereit,  j 
die  vergleichsweise  Untersuchung  solcher  Massen  vorzu- 
nehmen. 

Zugleich  werden  die  anderen  bekannten  Methoden  der 
Cyanbestimmungen  einer  Besprechung  unterzogen  und  fest-  ; 
gestellt,  dass  die  Knublauch’sche  Methode  für  den  Handel  j 
allgemein  angenommen  sei. 
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Herr  Drehschmidt  (Berlin)  empfiehlt  weiter,  die  Tiegel- 
verookungen  nicht  mit  einem  Bunsen-Brenner,  sondern  mit 
einem  Muencke- Brenner  vorzunehmen,  und  theilt  mit,  dass 
man  hei  Schwefelbestimmungen  im  Gas  statt  den  ausge- 
schiedenen  schwefelsauren  Baryt  zu  wägen,  auch  die  Saure 
zuriicktitriren  könne  unter  Anwendung  von  L&ckmofd  als 
Indicator. 

Herr  Ley  bold  (Frankfurt)  berichtet  sodann  über  die 
neue  Salomonische  Thermometerscala,  welche  die  Reduction 
der  Gasvolumina  erleichtern  »oll.  Der  Meinungsaustausch 
zeigt  jedoch  wenig  Neigung  der  Anwesenden  zu  dieser 
Neuerung. 

Den  Schluss  der  Verhandlungen  bildete  eine  von  Herrn 
Dr.  Bueb  angeregte  Besprechung  der  Heizgase,  besonders 
Uber  die  Fabrikations-  und  Herstellungskosten  des  Wasser- 
gares. 

Herr  Leybold  machte  über  die  Selbstkosten  des  Wasser- 
gasus  unter  besonders  günstigen  Verhältnissen  Mittheilung, 
Herr  Dr.  Bunte  berichtet  über  die  Entwicklung  der  Wassergas* 
fabrikation  und  die  V' ersuche,  welche  in  Deutschland,  be- 
sondere in  Frankfurt  a.  M.  und  Essen,  angestellt  wurden,  an 
welchen  der  Vortragende  betheiligt  war. 

Schluss  der  Sitzung  2 Uhr. 
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«los 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburg. 

Die  neueren  Methoden  zur  Aufbesserung  des 
Leuchtgases. 

(SchlUM.) 

Discussion. 

Herr  Dr.  Bunte.  Meine  Herren,  ich  glaube,  wir  können 
Herrn  Salomo  ns  nur  dankbar  sein  für  die  interessanten 
Mittheilungen,  die  er  uns  gemacht  hat.  Ich  möchte  nicht, 
dass  es  den  An»chein  hat,  als  ob  ich  den  Werth  derselben 
unterschätze,  wenn  ich  mir  erlaube,  hier  meine,  in  einigen 
Punkten  abweichende  Ansicht  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Die  Frage  der  Carburation  des  Gases  ist  von  grösster  Wich- 
tigkeit, und  ich  glaube,  dass  die  Methoden  zur  Aufbesserung 
der  Leuchtkraft  des  Gase»  von  jedem  Gasfuchmann  kritisch 
geprüft  werden  müssen.  Der  ausserordentlich  inhaltreiche 
Vortrag  gibt  zu  vielfachen  Betrachtungen  Veranlassung. 
Herr  Salomons  hat  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dasa 
die  Verhältnisse  allmählich  dahin  drängen,  dasa  man  andere 
Mittel  als  die  bisherigen  sucht,  um  die  Leuchtkraft  de» 
Gases  aufzubessern.  Unter  diesen  steht  oben  an  eine 
Methode,  welche  von  englischen  Gasingenieuren  bevorzugt 
wird,  die  Carburation  mit  sehr  leuchtkräftigem  Wussergas, 
welche  in  Amerika  in  grösserer  Ausdehnung  bereits  ein- 
geführt  ist.  Herr  Salomons  hat  geglaubt  bemängeln  zu 
sollen,  dass  man  das  stark  kohlenoxydhaltige  Wassergas 
überhaupt  verwendet.  Die  Giftigkeit  des  Kohlenoxydgases 
ist  ja  unbestritten,  und  es  wäre  am  besten,  wenn  wir  ein 
Leuchtgas  fabriziren  könnten,  das  gar  kein  Kohlenoxyd 
enthält.  Das  ist  aber  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Dinge  leider  nicht  möglich,  und  es  handelt  sich  nur  um  die 
Menge  des  Kohlenoxydgases.  In  unserem  gewöhnlichen 
Sleinkohlengas  haben  wir  zwischen  4 und  10%  Kohlen- 
oxyd; im  Wassergas,  jwie  es  in  Amerika  gebraucht  wird 
beträgt  die  Menge  des  Kohlenoxyds  zwischen  17  und  .10% 
Beide  Gose  sind  also  giftig.  Diese  Giftigkeit  verhält  sich 
ungefähr  wie  der  Gehalt  an  Kohlenoxydgas.  Ich  glaube 
nun  nicht,  dass  dieser  Unterschied  allein  ausreichend  ist, 
das  carburirte  Wassergas  als  Beleuchlungsmittel  von  vorn- 
herein vollständig  auszuschliessen.  Wenn  wir  eine  Parallele 
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xiehen  zwischen  der  Versorgung  einer  Stadt  mit  Gas  and 
mit  elektrischem  Strom,  so  wiesen  wir,  das  schwächere 
Ströme  von  dem  menschlichen  Körper  ohne  grossen  Schaden 
ertragen  werden  können,  während  starke  Ströme  bei  einem 
unglücklichen  Zufall  für  einen  Menschen  anbedingt  tödtlicb 
sind.  Die  schwachen  und  die  starken  Ströme  werden  sich 
in  Bezug  ^auf  die  Gefährlichkeit  ungefähr  so  verhalten,  wie 
gewöhnliches  Steinkohlengas  tu  carburirtem  Wassergas. 
Trotz  der  grösseren  Gefährlichkeit  hat  man  sich  jedoch 
nicht  abhalten  lassen , hochgespannte  elektrische  Ströme 
für  die  Versorgung  der  Städte  zur  Anwendung  zu  bringen 
wie  es  u.  A.  das  Beispiel  von  Köln  zeigt.  Ich  glaube  nicht, 
dass  es  gerechtfertigtest,  einen  grösseren  Unterschied  zwischen 
Steinkohlengas  und  Wassergas  zu  machen,  als  etwa  zwischen 
elektrischen  Strömen  mit  massiger  und  hoher  Spannung. 
Selbstverständlich  wird  man  die  grössere  Gefährlichkeit  des 
einen  durch  grossere  Sorgfalt  in  der  Anlage  der  Vertheilungs- 
leitungen wieder  coinpensiren  müssen.  Es  wäre  meiner  An- 
sicht nach  verkehrt,  das  Wassergas  wegen  seines  höheren 
Kohlenoxydgehaltes  ohne  Weiteres  au&zuschliessen.  In 
Amerika  hat  man  das  im  Staat  Massachusetts  versucht,  hat 
sich  aber  in  neuerer  Zeit  genöthigt  gesehen,  das  Verbot  betr. 
die  Verkeilung  von  Leuchtgas  mit  mehr  als  10%  Kohlen- 
oxyd wieder  aufzuheben. 

Herr  Salomons  hat  weiter  von  dem  Dinsmore- Prozess 
gesprochen.  Ich  darf  Sie,  meine  Herren,  an  das  erinnern, 
was  wiederholt  in  unserem  Journal  darüber  veröffentlicht 
worden  ist,  und  worüber  wir  uns  auch  hier  unterhalten 
haben.  Das  Benzol,  dem  das  Gas  seine  Leuchtkraft  ver- 
dankt, ist  zu  etwa  96°/»  im  Gas,  und  etwa  4 bis  höchstens 
6 V»  befinden  sich  im  Theer.  Weun  wir  den  Theer  ab- 
destilliren,  so  erhalten  wir  einen  relativ  geringen  Zuwachs 
an  leuchtenden  Kohlenwasserstoffen;  eines  lässt  sich  klar 
beweisen,  dass  durch  die  Zersetzung  der  übrigen  Bestand- 
teile des  Theers  nur  Wasserstoff  neben  schwerfiüchtigen  Gelen 
erzeugt  wird,  also  nur  das  Volumen  des  Gases  auf  Kosten  der 
Leuchtkraft  vermehrt  werden  kann.  Bei  den  von  Dinsmore 
angewendeten  Temperaturen  ist  jedoch  jeder  nennenswerte 
Erfolg  ausgeschlossen,  wie  die  Versuche  in  England  gezeigt 
haben. 

Ich  bin  der  Ueberzeugung,  dass  alle  Versuche,  die  mit 
Genauigkeit  und  Sorgfalt  durckgeführt  werden,  bestätigen, 
dass  aus  dem  Stein  k oh  lengas-Thecr  an  Leuchtkraft  oder  an 
Gas  ein  nennenswerter  Betrag  nicht  mehr  in  ökonomischer 
Weise  zu  gewinnen  ist. 

Auf  einen  Punkt  möchte  ich  noch  zurückkommen,  den 
Herr  Salomons  erwähnt  hat.  Lewes  macht  in  seinen  Vor- 
lesungen auf  den  unerschöpflichen  Vorrath  von  Petroleum 
von  schweren  Gelen  aller  Art  aufmerksam,  welche  zur  Carbu. 
rirung  des  Leuchtgases  verwandt  werden  können,  und  nennt 
darunter  auch  den  Theer  aus  den  Hochöfen.  Ich  möchte 
nur  das  Missverständnis»  nicht  aufkommen  lassen,  als  ob  aus 
den  Hochöfen,  wie  wir  sie  in  Deutschland  haben,  über- 
haupt Theer  zu  gewinnen  sei.  Lediglich  in  ‘Schottland  und 
Amerika,  wo  Kohle  in  Hochöfen  verwendet  wird,  kann 
von  Theergewinnung  die  Rede  sein.  In  Deutschland  haben 
wir  solche  mit  Steinkohlen  betriebene  Hochöfen  nicht, 
wir  haben  nur  Coke-  oder  Hölzkohlenhochöfen ; aus  Gasen 
derselben  ist  Theer  überhaupt  nicht  zu  gewinnen.  Andererseits 
aber  glaube  ich  auch,  dass  auf  solche  Weise  gewonnener 
Theer  ein  sehr  sohlechtes  Carhurationsmittel  geben  würde, 
aus  den  mehrfach  schon  erwähnten  Gründen,  da  selbst  in 
den  leichten  Gelen,  die  sich  aus  Kohlenhochöfen  bilden,  nur 
minimale  Mengen  von  verwerthbaren  lichtgebenden  Bestand- 
teilen enthalten  sind.  Was  die  Bemerkung  betreffs  der 
Unerschöpflich  keit  der  Erdöle  für  die  nächste  Zukunft  an- 
langt, so  möchte  ich  nur  darauf  hinweisen,  dass  die  jetzt 
hauptsächlich  Ausgebeuteten  Oelfelder  in  Amerika  und  Russ- 


land nicht  die  einzigen  sind,  die  für  die  Zukunft  der  Gel- 
versorgung in  Frage  kommen.  Es  gibt  in  allen  Theilen 
der  Welt,  in  Asien,  Afrika,  Südamerika  und  auch  bei  uns 
in  Deutschland  noch  wenig  erschlossene,  ungeheure  Vorräte 
von  Petroleum,  so  dass  das  Gas  nicht  sobald  auf  eine  Er- 
schöpfung dieses  stärksten  der  Konkurrenten  in  Bezug  auf 
Lichtversorgung  rechnen  darf.  Die  Erdöl vorrüthe  sind  noch 
auf  lange  Zeit  hinaus  unerschöpflich,  und  mau  wird  auch  für 
eine  etwaige  Anwendung  der  Gele  zur  Carburation  das 
nötige  Rohmaterial  Anden. 

Herr  Klönne,  Dortmund:  Die  brennende  Tagesfrage 
ist,  ob  man  das  Gas  mit  flüssigem  Kohlenwasserstoff,  Petro- 
leumrückständen,  Naphta,  oder  mit  Caimelkohle  carburiren 
soll.  Nach  meinen  Beobachtungen  in  Amerika  muss  ich 
sagen,  dass  dort  die  Frage  vollständig  gelöst  zu  sein  scheint 
Die  Amerikaner  arbeiten  unter  fast  gleichen  Verhältnissen 
wie  wir,  d.  h.  sie  bezahlen  für  Caimelkohle,  und  ebenso  fllr 
Naphta  den  gleichen  Preis,  wie  wir  hier.  Ein  größerer 
Theil  der  amerikanischen  Gasanstalten  'ist  dabei  für  den 
Bezug  von  Cannelkohle  besonders  günstig  gelegen,  weil  sie 
direkte  Wasserverladung  haben;  trotzdem  wenden  sie  dort 
Petroleum- Naphta  vom  spezifischem  Gewicht  0,60 — 0,65  an. 
Die  Gründe  dafür  sind  die  folgenden:  Man  sagt,  die  Canncl. 
kohle  gibt  einen  unverkäuflichen  Rückstand,  dessen  Be- 
seitigung öfters  noch  Kosten  verursacht ; ferner  wunn  man 
das  Gas  biB  zu  einer  bestimmten  Lichtstärke  carburirt  bat, 
so  hat  das  nicht  den  Effekt,  den'man  mit  Oel  erreichen  kann. 
Die  Carburirung  mit  Naphta  hat  die  Eigentümlichkeit,  dass 
das  Gas  einen  wunderschönen  Glanz,  eine  brillante  weisse 
Farbe  erhält.  Hervorragende  englische  Gasfachleute,  mit 
denen  ich  in  Amerika  sprach , die  zu  Hause  selbst  mit 
22  Kerzen -Gas  arbeiten,  erklärten,  dass  das  carburirte  Gas 
mindestens  30  -35  Kerzen  habe.  Der  Präsident  der  grossen 
New-York  Gas  Company,  Zollikofer,  sagte  aus,  dass  das  auch 
ein  Grund  mit  wäre,  wesshalb  sie  ausschliesslich  Oel  an- 
wenden,  weil  das  Gas  absolut  weiss  und  wunderbar  leuchtend 
au&sicht.  Wenn  man  es  am"  Photometer  misst,  so  findet 
man  etwa  23 — 24  Kerzen,  während  man  das  Gas  mindestens 
auf  35  Kerzen  schätzt.  Die  amerikanischen  Gasanstalten 
haben  sich  für  die  Carburation  mit  Naphta  ganz  speziell 
eingerichtet.  Sie  haben  Tankschiffe  und  Luftpumpen,  mit 
denen  sie  die  Naphta  aus  dem  Schiff  direkt  in  ein  Hoch- 
reservoir  drücken,  welches  wie  ein  Gasbehälter  auf  den  Gas- 
fabriken steht  Von  da  aus  geht  cs  mit  Pumpen  in  ge. 
schlosscnen  Rohrleitungen  zu  den  Retortenhäusern.  Aus 
der  Art  und  Weise,  wie  caburirt  wird,  schliesse  ich,  dass 
ein  richtiges  Carburiren  auf  kalLum  Wege  nicht  durchführ- 
bar ist;  auch  nach  meinen  Erfahrungen  glaube  ich,  dass 
ein  Carburiren  auf  kaltem  Wege  nicht  geschehen  kann,  ohne 
dass  sich  lästige  Condensationen  in  den  Rohrleitungen 
bilden.  Zur  Durchführung  der  Fixirung  hat  man  in  Amerika 
die  verschiedensten  Wassergasapparate;  fast  in  jeder  Stadt 
traf  ich  einen  andern ; es  scheint  jedoch,  ilass  die  beste 
Art  der  Carburirung  in  Retorten  geschieht  Die  neuen 
Fabriken  in  Baltimore,  in  Milwaukee  und  in  Chicago,  auch 
in  New-York  hatten  nur  Caburirung  in  Retorten,  d.  h.  sie 
führen  das  produzirte  Gas  %ron  der  einen  Seite  in  die  Retorte 
und  das  Gel  dem  entgegen,  lassen  beides  zusammen  durch 
die  Retorte  streichen  und  fixiren  die  Dämpfe  auf  solche 
Weise.  Dann  wird  ein  besonderer  Werth  darauf  gelegt, 
dass  die  Erhitzung  auf  ganz  bestimmte  Temperaturen  vor- 
genommen wird,  dass  die  Retorten  nicht  zu  heiss  sind,  und 
nicht  zu  viel  Gel  zugegeben  wird.  Das  Oel,  welches  man 
auwendet,  hat  durchschnittlich  ein  spezifisches  Gewicht  von 
0,63 — 0,65,  Gele  von  höherem  spezifischen  Gewicht  werden 
nicht  gern  verwendet.  Der  Direktor  der  Gaagesellschaft  in 
Baltimore  äussertc  sich  dahin,  dass,  wenn  man  ein  Oel  von 
spezifischem  Gewicht  von  0,7  für  den  vierten  Theil  des 
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Preise»  haben  könnte , man  dasselbe  nicht  verwenden 
würde. 

Herr  Dr.  Brock  mann,  Bochum:  Bei  Versuchen  über 
Benzin  habe  ich  zufälligerweise  gefunden,  dass  Benzin  von 
einem  ganz  bestimmten  spezifischen  Gewicht  eine  höhere 
Leuchtkraft  hat  als  Benzin  von  niedrigerem  oder  von  höherem 
*pezifischen  Gewicht.  Ich  hielt  das  zuerst  für  einen  Fehler 
und  ich  glaube,  da  gerade  hier  die  Sprache  davon  ist,  dass 
diese  Beobachtung  Sie  intcressiren  wird.  Dieses  Benzin, 
welches  die  höchste  l>euchtkraft  besitzt,  siedet,  wenn  ich  mich 
recht  erinnere,  ungefähr  zwischen  65  und  70*  C. 

Herr  Salomons:  Meine  Herren!  Ich  danke  den 
Herren  sehr  für  die  Bemerkungen,  die  sie  an  meine  Aus- 
führungen geknüpft  haben,  wodurch  sie  denselben  einen 
höheren  Werth  verliehen.  Ich  möchte  nur  bemerken,  dass 
ich  nicht  habe  sagen  wollen,  man  sollte  das  Wassergas 
nicht  einführen ; ich  habe  nur  gemeint,  dass  ein  kohlen- 
oxydfreies  Gas,  etwa  Wasserstoffgas  entschieden  den  Vorzug 
haben  würde,  denn  das  Wassergas  bringt  doch  wirklich 
grosse  Gefahren  mit  sich.  Man  kann  die  Leitungen  aller- 
dings dicht  machen,  aber  wenn  im  Winter  ein  Zuführungs- 
rohr in  der  Strasse  zerbricht,  und  das  Haus  wie  ein  Schorn- 
stein in  der  Strasse  auf  die  Unterlage  wirkt,  so  kann  während 
der  Nacht  Gas  ins  Haus  kommen  und  Unheil  unrichten. 
Das  ist  in  Holland  bei  dem  letzten  strengen  Winter  sehr 
oft  vorgekommen,  doch  sind,  soviel  ich  weiss,  bei  dem  strengen 
Winter  keine  Todesfälle  eingetreten.  Wenn  wir  aber  in 
Holland  statt  Steinkohlengas  im  Winter  Wassergas  gehabt 
hätten,  so  bin  ich  überzeugt,  dass  wir  sehr  viele  Todesfälle 
gehabt  haben  w&rden.  Unser  Steinkohlengas  hat  nur  einen 
Gehalt  von  ungefähr  8 •/»  Kohlenoxyd , Wassergas  30  °/#, 
der  Unterschied  ist  also  sehr  gross.  G eitel  theilt  mit,  dass 
oe  eine  gewisse  Gefahrengrenze  gibt,  Kohlenoxyd  ist  kein 
kumulatives  Gift.  Man  kann  kleine  Quantitäten  davon 
längere  Zeit  einathmen  ohne  Gefahr;  bei  Einathmung  von 
grossen  Quantitäten  wächst  aber  die  Gefahr  sehr  stark  und 
viel  stärker  als  der  Kohlenoxydgehalt.  Was  Herr  Prof. 
Bunte  Ober  den  Dinsmoreprozess  gesagt  hat  — ich  habe 
nur  wiedergegeben,  was  Dinsmore  selbst  über  seinen  Prozess 
sagt  — , würde  Anlass  geben,  zu  bezweifeln,  dass  Herr  Carr 
guten  Erfolg  mit  dem  Dinsmoreprozess  erzielt  haben  könnte. 

Herr  Klönne  hat  über  die  Naphtasorteu  und  ober 
die  Petroleumnaphta  zum  Gasmachen  gesprochen  und  bat 
dabei  erwähnt,  dass  in  Amerika  Oel  von  0,63 — 0,65  spez. 
Gewicht  gebraucht  wird.  Ich  bezweifle,  ob  das  bei  uns  zu 
gebrauchen  wäre,  denn  der  Transport  von  diesem  Oele  ist 
und  bleibt  sehr  gefährlich. 

Was  Herr  Dr.  ßroockmann  gefunden  hat,  dass  die 
hochsiedenden  Benzine  eine  höhere  Leuchtkraft  haben  als 
die  niedriger  siedenden,  stimmt  mit  den  Erfahrungen  in 
England  überein. 

Vorsitzender  Herr  Cuno:  Ich  schliesse  die  Diskussion 
über  diesen  Punkt  der  Tagesordnung  und  spreche  Herrn 
Direktor  Salomons  unsem  besten  Dank  aus  für  die  Mit- 
theilungen, die  er  uns  gemacht  hat. 

G'arbnrirteg  Wassergas  in  Beckton. 

Vou  T.  Goa  Iden.1) 

Der  Zweck  dieser  Anlage  in  Beckton  ist  durchaus  nicht 
der,  die  herrschende  Art  der  Gasbereitung  zu  verdrängen, 
als  vielmehr,  ein  Werk  zu  haben,  welches  mit  möglichst 
geringen  Kosten  ein  genügendes  Gasquantum  von  hoher 
Leuchtkraft  liefern  kann,  um  dasselbe  mit  dem  übrigen 
I^euchtgas  in  der  für  die  .Lieferung  von  17Kerzen-Gas  er- 
forderlichen Menge  zu  mischen  und  so  diese  Leuchtkraft  stet« 
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zu  sichern.  Der  erste  Ingenieur  der  Gasgeeellschaft,  Mr.  G. 
C.  Trcwby,  besuchte  1889  die  Vereinigten  Staaten  behufs 
Studium  der  verschiedenen  Systeme  von  Wassergasanlagen, 
welche  für  die  Herstellung  von  Leuchtgas  in  («ebrauch 
stehen.  Die  schliesslich  als  zweckmässig  erachtete  und  in 
Beckton  aufgestellte  Anlage  ist  der  als  »Verbesserter  Lowe« 
bekannte  Apparat,  welcher  vorzüglich  zur  Verwendung  der 
verschiedensten  Oelsorten  ausgearbeitet  ist,  sowohl  in  Bezug 
auf  wissenschaftliche  Methode  in  der  Construction,  als  auch 
in  der  guten  Anordnung  der  einzelnen  Theile,  welche  den 
Apparat  so  leicht  handhaben  lässt.  Der  Apparat  ist  in 
Amerika  durch  Patent  geschützt,  nach  des  Verfassers  Wissen 
aber  in  England  nicht.  Eine  Anlage  dieser  Art  wurde  in 
Beckton  errichtet  für  die  Herstellung  von  1 Million  Cubikfuss 
— 28000  cbm  im  Tag  durch  die  United  Gas  Improvement 
Company  in  Philadelphia,  und  auf  diesen  Apparat  beziehen 
sich  die  hier  folgenden  Angaben. 

In  Amerika  sind  hauptsächlich  drei  Glossen  von  Processen1) 
für  die  Herstellung  von  carburirtem  Wassergas  in  Gebrauch . 
1)  Retorten-Processe,  bei  welchen  die  Kohlen  für  die  Zer- 
setzung des  Dampfes  in  Retorten  enthalten  sind , wobei 
letztere  von  aussen  geheizt  werden.  2)  Gcnerator-ProcoMe, 
bei  diesen  wird  die  Kohle  zur  Zersetzung  des  Dampfs  durch 
eigene  Verbrennung  erhitzt,  die  Carburirung  des  gebildeten 
Wussergases  ist  hier  eine  zweite  Operation,  welche  in  ge- 
trennten Uel»erhitzcrn  oder  Retorten  ausgeführt  wird;  letztere 
werden  durch  besonderes  Feuer  erhitzt.  3)  Eine  Aenderung 
der  zweiten  Classe,  bei  welcher  dos  carburirte  Wassergas  in 
einer  Operation  hergestellt  wird;  die  Vergasung  des  Oels 
und  die  Fixirung  der  Oeldämpfe  geschieht  mit  der  Her- 
stellung des  Wassergnses  in  einem  Apparat,  welcher  durch 
Gencratorfeuer  erhitzt  wird.  Zu  der  letzteren  Classe  gehört 
der  verbesserte  Lowe'sche  Apparat.  Es  ist  klar,  dass  hier 
eine  grosse  Ersparnis«  an  Brennmaterial  stattfinden  muss 
gegenüber  den  ersten  beiden  Classen,  weil  die  Hitze,  welche 
bei  diesen  als  Verlust  herausgeblasen  wird,  nicht  benutzt 
wird,  so  dass  zur  Carburirung  ein  zweites  Feuer  nöthig  ist. 
Hier  dagegen  wird  dieselbe  zur  Vergasung  des  Oels  verwendet, 
das  dem  producirten  Wassergas  die  Leuchtkraft  verleiht. 

Der  in  Beckton  stehende  Lowe'sche  Apparat  in  verbesserter 
Form  ist  in  drei  Cylindem,  in  einer  Linie  stehend,  gebaut; 
d.  h.  der  Generator,  in  welchem  das  nicht  leuchtende 
Wassergas  hergestellt  wird;  der  Carburator,  in  welchem  da- 
angewandte  Oel  verflüchtigt  und  theilweise  fixirt  wird;  die 
Mischung  beider  gelangt  durch  den  dritten  Apparat,  den 
Ueberhitzer,  in  welchem  das  Gas  fixirt  wird.  Die  Gehäuse 
sind  aus  feuerfesten  Steinen  gebaut;  der  Carburator  und 
Ueberhitzer  sind  innen  5 Fuss  = 1,52  m im  Durchmesser, 
der  Generator  ti  Fuss  6 Zoll  = 1,98  m.  Ein  ringförmiger 
Zwischenraum  von  etwa  2 Zoll  läuft  zwischen  der  äusseren 
Hülle  und  dem  Innenbau  herum  und  ist  mit  Asbest  oder 
ähnlichem  nicht  leitenden  Material  ausgefüllt. 

Carburator  und  Ueberhitzer  sind  mit  feuerfesten  Steinen 
ausgeeetzt,  etwa  IV«  bis  2 Zoll  von  einander  getrennt  und 
in  Reihen  gestellt.  Die  Steine  in  jeder  Reihe  sitzen  recht- 
winklig zu  «lenen  «1er  unteren  Reihe.  Gewöhnlich  ist  es  üblich, 
die  Steine  im  Carburator  so  zu  stellen,  dass  vom  Boden  bis 
oben  durchgehende  Kanäle  bestehen;  in  der  Anlage  in 
Beckton  aber  bestehen  solche  Kanäle  nicht,  sondern  die 
Steine  sitzen  verstellt,  so  dass  der  Gasstrom  immerwährend 
gebrochen  und  abgelenkt  wird. 

Der  Generator  besitzt  an  der  Spitze  eine  Füllthür;  gleich- 
mäasig  vertheilt  rund  um  den  Apparat  herum  unter  den 
Roststäben,  welche  auf  einem  eisernen  Rahmen  liegen,  sind 
Ausschlackthüren  angebracht,  durch  welche  Sclilacken  aus- 
gezogen, und  daa  Feuer  gereinigt  werden  kann.  Unter  dem 
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Rost  ist  ein  umgekehrter  eiserner  Trichter  angenietet,  denen  1 
Spitze  durch  einen  gasdichten  Schieber  geschlossen  ist.  Wird  j 
dieser  geöffnet,  so  füllt  die  Asche  aus  dem  Apparat.  Der  i 
Generator  ist  nahe  an  seiner  Spitze  mit  dem  Carburator  durch 
ein  gusseisernes  Rohr  verbunden,  welches  mit  feuerfestem 
Thon  ausgekleidet  ist;  durch  ein  ebensolches  der  Carburator 
mit  dem  Ueberhitzer,  aber  am  Boden  desselben.  An  dem 
oberen  Theil  des  Ueberhitzer«  ist  der  Gaaausgang  mit  einem 
Schieberventil,  durch  welchen  beim  Heiasblasen  des  Apparats 
die  Rauchgase  entweichen.  Dieses  Ventil  wie  alle  anderen, 
welche  beim  Betrieb  bewegt  werden  müssen,  ist  von  der 
Arbeitsflur  aus  zu  verschieben;  diese  Arbeitsflur  ist  etwa  | 
14  Fuss  (4,2  m)  über  der  Bodenfläche  angebracht. 

Der  G&sauslass  aus  dem  Ueberhitzer  ist  nach  abwärts 
geführt  in  eine  cylindrische  geschlossene  Vorlage  mit  Wasser- 
verschluss und  bildet  den  Mantel  für  eine  Reihe  von  Röhren, 
welche  durch  ein  ringförmiges  Deckel-  und  Bodenstück 
verbunden  sind,  so  dass  auf  diese  Weise  ein  Oel Vorwärmer 
gebildet  wird.  Das  gebildete  heisse  Gas  erhitzt  also  das 
Oel  vor  seinem  Eintritt  in  den  Carburator,  in  welchem 
es  an  der  Spitze  mittels  eines  Zerstäubers  vertheilt  wird. 
Nach  dem  Verlassen  der  Vorlage  wird  das  Gas  gekühlt  und 
in  den  folgenden  Apparaten  von  Thcer  gereinigt  und  gelangt 
in  einen  Zwischenbebälter,  an  dessen  Auslass  ein  Exhaustor 
angebracht  ist,  der  das  Gas  durch  die  Roiniger  drückt. 

Das  Heissblasen  des  Apparats  auf  den  erforderlichen 
Hitzegrad  geschieht  durch  einen  Luftstrom,  welcher  von  einem 
8turtevant  Gebläse  geliefert  wird;  letzteres  treibt  eine  Ma- 
schine von  20  Pferdekräften  mit  300  Umdrehungen  in  der 
Minute.  Die  Primärluft  wird  in  den  Generator  unter  den 
Rost  geblasen  durch  eine  Abzweigung  der  Röhrenleitung. 
Die  Secundärluft  tritt  durch  ähnliche,  aber  kleinere  Ab- 
zweigungen an  der  Spitze  des  Carburator»  und  am  Boden 
des  Ueberhitzers  ein.  Der  Luftzulass  zu  den  verschiedenen 
Abtheilungen  aus  den  Röhren  wird  stets  durch  einen  Hahn 
regulirt,  welcher  sich  von  der  Arbeitsflur  aus  bewegen  lässt; 
jedes  Rohr  trägt  einen  solchen  Hahn.  Der  Dampfzulaas  unter 
dem  Rost  im  Generator  wird  ebenfalls  von  der  Arbeitsflur 
regulirt;  wichtig  ist,  dass  der  Dampf  über  der  ganzen  Ge- 
neratorfläche gut  vertheilt  ist. 

Der  Oclzulauf  zu  dem  Apparat  geschieht  aus  einem 
Messbehälter  vermittelst  einer  kleinen  Dampfpumpe  durch 
den  Vorwärmer  za  dem  Zerstäuber  im  Carburator. 

Der  Betrieb  der  Anlage  ist  nun  folgender:  Bei  Beginn 
wird  der  Generator  mit  heisser  oder  kalter  Coke  über  Holz- 
spänen gefüllt  und  entzündet,  wobei  das  Ventil  nach  dem 
Ueberhitzer  geschlossen  bleibt.  Es  zieht  Luft  durch  natür- 
lichen Zug  ein,  die  Rauchgase  gehen  durch  die  obere  Füll- 
thür ab,  bis  der  Generator  schön  heisa  erscheint.  Nun  wird 
der  Fülldeckel  geschlossen,  das  Ventil  am  Ueberhitzer  geöffnet, 
und  ein  massiger  Luftstrom  in  den  Generator  geblasen, 
welcher,  durch  Carburator  und  Ueberhitzer  streichend,  diese 
erst  trocknet  und  bei  stärkerem  Blasen  den  Carburator  zu 
Dunkelrothgluth  bringt.  Nun  wird  Secundärluft  in  den 
Carburator  geblasen,  und  es  verbrennt  diese  hier  die  Gene- 
ratorgase, welche  bei  dem  Durchgang  der  Primärluft  durch 
den  Generator  gebildet  wurden;  derselbe  Process  wiederholt 
sich  im  Ueberhitzer,  bis  die  Steinfüllung  in  beiden  voll- 
ständig erhitzt  ist  Der  Hitzegrad  kann  durch  Hähne  mit 
•Schaulöchern  an  jedem  Apparat  beobachtet  werden.  Soll  ein 
schweres  Oel  verarbeitet  werden,  so  ist  es  vortheilhaft,  den 
Carburator  auf  Dunkelrothgluth  zu  halten;  der  Ueberhitzer 
wird  auf  eine  Hitze  gebracht,  welche  von  unten  ansteigt  bis 
zu  Kirschrothgluth  in  der  Nähe  des  Auslasses.  Ein  leichtes 
Oel  kann  im  Carburator  raRcher  zereetzt  werden;  die  hiefür 
erforderliche  Temperatur  ist  Hellrothgluth.  Als  Regel  soll 
bei  nicht  genau  bekannten  Oelen  dienen,  die  Hitze  mit 
Dunkelroth  zu  beginnen  und  stufenweise  ansteigen  zn  lassen 


bis  zum  hellsten  Roth;  in  diesem  Fall  wird  das  Oel  zersetzt 
ohne  Absatz  von  Hubs  an  den  Steinen,  ein  sehr  wichtiger 
Umstand,  da  eine  Verstopfung  eine  Stockung  im  Betrieb 
I verursacht,  bis  der  Russ  ausgebrannt,  und  der  Apparat  wieder 
auf  die  richtige  Temperatur  abgekühlt  ist. 

Ist  nun  der  Apparat  auf  richtiger  Temperatur,  das  Feuer 
im  Generator  gut  aufgefüllt,  genügend  schlackenfrei  und  heiss 
genug,  so  beginnt  das  Gasmachen.  Der  Luftstrom  wird 
abgestellt,  zuerst  am  Ueberhitzer,  dann  am  Carburator  und 
zuletzt  am  Generator  und  Dampf  von  etwa  8 kg  Druck 
unter  das  Generatorfeuer  geblasen.  Derselbe  zerlegt  sich 
beim  Passiren  desselben  in  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  welch 
letzterer  sich  mit  dem  Heizmaterial  verbindet  zu  Kohlenoxyd 
und  einer  geringen  Menge  Kohlensäure.  Um  diesem  Wasser- 
gas,  welches  nicht  leuchtend  in  den  Carburator  eintritt, 
Leuchtkraft  zu  verleihen,  wird  durch  eine  kleine  Dampf- 
pumpe Oel  durch  den  Vorwärmer  in  den  Carburator  gedrückt; 
die  Zerstäubungsvorrichtung  wird  mit  2 bis  3 kg  Druck 
in  Thätigkeit  gesetzt,  um  das  Oel  über  der  ganzen  Oberfläche 
der  erhitzten  Steinfüllung  auszubreiten.  Aus  dem  Ueberhitzer 
gelangt  das  Gas  durch  die  Vorlage  zum  Behälter,  nachdem 
es  auf  dem  Wege  dahin  von  Theer  befreit  und  gekühlt 
wurde.  Von  da  tritt  es  durch  den  Exhaustor  zu  den  Reiniger- 
kästen. Der  Hitzegrad  im  Carburator  und  Ueberhitzer  muss 
sorgfältig  regulirt  sein  und  sollte  gerade  unter  dem  Punkte 
stehen,  bei  dem  das  Oel  unter  Russabscheidung  zersetzt  wird. 
Letztere  erkennt  man  an  einem  Papier,  auf  welches  durch 
ein  enges  Gasrohr  am  Ausgang  des  Ueberhitzers  Rohgas 
geblasen  wird.  Der  Apparat  geht  so  eine  Zeit  von  sechs  bis 
neun  Minuten;  dann  wird  das  Oel  abgesperrt,  der  Dampf 
tritt  noch  eine  oder  zwei  Minuten  länger  ein,  um  die  Oel- 
därnpfc  aus  den  Apparaten  zu  treiben. 

Die  Hitze  sinkt  bei  diesem  Process,  und  damit  steigt  die 
Menge  der  Kohlensäure  im  Wassergas  bedeutend ; es  muss 
deshalb  das  Gasmachen  rechtzeitig  beendet  und  die  Hitze 
wieder  aufgeblasen  werden.  Der  Dampf  wird  abgeschnitten, 
das  Ventil  am  Ueberhitzer  geöffnet,  und  das  Gebläse  an- 
gelassen, so  dass  der  Luftstrom  zuerst  unter  den  Generator 
tritt,  dann  in  den  Carburator  und  Ueberhitzer.  Das  Heiss- 
blasen  dauert  ungefähr  ebenso  lange,  als  das  Gaawachen. 
So  wechseln  Gasmachen  und  Heiasblasen,  nur  unterbrochen 
in  Zwischenräumen  von  etwa  vier  Stunden  für  Ausschlacken 
und  vollständiges  Auffüllen  des  Generators.  Ein  Mann  auf 
der  Arbeitsflur  kann  bequem  eine  Anlage  für  500000  Cubik- 
fuss  (ca.  14000 cbm)  im  Tag  bedienen. 

Die  Anlage  in  Beckton  ist  in  zwei  Reihen  von  Apparaten 
neben  einander  erbaut,  jeder  für  500000 CubikfusB  Leistung 
im  Tag,  Dies  ermöglicht  die  Herstellung  einee  fortwährenden 
Gas8tromes,  indem  ein  Apparat  heiss  geblasen  wird,  während 
der  andere  Gaa  liefert. 

Nun  zu  den  Kosten  der  Gasf&brikation  nach  diesem 
Process.  Zwei  Apparate,  wie  vorher  beschrieben,  können  leicht 
von  zwei  Manu  von  der  Arbeitsflur  aus  bedient  werden,  zwei 
j Mann  sind  beschäftigt  beim  Ausschlacken  und  Füllen  der 
Generatoren  und  für  sonstige  Arbeiten,  ein  Mann  bedient 
| die  Maschine  für  das  Gebläse  und  heizt  den  Dampfkessel. 
Bei  achtstündiger  Arbeitszeit  machen  15  Mann  eine  Million 
Cubikfuss  (ca  28 300 cbm)  Gas  im  Tag;  es  ist  leicht  zu  be- 
greifen, dass  bei  der  jetzigen  Haltung  der  Arbeiter  eine  solche 
Leistung  ein  wichtiger  Faktor  in  einer  Gasfabrik  sein  kann, 
i Die  Arbeitslöhne  für  100  cbm  Gas  in  den  Reinigern  betragen 
28,8  Pfennig. 

Verfasser  will  nun  die  Aufmerksamkeit  auf  dio  mit  dem 
vergasten  Oel  [gemachten  Erfahrungen  lenken,  tavor  er 
näher  'auf  die  Kosten  des  carburirten  Wassergase«  eingeht. 
Es  wurden  Mn  , ‘Beckton  verschiedene  [Oele  versucht,  ameri- 
kanische, russische  und  (englische,  letztere  von  Schiefem 
stammend.  Amerikanisches  Gasöl  kann  unglücklicherweise 
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gegenwärtig  hier  nicht  verarbeitet  werden,  wegen  seiner 
niedrigen  Entflammungstemperatur.  Das  geprüfte  8chieferöl 
gibt  im  Vergleich  zu  anderen  Oelen  eine  geringe  Ausbeute 
an  leuchtenden  Bestandtheilen  und  ^entwickelt  bei  der 
Vergasung  sowohl  eine  grosse  Menge  Schwefelwasserstoff 
als  auch  anderer  Schwefelverbindungen.  Das  russische 
Oe]  wurde  daher  unentbehrlich  für  die  Anlage  in  Beckton. 
Man  hoffte  zuerst,  dass  »Novorrossisk« , ein  russisches 
Gel  von  etwa  0,943  spezifisches  Gewicht  und  einem 
Entilainmungspunkt  von  74  *C  verwendet  werden  könnte. 
Dieses  Oel  entspricht  etwa  230  WaUrathkoien  auf  den 
Liter  und  ist  sehr  billig;  aber  es  enthält  TbislOProc.  freien 
Kohlenstoff  und  Pech,  so  dass  dies  sonst  vorzügliche  Oel 
für  die  Apparate  in  Beckton  sich  als  vollständig  unbrauchbar 
erwies,  hauptsächlich  wegen  der  Hartnäckigkeit,  mit  der 
C&rburator  und  Ueberhitzer  verstopft  sind,  im  Fall  niederer 
Temperatur  durch  Pech  und  Coke,  bei  grosser  Hitze  mit 
Russ.  Die  Produktion  des  Apparats  wird  durch  das  fort- 
währende Wnsbrennen  und  Wiederabkühlen  auf  weniger  als 
die  Hälfte  der  normalen  Ausbeute  herabgesetzt. 

Nach  vielen  Proben  mit  Oelsorten  wurde  als  das  Geeig- 
netste ein  Destillat  von  O,86o  spezifisches  Gewicht  und  Ent- 
flammungBpunkt  von  etwa  54  "O  gefunden;  es  gibt  auf  den 
Liter  etwa  204  Kerzen.  Dies  Oel  ergibt  bei  der  Destillation 
keinen  Rückstand  und  erwies  sich  als  vorzüglich.  Es  ver- 
dampft rasch,  gibt  dem  producirteu  Gase  eine  bedeutende 
Leuchtkraft  und  lässt  die  Steine  in  den  Apparaten  innerhalb 
weiter  Temperaturgrenzen  rein.  Mit  diesem  Oel  wurde  car- 
burirtes  Wassergas  von  29'/*  Kürzen  hergestellt,  wobei  72,21 
Oel  auf  100  cbm  Gas  verbraucht  wurden.} 

Nimmt  man  den  Werth  einer  Tonne  Lesmahagow  zu 
74000  Kerzen  und  rechnet  mit  den  eben  gegebenen  Zahlen 
für  Oel  auf  die  gleiche  Kerzenzahl,  bo  ist  diese  zu  erlangen 
aus  256,21  Oel  im  Werthe  von  M.  6,40  die  1001,  also  von 
M.  16,40.  Die  auf  IW  cbm  carburirtes  Wussergas  verbrauchte 
Coke  beträgt  72,1  kg.  Die  Gesamm  tk  osten  von  100 cbm  ! 
Gas  von  29V«  K erzen  stellt  sich  demnach  für  Produktions- 
kosten und  Material  wie  folgt: 

Oel,  72,2  1 zu  M.  6,40  die  100 1 462  Pf.  j 

Coke,  72,1  kg  zu  M.  12,50  die  Tonne 88,7  „ ^ 

Betriebskosten  (Löhne)  einschliesslich  14,7  Pf. 

für  Reinigung  ...  44,1  „ 

Gesammt  . . M.  5,948 

Das  für  Kühlung  und  Scrubber  verwandte  Wasser  ist 
nicht  aufgeführt,  indem  der  producirte  Thcer  als  gleiche  , 
Einnahme  erscheint.  Ein  25  Kcrzen-Gas  kann  unter  den- 
selben Umständen  zu  M.  5,30  die  100  cbm  hergestellt 
werden. 

Die  Kohlensäure  im  Rohgase,  etwa  4 Proc.  bei  An-  ! 
Wendung  von  Coke,  wird  in  Beckton  aus  dem  Gase  ent- 
fe mt. 

Verfasser  hält  diese  Art  von  Apparaten  für  leuchtendes 
W'assnrgas  für  eine  der  besten,  welche  bisher  erfunden  wurden.  [ 
Das  Studium  dieses  Gases  ist  ein  sehr  interessantes,  und  es  i 
ist  keiu  Zweifel,  dass  es  in  der  Gaswelt  zu  grosser  Ver-  I 
breitung  gelangt,  besonders  wegen  der  erhöhten  Ansprüche  I 
auf  Leuchtkraft,  welche  mit  der  wachsenden  Ausbreitung 
des  elektrischen  Lichts  gestellt  werden.  Was  die  Kosten 
des  leuchtenden  Waasergises  als  Anreicherung  für  Kohlengas 
betrifft,  so  kann  an  dem  Erfolg  gegenüber  Cannel  nicht 
gezweifelt  werden.  Der  Erfolg  liegt  erstens  in  der  guten  i 
Anlage  und  zweitens  in  einem  guten  Oel  zu  günstigem  Preis 
für  die  Verarbeitung.  W.  L.  ' 


Zur  Wasserversorgung  von  Newark,  N.-Y.1) 

Newark,  eine  Nachbarstadt  von  New-York , wird  demnächst 
Ihre  neu  erbaute  Wasserversorgung»*  u läge  von  einer  täglichen  Liefcr- 
fähigkeit  bin  189000  cbm  in  Betrieb  setzen.  Das  Wasser  soll  au» 
dem  Sammelgebiet  des  Pasasic-Flusses  im  Norden  de«  Staates  New- 
Jersey,  genannt  das  Central-Hochlandplatcsu,  eines  der  besten  und 
grössten  Quellengebiete  für  Wusaervemorguiig  an  der  atlantischen 
Küste,  gewonnen  werden.  Der  Fluss  bat  eine  Lange  von  über  80km 
und  nimmt  noch  die  Wassermengen  von  vier  grosseren  Nebenflüssen : 
dem  IbK-kaway,  Pequaunock , Wunsque  und  Ramapo  In  sich  auf. 
Bei  trockener  Jahreszeit  wurde  »eine  Wasaermenge  auf  etwa 
477000  cbm,  spater  bei  Oberwasser  wahrend  zehn  Tagen  auf  das 
neunfache  Quantnm  per  Tag  ermittelt.  Die  nebenstehende  Karte 
(Plg.  13)  veranschaulicht  das  Bammelgebiet , welches  oberhalb  der 
Great  Falls  bei  Patterson  eine  Flache  von  206397ha  bedeckt;  das 
Gebiet  des  Crotoa  bei  New-York  misst  weniger  wie  die  Hälfte.  Bei 
nur  .105  mm  ItrgenhOho  ergibt  eich  eine  Liefcrfahigkcit  von  ca. 
1730000 cbm  per  Tag,  von  welcher  Menge  nur  etwa  •/«  für  die 
Hochdruckversorgung  benot higt  ist.  Die  sufgespeicberte  Wasser 
menge  vermag  den  Bedarf  für  drei  Millionen  Beelen  k 100  galloni 
{378,5 1)  per  Tag  tu  decken.  Unter  den  Gewässern  des  Staates  soll 
es  das  beste  und  nur  bei  schweren  Regenfallen  wenig  getrübt  sein. 
An  seinem  unteren  Theile  wird  der&trom  durch  die  Einleitung  von 
Kanalabwaxser  stark  verunreinigt,  und  dieser  Umstand  ist  die  Ver- 
anlassung gewesen,  den  oberen  Stromtauf  für  die  Waseergewinnung 
nutzbar  zu  machen. 

Das  Projcct  umfasst  die  Erbauung  eines  groeeen  Satnmel- 
reservoirs  mit  Thataperre  sowie  eines  andern  Reservoirs  zur  Auf- 
nahme der  Gewässer  von  drei  grossen  ßeen  und  drei  Nebenflüssen 
im  Norden  des  Ilauptstromes;  ferner  weiter  stromabwärts  eines 
kleinen  EintnesdammeS  und  eines  Vertheilungsreservoira,  von  welchem 
eine  1220  tum  - HUblrohrleitung  zur  Stadt  führen  wird.  Hier  flieset 
ea  in  das  Empfangsreservoir  zu  Bellevilte  oberhalb  Newark  und 
in  das  Hochdruckrcscrvoir  an  der  South  Orange  Avenue  in  der 
Stadt;  emtcrea  versorgt  das  Niederdruck-,  letztere»  das  Hochdruck- 
gebiet; für  dieses  sind  94500  cbm  per  Tag  angenommen.  Die 
Herstellungskosten  sind  auf  25  Milt.  Mark  veranschlagt.  Die  East 
Jersey  Water  Comp.,  welche  die  Anlage  baut,  besitzt  das  Recht, 
die  Versorgung  wahrend  der  ersten  eilf  Jahre  zu  betreiben,  alBdann 
geht  das  Werk  in  den  Besitz  der  Stadt  über. 

Die  beiden  genannten  Sammelteiche,  Oak  Ridge  und  Clinton, 
enthalten  bzw.  ca.  91/*  und  13,4  Millionen  cbm  Wasser;  das  kleiner» 
Einlaasreservoir  von  113650  cbm  Faasungaraum  liegt  bei  Maropiu. 
Die  weiteren  Daten  ergeben  sich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung: 


Rmcryotr 
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über  Kuli 

Flächen- 

inhalt 

ha 

Warner 

Inhalt 

cbm 

Sammet- 
SC  Met 

ha 

Abgabe  per 
T»k  m»ci> 
Srhaixung 
cbm 

Oak  Ridge 

. 255 

283,5 

9462500 

7252 

84  784 

Clinton  - . 

. 302 

162,0 

13391 330 

2590 

30280 
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457,7 
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196820 

Die  Rohrleitung  bildet  den  bei  Weitem  interensantesten 
Tbeil  der  Anlage.  Sie  ist  die  erste  8t uh Iroh Heilung,  welche  im 
östlichen  Theile  Nordamerikas  in  solcher  Weite  hergestellt  wurde. 

ln  dem  vorliegenden  Falle  handelte  es  sich  um  die  I.egung 
von  ca.  33,8  km  Leitung  von  1220  mm  Durchmesser  in  bergiger 
Gegend  und  unter  Pressungen  von  104  m Wasnersänle,  weashalb 
man  als  zuverlässigstes  Material  Stahl  wählte.  Jedes  einzelne  Rohr 
misst  8,24  m in  der  Lange  und  ist  aus  vier  einzelnen  Platten  von 
gleicher  Grösse  angefertigt;  die  Lingunftthe  sind  doppelt,  die  Btösse 
einfach  genietet;  die  Stärke  der  Niete  entspricht  den  Bloch  starken. 
Die  Rohre  wurden  neben  der  Aufgrabung  paarweise  zusammen- 
genietet und  sodann  verlegt.  Boi  Richtungranderurigen  im  Profil 
wurden  10*  Krümmer,  bei  den  übrigen  BogcnetQcke  von  2 Vs,  5,  7V» 
und  10*  verwendet.  Die  Blechstürken  betragen  je  nach  dem  Druck 
V«,  •/»•  und  V»  engl.  Zoll:  die  Gewicht«  bzw.  160,  185  und  225  Pfd. 
pr.  lfd.  Fuss.  Sämmtlichcs  Btahlmaterial  wurde  bezüglich  »einer 
chemischen  Zusammensetzung  und  »einer  sonstigen  Eigenschaften 
strengen  Prüfungen  unterzogen;  die  Prüfung  der  Rohre  fand  unter 
dem  lVt  fachen  Arbeitsdruck  statt.  Zwischen  dem  Schleberhauae 
am  Etnlassresenroir  bei  Maeopin  und  dem  F.mpfangsre»ervoir  bei 
Bolleville  Anden  auf  einer  iJtuge  von  34  km  an  etwa  370  Punkten 
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Veränderungen  der  GeflÜlslinie  statt.  Da»  Gefalle  zwischen  dem 
Macopin-Rescrvoir  und  dem  Hochdnickreservoir  betragt  etwa  86,4  m; 
letzteres  liegt  91,4  m alter  Hochwasser. 

ln  je  ca.  306  m Abstand  sind  in  der  Rohrleitung  Mannlöcher 
angeordnet,  an  den  hohen  Funkten  befinden  »leb  an  65  Stellen  je 
1 oder  V Luftbahne,  wie  auch  offene  Stand  roh  re  von  204 — 306  mm 
Weite;  an  den  tiefen  Punkten  60  Entwässerungen.  9 Schieber  finden 
»ich  auf  der  Leitung  vertheilt.  8Ammtlic.be  Entlüftungen  »ind  durch 
Kammern  mit  doppelten  Wanden  gegen  Frost  geschätzt. 

In  Verbindung  mit  den  Absperrschiebern  sind  Entlastung»- 
Ventile  angeordnet,  dnreh  welche  außergewöhnlich  starke  Pressungen 


vermieden  werden  sollen.  Beide  sind  so  verbunden,  dass  der  Schieber 
erat  dann  geschlossen  werden  kann,  wenn  das  Entlaatungsventil 
geöffnet  ist  und  umgekehrt. 

Das  Sammelreservoir  OakRidge,  welches  durch  die  Auf- 
stauung des  Pequannock  gebildet  wird,  liegt  ca.  16  km  von  dessen 
Quelle  entfernt;  das  unterhalb  liegende  Clinton- Reservoir  wird 
aus  dem  Nebenfluss  Mossmann'B  Brook  gebildet.  D»s  F.inl»s»reBervoir 
bei  Mscopin  liegt  etwa  6,4  km  unterhalb  des  Clinton-Feeervoira. 

Beide  Sammelbehälter  beeilten  Erddimrue  mit  auf  drm  Felsen 
fundirten  Betonkemen.  Die  Schieberkammern  liegen  seitlich  von 
' den  Dämmen.  Der  Boden  der  Reservoire  worde  vor  der  Aufstauung 


von  Pflanzenwnchs  u.  s.  w.  gereinigt,  eben»o  die  Ufer  bis  auf  18  m ca.  137  m lang,  oben  0,91  m,  am  Boden  1,22  m breit  und  1,52m  tief; 
von  der  Hochwasaerlinie  entfernt-  Die  Wassertiefc  betrügt  ‘2,44  m derselbe  liegt  durchweg  im  Felsen. 

bis  13,73  m.  Der  Clinton-Damm  ist  457m  lang  und  etwa  so  hoch  wie 

Der  Oak  Ridge-Damm  ist  189  in  lang,  an  der  Grundfläche  der  Oak  Ridge,  jedoch  im  Grundriß  nach  einer  Curve  angelegt;  sein 
etwa  85,4  m und  an  der  Krone  6,10  m stark  bei  15,76  m Höhe  Uber  Schieberhftnschen  liegt  auf  dem  Damme;  die  Anordnung  der  Sch  in- 
dem natürlichen  Boden.  Das  Schiebcrhfluschen  ist  in  Mauerwerk,  ber  etc.  ist  tthnlich  wie  beifdem  Ouk  Ridge-Damm. 

in  dem  Felsen  vertieft  liegend,  ansgefUhrt.  FOr  die  Regullrnng  der  Au»  den  Sammelresenroiren  flieset  das  Wasser  durch  den  natQr* 

Zn ■ und  Abflummengen  sind  4 Schieber  von  914  mm  Welte  vor-  liehen  Wasaerlauf  dem  Macopin-Reaervoir  zu,  dessen  Damm  quer 

gesehen,  für  die  Messung  der  Waa»ermengcn  sind  die  Zu-  und  Ab-  durch  den  Pequanock  River  gebaut  ist  und  aus  welchem  die  Haupt* 

leitung  versorgt  wird.  Dieses  Reservoir  wird  außerdem  noch  von 
dem  Macnpin  • See  gespeist.  Di«  Thalsperre  ist  aus  Bruchsteinen 
hergeatellt  und  auf  dem  Felsen  fundirt;  »eine  Höhe  Ober  diesem 
betrügt  11,60  m.  Das  massive  Hchieberhfluacben  enthüll  4 Ahthei- 
langen.  Da«  Wasser  tritt  durch  stühlerno  8iebe  in  die  ersten  Ab- 
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leitnngen  nach  dem  Princip  des  von  Clemens  Berschel  erfundenen 
Venturi-Wassermesser»  auegebildot1}  Der  gemauert«  Ueberlauf  lat 

r)  lieber  diese«  interessante  Instrument  werden  wir  demnächst 
einige  Mitthuilungen  bringen.  D.  Red 
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theilungcn  and  psseirt  sodann  nochmals  doppelte  kupferne  Siebe. 
Durch  6 SchQtxen  wird  der  AbfluaH  in  die  1,22  m stählerne  Haupt- 
leitung und  das  Ueberlaufrohr  regulirt.  J. 

Literatur. 

Beleuchtung. 

Baumgardt.  Ueber  wirtschaftliche  Beziehung 
swischen  Druckluft  und  Klektricität.  Vortrag,  im  sttchsi* 
■eben  Ingenieur-  und  Architekten  - Verein.  Clvilingenieur  1891 
8.  394.  Der  Vortragende  hat  »ich  die  Frage  gestellt:  ob  ea  vnr- 
tbeilhaft  sei,  grosse  Städte  mittels  Druckluft  elektrisch  su  be- 
leuchten. Man  kOone  in  dem  Falle  die  Drucklufunlagc  weit  vor 
die  Städte  hinaus  verlegen.  Dass  dies  Problem  von  der  technischen 
Seite  durchfohrbar  sei,  unterliege  nach  den  Arbeiten  von  Professor 
Ried ler  (Berlin)  keinem  Zweifel.  Es  bandle  sich  nur  darum,  ob 
ee  wirtschaftlich  möglich  sei  Es  seien  im  Durchschnitt  auf  eine 
elektrische  Lampe  höchstens  600  Brennstunden  tr  'echoen,  so  daaa 
gewisse  Bestandteile  jeder  elektrischen  Centralanlage  einen  grossen 
Theil  der  Zoit  unausgenutzt  blieben.  Die  mittlere  Grösse  des  Durch- 
schnittsmotors  für  da»  Kleingewerbe  (Gasmotor)  ist  nach  den  auf 
amtlichen  Quellen  beruhenden  Ermittelungen  des  Vortragenden  für 
Deutschland  kleiner  als  2,6  U.P.  und  liogt  zwischen  2 und  2,6  H.  P. 
Die  kleinen  Gasmotoren  waren  im  Jahre  1889, '90  im  Durchschnitt 
jährlich  höchstens  600  Stunden  im  Betriebe.  Bei  der  Rechnung 
sind  angenommen  3H.P.,  1800  Standen  pro  Jahr.  Es  ist  ein  be- 
stimmtes Verhältniss  der  au  gewerblichen  Zwecken  benutzten  Pferde 
stärken  zu  denen,  weiche  zu  elektrischen  Zwecken  benutzt  werden, 
nothwendig,  wenn  eine  Rentabilität  möglich  sein  soll.  Es  wird  mit 
Verlust  gearbeitet,  wenn  die  zu. elektrischen  Zwecken  abgegebene 
Pferdestärke  mehr  als  die  Hälfte  der  zu  gewerblichen  Zwecken 
abgegebene»  beträgt,  so  lange  man  keine  Accnmulatoren  liat.  ln 
den  meisten  Fällen  aei  daher  die  Anwendung  von  Accumulatoren 
geboten 

Beleuchtung  von  Oberlichtsälen  mit  elektrischem 
Bogen  licht.  Diese  Frage  wurde  in  einem  Aufsätze  Ober  di«  elek 
trische  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  (Central!»],  der  Bauverwallung 
1891  8.326)  als  noch  nicht  gelöst  bezeichnet,  da  zunächst  noch 
nachzuweisen  bleibe,  dass  mit  dieser  künstlichen  Betrachtung  sich 
die  natürliche  Tagcsbeleuchtung  in  zweckentsprechender  Weise  ver- 
einigen lasse.  Hierzu  theilt  8.  El  ater  (Berlin)  im  Centralbl.  der 
Banverwaltung  1891  8.372  mit,  dass  jene  Frage  doch  bereits,  und 
zwar  im  Berliner  Rathhauso  eine  vollbefriedigende  Lösung  gefunden 
habe.  Nach  Beschreibung  der  Firma  8.  Elster  empfängt  das  obere 
Treppenhaus  dieses  Gebäudes,  dessen  Wände  mit  Gemälden  in 
Caselufarben  geschmückt  werden  sollen  und  zum  Theil  bereits  ge- 
schmückt sind,  sein  I.icht  am  Tage  durch  ein  mattverglastes  Ober 
Hclit  und  aliends  durch  sechs  über  diesem  angebrachte  Bogenlampen 
mit  Blendscheinwerfem  nach  S.  Elster,  welche  so  construirt  sind, 
dass  die  Über  denselben  befindlichen  Sammelreflecloren  am  Tage 
hochgeklsppt  werden  können , damit  das  Oberlicht  in  den  Raum 
eindringen  kann.  Die  in  dein  gleichen  Aufsätze  ferner  angeführte 
Thatsache,  dass  die  Beleuchtung  im  kleinen  Bildersaale  der  elek- 
trischen Ausstellung  zu  Frankfurt  a,  M.  etwaa  hinter  derjenigen  im 
grossen  Saale  zurückgeblieben  aei,  erklärt  S.  Elster  aas  der  zum 
Theil  ungenügenden  Spannung,  mit  welcher  die  Lampen  in  diesen 
Räumen  brennen  mussten.  Bei  den  vor  Eröffnung  der  Ausstellung 
angestellten  Belcucbtungaprnben  mit  ausreichender  Spannung  seien 
die  Ergebnisse  für  beide  Säle  gleich  günstig  gewesen. 

Dndley.  Der  Pierce -Process  für  die  Gewinnung 
von  Holzkohle,  Holzgeiat  und  Holzessig.  Journ.  of  ana- 
lytic  and  applied  Chem.  1891  May.  Mit  Abbildungen.  Verl,  be- 
spricht die  rationelle  Verarbeitung  de»  Holze«  auf  Holzkohle  unter 
gleichzeitiger  Gewinnung  der  Xebenproducte . Holzgeist  nnd  Holz- 
essig. Die  Vercokung  de*  Holzes  geschieht  in  der  Weise,  das«  eine 
kleinere  Portion  Holz  zuerst  mit  Kteinkohlenfeucrung  trocken  de- 
«tillirt  wir»!;  die  Gase  werden  in  einem  Gasbehälter  aus  getheertem 
Holz  aufgefangen,  and  nun  mit  dieser  Gasfeuerung  der  Kohlung* 
procesa  conti n ui rlich  betrieben.  Der  Aofsalz  achUeeat  mit  der  Ver- 
arbeitung der  Nebenpruducte:  Rectilication  de«  Ilolzgeistcs  und 
Krystalliaaiion  des  cssigsuuren  Kalke». 

Fischer  F Di*  praktische  Beurthci!  nng  techni- 
scher Fe u «r n n gaa nl agen.  Vortrag,  gehalten  auf  der  Haupt- 
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| Versammlung  der  Deutschen  Gesellschaft  für  angewandte  Chemie 
I (Goslar,  12.  8«pl.  1891).  Zeitscbr.  für  angew.  Chem.  1891  8.695. 
Verf.  führt  aus,  dass  bekanntlich,  um  den  Wirkung« werth  einer 
Feuerung  genau  zu  be«timtuen,  der  Heiiwerth  der  Kohle  zu  er- 
mittele ist.  Da  nun  mit  den  früher  be- 
schriebenen Apparaten  (Colorimetern)  nicht 
immer  eine  vollkommene  Verbrennung  zu 
1 erzielen  gewesen  aei,  schlägt  Verf.  vor, 
folgenden  modificirten  Apparat  zu  be- 
| nutzen.  Das  durch  den  Deckel  D (Fig.  14) 
geführte  Rohr  O trägt  unten  einen  Rand 
- C,  au  welchen  das  aas  Platinblech  her- 
gestellte cylindrische  Gefäs*  p durch  Ea- 
jonnetverschluaa  befestigt  werden  kann. 

Zwischen  diesem  and  dem  Boden  n ist 
«in  offener  Behlitz  gelassen  Der  bub 
Piatindrahtnetz  hergeetellte  cylindrische 
Korb  a lagert  mit  seinem  Rande  e auf 
dem  nach  innen  vorspringenden  Rande  des 
Cylinders  p.  Bel  der  Ausführung  des  Ver- 
suches wird  1 gr  der  in  etwa  UnseiigruBAe 
Stücke  zerkleinerten  Kohle  aas  einem 
Wägngläschen  in  den  Korb  a gebracht,  Behälter  p rasch  an  c be- 
festigt, der  Deckel  D aufgesetzt  und  das  Calorimetergefftsa  C in 
das  bekannte  Waaaergefäsa  geaetzt.  Non  wird  di«  Proli*  entzündet 
und  ein  kräftiger  Strom  .Sauerstoff  eingeleitet;  die  Verbreunungsgase 
treten  durch  den  Schlitz p und  n und  entweichen  durch  Schlangen- 
rohr  9 und  Rohr  l zu  den  Absorpllonsappuralen.  Bei  richtiger 
Regulirung  des  Sauerstoffstromes  ist  die  Verbrennung,  somit  Breun- 
werthbestimraung  und  gleichzeitig  Elcmentaranalyse,  in  etwa  drei 
Minuten  beendigt. 


' jjoolfooü 
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Petroleum. 


Mandel  und  Bourgougnon.  O h io • Petrolea  m.  Journ. 
of  American  Chem.  Soc.  1891  No.  13  p.  168.  Das  Petroleum  von 
Lima,  Ohio,  ist  dunkelgrün,  sehr  beweglich  und  hat  bei  15®  C.  ein 
Bpec  Gew.  von  0,721.  Die  Verf.  haben  den  penetranten  Geruch  nicht 
wahigcnommen , den  »da«  Rohöl  der  Oelfcldcr  von  Ohio  besitzen 
soll,  und  der  Geruch  der  verschiedenen  Fraktionen  entspricht  dem 
der  pennsylvanlschen  Oelfractionen.  Das  Naphtha  Hess  sich  durch 
Waschen  nnd  mit  Schwefelsäure  leicht  reinigen.  Das  auf  gewöhn- 
liche Weise  mit  Schwefelsäure,  Aolznatron  und  durch  WaBchen  ge- 
reinigte Brennöl  war  farblos  und  nicht  fluorescirend.  Boi  der 
Fractiouirang  lieferte  da»  Rohöl  16  */o  Naphtha  von  70®  B„ 
68*/*  Brennöl,  6"o  Paraffinül  und  10®/*  Rückstand.  Die  De- 
stillation begann  hei  23*  ln  Folge  des  hohen  Naphthagehaltc«, 
wenn  aber  6!)  ®f*  Übergegangen  waren,  stieg  die  Temperatur 
auf  310®. 


Ross.  Der  Ursprung  des 'Petroleums.  Chem.  (Newa 
1891  No.  64  p.  191  und  Chem.  Rep.  1891  p.  282.  Wie  Bi  sch  off  ge- 
fanden  haben  will,  entstellt  bei  Einwirkung  erhitzter  vuleanischcr 
Gase  auf  kohlensauren  Kalk  Schwefel.  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
neben  Schwefel  Aethylen  und  seine  Homologen  (Propylen,  Buty- 
len  etc.),  welche  im  Oelc  von  Baku  vorherrschen,  durch  Behand- 
lung von  Kalkstein  mit  schwefliger  Säure  und  Schwefelwasserstoff 
entstehen.  Dagegen  bilde  sich  das  in  dem  pennsylvanlschen 
Petroleum  vorherrschende  Sumpfgas  nebst  seinen  Homologen 
durch  Wechselwirkung  von  Calciumcarbonat  mit  schwelliger  Säure 
nnd  Schwefelwasserstoff.  Der  in  den  vulcanischcn  Gasen  vor- 
handene Wasserdampf,  sowie  Wasserstoffsuperoxyd  (7)  sollen  gleich- 
falls mit  Kalkstein  Kohlenwasserstoffe  des  Petroleum b erzeugen. 
Nach  dieser  Hypothese  wäre  also  Petroleum  das  Product  «ler  Ein- 
| Wirkung  vulcanischer  Gase  aaf  Kalkstein. 

Woodman.  Ueber  einige  Rohpetrole.  Journ.  of 
i American  Chem.  Soc.  1891  No.  13  p,  179.  Drei  Proben  von  Petroleum 
| wurden*  destillirt;  eine  Probe  war  cal  iforniachea  Rohöl  t(apec. 
Gew.  bei  16,5*  — 0,835)  von  dunkelbrauner  Farbe,  opak,  ohne 
Fluorescenz,  ausgenommen  bei  Verdünnung,  eigenartigem,  nicht 
gerade  unangenehmem  Geruch.  Die  zweite  Probe  war  Lima 
(Ohio)- Rohöl  von  spec.  Gew.  0,835  bei  15,5*  C.,  brauner  Farbe, 
schwacher  Fluonsecenz,  eigenem,  unangenehmem  Geruch.  Die 
I drill«  Probe  war  ebenfalls  ein  Rohöl  von  den  Linutfeldera  vom 
Bpec.  Gew  0,850,  sonst  aber  «ler  Probe  2 nicht  unähnlich  Di« 
' Fractionen  waren : 
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Rohöl  aus  Califomien 

Lima  (Ohio) 

Naphtha  unter  0,73  apec.  Gew. 

10»/. 

10«/* 

Brennöl 

40  . 

50  . 

Schmieröl 

40  > 

30  * 

»Rück  stund« 

10  » 

10  . 

100  » 

10U  , 1 

Das  californiache  Oel  enthielt; 

8chwefel  (nach  Carina) 

0,18 

Schwefelsäure  (von  der  Wische) 

0,0003  » 

Wasser 

0,27  » 

Daa  Oel  blieb  völlig  flüssig  bei  — 

82*  C.,  die  Viecoeitit  bet  der 

Temperatur  war  anscheinend  der  von  gekochtem  Leinöl  gleich.  Die 

schwersten  Destillate  wurden  bei  — IS 

i®  fest. 

Lim» Oel  ergab: 

Naphtha  und  Brennöl 

66,8  «'• 

Schwere  Oele 

32,0  » 

Rückstand 

9,6  » 

W'assor 

0,7  . 

Schwefel 

0,65  . 

Trotx  de»  starken  Gerüche*  <le*  Lima  Odcs  eathielt  dasselbe 
kaum  1 •'*  Schwefel.  Analysen  von  Roh  Ohio-Oelen  von  verschiedenen 
Feldern  haben  nnr  etwa  0,5*'«  Schwefel  ergeben  (vgl.  Mabery 
* Smith,  d.  Joarn.  1891  S.  600.) 


Neue„Bücher  and’Broschüren. 


Tagebach  für  Gastechniker  1892  von  Cb.  F.  8ehweick* 
hart,  Druck  und  Verlag  von  F.  Kaiser,  Wien.  Da*  Tagebuch, 
welches  im  Vorjahre  eine  günstige  Aufnahme  in  der  Fachwelt  ge- 
tänden hat.  Ui  »um  zweiten  Male  erschienen  nnd  wird  den  Lieb- 
habern solcher  Bücher,  wie  sie  in  F.ngland  and  Amerika  seit  längerer 
Zeit  Qblic-h  Bind,  willkommen  sein.  Wie  ln  der  ersten  Ausgabe, 
enthalt  das  Buch  neben  einem  reichlich  mit  QeschBftaanzeigen  be- 
setzten Notizkalender  auch  einen  50  Orossquartseiten  umfassenden 
technisch-wissenschaftlichen  Thell,  in  welchem  die  Darstellung,  Ab- 
gabe und  Verwendung  von  Leuchtgas  und  die  Verarbeitung  von 
Gaswasser  geschildert  wird,  auch  (entsprechende  Angaben  Ober 
Wasserga*  und  Oelga*  gemacht  werden.  Der  allgemeine  Theil  bringt 
anf  Handel  nnd  Verkehr,  aowie  anf  Ginrichtungen  des  socialen 
Lebens,  wie  Eisenbahn,  Post  und  Telegraph,  in  Deutschland  und 
Oostcrreich-Ungarn  bezügliche  Daten;  ferner  einen  Auszug  au*  den 
Bestimmungen  über  Patent-  und  Arboiterversicherungswesen,  Dampf- 
kesselanlagen, gesetzliche  Bestimmungen  nnd  Dienstvorschriften  für 
Kesselwärter  etc.  Dem  Tagebuche  sind  Verzeichnisse  der  Mitglieder 
de*  Vereins  von  Gasindnstrietlen  in  OeaterTeicli-Ungarn  und  Böhmen, 
sowie  ein  Verzeichnis*  der  Mitglieder  des  Deutschen  Verein*  von 
Gaa-  nnd*  Wasserfach  männern  nnd  ein  Notizkalender  für  Gastech- 
niker beigegeben. 

Uhland's  Kalender  für  Maschineningenieure. 
1892.  Mit  vielen  Abbildungen.  Verlag  von  Gerhard  Kühtmann, 
Dresden.  Der  Kalender  besieht  aus  zwei  Theilen,  von  denen  der 
erste  ein  Taschenbuch  für  den  berechnenden,  der  zweite  Theil  eine 
Beilage  für  den  construirenden  Maschinenbauer  bringt.  Der  Ka- 
lender ist  durch  Illustrationen  reich  BOBgeatattet.  Er  erfreut  sich 
in  den  Fachkreisen  grosser  Verbreitung. 


Nene  Patente. 

Patents  nmeldungen. 

17.  December  1891. 

Klsase: 

4.  K.  8765.  Vorrichtung  znm  Putzen  des  Dochte«  einer  Lampe  | 
wahrend  de*  Brennens.  H.  Krug  in  Cüln  Nippe*,  ß.  Juni  1891. 

— M.  8117.  Eisenbahn  wagenlampe  für  vegetabilisches  Oel.  M.  My-  j 
lins  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  32.  20.  Mai  1891. 

— 0. 1066.  Petroleumrandbrenner.  E.  Otto  in  Magdeburg,  Anna-  i 
Strasse  31,  nnd  F.  Kennicke  in  Dresden,  ,Bartholomflistr.  10.  j 
3.  August  1891, 

10.  Sch.  7495.  RoBt  mit  Gasbrennern  znm  Entzünden  des  Brenn- 
materials. E.*aSchmi el  in  Leipzig  Gohlis,  Sedanstr.  5.  24.  Au- 
gust 1891. 

21.  December  1891. 

10.  8t.  3026.  Verfahren  zur  Förderung  der  Verbrennung  von  Brenn- 
stoffen unter  Benutzung  eines  nu*  Natrinmnitrat  und  Ammonium 
Chlorid  bestehenden  GemtBche*.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung 
St,  2714.)  Standard  Ooal  and  Fuel  Co.  in  Boston,  Mm,  ’ 


Klasse 

V.  St.  A. : Vertreter;  O.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinaenatr.  100. 
14.  September  1891. 

— 8t.  3027.  Verfahren  zur  Förderung  der  Verbrennung  von  Brenn- 
stoffen unter  Benutzung  eines  au*  Natriumsulfat  und  Natrium- 
nitrat  bestehenden  Gemische«.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung 
6t.  2718.)  Standard  Coal  (and  Fuel  Co.  in  Boston,  Maas., 
V.  8t  A.;  Vertreter;  G.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100. 
14  September  1891. 

— 8t.  3028.  Verfahren  zur  Fönirrung  der  Verbrennung  von  Brenn- 
stoffen unter  Benutzung  eines  aus  Natriumchlorid  und  Natrium- 
nitrat  bestehenden  Gemiachea.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung 
St.  2712.)  Standard  Coal  'an,d  Fuel  Co.  in  Boston,  Mosa., 
V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100- 
14.  September  1891. 

31. 'December  1891. 

86.  V.  1624.  Vorrichtung  zum  Heizen  mit  absiehenden  Ofengasen. 
Firma  K.  Rivnic  A Co,  in  Prag;  Vertreter:  R.  Schmidt  in 
Dresden.  14.  März  1891. 

46.  F.  5656  Guskraftmaschin©  mit  Flarainzümlung.  J.  Franz  in 
Wien,  Nenlerchenfeld , Fröbelgasae  8;  Vertreter:  C.  Fehlest  & 
G.  Lonbier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  82.  2.  October  1891. 

— 8,  5909.  Kolben  für  Gasmotoren.  W Seck  in  Oberursel  bei 
Frankfurt  a.  M.  3.  April  1891. 

— W.  7910.  Regulirvorrichtung  für  Gaa-  und  Petrolenmmaschinen. 
O.  A R.  Wilberg  in  Magdeburg-Sudenburg.  9.  October  1891. 

— W.  7941.  Steuerung  für  das  Auslassventil  von  Gas-  und  Petroleum- 
raaschinen.  O.  A R.  W i Iburg  in  Magdeburg-Sudenburg.  9.  Octo- 
ber 1891 

47.  Sch.  7426.  Druckminder-  und  Absperrventil  Schn  mann  A 
Co.  in  Leipzig,  Mittelstr.  7.  16.  Juli  1891. 

k4.  Januar  1892. 

4.  B.  11952.  Tropfenfänger  mit  sich  kreuzenden  Drahtbügeln. 

A.  Bauer  in  Budapest  I,  Chri*tinenga.ssc  8;  Vertreter:  Gereon 
A Sachse  in  Berlin  SW.,  Friodrichstr.  233.  6.  Mai  1891. 

12.  P.  5246.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauer- 
stoff aus  atmosphärischer  Luft.  J.  Parkinson  in  Sttetford, 
ford,  England;  Vertreter:  .0-  Fehlert  de  G.  Loubier  in  Ber- 
lin NW.,  Dorotboonstr.  32.  11.  Jnni  1891. 

Patenienhcllungon. 

4.  No  61016.  Selbsttätiger  Korzenlöscher.  H.  Koeppe  in  Berlin, 
Mittelstr.  2 IV.  Vom  2.  Juni  1891  ab.  K.  8751. 

10.  No.  610)4.  Verfahren  zur  Fönlerung  der  Verbrennung  von 
Brennstoffen  unter  Benutzung  eines  aus  Natriumchlorid  und 
Kalinmnitrat  bestehenden  Gemisches.  Standard  Coal  and 
Fuel  Co  it£Boaton,  Maas . V.  St  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in 
Berlin  8.,  Prinzenstr.  1(10.  Vom  1.  November  1890  ab.  St.  2712. 

— No.  61035.  Verfahren  zur  Förderung  der  Verbrennung  von  Brenn- 
stoffen unter  Benutzung  eineB  aus  Natriumsulfat  und  KaUuni- 
mtr.it  bestehenden  Gemisches.  Standard  Coal  and  Fuel  Co. 
in  Boston,  Muss..  V.  St.  A ; Vertreter  C Pataky  in  Berlin  8., 
Prinzenstr.  100.  Vom  1.  November  1890  ab.  St  2713. 

— No.  61036.  Verfahren  zur  Förderung  der  Verbrennung  von  Brenn 
.stoffen  unter  Benutzung  eines  aus  Kaliumnitrat  und  Ammonium- 
chlorid bestehonden  Gemisches.  Standard  Coal  and  Fuel  Co. 
in  Boston,  Maas- , V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8., 
Prinzenstr.  100.  Vom  1.  November  1890  ab.  St  2714. 

— No  CIUGO.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Uriqnettes  ans  schwefel- 
haltigen Braunkohlen.  G.  Cham  bau  d inCauddran  bei  Bordeaux; 
Vertreter;  Gerinn  A Sachse  in  Berlin  SW.,  Friedrichslr.  233. 
Vom  1.  November  1891  ab.  C.  3617. 

26.».. No,  60882.  Füll-  und  Entleerungsvorrichtung  für  Gasretorten 
and  andere  ähnliche  Gefässe.  Duisburger  Maschinenbau- 
Actiengesellscli[aft  vormals  Bechern  A Kectmann  in 
Duisburg.  Vom  2.  Mai  1891  ab.  D.  4733. 

— No.  61059.  Klagenförmiger  Gaswaschapparat.  E.  Ledig,  Gas- 
anstalt* Oberinspector,  in  Chemnitz,  Wühelmstr,  14.  Vom  19.  Fe- 
bruar 1891  ab.  L.  6547. 

46.  No.  60971.  Vorrichtung  zum  Anlassen  von  Gasmaschinen. 
Buss,  Sombart  A Co.  iu  Magdeburg.  Vom  30.  Juni  1891  ab. 

B.  12139. 

— No.  61012.  Selbsttätige  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen 
J.  Spiel  in  Berlin  NW'.,  W'aldstr.  56.  Vom  24  Januar  1891  ab. 

B.  11556. 
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Klasse: 

47.  No.  60916.  Hochdruck gasbehAUtr  mit  Anschlassstutien  für  die 
Gasleituog.  A c t i e o g e s e 1 1 ec  h a f t f ür  K oh  1 e o tft  a r e • 
Industrie  io  Berlin  BW.,  Lindenstrasse.  Vom  34.  April  1891 
eb.  A.  3777. 

49.  No.  01077.  Rohrabschneider.  Berliner  Gassstab lfabrik 
& Eisengieaserei  H.  Hartung,  Ac  tien  jesellschnf t,  in 
Berlin  N , Prenzlauer  Allee  41.  Vom  25.  Juli  1891  ab.  B.  12234. 

69.  No. 60935.  Explosionswassrrheber.  J.  Lochte nberg  io  DQaaern 
bei  Duisburg.  Vom  2.  April  1891  ab.  L 0650. 

— No.  60049.  Damp (Steuerventil  für  zweikammerige  Datnpfwasaer- 
Heber  (Pulsometer).  G.  N y e in  Chicago , 111. , V.  8t.  A. ; Ver- 
treter: Specht,  Zieae  A Co.  in  Hamburg.  Vom  6.  Mal  1891 
ab.  JK.  2407. 

86.  No.  61U2-V  Apparat  zum  Reinigen  und  Klären  von  Waaaer. 
(1.  Znaats  sam  Patente  No.  48268.)  A.  Dervaux  in  Brüssel; 
Vertreter:  0.  Fehlert  A G.  Loubior  in  Berlin  NW.,  Dorotheen- 
atrasse  32.  Vom  24.  Juni  1810  ab.  D.  4328. 

— No.  61029.  Apparat  tum  Reinigen  und  Klaren  von  Wasser. 
(2.  Zusatz  zum  Patente  No.  4B3*>8.)  A.  Dervaux  in  Brüssel; 
Vertreter:  C.  Fehlert  4 G.  Lonbier  in  Berlin  NW.,  Dorotheen- 
straas**  82.  Vom  16.  December  1890  ab.  D.  4664. 

— No.  61071.  Abflussrohr  für  Abwasser.  Gewerkschaft  C.  Otto 
in  Köln  a.  Rh.  Vom  24.  Juni  1891  ab.  G.  6867. 

— No.  61072.  Btrahlrobr.  H.  Everteen  und  H.  Jordt  in  Uoewatt 
bei  Langballig,  Kr.  Fleneburg.  Vom  26.  Juni  1891  ab.  BL  8164. 

— No.  61088.  Kürhrnauagna»  mit  Nebenanalaaa.  A.  Heusaer  in 
Karlsruhe.  Vom  6.  Juni  1891  ab.  H.  11171. 

PatemUbertragungen. 

4.  No.  13863.  Handelsgesellschaft  in  Firma  G.  Gollaach 
4 Co.  in  Berlin.  Neuerungen  an  Belenchtungsapparatcm  und 
Tuschen  feutrzeugcn,  Vom  23.  September  1880  ab 

— No.  17106.  Handelsgesellschaft  in  Firma  G.  Goliaeeh 
A Co.  in  Berlin.  Anzünd  Vorrichtung  an  Ta*chcnfe«er*cugen. 
(Zusatz  znm  Patente  No.  13863.)  Vom  18.  Januar  IBöl  ab. 

— No.  28810.  Handelsgesellschaft  in  Finna  G.  Goliaeeh 
A Co.  in  Berlin.  Neuerung  an  der  Zündvorrichtung  der  nnter 
No.  13863  patentirten  Lampe.  (2.  Zusatz  «um  Patente  No.  18868.) 
Vom  8.  December  1883  ab. 

46.  No.  60475.  J.  ti  ro  b * Co.  in  Eutritzsch-Leipzig.  Ats  Vergaser 
dienendes  Zündrohr  für  Pctroleummaschincn,  welche  im  Vieriacte 
arbeiten.  Vom  1.  Mai  1891  ab. 

Patentwrlöschu  ngen . 

4.  No.  85664  Leuchter  für  schwere  Kohlenwasserstoffe, 

— No.  42797.  Nenerung  an  dem  unter  No  35564  geschützten  Leuchter 
für  schwere  Kohlenwasserstoffe.  [(Zusatz  zum  Patente  No.'S5664.) 

— No.  4 101*9.  Oellampe. 

6.  No.  43306.  Hydraulische  Tiefbohreinrichtung  mit  stowendem 
Werkzeug. 

36.  No.  29377.  üasherdbrenner. 

— Noi  29746.  Rcgidirtcr  Gssherdbrenner. 

42.  No.  £8*888.  Gluthraesser  (Pyrometer). 

— Nn.  51357.  Gas  and  Ijiiftmlschraazidiine. 

47.  No.  50973.  Schlauchkupplung  mit  Hakenhebel. 

85.  No  Ö0876.  Wassrrvcnlil-  und  Gashahnauorduung  für  Rade- 
Ofen  mit  Gasfeuerung. 

Auszüge  ans  den  Patentschriften. 


Klasse  8fi.  Wasserleitung. 

No.  5*1962  vom  19.  September  1890.  G, 


Taylor  in  Liverpool,  Englund. — Einrich- 
tung zum  Einleiten  von  Dosinfec- 
tionsfl Ussigkeit  in  Spülwasser.  Die 
Einrichtung  besteht  aus  dem  theilwvis«  mit 
der  DesinfcctionsflüssigkeltgcfülllenBebllli-ro, 
welcher  otien  geschlossen  und  unten  mit  einem 
engen  Amirlttarolir  e versehen  ist  und  in  das 
Spülwasser  derart  ein  taucht,  dass  heim  Sin- 
ken de»  Wasserspiegel«  desselben  ein  Aus- 
fluss eines  Theilca  der  DesinfcctionKflNsaigkrit 
und  beim  Steigen  des  Wasserspiegels  ein  Ein- 
tritt den  Spül  wasaers  in  den  Behälter  a statt- 


No.  66963  vom  3.  Juni  1890.  Ch.  H.  Shepherd  in  New-York 
V.  8t.  A.t  Belbstthfttig  wirkendes  Anslassventil  für  Ca- 
naliaationarohre  von  Gebäuden.  Um  eine  Eröffnung  der 


rtg.  iB. 


das  Rohr  A unten  abschliessenden  Klappe  nur  bei  bestimmtem 
Flüsalgkritsstand  in  A zu  gestalten,  wird  der  Klappenbebel  R von 
einer  Klinke  d gehalten,  dir  durch  den  Gvwichtahebcl  K festgeatelll 
wird.  Wird  nun  d von  //  gedreht,  so  gleitet  die  Rolle  j an  der 
schrägen  Flache  e entlang  und  gibt  d frei,  wonach  sich  die  Klappe 
ganz  öffnet. 

KIosbo  88.  Wind-  and  W&seerkrnfun&ac  blaen. 

No.  66249  vom  17-  August  1890.  R,  M-  Bänder  in  Bremen. 
Wassersanlenmascliine.  — Die  Cy linder  A der  Wassersaulen- 
maschine  laufen  mit  der  Welle  C nm,  wahrend  der  Kurbolsapfen  S 


Ft«  t». 


feat steht,  aber  die  Wellensch«  C schneidend  nsch  beiden  Beiten 
dos  Schnittpunktes  durch  ein«  Spindel  F zu  verschieben  ist,  so  dass 
der  Maschine  beliebiger  Kolbenhub  und  Umkehrung  des  Drehsiunes 
gegeben  werden  kann. 


findet. 
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Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Augsburg  (Qeflellscha  ft  für  Gasindustrie  Augsburg.) 
Wie  wir  dem  Directionsberichtc  der  am  29.  October  stattgefundcnon 
Generalversammlung  entnehmen,  ist  trotz  der  bedeutend  höheren 
Kohlenpreisc  das  AUgemeinresultat  des  Betriebsjahrrs  1890/91  ein 
gleich  günstige*  gegenüber  jenem  des  Vorjahres  gewesen.  — Der 
Gceammlconsum  in  den  19  Fabriken  betrug  9 329  966  cbm.  mit 
einem  Mehrconsum  von  631  271  cbm.  An  diesem  Oonsume  parti* 
cipiren : Die  öffentliche  Beleuchtung  mit  23,  die  Privaten  nach 
Gaasäbleru  mit  70,  der  Selhstverbranch  in  den  Anstalten  mit  1,56, 
der  Verlust  und  Condensation  mit  5,45  0 

Priv&tÜAmmen  waren  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  103  645 
mit  einer  Zunahme  von  3*t  1 und  öffentliche  Straasenflammon  5785 
mit  einer  Zunahme  von  218  Stück  vorhanden.  — Gasmotoren  kamen 
18  mit  zusammen  44  H.P.  snr  Aufstellung  und  sind  deren  nun  im 
Ganzen  102  mit  286  H.P.  im  Betriebe. 

Der  Kohlenver brauch  betrug  82  200  t verschiedener  Provenien», 
und  zwar  16  Saarkohlen,  40  •/•  englische  und  44  */o  Karwiner 
Kohlen.  Ans  1(X)  kg  Kühlen  wurden  29,2  cbm  Gas,  62,5  kg  Coke 
und  5,2  kg  Theer  gewonnen.  Zur  Unterfeuerong  der  Retortenöfen, 
der  Dampfkessel,  sowie  zum  Bclbetverbranch  in  den  Bureaux  und 
WohnlocalitAten  der  Beamten  und  Angestellten  wurden  20,1  °;o  der 
vergasten  Kohlen  abgegeben.  Die  überschüssige  Coke  konnte  au 
etwas  besseren  Preisen  als  im  Vorjahre  verkauft  werden. 

Der  erzielte  Reingewinn  betrug  M.  779538,06  von  welchem  nach 
Abzug  der  statu teimUUudgen  Abschreibungen,  Tantiemen  etc.  eino 
Gesammt-Dlvidend«  von  12,83  — gleichwie  im  Vorjahre  — zur 

Vertheilong  gelangte.  — Die  für  den  Bauconto  sufgt-laufenen  Kosten 
worden  direct  zur  Abschreibung  gebracht,  und  erscheint  dieser  bei 
einer  Höbe  von  M . 1 32t’*  111  vollständig  getilgt  — M.  10  000  wur- 
den, wie  üblich,  dem  Unteralützungsconto  für  Angestellte  und  Ar- 
beiter gutgeechrieben , und  der  Reet  von  M.  74  938,16  auf  Extra- 
Reserveconto  gebucht,  wodurch  die  Reserven  nun  zusammon  einen 
Betrag  von  M.  2 531  950,77  das  ist  69  */o  des  Actiencapitals  reprtt- 
•entiren. 

Mit  dem  Munlcipltun  von  Foggia  wurde  ein  neuer  Vertrag  bis 
zum  Jahr«  1931  abgeschloasen , so  dass  nun  vier  unserer  grösseren 
Anstalten  diese  lange  Vertragsdsuer  haben,  während  die  Verträge 
der  anderen  bedeutenderen  Fabriken  ebenfalls  alle  — mehr  oder 
weniger  lang  — über  1900  laufen.  — Die  elektrische  Beleuchtung 
in  Innsbruck  functionirte  auch  im  abgelaufenen  Betriebejahre  an-  I 
standsloe  und  znr  vollsten  Zufriedenheit;  dieselbe  macht  in  Privat.  1 
Wohnungen  wie  in  Gcechllftslocak-n  erhebliche  Fortschritte,  und 
können  wir  dort  auf  eine  gedeihlich«  Entwicklung  der  Anlage  sicher 
rechnen.  Trotz  der  Einbusse,  welche  auf  der  einen  Seite  durch 
den  Uebergang  von  'der  Gas-  anf  die  elektrische  Beleuchtung  ent- 
standen ist,  hat  eich  andererseits  der  Gasoonsum  dennoch  durch 
Zugang  vieler  neuer  Abnehmer  ebenfalls  wesentlich  gehoben. 

In  Ancona  hat  ein  Conaortium  am  di«  Concesaion  für  elektrische 
Lichtabgabe  an  die  Privaten  beim  Municipium  nachgesucht.  Nach- 
dem wir  auch  dort,  wie  Überhaupt  in  den  grösseren  Städten  nahezu 
überall  das  Vorrecht  der  Ausführung  batten,  wollten  wir  ans  dieses 
um  so  weniger  entgehen  lassen,  als  unser  Vertrag  mit  Ancona  noch 
bis  zum  Jahre  1931  läuft,  and  haben  wir  die  Conceasion  zur  Aus- 
führung und  zum  Betriebe  selbst  übernommen. 

Auch  für  Foggia  haben  wir  als  Gegenleistung  für  dio  Vertrags- 
Verlängerung  nelwn  anderen  Concessionen  jene  elngehen  müssen, 
eine  kleine  elektrische  Beleuchtungsanlage  für  das  dortige  Theater 
einzorichten,  die  init  einem  Gasmotor  betrieben  werden  wird. 

Die  Aussichten  für  das  noue  Betriebsjahr  sind  entsprechend 
günstige,  nachdem  wir  unsere  Kohlenbezügo  zu  besseren  Preisen 
als  bisher  abschlit-wsen  konnten.  Allerdings  können  dieselben  theila 
erat  nach  Verlauf  des  ersten,  theila  erat  nach  Verlauf  des  zweiten 
Drittels  des  Betriebs] ahroB  in  Rechnung  gebracht  werden,  nachdem 
vorerst  die  noch  thenren  Material VOrräthe  aufgearbeitet  werden 
müssen. 

Budapest.  (Maschinenbaus  für  das  Kunalisirungswcrk.) 
Dio  Entscheidung  Über  die  Offert«  zur  Errichtung  einer  mit  220000  fl. 
ö.  W.  veranschlagten  Maxchineuanluge  für  die  allgemein«  Kanalisation 
ist  erfolgt.  Offerte  stellten  seinerzeit  für  die  Anlage,  welche  für 
eine  Leistungsfähigkeit  von  27  cbm  Baugquantum  per  Secunde  pro- 
jcctirt  wurde,  die  BudspcBter  Maschinenfabrik  L.  Läng  in  sechs 
Alternativen,  von  welchen  die  billigste  mit  254701  fl.  ö.  W.,  diu 
theuerste  mit  313845  fl.  ö.  W.  gestellt  war;  Ganz  & Co.  mit  333863  fl. 


ö.  W„  nnd  Stefan  Rück  für  die  maschinelle  Einrichtung  400900  fl- 
ü.  W.,  für  die  Kessel  36980  fl.  0.  W . Diese  Offerte  sammt  Plänen  etc. 
wurden  seinerzeit  zur  Ueberprüfung  und  zum  eingehenden  Studium 
an  ein  hiezn  entsendet««  Comitö  gegeben,  und  war  bei  der  Ent- 
scheidung in  erster  Reihe  der  Umstand  maaasgebend,  welche  von 
den  offerirten  Anlagen  die  kleinsten  Betriebskosten  erheischt  An- 
genommen wurde  dem  entsprechend  da«  von  Stefan  Rück  gestellt« 
Offert  mit  einigen  Modiflcationcn  mit  der  Haupt-lnveatirungsaamme 
von  431321  fl.  0.  W.  Zu  bemerken  ist,  dass  bei  der  Entscheidung 
die  für  die  Zukunft  projectirt«  Berieaelungseinrichtung  ausser  Acht 
gel aasen  resp.  die  hiefür  eingestellte  Summe  für  jetzt  am  Offert« 
in  Abrechnung  gebraeht  wurde.  Nichtsdestoweniger  ist  dio  Berie- 
selungeanlage  nach  Klärung  der  Vorfragen  aufrecht  zu  erhalten,  bis 
dahin  aber  wird  das  Maschinenbaus  in  der  Weise  gebaut,  dass 
seinerzeit  die  Berieaelungseinrichtang  unbehindert  untergebracht 
werden  kann. 

flräfrath  bei  Solingen.  (Nene  Gasanstalt.)  Am  28.  April 
vor.  Ja.  beschloss  die  hiesige  Stadtverordneten- Versammlung  ein- 
stimmig die  Errichtung  einer  städtischen  Gasanstalt  nach  dem 
Plane  und  Kostenanschläge  des  Civilingenieurs  E.  Windeck  ln 
Köln.  Der  Bau,  mit  welchem  Ende  Mai  begonnen  worden,  ist 
□anmehr  fertiggestellt  and  dem  Betriebe  am  7.  October  vor.  Ja. 
übergeben  worden.  Die  ganze  Anlage  wurde  von  der  Berlin- 
Anbaltiscben  Maschinenbau  Actiengceellecbaft  übernommen,  welche 
auch  Kämmtliche  Apparate  und  den  Gasbehälter  ausgeführt  hat 
Die  Gasöfen,  System  Hasse- Vacherot,  sind  von  der  Stettiner  Cha- 
mottefabrik,  das  Gasbehälterbttsain  in  Stampfbeton  von  der  Ge- 
sellschaft für  Ccmentsteiu  • Fabrikation  Hüser  & Co.  in  Obercaasel 
bei  Bonn,  das  Rohrnetz  mit  P.  Stühlen’schen  Röhren  aus  Deutz 
von  Herrn  Friedr.  Wigand  in  Köln  hergestellt  worden.  Es  sind  bis 
jetzt  etwa  150  Anschlüsse  für  100U  Flammen  und  fünf  Motoren 
hergestellt.  Ausserdem  werden  60  Straasealaternen  aus  einem  Haupt- 
rohrnets  von  7 km  mit  Gas  gespeist.  Die  Gasanstalt  steht  unter 
der  Leitung  des  Verwalters  Matzdorff,  welcher  früher  bei  den  Ga» 

, und  Wasserwerken  in  Mülheim  s.  d.  Ruhr  tliätig  war.  Aus  An- 
lass der  Eröffnung  dieser  gemeinnützigen  Einrichtung  fand  am 
14  October  eine  Feier  Btatt,  zu  welcher  aich  der  Herr  Bürgermeister 
Kürten,  dl«  Herren  Beigeordneten  und  Stadtverordneten,  der  Leiter 
und  die  Unternehmer  do«  Baues,  der  Vertreter  der  Maschinenbau- 
Gesellschaft,  sowie  einige  Elirengästo  in  der  Tonhalle  hierselbst 
versammelten  and  sich  sodann  nach  der  Gasanstalt  begaben,  um 
dieselbe  einer  Besichtigung  zu  unterziehen.  Die  Anstalt  war  fest- 
lich geschmückt  und  bot  von  innen  und  aussen  einen  sauberen  An- 
blick Herr  Civilingeniour  Windeck  (Köln)  übergab  dieselbe  als 
Leiter  des  Baues  und  im  Namen  der  Berlin-  A »haitischen  Maschinen- 
bau-Gesellschaft dem  Herrn  Bürgermeister  Kürten  und  dieser  im 
Namen  der  Stadt  dem  Verwalter  Matzdorff.  Alsdann  erklärte  Herr 
Ingenieur  Windeck  stramtliche  Apparate  und  Einrichtungen,  sowie 
die  Fabrikation  des  Guh«s.  Abends  versammelten  sich  die  Herren 
Im  HÖtel  zur  Post  zu  einem  Abendeseen,  wobei  die  gehobene  Stim- 
mung in  trefflichen  Reden  ihren  Ausdruck  fand.  — Am  3.  November 
de.  Js.  fand  die  Abnahme  der  Gasanstalt  im  Beisein  des  Herrn 
Bürgermeisters  Kürten , der  städtischen  Gascommiseion  und  des 
Herrn  Civilingeuienr»  Windeck  durch  die  Herren  Gas-  und  Wasser- 
werks- Di  ree  tor  Klose  an«  Sulingen  und  Baumeister  Franz  uns  Ohligs 
als  SachveretAndige  Btatt.  Nach  Kenntnissnahme  der  Bedingungen 
und  des  Kostenanschlages  nebst  Zeichnungen  und  nach  eingehender 
Besichtigung  der  Anstalt  gaben  die  Bach  verständigen  ihr  Urtbail 
dahin  ab,  dass  die  ganz«  Anlage  als  in  jeder  Beziehung  allen  An- 
forderungen entsprechend  und  tadellos  hergestellt  bezeichnet  werden 
müsste,  welchem  sich  die  Gascouimiaalon  einstimmig  anschlos«.  Das 
Rohrnetz  war  schon  vorher  sowohl  mit  Luftdruck  als  mit  Gas  pro- 
bt rt  und  ul*  gehörig  dicht  befundon  worden.  Der  Preis  des  Gases 
ist  festgesetzt  für  den  Kubikmeter  für  lielcnchtungszwecke  auf  17  Pf., 
mit  Rabatt  bis  zu  14  Pf.  bei  grösserem  Verbrauche,  und  auf  12  Pt 
für  das  zu  anderen  als  Beteuchtungszweckeu  verbrauchte  Gas,  wenn 
dasselbe  durch  einen  besonderen  Gasmesser  gemessen  wird.  Die 
Art  nnd  Grösse  der  Apparate  n.  s.  w.  der  Gasanstalt  ist  in  No.  18 
d.  Joura.  1891  angegeben. 

Hamburg  (Künftiger  Betrieb  der  Gas  werke.)  Die  vom 
Senat  nnd  Bürgerschaft  niedergeseute  Coroalsalon  zur  Prüfung  der 
Frage  des  zukünftigen  Betriebe  der  Gaswerke  hat  an  die  Bürger- 
schaft nachstehenden  Bericht  erstattet: 

Die  Commission  ist  in  ihrer  ersten  Sitzung  zunächst  in  eine 
allgemein«  Erörterung  der  in  Betracht  kommenden  Gesichtspunkt« 
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ein  fff  treten,  wobei  die  Senatsmitglieder  der  Commission  die  unmit- 
telbare Staatsverwaltung  befürworteten,  während  unter  den  Bürgcr- 
sehaftsmitgl ledern  die  Ansichten  getheilt  waren.  Die  Bcmthung 
wurde  vertagt,  um  sunAchst  den  Mitgliedern  der  Commission  Ge- 
legenheit zu  bieten,  von  dem  technischen  und  kaufmännischen  Be- 
triebe der  Gaswerke  nähere  Kenntnis«  zu  nehmen.  Zu  diesem  Ende 
fand  auf  dem  Direktionsbureau  eine  Zusammenkunft  statt,  in  welcher 
den  Mitgliedern  der  Commission  die  Einsicht  in  die  RQcher  gewährt, 
auch  die  bestehenden  Einrichtungen  für  die  Leitung  sowie  fOr  die 
Controls  de«  Betriebe  in  technischer  und  finanzieller  Beziehung  dar- 
gelegt und  von  dem  verwaltenden  Mitglied«  der  Finaiudepulation 
und  von  den  Beamten  des  Näheren  erläutert  wurden.  Hieran  schloss 
sich  unter  sachverständiger  Führung  eine  eingehende  Besichtigung 
des  Rarmbecker  Gaswerks.  Ferner  wurden,  ebenfalls  auf  Grund 
eines  Beschlusses  der  ersten  Sitzung,  für  den  eventuellen  Fall  der 
Wiederverpackung  des  Betriebes  8ubmiseionsbodingungea  an« 
gearbeitet,  nm  eine  möglichst  klare  Vorstellung  zu  gewinnen,  wie 
sich  die  Sachlage  im  Falle  der  Verpachtung  gestalten  werde,  und 
gleichseitig  den  Mitgliedern  die  Etats  der  bisherigen  Angestellten 
und  Arbeiter  der  Gaswerke  ztigüngig  gemacht,  um  auch  für  den 
Fall  des  Regiebetriebes  den  Umfang  der  sodann  erforderlichen  An- 
stellungen von  Beamten  einigerroaseen  Übersehen  zu  können.  Nach 
Erledigung  dieser  Vorarbeiten  fand  am  10.  Juni  eine  zweite  Sitzung 
der  Commission  statt , in  der  die  Angelegenheit  einer  nochmaligen 
eingehenden  Beeprechung  unterzogen  wurde.  Bei  derselben  wurde 
auch  von  den  Befürwortern  der  Verpachtung  anerkannt,  dass  nach 
dem  durch  diA  Besichtigung  und  die  sonstigen  Informationen  go- 
wonnenen  Eindrücke  der  Betrieb  und  die  Verwaltung  zweckmässig 
und  übersichtlich  geregelt  seien.  Es  wurde  sodann  in  die  Berathang 
eines  Programmes  für  das  eventuelle  SubmissionsausBchreiben  ein 
getreten.  Dem  vorgelegten  Entwurf,  welchem  verschiedene  für  die 
Information  eines  Unternehmers  wichtige  Pläne,  Verzeichnisse  und 
Notizen  beigefügt  waren , liegt  im  Wesentlichen  der  Contract  mit 
dem  früheren  Pächter  mit  wenigen  redaktionellen  Aenderungen  und 
Zusätzen  zu  Grunde;  dabei  soll  jedoch  dem  Reflectanten  die  Mög- 
lichkeit, in  Beziehung  auf  technische  BetriebBeinrichtungen  oder 
einzelne  contractliche  Bestimmungen  Abänderungsvorschläge  zu 
machen,  Vorbehalten  bleiben. 

Von  der  Commission  wurde  anerkannt,  dass  diese  Bedingungen 
für  ein«  eventuelle  Ausschreibung  eine  geeignete  Grundlage  bilden 
würden.  Der  Vorschlag,  auf  Grund  derselben  seitens  der  Commis- 
sion versuchsweise  eine  öffentliche  Aufforderung  zu  erlassen,  um 
durch  das  Ergebniss  der  letzteren  Material  für  die  definitive  Ent- 
scheidung der  Vorfrage  zu  gewinnen  , fand  jedoch  nach  näherer 
Prüfung  keinen  Anklang.  Auf  der  einen  Seite  lag  nämlich  die  Be- 
fürchtung nabe,  dass  bei  einer  solchen  Form  der  Ausschreibung,  die 
nach  Lage  der  Sache  nothwendig  als  ein  unpräjudicirlicher  Versuch, 
als  eine  rein  informatorische  Maassrrgel  bezeichnet  werden  müsste, 
sich  kaum  eine  nennenawerthe  Zahl  von  Bewerbern  melden,  dass 
namentlich  gerade  die  grössten  und  am  meisten  leistungsfähigen 
Unternehmer  die  Mühe  und  Kosten  der  erforderlichen  Vorarbeiten 
scheuen  und  sich  deshalb  zurückhulten  würden.  Auf  der  anderen 
Seite  kam  in  Betracht,  dass  nach  den  bisherigen,  seitens  der  Finans- 
deputation  geführten  Verhandlungen  ein  Zweifel  darüber  eigentlich 
nicht  vorlag,  ob  es  überhaupt  möglich  sein  würde,  leistungsfähige 
Unternehmer  zu  finden,  welche  bereit  wären,  den  Betrieb  unter 
gleichen  oder  selbst  noch  etwas  günstigeren  Bedingungen  als  der 
bisherige  Pächter  zu  übernehmen,  dass  vielmehr  die  Zweifelsgründe 
bei  der  Wahl  zwischen  Regie  und  Verpachtung  auf  ganz  anderem 
Boden  liegen.  War  die  Commission  somit  einig,  von  einer  solchen 
Vursuchsausschrcibung  abzusehen,  so  blieb  doch  in  der  .Sache  selbBt 
die  Meinungsverschiedenheit  bestehen.  Die  drei  Senatsmitglieder 
der  Commission,  sowie  drei  bürgerachaftliche  Mitglieder  traten  für 
den  Regiebetrieb  ein , während  die  drei  anderen  borgerschaftliehen 
Mitglieder  die  Verpachtung  befürworteten.  Es  wurde  beschlossen, 
die  Erfahrungen  über  die  Ergebnisse  des  jetzigen  provisorischen 
Regiebetriebes  noch  einige  Zeit  abzuwarten,  und  zu  diesem  Ende 
die  Verhandlung  bis  nach  den  Ferien  aaszusetzen,  um,  wenn  irgend 
möglich,  ein  wesentlich  negatives  Ergebniss  der  Commissions- 
berathuugen  zu  vermeiden. 

Dies  hat  allerdings  leider  nicht  erreicht  werden  können.  In 
der  am  26.  Octnlter  stattguhabten  dritten  Sitzung  der  Commission 
konnte  festgeatellt  werden,  dass  der  bisherig«  Regiebetrieb  sich 
trotz  der  durch  den  Mangel  definitiv  angeatellter  Oberhebeamten 
hervürgvnifencn  .Schwierigkeiten  darchaus  bewährt  habe.  Dies 


wurde  von  den  Vertretern  der  Verpachtung  nicht  in  Zweifel  ge- 
I zogen,  dagegen  aber  bemerkt,  dass  bei  einer  Verpachtung  die  Er- 
folge voraussichtlich  noch  besser  gewesen  sein  würden.  Es  wurde 
dann  noch  einmal  die  Frag«  in  Erwägung  genommen,  ob  ea  irgend 
ein  Mittel  gäbe,  nm  unter  Hinausschiebung  der  definitiven  Ent- 
scheidung weiteres  Material  für  dieselbe  zu  gewinnen,  dies  jedoch 
schliesslich  allseitig  als  nnthunlich  anerkannt;  vielmehr  sind  die 
Vertreter  beider  Ansichten  zu  der  U «Überzeugung  gelangt , dass  es 
im  Interesse  des  Betriebes  geboten  ist,  möglichst  bald  zu  einer 
definitiven  Entscheidung  zu  gelangen , möge  non  die  eine  oder  die 
andere  Form  de«  Betriebes  gewählt  werden.  Der  jetzige  proviso- 
rische Regiebetrieb  hat  nnr  durch  die  äusaerste  Anspannung  der 
mit  der  Leitung  interimistisch  betrauten  Beamten  ermöglicht  werden 
können.  Ein  solcher  Zustand  darf  nicht  länger  als  unbedingt  noth- 
wendig erhalten  bleiben,  ea  müssen,  soll  der  Betrieb  in  unmittel- 
barer Staatsverwaltung  verbleiben,  baldmöglichst  die  für  die  Ober- 
leitung erforderlichen  Kräfte  definitiv  herangezogen,  ee  muss  ferner 
die  Stellung  der  zahlreichen  Beamten  und  Angestellten  der  Gas- 
werke, welche  denselben  zur  Zeit  ohne  irgend  welche  Gewähr  für 
die  Zukunft  ihre  Dienste  widmen,  baldmöglichst  geregelt  werden, 
weil  sonst  die  Gefahr  nuhelirgt,  dass  bei  längerer  Dauer  der  Un- 
! Sicherheit  gerade  die  tüchtigsten  Kräfte  der  Anstalt  verloren  gehen. 
Aus  denselben  Gründen  muss  aber  auch  im  Fall  der  Entscheidung 
zn  Gunsten  «1er  Verpachtung  mit  den  erforderlichen  Massregetn 
baldthunlichst  vorgegangen  werden  zumal  diese  nach  der  Natur  der 
Sache  ohnehin  längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  ehe  ein  neuer 
Pächter  in  die  Verwaltung  ein  treten  kann. 

Was  die  in  der  Commission  für  und  wider  die  eine  und  die 
andere  Form  des  Betriebe«  geltend  gemachten  Gründe  anlangt,  so 
wird  er,  da  diesselben  mit  den  aas  den  früheren  öffentlichen 
Verhandlungen  bekannten  Ausführungen  im  Wesentlichen  überein- 
stimmen,  genügen,  wenn  hier  nur  die  hauptsächlichsten  Gesichts- 
punkt« angedoutet  werden. 

Von  den  Vorkämpfern  für  die  Wiederverpschtung  wurden 
I insbesondere  die  Bedenken  hervorgehoben , welche  aus  der  Uclxr» 

| tragung  einer  wesentlich  industriellen  Thätigkeit  an  unsere  ohnehin 
; von  den  mannigfachsten  und  schwierigsten  Aufgaben  stark  in  An- 
j spnich  genommene  Verwaltung  sich  ergehen.  Es  wurde  auf  die 
finanzielle  Belastung  deB  Staats  durch  die  Uebernahme  eine«  neuen, 
grossen  Beamten  körpern  und  die  daraus  folgenden  Ansprüche  auf 
Ruhcgebalte  und  ReUctcnpcnsionen  hingewiesen;  cs  wurde  des 
Ferneren  ausgeführt,  dnoa  der  Betrieb  durch  einen  Privatunter- 
nehmer weit  geeigneter  erscheine,  um  überall  günstige  Conjucturen 
zu  benutzen,  neue  Einrichtungen  und  Erfindungen  einführen  und 
verwerthen  zu  können , während  eine  Staatsverwaltung  Ihrer  Natur 
nach  in  diesen  Beziehungen  schwerfälliger  sei  und  sein  müsse  und 
daher  in  technischer  und  finanzieller  Beziehung  nicht  ao  günstige 
Resultate  werde  liefern  können,  wie  die  erster«. 

Von  der  anderen  Seite  wurde  im  Wesentlichen  das  Folgende 
erwidert : 

Einer  «1er  Hauptvorzüge  eines  Betriebe«  durch  Privatunter- 
nehmer, dass  dieser  nämlich  das  ganze  Unternehmen  auf  seine 
Gefahr  mache,  komme  im  gegenwärtigen  Falle,  zum  grösseren  Theil 
wenigstens,  in  Wegfall,  weil  es  der  Staat  sei,  der  für  etdne  Kosten 
die  Gaswerke  baue,  so  dass  das  Risico  des  Unternehmers  «las  An- 
lagekapital nicht  mit  umfasse,  sondern  sich  lediglich  auf  die  mehr 
oder  minder  günstigen  Erfolge  der  einzelnen  Betriebsjahre  be- 
schränke. Thatsächlich  sei  daher,  wie  auch  mehrfach  in  den 
früheren  Verhandlungen  hervorgehoben,  die  Einrichtung,  die  wir 
bisher  gehabt  haben  und  deren  Beibehaltung  von  den  Vertretern 
der  Verpachtung  in  Aussicht  genommen  werde,  nur  eine  modifieirt« 
Fon«  des  Regiebetriebes,  bei  welcher  dem  Oberleiter  denselben  in 
Beziehung  auf  die  Art  seiner  Honorining  liberalere  Bedingungen, 
sowie  eine  freiere  Stellung  nach  aussen  hin  gewährt  werde,  als  die« 
gegenüber  einem  unmittelbaren  Staatsbeamten  zu  geschehen  pflege; 
dass  aber  auch  eine  vollständige  Regie  mit  fest  angeetellten  und 
honorirten  Beamten  bei  angemessener  Regelung  der  Verwaltung 
und  Ausrüstung  der  Oberleitung  mit  «len  erforderlichen  Vollmachten 
ohne  Schwierigkeit  und  mit  gutem  Erfolge  möglich  sei , zeige  dos 
Beispiel  der  überwiegenden  Zahl  deutscher  Städte.  En  sei  auch 
nicht  abzusehen,  warum  technische  Beamte  de«  Staats  nicht  ebenso 
gut  wie  Privattechniker  mit  der  Zeit  fortschreiten  und  auf  «lie  Ein- 
führung erprobter  neuer  Erfindungen  und  Einrichtungen  hinzuwirkeu 
bestrebt  sein  sollten : vielmehr  zeige  die  Erfahrung  in  unseren  tech- 
nischen Staatsverwaltungen  geradezu  das  Gcgcnthcil.  Dem  Staats 
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werde  daher  der  Nutzen  erprobter  Erfindungen  bei  einem  Regie- 
betriebe ganz  und  ungelheilt  tu  Gote  kommen,  und  er  sei  überdies  | 
in  der  Lage,  jeder  Zeit  die  etwa  beliebte  Veränderung  der  Gaspreise,  | 
betiehentlich  der  Qualität  des  Gases,  unbehindert  durcli  etwaige 
Contracte  mit  einem  Pachter  ins  Laben  tu  rufen.  Es  dürften  dies 
die  Gründe  sein,  welche  eine  Reihe  von  Städten  veranlasst  hatten,  1 
vom  Pachtbetriebe  tum  Regiebetriebe  überzugeben,  wahrend,  soweit 
bekannt,  noch  in  keiner  Stadt,  welche  den  letsteren  eingeführt 
hatte,  7, tun  Pachtbetriebe  übergegangen  oder  zurückgekehrt  Bei. 

Allee  ln  Allein  liege  unter  den  jetaigen  Verbtltniaeen  kein 
Grund  vor,  die  freie  Verfügung  und  Einwirkung  des  Staats  auf  den 
Betrieb  der  Gaswerke  durch  einen  Contraet  mit  irgend  einem  bisher 
noch  nicht  erprobten  Privatunternehmer  tu  beschranken  und  au 
Gunsten  desselben  auf  einen  Tbeil  de«  Ertrages  tu  verrichten 

Da  bei  dem  Gegensatz  der  Ansichten  auf  die  Herbeiführung 
eines  einstimmigen  Beschlüsse«  nicht  mehr  tu  rechnen  war,  so 
erschien  es  der  Commission  geboten,  nunmehr  Bericht  abauBtatten 
uud  ihren  Committenten  die  Beschlussfassung  anbei mzuatellen. 
Die  Mitglieder  der  Commission  sind  einig,  dass  sowohl  der  Regie- 
betrieb, wie  die  Verpachtung  in  Humburg  mit  günstigem  Erfolge  j 
möglich  sein  würde,  wahrend  die  vorhandene  Meinnngsverachieden- 
beit  sich  wesentlich  auf  die  Beurtheilung  der  relativen  Vorzüge 
and  Nachtheile  der  einen  und  der  andern  Form  beschrankt  Die 
Mehrheit  der  Commission  — bestehend  uns  den  drei  vom  Renate 
ernannten  Mitgliedern  und  drei  bttrgerschaftlichen  Mitgliedern  — 
tritt,  wie  bereite  bemerkt  wurde,  für  den  Regiebetrieb  ein;  der 
Beschluss  der  Commission  kann  deshalb  nur  dahin  gehen:  dem 
Kennt«  und  der  Bürgerschaft  zu  empfehlen,  den  Betrieb  der  Gas- 
werke in  unmittelbare  Staatsverwaltung  tu  Übernehmen. 

London.  (Gasexplosionen.)  Die  englische  Fachpresse  hat  in 
den  letzten  Wochen  zwei  Gasexplosionen  verzeichnet,  welche  in 
Blackburn  und  Glasgow  stattfanden.  Am  Montag  den  7,  December 
fand  in  Blackburn  eine  furchttkare  Gasexplosion  statt,  der  fünf 
Menschenleben  zum  Opfer  fielen,  und  bei  welcher  sehn  Menschen 
schwerere  oder  leichtere  Verletzungen  davontrugen.  Der  Thathastand 
ist  folgender:  In  dem  Crown-Hotel,  welches  drei  Stockwerk«  hoch 
ist  und  am  Marktplatz«  steht,  befand  sich  «in  grosser  Gasmesser, 
welcher  überflüssig  geworden  war,  da  die  im  Hause  wohnenden 
Abonnenten  ihre  eigenen  Gasmesser  bekommen  hatten.  Ein  Mann, 
Namens  Robinson,  hatte  den  grossen  Gasmesser  gekauft  und  wollte 
denselben  abnehmen,  hatte  jedoch  unterlassen,  einen  Gasarbeiter 
mitzunehmen  (l).  Als  Robinson  den  Gasmesser  losgenommen  hatte, 
strömt«  das  Gaa  aus  dom  Zuleitungsrohr  aus,  und  Robinson,  fürch- 
tend, dass  eine  Explosion  ein  treten  könne,  lief  davon.  Da«  Gaa  er- 
füllte bald  den  ganzen  Kellerraum  fing  auf  eine  bis  jetzt  un- 
bekannte Weise  Feuer,  und  die  Explosion  erfolgte;  gleichzeitig  ent- 
zündet« sich  das  dem  offenen  Gasrohr«  entströmend«  Gas  und 
brannte  unter  den  Trümmern  de«  Hotels  und  eines  kleinen  benach- 
barten Kaufladens,  welcher  gleichzeitig  zerstört  wurde.  Trotz  der 
vielen  geschäftigen  Hände  war  ea  nicht  möglich,  sogleich  Herr  dos 
Feuers  zu  werden,  so  dass  man  gezwungen  war,  den  Boden  unweit 
der  Brandstelle  aufxureissen,  um  die  weitere  Gaszufuhr  abcuachnei- 
den.  Am  Dienstag  stellte  sich  Robinson  der  Polizei  und  gab  an, 
dass  er  durch  das  Einathmen  von  Gas  faat  erstickt  auf  die  Gas- 
werke gelaufen  sei,  mn  dieselben  von  dem  Vorfall  in  Kenntnis«  zu 
setzen.  Bei  seiner  Rückkehr  sei  die  Explosion  erfolgt.  Am  Freitag 
stellte  sich  auch  der  Bruder  des  Robinson  als  Complic«,  und  beide  ' 
wurden  zu  einer  Woche  Haft  vernrtheilt. 

Die  Glasgower  Katastrophe  ereignete  sich  am  Dienstag  den 
8.  December  bei  der  Kreuzung  der  Bishop-  und  Main-Ktreet,  Ander-  , 
«ton.  Durch  diese  Explosion  wurde  der  Verkehr  an  dieser  Stelle 
gänzlich  unmöglich.  Der  Hergang  ist  folgender:  Am  Dienstag  Mor- 
gen uro  7 Uhr  betrat  der  Vorarbeiter  eine  Stelle,  woselbst  ein« 
Verbindung  hergestellt  wurde,  mit  einer  brennenden  Lamp«  in  der 
Hand.  Obgleich  ein  deutlicher  Geruch  nach  Leuchtgas  ihm  auffiel,  | 
nahm  er  wenig  Notiz  davon,  als  plotalich  eine  furchtbare  Explosion  I 
erfolgte,  welch«  durch  das  aua  einem  Hauptrohr  ausströmende  und 
an  der  Lampe  entzündet«  Gas  hervorgerufen  wurde.  Das  Bretter- 
gerüst, welches  über  dem  Schacht«  lag,  wurde  in  die  Höhe  ge- 
schleudert, und  der  Vorarbeiter  und  zwei  Gasarbeiter  erhielten 
starke  Brandwunden.  Als  die  Feuerbrigade  herbeieilt«,  brannte  daa 
au«  einem  18zOlligen  Rohre  entweichende  Gas  und  das  Bretter 
gerüst  Nach  einigen  Stunden  hatte  man  den  Boden  in  der  Nähe  | 
der  Brandstätte  über  dem  Gasrohr«  aufgegraben  und  so  die  weitere 
Gaszufuhr  abgeschnitten.  Der  Polisei  wurde  später  gemeldet,  dass 


in  Folge  eines  in  der  Näh«  stattgefundenen  WaaaerrohrbrucheB  der 
Boden  aufgeweicht  gewesen  sei,  das  Gasrohr  sich  gesenkt  habe  und 
so  an  den  Muffen  undicht  geworden  sei.  Menschenleben  sind  hei 
der  Kathaatrophe  nicht  zu  beklagen. 

London.  Geschs  fte  bericht  der  Com  me  rcial  Gaa  Com- 
pany.) Nachfolgende  Daten  beziehen  sich  auf  das  erat«  Halbjahr 
1891,  welche«  mit  dem  30.  Juni  abachlosa.  Der  Reingewinn  betrug 
M.  56888U , was  mit  M.  12460  als  Zinsen  M.  670840  ausmacht.  Zu 
diesem  Betrage  den  des  vorigen  Halbjahren  hinzuaddirt,  ergibt 
M.  1691180,  wovon  M.  68500  vorweg  als  Zinsen  in  Abrechnung 
kommen,  so  das«  M.  1632680  als  Reingewinn  übrig  bleiben,  und 
M.  930000  als  Dividende  vertheilt  werden  können,  nach  Abzug  von 
M.  80  für  Strafen , welche  die  Gesellschaft  für  zu  niedere  Leucht- 
kraft der  Gaa«  zu  zahlen  hatte.  In  der  entsprechenden  Periode 
de«  Jahres  1890  betrug  der  Reingewinn  M.  2176960  oder  M.  644280 
mehr  ala  in  diesem  ersten  Halbjahre.  Es  soll  diesmal  die  gewöhn- 
liche Dividende  von  13*^4  und  10*/4*/t  in  Vorschlag  gebracht  werden. 
Trotz  dieser  Abnahme  des  Reingewinns  beabsichtigt  die  Gesellschaft 
nicht,  die  Gaspreise  zu  erhöhen,  wie  dies  bei  den  beiden  anderen 
Londoner  Gesellschaften  der  Fall  gewesen  ist.  Die  Gesellschaft  hat 
M.  1754980  für  Kohlen  verausgabt,  und  zwar  M.  537620  mehr  als  im 
ersten  Halbjahr  1890;  zudem  wurde  für  die  Vergasung  der  Kohlen 
M.  402620  gegenüber  M.  842620  in  der  entsprechenden  Periode  1890, 
oder  M.  69900  mehr  verausgabt.  Dafür  wurden  allerdings  112994  t 
gegenüber  9% 884  t im  ersten  Halbjahre  1890  vergast.  Die  Kohlen 
kosteten  demnach  M.  15,53  and  die  Arbeitslöhne  für  die  Vergasung 
M.  8,56  pro  t , gegenüber  M.  12,21  und  M.  8,42  im  Jahre  1890. 
Die  Kohlen  selbst  wurden  billiger  eingekauft  als  bei  den  Concnrrenz- 
g «Seilschaften,  jedoch  die  Arbeitslöhne  waren  hoher  als  bei  letzteren. 
Die  Gesellschaft  verarbeitete  verhältnissmäsaig  viel  Cannelkoble  und 
wenig  andere  CartmrationBmittel , wie  Petroleum , Petroläther  eto. 
Das  erzeugt«  Ga*  ist  von  26822004  cbm  (1890)  auf  29161367  cbm 
(1891),  also  um  8,72*/«  gestiegen.  Die  Herstellungskosten  sind  um 
38,7  j gewachsen,  so  dass  der  Gaspreis  nächstens,  ohne  dass  andere 
Umstande  eintreten,  sicherlich  erhöht  werden  muss. 

Magdeburg.  (Gasanstalten.)  Dem  Bericht  über  die  städti- 
schen Gasanstalten  pro  1889/90  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Gaaabgabe  erhöhte  sich  in  der  Hanptanstalt  gegen  das 
Vorjahr  um  772699  cbm,  entsprechend  10.5  °U.  ln  der  Küdenbnrger 
Gasanstalt  betrug  die  Mehrgasabgab«  gegen  das  Vorjahr  24156  cbm, 
entsprechend  5,7  •/*.  Die  Zunahme  auf  beiden  Anstalten  beträgt 
796854  cbm,  entsprechend  10,3*/*.  Die  Gesammtgaaabgabe  beider 
Anstalten  beziffert  sich  auf  7771202  cbm. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  verbrauchte  1314916  cbm,  ent- 
sprechend einer  Vermehrung  von  74660  chm  gegen  daa  Vorjahr. 
Diese  Zunahme  vertheilt  sich  auf  alle  Btadttheile. 

Der  Privatgasverkauf  betrug  »978170  cbm.  entsprechend  612290 
cbm  mehr  als  im  Vorjahre,  im  Stadttheil  Werder  und  Friedrichntadt 
wurde  etwa*  weniger  Gaa  abgegeben,  als  im  Vorjahre,  ebenso  im 
Stadttheater.  Daa  zu  Heiz-  und  gewerblichen  Zwecken  verkaufte 
Gas  nahm  am  73845  cbm  za;  der  Gesammt verkauf  von  503070  chm 
beträgt  8,4*'«  dos  Privatgasverkaufes. 

Die  Anzahl  der  Motoren,  in  denen  das  Steinkohlengas  der 
Hauptsache  nach  Verwendung  findet,  beträgt  am  Jahresschluss  172 
mit  598  Vi  Pferdekräften  gegen  490 '-t  Pferdekräfte  des  Vorjahres. 

Eine  Priv&tfiamme  batte  einen  DurchschnitUjahreaverbrauch 
von  109,0  cbm. 

Die  Anxahl  der  Privatflammen  nahm  um  1380  Stück  zu;  die 
in  Thätigkeit  befindlichen  Gasmesser  betrugen  3 121,  von  denen 
jeder  im  Durchschnitt  18  klammen  speiste.  Die  Anzahl  der  Gas- 
abnehmer beziffert  sich  auf  2 7H2  und  vermehrte  sich  nm  129. 

Die  G&aabgabe  betrug  39  cbm  pro  Kopf  der  Bevölkerung. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslaternen  vergrößerte  sich  jim 
116  Stück;  der  durchschnittliche  Jahresgasverbraoch  einer  Laterne 
betrug  486  cbm. 

Die  Zahl  der  Petroleumlalernen  vermehrte  sich  um  80  Stück. 

Daa  Gaarohrnetx  hat  eine  geaammte  Lauge  von  111712  lauf- 
enden tu,  in  den  Weitenmaaasen  von  50  bis  650  mm;  eB  vergröeaerte 
sich  um  7 995  m.  Auf  je  10  m der  ganzen  Rohrlttnge  vertheilen 
sich  5 öffentliche  und  privat«  Gasflammen  - 

Der  Gasverlust  vermehrte  sich  um  98739  cbm  und  betrug  5,4  *1« 
der  Gasabgabe. 

In  jedsm  Gasofen  der  UAUptanstslt  wurden  pro  Tag  2097  cbm 
Leuchtgas  erzeugt.  Die  Gasausbeute  aus  einer  Retorte  betrug 
247  chm,  und  100  kg  Kohlen  erforderten  zn  ihrer  Entgasung  16,4  kg 
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Heizmaterial  und  erzeugten  27,7  cbnt  Ga»,  ln  den  kleineren,  durch 
die  Abgabeverhältniaae  bedingt,  nicht  voll  auszunutzenden  Offen 
der  Süden burger  Gasanstalt  wurden  pro  Ofen  and  Tag  81t»  cbm 
Gas  gewonnen  Eine  .Retorte  produeirte  184  cbm  Ga»,  100  kg 
Kohlen  erforderten  22,0  kg  Coke  au  Ihrer  Vergasung,  und  au»  100  kg 
Kohlen  wurden  27,2  cbm  Leuchtgas  gewonnen,  ln  beiden  Anstalten 
sind  zoNatnmen  562  128,76  Cent  nur  Gaskoblen  verarbeitet  und  dafür 
552459,94  Mark  verausgabt  worden,  mithin  kostete  ein  Oentner 
— 98  Pfennige. 

Der  Coke  Ist  an  guten  Preisen  verkauft  worden,  ko  das»  10t)  kg 
I.  Sorte  im  Durchschnitt  mit  Mark  2,28  abgegeben  wurden. 

Aus  den  gesammten  vergasten  Steinkohlen-  und  Zusatzkohlen. 
Mengen  der  Hauptanatalt  wurden  gewonnen  Coke  1 ■ 47,6%,  | 
Coke  II  »=>  4,1%,  Kleincoke  oder  Coke  III  = 8,2*/«,  zusammen 
= 59,9%.  — Die  nach  Betriebsvereuchon  erhältliche  Cokeauabeute 
beitrügt  ®»  86,1  %,  so  dase  ein  Verlust  au  nicht  hestimtnUun  Coke- 
staub und  an  Maaaaungtuiauigkeiten  von  65,1 — 59,9  *=  5,2 % ein 
getreten  ist. 

Ans  den  gesammten  vergasten  ZusaU-  und  Stcinkohleu-Mengen 
der  Budenborger  Anstalt  wurden  gewonnen  Coke  1 ■»  Crf),4%, 
Coke  II  = 4,9°,*,  Coke  III  = 5,0*/#,  zusammen  = 60,3%, 

Von  dem  verkauften  Theer  wurden  100  kg  mit  Mark  2,78  ver-  ; 
werth et . der  Etat  sah  Mark  2,75  vor  Die  entstandene  Mchroinnahme  I 
ist  somit  durch  den  Mehrverkauf  allein  bedingt  worden. 

Au  starkem  Salmiakgeist  wurden  123748  kg  erzeugt,  die  mit 
Mark  30,60  pro  100  kg  verwerthet  worden,  von  ach  wachem  Salmiak  - 
geist  wurden  25635  kg  horgestellt,  die  im  Durchschnitt  mit  17,98  Mark 
für  100  kg  verwerthet  wurden. 

In  den  Oellaternen  der  Stadt  sind  15  570  kg  Petroleum  ver- 
brannt worden,  von  denen  100  kg  einschliesslich  aller  Nebenausgaben 
Mark  26/ä  kosteten 

Durch  die  städtische  Werkstatt  wurden  100  Stück  undichte 
Mutfeii  an  den  gusseisernen  Rühren  des  Strassen  rohruetze»  und  24 
Rohrbrüche  beseitigt. 

Neue  Gaslaternen  wurden  in  17  Strassen  aufgestellt.  Durch 
die  Werkstatt  wurden  472  Gasmesser  auf  ihre  Richtigkeit  geprüft. 
119  Gasrohrei nfalii ungen  in  Grundstücke  sind  im  Laufe  de»  Jahre»  . 
neu  hergestellt  worden.  Die  Anzahl  der  Abhtllfen  betrug  1591. 

Da»  • Leuchtgas  wurde  in  der  Stadtmitte  82  Mal  offiziell  auf 
seine  Lichtstärke  untersucht;  der  Durchschnitt  ergibt  !4,H  Kerzen 
im  Schnitebrenner  und  17,9  Kerzen  im  Cylinderbrunner 

Auf  der  Hauptgaaaualalt  wurde  für  das  erste  Ketortengebftude 
und  für  das  altere  Apparatengebaude  je  ein  kleinerer  Anbau  errichtet, 
und  der  Aushau  des  dritten  Retortenluiuses  vollendet. 

Nach  Abzug  der  Summe  von  Mark  61927,01  für  neue  Rohr- 
verlegungen nnd  für  Erweiterung  der  öffentlichen  Beleuchtung,  sowie 
von  M.  161100,40  für  Verzinsung  und  Amortisation  verbleiben  als  , 
Ueberschnsn  der  städtischen  Gaswerke  M.  886898,41  — das  sind 
M.  155238,81  mehr  als  der  Etat  vorsah. 

Der  Bericht  enthalt  am  Schlüsse  (eine  graphische  Uebenicbt 
über  die  Gasabgah«  der  Gaswerke  der  Stadt  Magdeburg  vom  Jahre 
1853  bis  1890. 

Dem  Bericht  über  die  elektrische  Beleu  chtungsstation 
de«  Stadttheater*  entnehmen  wir  Folgendes : 

An  240  Tagen  wurde  elektrisches  Licht  erzeugt ; in  dieser  Zeit 
fanden  222  Abend-  und  8 Nach  mittags- Vorstellungen  statt;  durch 
den  fünfpferdigen  Gasmotor  mit  entsprechend  gravier  Dynamo 
maxchine  wurde  an  jedem  Tag«*  fast  ununterbrochen  von  früh  sieben 
Uhr  bis  zutn  Beginn  der  Abendvorstellungen  elektrisches  Licht  für 
Proben  und  Arbeiten  in  dunklen  Räumen  erzeugt.  Die  beiden  40 
pferdigen  Gaakraftmaschinen  waren  im  Ganzen  2149  Stunden  im 
Betrieb  und  gebrauchten  53083  cbm  Leuchtgas;  die  fUnfpfcrdige  ! 
Gaskraftmasctiine  war  1670  Stunden  im  Betrieb  und  gebrauchte 
während  dieser  Zeit  128%1  cbm  Leuch  Uran  Die  Erzeugung  des 

elektrischen  Lichtes  beanspruchte  somit  65916  cbm  Gas;  im  Januar 
fehlen  vier  Lamlestrauertage  als  Betriebstage,  doch  ist  für  Probeu 
so  viel  Gas  (531  cbm)  an  diesen  Tagen  gebraucht  worden,  dass 
dieselben  gleich  zwei  Ketriebstagen  gerechnet  werden  können  Unter  , 

dieser  Annahme  sind  pro  Betriebetag  ~ögg~  cbm  Leuchtgas  ver- 
braucht wurden. 

Für  Beleuchtung  und  Heizung  des  Maschinensaales  wurden  - 
1862  cbm  Leuchtgas  verwendet. 

An  K0hlwas»er  wurden  = 5532  cbm  oder  pro  Betriebstag 
23,2  cbm  verbraucht.  Ferner  wurden  im  Betriebe  verwendet: 


1008  kg  Maschinenöl  und 
452  kg  Maschinenfett,  zusammen 

= 1 46o  kg  Schmiermaterial  oder  für  eine  Betriebaatunde  = 0,382  kg. 

fl  An  Putxmatorial  wurden  510  kg  verbraucht.  Im  Theater  sind 
zusammen  369  Glühlampen  erneuert  worden. 

U Der  Geaammtstromverbraucli  betrug  268085  A tu p&reatunden 
oder  1 126  pro  Betriebetag. 

Am  Schluss  des  Etatjahres  warcn  160  Stück  32kerzige  Glüh- 
lampen, 365  Sl  25-,  499  St.  16-,  20  St  10-kerzlge,  susammen  1044 
Glühlampen  vorhanden,  wovon  1036  im  Theater  und  8 Stück  im 
Maschineoraum  sich  befinden;  ausserdem  werden  in  den  Garderoben 
fünf  Haarbrennapparate  benutzt 

Die  geflammten  Ausgaben  haben  M.  U>227,60  betragen;  da- 
von entfallen  24,7%  auf  Lohne,  61,5  % auf  Gas,  Wasser,  Putz-  und 
ßchmicrmateriml verbrauch,  18,2%  auf  ^Reparaturen  an  Maschinen 
und  LiunpenentaLz  und  5,6*  « auf  verschiedene  Ausgaben.  Für  jeden 
Betriebatag  betrogen  die  Ausgaben  M.  68,18  und  abzüglich  der  vom 
Theaterdirector  gezahlten  Entschädigungen  M.  26,76. 

Der  Etat-Abflchluss  weist  folgende  Zahlen  auf: 


Ausgaben.  Diäten  u.  Löhn« 

M 4013,85 

Gaa 

» 6777,80 

Kühlwasser 

» 391,24 

Putz-  u.  8chmierm atorial 

► 1181,79 

Reparaturen 

. 1 757,9.*» 

Laiupen-Eraalz 

» 1 190,60 

Insgemein 

» 914.37  M 16227,60 

Einnahmen.  Vergütung  für  Gas 

» 9 858,36 

Fehlbetrag 

M.  6369,24 

Magdeburg.  (Wasserwerke.)  Dem  Jahresbericht  der  städti- 
schen Wasserwerke  pro  1889-' 90  sind  folgende  Mittheilungen  zu  ent- 
nehmen : 

ln  dem  verflossenen  Betriebsjahre  ist  die  WasserbefOrderung 
wiederum  gegen  das  Vorjahr  erheblich  geatiegeu. 

Die  Zunahme  beträgt  462809  cbm  gleich  7,4%  und  vurthoilt 
sich  mit  Ausnahme  des  Januar  auf  sümmtlUdie  Monate;  im  letzlereu 
ist  die  WuHserförderung  gegen  denselben  Monat  des  Vorjahres  etwas 
zurückgeblieben.  Der  Wasserverbrauch  der  Consumenten,  welche 
pro  Jahr  mehr  als  5000  cbm  Wasser  entnehmen,  ist  gtgen  da»  Vor- 
jahr um  222076  cbm,  und  der  Kleluconsum  mit  unter  50, M)  cbm 
Verbrauch  im  Einselfalle  um  202615  cbm  gestiegen.  Der  Wasser- 
verbrauch pro  Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  betrug  1889/90  — 96  I. 

Am  1 April  1890  zählte  Magdeburg  197027  Einwohner. 

Der  Waa»«rcon»um  der  Königlichen  Eiaeuhalm-Direction  ix- trug 
941892  cbm,  das  sind  30483  cbm  mehr  als  im  Vorjahre.  Ueber 
je  50000  cbm  Warner  verbrauchten  11  Abnehmer,  mehr  als  je 
20000  cbm  wurden  von  11  Abnehmern  verwendet. 

Im  abgeluufenen  Etatjahre  wurde  der  gemauerte  Verbindungs- 
kanal  zwischen  Reinwasserbaasin  uiul  Kcinwasserbrunncn,  welcher 
mit  der  Zeit  undicht  und  baufällig  gewurden  war,  durch  «in  guss- 
eisernes Rohr  von  900  mm  Durchmesser  ersetzt.  Die  Fugen  in  der 
Mauerung  der  sechs  Ablageruugabaasins  hatten  durch  den  Einfluss 
der  Witterung,  hauptsächlich  durch  da»  Ausfrieren  hei  dem  wechseln- 
den Waase rstande  gelitten,  wesshalb  die  Neuausfugung  von  zwei 
Bassins  während  <l«w  Sommers  vorgenommen  wurde.  Um  das 
geforderte  Quantum  von  6 742094  cbm  Wasser  zu  filtriren,  wurden 
die  vorhandenen  8 Filter  102  Mal  gereinigt,  17  Reinigungen  weniger 
wie  im  Vorjahre.  Die  Reinigung  eines  Filters  musste  im  Sommer- 
betriebe vom  1.  April  bis  30.  September  in  durchschnittlich  20,3 
Tagen  und  im  Winterbetriebe  vom  1.  Octuber  bis  31.  Märx  in  37,8 
Tagen  geschehen.  In  Folge  dessen  wurde  im  Sotnumr  jeden  2.  bis 
3.  Tag,  wie  im  Vorjahre  und  im  Winter  jeden  5.  bis  0.  Tag,  gegen 
jeden  4,  Tag  im  Vorjahre  ein  Filter  zur  Reinigung  ausgeechaltet. 
Der  Quadratmeter  in  Betrieb  befindlicher  FilL-rflach«*  Altririe  im 
Monatsdurchschnitt  in  24  Stunden  im  Miuituo  1,87  cbm.  Im  Maximo 
filtrirte  ein  Quadratmeter  in  Betrieb  befindlicher  Filterfläche  2,92  cbm 
in  21  Stunden  und  im  Jahresmittel  2,43  cbm.  Di«  zum  Waschen 
doppelt  bewegte  Menge  Filtersandes  betrügt  9960  cbm  oder  3017  cbm 
mehr  als  im  Vorjahr«.  I>i«  Klarheit  des  filtrirten  Wassers  ist  eine 
vollkommene,  und  nur  bei  eigentlichem  Hochwasser  oder  bei  K«pa 
raturcn  an  deu  Hauptversorgongsrobnwi  erhält  das  I-eltungawasner 
vorübergehend  ein  bleiches  Aussehen  Der  Bestimmung  der  Waaser- 
klarheit  während  der  Betriebsdauer  der  einzelnen  Filter  wird  mittels 
sehr  guter  Apparate  die  grösste  Aufmerksamkeit  zugowcnJcl.  Die 
GcaainmthärU?  und  die  organische  Substanz  sind  um  Wenige« 
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gestiegen,  während  Chlor,  fester  Rückstand  und  Glflhrückstand 
erhebliche  Steigerung  erfahren  haben,  beaehtenswerth  ist  es,  dass 
die  organischen  Keime  eine  nur  unbedeutende  Anxahl  im  filtrirten 
Wasser  auf  weisen.  Das  Wawerrohrnetx  hat  folgende  Veränderungen 
erfahren:  In  sechs  Strassen  fanden  Ruhrauswechselungen  statt,  und 
sehn  Strassen  wurden  durch  neue  Rohrverlegungen  an  da9  Rohrnetz 
angcschloseen.  Die  Gcaummtlänge  der  neu  verlegten  Rohre  betragt 
408t  m von  80  bis  900  mm  1.  W.,  1635  m Rohr  wurde  aus  den 
Strassen  herauagenommen.  Ea  vergrOaaerte  sich  mithin  das  Rohr- 
netz um  2386  m,  so  daaa  seine  ganze  Länge  am  81.  März  d.  J. 
125309  m betrug.  Das  gesummte  Rohrnetz  zerfällt  in  121487  m 
gusseiserne  Rohre  in  den  lichten  Weiten  von  75  bis  713  mm  und 
3912  m schmiedeeisernes*  Rohr.  Iin  Rohrnetz  wurden  von  der 
Werkstatt  19  Rohrbrache  beseitigt ; an  den  Kunstpfählen  kamen 
34t  Reparaturen  vor;  an  den  Hydranten  gelangten  288  Reparaturen 
zur  Erledigung,  und  86  Reparaturen  kamen  an  Wasserraessern  vor. 
Ea  wurden  240  Hauswasaerleltungen  uuageführt  und  13  Stück  her- 
ausgenommen. 35  Stück  Wassermesser  fanden  sich  durch  Frost 
beschädigt,  und  43  Stück  wurden  auf  Antrag  der  Besitzer  auf  ihre 
Richtigkeit  geprüft  4 382  Wasscnneswer  wurden  der  periodischen 
Reinigung  und  Prüfung  unterworfen.  An  132  Privat  hauplhtthnen 
wurden  entstandene  Schäden  ausgebessert. 

Die  Anzahl  der  Fontainen  — 8 Stück  — ist  dieselbe  ge- 
blieben- 

An  Wassermessern  sind  5260  Stück  vorhanden;  mithin  226 
Stück  mehr  als  im  Vorjahre.  Sie  vertheilen  sich  auf  4633  Stück 
System  Meinecke,  625  Stück  System  Siemens  und  Halskc  und  2 Stück 
anderen  Modells.  Die  Anzahl  der  Schleusen,  Schieber  und  Hähne 
betrug  732  Stück ; die  Anzahl  der  Bedürfntsaanalalten  23  Stück  mit 
88  Kinzelsuindeu,  die  Anzahl  der  Öffentlichen  Hydranten  und  Feuer- 
pfähle  937  Stück,  die  Anzahl  der  Kanstpfählo  (öffentliche  Strassen 
brennen  für  Leit  ungewisser)  99  Stück.  Die  Anzahl  der  Privat- 
hydranten ohne  Wassermeaser  betrug  36  Stück,  die  Anzahl  der 
Öffentlichen  Untergrundbrunnen  90  Stück. 

Am  Jahresschluss  wurden  dem  Erneueningsfonds  M.  66386,06 
überwiesen,  sein  Bestand  betrug  am  31.  März  1890:  M.  63443,80. 
Nach  Abzug  der  Emenerungsfondsquote  sind  als  Ueberschuss 
M 319520.97  an  dio  Kämmereikaase  abgeliefert  worden,  und  zwar 
M.  41122,75  mehr  als  der  Etat  an  nahm. 

Durch  die  beiden  Ce ntrifugal pumpen  wurde  an  Elbwasser  in 
2934  Arbeitest nnden  G 889  334  Cubikmeter  Wasser  auf  die  Ab- 
lagerungsbassins gehoben  und  durch  die  Filter  gereinigt. 

An  flltrirtem  Wasser  wurde  durch  die  Keinvriisacrpumpen  nach 
der  Stadt  gefördert  durch  Maschine  A 3007797  cbm,  durch  Ma- 
schine B 3 734297,  Summa  6742094  cbm  Wasser  gegen  6279285  cbm 
im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Tagesleistung  in  den  Mo- 
naten August  und  September  ix*trng  19229  cbm  -js  0,287%  der 
Jahreaförderung. 

Der  Wasserverbranch  betrug:  Nach  Wassermessern  gemessen 
5047154  cbm,  zu  Öffentlichen  Zwecken  und  Verlust  1556266  cbm, 
Selbstvorbraurh  135  911  cbm,  nach  dem  Tarif  und  für  vorübergehende 
Verwendungen  3191  cbm,  Summa  6 742522  cbm. 

Da»  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  inclusive  VerluBt  betrug 
daher  23,0*/o  des  Gusammtwasaer verbrauche. 

Temperatur-Messungen  des  Wassers  sind  beim  Hoch- 
resenroir  und  in  der  Luft  ebenda,  sowie  am  Rohrnetz  selbst  im 
Verwaltungsgebäude,  also  in  der  Mitte  der  Stadt,  täglich  vorgenom- 
inen  worden  und  zeigen  im  Rohrnetz  als  Maximum  im  Juni  1889 
17,9*  R,  alB  Minimum  im  Deoember  1889  -j-  3,4*  R und  im 
Durchschnitt  -f-  9,6°  R. 

Die  Wasscrnn  tersuchun  gern  des  filtrirten  Wassers 
ergaben  folgende  Resultate.  In  100  000  Theilen  sind  enthalten: 
7,1  Geszmmt-Härte,  3,4  Magnesia,  6,8  Schwefelsäure  gebunden,  21,9 
Chlor  gebunden,  72,0  fester  Rückstand,  64,0  Glührückstand,  6,5 
organische  Substanz,  81  organische  Keime  in  einem  cbm  Wasser. 

Das  Elb wasser  enthielt  in  lUOülH)  Theilen:  6,9  Gcsammt- 
llärte,  3,1  Magnesia,  6,6  Schwefelsäure  gebunden,  20,4  Chlor  gebunden, 
66,0  fester  Rückstand,  49,3  Glührückatand,  6,8  organische  Substanz, 
640  organische  Keime  in  eluem  cbm  Wasser. 

Dem  Bericht  ist  am  Schlüsse  eine  graphische  Aufzeichnung 
der  Bethebsresultate  des  Wasserwerks  beigefügt. 

München.  G eschäftabericht  der  Gasbeleuchtung  sge  Seil- 
schaft in  München  fOr  1990  91.  Der  Bericht  des  Anfsichtsrathes 
gedenkt  im  Eingang  zunächst  der  Regelung  de«  Verhältnisses  mit 


der  Stadt  durch  einen  Nachtragsvertrag,  den  wir  in  d.  Journ.  1890 
8.  687  mitgetheilt  haben1),  und  führt  Folgendes  ans; 

Ein  einschneidender  Vorgang  in  unserem  Geschäft  war  diesmal 
der  Abschluss  eine«  neuen  Vertragsnachtrages  mit  dem  hiesigen 
Magistrat,  durch  den  die  Verhältnisse  beim  Ablauf  unserer  Con- 
ecssion  geregelt  worden  sind.  Nach  diosem  neuen  Vertrag  geht  am 
1.  November  1899  unser  ganzes  Besitzthum  an  Fabriken,  Röhren- 
leitungen, Candelabera,  Cousolen  und  Laternen,  einschliesslich  der 
zum  Betrieb  gehörigen  Geräthe,  Werkzeuge  und  Mobilien  in  das 
Eigenthum  der  Stadt  Über;  der  Magistrat  bezahlt  der  Gesellschaft 
für  «las  Kaufobject  in  dem  Umfange,  wie  es  am  1.  Juli  1890  vor- 
handen war,  die  Hamme  von  vier  Millionen  Mark;  fflr  die  Erweite- 
rungen, welche  die  Anlagen  bis  zum  Ablauf  des  Vertrages  noch 
erfahren  werden,  vergütet  der  Magistrat  dio  Selbstkosten,  abzüglich 
| einer  Amortisation  von  5%  jährlich;  ausserdem  übernimmt  derselbe 
j alle  zum  Betriebe  und  zur  Unterhaltung  der  Fabriken,  Rohrleitungen 
und  Laternen  bestimmten  Vorrätbe  an  Materialien,  fertigen  Neben- 
[ producten,  neuen  Utensilien  und  Werkzeugon  zu  den  Selbstkosten. 
1 Dem  Magistrat  steht  das  Recht  zu,  die  nach  seiner  Ansicht  erforder- 
lichen Röhrenleitungen  und  Laternenaufatellungen  ohne  Leistung 
einer  Consumgarantie  anzuordnen,  und  kommen  damit  die  Bestim- 
mungen des  Vertrags  vom  25.  August  1863,  soweit  sie  sich  auf 
äöhrenausdehntingea  und  Laternenaufstellungen  beziehen,  in  Weg- 
, fall;  ferner  ist  dem  Magistrat  das  Recht  zugestanden,  nicht  nur  die 
1 bestehende  elektrische  Beleuchtung  in  8chwabing  fortzuhetreiben 
und  eventuell  dieselbe  für  dio  Zwecke  der  dortigen  Strassenbelench- 
| tung  zu  erweitern,  sondern  auch  in  der  Stadt  unter  Benutzung  der 
ätrassen  and  öffentlichen  Plätze  eine  oder  mehrere  elektrische  Be- 
i leuchtungsanlagen  in  einem  Umfange  von  zusammen  höchstens  300 
. Pferdekräften  herzustellen  und  zu  betreiben,  sowie  diese  Anlagen 
I vom  1.  Januar  1896  an  auf  600  Pfcrdekrifte  zu  erweitern;  endlich 
I verzichtete  die  Gesellschaft  auf  «las  ihr  laut  § 23  de«  Vertrages  vom 
25.  August  1863  anstehende  Recht  der  Gaspreisarhöhung  und  vor 
| pflichtet  sich,  den  dermatigen  Gaspreis  von  23  Pf.  pro  1 chm  Leucht- 
j gas  und  17'u  Pf.  pro  1 cbm  Nutzgas  auch  dann  nicht  zu  steigern, 
' wenn  die  Kohlenpreise  sich  auf  der  Höhe  dos  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahres halten  oder  eine  Steigerung  darüber  hinaus  erfahren 
sollten 

Obgleich  dieser  Vertrag  erst  am  29.  April  d.  Js.  unterzeichnet 
wurde,  ist  er  doch  achon  für  das  ganze  Betriebsjahr,  also  vom  1.  Juli 
1890  an,  zur  Ausführung  gekommen ; mit  ihm  sind  die  Verhältnisse 
zwischen  der  Gesellschaft  und  dem  Magistrat  nunmehr  tu  beider 
weitlger  Befriedigung  geregelt  und  allo  Schwierigkeiten  beseitigt,  die 
bei  der  unbestimmten  Fassung  unseres  ursprünglichen  Vertrages 
bezüglich  des  endlichen  Schicksals  unserer  Gesellschaft  sich  sicher 
noch  ergaben  hätten. 

Die  Entwickelung  unseres  Geschäfte«  hat  auch  im  abgelaufeneo 
Betriebsjahre  einen  erfreulichen  Fortgang  genommen;  derGasconsum 
ist  bei  der -Strasaenbeleucbtung  um  9%BS  bei  der  Privatbeleuchtung 
um  6,93*/«,  für  Koch-  uud  Heizzwecke  am  33,6%,  und  für  Gas- 
motoren um  16,8%  gegen  das  Vorjahr  gestiegen. 

Die  Beschaffung  der  zur  Gashereitung  erforderlichen  Kohlen 
> war  im  letzten  Jahre  mit  ausserge wohnlichen  Schwierigkeiten  und 
grossen  Kosten  v«*rbundcu;  die  vielen  Arbcitenstrikes  in  den  Kohlen- 
| bergwerkeu  und  eine  ungesunde  Spekulation  hatten  eine  förmliche 
Calamität  herbeigeführt , die  natürlich  auch  an  unserem  Geschäfte 
nicht  spurlos  vorübergegangen  ist. 

Die  Verwerthung  unserer  Nebenproducte  erfolgte  in  verbältnin- 
1 mässig  günstiger  Weise,  doch  sind  die  Preise  für  Tbeer-  und  Ad 
| moniakproducte  immer  noch  niedere. 

Der  technische  Betrieb  unserer  Anstalten  blieb,  wie  bistker,  sin 
! musterhafter  und  ohne  jede  Störung.  Die  Unterhaltung  des  Röhren 
netzea  hat  wegen  der  ausgedehnten  städtischen  Canalisationsarbeiten 
viel  Arbeit  und  grosse  Kosten  verursacht.  Auf  der  neuen  Fabrik 
in  Haidhausen  wird  gegenwärtig  das  sogen,  dritte  System  ausgebaut, 
i und  zwar  nach  dem  ursprünglich  diesom  Werke  zu  Grunde  gelegten 
Generalplan,  mit  Ausnahme  des  Umstande«,  das«  der  Gasbehälter 
doppelt  so  gross  gebaut  wird,  als  er  darin  ursprünglich  vor- 
gesehen war. 

ln  Leitung  und  Verwaltung  unserer  Gesellschaft  Bind  gleichfalls 
Veränderungen  eingetreten,  welche  dadurch  veranlasst  wurden,  «lass 
Herr  Dr.  N.  H.  Schilling  nach  32jähriger  aufopfernder  und  erfolg- 
reicher Thäligkeit  sich  aus  Gesundheitsrücksichten  genOthigt  sah, 

')  Vgl.  auch  8.  623. 
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Beine  Stellung  als  OMenlditMttt  unterer  Gesellschaft  mit  1.  Juli 
1891  niederzulegen;  seine  anseemrdent  liehen  Verdienste  um  die  ■ 
Gasindustrie  und  speciell  seine  Thäligkeit  für  die  glückliche  Ent  ■ 
Wickelung  unseres  Unternehmen»  Bind  unzweifelhaft  jedem  unserer 
Actlonäre  bekannt,  und  werden  dieselben,  gleich  ans,  dankbarst 
begründen , das«  Herr  Dr.  Schilling  auch  für  die  Folge  unserer  j 
Gesellschaft  »eine  reichen  Erfahrungen  als  Conaulent  zur  Verfügung 
gestellt  hat,  und  begreifen,  «Inas  dies  Anerbieten  trendigst  acceptirt 
wurde. 

Zum  alleinigen  Director  und  Vorstand  unserer  Gesellschaft  haben 
wir  anseren  bewährten,  seit  28  Jahren  ununterbrochen  unserem 
Geachtfte  ungehörigen , bisherigen  Betriebsdirector , Herrn  Lothar 
Diehl,  gewählt,  zugleich  auf  dessen  Antrag  Herrn  Dr.  Eugen 
Schilling,  unseren  bisherigen  Directionaasaiatenten , zn  seinem 
MlfKtltter  bestellt,  sowie  einzelnen  unserer  erprobten  Betriebs-  , 
beamten  Procura  ertheilt;  andere  tüchtige  und  verlässige  Oberbeamte 
der  Gesellschaft  worden,  gleichzeitig  mit  unserer  Genehmigung, 
seitens  der  Direction  mit  Hpecialvollmachten  versehen. 

Der  anschliessend«  Bericht  des  Vorstandes  gibt  folgende 
Uebersicht  Ober  die  geschäftliche  Thätigkcit : 

Gasproduction  1890(91  14S5M34U  (im  Vorjahre  1381)1800}  cbm, 
mehr  1018540  chm  oder  7,36#/». 

Consuni  von  Privaten  und  Öffentlichen  Gebäuden  11449163  I 
(10706866)  cbm.  mehr  742297  oder  6,93 

StraMteiiflammeii  - Brennstunden  14124406  (12871993),  mehr 
1252413  Brennstunden  oder  9,73  •/•. 

Neue  Gasflammen  sind  im  Laufe  des  Jahres  hinzugekommen 
320  Strassen-,  9ü87  Privatflammeu,  zusammen  9407  Flammen.  An 
Gasmotoren  fand  ein  Zugang  von  20  mit  171  */■  H. P.  statt,  so  dass 
der  gegenwärtige  Stand  270  Motoren  mit  16S8*/<  H P.  aufweist 
Ein  nah  men. 

Für  Gas  M.  2632399,86  (2457811),  mehr  M.  174588,86,  für 
Coke  M.  507621,70  (M.  440136,44),  mehr  M.  G7  485,26,  für  Theer 
M.  92472,04  (70913,18),  mehr  M.  21 558,86. 

Das  Gaswasser  wurde  auf  schwefelsaures  Ammoniak  verarbeitet: 
ausserdem  wurde  ein  Theil  des  Ammoniak  als  Ammonisksuper- 
phoephat  verwerthet.  Die  Einnahmen  haben  betragen  M.  87922,54 
(M.  35756,90),  mehr  M.  2165,56. 

An  Gaiikohlen  wurden  gebraucht  913148  (848987)  Ctr.,  mehr 
64159  Ctr.  Dieselben  haben  gekostet  M,  1166777,07  (1017904,24), 
mehr  M.  148872,83.  Der  Durchschnittspreis  stellt  sich  1890(91  anf 
M.  1 • 27,77  gegen  M.  1 • 19,89  im  Vorjuhre.  An  lleizkohlt-n  zum 
Heizen  der  Dampfkessel  wurden  gebraucht  um  M.  12492  (3486,92 
mehr). 

Iin  technischen  Betriebe  ist  auch  1890' 91  keinerlei  Störung 
vorgekommen.  Auf  der  neuen  Fal)rik  sind  63,6  •(*,  auf  der  alten  1 
36,4  •/ • des  Gases  hergestellt. 

Die  F«l>ri kW! rfetalöh ne  bMrnjMi  M.  1?2 381  (M.  11 380,13  mehr}.  | 
Diese  Mehrausgabe  hat  im  Wesentlichen  ihren  Grund  darin,  dass  1 
den  Arbeitern  eine  Wohnungszulage  bewilligt  worden  ist. 

Die  Fabriklietriebstitensilien  kosteten  M.  20069,41  (M.  8,487,48  j 
mehr),  die  Fakrikonterhaltang  kostete  M.  65692,16  (M.  5877,57  mehr),  ! 
Beleuchtungsntcnsiiien  M l 1476,34  (M.  5324,28  mehr). 

Die  Mehrausgaben  sind  zum  Theil  veranlasst  durch  16  Intensiv-  ' 
Internen,  welche  die  Gesellschaft  auf  dem  Marienplatx  für  ihre  Rech- 
nung aufgestellt  hat. 

Die  Röhrenunterhaltung  kostete  M.  69693,97  (M.  8798,26  mehr),  j 
An  diesen  bedeutenden  Ausgaben  ist  namentlich  die  wegen  der 
städtischen  Kanalbauten  nöthig  gewordene  Umlegung  der  grossen  j 
Qauptrohrleitungon  in  der  Semlllnger-  und  Theatinerstrasse  Schuld, 
wofür  die  Unkosten  allein  M.  26531,16  betragen  haben. 

Die  Laternen wärterlöbne  haben  betragen  M 78590,78  (7515,15  i 
mehr).  Auch  die  Laternen  Wärter  participlren  an  der  Wohnnngs- 
aulage. 

Der  Allgemeine  Betriebsunkostenconto,  welcher  auch  alle 
Steuern  enthält,  ergibt  eine  Ausgabe  von  M.  422489,94  gegen 
M.  388812,08  im  Vorjahre  (M.  34177,86  mehr). 

Der  Zinsenconto  ergibt  eine  Aasgab«  von  M.  42272,49  gegen 
M.  90257,  also  M 47984,51  weniger.  Die«  h«t  seinen  Grand  darin, 
dass  im  vorigen  Jahr  ein  Theil  der  Anleihe  bei  der  Bayer.  Hypo- 
theken- und  Wechaelbauk  zurQckbezuhlt  wurde. 

Die  Subvention  an  den  Magistrat  beträgt,  wie  im  vorigen 
Jahre,  M.  41  142.86. 

Do*  Jnstallalionageschäft  lieferte  nach  Abzng  von  Kapitalzineen 
und  Lokalmiethe  einen  Gewinn  von  M.  9001,44  gegen  M 23  948,72 


im  Vorjahre,  mithin  M.  14947,28  weniger.  Dieser  bedeutende  Aus- 
fall ist  theils  durch  den  flaueren  Geschäftsgang,  theila  durch  den 
langen  und  strengen  Winter  veranlasst,  indem  rar  Aufrechthallung 
der  Beleuchtung  nicht  weniger  als  68*15  kleinere  Aufträge  erledigt 
werden  mussten,  wofür  keine  Vergütung  berechnet  ist. 

Dia  Leuchtkraft  d*  s Gases  hat  nach  520  amtlichen  Messungen, 
dl«  jeweils  wöchentlich  in  der  Gemeindezeitung  veröffentlicht  sind, 
durchschnittlich  11,12  Kerzen  betragen,  gegen  11,16  im  Vorjahre, 
mithin  10,2 •'«  mehr,  ala  der  Vertrag  verschreibt.  Die  Messungen, 
welche  ausserdem  der  Magistrat  durch  das  kgl.  hygienische  Institut 
ansführen  lässt,  halten  sich  zwischen  10.25  und  11,75  Kerum  be- 
wegt. Die  Untersuchungen  auf  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak 
ergaben  stets  ein  negatives  Resultat. 

Die  Erläuterungen  zur  Bilanz  gelten  Aufschluss  über  die  Ver- 
schiebungen, welche  durch  die  Neuregelung  des  1899  alllaufenden 
Vertrages  nothwendig  geworden  sind.  Wir  gelten  die  Hanptpo«len 
de»  Finanzabschlusses  pro  30.  Juni  1890i’91. 

Gewinn-  und  Vcrlust-Con to. 

Gaskoblen-Conto  M.  1 166777,07,  Heizkohlen  Conto  M.  12492,43, 
Fabrikbetriebslohn  - Conto  M.  122388,26,  Fabrikbetriebsutonsilim- 
CöntO  M.)  20069,41  , Belauchtnngsntonsilien  -Conto  M.  11476,84, 
Röhrenunterhaltungs-Conto  M.  69693,97,  Internen wärterlohn-Conto 
M.  78590,78,  Allgemeiner  Betriebsunkosten -Conto  M.  422489,94, 
Zinsen  Conto  M.  42272,49,  Amortisations-Conto  M.  130160,72,  Sub- 
vention an  den  Magistrat  M.  41142,86,  Gewinn  M 1128480,25.  — 
Saldo  von  1889(90  M.  22199,10,  Gas  Conto  M.  263239 i£6,  Coke-Conto 
M.  507621,70,  Theer  Conto  M.  92472,04,  Gaswaaser-Conto  M.  37922,54, 
Installationsgeschäft  M.  9001,44.  Abschluss  M.  3301 616.68. 

Bilanz. 

Anwesen-Conto  M.  4421839,51,  Grund-  and  Haasbesitz-Conto 
M-  86240,  Mobilien  - Conto  M.  8882,21,  Material vorrätbc  - Conto 
M.  755605,79,  Debitoren  Conto  M.  178513,73,  Casaa-  und  Rffeclen- 
Conto  M.  838939,45.  — Actien- Conto  M.  2380000,  Reserve  Conto 
M-  9860001,  Bayer.  Hypotheken-  und  Wcchsdhank-Cnnto  M.  241 276,97, 
BetriehiulisjKiaitirinsfonds  Conto  M.  43441,79,  Beamlensparfond  Conto 
M.  98186,16,  Dr.  Schillings  Unterstützangsfonds  Conto  M.  16180,35, 
Creditoren-Conto  M.  207863,01,  Amortisations-Conto  M.  1381092,15, 
Gewinn-  und  Verlust  Conto  M.  1 128480,25.  Abschluss  M. 6284520,71. 

Penig  in  Sachsen.  (W asser versorgn ngaa n 1 age.)  Am 
29.  November  l.“91  wurde  in  hiesiger  Stadt  die  von  der  Könipin- 
Marienhüttc,  Acticngcsellschaft  in  Cainsdorf  in  Sachsen,  gepinnte 
und  erbaute  neue  Hochdruck  Was  serversoegnngB-  A n I age  dem  Betrieb 
übergeben  Das  Wasser  i-nlatummt  einer  im  Durf  Tauscha  gelegenen, 
7 bia  12  8ec.-Lit.  liefernden  Quelle,  fliesst  mit  natürlichem  Gefälle 
in  einer  gusseisernen,  bereits  i.  J.  1876  von  oben  genanntem  Werk 
hergestellten  Röhrenleitung  nach  dem  gemauerten  Hochbehälter  mit 
500  cbm  Inhalt,  welcher  auf  einer  zwischen  Tauscha  und  Penig  ge- 
legenen Höhe  neu  gebaut  wurde,  und  von  da  in  die  verschiedenen 
Strassen  der  Stadt.  Die  Gesammttänge  de*  neuen  Hochdruck* 
Röhrcnnctzes  licträgt  6,5  km,  und  es  kommen  86  Ueberflnrhydranten 
(System  Cramer-Cainsdorf)  zur  Aufstellung.  Die  Gesammt kneten 
der  Hochdnickversorgunp,  einscliliesslicb  von  400  HausanechlOMSD, 
betragen  rund  M.  120000.  Die  Bauzeit  war  mit  acht  Monaten  ver- 
elnltart,  von  welchen  aber  nur  sechs  in  Anspruch  genommen  wurden. 
S&mmtliche  früher  bereits  für  die  Niederdruckversorgung  Peniga 
hergestellten  Röhrenleitungen,  Pumpen  nnd  Ständer  sollen  bl»  auf 
Weitere*  in  Betrieb  bleiben  und  durch  das  im  Hochbehälter  über- 
fliesaende  Wasser  gespeist  werden.  Soweit  es  dermalen  zn  über- 
sehen ist,  kann  das  neue  Hochdrorkwaaaerwerk  als  zweckentspre- 
chend nnd  gut  ausgeführt  bezeichnet  werden. 

Stollberg  S.  Erzgebirge.  (Wasserversorgung.  Die  hiesigen 
städtischen  Behörden  haben  nach  langen  Vorverhandlungen  beschlös- 
sen, eine  Hochdruck-Wasserleitung  zu  erbauen  und  die  Ausführung 
derselben  der  Königin-Marienhütte,  Acüengesellschaft  zu  Cainsdorf  in 
Hachsen  nach  den  von  dersellten  ausgearbeiteten  Plänen  und  Kosten' 
Voranschlägen  zu  übertragen.  Die  auf  den  städtischen  Grundstücken 
heim  sog.  heiligen  Teich  im  Süden  der  Stadt  entspringenden  und 
im  vorigen  Jahr  bereit*  aufgeschlossenen  Quellen  liefern  5 bis 
10  Sec.-Lit.  vorzüglich  reines  Wasser,  welches  in  einer  2,7  km  langen 
gusseisernen  Leitung  dem  anf  dem  Knldterg  zu  erbauenden,  60U  cbm 
haltenden  Hochbehälter  mit  natürlichem  Gefälle  zugeführt  nnd  von 
da  in  die  .Stadt  geleitet  werden  soll.  Das  Stadtröhrennetx  erhält 
«in«  Gesammiläikge  von  8 km,  und  es  sollen  40  Ueberflurlivdranten 
(System  Gramer  Cainsdorf)  zur  Aufstellung  kommen.  Die  Kosten. 
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der  ganxen  Anlaxe,  einschliesslich  300  HausatiscblüBsen,  sind  auf 
M.  110000  veranschlagt.  In  Folge  der  günstigen  Witterung  konnte 
der  Bau  bereits  am  1.  December  1891  beginnen,  hauptsächlich  um 
der,  in  Folge  des  Darniederliegen*  der  Strumpfwaarenindustrie  sehr 
notbleldemleu  Bevölkerung  thunlichat  einen  Verdienst  zu  schaffen. 

Wien  (Die  Lage  und  industrielle  Ausdehnung  der 
Belenchtungsgewerbe  in  Wien  bzw.  in  Nieder  Österreich.) 
Gegenüber  den  vorhergehenden  Jahren  machte  sich  im  Jahre  1690 
allenthalben  das  Vertrauen  in  die  nächste  Zukunft  seitens  der 
Industriellen  auf  elektrotechnischem  Gebiete  insofern  bemerk' 
bar,  als  hervorragende  elektrotechnische  Unternehmungen  neu  ent- 
standen, und  einzelne  bestehende  Fabriken  durch  bedeutende  Zu- 
und  Neubauten  vergrase rt  wurden. 

Diesbezüglich  ist  in  erster  Linie  die  Accomulatorenfsbrik  von 
Müller  & Einbeck  in  Baumgarten  bei  Wien  zu  nennen,  welche  die 
trüher  bestandene  Erste  österreichische  AccuuiulatorenfAbrik  von 
Getz  A Odendali  übernommen  hat  und  nunmehr  die  Fabrikation 
der  Tudor- Accum ulatoren  im  grossen  Stile  und  mit  den  besten  Ein- 
richtungen betreibt.  Ausserdem  haben  die  Firmen  Siemens  A Halske, 
B.  Egger  A Co.,  sowie  Kremenecky,  Mayer  Ä Co.  bedeutende  Ver- 
grösierungen  ihrer  Fabriken  zum  Theil  bereits  ausgefübrt,  znmTbeil 
in  Angriff  genommen. 

WenD  anch  im  Bau  von  Dynamomaschinen  die  Leistungen 
auf  mittlere  und  kleinere  Typen  beschrankt  blieben,  und  die  grossen 
Lichtmaschinen  derzeit  noch  sub  dem  Auslände  oder  doch  aus 
Ungarn  bezogen  wurden,  bo  verzeichnet  die  Kahelfabrikation 
thatsäch  liehe  Erfolge.  Die  Firma  Jacottet  A Co.  in  Simmering  (Vor- 
ort Wiens)  lieferte  s*m  tätliche  concentrische  StrasBenkabel  für  den 
hochgespannten  Wechselstrom  der  Centrale  der  Internationalen 
ElektricitätBgcsellschaft  und  die  Fabrik  von  Siemen«  A Halske  ver- 
sorgt nunmehr  mit  ihren,  ausschliesslich  in  Wien  erzeugtet!  »eiaen- 
urmirten  Bleikabeln«  die  Centralen  im  1.  and  VI.  Stadtbezirke  Wien«.1) 

Für  die  Zwecke  der  Innen-lnBtallatiuneu  sind  die  Wiener 
Kabelfabrikcn  von  J.  Trobisch  und  0.  Bondy  zu  nennen,  welche 
eifrig  bestrebt  sind,  I.eitungsdräbte  von  höherer  Isolirffihigkeit 
lierxustellen. 

Die  Wiener  Unternehmungen  xur  Erzeugung  der  Elektri- 
citftt  haben  sich  im  Jahre  1890  um  eine  vermehrt.  Es  iaL  dies 
die  Internationale  Druckluft-  und  ElektiicitätBgeseUscbaft,  welche 
in  ernste  Verhandlungen  mit  der  Gemeinde  Wien  zur  Erlangung 
«los  Kabel-  und  RöhronlegungsRcchtes  getreten  ist. 

Die  Alteren  Elektrldtäls-Unternehroungen  haben  ihre  Werke 
theils  betriebsfähig  hergestellt,  theils  erweitert. 

Die  Wiener  Elektriritäts-Werke  (Siemens  A Ha1»kc)  haben  die 
im  I.  Wiener  Stadt- Bezirke  gelegene  Centrale  ln  ein  Aktienunter* 
nehmen  umgewandelt  und  daaselhe  in  den  Besitz  der  neugegründeten 
• Allgemeinen  österreichischen  Elektricitfttsgescll* 
achaft«  übergehen  lassen.  In  der  Centrale  dieser  Gesellschaft 
wurde  der  Maschinenpark  um  eine  400pferdige  Compoundmaschine 
summt  zwei  direkt  gekoppelten  Lichtmaschinen  verstArkt  und 
susserdem  die  Einleitung  zur  Aufstellung  zweier  neuer  Kessel  und 
einer  bedeutenden  Accumulstorenanlage  getroffen.  Das  Kabelnets 
nach  dem  Fünfleiter-Syatem  wurde  im  Jahre  1690  wesentlich  aus- 
gebaut, und  die  Zahl  der  angeschlosBenen  Lampen  auf  Ui  679  gebracht. 
Unter  den  Lichtabnehmcrn  befinden  sich  ein  Theater,  mehrere 
Bankinstitute,  Bureau  x,  Hotels,  Restaurationen,  Kaffeehäuser  and 
Verkauf  »In  Walt».  Auch  sind  einige  Elektromotoren  für  Personen- 
aufzüge,  Ventilatoren  seitens  der  Gesellschaft  installirt  worden. 

Die  zweite  mit  direktem  Gleichstrom  arbeitende  Centrale  iat 
jene  der  Wiener  Elektricitäts-Gesellschaft  im  VI.  Wiener 
Stadtbezirk.  Diese  Centrale  stellte  im  Jahre  1890  drei  definitive 
DampflichbMaschineu  mit  zusammen  800  Pferdekräften  auf  und 
erweiterte  ihr  Kabelnets  in  verschiedenen  Wiener  Stadtbezirken, 
Zu  Ende  des  Jahres  1890  verxeichnete  die  Gesellschaft  einen  Ge- 
sammtanschlusa  von  ca.  8000  Lampen. 

Die  von  der  Internationalen  Elektricitäts*Genel)  • 
schaft  errichtete  Centralstation  für  Zwecke  der  elektrischen 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung  nach  dem  System  des  Wechsel- 
stromes mittels  Fernleitung  wurde  im  November  1890  dem  Betriebe 
Übergeben.  Die  Centralatation  ist  in  der  Donaustadt  gelegen  and 
versendet  von  dort  aus  durch  ein  reich  verzweigte*  Kabelnetz  den 
elektrischen  Strom  nach  den  verschiedenen  Bezirken  des  Wiener 
Gemeiodegebietee.  Die  elektrische  Erzeugungsstätte  besitzt  vor-  j 

>)  Die  innere  Stadt  Wien  ist  in  sehn  Stadtbezirke  getheilt. 


läufig  eine  maschinelle  Anlage  von  über  2000  Pferdestärken,  ist 
jedoch  derart  angelegt,  dass  eine  Erhöhung  der  maschinellen  Kraft 
bis  auf  10000  PferdekrAfte  vorgenommen  werden  kann,  hinreichend 
zum  Betriebe  von  circa  100 0U0  Glühlampen.  Das  mit  Ablanf  de« 
Jahres  1890  bereits  verlegte  Kabelnetz  erstreckte  eich  auf  eine 
Ausdehnung  von  ungefähr  33  km  und  ist  mit  Beginn  de«  Früh- 
jahres 1891  weiterhin  erheblich  ausgebant  worden. 

Auf  Grund  der  in  der  kurzen  Zeit  dea  Bestandes  dieser 
Gesellschaft  bei  derselben  eingelaufeneu  Anmeldungen  für  elektrische 
Lichtubnahme  constatirt  eie,  dass  die  Inanspruchnahme  elektrischer 
Energie  in  Wien  einen  bedeutenden  Umfang  erreicht  hat,  und  dass 
wohl  mit  Sicherheit  einer  weiteren  Steigerung  dieses  Consutns 
entgegengesehen  werden  darf.  Unter  den  grösseren  Installationen, 
welche  diese  Gesellschaft  mit  Strom  versorgt,  sind  besonders  zu 
nennen:  die  k.  k.  Hofburg  in  Wien,  das  dortige  Musikvereins- 
Ocbäude,  mehrere  grosse  Geschäftshäuser,  Verkehrsanstulten  und 
sonstige  geschäftliche  Institute,  VergnügungBelablisBements,  auch  in 
viele  Privatgebäude  und  Wohnräuxne  hat  das  elektrisch«  Licht 
bereits  Eingang  gefunden.  Diesem  sich  stetig  mehrenden  Bedürfnisse 
könnt«  die  bisher  in  Wien  bestehende  elektrische  Gleichstrom- 
Anlage  mit  Rücksicht  auf  das  angewandte  System  nur  in  beschrank- 
tem Umkreise  entsprechen.  Nnumehr,  du  die  elektrische  Central- 
anlage mittels  Fernleitung  der  Internationalen  Eick tricitäta- Gesell- 
schaft vollendet  und  in  Betrieb  gesetzt  ist,  kann  den  weitreichend- 
sten Anforderungen  nach  elektrischem  Lichte  in  beliebigem  Aus- 
masse und  in  den  entferntesten  Stadttbcilcn  Genüge  geschehen, 
eine  Errungenschaft,  von  der  die  befriedigendste  Entwicklung  der 
elektrotechnischen  Industrie  zu  erwarten  ist. 

Die  Gesellschaft  nimmt  auch  die  Installation  elektrischer 
Einzelsnlagen  in  Fabriketablissemcnts  vor,  deren  bereits  zahlreiche 
in  vemchicdencn  Provinxgcgendcn  von  ihr  susgeführt  wurden,  wobei 
in  den  meisten  Fällen  die  heim  Fabriksbetriebe  jeweilig  über- 
schüssige Kraft  mr  Erzengong  elektrischen  Stromes  für  di«  Be- 
leuchtung ansgenutzt  wurde.  Die  Gesellschaft  hat  auch  in  anderen 
Btildten  Nicderösterreichs  auf  Jdie  Errichtung  elektrischer  Central- 
unlagen  abrielemle  Schritte  unternommen  und  ihren  Wirkungskreis 
such  im  Auslande  ansgedehnt. 

Neben  der  Stromlieferung  für  Beleuchtnngszwecke  werden  di« 
erwähnten  Gesellschaften  ihr  Augenmerk  auch  auf  die  elektrische 
Kraft  Übertragung  richten  and  haben  allo  Maassnahmen  getroffen, 
um  in  kurzor  Zeit  den  Strom  sowohl  für  gross  Industriell«  Betriebe, 
wie  auch  für  di«  Zwecke  des  Kleingewerbes  zur  Verwendung  zu 
bringen,  und  durch  diesen  Theil  ihrer  Thätigkeit  sind  sie  berufen, 
an  der  Lösung  der  volkswirtschaftlichen  Fragen  nach  der  Richtung 
mitzuwirkcu,  um  namentlich  dem  Kleingewerbe  in  bequemer  und 
billiger  Weise  das  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  gegenüber  der 
Grosaindustrie  seine  Arbeit  produktiver,  seine  ConcurrenzfAhigkeit 
kräftiger  zu  gestatten.  Bel  der  nationalökonorolschen  Wichtigkeit 
ihrer  diesbezüglichen  Wirksamkeit  verdienen  sie  die  erhöh to  Auf- 
merksamkeit der  maassgebenden  Kreise. 

Der  von  der  k.  k.  Gasbeleuchtung«- Anstalt  der  Imperial- 
Continental  - Gas  • Association  gedeckte  Gasconsum  zur 
öffentlichen  Beleuchtung  der  Strassen  und  Plätze  im  Wiener 
Gemeindegebiete  betrug 

im  Jahre  1889  5148871  cbm 

» > 1890  ...  - 5356555  » 

Der  in  den  städtischen  Gebäuden  gedeckte  Gasverbrauch 
bezifferte  sich 

im  Jahre  1889  mit 1218932  cbm 

• • 1890  • 1237  049  • 

Betreffs  de*  von  der  Gesellschaft  gedeckten  Pri  va  tconsuins 
stehen  uns  keine  Daten  zur  Verfügung. 

Die  Wiener  Gazindustrie-Gesellscliaft  (beziehungs- 
weise österreichische  Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft)  bezeichnet 
die  von  ihr  auf  dem  Wiener  Platze  erzielten  Geschäftsergebnisfle  als 
günstige.  Die  Gaudenzdorfer  Gasanstalt  hat  in  ihrem  Beleuchtung« 
rayon  mit  dem  grossen  Bezirks-Krankenhaus«  in  Rudnlfshelm,  den 
Bahnhöfen  der  Sadbahn  in  Helzendorf  and  Atzgersdorf  neue  grosse 
Objekte  für  die  Gasbeleuchtung  erworben.  Es  stieg  in  Folge  dessen 
die  Zahl  der  von  Gaudenzdorf  au«  in  einem  Theil«  der  westlich 
und  südwestlich  von  Wien  gelegenen  Vororte  gespeisten 
Flammen  von  48072  des  Vorjahres  auf  51 062  im  Jahre  1890  (-j-2999), 
von  welchen  letzteren  1336  Straasenflammen  (•+-  45)  und  49726 
Privatfiammen  (-f-  2945)  waren. 
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Der  Gasverbrauch  in  den  von  Gaudenzdorf  ans  beleuchteten 
Gemeinden  hat  im  Jahre  1890  um  rund  244000  ebt»  zugenommen, 
der  Gasverlust  verringerte  »ich  um  13000  cbm,  und  erstreckt  sich 
die  bedeutend»  Zunahme  des  Gasverbrauches  auf  alle  Kategorien 
der  Beleachtungsobjekte. 

Aach  der  Conan m der  Gasmotoren  weist  ein  Plus  auf  Im 
Jahre  1890  sind  13  Gasmotoren  mit  zusammen  46  HP.  zugewachsen, 
wodurch  die  Zahl  der  im  Bclcuchtungsrayou  der  Qaudenzdorfer 
Gasanstalt  in  Verwendung  stehenden  Gasmotoren  von  86  Stück  mit 
2701»  HP.  auf  99  Stock  mit  zusammen  316  UP.  stieg. 

Der  Absatz  der  Nebenprodukte  Cokes  und  Theer  war  1890  su 
günstigen  Preisen  möglich,  da  die  starke  Nachfrage  eine  kleine 
Preiserhöhung  gestattete.  Schwefelsäuren  Ammoniak  dagegen  war 
nur  zu  reducirten  Preisen  verkäuflich. 

Die  elektrische  Beleuchtung  hat,  mit  Ausnahme  von  TemeavAr, 
den  Gasabsatz  der  Gesellschaft  nicht  bedeutend  geschmtlert,  doch 
ist  sie  bereit,  in  den  von  ihr  beleuchteten  Städten  anf  Wunsch 
gegen  Abschluss  mehrjähriger  Vertrüge  elektrische  Centralstationen 
behufs  Einführung  des  elektrischen  Lichte«  auf  eigene  Kosten  su 
errichten. 

Der  in  Baden  und  8t.  Pölten  von  der  Allgemeinen  Oster 
(viehischen  GnsgeselUchaft  mittels  der  dortigen  Gaswerke  gedeckte 
Stein  kohl  engaa-Consu  m betrug 

für  für  fOr 

Strassen-  Privat-  Motoren- 


Marktbericht. 


zusammen 


beleuchtung  belenchtnng  betrieb 


cbm 

cbm 

cbin 

cbm 

in  Baden  1889 

131410 

365540 

13228 

610278 

» » 1890 

130222 

879  706 

15757 

625684 

in  St.  Pölten  1889 

48996 

216938 

2258 

268212 

» . . 1890 

48237 

244415 

4975 

297627 

Die  Mödlinger  G »«Unternehmung  Brock,  BaechlA  & Lenz 
erzeugte  1888/89  aus  9594  Melercentner  Ostrauer  GaastUckkohle 
264585  cbm  Gaa  f-f  8750  cbm),  1889,90  aus  10350  Ostrauer  Gaa- 
840ckkohle  289000  cbm  Ga*  (~f-  29415  cbm),  welche  folgende  Ver- 
wendung fanden; 

Oeffentliche  Privat-  Selbst  Gaa- 


in  Mödling  und 
Maria  Eniersdorf 


Belenchtnng  belenchtnng-)  verbrauch  verluat 

cbm  cbm  cbm  cbm 

1888/89  H52ÖU  161686  8965  18648 

1889/90  101140  169540  4 015  14306 

Geapeist  oder  anfgcsteUt  waren: 

StrassonfUmmvn  Privatflammen  Gasmotoren  Kochapparate 
1888/89  295  2603  5 4t) 

1889/90  300  2886  6 45 

Die  Gasbeleuchtung« • Gesellschaft  ln  Wiener- Neustadt 
deatillirte  in  den  BelriebsJ ehren 

1889/90  uub  26695  Metcrcentner  Kohle  813300  cbm  Gas 


1890/91  . 28818 

* 

867  800  • 

• 

wovon  entfielen  auf 
8tra«aen- 

Privat- 

Gasmoto- 

Selbst- 

Gas- 

beleuchtung 

Consum 

ren  betrieb 

verbrauch 

verlust 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

1889/90  91 843 

534801 

63367 

10313 

113176 

1890/91  97  450 

668700 

49871 

11070 

140709 

AuffAllig  ist  die  im  Verbrauche  beim  Gasmotoren -betriebe 
eingetretene  Abnahme.  Die  Unternehmung  beeilst  drei  Gasbehälter 
mit  2400  cbm  Rauminhalt,  ferner  5 Gasöfen  mit  27  Retorten,  welche 
durch  6522  Retorteutage  (gegen  5964  im  Vorjahre)  im  Betriebe 
Ständen. 

In  der  Gasanstalt  zu  Krems  a.  d.  Donau  gelangten  1889/90 
13488  Melercentner  Kohle  zur  Vergasung.  Daraus  wurden  für  den 
Bedarf  von  Krems  und  ßtein  an  Leuchtgas  erzeugt  343439  cbm, 
gegen  339278  cbm  in  der  Vorperiode.  Davon  entfielen  auf 


Der  Stein  kohlenmarkt  hat  seit  Ende  des  vergangenen 
Jahres  immer  mehr  an  Lebhaftigkeit  eingebaut.  Es  spricht  sich 
dies  besonders  deutlich  in  den  monatlichen  Versandtziffern  aus. 
Wahrend  in  Oberachleaien  in  den  Monaten  Juli  bis  einschliese- 
] lieh  October  die  Koblenverladung  theilweise  erheblich  grössere  Di- 
i inensionen  annahm  als  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres,  zeigt 
; sich  seit  dem  1.  November  eine  stetige  Abnahme,  die  in  der  zweiten 
Decemberhaifte  eine  bedeutende  Höhe  erreicht  hat.  Pro  Th  sind 
j in  der  Zeit  vom  16.  bis  81.  December  827  Waggons  weniger  ver- 
langt worden , d.  h,  der  Absatz  ist  in  diesem  Zeitabschnitt  um 
nicht  weniger  als  über  20*/*  zurückgegangen.  Hierzu  bemerkt  die 
Schien.  7,  tg  Die  Lage  des  oberschlesischen  Kohlen  markten  gestaltet 
sich  von  Tug  zu  Tag  unerfreulicher,  weil  der  Absatz  sowohl  im  In- 
lande wie  nach  dem  Auslände  stetig  schwächer  wird.  Die  Händler 
sind  nicht  in  der  Lage,  der  Kohlenförderung  einigennaassen  ent- 
sprechende Vcrtadeordrcs  su  gelten,  und  die  Eisenindustrie,  welche 
allein  26*,*  der  gesummten  oberscltte stachen  Kohlenförderung  als 
Betriebskohle  verbraucht  hat,  entnimmt  in  Folge  der  nicht  un- 
wesentlichen Betricbseinscbrünkungen  ein  bedeutend  geringeres 
Kohlenquantum;  hierzu  tritt  noch  der  Umstand,  dass  in  Folge  de« 
milden  Winters  der  Verbrauch  an  Hausbrandkohle  ein  bei  Weitem 
schwächerer  ist  als  in  den  anderen  Jahren.  Die  Gruben  sind  daher 
gezwungen,  den  grössten  Theil  der  Förderung,  nnd  zwar  selbst  in 
den  gToben  Sortimenten,  in  die  Bestände  zu  stürzen,  und  mangelt 
es  anf  einzelnen  Etablissements  bereits  an  Raum  hierfür.  Hingegen 
werden  bereit«  anf  einzelnen  Gruben  Feierschichten  eingelegt,  und 
wird  angesichts  dieser  Verhältnisse  auch  eine  Einschränkung  de« 
Betriebes  in  Erwägung  gezogen.  Die  Preise  sind  für  örtlichen  Ver- 
kauf bis  jetzt  noch  dieselben  geblieben,  dagegen  werden  seitens  der 
Händler  ihren  Abnehmern  gegenüber  Preisrrmässigungen  gewährt. 
Am  gefragtesten  sind  noch  Gas-  und  Cokekohlen  geblieben,  so  dass 
bis  jetzt  für  diese  Qualitäten  noch  genügender  Absatz  vorhanden 
war.  Auch  Staubkohlen  bleiben  begehrt,  weil  dieselben  zur  Kessel- 
feuerung genügende  Verwendung  finden.  Das  Cokegesrhäft  liegt 
ebenfalls  still,  und  ist  besonders  für  Giessereicoke  die  Nachfrage 
eine  geringe.  Die  kleinkörnigen  Sortimente,  wie  Kleinroke  und  Coke- 
zünder werden  noch  häufiger  gefragt. 

Auch  vom  englischen  Kohlenmarkt  wird  ein  Bieter 
Rückgang  gemeldet.  Die  Preise  behaupten  sich  gegenwärtig  zwar 
noch  auf  der  bisherigen  Höhe  (Gaskohle  pro  Tonne  9 sh,  6 d.  frei 
an  Bord),  doch  haben  Grosehändicr  nach  Frankreich  bereit«  mit 
1 sh.  bia  l sh.  6 d,  unter  den  laufenden  Notirungen  abge- 
schlossen. 

Die  Düsseldorfer  Börse  ist  nur  in  einigen  Sorten  zweiter 
und  dritter  Qualität  im  Preise  etwas  zarückgegangen ; zum  amtlichen 
Preisbericht  vom  7 Januar  1892  wird  bemerkt:  »Der  Kohlen  markt 
ist  unverändert  stille.  Die  Zechen  halten,  mit  Rücksicht  auf  die 
in  der  Bildung  begriffene  grössere  Gemeinschaft,  mit  Angeboten 
zurück.« 

I Die  Lage  des  8aarkohlenmarktes  ist  verhaltniBsmässig 

. fest.  Im  Jahre  1891  ist  die  Förderung  auf  6389900  t gestiegen, 
| somit  sind  177420  t oder  2,9*/«  mehr  gefördert  worden,  ul»  im  Jahre 
18Ü0,  Die  Rhein.-Westf.  Ztg.  theilt  mit,  dass  die  kgl.  Bergwerks 

idirection  ihre  geeamtnte  Förderung,  soweit  dieselbe  sich  im  Voraus 
veranschlagen  lässt,  zu  den  bekannten  Preisen  bis  zum  1.  Juli  d.  J. 
vollständig  verkauft  hat. 


Schwefelsäure»  Ammoniak. 

Englische  Preise 


Deutsche  Preise 
pro  1 Cti. 

Anf.  Jso  Mitte  Jan 


Strassen-  u.  Öffcntl. 

Privat- 

Selbst- 

Gas- 

Hüll . . 

Beleuchtung 

Consum 

verbranch 

verlust 

chm 

cbm 

cbm 

cbm 

London  . 

1888189 

95668 

222996 

8137 

12237 

Hamburg 

1889/90 

95926 

233368 

7109 

7041 

— m. 

Hamburg 

»)  Der  Verbrauch  für  Motoren  und  Gas-Kochnpparate  inbegriffen. 


£ ih.  d 

£ sh.  d. 

M 

M 

110  3 9 1 

[10  8 9 j 

f 10,20  l 

[10,45 

110  2 6 1 

1 10  7 6 i 

110,13  1 

1 10,38 

flO  3 9 j 

[10  8 9 i 

[10.20  1 

[10,45 

110  2 6 1 

[10  7 6 1 

10,18  1 

110,38 

110  6 0 1 

110  7 6 l 

1 10.25  1 

110,38 

110  3 9 1 

[10  7 6 1 

[10,20  | 

1 10,38 

— 

11,15 

11,25 

Ghilisalpeter. 

— 

— 

9,05 

9,10 

Der  Sulfatmarkt  nahm  mit  Beginn  dieses  Jahres  eine  festere 
Haltung  an,  die  Preise  sind  steigend,  sowohl  für  Sulfat,  wie  für 
Salpeter. 


Druck  von  K Oliiunhourg  in  München. 
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VERWANDTE  BELEDCHTUNGSARTEN 

äo wie  reu 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereine  von  Gas-  und  Wueorfachinlnnem 

R*»u<K*bM  uo«t  Ct>W-R4«1*ct*ii/ : Dt.  H BOTTS 
frofMwr  sa  il«  LMt>*<rKn  lls<bKk<il>  ■ Kaflsrwh».  -Im  Im*w. 

Verls»  R OI.PSRBOUBO  ln  Mliucbau.  OIDchalruM  11. 

bau 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

ejvcbeiot  monatlich  dreimal  and  berichtet  schnell  and  crsfiulpfcud  aber  alle 
VorRtnc«  auf  dem  Gebiete  de«  BelcuchtunRiwesrni  und  der  Wasaervcrsorrung, 
Alle  ZiMchrlfti-n,  welche  die  R«daetlnp  dca  Bl  atu«  l*tr*IR>n.  werden  «rbeten 
unter  der  Adreww;  de«  Henni«ueber« . Prof.  Dr  H.  BUNTE  In  Karlsruhe  i.  B , 
Kowacka-Anlajre  IS. 

Uaa 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 


Preis  der  Cunnels  entstehen  könnten,  gehoben  seien.  War 
nun  damals  ein  Ersatz  für  CanneU  erwünscht,  so  ist  er  es 
heute  in  noch  höherem  Grade.  Der  Verbrauch  an  solchen  ist 
gestiegen,  während  viele  von  den  Cannelflötzen  erschöpft 
sind,  ohne  dune  neue  entdeckt  wurden.  Die  Schwierigkeit, 
Cannels  erster  Qualität  zu  erhalten,  macht  sich  in  England 
überall  fühlbar. 

Die  Fabrikation  von  Gas  aus  Oel  ist  fast  so  alt  wie  die 
Fabrikation  aus  Kohlen;  der  Vorgang  ist  der,  Oeldümpfe 
über  rothglühende  Oberflächen  streichen  zu  lassen.  Die 
schweren  Kohlenwasserstoffe  werden  dabei  zersetzt  und  ein 
sogen,  permanentes  Ga«  gebildet,  meist  setzt  sich  Russ  und 
dicker  schwarzer  Theer  ab.  Gegenwärtig  werden  nicht  weniger 
»1b  etwa  U3ULO  cbm  Oelgaa  in  der  Gegend  von  Glasgow  jähr- 
lich hergestellt,  in  Amerika  ist,  wie  allgemein  bekannt,  Oel 
allgemein  in  der  Gasfabrikation  in  Gebrauch,  nicht  nur 
zuin  Carburircn.  sondern  auch  zum  Anreichern  von  Kohlen- 
gas. Der  Proceas  i«t  also  nicht  neu,  es  handelt  sich  nur 
um  die  beste  Methode  der  Vergasung,  sowie  um  den  geschäft- 
lichen Vortheil  in  der  Anwendung. 


kann  durch  den  Buchhandel  ran  Preise-  von  M.  iu  für  den  Jahr«  an«  bciugen 
werden;  bei  dlrvctem  Reuige  durch  die  Poslftmler  DeiiUchiand«  und  de«  Au*- 
Unde*  o«t«r  durch  die  ufiicnHchDeie  VerlaipilmehhandlunK  wird  ein  PortoauachUa 

*rlKi*>*n 

ANZEIG  KN  werden  von  der  Verla«  »Imodium  und  «AmtnlUchen  Aunoacea- 
Iiurttuum  mn  Pre Im-  von  SO  Pf.  nir  die  ilr*lgv*p*!uiu«  PctlUeit«  oder  deren  Raum 
anKcoommen.  Hel  ft-,  IS-,  ia-  und  Mmallfi«?  WSi-dcrhnlno*  wird  ein  «leigender 
Rabatt  «k» Ihn 

Beilagen,  von  denen  mvor  ein  Probt-Kxcmplar  dntuienden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  beircflurt. 

Verlagsbuchhandlung  voa  R.  OLDBRBODRO  In  MSidwn 

GlGckatTa.-!*#  1 1. 


1‘ehe»  dm  Zr«ati  vea  rsnnrikoklm  darrh  Bai.  Von  W.  Pauli«,  9 41. 
Killrraalajcm  In  dm  Mrderlandea  V'01»  IlalherlMna  S l-J  (Mil  Tafel  L) 
Nelh.ithliiicek  Kj>imr<wnjc>« - uad  Kai«l«.rraair» - Vewiil  für  DmrkNatMerlrilanjcm. 
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Ueber  den  ErsHt*  von  (’annelkolilcn  durch  Oel. 

Von  W.  Foul i a,  Oltutgow.  ') 

Der  Ersatz  der  Cannelkohlen  durch  Oel  ist  durchaus 
nicht  neu;  schon  I81IH  wies  T.  G.  Barlo w auf  der  Ver- 
sammlung der  British  Association  of  Gas  Managers  darauf 
hin,  dass  der  hohe  Preis  der  Cannelkohlen  anregte,  dieselben 
durch  andere  Substanzen  zu  ersetzen.  Nach  der  Beschrei- 
bung der  Anwendung  von  Oel  und  Erdharz  zum  An- 
reichern von  Gas  kam  er  zu  dem  Schluss,  dass  durch 
den  Gebrauch  von  Schieferöl  um!  bituminöser  Substanz  die 
Schwierigkeiten,  welche  aus  der  Seltenheit  und  dem  hohen 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  der  Incorporated 

Institution  of  Usb  Engineers  am  12-  und  13.  Mai  1801  zu  London. 
(Journal  of  Gsslighting  189t.  Bd  W 8 B59.1. 


Die  oben  von  Bar  low  angeführte  Methode  der  Anwen- 
dung von  Oel  für  die  Anreicherung  von  Kohlengas  war  be- 
kannt als  Mackenzie's  Prozess.  Derselbe  war  einige  Zeit  in 
Dublin  in  Thätigkoit  und  bestand  im  Vermischen  von 
Kohle  mit  Schieferöl  in  bestimmten  Verhältnissen  und  Ver- 
gasung auf  dem  gewöhnlichen  Wege.  1873  machte  Verfasser 
eine  Anzahl  Versuche  mit  diesem  Process.  Die  Resultate 
waren  folgende:  Mit  90, H 1 Oel  auf  eine  Tonne  gewöhnliche 
Kohle  wurden  277,5  cbm  Gas  von  25  Kerzen  erzielt.  Die 
Erfahrung  zeigte,  dass  die  beste  Art  der  Anwendung  von 
Oel  war,  dasselbe  mit  einem  bestimmten  Quantum  Kohle 
fein  zu  mischen  und  diese  Masse  mit  dem  grossen  Theil 
Kohle  kurz  vor  dem  Laden  zu  vermengen.  Der  Erfolg  war 
jedoch  unsicher;  es  war  bei  dieser  Art  nicht  möglich,  alles 
Oel  mit  gleich  grossen  glühenden  Retortenflächen  in  Be- 
rührung zu  bringen.  Was  nahe  der  Retortenmündung  lag, 
war  zu  wenig  zersetzt,  während  da«  Oel  an  dem  hinteren 
Theil  der  Retorte  schon  einer  Verkohlung  ausgeBetzt  war. 
Es  musste  deshalb  die  Methode  verlassen  werden,  um  eine 
andere  zu  suchen,  bei  welcher  die  Resultate  besser  unter 
Beobachtung  gestellt  werden  konnten. 

Die  verschiedenen  jetzt  gebräuchlichen  Oelgasapparate 
sind  alle  sehr  einfach.  Bei  Pintseh ’s  Apparat  ist  die  Retorte 
in  eine  obere  und  untere  Abtheilung  getheilt;  im  oberen 
Theil  steht  eine  flache  Mulde,  in  welche  das  Oel  einläuft. 
Es  wird  hier  verflüchtigt,  die  Dämpfe  zersetzen  sich  beim 
Durchstreichen  des  unteren  Theils  und  bilden  ein  perma- 
nentes Gas.  In  Keith’s  Apparat  wie  auch  in  zahlreichen 
anderen  ist  keine  Abtheilung  in  den  Retorten,  sondern  das 
Oel  läuft  direct  in  das  hintere  Retortenende  und  wird 
dort  verflüchtigt.  Das  genannte  Gas  bildet  sich  beim  Durch- 
streichen der  Retorten  nach  dem  anderen  Ende.  Nach  Unter 
Buchung  von  Stevenson  Macadam  (Transactions  of  the 
Gas  Institute  1887)  und  Ivison  Macadam  (Journal  of  the 
Society  of  Chemical  Indust ry  Mürz  1887)  scheint  nicht  viel 
Unterschied  in  der  Herstellung  nach  der  einen  oder  anderen 
Methode.  Bei  durchgehenden  Retorten  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  gute  Resultate  erzielt  werden , wenn  das  Oel  in  eine 
flache  Mulde  an  einem  Ende  läuft  und  die  Dämpfe  bis  zum 
andern  Ende  gehen;  dabei  wird  duaäteigerohr  an  der  Mulde  ver- 
stopft. Ein  Vortheil  dieser  Anordnung  wäre  der,  dass  die  Retor- 
ten nach  Bedarf  für  Kohlen  oder  Oel  verwendet  werden  können. 

1887  erhielt  Verf.  von  Mr.  Greenhough  in  Boston  die 
Zeichnung  eines  Apparates,  welchen  dieser  zur  Vergasung 
von  Oel  oder  Naphta  in  gewöhnliehen  Retorten  benutzte; 
mit  diesem  Apparat  wurden  mehrere  Monate  lang  Versuche 
angestellt.  Derselbe  bestand  aus  einem  einzölligen  Rohr, 
welche«,  in  den  Retortendeckel  eingeaehraubt,  nahezu  bis  zu 
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dem  hinteren  Ende  der  Retorte  reichte.  Diesen  Rohr  war 
eingeschloseen  in  ein  2'*  zölliges  Rohr,  am  hinteren  Ende 
geschlossen,  und  dies  wieder  in  ein  4 zölliges  Rohr,  welches 
am  Mundstück-Ende  der  Retorte  geschlossen  war.  Das  Oel 
wurde  in  das  innerste  Rohr  durch  einen  schwachen  Dampf- 
strahl  eingespritzt;  der  einzige  Zweck  des  Dampfes  ist  der, 
die  Rohre  rein  zu  halten.  Es  wurde  darauf  Rücksicht  ge- 
nommen, dass  ein  zu  grosses  Quantum  Dampf  die  Qualität 
cle«  Gases  nicht  vermindere.  Das  Oel  verdampft  in  dem 
inneren  Ende  dee  Mittelrohres,  die  Dämpfe  streichen  der 
Länge  nach  durch  die  Rohre  bis  zum  hinteren  Ende  der 
Retorte,  wo  sie  mit  den  glühendheissen  Retorten  wänden  in 
Berührung  kommen.  Hierbei  werden  die  Oeldätnpfe  zer- 
setzt und  in  permanentes  Gas  umgewandelt  Die  Rohre  legt 
man  gegen  die  Rückwand  der  Retorte  geneigt;  sie  können 
leicht  entfernt,  und  die  Retorte  so  für  Oel  und  auch  Kohlen 
benutzt  werden.  Die  angewandte  Retorte  war  0,457  in  auf 
0,330  m bei  2,74  m Länge;  bei  guter  Leistung  war  es  mög- 
lich, etwa  18,2  1 in  der  Stunde  zu  vergasen.  Die  Production  | 
der  Retorte  war  etwa  212  cbm  in  24  Stunden.  Die  ange- 
wandten Oele  waren  meist  sogenannte  mittlere  Schieferöle 
von  0,846  bis  0,850  specifischem  Gewicht.  Diese  Oele  waren 
früher  werthlos  auf  dem  Markt  und  auch  jetzt  sind  sie  *zu 
einem  verhältnissmäesig  niedrigen  Preise  zu  haben.  Fast  j 
alles  Oelgas  in  England  wird  aus  dieser  *Sorte  Oel  her- 
gestellt. 

Es  wurde  nun  öfters  gefragt:  warum  vergast  man  nicht 
die  Oelschiefer  auf  dem  gewöhnlichen  Wege?  Aber  die  I 
Schiefer,  aus  welchen  die  genannten  Oele  stammen,  sind 
meist  für  die  Gasfabrikation  werthlos,  sie  geben  nur  170  bis 
200  cbm  auf  die  Tonne.  t Der  Rückstand , Coke  kann  er 
nicht  genannt  werden,  ist  werthlos  und  enthält  50  und  mehr 
Procent  Asche.  Die  Schiefer  können  ausschliesslich  in  der 
Nähe  der  Gruben  mit  Vortheil  verwendet  werden,  wo  die 
Fracht  gering  ist.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  dem 
Gase  aus  Schiefer  die  Beständigkeit  fehlt;  die  Qualität 
leidet  unter  der  Kälte  sehr.  Es  gibt  wohl  Schiefer,  welche 
bessere  Resultate  ergeben  und  von  Cannelkohlen  sich  nur 
durch  den  Betrag  an  Asche  unterscheiden,  aber  diese  sind 
zu  Lheuer,  zur  Oeldestillation , für  wolchen  Zweck  sie  sich 
auch  nicht  gut  eignen.  Bei  den  Versuchen  zeigte  es  sich, 
dass  Hellrothgluth  die  beste  Temperatur  für  die  Retorten 
war.  Bei  diesem  Hitzegrad  und  bei  Vergasung  von  etwa 
18,2  1 in  der  8tunde  war  die  Gasausbeute  46,7  bis  49,8  chm 
auf  100  1;  die  I^ucbtkraft  betrug  66 — 62  Kerzen. 

Bei  höherer  Temperatur  und  geringerem  Oelzulauf  stieg 
die  Gasausbeute  bedeutend.  Bei  manchen  Versuchen  wur- 
den 93,4  cbm  auf  100  1 Oel  erreicht,  was  1125  cbm  auf  die 
Tonne  Oel  entspricht ; die  Leuchtkraft  sank  aber  auf  28  Kerzen. 
Bei  so  hoher  Hitze  wur  es  nicht  möglich,  den  Apparat  län- 
gere Zeit  in  Betrieb  zu  halten,  da  die  Rohre  zwischen  Vor- 
lage und  Kühler  mit  Ruse  sich  verstopften.  Lief  das  Oel 
in  grösserem  Quantum  18  als  23  1 die  Stunde,  so  sank  die 
Retortentemperatur  bedeutend,  eine  grosse  Menge  Oel  pas- 
sirte  die  Retorte  unzersetzt  und  schied  sich  in  den  Apparaten 
wieder  aus.  Das  richtige  Oelquantum  konnte  nach  einiger 
Erfahrung  ans  der  Farbe  des  Rohgases  ermittelt  werden, 
wenn  man  solches  aus  einem  Hahn  am  Steigrohr  aus- 
strömen Hess. 

In  den  früher  angegebenen  Beschreibungen  ist  die  Aus- 
beute auf  100  1 zu  56,1  bis  62,3  cbm  bestimmt;  aber  diese 
Versuche  wurden  in  kleinerem  Maassstabe  gemacht  und 
wahrscheinlich  mit  sorgfältiger  ausgewählten  Oelen.  Aua 
früheren  Untersuchungen  *)  ergibt  sich  die  mittlere  Aus- 
beute aus  den  Gaswerken  verschiedener  Eisen bahngesell- 

*)  Tnuisactions  of  tbe  Institution  of  Civil  Engineers,  voi.  [ 

xcin. 


schäften  zu  47,7  cbm  auf  100 1.  Danach  kann  mit  guter  Ge- 
nauigkeit 50  cbm  Gas  von  62  Kerzen  als  die  Zahl  angesehen 
werden,  welche  im  praktischen  Betriebe  mit  dem  angege- 
benen Oel  erreicht  wird.  Dieselbe  ist  auch  bestätigt  durch 
j die  Erfahrung  mit  carburirtem  Wassergas,  dessen  Leucht- 
kraft ja  vollständig  von  der  darin  enthaltenen  Menge  Oelgas 
| abhängt. 

In  einem  Aufsatz  über  Wassergas  von  A.  C.  Hum  ph  rey s 
in  Philadelphia1)  ist  angegeben,  dass  76,8  1 Oel  100  cbm 
Gas  von  24  Kerzen  ergeben  (100  1 Oel  geben  131,6  cbm). 
Vivian  B.  Lewes1)  gibt  in  seinen  Vorträgen  über  „Leuch- 
tende Gase"  an,  dass  100  cbm  Gas  16  1 russisches  Oel  auf  je 
5*  • Kerzen  erforderten.  Aus  Angaben  in  amerikanischen  Auf- 
Ätzen  geht  hervor,  dass  100  1 Oel  139,1  cbm  Gas  von  22 
Kerzen  lieferten.  Es  ist  zweifelhaft,  welcher  Vortheil  dabei 
ist,  Kohlengas  mit  carburirtem  Wassergas  an  Leuchtkraft 
anzureichern  statt  mit  Oelgas.  Ein  Beispiel  auB  der  Praxis 
zeigt  dies  leicht:  Um  ein  16  Kerzen  • Gas  auf  17,5  Kerzen 

zu  erhöhen,  sind  25°/*  22 herzige»  Gas  erforderlich,  d.  h.  auf 
75  cbm  des  ersteren  Bind  25  cbm  des  letzteren  erforderlich, 
um  100  cbm  17,5  Kerzen  Gas  zu  erlangen.  Um  dieses 
Quantum  carburirtes  Wassergas  von  22  Kerzen  herzustellen, 
ist  mehr  als  16  1 Oel  erforderlich.  Dagegen  geben  96,8  cbm 
16  Kerzen  Gas  und  3,2  cbm  Gas  von  62  Kerzen  ebenfalls 
100  cbm  17,5 Kerzen- Gas  und  letztere  erfordern  nur  6'«  1 
Oel.  Es  gibt  nun  Oele  und  Naphta,  welche  noch  bessere 
Resultate  als  die  eben  gebrauchten  ergehen  ; aber  diese  haben 
allgemein  eineu  bedeutend  niederen  Entflammungspunkt  und 
sind  deshalb  nicht  so  ungefährlich,  sind  auch  höher  im 
Preise.  Das  Angebot  an  solchon  Oelen  ist  weniger  bedeutend, 
und  eie  werden  durch  erhöhte  Nachfrage  im  Preise  l>edeutend 
beeinflusst.  Ivison  Macadam  giebt  in  einem  Aufsatz  im 
Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry  brauchbare 
Zahlen  über  die  Ausbeute  an  Gas  aus  verschiedenen  Oel* 
Sorten.  Aus  100  I rohem  Schieferol  erhielt  er  61,5  cbm 
50,3  Kerzen-Gas  und  aus  amerikanischem  Petroleum  53,6  cbm 
66 Kerzen-Gas.  Im  grossen  Betrieb  mögen  nun  diese  Zahlen 
nicht  ganz  erreicht  werden,  aber  Bie  geben  doch  Vergleiche 
über  die  Güte  der  Oelsorten. 

Die  rohen  Oele  sind  schwer  zu  behandeln  im  gewöhn- 
lichen Apparat  wegen  ihres  geringen  Flüssigkeitsgrades. 
Eine  Methode,  welche  in  Amerika  in  gute  Aufnahme  ge- 
kommen zu  sein  scheint,  ist  geeignet  für  dickflüssige  Oele. 
Ein  Rohr,  101,6  mm  (4  Zoll)  im  Duchmesser  und  1,52  m 
(5  Fuss'i  lang,  an  einem  Ende  geschlossen,  ist  gefüllt  mit 
Cokeklein  und  sonst  mit  dem  Oel.  Dies  Rohr  wird  in  die 
Retorte  geschoben,  mit  dem  offenen  Ende  nach  innen;  das 
Oel  verdampft,  und  die  Dämpfe  werden  beim  Durchstreichen 
der  ganzen  Retortenlänge  in  permanentes  Ga*  umgewandelt. 
Eine  Anzahl  Versuche  mit  dieser  Anordnung  gab  gute  Re 
sultate;  dieselben  wurden  erhalten  in  einer  kleinen  Retorte 
mit  einem  Rohr  von  76,2  mm  (3  Zoll)  Durchmesser.  Mit 
russischem  Oel  war  die  höchst  erreichte  Ausbeute  55,5  cbm 
von  61,36  Kerzen  auf  100  cbm. 

Wo  bereits  vorhandene  Retorten  zur  Oelgasfabrikation 
verwendet  werden,  wird  es  meist  vorteilhaft  gefunden,  zur 
Herstellung  dieses  Gases  in  grossem  Moassstabc  eigene  Oefen 
zu  errichten,  in  welchen  in  kleinem  Raum  eine  grosse  er- 
hitzte Fläche  sich  befindet.  Die  beste  Einrichtung  wäre 
vielleicht  eine  Reihe  wagrechter  Kanäle,  Hetzkanäle  und 
Oelgaskanäle  abwechselnd;  der  Apparat  würde  mit  Siemens- 
gas  geheizt  Das  Oelgas  würde  mit  dem  Kohlengas  entweder 
in  der  Vorlage  oder  möglichst  bald  danach  gemischt 

Obwohl  der  Proceas  der  Oelgasfabrikation  so  einfach  ist, 
giebt  es  doch  viele  Unbequemlichkeiten  im  Aufspeichern 

•)  Journal  of  Gnsligbting  vol.  54  p.  644.  •>  Da««olbe  voL  56 
p.  1140  o.  IT. 
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und  in  der  Handhabung  grosser  Mengen  Oelgos  in  Gas- 
werken, besonders  wenn  diese  in  stark  bevölkerten  Districten 
liegen,  dass  wenig  oder  gar  keine  Veranlassung  vorliegt,  ca 
einzuführen,  wenn  nicht  eine  betriichtliche  ErsparnisB  durch 
Oelgas  zu  erzielen  ist,  und  eine  gewisse  Sicherheit  besteht, 
dass  der  Vorrath  genügend  ist,  ohne  den  Preis  auf  eine 
Höhe  zu  bringen,  welche  die  Anwendung  von  Oelgas  über- 
haupt ohne  Vortheil  lassen  würde.  Nimmt  man  die  Gas- 
menge  von  62  Kerzen,  welche  aus  100  1 Üel  entsteht,  zu 
50  cbm  an,  ferner  dass  eine  Tonne  Oel  1204  1 enthält,  so 
findet  man,  dass  eine  Tonne  Oel  6H2  cbm  Gas1)  ergibt. 
Dies  Oel  steht  gegenwärtig  im  Preise  von  M.  66,25  die 
Tonne.  Vergleicht  man  dies  mit  dem  Preis  einer  besseren 
Cannelkohle,  etwa  von  der  Qualität  der  bekannten  I-osmaha- 
gow,  welche  868  cbm  von  31,5  Kerzen*)  liefert,  so  findet 
man,  dass  der  relative  Werth  der  Tonne  dieser  Cannelkohle 
zum  Anreicheru  gewöhnlichen  KohlengaseH  M.  22,75  beträgt. 
Zu  dem  Preise  dce  Oels  kommen  noch  die  Kosten  für  Hei- 


Höhen  der  Filterschichten  und  des  Wassers  habe  ich  in 
ähnlicher  Weise  graphisch  aufgetragen,  nur  habe  ich  als 
Horizontale  die  Oberkante  des  FilterB  angenommen,  statt, 
wie  Herr  Director  Kümmel,  die  Unterkante  desselben.  Zur 
besseren  Vergleichung  habe  ich  die  graphischen  Darstellungen 
von  Filteranlagen  in  Deutschland  und  England  in  gleicher 
Weise  bearbeitet  und  daneben  aufgezeichnet. 

Man  wird  hieraus  ersehen,  dass  die  holländischen  Filter- 
anlagen Tafel  1 ziemlich  flach  gehalten  worden  sind,  was  in 
den  Boden-  und  Grundwasserverhältnissen  begründet  sein  mag. 
Dennoch  werden  mit  diesen  Anlagen  gute  Resultate  erzielt. 
Das  Wasser  steht  im  Mittel  1 tu  hoch  über  der  Oberfläche 
des  Filtersandes.  Die  durchschnittliche  Gesammthöhe  der 
Filter8chichtcn  beträgt  nur  1 m und  höchstens  1,5  m.  Im 
Allgemeinen  worden  0,50  bis  0,75  m Höhe  der  Sandschichten 
und  0,50  bis  0,75  m Höhe  der  Auflager  oder  Drainirschichten 
(Kies,  Muschel-  und  Steinschlag)  für  reichlich  genügend  ge- 
halten. 


zungsmaterial  des  Ofens;  ebenso  zu  dem  vergleichsweisen 
Werth  der  Cannel  der  Betrag,  welcher  für  Nebenproducte 
erzielt  wird,  weniger  den  vermehrten  Arbeitskosten.  Diese 
Zahlen  wechseln  an  verschiedenen  Werken.  Nimmt  man 
aber  den  Werth  des  Heizmaterials  zu  M.  3 und  die  Rück- 
stände weniger  vermehrten  Arbeitslohn  zu  M 4,60  an,  so 
ergibt  sich,  dass  zum  Zweck  des  Anreichems  von  Kohlen- 
gas einer  Tonne  Oel  zu  M.  66,25  ein  Preis  der  Cannel  von 
M.  27,17  entsprechen  würde;  steigt  der  letztere  über  diesen 
Preis,  so  ist  es  vorteilhafter,  Oel  anzuwenden.  Diese 
Werthe  sind  gegründet  auf  ein  Gas,  welches  auf  16  Kerzen 
angereichert  werden  soll  und  welches  in  den  Reinigern 
M.  3,53  die  100  cbm  kostet.  Ist  der  Preis  geringer  als 
dieser  Betrag,  so  ist  der  vergleichsweise  Werth  der  Cannel 
ein  verringerter;  beträgt  er  z.  B.  M.  2,64,  und  der  Werth  der 
Cannel  M.  25,  so  ist  die  Anwendung  von  Oel  vorteilhafter: 
ist  er  aber  höher  als  M.  3,53,  so  erhöht  sich  der  Werth 
der  Cannel.  Eis  gibt  Cannelkohlen,  welche  billiger  sind  als 
die  erste  Qualität;  auf  diese  kann  der  vergleichsweise  Werth 
gegen  Oel  leicht  berechnet  werden. 

Die  Wirkung  einer  erhöhten  Nachfrage  nach  Oel  auf 
dessen  Preis  kann  mit  Sicherheit  nicht  berechnet  werden; 
jedoch  gibt  der  Betrag  des  hergestellten  und  importirten 
Oels  eine  Ansicht  hierülter.  Die  in  Schottland  jährlich 
producirte  Menge  Oel  beträgt  170000  t;  die  für  die  Gasfabriken 
tauglichen  mittleren  Oele  etwa  80000t  entsprechend  70000  t ! 
Cannelkohle.  Dieses  Quantum  kann  nicht  leicht  erhöht  wer- 
den. Wenn  Aussicht  wäre,  dass  man  auf  diese  Oele  allein  an- 
gewiesen wäre,  so  würde  der  Preis  rasch  steigen.  Das  Quan- 
tum jährlich  importirten  Oels  beträgt  rund  400000  t;  der 
Import  nahm  in  den  letzten  5 Jahren  um  42%  zu.  Aus 
dieser  bedeutenden  Zunahme  könnte  man  echliessen , dass 
dieselbe  sich  noch  auf  jedes  Quantum  erhöhen  würde  ohne 
irgend  welche  Preisänderung.  Ferner  werden  grosse  Quan- 
titäten Oel  erhalten  aus  Cokereien ; bis  aber  einige  Erfah- 
rung über  deren  Verwendung  zur  Gasfabrikation  vorliegt, 
können  sie  hier  nicht  in  Betracht  gezogen  werden. 

W.  L. 

Filteranlagen  in  den  Niederlanden. 

Von  H.  P.  N.  Halbertama,  Haag. 

(Mit  Tafel  I.) 

Die  Mitiheilungen  über  Filteranlagen  in  Deutschland 
und  England,  im  Jahrgang  1890  S.  531  dieses  Journals  von 
Herrn  Director  Kümmel  gebracht,  haben  mich  veranlasst, 
diese  mit  den  holländischen  Filteranlagen  zu  vergleichen.  Die 

•)  Werthzahl  8742. 

•)  Werth  zahl  1159 


Bei  den  meisten  Filtern  ist  ein  Bestreben,  die  kostspielige 
Ratmnfuudirung  zu  vermeiden  oder  auf  dos  Noth wendigste 
zu  beschränken,  bemerkbar.  Die  Wände  sind  in  Böschungen 
von  1 oder  1 V« : 1 sehr  leicht,  z.  B.  aus  zwei  oder  drui  Flach- 
schichten  ausgeführt,  wobei  die  Wasserdichtigkeit  durch  eine 
etwa  0,50  m starke  gemahlene  und  gestampfte  Thonschicht 
(englisch:  puddleclay)  erreicht  werden  muss. 

Aus  demselben  Grunde  hat  man  sich  bis  jetzt  noch  nicht 
zur  Uebcrwölbung  der  Filter  entschliessen  können. 

Wo  zweimalige  Filtration  (Vor-  und  Nachfilter  i angewandt 
wird,  ist  das  Vorfilter  meistens  mit  gröberem  Flusssand  und 
das  Nachfilter  mit  feinerem  Dünensand  abgedeckt.  Es  wird 
dadurch  aber  kaum  ein  den  Mehrkosten  entsprechender  Er- 
folg erzielt. 


Selbstthätiges  Entlüft wi|f8-  and  EntwüHsernngs- 
Vt-ntil  für  Prnckwassi'rleitnngen. 

Von  Friedrich  Lux,  Ludwigshafen  a.  Rhein. 

Der  von  mir  verfertigte  und  in  Fig.  19  im  Maassstab  von 
1 : 3 abgebildete  Apparat  (Gebrauchs  * Musterschutzpatent 
No.  694)  dient  folgenden  zwei  verschiedenen  Zwecken: 


1.  Er  entfernt  in  vollkommen  selbst- 
tätiger Weise  die  in  Druck  Wasserlei- 
tungen, besonders  in  den  auf-  und  ab- 
steigenden Fabrik-  und  Hausleitungen 
sich  ansammelnde  Luft,  welche,  wie  dies 
kürzlich  an  anderer  Stelle  nachgewiesen 
wurde  (Journ.  f.  Gasbel.  1891  S.  672), 
Veranlassung  zu  unrichtigen  Angaben 
der  Wassermesser  geben  kann. 

2.  Er  gestattet  das  zuverlässige  Ent- 
wässern solcher  Leitungen,  was  zum 
Schutz  derselben  gegen  das  Einfrieren 
während  der  strengen  Winterkälte  all- 
abendlich  vorgenommen  werden  sollte.  § 

Der  Apparat  besteht  aus  zwei  Haupt- 
theilen:  dem  in  Messing  ausgeführten, 
am  höchsten  Punkt  der  Wasserleitung 
anzu  bringenden  viertheiligen  Gehäuse 
und  dem  von  diesem  umschlossenen, 
oben  und  unten  in  Führung  gehenden, 
aus  Hartgummi  hergestellten  Schwimmer. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  folgenden 
vier  Einzeltheilen: 


1.  Aus  dem  auf  die  Wasserleitung  aufzusetzenden  Unter- 
theil,  welches  das  seitlich  ein-  und  auszusch raubende,  zur 
Zurückhaltung  von  Unreinigkeiten,  wie  Hanf-,  Talgthcilchen 
u.  s.  w.  dienende  vertikale  Sieb  und  die  durchbrochene,  die 
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untere  Führung  des  Schwimmers  bewerkstelligende  Platte 
enthält; 

2.  aus  dem  mit  ersterem  verschraubten , mit  jenem  zu- 
sammen den  für  Aufnahme  des  Schwimmers  nothigen  Hohl- 
raum bildenden  Obertheil; 

3.  aus  dem  zur  Führung  des  Ventilstifts  dienenden, 
gleichzeitig  die  mit  Ventilsitz  versehene  Scheibe  aufnehmen- 
den  Hals; 

4.  aus  dem  zur  Befestigung  letztgenannter  Scheibe  dienen- 
den, mit  Illei  rohr  Verschraubung  versehenen  Kopf. 

Diese  vier  Theile  sind  zusammen  verschraubt  und  bilden 
auf  diese  Weise  ein  Ganzes,  in  welchem  der  Schwimmer  sich 
um  etwa  4— 5 mm  auf  und  nieder  bewegen  kann. 

Dieser  Schwimmer  besieht  aus  einem  Hartgummi-Hohl- 
körper, welcher  unten  einen  festen  Hartgummi -Führungs- 
zapfen, oben  aber  den  vermittelst  Scharnier  oder  Kugelgelenk 
verbundenen  Ventil. stift  trägt,  welcher  dazu  bestimmt  ist,  den 
Apparat  im  luftfreien  Zustand  nach  oben  abzusperren. 

Der  Apparat  wirkt  in  folgender  Weise:  So  lange  die 
Wasserleitung  leer  ist,  sitzt  der  Schwimmer  unten  auf,  der 
Ventilsitz  ist  geöffnet;  wenn  nun  der  Haupt<Absperr-)IIahn 
aufgemacht  wird , tritt  das  Wasser  in  die  Leitung  ein  und 
treibt  sämmtliche  Luft  durch  die  VentilötTnung  aus,  bis  zu- 
letzt auch  der  Apparat  selbst  sich  mit  Wasser  füllt. 

Der  Schwimmer  hat  ein  Volumen  von  etwa  180  oem,  ein 
Gewicht  von  etwa  120  g,  also  einen  verfügbaren  Auftrieb  von 
etwa  60  g ; sobald  derselbe  zu  etwa  zwei  Drittel  vom  Wasser 
umspült  ist,  hebt  er  sich  allmählich  in  die  Höhe,  und  der 
Ventilstift  schlieast  die  Oeffnung  ab. 

Da  diese  Oeffnung  einen  Durchmesser  von  stark  1 mm, 
also  einen  Querschnitt  von  rund  1 qmm  hat,  so  wirkt  nach 
erfolgtem  Abschluss  der  Druck  der  Wasserleitung  mit  je 
10  g für  jede  Atmosphäre,  also  beispielsweise  bei  fünf  Atmo 
Sphären  mit  50  g abschliessend,  auf  das  Ventil  ein. 

Wenn  sich  nun  Luft  in  der  Leitung  ansammelt,  so  steigt 
dieselbe  in  den  Apparat  hinauf  und  verdrängt  das  Wasser 
allmiihlich  aus  demselben;  der  Auftrieb  des  Schwimmers 
vermindert  sich  entsprechend,  und  wenn  das  Wasser  ganz 
verdrängt  ist,  wirkt  du«  Gewicht  des  Schwimmers  bei  fünf 
Atmosphären  mit  einer  Kraft  von  120  — 50  = 70  g auf  das 
Ventil  ein  und  Öffnet  dasselbe,  so  dass  die  Luft  austreten  kann. 

In  dieser  Weise  wiederholt  sich  fortwährend  das  Spiel  : 
der  Apparat  füllt  sich  mit  Wasser:  das  Ventil  sperrt  ab;  es 
füllt  sich  mit  Luft : das  Ventil  öffnet  sich  wieder  u.  s.  f. 

Wenn  nun  die  Wasserleitung  entwässert  werden  soll,  so 
genügt  es  vollkommen,  den  Haupt  •(Absperr-)  Hahn  abzu 
schliessen  und  den  K nt  wässern  ngshahn  zu  öffnen;  der  Apparat 
besorgt  dann  in  gleich  zuverlässiger  und  selbstthätiger  Weise 
die  Entwässerung  der  betreffenden  Leitung,  wie  er  deren  Ent- 
lüftung besorgt. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Zahlenangaben  hervorgeht, 
genügt  der  Apparat  in  dieser  Grösse  für  Wasserleitungen  bis 
zu  fünf  Atmosphären  Druck ; für  höhere  Drucke  ist  ein 
Apparat  von  entsprechenden  Abmessungen,  d.  h.  ein  solcher 
mit  grösserem  und  schwererem  Schwimmer  zu  verwenden. 

In  einer  benachbarten  Stadt,  in  welcher  zur  Zeit  canal i- 
sirt  wird,  wurde  vor  mchrereu  Monaten  ein  solcher  Apparat 
auch  auf  ein  Hauptrohr  von  150  mm  Lichtweite,  und  zwar 
da,  wo  dasselbe  im  Bogen  über  einen  Canal  geführt  wird, 
aufgesetzt.  Beim  Wiedereinlassen  des  Wassers  hat  der  Ap- 
parat die  gesammte  Luftmenge  in  kürzester  Zeit  heraus- 
gelassen, und  bis  heute  die  ständige  Entlüftung  dieses  Rohr- 
Stranges  in  tadelloser  Weise  vollzogen.  Es  ist  damit  die 
Brauchbarkeit  des  Apparats  auch  für  diese  Zwecke  voll- 
kommen erwiesen. 


Apparat  zur  Anzing*’  von  Schlagwettern 
(Grube  iigasausstrhmangen). 

Von  Thomas  81m  w. 

Der  Apparat,  dessen  Erfinder  in  Philadelphia  wohnt,  findet,  wie 
•Annales  des  min  cs«  mittbeiten,  in  den  Kohlengruben  von  Pennsyl- 
vanien  und  Ohio  seit  2 Jahren  vielfach  Anwendung  und  Anerken- 
nung. Er  beruht  auf  der  Thatsnche,  das«  ein  ganz  bestimmter 
Gehalt  von  Grubengas  erforderlich  lat,  um  eine  Luft  explosiv  zu 
machen;  er  betragt  für  Schlagwetter  etwa  6*/*  Methan.  Hei  einer 
grosseren  Verdünnung  findet  keine  Explosion  statt. ')  Sein©  Ein- 
richtung ist  etwa  die  folgende ')•  Durch  eine  grössere  Zahl  Gaa- 
röhren  von  7 mm  Lichtweite  wird  Luft  von  den  gefährlichsten 
Punkten  der  Grube  mittels  eines  Körting'echen  Dampfstrnhlsaugers 
in  das  über  Tage  gelegene  Bureau  gesaugt.  Die  Leitung  wird 
mittels  Kautsrhuksi-Iiläuclieii  von  der  Grube  bis  unmittelbar  vor  Ort 
geführt  Eine  Nebenleitung  führt  daselbst  zu  einem  rotirenden 
Vertheiler,  welcher  abwecbslungsweise  jede  der  Röhren  mit  einer 
Kolbenluftpumpc  in  Verbindung  setzt,  die  drei  Hube  in  der  Minute 
macht  und  gleichzeitig  als  Raug-  und  als  Druckpumpe  wirkt.  Diese 
saugt  ein  gewisses  Gasquautum  aus  der  Leitung  und  drückt  «las. 
selbe  beim  Rückgang  des  Kolbens  in  den  Warnapparat,  einen 
Ebenblschcylinder , wo  durch  einen  BnnBen-Brenner  die  Zündung 
des  Gemische*  bewirkt  wird,  falls  es  über  6°i'*  Methan  enthält 
Ein  durch  Federn  featgehaltenes  Verseht  ussventii  bewegt  sich  dann 
eine  gewisse  Strecke  vorwärts  und  schlügt  eine  Glocke  an. 

Will  man  Gehalte  unter  G Methan  noch  festste! len,  so  muss 
man  der  Grabenluft  eine  bekannte  Menge  Methan  oder  Leuchtgas 
zusetzen,  welche  von  einer  kleineren  Pumpe  geliefert  wird,  deren 
Verhältnis«  xur  grossen  bekannt  ist,  und  deren  Kolbenstange  am 
Balancier  der  grossen  Pumpe  verschiebbar  befestigt  ist.  Auf  diese 
Weise  kann  der  Hub  der  kleinen  Pumpe  beliebig  abgclndert  werden. 
Die  kleine  Pumpe  ist  auf  einem  gradnirten  Schlitten  verschiebbar. 
! Eine  gleiche  8c*la  befindet  sieh  am  Balancier ; sie  gibt  io  Tuosendstel- 
I theilen  des  geflammten  Volumens  das  Gas  an,  welches  die  kleine 
Pumpe  in  jeder  Stellung  liefert.  Der  Inhalt  beider  Pumpen  geht 
beim  Niedergang  de*  Balancier»  durch  eine  gemeinschaftliche 
Leitung  in  da«  EntzQnduugagefüsii  Man  verstellt  die  kleine  Pumpe 
so  lange,  bis  die  Verstellung  um  nur  einen  Theilatrich  ein  nicht  mehr 
explosives  Gemisch  liefert.  Man  kann  alsdann  den  Methangehalt 
des  Qmm  nach  folgender  Formel  berechnen: 


ft  ist  diejenige  Menge  des  zugesetzten  brennbaren  Gaaes, 
welche  noch  mit  reiner  Luft  Zündung  hervorruft,  6 diejenige  Menge, 
welche  die  Grubentaft  erforderte,  um  explosiv  zu  werden.  Die  Ver- 
wendung des  Apparate»  wird  auch  zur  fortlaufenden  Controle  der 
Qualität  von  Generatorgasen  und  ähnlichen  Industriegasen  vor- 
geschlagen. Das  Ausbleiben  der  Explosion  in  dem  Apparate  würde 
eine  Verschlechterung  der  Gssquslitat  Anzeigen  Wenn  man  methan- 
reiche  Schlagwetter  tu  untersuchen  hat,  die  nicht  mehr  explodiren, 
sondern  an  der  Luft  brennbar  sind,  muss  man  mit  der  kleinen 
Pumpe  wechselnde  Mengen  Grubengas  anwiugen  und  mittels  der 
grossen  reine  Luft  römischen  bis  durch  die  eintretende  Verdünnung 
dl«  unten*  Grenze  der  Explosionsfähigkeit  erreicht  ist.  Eine  ein- 
fache Rechnung  gibt  dann  den  Gehalt  des  Grulwngases  an  reinem 
Methan. 

Die  Leitnngsrtthren  können  auch  nach  dem  Vorschlag  des 
ErflnderB  zu  einer  Art  von  Telegraphie  von  den  Werkstätten  über 
Tag  nach  der  Grub©  und  umgekehrt  benutzt  werden,  z.  B.  bringt 
Einblasen  von  gepresster  I.uft  eine  Pfeife  am  unteren  Ende  tum 
Ertönen.  Abquetachen  des  Schlauches  setzt  durch  das  entstehende 
Vacuum  ein  ähnliches  Signal  über  Tag  in  Thütigkrit. 

Der  Apparat  soll  schon  viele  werthvolle  Dienste  im  Gruben- 
betrieb geleistet  haben,  er  zeigt  vorhandene  Gefahren  schon  an  ehe 
ein  Mann  noch  die  'Grube  befahren  hat.  Ferner  zeigt  er  sog. 
Bläser  oder  Storungen  in  der  Wetterführung  oft  früher  an,  ala  sie 
in  der  Grube  selbst  bemerkt  werden, 

*)  Vgl.  Roszkowsky,  über  Expinsionsgrenzen  etc.,  d.  Journ. 
j 1890  p.  526. 

•)  Annalea  deB  mines  1891  p.  379  findet  Bich  eine  Abbildung. 
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Bewegliche  Muffen  Verbindungen. 

Ucbcr  stählerne  WasserleitungsdOker  berichtet  der  Ingenieur 
Brough  Folgendes.  Das  Wasserwerk  in  Toronto,  welches  seine  Ver- 
sorgung dem  Ontario  See  entnimmt  (vgl.  S.  61  d.  Journ.  Jahrg.  1891), 
hat  awei  stählerne  Dükerlcit  ungen  von  bzw.  1,22  m und  1,62  m Durch- 
messer und  1421  m und  2182  m Lange  verlegt.  Die  Leitungen,  aus 
10  mm  genietetem  Keaaelstahlblech  ungefertigt,  sind  au«  einzelnen, 
durch  bewegliche  Muffen  von  nebenstehender  Construcllon  ver- 
bundenen Rohrenden  von  biw.  16,8  und  17,3  in  Lange  zusammen- 
geeetst.  Die  Muffenconstruction  beeilst  1,37  m Lange  Die  Rohre 
kosteten  M.  D7  und  129  per  laufender  Meter. 

Die  Muffe  (Fig.  2U)  besteht  aus  swei  Theilen,  welche  gleichfalls 
aus  Stahl  angefertigt  sind ; auf  einem  derselben  ist  ein  gusseiserner 
Körper  von  wulstartiger  Form  aufgenietet, 
der  andere,  die  eigentliche  Muffe,  besitzt 
an  dem  Ende,  welches  aber  den  guss- 
eisernen Körper  greift,  an  der  Innenseite 
einen  Rand,  welcher  mit  Weichblei  aus 
gefeilt  ist;  diese«  tritt  etwas  Ober  den 
Rand  hervor  und  bildet  die  Dichtung.  Die 
kleineren  Muffen  kosteten  M.  756 , die 
grosseren  M.  8H0  per  StOck. 

Die  Verwendung  dleaer  Muffen  erschien 
geboten  durch  die  unregelmässige  Gestal- 
tung des  Grundes,  wie  auch  in  ROcksieht 
auf  zukünftige  Senkungen.  Man  musst«  dort  vorher  den  Felsen  auf 
Tiefen  von  bis  so  1,83  rn  beseitigen,  um  eine  Wasserhohe  von  4,30  m 
Ober  den  I^itnngen  tu  gewinnen.  Die  1,22  m lange  Leitung  erhielt 
im  Ganzen  65  aolcher  Muffen,  wahrend  man  bei  der  grosseren 
Leitung,  welche  mehr  im  weichen  Boden  liegt,  nur  15  derselben 
gebrauchte. 

Die  beweglichen  Muffen  nietete  man  bei  der  kleineren  Leitung  j 
direct  auf  die  Rohrenden ; wo  erster«  nicht  nOthig  waren , nahm  • 
man  stählerne  Bänder.  Bei  der  grosseren  Leitung  verband  man  die 
Muffen  mittels  gusseiserner  Finnischen  mit  *'«  Zoll  starken  Arbeits- 
leisten; dazwischen  legte  man  einen  '«zölligen  Holzring,  welcher 
nach  innen  durch  die  Leiste  und  nach  aussen  durch  die  Bolzen  in 
seiner  Lage  erhalten  wurde.  Bei  der  Versenkung  band  man  ihn  einst- 
weilen mit  Draht  anf  einem  der  Flantechen  fest.  Die  grösste  Anzahl 
der  Bolzen- Verb  indangen  stellten  Taucher  unter  Wasaer  her.  An  den  ' 
Verbindungsstellen,  wo  die  Sandsbiagerungen  diesen  die  Arbeit  er- 
schwerten, pumpte  man  den  Rand  mittels  einer  200  mm-Centrifngal- 
pumpe  auf.  (Eng.  Rec.  Oct.  10,  1891,  8.  900.) 

Aehnliche  bewegliche  Muffeuverbindnngen  (wie  in  Fig.  20), 
von  dem  Ingenieur  der  Liverpooler  Wasserwerke,  Deacon, 
construirt,  sind  dort  bei  einer  durch  das  Bett  des  Mereeyfiusaes 
verlegten  provisorischen  DQkerleltung  verwendet  worden.  Man 
musste  znr  Herstellung  dieser  Leitung  schreiten , weil  die  Fertig- 
stellung des  Tunnels,  in  welchem  die  für  die  Zuführung  des  Wasser« 
der  neuen  Anlage  dienende  Rohrleitung  Platz  finden  sollte,  sieh 
beträchtlich  verzögerte 

Die  I^itung  von  244  m Lange  wird  aus  50  einzelnen  Stahl- 
rohren von  906  mm  Weite  gebildet;  letztere  sind  durch  die  beweg- 
lichen Muffen  miteinander  verbunden.  Die  Versenkung  des  Rohr- 
atranges soll  rasch  und  unbehindert  von  Statten  gegangen  sein,  und 
die  Mafien  sollen  sich  sowohl  hierbei  wie  such  nach  der  Verlegung 
aufs  Beste  bewahrt  haben.  (Engineering  Newa,  Aog.  22,  1891). 

( 'ireulations-Wasserfllter  von  Morris1). 

Dieses  in  Fig.  21  abgebildete  Filter  unterscheidet  sich  von  den 
sonst  gebräuchlichen  Apparaten  dadurch,  dass  das  Wasaer  mit 
dem  Filtermaterial,  grmnulirter  Kohle,  in  besonders  ausgedehntem 
Maasse  ln  Berührung  gebracht  und  nach  der  Filtration  noch  einem  ( 
Lfiftungsprocese  ausgesetzt  wird. 

Die  grösseren  Apparate  sind  von  rechteckiger  Grundrissform  ' 
ans  Eisen  hergeetellt  and  inwendig  mit  Cement  verkleidet,  die  ! 
kleineren  besitzen  eine  eylindrische  Gestalt  und  werden  aus  Stein-  ' 
gut  angefertigt.  Das  Wasser  tritt  von  oben  in  das  obere  Gelass,  I 
durchlauft  das  feinere  Filtermaterial  H und  gelangt  sodann  in  die 
Abtheilnng  C,  welche  gröberes  Material  enthalt.  Von  hier  ans  fiieast  ' 

')  Engineering  vom  1b.  September  1891,  auch  Eng.  Record  vom  ( 
24  October  1891. 


Fl«.  K. 


e?  rasch  in  den  unteren  Raum,  wo  die  Abzapfung  stattfindet.  Durch 
Berührung  mit  der  in  C enthaltenen  Loft  aoil  das  Wasser  den  faden 
Geschmack  verlieren,  welcher  Attrirtem  Wasser  oftmals  anhaftet, 
und  der  Erfinder  legt  auf  diesen  Umstand  besonderen  Werth. 
Durch  das  Rohr  E erhalt  die  Luft  jederzeit  Zutritt.  Ffir  gewöhn- 
lich wird  alB  Filtermaterial  Doulton's  manganhaltige  Kohle  benutzt, 
indes«  kann  auch  ein  anderes  geeignetes  Material  verwendet  werden. 


Fl«,  si. 


Bei  den  grösseren  Apparaten  sind  in  den  oberen  und  unteren 
Abtheilungen  Schwimmer  .4  und  B angeordnet,  welche  durch  eine 
Stange  miteinander  verbunden  sind  und  den  Zu-  und  Abfiuaa  des 
Wassers  regullren.  Die  Bedienung  des  Apparate«  soll  eine  sehr 
einfache  sein;  letzterer  soll  vielfach  in  der  englischen  Marine  Ver- 
wendung finden.  Der  Preis  betrügt  M.  15  und  darüber.  Die  Liefe- 
rung beschafft  die  Morris  Tube  Company,  Limited,  Haymarket  11, 
8W.  London.  J. 


Correspowlenz. 

(iarnstrom  regier  für  f Ja*  moto  reu. 

Frankfurt  a.  M.,  29.  December  1691. 

Int  Journal  für  Gasbeleuchtung,  No.  30  Octoberheft  1891,  be- 
findet »ich  auf  Seite  000  und  601  die  Beschreibung  und  Zeichnung 
eine»  Qasstrom  regiere  für  Gasmotoren. 

Ohne  näher  auf  die  Einselheiten  eineugehen,  erkläre  ich  hier- 
mit, dass  dieser  Gasstrom  regier  nicht  neu  ist.  Im  Jahre  1885 
schon  wurde  mir  laut  beiliegende*  Patentschrift  ein  „Comtdmrter 
Gasdruckregulator  mit  Vorrathsbehälter " unter  A Jo.  32269  im 
Deutschen  Iteiche  patentirt1),  welcher  in  Ibrineip,  Wirkung  und 
Anordnung  identisch  mit  dem  Patent  des  Herrn  MO  hie  ist,  wo- 
von Sie  sich  gefälligst  übereeugen  wollen. 

Fs  befinden  »ich  bei  meinem  Patent  drei  mit  Ledermembranen 
abgeschlossene  Kammern,  swei  davon  besitzen  Ventile , die  durch 
ein  Gestänge  gemeinsam  regul irt  werden,  und  die  dritte  dient 
»um  Ausgleich.  Die  Herren  Julim  Pintseh,  als  Fabrikant, 
und  Mühle,  als  Erfinder,  haben  aber  der  Dichtigkeit  der  Leder- 
membranen ebensowenig  Zutrauen,  wie  auch  ich,  geschenkt  und  für- 
sorglich eine  Luftleitung,  die  nach  aussen  geführt  werden  kann, 
um  Explosionen  vorsubeugen,  mit  dem  Apparat  verbunden.  In 


*)  Derselbe  ist  in  d.  Journ.  1886  8.  366  beschrieben  und  ab- 
gebildet.  D.  Red. 
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Sack sch  ist  dieselbe,  wie  ich  höre,  polizeilich  eingeschrieben.  Auch 
ich  habe  schon  gleich  in  meinem  Patentanspruch  I diese  Luft- 
leitung vorgesehen. 

Damit  ist  in  der  Hauptsache  die  ganze  Neuheit  bezeichnet. 
Was  die  Wirkung  anbelangt,  so  wurde  mein  Apparat  i<m  ersten 
Fachleuten  auch  für  gut  befunden,  um  das  Zucken  der  Gasflammen 
beim  G asm  otorenbet  rieb  tu  beseitigen , und  wurden  auch  ca.  200 
Stück  in  der  l*raxis  eingeführt. 

Allein  schon  in  kurzer  Zeit  stellte  es  sich  heraus,  dass  die 
Membranen  nicht  gasdicht  waren,  und  der  Zweck  dadurch  nicht 
erreicht  wurde , weil  eben  die  I.edermcmbranen  noch  mehr  Gas 
entweichen  Hessen,  als  die  Gummibeutel.  die  auch  nach  kurzer  Zeit 
undicht  werden. 

Ich  habe  in  Folge  dessen  auch  alsbald  die  Fabrikation  dieser 
trockenen  Gasdruckregulatoren  aufgegeben  und  einen  ganz  aus 
Metall  hergestettten  Gasdruckregulator  comtruirt . der  erstens  die 
Gummi/wutel  roll  kommen  ersetzt  und  jedes  Zucken  der  Nachbar- 
flammen beseitigt  und  zweitens  im  Preis  auch  nicht  theuer  ist. 

Dieser  Apjtaral  ist  unter  No.  85090 %)  und  60304  im  Deut- 
schen Reiche  und  Auslände  patent irt  und  in  mehr  als  1UOO  Ex- 
emplaren seit  € Jahren  praktisch  im  Betriebe,  bei  Gasmotoren 
aller  Sy  st*' me  rr>»  1 bis  60  II.  P.  Bis  zur  Stunde  kam  noch  kein 
Apparat  wegen  irgend  eines  Anstandes  zurück,  und  sind  dieselben 
nach  meinem  neuesten  Zusatzpatentc  noch  wesentlich  verbessert 
worden,  was  auch  seitens  der  ersten  Gasmotoren! abriken  ron- 
statirf  leurde, 

Dies  zur  Wahrung  der  Priorität,  die  ohne  Zweifel  mir  ge- 
hört, aber  insofern  ohne  Interesse  für  mich  ist,  als  eben  Leder- 
membranen  niemals  gasdicht  herzustellen  sind,  selbst  trotz  l'rä- 
parirung  und  dergleichen  künstlicher  Mittel  nur  für  kurze  Zeit 
neUeicht  dienstbar  gemacht  werden  können,  wie  übrigens  auch  den 
meisten  Gasdrrectaren  bekannt  ist. 

Ich  bitte  Sie , Vorstehendes  gütigst  zur  Veröffentlichung  im 
Journal  für  Gasbeleuchtung  auf  nehmen  zu  wollen , und  werde  ich 
mir  demnächst  gestalten,  eine  Beschreibung  und  Zeichnung  meines 
neuesten,  ganz  aus  Metall  hergcsteUten  Gasdruckregulators 
(als  vollkommenster  Ersatz  der  Gummibcutd  bei  Gasmotoren)  zur 
eventuellen  Aufnahme  iw  Journal  einzusenden. 

Mit  dem  Ausdruck  meiner  rotteten  Hochachtung 

Johannes  Fleischer 
Frankfurt  a,  M. 

St'A-snAnursn,  fVq IS, 


Literatur. 

Kayier.  Ueber  d ie  Co  ns  Ir  uction  von  Blitzableitern 
Ccntralbl.  d.  Banverw.  1891  8.  412.  Durch  di«  Statistik  ist  fee  tgea  teilt, 
dass  zwar  die  Gewitter  ad  Häufigkeit  nicht  Angenommen  haben, 
dass  aber  der  Schaden  in  den  lotsten  90  Jahren  «ich  nahezu  um 
das  Dreifache  vermehrt  hat.  Verf.  schlägt  folgende  Constroction 
eines  gut  schütsenden  Blitzableiters  vor : Drei  1 m hohe , eiserne, 
hohle  Fangstangen  find  an  dem  Dachfirst  fest  verankert.  Ein  8 mm 
starker  Kapferdraht  ist  durch  dieee  hinan  (geschoben  und  ragt  um 
16  cm  aus  der  Fungsiange  heraus,  anf  der  er  mittels  eines  an- 
genieteten  Bunde«  aufsitzt  Der  Draht  ist  oben  einfach  halbkugelig 
abgefeilt.  Durch  einen  Schlitz  im  unteren  Theile  der  FangBtange 
tritt  der  Draht  Ober  Dach  heraus  und  wird  auf  dem  kürzesten  Wege 
in  einem  Stock  bis  in  die  Erde  geleitet  Hier  wird  er  mit  der  guss- 
eisernen Wasserleituug  metallisch  verbunden.  Wo  eine  solche  nicht 
zur  Verfügung  steht,  empfiehlt  es  eich,  alte  Rohren  in  der  Tiefe  des 
Qrandwuasers  auf  die  ganze  Gebäudeläng«  einzugraben  und  nimmt- 
liehe  Drthte  daran  anzuschliessen.  Die  Dachtraufen  und  die  inner- 
halb des  Gebftudes  hinanfgefQhrten  Leitungen  der  Gas-  und  Wasser- 
rohre, sowio  sonstige  metallische  Leitungen,  werden  oben  mittels 
3 mm  starker  Drahte  durch  l/ithung  an  die  8 mm  starke  Haupt- 
leitung angeschloesen,  damit  keine  I**itung  innerhalb  dee  Gebäudes 
vom  Blitzableiter  unabhängige  8pannung  erleide.  Der  Blitz  wird 
den  Weg  Ober  8 mm-Draht  wählen,  da  anf  einem  3 mm- Draht«  die 

‘)  Beschrieben  und  altgebildet  in  d Journ  1886  8.  701.  D.  R. 


Spannung  gleich  der  auf  dem  8 mm  Drahte  ist.  Bei  der  Erdleitung 
sind  scharfe  spitzwinklige  Ecken  zu  vermeiden.  Der  Draht  ein- 
chliesslich  Befestigung  kostet  pro  lfd.  m M.  2,  was  fOr  ein  mittleres 
Wohnhaus  etwa  M.  100  ausmacht. 

KOhler.  Verschiedene  Meinungen  in  der  Druck- 
luftfrage. Vortrag  im  Kölner  Bez.-Ver.  deutsch.  Ing.  Zeitachr. 
d.  Var.  deutsch.  Ing.  1891,  B.  85,  No.  47.  1881.  Verfasser  kommt 
auf  Grund  theoretischer  Betrachtungen  zu  folgenden  Schlüssen: 
Die  KraftQbertragung  durch  Drncklnft  hat  «inen  sehr  hohen 
Wirkungsgrad.  Dieser  hohe  Wirkungsgrad  btt  lediglich  der  Vorwärm- 
ung der  Druckluft  suzuschrelben,  welche  nur  geringe,  kaum  in  Be- 
tracht kommende  Kosten  verursacht.  Trotzdem  ist  der  Betrieb  mit 
DruckSnft>Kleinmotoren  kostspieliger  als  mit  Gasmotoren,  und  zwar 
wegen  der  hoben  Anlagekosten  «1er  Centralanlage  und  der  Rohr- 
leitung und  ebenso  der  Verwaltungskosten,  welche  die  Druckluft 
wesentlich  vertheuern.  Die  PrOU'sche  Gasluftmaschine  * B.  setzt 
nicht  50*'»  des  Gasbeizeffekte«  in  mechanische  Arbeit  um,  arbeitet 
also  nicht  etwa  dreimal  günstiger  als  der  Gasmotor,  sondern  die 
sonst  verlorene  Hitze  des  Gasmotors  wird  nur  zur  Vorwärmung  der 
Druckluft  verwandt.  Hierdurch  wird  allerdings  Energie  erzeugt, 
aber  nicht  so  viel,  als  nöthig  ist,  die  Kraftvertuste  zu  ersetzen.  Eine 
Combination  von  Gas-  und  Hetsaluftmaschine  ergibt  keinen  nennena- 
werthen  Gewinn, 

Müller  C.  G.  Ueber  Feuerungen  mit  theilweiser 
Regenerirung  der  Verbrennungsprodukte.  Stahl  und 
Eisen  1891,  Heft  12.  969.  Verfasser  erwägt,  dass  das  Verhältnis» 
der  ausgenntzten  znr  verlorenen  Wärmemenge  nicht  immer  als 
Gülemaaas  für  die  Feuerung  anxosehen  sei , sondern  das«  es  selbst- 
verständlich auch  auf  dl«  Wärmelntensität  (Temperatur)  ankomm«. 
Verfasser  gelangt  dann  bei  Betrachtung  der  Generatorgasfeuerangen 
zu  dem  Ergebniss,  dass  unsere  modernen,  mit  guten  Lufterhitzern 
(Regeneratoren  oder  Uecoperatoren  versehenen  Gasfeuerungen 
nahezu  das  leisten,  was  man  überhaupt  von  einer  guten  Feuerung  ver- 
langen kann.  Die  Neuerungen  und  Verbesserungen  kommen  nur  auf 
eine  zweck  massigere  und  billigere  Anordnung,  auf  «ine  Erzielung 
grösserer  Dauerhaftigkeit  und  Zugänglichkeit  der  am  meisten  ge- 
fährdeten Theile  und  auf  eine  für  den  Wärmeübergang  besonders 
geeignet«  Gestaltung  der  Flamme  und  de«  Heilobjektes  hinaus. 
Verfasser  spricht  dann  über  die  Vorgänge  im  Generator  und 
knüpft  daran  einige  kritische  Betrachtungen  über  die  Ofenconstrtic- 
tion  von  Uead  & Pouff  (Stahl  und  Eisen  1891 , 618),  welche  »ich 
von  den  übrigen  Oonstruktionen  dadurch  unterscheidet,  dass  nur 
ein  Theil  der  Abhitze  ln  die  Luftregeneratoren  geht,  während  de 
ander«  Theil  der  Verbrennungsprodukte  direkt  vom  Ofen  unter 
den  Kost  des  Gaserzeugers  geführt  wird. 

Thede.  Australischer  Leuch tschiofer  (cherosen- 
shalej-  Chem.  Report.  1891  8.210.  Der  Leuchtschiefer  ist  eine 
schwer«,  compacte  Masse  vom  apec.  Gew.  1,7,  welche  in  festen, 
blättrigen  I<ag«n  aneinander  gepresst  ist  und,  angezündet,  mit  heller, 
russender  Flamme  brennt  Die  empirische  Analyse  ergab . Thcer  60*/«, 
Wasser  2 u'o.  Coke  35  • o,  Gas  84'*.  Die  Destillation  des  Theera  vom 
»pec.  Gew  0,877  ergab:  Rohöl  40 Io,  Parafßnmaase  50*, ’o,  Coke  6,7  *4, 
Gas  und  Verlust  8,8  *.r*.  Das  Rohöl  hatte  da«  apec.  Gew.  0,800  und 
zeigte  nur  Sparen  von  Kreosot.  Es  wurde  zur  Ausscheidung  der 
Harze  mit  Schwefelsäure  geschüttelt,  dann  mit  Wasser  gewaschen 
und  der  fmetfonirten  Destillation  unterworfen.  Zwischen  80  bis  150° 
wurde  eine  klare,  leicht  bewegliche  Flüssigkeit  erhalten,  dem  Pe- 
trole-j mftther  vom  spec.  Gew.  0,676  ähnlich.  Die  Menge  betrag  1 1 *. « 
vom  Thecr.  Die  Froction  zwischen  150  bis  300  * , 18*/«  vom  Theer 
betragend,  hatte  das  spec.  Ge«'.  0,824.  Der  Rntfiammungspunkt  lag 
bei  50°  Das  Oel  entsprach  ungefähr  dem  aus  Braunkohlen  theer 
gewonnenen  guten  Bolaröl  Die  Prüfung  anf  Leuchtkraft  ergab, 
dass  es  den  beeten  I«curhtölen  ebenbürtig  zur  Beite  zu  stellen  ist. 
In  der  »Paraffinmasse«  lag  ein  im  Gegensatz  zum  krystsü inisc-hen 
Spannkolbenparaffin  amorphes  sogenanntes  Isopar&ffln  vor,  so  «lass 
also  dieses  Oel  ein  gutes  Schmieröl  liefern  wurde.  Die  Coke,  wei- 
cher zu  85*i'«  vom  Theer  erhalten  wurde,  gleicht  dem  Blasencoke 
der  TheerblAaen  und  glüht  in  Folge  der  70 •/*  Kohlenwasserstoffe 
lange  Zeit. 

Wasserversorgung  und  Entwässerung. 

Carrier.  Zar  Selbstreinigung  der  Flüsse.  Deutsche 
Vierteljahresschr.  für  öffentl.  Gesundheitspflege  1891  Heft  4 8.  GUS. 
Verf.  kommt  auf  Grund  seiner  Versuche,  welche  ausführlich  im 
i American  Journ.  of  the  Medical  Sciences  1890,  December,  mitgetheilt 
sind,  zu  dem  Schluss,  dass  unter  günstigen  Verhältnissen  Flusswaaaer 
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bi«  in  einem  gewiesen  Grade  sich  von  pathogenen  and  anderen 
angeführten  Bakterien  selbstreinigen  kann,  dass  diese  Reinigung 
aber  wirkungslos  wird . sobald  im  weiteren  Laufe  der  Flnaa  neue 
Verunreinigungen  aufnimmt;  deshalb  dürfe  man  xur  Löeung  der 
Frage  der  Selbstreinigung  der  Flüsse  nur  solche  Gewisser  wtblen, 
ln  welchen  eine  neue  Verunreinignng  stromabwftrt«  nicht  stattflndet. 
Als  Agentien,  welche  die  Flussselbstreinigung  fördern,  führt  er  an: 
starke  Verdünnung,  8editnentirung,  mechanische  Einwirkungen,  Oxy- 
dation und  andere  chemische  Einflüsse  wie  Sonnenlicht,  Hits«, 
Kalte  und  den  Antagonismus  der  Bacterien  Die  Reinigung  werde 
biologisch  durch  Verminderung  der  Anzahl  der  Bacterien  wahr- 
genommen. Die  pathogenen  Bacterien  werden  abgeschwächt  btw. 
getödtet  durch  den  ZuflusB  von  viel  Wasser,  so  vereinzelt  und  können 
dann  keinen  Schaden  mehr  anrichtcn.  In  stagnirenden  oder  lang- 
sam messenden  Wassern  finde  Sedimentirung  der  Bacterien  statt. 
Sehr  wichtig  sei  der  Einfluss  der  Oxydation.  Antagonismus  unter 
den  Bacterien  verkürze  das  Leben  der  pathogenen  Bacterien  in 
Wässern,  wo  andere  (verrauthlich  harmlose)  aaprophyte  Bacterien 
zahlreich  sind. 

DeBpeignea  Untersuchungen  von  Wassermikroben 
mit  Bezug  auf  die  sanitären  Verhältnisse  der  Stadt 
Lyon.  Ansiug  In  Dentacher  Vierteljahresachr.  für  öffentl.  Ge- 
aundheitepflege  1891  Heft  4 S.  587.  Deepeignes,  ein  Anhänger  der 
Anschauung  von  der  Verbreitbarkeit  von  Infectionskrankheiten  durch 
das  Trinkwassor,  fordert,  von  dem  Satze  von  Duclaux  ausgehend, 
»dass  ein  Wasser  nur  rein  ist,  wenn  es  keinen  einzigen  Keim  ent- 
halt«, auf  Grund  seiner  Untersuchungen  zur  Wasserversorgung  von 
Lyon  die  Zuführung  reinen  QueUwassers  in  ausreichender  Menge, 
welche  ausschliesslich  als  Trickwasser  bestimmt  sein  soll,  während 
das  Wssser  der  gegenwärtigen  Versorgung  (aus  der  Rhöne)  nur  mehr 
zu  Verbrauchazwecken  benutzt  werden  sollte.  In  Folge  der  geo- 
logischen Verhältnisse  in  der  Umgebung  von  Lyon  soll  auch  das 
Brunnenwasser  verunreinigt  sein. 

Fermi  Claudio.  Ueber  die  Reinigung  der  Abwasser 
durch  Elektrici tät.  Archiv  für  Hygiene  1891  8.207.  Verf. 
führt  eingangs  einige  Bemerkungen  zu  dem  von  Webster  vor  etwa 
vier  Jahren  in  Vorschlag  gebrachten  Abwasserreinigungsverfabren 
mittele  Elektricität  an  and  weist  darauf  hin,  dass  dieses  Verfahren 
den  meisten  anderen  gegenüber  zwei  wesentliche  Vortheile  biete, 
nämlich:  1.  da  nur  sehr  wenig  Eisen,  von  den  Elektroden  her- 
rührend,  mit  niedergeschlagen  wird,  eo  iat  die  Menge  des  ab- 
xuführenden Schlammes  nur  gering,  und  2.  bei  dem  elektrischen 
Verfahren  werden  gelöste  organische  Substanzen  abgeschieden,  die 
bei  keinem  bi«  Jetzt  angewendeten  chemischen  Reinigungsmittel 
gefällt  wurden.  Verf.  hat  daher  diesem  Verfahren  eine  grössere 
Aufmerksamkeit  gewidmet  und  durch  eigene  Versuche  den  Werth 
desselben  zn  ermitteln  gesucht.  Er  kommt  su  folgenden  Ergeh' 
niaaen:  Bei  Anwendung  eiserner  Platten  von  80  qcm  Oberfläche, 
welche  als  Elektroden  wirksamer  als  Köpfer-,  Platin-  und  Kohlen- 
platten sind,  ist  diu  Wirkung  des  elektrischen  Strome«  auf  das 
Wasser  viel  stärker  als  bei  Anwendung  solcher  von  40  bis  20  qcm. 
Je  Btärker  «1er  Strom,  je  grösser  die  Oberfläche  der  Elektroden  ist 
und  je  länger  die  Elektrifiirung  dauert,  desto  schneller  und  voll- 
kommener geht  im  Allgemeinen  die  Reinigung  des  Wassers  vor 
sich.  Die  organischen  Substanzen  In  1 1 Wasser  konnten  durch 
einstündige  Einwirkung  eines  Stromes  von  0,5  bis  1,0  Anip.  und  bei 
Anwendung  flacher  eiserner  Elektroden  von  80  qcm  und  5 cm  Ab- 
stand voneinander  bis  auf  '/•  reducirt  werden.  Die  Zahl  der  Keime 
worde  dabei  um  das  50-  bis  100  fache  verringert.  Schwache  Ströme, 
wie  z.  B.  von  0,063  Amp.,  gaben  auch  nach  5 ständiger  Einwirkung 
unbefriedigende  Resultate.  Die  gelösten  organischen  Stoffe  des 
Kanalwassers  konnten  bis  auf  die  Hälfte  reducirt  werden  Der  Zu- 
satz von  NaCl  begünstigte  durch  Entwicklung  von  freiem  Chlor 
die  Oxydation  einiger  organischer  .Substanzen  und  die  Zerstörung 
der  Keime.  Salpetrige  Säure  wurde  zu  NH«  reducirt.  Ueber  die 
Kosten  bei  praktischer  Ausführung  gibt  Verf.  keine  näheren  An- 
gaben. Nach  seinen  Versuchen  zu  urtheilen,  würde  die  Reinigung 
von  1 cbm  Abwasser  M.  10  bis  15  gekostet  haben,  was  allerdings 
viel  theurer  ist,  als  die  Reinigung  mittels  Kalk. 

Hasen.  Zur  Bestimmung  des  TrockenrOckstandes 
des  Wassers  Journ.  of  anal,  and  appl.  Chem  1861  No.  5 p.  440. 
Verf.  weist  darauf  hin,  dass  cblormagnesiumhaltige  Wasser,  wie  das 
Meerwasser,  beim  Eindampfen  behufs  Bestimmung  des  Trocken- 
rückstandes  einerseits  nicht  slies  Krystallwasser  sbgsben,  anderer- 
seits aus  Chlormagnesium  leicht  BalzBäure  entweichen  kann.  Er 


schlägt  daher  vor,  getrocknetes  Natriumcarbonst  zuzusetzen,  damit 
sich  Magnesiumcarbonat  und  Chlornatrium  bilden,  welche  ihr  Wasser 
gut  abgeben.  Auch  für  Chlorcalcium  enthaltende  Wasser  soll  diese 
Methode  empfehlenswert!)  sein,  da  kohlensaurer  Kalk  weit  beständi- 
ger ist  als  Chlorcalcium  und  hei  100°  C.  sein  Wasser  leichter  ver- 
liert. Verf.  beweist  durch  Beleganalysen  «Ile  Zweckmässigkeit  seines 
Vorschlages. 

II  s zen.  Die  chemische  Reinigung  der  K anu  lab  wssser. 
Journ.  of  the  Asaoc.  of  Engineering  Soc.  1891  p.  385.  Verf.  führt 
an,  dass  in  Fällen,  in  denen  sieb  die  Abwasser  in  Folge  ungünstiger 
klimatischer  und  Bodenverhältnisse  durch  Berieselung  und  intcr- 
mittirends  Filtration  nicht  reinigen  lassen,  eine  chemische  Reini- 
gung oft  gute  Dienste  thnt.  Es  herrsche  nnn  vielfach  die  irrige 
Ansicht,  dass  ee  ein  Univeraatreinigangamitte]  gebe;  die  Art  und 
Menge  «1er  Chemikalien  sei  vielmehr  aus  der  Zusammensetzung  der 
Abwasser  zu  bemessen.  Verf.  hat  zwecks  chemischer  Reinigung  von 
Sielwaasem  Versuche  mit  Kalk,  Eisenoxydnl-,  Eisenoxyd-  und  Aln- 
miniumsalzen  aogestellt  und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gekommen  : 
Bei  Anwendung  von  Kalk  ist  eine  zu  geringe  Menge,  sowie  ein  zn 
grosser  Ueberschnss  unrathsam.  Im  enteren  Falle  bildet  sich  doppel- 
kohlensaurer  Kalk  (wenn  die  Abwasser  stark  kohlensänrehaltig  sind), 
im  letzteren  Falle  wirkt  der  Kalk  lösend  auf  organische  Substanzen, 
oder  er  scheidet  sich  aus  der  Lösung  lin  weiteren  Laufe  der  Abwasser 
wieder  ans.  Die  Menge  soll  mindestens  so  gross  sein,  dass  durchweg 
Monocarbonat  gebildet  wird,  und  das  abfliessende  Wasser  schwach 
alkalisch  iat.  Für  dis  zu  den  Versuchen  benutzten  Abwasser  ge- 
nügten 16  Theile  Kalk  (CaO)  auf  100000  Theile  Slelwaaaer.  Eisen- 
vitriol ohne  Kalkznaatx  hat  so  gut  wie  keinen  Zweck.  Wird  Kalk 
zngesetzt,  so  muss  die  Menge  desselben  hoch  genug  bemessen  sein, 
die  Kohlensäure  des  äielwaeeers  als  Monocarbonat  zu  binden  und 
für  die  Schwefelsäure  des  FdaenvUriols  die  nölhige  Base  zu  liefern 
(Bildung  von  Gyp*;.  Eisenoxydsalze  und  Aluminiumsalze  bedürfen 
nicht  unbedingt  des  Zusatzes  von  Kalk,  um  in  dem  Sielwasser 
Niederschlage  zu  erzeugen.  Diese  Salze,  in  geringen  Mengen  zu- 
gesetzt, ergeben  verhältnlssmäsalg  gute  Resultat«:  hei  Zusatz  grösse- 
rer Mengen  wächst  der  Preis  unverhältnissmäsaig  in  Bezug  suf  den 
Effect.  Durch  geeigneten  Zusatz  von  Eisenoxyd-  und  Aluminium- 
Salzen  sollen  sich  50  bis  76*'*  der  Gcsanimtmenge  von  organischer 
Hubstanz  entfernen  lassen. 

Jackson.  Die  W asaerge wi nn u ng  für  das  Wasser- 
werk Trier.  Mit  3 Tafeln.  Civilingenieur  1891  8.399. 

Knüppel,  Wssser  als  Krankheitsüberträger.  Zeit- 
sehr.  f.  Hygiene  10,  B.  367.  Verfasser  stimmt  mit  der  Ansicht  von 
englischen  Aerzten  überein,  wonach  die  Cholera  in  vielen  Füllen 
durch  Wasser,  welch««  mit  Fäcalstoffon  von  Cholerakranken  verun- 
reinigt war,  übertragen  sein  soll.  Desgleichen  soll  auch  Milcb, 
welche  mit  derartigem  Wasser  vermischt  war,  als  Uebcrtrftger 
gewirkt  haben. 

Leffraan.  Wasserrein  igu  ng  durch  metallisches 
Eisen.  Journ.  of  anslytic  and  applied  Chem.  1891  p,  449.  Verf. 
führt  einige  Analysen  eines  nach  dem  AuderBon'schen  Verfahren 
(vgl.  Piefke,  d.  Journ.  1887  8.636)  mittels  Eisenschwamm  in  ro- 
tirender  Trommel  gereinigten  und  von  Prof,  van  Ermcngem  in 
Antwerpen  untersuchten  Wassers  an.  Bekanntlich  ist  die  Eisen 
reinigong  in  Antwerpen,  Dortrecht,  Paris,  Nancy  und  anderen 
Städten  in  grossem  Masssstabe  eingeführt  and  soll  sich  gut  bewahrt 
haben.  Vgl.  d.  Journ.  1883  8.  168,  191  und  1891  8. 15. 

Naumann,  Die  Entwässerung  der  Stadt  Königsberg. 
Gesnndheitsing.  1891  Nr.  23,  8.  779.  Vortrag  in  der  Stadtverord- 
netenversammlung in  Königsberg. 

Ueber  Monier  bauten.  Das  Verfahren,  welche«  von  Monier 
in  Paris  erfunden  und  von  «ler  Firma  Wayss  A Co.,  Berlin,  weiter 
«ungebildet  wurde,  erlangt  immer  mehr  Bedeutung.  Das  Baumaterial 
ist  Eisengerippe  mit  Cementumhüliung.  Es  kommt  dadurch  eine 
grosse  Festigkeit  des  Cementes  und  seiner  Sandmischungen  zu 
Stande,  da  der  Ceinent  nunmehr  weniger  auf  Zugfestigkeit  als  auf 
die  etwa  zehn  mal  grössere  Druckfestigkeit  beansprucht  wird. 
Prof.  Bauschinger,  München,  hst  mehrere  Versuche  mit  Monicrbautrn 
ausgeführt  und  dieselben  günstig  beurtheilt 

Peters.  Der  Hasselbach-Brunnen  in  Magdeburg. 
Mit  Abbildungen.  Deutsche  Bauztg.  1891  No.  513.  Der  Monumental- 
brunnen,  welcher  zu  Ehren  des  verewigten  Oberbürgermeisters 
Hesselbach  suf  dem  Hesselbach- Platze  in  Magdeburg  errichtet 
wurde  und  seit  dem  90.  November  1889  enthüllt  ist,  besitzt 
eine  Höhe  von  15,25  m bei  einem  Durchmesser  der  Insel,  auf 
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welcher  er  «ich  erhebt,  von  31  m;  der  des  Wasserbeckens  selbe t 
beträgt  10  m.  Der  Grundgedanke  de«  zur  AuafQhraug  gelangten 
Brunnen«  ist  dem  ursprünglichen,  preisgekrönten  Bergmeier'schen  j 
Entwürfe  entsprechend.  Ee  ist  ein  vierseitiger  Obelisk  angenommen,  i 
mit  vier  Bitsenden  Figuren  snf  den  Ecken  de«  Postamentes.  Die  , 
Hanptachauseite  mit  dem  Bronze  portrait  des  gefeierten  Oberbürger-  • 
meistere  befindet  sich  genau  in  der  Achse  des  Breiten  Weges,  als 
der  auf  das  Denkmal  zufflhrendsn  Hauptstraase.  Im  Uebrigen 
treffen  die  anderen  Btrassenachsen  mit  den  Achsen  des  Monumente«  j 
nicht  susamraen.  Die  swei  weiblichen  Figuren  versinnbildlichen  | 
Wisse nachaft  und  Landwirthschaft,  die  beiden  männlichen  Handel 
and  Industrie.  lieber  dem  den  Unterbau  für  den  Obelisken  ab- 
schliessenden Hauptgesimae  lagern  sieb,  sur  Krönung  der  als  Pilaster  . 
mit  Vohttenauflöflung  gebildeten  Eckanebildungen , vier  Delphine 
Die  Löwenköpfe  «wischen  den  Figuren  liefern  den  Wasserstrahl,  der 
über  den  Rand  der  in  polirtem.  Granit  hergestellten  Schalen  sich 
schleierartig  aushreitet  und  schliesslich  in  da«  den  Fuaa  des  Monu- 
mente« umfassende  Brunnenbauern  gelangt.  Die  Geaammtkosten  de« 
Denkmals,  ausschliesslich  der  auf  die  Verlegung  der  Wasserrohre 
und  des  Kanals  entfallenden  Ausgaben , haben  rund  M.  75000  be- 
tragen, wobei  etwa  M.  10000  auf  die  Fundumentirung  und  Her- 
stellung des  Mosaik  pflastere  der  Insel,  sowie  der  Pflasteren  schlösse 
entfallen. 


dem  »um  «weiten  Male  das  Waaaer  um!  Sediment  von  den  Blei- 
stücken  getrennt  und  dieselben  abgewaschen  waren,  wurden  die 
Bleistücke  wiederum  in  die  Wasserproben  gebracht,  und  zwar 
zeigt«  sich  bei  Wasser  I wieder  eine  sehr  geringe  Abecbeidung,  bei 
Wasser  II  eine  bedeutendere. 

Die  Einwirkung  entspricht  fast  genau  der  von  «Loch  Katari  ne- 
Wasser«,  welches  *ur  Wasserversorgung  von  Glasgow  dient,  auf  Blei 
in  offenen  Gelassen.  Wasser  I in  geschlossener  Flasche  wirkt  fast 
genau  so  auf  Blei,  wie  »Loch  Katarine- Wa«#er<  in  geseblnmenen  Ge- 
lassen Die  Analyse  das  »Loch  Katarina- Waaaer«  zeigt  etwa  dieselbe 
Menge  Trockenaubetanz , obgleich  das  VerhlltniB«  der  einseinen 
Salze  verschieden  ist. 

Dss  »Loch  Katsrine- Wasser«  enthielt  in  100000  Theilen: 


Organische  Substanz 

1,286 

Oa  80« 

0,644 

Ca  CI» 

0,306 

Cbloralkalieu 

0,619 

Mg  CO. 

0,309 

Bi  Oi  und  Phoaphate 

0,243 

Fes  Os 

Sparen 

3,206 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 


Storzacbe  Schlauchverkuppelung.  Die  Streitfrage,  ob 
Schlauchverfcuppelung  oder  Fchlauchverachreubung  rethaamer  sei, 
ist  Jetat,  wie  die  Deutsche  Bauitg.  1891  No.  87  S.  531  mittheilt,  xu 
Gunsten  der  Schlauch  Verkuppelung  entschieden  worden,  indem  die 
technische  Prüfungscommiasion  des  Deutsch-Oesterreichischen  Feuer 
wehreusschusses  auf  dem  diesjährigen  Feuerwehrtage  ln  Teplits  ein- 
stimmig für  das  Verknppelungssystem  sich  ausgesprochen  hat.  D* 
bei  wurde  von  allen  bisher  bekannten  Apparaten  und  Systemen  das 
Storx'scbe  Schlauchverknppelungssywtem , welches  seit  etwa  acht 
Jahren  bei  der  kaiserl.  Marine  und  seit  vielen  Jahren  auch  bei 
Berufs-  und  freiwilligen  Feuerwehren,  wie  Berlin,  Bremen,  Altona. 
Frankfurt  a.  M. , Königsberg  i.  Prenssen,  Danxig,  Darmstadt,  Offen- 
bach a.  M.  u.  a ganz  oder  theilweis«  eingsffthrt  ist,  als  daa  beste 
anerkannt.  Nach  Beendigung  der  nun  anch  vom  Deutschen  Feuer  , 
wehrausschuss  offiziell  angeordneten  SchluBsprüfung  durch  die  Feuer-  i 
wehren  Leiptig,  Dresden,  Merseburg  und  Chemnits  ist  die  Einfüh- 
rung eines  einheitlichen  liilfsnormalanschlusses  nach  diesem  System 
an  Stelle  der  heutigen  grossen  Anzahl  der  verschiedenen  Schrauben 
Systeme  für  «ftmmtllche  deutsche  Feuerwehren  geplant,  und  steht 
der  Einführung  dieser  Kuppelung  selbst,  anch  in  denjenigen  Landern 
oder  Bezirken,  in  welchen  etwa  gesetaliche  Vorschriften  für  so- 
genannte Vormalgewinde  bestehen,  schon  heute  nichts  entgegen, 
sofern  sich  nur  die  betreffenden  Gemeinden  oder  Feuerwehren  mit 
einem  Anschluss  an  die  unter  Umstanden  voigeschriebenen  Ver- 
schraubungen versehen. 

Waller.  Ueber  die  Einwirkung  von  Wasaer  auf 
Bleirohrc.  Journ.  of  American  Chem.  Soc.  1891  No.  18  p.  176.  j 
Zwei  Wasser  aus  der  Gebirgsgegend  von  Kentucky,  welche  als 
Trinkwaaser  Verwendung  finden  sollten,  wurden  analyairl,  und  ihr 
Verhalten  gegen  Bleirohre  ermittelt. 

Die  Trockensubstanz  in  1(0000  Theilen  war: 


I 

11 

Na  CI 

0,061 

0,092 

Ki  SO« 

0,284 

0,263 

Nai  80« 

0,157 

0,093 

Nai  CO, 

0,082 

0,017 

Ca  CO. 

0,556 

0,404 

Mg  CO. 

0,601 

0,346 

Fe,  O,  -f-  Al,  O. 

0,107 

0,180 

81  Os 

0,912 

0,967 

Organische  Buhstanz  -Differenz)  0,800 

0,548 

3,400 

2,900 

Etwa  .'KO  can  dieser  Wasser  wurden  in  Stöpselflaschen  mit  j 
Bleifeile  und  blanken  ßleirohrstücken  zusammengebracht.  Nach  I 
etwa  30  Stunden  zeigte  sich  in  den  Flaschen  ein  weisser  Nieder- 
schlag. welcher  Blei  enthielt  Dis  blanken  Fliehen  der  Bleirohre  ! 
wurden  blind,  ln  der  Flüssigkeit  selbst  wurde  kein  Blei  nach-  1 
gewiesen.  Das  Wasser  und  der  Niederschlag  wurde  von  den  Blei-  j 
stücken  getrennt,  dieselben  abgewaschen  und  mit  neuen  Portionen 
Wasser  behandelt.  Nach  34  Stunden  zeigte  sich  bei  Wasser  1 eine 
geringe  Almcheidung,  bei  Wasser  II  war  dieselbe  bedeutend.  Nach 


Gerhardt,  Umgestaltung  der  Drainagebauten  von 
Llngsdrainagen  «n  Querdrainagen.  Verlag  von  W.  Ernst, 
Berlin  1891.  Die  Schrift  nimmt  zwar  zunächst  mehr  auf  Melio- 
retlonaswecke,  Entwässerung  ausgedehnter  Ländereien,  Bezug,  di« 
darin  entwickelten  Grundsätze  sind  aber  ebensogut  bei  den  für 
Trinkwasservergewinnung  zu  enteilenden  Drainagen  tu  berücksich- 
tigen- 8ie  geht  darauf  hinaus,  an  Stelle  der  sogen.  Langsdreinage, 
bei  welchen  die  Saugstrlnge  in  das  grösst«  Gefall,  die  Sammler 
quer  dazu  gelegt  werden,  die  Qnerdreinage  zu  empfehlen,  bei  welcher 
das  umgekehrte  Princip  verfolgt  wird,  indem  man  die  Saugstrange 
quer  zum  stärksten  Gefall  und  die  Sammler  in  dieses  legt.  Es 
werden  die  theoretischen  und  praktischen  Vortheile  des  letzteren 
Verfahrens  vor  dem  ersteren  hervorgehoben.  Wenn  in  die  mit 
starkem  Gefall  gelegten  Saugrohratrlnge  der  iJtngadrainage  das 
rasch  einströmende  Wasser  Sand  und  Schlamm  einfflhrt,  so  ist  cs 
sehr  möglich,  dass  diese  in  dem  flach  liegenden  Sammler  hängen 
bleiben  und  ihn  verstopfen  Bei  dem  andern  System  nimmt  die 
Wassergeschwindigkeit  von  oben  nach  unten  zu,  eins  Verschlammung 
wird  viel  wenigerleicht  eintreten.  Weiter  kann  bei  gewissen  Boden- 
Verhältnissen  eine  Querdrainage  gründlicher  wirken.  Der  Untergrund 
von  Thalnicdcrungen  zeigt  bekanntlich  häufig,  dass  in  früheren 
Zeiten  ungeregelt«  Wasserliufe  die  Fliehe  durchfurcht,  einxelnr 
ihrer  Rinnsale  mit  gröberen  Geschieben  «ugelegt  und  dann  wieder 
mit  dichten  Massen  abgesperrt  haben.  In  diesen  selbstverständlich 
dem  grössten  Gefall  der  Flache  folgenden  unterirdischen  Rinnsalen 
bewegen  sich  die  Grundwaaser.  Ist  ein  solcher  Abfluss  durch  vor- 
gelagerte dichte  Massen  gehemmt,  so  stauen  sich  die  Grundwasser 
auf  und  versumpfen  du«  Gelinde.  Bei  der  Lkngwlrainagc  kann  es 
nun  leicht  Vorkommen,  das«  eine  solche  nach  beiden  Seiten  und 
gegen  unten  abgeschlossene  Wasserader  xwischen  zwei  Strittigen 
unberührt  liegen  bleibt  und  nach  wie  vor  Vernässungen  des  Bodens 
erzeugt.  Durch  die  Querdrainage  werden  alle  derartige  Adern  ab- 
geschnitten,  diese  bekommen  Vorfluth  und  wirken  selbst  wieder  als 
Sauger.  Gerade  weil  hierbei  die  vorhandenen  dnrthlassenden  Adern 
des  Boden«  als  natürliche  Drainage  mitwirken,  kann  die  Entfernung 
der  Strange  grö«Her  genommen  werden,  als  bei  einer  Llngadrelnage 
in  demselben  Boden-  Der  Verfasser  kommt  also  in  der  letzt- 
genannten Hinsicht,  Ersparnisse  an  fttrtngcn,  zu  denselben  Ergeb- 
nissen, welche  man  nach  der  »Neuen  Theorie  der  BodenentwOsserung 
von  Kreiakulturingenieur  Merl  in  Speyer«  erhalt. 

Auch  Merl  weist,  jedoch  auf  andertu  Wege,  nach,  das«  hei 
geneigter  Bodenoberflache  ein  der  Horizontalkurve  folgender  Streng 
einen  breiteren  GeltndeBtreifen  entwässert,  als  ein  im  stärksten 
Gefall  liegender. 

Im  Anschluss  an  die  theoretische  Betrachtung  ist  eine  graphische 
Darstellung  sur  Bestimmung  der  Drainrohrweitcn  nach  der  zu  ent- 
wässernden Flache  und  dem  Gefall  der  Drain«  gegeben.  Dabei  ist 
di«  Annahme  eines  jährlichen  Niederschlags  von  0,9  nt  und  einer 
Wasserabführung  von  0,65  1 vom  Hektar  in  der  Sekunde  zn  Grunde 
gelegt.  Weniger  als  0,2  “ » Gefall  sollte  nach  Ansicht  des  Verfassers  kein 
Drainstrang  erhalten,  die  geringste  Geschwindigkeit  sollte  0,15  bis 
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0,2  m,  im  Triebsand  0,86  m and  die  Lange  eine«  Bsogstrang«  aller- 
höchsten« 260  m betragen.  Vermiesen  muss  man  eine  Angabe 
darflber,  welche  Tiefenlage  der  Drain«  den  Berechnungen  an  Grunde 
gelegt  ist.  Lb. 
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Vom  7.  Mai  1891  ab.  8.  6969. 

10.  No  61119  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Abkahlen  der  die 
Presse  verlassenden  Presskohlen.  W.  CI  ore  in  Hamline,  St.  Paul, 
Ramsey  County,  Minnesota,  E.  Corning  in  No.  56  Western 
Avenue,  St.  Paul,  Ramsey  County,  Minnesota,  Th.  Hodgeson  in 
No.  9 Nordh.  Pearl  Street,  Buffalo,  Erie  County,  New  York, 

J.  Mc  Williams  in  ftummls  Avenue,  St.  Paul  Park,  8t.  Paul, 
Ramsey  County,  Minnesota  und  J.  White,  Advocat,  in  No  460 
Portland  Avenue,  St.  Paul.  Ramsey  County,  Minnesota;  Vertreter : 
H,  A W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisen str.  26.  Vom  23.  Sep- 
tember 1890  ab.  C.  3444. 

— No  61166.  Verfahren  zum  Rriquettiren  von  Steinkohlenstaub. 

E.  Jeukner  in  Antonieubätte  O.-Hchl.  Vom  10.  Juni  1891  ab. 

J.  2561. 

13.  So.  61163.  Scheerenartiger  Uohrkratxer.  A.  Pfund  in  Magde- 
burg-Buckau, Gärtneratr.  8.  Vom  1.  Mai  1891  ab.  P.  6190. 

47.  No.  61190.  Kugelgelenk  für  Rohrleitungen  mit  länge  gctbeilter,  ! 
einschraubbarer  Hohlkugel.  A.  Bertschinger  in  Bern, Schwei»; 
Vertreter:  H.  Knoblauch  £ Co.  in  Berlin  8W.,  Köaiggrätser  . 
straeee  44.  Vom  11.  Juni  1891  ab.  B.  12078. 

— No.  61197.  Hahnkupplung  mittels  geschützter  Zugstange  Firma 

F. Butzke  & Co.,  Actiengesellschaf  t f ür  Metall-Indu-  ' 
strie,  in  Berlin  8 , Kitterstr.  12.  Vom  18.  August  1891  ab.  J 

B.  18383. 

Pn  tont  Übertragung. 

26.  No.  60304-  Fleischer  £ Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Sicherheita- 

Giuulrurkregulator ; Neuerung  an  dem  durch  das  Patent  No.  36090 
geschützten  Gasdruckregulator.  Vom  13.  December  1890  ab 
Patenterlöschungen. 
ln  Folge  Nichtzahlung  der  Gebahren. 

13.  No.  28194.  Rohrkratxer. 

19.  No.  COOlö.  Dampframme. 

26.  No.  47767.  Gasfernsander. 

— No.  56795.  Vorrichtung  an  Gaslampen  zum  Regeln  des  Gasdrucks 
und  zum  Reinigen  des  Gases. 

— No.  55908.  SicherheitsgasbreniuT. 


Anszttgc  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  40.  Metallbearbeitung,  meoh&nlsobe. 

No.  56629  vom  30.  October  1890.  Firma  8ürther  Maschinen- 
fabrik vorm.  H.  Hammersehmldt  in  SQrth  bei  Köln.  — Bohr- 
knarre. Die  Stellung  der  Zwischenmuffe  M zu  dem  au«  einem 
Btflck  bestehenden  Bohrhebel  und  Sperrzahn  und  damit  indirect  die 


Stellung  des  letzteren  zum  Bohreperrrade  wird  bei  dieser  Bohrknarre 
durch  einen  gegen  die  Keilääche  a der  Zwischenmuffe  federnd  in 


gedrückten  Bolzen  c bestimmt,  um  xwangl&uflge  Sperrung  und  Aus- 
rückung des  Sperrsahnes  unter  Vermeidung  jedes  todten  Gauge»  de« 
Bohrhebel«  zu  erzielen, 

Klasse  60.  Pumpen. 

No.  57214  vom  SO.  September  1890.  G.  A.  Bräuer  und  G.  A. 
Kaden  in  Chemnitz  i.  S.  — Vorrichtung  zum  Heben  von 
Flüseigkeite  n vermittelst  direct  wirkender  Druckluft.  Bei  dieser 


Pig.  s«. 

Vorrichtung  wird  das  Auslassventil  s für  die  durch  Rohr  / stetig 
suströmende  Druckluft  von  dem  Schwimmerhebel  ic  l abwechselnd 
geöffnet  und  geschlossen. 
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KIivbbo  86.  Waaaerleitung. 

So.  56966  Vom  18.  Oktober  1890.  Hamburger  Freihafen 
Lagerbansgesellschaf  t in  Hamburg.  — Sei  b«  t thiti  g e Ent- 
lüf  t u ngaeinrich  tu  ng  fOr  Druck  Wasserleitungen.  Bei 
dieser  Entlüftongseinrichtung  belastet  dju  durch  ein  Entlüftungs- 


d 

Mg.  ss. 


vcntil  r tretende  Wasser  einen  mH  demselben  verbundenen  Kolben  A, 
bo  dass  dieser  da«  Ventil  r schlleest,  gleichzeitig  aber  einen  Aus- 
fluss e för  da«  Belaatangswaaser  öffnet,  wonach  das  Ventil  t unter 
Federdruck  oder  dergleichen  eich  wieder  Offnet,  wenn  der  Druck  in 
der  Leitang  abnimmt 


Statistisch«  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Bochum.  (Ga*-  und  Wai »er  werk.)  Dem  Verwaltungsbericht 
für  1890.:91  der  Gaa-  und  Wasserwerke  sind  folgende  allgemeine 
Bemerkungen  voran  gestellt  Ga«  werk  Der  Ga»  verbrauch  bat  im 
abgelaufenen  Betriebejahr  2326160  cbm  betragen  gegen  1992840  cbm 
nn  Jahre  vorher,  so  dass  also  eine  Zunahme  von  833320  cbm  = 
1H, 73  au  verzeichnen  ist  FOr  die  Öffentlich«  Beleuchtung  wurden 

verbraucht  438084  cbm.  im  Jahr«  vorher  406319  cbm,  daher  mehr 
31  965  cbm  » 7,86  °/#  Der  Verbrauch  au  Leuchtgas  gegen  Bezahlung 
betrug  1366685  cbm.  dagegen  im  Vorjahre  1218076  cbm,  mehr 
1-18609  cbm  = 12,20%.  Der  Kraft  , Heiz*  und  Kocbgasrerbrauch 
belief  aich  auf  328053  cbm,  im  Vorjahre  178334  «bin,  also  mehr 
144 719  cbm  81,14 'io.  Der  Gasverlust  betrug  198338  cbm  gegen 

190111  cbm,  war  also  höher  um  8997  cbm  = 4,33  •/». 

Die  Zahl  der  Gaeabnehmer  vermehrte  «ich  von  821  auf  940, 
also  um  119  14,49  •/»  und  die  der  aufgestellten  Gasmesser  von 

1052  mit  14301  Gasmesserflammcn  auf  1236  mit  15620  Flammen. 
Die  Zahl  der  Gasmesser  vergrößerte  «ich  demnach  um  183  = 
17,39*7*  und  die  der  Gaameaaerflammen  am  1319  = 9,22*  *,  welche 
groß«  Vermehrung  hauptsächlich  durch  die  vielen  hinzugetretenen 
Heiz-  und  Kocbgasabnehmer  verursacht  worden  ist 

Die  Bemühungen  zur  Erhöhung  de«  Ab«aU««  von  Kraft , Heit 
und  Kochgaa  fanden  eine  wesentliche  Förderung  in  der  Herab- 
setzung des  Preises  dieses  Gases  auf  7 Pf,  und  ist  der  Erfolg 
denn  auch  nicht  ausgebliebon.  Im  Juli  1889  lietrng  t.  B.  der  Ab- 
«ata  an  Kraft-,  Heiz-  mul  Kochgaa  22,47  '/«  der  geaammten  bezahlten 
Gaamenge,  und  waren  am  1.  April  1891  246  Gaskocheinrichtungen 
und  144  üaaheizöfen  aufgestellt,  gegen  163  bzw.  93  Stück  im  Jahre 
vorher  Von  dem  im  Jahre  1890  91  verbrauchten  Kraft-,  Heiz  und  . 
Kochgaa  entfallen  129489  cbm  auf  Kraftgaa  und  193564  cbm  auf 
Heiz-  und  Kochgas  gegen  74859  und  103475  cbm  im  Vorjahre;  der 
Verbrauch  an  Kraftgas  hat  demnach  um  54  630  aa  72,9'/*  und 
der  de«  Hei*  und  Kochgaa««  um  90089  — 87,1°/«  tugenommen. 

Von  den  im  vergangenen  Jahre  susgeführten  baulichen  Anlagen 
ist  Nachstehendes  zu  erwähnen;  Der  Ofen  10  wurde  als  Generator- 
ofen, System  Klönne,  mit  acht  Retorten  in  dem  bereit«  vorhandenen 
Gewölbe  ausgebaut.  Es  sind  nen  verlegt  worden : 1529,70  m Rohre 
und  vier  Wasaertöpfe,  heransgenommen  1388,35  m und  zwei  Wasser 
tüpfe,  «o  da»a  die  Zunahme  161,36  m Rohre  und  zwei  Wasaertöpfe 
betrug. 


Nen  aufgeatellt  wurden  37  Straßenlaternen,  darunter  26  ge- 
wöhnliche und  1 1 Intenaivlaternen  in  Bochum , so  daas  am  Ende 
des  Betriebsjahres  628  Straßenlaternen,  darunter  33  Intenaivlaternen, 
vorhanden  waren  ausser  73  Laternen  im  Stadtpark.  Die  Gasausbeute 
betrug  pro  100  cbm  Kohleneinsatz  im  Jahresdurchschnitt  30,15  cbm 
gegen  29,80  cbm  im  Jahre  vorher  Der  Verbrauch  an  Coke  zur 
Rctnrtenfeuening  belief  «ich  auf  19,42  kg  gegen  20,06  kg  im  Vor- 
jahre und  die  verkäufliche  Cokemenge  betrug  44,68  kg  gegen  48,65  kg 
im  Jahre  vorher,  alles  )>ecog«n  auf  100  kg  vergaster  Kohle  Die 
bezahlte  Gasmenge  l>etrug  im  letzten  Jahre  1 689738  cbm  ~ 73,14*  » 
der  Geaamrntabgabe  gegen  1396 179  cbm  = 70,06*;»  der  Gesammt- 
abgabe,  sie  ist  demnach  om  293569  cbm  = 17,88 •/«  gestiegen.  Der 
Bet  rieben  berschus»  belief  sich  auf  M.  86777,18  gegen  M.  108931,82 
im  Jahre  1889  90.  Dieser  Rückgang  ist  in  der  Hauptsache  den 
theueren  Kohlenpreisen  «umschreiben,  während  eine  diesen  Preisen 
entsprechende  Verwerthung  der  Nebenproducle  nicht  möglich  wsr. 
Im  Haushaltsplan  waren  M.  84560  vorgesehen. 

Wasserwerk.  Die  Wawerabgabe  betrug  im  letzten  Belrieba- 
jabre  7 427  854  cbm,  dagegen  i in  J uh  re  vorher  6330752  cbm,  mithin 
Zunahme  1097 102  cbm  = 17,33  *'.i  Die  einheimischen  Abnehmer 
(ausser  Bochumer  Verein)  verbrauchten  an  Wasser  965046  cbm  gegen 
898749  cbm  im  Vorjahre,  also  mehr  66297  cbm  = 7,43*/«.  Der 
Rochnmer  Verein  und  die  ihm  zugehörigen  Werke  in  und  auBser- 
halb  Bochum  verbrauchten  2508337  cbm  gegen  2225250  cbm  im 
Vorjahre,  also  mehr  283087  cbm  = 12,72°.».  An  dieser  Zunahme 
ist  die  Gesellschaft  für  Stahlindustrie  in  Bochum  mit  378425  cbm 
beihelügt.  Die  auswärtigen  Abnehmer  hatten  einen  Geeammt- 
w&aaer verbrauch  von  3 097 942  cbm,  dagegen  im  Vorjahre  2752654  chm 
demnach  Zunahme  345288  cbm  « 12,M1V 

Der  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke,  der  Verbrauch  der 
Pumpstation  und  der  Verlust,  also  die  nicht  durch  Wassermesscr 
nachgewiesene  Wa&sermenge  betrug  866529  cbm  gegen  454099  chm, 
war  also  um  402430  cbm  = 88,63 •'»  grösser  als  im  Jahre  vorher. 

Die  Zahl  der  WaaBerabnehmer  betrug  am  31.  März  1891  2783 
gegen  2556  am  31.  März  1890,  mithin  Zunahme  227  = 7,78  •'•.  Das 
Versnrgungsgebiet  de«  Wasserwerke*  erstreckte  sich  am  31.  Mär* 
1891  auf  21  Ortschaften  mit  zusammen  128  965  Einwohnern  bei 
einer  Kohrnetzauadehnung  von  116249  60  m.  Ferner  wurden  zwei 
in  den  Gemeinden  Dahlbansen  und  Wattenscheid  gelegene  Kohlen- 
werke mit  Wasser  versorgt.  In  der  .Stadt  Bochum  mit  47618  Ein- 
wohnern kommt  auf  1872  Anschlüsse  ftlr  dm  Privat  verbrauch  eine 
Wasserabgabe  von  418594 cbm;  cs  beträgt  also  der  jährliche  Wasser- 
verbrauch pro  Anschluss  224  cbm,  und  es  entfallen  auf  den  Kopf 
der  Einwohnerzahl  pro  Tag  24,08  1 gegen  24,42  1 im  Jahre  vorher. 
Gewerbliche  and  industrielle  Abnehmer  sind  70  in  der  Stadt  Bochum 
vorhanden,  welche  zusammen  3464896 chm  Wässer  verbrauchten. 

Von  der  Uesammlförderung  von  7427854  cbm  wurden  durch 
Waasermesaer  gemessen  und  nutzbar  abgegeben  6571 325  chm  » 
88,47°,'«  gegen  98 *'•  im  Jahre  vorher.  An  der  oben  angegebenen 
Förderung  war  die  alte  Pumpstation  mit  27,97°/«  und  die  neue  init 
72,03°»  beiheiligt. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Wasserfördenmg  1 «et  rag  für  K O cbm 
geh<g>«ne*  Wasser: 

in  der  alten  in  der  neuen  im  Durch- 
Pnmpstation  Pumpstation  schnitt 

180091  138,4  kg  86,8  kg  94,2  kg 

gegen  1889  90  123,0  kg  92,0  kg  100,5  kg 

Die  beiden  Maschinen  der  alten  Pumpstation  arbeiteten  durch- 
schnittlich mit  14  Umdrehungen  in  der  Minute  und  lieferte  jede 
stündlich  168,02  cbm  Wasser  gegen  175,37  cbm  im  Vorjahre  bei 
110  m Förderhöhe.  Die  Arbeitsleistung  betrug  daher  68,07  cffective 
U.P.  gegen  71,45  H.P.  im  Jahre  vorher  und  e*  belief  sich  der  Kohlen- 
verbrauch pro  effective  H.P.  und  Stunde  auf  2,9  kg  gegen  3,02  im 
Jahre  vorher  einscblieeslicb  Anheizen.  Die  drei  Maschinen  der 
neuen  Pumpstation  (einschliesslich  Compoundmasrhine)  förderten 
bei  durchschnittlich  28  Umdrehungen  in  der  Minute  (gegen  26  im 
Vorjahre)  stündlich  299,95  cbm  gegen  218,30  cbm  im  Vorjahre,  gleich- 
falls bei  110  m durchschnittlicher  Förderhöhe.  Die  Arbeitsleistung 
einer  jeden  Maschine  stellt  sich  daher  auf  122,41  effect.  H.P.  (im 
Vorjahre  98,97),  und  betrug  der  Kohlenverbrauch  pro  effect.  H P. 
uml  Stande  3,09  kg  gegen  2,26  kg  im  Vorjahre  einschliesslich  Anheixen. 

Das  Rohrnetz  wurde  verlängert  um  9962,40  m,  69  Schieber  und 
| 48  Hydranten,  und  zwar  wurden  10064 .GUm,  73  Schieber  und  56  Hy- 
dranten neu  verlegt,  und  122,20  m,  4 Schieber  and  8 Hydranten  heraus* 
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genommen,  demnach  Vermehrung  um  9962,40  m,  69  Schieber  und 
48  Hydranten 

Der  Betriebsttbe-rschua*  betrug  M.  282746,04  gegen  M.  283964,71 
ttu  Vorjahre,  so  daaa  trot*  de«  vermehrten  Waa  Server  kauf  es  ein 
höherer  Gewinn  nicht  erzielt  wurde.  Hieran  haben  hauptsächlich 
die  verhttltniserotseig  hohen  Kohlenpreiee  (M  76503,25  gegen 
M.  42688,27  im  Jahre  1889/90)  und  die  umfangreichen  Reparaturen 
des  Rohrnetzes  Schuld.  Die  letzteren  beanspruchten  M.  19019,88 
gegen  M.  7633,82  im  Vorjahre.  Im  Haushaltsplan  waren  M.  282800 
vorgesehen. 

Die  Gas-  und  Wasserwerke  zusammen  ergaben  einen  Brutto 
Überschuss  von.  Gaswerk  M.  86777,18,  Wasserwerk  M. 282746,04. 
8a,  M.  869522. 

Breslau  {Gas-  und  Waaaerwerke.)  Dem  Verwaltungs- 
bericht der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  pro  1890«  91  sind 
folgende  allgemeine  Bemerkungen  vorausgeschickt: 

Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  der  Gae-  und  Waaaerwerke  hat 
der  Betrieb  auf  allen  Werken  einen  normalen  Verlauf  genommen. 

Der  GaBconeum  betrug  im  verflossenen  Jahre  14071100  cbm 
(8,26  % mehr  ala  im  Vorjahre),  was  bei  der  Kode  Mftrs  vor.  Ja  auf 
387895  gestiegenen  Einwohnerzahl,  fQr  1890/91  durchschnittlich 
880000  angenommen,  einen  Jahre aeonaum  von  0,117  cbm  für  den 
Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  gegeu  0,118  cbm  im  Vorjahr«  erglebt. 
Die  Leistungsfähigkeit  der  drei  Gasanstalten  zusammen  kann  unter 
BerQcksichtigung  der  nothwendigen  Reserve  auf  15  Millionen  cbm 
fürs  Jahr  angenommen  werden. 

Auf  den  Gasanstalten  sind  fQr  1890.91  einige  bauliche  Ver- 
änderungen erfolgt:  Auf  Gasanstalt  1 wurde  das  alte  Ofenhaus, 
an  welches  im  Jahre  1885/86  der  daranfitossende  Kohlenschuppen 
zum  Ofenhaus«,  und  zwar  in  einer  grosseren  Hohe,  nmgehaut 
worden,  mit  letzterem  auf  gleiche  Hohe  gebracht  und  dabei  gleich- 
zeitig eine  Erneuerung  des  schadhaften  Daches  und  eine  gründliche 
Ausbesserung  des  Seitenmauerwerks  vorgenommen.  — Die  Gesammt- 
zahl  der  Oefen  auf  Anstalt  I betragt  wie  im  Vorjahre  20  mit  zu 
sammen  156  Retorten.  Auf  Gasanstalt  II  sind  im  verflossenen 
Jahre  2 alte  Rostofen  ä 6 Kotorten  zu  Halb  Gencratoröfen  & 7 Re- 
torten umgebaut  und  in  gleicher  Welse  eine  leere  Ofenzdlc, 
welche  bisher  nicht  benutzt  wurde,  neu  ausgebaut  worden,  so 
dass  die  Gesanimtzahl  der  Oefen  auf  Anstalt  II  26  mit  171 
Retorten  betragt.  Auf  Gasanstalt  Ul  wurde  der  Im  Februar 
vor.  Ja.  begonnene  Bau  von  4 Retortenöfen  k 9 Retorten  nach 
dem  8ystem  Hasse-Didler  im  Laufe  des  Sommern  beendet;  diese 
4 neuen  Oefen  befinden  sich  seit  November  181*0  im  Betriebe 
und  entsprechen  vollständig  den  contractl leben  Bedingungen  — 
Zur  Herstellung  eines  Dttmpferplatzes  für  diese  Oefen  wunde  ein 
Theil  des  südlich  vom  Ofenhaus«  zwischen  der  Chaussee  und  dem 
Eieenbahndamme  belogenen  Areals  mit  kleinen  Granitwürfeln 
gepflastert.  Die  Abgrenzung  dieses  kleinen  nenen  Hofes  nach  der 
ötrasae  zu  wurde  durch  Verlängerung  der  Frontmauer  des  west- 
lichen Anbaues  des  Ofenhauses  nach  Süden  zu  bewirkt.  Gleich- 
zeitig wurde  unter  Benutzung  dieser  Mauer  als  Rückwand  ein  Dach 
dem  Hofe  zu  offener  Lagerschuppen  für  Ohamotte-  und  Eisenwaaren 
an  dieselbe  angescbloesen.  — Die  Geaammtsahl  der  Oefen  auf  An- 
stalt ni  betrügt  nunmehr  16  mit  je  8 Retorten  (Desaaoer- System) 
und  4 k 9 Retorten  (Hasse-Didier-System),  zusammen  164  Retorten. 

In  dem  Bezüge  and  der  Verarbeitung  von  Gaskohlen  hat  eine 
Aendornng  nicht  stattgefunden.  Die  Gasausbeute  ist  gegen  das 
Vorjahr  um  0,05  cbm  für  100  kg  Kohlen  geringer  und  die  Pro- 
duction für  Retorte  und  Tag  um  1,22  cbm.  Die  Gasausbeute  betrug 
9,14  chm  für  100  kg  Kohlen. 

Der  Gasverlast  betrügt  9,7  % gegen  8,6 */«  im  Vorjahre  und  ist 
mithin  1,1%  oder  196961  cbm  gestiegen,  und  zwar  in  Folge  des 
anhaltend  strengen  Winters,  wodurch  viele  Qasrohrbrüche  entstanden 
und  die  bis  jetzt  entdeckten  und  reparirten  Qasrohrbrüche  auf  48 
gegen  34  im  Vorjahr  gestiegen  sind. 

Bei  der  öffentlichen  Btrassenbelenchtung  sind  zum  Zweck 
weiterer  Versuche  mit  Laternen  neuerer  Constructionen,  namentlich 
behufs  stärkerer  Beleuchtung  der  frequenten  Btrassen-Kreuzungs- 
p unkte.  7 Siemens'sche  Regenerativbrenner,  84  Wiener  Lambeth- 
La fernen  und  49  Bray-Brenner,  sowie  eine  Mainzer  Inteusiv-Lateme 
znr  Verwendung  gekommen 

Der  Verbrauch  de«  Gases  zu  technischen  Zwecken  ist  im  ver- 
flossenen Jahre  am  32102  cbm  «e* liegen  = rot.  .*>*/•  gegen  &/> •/♦  im 
Vorjahre.  Ende  März  c.  betrog  die  Zahl  der  Gasmotoren  127  mit 
518V*  H-P.  gegen  119  mit  432  li  P.  im  Vorjahre;  davon  sind  zu 


dynamo-elektrischen  Maschinen  18  Motoren  mit  zusammen  186  H.P. 
aufgestellt.  Die  Zunahme  von  Gasmotoren  betragt  in  diesem  Jahre 
14  mit  86  ,.'i  H.  P.  und  im  Jahre  vorher  nur  8 Stück  mit  23  V*  H.  P. 
^ Uebrigens  bat,  obwohl  der  Preis  für  Gas  zu  gewerblichen 
und  technischen  Zwecken  vom  1.  October  1889  ab  von  14  Pf.  auf 
12  Pf.  pro  cbm  errakssigt  worden,  diese  Erm&ssignng  eine  Steigerung 
des  Gaaconsum*  auf  gewerblichem  Gebiete  vorläufig  noch  nicht 
herbeigeführt 

Die  Leuchtkraft  des  von  allen  drei  Gasanstalten  gelieferten 
Gase«  wird  täglich  auf  jeder  Anstalt  mit  dem  Bunsen'scben  Photo- 
meter gemensen;  für  das  verflossene  Jahr  liegen  1760  Messungen 
vor,  welche  im  Durchschnitt  eine  Leuchtkraft  bei  150  I stündlichem 
Verbrauch  im  Argandbrenner  von  17,94  Normalkerzen  (engl.  Sper- 
macetikerzen  bei  42  mm  Flammenhöhe)  ergeben  haben.  — Die  in 
dem  Laboratorium  des  chemischen  Untersuchungsamtes  fortgesetzten 
Gasmessungen  ergaben,  wie  die  Monatsberichte  des  städtischen 
statistischen  Amtee  nachweisen,  im  verflossenen  Jahre  durchschnitt- 
lich eine  Leuchtkraft  im  Mittel  von  17,  im  Maximum  von  17,67 
Lichtstarken,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  das  Local  des  chemischen 
Untersuchungsamtea  in  der  Feldatraase  nicht  an  den  Hauptrohren 
liegt.  Ausserdem  besteht  eine  PhotometerBtation  Im  Mittelpunkte 
der  Stadt.  20  von  verschiedenen  Beamten  im  Lanfe  von  6 Monaten 
liier  angeatellten  Beobachtungen  ergaben  eine  durchschnittliche 
Lichtstark«  ron  17,19  Kerzen. 

I Die  an  den  gleichen  Tagen  auf  den  drei  Gasanstalten  ermittel- 
ten Lichtstarken  betrugen  im  Durchschnitt  17,%  Korsen,  woraus 
eine  Abnahme  der  Lichtstarke  bis  zum  Mittelpunkt  der  Stadt  von 
0,77  Kerzen  geschlossen  werden  kann. 

Hinsichtlich  der  Verwcrthung  der  Nobenprudocte  ist  zu 
l berichten,  daaa  die  Preise  sowohl  von  Coke  als  auch  von  Tbeer 
wieder  gestiegen  sind,  und  zwar  durchschnittlich  um  12  Pf.  pro  hl 
Coke  und  um  M.  1,40  pro  kg  Theer  gegen  das  Vorjahr.  Der  Durch- 
Bchnittaerlöa  betrug  pro  bl  Coke  M.  0,74,  pro  Ctr.  Theer  M.  9,83, 
pro  100  kg  Ammontakwasser  M.  0,18. 

Zum  Betriebe  der  Wasserwerke  übergehend,  ist  anzuführen, 
das«  die  gesammte  Waseerabgabo  vom  neuen  Werk  im  verflossenen 
: Geschäftsjahr«  9206405  cbm,  da«  ist  bei  einer  F.inwohnerzabl  von 
durchschnittlich  rot.  330000  pro  Kopf  und  Tag  76,3  1 betragen  hat. 

Da«  alte  Wasserwerk  war  im  Jahre  IHJKX'91  infolge  von 
Reparaturen  am  Waseenrade  und  kleineren  Nachhilfen  an  den  Lagern 
und  Ventilen  17  Tage  16  Ständen  ausser  Betrieb;  eine  Auswech- 
selung der  Pumpenkolben-Manchetten  war  diesmal  nicht  erforderlich, 
woraus  sich  ersehen  lftSBt,  wie  vortheilhaft  sich  die  neueingebante 
Saugeleitung  mit  der  abgegrenzten  Kammer  der  Vorklare,  gegenüber 
der  alten  Einrichtung  bew&hrt  hat. 

Die  im  vorigen  Jahre  nicht  vollständig  vollendeten  Reinigung*- 
arbeiten  in  den  auBser  Betrieb  gestellten  Kammern  der  Vorklare 
wnrden  im  vorigen  Jahre,  soweit  cs  der  jeweilig«  Wasserst  and 
zulieaa,  weiter  fortgesetzt. 

Ein  Versuch  mit  neu  offerirten  Kohlen  wurde  im  verflossenen 
Jahre  nicht  gemacht,  da  die  zum  Betriebe  verwandte  oberechleaische 
Staubkohle  von  Ladwigsglörk-Grnbe  bis  jetzt  befriedigende  Resultate 
ergeben  bat. 

Dnrch  Anwendung  der  kaukasischen  und  amerikanischen 
Mineralöle  (letzteres  findet  hauptsächlich  beim  Schmieren  der 
Dampfcylindcr  Verwendung)  ergab  eich  auch  im  abgelaufenen  Jahre 
ein  befriedigendes  Resultat.  100  cbm  Wasser  zu  heben  kostete  an 
Schmiermaterial  M.  0,021  gegen  M.  0,020  im  Vorjahre.  Durch  die 
i Wiederbcnutxung  des  filtrirten  Abtropf-Oeles  wurden  im  verflossenen 
■ Jahre  BL  1388,62  gegen  M.  1764  Im  Vorjahr«  erspart.  100  cbm 
Wasser  erforderten  0,091  kg  SchmiennateriaL 

Zum  Signalisiren  von  Wasserschaden  wurde,  wie  im  Vorjahre 
in  der  neuen  Maschinenanlage,  so  in  diesem  Jahre  in  der  alten 
| Maschinenanlage  ein  Biega'arher  Apparat  angebracht  und  in  Thttig- 
1 keit  gesetzt.  In  der  neuen  Maschinenanlage  wurden  die  beiden  im 
! Vorjahre  defect  gewordenen  Balanciere  der  llochdruckpumpen  aus- 
| gebaut  nnd  durch  neue  stärkere  ersetzt. 

i Ferner  sei  noch  erwähnt,  dass  am  22.  Juli  1890  mit  den 
Arbeiten  tnm  Neubau  einea  fünften  Filters  begonnen  worden  ist. 
* Die  Arbeiten  sind  im  verflossenen  Jahre  so  weit  gefördert  worden, 
j dass  dio  erforderlichen  Spundwände  fertig  gestellt  und  von  den 
{ Schachtarbeiten  nur  dasjenige  Quantum,  welches  sich  unter  dem 
I Grundwasserspiegel  befindet,  übrig  geblieben  ist.  . Zpr  Zeit  wird 
dasselbe,  durch  «inen  Excsvator  ausgebaggert.  Um  wean  irgend 
möglich  den  Fortgang  des  Baues  mach  durch  Nachtarbeit  zu  fördere. 
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ist  auf  der  Baustelle  eine  elektrische  Beleuchtung  eingerichtet 

worden 

Die  höchste  und  niederste  WasaertemperatuT  betrag  im  Monat 
August  20,7*  und  im  Monat  Februar  0,5*.  0 

Das  iiltrirt«  Leitungswasser  ist  vom  chemischen  Untersuchung»- 
amt  der  Stadt  Breslau  wiederholt  untersucht  and  stete  ohne  Geruch,  ! 
von  neutraler  Beactlon,  klar  und  farblos  befunden  worden. 

Das  Resultat  einer  chemiscben  Analyse  vom  6.  Januar  1891 
bei  niedrigstem  Wasserstau«]  der  Oder  von  ÖJ06  m O.  P.  ist  folgendes 
In  1 1 Wasser  Bind  enthalten  -. 

Gelöste  Stoffe 0,1921  g 

darunter: 

Organische  Stoffe 0,0441  » 

Anorganische  Stoffe 0,1480  » 

Chlor 0,0164  . 

Schwefelsäure 0,0291  » 

Kieselaänre  0,0126  * 

Kalk 0,0644  . 

Magnesia  0,0101  » 

Salpetersäure  .1 

Salpetrige  Säure}  ...  . . nicht  vorhanden 

Ammoniak  . J 

Geaam  enthärte 5,76* 

Bleibende  Härte 3,68* 

Zar  Oxydation  urgan  Lacher  Snb- 
etaoe  sind  an  Kaliumperman- 
gasatlösung  gebraucht  worden  0,001145  g 
Die  physikalische  Beschaffenheit  de«  Wassers  war  klar,  farblos, 
geruchlos,  von  neutraler  Beactlon. 

Seit  dem  1.  Märe  1890  werden  ausserdem  tägliche  Beobacht 
ungen  aber  die  Zahl  der  ans  den  Bakterien  sich  entwickelnden 
Colonien  angestellt;  laut  Bericht  des  chemischen  Untersuchung* 
amtes  ist  der  Bakterien  Inhalt  des  Lcitungswaaaere  im  Allgemeinen 
ein  recht  niedriger. 

Breslau.  (Gaswerke.)  Dem  Spcclalbericht  entnehmen  wir 


folgendes : 

L Gaswerke.  Die  Gasprodnction  betrug  im 

Geschäftsjahr  1890/81  14  064  000  cbm 

und  der  Gaaconaom 14071 100  » 

der  Gaaconsnm  im  Vorjahre 13  626  900  » 

mithin  beträgt  die  Zunahme 444  200  cbm 

oder  3,26  •/•  geger  3,78*/»  im  Vorjahre. 

Der  Gasconsum  vertheilt  sich  folgendernmassen . 

zur  öffentlichen  Beleuchtung  2681988  cbm  = 19,1  "/*,  zor  Pri- 


vatbeleuchtung und  Heizung  in  städtischen  Gebäuden  647949  cbm, 
Privatflammen  8523346  cbm,  zu  technischen  Zwecken  677 123  cbm  > 
sn  Beibetverbrauch  für  die  Anstalten  und  Bureaux  271  100  cbm  = 
1,9*1«,  Gasverlust  1369696  cbm  = 9,7  Summe  des  Gesammteon- 
sumw  14071 100  = 100  V 

Iin  Vorjahre  verbrauchte  die  öffentliche  Be)eucbtung2589318cbm, 
die  Privatbeleuchtung  9628727  cbm,  es  hat  mithin  der  Consum  der 
Privaten  diesmal  um  119690  cbm  gegen  246911  cbm  im  Vorjahre 
zugenommen.  Der  Oonsurn  durch  die  öffentliche  Beleuchtung  ist 
um  92670  cbm  gegen  81683  cbm  im  Vorjahre  gestiegen.  Zu  tech- 
nischen Zwecken  sind  677  123  cbm  gegen  646021  cbm  Gas  im  Vor- 
jahre verbraucht  worden,  mithin  32102  cbm  mehr.  Der  Belbetver- 
branch  auf  den  Gas- Anstalten  hat  gegen  das  Vorjahr  36479  cbm 
mehr  betragen.  Auf  den  Betrieb  des  Gasmotors  auf  der  3.  Gas- 
anstalt entfallen  4769  cbm  Gas  gegen  10226  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gasverlust  hat  um  196  361  cbm  zugenommen,  and  es  be- 
trägt die  Verlustaiffer  9,7  *J  o gegen  8,6  im  Vorjahre. 

Bei  den  Revisionen  des  Rohrnetzes  im  verflossenen  Jahre  wur- 
den in  90  Strassen  auf  längere  and  kürzere  Strecken  im  Haapt-  < 
rohre  in  Folge  von  Senkungen  52  Mafien  undicht  befunden  und 
daher  neu  verdichtet;  alsdann  wurden  in  den  schwächeren  Strassen- 
röhren  3 Brüche  reparirt.  25  Undichtigkeiten  wurden  bei  Laternen- 
leitungen beseitigt  durch  Reparatur  von  14  Muffen  und  11  Flan- 
cbett-Dichtungeo,  auch  wurden  9 Rohrbrüche  reparirt;  in  den 
Zweigleitungen  so  den  Häusern  wurden  36  Undichtigkeiten  besei- 
tigt durch  Reparatur  von  27  Muffen  und  8 Flanchett-Dichtungen ; 
ferner  wurden  36  Rohrbrüche  reparirt. 

Seitens  der  Gaaverwaltnng  alnd  bis  jetzt  46  Stück  sogenannte 
Baurath  Schmidt'sche  Undichtigkeitsprüfer  für  Strassen  Gasleiton- 
grn  versuchsweise  an  einigen  Stellen  im  Rohrnetz  angebracht  worden , 


weitere  Anfetel  langen  werden  noch  beabsichtigt  und  die  Be- 
obachtungen Ober  qu.  Apparate  sorgfältig  fortgesetzt . 

Der  höchste  Gasconsum  in  24  Standen  war  am  23.  December 
1890  mit  67  700  cbm,  der  geringste  fand  am  1.  Jnni  1890  statt  mit 
16700  cbm  gegen  69000  reep  16900  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Gas-Preis  betrug  für  dse  Etatsjahr  1890'91 : für  die  Privat* 
flamme  18  Pf.  pro  cbm ; es  ist  jedoch  den  Consomenten  bei  einem 
Jahresverbrauch  von  weniger  als  2000  cbm  städtischen  Gase«  ein 
Rabatt  von  2*.«  und  bei  grosserem  Gasverbrauch  ein  mit  3*/»  be- 
ginnender and  je  nach  der  Coneumhöhe  progressiv  steigender  Ra- 
batt bis  sum  Maximum  von  15*>'o  zurück  erstattet  worden. 

Der  billigere  Preis  für  Gas  als  bewegende  Kraft,  zur  Erwärmung 
von  Räumen,  xum  Betriebe  von  Kochherden  und  bei  Anwendung 
zu  Heizungsswecken  Im  Qewerl>ebetriebe  kam  mit  12  Pt.  netto  pro 
cbm  zur  Berechnung. 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  M.  80  pro  1000  cbm  bei  Be- 
rechnung einer  ßtraaeenflamme  mit  V*  cbm  pro  Stande  auf  Grand 
der  in  den  einzelnen  Stadttheilen  ununterbrochen  stattfindenden 
Messung  de«  Verbrauchs  der  öffentlichen  Strasaenlaternen  mittels 
Gasmesser, 

Zar  Erzeugung  der  Gesammt-Productlon  von  14064000  cbm 
Gas  wurden  45161,200  t (k  1000  kg)  = 903224  Ctr.  Kohlen  ver- 
wendet, und  zwar: 

18366,200  t Waldenburgor  und  26  796,000  t Obemchleeische 
Kohlen. 

Die  Kohlenlieferangen  für  das  Geschäftsjahr  1890' 91  sind  wie 
biaher  vor  Beginn  desselben  mit  den  betreffenden  Gruben  ab- 
geschlossen worden  Die  gegen  da*  Vorjahr  eingetretene  Preis- 
erhöhung beträgt  pro  100  kg  21  Pf.  bei  der  Waldenburger  und  15  Pf. 
bei  der  Oberschlesischen  Kohle. 

Der  Kohlenverbranch  für  1890/91  vertheilt  sich  auf  folgende 
Grobes : 

Florentine  10764400  t,  Königin  Louise  8276800  t,  Deutschland 
6423800  t,  Paulos  2330000  t,  Vereinigte  Glückhilf  18366200  t 

Im  Durchschnitt  betrug  die  Gasausbeute  aus  diesen  Kohlen 
pro  100  kg  Kohle  = 31,14  cbm  gegen  31,19  cbm  Im  Vorjahre. 

Auf  den  drei  Gasanstalten  waren  überhaupt  66  Oefen  vorhan 
den,  davon  auf  Gasanstalt  I und  II  je  4 = 8 Röstöfen  k 7 Rotor- 
ten  66  Retorten,  58  Generatoröfen,  und  zwar  1 k 12,  11  k 9, 
18  k 8,  11  k 7 und  17  k 6 Retorten  = 434,  d.  b.  zusammen  490  Re- 
torten. 

Während  des  stärksten  Betriebe«  im  December  waren  87  Oefen 
mit  274  Retorten  and  während  des  schwächsten  Betriebes  10  Oefen 
mit  74  Retorten  in  Funktion. 

Jede  im  Betriebe  befindliche  Retorte  hat  durchschnittlich  in 
24  8tnnden  250,12  cbm  Gas  geliefert,  gegen  261,34  cbm  im  vorigen 
Jahre 

Die  dritte  Gasanstalt  ist  ausschliesslich  mit  Qeneratoröfen,  und 
zwar  16  k 8 Retorten  und  4 ü 9 Retorten  versehen,  und  es  waren 
während  der  Wintermonate  100  Retorten  im  Betriebe. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  täglich  auf  jeder  der  drei 
Gasanstalten  gemessen,  and  es  ergaben  1760  solcher  Messungen 
durchschnittlich  17,94  Normalkerzen  bei  I6U  1 stündlichem  Consum 
eines  Argandbrenners. 

Gleichzeitig  werden  in  der  in  dem  Wachtlocal  eingerichteten 
Photometer-Btation,  sowie  auch  bei  dem  chemischen  Untersuchung»- 
amte  Untersuchungen  des  Gases  vorgenommen.  Der  von  den  An- 
stalten ans  gegebene  Druck  ist  durch  häufige  Druckmessungen  und 
mit  Hülfe  der  anf  den  Wachtstuben  aufgestellten  6 Stück  graphi- 
schen Druckmesser  so  regulirt,  dass  im  Innern  der  Stadt  Abends 
mindestens  ein  Druck  von  46—  48  mm  Wassersäule  in  dem  Rohr- 
netz vorhanden  ist.  Dieser  Druck  ist  reichlich  genügend  für  alle 
normal  angelegten  Leitongen  im  Innern  der  Häuser.  Der  Gasdruck 
im  Hauptrobre  auf  der  Schuhbrücke,  vor  dem  Wachtlocale,  betrug 
während  der  Hauptbrennzeit  im  Durchschnitt  48  mm  Wassersäule. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  am  Schlüsse  des 
Etatajahree  4883,  am  Anfang  des  Etatsjahrea  4701,  mithin  Zu- 
nahme 182. 

Von  den  am  Schlüsse  des  Etatajahree  vorhandenen  Laternen 
waren  2819  ganintchtig  und  2064  solche,  welche  um  11  Uhr  ge- 
löscht werden;  2680  Stück  sind  mit  Beblechen  Regulatoren  ver- 
sehen, und  zwar  2657  ganznächtig«  und  123,  welche  um  11  Uhr  ge- 
löscht werden.  Nach  den  Messungen  durch  aufgeatellte  Gasmesser 
beträgt  der  Verbrauch  einer  Laterne  pro  Stande  durchschnittlich 
V»  cbm. 
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Die  Zahl  der  Gasocmsumenten  betrug  am  Jahresschluss  76R4, 
Zunahme  293. 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  betrug  am  Jahresschlüsse 
7825  mit  125073  Flammen,  davon  sind  .'>25  trockene  Gasmesser, 
Zunahme  295  mit  4752  Flammen. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  Jahresschlüsse  127  mit 
518  V.  H.  P.,  Zunahme  14  mit  b6Va  Pferdekräften. 

Die  vergasten  45 161 900  t Kohlen  ergaben  an  Coke : 

1.  Sorte  639941,5  hl  k 45  kg  = 28797367,5  kg 
II.  » 19587,6  hl  k 66  kg  = 1278187,6  kg 

mithin  sind  aus  10t»  kg  Kohle  68,77  kg  Coke  I.  Sorte  producirt  ; 
gegen  68,64  kg  Coke  im  Vorjahre.  Verkauft  wurden  426 156,5  hl 
I Sorte  k 76  Pf.  und  11.  Sorte  8738/»  hl  k rund  30  l’f.  Ausserdem 
wurden  an  Cokeasche  19764  hl  gewonnen  und  verkauft  circa 
18455  hl  ä rund  10  Pf.  Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  wurden 
auf  allen  drei  Anstalten  «Mammen  178580  h!  = 7808850  kg  Coke 
verbraucht  oder  per  100  kg  vergaster  Kohle  17,29  kg  Coke  gegen 
16,42  kg  im  Vorjahre. 

An  Theer  wurden  gewonnen  2366199,5  kg  = 47124  Ctr.  oder 
per  100  kg  vergaster  Kohle  6,22  kg  Theer  gegen  5,17  im  Vorjahre. 
Verkauft  wurden  rund  48  936  Ctr.  — 2446780  kg  n 100  kg  M.  2,33 
durchschnittlich. 

Das  gesammte  pro  1990*91  gewonnene  Ammoniak wawaer 
entnahm  der  Verein  chemischer  Fabriken  »Silesia«  und  zahlte  da-  i 
für  M.  18060,48  gemäss  des  auf  1 Jahr  stillschweigend  prolongirten 
Abkommens,  wonach  der  Preis  nach  den  jeweiligen  Preisen  de« 
Schwefelsäuren  Ammoniaks  normirt  wird;  der  Durchschnittspreis 
pro  10000  kg  vergaster  Kohlen  betrug  M.  4 gegen  M.  6 im  Vorjahre; 
der  Preis  pro  100  kg  Ammoniakwasser  stellt  sich  auf  18  Pf. 

Bohufs  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffes  aus  dem  Rohgase  1 
wurde  neben  Rasencisenerr  < Eisencrzmasso  l auch  alkalisirto  Heini-  i 
gungsmasae  von  der  chemischen  Fabrik  In  Goldschmieden  (Lux)  1 
und  auch  eine  von  der  chemischen  Fabrik  »Silesia*  su  Wolschwitz, 
sowie  von  Göt*  & lleinpel  gelieferte  Reinigungsmasse  verwendet. 

Es  wurden  per  cbm  Rcinigungsmaterial  durchschnittlich  4920,92  1 
cbm  Gas  gereinigt,  und  3889  Arbeitsach  lebten  kamen  auf  die  Rei-  1 
nigung  des  Gases. 

Die  Central- Werkstatt  für  Privateinrichtungen  und  Gasmesser  , 
Reparatur- Anstalt  beschilft igte  am  Anfaug  des  Geschäftsjahres 
1890/91  64  Arbeiter  und  an»  Schluss  desselben  67.  Es  sind  im  ver- 
flossenen Geschäftsjahre  129  neue  Gaselnricbtungen  angelegt,  und  | 
1510  Leitungen  erweitert  und  umgeändert  worden.  Ferner  sind 
344  Gasmesser  Verbindungen  angelegt  worden. 

Zu  vorgedachten  Rohrleitungen  sind  15869,53  m schmiede-  j 
eiserne  Rohren  verwandet  worden,  ln  der  Gasmesser  Reparatur- 
werkstatt) wurden  im  Ganzen  1077  Gasmesser  reparirt  und  mit  i 
dem  Aichapparat  probirt.  Der  diesmal  erzielte  Magazin-  und  Werk-  i 
statt»- Uoberschas*  ist  gegen  das  Vorjahr  um  M.  2421,64  niedriger  , 
und  gegen  die  für  UBO/Il  etatirtc  Einnahme  um  M.  4355,83  j 
höher. 

Neue  Anlagen  und  Erweiterungen  sind  nur  in  Gasanstalt  I und 
III,  sowie  im  Rohrnetz  ausgeführt  und  hierfür  für  18IW91  versus-  ■ 
gabt  worden,  und  «war; 

für  Erhöhung  de*  alten  Ofenhauses  in  Gasanstalt  I (Incl.  Eisen- 
constrnctiocj  M.  7 935,  für  Verlängerung  einer  Mauer  des  2.  Coke- 
dämpferplatxes  auf  Gasanstalt  III  M.  3 892,68,  Rohrnetz  M.  160099,25, 
zusammen  M.  171926,93. 

Die  Geeammtlftnge  des  Hauptrohrnetxe*  beträgt  166826,2  lau- 
fende Meter;  die  Itöhrvn  haben  eine  lichte  Weite  von  2 bis 89  Vs  Zoll 
rhl.  (s=  52  bis  1030  mm).  Der  cu bische  Inhalt  de«  Rohrnetzes  be- 
trägt 6119,165  cbm. 

Der  Betriebs -Abschluss  ergab  einen  Gesammtgowinn  von 
M.  764516,09  gegen  M.  794140,84  im  Vorjahre  und  ist  mithin  um 
M.  29  624,75  niedriger.  Dem  ungeachtet  sind  die  finanziellen  Ergeb- 
nisse in  diesem  Jahre  als  günstige  zu  bezeichnen.  Der  durch  die  , 
allgemeine  Erhöhung  der  Kohlenpreise  gesteigerten  Ausgabe  für 
Gaskohlen  von  rund  M.  96000  steht  eine  Mehreinnalunc  aus  dem  ! 
Verkauf  der  Nebenproduct«  von  rund  M.  7800U  gegenüber;  eine  Min 
dereinnahme  an  Gas  von  M.  2000  ist  durch  die  Ermässigung  des  | 
Gaspreise*  für  die  städtischen  Verwaltungen  und  die  öffentliche  ! 
Beleuchtung  um  M.  6,6  pro  1000  cbm  erwachsen;  ferner  ist  eine 
Verringerung  des  Ueberschnsscs  um  rund  M.  16700  durch  die  von 
6 auf  G*.'«  erhöhte  Abachrelbung  heim  Rohrnetz-Erweiterungs  Conto  1 
eingetreten 


Die  Gesammt- Betriebs  Ausgaben  exd.  Nebenproducte-Unkosten 
betrugen  M.  1058012,77  = M.  75,23  pro  1000  cbm,  gegen  M.  72,24 
= M.  98600549  in»  Vorjahre. 

Die  Gasammt- Einnahme  für  Nebenproductc,  abzüglich  der  da- 
rauf verwendeten  Unkosten  an  Löhnen  etc.  betrug  M.  424  544,28 
= M.  30,19  pro  1000  cbm. 

Hiernach  stellten  sich  die  Selbstkosten  de«  Gases  auf  M.  45,04 
pro  1000  cbm  gegen  M.  4640  im  Vorjahre  (Verzinsung  des  Anlage 
Capital«  Ist  hierbei  nicht  in  Berechnung  gekommen). 

Breslau.  (Wasserwerke.)  Die  Wasserfönlerung  de»  neuen 


Werkes  betrag 9205352  cbm 

dor  Wasserverbrauch 9205405  » 

der  Wasserverbrauch  hu  Jahre  18*9,90  8907 OM  » 

mithin  Zunahme ...  21*8383  cbm 

oder  3,3*11  gegen  6Vo  Im  Vorjahre. 

Der  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  folgendennaasaen  : 
in  städtischen  Gebäuden  und  Anstalten  nach  Wasser- 
measer  gegen  Bezahlung  280904  cbm 

unentgeltlich 898502  » 

d i.  = 629406  » 

für  5 öffentliche  Springbrunnen 61741  » 

» den  Brunnen  am  Knorr-Denkmsl  und  an  der 

Liebichahöhe 881  * 

» den  Privatgebrauch  ...  6351853  » 

zur  Kanalspülung  ohne  Wassermesser 101194  » 

» » nach  i (llebeapparat 

am  Gnelsenauplats) 10778  * 

zur  Strassenbesprengung  ohne  Wassermesser  . . . 113196  t 

» Spülung  der  DrnschkenpläUe  am  Oberschleaischen  23500  » 

Bahnhof 23500  » 

zur  Spülung  des  Dükers  an  der  Wilhelmsbrücke  . . 3741  » 

auf  die  Abflussrohren  in  der  Mitttelmühle  ....  801  • 

für  Pissoirs  nach  Wassermcsser 71666  » 

» 1 Pisaoir  ohne  » 1600  » 

» die  öffentlichen  Drurkständer  ohne  Wassermesser  20000  * 

* die  Besprongung  der  Promenade  (ohne  Waaser- 
luesaer)  und  Seheitnig  (durch  WasBermeBser)  . . 42000  » 

zu  diversen  sonstigen  öffentlichen  Zwecken,  Verluste 

im  Iiauptrohrnets  . 1788249  » 

zusammen  9206406  cbm 
Rechnet  man  den  Verbrauch  in  den  städtischen  Gebäuden  zu 
dem  Öffentlichen  Verbrauch  = 2853552  cbm,  so  ist  letzterer  gegen 
das  Vorjahr  (2763988)  um  89564  cbm  oder  um  8,2  */•  gestiegen;  im 
Vorjahre  um  6,9  8/o. 


Der  Privatwasserverbrauch  betrug  im  Vorjahre  6143034  cbm, 
hat  also  um  208819  cbm  oder  um  3,4 °/o  zugenommen ; im  Vorjahre 
betrug  die  Zunahme  821 214  cbm  = 

Von  dem  Privatgebrauch  entfallen  auf  deu  Gewerbebetrieb 
1264194  cbm  oder  18,9 u/o  de«  Prlvalgebrauchs  und  13,7“«  vom  Ge- 
sammtverbrauch. 

Der  von  den  Prlvatconsumunten  zu  zahlende  Waasertlue  be- 
trag, wie  im  Vorjahre,  15  Pf.  pro  1 cbm. 

Der  Verbrauch  für  öffentliche  Bpringbnioucn  war  im  Sommer 
1890  um  8936  cbm  niedriger  als  im  Sommer  des  Vorjahres  Ver- 
suche des  Rmnddirertora,  das  Wasser  dos  alten  Werkes  zur  Strassen- 
besprengung  zu  benutzen,  haben  wegen  des  geringen  Drucke«  kein 
günstiges  Resultat  ergeben. 

Nimmt  man  die  Bevölkern ngssahl  der  Stadt  Breslau,  welche 
nach  Angabe  des  statistischen  Amtes  Ende  März  1891  337335  be- 
trug, im  Jahre  1890/91  durchschnittlich  au  mit  330000  Einwohner, 
gegen  Im  Vorjahre  mit  8140U0  Einwohner,  so  ergibt  sich  für  den 
Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch  - 

für  städtische  Gebäude  und  Anstalten  von  . . 5,2  1 

* Springbrunnen 0,4 1 

» Private 62,7  I 

» Kanalspülung 0,9 1 

* SLrasaenbeleacbtung 0,9 1 

» sonstige  öffentliche  Zwecke  etc  ....  16,2 1 

zusammen  pro  Tag  und  Kopf  76,3  1 

im  Vorjahre  77,6  1 

Die  Zahl  der  an  da»  Waaserrohrnetx  angeschlossencn  Privat- 
grundstücke  am  Ende  des  Etalsjahre*  ....  6626 
am  Anfang  des  Etatjahre«  . . . 6477 

mithin  Zunahme  149 
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Die  Zahl  der  angtechloesenen  Grundstöcke  im  Mittel  genom- 
men ergibt  einen  durchschnittlichen  Jahresverbrauch  pro  Grund- 
stock von  141)0  cbm.  Von  den  Grundstöcken  sind  400  noch  nicht 
an  das  städtische  Kanalnet*  »ngcschlossen,  davon  70  in  kanalisirten 
Btadtthcilen. 

In  Folge  de»  obligatorischen  Anschlusses  der  Grundstöcke  an 
das  Kanalnet*  hat  sieh  die  Zahl  der  Wasserclosets  im  vergangenen 
Jahre  von  38428  auf  40514,  mithin  uni  2066  vermehrt. 

Der  Durchschnittsverbrauch  in  24  Stunden  betrug  25220  cbm 
der  höchste  Verbrauch  am  2.  August  1600  war  . . . 34336  « 
der  schwächste  Verbrauch  am  90.  April  1890  war  . . 19092  » 
gegen  24409  resp.  9695b  resp.  17693  cbm  im  Vorjahre, 
mithin  1 817  201»  1999 

oder  f + 3,3«/.  “5,5*.  + 7,9*/.. 

l)i©  beiden  alten  Maschinen  mit  einfach  wirkenden  Pumpen 
arbeiteten  7396  Stunden  33  Minuten  und  machten  2793495  Höbe. 
Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte  2627  cbm , der  Iiochdruck- 
purapen  2126  chm  Wasser.  Die  beiden  neuen  Maschinen  mit  dop-  | 
pelt  wirkenden  Pumpen  arbeiteten  4990  Stunden  13  Minuten  und  1 
machten  3236807  DoppelhQbe.  Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte  j 
1220  cbm,  der  Hochdntckpumpcn  1010  cbm  Wasser.  Demnach  sind: 
lONimnien  9206362  cbm  Wasser  in  da»  Hochreservoir  gefördert  | 
worden.  Die  Filterpumpen  hatten  nach  dem  durchschnittlichen  i 
Wasserstande  in  der  Oder  resp-  den  Vorklärhassin«  das  Wasser 
2,669  m,  di©  Hochdruckpumpen  39,742  m hoch  tu  (Ordern.  Daher  j 
war  die  Gmammtleistung  395965,2  Mill.  Kilogrammmeter. 

Bemerkenswcrthc  Betriebsstörungen  sind  nicht  eingetreten. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  3541,181  t = 70823,62  Clr,  gegen 
68022,56  Ctr.  im  Vorjahre. 

Da  die  WasatrfOrdening  nach  dem  Hochrcservoir  9205352  cbm 
betrag,  so  wurden  pro  100  kg  Kohl«  260  cbm  Wasser  nach  dem 
Hochrcservoir  gefördert,  gegen  262  chm  im  Vorjahre;  alailann  er- 
forderten 100  cbm  gefordertes  Wasser  38,6  kg  Kohle  gegen  38,2  kg 
im  Vorjahrs.  10t)  cbm  geförderte*  Wasser  kosteten  durchschnitt- 
lich M.  0,354  an  Kohlen,  gegen  M.  0,307  im  Vorjahre. 

Ferner  leisteten  100  kg  Kohle  bei  der  alten  Anlage  10,9,  bei 
der  neuen  Anlage  11,8  Mill.  Kilogrammmetcr,  gegen  10,3  resp.  12.2 
im  Vorjahre. 

Die  vorhandenen  4 Filter  sind  in  regelmässigem  Betriehe  ge- 
wesen, und  xwar  sind  in  dem  ganzen  Jahre  Filter  No.  1,  II,  und  III 
je  neunmal  und  IV  achtmal  gereinigt  worden,  was  .'(5  Filterreini- 
gungen ergiebt. 

Die  durchschnittlich  pro  Tag  wirksame  Filter  Hfl  che  betrug 
15  198  qm  oder  91, 0*#  der  gesummten  vorhandenen  Filterfläche. 
Die  Maximalgesrhwindigkeit  per  Stunde,  mit  welcher  sich  da»  Wasser  i 
durch  die  Filter  bewegte,  war  durchschnittlich  0,129  m,  die  Mini-  ! 
malgcschwindigkeit  durchschnittlich  0,049  m,  die  durchschnittliche  j 
Geschwindigkeit  0,069  m 

Die  Löhne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung  der  Filter  betru- 
gen  M.  18795,86  gegen  M.  22107,60  im  Vorjahre. 

In  der  mit  dem  Wasserwerk  verbundenen,  durch  eine  beson- 
dere kleine  Dampfmaschine  betriebenen  Reparatur-Werkstatt  waren 
2 Schmiede,  4 Schlosser,  1 Dreher,  1 Zimmermann  und  1 Hilfs- 
arbeiter beschäftigt. 

Ausgeföhrt  wurden  im  Ganzen  12826  Reparaturen  und  Ar-  1 
beiten. 

Mit  dem  Neuhau  de*  fünften  Filters  wurde  begonnen;  auch 
sind  wieder  verschiedene  Verlängerungen  und  Erweiterungen  im 
Rohnu-tz  ausgeführt  worden 

Rohrverlangern ngen  wurden  in  34  Strassen  vorgenommen. 

Dazu  sind  verwendet  worden:  11086  ra  Rohre  mit  80  Schiebern, 
nebst  88  Hydranten. 

Da»  gMammte  Rohrnetz  vom  neuen  Wasserwerk  bestand  am 
31.  Mar*  IH91  au»  171  290  ui  Rohren  mit  1025  Schiebern , 1773  Hy- 
dranten, 17  dreistrahligen  Ueberflur-Hydranten  und  66  öffentlichen 
DnickstAndrrn.  Demnach  hat  eine  Zunahme  von  6353  m Röhren,  j 
54  Schiebern  und  40  Hydranten  stattgefunden. 

Wasserschaden  im  Hauptrohmetz  kamen  72  vor,  und  zwar  be-  i 
standen  dieselben  in  33  Robrbrflchen  und  in  39  Undichtheiten  von 
Muffen,  wobei  grössten theils  Schellen  vor  dieselben  gelegt  wurden.  | 

Ferner  waren  15  Schaden  und  Reparaturen  an  Schiebern  und  { 
76  Schaden  und  Reparaturen  an  Hydranten  *u  verzeichnen. 

An  Dmckstandem  wurden  164  Reparaturen  ausgeführt. 

Am  Schlnrae  de«  Etatjahre«  waren  6900  Waaaennewer  ohne  ; 
die  zur  Controle  dienenden  Nebenmesser  im  Betrieb. 


Hiervon  sind : 3070  Waasermeaser  von  Siemen«  & Halske,  2984 
von  H.  Meinecke,  782  von  Dreyer,  Rosenkranz  3t  Droop  and  64  von 
der  Breslauer  Metallgiesserei. 

Gegen  das  Vorjahr  hatte  ©ine  Vermehrung  von  155  Wasser- 
meaaern  (29  von  H.  Meinecke,  87  von  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop 
und  57  Wasaermesser  der  Breslauer  Metallgiesserei)  stattgefunden, 
dagegen  eine  Verminderung  von  18  Waeecnnesaem  von  Siemens 
& Halske. 

In  der  städtischen  Wassermeaaer-Prüfungsanstalt  wurden  im 
vergangenen  Jahre  2562  Wasaermesser  geprüft. 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vordermühle  war  347  Tage  9 Stun- 
den in  regelmässigem  Betriebe  und  17  Tage  15  Stunden  ausser 
Betrieb,  nnd  zwar  in  Folge  Auswechselung  von  11  neuen  Schaufeln 
nnd  20  neuen  Stelzen  am  Wasserrad«. 

Seit  dem  15.  Mär«  1891  ist  der  Betrieb  des  alten  Wasserwerks 
wegen  eines  Bruche«  an  der  WasBerradwelle  eingestellt,  bei  wel- 
cher ein  neuer  Stirntapfen  mit  Nabe  eingebaut  werden  muss. 

Da»  Pumpwerk  hat  in  diesem  Jahre  2900933  cbm  Waaser  ge- 
fördert; im  Vorjahr  2430642  cbm. 

Im  Rohrnetx  wurden  2 Schieber  und  2 Spülleitungen  neu  an- 
gelegt, dagegen  5 Spalleitungen  cassirt. 

Die  Geaammt länge  de«  Rohrnetze«  war  Ende  März  1891  25  354  m 

Hierzu  gehören:  30  Schieber,  94  Hydranten,  49  Schlauchachrau- 
benständer,  144  KinnsteinspülaDgen  und  70  Druckständer  bezw. 
Röhrbrunnen. 

43  Quellbrimnen  waren  ult.  März  1891  noch  im  Betriebe;  im 
Laufe  des  Jahre«  wurde  1 geschlossen  nnd  1 cassirt. 

17  Zweigleitungen  wurden  cassirt. 

An  Schäden  im  Rohrnetz  sind  im  Ganzen  47  reparirt  worden. 

Au  den  Drucksländeru  bezw.  Röhrbrunnen  worden  92,  an  den 
Quellbrunneu  47  Reparaturen  ausgeföhrt. 

8ämmtliche  Röhrbrunnen  wurden  geschlämmt  und  gereinigt 

Nach  dem  Bctriehs-Abschlus«  «teilen  sich  die  Einnahmen : für 
Wasser  M,  987952,29,  an  MiethszinBen  M.  640,  von  Msgazin  und 
Werkstatt  M.  18048,04,  sn  Diversen  M 536,54,  Gesaramteinnahmc 
M.  1006576,87; 

die  Auagal>en:  för  Besoldungen  M.  49614,79,  für  Wasaerförde- 
rung  M.  54  761,12,  fQr  diverse  Betriehsun kosten , Materialien, 
Löhn«  «tc.  M.  115229,38,  für  Unterhaltung  des  alten  Wasserwerks 
M.  12  366,28,  för  Unterhaltung  der  Quellbrunnen  M- 666,21,  tusam 
men  M.  232636,78  und  es  ergiebt  sich  ein  Brutto-Ueberschuss  von 
M.  773940,09. 

Hiervon  ab:  haar  gezahlte  Zinsen  M.  251611,28,  an  Abschrei- 
bungen und  zwar:  5*7«  auf  Maschinen  Anlage  mit  M.  33172,67, 
IV*  auf  Gebäude,  Filter  etc.  M.  24965,21,  auf  Rohrnetz 

M 67250,61,  8 V#  auf  Wasscrracsecr  per  Inv>-utarien  M.  268,77,  circa 
10* « auf  Utensilien  per  Inventarien  M.  6U01,!7,  zii«amincii 
M.  382254,71,  es  verbleibt  Netto-Gewinn  M.  391685,38. 

Börse heid.  (Wasserleitung.)  Am  1.  Juli  erfolgte  die  Leber 
gäbe  der  unter  der  Leitung  des  Gasmeisters  Haentjcs  zu  Bnrscheid 
neuerbauteu  städtischen  Wasserleitung.  Das  Waaser  wird  aus  einem 
Brunne»  mit  36  m Stollen  nach  dem  Hochbehälter  gedrückt.  DU- 
Steigung  ist  60  m.  Da»  Rohrnetz  hat  eine  Ausdchnug  von  6500  m. 
und  sind  hi»  Jetzt  160  Anschlüsse  vorhanden.  Der  ganze  Bauaufwand 
beträgt  M.  80000. 

Haaimerfest,  (Elektrisch©  Beleuchtung)  Die  nördlichste 
Stadt  Europa»,  Hammerfest,  hat,  wie  die  Deutsche  Hauztg.  1891 
8.  547  mittheilt,  nunmehr  auch  elektrische  Beleuchtung  erhalten, 
was  in  jener  Gegend  der  langeD  Polarnacht  wegen  von  grösster  Be- 
deutung iet.  Die  Polarnacht  beginnt  am  18.  November  und  endet 
am  23.  Januar  des  darauf  folgenden  Jahres,  so  das«  das  elektrische 
Licht  66  Tage  ohne  Unterbrechung  leuchtet,  wofür  im  Sommer  dann 
allerdings  eine  Unterbrechung  eintritt,  die  vom  16.  Mai  bis  26.  Jult 
währt.  Wenn  auch  »chon  vom  30.  März  an  kein«  wirklich«  Nacht 
mehr  eintritt  und  andererseits  erst  am  12.  September  die  eigentliche 
Nacht  wieder  beginnt,  so  hat  das  elektrische  Licht  doch  vom  23.  Ja- 
nuar bis  16.  Mai  und  vom  26.  Juli  bis  18.  November  nachts  wie  bei 
uns  ln  Wirksamkeit  zu  treten.  Dauert  die  ununterbrochene  Be- 
leuchtung durch  elektrische«  Licht  66  Tage,  so  dauert  die  Periode 
des  vollen  Tageslichte«  durch  all«  24  Stunden  des  Tages  70  Tage. 
Der  elektrische  Strom  der  Beleuchtungsanlage  wird  durch  Dynamo 
maechinen  geliefert,  welche  etwa  eine  halbe  6tunde  nördlich  von 
llammcrfcst  an  drei  kleinen  Flössen  liegen,  ;die  in  Folge  ihre» 
reissemlen  Laufe»  selbst  im  Winter  nicht  gänzlich  zufricren. 
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Hannover.  (Elcktrleitätswerk. ) Am  19.  Decemher  bewil- 
ligten die  städtischen  Collegien  M.  180000  zur  Erweiterung  des 
städtischen  Elektricitätswerkee.  Nach  den  Ausführungen  de«  Htadt- 
direktora  handelt  es  »ich  um  eine  maschinelle  Ausdehnung;  mit 
den  angcechloeeenen  12000  Lampen  ist  das  Werk  vollständig  be- 
lastet, Indem  nicht  mehr  ala  9600  Lampen  gleichzeitig  brennen 
können.  Da»  Kabelnetz  ist  indes»  für  SÄ  000  Lampen  eingerichtet, 
und  der  Reingewinn  betrage  jeUt  schon  M.  35  000,  der  eich  durch 
Beschaffung  einer  neuen  Maschine  erheblich  steigern  lasse.  Der 
Direktor  dea  städtischen  Elektricitätswerkee,  Dr.  Guainde,  fügte 
hinzu,  dass  von  der  Aufstellung  von  Accumulatoren  abzurathen, 
und  vielmehr  eine  Maschine  von  5 — 600  Pferdekräften  nebst  zn- 
gehörigen  Dampf  keattcln  anfzuatellen  aei;  bis  zum  1.  December  d.  J. 
seien  M.  150000  vereinnahmt,  und  bis  zum  Schloss  de»  Rechnungs- 
jahre« würden  sicher  M.  60  000  mehr  vereinnahmt  »ein,  als  im  Hau»- 
haltungsplan  aufgeführt.  Auf  Befragen  erklärte  derselbe,  dam  du» 
elektrische  Licht  40  mehr  koste  als  Gaslicht. 

Kare  zag.  (Artesischer  Brunnen.)  In  Angelegenheit  des 
bereits  »eit  längerer  Zeit  projectirten  Brunnenbaues  hat  die  Stadt 
nunmehr  angeordnet,  dam  mit  dem  Verfasser  de«  bezüglichen  Pro- 
jectes,  Ingenieur  R£la  Zslgmondy,  der  Interimsvertrag  definitiv  ge- 
macht werde. 

Kl&useaburg  (Kiek  tri  sehr  Beleuchtung.)  Di«  bekannte 
elektrische  Installationsfabrik  Gau«  <fc  Co.  hat  mit  den  grosseren 
Firmen  und  Besitzern  der  Stadt,  sowie  auch  mit  der  Stadtverwaltung 
selbst  Unterhandlungen  eingeleitet  betreffs  Errichtung  einer  grösseren 
elektrischen  Belenchtungsanlage.  Da  «ich  eine  allgemeine  Theil- 
nähme  und  rege«  Interesse  kund  gibt  und  eine  grössere  Anzahl 
Firmen  sich  znr  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  resp.  An- 
schluss an  die  städtische  Anlage  verpflichtet  hat,  dürfte  dm  Unter- 
nehmen auch  zu  Stande  kommen. 

London.  (Wasserversorgung.)  Die  gesetzliche  Regelung  der 
Wasserversorgung  von  London  and  die  Projecte  zur  Wasserbeschaf- 
fung  aus  anderen  Quellen  als  der  Themse  wird  in  letzter  Zeit  wieder 
lebhAft  besprochen.  Die  Bevölkerung  Londons  und  der  versorgten 
Districte  betragt  gegenwärtig  etwa  5600000  Seelen,  die  jährliche  Zu- 
nahme etwa  76000,  Die  Corporation  von  London  hat  beim  Parlament 
die  Einsetzung  einer  öffentlichen  Behörde,  der  Wsssercommission,  be- 
antragt, welche  die  Interessen  der  Conanmenten  wahrnehmen  und 
die  Wasserversorgung  im  Ganzen  oder  eines  Theilee  de«  Gebietes 
von  London  überwachen  »oll.  Sie  »oll  ermächtigt  sein,  Gesetze« 
Vorlagen  an  machen  über  die  Angelegenheiten  der  Wasserversor- 
gung, und  soll  durch  Schiedsspruch  oder  Vereinbarung  mit  den 
bestehenden  oder  künftigen  Werken  die  Gerechtsame  zum  Bezüge 
von  Wasser  innerhalb  der  Wasserscheiden  der  Themse  und  des 
Lea  • Flusse»  ortinen.  Auch  soll  die  Commission  die  Vollmacht 
besitzen,  bis  zur  Erwerbung  der  bestehenden  Werke,  die  Beitrüge  und 
Dividenden  auf  dem  Gebiete  von  London  einheitlich  zu  regeln.  Die 
Commission  soll  aus  61  Mitgliedern,  einschliesslich  des  Lord mayors 
und  des  Obmannes  des  London  County  Council  bestehen ; die 
Einsetzung  einer  ähnlichen  Commission  wurde  bereits  vor  etwa 
20  Jahren  empfohlen.  Einige  Jahre  später  empfahl  ein  vom  Houae 
of  Commons  gewählter  Ausschuss  gleichfalls  diesen  Weg,  nachdem 
10  Jahre  vorher  der  damalige  Secretair  Croas  eine  Bill  eingebracht 
hatte,  nach  welcher  für  ca.  672  Mill.  Mark  die  bestehenden  Werke 
erworben  werden  sollten.  Dieser  Antrag  fand  aber  angesichts  der 
hohen  Summe  Widerspruch  und  gelangte  nicht  zur  Annahme.  Ein 
späterer  Ausschuss  empfahl  die  Einsetzung  einer  Waseerwerks- 
bebörde,  allein  die  Regierung  ging  auch  hierauf  nicht  ein.  Unter 
der  neuen  Gesetzgebung  darf  die  Commission  bestehende  Werke 
ankaufen  oder  andere  Bezugsquellen  von  Derbyshire  oder  Wale« 
cinführen.  Der  letztgenannte  Umstand  wird  wahrscheinlich  die 
Wasserworksgosellscbaften  zur  Ermlssigung  ihrer  Ansprüche  he* 
stimmen. 

Ein  von  Privatpersonen  aufgestelltes  Project  betrifft  die  Wasser 
Zuführung  aus  Seen  und  Flüssen  von  Nord-Wales,  Der  erforderliche 
Aquaduct  würde  262  km  Länge  erhalten  und  aus  196  km  gemauerten 
Kanälen  und  66  km  Stahlrohrleitangen  von  1,83  m Durchmesser  l»e- 
stehen.  Von  anderen  Projekten  wird  besonder«  da«  von  Webster  vor- 
geschlagene besprochen.  Derselbe  hat  auf  «einem  Grundstück  in 
der  Nähe  Londons  Brunnen  angelegt , welch©  so  reichlich  Wasser 
gehen,  dass  er  eine  ähnliche  Versorgung  für  die  Stadt  in  Vor- 
schlag bringt 

Prag.  (Canal  isation.)  Schon  seit  längerer  Zeit  besteht  die 
Idee  einer  nenen  Canalisationsanlage,  und  haben  nunmehr  auch  die 


städtischen  Ingenieure  Vailavlch  und  Ryvola  ein  neue«  diesbezüg- 
liches Project  ausgearbeitet  und  dieses  dem  Stadtrath  eingereicht. 

Rendsburg  (Wasserleitung.)  Da  die  «eit  längerer  Zeit 
Torgenommenen  Versuche  zur  Ermittelung  der  Wasaermengen  vor- 
zügliche Resultate  ergeben  haben,  so  haben  die  städtischen  Collegien 
den  Ingenieur  ftmreckcr  mit  der  Ausarbeitung  einea  Specialprojektes 
nebst  Kostenanschlag  beauftragt.  Nach  dem  Programm  soll  daa 
Wasserwerk  auf  eine  tägliche  Leistung  von  1000—  1500  cbm  Wasser 
eingerichtet  werden.  Auf  dem  südlich  der  Stadt  belegenen  ehe* 
maligen  Festungswidl  soll  ein  Wasserthunn  von  ca.  20  m Höhe 
Ober  Terrain  mit  einem  Reservoir  von  400  — 500  m Faaaungaraum 
errichtet  werden.  Die  Pumpstation  soll  in  Boigstedt  erbaut  werden, 
von  der  aus  die  Leitung  längs  der  Landatraase  über  Büdelsdorf 
nach  Rendsburg  geführt  wird.  Man  beabsichtigt,  im  Frühjahr  1892 
mit  dem  Ban  zu  beginnen. 

Siklöa  in  Ungarn.  (Artesischer  Brunnen.)  In  Folge 
Aufforderung  der  Gemeindevertretung  bat  der  Budapester  Geologe 
Ludwig  Roth  das  Terrain  dieser  Stadt  hinsichtlich  der  Wasaer- 
schichte  untersucht  uud  das  Gutachten  abgegeben,  dass  im  Boden 
genügend  Wasser  vorhanden  ist  und  die  Bohrung  einea  artesischen 
Brunnens  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  von  Erfolg  sein  wird. 

Die  Stadtvertretung  wird  somit  nunmehr  zur  Durchführung 
dieser  Arbeit  schreiten  und  ersucht  um  Offertabgabe. 

Triezt.  (Allgemeine  österreichische  G a b g e s e Il- 
se hu  ft.)  Der  Geschäftsbericht  über  daa  Bctriebejahr  1890T91, 
welcher  in  der  Generalversammlung  am  4.  November  vorgelegt  wurde, 
gedenkt  im  Eingang  mit  Geuugthnnng  der  für  die  Gesellschaft 
wichtigen  Erneuerung  hsw.  Verlängerung  dea  Gasvertragea  mit  der 
8tadt  Budapest  Ivgl.  d,  Journ.  1891  No.  7 ft.  137).  Nachdem  die 
Hauptbedingungen  dea  Vertrage«,  der  ala  ein  für  beide  Theile  günsti- 
ger bezeichnet  wird,  dargelegt , wird  die  Zuversicht  ausgesprochen, 
dass  die  Folgezeit  den  augenscheinlichen  Beweis  dafür  erbringen 
wird,  dass  und  welche  Vortheile  die  Vertrageemeuerung  für  die 
Gesellschaft  bringen  wird,  zumal  da  derselbe  eine  Periode  von 
15  Jahren  umfasst.  Ueber  den  geschäftlichen  Theil  de«  Jahres 
1890  91  wird  Folgendes  ausgeführt:  Die  Klammenzahl  hat  abermals, 
sowie  auch  die  Gasproduction  auf  allen  Werken,  mit  einziger  Aus* 
nähme  von  Fünfkirchen,  zugenommen.  In  letzterer  Stadt  ist  die 
Erklärung  für  den  Ausfall  in  der  Gasproduction  darin  zu  suchen, 
dass  dortselbst  in  den  Wintermonaten,  zu  einer  Zeit  also,  wo  die 
Gasabgabe  auch  dort,  wie  überall,  am  stärksten  ist,  die  Typhus* 
epidemie  graasirte,  welche  die  Bevölkerung  aua  hygienischen  Gründen 
fern  von  allen  Belustigungsorten  hielt  Ferner  spricht  die  be- 
deutende Zunahme  in  der  Flammenzahl  dafür,  dass  der  Rückgang 
ein  vorübergehender  und  nur  der  obigen  Ursache  zuzuschreiben  ist. 
Die  rege  Nachfrage  nach  Coke  und  Theer,  unserer  wichtigsten 
Neben producte,  und  die  dsfür  erzielten  guten  Preise  bei  Beschränkung 
der  diesbezüglichen  Lager  auf  die  bloase  Tagesproduction  haben 
zum  Theil  die  weitere  Steigerung  der  Kohlenpreise , unter  welcher 
der  grösst«  Theil  des  Bedarfes  für  1890(91  getroffen  werden  musste, 
ebenso  glücklich  überwunden,  wie  im  Vorjahr«,  ln  Anbetracht  der 
noch  immer  nicht  consolidirten  Verhältnisse  auf  dem  Kohlengebiet« 
erachten  wir  e»  für  nothwendig  und  vorsichtig,  jetzt  noch  grössere 
Kohlen vorrätbe  zu  halten,  Schwefelsäure«  Ammoniak  musste,  wie 
allerorts,  zu  niedrigeren  Preisen  abgegeben  werden. 

Die  im  Betriebajahre  auBgeführten  Erweiterungen  berühren  in 
erster  Linie  unsere  Werke  in  Budapest,  und  zwar  iat  in  unserm 
Franzstäiltcr  Filialwerkc  das  Retortenbaus  durch  Aufstellung  von 
weiteren  drei  neuner  Münchner  Doppclöfen  ansgebaut  und  die  De- 
stillation»- und  Coudenautionsappiirate  dementsprechend  vergrössert 
«'Orden.  Die»  Alles  musste  mit  Rücksicht  suf  die  in  jenem  Stadt- 
gebiete in  den  letzten  Jahren  rasch  angenommene  bedeutende  Gas- 
abgabe liewerkstelligt  werden,  und  als  eine  nothwendige  Folge  da- 
von mussten  auch  die  Hauptrohrstränge  zur  Erzielung  eine«  leich- 
teren Gasdurchflussee  und  besserer  Druckverhältniase  in  anderen 
fttudttheilen  erweitert  und  verstärkt  werden.  Auch  in  Fünfkirchen 
ist  ein  neuer  Gasometer  von  800  cbm  Rauminhalt  errichtet  und  be- 
reits dem  Betriebe  übergehen  worden. 

Nachdem  die  in  der  letzten  ausserordentlichen  Generalversamm- 
lung behufs  Ausdehnung  unserer  Geschäftssphäre  auf  die  Elektri- 
cilät  beantragte  Modificatlon  der  Statuten  auch  seitens  der  com- 
peteuten  Behörde  genehmigt  worden  ist,  haben  wir  über  Einladung 
der  Hauptstadt  Budapest  unser  diesbezügliches  Offert  am  28.  ßep 
tember  beim  dortigen  Magistrat  eingereicht,  welche«  jetzt  gleich 
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zeitig  mit  drei  Concurrenzoflferten  der  gewöhnlichen  geechkf tllchen 
Prüfung  und  Begutachtung  unterzogen  wird. 

I)»*  GeschlfUjnhr  schliefst  mit  einem  Heingewinne  von 
fl.  807 126.98,  und  geht  unser  Vorschlag  dahin,  vor  Allem  fl.  170000 
einer  neu  zu  bildenden  »Reserve  für  elektrische  Unternehmungen« 
tu  überweisen,  die  Superdividende  auf  die  10500  Actien  wie  bisher 
a fl.  55  pro  Stück  tu  fixireu,  wodurch  nach  Auszahlung  der 
Tuolifcinc  an  die  Direction  ein  Vortrag  auf  neue  Kerhnung  von 
fl.  19541,90  verbleibt. 

Indem  wir  die  weiteren  Mittheilungen  betreffs  Abänderung 
einiger  Paragraphen  der  Statuten  übergehen,  gelten  wir  die  nach- 
folgenden Mittheilungen  Ober  Gasproduction  und  Flammentahl  der 
Gaswerke  im  Betriebajahre  1890*91 : 

Budapest- Neupest: 

Gasproduction  Flammenzahl 

1890/91:  88101,288 cbm  SO.  Juni  1801 : 180740 

1889/90-  20798,273  » » 1*90:  143749 

Zunahme . 1 306,0t  i9  cbm  7 670 

Fünfkirchen: 

Gusproduction  Flammcntahl 


Marktbericht. 

Ueber  die  Lage  des  Sulfat  markte?  wahrend  des  letzten 
•Jahr™  bringt  auch  heuer  wieder  das  Haus  Rradburg  & Hirsch  in 
Liverpool  einen  ausführlichen  Bericht.  Die  Production  und  der 
Export  an  Sulfat  wahrend  der  letzten  drei  Jahre  geht  aus  nach- 
stehender Tabelle  hervor 


Production  von  England,  Schottland 
und  Irland 
Export  nach 

Deutschland,  Dänemark,  Schweden, 
Russland  etc 

Frankreich,  Spanien  und  Italien 
Belgien  und  Holland 
Amerika  und  Colonien 
Verbrauch  ln  Großbritannien 
Vorrath 


1890  91; 

366,826  cbm 

30.  Juni  IH91  : 

4861 

1889/90: 

876,988  * 

» 1890 : 

4569 

Abnahme . 

10,1 10  cbm 

Zunahme . 

292 

1891 

Tonnen 

143000 

1890 

Tonnen 

134000 

1889 

Tonnen 

138000 

28000 

30000 

32000 

19000 

16000 

18100 

88000 

220U) 

20100 

90000 

18000 

17000 

431X10 

42000 

41000 

101  «0 

6000 

50i« 

143000 

134000 

133000 

Li  nz-Urfahr 

Gaaproduction 

1890/91:  1226,480  cbm  30 

1889/00j  HMjOSO  * 

Zunahme:  91,860  cbm 


Flammenzahl 
30  Juni  1891  : 1466t; 

» 1890  14000 

657 


Einen  Rückblick  auf  die  Preisbewegung  de*  Sulfat  sowie  des 
Salpetermarktes  wahrend  der  letzten  Jahre  gibt  nachstehende,  dem 
Bericht  entnommene  Tabelle: 

Die  mittleren  Jahreapreise für  sch wcfelsau res  Ammoniak 
betrugen  in  llull  (frei  an  Bord]  pro  Centner: 


Reichenberg 

Gosprodnction 

1890-91 : 632,12t  cbm  30 

1889fH0i  680,417  * 

Zunahme  : 41,704  cbm 


Flammcncahl 
30  Juni  1801 : 10764 
* 1880:  10501 

263 


Baden- Weikersdorf: 

Gasproduction  Flanirnenzahl 

1890191:  565.184  cbm  30.  Juni  1801t  8239 

1889  90  ■ 867,191  * . 1890:  8061 

Zunah  me : 8,053  cbm  1 78 

St.  Polten : 


1869 

M.  15,75 

1H77 

M.  19.M1 

|8«6 

M.  11,45 

1870 

» 16,00 

1878 

. 20,25 

1886 

• 11,18 

1871 

» 19,00 

1818 

> IM, 4 4 

1887 

» 11,89 

1872 

» 21,00 

1880 

> 19,00 

1888 

» 11,90 

1873 

» IM, 19 

1881 

» 20,23 

1889 

» 12,07 

1874 

• 17,13 

1882 

» 20,43 

» 11,45 

1875 

» 18,50 

1883 

t 16,55 

1891 

. 10,77 

1*76 

* 18,63 

1*84 

* 14,46 

Gasproduction 
1890/91 : 316,967  cbm 


Flaminenzuhl 
»0.  Juni  1891 : 2538 


Hierzu  liemerkt  der  Bericht:  Fa  muss  unbedingt  zugestanden 
werden,  dass  der  unerreicht  niedrige  Stand  de»  Schwefelsäuren  Am- 
moniaks im  vergangenen  Jahr  nur  der  Speculation  zuzusebreiben 
ist.  Von  einer  Uel>erpruduction  kann  nicht  die  Rede  »ein,  da  die 
hauptsächlichste  Quelle  für  Sulfat,  die  üaainduatrie , nur  eine  ge- 
ringe Zunahme  der  Production  au  fw  eist. 

Die  Production  Englands  vertheilte  »ich  folgende rmaasecn  auf 


1889/90  : 312,648  . 

> 1890  9588 

1891 

1890 

1889 

Zunahme : 4,319  chm 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Total  Erzeugung 

Total-  Fl  am  menzahl 

Gasanstalten 

107001) 

102 160 

IOU7U0 

1890/91 : 2521 1,8130  chm 

»).  Juni  1891:  191817 

Hochofen 

6500 

50(50 

6150 

1881'  90 : 23770,02.5  » 

» 1890:  182757 

Schieferdeatlllalion 

2701« 

24750 

23950 

Zunahme : 1441  ,H35  chm 

90130 

Cokereien 

3000 

2lk« 

2800 

Der  Rechnungsabschluss  zeigt  folgende  Posten 

au  summen 

143510 

134250 

133600 

Einnahmen  Uebertrag  au*  dem  Betriebsjahre  1889/90 
fl.  10011,90,  Brutto  Ertragnis*  der  Gaswerke  Budapest -Xeupest, 
Fünfkirchen,  Uni-Urfahr,  Reichenberg,  Baden- Weikersdorf  und 
8t.  Polten  fl.  1 163622,50,  Actienumschreibnngsgebühr  fl- 1»  zusammen 

fl  1 178636,40. 

Au  »gaben:  Interessen  an  die  Artionftrc  und  auf  die  sonsti- 
gen Passiva  fl.  335227,38,  Bankprovisionen  fl  512,48,  Reisekosten 
fl.  2614,62,  Gehalte  bei  der  CentralverwnUnng  fl.  6154t,  Einkommen 
steuerquotf , Stempel  und  ander«  Gebühren  ft.  *270,70,  Druck-  und 
Insertionskosten  fl.  1442,61,  Kanzleimiethe , Poet-  und  andere  Aua 
lagen  fl.  2290,43,  Beitrag  zum  Unterstützungsfonds  der  Beamten 
fl.  10000,  zusammen  366508,42,  ferner  Reserve  für  elektrische  Unter 
nehmungeu  fl.  170000,  bleibt  Reinertrag  fl.  637 126,98 

Der  Vern»dgen»siand  atn  80.  Juni  1HU1  hilancirt  mit  fl  841401*3,72, 
und  zwar  Activa:  Gaswerke  Budapest  Xenpest  fl.  6945195,19, 
Fünfkirchen  fl.  191393,62,  Linz-Urtahr  fl.  523046,10,  Reichenl*erg 
fl  . 370328,74,  Baden  St  Polten  fl.  210352,97,  Cassabestand  und  Porte- 
feuille fl.  91983,40,  Guthaben  bei  Banquier»  fl.  111706,  Actienantheil 
in  Reserve  ’/w  fl.  87,50. 

Passiva;  Kapital.  10500  Actien  k fl  2n0  fl.  2100000,  Un* 
behobene  Coupon»  und  verfallene  Interessen  fl.  105530,  Credi- 
toren  fl.  629264,40,  Specialreserve  fl.  ,f»64  521,1 1 , Amortisationsfonds 
fl.  3016030,81 , Reservefonds  fl.  1221620,42,  Reserve  für  elektrische 
Unternehmungen  fl.  170000,  Ueberschusa:  Dividende  und  TantR-me 
fl  617585,68,  Vortrag  auf  treue  Rechnung  fl  19541,161 


In  Deutschland  ist  die  Gewinnung  des  Ammoniaks  ans  den 
Hochofengasen  ein  wichtiger  Factor  und  geeignet,  in  Zukunft  den 
Sulfatmarkt  merklich  zu  beeinflussen  Die  Fpcculation  suchte  aus 
den  Unruhen  In  Chile  und  den  dadurch  vernrieehten  Stockungen 
itn  Salpeter  verwandt  Nutzen  zu  schlagen.  Man  glaubte,  dass  durch 
diesen  Ausfall  der  Verbrauch  an  Sulfat  entsprechend  zunelttne  und 
ilann  der  Prel»  steigen  würde.  Die  Producenten  hielten  deshalb 
im  Verkauf  zurück  Doch  der  erwartete  Umschlag  trat  nicht  ein, 
und  der  Tagesmarkt  ging  zurück,  wlihrend  Salpeter  im  Preise  stieg. 
So  suchten  die  Händler  schliesslich  die  VorrUlhe  um  jeden  Praia 
zu  verkaufen. 

Nach  den  jetzigen  Aussichten  scheint  jedoch  eine  kleine  Besse 
rnng  der  Preise  im  neuen  Jahre  bevorzustehpn. 

8eh wefelsaures  Ammoniak. 

Ena-inetHi  Ports«  Dtutarhe  Preist- 

pro  1 1 pro  1 Ctr 

Anf.  Jan.  Milt«  Jan  Anf.  Jan  Milt«  Jao. 


X ih.  4 

X *h 

d. 

M 

M 

Uith  . . 

f 10  H 9 I 

( 10  8 

9 

10.46  1 

1 10.45 

• ilu  7 6 1 

110  7 

6 

10.38  | 

1 10,38 

Hüll  . . 

jio  8 9 J 

no  h 

9 

10,46  j 

110,45 

• * 110  7 6 1 

( 10  7 

6 

10.38  1 

1 10.-18 

London 

110  7 6 J 

[10  10 

0 

10,88  J 

1 10,50 

110  7 6 

110  8 

9 

10,38  1 

1 10,46 

Hamburg 

Chilisalpeter. 

11,25 

11,35 

Hamburg 

• - - 

— 

9,10 

9,15 

Druck  «<m  K.  uldt-iitxxirx  ln  München. 
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Verhandlungen  der  XXXI.  Jahresversammlung 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburg. 

Bericht  der  Gasheizcommission. 

Herr  Dircctor  Reichard,  Karlsruhe. 

Auf  der  Versammlung  in  München  wurde  seitens  der 
Gasheizcommission  die  Bitte  ausgesprochen,  derselben  Mit* 
theilungen  über  Gasheizapparate,  welche  besonderen  Zwecken 
in  Industrie  und  Gewerbe  dienen,  zukommen  zu  lassen.  Von 


vielseitigen  Verwendung  des  Gases  zu  besonderen  gewerb- 
1 liehen  Zwecken  gegeben  hätte,  und  musste  deshalb  diese 
Aufgabe  der  Commission  zunächst  noch  unerledigt  bleiben. 

Die  Commission  glaubte  ferner  anregen  zu  sollen,  dass 
gelegentlich  der  diesjährigen  Versammlungen  eine  Ausstel- 
lung von  Gas*Koch*  und  Heizapparaten  in  grösserem  Umfang 
stattfinden  soll,  indem  seit  der  in  Eisenach  im  Jahre  1887 
veranstalteten  Ausstellung  die  Verwendung  des  Gases  zu 
Heiz-  und  Kocbzwecken  eine  allseitige  Vermehrung  gefunden, 
wie  auch  andrerseits  die  Fabrikation  von  Apparaten  zu 
diesem  Zwecke  einen  erfreulichen  Aufschwung  genommen 
hat.  Durch  örtliche  Verhältnisse  war  die  Veranstaltung 
einer  selbständigen  Ausstellung  nicht  ausführbar,  doch  wurde 
durch  dankenswertes  Entgegenkommen  des  Gewerbevereins 
der  Stadt  Strassburg  die  Aufnahme  der  Apparate  in  die 
gewerbliche  Maschinenausstellung  ermöglicht,  welche  nament- 
lich auf  dem  andern  hochwichtigen  Absatzgebiet  des  Gases 
für  den  Motorenbetrieb  eine  so  reichhaltige  Sammlung  von 
Constructionen  bietet,  wie  kaum  eine  Ausstellung  vorher. 
Die  Fach  genossen,  welche  die  Ausstellung  besichtigt  haben, 
werden  die  Ceberzeugung  gewonnen  haben,  dass  auf  dem 
Gebiete  der  Erzeugung  von  Apparaten  zu  Koch-  und  Heiz- 
zwecken ein  reger  Wetteifer  entstanden  ist,  diese  Apparate 
sowohl  in  constructiver  Hinsicht,  wie  nach  der  äusseren 
Formgebung  mehr  und  mehr  der  Vollkommenheit  zuzuführen 
und  damit  der  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und  Heiz- 
zwecken immer  weitere  Gebiete  zu  erobern. 

Ein  Vorwurf,  der  in  einer  grösseren  rheinischen  Stadt 
gegen  die  Verwendung  des  Gases  zur  Heizung  vom  hygieni- 
schen Standpunkte  aus  erhoben  wurde,  gab  Veranlassung, 
dass  eine  größere  Zahl  der  vorhandenen  Constructionen  von 
Gasöfen  für  Zimmerheizung  auf  ihre  hygienischen  Leistungen 
also  namentlich  mit  Bezug  auf  den  Austritt  der  Verbrennungs- 
producte  in  die  zu  heizenden  Räume  untersucht  wurden. 

Der  Generalsecretär  unseres  Vereins,  Herr  Hofrath 
Dr.  Bunte,  hatte  die  Freundlichkeit,  den  Plan  für  die  vor- 
zunehmenden Versuche,  sowie  die  Methoden  zur  Ausführung 
derselben  festzustellen,  und  haben  die  Assistenten  desselben, 
namentlich  Herr  Dr.  Burschell,  diese  Versuche  mit  grosser 
Sorgfalt  ausgeführt. 

Aus  diesen  Untersuchungen  geht  hervor,  dass  die  grösste 
Zahl  der  neuen  Gasofenconstructionen  in  hygienischer  Hin- 
sicht keinerlei  Bedenken  unterliegen  und  dass  auch  «ler 
Nutzeffect  der  Mehrzahl  derselben  mindestens  demjenigen 
gleichkommt,  welcher  sich  bei  den  Oefen  für  anderes  Brenn- 
material ergibt  oder  denselben  noch  darin  ükertrifft. 

Nachdem  nun  auch  besonders  in  neuerer  Zeit  das  Be- 
streben unserer  Fabrikanten  darauf  gerichtet  ist,  die  Gas- 
zimtneröfen  in  ihrer  äusseren  Ausstattung  mit  den  Oefen 
für  anderes  Feuerungsniaterial  in  Concurrenz  zu  bringen,  so 
darf  die  Gasheizcommission  wohl  die  Hoffnung  aussprechen, 
dass  die  Heizung  unserer  Wohnrüume  und  besonders  auch 
der  öffentlichen  Zwecken  dienenden  Räume  mehr  und  mehr 
durch  die  Vorzüge,  welche  die  Gasheizung  vor  allen  andern 
Heizungen  voraus  hat,  die  leichte  Regulirung  der  Wärmegrade, 
die  bequeme  Bedienung  und  die  absolute  Reinlichkeit,  bald 
eine  wichtige  Bedeutung  in  der  Verwcrthung  des  Haupt- 
productes  unserer  Fabrikation,  des  Gases,  erreichen  wird. 

Die  Commission  schlägt  Ihnen  vor,  dass  Sie  weitere 
Mittel  bewilligen,  um  die  Untersuchung  aller  für  die  Gas- 
heizung in  Frage  kommenden  wissenschaftlichen  und  tech- 
nischen Gesichtspunkte  an  den  verschiedenen  Constructionen 
fortsetzen  zu  können,  um  durch  diese  Untersuchungen  fest 
zustellen,  welche  Fehler  vorhanden  sind  und  wie  solche  ver- 


einzelnen  Vereinsmitgliedern  ist  diesem  Ersuchen  in  dankens- 
werter Weise  entsprochen  worden,  leider  blieben  es  nur 
einzelne,  so  dass  das  aus  den  erhaltenen  Mittheilungen  zu- 
sammenstellbare Material  nur  ein  sehr  lückenhaftes  Bild  der 


bessert  werden  können. 

Ueber  die  im  Winter  1890/91  Angestellten  Versuche  mit 
Gasheizöfen  liegt  ein  Bericht  vor,  dessen  Inhalt  wie  folgt 
zusammengefasst  werden  kann. 
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»Nachdem  von  einigen  Seiten  gegen  die  Verwendung  von 
Gasöfen  zur  Zimmerheizung,  insbesondere  gegen  die  Heizung 
von  Schulräumen  hygienische  Bedenken  erhoben  wurden, 
unter  Hinweis  darauf,  dass  die  Verbrennungsprodukte  des 
Gase«  bei  verschiedenen  Ofenconstructionen  ganz  oder  theil- 
weise  in  die  Zimmerluft  gelangen,  wurde  eine  grössere  Anzahl 
von  Gasöfen  in  dieser  Richtung  untersucht  und  gleichzeitig 
die  Leistung  der  einzelnen  Gasöfen  in  Bezug  auf  Wärme-  j 
ausnutzung  geprüft. 

Die  Versuche  wurden  in  den  Monaten  Januar  und  Fe-  I 
bruar  1891  in  einem  Versuchszimmer  von  9,4  m Länge,  6 m 
Tiefe  und  4,2  m Höhe,  also  mit  einem  Rauminhalt  von  rund 
230  cbm.  durch  zwei  Beobachter  ausgeführt  Das  Versuchs- 
zimmer  bewuts  ein  eigenes  Kamin  und  einen  Luftschacht  für 
Ventilation;  der  letztere  war  während  der  Versuche  abge- 
schlossen. 

Die  Untersuchung  erstreckt«  sich  auf  elf  Oefen  aus 
sieben  verschiedenen  Werkstätten  folgender  in  alphabetischer 
Reihenfolge  geordneter  Firmen:  1.  Ein  Desaauer  Säulenofen, 

2.  ein  Deseuuer  Kaminofen,  3.  ein  Houben’scher  Kaminofen, 
4.  ein  Karlsruher  Schulofen,  5.  ein  Kutacher'scher  Ofen,  6 u.  7. 
kleiner  und  grosser  Ludwigshufener  Ofen,  8.  ein  französischer 
Ofen  »L'lncandescent«,  9.  ein  Ofen  von  Schaffer  u.  Walker, 
10.  ein  Warsteinor  Kaminofun,  11.  ein  Wybauw-Ofen. 

Zunächst  muss  bemerkt  werden,  dass  bei  keinem  der 
untersuchten  Oefen  eine  schlecht«,  unvollständige  Verbren- 
nung des  Gases,  welche  sich  durch  den  bekannten  unange- 
nehmen Geruch  bemerkbar  gemacht  hätte,  beobachtet  worden 
ist;  cs  fand  also  in  allen  Fällen  vollkommene  Verbrennung 
statt,  und  die  Frage  betreffs  Eintreten  von  Vorbrennungs* 
Produkten,  Kohlensäure  und  Wasserdampf,  in  den  zu 
heizenden  Raum  musste  durch  Bestimmung  des  Kohlensäure- 
gehalten  der  Zimmerluft  vor  Beginn  und  während  des  Heizens 
beantwortet  werden. 

Der  Verlauf  eines  in  der  Regel  vierstündigen  Versuches 
war  etwa  folgender:  Vor  Beginn  der  Beobachtungen, 

morgens  7 Uhr  45  Min.,  wurden  die  Fenster  des  Zimmers 
geöffnet,  um  frische  Luft  einzulassen.  Nachdem  die  Fenster 
wieder  geschlossen  und  der  Stand  der  Gasuhr  abgelesen,  wurde 
um  8 Uhr  der  Versuchsofen  angezündet  und  der  eigentliche 
Versuch  begonnen.  Gleich  mit  Beginn  der  Heizung  wurde 
eine  Luftprobe  aus  dem  Zimmer  entnommen  und  auf  Kohlen- 
säuregehalt untersucht.  Diese  Kohlensiiurebestimmungen 
wurden  nach  der  Pettenkofer'schen  Methode  ausgeführt,  wie 
sie  Fischer  modificirt  hat ')  Etwa  8 1 fassende,  genau  aus 
gewogene  Flaschen  wurden  zur  Entnahme  der  Proben  von 
Zimmerluft  benutzt;  der  Kohlensäuregelialt  wurde  in  üblicher 
Weise  durch  Barytlosung  und  Zurücktitriren  mit  Oxalsäure 
bestimmt.  Diese  Prüfungen  der  Luft  auf  Kohlensäure  fanden 
in  unmittelbarer  Nähe  des  Ofens  statt  und  wurden  nach 
jeder  halben  Stunde  von  Beginn  de«  Versuche«  bis  zum  Ende 
wiederholt. 

Für  die  Bestimmung  des  Nutzeffectes  des  Ofens  wurde 
der  Gasverbrauch  aus  stündlichen  Ablesungen  des  Gasmessers 
ermittelt,  ferner  wurde  die  Temperatur  der  Verbrennungs- 
producte  vor  dem  Eintritt  in  den  Kamin  nach  je  30  Minuten 
notirt  und  die  durchschnittliche  Zusammensetzung  derselben 
durch  Analyse  festgestellt.  Das  letztere  geschah  in  der  Weise, 
dass  während  etwa  2 Stunden  ein  bestimmtes  Volumen  der 
Verbrennungsgase  durch  eine  Reihe  von  Absorptionsröhren 
gesaugt  wurde,  in  welchen  zunächst  durch  Chlorcalcium 
und  Phosphorsäure  Wasser  und  dann  durch  Natronkalk 
die  Kohlensäure  absorbirt  wurde.  Die  Gewichtszunahme  der 
Absorplionsröhren  vor  und  nach  den»  Versuch  ergibt  die 
Menge  von  ILO  und  CO«  in  der  abgesaugten  Gusmenge. 
Der  Gehalt  der  Zimmerluft  an  Feuchtigkeit  wurde  gleich- 

')  Vgl.  Technologie  der  Brennstoffe,  p.  202 


zeitig  durch  hygrometrisclie  Beobachtungen  und  direkt  durch 
die  Bestimmung  des  Wawerdampfgehaltes  in  einem  durch 
gewogene  Chlorcalcium-  und  Phosphorsäureröhren  aspirirten 
Luftvolumen  ermittelt. 

Aus  diesen  Beobachtungen  lässt  sich  1)  der  Kohlensäure- 
gehalt  der  Zimmerluft  und  die  Verunreinigung  denselben 
durch  Austritt  von  Verbrennungsprodukten  des  Leuchtgases 
in  den  goheizten  Raum  und  2)  der  Nutzeffekt  der  einzelnen 
Gasheizüfun  ermitteln. 

1.  Kohle nsäuregehalt  der  Zimmerluft.  Da 
für  die  Ausführung  der  Beobachtungen  die  ständige  An- 
wesenheit von  zwei  Personen  in  dem  Untersuchungszimmer 
erforderlich  war,  deren  Athmungsproducte,  Kohlensäure  und 
Wasserdampf,  sich  der  Zimmerluft  beimischten,  so  wurde 
zunächst  bestimmt,  in  welcher  Weise  der  Kohlensäuregehalt 
der  Luft  durch  diesen  Umstand  verändert  wird.  An  zwei 
Versuchstagen  wurden  deshalb,  ohne  Heizung  des  Ver- 
such sraum  es,  jedoch  unter  sonst  gleichen  Umständen, 
Kohlensaurebi-stimmungen  in  der  Zimmerluft  vorgenommen, 
während  die  beiden  Beobachter  sich  in  dem  Zimtncr  auf- 
hielten.  Daus  Ergehn  iss  dieser  Versuche  war  folgendes: 
Kohlensäuregchal t der  Zimmerluft 
in  1000  Votumeutheilen 

nach  Verlauf  von 

vor  Beginn  '/•  Std.  1 Std.  l'/iSld.  2Std.  2V«Std.  3 Std  3l,«Snl. 

I.  0,473  0,642  0,692  0,671  0,682  0,727  0,779  — 

II.  0,447  0,522  0,582  0,623  0,702  0,509  0,602  0,790 

Ohne  dass  eine  Heizung  stattfand,  stieg  hiernach  der 

Kohlensäuregelialt  der  Zimmerluft  während  der  Anwesenheit 
von  zwei  Personen  im  Beobachtungsraum  im  Mittel  der  zwei 
Versuche  von  0,46 •/••  auf  0,78  '/•«,  also  in  der  Stunde  um 
etwaO,l  °/»*-  Dieser  Umstand  ist  von  Wichtigkeit  für  die  Beur- 
thoilung  des  Kohlenaäurcgehaltes,  der  bei  der  Heizung  mit 
den  einzelnen  Gasöfen  in  der  Zimmerluft  gefunden  wurde. 

In  Anbetracht  der  geringen  Mengen  Kohlensäure,  um 
die  cs  sich  überhaupt  handelt,  wird  man  bei  einer  Zunahme 
von  nicht  über  0,5  %•  Kohlensäure  während  des  vierstündi- 
gen Versuches  keine  Veranlassung  haben,  diese  Veränderung 
dein  Austritt  von  Verbrennungsprodukten  des  Gases  in  die 
Zimmerluft  zuzuschreiben. 

Das  Ergebnis«  der  Versuche  über  den  Kohlensäuregehalt 
der  Zimmerluft  bei  Heizung  mit  Gasofen  ist  unten  tabellarisch 
zusammengestellt,  und  zwar  sind  die  verschiedenen  Gasöfen 
wie  in  der  später  folgenden  Tabelle,  geordnet  nach  dem 
Nutzeffect,  den  sie  unter  den  Verauchsbedingungen  ergeben 
haben;  I entspricht  den  Oefen  mit  grösstem  Nutzeffect, 
XI  zeigte  die  geringste  Wärmeausnutzung. 
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0,909  1.461  1,759  2,020  2,009  2,075  2,000  3.2M 

2,723 

IX 

0,46» 

0,776  0,819  0,856  0,910  0,993  1,045  0,824  1.071 

0,618 

X 

1 0,501 

0, f.410,508  0,643  0,653  0,666  0,615  0,892  0,613 

0,112 

XI 

0,494 

0,5910,619  0.695  0,752  0,881  0,976  1,063  0,961 

0,467 

Wie  man  aus  dor  Tabelle  ersieht,  haben  nur  die  Oefen 
I und  VIII  grössere  Mengen  Verbrennungsproducte  in  den 
Vereuchsraum  abgegeben  und  den  Kohlensäuregebalt  der 
Zimmerluft  während  vierstündiger  Heizung  um  2,7  bezw. 
0,9*/««  erhöht.  Auch  der  Ofen  IX  kann  Verbrennung«- 
producte  an  die  Zimmerluft  abgegeben  haben;  bei  den 
übrigen  Oefen  kann  von  Uebertritt  einer  merkbaren  Menge 
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Verbrennungsproducte  in  die  Zimmerluft  nicht  die  Rede  sein. 
Zur  richtigen  Beurtheilung  dieser  Ergebnisse  möge  angeführt 
werden,  da««  die  reine  Luft  in  Städten  einen  Kohlensäure- 
geh  alt  von  0,4  bis  0,5  •/*•  zu  enthalten  pflegt  (vgl.  vor- 
stehende Beobachtungen);  Luft  in  geschlossenen  Räumen, 
in  denen  Menschen  sich  dauernd  aufhalten,  soll  nach  Petten- 
kofer  nicht  mehr  als  !*;'•«  Kohlensäure  enthalten;  in  Theatern, 
Concert sälen,  Schulen  erreicht  der  Kohlensäuregehalt,  von  den 
Athmungsproducten  der  Menschen  horrührond,  und  von  andern 
nicht  bestimmbaren  Verunreinigungen  begleitet,  einen  weit 
höheren  Betrag,  so  dass  in  elektrisch  beleuchteten  und  gut 
ventilirten  Theatern  (vgl.  die  Angaben  über  die  Münchener 
elektrisch  beleuchteten  Theater  d.  Journ.  1885.  S.  369  u.  ff.) 
der  Kohlensäuregehalt  nach  zwei  Stunden  2%*  übersteigt. 
In  ungelüfteten  Schulsälcn  wurden  bis  zu  8 Kohlensäure 
gefunden. 

(Sehl  um  folgt.) 


Über  Gasreinignng. 

Von  CharleB  Hont,  Birmingham.1) 

Mit  Rücksicht  auf  die  in  letzter  Zeit  aufgetretenen  neuen 
Vorschläge  für  Gasreinigung  dürfte  es  nngezeigt  sein , eine 
Uebereicht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  zu  geben. 

Es  ist  bemerkenswert!» , dass  die  Londoner  Gasgeaell- 
schaften  den  Widerwillen  überwunden  zu  haben  scheinen, 
mit  welchem  sie  früher  den  Anforderungen  der  städtischen 
Gasprüfer  (Gas  - Referees)  bezüglich  der  Verringerung  der 
Schwefelverbindungen  gegenüberstanden.  Es  ist  nicht  leicht, 
einzusehen,  warum,  abgesehen  von  dieser  Entfernung  des 
Schwefels,  die  Vorzüge  des  Kalks  als  eines  verhältnissmässig 
billigen  Mittels  zur  Verbesserung  der  Leuchtkraft  des  Gases 
durch  Herausnahmen  der  Kohlensäure  so  missachtet  wurden. 
Nach  der  Erzwingung  dieser  Maassregel  erwies  sich  dieselbe 
als  Vortheil  für  die  Gesellschaften  in  Form  von  verstärkter 
Leuchtkraft  des  Gases  gegenüber  der  geringen  Vermehrung 
der  Reinigungskosten. 

Kohlensäure  ist  bekanntlich  dasjenige  Gas,  welches  von 
allen  im  Leuchtgas  gewöhnlich  vorhandenen  Stoffen  die  Leucht 
kraft  desselben  am  meisten  berabdrückt.  Fast  40  Jahre 
früher  veröffentlichte  Alexander  Wright,  den»  Beispiel  von 
Lew»  Thompson  folgend,  im  Journal  of  Gaslighting  eine 
Reihe  von  Versuchen  über  den  Einfluss  von  Kohlensäure 
auf  Cannelgas,  welche  auf  das  Procent  Kohlensäure  eine 
Verringerung  der  Helligkeit  von  6—11%  ergaben.  Er 
fand  auch,  dass  bei  Verwendung  passender  Brenner  für 
solche  Gemische  der  Verlust  an  Leuchtkraft  auf  3 — 7 % 
verringert  werden  konnte.  1884  übergab  Prof.  Percy  F. 
Frankland  der  Chemical  Society  eine  Schrift;  »Ueber  den 
Einfluss  unverbrennlicher  Verdünnungsmittel  auf  die  Leucht- 
kraft des  Aethylens«,  in  welcher  er  zeigte,  dass  der  Einfluss 
von  6,82%  Kohlensäure  auf  das  Gas  in  der  Erniedrig- 
ung der  Leuchtkraft  um  3%  auf  jedes  Procent  Kohlen- 
säure bestand.  J.  T.  Sheard  veröffentlichte  1887  einige 
Versuche,  in  welchen  er  zeigte,  dass  Cannelgas,  im  Ar* 
gandbrenner  geprüft , 3 °/*  der  Leuchtkraft  auf  das  Procent 
Kohlensäure  verlor.  Gerade  20  Jahre  früher  stellte  Verf.  in 
den  Gaswerken  in  Nine  Elms  eine  Reihe  von  Versuchen  über 
da«  gleiche  Thema  an,  welche  hier  erwähnt  sein  mögen.  Das 
angewandte  Gas  wechselte  in  der  Leuchtkraft  zwischen  12 
bis  30  Kerzen  und  wurde  aus  Mischungen  von  Kohlen  und 
Caanel  hergestellt,  um  so  den  Gehalt  an  Kohlensäure  zu 
verändern.  Auf  dem  Wege  zum  Photometer  passirte  das  Gas 
zwei  Experimentiruhren , zwischen  welchen  ein  kleiner 

*)  Vortrag,  gehalten  in  Incorporated  Institution  of  Gas  En- 
gineer*, London  1891  Journal  of  Gaslighting  1891.  67.  1004. 


trockener  Kalkremiger  eingeschaltet  war.  Am  Reiniger  war 
ein  Umgang  angebracht,  so  dass  das  Gas  abwechselnd  durch 
den  Reiniger  und  den  Umgang  gehen  konnte.  Der  Stand 
beider  Uhren  wurde  vor  und  nach  jedem  Versuch  notirt  und 
aus  der  Differenz  die  Menge  der  ahsorbirten  Kohlensäure 
urschen.  Im  vorgcschriobencn  Argandbrenner  wurden  folgende 
Zahlen  erhalten.  Mit  gewöhnlichem  Gas : 


% Kohlen-' 
saure 

Leuchtkraft  bei  5 cbf 
Consum 

mit  1 ohne 

Kohl«a*8iire  | KuhU>u*Anre 

Zunahme  der 
Leuchtkraft 
Kerzen  % | 

% Zunahme 
mr  t % 
KohlcnaJtare 

7,6 

14,04 

17,34 

3,30  ! 

23,5 

M 

5,2 

14,08 

16,04 

1,96  ! 

13,9 

2,7 

5,8 

14,68 

16,23 

1,6] 

11,0 

2,9 

6,5 

11,17 

18,76 

2,58  1 

23,1 

3,5 

4,7 

12,21 

13,16 

0,95 

7,8 

2,9 

Die  mittlere  Zunahme  der  Leuchtkraft  beträgt  auf  das 
Procenl  entfernter  Kohlensäure  3 •/*.  Daa  Gleiche  zeigen 


folgende  Versuche: 

Kerzen 

% Kohlen- 

Hohe der  Flammo 

säure 

im  Cylinder,  Zoll 

Leuchtkraft  bei  5 cbf 
Verbrauch  im  Noriual- 
argand  mit  Cylindcr, 
gegen  Methven  Schlitz 
gemessen  16,6 

1,36 

3% 

Dasselbe  nach  Passiren 
des  Versuchsreinigers  17,2 

0,04 

3V*. 

Es  ergibt  dies  auf  daa  Procent  entfernte  Kohlensäure 
eine  Zunahme  der  Leuchtkraft  um  2,6  %.  Für  geringe 
Mengen  Kohlensäure  iat  dies  ein  sehr  gutes  Beispiel.  Bei 
gewöhnlichem  Kohlengas  beträgt  die  Zunahme  durch  Reinig- 
ung von  den  gewöhnlich  darin  enthaltenen  1%  bis  2% 
Kohlensäure  etwa  V»  Kerze. 

Die  Kosten  der  Anreicherung  des  Gases  um  eine  Kerze 
durch  Cannelkohle  hat  Frank  Livesey  in  letzter  Zeit  zu 
79  Pfennig  auf  100  cbm  Gas  angegeben;  Field's  Gasstatistik 
von  1889  gibt  dagegen  die  Kosten  der  Reinigung  bei  den 
drei  Londoner  Gasgesellschaften  zu  22  Pf,  auf  100  cbm  ver- 
kauftes Gas  an. 

Kein  System  der  Gasreinigung  gewährt  volle  Zufrieden- 
heit, wenn  es  nicht  die  Entfernung  der  Verunreinigungen 
in  Form  von  verkäuflichen  Produkten  bewirkt.  Es 
muss  dies  aber  in  zweite  Reihe  zurücktreten  gegenüber  der 
Sicherheit  und  Wirksamkeit;  das  erste  ist,  die  Reinigung  so 
weit  zu  bewirken,  als  die  Londoner  Vorschrift  verlangt,  und 
1 stets  dies  so  billig  als  möglich  auszuführen. 

Die  beiden  hauptsächlichen  Methoden  der  trockenen 
1 Reinigung,  welche  jetzt  in  Gebrauch  stehen,  scheinen  auch 
I diesen  Anspruch  ferner  zu  behalten.  Bei  der  einen  wird  für 
jede  Verunreinigung  ein  besonderes  Reinigungsmaterial  be- 
j nutzt,  fast  immer  in  getrennten  Kästen,  bei  der  andern  ist 
Kalk  entweder  das  einzige  Material,  oder  dasselbe  wird  nur 
zur  Vorsicht  von  Eisenoxyd  oder  ähnlich  wirkenden  Sub- 
stanzen unterstützt 

Bei  der  ersteu  Methode  sind  selten  weniger  als  acht, 
manchmal  sogar  zehn  Kästen  in  Gebrauch.  Die  Unreinig- 
keiten werden  einzeln  entfernt,  und  die  Kosten  jeder  Art  von 
i Reinigung  lassen  Bich  getrennt  feststellen.  Nur  der  Schwefel 
wird  als  verkäufliche  Waare  gewonnen.  Als  Zugabe  zu  den 
Vortheilen  der  Mutbude  hat  man  hohe  Kosten  der  Anlage, 
grosse  Inanspruchnahme  von  Platz,  ziemlich  complicirte  Ein- 
richtungen , welche  grosse  Aufmerksamkeit  erfordern,  um 
Unregelmässigheiten  in  der  Entfernung  des  Schwefels  zu 
vermeiden. 

Die  zweit«  und  ältere  Reinigungsart  erfordert  4 Kästen, 
drei  im  Gang  und  einen  offen,  welchen  manchmal  noch 


Digitized  by  Google 


60 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg 


No  4. 


zwei  Vorreiniger  hinzugefügt  werden.  Eine  grosse  Fläche 
für  jeden  Reiniger  ist  nöthig,  weil  alle  Verunreinigungen  in 
einem  Kasten  weggenommen  werden.  El«  wird  Kalk  allein 
gebraucht;  dessen  Menge  richtet  sich  nach  dem  Gehalt  des 
Gases  an  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff.  Es  würde 
hiernach  scheinen,  dass  die  Methode,  Kalk  allein  anzuwenden, 
unmöglich  einen  günstigen  Vergleich  aushalton  kann  gegen- 
ülier  Kalk  und  Eisenoxyd.  Die  fortwährende  Wanderung 
des  Schwefelwasserstoffs  aus  seiner  Verbindung  mit  Kalk 
durch  die  Kohlensäure  lässt  die  Entfernung  der  Schwefel- 
verbindungen etwas  unsicher  erscheinen.  Es  werden  dem- 
nach die  Reiniger  gewechselt  nach  der  Menge  der  Schwefel- 
Verbindungen  in  reinem  Gas,  welche  dieselben  passiren,  dies 
aber  nur  auf  Kosten  des  vermehrten  Kalkverbrauchs.  Auch 
die  Möglichkeit  von  Belästigungen  durch  den  ausgebrauchten 
Kalk  ist  ein  Vorwurf  gegen  diese  Methode.  Wird  jedoch 
dem  Gase  etwas  Luft  oder  Sauerstoff  zugeführt,  so  ver- 
schwinden diese  Schwierigkeiten  grösstenteils  oder  vollständig. 
Ein  gewisser  Betrag  von  Schwefel  wird  in  der  Masse  auf. 
gehäuft,  und  ein  Theil  wird  in  Sulfide  verwandelt.  Die 
chemischen  Reactionen,  welche  dabei  vor  sich  gehen,  scheinen 
noch  nicht  genügend  bekannt.  Der  ausgebrauchte  Kalk  ist 
so  fast  geruchlos  gemacht,  und,  vielleicht  in  Zusammenhang 
mit  der  durch  die  vergrösserte  chemische  Reaktion  ent- 
standenen grossen  Wärme  in  den  Reinigern,  werden  die 
Schwefel  Verbindungen  sicher  und  gleichmäßig  entfernt. 

Ein  Luftzusatz  bei  Eisenoxydmasse  ist  ein  sehr  altes 
Mittel;  nach  Prof.  Frankland  ist  dies  das  am  wenigsten 


die  Leuchtkraft  beeinflussende  Gas  von  allen,  welche  in  der 
Gasfabrikation  in  Betracht  kommen;  seine  Wirkung  ist  nur 
proportional  dem  vorhandenen  Luftvolumen.  In  der  Praxis 
zeigt  sich  gar  keine  Verschlechterung  durch  die  Mischung. 
Dieser  nicht  ungünstige  Einfluss  ist  vielleicht  in  gewissem 
Maassc  durch  den  in  der  Luft  enthaltenen  Sauerstoff  hervor- 
gerufen; ein  Zusatz  von  Sauerstoff  ergab  besonders  bei  sehr 
stark  leuchtenden  Gasen  eine  besonders  günstige  Entwicklung 
der  Leuchtkraft,  ln  den  Reinigern  wird  der  Sauerstoff  voll- 
ständig oder  theilweisc  zurückgehalten;  wenn  derselbe  in 
Form  von  Luft  zugesetzt  ist,  so  ist  einzig  der  zurückbleibende 
Stickstoff  in  Betracht  zu  ziehen. 

Die  bereits  angeführten  Versuche  von  Prof.  Frankland 
zeigten,  dass  in  Mischungen  von  Stickstoff  tnit  Aethylen 
zwischen  18  und  71 % des  ersteren  die  Leuchtkraft 
des  Aethylen«  um  1,57  biB  1,25%  auf  jedes  Procent 
Stickstoff  abnahm.  Die  letztere  Verringerung  trat  ein  bei 
dem  höchsten  Gehalt  an  diesen  Gasen.  Zieht  man  dazu 
die  Vermehrung  des  Volumens  durch  den  zugesetzten  Stick- 
I Stoff  in  Betracht,  so  ist  die  wirkliche  Abnahme  an  leucht- 
kraft  bedeutend  geringer  als  diese  Zahlen  zeigen.  Ala  sich 
z.  B.  der  Verlust  an  Helligkeit  bei  15,36%  Stickstoff 
zu  1,57%  auf  das  Procent  Stickstoff  fand,  war  die  wirk- 
liche Abnahme  kaum  0,81  %.  Es  ergibt  die«  etwra  0,13 
Kerzen  bei  gewöhnlichem  16  Kerzen-Gas. 

Folgende  Reihe  von  Versuchen  im  Betrieb  mit  Luftzu- 
satz  bei  Eisenoxydreinigung  wurde  dem  Verfasser  zur  Ver- 
fügung gestellt;  dieselben  sind  m it  grösster  Sorgfalt  angestellt: 


Nr. 

FToducirte« 

Om 

cbm 

Om  auf 
ICO  kmn 

baucht- 

kraft 

7m hl  der 
McMnnrvn 
der 

Leuchtkraft 

VMWBdlM 

('annct 

ZaftMUte 

Luft 

Werth- 
* * b I Gm 
pro  1 00  kft  > 
Leuchtkraft 

Vemnjferuwr  der 
Wcrthnh)  durch  Luft 

Vcrrlnrer- 
un*  der 
Werth  iah! 
auf  I".1.  Luft 

Zahl 

•h 

cbm 

ebtn 

Kerzen 

% 

% 

rl 

1 

24124 

30,44  1 

22,19 

75 

50,0 

— 

675 

— 

— 

— 

2 

18178 

I 30,48 

91,99 

53 

0,75 

668 

7 j 

i L06 

1.4 

3 

18602 

31,32 

21,42 

47 



1,C1 

670 

5 

0,67 

0,4 

Mischung 

4 

91986 

80,69 

21,53 

49 

— 

2.86 

659 

16 

2,38 

0,8 

f 

! 5a 

8013 

30,33 

22,97 

16 

57,7 

— 

696 

— 

— 

— 

Dasselbe 

| 5h 

8324 

31,51 

22,01 

— 1 

j — 

3,47 

693 

3 

0,44 

0,1 

J 

Ca 

7956 

j 30,11 

22,94 

— 1 

53,8 

! — 

1 690 

— 

— 

— 

Cb 

8041 

30,44 

i 22,45 

— 

— 

1,58 

683 

7 

j 1,08 

0,6 

7 a 

8041 

30,41 

23,60 

— 

; 60,0 

— 

1 718 

— 

— 

7b 

| 9627 

! 81,61 

| 22,26 

— 

! — 

4,86 

703 

15 

2,03 

0,4 

Der  geringere  Betrag  der  Verringerung,  welche  sich  bei 
den  höchsten  Luftzusätzen  zeigt,  mag  theilweise  durch  die 
Gegenwart  von  Sauerstoff  im  gereinigten  Ga*  bedingt  sein. 
Sauerstoff  ist  weniger  wirksam  mit  Eisenoxyd  als  mit  Kalk. 
Spuren  desselben  können  an  dein  Ausgang  von  Eisenreinigem 
gefunden  werden,  während  nach  Kalkreinigern  nie  Sauerstoff 
zu  finden  ist,  obwohl  vor  beiden  Reinigungsystemen  gleich 
viel  Luft  zugesetzt  wurde. 

Versuche  über  den  Luftxusatz  in  den  angegebenen  Grenzen 
wurden  schon  oft  angestellt  und  stets  mit  ziemlich  überein- 
stimmenden Resultaten ; aller  es  herrschen  grosse  Meinungs- 
verschiedenheiten über  die  Menge  Luft,  welche  dem  Gase 
ohne  erhebliche  Schädigung  der  Leuchtkraft  zugesetzt 
werden  können.  Manche  Beobachter  geben  an,  dass  3 — 4% 
gebraucht  werden  können ; meist  gibt  man  das  Quantum  zu 
etwa  1%  au.  Dagegen  fand  Mr.  Valon,  dass  Misch- 
ungen von  2 V«  % und  darüber  auf  jedes  Procent  Luft  die 
Leuchtkraft  um  volle  7 — 8 % verringerten.  Es  würde 
eine  schwierige  Aufgabe  sein,  die  Gründe  solcher  grossen 
Differenzen  zu  erklären , aber  es  mag  doch  zweckdienlich 
sein,  wenigstens  eine  wahrscheinliche  Quelle  von  Irrthümern 
anzugeben,  welche  entweder  nicht  berücksichtigt  oder  zu 
gering  geachtet  wurden.  Es  liegt  dies  in  der  Prüfung  mit 


dem  Normalbrenner.  Schon  vor  vielen  Jahren  machte  Ver- 
fasser im  Journal  of  Gaslighting  auf  die  verschiedenen  Re- 
sultate in  diesem  und  anderen  Brennern  bei  gleichem  Gas, 
aber  verschiedenem  Consum  aufmerksam.  Dies  Thema  er- 
regte spater  die  Aufmerksamkeit  der  damaligen  Gasprüfer 
(Gas-Referees) , aber  erst  in  neuerer  Zeit  wurde  eine  Be- 
sprechung dieses  Themas  durch  A.  V.  Har court  gegeben, 
einem  der  gegenwärtigen  Gas-Refcrecs.  Bei  der  Discussion 
von  Methven’s  Vortrag  über  »Photomotrie«  im  letzten 
Jahre  auf  der  Southern  District  Association  of  Gas  Engineers 
and  Managers  sagte  Mr.  Harcourt:  »Mit  dem  London- 
Argand breit ner  sank  die  Ausbeute  an  Licht  auf  die  Hälfte 
etwa,  durch  Herabsetzung  des  Consums  um  V* ; und  aus  den- 
selben Gründen  wird  die  Lichtausbeute  bei  dem  Consum  von 
5 cbf  in  der  Stunde  bedeutend  verringert,  wenn  die  Qualität 
des  Gase»  eine  etwas  geringere  ist.  Daher  wurde  eine  un- 
genügende Beschaffenheit  des  Gases  bedeutend  übertrieben. 
Eine  genauere  Messungsmethode  wurde  darin  gefunden,  dass 
man  die  Leuchtkraft  des  Brenners  auf  IC  Kerzen  stellte  und 
den  Gasverbrauch  feststellte. 

Es  ist  klar,  dass  Beobachtungen,  welche  nach  der  vorher 
beschriebenen  Messung  des  Consums  angestellt  sind,  keinen 
Anspruch  auf  wissenschaftliche  Genauigkeit  haben  und  leicht 
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»ehr  irre  führen  können,  weil  der  Kerzenwerth  der  Flamme 
gestört  ist.  Eine  Kerze  Verlust  bedeutet  nicht  eine  wirkliche 
Kerze  weniger,  ausgenommen  unter  Bedingungen,  denen 
man  selten  ausser  dein  Photometerraum  begegnet.  Es  ist 
zweifellos  wahr,  dass  der  Gasfabrikant  an  seinen  Normal- 
brenner  und  den  (vorgeschriebenen  Consum  gebunden  ist; 
aber  er  hat  wenigbtens  die  Genugthuung,  zu  wissen,  dass  die 
practische  Messung  irgend  eines  Mangele  an)  Gate,  mittels 
der  gegenwärtigen  unwissenschaftlichen  Methode  bestimmt, 
uicht  das  richtige  Ergebnisa  ist,  sondern  das,  was  man 
braucht,  um  dem  Mangel  ahzuheifen.  Wenn  also,  wie  Mr. 
Harcourt  angibt,  ]die  Liehtxnenge  durch  eine  Verringerung 
des  Cooturos  um  '/*  auf  etwa  die  Hälfte  herabgeht,  so  er- 
fordert es  durchaus  nicht  den  doppelten  Consum,  um  dieselbe 
Leuchtkraft  herzustellen  wie  vorher,  sondern  nur  V«  mehr. 
Aehnlich  würde  das  Quantum  lieh  (gebender  Beslandtheilr, 
welches  nöthig  wäre,  um  die  unrichtig  gefundene  Leuchtkraft 
wieder  hcrzustellen  , nicht  nach  Valon  7 — 8®/#  auf  d»H 
Procent  Stickstoff  betrogen,  sondern  eher  nach  Prof.  Frank- 
1 and 's  Angaben  1*1*  oder  auf  Grundlage  der  Sticksloff- 
Aethylen-Vereuche  IV«  bis  1 

Es  kann  nicht  gerecht  sein , die  Unvollkommenheiten 
des  Brenners  auf  das  Gas  zu  schieben.  Bei  allen  Bestimm- 
ungen dieser  Art  sollte  es  Regel  sein,  den  Consum  auf  den 
Punkt  der  besten  Lichtausbeute  zu  stellen.  Die  Wirkung 
dieser  Angabe  ist  aub  folgendem  Versuch  zu  ersehen,  in 
welchem  die  Verringerung  der  Leuchtkraft  nur  1,4  V#  betrug 
gegen  4,6 •/#  bei  dem  vorgeschriebenen  Consum. 


Mcmmgen  bei  fi  cbf  pro 
Stunde 

V«r*uctu'  »nilcr  Kusmmhz«-. 
berechnet  auf  U cbf  pro 
Stunde 

l.l‘U<  tltk  Ml  fl 

Vcrriwre-mn* 
•Ut  Leuchtkraft 

Uaexarsfl 

Vetflncerunir 
<Ur  ljsuchtkr#ft 

Kerzen 

K"'"1 

1 

Kerzen 

Kerzen  % 

Leuchtgas  . . 

Mischung  von 

15,70 

- 

- 

16,83 

99®  o Gas  1 
1 7#  Luft  J 

14,97 

0,73 

4,6 

16,10 

0,23  1,4 

Grosse  des  Cylindem  Stündlicher  Consum 

Leuchtkraft, 

,n,t!isch«  Zoll 

Cubikfuss 

auf  5 Cubikfuss  stOndl. 
berechnet 

7 x r 

5,00 

13,72 

g x * 

5,00 

15,75 

6 X !•/« 

5,00 

16,08 

7X2  j Flamme 

6,95 

16,91 

6X2  ! 411  der 

6,10 

16,97 

6 X 1*/«  | Ruasgrenzc 

5,73 

17,04 

Bei  einem  Consum  von  5,02  cbf  in  der  Stunde,  bei  vor- 
geschriebener Temperatur  und  Druck  gab  das  Gas  16  Kerzen 
im  6 X 2 zölligen  Cvlinder,  demnach  15, 93  bei  5 cbf  in  der 
Stunde. 

Dieser  Versuch  zeigt,  welches  in  «len  meisten  Fällen  die 
beste  Verbrennung  ist,  und  zugleich,  wie  sehr  die  Resultate 
bei  gleichem  (Jas  und  demselben  Brenner  wechseln.  Die 
Wate  Wirkung  wurde  in  diesem  Fall  erzielt,  als  die  Flamme 
den  Cylinder  nahezu  ausfüllte,  ohne  zu  rauchen  oder  über 
denselben  zu  schlagen,  und  so  zeigt  das  Gas  auch  wenig 
Unterschied  mit  den  drei  verschiedenen  Cylindem.  Jeden- 
falls können  aber  auch  Gase  Vorkommen,  welche  mit  einer 
kürzeren  Flamme  bessere  Resultate  ergeben. 

Reinen  Sauerstoff  als  Ersatz  für  Luft  hat  Mr.  Valon 
vorgeschlagen;  über  dessen  Vortheile  herrscht  auch  volle 
Uebercinstimmung  zumal  was  die  Abwesenheit  von  Stickstoff 
anbetrifft.  Aus  diesem  Grunde  ist  Sauerstoff  für  die  Reini- 
gung des  Gases  werthvoll,  da  sich  eine  bedeutende  Erepar- 
niss  an  Material  erzielen  lässt,  ohne  das  Gas  zu  schädigen, 
ln  Verbindung  mit  Kalk  verringert  sich  der  Verbrauch  an  letz- 
terem für  die  vollständige  Reinigung  des  Gases  huF  das- 
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jenige  Quantum,  welches  zur  Entfernung  der  Kohlensäure  er- 
forderlich ist.  Dien  hat  einen  weiteren  Vortheil,  nämlich  ver- 
ringerte Fläche  der  Reiniger,  zur  Folge.  Wer  im  Zusatz  von 
, Luft  schon  Erfahrung  besitzt,  findet  in  der  Wirkung  des  Sauer- 
stoffs eine  fast  vollständige  Aehnlichkeit.  Es  ist  dieselbe 
chemische  Wirksamkeit,  vorhanden,  wie  die  Temperatur  in 
1 den  Reinigern  beweist,  ferner  dieselbe  Ersparnis»  an  Kalk 
im  Verhältnis«  zu  dem  angewandten  Sauerstoff;  elrenso  hat 
der  ausgebrauelite  Kalk  keinen  Geruch,  und  zuletzt  werden 
die  Schwefel  Verbindungen  im  reinen  Gas  ,im  gleichen  oder 
fast  gleichen  Maas»  absorbirt. 

Die  auf  die  Leuchtkraft  einwirkende  '^Gegenwart  von 
Stickstoff  wurde  bereits  angegeben  im  Fall  von  16  Kerzen- 
Gas  zu  etwa  1,25  7#  auf  das  Procent  Stickstoff,  was  0,13 
Kerzen  Verlust  dem  Werth  nach  entspricht.  Dies  ist  also 
der  Betrag,  welcher  auf  irgend  eine  Weise  ersetzt  werden 
muss,  wenn  Luft  gebraucht  wird.  Es  ist  begreiflich,  dass 
i ein  so  kleiner  Verlust  an  I^uchtkraft  unter  manchen  Um- 
ständen unbemerkt  bleibt,  und  andererseits  ist  es  schwierig, 

1 den  Fehler  durch  eine  geringe  Aenderung  im  Betrieb  aus- 
zugleichen.  Wenn  also  der  Luft-  und  Kalkprocess  für  einen 
andern  eingeführt  wird,  bei  welchem  die  Kohlensäure  un- 
vollständig entfernt  wurde,  so  wird  der  Verlust,  welcher  von 
dem  zugeführten  Stickstoff  stammt,  vollständig  aufgewogen 
durch  die  vollständige  Entfernung  der  Kohlensäure,  deren 
erniedrigender  Einfluss  fast  doppelt  "so  gross  ist  als  bei 
Stickstoff  und  reichlich  zwei-  und  einhalb  mal  so  gross  als 
bei  Luft.  Ausgenommen  bei  einzelnen  Fällen,  wie  bei  der 
Entfernung  der  Schwcfelverbiudungen,  ist  es  selten,  dass  die 
Kohlensäure  unter  0,6o  bis  0,757#  verringert^wird;  die  Weg- 
nahme dieses  Rests  würde  eben  den  Zusatz  von  1 bis  1,57# 
Stickstoff  Ausgleichen. 

Für  vollständige  Reinigung  aber,  und  wenn  man  bedenkt, 
je  weniger  Luftzusatz,  um  so  mehr  Kalk,  wobei  man  den 
Kalk  weglässt,  welcher  in  allen  Fällen  für  die  Entfernung 
der  Kohlensäure  nöthig  ist,  kann  man  bezüglich  der  Kosten 
einen  Vergleich  ziehen  zwischen  Eisenoxyd  und  Schwefel- 
calcium-Reinigung,  oder  einer  genügenden  Menge  Kalk  für 
die  Entfernung  von  Schwefelwasserstoff  und  sonstigen 
Schwcfelverbindungen  auf  der  einen  Seite,  und  Sauerstoff, 
zutatz  (nebst]  Verringerung  der  ' RemigungsfLkhe)  auf  der 
andern;  oder  zwischen  letzterem  und  irgend  einem  Mittel 
welches  den  durch  den  Stickstoff  aus  der  Luft  hervor- 
gerufenen Verlust  an  Leuchtkraft  aufwiegt. 

Das  Quantum  des  für  die  Reinigung  erforderlichen  Materials 
schwankt  mit  der  Menge  der  Verunreinigungen,  welche  ent- 
fernt werden  sollen.  Rechnet  man,  das«  707#  dcBAetxkalk* 
wirklich  ausgenutzt  werden,  so  beträgt  die  theoretische  Menge 
für  die  Entfernung  von  2 Vol.-Procent  oder  3727  gr  Kohlen- 
i säure  in  1<hi  cbm  Gas  0,764  cbm  Kalk  auf  10  «mh»  ebm  ge- 
reinigtes Gas.  Für  die  Entfernung  von  1,25  Vol.-Procent 
Schwefelwasserstoff  oder  1800  g in  10»)  cbm  ist  ferner  unter 
! der  Voraussetzung,  dass  im  ausgebrauchten  Kalk  da»  Ver- 
, häUnis*  des  Schwefels  zum  Calcium  etwa  1:1,25  beträgt, 

I ein  weiteres  Quantum  von  0,494  cbm  auf  10(100  cbm  gereinigtes 
Gas  erforderlich.  Zusammen  beträgt  dies  1,258  cbm.  Nur 
da»  für  Schwefelwasserstoff  erforderliche  Quantum  Kalk 
kann  durch  den  Gebrauch  von  Eisenoxyd  erspart,  durch 
den  Zusatz  von  Luft  oder  Sauerstoff  verringert  werden. 

Bezüglich  der  Angaben  über  die  nöthige  Reinigerfläche 
herrscht  einige  Meinungsverschiedenheit.  Allgemein  wurde 
gefunden,  dass  eine  grosse  Fliehe  der  Reinigungsfähigkeit 
der  Masse  zuträglich  ist;  es  zeigt  sich  dies  am  besten  in 
der  verhäitnissniässig  längeren  Dauer  der  Reiniger  in  der 
Zeit  der  geringsten  Production.  Dies  mag  jedoch  in  ge- 
wissem Maasseauch  an  der  geringeren  Menge  Verunreinigungen 
Hegen.  Wenn,  wie  im  Winter,  längere  Zeit  auf  Lager  gelegene 
Kohle  gebraucht  wird,  so  kann  die  Menge  der  Verunreinig- 
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un^en  bedeutend  vergrößert  sein.  Nach  des  Verfassers  Er- 
fahrungen stieg  der  Kohlensäuregehalt,  anscheinend  aus  der 
genannten  Ursache,  von  normal  1,4  bis  1,8%  auf  2,6%. 

Bei  der  Bestimmung  der  |Fläche  in  dem  Reinigungs- 
kasten sind  die  Hauptpunkte  der  Druck  widerstand  und  die 
Maximalmenge  an  Verunreinigungen,  d.  h.  Kohlensäure  und 
Schwefelwasserstoff,  zur  Zeit  der  grössten  Production.  Eh 
iBt  nicht  wünschenswerth,  mit  einem  grösseren  Gesammt- 
druck  als  etwa  508  mm  (20  Zoll)  zu  arbeiten,  wovon  '/*  bis  V* 
durch  die  Reiniger  verursacht  werden  soll,  obgleich  es  häufig 
vorkommt,  dass  letzteres  bedeutend  überschritten  wird.  Mit 
Eisenoxyd masse  ist  der  Widerstand  bedeutend  geringer  als 
mit  Kalk,  wenn  dieser  dem  ersten  folgt  und  nur  für  Kohlen- 
säure benutzt  wird;  der  Kalk  hat  bei  der  Kohlensäurc- 
aufnahme  Neigung  zum  Erhärten.  Schwefelwasserstoff  jedoch 
scheint  den  Kalk  durchlässig  zu  halten,  ho  dass  inan  in 
Bezug  auf  Druck  sagen  kann,  dass  der  Process  mit  Kalk 
allein  den  andern  überragt.  Wenn  die  Maximalmenge  der 
Verunreinigungen  und  die  Qualität  des  Kalkes  mit  einiger 
Sicherheit  zu  bestimmen  sind,  so  würde  dies  gestatten,  die 
Dauer  eines  Reinigers  mit  ziemlicher  Gewissheit  zu  berechnen. 
Die  Frago  der  Reinigerfiäche  ist  von  grosser  Wichtigkeit, 
um  zu  wissen,  wie  lange  die  Reiniger  während  der  Zeit  der 
stärksten  Production  aushaltcn.  Mit  Eisenoxyd  ist  eine  solche 
Berechnung  der  Iteinigerfluche  von  geringem  Werth,  weil 
die  wechselnde  Wirksamkeit  des  Materials  entsprechend  ist 
seinem  Gehalt  und  der  Menge  des  bereits  aufgenommenen 
Schwefels.  Die  Qualität  des  Kalkes  wechselt  praktisch  nicht, 
und  dessbalb  würde  die  angegebene  Methode  nicht  wesentliche 
Schwierigkeiten  bieten,  wenn  das  Verhältnis«  des  Schwefeln 
zum  Calcium  im  ausgobrauchtcn  Kalk  sich  bestimmen  lässt. 

Betreffs  des  Zeitraums,  nach  Ablauf  dessen  die  Reiniger 
gewechselt  werden  müssen,  sind  ebenso  die  Ansichten,  wie 
auch  die  Umstände  verschieden.  So  lange  jedoch  ein  Reiniger 
nicht  so  gross  ist,  dass  er  in  einem  Arbeitstag  ohne  An 
strengung  nicht  entleert  und  neu  gefüllt  werden  kann, 
erscheint  als  kleinster  Zeitraum  2 bis  2'/«  Tage  genügend. 
Dies  ist  bedeutend  mehr  als  es  oft  bei  Anwendung  von 
Eisenoxyd  der  Fall  ist.  Eine  Wirkung  des  Sauerstoffs  oder 
der  zugesetzten  Luft  sollte  eine  Verringerung  der  Reinigor- 
fiäche  sein,  weil  dieselbe  Menge  Material  mehr  leistet. 
Dieser  Punkt  aber  wurde  zu  Gunsten  des  genannten  Pro- 
cesses  noch  nicht  berücksichtigt;  es  erscheint  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  eine  Verringerung  der  Fläche  projmrtional 
zu  der  Ersparnis  an  Material  in  vielen  Fällen  eine  Erhöhung 
des  Drucks  über  die  Grenzen  zur  Folge  halten  würde,  welche 
die  Vorsicht  oder  der  Gebrauch  verschreiben.  Der  Gebrauch 
an  reinem  Sauerstoff  als  Mittel  zur  Erhöhung  der  Leucht- 
kraft eines  Kohlengases  gehört  nicht  zu  dem  Thema  der 
Gasreinigung.  Da  alter  zwischen  beiden  eine  gewisse  Uelter* 
einstinimung  herrscht,  mag  eine  kurze  Erwähnung  doch  am 
Platze  sein.  Prof.  F rankland  zeigte  als  die  grösste  Wirkung 
dea  Sauerstoffe  als  Verdünnungsmittel  von  Aethylen  eine 
erhöhte  Leuchtkraft  von  1,50/*  auf  das  Procent  zugesetzten 
Sauerstoff.  Im  Gegensatz  zu  dieser  kleinen  Zahl  steht  der 
Anspruch  des  Processen  auf  Beförderung  der  I^euchtkraft 
mit  Hilfe  von  Sauerstoff  und  derselbe  erscheint  vollständig  un- 
haltbar. Mehr  als  eine  Ursache  mögen  Zusammenkommen, 
um  einen  Beobachter  zu  täuschen,  und  die  Resultate,  welche 
manchmal  eine  vergrößerte  Leuchtkraft  dem  Sauerstoff  zu- 
schieben Hessen,  waren  einzig  den  Veränderungen  im  Normal- 
brenner zuzuschretben.  Dies  beschränkt  sich  nicht  nur  auf 
geringe  Veränderungen,  sondern  dehnt  sich  auch  bia  auf  die 
höchst  erreichbare  Grenze  aus.  Man  muss  auch  bedenken, 
das*  Sauerstoff  keine  leuchtende  Substanz  ist,  sondern  nur 
ein  Hilfsmittel  der  Verbrennung;  als  solches  kann  es  wenig 
mehr  thun  als  die  Wirksamkeit  des  Brenners  unterstützen. 
Man  kann  nicht  sagen,  dass  Sauerstoff  den  wirklichen  Werth 


dea  Kohlengases  sowohl  für  Heiz-  als  auch  für  Leuchtzwecke 
auf  demselben  Wege  erhöht,  aln  man  schwere  Kohlenwasser- 
stoffe aus  Cannelkohle  oder  Oel  zusetzt 

So  lange  die  Wiedergewinnung  von  Schwefel  au»  ge- 
brauchtem Kalk  nicht  lohnend  ist,  würde  es  scheinen, 
dass  Eisenoxyd-  und  Kalkreinigung,  obwohl  in  Bezug  auf 
Arbeit  und  Flächenraum  theurer,  das  vorth cilhaf teste  System 
der  trockenen  Gasreinigung  sei,  weil  nur  durch  die»  Ver- 
fahren der  Schwefel  in  marktfähige  Form  [gebracht  werden 
kann.  Auf  der  andern  Seite  ist  die  Anwendung  von  Kalk 
allein  die  einfachste  und  vielleicht  auch  zuverlässigste  Methode; 
unterstützt  durch  billigen  Sauerstoff,  mag  dies  Verfahren  das 
beste  sein.  Vortheilhaft  wäre  es  allerdings,  ohne  Kalk  und 
Eisenreinigung  den  Schwefel  in  eine  marktfähigere  Form 
zu  bringen  als  es  in  den  ausgebrauchten  Massen  der  Fall 
ist.  Eine  solche  Aussicht  wurde  eröffnet  durch  die  Versuche, 
welche  in  den  Gaswerken  Windsor-Street  in  Birmingham  mit 
dem  Claus  Process,  der  Ammoniak-Gasreinigung'),  angestellt 
wurden.  Diese  Versuche  wurden  seitdem  in  grossem  Maass- 
stabe in  Belfast  wiederholt,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  der 
Leiter  des  dortigen  Gaswerkes,  Mr.  Stelfox,  die  Resultate 
dieses  sehr  intereasanten  Verfahrens  mittheilt.  Was  diese 
Versuche  auch  ergeben,  jedenfalls  ist  über  ein  Thema  von 
so  praktischer  und  wissenschaftlicher  Bedeutung  das  letzte 
Wort  noch  nicht  gesprochen.  W.  L. 


Mitthellnngen  ans  derNaplitaindastrie  Russlands. 

Aus  dem  Römischen  von  Ingenieur  F.  Thiesa. 

Am  Ufer  des  Kaspischen  Meeres  auf  der  Halbinsel 
Apscheron  im  südlichen  Russland  (Kaukasus),  wo  vor  etwa 
1 ■/•  Jahrhunderten  das  Lager  des  freien  Kosaken-Hetmanns 
Rasin  stand , entwickelte  sich  und  erstarkte  eine  Industrie, 
welche  die  Aufmerksamkeit  der  gesammten  civilisirten  Welt 
auf  »ich  gelenkt  hat  — die  Naphtaindustrie,  deren  Erzeug- 
nisse nicht  allein  Russland  und  Europa  versorgen,  sondern 
sich  auch  die  Märkte  Egyptens,  Indiens,  Chinas  und  Japans 
orobert  haben. 

Das  Contrum  der  Naphtaindustrie  bildet  die  Ebene  nörd- 
lich von  Baku  am  Kaspischen  Meere.  Die  Naphtafelder  von 
ßaiachuna-Ssabuntschi,  Ribi-Ei'bat,  Rumänin  und  Surachany 
gehören  hierher.  {Auch  südlich  von  Baku , zwischen  den 
Vorgebirgen  Bailow  und  Schichow,  etwa  16  km  von  der 
Station  Puty  und  in  der  Umgehung  von  Aljas,  woselbst 
sich  Schlammvulkane  befinden , sind  die  Bohrarbeiten  auf 
Xaphta  in  Angriff  genommen  worden. 

In  geringen  Tiefen  ist  die  Naphta  bereits  erschöpft; 
mit  wachsender  Tiefe  wird  sic  schwerer,  das  specifische  Ge- 
wicht nähert  sich  dem  des  Wassers,  mit  welchem  cs  sich  bei 
der  Förderung  aus  den  Bohrlöchern  vermischt. 

Wie  ausserordentlich  ergiebig  sich  einzelne  erbohrte 
Naphtaquellen  zeigten,  geht  aus  dem  Bericht  der  Kaspischen 
Gesellschaft  hervor,  nach  welchem  am  22.  Januar  1891  auf 
dem  Gebiete  von  Balachany  eine  Fontaine  erschlossen  wurde, 
die  bis  zum  25.  desselben  Monats  periodisch  sprang,  von  dieser 
Zeit  aber  einen  continuirlichen  Strahl  mit  einer  Ergiebigkeit 
von  näherungsweise  3270  tons  Naphta  pro  Tag  lieferte.  Die 
Naphta  wurde  aus  einer  Tiefe  von  270  m bei  0,25  ni  Bohr- 
durchmesser zu  Tage  gefördert.  Mit  der  Naphta  wurden 
gleichzeitig  bedeutende  Mengen  von  Sand  emporgeschleudcrt, 
welche  die  nächste  Umgehung  bedeckten  und  das  Bohrloch 
zu  verschütten  drohten. 

Einzig  in  ihrer  Art  bleibt  die  Wirkung  einer  im  Januar 
1891  auf  dem  Ssabunfechi 'sehen  Felde  erschlossenen  Naphta- 
fontäne. 
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Die  über  der  Bohrlochmündung  angebrachte  grosse  Ver- 
schlusskappe wurde  ungeachtet  der  soliden  Construction  von 
dem  Naphtastrahl  durchbrochen,  mit  furchtbarer  Gewalt,  wie 
aus  der  Mündung  eines  Geschosses  nach  oben  geschleudert, 
während  der  flüssige  Strahl  zu  enormer  Höhe  emporstieg. 
Gleichzeitig  erfolgte  mit  dem  Nuphtnstrahl  aus  dem  Bohr- 
loch eine  Eruption  von  Steintrümmern,  Sand  und  Erdetheilen, 
welche  auf  weite  Strecken  die  Umgebung  bedeckten.  Als 
sich  später  ein  heftiger  Wind  erhob,  entstand  ein  förmlicher 
Naphtaregen.  Eine  grosse  Zahl  von  Arbeitern  wurde  heran- 
gezogen, um  Wälle  aufzuwerfen,  Kanäle  zu  ziehen  und  einen 
neuen  Kappenverschluss  aufzubringen.  Unter  Anwendung 
von  breitkrempigen,  eisernen  Kopfbedeckungen  bemühte  man 
sich,  die  Arbeiter  gegen  die  Wirkung  des  Naphta^Sandregens 
zu  schützen,  die  flüssigen  Snndmossen  zu  entfernen  und  die 
Aufbringung  des  Kappenverschluesee  zu  erzielen.  Bevor 
letzterer  befestigt  werden  konnte,  wurde  er  durch  die  Gewalt 
des  Naphtastrahls  mehrmals  zur  Seite  geschleudert,  bis  es 
endlich  nach  aufopferungsvoller  Arbeit  aller  Betheiligten  ge- 
lang, den  Kappenverschluss  aufzuschrauben  und  dadurch  der 
unterirdischen  Gewalt  Einhalt  zu  gebieten.  ‘) 

In  Folge  der  abnormen  Eruption  dieser  Fontäne  wurden 
die  Besitzer  der  benachbarten  Bohrlöcher  empfindlich  ge- 
schädigt und  gezwungen,  zeitweilig  ihre  Thätigkeit  ein- 
zustelleu. 

Am  21.  Mai  desselben  Jahres  wurde  auf  dem  Felde  eines 
Holländers,  des  Herrn  de  Bur,  in  einer  Tiefe  von  320  m eine 
Naphtafontäne  erbohrt,  welche  ca.  4900  tons  völlig  wasser- 
freier Nnphta  in  24  Stunden  lieferte.  Sand  wurde  hier  gleich- 
falls in  nicht  unbedeutenden  Mengen  ausgeworfen,  doch 
konnte  derselbe  ohne  besondere  Schwierigkeiten  entfernt 
werden,  und  durch  frühzeitige  Sicherheitsvorkehrungen  ver- 
hinderte man  eine  Schädigung  der  Nachbargebiete.  Eine 
ältere  Fontäne  desselben  Besitzers  lieferte  noch  im  September 
181*1  ca.  570  tons  X'aphta  in  24  Stunden. 

Einein  Bericht  des  Comitö’s  für  den  Stand  der  Naphta- 
industrie  auf  der  Halbinsel  Apscheron  vom  1.  Mai  1891  sind 
die  nachfolgenden  bohrstati&tischen  Angaben  entnommen: 

Auf  dem  Balachani-Ssabuntschi-Naphtafelde  wurden  im 
Ganzen  259  Bohrlöcher  ausgebeutet,  in  welcher  Zahl  sich 
drei  continuirlich  und  sechs  periodisch  springende  Fontänen 
befanden.  Die  mittlere  Tiefe  der  Bohrlöcher  betrug  200, 50  m. 
Die  grösste  Zahl  derselben  (111)  besass  eine  Tiefe  von 
106,50  m bis  213  m,  die  Maximaltiefe  betrug  356  m.  Die 
grösste  Zahl  der  Bohrlöcher  (108)  lieferte  täglich  8,5  bis 
25,5  tons  Xaphta,  das  ergiebigste  Bohrloch  3270  tons.  In 
Bohrung  befanden  sich  124  Bohrlöcher;  ferner  auf  der  Ro- 
maninschen  Ebene  13,  auf  der  Binagadischen  1,  desgleichen 
ein  Bohrloch  im  Betrieb.  Bei  Bibi -Eibat  waren  16  Bohr- 
löcher in  Thätigkeit,  bei  einer  mittleren  Tiefe  von  226  m. 
Im  Ganzen  befanden  sich  auf  der  Apscheron -Halbinsel  am 
1.  Mei  1881 

Bohrlöcher  in  Ausbeutung  ....  299 

> in  Bohrung 190 

» ausser  Thätigkeit  ...  86 

Die  Gesammtausheute  auf  der  Halbinsel  Apscheron  be- 
trug im  Jahre  1890  3924,135  tons  Xaphta.  Von  diesem  Qan- 
tum  entfallen  auf  die  Balachana-Ssabuntschi-  und  die  Ro- 
maninschen  Naphtafelder  3 600,813  tons,  auf  die  von  Bibi- 
Eibat  307,253  tons.  Darunter  befanden  sich  für  den  ersteren 
Gewinnungsort  741,416  tons  und  für  den  letzteren  73,40*1  tons 
»Fontänen-Naphta«  aus  Bohrlöchern. 

'}  Di»  Menge  der  aus  dem  Bohrloch  ausgeworfenen  Xaphta 
konnte  in  Folge  der  obwaltenden  Umstande  auch  nicht  einmal 
schätzungsweise  bestimmt  werden  Man  bemühte  sich  nur,  das  zu 
sammeln,  was  möglich  war,  um  die  Vorrathweservoire  zu  füllen. 
Ein  Theil  davon  ist  auf  5000  tons  per  Stunde  geschützt  worden. 
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Die  Entziehung  so  kolossaler  Mengen  von  Napbta  aus 
dem  Erdinnern  musste  — selbst  wenn  man  eine  Ausfüllung 
der  Hohlraume  mit  Wasser  gelten  lässt  — naturgemäße  Ver- 
änderungen der  Bodenfläche  hervorrufen,  welche  sich  durch 
bedeutende  Senkungen  des  TerrainB  bemerkbar  machten.  Be- 
reits zwei  Monate  nach  dem  Besuch  der  Baku’schen  Oelfelder 
durch  den  Zaar  senkte  sich  dieselbe  Fläche,  auf  welcher  der 
Pavillon  für  den  Empfang  der  Allerhöchsten  Gäste  bei  Ba- 
lochany  errichtet  war  um  8,5  m.  Auch  erfolgte  im  Sommer 
1891  auf  dem  Felde  von  Kerimow  k Cie.  in  der  V.  Groppe, 
eine  Senkung  von  30  m,  welche  leider  die  ganze  Bohr- 
einrichtung begrub. 

Die  Herstellung  der  Bohrlöcher  erfolgt  auf  den  Baku- 
sehen  Feldern  vielfach  durch  einen  Stahldrahtseil-Bohrapparat 
eigener  Art,  ohne  Störung  durch  Drehung,  mit  automatischer 
ßethätigung  des  Bohrinstrumentes.  Mit  demselben  wurden 
in  fünf  Monaten  176,5  m durchbohrt  Durch  die  sinnreiche 
Verbindung  de«  Bohrapparates  mit  einem  Telephon  ist  ca 
möglich,  je  nach  der  Uebertragung  der  Töne,  mit  Sicherheit 
diejenige  Bergart  zu  erkennen,  welche  der  Apparat  durch- 
dringt. 

Von  ganz  hervorragender  Bedeutung  für  die  Naplita- 
Induatrie  ist  aber  die  kürzlich  ins  I^ben  gerufene  Erfindung 
eine«  Stangen -BohrapparateB  nach  dem  System  von  Lother 
und  Ssimschenko.  Die  Stange  des  Bohrers  wird  bei  diesem 
Apparat  durch  ein  Rohr  gebildet.  Am  Ende  desselben  ist 
das  Bohrinstrument  befestigt,  welches  mit  eigenartig  gebil- 
deten Ansätzen  versehen  ist,  die  schräg  gegenübergestellte 
Diamanten  tragen.  Die  Wirkung  dieses  Apparats  geschieht 
automatisch  durch  den  Druck  einer  Wassersäule,  welche  von 
einem  in  der  Nähe  befindlichen  Thurm  regulirt  wird.  Für 
die  herzustellenden  Bohrlöcher  werden  stets  zwei  Apparato 
in  Anwendung  gebracht,  und  zwar  für  Bohrungen  auf  XTaphta 
bei  0,45  m Durchmesser,  für  Schürfungen  bei  0,15  m Durch- 
messer des  Rohres.  Der  Wasserverbrauch  beträgt  pro  Stunde 
für  den  Bohrer  von  0,45  m Durchmesser  ca.  98  cbm,  für 
den  Bohrer  von  0,15  m Durchmesser  ca.  17  cbm,  wesshalb 
ein  Reservoir  von  1200  cbm  für  die  Bohrung  mittels  hy- 
draulischen Druckes  genügt,  und  Dampfkessel  und  Motoren 
überflüssig  gemacht  werden.  Das  Wasser  gelangt  aus  den 
Bohrlöchern  wieder  in  die  Reservoirs  zurück  und  kann  — 
nachdem  alle  Schlammtheile  sich  niedergeschlagen  haben  — 
aufs  neue  für  Bohrzweckt*  verwendet  werden.  Der  Bohr- 
apparat ermöglicht  in  festem  Gestein  eine  durchschnittliche 
Leistung  von  15  mm  pro  Minute.  Da  für  das  Anstücken 
des  Bohrgestänges  ca.  Stunden  erforderlich  sind,  rechnet 
man  im  Mittel  auf  2,2  m Bohrungstiefe  drei  Stunden  Arbeits- 
zeit. Wird  in  drei  Schichten  gearbeitet,  so  können  mit  diesem 
Apparat  unter  günstigen  Verhältnissen  in  24  Stunden  17  m 
oder  in  einem  Monat  ca.  425  m gebohrt  werden.1) 

Der  Preis  der  ganzen  Bohreinrichtung  für  0,45  m Durch- 
messer ausschliesslich  der  Röhren  beträgt  in  Baku  3(J,000Rbl- 
(ca.  60,000  Mark),  für  ein  Bohrloch  von  0,15  m Durch- 
messer 10,000  Rbl.  (ca.  20,000  Mark).  Berücksichtigt  man, 
dass  früher  die  Herstellung  eines  Bohrloches  bis  auf  ca.  300  m 
Tiefe  die  fünf-  bis  achtfache  Summe  erforderte,  und 
häufig,  je  nach  der  Bodenart,  mehr  als  ein  Jahr  erforderlich 
war,  so  muss  man,  in  Anbetracht  der  grossartigen  Leistung 
dieses  BohrapparateB  den  Preis  für  denselben  als  mässig  be- 
zeichnen. 

Hinsichtlich  der  fabrikmäßigen  Verarbeitung  der  Naphta 
ist  die  Destillation  nach  dem  Verfahren  von  Viktor 
Ragosi|n  erwähnenswerth.  Das  Material,  welches  früher 
als  Abfall  betrachtet  wurde  und  in  kolossalen  Quantitäten 

*)  Der  Bohrapparat  sollte  im  Stimmer  1891  zum  ersten  Mal 
auf  dem  Raku'schen  Gebiet  in  Thätigkeit  treten.  Mittheilungen 
über  die  thataächlich  erzielte  Leistungsfähigkeit  stehen  noch  aus. 
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für  Heilzwecke  Verwendung  fand1),  um  sich  von  den 
lästigen  Naphtareßidien  zu  befreien,  wird  jetzt  ohne  jeden 
Rückstand  mit  entsprechendem  Gewinn  für  den  Fabrikanten 
aufgearbeitet  Man  kann  den  grössten  Theil  der  Rück- 
standsmenge  auf  Kerosin  destilliren  oder  ausser  dem  Kerosin 
20  bis  90%  harten  Theer  erhalten,  je  nach  der  Beschaffen- 
heit der  Rückstände,  der  schweren  Naphta  oder  des  Guri- 
sehen  Bitumens,  welches  ebenfalls  als  Rohstoff  Verwen- 
dung findet.  Das  nach  diesem  Verfahren  erhaltene  Kerosin 
brennt  mittelst  gewöhnlicher  Brenner  mit  holler,  gleich- 
massig  weisser  Flamme  besser  als  das  direkt  gewonnene  und 
gereinigte  Kerosin  aus  Baku-Naphta.  Die  Farbe  desselben 
ist  citronengelblich , es  hellt  unter  der  Einwirkung  des 
Sonnenlichtes  Jauf,  wahrend  das  gewöhnliche  Kerosin  nach- 
dunkelt und  sich  bekanntlich  bräunlich  färbt.  Die  Ver- 
suche der  Reinigung  des  Kerosins  auf  der  Fabrik  von 
l^agosin  ergaben  vorzügliche  Resultate.  Es  wurde  ein 
völlig  farblose»  wasserhelles  Kerosin  erhalten,  ohne  jeden 
unangenehmen  Geruch  der  gewöhnlichen  Petroleumsorten 
des  Handels.  Der  harte  Theer  (Goudron)  ist  frei  von 
fremden  Beimengungen,  enthält  keine  Sandtheile , weshalb 
bereit»  Nachfrage  nach  demselben  im  Auslande  vorhanden 
ist.  insbesondere  in  England,  wo  er  angeblich  in  den  Stahl- 
guasfabrikon  Verwendung  finden  soll.  Der  Ausnützung  dieses 
Theeres  für  die  ßriquetfahrikation  dürften  keine  Hinder 
nisse  entgegenstehen.  Hinsichtlich  seiner  Beschaffenheit, 
Zähigkeit  und  seines  Bindevermögena  hat  er  keine  Kon- 
kurrenz zu  fürchten. 

Es  ist  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  mit  dem  Bitumen 
Paraffin  darzustellen.  Ob  es  der  Wissenschaft  und  den 
praktischen  Versuchen  gelingen  wird,  au»  der  Naphta  An- 
thracen  und  Anilinfarbstoffe  herzustellen,  wird  die  Zukunft 
lehren. 

Zum  Schluss  möge  noch  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  auf  dem  NaphUgcbiet  allein  für  die  Zwecke  der  Bohr- 
löcher, zur  Ausfütterung  derselben,  jährlich  ca.  106  000  Ifd.in  ' 
Eisenröhren  verbraucht  werden  und  dass  der  Aufwand  an 
Eisenblech  für  dieselben  500000  Rbl.  (ca.  1 Mill.  Mark)  pro  Jahr 
betrügt.  Desgleichen  werden  für  Instrumente  und  Werk- 
zeuge ganz  ausserordentliche  Quantitäten  von  Stahl  und 
Schmiedeisen  verbraucht;  an  Kessel  und  Reservoir»  standen 
zeitweilig  auf  dem  Gebiet  der  schwarzen  Stadt  (Ort  der  Ver- 
arbeitung) gegen  2000  zur  Auswechselung  und  Remonte. 

Der  Kaukasus  ist  zwar  init  den  vorzügliclistcn  Eisen- 
erzlagern gesegnet,  besitzt  aber  weder  Eisenhültemrcrke 
noch  Etablissements  zur  Verarbeitung  des  Eisens.  Man  ist 
daher  genöthigt,  den  kolossalen  Bedarf  an  Eisen  aus  dem 
Auslände  zu  beziehen.  Auf  Initiative  der  Regierung  wurden 
in  der  Umgebung  von  Batum  (am  schwarzen  Meer)  und 
Kars  eingehende  Boden  Untersuchungen  vorgenommen,  die 
ganz  ausserordentliche  Ergebnisse  zu  Tage  förderten.  Das 
Erzlager*)  Dcmer-Daga  (Eisenberg)  enthält  vorzüglichen  Eisen- 
glanz in  Vorräthen , welche  auf  unabsehbare  Zeit  genügen 
könnten,  doch  fehlt  es  dort  an  Heiz^toff,  und  die  Entfernung 
von  der  Balm  beträgt  65  Kilometer  schlechten  Weges,  wes»- 

*)  Die  Heizung  mit  NaphtarOckstünden  erfolgt  auf  den  meisten 
Dampfern  de«  Kaapiaehen  und  Schwarzen  Meeres  sowie  auf  ver- 
schiedenen Torpedobooten  der  Marine.  Auch  betreiben  einzelne 
Fabriken  der  inneren  Gouvernement«  Russland«  ihre}  Maschinen 
durch  Heizung  mit  NaphtarückstAnden . 

*)  Im  District  von  Batum,  in  der  Gegend  von  Chid-Eli  soll  der 
Reichtham  an  Kupfererzen  ganz  enorm  «ein  und  dabei  die  reichsten 
Lager  nur  10—15  Kilometer  von  dem  schiffbaren  FIusb  Techoroch-.Su 
entfernt  liegen  An  demselben  Flosse  wurden  ferner  ausserordent- 
lich ergiebige  Marmorlnger  gefunden  Von  fachmännischer  Belte 
wird  versichert,  das«  der  aufgedeckte  Marmor  dem  canariachen 
an  Ghte  gleiehkommen  »oll.  Nach  (den  neuesten  Nachrichten  ist 
man  zur  Zeit  beschäftigt*  geeignete  Verkehrswege  zu  schaffen  tim 
mit  der  Ausbeutung  dieser  Boden reichthflmer  beginnen  zu  können. 


halb  ein  ins  Leben  gerufenes  Hochofen  werk  nicht  prosperiren 
konnte,  und  der  Betrieb  eingestellt  werden  musste. 

Nachdem  am  Flusse  Tscharif,  ca,  150  km  von  Batum- 
die  schönsten  Eisenerze  (Eisenglanz,  Hämatit,  Manganerz 
mit  20 — 60  % metallischem  Mangan)  aufgedeckt  worden 
sind,  ist  Aussicht  vorhanden,  dass  nunmehr  die  Regierung 
ihre  ungeteilte  Aufmerksamkeit  der  Errichtung  von  Eisen- 
hütten Jzuwenden  und  durch  entsprechende  Unterstützung 
die  regelrechte  .Ingangsetzung  des  Unternehmen»  bewirken 
wird.  Baku  allein  verbraucht  jährlich  für  die  gesammte 
Naphtaindustrie  an  Eisen  und  8tahl  mehr  als  2 Mill.  Rbl. 
(ca.  4 Mill.  Mark.)  Einen  zur  Anlage  von  Eisenhütten- 
werken günstiger  gelegenen  Ort  als  Bitum  dürfte  man  im 
Kaukasus  schwerlich  finden.  Die  für  die  Fabrik  erforder- 
lichen Materialien  können  zur  See  herangeführt  werden,  die 
Kohlenlager  des  Donezbassins  würden  Kohlen  und  Coke 
liefern,  das  Puddeln  kann  mit  Hilfe  von  Naphtarftckstanden 
erfolgen. 

Die  kaukasische  Naphtaindustrie  hat  den  Höhepunkt 
ihrer  Entwickelung  zwar  noch  nicht  erreicht  und  ist  auch 
noch  weit  von  der  industriellen  Vollendung  des  Bradford- 
Bezirkes  in  Pennsylvanien  entfernt,  doch  schreitet  sic  stetig 
vorwärts  und  erstarkt,  ungeachtet  der  hohen  Accise-Steuer, 
welche  die  russische  Regierung  auf  die  Naphtaprodukte  er- 
hebt. 

Zar  Wasserversorgung  von  London. 

Dem  11.  Jahrgang  1890  — 1891  der  statistischen  Angaben 
über  London'«  Wasserversorgung;  »Analysis  of  the  Account«  of  the 
Xletrop-jliUn  Water  Companies«  von  Alfred  Las*  sind  die  folgenden 
Daten  entnommen : 

Der  gesammte  Jahres  verbrauch  für  1890  stellt  sich  auf 
290591  569  cbm,  dor  Tagesverbrauch  demnach  im  Durchschnitt  auf 
796141  cbm.  Eratere  Zahl  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  acht 


Wasserwerke  wie  folgt- 

Chelsea  (Ch.) 16485977  cbm 

East  London  (E.  L.)  ....  70452085  „ 

Grand  Junction  (G.  J.  . . 304879:18  ,. 

Kent  (K.)  . ...  20544081  „ 

Lambeth  (L.) «0861324 

New  River  (N.  R.)  ....  53901520 

Sonthwork  and  Vnuxhall  CB.  V.)  41  284256  „ 

West  Middle««  (W.  M.)  . 26571389  „ 


Zusammen  290591569  cbm 

Man  nimmt  an,  das*  von  dem  (Jesammtconsum  80*  • für  Haus- 
Versorgung  und  20*/»  für  alle  übrigen  Zwecke  verwendet  werden. 


Die  durchschnittliche  Anzahl  der  versorgten  Httoaer  etc.,  «owi« 
der  durchschnittliche  Tagwoniam  per  Haus  und  Kopf  zeigt  die 
folgende  Zusammenstellung : 


Anzahl  der 
Hituser 
etc. 

Versorgte 

Ein- 

wohner. 

DarchschniUl.Tagesronaam  Einwohner 
per  per  per  versorgt. 

Haus.  Kopf.  Hau« 

Liter  Liter  i.  Dnrchachn. 

Ch. 

35512 

282736 

1271 

1«U 

8 

E.  L. 

167989 

1266491 

1 149 

153,4 

7 */« 

G J 

56242 

509148 

1485 

165,0 

9 

K 

74  071 

448134 

758 

126,7 

6 

L. 

91  IG» 

643629 

926 

132,6 

7 

N.  R. 

153488 

1 1551X10 

962 

128,3 

70« 

8 V. 

112  269 

888081 

906 

135,6 

7 V* 

W.  M. 

78280 

564077 

994 

132,5 

7 1 1 

Zus. 

76396« 

5 696266 

1014 

140,6 

7 V« 

Allgemeiner  Durchschnitt. 

Der  grösste  Kopfverbrauch  per  Monat  fand  im  Juli  bei  den 
Chelfiea-Wtirken  mit  1831,  der  geringste  hei  den  New  River-Werken 
im  Januar  mit  102,5  1 statt.  Der  Umstand,  dass  bei  mehreren  der 
Werke  die  Monate  Decembcr  und  Januar  d.  J.  die  grössten  Gen- 
au mmengen  Rufweiwn,  lasst  darauf  schließen,  das*  auch  ln  Ijondon 
der  leiste  Winter  mit  seiner  andauernden  Külte  einen  besonderen 
Einfluss  auf  den  Betrieb  aasgeObt  hat. 
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Die  Zahl  der  versorgten  Häuser  betrug  Im  December  1889 
758565,  im  December  1890  76912*2,  demnach  Zuwachs  10567.  Den 
grössten  Zu  wache  hatte  die  Käst-  London-Gesellschaft  mit  2795, 
den  geringsten  die  Grsnd-Junction-Company  mit  702  Häusern  auf- 
auweisen.  Aach  die  Zahl  der  oonstant  versorgten  Hauser  ist  in 
vorbenannter  Zeitperiode  von  4-19028  auf  473890,  mithin  um  24862 
gewachsen.  Von  dieser  Zunahme  entfallen  allein  auf  die  8outhwork 
and  Vauxhall-Company  15224,  wahrend  die  Chelsea-Couipany  nur 
einen  Zuwachs  von  G53  und  dio  Grand- Junctlon-Gesellsebafl  sogar 
eine  Abnahme  von  3563  Hiusern  tu  verteichnen  hat. 

Der  gesammtc  Capatalaufwand  der  acht  Gesellschaften  betrug 
rund  309  Millionen  Mark,  die  Totaleinnahme  ca,  37,3  Millionen  Mark, 
die  Unterhaltungskosten  stellen  »ich  auf  zusammen  ca.  11,4  Mil- 
lionen Mark,  oder  30,4 “/•  der  Totaleinnahme. 

Wasserabgabe  nach  Messung  in  Nordamerika. 

In  Nordamerika,  woselbst  bekanntlich  die  Consumtiffern  der 
Wasserwerke  ganx  aiisscrgewflhulich  hohe  sind,  scheint  man  gleich- 
falls zn  der  Krkenntnisa  tu  gelangen,  dass  nur  durch  die  obliga- 
torische  Einfahrung  von  Wassermcseern  der  enormen  Waseer- 
verschwendung  Einhalt  geboten  werden  kann.  Ein  Beispiel  von  der 
Wirkung  solcher  Maasanahmeu  bietet  die  Stadt  Fluahing,  L.  J.,  mit 
8000  Einwohnern,  welche  wenig  Fabrikanlagen,  und  meisten» 
Wohnhäuser  besitzt.  Dort  war  der  Wasserverbrauch  itn  Jahre  1886 
auf  454 1 per  Tag  und  Kopf  gestiegen.  Wahrend  auf  der  etwa  6,4  km 
von  der  Stadt  entfernten  Pumpanlage  mit  305  mm  Zuflussleitung 
der  Druck  etwa  5,4  Atm.  betrug,  war  es  wahrend  der  Stunden  de« 
stärksten  Verbrauchs  nicht  möglich,  in  der  8tadt  einen  höheren 
Druck  wie  etwa  2,5  Atm.  tu  erzielen;  in  den  höher  liegenden 
Gegenden  hörte  die  Versorgung  teitweilig  ganz  auf.  Trotz  der 
heftigsten  Opposition  gelang  es,  100  Wasscrmosser  un  den  schlimm- 
sten Vergeudungsstellcn  antubringen,  worauf  der  Druck  sofort  auf 
etwa  3 Atm.  stieg,  der  Tagesconsum  per  Zapfstelle  hingegen  von 
2854  aut  2188  l fiel.  Dieses  Resultat  hatte  eine  Vermehrung  der 
Wassermesser  tur  Folge,  und  1889  befanden  sich  bereits  fast  47*/o 
särnmtlicher  Entnahmestellen  unter  Wassermesaer.  Der  Maximal- 
verbrnnch  blieb  im  Jahre  1889  unter  dem  Minimalverbrauch  von 
1886,  obwohl  die  Zahl  der  Entnahmeatellen  um  232  zugenommen 
hatte.  Anfang  1891  waren  620  Messer  eingebaut,  und  der  Kohlen- 
verbranch  hatte  um  40U  Pfd.  täglich  abgenommen.  Der  ConBum 
pr.  Zapfstelle  betrug  Ende  1889  nur  noch  1562  1 täglich. 

Sehr  eingehend  wurde  dio  Wassermcssorfrage  in  einem  auf  der 
diesjährigen  Versammlung  der  American  Water  Works  Association 
von  J.  Nelson  Tuhba  gehaltenen  Vortrage  behandelt  (vgl.  d.  Journ 
1891  Nr.  30.  603).  Derselbe  kam  zu  dem  Schluss,  dass  das  Ab 
schätzungsvrrfahren  verwerflich  sei,  weil  es  sanitäre  Uebelstftnde 
mit  sich  bringe,  zn  Ungerechtigkeiten  führe  und  entweder  di©  Ver- 
waltung oder  die  Abnehmer  schädige. 

Vor  eta'a  20  Jahren  legte  man  in  Amerika  bei  Projektirung 
von  Wasserwerken  einen  Tagesverbrauch  von  60  Gallonen  (4  3,786  1) 
odor  ca.  236  I per  Kopf  der  vermnthlich  nach  15—20  Jahren  vor- 
handenen Einwohnerzahl  tu  Grunde.  Diese  Zahl  hat  man  in  Folge 
der  enormen  Vergeudungen  spater  auf  100,  ja  auf  150  Gallonen 
erhöhen  müssen.  Es  verbrauchten  z.  B.  Toronto  496,  Milwaukee 
417,  Detroit  561,  Troy  6-14,  Ruffulo  644,  Springticld  345,  Cloveland 
374 1 täglich,  obwohl  dieselben  bereits  im  beschranktem  Maas»«  für 
grössere  Consumenten  Wassermesser  ei  «geführt  hatten.  Diese  grossen 
Verbranchemengen  erhöhen  auch  entsprechend  dio  Koeton  für  die 
Reinigung  und  Fortschaffung  der  Abwasser,  und  man  ist  der  Er- 
sparnis* halber  oftmals  dazu  geschritten,  die  ungereinigten  Ab- 
wasser in  den  nächstgelegenen  Fluss  oder  8ee  zu  leiten,  wodurch 
hluflg  sanitäre  UeMsttndc  herbeigeführt  worden  sind. 

In  Bezog  auf  den  zweiten  Punkt  ist  auf  da»  Missverhältnis* 
hinzuweisen,  welrhee  zwischen  den  für  häusliche  Zwecke  verbrauch- 
ten Wasaermengen  und  der  Abschätzung  nach  Grösse  oder  Höhe 
de*  Hause*,  der  Anzahl  der  Raume  und  der  Zapfungen,  sowie  ferner 
der  Pcrsonenzahl  der  versorgten  Familien  besteht.  In  Hinblick  auf 
den  Umstand,  das»  di©  Möglichkeit  eines  unbeschränkten  ConsumB 
in  die  Hände  der  Abnehmer  gelegt  ist,  muss  das  Wasserwerk  durch 
unverhAltnissmassig  hohe  Beträge  »ich  zu  docken  bestreben,  wenn 
es  durch  di©  Vergeudung  an  seinem  Eigcnthum  nicht  geschädigt 
werden  will.  Di©  Abgabe  nach  Messung  hingegen  würde  beide 
Partheien  gegen  Benachtheiligung  schützen. 
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Redner  berührte  bei  dieser  Gelegenheit  die  viel  debattirt« 
Frage,  ob  das  Wasserwerk  oder  der  Abnehmer  den  Wassennowser 
liefern  »olle,  und  spricht  »«ine  Ansicht  dahin  aus,  das»  »olcher  in 
jede  Hausleitung  eingeschaltet  werden  müsse  und  al»  ein  Thell  der 
Wusserwerksanlage  antusehen  »ei,  von  welcher  dem  Besitzer  deB 
Werks  ein  Gewinn  gebühre;  die  Kosten  und  der  Gewinn  müssen  hei 
der  Feststellung  de*  Was»crpreise»  eingerechnet  werden.  Der  Ein- 
wand, dass  dann  auch  die  Hausanlagen  vom  Wasserwerk  geliefert 
werden  mOsBtcn,  halt  Redner  für  nicht  stichhaltig. 

Er  weist  unter  Bezugnahme  auf  die  Tabelle  nach,  dass  eine  Stadt 
von  6000  Einwohnern,  welche  »ich  nach  20  Jahren  um  das  Doppelt« 
vergrö«sert,  bedeutende  Ersparnisse  erzielen  würde,  wenn  sie  das 
Wasser  von  vornherein  nach  Messung,  anstatt  nach  Schätzung  an 
die  Consumenten  abgibe,  da  der  pr.  Kopfverbrauch  im  enteren 
Falle  nur  50  Gallonen,  in  letzterem  Falle  hingegen  100  Gallonen 
und  darüber  betragen  würde,  und  die  Ausgaben  für  die  Wasser- 
messer  und  deren  Verzinsung  und  Unterhaltung  viel  geringer  seien, 
wie  für  di«  beim  8chatzungssyst«m  nach  20  Jahren,  eventuell  schon 
früher  nothwendig  werdende  Verdoppelung  der  Pump  und  sonstigen 
Anlagen. 

Ferner  wird  in  dem  Jahresbericht  der  Wasserwerke  zu  Brookline, 
Maas.,  von  dessen  Direktor  Forbes  die  Waasermesserfrsge,  gleichfalls 
zu  Gunsten  der  Abgabe  nach  Messung  behandelt  {Engineering  Ree. 
Vol.  XXIU,  p.  426  ). 

Entwässerung«-  und  I’raecipi  tut  ionswerk t-  m 
Richmond  (England). 

Für  Ricbmond  und  einige  benachbarte  Orte,  welche  ihre  unge- 
reinigten Abwasser  bislang  in  die  ThemBe  leiteten,  sind  Ent- 
Wässerung*-  und  Praecipitationsanlsgen  hergestellt  worden.  Die  be- 
züglichen Vorverhandlungen  dstiren  bereits  aus  dem  Jahre  1867, 
allein  erat  1888  konnte  mit  dem  Bau  begonnen  werden. 

Das  gesammte  Entwäsaerungsgebiet  besitzt  2018  h Oberfläche 
mit  41 648  Einwohnern.  Die  Ortschaften  leiten  ihre  Abflüsse  durch 
ihre  Canalsystemo  in  die  Hauptsammelcantle , welche  zur  Central- 
anlage führen. 

Die  Welten  der  im  Querschnitt  kreisförmigen  Canäle  bewegen 
sich  zwischen  306  bis  1016  mm.  Je  nach  der  Oertlichkeit  bestehen 
letztere  entweder  aus  Thonröhren  mit  Muffen  Verbindungen  und  guss- 
eisernen Mnffcnröhren , welche  in  einem  hohlen  Betonkörper  von 
quadratischem  Querschnitte  eingebettet  oder  aus  solchen  Retnn- 
körpern,  welche  inwendig  mit  einer  Rollschicht  aus  Klinkern  ver- 
kleidet Bind.  Die  Eisenrohre  gelangten  bei  unsicherem  Boden, 
namentlich  am  Flussufer,  zur  Verwendung.  Die  Gefälle  der  Canäle 
betrugen  1 : 250  bis  12<K).  Die  Geanmmtlänge  derselben  beträgt  ca. 
8 km,  die  Tiefe  unter  der  Oberfläche  6,1  bis  13,7  m;  meistens  liegen 
sie  im  Thonboden,  woselbst  die  Ausführung  mittels  Tunnelbetrieb 
»tattfand.  An  geeigneten  Puncteu  an  der  Themse  sind  SpQleinläase 
mit  Schützen  vorgesehen.  Die  Ventilation  geschieht  mittels  Holman- 
Keeling  s - Patent  - Deetructorun , sowie  durch  den  Schornstein  der 
Pumpstation;  durch  die  Roste  der  Eiaateigeschächte  findet  der  Luft- 
eintritt «tau.  Die  Weiten  der  Canäle  sind  unter  der  Annahme  fest- 
gestellt  , dass  möglichst  wenig  Regen  - und  Gruudwasser  mit  den 
C&nalwässern  zum  Abfluss  gelangen  »oll.  Hierbei  ist  eine  Bevölke- 
rungszahl von  80000  tu  Grande  gelegt. 

Die  Abwässer  gelangen  nach  einem  Punct  an  einer  Biegung 
der  Themse  an  der  nördlichen  Grenze  von  Mortlake,  woselbst  der 
Anaflu»*  In  den  Pnmpbrunnen  auf  7,63  m Tiefe  unter  dem  Null- 
punkt stattfindet.  Die  Waasermenge  bei  trockenem  Wetter  wird 
auf  11 360  cbm,  bei  nassem  Wetter  auf  26106  cbm  pro  Tag  an- 
genommen. 

Die  dortige  Anlage  bedeckt  einen  Flächenraum  von  4,466  hu, 
1,62  ha  hiervon  Bind  für  Erweiterungen  vorgesehen.  Die  Baulich 
keiten,  wie  Behälter,  Filter,  Canäle,  Dämme  etc , liegen  etwas  über 
dem  höchsten  Wiuwerstand  de*  Flosse*,  so  das*  bei  einem  etwaigen 
Bruch  der  Eindeichung  die  Anlagen  ungestört  weiter  functioniren 
können.  Die  Baulichkeiten  für  den  Fällungsprocess  und  die  Lagerung 
der  Stoffe  sind  unter  Berücksichtigung  der  Bevöikerungszunahme 
angelegt,  auch  die  übrigen  entsprechen  in  ihrer  Ausdehnung  einem 
Zuwachs  von  etwa  50%. 

Daa  Canalwasser  tritt  durch  ein  Gitterwerk  aus  Eisenstäben 
in  den  Pumpbrunnen,  aus  welchem  ob  sodann  durch  drei  einfach 
wirkende  Plungerpumpen  gehoben  wird;  zwei  solcher  Pumpen  können 
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B|»at44r  hinzugefügt  werden.  Die  Pampen,  welche  mittel»  drei  fiOpfer- 
diger  horizontaler  Compound  Maschinen  gelrielien  werden,  fördern 
ca.  64516 chro  pro  Tau;  eine  derselben  genügt  bei  trockenem  Wetter, 
zwei  mtttneu  bei  uataer  Witterung  arbeiten,  und  die  dritte  dient  als 
Reserve.  Der  Dampf  wir«!  von  drei  Gallowajr- Kesseln  von  je  5,40  m 
LAnge  und  1,98m  Durchmesser  geliefert.  BrQckenwmren,  Fahrzeuge 
und  ein  Dampfkrthn  für  den  Transport  der  Kohlen  und  Chcmi 
kalien  sind  gleichfalls  vorgesehen. 

In»  Pumphrannen,  dessen  Waaserstämle  mittel»  elektrischer 
LnnU* werke  dem  Personal  jederzeit  bekannt  gegeben  werden,  erhalten 
die  Abwasaer  einen  geringen  Zusatz  von  Kalkmilch  au»  den  in  den 
MischrAumen  aufgeatelllcn  Behältern ; eine  innige  Vermischung  1 
findet  durch  da»  Aufputn|»en  atatt.  Das  bis  zur  Oberfläche  gehobene 
Wasser  gelangt  sodann  durch  einen  geschlossenen  Canal,  nachdem 
es  nochmal»  ein  rohes  Sieb  ans  KiscnsUben  durchflossen  hat,  In 
einen  zweiten  Kaum,  wo  ea  wiederum  einen  Zusatz,  bestellend  aus 
einer  Lösung  von  Aluminiumaulphat,  Holzkohle  und  Eisen,  empfflngt; 
durch  einen  Kahrapparat  wird  die  Vermischung  beschafft.  Von 
hier  aus  leitet  ein  Canal  die  Flüssigkeit  in  elf  Behälter  von  zu- 
(Kimmen  5493  chm  Inhalt  entweder  direct  oder  über  Wehre  mittel» 
eines  besonderen  Canalsy stems,  welches  durch  Schieber  mit  dem 
Hauptcanal  in  Verbindung  gebracht  werden  kann. 

In  diesen  Behlltem  neuken  sich  die  Niederschläge,  au»  welchem 
nunmehr  aämmtliche  suspendirten,  wie  auch  fast  sämmtliche  gelösten 
Verunreinigungen  auRgcschicden  sind,  rasch  auf  den  Boden,  und  über 
die  auf  den  anderen  Enden  der  rechteckig  länglichen  Behälter  ange-  i 
ordneten  Wehre  (hesat  da»  Wasser  ununterbrochen  ah.  In  diesem  Zu- 
stande können  die  gereinigten  Flüssigkeiten  anhedenklich  in  den 
Strom  geleitet  werden,  jedoch  nötigenfalls  noch  einer  weiteren  Be- 
händ lung  in  an»  Kiea,  Sand  und  Kohle  zusammengesetzten  Filtern, 
deren  Oberfläche  eine  dünne  Schicht  Gartenerde  mit  Graawuehs 
trügt,  unterzogen  werden.  Diese  Filter  bestehen  aus  zwei  Gruppen 
von  verschiedenen  Höhenlagen;  die  vier  höher  belegeneil  bedecken 
eine  Fläche  von  4<>47  qm,  die  vier  niedrigen  8023  qm.  Die  Praeci- 
pitationabehälter  werden  jeder  täglich  einmal  entleert  und  stehen  j 
sodann  eine  kurze  Zeit  unbenutzt;  die  Entleerung  findet  mittels 
einer  schwimmenden  Ablaufvorrichtung  und  Schiebern  derart  statt,  , 
das»  der  obere  Theil  de»  Wasser»  auf  die  hochliegenden,  der  untere 
Theil  auf  die  tiefliegenden  Filterbotten  geleitet  wird  Aus  letzteren 
fliesst  das  Wwwr  durch  Gravitation  in  die  Themse,  hei  besonder* 
hohem  Waaaerstande  bedarf  es  jedoch  der  künstlichen  Hebung 
mittels  zweier  grosser  Worthington-Dumpfpumpen, 

Der  Boden  der  Filter  liegt  horizontal;  durch  Drainrohre  ge-  . 
langt  das  Wasser  in  den  Abflugscanal;  letzterer  steht  auch  mit  einem 
(Schacht  in  Verbindung,  aus  welchem  die  Filterpumpen  saugen. 

Die  Niederschläge  bedecken  den  geneigt  liegenden  Boden  der 
Behälter  in  2 — 3"  Stärke  und  enthalten  etwa  SK)**  an  Wasser, 
welche«  etwa  6 — 7"  hoch  steht.  Diese  Mischung  wird  ln  einen 
Schlanimranal  gefegt,  von  hier  aus  gelangt  sie  in  die  Schlamm* 
karnmer  neben  dem  Raum,  in  welchem  dio  Pressen  sich  befinden. 
In  der  Hclilammkaramer  geht  die  Praecipitatlon  und  die  Abecbeidung 
des  Wassers  rasch  vor  sich.  Letzteres  gelangt  wieder  in  das  un-  , 
gereinigt«  Csnalwasscr.  Der  nunmehr  ziemlich  fest  gewordene 
Schlamm  wird  in  eiserne.  Im  Pressenramn  aufgee teilte  Behälter  ge-  I 
pumpt,  wo  er  einen  bestimmten  Zusatz  von  Kalk  empfängt  und  so-  ; 
dann  in  die  Heb  lammpressen  gedrückt  wird,  welche  er  als  Tafeln 
von  1*  *“  Stärke  und  8'  im  Quadrat  verlässt.  Die  Pressen,  drei  an  i 
der  Zahl,  mit  je  30  Platten  von  36**  im  Quadrat,  sind  mit  den 
nöthigen  Reservertheilen  versehen.  Die  erzeugten  Schlammkuchen, 
welche  etwa  60*/*  Wasser  enthalten,  verursachen  nicht  die  geringste 
Belästigung  und  lassen  »Ich  bequem  behandeln  und  lagern;  für  Und 
wirtschaftliche  Zwecke  übertreffen  sie  den  besten  landwirthschafl- 
lichen  Dünger.  Es  werden  täglich  etwa  10  ton»  erzeugt,  welche 
leicht  Absatz  finden. 

Die  Herstellungskosten  einachUeaallch  der  Canäle  werden 
zwischen  M.  2346000  bis  M.  2448UU0  betragen;  die  Betriebskosten 
werden  sich  auf  etwa  M.  70992  stellen 

F.s  sei  hier  noch  besonders  auf  die  zahlreichen  inetroctiven 
Abbildungen  der  Origiualabhandlung  im  Engineering  vom  25.  Sept. 
d.  J.,  welciiem  vorstehende  Mittheilungen  entlehnt  sind,  anfmerk- 
sam  gemaaht  Auch  Eng.  Rec.  v.  10.,  17. , 24.  Octobcr,  sowie  Eng. 
News  v.  31-  Oct.  bringen  Beschreibungen  nnd  Zeichnungen  der  An- 
lagen. J. 


Literatur. 

Wasser  versorg  u ng. 

Die  Reinigung  der  Abwasaer  von  Amsterdam,  wo- 
selbst zur  Fortbewegung  der  Wasser  das  System  Liemtir  verwendet 
ist,  boII  dem  ßchwefolsäu  re  Fabrikanten  M.  Lambert  so  gut  geglückt 
sein , dass  die  Stadl  mit  demselben  auf  10  Jahre  einen  Contract 
behufs  Verwendung  seiner  Methode  abgeschlossen  hat.  (Annalea 
industrielles  IWH,  u m 1 p.  258.) 

Wasserversorgung  von  Oloumel,  Irland.  Die  Stadt 
zählt  12000  Einwohner.  Die  Tagesllefemng  ist  zu  1500  cbm  fest- 
gesetzt. Das  Wasser  kommt  ans  dem  Gebirge,  dnrehfliesst  eine 
5 km  lange,  175  mm  weite  Leitung  und  erreicht  in  1 km  Entfernung 
von  der  .Stadt  «las  auf  einem  Hügel  In'legene  Reservoir,  welches 
hei  2000  chm  Inhalt  den  Tagesverbrauch  fast  doppelt  deckt.  Die 
Vcrtheilungsrohrc  haben  150,  125,  100  und  75  mm  Weite  und  zu- 
sammen '■>  km  Länge.  (Annales  industrielles  1891,  sein  1 p.  345t) 
Hchnellluu  fender  hydraulischer  Motorvon  M.  A.  Rigg. 
Vier  Kolben  nebst  zagehörende«  (Mindern  dienen  als  Triebwerk, 
dessen  Steuerung  so  tieschaffen  ist , dass  nur  ein  Tiieil  oder  der 
ganze  Kolben  weg  unter  Druck  ziirückgelegt  wird.  Ein  Wechsel  in 
der  Stellung  des  Steuerhebels  bedingt  vermehrte  oder  verminderte 
Leistung  und  eine  entsprechende  Aenderuug  des  Wasserverbrauches. 
Die  Maschine  kann  zur  Bewegung  von  Dynamos,  Cabealan»,  Venti- 
latoren etc.  benutzt  werden  und  aoil  »ehr  gnt  arbeiten.  (Annales 
industrielles  1891,  sem.  1 p.  349.) 

Zur  Wasserversorgung  von  Paris.  Die  grossen  Bau- 
ausführungen für  die  Zuleitung  des  Wassers  der  Vigne  nach  Paris 
dürften  1893  vollendet  sein.  Die  Tagesliefernng  beträgt  40000  cbm, 
die  Gesuuimtkosten  werden  zu  26  Mill.  Mark  angegeben.  (Annalus 
industrielles  1891,  sem.  1 p.  363.) 

Pumpstationen  und  Reservoir«  von  «len  Erweiterung** 
bauten  der  Wasserwerke  von  Pari«.  Die  eingehend  besprochenen 
und  durch  Darstellungen  erläuterten  Angaben  wurden  nach  dem 
Project  von  1879  in  den  Jahren  1879  bis  1885  vollendet.  Der  Ge- 
sammtaufwand  betrug  etwa  10  Mill.  Mark.  Auf  6 Tafeln  sind  die 
Maschinen,  Pumpstationen  nnd  die  Vorrichtungen  für  Wasser- 
entnahme aus  «len  Flüssen  Heine  and  Jonne,  «las  Montmartrc- 
Etagcnreservoir  et«’,  dargestellt  (Annnlcs  des  Fonts  et  chaussles 
1891,  wem.  1 p.  233  bis  300,  vgl.  auch  S.  306,  Jahrg.  1890  derselben 
Zeitsohr.:  »Das  Montmartre- Reservoir  in  Paris«.) 

Pumpen  für  snuro  Flüssigkeiten  und  Gase.  (Le  Gdnie 
civil  1890,91  p 167,  108.) 

Agra-Wasaerwerk,  Indien.  Dem  Flusse  Jumna  wird  das 
Wasser  zunächst  durch  einen  offenen  Kanal  und  Bodann  durch  eine 
Haupleitung  entnommen.  Die  Tageslieferung  beträgt  10 800  cbm.  Nach 
längeren  Versuchen  ergab  sich,  dass  eine  Reinigung  de«  Wassers  am 
besten  durch  Andersons  Kotationareiniger  unter  Zusatz  von 
Eisen  geschehen  kann.  Das  Wasser  possirt  zunächst  drei  Rotation»- 
retniger  (revolvlng  purlßers)  nnd  gelangt  dann  zwecks  Ahsctzens  in 
drei  Klärbecken,  von  je  7200  cbm  Inhalt;  dabei  bildet  zwecks  Lüftung 
und  Oxydation  der  KDensalre  das  abgeleitete  Wasser  einen  Wasser- 
fall. Nach  erfolgter  Klärung  wird  das  Wasser  den  Filtern  zugeführt, 
welche  zusammen  5568  qm  Grösse  besitzen.  Der  zur  Verfügung 
stehende  Sand  ist  dort  in  Indien  feiner  als  in  anderen  Ländern, 
daher  wurde  im  Entwarf  wie  zw  Calcutta  die  Filtsrgoechwlndighelt 
vorläufig  zu  nur  1,5  chm  zur  R<*genzeit  und  2,0  chm  pro  Tag  und 
Quadratmeter  in  der  Trockenzeit  angenommen.  Bald  zeigte  airh 
aber,  «lass  bei  der  verwendeten  Vorreinigung  mit  Eisen  und  dem 
nachfolgenden  Klären  eine  viel  grössere  Filtergeschwin«ligkeit  zu- 
lässig sei.  Die  Anderson'schen  RotatiunsroUilger  haben  1,5  m Durch- 
messer und  4,2  m Länge.  I Skizze,  Pumpstation  im  Grundriss. 
(The  Engineer,  London  1891  p.  55.) 

Eine  graphischeDaratellungüher  die  Wasser- 
mengen,  welche  darch  Rohre  von  0,04  biß  1,20  m Weite  und 
Gefällen  von  Vxom  bis  V*  zu  Bissen  vermögen,  ist  in  anschaulicher 
Weis«  vom  Ingenieur  Bonniol  entworfen  und  veröffentli«'ht.  Auf 
beschranktem  Raum  sind  19,  voneinander  hinreichend  getrennt 
liegende  Curven  gezeichnet,  welche  je  einem  amteren  Kohrdurch- 
messer entsprechen.  Als  Onlinaien  sind  die  relativen  Gefälle,  als 
Abscissen  die  Wassennengen  aufgetragen.  Die  Curven  verlaufen  nicht 
stetig,  da  für  kleine  Gefalle  und  kleine  Waasermengen  ein  grösserer 
Maassstab  gewählt  ist,  als  für  grosse  Verhttltuisse.  Sind  x.  B.  I0ÜÜ  I 
die  Secunde  fortxuleiten,  und  steht  «ln  Gefälle  von  */i**  zur  Ver* 

| Fügung,  dann  findet  man  den  zugehörigen  Ordinatenochnittpuukt  im 
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Diagramm  zwischen  den  Carven  D = 1.0  and  1,1  m belegen , eo 
dass  der  Roll  rdurch  messe  r 1,05  m der  Anforderung  entspricht.  Die 
Verwerthang  erfolgt  in  bequemer  Weise.  (Le  G4nie  civil  1890/91 
p.  395.) 

Bristol  s regiatrirender  Manometer  (mit  2 Figuren',  j 
Eine  mit  radialem  Diagramm  versehene,  verticola  Papieracheibe 
dreht  sich  durch  ein  Uhrwerk.  Die  Abstände  der  Radien,  bzw.  die 
Centriwinkel  geben  die  Zeit  an.  Der  Schreibstift  markirt  durch 
aeinen  Abstand  vom  Centram  den  Drack.  Die  Führung  des  Stiftes 
erfolgt  durch  einen  Hebel,  dessen  Aaesere  Seite  durch  eine  massive 
Feder  gebildet  ist,  wAhrend  die  innere  FlA<-he  aus  einem  in  Win- 
dungen gebogenen  Rohre  besteht,  in  welche»  der  Druck  der  Flüssig- 
keit eintritt.  Durch  die  Dehnung  deB  gebogenen  Rohres  bewegt 
eich  der  Hebel  und  sein  Schreibstift,  In  Amerika  construirt,  ist 
da«  Manometer  auch  in  England  eingeführt  worden.  (The  Engineer, 
London  1891,  p.  73.) 

Compound  Wo  rtliington- Wasser werksmsBchine. 
Untor  Beigabe  von  4 ausführlichen  Zeichnungen  und  beigefügten 
Diagrammen  wird  die  vor  wenigen  Monaten  in  Betrieb  gesetzte 
Pumpenanlage  der  Oxford  -Wassei  werke  ihrer  Construction  und 
Wirkung  nach  genau  besprochen.  Versuche  sind  angestcllt,  welche 
ein  sehr  befriedigende«  Resultat  geliefert  haben.  Die  Doppelanlag* 
bestellt  uur  zwei  horizontal  nebeneinander  liegenden  Maschinen, 
von  welchen  jede  einen  grossen  und  einen  kleinen  Cylinder  mit 
durchgehender  Kolbenstange  erhalten  hat;  auch  wird  in  directer 
Verlängerung  derselben  der  Plungcrkolben  der  doppeltwirkenden 
Piimi»c  getrieben.  Zwischen  Dampfcylinder  und  Pumpe  sind  jene 
unter  hohem  Wasserdruck  arbeitenden  Compensutionacylinder  seit- 
lich eingeschaltet,  welche  zur  Beruhigung  de«  Ganges  der  Maschine 
dienen  und  in  ihrer  Wirkung  an  den  8.  848  Jahrg  1890  diese« 
Journals  gegebenen  Diagrammen  besprochen  wird.  Diese  Compen- 
aationscylinder  gestatten  die  Anwendung  sehr  grosser  Expansion  in 
den  Dampfcy lindern,  dabei  ein  Schwungrad  entbehrlich  wird  ln 
der  Vereinigung  der  grossen  Expansion  bei  ruhigem  Gang  liegt  der 
ul«  gntas  bezeichnet«  Vorzug  der  Maschine,  welche  achon  vielfach 
in  Amerika  angewendet  ist  und  nun  auch  in  England  aich  ein- 
bürgert.  (Die  früher  an  dies*’!  Maschinen  geknüpften  Erwartungen 
lauten  nicht  so  günstig.  Vergl.  8.  *94—796  Jahrg.  1889  dieses  Jour 
nals.)  — Durch  die  Anschaffung  einer  Maschine  dieser  Art  von  350  H.P 
soll  daa  Weat-Middleeex- Wasserwerk  für  M.  16000  Kohlen  jährlich 
sparen , desgleichen  bedingte  eine  solche  Maschine  zu  lliunpton  eine 
Ersparnis*  von  MX)  Tonnen  Kohlen  im  Jahr.  (The  Engineer,  London 
1891  p.  166,  169,  186,  190,  191,  214,  215,  244.) 

Verlegung  von  Dükerrohren  durch  die  Seine  bei  Pari» 
Mit  5 Zeichnungen.  Zwei  schmiedeiscrne  Rohre  wurden  stromabwArts 
am  Ufer  zusammen  genietet  und  von  einer  Gleitbank  aus  zu  Wasser 
gelassen.  Vier  Fahrzeuge  nahmen  die  Rohre  zwischen  sich,  deren 
empnrgekrümmte  Enden  nach  erfolgter  Versenkung  den  bequemen 
Anschluss  des  gemauerten  Kanals  ermöglichten.  An  der  Baustelle 
waren  drei  Gerüste  errichtet , zwischen  welche  die  Kahne  das  Rohr 
brachten.  Um  in  dem  strömenden  Wasser  eine  Vertikalfülming  «len 
sich  senkenden  Rohre«  zu  erreichen,  erhielt  dieses  Führung.  (The 
Engineer.  Ixmdoa  1891,  p.  162.  168). 

Die  Vyrnwy  Wasserversorgung  Liverpools  würde 
schon  vollendet  sein,  wenn  der  den  lferseyfluM  unterfahrende  Tunnel 
nicht  grosse  Schwierigkeiten  mit  sich  gebracht  und  das  Werk  ver- 
zögert hatte.  Ende  Mai  sind  aber  provisorische  Dtikcrrohro  versenkt 
worden,  welche  vorläufig  der  Stadt  Wasser  vom  Vyrnwy -Stau weiher 
schon  jetzt  zuführen.  (The  Engineer,  London  1M91,  p.  442.) 

Die  Drucklnftanlage  der  Compagnie  Popp  umfasst  jetzt 
ein  Netz  von  über  80  km  Rohrlange,  die  Hauptfohre  zeigen  0,3  m 
Durchmesser  und  liefern  zusammen  etwa  125 QUO  cbm  Luft  in  je 
einer  Stunde.  Da«  Werk  beschäftigt  4ÜU  Arbeiter  und  verbraucht 
200  Tonnen  Kohlen  täglich  (Annalcs  industrielle«  1891,  Sem.  1, 
pag.  577,  578.) 

Reinigung  der  Abwasser  nach  dem  sog.  internationalen 
System  findet  in  FaLkirk  statt  und  «oll  gute  Resultate  liefern.  Eisen 
«alte,  Magnesia  und  Thonerde  werden  den  Abwassern  zugesetzt, 
worauf  eine  Filtration  durch  ein  Eisenoxyd,  »polarite«  genannt, 
statthst.  Der  Gehalt  «1er  Abwässer  an  Ammoniak  wird  von  6,22 
auf  0,297  und  der  Gehalt  an  organischen  Stoffen  von  270  anf 
7,4  Theile  gemindert.  (Annalcs  industrielles  1891,  Sem.  1.  p.  574.) 

Das  Torrent-Filter.  oder  «las  schnell  strömende  Filter  wird 
von  der  Pulsometer  Engineering  Company,  London,  hergestellt.  Das 
seilte  besteht  aus  mehreren,  mit  Filtennaterial  gefüllten  Eiaenkasten, 


welche  das  Wasser  unter  Drude  dwdifliesat.  Di*  Grundfläche  je 
eines  Kastens  beträgt  1,8  m im  Quadrat.  Die  Eigenart  der  Con- 
straktion  besteht  in  der  Art  einer  Reinigung  der  Filter  durch  einen 
von  unten  hindurehgesandten  Luftstrom.  Ein  Dampfgebläse  er- 
zeugt die  erforderliche  Druckluft.  Gewöhnliche  Filter  erfordern 
23-  bis  40 fache  Grundfläche  gegenüber  dieser  Anlage.  Trübes  Fluss- 
wasser  lässt  sich  durch  die  Torrent-Filter  so  klären , «biss  die  Ver- 
wendung desselben  für  manche  Zwecke  vollkommen  ausreicht,  sogar 
als  Trink wasser  soll  dasselbe  verwendbar  werden.  — Vier  Figuren. 
(Engineering  1891,  Vol,  52,  p.  6,  7.) 

Die  Anordnung  der  Siele  bespricht  Ingenieur  E.  Midtlle- 
tou,  Mem.  Inst.  0.  E.  Zumal  wird  diu  Frage  behandelt,  qb  eine 
Trennung  des  Regsnwassers  von  «len  Abwässern  der  Stadt  dienlich 
sei,  Es  wird  hervorgehoben,  «lass  dort,  wo  eine  Beseitigung  der 
Abwässer  wegen  Örtlicher  Verhältnisse  besonders  grosse  Kosten 
veranlasse,  oder  woselbst,  wie  in  tropischen  Gegenden,  die  plötzlich 
fallenden  Regenmengen  zu  grosse  wind,  eine  Anwendung  de«  ge- 
trennten Systems  sich  empfehle.  Ea  sei  in  letzterem  Fall  die  An- 
wemlung  eines  pneumatischen  SystemB  zu  empfehlen : und  darum 
erscheine  es  zweckmässig,  auch  diesem  System  Aufmerksamkeit 
zu  zollen.  (Engineering  1891,  Vol.  62,  p.  197.) 

Die  Wasserversorgung  Frankfurts  a M.  findet  sich  in 
den  A anales  des  ponts  et  Chaussee«  1891,  Bern.  1,  p.  488 — 519  be- 
sprochen. Sowohl  das  April-  als  auch  «las  Mai-Heft  der  Annalen 
behamleln  nur  WäSMfbaaliche  Anlagen  Deutschlands,  Flussregoli- 
rungun,  Kanäle  und  Häfen.  Ein  besonderer  Atlas  wird  dazu  her- 
uusgegeben,  welcher  noch  nicht  vollendet  ist.  M.  M. 

Petroleummotor  für  unterirdische  Wasaerhebung. 
Zeitschr.  für  Berg-,  llütk-  u.  Salincnw.  Bd.  89.  Heft  II  8.  100. 
Auf  den  Gruben  »Emma*  und  »Gote  Aussicht«  im  Itergrs  viere 
Hamm  (Westpbalen)  steht  zur  Offenerhaltung  «1er  18  m unter  dem 
Tagesstollen  bclegenen  Gesenksohle  ein  Pe treten mmotor,  Patent 
Spiel,  welcher  hei  den  unregelmässigen  Wasseren flüssen  nur  zeit- 
weilig betrielien  wird  und  bei  60  Touren  pro  Minute  etwa  7 «'hm 
Wasser  pro  Stunde,  bei  einem  Petroleumverbrauch  von  3 1 hebt. 
Derselbe  erfordert  gründliche  Reinhaltung  lind  dürfte  nur  an  solchen 
Stellen  verwendbar  sein,  wo  die  Vcrbrennungwgase  direct  an  die 
Tagosoberfläch«?  befönlert  werden  können. 

Holey's  Schweissen  schmiedeiserner  Röhren.  (Me- 
tallarb.  durch  »Bad.  Gewerbe  Ztg.«  1891  Kr.  48.)  Für  Installateure 
bietet  das  Zusammcnschwcisscn  von  Schmiedeisenröhren  oft  Schwie- 
rigkeiten. Wn  die  Röhren  innerem  oder  äusserem  Druck  oder 
Feuergasen  und  dlrectem  Feuer  ausgesetzt  sind,  ist  es  wichtig,  das« 
die  Schweissung  vollkommen  und  ohne  Schweissgrath  sowohl  nach 
innen  als  auch  nach  aussen  vorgenornmen  winl.  Holey  schlägt 
dcsshalb  folgende»  Verfahren  vor: 

Das  eine  Rohrende  wird  in  rothglühendem  Zustande  auf  einem 
konischen  Dorn  aufgeweitet,  der  winkelförmig  in  ein  Amboiulnch 
gesteckt  ist,  und  dessen  Durchmesser  etwas  kleiner  als  die  Rohr- 
lochüffnung  isL  Das  Kohr  ruht  bei  dieser  Arbeit  in  wagreebter 
Lage,  s«>  «lass  es  auf  «lern  Dorne  nur  mit  seinem  vordersten,  obersten 
Emle  aufliegt.  Die  auf  das  Rohrende  zu  richtenden  Haramernchlage 
sind  nach  vorn  abzuzichcn , dmnll  das  Ende  »«geschärft  winl,  und 
die  Ausweitung  der  Abschärfung  de«  Rohres  darf  sich  hlos  anf  eine 
Länge  vou  12  bis  15  mm  erstrecken.  Der  Durchmesser  de»  aus- 
geweiteten  Rohrende»  muss  um  etwa  2mm  grösser  sein  als  der  normale 
Durchmesser.  Da»  Auftreiben  mit  konischen  Domen,  wie  es  meist 
geschieht,  ist  desshalh  unzweckmäßig,  weil  der  Dorn  auf  seinem 
ganzen  Umfang«  an  «las  Rohrinnere  anliegt,  und  so  das  Rohr  noch 
vor  Beendigung  der  Arlieit  zu  rasch  ubbühlt,  was  die  Entstehung 
von  Längsrissen  begünstigt. 

Das  Ausspitxcn  und  Kintlehen  des  einsuschwclssenden  zweiten 
Rohre«  geschieht  mit  denselben  Hilfswerkzeugen  und  in  deraellieu 
Weise:  jedoch  ist  daa  Rohrende  dabei  schräg  nach  unten  zu  halten, 
so  dass  der  Dorn  btos  an  seiner  Vorderkante  an  die  Kohrwandung 
sich  anlegt  nml  oben  «Ile  Rohrmünduog  frei  gibt,  um  so  der  ein- 
zuxiehenden  und  auazuspitzenden  Rohrkante  Platz  zu  machen.  Die 
Länge  deB  eingezogenen  und  ausgespitzten  Endes  beträgt  hier 
ebenfalls  bloB  12  bis  15  mm.  Das  richtig«)  Aufweiten  und  Einziehen 
unter  gleichzeitigem  Abschärfen  der  Rohrenden  hängt  von  der  Ge- 
schicklichkeit de«  Arbeiters  ab.  Der  Gebrauch  eine«  Ober-  und 
Untertbeil-Rundgesenkes  entfällt  bei  dieser  Arbeit  ganz. 

Bevor  beide  Rohre  ineinander  gestossen  werden,  sind  die 
ächweissflächen  mit  einigen  Fellstrichen  abzukratxen.  Das  Schweissen 
dieser  so  vorbereiteten  Rohre  geschieht  in  einem  Cokefeuer  mit 
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LnftgeblOse,  in  welchem  der  Feuerraun)  nach  oben,  also  unterhalb 
der  Rohre,  «ich  bi«  auf  den  Querachnltt  eine«  Rechtecke«  von 
80  X mm  verengt,  «o  dose  bloa  eine  Stichflamme  auf  die  Schweis« 
stelle  gelangt  und  diese  in  Schweisshitze  bringt,  ohne  die  daneben 
liegenden  Stellen  tu  stark  tu  erhitzen.  Das  Rohr  liegt  beim  8chwcie- 
sen  vor  der  Sch  weissstelle  auf  einem  bi«  an  das  Feuer  und  in  daa 
Rohr  hi  nein  ragenden  Dorne,  welcher  auf  einem  Holzgeatelle  befestigt 
lat.  Hiuten  wird  ee  von  einer  Stellgabel  getragen.  Die  Anordnung 
dieses  Feuere  liest  »ich  anch  leicht  auf  jedem  gewöhnlichen  Schmiede- 
feuer anbringen  Nach  Einbringung  des  Rohres  in  daa  Feuer  wird 
enterea  fortwährend  von  der  Hand  gedreht,  und  mittel«  eines  kleinen 
Hammer«  mit  langem  Stiele  die  Schweiseatelle  beklopft.  Um  dem 
Arbeiter  den  Einblick  in  das  Feuer  tu  erleichtern,  'sieht  er  durch 
eine  grüne  Brille,  Da«  schon  über  dem  Feuer  beinahe  geschweisate 
and  auf  die  Schweiashitie  gebrachte  Kohr  wird  nun  schnell  auf 
dem  Dorne  bis  tu  einem  daran  «ich  befindenden  Bunde  heraus- 
gentOKsen  und  dort  mit  Rundgesenk-Oberthcil  durch  rasche  Hammer 
schlage  vollends  zussmmcngrschwciast.  Die  auf  diese  Weise  ge- 
schweiftsten Rohre  erleiden  beinahe  gar  keine  Abachwtchung  des 
Materials  und  sind  durchweg  von  gleichem  Querschnitt. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 
18  Januar  1892. 

Klasse: 

4.  D.  4833.  Lampencyiindcr  A.  Den d er  in  Elberfeld.  10.  Juli 
1891. 

— H.  1I3Ä2-  Kerzentrüger  für  Wagenlatcrnen.  II 11  gel  © A Z w eigle 
in  Esslingen  16.  August  1891. 

— Z.  1402.  Sicherheilegrubenlampe.  J.  Zabel,  kgl.  Baiinen* 
inspector  a.  D. , in  Hannover,  Gretchenatr.  19  I.  *20.  Juni  1891. 

48.  11  11683.  Regulirvnrrichlung  für  Gaa-  und  Petroleumraaschinen. 
(Zusatz  tum  Patente  No.  68910.)  M.  Hille  in  Dresden,  Chetn- 
nitxerstr  2*2  20.  November  1891  ‘ 

— P.  6466.  Verfahren  und  Vorrichtung  *ur  Regelung  der  Heiz- 
flamme  an  Petrolcummaschineiv.  Firma C.  Pieper  in  Berlin  NW., 
Hindersinstr-  3.  6.  November  1891. 

— W.  7980.  Feiiemntricbvorrlrhlung.  8.  Wortmann  in  New- 
York;  Vertreter  C.  Knoop,  in  Firma:  F.  Thode  A Knoop 
in  Dresden,  Ainalienstr.  5.  27.  October  1891. 

47.  D.  4961.  Antreiben  der  Bleldicbtung  bei  Muffenrohrleitungen 
durch  Pressen  und  tugehörigea  Werkzeug  W Daehr,  kgl.  Re 
gierungsbamueiater,  in  Berlin  NW  , Rnthenoweratr.  77  II.  24.  Oc- 
tober 1891. 

47.  F.  5556.  Absperrschieber  mit  Durchbrechungen  für  allmählichen 
Schluss.  P.  Forchheim er,  Professor,  in  Aachen.  11.  August 
1891. 

— H.  11643.  Zweifache  Yenllldichtong.  C.  Hoppe  in  Berlin  N., 
Oartenstr.  9 bia  12.  7.  November  1891. 

85.  F.  5695.  Abtrittspfilvorrichtung  mit  Doppelheber.  J Fleisch- 
in an  n in  München,  Corneliusatr.  11.  26.  October  1691. 

Zurückziehung  einer  Patentanmeldung. 

26.  M.  7612.  Gasglühtampe.  Vom  19.  October  1891. 

Patente  rthellungen. 

4.  No.  OI26u  Leuchter  mit  Fest» teil  Vorrichtung  für  die  Lichttülle. 
A.  Wacker  in  Nürnberg.  Vom  17.  Mai  1891  ab.  W.  7640. 

— No.  61320.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergullcrie  von  Lampen. 
Firma  Schwintacr  A Grftff  in  Berliu.  Vom  25.  Juni  1890 
ab.  Sch.  «SO. 

26.  No.  61814.  Einrichtung  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von 
Gssglühllcht.  J.  Pintsch  in  Berlin  O.,  Andresaatr.  72/73.  Vom 
18.  Juni  1891.  P 685*. 

36.  No.  61290.  Gasbrat-  und  GasrOstofcn,  R.  Goch  de  .ln  Ber- 
lin W.,  Leipzigerplatz  12.  Vom  22.  Juli  1891  ab.  G.  6915. 

46.  No.  61289.  Steuerung  «um  Oeffnen  des  Auslassventils  von 
VierlHctgasmaschinen.  Gerson  A Suchte  in  Berlin  SW., 
Friedrichstr.  233-  Vom  15.  Juli  1891  ab.  G.  6902. 

47.  No.  61249.  Schlauchbefestigung  mit  Umschlustring  und  Druck- 
(oder.  W.  F r a se r in  Sparkbrook,  Birmingham.  Grafsch.  W arwick, 
und  J.  Cbapntan  in  Birkenhead,  Grafsch.  Chester,  England; 
Vertreter.  H.  A W.  Patakjr  in  Berlin  NW.,  Luisenatraase  2ö. 
Vom  7.  Mai  1891  ab,  F.  KM*. 


Klasse: 

47.  No.  61284.  Schlauchkupplung  mit  drehbar  aufge«chliffenen  An- 
schluaghülsen.  K.  Nu  nun  in  London,  166  Fleet  Street;  Ver- 
treter: J.  Brandt  A G.  v.  Nawrocki  ln  Berlin  W.,  Friedrich- 
atraase  78.  Vom  1,  Mai  1891  ab.  N.  2406. 

86,  No.  61254  Drehtiare  Trommel  zur  Oxydation  der  im  Wassei 
enthaltenen  Verunreinigungen  durch  Pressluft.  C.  Piefke,  In- 
genieur der  städtischen  Wasserwerke  in  Berlin  0.,  Vor  dem 
Stralauer  Thore  38.  Vom  21.  Juni  1891  ab.  P.  5258. 

86.  No.  61265.  Vorrichtung  zur  Reinigung  von  WasBer  durch  Preaa- 
luft  und  Eisen  C.  Piefke,  Ingenieur  der  städtischen  Wasser- 
werke in  Berlin  O.,  Vor  dem  Stralauer  Thore  38.  Vom  21.  Juni 
1891  ab  P.  6259. 

— No.  61315.  Vorrichtung  tum  Verhüten  von  Frostschaden  bei 
Wasaerlei tnngarohrbrücheti.  M.  Stübben  in  Krefeld,  Drci- 
künigenatr  161.  Vom  26  Juni  1891  ab.  St.  2947. 

Ftoieniübertragung. 

4.  No.  58407.  0.  Kube  ln  Wien,  Wthrlng,  Uniongosae  8,  I.  Schil- 
ler und  Frau  R.  Bayer  in  Wien  X.,  Alleingergasse  18;  Ver- 
treter : K LUdcrs  in  Görlitz.  Ausldach Vorrichtung  für  Petroleum- 
lampen. Vom  24.  Januar  lb91  ab. 

F*atenterlö»chungen. 

4.  No.  62592.  Oeltufübrung  für  Lumpen  mit  constantem  Oelstande 
im  Brenner. 

— No.  52897.  Aualöachvorrichtung  für  Petrolenmrundbrenner. 

— No.  55500.  Einrichtung  an  Oeldampf brennet n zum  Anhchen 
des  Brenners. 

| — No.  66601.  Neuerung  an  Oeldampfbrennem. 

24.  No.  59608.  Feuerungsanlage  für  schwere  KohlenwaaaeralofTe. 

26.  No.  61627.  Herstellung  von  Heiz  oder  i-euchtgas  unter  folge- 
weiser  Benutzung  eines  «ontinuirlich  betriebenen  Schachtofens 

37.  No.  9892.  Neuerungen  an  Blitzableitern. 

— No.  10265.  Verbesserungen  an  Blitzableitern  (Zusatz  tarn  Pa- 
tente No.  9892.) 

47.  No.  40449.  Gasmischveiitil  mit  zwei  bei  veränderlicher  Hubhöhe 
in  constantem  Verhältnisse  erhaltenen  Gaeeintrittsöffnungen. 

Auszüge  ans  den  l'atentscliriftcn. 

Klasse  26.  Gosboroitung. 

No.  66613  vom  18.  Juli  1890.  M.  Stock,  in  Finna  Stock 

A Rothermnndt  in  M.  Gladbach.  G as drnckregl er.  — Bei  diesem 

Gasdruckregler  stehen  die  doppelarmigen  Hebel  ih  mittels  ihrer 


rt#.  m. 


unteren  Arme  durch  Oesen  l und  Platte  n»  mit  der  Stange  e in  Ver- 
bindung, welche  die  Glocke  D um!  di©  den  Gaaznfluaa  regulirenden 
Ventile  ab  trügt.  Die  Hebel  halten  durch  die  an  ihren  oberen 
Armen  befindlichen  Gewichte  k einer  Belastung  rf  genannter  Ventile 
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derartig  das  Gegenwicht,  dass  diese  Ventile  bei  xu  starkem  Gasdruck 
durch  die  Hebel  geschlossen,  bei  xu  geringem  Gasdruck  durch  die 
Belastung  geöffnet  werden. 

No.  56616  vom  6.  April  189U.  Deutsche  Continental- 
Gas-Gesellschaft  in  Dessau.  Bunsenbrenner  für  Platt- 
eisen-Heix  vorr  ichtu  ngen  n.  dgl.  — Im  Brennerkopf  dieses 
Bunsenbrenners  ist  zwischen  der  Brenneröffnung  O und  dem  rohr- 


förmigen  Mischraum  C eine  besondere  Erweiterung  angelegt,  welche 
durch  ein  schräg  liegendes  Sieb  E in  zwei  Kammern  D and  F ge- 
theilt  wird.  Die  Lage  des  Siebes  Ist  so,  den  die  der  Brennerütfnung 
benachbarte  Kammer  bei  verhaltnisamaseig  geringem  Rauminhalt 
eine  grosse  Oberfläche  darbietet.  An  der  grossen  Oberfläche  der 
Kammer  b erfolgt  eine  starke  Abkohlung,  wodurch  das  Zurück- 
schlagen  der  Flamme  verhindert  wird. 


Klasse  46.  Luft-  und  G-aakraftmasahinen. 

No.  67061  vom  16.  December  1890.  J.Stallaert  in  Hecheln, 
Belgien.  Kraftmaschine  für  den  Betrieb  durch  Explosion»- 
Stoffe.  — Das  Exploeionsmateria]  wird  mittels  eines  löffelartig 
ausgehöhlten  Kolbens  DB  durch  eine  Bohrung  de«  Abschluss- 
ventils  E hindurch  in  den  Explosioiumnm  eingefohrt  und  dort 
durch  einen  drehbaren,  deu  Anslaaskanal  fOr  die  Expiosionsgase 


Wg.  n 


vcrschlieMCnden  Hammer  G zusammen  gepresst,  bevor  die  Ent- 
zündung stattftndet. 

Die  ZUndvoTTichtung  besteht  aus  einem  Kolben  C,  welcher  mit 
einem  oberen  Formats  C eine  Zündpille  von  einem  quer  Ober  ihm 
vor Imigef flhrten  Zündbaude  loalöst  und  gegen  die  AnBchlagsflAche  T 
des  ZQndkanals  stöset,  wodurch  die  Entxündung  herheigefQhrt  wird. 

Je  ein  Gasentweichungskanal  ist  ober-  und  unterhalb  des  Zürnt 
kolbrat  in  der  Wand  des  Cylinders  derart  ungeordnet,  dass  der 
obere  die  Gase  in«  Freie  abfahrt,  wahrend  durch  Absperrung  de» 
unteren  Kanals  mittels  Reguliriiahnes  ein  Gegendruck  ivuf  dein 
Kolben  erzeugt  werden  kann  nach  Art  eines  Luftkissens  zur  Ab- 
Schwächung  de»  Rückschlages  bei  Entzündung  der  Zündpitte. 

No.  57217  vom  8.  Octolter  1890.  A.  Spiel  in  Halle  a.  S.  Linsen 
förmiger  Stouerungssch Seher  fürOaa-'ttnd  Petroleum 
masrhinen.  — Ein  im  Cylinder  oder  in  der  Verbrennungakaminer 
angeordneter,  die  Zflnd-  nnd  Auspnfföffnung  mittels  entsprechender 
Kanäle  bedienender , drohender  oder  schwingender  bzw  hin-  and 
hergehender  linsenförmiger  Körper  A wirkt  mit  einer  Öffnung  zum 
Ablaasen  der  comprimirten  Gase,  wahrend  der  Ingangsetzung  der 
Maschine  zusammen  und  ist  zur  Erzielung  und  Sicherung  eine» 


leichten,  «tätigen  Gange«  dadurch  entlastet,  dass  vermöge  einer  An» 
eparung  b im  Cylinderdeckel  oder  der  Linse  selbst  eine  ständig«- 


Oommunication  des  »u  gebildeten  Hohlraumes  mit  dem  Cy  Und  er- 
innern hergeatellt  lat, 

No.  67132  vom  7.  Octohnr  1890.  C.  Martins  in  Berlin.  Re- 
generalivlampe  für  Petroleum  u.  dgl.  — Diese  Regenerativ  lampe 


für  flüssige  Kohle n Wasserstoffe  besitzt  einen  oberhalb  der  Lampe 
befindlichen  Sammelbehälter  t für  dae  in  dem  Verdampfer  c ent- 
wickelte und  durch  die  Rohre  <f  atifetdgende  Gas,  welcher  Bammel 
behllter  einerseits  durch  mit  Hahnen  p verseheue  Rohre  i mit  dem 
BrennstoffbchAlter  a und  andererseits  durch  das  Rohr  f mit  dem 
Brenner  h in  Verbindung  steht. 

No.  57240  vom  20.  December  1890.  (Zusatz  zum  Patent  No.  53581 
vom  I.  Januar  1890.)  R.  Prö!l  und  die  Firma  O.  L.  Kummer 
& Co.  in  Dresden.  Kleinmotor  mit  Betrieb  durch  Druck- 
luft — Behufs  Vorwärmung  der  Druckluft  erfolgt  die  Lagerung 
einer  Heizschlange  um  die  Heizquelle.  Unter  dom  grossen  Cylinder 
ist  ein  doppelter  Boden  zur  Bildung  eines  Raumes  tum  Wasser- 
verdampfen für  die  Mischung  mit  der  Druckluft  angeordnet. 

No.  57241  vom  24.  Deeember  1890.  H.  Kropff  In  Düssel- 
dorf. Vergaser  für  K ohle  nwasaeratof  f malichi  nen.  — Boi 
jedem  Saugehab  wird  Luft  darch  ein  Rückschlagventil  aas  einem 
Rohr  angesaugt,  in  welchem  Kohlen- 
wasserstoff in  dünnem  Strahl  nieder- 
trflufelt,  oder  vor  welchem  derselbe  in 
stetsg  ioicher  Entfernung  von  dem  Rohr 
in  einem  GefiU»  erhalten  wird 

Klasse  40.  Metallbearbeitung, 
mechanische. 

| No.  56842  vom  10.  SeptemlM.*r  1890. 

; Fr.  A.  Ibach  in  Remscheid  -Viering- 
I hausen.  — Rohrzange.  Das  zu  bc- 
: arbeitende  Rohr  wird  von  einer  aus 
| gezahnten  Btahlplättchen  gebildeten 
| Kutte  b umfasst,  welche  mittelst  des 
i Haken»  G und  der  Nasen  B und  /D 
I leicht  ringförmig  geschlossen  werden 
kann  und  durch  Niedemchrauben  des 
I Greifer»  rf  mit  dem  Rohre  in  Eingriff 
gebracht  wird. 
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Kl&sne  47.  Manchi- 
nenelemente. 

No.  68688  vom 
26  September  1890. 
A Witke  in  Braun- 
Schweig — Kinernwr 
Flüssigkeitsbe- 
liiltKr  mit  lioiien 
ausBcton.  Der  Fl Q« 
aigkoiuhehttlter  be- 
sitzt einen  Boden  b 
jiitH  Beton  oder  Mauer 
werk  und  einen  Man- 
tel « uns  Elsen,  dessen 
unterer  Rand  zwecks 
Diebtune  um  Beton 
oder  Mauerwerk  mit- 
telst eines  Wz*s«r- 
gürtet«  6 gegen  Aua 
dehnnng  gesichert  ist. 


ELlnsae  8ö.  Wasserleitung. 

Na  56594  vom  2 Oi-U>twr  1H90,  A Zfcherpe  in  Eilenburg. 
Gemischsalassvontil  mit  Vergaser  für  Petroleum  maschinell. 
— Wahrend  den  Sauge  bube»  öffnet  sich  du*  Doppelaltzventll  (',  und 


dio  durch  die  verateilbaren  Oeffuunge»  F tretende  Luft  geht  durch 
das  VentilgehÄuso  H,  wie  'auch  durch  de»  von  augaen  geheilten 
Bingraum  A,  um  sich  hier  jmlt  dem  durch  II  zugefabrten  Del  au 
mischen. 

No.  66968  vom  26.  October  1890,  K.  8.  Brownlow  in  Man- 
chester, England.  *—  K I ftrvorr  iehtung  für  Fl Oes i gk  ci te  n 
Bei  dieser  KlBrvorrirhtung  wird 
ein  langer  Lauf  und  häufiger 
Hiebt nngswcchsel  des  Flüssig 
keit&stromcs  «ladureh  erzielt, 
dass  xu  leiden  Seiten  einer  Quer- 
wand b nach  zwei  Richtungen 
geneigte  Flftchcn  ccl  ungeordnet 
sind,  die  mit  der  Querwand  K 
und  der  Ausaenw&nd  o einen  an 
letzterer  sich  aufwärts  winden, 
den  Canal  von  auf  jeder  Grund- 
risabttlfte  auf  und  absteigender 
Richtung  (die  gegebenen  falls 
noch ^ durch  eine  Querwand  d 
geregelt  werden  kann)  bilden. 

No.  67124  vom  6.  8cpt. 
1890.  A.  de  Bro ackere  in 
Brüssel.  Wasserleitung, 
deren  Druck  dadurch  er- 
höht werden  kann,  dass  in 
die  Leitung  eine  Centrifu- 
galpumpe  eingeschaltet  ist.  Der  Druck  der  Wasserleitung 
kann  dadurch  erhöht  werden,  dass,  in  die  Leitung  eine  Centri- 
fugtd pumpe  eingeschaltet  ist,  die  durch  einen  auf  ihrer  Achse 
sitzenden  Motor,  gegebenenfalls  Elektromotor,  äuge  trieben  wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilangen. 

Bochum.  (Gaswerk.)  Dom  Bctriebsberichl  Ober  das  städtische 
Gaswerk  für  1.  April  1890  entnehmen  wir  im  Anschluss  an  die 
früheren  Mittheilungen  noch  folgende  Einzelheiten : Die  Gaserzeugung 
betrug  2327310 chm.  Die  Gaaabgabe  betrug: 


1890191 

Oftffeatlirhe  Beleuchtung 488084  cbm  18,83»  . 

Privatbeleuchtnng  a)  io  Bochum  ....  1267766  •»  64,49  > 

b)  ausserhalb  Bochum  . 22626  » 0,97  » 

Tariflaternen 8378  » 0,14  » 

Beleuchtung  der  Heil-  und  Pflcgcanatalten  18141  > 0,77  > 

• der  stüdt.  Gebäude  ....  36402  • 1,56  » 

» de*  Gaswerks 18872  * 0,78  » 

Kraft-,  Heiz-  und  Kochgas S2SQ69  » 13,89  » 

Gasverlust ......  198388  » 8,57  » 

Gcsammt  Gasverbrauch 232MG0  » lOo.tO  » 

Nutzbarer  Verbrauch 2127822  * 01,47  » 

Bezahlte  Gasmcnge  1689758  » 72,63  » 


Der  Verbrauch  de»  Kraft-,  Heiz-  und  Kochgaae*  stellt  sich  ia 
«len  einzelnen  Monaten  wie  folgt 


189091 

im  Uanuvzi  la  bezahlter  U«*mem jre 

April 17967  cbm  20,37  */• 

Mai 17587  » 26,25  » 

Juni 17 145  • 34,77  « 

Juli 20497  . 88,22  » 

August 21935  » 81,96  » 

September 22160  » 22, *13  * 

October 24731  . 16.66  » 

November  ...  . 81692  » 18,42  • 

December 45095  . 24,18  * 

Januar  .....  40882  » 17,96  » 

Februar 82248  » 28,01  > 

SlArx 31114  24.60  » 

im  Ganzen  823U68  » 10,12  » 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilt  sich  die  Gasabgube  in  dem 
Betriebsjabre : 

1890/91 

April  .......  147060 cbm  6*82*10 

Mai 127010  . 5,46  » 

Juni  ....  . 107040  * 4,60  » 

Juli 112090  » 4,82  • 

August 135431  * 6,82  • 

September 1*13460  » 7,03  » 

October  ......  281440  » 9,95  » 

November  ....  867120  * 11,05  » 

December S 08840  • 13,06  » 

Januar  . . . . 290860  . 12,50  . 

Februar 233510  • 10,00  » 

Min 217810  _* 9,34  » 

in  Summa  2826 16u  » IOO,tX>  » 


Dm  stärkste  OaMbgabe  pro  Tag  (24  Stunden)  fand  statt  itn 
Betriebsjahr  1890)91  am  23.  December  1890  mit  11 670 cbm  «0,499®/* 
der  Gesumm tabgab«.  Die  geringste  Gu*abgal»c  pro  Tag  war  iin 
Betriebsjahr  1890  91  am  20.  Juni  1890  mit  9230  cbm  — 0,139*/»  der 
Geaamintultgabe.  Die  durchschnittliche  Gnanbgabe  in  24  Stunden 
betrug  6373  cbm.  Die  grösste  stündliche  Gasabgabo  belief  sich  auf 
1880  cbm  =0,059®,*  der  GcMtnnttebga.be. 

Der  K o h 1 e n v e r b r a u c b atir  Gaserzeugung  betrug  7 720 100  kg. 
Aus  100  kg  Kohb-u  worden  durchschnittlich  an  Gas  gewonnen: 
30.15  cbm.  Die  Kuhlen  worden  von  folgenden  Zechen  in  den  nach- 
stehend  Verzeichncten  Mengen  bezogen  : Pluto  4690000  kg,  Hannibal 
1200000  kg,  Wilh.  Victoria  666014)  kg.  Königsgrnbe  410000  kg,  Unser 
Fritz 400000  kg,  Bimifitnus  810000  kg,  Friedrich  der  Grosse  17ÜUOO  kg, 
SchLttgol  und  Eisen  DOOMOkg:  im  Ganzen  78950U0kg.  Die  ver- 
wendeten Gaakohb-n  kosteten  im  Durchsclinitt  pro  1000  kg  loco 
Gaswerk  im  Jahre  I8»9l  M 13,61,  l88!i:iHi  M 10,92.  18$$;>9  M.  7,64. 


Leistung  der  Ketortcnöfcn.  18W9I 

Zahl  der  Ofentage 1558 

» • Retorten  tage  (6  Chargen  in  24  Stdn.)  . . . . . 10206 

* * Retorteislodungen  . 48507 

» * Ofeuarbeiterschichten • • 8888 
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Darch»chnittl.  Gaserzeugung  für  den  Retortentag  in  cbm  . . 228,66 
» » » die  Of.-Arb.-8chicht  in  cbm  698,61 

> » > i Retortenladaug  in  cbm  . 47,98 

» Ladung  pro  Retorte  und  Tag  ln  kg  . . . . 756,6 

> Gewicht  der  Kohlen  pro  Retortenladang  in  kg  159,16 
Grösate  Zahl  der  gleichseitig  in  Betrieb  befindlichen  Rotorton  47 


Die  C o k e ertengung  betrag  1890  91  a)  im  Garnen  4940600  kg, 
b)  auf  100  kg  Vergaanngsmaterial  64  kg.  Der  Cokeverbrauch  cur 
Retortenfenerung  betrug  a)  im  Ganten  1498900  kg  Gaacoke,  b)  auf 
100  kg  Vergusungsmatcrial  (19,42**),  c)  auf  100  kg  Cokeerzeugung 
80,84,  d)  auf  100  cbm  Gaaerzeugung  64,41.  Die  verkäuflichen  Coke 
betrugen  a)  im  Ganten  3441700  kg,  b)  auf  100  kg  Vergasungsmatorial 
44,68  kg,  c)  auf  100  kg  Cokeertougung  69,66.  Der  Cokeverkauf  er-  | 
gab  durchschnittlich  för  1000  kg  1 >90/91  M.  14,99,  1889/90  M.  13,66, 
Ig8/B9  M.  9,96. 

DieTheererzeugung  betrag  383788  kg,  auf  100  kg  Vc-rgasungs- 
matcrial  4,97  kg.  Die  durchschnittlichen  Verkaufspreis«  für  Theer 
betragen  pro  1000  kg  189091  51.  42,16,  1889  90  M.  34,31,  1888  8R 
M.  26,94. 

Die  Erzeugung  des  8°  B starken  A ra  m o n < a k wasser»  betrag 
850500  kg;  auf  100  kg  Vergasungsinateria!  11,02  kg.  Für  Aminoniak- 
waHser  wurde  ercielt  pro  1000  kg  von  3°  B.  1890/91  M.  10,10,  1889,90 
M.  10,90,  188889  M.  8,06. 

Straaeenbelenchtung.  Am  31.  März  des  Jahres  1891  be- 
trug die  Zahl  der  Abcndlatemen  866,  der  Nachtlaternen  232,  der 
Intensivlaternen  88;  in  8a.  620  internen  in  Bochum,  ferner  8 Laternen  j 
in  Wiemelhausen  und  73  Siadtparklaternen.  Von  den  33  Intensiv-  , 
lsternen  sind:  2 Siemens-Laternen  No.  I,  1 Siemens- Laterne  No. Ha,  ! 
1 Maincer  Laterne  No.  IV,  28  Maincer  Laternen  No.  JII,  1 Siemens- 
Laterne  No.  XT  (Invertirt';  sämmtlicb  Nachtlaternen.  Der  stündliche 
DurchBchnittsverbrauch  einer  StraBsenlatorne  ist  cu  2601  angenom- 
men, und  berechnet  sich  der  Jahresverbrauch  für  die  Abendflammo 
auf  416  cbm,  für  die  Nachtflamme  auf  MOcbm. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  betrag  am  31.  Mürz  des  Jahres 
1891  in  Summa  940;  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  119. 

Die  Zahl  der  Gasmesser  betrug  am  Schluss  des  Jahres  In 
Summa  1235.  Von  den  Gasmessern  waren  1891  trockene  Messer 
309  mit  8026  Flammen,  naRse  Messer  926  mit  12694  Flammen;  zu- 
sammen 1235  Messer  mit  15620  Klammen.  Zunahme  gegen  das  Vor- 
jahr am  183  Messer  mit  1819  Flammen. 


Ueber  Gasmotoren,  Gasheiz-  und  Kocbapparate  in 
den  letzten  Jahren  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Aufschluss: 


am  31.  März  1891 

1890 

1889 

1.  Gasmotoren  .... 

31  Stück 

23  Stück 

18  Stück 

mit  H.P 

100V» 

83 

62 

2.  Gasheizöfen  .... 

144  Stück 

93  Stück 

57  Stück 

3.  Gaakocheinrlchtungen  . 

246  » 

163  » 

36  » 

4.  Gasbadeeinrichtnngen  . 

44  » 

28  * 

13  » 

6.  Verwendungzatelleu  des 

Gases  zu  gewerblichen 

Zwecken 

17  » 

12  » 

9 » 

Ueber  die  Qualität  des  GaBes  wird  Folgendes  vermerkt: 
Das  specifische  Gewicht  deB  Leuchtgases  schwankte  zwischen  0,878 
und  0,433  und  betrog  im  Mittel  säramtlicber  Beobachtungen  0,895. 
Din  Leuchtkraft  betrag  bei  1601  Gasverbrauch  für  die  Stunde  beim 
Schuittbrenner  zwischen  11  und  16  im  Mittel  13,6  Kerzenstärken,  ! 
Argandbrenner  > 16  * 20  » » 16,8  » 

gemessen  mit  der  Amylacetntlampe,  Der  Rückgang  in  der  durch-  \ 
schnittlichen  Leuchtkraft  ist  durch  die  Verwendung  alter,  lange  im  j 
Freien  gelagerter  Kohlen  veranlasst. 

Duisburg.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Das  Berichtsjahr  1890/91 
wurde  durch  die  ganz  ausserordentlich  gestiegenen  Preise,  zu  wel- 
chen der  Bedarf  an  Kohlen  gedeckt  werden  musste,  unter  schwie- 
rigen Verhältnissen  begonnen  und  unter  noch  schwierigeren  been- 
det, hervorgerufen  durch  den  lang  anhaltenden  kalten  Winter, 
welcher  auf  einen  unfreundlichen,  sehr  regnerischen  Sommer  folgte, 
und  dessen  unangenehme  Folgen  noch  bis  weit  ins  Frühjahr  hin- 
ein in  den  Betrieben  «1er  Werke  sich  bemerkbar  machten.  Trotz- 
dem sind  die  Betriebaergebnisae  bei  beiden  Werken  als  günstige 
zu  bezeichnen,  und  sind  namentlich  die  finanziellen  Abschlüsse  ' 
wider  Erwarten  günstig  ausgefallen. 

Beim  Gaswerke  betrug  «lerGesammt-Gaßverbrauch  2680680  cbm, 
dagegen  im  Jahre  1889.-90  2 574  060,  mithin  Zunahme  106630  cbm  - 
= 4,1°/.. 


Die  Ausbeute  und  Einnahme  an  Nebenproductcn  stehen  nicht 
hinter  denjenigen  dea  Vorjahre*  zurück;  nur  für  das  Ammoniak  - 
wasaer  wurde  eine  geringe  Miuder-Einnahmo  erzielt. 

Am  Schlusae  des  Berichtsjahres  waren  967  Verbraucher  und 
27  stadt.  Gebäude  an  die  Gasleitung  angeachlosaen,  hierunter  824 
für  Lenchtzwecke  und  145  für  Kraft-.  Koch-  und  Heizzwecke.  Er- 
ste re  weisen  gegen  das  Vorjahr  eine  Zun  nähme  um  58  *=»  7 '/**/*. 
letztere  eine  solche  um  16  mm  12  V»  ♦.'*  auf.  Die  durch  die  Gas- 
messer feetgeatelite  Flammenzahl  betragt  für  Lenchtzwecke  13338 
Flammen,  und  für  Kraft-,  Koch-  und  Heizzwccke  1686  Flammen. 
Die  Anzahl  der  im  Betriebe  befindlichen  Gasmotoren  am  Schlusae 
des  Berichtjahrea  betrag  42  mit  zusammen  169  Pferdekräften,  ge- 
gen 36  mit  143  im  Vorjahre,  während  88  Herde  oder  Gaskocher, 
32  Heizofen,  25  Badeöfen  eich  im  Gebrauch  befanden  und  ausserdem 
in  acht  Fällen  Gas  für  gewerbliche  Zwecke,  wie  Lathen,  Schmelzen 
u.  s.  w.  Verwendung  fand. 

An  Straasenlaternen  waren  am  Schlosse  des  Berichtsjahres  684 
vorhanden-  Das  Gaarohrnatz  wurde  um  rund  1282  m Gaarolir- 
leitungen  vergrttssert,  so  dass  dasselbe  eine  Gesammtausdehnog  von 
47  629  lfd.  m mit  einem  Geaammtinhalt  von  690  cbm  hat. 

ln  der  Gasfabrik  wurde  eine  wichtige  Erweiterung  durch  An- 
lage von  zwei  neuen  Reinigern  von  je  32  qm  Hordenfläche  aus- 
geführt-  Ferner  wurde  ein  neuer  Gaswäscher  von  16  cbm  Inhalt 
aufgestellt  und  eine  neue  Pumpe  zum  Ueberpumpen  dea  Gas- 
wassers beschafft-  Der  starke,  anhaltende  Frost  in  dem  vergange- 
nen Winter  hat  manche  Storungen  and  viele  Unnannehmlichkeiten 
verursacht-  Ea  kamen  einige  Rohrbrüche  vor,  «leren  Auffindung 
und  Ausbesserung  bei  dem  gefrorenen  Erdreich  mit  grosser  Schwierig- 
keit verknüpft  waren.  — Die  Naphtalinveratopfungen  an  den 
Straasenlaternen  hielten  beständig  mehrere  Abteilungen  von  Ar- 
beitern in  Thätigkcit  Von  der  dnreh  Hochwasser,  Frost  und  dem 
grossen  Wagenmangel  im  letzten  Winter  entstandenen  Kohlennoth 
ist  dio  Anstalt  Dank  der  während  des  Sommers  reichlich  angesam- 
melten Kohlenvorrätho  glücklich  verschont  geblieben. 

Bei  dem  Wasserwerke  war  die  Zunahme  des  Wasserverbrauchs 
nur  eine  mftsalge,  was  zum  Theil  auf  den  ungünstigen  regnerischen 
Sommer,  zum  Theil  jedoch  auch  darauf,  dass  einige  grössere  in- 
dustrielle Werke  ihren  WMiemrbnoch  aus  der  atädt.  Leitung  be- 
deutend eingrschränkt  haben,  znrückzaführcn  ist. 

Dio  Gesammt-Wasserabgabe  betrug  3695010  cbm,  «iagegen  im 
Jahre  1889/90  3 557065  cbm,  mithin  Zunahme  von  137  956  cbm 
= 3,9»/#. 

Hiervon  entfallen  1774832  cbm  = 48*/*  der  Gcaaromtabgab« 
auf  Abgabe  von  Wafl&ermcsscm  an«!  1920178  cbm  = ’52B|*  der 
Gesammtabgabe  auf  Abgabe  nach  Einschätzung  für  Hausbedarf 
u.  s.  w.,  sowie  für  öffentliche  Zwecke  and  Verlust.  In  der  Abgabe 
nach  Wassermesaern  ist  anch  der  Verbrauch  der  Stadt  Robrort  mit 
307235  cbm  = 8,3*.'*  der  Gosammtabgabe  enthalten.  Derselbe  be- 
trug im  Jahre  1889 '90  279494  cbm,  mithin  ist  eine  Zunahme  um 
rund  10  zu  verzeichnen.  Die  Vergrösserang  bezw.  Erweiterung 
des  W asserrohrnetr.es  betrug  rund  2260  m oder  3,3  •/•  der  Gesammt- 
länge  und  die  gesaromto  Ausdehnung  am  Schlusae  dea  Berichts- 
jahres 69536  lfd.  m,  mit  einem  Geaammtinhalt  von  2706  cbm.  Der 
berechnete  mittlere  Rohrdurchmeeaer  ist  demnach  223  mm.  In 
das  Rohrnetz  sind  eingeschaltet  853  Schieber  nnd  448  Hydranten. 

Wie  schon  im  vorigen  Berichte  erwähnt  worden,  wurde  an  der 
Pumpstation  im  Läufe  des  Sommers  ein  neuer  (III.)  Brunnen  er- 
baut, welcher  im  September  v.  J.  in  Benutzung  genommen  werden 
konnte.  Derselbe  hat  bei  einem  lichten  Durch meaer  von  6 m eine 
Tiefe  von  8.5  m und  ist  im  Gegensätze  zn  den  beiden  ersten  Brnn- 
nen  nicht  bis  über  den  höchsten  WaseersUuid  «nnporgefflhrt,  son- 
dern durfte  nach  Bestimmung  der  Stromhauverwaltnng  nur  bis 
dicht  über  Terrsinhöhe  reichen,  weshalb  er,  um  bei  Uochwaseer 
daa  Eindringen  von  unreinem  Wasaer  zu  verhindern,  durch  wasser- 
dicht« Gewölbe  abgeschlossen  wurde 

Gegen  Mitte  Juli  erlitt  «Jäe  Maschine  II  eine  erhebliche  Be- 
schädigung durch  den  Brach  dea  Dampfkolbens.  Der  Schaden 
konnte  jedoch  durch  Einsetzen  eines  vorhandenen  Rcservckolhens 
bald  beseitigt  werden,  so  dass  eine  grössere  Störung  dailurch  nicht 
entstanden  ist.  Gegen  Ende  November  v.  J.  trat  plötzlich  das 
anasergewöhnlirhc  Hochwasser  der  Ruhr  ein,  welches  in  wenigen 
Stunden  eine  bis  dahin  noch  nicht  beobachtete  Höhe  erreichte. 
Dnreh  die  furchtbare  Gewalt  des  Wassers  entstanden  an  der  Pump- 
station mancherlei  Beschädigungen  an  den  Umzäunungen  des  Grund- 
stücks. an  den  Ummantelungen  der  Brunnen  und  sonstige.  Glück- 
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licherweiae  Jat  eine  ernstliche  BetrlelmidOrung,  wie  »ie  beinahe 
aämmtliche  an  der  Ruhr  (telegene  Wasserwerke  betroffen  hat,  nicht 
eingetreten,  und  konnte  der  Betrieb  ohne  Unterbrechung  fdurrh- 
geführt  werden.  Erhebliche  Betriebsstörungen  dagegen  sind  dem 
Wasserwerke  durch  den  anhaltenden,  starken  Frost  entstanden,  in- 
dem eine  grosse  Anzahl  Leitungen  einfroren,  und  zwar  sogenannte 
todte  bringe,  in  welchen  das  Wasser  wegen  der  mangelnden  Ver- 
bindung mit  linderen  Leitungen  bei  geringer  Entnahme  einfror. 
Um  den  benachteiligten  Bewohnern  auf  möglichst  bequeme  Weise 
Wasser  zu  beschaffen,  wurden  an  der  Grenze  der  eingefrorenen 
Leitungen  öffentliche  Zapfstellen  errichtet.  Erst  gnehrere  Wochen 
nach  eingetretenem  Tbauwetter  konnte  mit  Erfolg  dazu  übergegan- 
gen werden,  die  Leitungen  dnreh  Einführung  von  Dampfröhren  auf- 
zuthausn  und  die  Beschädigungen  an  denselben  auszubcssern. 

Die  260  mm  weite  Wasserleitang  zur  Versorgung  der  Stadt 
Rnhrort  wurde  an  der  Stelle,  wo  eie  unterhalb  der  Uuhrbrücke 
durch  daB  Ruhrbett  geführt  ist,  durch  daB  mit  Eisgang  verbundene 
Hochwasser  gegen  Anfang  Februar  d.  J.  unterspült  und  zerstört,1 r so 
dass  sofort  mit  der  Anlage  einer  Notbleitung  über  die  Brücke  vor- 
gegangen  werden  musste,  welche  nahezu  4 Monate  in  Betrieb  war, 
bis  der  Wasserstand  der  Ruhr  endlich  eine  Ausbesserung  der  be- 
schädigten Hauptleitung  zuiiess. 

Die  finanziellen  Ergebnisse  beider  Werke  können  auch  in  die- 
sem Jahre  ala  günstig  bezeichnet  werden  und  stehen  hinter  den- 
jenigen der  beiden  Vorjahre  kaum  zurück,  jedoch  ist  dabei  zu  be- 
rücksichtigen, dass  wogen  der  sehr  holten  Kohlenpreise  der  Gas- 
preis  vom  1.  April  18fK)  an  um  2 Pfg.  erhöht  worden  ist. 

Die  Betriebs-Ergebnisse  gestalteten  sich  folgendcrmaasscn  : 
I.  Gasanstalt.  Die  Gaserzeugung  betrug  2680920  cbm.  Die  Ge- 
aamiutabgube  betrag  2 680680  cbm 

Die  Abgabe  vertheilt  sich,  wie  folgt:  für  Leuchtzwecke  1745906 
cbm  = 65,2 «/♦,  für  Kraft  , Koch-  und  Heilzwecke  126427  cbm  «-» 
7,8  für  Straseenbelcurhtung  368738  cbm  * 18,7  für  Beleuch- 
tung und  Beheizung  der  städt.  Gebäude^l32  433  cbm  = 4,9®i'o,  für 
Verbrauch  in  der  Gasfabrik  39027  cbm  = 1*6°/»,  an  Verlust  199084 
cbm  = 7,4°/*,  zusammen  2680680wcbm  ■=»  100  ®/o. 

Zur  Erzeugung  der  2680  920  cbm  Gas  wurden  9786000  kg  Koh- 
len verbraucht.  E»  wurden  demnach  aus  100  kg  27,54  cbm  Gas 
gewonnen. 

Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen  bezogen . 

Consolidatlon  99»  t,  Wilhelmine- Victoria  4 180  t,  Ewald  9440  t. 
Mont  Cenis  810  t,  Königsgrube  30  t.  Der  durchschnittliche  Preis 
der  Kohlen  (einschliesslich  Fracht)  betrug  M.  17,08  die  Tonne. 

Die  Coke- Erzeugung  lietrug  0 560000  kg  67,4  •/•  der  vergas- 
ten Kohlen.  Hiervon  wurden  zur  Unteifeuerung,  sowie  xum  Hei- 
zen des  Dampfkessels  u.  a.  w.  1 813000  kg  = 18,6  */o  der  vergasten 
Kohlen  gebraucht.  Verkauft  wurden  4747000  kg  = 48,8 *.'o.  Die 
TliccrErzengung  betrug  447000  kg  — 4,59*/«  der  vergasten  Kohlen. 
AinmonUkwasser  wurde  erzeugt  730080  kg  mit  einem  Ammoniak- 
gehalt  = 16986  kg  NHb. 

Die  Durchschnitt*- -Einnahmen  für  Neben- Erzeugnisse  betrugen ; 


Für  Coke  die  Tonne M 14,76 

Für  Theer  100  kg M.  4,19 

Für  Ammoniak  1 kg  NH»  . . . . M.  0,00 


Die  Ausgaben  und  Einnahmen,  berechnet  auf  1 cbm  des  er- 
zeugten Gases  ergeben  Folgende«: 

Ausgabe.  Besoldungen  0,608  Pf.,  Unterhaltung  der  Anlagen 
0,706  Pf.,  Betriebskosten  7,898  Pf.,  Unterhaltung  der  öffentlichen 
Beleuchtung  0,475  Pf. , Handlung»  Unkosten  und  Steuern  0,257  Pf. , 
fUraasenht-leuchtung,  Gasverbrauch  1,513  Pf.,  Stadt  Gebäude  mit  Ton- 
halle, Gasverbrauch  0,471  Pf.,  Verzinsung  der  Gasanstalts  Anleihe 
1,107  Pf.,  Abschreibung  auf  dieselbe  0,882  Pf.,  Abschreibung  auf 
die  Anlagen  0.848  Pf.,  Abschreibung  auf  die  Gasmesser  0,351  Pf., 
Einmalige  Ausgabe  für  verschiedene  Anlagen  0,571  Pf.,  Beitrag  zu 
einem  Krnenerungsfonds  2,211  Pf,  Summa  der  Ausgaben  16,846  Pf. 

Einnahme.  Für  Ott  12,876  Pf.,  |für  Tln-cr  0,6:52  PC*  für  Coke 
2,614  Pf.,  für  Ammoniak  03)8  Pf.,  für  Ferrocvan  mul  Graphit 
0,096  Pf.,  G&smeasermiethe  0,197  Pf.,  Verschiedenes  0,078  Pf., 
Summa  der  Einnahmen  16,8-16  Tf. 

Wasserwerk.  Die  Zahl  der  Anschlüsse  tatnig  für  den  Haus 
halt  3119,  nach  Wussermeflsern  198,  für  Banzwecke  IS,  zusammen 
3330. 

Zur  Erhebung  des  Wasscrzinses  waren  am  Schlüsse  des  Jahres 
1899*91  angemeldet:  28710  Wohnräume,  868  Badewannen,  183' Clo- 
set», 89  Pissoire,  87  Piasoirstände  lfd.  m,  230  Pferde,  16  Pferde- 


stände,  62  Rinder,  68  Wagen,  440  qm  Trelbhäuaer , 307861  qm 
Garten  'und  Höfe,  85  Springbrunnen,  3307,5  lfd  m,  81  Spülfässer 


Kühlapparate,  81  Bierpressioncn. 

Waaaarfflrderang. 

Arbeitszeit 

Anzahl  der 

Geförderte 

iu  Stunden 

Umdrehungen 

Wasser  menge 

Maschine  I 

3 437.30 

8677800 

894  3*25  chm. 

» 11 

2)833,70 

8900100 

737525  » 

» III 

7 858,25 

10316800 

2063 160  » 

Zusammen 

14122,25 

16843200 

3696010  » 

[Dampfkessel  1 war 

an  250  Tagen 

in  Betrieb, 

» 

11  » 

» 274  » 

» > 

» 

m » 

» 206  * 

» » 

Der  Gesam  int- Kohlen  verbrauch  bei  rag  1806,7  t,  und  zwar  «uiu 
Anhelzen  98,9  t,  zum  Betriebe  der  Maschinen  1697,3  t,  zum  Haus- 
bedarf für  das  Maschinenpersonal  und  Verlust  9,5  t.  Um  100  cbm 
Wasser  in  die  Hochbehälter  (60  m hoch)  zu  fordern , wurden 
48,3  kg  Kohlen  verbraucht. 

Die  Arbeitsleistung  von  1 kg  Kohle  betrug  durchschnittlich 
130622  kgm.  Pro  Stunde  und  effektive  Pferdekmft  betrag  der 
Kohlen  verbrauch  2,067  kg  Der  Rückstand  an  Asche  betrug  7,7  •/*. 

Die  Wasser-Abgabe  vertheilt  «ich,  wie  folgt 

Nach  Wassraiesaern  1467  597  cbm  =•  32,7  “/•,  zu  Öffentlichen 
Zwecken  und  Verlust  95000  cbm  ss  2.6%,  für  Hausbedarf  1826178 
cbm  — 49,4*.'«,  an  die  Stadt  Ruhror*.  997886  Am  — 8,3*/*,  zu 
«um  tuen  3695010  cbm  = 100*,®. 

Der  Gesammlverbrauch  auf  die  ganze  Bevölkerung  (58149  Sil- 
len) vertheilt,  ergibt  eine  Abgabe  pro  Kopf  und  Tug  von  174,1  1. 
Pro  Kopf  und  Tag  der  eigentlichen  Conaumenten  (12,6  Personen 
auf* einen  Anschluss  gerechnet)  und  unter  Berücksichtigung  des 
Verbrauchs  nur  für  Hausbedarf  und  zu  öffentlichen  Zwecken  etc. 
(1920178  cbm)  erhält  man  einen  Wasserverbrauch  von  135  1. 

Die  Ausgaben  und  Einnahmen,  berechnet  auf  1 cbm  Wasser 
betrugen : 

Für  Kohlen  0,669  Pf.,  für  Beleuchtung  .0,145  Pf.,  für  Löhne 
0.234  Pf.,  für  Gehälter  0,111  Pf.,  für  Unterhaltung  der  Anlagen 
0,350  Pf,  für  Handlungsunkoaten  0,062  Pf.,  für  Zinsen  1,009  Pf, 
für  Abschreibungen  1,169  Pf.,  an  Ueberschuss  2.349  Pf.,  Kummader 
Aufgabe  6,028  Pf. 

Für  Wasser  5,624  Pf.,  für  Privat- Anlagen  0,321  Pf.,  an  Wasser- 
tneftsermiethe  0,153  Pf.,  .Summa  der  Einnahme  6,098  Pf. 

Die  vorgenommenen  chemischen  Untersuchungen  des  Wasser« 


ergaben  nachstehende  Resultate: 

Analyst 

i vom 

Analyse 

vom 

19.  März 

1890 

2.  Oktober  1890. 

Brunnen 

Brunnen- 

Brunnen- 

Ruhr- 

witDxcr  I 

wa»Her  II 

waaaer  111 

wasaer 

enthielt 

pro  1 1 

mm 

mm 

mm 

mm 

AbdampfrUckstand  . . 

204 

*200 

308 

376 

Kalk 

43,0 

45,5 

61,8 

61,8 

Magnesia 

16,8 

13,6 

21.2 

21,3 

Chlor 

39,2 

36,7 

81,2 

98,0 

Schwefelsäure 

16,5 

15,8 

48,6 

35,6 

Organische  Substanzen 

Sparen 

Spuren 

Spur 

Spur 

Sidpebersfture 

Spuren 

Spuren 

Spur 

Spur 

Salpetrige  Säure  .... 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

Kohlensäure 

8,2 

8,9 

— 

— 

Ammoniak  

fehlt 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

Sclivrefelwa.-«er.iU>tl  . - ■ 

— 

— 

fehlt 

fehlt 

Härte  (nach  deutscher  Scala) 

3,6* 

3,8* 

5,6 ® 

5,0« 

HambtirQ.  (Regiebetrieb  der  Gaswerke.)  ln  der  Sitzung 
vom  20.  Junuar  hat  die  Bürgerschaft  dem  Scnatsantrng«,  betreffend 
ITebernahiue  der  Gaswerke  in  unmittelbare  Staatsverwaltung  ange 
nommen  und  damit  die  seit  längerer  Zeit  schwebende  Gasfrage 
zuiu  vorläufigen  Abschlüsse  gebracht  Wir  haben  in  No.  2 d.  Journ., 
8 88  den  Bericht  der  gemischten  Commission,  welche  zur  Prüfung  der 
Frage  nach  dem  künftigen  Betrieb  der  Gaswerke  niedergesetzt  war, 
ausführlich  mitgctheilt.  Nachstehend  geben  wir  einen  Bericht  über 
den  Verlauf  der  Verhandlungen,  welche  in  der  Bürgefach altaeilfJing 
gnpflogen  wurden  und  zu  dem  oben  angeführten  Beschluss  führten 
Der  Senat  ersucht  die  Bürgerschaft  um  ihre  Mitgvnchmlgiing 
dazu; 

1.  da»«  der  Betrieb  der  Gaswerke  auch  fernerhin  in  unmittel- 
barer Staats  Verwaltung  verbleibe,  und  da«»  diese  Verwaltung  durch 
die  Finanzdcputation  geführt  werde. 
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2.  dass  zum  Zwecke  der  Oberleitung  der  Gaswerke  ein  Dlrector 
für  dieselben  mit  einem  Jabresgehalt«  von  M.  12000,  sowie  ein  als 
Sobdirector  zu  bezeichnender  Assistent  dea  Diroctore  mit  einem 
Jahresgehalt  von  M.  8000,  letzterer  mit  zwei  Alteraznlagen  von  jo 
M 1000  nach  fOnl  Jahren  angeatellt  and  duz  dioee  von  der  Finanz- 
depntation  unter  Vorbehalt  der  Bestätigung  dea  Senats  gewählt 
werden, 

3.  dass  für  die  drei  nächsten  Betriebajahrc  vom  1.  Aprii  18ät2 
ab  von  der  Aufstellung  eines  apecialisirten  Einnahme-  and  Ausgabe- 
Budgets  für  die  Gaswerke  abgesehen,  die  Finanzdeputation  viel- 
mehr ermächtigt  werde,  die  laufenden  Betriebsausgaben  aus  den 
laufenden  Rinnahmen  zu  entnehmen,  bezw.  soweit  erforderlich,  vor- 
schussweise zu  bestreiten, 

4.  dass  such  fernerhin  die  Beschlussfassung  Ober  die  speciellen 
Bauprojekte  für  die  Gaswerke  und  die  Ausübung  der  Controls  Über 
die  gehörige  und  anschlagsmässigo  Ausführung  derselben  einer  ans 
vier  Mitgliedern  der  Finanzdeputation  und  drei  Mitgliedern  der 
Baudeputation  gebildeten  Commission,  welcher  der  Oberingenieur 
der  Baudeputation  und  der  Director  der  Gaswerke  mit  berathender 
Stimme  beizutreten  haben,  übertragen  werden. 

Hierzu  liegt  vor  ein  Antrag  von  Refardt,  Schmidt  und 
Dr.  Schröder: 

Die  Bürgerschaft  wolle,  unter  Ablehnung  des  Senatsau  träges 
No.  4 vom  11.  Januar  1892  unter  1,  2.  3,  demselben  SenaUantruge 
unter  4 ihre  Mitgenehmigung  ertheilen  und  wolle  ferner  beschlieasen 
und  den  Senat  erauchen,  es  mitzugenehmigen,  dass  der  Betrieb  der 
Gaswerke  fördersamst  öffentlich  verpachtet  werde. 

In  der  Debatte  über  diesen  Gegenstand  nimmt  zunächst  das 
Wort: 

Kefardt:  Der  Bericht  der  Commission  dürfte  nicht  alle  Mit- 
glieder voll  befriedigt  hoben.  Dennoch  war  es  kaum  richtig,  weiter 
gebende  Erwartungen  auf  Erörterung  der  Frage  zu  stellen.  Es 
war  nicht  thunlich , die  Prüfungazeit  zu  lange  anazudebnen.  Wie 
lange  Bollte  auch  die  Zeit  dauern?  Ein  Jahr  hätte  kaum  genügt. 
Der  bisherig«  Pächter  hat  die  Leitung  17  Jahre  gehabt  und  die 
Geschäft«  in  bester  Verwaltung  dem  Staat  übergehen.  Der  bisherige 
provisorische  Regiebetrieb  ist  allerdings  ein  vortrefflicher.  Dennoch 
halten  Redner  und  seine  Mitantragsteller  den  Beweis  nicht  erbracht, 
dass  der  Regiebetrieb  sieh  empfehle.  Allerdings  wird  nur  eine 
grosse  ActlengesellBchaft  in  der  Lage  sein,  den  Betrieb  zu  über- 
nehmen und  diese  kann  sich  leicht  ihren  Leiter  besser  suchen 
als  der  Staat.  Auch  empfiehlt  es  sich  nicht,  das«  der  Staat  als 
Fabrikherr  mit  einer  so  großen  Zahl  von  Arbeitern  zusammen- 
kommt.  Er  wird  den  Anforderungen  dieser  gegenüber  entweder 
zu  nachsichtig  sein  und  dadurch  die  übrigen  Fabrikherren  schädigen 
oder  das  Odium  der  Härte  doppelt  auf  sich  laden.  Der  Staat  baut 
und  kauft  immer  thenrer  als  ein  Privater  Es  wird  vieles  durch 
den  Staat  „zu  gut“  hergeBtellt.  Der  Einwurf,  der  Staat  habe  in 
den  Wasserwerken  einen  empfehlenswert ben  industriellen  Betrieb, 
ist  unbegründet,  denn  der  Beweis,  dass  dieser  Betrieb  in  den 
Händen  von  Privaten  nicht  besser  sein  würde,  kann  nicht  geführt 
werden , weil  es  nn  einem  Beispiel  zum  Vergleich  fehlt.  Auch  der 
Umstand,  dass  die  Bürgerschaft  drei  Jahre  auf  ein  so  erhebliches 
Recht  der  Geldbewilligung  etc.  bezüglich  des  Gasbetricbes  verzichten 
solle,  iat  in  Betracht  zu  ziehen.  Der  Quaibetrieb  liefert  auch  den 
Beweis,  dass  der  Staatsbetrieb  sich  nicht  empfiehlt.  Damit  soll 
allerdings  nicht  den  Leitern  dieser  Betriebe  ein  Vorwurf  gemacht 
werden.  Der  Mangel  liegt  eiten  im  System  «eibat.  Redner  erörtert  noch 
eingehend  die  Beamtenfrage,  die  Frage  des  eventuellen  Staatsnutzens 
beim  Regiebetrieb  etc.  und  schliesst  reine  Ausführungen  mit  der 
Bitte,  seinem  Anträge  zuzutitimmen. 

Von  Langthimm  ist  ein  Antrag  auf  Verweisung  dea  Gegen- 
standes an  einen  Ausschuss  von  neun  Personen  eingebracht. 

Mirow:  Die  Arbeiten  in  der  Commission  seien  gewiss  nicht 
fruchtlos  gewesen,  wenn  auch  in  dem  Bericht  nicht  erschöpfend  das 
Für  und  Wider  bezüglich  Staats-  oder  Privatbetrieb  erörtert  werden 
konnte.  Man  sollte  diese  Frage  überhaupt  durch  praktische  Er- 
wägungen erledigen  nnd  nicht  durch  principlelle  Erörterungen.  Es 
sei  nicht  zu  leugnen,  dass  der  bisherige  Pächter  Herr  v.  Haase  den 
Betrieb  ausgezeichnet  geleitet  habe.  Aber  es  könnten  auch  einmal 
recht  schlechte  Erfahrungen  mit  einer  Verpachtung  gemacht 
werden.  Den  Einkauf  von  Kohlen  kann  ein  staatlicher  Verwalter 
ebenso  gut  abschlieBson  wie  ein  Pächter;  auch  der  Verkauf  der 
CI  oder  etc.  lässt  sich  leicht  im  Interesse  der  hamburgischen 
Bevölkerung  betreiben.  Auch  den  Einwurf,  «lass  der  Regiebetrieb 


die  Verwaltung  erheblich  belastet,  sollte  man  nicht  erheben.  Was 
anderswo  möglich  sei,  kann  auch  ln  Hamburg  nusgeführt  werden, 
und  c«  wäre  ein  testimonlum  paupertatia  für  unsere  Selbstverwaltung, 
wenn  man  dies  bestreiten  sollte.  Man  soll  daher  sorgen,  dass  die 
Einnahmen  aus  dem  Gasbetrieb  ffc  die  Staatacasae  flieesen  und  so 
der  Bevölkerung  zu  Gute  kommen.  Nehmen  Sie  deeshalb  entgegen 
den  Ausführungen  des  Vorredners  den  Senataantrag  an. 

Kall:  Jedermann  wisse , in  welchem  traurigen  Zustande  nach 
Erlöschen  de«  englischen  Monopols  die  Gasleitung  dem  Staate 
überwiesen  wurde.  Als  dann  Herr  v.  Hasse  die  Leitung  übernahm, 
konnten  Erfahrungen  bezüglich  Bauten , Betrieb  etc.  gesammelt 
werden  und  diese  Erfahrungen  befähigen  uns  vollständig  zur  Bei- 
behaltung des  jetzt  schon  provisorisch  geführten  Regiebetriebs. 
Herr  Haase  hat  auch  in  der  Verwaltung,  im  Biireauwesen  eine 
Schule  gebildet,  die  geradezu  muatergiltig  ist  Der  Betrieb  der 
Gaswerke  Ist  ausserordentlich  einfach,  wenn  er  auch  selbstverständ- 
lich eine  grosse  Zahl  von  Angestellten  erfordert.  Wenn  dem  Pächter 
der  Betrieb  bisher  18  °/«  einbrachte,  könne  man  doch  nicht  zweifeln, 
dass  der  Staat  nicht  mindestens  die  zur  Verzinsung  des  Capital« 
nöthigen  f>  erwerben  werde.  Auch  die  Frage  der  Regulirung  der 
Gaspreise  ist  beim  Staatsbetriebe  eine  solche,  die  sich  leicht  be- 
urtheilen  lässt.  In  Bezug  auf  den  Consuin  an  Gas  ist  im  Laufe 
der  neun  Monate  der  Staatsverwaltung  allerdings  eine  Stagnation 
eingetreten , und  wenn  die  elektrische  Beleuchtung  im  geplanten 
grossem  Umfange  eintritt,  wird  dies  auch  in  Zukunft  auf  den  Gas- 
consam  nicht  ohno  Rückschlag  bleiben.  Mit  dem  vorgesehenen 
Gehalt  sind  Directoren  von  bedeutender  Erfahrung  zu  haben,  und 
wenn  der  Staat  sich  solche  aussucht,  iat  das  besser,  als  wenn  irgend 
eine  Privatgesellschaft  Jemand  an  die  Spitze  stellt.  UeberaU  be- 
mühen sich  die  Commnnen , den  Gasbetricb  wieder  in  die  eigene 
Hand  zu  bekommen , z.  B.  neuerdings  noch  Altona.  Bezüglich  des 
Verhältnisse«  des  Staates  den  Arbeitern  gegenüber  wird  keine 
Staatsverwaltung  eine  gefährliche  Nachgibigkeit  zeigen  , während  des 
bestehenden  Provisoriums  ist  das  der  Staatsverwaltung  niemals 
eingefallen.  Auch  die  Argumente  Refanlt's  bezüglich  theuren  Baues 
treffen  beim  Gaswerke  nicht  zu,  denn  mit  schönen  Bauten  kann 
man  bei  Gaswerken  keinen  Staat  machen.  Die  Pflasterarbeiten  nnd 
der  Gasbetrieb  lassen  sich  auch  nicht  miteinander  vergleichen.  In 
Bezug  auf  Kauf  und  Verkauf  von  Steinkohlen  oder  Coke  muss  man 
doch  der  Finanzdeputation  und  den  Beamte::  mindestens  ebensoviel 
Vertrauen  schenken,  als  den  Angestellten  einer  Privatgesellschaft. 
Der  Beamtenetat  wird  nicht  zu  hoch  belastet  Der  Vergleich  deB 
Gas-  und  Quai  betriebe*  lat  auch  nicht  zutreffend,  zumal  im  letzten 
Jahre  der  Qualbetrieb  in  Folge  verschiedener  Umstände  nicht  so 
günstig  war.  Gas  gebraucht  man  immer.  Bezüglich  der  angeblichen 
Schwierigkeit  der  Verwaltung  ist  zu  bedenken , dass  man  ein  so 
ausserordentlich  geordnetes  Feld  vorgefunden  hat,  dass  cs  nicht 
schwer  fällt,  den  Betrieb  so  fortzusetzen.  Die  jetzt  mit  der  Ver- 
waltung betrauten  Personen  haben  dieselbe  geübt,  nicht  ohno  dabei 
zu  lernen  und  wenn  erst  ein  Definitivum  geschaffen  sein  wird, 
wird  der  Regiebetrieb  sehr  glatt  von  Statten  gehen.  Geben  Hie  den 
aichem  Hebel  nicht  wieder  aua  der  Hand.  Der  UebergAng  tum 
Regiebetrieb  wird  ein  Segen  für  unser  Staatswesen  seiu. 

Dr.  Gleichen : Bei  Bcurthetlung  der  Materie  sollte  man  gar  nicht 
prüfen,  oh  irgend  ein  Privatmann,  wenn  er  mit  dem  Staate  contrahirt, 
etwas  dabei  verdient  Die  Hauptsache  bleibt,  ob  der  Staat  aua 
solchem  Pachtverträge  Vortheile  zieht  und  ist  dies  der  Fall,  dann 
schadet  es  nicht,  wenn  auch  ein  Privatmann  dabei  etwas  verdient 
Man  kann  die  Frage  nicht  so  behandeln,  wie  Kall  dos  timt.  Man 
muss  zunächst  die  princlpielle  Frage  entscheiden,  ob  Regle  oder 
Verpachtung  principiell  richtig  ist  oder  nicht.  Industrielle  Thätig- 
ki'ät  liegt  ausserhalb  der  Aufgaben  des  Staat«.  Das  beste  Beispiel 
dafür  liefert  der  Betrieb  der  Wasserversorgung  durch  den  Staat. 
Man  muss  fragen,  stehen  der  Staat  und  der  Consument  sich  besser 
bei  dem  Regiebetrieb  oder  bei  dem  Privatbetrieb?  Der  Consument 
steht  sich  beim  Regiebetrieb  ganz  gewiss  nicht  besser.  Senat, 
Finanzdeputation  und  Bürgerschaft  müssen  beim  Staatsbetrieb 
das  Bestreben  haben , für  den  Staat  stet«  einen  grossen  Gewinn 
zu  erzielen.  Beim  Privatbetrieb  sind  diese  drei  Factoren  aber 
dazu  da,  da«  Interesse  der  Bevölkerung  zu  wahren.  Auch  der 
Staat  bat  beim  Regiebetrieb  keinen  Vortbeil.  Im  Privatbetriebe 
wacht  dos  Auge  des  Herrn  nnd  das  sieht  schärfer  als  Jas  Staats- 
nug«.  Ueber  dos  coulante  Entgegenkommen  der  Beamten  des 
Herrn  v.  Haase  hat  man  sich  allgemein  gefreut , über  die  Beamten 
der  Stadtwasserkunst  wird  vielfach  geklagt.  Wenn  Redner  es  auch 
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nicht  liebe,  persönlich  zu  werden,  so  müsse  er  bei  der  vorliegenden 
Frage  doch  sagen,  die  gante  Geschichte  sei  zugeschnitten  auf  die 
Person  des  Herrn  Kall.  So  lange  derselbe  Mitglied  der  Finanz- 
depotallon  ist,  wird  die  Sache  gut  gehen.  Aber  es  gibt  keinen 
Geschäftsmann  ausser  Herrn  Kaff,  der  Zeit  and  Fähigkeit  hat,  sich 
der  Verwaltung  so  an  widmen,  wie  Herr  Kall  dies  thut  Die  Ein- 
führung des  Regiebetriebes  würde  ein  Sprang  in'a  Dunkle  «ein  und 
es  fragt  sich,  ob  die  10*  •,  welche  man  durch  den  Regiebetrieb 
herauaschlagen  will,  nicht  dem  Staat  thrurr  tu  stehen  kommen. 
Man  kann  allerdings  leicht  vom  Privatbetrieb  tum  Regiebetrieb 
übergeben,  aber  nicht  umgekehrt.  Redner  bittet  deashalb  einfach, 
den  Antrag  von  Uefardt  und  Genossen  aniunehmen. 

Langthimm:  Er  sei  für  den  Regiebetrieb.  Jahrelang  habe 
die  Bevölkerung  sich  dafür  ausgesprochen , dass  der  Staat  den 
Betrieb  der  Gaswerke  übernehme  und  die  Bevölkerung  werde  es 
kaum  veratehen,  wenn  man  jettt  die  günstige  Gelegenheit  vorObcr- 
gehen  lasse,  den  Betrieb  in  eigener  Hand  tu  behalten.  Um  indes* 
noch  etwaige  Zweifel  tu  beseitigen,  bitte  er,  den  Senataantrag  noch- 
mals einer  Ausschuasprüfung  tu  untersiehen. 

Dr.  Schröder:  Er  wolle  bei  den  eingehenden  Erörterungen 
der  Frage  durch  die  Vorredner  die  Sache  selbst  nicht  berühren. 
Er  bitte  jedoch  dringend,  von  einer  weiteren  Ausschassprüfang  ab- 
tuaehen.  Die  8ache  sei  bereite  so  eingehend  geprüft,  dass  man 
doch  jetzt  eine  Entscheidung  treffen  könne. 

Strokarck:  Er  stehe  auf  dem  Standpunkt  von  Refardt. 
Sollte  jedoch  der  Senateantrag  angenommen  werden , so  beantrage 
er,  nur  die  ersten  Worte  dea  Passus  1 „das*  der  Betrieb  der  Gas- 
werke auch  fernerhin  in  unmittelbarer  Staatsverwaltung  verbleib«“’ 
anxunehmen  und  claa  Weitere  des  Senataantrsgvs  einem  Ausschuss 
zu  überweisen.  Uebermll  Beion  ganz  besondere  Verwaltungen  für  den 
Gasbet  rieb  eingeführt  und  sehe  er  deaalmlb  nicht  ein,  warum  man 
nicht  hier  ebenso  verfahren  wolle. 

Es  wird  Schluss  der  Debatte  beantragt  und  angenommen. 
Langthimm  zieht  seinen  Antrag  zurück.  Darauf  wird  der  Antrag 
von  Refardt  und  Genossen  abgelebnt.  Der  Antrag  von  Strokarck 
wird  sodann  definitiv  angenommen.  Die  Wahl  des  Ausschusses  zur 
Prüfung  dea  noch  in  Frage  stehenden  Tbeiles  des  Scnatsantrsgcs 
soll  in  nächster  Sitzung  erfolgen. 

Hildesheim.  (Städtische  Gasanstalt)  Dem  Bericht  über 
das  Betriebejahr  1890,91  der  städtischen  Gasanstalt  entnehmen  wir 
Folgendes : 

GasmesBcr-warcn  am  1.  Juli  1891  880  Stück  uufgestellt  (Zunahme 
40)  und  zwar  587  n&aae  und  843  trockene.  Nach  der  Gasmesser- 
gröese  waren  12722  Privatflammen  gegen  11454  Im  Vorjahre,  oder 
1268  Flammen  mehr, 

Die  Gesammtproductlon  an  Gaa  betrug  1570000  cbm  (Zunahme 
86  600  cbm  oder  5,45®/#). 

Von  dem  erzeugten  Gas  worden  verbraucht;  Von  Privaten 
781 714  cbm,  von  dem  Bahnhofe  21 1175  cbm,  von  Privaten  für  Be- 
triebs und  Helzzwecke  139 775 cbm,  von  den  Heil-  und  Pflcgean- 
atalten  57  337  cbm,  für  764  Straseenlntenien,  wovon  197  Nachtlaternen 
und  2 Stück  Siemens-Intcnalvbrenner  Nr.  I sind  220 130  cbm,  für 
Heizgas  zu  Versuchszwecken  und  Selbstverbrauch  11  669  cbm,  eigener 
Consuin  der  Gasanstalt  zur  Beleuchtung,  beim  Rohrnetz,  Gasbe- 
hältervorrath  o.  s.  w.  83200  cbm,  Summe  1456000 cbm,  Verlust 
116 000  cbm  oder  7,32®/#. 

In  Folge  der  starken  Winterperiode  fanden  grosse  Verluste 
durch  Rolirbrüche  u.  s.  w.  statt,  und  wurden  27  verschiedene  Rohr- 
brüche  aufgefunden  und  beseitigt. 

Der  (ins verbrauch  vertheilt  sich  im  Vergleich  zur  Gesammt- 
Productiun  wie  folgt:  Privatconsura  19,80®/#,  Bahnbofsconsum 

13,45®/#,  CoiiBum  für  Betrieb«'  und  Heizzwecke  8,90*7#,  Corumm  der 
Heilanstalten  3,66*)#,  Consum  der  öffentlichen  Beleuchtung  14,02*/#, 
Conaum  für  Heizgas  zu  Versuchszwecken  u.  s.  w.  0,74 ®/o,  Consum 
für  den  Selbstverbranch  als  Leuchtgas  2,11*/*,  Verlast  7,32®/#,  zu- 
sammen 100,00  “/#. 

Für  den  Verkauf  dea  Gase»  ist  der  Grundpreis  von  16  Pf.  per 
1 cbm  geblielien.  Bei  einem  Consnm  Ober  200ü  cbm  wird  der  cbm 
mit  15  Pf.  and  bei  einem  Consum  über  20000  cbm  wird  der  cbm 
mit  14  Pf.  berechnet.  Ausserdem  erhalten  der  Bahnhof,  die  Heil- 
und  Pflegeanalalten  den  cbm  Ga«  für  14  Pf. 

Für  Gas,  welches  nicht  zu  Belcnchtungszwecken  verwendet 
wird,  sogenanntcB  Heiz-  und  Betriebsgas,  wird  der  cbm  mit  12  Pf. 
berechnet  und  hierbei  in  nächster  Nähe  der  Apparate,  ausgenommen 
bei  Ziuimerheizöfcn,  eine  Letichtflamtr.o  bis  za  2001  stündlichem 


Consum  gestattet.  Die  Preise  sind  hiernach  gegen  das  Vorjahr 
I dieselben  geblieben. 

Nach  der  Geaammtclnnahrue  für  Gas  von  M.  1794:18,92  an 
Private  und  U,  6964,94  zur  öffentlichen  Beleuchtung,  zusammen 
M.  186403,86  wurden  vereinnahmt  für  den  cbm  Gas:  a)  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  bei  220 180 cbm  = 8,17  Pf.,  bj  verkauft  an  die 
Private,  den  Bahnhof,  die  Heilanstalten , zu  Heizzwecken  und 
öffentlicher  Beleuchtung  bei  1890 131  cbm  =*  13,22  Pf,  e)  fabricirt, 
l einschliesslich  Bclbstverbrnoch  und  Verlust  bei  1670000  cbm  = 
11,87  Pf. 

Der  Bestand  an  Gasmaschinen  und  Heizapparaten  vermehrte 
sich  in  diesem  Betriebsjahre  bis  Ende  Juni  1891  auf  80  Gas- 
maschinen mit  160  H P.  und  29  Heiz-  und  Kochapparatc.  Gegen 
das  Vorjahr  ist  mithin  ein  Zugang  von  10  Gasmaschinen  mit  sie 
sammen  26 Vz  HP.  und  7 Heiz-  und  Kochapparaten. 

Von  den  Gasmaschinen  waren : 30  stehende  und  30  liegende 
Maschinen,  47  8tück  Otto  und  Langen'sches  System  mit  93  *,*»  H.P., 
27  Stück  Gebr.  KOrting’achea  System  mit  56  0*  H.P.  und  6 Stück 
verschiedene  Systeme  mit  10  H P. 

Die  ßrennseit  der  764  lüsternen  betrug  wie  im  Vorjahre  für 
jede  halbnlcbtlicbe  Flamme  1620  und  für  jede  ganrnächilicbe 
Flamme  3740  Stunden  a 1301  Gasconsnm. 

An  Kohlen  wurden  vergast  5376300  kg,  ausserdem  zur  Dampf' 
kessel-Feuerung  487  000  kg  und  zur  Ammoniak-Fabrikation  45200  kg, 
zusammen  5908500  kg. 

Die  vergasten  Kohlen  lieferten  per  100  kg  -»  29,18  cbm  Gas  im 
Jahresdurchschnitt.  Zur  Verbesserung  der  Leuchtkraft  wurden  je 
nach  Bedarf  beim  Verbrauch  Älterer  Kohlen  etc.  insbesondere  in 
den  Wintermonaten  181000  kg  böhmische  Platten  kohle  — ca.  3,4% 
als  Zusatz  verbraucht.  Die  Leuchtkraft  des  Gases  wurde  bei  1501 
stündlichem  Consum  mittels  eines  Berliner  Normal  Forcellan-A rgand- 
brenners  bestimmt,  und  ergab  sich  bei  170  photcunctrischen  I.icht- 
nicsaungeu  im  Jahre  ein  Durchschnitt  von  16,9  deutschen  Vereins- 
kerzen. 

Ans  den  vergasten  5 876  300  kg  Kohlen  wurden  ca.  3 2490(10  kg  Coke 
oder  im  Durchschnitt  aus  100  kg  — 60,4  Goke  gewonnen.  Zu  ver- 
schiedenen Preisen  wurden  hiervon  2307057  kg  verkauft  und  der 
Rest  von  941  943  kg  oder  28,9%  der  gesammten  Production  zur 
Hctorten-Unterfeucrnng , beim  Rohrnetz,  im  Hausgebrauch  u.  s.  w. 
von  der  Gasanstalt  selhai  verbraucht 

Die  Retorten-Unterfenerung  der  Ualbga»-Gen**ratoröfcn,  System 
Horn  & Hetnpel , erfolgte  dieses  Jahr  wieder  nur  mit  Coke 
und  betrug  dieselbe  Im  Ganzen  889443  kg  oder  16,5%  von  den 
vergasten  Kohlen,  bezw.  24,3*/a  von  den  producirten  Coke. 

Die  Theer Production  betrug  ca.  255357  kg  oder  au*  100  kg  ver- 
gasten Kohlen  « 4,75*/«.  Diese  ganze  Production  wurde  bis  auf 
einen  sehr  geringen  wasserhaltigen  Vorrath  preiswerth  verkauft. 

Schwefelsäure«  Ammoniak  wurden  80300  kg  in  62  Tagen  fabricirt 
und  zu  verschiedenen  Preisen,  im  Durchschnitt  mit  11.  21,99  per 
100  kg  bis  auf  einen  Vorrath  von  5000  kg  vorkauft.  Das  fabricirt© 
Salz  hatte  durchschnittlich  20,04%  SUcketoffgehalt,  bezw.  24,34% 
Ammoniakgebalt.  Von  der  Gasanstalt  in  Peine  wurden  20  Tonnen 
und  von  der  Gasanstalt  in  Alfeld  50  Tonnen  bezw.  zusammen 
63  cbm  netto  Gaswasser  von  durchschnittlich  3*  Besinne  angekanft, 
wahrend  ausserdem  437  cbm  eigenes  Gaswasser  abdeatiHirt  wurden. 
Aus  dem  fremden  Gaswasser  wurden  ca.  3500  kg  und  aus  dem 
eigenen  Gaswasser  26800  kg  Schwefelsäure»  Ammoniak  gewonnen. 
Es  betrügt  hiernach  der  Gewinn  aus  dem  eigenen  Gaswasser  per 
100 kg  vergasten  Köhlen  0,405*'#  Schwefelsäure«  Ammoniak,  hezw. 
0,210*/«  weniger  als  im  Vorjahre. 

Der  diesjährige  Reingewinn  betrügt,  ausser  der  ZubusBe  von 
M.  25  396,95  für  die  öffentliche  Beleuchtung,  M.  10837,97,  welche 
der  Kämmereicasae  überwiesen  wurden,  Ausserdem  wurden  aus 
den  BetriesüberechÜBscn  M,  4000  zur  Abtragung  des  Schuldkapitals 
und  M.  24516,70  lür  Neubauten  verwendet.  Der  geringere  Rein- 
gewinnertrag gegen  die  Vorjahre  wird  wesentlich  durch  die  ausser- 
ordentlich hohen  Kohlenankaufspreiwe  und  die  diesen  gegenüber- 
stehenden niedrigen  Gasprelw*  begründet. 

Im  laufenden  Retriebajahr  wurden  zu  Neubauten,  einschliesslich 
de*  Directions-Erweiterungsbanos,  sowie  zur  Anschaffung  neuer  Gas- 
messer, Laternen  u.  s.  w.  im  Ganzen  M.  43  709,18  verwandet. 

Magdeburg.  (Jahresbericht  der  Gnsunatalten  der 
elektrischen  Beleuchtungüstation  des  Theaters  und 
1 der  Wasserwerke  für  1890,91.)  L Gasanstalten.  Wie  im  Vor- 
jahre, ist  auch  in  diesem  Berichtsjahre  die  Gasabgabe  in  fort- 
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wahrendem  Steigen  begriffen  und  darch  mehrfache  Einrichtungen  j 
elektrischer  Beleuchtungsanlagen  nur  unerheblich  beeinflusst  worden,  i 
da  die  meisten  solcher  Anlagen  darch  Gasmotoren  bedient  werden.  j 
Im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  sind  sieben  derartige  Motoranlagen  ! 
mit  zusammen  60  HP.  entstanden;  der  dadurch  bedingte  Ausfall 
wird  durch  den  Mehrverbrauch  der  Motors  gedeckt.  Im  geaamm-  ' 
ton  Stadtgebiete  waren  am  Schlüsse  _dea  Jahres  60  elektrische  | 
Lichtanlagen  vorhanden,  von  denen  40  durch  Dampfmaschinen, 
19  durch  2 1 Gasmotoren  mit  242%  HP.  und  eine  mit  iwei  Petro 
leammotoren  betrieben  wurden.  Von  den  31  Gasmotoren  hatten 
je  4 eine  Starke  von  5 und  6 UP.,  je  3 eine  solche  von  16  and  8, 

3 von  4 and  40,  je  einer  von  SVt,  10  und  26  HP. 

Die  Zunahme  der  GaAabgabe  betrug  bei  der  Hauptanstalt 
765611  cbm  = 10,4 •/•,  fQr  die  Sudenburg  70 753  cbm  = 16,77 %, 
waa  einer  Gesammtzanahme  von  836864 cbm  = 10,76%  entspricht. 
Die  ausserordentliche  Zunahme  in  der  Sudenburg  ist  sowohl  auf 
den  Priralverbrauch,  ul«  auch  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  ver-  j 
theilt;  lieaonders  hat  der  Verbrauch  za  gewerblichen  Zwecken  erheb- 
lieh  angenommen,  er  stieg  von  27990  cbm  im  Vorjahre  auf  75  4 10  cbm 
in  1890  91.  Mit  der  Steigerung  der  Production  stieg  auch  der  Verlust ; 
wahrend  derselbe  1888/89  noch  4,6%,  1889,' 90  6,4V»  betrag,  ergeben  sich 
pro  1890c9l  6,6  */*.  Diese  Steigerung  der  Vcrlustzahl  muss  auf  die  unten  I 
erwähnten  zahlreichen  Rohrbrüche,  aber  auch  auf  die  Druckvor- 
hältnisse  zurflekgeführt  werden,  welche  [in  der  Leitung  nach  der 
Eenen  Neustadt  in  den  Uauptverbranchsmonston  im  Besonderen 
berücksichtigt  werden  müssen. 

Anf  die  finanziellen  Ergebnisse  waren  die  ausserordentlich  hohen 
Kohlenpreise  von  wesentlichem  Einfluss,  wie  aus  den  am  Schloss 
dieses  Berichts  gegebenen  Selbstkosten  für  1 cbm  Gas  ersichtlich 
»t;  wenngleich  durch  erhöhte  Coke-  und  Theerpreiso  diese  Ver- 
theuerung  theil  weise  ausgeglichen  wunie,  so  stand  doch  die  Preiser- 
höhung der  Nebeoproducte  in  keinem  Verhiltniss  zu  derjenigen  der 
Kohlen,  so  dass  ein  gleich  gtinstigor  Abschluss  wie  in  früheren  Jahren 
nicht  erzielt  werden  konnte-  Die  Kohlcnpreise  eind  jetzt  zum 
Theil  erheblich  zurückgegangen,  so  dass  für  das  kommende  Berichts- 
jahr voraussichtlich  ein  besseres  Ergebniss  zu  erreichen  sein  dürfte.  ! 

Die  Erweiterungsbauten  auf  der  Haupt-Gasanstalt  sind  soweit  : 
vorgeschritten,  du*«  eie  als  nahezu  vollendet  angesehen  werden  i 
können. 

Im  verflossenen  Rechnungsjahre  wurden  unter  Anderen  folgende 
wesentliche  Erweiterungsbauten  hergestellt:  Ein  Kohlenschnppen  ; 
von  ca.  680D.-W.  Rauminhalt  nebst  einem  40  m langen  und  10  m 
breiten  Regenerirrauin  nnd  einem  gleich  grossen  Raum  zur  Lagerung 
von  Deuer  Reinigungsmasse.  Die  Hälfte  des  Lagerraums  des  Kohlen- 
sebuppens  konnte  noch  mit  Pflaster  versehen  werden,  die  Pflaste- 
rung der  zweiten  Hälfte  soll  im  folgenden  Baujahre  erfolgen. 

Der  neue  Regenerirraum  dient  in  seinem  unteren  Geschoss  zur 
Lagerang  neuer  Reinigungsmasse , wahrend  das  obere  Geschoss 
zur  Wiedererneuerung  bereit«  gebrauchter,  aas  ReinigerkÄsten  ge- 
nommenen alten  Moose  dient.  Do«  alte  Reinigungshau«  erhielt 
einen  neuen  Vorreiniger  von  25  qm  nutzbarem  Flächen  raum,  ferner 
einen  Laufkrahn  zum  Heben  de«  Deckels,  sowie  einen  Standard- 
wascbcr-Bcrubber  von  20  000  cbm  Durchgang  in  24  Stunden  ; ferner- 
hin noch  alle  durch  Einhau  dleaer  Apparate  erforderlich  gewordenen 
Rohrleitungen.  Der  Coke  - Lagerplatz  vor  Retortenhaua  I wurde 
geebnet  und  gepflastert.  Eine  500  mm  weite  Verbindung  zwischen 
dem  neuen  und  alten  nach  der  Stadt  führenden  Haupt-Gasrohre 
wurde  hergestellt,  so  dass  jedes  für  sieh  oder  beide  zu  gleicher  Zeit 
vom  alten  oder  nenen  System  ans  benutzt  werden  können.  Ferner 
wurde  der  wasserdichte,  in  Cementmörtel  gemauerte,  600000kg 
(aasende  Thoerbehülter  auageführt,  sowie  di«  Abbruchsarbeiten  am 
alten  Regul irungsranm  vorgenommen  und  ein  neuer  Anhau  zur 
Aufnahme  eines  Druckreglers  für  den  tiefliegenden  Theil  der  Alt- 
stadt, Werder  and  Friedrichstadt  hergvstellt  und  dieser  Regler 
nebat  allem  Zubehör  eingehaut- 

Für  den  neueren  Theil  der  Gasanstalt  wurde  eine  Entwässerungs- 
anlage hergestellt,  sowie  das  alte  Condensationshaua  um  ein  Stock- 
werk erhöht,  ln  demselben  ein  Luftkühler  abgebrochen  und  darch 
einen  Condensator  mit  Wasserkühlung  ersetzt.  Endlich  wurden 
noch  bei  der  Salmiakgeist- Destillation  der  alte  Anbaa  and  der 
Schornstein  abgebrochen  und  ein  neuer  grösserer  Anbaa  nebst 
iftolirteru  Schornstein  aafgefülirt,  wodurch  die  Aufnahme  von  vier 
nenen  Kesseln,  von  denen  zwei  im  Berichtsjahr  bereits  in  Betrieb 
genommen  werden  konnten,  sowie  9 Reinigungsapparate  und  2 Kübl- 
bassins  ermöglicht  wurde.  Schliesalich  wurden  noch  7 Ahlagerungs- 


basains  zur  Aufnahme  der  Rückstände  aus  den  Salmiakgeist-Koch- 
kesseln hergeatellt 

Die  Gosabgabe  betrug  8 607  566  cbm , mithin  886  3G4  chm  oder 
10,76%  Zunahme. 

Dieselbe  vertheilt  sich  auf:  Privat-Gaaabnehmer  6476  939; 6 cbm  == 
75,2%,  öffentliche  Beteachtang  1603028,6 cbm  = 17,5%,  Selbst- 
verbranch  69977  cbm  =■  0,8%,  Gasverlust  657  620,9  cbm  = 6,5  %, 
zusammen  8607566  cbm  =■  100%.  Auf  den  Köpf  der  Bevölkerung 
berechnet  ergibt  aich  unter  zu  Grundelegung  der  Bevölkernngozahl 
vom  1.  April  1890  bezw.  1891  eine  Gasabgabe  von  39  cbm  in 
1889,90  und  48  cbm  in  1890.  91. 

Die  stärkste  Gasabgabe  beider  Anstalten  betrug  40  748  cbm  = 
1 *11  von  der  Gesammtabgabe.  Die  durchschnittliche  Tageaabgabe 
betrug  23  682  cbm. 

Dl«  Zunahme  erstreckt  sich  auf  sämmtliche  Stadttheile  und 
tritt  im  Besonderen  in  den  Vorstädten  Sudenbnrg,  Neustadt  and 
Btadtfeld  hervor,  nur  bei  der  Königlichen  Eisenbahn-Direction  bat 
ein  Minderverbrauch  an  Gas  stattgef unden.  Dieser  Rückgang  erklärt 
sich  durch  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  des  Central- 
Bahnhofs. 

*'  Die  Anzahl  der  am  Jahresschluss  im  Betrieb  befindlichen  Gas- 
motor« betrag  195  Stück  mit  728  HP.  gegen  172  Stück  mit  698%  HP. 
im  Vorjahr«.  Dieselben  finden  in  den  verschiedensten  Betrieben 
Verwendung,  im  Besonderen  in  Metall-  und  Holzwerkstätten,  Drucke- 
reien, Fleischereien,  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichts  etc. 

Die  in  Thätigkcit  befindlichen  8375  Gasmesser  vcrtbeilen  sich 
auf  2924  Oonsumenlen  und  repräaentiren  eine  Gesanrnitflammen- 
zahl  von  67  017,  so  dass  im  Darchschnitt  rund  20  Flammen  auf  einen 
Gaszähler  entfallen. 

Der  Durchschnittsverbrancli  einer  Flamme  nach  der  am  31.  März 
in  Thätlgkeit  gewesenen  Flammenzabl  gerechnet  betrug  1890' 91 
96,6  cbm,  1889/90  109,0  cbm,  1888/89  100,3  cbm. 

Wie  der  Privat-Gasverkauf , so  list  auch  dio  Öffentliche  Gas- 
Beleuchtang  eine  erhebliche  Zunahme  aofzuweisen ; sie  beträgt  ine- 
grsammt  14,3%.  Altstadt  1008101,3cbm  = 18%  mehr,  Werder 
und  Friedrichstadt  126379,3  cbm  =0,2%  mehr,  Neustadt  70028  cbm 
= 22,5%  mehr,  Sodenburg  128948/»  cbm  **42%  mehr,  Stadt- 
feld 74 576,4  cbm  =»  6,46%  mehr,  zusammen  1 603 028,5  cbm  = 
14,3%  mehr. 

Die  Zunahme  der  Laternen  betrug  183  Stück  Goa-  und  37  Stück 
Oellaternen  und  der  Verbrauch  der  einzelnen  Gm- Laterne  p.  a. 
durchschnittlich  1888'89  479  cbm,  1889/90  486  cbm,  189091 

530  cbm  Gua. 

Der  gesammte  Oelverbrauch  betrug  1848/ 89  14  667  kg,  1889/90 
16570  kg,  1890  91  17676  kg. 

Der  Preis  für  100 kg  Petroleum  ist  dadurch,  dass  der  Werth 
der  leer  gewordenen  Fässer  gutgoschriehen  wurde,  sowie  dadurch, 
dass  dos  Petroleum  nicht  mehr  mit  dem  sonst  üblich  gewesenen 
5%  Magazin-Aufschlag  versehen  wird,  von  M.  26,56  im  Vorjahr« 
anf  M.  20,74  zurückgegangen. 

Ueber  die  Betriebsresultat«  gibt  Folgendes  näheren  Aufschluss : 


Haupt-Anstalt 

Fi  lial- Anstalt 

Gasproduction  Im  Jahr  . . . . 

cbm 

8116490 

492616 

Vergaste  Kohle  im  Jahr  . . . 

kg 

27500  707 

1 744  Of  5 

Ofentage  im  Jahr 

4064 

510 

Retortentage  im  Jahr  . . . 

34  772 

2789 

Kohle  pro  Ofen  und  Tug  . . . 

kg 

6767 

8420 

Kohle  pro  Retorte  und  Tag  . 

kg 

791 

625 

Gas  pro  Ofen 

cbm 

1997 

966 

Gas  pro  Retorte 

cbm 

283 

177 

Gns  aus  10* l kg  Kohle  . . . 

cbm 

29,5 

28,2 

Coke  zur  Retorten  Teuerung  . 

kg 

6310963 

388440 

Unterfeuerung  für  100  kg  Kohle 

kg 

19,3 

22,3 

Unterfeuorung  für  100  cbm  Go« 

kg 

65,4 

78,9 

Arbeitslohn  für  100 cbm  Gas 

M. 

1,25 

1,19 

Die  erzielte  Lichtstärke  betrug  im  Jahresdurchschnitt  14  Kerzen 
im  Schnittbrenner  nnd  17,05  Kerzen  im  Argamlbrenncr  bei  94  offi- 
ciellon  Untersuchungen  in  der  Stadtmitte. 


Heide  Anstalten  zusammen  vergasten  29244  762kg  Kohlen  und 
die  daraus  entstandenen  Kosten  belaafen  sich  auf  M.  723046,04, 
so  dass  100  kg  auf  M.  2,47  gegen  M.  1,96  im  Vorjahre  zu  stehen 
kommen. 

Die  Kohlen  vertheilen  sich  in  Stein-  und  Znsatzkohien  and 
zwar  wurden  vergast  Steinkohlen  87,9%,  Znsatzkohlen  12,1  V»,  zu- 
sammen 100*  «. 
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Vorstehende  Kohlenmengen  vertheilen  sich  in : 14  729643  kg 
westfalische,  4870024  kg  oberschleBischt*,  6044172kg  englische  und 
4000913  kg  böhmische  Kohlen,  zusammen  '29  244  752kg  Kohlen. 

Die  Coke  Production  nach  Procenten  betrug  von  den  zur  Ver- 
gasung gekommenen  Kohlen  bei  der  Hauptanatalt  überhaupt 
66,77",  • und  zwar  ergaben  »ich  Coke  I 49,23'  u , Coke  II  1,12°  o, 
Kleincoke  16,42%,  zusammen  66,77%. 

Diese  hohe  Ausbeute  Hegt  zum  Theii  darin , »las«  in  die  Borte 
Kleincoke  der  3,14%  betragende,  in  früheren  Jahren  nie  mit- 
gerechnete Cokostaub  mit  berücksichtigt  worden  ist.  Coke  1 nur 
von  Steinkohle  berechnet,  ergaben  eich  5h, .V"*. 

bei  der  Sudenburger  Anstalt  betrug  die  Cokeaua beute  06,53  % 
der  gesamtsten  vergasten  Koblenmengen  und  zwar  Coke  1 54,09%, 
Coke  II  6,06 •/•,  Kleincoke  7,89%,  zusammen  66, 53%.  Coke  I nur 
von  Steinkohle  berechnet  ergaben  aich  61,5*«. 

Die  nach  Betriebeverauchen  aich  berechnende  Coke  Ausbeute 
betrügt  65,33%,  so  daas  die  wirkiiebo  Ausbeute  1,44 4 « bei  der 
Haupt*  und  1.20%  bei  der  Budenburger  Anstalt  grösser  ist.  Zur 
Feststellung  der  Betriebsversuche  dienten  die  im  abgelaufenen 
Jahre  gemachten  Versuche  und  zwar  nach  dem  Durchschnitt  von 
nassem  und  getrocknetem  Coke. 

Das  aich  ergehende  Mehr  dürfte  daher  auf  die  jeweilige  Be- 
schaffenheit der  vergasten  Kohle,  ob  trocken  oder  nass,  sowie  da- 
rauf znrückzuführcn  Min,  dass  der  Verkauf  der  Coke  wahrscheinlich 
in  mehr  feuchtem  Zustande  erfolgt  iat. 

Coke  aur  Unterfeuerung  wurden  bei  der  Uauptanstalt  19,31%. 
bei  der  Budenburger  Anstalt  22,27%  von  der  vergasten  Kohle 
erforderlich. 

Die  verkauften  Coke  I erzielten  im  Durchschnitt  pro  %kg 
•ine  Einnahme  von  M.  2,39,  mithin  gegen  das  Vorjahr  11  Pf.  pro 
%kg  mehr. 

Die  Theerauslteute  iat  dem  dreijährigen  Durchschnitt  dee  Etats 
gegenüber  etwas  zurückgeblieben : sie  betrug  von  den  vergasten 
Kohlen  auf  der  Haupt- Anstalt  I869i'90  6,24%,  1890*91  5,36  %,  Suden- 
burgvr  Anstalt  1889/90  4,33%,  1990,91  4,29%,  ist  also  bei  dor 
Haupt  Anstalt  gegen  das  Vorjahr  noch  immer  etwas  günstiger,  bei 
der  Sndenburger  Anstalt  aber  um  ein  Geringes  xurackgegangen. 

Für  die  zum  Verkauf  gekommenen  1 430927  kg  wurde  ein  Durch- 
schnittspreis von  M.  3,88  pro  %kg  erzielt,  oder  38  Pf.  mehr  als  der 
Etat  vorsah 

An  Ammoniakwnswr  wurde  pruducirt  auf  der  Hauptanatalt 
2902660kg,  auf  der  Sudenburger  Anstalt  192870kg. 
k Die  Ralmiakgeist-Production  betrug  132857  kg.  Dieselbe  ist 
gegen  daa  Vorjahr  erheblich  niedriger,  was  sich  dadurch  erklärt, 
dass  die  Salmiakgeist- Destillation  im  abgehiufenen  Jahre  in  Folge 
Umbaue*  langen-  Zelt  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  musste.  Vor- 
stehendes findet  seine  Bestätigung  in  den  AmmoniaUwaascrhcstAnden 
zu  Anfang  und  Schluss  des  Jahres.  Danach  sind  ca  490  000  kg 
unverarbeitete*  Ammoniakwasser  am  1.  April  er.  mehr  als  im  Vor- 
jahre vorhanden. 

Der  zum  Verkauf  gekommene  stärkere  Salmiakgeist  wurde  im 
Durchschnitt  mit  M.  31,67,  der  schwächere  mit  durchschnittlich 
M.  16,10  pro  %kg  verwerthet. 

Bchwefelsaurea  Ammoniak  ist  nicht  fsbricirt,  sondern  nur  der 
aus  1889.90  übernommene  Bestand  von  18612  kg  verkauft  worden 
Die  Betriclwergebnisse  auf  100  cbm  Gas  bezogen,  sind  folgende; 

Haupt-Anstalt  Badenburger  Anstalt. 


1890/91 

1890/91 

Vergast«  Kohle  ...  kg 

339 

354 

Gewinn  an  Nebenproducten 

Coke  . . kg 

226 

286 

Tlteer  ....  „ 

18 

15 

Ammoniak wasser  „ 

35,8 

39 

Retortenfeuerung 

Coke  ....  „ 

65,4 

78,9 

Arbeitslöhne  . . . . M. 

1> 

1,19 

Die  GcsammtMnge  des  Rohrnetzes  betragt  115940  laufende  m. 

Wie  beim  Wasser  , so  war  auch  beim  Gasrohr  die  Anzahl  der 
Reparaturen  eine  unverhältoiasm&Mig  hohe,  die  ebenfalls  meist  auf 
die  abnormen  Witterungsverhaltniss«  des  vergangenen  Winters 
zurückgvführt  werden  müssen.  Die  Rohrbrüche  beliefen  sich  auf 
68  gegen  24  im  Vorjahre,  woraus  eich  ein  Theii  der  weiter  vor- 
erwähnten Verluststeigerungen  rechtfertigen  dürfte.  Undichte 
Muffen  wurden  108  festgostellt,  dagegen  Abhilfen  an  Privatleitungen 
2767  gegen  1591  im  Vorjahre  ausgelührt.  Diese  Abhilfen  fallen 


hauptsächlich  in  die  starke  Frostzeit  des  Rechnungsjahre«  und  die 
Anmeldungen  waren  tagweise  so  stark,  dass  am  Tage  der  Meldung 
selten,  oft  erst  am  2.  oder  3.  Tag  ubgoliolfen  werden  konnte,  trotz- 
dem weitere  Hilfakrftfte  in  der  Werkstatt  für  dies«  Falle  vorgesehen 
worden  waren.  An  den  Tagen  der  meisten  Meldungen  wurden  70, 
75,  80,  97  und  einmal  sogar  134  Falle  registrirt , in  denen  das  Gas 
nicht  brannte,  flackerte  etc. 

Von  der  Werkstatt  wurden  84  neue  Gaseinfahrungeu  ausgeführt 
und  699  Gasmesser  auf  ihre  Richtigkeit  geprüft 

Das  Endergebnis«  des  Rechnungsabschlusses  ist  durch  die  Ein- 
gangs erwähnten  hohen  Kobtenpreiae  ungünstig  beeinflusst,  wenn- 
gleich der  sich  ergebende  Reingewinn  M.  292  793,52  — M.  78 102,21 
mehr  als  der  Etat  vorsah  — betrügt.  Der  Ueberechuas  des  Vor- 
jahre* betrug  M.  386  898,41,  oder  gegen  dieB  Jahr  mehr  M.  94104,79. 

Die  Einnahme  für  Gas  stellt  sich  auf  M.  1277900,14,  so  das« 
aich  von  dem  zum  Verkauf  gekommenen  Gas  einschliesslich  öffent- 
licher Beleuchtung  und  SelbBt verbrauch  ein  Durchschnittspreis  von 
16,0  Pf.  für  den  Cubikmeter  ergibt. 

Die  Selbstkosten  für  1 cbin  Ott»- -Abgabe  betragen  einschliesslich 
der  Verzinsung  und  Amortisation  ohne  Emeuerungsfond«  11,6  Pf. 
gegen  9,9  Pf.  im  Vorjahre  und  ausschliesslich  der  Verzinsung,  Amorti- 
sation und  Krneucrungsfondaquole  9,6  Pf.  gegen  7,8  Pf.  im  Vorjahre. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen  markte.  Die  allseitig  abwartende  und  zurück- 
haltende Stimmung,  mit  welcher  der  gesammto  Kohleuuiarkt  in  da» 
neue  Jahr  eingetreten  ist,  hat  »ich  im  Verlaufe  de»  Monats  Januar 
noch  weiterhin  gesteigert ; die  Käufer  zögerten  mit  neuen  Ab- 
schlüssen namentlich  in  Erwartung  der  von  dem  allgemeinen  Koblen- 
verein  in  Dortmund  endgültig  zu  beschliesscnden  Preis®,  und  hat 
sich  auch  die  letzte  Essener  Industriebörse  deshalb  jeder  Preis- 
benennung enthalte». 

In  der  am  29.  c.  abgchaltenen  Versammlung  der  Zechen  Ge- 
meinschaft Im  Oberbetgamtstalrk  Dortmund  wurden  die  in  der 
Fettkohlen-  b«sw  Gas-  und  Gasflammkohlengruppc  gefassten  Be- 
schlüsse bezüglich  Feststellung  der  Kohlensorten  und  deren  Be- 
zeichnung, sowie  der  Preisfestsetzung  fUr  -flmmtliche  Kohlen- 
sorten seitens  genannter  Versammlung  genehmigt.  Hiernach  sollen 
nachstehend  verzeichnet«  Preise  den  detnnArhaligcn  Abschlüssen  — 
dieselben  sind  tum  grössten  Theii  ab  1.  April  c.  tu  erneuern  — zur 
Grundlage  dienen 

Gas-  und  Gasflnm  m kohlen  per  Tonne;  Guskohlen  (für 
LcuchtgasbereitungBiwecke)  M.  11,50  bis  12;  Generatorkohlen  Mark 
10,50  bis  11;  Gasflammförderkohlen  M.  9,50  bis  10;  Gasflammstück- 
kohlen  M.  13,50  bis  14;  Halbges.  Gaaflammstückkoblen  M.  12,50  bis 
13;  Drittel««.  Gaaflammstückkoblen  M.  10/*)  bi*  11;  gewaschene 
Nuss  I,  11  M.  13  bis  13,60;  gewaschene  Nus*  HI  M.  11  hi*  11,60; 
gewaschene  Nuss  IV  M.  10  bi»  10,50;  ungewaschene  Nus»  1,  II 
M.  12  bis  12,60;  ungewaschene  Nuss  Ul  M.  10  bis  10,50;  ungewa- 
schene Nuss  IV  M.  9 bis  9,50;  Nussgrusskohten  M.  7,60  bis  8; 
Gruaskohlen  M.  7 bis  7,50;  ungewaschene  Feinkohle,  unter  10  mm 
M.  5 bis  6,60;  gewaschene  Feinkohle,  unter  10  mm  M 5,50  bis  6. 

) % Gasflammfönlcr  /Durchschnitt  zwischen  Freia  f. 
Muchinenkoble  j ,,,  F,tUört„.  , «..fUmmM-  n.  Krttfcd  Kohle. 

Fettkohlen  per  Tonno:  Fördergruss  M.  7,60;  Förder- 

kohlen mit  ca.  25%  StOckgehalt  M.  8,50;  bestmelirte  Kohlen  mit 
ca.  50%  Stttckgehalt  M.  9,50;  melirte  Bchmiedekoblen  M.  9,50; 
halbgesiebt»!  Stücke  M.  II;  doppelt  gesiebte  Stücke  M.  12,50;  Hand- 
stückkohlen M.  15;  gewaschene  Melierte  ('/i Stücke,  ’i'zNuwt  IH1V) 
M.  11 ; gewaschene  Nusskohlen  1 M.  12,50;  gewaschene  Nusskohlen  II 
M.  12,60;  gewaschene  Nusskohlen  III  M.  10;  gewaschene  Nuss- 
kohlen IV  M.  9;  gewaschene  Nusskohlen  111/1V  M.  9,50;  C-okekohlon, 
gewaschene  oder  gesiebte  bis  zu  7%  Aschengehalt  M.  7,50;  Coke- 
kohlen gewaschene  oder  gesiebte  über  7U,*  As»‘hengehalt  M.  7,00: 
ungewaschene  Nusskohlen  üls-r  30  mm  M.  8,50;  ungewaschene 
Nusskohlen  bis  zu  30  mm  M-7,50;  8chlammkob)eii  M.  8,50 ; gesiebte 
Nussgrusskohlcn  0— 30  mm  M.  7 ; gesiebte  Nussgrusskohlcn  0—50  mm 
M.  7.—  Die  Preiße  weisen  gegen  die  Nutzungen  der  Düsseldorfer 
Börse  vom  letzten  Jahre  einen  Rückgang  von  M.  0,50  bis  1,00 
pro  Tonne  auf.  — Die  sonstigen  Nachrichten  vom  Kohlenmarkte 
bestätigen  eineu  allgemeinen  Rückgang. 

Schwefelsäure»  Ammoniak. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Vereins  ron  Gas-  und  Waswrfidmiiiuiura 


H-r-uogrot*>r  und  (Ai(-IU4MUitr:  Or.  B.  Btn*TB 
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Om 

JOURNAL  rOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

asehdat  monatlich  dreimal  und  berichtet  wbnell  und  erechSpfend  über  alle 
Yorgaox«  auf  dem  Gebiete  dca  Uelei>rbtuDR>»»eaendi  und  der  WaMerreraorgunc. 

Alle  Zuschriften,  welche  dl*  Redacilon  de»  Blatte«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adrcaec  de«  Heran  «je  her* , Prof.  Dr  H BUNTE  In  Karbrube  L B.. 
Nowack*-Anlage  18. 

Om 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tum  PrvUc  ron  N.  DO  fOr  den  Jahrgang  bezogen 
rerdeu;  bei  directem  Bezug«  durch  die  Postämter  Deutachlaud*  und  de«  Au*- 
lande*  oder  durch  die  Unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portozuarhlag 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  ron  der  VerlagKhandlung  und  a am  tätlichen  aooodmd- 
Inet) tuten  zum  Preis«  von  JO  Pf  für  die  dreigespaltene  PcUUcHe  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bet  U-,  tA  und  J4 maliger  Wiederholung  wird  ein  »tetgendei 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  zuvor  «In  Prob«. Exemplar  eintu«eoden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefügt. 

Verlagsbuchhandlung  von  B OLDHMBODBO  ln  Mtinoh«n 
Glückztrame  11. 
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C Ollmann.  Auvlöichvorrichtung  für  Lampen.  — P.  v.  Kalenfeld,  KerzCD- 
halter,  — The  Economic  Os*  and  f'oke  Company  Limited,  Apparat 
zur  Herstellung  von  LencbtgM.  — J (M'h»ndl«r.  Hotchlclnutgevortichtang 
für  Gasretorten  — P,  Baumert,  Vorrichtung  zum  Anfeuchten  von  Druck- 
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mazebinen.  - J H.  Campbell,  Ammontakdampfnaachln«.  — O Da  1 mlar, 
Vorrichtung  zuin  Bremsen  an  Gas-  und  Petroleuml  okomotlven . — O Rrtinlor. 
Bef«»tigung  von  Porsellan-Zttntlrittiren  — F Diirr.  Einfahren  und  Ver- 
dampfen v.  Petroleum.  — CB- Teller,  Atnmonlakdaraprmaechlnc,  — C.  Mähte, 
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Maschinen  mit  schweren  Kohtonwaaamlflff«».  — HE.  Baudola  und  E.  Th. 
II.  beiort.  Apparat  z.  Herstellung  v.  Ammoniak.  — t:  Pfister  A J Schmidt, 
Scliweukhabn  - H Andersseu,  Brausebad.  — G Gehring.  AbnrtaaLage. 

Hutisiiscb*  und  Inaatlelle  Mittk«llang«n  S Bk. 

Bochum,  Wamcrwcrk.  — BOh Ict  »bol.  VVasaeTteltung.  —Brooklyn,  Wasser- 
mangel. — Düsseldorf.  Städtische«  Gaswerk;  städtisches  Wasserwerk  — 
Köln.  Wamcmcrk.  - London,  Imperial  Continental  Ga»  Association.  — 
Marseille,  Kanalisation.  — Hcrajewo,  Klektrtschc  Kraftübertragung  — 
Statt  I u , Mn— «nainlhhrv  retro'etim.  - Btraisburg,  Re*eneratlrlamp«ii  fflr 
Strassen  bcleuehtung. 

Xtrktb«  riebt.  8.  i*r 


Rundschau. 

Die  Frage  der  mechanischen  Bedienung  der  Re- 
torten, welche  seit  mehr  als  10  Jahren1)  in  Deutschland 
fast  vollständig  geruht  hat,  scheint  in  letzter  Zeit  wieder 
in  lebhaften  Fluss  zu  kommen.  Abgesehen  von  der  in  zahl- 
reichen Patentschriften  zu  Tage  tretenden  Regsamkeit  des 
Erfindungsgeistes  sind,  wie  wir  hören,  auch  an  einigen 


Orten  mit  Erfolg  Versuche  zur  Erleichterung  des  Ladens  und 
Ziehens  der  Retorten  mit  Hilfe  einfacher,  maschineller  Vor- 
richtungen gemacht  worden,  und  wir  dürfen  wohl  hoffen, 
bald  in  den  Besitz  ausgedehnter  Erfahrungen  über  die  Be- 
währung solcher  Maschinen  zu  kommen.  Von  besonderer 
Bedeutung  für  die  Frage  der  mechanischen  Bedienung  der 
Retorten  scheint  uns  das  Vorgehen  der  Stadt  Charlottenburg, 
welche  seit  dem  15.  Januar  in  der  neuen  Gasanstalt  dos 
Laden  und  Ziehen  der  Retorten  mittels  neuer,  von  der  Ber- 
lin-Anhalter  Maschinenbau -Actiengcsellsch&ft  aufgestcllter 
Maschinen  begonnen  hat.  Wie  uns  mitgetheilt  wird,  fand 
am  17.  Januar  bereits  eine  Besichtigung  der  Anlage  durch 
den  märkischen  Gasfachmännerverein  statt,  bei  welchem  die 
Einrichtung  ungeteilte  Anerkennung  fand.  Bezüglich  der 
Gesammtanlnge  der  neuen  Charlottenburger  Gasanstalt  ver- 
weisen wir  auf  die  Mitteilungen  des  Herrn  Director  Mül- 
ler :n  d.  Journ.  1889  8.  995  mit  Uebersichtsplan  auf  Tafel  VI. 
und  bemerken,  dass  bereits  bei  der  Disposition  der  An- 
lage auf  mechanische  Bedienung  der  Retorten  Rücksicht  ge- 
nommen ist.  Was  die  maschinellen  Einrichtungen  seihst 
anlangt,  so  werden  nach  einem  uns  vorliegenden  Bericht 
die  Kohlen  aus  kleinen  Kippwagen  in  einen  grossen  Trich- 
ter geschüttet,  aus  welchem  sie  in  die  Brechmaschincn  ge- 
langen. Die  klein  zerbrochene  Kohle  wird  mittels  Becher- 
werk nach  hochgelegenen  Behältern  gefördert,  aus  welchen 
die  Lademaschine  die  Füllung  für  15  Oefen  entnimmt.  Der 
Betrieb  der  r<ademaschine  und  Ziehmaschine  geschieht  mit- 
tels Druckwasser,  das  den  Maschinen  durch  ausziehbare  Ge- 
lenkrohre zugeführt  wird.  Das  An-  und  Auskuppeln  der 
Maschinen  ist  daher  nicht  nöthig,  vielmehr  sind  dieselben 
in  jeder  Stellung  vor  der  ganzen  Ofenreihe  ohne  weitere 
Kupplung  an  die  Druckleitung  angcschlossen. 

Jede  der  Maschinen  trägt  einen  Dreicylindermotor  für 
Druckwasserbetrieb,  mittels  dessen  die  Hin-  und  Herbewe- 
gung der  Maschinen  und  das  Einstellen  der  Mulde,  bozw. 
des  ZiehhakeDS  in  die  richtige  Höhenlage  erfolgt.  Der  Vor- 
schuh der  Mulde  und  des  Ziehhakens  geschieht  von  beson- 
deren hydraulichen  Cylindern  aus,  deren  Kolben  mittels 
Zahnstange,  Trieb-  und  Kettenrolle  ihre  Bewegung  in  ent- 
sprechender Uebersetzung  auf  Mulde  und  Ziehhaken  über- 
tragen. Die  Mulde  ist  nach  dem  Patent  Runge  angeordnet. 
Der  Ziehhacken  weicht  in  der  Form  nur  wenig  von  der  ge- 
bräuchlichen Art  ab ; derselbe  kann  ausser  der  Hin-  und  Her- 
bewegung noch  eine  Auf-  und  Abbewegung  um  einen  Dreh- 
punkt machen,  welche  lediglich  durch  Handsteuerung  aus- 
geführt wird.  Der  Ziehhacken  geht  demnach  oben  in  die 
Retorte  hinein,  läuft  an  der  oberen  Fläche  bis  nach  hinten, 
wird  dann  'gesenkt  und  zieht  die  Ladung  auf  der  unteren 
Fläche  nach  vorn.  Die  Steuerung  gehorcht  hierbei  dem  lei- 
tenden Maschinisten  so,  dass  die  Vor-  und  Rückwärtsbewe- 
gung auf  das  Schärfste  am  Steuerhebel  abgegrenzt  werden 
kann.  An  den  Hubenden  findet  eine  selhstthätige  Verlang- 
samung statt,  so  dass  eine  Beschädigung  der  Retorten  aus- 
geschlossen scheint.  Bei  der  Lademaschine  findet  die  Ein- 
führung der  Kohlen  in  die  Muldu  aus  dem  mit  der  Maschine 
mitgeführten  Kohlentrichter  durch  Kurbeln  mit  Hand  statt. 

Der  Kohlenbrecher  und  die  beiden  Maschinen  werden 
von  je  einem  Führer  bedient,  zu  denen  sich  zwei  Mann  zum 
Oeffnen  und  Schliessen  der  Retorten  und  zum  Üeffncn  und 
Schliessen  der  Schach tth ü ren , durch  welche  die  Coke  nach 
unten  in  die  bereit  stehenden  Transportwagen  fallen,  gesellen. 

Ueber  die  Betriebsergebnisse  werden  wir  erst  nach  Ab- 
lauf einer  längeren  Betriebsperiode  genaue  Angaben  machen 
können.  Zeichnung  und  Beschreibung  der  Anluge  hoffen 
wir  unseren  Lesern  demnächst  vorlegen  zu  können. 

Die  deutsche  Gasindustrie  wird  dem  Leiter  der  Char- 


•)  Vergl.  F-Grahn  1H79  9.591  u.  ff.  mit  Tafeln  u.  1881,  S.  777  lottenburger  Werke  und  besonders  auch  dein  bauleitenden 
mit  4 Tafeln.  Ingenieur,  Herrn  Schimm ing  für  das  entschiedene  Vor* 


gehen  in  der  hochwichtigen  Frage  der  mechanischen  Bedie- 
nung der  Retorten  gerne  Dank  und  Anerkennung  zollen, 
und  wir  können  nur  wünschen,  dass  die  Bemühungen  auch 
weiter  von  Erfolg  sind,  und  dasB  durch  die  neue  Anlage  in 
Charlottenburg  ein  entscheidender  Fortschritt  in  der  Richtung 
den  Ersatzes  der  Handarbeit  durch  Maschinen  erreicht  wird. 

Auch  in  manchen  anderen  Beziehungen  bietet  die  neue 
Charlottenburger  Gasanstalt  vieles  Interessante,  z.  B.  den 
hydraulischen  Betrieb  der  Reiniger- Anlage.  Bei  derselben 
werden  die  Deckel  hydraulisch  gehoben,  und  die  Masse  füllt 
durch  Trichter  in  die  unter  den  Reinigern  stehenden  Kipp- 
wagen.  Die  Wagen  werden  auf  Gleisen  nach  den  Aufzügen 
befördert  und  mittels  dieser  nach  dem  oberen  Stockwerk, 
das  den  Boden  für  die  Reinigungsmasse  trägt,  gehoben  und 
die  Masse  durch  einen  mechanischen  Wender,  der  ebenfalls 
durch  Druck wasser  getrieben  wird,  umgeschaufelt.  Mittels 
der  gleichen  Aufzüge  wird  die  regenerirte  Masse  wieder  nach 
dem  Reinigerraum  zurückbefördert. 

Wir  kommen  auf  diese  Einzelheiten  noch  zurück;  vor- 
erst möchten  wir  den  Herren  Collegen  nur  rathen,  gelegent- 
lich des  Besuches  der  nächsten  Jahresversammlung  des 
deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfnchmännern  in  Kiel 
der  neuen  Gasanstalt  in  Charlotten  bürg  einen  Besuch  abzu- 
statten.  

Carbnrirtes  Wassorgas. 

Von  A.  G.  Glasgow.’) 

Die  wichtigsten  Fragen  in  Bezug  auf  dieses  Thema  sind 
folgende;  Unter  welchen  Umstanden  ist  die  Herstellung  von 
carburirtem  Wassergas  ratheam?  Wenn  diese  Bedingungen  I 
vorhanden  sind,  welches  sind  die  Hauptzüge  für  den  vortheil- 
hnften  Bau  und  Betrieb  solcher  Anlagen?  Es  werden  hier 
die  Resultate  gegeben,  welche  gewöhnlich  heim  Betrieb  von 
Wassergas-Anlagen  erzielt  werden,  so  dass  sich  ein  Vergleich 
mit  der  jetzt  üblichen  Leuchtgas  Fabrikation  ziehen  lasst. 
Diese  Resultate  stammen  von  einer  guten  Anlage,  welche 
ein  Gas  von  24—30  Kerzen  Lichtstärke  liefert 

Generator-Feuerung.  Wo  der  Wassergag-Apparat 
in  fortwährendem  Betrieb  steht  sollte  der  Verbrauch  an 
Brennmaterial  im  Generator  51,2  kg  guten  Gascoke  auf 
100  cbm  gereinigtes  Gas  nicht  Überschreiten ; bei  halber  Be- 
triebszeit sollen  56  kg  genügen.  Ist  der  Apparat  nur  5 bis 
6 Standen  täglich  im  Gebrauch,  *o  sind  etwa  64  kg  erfor- 
derlich. Bei  kleiner  Produktion  des  Apparates,  - weniger 
als  5700  cbm  in  24  Stunden  — werden  diese  Zahlen  ge- 
wöhnlich, wenn  auch  nicht  immer,  überschritten.  Zu  er- 
wähnen ist  dass  aus  der  Generatorasche  Cokeabfdlle  wieder 
gewonnen  werden  können,  ungefähr  8 kg  auf  100  cbm  Gas; 
diese  können  unter  dem  Dampfkessel  verbrannt  oder  in  den 
Generator  zurückgebracht  werden.  Dadurch  verringert  Bich  der 
oben  erwähnte  Brennmaterial-Verbrauch  im  Generator  etwas. 

Kesselfeuerung.  Ein  guter  Mittelwerth  de»  unter 
den  Dampfkesseln  verbrauchten  Quantums  Brennmaterial 
ist,  wenn  das  tägliche  Leistungsvermögen  der  Anlage  sich 
auf  ungefähr  19  200  cbm  beläuft,  12,8  kg  Coke  auf  100  cbm 
producirtes  Gas.  Coke  wird  für  diesen  Zweck  allerdings  selten 
verwendet,  gewöhnlich  ein  billiger  Ersatz  wie  Kohlenstaub, 
Breeze  oder  Abfälle  aus  dem  Generator.  Hat  man  für  den 
producirten  Theer  keine  bessere  Verwendung,  so  kann  er 
mit  Vortheil  unter  dem  Kessel  verbrannt  werden.  Näheres 
folgt  hierüber  bei  »Ocltheer«. 

Das  Oel  ist  die  Hauptsache,  welche  die  vorteilhafte 
Herstellung  des  carburirteu  WaasergaseB  beherrscht.  Der 
Ucberfluss  und  der  billige  PreiB  desselben  bilden  den  Haupt- 
grund für  den  neuerdings  erfolgten  Aufschwung,  welchen 

’)  Vortrag,  gehalten  im  Incorporated  Institution  of  Gas  En- 
gineers, London  1891.  (Journal  of  Gaslighting.  1891,  57,  952.) 


das  Wassergas  in  den  Vereinigten  Staaten  gemacht  hat. 
Bestimmungen  von  Seite  des  Parlaments  verbieten  das  Jägern 
von  Gelen  mit  einer  Entflammungs-Temperatur  unter  22,7*  C. 

! (73*  F.).  Amerikanische  Rohöle  und  leichte  des Lillirte  können 
daher  ausser  Betracht  bleiben.  Eß  mag  jedoch  erwähnt 
werden,  dass  solche  Oele  bei  entsprechender  Behandlung  das 
Wassergas  gut  aufbessern ; 100 1 gelten  etwa  52  cbm  Oelgas. 
d.  h.  man  erhält  ein  2H-Kerzengas , bestehend  aus  104  cbm 
blau  brennendes  Wassergas  und  öäcbm  Oelgas  aus  1001 
solchen  Oeles.  Verfasser  batte  neuerdings  Gelegenheit, 
mehrere  russische  Destillate  zu  versuchen,  deren  Entzünd- 
i ungstemperatur  die  gesetzliche  Grenze  überschritt,  und  zwar 
i mit  befriedigendem  Erfolg.  Eines  von  diesen,  unter  dein 
Namen  Solaröl  bekannt,  ist  vollständig  gleich  den  oben  er- 
wähnten amerikanischen  Gelen.  Der  Preis  dieses  Gels  ist 
meinen  Erkundigungen  nach  M.  5,17  für  1001;  cs  ergibt 
dies  einen  gesammten  Preis  für  Oel  von  M.  3,37  für  100  cbm 
Gas  von  24  Kerzen  Stärke. 

Arbeitslohn.  Die  erforderliche  Arbeit  ist  haupt- 
sächlich von  der  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  und  der  Grosse 
der  einzelnen  Maschinen  abhängig.  Nimmt  man  als  Grundlage 
für  diese  und  die  folgenden  Berechnungen  eine  Anlage  von 
28  300  cbm  Leistungsvermögen,  bestehend  aus  zwei  Apparaten 
zu  je  14 150  cbm , so  ist  die  erforderliche  Arbeit  folgender- 
maasson  einzutheilen : Ein  Vorarbeiter  für  die  Kessel,  zwei 
Gasarbeiter  und  zwei  Gehilfen,  zusammen  fünf  Mann.  Bei 
achtstündiger  Arbeitszeit  und  M.  4,50  per  Mann  beträgt  dies 
23,3  Pf.  und  bei  zwölfstiindiger  Arbeitszeit  15,8  Pf.  auf  lOOcbm 
Gas  Bei  einer  Anlage  von  56  600  cbm,  zusammengesetzt  aus 
zwei  Apparaten  von  28300 cbm  und  einer  einfachen  Vor- 
richtung zur  Beförderung  der  Coke  würde  dieselbe  Anzahl 
Leute  hinreichend  sein ; diese  letztere  Annahme  ergibt  einen 
Gesammt- Arbeitslohn  von  11,7  Pf.,  resp.  7,9  Pf.  für  acht-,  reap. 
zwölfslündige  Arl>eitszeit. 

Reinigung  des  Gases.  Die  Kosten  der  Reinigung 
wechseln  je  nach  dem  verwendeten  Oel  und  Coke,  sind  aber 
erfahrt! ngsgemäss  dieselben  wie  bei  Kohlengaa;  der  Ammo- 
niakgehalt ist  unbedeutend. 

Wasser.  Der  Gosammtverbrauch  an  Wasser  für  den 
ganzen  Betrieb  ist  gewöhnlich  etwa  8061  auf  100  cbm.  Zum 
Theil  geht  dies  Wasser  immer  im  Kreislauf,  der  Oel  theer  trennt 
sich  durch  sein  grösseres  spcciß&ches  Gewicht  von  demselben. 

Reparatur  und  Unterhaltung.  Die  Auslagen  für 
Reparatur  der  Anlage  sind  sehr  gering;  sie  überschreiten 
kaum  7,4  Pf.  auf  lOOcbm.  In  gut  gearbeiteten  amerikanischen 
Wassergas-Anlagen  decken  22,2  Pf.  alle  Auslagen  für  Repa- 
raturen einschliesslich  des  Gasbehälters;  selten  erreicht  diese 
Ausgabe  die  gctmnnte  Zahl. 

Aufsicht  Dieser  Posten  überschreitet  nie  14,7  Pf. 
auf  lOOcbm  und  nimmt  mit  der  Vergrößerung  der  Pro- 
duction rasch  ab. 

Oelthesr  als  Nebeuproduct  Wo  Lima-Rohöl,  das  ge- 
bräuchlichste und  billigste  amerikanische  Carburinnittel,  an- 
gowendet  wird,  gewinnt  man  Oeltbeer  bis  zu  15  Procent  des 
gebrauchten  Gels.  Allerdings  enthält  dieser  Theer  in  ziem- 
lich fester  Verbindung  bei  gewöhnlichen  Temperaturen  un- 
gefähr 25  Procent  Wasser;  da  er  aber  in  dieser  Form  markt- 
gängig ist  und  verkauft  wird,  so  kommt  dieser  Gehalt  nicht 
weiter  in  Betracht.  Dieser  Theer  kann  mit  einer  kleinen 
Menge  festen  Brennmaterials  unter  den  Kesseln  verbrannt 
werden  und  reicht  aus,  um  den  erforderlichen  Dampf  her- 
zustellen. Der  Heizer  ist  durch  die  einfache  Heizung  des 
Kessels  in  den  Stand  gesetzt,  gleichmässigen  Dampfdruck 
zu  halten  und  auch  seine  Zeit  auf  andere  Beschäftigungen, 
wie  dos  Schlacken  und  Neubescbicken  des  Generators,  zu 
verwenden.  In  den  letzten  Jahren  ist  jedoch  der  Theer  für 
diesen  Zweck  als  ein  zu  werth volles  Produkt  erkannt  worden; 
er  wird  jetzt  von  chemischen  Fabriken  und  Theerdestillationen 
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zu  einem  Preis  gekauft,  der  gewöhnlich  höher  ist  als  der 
eines  gleichen  Quantums  Rohöl,  an  manchen  Orten  sogar 
zu  doppeltem  Preis.  Es  ist  noch  fraglich,  wie  hoch  der  Üe- 
winn  aus  Oelthecr  in  England  sein  würde ; sicher  aber  wird 
er  wenigstens  die  Kosten  des  verbrauchten  Wassers  Aus- 
gleichen, w esshalb  diese  beiden  Posten  aus  dem  folgenden 
Anschlag  weggelassen  sind. 

Gesammtkosten  im  Behälter  von  100  cbin  carburirtem 


Wossergas  von  24  Kerzen. 

64  kg  Coke  zu  M.  15  die  Tonne  . . 96,7  Pf. 

Rohöl 338,3  „ 

Arbeit 44,1  „ 

Reinigunge- Material 14,7  „ 

Reparaturen  und  Unterhaltung  . . . 22,1  „ 

Aufsicht 14,7  „ 


Gesammt  M.  5,30 

Diese  Tabelle  enthält  alle  erforderlichen  Posten  für  eine 
Wassergasanlage , ohne  Verbindung  mit  einer  Kohlengaa- 
fabrik.  Bei  einer  rationellen  Verbindung  der  zwui  Systeme 
können  die  Coke  heiss  von  den  Retorten  in  die  Generatoren 
gebracht  werden,  während  die  Retortenheizer  auch  nach  den 
Generatorfeuern  sehen  können;  es  kann  auf  diese  Weise 
ein  bedeutendes  Materialereparniss  erzielt  werden. 

Betrachtet  man  das  carburirte  Wassergas  als  Aufbesse* 
rungsmaterial,  so  kann  man  obigen  Posten  mit  den  Kosten 
von  Cannelgas  gleicher  Leuchtkraft  zusammenstellen.  Sind 
diese  Zahlen  gleich,  so  wird  man  sich  aus  folgenden  Gründen 
für  das  Wassergas  entscheiden.  Eine  bedeutende  Raum* 
crapamias,  und  ein  grosser  Unterschied  in  den  Kosten  der  erst- 
maligen Anlage;  die  Möglichkeit,  diu  Leuchtkraft  nach  Be- 
lieben und  sofort  zu  ändern ; die  Möglichkeit,  die  Produktion 
bis  zur  vollen  Leistungsfähigkeit  zu  steigern,  wenn  nur  zwei 
Stunden  vorher  Anzeige  davon  gemacht  wird,  und  zwar  ohne 
Schadeu  für  den  Apparat.  Die  halbe  Zeit  ist  genügend,  wo 
glühende  Coke  verwendbar  ist;  die  Möglichkeit,  die  Anlage 
sofort  ausser  Betrieb  zu  setzen  ohne  Gasverlust  und  sie  ohne 
grossen  Verlust  ausser  Betrieb  zu  halten.  Unabhängigkeit 
von  dem  Einflüsse  einer  Mischung  der  schlechten  Cannel* 
coke  mit  guter  Coke.  Verminderter  Abfall  an  Coke  und 
folglich  Wahrscheinlichkeit  eines  besseren  Preises. 

So  viel  über  WuSHergas  als  Aufbesserungsmittel.  Nun 
wollen  wir  betrachten,  welche  Aussichten  es  hat  als  alleiniges 
Fabrikations-Product  und  wollen  es  mit  normalem  Kohlen- 


Anlage  und  Behandlung  sind  von  einander  abhängig  und 
können  desshalb  zusammen  betrachtet  werden  wie  folgt: 
Man  holte  das  Generatorfeuer  auf  gleichtniissiger  Temperatur, 
so  dass  es  möglichst  wenig  von  dem  für  die  Gaserzeugung 
vorteilhaftesten  Hitzegrad  abweicht.  Dies  erfordert  kurzes 
Gasmachen  und  Heissblasen;  die  Zeitdauer  für  beides  muss 
durch  Versuche  festgestcllt  werdeu.  Die  Cokeschicht  im  Gene- 
rator muss  hoch  genug  sein,  um  eine  genügende  Zersetzung  des 
I Dampfes  zu  sichern,  wenn  der  Apparat  mit  hoher  I/eistungB- 
! fäliigkeit  arbeiten  muss.  Man  lasse  nie  zu  viel  Dampf  zu- 
treten, doch  immer  eine  genügende  Menge.  Das  Heissblasen 
soll  so  regulirt  werden,  dass  der  Generator  und  Ueberhitzer 
den  grössten  Hitzegrad  erreichen,  wobei  alles  erzeugte  Kohlen- 
oxyd im  Ueberhitzer  mit  wenig  LuftüberschuBB  verbrannt 
werden  muss.  Dies  erfordert  bestimmte  Verhältnisse  zwischen 
Durchmesser  und  Tiefe  des  Generatorschachts. 

Das  richtige  Minies  der  Ueberhitzer-Fläche  hängt  von  der 
Art  des  vergasten  Oels  ab;  aber  es  mag  als  Regel  gelten, 
dass  alle  Oele  besser  durch  längeres  Verweilen  in  gemässig- 
ter Hitze  vergast  werden,  als  durch  kurze  Berührung  mit 
hoch  erhitzten  Flächen.  Je  grösser  der  Ueberhitzer  ist,  um 
so  geringer  ist  die  Temperaturveränderung  während  eines 
Runs  und  um  so  geringer  ist  die  Theerproduktion.  Die 
Hitze  darf  nie  so  hoch  getrieben  werden,  dass  eine  Kohlen- 
ausscheidung vor  sich  geht.  Eher  ist  es  rathsam,  sich  zu 
der  Theerauscheidung  zu  neigen,  welche  doch  ein  nutzbarer 
Rückstand  ist  und  zu  keinen  Verstopfungen  Anlass  gibt. 
Die  Umstände,  welche  die  Grösse  des  Ueberhitzer»  bedingen, 
sind  noch  der  Verlust  an  Gas,  welches  am  Ende  eines  jeden 
Run  in  demselben  bleibt;  ferner  der  vergrösserte  Verlust 
durch  W&rmestralilung;  die  Schwierigkeit,  eine  glcichmässig 
vertheilte  Temperatur  zu  halten;  längere  Zeit,  nach 
welcher  der  Apparat  betriebsfähig  wird.  Ferner  ist  die 
Grösse  des  Ueberhitzers  begrenzt  durch  die  Grösse  der  Zer- 
setzung der  Oeldämpfe  durch  Hitze.  Alle  diese  Umstände 
sind  für  amerikanische  Oele  sorgfältig  festgestellt ; es  ist  aber 
kein  Grund  zu  sehen,  warum  die  hauptsächlichen  Maasse 
nicht  auch  für  England  gelten  sollte. 

Es  ist  wesentlich,  dass  schwere  Oele  vor  ihrer  Einführung 
in  den  Apparat  stark  vorgewärmt  werden  müssen;  die  vor- 
teilhafteste Behandlung  des  Oels  ist,  dasselbe  von  gewöhn- 
licher Temperatur  zu  der  Endtemperatur  im  Ueberhitzer  lang- 
sam und  glcichmässig  zu  erhitzen. 

W.  L. 


gas  von  16  Kerzen  vergleichen.  Gas  von  24  Kerzen  zu  M.  5,30 
für  100  cbm  stellt  sich  im  Preise  genau  so  wie  16-Kerzen- 
Gas  zu  M.  3,53.  Der  Consument  bezahlt  z.  B.  M.  8,83  für 
dieses  16-korzige  Gas  , das  im  Behälter  M.  3,53  kostet.  Er 
kann  also  auch  M.  13,23  für  24  - Kerzen  • Gas  bezahlen.  Bei 
M.  1,77  vermehrter  Ausgabe  für  das  Gaswerk,  bezahlt  in  diesem 
Falle  der  Consument  M.  4,42  mehr,  oder  mit  anderen  Worten, 
die  üasgescllschaft  macht  einen  weiteren  Gewinn  von  M.  2,65 
auf  100  cbm  verkauftes  Ga»,  während  der  Consument  gleich 
gut  dabei  wegkommt.  Trotz  des  um  33  Procent  verminderten 
Gasverbrauches  ist  der  Vortheil  auf  Seite  des  reicheren  Gases, 
wenn  der  Reingewinn  bei  Kohlengas  M.  5,30  auf  100  cbm 
nicht  überschreitet. 

Bei  diesen  Berechnungen  ist  aber  dem  zu  anderen 
Zwecken  als  zur  Beleuchtung  dienenden  Ga»  keine  Rücksicht 
geschenkt.  Jedenfalls  ist  aber  dem  Waasergas  noch  ein 
weites  Feld  offen,  besonders  in  Verbindung  mit  der  gewöhn- 
lichen Kohlengas-Fabrikation , so  dass  die  ganze  Kohle  in 
Gas  verwandelt  wird  mit  möglichst  wenig  Arbeit,  Raum  und 
Anlagekosten.  Ein  solcher  Apparat  von  bewährter  Con- 
struction  dürfte  bedeutende  Vortheile  bringen. 

Welches  sind  nun  die  Bedingungen  für  erfolgreiche  An- 
lage und  Betrieb  einer  Anlage  für  carburirte«  Wassergas? 


Verhandlungen  der  XXXI.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem  in  Strassburg. 

Bericht  der  Oaeheuscommleeion. 
llerr  Director  Reichard,  Karlsrahe. 

(Schluss.) 

2.  Wärmeausnutzung  durch  Gasöfen.  Die  Aus- 
nutzung der  Vcrbrcnnuugswärme  des  Leuchtgases  wurde  ln 
der  Weise  ermittelt,  dass  einerseits  aus  dem  Gasverbrauch 
und  der  Vcrbrennungs wärme  des  Leuchtgases  die  während 
des  Versuches  erzeugte  Wärme  }V  festgestellt,  andererseits 
die  in  den  warm  entweichenden  Verbrennungsprodukten  ver- 
loren gehende  Wärme  V bestimmt  wurde.  Die  ausgenutzte 
Wärme  Q ergibt  sich  alBdann  aus  der  Differenz:  ^ = W — V, 
und  der  Nutzeffekt  N,  d.  h.  das  Verhältnis»  der  ausgenutzten 

jp v 

Wärme  zu  der  durch  Verbrennung  erzeugten , N = — - • 

Für  [die  Ermittlung  dieser  Wärmeausnutzung  dienten 
folgende  Beobachtungen  zur  Grundlage:  1.  Verbrennungs- 
wärme des  Leuchtgases.  2.  Stündlicher  Gasverbrauch  des 
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Ofens.  3.  Chemische  Zusammensetzung  der  Verbrennung*-  entstehenden  Kohlensäure,  welche  zur  Berechnung  des 
producte.  4.  Temperatur  der  Verbrennungsproducte  beim  Volumens  der  entweichenden  Rauchgase  dient,  wurde  aus 
Eintritt  in  das  Kamin.  der  chemischen  Zusammensetzung  berechnet  Auf  Grund  von 

Die  Verbrennung»  wärme  von  1 cbm  Iveuchtgas,  wiederholten  Analysen  des  Karlsruher  LeucLtgases  während  der 
sowie  die  Menge  der  bei  Verbrennung  von  1 cbm  tauchtgas  Zeit  der  Versuche  ergaben  sich  folgende  Durchschnittswerthe: 


Zusammen 
Setzung  de« 
Leuchtgase« 


Verbrennungt- 

»ärm* 


Verbrennuagsproductc 


Kohlensäure  Wasaerda  mpf 


Wasserstoff  (H*) 

Vol.*, 

47,0 

W.-E. 

1212 

Vol. 

VoL 

47 

Methan  (CH») 

33,0 

2805 

33 

66 

Kohlensäure  (CO«) 

2.5 

— 

2,5 

— 

Kohlenoxyd  (CO) 

8,5 

255 

8,5 

— 

iC.1L 

1,0 

1 

336 

9,0 

9 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  { 

IC»  n< 

4.0 

| 5,0 

633 

14,5 

Un 

iS* 

Stickstoff  und  Sauerstoff  tN  -f"  0)  . 

3,0 

- 

Verbrennungswärme  von  1 cbm  Leuchtgas  . . . 5241  w.-e.  59,25  125,25 

KotilvDiSure  Waaarv 

entstehen  nn  ioo  Vol  Leucin**» 


Durch  Explosionsversuche  mit  Leuchtgas  bestätigte  eich 
die  durch  Rechnung  gefundene  Zahl  von  rund  60  Vol.  CO* 
auf  100  Vol.  Leuchtgas. 

Da  bei  den  untersuchten  Gasöfen,  der  guten  Beschaffen- 
heit des  Kamins  halber,  niemals  eine  Condcnsation  von 
Wasser  aus  den  Verbrennungsproducten  slattfand,  so  wurde 
die  Verbrennungswärme  des  Gases  aus  Wasserduuipf  berechnet 
und  mit  5200  VV.-E.  pro  1 cbm  in  allen  Berechnungen  der 
erzeugten  Wärme  zu  Grunde  gelegt. 

Der  Wärmeverlust  setzt  sich  zusammen  aus  der  mit  den 
warm  entweichenden  trockenen  Verbrennungsgasen  fortgehen- 
den Wärme  und  der  im  Wasserdampf  enthaltenen.  Der 
Kohlensäuregehalt  der  Verbrennungsproducte  bietet  ein  ein- 
faches Mittel,  die  Menge  derselben  zu  ermitteln').  Wenn 
nämlich  100  1 Leuchtgas  60 1 Kohlensäure  geben,  so  treffen 

100 

auf  1 cbm  Verbronnungsgas  mit  a®/»  CO»  - 10  X ® X gQ  1 
Leuchtgas  und  da  pro  Stunde  « 1 Leuchtgas  verbraucht  wurden, 
so  sind  pro  Stunde r—r  cbm  Verbrennungsproducte 

10  x « x w 

*)  In  den  Fallen , wo  ein  Uebertritt  von  Kohlensäure  in  (bis 
Zimmer  beobachtet  wurde,  ist  diese  Rechnung  nicht  ganz  richtig. 


entstanden.  Ihre  Wärmecapazität  kann  zu  0,31  für  1 cbm 
gesetzt  werden. 

Die  in  den  Verbrennungsproducten  enthaltene  Feuchtig- 
keit setzt  sich  zusammen  au«: 

1.  dem  durch  Verbrennung  des  Leuchtgases  entstehenden 
Waaserdatnpf, 

2.  der  im  Leuchtgas  enthaltenen  Feuchtigkeit  (bei  15®  C. 
= 1,67  Vol.**/»),  und 

3.  der  mit  der  Zimmerluft  in  den  Ofen  gelangenden 
Feuchtigkeit. 

Die  beiden  letzteren  wurden  jeweils  durch  besondere 
I Versuche  ermittelt. 

Ein  Beispiel  soll  diese  Berechnungen  erläutern: 

Ofen  No.  II. 

A.  Versuchsbedingungen:  Versuchstag:  17.  Januar 
1891.  Barometerstand  751,5  mm,  Temperatur  der  Aussen 
luft:  1.  Anfang  — 16°,  2.  Schluss  — 14*,  Mittel— 16*;  Gas- 
verbrauch des  Ofens  in  1 h 1,97  cbm. 

B.  Versuchsorgebnisse: 

Koblensäuregehalt  der  abziehenden  Gase  2,95  Vol.-®/», 
Wasserdampfgehalt  » * » 6,30  » 

Wasserdampfgehalt  der  Zimmerluft  0,460  Vol.-®/», 
Ahgangstempcratur  der  Rauchgase  141*  C. 


No.  de*  1 
Ofen* 

6i» 

verbrauch 
in  1 Stunde  i 

Vcrbrennun«fl  producte 

Pro  Stunde1) 

In  °.  » der  erzeugten  Wärme1) 

£alti*i:o**- 
lempcratur  <3.  r 
Verlxeaminr- 
producte  m.i 
W***cnl»mv* 

Zusammensetzung 

Temperatur 

erzeugte 

Wärme 

Wärme- 

Verlust 

Verlust 

Ausnutzung 

Kohlensäure 

Waaserdatnpf 

cbm 

Vol. 

Vol.*,'. 

% 

•C. 

I 

0,70 

3,316 

5,898 

105 

3640 

413 

11,3 

88,7 

36 

II 

1,97 

2,990 

6,300 

141 

10244 

1744 

17,0 

83,0 

37 

III 

1,0 

1,522 

3,762 

110 

6200 

1005 

19,3 

80,7 

28 

IV 

1,0 

2,090 

4,840 

131 

5200 

1132 

21,8 

78,2 

->9 

V 

0,9 

3,348 

8,068 

222 

4680 

1144 

24,4 

75,6 

»2 

VI 

1.1 

2,156 

5,563 

172 

5720 

1617 

28,2 

71,8 

35 

VII 

1,2 

1,970 

4,536 

170 

6024 

1906 

31,7 

68,3 

31 

VIII 

1.1 

0,963 

2,516 

112 

5720 

2243 

1 39,2 

60.« 

22 

IX 

0,7 

1,437 

3,234 

190 

3640 

1748 

48,0 

52.0 

05 

X 

0,3 

0,787 

2,613 

115 

1560 

792 

50,7 

49,3 

22 

XI 

1,0 

1,420 

3,418 

280 

5200 

3674 

70,6 

29,4 

27 

')  Berechnet  auf  Waaaentnmpf. 
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1970  X l*1* 

E«  werdm  entwickelt  10  - ^ * 40,«>«  cbm 

trockene  Verbrennungsproducte  und  2,2  cbm  Wasserdampf. 

Da  die  Verbrennungsproductc  mit  141*0.  in  da«  Komin 
entwichen,  so  gingen  bei  einer  Aufangstemperntur  von  10*  C. 
verloren : 

1)  40  X 0,31  X 131  — 1627  W.-E. 

2)  2.2X0,387X131  = 112  * 

Zusammen  1739  W.-E. 

Erzeugt  wurden  1,97  X 5200  = 10244  \V.»K. 

Der  Verlust  betragt  somit  ft 7 . die  Ausnutzung  83%. 

Die  Ergebnisse  bei  den  11  untersuchten  Oefen  sind  nach 
dem  Nutzeffect  geordnet,  »n  vorstehender  Tabelle  (S.  80  unten) 
zusammen  gestellt. 


Statistik  englischer  Gaswerke  flli-  18110/91. 

Die  alljährlich  erscheinende  officielle  Statistik  Ober  die 
Gaswerke  Grossbritanniens  ist  vor  Kurzem  erschienen.  In 
derselben  wird  über  594  Gaswerke  berichtet,  von  denen  ein 
Theil  mit  dem  31.  December  1890  (Gesellschaften),  ein  anderer 
mit  dem  25.  März  1891  (städtische  Werke)  abschliesst  Die 
Statistik  macht  Mitteilungen  über  41  ß Gasgesellschaften, 
gegenüber  405  im  Jahre  1889;  von  den  11  neu  hinzugekom- 
menen befinden  sich  2 in  Schottland,  9 in  Irland.  Ferner 
haben  178  städtische  Gaswerke  gegenüber  172  im  Vorjahr 
ihre  Geschäftsberichte  mitgetheilt,  und  zwar  befinden  sich 
von  diesen  141  in  England  und  Wales,  32  in  Schottland 
und  5 in  Irland. 

Das  Gesammtkapätal,  welches  in  den  51*4  Gaswerken 
angelegt  ist,  beträgt  1550  Millionen  Mark.  Die  Gesammt- 
einnahmen  betrugen  1890/91  348  Millionen  Mark,  die  Aus- 
gaben 263  Millionen  Mark.  Die  in  der  Statistik  angeführte 
Menge  der  verarbeiteten  Kohlen  einschliesslich  Cannel  ist 
10242427  t.  Das  daraas  erzeugte  Gas  beträgt  rund  (2  915 
Millionen  cbm,  wovon  2678  Millionen  cbm  verkauft  wurden 
Das  Rohrnetz  hat  im  Ganzen  eine  Länge  von  35  150  km* 
Die  Zahl  der  Abonnenten  beträgt  2 297278,  die  der  Strassen- 
Internen  460384.  Das  Kapital,  welches  sich  in  den  Händen 
sowohl  von  städtischen  wie  privaten  Gaswerken  befand, 
schliefst  in  einigen  Fällen  auch  solches  für  andere  Zwecke, 
z.  B.  Wasserversorgung  ein. 

In  den  nachfolgenden  Tabellen  sind  die  Geschäftsverbält- 
niase  des  Jahres  1890/91  mit  denen  der  Vorjahre  verglichen: 


Privat- Gas  w erke. 


Betriebe- 

Jahr 

Eingezahltes  An- 

Actienkapital  leihen 

Millionen  Mark  Millionen  Mark 

Anleihen  ge 
oi&afl  Parla- 
ments-Acte 
Mtltloona  Markj 

üeberschuas 
(Prämien) 
MIIMmim)  Mark 

1882 

571,8 

86,9 

41,3 

18,1 

1883 

580,8 

101,5 

60.8 

21,8 

1884 

591,9 

100,6 

56,2 

23,8 

1885 

602,2 

108,1 

61,7 

*6,1 

1886 

619,2 

113.6 

64,1 

27,9 

1887 

631.1 

116,8 

67,0 

29,5 

1888 

634,7 

120,0 

69,8 

30,4 

1RH9 

642.3 

1*1,8 

72,8 

8i;t 

1890 

667.7 

131,4 

80,1 

35,3 

Einige  andere  vergleichende  Zahlen  aus  den  Statistiken 
der  Privatgesellschaften  sind  folgende: 


Betrieh«- 

Vergaste 

Prodacirtes 

Zahl  der 

Zahl  der 

Jahr 

ln  Tonnen 

| Millionen 

Abonnenten 

Laternen 

1882 

4928695 

1896,9 

1055009 

224  300 

1883 

5171963 

1480,9 

1091888 

235338 

1884 

5361576 

1541,0 

1 1026*8 

242  782 

1885 

5596371 

1611,0 

11152*3 

250404 

18*6 

5 777966 

1671,1 

1 133897 

258072 

1887 

5977254 

1733,8 

1 162119 

264  316 

1888 

6050588 

1768,9 

1 103198 

259921 

1889 

6 309495 

1828,9 

1 1*8838 

268018 

IH9U 

6618460 

1902,2 

l 158989 

275611 

Aehnliche  Zahlen  sind  auch  in 
städtischen  Gaswerke  angeführt  und 

den  Statistiken  der 
aus  den  folgenden  Ta- 

bellen  ersichtlich: 


Betriebß- 

Jahr 

Anleihen 
und  An- 
nuitäten 
Million  Mk 

Ein- 
nahmen 
Million  stk 

Aasgaben 
ohne  Ver- 
zinsung 

Million.  Mk 

Zinsen1) , 

Million  Mk. 

Rein- 
gewinn 
Million  Mk. 

1882 

346,5 

82,0 

55.2 

16,9 

10,2 

1883 

857,6 

85,0 

57.6 

17,4 

10.6 

1884/86 

375,2 

86,7 

61,3 

17,9 

8.0 

1 886/86 

892.4 

»7,0 

62,3 

18,0 

1886/87 

394,6 

88.0 

62,6 

19,0 

188788 

401,6 

89,9 

63,2 

18,6 

8.8 

1888,89 

4*6,7 

9G.3 

67,5 

19.5 

9,6 

1 889J  90  i 

433,4 

101,4 

72,6 

19,5 

9,7 

1890/91  ' 

437,8 

112,6 

84,6 

19,0 

Betriebs- 

Jahr 

Vergaste 

Kohlen 

hi 

Tonnen 

Producirtes 
Gas  in 
cbm 

Millionen  i 

Zahl  der 
Abon- 
nenten 

Zahl  der 
Öffentlichen 
Laternen 

1882 

2362062 

667,2 

916962 

137011 

1883 

2469341 

693,5 

928458 

140  198 

1884/86 

2 642942 

739,2 

966728 

144  506 

1886j86 

2783633 

784,9 

979802 

151670 

1886/87 

*879  765 

817,3 

996480 

156849 

1887/88 

2985677 

852,0 

1011139 

159264 

1888/89 

8 204982 

916,4 

1089748 

174191 

1889/90 

335:1516 

946,6 

1115267 

178867 

1890/91 

8623967 

1013,0 

1143  289 

184  773 

Elektrische  CentralHtationen  mit  Wasserkraft 
in  Amerika. 

Auf  der  Versammlung  der  National  Electric  Light  Association, 
welche  kürzlich  in  Montreal  stattfand,  brachte  Kedmann  einige 
Mlttheilnngen  Ober  die  AnanQtxang  ton  Wasserkräften  zum  Betrieb 
elektrischer  Centrslststioncn. 

In  Johnatown,  N’.-Y.  hat  man  die  Cujradota- Falle  durch  Er 
richtnng  eines  10,37  nt  hohen  Dammes  bisher  aorgenntrt,  so  «lass 
gegenwärtig  .dort  ein  Gefalle  von  22,88  m verfügbar  int-  Es  wird 
ferner  beabsichtigt,  im  oberen  Theil  de«  Genese«  - Fl  muten  zwischen 
Mount  Morris,  N.-Y.  und  den  Portage-Flllen  ein  Reservoir  tn  bauen 

')  ln  diese  Zahlen  ist  inbegriffen:  Zinsen  für  Anleihen,  Be- 
trage für  Annuitäten,  rückbezahlte  Anleihen,  Betrage  für  Rück- 
zahlung der  Annuitäten. 
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und  die  für  die  Stadt  Kocbeater  jetzt  vorhandenen  Wasserkraft*  um 
30,000  HP.  zu  erhöhen 

Die  Bruch  Electric  Light  Comp,  hat  vor  neun  Jahren  die 
etwa  3,2  km  vom  Mittelpunkt  Rochester’*  belogenen  unteren  Falle 
dee  Genäse*  Flusses  erworben,  obgleich  es  damala  für  gewagt  ge- 
halten wurde,  ln  etlicher  Entfernung  und  in  einer  durch  die  Was- 
serfalle ange feuchteten  Atmosphäre  Dynamomaschinen  zu  benutzen. 
Die  Gesellschaft  stellte  dort  nabe  den  Fällen  in  zwei  Gebäuden  zwei 
77  cm  LeSel-,  zwei  61  cm  Victors-  und  eine  102  cm  Leffel-Turbme 
auf;  die  vier  erstgenannten  arbeiteten  mit  28,67  m,  die  letztere  mit 
8.64  m Gefälle,  GeaammÜeistung  2500  H.P.  Nach  fünfjährigem 
Betrieb  erbaute  man  eine  neue  Station  and  verpachtete  die  alte 
Anlage  an  verschiedene  Parteien  für  Mühlen  und  ähnliche  Betriebe. 

Die  neue  Anlage  enthalt  16  doppelte  noter  97,4  m Gefalle 
arbeitende  381  mm  Turbinen  von  zusammen  3360  H.P.;  Wasser 
verbrauch  per  H.P.  und  Minute  197  I.  Die  Ober  den  Turbinen 
liegenden  Dynamos  sind  unmittelbar  mit  den  Turbinenwellen  ver- 
kuppelt; letztere  machen  in  der  Minute  800  Umdrehungen.  Die 
Gerinne  liegt  24,4  m über  den  Fallen  und  ist  9,76  m breit  und 
1,68  in  tief  in  den  Felsen  eingeschnitten ; die  vier  Hauptechütsen  liegen 
in  einem  Gebäude ; ein  Nebengerinne  von  16  cm  Tiefe  und  9,76  m 
l«ange  führt  dae  überschüssige  Wasser  ab.  An  jedem  der  drei  aus 
10  mtn  Kessel  bl  och  In  1,83  m Durchmesser  und  24,4  m Hohe  her- 
gestellten  Druckcylinder  befinden  sich  fünf  absperrhare  Abgänge, 
welche  je  eine  Turbine  speisen ; jede  der  letzterem  kann  zwecks 
Reparatur  für  sich  ausgeechaltet  werden.  Als  Reserve  dient  eine 
600  ELP.  Oooper-Corliea- Maschine,  welche  indes*  wahrend  der  letzten 
Jahre  wenig  benotet  wurde.  Aach  die  nOthigen  Feuerlöschei nrich- 
tangen  sind  vorgesehen. 

Die  Gesellschaft  gibt  nach  folgendem  Tarif  Licht  und  Kraft  ab ; 

Bogenlampen: 

für  allnächtliche  Btraasenbeleuchtung  . . per  Nacht  M.  1,18 
> Geschäftsbetriebe  ........  » * 1,68 

• » per  Abend  • 1,06 

» > Abends  und  täglich  . » 1,68 

Motorsnbetrieb: 

per  Stück  und  Jahr 
H.P.  •/#  1 

M.  75,60  201,60  302,40 
per  H.P.  und  Jahr 
H.P.  2 4 6 8 10  16 

M 210  M.  168 

Mi  H P Ventilator  für  die  Saison  vom  1.  Juni  bis  1.  Oktober  M.  68. 

Ferner: 

für  16  Kerzen  Glühlampen  M.  21  bis  M.  60,40  per  Jahr 
» 25  » Bernstein  lampen  . . • 60,40  » » 

.60  * * ...  100,80  » . 

. 100  . . ...  201,60  . . 

Vorbenannte  Satze  beziehen  sich  auf  den  Betrieb  gewöhnlicher 
Bogenlampen ; für  6tröme  mit  600  volts  conatanter  Potentialdifferenz 
gelten  die  folgenden  Ansatee: 

HP.  1 2 6 8 10  16  20 

per  Jahr  M.  201,60  408,20  766,0  1008,0  1260,0  1890,0  2590, 0^ 

Die  Edison  Electric  Light  Company  bat  unlängst  am 
Fasse  der  oberen  Genesee- Falle  an  der  Westseite  des  Flusses  eine 
dreistöckige  Anlage  errichtet,  in  welchem  zwei  doppelt  wirkende  Leffel- 
Wasserräder  unter  27,46  m Gefälle  mit  600  H.P.  arbeiten;  400  wei- 
tere werden  noch  hinzukommen.  In  der  Geschäfts* tadt  besitzt  die 
Gesellschaft  noch  eine  mit  Dampf  betriebene  Anlage.  Sie  versorgt 
16  Kerzen  Glühlampen  für  4,2  Pf.  per  Btunde  und  Stück;  Bogen- 
lampen für  Strassenbcleachtung  für  M.  1,20  per  Nacht;  Glühlampen 
für  Verwaltungen  für  M.  0,25  per  Nacht.  Im  Betrieb  befinden  aich 
105  Bogen , 805  städtische  und  etwa  13500  16  Kerzen  Glühlampen. 

Nach  der  Geschäftsgegend  der  Stadt  liegen  am  östlichen  Fluss- 
ufer  an  den  oberen  Genese«- Fallen  die  Werke  der  Rochester  Elec- 
tric Light  Oomp.  Dies«  Station  erhebt  sich  drei  8tock  hoch  über 
dem  oberen  Punkt  der  Falle,  wahrend  eich  29  m tiefer  die  in  den  Felsen 
elngeh&ueue  Radatube  befindet.  Vier  684  mm  und  eins  2,04  m Leffel* 
Turbine  von  zusammen  1500  H.P.  arbeiten  hier  unter  einem  Ge- 
falle von  26,43  tn  Das  stählerne  Druckrohr  besitzt  2,14  m Weite; 
die  Kraft  wird  nach  Aufwärts  auf  24,4  m Höbe  mittels  Riemen- 
trieb, bei  2196  m Geschwindigkeit  der  Riemen  p»r  Minute,  über- 
tragen 


Ausser  den  genannten  Anlagen  befinden  sich  io  Rochester  noch 
* fünf  Glühlieht-  und  eine  getrennte  Bogen  lieh  Umlage,  durch  Wasser- 
| kraft  betrieben,  welche  500  Glüh-  und  25  Bogenlampen  versorgen. 
| Im  Ganzen  sind  1991  Bogen-  und  16640  Glühlampen  vorhanden, 
j (Engineering  Ree.  Oct.  10.,  1891.) 


Bau  de»  Wasserwerkes  zu  Velbert. 

Herr  Ing.  Ehlert,  Düsseldorf,  hat  Im  Niederrheinischen  Be- 
zirksverein  deutscher  Ingenieure  (vgl.  Zeitschr.  d.  Ver.  deusch.  Ing. 
1891  No.  61  1428)  einen  Vortrag  über  »technische  Einzelheiten  beim 
Bau  des  Wasserwerks  von  Volbert«  (Regbz.  Düsseldorf)  gehalten, 
dem  wir  im  Anschluss  an  unsere  Mittheilung  über  die  Wsaserver 
aorgung  von  Velbert  (d.  Journ.  1891  No.  27  S.  548)  Folgendes  ent- 
: nehmen : 

.Entsprechend  den  verschiedenen  Drackhöhen,  sind  in  den  ein- 
zelnen Theileu  der  Leitung  drei  verschiedene  Wandstärken  der  Rohre 
zur  Anwendung  gelangt,  und  zwar  11  mm  für  einen  hydrostatischen 
Druck  unter  10  Atm.,  14  ram  für  10  bia  18  Atm.  und  16  mm  bla 
zu  dem  höchsten  Druck  von  24,4  Atm.  Die  Wandstärken,  abgesehen 

von  der  normalen,  sind  berechnet  nach  der  Formel : 8 = 0,» 

wo  3 die  Wandstärke  in  cm,  d den  I.  Dmr.  in  cm,  p den  inneren 
Ucberdruck  in  kg/qcm,  Ir  die  Zugfestigkeit  für  Gusseisen  (260  kg  qcm), 
c eine  Konstante  (für  Gusseisen  0,7  cm)  bedeuten. 

Die  Formel  hat  sich  als  vollkommen  ausreichend  bewährt,  da 
! in  den  nach  ihr  berechneten  Röhren  bisher  noch  kein  Brach  zu 
verzeichnen  ist.  Bei  den  normalen  Röhren  dagegen  haben  mehrfach 
Brüche  stattgefunden,  die  wohl  theilweise  auf  Materialfehler,  theil- 
weise  auf  andere  Ursachen  surücktuführen  sind,  da  sie  in  einer 
Strecke  vorgekommen  sind,  welche  Im  Winter  gelegt  und  im  grossen 
Ganzen  als  eiue  langgestreckte  Horizontale  zu  betrachten  ist,  die 
unter  einem  Druck  von  etwa  10  Atm.  steht  Diese  Strecke  von 
ungefähr  1,5  km  Läng«  folgt  unmittelbar  auf  einen  Sattel,  und  gleich 
hinter  der  Strecke  hat  die  Leitung  eine  eehr  starke,  gleichmäsalge 
and  lang«  Steigung. 

Obgleich  an  allen  bemerkbaren  Hochpunkten  der  Strecke  selbst 
thätlge  Entlüftungventile  eingebaut  waren,  steht  doch  wohl  ausser 
Zweifel,  dass  durch  Ansammlung  von  Luft  an  einzelnen  Stellen  eine 
stärkere  ungleich  massige  Beanspruchung  des  Materials  stattgefunden 
hat.  Wo  aber  das  Material  an  solchen  Stellen  nicht  fehlerfrei  war,  trat 
sehr  bald  der  Bruch  ein.  Thatsäcblich  sind  an  allen  Bruchstellen 
kleinere  oder  grössere  Fehler  Im  Guss  nachtuweisen,  die  jedoch 
unter  anderen  Verhältnissen , wenigstens  zum  grössten  Theile, 
nicht  zum  Brache  geführt  hätten. 

Um  über  das  Verhalten  der  üblichen  Beifugend  Ich  tuog  gegen- 
über hohen  Drucken  sich  Gewissheit  zu  verschaffen,  hat  Verfasser 
| vor  Aufstellung  des  Entwurfes  im  Jahre  1888  auf  der  Röhrengieese- 
! rei  des  späteren  Lieferanten  der  Röhren,  des  Schalter  Graben-  und 
I Hütten  vereine  zu  Geleenkirchen , und  mit  dem  dort  verwandten 
Material  Presaversuche  ang  es  teilt. 

Es  wurden  je  ein  normales  E-  und  F- Stück  (Muffenende  mit 
Flansch  und  Spitzende  mit  Flansch)  in  der  Muffe  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  mit  Blei  gedichtet  und  an  den  freien  Flanschenden 
verschlossen  und  die  so  horgestellie  Verbindung  nach  und  nach 
einem  Druck  bis  zu  80  Atm.  auagesetzt.  Bei  40  Atm.  war  eine 
Wirkung  des  Druckes  selbst  nach  längerer  Zeit  nicht  zu  bemerken, 
bei  60  Atm.  zeigten  sich  an  der  Innern  Beite  der  Bleifuge  ganz 
vereinzelte  kleine  Wasserperlen,  und  bei  80  Atm.  rückte  die  Blei- 
dichtung etwa  3 mm  vor,  jedoch  noch  ohne  nennenswerthe  Wasser- 
verluste  zu  zeigen. 

Nachdem  Verfasser  Hich  so  überzeugt  hatte,  dass  die  gewöhn- 
. liehe  Muffen  form  schon  eine  eo  gute  Dichtung  gestattet,  konnte  es 
j nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  dass,  wenn  die  innere  Muffenwandung 
I aas  zwei  Absätzen  gebildet  wird,  von  denen  jeder  eine  nach  innen 
| sich  erweiternde  Kegelfiache  darstellt,  ein  Hersustreiben  der  Blei- 
j dichlung  noch  viel  weniger  eintroten  werde.  Verfasser  hatte  daher 
am  so  weniger  Bedenken,  die  projektirt*  Druckleitung  sustufOhren, 
als  aus  dom  freundllchat  zur  Verfügung  gestellten  Material  hervor- 
ging, dass  Herr  Stadtbaurath  Sc h U I k o - Barmen  schon  vor  8 bis 
10  Jahren  beim  Bau  der  Barmer  Wasserleitung  diese  Muffenform 
mit  grossem  Erfolge  bei  einem  Drucke  von  19  bi«  20  Atm.  verwandt 
hatte. 
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Id  der  That  haben  sich  wahrend  de«  Betriebe«  nur  4 von 
2000  solcher  Muffen  undicht  geteilt;  in  keinem  Falle  ist  die  Blei- 
dichtung weiter  als  3 bis  4 mm  vorgerutscht , ond  nennenswert  he 
WasserauBetrörnungen  sind  gamicht  mehr  vorgekommen.  In  der  Regel 
gaben  eich  die  8tellen  auf  den  Strassen  nur  durch  feuchtea  Aus- 
eehen  kund;  das  sichtbare  Abflirmn  des  Waeeeni  auf  der  Strasse 
war  nur  sehr  geringfügig.  Vor  der  Inbetriebsetzung  war  der  gante 
Druckatrang  in  eintclnen  Abtheilungen  einer  Druckprobe  bia  tu 
16  Atm.  Ober  den  Betriebsdruck  unterworfen  worden  Um  gronaere 
Ueberachwemmungen  und  Wasaerverlust«  tu  verboten,  eind  an  drei 
Stellen  dea  Druckatranges  RQckschlagklappen  angebracht,  nämlich 
a)  dicht  am  Maachinenhauae,  b)  vor  der  Grenie  dea  an  der  Druck* 
leitung  liegenden  Versorgungsgebietes  der  Ortachaft  Heiligenhaua, 
etwa  auf  halber  Länge  der  Druckleitung  und  160  m Ober  der  Pump- 
station, c)  unmittelbar  vor  dem  Waaaerthurm.  Um  die  durch  das 
Zuschlägen  der  Klappen  bei  etwaigen  Brflchen  auftretenden  Stösse 
tu  mildem . sind  Sicherheitsventile  oberhalb  der  swei  zuerst  ge- 
nannten Klappen  angebracht,  die  auf  den  der  Höbe  entsprechenden 
Druck  akgeatiromt  sind  und  bei  höherem  Druck  eich  Offnen.  Da 
ein  Broch  in  den  !>etreffeudcn  Strecken  noch  nicht  vorgekommen 
ist,  kann  Ober  den  Werth  der  Sicherheitsventile  noch  kein  Urtheil 
abgegeben  werden.  Damit  den  unterhalb  der  Klappen  liegenden 
Bohrsträngen  tieim  Stillstand  dea  Betriebes  das  Waaser  nicht 
mangele,  sind  26  mm  weite,  durch  Hähne  abeperrbare  Umläufe  an 
den  Rückschlagklappen  angebracht,  die  bei  den  hohen  Drucken 
reichlich  Wasser  tur  Ergänzung  de«  abgezapften  Wassers  durch- 
laaseu.  Denn  zunächst  dienen  die  mehrere  Kilometer  langen  und 
unter  einem  Druck  von  8 bis  9 und  von  9 bis  24  Atm  stehenden 
Strecken  als  Sammelbehälter. 

Es  erübrigt  noch,  mit  einigen  Worten  der  Pompmsscbinen  in 
gedenken,  welche  bei  dem  Velbert«  Wasserwerk  im  Betriebe  sind. 
Zur  Zeit  ist  eine  Zwillinge -Verbundmaschine  im  Betriebe,  deren 
Hälften  im  Nothfalle  einzeln  tu  arbeiten  vermögen.  Sie  iat  im 
Stande,  mit  jedem  Hube  16  1 W&saer  auf  244  m wirkliche  Hübe 
zu  heben,  mit  einem  Geeammtreibungswiderstande  von  etwa  26  m 
bei  einer  Umdrehungszahl  von  60  in  der  Minute.  Die  Ventile  sind 
Etagenventile  mit  Lederdichtung  und  arbeiten  bei  dem  hohen  Druck 
auffallend  ruhig.  Die  Pumpen  haben  Tancherkolben  von  116  mm 
Drm.  und  660  mm  Hub  und  werden  von  der  Kolbenstange  der 
Dampfcylinder  direkt  angetrieben.  Letztere  haben  860  und  616  mm 
Durchm,  und  vom  Regulatnor  beeinflußte  Ridersteuerung  Der 
Ueberdruck  ln  den  Keseeln  (2  Röhre  nkesael  von  je  rund  64  qm 
Heizfläche,  von  denen  jedoch  einer  zum  Betriebe  genügt)  beträgt 
8 Atm.  Die  Maschinen  sind  übersichtlich  anfgeetellt  und  können 
leicht  jedem  Bedarfe  angepaaat  werden,  da  sie  zwischen  26  ond  60 
Umläufen  in  der  Minute  gleich  tadellos  laufen.  Geliefert  sind  die 
Maschinen  und  Kessel  von  der  Lokomotivfabrik  Hohenzollem  in 
Düsseldorf.« 


Das  YVarren-Filter. 

Ueber  eine  im  groesartigvn  Masssstabe  angelegte  FHteranlage 
mit  einer  Leistungsfähigkeit  von  46,420  cbm  in  24  Standen  bringt 
Engineering  News  vom  8l.Oct.  d.  J.  Beschreibung  mit  Abbildungen. 

De«  unfiltrirte  Wasser  tritt  durch  die  dicht  oberhalb  des  Bebälter- 
bodens  sitzenden  Schieber  ein,  gelangt  sodann  in  den  oberen  Th  eil  des 
Behälters  und  fiieBat  von  hier  ans  abwärts  durch  die  von  durchlöcher- 
ten Platten  getragenen  Kiesachichten  auf  den  Boden  und  alsdann 
in  Reinwaaserleitungun.  Zwecks  Reinigung  der  Filter  schliesst  man 
swei  der  vorbenaneten  Schieber  ab  und  entleert  den  Behälter  durch 
einen  rechtssitzenden  Schieber  in  einen  Abflaukanal.  Hierauf  wird 
mittels  der  auf  dem  Behälter  befindlichen  Vorrichtung  die  auf  der 
Welle  sitzende  Hark  Vorrichtung  von  oben  in  die  Kiltermaue  ge- 
schoben, in  rotirende  Bewegung  versetzt,  nnd  auf  diesem  Wege  die 
Mssb«  dnrehgearbeitet , während  gleichzeitig  filtrirte*  Wasser  von 
unten  eingelassen  wird.  Nach  beschaffter  Reinigung  zieht  man  die 
Harke  wieder  nach  oben,  nnd  daa  Filter  kann  aufs  ncoe  in’Be trieb 
genommen  werden. 

Ganz  besonders  soll  das  Filter  für  solche  Fälle  passen , in 
welchen  cs  uöthig  ist,  die  im  Wasser  enthaltenen  Unreinigkeiten 
zum  Gerinnen  zu  bringen.  Eine  derartige  Anlage , wo  die  zu  fll- 
trirende  Wasaermenge  8786  cbm  per  Tag  beträgt  , wurde  im  No- 
vember 1889  fertiggestellt.  Das  dem  Neponset  entnommene  Wasser 
ist  durch  Kanalwäseer  und  Abflüsse  einer  chemischen  Fabrik  sehr 


verunreinigt  Es  wird  zoerst  in  einem  Bassin  abgelagert;  dieses 
ist  dsrart  eingerichtet,  dass  die  Niederschläge  durch  besonders 
construirte  Bodenöffnungen  sich  entfernen  lassen.  An  dem  einen 
Ende  du  überdachten  Bassins  befindet  sich  oberhalb  desselben  ein 
Gerinn uugsapparat  Dieser  besteht  aus  zwei  Behältern,  in  einem  der- 
selben befindet  sich  eine  concentrirte  AlaonlÖsnng,  welche  zuf  au- 
tomatischem Wege  in  bestimmtem  Verhältnis«  dem  Wasser  bei* 
gemischt  wird;  derProteu  wird  dnreh  Einführung  von  Dampf  noch 
beschleunigt.  Aus  diesem  Behälter  flieset  die  Lösung  in  den  andern 
nnd  vermischt  sich  dort  mit  dem  Warner,  sodann  gelangt  es  in  ein 
kleines  Vertheilungsreservoir,  dessen  Wassersfand  ein  Schwimmer- 
ventil regolirt.  Ana  diesem  wird  da«  Wasser  mittels  einer  Pampe, 
deren  Arbeitsleistung  gleichfalls  auf  automatischem  Wege  regulirt 
wird,  in  die  Filter  geleitet,  von  wo  aus  es  nach  beschaffter  Filtri- 
rang  durch  die  61  cm  starke  Kiesschicht  dem  Sammelreservoir  zu- 
fliesst. 

Die  Anordnung  der  Filter  ist  ana  einer  photographischen  Auf 
nähme  so  ersehen,  welche  eine  ans  10  Warreo'Bchen  Filtern  be- 
stehende Anlage  zu  Oshkosh,  Wla.,  mit  7670  cbm  täglicher  Lisfer- 
fähigkeit  zur  Anschauung  bringt  und  sich  gut  bewährt  haben  soll. 
Der  Apparat  soll  der  einzige  sein,  welcher  eine  Vorrichtung  tur 
Reinigung  de«  Filterbett««  auf  mechanischem  Wege  aufzuweisen 
hat.  (7)  Die  eingangs  erwähnte  Anlage  «oll  an  Grösse  von  kein« 
andern  derartigen  Anlage  übertroffen  werden. 
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Industry,  London  Verf.  hat  versucht»  die  verschiedenen  Weg«, 
mittet*  deren  Petroleum  tarn  Erstarren  (Gelatiniren)  gebracht  werden 
kann,  zu  Bystematiairen,  and  zwar  nach  folgenden  Gesichtspunkten : 
1.  Zu  ent*  von  Fettsäuren,  welche  im  Petroleum  seihst  durch  Zusatz 
von  Alkalien  in  Reifen  AbergefQhrt  werden;  2.  Zusatz  von  Seifen  und 
Bienenwachs  unter  gleichzeitigem  Zusatz  verschiedener  Reagentien, 
wie  verdünnte  Salzsäure,  Soda,  Wasserglas,  Ammoniak,  Wasser  etc. 
and  3.  Zusatz  von  Oelen  und  Fetten  unter  Beigabe  ähnlicher  Chemi- 
kalien wie  bei  2.  Die  Endproduete  sind  in  den  Tabellen  gut  prä- 
cisirt,  jedoch  sind  die  Angaben  Uber  angewandte  Mengenverhältnisse 
der  Ingredientien  lückenhaft;  die  Schmelzpunkte  der  Endproduete 
fehleu  gänzlich.  Verf.  bezeichnet  die  praktische  Verwendung  der 
Petrolenmgelatine  als  wichtig  fUr  die  Vermeidung  von  Petroleum- 
Verlusten  durch  Lekage  und  Verdunstung  beim  Transport.  Durch 
Zusatz  geringer  Mengen  verdünnter  Essigsäure  und  Erwärmen  der 
Gelatine  wird  dieselbe  wieder  verflüssigt.  In  der  Discassion  zu  dem 
Vortrage  erwähnt  Boverton- Red  wood , dass  man  das  gelatinirtc 
Petroleum  hauptsächlich  für  vier  Zwecke  verwenden  könne:  1.  als 
Zusatz  zu  minderwerthigen  Seifen,  2.  als  Schmiermittel,  3.  als  Prä- 
servativmitlel , um  bei  Transporten  Verluste  zu  vermeiden,  4.  als 
Brennstoff.  Letztere  Verwendung  hält  Boverton*  Red  wood  für 
die  wichtigste,  zumal  bei  Mischung  mit  Kohleklein  zur  Erzeugung 
von  Briquettes.  Gegen  diese  Verwendung  führt  McEwan  haupt- 
sächlich den  hoben  Preis  dee  gelatinirten  Petroleums  an  Petroleum 
kost«  1 t etwa  M.  36 , dagegen  1 t Potroleamgelatine  etwa  M.  60, 
was  für  Brennstoff  ein  zu  hoher  Preis  sei. 

Schoenlau.  Qnecksilber-Zeigerthermometer.  Mit 
Abbildung.  Uhlands  technische  Rundschau  1391  No.  27  6.  168. 
Die  Bewegung  des  Quecksilbers  winl  auf  einen  in  grösserer  Ent- 
fernung sichtbaren  Doppelzeiger  übertragen,  so  dass  das  eine  Ende 
des  Zeigers  sich  anf  einer  Celsius-,  das  andere  auf  einer  Rcaumur- 
Scala  bewegt. 

Veith.  B e nz i n r e ct i f i ca t ton.  Dlnglers  polytecho.  Journ 
1891  Bd.  282  8.169.  Mit  Abbildung.  Veith  weist  anf  die  wichtige 
Rolle  hin,  welche  die  leichtflüchtigen  Kohlenwasserstoffe  dee  Erdöls, 
Benzine  genannt,  mit  einem  Siedepunkt  bis  zu  150  bis  160*/o  C. 
und  einem  apec.  Gewicht  von  0,750  bis  0,760  in  jüngster  Zeit  für 
Motorenbetrieb,  Carburation  des  Gases  etc.  erlangt  haben.  Kiss- 
ling  hat  mit  Zuhülfenabme  des  Engler'schen  Fractionskölbchens 
die  Temperatnrintervalle  für  die  verschiedenen  Fractionen,  wie  folgt, 
festgesetzt : 


Petroleumäther 

zwischen  SO  bis  1 10"  0. 

Leichtbenzin 

> 60  ■ 

■ 110®  c. 

Mittelbenein 

» 80  i 

i2o®  a 

Schwerbenzin 

> 100  < 

i 140®  C. 

Veith  glaubt,  Kisaling  habe  eine  schlechte  Fractlon  unter 
Händen  gehabt,  und  räth  die  Verwendung  von  Dephlegmations- 
apparaten  (Linnemann'sche,  Le  Bel’eche  Kugelröhren)  an.  Auf  dieee 
Welse  hat  Veith  die  Siedepunktsgrenzen  für  gut  rectlflcirte  Pro- 
ducts folgendennaasseu  gefunden: 

Petroleumäther  zwischen  30  bis  65  bis  60*  0. 

Zweites  Product  * 60  » 80°  C. 

Drittes  Product  » 80  * 100  bi»  110®  C. 

Schwer-Product  » 110  » 140®  C. 

Verf.  kommt  dann  anf  die  verschiedenen  Systeme  der  Recti* 
fication  zu  sprechen  und  erwähnt  den  modificirten  Ileckmann'schen 
Apparat,  welcher  sowohl  für  Spiritus*  als  Benzinrccti fication  benutzt 
werden  kann  Für  die  Benzinrectiflcatlon  sind  kupferne  Destillations- 
hlaaen  verwendbar,  weil  in  Folge  dee  Bchwefelgehaltes  der  Roh- 
petrole  die  kupfernen  Bestand theilo  des  Apparate»  angegriffen 
werden. 

Von  der  Finna  Huber  & Alter  in  Prag  wurde  eine  wesent- 
lich modificirte  Benzinrectiflcatlon  projoctirt.  Im  Betriebe  befinden 
sich  zwei  liegende  Bimsen  mit  je  3,5  qm  llrisfläche,  die  so  au- 
geordnet sind,  dass  Ihr«  Putzlöcher  ins  Freie  reichen;  gegen  Ab- 
kühlung sind  Bie  durch  Blechthüren  geschützt.  Zwischen  den  Kes- 
seln führt  eino  Stiege  auf  das  Plateau  oberhalb  de#  Kessel»,  während 
in  einem  nebenstehenden  Thurme  die  Colonnen  der  Kühlcylinder 
hxw.  die  Dephlegmation  Platz  fiudet.  Zur  continulriichen  Wasser- 
versorgung ist  ein  Hochreeervoir  geeignet. 

Das  Wesentlichste  der  Anlage  ist  die  in  nebenstehender  Ab* 
blldnng  (Fig.  35)  dargestellte  Rohnlephlegmation  mit  stehenden 
Rohren.  Da  als  Miuimalaiedepuukt  40®  G. , als  Maximalsiedepunkt 
lOü*  0.  angenommen  sind,  die  Fläche  der  Dephlegmation  aber  der 
grössten  Flüchtigkeit  entsprechen  «oll,  somit  anf  den  Minimaleiede* 


punkt  von  40®  C.  baairt  ist , musa  die  Wirkung  der  Dephlegmation 
stufenweise  verringert  werden,  sowohl  durch  Steigerung  der  Tempe- 
ratur, als  auch  durch  successive  Ab- 
stufung des  Condenaationawaaser- 
niveaua  in  der  Dephlegmation,  wo- 
bei Überdies»  eine  W asservorw&r- 
tnung  vorgesehen  sein  muss 

Im  Anfang«  des  Betriebes  ist  die 
Dephlegmation  vollständig  mit  Was- 
ser angefüllt  bis  zum  höchsten  Geber* 
laufstutzen  A , den  Minimalftiede* 
punkten  von  etwa  40®  entsprechend ; 
der  Waaserzuiauf  G ist  in  dem  unter- 
sten Punkte  gedacht,  während  da« 

Was«er  (teil  ist  durch  die  Röhren  a..a 
circulirt.  Bei  fortschreitender  De- 
stillation wird  der  Wasserstau  d bis 
zur  erten  Stufe  B abgela*»en,  später 
je  nach  Erfordernis«  bis  anf  die 
zweite  C und  die  dritte  Stufe  L>,  und 
damit  die  Condensation  herabgesetzt. 

Gegen  Ende  der  Destillation  winl 
durch  ein  Dampfschnatkerrohr  F 
mittet»  Erwärmung  des  Conden- 
aationsraumes  und  Wasser«  die  Condensation  auf  ein  Minimum 
herabgesetzt.  Bei  dieser  Einrichtung  hat  man  es  durch  Regulirung 
des  Wssscrstandea  und  der  Waaaertemperatur  in  der  Gewalt,  gleich* 
falls  Condeosationsproducte  von  bestimmten  Siedepunkten  zu  er- 
halten. 

W asserversorgung. 

Kanalisationsanlagen  in  Amerika  und  deren 
Kosten.  Von  Seiten  der  Public  Improvement  Commission  of 
Troy,  S.  Y. , sind  statistische  Angaben  über  Kanalisationaanlagen 
in  36  Städten  Nordamerikas  in  Tabcllonfonn  herausgegeben  Die 
Zusammenstellung  gibt  Aufschlüsse  über  folgende  Punkt«:  Name 
der  Städte,  Art  des  Systems,  ob  combinirt  (Regen-  und  Verbrauch»* 
wasscr)  oder  getrennt,  geringstes  Gefällo  der  Kanäle,  Verbrauch»* 
wasser  pro  Kopf  und  Tag,  ob  Spülvorrichtungen  und  welcher  Art 
vorhanden,  VentilationBVorrichtungen , EiiiBteigeschüchtc  und  Ver- 
theilung  derselben,  Verbleib  der  Abwasser,  ob  Nothauslässe  vor- 
handen, Kosten  der  Reinigung  und  der  Herstellung,  sowohl  Röhren- 
wie  gemauerter  Kanäle,  der  Einsteigeschächte,  Bammel bAssins,  end- 
lich der  Tiefenlage  der  Kanäle.  Hiernach  besitzen  von  obiger  An- 
sahl  32  Systemo  Ventilation  durch  die  Einsteigeöffnungen ; letztere 
Hegen  höchstens  153  m,  im  Durchschnitt  etwa  91  m voneinander 
entfernt.  Die  Kosten  der  Kanäle  variiren  nicht  sehr,  wenn  man  die 
verschiedenartigsten  Ticfenanlagen  in  Betracht  zieht.  (Engineering 
Ree.  Oct.  24,  1801.) 

Winkler  L.W.  Die  Löslichkeit  der  Gase  im  Wasser. 
Berl.  Ber.  1891  Bd.  24  8-  3602  Im  Anschluss  an  die  «rate  Abhand- 
lung (d.  Journ.  1891  No.  12  S.  237)  veröffentlicht  Verf.  Versuche  zur 
Bestimmung  der  Absorptionscoefflcienten  von  Stickstoff  und  Sauer- 
stoff im  Wasser  und  gibt  die  Resultate  auf  Tabellen. 

Neue  Bücher. 

Bericht  Uber  die  Deutsch  eAllgemeineAusstellung 
für  Unfallverhütung,  Berlin  1889.  Herauagegeben  vom  Vor- 
stand. Zweiter  Band,  zweit«  Hälfte.  Berlin,  Carl  Heymann's  Ver- 
lag 18(11.  Die  vorliegende  zweite  Hälft«  diese»  Bandes  enthält  die 
äuf  der  Ausatellung  vorgeführten  Schutzmaasanahmen , welche  vor- 
wiegend von  Interesse  für  einzelne  Gewerbezweige  oder  für  Gruppen 
von  Gewerbezweigen  sind,  und  behandelt  diese  in  gleicher  Weis« 
wi«  in  der  ersten  Hälfte  die  Schutzvorrichtungen  dar  Metallindustrie 
(siebe  d.  Journ.  1891  S.  666),  und  zwar  ln  einer  Reihe  von  Einsei- 
arbeiten, als:  Scbutzmaassnahmen  für  chemische,  Glas-  um!  kera- 
mische Industrie,  bearbeitet  von  Dr.  Th.  Oppler  iu  Nürnberg;  für  die 
Bergbau-  und  Bteinbrnchsindustrie,  bearbeitet  von  A.  Hasslacber, 
kgl.  Oberbergrath  in  Berlin;  für  das  Baugewerbe,  bearbeitet  von 
Architekt  A.  Kuhnow  in  Berlin,  für  das  Eisenbahnwesen,  bearbeitet 
von  O.  Schrey,  kgl.  Ei»enhahnbauiu»pector  in  Berlin  und  R.  Kolle, 
Eiaenbahnban-  und  Betriebsinspeclor  a.  D , Direktor  der  Allgemeinen 
Elektricitätsgesellschaft  in  Berlin;  für  da»  Fuhrwesen,  bearbeitet 
von  G.  Mohne -Wal  lach  in  Berlin;  für  den  Verkehr  zn  Wasser, 
bearbeitet  von  Dr.  H.  Al  brecht  nnd  für  die  Land- und  Forstwirth- 
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schüft,  bearbeitet  von  Ingenieur  F.  Schotte  in  Berlin.  Ea  tat  selbst- 
verständlich, dass  verschiedene  der  in  dem  Werke  aufgeführten 
Industrien,  speciell  die  chemischen,  nur  wenige  besondere  mecha- 
nische Einrichtungen  tum  Schutte  der  Arbeiter  vorführen  konnten 
and  häufig  mehr  durch  besondere  Vorschriften  die  Arbeiter  vor  Be- 
schädigungen schatten  müssen;  diejenigen  Kcbutxm  aasen  ah  men, 
welche  aber  getroffen  werden  konnten  und  in  verschiedenen  Fabriken 
angewandt  werden,  sind  in  sehr  übersichtlicher  und  umfassender 
Welse  wiedergegeben.  Hecht  hübsch  zusammengestellt  sind  die  Ein- 
richtungen, welche  im  Baugewerbe  tum  Schutze  der  Arbeiter  an- 
gewandt werden  und  sich  haupteftchlich  auf  Gerüstcoostructiunen 
and  das  Heben  von  Baumaterialien  belieben.  Am  umfangreiebaten 
aind  jedenfalls  die  im  Eisenbahnwesen  verwendeten  Schutzmaass- 
nahmen  behandelt,  dio  bekanntlich  auf  der  Ausstellung  selbst  eine 
besonders  hervorragende  Stellung  einnehmen.  Jedenfalls  schliewt 
sich  die  Bearbeitung  und  Ausstattung  dieses  Bandes  in  jeder  Be- 
gebung der  des  früher  besprochenen  würdig  an.  Die  Wiedergabe  und 
Behandlung  der  einzelnen  Maassnahmon  und  Einrichtungen  im  Zu- 
sammenhang mit  ihrer  ßenutsuug  und  Wirkung  ist  prfteis  und  klar; 
die  Zeichnungen  sind  klar  und  mit  grosser  Accuratease  auage  führt, 
so  dass  das  Werk  als  Ganzes  alB  eine  würdige  Erscheinung  auf  dem 
Gebiete  der  technischen  Literatur  begrüsst  worden  kann , welche, 
als  siim  der  langst  geschlossenen  Deutschen  Allgemeinen  Ausstellung 
für  Unfall  Verhütung  hervorgegangen,  den  Nutten  derselben  tu  einem 
fortdauernden  gestalten  wird.  H.  R. 

Der  Gasmotor  und  seine  Vorwondungin  der  Praxis. 
Ein  Handbuch  für  Gaemotorenbeeltxer,  Ingenieure,  Studirende  des 
Maschinenbaues,  Gasmotoren  Wärter  und  Gewerbetreibende  aller  Art, 
(ans  der  Praxis  für  dio  Praxis)  bearbeitet  von  G.  Lieckfeld,  In- 
genieur in  Hannover.  Hannover  1891,  Hahn'sche  Buchhandlung. 

Je  mehr  die  Verwendung  der  Gasmotoren  zuninunt,  um  eo 
mehr  wird  es  für  die  verschiedensten  Kreise  Bedürfniss,  sich  nicht 
allein  mit  der  Construction  und  Einrichtung  derselben  bekannt  so 
machen , sondern  auch  die  Gesichtspunkte  und  Mittel  kennen 
tu  lernen,  welche  beim  Ankauf  eine«  Motors  und  zur  Beurtheilung 
denselben  tu  beobachten  resp.  tu  verwenden  sind,  wie  endlich 
auch  mit  der  Bedienung  des  Motors  and  mit  den  vorkommenden 
Betriebsstörungen  sich  vertraut  tu  machen.  Während  nun  die 
meisten  bis  jetzt  erschienenen  Werke  über  Gasmotoren  die  vor 
schiedeaartigaten  Constructionen  derselben  zueatnmenalellen,  even- 
tuell auch  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  die  Wirkung 
derselben  behandeln,  hat  sich  der  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes 
die  Aufgabe  gestellt,  in  allgemein  verständlicher  Weise,  ohne  auf 
die  vielfachen  Einzelconstructioneu  einzugehen,  alles  das  zuaammen- 
zustellcn,  was  für  jeden  Gasmotorenbesittcr  oder  für  solche,  die  es 
werden  wollen,  nach  obigen  Gesichtspunkten  von  Werth  ist,  und 
hat  mit  seinen  reichen,  langjährigen  Erfahrungen  diese  Aufgabe  ln 
vorzüglicher  Weise  gelüst,  so  dass  das  auf  das  Titelblatt  geaetzte 
»aus  der  Praxis  für  die  Praxis«  vollgültig  um  Platze  ist. 

Nach  einer  kurten  Ueberaicht  über  das  Leuchtgas  und  seine 
Verwendung  tur  Krafterzeugung  gibt  der  Verfasser  eine  Ueberaicht 
Ober  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Gasmotors,  behandelt  als- 
dann in  den  folgenden  Kapiteln  die  einzelnen  Organe  und  Con- 
struclionstheile  des  Gasmotors,  gibt  ferner  eine  Unterweisung  für 
den  Ankauf  von  Gasmotoren  und  bespricht  hier  anschliessend  die 
Apparate  tur  Untersuchung  derselben,  ln  weiteren  Kapiteln  werden 
die  Gesichtspunkte  zusammengeatcUt  und  behandelt,  welche  bei  der 
Anschaffung  und  Aufstellung  des  Gasmotors  tu  beachten  sind.  Zu 
den  wichtigsten  Kapiteln  gehören  die  alsdann  folgenden , welche 
die  Bedienung  des  Gasmotors,  die  vorkommeuden  Betriebsstörungen, 
sowie  die  Gefahren  und  Vorsicbtsuiuassregdu  bei  der  Bedienung 
derselben  ausführlich  behandeln.  Einige  Notizen  über  Petroleum- 
motoren,  eine  Reibe  wichtiger  Tabellen  und  eine  ('harakterisirung 
der  Stellung  von  Dampfmaschine  und  Gasmotor  im  Hinblick  auf 
die  zukünftige  Gestaltung  unserer  Kraft  Versorgung  beschliessen  die 
lehrreiche  Arbeit,  deren  Studium  allen  Interessenten  auf  da«  Wärmste 
empfohlen  werden  kann.  H.  R. 

8a  in  melbuch  der  Bescheinigungen  Über  die  Endzahlen 
aus  der  Aufrechnung  der  Quittungskarten  für  gegen  Invalidität 
und  Alter  versicherte  Personen.  Zuaammengestellt  von  E.  Götte 
Verlag  von  G.  Hermann,  Berlin  W.  Das  Büchlein  ist  sehr  tu  em- 
pfehlen. 

DaYisF.  Potable  Water.  Verlag  von  Silver,  Burdett  A Co., 
Boston  1891.  Vorf.  hat  die  in  natürlichen  Wassern  vorkommenden 
anorganischen  und  organischen  Stoffe  und  die  Reinigung  der  Wasser 


von  denselben  beschrieben.  In  einem  Anhänge  bespricht  er  den 
Ursprung  und  Aufenthaltsort  der  Cholera  und  die  qualitative  Prü- 
fung auf  Boggiatoa  mittels  Zuckers  und  eine  allgemeine  Prüfung 
auf  Bacterien  mittels  Pasteur'scher  Losung. 

Japlng  E.  Die  elektrische  Kraftübertragung  und 
ihre  Anwendung  in  der  Praxis.  Verlag  von  A.  Hartlebcn,  Wien, 
Pest,  Leipzig  1891. 

Geschäftliche  M|ittheilungen. 

Strassencamlelaber  aus  verzinktem  Wellblech.  Die 
Firma  W.Tillmann»,  Remscheid,  fertigt Straasencandeluber ans  ver 
zinktem,  wellenförmig  profil  irtein  Eisenblech  an  (D.  R.-P.  No.  60827), 
welche  Bich,  wie  von  fachmännischer  Seite  constatirt  ist,  gut  be- 
wahrt haben  »ollen.  Der  LatcmcnsUndor  besteht  aus  zwei  Eisen- 
rohren,  von  denen  das  äussere  wellenförmig,  das  innere  ein  an 
das  Wellrohr  feet  anliegendes  glattes  EiBenrohr  ist.  Durch  diese 
Combination  wird  eine  grosse  Festigkeit,  sowohl  in  axialer,  als  auch 
in  radialer  Richtung  erreicht.  Die  äusseren  Beschädigungen , wie 
Beulen  etc.  lassen  sich  leicht  entfernen.  Neuerdings  ist  der  Vorschlag 
gemacht,  die  Stabilität  zwischen  dem  coniacheu  Innenrohre  und  dem 
Sockel  durch  Ausgiessen  mit  Cement  oder  ähnlichen  Materialien 
au  erhöhen. 

Elsengietserei  8.  Kelsen,  Wien.  Bade- und  Misch- 
apparate für  kaltes  und  warmes  Wasser.  System  Schmidt.  Neuer 
Katalog  mit  zahlreichen  Abbildungen. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 

24.  December  1891. 

Klasse : 

10.  Sch.  7392.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Feueranzündern. 

L.  Schmidt  & Co.  in  Brötzingen  Pforzheim.  4.  Juli  1891. 

28.  B.  12422.  Retortonlado-  und  Ziehmaschine.  Dorlin-An- 
haltischeMaschinenbau-Actiengesellschaftio 
Martin ikenfelde  bei  Berlin.  9.  September  1891. 

48.  Sch.  6833.  Umlaufende  Heissluftmaachine  mH  Petroleumheizung. 
J Schmitt  in  Coblont  a.  Rh.  und  L.  BO  hm  in  Wachenheim, 

1 Pfalz.  29.  September  1890. 

28.  December  1891. 

4.  R.  64*04.  Löschvorrichtung  für  Lampenbrenner.  A.  Rdveilhac, 
F.  Matray  und  V.  Matray  in  Paris,  81  Boulevard  Henri  IV; 
Vertreter:  Le  nt  & Schmidt  in  Berlin  W.,  Genthinerstr.  8. 

I 6.  Juni  1891. 

58.  P.  5380.  Taacbeufilter.  L.  Philippe  in  Paris,  16  Rue  Con- 
dorcet;  Vertreter:  0.  Fehlert  AG.  Lo  ubier  in  Berlin  NW., 
Dorotheenstr.  32,  5.  September  1891. 

21.  Januar  1892. 

t 47.  H.  11118.  Druckmindervorrichtung  durch  von  bewegtem  Kol- 
ben bethätigtes  Drosselventil.  A.  von  Uessert  in  Gerolstein 
i.  d.  Eifel.  22.  Mai  1891. 

I — H.  11484.  Selbatthätiges  Absperrventil  für  Druckwasserleitun  - 
gen  mit  belastetem  Plunger.  C.  Hoppe  in  Berlin  N.,  Gartenstr. 
9 bis  12.  9.  September  1891. 

59.  K.  8997.  Feuerspritze  mit  durch  Kniegelenke  auf-  und  abbe- 
wegtem Druckbaum.  Robert  Klei  nert  und  Gotthard  Bebrena 
in  Breslau,  Lewaldstr.  26,  I.  Stg.  24.  Auguat  1891. 

| — S.  6181.  Vorrichtung  tum  Reinigen  von  8augkörben.  James 
Ezra  Sykes,  Marine-Ingenieur,  in  Ferne,  Grafschaft  Wexford, 
Irland;  Vertreter  G.  Brandt  in  Berlin  8W.,  Kochetr.  4.  17.  Sep 
tember  1891. 

61.  Sch.  7668.  Gleitvorrichtung  zur  Selbstrettung  aus  Feuersgefahr. 
Julius  8chÖnemann  in  Aachen,  Adalbertsteinweg  Nr.  174. 
3.  Dezember  1891. 

84.  H.  10689.  Ueberfall-Wehrklappe.  J.  Heyn  in  Stettin,  Grabo- 
werstr.  6 B 7.  Januar  1891. 

85.  B.  12577.  Mischventil  (t.  B.  für  Brausebäder)  (Zusatz  tum  Pa- 
tent* Nr.  56056).  Hugo  Bindomann  in  Altona,  Ungeratr.  49. 
26.  Ociober  1891. 

— Sch.  7410.  Neuerung  an  dem  durch  Patent  Nr.  60553  geschütz- 
ten selbstschliessenden  Wasserleitungshahn.  (Zusatz  tum  Pa- 
tente Nr  60553).  Firma  Job.  Schobert  in  Hannover,  Georg- 
strasse 34.  10.  Juli  1891. 
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Klasse  • 

Paientversagung. 

47.  K.  8664  Gleichseitige  iweitbeilige  Schlauchkupplung  mit 
Bajonnetverschluas.  Vom  15.  Juni  1891. 

P*  tonte  rthellungen. 

4.  No.  6097b.  Heim  Umfallen  der  Lampe  selbetlhltig  wirkende  | 
Aualöaeh  Vorrichtung  J.  Stark  in  Walker  Houae,  Toronto,  Ca-  i 
nada;  Vertreter:  H.  Friedrich  in  Düsseldorf.  Vom  19.  Juni  | 
1891  ah.  8t.  9931. 

— No.  60983,  Lampendocht.  A.  Harris,  Zahn  amt,  in  Finsbury, 
Pavement,  London,  England;  Vertreter:  C.  Fehlert  A G.  Loa- 
hier  in  Berlin  NW.,  Dorothee natr.  32.  Vom  10.  August  1890  ab. 
H.  10985. 

18.  No.  60974.  Dampferzeuger  mit  Gasfeuerung.  J.  Jackson  in 
Chapel  Chambers,  Chapel  Street,  Liverpool,  England ; Vertreter : 
H.  A W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  96.  Vom  16.  April 
1891  ab.  J.  2524 

— No.  61004.  RohrbQrste  anr  lasseren  Reinigung  der  Rohren  bei 
HeisrOh renkeeseln.  fl.  Schimkat  in  Insterburg.  Vom  17.  April 
1891  ab  fleh.  7299. 

4£.  No.  60977.  Vorrichtung  tur  Bildung  von  Petroleumslanb  in 
Gasmaschinen  E Capitalne  in  Rllenburg.  Vom  31.  Mai  1891 
ab.  C.  3729. 

— No.  60989.  ZOnd flamm enrvgl er  für  Gasmaschinen.  F.  Lux  in 
Ludwigshafen  a.  Rh.  Vom  1.  Mira  1891  ab.  L.  6579. 

— Nr.  61350.  Petroleummaschine.  J.  Dheyne,  Comte  de  Nyd- 
Prflck  und  J.  de  la  Hanit  in  Brüssel;  Vertreter:  F.  Glaser, 
KOnlgl.  Geh.  Komisaionarath,  iu  Berlin  SW.,  Llndenatr.  80.  Vom 
9.  Juni  1891  ab  D.  4790. 

— Nr.  61  362.  Gasmaschine  mit  Gaserzeuger.  P.  Irgens  in 
Chriatiania;  Vertreter;  G.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Kochatr.  4. 
Vom  18.  Juni  1891  ab.  1.  2565, 

Patontorlöechungen. 

4.  No.  16420.  Neuerungen  an  MineralOllampen  und  -Kochapparaten. 

— No.  33175.  Neuerungen  an  lampen  für  Petroleum  und  andere 
flQchtige  Oele. 

— No.  39992.  Neuerung  an  MinerOllsmpen  und  -Kochapparaten. 
(Zuaats  xum  Patente  No  15420.) 

— No.  43069.  Petroleumlampe  oder  -Laterne  ohne  Glascy  linder. 

42.  Nr.  1243.  Wassermesser  mit  twei  Rcguliningsvorrichtungen. 

— Nr.  17  286.  Neuerung  an  Wassermännern.  (Zuaats  aom  Patente 

Nr.  1243). 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BoleuchtungBgegenat&nde. 

No.  67267  vom  2.  November  1890.  C.  Oll  mann  in  Berlin. 
AnelOsehvorrichtung  für  Lampen.  — Das  das  Loschen  der 
Flamme  hervomifende  rasche  Zurücktiehen  des  Dochtes  in  die 
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Doch th Oise  wird  dadurch  bewirkt,  das«  durch  daa  von  a aus  be- 
wirkte AtwrUcken  de*  Triebrades  der  Zahnstangen- Dorhtführung  ans 
der  Zahnstange  b die  durclt  Gewicht  e belastete  Dochtführcmgs- 
hülae  f freigegeben  und  dann  durch  Ahwlrtsglelten  derselben  der 
Docht  surückgvsogen  wird.  Zum  späteren  leichten  Wiedereingriff 
de«  Zahnrades  in  die  Zahnstange  5 sind  deren  Zahne  seitlich  ab- 
geschrägt. 


No.  67822  vom  26.  November  1890.  F.  v.  Eulenfeld  in  Bres- 
lau. Kertenhalter.  — Dieser  Kerzenhalter  besteht  aus  einer  auf 
jeden  Leuchter  au  fzus  teckenden  konischen  Hülse  A,  der  darauf  be- 
festigten concaven  Platte  B mit  dem  centralen,  oben  gespalteten 
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ROhrchen  C,  in  welches  der  Docht  de*  aufgcsotxten  Uchte«  gesteckt 
wird,  und  aus  den  an  die  Platte  B angehakten  Drahten  E,  welche 
ln  gekremtem  Zustande  (Fig.  37)  die  Kerze  so  lange  feethaiten,  bis 
dieselbe  unter  die  Draht«  R abgebrannt  Ist,  wonach  die  letzteren 
zurflckklappen  (Fig  38),  wahrend  die  Kerze  bis  an(£den  letzten  Rest 
verbrennt. 

Klasse  20.  Gsabereltung. 

No.  67062  vom  29.  Juli  1890.  The  Economic  Gas  and 
Coke  Company  Limited  in  London.  — Unon  terbroeben 
wirkender  Apparat  zur  Herstelln  ng  von  Leuch  tgas.  Der 
Apparat  hat  die  Einrichtung,  dafs  das  in  demselben  erzeugte  Wasser- 
gas  durch  hohe  Kohlenschichten  geleitet  wird,  die  in  geneigten,  be- 
sonders stark  erhitzten  Retorten  dem  Destillationaproceea  unterworfen 
werden,  so  dass  das  Wasscrgas  sich  mit  den  Destillationsproducten 
der  Kohle  mischt  Das  hierbei  entstehende  Gasgemisch  wird  als 
dann  noch  in  dem  Apparat  überhitzt,  um  es  in  ein  permanentes  Gas 
umtu  wandeln. 

No.  57229  vom  29.  November  1890.  J.  C.  Chandler  in  London. 
Beschickungsvorrichtung  für  Qaaretorten.  — An  das 
Retortenmundstück  a wird  ein  Fülltrichter  c angeechloasen,  welcher 
oben  mit  einer  aur  Verhütung  des  Entweichens  von  6s«  mittels 
Thür  d dicht  verschliessbarea  Oeffnung  zur  Einfüllung  der  Be 
schickungsladung  versehen  ist,  und  dessen  Innenraum  durch  Oefl 
nung  einer  Absperrvorrichtung  b Im  Retortenmundstück  a zwecks 


Ft*.  **. 


Beschickung  mit  dem  Retorteninnern  verbanden  werden  kann, 
wahrend  eine  im  Fülltrichter  e selbst  angeordnete  bewegliche  Quer 
wand  p die  Beachickungsladnng  trügt,  um,  ausgelOst,  dieselbe  in 
die  Retorte  gleiten  zu  lassen.  — Um  mit  Hilfe  diese«  Trichter« 
mehrere  Retorten  beschicken  zu  können,  ist  derselbe  iu  der  Weise 
aal  einem  Wagen  f gelagert,  dass  er  such  senkrecht  beweglich  ist, 
so  dass  er  durch  flenken  zum  Anschluss  an  das  Kctorteomandstück 
gebracht,  bzw.  nach  dein  Abheben  darüber  hinbewegt  werden  kann 
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No-  6 7408  vom  6.  August  1890.  P.  Baumert  ln  Berlin.  Vor- 
richtung »um  Anfeuehten  von  Druckluft.  — In  die  Luft- 
»afflhrungBloitung  wird  eine  Waaserkammer  ao  eingeschaltet,  dafe 
unter  Benutsung  de«  «Ich  von  der  Pumpe  bis  in  diene  Kammer  er- 
■treckenden  Vacuuma  das  xngefQhrte  Gas  durch  das  Warner  streicht 
und  Wasserdnnst  mitreisst,  wodurch  in  den  Druckperioden  eine 
KQhlung  bewirtet  wird. 

K.ln«»e  46.  Luft-  und  Gaakraftm&sohlnau. 

No.  67084  vom  8.  Juni  1890.  Maschinenfabrik  Kappel  in 
Kappel  bei  ChemniU.  Federregulator  für  Gas-  ond  Petro- 
leum Maschinen.  — Eine  stabfOrmige  Feder  i wird  von  einem  bin- 


rt*.  so. 


und  hergeheaden  Maachloenthell  a gegen  *»wei  verstellbare  An- 
schläge tf  [bewegt  Juud  durch  Andruck  an  {letztere  gespannt.  Je 
nach  dem  Grade  de«  Anschlags  'der  Feder  gegen  tf,  also  je  nach 
der  Geschwindigkeit  de«  Stückes  a wird  die  Schwingung  der  Feder 
geändert,  so  dass  die  Klinke  b den  Metallstift  c trifft  oder  nicht. 

No-  57908  vom  6.  Mai  1890.  J.  H.  Campbell  in  New-York, 
V.8t£A.  Ajmjm on ia k dam p f in a sch i n e.  — Der  im  Dampfkeesel 
A erzeugte  Dampf  wird  suerst  nach  dem  oberen  Theil  des  Heiz- 
kessel»  B zur  Ueberhitzung  der  entstandenen  Ammoniakgase  ge- 
führt, dann  tum  Erbitten  der  Flüssigkeit  durch  den  unteren  Theil 
des  Kessels  ß geleitet,  so  dass  er  auf  diesem  Wege  allmählich 
oondensirt  und  so  nach  voIlaUndiger^Ansnutxung  seiner  Heiakraft 
durch  eigene  Schwere  nach  dem  Dampfkessel  A surückkehren  kann. 


Flg.  41. 

Horiaontale  oder  seitliche  Scheidewände  f'f*  liegen  in  dem  Hel» 
kaasel  B,  welche  eine  seitliche,  dem  Weg  des  durch  die  Rühren  bbb 
(besäenden  Dampfes  entgegengesetzt  gerichtet«  StrOmung  der  Flüs- 
sigkeit bsw.  der  daraus  gebildeten  Gase  »um  Zwecke  beeserer  Er- 
hitz ang  hervorrufen  sollen.  Der  durch  8trahlapparst  J mit  inge- 
fübrter  schwacher  Losung  ans  dem  Hcixkeseel  vereinigte  Abdampf  der 
Maschine  gibt  auf  seinem  Weg  tum  Absorptionsapparat  N seine 
Wärme  in  einer  Kammer  Jf  an  die  durch  Pumpe  P nach  dem  Heiz- 
kessel B lurückgeleitote  and  bei  der  Absorption  abgekühlte  gesättigte 
Lösung  ab  und  wärmt  dieselbe  ao  vor.  Die  Cylinder  btw.  Kolben 
and  die  Ventilschieber  der  Maschine  werden  statt  mit  Oel  mit  Am 
moniakwasser  geschmiert,  welche«  nach  Bedarf  durch  Rohr  u bxw. 
Ventil  C der  nach  dem  Kessel  turückkehrenden  und  nntcr  stärkerem 
als  dem  im  Cylinder  herrschenden  Druck  entnommen  werden  kann. 

So.  6721)3  vom  14.  Jnni  1890.  G.  Daimler  in  Cannstatt 
Vorrichtung  tum  ßremson  nnd  tur  Geschwindigkeits- 
änderung an  Gas-  and  Petroleum-Lokomotiven.  — Eine 


axial  verschiebbare,  durch  Feder-  oder  Handdruck  ein  rück  bare  und 
durch  den  mit  der  Bremse  verbundenen  Handhobel  C ansrückbars 
Keibnngakuppelung  e ist  mit  einem  auf  ihrer  Achse  b verschiebbar 
sitzenden  und  gegen  dieselbe  undrehbaren  doppelten  Zahnräder- 


vorgelege PO  so  verbanden,  dass  dieses  je  nach  Einstellung  durch 
den  Handhebel  H in  eines  der  beiden  auf  der  Antriebeachse  des 
Fshrteuges  Bittenden , verschieden  grossen  Zahnräder  f g dagreift, 
tum  Zwecke,  merst  die  Frictionskuppelang  ausrücken  und  dadurch 
Aufhebung  des  Zabndruckee  im  Zshnrädervorgelege  bewirken  tn 
können,  wonach  die  Umänderung  der  Antriebeüberaetsung  durch 
Verschiebung  des  Zahniädervorgelcgcs  und  darauf  die  Wieder- 
eiurückung  der  Frictionskuppelung  erfolgt 

No.  67440  vom  30.  Januar  1891.  O.  Brünier  in  Eilenbarg. 
Vorrichtung  tur  Befestigung  von  Portellsn-Zündröhren 


an  der  Maschine.  — Das  Zündrohr  wird  mittels  des  Flansches  B 
durch  den  um  D sch  w tilgbaren  Brilleabet>cl  festgeklemmt,  welcher 
letxtere  durch  8chrsube  C gesichert  wird. 

No.  67449  vom  28.  October  1890.  F Dürr  in  München.  Vor- 
richtung tum  Einführen  und  Verdampfen  von  Petroleum 


rig.  44 

in  Petroleummaschinen.  — Hebel  tc  hebt  das  Luftventil  e und  da- 
mit anch  das  Ventil  e,  welche«  durch  den  Kanal  i um  den  Ventilstift 
herum  Petroleum  auf  den  Venlilteller  c fliessen  lässt  Das  Petro- 
leum verdampft  hier  alao  in  dem  Arbeitacylinder. 

Nr.  67620  vom  13.  Juli  1890.  Oh. Tel  Her  in  Parts.  Ammoniak- 
dampfmaschine. — Die  Maschine  vergast  daa  Ammoniak  mit 
Hilfe  von  Abdampf  einer  Wasscrdampfmaschine.  Der  Ammoniak 
Verdampfer  iat  ein  Kesael,  in  dessen  Stirnwände  Heizrohre  eingesetzt 
nnd  mittels  Gypslage  gedichtet  sind,  nnd  weicher  gleichzeitig  mit 
Längsseiten  wänden  und  Querwänden  versehen  ist  Der  Wärme- 
Wechsler  ist  gckenmeichnet  durch  ein  aus  mehreren  Theiien  be- 
stehendes gusseiserne«  Kohr,  in  dem  mittels  Ksntschnkplstte,  Ein- 
aatiplatte  und  Gypslage  enge  Röhren  eingesettt  sind,  welche  durch 
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Platten  fahren,  mit  diesen  enge,  ringförmige  Durchgänge  bilden  nnd 
An  ihren  Enden  gespundet  oder  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  einer 
Seele  versehen  sind.  Es  können  snch  mehrere  enger«,  horizontal 
liegende  Wechsler  oder  Wechsler,  die  mit  Eisendrehspäne  u.  s.  w. 
gefallt  sind,  benutzt  werden.  Ein  perforirtes  Rohr  vertheilt  die 
vom  Verdampfer  kommende  erschöpfte  Flüssigkeit  gleichmäsalg  im 
Wechsler.  Ein  in  diesem  befindlicher  Schwimmer  halt  die  Luft- 
ausströmong  so  lange  offen , bis  er  durch  sein  liehen  dieselbe 
schlUssst  und  die  Flüssigkeit  znm  Hindurchfliessen  durch  die  Rohren 
deB  Wechslers  zwingt.  Der  AbBorptioneappsrat  besteht  aus  einem 
Röhrenkcssel  mit  eingedichteten  Röhren  nnd  ovalem  Ausflussrohr?, 
welches  Gaaanstrilt  verhindert.  Ein  sogen.  Rattigungswechsler  ist 
mit  vom  Absorptionsapparate  kommender  Flüssigkeit  gefallt  und 
nimmt  die  von  der  warmen,  im  Wechsler  enthaltenen  geschwächten 
Ammoniaklösung  kommenden  DAmpfe  ganz  auf, 

No.  07645  vom  2.  Deoember  1890.  C.  Möhle  in  Dresden. 
Vorrichtung  zum  Ausgleichen  der  ftpannnngen  in  den  Zu- 
leitungen der  Gasmaschinen.  — Zwischen  den  in  die  Gasleitung 
eingeiichalteten  Behältern  aa*  mit  nachgiebiger,  federnder  oder  be- 
lasteter Wandung  ist  ein  oder  sind  mehrere  Zwischenbehalter  al 
seitlich  an  die  Leitung  angeschloesen , d.  h.  mit  gleichzeitig  der 


Ein-  und  Ausströmung  dienenden  Zugängen  «’  zur  Leitung  ange- 
ordnet. Diese  bewirken  beim  Ansaugeit  der  Maschine  die  Nach' 
ftlllung  des  der  Gaskraftmaschine  zunächst  gelegenen  Behälters  a» 
und  fallen  sich  in  der  Ruhepause  wieder  mit  Ga«.  Zwischen  den 
Behältern  aa'a*  oder  einigen  derselben  sind  im  UehcTStrümnngs- 
knnnl  g von  einem  Punkte  aas  and  im  gleichen  Sinne  gemein- 
schaftlich regnllrliare  Drosselvnrrichtungen  A»  angebracht,  welche 
bei  plötzlicher  Gasentnahme  die  Uebertragung  der  Druckachwankung 
von  einem  Behälter  auf  den  andern  verlangsamen  und  dadurch 
einen  wirksameren  Ausgleich  der  Druckschwankuug  durch  jeden 
Behälter  ermöglichen. 

No*  57652  vom  31.  Januar  1891.  O.  Weisa  in  Köln -Nippes. 
— V erfahren  zu  mBetriebevonMa  sc  hinenmit  sc  hweren 
Kohlenwasserstoffen.  Ein  Thell  des  im  Arbeitscylinder  bren- 
nenden Gesgemischea  saugt  im  Augenblick  der  grössten  Druck- 
entwickelung  Petroleum  mittels  eines  Injectors  an,  so  dass  dasselbe 
hierbei  unter  Mitwirkung  der  Hitze  der  Gase  verdampft  und  zersetzt 
wird.  Die  Patentschrift  erläutert  nach  diesem  Verfahren  arbeitende 
eincylindrige  Viertactmaschinen,  zweicylindrige  doppeltwirkende  und 
▼iercylindrige  einfach  wirkende  Gaamaachinen. 

KUiese  76.  Soda. 

No,  57254  vom  25.  September  1890,  H.  E.  Baudot n und 
E.  Th,  H.  Delort  in  Parin.  Verfahren  nnd  Apparat  zur 
Herstellung  von  Ammoniak  ans  Natronsalpeter.  — In 
einer  schräg  gelagerten  Retorte  wird  ein  Gemisch  aus  Natronsalpeter 
nnd  einem  Kohlenwasserstoff,  z.  B.  Naphtalin,  Theer,  schweren  Odn 
anf  80U— 900°  C.  erhitzt.  Hierbei  soll  der  Kohlenwasserstoff  zerfallen; 
der  Wasserstoff  soll  die  Salpetersäure  zu  Ammoniak  reduriren,  frei- 


werdender Sauerstoff  den  Kohlenstoff  zu  Kohlensäure  oxydiren, 
welche  sich  mit  dem  Natron  des  Natronsalpeters  zu  Natriumcarbonat 
bezw.  mit  dem  gebildeten  Ammoniak  zu  Ammoniomcarbonat  ver- 
bindet. Das  Gemenge  von  Natronsalpeter  und  Kohlenwasserstoff 
wird  der  Retorte  eontfnuirJich  ««geführt,  durch  eine  Transport- 
vorrichtung  durch  dieselbe  hindtirchgcschaffl,  so  dass  am  anderen 
Ende  beständig  Natriumcarbonat  entleert  wird.  Das  gebildete  mit 
Ammoniomcarbonat,  schweren  Oclen  u.  s.  w.  gemischte  Ammoniak- 
gas wird  von  letzteren  durch  Condensation  befreit  und  sodann  zur 
Zersetzung  des  Ammoniumrarhanata  durch  einen  mit  Kalk  gefüllten 
Waschapparat  geleitet. 

Klaase  86.  Wasserleitung. 

No.  56404  vom  2.  September  1890. 

C.  Pfister  und  J.  Schmidt  in  Man- 
chen. Schwenkhahn.  — Der  Aus- 
schlag des  Hahues  wird  dadurch  be- 
grenzt, das«  das  Ventil  v in  dein  auf 
dem  festen  Tlieil  vermittelst  Schrauben- 
gewinde beweglichen  Theil  stellbar  ist. 

No.  57219  vom  19.  October  1890. 

H.  Andersten  in  Berlin.  Brause- 
bad. — Bei  diesem  Brausebad  erfolgt 
die  Zurück führung  des  verbrauchten 
Wassers  aus  dem  Sammelbecken  in 
einen  höher  als  dieses  gelegenen  Ans- 
guss  dadurch,  dass  das  zur  Brause  strö- 
mende Druckleitungswassereine  Waaeer- 
kraftmaschine  treibt,  welche  mit  einer 
das  verbrauchte  Brausewasser  fort- 
drückenden  Wasserhebemaschine  ge- 
kuppelt ist. 

No.  572*24  vom  18.  November  1890. 

Gl-  Zusatz  zum  Patente  No.  43246  vom 
14.  August  1887,  nnd  I.  Zusatz  No.  477B8.)  G.  Geh  ring  ln  Lands- 
but,  Bayern.  Abortanlage  mit  getrennter  Abführung  der 
festen  und  flüssigen  Abgangsstof fe.  — Die  den  untere« 
Trichtermnnd  abschliessende  Klappe  hat  eine  seitliche  Ausfluss- 
Öffnung,  durch  welche  das  Spülwasser  in  eine  in  den  Abfuhrcanal 
führend«-  featliegende  Rohrleitung  fliesat. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Bochum  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  des 
städtischen  Wasserwerks  zu  Bochum  vom  1.  April  1890  bis  zum 
31.  März  1891  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Gesammt-Wnsserförderong  betrog  im  Bet  riebsjahr  7427864 
cbm  = 1097  102  cbm  oder  17,33  °f*  mehr  als  im  Vorjahre. 

Die  Wasserabgabe  betrag : An  einheimische  Abnehmer,  aosschl. 
Bocb  Ver.  12,99°i«,  an  Bochnmer  Verein  und  Zubehör  88,77 
an  auswärtige  Abnehmer  41,71  •;#,  Verbrauch  für  öffentliche  Zwecke 
nnd  Verlust  11,53*io;  Gesamrat- Waase  rabgabe  100, OO0/»,  nutzbare 
Wasserabgabe  88,47  °,U. 

Im  Belriebajahr  vertheilt  eich  der  geaammte  Wasserbe<larf  auf 
Private,  Waasergenossenmrhaften , industrielle  und  gewerliche  An- 
lagen in  Procenten  wie  folgt:  Privat* Verbrauch  9,69 V»,  Verbrauch 
der  Waseergenoescnsrbaften  3,885'»,  Verbrauch  der  industriellen 
und  gewerblichen  Anlagen  86,43  •/'»• 

Von  der  geaammten  Waseerförderung  leisteten  die  alte  l*utnp- 
station  14,34®/»,  die  neue  Pumpstation  86,66°/«. 

Die  Kessel  der  allen  Anlage  wunlen  im  letzten  Jahre  dem- 
nach zu  60,06 * • nnd  der  der  neuen  Anlage  zu  89,29 °/o  ausgenutzt 
Der  Kohlenverhrauch  betrug  pro  lOUcbtn  gef  Orderten  Wassers; 
auf  der  alten  Pumpstation  138,4  kg,  auf  der  neuen  Pumpstation 
86,8  kg  und  im  Durchschnitt  94,2  kg. 

Die  Gesammtlänge  der  Haupt-  Wssserrohrleitungen  (ausschliess- 
lich Grundstückzuleitungen  und  der  im  Privatbeelts  befindlichen 
Haoptrohrleitnngen)  betrag  am  31.  März  llti  249,50  in,  die  Zahl  der 
der  Beti jeher  479  und  die  Zahl  der  Hydranten  522. 

Das  Wrtheilungsrohmetz  bestand  ans  93927,80  m Rohr  von 
40—876  m/m  lichter  Weite. 

Für  «len  Wasserverbrauch  für  öffentliche  Zwecke  waren  am 
31.  März  1891  nachstehende  Einrichtungen  vorhanden:  1 Fontaine 
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(Wilbelmaplata),  8 Öffentliche  Pissoir«,  51  Stück  Kinnsteinspüler 
und  30  Füllständer  zur  Ktrassenaprengung. 

Die  Zahl  der  Wasserabnehmer  betrog  am  31.  Marx  1891:  Ein- 
heimische Abnehmer  1930  (Zunahme  gegen  daa  Vorjahr  5,629/«), 
Bochnmer  Verein  und  Zubehör  28  (64,70*/*),  auswärtige  Abnehmer 
825  (16,20*/.). 

Am  31.  Mari  1891  befanden  eich  nachstehende  Haupt-  und 
Nebenmesser  im  Betriebe:  Meineck«  a*)  1486,  b 40.  Siemens 

& Halske  a 501,  b 65;  Guest  & Chrimena  a 333,  b 11;  Wiesenthal 
a 145,  b 1;  Dreyor,  Kosen  kränz  & Droop  33,  im  Ganzen  2565. 

Von  den  2565  in  Betrieb  befindlichen  Wasecrmeasern  sind 
2448  Stück  Eigenthum  des  Wasserwerks  und  117  8tück  Eigenthum 
der  Wasserabnehmer. 

Im  lauten  Bctricbsjabre  wurden  3 chemische  und  2 bacterio- 
logischc  Untersuchungen  des  Wassers«  vorgenommen. 

Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  waren  durchweg  günstige, 
indem  daa  Wasser  als  sehr  rein  und  von  geringer  Harte  bezeichnet  i 
und  zur  Verwendung  als  Trink-  und  Nutxwasser  und  tu  allen  ge- 
werblichen Zwecken  als  besonders  brauchbar  empfohlen  wurde. 

Die  Gewinnungskosten  waren  pro  100  cbm  Wasserförderungen 
folgende:  Ausgaben  für  Kohlen  M.  1,03,  für  Unterhaltung  des 
Kohrensystems  M.  0,25,  für  Unterhaltung  der  Maschinen  und 
Pampen  M.  0,13,  für  die  Unterhaltung  der  Straasenberieselung 
M.  0,01,  für  allgemeine  Reparaturen  M.  0.09,  für  Gelullter  M.  0,18,  ; 
für  Lohne  M.  0,26,  für  Unkosten  und  Stenern  M.  0,18,  ln  Summa  I 
M.  2,08.  Einnahmen  für  Wassermiethen  (Uoberschosa)  M.  0,15,  j 
für  Gewinn  an  Privatanlagen  M 0,16,  für  Konto,  Zinsen  und 
Pochte  M.  0,01,  in  Summa  5L  0,32;  bleiben  Nelto-Gewinnungs- 
koaten  M.  0,79. 

Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  pro  100  cbm  stellt  sich  l 
demnach  auf  6,26  Pf.  Unter  Hinzurechnung  des  gratis  gelieferten 
Verbrauchs  für  Öffentliche  Zwecke,  sowie  des  Verlustes  ergibt  sich 
ein  durchschnittlicher  Verkaufspreis  von  6,54  Pf.  Der  Preis  ist 
derselbe  geblieben,  wie  im  vergangenen  Jahre,  ebenso  die  Waaaer- 
weeser-Miethen. 

Die  Kolbstkostenberechnnng  ergab  für  100  cbm  gefordertes 
Wasser  Netto  Gewinnungskosten  M.  1,76,  Abschreibungen  M.  0,83, 
Verzinsung  M.  0,76,  Selbstkosten  M.  3,36. 

BShle-Cabel.  (Wasserleitung.)  Am  16.  December  vor.  J. 
wurde  «las  von  dem  Ingenieur  Herrn  Müller  aus  Bochum  binnen 
3 Monaten  gebaute  Quell  Wasserwerk  dem  Betriebe  Obergeben.  Daa 
für  die  Versorgung  für  Bohlc-Cabel  erforderliche  Wasser,  das  nach 
der  Analyse  als  «ehr  gut  bezeichnet  ist,  wird  am  Ramberge  in  der 
Gemeinde  Fley,  ca.  2000  m von  Bohle  entfernt,  durch  eine  Stollen- 
an  läge  gewonnen  und  mit  natürlichem  Gefalle  dem  Versorgungs- 
gebiet zngeführt.  Das  Rohrnetz  zur  Vertheilung  de«  Wassers  hat 
eine  Länge  von  ca.  5000  m,  und  befinden  sich  darin  zahlreiche  Hy-  1 
drunten  zur  eventuellen  Benutzung  bei  Feuersgefahr.  Durch  dies« 
Anlage  ist  einem  längst  gefühlten  Bedürfnisse  Abhülfe  geschafft. 

Brooklyn.  (W  ussorraangol.)  Kürzlich  berichteten  die 
Tagesblätter,  dass  Brooklyn  in  Folge  eines  Bruches  des  Haupt 
aquaductes  mehrere  Tage  lang  ohne  Wasser  gewesen  sei.  Wir 
erfahren  hierüber  ans  competenter  Quelle  Folgende«:  Etwa  8000m 
von  der  Ridgcwood  - Pumpstation  entfernt  (vgl.  die  Mittheilung 
d.  Journ.  1891  No.  31  8.  621)  war  am  21.  November  v.  J.  eine  grossere 
Anzahl  von  Arbeitern  mit  der  Legung  der  48z0lligon  gusseisernen, 
zur  neuen  Anlage  gehörigen  Leitung  beschäftigt.  Dieselben  befanden 
sich  in  der  etwa  12  m tiefen,  aufs  Solideste  mit  5 cm  starken  Bohlen 
verzimmerten  Aufgrabung,  neben  welcher  In  einer  Entfernung  von 
etwa  8 m der  alte  gemauerte  Aquaduct  herläuft.  Plötzlich  brach 
die  aus  Mauerwerk  und  Concret  bestehende  Kanalsohle  des  letzteren 
durch  und  auch  die  Beltenmsuern  gaben  nach*),  das  Wasser  drang 
in  die  Baugrube  und  brachte  dieselbe  zum  Einsturz.  Vier  Mann, 
welche  nicht  rasch  genug  das  Freie  gewinnen  konnten,  wurden  ver- 
schüttet. Da  die  gesammte  Wasserversorgung  Brooklyns  den  be- 
schädigten Thfiil  des  Aquaductes  zu  passiren  hat,  so  war  die  Stadt 
2 Tage  lang  ohne  Wasser;  erat  nach  Verluuf  dieser  Zeit  war  die 
Aufräumung  der  Bruchstelle  so  weit  beschafft,  dass  die  Wasser- 
versorgung wieder  angenommen  werden  konnte. 

Nach  weiteren  Mittheilungen  über  den  Unfall  (Engineering  News  , 
vom  28.  November  1891)  waren  beim  Eintritt  der  Katastrophe  am  | 

*)  a •=  Eigenthum  des  Wasserwerks,  b = Eigenthum  des  . 
Wasscrabnehmera . 

*)  Vergl.  weiter  unten 


Samstag,  21,  November,  1 Uhr  20  Min.  nachmittags,  in  den  Ver- 
theilungsreeervoiren  ca.  314000  cbm  Wasser,  welche  Menge  für 
34  Stunden  ausreicht,  vorhanden,  und  man  hoffte,  die  Reparatur 
fertig  zu  stellen,  ehe  dieser  Vorrsth  verbraucht  war.  Allein  erst 
am  Montag  abends  gegen  9 Uhr,  also  nach  etwa  56  mündiger  Unter- 
brechung, war  die  Aufrftumnng  der  Bruchstelle  so  weit  fortgeschritten, 
dass  der  Aquaduct,  dessen  Boden  und  Seitenmauern  glücklicherweise 
einigermaassen  intact  geblieben  waren  (nar  das  GewOlb«  war  ge- 
brochen), wieder  ln  Betrieb  genommen  werden  konnte.  Als  man 
am  Sonntag  nachmittags  einBah,  dass  die  Reparatur  sich  nicht  ge- 
nügend rasch  herstellen  Hesse,  wurden  allen  Fabriken  und  Maschinen- 
betrieben ihre  Leitungen  abgeschlossen,  auch  die  Haushaltungen 
wurden  angewiesen,  ihren  Consum  aufs  Aeusserste  zu  beschränken. 
Am  Montag  früh  mnaste  der  Betrieb  der  hydraulischen  Krähne 
und  Elevatoren  unterbleiben,  und  nur  in  wenigen  Wohnhäusern  gab 
die  Leitung  Wasser.  Nach  obigen  Mittheilungen  liegt  die  Ursache 
des  Bruches  klar  auf  der  Hand.  Während  anmittelbar  neben  dem 
Aqnaduct  in  nar  5 Fass  Entfernung  der  Rohrgrabon  ausgehoben 
war,  hatte  man  auf  den  Aquaduct  beträchtliche  Mengen  des  aus- 
gehobenen Bodens  in  10  Fub«  Hohe  gelagert,  auch  wird  vermnthet, 
dass  eine  12 zöllige  Wasserleitung,  welche  die  Baustelle  kreuzt,  un- 
dicht geworden,  und  durch  da«  susfiiewende  Wasser  der  Boden 
durchfeuchtet  und  unterwühlt  war.  Der  Bruch  trat  plötzlich  und 
ohne  vorherige  Anzeichen  ein.  Von  den  50  bei  der  Arbeit  beschäf- 
tigten Leuten  entkam  ein  Theil  nur  mit  genauer  Noth,  vier  Mann 
wurden  ernstlich  verletzt,  und  die  gleiche  Anzahl  fand  ihren  Tod. 
Bei  der  Reparatur  erwies  sich  nur  das  Gewölbe  den  Aquaductes  auf 
50  bis  80  Fuss  beschädigt  oder  cingcstürzt.  Diesem  letzteren  Um- 
stande ist  es  wohl  zu  danken,  dass  die  Unterbrechung  de*  Betriebe* 
nur  58  Stunden  gedauert  bat,  auch  konnte  der  Aqnadnct,  [da  die 
durch  fl  lessenden  Waaaermengen  nicht  seinen  ganzen  Querschnitt  Aus- 
fällen, einstweilen  vor  Wiederherstellung  der  Qewölbedeeke  wieder 
in  Benutzung  genommen  werden. 

Düsseldorf.  (Städtisches  Gaswerk.)  Dem  Betriebsabschlnaa 
des  städtischen  Gaswerkes  für  das  Geschäftsjahr  vom  1.  April  1890 
bis  81.  März  1891  entnehmen  wir  Folgendes: 

Im  abgelaufenen  Berichtsjahre  hat  eine  ZoDahme  der  Gas- 
abgabe  um  15,5  ®/o,  im  Betrage  von  1154000  cbm,  etattgefonden, 
welche  die  absolut  höchste  Zunahme  seit  Bestehen  der  Gasanstalt 
ist.  Mit  Rücksicht  auf  dies«  bedeutende  Steigerung  der  G&Bpro- 
duktiou  war  es  erforderlich,  die  Fertigstellung  der  im  Bau  begriffenen 
neuen  Gasanstalt  so  zu  beschleunigen , dass  dieselbe  vor  Beginn 
des  Winters  betriebsfähig  wurde.  Es  ist  diese«  auch  erreicht,  indem 
am  5.  November  v.  J.  die  Inbetriebsetzung  der  neuen  Gasanstalt 
erfolgen  konnte.  Da  der  Gasometer  derselben  jedoch  noch  nicht 
fertig  war,  mussto  zunächst  mit  einigen  Oefen  direct  in  das  Rohr- 
netz gearbeitet  werden.  Anfang  Dezember  kam  der  Gasometer  in 
Betrieb,  und  am  16.  Dezember  fand  sodann  die  offlelelle  Eröffnung 
des  neuen  Werkes  statt. 

Dasselbe  wird  bekanntlich  vorläufig  nur  als  Nebenanstalt 
arbeiten,  so  dass  der  Hauptbetrieb  bis  auf  Weiteres  der  alten  Gas- 
anstalt verbleibt  ln  der  jetzigen  Ausdehnung  kann  die  neue  Gas- 
anstalt etwa  25  000  cbm  in  24  stunden  leisten  , während  die  Ge- 
sammtanlagen , nach  vollständigem  Ausbau,  auf  die  vierfache 
Leistung,  100000 cbm  in  24  Stunden,  berechnet  alnd.  Der  weitere 
Ausbau  des  Werkes  wird  nach  und  nach  erfolgen,  and  ist  zur  Zeit 
noch  keine  Bcstimmaog  darüber  getroffen,  wann  die  alte  Gasanstalt 
verlassen,  und  der  Geaammtbetricb  auf  das  neue  Werk  übergehen 
wird.  An  der  Production  de«  vergangenen  Jahres,  welche  rund 
8510000 cbm  betrug,  ist  das  neue  Werk  mit  822000 cbm  betheiligt 
Dasselbe  wurde  am  10.  März  ds.  Ja.  wieder  ausser  Betrieb  gesetzt. 
Da  «ler  Gasverbrauch  auch  im  laufenden  Betriebajahre  erheblich 
xunimmt,  so  wird  das  neue  Gaswerk  im  kommenden  Winter  in 
stärkerem  Maasse  zur  Mitwirkung  herangecogen  werden  müsaen. 

Die  Gnsproduction  im  Jahre  1890  91  betrug  8539728  cbm. 

Die  Gesammtabgabe  pro  1890i'91  8529428  cbm.  Dieselbe  be- 
trag im  Jahre  1689i'90  7376211  cbm,  folglich  Zunahme  im  Jahre 
1890/91  1 164917  cbm  « 15,650*,«. 

1.  Gasverbrauch  der  Privatconsumenten  1890'91:  a)  an  Leucht- 
gas 5653428 cbm  (1889/90  6 044 197 cbm),  b)  an  Kraft-,  Heiz-  und 
Kochgas  683046 cbm  (46341h cbm). 

2.  Kostenfreie  Abgabe  für  öffentliche  Zwecke  1890'91 : a)StraBsen- 
beteochtung  1492517  cbm  (1889/90  1189060 cbm),  b)  Städtisches 
Theater  83490 cbm  {80813  cbm),  c)  Feuerwehrdepot  28986  cbm 
(25  272  cbm}. 
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8.  Selbstverbrauch  1890/91:  130  649  cbm  (1889/90  99  8ö7cbm). 

4.  Verluste  1890, '91  467895  cbm  (1889  90  472694).  Gesammt 
summe  1890/91:  8529428 cbm  {1889.90  7 376211  cbm). 

Die  G&sabgabe  vertheilt  sich  in  Prozenten  der  Gosammtabgabe 
wie  folgt:  Für  Privatconsum  74,29 •/*,  für  öffentliche  Zwecke 

18, 82*/*,  für  Selbstverbrauch  1,68  •/»,  für  Verluste  6,36 •/•,  zu- 
sammen 100°;#. 

Die  stärkste  Gasaltgabe  pro  Tag  (von  24  Stunden)  fand  statt 
am  29.  Dezember  und  betrug  41 416 cbm  =*-  '.im  der  Gesammt- 
abgahe.  Die  geringste  Tagesabgabe  pro  Tag  war  am  8.  Juni  und 
betrug  10179  cbm. 

Zur  Gaafabrikation  wurden  31  483054)  kg  westfalische  Gaskohlen 
nnd  200000  kg  Cannelkohlen  verwendet.  Ans  100  kg  wurden  im 
Durchschnitt  27,10  cbm  Gae  gewonnen  gegen  26,88  cbm  im  Vor- 
jahre. Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten  im  Durchschnitt  pro 
1000 kg  loco  Gasanstalt  M.  17,55.  (1889  90:  5111,26;  1888  90:  M.9,77.) 

Die  Gesammtsumme  der  Ofentage  betrug  6143;  die  Gesammt- 
summe  der  Retortentage  betrug  38124;  die  Geeammtsumme  der 
Retortenladungen  betrug  222639.  Pro  Retorte  and  Tag  ergibt  sich 
im  Jahresdurchschnitt  eine  Gasprodukllon  von  224,00  chm  und  eine 
durchnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  von  831,06  kg. 
Im  Dezember,  dem  stärksten  BetriebBmonate  (Production  1136945 
cbm),  waren  27  Oefen  mit  177  Retorten  zu  gleicher  Zeit  im  Feuer 
Die  Gesammt  zahl  der  Belriebsarbeiter-Schichten  k 12  Stunden 
(ausschlieiiMlich  Gasmeister  und  Maschinisten,  jedoch  einschliesslich 
Kohlen-  und  Cokefahrer)  war  18220.  Die  durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Arboiterechicht  408  cbm  gegen  460  cbm  des  Vorjahres 

An  Coke  wurden  22639  700  kg  = 71,45  a1«  vom  Gewicht  der  ! 
vergasten  Kohlen  gewonnen. 

Es  entfallen  für  den  Selbslverbrauch : zur  Retortenfeuerung 
6740650  kg,  zu  sonstigen  Zwecken  114700  kg,  zuaamtnen  5855  250  kg. 
Für  den  Verkauf  16584  460  kg,  zusammen  22439700kg. 

Die  Kctortonfeuorung  beanspruchte  sonach  25,86°  * des  Ge- 
sammt-Cokrgewinnes. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  18,12  kg  Coke  and 
zur  Production  von  100  cbm  Gas  67,22  kg  Coke  erforderlich.  Der 
Theil  des  Cokegewinnes . welcher  nach  Abzug  des  zur  Retorten- 
feucrung  verwendeten  Quantums  übrig  blieb  bezw.  verkauft  wurde, 
betrug  somit  53,3:i°/o  der  vergasten  Kohlen.  Der  Cokeverkauf  er- 
gab durchschnittlich  pro  lüOOkg  M.  15,32.  (1689  90:  M.  12,73; 
1888)89:  M.  10,20.)  Der  Ortsabsatz  betrug  65,5  4ii>  des  Gesammt 
Verkaufs.  In  den  Vorjahren  waren  ea  64,29 0 « und  62,67  °i*.  Der 
Absatz  an  zerkleinertem  Coke  betrug  im  Jahre  1890  91  = 16,24°/* 
des  Gesammt  Verkaufs. 

An  Theer  wurden  gewonnen  1311801kg  = 4,14°.'«  vom  Ge- 
wichte der  vergasten  Kohlen.  Der  Theorverkanf  ergab  im  Durch- 
schnitt pro  1000  kg  * M 39,90.  (1889/90:  M.  36,21 ; 1888-89: 
M 27,87.) 

Aus  dem  gewonnenen  Ammoniakwaaaer  wurden  263796  kg 
achwefelsaures  Ammoniak  fahrizirt  — 8,01  kg  pro  1 04X»  kg  vergaster 
Kohlen.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  betrug  M.  23,48  pro 
100  kg  (1889,-90:  M.  24,69).  Der  Reingewinn  betrug  M.  5,14  pro  1000  cbm 
produsirtea  Gas. 

Am  Jahresschluss  betrug  die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser 
4375  gegen  40U8  dea  Vorjahres,  also  Zugang  367;  die  Zahl  der 
Consumenten  3763  gegen  3512  des  Vorjahres,  also  Zugang  241  und 
die  Zahl  der  Strassenlaternen  2169  gegen  1938  des  Vorjahre»,  also 
Zugang  236  Von  letzteren  brannten  908  als  Xachtlutemen  und 
1261  als  Abendlaternen  (bis  12  Uhr).  Die  Nachtlaternen  hatten  je 
3775,76  Brennstunden  pro  Jahr,  die  Abendlaternen  hatten  je 
1993,50  Breniuttuuden  pro  Jahr  Von  den  In  Betrieb  befindlichen 
4375  Gasmessern  Bind  Eigenthum  des  Gaswerkes  4294  Stück  mit 
61014  Gasmesser- Flammen , Eigenthnm  der  Privatconsumeuten  81 
Stück  mit  7 635  Gasmesser  Flammen , zusammen  4375  Stück  mit 
58649  Gasmesser-Flammen. 

Am  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  betrag  die  Lange  der  Haupt- 
leitungon 116443  m.  Die  Gcwammtlftnge  der  gusseisernen  Rohr- 
leitungen betrug  169330  m oder  22,58  Meilen. 

Die  Gaapreiae  blieben  unverändert  und  betrugen  für  den 
Cubikmetcr  Leuchtgas  16  Pf.  und  für  das  zum  Betriebe  von  Moto- 
ren oder  zu  Heiz-  oder  Kochzwecken  verwendete  Gas  (bei  Auf- 
stellung besonderer  Messer)  10  Pf.  pro  Cubikmetcr. 

Die  Zahl  derjenigen  Consumenten,  welche  Gas  zum  Aosnahme- 
preis  von  10  Pf.  pro  cbm  verwendeten  , betrug  zum  Jahresschluss 
481,  darunter  103 , welche'  das  Gas  zum  Motorenbetrieb  und  388, 


welche  dasselbe  zu  Koch-  und  Heilzwecken  l>enutxten.  Die  Zahl 
der  vorhandenen  Gaskraftmaschinen  betrügt  111,  welche  zusammen 
682  '/■  Pferdokrüfto  besitzen.  Die  Netto-Einnahme  (nach  Abzug 
der  Rabatte)  für  Gaaoonsum  der  Privaten  (6 330 473  cbm)  betrug 
M.  924864,70,  also  pro  cbm  im  Durchschnitt  14,60  Pf.  (1889/90  = 
14,74  Pf). 

Die  Betrieb«' Ausgaben  auf  Gasproductiona-Conto  betrugen  pro 
100  cbm  produzirten  Gases  für  Gaskohlen  M.  6,511,  für  Unter- 
feuerung  der  Oefen  M 0,840,  für  Betriebsarbeiter-Löhne  M.  0,945, 
für  Unterhaltung  der  Gasöfen  M.  0,212,  für  Reinigung  M.  0,115, 
für  Betriebs-Utensilien  und  Unkoeten  M.  0,464,  für  Dampfmaschinen- 
Bctrieb  M.  0,088,  für  Reparaturen  der  Gebäude  und  Apparate 
M.  0.111,  für  Reparaturen  der  Rohrleitungen  M.  0,094,  für  Gehälter 
M.  0,256,  für  General-Unkosten  M.  0,294,  zusammen  M.  9,920.  Zu- 
schuss an  die  Banverwaltnng  zur  Wiederherstellung  der  durch 
Kohrlegungen  beschädigten  Straseentheile  M.  0,28 1 , Gesammt- 
Snmme  M.  10,201. 

Die  Netto-Einnahmen  für  die  gewonnenen  Xebenproducte  be- 
trugen pro  100  cbm  produzirten  Gasea  für  Coke  M.  3,663,  für  Theer 
M.  0,600,  für  Ammoniak  M.  0,6)4,  für  Diverse  (Ferrocjan)  M.  0,043, 
zusammen  M.  4,820. 

Der  Gewinn  betragt  M.  6,235.  Davon  worden  zur  Verzinsung 
des  Anlagekapital*  verwendet  M.  0,514.  zur  etatsmBaaigen  Ab- 
schreibung vom  Anlagekapital  M.  0,876,  zur  ausserordentlichen  Ab- 
schreibung von  Erweiterungen  nnd  auf  Mobiliar- Conto  M.  1,093, 
zusammen  M.  2,483.  £s  verbleibt  Bomit  ein  Gewinn  Überschuss  von 
M.  2,752. 

Die  Strassenbeleuchtong , sowie  die  Beleuchtung  dee  Stadt- 
theaters und  des  Fcuerwehrdepota  erfolgen  kostenfrei. 

Düsseldorf.  (Städtisches  Wasserwerk.)  Dem  Betriebs 
Abschluss  des  städtischen  Wunderwerke«  für  das  Geschäftsjahr 
vom  1.  April  1890  bis  31.  März  1891  entnehmen  wir  Folgetidee : 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke  betrug  am 
Jahresschlüsse  6752,  Zunahme  829  — 6, 12*/*.  Darunter  befanden 
sich  2235  Consumenten,  welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen, 
gegen  1937  im  Vorjahre. 

Die  Gesammlabgabe  im  Jahre  1890/91  betrug  4 503  016  cbm, 
dieselbe  war  1889i'9U  4430031  cbm  (1890  91  Zunahme  72985 cbm  =» 
1,66  °/*.) 

Zur  Wasserbeförderung  waren  6 Maschinen  15686  Stunden 
in  Tliätigkeit,  und  wurden  in  genannter  Zelt  von  »ämmtlichen 
Maschinen  zusammen  4 602  776  cbm  gefördert 

Die  Wasserahgnbc  betrug  im  Verhältnis»  zur  Gesammlabgabe  ; 
für  öffentliche  Zwecke  6,93*  o,  nach  Wassermoseerii  48,03 11  (t , für 
Torifconaumenten  36,04 °i'o,  Verlast  10.00  *.o,  zusammen  100*/o. 

Zur  Dampferzeugung  wurden  an  Kohlen  (von  der  Zeche  ver. 
Hoffnung  bei  Essen)  im  Ganzen  1782000  kg  verwendet.  Es  waren 
somit,  um  100  cbm  Wasser  zu  fördern,  Im  Durchschnitt  an  Kohlen 
erforderlich:  38,46kg  gegen  38,44kg  im  Jahre  1889/90.  Die  Förder- 
höhe betrag  im  Durchschnitt:  bei  den  Corliss-Maschincn  C0, 60m 
nnd  die  Arbeitsleistung  Im  Jahre  demnach  15893  Millionen  kgm, 
bei  den  Sulzer  - Maschinen  59,40  m und  die  Summe  der  Arbeits- 
leistung im  Jahre  demnach  90  900  Millionen  kg-m,  bei  den  Zwei- 
cylindrr- Maschinen  64,60  m und  die  Arbeitsleistung  im  Jabrc  dem- 
nach 174809  Millionen  kg-m.  Summe  der  Arbeitsleistung  särnuit- 
licher  Maschinen  im  Jahre  281602  Millionen  kg  m. 

Die  CorHas-Maschinen  arbeiteten  durchschnittlich  mit  einer 
Leistung  von  41,8  HP,  die  Holzer-  Musch  inen  arbeiteten  durch- 
schnittlich mit  einer  Leistung  von  40,0  H P. , die  Zweicylinder- 
Maschinen  arbeiteten  durchschnittlich  mit  einer  Leistung  von 
110,6  HP,  Der  Kohlenverbrauch  pro  Pferdekraft  und  Stunde, 
nach  der  Geaammtleiatung  aller  Maschinen  berechnet,  betrug  1,66  kg. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am  24.  Mai  mit 
19090  cbm.  Der  geringste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am 
25.  Dezember  mit  6986  cbm. 

Die  Gesammtlluge  der  Hauptleitungen  betrug  126010  m oder 
16,80  Meilen.  Der  Inhalt  dee  ganzen  Rohrnetze«  beträgt  4562,05  cbm. 

Der  ciibiachu  Inhalt  de«  Hochbassins  beträgt  3600  cbm.  Im 
Besitze  de«  Wasserwerke*  befanden  sich  am  Jahresschlüsse  2482 
Wasaermeaser.  Davon  waren  2382  Stück  znr  Mietho  aufgeetellt. 
Ausserdem  functionirtcn  17  im  Privaibesil«  befindliche  Messer,  so 
dos«  im  Ganzen  2399  Messer  in  Gebrauch  waren. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  betrug  am  JahreaBchluHse 
818,  die  der  öffentlichen  Rinnstoinspüier  betrug  am  Jahresschlu»*» 
122,  die  der  öffentlichen  Wasserentnahme« teilen  für  Strassen- 
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besprengung  betrug  »in  Jahresschlüsse  60.  Die  Zahl  der  ln  den 
H uupteträngen  befindlichen  Schieber  betrug  am  Jahresschlüsse  14, 
die  Zahl  der  in  den  Abgabcleitungen  befindlichen  Schieber  betrag 
am  JahremchloMC  362, 

Die  finanziellen  Ergebnisse  alnd  folgende: 

Der  Tarif  für  daa  nach  Einachfitaung  gelieferte  Waaaer,  sowie 
der  Prei«  für  den  Consum  nach  Waaaermeaacr  — 13  Pf.  pro  cbm 
— blielxsn  unverändert.  Eingenommen  wurden:  Von  den  Wasser- 
measer-Consnmenten  M.  244  901.80,  von  den  Tarif-Consumenten 
M.  183403.57,  zusammen  M.  428388.43.  Im  vorigen  Jahre  betrug  die 
Einnahme  M.  414306.67,  also  pro  1890,91  mehr  M.  14081.46.  Der 
Conanin  nach  WasBerinesaern  (2  162  640  cbm)  ergab  netto  pro  cbm 
11*88  Pf.,  der  Conaum  nach  Tarif  (16S80O9cbm)  ergab  pro  cbm 
11,30  Pf.  (Di«  Abgabe  des  Wassers  fQr  öffentliche  Zwecke  erfolgt 
knetenfrei.)  Di«  Rinnalitne  fflr  Waaserconsuxn  betrag  pro  cbm  der 
Gesammtebgabe  (4503016 cbm)  1890/91:  9,61  Pf. 

Der  Tarifconaament  verbrauchte  im  Jahre  1890/91  durchschnitt- 
lich BNtÜM  Wasaer  und  ergab  an  Wasserrins  M.  40,60.  Im  Jahre 
1889/90  betrug  der  durchschnittliche  Verbrauch  der  Tarifconan- 
menten  388  cbm  und  die  durchschnittliche  Einnahme  an  Wasser- 
rins  M.  41,72. 

Die  Ausgaben,  auf  lOOcbm  geförderten  Wassers  berechnet,  waren : 
Für  Betriebearbeiterlöhne  M.  0,355,  fflr  Kohlen  M.  0,430,  für  Be- 
trieb»-Utensilien  und  Unkosten  M.  0,063,  für  Maschinen  Unterhaltung 
M.  0,078,  für  PoU-  und  Schmiermaterial  M.  0,040,  für  Reparatur 
dea  Rohraystema  M.  0,280,  für  Reparatnr  der  Gebäude,  Brunnen  etc. 
M.  0,025,  für  Telegraphen-Unterhaltung  M.  0,053,  für  Gehälter 
M.  0,506,  für  General- Unkosten  M,  0,224,  zusammen  M.  2,052.  Zu- 
schuM  an  die  Bauverwaltung  zur  Wiederherstellung  der  durch  Rohr- 
kegnng  beschädigten  Strassentheile  M.  0,533,  Summe  M.  2,585. 

Der  Gewinn  betrug  M.  7,722.  Davon  wurden  verwendet:  rar 
Verzinsung  des  Anlagekapitals  M.  1,079,  zu  etetamässigen  Ab- 
schreibungen M.  0,944,  zu  ausserordentlichen  Abschreibungen 
M.  1,246,  an  die  Stadtkasse  wurden  abgeliefert  M.  1,506,  es  ver- 
bleibt somit  ein  Ueberscbuss  von  M.  2,948.  Summe  wie  vor  M.  7,722. 

Köln.  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der  stadt- 
kölnischen Wasserwerke  vorn  1.  April  1890  bis  81.  Man  1891  ist 
Folgendes  zu  entnehmen: 

Die  Zahl  der  Anbohrungen  betrug: 

am  31.  Mftrz  1891  13(2*0  und  am  31.  Marx  1890  12726,  dem- 
nach deren  Zunahme  pro  1890/91  824. 

Die  gehobene  Waasermenge  betrug  14 773 560 cbm,  gegen  das 
Vorjahr  18 360830 cbm,  demnach  mehr  pro  1890  91  1412730  cbm. 
Die  Wasaerabgftbe  war  gleich  der  Förderung.  Die  Maximalförderung 
in  24  Stunden  betrag  53436 cbm,  gegen  das  Vorjahr  54 612 cbm, 
demnach  weniger  pro  1890/91  1176  cbm. 

Die  Qualität  des  Wassers  ist  nach  einer  Analyse  vom  30.  Oct. 
1890  folgende: 
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An  Kohlen  worden  verbraucht ; 5248900kg,  3833230kg 

Coke  und  Brcoze.  zusammen  9082130kg  Kohlen,  Coke  etc.,  im 
Werths  von  M.  111483,48. 

Die  Ausgaben  und  Einnahmen  pro  1000  cbm  Waaserförderung 
berechnet,  waren  folgende:  Kohlen  M.  7,546,  Betriebsarbeiter- 
I^hne  M.  2,450,  Gehälter  M.  2,577,  Unkosten  M.  1,664,  Reparaturen 
M.  0,421,  Unterhaltung  des  Röhrensystems  M.  1,300,  Unterhaltung 
der  Maschinen  and  Pumpen  M.  1,438,  Unterhaltung  der  Wasser 
messet  M.  0,085,  Zinsen  M.  7,029,  Tilgung  M.  16,926,  Ablieferungen  1 
an  die  Stadt  M.  13,539,  Erneuerungsfonds  M.  14,818,  Summa  1 
M.  69,787. 

Einnahmen  Wasser  M.  67,390,  Privatanlage  M.  0,860,  Wasaer- 
messermiethe  M.  1,499,  Diverse  Product«  M.  0,011,  Canalgeb Ohren- 
Gehftlter  M.  0,026,  Stniseenreinigungs-Gebühren-Gehftltcr  M.  0,001, 
Summa  M.  69,787. 


Loadon.  (Imperial  Continental  Gas  Association.)  Nach 
dem  Geachlftabericbt  für  das  erat«  Halbjahr  1891  betrag  die  Gas- 
erzeugung während  dieses  Halbjahres,  welches  mit  dem  30.  Juni  d.  J. 
endete,  115322500  cbm  und  zeigte  eine  Zunahme  gegenüber  de« 
ersten  Halbjahre«  1890  am  5,94 “/*.  Die  Uesammtzahl  der  Flammen 
betrag  am  30.  Juni  d.  J.  1934529,  die  Zahl  der  Abonnenten  139971. 
Am  Ende  der  entsprechenden  .Periode  1860  betrug  die  Zahl  der 
Flammen  1859764;  die  Zunahme  im  ganzen  Jahr  1890/91  war  also 
74765  oder  etwa  4 •/#.  Die  Gesammtlänge  der  Rohrleitungen  betrug 
am  Schlüsse  des  Halbjahres  1891  2508  km,  also  gegen  1890  um 
70  km  mehr.  Obgleich  die  Zunahme  an  verkauftem  Gas  gegenüber 
dem  Vorjahr  beträchtlich  war,  so  war  der  Reingewinn  der  höheren 
Kohlenpreise  wegen  nicht  so  gross.  Coke  und  Tbesr  erzielten  1891 
höhere  Preise  als  1890,  während  Ammoniak wasser  noch  herunter- 
ging. Die  Anlagen  und  Rohrnetze  wurden  auf  allen  Filialen  in 
gutem  Zustande  erhalten,  und  mit  dem  Bau  des  neuen  Gasbehälters 
auf  den  Tabor-Werken  in  Wien  fortgefahren.  Eine  Verlängerung 
de«  Gasvertrages  trat  ein  für  di«  Beleuchtung  von  Etterbeek,  einer 
i Vorstadt  vou  Brüssel,  bla  1924,  ferner  wurden  Vertrüge  für  die  Be- 
leuchtung von  Schmargendorf,  Wilmersdorf  und  Grunewald,  dreier 
Vororte  Berlins,  abgeschlossen.  Der  Vertrag  mit  der  kleinen  Stadt 
Slolberg  ist  abgelaufen.  In  Antwerpen,  Frankfurt.  Haarlem  und 
Wien  wurde  das  Areal  der  Werke  vergrössert,  wahrend  in  Gent, 
Lille  and  Rotterdam  ein  Theil  der  Grundstücke  abgetreten  wurde. 
Die  Dividend«  für  das  erst«  Halbjahr  betrügt  5%  und  eine  Super- 
dividende von  1*/»,  füllig  am  l.December  1891.  Der  Vorsitzende 
der  Generalversammlung  machte  darauf  aufmerksam,  dass  trotz  der 
Vertheaerung  der  Kohlen  und  ausgedehnteren  Verwendung  des  elek- 
trischen Lichte«  die  Zunahme  an  verkauftem  Gas  eine  regelmässige 
geblieben  sei,  was  seine  Erklärung  darin  finde,  dass  die  Abonnenten 
anfingen,  das  Gas  anch  zu  Koch-  and  Heizewecken  mehr  und  mehr 
zu  schützen. 

Marseille.  (Kanalisation.)  In  Marseille  »ollen  umfassende 
Kanal isationaanlagen  zur  Ausführung  gebracht  werden,  nachdem 
die  Sterblichkeitsziffern  seit  1866  von  29,4  auf  32,9  pro  1OU0  sich 
erhöht  hat  Die  nene  Anlage  soll  Regen-  und  Verbrauchs  wasser 
gemeinschaftlich  ahleiten , sie  wird  ein  Gebiet  von  1500  ha  ent- 
wässern  und  die  Länge  der  Kanüle  wird  etwa  241  km  betragen. 
Ein  Hanptkanal  von  12  km  Länge  wird  die  gesammten  Abflüsse 
aufnebmon  und  dios«]l>«n  in  das  Meer  nahe  Cap  Montredon  in 
32  Faden  Tiefe  leiten.  Die  Ge«ammtkoaten  werden  auf  28  Millionen 
Mark  veranschlagt ; das  Anlagekapital  und  die  Vereinaungskosten 
sollen  durch  eine  Steuer  aufgebracht  werden.  Man  hofft,  das  Werk 
in  fünf  Jahren  fertig  zu  stellen. 

Serajewo  (Elektrische  Kraftübertragung.)  Eine« 
der  interessantesten  Electridtütswerke  dürfte,  wie  das  Fachblatt 
»Electrical-Keview«  mittheilt,  das  jetzt  im  Ban  begriffene  städtische 
Werk  in  Serajewn  in  Bosnien  werden.  Dasselbe  erhält  sein«  Betrieb» 
kraft  durch  eine  Wasserkraft,  welche  von  dem  Flosse  Zaice  geliefert 
wird  and  180  km  von  der  Stadt  entfernt  ist.  Damit  wird  der  erst« 
praktische  Schritt  rar  Verwerthong  der  bei  der  Lanffen  Frankfurter 
Kraftübertragung  gesammelten  Erfahrungen  gemacht  werden,  und 
es  verdient  dieses  Werk  am  so  grö«seres  Interesse,  als  es  sich 
hierbei  nicht  (wie  in  Frankfurt)  um  den  Betrieb  einer  einzigen 
Lumpengruppe,  sondern  um  die  Beleuchtung  einer  ganzen  Stadt, 
ülso  der  Versorgung  eine*  weitverzweigten  Elcctrlcitätanetses,  handelt. 
Die  österreichische  Regierung  unterstützt  die  Anlage. 

Stettin,  (Masse  nein  fuhr  von  Petroleum.)  Für  di«  Massen- 
einfuhr  von  amerikanischem  Petroleum  in  Deutschland  hat  sich 
)>ekanntllch  vor  einiger  Zelt  die  Stettin  Amerikanische  Petroleum- 
Import-  and  Lagerhof-Gesellschaft  gebildet,  welche  grosse  Tank- 
schiffe für  den  Transport  von  Petroleum  erbaut  uiul  umfangreiche 
maschinelle  Einrichtungen  für  die  Entladung  und  Vertheilung  de« 
Petroleums  hergestellt  hat.  Die  »Ostsve-Zoitung«  schreibt  über 
diese  vor  Kurzem  in  Betrieb  genommenen  Anlagen . »Diese  erste 
Ladung,  welche  durch  den  Londoner  Tankdampfer  »Oka«  aus 
Philadelphia  angebracht  worden  ist,  bestand  aus  64000  Centncm 
Petroleum,  einem  Quantum,  zu  dessen  Aufnahme  20  000  Barrels 
und  zu  dessen  Transport  drei  grosse  Segelschiffe  erforderlich  sein 
würden.  Die  Entlöschung  an  dem  Petrolenmhnfe  geschieht  mittels 
eines  in  einem  massiven  Bauwerk  in  der  Nähe  dea  Bollwerks  auf- 
gestellten  Pumpwerke«  von  2 cbm  Leistungsfähigkeit-  Das  auf  diese 
Weise  aus  dem  Schiff  gleichsam  heranagesogene  Petroleum  wird 
durch  dasselbe  Pumpwerk  mittete  einer  unterirdischen  eisernen 
Röhrenleitung  von  200  mm  Dorchmesser  in  die  etwa  150  m von 
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der  Lüschatelle  entfernt  liegenden  eisernen  Tanke  geleitet.  Jeder 
dieser  Tanks  — es  sind  deren  swei  vorhanden  — hat  einen  Durch- 
messer von  18,6  m bei  10,3  m Hohe  und  vennag  2 700000  1 
Petroleum  aufzunehmen.  Diesen  Tanks  zunächst  liegen  in  beson. 
deren  Gebäuden  die  FQllstation  and  die  Böttcherei.  Aas  der 
Böttcherei  werden  die  leeren  Fässer,  nachdem  sie  dort  verholt,  ver- 
pecht und  gestrichen  worden  sind,  in  die  FQllstation  geschafft,  wo 
Bie  zunächst  zur  Feststellung  des  Nettogewichts  eine  Decimnlwaage 
(Musircn,  um  dann  unter  die  Füllschlftuche,  welche  mit  den  Tanks 
ln  Verbindung  stehen,  gerollt  und  dort  gefüllt  zu  werden.  Dio 
zwölf  vorhandenen  Füllschlttucho  ermöglichen  cs,  1500  bis  2000  Fässer 
täglich  zu  fallen.  Ein  Klärbassin.  welches  gleichfalls  in  diesem 
Raume  aufgestellt  ist,  dient  dazu,  anrein  gewordenes  Petroleum 
wieder  za  klaren.  Nachdem  die  Fässer  gefüllt  und  verspundet  sind, 
passiren  sic  am  Ausgange  eine  zweite  Ded mal waage,  auf  welcher 
das  Bruttogewicht  festgustellt  wird,  und  sind  nunmehr  zur  Aufnahme 
in  den  Lagerschuppen  fertig.  Der  tum  Betriebe  der  maschinellen 
Einrichtungen  erforderliche  Dumpf  wird  in  einem  Gallowav  Kessel 
von  31  qm  Heizfläche  und  6 Atmosphären  Ueberdrnck  erzeugt. 
Das  Kesselhaus  liegt  von  den  Betriebsgebäuden  vollständig  ab- 
gesondert an  der  äussersten  Grenze  des  Grundstücks;  der  Dampf 
wird  von  dort  durch  eiue  Röhrenlei tung,  welche  die  Anlagen  nach 
allen  Richtungen  durchkreuzt,  den  einzelnen  Stationen  zugeführt 
Auch  der  Dampfer,  auf  dem,  wie  bei  anderen  Schiffen  am  Petroleum- 
hofe,  kein  Feuer  gehalten  werden  darf,  wird  vom  Kesselhause  ans 
mit  dem  nöthigen  Dampf  für  Heizung  der  Kajüten,  Erwärmung  der 
Maschinen  etc.  versehen  Die  Maschinen,  Tanks,  Robrcnloitungen 
etc.  sind  von  der  Firma  H.  W.  Selffert  in  Halle  a.  S.  geliefert,  die 
Bauten  hat  Ingenieur  H.  Ketel  in  Stettin  ansgeführt.  Sämmtliche 
Anlagen  des  Kesselhauses  sind  mit  elektrischer  Beleuchtung  ein- 
gerichtet, der  durch  eine  in  einem  Anbau  des  Kesselhauses  auf- 
gestellte  Dynamomaschine  von  1060  Touren  in  der  Minute  mit  einer 
Betriebsmaschine  von  3h  Pferdestärken,  beide  von  der  Fiima  W. 
Harnisch,  Stettin,  geliefert  und  anfgestcllt,  erzeugt  wird.  Auch  eine 
Telephonverbindung  zwischen  den  einzelnen  Stationen  ist  hergeatelli. 
Der  Dampfer  »Oka«  ist  von  der  Geseilachaft  für  zwei  weitere  Fahrten 
gechartert  und  wird  voraussichtlich  im  Febrnar  nächsten  Jahres 
die  zweite  Ladung  Petroleum  anbringen.  Das  Schiff  ist  3095  Brutto- 
Register-Toua  gross,  mit  Kohlenbunkern  für  1000  TonB  versehen 
und  verbraucht  etwa  32  Tons  Kohlen  in  24  Standen.  Das  Petroleum 
wird  in  16  Tanks  aufgenommen,  von  denen  an  jeder  8eite  des 
Schiffes  sich  acht  befinden.  Wegen  seines  grossen  Tiefganges  war 
in  SwinemQnde  eine  Ableichterung  des  Dampfers  erforderlich;  es 
wurden  von  dem  der  obengenannten  Gesellschaft  gehörigen,  auf  der 
Werft  von  Möller  & Holberg  erbauten  eisernen  Tankleichter 
»Petrolina«  etwa  17  000  Centner  Petroleum  übernommen. 

Strassburg.  (Regen  e rat  i v-LampcnfflrStrassonbelcucb- 
tung.)  Die  Stadtverwaltung  hat,  wie  die  »Stroasburger  Poet«  mit- 
theilt, zur  Probe  die  Meisengaase,  den  Hohen  Steg,  den  Alten  Wein- 
markt, die  Alt -St.  Fetersbrücke  und  die  Küssgassc  mit  40  Stack 
Regenerativ- Lumpen  der  Firma  ScbQlke,  Brandholt  A Cie.  in  Berlin 
bestellen  lassen.  Jede  Lampe  beaitzt  eine  Lichtstarke  von  140  Kerzen 
und  die  Probe  ist  zur  Zufriedenheit  ausgefallen.  Die  neue  Be- 
leuchtung sticht  sogar  vorthcilhaft  von  der  des  Bahnhofplatsss  mit 
elektrischen  Lampen  ab.  Man  beabsichtigt,  noch  einige  andere 
grössere  Strassenzüge  der  Stadt,  so  vom  Gutenbcrgsplatz  bis  zum 
Metzgerplatz,  von  der  Meisengasse  bis  zum  ßtelntbor  u.  s.  w.  in 
dieser  Art  beleuchten  zu  lassen.  Die  Durchfahrung  dieser  Beleuchtung 
soll  zum  Frühjahr  stattfinden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen  markt.  Der  offirielle  Bericht  der  Düsseldorfer 
Börse  vom  4.  Februar  besagt:  Der  Kohienmarkt  ist  Still.  Die  fest- 
gestellten  Kohlen-  und  Cokepreine  sind  die  Grundpreise  der  Zechen- 
gemcinschaft,  welche  wir  in  der  letzten  Nnmmer  mittheilten.  Die 
Cokepreise  sind  für  Giessereicoke  16  bis  17,  Uochofencoke  12,  Nub»- 
coke,  gebrochen  16  hie  18  Mk.  pro  Tonne. 

Die  »Uhein.-Westf.  Ztg.«  conatatirt  in  ihrem  Wochenbericht, 
dass  dio  den  Kohlen  versandt  {«hindernde  Hochwassergefahr  vorerst 
tibgewendet  scheine,  und  sagt  weiter:  »Die  Zechen  leiden  so  wie  j 
so  schon  genug  unter  der  tnangel haften  Abnahme  der  bei  ihnen 
contrahirten  Kohlenmengen.  Dieselben  Käufer,  welche  nnter  anderen  1 
Verhältnissen  die  rechtzeitige,  volle  Erfüllung  der  Verträge  mit  einem 


grossen  Aufwands  von  Rechtabewusatsein  gefordert  haben  würden, 
lassen  heute  die  Zechen  mit  ihrem  ebenso  verbrieften  Rechte  unter 
allerhand  Entschuldigtingsgründen  mit  der  Abnahme  im  Stich.«  Zu 
den  neuen  Preisfeststellungen  sagt  das  Blatt:  »Wir  glauben  nicht, 
dass  die  Zechengemeinscbaft  vor  der  Hand  andere  Preisbestimmungen 
erlassen  kann  und  wird,  denn  solche  würden  nothgedrungen  ein 
Herabsetxen  der  Löhne  zur  Folge  haben , zu  einer  Zeit , wo  der 
Verdienst  der  Belegschaften  durch  vielfache  Feierschichten  bereits 
■ehr  herabgemindert  ist.«  Bei  der  starken  Vertheoernng  dea  Be- 
triebes würde  nach’Anaicht  der  »Rhein.-Westf.  Ztg.«  eine  massigere 
Notirung  der  KohlonpreiBe  keine  Berechtigung  haben.  Indes«  ist 
man,  wie  aus  der  geschilderten  Zurückhaltung  der  Käufer  hervor- 
geht,  in  industriellen  Kreisen  mit  den  jetzigen  Kohlenpreisen  noch 
keineswegs  zufrieden.  Auch  in  Schlesien  sollen  Bestrebungen  her- 
vortreten , dem  Festhalten  der  Zechen  an  den  Kohlenpreisen  eine 
Vereinigung  «1er  Consnrnenten  gegenübcrznstcllcn. 

Vom  Eisenmarkt  bringt  die  »Köln.  Ztg.«  einen  die  Lage 
! des  rhciniBch-westfälischcn  Eisen-  und  Stahlmarktes  in  sehr  düsteren 
Farben  schildernden  Bericht,  in  welchem  es  heisst:  »Wenn  bei  Be- 
ginn des  Jahres  1892  die  Angehörigen  des  Stahl-  und  Elsengewerbes, 
sowie  die  Bceitzer  von  Bergwerka-Actien  und  Cuxen  sich  der  Hoff- 
nung Hingaben,  in  nicht  zu  langer  Zeit  eine  Besserung  oder  wenig- 
stens eine  Belebung  im  Geschäft  ein  treten  zu  sehen,  so  kann  man 
sich  hente  dem  betrübenden  Eindruck  nnd  der  unleugbaren  Timt* 
Sache  nicht  verschliessen,  dass  diese  Hoffnung  bisher  eine  vollständig 
trügerische  gewesen.  Anstatt  einer  Belebung  de*  Geschäftes  haben 
, wir  auf  allen  Gebieten  einen  weitern  Rückgang  zn  verzeichnen.  Es 
muss  leider  eine  Verschlechterung  der  Gcsammtlage  des  Geschäftes 
zugestanden  werden,  wie  dieselbe  vorher  seihst  die  grössten  Schwarz- 
seher nicht  erwartet  hatten.  Die  Lage  erscheint  zudem  um  so  be- 
denklicher, als  die  Verflauung  nnd  die  eingetretene  Muthlosigkeit 
sieb  nicht  suf  Deutschland  allein  erstrecken,  sondern  sich  auf  dem 
Stahl-,  Eisen-  nnd  Kohlenmarkte  in  allen  Ländern  geltend  machen. 
Jeder  Bericht  aus  Belgien,  Frankreich,  England  und  sogar  ans  Nord- 
amerika bringt  Nachrichten  Ober  neuen  Rackgang  der  Preise.«  Die 
gleiche  gedrückte  Stimmung  herrecht  auch  anf  dem  obersrhlesischcn 
Eisenmarkt. 

Im  Wsl  zeisen  markte  findet  gegenwärtig  Handelseisen  noch 
den  meisten  Absati.  Anf  Faponeisen  geben  Aufträge,  wenn  auch 
nur  mäBsig,  von  Seiten  der  Waggonfabriken  und  Eisenconstriirtlon*- 
Werkstättcn  ein,  dagegen  ist  für  Fein-  sowie  Raaeisen  weniger  Be- 
gehr. Für  Eisenbleche  blieb  die  Lage  immer  noch  dieselbe  ungünstige, 
wenn  sich  auch  die  Nachfrage  für  Grobbleche  etwas  gehoben  hat. 
Die  Eisengiesscrcien  vermögen  ihren  Betrieb  zurret  dadurch  zu  er- 
halten , dass  sie  einzelne  im  Sommer  mehr  begehrte  Artikel , als 
1 Köhren,  Platten  etc.,  auf  Vorrath  arbeiten,  in  etwaB  vorteilhafterer 
Lage  befinden  sich  nur  diejenigen  Giessenden,  welche  von  eigeneu 
Werken  beschäftigt  werden,  doch  auch  bei  diesen  ist  der  Betrieb 
ein  merklich  schwächerer.  Maschinen-  and  Kesselfabriken  hatn-n 
I die  alten  Aufträge  zum  grossen  Theil  erledigt  und  klagen  auch  über 
den  zu  geringen  Eingang  neuer  Bestellungen  auf  grosse  Objecte 

Die  Düsseldorfer  Börse  vom  4.  Februar  notirte  folgende 
Preise:  Roheisen:  Spiegeleisen  la.  10  bi«  12*5>Mangan  66,  weise- 
atraliliges  Eisen  rbein.  • westf.  Marken  I 51  bis  52,  do.  do.  Thomas- 
eisen  51,  Siegenerdo.  47,60  bis 48,50,  Luxemburger  Puddeleisen  89,60, 
do.  Gieeaereieisen  Nr.  III  49,  deutsches  Giessereieisen  Nr.  I 69, 
do.  Nr.  111  5H,  (Hämatit  Nr.  I)  69,  englische«  Roheisen  Nr.  HI  loco 
| Ruhrort  57.  Stabeisen:  (Grundpreise)  frei  Verbrauctisetelle  im 
I 1.  Bezirk,  gewöhnliches  Stabeisen  125  bis  130.  Bleche:  (Grund- 
preise), gewöhnliche  Bleche  150,  Kesselbleche  165  bis  175,  Feinbleche 
I 130  bis  140  M.  per  1000  kg  ab  Werk. 

Schwefelsaures  Ammoniak. 

Englische  1‘rcUe  l>eut*rhe  frei*- 

pm>  1 1 pro  1 Ctr. 

Anf.  Febr.  Mitte  Febr.  Anf.  F«br  Mitte  Fuhr. 


£ ah.  d. 

£ ah.  d. 

M 

M 

Leith  | 

no  ii  s j 

[10  10  O 1 

[10,67  i 

[10,50 

[10  10  0 l 

110  8 9 1 

[10,50 

|10,4:. 

Hüll J 

[10  1 1 :i  i 

no  io  o i 

[10.57  j 

[10,50 

1 10  10  0 i 

|10  8 9 1 

110,60  1 

110.45 

London  j 

[10  11  3 1 

no  i6  o i 

[10,57 

[ 10.75 

110  10  0 1 

1 10  10  0 | 

1 10,50 

ll«A> 

Hamburg  ....  — 

Chilisalpetcr. 

11,40 

11,85 

Hamburg  .... 

— 

— 

9,25 

9,10 

Der  Sulfatmarkt  ist  ruhig  In  Chilisnlpeter  macht  sich  unter 
dem  Einflüsse' billigerer  Preise  rege  Kauflust  geltend. 


Prack  von  K.  Oldcnbonrf  In  Manchen. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  i iw  Deutacheo  Vertan»  von  Gaa-  and  Waaserfaduoaniieiu 


Harmaigabar  and  CtiaT  RadKIaur  Dt.  B.  BUNTE 
fr«*»«  an  dw  IwtnlMkan  ■aakarkala  in  Karlank«,  OakaralaaaraUr  Varaina. 
Tarlkd  : B.  OLDBXBOURO  ln  MOac&*B,  OlSokatraauM  II. 


Um 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«racbelnt  monatlich  dreimal  und  berichtet  schnall  und  «rtrhCpfrad  Ober  alle 
Vontnce  auf  dem  Gebiete  de*  Me.eacMunfn »w a*  und  der  Waa*erv#.r*>rguß|. 

Alle  Zuacbrlften,  welche  die  Radactlon  des  Blatue  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adrcaae  dea  Hcnusg«b«ni,  Prof.  Dr  H.  BtlRTK  In  Karlsruhe  1 B 
Nswacka-ADla^e  13 

Daa 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tum  Preise  von  M.  » fflr  des  Jmhrguig  beioieu 
werden;  bei  dlrectcm  Beins«  durch  die  l’oiüUntcr  Deutachlandü  and  de*  Aus- 
landes oder  durch  die  unterzeichnet«  Verlak«b*el)Kandlunjc  wird  ein  Porloenarhlnn 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  too  der  Verlac«handlunc  und  »km östlichen  Annoncen 
Instituten  lum  Preise  von  SO  Pf  fflr  die  dreier* palten«  Petllseile  oder  deren  Raum 
antenommen  Bei  It-,  i*-  und  >♦  maliger  Wiederhol  unt  wird  ein  «leigender 
Rabatt  gewahrt 

Beilagen,  von  denen  «uvor  ein  Probe- Exemplar  einevuenden  lat,  werden  nach 
Verelrtbarnng  fcelgcfugt. 

V*Ka«ab*cbbaadlujsn  TOD  R.  OLDHNBÖURO  la  Manch« 

GlQrkktrame  II. 


XnlaaUt. 

Bewrbadigaax  vaa  iraarKbrea  tiareh  elehlrlwb«  Kabel.  B.  33. 

Der  Vratarl-Netwer  ftr  Warner  iand  IM»).  ä.  «• 

Aaii-Flariaater  iDrarhreirulat*r>  fflr  tta*aiet*rra.  S io». 

PreMlaftwerkieage.  S ioi. 

Wa<u>er<emarrBaK  an-i  KatwlMraag  aaerikaaheber  StlJte.  8.  10t. 

Zar  eiekirltebea  lagbeiearbtiiag.  » 10*. 

Uteratar.  8.  U» 

Di  hl  mann  0 . Dl«  elektrische  Centratanla«  der  sudl  Breslau.  - Hold«, 
Die  1'nteraunhung  der  Tcgetahlllccben  Hr-htnti-role  — Lehmann,  Weitere 
Vernich«  bezüglich  il-T  Beliieesart-ell  In  tichlagweUergruben . — ÜchsenlusC, 
Erddl  und  Asphalt  bei  Palen«  .Peru,-  und  Hwlehuu*  «wlaclier.  8alz  und 
Kohle.  --  Venator.  l>a»  Petmlcnmvorkommen  Im  Kliasa.  - BtlaSafltS, 
Die  Ausatmung  der  Nlagarafklle.  — Gill,  Die  Abgabe  von  Waaeer  ln  Berlin 
durch  WaaMtmeaMr.  - Hofntann  f , Der  nenn  WasMrthoraa  in  Wonna. 

N cne  Bücher 

Bhelnhard's  Kaleuder  für  StrM«u-  und  WRwrbau-  und  Kulturingenicure 
Seae  Pateale.  H.  UM 

Patentanmeldungen.  — Paten  tt  r tbei  tu  n gen  — Patenterldach- 
nngen. 

»utlsta  Jeitaeber  Patent*,  ü.  um. 

Aaaitftr  aaa  4s«  PatratNrbriflea.  8 104 

H KenUsch,  Aufliingavorrlchtung  mp  (iliUilampeu-  - 8.  Jo.hiisoD,  Oel- 
iampc.  — A Delling,  Elektrisches  Feuerzeug  mit  ClgBrrenabaehnelder  - 
Schoadorff.  SicherbellaanilHenSampesi-Bretiner  — V.  Wagener,  Wetter- 
lamp«  — W,  Jungblnth,  Brconcmifhau  für  PeDoleumnindbrcnoer  — 
L.  Koaewltz  und  C.  Kösewltz,  t*eldampfl*mpe.  — O.  Borchardt, 
KohrkraUer.  - F llulwa,  Düngemittel  »u»  nnrvtnetn  Wasser.  - R.  Fuhr, 
Stramm  Oaa- Regen,  rat! v lampe.  — J.  r Langer,  Apparat  zur  Erzeugung 
von  Wassern«  — U Gründe  1,  Apparat  zur  Umwandlung  nm  manb-  oder 
Pulverform Uen  Btennatoffen  In  p»  rmnuente  H«-Itgaae.  - A Paaamann. 
Apparat  zur  Borcltnng  von  l^uchtga*  au»  Petroleum  und  Luit.  - War  Meiner 
Gruben-  und  Hüttenwerke  In  Wantein,  Ilahnaicherung  für  Gaahctr- 
öfeu.  — H Vetter  und  F Ja  neck , \Vnrmo*auiruler  bei  Warmwaaaer- 
helzungan.  — K.  Kasclnwsky,  Verdampfer  for  Pctroleummazchlnen 
M»ti«ti«kr  iid  taiaiiella  Hltlbellaagra.  3 u> 

Arad.  Wasaanrarfc  — Arad.  Xtauwrwerk  und  KanaiUlrung.  — Auazig, 
Wa*«erwerksban  - ftodonbach,  WanerwerlcRbau.  — Urem  an.  KlcktrUcbe 
Beleuchtung.  — Bruck , Elektr  Belauchtubg  - Itudapeat,  Gaswerk. —Buda- 
pest. Kanalbnu  Krhrtrhuuaruhr  Torfmull  fahrt  k - Bndape*  t,  Waeeeraerke- 
erweiterun*  - l'apitailt.  Wasaerveraorgung  i'zongrad,  Waaaenrcraorguni,’. 
— Erlau . Eleklr.  Beleuchtung.  - Herkuleabad.  Elcktr.  Beleuchtunc  - 
HüdmezOrAiArhelf , Klektrtacbe  Beleuchtung.  — Kaachau.  W***cr 
weritabau  und  Kanalisation.  — Kassel,  Wasarrreniorguni:  Kattouitz, 

BelcuchUingsfraLge  — Koblenz.  Kanalisation  — Kdln,  EleloricitMawerk.  — 
Kronstadt.  tVasaerwerk  Linz,  Waiarrwcrfcabau  — Magdeburg, 
Elektrltchc  Beleuchtungsatation  des  Mudlthuaim  München,  Ge»- 

geMllKdiafV  - Nagyvärad.  »aaacraerk»hau  — Neu  1 1 t»cli  ei  n.  Wasser- 
werk. — Ny  tregjrhdx  • Elektrische  Beleuchtung.  Philadelphia, 
Waweevenorgungi»- Projekt.  — Prag.  KansliMtlcii,  WsMerwerk  - Speyer. 
Wasserwerk.  — Stel  namangor.  Waeeerleltnng  — Ftegedln.  Bau  eine* 
DeuL-n  t>ampfba<tct  — Tewesvar,  Wssaerwi-rk  und  Kanallaatlon  — Turin 
bei  Teplitz,  Elektrische  Beleuchtung.  — Vsral  s.  d.  J..  GaaTertm* 
Wien,  ElekulM-he  Beleuchtung  - wien-patslclnadorf,  Kanallelrung. 
Maretfcerlebt-  H.  tu. 

Bv.schäiligung  von  Gasrohren  durch 
elektrische  Kabel. 

Seitens  der  Elektriker  ist  bisher  stets  mit  grosser  Be- 
stimmtheit die  vollständige  Gefahrlosigkeit  von  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen  bezw.  von  elektrischen  Kabelleitungen 
behauptet  worden,  und  mancher  Fach  genösse,  welcher  nicht 
Gelegenheit  gehabt  hat,  sich  mit  den  Verhältnissen  genauer 
vertraut  zu  machen,  könnte  dadurch  leicht  zu  einer  irrigen 
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Auffaiwung  und  zu  einer  grossen  Sorglosigkeit  verleitet  werdt  n. 
Nachdem  in  einer  grösseren  Zahl  von  Städten  neben  der  vor- 
handenen Gasbeleuchtung  auch  die  Herstellung  elektrischer 
Beleuchtungsanlagen  in  Aussicht  genommen  ist,  welche  theils 
i von  den  Leitern  der  Gasanstalten  selbst  im  Aufträge  der 
| Stadtgemeinden,  theils  durch  Gesellschaften  zur  Ausführung 
kommen  sollen,  scheint  es  nothwendig,  dieser  Frage  eine 
grössere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  besonders  nachdem 
die  Fälle  von  Beschädigungen  durch  elektrische  Kabelleit- 
ungen auch  in  Deutschland  sich  vermehrt  haben.  Wir  lassen 
daher  hier  zwei  Berichte  über  Beschädigungen  von  Gasrohr- 
leitungen der  Berliner  städtischen  Gasanstalten 
durch  Kabelleitungen  der  Berliner  Elektricitätswerke  folgen, 
welche  uns  von  dem  Leiter  der  Gasanstalten  zur  Verfügung 
gestellt  worden  sind,  um  dieselben  zur  Kenntnis*  der  Fuch- 
genossen  zu  bringen. 

I.  / 

Am  lti.  Dezember  vor.  Jg.  abends  gegen  8Vt  Uhr  fand 
in  dem  aus  starkem  Eisenblech  genieteten  Kasten,  welcher 
von  den  Berliner  Elektricitfitswerken  neben  dem  Geländer 
der  RosHstrassenbrücke  über  die  Spree  geführt  ist  (vergl. 
Situationsplan  Fig.  47  u.  48),  und  in  welchem  zwölf  Lichtkabel 
untergebracht  sind,  eine  Explosion  Btatt.  Der  Kasten  (Fig.  48 
u.  49)  wat  an  drei  Stellen  zersprengt;  Vorübergehende  hatten  aus 
demselben  Flammen  emporechlogen  sehen , welche  indessen 
bald  wieder  erloschen ; auf  der  Seite  FriedrichsgTacht  war 
das  Pflaster  auf  ca.  0,50  qm  aufgeworfen;  die  öffentliche 
Gasflamme  auf  der  südlichen  Seite  der  Brücke  war  erloschen 
und  konnte  auch  später  nicht  wieder  angezündet  werden. 

Die  durch  das  Polizei* Revier  berufene  Feuerwehr  hatte 
gleichzeitig  die  Berliner  Elektricitätswerke  und  die  Gasanstalt 
am  Stralauer  Platze  von  dem  Unfälle  in  Kenntniss  gesetzt, 
und  von  beiden  Werken  waren  bald  Beamte  und  Arbeiter 
an  Ort  und  Stelle.  Weder  von  den  Beamten  der  Feuerwehr 
noch  von  den  Beamten  der  Gasanstalt  konnte  ein  Gasgeruch 
ermittelt  werden,  obwohl  das  Verlöschen  der  öffentlichen 
Flamme  auf  der  Brücke  unzweifelhaft  darauf  hinwies,  dass 
die  Gasrohrleitung  in  Mitleidenschaft  gezogen  sei.  Es  wurde 
daher  von  der  Feuerwehr  nur  die  Unterbrechung  der  Strom- 
zuführung durch  die  Lichtkabel  veranlasst,  die  weitere  Unter- 
suchung aber  auf  den  folgenden  Tag  hinausgeschoben. 

Bei  den  am  17.  und  18.  Dezember  demnächst  veran- 
lassten  Aufgrabungen  und  Untersuchungen  ergab  sich  hin- 
sichtlich der  Ruhrlcituugen  der  städtischen  Gasanstalten 
folgender  Befund: 

Von  dem  Gasrohre  von  105  mm  in  der  Neuen  Robs- 
strasse  zweigt  sich  mittels  Uebergangsrohres  eine  Leitung 
von  55  mm  ab,  welche  demnächst  auf  38  mm  übergeht  und 
zur  Speisung  der  öffentlichen  Flamme  auf  der  Brücke  dient 
Auf  derselben  Seite  liegen,  von  dem  Bürgersteige  der  Neuen 
KüB»stra8se  her  kommend,  12  Lichtkabel  der  Berliner  Elek- 
tricitätswerke theils  nuben,  theils  übereinander  und  an 
verschiedenen  Stellen  die  Gasrohre  unmittelbar  berührend; 
die  Kabel  sind  demnächst  in  dem  vorgedachten  Kabelkasten 
Uber  die  Brücke  geführt. 

An  der  Flanschetdichtung  (Fig.  48)  zwischen  dem  Guss- 
rohr und  dem  schmiedeeisernen  Latemen-Zuleitungsrohre  un- 
mittelbar vor  der  Ufermauer  war  die  Lederecheibe  verbrannt, 
eine  Schraube  des  Flanschet«  selbst  war  angeschmolzen ; die 
nächstfolgenden  beiden  Muffen  waren  in  ihren  Dichtungen 
gelockert,  aber  nicht  ausgebrannt;  dagegen  war  die  dritte 
Muffe  vollständig  ausgebrannt.  An  der  folgenden  Muffe  zeigte 
sich  eine  gänzliche  Unterbrechung  der  Rohrleitung,  indem 
ein  Stück  Rohr  von  14  cm  Länge  fehlte.  Die  Besichtigung 
ergab,  dass  dieses  Rohrstück  mit  der  Bleidichtung  der  Muffe 
vollständig  zerschmolzen  war;  das  geschmolzene  Blei  und 
Eisen  war  in  dem  folgenden  Muffrohre  von  55  mm  Durch- 
messer entlang  geflossen  und  konnte  in  einem  langen  Streifen 
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aas  diesem  Rohre  herauagenommen  werden.  Auch  an  diesem  i welches  von  dem  Contralhureau  nach  der  Anstalt  in  der 
Rohre  war  die  Muffdiohtung  mit  dem  Uebergangsrohre  gänz-  Gitachinerstrasse  durch  die  Rossstrasse  und  über  die  Rose- 
lieh  auegeschmolzen ; ausserdem  fand  sich  an  diesem  Rohr  straesenbröcke  geht,  ist  auf  der  Strecke  zwischen  Brücke  und 
von  55  mm  in  der  Nähe  der  letztgedachten  Muffdichtung,  Rittergasse  in  einer  Länge  von  46  m beschädigt,  resp.  ver- 
und  zwar  auf  der  unteren  Seite  derselben,  ein  rundes  aus-  ! brannt ; die  eisernen  Schutzdrähte  des  Kabels  sind  steilen- 
geschmolzenes Loch  von  etwa  25  mm  Durchmesser.  Auch  | weise  zusammengeschroolzen. 


JO  5 O 10  20 30 

Fl«.  47. 


JO  so 
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an  mehreren  andern  Stellen  der  Röhren  zeigten  sich  An- 
schmelzungen. 

In  den  Zeichnungen  (Fig.  47—49)  ist  die  Lage  der  Röhren 
und  der  Lichtk&bel  angedeutet. 

Ueber  den  Zustand,  in  welchem  die  Lichtkabel  der 
Berliner  Elektricitätswerke  vorgofunden  Bind,  kann  dies- 
seits etwas  genaueres  leider  nicht  angegeben  werden,  da  die 
Beamten  und  Arbeiter  der  Gesellschaft  bemüht  gewesen  sind, 
jeden  Einblick  in  die  von  ihnen  ausgeführten  Arbeiten  zu 
verhindern.  Es  ist  indessen  unzweifelhaft,  das«  sowohl  an 
den  vorstehend  beschriebenen,  wie  auch  an  anderen  Stellen 
nicht  nur  Beschädigungen  der  Kabel  ^Vorgelegen  haben, 
sondern  dass  auch  namentlich  die  Verbindungsmuffen  der 
Kabel  stark  beschädigt  gewesen  sind.  In  dem  Kabelkasten 
soll  gleichfalls  ein  Kabel  verbrannt  vorgefunden  worden  «ein, 
und  selbst  jenseits  der  Rosastrasaenbrücke,  in  der  alten  Roaa- 
straase,  vor  den  Häusern  Nr.  12  und  14  mussten  verbrannte 
Kabel  ausgewechselt  werden.  Die  Arbeiten  der  Berliner 
Elektricitätswerke  dauerten  vom  17.  bis  19.  Dezember, 

Von  der  kaiserlichen  Ober-Postdirection  ist  mitgetheiit 
worden,  dass  die  sänimtlichen  Tclephonämler,  mit  Ausnahme 
desjenigen  in  Moabit,  am  16.  Dezember  abends  von  6 Uhr 
45  Minuten  an  Daueralrom  in  den  Drähten  bemerkt  haben, 
der  in  besonderer  Starke  bis  8 Uhr  10  Minuten  angedauert 
und  den  Betrieb  vollständig  behindert  hat.  Zu  letzterer  Zeit 
habe  derselbe  etwa«  nachgelassen,  sei  aber  erst  am  folgenden 
Tage  gegen  10  Uhr  20  Minuten  gänzlich,  beseitigt  gewesen. 

Auch  das  Telegraphenkabel  der  städtischen  Gasanstalt, 


Die  beschädigten  Gussrohrleitungen  sind  herausgenom- 
men und  werden  im  Centralbureau  aufbewahrt;  die  Leit- 
ungen sind  durch  neue  ersetzt;  ebenso  ist  ein  neues  Tele- 
! graphenkabel  gelegt. 

Wenngleich  bei  den  Untersuchungen  und  Ausbesser- 
ungen der  Lichtkabel  es  den  Beamten  der  Gasanstalt  nicht 
I möglich  war,  den  Umfang  der  Beschädigungen  der  Kabel  zu 
[ ermitteln  und  namentlich  festzustellen,  ob  und  inwieweit  die 
Beschädigungen  an  denjenigen  Stellen  vorhanden  waren,  an 
welchen  die  Kabel  die  Rohrleitungen  der  Gasanstalten  an 
den  abgeschmolzenen  Stellen  berührten,  sc»  muss  doch  als 
j unzweifelhaft  angenommen  werden,  entweder,  dass  durch  die 
I schadhaften  Stellen  in  den  Kabeln  selbst,  oder  durch  schad- 
i hafte  Stellen  in  den  Maffverbindungen  der  Kabel,  durch 
' welche  der  elektrische  Strom  auf  die  äussere  Eisenarmirung 
der  Kabel  übertragen  werden  konnte,  und  durch  den  in 
Folge  dessen  auf  die  nahe  liegenden  gusseisernen  Röhren 
überspringenden  elektrischen  Funken  das  Ausschmelzen  der 
Dichtungen  und  das  Abschmelzen  eines  ganzen  Stückes  Rohr, 
bzw.  Einschmelzen  eines  Loche*  in  ein  IRohr  veranlasst 
worden  ist  ^siehe  Fig,  48). 

II. 

In  der  Nacht  vom  30.  zum  31.  December,  bald  nach 
Mitternacht,  brannte  plötzlich  aus  der  oberen  Oeffnung  de« 
Schaftes  des  an  der  Ecke  der  Leipzigerstraase  und  des 
Spitt clmarkte«  (siehe  Situationsplan  Fig.  50)  stehenden  Candc- 
labens,  welcher  eine  Siemena-Rcgcncrativ-Lampe  Nr.  II  trägt, 
eine  ziemlich  mächtige  Gasflamme  heraus,  welche  nur  dadurch 
entstanden  «ein  konnte,  dass  aus  einer  undichten  Rohrleitung 
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(Jas  in  dem  Innern  de«  Candelaberechaftes  sich  angesammelt 
und  an  der  Laternen  flamme  sich  entzündet  hatte.  Die  herbei- 
gerufene Feuerwehr  löschte  die  Flamme  vorläufig  und 


benachrichtigtedie  Gasanstalt,  durch 
welche  die  obere  Candelaber- 
öffnung  provisorisch  zugedichtet 
wurde.  Die  nähere  Untersuchung 
musste  für  den  folgenden  Tag 
verschoben  werden. 

Am  31.  Dccember  früh  bei 
Dienslbeginn  der  Rohrpost  trat 
auf  der  Rohrpostlinie  zwischen  dem 
Haupt-Telegraphenamte  und  dem 
Postamte  in  der  Beutlistrasse  eine 
Betriebsstörung  auf,  indem  der  erste 
nach  dem  letzteren  Postamte  ab- 
gelaaseneRohrpostzugdasselbe  nicht 
erreichte,  sondern  im  Fahrrohre 
sitzen  blieb  und  nicht  weiter  vor- 
wärts zu  bewegen  war.  Bei  dem 
Zurückholen  des  Zuges  fand  eich 
ein  anscheinend  frisch  geschmol- 
zenes, weissglänzendes  Metallstück 
von  der  Grösse  einer  Mark  in  der 
Empfangskammer  vor;  gleichzeitig 
machte  Bich  ein  Eindringen  von 
Leuchtgas  aus  dem  Rohrpostrohre 
in  die  Diensträume  des  Postamtes  in  der  Beuthstrasse  und  des 
Haupt-Telcgraphenamtes  hemerklich,  bo  dass  alle  weiteren  Ver- 
suche zur  Inbetriebsetzung  der^Rohrpostleitung  eingestellt 
werden  mussten. 


Digitized  by  Google 


96 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  6. 


Die  in  Folge  dessen  gemeinschaftlich  von  der  Kaiser- 
lichen Ober-Postdirection , den  Berliner  Elcktricitätswerken 
und  den  städtischen  Gasanstalten  am  31.  Dccember  begon- 
nenen und  in  den  folgenden  Tagen  fortgesetzten  Untersuch- 
ungen, zu  welchen  demnächst  auch  die  Imperial-Continental 
Gas-Association  hinzugezogen  werden  musste,  hatten  folgendes 
Ergebnis«: 

In  der  Nähe  des  Candelaberfusses  an  der  gedachten 
Straßenecke  führt  eine  Rohrleitung  der  Rohrpost  vorüber, 
und  unmittelbar  an  dem  Candelaber  befindet  sich  eine 
Flanschverbindung  dieser  Leitung.  Die  Rohrpostleitung 
kreuzen  drei  Lichtkabel  der  Berliner  Elektricitäte werke;  von 
diesen  drei  Kabeln  lag  das  eine  unmittelbar  auf  der  Flansch- 
verbindung des  Rohrpostrohrs  und  berührte  demnächst  den 
Candelaberfuss. 


s 


Hier  zeigten  sieh  nun  folgende  Beschädigungen: 

Das  Lichtkakel  von  600  qmm  Querschnitt  war  auf  einer 
Länge  von  ca.  0,60  m vollständig  verbrannt. 

Dio  Flanschdichtung  des  Rohrpostrohres  war  vollständig 
ausgeschmolzen;  das  geschmolzene  Metall  war  in  das  Rohr 
hinabgefiossen  und  hatte  dadurch  die  Betriebsstörung  bei 
dem  Durchgänge  der  Poetzüge  veranlasst. 

Aus  dem  Candelaberfuaso  (Fig.  51}  war  an  der  Stelle,  wo  | 
das  Lichtkabel  anlag,  ein  Stück  aus-  ! 
o geschmolzen;  an  dem  im  Innern  des  j 

Candelahers  aufsteigenden  schmiede- 
eisernen  Leitungsrohre  zeigten  sich 
zwei  vollständig  «lurchgeschmolzene  ! 
und  eine  angeschmolzene  Stelle;  aus  i 
ersterer  hatte  die  Ausströmung  des  | 
Gases  stattfinden  können,  welches  sich 
demnächst  an  der  Candelaberflamme 
entzündete.  Das  etwas  seitwärts  ein- 
tretende 1 '/•"  gusseiserne  Candclaber- 
Zuleitungsrohr  war  an  einer  Stelle, 
wo  dasselbe  unter  einem  ausser  dem 
Rokrposlrohre  noch  vorhandenen  Post- 
Kabel  rohre  von  260  mm  durchging, 
in  der  MufFe  vollständig  ausgebrannt. 
Auf  der  unteren  Seite  desselben  fand 
sich  ein  auBgeschmolzenes  Loch  vor; 
die  Muffe  des  Hauptgasrohres,  von 
welchem  das  Zuleitungsrohr  abgezweigt 
ist,  war  ebenfalls  angeschmolzen.  (Siehe 
die  Zeichnung  Fig.  50  bei  & und  b und 
die  Candelaberzeichnung  Fig.  51  bei 
a,  b und  c.) 

In  einiger  Entfernung  von  dieser 
Stellebefindet  sich  ein  Revisionskasten 
der  Berliner  Elektricitatawerke.  Bei 
der  bis  hierher  ausgedehnten  Unter- 
suchung der  Kabelleitung  ergab  sich, 
dass  die  beiden  von  Westen  her  in 
diesen  Kasten  eingeleiteten  Kabel  dicht 
an  dem  Kasten  vollständig  verbrannt 
waren;  das  umgebende  Erdreich  war 
sehr  erhitzt  und  dampfte  stark.  (Siehe 
Zeichnung  Fig.  50,  bei  c.) 

Nachdem  die  Beschädigungen  an 
den  Rohrleitungen  der  städtischen  Gas- 
anstalt durch  Einbringen  neuer  Stücke 
bzw.  Nach  dichten  der  beschädigten  Muffen  beseitigt  waren, 
zeigte  sich  in  dem  Erdreiche  noch  immer  starker  Gasgeruch 
von  dem  Bürgersteige  der  Leipzigerstrasse  herkommend.  Die 
Aufgrabungen  mussten  daher  nach  dieser  Seite  hin  fortgesetzt 
werden,  und  es  fand  sich  in  unmittelbarer  Nähe  des  Re-  j 
visiouskastens  an  «lern  960  mm  Rohr  der  englischen  Gasanstalt  : 
eine  Beschädigung.  Unter  dem  Revisionskasten  Hegt  ein 
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155  mm  Kohr  der  städtischen  Gasanstalt,  welches  unbe- 
schädigt war.  Das  260  mm  Rohr  der  englischen  Anstalt  zieht 
sich  an  der  Nordseite  des  Revisionskastens  vorüber  und  eine 
aus  dieser  Seite  des  Kastens  herauskommende  Verbindungs- 
muffe für  ein  Lichtkabel  befindet  sich  etwa  in  2 cm  Abstand 
(mit  Erde  verfällt)  von  dem  Gasrohre.  An  dieser  Stelle 
gerade  unter  der  KabelmufFe  zeigte  das  englische  Gasrohren 
der  oberen  Seite  ein  ausgeschmolzenea  Loch  von  ca.  10  cm 
Weite.  (Plan  Fig.  50  bei  d.) 

Die  Anschlussmuffe  und  das  daraus  abzweigende  Licht- 
kabel erschien  ganz  unbeschädigt. 

Da  auch  nach  der  Seite  des  Spittelmarktes  zu  verbrannte 
Lichtkabel  sich  vorgefunden  hatten,  so  wurden  auch  dort 
die  Rohrleitungen  untersucht,  und  ea  zeigten  sich  einige 
etwas  undichte  Muffenverbindungen,  indem  in  Folge  der 
hohen  Temperatur  die  Dichtungen  sich  etwas  gelockert  hatten. 

Die  englische  Gasanstalt  hat  das  beschädigte  260  mm 
Rohr  gegen  ein  anderes  ausgewechsclt ; ebenso  die  Kaiserliche 
Oher-Postdirection  hinsichtlich  des  beschädigten  Rohrpost- 
rohres. Die  Berliner  Elektricitats  werke  haben  die  beschädigten 
Kabel  erneuert,  den  Revisionskasten  soweit  seitwärts  gerückt, 
dass  das  155  mm  Rohr  der  städtischen  Gasanstalt  nicht 
mehr  unter  dem  Kasten  liegt  und  die  bisher  an  der  Nordseite 
des  Kastens  befindlich  gewesene  Anschlussmuffe  nach  der 
Ostseite  verlegt;  zwischen  dem  Candelaberfusse  an  der  Ecke 
des  Spittel marktes  und  den  Lichtkabeln  ist  eine  Scheide- 
wange aus  Ziegeln  zur  Vermeidung  jeder  directen  Berührung 
aufgemauert. 

Bei  dem  hier  vorliegenden  Falle  sind  besonders  drei 
Beobachtungen  von  Interesse. 

1.  Es  können  Beschädigungen  an  den  Rohrleitungen 
eintreten,  auch  wenn  dieselben  mit  den  Lichtkabeln 
nicht  in  unmittelbare  Berührung  kommen,  wie  bei  dem 
Rohre  der  englischen  Anstalt,  zwischen  welchem  und 
dem  Lichtkabel  bzw.  der  Muffe  ein  mit  Erde  aus- 
gefüllter Zwischenraum  von  2 cm  vorhanden  war. 

2.  Die  mit  den  Kabeln  in  Berührung  kommenden  Leiter 
können  «len  elektrischen  Strom  und  damit  die  Mög- 
lichkeit der  Beschädigung  auf  andere  Leiter  übertragen, 
wie  sich  an  dem  Candelaber  und  dem  inneren  schmiede- 
eisernen Leitungsrohre  zeigt. 

3.  Es  können  Aueschmelzungcn  auch  an  Stellen  Vor- 
kommen, auf  welche  nicht  unmittelbar  eiu  Ucbergaug 
des  Stromes  stattgefunden  hat,  sondern  wo  der  Strom 
vielleicht  im  feuchteren  Erdreich  nach  unten  hin  seinen 
Abfluss  gesucht  hat.  (Beschädigung  des  Rohres  auf  der 
unteren  Seite,  während  die  Kabel  über  demselben  lagen.) 

Endlich  muss  noch  besonders  des  Umstandes  gedacht 
werden,  dass  in  Folge  der  gleichzeitigen  Beschädigung  des 
Rohrpostrohres  und  der  Gasrohren  und  in  Folge  des  starken 
LufUdromes  in  den»  Roh rpoet rohre  ein  Aufsaugen  des  in  das 
Erdreich  ausgeströmten  Gases  stattgefunden  hat,  so  dass  nacli 
beiden  Rohrpostämtem  durch  diese  Rohrleitungen  mit  Gas 
gemischte  Luft  gelangte.  Die  Kaiserliche  Ober-Postdirection 
macht  in  einem  Schreiben  vom  7.  Januar  er.  auf  diesen  Um- 
stand und  die  damit  verbundenen  Gefahren  besonders  auf- 
merksam. 


Di  r Venturi-Messer  für  Wasser 

und  Gas. 

Der  Venturi-Messer,  eine  Erfindung  des  bekannten  ameri- 
kanischen Ingenieurs  Clemens  Ilerschel,  dient  zur 
Messung  grosserer  Wasser-  oder  Gaamengen  und  wird  laut 
einer  Anzeige  der  „Builders  Iron  Foumlry,“  Providence, 
R.  I.  in  amerikanischen  Fachblättern  seit  einiger  Zeit  von 
ihr  angefertigt  und  in  den  Handel  gebracht.  Für  ähnliche 
Zwecke  wird  bereits  namentlich  in  England  der  bekannt«* 
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Deacon’sche  Distriktwassermesser  benutzt  (vgl.  d.  Journ.  1885 
8.  53  u.  s.  w.). 

Wir  entnehmen  dem  Prospekt  genannter  Fabrik  Folgendes: 

Der  Apparat  ist  für  die  Ermittelung  von  durch  Rohr* 
leitungen  jeder  Grosse  fliessende  Waesermengen  verwendbar, 
ganz  besonders  eignet  er  sich  für  Leitungen  von  über  100  mm 
Weite.  Es  lassen  sich  mit  demselben  Wassermengen  von 
bis  zu  150  Mill.  Gallons  (567,750  cbm,)  in  24  Stunden, 
und  zwar  mit  einer  Genauigkeit  von  wahrscheinlich  weniger 


Was8emiotoren  wie  auch  der  Messung  durch  Ueberfälle  hin* 
weist.  Vor  etwa  30  Jahren  hat  James  ß.  Francis  einige 
Versuche  zur  genauen  Ermittelung  grösserer  Wassermengen, 
und  zwar  mittels  schwimmender  Röhrchen  in  Gerinnen  an- 
gestellt und  darüber  in  ,,Ix»well  Hydraulic  Experiments", 
3.  Auflage  1871  berichtet.  Diese  Methode  hat  in  manchen 
Fällen  gute  Dienste  geleistet,  aber  es  sind  derselben  gewisse 
Grenzen  gezogen,  indem  sie  ein  gerades,  offenes  Gerinne 
von  rechteckigem  Querschnitt  und  von  beträchtlicher  Länge 


wie  7»%  messen.  Auch  zur  Messung  von  Gasen  jkann  der 
Venturi-Messer  benutzt  werden. 

Die  Wirkungsart  des  Messers  beruht  auf  der  allgemein 
bekannten  Eigenschaft  der  ,Venturi*Röhre,  wonach  dieselbe 
in  durch  ihren  engsten  Querschnitt  gebohrten  Löchern  beim 
Durchfluss  von  Wasser  eine  Saugwirkung  erzeugt.  Die 
Konstruktion  des  Messers,  (vgl.  Abbildung  Fig,  52)  besteht 


bedingt. 

Eine  andere  Methode  besteht  in  der  Anwendung  des 
„current  meter“,  wie  solche  von  A.  Fteley  in  dem  Werke 
„Boston  water- works'*  beschrieben  sind.  Die  Empfindlichkeit 
dieses  Instruments  macht  es  indess  für  den  praktischen 
Gebrauch  fast  untauglich,  und  es  ist  den  Fabrikanten  in 
der  That  nicht  gelungen,  ein  wirklich  gebrauchsfähiges,  über- 
dies sehr  kostspieliges  Instrument  zu  liefern. 


Die  Pitot'sche  Röhre  wird  in  verschiedenen 
Gestaltungen  für  benannten  Zweck  verwendet 
Eine  dieser  Konstruktionen  lässt  sich  zu  gleich- 
zeitigen Messungen  an  verschiedenen  Punkten 
der  Querschnitte  von  geschlossenen  oder  anderer 
Rohrleitungen  benutzen.  Manche  andere  ähnliche 
Messinstrumente  finden  sich  in  Lehrbüchern  oder 
Zeitschriften  behandelt. 

Herschel  ist  seit  langer  Zeit  zu  der  An- 
sicht gelangt,  dass  sich  mittels  der  Anwendung 
des  Prinzips,  auf  welchem  die  Konstruktion  des 
Bourdon’schen  Anemometers  beruht  — letzteres 


Fit  62. 


wird  zur  Messung  der  Geschwindigkeiten  von 


Luftströmungen  in  Tunneln  benutzt  — brauch- 


in der  Hauptsache  aus  einer  Nachbildung  jener  Röhre;  sie 
trägt  an  zwei  Punkten,  nämlich  an  einem  nahe  dem  Anfang 
der  Verjüngung  belegenen,  wo  die  Contraction  des  Wasser- 
strahles noch  nicht  beginnt,  und  ferner  am  sog.  Hals  des 
Messers  je  ein  Manometer.  Sobald  die  Durchströmung  in 
der  Rohrleitung  beginnt,  sinkt  der  Druck  im  Hals  des 
Messers  und  bei  zunehmender  Durchflussgeschwindigkeit 
tritt  sogar  ein  Vacuum  ein.  Das  andere  Manometer  hin- 
gegen wird  fortfahren,  eine  der  Wassermenge  entsprechende 
Pressung  zu  zeigen.  Mittels  mathematischer  Berechnungen 
und  einer  auf  Grund  eingehender  Experimente  aufgestellten 
und  bewährten  Formel  lassen  sich  unter  Zugrundelegung 
der  Manometer- Beobachtungen  die  durch  den  Hals  messenden 
Wassermengen  genau  bestimmen.  Durch  ein  gewöhnliches 
selbstregistrirendes  Manometer  werden  die  Messungen,  in 
Quantitäten  umgesetzt,  graphisch  au  fge  tragen. 

Die  ausserordentliche  Einfachheit  des  Instrumentes  liegt 
auf  der  Hand,  und  die  Abwesenheit  irgendwelcher  beweg- 
lichen Theile  schliesst  die  Gefahr  aus,  dass  es  in  Unordnung 
gerathen  könnte.  Gegenstände,  welche  einen  Messer  der 
bisher  übliehen  Art  verstopfen  würden,  passieren  den  Apparat 
ungehindert  und  ohne  Schaden  anzurichten.  Besonders 
hervorzuheben  ist  noch  der  Umstand,  dass  der  Messer  einen 
nur  geringen  Gefällsverlust  erzeugt. 

Die  Builders  Iron  Foundry  fertigt  den  Messer  in  jeder 
Grösse  nebst  dazugehörendem  Registrirap parat  zu  besonders 
zu  vereinbarenden  Preisen  an.  Herschel  hat  über  seine 
bezüglichen  interessanten  Untersuchungen  1887/88  in  den 
Versammlungen  der  American  Society  of  Civil  Engineers  zu- 
erst Mittheilungen  gebracht,  welche  wir  nachstehend  wieder- 
geben. Das  Studium  des  Original  werk  es  sei  allen  sich  für 
diesen  Gegenstand  Interessierenden  hiermit  bestens  empfohlen. 

Redner  beleuchtet  zunächst  unter  Anführung  geschieht 
licher  Daten  die  Schwierigkeiten , Wassermengen , deren 
Grösse  gewisse  Grenzen  überschreiten,  hinreichend  genau 
zu  messen,  indem  er  auf  die  Kostspieligkeit  und  Umständ- 
lichkeit der  Messung  mittels  WasHcrmeeser,  der  Turbinen- 


bare Resultate  erzielen  Hessen,  und  die  nach  dieser  Richtung 
angestellten  Untersuchungen  nebst  deren  Resultaten  bildeten 
das  Hauptthema  des  Vortrages.  Das  Bourdon 'sehe  Anemometer 
beruht  auf  der  Eigenschaft  der  Venturi-Röhre,  eine  Saug- 
wirkung in  seinem  engsten  Querschnitt  durch  in  diesen  ein- 
gebohrte Löcher  hervorzubringen.  Indem  man  den  Grad 
dieser  Saugwirkung  mittels  einer  Art  von  Vacuummeter  be- 
stimmt und  sodann  das  Verhältnis  zwischen  solchem 
Vaccuumdruck  und  der  Geschwindigkeit  der  Luft  in  der 
Röhre  feststellt,  wird  das  Instrument  ein  Anemometer. 

Die  vorbenannte  Eigenschaft  der  Röhre  war  Venturi 
wohlbekannt,  und  ist  dieselbe  ausführlich  in  den  Berichten 
über  seine  Versuche  zu  Modena  etwa  1791  besprochen 
worden,  ferner  in  dem  Werke  „Recherche*  experimentales 
sur  le  Principe  de  la  Communication  laterale  du  Mouvement 
dans  les  Fluids“,  Paris  1797.  Indes  hat  Venturi  sich  da- 
rauf beschränkt,  diese  Eigenschaft  als  eine  merkwürdige 
Erscheinung  zu  betrachten. 

Im  Jahre  1869  hat  die  Firma  Nagel  & Co.  in  Hamburg 
die  Eigenschaft  der  Venturi-Röhre  bei  der  Herstellung  einer 
Pumpe  benützt  (siehe  Zeitschrift  des  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Verein  in  Hannover,  1873),  indem  die  Oeffnung  in 
j der  Verengung  der  Röhre  mittelst  eines  Saugrohres  mit  dem 
zu  hebenden  Wasser  verbunden  wurde. 

Diese  Anlage  besass  eine  Leistung  von  50  HP.  Nach- 
dem noch  Uri  ah  A.  Roy  den  sich  der  Venturi-Röhre  bei 
der  Foumeyron-Turbine  als  „Diffuser",  jedoch  der  hohen 
Kosten  wegen  ohne  Erfolg  bedient  hatte,  wurde  das  Bourdon- 
»che  Anemometer  und  sodann  der  Venturi-Wassermesser 
erfunden. 

Nach  den  Ueberlieferungen  sollen  schon  die  alten 
Römer  von  den  Eigenschaften  der  Venturi-Röhre  Gebrauch, 
oder  richtiger  Missbrauch  gemacht  haben.  Sie  besassen 
nämlich  das  Recht,  aus  den  öffentlichen  Aquaducten  Wasser 
und  zwar  mittelst  einer  offiziell  gestempelten  calibrirten, 
metallenen  Ansatzröhre  zu  entnehmen ; böswillige  Konsumenten 
sollen  nun  die  Entnahme  durch  Verlängerung  dieser  Ansatz- 
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rohre  mittelst  einer  Venturi-Röhre  vergrößert  haben.  Es 
wurde  daher  ein  Gesetz  geschaffen,  welches  vorschrieb,  dass 
die  Leitung  eines  jeden  Konsumenten  von  der  Ansatzröhre 
an  auf  eine  Länge  von  mindestens  50‘  die  Weite  der  An- 
aatzröhre  besitzen  müsse.  Venturi  war  jedoch  der  Meinung, 
dass  seine  Röhre  selbst  in  diesem  Falle  noch  die  Wasser- 
menge  vergrößern  müsse,  wenn  man  dieselbe  an  das  Ende 
der  Leitung  setzen  würde.  Eytelwein,  welcher  dieeen  Punkt 
klarstellcn  wollte,  fand  auf  Grund  einer  Anzahl  von  Ver- 
suchen, dass  die  Wirkung  der  Venturi- Ansatzröhre  bei 
freiem  Austritt  des  Wassers  in  die  Luft  im  Verhältnis  zur 
Länge  der  von  ersteren  befindlichen  Leitung  abnahm.  Bei 
einer  Rohrlänge  von  20 1 " Rohrweite  und  3 ' Druckhöhe 
hatte  die  Venturi-Röhre  keinen  wahrnehmbaren  Einfluss 
mehr  auf  die  Ausflussmenge. 

Herache  1 benutzte  für  seine  Untersuchungen  2 Venturi- 
Messer  von  verschiedenen  Grössen  aber  genau  ähnlichen 
geometrischen  Verhältnissen;  der  grössere  war  in  eine 
Leitung  von  9 ' (2,743  m),  der  andere  in  eine  solche  von  1 ' 
(0,3048  m)  Durchmesser  eingeschaltet. 

Die  Theilung  der  Abmessungen  des  grössern  Apparates 
durch  die  Zahl  9 ergibt  die  Dimensionen  des  kleineren 
Messers.  Mit  diesem  arbeitete  Herschel  vom  9.  bis  15. 
Juli,  mit  jenem  vom  5.  bis  8.  October  1887. 

Der  Ilals  des  kleineren  Messers  bestand  aus  einem  mit 
Messing  ausgefütterten  gusseisernen  Körper  mit  doppelter 
Wandung.  Die  durch  letztere  gebildete  Luftkammer  stand 
durch  4 in  den  inneren  Cylinder  eingebohrte,  und  auf  dem 
Umfang  gleichmässig  vertheilte  lecher  mit  dem  Innenraum 
in  Verbindung.  Der  äussere  Cylinder  trug  oben  eine  An- 
bohrung, von  welcher  eine  Leitung  zu  dem  Vacuurameter 
führte.  Die  zu  beiden  Seiten  des  Halses  sitzenden  Conusse 
waren  fassartig,  mit  vollständig  glatter  Innenfläshe  herge- 
stellt, ebenso  die  Leitung,  in  weiche  der  Messer  eingeschaltet 
war.  Diese  Leitung  war  mit  ihrem  oberen  Theil  an  ein  ge 
mauertes  Wasserreservoir  angeschlossen,  die  Verbindung  mit 
diesem  vermittelte  ein  Mundstück  von  cycloidischer  Form. 
Das  untere  Endo  schloss  sich  an  die  Seitenwandung  eines 
Wasserbehälters  an.  Die  Ermittelung  der  Ausflussmengen 
geschah  theil«  durch  Cubicirung,  theils  durch  Messung  über 
Wehre  und  durch  Oeffnungcn  unterhalb  des  Wasserspiegels. 

Die  Weite  des  Halses  betrug  nach  genauesten  Messungen 
bei  verschiedenen  Temperaturen  101,07  mm,  also  ca.  4 " engl. 
Die  302  mm  weiten  Anschlussrohre  hatten  1527,  bzw. 
1829  m Länge,  der  Einlaufconus  war  511,  dar  Auslaufconus 
2250  mm  lang. 

ln  Entfernungen  von  je  300  mm  von  den  weiteren 
Enden  der  beiden  Konusse  waren  auf  dem  Scheitelpunkt  der 
beiden  Ansatzrohre  die  zu  den  Piezometern  führenden 
Leitungen  angcschlossen. 

Der  grössere  Apparat  war  innerhalb  eines  schmiede- 
eisernen Rohres  von  9'  Durchmesser  eingeschaltet,  seine 
Dimensionen  waren  die  folgenden:  Einlaufconus  5,209  m 
lang,  Hals  305  mm  lang  und  914  mm  im  Durchmesser, 
Lange  des  Auslaufconus  21,275  m.  Der  aus  Gusseisen  her- 
gestellte  Hals  war  ebenfalls  inwendig  mit  Messing  ausge- 
füttert. Die  Luftkammer  war  in  8 gleich  grosse  Kammern 
eingetheilt,  von  jeder  der  letzteren  führte  eine  absperrbare 
Leitung  zu  der  Vacuummeterleitung,  so  das«  man  nach  Be- 
lieben jedo  beliebige  Abtheilung  für  sich  mit  dem  Vacuum- 
meter  in  Verbindung  setzen  konnte.  Die  beiden  Manometer- 
leitungcn  oberhalb  und  unterhalb  des  Messers  mündeten  in 
die  Bodenflftche  kleiner  Wasserbehälter. 

Die  Untersuchungen  fanden  in  der  Radstube  der  Prüfungs- 
gerinne der  Holyoke  Water  Power  Company  statt,  deren 
sämmtliche  Mauern  und  Behälter  eigens  füs  die  Versuche 
durch  Cementputz  geglättet  und  gedichtet  waren.  Die 
Räume  waren  durch  Quorinaucrn  derart  in  rechteckige 


Felder  zerlegt,  dass  deren  Abmessungen  und  Inhalte  aufs 
Genaueste  bestimmt  werden  konnten. 

Das  Wasser  floss  aus  einem  Kana)  in  einen  Vorraum 
und  von  diesem,  nachdem  der  Ruhezustand  hergestellt  war, 
durch  mehrere  Abtheilungen  durch  die  Versuchsröhre. 

Die  an  dem  kleineren  Venturi-Messer  Angestellten  Unter- 
suchungen setzen  sich  aus  nicht  weniger  wie  184  einzelnen 
Beobachtungen  zusammen,  von  welchen  allerdings  eine  An- 
zahl als  unzuverlässig  verworfen  werden  musste.  Die  Ge- 
schwindigkeiten der  Waasurmengen  im  Halse  des  Appa- 
rates betrugen  im  Maximum  ca.  15,2  m , was  einer  Durch- 
flussgeschwindigkeit im  Rohr  von  etwa  1,7  m per  Secunde 
entspricht.  Da«  Vacuutn  im  Halse  steigerte  sich  hierbei  auf 
ca.  7,5  m Wassersäule. 

Die  an  dem  grösseren  Apparat  gemachten  Untersuch- 
ungen umfassen  49  einzelne  Beobachtungen  mit  Geschwindig- 
keiten bis  zu  ca.  10,6  bezw.  1,18  m per  Secunde  bei  ca. 
3,72  m Vacuum , und  Wassermengen  von  fast  7 cbm  per 
Secunde,  also  recht  ansehnlichen  Quantitäten. 

Die  Beobachtungen  und  die  hieraus  ermittelten  Coeföci- 
tiuten  und  sonstigen  Zahlenwerthe  sind  in  zwei  Tabellen  über- 
sichtlich zusammengestelll;  ausserdem  bringt  Herschel 
mittels  graphischer  Darstellung  durch  4 Curvenpaare  die 
Resultate  seiner  Untersuchungen  zur  Anschauung  (Fig  53). 

Bei  diesen  sind  durchweg  als  Abscissen  die  Durchfluas- 
Geechwindigkeiten  im  Hals  der  beiden  Venturi-Messer  auf- 
getragen,  während  als  ürdinaten  aufgetragen  sind : 

1.  die  Differenzen  der  Ablesungen  der  beiden  Piezometer 
vor  und  hinter  den  Apparaten,  genannt  //. 

2.  die  Differenzen  der  Ablesungen  des  oberen  Piezo- 
meters und  des  Vacuummeters,  genannt  Uv, 

3.  die  Coefticieutenwerthe 

£„  •_  . 

V*g~Hr 

v bedeutet  hier  die  Geschwindigkeit  per  Secunde  im  Halse 
des  Apparates; 

4.  die  Goefficientenwerthe 

^ 1 / 2 g Hv‘ 

Ht Y bedeutet  hier  Uv  -{-  der  der  Geschwindigkeit  im  Haupt- 
rohr entsprechenden  Geschwindigkeitshöhe. 

Im  laufe  der  Discussion,  welche  sich  dem  Vortrage  an- 
schlofs,  wurde  diu  Frage  aufgeworfen,  ob  es  möglich  sei,  die 
in  Betracht  kommenden,  also  durch  Piezometer  und  Vaeuum- 
metcr  angezeigten  Druckdifferenzen  auf  automatischem 
Wege  zu  regristriren.  Ueber  einen  zu  diesem  Zweck  con- 
struirten  Apparat  gab  H e rs  c h e 1 die  folgenden  Mittheii ungen : 

In  der  Abbildung  (Fig.  54)  sind  ft  und  P*  die  beiden 
Piezometerröhren;  I\  ist  au  die  Hauptleitung  nahe  oberhalb 
des  Venturi-Messers,  /'•  an  den  Hals  desselben  angcschlossen. 
Beide  Röhren  führen  zu  dem  an  passender  Stelle  angebrach- 
ten Differential -Druckmesser.  Dieser  schwingt  pendelartig 
in  als  Stopfbüchsen  ausgebiideten  lagern,  siehe  Fig.  65  und  56. 
Ein  Diaphragma  trennt  die  beiden  Leitungen  derart,  dass 
auf  die  beiden  Quecksilbersäulen  M % und  M • die  in 
den  Röhren  auftretenden  Pressungen  einwirken.  Um  dem 
Pendel  eine  stärkere  Schwingung  zu  verleihen,  ist  der  schwe- 
rere Ball  Pt  ungeordnet,  durch  welchen  der  unterhalb  des 
Pendels  angebrachte  Zeiger  auf  den  Nullpunkt  der  Scala 
gestellt  wird,  so  lange  Gleichgewicht  in  den  beiden  Piezo- 
metcrröhrchcn  stattfindet.  Bei  Störung  des  Gleichgewichts- 
zustandes jedoch,  welchen  die  Wasserbewogung  im  Rohre 
hervorruft,  wird  das  Pendel  nach  links  schwingen,  und  der 
Zeiger  das  entsprechende  Qautuni  auf  der  Scala  anzcigen. 
Diese  Zeigerbewegung  wird  durch  eine  Stange  gleichzeitig 
auf  die  durch  ein  Uhrwerk  in  Umdrehung  versetzte  Trommel 


übertragen.  Die  t^uecksilberröhren  können  anstatt  aus  (»las  Her  sc  hei  nur  mit  einem  Messer  experinientirt,  bei  welchem 
auch  aus  Eisen  oder  Stahl  berge* teilt  werden.  i er  gewöhnliche  Dampfkeaaelmanometer  benutzte. 

Unter  hoher  I'rcasung  — die  oben  beschriebenen  Ver-  | Jedenfalls  lassen  sich  nach  Herachel’s  Ansicht  noch 
suche  fanden  bei  sehr  niedrigem  Seitendruck  statt  — hat  manche  Arten  von  Druckmessern  für  den  vorliegenden  Zweck 
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conslruiren,  und  von  der  Empfindlichkeit  diene«  Apparates 
ist  die  Wirksamkeit  des  Messers  besonders  abhängig.  Es 
muss  EUgegeben  werden,  dass  der  Messer  in  seiner  gegen- 
wärtigen Form  noch  den  Mangel  besitzt,  kleinere  Wasser- 
mengen nicht  messen  zu  können. 

Ein  •/•  zölliger  Worthington  - Wassennesser  registrirt 
Waseermengen  von  0,252  bis  28,39  1 per  Minute  j da«  Ver- 
hältnis« zwischen  der  kleinsten  und  grössten  Durchfluss- 
menge beträgt  demnach  1:  112,5.  Bei  einem  '/•  zölligen 
Crown-Messer  stellt  sich  dieses  auf  etwa  1 : 338,  nämlich  von 
0,146  bis  49,21  1,  hingegen  bei  einem  Venturi-Messer  für  : 
1 Zoll  Rohrweite  nur  auf  1 : 21 , von  5,62  bis  117,3  1 per 


zur  Messung  von  Dampf,  Druckluft  und  anderen  Gasen. 
Die  Durchfl usaweite  der  üblichen  Wassermeraer  sei  mit  8" 
begrenzt,  während  für  das  Caliber  des  Venturi-Messers  kaum 
eine  Grenze  gezogen  ist. 

Hersche!  berichtet  sodann  noch  über  die  von  ihm 
mit  dem  oben  erwähnten  einzölligen  Venturi-Messer  unter 
63  m Druck  vorgenommenen  Untersuchungen.  Dieser  Ap- 
parat war  dem  genannten  Versuchs-Wassermesser  in  seinenVer- 
hältnissen  genau  nachgebildet.  Da  hier  mit  Manometern  un- 
vollkommener Art  gearbeitet  wurde,  so  empfiehlt  Ilerschel, 
die  Resultate  nur  mit  grösster  Vorsicht  zu  benutzen.  Bei  11 
der  Beobachtungen  gelang  es  nicht,  ein  Vacuura  in  der 


Ft*.  M. 


Minute,  welches  sich  allerdings  bei  noch  genaueren  Druck- 
ablesungen  steigern  liesse. 

Der  Vacuummeter  bestand  bei  beiden  Versuchen  aus  einer 
hebeartigen  Rohrleitung  von  etwa  10,5  m Höhe,  deren  einer 
Schenkel  in  ein  mit  Wasser  angefülltes  Gefäss  tauchte. 

Bezüglich  der  Details  der  Versuchsstation  und  Versuchs- 
apparate, der  Druck-  und  Wassermessungen  und  sonstigen 
Beobachtungen  sei  auf  die  durch  zahlreiche  Abbildungen 
erläuterte  Originalabhandlung  verwiesen. 

Der  Waaaermesacr  lässt  Bich  sellwlredend  als  solcher  für 
die  gewöhnliehen  Versorgungszwecke,  also  als  Zählapparat, 
nicht  verwenden , dagegen  schreibt  der  Erfinder  ihm  eine 
besondere  Verwendbarkeit  zu  für  die  Controle  der  grössten, 
für  Wasserversorgungen  abzuleitenden  Wassennengen,  z.  B. 
der  Croion- Leitung  für  New -York,  ferner  für  grössere  Be- 
wässerungs-,  Filtration«-  und  Druckwasser-Anlagen,  wie  auch 


Kl*.  M. 

Verengung  des  Apparat«  zu  erzeugen;  erst  nach  Rednction 
des  Leitungsdruckes  konnten  fünf  Beobachtungen  gewonnen 
werden,  bei  denen  im  Halse  weder  eine  Druck-  noch  Saug- 
wirkung herrschte,  die  Ablesung  daher  Null  betrug. 

In  Bezug  auf  die  passendste  Form  der  konischen  Rohre 
belichtet  He  rschel,  dass  hierüber  unlängst  (1888)  von  dem 
Ingenieur  Nagle  eine  Abhandlung  verfasst  worden  sei.  In 
Uebereinstimmung  mit  früheren  Annahmen,  wie  auch  den- 
jenigen H ersehe  1«,  wird  hier  als  am  vorthei Ihaf testen  eine 
Conusfomi  bezeichnet,  welche  beim  Durchfluss  eine  gleich- 
förmige Beschleunigung  l>ezw.  Verzögerung  der  Waase  rm  engen 
bewirkt.  Diese  Eigenschaft  wird  durch  eine  trompetenartige 
Gestaltung  erreicht,  allein  die  geeignetste  Längenabmessung 
bleibt  noch  unbestimmt;  hier  können  lediglich  praktinche 
Versuche  zum  Ziele  führen.  Ein  au«  zwei  trompetenartigen 
oder  konischen  Röhren  von  gleicher  Gestalt  und  Grösse  ge- 
bildeter Venturi-Messer  würde  den  Vortheil  bieten,  dass  das 
Wasser  ihn  in  beliebiger  Richtung  durchströmen  kann,  wäh- 
rend eine  Verfeinerung  der  Formen  besonders  bei  hohen 
Pressungen  praktischen  Werth  l*esitzen  würde. 

Die  Untersuchungen  des  Ingenieurs  Ilerschel  sind 
zweifellos  von  grosser  Wichtigkeit,  und  es  wäre  sehr  erfreu- 
liob,  wenn  praktische  Erfahrungen  darthun  sollten,  dass  der 
Venturi-Wassermesser  ein  Mittel  bietet,  um  grössere,  durch 
Rohrleitungen  flieasende  Wassermengen  mit  genügender 
Sicherheit  zu  messen.  Eine  praktische  Verwendung  hat  der 
Wassermesser  in  Amerika  bei  den  Anlagen  der  neuerdings 
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erweiterten  Wasserversorgung  von  Newark  gefunden  (vergl. 
d.  Journ.  1892  No.  2 S.  28). 

Die  durch  den  Apparat  in  der  Rohrleitung  erzeugten 
Druckverlust«!  sind  freilich  an  sich  nicht  gering.  So  z.  B. 
betrug  derselbe  bei  einem  der  Versuche  mit  dem  kleineren, 
für  eine  0,:J03  m weite  Rohrleitung  benutzten  Venturi-Messer, 
wo  die  Geschwindigkeit  in  der  Hauptleitung  0,942  m und 
im  Hals  9 X 0,942  = 8,478  tn  war,  zwischen  den  beiden  äusse- 
ren Manometern,  0,5338 m,  bei  einem  Abstande  von  / = 3,537 m, 
während  er  sich  nach  der  Darcy 'sehen  Formel  für  eine  ent- 
sprechend lange  Rohrleitung  von  gleicher  Weit«  auf  nur 
0,01141  in  stellt.  Das  Verhältnis«  ist  also  = 1 : 47.  Die  Be-  ! 
obachtungen  an  dem  gToeseren , 2,745  m Venturi-Messer  er- 
gaben bei  v — 0,993  bezw.  8,937  m und  l = 47,3  m (hier  sausen 
die  beiden  Manometer  weiter  von  den 
Endpunkten  der  beiden  conischen 
Röhren  entfernt)  einen  Gefall  vertust 
von  0,45332  m,  während  solcher  nach 
Rechnung  nur  0,01702  m betragen 
sollte,  Verhältnis«  — 1 : 27.  Immerhin 
dürften  aber  diese  Gefall  «Verluste  kaum 
in  Betracht  kommen,  da  sie  in  der 
Regel  nur  einen  geringen  Procentsatz 
des  zur  Verfügung  stehenden  Total 
gefalle»  ausmachen  werden. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  wird  dagegen  wahrschein- 
lich die  genaue  Bestimmung  der  Pressungen  in  der  Leitung, 
wie  auch  deren  exacto  Ucbcrtragung  auf  den  Registrirapparat 
bilden,  namentlich  in  den  Fällen,  wo  es  sich  um  die  Mes- 
sung von  mittel«  Pumpen  geförderten  Wassermengen  handelt 
Bei  Gravitationsleitungen  wird  man  eher  auf  constonte 
Druck  Verhältnisse  rechnen  können. 


Anti-FluctuaU)r(I)ruckregulator)  für  Gasmotoren. 

Die  Pariser  Gasgesellechaft  beschreibt  im  Journal  des  Uainee 
k Uaz  einen  neuen  Gasdruck  regier,  welcher  das  Zucken  der  In  der 
Nihe  von  Gasmotoren  brennenden  Flammen  verhindern  soll  Der 
Apparat  (Fig.  67)  besteht  aus  zwei  cyllndrischen  Gehilusen  A und  A, 
welche  durch  den  kleinen  Cylinder  C 
und  seinem  Rande  B von  einander 
getrennt  aind.  C tragt  an  seinem 
oberen  Tlieilc  die  beiden  kreisrunden 
Oeffnungen  D.  In  der  Abtheilung  A 
befindet  «ich  das  Ventil  K mit  einer 
aus  Aluminium  angefertigten  und 
mit  den  Oeffnungen  II  versehenen 
Scheibe  und  dein  darauf  Ritaenden 
kleinen  Cylinder  K,  welcher  unten 
die  Oeffnung  L besitzt.  Dieser  Cy- 
linder  bewegt  sich  leicht  in  C auf 
und  ab.  Die  Abtheilung  A steht 
durch  das  Rohr  Al  mit  dem  Gas- 
beutel deti  Motors  und  die  Ab 
theilung  A mit  dem  Meiner  durch 
«las  Rohr  X In  Verbindung,  ln  beiden 
Rohren  sind  Draht  siebe  ungeordnet.  Nachdem  das  Gas  durch  die 
Zuleitung  N und  durch  die  Oeffnungen  II  in  A und  «odann  durch 
L in  die  beiden  Cylinder  K und  C in  die  Abtheilung  A eingetreten 
ist,  gelangt  es  durch  M zum  Gusbeutel.  Da  dio  Saugwirkung  de» 
Motors  ein  thellweises  Vacuum  über  dem  Ventil  KE,  Welche«  «ich 
im  Gleichgewicht  befindet,  erzeugt,  so  steigt  diese«  Ventil  und  be- 
wirkt eine  entsprechende  Querachn iUa Verengung  der  Oeffnungen  />. 
Da  auf  diese  Weite  «ich  der  Einfluss  dea  Vacuuma  in  dem  Rohr  M 
nicht  bemerkbar  macht,  so  wird  der  Trieb  in  demselben  constaM 
bleiben  and  infolge  dessen  werden  dio  Gasflammen  der  Nachbar- 
schaft ruhig  brennen. 


XXXV.  .Tahrg. 

Presslnftwerkzenge. 

Dan  In  neuerer  Zeit  vielfach  genannte*  pneumatische  «Hier 
Presst  uft- Werkzeug  des  Amerikaners  J.  Sharon  Mc.  Coy  scheint 
berufen,  die  Handarbeit  de«  intelligenten  Arbeiters  namentlich  für 
Bearbeitung  von  Metallen  und  auch  zur  Dichtung  von  Stahlrohren, 
Verstemmen  von  Rohren  und  Kess  elblechen  etc.  erheblich  zu  unter- 
stützen. Es  ist  für  die  Verwendung  dieses  Geräthe»  selbstverständ- 
lich nicht  erforderlich,  das«  die  Pressluft  von  einer  Centralstelle 
bezogen  wird,  soodern  dieselbe  kann  auch  jeweils  im  Kleinen  erzeugt 
und  in  einem  Kessel  aufbewahrt  werden. 

Das  Ger  tu  h besteht,  wie  aus  nebenstehenden  Abbildungen  (Fig.  68 
u.  59)  ersichtlich,  im  Wesentlichen  aus  drei  ineinander  gesteckten con- 
centrischen  Cylindern  A,  B,  C.  Am  hinteren  Ende  des  Vertheilungs- 
cylindcrs  B befindet  sich  ein  stutzenartiger  Ansatz,  durch  welchen  dem 


Fl*  ss. 

Instrumente  die  comprimirte  Luftzugeführt  wird.  Am  Umfange  des  an 
und  für  sich  feststehenden  Vertheilungaeylinders  B aind  verschiedene 
Killen  und  Abflachungen  angebracht,  welche  dazu  dienen,  die  Press- 
luft theila  zu-  und  theila  abzufahren.  Die  Rillen  und  Abflachungen 
sind  durch  ei  ne  Hülse  C,  den  vorerwähnten  dritten  Cylinder,  abgedeckt. 

Die  in  den  inneraten  Cylinder  B mit  Hülfe  eines  walzenför- 
migen Stenerachiebers  L eintretende  Pressluft  bewegt  einen  frei- 
liegenden Kolben  A,  welcher  durch  den  erwähnten  walzenförmigen 
Schieber  I.  hin-  und  hergeateuert  wird,  und  zwar  in  der  Art,  dass 
der  Schiebpr  die  Luft,  von  derselben  selbst 
Iwvegt,  bald  vor,  bald  hinter  dem  Kolben 
einströmen,  beziehungsweise  von  dort  aus- 
strömen lässt.  Die  Hin-  und  Herhewegung 
des  walzenförmigen  Schiebers  L erfolgt  selbst- 
thätig  am  oberen  und  unteren  Ende  des 
Kolbenhubs  durch  die  Bohrungen  a und  b, 
welche  Pressluft  zuführen,  während  durch 
dio  gegenü  bereichenden  Bohrungen  c und  d Fig  Mi. 

die  bei  der  vorletzten  Umsteuerung  ein- 
getretene Luft,  welche  auf  den  Schieber  L drückt,  entweichen  kann. 

Auf  «einem  Wege  nach  vorn  trifft  der  Kolben  jedesmal  mittels 
eines  zwischengeschalteten  Luftkissen«  auf  den  Kopf  des  Werkzeug- 
halters E,  ohne  den  Kopf  dea  letzteren  zu  herühren.  Auch  auf  dem 
Rückweg  schlägt  der  Kolben  nicht  gegen  den  Cylinderbodon,  sondern 
wird  durch  ein  Luftkissen  au  (gefangen.  Der  Werkzeughalter  wird 
dnreh  eine  Spiralfeder  stetB  wieder  in  «eine  alte  Stellung  zurück- 
gedrückt.  Im  Werkzeughalter  E ist  ein  schneidendes  Werkzeug  D 
befestigt.  Wenn  nun  der  Kolben  A den  Werkzeughalter  trifft,  so 
leistet  die  Schneide  eine  Artreit,  falls  sie  gegen  ein  widerstands- 
fähige« Material  gedrückt  wird.  Die  Anzahl  der  Schläge  wird  vom 
Erfinder  anf  12-  bla  I6OU0  pro  Minute  angegeben,  Referent  erhielt  bei 
einer  vorgenomtneuen  Messung  <-a.  fiOOO  .Schläge,  konnte  aber  das 
Instrument  nicht  mit  voller  Kraft  arbeiten  lassen,  weil  die  Meß- 
vorrichtung mangelhaft  war. 

Das  Werkzeug  wird  in  4 Marken  angefertigt.  Das  kleinste 
Caliber  A dient  zum  Graviren  und  Ciaeliren  von  Metallen,  B ist 
für  feinere  Bildhanerarbeiten,  C für  gröbere  sowie  für  Steinmetz- 
arbeiten,  ferner  für  Reponsair-  oder  Pnnzarbeiten  geeignet.  Marke  D 
ist  anwendbar  für  grobe  Steinmetzarbeiten,  zum  Verstemmen  der 
Rcsselnäthe,  zum  Mei«scln  in  Guseputzcm»  n,  zum  Abpicken  des 
K e* «elsteines  u.  8.  w Bringt  man  den  Werkzeughalter  von  Marke 
C oder  D in  directo  (Verbindung  mit  dem  Kolben,  wodurch  man 
cratcren  den  4 — 8 mm  langen  Wng  machen  lässt,  so  erhält  man  bei 
Anbringung  einer  Stichaägo  eine  Decotipirtäge. 

Diu»  grOxsto  Instrument,  Marke  E,  wird,  nach  Art  der  Kanone 
auf  einer  Lafette  mentirt,  in  Bergwerken  zum  Schrammen  von  Kohlen 
oder,,  anderem  homogenen  Material  mit  grossem  Vortheil  benutzt. 
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Die  Amonc*D  Pneumatic  Tool  Company  soll  bereite  4000  Werk- 
zeuge Im  Betriebe  haben;  die  Patente  Bolten  auch  In  Deutschland 
verwerthei  werden.  Die  Firma  M.  L Schleicher  in  Berlin  hat  zehn 
Presaluftwerkzeuge  im  Betriebe. 

Die  Luftspunnung  betrügt  Vit — 3 Atm.  Bei  durchschnittlich 
2 Atn>.  Ueberdruck  verbraucht  Marke  B 3,83  cbm,  C 4.25  cbm  Luft 
per  Stunde.  Eine  halbe  Pferdekraft  genügt,  um  Marke  D Me 
2 Atm.  permanent  im  Betriebe  zu  erhalten. 

Zweck«  weiterer  Informirung  aei  auf  Glasers  Ann  B.  XXVI, 
Heft  -*  verwiesen. 

Wasserversorgung:  nnd  Entwässerung 
amerikanischer  Städte. 

Die  nachfolgenden  Daten  Über  Wasserversorgung,  Ca- 
n all  Ration  und  Fon  o rl  Osch  u ng  in  Stildten  der  Vereinigten 
Staaten  sind  da»  Ergebnis  von  amtlichen  Erhebungen  der  Ccivbub 
Office,  aus  denen  wir  früher  die  Angaben  filier  Öffentliche  Beleuch- 
tung1) entnommen  haben. 

Wasserversorgung  (vgl.  auch  dio  Mittheilungen  auf  Beite  “93 
diese*  Journals  1891)  Von  5©  der  grössten  Städte  besitzen  35  mit 
zusammen  8,7  Millionen  Einwohnern  ihre  eigenen  Werke,  welche 
einen  Werth  von  ca.  781  Millionen  Mark  repräsentircii , die  Unter- 
haltungskosten betragen  ca.  16  Millionen  Mark  pro  Jahr,  dio 
Jahreseinnahmen  ca.  66,6  Millionen.  Auf  den  Kopf  der  Einwohner 
bezogen,  stellt  »Ich  der  Werth  auf  ca.  M.  89,60.  In  13  Städten  mit 
2,1  Millionen  Einwohnern  sind  die  Werke  in  Privathandel!.  Der 
Gesaminlwerlh  dieser  Werke  beträgt  über  158  Millionen  Mark, 
während  dio  Jahreaeinnahuien  ca.  8,5  Millionen  Mark  und  die 
Unterhaltungskosten  * pro  Jahr  ca.  2,1  Millionen  Mark  betragen. 
Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfallen  M.  131,4  Bemerkenswert!] 
aind  die  Unterschiede  der  UnterhaltungakoMtcn  und  Einnahmen 
zwischen  den  öffentlichen  und  Privatwerken.  — Der  Tageaconsum 
stellt  «ich  in  Städten  von  über  lOOOOü  Einwohnern  im  Durchschnitt 
anf  344  1 pro  Kopf.  In  Buffalo  beträgt  er  742,  in  Jndianopolia  2151. 
In  den  Städten  unter  obiger  Einwohnerzahl  werden  im  Durchschnitt 
314  l gebraucht;  Portland  hat  615.  Fall  River  nur  95  1 Tagearonüüin. 

Eine  Zusammenstellung  von  278  Städten  mit  1524050t  Ein- 
wohnern weist  al«  Gcaammtwertli  der  Wasserwerke  ca.  1413  Mil- 
lionen Mark  auf;  Röhrlingen  25590  km,  1504  890  Zapfungen;  auf 
1 000  m Kohrlänge  entfallen  596  Personen  und  58,8  Zapfungen.  Von 
obigen  278  Städten  besitzen  56° o mit  77V*  obiger  Einwohnerzahl 
ihre  eigenen  Werke. 

Eine  ander«,  245  Städte  mit  188  Öffentlichen  und  112  Privat 
anstalten  behandelnde  Tabelle  ergibt  folgendes : 

138  offcntl.  112  Privat- 
Wcrke.  werke. 

Bevölkerung  . ..  3 7061*4  2361674 

Totalwerth ca.  M.  303  <00000  23140000t» 

Rohrnetz  ...  km  7 686  5 599 

Zapfungen  ....  .384280  173767 

Bevölkerung  pr.  kin  Leitung  469  42« > 

Zapfungen  ...»•»  50  31 

Konten  der  Werke  . pr.  Kopf  M.  81,90  98,41 

Privatwerke  finden  sich  vorwiegend  in  den  kleineren  Städten ; 
59*/*  der  oldgen  Städte  besitzen  zwischen  10—15000  Einwohner. 

Kanalisation  Die  folgende  Zusammenstellung  gibt  einen 
Ueberblick  über  die  Kanalisation,  auf  einzelne  Bevölkern ngsgruppen 
bezogen . 

Bevölkerung 


10000 

15000 

25000 

60 000 

Zu 

bis 

bi» 

hi» 

bis 

14999 

24999 

49999 

9918)9 

aamrnen 

Anzahl  der  Städte 

54 

88 

41 

IG 

149 

Einwohner 

642747 

788861 

1423600 

1 086562 

3941  770 

Gesammtlänge  der 
Kanäle  km 

724 

988 

1393 

1043 

4143 

Totalkostcn  Mill.  M. 

14656 

26987 

48  230 

50910 

140782 

Einwohner  pr.  km 
Kanallänge 

888 

802 

1023 

1042 

961 

Kosten  p Kopf  der 
Bevölkerung  M 

22,81 

34,19 

83,89 

46,87 

35,70 

Kosten  per  km 
Kanal  M 

20241 

27454 

34623 

48811 

33981 

•)  D Journ.  1M92  8.  1 


Die  bereit«  oben  angezogene  Tabelle  von  50  der  grössten  Städte 
weiät  nach,  dasa  in  21  derselben  von  über  100000  Einwohnern  die 
totale  Läng«  der  Kanäle  32,77  V*  der  gesummten  Strapsen  länge 
bildet,  und  dass  auf  das  km  Kanal  702  Hausansc-blüsse  und  1 216 
j Einwohner  entfallen  Die  durchschnittlichen  jährlichen  Unter- 
I hallung*  und  lU-paraturknstcn  betrugen  pro  Kopf  M.  0,273.  Iu  27 
I Städten  von  weniger  als  I0O0U0  Einwohnern  beträgt  die  Kanaltänge, 
wie  oben  16.72  V«  bei  29  Anschi Oasen  nnd  1042  Einwohner  pro  km, 

1 während  die  Unterhaltung»-  nnd  Reparaturkosten  eich  wie  oben 
| stellen.  In  Waahlugtnn  und  Cambridge  übersteigt  die  Länge  der 
; Kanäle  die  Siraasenläiigen,  iu  Baltimore  hingegen  stellt  sich  da« 
j Verhältnis«  auf  nur  3,66 ® hier  sollen  die  Kanäle  nur  das  Krgen- 
! Wässer  ableiten,  ln  190  Städten  mit  zusammen  1246-1111  Seelen 
| gibt  e*  6416  km  ltohrkaiiälc  unter  nnd  278  km  über  18  Zoll 
Durchmesser,  2758  km  gemauerter  Kanäle  unter  30  Zoll  und  2568km 
Ober  80  Zoll  Weite;  zusammen  11000  km.  Die  durchschnitt- 
liche Bovölkerttngsmenge  pro  Kilometer  K Html  langt*  lietrügt  1 128. 

Feuerloach  u ng.  In  22  Städten  von  über  1O0000  Einwoh- 
nern betragen  die  jährlichen  Kosten  im  Durchschnitt  M.  3,40.  Die- 
selben schwanken  zwischen  M 7,48  und  M.  1,47.  ln  kleineren 
Städten  stellt  Bich  der  Durchschnitt  auf  M.  2,98.  Iu  21  Städten 
von  über  100 000  Einwohnern  betrug  18S9  der  durch  Feuer  ent- 
standene Verlust  pro  Kopf  M.  9,24  Im  Durchschnitt,  in  den  Gren- 
zen M.  26,33  und  M.  2,81.  In  27  kleineren  Städten  berechnen  sich 
diese  Werthe  auf  bzw.  M.  6,09,  M.  28,06  und  M.  0,67.  Eine  grosse 
FcuerBbrunst  in  Ljrnn,  Muss  welche  auf  jeden  Bewohner  M.  377,45 
brachte,  int  nicht  mit  in  Betracht  gezogen 


Zur  elektrisch«-!!  Zus-belenclitnug. 

Boi  der  letzten  Versammlung  des  «Western  Rallway  Club« 
Chicago,  erstattete  der  Maschineningenieur  Gibbs  der  Chicago-, 
Milwaukee  und  8t  Paul-Eisenbahn  bericht  ül»cr  den  zeitigen  Stand 
der  Frage  der  elektrischen  Zugbelcuchtung  in  (len  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika.  Da*  »Centralbl.  der  ßauverwltg.«  (1892 
Nr  2,  8 20.)  gibt  über  den  Vortrag  den  nachstehenden  Bericht. 

»Gibbs  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  bislang  keine  der  ange- 
wandten elektrischen  Beleurhtungsartan  befriedige,  nuinentUch  in 
llinsieht  der  bedeutenden  Kosten;  das*  anderseits  aber  auch  be- 
gründete Aussicht  vorhanden  sei,  dasa  man  durch  Verbesserungen 
bald  dahin  gelangen  werde,  iu  den  Wettbewerb  mit  den  bisher 
gebräuchlichen  Beleucht ungfisrten  einzutreten.  Die  »Engineering 
Newa«  sind  der  Ansicht,  das»  vor  der  Hand  bei  der  Wahl  der 
Beleuchtung  sowohl  im  Hinblick  auf  Sicherheit  wie  auf  Kosten  nur 
verdichtetes  Oelgas  oder  hochwerthige  Mineralöle  in  Betracht  zu 
ziehen  seien. 

Gibbs  vergleicht  die  Kosten  der  verschiedenen  Beleuchtungen, 
auf  einen  15,25  m langen  Wagen  angewandt,  wie  folgt: 


Beleuchtung«- Art 

Zahl 

<I«T 

llrcnucr 

(•«•amu- 

Lieht- 

Märke 

(Kerzen) 

Brate 

Kosten 

der 

Ein- 

richtung 

M.*> 

Betristo- 
k osten 
flir  den 
Wagen 
und  die 
, Stunde 
Pf*. 

Keilen 
ftiT  die 
Stande 

Pfr. 

Ocllampvn,  ► Acme« -Brenner 

1 

168 

462 

10,0 

6,0 

Pintsch»  Oelga» 

17 

170 

2208 

1»,4 

6,0 

Prosta  Gasolin 

Klektricität,  Verfahren  der 

5 

180 

9144 

18,4 

10,4 

oben  genannten  Bahn  . 

10 

IM) 

1581,6 

39,3 

24,4 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  da«*  die  Chicago , Milwaukee-  und 
8t.  Paul-Kahn  im  Winter  besondere  Beteucfatangsemgen  in  den 
Zögen  mitinhrt,  auf  denen  Dynamo«  und  Antriebmaftrhinen  gewöhn- 
licher Art  untergehracht  sind,  und  welche  ferner  auch  eine  besondere 
Einrichtung  zur  Ivr74»ugmig  de»  für  die  Zugführung  erforderlichen 
Dampfe«  tragen  i.Ileiz-  und  BeleuchtungaU-nder).  Im  Sommer,  wo 
die  Heizeinrichtung  nicht  im  Betrieb  zu  halten  ist,  wird  der  Betrieb 
der  Lichtmaschinen  von  der  LocomOlive  au»  liewerkstelligt.  Durch 
die  Mitführung  eine«  derartigen  Wagen«  werden  die  Zugförderung»- 

«)  H«-i  der  Umrechnung  des  Geldwerthes  ist  1 Dollar=4  Mark, 
1 Cent  — 4 Pfg  gesetzt  Genau  würde  ein  Dollar  = 4,19  Mark, 
1 Cent  = 4,19  Pfg.  sein. 
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kosten  aber  «ehr  wesentlich  gesteigert.  Um  ein«.*n  amt  zehn  Wagen  be- 
stehenden Zug  bei  durchschnittlich  87,3  Lampi-n  wahrend  einer  elf* 
ständigen  Fahrt  zu  erleuchten, bedurfte  es  folgenden  Kostenaufwandes: 


In 

Kosten  Hunderttheilen 

Mark  i')esnmuit«umtno 


Bedienung ...  21,0  f»0 

Lampeiterneuerung  (3  Stück  tu  M.  1,0)  .4,8  11 

Oel  verbrauch 1,0  4 

Verschiedene  Beschaffungen  und  Aus- 

liesscrungen 3,2  8 

Kohle  für  Beleuchtung  .......  ,’U>  8 

Kuhle  für  die  Beförderung  des  «Heit-  und 
Ifelrnchtungstendrrs«  . . 8,0  11* 

Zusammen  42,1  100 


Gesammtkosten  für  die  Wagenstunde:  88,2  Pfg. 

Die  Hilft«  der  Kosten  entfallt  hiernach  auf  die  Wartung,  welche 
indes  mit  zunehmender  Lan>|»enuihl  nicht  wesentlich  theurcr  wird. 
Werden  diese  Kosten  ausgeschieden,  so  entfallen  vom  Rest  37  v.  H. 
lediglich  anf  den  zur  Beförderung  de»  Beleuchtungstender*  erforder- 
lichen Mehrbedarf  an  Kohle  Zur  Einstellung  diese»  besonderen 
Wagens  wurde  geschritten,  weil  man  Bich  sagte,  dass  die  Locomotive 
nicht  imstande  sei,  den  Dampf  für  Heizung  und  Beleuchtung  mit 
tulieferu,  wogegen  die  »Engineering  News«  anführen,  dass,  sofern  der 
Beleuchtungswagen  nur  im  Winter  angewandt  werde,  »ein  ganzer 
Zweck  fraglich  erscheine,  du  man  ja  den  Altdainpf  der  Releuelitungs- 
uiaaehinen  zum  Heizen  verwenden  könno.  Ucberhaupt  wird  die 
Einstellung  solcher  Wagen  schon  mit  Rücksicht  darauf  für  un- 
nfithig  erachtet,  das»  die  Beleuchtungaeinrichtungen  eines  beträcht- 
lichen Theila  der  Züge  anf  der  St.  Paul  Bahn  im  Packwagen  unter- 
gebracht  seien. 

Au»  der  zuerst  roitgetheiltcn  Tabelle  ergeben  sich  die  Ein- 
richtungskoaten  für  Oelgas-  und  Gasolinbeleuchtung , wobei  di« 
Kosten  der  FüllsUtioncn  und  Gaswerk«  einbegriffen  »ind,  nahezu 
gleich,  die  Betriebskosten  von  der  ersteren  Beleuchtungsart  aber 
erheblich  geringer  als  hei  der  zweiten.  Die  Einrichtung  für  ge 
wohnliche  Oelbeleuchtong  kostet  nur  ein  Drittel  bi»  ein  Viertel  der 
beiden  genannten  Beleuchtungen,  wahrend  sich  die  Betriebskosten 
denen  des  Oelgases  gleichstellen  MitRüebsicht  auf  diese  Umstande 
wird  vom  Berichterstatter  empfohlen,  entweder  Oel  - dann  aber 
mit  den  beeten  erhältlichen  Brennern  — oder  Oelgaa  für  die  Zug- 
belenchtung  zu  verwenden.» 


Litemtnr. 

Beleuchtung. 

Dihlmann  C Die  elektrische  Centralanlage  der 
Stadt  Breslau.  Mit  Situationaplan  und  Abbildungen.  Elektro- 
techu.  Zeilsehr.  1892  8.  1.  Eine  Beschreibung  der  Aiiluge  findet 
sich  auch  in  d.  Journ.  1891  No.  22  S.  439. 

Holde  Die  Untersnchung  der  vegetabilischen 
Schmieröle  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  qualitativen 
Kcaction.  Mittheil.  a.  d.  kgl.  techn.  Versuchsanstalten,  Berlin  1891 
No.  9 8 294,  durch  Ubum.  Rep.  18U1  8,  355  ff.  Verf.  hat  die  in  den 
letzten  Jahren  Hufgetaurhien  qualitativen  Farbe nreactionen  einer 
Prüfung  unterzogen,  wobei  der  grösste  Thcil  dcrsellwn  zur  Ermitte- 
lung der  Reinheit  dos  Olivenöle,  und  zwar  besonder»  der  Speiseöle 
dieser  Gattung  erforscht  wurden  Die  Untersuchung  erstreckte  sich 
auf  die  Prüfung  einer  Beimischung  von  Rühöl,  HaumwollaamenOl, 
Seaamöl,  trocknende  Ode,  auf  die  allgemeine  Reaktion  auf  Bamenöle 
nach  Brnllö,  den  Nachweis  von  Th  ran,  von  Mineralöl  und  von  Harzöl. 
IHe  erzielten  Resultate  »ind  wenig  erfreulich,  indem  von  allen  zur 
Erkennung  von  fetten  Oden  in  gegenseitigen  Mischungen  unter- 
suchten Reuctionen  nur  diejenige  auf  Seazmöl  mittels  zuckerhaltiger 
Salzsäure  eine  bisher  durch  das  Experiment  noch  nicht  in  Frage 
gestellte  Sicherheit  gewahrt 

Lohmann.  Weitere  Veraache  bezüglich  derSehicss- 
arbeit  in  Schlagwettergruben.  Zeitschr.  für  Berg-,  Hütten- 
und  Salinenwesen  1891  No.  39  8.  IH3 

Ochsenius  C.  Erdöl  undAsphalt  bei  Pale  na  (Peru) 
nnd  Beziehung  zwischen  Salz  und  Kohle.  Chem.  Ztg 


1891  8.  1806.  Verf.  führt  die  wichtigsten  Erdölfunde  In  Peru  an 
und  gibt  von  dem  Rohöl  von  ZorritM»  die  Zusammensetzung  und 
verschiedenen  Fract Ionen  an.  Dasselbe  besteht  aus  84,9 0, 
13,7 *i»  II,  1,4*  • O im  Durchschnitt  bei  einem  apoc.  Gew.  von  0,868. 
Es  liefert  bei  der  Destillation  zwischen: 

“ ^Igolln  j «in  »ehr  angenehmem 
a Gasolin  > aroma(jBC|ieu  Geruch 
# Regio  | 

•.  18,5°  o leichtes  Kerosin 
10,0  *;•  schweres  Kerosin, 
a leichtes  Schmieröl 
» » «et  4,8» .»  schweres  Schmieröl 

• * =3  81,0 u.  » anphaltartiges -Schmieröl, 

Verf  weist  auch  bei  dem  in  Peru  verkommenden  Petroleum 
auf  da»  gldcbzeititlge  Auftreten  von  Kais  und  Kohle  hin 

Venator.  Daa  Petroleu mvorkom men  im  EUasa.  Vor 
trag  im  Fftlz-Saarbrflckcr  Bezirks  verein  deutscher  Ingenieure  Zeit- 
schrift d.  Vcr.  deutsch.  Ing.  1892.  No.  2 S 47. 
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Wasser  Versorgung. 

Bdla  Szüts,  Die  A usnutznng  der  Niagarafälle-  Ent- 
wurf der  Maschinenfabrik  Ganz  <k  Co,  Budapest  ZeiUchr.  d.  Vcr. 
■leutcher  Ingeuiere  1892  No.  2 3*.* 

Gill,  11.  Die  Abgabe  von  Wasser  ln  Berlin  durch  Wasser- 
raesser.  Vortrag  in  der  Versammlung  der  Instit  of  Civil  Engineers. 
Nach  einem  vorliegenden  Referat  erwähnte  Herr  Gill,  dass  die 
rapide  Zunahme  der  Bevölkerung  und  die  immer  grösser  werdenden 
Anforderungen,  die  man  an  ein  Trinkwaaeer  heute  stellt,  in  grossen 
Städten  die  Beschaffung  eines  solchen  WllMn  Immer  schwieriger 
machen.  Dazu  kommt  noch,  daa»  die  Gesetze  betr.  Fluasvcninreini- 
gung  die  Ausgaben  für  die  Abfuhr  der  Abwasser  in  8lAdten  noch  ver- 
grösaern.  Diese  Gründe  bewogen  die  städtischen  Behörden  Berlins,  als 
Besitzer  der  Wasserwerke,  die  Waaaerabgabe  zwar  nicht  einzuschriln- 
kan,  jedoch  der  Waaservergeudang  zu  steuern  Es  wurde  in  dem 
Vorträge  darauf  hlngewie»en , dass  die  Wasserversorgung  in  den 
grossen  Stadien  die  Bedürfnisse  der  Einwohner  bei  weitem  über- 
schreite, und  da»«  dieser  UeherHchuss  nicht  etwa  nutzbar  gemacht, 
sondern  meist  vergeudet  werde  und  aus  diesem  Grunde  zu  ver- 
hindern sei.  Diese  Wasservergeudung  sei  in  den  meisten  Fallen 
nicht  einmal  beabsichtigt,  sondern  sei  die  Folge  von  mangelhaften 
Methoden , nach  denen  der  Wasserverbrauch  berechnet  werdo.  Ee 
wurde  darauf  Ungewissen,  dass  ein  Fortschritt  in  der  Art  der 
Wasserabgahc  nur  dadurch  zu  erreichen  sei,  da«s  man  daa  System 
der  Abschätzung  durch  das  der  Wassermessung  ersetze.  Die  Abgabe 
und  Berechnung  de«  Wassers  durch  Wassermesser  werde  der  Wasser 
Vergeudung  Vorbeugen  und  somit  die  Menge  der  Kanalwasaer  auf 
ein  Minimum  reduciren. 

Es  wurde  dann  die  Waaaerabgabe  in  Berlin  im  Jahre  1865 
besprochen,  wo  damals  der  Waaserzins  ein  procentnaler  Theil  der 
Wohnungsmiethe  war,  und  geschildert,  wie  diews  System  allmählich 
der  Abgabe  de»  Wasser»  durch  Messung  Platz  machte,  was  bis  tum 
Jahre  187«  völlig  durchgeführt  war  und  sowohl  für  die  Wasserwerke 
als  auch  für  die  Conaumenten  »ich  als  vorteilhafter  erwies,  Verf 
besprach  dann  eingehend  die  Wasscrmesaersystemc,  sowie  deren 
Anlage  und  Controle.  Ea  wurden  dann  Daten  dea  statistischen 
Amtes  (1880)  angeführt,  welche  sich  auf  eine  groa»e  Zahl  von  Hau- 
sern in  verschiedenen  Stadtvierteln  Berlins  bezogen,  Es  wurden 
auch  Gründe  gegen  die  Wasserabgahc  durch  Messung  beigebracht, 
doch  zeigte  es  sich , dass  dieselben  »peciell  für  Berlin  nicht  stich- 
haltig waren.  Dass  die  Gründe  gegen  die  Einführung  von  Waaser- 
messern  auch  in  den  meisten  Fallen  dieselbe  nicht  verhindern  konnten, 
geht  aus  einer  amtlichen  Statistik  hervor,  nach  welcher  die  Wasser- 
abgabe  an  7*  » Millionen  Einwohner  in  77  deutschen  Städten  bei  26*-'* 
«usÄchliesslich  durch  Wassermessung  geschieht  und  im  Uebrigen 
bei  einen»  grossen  Thcil  zur  Controle  eingeführt  wurde  Die  grosse 
Strenge,  mit  welcher  die  Regierung  gegen  Flussvcrnnreinigung  ver- 
geht, »oll  Anlass  zur  Einführung  dieser  Masssregeln  gegeben  bähen 

Hof  mann  C Der  neue  Wassarth u r m in  Wo r m s.  Mit 
Zeichnungen  und  Abbildungen.  Centralbl.  der  Bau  Verwaltung  1892 
8.  1.  Die  Höhe  de»  Thurme»  vom  Erdboden  bis  zur  Oberkante 
Tragring  beträgt  21,20  m,  bis  Oberkante  Hauptgealma  31,40  m um! 
bis  zur  höchsten  Thurmspitze  57,95  in.  Der  Durchmesser  ist  am 
Erdgeschoss  20,40  ro,  am  Tragring  15,50  ni  und  am  Hauptgesim» 
I7/*1  m.  Die  Baustelle  bildet  die  höchste  Strassenhöhe  der  Stadt 
und  liegt  auf  19,40  m,  die  ni  adrigst«  dagegen  nur  4,6  m Uber  Wormser- 
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Page).  Die  Bauunkoelen  de*  W asaert hnrm«e  einschliesslich  Grund 
erwerb,  Einfriedigung  und  Bepflanzung  den  Vorgartens,  Entwftsee 
rung  und  Beitrag  zum  Straaacnbnn  betragen  M.  211  619,50;  die  Tief 
leitung  knstet  ungefähr  M 180000,  «lie  Filtf-rnnlage  M.  100000  und 
da«  ganze  Wasserwerk  rund  M.  1 100000. 

Xeue  Bücher. 

Rhci  nhard's  Kniender  fflr  Strassen-  und  Wasterbau- 
nnd  K ulturiugenieure,  herausgegeben  von  R.  Scheck,  Kgl. 
Wasaerbauinspector  in  Breslau-  19.  Jahrgang  IHM.  Verlag  von 
J.  F.  Bergmann,  Wiesbaden.  — I N?r  Wechsel  in  der  Person  des 
Herausgeber*  de»  bekannten  und  beliebten  Kalenders  ist.  wie  au* 
dem  den  vorliegenden  Jahrgang  einleitenden  Nachruf  tu  entnehmen, 
veranlasst  durch  den  im  vorigen  Jahr  erfolgten  Tod  des  Begründers 
und  langjährigen  Herausgebers  Baurath  Kheinhard  in  Stuttgart 
Die  neue  Ausgabe  zeigt  gegenüticr  den  früheren  einige  wesentliche 
Verbesserungen  und  Erweiterungen . Der  Kalender  besteht  wieder 
aus  einem  gebundenen  und  einem  gehefteten  Theil.  Der  letztere 
umfasst  aber  nun  vier  mit  Berücksichtigung  der  einzelnen  Bauzweige 
getrennte  Abtheilungen.  Beigegeben  int  eine  neue  Kiaenhahnkarte 
von  Mitteleuropa  in  Farbendruck.  Neu  aufgenommeu  sind  die 
Kapitel  über  »Mnniorbsuten«  und  »Zum  Handgebrauch«,  da*  leisten 
vorzugsweise  für  Kostenberechnungen  bestimmt  Unbearbeitet  ist 
da»  Kapitel  über  Elektrotechnik.  S. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

25.  Januar  1892. 

Klasse : 

26.  L.  6999.  Vorrichtung  znm  Ocffnen  und  Schlieasen  von  Ga» 
hShnen,  Ventilen,  Ausachaltern  u.  dergl.  Oscar  Loewe,  in 
Firma  A. Schnitte  Nachfolger  in  Berlin  8.,  Ritterwtr.  8t.  14  Oc- 
tober  1891. 

46.  M.  8404.  Verlheilungavorriehtung  für  Gasmaschinen.  Faust«» 
Morani  in  Rom,  Doe  Macclli  73;  Vertreter:  C.  Fehler!  & 
G.  Lo  ubier  in  Berlin  NW.,  Dorothcenatr.  32.  28.  September 

1891. 

— St.  3030.  Ohne  Zündflamme  arbeitende  Kohlen  wasiwrwtoB- 
masrhine  'Zusatz  zum  Patent  Nr.  .'*9 882)  Herbert  Akroyd 
Stuart  ln  Rletchley,  Iron  und  Tin  Plate  Works,  und  Charles 
Richard  Binney  in  London»  5 Hackney  Koad;  Vertreter; 
C.  Fehlert  AG.  Loubier  in  Berlin  NW,  Dnrothrenstr.  32. 
16.  September  1891. 

85.  B.  12044.  Spülvorrichtung  fflr  Filter  Junins  Albert  Bowden 
in  Detroit,  V.  Kt.  A.;  Vertreter:  M.  M.  Rotten  in  Berlin  N.W  , 
Scbiffl'tauertlamm  29a.  1.  Juni  1891. 

— 0.  1544.  Waaserpfoatcn  mit  Abspcrr-Schicbcr,  R.  Otto  in 

Harburg  a.  E , Brookstr  50  16.  Juni  1891. 

Pa  tentnrthoil  urigen. 

4.  Nr.  61372.  Kerzenlaterne.  J.  Dnderstadt  in  Esslingen  a.  N. 
Vom  5 Mai  1891  ah.  D 4787. 

— Nr.  61376.  Aualönchvorrichtuiig  für  Flucbbrcnnerlanipcn  G.  Mor- 
gan in  Cannon  Street,  27  Mnrtin«  Lane,  London;  Vertreter; 
Gereon  A Sachse  In  Berlin  SW,  Friedrichstr.  233.  Vom 
22.  Mal  1891  ab  M.  8118. 
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Klasse : 

— Nr.  61433,  Selbstthntigcr  Kcrzenloscher.  M.  Wall  mann  in 
Berlin  SO.,  Oranien&tr.  178.  Vom  4.  Juni  1891  ab  W.  7684, 

46.  Nr.  61353.  Ktigelverachlusa  für  Glühzflnder.  Gasmotoren- 
fabrik .„Mannheim“  in  Mannheim.  Vom  23.  Juni  1891  ab. 
G 6861 

— Nr,  61 355,  Verfahren  zur  Beheizung  der  Heizrohren  von  Luft- 
iiiaachlnen.  M.  Honigmann  in  Grevenbcrg,  Vom  2.  August 
ItMIl  sh  111131:',. 

— Nr.  61393.  Regulator  für  Gasmaschinen.  W.Sharpnock  in 
Chicagn,  V.  St.  A-;  Vertreter:  Th.  Lorenz  in  Berlin  SW.,  Horn- 
*tr»s*e  11.  Vom  19.  November  1890  ab.  8.  6667. 

— Nr  61398.  Glühzünder  C.  Kalk  kühl  & G.  Ebeling  ia 
Rrflssel;  Vertreter:  Dr.  Haberlein  A Oo,  in  Berlin  NW.,  Carl- 
Htraw  7.  Vom  22.  Mai  1891  ab.  K b720. 

— Nr.  Gl  452.  Füllungsregler  für  Gasmaschinen  ASt  igle  rin 
Mailand,  Via  Gabileo  39 . Vertreter : C.  Fehlert  A G.  L o u b i e r 
in  Berlin  NW , D«rotheen»tr.  32.  Vom  12.  Mai  1891  ab.  SL 
2907. 

85.  Nr.  61381.  Drehtiare  Trommel  zur  Reinigung  de*  Wassers 
durch  metallisches  Eisen  und  Pressluft.  C.  Piefke,  Ingenieur 
der  städtischen  Wasserwerke  in  Berlin  O,  Vor  dem  8tra lauer 

I Thor  38.  Vom  21.  Juni  1891  ab.  P,  5260. 

— Nr.  61 453.  DruckmimleningavenLil  fflr  Hauswa^serleitttncen. 
E .Hottenbach  A M Kahle  in  Bannen.  Vom  18.  Juni  1891 
ab  K.  8794. 

86.  Nr.  4<>488.  Gesellschaft  in  Firma:  Internationales  Hygi- 
eniHch-techniaclie*  Institut  für  Stad  tecntwflsse- 
rung,  C.  Lie r nur  A Co.  in  Berlin,  deren  Gesellschafter  sind: 

1 C.  Liernur,  Ingenieur  llauptnuinn  a.  I).,  2.  R Drfthmer; 
3.  W.  Th l e 1 e , sämmtlich  in  Berlin.  Sang-Sielanlage  für  Stadt*. 
Vorn  II.  November  188«;  ab. 

— Xr.  59991.  Gesellschaft  in  Firma:  Internationales  hygi- 
enisch-technische* Inatitnt  für  $tad teon t wa s se - 
rnng,  C.  Liernur  & Co.  in  Berlin;  deren  Gesellschafter  sind 
1.  C.  Liernur,  Ingenieur-]  lauptmann  a.  D,  2.  R.  Droh  nt  er. 
3.  W.  Thiole,  sämmtlich  in  Berlin.  Ansgusabeckcn,  welche« 
entweder  in  die  Fttcal-  oiler  in  die  Abwamerleitung  aich  ent- 
leeren kann  Vom  11*  Mürz  1891  nt». 

PatenterlGschungen. 

4.  Nr.  47238.  Ausißschvorrichtung  für  Petroleum  Rnndbreitner. 

— Nr.  56081.  *Arm-  oder  Pianolc  ucliter. 

20.  Nr.  56419.  Schlaurhkuppelnng. 

36.  Nr.  51  777  Utnlegbarer  Brenner  für  Gasofen. 

44  No.  57597.  ScIbsttldUiger  Gasverkanfer. 

46.  No.  42414.  Gaa-  und  Luftventil  für  Gasmotoren. 

— No  69335.  Heizrohr  znm  Erhitzen  der  Gas«  ln*l  Heisslutt  nml 
ähnlichen  Maschinen 

— No.  59685.  Steuerung  für  Gasmaschinen. 

49  Nr.  56842.  Rohrzange. 

85.  Nr.  47  436.  Neuerung  an  dem  unter  Nr.  27  758  patentirten 

i Waaaerzerstfliibnngsmundetü<‘k 


Statistik  il(-ntscht*r  Pati-nti*. 

Ans  der  alljährlich  ench einenden  Ueberaicht  über  die  in  Deutschland  angenieldeten , ertheilten  und  j-elosd.ten  Patente  gehen  wir 
nachstehend  «lie  für  uns  wichtigsten  Klassen. 


SC 

Anus» 

Klungen 

Erthcilnngeu 

5 l 

u — 

In  «1er  Zeit  v I.  Juli  1S77 
bis  Ende  1891  kanten 

l 

a 

s 

Gegenstand  der  Klasse 

1890 

1891 

1877 

bis 

1891 

A w -» 
t 5 " 

i!| 

1890 

IHII 

1877 

1891 

f ^ 1 
- | 1 

5 -5 

s \Z 

Ert  bedungen 
■uf  lüO  An- 
meldungen 

Löschungen 
auf  14)0  Er 
tlieilungen 

4 

BeleuchUingrigegenstflndi-  . . 

199 

192 

2165 

170 

7, 

89 

nur» 

72 

834 

42,39 

79,80 

10 

Brennstoffe  ...  ... 

43 

41 

«*<02 

42 

18 

17 

275 

19 

kot 

45.68 

78,0t» 

24. 

Feuerungsanlagen  .... 

82 

122 

1 18»  16 

9<t 

26 

31 

r.ru; 

37 

434 

41,07 

80,97 

26. 

Gasbvreitung 

111 

122 

1502 

104 

18 

55 

846 

58 

641 

56,42 

76,12 

46. 

Luft  und  Gaskrafttnasdi  inert 

17u 

909 

Mo 

125 

81 

18) 

811 

58 

590 

46,63 

69.91 

69. 

Pumpen . 

62 

87 

I7IA0 

9t 

26 

44 

620 

43 

497 

45.4  2 

80,16 

85. 

Was&erleitnng  ... 

138 

1H5 

jHx;6 

142 

62 

6'*< 

901 

62 

722 

43.90 

79,87 

Digitized  by  Google 


No.  Ö. 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jnhrg.  105 


Anszöge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4-  BoleuobtungegogenBt&ndo. 

No.  67141  vom  26.  November  1890  H.  Rentzsch  Sn  Cölln 
bei  Meissen.  Aufhängevorrichtung  (Br  Glühlampen.  — 
Bei  dieser  Aufhängevorrichtung  für  Glühlampen  kann  die  Höhen- 
lage der  Lampe  dadurch  verändert  werden,  dam  die  die  Lampe 


PI*.  SO. 


tragende  Leltnngsechnur  x mit  Hülfe  eines  an  derselben  festen 
Klobens  b und  eines  verschiebbaren  Klobens  a c tu  einer  Schleife  ge- 
bildet wird,  welche  durch  Verstellen  des  verschiebbaren  Klobens  a t 
vergröaaert  bzw.  verkleinert  werden  kann. 

No.  67163  vom  16.  April  1890.  8.  Johnson  in  London,  Eng- 
land. Oel  lampe.  — Diese  Oellampe  besitzt  einen  oberen  geschlosse- 
nen Oelbebälter  e and  einen  unteren  g.  Der  obere  wird  durch  das 


durch  den  unteren  Dochtraum  g gehende  und  vereebliossbare  Fall- 
rohr d gefüllt.  Beim  Gebranch  gelangt  das  Oel  durch  die  Oeff* 
nung  dx  im  Fallrohr  d aus  dein  Oelliehälter  c in  den  Dochtranm  g, 
Luft  mittels  de«  in  den  Dochtraum  g mündenden  längeren  Luft- 
rohres h bei  genügend  gesunkenem  Oelspiegel  in  g über  das  Oel  im 
Behälter  e. 

No.  67258  vom  4.  Doccmber  1890.  A.  Delling  in  Denben  bei 
Dresden.  Elektrisches  Feuerzeug  mit  Cigarren- 
abschneider. — Bei  diesem  elektrischen  Feuerzeug  mit  Cigarren- 
Abschneider  wird  die  l>ei  Bethätiguug  ries  CigarTenabschneiders 
mittels  des  elektrischen  Stromes  entzündete  Benzinlampe  nach  An- 
brennsn  einer  Cigarre  in  der  Weise  auegelöscht,  dass  durch  daa 
Eiusteekeu  einer  Cigarre  eine  den  Zugang  zur  Lampe  verdeckende 
Klappe  niedergedrückt  wird,  welche  beim  Entfernen  der  Cigarre 
unter  Federwirkung  zurückscblägt  und  hierbei  mittels  eines  Armes 
das  Niederfallen  der  beim  Ausanden  der  Lampe  aufgehobenen  Lösch- 
kappe  auf  den  Docht  herbeiführt. 

No.  57314  vom  7.  September  1890.  Schondorff  in  Helnite. 
Sieherheitsgrubenlampen-Brenner  für  fette  Oele  mit  zwei 
getrennten  ßrcnndochtcn.  Der  SichcrbeiiUgnibenlampen- 
Brenner  ist  für  fette  Oele  bestimmt  und  besitzt  zwei  getrennte 
Brenndochte  c.  Verstellen  und  Putzen  derselben  erfolgt  mit  Hülfe 


einer  Stellvorrichtung  ik  und  einer  concentrisch  oder  parallel  ge- 
lagerten Schneidevorrichtung  gf,  deren  Messer  f mit  dem  Docht- 


Plc  «S.  Plc  ö 


hülsenrande  schereuartig  zusammenarbeitet , in  der  Weis«,  dass  je- 
weilig der  eine  Docht  brennt,  während  der  andere  verstellt  und  ge- 
putzt wird.  Ferner  ist  neben  den  Brenndochten  ec  ein  nicht 
brennender  HülfBdocht  b angeordnet,  welcher  sich  Ws  nahe  an  die 
Flamme  erstreckt  und  der  letzteren  durch  daa  auf  die  Brenndochte 
übertragene  Oel  noch  Brennstoff  ausser  dem  von  den  Brenndochten 
angesaugten  zuführt, 

! No.  57327  vom  20.,December  1890.  V.  Wagener  in  Watten- 
scheid. Wetterlampe  mit  Sicherheitaverschlue»  — Daa  unbefugt« 
Oeffnen  wird  bei  dieser  WelUtriampe  mit  Sicberheitsverschluss  da- 
durch verhindert,  dass  der  eine  Stift  D eines  den  Obertheil  und 
Uutertheil  der  Lampe  verbindenden  Bajonnetversehluaae*  DKF 


mit  einem  unter  Federdrork  stehenden  Kolben  B verbunden  lat, 
welcher  sich  nur  mittels  Anschlusses  an  eine  Luft'  oder  Flüssigkeit» 
Press-  oder  Baugvorrichtung  (Pumpe  u.  dgl.)  anheben  lässt.  Beim 
Aufsetzen  de*  Obertheiles  der  l^impe  auf  den  Unterthei)  und  dann 
erfolgender  Drehung  gleitet  der  Sperrst! ft  D an  der  schiefen  Ebene  k 
hinauf  und  fällt  in  die  Aussparung  der  Verschluasklappe  A zurück. 

No.  67379  vom  24.  Oetober  1890.  W.  Jungblut h in  Elber- 
feld.  B rennerauf satz  für  Petrolsnmrundbrenner. — Der 
Brenneraufsatz  besteht  aus  der  Hülse  b und  den  l>elden  ßicbkcgeln 
e and  d zum  Zwecke  der  Entwicklung  von  Petroleumdämpfen, 
Mischung  derselben  mit  atmosphärischer  Loft  und  zur  Verbrennung 


dieses  Gemisches.  Der  Biebkeget  c ist  oben  durch  eine  nndurch- 
lochte,  unten  durch  eine  durrhlocht«  Platte  aligeerhloesen.  Die  sich 
beim  Brennen  des  Dochte«  entwickelnden  Petmleuindämpfe  steigen 
zwischen  den  Biebkegeln  e und  d auf  und  mischen  sich  mit  atmo- 
sphärischer Luft,  die  durch  die  Löcher  der  Sicbkegcl  von  innen 
und  aussen  einströmt.  Dieses  Gemisch  soll  alsdann  rauch-  nnd 
geruchlos  verbrennen. 
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No.  67497  vom  6.  August  1890.  Verwittw.  Frau  L-  Kösewit* 
gab.  Haensch  and  die  von  ihr  bevormundete  Tochter  C.  Köae- 
wits  in  Ottensen.  Oeldampflampe.  — Diese  Oeldampflampe 
besitzt  einen  im  oberen  Tbeil  einer  geschlossenen , mit  Premsluft 
ungefüllten  Blase  a gelagerten  Oelbeh  alter  6,  ln  welchen  das  Brenner- 
rohr 0 bis  auf  den  Boden  reicht.  Daroh  diese  Anordnung  soll  in 
Folge  der  Erwarmung  nur  der  oberen  Laftacbichten  in  der  Blase 
die  Ausdehnung  der  Luft  in  gleichem  Verballnisee  mit  der  Abnahme 


des  Oeles  im  Behälter  b herbelgefübrt  und  dadurch  eine  gleichbleibende 
FlammenslArke  unterhalten  werden.  Zar  Erzielung  der  Luftpreesung 
and  Regelung  der  Plammenst&rke  beim  Ingangsetzen  der  Lampe 
ist  die  Blase  a mit  einer  Luftpumpe  ausgerüstet,  deren  Kolben- 
stange f an  dem  durch  den  Cylinderdeckel  tretenden  Ende  mit 
einer  Verschlussschraube  g versehen  ist,  welche  bei  cingeschobonem 
Kolben  ventilartig  gegen  den  Cylinderdeckel  abdichtet,  tun  ein  Ent- 
welchen  der  gepressten  Luft  durch  die  Pampe  wahrend  des  Be- 
triebes der  Lampe  za  verhindern. 

K1b««m»  13.  D&rapfkesaei. 

No.  67386  vom  17.  Ianuar  1891.  0.  Borchardt  ln  Königs 
Wusterhausen.  Rohrkratzer.  — Der  Rohrreiniger  besteht  aas  zwei 
frei  beweglichen  zweischeakeligen  Blattfedern  a,  deren  Schenkel- 
enden  mit  halbkreisförmigen  Schneidkanten  versehen  sind.  Dieec 
Federn  stehen  derart  unter  der  Wirkung  einer  besonderen  Spreiz- 


K».  SS. 


feder  /,  dass  die  vorderen  8cb«nkcl  s zusamtnengedrückt  werden. 
Durch  diese  Einrichtung  soll  eine  Vorreinigung  beim  Vontossen 
und  eine  verstärkte  Nachreinigung  bet  der  ZurQckbewegung  des 
Rohrreinigers,  sowie  leichteste  Einführung  desselben  und  eine  von 
einander  unabhängige  Wirkung  der  Blattfedern  erslelt  werden. 

Klasse  16.  Dünserboreltuns. 

No.  56782  vom  11.  April  18JM).  F.  Halwa  in  Breelau.  Her- 
Stellung  von  Düngemitteln  aus  unroinem  Wasser  oder  Ab- 
wasser. — Die  Düngemittel  werden  erhalten  durch  Fällung  unreiner 
Wasser  oder  Abwasser  mittels  basischer  Alkalischmellen.  Die  lau- 
teren werden  erhalten  durch  Zasammonschmelzen  von  Alkalien 
(8oda,  AeUnatron,  Potasche,  Aetzkall)  mit  Phosphorit,  Fcldspath, 
Zeolith,  Schlacken,  Thomasschlacken,  Manganerzen  oder  Mangan- 
Verbindungen.  Die  Wirkung  dieses  F&llongsmittela  kann  darob  Zu- 
satz kaustischer  Erduikalien.  von  mit  Aetxerdal  Italien  behandeltem 
Zellstoff  {Holzfasern,  Papierbrei  u.  dgl.)  oder  von  löslichen  Thonerde- 
und  Magnesiasalzen  erhöht  werden. 

Zur  Entfernung  der  AlkulinitAt  der  so  behandelten  Wasser  and 
uin  die  Reinigung  derselben  zu  vervollständigen , können  dieselben 
sodann  noch  einer  Nachbehandlung  mit  gasförmiger  Kohlensäure 
oder  schwefliger  Säure  unterworfen  werden 

Klasse  26.  Qaabereitung. 

No.  67066  vom  98.  August  1890.  Hermann  Suhr  in  Ham- 
burg. Strassen -Gas-Regenerati v lampe.  — Der  obere  Thetl 
der  Lampe  ist  durch  ein  den  Schornstein  umgehendes  Rohr  P ab- 
geschlossen , welches  einen  aufklappbaren  Deckel  Q tragt.  Dieser 
ist  mit  einem  nach  oben  konischen  .Mantelrohr  versehen  und  tragt 


in  dem  weiteren  Ende  ein«  massive  Zwischenplatte  »,  welche  das 
Eindringen  von  Regen  verhütet,  wahrend  die  abziehenden  Oase 
durch  geschützte  aufrechte  Rohre  k entweichen.  Um  die  Lampe 


za  entzünden,  ist  anten  im  Bchornstem  der  Hilfsbrenner  an- 
gebracht, der  durch  Rohr  y und  Hahn  t mit  dein  Gassuflossrohr 
in  Verbindung  steht  Der  Hahn  t wird  beim  Oeffnen  des  Deckels 
gleichzeitig  geöffnet,  indem  derselbe  durch  die  Hebel  oh  mit  dem 
Deckel  verbanden  ist  Reim  8cbliesseu  de«  Deckels  wird  auch  der 
Hahn  t geschlossen. 

No.  67412  vom  23.  August  1890.  J.  v.  Langer  in  L««ds. 
Apparat  mr  Erzeugung  von  Wasaergas.  — Der  Apparat 
besteht  aus  dem  Generator  Ct  in  welchen  durch  Schieber  kilmn 
abgeschlossene,  zum  Einblasen  heisser  Luft  dienende  Rohre  führen. 
Am  oberen  Theil  des  Generator«  ist  die  DampfdQse  o und  das 
Generatorgasventil  b angebracht,  am  unteren  Theil  daa  Waasergaa* 
veatil  d.  Mit  dem  Generator  C ist  einereeita  durch  Rohr  g der 
Regenerator  D,  andererseits  der  Cokecyllnder  B verbunden 

Wahrend  der  ersten  Periode,  dem  Warmblasen,  sind  die  Schieber 
kitmn  des  Generators  geöffnet,  dagegen  die  DampfdQse  e und  das 
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Waaaergasventil  d geschlossen.  Wahrend  dieser  Zeit  strömt  kalte, 
bei  r eintretende  Luft  durch  den  Regenerator.  Anf  diesem  Wege 
wird  dieselbe  durch  das  durch  g in  den  Regenerator  einströmeode 
and  hier  entxOndete  Generatorgas  erhitzt,  so  dass  sie  ziemlich  heiss 
in  den  Sammelraum  p gelangt.  Von  hier  wird  ein  Theil  der  Luft 
durch  den  Canal  h wieder  in  den  Regenerator  zarückgeftihrt  and 
zur  Verbrennung  der  Generatorgase  benutzt,  der  andere  Theil  da- 
gegen in  den  Generator  geleitet. 

Wahrend  der  zweiten  Periode,  dem  GaBmacben,  werden  die 
Schieber  kilmn,  der  Fülltrichter  t»  und  das  Goneratorgasrenlil  b 
geschlossen,  dagegen  die  Datnpfdüse  e und  das  Wassergasventil  d 
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geöffnet.  Der  durch  c ein  tretende  Dampf  strömt  dann  durch  das 
Brennmaterial  und  wird  hierbei  zersetzt.  Das  Wasscrgas  sammelt  ! 
sich  unterhalb  de«  Bottes  im  Canal  t und  strömt  durch  daa  Ventil  d 
ln  den  Cokecylinder  ü,  wo«  durch  das  Brennmaterial  aofateigt 
und  durch  die  Leitung  * tarn  Scrubber  A gelangt.  In  dem  Coke- 
cv Linde r worden  die  geringen  Mengen  Wasaerdampf,  welche  aus  dem 
Generator  mltgerUaeu  werden,  zersetzt,  eo  dass  nur  reines  Wtuwerea* 
snm  Scrubber  gelangt. 

No.  57461  rem  18.  September  1890.  G.  Gröndat  in  Pitkftranta, 
Finland  Apparat  anr  Umwandlung  von  «taub-  oder 
pulverf ör migen  Brennstoffen  in  permanente  Heizgase,  j 
Die  Umwandlung  von  lufttrockenen  pulverfOrmigen  Brennstoffen, 
z.  B.  von  Sagesp&nen,  in  ein  hauptsächlich  aua  Wasserstoff,  Kohlen- 
oxyd  und  event.  Kohlensäure  bestehendes  Heizgas  erfolgt  in  den  . 
G sagen eratoren  A besw.  B.  Die  Generatoren  sind  derartig  mit 
feuerfesten  Steinen  ausgesetzt,  das»  daa  Brennetoffpulver  nicht  den  , 
Ofenraum  verstopfen  kann,  sondern  allmählich  nach  unten  fallt  und  , 


Fl*  T». 


hierbei  stets  mit  den  nach  unten  zu  heisser  werdenden  8telnen  in 
ßerühroog  bleibt 

Ira  oberen  Thell  de«  Generator*  gibt  der  Brennstoff  Wasser 
in  Form  von  Dampf  ab,  und  im  mittleren  Tbell  des  Generators 
erfolgt  trockene  Destillation  unter  Bildung  von  Kohlenwasserstoffen. 
Der  Wamerdampf  zersetzt  sich  weiter  ln  Berührung  mit  den  nach 
unten  fallenden  glühenden  Koblentbeileben.  Das  Gasgemisch  vor 
brennt  sodann  im  Ofen  C.  Die  Verbrsnnongsproducte  ziehen  in  die 
Regeneratoren  GR,  dieselben  erhitzend,  und  treten  bei  g und  k in 
C anale,  die  «am  Schornstein  f Öhren.  Zwischen  Regeneratoren  und 
Schornstein  sind  Werbaelklsppen  $ und  k eingeschaltet,  zur  Um- 
kehrung der  Zagrichtung. 

No.  57679  vom  8.  Januar  1891.  A.  Paasmann  in  Godesberg 
a.  Rh  Apparat  zurBereitung  von  Lenchtgas  aus  Petro- 
leum und  Luft  — Das  aus  dem  Behälter  A durch  Rohr  b und  c 


na.  ?t. 


in  die  Rohrschlangen  C K eingelassene  Petroleum  wird  in  denselben 
durch  die  gleichfalls  mit  Petrvleuin  g«r«]>elstcn  Brenner  FF  ver-  ' 
dampft.  Die  entwickelten  Dflmpfe,  welche  dnreh  das  Ventil  B von 


dem  Behälter  A abgeaperrt  werden,  strömen  durch  daa  Rohr  d in 
das  weitere  Sehlangenrohr  G , welches  in  dem  Wasserbehälter  H 
gelagert  lat  Zwischen  den  Rohren  rf  und  Q wird  bei  D ein  Dampf* 
strahlgeblls«  gebildet,  durch  welches  Luft  angeaogan  und,  mit  den 
Gasen  gemischt,  dem  Rohre  G sageleitet  wird.  Die  ln  das  Gebltae 
D einströmen  de  Luft  dreht  Flügelrad  e,  welches  die  beiden  Rota- 
tionspumpen  K in  Drehung  versetzt.  Letztere  heben  Petroleum  in 
die  Brenner  F.  Das  in  G gekühlte  und  von  seinen  condensirbaren 
Bestandtheilen  befreite  Gemenge  von  Gas  und  Luft  wird  alsdann, 
nachdem  es  noch  in  dem  Behälter  T gereinigt  und  getrocknet  ist, 
durch  Rohr  » seinem  Bestimmungsort  ingeführt. 

Klasse  36.  Heizungaanlftgon. 

No.  57228  vom  28.  November  1890.  Warsteiner  Gruben- 
and  Hüttenwerke  in  Waratein.  Hahnsicherung  für  Gas- 
beicOfen.  — Die  Sicherung  besteht  aus  einem  an  dem  Küken  daa 
Zündflammenhabues  feateittenden  Sperrhaketj,  welcher  bei  geschlos- 
sener Stellung  de«  letzteren  in  entsprechende  Locher  einer  mit  dem 
Gaahahn  verbundenen  Stange  eingreift  und  hierdurch  ein  Oeffnen 
oder  Schlieseeu  des  Gashahnes  nur  bei  geöffnetem  ZQndflanimen- 
habn  ermöglicht. 

No.  57247  vom  28.  November  1890.  H.  Vetter  und  F.  Janeck 
in  Berlin.  Wlrmesammler  bei  Warm w aaeerheizungeit. 
— Da«  geschlossene  und  gegen  Abkohlung  geschützt«  Gefftee  W von 
verhlltnissmassig  bedeutendem  Inhalt  ist  durch  ein  Rohr  s an  das 
Hauptsteigerohr  S «wischen  dom  Kessel  und  den  Heizkörpern  and 


*1*.  tb. 

durch  ein  zweites  Rohr  r an  das  Hauptrückgangsrohr  R «wischen 
dem  Kessel  und  den  Heizkörpern  «»geschlossen.  Ein  Dreiwege- 
hahn D gestattet  es,  des  GefOsa  H'  abwechselnd  so  mit  dem  Kessel 
oder  den  Heizkörpern  in  Verbindung  zu  bringen,  dass  sein  Wasser 
Inhalt  abwechselnd  aus  dem  Kessel  Warme  aufnehmen  oder  nach 
den  Heizkörpern  Warme  abgeben  kann. 

Klaroro  46.  Luft»  und  Oft«lcraftx&A80hinen. 

No.  57669  vom  25.  September  1890.  E.  Kaselowsky  in 
Berlin.  Verdampfer  für  Petroleummascbinen.  — Der  Röhren - 
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keesel  K wird  durch  A von  den  Auspuffgasen  erwärmt,  ln  den 
ROhren  B vergast  das  durch  FD  zuge führte  zerstäubt«  Petroleum. 
In  den  Behälter  mündet  auch  der  Luftsulass  ff. 
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Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

And.  (Wasserwerk  aml  Kanalisation.)  Nebst  der  Kanali- 
sation und  der  elektrischen  Beleuchtung  der  Stadt  befasst  sich  die  Stadt- 
vertretung nunmehr  auch  mit  der  Wasser  versorge  n gefragt* . Bereit«  seit 
längerer  Zeit  werden  hierüber  Gutachten  eingeholt  und  öffentliche  De- 
batten geführt,  ob  die  Wasserversorgung  mittels  artesischer  Bronnen 
resp.  öffentlicher  Wasserstationen  oder  mit  Erbauung  eines  regelrechten 
Wassert  ei  tu  nganetzee  gelöet  werden  soll.  Nunmehr  ist  ln  dner  der 
leisten  Sitzungen  beschlossen  worden,  dass  vorläufig  ein  Brunnen 
gebohrt  und  dem  Verkehr  übergeben  werden  soll,  und  sind  die  be- 
züglichen Kosten  hierzu  auch  schon  präliminirt.  — Zn  der  Frage  der 
Wasserversorgungund  Kanal  Ssiru  ng  wird  ans  weiter  gemeldet: 
In  Angelegenheit  der  Errichtung  eines  Wasserwerkes  und  Anlage  einer 
regelrechten  Kanalisation  sind  die  Detailpl&ne  und  Kostenvoranscblüge 
für  den  Bau  seitens  des  von  der  Stadt  hierzu  aufgeforderten  Unter- 
nehmers F.  Mayer  aus  Liverpool  schon  fertiggestellt  und  der  Com- 
mune übergeben  worden.  Gleichzeitig  hat  derselbe  die  Erklärung 
abgegeben,  dass  er  bereit  ist,  die  Anlage  innerhalb  eines  Jahres 
fertlgzuztellen.  Wenn  daher  di«  Pläne  im  Verlaufe  des  Winters 
• Inrchberat heu  werden,  kann  der  Bau  im  Frühjahr  begonnen  und 
bis  zum  nächsten  Winter  fertiggestellt  werden.  Der  Bau  soll  in 
eigener  Regie  ausgeführt  werden 

Aussig.  (Wasserwerks bau.)  Der  Stadtrath-  Ci vilingenieur 
Kögler  hat  Pläne  und  Koetenvoranschläg«  für  Ausführung  einer 
Wasserleitung  der  Btadtverwaltuog  unterbreitet.  Die  Kosten  des 
ganzen  Wasserleitungsbaues  sind  auf  U 1138  778  Oest.-Ung.-W.  ver- 
anschlagt. 

Bodenbach.  (Wasserwerk  sbau).  Die  von  der  Prager  Bau- 
unternehmungsfinna  C.  Körte  A Co.  erbaute  llochquellen Wasser- 
leitung wurde  kürzlich  seitens  der  Gemeindevertretung  feierlich 
übernommen.  Das  Project,  welche«  vom  Oberingenieur  Her  ich  der 
österreichischen  Nordweetbahn  verfasst  wurde,  besteht  darin,  daaa 
aus  den  sogenannten  Wolfsbrunnen  — Hochqnelle  — das  aus  der  Elb- 
sandsteinformation  hervordringende  Wasser  in  einem  Hoclvreser- 
voir  aus  Sandsteinquadern,  gefasst  und  in  die  Stadt  geleitet  wird. 
Der  Faasungsraum  des  Reservoir»  ist  ca.  500  cbm,  der  Druck  in 
dem  16,91  km  betragenden  (80—200  mm  Im  Durchmesser)  Rohr- 
netze  ist  6.5  Atmosphären.  Die  Anzahl  der  Feuerhfthne  betrügt 
45  Stück.  Die  Minimaltemperatur  des  Wassers  ist  5,8*,  die  Maxi- 
maltemperatur 6*  R.  Die  Anlage  wurde  in  rund  UV«  Monaten 
fertiggestellt. 

Bremen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Behufs  Einführung 
der  elektrischen  Beleuchtung  in  Bremen  hatte  die  aua  Sachveratän 
digen  bestehende  Deputation  die  Firmen  Siemens  A iialske  und 
Bchuckert  A Co.  um  Einreichung  von  Offerten  ersucht.  Wie  der 
Bürgerschaft  jetzt  mitgetheilt  wird,  stellen  sich  die  Anlagekoaten  aus- 
schliesslich Baulichkeiten  etc  hoi  Siemens  & Hslske  auf  M.  1365869, 
bei  Bchuckert  A Co.  auf  M.  1494157.  Bei  gleichen  Leistungen  er- 
gibt sich  demnach  zu  Gunsten  von  Siemens  A Halake  eine  Preis- 
differenz von  ca  M.  128000.  Die  Gesammtkoeten  der  Anlage,  also 
elnachliesalich  Grundstücke,  Gebäude,  Krdarbeitcn  für  das  Leitungs- 
netz, Wiederherstellung  des  SLrasaenpflaaters,  sowie  der  in  der  ersten 
Betriebeperiode  aumufQhrcndon  liausanschlüsse  betragen  unter  Zu- 
grundelegung de»  Project*  von  Siemens  A Hslske  M.  1 900  UÖO  Die 
Deputation  empfiehlt  die  billigere  Offerte  von  Siemens  A Hslske 
und  beantragt:  Senat  und  Bürgerschaft  wollen  beechliesaen,  I.  sie 
au  ermächtigen,  über  die  Arbeiten  und  Lieferungen  für  den  motori- 
schen und  elektrischen  Theil  eines  städtischen  ElektricitÄtswcrkes 
mit  der  Firma  8iemens  A Halske  in  Berlin  einen  Vertrag  ab- 
zuachllesaen  ; 2.  Die  Deputation  mit  der  Ausführung  dieses  Vertrages 
und  mit  Wahrnehmung  alles  sonst  Erforderlichen  tu  beauftragen, 
um  das  Elektricitfttsvrerk,  einschliesslich  der  Arvuinulutorenstationen 
und  de»  dazu  nöthigen  Gnindrrwerbs  fertig  zu  stellen : 3.  zu  diesem 
Zweck  den  Betrag  von  M.  liHJOOO.)  zu  bewilligen. 

Bruck  a.  d.  Mur.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Man  be- 
absichtigt die  Anlage  einer  elektrischen  Ktraiteenbcleuchtung,  wozu 
Pläne  und  Kosten  Voranschläge  bereit*  vorliege  u.  Da*  Project  ist 
die  Ausnutzung  der  Wasserkraft  des  Larningbaches  oberhalb  des 
sog.  Höllhammera,  wo  durch  Anbringung  eines  hoben  Wehres  die 
vorhandene  Wasserkraft  von  10,5  HP.  auf  55  Pferdakräfto  erhöht 
werden  soll  Die  Kosten  sind  auf  ca  fl.  16000  Oest.-Ung.-W.  ver- 
anschlagt. Die  Erzeugung  und  der  Betrieb,  sowie  auch  die  Errich- 
tung der  Anlage  würde  durch  die  Gemeinde  erfolgen. 


Budapest.  (Gaswerk.)  Wie  schon  in  d.  Jonrn.  1891  p.  187 
berichtet  wurde,  verpflichtete  sich  die  Gaagesellachaft  in  dem  neuen 
Gaslief  er  unga  vertrage  mit  der  Hauptstadt,  im  Sinne  des  ungarischen 
Handelsgesetzes  in  Budapest  eine  selbständige  Dircction  einzueetzen, 
und  ist  dieselbe  nunmehr  dieser  Verpflichtung  nachgekommen, 
indem  sie  laut  an  die  Hauptstadt  gerichteter  Anzeige  eine  au*  drei 
Mitgliedern  gebildete,  gänzlich  selbständige  Direction  bereits  ernannt 
und  handelsgericbtlich  hat  protokoliiren  lassen.  Dies«  Direction  ist 
im  Sinne  des  aus  neuen  Punkten  bestehenden  Directionsststuta 
jeder  privaten  oder  juridiachen  Person,  ferner  sämmtlichen  Behörden 
gegenüber  mit  unbeechrftnkter  Vollmacht  vorzugehen  und  zu  handeln 
berechtigt,  und  ist  denzn  Finnenzeichnung  rechtsbindend  für  die 
Gesellschaft.  Durch  diesen  Schritt  hat  nunmehr  das  in  Verhand- 
lung befindliche  Offert  der  Gesellschaft  für  die  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  auch  bedeutendere  Aussicht  auf  Erfolg. 

Budapest.  (Kanalbau.  Kehrichtauaf  uhr.  Torfmull- 
fabrik.) Die  Arbeiten  beim  Budapester  neuen  Kanalwerkabau 
schreiten  trotz  des  Winter»  bedeutend  vorwärts,  und  sind  bisher 
schon  über  200000  cbm  Enlaushebungen  fertiggestellt.,  so  das*  binnen 
Kurzem  mit  der  Ummauerung  begonnen  werden  kann.  Hinsichtlich 
der  Kvhrichtsusfuhr  hat  der  Grundbesitzer  Ludwig  Csdry  an  den 
hauptstädtischen  Magistrat  eine  Eingabe  gerichtet,  in  welcher  er 
auf  die  vielen  Uebelatände  des  gegenwärtigen  theueren  8ystemcs 
hinweist  und  sich  erbötig  macht , eine  regelrechte  Abfuhr  zu 
schaffen.  Derselbe  erklärt  seine  Bereitwilligkeit,  auf  eigene  Kosten 
eine  schmalspurige  Dampf  bahn  nach  seiner  in  der  Nähe  Budapests 
gelegenen  Puszta  8st.  Lörinci  bauen  zu  wollen  und  täglich  zwischen 
dieser  und  Budapest  40  bi*  44  entsprechende  Waggon*  ausschliess- 
lich für  die  Kehrichtabfuhr  verkehren  zu  lassen,  wogegen  er  von  der 
8tadt  eine  Zusicherung  von  fl.  2,60  Oe.  W.  pro  Waggon  für  mindestens 
10  Jahre  verlangt  Dos  Offert  Ist  der  competenlen  Section  zur  Be- 
gutachtung abgetreten  worden.  Von  den  in  der  Nähe  Budapests, 
anschliessend  an  Steinbruck,  befindlichen  grossen  SchweinszällAsen 
wird  seit  Jahren  eine  riesige  Menge  Schweinedüogvr  mittels  Eisen- 
bahn (offeuer  Lowris)  auch  auf  grössere  Entfernungen  versendet 
und  landwirthscbaftlicben  Zwecken  zugeführt.  Allgemein  sind  und 
waren  nun  die  Klagen,  dass  diese  Transport«,  Bpeciell  in  den 
Sommermonaten,  gros*«  Unauehmlichkeiten  verursachen,  und  hatten 
in  Folge  de»  penetranten  Geruchs  u.  a.  w.  hauptsächlich  die  Gegenden 
viel  zu  leiden , welche  die  Düngerzüge  passirten . Diesem  Ucbcl- 
stände  abzuhelfen,  wurden  nun  zum  Zwecke  der  Desinflcining  de« 
Schweinedüngers  im  Aufträge  des  ungarischen  Ackerbauministena 
Versuche  angestellt,  und  haben  dieaelben  ein  Bebr  zufriedenstellendes 
Resultat  ergeben.  Es  Ist  nämlich  festgestcllt  worden , dass  eine 
Beimenguug  von  Torf,  welcher  in  Ungarn  in  grosser  Ausdehnung 
vorkommt,  dem  SchweinedOnger  den  intensiven  Geruch  nimmt,  die 
flüssige  Substanz  auszieht  und  denselben  in  eine  compacte  Maas« 
verwandelt,  in  Folge  dessen  der  Transport  sich  auch  leichter  ge- 
staltet. Man  hat  deshalb  die  Errichtung  einer  grossen  TorfmuUfabrik 
in  Aussicht  genommen,  da  eine  solche  in  Ungarn  noch  nicht  besteht, 

Budapest.  (Waaserwerkaerweiterung.)  Für  den  neben 
der  üllöer  Mauthlinie  gelegenen  Volksgarten  werden  täglich  600  cbm 
Waascr  bsnöthigt,  tu  deren  Lieferung  das  bestehende  Wasserwerk, 
welches  ohnehin  an  fortwährendem  Wassermangel  leidet,  nicht 
herangesogen  werden  kann.  Auf  Antrag  des  städtischen  Baudirectors 
Lechner  soll  nun  bei  der  Vorbindungsbrücke,  neben  dem  BoroksArrr 
Donausrm,  eine  separat«  Waaserpumpanlage  errichtet  werden,  welche 
nach  Gutachten  des  genannten  Baudirectors  bis  zu  einer  Leistung« 
ffthigkeit  von  5000  cbm  pro  Tag  angelegt  werden  und  dann  die 
Deckung  de*  benöthigten  Quantums,  ausserdem  aber  auch  noch  zur 
Versorgung  der  grossen  Umgebung  de«  Votksgartens,  so  auch  der 
Beamton-Colonie  dienen  könnte.  Der  Baudirvctor  begründet  seinen 
Plan  auf  die  Annahme,  dass  die  grosse  Handschicht,  von  welcher 
das  Wasser  mittels  Brunnen  entnommen  werden  soll,  und  welche 
gleichzeitig  eine  vorzügliche  Handfllteranlage  ergeben  würde,  sehr 
wasserreich  ist  und  6000  cbm  ohne  Schwierigkeit  zu  liefern  iin 
Staude  sein  würde,  und  sollte  diese  Wanserwerkafiliale  resp.  deren 
Rohrnetz  jetzt  schon  so  angelegt  werden,  dass  dasselbe  auch  nach 
Erbauung  des  in  KApositAsmegyer  projektirten  grossen  neuen  Wasser 
werke«  verbleiben  und  mit  dem  neuen  WaHserwerksrobrnet*  ver- 
bunden werden  kann.  — Wasaerwerksdirertor  Wein  hegt  nun  be- 
gründete Zweifel  hinsichtlich  der  Ergiebigkeit  de«  zur  Waase  r- 
gewinnung  bestimmten  Terrains,  so  dass  zur  Entscheidung  dieser 
Frage  auf  dem  genannten  Territorium  vorläufig  Probebohrungen 
vorgenommen  werden. 
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Capstadt  ; W RMvrversorgu  u g>.  Seitens  einer  io  Londou 
gegründeten  Actiengesellschaft  sind  zur  Versorgung  von  Capatadt 
and  deren  Umgebung  daselbst  Anlagen  hergeetelit  worden.  Die 
Werke  befinden  eich  bei  Kondeboech  and  bestehen  so«  einem 
Bureau,  Maschinenbaus  and  Kohlenlager.  2 Wortbington- Verbund- 
maschinen mit  Oberflächenoondensatlon,  denen  2 Gallo  way-Keaael 
von  30  nominellen  Pferdekräften  den  nöthigen  Dampf  liefern,  heben 
täglich  bie  tu  4M0  cbm  Wasser  aus  der  Hauptversoigungsqnelle, 
der  Albionqaelle  am  Ufer  des  Liesbcek,  welche  'nach  Schätzung 
tAglich  etwa  6810  cbm  liefert.  Diese  Quelle  deckt  im  Sommer  den 
Bedarf,  im  Winter  werden  die  Quellen  de«  Tafelbergs  benutzt, 
welche  allein  über  0000  cbm  täglich  Liefern  können.  Verschiedene 
andere  Quellen  eind  dort  käuflich  erworben.  Die  Kommetje-Qaelle 
liefert  gegenwärtig  902  cbm  täglich,  ihr  Waaaer  muss  künstlich  ge- 
hoben werden;  man  hofft  jedoch,  die  Quelle  an  einem  hoher  ge- 
legenen Punkte  fassen  iu  können.  Im  Winter  steigt  ihre  Ergiebig- 
keit auf  1689  cbm.  Die  Mountain-Quelle  liegt  hoher,  und  liefert 
im  Sommer  490,  im  Winter  nahezu  9060  cbm  täglich.  Auch  ihr 
Wasser  ist  gleich  dem  der  Übrigen  Quellen  von  bester  Beschaffen- 
heit, ee  paseirt,  bevor  es  in  die  Brunnenkammer  gelangt,  mehrere 
Siebe.  Noch  hoher  liegt  die  Snake-Quelle,  deren  Ergiebigkeit  bislang 
nicht  bekannt  ist.  Ein  ans  Beton  hergestelltes  Reservoir  von 
34.16  m Durchmesser  and  6,26  m Tiefe  nimmt  4540  cbm  Wasser 
auf.  In  dieses  wird  des  Wasser  der  Alhion  Quelle  durch  eine 
305  mtn- Druckleitung  gefordert;  eine  andere  Leitung  von  gleicher 
Weite  liefert  das  Wasser  der  Bergquellen  in  das  Reservoir.  Aus 
der  Druckleitung  wird  auch  das  64  km  lange  Rohrnetz  direct 
gespeist,  ausserdem  sind  noch  andere  Leitungen  hergeetelit.  Der 
Bedarf  ist  in  stetiger  Zunahme  begriffen.  Im  Anfang  betrug  der- 
selbe nnr  etwa  45,4  cbm,  jetzt  werden  bereite  ca.  906  cbm  täglich 
abgegeben. 

Csongräd  Ungarn.  (Wasserversorgung.)  Die  seit  langem 
projectirle  Wasserversorgung  ist  nunmehr  endgültig  beschlossen 
worden.  Die  Btadtvertretong  hat  auch  bereits  den  Stegediner 
Kscbingenienr  Mayer  mit  dem  Bau  eines  entsprechend  grossen 
artesischen  Brunnens  betraut,  von  welchem  die  Wasserversorgung 
dann  erfolgen  soll.  Genannter  Ingeniear  hat  auch  bereits  mit  dem 
Bau  begonnen. 

Erlau.  (Eloktrieche  Beleuchtung.)  Neuerdings  hat  auch 
die  Firma  Siemens  «V  Halske  ihr  Offert  für  die  elektrische  Stadt- 
beleuchtung dem  städtischen  Magistrate  unterbreitet  und  befindet 
eich  auch  dieses  bereits  in  Ueberprüfung  satnmt  den  bisher  ein- 
gelaufenen  übrigen  Offerten. 

Herkulesbad  Ungarn.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Das 
kgl.  nngartBche  Btaataaerar,  dessen  Eigenthum  dieser  berühmte,  iu 
romantischer  Gegend  Büdungarns  gelegene  Ourort  ist.  hat  die  allge- 
meine elektrische  Beleuchtung  desselben  beschlossen.  Das  kgL 
ungarische  Ackerbau-Ministerium  schreibt  nun  diesbezüglich  zur 
Vergebung  der  Arbeiten  Submissionen  aus.  Zn  liefern  und  herzu- 
stellen sind:  a)  780  Stück  Glühlampen  von  ft— 80  Normalkerzen; 
b)  26  Stück  ß — 6 Ampfer««  Bogenlampen;  c)  2 Stück  je  100  H.  P. 
Turbinen;  d)  2 8tück  40000  Watt  Elektromaschinen ; e)  Bau  eines 
190  qm  grossen  Maechinenbanses  für  die  Turbinen  und  Elektro- 
motoren , eine  Turbinenmine  und  ein  50  m langer  Ableitungskanal ; 
f)  die  zugehörigen  Leitungen  und  Installationen. 

HÖdmeiBvisferbely.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Nachdem 
schon  seit  längerer  Zeit  darüber  Unterhandlungen  und  Vorstudien 
gepflogen  wurden,  ob  die  Gas-  oder  elektrische  Beleuchtung  für  die 
Lichtvenorgung  der  Btadt  eingeführt  werden  soll,  ist  nunmehr 
beschlossen  worden,  letzterer  Be  leuch  tungeart  den  Vorzug  zu  geben. 

Kaschau.  (Wasserwerksbau  und  Kanalisation.)  Der 
in  Paris  ansässige  ungarische  Ingenieur  August  Szalav  ist  mit  der 
•Stadt  behufB  Errichtung  eines  städtischen  Wasserwerkes  and  Durch- 
führung einer  Stadtentwässerungsanlsge  iu  Unterhandlung  getreten 
und  hat  auch  bereits  die  Voroonceasion  für  die  Durchführung  der 
Vorarbeiten  tilge« Landen  erhalten. 

Kassel.  (Wasserversorgung.)  Zur  Beseitigung  de«  bisher 
herrschenden  Wassermangels  bat  der  Bürgerausschuss  ein  vom  Stadt- 
baurath v.  Noöl  ausgearbeitete«  Project  einer  neuen  Waaserzufuhr 
genehmigt  and  die  Kosten  dam  mit  M.  650000  bewilligt. 

Kattowitz.  (Beleucbtun  gsfrage.)  In  der  Stadtverordneten- 
versammlung am  19.  November  wurde  der  Beschluss  gefasst,  das 
Project  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  unbestimmte  Zeit  zn  ver- 
tagen, da  das  Schiedsgericht  den  Streit  zwischen  der  Stadtgemeinde 
und  den  Besitzern  der  privaten  Gasanstalt  zu  Gunsten  der  Stadt 


beigelegt  hat.  Die  Sladtgcimunde  k.mu  nach  dem  Uriheil  mit  Ab- 
lauf des  15.  October  1392  auf  die  Entfernung  der  in  städtischem 
Terrain  liegenden  Röhren  der  Gasanstalt  bestehen.  Die  Besitzer, 
die  nach  dem  Ergehen  de«  Bchiedsrichterspradies  der  Stadt  dio 
Anstalt  für  M.  150000  zum  Kauf  anboten,  sollen  zu  einem  niedri- 
geren Gebot  aufgefordert  werden.  Ist  eine  Einigung  nicht  tu  er- 
1 zielen,  so  soll  unverzüglich  mit  der  Ausarbeitung  eines  Project es 
zu  einer  nouen  Gasanstalt  begonnen  werden. 

Koblenz.  (Kanalisation.)  Durch  eine  Entscheidung  der  kgl. 
Regierung  zn  Koblenz,  über  welche  in  Nr.  979  der  Köln  Zig.  be- 
1 richtet  wird,  ist  der  Btadt  Koblenz  die  Erlanbnisa  ertheilt  worden, 
den  Inhalt  ihrer  Kanäle,  jedoch  mit  Fernhaltong  der  Fäkalien,  am 
»Deutschen  Eck«  in  den  Rhein  zu  leiten,  ohne  dass  vorher  eine 
■ chemische  Reinigung  der  Kanalwäsaer  erfolgt  ist.  Die  letzteren, 
aus  welchen  die  gröberen  Stoffe  mittelst  Fangvorrichtung  zurück  zu 
halten  sind,  müssen  jedoch  mitten  in  die  Strömung  geleitet  werden 
I und  die  Stadt  muss  die  Verpflichtung  übernehmen,  etwa  hervor- 
, tretenden  Misaatänden  abzuhelfen.  Wie  der  Ober-Bürgermeister 
| mittheilte,  sei  bei  den  Aufsichtsbehörden  Neigung  vorhanden  gewesen, 

' such  die  Einleitung  der  Fäkalien  zuzuiaesen , falls  die  Einrichtung 
i von  Waaser-Closet*  obligatorisch  gemacht  werde,  was  jedoch  für 
Koblenz  allzu  grosse  Schwierigkeiten  mit  sich  bringen  würde. 
(Deutsche  Bauzeitnng  1891.  616.) 

K<ln.  (Elektricltäts werk.)  Am  Samstag  6.  Februar  l»e- 
I aichtigte  der  Architekten-  und  Ingenieurverein  das  neue  Elektricitäts 
{ werk  der  Btadt  Köln,  weiches  bekanntlich  im  September  v.  J.  er- 
i öffnet  wurde.  Im  Anschluss  hieran  and  in  Ergänzung  unserer  Mit- 
theilungen in  Nr.  1 d.  J.  S.  17  geht  aus  nachstehender  Bericht  zu: 
Der  jetzige  Director  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasser- 
werke, Herr  Joly,  hatte  in  dankenswertheator  Weise  veranlasst,  dass 
; alle  wünsebenswerthen  Erläuterungen  ertheilt  werden.  Bekanntlich 
' ist  das  Elektrici  täte  werk  nach  langjährigen  Vorstudien  und  Ermitt- 
lungen durch  den  früheren  Director  Herrn  Hegener  in  Angriff  ge- 
nommen worden.  Die  Ge«ammtanlage  entspricht  daher  auch  in  ihrer 
Groaaartigkeit  und  Betriebssicherheit  den  übrigen  industriellen 
Werken,  welche  dieser  weitsichtige  Techniker  im  Laofe  der  Jahre 
für  die  Btadt  Köln  ausgeführt  hat.  Die  eingehendsten  Studien 
führten  zur  Anwendung  des  Wechselstrom -Traosformstoren-Bystems, 
| und  wurde  daher  die  Actieugeeellachaft  »Helios«  au  Köln  - Ehrenfeld, 
als  einzige  Vertreterin  dieses  Systems  in  Deutschland,  mit  der  Aus- 
führung des  gesummten  elektrischen  Theiles  betraut. 

Die  hohen  Anforderungen  der  städtischen  Behörde  an  Einfach- 
heit, Solidität  und  Betriebssicherheit  bedingten  Neoconetructionen 
für  den  maschinellen  Theil  und  für  die  Bedienung  der  Maschinen 
und  des  Leitungsnetzes,  da  die  im  Aasland  bisher  gebräuchlichen 
Ausführungen  den  Ansprüchen  nicht  genügten.  Die  von  der  Acticn- 
geseilschaft  »Helios«  spedell  unter  Leitung  ihres  Director«  Herrn 
Coerper  ausgeführte  Anlage  bietet  nun  sehr  bemerkenawerthe  neue 
Anordnungen,  sowohl  in  ihrer  Geeammtheit  als  im  Einzelnen. 

Der  Hauptbetrieb  ist  auf  dem  Grundstück  des  neuen  städti- 
schen Wasserwerkes  eingerichtet,  and  zwar  derart,  dass  die  Kessel- 
an  läge  sowohl  für  die  Pumpmaschinen  als  für  die  elektrischen  Be- 
Lriebstnaachlnen  verwendet  wird.  Hierdurch  wird  eine  erhebliche 
, Erspamiaa  an  Betriebskosten  bedingt,  bezüglich  des  Personals  sowohl 
als  such  des  Leitungsnetzes.  Die  Maschinenhalle  ist  46  in  lang 
und  16  m breit.  Dieselbe  bietet  Raum  für  vier  Dampfliclit- 
maschlnen  von  500  bis  600  Pferdestärken.  Von  diesen  Maschinen 
sind  bis  jetzt  zwei  6O0pferdige  nebst  einer  IßOpferdigen  snfgestellt, 
während  die  dritte  600pf erdige  Maschine  sich  in  Ausführung  be- 
findet Die  Dumpf] ich tmaschinen  bestehen  aus  einer  Compound- 
dampfmaschine mit  Condensation,  welche  von  den  Herren  Gebrüder 
Sutxer  in  Winterthar  and  Ludwigshafen  geliefert  sind.  Dieselben 
haben  die  bewährte  und  überall  bekannte  Snlzer'sche  Ventilsteuerung 
und  laufen  mit  nur  86  Umdrehungen  in  der  Minute.  Zwischen  den 
beiden  Cylindern  auf  der  Achse  sitzt  jedesmal  eine  grosse  Wechsel- 
etrommasebine  von  6 m Durchmesser.  Zugleich  ist  mit  dieser 
Wechselstrommaschine  eino  GleichBtrom-ErTegermascbine  verbunden. 
Es  ist  demnach  von  der  Aufstellung  besonderer  Erregermaechinen 
Abstand  genommen,  wodurch  die  Einfachheit  des  Betriebes  und 
die  Wirthscbaftlichkeit  desselben  wesentlich  erhöht  wird.  Jede  der 
grossen  Wecheelstrommaschinen  kann  bis  400 U00  Watts  elektrische 
Energie  in  das  Leitungsnetz  ahgeben,  und  zwar  bei  einer  Spannung 
von  2000  Volte. 

Die  mit  den  Wechselstrommaschinen  verbundenen  Gleichatrotu- 
Erregemiaschlnen  sind  so  stark  dimensionirt,  dass  jede  im  Stande 
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toi,  zwei  der  grossen  Wecbselstrommasehinen  tu  erregen.  Ea  ißt 
also  auch  hierdurch  noch  eine  besondere  Reserve  geschaffen. 

Der  Eindruck  des  Betriebes  ist  ein  vorzüglicher,  die  Bedienung 
ist  Überaus  einfach,  der  wirthschaftliche  Wirkungaprad  der  Maschine 
ist  sehr  hoch,  der  Verbrauch  von  Schmiermaterialien  sehr  gering. 

Nicht  weniger  als  bei  den  Maschinen  fallt  die  Einfachheit  und 
Solidität  der  Ausführung  bei  den  Bediennngsapparaten  im  Maachinen- 
hause  auf.  Es  ist  ein  überraschender  Unterschied  twischcn  diesen 
einfachen  und  kräftigen,  maschinell  gebildeten  ßehaltvorrichiungen, 
gegenüber  den  complicirten  und  nach  Mecbanikerart  durchgoführten 
Schal  twänden  der  bekannten  Gleichstrom-Centralen.  Alle  tur  Be- 
dienung eines  grossen  Maschinensatzes  erforderlichen  Handgriffe 
werden  von  einem  aus  nur  vier  Hebeln  bestehenden  Schaltapparat 
bewirkt.  Diese  Hebel  sind  nicht  nur  iu  ihrer  Bewegung,  sondern 
auch  in  der  Reihenfolge  derselben  xwangal&uflg  angeordnet,  so  daaa 
Störungen  des  Betriebes  in  Folge  unrichtiger  HebelBtellung  aus- 
geschlossen erscheinen.  Thntsächlich  wird  der  gesammto  Beleuch- 
tungsbetrieb  such  nur  durch  einen  Mann  bedient,  welcher  theoretische 
Kenntnisse  nicht  tu  beeilten  braucht;  ebenso  genügt  ein  Mann  inr 
Bedienung  der  grossen  Dampflichtmaschinen. 

Von  der  Centrale  aus  gehen  twei  eisenbamlarmirte  Kabel 
nach  dem  Hauptbelenchtungagebiet  der  Stadt,  während  ein  Kabel 
über  den  Ring  nach  dem  Volksgarten  führt.  Das  Kabelnets  hat 
eine  Länge  von  einigen  20  km.  In  dem  Verihrilungsgeblet  der 
Stadt  sind  12  kleine  Stationen  eingerichtet,  und  twar  entweder 
in  öffentlichen  Gebäuden  oder  in  Anschlagssäulen  oder  in  Mauer- 
nischen. Dieae  kleinen  Unterstationen  haben  der  Anzahl  der  ein- 
mündenden Kabel  entsprechend  AusechaUerapparate.  Mit  jedem 
derartigen  Apparat  ist  eine  Abschmelzvorrichtung  verbunden.  Es 
ist  auf  diese  Art  möglich,  während  des  Betriebes  einzelne  Kabel- 
strecken  stromfrei  tu  machen,  um  Anschlüsse  herzuntellen.  Die 
Abachmelxvorrichtungon  sichern  die  betreffenden  Ksbelabthcilungen 
in  der  Weise,  das«  sie  selbstthftiig  abschmelzen  und  eine  Kabel- 
strecke ausser  Betrieb  aetsen,  wenn  ein  Fehler  in  der  Leitung  ent- 
standen sein  sollte.  Die  kleinen  Unterstationeu  beanspruchen  nur 
einen  überaus  geringen  Kaum.  Für  vier  einmündende  Kabel  genügt 
der  Hohlraum  einer  gewöhnlichen  Anschlagsaflule,  um  die  Aus- 
schalter untenubringen.  In  jeder  derartigen  Station  ist  auch  ein 
Fernsprccbapparat  untergebracht-  Alle  Stationen  sind  unter  sich 
durch  unterirdische  Telephonleitungen  verbunden,  welche  zugleich 
mit  den  liochstromkabcln  in  denselben  Graben  verlegt  worden  sind. 
Man  kann  daher  sowohl  von  der  Maschinenhalle  aus  als  von  jeder 
einzelnen  Station  sich  mit  einer  andern  Station  telephonisch  ver- 
ständigen. Diese  Anlage  bst  noch  die  besondere  Bedeutung,  dass 
hierdurch  der  Nachweis  über  die  Möglichkeit  einer  vollständig  in- 
dnetionafreien  Leitungsführung  für  Fernsprechzwecke  erbracht  ist. 
Denn  die  Verständigung  durch  dio  empfindlichen  Telephon-Mikrophon- 
apparate Ist  eine  ausgezeichnete.  Die  Hochstromkabel  mit  Wechsel- 
strom mit  2000  Volta  beeinflussen  den  Feraaprech verkehr  in  keiner 
Weise. 

Hier  dürfte  auch  der  Ort  sein,  die  Thatsarhe  zu  constatiren, 
dass  die  sehr  umfängliche  WechselBtrom-Transformatorenanlage  in 
Köln  bisher  keinerlei  störende  Einwirkung  des  Wechselstroms  auf 
dio  ausgedehnten  Fernsprechleit ungen  der  kaiserl.  ObüP-Fottdlrüftion 
ausgeübt  bat,  wie  dieB  durch  ein  officielles  Schreiben  der  kaiserl. 
Ober-Pofltdirection  ausdrücklich  anerkannt  worden  ist. 

Von  den  Hochstromkubeln  zweigen  die  Anschlüsse  nach  den 
Häusern  ab  und  innerhalb  der  Verbrauchsstellen  wird  je  ein  Trans- 
formator nebst  Elektricitätsxähler  aufgestellt.  Die  Transformatoren 
nebst  Elektricitätszähler  beanspruchen  nicht  mehr  Platz  als  ein 
Gasmesser  für  die  ungefähr  gleiche  Flammenxahl.  Es  haben  sich 
bisher  bei  ca.  160  Verbrauchsstellen  keinerlei  Schwierigkeiten  in 
Aufstellung  der  Transformatoren  ergeben.  Die  Transformatoren 
wandeln  den  hochgespannten  Wechselstrom  von  2000  Volta  in  Liebt- 
ström  von  2 X SA  Volts  um,  d.  h.  in  den  Verbraucbsstellen  steht 
sowohl  Strom  von  36  Volts  als  von  72  Volts  zur  Verfügung.  In 
der  Regel  werden  die  Glühlampen  mit  72  Volta  nnd  die  Bogen- 
lampen mit  36  Volts  betrieben. 

Die  Entwicklnng  dos  Elektricitätswerkes  ist  in  Überraschender 
Weise  schnell  vorgeschritten.  Von  wenigen  Hundert  Glühlampen 
zu  Anfang  September  ist  die  Zahl  der  angescliloasenen  Lampen  bis 
heute  auf  ungefähr  10000  gestiegen,  wobei  noch  keinerlei  Öffent- 
liche Gebäude  an  geschlossen  sind.  Der  Strom  bedarf  für  die  öffent- 
lichen Gebäude  wird  auch  sehr  erheblich  sein,  ho  dass  voraussicht- 
lich gegen  Herbst  die  doppelte  Lampenznhl  angeschlossen  sein  dürfte. 


Wie  vorzüglich  die  Geaatmn  tan  läge  disponirt  ist,  geht  sohl 
ntn  besten  daraus  hervor,  dass  bei  Vollbetrieb  bis  beute  in  dem 
gesammten  Kabelnetz  nur  ein  Spann ungaverlust  von  unter  1 
I vorhanden  ist.  Sämmtlicbe  Maachinen  sind  von  der  ersten  In- 
. betriebsetsung  ab  während  des  Lichtbetriebes  ohne  jede  Störung 
gelaufen,  während  im  Kabelnett  nur  ein  Fehler  bisher  anfgetreten 
ist.  Es  genügten  jedoch  wenige  Stunden,  um  denselben  za  besei- 
tigen. Die  Transformatoren  haben  sich  vorzüglich  bewährt.  Ke  ist 
bisher  kein  Transformator  defect  geworden,  wohl  aber  sind  an 
einigen  Transformatoren  in  Folge  von  Ueberlastong  oder  Mängeln 
in  den  Hausinstallationen  die  8ichcningsdrähte  durcbgeschmolzen. 
Dieser  ganz  naturgemässe  Vorgang  hat  vielfach  su  ganz  falschen 
Meldungen  in  der  PreBse  Veranlassung  gegeben. 

Was  die  Betriebsergebnisse  anbclangt,  so  kann  natürlich  heute, 
so  kurze  Zelt  nach  BetriebserOffnung  noch  wenig  bestimmtes  mit* 
getheilt  werden.  Ea  bat  sich  aber  doch  schon  ergeben,  daaa  die 
gesammte  Lcerlaufearbcit  der  Maschinen  einschliesslich  der  Verloste 
in  dem  Kabelnetz  und  einscblieselich  der  gesammten  Magnetisirungs- 
arbeit  aller  eingebauten  Transformatoren  jedenfalls  nicht  mehr  be- 
tragen wird  als  einige  Procento  der  Einnahme  aus  der  Stromliefe- 
rung. Dieses  F.rgebniss  ist  überaus  hemerkenswerth,  namentlich  mit 
Bezug  auf  die  vielen  ganz  irrthflmlichen  Behauptungen,  welche  über 
| den  wirtschaftlichen  Wirkungsgrad  der  Kölner  Anlage  anderweitig 
verbreitet  werden. 

Kronstadt.  (Wasserwerk.)  Das  von  dem  städtischen  Ober* 
ingenieur  aufgestollto  und  von  demselben  bereits  ausgesrbeitete 
Project  zur  Anlage  eines  neuen  Wasserwerkes  — gespeist  aus  den 
Gebirgsquellen  — ist  seinerzeit  von  der  Stadtverwaltung  angenommen 
und  zur  Bestätigung  dem  kgl.  ungarischen  Uandelsministerinm  unter- 
breitet worden , welches  die  Pläne  mul  Kontenvoranschläge  such 
bereits  überprüfte  und  einige  Modifikationen  anordnete.  Nachdem 
letztere  angenommen  und  dnrebgeführt  worden  sind,  ist  das  ganze 
! Project  selten«  der  Coudlalscongregation  neuerlich  zur  Bestätigung 
I dem  Ministerium  unterbreitet  worden,  Gleichteitig  hat  die  Stadt- 
' commune  Kronstadt  für  die  Erbauung  des  Wasserwerkes  in  einer 
■ der  letzten  Sitzungen  495000  Gulden  ö.  W.  bewilligt 

Linz.  (Wasserwerk  s bau).  Die  Bauarbeiten  des  Linzer 
neuen  Wasserwerkes  sind  in  zwei  Hauptabtheilungen  an  General 
Unternehmer  vergeben.  Die  Lieferungen  und  Rohrlegungen  bat  die 
| Teplltser  Baounternehmung  in  Firma  Rumpel  & Niklas  mit  dem 
! Gesammtpauschalbotrage  von  fl.  455912  ö W.  übernommen  und 
' die  Arbeiten  auch  bereits  .begonnen.  Die  Maschinenlieferung 
und  Inatallirung  des  Maschinenbaus««  hat  die  Firma  der  Prager 
Maschincnbau-Actien-Gesellschaft,  vormals  Kustou  & Co.,  unter  13 
Offerenten  mit  fl.  83280  ö.  W.  in  Arbeit.  Die  Wasscrgcwinnung 
geschieht  aus  fünf,  je  1 1 & m voneinander  entfernt  gebohrten, 
wasserreichen  Brunnen,  in  deren  Nähe  die  Pumpstation  angelegt 
ist.  Die  Moschinenunlage  umfasst  die  Lieferung,  Aufstellung.  Mon- 
tirung  und  Inbetriebsetzung  der  Maachinen,  Pumpen,  Saiigrohrlel- 
tung  zum  Centralbrunnen  und  Verbindung  der  Nebenbrunnen,  die 
nöthlgen  Schieberventile,  Dampfkessel  und  deren  Armaturen.  Die 
ganze  Anlage  ist  für  drei  Maschinen  berechnet,  von  denen  vor- 
läufig nur  zwei  zur  Aufstellung  kommen,  welche  je  55,5  gefunden- 
Liter  zu  liefern  hüben  bei  einer  vorgesehriebenen  Tourenzahl  von 
24 — 30.  Die  Saugleitaugen  der  Maschinen  vereinigen  «ich  an  einem 
gemeinschaftlichen  äaugwindkesscl  im  Maschinenhause.  Von  die- 
sem führt  ein  Hauptrohr  nach  dem  Ontralhrnnnoa,  welcbor  sich 
ausserhalb  des  Maschinenbaus«?,  25  m vor  diesem  befindet-  Dio 
Verbindung  der  Brunnen  untereinander,  mit  dem  Centralbrunnen 
und  den  Pumpen  im  Maachim’nhaui«c  ist  derart  »Dgeorduet,  dass 
die  Heberohrverbindungen  von  den  Nebenbrunnen  zum  Central- 
brunnen  gleichzeitig  auch  als  direct  wirkende  Saugrohre  dienen 
können.  Die  Aus-  und  Einschaltung  der  einzelnen  Brunnen  und 
somit  deren  Combinirung  untereinander  wird  durch  Schieber  be- 
werkstelligt. Die  Verbindungsrohre  sind  für  eine  Geschwindigkeit 
von  400  cbm  per  -Stunde  = 0,4  m in  der  Saugrohrleitung,  die 
Druckrolire  mit  0,63  in  dimensionirt.  Von  den  projectirten  Brun- 
nen werden  vorläufig  nur  der  Centralbrunnen  und  zwei  Nebenbrun- 
nen ausgeführt.  Die  normale  Bsnghohc  beträgt  ca.  4 m.  Die  Länge 
der  ganzen  Druckroh rieitung  betragt  4900  m,  47B  mm  lichte  Weite. 
Niveaudifferenz  zwischen  Grundwasserspiegel  und  Reservoir  Ist 
ca.  52  m. 

Die  Maschinen  und  Pumpen  müoscn  bis  längstens  1.  Octol*v 
1892  abgeliefert  und  bis  spätestens  1.  Man  189.3  soll  die  ganz« 
Anlage  dem  Betriebe  ühergeben  werden. 
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Magdeburg  (F.lek  frische  Beleuchtungsstation  des 
Stadttheaters  ) Wahrend  des  Berichtsjahres  1890/91  wurde  zum 
Zwecke  der  Beleuchtung  des  Theaters  bei  Vorstellungen  und  Proben 
an  286  Tagen  elektrisches  Licht  erzeugt. 

Die  Zahl  der  Vorstellungen  betrug  286  und  zwar  225  Abend 
und  10  Nachmittags- Vorstellungen. 

Wie  bisher  diente  der  öpferdige  Gasmotor  wiederum  zum  Tages- 
betrieb, wahrend  die  beiden  40pferdigcn  wahrend  der  Vorstellungen 
am  Nachmittag  oder  Abend  im  Betrieb  waren.  Letztere  waren 
2311  Stunden,  der  5pferdige  1747  Stunden  in  Thatigkeit  und  erfor- 
derten ein  Gasquantum  Ton  58  452  -f-  12117  = 70569  cbm  oder 
pro  Betriebstag  299  cbm. 

Der  Stromverbrauch  in  Ampferostundon  im  gerammten  Betriebe 
betrug  2812237  oder  pro  Betriebstag  1191,54  und  die  höchste 
Stromstärke  mit  425  Ampfer®  wurde  beobachtet  am  20.  November 
1890  und  9.  Januar  1891,  an  welchen  Tagen  die  Puppenfee  bezw. 
Katbchen  von  Heilhronn  gespielt  wurde. 

Zum  Betrieb  der  Maschinen  worden  erforderlich  ausser  dem 
bereits  erwähnten  Gas: 


Kühlwasser  | 

Maschinen- 

Maschinen-  i 

Putz- 

Oel  | 

fett 

Material 

cbm 

kg 

kg 

kg 

5386 

840 

311 

428 

oder  pro  Betriebstag 

22,82 

3,56 

1,32 

1.81 

Zur  Beleuchtung  und  Heiznng  des  Maschinenraums  wurden 
1594  cbm  Gas  nothwendig. 

Behufs  Ausführung  von  Decorationsarbeiten  wurde  in  der  Zeit 
vom  10.  September  bis  1.  October  und  am  27.  und  29.  October,  1., 
5.,  7.  nnd  11.  November,  sowie  am  8.  Januar  nach  Schloss  der 
Vorstellungen  noch  elektrisches  Licht  erzeugt  und  abgegeben , wo- 
durch sich  die  pro  Betriebstag  berechnenden  Gas-  etc.  Verbrauchs- 
mengen  theil weise  erhöhten. 

Zar  Auswechselung  gelaugten  301  Glühlampen,  [der  Geeammt- 
hestand  derselben  betrug  am  81.  Marz  er.  1078,  von  denen  8 Im 
Maschinenraum  und  1070  im  Theater  selbst  vorhanden  waren. 

Die  Beleuchtung  erfuhr  durch  don  Anbau  am  Theater  eine  Er* 
Weiterung,  woraus  sich  im  Besonderen  die  grössere  Gesammtmenge 
an  Lampen  gegen  das  Vorjahr  ergibt. 

Die  im  Betrieb  befindlichen  llaarbrennspparate  sind  ebenfalls 
von  5 auf  7 erhöbt  worden. 

Die  Gesammtkosten  des  Betriebes  betragen  M.  15255,49  von 
denen  28,9*  o auf  Betriehslöhne , 55,7  •/*  auf  Bolriebamateriallen, 
12,8 auf  Reparaturen  und  Lampenersatt,  2,6®  # auf  diverse  Aus- 
gaben entfallen. 

Auf  den  Betriebstag  gerechnet  ergeben  sich  M.  64,64  Betriebs- 
kosten; durch  die  Einnahme  werden  davon  M.^42  gedeckt,  eo 
das«  sich  der  Fehlbetrag  pro  Betriebstag  auf  M.  22,64  berechnet. 

Nachdem  in  dem  'Pacht-  bezw.  Vertragsverhaltnies  mit  dem 
Theater-Director  eine  Aenderung  eingetreten,  stellt  der  nächst- 
jährige Bericht  ein  günstigere»  Resultat  in  Auasicht,  so  dass  für 
die  Folge  sich  der  bisherige  Fehlbetrag  in  einen  verhaltniesmasMlgen 
Ueberschuss  verwandeln  dürfte. 

München.  (Gasgesellsch aft.)  Der  Vorsitzende  des  Anf- 
aichtarathes  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  E.  Schönlin,  erlasst 
unterm  26.  Januar  folgendes  Rundschreiben:  Wir  beehren  uns  hie- 
mit  zur  Kenntniss  zu  bringen,  dass  wir  in  Folge  Ablebens  des 
Herrn  Lothar  Die  hl  unser  bisheriges  Vorstandsmitglied  Herrn 
Dr.  Eugen  Schilling  zum  Director  unserer  Gesellschaft,  und  Herrn 
Haus  Ries  zu  dessen  Stellvertreter  berufen  haben.  Gleichzeitig 
ernannten  wir  Herrn  Betriebs- Inspector  Wilhelm  Hollweck  zum 
Ober-Inspector  und  Herrn  Theodor  T e 1 1 e r zum  Ober-Ingenienr  der 
Gesellschaft.  Wir  bitten,  von  don  Unterschriften  der  zur  Firtna- 
zeichnung  berechtigten  Beamten  Vormerkung  xn  nehmen,  sowie  auch 
davon,  dass  die  bisherigen  Vollmachten  für  Herrn  Theodor  T e 1 1 e r, 
Ober-Ingenieur  und  Chef  des  Beleuchtungswesens , und  für  Herrn 
Carl  Epplen,  Chef- Ingenieur  unsere«  Infttallntions-Bureans,  zu 


Leitung  und  Vertretung  der  ihnen  überwiesenen  Sparten,  nnch  »de 
vor  zu  Kraft  bestehen. 

Nagyvarad  (Wasserwerks bau.)  Die  Wasaerlsitungsfrage 
ist  wieder  der  Realisirung  naher  gerückt.  Die  seitens  der  Stadt 
angefertigten  Plane  und  Kosten  Voranschläge  sind  bereits  durch- 
berathen  und  nunmehr  auch  angenommen  und  znr  Ausführung  be- 
stätigt. Die  Quellen,  welche  das  Wasser  liefern,  sollen  endgültig 
untersucht  nnd  zur  Speisung  der  städtischen  Wasserleitung  ac- 
ceptirt  werdet».  Den  Bau  wird  die  Stadt  in  eigener  Regie  besorgen, 
und  werden  die  Baukosten  durch  Steuerauschltge  von  den  Haus- 
eigentümern beschafft  werden. 

Nevtftschein  i.  Mahren.  (Wasserwerk.)  Die  Stadtverwaltung 
hat  den  Beschluss  gefasst  eine  Wasserleitung  zu  errichten,  deren 
tägliche  Leistung  mit  1600  cbm  festgestellt  wurde.  An  Kosten 
wurden  (1.  200000  ost-nng.  W,  priUimlnirt,  zu  deren  Deckung  die 
Contrahirung  einer  Anleihe  beschlossen  wurde. 

Nyiregytiira.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Io  Angelegen- 
heit der  elektrischen  -Stadtbolcuchtung  war  noch  im  Vormonate  unter 
dem  Vorsitze  des  Bürgermeisters  eine  Sitzung  abgehalten  worden, 
gelegentlich  welcher  die  Plane  der  Firma  Siemens  & Halske  vor- 
gelegt und  auch  das  Offert  der  Budapester  Firma  Ganz  <fc  Co.  ver- 
handelt worden  ist.  Nachdem  es  sich  jedoch  herausstelltc,  dass 
zur  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  mindesten«  180000  fl. 
ö.  W.  benöthigt  werden,  und  eine  solche  Summe  die  Stadt  gegen- 
wärtig nicht  aufhringeo  könnte,  ist  der  Beschluss  gefasst  worden, 
dass  beide  genannte,  eventuell  auch  noch  andere  Firmen  ersucht 
werden  sollen,  positive  Offerte  zu  stellen  in  der  Welse,  daAs  die 
Firmen  die  Errichtung  und  den  Betrieb  der  Beleuchtungsanlage  und 
auch  die  Financirung  des  Unternehmens  übernehmen  sollen,  so 
dass  erst  nach  Ablauf  einer  Anzahl  Jahr«  die  Anlage  in  den  Besitz 
der  Stadt  übergehe.  Gleichzeitig  wurde  beachloflsen,  dass  die  Frage 
der  elektrischen  Beleuchtung  mit  der  Errichtung  einer  städtischen 
elektrischen -Strassvnbahn  rombinirt  werden  soll,  und  die  Offerenten 
die  Anträge  ao  combinirt  stellen  sollen. 

Philadelphia.  (Wasserversorgungs-Projekt.}  Nach 
einem  Project  des  Directors  Windrim  will  man  durch  Anstauang 
der  Perkiomen-  und  Tohlckon-Flüsse  eine  Waesemienge  von  ca. 
95  Millionen  cbm  91,4  m über  dem  Nullpunkt  aufspeichem  und 
dieselbe  mittels  Gravitation  zur  -Stadt  leiten.  Die  Kosten  des  Pro- 
jectee  worden  auf  esu  67  Millionen  Mark  veranschlagt.  Auch  sollen 
die  Pump-  und  tAufspeicherungaaulagen  der  vorhandenen  Werke 
erweitert  werden.  Ein  anderes  Project  zur  Verbesserung  der  Wasser- 
versorgung dieser  Stadt  ans  dom  Schuylkill  ist  folgendes:  Es  sollen 
dem  Fluss  nahe  Norriatown  täglich  96  890  cbm  Wasser  entnommen 
und  durch  Rohrleitungen  und  einen  Tunnel  den  Pampatationen  zu 
Flat  Rock  und  Fsirmount  Dsms  zugeführt  werden.  Eine  Ver- 
unreinigung de»  Wasser«  auf  dem  Wege  zur  Schöpfstelle  wird  ver- 
möge der  ^geringen  Bebauung  der  Ufer  ausgeschlossen  »ein;  auch 
flieset  dasselbe  über  Sandstcinfelsen  und  wird  vermuthlich  hia 
zu  einem  gewissen  Grade  dem  Selbstreinigungsproccos  ausgesetzt. 
Durch  eine  Anzahl  von  Teichen  neben  dem  Strome,  welche  unter 
behördlicher  Controle  stehen,  wird  eine  Wassermenge  von  etwa 
17  Millionen  chm  in  Reserve  gehalten  ; von  dieser  Wassermenge  sollen 
in  trockenen  Jahreszeiten,  wenn  der  Strom  nur  832  700  cbm  tftglich 
führt,  in  diesen  etwa  1 135  5U0  cbm  pro  Tag  eingeleitet  werden. 

Von  Norristown  werden  zwei  Stahlrohrieitungen  von  je  2,60  m 
das  Wasser  nach  Consbohocken  führen,  von  hier  aus  soll  es  durch 
einen  12,4  km  langen  Tunnel  nach  West  Park,  gegenüber  dem  East 
Park-Reservoir  fthsBen  nnd  von  hier  aus,  den  Flusa  übersetzend,  zur 
Fairmount-Pumpstation  gelangen.  Die  Gesammtkosten  des  Projectes 
veranschlagen  sich  auf  ca.  27,3  Millionen  Mark,  und  stellen  sich  in» 
Vergleich  zu  anderen  Projecten.  deren  Kosten  sich  zwischen  65,5 
nnd  82,3  Millionen  Mark  bewegen,  niedriger. 

Prag  (Kanalisation,  Wasserwerk.)  Das  StadtTerord- 
netcn-Colleginm  hat  für  die  Erhaltung  der  Kanüle  fl.  49  623,  für  die 
KanalrRinming  und  BtrasBenreinigung  fl.  274615  und  für  die  Erhaltung 
der  Wasserwerke  und  Wasserleitungen  H.  127  261  für  das  Jahr  1892 
pritliminlrt 

Speyer.  (Wasserwerk.)  Die  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres 
errichtete  neue  Wassergewinnungsantage  wurde  Anfangs  J&nnar  von 
dom  jetzigen  Besitzer  des  Werkes,  Herrn  Lindemann  in  Sidraouth, 
eröffnet.  Daa  Wasser  wird  ans  einem  8 m llcbtw.  Brunnen  ent- 
nommen, welcher  nach  System  Monier  von  der  Actien-Gesellschaft 
für  Monierbauten  in  Neustadt  a.  H.  ausgoführt  wurde.  Das  Maschinen- 
baus ist  zur  Aufnahme  zweier  Zwillings  Datnpfpnmpwerke  von  jo 
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8Ö00  cbm  täglicher  Maxim alleistu Dg  eingerichtet.  Die  Lieferung  der 
Maschinen  war  der  Dingler'scheu  Maschinenfabrik  in  Zweibracken 
übertrugen.  Das  Gante  int  nach  den  Pltnen  and  unter  Leitung  des 
Ingenieurs  Kolb,  Speyer,  aaegeführt. 

Steinsmanger.  (Wasserleitung.)  Bekanntlich  hat  der  Wiener 
Hydrotecimiker  für  die  DurchfOhrung  der  Vorarbeiten  behufs  Er- 
bauung einer  städtischen  Wasserversorgung!»- Anlage  auf  ein  Jahr 
die  VcHTOnceesion  sich  erwirkt.  Da  nun  dasselbe  abgelaufen  ist, 
ohne  dass  der  Conceasionsbewerber  mit  den  Vorarbeiten  vorwltrts- 
geachritten  ist,  ao  ist  derselbe  um  die  Verlängerung  der  Concesaton 
auf  ein  weitere«  Jahr  eingekoromen. 

Siejedl«  {Bau  eines  neuen  Dampfbades.)  Dan  Muni- 
cipitun  der  Freistadt  Szeged in  hat  die  Erbauung  eines  neuen , der 
Stadt  und  dem  Fortschritte  entsprechenden  Dampfbades  beschlossen 
u nd'gl eichseilig  den  Bürgermeister  der  Stadt  zur  Ausschreibung  einer 
öffentlichen  Concnrrenx  für  die  Anfertigung  der  Pltne  und  Koeten- 
voranachlflge  bevollmächtigt.  Das  Dampfbad  sollmiteinerprftliminirten 
Kostensumme  von  fl.  800000  Oe.  W.  auf  einem  8653  qm  umfassenden 
< inmdcomplexe  der  Tisxs  Lajoa  SUaeae  erbaut  werden.  Das  Wasser 
für  die  Dampf-,  Wannen-  and  SpiegeibAder  soll  aus  einem  bereits 
bestehenden  artesischen  Brunnen  bezogen  werden.  Die  Beleuchtung 
soll  elektrisch  sein.  Für  die  einlaugeiulen  und  seitens  einer  spedell 
hierzu  ernannten  Fachjury  xu  überprüfenden  Projecte  sind  Preise 
von  fl.  2000  und  000  Oe.  W.  ausgesetrt. 

Temesvar  (Wasserwerk  and  K analisation.)  Der  Bürger- 
meister hat  an  die  mit  den  Vorarbeiten  für  den  Bau  eines  Wasser 
Werkes  und  Kanalisationsanlage  betraute  Specialoonimission  die  Auf- 
forderung ergehen  lassen,  dass  dieselbe  die  bisher  gesammelten 
Daten  etc.  ehestens  dem  Magistrat  unterbreiten  soll,  auf  dass  die 
diesbezüglichen  Verhandlungen  in  Hinsicht  des  Baum  ebenfalls  be- 
gonnen werden  künnen. 

Turin  bei  Toplits.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  fürst- 
lich Clary'ache  Güterlnspektion  plant  die  Errichtung  einer  elektri- 
schen Ceotralan  stalt  mit  Ausnutzung  der  auf  herrschaftlichem  Ge- 
biete gelegenen  Kraftquellen,  und  hat  die  behördliche  Concesaion 
bereits  erworben  Durch  die  Errichtung  der  Centraletation  würde 
öffentliche  Straswnbeleucbtung  und  auch  Abgabe  von  elektrischem 
Licht  an  Private  eingeführt  werden. 

Varel  «.  d.  J.  (Gas vertrag.)  Der  am  1.  August  1892  ab- 
laufende Vertrag  der  Stadt  Varel  mit  dem  Besitzer  der  Gasanstalt, 
Herrn  Versieh crungsdireetor  W.  Fortmann  in  Oldenburg,  ist  ver- 
längert worden.  Die  Gaapreise  sind  errnttssigt. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  von  der  Allge- 
meinen Oesterreichischen  Elektricitäts-Gesellschaft  (vormals  Siemens 
U.  Halake)  veröffentlichten  Daten  über  die  Betriebsurgebnisee  im 
ahgelaufenen  Jahre  1801  zeigen,  in  welchem  M nasse  die  Verwendung 
lies  elektrischen  Lichtes  in  Wien  zugenommen  hat.  Ende  1800 
betrug  die  Zahl  der  sngeschlosaenen  Lampen  (auf  lOkcrzige  Glüh- 
lampen berechnet)  12677 ; am  30.  Juni  189t  15480,  am  31.  Deoember 
liereits  22504,  also  eine  Zunahme  von^0927  Lampen  im  Jahre  1891. 
Ausserdem  waren  im  December  1891  weitere  1246  Lampen  zum 
neueren  Anschluan  für  1892  schon  angeincldet,  welch«  jedoch  im 
Abgelaufenen  Jahre  nicht  mehr  angeachlowten  werden  konnten.  Die 
Einnahmen  im  Jahre  1891  für  die  Stromlieferung  sammt  Mieche  für 
•Ue  KlektxiciUtsmesaer  und  Glühlampen  betrug  rund  fl.  350000. 
Die  Gesellschaft  beabsichtigt  eine  zweite  Centralstation  xu  errichten 
und  hat  die  Vorarbeiten  xn  diesem  Zwecke  bereits  eingeleitet. 

Wiea-Pötzlelasdorf.  (Kanallslrong.)  Die  Ausdehnung  der 
Kanalisationsanlage  auf  die  JulienBtraase  und  Badgasae  wurde  be- 
schlossen und  sind  xn  diesem  Behnfe  die  bauamtlich  prftJiminirtcn 
ti-  11073.37  für  die  Auafühnmg  bewilligt  worden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen  markt.  Wahrend  die  Lage  des  o ber- 
schte siechen  Steinkohlenmarkte«  fortgesetzt,  als  ungünstig  ge- 
schildert wird,  wus  auch  in  der  von  den  GrnbenverwaJtnngen  be- 
schlossenen Fftrderungacinschrftnkung  von  15%  seinen  Ausdrack 
dndet,  hofft  man,  auf  dem  rheinisch-westfälischen  Kohlen- 
markte durch  eine  schärfere  Scheidung  zwischen  Fettkohlen  und 
dem  Markte  für  Gas*  nnd  Flammkoblen  wenigstens  die  Preise  der 
letzteren  Sorten  hoch  zu  halten.  Die  Zechen  Vorstände  haben,  wie 


die  Rhein.  • westf.  Ztg.  meldet,  hcnuiegrfunden , «lass  eine  Er- 
mtsaigung  der  Herstellung  für  die  Gas-  und  Flammkohlen-Zechrn 
nicht  nöthig  sei,  da  sie  ihre  Product«  bis  zum  1.  April  d.  J.  ganz 
und  vom  1.  April  bis  1.  Juli  d.  J.  grösstcnthcils  verschlossen  haben, 
und  hoffen,  demgemlss  weitere  PreiareductJonen  nur  auf  die  übrigen 
Sorten  und  nicht  auch  auf  die  Gaskoblen  aoadehnen  tu  müssen. 

Vom  Metsllmsrkt.  Allenthalben,  so  auch  auf  dem  Metall - 
markt  wird  Ober  Verschlechterung  der  Lag«  geklagt.  Der  Berliner 
Bergwerksproductenbericht  meldet:  In  unaerm  Metallmarkte  ist 
leider  keine  Wendung  zum  Besseren  xn  verzeichnen  gewesen  Trotz- 
dem die  meisten  Artikel  billiger  erhältlich  waren,  blieben  die  ge- 
schäftlichen Transactionen  in  den  Grenzen  nothwendigster  Bedarfs- 
deckung. Die  aus  den  inländischen  Montsndistrictcn  vorliegenden, 
fast  durchweg  ungünstig  lautenden  Nachrichten  förderten  die  Ab- 
neigung gegen  Eingehung  neuer  grosserer  Engagements.  — Kupfer 
wurde  in  englischen  Marken  eine  Kleinigkeit  billiger  abgegeben : 
Ia.  Manafelder  A-Rafflnade  110— 118  M-,  englisch« Marken  10O — 108  M., 
Brachkupfer  72 — 78  M.  Zinn  konnte  nur  xu  ermlaslgten  Forder- 
ungen Abeatc  finden:  Bane*  193— 198  M. , Ia.  engl.  Laminxinn 
192 — 197  M.,  Brachsinn  140 — 148  M.  Rohtink  gleichfalls  mehr 
zu  Guoaten  der  Käufer : W.  H.  G.  von  Gleache'a  Erben  50  bis 

51.50  M.,  geringere  schlesische  Marken  48j60 — 49,50  M.,  neue  Zink- 
blechabfalle  29,00—81,00  M.,  alte«  Bruchxink  2«, 00  — 28,00  M. 
Weichblei  achloas  der  allgemeinen  matten  Stimmung  an:  Tarno- 
witx,  Han-  und  andere  Marken  20,00—28,00  M.,  Saxonia  26,50  bis 

28.50  M.  Antimon ium  reg n las  wurde  wieder  3 M.  billiger 
abgegeben:  engl.  Ia -Qual.  95 — 106  M.  Walxelsen  in  rückgängiger 
Preisbewegung:  gute  oberschlesische  Marken  Grundpreis  14,25  M , 
Rrocheisen  3,75— 4,50  M , Preis«  pro  100  kg  netto  Kasse,  frei  Berlin 
für  Posten  en  detail  entsprechend  theurer.  — Kohlen  und  Coke. 
Es  sind  in  letzter  Zeit  mehrfach  Proben  von  Coke  einiger  Ausser- 
ßyndlcatexechen  gemacht  nnd  darin  mehrere  Abschlüsse  gethtttlgt. 
Tagespreise  Bind  per  Tonn«  — 1000  kg  frei  Berlin  für  la.  üieeserei- 
Scbmeltooke  26,80 — 26,30  M , Hocbofenooke  23,30 — 24,90  M , Ta.  g»> 
brochener  Schmelzcokc  26,80  — 27, 80  M.,  Schmiedenosakoble»  21,50 
bia  23,30  M. 

Vom  Theerprodnctenmarkt  haben  wir  bereits  Endo 
des  vergangenen  Jahres  einen  allgemeinen  nnd  fortgesetzten  Preis- 
rückgang gemeldet.  Derselbe  hat  sich  noch  weiterhin  fortgesetzt, 
obwohl  neuerdings  in  einigen  Tbeerproducten  eine  kleine  Besserung 
eintritt.  Benzol  und  anch  Carbolsfiure  erhalten  etwas  bessere  Preise. 
Trotzdem  ist  gegen 0t»er  den  früheren  Preisen  ein  bedeutender  Rück- 
gang eingetreten,  wie  aus  folgendem  Bericht  des  Journ.  of  gatt- 
lighting  aus  London  ersichtlich  ist.  Es  notiren 

Theer  und  Theerprod acte. 

1 t - 20  Ctr.;  1 Gail.  - 4,5435  I;  1 Pfd.  engl.  = 0,454  kg. 
Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin! I ..  ftif, 

» B (paraffinhaltig,  geringwerthig)  / u,m  “* 

Rnxllsobe  Preise  IXeuUeh«  Preis* 

De«,  »f»«.  Fahr  IWZ.  Dec.  ia»t.  Kehr.  tSM. 

*h.  d.  ah.  d M.  M 


Theer  . 

1 ton 

20- 

23  0 

18 

0 l Ctr. 

1,00—1,15 

0,90 

Benzol,  90*/o  . 

1 Gail. 

3 

2 

f 

5$  11 

0,69 

0,64 

t ÖO°t'o  . 1 » 

Aoflösniigaiiaphta 

2 

2 

1 

9 11 

0,47 

0,88 

CarboltdOirc 

1 Gail. 

1 

4 

1 

3 11 

0,30 

0,27 

kryaL  . . 

1 Pfd. 

0 

5 

0 

H 1 kg 

1,00 

0,97 

Anthracen  A 

nnit 

1 

2 

1 

» 1kg 

2,60 

2,20 

S B 

• 

I 

0 

0 

8 1kg 

2,20 

1.76 

Pech  . . . 

1 ton 

34 

0 

33 

0 1 Ctr. 

1,70 

1,65 

Schwefelsaurer  Ammoniak. 

EtMlaOtie  Preis«  Deutsche  PreUv 

pro  1 1 pro  S Cir 


Mitte  F*br.  Kn.lo  Fahr  Mitte  Kehr.  Ende  Febr. 


£ *h.  d 

X sh 

<1. 

M 

M. 

Leith 

110  10  0 

110  7 

6 \ 

[10,80 

10,38 

• * 110  89 

|10  7 

6 1 

1 10,46 

110,38 

Hüll 

J10  10  0 

JIO  8 

9 1 

'10.50 

10,46 

• * 110  89 

110  7 

6 1 

1 10,46 

110,38 

Ivondon 

110  16  0 

jio  10 

0 \ 

[10,75 

10,50 

110  10  0 

110  8 

9 1 

10,50 

10,16 

Hamburg 

Chiliaalpeter. 

11,36 

11,35 

Hamburg 

- 

— 

9,10 

9.10 

Druck  von  K oldeotxHirf  ln  Müschen. 
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SCHlLLIHQ'ä 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

um 

VERWANDTE  BLLEUCHTUNGSARTEN 

»uwis  FOn 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgun  dos  Duotachen  Vereins  voo  Gas-  and  WaaserlivchmAnnaiu 


B*i«U(«b*r  ob«  Ctüf  lMMMttr : Dr.  B.  BÜSTE 
rvilktMP  M.  4m  MbMk«  In  tm  Vm.M. 

V«1*F : B.  OLPBNBOOBO  la  Mllnchan.  OltUikatrmaM  11. 

IM» 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•nebedot  monatlich  dreimal  und  hcrtchMit  wrhne.I  und  «ncli6|ifeoil  ül>«Tall* 
VanrknK*  dem  Gebiete  de«  HelaiirbtunKBwcacn*  und  der  Waiaervmorfiinc. 

AU«  KnaebffAeo,  ««Ich«  dl«  R-dmtion  de*  Blatte«  betreffen.  werden  erbeten  I 
anttr  der  A>1r«*M  de«  H«nm*ueber».  Prof.  Pr  H BUNTE  In  Kur) mibe  I.  B..  , 

Nowaci*  Anlage  IS. 

Om 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tum  Prula«  von  M.  ro  für  den  Jalirgaim  beaoiwi 
werden,  bet  direetem  Bezug«  durch  dl*  PciM&mWr  Pautarhlatwl*  nod  de*  Au» 
lande«  oder  durch  die  untcneichnele  Verlad  buch  Handlung  wird  dn  Portnauarhlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  van  der  VcrlajcidiatKUung  und  «lunmülchco  Anoonoen- 
luRtituten  «um  Pn-i*e  von  *0  Pf.  för  die  drei  gespaltene  Petitzelle  oder  deren  Raum 
anjrctMiinmen.  Bel  * , lt-,  IS-  und  Mmaiiger  W ltderholun*  wird  ein  (leigender 
Rabatt  gew&hrt 

BeOagen.  von  denen  zuvor  ein  f“rol>t- Exemplar  einzuvenden  lat,  werden  noch  I 
Verelntioning  b«lg<ru*v 

VvlacatnicZiUiujdltui«  von  *.  CJ1.DBN  J»OTTI*<l  Io  MtloclJH 
OlUck*t7a*ac  II. 


Inlin.lt. 

H»ltl«rbrr  Verrlu  i*n  (i*R  aml  Wa«*rrf«rhBtn»f rn.  At»  Je»  Bericht'  Iber  die 

nea«ifhnte  JahrrormmnUnr  io  tirzndenz  «m  R.  and  4.  Anga»t  IWI.  8.  US 
MlUhellasge«  Iberdrn  hau  «m  K«blea»cbui>pea  and  di«  VrnliUtU«  zrlarerter 
Kable*.  Herr  E.  Kunath,  Panzlg 
Xtncranc«*  in  Ofeab«*.  Herr  K.  KunaiL 

llltbrll**g»a  BVer  VergriMcriagv-  **d  ünbaate*  I*  der  <ia«an>dall  Hum- 
biaaen.  llerT  v.  Carswanl. 

üeber  eiar  elgealbtnlUbe  Zervlbrang  van  (■nrtbrr*.  Herr  Rudolph 
l*Wr  A*«fObHmC  >*n  Br«a«rr-AM*c<rSbn>ii  *«d  Aavpafflrilnage*  flr  Um- 
■totorea.  Herr  Kunath 

Die  baelerlaUglatbe  W».»er*Btrri«fh*n*.  Von  Pr.  W.  M lg  nla , Karlzrohe.  8.11t. 

Lluntnr.  R.  iu 

DM  EluJMim:n  von  Winterliochiraeaer.  — Volk«ba<leani*Alt  mit  Schwlmmbawln.  — | 
Verlegung  von  Rohrleitungen  unter  Viutr.  — Viaoaerrerbmach  «tndtUch«r 
Zlerhnmnen  ■ Pie  W «jsprver»or*nng  di-r  Stadt  Memphis  (Ttenn.)  Waaatr-  . 
»«kulanten  Frankfurt«.  Pantellung  der  wlctatiKutan  prvu«»;»<:hen  Wasser-  i 
atrawer.  - Pa*  P.InlMwn  von  fruchtbarem  Hoehwanaer  der  Strome  ln  fl!«  1 
ein ge<le Ich teu  Niederungen  l ntcrlrdi*chi:  BadÜrftllaaaaatalt  In  London.  - 

H Schreib,  Ceber  die  durch  AlmUNf  In  KluaslBnfeu  verursachten  Algen- 
blldungen.  wie  Bcggtotna,  -Vplomlttm  etc 

Verzch  laden««. 

Neue  PrucklulVAnl*g*n  - Preezluftceulraie  in  OOenbach  a.  M.  Rubwara. 

Nene  Bücher 

Baukurde  de*  Architekten  Credner  Dr.  H..  Element«  der  Geologie.  — 
ElekfrUchc  Kraftübertragung  — Pie  Kleinmotoren  und  die  Kraftübertragung 
von  einer  Central».  - Tranincdon»  er  th«  Incorporated  Ga*  Institut«  IftVL.  — 
Kalender  für  Geometer-  und  Knlturtzchnlkcr. 

M«a«  Patente.  H ist 

Patentanmeldungen.  — Patcntzuröckziehung  — Patenter- 
thallungeu  — Patenterl  ösebungen. 

Enuchctdun«  duz  KctchngL  rieht* 

Anilce  na*  den  I'aimi» brlftra  U IJI 

0.  Kckardl.  Verfbhren  «ur  Ileniclluug  von  üielnkohlcnhriqnettea  auf  kaltem 
Wege.  — A.  Weng  er,  Pruckmlndorungsvciitit  — A.  Bande«  pt.  Luft-  | 
ZttfChruu.- an  im  Freien  brennenden  Ga*intcnilrlan>pcD.  Pfblzcr  Metall- 
waarenlahrik  L Moll  In  Ijunlerechl,  BeltatthRliu«  Lüech Vorrichtung  an 
SdllehkochcTn.  C.  Znhrtmann.  SflheUhlttlger  Gaavcrkbufvr  — Ad.  Alt-  I 
mann  A Co,  Regullrvorrichluag  für  Gannaaehinen.  * IC.  Uoclllei,  Arbeit»- 
rerfahren  ftlr  GoMnaachinen  tult  Einführung  entzündeten  Gemlaebez  in  mit 
Gaaen  ongefolitc  Hetzkanamcm. 

RtatlstiMrke  and  n*aaiielle  HitlhHIaaecn.  8.  124 

Aachen.  Elektrische  Beleuchtung.  — Berlin,  Allgemeine  EkktrirfiAt*-  . 
gezellachaft  — Bremen.  Klektrlaehc  Beleuchtung.  — Oldenburg.  Ekk- 
trtache  Beleuchtung.  — Waggoubeleui-btung  Theaterbmnd.  Raalfelda.S.  1 
Gaaanatalt.  — 8 t.  (lallen  . Ga»-  ond  Waawrwerke  — Welz,  Wazzervenorgung. 

■arktberiebL  8.  in 


Baltischer  Verein 

von  Gas-  nud  Wassj-i-fachmännern. 

Ans  dem  Bericht 

über  die  neunzehnte  Jahresversammlung 
zu  Graudenz 
am  3.  und  4.  August  1801. 

Die  Sitzung  wird  9 V*  Uhr  durch  den  Vorsitzenden 
Kunath -Danzig  mit  einer  BogrÜHeung  der  Anwesenden  er- 
öffnet. 

Nachdem  Herr  Luckha  r^dt- Allenstein  zum  Schriftfüh- 
rer gewählt,  wird  in  die  Tageeordnung  eingetreten. 


Namens  des  Vorstandes  erstattet  der  Vorsitzende  hierauf 
den  Bericht  des  beendeten  Vereinsjahres,  aus  dem 
wir  Folgendes  mitiheilen:  Das  ahgelaufene  Vereinsjahr  war 
für  unsern  Verein  ein  bedeutungsvolles  insofern,  als  der 
wiederholt  gestellte  Antrag  auf  Anschluss  an  den  Deutschen 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  in  der  letzten 
Jahresversammlung  zu  Dirschau  zum  Beschluss  erhoben 
wurde  und  unser  Verein  in  Ausführung  dieses  Beschlusses, 
nunmehr  Mitglied  des  [Haupt Vereins  geworden  ist.  — Als 
Zweigverein  desselben  haben  wir  eine  Mitgliedschaft  erwor- 
ben, und  der  jeweilige  Vorsitzende  unseres  Vereins  ist  der 
berufene  Vertreter  im  Ausschüsse  des  Haupt  vereine.  Statu 
tenmässig  sind  die  Mitglieder  unseres  Vereins  nunmehr  be- 
rechtigt, den  Jahresversammlungen  des  Hauptvereins  wie 
Vereinsgenoesen  beizuwohnen,  und  (unser  Verein  erhalt  die 
Drucksachen  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waser- 
fachmänuern , wie  solche  jedem  Mitgliede  desselben  zu- 
gehen. 

Wir  hoffen,  dass  dieser  Anschluss  an  kden  deutschen 
Verein  Veranlassung  für  unsern  Verein  sein  möge,  aus  dem 
Bewusstsein  der  Zusammengehörigkeit  einen  [neuen  Impuls 
zu  seiner  Stärkung  und  Kräftigung  herzuleiten. 

Aus  Anlass  der  Initiative  des  ?für  die  Aufstellung  der 
Statistik  der  Betriebszahlen  unserer  Vereinsbetriebe  bewähr- 
ten Col legen  v.  Corswant,  hat  die  Statistik  eine  neue  Be- 
arbeitung erfahren,  deren  wesentlichster  Zweck  Vereinfachung 
der  Fragen  und  dadurch  Erziehmg  correcter  Antworten  ist. 
Der  Vorstand  hat  das.  von  v.  Corswanjt  aufgestellte  Schema 
eingehend  geprüft  und  im  Einverständnis»  mit  demselben 
auf  die  Form  und  Fassung  gebracht,  wie  solche  Ihnen  in 
den  für  das  abgelaufene  Berichtsjahr  zugesandten  Fragebogen 
und  der  Statistik  bekannt  geworden  ist.  Wir  'hoffen,  mit 
dieser  Arbeit  wieder  einen  Schritt  vorwärts  gethan  zu  haben, 
und  können  an  dieser  Stelle  nur  dem  vollberechtigten 
Wunsche  Ausdruck  geben,  dass  auch  die  Betriebsleiter  der 
Gaswerke  durch  rechtzeitige  Beantwortung  der  zugestellten 
Fragebogen  ihr  Interesse  an  der  mühevollen  Arbeit,  welche 
die  Zusammenstellung  der  Statistik  erfordert,  bethätigen. 
Leider  fehlt  dem  grösseren  Theile  der  Betheiligten  unseres 
Vereins  noch  das  volle  Verständniss  für  den  Werth  der  Stati- 
stik, und  von  38  im  abgelaufenen  Betriebsjahre  versandten 
Fragebogen  sind  nur  18,  also  nicht  die  Hälfte,  der  Beant- 
wortung wert!»  erachtet  worden.  — Abgesehen  von  den 
Kosten  für  Druck  und  Versandt,  welche  dem  Vereine  erwach- 
sen, ist  e8für  den  mit  der  Arbeit  Beschäftigten  ein  höchst  be- 
triiliende8  Resultat,  mit  seinen  Bestrebungen  nur  das  In- 
teresse eines  Theils  unserer  Voreinsmitglieder  erwecken  zu 
können. 

Der  Vorstand  gibt  sich  aber  der  Erwartung  hin,  dass 
es  nur  dieser  Anregung  bedarf,  um  eine,  den  dem  Vereine 
Angehörigen  Betrieben  entsprechende,  umfangreichere  Statistik 
für  die  Zukunft  zu  erlangen. 

Der  Verein  zählte  am  Schluss  der  Vereinsjahres  1889/90 
76  Mitglieder. 

Von  diesen  schieden  7 aus,  davon  3 durch  Tod,  nämlich: 
Dr.  Gereon-Hamburg,  G rund- Braunsberg , Kahlcke* 
Elmshorn. 

Neu  traten  hinzu: 

Luckhardt-Allenstein,  Gernhöfer-Hamburg,  A.  Aird- 
Darnig,  Kunath -Danzig,  Gasanstalt  Braunsberg,  Peters- 
Elmshora,  Pippig-Kiel,  zusammen  7 Mitglieder,  so  daas 
der  Verein  zur  Zeit  75  Mitglieder  zählt. 

Mit  dem  Anschluss  an  den  Deutschen  Verein  hat  der 
Vorstand  es  für  erforderlich  erachtet,  eine  Revision  unserer 
Statuten  vorzunehmen,  zwecks  Anpassung  derselben  an  die 
Satzungen  de«  Deutschen  Vereins. 


Digitized  by  Google 


114 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  7. 


Aus  dem  technischen  Theil  der  Tagesordnung  theilcn 
wir  Folgendes  mit. 

Mltthellungeii  Uber  den  Rau  von  Kohlenschuppen  und 
die  Ventilation  gelagerter  Kohlen. 

Herr  E.  Kunath- Danzig.  „Aua  den  in  den  letzten 
Jahren  fast  regelmäßig  mit  der  Consumsteigerung  in  Scene 
gesetzten  Btrikes  der  Arbeiter  in  den  Kohlenrevieren  haben 
einerseits  die  Kohlenproducenten  Veranlassung  genommen, 
ihren  Abnehmern  die  Bedingung  zu  stellen,  den  Bedarf  des 
ganzen  Jahres  in  regelmässigen,  möglichst  gleichen  Tages-, 
Wochon-  oder  Monatshezügen  zu  decken,  andererseits  hat 
die  Vorsicht  den  Kohlenabnehmern  geboten,  sich  einen  mög- 
lichst grossen  Vorrath,  einen  sogen,  eisernen  Bestand  auf- 
zustapeln, um  nicht  in  Verlegenheit  zu  kommen. 

Dass  die  Bedingung  gleichmäßigen  Bezugs  im  Jahre 
nicht  zu  erfüllen  ist,  und  die  Aufstapelung  außergewöhnlich 
grosser  Vorräthe  die  Gasanstalten  hart  trifft,  braucht  nicht 
weiter  motivirt  zu  werden,  und  es  bleibt  uns  nun  nichts 
weiter  übrig,  als  gute  Mieno  zum  bösen  Spiel  der  Kohlen- 
lieferanton zu  machen  und  auf  rechtzeitige  Deckung  des  Win* 
terbedarfB  Bedacht  zu  nehmen. 

Nun  ist  aber  gerade  die  Gaskohle  am  wenigsten  geeig- 
net, langes  Lagern  im  Freien  zu  ertragen,  da  sie  ihrer  Weich- 
heit wegen  leicht  zerfallt  (verwittert)  und  mit  dieser  Ver- 
witterung ein  Verlust  an  Kohlenstoffen  — also  an  Qualität 
— verbunden  ist,  welcher  abhängt  von  der  Kohle  selbst, 
der  Dauer  des  Lagen»  und  der  Art  der  Lagerung.  Unter 
diesen  Facto ren  ist  der  letzte,  die  Art  der  Lagerung,  der 
wichtigste  und  zugleich  der  einzige,  auf  welchen  wir  einen 
Einfluss  ausüben  können,  während  die  anderen  durch  Ver- 
hältnisse bestimmt  werden,  die  zu  ändern  oft  nicht  in  un- 
serm  Willen  liegt 

Bleiben  wir  also  bei  der  Lagerung  der  Kohlen  und  un- 
terscheiden die  Lagerung  im  Freien  und  die  unter  Dach.  — 
Die  Lagerung  im  Freien  kann  für  Gasanstalten  nur  einen 
Ausnahmezustand  darstellen,  den  auf  das  kürzeste  Zeitmaass 
zu  beschränken,  sich  jeder  GasanstalL-deiter  angelegen  sein 
lassen  muss,  da  ausser  dem  directen  Verlust  durch  den 
WiUerungseinfluss  auch  mit  der  Aufnahme  an  Feuchtigkeit 
die  Unterfeuerung  bei  der  Vergasung  wächst,  und  der  gebil- 
dete Wasserdumpf  die  Comlensation  beeinträchtigt. 

Es  ist  deshalb  die  Lagerung  von  Kohlen  im  Freien 
thunlichst  zu  vermeiden  und,  wenn  nicht  umgehbar,  dieselbe 
in  der  Weise  zu  bewirken,  dass  die  Nachtheile  auf  das  ge- 
ringste Maas»  gebracht  werden. 

Hierzu  erachte  ich  zunächst  eine  trockene  Unterlage, 
also  ein  gutes  Steinpflaster,  besser  eine  Betonabdeckung, 
welche  die  Bodenfeuchtigkeit  abzuhalten  geeignet  ist,  um!  bei 
Schütthöhen  über  3 m die  Einstellung  von  Vcntilations- 
schlotcn  mit  einem  Querschnitt  von  etwa  30  X 30  cm,  die 
so  eingestellt  werden,  dass  jeder  Schlot  inmitten  eiucr  Boden- 
fläche  von  etwa  36  qm  zu  stehen  kommt. 

Als  Unterbau  jedes  Schlotes  empfiehlt  cs  sich,  kurze 
Kanäle  von  Ziegeln  mit  offenen  Fugen  herzustellen  und 
diese  mit  Stückkohle  zu  überbauen.  Dass  endlich  die 
Schlote  oben  mit  einem  Schutz  gegen  das  Einregnen  etc.  zu 
versehen  sind,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Erwähnung. 

Zweck  dieser  Einrichtung  ist,  die  Kohlen  in  sich  aus- 
zutrocknen und  somit  durch  Entfernung  der  Feuchtigkeit 
den  ersten  Anlass  der  Erwärmung  zu  beseitigen,  da  diese 
erfahrungsgemäß  immer  dort  zunächst  auftritt,  wo  feuchte 
Kohlen,  insbesondere  Feinkohlen,  überlagert  worden  sind. 
Mit  der  Erwärmung  wird  aber  in  jedem  Falle  eine  erhöhte 
Oxydation  der  Kohle  eingelcitet,  die  bei  Sauvrstoffzufuhr 
sich  zur  Entzündung  steigern  kann.  Deshalb  ist  der  gelager- 
ten Kohle  durch  allseitige  Bedeckung  mit  Feinkohle  der 
Zutritt  frischer  Luft  thunlichst  abzusch neiden. 

Die  eingesetzten  Schlote  gestatten,  durch  Einhängett  von 


Thermometern  die  Innentemperaturen  des  Lagers  zu  ermit- 
teln, bezw.  zu  beobachten,  ob  Steigerungen  derselben  eintre- 
ten  und  eine  Gefahr  im  Anzuge  ist.  Tritt  die  Gefahr  einer 
Entzündung  ein,  so  ist  die  Anwendung  von  Wasser  bis  zun» 
äussersten  Nothfalle  femzuhalten  und  zuerst  durch  Abkarren 
der  Kohlen  die  Erhitzungsstelle  frei  zu  legen.  Können  die 
eventuell  brennenden  Kohlen  nicht  von  derselben  beseitigt 
werden,  so  kann  mit  dünnem  Lehmbrei  die  Stelle  vorsichtig 
gelöscht  werden.  In  solchen  Brei  getauchte,  an  Stangen 
befestigte  Tücher,  mit  welchen  der  Brandherd  so  weit  ge- 
dämpft werden  kann,  dass  Schicht  für  Schicht  der  gedämpf 
ten  Kohlen  abgezogen  werden  kann,  leisten  hierbei  gute  Dienste. 

Auf  jeden  Fall  kommt  cs  also  darauf  an,  die  erhitzten 
Kohlen  durch  Ausbreiten  abzukühlen,  ohne  Anwendung  von 
| Wasser.  Durch  Rauch  und  Dampf  und  etwas  Funken- 
sprühen darf  man  sich  nicht  ängstigen  lassen,  da  erstcre 
I auch  bei  noch  gefahrloser  Erwärmung  auftreten  und  letztere 
I ohne  weitere  Zündung  erlöschen.  Hat  sich  aber  innerhalb 
' des  Haufens  ein  Brand  entwickelt,  den  man  mit  den  ange- 
gebenen Mitteln  nicht  mehr  bewältigen  kann,  so  hilft  nur 
Wassergeben  bis  zur  vollständigen  Ersäufung  der  Kohlen. 

Bei  der  I^agerung  von  Kohlen  unter  Dach  ist  eine  Er- 
wärmung der  Kohlen  nicht  absolut  ausgeschlossen,  aber  sie 
kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  vermieden  werden,  wenn  der 
Kohlenschuppen  eine,  die  Bodenfeuchtigkeit  nicht  durch- 
lassende Sohle  hat  (Gementbeton  in  billigster  Ausführung 
aus  Schlacken),  mit  der  vorher  begehn  ebenen  Ventilation 
versehen  ist  und  bei  der  Lagerung  der  Kohlen  besonders 
darauf  Rücksicht  genommen  wird , dass  Haufen  feuchter 
Feinkohle  nicht  in  das  Lager  eingebettet  werden.  Was  an 
feuchter  Kohle  einzunehmen  ist,  muss  oben  thunlichst  aus- 
| gebreitet  aufgebracht  werden.  Bei  Beobachtung  einiger  Vor- 
i sicht  kann  dann  die  Kohle,  über  6 m hoch  geschüttet,  recht 
gut  Monate  und  länger  aufbewahrt  werden. 

Wie  ich  bereits  bei  der  Läget  ung  der  Kohlen  im  Freien 
, hervorgehoben  habe,  kommt  es  hierbei  darauf  an,  den  Luft- 
zutritt auch  von  den  Seiten  möglichst  zu  verhindern,  und 
; hieraus  ergibt  sich  für  den  Bau  von  Kohlenschuppen  die 
Bedingung,  das  Kohlenlager  auch  seitlich  mit  festen  Wan- 
dungen zu  begrenzen. 

Nun  hat  jedes  rollende  Material  bekanntlich  einen 
Böschungswinkel,  unter  welchem  sich  der  natürliche  Haufen 
bildet,  und  jedes  Ueberach  reiten  dieses  Böschungswinkels 
nach  der  Verticalen  zu,  bedingt  einen  Seitendruck,  der  sich 
aus  dem  Gewicht  der  das  Dreieck  zwischen  Böschungslinie 
und  deren  Abweichung  erfüllenden  Kohlen  und  dem  Schwer- 
punkt der  Fläche,  bestimmen  lässt. 

Diesem  Seitendruck  muss  durch  entsprechende  Con- 
slruction  de*  Bauwerks  begegnet  werden,  und  da  die  aufzu- 
vrendenden  Kosten  oft  in  keinem  Verhältnis«  zu  dem  erreich- 
i ten  Nutzen  stehen,  so  lag  der  Gedanke  sehr  nahe,  das  Pro- 
, iii  eines  Kuhlenschuppcns  vorweg  dem  Böschungswinkel 
der  Kohlen  anzupassen  und  die  Umfassungswände  in  dieser 
Neigung  herzustellen,  indem  man  die  Binderst reben  der 
Dachconstruetion  gleichzeitig  als  Ständer  für  die  geneigten 
I Seitenwäude  ausbildet.  Wird  dann  die  Innenseite  mit  stär- 
keren Brettern  bedeckt,  die  Aussenseite  aber  mit  dünnen 
Brettern  geschalt  und  mit  Dachpappe  bekleidet,  so  erhält 
man  einen  Lagerschuppen,  der  allerdings  nicht  gerade  archi- 
tec tonisch  schön  aussieht,  aber  verbftltnissmiissig  billig  uml 
praktisch  ist. 

Will  man  demselben  eine  bessere  Ansicht  geben,  so 
kann  man  die  schrägen  Umfassungswände  durch  leichte  Fach 
werkswände  oder  durch  leichtes  Mauerwerk  maskirun  und 
I die  zwischen  den  letzteren  und  den  sehnigen  Wänden  ent* 

; stehenden  Räume  zur  Lagerung  von  Materialien,  welche 
| keinen  Seiten schub  ausüben,  nutzbringend  construiren. 

Für  die  Herstellung  der  Schuppensohle  ist  Omentbeton 
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(ca.  15  cm  dick)  zu  empfehlen,  und  sind  hierzu,  wie  schon 
erwähnt,  Schlacken  aus  den  Generator-  oder  Röstöfen  mit 
Vortheil  zu  verwenden.  — Die  Mischung,  1 Theil  Gement, 
% Theil  Kalk,  4 Theile  Sand,  6 Theile  grobe  Schlacken 
und  3 Theile  feine  Schlacken,  erdfeucht  fest  gestampft  und 
mit  Cementmörtel  (1  Theil  Gement,  2 Theile  Sandl  abge- 
glichen, gibt  eine  feste,  dichte  und  dauerhafte  Sohle.  — 

Für  die  Ventilation  sind  die  bereits  beschriebenen,  aus 
Ziegeln  herzustellenden,  kurzen  Kanäle  mit  offenen  Seiten- 
fugen und  die  Holzschlote  einzubauen.  Erstere  unter  Ver- 
wendung von  Cementmörtel,  letztere  mit  der  Dachconstruc- 
tion  so  verbunden,  dass  sie  stabile  Theile  des  Kohlenschup- 
pens  bilden. 

Die  etwa  in  die  Kanäle  einfallende  Kohle  wird  vor  dem 
Einbringen  neuer  Kohle  durch  die  offenen  Stirnseiten  der 
Kanäle  entfernt. 

In  solchem  Kohlenschuppen  kann  das  Kohlenlager  un- 
bedenklich 6 m Höhe  und  darüber  erreichen,  und  somit  pro 
Quadratmeter  Nutzfläche  rund  100  Centner  Kohlen  auf  Lager 
genommen  werden. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  ist  der  Kohlenschuppen 
unserer  Gasanstalt  für  ein  I>ager  von  180000  Ctr.  Kohlen 
im  Jahre  1874  erbaut  worden,  und  die  bisher  gemachten 
Erfahrungen  haben  die  Voraussetzung  voll  bestätigt. 


ein  kurze«  mulden-  oder  trichterartiges  Zwischenstück  zwi- 
schen Mundstück  und  Schuttvorrichtung  gebracht,  und  die 
Kohle  in  die  Retorte  geschüttet,  wo  sie,  wenn  wiedorum 
Neigung  der  Retorte  und  Zustand  der  Kohlen  in  richtigem 
Verhältnis?  stehen,  eich  gleichmäßig  lagert. 

Wenn  auch  diese  Manipulation  mit  Hülfe  von  Schienen- 
geleisen, Laufkatzen,  Flaschenzttgen  etc.  sich  in  der  Einzel- 
bewegung  schnell  und  leicht  durch  einen,  bezw.  zwei  Mann 
ausführen  lässt,  so  erfordert  doch  ihre  Summe  einen  Zeitauf- 
wand, der  sehr  wahrscheinlich  nicht  kleiner  sein  dürfte,  wie 
der  zum  Chargiren  mit  der  Mulde  erforderliche,  und  sonach 
würde  bei  dem  neuen  Ofensystem  weder  an  Zeit  noch  an 
Arbeiterzahl,  sondern  nur  an  physischer  Kraft  des  einzelnen 
Arbeiters  gespart  werden.  Es  steht  aber  zu  erwarten,  dass 
durch  weitere  Ausbildung  der  Beladungseinrichtung  und 
durch  Einarbeiten  seitens  der  Bedienungsmannschaft  mit 
derselben  schliesslich  auch  in  der  Zahl  der  Ofenarbeiter  eine 
Reduction  sich  ermöglichen  lassen  wird. 

Solche  Cozeöfen  sind  bereite  in  einigen  Gasanstalten  in 
Berlin  und  anderen  Orten  versuchsweise  im  Betriebe,  und 
wird,  um  das  allgemeine  Interesse  zu  befriedigen,  hoffent- 
lieh  von  dort  über  deren  Betrieb  etc.  im  nächsten  Jahre 
weitere«  zu  erfahren  sein. 


Neuerungen  Im  Ofen  bau. 

Herr  Kunath  erklärt  an  vorgelegten  Zeichnungen  die 
Construction  des  Ofens  von  Goze,  mit  geneigt  liegenden 
Retorten  und  den  zugehörigen  verschiedenen  Ladeeinrich- 
tungen. 

Der  Zweck  der  geneigten  Retortenlage  ist,  ein  schnelleres 
Ent-  und  Beladen  unter  Ersparung  von  Handarbeit  zu  er- 
möglichen. Das  erster«  soll  selbsttliälig,  nach  Oeffnen  des 
Verschlusses  des  unteren  Retortenmundstückes  und  Entfernen 
eines,  zur^egrenzung  der  Kohlenladung  eingesetzten  Stütz- 
b leches  erfolgen,  während  das  Beladen  mittels  besonderer 
maschinellen  Einrichtungen  durch  dua  obere  Mundstück  in 
der  Weise  bewirkt  werden  soll,  dass  man  die  Kohlen  aus 
einem  Gc-fäss  oder  Trichter  in  die  Retorte  einfach  hinein- 
rutschen lässt.  Bedingung  für  sicheres  Functioniren  der 
Retorten  nach  beiden  Richtungen  ist  eine  der,  zu  verarbei- 
tenden Kohle  richtig  augepaaete  Neigung  der  Retorte  und 
möglichste  Gleichmäßigkeit  der  Kohle  in  Bezug  auf  Stück- 
grösse. 

Die  Manipulation  des  Ent-  und  Beladene  erscheint  so- 
nach sehr  einfach;  in  der  Praxis  treten  aber  Momente  hin- 
zu, welche  die  angestrebte  Vereinfachung  wesentlich  herab- 
drücken.  Zunächst  das  Entladen  betreffend,  sammelt  sich 
in  dem  unteren  Mundstück  eine  Menge  Theer  an,  der  beim 
Oeffnen  des  Deckels  herausläuft,  den  Platz  vor  dem  Ofen 
bezw.  die  Relortenmundstücke  beschmutzt  und  für  die  be- 
treffenden Ofenarboitcr  die  Gefahr  der  Verbrühung  mit 
heissem  Theer  nahe  logt.  — Ist  der  Deckel  also  geöffnet  und 
der  Theer  abgefiossen,  »o  muss  das  Stützblech  mittels  eines 
Hakens  fortgenommen  werden,  worauf  ohne  weiteren  Austoes 
die  ganze  Cokeladung  herausrutscht,  wenn  das  Cokegewicht 
die  Adhäsion  zu  überwinden  vermag,  und  andere  Widerstände 
nicht  vorhanden  sind.  Kommt  die  Cokeladung  nicht  von 
selbst  oder  nur  theilweise,  so  muss  mit  einem  leichten  Zieh- 
haken nachgeholfen  werden. 

Nach  Entleerung  der  Retorte  ist  die  im  Mundstück  aus- 
gesparte Vertiefung  für  die  Stütze  des  Stützbleches  wieder 
auszukratzen,  das  Stützblech  einzusetzen,  das  Mundstück  zu 
schließen  und  die  Retorte  ist  zum  Beladen  fertig. 

Hierzu  muss  die  Schüttmulde  oder  der  SchütUrichter 
auf  die  Mundstückhöhe  eingestellt,  nach  der  Kohlenempfangs- 
s teile  dirigirt,  gefüllt  und  an  die  Retorten  Iransporti  rt  wer- 
den. Dort  angelnogt,  wird  der  Veraehlussdeckel  geöffnet, 


Der  sich  hieran  schliessende  Vortrag  »Beitrag  zur 
Naphtalinfrage«  de«  Herrn  Kunath  ist  in  d.  Journal 
1M91  S.  4UJ  veröffentlicht. 

v.  Corswant  macht 

Mittheiluiigen  Uber  Vergrosserungs-  und  Umbauten  in 
der  («aaanstalt  Gumbinnen. 

Die  Gasanstalt  Gumbinnen  leidet,  wie  manche  andere 
mit  ihr,  an  dem  Geburtsfehler,  nicht  auf  Wachsen  berech- 
net und  mit  einem  zu  kleinen  Gasbehälter  bedacht  zu  sein. 
Da  man  die  Kosten  für  den  Neubau  eines  zweiten  Gas- 
behälters  bisher  noch  gescheut  hat,  blieb  mir,  um  den  Bedarf 
an  Gas  zu  decken,  nur  übrig,  die  Anzahl  der  Retorten  zu 
vermehren  und  auf  eine  Wrgrösserung  der  Reinigungsanlage 
Bedacht  zu  nehmen. 

Die  Gasproduction  ist  in  den  letzten  10  Jahren  von 
14OU00  auf  über  900000  cbm  pro  Jahr  gestiegen,  und  werde 
ich  wohl  mit  den  vorhandenen  17  Retorten  noch  die  näch- 
sten Jahre  auakommen , wenn  nicht  un vorherzusehende 
Verhältnisse  eintreten.  Mit  der  Condensation  und  Reinigung 
und  insbesondere  der  letzteren  kann  den  gestellten  Ansprü- 
chen indes#  nicht  mehr  genügt  werden,  und  musste  ich  dcas- 
halb  zunächst  die  Vergrüsserung  der  Reinigungsanlage  in's 
Auge  fassen. 

Der  alte  Reinigungsraum  ist  6,29  xn  lang  und  10,22  m 
tief;  hinter  demselben  befindet  sich  der  Uegenerationaraum 
von  5,53  in  Breite  und  6,98  m Länge.  In  den  gegebenen,  an 
sich  beschränkten  Reinigungsraum  grössere  Apparat«  einzu- 
hauen, war  nicht  möglich,  und  so  musste  ich  durch  Ver- 
schiebung der  Gebäudemuuer  um  3 m Platz  schaffen.  In 
diesem  erweiterten  Reinigungsraume  habe  ich  nun  zwei 
neue  Reiniger  von  jo  2,5  X 1,5  X 1 in  aufgestellt,  welche  in 
je  drei  Schichten  entsprechend  mehr  Reinigungsmasse  auf- 
zunehmen im  Stande  sind  als  die  alten.  Jeder  Reiniger  ist 
mit  zwei  Ein-  und  Ausgängen  versehen,  welche  die  grösstmög- 
licht-  Variation  in  der  Ein-  und  Ausschaltung  gestatten. 
Als  Hebevorrichtung  dient  eine  auf  Schienen  laufende  Katze 
und  ein  daran  gehängter  Differenzialflaschenzug. 

Als  Traghorden  für  die  Reinigungsmasae  wende  ich 
Holzlatten  an,  die  mit  50  mm  Zwischenraum  nebeneinander 
und  mit  versetzten  Zwischenräumen  übereinander  eingelegt 
werden.  Ausser  dieser  Vergrösserung  trat  an  mich  aus  An- 
lass der  Forderung  der  Berufsgenossenschaft  noch  eine 
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Aendcrung  des  Mnschinenraumes  insofern  heran,  als  ich  veran-  | 
lasst  wurde,  die  offene  Verbindung  desselben  mit  dem  Ofen-  ' 
hause  zu  schließen,  und  habe  ich  nun  durch  eine  neue 
Scheidewand  eine  Anordnung  gefunden,  welche  den  gestell- 
ten Forderungen  entspricht 

An  diese  Mittheilung  knüpft  sich  eine  kurze  Besprechung 
über  die  Einrichtungen  zum  Abblasen  der  Luft  aus  frisch 
beschickten  Reinigern,  welche  nach  einigen  Controveraen  zu 
dem  Resultat  führte,  dass  'es  gleichgiltig  sei,  ob  das  Gas 
den  Reiniger  von  oben  nach  unten  oder  von  unten  nach 
oben  paesire,  und  dass  der  Richtung  entsprechend  im  orstcrcn 
Falle  die  Ausblaseöffnung  an  der  tiefsten  Stelle  des  Reini- 
gers, also  am  Boden,  im  letzteren  Fallet  a!>er  oben  im  Dockei 
anzubringen  sei. 

Die  Oeffnung  zum  Anlassen  des  Gases  beim  Anheben 
<les  Deckels  zur  Beschickung  ist  selbstverständlich  in  jedem 
Falle  irn  Deckel  anzubringen. 

Auf  die  gestellte  Frage  nach  dem  besten  Anstrich  für 
Reinigerdeckel  wird  empfohlen,  bis  nahe  zur  Pechdicke  ein- 
gekochten Theer  mit  Terpentinöl  zu  einem  streichbaren 
Theerlack  aufzulöaon.  Vor  dem  Anstrich  ist  die  Flftcho  gut 
zu  reinigen  und  mittels  eines,  mit  Terpentinöl  angefeuch- 
teten Lappens  abzureiben.  Der  erste  Anstrich  ist  möglichst 
dünn  mit  stumpfem  Pinsel  aufzutragen,  und  des  weitern  ist 
es,  wie  bei  jeder  andern  Farbe  besser,  mehrere  dünne  An- 
striche übereinander  zu  legen,  als  einmal  Jdiek  aufzutragen. 

Rudolph  berichtet 

über  eine  eigeiithüinliehe  Zerstörung  von  Gasröhren, 

durch  welche  diese  so  mürbe  werden,  dass  sie  sich  mit  dem 
Messer  wie  Bleistift  schneiden  lassen.  Die  Zerstörung  des 
Gusseisens  zeigt  sich  in  der  verschiedensten  Ausdehnung  an 
den  Röhren  von  kleinen  nahenartigen  Vertiefungen  bis  zum 
vollständigen  Durchdringen  des  ganzen  Rohrumfanges  und 
ist  in  der  Regel  an  Rohrsträngen  beobachtet  worden,  welche 
in  feuchtem  Erdreich  lagen.  Auf  der  Schnittfläche  kann 
man  deutlich  erkennen,  dass  die  Zerstörung  von  aussen  nach 
innen  fortschreitet,  was  die  Annahme  einer  äusseren  Einwir- 
kung unterstützt, 

Jenke-Braunschweig  hat  eine  gleiche  Zerstörung  wäh- 
rend seines  Dienstes  in  Colberg  im  Jahre  1883  beobachtet, 
wo  eine  längere  Rohrstrecke  derart  zerstört  war,  dass  beim 
(Jraben  mit  dem  Spaten  die  Leitung  durchschnitten  werden 
konnte.  Als  vermuthlicho  Ursache  wurde  dort  die  Einwirkung 
von  Soole  angenommen,  wuichc,  von  einem  verlassenen  Sool- 
brunnen  oberirdisch  abflivssend,  «las  Erdreich,  in  welchem  das 
Rohr  eingebettet  war.  durchfeuchtete.  Der  Hauptbestandteil 
der  Soole  war  Chlornatrium. 

Windeck-Cöln  erinnerte  sich,  dass  vor  etwa  15 
Jahren  dieselbe  Frage  Gegenstand  der  Erwägung  gewesen 
sei  in  Saarbrücken,  wo  eine  ca.  1500  m lange  I<eitung  im 
Kohlenrevier  wegen  gleichartiger  Zerstörung  ausgeschaltet 
werden  musste.  Die  Rohre,  welche  im  Lehmboden  lagen, 
sahen  aus  wie  von  Ratten  zerfressen,  und  als  Ursache  wur- 
den die  in  den  Boden  eingedrungenen  Ausl  äuge  Wasser  der 
darüber  lagernden  Schlackenhalde  ermittelt. 

Der  Vorsitzende  zeigt  aus  Danzig  mitgebrachte  Stücke 
vor,  die  in  torfartigem  Boden  gefunden  worden  sind,  und 
gibt  seine  Ansicht  über  den  Vorgang  Jdahin  ab,  dass  das 
Eisen  der  Röhren  wahrscheinlich  einen  ausserge  wohnlich 
hohen  Gehalt  an  Kohlenstoff  habe  und  durch  das  Eindrin- 
gen von  Säuren,  welche  lösend  auf  das  metallische  Eisen 
wirkend,  dasselbe  ausziehen  und  den  Kohlenstoff  als  Gra- 
phit zurücklassen.  Aub  dem  Vorkommen  blaugefärbter  Par- 
tikelchen, wahrscheinlich  Vivianit,  in  der  das  Rohr  umgeben- 
den Erde  kann  auf  Phosphorsäure  als  Agens  geschlossen 
werden. 


Zum  weiteren  Verfolg  der  Angelegenheit  empfiehlt  der 
Vorsitzende,  die  Fundorte  derartig  zerstörter  Röhren  genau 
auf  Beschaffenheit,  Feuchtigkeit  etc.  zu  untersuchen  und 
Bodenproben  aun  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Rohres 
zur  eventuellen  Untersuchung  aufzubewahren. 

leber  Ausführung:  von  Breiiner-Abziigsrölircu  und 
AuspufTleliungen  fUr  Gasmotoren 

theilt  Herr  K unath • Danzig  mit,  dass  deren  Anfertigung 
aus  möglichst  dünnem  Eisenblech  die  besten  Resultate  er- 
geben habe.  Für  Abzugsrohren  von  Intensivlampen  etc.  ge- 
nügt V«  mm,  für  Auspuffleitungen  */*  mm  starkes  Blech  voll- 
kommen. Die  Rohre  wurden  gefalzt  und  in  den  Falzen 
verlöthet.  Die  Verbindungen  bei  Röhren  von  kleinem  Durch- 
messer, bis  etwa  KO  mm,  geschehen  uinfach  durch  Zusammen- 
achieben  und  VerlÖthen.  Weitere  Röhren,  und  insbesondere 
solche  für  Auspuffleitungen , erhalten  an  der  Verbindung 
I einige  verzinnte  Niete,  die  nach  dem  Anziehen  noch  beson- 
ders verzinnt  werden. 

Bei  Verbindung  längerer  Röhreutracte  für  Motoren  wird 
die  bekannte  Construction  aufgesetzter  Bördelringe  mit  hin- 
tergelegten Flanschringen  angewendet.  Von  kden  Bördel- 
ringen, die  gleichfalls  vernietet  und  verlöthet  werden,  wird 
der  eine  Ring  um  so  viel  zurückgesetzt,  als  der  Einschub  in 
das  Kohr,  plus  der  zwischen  die  Ringe  zu  legenden  Dich- 
tung ^Asbestpappe}  beträgt. 

Bei  Auspufiieitungen  sind  Krümmungen  thunlichst  zu 
vermeiden,  und  wo  dies  nicht  angänglich,  als  möglichst 
schlanke  Bogen  auszuführen,  weil  sonst  bei  etwaigem  Ver- 
sagen des  Motors  das  Auspuffrohr  auf  Auseinanderreisseu  in 
dur  Längsrichtung  in  Anspruch  genommen  wird.  Es  empfiehlt 
sich,  an  dem  Auspufftopf,  soweit  die  scharfen  ötosse  noch 
wirken,  Gussrohr  zu  verwenden  und  in  die  letzte  Muffe  oder 
Flausche  die  ,Bleiblechleitung  von  grösserem  Durchmesser 
als  die  Gussleitung,  anzusetzen. 

Dass  bei  Ausführung  solcher  Leitungen  die  Suisse  der 
einzelnen  Rohrstückc  in  die  Richtung  des  CoudenBwasser- 
Ablaufs  zu  legen  sind,  bedarf  wohl  keiner  besondern  Be- 
gründung. 

iKchluM«  felgt.) 

Die  bacteriologisehe  Wasserautersachliuj;. 

Von  Dr.  W.  M i g u I * - Karlsruhe. 

Die  Untersuchung  dua  Lei  Lu  ugs  wassere  deutscher  Städte, 
welche  im  Jahre  lö9o'91  im  Auftrag  des  deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasser  fach  man  nern  durch 
die  bacteriologische  Abtheilung  der  Lebensraittelprüfungs- 
anstalt  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  aus- 
geführt wurde,  gab  Veranlassung  zur  Prüfung  der.Frage,  ob  die 
bisher  üblichen  bacterioiogischeu  Untersuchungsmethoden  in 
ausreichendem  Maasse  den  Charakter  eines  Wassers  in  biolo- 
gischer Hinsicht  wiedergeben.  Da  ferner  für  die  Ausführung 
der  Untersuchung  nach  den  Vorschriften  dieser  Methoden 
durch  die  räumliche  Entfernung  mancher  Städte  von  dem 
Untersuchungsort  kaum  zu  überwindende  Schwierigkeiten 
gegeben  waren,  so  wurde  hier  eine  Methode  verwendet,  welche 
vom  Verfasser  bereits  .früher  . Ueniralh!  f.  Bactcriologie  Bd.  VIII 
Nr.  12)  kurz  skizzirt  wurde,  und  bei  welcher  die  erwähnten 
.Schwierigkeiten  nicht  in  Betracht  kommen.  Die  ausführliche 
Beschreibung  und  Begründung  dieser  Methode,  sowie  ,die 
Mittheilung  der  gewonnenen  Untersuchungsergebnisse  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Leitung»  Wassers  deutscher 
Städte  ist  nun  der  hauptsächlichste  Zweck  dieser  Arbeit. 
Auf  alle  diese  Methode  nicht  berührenden  Einzelheiten  konnte 
hier  um  so  eher  verzichtet  werden,  als  früher  in  diesem 
Journal  1887  eine  ausführliche  diesbezügliche  Arbeit  von 
Hueppo  erschienen  ist. 
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Seit  man  angefangen  hat,  einen  grösseren  Werth  auf  die 
Beschaffenheit  des  Trinkwawers  ru  legen,  ist  dasselbe  fort- 
während Gegenstand  wissenschaftlicher  Untersuchungen 
gewesen.  Anfangs  gah  man  eich  mit  der  chemischen  Analyse 
zufrieden,  als  sich  aber  die  Ueberzeugung  mehr  und  mehr 
Bahn  brach,  dass  die  .'ansteckenden  Krankheiten  durch  die 
Thätigkeit  kleinster  lebender  Wesen  hervorgerufen  werden, 
und  man  in  vielen  Fällen  durch  die  Umstände  zu  der  An- 
nahme geführt  wurde,  dass  diese  Organismen  durch  das 
Wasser  verbreitet  werden  könnten  — abgesehen  von  dem  that- 
eächlichen  Nachweis  solcher  im  Trinkwasser  hielt  man  die 
biologische  Untersuchung  des  Wassers  für  am  besten  geeignet, 
einen  Schluss  auf  die  Brauchbarkeit  des  Wassers  in  hygie- 
nischer Beziehung  zu  ermöglichen.  Diese  biologische  Unter- 
suchung, als  welche  die  mikroskopische  und  die  in  letzter  Zeit  ! 
so  sehr  ausgebildete  bacteriologische  zu  gelten  haben,  wurde 
von  Vielen  ebenso  überschätzt,  als  sie  von  Andern  unterschätzt 
wurde.  Namentlich  die  Ergebnisse  der  bacteriologischen 
Untersuchung,  die  sich  mit  der  chemischen  Analyse  oft  nicht  j 
in  Uebereinstimmung  bringen  liessen,  wurden  von  den  J 
meisten  Chemikern  einfach  ignorirt,  während  umgekehrt  die  j 
Bacteriologen  keinen  besonderen  Werth  auf  die  Zahlen  legten,  : 
welche  ihnen  die  chemische  Analyse  bot. 

Hat  sich  dieses  gegenseitige  Misstrauen  zwar  in  letzter 
Zeit  auch  etwas  verloren,  nachdem  man  die  mangelnde  ) 
Uebereinstimmung  zwischen  den  Ergebnissen  beider  Unter.  j 
suchungsroethoden  in  hinreichender  Weise  erklären  konnte, 
so  ist  doch  bei  den  meisten  Chemikern,  die  sich  nicht  mit 
den  bacteriologischen  Wasseranalysen  beschäftigen,  zum 
mindesten  oft  eine  Geringschätzung  der  Ergebnisse  der  letzt- 
genannten Untersuchungsmethode  vorhanden,  weil  der- 
selben in  der  Regel  mehr  zugemuthet  wird,  als 
sie  leisten  kann. 

Abgesehen  auch  von  speciellen  Fällen,  wo  es  sich  um 
den  Nachweis  von  Bacterien  bei  Krankheiten  handelt,  ist 
die  bacteriologische  Wasseruntersuchung  im  allgemeinen  von 
grosser  practischer  Bedeutung.  Die  chemische  Untersuchung 
des  Wassers  ist  gerade  in  einem  der  wichtigsten  Punkte, 
nämlich  hinsichtlich  der  organischen  Bestandtheile  des 
Wassers,  nicht  zuverlässig,  denn  sie  gibt  bei  der  geringen 
Menge  organischer  Substanz  weder  die  Art  der  Verbindungen 
derselben  an,  noch  vermag  sie  nach  den  gebräuchlichen 
Methoden  mit  einiger  Genauigkeit  die  Menge  der  organischen 
im  Wasser  gelösten  Stoffe  anzugehen. 

Die  Bacterien  bilden  nun  diesen  Stoffen  gegenüber  ein 
feines  Reagens;  gerade  diejenigen  Stoffe,  welche  aus  dem 
menschlichen  Haushalt  stammen,  die  organischen  Zereetzungs- 
producte  aus  Dunggruben,  Kannljaucbe,  Fabrik  wässern  etc. 
liefern  für  die  Bacterien  vorzügliche  Nährböden,  während 
beispielsweise  organische  Verbindungen,  die  aus  Torflagern, 
Hochmooren  u.  e.  w.  in  das  Wasser  gelangen,  fUr  Bacterien 
keine  günstigen  Näiirsubstrate  abgeben.  Im  ersteren  Falle 
werden  sich  daher  die  Lebensbedingungen  für  Bacterien  sehr 
viel  günstiger  gestalten  als  im  zweiten,  trotzdem  vielleicht 
das  Torfwasser  viel  reicher  an  organischer  Substanz  ist;  die  J 
Bacterien  werden  sich  natürlich  in  dem  nahrungsreicheren  j 
Wasser  weit  rascher  vermehren,  als  in  dem  nahrungsarmen,  ' 
und  es  werden  sich  in  dem  ersteren  auch  eine  grosse  Anzahl  j 
von  Arten  noch  entwickeln,  die  in  dem  letzteren  nicht  mehr  1 
ihre  Lebenabedingungen  finden.  So  wird  dann  neben  einer  ( 
meist  grösseren  Anzahl  von  Individuen  auch  ganz  t>esonden*  ! 
eine  grössere  Anzahl  von  Arten  in  dem  nahrungsreicheren 
Wasser  vorhanden  »ein,  was  »ich  leicht  feststellen  lässt,  wenn 
man  von  dem  Wasser  Culturplatten  in  der  gleich  zu  be- 
schreibenden Weise  hcrstellt. 

So  sind  wir  zunächst  in  der  Lage,  nach  der  Zahl  der 
Arten  in  den  meisten  Fällen  feststellen  zu  können,  ob  die 
organischen  Verunreinigungen  deH  Wassers  von  Abgängen 


des  menschlichen  Haushaltes  oder  andern  unschuldigeren 
Quellen  entstammen,  und  wir  wollen  uns  zunächst  darüber 
klar  werden,  in  welcher  Weise  wir  dieses  Ergebniss  zur  hygi- 
enischen Beurtheilung  des  Trinkwassers  verwenden  können. 

Oft  richtet  sich  die  bacteriologische  Untersuchung  des 
Trinkwassers  auf  den  Nachweis  eines  ganz  bestimmten,  patho- 
genen Organismus  und  zwar  in  den  meisten  Fällen  auf  den 
Typhusbacillus.  Nun  soll  zwar  keineswegs  behauptet  wer- 
den, dass  der  Typhusbacillus  nicht  im  Wasser  nachgewiesen 
werden  kann,  es  ist  dies  sogar  schon  in  einigen  Fällen  ge- 
schehen; nur  ganz  besonders  günstige  Umstände  werden 
aber  einen  solchen  Fund  möglich  machen  und  man  wird 
unter  1000  Wasserproben,  mit  dem  Verdacht  Typhuskeirne 
zu  bergen,  kaum  einmal  diesen  Organismus  wirklich  nach- 
zuweisen im  Stande  sein.  Eine  Erklärung  hierfür  liegt  sehr 
nahe.  Sind  durch  irgend  einen  Zufall  Typhusbacterien  in 
das  Wasser  gelangt,  so  sind  sie  zunächst  nicht  gleichmässig 
darin  vertheilt,  und  wenn  sie  in  geringer  Menge  vorhanden 
waren,  kann  es  sehr  wohl  Vorkommen,  dass  die  wenigen 
Cubikcentimeter,  die  zur  Anlage  von  Plattenculturen  verwen- 
det wurden,  grade  keine  enthielten,  während  andererseits 
doch  genug  im  Wasser  enthalten  waren,  um  die  Ansteckung 
möglich  zu  machen.  Am  wichtigsten  ist  aber,  dass  zwischen 
der  Ansteckung  und  dem  Ausbruch  der  Krankheit  oft  ein 
ziemlich  langer  Zeitraum  verilieBst,  so  dass  die  Bacterien 
zur  Zeit  der  Ansteckung  vielleicht  sehr  reichlich  im  Wasser 
vorhanden,  aber  zu  der  Zeit  als  die  Untersuchung  stattfand 
schon  längst  verschwunden  waren.  In  Wasserleitungen  ist 
dies  ohne  Weiteres  verständlich.  Der  Strom,  welcher  durch 
das  Rohrnetz  geht,  spült  sie  rasch  fort  und  vielleicht  eine 
8tunde  nach  ihrem  Eintritt  sind  sie  wieder  daraus  ent- 
schwunden. Bei  Pumpbrunnen  liegt  die  Sache  etwas  anders. 
Hier  finden  sie  vielleicht  nicht  die  Bedingungen  für  ihr  Ge- 
deihen, sie  senken  sich  zu  Boden  und  sterben  ab.  Wird 
eine  WaBserprobe  aus  dem  Brunnen  entnommen,  so  können 
sehr  gut  noch  lebende  Typhusbacillen  in  dem  Bodensatz 
vorhanden  sein,  während  sie  in  dem  darüber  stehenden  Wasser 
fehlen,  sie  werden  also  auch  dann  nicht  bei  der  Unter- 
suchung gefunden  werden. 

Wir  müssen  also  im  Allgemeinen  von  vornherein  bei 
diesbezüglichen  Untersuchungen  auf  den  Nachweis  des  Ty- 
phusbacillus verzichten  und  werden  sein  Auffinden  als  einen 
ganz  besonderen  Glücksfall  zu  betrachten  haben.  Nichts- 
destoweniger liefert  uns  aber  in  diesen  Fällen  die  bacterio- 
logische Untersuchung  Anhaltspunkte,  welche  wir  bei  der 
hygienischen  Beurtheilung  des  Trinkwassers  zu  Grunde  legen 
müssen.  Wir  erfahren  nämlioh  durch  diese  Untersuchung, 
ob  das  Wasser  so  beschaffen  ist,  dass  es  den  Typhusbacillus 
beherbergt  haben  kann. 

Zunächst  müssen  wir  uns  klar  machen,  wie  sich  der  Ty- 
phusbacillus verbreitet.  Obgleich  er  nicht  zu  den  anspruchs- 
vollsten Bacterien  gehört,  sondern  unter  Umständen  auch 
in  uuserem  Klima  ausserhalb  des  thierischen  Körpers  sich 
entwickeln  kann,  so  mögen  diese  »wilden«  Typhusbacillen, 
wenn  man  sieb  dieses  Ausdruckes  bedienen  will,  doch  im- 
mer nur  vereinzelt  auftreten,  da  sie  durch  saprophytische 
Bacterien  leicht  vollständig  überwuchert  werden.  Es  werden 
deshalb  auch  nur  sporadische  Typhusfälle  diesen  Bacterien 
zuzuschreiben  sein.  Ist  aber  einmal  ein  solcher  erster  Ty- 
phusfall in  einer  Ortschaft  aufgetreten,  so  ist  die  Möglichkeit 
gegeben,  dass  sich  daran  eine  grössere  oder  kleinere  Epi- 
demie anachliesst.  Die  Typhusbacillen  gelangen  wohl  aus- 
schliesslich mit  den  Exkrementen  aus  dem  kranken  Körper 
und  wunn  diese  nicht  desinficirt  werden,  sondern  mit  den 
oft  massenhaft  vorhandenen  Bacillen  in  die  Dunggrube  oder 
den  Abort  geworfen  werden,  so  ist  damit  die  Fessel,  welche 
die  Seuche  bändigt,  dem  Menschen  aus  der  Hand  geschlüpft. 
Es  können  nun  sehr  verschiedene  Möglichkeiten  eintreten, 
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die  Typhusbacillen  können  auf  ganz  verschiedenen  Wegen, 
diu  sich  grössten  tbeila  der  direkten  Verfolgung  entziehen, 
anderswohin  übertragen  werden.  Wer  aber  Gelegenheit  halte, 
namentlich  auf  dein  I-ande  eine  grössere  Anzahl  von  Ge- 
höften genauer  zu  untersuchen,  der  wird  die  Möglichkeit, 
dass  der  Typhusbacillu*  direkt  aus  der  DunggruUe  in  den 
Brunnen  gelangt,  in  sehr  vielen  Fällen  für  durchaus  wahr- 
scheinlich ansehen  Zunächst  sind  die  Brunnen  gar  oft  in 
einem  Zustande,  der  sich  zum  minderen  nicht  ab  reinlich 
bezeichnen  lässt,  und  nicht  selten  liegen  sie  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Abortes.  Kleine  Hisse  im  Erdboden,  lUicher, 
welche  von  Mäusen  oder  Hatten,  oder  seihst  von  Hegen- 
würmern herrühren,  können  eine  Communikation  heratellen, 
oder  die  Dunggruben  sind  so  flach  und  schlecht  angelegt, 
da»  sie  bei  Kegen  übertreten  und  eiu  Thcil  der  Flüssigkeit 
oberirdisch  in  den  Brunnen  liineinlauft,  ein  Fall,  der  oft 
genug  vorkomml.  Damit  können  aber  unter  den  ent- 
sprechenden Verhältnissen  auch  die  Typhusbacillen  in  den 
Brunnen  gelangen  und  der  eine  Typhusfall  kann  ko  zu  einer 
ganzen  Reibe  anderer  Veranlassung  geben. 

Dass  wir  nun  den  Typhushacillus  in  den  meisten  Fällen 
nicht  werden  nachweiseu  können,  liegt  nach  dem  oben  Mit 
gctheilten  auf  der  Hand.  Wir  können  aber  durch  die  bac- 
teriologische  Untersuchung  mit  ziemlicher  Sicherheit  die 
Entscheidung  fällen,  ob  eine  solche  Commuuikation,  wie  die 
beschriebene,  stattfinden  und  damit  der  Typhushacillus  in 
den  Brunnen  gelangen  konnte  oder  nicht  Ist  eine  solche 
Communikation  vorhanden,  so  kommen  ausser  dem  Typhus* 
hucillus  auch  noch  eine  grössere  Anzahl  amlerer  Bacterien- 
arten  aus  der  Dunggrube  oder  den»  Abort  in  das  Wasser, 
Bacterien,  die  sich  vorzugsweise  durch  ihre  Zersetzung  von 
EiweissslofTen  auszeichnen  und  meist  auch  auf  den  Cullur- 
platten  durch  ihre  energische  Verflüssigung  der  Gelatine 
erkennen  lassen.  Diese  Bacterien  halten  sich  nicht  nur 
länger  und  besser  im  Wasser  als  der  Typhusbacillus.  Sün- 
dern sie  kommen  auch  in  sehr  viel  grösserer  Menge  hinein 
und  schliesslich  finden  sic  den  Weg  in  den  Brunnen  bei 
jeder  Gelegenheit,  während  der  Typhushae illus  doch  nur 
verhältnismässig  selten  in  der  Duuggrube  vorhanden  ist  und 
deshalb  auch  nur  selten  einmal  im  Vergleich  zu  jenen  in 
das  Wasser  gelangt.  Wir  werden  deshalb  in  einem  solchen 
Wasser  diese  Bacterien,  die  wir  mit  einem  Wort  als  Fäulnis- 
bacterien  charakterisieren  wollen,  fast  cunsiant  in  grösserer 
Menge  nach  weisen  können.  Ein  Wasser,  welches  diese  Faul- 
nishacterien  in  grosser  Menge  enthält,  muss  deshalb  unter 
allen  Umständen  dem  Verdacht  unterliegen,  als  Träger  des 
Typhushacillus  funetioniert  zu  haben  , oder  doch  bei  Au» 
hruch  einer  Epidemie  als  solcher  functionieren  zu  können. 
Alles  das  kann  die  chemische  Untersuchung  nicht  mit  der 
gleichen  Sicherheit  und  Schärfe  nachweisen,  und  wir  wer- 
den uns  daher  in  einem  solchen  Falle  bei  der  hygienischen 
Beurtheilung  des  Wassers  vorzugsweise  auf  bacteriologische 
Untersuchung  zu  stützen  haben. 

Dieses  Beispiel  mag  hinreichen,  die  Wichtigkeit  der  bac- 
teriologischen  Waaveruotersuchung  darzuthun  Man  würde 
aber  sehr  falsch  urtheilen,  wenn  man  glaubte,  an  Stelle  der 
chemischen  Untersuchung  einfach  die  bacteriologische  setzen 
zu  können,  denn  beide  Untersuchungen  decken  sich  durch, 
aus  nicht  immer  in  ihren  Hesultati-n,  sondern  widersprechen 
sich  sogar  oft  scheinluir,  was  daher  rührt,  dass  sie  ihrem 
Wesen  nach  ganz  verschiedene  Methoden  sind  und  auch 
ganz  verschiedene  Ziele  verfolgen.  Erst  durch  eine  l'ebcr- 
traguug  der  Wcrthe  auf  ein  ganz  anderes  Gebiet,  lassen  sich 
die  Ergebnisse  der  einen  Untersuchung  mit  denen  der  an- 
deren in  irgend  welche  Beziehungen  bringen,  und  erst  dann 
versteht  man  auch,  wie  beide  Methoden  zuweilen  so  grund- 
verschiedene Ergebnisse  zu  liefern  scheinen. 

Die  chemische  Untersuchung  liefert  uns  ein  viel  besseres 


Allgemeinbild  für  die  Beurthuilung  des  Wassers  in  hygie- 
nischer Beziehung  als  die  bacteriologische,  aber  sie  reicht 
nicht  aus,  um  auf  alle  Fragen  eine  sichere  Antwort  zu  ge- 
hen, und  zwar  gerade  auf  Fragen,  die  von  der  grössten  Be- 
deutung sind,  liier  greift  dann  die  hacteriologische  Unter- 
suchung ein  und  entscheidet  diese  Punkte,  während  Hie  im 
Uebrigen  gar  keinen  Aufschluss  über  die  Beschaffenheit  d«*g 
Wassers  gibt.  Es  kann  deshalb  ein  Wasser  in  chemischer 
Beziehung  ganz  gut  sein,  während  es  durch  die  bacterio- 
logische Untersuchung  sich  als  stark  verunreinigt  erweist 
oder  umgekehrt,  und  im  Nachfolgenden  soll  versucht  wer- 
den, die  Verschiedenheit  der  Ergebnisse  beider  Methoden  auf 
natürliche  Ursachen  zurückzuführen. 

Die  chemische  Untersuchung  des  Wassern  richtet  ihr 
Hauptaugenmerk  auf  den  Rückstand,  auf  die  Härte  des 
Wassers,  auf  die  vorhandene  Salpetersäure,  Chlor,  salpetrige 
Säure.  Ammoniak  und  organische  Substanzen.  Die  letzteren 
werden  übrigens,  wie  bereits  erwähnt,  durch  die  chemische 
Untersuchung  niemals  genau  bestimmt,  und  Ammoniak  und 
salpetrige  Säure  finden  sich,  wo  sie  überhaupt  Vorkommen, 
in  den  weitaus  meisten  Fällen  nur  in  so  geringer  Menge,  dass 
sie  ebenfalls  gewöhnlich  nicht  quantitativ  bestimmt  werden. 
Das  Ammoniak  deutet  übrigens,  wenn  es  in  etwas  grösserer 
Menge  vorhanden  ist,  stets  darauf  hin.  dass  sich  Fäuluiss- 
processe  noch  in  dem  Waaser  abspielen  oder  dass  das  Wasser 
doch  wenigstens  ganz  kürzlich  mit  Stoffen  verunreinigt  wor- 
den ist,  in  welchen  sich  derartige  Fäulnissprocesse  abgespielt 
haben,  Aelmiiches  gilt  von  der  salpetrigen  Säure,  obzwar 
man  l»oi  ihr  gegenwärtig  nicht  mehr  durchaus  eine  noch  be- 
stehende Fäulnis*  im  Waaser  annehmen  will,  sondern  sie 
vielmehr  als  ein  Zeichen  der  Vollendung  solcher  Zersetzung*- 
Vorgänge  ansieht  In  noch  höherem  Grade  gilt  dies  von 
der  Anwesenheit  der  Salpetersäure.  Die  Anwesenheit  von 
Chlor  hat  zwar  im  Allgemeinen  nichts  mit  Fätilnissvorgängen 
im  Wasser  zu  thun,  uiau  nimmt  aber  au,  dass  dasselbe 
zumeist  aus  dein  menschlichen  Haushalt  stammt,  und  dass 
das  chlorhaltige  Wasser  auf  irgend  eine  Weise  mit  Abgängen 
von  jenen  in  Berührung  gekommen  ist.  Auch  ein  hoher 
Gesammtrückstand  und  eine  grosse  Härte  des  Wassers  sollen 
ihren  Ursprung  derselben  Quelle  verdanken. 

Zunächst  leuchtet  ohne  weiteres  eiu,  dass  die  geologische 
Beschaffenheit  der  Schichten,  au*  welchen  das  betreffende 
Wasser  kommt,  einen  sehr  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
Zusammensetzung  des  Wasser*  bat  und  dass  die  Härte,  der 
Rückstand  und  unter  Umstünden  auch  der  Chlorgehalt  sehr 
oft  davon  abhängig  Kind,  so  dass  sie  zur  Charakteristik  den 
Wassers  nur  wenig  beitragen  können.  Die  .Hul|jetersaure 
dagegen  zeigt  wenigstens  unter  allen  Umständen  an,  dass  in 
dem  Wasser  selbst  oder  in  von  demselben  aufgenommenen 
Stoffen  einmal  Faulnissprocessie  stattgefunden  haben.  Die 
»eltien  sind  aber  als  abgeschlossen  zu  betrachten,  wenn  sich 
wpder  salpetrige  Säure,  noch  Ammoniak  in  irgend  beruerk- 
lichen  Mengen  zu  gleicher  Zeit  vorfinden.  Diese  beiden 
letzteren  .Stoffe  — nur  die  salpetrige  Säure  mag  liier  au» 
drücklicb  noch  mit  dem  Ammoniak  zusammen  genannt  wer- 
den — deuten  aber  stets  auf  itn  Wasser  vorhandene  Fäul- 
nissproecsse. 

Die  Zersetzungen,  welche  die  Bacterien  in  den  organi- 
schen im  Waaser  enthaltenen  Stoffen  herbeiführen,  sind 
aber  sehr  verschiedenartig,  je  nach  der  Art  der  organischen 
Stoffe,  und  je  nach  der  Art  der  dabei  betheiligten  ffacterien. 
K-  brauchen  hei  diesen  Zersetzungen  durchaus  nicht  immer 
salpetrige  Säure  und  Ammoniak  zu  entstehen,  selbst  wenn 
unter  Umständen  »ehr  Ktürmisi  l.e  ZerHetzungsprocesse  statt- 
finden.  Wenn  man  daher  au»  der  Anwesenheit  der  beiden 
Stoffe  auf  eine  ungünstige  Beschaffenheit  de»  Wasser» 
»chlieKsen  darf,  so  ist  e»  dagegen  umgekehrt  nicht  erlaubt, 
au»  ihrer  Abwesenheit  die  Reinheit  de«  Wassers  zu  folgern. 
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ln  diesem  Fülle  würde  die  haeleriologijK-he  Untersuchung  | 
die  chemische  ergänzen  und  diejenigen  Fragen  entscheiden,  [ 
welche  die  letztere  zu  lösen  nicht  im  Stande  war. 

Die  Salpetersäure  kann  einmal  vorhanden  sein  als  Pro- 
duct von  Zersetzungen,  welche  im  Wasser  seihst  stattgefun- 
den haben,  sie  kann  aber  auch  dadurch  hinein  gelangen, 
«lass  Zuflüsse  des  Wassers  durch  einen  mit  Salpetersäuren  Sal  j 
zen  getränkten  Boden  ihren  Weg  nehmen  und  sich  mit  die-  I 
sen  bei  ihrer  Wanderung  beladen.  Ink  ersteren  Falle  würde  I 
das  Wasser  unter  allen  Umstunden  noch  als  verdächtig  geh  I 
ten  müssen,  denn  die  Organismen,  welche  die  Zersetzungen  ! 
veranlasst  haben,  brauchen  noch  nicht  aus  dem  Wasser  ent-  i 
senwunden  zu  sein,  sondern  können  sich  vielleicht  in  Form  ; 
von  Dauerzuständen  noch  immer  darin  auf  hatten , auch 
wenn  alle  Fiiulnissprooesse  längst  aufgehört  haben.  Im  zweiten  j 
Falle  dagegen  braucht  selbst  ein  hoher  Gehalt  an  Salpeter-  i 
säure  das  Wasser  nicht  als  gesundheitsnachtheilig  erscheinen  i 
zu  lassen.  Denn  wenn  auch  hier  die  Salpetersäure  ihre  , 
Entstehung  ursprünglich  der  Thätigkeit  von  ßaclerien  vor-  I 
dankt,  so  brauchen  die  letzteren  doch  nicht  in  das  Wasser  | 
zu  gelangen,  da  der  Erdboden,  welchen  die  Zuflüsse  zu  pas- 
sieren haben,  als  ein  sehr  gutes  Filter  wirkt,  und  zwar  die 
gelöste  Salpetersäure,  nicht  aber  die  ungelösten  Racterien- 
keime  hindurchlässt.  Auch  in  diesem  Falle  wird  nur  die  j 
bacteriologische  Untersuchung  einen  Aufschluss  zu  gehen 
vermögen. 

Lässt  sich,  wie  die  beiden  angeführten  Fälle  gezeigt  ; 
haben,  ein  Wasser  vom  hacteriologischen  Standpunkte  aus 
andere  beurtheilen  als  vom  chemischen,  wenn  es  sich  um 
ein  chemisch  nicht  gerade  schlechtes  Wasser  handelt,  so  ist 
es  auch  andererseits  nicht  schwer  zu  erklären,  wenn  sich 
ein  chemisch  ganz  schlechtes  Wasser  hacteriologisch  in  kei- 
ner Weise  beanstanden  lässt.  Sind  beispielsweise  in  einem 
Wasser  neben  Salpetersäure  auch  grössere  Mengen  salpe-  ' 
triger  Säure  und  Ammoniak  vorhanden,  und  die  bacterio- 
logische Untersuchung  ergibt  doch  keinerlei  ungünstige 
Eigenschaften,  so  ist  anzunehmen,  dass  diu  genannten  Stoße 
auf  einem  verhältnissmässig  kurzen  Wege  in  das  Wasser  ge- 
langt sind,  aber  ebenfalls,  wenn  auch  eine  dünne,  filtrirende 
Schicht  passiren  musste,  so  dass  die  Keime  gleichfalls  zurück- 
gehalten  wurden.  Eine  niedrige  Temperatur  des  WiiHserK  ver- 
hindert eine  ausgiebige  Vermehrung  von  Baeterien,  oder  die 
zereetzungsfiihigen  Stoße  sind  verbraucht,  so  dass  trotz  der 
Anwesenheit  der  genannten  drei  verdächtigen  Stoße  der  Bac- 
teriengehult  des  Wassers  ein  geringer  ist. 

Diese  wenigen  Kalle  sind  nur  herausgegrißen  worden,  um 
dos  Verhiiltniss  der  chemischen  und  der  hacteriologischen 
Wasseruutersuchung  zu  einander  zu  charakterisiren  und  die 
Nothwendigkeit  jeder  derselben  hervorzuheben.  Ein  beson- 
deres Eingehen  auf  die  chemischen  Verhältnisse  lag  nicht  1 
in  der  Absicht,  zumal  auch  einige  Einzelheiten  darüber  , 
noch  in  dem  Abschnitt  über  die  Beurtheilung  des  Trink 
wassere  gebracht  werden  müssen.  Dagegen  soll  die  vorlie- 
gende Arbeit  aioh  apeciell  mit  dtm  verschiedenen  Gesichts-  | 
punkten  beschäftigen,  unter  denen  eine  bacteriologische 
Wasseruntersuchung  nach  des  Verfassen«  Ansicht  als  Ergän- 
zung der  chemischen  Analyse  von  Werth  ist,  und  durch  die 
chemische  nicht  vertreten  werden  kann 

Der  Verf.  weicht  dalmi  von  der  zur  Zeit  noch  üblichen 
Methode  der  bactcriologischen  Wasseruntersuchung  in  eini 
gen  wesentlichen  Punkten  ab,  und  hoflt  durch  die  Mitthei- 
lung seiner  Ergebnisse  von  nahezu  4000  hacteriologischen 
Wasseruntereuchungen  einen  kleinen  Beitrag  zur  Vervoll 
kommnung  der  biologischen  Methode  zu  liefern.  Seine  Auf 
gäbe  dabei  ist  nicht  eine  Anleitung  zur  ltacteriologischen  ’ 
Wassern ntcreuchung  zu  geben,  sondern  die  Grundsätze  nach 
denen  eine  solche  auszuiühren  ist,  aufzustellen  und  wissen 
schaftlich  zu  begründen.  Dass  dabei  nebensächliche  Punkte 


in» 

oft  gar  nicht  berührt  werden,  bedarf  wohl  kaum  der  Er- 
wähnung, ebensowenig,  dass  zweifellos  feststehend eThatsai  l teil 
ebenfalls  nur  kurz  gestreift  oder,  wenn  irgend  möglich,  gar 
nicht  besonders  bervorgehoben  werden.  Es  galt  eben  vor- 
zugsweise die  vom  Verf.  angewendete  Methode  zu  rechtfer- 
tigen  und  zu  zeigen,  wtdehe  Aufschlüsse  uns  dieselbe  in  Be- 
zug auf  die  Beschaßenheit  des  Wassere  zu  liefern  vermag. 
Von  grossem  Werth e war  hierbei,  dass  die  vom  Verf.  in  der 
hacteriologischen  Abtheilung  der  (irossherzoglich  Badischen 
Lebensmittelprüfungs.station  untersuchten  Wasserproben,  de- 
ren Untereuchungsctgebnisse  im  Nachfolgenden  ohne  Nen- 
nung ihrer  Herkunft  mitbenutzt  wurden,  aus  allen  Theilen 
Deutschlands  stammten  und  zugleich  auch  chemisch  unter- 
sucht wurden. 

Der  Verf.  glaubt,  dass  schliesslich  einmal  die  bacterio- 
logische Untersuch ungsniethode  so  vollkommen  werden  wird, 
dass  sie  die  wichtigsten  und  besten  Stützpunkte  für  die  Be- 
urteilung des  Wassers  abgeben  kann.  Von  dieser  Voll- 
kommenheit sind  wir  indessen  zur  Zeit  noch  sehr  wc-it  ent- 
fernt und  wir  würden  auch  mit  den  bisher  üblichen  Metho- 
den nicht  viel  weiter  kommen,  da  diese  nur  wenig  und 
höchstens  auf  ihrer  technischen  Seite  der  Vervollkommnung 
fähig  sind. 

(Fortsetzung  f«ägt.) 
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Waase  r Versorgung. 

* DasEinlaatten  vonWinterhorhwasserin  die  rechts- 
seitige Elbniederung  zwischen  Wittenberge  and  Dömitz  ist  in  Ans 
licht  .genommen.  Nach  einem  generellen  Projert  ist  ein  Jahres- 
gewinn von  M 25  pro  Morgen  und  eine  Verzinsung  des  Anlage- 
kapital* mit  15*. W etwa  zu  erwarten.  Ein  8pecialcntwurf  wird  jetzt 
für  den  olieren  Theil  der  Niederung  ansgearbeitet.  (Deutsche  Bau- 
leitung 1(191,  S.  51h.  ; 

* Eine  grosse  Vol  kabadeanatal  i mit  Sch  w i mm  Itas si  n 
wird  vom  Hamburger  Staat  in  Kimsbuttel  errichtet.  Mit  dem  Bau  ist 
itu  October  1891  begonnen.  (Baugewerbe  Zeitg.  1*91,  8.  1U86.) 

* Verlegung  von  Hob rleitu  ngen  unter  Wasser  Als 
KchifFsgcfässc  gebaute  llolzk asten  sind  durch  einen  Sprengboclt  quer 
mit  einander  verbunden,  daran  das  Rohr  zwischen  den  Schwimm- 
kästen  an  Flaschenzügen  lutngt  (Engineering  Newa  1891,  Bd.  II. 
S.  127,  m.  Abb.) 

4 Wasserverbrauch  städtischer  Zierbrunnen.  An 
dem  llaftMeiliac-h  Brunnen  zu  Magdeburg  sind  Messungen  den  Wasser 
verbrauchen  vorgenommen  worden,  um  der  Meinung  entgegen  zu 
treten,  als  verbrauche  ein  derartiger  Zierbrunnen  zu  viel  Wasser. 
Im  Meistbetrage  ergab  sieh  bei  Oeftnung  aller  llubne  ein  Verbrauch 
von  2,0  bla  V,f»  1 in  je  einer  Sekunde.  (|>.  Bauztg.  1K91,  8.  356.) 

* Die  Wasaerveraorgu  ng  der  Stadt  Memphis  (Tenn.) 
benutzt  für  die  Entnahme  3h  artheaische  Brunnen,  welche  bis  143  m 
Tiefe  geführt  sind.  Die  oberen  Schichten  bestehen  bis  zu  54  m 
Tiefe  ans  Thnnbodcn,  alsdann  folgt  .Sand.  An  die  diesbezüglichen 
Darlegungen  Ist  eine  Beschreibung  der  Pumpanlugc  und  ihrer  Wir- 
kung geknüpft.  (Engineering  Newa  1891,  II.  8.  23;t,  230  i 

* Wasserwerksbau  ten  Frankfurts.  Der  Bericht  über  eine 
Im  August  1891  von  Mitgliedern  des  Oesterreicbim-hen  Ingcuienr- 
und  Architekten- Vereins  ausgefQhrte  Studienreise  bespricht  die 
Ktltrbeckenanlage  Frankfurt«  und  die  Erweiterungsbauten  der  Grund 
Wasserversorgung  der  Stadt.  Otigleich  die  neue  Waldwasserleitnug 
erst  im  Jahrs  18H5  in  Betrieb  gesetzt  wurde,  und  seither  ein  Waaaer- 
mangel  nicht  eingetreten  ist,  baut  die  Stadt  seit  «lein  vorigen  Jahre 
die  Grundwasscrlcitung  wieder  weiter  aus.  Di«  Waam-rmenge  wird 
um  lHtKK)  cbm  in  der  Tagesleistung  vermehrt.  Die  Anlage  fasst 
das  Grundwnsser  des  Btadtwaldea,  welches  mit  einem  Gefälle  von 
1 :5t H»  gegen  den  Main  und  Kbein  strömt,  mittels  eines  Stollen«  von 
201«)  in  Länge  Di«  Sohl«  dieses  aus  Klinkern  gemauerten  Hudtena 
liegt  etwa  15  in  unter  Terrain  und  wenig  über  dem  Gnindwasacr- 
apiegel.  Der  Stollen,  welcher  annähernd  2 m Höh«  Is-sitzt,  dient 
zur  Aufnahme  des  Sammelrohres,  daran  sich  in  je  10  m Abstand 
die  gelehrten  Brunnen  schlieescn  In  ilcr  Mitte  der  Stollenlänge 
befindet  »ich  ein  grosser  gemauerter  Schacht  mit  der  Pumpenanlage. 
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Aehnlich  «ler  Alteren  Anlage  sind  die  Brunnen,  210  an  der  Zahl, 
vor  Herstellung  des  8tolIeas  derart  «Angebracht,  daaa  vorerst  ein 
eisernes  Rohr  von  25  cm  Durchmesser  and  3U  m Lange  mittels 
Wasserspülung  auf  etwa  14  m unter  den  Wasserspiegel  gesenkt 
wurde,  und  hierauf  ein  Kupferrohr  von  7 cm  Durchmesser,  welches 
oben  auf  8 m Langt*  vollständig  und  unten  auf  6 m Lange  durch- 
löchert ist,  in  «las  Futterrohr  eingestellt  und  mit  grobem  Kies 
amfallt  wurde.  Das  eiserne  Rohr  ist  sodann  bis  Ober  den  Wasser- 
spiegel wieder  bc  rau  »gezogen.  Die  Puinpeuanlage  war  zur  Zeit  des 
Besuches  noch  nicht  eingebaut.  (Wochenschrift  des  öeterr.  Ing.- 
und  Architekten- Vereines  1891,  8.  406—407.) 

* Darstellung  tier  wichtigsten  preuasis eben  Wasser- 
st raaaen.  Auf  dein  dritten  internationalen  Binnenschifffahrt«* 
congreBs  in  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1888  waren  von  dem  König- 
lich Preussischcn  Ministerium  der  öffentlicheu  Arbeiten  Wandpl&ne 
ausgestellt,  die  ein  übersichtliches  Bild  des  Ausbaues  und  jeweiligen 
Zustande»  der  wichtigsten  Wasserst raseen  »n  Preuasen  gewahren. 
Die  unter  der  Leitung  dt*«  jetzigen  Waaserbauinspectors  Mathias 
suagearbelteten,  eigenartigen  Plane  erregten  damals  das  Aufsehen 
sowohl  der  rheinischen  Congrewnitgliedcr  als  auch  der  Vertreter 
des  Auslandes.  Auf  vielfach  geausserten  Wunsch,  die  Sammlung 
weiteren  Kreise«  zugänglich  tu  machen,  ist  durch  ministerielle  Ver- 
fügung nach  angestrengter  zweijähriger  Arbeit  ein  Karteuwerk  von 
21  Blatt  Zeichnungen  nebst  einer  TTebersichtskarte,  einer  Denkschrift 
und  einem  Sonilerverzeichniaa  vollendet,  welches  den  Behörden, 
Beamten  und  Hochachaten  zum  Dienstgebrauch  ansgehändigt,  dem 
Buchhandel  jedoch  nicht  Obergeben  ist  (Centralblatt  der  Bau- 
verwaltung 1891,  8.  401—402.) 

* Das  Einlassen  von  fruchtbarem  Hochwaaser  der 
ßtröme  in  die  eingedejichten  Niederungen.  Ein  Gutachten  | 
der  Königlichen  Akademie  des  Bauwesens  empfiehlt  die  Anstellung 
bezüglicher  Versuche  an  geeigneten  Orten  und  behandelt  die  dabei 
xu  berücksichtigenden  Punkte.  (Oentralblatt  der  Bauverwaltnng  1891, 

8.  445 — 447.) 

Unterirdische  Bedürfnisanstalt  in  London.  Mit 
Abbildungen.  OontralbU  der  Bau  Verwaltung  1892  Na  1 8.  7.  Es 
ist  eine  unterirdische  Bedürfnisanstalt  auf  dem  Cbaring-Cross-Platze, 
einem  der  belebtesten  Stadttheile  Londons,  durch  den  Oivil  Engineer 
C.  Mason  errichtet,  welche  beschrieben  wird.  Die  Gesamintkosten 
der  aus  98  Ständen,  12  Waasercloseta  und  2 Waschvorrichtnngen 
für  Männer  and  5 Wasaercloeets  and  2 Wasch  Vorrichtungen  für 
Frauen  bestehenden  Anlage  betragen  ca.  M.  81 200. 

Schreib  H.  Ueber  die  durch  Abwasser  in  Floss* 
Ifinfen  verursachten  Algenbildnngen  , wie  Beggiatoa, 
Septomitu»  etc.  Chem.  Ztg.  1891  S.  1884.  Bekanntlich  ist  man 
noch  nicht  völlig  klar  darüber,  ob  diese  sog.  Schwefel barterie» 
oxydirende  oder  rednrirende  Wirkung  auf  organische  Substanzen  etc. 
haben,  ob  sie  z.  B.  Schwefelwasserstoff  entnehmen  oder  abschciden. 
Verf.  führt  hierzu  eine  Arbeit  von  Winogradsky  an,  in  welcher 
letzterer  sagt,  dass  freier  Schwefelwasserstoff  nicht  nur  günstig  auf 
die  Beggiatoa-Entwickiung  einwirke,  sondern  für  das  Leben  der- 
selben ganz  unentbehrlich  sei.  Bezüglich  der  Qualität  «1er  orgr.ni- 
srhen  Stoffe  ist  es  nach  Winogradsky  ohne  Bedeutung  für  die 
Schwefel bseterien,  welcher  Art  die  ihnen  zur  Verfügung  stehenden 
Kohlenxtoffverhindungen  sind , wenn  «lerrn  Kohlenstoff  nur  in  as- 
simllirbarer  Form  vorhanden  Bei.  Xaeh  Winogradsky  haben 
die  Schwefelbacterien  also  oxydirende  Wirkung.  Verf.  ist  «ler 
Ansieht,  das»  die  W i n ogr  ad  sk  y ‘s<*hen  Schlüsse  mit  den 
praktischen  Erfahrungen  im  völligen  Widerspruch  stellen,  denn 
sonst  wäre  es  leicht,  durch  Entfernung  de»  Schwefelwasserstoffes 
aus  den  Abwassern  die  Algenbildung  zu  verhüten.  Verf.  weist 
darauf  hin,  dass  die  Algenbildung  auch  in  von  Schwefelwasserstoff 
völlig  freien  Abwassern  anftreten  könne.  Auch  Cohn  führe  an,  dass 
die  durch  Zuckerfnbrikabwas«er  entstehende  Pilzvegetation,  als  «Irren 
wichtigste  Art  Septomitu*  Inerten«  vorkomme  höchst  wahrscheinlich 
durch  den  Gehalt  der  Abwasser  an  Kohlehydraten  bedingt  werde. 

Verschiedenes. 

• Neue  Druckluft-Anlagen.  Die  Firma  L.  A.  Riedinger  & Co. 
in  Augsburg  ist  beauftragt  worden,  für  die  Stadt  Luzern  eine  Druck- 
luft Anlage  von  1440  H.P.  zu  schaffen.  Die  zur  Verfügung  stehende 
Wasserkraft  der  Reusa  umfasst  8900  H.P.  (Deutsche  Bauzeitung 
1891,  S.  508.) 

* Pressluftcentrale  in  Offenbach  a.  M.  Heber  die  Con* 
struction  der  Anlage  werden  einige  Angaben  gebracht;  ee  wird  mit- 


getheilt,  dass  der  Preis  der  Druckluft  sich  für  die  Abonnenten  der 
Unternehmung  auf  1,2  Pf.  pro  Cubikmeter  Luft  von  atmosphärischer 
Spannung  »teilt.  Doch  kann  auch  für  ilaa  Jahr  abonnirt  werden, 
und  zwar 

auf  einen  Nähmaschinen -Moter  xu  M.  90 
„ n * pferdigen  „ „ „ 500 

„ „ 10  „ „ „ 4000 

Der  Stromverbrauch  für  die  durch  Druckluft  betriebenen  Be* 
leucbtungsanlagen  kostet  für  50  Voll*  Ampere  4 Pf.  die  Stunde.  B«d 
grösserer  Abnahme  tritt  bia  12'/i*/o  Preiaverminderung  ein.  (Schwei- 
zerische Baozeitung  1891,  XVIII,  S.  75  bis  76.) 

* Subway»  für  Drähte  und  Rohre  sind  in  zwei  Entwürfen  von 
item  Stadtingenieur  Jennlngs  zu  Toronto,  Canada  veröffentlicht. 
Im  ersten  Entwurf  liegt  je  ein  Unterweg  zu  beiden  Seiten  der  Fahr- 
straMic,  an  der  Anssenaeite  »eines  Mauerwerka  mit  dem  Bordstein 
der  Fusswege  abscli neidend,  und  je  ein  Gaa-  und  ein  Wasserrohr  wie 
die  Drähte  aufnehmeud.  Die  Sielleitung  verbleibt  auch  hier  in  dor 
Strassenmitte.  Im  Gegcnproject  liegt  ein  einziger  grösserer  Unter- 
weg in  der  Straasenmitte.  Die  tiielanlage  befindet  sich  unter  der 
gewölbten  Bohle  des  Subways.  (Engineering  news  1891,  II,  S.  292, 
m.  2 Abb.) 

Neue  Bficher. 

Baukunde  des  Architekten.  Mit  1370  Abbildungen  und 
11  Tafeln  im  Text.  I.  Baud  II.  Theil,  Commiasionaverlag  von 
R.  Toeche,  Berlin  1891.  Preis  M.  10. — . Unter  Mitwirkung  von 
Fach  in  Innern  der  betreffenden  Einzelgebiete  bearbeitet  von  den 
Herausgebern  der  »Deutschen  Bauzeltnng«.  Der  vorliegende  Band 
bringt  im  Abschnitt  XI  Gaaeinrichtongen  für  Beleuchtung 
und  Heizung,  von  den  Kgl.  Bauräthen  Jank  und  ßöckmann, 
Berlin,  bearbeitet;  im  Abschnitt  XII  Grandzüge  der  Elektrotechnik 
in  Anwendung  auf  das  Bauwesen  (Elektrische  Beleuchtung  etc.), 
von  Ingenieur  Vogel  und  Baurath  Junk  verfasst;  im  Abschnitt  XUI 
Heizung  und  Lüftung  der  Gebäude,  von  K.  Hartmann, 
Chariottenburg ; im  Abschnitt  XIV  Sicherung  der  Gebäude 
i gegen  Feuersgefah r,  vom  Kgl.  ßauinspector  Mühlke,  Berlin 
und  im  Abschnitt  XV  Versorgung  derGebaude  mit  Waas  er, 
sowie  Einrichtungen  nnd  Anlagen  zur  Nutzbarmachung  desselben  (Filter, 
Wasserabgsheetc.).  Wie  «lie  vorstehend»  kurze  Inhaltsangabe  zeigt,  sind 
die  In  diesem  Theil  des  vorzüglichen  Werkes  behandelten  Abschnitte 
für  den  Leserkreis  unseres  Journals  von  ganx  besonderem  Interesse, 
die  Bearbeitung  sämmtHcher  Abschnitte  ist  eine  sehr  gute  und  wir 
können  die  Anschaffung  nnd  daa  Studium  des  Werkes  aufs 
wärmste  empfehlen. 

Credner  Dr-  H.  Elemente  der  Geologie.  7.  neu  be- 
arbeitete Auflage.  W.  Engelmann,  Leipzig  1891.  Die  Kenntnis» 
der  Erde,  ihrer  gegenwärtigen  Erscheinung  und  ihre  Entwickelungs- 
geschichte  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  für  jeden  Gebildeten 
erforderlich,  und  man  darf  wohl  sagen,  das»  in  onservr  Zeit  «lie 
neuere  Geologie  in  weiten  Kreisen  lebhafte«  Interesse  findet. 
Namentlich  wird  jeder  Techniker,  der  durch  seinen  Beruf  auf  die 
Verwendung  unterirdischer  Schätze  angewiesen  ist,  wie  der  Ges- 
und WiuMertechniker,  den  Ergebnissen  der  geologischen  Forschungen 
ein  gauz  besonderes  Interesse  entgegen  bringen.  Daa  bekannte 
Werk  v«>n  Credner,  dessen  7.  Auflage  vorliegt,  vermittelt  in  so 
lebendiger  und  ansprechender  Weise  ein  Ge«»mmtbi!d  unserer  heuti- 
gen Kenntnisse  der  geologischen  Verhältnisse  unserer  Erde,  dasa 
wir  dasselbe  auf s Angelegentlichste  empfehlen  möchten.  Der  Gas- 
techniker wir«!  mit  besonderem  Interesse  das  Kapitel,  welches  die 
Steinkohlenformation  behandelt,  »tudiren,  der  Wassertechniker  wird 
in  allen  Kapiteln  lehrreiche  Aufschlüsse  finden  and  besonder»  die 
Kapitel,  welche  von  der  geologischen  Thätigkeit  de»  Wassers  handeln, 
mit  lebhaftem  Interesse  verfolgen. 

Elektrische  Kraftübertragung.  Ein  Lehrbuch  für 
Elektrotechniker  von  Gisbert  Kapp,  C.  E.  Associate  Meniber  of 
the  Institution  of  Civil  Engineers,  Member  of  the  Institution  of 
Electrical  Engineer».  Autorisirte  deutsche  Ausgabe,  nach  der 
dritten  englischen  Auflage  treartaitet  von  I>r.  L.  Ilolltom  und  Dr.  K 
Kahle.  Mit  zahlreichen  in  den  Text  geilruckten  Figuren  und  vier 
Tafeln.  Berlin,  Julia»  Springer  and  München,  R.  Oklenliourg.  1891. 
IM»  ausserordentliche  Interesse,  welches  sich  heutigen  Tage»  in  den 
weitesten  Kreisen  «ler  elektrischen  Kraftübertragung  xuwendet  und 
welches  durch  die  gro»»artigen  Versuche  mit  der  ArbeitsOber- 
tragung  auf  elektrischem  Wege  während  der  Ausstellung  in  Frank- 
furt & M.  im  verflossenem  Jahre  nur  noch  gesteigert  worden  i*t. 
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ruft  io  hohem  M»iww*  da»  BedQrfnlft»  hervor,  Rieh  Ober  die  Verhält- 
nisse der  elektrischen  Arbeite  Übertragung,  Ober  die  dabei  anftroteu 
den  Gesetze,  Ober  die  dabei  verwandten  Maschinen,  Ober  den 
Wirkungsgrad  solcher  Uuhirrtragongen,  Ober  die  Kosten  u.  ».  w.  *u 
orientirv»  Von  diesem  Gesichtspunkte  au»  kann  die  vorliegende, 
nur  in  wenigen  Abteilungen  erweiterte  Uebersetxung  des  Kapp’ 
sehen  Werke#  „Electric  Transmission  ot  Energy“  mit  besonderer 
Freude  begraset  werden,  indem  dasselbe,  sich  vielfach  an  die  ge- 
schichtliche Entwickelung  anschliessend , zunächst  in  einer  klaren, 
vor  allem  nach  fdr  das  Scllwtetudium  geeigneten  Form  die  grund- 
legenden Gesetze  Ober  die  Wirkung  der  Dynamomaschinen  , dann 
die  gebräuchlichen  Maschinentypen , ihre  Anwendung  nur  Arbeite- 
Obertragung,  die  l«eitung  und  ihre  Einflüsse  auf  die  Arbeitsüber- 
tragung  u.  a.  w behandelt,  ln  kurzen  Zügen  sind  ferner  di«  fOr 
einen  Vergleich  notwendigen  Mittbeilungen  Ober  hydraulische, 
pneumatische  und  Drahteell'ArbeitsOlwrtragungen  gemacht  und  dann 
in  übersichtlicher  Weise  Vergleiche  «wischen  der  Verwendbarkeit 
dieser  verschiedenen  Arbeitsübertragungen  unter  wechselnden  Ver- 
hältnissen ausgeführt,  welche,  wenn  sie  auch  keine  allgemeine 
Gültigkeit  haben,  da  sich  die  Grundlagen  für  die  Aufstellung  dieser 
Vergleiche  theils  durch  lokale  Verhältnisse,  teils  durch  Modificirung 
der  angenommenen  Wirkungsgrade  Andern,  doch  immer  für  den 
Vergleich  in  einem  speciellen  Falle  eine  ausgezeichnete  Richtschnur 
geben  und  so  von  grossem  Wert  sind.  Endlich  sind  eine  Reihe 
von  Beispielen  der  Verwendung  der  elektrischen  Arbeitsübertragung 
für  die  verschiedensten  Zwecke,  vielfach  mit  den  dabei  gewonnenen 
Resultaten  näher  beschrieben.  So  kann  dsa  Werk,  dessen  Aus- 
stattung ebenfalls  nur  zu  loben  ist,  allen  sich  ,ft)r  die  vorliegende 
Frage  Intervesirenden  nur  warm  empfohlen  werden. 

H.  R. 

Die  Kleinmotoren  und  die  K raftobertraguug  von 
einer  Centralen,  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung  fOr  das  Klein 
gewerbe,  ihre  Constraction  und  Kosten.  FOr  Gewerbetreibend«  jeder 
Art,  Landwirte,  Bau-  und  Maachinentechniker,  Btudiremle  u.  a.  w., 
allgemein  verständlich  dargestellt  von  E.  Clauaaen  , kgl.  Regier ungs- 
baumeister  Mit  76  Abbildungen  im  Text  und  1 Tafel.  Berlin  1891. 
Verlag  von  Georg  Siemens.  Iran  vorliegende,  160  Seiten  umfassende 
Werk  soll  in  seiner  ernten  Abteilung  die  wirtschaftliche  Bedeutung 
der  Kleinmotoren  zeigen ; wenn  nun  auch  snf  Seite  9 einige  stati- 
stisch« Mitteilungen  über  die  Anzahl  der  Gross-  und  Kleinbetrieb« 
and  der  darin  beschäftigten  Gewerbetreibenden  aus  den  Jahren 
1875  und  1882  wieder  gegeben  sind , so  enthält  im  Uebrigen  diese« 
Kapitel  nur  allgemeine  Reflexionen,  welche  hänfig  sogar  als  »ziemlich 
verworren«  bezeichnet  werden  müssen  und  in  welchen  z.  B.  »Kraft« 
und  »Arbeit«  in  beliebiger  Weise  verwechselt  werden,  so  dass  wohl 
nur  ein  ganz  mit  den  Verhältnissen  Vertrauter  dasjenige  heraus 
(Inden  wird,  was  der  Verfasser  in  dem  einen  oder  anderen  Falle 
gemeint  hat.  In  gleicher  Weise  unklar  ist  auch  die  Einteilung  der 
Kleinmotoren  im  zweiten  Kapitel.  Bie  enthält  manche  fragwürdige 
Angaben  und  Verwechselungen,  welche  Keinem  vo»kommen  sollten, 
der  sich  an  di«  Bearbeitung  einer  solchen  Aufgabe  macht;  »o  werden 
auch  hier  wieder  »Kraft«  und  »Arbeit«,  »apecifisches  Gewicht«  und 
»Gewicht«  u.  s.  w.  verwechselt.  Auch  die  in  den  folgenden  Kapiteln 
wiodergegebene  (Wehret  bung  der  Kleinmotoren  ist  nicht  allein  »ehr 
einseitig,  sondern  auch  unvollständig;  so  sind  unter  der  Abteilung 
»Gasmotoren«  ausschliesslich  der  Otto* sehe  und  der  Ktselnwsky  sehe 
beschrieben , der  Kaufmännische  und  der  Capitaine'sche  Gasmotor 
knr*  erwähnt;  von  Kftrting,  Adam,  Buss  A Sombart,  Benz  und 
anderen  scheint  der  Verfasser  nichts  zu  wissen.  Die  angegebenen 
Diagramme  der  Kaselowsky  schon  Maschine  sind  ausserdem  falsch. 
Au«:h  unter  der  Ueberschrift  »Petroleum-  und  Benzinmotoren«  sind 
ausschliesslich  zwei  Exemplare  der  ersteren  Art  (Kaselowaky's  und 
Capitaine's  Petroleummotor)  angegeben , während  «loch  gerade  die 
Benzinmotoren  sich  bislang  einer  grosseren  Verbreitung  erfreuen 
(DeoUer  Benzinmotor , Daimler'*  Motor  U.  s.  w./.  Unter  den  Hel**- 
luftmscchinen  fehlt  die  am  meisten  gebaute  Lebmann'sche  ganz. 

Was  die  Aufstellung  der  Kosten  der  Einheit  der  Arbeitsleistung 
der  verschiedenen  Kleinmotoren  anlangt,  so  lässt  sich  bei  manchen 
Angaben  wohl  mit  Recht  ein  Fragezeichen  machen,  da  aber  für  die 
einzelnen  Annahmen  jede  Begründung  fehlt , so  erscheint  es  nicht 
nothwendig,  näher  hierauf  einzngehen. 

In  jeder  Beziehung  einseitig,  unvollständig  und  daher  un- 
brauchbar ist  das  Kapitel  aber  »Kleinmotoren  fOr  die  KraftQber- 
tragung  von  einer  Centralen« ; sucht  man  das,  was  durch  die  Uober- 
Schrift  besagt  wird,  nämlich  die  Kleinmotoren  selbst,  so  findet 


man  nur  beschrieben,  die  Hoppe'sehen  Wasserdruckmotoren  und 
eine  Dynamomaschine  der  Deutschen  Elektridtätawerke  zu  Aachen, 
dann  noch  einige  Details,  welche  in  vollständig  unverständlicher 
Weise  gewählt  sind,  das  ist  Alles.  Auch  hier  sind  die  Kosten- 
berechnungen in  keiner  Weise  begründet. 

Wesshslb  schliesslich  als  Anhang  der  Entwurf  eines  Wohn-  and 
Werkstättengelräad«*  für  Kleinindustrie  von  der  ActlcngeselUchaft 
für  Monier- Bauten  wiedergegeben  iat,  ohne  daaa  sonst  derartige 
Gegenstände  behandelt  werden , ist  nicht  recht  begreiflich. 

Die  anf  den  letzten  Seiten  mitgctheilten  Zusammenstellungen 
von  Preisen,  Dimensionen  u.  *.  w.  der  Maschinen  sind  lsdiglich  Ab- 
drücke der  Preiaoonrant«  derjenigen  Fabriken,  deren  Maschinen  die 
Ehre  wiederfahren  ist,  in  dem  vorliegenden  Werke  aufgenommen 
zn  werden.  Bedenkt  man  endlich  noch,  das*  vielfach  nicht  einmal 
die  Batzbildung  richtig  iat,  ho  kann  von  einer  Empfehlung  Mieser 
Arbeit  wohl  keine  Rede  sein.  H.  R. 

Transactions  of  the  Incorporated  Gas  Institute 
1891.  Herausgeber  und  Verleger  W.  H.  Harvey,  3 Victoria  Streot, 
Weetminster,  London.  Ein  Auszug  aus  diesen  Verhandlungen  des 
Gas  Institute  findet  sich  in  diesem  Journal  1890  No.  80  u.  34. 

Kalender  für  Geometer-  und  Knltnrtechniker, 
unter  Mitwirkung  von  Gieneler,  Vogler,  Jordan,  flapper,  Gerhardt, 
Mütter,  Emeliua  und  Trognitz,  heransgegeben  von  W.  Sohlebach, 
Obemteuerrath  und  Vorstand  des  Katasterbnresus  in  Stuttgart. 
Jahrgang  1892.  Verlag  von  Conrad  Wittwer,  Stuttgart. 

\ 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen 
28.  Januar  1892. 

Klaas« : 

46.  B.  12-160.  Gaserzeuger  für  Gasmaschinen.  L.  Bä  ui  er  in 
Paris,  4-f>  Rne  St.  -Söbastien ; Vertreter:  Wirth  A Co  in  Frank- 
furt a.  M.  22.  August  1891. 

— K.  8860.  Mischventil  für  Gasmaschinen.  L.  Kühne  in  'Dres- 
den, PapiermOhlengasse  H.  9.  Jnli  1891. 

64.  T.  3227.  Slcheiheitevnrrichtung  an  Petrolcumiapfapparaten 
C.  Tbiessen  in  Neumünster.  Holstein.  3.  October  1891. 

1.  Februar  1892. 

1.  Sch  7568.  Kohlenbrecher,  bei  welchem  die  Kohlenstücke  ein- 
zeln dnreh  Schlag  oder  Stoss  zerkleinert  werden.  0.  Schüler 
in  Berlin  SO-,  Köpnlckeratr.  194.  21*.  September  1891. 

10.  L.  6966.  Verfahren  zur  Herstellung  von  an  der  Loft  erhärtenden 
Briqnettes.  Dr.  W.  Lo6  in  München.  14.  September  1891. 

86.  U.  762.  Gasofen  mit  Wftrmeaufapeicherting.  W.  Ugä  in  Kaisers- 
lautern. 4.  November  1891. 

47.  F.  6487.  Druckregler  für  Hochdruckgase  mit  Differentialkolben- 
gutriebe  für  die  Ventilspindel.  Dr.  E.  Foerster  in  Berlin,  Holl- 
mannstr.  17,  27.  Juni  1801. 

86.  R.  6941.  Laftventil  für  Wasserleitungen.  G.  Reg ner  in  Nürn- 
berg. 31.  October  1891. 

4.  Februar  1892. 

4.  R 6825-  Lampe,  bei  welcher  der  Brennstoff  zerstäubt  zur  Ver- 
brennung gelangt.  (Zusatz  zum  Patente  No.  66099.)  Q.  Rose 
in  Glasgow,  Wellington  6tr.  70,  A.  Baird  nnd  M.  Baird  in 
Glasgow,  Waterlooetr.  59,  England;  Vertreter:  G.  Brandt  in 
Berlin  SW.,  Kochatr.  4.  29.  August  1891. 

10.  A.  2798.  Verfahren  zur  Herstellung  rauchlos  brenneuder  Kohlen- 
briqnettes.  A ctiengeaellschaf t für  Theerproducte  in 
llaoren,  Belgien;  Vertreter'  G.  Brandt  in  Berlin  SW  , Koch- 
slras««  4.  13.  Mal  1891. 

26.  L.  6880.  Selbetthätige  Einrichtung  zur  Vermeidung  von  Druck- 
Schwankungen  in  Gasleitungen.  E.  Liedtke  in  Danzig,  Laog- 
gasse  42  1.  4.  August  1891. 

— W.  7974.  Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht-  und  Hcixga« 
aus  Oel  und  Luft.  Ch.  Wilder  in  Boston,  Grafschaft  Suffolk, 
Mas*.,  V. 8t.  A.;  Vertreter;  II.  Patakv  und  W.  Pataky  in  Ber- 
lin NW.,  Loiftenatr.  25.  38.  October  1891. 

84.  C.  3897.  Bitzbrett  für  Aborte.  Frau  A.  Chadbonrnc,  100 
Blue  ilill  Avunn*  in  Roxbury,  Suffolk,  Maas.,  V.  8t.  A.;  Ver- 
treter. H.  Pataky  und  W.  Pntaky  in  Berlin  NW.,  Luisen- 
atraase  25.  19.  October  1891. 
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Klaaae : 

42.  K.  1069.  Pholometer  für  elektrische  Glühlampen  C.  Kort* 
in  Berlin  NW.,  Cuxhavenerntr  5 I.  21  September  1891. 

49.  H 11477.  6piri(o«KtliltM>lam|M'  F (Ingers  ho  ff  in  Leipzig, 
Turnerstr  25.  12.  8epteml**r  1891. 

66.  H,  11112.  Leicht  aoaeinandernehmbarer  Verdampfungaapparat 
zur  Herstellung  von  Frisch  wasser  aus  Seewaaser.  A Heine  in 
Bremerhaven,  MukMr.ft  21  Mai  1891. 

8.  Februar  1892. 

26.  H.  10828-  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  »uh  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoffen ihm!  tur  Verbrennung  diesen  Gases  P.  Hoin 
bert  jr.  in  Boston,  Maas.,  V. St.  A.;  Vertreter:  Specht.  Ziese 
A Co.  in  Hamburg  26.  August  1850. 

34.  G.  7007.  Rückschlagventil  für  Spiritusbrenner.  Firma  Th.  Gui 
rem  and  in  Berlin  8.,  PrinzraHinnenstr.  21.  II.  September  1891. 

44.  O.  1593.  Selbst  verkaufender  Gasmesser  D Orme,  in  Firma 
G.  Orme  A Co.  in  Oldham,  Grafachaft  Lancaster,  England; 
Vertreter:  C.  Wälder  iu  Berlin 8W.,  Groasbeerenstr.  96.  21.  Oc* 
tober  1891. 

46.  H.  11783.  Anlassvorrichtung  für  IVtrolcummaschinen.  Dr  8. 
Hamburger  in  Berlin.  23.  Oecember  1891. 

— L-  6858.  Steuerung  fQr  Viertactgariuaschiiien.  F.  Lanchester 
in  13  Bedford  Kow,  London.  Vertreter  Brydges  A Co.  in 
Berlin  SW  , KftniggrAtzenür.  KU  24.  Juli  1891. 

— L.  6967.  Pendelregulalor  fQr  Gasmaschinen.  B.  Loutzky  in 
Nürnberg.  26.  September  1891 

— Sch.  7506.  Kreisende  Druck  luftmsschin«  mit  stAndtger  Beheizung 
K.  Bchrtpfleuthner  in  Wien;  Vertreter:  W.  Uhland  in  Leipzig 
Gohlis.  31.  August  1891. 

85.  B.  12475.  Waaserloitungsventil  mit  doppeltem  Abschluss. 
A.  Behm  and  H Otto  in  Berlin  W . Courhierestr  2.  24.  8cp- 
temher  1891. 

P«  tont  zurück  zieh  u ny . 

Die  am  21.  Januar  d.  J.  erfolgte  Bekanntmachung  der  Patent- 
anmeldung H.  10689  Kl  84  »Ueberfall -Wehrklappe*  J.  Heyn  in 

Stettin.  Gral>ower»tr.  6 B.  — wird  zurückgezogen. 


Pa  tenierthel)  ungen. 

2.  Na  61692.  Heimpiarot  für  Backofen  zum  Heizen  mH  Ga». 
J.  Olsen  in  Kopenhagen;  Vertreter:  Specht.  Ziese  A Co.  in 
Hambarg.  Vom  7 Juni  1891  ab.  O.  1538. 

4 Nr,  6148 1.  Kegencrativlumpe  för  flüssig«  Kohlenwasserstoffe. 
A.  Fauler  in  Stuttgart,  Neekaratr.  36  p.  1.  Vom  10.  Juli  1891 
ab.  F.  5268. 

10.  No  61532.  Vercoknngsofen  für  continuirlichcn  Betrieb.  E.  8 tau- 
ber in  Hamburg,  Schlump  27  Vom  5.  April  1891  ab.  fit.  2872 

47  No.  61548.  Bewegliche  Rohrkupplung  mit  Kugel-  und  Dreh- 
gelenk {Zusatz  zum  Patente  No.  64786.)  W.  Carey,  Oberst,  in 
Southampton,  Anglesea- Platz  No.  15,  Grätsch  Hanta,  England; 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Hinderainstr.  3.  Vom 
13.  September  iS»  ab.  C.  3436. 

— Na  61607.  Dichtung  för  Rohrverbindungen  mit  ringförmigen 
Pich  tungsau  Iben  und  eingreifendem  Zwischenring.  R.  Sander 
in  Bremen,  Ellhornatr.  15  d.  Vom  21.  August  1891  ab.  8.  6137. 

— No.  61608  Schlauchkupplung  mit  Qurrdurchfluse.  G.  Friede- 
richs  in  Oberhausen,  DOppelstrsMe,  Sect.  3,  No.  27V».  Vom 
26.  August  1891  ab  H.  5686. 

49.  No.  51&20  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  ge- 
krümmter WaaserverHchliuigrüliren  W.  Kosenfield  in  New- 
York,  No.  132  Nassau  Street,  V.  St.  A ; Vertreter:  J Moeller 
in  Würzburg.  Vom  17.  Juni  1891  ab.  R,  6676. 


F*»tenterlö«chungen. 

4.  No.  4<J*»3Ii.  Neuerung  an  Lichtvertheilungsapparaten  für  Re- 
flectoren. 

— No,  47525.  Neuerung  an  Lampennindbrennern. 

— No.  51267.  Halter  für  Lampenglocken  u.  dg!. 

— No.  51653.  Löschvorrichtung  für  Petroleumrundbrenner 

— No.  52204.  Neuerung  an  Lampen , bei  welchen  der  Brennstoff 
znrsLflubt  zur  Verbrennung  gelangt 

— No.  52358.  Grubealampenverechluas  mit  Löschvorrichtung 

— No.  68827.  Dochtputzer. 

— No.  56447.  Kerzentritgrr 

— No.  58936  Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen. 

— No.  69252.  Dochtführung  für  Petroloumrundbrenner 


Klasse 

13.  No.  52476  Gasfeuerung  mit  glockenförmigem  Hrrnnranm. 

24  No  13435.  Neuerung  an  Gasfeuerungen. 

No.  52226.  Fenerungeanlage 

No.  53517  Znäuntregler  für  flüHsige  oder  gasförmige  Brenn- 
stoffe 

26.  No.  27165.  Verfahren  und  Apparate  znr  Herstellung  und  Be- 
handlung von  Gas. 

— No.  44634.  Neuerung  an  Retorten  zur  Gewinnung  von  Leuchtgas. 
No.  47382  Neuerungen  an  Gasbrennern  für  Leucht-  und  Heil- 
zwecke 

— No.  50131.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leucht-  und  Heizgas 

34.  No.  47091.  Heenlbrenner. 

— No.  51827.  Gaskocher  mit  verstellbarem  Kochring. 

46.  No.  51-124  Regulator  für  Ga#  und  Petroleumkraftmaschinen. 

— No.  51636.  Miacbventii  für  Explosionsmotoren 

— No.  52479  Zweicylimlrige  Gasmaschine  mit  FlOssigkeitsaAulen 
an  den  Arl»elt*koll*en 

— No.  56594.  Geiinschzulassvenlil  mit  Vergaser  für  Petrolcuro- 
maschinen 

85.  Na  61130  Hinrichtung  zum  Finlsseen  von  Luft  in  eine  sich 
entleerende  Wasserleitung. 


Entscheidung  de«  Reichsgerichts. 

Mittels  Urtheils  des  Reichsgerichts  vom  4.  Januar  d.  J.  ist  das 
Patent  No.  40070  des  Oberinspector  E.  Ledig,  Chemnitz,  auf 
einen  Etagenwascher  nichtig  erklärt  worden.  Das  ursprüng- 
liche Ledig'ecbe  Patent  No.  31196,  welches  eine  Uonstrnction  mit 
einer  Reihe  Obereinandergelegter  Kippvorrichtungen  schützt,  ist  be- 
schrankt worden.  Die  Entscheidung  de«  Reichsgerichts  lautet: 

»Die  angefochtene  Entscheidung  (des  Patentamt«)  hat  das 
gegenwärtig  allein  noch  streitige  Patent  No.  31196  insoweit  aufrecht 
erhalten,  als  durch  dasselbe  geschützt  wird: 

.Die  Oonstruction  eines  Gaswaschapparats  mit  schwingenden 
Übereinander  angeordneten  Doppelsystemen  paralleler,  periodisch 
anzufeuchtender  und  ahzuspütender  Bleche,  welche  ihre  schwingende 
Drehbewegung  unter  Vermittlung  de*  oberhalb  derselben  angebrach- 
ten KippgefftsseB  durch  daa  zugeführte  Waschwasser  erhalten.' 

Damit  ist  der  Schutz,  auf  den  Beklagter  Anspruch  machen 
kann , ln  ausreichendem  Matisse  gewahrt.  Dass  die  Einrichtung 
übereinander  gelagerter  Doppelsyateme  paralleler,  periodisch  an- 
zufeuchtender und  abzuspülender  Bleche,  welche  gleichzeitig  durch 
einen  Ansseren  Antrieb  in  Bewegung  gesetzt  werden,  nicht  als  neue 
Erfindung  betrachtet  werden  kann,  ergibt  sich  aus  der  englischen 
Patentschrift  von  Mann  and  Walker,  sowie  aus  den  in  dem 
Werk  von  King  p 363  und  366  beschriebenen  Apparaten.  Ebenso 
wird  gegenwärtig  vom  Beklagten  anerkannt,  das«  das  Kippgeftes 
und  die  schwingende  Drehbewegung  zur  Zeit  der  Anmeldung  des 
streitigen  Patents  bereits  bekannt  waren  (vgl.  die  Schrift  von  King 
p.  375).  Als  Erfindungsgrdanke  verbleibt  hiernach  nur  die  Idee, 
«las  Waschwasser  als  Betriebsmittel  zu  benutzen.  Dies«  Idee  ist 
durch  die  angefochteue  Entscheidung  ganz  allgemein  geschützt  auch 
für  den  Fall,  dass  die  Bewegung  nicht  durch  das  dem  KippgefAs* 
zugeführte  Wasser  allein,  sondern  ln  Verbindung  mit  einem  Äusseren 
Antrieb  herbeigeführt  wird  Die  Anwendung  von  Zugstangen  be- 
hufs der  Bewegungsüberixagung  an  Stelle  der  in  den  angeführten 
Druckschriften  bwebri eignen  festen  Kuppelstangtn  war  nicht  lie 
sonder«  zu  schützen,  da  dies«  Art  der  Bewegungen  bert  ragnng  eben- 
falls eine  bekannte  mechanische  Einrichtung  ist.« 

Darnach  steht  diejenige  üonstruction,  welche  als  Ledig«  Etagen- 
wascher iu  Deutschland  durch  die  Finna  Hehirmer,  Richter  A Co. 
eingeführt  ist,  und  welche  im  Princip  der  seit  Jahren  von  der 
Firma  C.  A W.  Walker  in  Donnigton,  England,  ausgeführten  Bau- 
art gleicht,  nicht  mehr  unter  Patentschutz.  Noch  geschützt  Ist  nur 
«ine  Anordnung,  bei  weicher  Waschwasser  als  Betriebsmittel  dient 
derart,  dass  das  umlaufende  Wasser  aus  einer  Kippvorrichtung 
jedesmal  die  darunter  liegende  Kippvorrichtung  in  Bewegung  setzt. 

Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  1 0.  Brennstoffe. 

No.  67638  vom  29.  Octoher  1890.  (Zusatz  tum  Patente  No.  66793 
vom  7.  Juni  1890.)  O.  Eckardt  in  Berlin.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Steinkohlenbriquettes  auf  kaltem  Wege. 
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— Dm  im  Hauptpatento  beschriebene  Verfahren  wird  dabin  ab- 
geändert,  dana  daa  Holxkohlanpulver  durch  andere  poröse  hygro- 
skopische , namentlich  durch  Schiefennehl , pulvenairten  Thon, 
Kaolin  «vier  andere,  ähnlich  wirkende  anorganische  Stoffe  ersetzt 
wird,  damit  durch  Aufgange»  der  Feuchtigkeit  durch  die  betreffenden 
Stoffe  eine  leichte  und  innige  Mitteilung  de«  feuchten  Steinkohlen 
klein«  mit  dem  Bindemittel  ermöglicht  wird. 

Der  Zusatz  von  Zinkoxyd  xum  Wasserglas  wird  durch  Magne- 
sium- oder  Calciumoxyd  oder  durch  ein  Gemisch  beider  ersetzt. 

Klu na«!  9 1 . Elektrische  Apparate 


Die  Folge  dieser  Anordnung  ist,  das«  ein  hei  « eintretender  Wind- 
stos« an  dem  Kegel  a entlang  eine  Cenirifugalbewegnog  nach  unten 
aasfahrt  und  wfthreod  seiner  Bewegung  nach  dem  Speiaecanal  n 
vom  heiaaen  Luftstrom  nach  oben  abgelcnkt  wird  und  keinen  Ein- 
fluss auf  die  regelmässige  Speisung  der  Lampe  haben  kann. 

Klaas«  34.  Hauawirthschaftlioha  Gerdt  he. 

No.  57349  vom  7.  August  1H90.  Pfälzer  Metall wua reu- 
fuhrt k L.  Moll  in  Lambrecht.  Bayrische  Kheinpfals.  Selbst* 
t h fttige  Laschvorrichtung  an  Milch  ko  ehern.  — Die  Lösch- 
vorrichtung besteht  aua  einem  zweiarmigen  um  F schwingenden 


No.  57411  vom  TI  August  1890.  A.  W enger  in  Paris.  Druck- 
tninderung«  vrntil.  ~ Die  aus  der  Kammer  A nach  ß «trft- 
tuende  Druckluft  wird  von  dem  Veutile  * gedrosselt  und  tritt  durch 


rig 

die  kleinen  Löcher  t und  p in  die  Kammer  C,  wo  die  Spannung 
durch  das  einstellbare  Ventil  m unter  einer  gewiesen  Grenze  ge 
halten  wird.  Wird  diese  Grenze  überschritten , so  öffnet  sich  m, 
der  Kolben  t bewegt  «ich  nach  link«  und  verstärkt  die  Wirkung 
des  Vuntil«  *. 

Klasse  90.  Gaabereitung. 

No.  570t>4  vom  9.  August  1390.  A.  Randsept  in  Brflssel 
LnftxufAhrung  an  im  Freien  brennenden  G&sintensir- 
lampen.  — Um  im  Freien  brennende  Inteosivlampen  mit  hon* 
smitaler  Klamme  vor  WlndtCOsaen  zu  schätzen,  ist  die  LuftxufOhntng 
so  gelegt,  dass  die  Lnft  in  unmittelbarer  Nähe  de»  Bchornsteina, 
also  in  der  heissen  Zone  der  Lampe,  xugeleitet  wird,  wo  dieselbe 
bei  P.  in  den  von  der  Hülle  E gebildeten  Speisecanal  n eintritt  und 
«ich  in  zwei  Htröme  (heilt,  um  die  Flatnme  von  oben  und  unten 


H«-  it. 

Hebel  B,  dessen  Arm  C von  dem  KochgefJUedeckcl  D gehalten  wird 
wahrend  der  zweite  Arm  K dabei  hinter  der  geöffneten  Klappe  L 
der  Heislampe  steht.  Beim  Kochen  der  Milch  wird  der  Deckel  ge- 
hoben und  dadurch  der  Hebelarm  II  frei.  Letzterer  fallt  herab, 
wobei  dünn  der  zweite  Hebelarm  K den  Langten  decket  L zuschllgt 

Klasse  44.  Kurzwaaren. 

Ko.  5751*7  vom  13,  August  1890.  C.  Zahrtmann  in  Kopen- 
hagen. Selbutthatiger  Gas  Verkäufer.  — Wird  in  den  Kanal  A 
eine  vorher  ge  kaufte  Markee?  geworfen,  deren  Gestalt  durch  einen  oder 
mehrere  Stifte  p der  Einwurfsrinne  A bedingt  ist,  »o  fällt  letztere 
vor  da«  Ende  der  Stange  T.  Diese  Stange  T wird  dann  durch 
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Mibe,  bevor  eie  in  den  Kanal  U gleitet,  den  llebel  U aofwlrta  und 
veranlaaat  somit  auch  eine  Schwingung  de«  auf  derselben  Achse 
sitzenden  Hebels  H.  Durch  die  Schwingung  dieses  Hebels  U wird 
aber  eine  Stange  G,  deren  freie«  Ende  mit  einem  gezahnten  ge- 
lenkigen Daumen  versehen  lat,  au rück gezogen , so  dass  die  schlüge 
Kante  dieses  Daumens  an  einem  aur  Stütze  desselben  dienenden 
Stift  i hcrabglcitet , die  Dauroenzlhne  mit  einem  auf  der  Achse  D 
fwtaitzenden  Zahnrad  E in  Eingriff  kommen  und  somit  der  auf  der 
Achse  D sitzende  Zeiger  um  eine  Theilung  von  recht«  nach  links 
gedreht  wird.  Stand  ;der  ^Zeiger  in  der  Nullstellung,  »o  dam  die 
Na*e  n des  Hebel«  N in  der  Vertiefung  de«  Kodes*  M Ug,  so  wurde 
gleichzeitig  durch  die  Drehung  des  Zahnrades  E und  deB  Rades  M 
die  Naae  n gezwungen,  aus  der  Vertiefung  heraunutreten  nnd  auf 
drn  Umfang  de*  Rade*  zu  gleiten  ; in  Folge  deinen  drückt  der  rechte 
Arm  des  Hebels  N die  mit  dem  Schwimmer  8 bzw.  dem  in  dem 
Kasten  W Bitzenden  (Jaszuflusaventil  durch  den  Hebel  x verbundene 
Stange  O nieder  und  die  Spiralfeder  c zusammen,  und  der  Schwim- 
mer kann  in  die  Hohe  steigen,  so  das«  der  Gaazufluss  geöffnet  ist. 

Klasse  46.  Luft-  und  Goakraftmaachinen. 

No.  57171  vom  l.Juni  1890.  Ad.  Altmann  A Co.  in  Berlin. 
Regnlirvorrichtnng  für  Gasmaschinen  — Eine  auf  der 
ötcuerwclle  verschiebbare  und  mit  derselben  rotlrende  Muffe  a wird 
dnreh  eine  axial  wirkende  constante  Schubkraft  verschoben.  Sie 
ist  mit  zwei  excentrischen  Scheiben  6 c ausgerüstet,  von  denen  die 


eine  eine  schräge  RodenAftchc  besitzt.  Der  ScLwnngkugelregulator 
wirkt  anf  die  elastisch  gelagerte  Regulatorwelle  niederdrückend 
ein.  Es  wird  bezweckt,  durch  Wirkung  der  elaatisch  gelagerten 
Muffe  und  Regulatorachse  die  letztere  abwechselnd  von  der  schrägen 
Fliehe  beeinflussen,  abwechselnd  auf  die  unrnnde  Scheitle  b auf- 
laufen zu  lassen  und  so  die  Geschwindigkeit  dei  Maschine  zu 
regul  Iren. 

No.  57611  vom  6.  August  1889.  H.  Uoelljes  in  New-York. 
— Arbeitsverfahren  für  Ga*m  asch  i Den  mit  Einführung 
entzündeten  Gemisches  in  mit  Gasen  ungefüllte  Heiz 
kümmern.  Dm  Arbeitsverfahren  wird  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  ein  unter  Drnck  stehender  clastischflüssiger  Körper  in  eine 
Ueizkammer  eingeführt  wird  und  darauf  eine  ebenfalls  nntcr  Druck 
stehende  Mischung  von  atmosphärischer  Luft  und  einem  brennbaren 
Gase,  nachdem  sie  kur*  vorher  entzündet  ist,  ebenfalls  in  die  Heiz- 
kammer eingeführt  wird,  worauf  der  so  erhitzte  elastisch-flüssige 
Körper  in  Verbindung  mit  den  Verbrennungsgasen  in  einen  Arbeit*- 
cylinder  eingeführt  wird,  um  durch  Expansion  anf  den  Arbeitskolben 
zu  wirken. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Aachen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Btadt  hat  be- 
schlossen , den  Ban  eine*  Elektricitltawerkea  der  Firma  Schuckert 
* Co.  in  Nürnberg  zu  übertragen  und  mit  derselben  einen  Vertrag 
über  dessen  Betrieb  zu  schliesaen,  dessen  llanptbestimmungen  von 
allgemeinem  Interesse  sind.  Wahrend  seither  alle  Elektrititätawerke 


in  Deutschland  in  der  Weise  zur  Ausführung  kamen,  dass  entweder 
I die  betreffenden  Sudle  eine  Conceaaion  ertheilten,  and  der  Cnn- 
ceesionlr  den  Rau  nnd  Betrieb  des  Werkes  für  seine  Rechnung 
übernahm,  oder  das«  der  Bau  und  Betrieb  für  sUdti*che  Rechnung 
bewirkt  wurde,  hat  sich  Aachen  dafür  entschieden,  zwar  das  Elek- 
tricitltawerk  auf  Kosten  der  Stadt  zu  errichten , mit  der  den  Bau 
«(■«führenden  Firma  jedoch  einen  seiten*  der  Stadt  in  gewissen 
Zeitabschnitten  kündbaren  Pachtvertrag  zu  achlieaaen,  wonach  die- 
i selbe  den  Betrieb  bis  zu  dreissig  Jahren  übernimmt.  Die  Stadt- 
bchörde  erhalt  einen  jährlichen  Pachthetrag , durch  welchen  eine 
vollständig!-  Tilgung,  sowie  gleichzeitige  Verzinsung  des  Anlage- 
| kapital»  gesichert  wird,  ausserdem  nimmt  die  Stadt  an  dem  Rein 
’ ertUgniss  des  Werkes  Theil. 

Berlin.  (Allgemeine  Elektricltltagesel  lachaf  t).  lieber 
l da  & Geschäftsjahr  1890, '91  macht  der  Jahresbericht  interessante  Mit- 
theilungen,  ans  denen  wir,  leider  etwas  verspätet,  Folgendes  entnehmen: 

Obgleich  da«  am  30.  Juni  a.  c-  beendete  Geschäftsjahr  in  eine 
Periode  wirtharhaftlichen  Nietiergang*  fallt,  hat  unser  Geschäftsbetrieb 
keine  Beeinträchtigung  erfahren:  unserem  technischen  Wirken  worden 
sogar  weitere  anssichtsvolle  Gebiete  eröffnet.  Dieser  Umstand  et- 
klart  sich  einerseits  dadurch,  das*  die  elektrische  Beleuchtung  ein 
unentbehrlicher  Factor  des  modernen  Culturlebens  xn  werden  an- 
gefangen  hat,  andererseits  durch  die  Nothwendigkcit,  bei  den  von 
Jahr  zu  Jahr  steigenden  Kohlenpreisen  neue  Kraftquellen  mit  Zu- 
| hilfenahme  elektrischer  Uebertragungsayslemo  zu  erschliesscn.  Dio- 
! se*  Problem,  das  bisher  technischer  Behandlung  nur  in  engen 
| räumlichen  Grenzen  zugänglich  war.  ist  durch  unsere  Versuche  in 
; Lauffen  und  Frankfurt  endgiltig  gelöst.  Von  wie  weittragender 
wirtschaftlicher  Bedeutung  die  hierdurch  begründet«  Aera  der 
Elektricltlt  für  weite  Kreiee  des  Volks-  und  Erwerbslebens  sein 
wird,  wird  die  nächste  Zukunft  offenbaren. 

An  der  Steigerung  unsere«  Waarenumsattee  gegenüber  demjenigen 
de«  Vorjahre«  nahmen  in  hervorragender  Weise  die  Fabriken  Theil. 
Die  Ausdehnung  unserer  Production  in  der  Maschinenfabrik  resul- 
tirt  fast  ausschliesslich  aus  der  gesteigerten  Nachfrage  narh  Er- 
zeugnissen unserer  bisherigen  Fuhrikationszweige.  Die  neu  ein- 
geführte  Herstellung  von  Leiatungamaterial  und  Bedarf  elektrischer 
| Eisenbahnen,  die  für  die  Zuknnft  eine  erspriesaliche  Entwickelung 
versprechen,  war  einstweilen  nicht  umfangreich  genug,  nra  einen 
■ wesentlichen  Einfluss  anf  das  gesammte  Ergebnis*  hervorzu bringen. 

; Die  Anerkennung,  welche  unsere  Erzeugnisse  finden,  veran- 
lasst uns  in  der  Erweiterung  unserer  Fabrikanlagen  fortzufahren, 

I welche  mit  Vollendung  der  im  Bau  befindlichen  Fabrik  zur  Her- 
stellung von  Gummi-  und  anderem  Isolationsmaterial  zu  einem  vor- 
läufigen Abschluss  gelangen.  Wir  haben  an  Maschinen,  Apparaten 
i nnd  Werkzeugen  ca.  M.  340000  verausgabt,  während  für  Baulich- 
I keiten,  die  Jedoch  nur  theilweixe  abgerechnet  sind,  ca.  M.  65000 
I Aufgewendet  wurden. 

Neben  einer  grossen  Zahl  neuer  Typen  von  Dynamomaschinen 
haben  wir  eine  Reihe  von  Modelten  ökonomischer  Elektromotoren 
znm  Theil  unter  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  des  Haus-  und 
Gewerbebetriebe«  geschaffen,  die  nicht  nur  den  elektrischen  Cen- 
tralstationen  lohnende  Arbeit  zuffihren,  sondern  zugleich  mit  den 
von  uns  erzeugten  elektrischen  Pumpen,  Winden,  Aufzügen  und 
Krtbnen  in  der  Industrie-  und  Eisenbahntechnik  eine  wichtige 
Rolle  zu  spielen  anfangen.  Besonderen  Werth  legen  wir  aelbelver- 
stflndlich  auf  die  Ausbildung  unseres  Mehrphasen-  oder  Dreliatrom- 
Systems,  anf  dem  die  Lösung  der  Kraftübertragung  in  die  Ferne 
1 wesentlich  beruht 

Der  Arbeiterzahl  nach  heurtheilt  herrschte  noch  regere  Thltig- 
keit  als  Im  Maschinenbau  in  dem  Zweige  der  Anstalt,  den  wir  als  Ar- 
matnrenfabrik  bezeichnen,  und  in  dem  wir  elektrisches  Installationft- 
| material  für  fast  alle  Länder  herstellon;  es  wurden  auch  hier  wie- 
derum viele  Xeuconatnicllonen  der  beträchtlichen  Zahl  von  Gegen- 
atfindeu  hlnzugefügt,  denen  die  nene  Industrie  in  kurzer  Zeit  einen 
| Markt  eröffnet  hat-  Unter  diesen  ixt  von  allgemeinem  Interesse 
j eine  elektrische  Normaluhr,  die  von  den  Conautueulr-n  der  Central- 
| Stationen  an  die  Lichtleitung  angeachlossen  und  alsdann  selbat- 
• thfltig  durch  den  -Strom  aufgezogen  uud  regulirt  wird  Wir  haben 
die  betreffenden  Patente  von  dem  bekannten  Conatroctenr  v.  Hef- 
ner-Alteneck  für  alle  Lander  Europas  erworl>en  uud  beabsichtigen 
die  Fabrikation  demnächst  in  grossem  Styl  aufzunehmen. 

Hinter  der  Maschinenfabrik  blieb  die  der  Glühlampen  nicht 
zurück,  die  sich  demnächst  auf  eämmtliche  Räume  dea  Grundstücke« 
Bchlegelstrasse  -4  ausdehoen  soll.  Wir  konnten  uns  auch  hier  der 
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Nothwendigkeit  baulicher  Erweiterungen,  welche  rechnerisch  *u- 
tneiitt  erst  im  laufenden  Jahre  euiu  Auadnick  gelangen  werden, 
nicht  entziehen,  wenn  wir  durch  VoTgröseerung  der  Production  den 
Preisrückgängen  das  Gleichgewicht  halten  wollen,  welche  auch  im 
Vorjahre  wieder  dieser  Geschäftszweig  erfahren  hat.  Die  regel- 
mässige Production  betragt  gegenwärtig  ca.  eine  Million  Glühlampon 
jährlich  und  kann  nach  der  bevorstehenden  Erweiternd);  verdoppelt 
werden.  Die  Qualität  unserer  Lampen  und  der  durch  die  Ausdeh- 
nung der  elektrischen  Beleuchtung  wachsende  Bedarf  borgt  für  die 
Aufnahme  einer  vermehrten  Production.  Im  Vorjahr«  beziffert« 
sich  unser  Mehrumsnts  an  Glühlampon  auf  rund  150000  Stack  ge- 
gen  da*  Jahr  1889i'90. 

Ueber  die  Thätigkeit  unserer  Installations-Abtheilangen  ist 
ebenfalls  Befriedigendes  zu  berichten.  Auch  haben  wir  neben  der 
Installation  von  Beleuchtung**  und  Kraftanlagen  unseren  Fabri- 
katen Absatzgebiete  durch  den  Verkauf  'derselben  an  Wieder- 
käufer und  Installateure  im  In-  und  Aualaude  tu  verschaffen  ge- 
wusst. Der  Umstand,  dass  wir  den  gesamtsten  Bedarf  solcher  An- 
lagen, von  der  Dampfmaschine  bis  xur  Glühlampe,  seihet  herstellen. 
and  in  Folge  einer  vielseitigen  Massenfabrikation  in  reicher  Aus- 
wahl und  grossen  Mengen  vorräthig  halten,  bietet  ihnen  Vortheile, 
welche  wir  durch  Gewährung  entsprechender  Rabatte  noch  tu  ver- 
mehren bestrebt  waren. 

Ausaer  einer  grossen  Anzahl  von  Einzelanlagen  für  Behörden 
und  Private  und  den  auch  im  Vorjahre  fortgesetzten  Erweiterungs- 
bauten für  die  Berliner  Elektricitäta-Werke  wurde  von  uns  der  Bau 
von  zwei  kleinen  Stationen  übernommen;  nämlich  von  denen  der 
Stadt  Eisenach  und  der  Villeneolonie  Wansee,  in  beiden  Fällen  für 
Rechnung  der  sn  diesem  Zwecke  gegründeten  Actien-Gesellschaften. 
Von  M.  300  000  Kapital  de«  Elektricitäta- Werkes  in  Eisenach  wur- 
den M.  1UÜUU0  theils  von  der  Commune,  theils  von  Privaten  daselbst 
gezeichnet,  während  in  Wanscc  Consumenlen  des  elektrischen  Licht« 
den  grösseren  Theil  des  M.  143000  betragenden  Actieu-Kapitals  anf- 
brachten.  Den  Rest  Übernahmen  in  beiden  Fällen  wir. 

Es  bedarf  keiner  Erwähnung,  dass  auch  andere  als  ßnanciclle 
Motive  bei  den  Betheiligungen  an  diesen  Unternehmungen  für  uns 
maassgebend  waren. 

Ueber  unsere  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Baues  und  Be- 
triebes von  elektrischen  Bahnen  haben  wir  Folgendes  zu  be- 
richten: 

Der  bereit«  im  letzten  Jahresbericht  erwähnte  Ausbau  der 
.Stadtbahn  Halle  zu  einer  elektrischen  Bahn  ist  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahr  vollendet 

Die  mit  dem  neuen  Betriebe  inzwischen  gemachten  Erfahrun- 
gen haben  nnseren  Erwartungen  durchaus  entsprochen. 

Da  die  Inbetriebnahme  der  Stadtbahn  Halle  mit  der  Eröffnung 
der  Internationalen  Elektrotechnischen  Ausstellung  in  Frankfurt 
a.  M.  zuBammenäel,  haben  wir  unser  Bahnsystem  dort  nicht  vor 
geführt.  Wir  durften  voraussetzen,  und  der  Erfolg  hat  unsere  An- 
nahme bestätigt,  dass  der  regelmässige  Betrieb  einer  7,74  km  lan- 
gen, theil  weis«  durch  die  engsten  .Strassen  einer  dicht  bevölkerten 
Stadt  führenden,  die  schärfsten  Curven  und  schwierigsten  Steigun- 
gen überwindenden  elektrischen  Bahn,  auf  welcher  die  Wagen  in 
sehr  kurzer  Zeitfolge  verkehren,  ein  ungleich  grösserer  Anziehungs- 
punkt für  die  den  ätrasaenbahnnnternehmungen  nahe  stehenden 
Kreise  sein  würde,  als  eine  Vcrsuchsbahn  auf  einer  Ausstellung. 
Commissare  von  städtischen  und  Btaats-Rehörden,  Vertreter  von 
Strasaenbahn-Geaellachaften  ans  vielen  Orten  Europas  haben  die 
Betriebseinrichtungen  der  .Stadtbahn  Halle  studirt  and  wir  können 
mit  Genagthaung  constatiren,  dass  der  elektrische  Bahnbetrieb, 
welcher  sehr  schnell  die  Gunst  des  Publikums  erlangt  hat,  auch 
bei  den  Behörden  und  in  den  Interessentenkreisen  wohlwollend 
aufgenommen  worden  ist  Die  von  der  Reichspoat-Verwaltung  ge- 
gen den  elektrischen  Bahnbetrieb  erhobenen  Bedenken,  welche  sei- 
ner Zeit  dnreh  mannigfache  Erörterungen  in  der  Presse  Aufsehen 
erregt  haben,  dürfen  wir  ala  gehoben  ansehen,  nachdem  Einrichtungen 
getroffen  worden  sind,  welche  ein  ungestörte«  Arbeiten  der  Schwacb- 
stmmanlagen  neben  den  Starkströmen  gestatten. 

Der  geschäftliche  Erfolg  ist  nicht  ausgebliehen.  Mehrere 
grössere  elektrische  Bahnunternehmungen  sind  nach  den  Ergeb- 
nissen in  Halle  dem  Abschluss  nahe  und  die  Lieferung  der  elek- 
trischen Ausrüstung  für  eine  Strassen  bahn  in  Kiew  ist  abgeschlossen. 

Der  im  vorigen  Geschäftsbericht  erwähnte  Vertrag  wegen 
Uebernahme  der  elektrischen  Bahn  in  Gera  ist  inzwischen  für 
Rechnung  der  Auftraggeber  auf  die  zur  elektrischen  Beleuchtung 


dieser  Stadt  erforderlichen  Einrichtungen,  soweit  sie  tu  derselben 
berechtigt  sind,  ausgedehnt  worden.  Die  Bauausführung  befindet 
sich  zur  Zeit  voll  im  Gange,  so  das«  voraussichtlich  Ende  die««» 
Jahres  die  Anlage  betriebsfertig  übergeben  werden  kann. 

Wir  können  mit  Vertrauen  der  weiteren  Entwickelung  dieses 
Geschäftszweige*  ontgsgensehen  und  hoffen  ebenso  sehr  in  dem 
elektrischen  Schifffahrtsbetrlebe,  dem  wir  neuerding«  unsere  Auf- 
merksamkeit zugewendet  haben,  ein  weiteres  Gebiet  für  unsere  ge- 
schäftliche Thätigkeit  zu  finden. 

Ein  Project  von  ungewöhnlicher  Bedeutung  für  die  Verkehrs- 
interessen  der  Stadt  Berlin  haben  wir,  wie  durch  die  Presse  in- 
zwischen bekannt  geworden  ist,  zur  (Joniessioneertheilung  den  Be- 
hörden eingereicht.  Es  betrifft  den  Ban  einer  elektrischen  Unter- 
grundbahn, die  in  zwei  sich  kreuzenden  Achsen  nord-südlich  und 
ost-westlich  und  zwei  conoentriscben  Ringen  in  beträchtlicher  Tiefe 
unter  dem  Niveau  der  Strassen  den  Hauptverkehrsadern  folgen 
wird.  Wir  hoffen  zuversichtlich,  dass  dieses  Unternehmen,  dem 
vom  Publikum  und  der  Presse  eine  sympathische  Beurtheilung  zu 
Theil  wird,  auch  bei  den  Behörden  die  Unterstützung  finde,  deren 
es  zu  seiner  Verwirklichung  bedarf. 

Ueber  die  ßetheiligung  an  günstigen  Unternehmungen  ent- 
nehmen wir  dem  Jahresbericht  Folgendes: 

Von  den  neu  emittirten  Actien  der  Berliner  Elektricitäts- 
Worke  haben  wir  in  Ausübung  unserer  Bezugarechte  M.  1871000 
al  pari  bezogen.  Dagegen  realisirten  wir  M.  1000000  Actien  zwei- 
ter Emission  mit  einem  Nutzen  von  M.  054382,20  und  tauschten 
M.  170000  der  gleichen  Actien  gegen  M.  934800  Actien  der  Actien- 
geeellschnft  für  Broncewaaron  und  Zinkgus»  vorm.  J.  0.  Spinn  und 
Sohn.  Die  Actien-Geaellachaft  Spinn  & Sohn  hat  für  das  verflos- 
sene Geschäftsjahr  eine  Dividende  von  5*/«  zur  Vertheiiung  ge- 
bracht und  ist  reichlich  mit  Aufträgen  versehen. 

Die  Trabeu-Trabacher  ßeleuchtunga-Actien-Qesellschaft , von 
deren  Actien  wir  einen  geringen  Betrag  bei  Uebernahme  des  Baue* 
in  Zahlung  nahmen,  hat  Ueberschüsse  bisher  nicht  erzielt. 

Do«  Elektricitätswerk  Eisenach  wird  noch  in  {diesem  Jahre 
dem  Betriebe  übergeben.  Die  Actien  sind  mit  4*/«  Bauzäunen  aus- 
gestattet 

Die  Actien  der  Compania  General  Madrilena  de  Elektricidad 
in  Madrid  wurden  vollgezahlt  und  vom  Consortial-Oonto  auf  Effec- 
ten Conto  übertragen.  Trotz  einer  inzwischen  durch  eine  englisch« 
Unternehmung  unternommenen  Concurrenz  sehen  wir  im  Hinblick 
auf  'die  Ueberlegenheit  der  Einrichtungen  des  Unternehmers  und 
der  für^seine  Aufgabe  sehr  günstigen  Verhältnisse  Mer  finandellen 
Entwickelung  dieser  Centralstation  mit  Zuversicht  entgegen. 

Um  die  in  London  von  unB  mitbegründete  Keys’  Electric  Co. 
an  Stelle  einer  Filiale  für  den  Verkauf  unserer  Erzeugnisse  zu  ge- 
winnen, haben  wir  unsere  Betheiligung  an  dem  150CO  Jt  St,  be- 
tragenden Gesell schaf tskapi tat  auf  13600.4'  erhöht  and  auf  diese 
Actien  75°U  eingezahlt.  Bei  dem  Aufschwünge  der  elektrotech- 
nischen Industrie  in  England  glauben  wir,  für  un*ere  Fabrikate  ein 
Gebiet  lohnender  Thätigkeit  dort  uns  zu  erschließen. 

Die  von  nna  mitbegründete  Accumnlatorenfabrik  Actien-Ge- 
aellschaft  in  Hagen  und  Berlin  hat  den  gehegten  Erwartungen  ent- 
sprochen, indem  sie  für  di«  erste,  IM  Monate  umfassende  Geschäfts- 
periode,  nach  reichlichen  Abschreibungen  15*/»  zur  Vertheiiung 
brachte  und  eine  grosse  Anzahl  lohnender  Aufträge,  insbesondeie 
für  Centralstationen  ins  neue  Jahr  herflbernahm.  Wir  besitzen, 
wie  aus  der  Bilanz  ersichtlich,  M 888000  Actien  mit  9&f«  Einzah- 
lung und  M.  3500(10  voll  gezahlte  Actien,  mit  denen  wir  an  einem 
Conaartium  betheiligt  sind. 

Die'Actien  der  Compagnie  International  d’RlectriciuS  in  Lüttich 
haben  wir  kürzlich  tum  Nennwerth  liegeben,  seitdem  wir  durch  eigene 
Constructionen  ln  den  .Stand  gesetzt  waren,  die  Fabrikate,  die  den 
Hauptgegenstand  der  dortigen  Fabrikation  bildeten,  in  unseren 
eigenen  Werkstätten  herznstellcn. 

Die  Vermehrung  unseres  Besitze*  an  Actien  der  Edison  Gene- 
ral Electric  Co.  gelangt  in  der  diesmaligen  Bilanz  zum  ersten  Mal 
buchmäasig  zum  Ausdruck.  Dieselben  stehen  bei  uns  mit  92,83*/« 
zu  Buch,  während  sie  in  New-York  am  30.  Juni  98*/«  notirten. 
Ana  den  uns  xugehonden  Berichten  ersehen  wir,  dass  die  Geschäfte 
des  grofwar Eigen  Unternehmens,  welches  für  da«  verflossene  Ge- 
schäftsjahr wiederum  eine  Bprocentige  Dividende  deklarirt  hat, 
gut«  Aussichten  auf  Rentabilität  auch  für  da«  laufende  Jahr  er- 
öffne«. Durch  richterliche  Entscheidung  ist  ihr  ein  Monopol  auf 
die  Heratellnng  nnd  Feilbietung  von  Glühlampen  in  den  Vereinigten 
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Staaten  zugcstandcn ; dies«  Entscheidung  wird  freilich  vor  dem 
obersten  Gerichtahof  noch  au  vertheldigen  »ein. 

[Jeher  Art  und  Zweck  unserer  Betheiligung  an  dem  Grand* 
kapital  der  Allgemeinen  Lokal-  and  KtrassenbAhn-Geecllschnft,  in 
deren  Aufsichterath  und  VoraUnd  wir  vertreten  sind,  haben  wir 
uns  bereite  früher  gettusaert,  Die  Dividende  des  letalen  Geschäfts- 
jahres hat  ebenso  wie  im  Jahre  zuvor  6%  betragen. 

Unsere  Betheiligungun  an  den  Consorticn  sum  Betriebe  der 
Aluminium  Industrie- Actien-Gesellschaft  in  Neubauten  und  zur  Ver- 
werthung  der  OeBterreichiBchen  Patente  dieser  Gesellschaft  haben 
seit  dem  Vorjahre  Aenderungen  nicht  erfahren.  Die  Erwartungen 
der  Industrie  für  Verwendung  des  leichten  Metalls  sind  nicht  so 
rasch  erfüllt  worden,  als  man  bei  fabrikmiasiger  Herstellung  de« 
bis  dabin  kostbaren  Erzeugnisses  voraussetzen  durfte.  Zu  «den 
Schwierigkeiten  des  Grossbetriebes  gesellte  sieb  uelien  mangelnder 
Erfahrung  in  der  Behandlung  Unkenntnlsa  der  Verwendungszwecke, 
zu  denen  daa  geringe  apecifische  Gewicht  des  Aluminiums  befähigte. 
Da  »eine  Eigenschaften  die  wirksamste  Propaganda  für  die  Ein- 
führung machen,  so  wurden  mannigfache  Gegenstände  des  täglichen 
Bedarfs  daraus  hergestellt,  die  in  der  That  so  grosser  Beliebtheit 
sieb  erfreuen,  das«  sie  nebon  dem  wachsenden  Verbrauch  zu  indu- 
strieller und  metallurgischer  Verarbeitung  dauernd  Bedeutung  be- 
halten werden.  Mittlerweile  ist  ea  auch  gelungen,  die  Schwierig- 
keiten des  Gewinnungsprocesses  vollkommen  zu  beseitigen  und  das 
qualitativ  vorzügliche  Product  zu  einem  unseren  Vorausberechn un- 
geu  entsprechenden  Preise  herzustellen.  Diese  Thatsache  verdient 
deshalb  erwähnt  zu  werden,  weil  ausländische  Fabrikanten  durch 
den  zollfreien  Import  begünstigt  ihre  Ucberprodnction  dem  deutschen 
Markt  suzaführeu  sich  bemühen  und  hierdurch  die  Preise  seit 
längerer  Zeit  erheblich  drücken. 

Auf  unsere  Betheiligung  bei  dem  Syndikat  der  Stadtbahn 
Halle  sind  bis  zum  SO.  Juni  a.  c.  M.  879757,15  einbezahlt  worden. 

Der  mit  dem  1.  Juli  d.  J.  begonnene  elektrische  Betrieb  hat 
einerseits  eine  wesentliche  Verkehrssteigerung , also  eine  Vernich 
rung  der  Einnahmen,  andererseits  eine  erhebliche  Verminderung 
d«r  Betriebsausgaben  gegenüber  dem  bisherigen  Pferdebetriebe  ge- 
bracht. 

Die  Conceosion  zur  Ausnützung  der  Wasserkräfte  ik*  Rheins 
iat  Heltens  der  beiden  Iwthciligten  Regierungen  unter  günstigen 
Bedingungen  endlich  erthellt  worden.  Das  Consortinni  hat  sich  über  die 
Art  der  finandellen  Verwerthang  noch  nicht  schlüssig  machen 
können;  in  technischer  Hinsicht  dürfte  ce  «eit  dem  Erfolge  der 
Lanffener  Kraftübertragung  jedoch  kaum  zweifelhaft  sein,  dass 
der  Drehstrom  auch  hier  zur  Anwendung  gelangen  würde.  Unter 
Benutzung  deeseiben  werden  ca.  12U00  Pferdestärken  einer  für 
deutsche  Verhältnis»«  unvergleichlich  billigen  Kraft  einem  In- 
dQHtrie bezirk  zngeführt,  in  dem  die  Nachfrage  hierfür  vorhan- 
den ist 

Die  Bilanz  ergibt  einen  U «berechn*«  von  M.  2486668,47,  von 
dem  wir  jedoch  zur  Deckung  der  in  ihrer  Schlnsasifler  noch  nicht 
feetznstellenden,  jedenfalls  aber  nicht  unerheblichen  Kosten  der 
Frankfurter  Ausstellung  M.  260  (M)  zurückgestellt  haben,  weil  es 
unbillig  wäre,  diese  Kosten  dem  Geschäftsjahr  1891.92  allein  znr 
Last  zn  schreiben.  Es  verbleiben  sonach  als  Reingewinn  zur  Ver- 
fügung M 9986668*47. 

Soweit  unsere  Thätigkeit  die  Fabrikation  lind  lnstallirung  elek- 
trotechnischer Erzeugnisse  amfaset,  eröffnen  sich  befriedigende  Aus- 
sichten für  das  laufende  Jahr,  denn  am  Ende  des  ersten  Quartals 
belaufen  sich  die  theil«  Ausgeführten,  the.Ua  noch  vorliegenden  Auf- 
träge, einschliesslich  der  aus  dem  Vorjahre  übernommenen,  auf 
rund  7 Millionen  gegen  4 Millionen  am  gleichen  Zeitpunkte  des 
Jahre«  zuvor.  Wir  können  uns  aber  nicht  verhehlen,  das«  das  Ge* 
«ammtergebnias  ebensowohl  abhängig  sein  wird  von  der  Entwicke- 
lung der  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  als  von  der  Weltlage  auf 
financiellen  Gebieten,  auf  denen  wir  die  Ziele  der  Elektrotechnik 
nicht  weniger  zu  fordern  berufen  aind  als  durch  unsere  Fabrikation« 
thätigkeit. 

Bremen.  (Elektrische  Beleuchtung''  Die  für  di«  Ein- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  niedergesetzte  Commission 
hat  sich,  für  da«  Project  der  Firma  Siemens  & Halake  in  Berlin  ent- 
schieden (vgl.  d.  Journ.  Nr.fi  Bl  108).  Die  Geeanimtkoaten  der  Anlage 
iucl  Gebäulichkeiten  etc.  werden  M.  1 900000  betragen,  welche  von 
Senat  und  Bürgerschaft  bewilligt  werden  rn  Oasen.  Tu  Concnrrenx 
-tandan  die  Gesellschaft  > Helios«  in  Köln,  Schnckert  & Co.  in  Nürn- 
Irerg  und  Siemens  & Halake  in  Berlin.  Sachverständig«  der  Deputation 


waren  Geh.  Ilofrath  Kittler  and  Ingenieur  Jordan.  Die  in  der 
Centrate  aufzaatelleuden  drei  Dampfmaschinen  von  zusammen  etwa 
750  normalen  lind  I000  maximalen  Pferdestärken  mit  diroct  ge- 
kuppelten Gleichstromdynatiio«  reichen  ebenso  wie  daa  Leitungsnetz 
für  die  vollständig  aasgebaute  Anlage  von  20 0U0  gleichzeitig  brennen 
den  Lampen  zu  ltt  Kerzen  (30000  installirten  Lampen)  ans.  Von 
der  Centrale  wird  der  Strom  durch  die  Fernleitungen  nach  zwei  in 
der  Btadt  gelegenen  Unterstationen  geleitet,  die  mit  Akkumulatoren 
der  Akkumulatorenfabrik,  Actiengesellschsft  Hagen  i W.,  ausgerüstet 
werden.  Maschinen  kommen  in  den  Unterstationen  nicht  zur  Ver- 
wendung, so  das«  eine  Belästigung  der  Nachbarschaft  vollständig 
ausgeschlossen  erscheint.  Von  der  Unteratation  ans  erstreckt  sich 
das  nach  dem  Dreileitersystcm  ausgeführte  Netz  der  möglichst  unter 
dem  Trottoir  verlegten  Speise-  und  Vertheilungaxuleltungen  über  den 
grössten  Theil  der  Stadt,  Der  Preis  für  die  Lampenstande  ist  auf 
| 4,5  Pf.  normirt  worden,  so  dass  bei  12000  Lampen  und  450  Stunden 
i jährlicher  mittlerer  Brenndauer  eine  Verzinsung  und  Amortisation 
von  7,7  ermöglicht  wird.  Bei  späterem  grosseren  Betriebe  soll 
1 sich  daa  financielle  Ergebnis«  noch  am  die  Hälfte  günstiger  gestalten, 
wenn  die  Brennstunde  selbst  nur  mit  4 Pf.  berechnet  wird. 

Oldenburg.  (Elektrische  Beleuchtung.  — Waggonbe- 
: ieuchtuug.  — Theaterbrand.)  Die  hiesige  Bahnhofshalle  wird 
- schon  Beit  mehreren  Jahrea  elektrisch  beleuchtet,  ebenso  die  Glas- 
; hütte  und  die  Spinnerei  Als  Kraft  dient  bei  der  erateren  Anlage 
eine  besondere  Dampfmaschine,  während  die  beiden  letzteren  Fa- 
briken Dampf  ihrer  vorhandenen  Betriebsmaschinen  benutzen. 
Ferner  hat  die  »Oldenb.  Spar-  und  Leihbank«  seit  einigen  Jahren 
eine  elektrische  Beleuchtungsanlage,  und  benutzt  eine  5 H.P.  Gas- 
I maschine.  Neuerdings  hat  man  auch  das  Wasser  des  lluntcflusasa 
i zur  Krafterzeugung  nutzbar  gemacht.  Mit  bedeutenden  Kosten  hat 
1 der  Staat,  welchem  dl«  Wasserkraft  gehört,  eine  früher  vorhandene 
gewöhnliche  Wassermühle  durch  Einlegung  von  zwei  Turbinen 
. hergerichtet,  am  mittels  einer  Dynamomaschine  drei  Regierung** 

I gebäude  and  die  Landesbank  elektrisch  zu  beleuchten.  Eis  wird 
I aber  abzuwarten  sein,  ob  der  im  Winter,  also  zur  Hanptbelench- 
' tungaxeit,  besonders  durch  Sturmduthen  hervorgehrachte  hob« 
Wasserstand  unterhalb  des  Wehre«,  nicht  recht  oft  nachtheilig  auf 
den  Gang  der  Turbinen  einwirken  wird.  Man  spricht  desehalb  auch 
von  der  Aufstellung  einer  Reservekraft  und  wird  wahrscheinlich 
dazu  eine  Gasmaschine  nehmen.  Die  kürzlich  stattgefundene  B<- 
leuchtungsprohe  ist  gut  ausgefallen.  Sämmtliche  aufgeführten 
Anlagen  arbeiten  ohne  Accnmulatoren,  doch  haben  die  Glashütte 
und  die  »Oldenb.  Hpar*  nnd  Leibbank«  die  Absicht,  solche  auf- 
so«  teilen. 

Die  auf  dem  hiesigen  Bahnhof  durch  Julias  Pintsch  in  Berlin 
erbaute  Fettgasanstalt  zur  Beleuchtung  der  Eisen  bahn  wagen 
wird  demnächst  eröffnet  werden.  Bi«  dahin  muaste  die  Oldenb. 
Htaalshzlin  ihr  Gas  zur  Beleuchtung  der  Wagen  von  der  Fettgas- 
anstalt in  Bremen  beziehen. 

Mit  Sicherheit  ist  nnnmsbr  anzunehmen , dass  die  Ursache 
des  Feuers,  welche«  unser  Hoftheater  vollständig  zerstört  hat,  darin 
zu  suchen  ist,  «lass  bei  der  Explosion  des  Pulverthurms  im  letzten  Act 
deB  Trauerspiels  »Zriny*  nicht  mit  der  nOthigen  Vorsicht  verfahren 
worden  ist.  Inzwischen  Ist  ein  pro  vl»ori»cbes  Theater  an  einer 
anderen  Stelle  erbaut  and  wird  in  der  nächsten  Zeit  eröffnet  werden. 
Den  Neubau  des  neuen  Theaters  hofft  man  in  zwei  bis  drei  Jahren 
vollendet  zu  haben. 

Saatfeld  a S.  (Gasanstalt.)  Seit  dem  4.  December  vor  Js. 
ist  der  Betrieh  der  hiesigen  städtischen  Gasanstalt,  welche  seit  dem 
gleichen  Tage  1881  an  Herrn  Ingenieur  H.  Schmidt,  hier,  verpachtet 
war,  von  der  ötadtgemeinde  seiftet  übernommen  und  die  Verwaltung 
der  Anstalt  mit  derjenigen  der  städtischen  Wasser-  und  Kanali* 
sationswerke  verbanden  worden.  Gleichzeitig  sind  die  Gaspreise 
ermllsrigt  worden  und,  je  nach  Verbrauch,  festgesetzt  auf:  a)  für 
Leuchtgas  17  bis  2!  Pfg.  pro  cbm,  b)  für  Motoren-,  Koch-  und 
Heizgas  13  bis  17  Pfg.  pro  chm,  c)  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
wie  für  di«  städtischen  Gebäude  werden  19  Pfg.  pro  cbm  gezahlt. 
Die  Gasanstalt,  welche  in  den  Jahren  1888.' 89  mit  einem  Intzc- 
I Gaaometer  von  lUUOcbm  Inhalt  ausgerüstet  wurde,  soll  im  laufenden 
! Jahre  vollständig  ausgebaut  resp.  erweitert  werden.  Es  wird 
zunächst  vorgenommen : der  Erweiterungsbau  des  Retortenhaust-s 
| und,  iin  Anschluss  daran,  der  Bau  eines  Siebenei^Ofens.  Ferner 
; werden  beschafft  und  in  Betrieb  gesetzt  werden:  ein  Dampfkessel 
! nebst  Dampfmaschine  and  Exhaustor,  drei  grosse  nene  Reiniger 
nnd  ein  Stadt- Druckregler  mlt2fi0mn>  Ein-  und  Ausgang  Ausserdem 
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»oll  die  bereit«  im  verflossenen  Jahr©  begonnene  Erweiterung  f**t 
de«  gesummten  Rohrnetze«  der  Stadt  vollendet  werden. 

St  Gallun,  ((Ui*  und  Wnsaer werke),  Dem  Jahresbericht 
vom  April  18909!  lat  folgende«  tu  entnehmen: 

Gaswerk. 

Die  Periode  aussergewöhn  lieber  Gasverbrauchazonahme,  welche 
die  drei  «raten  Jahre  de»  Betriebes  in  gemeinderftlhlirber  Verwal- 
tung kennzeichnet«,  acheint  mit  dem  vierten  Betriebsjahre  ihren 
Abschluss  gefunden  zu  haben,  und  lat  in  derThat  für  diesmal  nur 
von  einer  Vurbranrhazunahme  von  8,Ü6*^  gegen  dua  Vorjahr  zu  be- 
richten, wahrend  die  (Zunahme  in  den  drei  ersten  Betriebajnhren 
znaammen  .00,15  % auamaclite. 

Die  Gaserzeugung  betrog  'im  Ganzen  1 943040  cbm  gegen 
1 778530  cbm,  die  Vermehrung  mithin  164  520  cbm  oder  9,26%. 

Der  Gasverbrauch  vertheilt  sich  wie  folgt: 


Ocffeotiiche  Beleuchtung  .... 

389286  cbm 

20,06% 

Privat- Laternen 

2683  » 

— 

0,14  . 

Privat-BeleuchtUDg  nach  Gasmcescni 

1 122375  . 

— 

67,82  * 

Gasmotoren  u.  Heizapp.  nach  Gaum. 

243998  > 

= 

12,57  » 

Verbrauch  im  Gaswerk 

49946  * 

2,57  . 

Gasverlust 

133023  » 

6,85  . 

Jahresverbrauch  im  Ganzen 

1941 260  cbm 

- 

100,00% 

Die  grösste  Gaaerzeugung  in  *24  Stunden  betrug;  10440  cbm 
(10 120  cbm)  am  23.  December  1890  (Id.  December  1889},  die  kleinste; 
1620  cbm  (1520  cbm,  am  25.  Juni  1890  (2.  August  1889). 

Die  grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden  stieg  auf  10520  cbm 
[MIO  cbm)  am  23.  Deoember  1890  (20.  December  1889),  wahrend 
die  kleinste  sich  auf  2030  cbm  (1780  cbm}  am  8.  Juni  1890  (9.  Juni 
1889)  bezifferte. 

Die  grösste  monatliche  Gaserzeugung  fand  im  December  1890 
mit  275  370  cbm  (246850  cbm),  die  kleinste  im  Juni  1890  mit  80960 
«■bm  (70250  cbm)  statt 

Die  grösste  monatliche  Gasabgabe  war  277  680  cbm  (246340 
cbm)  im  December  1890,  die  kleinste  80 180  cbm  (70250  cbm)  im 
Juni  1890. 

Öffentliche  Laternen  wurden  hn  Gamsen  54  (73)  neu  auf- 
gestellt  und  eine  gewöhnliche  Laterne  in  Intenaivlaterne  utngewan- 


für  Coke  Fr.  136123,30,  für  Theer  Kr,  10296,25,  für  Ammoniak- 
Sulfat  Fr.  8697,10’ 

Die  Ausgaben  für  Vergaaungsmuterial  erreichten  die  Summe 
von  Fr.  220370,10.  Von  den  Ausgaben  für  Vergasung« material  wur- 
den 53,10  •/#  durch  den  Verkauf  von  Nebenproducten  gedeckt. 

Für  die  tiaereinlgung  wurden  au  Material  und  Arbeitslöhnen 
Fr.  1194.80  verausgabt. 

An  Arbeitslöhnen  für  Gsebereitung  wurden  für  4438  (3878) 
Arbeitaschlchtcn  Fr.  18828,80  (Fr.  16478,40)  verwendet,  waa  einem 
mittleren  Taglohne  für  eine  Arbeitaachichte  von  Fr.  4,25  (Fr.  4.25) 
entspricht  und  die  daherigen  Kosten  für  100  cbm  des  erzeugten 
Gase«  anf  97  (99)  Cta  stellt 

Die  Gaaerzeugung  für  eine  Arbeitaschlcht  berechnet  aicb  auf 
437,8  (468,6)  cbm. 

Die  Leistungen  der  Retortenöfen  waren  folgende: 

E*  waren  In  Betrieb  während  365  Tagen  25,6  Retorten  (9986 
Retortentage)  mit  1 943050  cbm  Gaserzeugung  = 208,3  cbm  per 
Rotortentag. 

Die  lange  anhaltende  strenge  Külte  des  letzten  Winter«  verur- 
sachte auch  im  Betrieb  des  hiesigen  Gaswerks,  wie  anderwärts, 
mancherlei  and  häufige  Störungen,  weiche  jedoch  aämmtlich  nur 
auf  die  Gssabgabe,  nicht  aber  auf  die  Gasbereitung  Bezug  batten. 

Ausser  zahlreichem  Einfrieren  von  Gasleitungen  (349  Leitun- 
gen and  56  Gasmesser)  waren  301  öffentliche  Gaslaternen  aufiu- 
thauen.  Die  grösste  Anzahl  der  in  einer  Nacht  wegen  Einfrierens 
nicht  funktionirenden  Laternen  betrug  17,  and  zwar  am  24.  und  25. 
Januar  zur  Zeit  des  Vollmonde»  An  den  Hauptleitungen  de«  Gas* 
röhrennetzc«  fanden  in  Folge  des  Frostes  — der  Strasaenboden  war 
80  bis  100  cm  tief  gefroren  — sieben  Rohrbrüche  statt,  welche 
grüsstentheils  von  äusserst  erschwerenden  Umstanden  und  von  Ge- 
fahr für  Menschenhaien,  sowie  auch  theilweise  von  Explosionen, 
welche  indees  ohne  weiteren  Schaden  verliefen,  begleitet  waren.  In 
den  meisten  Fällen  wurden  die  Kohrbrüche  nicht  an  der  Stelle 
aufgefunden,  an  welchen  sie  «ich  zuerst  durch  Gasgeruch  bemerk- 
bar machten,  sondern  in  kleineren  oder  grösseren  Entfernungen, 
manchmal  ganze  Rtr&saenlängen  weit  entfernt.  Aach  ist  ein  Fall 
zu  verzeichnen,  in  welchem  in  ein  Hans  Gas  eindrang,  welches 
beim  Durchströmen  dos  Strassen bodens  seinen  charakteristischen 


delt.  Die  Anzahl  der  gauzntchtigvn  Laternen  stieg  auf  29H  Stück 

(285). 

An  Intensivlatcrnen  sind  im  Ganzen  78  in  regelmässigem  Ge- 
branch. Privatfiamraen,  nach  der  Grivase  der  Gasmesser  gerechnet, 
wurden  im  vergangenen  Jahre  1032  (1442}  neu  eingerichtet. 

Die  Anzahl  der  Gasmesser  stieg  von  1689  auf  1779,  also  um 

HTstnck. 

Die  Anzahl  der  Gasmotoren  beträgt  jetzt  47  mit  zusammen 
128,5  H.  P.  gegen  46  Rtück  im  Vorjahre  mit  116  H.P. 

Einrichtungen  zum  Gaskochen  und  Gasheizungen  wurden  74 
neu  erstellt,  so  dass  solcher  Einrichtungen  mit  gesonderter  Gas- 
zuführung und  Gasmessom  jetzt  168  vorhanden  sind.  In*  Gauxen 
sind  deren  mit  Jahresschluss  im  Gebrauch  127  für  Kochen  mit 
Gas  und  für  Gasheizung,  liänslicbe  Zwecke  und  41  für  gewerbliche- 
Zwecke. 

An  Vergasungsmalerial  wurden  verbraucht : 6076  (5674)  t Stein- 
kohlen und  129  (149)  t Aiifbesserungakohlcn  (Zusatxkohlen).  Es 
wurden  an  Aufbesserungsmaterial  demnach  2,06*/«  (2,67)  vom  Ge- 
wichte aller  vergasten  Kohlen  «ugesetzt.  Aub  100  kg  Vergasungs- 
material worden  31,31  cbm  (3t, 08)  Gas  erzeugt,  und  zu  100  cbm  er- 
zeugtem Gase  waren  312,7  (313,4)  kg  Vergnsiingmnatcriui  erforder- 
lich. Zur  Rctortcnfeuerung  wurden  784,8  (816,7)  t,  d.  i.  auf  100  kg 
Vergaaungsmaterml  12,66  (14,27)  kg  Coke  verwendet  oder  auf  100 
cbm  Gas:  40,4  (45,3)  kg  Feuerungsmaterial. 

An  Nebenproductcn  wurden  gewonnen  : 

Coke:  4059  t oder  66,8  kg  aus  100  kg  cokegebendem  Vergasungs- 
material. Von  der  gewonnenen  Coke  wurden  19,33*10  zur  Retorten- 
fimerung  verwendet  und  64,93%  zum  Verkauf  und  15,74%  zu  an 
anderweitiger  Verwendung  im  Gaswerk  erübrigt. 

Theer:  [408  t oder  6,58  kg  aus  100  kg  Vergasangsmaterial. 
Ammoniak -Snlfat:  36,3  t oder  5,69  kg  aus  1000  kg  Vergasungs- 
material. 

Die  Einnahmen  für  Gas  betrugen  Fr.  487316,16  und  die  Ra- 
battuhlungen an  97  Gaaconsumenten  Fr.  17151,86. 

Die  Einnahmen  für  Nebeuproducte  beliefen  «ich  im  Gänsen 
«•if  Fr.  153018,70,  nämlich 


Geruch  verloren  halt«,  auf  die  Hausbewohner  aber  betäntiend,  je- 
doch ohne  weitere  nachlhelligen  Folgen,  wirkte.  Das  Vorhanden- 
sein von  Leuchtgas  in  den  betreffenden  Räumen  konnte  nur  durch 
chemische  Reagcnzmittel  nacbgewiceen  werden. 

Die  Gewinn  und  Verlust-Rechnung  für  das  Gaswerk  ergibt 
einen  Reingewinn  von  Fr.  140000  — wie  letztes  Jahr,  von  weh-bem 
Fr.  5UOOO  der  Gemeindekasse  gut  geschrieben  und  Fr.  90000  anf 
Amortisation«  Conto  vorgetragen  werden. 

Die  Betriebs- Rechnung  einer  näheren  Prüfung  unterwerfend, 
fallen  zunächst  die  nunmehr  auf  einer  früher  nicht  gekannten  Höhe 
Bich  bewegenden  oder  vielmehr  angelangten  Preise  der  8teinkohlen 
in’s  Auge  Ob  diese  Preise  für  einmal  ihren  höchsten  Stand  nun 
erreicht  haben  werden,  lässt  «ich  nicht  vorherbestimmen,  so  viel 
aber  scheint  sicher,  dass  dieselben  so  bald  nicht  wieder  herabgehen 
werden.  Die  Bergwerkadirection  in  Saarbrücken  hat  zwar  für  das 
II.  Semester  1891  die  Grobanpreise  allgemein  etwas  erniedrigt,  aber 
nur  mit  Gültigkeit  für  Deutschland,  wahrend  für  <!a«  Ausland 
sämmtliche  Rtelnkohlensorten  um  60  Pf.  höher  als  für  da«  Inland 
angeeetzt  sind.  Es  ist  das  erstemal,  dass  eine  solche  Maamregvl 
zur  Anwendung  kommt,  welche  einen  schweren  Druck  anf  die 
schweizerische  Industrie,  die  für  ihren  Kohlenbedarf  hauptsächlich 
auf  das  Raarbecken  angewiesen  ist,  bedeutet. 

Die  Preise  für  Steinkohlen  I.  Horte  aus  Grube  Altenwaid  sind 
jetzt  um  46,5%,  aus  Grobe  Heinitx  um  51,9%  theurer,  als  vor  vier 
Jahren.* 

Gegen  dasjletxte  Jahr  (1889/90)  betrug  der  mittlere  Preisauf- 
schlag  aller  in  nnserem  Gaswerk  verwendeten  Steinkohlen  Fr.  3,66 
pro  Tonnt*  und  demnach  die  Geeammt  Mehrkosten  im  Jahr  1890/91 
gegen  da«  Vorjahr  Ft.  21  630,55. 

Die  Menge  der  gelieferten  Kohlen  blieb  im  Berichtsjahre  wie- 
derum merklich  hinter  dem  bestellten  Quantum  zurück,  so  dass 
auch  in  diesem  Jahre  durch  Zukauf  von  belgischen  und  englischen 
Kohlen  einem  Rückgang  der  Vorräthe  musste  vorgebeugt  werden. 
Es  konnte  dies  in  Folge  der  hoben  Preise  nicht  ohne  erhebliche 
Opfer  geschehen,  erschien  aber  einestheils  Angesichts  der  immer 
noch  vorhandenen  Streikbewegungen  unter  den  Grubenarbeitern 
und  amlerntiieils  im  Hinblick  auf  die  stets  noch  zunehmenden 
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Kriegsrüstungen  aller  europäischen  Grossmachts-Staaten  nur  su  ge- 
rechtfertigt Der  Verlust  durch  Zinsen  fOr  die  grossen  K oh  len  vor- 
rftthe,  die  wir  jetzt  halten  müssen,  gegenüber  den  Vorräthen,  welche 
bei  geordneten  Zeiten  genügen  würden,  bctrlgt  jährlich  Fr.  2600 
bis  8000. 

Die  Verkaufspreise  für  Nebenproducte  konnten,  was  Coke  be- 
trifft, etwas  erhöht  werden  (uni  Fr.  1,84  pro  Tonne)  und  der  Auf- 
schlag auf  Theer  war  ein  nicht  unerheblicher,  nämlich  Fr.  6,15  pro 
Tonne,  dagegen  fand  Ammoniak-Sulfat  nur  noch  Abnehmer  zu 
Fr.  290  pro  Tonne,  während  im  Vorjahre  hieraus  Fr.  800,06  erlöst 
wurden. 

Der  Gaspreis,  .tCTCts  ’.’pro  cbm  Gbb  au  Beleuchtungoxwerken 
und  24  Cts.  pro  cbm  für  Gas  au  Heilzwecken,  konnte  im  Bericht- 
jahre noch  nicht  ermiasigt  werden,  da  erfahmngsgemäes  ein  Gas- 
preis-Abschlag  stets  eine  Vermehrung  des  Gasverbrauchs  zur  Folge 
hat,  eine  solche  aber  Angesichts  des  verhältnissmAssig  geringen 
Fassung« raumes  der  Gaabeliäller  — derselbe  beträgt  nur  die  Hälfte 
de«  im  Monat  December  täglich  abgegebenen  Gases  — den  Betrieb 
des  Gaswerks  zu  einem  sehr  unsichere  gemacht  haben  würde. 

Die  Kosten  der  Retortenfeuerung  gingen  trotz  eines  höheren 
l’reisansatxes  in  Folge  Minderverbrauchs  an  Material  zurück.  )00  kg 
Vergasungsmaterial  erforderten  zur  Heizung  nur  12,65  kg  Coke 
gegen  14,27  kg  itn  Vorjahre,  was  einer  Ersparnis«  von  Über  lUUOtX)  kg 
Coke  gleichkommt. 

Die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  zur  Guabereitung  waren  auf 
1U0  cbin  Gaserzeugung  um  ft  Cts.  höher  als  im  Vorjahre,  wahrend 
die  Lohnansätxe  dieselben  blieben.  Durch  Mchreinstellung  von  Ar- 
beitern wurden  die  Einxellelstungen  etwa«  vermindert,  die  Anfor- 
derungen an  die  Arbeiter  etwas  verringert. 

Die  Arbeiter-Brausebäder,  welche  im  lierbBt  1889  eingerichtet 
wurden,  erweisen  »ich  als  eine  rechte  Wohlthal  für  unsere  in  Stein- 
kohlen and  Cokestaub  beschäftigten  Arbeiter  und  erfreuen  «ich 
zunehmender  Benutzung.  Wahrend  im  Jahre  1889/90  in  169  Tagen 
im  Ganzen  1857  Bäder  genommen  wurden,  mussten  wir  im  Jahre 
1890  91  in  365  Tagen  5413  Bäder  geben,  wobei  di«  höchste  Zahl 
der  an  einem  Tage  genommenen  Bäder  im  December  1890  auf  35 
stieg,  allerdings  zur  Zeit,  zu  welcher  am  meisten  Arbeiter  bei  der 
Gasbereitung  beschäftigt  sind.  Im  Mittel  wurden  demnach  an  einem 
Tage  15  Bäder  genommeu  gegen  11  im  Vorjahre. 

Leider  war  es  nicht  möglich,  ausser  den  drei  bestehenden 
noch  weitere  Bedeichen  einzn richten,  cs  wird  dies  jedoch  bei  Ge- 
legenheit des  für  das  Jahr  1892  pmjedirten  Umbaues  des  Reiniger- 
haoses  geschehen  können. 

Die  Frage  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  mittels 
Errichtung  einer  Ontrulstation  befindet  sich  in  eingehendem  Stu- 
dium. Eine  renommirte  Maschinenfabrik  für  derartige  Anlagen  ist 
mit  der  Ausarbeitung  eines  Vorprojekts  beauftragt,  dessen  Vorlage 
demnächst  zu  erwarten  steht.  Dieses  I’roject  soll  dazu  benutzt 
werden,  ein  sprcielleres  Programm  ausxuarbelten,  auf  Grand  dessen 
dann  noch  mehrere  bedeutende  Firmen  für  das  elektrotechnische 
Fach  um  ihre  Ansichten  sollen  angefragt  werden. 

Fallen  diese  Erkundigungen  derart  aus,  dass  die  Ausführbar- 
keit einer  elektrischen  Releuchtunga-Centrule  Oberhaupt  möglich  er- 
scheint in  Bezug  auf  den  zulässigen  Einheitspreis  für  elektrische« 
Licht  und  auf  die  Rentabilität  eiues  solchen  neuen  Unternehmens, 
dann  wird  die  Gemeinde  zu  entscheiden  haben,  ob  sie  dasselbe 
!n*s  Werk  setzen  'und  ob  sie  die  Ausführung  zur  allgemeinen  Be- 
werbung ausschreiben  wolle. 

Wels.  (Wasserversorgung.)  Die  gegenwärtige  maschinelle 
Einrichtung  der  Wasserwerks-Pumpstation  entspricht  nicht  mehr  den 
Anforderungen , so  das«  seitens  de«  Gemeinderathes  die  Neuan* 
Schaffung  eines  Pumpwerkes  für  den  Wassertburm  beschlossen  wurde. 
Es  wurden  gleichzeitig  zu  diesem  Zwecke,  sowie  für  die  damit  ver- 
bundenen Maurerarbeiten,  als  auch  für  den  Aufbau  eines  neuen 
Stockwerke»  für  das  Reservoir  und  Herstellung  einer  Stiege  der 
Betrag  von  fl.  3000  bewilligt.  Seitens  der  bekannten  Maschinenbau- 
Anstalt  Escher,  Wy»  A Co.  in  Baden  wurde  für  die  Ncuanlage  einer 
neuen  Turbiuenaoluge  mit  der  Leistungsfähigkeit  von  260  eventuell 
300  1 per  Minute,  sammt  allem  Zubehör  ein  Offert  eingereicht,  nach 
welchem  diese  Arbeiten  auf  1357  fl.  zu  stehen  kommen  würde.  Der 
Gemeinderath  hat  nun  die  Gemeindevorstehung  zur  Vereinbarung 
mit  der  Offert  stellenden  Firma  ermächtigt.  E«  wird  nunmehr  mit 
dieser  Neuan  läge  die  Leistungsfähigkeit  de«  Wasserwerkes  dem- 
entsprechend erhöht. 


Druck  von  K.  OMeobourg 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt.  Im  Anschluss  an  die  im  Marktbericht 
von  Nr.  4 d.  Journ.  mltgetheiltcn  Preise  der  Zechengcmeinechaft  im 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund  lassen  wir  nachstehend  noch  die 
Grundpreise  für  Magerkohlen  und  Coke  folgen.  Magerkohlengruppe 
des  westlichen  Revier».  Kesselkohle  mit  ca.  25*/*  Stücken  7,00  bis 
7,50,  Förderkohlen  mit  ca.  35  */»  Stücken  8,00 — 8,50,  mehrte  Kohlen 
mit  ca.  45 •/*  Stücken  9,00 — 9,50,  aufgebesserte  Kohlen  mit  ca.  50 
hl»  60  V«  Stücken  10, 0U— 10,50,  do  mit  ca.  TO— TBS  Stücken  11,00 
bis  11,50,  Stückkohlen  12,50 — 13,50,  Knabheh  und  Würfelkohlen 
12,50 — 18,00,  Anthracit  Nusskohlen  Korn  I (I.  Qual ) 17,00-18,00, 
do.  I (II.  Quul.)  16,00—16,00,  do.  II  (L  Qual ) 18,00—20,00,  do.  II 
(IL  Qual.)  16,00-17,00,  do.  III  (I.  Qual.)  9/4)-  10,00,  do.  III  (II. Qual.) 

7.00— 8,00  M.  Magerkohlengruppe  dea  östlichen  Reviers:  a)  Ess- 
kohlen. Fördorgrus  7,00,  bestmelirte  Kohlen  9,50,  .Stückkohlen  13, 0u 
bis  13,50,  gewaschene  Nusskohlen  Korn  1 18, 00 — 18,50,  do.  11  12,50 
bis  13,00,  do.  III  9,50 — 10,00.  b)  Magerkohlen.  Hiebgrus  0—8  mm 

2.00 —  2,50,  Fördergrus  6,00 — 6,50,  Förderkohlen  7,00 — 7,50,  best- 
mehrte  Kohlen  mit  ca.  50*/»  Stücke  8,50—9,00,  gewaschene  Nuss- 
kohlen Kon»  I und  II  12,50—13,50,  do.  III  7.5O-8.00,  do.  IV  6,6U 
bis  7,50,  Stückkohlen  13,00  M.  Coke.  Preise  des  Coke-Syndikat«, 
a)  Hochofencoke  12,00,  b)  Giesscreiooke  14,26—15,00,  c)  Brechcoke 
I und  II  15,50 — 17,00,  do.  Iil  und  IV  8/4)— 12,00,  d)  Siebcoke  I 
und  II  10,00 — 13,00,  e)  Perlcoke  ö,UO — 6,00  M.  Briketts.  Preise  der 
Briketts-Vereinigung:  11,00 — 13/10  M. 

Die  Verhältnisse  auf  dem  oberschlesischon  Kohlen- 
markte spitzen  sich  immer  mehr  su.  Die  Einschränkung  der 
Production  um  15*/»  hat  in  der  Sachlage  nichts  geändert;  der  Ab- 
satz stockt  nach  wie  vor,  und  die  fremdländische  Concurrenz  dringt 
schrittweise  immer  weiter  vor.  In  den  Ostseeprovinzen  bis  ins 
1 Poscnscbe  hinein,  auf  dem  grossen  Absatzmarkt  Berlin  geht  da» 
den  Engländern  mühsam  abgerungene  Absatzgebiet  mehr  und  mehr 
verloren,  was  natürlich  einen  um  so  grösseren  und  nachhaltigeren 
Einfluss  auf  die  oberechleeische  Kohlenindnstrie  ausübt,  als  in  dem 
dortigen  Eiscngcwerbe  der  Constim  ebenfalls  ganz  erheblich  schwächer 
geworden  ist.  Es  gibt  daher  kein  anderes  Mittel,  den  Kohleoabaatz 
wieder  zu  grösserer  Lebhaftigkeit  tu  oringen,  als  Herabsetzung  de« 
Preisstandes,  dessen  Höbe  allein  den  Verbrauch  in  vielen  Industrie- 
branchen  einschränkt  und  das  Eindringen  englischen  Producta  be 
günstigt.  Ueber  die  Kohlenverladnngeu  au»  Oberschlesien  wird  be- 
richtet, dass  in  den  ersten  15  Tagen  des  Februar  aus  Oberschlesien 
rund  25000  t Steinkohlen  weniger  als  im  gleichen  Zeitraum  dea 
Vorjahres  versandt  worden  seien. 

Ein-  und  Ausfuhr  im  deutschen  Zollgebiete 
vom  1.  Januar  bis  Ende  Dezember  1891 


1 vgl.  d.  Journ.  1891  8. 124) 

Einfuhr  Ausfuhr 
ln  Tonnen  netto 

Steinkohlen 5 082  826  9 536  434 

Braunkohlen 

. . . . 6806581 

17  285 

Coke  . . 

....  318  789 

1 354  297 

Tboer  . 

....  32484 

11930 

Asphalt 

....  23131 

17  998 

Petroleum 

....  67631« 

150 

Roheisen  . . 

....  244  254 

111  178 

Schmiedeeisen 

. . 22368 

193  366 

Blei  .... 

....  17624 

24  972 

Zink  . . . 

....  7969 

67  872 

Zinn  . . 

....  9081 

409 

Schwefelsäure*  Ammoniak  31  109 

967 

Chiliaalpeter . . 

....  395  653 

9 896 

Glycerin  . . . 

....  6 31ft 

2 240 

Schwefelsäure»  Ammoniak. 

r.naiUche  Frei»« 

Deutsch» 

Preise 

pro  1 t 

pro  1 Ctr. 

Mitte  F»t»r.  End»  Fcbr  Mit»  Fcbr.  Kiwi*  Febr, 

£ alt.  <1.  £ eh.  «1. 

M 

M 

Leith | 

[10  7 6 110  6 3 I 

110.38 

f 10,31 

|10  7 6 |1D  ß 3 1 

1 10,38 

110,81 

Holl j 

(10  8 9 jlü  6 3 | 

110,45 

/ 10,31 

|10  7 6 110  6 3 1 

(10,38 

110,31 

London  j 

(10  10  0 /10  7 6 1 

[10.60 

110,38 

1 10  8 9 \10  7 6 1 

10,45 

\10,38 

Hamborg  ...» 

— — 

11^35 

11,86 

Chilisalpeter. 

Hamburg  ....  — — 

9,10 

9.— 

Manchen. 
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8CHILLJNG’S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

um» 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

mwib  rc* 

WASSERVERSORGUNG. 

Orghji  rtfta  Denlscheu  Vernas  von  G*a-  und  W aaaeriau:  hmAmwra 


H«rmaa(«bv  and  Ouf.IUdactoiu  . Dr.  H.  BUNTS 
rnkwit  an  M l«<hniMb*t>  iMtifk«!.  m Kirtanbt,  OwnlMnlil  4m  T« 
Varia«  R.  OIJ1tP»Bo;:na  In  »*e.r.<-h«n,  OltUibatruaa  11. 


Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

er*c  hrlijt  monatlich  dreimal  und  berichtet  acJincl)  nnd  mchflpfead  über  alle 
Vorftsire  auf  dem  Gebiete  dea  He loucht*jn«s wesen«  and  der  WamerrenotiruiUt. 

Al)«  Zttarhriften.  welch o dUi  fUxlacUon  de«  Biattaa  beavITen.  werden  erbeten 
enter  der  Adrwa«  dea  Hcratugcber» , Prof.  Pr.  H.  BUNTE  tn  Karl  »rohe  I.  B. 
Howackn-Anlax«  IS. 

Daa 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  nun  Hredae  von  M xi  Itr  den  Jahrgang  hecotec 
werden:  bei  dlrrtcvan  Besag«  darrh  die  i'oeiimler  Oeutschlaitf«  und  d«e  An*- 
lande«  oder  durch  dl«  unteneicbneie  Verla««liuchhandhin*  wird  «In  PorUinuchla* 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  V« r : *#  *t  i*«'l u tig  an<1  atamullchon  Annoncen- 
IwUtuten  «um  Preiae  von  SO  Pf  ihr  die  dreigespalljrne  PetiUcllc  oder  deren  Kaum 
Anpnfimmco  Red  4-,  11  . IB-  nnd  SSmaUxcr  Wiederhol nn«  wird  ein  «telxcoder 
Rabatt  gvwAhn. 

Beilagen,  von  denen  curor  etn  Prot»  Krtunplar  einruaenden  lat,  werden  nach 
Vereinharn  na  berixeftexi. 

Ver)B«at>uohhftndhA0«  voe  R.  OLDBKBOURO  tn  Mtiuckan 
OWMUtHMM  II. 


IlllMtlt. 

Hie  Beleaeklaax  Itrrliaa.  S.  IS?. 

K*lti«cb«r  Verein  reo  !•**.•  nnd  W ».M-rUdiuUluBrrii.  Aai  dem  Bericht  lb«r  dl« 
aranrrhair  Jnkre>«m«mmlaax  ca  Graadrai  am  S.  aad  4.  Aag«<l  INJI.  (8cblas»j. 

R.  llfi. 

Verweadaax  de«  AmmaaiakvMwfT«  in  kleiarrva  fia«aa*iallra.  Herr  I.oek 
har  dt.  AlUnttoIn. 

.Leker  den  Wertk  der  flctricb«rablrn  der  Slatiaiik  anek  dem  armen  Sakeaa. 

Herr  v Corawnui 

Bl«  Breaa*r*|ipar«(*  tbt  lianUleeaem.  Herr  t.  Corawnnt. 
l alerwarbanxen  mit  PalUdiam-Chlartr  »af  4>«kati»»lr4Maaxra.  Herr  Kuntth. 
Nelkvtrnttlndnax drr  Inrru-uUna  elae«hrkalH««i*ernea  Kahm.  HerrKunaih. 
W«  b»«»eri*lejcl»ek«  Wa*->eruBlrrtachaBK.  Von  Pr.  W.  M Igula,  Karltruhe.  (Fort' 

neucunx.1  8 IST. 

MinrrmfMinx  daerk  I eherfallnrkr  hei  einer  Panipaalage  r u Pra« Idente,  R. J.  S.  Ul. 
Llieratnr.  S.  Ul. 

8 t re  hl.  Pie  Entwickelung  den  Feuer'.uechwfejno  iu  PcutocbUod.  Hauten 
boi  Fro«tw«jtUir  — (Tein-.Ji'-lrOhroii  lull  RlnenplDlage 
Frei  Naufgah  e 

Aetideranxen  der  Sterblichkeit  infolge  hyxlrnlacher  V«rbWMIMIIR«B.  — Frei#- 
autachreibunx  In  Fcuerwehrvacticn 
Xeae  Paleale.  S.  IU. 

Patentanmeldungen.  — Patcntveraafjungen  - Paten  te  rthel  I an  gen. 
— Patonterlötcbungon. 

Aaaclge  an*  dea  FaleaUekririea.  8 143 
Jataew  Thorne.  Sicberbeitagrobenlampe.  - Friemann  A Wolf,  c i ruhen - 
alchethcltclampc  o>lt  clwwrkbaacr.  > on  auwxtn  tu  betbAtigender  Zilndvor- 
richtUD«  — li.Niude,  Klemmvorrichtung  für  Vchutihiilnon  oflrnar  lampen. 
Kertcn  u,  dal.  — 8.  Karg*  nberxer , Feuerung  mit  Rauchverbrennung.  — 
John  Jacknon.  Stabender  Pampftcvuel  mtt  Halbxaafcncning  — C Ottre- 
idbuu,  Ofen  mH  FlUerkammeT  cur  lteinlgung  der  Zimmerluft.  — L Hahn, 
<Jaaboi«nr«n  mit  WaahgrbabUwr  «um  K>  Irrigen  der  il«4*ga«e  - A.  Bcrgl, 
II.  Lentach,  Y Cxercnak  and  L.  Streltm  «na.  Gajmaarhln«.  — 8.  Vlvlan, 
OeacblMatDe  lielmltiftoiaechltie.  — W Green,  Gasmaschine.  — A-  ▼.  Klrtar. 
üandfang  nir  Pmnpeyllndor  und  SaugfcArh«-  — H.  I.oaeen,  Hinrichtung  «cm 
eulbmhAÜgen  Aba>eUen  der  Wasserleitung  bei  Kohrbruch eo. 

Auti«tiicbf  nnd  laaailalle  NHlkrdlaagea.  S 144 
Brexlaa.  Btnuuenbeleachtnng  Klcktriaehe  Hel  auch  tun«  — Port- 

en und,  Gemeinschaft  der  rheinisch  westfkllschen  Zeche«  and  Verfcniit«- 
xcMlUchafte«.  — <1  rot«  wsrdr  In  . W**«j:rwert*l>*u,  — lleilbronn,  Klok- 
trteltAlsweTk.  — Magdeburg.  ftUdOarh«  BnaAerwcrki  — 8r.  Gallen. 
Wnwmt 
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Die  Beleuchtung  Berlins. 

Der  soeben  erschienene,  von  dem  Direktor  Herrn  R.  Cuno 
erstattete  Bericht  über  die  Verwaltung  der  städtischen  Gas- 
anstalten in  Berlin  für  1890/91  enthält  in  seinem  allgemeinen 
Theil  eine  höchst  interessante  Uebersicht  über  die  ge- 
sainmte  Beleuchtung  Berlins  mit  Gas , Petroleum  und 
elektrischem  Licht,  welche  wir  nachstehend  besonders 
herausheben - 

Zunächst  geht  der  Bericht  auf  die  Verhältnisse  des 
Jahres  1889/90  ein  und  macht  darüber  folgendeJBemerkungen : 


Das  Betriebsjalir  1889/90  hatte  für  die  Verwaltung  der 
städtischen  Gasanstalten  ein  so  günstiges  Ergebnis«  geliefert, 
wie  es  bisher  noch  niemals  erzielt  worden  war.  Der  leb- 
hafte Aufschwung,  welcher  wahrend  des  ersten  Theiles  des 
Jahres  in  allen  Zweigen  des  Gewerbes  und  der  Industrie  ge- 
herrscht hatte,  die  rege  Bauthätigkeit,  welche  durch  den 
niedrigen  Zinsfuss  und  die  grosse  Flüssigkeit  des  Kapitals 
wesentlich  unterstützt  wurde,  hatten  eine  sehr  bedeutende 
Steigerung  des  Gasverbrauchs  veranlasst  und  dadurch  zu  den 
i erzielten  günstigen  Betriebeergebnissen  wesentlich  beigetragen. 
Durch  die  frühzeitigen  Abschl Liese  über  die  Lieferung  der 
Kohlen  waren  für  dieses  Betriebsmaterial,  dessen  Kosten  mehr 
als  die  Hälfte  aller  etatsmässigen  Ausgaben  bei  der  Ver- 
waltung der  Gasanstalten  uuemachen , noch  für  das  ganze 
Betriebsjahr  die  früheren  billigen  Preise  der  Kohlen  gesichert, 
während  die  Gasanstalten  für  den  Verkauf  der  gewonnenen 
Nehenproducte  von  der  Preissteigerung,  welche  in  Folge  der 
Erhöhung  der  Preise  der  Kohlen  auch  für  Theer  und  Coke 
eingetreten  war,  in  vollem  Umfange  Nutzen  ziehen  konnten. 
Durch  diese  Verhältnisse  hatte  sich  der  Ueberschuss,  welcher 
aus  dem  Betriebe  der  Gasanstalten  in  dem  Jahre  1889/90 
sich  ergeben  hatte,  in  ganz  ungewöhnlicher  Weise  gesteigert. 
In  dem  Berichte  über  dieses  Verwaltungsjahr  war  aber  ge- 
rade mit  Rücksicht  auf  diese  besonderen  Umstunde  bereits 
angedeutet , dass  gleich  günstige  Resultate  für  die  fernere 
Zukunft  nicht  erwartet  werden  können,  und  schon  das  Jahr 
1890/91 , über  welches  der  gegenwärtige  Bericht  sich  zu  er- 
strecken hat,  hat  die  Richtigkeit  dieser  Vermuthung  dar- 
gethan.  Die  Steigerung,  welche  der  Gasverbrauch  in  dem 
Jahre  1890/91  gegen  das  Vorjahr  aufweist,  ist  um  nahezu 
2 000  000  cbm  hinter  derjenigen  Zunahme  zurückgeblieben, 
welche  in  dem  Jahre  1889/90  gegen  das  Jahr  1888/89  ein- 
getreten war,  und  auch  der  Gewinnüberschues,  welchen  die 
Verwaltung  der  Gasanstalten  zu  anderweitigen  städtischen 
Zwecken  zur  Verfügung  stellen  konnte,  ist  um  etwas  mehr 
als  M.  1000000  niedriger  gewesen,  als  der  im  vorigen  Jahre 
erzielte  Ueberschuss. 

Die  geringe  Zunahme  in  dem  Gasverbrauche  findet  sehr 
leicht  ihre  Erklärung  in  der  Verminderung  der  Geschäfts- 
thätigkeit,  welche  bereits  in  der  letzten  Hälfte  dea  Jahres 
1889/911  begonnen  hatte,  und  welche  während  dea  Jahres 
1890/91  in  fast  allen  Zweigen  der  Industrie  nnd  der  Gewerbe 
an  Ausdehnung  zunahm.  Zw&r  ergibt  die  gesammte  Gas 
production  noch  eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  um 
nahezu  4U0UU00  cbm , oder  etwas  mehr  als  4 •/• ; aber  von 
dieser  Mehrproduction  entfallen  etwa  750000  cbm  auf  die 
öffentliche  Beleuchtung,  für  welche  der  Gasanstalt  eine  Ent- 
schädigung nicht  gewährt  wird,  und  nahezu  um  1000000  cbm 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr  der  Verlust  erhöht,  welcher  sich 
aus  dem  Unterschiede  zwischen  dem  auf  den  Gasanstalten 
bei  der  Production  festgcstellten  Gasquantum  und  dem  durch 
die  Gasmesser  als  verbraucht  nachgewiesenen  und  bzw.  dem 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  berechneten  Quantum  ergibt. 
Für  die  Befriedigung  des  Bedarfs  der  Privatabnehmer  ist 
daher  nur  ein  Mehrverbrauch  von  etwas  mehr  als  2 500 000 cbm, 
gegen  nahezu  oOuoOüOcbm  im  vorigen  Jahre,  eingetreten; 
die  Zunahme  dea  Gasverbrauchs  gerade  für  diesen  für  die 
Gasanstalt  wesentlichsten  Zweck  hat  daher  in  dem  lotzt- 
verflossenen  Jahre  nur  etwa  bOV*  der  Höhe  der  Zunahme 
des  vorigen  Jahres  erreicht.  Neben  den  ungünstigen  Ge» 
schnftsverhältnissen  kann  die  Ursache  für  diese  Verminderung 
i der  Zunahme  des  Bedarfs  auch  in  der  grosseren  Ausdehnung 
gefunden  werden,  welcher  die  Anwendung  dea  elektrischen 
Lichts  [in  unserer  Stadt  sich  zu  erfreuen  gehabt  hat,  wie 
diee  ganz  besonders  aus  der  Vergleichung  der  Ergebnisse  in 
den  einzelnen  Stadttheilen  zu  entnehmen  ist.  Bereits  im 
vorigen  Jahre  war  in  dem  Stadttheilc  Friedrichswerder  ein 
Minderverbrauch  an  Gas  gegen  das  Vorjahr  um  5,58  •/• 


uy 


Google 


13u  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 

eingetreten,  während  alle  übrigen  Stad tt heile  noch  eine,  wenn 
auch  theilweise  gegen  die  durchschnittliche  Zunahme  erheb- 
lich zurückbleibende  Steigerung  des  Bedarfs  aufwiesen.  In 
dem  Jahre  1890/91  ist  dagegen  in  den  sammtlichen  vier  alten 
Stadttheilon,  welche  den  Standesamtshezirk  1 bilden  (Berlin, 
Alt-Kölln',  Friedrichswerder  und  Dorotheenstadt)  der  Gas- 
verbrauch gegen  das  Vorjahr,  und  zwar  im  Ganzen  um  7,59  •/• 
zurückgegangen,  was  wohl  allein  in  der  erweiterten  Anwen- 
dung des  elektrischen  Lichts  seine  Begründung  findet,  indem 
mehr  als  ein  Drittel  der  sammtlichen  elektrischen  Lampen, 
welche  von  den  Berliner  Elektricitiitswerken  versorgt  werden, 
sich  in  diesen  Stadttheilen  vorfinden.  Ein  gleiches  Ver- 
hältnis« hinsichtlich  der  Ausdehnung  des  elektrischen  Lichts 
waltet  in  dem  Standesamtshezirk  II,  Friedrichstadt,  vor,  in 
welchem  gleichfalls  mehr  als  ein  Drittel  der  s&mmüichen 
Lampen  der  Berliner  Elektricitätswerke  vorhanden  sind.  Trotz- 
dem weist  dieser  Siadttbeil  in  dem  abgelaufenen  Jahre  noch 
eine  Zunahme  in  dem  Gasverbrauche  allerdings  nur  um  1,45  % 
auf.  Eine  wirkliche  Verminderung  des  Gasverbrauchs  gegen 
da«  Vorjahr  zeigen  ferner  die  Standesamtsbezirke  VII  (der 
westliche  Theil  des  Stralauer  Viertels)  und  zwar  um  l),17*/* 
und  der  Standesamtshezirk  X (der  südliche  Theil  der  Rosen- 
thaler  Vorstadt)  und  zwar  um  0,47  •/•,  indemj  auch  in  diesen 
unmittelbar  an  die  vorgedachten  älteren  Stadttheile  sich  an- 
schliessenden Bezirken  eine  ziemlich  ausgedehnte  Benutzung 
des  elektrischen  Lichts,  theils  aus  den  Cent Talstationen  der 
Berliner  Elekt-ricitätswerke,  theils  aus  eigenen  elektrischen 
Anlagen  Stattfindet.  Ausserdem  ist  in  dem  Standesazntsbe- 
zirke  VI  (Luisenstadt  diesseits  des  Kanals  und  Neu-Kölln) 
und  in  dem  Standesamtsbezirkc  IX  (Spandauer  Viertel)  die 
Steigerung  des  Gasverbrauchs  hinter  dem  Durchschnitte  zu- 
rückgeblieben, indem  dieselbe  in  dem  Bezirke  VI  nur  0,90 
und  in  dem  Bezirke  IX  nur  1,80*/*  betragen  hat.  In  alten 
übrigen  Standcsamtsbezirken  hat  dagegen  der  Prozentsatz 
des  Mehrbedarfs  an  Gas  den  Durchschnitt  überstiegen,  und 
zwar  zeigen  eine  Zunahme  von  5 bis  6 V#  auf  die  Standes- 
amtsbezirke III  '(untere  Fridrichstadt  und  Schöneberger 
Vorstadt).  VII  b (der  östliche  Theil  des  Stralauer  Viertels), 
XI  (Oranienburger  Vorstadt)  und  XII  (Friedrich-Wilhelm- 
stadt, Thiergarten  und  Moabit);  eine  Zunahme  von  mehr 
als  6 V»,  aber  unter  10*/«.  ist  eiDgetreten  in  den  Standesamts- 
bezirken  IV  (Obere  Friedrich- Vorstadt  und  Tempelhofer  Vor- 
stadt) und  VIII  (Königsviertel)  und  endlich  eine  Zu- 
nahme von  mehr  als  10%  in  den  Standesamtsbezirken 
V a und  V b (westliche  und  östliche  Luisenstadt  jenseits 
des  Kanals),  Xb  (nördlicher  Theil  der  Rosenthaler  Vor- 
stadt: und  XIII  Wedding.  Gleichwie  im  vorigen  Jahre  zei- 
gen hiernach  auch  im  Jahre  1890/91  die  nördlichen,  öst- 
lichen und  die  südlichen  Aussenbezirkc  der  Stadt  die  höchste 
Steigerung  in  dem  Gasbcdarfe,  was  wohl  hauptsächlich '‘auf 
das  Fortachreiten  der  Bebauung  und  den  starken  Zuzug  der 
Bewohner  nach  diesen  Bezirken  zurückzuführen  ist.  Die 
höchste  Zunahme  zeigt  in  diesem  Jahre  der  nördliche  Theil 
der  Rosenthaler  Vorstadt,  nämlich  17,88  Vo,  wozu  auch  die 
Ausdehnung  der  Gasbeleuchtung  auf  die  N'achbargemoinde 
Pankow,  wenn  auch  nur  in  geringem  Maasse,  beigetragen 
hat,  mit  welcher  in  dem  abgelaufcncn  Jahre  ein  besonderer 
Vertrag  Über  die  Lieferung  von  Gas  zur  öflentlichen  und 
Priratbeleuchtung  abgeschlossen  worden  ist. 

Auch  in  diesem  Jahre  hat  die  Ermaasigung  des  Gas- 
preises für  das  zu  anderen  Zwecken  als  zur  Beleuchtung 
verwendete  Gas  einen  irgendwie  erheblichen  Einfluss“  auf 
die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  nicht  ausgeübt,  «indem  die 
Steigerung  bei  dieser  Art  der  Verwendung  des  Gases  nur 
etwa  750000  cbm  betragen  hat;  ein  wesentlicher  Anthoil 
hieran  entfällt  auf  den  Verbrauch  durch  Gasmotoren  und 
verschiedene  Apparate  in  gewerblichen  Betrieben , wäh- 
rend die  Benutzung  zu  wirtschaftlichen  Zwecken  (Kochen  I 
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und  Heizen)  bis  jetzt  noch  immer  sehr  gering  ist,  obwohl 
mehrere  neu  eingerichtete  Geschäfte  gerade  in  dieser  Rich- 
tung bemüht  sind,  die  Verbreitung  geeigneter  Apparate  zu 
erleichtern. 

Nach  den  von  der  Imperial  Continental  Gas  Association 
erhaltenen  Angaben  sind  aus  den  Gasanstalten  derselben 
innerhalb  [des  Weichbildes  der  Stadt  Berlin  im  Jahre  1890 
für  Privafzwecke  31  953010  cbm  Gas  abgegeben  worden,  wah- 
rend in  dem  vorigen  Jahre  der  Gasverbrauch  für  den  glei- 
chen Zweck  auf  32687  552  cbm  angegeben  war.  Es  würde 
daher  bei  dieser  Anstalt  der  Gasverbrauch  in  dem  Jahre 
1890  gegen  das  Vorjahr  um  734  542  cbm,  oder  um  2,25 */»  sich 
vermindert  haben.  Diese  Abnahme  in  dem  Gasverbrauch« 
wird  hauptsächlich  der  Verbreitung  des  elektrischen  Lichts 
zuzuschreiben  sein,  indem  das  Hauptabsatzgehiet  der  Gesell- 
schaft in  den»  inneren  Theile  der  Stadt  liegt,  in  welchem 
die  Berliner  Elektricitätswerke  ihre  Thätigkeit  in  immer 
grösserem  Maasse  entfalten,  wie  die  nachfolgenden  Bemerk- 
ungen über  die  Ausbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung 
ergeben. 

Die  Berliner  Elektricitätswerke,  welche  bisher 
nur  zwei  Centralstationen  in  der  Markgrafenstrasse  und  in 
, Jer  Mauerstrasse  in  Benutzung  hatten,  haben  in  dam  abge- 
laufenen Jahre  neben  einer  erheblichen  Erweiterung  dieser 
beiden  Anlagen  auch  den  Betrieb  in  den  neu  errichteten 
weiteren  zwei  Centralstationen,  in  der  Spandauerstrasse  und 
ain  Schiffhauerdamm,  wenn  auch  erst  gegen  Ende  des  Be» 
triebsjahres  eröffnet.  Dieselben  haben  die  Kabelnetze  in 
dem  bisherigen  Versorgungsgebiete  erheblich  verstärkt  und 
dadurch  innerhalb  dieses  Gebietes  eine  wesentliche  Ausdeh- 
nung des  Betriebes  ermöglicht;  gleichzeitig  haben  dieselben 
auch  in  dem  Gebiete  der  beiden  neuen  Stationen  da«  Kabel- 
netz erheblich  erweitert.  Auch  über  die  denselben  ursprüng- 
lich durch  den  Vertrag  zugewiesenen  Stadtgebiete  hinaus  ist 
ihnen  von  dem  Magistrate  vielfach  die  nachgesuchte  Erlaub- 
nies  zur  Legung  von  Kabeln  ertheilt  worden,  so  dass  der 
Ausdehnung  des  Betriebes  der  Werke  über  die  ganze  Stadt 
kaum  noch  ein  anderes  Hinderniss  als  die  Leistungsfähig- 
keit derselben  entgegensteht.  Heber  die  Zahl  der  mittels 
elektrischen  Stromes  versorgten  Lampen  sind  eines  Theils 
von  den  Berliner  Elektricitiitswerken  bereitwilligst  die  ent- 
sprechenden Angaben  gemacht  worden,  wahrend  anderntheils 
hinsichtlich  der  in  eigenen  elektrischen  Anlagen  vorhan- 
denen Flammen  durch  die  Beamten  der  Gasanstalt,  gleich- 
wie in  früheren  Jahren  die  erforderlichen  Ermittelungen  an- 
gestellt  worden  sind.  Nach  diesen  Ermittelungen  stellt  «ich 
die  Zahl  der  am  Schlüsse  des  Jahres  vorhandenen  elektri- 
schen Lampen  in  unserer  Stadt,  welche  in  einem  Berichte 
der  Berliner  Elektricitätswerke  selbst  als  die  zur  Zeit 
elektrisch  best  beleuchtete  Stadt  Europa'*  bezeich- 
net ist,  wie  folgt: 

In  der  öffentlichen  Beleuchtung  mittels  Elektricität  ist 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  Aendernng  nicht  eingetreten, 
indem  gleichwie  im  Vorjahre  in  der  Leipziger  Strasse  36 
Bogenlampen  bis  !12  Uhr  Nachts  benutzt  wurden,  während 
nach  12  Uhr  die  Beleuchtung  durch  Gasflammen  bewirkt 
wird,  und  in  dem  Strassenzugc  von  dem  Brandenburger 
Thore  ab  durch  die  Strasse  Unter  den  Linden,  Opemplatz, 
Lustgarten  und  Kaiser  Wilhelmstrawse  bis  zur  Spandauer- 
Strasse  60  Bogenlampen  die  ganze  Nacht  hindurch  und 
48  Bogenlampen  bis  Mitternacht  brannten  ; diese  sammtlichen 
Lampen  wunden  von  Men  Berliner  Elektrieitätswerken  ver- 
sorgt. Ausserdem  wurden  11  Bogenlampen  auf  der  Schil- 
lingsbrücke und  auf  einem  Theile  des  Stralauer  Platzes 
von  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  versorgt,  welche 
auf  der  städtischen  Gasanstalt  am  Stralauer  Platze  als  Ver- 
suchsanstalt eingerichtet  ist.  Unter  Hinzurechnung  dieser 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  bestimmten  Lampen  wurden 
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am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  von  den  vier  Centralanlagen 
der  Berliner  Elektricitätswerke  versorgt: 


Ende  Ende 

Mttrz  1b91  Marx  1890 

Zugang 

Ab- 

gang 

Zahl  der  vorhandenen 
Bogenlampen 

2916 

1832 

1084 

Zahl  der  vorhandenen 
Glühlampen 

67457 

43  215 

24242 

, _ 

Zahl  der  Apparate  . 

54 

27 

27 

— 

Zahl  der  vorhandenen 
Motoren  in  801  Einrich 
tungen  

35 

22 

13 

An  Einzelanlagen  zur 
Erzeugung  d.  elektrischen 
Lichts  waren  ferner  vor- 
handeu,  und  zwar: 
durch  Dampfmaschinen 
betrieben  .... 

170 

171 

1 

durch  Gasmotoren  be- 
trieben   

83 

91 

— 

8 

zusammen 

253 

262 

9 

von  welchen  versorgt 
wurden ; 

Bogenlampen  . . . 

3287 

3112 

175 

Glühlampen  . . . 

40801 

37  573 

322« 

— 

Die  Gesammtzahl  der 
vorhandenen  Lampen  be- 
trägt daher,  und  zwar: 
Bogenlampen  . . . 

6203 

4944 

1259 

Glühlampen  . . . 

108258 

80788 

27470 

• — 

ausserdem  Apparate  und 
Motoren 

»9 

49 

40 

- 

Die  Gesammtzahl  der 

1 

elektrischen  Beiei 

icntungseinrich- 

tungen  beträgt  ult  März  1891  1054.  Berechnet  man  jede 
Bogenlampe  mit  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Helligkeit 
derselben  gleich  6 Glühlampen  von  16  Kerzen  Lichtstärke 
und  jede  Glühlampe,  sowie  jeden  Apparat  und  Motor  gleich 
einer  Gasflamme,  so  stellt  sich  die  Zahl  dieser  von  den  Ber- 
liner Elektricitätswerken  versorgten  Lampen  gleich  85042 
und  die  Zahl  aller  durch  eigene  elektrische  Anlagen  versorg- 
ten Lampen  gleich  60523  Gasflammen,  demnach  die  Zahl 
aller  vorhandenen  elektrischen  Lumpen  gleich  145565  Gas- 
flammen. ln  dem  Vorjahre  war  der  Werth  der  vorhandenen 
elektrischen  Lampen,  welche  von  den  Elektricitätswerken 
versorgt  wurden,  54  207  und  der  Werth  der  durch  eigene 
elektrische  Anlagen  versorgten  Lampen  zu  56245  Gasflam- 
men, zusammen  also  zu  110452  Gasflammen  berechnet,  so 
dass  im  Laufe  des  Jahres  1890/91  die  elektrischen  Lampen 
eine  Vermehrung  erfahren  haben  bei  den  Elektricitätswerken 
um  30835  und  hinsichtlich  der  eigenen  elektrischen  Anlagen 
um  4278.  zusammen  also  um  35 113  Flammen  oder  um  31,79%, 
wahrend  im  Vorjahre  die  Vermehrung  29,12%  betragen  hatte. 
Während  am  Schlüsse  des  Jahres  1889/90  der  Werth  der 
sämmtlichen  vorhandenen  elektrischen  Lampen  in  der  vor 
stehend  angedeuteten  Weise  auf  Gasflammen  umgerechnet 
13,1  % der  gesammten  von  den  städtischen  Gasanstalten  ver- 
sorgten öffentlichen  und  Privatflammen  ausmachte,  stellt 
sich  am  Schlüsse  des  Jahres  1890/91  der  Werth  der  vorhan- 
denen elektrischen  Flammen  auf  16,83%  der  sämmtlichen 
Gasflammen  der  städtischen  Gasanstalten.  Bei  dieser  erheb- 
lichen Zunahme  in  der  Zahl  der  elektrischen  Trampen  ist  es 
sehr  wohl  erklärlich,  dass  der  Verbrauch  an  Gas  hierdurch 
nicht  unberührt  bleiben  kann,  und  wenn  trotzdem  alljährlich 
eine  die  Zunahme  der  Bevölkerung  zum  Theil  recht  erheb- 


lich übersteigende  Zunahme  in  dem  Gasverbrauch  eingetre- 
ten ist,  so  gibt  dieser  Umstand  einen  Beweis  von  dem  er- 
höhten Liehtbedürfniss,  welches  nicht  nur  in  allen  Geschäfts- 
kreisen, sondern  in  der  gesammten  Bevölkerung  unserer 
Stadt  sich  geltend  gemacht  hat  und  welches  zu  befriedigen 
ohne  das  Hinzutreten  des  elektrischen  Lichts  die  Gasanstal- 
ten kaum  in  der  Lage  gewesen  wären. 

Die  atu  1.  December  1890  stattgehabte  Volkszählung  und 
die  Veröffentlichung  des  städtischen  statistischen  Amts  über 
das  Ergebnis»  derselben  für  Tdie  Stadt  Berlin  gestatten,  die 
Verhältnisse  in  Vergleich  zn  ziehen,  welche  hinsichtlich  der 
Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Stadttheilen 
während  der  letzten  fünf  Jahre  obgewaltet  haben  und  welche 
andererseits  die  Befriedigung  des  Lichtbedürfnisses  dieser 
Bevölkerung  betreffen,  wie  ein  ähnlicher  Vergleich  auch  in 
dem  Verwaltungsberichte  für  das  Jahr  1885/86  nach  der 
Volkszählung  am  1.  December  1885  aufgestellt  war.  Durch 
das  bereitwillige  Entgegenkommen  der  Imperial  Continental- 
Gas  Association  und  der  Berliner  Elektricitätswerke,  welche 
beide  Gesellschaften  auf  diesseitiges  Ersuchen  die  hierauf 
bezüglichen  Angaben  ihrer  Verwaltungen  freundlichst  zur 
Verfügung  gestellt  haben,  ist  es  ermöglicht,  nicht  nur,  wie 
es  im  Jahre  1885/86  geschehen  musste,  die  städtischen  Gas- 
anstalten zu  berücksichtigen,  sondern  den  gesammten  Gas- 
verbrauch in  unserer  Stadt  und  die  Verbreitung  des  elektri- 
schen Lichts  in  Betracht  tu  ziehen,  so  dass  dadurch  ein 
möglichst  vollständiges  Bild  über  das  Lichtbedürfniss  der  Be- 
völkerung unserer  Stadt  geliefert  werden  kann.  Es  ist  daher  die 
in  der  Tabelle  I auf  S.  132  abgedruckte  Uebersieht  aufgestellt, 
welche  in  den  ersten  Spalten  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
in  den  einzelnen  historischen  Stadttheilen  nach  den  Volks- 
zählungen am  1.  December  1885  und  1.  December  1890  ver- 
anschaulicht und  in  den  folgenden  Spalten  den  Gasverbrauch 
aus  den  städtischen  Gasanstalten  und  aus  den  Anstalten  der 
Imperial  Continental  Gas  Association,  sowie  den  hieraus  sich 
ergebenden  Gesammtgasverbrauch  in  dem  Jahre  1885/86  und 
1890/91  bezw.  1885  und  1890  nebst  der  Berechnung  der  Zu- 
nahme und  Abnahme  innerhalb  dieses  Zeitraumes,  sowie 
eine  Angal«  über  die  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
1890/91  in  den  einzelnen  Stadttheilen  vorhandenen  durch 
die  Berliner  Elektricitätswerke  und  durch  eigene  elektrische 
Anlagen  versorgten  elektrischen  Lampen,  sowie  den  gesamm- 
ten Petroleum  verbrauch,  letzteren  nach  den  Angaben  in  den 
Berichten  der  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  über  den  Han- 
del und  die  Industrie  von  Berlin  liefert.  Bei  dieser  Ver- 
gleichung ist  das  für  die  öffentliche  Beleuchtung  verwendete 
Gas,  sowie  der  Gasverlust  ausser  Ansatz  geblieben,  weil 
einerseits  diese  Ziffern  mit  der  Bevölkerungszahl  nicht  in 
directem  Zusammenhänge  stehen,  und  weil  andererseits  von 
der  Imperial  Continental  Gas  Association  eine  Angabe  über 
den  Verlust  nicht  geliefert  ist,  so  dass  bei  derselben  nur  das 
in  öffentlichen  Gebäuden  und  Privathäusern  verbrauchte  Gas 
in  Betracht  gezogen  ist. 

Der  gesamnite  Gasverbrauch  aus  den  städtischen  Gas- 
anstalten hatte  sich  in  den  letzten  fünf  Jahren  wie  folgt  gestellt: 


Betriebajahr 

Gasverbrauch 

cbm 

Zunahme  gegen 
das  Vorjahr 
cbm 

Zunahme  gegen 
das  Vorjahr 

in  % 

1885/86 

77  826  OUO 

_ 



1886/87 

81  274  000 

3 448  U00 

4,4. 

1887/88 

86  346  000 

5 0721100 

6,1. 

1888/89 

90  245  000 

3 899  000 

V. 

1889/90 

96  030  000 

5 785  U00 

6,41 

1890/91 

100  12«  000 

4 098  000 

4,ir 

zusammen  Zunahme  in  5 Jahren 

22  302  000 
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Tabelle  I.  l'cberslcht  über  die  Einwohnerzahl  und  den  Gasverbrauch  aus  den  städtischen 

lut  Jahre  1890/91  bezw.  1890  mit  Ver- 


B 

8 

5 

| 

1 

Bevölkerung  nach  der 
Zahlung  am  1.  Dezember 

1885  1890 

+ 

Im  Jahre  1890 
gegen  1885 

mehr  + °whr 

— weniger 
weniger  .Q  ^ 

Gasverbrauch  für  den  Privatgebranch  aus 
den  städtischen  Gas-Anstalten 

1890’  91  it*en  1885/86 

1885/86  189091  + “*hr 

— weniger  in  •/, 

chm  cbm  cbm 

, 

Berlin,  Kölln,  Friedrichs- Wer- 

+ 

-f 

der,  Domtheonstadt  . . 

«1  83« 

57  990 

— 

3 846 

— 

'M« 

7 856  477 

7 Hol  928 

494  751 

6,n 

11 

Friedrichastadt 

69  89-1 

68186 

— 

758 

— 

Li» 

5346936 

6 349  »69 

1002  433 

18,:» 

in 

Friedrichs  and  SchCncbeiger 

Vorstadt 

87  727 

101  439 

4- 

13  712 

4- 

15,*» 

3 724  <»47 

4 876  849 

951  902 

K,is 

IV 

Friedrlcha  und  Tempelhofer 

Vorstadt  ...... 

117  673 

158  64« 

+ 

40973 

4- 

34.,» 

4 007  444 

5 «54  176 

1 64«  734 

41,«« 

Va 

Luiscnstadt  jenseits  des  Ka- 

nals,  westlich  .... 

_ 

104  228 

— 

_ 

— 

4 475847 

— 

— 

Vb 

Laiaenstadt  jenseits  de»  Ka- 

nals,  Östlich 

- 

73  5:« 

— 

— 

- 

1 513  440 

— 

— 

zusammen  V 

143  128 

177  756 

4- 

34  «28 

4- 

24,i» 

4 185  262 

6 988  987 

185»  726 

44, « 

VI 

Laiaenstadt  diesseits  des  Kn 

nals  und  Neukölln  . . . 

l-'U)  998 

13030« 

— 

692 

— 

o.» 

10  450  431 

12490671 

2000  240 

19,.« 

VIU 

Stralauer  Viertel  westlich 

101  820 

108  767 

« 987 

4- 

6,«i 

3 882  943 

5036877 

1 173  734 

30,»* 

Vllb 

» » östlich  . . 

66  343 

84  744 

-f. 

18  401 

4- 

27,1« 

2 726  163 

3 773  952 

1 047  789 

88,m 

VIU 

Königs- Viertel  ...... 

76  291 

91611 

+ 

15  320 

+ 

20,« 

2 809452 

4 278069 

1 468  «00 

52,  tt 

IX 

Spandauer  Viertel  .... 

73  996 

78953 

+ 

6868 

8,«j 

8 368  756 

4 234  794 

871088 

*,» 

Xa 

Roeentbaler  Vorstadt  Büdlich  . 

_ 

93  454 

_ 

_ 

_ 

2 703  202 

_ 

_ 

Xt> 

» > nördlich 

- 

82  411 

- 

- 

- ; 

1 793  503 

- 

- 

Summa  X 

1H9  HOI 

175  865 

-f 

86  084 

25, « 

3 258  562 

4 49«  705 

1 238  143 

38...« 

XI 

Oranienburger  Vorstadt  . 

100  754 

121  015 

4- 

20  261 

4- 

20,11 

8 788  908 

5 847  H97 

1578  994 

«v. 

XII 

Friedrich-Wilhelmstadt,  Thier- 

garten,  Moabit 

73  086 

124  420 

4- 

51  334 

70,*« 

5 157  275 

7 268  219 

2 095  944 

40,m 

XIU 

Wedding 

71  188 

96  375 

+ 

24  187 

4- 

»■V 

I 204  625 

2416053 

1 121  426 

86,*» 

Sch  Kfshe  Völkern  ng  . . 

2 91» 

3 781 

4- 

866 

4- 

29.« 

— 

— 

Summ» 

1 315  547 

1 578  794 

+ 

263  247 

20,01 

61  2»»3  17« 

79808  631 

18  545  456 

Dor  gcsammtc  Gasverbrauch  aus  den  städtischen  Gas- 
anstalten hat  sieb  daher  in  den  letzten  fünf  Jahren  um 
22302000  cbm  oder  um  28,06%  und  in  jedem  der  Jahre  von 
1885/86  bis  1820/91  durchschnittlich  nm  5,16%  erhöht,  wäh- 
rend in  dem  fünfjährigen  Zeiträume  von  1880/81  bis  1885/86 
diese  Steigerung  nur  1435900»' cbm  oder  22,62*/«  und  in 
jedem  dieser  Jahre  nur  4,16%  betragen  hatte 

Nach  der  der  Tabelle  beigefügten  Uebereicht  weist  die 
Bevölkerung  von  Berlin  in  den  fünf  Jahren  vom  1.  Decem- 
ber  1885  bis  1.  Decemher  18yO  eine  Zunahme  um  263  247 
Seelen  oder  um  20,01%  auf,  entsprechend  einer  Steigerung 
in  jedem  dieser  Jahre  um  durchschnittlich  3,71%.  Der  Gas- 
bedarf für  den  Privatgebrauch  aus  den  städtischen  Gas- 
anstalten ist  dagegen  innerhalb  dieses  Zeitraumes  von 
61 263  176  cbm  auf  79808631  cbm,  d.  b.  um  18545  155  cbm 
oder  um  30,27%  und  in  jedem  dieser  Jahre  durchschnitt- 
lich um  5,46%  gestiegen  und  hat  daher  den  Prozentsatz  der 
Zunahme  der  Bevölkerung  nicht  unerheblich  überstiegen. 

Demgegenüber  weisen  die  Gasanstalten  der  Imperial  Con- 
tinental Gas  Association  nur  eine  Steigerung  von  27  551946 
cbm  auf  31953010  cbm,  also  um  4401064  cbm  oder  um 
15,97%  in  fünf  Jahren  auf,  was  einer  Zunahme  von  3,01% 
jährlich  entspricht. 

Der  gesummte  Gasverbrauch  der  Bevölkerung  der  Stadt 
Berlin,  welcher  im  Jahre  1885  nur  H8 815 122  cbm  betragen 
hatte,  ist  daher  im  Jahre  1890  auf  111761  641  cbm,  d,  h.  um 


I 22946619  cbm  oder  26,84  % in  fünf  Jahren  oder  jährlich 
j um  4,71%  gestiegen. 

Die  elektrische  Beleuchtung  befand  sich  im  Jahre 
1885  in  Berlin  noch  in  der  ersten  Entwicklung,  indem  ult. 
März  1KH6  in  152  Einrichtungen  nur  736  Bogenlampen  und 
12705  Glühlampen  vorhanden  waren.  Betrachtet  man  die- 
sen Zahlen  gegenüber  die  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
1890,91  ermittelte  Zahl  der  vorhandenen  elektrischen  Lam- 
pen. deren  Werth  vorstehend  auf  145565  Ga- flammen  be- 
i rechnet  worden  ist,  so  ergibt  sich  hieraus,  welchen  bedeu- 
tenden Aufschwung  diese  Beleuchtungsart  in  «len  verflosse- 
nen fünf  Jahren  genommen  hat  und  welche  Conkurrenz  die- 
selbe der  Verwendung  d«*a  Gases  machen  konnte. 

Neben  der  elektrischen  Beleuchtung  weist  aber  auch 
. die  Verwendung  des  Petroleums  eine  sehr  erhebliche 
Steigerung  auf,  indem  der  Verbrauch  von  37  539  t (A  1000  kg) 
im  Jahre  1885  auf  51 144  t im  Jahre  1890,  also  utn  13 6»  '5  t 
oder  um  36,24%  in  fünf  Jahren  gestiegen  ist,  was  einer  Zu- 
nahme von  6,79  */•  durchschnittlich  im  Jahre  entspricht. 

Trotz  der  so  bedeutenden  Entwicklung,  welche  die  An- 
I Wendung  dos  elektrischem  Lichts  gefunden  hat,  und  trotz  der 
Zunahme  in  dem  Verbrauch  [an  Petroleum  ergibt  doch  der 
Gasverbrauch  für  Privatzwecke  in  den  verflossenen  fünf 
Jahren  eine  höhere  Steigerung,  als  die  Vermehrung  der  Be- 
völkerung beträgt,  nämlich  25,84  7«  gegen  20,01%.  An  die- 
ser Zunahme  des  Gasverbrauchs  sind  jedoch,  wie  bereits 
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Gasanstalten  nnd  aus  den  Anstalten  der  Imperial-Contlnental-fiaH-Awioelation 
gleiehung  gegen  das  Jahr  188&86  bezw.  1SS5. 


Gasverbrauch  für  den  lVivatgcbnitich  aus  den 
Anstalten  der  Imperial  Continental  Ga»- 
Association 

1890  gegen  1885 

1866  1890  " 

— wenige  in 
cbm  cbm  cbm 

Gasverbrauch  im  Ganzen 

i I890i'9l  bexvr.  1890 
1885.86  189091  ?c>a.n 

betw.  bezw.  1885  86  bezw.  1886 

1885  1890  , -f  mehr  — weniger 

cbm  cbm  cbm  ' in  % 

Elektrische  Beleuchtung 
alt.  MAn  1891 

Glüh-  Bogen-  J Appn-  Mo- 
lampen lampen  r*,e  toren 

Petro- 

leum- 

Ver- 

brauch 

1885  1890 

8074  728 

7 996  320  - 78408  — O^r 

15  431205 

15  847  548 

416  343 

2,»* 

89  751 

1932 

26  10 

9 954  209 

10660  434  l-f.  60*5225  -f  6^. 

15  301  145 

16909  803 

1606  658 

10^, 

32060 

1466 

14  11 

— | — 

1 826  464 

2 967  501  -fl  141 037  -f  62.« 

5 551411 

7644  350 

2 092  939 

37, n 

4766 

194 

4 ' — 

- | - 

1676227 

2 284195  1-)-  607  968  ! + 3G.« 

1 

5 683  671 

7 988  373 

2 254  702 

39,« 

8 721 

217 

, — — 

— . — 

: 

- 5 - - 

4 135  262 

5 988  987 

1853  725 

44^ 

715 

80 

- 1 - 

2 747  677 

4 008213  + 12605SC  | + 45... 

13  198 108 

16  458  944 

8 260  836 

24,ii 

6 692 

458 

10  9 

_ - 

299  G04 

384  746  -f  86  142  -f  27,« 

4162547 

5 421423 

1256876 

30,m 

2024 

142 

j — ] — 

— ; — 

506  147 

661 868  4*  165  716  -f  30,»« 

3 232310 

4 436  81t 

1 203  504 

37, u 

890 

134 

j — j — 

— . — 

76U993 

683  5ti9  - 77  424  — 10,. r 

3 570445 

4 961  621 

1391  176 

ü8,i* 

1480 

194 

— — 

— — 

1650917 

2 254  379  -f  603462  -f  86^» 

5014  673 

6 489  173 

14745U0 

2V 

2 738 

311 

— 2 

_ 

: i : : 

3 258  562 

4 496  705 

1 238  143 

38,  * 

2 018 

174 

~ ; ~ 

— 

— - I — 

3 768  903 

5 347  897 

1 678  994 

41,  »o 

2 812 

135 

— — 

54  980 

151731  f 96  751  1 -fl  75, m 

5 212  265 

7 404  950 

2 192  695 

49*«» 

8 407 

602 

— 8 

— ' — 

- - - 

1 294  625 

2416  053 

1 121  428 

86,m 

1 184 

104 

: : ! : 

- - 

27  651  946 

31658010  -f- 4 401  064  4-  15,« 

88  815  122 

111  761  641 

22  946  519 

2d,m 

108258 

62U3 

| 64  | 85 

17539 -'>1144 

gleich  dem  Wartha  von  145  565 

Zunahme 

Gasflammen,  gegen  17 121 

36,»o%. 

Flammen  ulL  Man  1886. 

erwähnt,  die  städtischen  Gasanstalten  und  die  Anstalten  der 
Imperial  Continental  Gas  Association  nicht  in  gleichem  Maasse 
betheiligt,  indem  die  letztere  Gesellschaft  eineatheils  hin- 
sichtlich der  Gasabgabe  von  dem  grössten  Theile  der  Aussen- 
bezirke  der  Stadt  ausgeschlossen  ist,  in  welchen  gerade  eine 
sehr  erhebliche  Steigerung  der  Bevölkerung  eingetreten  ist, 
und  anderentheils  in  dun  inneren  Stadlthcilen  wahrschein- 
lich in  noch  höherem  Maasse  von  der  Conkurrenz  des  elektri- 
schen Lichts  betroffen  ist,  als  die  städtischen  Gasanstalten. 
Der  Gasverbrauch  der  Imperial  Continental  Gas  Association 
weist  in  Folge  dessen  in  den  verflossenen  fünf  Jahren  nur 
eine  Steigerung  um  15,97  '/•  oder  in  einem  Jabre  durch- 
schnittlich um  3,01  % auf,  während  der  Gasverbrauch  für 
Privatzwecke  bei  den  städtischen  Gasanstalten  sich  in  die- 
sen fünf  Jahren  um  30,27%  erhöht  hat,  was  einer  Zunahme 
um  5,46%  in  jedem  Jahre  durchschnittlich  entspricht  Die 
einzelnen  Staditheile  zeigen  sowohl  in  der  Zunahme  der  Be- 
völkerung, wie  auch  in  der  Steigerung  des  Gasverbrauchs 
aus  beiden  Anstalten  erhebliche  Verschiedenheiten.  In  dem 
Standesamtsbezirk  I,  umfassend  die  alten  Stadttheile  Berlin, 
AltKölln,  Friedrichswerder  und  Dorotheenstadt,  hat  sich  die 
Bevölkerungszahl  um  6,22*/«  während  der  fünfjährigen 
Periode  vermindert*  was  lediglich  in  dem  Abbruche  einer 
grösseren  Zahl  von  Wohnhäusern,  welche  demnächst  zu 
Waaren-  und  Geschäftshäusern  umgebaut  worden  sind,  sei- 
nen Grund  haben  kann.  Obwohl  in  diesen  Geschäftelokalen 


wohl  ausschliesslich  die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt 
worden  ist,  hat  Bich  doch  der  Gasverbrauch  der  städtischen 
Anstalten  noch  um  6,73  •/•  erhöht,  wogegen  der  Gasverbrauch 
aus  den  englischen  Anstalten  eine  Verminderung  um  0,97% 
erfahren  hat.  Ausserdem  ist  in  den  Standesamtsbczirkcn  II, 
Friedrichstadt*  und  VI,  LuiscnsUult  diesseits  des  Kanals 
und  Keu-Külln,  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Verminderung 
der  Einwohnerzahl  eingetreten,  wogegen  der  Gasverbrauch 
für  beide  Anstalten  eine  ziemlich  beträchtliche  Steigerung 
zeigt,  wenngleich  dieselbe  in  den  Prozentsätzen  den  Durch- 
schnitt nicht  erreicht.  Bei  den  englischen  Anstalten  ist 
ausserdem  in  dem  Standesamtsbezirke  VIII,  Königsviertel, 
eine  Verminderung  des  Gasverbrauchs  um  10%  eingetreten, 
welche  auch  nur  in  dem  Ucbergong  grösserer  Lokale  zur 
elektrischen  Beleuchtung  ihre  Ursache  haben  kann;  in  allen 
übrigen  Btandcsarntsbezirken,  in  denen  die  englischen  An- 
stalten Gas  abzugeban  berechtigt  sind,  ist  dagegen  eine  den 
Durchschnitt  zum  Theil  erheblich  übersteigende  Zunahme 
des  Gasverbrauchs  zu  vermerken. 

Für  die  städtischen  Gasanstalten  ist  ausser  den  bereits 
erwähnten  Standesamtsbezirken  I,  II  und  VI  nur  noch  in 
den  Bezirken  III  (untere  Friedrichs-  und  Schöneberger  Vor- 
stadt) und  IX  (Spandauerviertel)  die  Zunahme  des  Gasver- 
brauchs hinter  dom  durchschnittlichen  Prozentsatz  zurück- 
geblieben, übersteigt  aber  mit  bezw.  25,55%  und  25,89% 
doch  die  durchschnittliche  Zunahme  der  Bevölkerung  immer 
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noch  um  mehr  al8  5*/«.  In  den  Standesamtsbezirken  VII  ft 
und  b (Stralauervierlel)  und  X ft  und  b (Roeenthaler  Vor- 
Stadt)  beträgt  die  Zunahme  zwischen  30  und  40°/»,  in  den 
Standesamtsbezirken  IV  (obere  Friedrichs-  und  Tempelhofer 
Vorstadt),  Va  und  b (Luiscnstadt  jenseits  de«  Kanals),  XI 
(Oranienburger  Vorstadt)  und  XII  (Friedrich  Wilhelmsstadt, 
Thiergarten  und  Moabit)  zwischen  40  und  60®/*»  und  erreicht 
in  dem  Standesamtsberirk  VIII  (Königsviertel)  52,27  "/•  und 
in  dem  SUndesamtebezirk  XIII  (Wedding)  sogar  die  Höhe 
von  86,62%. 

Bei  der  ziemlich  erheblichen  Zunahme  des  Gasverbrauchs, 
welchen  die  letzten  fünf  Jahre  nachweisen,  erscheint  es  nicht 
angängig,  die  etwas  ungünstigeren  Verhältnisse,  welche  in 
dem  letzten  dieser  fünf  Jahre  (1890/91)  eingolreton  sind,  als 
allgemeinen  Maassstab  für  die  fernere  Entwicklung  des  Betriebs 
der  Gasanstalten  anzunehmen,  da  etwas  günstigere  Verhältnisse 
in  der  Industrie  und  den  Gewerben  sehr  leicht  und  unerwartet 
höhere  Ansprüche  an  die  Gasanstalten  stellen  können,  für 
welche  rechtzeitig  die  nöthigen  Einrichtungen  in  den  Gas- 
anstalten getroffen  werden  müssen.  Da  insbesondere  der 
Bau  eines  Gasbehälters  in  der  Grösse,  wie  sie  in  neuerer 
Zeit  in  den  hiesigen  Anstalten  errichtet  worden  sind,  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  stets  vier  Baujahre  in  Anspruch 
nimmt,  so  liegt  die  Nothwendigkeit  vor,  mindestens  für  diese 
Gasbehältergebäude  und  Apparate  die  Erweiterung  des  Be- 
triebs auf  vier  Jahre  hinaus  ins  Auge  zu  fassen  und  hierbei 
eine  ausreichende  Zunahme  des  Gasbedarfs  zu  Grunde  zu 
legen.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Verhältnisse  ist  mit  dem 
Bau  der  neuen  Gasanstalt  in  Schmargendorf  in  dem  obge- 
laufenen  Jahre  sehr  entschieden  vorgegangen,  nachdem  von 
den  städtischen  Behörden  die  Mittel  dazu  unter  Genehmig- 
ung der  vorgelegten  spcciellen  Bauprojecte  bewilligt  worden 
waren.  In  der  an  anderer  Stelle  gelieferten  Uebersicht  über 
die  auf  den  Anstalten  ausgeführten  Bauten  wird  hierüber 
eine  nähere  Angabe  gemacht  werden. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer,  welche  von  den  städtischen 
Gasanstalten  mit  Gas  versorgt  werden  bezw.  die  Zahl  der 
von  denselben  benutzten  Gasmesser  hat  sich  von  53722, 
welche  am  Schlüsse  des  Jahres  1889  90  vorhanden  waren, 
auf  56124  am  Schlüsse  des  Jahres  1890,91  erhöht,  so  dass 
die  Zunahme  im  Betriebsjahre  1890,91  2402  oder  4,47  V*  be- 
trogen hat;  im  Vorjahre  hat  die  Zunahme  2675  Stück  oder 
5,24*/#  betragen.  Unter  der  Gesammtzahl  der  Gasmesser  be- 
finden sich  ult.  März  1891  1269  Gasmesser  an  Leitungen,  für 
welche  nach  den  von  den  städtischen  Behörden  getroffenen  Be- 
stimmungen die  Ermäßigung  des  Preises  des  Gases  bewilligt 
werden  konnte.  Im  Jahre  zuvor  waren  solcher  I^eitungen 
nur  1101  vorhanden  gewesen,  so  dass  sich  die  Zahl  dieser 
Leitungen  um  168  vermehrt  hat.  Diese  Vermehrung  kann 
nur  als  eine  sehr  geringe  bezeichnet  werden,  welche  in  kei- 
ner Weise  den  Erwartungen  entspricht,  welche  bei  der  Ein 
führung  der  Preisermäßigung  von  dieser  Moassnahme  ge- 
hegt wurde.  Die  Vermehrung  der  Zahl  der  Flammen,  für 
welche  die  vorhandenen  Gasmesser  normalmiissig  bestimmt 
sind,  ergibt  keine  erhebliche  Abweichung  gegen  die  Ver- 
mehrung der  Gasmesser  selbst;  diese  Fhumnenzahl  ist  von 
801115  im  Vorjahre  auf  839  523  ult.  Mürz  1891  gestiegen, 
hat  sich  ulso  um  38408  oder  um  4,79*/»  erhöht.  Die  bedeutendste 
Zunahme  ist  bei  den  Gasmessern  zu  10  Flammen  eingetreten 
deren  Zahl  sich  um  1283  erhöht  hat;  es  folgen  alsdann  die 
Gasmesser  zu  5 Flammen  mit  679  und  die  Gasmesser  zu 
20  Flammen  mit  465  Stück.  Die  Zahl  der  Gasmesser  zu  drei 
Flnmmen  hat  sich  dagegen  wiederum  um  261  vermindert. 
Im  Durchschnitt  beträgt  die  Flammenzahl  für  einen  jeden 
Gasmesser  14,96. 

Ungeachtet  dieser  Zunahme  der  Gasmesser,  welche  aus 
dem  städtischen  Rohrsystem  versorgt  werden,  hat  sich  doch 
die  Zahl  der  Leitungen,  welche  zwar  noch  mit  dem  Strassen- 


rohrnetze  der  Gasanstalt  verbunden,  aber  zur  Zeit  nicht  in 
! Benutzung  sind,  wiederum  gegen  daa  Vorjahr  erhöht.  Bei 
der  durch  die  Kevierbeamten  am  Schlüsse  des  Rechnungs- 
jahres vorgenommenen  Zählung  sind  An  solchen  1 Leitungen 
ermittelt  worden  18632,  während  Ende  März  1890  nur  18099 
gezählt  worden  waren,  es  ist  daher  eine  Vermehrung  der 
Zahl  dieser  Leitungen  um  533  eingetreten. 


Von  den  vorhandenen  Leitungen  führten 

1890/91 

1889,90 

nach  unbenutzten  Wohnungen  .... 

1 309 

1 290 

nach  Wohnungen,  in  denen  nur  Petroleum 
benutzt  wurde 

17  211 

16  714 

nach  Wohnungen,  in  denen  zur  Zeit  das 
Gas  der  Imperial  Continental  Gas- 
Association  benutzt  wurde  . . 

59 

67 

nach  Wohnungen,  in  denen  zur  Zeit  nur 
elektrisches  Licht  benutzt  wurde 

53 

28 

Die  hauptsächlichste  Vermehrung  der  abgesperrten  Lei- 
tungen  ist  daher  wiederum  durch  die  Conkurrenz  des  Petro- 
leums veranlasst.  Es  muss  jedoch  hier  bemerkt  werden, 
dass  in  vielen  Räumen,  in  denen  fast  ausschliesslich  das 
elektrische  Licht  benutzt  wird,  nicht  nur  die  Zuleitungen, 
sondern  aueh  die  Gasmesser  noch  vorhanden  sind,  so  dass 
die  Inhaber  der  Wohnungen  in  jedem  Augenblick  in  der 
1 Lage  sind,  das  Gas  in  beliebiger  Weise  benutzen  zu  können. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  die  städtischen  Gasan- 
| stallen  in  Bezug  auf  einige  allgemeine  Verhältnisse  unserer 
! Stadt,  mit  welchen  die  Gasanstalten  in  Beziehung  zu  brin- 
gen sind,  sei  hier  auch  noch  kurz  der  finanziellen  Ergeb- 
nisse gedacht,  welche  das  Jahr  1890/91  geliefert  hat  Es 
war  vorauszusehen,  dass  die  überaus  günstigen  Ergebnisse 
| welche  in  dem  vorjährigen  Abschlüsse  verzeichnet  werden 
! konnten,  sich  nicht  in  gleichem  Maasse  wiederholen  wür- 
I den,  und  schon  bei  der  Aufstellung  des  Voranschlages 
für  das  Jahr  1890/91  musste  der  aus  der  Verwaltung  der 
| Gasanstalten  zu  erwartende  Ueberschuss  um  nahezu  eine 
Million  Mark  niedriger  angesetzt  werden,  als  derselbe  im 
Jahre  1889/90  thatsächlich  betragen  hat.  Diese  Annahme 
hat  sich  auch  wirklich  als  vollkommen  richtig  erwiesen. 
In  Folge  der  etwas  stärkeren  Zunahme  in  dem  Absätze  des 
Gases  zu  ermössigtem  Preiso  und  namentlich  in  Folge  des 
| etwas  höheren  Gasverlustes  entspricht  die  Steigerung  der 
: Einnahmen  aus  dem  Verkauf  des  Gases  nicht  ganz  der  Zu- 
nahme der  Gasproduction;  die  durchschnittlichen  Verkaufs- 
preise für  Coke  sind  im  Jahre  1890/91  etwas  niedriger  ge- 
wesen als  im  Vorjahre,  und  zeigt  daher  die  Einnahme  aus 
diesem  Nebenerzeugnisse  ebenfalls  nicht  eine  der  Zunahme 
der  Production  entsprechende  Steigerung;  bei  dem  Ver- 
kauf des  Ammoniak wassers  ist  sogar  in  Folge  der  sehr 
gedrückten  Preise  eine  erhebliche  Mindereinnahme  eingetre- 
ten. Die  Ausgaben  für  Kohlen  haben  sich  um  mehr  als 
eine  Million  Mark  gegen  das  vorige  Jahr  erhöht,  von  wel- 
chem Betrage  nur  etwa  V»  Million  Mark  dem  gesteigerten 
Verbrauch  entspricht,  wiihren  */»  Millionen  Mark  durch  die 
höheren  Kohlenpreise  als  Mehrausgabe  erscheinen.  Hierzu 
treten  die  Mehrausgaben  an  Arbeitslohn  in  Folge  Erhöhung 
der  Lohnsätze,  welche  ganz  allgemein  bewilligt  werden  muss- 
ten, ferner  die  Mehrausgalten  an  Zinsen  in  Folge  der  Er- 
' liühung  des  Anlagekapitals  aus  Veranlassung  des  Ankaufs 
der  Grundstücke  für  die  neue  Gasanstalt,  sowie  die  Erhöhung 
! der  Ausgaben  für  Tilgung  der  aufgenommenen  Anleihen, 

! für  Abschreibungen  etc.  Alle  diese  Umstände  haben  dazu 
| mitgewirkt,  dass  der  für  das  Jahr  1890/91  erzielt«  Ueber- 
| schliss  hinter  dem  des  Jahres  1889/90  um  rund  M.  1063000 
zurückgeblieben  ist;  der  zum  Etat  angenommene  Ueberschuss 
ist  dagegen  um  rund  M.  300000  überschritten  worden. 
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Baltischer  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfachmttimern. 

Ans  dem  Bericht 

über  die  neunzehnte  Jahresversammlung 
zu  Graudenz 
am  3.  und  4.  August  1801. 

(Schluss.) 

Die  von  Luckhardt- Allenstein  gestellte  Frage  nach 
einer  nutzbringenden 

VerwiMidnm?  des  AniinonlakwasM*rs  ln  kleluereu 
tiasausUlten, 

wird  dahin  beantwortet,  dass  diesen  nur  geralhen  werden  könne, 
das  Ammoniak wassor  an  die  niichsll tagende  grössere  Anstalt  zu 
verkaufen,  oder  aber  sich  mit  mehreren  naheliegenden  kleineren 
Anstalten  zur  gemeinschaftlichen  Verarbeitung  desselben  zu  ver- 
einigen. Naturgemiiss  könne  darüber,  ob  eigene  Verarbeitung 
oder  Verkauf,  oder  keines  von  beiden  zu  empfehlen  Bei,  nur 
von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden  und  wird  dem  Frage- 
steller anheim  gegeben,  für  seine  Verhältnisse  das  Gutachten 
einer  Firma,  welche  Ammoniakwasser-Destilationsapparate 
anfertigt,  einzuholen.  — Für  Fälle,  in  denen  auB  eigener 
Verarbeitung  oder  Verkauf  nichts  herauskommt  und  wo  dem 
Abfluss  des  Ammoniakwflssers  noch  Hindernisse  in  den  Weg 
gelegt  werden,  empfiehlt  Merkens  das  Unterleiten  des 
Wassers  unter  die  Feuerungen  der  Oefen  und  Verdampfen 
desselben.  Beim  Durchgang  der  Dumpfe  durch  die  glühende 
Cokeschicht  werden  dieselben  so  weit  verbrannt,  dass  Be- 
lästigungen der  Umgehung  durch  die  aus  dem  Schornstein 
abziehenden  Gase  nicht  auftreten.  Einen  schädlichen  Ein- 
fluss auf  den  Ofen  hat  Merkens  nicht  bemerken  können. 

Der  zweite  Versammlungstag  vereinigte  zunächst  die 
Theilnehmer  in  der  Gasanstalt  zu  gemeinschaftlicher  Be- 
sichtigung der  Um-  und  Neubauten  in  derselben.  Das  all- 
mähliche Wuchsthum  des  Gasverbrauchs  hatte  die  Gasan- 
stalt an  die  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  gebracht,  und 
eine  Erweiterung  derselben  in  den  Betriebeapparaten  nöthig 
gemacht. 

Die  Ausführungen,  welche  der  Berlin-Anhaltischen-Ma- 
schinenbau-Actien  Gesellschaft  übertragen  worden  sind,  wur- 
den unter  Führung  des  Collegen  Hausfelder  eingehend 
besichtigt  und  besprochen  und  hierbei,  insbesondere  bei  dem 
in  Bau  begriffenen  Intze  Gasbehälter  der  Neid  um  dessen 
Besitz  in  manchotn  Collegen  erregt,  der  noch  unter  dem 
Drucke  zu  geringen  Gasbehälterraumes  mit  Sorge  dem  Win- 
ter entgegensieht 

Die  hierdurch  bei  den  Mitgliedern  erzeugte  elegische 
Stimmung  wurde  indes«  auf  dem  gemeinsamen  Gange  nach 
dem  Sitzungssaale,  diesmal  Tivoli,  und  durch  ein  gutes  Früh- 
stück bald  wieder  verscheucht. 

In  der  zweiten  Sitzung  sprach  v.Corswant: 

Feber  den  Werth  der  Brtriebs/.ahlen  der  Statistik 
nach  dem  neuen  Schema. 

Er  schickt  voraus,  dass  er  nur  beabsichtige,  die  Frage 
zu  erörtern,  »in  wieweit  nach  dem  neuen  Schema  eine  rich- 
tige Statistik  der  Betriebszahlen  von  Gasanstalten  gewähr- 
leistet wird«,  und  fährt  dann  fort: 

Ee  bedarf  wohl  kaum  eines  besondem  Hinweises,  dasB 
die  Statistik  der  Betriebsresultate  eines  der  wichtigsten  För- 
derungsmittel unseres  Vereins  ist,  und  wer  diese  gründlich 
studiert,  wird  in  ihnen  ausserordentlich  viel  Lehrreiches  fin- 
den und  bei  einem  Vergleich  der  Zahlen  unter  sachgemäßer 
Berücksichtigung  der  localen  und  sonstigen  maassgebenden  Ver- 
hältnisse leicht  herausfinden,  wo  für  ihn  eine  Betriebsam 
derung  etc.  angezeigt  ist,  um  günstigere  Resultate  zu  erhal- 
ten. Vorbedingung  ist  indess  hierzu,  dass  die  gegebenen  Zah- 
len der  Wirklichkeit  auch  thatsächlich  entsprechen  und  mög- 
lichst von  jeder  Missdeutung  frei  sind,  denn  darüber  dürften 
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wir  wohl  alle  einig  soin,  dass  die  Zahlen  nur  dann  einen 
Werth  haben  können,  wenn  sio  richtig  sind. 

Ich  habe  mich  schon  seit  Jahren  der  Mühe  unterzogen, 
das  Zahlenmaterial  für  die  Statistik  zu  sammeln  und  auf 
! die  Richtigkeit  zu  prüfen  und  bin  leider  oft  zu  dem  Resul- 
| lat  gekommen,  dass  ich  viele  Zahlen  in  ihrer  Richtigkeit 
unzweifein,  manche  aber  sogar  als  unmögliche  und  somit 
als  falsche  bezeichnen  musste. 

Wie  kommt  das?  Zunächst  sind  die  Herren  Collegen 
im  Allgemeinen  in  der  Beantwortung  der  gestellten  Fragen 
nicht  sorgfältig  und  gewissenhaft  genug  und  oft  vielleicht 
auch  zu  bequem,  Bich  über  eine,  vielleicht  nicht  ganz  rieh- 
I tig  verstandene  oder  unklar  gehaltene  Fragestellung  Aufklä- 
rung zu  verschaffen,  bezw.  bei  dem  Vorstände  hierüber  An- 
' frage  zu  halten. 

DasB  Fragen  falsch  aufgefasst  werden  können,  muss  ich 
zugeben  und  deshalb  legte  ich,  wio  Ihnen  bekannt,  im  Vor- 
jahre in  Dirschau  ein  von  mir  aufgestelltes  Schema  vor, 
durch  welches  die  Präeisirung  der  Fragen  mittels  algebra- 
ischer Formeln  versucht  wurde.  Mein  Vorschlag  fand 
indess  nur  insofern  wohlwollende  Aufnahme,  als  mir  der  Auf- 
trag wurde,  eine  Umarbeitung  der  Statistik  unter  möglich- 
I Htem  Anschluss  an  die  des  Hauptvereins  vorzunehmen. 

Das  von  mir  aufgestellte  Schema  legte  ich  unserem  Vor- 
1 stände  vor,  und  derselbe  stellte  unter  Weglassung  meiner 
Formeln  und  Anbringung  einiger  Aenderungen  das  Ihnen 
I im  Vorjahre  zugegangene  Schema  fest. 

Mit  diesem  Schema  sind  wir  in  der  Statistik  ein  gut 
’ Stück  vorwärts  gekommen  und  besonders  haben  wir  unserem 
| Vorstände  einige  werthvolle,  correctere  Bezeichnungen  im 
; Fragebogen  zu  verdanken.  Und  dennoch  muss  ich  aua 
I meinen  jüngsten  Erfahrungen  constatiren,  dass  falsche  Deu- 
, tungen  der  Fragen  noch  immer  Vorkommen,  wenngleich  ich 
I zugeben  muss,  das»  die  correcteren  Fragestellungen  die 
meisten  der  von  mir  vorgcechlagenen  Formeln  übcrÜ&BBig 
machen.  Die  cigonthüinlichen  Ansichten,  z.  B.  über  Abend 
und  Nachtlaternen  sind  meines  Erachtens  nach  nur  durch 
vorgeechriobene  Formeln  todt  zu  machen. 

Nennt  man  n die  Gesammtzahl  der  Laternen,  hi  die  An- 
zahl der  Nachtlaternen  und  w-m  die  Anzahl  der  Abendlater- 
nen so  ist  jeder  Zweifel  ausgeschlossen. 

Auf  Wunsch  des  Vorstandes  habe  ich  von  der  Anwen- 
dung von  Formeln  Abstand  genommen,  ich  uiusb  aber  da- 
i rum  bitten,  diejenigen  Fragen,  welche  noch  zu  Irrthümern 
; Veranlassung  geben  können,  zu  erläutern  und  erlaube  mir 
i hierauf  bezüglich  vorzuschlageu : 

„Für  Jahresverbrauch  pro  Kopf  der  Einwohner  den  Zu- 
satz »bezogen  auf  die  Gesatumtabgabe«,  für  Gesammtflammen- 
zahl  nach  Gasmessern  und  gesaramte  Flammenzahl  nach 
; Hauptgasmessern  je  den  Zusatz  »am  Jahresschluss«,  und  die 
! Anzahl  der  Abendlaternen  aber  ganz  zu  streichen.« 

Wenn  nun  aber  dann  die  im  Fragebogen  gestellten  Fra- 
i gen  kaum  mehr  missverstanden  werden  können,  so  gelangt 
i man  immer  noch  nicht  zu  einer  correcten  Statistik,  wenn 
I nicht  auch  der  mit  der  Zusammenstellung  betraute  Revisor 
I sich  der  Mühe  unterzieht,  die  gegebenen  Zahlen  auf  Riehlig- 
| keit  zu  prüfen  und  nicht  die  Geduld  verliert,  wenn  er  bei 
; höflichen  Rückfragen  weniger  höfliche  Antworten  oder  oft 
! gar  keine  Antwort  erhält. 

Endlich  erscheint  es  mir  wichtig,  dass  der  Revisor  auch 
i zugleich  den  Druck  besorgt,  wenn  derselbe  für  die  Richtig- 
i keit  der  wiedergegebenen  Zahlen  verantwortlich  gemacht 
| werden  soll. 

Indem  ich  nun  noch  meinen  besten  Dank  für  das  mir 
i geschenkte  Vertrauen  ausspreche,  welches  ich  als  Revisor 
bisher  genossen  habe,  bitte  ich,  mir  das  Amt  eines  solchen 
| abzunehmen  und  einem  gewissenhafteren  Collegen  zu 
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übergeben,  der  aber,  nebenbei  gesagt,  höflich  und  geduldig 
sein  muss.  — 

Bei  der  eich  hieratisch!  iexsendcn  Besprechung  wird  dein 
Collegen  v.  Corswant  der  ungeteilteste  Dank  ausgespro- 
chen, und  da  ein  so  gewissenhafter,  geduldiger  und  höflicher, 
anderer  College  nicht  ermittelt  wird,  demselben  auch  weiter 
das  Amt  eines  Revisors  der  Statistik  übertragen,  und  um 
dasselbe  eiuigertnaasscn  erträglich  zu  gestalten,  wird  der 
Vorstand  die  Vorarbeiten  so  weit  ausführen  lassen,  dass  dent 
Revisor  tatsächlich  nur  die  letzte  Früfung  belassen  bleibt. 

Der  Antrag,  jedem  Ga»werksbctriel>e  2 Exemplare  der 
Statistik  zuzusenden,  wird  abgelehnt,  und  bentlossen,  die 
Statistik  nur  denjenigen  Collagen  in  einem  Exemplar  zu 
übergeben,  die  durch  Beitrag  zu  derselben  das  Interesse  an 
den  Bemühungen  des  Vereins,  in  der  Statistik  seinen  Mit- 
gliedern ein  Mittel  zur  Vergleichung  der  von  ihnen  geleiteten 
Betriebe  mit  anderen  Betrieben  in  die  Hand  zu  geben,  be- 
kunden. 

Im  Anschluss  hieran  erhält  v.  Corswant  weiter  das 
Wort  zur  Demonstration  seiner  im  Garten  aufgestellten  und 
in  Betrieb  gesetzten  Brennerapparate  und  zu  folgendem  Vor- 
trag: 

Meine  Herren ! Gestatten  Sie  mir  einige  Worte  über 
die  Bmiiicruppimite  für  Gnslatenieu 
im  Allgemeinen  und  mein  System  im  Besonderen.  . 

In  der  vorjährigen  Versammlung  in  Dirschau  hatte  ich 
Ihnen  schon  meinen  neuen  Brennapparat  in  seiner  ersten 
Gestaltung  vorgezeigt. 

Der  mir  zur  Verfügung  gestellte  Anbringungsort  einer-  ' 
seit«,  und  die  Unvollkommenheit  des  ersten  Exemplars  an- 
dererseits, Hessen  denselben  nicht  so  exact  funktioniren,  als 
ich  es  gewünscht  hätte,  deshalb  erlaube  ich  mir,  hier  nun 
die  neueren,  fabrikmässig  erzeugten  Apparate  nochmals  vor 
zuführen.  Wenn  ich  mich  dabei  auch  nicht  ganz  von  der 
Absicht  freisprechen  kann,  für  die  Einführung  der  Apparate 
ein  wenig  Propaganda  zu  machen,  so  ist  es  mir  doch  zu" 
nächst  darum  zu  thun,  Ihr  Urtheil  herauszufordern,  um 
etwaigen  Einwendungen  gerecht  zu  werden  oder  dieselben  j 
widerlegen  zu  können. 

M.  H. ! Zur  Zeit  wendet  man  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung  zur  Erzielung  intensiver  Gaslichter  zwei  Systeme 
an,  deren  eines  die  Regenerativlampen,  und  deren  anderes 
eine  Combination  von  Scbnittbrennern  repräsentirt. 

Das  erstcre  System  hat  den  Vorzug  der  Vorwärmung  von 
Gas  und  Luft  und  darum  den  Vortheil  günstigerer  Ausnutz- 
ung des  Leuchtstoffes,  aber  den  Nachtheil  complicirtercr 
Construction,  schwierigerer  Bedienung  und  höherer  An- 
schafftings-  und  Unterhaltungskosten,  während  die  Anwen- 
dung der  Schnittbrenner  billig  und  einfach  im  Betriebe  ist, 
aber  mehr  Gas  erfordert. 

Herr  Dr.  Schilling  sagt  atn  Schlüsse  seines  bezüglichen 
Artikels  in  Nr.  20  1891  des  Gusjournals;  „Zur  Brauchbarkeit 
einer  Straßenlaterne  gehört  neben  guter  Ausnutzung  des 
Gases  eine  einfache,  bequem  zugängliche  Construction;  die 
letztere  Bedingung  kann  sogar  viel  mehr  in ’s  Gewicht  fallen 
als  die  erstere,  so  dass  man  unter  Umständen  lieber  auf 
eine  starke  Vorwärmung  des  Gases  verzichtet,  wenn  nur  die 
Bedienung  der  Laterne  eine  möglichst  einfache  ist“ 

Der  Verfasser  gibt  also  zu,  dass  die  complicirten,  auf 
Vorwärmung  des  Gases  und  der  Verbrennung»  Luft  beruhen- 
den Kcgeneralivlampen  keineswegs  das  allein  zu  erstrebende 
Ziel  bilden.  Und  in  der  That  habe  ich  mich  auch  neuer- 
dings davon  überzeugen  können,  dass  die  Siemens , Wen* 
hum-,  Westphal  u.  a,  I-ampen  selbst  in  den  grössten  Städten 
Deutschlands  für  Öffentliche  Beleuchlungszwecke  eine  ver* 
hältnissmässig  geringe  Anwendung  gefunden  haben.  Man 
darf  daher  eine  einfache  leicht  handliche  Combination  von 
Schnitlbrennem  einer  bewundern  Beachtung  werth  halten. 


Die  meisten  der  zur  Anwendung  gekommenen  Brenn- 
apparate  dieser  Art  sind  Varianten  des  System»  Lacarrifcre, 
über  deren  Construction  und  Eigenthümlichkeiten  ich  auf 
ineine  Abhandlung  im  Gasjournal  No.  8 des  Jahrganges  1891 
verweise.  Diese  Apparate  brachten  uns  da«  Gute,  dass  man 
mit  ein  und  demselben  Hahn  durch  Drehung  und  Anschlag 
des  Hebels  eine  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Zahl 
der  brennenden  Flammen  hervorbringen  konnte.  Sie  fanden 
in  den  grössten  Städten  schnelle  Aufnahme,  so  z.  B.  in  Ber- 
lin, wohl  zuerst  zur  Beleuchtung  des  Pariser  Platzes. 

In  ihrer  damaligen  Ausführung  waren  diese  Brennappa- 
rate ca.  30  cm  lang  und  befanden  sich  zum  Theil  ausserhalb, 
zum  Theil  innerhalb  der  Laternen.  In  Folge  dessen  war 
das  Anbringen  und  Auswechseln  mit  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft, deren  Beseitigung  dazu  führte,  Halm  und  Brenner 
ganz  in  die  Lnterne  zu  verlegen. 

Durch  die,  dem  Hahn  eigenthümlicho,  doppelte  Bohrung 
muss  der  Ilahnhebel  aber,  zur  Ausführung  der  nothwen- 
digen  Stellungen,  einen  Winkel  von  180*  beschreiben.  — 
Um  diese  Drehung  mit  einem  Ziehhaken  überhaupt  aus- 
führen zu  können,  hat  man  den  Hebel  zweiarmig  construirt 
und  den  Brennappnrat  so  abgeändert,  wie  derselbe  zur  Zeit 
an  vielen  Stellen  in  Berlin,  mit  zwei  oder  mehreren  grossen 
Brny  Standard  Brennern  zu  den  Seiten  und  einer  Nacht- 
Hamme  in  der  Mitte,  angewendet  ist. 

So  schön  diese  Apparate  auch  an  sich  sind,  so  haften 
denselben  doch  noch  verschiedene  Mängel  an,  alB  deren  ich 
bezeichnen  möchte: 

1.  die  Drehung  eines  Hebels  um  180®,  bezw.  die  Drehung 
zweier  Hebel  um  je  90®, 

2.  die  Unsicherheit  des  Entzündens  der  Nachtflammen 
beim  Löschen  der  Seitenflammen,  da  die  Hahnconstruc- 
tion  eine  derartige  ist,  dass  beim  Wechsel  der  Abend- 
zur  Nachtbeleuchtung,  wenn  dieselbe  nicht  mit  der  er- 
forderlichen Ruhe  erfolgt,  das  zum  Nachlbrennen  strö- 
mende Gas  nickt  mehr  zur  Entzündung  an  den  ver- 
löschenden Seitenflaminen  gelangt  und 

3.  die  Möglichkeit  selbstlhätigen  Oeflnens  des  Hahnkükene, 
wenn  derselbe  etwas  lose  geworden  ist,  weil  das  Hobel- 
gewicht nicht  genau  ausgeglichen  ist. 

Ich  gluubc  bei  den  von  mir  construirten  ßrennapparnten, 
die  hier  aufgestcllt  sind,  alle  diese  Mängel  vermieden  und 
einen  Apparat  geschaffen  zu  haben,  der  leicht  und  sicher 
zu  handhaben,  eine  schnelle  Bedienung  ermöglicht. 

Von  der  früheren  Construction  weicht  die  Ihnen  hier 
vorgeführte  nur  dadurch  ab,  dass  durch  sie  wohl  eine  Ver- 
mehrung oder  Verminderung,  aber  nicht  ein  Wechsel  der 
brennenden  Flammen  bewirkt  wird.  Ich  setze  die  Kennt- 
niss  der  höchst  einfachen  Construction  des  Hahnens  voraus 
und  bemerke  nur,  dass  das  Ablöschen  der  Flammen  nach 
einander  gegenüber  dem  Wechselsystem  der  I>ncarriere'schen 
Construction  keinen  Nachtheil  mit  sich  bringt,  da  man  nach 
Wahl  der  ßrennnpparatc  eine  oder  mehrere  Abemlflammen 
und  eine  Nochtflamme  gleichzeitig  oder  getrennt  brennen 
kann. 

Practisch  dürfte  es  sein,  die  kleinere  Nachtflamme 
während  der  Abendbeleuchtung  mit  brennen  zu  lassen  und 
für  die  Nacht  nur  die  Abendflamme  abzulöschen,  zumal  die 
parallel  vor  eine  Abend  flamme  vorgeschaltete  Nochtflamme 
zu  Gunsten  des  Liehteffectes  den  dunkleren  Kern  der  enteren 
mit  ihrer  leuchtenden  Zone  vorteilhaft  verdecken  kann. 

Hierbei  möchte  ich  anführen,  was  John  Meth  ven  (Gns- 
journal  Jahrgang  1890  No.  ft  8.  81)  in  seinem  Aufsätze  über 
Lichtmessung  bezüglich  des  Lichteffectes  von  Gasflammen 
sagt: 

„Es  ist  wohl  bekannt,  dass  bis  zu  einem  gewissen  Mau«e 
eine  grössere  Entwicklung  der  Leuchtkraft  der  Flamme  auf 
den  Cubikfuss  Gas  durch  erhöhten  Consum  erhalten  wird, 
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eine  Coinbination  von  kleinen  Flammen  entwickelt  aber  auf 
den  Cubikfuss  mehr  Licht,  als  eine  Flamme  allein.  Es  ist 
dies  zur  ückzuf  Öhren  auf  die  Grösse  und  damit  die  Kraft,  der 
abkQhlendeu  Wirkung  des  Wasserdampfes  in  der  Luft  zu 
widerstehen.'* 

Wenn  ich  auch  die  Nolhwendigkeit  voll  unerkeune,  dass 
für  die  Hauptverkehrszeit  des  Abends  eine  intensive  Beleuch- 
tung geschaffen  wird,  so  erachte  ich  es  doch  nicht  minder 
für  noth wendig,  auch  für  den  übrigen  Theii  der  Nacht  eine, 
zwar  in  der  Flammengrösse  verringerte,  aber  doch  allgemeine 
Beleuchtung  bcizubchalten,  anstatt,  wie  cs  jetzt  üblich  ist, 
nur  eine  geringe  Anzahl  sogen.  Nachtlaternen  forthrennen 
zu  lassen.  Nach  dem  Princip,  dass  vert heilte«  Licht  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  vortheilhaftcr  ist,  als  concectrirtes, 
sollte  man  des  Nachts  keine  Laterne  mehr  ganz  löschen, 
sondern  nur  in  der  Flammengrösse  reduciren,  wobei  nicht 
ausgeschlossen  ist,  auch  den  ^achtllammen  eine,  dem  Ver- 
kehr entsprechende  Grösse  zu  geben. 

Dass  meine  Brennapparate  sich  für  diesen  Zweck  sehr 
gut  eignen,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  wenngleich  ich  ' 
zugeben  will,  dass  diese  meine  kleine  Erfindung  vielleicht 
noch  einer  Vervollkommnung  fähig  ist. 

Schwieriger  indess  als  mein  Versuch , eine  besondere 
Species  von  Brennapparaten  zu  verbessern,  dürfte  die  Frage 
zu  lösen  sein:  „Wie  muss  eine  Gaslatemc  couetruirt  sein, 
um  selbige  für  eine  grössere  Flammonetitwickclung  und  für 
eine  möglichst  einfache  Bedienung  geeignet  zu  machen?  ' 

Herr  Dr.  Schilling  lenkt  in  dem,  Bchon  von  mir  an- 
geführten Aufsatze  unsere  Aufmerksamkeit  auf  die  Münchener 
Laternen,  deren  Beschreibung  von  der  Redaction  de»  Gas- 
joumals  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Ich  kenne  dieselben 
nicht,  glaube  aber,  dass  wir  bei  den  Straßenlaternen  der 
Zukunft  besonders  die  Grösse,  den  Schutz  nach  oben  und 
einen  das  Licht  möglichst  zerstreuenden  Reflector  nicht 
ausser  Acht  lassen  dürfen.'4 

Nach  Vornahme  der  Wahlen  und  Erledigung  innerer  Ver- 
einsangelegenheiten wird  als  Ort  der  nächsten  Versammlung 
Schneidemühl  gewählt. 

Nach  Erledigung  der  Tagesordnung  macht  Herr  K u n a t h 
noch  auf  ein  Vorkommnis»  bei  den 

Intorstiehungen  mit  Pallndium-t'hlorDr  auf  i*a>aus- 
strOaungen 

aufmerksam,  welches  leicht  zu  Trugschlüssen  Veranlassung  j 
geben  kann.  Bei  Anwendung  ungeeigneten  Papiers  kommt  I 
es  vor,  dass  das  Palladiuro-Chlorür  nicht  reagirt  und  hier-  ! 
nach  wird,  wenn  Schäden  thatsächlich  vorliegen,  dieses  in  , 
den  Verdacht  gebracht,  überhaupt  nicht  mehr  brauchbar  zu  ! 
sein,  oder  aber  es  wird  Dichtigkeit  der  Röhren  angenommen, 
wo  solche  nicht  besteht. 

Es  ist  also  nicht  nur  erforderlich,  dass  der  Unter-  , 
suchende  sich  eine  gute  Palladium  Chlorürlosung  beschafft, 
sondern  es  gehört  auch  reines  Papier  zur  Untersuchung. 
Um  sicher  zu  gehen,  ist  es  empfehlenswert!!,  sich  beides  aus 
ein  und  derselben  Quelle  (Chemiker  W.  Lcy bol d in  Frank- 
furt a.  XL  Gutleutstraase)  zu  beschaffen.  M er kens -Inster- 
burg bemerkt  hierzu,  dass  er  reines  Papier  durch  Auawüs&ern 
und  Trocknen  erziele.  J 

Weiter  theilt  Herr  Kuna'th  einen  Fall  von 
Selbstentzflndniig  der  liuru  Station  eines  schmiede- 
eisernen Rohres 
in  der  Gasanstalt  zu  Danzig  mit. 

Die  Gasanstalt  Danzig  besitzt  drei  Gassaugcr,  von  denen  i 
zwei  den  regelmässigen  Betrieb  zu  bewirken  haben,  während  j 
der  dritte  (ein  alter  Beal’scher)  wöchentlich  nur  einmal  auf  l 
Stunden  in  Betrieb  kommt,  wenn  die  Maschinen  der  andern  j 
gereinigt,  bezw.  geputzt  werden.  — Ein-  und  Ausgang  die- 
ses Gussaugers  sind  durch  ein  50  mm-schmiedeeisernea  Rohr 


verbunden,  welches,  durch  einen  Hahn  absperrbar,  für  den 
äommerbetrieb  gestattet  einen  Umgang  herzustellen,  mit 
dessen  Hülfe  die  mit  dem  Gassauger  gekuppelte  Maschine 
etwas  schneller  laufen  kann,  als  dies  ohne  Umgang  möglich 
ist.  Bei  Gelegenheit  de«  Ersatzes  der  Schieber  dieses  Gas- 
saugers durch  Teller- Ventile  musste  das  Umgungsrohr  abge- 
nommen werden,  und  hierbei  zeigte  sich  dasselbe  innerlich 
von  einer  dicken  Schicht  Schwefeleisen  mit  Spuren  von 
Theer  und  Naphtalin  durchsetzt,  die  beim  Auskratzen  sich 
sofort  erhitzte  und  mit  heller  Flamme  brannte.  Die  Oxy- 
dation war  dabei  so  heftig,  dass  selbst  die; kleinsten  Partikel, 
eben  sich  lebhaft  bis  zur  Entzündung  erhitzten. 

Bei  der  gebrauchten  Vorsicht  war  das  Rohr  vom  Gas- 
sauger entfernt  [niedergelegt  und  sofort,  als  sich  die  ersten 
Spuren  einer  Erwärmung  durch  Geruch  und  Rauch  andeu- 
teten, in’s  Freie  getragen  und  so  ein  Schaden  verhindert 
worden. 

Es  zeigt  also  dieser  Fall,  wie  vorsichtig  beim  Ausein- 
andernehmen von  ßetriebsröhren  verfahren  werden  muss,  und 
wie  leicht  Entzündungen  an  Stellen  entstehen  können,  wo 
solche  am  wenigsten  vennuthet  werden. 

Bemerkt  wird  noch,  dass  die  Schwefeleisen-Kruste  im 
Rohre  vollständig  trocken  war,  und  diesem  Umstande  wohl 
die  heftige  Oxydation  zuzusehreiben  ist.  Wäre  die  Masse 
wie  die«  bei  den  Betriebsröhren  in  der  Regel  der  Fall  ist, 
theerig  und  feucht  gewesen,  so  würde  sicher  eine  Erwärmung 
nicht  eingelretcn  sein. 

Der  Vorsitzende  schlieest  hierauf  die  19.  Jahresversamm- 
lung mit  dem  Wunsche  eines  gesunden  Wiedersehens  in 
Schneidemühl. 


Die  hacteriolojrisehe  Wasseruutersoeliung. 

Von  Dr.  W.  M iguln -Karlsruhe. 

(Fortsetzung) 

Die  Entnahme  der  Wasserproben  für  die  bac- 
terio  logische  Untersuchung. 

Zur  Entnahme  der  Wasserproben  kann  man  sich  sehr 
verschiedener  Gefäase  bedienen,  ja  nachdem  man  verschie- 
dene Zwecke  mit  der  baeteriologischen  Untersuchung  zu  er- 
reichen beabsichtigt.  Auch  die  Art  und  Weise,  wie  man 
dieselben  von  den  ihnen  anhaftenden  Keimen  befreit, 
kann  eine  verschiedene  sein.  Kommt  es  nicht  auf  eine  ge- 
naue bacteriologiache  Untersuchung  an,  sondern  will  man 
nur  einen  allgemeinen  Ueberblick  über  die  bacteriologiache 
Beschaffenheit  des  Wassers  erhalten,  so  kommt  man  mit  ge- 
wöhnlichen Glasflaschen  aus,  welche  gut  passende  Glasstöp- 
sel besitzen  und  mit  einer  Gummikappe  vollkommen  luft- 
dicht abgeschlossen  werden  können.  Entweder  werden  nun 
die  Glasgefässe  durch  mehrstündiges  Erhitzen  auf  120 — 160’ 
im  Trockenschrank  keimfrei  gemacht,  oder  man  erreicht 
dasselbe  in  sehr  viel  kürzerer  Zeit  durch  Ausepülen  der 
Flasche  und  Abspülen  des  Stöpsels  mit  einer  Subliroatlösung 
1 : ltKK).  Die  Gummikappe  muss  in  allen  Fällen  durch  Subli- 
matlösung aterilisirt  werden. 

Diese  Methode  hat  zwar  manches  Bedenken  gegen  sich, 
ist  aber  dafür  so  einfach  und  bequem  auszuführen,  dass  sie 
darum  in  vielen  Fällen  vor  allen  andern  den  Vorzug  ver- 
dient. Sie  ist  [jedoch  nur  in  denjenigen  Fällen  brauchbar, 
wo  es  nicht  auf  eine  erschöpfende  Untersuchung  des  Was- 
sers ankommt,  sondern  es  sich  mehr  darum  handelt,  den 
allgumeinen  Charakter  des  Wassers  festzuetellen. 

Zwei  Fehler,  welche  dieser  Methode  anhaften,  mögen  hier 
gleich  uino  kurze  Erwähnung  finden;  einmal  bietet  der  Ver- 
schluss der  Flaschen  keino  unbedingte  Sicherheit  dafür, 
dass  keino  Bactcrien  von  aussen  in  das  Wasser  hineinge- 
langen können,  und  zweitens  kann  bei  einer  Sterilisation  der 
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Gefässe  durch  Sublimat  der  Fall  eintreten,  dass  die  Entfer- 
nung 'des  Sublimates  aus  der  Flasche  bei  der  endgültigen 
Füllung  derselben  nicht  vollständig  bewirkt  wird  und  in- 
folgedessen die  Batterien  in  dem  Wasser  geschädigt  werden. 

Der  erste  Fehler  kommt  für  den  genannten  Zweck  der 
bacteriologischen  Untersuchung  kaum  in  Betracht,  da  daa 
Resultat  unmöglich  durch  die  wenigen  Keime,  welche  auf 
diese  Weise  wirklich  einmal  in  das  Wasser  gelangen  können, 
irgend  erheblich  beeinflusst  werden  kann.  Der  zweit«  Feh- 
ler, welcher  dieser  Methode  besonders  durch  Pfuhl  (Central- 
Blatt  für  Bact.  VIII.  pag.  645}  zum  Vorwurf  gemacht  wird, 
haftet  nicht  der  Methodeselbst  an,  sondern  einer  ungeschickten 
Ausführung  derselben,  und  in  ungeschickten  Händen  kann 
auch  die  best«  Methode  fehlerhafte  Resultate  ergeben.  Durch 
eine  grosse  Reihe  bacteriologischer  Wasaeruntersuchungen, 
welche  in  der  bacteriologischeu  Abtheilung  der  Grossherzog- 
lich  Badischen  I^ebcngmittelprUfungsstation  der  technischen 
Hochschule  zu  Karlsruhe  ausgeführt  worden  sind,  hat  sich 
gezeigt»  dass  diese  Methode  in  allen  den  Fällen  vollkommen 
ausreichende  Resultate  gibt,  wo  es  sich  bloss  darum  handelt, 
fi  stxu» teilen  ob  das  Wasser  verunreinigt  ist  oder  nicht.  Das 
Verhängnisvolle  einer  solchen  Vorschrift,  wie  Pfuhl  sagt, 
konnte  bei  mehr  als  3000  derartigen  Untersuchungen  auch 
nicht  ein  einziges  Mal  festgestellt  werden,  trotzdem  die 
Wasserproben  aus  allen  Theilen  Deutschlands  zur  Unter- 
suchung eingesandt  wurden.  Werden  übrigens  die  Proben 
in  der  weiter  unten  noch  näher  zu  beschreibenden  Weise  richtig 
entnommen,  so  befindet  sich  so  ausserordentlich  wenig  Subli- 
mat schon  nach  dein  zweiten  Ausspülen  in  der  Flasche,  dass 
die  Verdünnung  etwa  I : 2000000  erreicht;  nach  dem  dritten 
Ausspülen  würde  der  Gehalt  an  Sublimat  überhaupt  kaum 
mehr  anzugeben  »ein.  Jedenfalls  liegt,  aber  die  Grenze  bei 
welcher  die  schädigende  Einwirkung  des  Sublimates  auf 
die  Batterien  aufhört,  wehr  viel  niedriger  und  wenn  ange- 
geben wird,  dass  beispielsweise  die  MilzhrAndhacillen  schon 
bei  einer  Concentration  de»  Sublimats  von  1 : 1 600060  merk- 
lich in  ihrem  Wachsthum  beeinträchtigt  werden,  und  hei 
einer  Concentration  von  1 : 300 000  vollständig  aufhören  zu 
wachsen,  so  werden  sie  doch  durch  die  angegebenen  Mengen 
Sublimat  nicht  getötet.  Da  nun  aber  durch  daa  Vermischen 
des  Wassers  mit  der  Nährgelatine  beim  Ausgiessen  der  Plat- 
ten gleich  wieder  eine  zehn-  bis  zwanzigfache  Verdünnung 
der  etwa  vorhandenen  Sublimatmenge  herbeigeführt  wird,  so 
würde  auch  dann  noch  ein  etwa  vorhandenes  Uebermaass 
von  Sublimat  ohne  Schaden  sein.  In  Wirklichkeit  sind  da- 
her die  Bedenken,  die  gegen  eine  Verwendung  des  Sublimat« 
zur  Sterilisation  der  zur  Probeentnahme  verwendeten  Ue- 
fässe  gehegt  werden,  ziemlich  bedeutungslos  und  können 
gegenüber  den  vielen  Vortheilen,  die  «ließe  Methode  in  man- 
chen Fällen  besitzt,  gar  nicht  in  Frage  kommen. 

Wer  übrigens  die  Sterilisirung  durch  trockene  Hitze  vor- 
zieht, der  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  von  den  ge- 
wöhnlichen käuflichen  Slopselflasche»  ein  grosser  Theil  diesen 
Procesrf  nicht  gut  vertragt,  sondern  gewöhnlich  am  Hals 
einspringt  und  dass  man  daher  stets  eine  grössere  Anzahl 
Gefässe  zu  sterilisiren  gezwungen  ist,  als  man  schliesslich 
zu  verwenden  beabsichtigt.  Die  Glosfloschcn  werden  völlig 
trocken  in  den  Heiftälufteterilisationsapparat  gestellt  und 
die  Stöpsel  daneben  gelegt;  würde  mail  die  Flaschen  ge 
schlossen  sterilisiren  wollen,  so  würden  die  meisten  Stöpsel 
beim  Erkalten  der  Flaschen  so  fest  in  dem  Halse  sitzen, 
(lass  sie  oft  nur  unter  Verletzung  der  Flasche  herauszube- 
kommen wären.  Nachdem  der  Apparat  mindestens  3 Stunden 
auf  180 — 166*  C.  erhitzt  wurde  und  erkaltet  ist,  öffnet  man 
ihn,  setzt  sofort  die  Stöpsel  auf  die  Flaschen  und  über- 
zieht sie  mit  «len  bereitgehaltenen,  sterilisirten  Gummikappen. 

Ein  sehr  zweckmässiges  Gebiss  zur  Entnahme  von  Wasser 
proben  ist  im  Centralblatt  für  Bacteriologie,  Band  VIII, 


pag.  645  von  Pfuhl  beschrieben  und  als  Hemmannscher 
Apparat  bezeichnet  worden,  Das  Gefäss  zur  Aufnahme  der 
Wasserprobe  besteht  aus  einem  2,6  cm  dicken  Glasröhrchen 
aus  leicht  schmelzbarem  Glase,  welches  an  dem  einen  End«* 
flach  ist,  an  dem  anderen  Ende  zu  einer  6 bis  6 cm  langen, 
nicht  zu  schwachen  Gapillare  ausgezogen  ist  Das  Röhrchen 
selbst  ist  ca.  10  cm  lang  und  fasst  gegen  SU  ccm.  Die  Capil- 
lare  ist  kurz  vor  dem  Ende  rechtwinklig  umgebogen.  Diese 
Giusgefassc  werden  zu  Rothgluth  erhitzt  und  in  diesem  Zu- 
stande die  Capillare  zugeschmolzen.  Sollen  Proben  entnom- 
men werden,  so  wird  das  Ende  der  Gapillare  mit  einem 
dazu  geeigneten  sterilisirten  Instrument  unter  Wasser  oder 
im  Strahle  einer  Wasserleitung  oder  Pumpe  abgebrochen  und 
das  Röhrchen  füllt  sich  bis  zu  ungefähr  */»  mit  Wasser,  da 
die  Luft  im  Innern  durch  das  Glühen  und  Abschmelzen  der 
Gapillare  stark  verdünnt  war.  Ist  das  Gefäss  gefüllt,  so 
wird  das  Wasser  an  der  Capillare  oberflächlich  mit  Flies*- 
papier  abgetrocknet  und  diese  in  der  Flamme  einer  Spiritus- 
lampe,  oder  wie  Pfuhl  angibt,  im  Notbfalle  selbst  durch 
die  Flamme  eines  schwedischen  Zündholzes  zugeschmolzen. 
Nach  dem  Erkalten  versucht  mau  durch  Schütteln,  ob  die 
Capillare  auch  wirklich  vollkommen  geschlossen  ist. 

. Auf  diese  Weise  entnommene  Proben  bieten  allerdings 
absolute  Sicherheit  dafür,  dass  keine  fremden  Keime  in  das 
Wasser  hiueingekommen  sind  und  die  Methode  selbst  ist  in 
jeder  Beziehung  einwandsfrei.  Sie  hat  nur  den  einen  Uebel- 
Btand,  dass  sie  immer  noch  viel  zu  complicirt  ist,  und  dass 
vor  allen  Dingen  die  nöthigen  Gefässe  nicht  überall  zu 
haben  sind,  was  sehr  ins  Gewicht  fällt,  wenn  man  plötzlich 
eine  grössere  Anzahl  von  Untersuchungen  auszuführen  hat. 

Ich  hal>e  schon  seit  einiger  Zeit  zum  Zwecke  der  Ent- 
nahme von  Wasserproben  für  sehr  eingehende  bakteriologi- 
sche Untersuchungen  eine  Methode  angewendet,  die,  wie  ich 
glaube,  an  Einfachheit  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt  und 
doch  in  jeder  Weise  ebenso  einwandsfreie  Wasserentnahme 
ermöglicht,  als  alle  anderen  Methoden.  Gewöhnliche  Reu- 
gensgläschen  von  ca.  16  min  Durchmesser  und  16  cm  Länge 
werden  ungefähr  V#  von  dem  offenen  Ende  entfernt  zu  einer 
dünnen  Röhre  auagezogen,  die  etwa  3 cm  lang  und  5 mm 
dick  ist,  so  dass  das  Reagensgläschen  durch  die  Verengerung 
in  zwei  ungleiche  Theile  getheilt  wird.  Die  Mündung  des 
Reagan  sglases  wird  nun  durch  einen  Wattepfropf  verschlos- 
sen und  da«  ganze  Gefäss  im  Heiss!  uftaterilisatkniBappftrut 
in  der  üblichen  Weis«  von  Kalmen  befreit.  Bei  der  Ent- 
nahme der  Probe  wird  der  Wattepfropf  herausgezogen  und 
das  Wasser  in  da«  Röhrchen  gefüllt.  Sobald  der  untere 
Theil  etwa  zu  V»  gefüllt  ist  wird  der  Wattepfropf  wieder  in 
das  Gläschen  hineingesteckt  und  dann  der  obere  Theil  an 
der  Verengerung  in  der  Flamme  einer  Spirituslampe  abge- 
schmolzen. Gegenüber  dem  vorigen  Verfahren  hat  dieses 
den  Vorzug,  dass  sich  jeder  die  Gefässc  selbst  hcrstellen 
kann,  «lass  «las  Sterilisiren  eine«  Instrumentes  zum  abbre- 
chen der  Spitze,  was  oft  bei  der  Entnahme  selbst  mit 
Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  fortfällt  und  dass  KchlieHslii-h 
ein  Eindringen  von  Keimen  in  die  Wasser  probe  durch  den 
bacteriendichten  Wattepfropf  auch  dann  noch  ausgeschlossen 
ist,  wenn  daa  Zuschmc-lzen  de*  Gefässe«  nicht  sofort  nach 
der  Füllung  erfolgen  kann.  Das  Letztere  ist  aber  von  «1er 
grössten  Wichtigkeit,  wie  jeder  wissen  wird,  der  sich  jalir«*- 
lang  mit  bacteriologischeu  Wasseruntersuchungeu  beschäf- 
tigt hat.  Bei  stürmischem  oder  regnerischem  Weiter  ist  das 
Zuschmelzen  der  Glaagefäsae  an  Ort  und  Stelle  eine  oft  sehr 
missliche  Arbeit  und  gar  manches  Gläschen  geht  dabei  verloren ; 
andererseits  ist  mau  öftere  gezwungen,  von  dem  Ort  «ler 
Probenahme  bis  zu  einem  schützenden  Obdach,  wo  man  das 
Zuschmelzen  ohne  Gefahr  vornehmen  kann,  einen  weiteren 
Weg  zurückzulegen,  so  «lass  der  hacteriendichte  Verschluss 
der  Wasserprobe  während  dieser  Zeit  sehr  erwünscht  erscheint. 
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Auf  die  Beschreibung  der  zahlreichen  anderen  zur  Ent- 
nahme von  Wasserproben  für  die  baeteriologischc  Unter- 
suchung empfohlenen  Glasgefäase,  kann  hier  füglich  ver- 
zichtet werden,  da  man  mit  den  genannten  in  allen  Fällen 
uuskommt  und  eine  erschöpfende  Behandlung  de»  Stoffes 
nicht  beabsichtigt  ist. 

Die  Entnahme  selbst  ist  verschieden,  je  nachdem  es  sich 
um  laufende  Brunnen.  Pumpbrunnen , Wasserleitungen , 
messendes  oder  stehendes  Wasser  handelt.  Bei  Messendem 
Wasser,  ebenso  bei  laufenden  Brunnen  sind  besondere  Vor- 
sichtsmaassregeln nicht  nöthig,  bei  Pumpbrunnen  dagegen 
muss  man,  ehe  man  die  Füllung  der  Gefasse  vornimmt, 
mindestens  6 Minuten  lang  Wasser  abpumpen,  um  das  in 
den  Röhren  stehende  Wasser  zu  entfernen  und  diese  seihst 
noch  gut  austusp*U?n.  Denn  es  ist  eine  bekannte  Thatsache, 
dass  das  Wasser  in  den  Röhren  ganz  andere  Bedingungen 
für  das  Leben  der  Bacterien  bietet,  und  das?  sich  infolge- 
dessen auch  ganz  andere  Resultate  in  Bezug  auf  die  bac- 
tcriologische  Beschaffenheit  dieses  Röhrenwasscrs  erhalten 
lassen.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Wasserleitungen.  Ein 
Wasser,  welches  lange  Zeit  in  Köhren  steht,  beherbergt  eine 
sehr  grosse  Anzahl  Bacterien  gegenüber  dem  Wasser  des  Re- 
servoirs und  da  man  hierbei  selten  in  der  Lage  sein  wird, 
das  Wasser  soweit  abzu lassen,  dass  frisches  Wasser  aus  dem 
Reservoir  zur  Verwendung  kommt,  so  ist  es  von  vornherein 
wünschenswert!),  das  Wasser  nur  dort  der  Leitung  zu  ent- 
nehmen, wo  ein  grösserer,  ständiger  Verbrauch  stattfindet, 
und  man  deshalb  niemals  längere  Zeit  in  den  Röhren  wtag- 
nirendes  Wasser  orhält.  Handelt  es  sich  um  Brunnen,  ans 
«lenen  das  Wasser  mittels  eines  Schöpfers  entnommen  wird, 
so  ist  aus  diesem  das  Wasser  in  das  Glasgefäss  zu  giessen, 
nicht  etwa  das  letztere  hineinzutauohen.  Denn  abgesehen 
davon,  dass  durch  das  Hineintauchen  unfehlbar  eine  Menge 
fremder,  der  Hand  oder  den  Aussenwänden  des  Gefässes  an 
haftenden  Keime  in  «las  Wasser  und  damit  in  die  zu  unter- 
suchende Probe  gelangen  würde,  würde  man  auch  keine  so 
gute  Durchschnittsprobe  erhalten,  als  durch  das  Ein- 
giessen, wie  zahlreiche  diesbezügliche  Versuche  gezeigt  haben. 
Dies  rührt  daher,  dass  die  verschiedenen  Schichten  des 
Wassers  im  Brunnen  sehr  verschieden  reich  an  Bacterien 
sind,  und  dass  die  direct  an  der  Oberliäche  befindliche 
Wasse rach  ich t gewöhnlich  sehr  viel  mehr  Keime  enthält, 
als  die  unteren.  Auf  der  Oberfläche  des  Wassers  schwim 
men  zahlreiche  8 taub  th  eil  eben,  welche  als  Träger  von  Bac- 
terien functioniren  und  welche,  auch  wenn  sie  durch  das 
•Schöpfen  einen  Augenblick  in  tiefere  Wos&erschichtcn  hinab- 
gerissen worden  sind,  doch  stets  wieder  sehr  bald  auch  an 
«lern  Schöpfgefftss  an  die  Oberfläche  steigen.  Taucht  man 
nun  die  zur  Entnahme  bestimmte  Glasflasche  in  das  Wasser 
ein,  so  bekommt  man  in  der  Kogel,  je  nachdem  inan  Ober- 
flächenwasser hinein  laufen  lässt  oder  solches  aus  tieferen 
•Schichten,  ganz  verschiedene  Werthc,  sowohl  in  Bezug  auf 
die  Zahl  der  Colonien,  als  auch  die  der  Arten.  Giesst  man 
jedoch  das  Wasser  aus  dem  Schöpfer  in  das  Glasgefäss,  so 
kommt  sowohl  au«  «len  tieferen  Schichten,  wie  aus  den 
oberflächlichen . Wasser  hinein,  und  man  erhält  hei  der 
Untersuchung  richtigere  Durchschnittswerthe.  Aus  einer 
grösseren  Reihe  diesbezüglicher  Untersuchungen  hat  sich 
ergeben , dass  zwar  im  Allgemeinen  diese  Verhältnisse 
keinen  sehr  grossen  Einfluss  ausübcu,  dass  man  den 
eben  geschilderten  Umständen  aber  Rechnung  tragen  muss, 
wann  die  betreffenden  Brunnen  unbedeckt  sind  und  in 
verkehrsreichen  Gegenden  liegen,  so  dass  sie  einer  Ver- 
unreinigung durch  Htaub  ganz  besonders  ausgesetzt  sind. 
Iii  solchen  Fällen  muss  man  diese  Verhältnisse  bei  der 
Probenahme  berücksichtigen,  wenn  man  nicht  unter  Um- 
ständen zu  ganz  verkehrten  Resultaten  gelangen  will. 

Bei  den  durch  trockene  Hitze  sterilisirten  GefiisBen  kann 


die  Füllung  sofort  erfolgen,  bei  den  mit  Sublimatlösung 
sterilisirten  jedoch  erst,  naididem  dieselben  viermal  mit  dem 
Wasser  desselben  Brunnen  resp.  derselben  Leitung  etc. 
gründlich  ausgespült,  und  der  Stöpsel  abgespült  ist,  damit 
alles  Sublimat  aus  «lenseiben  mit  Sicherheit  entfernt  ist. 

Was  nun  die  Zeit  anbetrifft,  zu  welcher  man  die  Ent- 
nahme der  Probe  vornehmen  soll,  so  hängt  dies  von  sehr 
verschiedenen  Umständen  ab;  liegt  beispielsweise  der  Ver- 
dacht vor,  dass  «las  Wasser  als  Träger  des  Typhusbacillus 
functionirt  hat,  so  erscheint  es  noth wendig,  dos  Wasser  so- 
bald als  irgend  möglich  zu  entnehmen,  denn  nur  dann  kann 
man  mit  Erfolg  darauf  rechnen,  den  TyphuBbacillus  selbst 
noch  iin  Wasser  anzutreffen,  wenn  zwischen  der  möglichen 
Infection  durch  das  Wasser  und  der  bacteriologischen  Unter- 
suchung desselben  keine  gar  zu  lange  Zeit  verfliesBt.  Aber 
auch  dann,  wenn  mnn  von  vornherein  anznnehmen  berech- 
tigt ist,  dass  man  den  Typhusbacillus  nicht  mehr  im  Wasser 
nachzuweisen  im  Stande  ist,  wird  man  doch  um  so  eher  be- 
urtheilen  können,  ob  das  Wasser  einmal  den  TyphuBbacillus 
beh«?rbergt  haben  kann  oder  nicht,  je  rascher  die  Unter- 
suchung nach  der  etwaigen  Verunreinigung  des  Wassers  er- 
folgt Ein  an  sich  gutes  Wasser  kann  ja  zuweilen  durch 
irgend  einen  Zufall  vorübergehend  einmal  verunreinigt  wer- 
den, und  damit  können  eine  Menge  Bacterien  mit  hinein  ge- 
langen, welche  auf  die  Dauer  ihre  Lebensbedingungen  in 
dem  Wasser  nicht  finden  und  nach  und  nach  zu  Grunde 
gehen.  Je  weiter  also  der  Zeitpunkt  der  Untersuchung  von 
dein  der  Verunreinigung  entfernt  ist,  um  so  mehr  werden 
die  Spuren  der  letzteren  verschwinden,  und  das  Wasser 
selbst  wird  als  durchaus  unverdächtig  erscheinen.  Nichts- 
destoweniger kann  gerade  mit  der  einen  Verunreinigung  der 
Typhusbacillus  in  das  Wssser  gelangt  sein  und  zu  Infectio- 
nen  Veranlassung  gegeben  haben.  Da  er  sich  jed«>ch  in  der 
Regel  nicht  lange  in  reinem  Wasser  zu  halten  vermag  und 
auch  keine  Dauerzustände  bildet,  geht  er  in  der  Regel  sehr 
viel  eher  zu  Grunde,  als  die  übrigen  Bacterien,  die  gleich- 
zeitig mit  in  das  Wasser  gelangten;  die  letzteren  sind  jedoch 
oft  so  charakteristische  Arten,  dass  sie  sich  leicht  als  die  Or- 
ganismen der  Zersetzung  menschlicher  und  thierischer  Fäcal- 
Stoffe  erkennen  lassen.  Damit  ist  aber  auch  dann  die  Art 
der  Verunreinigung  des  Wassers  bekannt,  und  die  Möglich- 
keit, das«  «las  Wasser  zur  Veranlassung  der  Typhusinfection 
geworden  ist,  nachgewiesen. 

Anders  ist  es,  wenn  man  den  bacteriologischen  Charak- 
ter eines  Wassers  ganz  allgemein  kennen  lernen  will.  Dann 
ist  es  zweckmässig,  eine  Zeit  abzuwarten,  in  welcher  das 
Wasser  durch  keine  äusseren  Einflüsse  besonders  alterirt 
worden  ist.  Es  ist  also  sowohl  ein  besonders  hoher  Wasser- 
stand,  als  ein  besonders  niederer  wenn  irgend  möglich  zu 
vermeiden,  ebensowenig  darf  man  Wasser  nach  einem  hef- 
tigen Regenguss  entnehmen;  auch  selbst  wenn  dadurch  der 
Wasserstand  noch  nicht  wesentlich  vergrüssert  worden  ist. 
Lange  Tnjokenheit  führt  zwar  auch  in  der  Regel  einen  nie- 
drigen Wasserstand  mit  sich,  jedoch  nicht  bei  allen  Brun- 
nen; entschieden  übt  sie  aber  auch  bei  dienen  einen  Ein- 
fluss auf  die  bacleriologische  Beschaffenheit  des  Wassers 
aus. 

Soll  jedoch  eine  genaue  und  erschöpfende  Analyse  der 
bacteriologischen  Eigenschaften  eines  Wassers  vorgenommen 
werden,  so  reicht  eine  einmalige  Untersuchung  de»  Wassers 
nicht  aus,  da  «ler  Gehalt  desselben  an  Bacterien  nach  Zahl 
und  Art  viel  öfter  und  viel  grösseren  Schwankungen  un- 
terworfen ist,  'als  die  chemische  Beschaffenheit.  Alle  diese 
Verhältnis»«’  sind  in  einein  heeondern  Kapitel  eingehend 
behandelt,  weshalb  von  einer  nochmaligen  Erörterung  an 
dieser  Stelle  abgesehen  werden  kann,  und  es  mag  nur  kurz 
erwähnt  werden,  dass  man  solche  Wasser  womöglich  alle 
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Monate  einmal  untersuchen  und  durch  besondere  Unter- 
suchungen feststellen  muss,  in  welcher  Weise  starke  Regengüsse 
odor  grosse  Trockenheit,  Kalte  oder  Hitze  uuf  das  Wasser 
verändernd  einwirken.  Indessen  sind  solche  Untersuchun- 
gen fast  in  jedem  einzelnen  Fall  in  etwas  anderer  Weise  aus- 
zuführen  und  cs  lassen  sich  duher  kaum  allgemein  gültige 
Regeln  aufstellen,  es  muss  vielmehr  dem  l'act  des  mit  der 
Untersuchung  Beauftragten  überlassen  bleiben,  wann  und 
wie  oft  er  eine  Probenahme  für  angemessen  hält 

Was  nun  die  Verpackung  der  Gefässe  anbetrifft,  so  kommt 
es  ebenfalls  darauf  an,  welchen  Zweck  man  mit  der  bac- 
teriologischen  Untersuchung  des  Wassere  zu  erreichen  beab- 
sichtig! Sollen  nur  die  allgemeinen  Eigenschaften  des 
Wassers  festgestellt  werden,  so  braucht  man  keine  besonde- 
ren Vorsichtsmaassregeln  für  den  Transport  des  Wassers  an- 
zuwenden, vorausgesetzt,  dass  die  Versendung  mit  der  Post 
geschieht  oder  überhaupt  keine  allzulange  Zeit  dauert.  Denn 
da  es  im  Allgemeinen  nicht  besonders  darauf  ankommt,  wie 
viel  Keime  ein  Cubikcentimeter  des  Wassers  enthält,  son- 
dern vielmehr  auf  die  Zahl  und  den  Charakter  der  Arten, 
so  schadet  es  auch  nichts,  wenn  eine  geringe  Vermehrung 
der  Keime  im  Wasser  auf  dem  Transport  eintritt,  da  ja  die 
Zahl  der  Arten  hierdurch  in  keiner  Weise  verändert  wird. 
Man  muss  vor  allen  Dingen  daran  fenthalten,  das»  bei  aus- 
reichendem Verschluss  der  Gefässe  niemals  neue  Arten  in  die 
Proben  gelangen  können,  sondern  dass  die  Artzahl  entweder 
dieselbe  bleibt  oder  sich  etwas  verringert.  Da»  Letztere 
kann  dann  eintreten,  wenn  die  Wasserproben  lange  Zeit 
unterwegs  sind,  und  dadurch  veränderte  Ausecnbedingungen 
einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  im  Wasser  enthaltenen 
Keime  auszuüben  vermögen.  Es  kann  dann  wohl  Vorkom- 
men, dass  eine  oder  die  andere  Art  weniger  günstige  Lebens- 
bedingungen findet  und,  selbst  wenn  sie  in  geringer  Indi- 
viduenzahl in  dem  Wasser  vorhanden  war,  ganz  aussterben 
kann.  Wie  oft  dies  Vorkommen  mag,  ist  schwer  festzustel- 
len, da  Arten,  welche  überhaupt  nur  spärlich  jim  Wasser 
vertreten  sind,  bei  den  geringen  Mengen,  die  zu  bacterio- 
logischen  Unterauchungen  verwendet  werden,  sehr  leicht 
einmal  gerade  nicht  in  der  Culturplatte  vertreten  sein  kön- 
nen. Einige  diesbezügliche  Versuche  haben  ergeben,  dass 
es  sich  jedoch  hierbei  nur  um  so  geringe  Aenderungen  im 
Resultate  handelt,  dass  der  Charakter  des  Wassere  hierdurch 
in  keinem  Falle  irgendwie  verändert  werden  kann. 

Handelt  es  sich  um  den  Nachweis  bestimmter  Organis- 
men, also  bei»pielsweise  des  Typhusbacillus,  so  kann  man 
zwar  ohne  kesondern  Schaden  für  das  Ergehniss  der  Unter- 
suchung dieselbe  Methode  anwenden,  da  sieb  der  Typhus- 
bacillus nachweislich  die  kurze  Zeit,  welche  die  Versendung  1 
der  Proben  erfordert,  im  Wasser  am  Leben  erhält.  Es  ist  j 
aber  im  Interesse  eines  leichteren  Ueberblicks  über  die  auf 
der  Platte  entwickelten  Colonien  wünschenswert!»,  die  Ver- 
sendung der  Proben  in  einer  derartigen  Weise  zu  bewerk- 
stelligen, dass  eine  möglichst  geringe  Vermehrung  der  Keime 
eintritt.  Dasselbe  ist  erforderlich,  wenn  ca  sich  auK  irgend 
einem  Grunde  als  nothwendig  erweist,  auch  auf  die  Zahl 
der  Colonien  besondere  Rücksicht  zu  nehmen. 

Eine  Vermehrung  der  Keime  im  Wasser  findet  jedoch 
nur  statt,  wenn  die  Temperatur  einige  Grade  über  Null 
erreicht,  und  man  kann  sie  fast  vollständig  unterdrücken, 
wenn  man  die  W asserproben  in  Eis  verpackt  und  hier- 
durch eine  während  des  Transporte»  andauernde  Abküh- 
lung der  Proben  bis  auf  den  Nullpunkt  bewirkt.  Es  sind 
hierzu  eine  ganze  Anzahl  verschiedener  Apparate  empfohlen 
worden,  welche  ja  gewiss  auch  ihren  Zweck  erfüllen,  aber 
den  Nachtheil  haben,  nicht  immer  und  überall  zur  Hand 
zu  sein.  Dagegen  kann  man  sieh  überall  einen  solchen 
Apparat  leicht  selbst  construiren,  der  im  Wesentlichen  das- 


selbe leistet.  Man  wählt  kleine  Cacaobüchsen  aus  Blech  zu 
ungefähr  100—260  g Inhalt,  legt  die  gefüllten  Gläschen  mit 
Watte  umgehen  hinein,  so  das»  sie  durch  Schütteln  nicht 
Schaden  leiden  können,  setzt  den  Deckel  auf  und  verschlieest 
das  Gefäss  mit  einem  Kautschuckring-  Ein  entsprechend 
grösseres  Blechgefüss  von  ca.  1000  g Inhalt  oder  darüber,  je 
nach  der  Grösse  des  kleinen,  wird  nun  am  Boden  mit  etwas 
bin-  und  hergebogenem  starken  Draht  versehen,  auf  welchen 
das  kleinere  Büchschen  zu  stehen  kommt.  Dann  klemmt  man 
zwischen  das  letztere  und  die  Wunde  des  oraleren  ebenfalls 
verbogenen  Draht,  so  dass  auch  bei  heftigen  Bewegungen 
das  kleine  Büchschen  in  »eitler  centralen  Luge  festgehallen 
wird,  füllt  das  Gefäss  mit  kleinen  Eisstückchen  und  soviel 
durchaus  nöthig,  aber  möglichst  wenig  Wasser  voll,  legt  auf 
dos  kleine  Büchschen  noch  etwas  verbogenen  [Draht  um! 
setzt  den  Deckel  des  grösseren  Gefusse«  auf.  Durch  einen 
straff  schliessenden  Kautschuckring  kann  man  das  Aus- 
flüssen des  Wassers  hei  einigermaassen  gut  schliessenden  Ge- 
fußten vollkommen  verhindern.  Das  Blcchgcfüss  wird  dann 
in  ein  Kistchen  mit  Holzwolle  verpackt.  Selbst  bei  ziemlich- 
warmer  Sommer temperatur  bleibt,  wie  Versuche  zeigten,  die 
Tempcratnr  tm  Innern  des  Blcchgefässes  während  36  Stun 
den  sehr  niedrig  und  übersteigt  nur  gegen  Ende  dieser  Zeit 
-}-  4 •.  Da  aber  eine  wesentliche  Vermehrung  von  ßacterien 
im  Wasser  schon  bei  -f-8*C.  aufhört  und  bei  4*  kaum  noch 
nachzuweisen  ist,  wie  an  anderer  Stelle  gezeigt  wird,  so  ist 
diese  Art  des  Versandes  auch  für  die  difflcilsten  Unter- 
suchungen ausreichend.  Uebrigens  hat  man  hierbei  noch 
den  Vortheil.  dass  man  denselben  Apparat  für  eine  sehr  ver- 
schiedene Anzahl  von  Wasserproben  verwenden  kann,  wäh- 
rend man  bei  den  meisten  anderen  Apparaten  an  die  Zahl 
der  für  die  Gefässe  vorhandenen  Plätze  gebunden  ist.  Dies 
ist  auch  beispielsweise  bei  dem  sonst  sehr  zweckmässig  ein- 
gerichteten Hemmann’schen  Apparate  der  Fall,  wo  die  Glas- 
gefässe  mit  Watte  in  Zinkblech büchsen  verpackt  und  diese 
in  einem  ebenfalls  aus  Zinkblech  hergestellten  Eiskasten  un- 
tergebracht werden.  In  der  Mitte  de»  Kastens  bleibt  ein 
weiter  Raum  für  Eis  frei.  Die  Blechhülsen  sind  an  den 
Längsseiten  de»  Kasten»  angebracht  und  werden  am  Boden 
durch  Schuhe  festgehalten.  Der  Blechkasten  wird  schliess- 
lich mit  Holzwolle  in  einem  entsprechenden  Kistchen  ver- 
packt. Diu  audereu  Methoden  des  Versandes  von  Wasser- 
p rohen,  die  durch  Eis  kühl  gehalten  werden  sollen,  bieten 
keinerlei  besondere  Vortheile,  Bind  vielmehr  mit  grösseren 
Umständlichkeiten  verknüpft  und  können  deshalb  hier  un- 
berücksichtigt bleiben. 

Der  Versand  seihst  sollte  unter  allen  Umständen  auf 
dem  Wege  erfolgen,  welcher  die  Proben  am  schnellsten  vom 
Ort  ihrer  Entnahme  nach  dem  Laboratorium  befördert.  In 
der  Regel  dürfte  dies  durch  die  Post  zu  erreichen  sein,  wenn 
nicht  etwa,  wie  dies  iu  Süddeutachland  der  Fall  ist,  der 
Expressgut  verkehr  noch  schneller  zum  Ziele  führt.  Hat 
mAn  die  Proben  selbst  entnommen,  so  kann  man  sie  selbst- 
verständlich am  besten  als  Handgepäck  mitnehmet». 

Ira  Vorliegenden  ist  nur  auf  diejenigen  Fälle  Rücksicht 
genommen,  wo  es  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  thunlich  ist, 
am  Ort  der  Probenahme  selbst  Plattenculturen  anzulegen ; 
wo  man  dies  jedoch  irgend  ermöglichen  kann,  sollte  es 
unter  allen  Umständen  geschehen,  üeber  die  Art  und  Weise, 
wie  solche  Plattenculturen  an  Ort  und  Stelle  anzulegen  sind, 
ist  in  dem  Abschnitt  Über  das  Ausgieesen  der  Platten  das 
Nöthige  angegeben. 

• Fortsetzung  folgt). 
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Wassermessung  durch  ITeberfallwehr  hei  einer 
Pumpanlage  za  Providence,  B.  J. 

Um  die  Lieferfähigkeit  einer  Pnmpnnlage  des  Wasserwerkes 
xu  Providence,  R.  J , xn  ermitteln,  erbaute  inan  in  der  Schieber 
karnmer  des  etwa  1,6  km  von  der  Pumpstation  entfernt  bclegenen 
Sockanosaet- Reservoirs  eine  Wehranlage,  wie  sie  die  nebenstehende 
Abbildung  darstellt.  Es  ergab  sich  bei  den  eingehenden  Versuchen, 
da.««  bei  einer  I«.‘iBtniig  von  84011  «bin  io  *24  Stunden,  welche  zeit 
weilig  auf  45420  cbm  erhöht  wurde,  bei  einem  theoretischen  Kolben 
voluinen  von  100  Gallonen  99,Ö:>  Gallonen  in  den  Behälter  flössen 


Fig.  80  zeigt  den  Örandrias  der  Einlanf karnmer,  Fig.  81  den  Schnitt 
4,1  des  Grundrisses.  Fig.  81  bildet  den  Querschnitt  bei  C,  wahrend 
Fig.  82  den  Querschnitt  der  Uebcrlaufkante  darstellt.  Das  Wasser 
trat  durch  die  eine  der  3 Leitungen  II II II  (siehe  die  Pfeile),  wah- 


rt*. tu. 

rend  die  beiden  anderen  und  die  Schieber  I abgeschlossen  waren, 
in  den  Kaum  J and  sodann,  die  Siebe  DD  passirvnd,  in  die  6,10  m 


n*.  si. 

breito  Wehrkammer.  Aus  dieser  floss  es  Ober  da*  Wehr  B und 
den  8chleu»enbod«-n  O in  da»  Reservoir  R.  M ist  ein  unter  dein 
Wehrboden  einend  ödendes  und  mit  der  Measvorrichtung  X ver 
bnndenes  Rohr.  Du»  Wehr  besitzt  eine  Lieferfähigkeit  von  15140 
bis  56775  cbm  in  21  Stunden  und  wurde  vom  Ingenieur  Weston 
erbaut.  Die  erzielten  Messungen  stimmten  sehr  gnt  mit  der  betr. 
Formel  von  Francis,  6iehe  dessen  »Lowell  Hydruulic  Experiment*«, 
0 herein.  (Eng.  R.  17.  Ocl.  Dl.) 


Literatur. 

Strehl.  Die  Entwickelung  des  Feuerlöschwesen» 
in  Deutschland,  Deutsche  Bauzeitung  1892,  No.  6,  88.  Vor- 
trag im  Hamburger  Architekten-  und  Ingenieur- Verein.  Den  ge 
schichtlichen  Mittheilungen  Ober  die  Veranstaltungen  zur  Verhütung 
und  Bekämpfang  von  Feuersgi-fahr  im  Mittelalter,  lflast  Verf.  die 
Schilderung  des  Entstehens  der  Berufsfeuerwehren  »eit  der  Mitte 
dieses  Jahrhunderts  folgen  und  gibt  von  einer  Reihe  deutscher  Städte 
statistische  Zahlen  über  die  Feuerwehr  Einrichtungen.  Demnach 
hat  Berlin  mit  1,6  Millionen  Einwohnern  in  der  1851  errichteten  Berufs- 
fouerwehr  15  Ofiiciere  und  763  Maim,  die  sich  auf  eine  lluupt- 


feuerwaehe  und  10  Feuerwachen  vertheilen  und  beaitzt  9 Dampf- 
und  18  8aug-  und  DrockepriUen ; in  1890  kamen  1240  Alarmirungen 
zu  Brftnden  vor.  Hamburg  mit  570000  Einwohnern  verfügt  über 
5 Offleiere  und  246  Mann  in  einer  llaupt-  und  4 Feuerwachen; 
2 weitere  Feuerwachen  sind  im  Bau  begriffen;  dazu  kommen 
11  Land-  und  12  6chitfedampf»pritzen  und  39  8aug-  und  Druck- 
«pritxeo;  die  Zahl  der  Alarmirungen  zu  Bränden  betrug  1890  785. 
Breslau  hat  bei  335000  Einwohnern  4 Offleiere  und  160  Mann,  eine 
Haupt-  und  5 Nebenfeuerwachen,  2 Dampfapritzen  und  18  8aug- 
und  Druckspritzen ; 1890  247  Alarmirungen  zu  Brtnden.  Altona 
bei  145000  Einwohner  hat  »eit  1890  Berufsfeuerwehr  mit  2 Offi- 
zieren und  58  Mann  in  einer  Feuerwache,  2 DampfspriUen  und 
14  Saug-  und  Druckspritzen;  1890  195  Alarmirungen  zu  Brtnden. 
Für  Bremen  mit  180000  Einwohnern  stellen  sich  die  Zahlen  auf 

f3  Officierc,  106  Mann,  eine  Haupt-  und  8 Nebenwachen,  3 Dampf- 
und  1 1 Suug-  und  Drncksprltzen ; 1890  543  Alarmirungen  zu  Brtnden. 
Diese  Zahlen  ergeben,  dass  Hamburg  der  Zahl  nach  am  besten  mit 
Dampfapritzen  ausgerüstet  ist.  Redner  orwthnt  zum  Schluss  noch 
' einer  auf  der  Frankfurter  Ausstellung  vorgeführten  elektrischen 
Feuerspritze  und  der  dem  Feuerlöschwesen  möglicherweise  noch 
bevorstehenden  Umwälzung  durch  Nutzbarmachung  der  Elektricittt. 

Im  AnschlnB«  an  die  numerische  Ueberlrgcnhcit  Hamburg-»  an 
DampfspriUen  gegen  Berlin  macht  der  Herr  Vorsitzende  auf  den 
Umstand  aufmerksam,  dusa  die  Berliner  Dampfspritzen  neuerdings 
vielfach  direct  aus  dem  unerschöpflichen  Schatz  de«  dortigen 
Grandwasser*  saugen , ludem  auf  den  Bürgersteigen  eiserne  fiaug- 
hrunnen  errichtet  sind,  an  deren  Schaft  der  S*uge«chlauch  der 
Dampfspritzen  seitlich  angwehraobt  werden  kann. 

Bauten  bei  Frostwetter.  Der  englische  Generalconsul  in 
Christian!« , dem  c»  aufgefallen  war,  dass  in  Norwegen  »eibat  bei 
stärkstem  Fru«t  Bauten  ohne  Unterbrechung  weiter  geführt  werden, 
wahrend  in  England  schon  bei  Eintritt  der  Gefrlertemperatur  die 
Arbeit  eingestellt  wird,  veranlasst«  eine 
fachmännische  Untersuchung  dieser  be- 
merken» worthen  Thatsacb«,  auf  Grund 
deren  er  der  Britischen  Regierung  Bericht 
cr»tattele.  Aus  demselben  theiltdte  Deutsche 
Bauzeitung  1892,  34,  Nachstehendes  mit : 
„Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  im  Winter 
aufgeführte  Mauern  später  nicht  feuchter 
sind  als  solche,  die  im  Sommer  hergeetellt 
wurden.  Ea  ist  sogar  Grand  zur  Annahme 
vorhanden,  dass  das  Gegentbcil  der  Fall 
ist,  da  der  Unterschied  zw  ischen  der  Tem 
peratur  der  Luft  und  der  des  Mörtels  den 
letzteren  durch  Verdunstung  abkühlt  und 
zwingt,  einen  Theil  seines  Wassergehaltes  abzugeben.  Norwegische 
Maurer  geben  dieser  Ansicht  Ausdruck,  indem  sie  sagen:  „Die  Mauer 
friert  sich  trocken".  Auch  behaupten  einige  Baumeister  Chriatianias, 
dass  sorgfältig  im  Winter  ausgeführte  Maurerarbeit  besser  ist,  als  die- 
sellw  Arbeit  im  Sommer.  Die  Errichtung  von  Hauptmauern  von 
geringerer  Dicke  als  anderthalb  Ziegel  (etwa  45  cm)  ist  gesetzlich 
untersngt.  In  grösseren  Bauten  sind  die  Mauen»  natürlich  oft  bis 
zu  drei  Ziegel u dick. 

Was  nun  die  Temprraturfrago  betrifft,  *0  wir»!  die  Grenze  der 
Kältegrade,  bei  denen  noch  Maurerarbeit  verrichtet  wenlen  kann, 
auf  — 6 bis  — 8 und  —12  bi»  — 15*  R angegeben.  Da  die  Ver- 
fechter des  letzteren  Temperatur- Minimums  durch  hydraulische 
Proben  nachgewiesen  haben,  daaB  gute  Maurerarbeit  bei  15*  Kälte 
nusgrführt  werden  kann,  so  ist  die  Norwegische  Ingenieur-  und 
Architekten  GeseU»cli*ft  zu  der  Schlussfolgerung  gelangt,  dass  die 
Schwankungen  in  den  obigen  Anguben  nur  anf  die  jeweilig  mit 
mehr  oder  weniger  Sorgfalt  betriebene  Herrichtung  des  Mörtels 
zurückzuführen  sind.  Da  nnn  die  Schwierigkeiten  in  dieser  Be- 
ziehung mit  den  Kältegraden  zunebmrn,  nimmt  man  ln  der  Praxis 
an,  dos»  Maurerarbeit  in  Christiania  bei  mehr  als  8 bia  10*  Kälte 
nicht  mehr  rentabel  ist  Bei  öffentlichen  Bauten  in  Berlin  werden 
Maurerarbeiten  bei  2*R.  nicht  mehr  gestattet,  doch  rührt  die* 
offenbar  daher,  dass  auf  dem  deutschen  Markte  (wenigstens  in  den 
Gressstädten)  ungelöschter  Kalk  selten  lat,  während  auf  dem  nor- 
wegischen Markt«  der  Kalk  in  gebranntem,  nicht  in  gelöschtem 
Zustande  erweheint.  In  der  Anwendung  ungelöschten  Kalkes  liegt 
die  ganze  Kunst  der  Maurerei  bei  Fraatwetler.  Der  mit  unge- 
löschtem Kalk  bereitete  Mörtel  wird  in  nur  geringen  Mengen  un- 
mittelbar vor  dem  Gebrauch  zusammengemischt;  mit  dem  Sinken 
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der  Temperatur  erhobt  eich  das  nothwendigc  Quantum  von  un- 
gelöschtem  Kalk  und  daher  auch  der  Kneten  preis.  Da  durch  die 
Verwendung  von  ungelöschtem  Kalk  Winne  erzeugt  wird,  ao  hingt 
es  nur  von  der  Geschicklichkeit  des  Arbeiters  ab,  ao  rasch  tu 
arbeiten,  dass  der  Mörtel  halt,  bevor  er  abkühlt.  Kino  andere 
wichtige  Bedingung  ist,  dass  auf  dem  Bauplatto  die  Ziegel  stets 
unter  Dach  liegen,  ebenso,  dass  die  oberste  Schicht  der  täglich  auf 
die  Mauer  aufgelegten  Ziegeln  vor  Schnee  und  Regen  sorgfältig 
geachüttt  werde“. 

Cementröhren  mit  Eiaenein läge.  Centrulbl.  der  Ban* 
verw.  1891,  Ko.  52,  523.  Di«  Firma  D.  Ziseeler  in  Wetzlar  hat  sieh 
eine  Maschine  und  ein  Verfahren  patentlren  lassen  (D.  R.  P. 
No.  40173)  mittels  dessen  sie  Cementröhren  mit  Eisengerippc, 
Ähnlich  den  nach  dem  Monierverfahren  hergestelHcn , nnfertigt- 
Das  Verfahren  ermöglicht  bei  Anwendung  der  Maschine  Cement- 
röhren mit  verhaltniMtnlasig  dünnen  Wandungen  herxustelien, 
welche  im  Vergleich  tu  den  aus  Stampfbeton  angefertigten  wesen  t 
liehe  Vortheile  bieten  sollen.  Die  Köhren  sollen  bei  geringerem 
speciflscben  Gewicht  erheblich  grösser«  VViderslatuIsfiihigkelt  be- 
sitzen und  sowohl  gegen  Äusseren,  wie  gegen  inneren  Druck, 
also  auch  bis  zu  gewissen  inneren  Spannungen  auch  für  Wasser- 
leitungen benutzt  werden  können.  Die  Röhren  erhalten  nach 
diesem  Verfahren  eine  gtrichmlssige  Dichtigkeit,  so  daas  sie  eine 
relativ  grosse  Beanspruchung  Aushalten  Röhren  von  geringer 
Weite,  etwa  biB  zu  500mni  Durchmesser,  erhalten  gewöhnlich  nur 
eine  Einlage  von  Eisengeflecht;  diejenigen  von  grösserer  Weite 
erhalten  zwei  Eiseneinlagen.  SAmmtliche  Grössen  (auch  die  weite- 
sten Röhren  von  eiförmigem  Querschnitt)  werden  in  den  üblichen 
Raulingen  in  je  einem  Slück  gefertigt. 

Preisausschreiben. 

Von  der  Kaiser  Wilhelms*  Universität  Straasburg  wird  für 
die  Lamey-Preis-Stlftung  (die  Hohe  deB  Preises  be- 
trogt 2400  M.)  eine  neue  Preisaufgabe  gestellt,  und  zwar;  »Es 
ist  zu  untersuchen,  welche  Aenderungen  der  Sterblich- 
keit, vornehmlich  in  den  grösseren  ßtldten  Deutschlands,  sich  als 
Folgen  hygienischer  Verbesserungen  nachweisen  lassen.«  Da- 
zu wird  noch  über  die  gewünschte  Art  der  'Untersuchung  bemerkt: 
»Die  Arbeit  wird  wesentlich  eine  statistische  sein  müssen.  Es 
kommt  dabei  nicht  auf  methodologische  Untersuchungen  Ober 
Messung  der  Sterblichkeit  an;  die  vorauf  ährenden  Messungen  müssen 
jedoch  in  Bezug  auf  Grundlage  und  Verfahren  zuverlässig  sein. 
Da«  Hauptgewicht  ist  darauf  zu  legen,  dass  aus  reichhaltigem 
Material  möglichst  genau  der  Zusammenhang  zwischen  Aenderungen 
der  Sterblichkeit  und  hygienischen  Verbesserungen  (wie  Impfwesen, 
Wasserleitangen  u.  dgl.)  dargethsn  wird;  auch  der  Vergleich 
schlechterer  Stadttheile  mit  besseren  ist  nicht  ausgeschlossen.«  An 
der  Preisbewerbong  kann  sich  Jedermann  ohne  Rücksicht  auf  Alter 
oder  Nationalität  beiheiligen.  Die  Arbeiten,  die  deotsch,  französisch 
oder  lateinisch  geschrieben  sein  dürfen,  müssen  vor  dem  1.  Januar 
1895  an  den  UnivemtAlsBecretAr  eingeliefert  werden.  Die  Form 
bei  der  Einreichung  ist  die  bei  Preisbe Werbungen  übliche:  sie  ist 
mit  einem  Molto  su  zeichnen  und  ein  beigegebenea  verschlossenes 
Couvert  muss  das  Motto  und  den  Kamen  des  Verfassers  enthalten. 

PreisausBchreibung  in  Feuerwehrsachen.  Die  Redaction 
der  »Oesterreichischon  Verbands  Feuerwehr-Zeitung«  in  Brünn  (Rudolf 
M.  Roh  rer)  schreibt  Preise  zu  je  3 Ducaten  für  die  beeten  and 
solche  von  je  1 Ducaten  für  die  zweitbesten  Abhandlungen  über 
fünf  Preisfragen  aus,  die  sich  auf  folgonde  Angelegenheiten  be- 
ziehen : 

1,  Welches  sind  die  besten  Schutzmittel  gegen  Rauch  für  die 
Feuerwehrin&nner  (Rauchmaske)?  2.  Erfordernisse  und  zwcckcnt 
sprechendste  Anwendung  der  Apparate  für  Selbst-  und  Personen- 
rellung.  3.  Rationellste  Bewältigung  von  Kellerfenern.  4 Einrich- 
tung von  Feuertelegrnphen.  5.  Möglichkeit  der  Verwendung  von 
Dampffeuerspritzen  bei  BrUnden  zum  gleichzeitigen  Betrieb  elektri- 
scher Beleuchtungsapparate.  — Die  Preiszuerkennung  erfolgt  durch 
«len  Contralausscbuss  der  mlhrisch  schlesischen  freiwilligen  Feuer- 
wehren; Arbeiten  sind  unonym  und  mit  einem  Motto,  sowie  mit 
einem  geschlossenen  Couvert,  das  den  Kamen  des  Verfassers  ent- 
halt, versehen,  bis  zum  31.  Mai  1892  an  die  Kedaetion  des  genannten 
Österreichischen  Fachblatteseinznsemlen.  Di«  näheren  Bestimmungen 
der  Preisausscbreibung  sind  in  der  Kummer  1 der  »OeBterrelchischen 
Verbands-Feuerwehr  Zeitung«  vom  5.  Januar  1892  enthalten. 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

11.  Februar  1892. 

| Klasse: 

j 22.  G.  6794.  Verfahren  zur  Behandlung  von  Holz-  oder  Stein- 
kohlentheer-Oelen,  um  dieselben  als  Holzaustrich  u.  s.  w.  ver- 
wendbar zu  machen.  Dr.  Graf  4t  Co.  ln  Berlin  8-,  Brandenburg- 
strasse 23.  U,  Mai  1891. 

.16.  R.  6967.  Gasofen.  (Zusatz  zum  Patente  Ko.  57949.)  J.  K 0 h • 
ling  in  Berlin  S.,  Kitterutr.  89  I.  15.  November  1891. 

85.  K.  9147.  Einrichtung  zum  Verzehren  der  von  geöffneten  Abort- 

• gruben  ausgehenden  Gase  durch  Feuer.  A.  v.  Kl  et  er  in  Weisser 
Hirsch  b.  Dresden.  19.  October  1891. 

15.  Februar  1892. 

■ 4.  8.6066.  Handluterno.  E.  Sommerfeld  in  Berlin  80.,  Skalilzor- 
strasse  33.  29.  Juni  1891. 

36.  L.  6965.  Transportable  Warmwasserheizungsvorrichtung  mit 
Petroleum  Teuerung.  C.  Li  ebner  in  Berlin  K.,  Bcllcrmannstr.  1*2. 
26.  September  1891. 

10.  C.  3819.  Geschlossene  I-uft-,  Gas  oder  Dampfinaaehine  mit 
eingeschalteter  Flüssigkeit  zwischen  Antriebs-  uud  Betriebskolben- 
G.  Cheylus  in  Lyon,  Frankreich,  31  Rue  de  l'Uötel  de  Ville, 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl-  Geh.  Commissionsrath,  und  L.  Gla- 
ser, Rogierungsbnumeister,  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  28.  Juli 
1891. 

— H.  11656.  Vergaser  für  Gasmaschinen.  E.  H ft  bl  er  in  Lodz; 
Vertreter:  A.  Mühle  und  W.  Ziolecki  in  Berlin  W.,  Friedrich- 
atrosso  78.  12.  November  1891. 

— M.  8528.  Maschine  zur  Luftverdichtung  durch  Explosion. 
Dr  8.  Marcus  in  Berlin  W. , Steglitzeratr.  20.  27.  November 
1891. 

— T.  3221.  Vorrichtung  zur  Eröffnung  des  Zündventils  an  Petroleum- 
maschinen.  P.  Teichmann  in  Leipzig.  25.  September  1891. 

47.  B.  12578.  WAnneschutzmantel  aus  Kieselguhrpappe.  C.  Bötter 
in  Leopoldshöhe  in  Lippe.  26.  October  1891. 

19.  B.  12208.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Gasbrenncrarmaturen 
mit  Brandplatto  aus  einem  Stück.  J.Bergeon  in  Gclnhauseu. 
16.  Juli  1891. 

59.  E.  3231  Wasserpumpe  mit  Drucklnftbetrieb.  C.  Elch  ler 
in  Berlin  SW.,  Wilhelrastr.  20.  4.  September  1891. 

Patentversagungen. 

4.  C.  3265.  Zündvorrichtung  für  Sicherhcitsgrubenlampen.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  41 140.)  Vom  4.  Ducember  1890. 

13.  L.  6452.  Petroleumheizvorrichtung.  Vom  27.  Juli  1891. 

Patentertheilungen. 

26.  No.  61743.  FOhrungsrolton  für  Gasoracterglocken.  A.  Klönno 
in  Dortmund.  Vom  31.  Januar  1891  ab.  K.  8412. 

42.  No.  61701.  Flügelrad -Waasermesser  G.  Sigl  in  Budapest 
No.  54  KArsfa-utcza ; Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 
Vom  10.  Juli  1891  ab.  8.  GOTO. 

— Ko.  61749.  ScIbsttbAtlg  wirkender  Apparat  zur  Anzeige  der  An- 
oder Abwesenheit  fremder  Gase  von  anderem  spedtischen  Ge- 
wicht  in  einen  Raum  nach  Votumprocenten.  B.  Egger  in 
Wien  V-,  Griesgasse  36;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  SW. 
KönigrAtseretr.  43.  Vom  6.  Mai  1891  ab.  E.  3123. 

47.  No.  61723.  Nie*lerschrAubventil  mit  selbstthtUger  Entleerung 
mittels  durchbohrter  Spindel  und  besonderen  EntleerungsvenUls. 
K.  Voigt  In  Firma  Zllling  & Voigt  in  Döbeln  i.  Sachsen. 
Vom  18.  Juli  1891  ab.  V.  1696. 

— No.  61724.  Niederachraubventil  für  hochgespannt«  Gase  uud 
Flüssigkeiten  mit  elastischer  Dichtung.  C.  Convert  437/445 
Illinois  8tr  ln  Chicago,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in 
Frankfurt  a.  M.  Vom  25.  JuU  1891  ab.  C.  3814. 

— No.  61738.  Absperrventil  für  Uochdruckgasbchlltcr.  Actien- 
geaellschaft  für  Kohlenslureindustrie  in  Berlin  SW., 
Lindonstrueae.  Vom  10.  Juli  1891  ab.  A.  2778. 

— No.  61739.  Hohlcylindriseher  mit  geschliztem  Ringraum  ver- 
liehener Dichtungsring  für  Schlauchverbindungen.  G.  Knorr  in 
Berlin  SO.,  Köpenickerstr.  109  II.  Vom  29.  Juli  1891  ab.  K.  8904. 

85.  No.  61755.  Sandfllter.  F.  Engel  in  Hamburg.  Vom  9.  August 
1891  ab.  E.  3206. 

Pßtontorlöach  ungen. 

4.  No.  56429.  Brenner  Ilandlampcn. 


26.  No.  32011.  Selbstdichtende  Gashahne. 
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Klasse: 

26.  No.  46549.  Waaserg&sofen. 

46.  No.  59452.  Gaalaftmaschine. 

49,  No.  66624.  Kohrabecheider. 

69.  No.  46707.  Feuerspritze  mit  als  SugfindlMNl  dienendem 
WaHcrkuten. 

74.  No.  56201.  Feuermelder. 


Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

Klftsso  4.  BolouohtungsgeKenatände. 

No.  66775  vom  9.  August  1889.  James  Thorne  ln  London. 
Sieherheitsgrubenlampe.  — Pie  Slchorhcitsgrobenlatnpe  zeigt 
folgende  Theile.  Zwischen  den  Glascylindern  f und  t wird  die  Loft 
mm  Brenner  geleitet  Die  Dochtecheide  wird  fiberragt  von  der 


Fi«  «3. 


Brennerhaubo  j mit  der  Lochreihe  » rar  Leitung  der  Luft  unter  die 
Haube  und  der  Lochreihe  h zur  Leitung  eine«  Theiles  der  Luft  in 
den  die  Haube  umgebenden  Raum  Die  Lampe  ist  mit  dem  langen 
kegelförmigen  Schornstein  n ansgestattet. 

No.  67150  vom  22.  Juni  1890.  C.  Wolf  in 
Firma  Friemann  A Wolf  in  Zwickau,  Sachsen. 
Gru  bensioherheitslam  pe  mit  einsteck- 
barer,  von  aussen  zu  bethfttigender  Zfind- 
Vorrichtung.  Bei  dieser  GrubensicberbeiUlatnpe 
mit  einsteckburer,  von  auwen  zu  bethfttigender  Zünd- 
vorrichtung wird  die  Zündung  und  das  Voretoeaen 
de«  mit  Wachs  oder  dergleichen  getrftnkten  und  mit 
Roibsündmsaoe  versehenen  Streifens  t durch  die 
Zwhnung  a de«  in  dem  Gehäuse  dicht  laufenden 
Schiebers  f veranlasst.  Dieser  Schieber  wird  in 
Folge  des  schrägen  Schlitzes  A,  welcher  eineu 
Stift  t des  gerade  geführten  Schlittens  g aafnimmt, 
selbstthfttig  gegen  den  Streifen  hin*  nnd  zurück- 
geführt  und  dann  mit  dem  Schlitten  g bewegt  nnd 
kommt  beim  Niederziehen  mit  dem  Streifen  nicht  in 
Eingriff. 

No.  57860  vom  1.  August  1890.  G.  N an  de  in 
Fans.  KlctnmvorrichtungfflrSchutshfilsen 
offener  Lampen,  Kerzen  u.  dgl.  — Die 
Klemmvorrichtung  für  Schatzhfilsen  offener  Lampen 
Kerzen  u.  dpi.  besteht  aus  einer  die  Schutzhülne  c 
tragenden  Hülse  <i , deren  Klcmuirfthne  b an  den 
Knden  nach  innen  zurückgebogen  lind,  derart,  dass 
eine  längere  federnde  Hülse  entsteht,  welche  einer- 
seits ein  glattes  Aufaehieben  auf  die  Dochthölse 
oder  Kerze  ermöglicht,  und  andererseits  dem  Ganzen 
einen  sicheren  Halt  und  gute  Führung  gcwlthrt. 


Fl*.  »- 


Klasse  18.  Dampfkessel. 

No.  67780  vom  20.  Juni  1890.  8.  Eggenberger  in  Buda- 
pest. Feuerung  mit  Rauchverbrennang.  — Die  Entzündung 


ttf.  M. 

der  noch  unverbrannten  Heizgase  »oll  durch  GluthstrOave  bewirkt 
werden,  welche  durch  einen  oder  mehrere  vom  Fsoerraum  ausgehende 
Kanal«  g von  der  hellen  Flamme  des  Feuerraumes  abgezweigt  werden. 

No.  57810  vom  25.  De- 
cember  1890.  John  Jack- 
son in  Liverpool,  England. 

Stehen  de  rDampfkesse[l 
mit  Halbgasfeuerung.  — 

Der  exoentrlsch  angeordnele 
Gaserzeuger  A ist  vollständig 
von  Wasser  umgeben,  und  die 
Verbrennungskammer  C ist 
unter  den  von  der  Unter- 
kante des  Gaserzeugern  seit- 
lich sich  erhebenden  Feuer 
rohren  O angeorenet.  Sowohl 
dio  Luft  als  auch  das  Gas 
werden  durch  die  strahlende 
W&mie  der  Verbrennungs- 
kammsr  erhitzt  und  in  dünnen 
Strflmen  letzterer  zugefftbrt. 

Flg,  t fl. 

Klasse  80.  Heizungsanlagen. 

No.  D7G09  vom  8.  November  1890.  C. 

Gravemann  in  Wetter  a.  d Ruhr.  Ofen 
mit  Filterkammer  zur  Reinigung 
der  Zimmerluft.  — Um  eine  Reinigung 
der  durch  einen  Mantelofen  erw&rmten  Zim- 
merluft zu  erzielen,  ist  unterhalb  des  mit  der 
Vcrschlusavorrichtung  e versehenen  Mantels  b 
ein  Filterraum  e angeordnet,  durch  welchen 
die  Zimmertult  streichen  muss,  bevor  sie  in 
den  blautet  b gelangt. 

No.  67539  vom  8.  November  1890.  L.  Ha  h n 
in  Crefeld-  Gaaheixöfen  mit  Wasser- 
behälter zum  Reinigen  der  Heizgase. 

— Ueber  dem  lleizraum  des  Gasofen«  int  ein 
Wasserbehälter  angeordnet  mit  den  durch  die  Wasserschicht  hin- 


Kl*,  aa. 

durchroichemlcn  Rohrslutzen  nie.  Dle.lcUteren  überdeckend, schwim- 
men die  mit  untergeleglen  Korkringen  versehenen  Meiallkapseln  « t 
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auf  dem  ffwer  and  veranlassen  dl«  abziehenden  Gase,  vor  ihrem 
Austritt  in  dea  in  heisenden  Raum  durch  das  Wasser  tu  stehen,  um 
hier  die  die  Zimmerluft  verunreinigenden  Verbrennungserzeagnlss«  j 
ibtttMUtn. 

Klans»  40.  Luft-  und  OasJcraftmaechinen. 

No.  57677  Tom  21.  December  1890.  A.  Bergt,  H.  Lents,  I 
F.  Csermak  nnd  L.  Streitmann  in  Wien  Gasmaschine.  — 
Mit  dem  Arbeitscy  linder  C,  welcher  den  Explosionsraum  D und  in  : 
diesem  den  Gasventilkopf  F besitzt,  ist  der  FObrungscylimler  li 
für  den  Rohrkolben  O verbanden.  Beide  Cylinder  sind  durch 


Zündflarame,  worauf  beim  darauf  folgenden  Kolbeoabwärtsgang  der 
Durchgang  der  Verbrennungsproducte  nnter  den  geschlossenen  Lnft- 
steuorkolben  hinweg  nach  dem  Austriltsrobr  Q freigegeben  wird. 


Klasse  69.  Pumpen. 


«*.  vt. 


No.  57647  vom  25.  December  1890. 
A.  v.  Kieter  in  Welsser  Hirsch  bei  Dres- 
den. Sandfang  för  Pu  mpcylinder 
und  Sangkorbe.  — Bel  diesem  Sand' 
fang  wird  Sand  u.  dgl.  dadurch  fe* {ge- 
halten, dass  er  durch  einen  trichterförmigen 
Ringapalt  e in  einen  weiten  Absetzraum 
fällt. 


Klasse  86.  Wasserleitung. 


No.  57636  vom  26  October  1890.  11.  Lossen  in  Offstein  bei 
Worms.  Einrichtnng  zumselbstthätigen  Abstellen  der 
Wasserleitung  bei  Robrb röchen.  — Die  Einrichtung  ge- 
stattet eine  beliebige  Wasserentnahme  an  den  Zapfhähnen  dadurch, 


dos«  der  den  Wasscrdurchfius»  regelnde,  einerseits  nnter  Wasser- 
und  sudereraeiu  unter  Federdruck  stehende  Kolben  K durch  eioen 
beim  Oeffnen  and  Schliessen  des  Zapfhahnes  bethätigten  Elektro- 
magneten festgestcllt  und  wieder  freigegoben  wird. 


schlechte  Wärmeleiter  d isolirt,  ebenso  ist  der  Kopf  de«  Rohrkolbens  I 
isolirt.  Die  Bewegung  des  Kolbens  wird  nnter  Vermittelung  einer 
Feder  o anf  eine  anrunde  oder  ezcentrlsche  Scheibe  I übertragen,  i 
welche  das  Auspuffventil  bethitigt.  Bei  der  Auswärtsbewevung  des 
Kolbens  entsteht  im  Ranm  L ein  Vacuum,  welches  den  plötzlichen  | 
Eintritt  von  Gas  und  Luft  in  den  Ezplosionsraum  tum  Zwecke  der 
Entzündung  bewirkt,  während  bei  Beginn  der  Einwärtsbewegung 
de«  Kolbens  das  Auspuffvcntil  geöffnet  wird. 

No,  57715  vom  80.  ßeptember  1890.  8.  Vivian  in  Brooklyn, 
Connly  of  Kings,  Staat  New- York,  V.  St.  A.  Geschlossene  Heise* 
luftmsschine.  — Diese  geschlossene  Lnftmaschine  ist  doppelt 
wirkend.  Zu  diesem  Behufe  ist  ein  Arbeitscylinder  mit  zwei  von- 
einander getrennten  Verdrlingercylindem  so  zuenmmcngestellt,  dass 
der  eine  ln  das  andere  Ende  des  Arbeitacyl Inders  mündet. 

No.  67814  vom  9.  Juni  189U.  W.  Green  in  London.  Ga» 
maschine.  — Die  Gasmaschine  ist  einfachwirkend.  Gaseintritt  | 
und  Zündung  besorgt  ein  Schieber  //.  Der  hohle  Sleuerkolbcn  P 
liealtst  Oeflnnngen  1 **  P*  für  Lufteintritt  und  Austritt  der  Ver 


Ftg.  61. 


brennnngsgase.  In  der  ersten  Hälfte  des  Kolbcnaufgangea  strömt 
Gas  nach  dem  Zündkau&l  7,  wohin  zu  derselben  Zeit  Luft  durch 
den  Luftsteuerkolben  P in  den  Cylimler  eingesaugt  winl.  ln  der 
zweiten  Hälfte  der  Abwärtsbewegung  erfolgt  die  Entzündung  und 
Verbrennung,  sowie  Explosion  des  Gasluftgemiecbes  durch  den 
ZündJtansl  des  Gasschiebera  an  der  demselben  gegenüborliegenden 


Statistische  und  finanzielle  Mittkeilnngen. 

Breslau.  (Strasscnbeleuchtung.)  In  diesem  Winter  hat 
die  8trassenbetouchtung  eine  erhebliche  Verbesserung  erfahren. 
Durch  die  Indienststellung  von  zwölf  Bogenlampen  znr  Abend* 
beleuchtnng  des  Ringes  (bis  11  Uhr)  sind  99  Flammen,  die  früher 
hierzu  dienten,  frei  geworden.  Die  Verwaltung  bat  diese  99  Flammen 
nicht  in  Wegfall  kommen  lassen,  sondern  anderweit,  hauptsächlich 
zur  Verbesserung  der  Beleuchtnug  in  den  verkehrreicheren  Vor- 
■tadttheilen  benutzt  Die  Gasbeleuchtung  des  StrasBenzuges  vom 
Stadithester  südlich  nach  der  Kaiser  Wilbelmstrssse  bis  hinter  die 
Moritzstrassc  ist  einesthois  dadurch  verbessert  worden,  dass  die 
St  rossen  Internen  grössere  Brenner,  die  stündlich  300  (»Ult  200)  1 
Gas  verbrauchen,  erhalten  haben,  anderentheila  dadurch,  dass  au 
den  in  diesem  Strassenxuge  vorhandenen  Ucbergttngen  auf  grossen 
Candelabern  sog.  Wiener  Strassenlaternen  mit  je  drei  Brennern, 
die  zusammen  stündlich  600  l Gas  verbrauchen)  aufgestellt  worden 
sind.  In  der  Gartenstraase,  der  Graupenstrasse  nnd  der  Agne«- 
strasae,  sowie  auf  der  einen  (der  äusseren)  Seite  de«  Stadtgrabens  von 
Schwcidnitzeratrasse  bis  zum  Königsplatx«  sind  die  Candolaber  mit 
sog.  Berliner  Laternen  versehen  worden,  deren  Brenner  stündlich 
je  400  1 Gas  verbrauchen.  Diese  Neuerungen  kommen  hsnptsäeh* 
lieh  dem  Verkehr  vom  Obersehleoischen  Bahnhofe  nach  den  Bahn- 
höfen am  Berliner  Platze  zugute.  Ueber  die  aufgezählten  Verbesse- 
rungen der  Strasscnbclenchtung  hinaus  sollen  überdies  noch  einige 
weitere  in  Aussicht  genommen  sein.  Die  elektrische  Abendbeleuch- 
tung des  Ringes  wird  jährlich  einen  Kostenaufwand  von  mehr  als 
M.  12000  verursachen  die  99  Gasflammen,  die  früher  sn  dieser  Be- 
leuchtung dienten,  verursachten  einen  jährlichen  Kostenaufwand 
von  knapp  M.  3000.  Die  bessere  Beleuchtung  Ist  also  erheblich 
theurer.  Die  Stadtverwaltung  scheint  im  Hinblick  hierauf  einer  Aus- 
breitung der  elektrischen  Beleuchtung  auch  auf  die  Strassen  unserer 
inneren  Stadt  wenig  geneigt  zn  Bein. 

DäVOt.  (Elektrische  Beleuchtung).  Wie  die  »Baal.  Nachr« 
melden,  wurde  kurz  vor  Weihnachten  die  von  der  Maschinenfabrik 
Oorlikon  ausgeführte  elektrische  Beleuchtungsanlage  im  Conver- 
sationshuus  und  Theater  des  Grand  Hotel  Bclvedfcre  in  Davos-Platz 
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dem  Betriebe  übergeben.  Die  Anlage  umfasst  140  Glühlampen 
k 12  und  16  Normal kurzen,  die  von  einer  im  Kcllsrrauiuo  aufgestell- 
ten AccumulutorenbaUcrie  gespeist  werden.  Die  Aocumnlatoren 
werden  mittels  einer  r.a.  600  m vom  Hotel  entfernten  ancl  von  einer 
1&  HP  Turbiue  angetriebenen  Dynamo  geladen,  ln  geladenem  Zu- 
stand sind  die  Aceumulatoren  fähig,  während  einer  Zeit  von  ca.  6 
Stunden  die  150  Glühlampen  mit  genügendem  Strom  au  versorgen. 
Die  Ladung  kann  stets  nur  von  Abends  11  Uhr  bis  Morgens  6 Uhr 
erfolgen,  da  die  Kraft  tagsüber  zutu  Betriebe  einer  mechanischen 
Schreinerei  und  Abemts  von  Einbruch  der  Dämmerung  bis  II  Uhr 
wiederum  zur  Beleuchtung  eines  Hotels  und  der  Hauptstrassen  von 
Davos  dient.  — Die  der  Maschinenfabrik  Üerltkon  übertragene  elek- 
trische Beleuchtungsanlage  der  Bade-  und  Kuranstalten  in  Rugax 
umfasst  die  Beleuchtung  «ämmtllchar  HntelgebAnde  und  des  Kur- 
aaals  mit  zusammen  ca.  1350  Glühlampen  4 16  Kerzen,  50  4 25  Ker- 
zen, 20  4 fit»  Kerzen  und  30  4 100  Kerzen,  sowie  der  zu  den  Hotel- 
gelgtuden  gehörigen  Gartenunlagen  und  der  Bahnhufstrawe  in  Ragst 
mit  zusammen  ca.  40  Bogenlampen  4 16  und  12  Ampferes.  Die  zur 
Erzeugung  des  erforderlichen  elektrischen  Stromes  nöthige  Energie 
wird  der  Taminn  entnommen 

Dortmund.  (Gemeinschaft  der  rheinisch- westfali- 
schen Zechen  und  Verkauf sgesellachaften).  Die  Satzun- 
gen der  Mitte  Januar  zu  Stande  gekommenen  Zechon-Gemeinschuft, 
welcher  85 •f«  aämmüichcr  Zechen  Iteigetreien  sind,  besagen  im 
wesentlichen  Folgendest  Die  Vereinigung  von  Bergwerke- Actien- 
gesellschaften,  Gewerkschaften  und  Verkaufsgesellachaften  des  Ruhr- 
besirks  zu  einer  Gemeinschaft  mit  dem  Sitze  ln  Dortmund  hat  den 
Zweck,  durch  gemeinschaftliche  Maasaregeln  Förderung  und  Absatz 
in  Kohlen  der  Gemeinscbaftemitgliedcr  za  regeln,  den  verlustbrin- 
genden Wettbewerb  der  Mitglieder  untereinander  zn  beseitigen  nnd 
angemessene  Preise  zu  erzielen.  Die  Glieder  der  Gemeinschaft 
sind:  1.  die  Hauptversammlung;  2.  die  Gruppenver&ammlungen, 
a)  Gruppe  der  Fettkohlen,  b)  Gruppe  der  Gas-  und  Flammkohlen, 
c)  Gruppe  der  Magerkohlen ; 3.  der  Vorstand.  Die  Hauptversamm- 
lung besteht  ans  den  Vertretern  der  sämmtlichen  der  Gemeinschaft 
angehörenden  Mitglieder  oder  deren  Bevollmächtigten.  Dieselbe 
tritt  so  oft  e»  erforderlich  Ist  zusammen.  Eine  Hauptversammlung 
muss  einljcntfen  werden,  wenn  Gemeinschaftsmitglieder,  welche  zu- 
sammen mindestens  ein  Viertel  sAmmtlicher  Stimmen  vertreten, 
dies  beantragen.  Der  Hauptversammlung  sind  u.  a.  folgende  Befug- 
nisse Vorbehalten:  Prüfung  der  von  den  Gruppen  Versammlungen 
festgesetzten  Preise,  Feststellung  der  Verkaufs-  und  Zahlungabeding 
äugen,  Feststellung  der  .Sorten  und  deren  Bezeichnung,  endgültige 
Beschlussfassung  Ober  vom  Vorstand«  verhängt«  Geldstrafen  gegen 
Mitglhsler  in  Berufungafüllen,  Aufnahme  neuer  Mitglieder,  Beschluss- 
fassung Über  di«  Aufbringung  der  Geschäftskosten  bp*w.  Umlagen. 
Bei  allen  Abstimmungen  in  der  Hauptversammlung  berechtigen  jede 
angefungenen  1 00 000  t steuerpflichtiger  Forderung  des  vorhergegan- 
genen Kalenderjahres  zn  einer  .Stimme.  Zu  den  Beschlüssen  der 
Hauptversammlung  ist  die  Unbedingt«  Mehrheit  der  abgegebenen 
Stimmen  erforderlich.  Die  einzelnen  Gruppt-nversamndungen  wüh- 
len sich  ihre  VorBtande,  welche  zusammen  den  Vorstand  der  Ge- 
meinschaft bilden.  In  den  Gruppenversammlungen  wird  das  Stimm- 
recht gleicher  Weise  festgestellt,  berechnet  sich  aber  nur  auf  die 
Förderung  in  den  entsprechenden  Kohlcnsorten,  also  in  Gruppe 
a)  auf  Fettkohlen,  in  b)  nnf  Gas-  und  Flammkohlen,  in  c)  auf 
Magerkohlen.  Den  Gruppenversammlungen  ist.  »Festsetzung  der 
Preise  für  ihre  sämmtlichen  Kohlensorten«  Vorbehalten.  Um  An- 
gebot und  Nachfrage  in  Uebereinstimruung  zu  bringen,  kann  in  den 
einzelnen  Gruppen  eine  zeitweilig«*  Fördcningseinachränkung  ange- 
ordnet werden.  Jedes  Mitglied  hat  sich  bei  etwaiger  Verletzung 
der  ihm  aus  diesem  Vertrags  Verhältnis»  obliegenden  Verpflichtungen 
hoben  Geldstrafen  zu  unterwerfen.  Ucber  die  Verwendung  «ier 
Strafen  bestimmt  die  Hauptversammlung.  Alle  Streitigkeiten  ans 
diesem  Vertrage  werden  durch  ein  aus  drei  Personen  bestehende» 
Schiedsgericht  geregelt.  Die  Dauer  des  Vertrages  wird  zunächst 
fostgesetzt  bis  J81.  December  18S2.  Ucber  die  weitere  Fortdauer 
der  Vereinigung  muss  vor  dem  1.  October  185*2  Beschluß  gefasst 
werden. 

* Grosswanlein.  (Wasserwerksbau.)  im  Anscblua»  an  die 
Notiz  in  d.  Joarn.  No.  1 S.  17  theilen  wir  init,  dass  die  UeburprQfong  . 
des  städtischen  Wassorworksprojectes  «eiten»  de«  Wiener  Fach-  I 
Professor  Arthur  Oelwein  nunmehr  erfolgt  ist,  und  wird  znr  i 
Kealisirung  des  Projecte«  geschritten  werden  können , nachdem 
die  Frage  der  Beschaffung  de«  Baukapitals  gelüst  tat  und  die  j 


bezüglichen  Statuten  etc.  ausgearboitet  sind.  Die  Ueberprtifung 
der  Pläne  und  KostenvontnscblBge  ergab,  dass  die  seitens  de« 
Oberingenieurs  David  B uach  mit  fl.  643000  Oe.  W.  bevoranschlagten 
Baukosten  um  netto  fl.  175000  Oe  W.  reducirt  wurden,  so  dass 
das  Gesamrutpräliminaro  nur  mehr  fl.  468000  Oo.  W.  betragt, 
in  welcher  Summe  auch  noch  für  Uferschutzbauten  am  Hörtfeflusse 
fl.  161)00  Oe.  W.  einbegriffen  slud , welche  ursprünglich  nicht  an- 
genommen zu  sein  schienen  Dies«  l>edcutende  Reducirung  des 
Kosten  Voranschlages  erreichte  Herr  Oelwein  durch  Kürzungen  in 
■ler  Haupt-  und  Zweigleitungen.  Ausnützung  der  vortheil  haften  Lage 
des  HOrOsflusBbettes,  sowie  durch  Abänderung  des  ursprünglich  aus 
Eisen  projoctirten  grossen  Druckreservoir»  auf  Betonbau.  Herr 
Oelwein  beantragt,  den  Rau  nicltt  in  eigener  Regie  durebzuführen, 
sondern  die  Arbeiteu  einem  Generalunternehmer  zu  übertragen,  in 
welchem  Falle  noch  weitere  Ersparnisse  erzielt  werden  könnten. 
Amorsatu>us(|U0te  des  Rankapiluls  bestimmt  derselbe  mit  ft*/»  *'«.  Den 
Selbstkostenpreis  des  Wassers  veranschlagt  er  bei  einem  Tages- 
verbrauch von  1400  cbm  mit  6,73  kr.,  bei  3000  cbm  mit  3,64  kr.  Oe.  W. 
pro  1 cbm.  Da  nun  «ler  Wasserverbrauch  der  nabe  an  50 000  E.  zäh- 
lenden St-wJt  voraussichtlieh  die  letztere  Höhe  erreichen  wird,  so  wird 
auch  als  Grundlage  der  diesl^eztlgllche  Preis  in  Berechnung  gezogen. 
Diu  einzelnen  tianptpoeten  des  Voranschlages  sind:  1.  Saug-  und 
8anr.melknual  11.38000;  2.  Hummel  schacht  fl.  1100;  3.  SandfAnger 
fl.  3300;  4.  Uebersetaung  des  Hciröaflus»es  fl.  1000  ; 5.  diese  Leitung 
aus  Beton  fl.  8100;  die  Leitung  bei  dun  Graben  und  Bächen  fl.  4700; 

7.  Hnuptdruckreservoir  mit  einem  Inhalt  von  22t *0  cbm  9.60000; 

8.  Maschinenbau»,  WerkHlätle  und  Magazin  fl.  34700;  9.  Wohnung  und 
Knnzleigebäude  fl.  5*300;  10.  Eiugänge  (Zufahrten),  Umzäunungen  etc. 
K.  2700;  11.  Maschinen  und  Dampfkessel  fl.  2*000;  12.  Maschinen- 
Einrichtung,  Signaloppurate,  Rohrnetz,  Wosst-rhcbung,  Brunnen  und 
Schieber  fl.  272000,  endlich  13.  Uforechutzhauten  fl.  16900,  zusam- 
men fl.  468000  Oe.  W Die  Baubestimmungen  and  Statuten  be- 
stimmen in  erster  Linie,  da*»  die  Wasserleitung  dio  Stadt  selbst 
ausf Obren  la»*t,  auch  den  Betrieb  in  eigener  Regie  führen  wird, 
und  die  Durchführung  und  Erhaltung  auf  dem  Principe  der  zwangs- 
weisen Einführung  beruht;  d.  h,  in  Anbetracht  der  besonderen 
Wichtigkeit  dieser  Anlage  für  das  allgemeine  8*nltät*we««n  ist  die 
Stadtbevülkerung,  re»p.  sind  die  Hauseigenthtttner  zur  Beitrags- 
Icistung  auch  daun  verpflichtet,  wenn  dieselben  die  Wasserleitung 
auch  nicht  in  Anspruch  nehmen.  Für  die  nach  den  Zinserträgniesan 
auageworfenen  Beitragsquoten  kann  jeder  Hauseigi-nihOtner  regel- 
mässiger Versorgung  de«  ganzen  Hauses  mit  entsprechendem  guten 
Trink wasser  beanspruchen,  jedoch  für  Fabrik»-  und  sonstige  gewerb- 
liche Zwecke  wird  da«  Wasser  nur  mit  Wasaermeasem,  welche  von 
den  Coneumenten  angeschafft  werden  müssen , abgegeben  und  mit 
»ach»  Kreuzer  pro  Cnbikmeter  berechnet.  Die  Boitragsleistung  für 
den  Hausbedarf  wird  im  Pauschale  ausgeworfen , und  zwar  ent- 
sprechend den  vorhandenen  Badezimmern.  Wohnrfinmm,  Gärten 
(nach  Quadratmeter),  dem  Viehstande  u.  s.  w.  Die  Hausleitungen 
werden  nur  unter  Aufsicht  und  Control«  städtischer  Organe  aus- 
geführt  wenlen  dürfen.  Nachdem  nun  alle  diese  Vorarbeiten  bereits 
beendigt  sind,  wird  in  kurzer  Zeit  hinsichtlich  der  Bauausführung 
beschlossen  und  dementsprechend  mit  dem  Ban  begonnen  werden. 

Heilbronn.  (Elcktricitätswerk.)  In  Lauffcn  a.  N.  wurde 
am  16.  Januar  das  vom  Ingenieur  Onkar  v.  Miller  erbaute  Eick  tri- 
citätswerk  Heilbronn  eröffnet , bei  welchem  zum  ersten  Mal  das 
sog.  Drehstromsystem  zur  Anwendung  kommt.  Als  Betriebskraft 
dienen  die  dem  wOrttemberglsehen  Portlandcementwerk  zu  Lauf- 
fen  a.  N.  gehörigen  Wasserkräfte  des  Neckars,  von  denen  zunächst 
'I3<|  und  später  1000  H.  P in  Klektridtät  verwandelt  und  auf  12  km 
Entfernung  nach  Hellbronn  übertrugen  wenlen.  Die  Turbinen  wurden 
von  der  Maschinenfabrik  Geislingen,  die  Dynamo«  und  Transforma- 
toren von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  and  die  Kabel  von  Siemens 
A Halske  geliefert.  Sämmtliche  Einrichtungen  functionirten  znr 
vollen  Zufriedenheit  «ler  Abnahtnecommlsnion,  welche  aus  Dclegirten 
der  württembergiflehen  Regierung  und  der  Stadt  Heilbronn  sowie 
aus  dem  Vertreter  «iea  Württemberg! sehen  Portlandcementwerk»  als 
Besitzer  der  Anlag«:,  Diredor  Dr.  Arendt,  bestand 

Magdeburg.  Städtische  Wasserwerke.)  Der  Betrieb  des 
Wasserwerks  im  Rechnungsjahre  1H90'9I  ist  bezüglich  des  Umfuuge« 
der  Förderung  scheinbar  zurückgegangen , indem  nur  6608324  cbm 
gegen  6742094  cbm  im  Vorjahre  als  gefördert  nachgewieeen  wurden, 
also  ein  Minus  von  133  770  cbm.  Diese  geringere  Förderung  liegt 
indes«  einzig  in  der  Art  der  Berechnung  des  Wirkungsgrades  der 
Pumpen. 
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Wahrend  hi»  Deren»  ber  1889  <lor  Wirkungsgrad  der  Pumpen 
mit  94°,o  angenommen  wurde,  hat  sich  bei  den  im  letzten  Jahre 
allmonatlich  vorgenotnmenen  Feststellungen  desselben  ergeben, 
dass  er  erheblich  niedriger  liegt  und  zwar  betrug  derselbe  im 
Durchschnitt  90,18*/*  oder  3,83*:«  weniger  als  im  Vorjahre,  würde 
man  indes*  den  Wirkungsgrad  mit  94* « gerechnet  haben,  ergäbe 
eich  noch  immer  eine  Zunahme  von  ca.  2*i*  gegen  das  Vorjahr. 

Der  im  December  1890  feetgestellte  niedrige  Nutzeffect  von  nur 
86,2  */•  findet  seine  Ursachen  in  dem  hohen  Grund wusserstand, 
welcher  daa  Resultat  der  Untersuchung  durch  vorhandene  Undichtig- 
keiten im  Messraum  ungünstig  beeinflusste. 

Die  im  Betrieb  iH-findlicben  zwei  Centrifu  gal  pumpen  arlx-iteten 
2758  Stunden  und  hoben  ln  dieser  Zeit  6949515 cbm  Wasser  in 
die  Ablagerungsbassins,  wahrend  die  Reinwasserpumpen  an  filtrirtem 
Wasser  nach  der  Stadt  forderten : in  8743  Arbeitsstunden  mit 
4 266260  Touren  6608324  cbm  Wasser  gegen  6 742094  cbm  im 
Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Tagesleistung  in  den  Monaten 
AugUBt  ond  September  betrug  17961  cbm  = 0,272 */o  der  Jahres- 
fördernng. 

Anf  den  Wasserverkauf  ist  diese  scheinbare  Förderminderung 
ohne  EinflnB»,  da  die  bisher  geübte  Berechnung  nur  auf  das  Nicht- 
nachweisbare,  den  Verlust,  entfiel,  wie  aus  den  nachstehenden 
Angaben  leicht  ersichtlich  ist. 

Die  Wasscrabgmbe  betrug  6 603050  cbm. 

Der  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  betrug 
nach  der  Waaserabgabe  und  der  Bevölkerungsziffer  am  1.  April 
1888  89  = 891  rund.  1889/90  = 961  rund,  1890/IM  ^ 891  rund. 


Von  Hauptabnehmern  waren  11,  welche  mehr  als  50000  cbm, 
darunter  die  Königliche  Eisenbahn  -Directum  mit  970867  chm; 
(28975  chm  mehr  als'  Sm  Vorjahre)  und  13,  welche  mehr  als 
2000Ocbm  Wasser  verbrauchten. 

Der  Wasserverbrauch  verthcilt  sich  wie  folgt  auf : Prival-Con- 
eumenten  nach  Waasenncascrn  5 839  672  cbm,  Verbrauch  uach  Tarif 
und  Wassermessern  für  vorübergehende  Verwendungen  1598  cbm, 
öffentliche  Zwcrko  418496 cbm,  Selbstverbrauch  103802 cbm,  Ver- 
lost 739 482 cbm.  Summa  66U3050ebm  ist  gleich  der  Abgabe. 

Der  Verkauf  an  die  Conaumenten,  welche  pro  Jahr  mehr  als 
5000 cbm  Wasser  entnehmen,  ist  um  137 467  cbm,  der  des  Klein- 
Verbrauchs  unter  5000 chm  im  Einzellfalle  um  153 458  cbm  gegen 
da»  Vorjahr  ges tilgen  = 5,76*/*. 

Der  Verbrauch  zu  öffentlichen  Zwecken  verthcilt  sich  auf 


1.  Fontainun  . ■ 

2.  Kan&lspQlung  . . . 

3.  StrasBenbesprcngung 

4.  Feuerlöschzwecke  . 

5.  OeffentlJche  Anlagen 

6.  KonBtpffthle  . . . 

7.  Bedürfnissanstidtcn 
& WasgermemerpriLftuig 
9.  Pferdemarkt 


22  648  cbm 
22818  * 
45742  „ 
5917  „ 
14386  „ 
104  713  „ 
192421  „ 

2 734  „ 
1*2 


in  Summa  418496  cbm, 

ho  dass  der  Verlust  durch  Ungenaui  .zkeiton  der  W aa&ermossor,  Rohr- 
brüche und  Undichtigkeiten  im  Rohrnetz  739482  cbm  •—  11,2*/*  der 
Gesammtwasacrabgbe  beträgL 

Wie  in  dem  vorhergehenden  Jahre  sind  auch  in  dem  vorliegen- 
den Betriebsjahr  2 Ablngcnmgabussins  von  neuem  ansgefngt  worden, 
well  als  ebenfalls  durch  den  Einfluss  der  Witterung,  besonder» 
durch  daa  Ausfrieren  bei  wechselndem  Wasserstand  gelitten  hatten. 
Da»  Maschinenbaus  besass  bisher  nur  eine  gusseiserne  Dampf- 
leitung, wesshalb  noch  eine  schmiedeeiserne  Reserwlcitnng  betriebe- 
f&hig  hergestellt  wurde. 

Znr  Filtrirung  der  geförderten  6608324 cbm  Wasser  wurden 
die  vorhandenen  und  im  Betrieb  befindlichen  8 Filter  101  mal  ge 
reinigt  gegen  102inal  im  Vorjahre,  Wahrend  des  Sommerbetriehes 
vom  1.  April  bis  30.  September  masste  die  Reinigung  in  durch- 
schnittlich 14,7  Tagen,  im  Winterbetriebe  vom  1.  Oetober  bis 
81.  Marz  in  30,8  Togen  erfolgen,  so  dass  im  Sommer  jedem  2.  und 
3.  Tag,  im  Winter  jeden  5.  und  6.  Tag  ein  Filter  zur  Reinigung 
aiisgoschaltet  war.  .Die  hierdurch  behufs  Waschung  doppelt  be- 
wegt* Menge  Filtersand  betrug  7593  cbm  gegen  9960  cbm  im  Vor- 
jahre. Aaf  den  Quadratmeter  im  Betrieb  befindliche  Filterflache 
«ntfiolon  im  Monatsdurchschnitt  in  24  Standen  im  Minirno  2,1 2 cbm, 
im  Maxlmo  2,71  cbm,  oder  im  Jahresdurchschnitt  2,43  cbm  filtrirtes 
Wasser, 


Leber  die  Leistnugen  der  Maschinen  und  den  Kohlenverbrauch 
gehen  nachstehende  Zahlen  näheren  Aufschluss: 

Die  Maschine  A machte  durchschnittlich  625  Touren  in  der 
Stunde  and  10,4  in  der  Minute,  die  Maschine  B dagegen  363  bexw. 
6,1  Touren.  An  Braun-  und  Steinkohlen,  sowie  Cokestaub  wurden 
7691431  kg  verwendet. 

Die  durchschnittliche  Höhe  der  Wassersaule  betrag  44,5  m,  die 
Leistung  der  Maschinen  im  Jahresmittel  142,7  11. P.  und  die  An- 
zahl der  Pferdekraftatunden  1249478. 

Die  Förderkosten  für  100  cbm  Wasser  betrugen  an  Feuerunga- 
tnaterial  M 0,60  gegen  M.  0,52  iro  Vorjahre;  diese  Erhöhung  hat 
darin  ihren  Grund , daa»  durch  die  früher  ungenauere  Berechnung 
des  Wirkungsgrades  der  Pumpen  scheinbar  eine  grössere  Menge 
Wasser  gefördert  «ein  sollte,  ferner  in  den  höheren  Kohlenpreinen, 
sowie  in  der  grösseren  Förderhöhe  von  44,5  m gegen  43,7  m im 
Vorjahre. 

Der  Brennmaterial  verbrauch  pro  Stunde  betrug  878  kg  und 
derjenige  pro  Pferdekrafistuude  6,2  kg  im  Jahreadurchschnilt.  Die 
Anzahl  der  geleisteten  Millionen  Kilogrammmeter  betrug  337  328,3, 
was  einem  Kohlenvsrhrsuch  von  100  kg  auf  4,5  Millionen  kg  m im 
Jahresdurchschnitt  entspricht.  Verdampft  wurden  auf  1 kg  Brenn- 
material im  Jahresdurchschnitt  3.1  kg  Wasser  und  die  durch  einen 
Doppel  Waggon  Braunkohlen  geholienc  Wussermcnge  betrug  8593  cbm. 
Die  durchschnittlich*  Tagesförderung  war  18100  cbm  gegen  18471  cbm 
i in  Vorjahre;  die  stärkste  Forderung  fand  am  24.  Juli  mit  22  793  cbm, 
die  schwächste  am  25.  December  mit  12573  cbm  statt. 

Die  Klarheit  des  flltrirten  Wasser»  ist  auch  im  al>gelaufenen 
Betriebsjahr  eine  vollkommene  gewesen,  und  nur  bei  eigentlichem 
Hoch wasscr,  sobald  der  KlhwoxscrsUind  am  Werk  3,90  m M P. 
überschreitet , oder  bei  Reparaturen  an  Hauptrohren  crliält  daa 
LeitungswAseer  eine  schwache  Färbung. 

Im  filtrlrten  Wasser  lmt  «1er  Chlorgehalt,  fester  Rückstand  und 
Glührückstand  eine  Steigerung  erfahren,  wahrend  Gesumrnthärte, 
Magnesia,  Schwefelsäure,  organische  Substanz  und  organische  Keime 
einen  Rückgang  verzeichnen. 

ln  1UOOOO  Theilen  flltrirten  Wassers  »ind  enthalten; 


Ge6atn  enthärte  ...  6,2 

Magnesia  ....  1,9 

Schwefelsäure  gebunden 5,1 

Chlor  gebunden 22,7 

Fester  Rückstand  76,0 

Glührückstand  55,1 

Organiache  Substanz 4,9 

Organische  Keime  in  1 cbm  Wasser  . . 47 
In  100000  Theilen  Elbwaaser  sind  enthalten 

Gesammthärte  . 5,7 

Magnc-sia  2,0 

Schwefelsäure  gebunden  4,9 

Chlor  gebunden  21,1 

Fester  Rückstand  71,9 

Glührückstand 51 ,8 

Organiache  Substanz 7,5 

Orgauische  Keime  in  1 chm  Wasser  . . . 795 


Die  Temporaturmeseongen  des  Wassers,  welche  beim  Hoch- 
reeervoir  und  in  der  Luft  ebenda,  sowie  in  der  Mitte  der  Stadt  am 
Rohrnetz  selbst  vorgenommen  wurden,  ergaben  im  Durchschnitt:  im 
Hochreservoir  Loft  -f-  7,1°  R.,  Wasser  -f-  8,4*R.,  im  Rohrnetz 
Wasser  -f-  9,57*  R. 

Dos  Rohrnetz  erfuhr  im  Laufe  des  Betriebsjab  res  eine  Ver- 
grösserung  von  125399  auf  131649,5  laufende  Meter.  Es  ist  ein 
Versuch  gemacht,  nach  einer  in  anderen  Städten  bereits,  besonders 
in  Berlin,  geübten  Methode , durch  Rost  und  Unreinigkeiten  ver- 
stopfte und  den  Wasserdurchfluss  hindernde  Röhren  einem  Reini- 
guogsprocesf  zu  uutor  werfen. 

Die  Versuche  sind  zur  Zufriedenheit  ausgefallen  und  wird  diese 
Reinigung  für  die  Folge  überall  da  angewandt  werden,  wo  sich 
Waascnuangcl  in  Folge  Verengung  der  ilauptrohre  zeigt  und  eine 
Ersetzung  dieses  Rohrstrunges  durch  einen  stärkeren  nicht  unbe- 
dingtes Erfordernis»  ist.  Bisher  war  es  in  solchen  Fällen  nur  mög- 
lich, sturkoreu  Wnsscrzutiuss  zu  erzielen,  wenn  das  Rohr  durch 
Auswech»bing  erneuert  wurde,  die  hierdurch  entstehenden  Kosten 
jedoch  sind  stets  höhere  als  diejenigen,  welche  durch  die  Reinigung 
entstehen  können. 

Die  Anfänge  der  Versuche  führten  allerdings  auf  verschiedene 
Schwierigkeiten  , indess  zeigte  «ich  bereits  beim  zweiten  Theil  dee 
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ersten  Bohrstrangs , dass  es  nur  einer  Öfteren  Handhabung  der 
erforderlichen  Apparate  bedurfte , um  di#  ursprünglichen  schein- 
baren Schwierigkeiten  au  umgehen. 

Gereinigt  wurden  bisher  ca.  450  m 80  mm  starke  Wasserrohren, 
welche  hierdurch  wieder  auf  Jahre  hinans  dem  Bedürfnis*  genügen 
werden. 

Die  Anzahl  der  Rohrhrüche  gegen  das  Vorjahr  hat  sich  gerade 
verdoppelt,  eie  betrug  38;  diene  erhebliche  Ziffer  iat  hauptsächlich 
auf  den  starken  Frost  im  abgelanfenen  Winter  ziirQckaafahren, 
also  auf  die  abnormen  Temperatnrwechscl  in  der  Erde.  Weiter 
wurden  nothwendig  281  Reparaturen  an  Hydranten,  ;t64  an  Kunst 
pfählen  nnd  223  an  Privat-Haupthähnen.  Reparaturen  wurden  an 
227  Waasermi-Hwrn  ausgeführt,  unter  denen  sich  166  Waesenuesser 
befanden,  welche  durch  Frost  beschädigt  waren.  Auch  aus  dieser 
letzteren  Zahl  ist  zu  erkennen,  welch  schädlichen  Einfluss  der 
starke  Frost  im  vergangenen  Winter  gegenüber  dem  Vorjahre,  in 
dem  nur  35  Waasermesser  durch  Frost  gelitten,  auf  das  gesamrnte 
Rohrnetz  ausgeübt  hat. 

Die  Zahl  der  neu  angelegten  WassemdireinfCOirnngen  hat 
166  gegen  240  im  Vorjahre  betragen.  Dieser  Rückgang  dürfte  auf 
eine  verminderte  Baotbätigkeit  gegen  frühere  Jahre  znrückzu- 
führen  sein. 

27  alt«  Iscitungen  wurden  hanptslchlicb  wegen  Um-  und  Neu- 
baues schon  vorhandener  Baulichkeiten  herausgenommen. 

Der  in  Betrieb  befindliche  Wasscnnesser bestand  betrügt  5406 
gegen  6860  im  Vorjahre  und  vertheilt  sich  wie  folgt  in 


System  Mein  ecke 4782 

„ Siemens  & Halake  . . 622 

andere  Systeme 2 

5406 


Von  diesen  kamen  4088  behufs  Reinigung  und  Prüfung  zur 
Anse«  hattung,  auaserdern  55  auf  Antrag  der  LeitungsbeBitzer. 

Auf  öffentlichen  Strassen  nnd  Platzen  befinden  sich : 3 Ueber- 
flurhydranten , 70  Unterflurhydranten , 100  mm  A nsflus« weite , 483 
Unterflurhydranten,  66mm  Ausfluss  weite,  425  Unterflurhydranten, 
55  mm  AnsflunKweitc , 87  Kunstpfithle , 2 Feuerpfähle . 4 Spring- 
brunnen, 815  Schieber  nnd  4*»  Hähne,  23  Bedürfniseanstalten  mit 
91  Einxelständen , 90  Brunnen;  ausserdem  sind  vorhanden: 

16  Hydranten  im  Herrenkrug  und  Vogelgeaang,  31  Privathydranten 
ohne  Waeseriueaser  (plnmbirt),  2 Kunst  pfähle  im  Iierrenkrug, 
2 Kunstpftthlc  auf  dem  Krakauer  Anger,  1 Knnstpfahl  im  Vogel- 
gesang. 

Die  Soll-Einnahme  für  Wasser  betragt  M.  557 687,58,  ho  dam 
eich  der  Cabikmeter  Wasser  von  den  zum  Verkauf  gelangten 
5 34 1270  cbm  mit  M.  0,1044  durchschnittlich  bewerlhctc.  Die 
Selbstkosten  eine«  Cnbikmetcr*  Wasser  betragen  einschliesslich  der 
Verzinsung  nnd  Amortisation  ohne  Erneuern ngefonds  M.  0,0667 
nnd  M.  0,0258  ohne  dkm,  gegen  M.  0,063  bezw.  M.  0,023  im  Vor- 
jahr«. Der  sich  nach  dem  Abschluss  ergebende  Brutto-Ueberschnes 
betrügt  M.  409  064,93,  ho  dass  abzüglich  der  Erncucrungsfondsquote 
von  M.  61359,74,  der  Verzinsung«-  und  Amortlsationsquot#  von 
M.  270558,18  «in  Netto-Uebcrschuss  von  M.  77147,01  verbleibt. 

St  Gallen.  (Wasserwerk).  Dem  Betri#bsl»#richt  des  Wasser- 
werkes entnehmen  wir  Folgendes: 

Am  End«  des  Rechnungsjahres  waren  791  Wasaerabonncments 
vergeben.  Heut#  betrügt  deren  Zahl  1108.  Es  hat  demnach  im 
Jahre  189091  Neuanschluss  von  312  Abonnenten  statt  ge  fanden.  Von 
Privaten  waren  angesehlossen : 1067  Abonnenten  mit  einer  jähr- 
lichen Zutheilung  von  322553  cbm  Wasser.  Der  Wasserverbrauch 
in  öffentlichen  Anstalten  betrug  506978  cbm  = 965  Minuten- Liter. 
Der  wirkliche  Verbrauch  an  Wasser  wird  noch  wesentlich  er- 
hoht  durch  die  unvermeidlichen  Wasserverlust#  im  Rohrcnnctz  und 
di«  mangelhaften  Angaben  der  Wasaermcsser , welche  immer  bei 
dem  hier  eingeführten  System  der  Flügelrndimnser  ganz  wesent- 
lich hinter  dom  wirklichen  Verbrauch  Zurückbleiben,  so  dass  die 
taiatungeu  der  Wasserversorgung  bedeutend  grösser  alnd,  als  die 
Ablesungen  an  den  Waasennessem  und  di«  anderen  Aufzeichnungen 
ausweiaen. 

Die  Betriebs-Rechnung  weist  folgende  Posten  auf: 
an  Einnahmen  : Trinkwasacr  Fr.  112931,95,  Wei h er waaser  46820 
cbm,  abzüglich  Vergütung  an  die  Gemeindekasse  Fr.  2510,45,  Prirat- 
Waasereinrirhtungs-Conto,  Gewinn-Saldo  Fr.  7462,  Beitrag  der  Feuer- 
polizeikasse  an  Nenerstellungen  von  Wasserleitungen,  Schiebern  und 


Hydranten  und  Beitrag  für  das  Jahr  1889  90  am  Unterhalt  Fr.  28800, 
Total  der  Einnahmen  Fr.  146  704,40. 

An  Ausgaben:  Fr.  65804,10,  Allgemeine  Unkosten  Fr.  16247,20, 
Unterhalt  des  Wasserwerk»  Fr.  13 l>46,2ö,  Abschreibungen  an  Werk- 
zeugen nnd  Magaxinwaaren  Fr.  6236,  Total  der  Ausgaben  Fr  97231 
BO  Cts. 

Der  Ueberschus»  der  Rechnung  betrügt  demnach  Fr.  146704,40 
minus  97231,80  * Fr.  49472,60  und  wird  dem  Amortisations-Fonds 
gutgeschrieben , welcher  hiermit  den  Betrag  von  Fr.  137796,60  oder 
! 11  '/•  •/•  des  jetzigen  Anlagekapital*  erreicht 

Der  Betrieb  des  Wasserwerks^  hatte  wie  derjenige  des  Gas- 
werk« im  vergangenen  strengen  Winter  mit  seiner  anhaltenden 
Külte  mit  vielfachen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  die  namentlich 
noch  in  Folg«.*  Wassermangels  und  desshalh  wochenlang  anhalten- 
der, täglich  «ich  wiederholender  Entleerungen  de«  Leitungsnetzes 
j vermehrt  wurden,  denn  nur  hierdurch  lasst  sich  das  Einfrieren  von 
Uydrantenleitnngen  und  Privatznleitungcn  erklären.  Es  worden  im 
Ganzen  241  Wasserleitungen  in  Hfiusem  und  Zuleitungen  anf- 
I gethaut- 

Eb  fanden  in  Folge  Frostes  14  Reparaturen  an  Hauptleitungen 
- statt.  An  150  mm- Leitung  eine,  an  185  mm-  zwei,  an  110 mm-  fünf 
und  an  70 mm-Leilungen  sechs  Reparaturen,  fünf  Hydranten  waren 
unbrauchbar  geworden,  und  zwar  alle  durch  Abreissen  am  unteren 
1 Bogen  stück 

Um  letzteren  Uebelstand  zu  vermeiden,  wird  darauf  Belacht 
genommen  werden,  die  Eiumaueriing  der  Hydranten  in  Zukunft 
derart  aupznfübren,  dass  die  beiden  Arme  derselben  frei  bleiben 
und  non  nicht  mehr  vom  gefrorenen  Boden  gepackt  nnd  gehoben 
werden  können  Für  Auflhanen  von  eingefrorenen  Ventilbrunnen 
waren  vom  Januar  bis  April  181  Tagschichten  erforderlich,  für 
laufende  Brunnen  deren  45.  Um  während  der  Entleerungen  des 
Leitungsnetze«  in  Folge  Wassermangel«  bei  etwa  ausbrerhendem 
Brande  die  Hydranten  mit  Wasser  speisen  zu  können,  waren  den 
Winter  über  die  Verbindungs-Schieber  mit  «1er  MOhteckweiher- Lei- 
tung stet*  zugänglich  gehalten,  and  das  Wachpersonal  zu  deren  Be- 
dienung instrulrt.  Da  jedoch  immer  noch  eine  Fenerrewrvc  von 
500  cbm  Waaser  im  Hochdruck-Reservoir,  mit  Ausnahme  der  zwei- 
ten Hälfte  de«  Monats  Januar,  vorhanden  war,  bo  war  unser  Per- 
sonal ang««wiescn,  hei  etwaigem  Brandfall  zunächst  den  Reservoir- 
wärter  an  der  Teufener  Struas#  zum  Einlassen  de*  Wassers  von 
dorther  zu  veranlassen.  Proben,  welche  für  eine  solche  Eventuali- 
tät angestellt  worden,  ergaben,  dasa  au  höher  gelegenen  Hydranten 
de«  -Nied e-rd rucknetz#).  6 Minuten  nach  Telephon  Anzeige  an  den 
Reaervoirwärter  die  Wurfhöhe  schon  10  m betrug,  und  dass  nach 
13  Minuten  die  Hydranten;  mit  vollem  Druck  arbeiten  konnten. 
Das  Einlassen  von  WeiherwaBser  würde  mindestens  so  viel  Zeit  ge- 
braucht haben,  um  da*  Trinkwasscrnetz  zu  füllen. 

Aber  nicht  die  unmittelbaren  Folgen  des  Frostes  waren  ea, 
welche  den  Betrieb  des  Wasserwerks  im  Winter  189091  erschwer- 
ten, t*  halt«  «Ile  lang  anhaltende  Külte  auch  eine  ganz  ausnahms- 
weise Verminderung  «1er  Ergiebigkeit  unserer  Quellen  zur  Folg«. 

Am  15,  December  1880  waren  noch  sämmtüche  Reservoire  ganz 
gefüllt,  aber  am  16.  schon  deckte  «1er  Zulauf  aus  den  Quellcngcbie* 
ten  nicht  mehr  den  täglichen  Wasserbedarf  und  dieser  Zustand 
dauerte  an  bis  zum  10  März  1891,  an  welchem  Tage  zum  ersten- 
mal#, nach  also  genau  12  Wochen,  in  den  Reservoiren  wie«ler  et- 
was Ueberlauf  »laufend.  Der  schwächste  Zufluss  wurde  am  16., 
16.  und  17.  Februar  mit  871  M.  L verzeichnet,  nämlich  432  M L 
aus  den  Güdmenqnellen  und  439  M L.  aus  den  Uundwyler  Quellen. 
Während  dieser  12  kritischen  Wochen  betrug  der  GeaammtzufiuM« 
aus  Güdmen  58419  cbm,  derjenige  von  Hand wyl  73759,  ersteres 
war  demnach  mit  44,2  •/*,  letzteres  mit  am  Gesammtzufluss 

betheiligt,  während  das  Verhältnis«  des  Zuflusses  aus  beiden  Quellen- 
gebieten  im  ganzen  Jahr  folgeo«ie*  war: 

Güdmen:  32,7«/*,  Hand  wyl:  67,3  •/*. 

Nachdem  mit  16.  December  1890  die  Reservoire  angefangen 
hatten,  vom  \orrathc  dem  täglichen  Zufluss  zuznsetzen,  dauerte  es 
bis  18.  Jannar  1891,  bis  sie  ganz  entleert  waren  und  nicht«  wehr 
zuznsetzen  blieb. 

Von  dienern  Tag#  an  konnte  also  ilu*  Röhr«m>#tz  nie  mehr 
ganz  gefüllt  sein,  und  alle  lHan»waMerveraorgungen  in"den  höheren 
Lagen  blioben  von  da  an  ganz  ohne  Wasser.  Eine  unterm  17.  Januar 
in  den  TagesbläUern  der  Stadt  veröffentlichte  Bekanntmachung,  in 
welcher  die  WosBcrabonnenten  zu  möglichster  Sparsamkeit  im 
Wasserverbrauch  ermahnt  wurden,  blieb  ohne  allen  praktische» 
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Erfolg,  die  hoher  gelegenen  Quartiere  blieben  nach  wie  vor  ohne 
Wasser,  and  die  daherigtn  Reklamationen  waren  zahllos.  Um  nun 
doch  wenigstens  zeitweise  allen  Abonnenten  Wasser  xutheilcn  zu 
können,  wurde  die  Wassern bgabe  auf  wenige  Tagesstunden  be- 
schränkt. Man  saminellc  da*  ron  den  Quellgebieten  zufliesaende 
Wasser  in  den  Reservoiren  an  und  öffnete  dann  Vonnittags  von 
etwa  lft  8 bis  ■i'a  10  die  Einlass-Schieber  des  ßtadtrohmctxcs,  ebenso 
von  1 bis  8 Uhr  Nachmittag*.  Alle  übrige  Zelt  bliel>en  die  Schie- 
ber geschlossen.  Alle  nicht  abaolnt  noth wendigen  Ventilbrunnen 
wurden  auaacr  Thätigkeit  gesetzt  und  laufende  Brunnen  auf  ein 
Minimum  dos  Ergusses  redneirt.  Auf  diese  Weise  war  wenigstens 
zweimal  um  Tag  jedem  Hause  der  Stadt  Gelegenheit  zur  Wasser- 
entnahme geboten,  und  dieselbe  wurde  auch,  nachdem  einmal  über- 
all bekannt  geworden  war,  dass  um  genannte  Zelten  Wasser  zur 
Verfügung  stehe,  ao  lebhaft  und  ausgiebig  benutzt,  dass  die  hoher 
gelegenen  Quartiere  immer  nur  sehr  knrze  Zeit  des  Waseerzufhisse* 
sich  erfreuen  konnten. 

Dies«  schlimme  Zeit  ging  vorüber,  aber  sie  kann  jeden  Win- 
ter wiederkehren,  und  ilesshalb  muss  man  in  der  Vergebung  weile 
rer  Wasserabonnemonte  nunmehr  «ehr  zurückhaltend  sein. 

Der  mittlere  Wasserverbrauch  betrug  im  Jahre  ltDQ/IM  065 
Min  Ilten-Liter.  Der  geringste  Zufluss  aus  den  Quellen  ging  bis  auf 
871  M.  L zurück.  In  kalten  Jahreszeiten  wachst  aber  der  Wasser 
verbrauch  erfahrungsgemäß!«  dadurch  ganz  beträchtlich,  dass  viele  . 
Abonnenten,  um  ihre  Hauawaascrieitungen  gegen  das  Einfrieren  zu 
schützen,  namentlich  Nachts,  irgend  einen  oder  gar  mehrere  Halmen 
schwach  geöffnet  halten. 

Hieraus  äat  zu  entnehmen,  dass  eine  Ergänzung  der  Wasser 
Versorgung  von  8t.  Gallen  bis  zum  Anschluss«  aller  Hauser  — bis 
jetzt  ist  noch  nicht  einmal  die  Hälfte  aller  Hauser  im  Stadtgebiet 
an  die  Wasserversorgung  angeschloBsen  — und  eine  genügende  Ver- 
sorgung ohne  Unterbrechung  nur  dann  eine  ausreichende  sein  wird, 
wenn  noch  etwa  das  doppelt«  Quantum  der  jetzigen  verfügbaren 
Wassermenge,  d.  h.  etwa  noch  2400  M.-L.  xugeföpt  werden  können. 
Aber  auch  hiermit  wird  die  Wasserversorgung  noch  keine  ganz  voll- 
kommene «ein,  und  der  Waseer verbrauch  für  manche  Zweeke  noch 
ausgeschlossen  werden  müssen. 

Für  Erweiterungen  und  Vervollständigungen  der  Wasser  Werks- 
anlage wurden  im  Jahre  1890'91  Fr,  44  376,30  verausgabt 
i Fortsetzung  folgt). 


Marktbericht 

Vom  Kohlen  markte.  Die  Lage  des  Kohlenmarktes  ist 
gegenwärtig  in  Voraussicht  der  grossen  englischen  Streikbewegungen 
eine  höchst  unsichere.  Die  für  den  12.  ds.  Mts.  geplanten  Aus- 
stande  sind  die  grössten,  die  wohl  jemals  stattgefunden  haben, 
und  richten  sich  namentlich  gegen  die  englischen  Transportanstalten 
und  Gasgesolluchaften.  Die  Preise  für  englische  Kohlen  sind  gegen- 
wärtig unberechenbar  und  sind  die  Händler  bemüht  die  Situation 
zur  Erzielung  möglichst  hoher  Preise  auszunntxen. 

So  wird  aus  London  berichtet:  Auf  Pekham  Rije  Kohlendepot 
sind  die  Kohlen  zwei  Schillinge  pro  Tonne  gestiegen.  Die  Vor-  : 
rftth*  sind  sehr  klein  angesichts  der  bevorstehenden  allgemeinen 
Arbeitseinstellung.  Die  Uaagesellschaften  haben  Agenten  nach 
Deutschland  und  Belgien  zwecks  grosser  Kohlenkänfe  gesandt. 

Die  Düsseldorfer  Börse  vom  3.  Mär*  notirte: 


6z»-  und  Flammkohlen: 


Grundpreise 


Gaskohle 

. . . 1 1/9.'  bis  12,00 

11,50  bis  12.00 

Plam  mf Orderkohle  . ■ . 

...  9,60  i 

. 10,00 

9,50  . 

10,00 

Stückkohle  

. . . 18,50  . 

14,00 

13,60  . 

14,00 

Nusskohle 

. . . 12.00  » 

12,60 

12,00  . 

12,50 

Gruskohle 

...  7.00  . 

. 7,50 

7,00  ■ 

• 7,50 

Fettkohlen 

Förderkohle 8,50  8,60 

Stückkohle 12,60  12,60 

gewaschene  Nusskohle 

Korn  1 und  IT  ....  12,50  12,60 

Cokekohle 7,60  7,60 

Magere  Kohlen: 

Forderkohl«  . . 7,00  bis  8,6t»  7,00  bis  8,60 

Coke: 

Gieseereicoke 14,25  » 16,00  14,60  » 15,00 

Hochofencoke 12,00  12,00 

Nasscoke  ....  . . 16,50  bl*  17,00  16,60  bis  17,00 

Briquetts 11,00  » 13,00  11,00  » 13,00 


Bei  der  Rot  t erd  am  er  Gas  - Kohlen  verdingnng  am  1,  Mftr* 
wurde  von  der  Firma  van  Nieveit  & Co.  in  Rotterdam  die  billigste 
Offerte  eingereicht  und  zwar  für  Zeche  »Hugo«  7 100  Doppelwagen 
k 6,67  fl  per  1000  kg,  was  einem  Preis«  von  84  M.  loco  Zeche  per 
Doppelwageu  incl.  Gewinn  des  Händlers  entspricht.  Dieselbe  Firma 
bot  an  8660  Doppclwagcn  »Hugo«  und  3620  »Alma«  (Gelsenkirchener 
Bergwerks- ActJengrsellsehaft)  zum  Geaainmtprei*  von  7,04  i)  |>cr 
1000  kg,  was  also  für  »Hugo«  84  M.  und  für  »Alma«  94  M.  au*- 
macht.  Die  billigste  englische  Offerte  gaben  die  Herren  P.  A van 
Ke  Ä‘Co.  in  Rotterdam  für  verschiedene  Sorten  k 7.84  fl  per  1W)U  kg. 
Die  höchsten  Notierungen  waren  die  der  Firma  Raab,  KarcherACo. 
in  Duisburg  9,20  fl.  per  1000  kg  für  Zeche  »Ewald«  und  J.  R.  Dutilb 
für  eine  Sorte  englischer  9,28  fl  per  1000  kg.  Die  Offerten  »Hugo« 
und  »Alma«  ergeben  gegen  die  Grundpreise  der  Zechen-Geim-in- 
schaft  also  eine  Ermäsaigung  von  30  M.  ungefähr  per  Doppelwagt-n. 

Vom  Rlsentn  arkjte  wird  fortwährend  über  gedrückte  Ge- 
schäftslage geklagt.  Bo  schreibt  die  Schles.  Ztg. : Im  Allgemeinen 
liegt  da6  EiaengeBchRft  sehr  schwach,  und  ist  auch  gegenwärtig 
wenig  Aussicht  auf  baldige  Hebung  desselben  vorhanden.  Der 
Verbrauch  an  Eisen  wird  durch  das  Darniederliegen  der  Eiaen-  und 
Kohleninduatrie  im  Inlande  sehr  hcrabgernindert,  und  auch  die 
Ausfahr  nach  dem  Auslände  lässt  stetig  nach.  Der  Betrieb  der 
Werke  wird  durch  Einlegen  von  Feierschichten  und  verkürzte  Ar 
beitazeit  immer  mehr  eingeschränkt,  und  die  Bestände  auf  den 
Hütten  gewinnen  an  Umfang.  Nur  wenige  Werk«  sind  in  der 
Lage,  für  ihre  Produkte  baldige  Verwendung  zu  haben  und  den 
Betrieb  voll  erhalten  zu  können;  die  meisten  sind  nur  theil weise 
oder  zeitweise  beschäftigt.  Nur  die  Stahlwerke  sind  seitens  «1er 
Eisenbahn- Verwaltungen  mit  Aufträgen  verseilen  und  sehen  ihren 
Betrieb  für  längere  Zeit  gesichert. 

Die  Noti rangen  auf  dem  rhein- westfälischen  Kisenmarkt  sind 
gegen ül>**r  denen  vom  Kode  vorigen  Jahres  folgende .- 


Ea  notiren  loco  Werk  pro  Tonne: 

Ende  IBM  Man  nwt 
M.  M. 

Bpateiscn stein,  geröstet  ....  105 — 120  100—112 

Spiegeleiseil  10 — 12  * o Mangan  ......  57  66—57 

PuddelroheiBen  No.  1 62—53  50—62 

Desgl.  No.  II 49,50  49 

Giessereiroheisen  No.  1 ........  . 69  66 

Desgl.  No.  III 58  65 

Bessemereiscu  67—68  66—60 

Thomaseiscn  50  50 

Stahleisen 49  47—49 

Stabeisen  (gute  Uandclequalität) 135  115 — 125 

Winkelcisen 140 — 145  126 — 130 

Bauträger 105  85 — 96 

Bandeisen  . 140-145  127^»-I32^* 

Kcssclblcchc  von  5 mm  Dicke  und  stärker  . 170 — 176  160 

Buh  älter  bleche 155  140 

Siegener  Feinbleche  . 130  123 

KeBselblechc  aus  Flusseisen  oder  Beseemer- 

stahi  ....  156—160  150 

Walzdraht  in  Eisen . 130  125 

Desgl.  in  Buhl 120  110 

Drahtstifte 135  127,**— 130 

Nieten  (gute  Handelsqualität)  ...  180 — 1H3  165—170 

Bessemerstahl-Schienen 115 — 120  117 — 126 

Flnsseiserne  Querschwellen 115—120  117—121 

Schwefelsaures  Ammoniak. 

EnzIlMlM  PrelM  Deutsch«  Prelle 

pro  1 1 pro  1 Cb. 


Endo  Kehr  Ar.f  Mira  Kode  Kebr.  Anf.  Mira 


£ *h.  d 

£ *h. 

<L 

M. 

M. 

Leith  .... 

J10  6 3 

110  6 

0 

110,81 

/ 10,25 

* • tlO  63 

(10  5 

0 

(lll.si 

1 10,25 

Hüll  .... 

f 10  6 3 

flü  6 

3 

1 10.31 

j 10,32 

• * 1 10  6 3 

(10  6 

3 

110,31 

110,32 

London  . . . 

(10  7 6 

HO  6 

3 

j 10,38 

j 10,32 

• * 1 10  7 6 

lio  6 

0 

(10,38 

1 10,26 

Hamburg  . . 

Chili  Baipeter, 

11,85 

11,80 

Hamburg 

. . - 

- 

9,00 

8.90 

Prunk  vou  R Oldenbounr  I»  MUnehco. 
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«raebcdnt  monatlich  dreimal  und  bericht«!  schnell  and  erschöpfend  über  all« 
VorrVnjte  auf  dem  Gebiete  des  BeleuefcuingswemjM  and  der  Wasserversorgung. 

Alle  Zuschriften,  welche  die  Redactlon  des  Blattes  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adrcme  des  Ueraasgeberi,  Prof.  Dr.  II.  BUMTK  ln  Karlsruhe  I.  B., 
Ko  wachs- Anlage  lg. 

Das 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  rum  Preise  von  M 10  für  den  Jahrgang  bezogen 
werden;  bei  dl  reden»  .Beenge  durch  die  I'csUmler  Deutschlands  und  des  Aua 
tandca  oder  durch  die  unteneichnete  Vcrlagsbuclihandlung  wird  ein  Portotuschlag 
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Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  ruvor  ein  Probe*- Exemplar  ein r\i senden  Ist,  werden  nach 
Vereinbarung  belgeffigl. 

Vstlagsbookbaadlnog  von  R.  OLDRNBOURO  In  MeneStsa 
Gldcfcstraas«  11. 
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Zur  Wertlibfstimmung  der  Kohle. 

Von  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe 

Vor  etwa  einem  Jahre  habe  ich  unter  obiger  Aufschrift') 
Versuche  über  die  Verbrennungswärme  der  Stein- 
kohlen veröffentlicht,  durch  welche  meine,  seit  mehr  als 
10  J&hren  gegenüber  Scheurer-Kestner,  F.  Fischer  und 


*)  Vortrag  auf  der  Münchener  Versammlung  des  Deutlichen 
Vereins  von  Gas-  and  WaaBerfachm {Innern.  Journal  för  Gas- 
hek-uchtang  1891,  p.  21  ff.  Dingt  er 'm  Journal  Bd.  280  R.  63  ff 


Anderen  vertretene  Ansicht  von  der  Brauchbarkeit  der  Du- 
long’&chen  Regel  für  die  Berechnung  des  Heizwerthcs  der 
Kohle  vollauf  bestätigt,  und  der  Beweis  erbracht  worden  ist, 
ilfuw  die  Heizversuchsstation  Mönchen  seiner  Zeit  zuerst  den 
Huizwerth  der  Kohleu  richtig  bestimmt  hat.  Herr  F.  Fi- 
scher hat,  noch  vor  dem  Erscheinen  des  Schlusses  jener 
Abhandlung,  auf  dieselbe  mit  einigen  abfälligen  Bemerkun- 
gen in  ueiner  Zeitschrift')  hingewiesen,  auch  inzwischen  aber- 
malm  eine  Abänderung  seines  Calorimeters  veröffentlicht,  ohne 
jedoch  zunächst  zu  seinem  einzigen  calorimetrischen  Ver- 
such einen  zweiten  hinzuzufügen,  der  seine  Behauptungen 
begründen  könnte.  Herr  Scheurer-Kcstner  dagegen, 
auf  dessen  zahlreiche  calorimctrische  Versuche  sich  aus- 
schliesslich die  Behauptung  stützt,  dass  die  Verbrennungs- 
wärme der  Steinkohlen  nicht  aus  der  Elemcnlorzusaramen- 
Setzung  berechnet  werden  kann,  hat  inzwischen  drei  Abhand- 
lungen1) erscheinen  lassen,  in  denen  er  mittheilt,  dass  alle 
seine  früheren  calorimetrischen  Bestimmungen 
zu  hoch,  d.  h.  falsch  sind,  und  dass  es  ihm  erst  jetzt 
gelungen  ist,  nach  Unterweisung  durch  Herrn  Berthelot 
mit  dessen  calorimetrischer  Bombe  die  Verbrennungswärme 
der  Steinkohlen  richtig  zu  bestimmen.  Aus  den  unten  citir- 
ten  Abhandlungen  des  Herrn  Sch eu rer-  Kestner  ist  schwer 
zu  erkennen,  ob  seine  neueren  Versuche  mit  den  von  mir 
erhaltenen  Resultaten  übereinstimmen  und  die  sog.  Dulong' 
Rehe  Regel  bestätigen  oder  nicht,  da  Herr  Scheurer-Kest- 
ner,  entgegen  seiner  früheren  Gewohnheit,  von  der  Mehr- 
zahl der  untersuchten  Kohlen  die  Elementarzusammensetz- 
ung nicht  angibt.  Nur  von  einer  Ronchamp-Kohle,  welche 
früher  wiederholt  untersucht  wurde,  ist  die  calorimetrisch 
bestimmte  Verbrennungswärme  und  die  Elementarzusammen- 
setzung gegeben.  Während  nun  früher  diese  Kohle  etwa 
9 •/•  mehr  Wärme  im  Calorimeter  ergeben  hatte,  als  sich  aus 
der  Dulong'schen  Formel  berechnet,  stimmt  bei  den  neuen 
Versuchen  der  in  der  Bombe  gefundene  und  der  berechnete 
Werth  fast  vollständig  überein.  Die  Rechnung  ergibt  8647. 
W.E.  pro  I kg,  der  Versuch  8621)  W.E.,  Abweichung  27  W.E. 
oder  0,5%  des  Werth  es. 

Hiernach  wäre  Herr  Scheurer-Kestner  durch  seine 
neuen  Versuche  zu  demselben  Ergebniss  gelangt,  wie  vor 
mehr  als  12  Jahren  die  von  ihm  und  Anderen  so  heftig  be- 
kämpfte Heizvcrsuchastation  München,  d.  h.  zu  dem  Schluß, 
dass  die  Dulong'sche  Regel  für  die  Ermittelung  des  Hei*- 
werihos  der  Brennstoffe  als  praktisch  brauchbar  bezeichnet 
werden  muss. 

Ich  hatte  gehofft,  dass  Herr  Scheurer  Kestner  — 
wie  mir  oin  College  aus  Paris  schreibt  — »endlich  vor  den 
Tbatsachen  sich  beugen  und  aufhören  wird.  Versuche  zu 
vertheidigen , welche  zu  einer  Zeit  angestellt  wurden,  wo 
weder  die  calorimetrischen  Methoden  noch  die  Elementar- 
analyse soweit  vervollkommnet  waren  als  heute»*). 

Leider  konnte  sich  Herr  Scheurer-Kestner  zu  die- 
sem, nach  so  vielen  mühsamen  Versuchen  allerdings  schwe- 
ren Eingeständnis«  nicht  entschließen.  In  einer  kürzlich 
erschienenen  Abhandlung*)  von  Scheurer-Kestner  und 
Meunier-Dollfus  soll  die  Meinung  verbreitet  werden,  als 
seien  die  neueren  calorimetrischen  Versuche  des  Ersteren  in 


l)  Zeitschrift  fOr  angewandte  Chemie  1891,  8.  114. 

*)  Comptes  rendus  (1891)  p.  112.  Annalea  de  chimie  et  de 
physlque  (1891)  Bd.  24  S.  113.  Bulletin  de  ia  soridtd  chimiqne  de 
Paris  (1891)  Bd.  5 p.  145. 

■)  »Kinin»  par  s'incliner  de  van  t le*  reaultat*  acquia  et  ceßaera 
de  defendre  des  expfirleucea  faires  ä une  epoqae  oii  les  procc'hfs 
c&lorim£triques  et  la  pratique  de  l'analyBt!  elementaire  ötaient  inoina 
purfectionn&i  qn'aujourü'hui«. 

4)  Balletin  de  la  aoeidtd  industrielle  de  Mulhouse  1891,  Okt 
Nov.  8.  577. 
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Uebereinstimmung1)  mit  der  früheren  im  Jahre  1868  von  der  1 (von  284  Wärmeeinheiten)  ergibt,  ist  unbrauchbar« , und 
Mülhauser  Gesellschaft  preisgekrönten  Arbeit*)vonSclieurer-  mu.se  damit  alle  seine  älteren  Versuche  und  die  daraus  ge- 
Kestner  und  Meunier-Doll  f us,  von  der  die  falschen  zogen en  Schlüsse  vollständig  beseitigen. 

Anschauungen  über  die  Verbrennungawärmo  der  Kohlen  in-  K()nnte  nach  den  hieherigen  VerüHentlichungen  Scheu- 
erst ihren  Ausgang  nahmen.  Gegen  e.ne  solche  Verwirrung  r„.Keltn„.,  noch  oin  ZweifBi  bleiben  über  die  wahre 

des  wahren  Sacheerhalte«  mnsa  ich  entaclneden  Einspruch  er-  Verbrennung»*™»  der  Steinkohle,  so  würde  dereelbe  voll- 
heben. Selbst  Herr  F.  Fischer  wird  mir  Recht  geben,  8tändig  groben  durch  die  kürzlich  erschienenen  Verüffent- 

wenn  ich  behaupte,  das»  nach  jenen  Versuchen  die  \erbren-  ]jchungen  von  p Mahler4), 

nungswärme  der  Steinkohlen  viel  grosser  sein  sollte  als  die 

Dulong’sche  Regel  ergibt;  hat  man  ja,  um  auf  diesen  Um-  Herr  Mahler  hat  im  Auftrag  der  Gesellschaft  zur  Be- 

stand Rücksicht  zu  nehmen,  eine  Berechnung  des  Heizwer-  förderung  des  Gewerbefleisses  in  Frankreich  Untersuchungen 
thes  »nach  Scheurer-Kestner«  eingeführt,  bei  der  man  über  die  Vcrbrennungswarme  von  Kohlen  angestellt,  und  zwar 
den  Sauerstoff  nicht  berücksichtigt.  ebenfalls  mit  der  Berthelot'schen  Bombe,  die  er  für 

Wenn  Herr  Scheurer-Kestner  an  seine  eigenen  ca-  technische  Zwecke  abgeändert  hat  und  wegen  ihrer  Zuvcr- 

lorimetrischen  Versuche  von  1868  bis  1800  den  Maaasstab  läasigkeit  für  den  praktischen  Gebrauch  sehr  empfiehlt, 

anlegt,  mit  dem  er  seiner  Zeit  die  Resultate  der  Heiz-  Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit,  soweit  sie  bis  jetzt  veröffent- 

versuchsstation  München  zu  messen  für  gut  fand*),  so  muss  licht  sind  und  sich  auf  Steinkohlen  beziehen,  sind  in  der 

er  erklären:  »ein  Calorimeter,  welches  solche  Abweichungen  | folgenden  Tabelle  wiedergegeben. 


Chemische  Zusammensetzung 

V erbrennungswftrmo 
(zu  COtund  flüssigem  Wasser} 
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W.E.  für  1 kg 

Alt  Ponr.fl 
hCi ,8  C {-342 

(-» 

-S  i 

-r  fr 
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Flammkohlo  von  Bte-Marie 
(Blanzjr) 

79,378 

4,967 

8,725 

1,13 

3,90 

1,90 

84,265 

5,273 

9,262 

1,20 

8350 

7866 

7759 

H-1,4 

G&itkohle  von  Commentry 

80,18*2 

5,245 

7,15*3 

0,98 

3,00 

3,40 

85,66  t 

5,601 

7,682 

1,05 

8405* 

7870 

7965 

— 1,2 

» » Lens  . . . 

83,727 

5,216 

6,007 

1,00 

1,06 

3,00 

87,261 

5,436 

6,263 

1,04 

8746 

8895 

8292 

+ M 

Fcttkohlo  von  Trcuil  (8t 
F.tienne) 

84,546 

4,772 

4,692 

0,81 

1,25 

4,00 

89,231 

5,026 

4,856 

0,887 

8857 

8392 

8267 

+ 1.» 

Halbfette  Kohle  v.  St.  Morr 
(Anzin) 

88,473 

4,139 

3,168 

1,18 

1,35 

1,70 

91,256 

4,269 

3,255 

1,28 

8S5T 

8393 

8429 

-0,4 

Anthrncitische  Kohle  von 
Kebao  (Tongking)  . . 

85,746 

2,783 

2,671 

0,60 

2,80 

5,45 

93,456 

8,065 

2,825 

0,65 

6533 

7828 

7749 

+ 1,0 

Pennsylvaniseher  An- 
thracit 

86,456 

1,996 

1,499 

0,75 

3,45 

5,90 

95,373 

2,201 

1,596 

0,83 

82(6 

7484 

7608 

— 1,6 

Coke  aus  amerikanischem 
Petroleum 

97,855 

0,489 

1,196 

0,2G 

- 

0,20 

98,001 

0,490 

1,198 

0,261 

8073 

8057 

8025 

•+  0,3 

Herr  Mahler  selbst  hat  vorläufig  in  seinen  Veröffent- 
lichungen keinen  Vergleich  zwischen  den  im  Calorimeter 
gefundenen  Verbrennungswärmen  und  den  Ergebnissen  der 
Berechnung  aus  der  Elemcntaranalyse  nach  der  Dulong’schen 
Regel  gezogen.  Ich  habe  daher  in  den  beiden  letzten  Spal- 
ten der  Tabelle  diese  Berechnung  beigefügt  und  die  Ab- 
weichung  beider  Werth 0 angegeben. 

Wie  aus  dieser  Vergleichung  hervorgeht,  bestätigen  die 
Versuche  von  Mahler  aufs  Schlagendste  die  Richtigkeit 
meiner  früheren  Versuche  und  Schlüsse  und  die  Unhaltbarkeit 
der  Behauptungen  von  Scheurer-Kestner  und  F.  Fischer 
u.  A.  Diese  Thatsachen  beweisen  auf’s  Neue  die  Brauchbarkeit 
der  Dulong’schen  Regel  für  die  Beurthcilung  deB  Heizwerthes 
der  Kohlen. 

•)  Der  SchlnMsatz  lautet  in  üebersetiung:  „Wir  glauben  öber- 
einsti  mmend  mit  unseren  Versuchen  von  1668  nach 
gewiesen  zu  haben,  daas  es  Kohlen  gibt,  deren  Verbrennungswanne 
höher  ist,  als  die  von  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  zusammen, 
andere  welche  niedriger  sind,  aber  höher  als  die  Rechnung  nach  j 
Dulong,  und  endlich  noch  solche,  welche  niedrigere  Wert  he  als  die 
Rechnung  ergeben. 

*)  Bulletin  de  la  soc.  ind.  ctc.  1868. 

*)  Bulletin  de  la  hoc.  ind.  de  Mulhouse  1883  p.  607,  Dingler’a 
Joum.  1884,  Bd.  251  8.278  u.  327. 

*)  Genie  civil  185*2,  23.  Jan.,  p.  192. 


Geneigt«  Retorten  und  damit  verbundene 
Arbeitseinsparungen  in  Gaswerken. 

Vortrag  von  A.  C.  M’.  Minn  (Kensal  Green)  gehalten  auf  der  Ver- 
sammlung der  Institution  of  Gas  Engineers. 

Der  Vortrag  beginnt,  mit  der  Beschreibung  der  in  Ken- 
sal Green  nach  Coze’s  Angaben  Ausgeführten  Ofenanlage. 
In  einem  vorhandenen  Gebäude  von  118,5  X 21,3  m lichtem 
Grundrisse,  an  welches  sioh  auf  beiden  Langseiten  Kohlen- 
räume von  6,4  m Breite  anscbli essen,  sind,  mit  dem  Rücken 
gegen  einander  gekehrt,  2 Ofenreihen,  jede  aus  38  Gewöl- 
ben mit  je  7 Retorten  belegt,  also  mit  im  Ganzen  476  Re- 
torten ausgeführt. 

Die  Retorten  haben  3,82  m Länge  und  elliptische  Quer 
schnitte,  oben  von  628  X 349  mm,  und  unten  von  578  X 300  mm. 
Ebenso  wie  die  Ofengewölbe  haben  die  Retorten  eine  Neig- 
ung von  29  V«  * gegen  die  Horizontale  und  werden  im  In- 
nern der  Oefen  durch  4 Querwände  unterstützt.  Die  dadurch 
gebildeten  5 Kammern  werden  einzeln  durch  Gase  geheizt, 
für  deren  Herstellung  jeder  Ofen  einen  besonderen  Genera- 
tor hat  und,  abweichend  von  der  sonst  dort  üblichen  Praxis, 
ist  aucli  eine  einfache  Regeneration  dafür  angelegt,  da  die 
abgeheuden  Heizgase  so  wie  so  in  den  tiefliegenden  Rauch- 
kanal hinunter  geführt  werden  mussten.  Jede  der  5 Hei> 
katmnern  eines  Ofens  hat  2 Brennsehlitze,  welche  anfänglich 
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63  mm  Breite  und  eine  von  vorn  noch  hinten  abnehmende 
lilnge  von  70  bis  51  mm  hatten,  aber,  weil  ungenügend,  »pa- 
ter in  der  1.  und  2.  Kammer  auf  100  X 100  mm,  in  der  3.  auf 
Uö  X 90  mm,  in  der  4.  auf  63  X 03  mm  freien  Querschnitt  ver- 
grössert  sind,  während  in  der  5.  Kammer  63  X 51  mm  beibe- 
halten ist.  Die  unteren  Mundstücke  der  Retorten  sind  auf 
540  mm  zusammengezogen.  Sie  sind  durch  besondere  Träger 
unterstützt,  da  sie  sehr  schwer  sind  (k  165  kg).  Aus  ihnen 
zweigen  die  Steigerohre  ab.  Die  Füllöffnungen  für  die  Re- 
torten liegen  oben  auf  der  Ofenwand,  und  die  diese  mit  den 
Retorten  verbindenden  Gussstücke  waren  ursprünglich  mit 
Steinbrocken  fest  eingebettet  zwischen  der  hinteren  Ofen- 
wand und  einer  dazu  parallel  ausgeführten  zweiten  äusseren 
Wand.  Die  ausserordentliche  Erhitzung  dieser  Rohrstücke 
zwang  bald  zu  einer  theilweisen  Bioslegung  derselben  zur 
Kühlung,  die  jedoch  nicht  zu  weit  gehen  darf,  damit  alle  sich 
bildenden  Theertheile  in  einen  leichten  Grass  sich  verwandeln, 
der  mit  den  neuen  Kohlen  ausgefegt  wird. 

Auf  dem  Ofen  liegen  Schienengcleise  für  dio  Wagen 
zum  Laden  der  Retorten,  jeder  mit  drei  Mulden  für  je  eine 
Retorte.  Diese  Wagen  haben  nur  kleine  Räder;  sie  wiegen 
leer  840  kg  und  mit  Kohlen  gefüllt  1370  kg  pro  Stück,  so 
dass  ihr  Transport,  der  anfänglich  durch  Schieben  erfolgen 
musste,  lästig  war.  Später  ist  dem  durch  eine  geeignete 
Dreh  Vorrichtung  an  dem  Wagen  abgeholfon  worden,  so  dass 
statt  früher  zwei  Mann  jetzt  ein  Mann  zum  Fahren  genügt. 

Die  Herstellung  der  schrägen  Ofengewölbe,  sowie  der 
Einbau  der  schrägliegenden  Retorten,  vor  allem  der  schwe- 
ren Gussstücke  an  ihren  oberen  Köpfen  wegen,  ist  mit  man- 
chen Schwierigkeiten  verbunden  gewesen.  Die  Absicht,  diu 
Oefen  im  Winter  1890/91  voll  zu  benutzen,  wurde  durch  die 
Verzögerung  des  Ausbaues  der  anderen  Anlagen  (Reiniger  etc.) 
verhindert,  so  dass  sie  nur  nach  und  nach  in  Benutzung 
kamen,  wodurch  die  Vornahme  der  vorboschri ebenen  und 
sonstiger  Aenderungon  erleichtert  wurde.  Anfänglich  waren 
starke  Leckagen  an  der  Vorbindungsflache  zwischen  Füllrohr 
und  Retorte  vorhanden ; sie  gaben  sich  aber  nach  wenigen 
Chargen. 

Starkes  Frostwettcr  machte  seit  Anfang  Januar  den  Be- 
zug frischer  Kohlen  auf  dem  Kanal  unmöglich  und  man 
musste  Kohlen  verwenden,  die  lange  Zeit  im  Freien  gelagert 
hatten  und  zu  Klumpen  mit  Schnee  und  Eis  zusammen  ge- 
ballt waren.  . Dabei  fehlten  vor  dem  Kohlenbrecher  noch 
die  Sielte,  so  dass  die  Zähne  desselben  sich  durch  den  Koh- 
lenstaub zusetzten.  Namentlich  die  doppelt  gekrümmten 
Rohre  zwischen  Füllloch  und  Retorte  bereiteten  wegen  Fein- 
heit der  Kohle  anfangs  viel  Störung.  Es  sind  jedoch  all- 
miihlig  diese  Schwierigkeiten  sämmtlich  überwunden,  so  dass 
alle  Retorten  bald  voll  geladen  werden  konnten.  Beim  La- 
den ist,  je  nachdem  man  stärker  oder  schwächer  laden  will 
und  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Kohle,  immerhin  eine 
gewisse  Vorsicht  beim  Schwenken  der  Mulde  nöthig.  Eine 
Lebensbedingung  für  den  Cozo-Ofen  ist  vor  allem  genügende 
Hitze  zum  völligen  Abtreiben  der  Kohle.  Der  scheinbare 
Widerspruch,  der  in  der  Stellung  der  Steigerohre  unten 
statt  oben  liegt,  weil  dadurch  eine  der  natürlichen  entgegen- 
gesetzte Bewegung  des  Gases  bedingt  wird  und  lange  Rohre 
erforderlich  werden,  klärt  sich  sehr  einfach  dadurch  auf, 
dass  Wasser  und  Theer,  nach  dem  unteren  Mundstücko  hin- 
ubsinkend,  hier  fortlaufend  verdampfen  und  die  Stoigerohre 
im  Inneren  feucht  erhalten,  so  dass  Verstopfungen  überall 
nicht  eintreten.  Wenn  die  Charge  richtig  abgetrieben  ist, 
so  findet  die  Cokeentleerang  sehr  rasch  statt,  etwa  in 
einer  halben  Minute.  Eine  Nach  hülfe  mit  einem  Ziehhuken 
ist  nur  ausnahmsweise  bei  etwaiger  seitlicher  Verschiebung 
des  Cokokuchcns  nöthig. 

Die  Organisation  und  die  Theilung  der  ganzen  neuen 
Arbeit  war  natürlich  mit  Umständen  verbunden.  Anfänglich 


{ waren  zwei  Mann  unten  mit  Ziehen  der  Retorten  und  Un- 
terhalten der  Feuer  und  ebenso  viele  oben  mit  dem  Zufah- 
ren der  Kohle  beschäftigt;  von  letzteren  ist  später  ein  Mann 
durch  Aenderung  der  Wagenbewegung  gespart.  Diese  3 Mann 
genügen  für  die  Bedienung  von  14  Retorten  pro  Stunde  bei 
achtstündiger  Arbeitszeit.  Dos  Ziehen  der  Retorten  findet 
alle  drei  Stunden  statt,  und  es  kann  hierbei  stets  den  Ge- 
neratoren glühendes  Material  zugeführt  werden. 

Gegenüber  der  Verwendung  horizontaler  Retorten  wer- 
den die  Kosten  für  geneigte  Retorten  für  die  Bedienung  wie 
folgt  angegeben: 


geneigte 

horizontale 

Abtreibezeit  .... 

3 Stunden 

4 '/•  Stunden 

Ladung  pro  Charge 

166  Kilo 

152  Kilo 

Chargen  pro  Stunde  . 

14 

9 

deegl.  pro  8 Stunden  . 

112 

72 

Kohlen  pro  8 Stunden 

18491  Kilo 

1U973  Kilo 

Lohn  für  3 Mann  . . 
(Schicht  8 Stunden) 

Kohlen  per  Mann  pro 

3 k 5* fit 
= 16,00  Mk. 

2 k 5V». 

1 k 5V.» 

= 16,25  Mk. 

Schicht  

Lohn  pro  1000  Kilo 

6164  Kilo 

3 658  Kilo 

Kohlen 

82,.  Pf. 

148,.  Pf. 

Gegenüber  horizontalen  Retorten  verarbeitet  also  ein 
Mann  in  acht  Stunden  mit  geneigten  Retorten  68  •/••/*  mehr 
an  Kohlen  und  es  kosten  1000  kg  Kohlen  65,9  Pf.  oder  44  V» 
weniger  an  Arbeitslohn;  dabei  soll  für  die  Coze-Oefen  das 
Maximum  der  Leistung  jedoch  noch  nicht  erreicht  sein. 
Allerdings  wird  bemerkt,  dass  die  Coze-Oefen  theurer,  als 
irgend  welche  andere  horizontale  oder  geneigte  Oefen  sind. 
Bei  Konsul  Green  handelte  es  sich  jedoch  damals  um  eilig- 
ste Entscheidung  über  den  Bau  zu  einer  Zeit,  als  die  Coze- 
Oefen  noch  die  einzige  Art  von  Oefen  mit  geneigten  Retor- 
ten war,  welche  seitdem  eine  vollkommene  Durcharbeitung 
erfahren  hatten.  Der  Vortragende  macht  auch  noch  auf  die 
verhültuissmäasig  leichte  Art  der  Arbeit  bei  der  Bedienung 
der  Oefen  aufmerksam,  die  auch  der  gewöhnlichste  Arbeiter 
leicht  au&führen  kann. 

Abweichend  von  der  Disposition  des  Vortrages  mag  hier 
zur  Bildung  eines  Gesatumtbildes  gleich  die  Beschreibung 
der  K ohlen tr ansportvorr ichtungen,  welche  in  Ken- 
aal  Green  ausgeführt  sind,  folgen,  wenngleich  sie  eigentlich 
das  Ende  des  Vortrages  bildet. 

Einer  der  wesentlichsten  Punkte  bei  Verwendung  von 
geneigten  Retorten  ist  die  Beförderung  der  Kohlen  auf  eine 
entsprechende  Höhe  oberhalb  der  Oefen,  damit  die  Wagen 
zur  Zuführung  der  Kohlen  in  die  Retorten  billig  und  schnell 
gefüllt  werden  können.  Für  diesen  Zweck  sind  in  Kensal 
Green  in  den  Retortenhäusern  12  m über  Flur  4 Paare  von 
Rümpfen,  je  4 über  jedem  der  beiden  Geleise  auf  den  Oefen 
aufgestellt  und  im  Boden  mit  Schiebern  versehen,  so  dass 
die  oben  eingefttlltoii  Kohlen  in  die  untergefahrenen  Wagen 
direct  ausatürzen  können.  Diese  acht  Rümpfe  müssen  nun 
sowohl  von  dem  Ankunftsplatze  der  Kohlen,  dem  Grand- 
Junction  Canal,  als  auch  von  den  zu  beiden  Seiten  des  Re- 
tortenhauses liegenden  Kohlenräumen  aus  mit  Kohlen  durch 
mechanische  Einrichtungen  gefüllt  werden  können.  Zu  mög- 
lichster Ersparung  an  Arbeitslöhnen  findet  die  Beförderung 
der  Kohlen  vom  Ankunftsorte  aus  in  die  Kohlenräume  auch 
in  mechanischer  Weise  statt.  Bei  den  grossen  Hubhöhen 
und  dun  langen  Wegen  ist  mit  Ausnahme  der  Enladung  der 
Kohlen  aus  den  Schiffen  Abstand  von  Krälmen  genommen 
und  es  sind  für  die  Transporte  nur  Elevatoren  und  Con- 
veyer verwendet. 
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Dio  Kohlen  werden  aus  den  ca.  70  t fassenden  Schiffen 
mittels  zweier  fahrbarer  Dampfkrähne  von  je  9 t Leistung 
entnommen  und  in  einen  am  Dockufer,  0 m hoch  Ql>er  Flur, 
aufgestellten  Rumpf  ausgeschiittet,  nachdem  sie  vorher  über 
Stangensiebe  geführt  sind.  Sie  passiren  dann  eine  zehn- 
pferdige  Brechmaschine,  durch  welche  sie  in  Stücke  von 
75  bis  100  mm  zerkleinert  werden  und  kommen  mit  den 
feinen  Kohlen  wieder  in  einem  Kasten  zusammen,  aus  dem 
sie  unter  der  Flur  der  zwischen  dem  Dock  und  der  Anstalt 
gelegenen  Strasse  hindurch  mittele  eines  10  m langen  Con- 
veyers vor  das  Retortenhaus  transportirt  werden.  Hier  wer- 
den sie  von  einem  Elevator,  der  80 1 pro  Stunde  fördern 
kann,  gefasst  und  höher  als  die  in  dem  Inneren  des  Retor- 
tenhauses  aufgestellten  Rümpfe  in  drei  an  der  Stirnwand  auf- 
gestellte Kästen  ausgeschüttet.  Aus  dem  mittleren  dieser  Kästen 
führt  ein  Conveyer  von  100  m Länge  und  30  t Leistung  pro 
Stunde  durch  das  ganze  Retortenhaus  in  der  Mitte  hindurch; 
derselbe  hat  vier  mit  Schiebern  versehene  Abstürzkästen  an 
den  Stellen  der  vier  inneren  Rumpfpaare.  Aus  jedem  die 
ser  Kästen  arbeitet  je  ein  den  erstem»  kreuzender  Conveyer  | 
mit  Rechts-  und  Linksbewegung  abwechselnd  in  je  eines  der 
Rumpfpaare,  aus  denen  die  Wagen  zum  Retortenladen  ge 
speist  werden. 

Für  die  auf  Lager  zu  bringenden  Kohlen  dienen  die 
beiden  anderen  Kästen  rechts  und  links  vor  dem  Haupt- 
elevator  -,  sie  werden  durch  zwei  Conveyer  geleert,  welche  in 
der  Mitte  der  Giebel  wände  der  Kohlenräume  wieder  in  Kästen 
ausgiessen,  von  denen  aus  dann  in  jedem  Kohlenraume  in 
deren  Mitte  der  Länge  nach  je  ein  Conveyer  von  112,7  m 
Lunge  und  25 1 Leistung  pro  Stunde  hindurchführt.  Die 
Kohlenriiume  sind  in  einzelne  Zellen  von  9 m Länge  bei 
(3,4  m Breite  gethcilt.  lieber  der  Mitte  jeder  derselben  ist 
in  dem  Conveyer  eine  verschlieasbare  Stürzöffnung  ange- 
bracht, unter  welcher  zur  besseren  Mischung  von  Stücken 
und  Kleinkohle  in  der  Zelle  sich  Kreuzrinnen  zur  Bildung 
von  vier  Absturzpunkten  auf  dem  Boden  des  Schuppens  be- 
finden. 

Die  einzelnen  Abtheilungen  jedes  Kohlenraumes  sind 
durch  einen  der  Länge  nach  in  der  Mitte  hindurch  führen- 
den Tunnel  von  1,8  X 1.8  m Querschnitt  verbunden,  in  wel- 
chen von  der  Mitte  des  Bodens  der  darüber  liegenden  Zelle 
aus  eine  verschliessbare  Sturzöffnung  führt.  Diese  Abstürze 
giessen  die  Lagerkohlen  in  einen,  in  jedem  Tunnel  der  Länge 
noch  hindurchführenden  Conveyer  aus  und  werden  hinter 
diesen  Conveyern  durch  vier  Elevatoren  (für  jeden  Tunnel 
zwei  und  je  einer  für  ein  Rumpfpaar  im  Retortenhause)  so 
hoch  gehoben,  dass  sie  je  einem  der  vorhin  erwähnten  vier 
Quer-Conveyern  für  je  ein  Rumpfpaar  erreichen,  welcher 
bis  zu  dem  Ausgusskasten  des  resp.  Elevators  im  Kohlen- 
raume verlängert  ist.  Diese  Conveyer  briugen  die  Kohlen 
dann  weiter  in  die  Rümpfe  im  Retortenhause,  von  wo  sic 
dann  endlich  durch  die  Wagen  in  die  Retorten  gelangen. 
Vor  jedem  Retortenhausgiebel  steht  eine  12ü  pferdige  Com- 
poundmaschine mit  Condensation  (eine  für  den  Betrieb,  eine 
als  Reserve);  eine  mit  Kupplungen  für  beide  Maschinen  ver- 
sehene Achse  von  114  m Durchm.  geht  der  lüngc  nach  durch 
das  Retortenhaus  zur  Vermittlung  aller  Bewegungen.  Im 
Ganzen  sind  für  die  Analge  243  lfd.  m Wellen,  620  lfd.  m 
doppelte  Conveyer  und  89  lfd.  m doppelte  Elevatoren  zur 
Verwendung  gelangt  Dio  ganze  Maschinerie  für  die  Kohlen- 
vertheilung  hat  M.  260000  bis  280000  gekostet.  An  Arbeits- 
löhnen für  deren  Bedienung  sind  bei  der  Maxinmlleistung 
von  300  t im  Tage  zu  zahlen : 

1 Maschinenwärter  IV«  Tag  ä 5,50  Mk 8,25  Mk. 

1 Schmierer  IV«  » » 4,50  » ....  6,75  » 

2 Hilfsarbeiter  je  V*  » » 3,50  » ....  3,50  » 

zusammen  18,50  Mk.  ! 


oder  pro  Tonne  .......  6,17  Pf. 

dazu  für  den  Krahn 3,00  » 

dcsgl.  auf  dem  Schiffe  ....  5,00  * 
zusammen  pro  Tonne  14,17  Pf. 

Die  Kosten  für  die  Kohlentransporte  zum  Retortenhause 
und  zu  und  aus  den  Kohlenräumen  haben  sich  früher  auf 
50  Pf.  pro  Tonne  bei  dem  alten  System  gestellt. 

Der  Vortragende  beschreibt  ferner  das  in  Beckton  aus- 
geführte System  von  Oefen  mit  geneigten  Retorten,  dessen 
Erfinder  Trewby  ist.  Es  sind  dort  zwei  Reihen  von  je 
acht  Oefen  mit  je  neun  Retorten,  also  im  Ganzen  144  Re- 
torten in  dieser  Weise  ausgeführt.  Die  Ofenreihen  stehen 
mit  den  Rücken  gegen  einander  mit  4,87  m Zwischenraum. 
Die  Retorten  haben  D Form,  sind  4,57  m lang  bei  507  mm 
Breite  und  330  mm  Höhe.  Die  Neigung  der  Retorten  in  den 
Oefen  beträgt  38  • gegen  den  Horizont  (gegenüber  29  V» 4 bei 
Coze),  und  ihre  Entleerung  erfolgt  in  wenigen  Secunden 
nach  dem  Oeffnen  der  unteren  Deckel.  Das  untere  Mund- 
i stück  wird  vor  dem  Eindringen  der  Kohle  beim  Laden  nach 
einer  Erfindung  von  Wren  durch  einen  bis  zum  inneren 
Mundstücksrande  reichenden  falschen  Deckel,  der  an  dem 
Mundstücksdeckel  befestigt  ist,  geschützt,  und  also  beim 
Ziehen  dos  Mundstück  frei  lässt.  Trewby  hat  bei  seinem 
Systeme,  ausser  der  Benutzung  des  Kohlengewichtes  für  die 
Manipulationen  wie  Coze,  ferner  noch  eine  möglichst  gloich- 
mässige  Vertheilung  der  Kohlen  auf  dem  Retortenboden  an- 
gestrebt. Er  erreicht  das  trotz  der  stärkeren  Neigung  der 
Retorten  dadurch,  dass  er  vor  dom  Einfüllen  der  Kohlen 
ein  Blech  in  die  Retorte  der  ganzen  Länge  nach  oinschiebt 
und  den  Raum  zwischen  diesem  Bleche  als  Decke  und  dem 
Retortenboden  mit  Kohle  anfüllt.  Das  Blech  wird  dann  her- 
ausgezogen. Der  Abstand  zwischen  Blech  und  Retorten- 
boden und  damit  die  Stärke  der  Koblenschicbt  kann  be- 
liebig geändert  werden.  Auf  dem  oberen,  aus  der  Retorte 
hervorragenden  Ende  der  Blechtafel  steht  über  einem  Loche 
in  derselben  ein  Rumpf  zur  Kohleneinführung.  Eine  unter 
dem  Loche  in  der  Blechschaufel  liegende  Rinne  führt  in 
die  Retorte  hinein,  die  mit  einem  gewöhnlichen  Mundstücke 
geschlossen  wird. 

Eine  mechanische  Kohlenzufiihrung  ist  in  das  Trewby- 
»che  Patent  nicht  eingeschloßsen ; in  Beckton  ist  eine 
solche  jedoch  nach  dem  Patente  von  Ruscoe  in  Thätigkeit. 
In  dem  zwischen  beiden  Ofenreihen  befindlichen  freien 
Raume  von  4,87  m Breite  befindet  sich  ein  Gestell  mit  einer 
Plattform  nnd  Schienengeleisen,  welches  in  der  Höhe  um 
die  Differenzen  der  Retortenhöhenlagen  verstellbar  ist.  Ein 
an  dem  einen  Ende  der  Oefen  hoch  aufgestellter  Rumpf 
wird  durch  einen  Elevator  mit  Kohlen  gefüllt,  die  vorher 
einen  Brecher  passirt  haben.  Ein  kleiner  Rumpf,  welcher 
die  Kohlen  für  eine,  in  gleicher  Höhe  liegende  Retortenreihe 
einer  Ofenseite  fasst,  ruht  auf  einem  W'agen,  der  auf  dem 
vorerwähnten  Schienengeleise  bewegt  und  unter  den  Haupt - 
rümpf  zum  Füllen  gefahren  werden  kann.  Der  Boden  des 
kleinen  Rumpfes  bat  dieselbe  Neigung  wie  die  Retorten,  und 
unter  demselben  befindet  sich  eine  .Messkammer,  die  durch 
drei  flache  Schieber  von  oben  gefüllt  und  durch  einen 
an  ihrem  unteren  Ende  Btehenden  Schieber  entleert  werden 
kann.  Durch  ein  in  der  Messkammer  mittels  eines  Hebels 
von  aussen  verschiebbar  angebrachtes  Keilstück  kann  deren 
Fossungsraum  beliebig  geändert  und  fest  eingestellt  werden. 
Die  mit  Zahnstange  versehene  Blechplatte  ist  verstellbar 
an  dem  Wagen  angebracht  und  wird  ebenso  wie  der  Wagen 
durch  ein  längs  der  Ofenreibe  in  der  Mitte  hinlaufendes 
Seil  ohne  Ende,  das  von  einer  Maschine  aus  getrieben  wird, 
bewegt.  Drei  an  dem  Wagengestelle  angebrachte  Hebel  ver- 
mitteln alle  Bewegungen  für  die  Arbeitsausführungen. 

Ausser  den  zwei  Mann  für  die  Bedienung  der  Feuer  und 
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der  unteren  Deckel  sind  ferner  für  den  Betrieb  ein  Mann 
an  der  Dampfmaschine,  ein  Mann  für  den  Wagen  und  ein 
Mann  für  das  Oeffnen  und  Schliessen  der  oberen  Deckel 
nöthig,  im  Ganzen  also  fünf  Mann.  Dieselben  erhalten  bei 
achtstündiger  Schiebt  drei  Monn  je  M.  4,40,  ein  Mann  M.  5 
und  ein  Mann  M.  5,50,  zusammen  M.  23,70.  Dieselben  sollen 
pro  Stunde  24  Retorten  oder  pro  Schicht  192  Retorten  mit 
254  kg  pro  Retorte  oder  mit  48768  kg  Kohlen  pro  Schicht 
versorgen  können.  Es  gibt  das  pro  Mann  9753  kg  Kohlen 
pro  Schicht  und  pro  100  kg  Kohlen  48,6  Pf.  Löhne,  d.  L 
M.  1 oder  66  *'»•/<>  weniger,  als  vorhin  für  horizontale  Retor- 
ten berechnet  ist. 

Das  dann  ferner  vom  Vortragenden  beschriebene  System 
von  Morris  & van  Ve  st  raut  unterscheidet  sich  von  dem 
Cozeschen  nur  durch  Ersatz  der  gusseisernen  Einfüllrohre 
am  oberen  Retortenkopfe  durch  gewöhnliche  Mundstücke, 
denen  die  Kohlen  in  einer  eigenen  Art  zugeführt  werden. 
In  Rochdale  sollen  fünf  Oefen  mit  je  sieben  Retorten  von 
4,57  m Länge  in  dieser  Weise  in  Betrieb  sein.  Das  Ein- 
füllen der  Kohlen  erfolgt  durch  telescopisch  in  einander  ge- 
hängte Rohre,  von  denen  je  eines  für  jede  Retortenhöhe  vor- 
handen ist,  welche,  auf  einer  über  und  längs  den  Oefen  an- 
gebrachten Schiene  auf  Rollen  aufgehängt,  über  jede  Retorte 
geschoben  werden  können.  Ueber  denselben  befindet  sich 
ein  Gleis  für  einen  zweitheiligen  Wagen,  der  aus  einem,  im 
Retortenhause  hoch  aufgeHtellten  Rumpfe  gespeist  wird. 
Das  oberste  Ende  der  Teleacoprohre  ist  mundstflekartig  zur 
Aufnahme  der  unten  aus  dem  kleinen  Wagen  stürzenden 
Kohlen  erweitert,  und  an  dem  unteren  Rohrende  hängt  eine 
Schaufel,  die  in  das  Mundstück  der  Retorte  eingeführt  und 
unter  verschiedenen  Winkeln  gehalten  werden  kann. 

Durch  letztere  Regulirung  soll  es  möglich  sein,  trotz  der 
verschiedenen  Fallhöhe  der  Kohlen  und  der  abweichenden 
Korngrösse,  eine  gleichmässige  Beschickung  der  Retorten,  selbst 
wenn  sie  eine  Länge  bis  zu  6 m hätten,  in  gewünschter  Starke 
zu  erreichen.  Ein  Elevator  bringt  die  Kohlen,  die  mit  der 
Hand  zerschlagen  werden,  in  deu  oberen  Rumpf.  Eine  Lauf- 
bühne  hinter  den  Oefen  gestattet  die  nöthigen  Manipulatio- 
nen an  den  Retorten  etc.  In  Southall  sollen  die  Kosten  für 
Lohn  pro  Tonne  Kohle  M.  1,66  gegen  M.  3,66  bei  horizon- 
talen Retorten  betragen  haben. 

Als  letzte  Anwendung  beschreibt  der  Vortragende  noch 
eine  Ausführung  in  Greenwich  durch  Braidwood.  Es 
sind  hier  zwei  Oefen  mit  je  Hieben  Retorten  von  4,57  m Iünge 
genau  wie  die  Coze-Oefen  hergestellt,  ausgenommen  dass 
die  Neigung  der  Retorten  eine  grössere  ist,  nämlich  36" 
gegen  die  Horizontale.  Braidwood  beabsichtigt  das  Loden 
der  Retorten  durch  einen  zum  Patent  angemeldeten  Wagen 
dahin  abzuändern,  dass  die  Kohlen  automatisch  in  schräger 
Richtung  in  das  Fülloch  eintreten.  Da  die  Einrichtung 
noch  in  der  Ausführung  begriffen  ist,  so  mag  hier  von  der 
Wiedergabe  der  speciellen  Beschreibung  des  Wagens,  die  der 
Vortragende  davon  gibt,  Abstand  genommen  werden. 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anknüpfenden  Discussion 
theilt  J.  Ruscoe  (Hyde)  über  die  in  Beckton  tum  Einschie- 
ben in  die  Retorten  benutzte  Platte  mit,  dass  sie  406  mm 
Breite  für  508  mm  breite  Retorten  habe  und  sich  so  verstellen 
lasse,  dass  der  Raum  zwischen  ihr  und  dem  Retortenboden 
zwischen  120  mm  und  190  mm  verändert  werden  kann.  Die 
Patte  ist  völlig  eben  und  trägt  nur  am  oberen  Ende  ein 
T Eisen  zur  Verstärkung ; rie  erwärmt  sich  in  der  Retorte, 
durch  die  darunter  gebrachte  kalte  Kohle  gekühlt,  kaum  und 
bewegt  sich  in  der  Retorte  völlig  frei,  indem  sie  allein  von 
dem  Wagen  getragen  wird. 

J.  F.  Braid waod  ist  von  seinen  Versuchen  in  Green- 
wich in  den  letzten  Monaten  leidlich,  wenn  auch  nicht  völlig 
befriedigt,  da  die  an  seinen  Wagen  geknüpften  Erwartungen 


beim  Füllen  der  stark  geneigten  Retorten  Mich  nicht  ganz 
erfüllt  haben.  Er  hat  jedoch  sechs  neue  ähnliche  Oefen  mit 
je  sieben  Retorten  in  Bau  genommen,  von  denen  er  sich 
gute  Resultate  verspricht. 

J.  Methven  bezeichnet  seine  Versuche  in  Nine  Elms 
als  nicht  ganz  so  rosig,  wie  die  beschriebenen.  Die  ge- 
zahlten Lohne  gibt  er  zu  M.  1,06  für  1 t Kohle  gegenüber 
84  Pf.  in  Konsal  Green  an,  bemerkt  aber,  dass  auch  Repara- 
turen etc.  zu  berücksichtigen  sind.  Eine  beträchtliche  Er- 
sparung und  Vereinfachung  der  Arbeit,  die  ungeübten  Hän- 
den ruhig  überlassen  werden  kann,  ist  jedoch  zweifellos. 
Die  Einrichtungen  in  Nine  Elms  sind  von  der  einfachsten  Art 
und  haben  viele  Belästigungen  durch  die  Kohlentransporte 
hervorgerufen.  Diejenigen  in  Kensal  Green  müssen  zweifel- 
los die  Löhne  billiger  machen;  rechnet  man  aber  die  Kosten 
für  Zinsen,  Amortisation  und  Reparatur  hinzu,  so  wird  das 
eine  System  wohl  so  viel  als  das  andere  kosten. 

Ch.  Hunt  urtheilt  nach  seinen  Versuchen  in  Birming- 
ham sehr  günstig  über  geneigte  Retorten,  wenngleich  er  erst 
einen  Versuchsofen  in  Benutzung,  aber  13  fernere  (ä  9 Re- 
torten) in  Bau  hat.  Die  Gewölbe  dafür  sind  früher  für 
durchgehende  Retorten  benutzte,  in  welche  jetzt  Retorten 
von  6,32m  Länge  mit  29 'Neigung  eingelegt  werden.  Jede 
Retorte  wird  mit  457  kg  Kohlen  in  wenigon  Secunden  geladen 
und  ebenso  schnell  später  entleert,  wenn  die  Kohlen  gut  ab- 
getrieben sind.  Er  glaubt,  dass  gegenüber  mit  Maschinen 
geladenen  und  mit  der  Hand  gezogenen  horizontalen  Retor- 
ten keine  wesentliche  Kostendifferenz  sich  ergeben  wird. 
Je  einfac  here  oder  je  weniger  Maschinen  man  aber  hat,  desto 
besser  ist  es.  Nur  auf  das  absolut  Nothwendige  sollte  man 
sich  beschränken,  und  so  bewunderungswürdig  die  Anlagen 
in  Kensal  Green  wären,  so  beängstigend  wären  deren  Kosten. 
Anderenfalls  würde  er  die  besten  Lademaschinen  mit  hori- 
zontalen Retorten  immer  vorziehen,  selbst  wenn  ein  Verlust 
von  30  Pf.  pro  Tonne  herauskäme. 

C.  C.  Carp  enter  kritisirt  die  Gegenüberstellung  der 
Löhne  für  Kohlentransport  von  14,17  Pf.  jetzt  gegen  50  Pf.  p.  t. 
ohne  jede  maschinelle  Einrichtung.  Mit  den  jetzigen  Ein- 
richtungen am  Dok  hätte  man  auch  nur  8 Pf.  zu  zahlen  und 
dazu  für  Abfuhr  ins  Retortenhaus  oder  in  den  Schuppen  auf 
Wagen  8,3  Pf.  gerechnet,  gibt  16,3  Pf.,  im  Ganzen  also 
2,17  Pf.  mehr  als  jetzt.  Dagegen  hätten  aber  für  die  Anlage 
M.  30000  gegenüber  jetzt  M.  260000  bis  M.  280000  genügt. 

G.  May  (Richmond)  hat  bei  der  damaligen  Besichtigung 
von  Kensal  Green  nicht  drei,  sondern  vier  Mann  thätig  ge- 
sehen, die  in  25  Minuten  14  Retorten  bedienten,  während 
er  mit  Handmaschinen  dafür  nur  14  Minuten  nöthig  habe. 
Mit  vier  Mann  könne  er  1(X)  Retorten  bedienen.  Er  fragt  nach 
der  Lebensdauer  der  Ocze-Retorten,  ohne  Antwort  zu  erhalten. 

van  Ves traut  berichtet  Uber  ein  ungenanntes  Privat- 
werk, wo  4 '/■  t Kohlen  auf  einen  Mann  gegen  sonst  2 bis  3 
Tonnen  täglich  entfallen  bei  gewöhnlichen  Retorten.  Bei 
M.  3,33  I.»ohn  pro  Tag  macht  das  83  Pf.  pro  Tonne.  Die 
Installation  von  unter  33°  geneigten  Retorten  von  4,6  m Länge 
hat  hier  M.  840  gekostet.  Das  Heben  der  Kohlen  von  der 
Eisenbahn  in  einen  Rumpf  kostet  hier  6,5  Pf.  und  dos  Zie- 
hen und  Laden  etwa  22  Pf.  Im  Ganzen  werden  pro  Tonne 
kaum  40  Pf.  an  Lohn  gezahlt,  also  halb  so  viel  als  früher. 

G.  Livesey  erblickt  in  einer  Beschränkung  der  Arbeits- 
gelegenheit, abweichend  von  dem  V ortragenden,  keinen  Segen 
für  die  Arbeiter  und  hält  eine  Aonderung  des  Looses  der  Stocher 
durch  Aenderung  der  bisherigen  Art  ihrer  Thäiigkeit  für  kein 
Bedürfnis».  Trotzdem  er  daher  überall  nicht  für  Maschinen 
im  Gasbetriebe  ist,  wird  deren  Verwendung  sich  jedoch  nicht 
ganz  vermeiden  lassen;  dann  wünscht  er  sie  aber  auf  die 
einfachste  Form  beschränkt.  Und  da  halte  er  aber  das  Zie- 
hen der  Retorten  mit  der  neuesten  hydraulischen  Maschine 
von  Foul i s denn  doch  für  einfacher  und  leichter  als  die 
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Arbeit  mit  geneigten  Retorten.  Und  wenn  die  Bedienung 
der  letzteren  sich  nicht  vereinfachen  liesse,  so  würden  letztere 
die  Zieh  und  Lademaschinen,  die  nur  den  Fehler  haben, 
da«B  Bie  zu  schwer  sind,  nicht  verdrängen  können.  Leider 
zwinge  der  unverständige  Widerstand  der  Arbeiter  dazu,  sich 
durch  Maschinen  davon  unabhängig  zu  machen ; besser  wäre 
cs,  wenn  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  mit  gutem  Willen 
zusammen  gingen. 

W.  Foulis  (Glasgow)  hält  für  das  Retortenhaus  auch 
nur  die  einfachsten  maschinellen  Einrichtungen  für  geeignet, 
weil  keine  coroplicirte  Maschine,  wenn  sie  anfangs  auch 
noch  so  gut  arbeite,  dem  Schmutz  und  Staub  widerstände. 
Nnch  seinor  Ansicht  könne  man  Retorten  wohl  für  eine  be- 
stimmte Kohlensorte  unter  einem  gewiesen  Winkel  geneigt  her- 
stellen;  er  verarbeite  jedooh  4')  verschiedene  Sorten,  von  denen 
kaum  zwei  gleicbmässig  wären  und  halte  es  für  aussichtslos, 
einen  Winkel  zu  finden,  der  für  alle  passe.  Betreffs  der  Kosten  j 
des  Betriebes  mit  seinen  Zieh-  und  Lademaschinen  (letztere  i 
Handmaachine)  bemerkt  er,  dass  die  Tonne  Kohle  etwa  70  | 
bis  76  Pf.  an  Arbeitslohn  koste.  Uebrigcns  habe  er  in  Bir- 
mingham die  schrägliegenden  Retorten  von  6,7  m Länge 
sich  ebenso  schnell  selbstthätig  entleeren  sehen,  als  die  kar- 
zen  in  Kunsal  Green. 

F.  Goulden  (Beckton)  hält  die  von  Coze  und  Hunt 
angewendeten  Neigungen  für  zu  gering ; man  habe  statt  des- 
sen in  Beckton  36°  gewählt  und  durch  Ablagerungen  im 
unteren  Mundstücke  keine  Belästigungen  gehabt.  Grobe 
und  trockene  Kohle  gleicbmässig  in  der  Retorte  zu  lagern, 
habe  allerdings  seine  Schwierigkeit.  Lange  Versuche  die 
angewendete  Platte  ganz  fortzulassen  oder  zu  verkürzen, 
hätten  bei  der  Verechiedenartigkeit  der  Kohlen  keinen  Er- 
folg gehabt.  Uebrigens  erleichtere  deren  Anwendung  die 
Arbeit  des  Ladens  ungemein,  da  man  die  Kohle  «*o  schnell 
man  wolle,  einfallen  lassen  könne  uml  doch  immer  eine 
gleicht» Käsige  Schicht  erhalte.  Das  Luden  in  Beckton  be- 
ansprucht trotz  der  etwas  rohen  Einrichtungen  SO  Minuten 
für  24  Retorten  und  das  Entladen  ginge  so  schnell,  dass  die 
Arbeiter  sich  vor  der  fallenden  Coke  schützen  müssten. 

Auch  er  ist  für  möglichste  Einfachheit  der  Apparate, 
er  würde  lieber  ohne  solche  arbeiten,  und  auch  die  einfachsten 
nicht  benutzen.  In  Betreff  der  Kosten  stimme  er  mit  M’M  inn 
überein. 

MrMinn  erklärt  nach  einigen  Bemerkungen  zu  seinen 
Kostenberechnungen,  dass  eine  gleich  massige  Beschickung 
der  Retorten  bei  den  Cozc-Oefen  eine  grössere  Aufmerksam- 
keit verlange.  Sehr  feine  Kohle  muss  in  kräftigem  Strome 
cingeführt  werden;  Nusskohle  darf  nur  langsam  laufen; 
sonst  bilden  sich  bei  cretcrer  oben,  bei  letzterer  unten  zu 
dicke  Schickten.  Die  mittleren  Retorten  verlangen  ein  lang- 
sames Eintassen ; die  unteren  müssen  wegen  der  doppelten 
Krümmer  möglichst  schnell  gefüllt  werden  und  die  oberen 
Retorten  verlangen  etwas  grössere  Geschwindigkeit  als  die 
mittleren.  Die  gleichmäßige  Füllung  hat  ebenso  wie  bei 
horizontalen  Retorten  ihre  Schwierigkeit;  hier  werden  meist 
in  der  Mitte  die  Schichten  stärker  sein,  während  sie  hei  den 
geneigten  entweder  am  Boden  oder  am  Kopfe  leicht  stärker 
sind. 

Der  Präsident  bekennt  eich  auch  zu  der  Ansicht:  je 
weniger  Maschinen,  desto  besser;  will  man  aber  geneigte 
Retorten  für  regelmässige  Beschickung  benutzen,  so  darf 
man  die  nöthige  Vorsicht  nicht  aus  dem  Auge  lassen.  Er 
habe  zum  Versuch  zuerst  sechs  Monate  lang  Tag  und  Nacht 
mit  unter  40°  geneigten  Retorten  gearbeitet  und  arbeite  jetzt 
seit  zwölf  Monaten  mit  einer  grossen  Zahl  von  Oefen  bei 
fünf  Chargen  pro  24  Stunden  in  völliger  Regelmässigkeit. 
Bei  den  20  in  Beckton  verarbeiteten  KohlenBorten  sei  es 
unmöglich  gewesen,  einen  bestimmten  Winkel  hernusxu- 
finden. 


Betreffs  der  Anlagen  in  KenBal  Green  bemerkt  er,  dass 
er  verantwortlich  für  die  von  ihm  für  dort  empfohlenen 
Einrichtungen  sei.  Ihre  Entstehung  falle  in  eine  Zeit,  als 
die  Arbeitsnoth  am  grössten  war;  die  Löhne  waren  sprung- 
weise im  Steigen  begriffen  und  ein  Ende  nicht  abzusohen. 
Es  handelte  eich  dort  ausser  um  die  Bewältigung  der  Koh- 
len für  den  Betrieb  auch  um  die  zeitweise  Lagerung  von 
30  bis  40000  t und  deren  spateren  weiteren  Transport  ins 
Retortenbaus.  Aus  den  Erfahrugen  der  anderen  Werke  sei- 
ner Gesellschaft  wusste  er,  dass  bei  Anwendung  kleiner 
Maschinen  etc.  der  Preis  von  50  Pf.  pro  Tonne  für  die  Koh- 
lenbewegUDg  ein  gewöhnlicher  beim  Transporte  aus  dem 
Schiffe  in  den  Kohlenraum  war,  ja  selbst  bis  auf  75  Pf.  und 
M.  1 in  grossen  Schuppen  stieg.  Daher  mussten  die  ge- 
wählten Anordnungen  eine  Ersparung  ergeben,  deren  Con- 
struction  Bich  übrigens  an  anderen  Orten  für  KohlentransporLc 
bestens  bewährt  hatte. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein,  aus  dem  allgemeinen  Be- 
richte über  die  Versammlung  noch  einige  Aeusserungen 
über  das  in  Kensal  Green  angewendete  Conveyer-  und  Elcvator- 
svstem  auzuführen.  Es  heisst  darin,  dass  die  Ansichten 
darüber  sehr  auseinander  gegangen  seien,  wenngleich  dessen 
Durchführung  allgemein  als  eine  sehr  gute  anerkannt  und 
auch  die  Noth Wendigkeit  einer  derartigen  Einrichtung, 
namentlich  für  geneigte  Retorten,  zugegeben  wurde.  Wenn 
Bomit  die  Ausführung  der  Anlage  in  dieser  Vollständigkeit 
des  ganzen  Systems  deren  Schöpfer,  Mr.  Trewby,  zur  grossen 
Ehre  gereicht,  so  erscheint  es  doch  angezeigt,  die  zu  er- 
reichenden Resultate  abzuwarten,  ehe  man  zur  Nachfolge 
übergeht.  Es  machte  die  ganze  Anordnung  der  Conveyer  und 
Elevatoren  auf  viele  Beschauer  einen  etwas  seltsamen  Eindruck 
und  sie  vermochten  darin  nicht  sogleich  eine  ökonomische  Ver- 
besserung der  Einrichtung  einer  Gasfabrik  zu  erkennen.  Da  es 
sich  hierbei  nicht  um  Liebhabereien  handeln  kann,  vielmehr 
das  als  gut  bezeichnet  werden  muss,  was  gilt  geht,  so  wird 
man  erst  eine  genügende  Zeit  ahwarten  müssen,  ehe  ein  Ur- 
theil  zu  fallen  ist.  Allerdings  sind  die  anfänglichen  Aus- 
gaben für  ein  solches  Werk  so  bedeutend,  dass  ernatlichste 
Ueberlegung  vorher  erforderlich  sein  wird,  ob  die  zu  er- 
langenden Vortheile  dazu  im  Verhältnis«  stehen.  Uebrigena 
wird  es  sich  dabei  nur  um  Werke  grössten  Styles  handeln 
können.  G. 

Tabelle 

iler  Wassennengen  pro  Minute  und  Widerstands- 
wille für  Röhrenleitungen 

von  0,020  hi«  1.250  m Weite  bei  0,05  bi«  3,00  m Geschwindigkeit 
and  100  m Länge. 

Mit  Tafel  11. 

Seit  dem  Erscheinen  dor  Denkschrift  des  Verbandes 
Deutscher  Architekten  und  Ingenieurvereinc  über  Druckhöhen- 
Verlust  in  geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen,  bearbeitet 
von  Ingenieur  Otto  Iben,  Hamburg,  Verlag  von  Otto  Meissner 
1880,  wird  mancher  Wasserversorgungs-Ingenieur  der  Weiss- 
bach'schen  Formel  untreu  geworden  sein  und  sich  ferner 
der  Da  rey 'sehen  Formel  bedient  haben.  Das  Gesammt- 
Resultat  der  gemachten  Versuche  lautete  doch  (S.  60),  »dass 
für  neue  resp.  reine  Leitungen  unter  den  bekannten  theore- 
tischen Formeln  zur  Bestimmung  des  Rohrleitungswider- 
standes, diejenige  von  Darcy  noch  am  besten  mit  den  Er- 
fahrungsresultatcn  überei  nstimmt«. 

Der  Anwendung  dieser  Formel  in  der  Praxis  stand  aber 
bis  heute  entgegen,  dass  man  von  ihr  weder  in  den  Hand- 
büchern, noch  in  den  Fach-Kalendern  ausgerechnete  Tabellen 
wie  von  der  Weissbach 'sehen  vorfand. 

Ich  habe  daher  schon  vor  einigen  Jahren  auf  meinem 
Bureau  eine  solche  Tabelle  ausreebnen  laBBen  und  sie  seit- 
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dem  getreulich  bei  meinen  Wasserwerks  • Projecten  und 
Bauten  in  Holland  mit  gutem  Erfolge  benutzt,  selbstver- 
ständlich nur  in  den  Fallen,  wo  die  Reinheit  des  Wassers 
genügend  gesichert  schien.  Unter  diesen  Werken  war  eins 
mit  18  und  ein  anderes  mit  28  km  Druckrohrlänge. 

Indem  ich  nun  diese  Tabelle  der  Redaction  dieses  Jour- 
nals zum  Abdrucke  zur  Verfügung  stelle,  damit  sie  auch 
meinen  Collagen  von  Nutzen  sein  möge,  bitte  ich  zuglsicher 
Zeit  um  gütige  Nachsicht,  wenn  darin  noch  einige  Rechen- 
fehler aufgefunden  werden  möchten  und  ersuche  höilichst, 
mir  solche  eventuell  mittheilen  zu  wollen. 

Haag  i.  Holland,  Dezember  1891. 

H.  Halbertsma. 


Die  bacteriologische  Wassernntermielmng. 

Von  Dr.  W.  Migula-  Karlsrahe. 

(Fortsetzung). 

Die  Anlage  der  Culturen. 

Die  Culturen  mit  den  zur  Untersuchung  entnommenen 
Proben  können  Eowohl  an  Ort  und  Stelle,  als  auch  im  bac- 
teriologischen  Laboratorium  angelegt  werden.  Da  das  letz- 
tere aber  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen  nothwendig  sein 
wird,  und  das  erstere  nur  bei  Iwsonders  günstiger  Lage 
der  Dinge  möglich  ist,  soll  vorzugsweise  die  Herstellung 
der  Culturen  im  bacteriologischen  fjtboratorium  behandelt 
werden. 

Bei  der  Anlage  der  Culturen  kommt  zunächst  in  Frage, 
welches  Nährsubstrat  man  dabei  zu  verwenden  hat,  um  Re- 
sultate zu  erzielen,  welche  am  besten  den  bacteriologischen 
Charakter  des  Wassers  erkennen  lassen.  Es  kann  sich  da- 
bei nur  um  Gelatine  und  Agar-Agar  handeln.  Die  Cultur 
in  flüssigen  Nährmedien,  die  bei  Wasseruntersuchungen  von 
Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  einmal  auftaucht,  ist  absolut  zu 
verwerfen.  Denn  wenn  sich  auch  thatsächlich  einige  wenige 
Arten  noch  in  flüssigen  Nährmedien  züchten  lassen,  die 
auf  festen  nicht  mehr  fortkommen,  wie  besonders  einige  in- 
differente Schraubenbacterien,  so  sind  dieselben  doch  an 
und  für  sich  so  wenig  zahlreich  und  so  selten  in  Wässern 
vorhanden,  dass  sie  den  Charakter  des  Wassers  in  keiner 
Weise  bestimmen  oder  überhaupt  nur  ein  für  das  Resultat 
der  Untersuchung  irgend  wichtigen  Factor  ausmachen.  Da- 
gegen sind  die  Nachtheile,  welche  mit  einer  derartigen  Me- 
thode verbunden  sind,  so  überwiegend,  dass  solche  Un- 
tersuchungen höchstens  ein  wissenschaftliches  Interesse  be- 
anspruchen dürfen  und  niemals  in  der  Praxis  zur  Verwen- 
dung kommen  können.  Das  Letztere  verbietet  sich  auch 
schon  durch  die  grosse  Umständlichkeit  der  Methode,  unter 
so  vielen  Variationen  dieselbe  auch  angepriesen  wird.  Ein 
zweiter  und  sehr  wichtiger  Grund,  die  Verwendung  flüssi- 
ger Nährböden  bei  der  W&ssoruntcrsuchung  auszuschliesaen, 
liegt  in  der  Unmöglichkeit,  die  einzelnen  Keime  und  Arten 
auch  bei  der  grössten  Verdünnung  mit  Sicherheit  getrennt 
zur  Entwickelung  bringen  zu  können,  und  dadurch  verliert 
man  den  Ueberblick  über  die  Gesammtheit  der  Einzelresul- 
tate, in  die  sich  eine  solche  Untersuchung  schliesslich  auf- 
löst Eine  Bestimmung  der  einzelnen  Organismen  ist  da- 
her doch  erst  wieder  möglich,  wenn  man  zur  Plattencullur 
greift,  so  dass  man  die  ganze  Reihe  der  einzelnen  Kölbchen 
— und  es  sind  deren  für  jede  Probe  mindestens  100  nöthig, 
wenn  man  einigermaassen  genaue  Resultate  erhalten  will  — 
in  mühsamer  Weise  nachuntersuchen  muss.  Auf  eine  ein- 
gehendere Kritik  dieser  Methode  kann  hier  um  so  eher  ver- 
zichtet werden,  als  dieselbe  schon  oft  genug  in  Fachzeit- 
schriften geliefert  worden  ist. 

Von  festen  Nährböden  kommen  der  Natur  der  Sache 
nach  nur  Gelatine  und  Agar-Agar  mit  einer  entsprechenden 


Nährlösung  in  Betracht  Indessen  mag  gleich  hier  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  sich  in  Gelatine  hei  niederen 
Temperaturen  in  der  Regel  weit  mehr  Keime  entwickeln, 
als  in  Agar-Agar,  und  dass  insbesondere  eine  Anzahl 
gerade  im  Wasser  verbreiteter  Bacterien  in  dem  letzteren 
Nährsubstrat  viel  weniger  üppig  Bich  entwickeln.  Ausserdem 
hat  das  Agar-Agar  noch  einige  andere  Nachtheile  gegenüber  der 
Gelatine;  zunächst  ist  die  Herstellung  guten  Agar-Agars 
mit  einigen  Schwierigkeiten  verknüpft,  sodann  wird  cs  nie- 
mals so  klar  und  durchsichtig  als  Nährgelatine,  was  sich 
selbst  in  der  dünnen  Schicht  einer  Culturplattc  unliebsam 
bemerkbar  macht,  wenn  es  sich  um  Bacterien  handelt,  die 
in  hauchartigen,  kaum  sichtbaren  Auflagcrungon  entwickelt 
sind,  und  schliesslich  ist  die  Handhabung  beim  Ausgiessen 
der  Platten  keine  so  einfache  als  bei  Gelatine,  weil  man  an 
verhältnissmässig  enge  Temporaturgronzen  gebunden  ist. 
Starkes  Erhitzen  kann  unter  Umständen  ein  Ahtödten  ein- 
zelner, nicht  besonders  lebenskräftiger  Keime  herbeiführen, 
während  andererseits  das  Agar-Agar  bei  zu  geringer  Erwär- 
mung oft  früher  erstarrt,  ehe  eine  gründliche  Mischung  mit 
dem  Wasser  und  eine  gleichmassige  Ausbreitung  erzielt  ist. 
Das  sind  zwar  scheinbar  geringfügige  technische  Schwierig- 
keiten, die  sich  aber  doch  unter  Umständen  recht  unlieb- 
sam bemerkbar  machen  können.  So  bleibt  denn  für  die 
Anlage  der  Culturen  die  Nährgelatine  als  das  zweckmässigstc 
Substrat  übrig. 

Am  geeignetsten  ist  die  allgemein  gebräuchliche  Fleisch- 
wasser • Pcptongclatine  von  folgender  Zusammensetzung: 
ll  Fleischwasser  (hergestellt  durch  24stündiges  Digeriren 
von  Vt  kg  fettfrcieui,  gehacktem  Rindfleisch  mit  1 1 Wasser 
im  Eisschrank),  10  g Pepton,  5 g Kochsalz  und  50  g Gela- 
tine. Etwas  erhöht  wird  die  Nährfähigkeit  dieser  Masse 
für  Bacterien  noch  durch  einen  Zusatz  von  5 g Trauben- 
zucker, was  jedoch  nicht  von  besonderer  Wichtigkeit  ist. 
Im  Allgemeinen  ist  es  gut,  wenn  man  die  Culturen  bei  einer 
annähernd  gleichmässigen  Temperatur  von  ca.  20°  hält,  da 
erwiesener  Maassen  eine  ganze  Anzahl  von  Bactericnarten 
bei  niederen  Temperaturen  nur  sehr  langsam  zur  Entwicko- 
lung  kommen  und  deshalb  namentlich  bei  grösserem  Keim- 
gchalt  leicht  übersehen  werden.  Steigert  man  die  Tempera- 
tur dagegen  wesentlich  über  20°,  so  wird  die  Gelatine  sehr 
weich,  und  eine  Anzahl  Arten  verflüssigen  noch  dann  die 
Gelatine,  welche  sie  bei  geringerer  Temperatur  nicht  mehr 
verflüssigen. 

Was  nun  die  Gefässc  anbetriflt,  welche  man  zur  Anlage 
der  Culturen  verwendet,  so  sind  entschieden  die  Petri 'scheu 
oder  S alotnon sc n 'schon  Doppolschalen  am  geeignetsten. 
Es  sind  dies  bekanntlich  zwei  Schälchen,  von  denen  das 
untere  etwas  kleiner,  9 cm  im  Durchmesser  und  etwas  höher 
ist,  wahrend  das  obere  ungefähr  10  cm  Durchmesser  hat 
und  etwas  flacher  ist.  Diese  Gefässe  werden  in  der  bekann- 
ten Weise  im  Heissluftsteril  isationsapparat  durch  mehrstün- 
diges Erhitzen  auf  120—160°  C von  allen  Keimen  befreit 
und  so  zur  Anlage  von  Culturen  verwendet.  Am  zweck- 
massigsten  erscheint  dabei  folgendes  Verfahren.  Man  legt 
von  jeder  Wasserprobc  3 Culturplatten  an,  und  zwar  mit 
1 ccm  Wasser,  V»  ccm  und  ccm,  indem  man  diese  Men- 
gen mit  sterilisirter  Pipette  nach  gründlichem  Umscliütteln 
aus  dem  Fläschchen  entnimmt  und  direct  in  die  Glasschäl- 
chen  bringt.  Erst  dann  giesst  man  die  keimfreie,  verflüssigte 
Nährgel&tine  hinzu  und  mischt  die  letztere  mit  dem  Wasser 
gründlich  durch  leises  Hin-  und  Herneigen  des  Glasschäl- 
chens. Dann  werden  die  Schälchen  auf  eine  wagerechte 
Tischplatte  gestellt,  bis  eie  erstarrt  sind,  und  hierauf  bei 
niedriger  Zimmertemperatur,  eventuell  in  einem  Thermo- 
staten, der  auf  ca.  20°  eingesellt  ist.  Dass  die  .Wasser- 
menge,  welche  man  zur  Anlage  der  Culturen  verwendet, 
zweckmässig  direct  in  die  Glasschälchen  kommt  und  nicht 
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erat  in  die  Reagensgläschen  mit  Gelatine,  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  man  auf  diese  Weise  thateächlich  alle  in  der 
Wasaerprobe  enthaltenen  Bacterienkeime  auch  wirklich  in 
der  Cultur  erhält,  während  sonst  oft  eine  ganz  erhebliche 
Menge  in  dem  Reagensgläschen  zurückbleibt.  Die  Mischung 
von  Wasser  und  Gelatine  lässt  eich  durch  dos  Hin-  und 
Herneigen  des  Schälchens  vollkommen  gleichmäßig  errei- 
chen. 

Vor  den  ursprünglichen  Koch 'sehen  Glasplatten,  die  zu 
den  Plattenculturcn  verwendet  wurden,  haben  die  Doppel - 
schälchcn  den  unzweifelhaften  Vorzug,  der  viel  einfacheren 
Behandlung.  Das  sehr  lästige  Kühlen  mit  EU  fällt  hierbei 
ganz  fort  und  ebenso  braucht  man  nicht  mit  einer  so  pein- 
lichen Genauigkeit  eine  wagerechte  I.age  der  Schälchen  zu 
bewirken,  wie  dies  bei  dun  Platten  der  Fall  sein  muss,  um 
das  Abliietöen  der  Gelatine  zu  verhindern.  Ausserdem  ist 
der  Schutz  gegen  eine  zufällige  Verunreinigung  durch  äub 
dor  Luft  auffallende  Keime  wesentlich  geringer. 

Eine  andere  Methode,  die  öfter  verwendet  wird,  Ul  die 
der  Rollröhrchen.  Dabei  wird  die  Waaserprobe  in  die  Ren- 
genogläschen  gebracht  und  die  Wände  des  Reagensgläschens 
selbst  bilden  die  Fläche,  auf  welcher  die  Gelatine  ausgebrei- 
tet wird,  indem  dae  Gläschen  in  wagrechter  Lage  auf  Eis- 
wasscr  stets  nach  derselben  Richtung  gerollt  wird,  wodurch 
die  Gelatine  in  einer  gleichmäßigen,  dünnen  Schicht  an  den 
Wänden  des  Reagensgläschens  erstarrt. 

Diese  von  v.  Esmarch  mitgetheilte  Methode  hat  für 
viele  Zwecke  ihre  unbedingten  Vorzüge;  sie  kann  auch  un- 
ter Umständen  bei  der  Wasseruntersuchung  Verwendung  fin- 
den, steht  jedoch  an  Genauigkeit  und  Einfachheit  der  Aus- 
führung dem  vorhin  beschriebenen  Verfahren  entschieden 
nach.  Zunächst  Ut  es  nicht  zu  vermeiden,  dass  ein  Theil 
der  Getatine  in  den  Wattepfropf  eindringt  und  somit  die 
in  ihr  enthaltenen  Keime  für  die  Untersuchung  verloren 
gehen.  Die  Menge  dieser  Gelatine  ist  nun  aber  eine  sehr 
verschiedene,  von  der  Dichtigkeit  des  Wattebausches,  von 
der  Neigung  des  Gläschens  und  von  der  Anfangstempera- 
tur  der  Gelatine  abhängige,  so  dass  man  hierdurch  einen  sehr 
variablen  nnd  unberechenbaren  Factor  bei  der  Wasser  Unter- 
suchung erhält.  Ferner  beansprucht  das  Kühlen  oft  eine 
recht  lange  Zeit,  was  gewiss  ins  Gewicht  fällt,  wenn  eine 
grossere  Anzahl  Proben  zu  gleicher  Zeit  zur  Untersuchung 
gelangen.  Andererseits  muss  man  jedoch  bei  dioser  Methode 
als  besonderen  Vorzug  anerkennen,  dass  eine  mögliche  Ver 
unreinigung  durch  Keime  aus  der  Luft  auf  ein  Minimum 
reducirt  ist. 

Von  der  Aufzählung  anderer  Methoden  kann  an  dieser 
Stelle  abgesehen  werden,  und  es  mag  hier  nur  noch  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  man  unter  Umständen  gut  thut, 
das  zur  Untersuchung  gelangende  Wasser  noch  durch  sterili- 
sirtee,  destillirtes  Wasser  zu  verdünnen,  wenn  man  eine  sehr 
grosse  Anzahl  von  Keimen  zu  erwarten  berechtigt  ist 

Ist  es  möglich,  am  Ort  der  Probenahme  selbst  die  Cul- 
turen  anzulegen,  so  lassen  sich  hier  mit  Vortheil  die  Eh- 
marcb'schen  Rollröhrchen  verwenden.  Noch  zweckmässiger 
aber  sind  Olasge fasse  in  Feldliasehenform,  welche  von  ver- 
schiedenen Autoren  in  einer  Anzahl  ziemlich  gleichartiger 
Variationen  beschrieben  sind.  Man  füllt  dieselben  mit  etwa 
10  ccm  Nährgelatine,  verschließt  sie  mit  Watte  und  sterilisirt 
sie  in  derselben  Weise,  wie  die  mit  Gelatine  gefüllten  Rea- 
gensgläschen int  Dampfsterilisationsapparat.  An  Ort  und 
Stelle  wird  mit  sterilisirter  Pipette  direct  aus  dem  Wasser  die 
entsprechende  Menge  entnommen  und  in  das  Fläschchen  mit 
der  zuvor  verflüssigten  Gelatine  gebracht.  Durch  entspre- 
chendes Bewegen  wird  eine  gründliche  Mischung  herbeigeführt, 
und  dann  das  Fläschchen  auf  eine  der  flachen  Seiten  gelegt, 
bis  die  Gelatine  erstarrt  ist.  Dann  können  die  Fläschchen, 
die  durch  den  Watteverschlußs  vor  zufälligen  Verunreinigungen 


gesichert  sind,  ohne  weiteres  verpackt  werden,  Ist  die  Tempe- 
ratur im  Sommer  eine  sehr  hohe,  so  thut  man  gut,  eine  Nähr- 
golatino  zu  verwenden,  welche  10  oder  selbst  15%  Gelatine 
enthalt,  da  dies«  selbst  noch  hei  25  • C.  fest  bleibt.  Diese 
Feldfläschchen  sind  also  Plattenculturen,  welche  alle  Vor- 
züge der  Rollrührchenmethodc  und  der  Doppelschälchen  ver- 
einigen, diesen  beiden  gegenüber  aber  einige  Nachtheile  haben, 
i welche  ihre  Verwendung  nur  in  dem  genannten  Falle  vor- 
teilhaft erscheinen  lassen.  So  ist  beispielsweise  das  Ab- 
impfen von  Colonien  aus  diesen  Feldfläschchen  oft  mit 
Schwierigkeiten  verbunden  und  besonders  dann  nur  mit  be- 
sonders gebogenen  Platindrähtcn  zu  erreichen,  wenn  diesel- 
ben rechts  oder  links  dicht  unterhalb  des  Flaschenhalses 
I liegen.  Sonst  würde  man  die  Feldfläschchen  überhaupt  als  die- 
| jenigen  Apparate  empfehlen  müssen,  welche  die  einfachste 
i und  sicherste  Anlage  von  Plattenculturen  gestatten. 

Doppelschälchen  oder  gar  die  älteren  Koch 'sehen  Glas- 
platten zur  Anlage  von  Culturen  am  Ort  der  Probeentnahme 
zu  verwenden,  ist  viel  weniger  angebracht,  da  sich  dem 
Transport  und  der  Sterilerhaltung  der  Gebisse  viel  grössere 
Schwierigkeiten  entgegenstellen  und  jede  Coropli drang  der 
Methode,  wenn  sie  nicht  zu  bessereu  Resultaten  führt,  princi- 
piell  verworfen  werden  muss. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Streitsache  zwischen  der  Stadt  nnd  der  Gas- 
gcsellschaft  in  Florenz 

betreffs  Einführung  elektrischer  Beleuchtung  daselbst. 

In  einem  Procease  zwischen  dor  Staltgemeindo  Florenz  und 
der  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  daselbst,  die  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung  betreffend,  war  vom  Gerichtshof  für  Civil- 
und  Strafsachon  am  25.  Juli  1890  ein  Urthail  ergangen,  gegen  das 
! von  beiden  Klageparlelen  Berufung  ergriffen  wurde.  * 

In  der  am  17.  November  1890  beim  Appellhofe  in  Florenz  ein- 
gereichten Berufung  wurden  nachgesucht 

a)  seitens  der  Stadt:  Um  Aufhebung  obengenannten  Urtheils 
und  zur  Abwehr,  um  Ausspruch: 

1.  Dass  die  Stadt  freie  Hand  habe,  jedweder  Unternehmung 
die  Conceesion  für  Öffentliche  Beleuchtung,  ausgenommen  mit  Gas, 
verleihen  zu  können,  folglich  auch  für  elektrische  Beleuchtung,  vor- 
behaltlich des  Rechte,  das  die  Gasgeacllschaft  durch  den  ihr  hier- 
durch entgangenen  Gasverbrauch  auf  Entechild igung  hat. 

2.  Dass  die  Stadt,  mit  Ausschluss  jeder  Entschädigungsansprüche, 
das  Recht  habe,  irgendwelcher  physischen  oder  juristischen  Person 
die  Befugnis«  zu  ertheilen,  zum  Zwecke  der  Priratbeleuchtung 
Leitungen  für  irgendwelche«  Licht,  mit  Ausnahme  von  Gas,  zu 
legen  und  demzufolge  auch  Leitungen  für  elektrisches  Licht 

3.  Jedwede  andere  Einspracbo  und  Berufung  ahzuweiaen  und 
die  Gasgeacllschaft  in  die  Kosten  zu  vcrurtheilcn. 

b)  Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  stellt  hiegegen  den  An- 
trag: 

Unter  Abweisung  der  Gegeneinsprache  das  Unheil  des  Ge- 
richtshofes für  Civil-  und  Strafsachen  in  allen  seinen  Thailen  zu 
bestätigen  und  die  Stadt  in  die  aämmtlichen  Kosten  des  Streits  zu 
verurlheilen. 

Die  später  mehrfach  vorkommenden,  in  der  Urtheilsbegründung 
aufgeführten  Vertragspunkte  lauten  wörtlich: 

Im  Vertrage  vom  10.  Juli  1845,  abgeschlossen  seitens  der 
I Stadtgemeinde  auf  20  Jahre  für  die  Beleuchtung  eines  Theils  der 
Stadt  mit  Gas  und  seitens  der  Gesellschaft  Montgolfier  Bodin  «Sc  Cie,: 

Art.  2.  »Wahrend  der  ConreRsionsdauer  hat  die  Gesellschaft 
Bodin  «Sc  Cie.  das  ausschliessliche  Recht,  in  den  im  vorhergehenden 
Artikel  bczcichncten  Strassen  und  Platzen  der  Stadt  Gasleitungen 
zu  legen,  nicht  allein  für  den  öffentlichen  Zweck,  «lern  sie  haupt- 
sächlich bestimmt  sind,  sondern  auch  zum  Privatgebrauch,  wobei 
wohl  zu  bemerken  ist,  dass  auch  bei  letzterem  diu  Gesellschaft 
allen  Vorschriften  unterworfen  bleibt,  welche  zur  Pflege  der  öffent- 
lichen und  privaten  Sicherheit  von  der  städtischen  Behörde  nnd 
deren  Bevollmächtigten  vorgesch rieben  werden.« 
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Art.  4.  »Die  Stadtgemeinde  kann  die  Gesellschaft  verbindlich 
machen,  die  Gasbeleuchtung  auf  alle  Strassen  und  Plätze,  welche 
sich  an  die  im  Art.  1 benannten  ansrhlicasvn,  auNtudehnen,  sobald 
sich  eine  Flammenanzahl  ergibt,  die  auf  je  4 Ellen  (ca.  3 m)  Strassen- 
länge  oder  Platzumfang  für  Strassen-  und  Privatbeleuchtung  zu 
wmmen  einer  Flamme  entspricht.« 

Art  82.  »Es  steht  der  Stadtgemeinde  jederzeit  frei,  sobald 
ihr  die  Fortführung  der  Gasbeleuchtung  nicht  mehr  beliebt,  zur 
Oelbelenrhtung  zurürkznkchren,  ohne  das«  die  Gesellschaft  irgend- 
welchen Ersatz  beanspruchen  darf,  jedoch  mit  dem  Fortbestand 
des  Rechts  fOr  dieselbe  Geaellscbaft,  ihre  Anstalten  und  »Hungen 
im  Boleuchtungsgebiet  zum  Dienste  für  die  Privaten  bestehen  zu  . 
lassen,  ohne  dass  ein  Anderer  wahrend  der  ganzen  Vertragsdaucr 
hiezu  anderweitige  Einrichtungen  machen  darf « 

Nachdem  die  jetzt  klagbar  auftretende  Gesellschaft  (BodStA  ' 
civile  Lioueae)  in  die  Rechte  der  obengenannten  Gesellschaft  ein  1 
getreten  war,  wurde  unterm  25.  Februar  1850  ein  Vertrag  ab- 
geschlossen, welcher  durch  den  dritten  Vertrag  vom  25.  September  1 
1854  ersetzt  wurde.  In  diesem  Vertrag  wurden  eine  weiter»  Aus-  , 
dehnnng  der  Beleuchtung  der  Stadt,  dl»  Dauer  dea  Vertrags  bis  | 
zum  Jahre  1940  und  die  Punkte  für  den  GaBpreis  festgesetzt,  aber 
nur  soweit  letzterer  die  Öffentliche  Beleuchtung  betraf.  — Wichtig 
ist,  dass  mit  Art.  6 der  Gesellschaft  dus  mit  dem  Art  2 des  Ver- 
trags von  1845  erworbene  ausschliessliche  Recht  wieder  bestätigt 
wurde.  Der  betreffende  Artikel  lautet: 

Art.  5.  »Wahrend  der  Dauer  der  OoQCttfsion  luit  die  Geaell-  1 
schaft  (ßoc.  civ.  Lion.)  das  ausschliessliche  Recht,  in  den  Strassen 
und  in  den  Platzen  der  gaozen  Stadt  die  Gasleitungen  zu  legen  and 
zu  unterhalten,  um  sich  derselben  nicht  allein  ftlr  den  Öffentlichen 
Dienst,  für  den  aie  hauptsächlich  bestimmt  sind,  zu  bedienen,  son- 
dern auch  für  den  DienBt  der  Privaten,  wohlbemerkt,  dass  auch 
die  Gesellschaft  bei  der  Priratgasbcleuchtang  allen  von  der  stfidti 
»eben  Behörde  und  deren  Bevollmächtigten  im  Interesse  der  öffent- 
lichen und  privaten  Sicherheit  erlassenen  Vorschriften  unterworfen  ist.  < 
Ueberdies  wurde  der  Art.  77b  festgesetzt,  folgenden  Inhalts: 
Art.  77  b.  »Sollten  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  dazu 
fahren,  nene  Arten  und  neue  Darstellungsweiscn  zu  Huden,  durch 
welche  praktisch  in  der  Dauer  von  vier  bis  fflnf  Jahren  in  einer 
der  grösseren  Städte  Europas  eine  bessere  und  ökonomischere  Be- 
leuchtung erzielt  wird,  so  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft,  auf 
Verlangen  der  Stadtgemeinde  dieselbe  einzuführen,  und  die  grösseren 
Ertragnisse,  welche  in  Folge  der  Einführung  der  neuen  Methoden 
oder  Systeme  der  Gesellschaft  zufliessen  würden,  sind  alsdann  zu  I 
gleichen  Thalien  zwischen  der  Gesellschaft  und  der  Stadt  zu  t heilen.« 

Dieser  Vertrag  von  1864  ward»  dann  theilweiae  durch  den 
Vertrag  vom  23.  Mai  1868  geändert,  in  den  folgende  Artikel  ein 
gefügt  sind; 

»Art.  20.  Auf  die  ganze  Vertragsdaucr  hinaus  hat  die  Stadt 
gemeinde  das  Recht.  Beleuchtung»-  und  Beheizungsversuche  mit 
irgendwelchen  Systemen  innerhalb  einer  Grenze  von  100  m Lange 
anzuordnen,  ohne  da»»  durch  die  Ausübung  dieses  liecht»  der  Ge- 
sellschaft ein  Anspruch  auf  Schadenersatz  zusieht.« 

»Art.  4.  Sollte  im  Falle  de*  Kriegs  zw  beiten  den  verschiedenen 
Mächten  eine  Erhöhung  des  Preises  über  60  Lire  toscanc  (ital. 

L 52.92)  für  die  Tonne  der  zur  Gaserzeugung  dienenden  Kohlen  1 
(loco  Florenz)  eintreten,  so  wird  der  Gesellschaft  eine  proportionale  j 
Erhöhung  des  Gasprebe»  bewilligt,  auf  so  lange,  bis  der  Kohlen-  ! 
preis  wieder  auf  obige  Grenze  zurück  ist  Die  Preiserhöhung  wird 
zwischen  beiden  Vertragsparteien  vereinbart  Die  Stadt  hat  dann 
auch  die  Befugnis*,  das  Beleuchtungssystem  zu  Andern  oder  die 
Brennzelt  zu  kürzen,  überhaupt  nach  eigenem  Ermessen  Ersparungen 
anzuordnen.  — Im  Falle  aber  de«  Billigerwerdens  der  Kohlen  um 
50*i'o  muss  der  Gaspreis  im  Verhältnisse  hiezu  ermOaaigt  werden.«  i 
Endlich,  am  19.  Februar  1881  wurde  wieder  ein  Vertrag  ab-  i 
geschlossen  für  weitere  Ausdehnung  der  Gasbeleuchtung  mit  Fol-  1 
gendem : 

• Art.  16 Nachdem  die  Gesellschaft  heim  Ablauf  der 

Conccs-sionsdaucr  der  Stadtgemeindc  die  gestimmte  alte  und  neue 
Rohrleitung  überlasst  und  zu  den  alten  Verpflichtungen  noch  fol- 
gende übernimmt 

a)  bei  Einführung  der  neuen  Rohrleitung  auf  die  in  den  früheren 
Vertrügen  festgesetzte  Vergütung  vou  5 Lire  für  den  laufenden  1 
Meter  Rohrleitung  zu  verzichten 


b)  den  Gaspreis  von  27  auf  26,5  Centesimi  zu  ermäaaigen, 

c)  auf  das  im  Art.  7 des  Vertrags  von  1863  bestimmte  Zugestand 
niss  zu  verzichte», 

so  erweitert  die  Stadtgemeinde  anbet raebta  dieser  Auflagen  das  der 
Gesellschaft  im  Art.  5 des  Vertrags  vom  25.  Septerabor  1854  zu- 
gestandene  alleinige  Recht  auf  das  gesammte  Stadtgebiet,  indem 
cs  der  Stadt  selbst  in  ganz  ausdrücklicher  Webe  untersagt  bleibt, 
an  andere  Gesellschaften  oder  juristische  Personen  die  Bewilligung 
zu  ertheilen,  im  städtischen  Htrassengrundc,  soweit  das  wirkliche 
Gebiet  der  Stadt  reicht,  Gasleilnngen  zu  legen  weder  für  öffentliche 
Beleuchtung  noch  für  Privatgebraucb,  mag  dieser  nun  für  Beleuch- 
tung. für  Heizung  oder  für  Motorenbetrieb  sein.« 

Urtheil  des  kgl.  obersten  Gerichtshofes  in  Florenz. 

Das  Urtheil  hatte  zu  entscheiden  über  die  drei  Fragen: 

1.  Hat  die  Btadtgcmeinde  das  liecht,  andern  Unternehmern 
die  Concession  für  Beleuchtung  i ausgenommen  Gasbeleuchtung)  za 
ertheilen  oder  sulche  auf  eigene  Rechnung  einzuführen,  oder  ge 
bührt  der  GasbeleuchtungBgesellschaft  ul  lein  dieses  Recht,  andere 
Belcuchtungs&rten,  folglich  auch  elektrische  Beleuchtung,  einzu- 
fahren ? 

2.  Ob  die  üasgeaellaeli&ft  gleicherweise  das  ausschliessliche 
Recht  habe,  die  für  die  Abgabe  von  Liebt  an  Private  uöthigen 
Leitungen  im  Boden  und  ober  der  Knie  uuszufdhren,  nicht  allein 
für  Gas,  sondern  auch  für  jedes  System,  folglich  auch  für  elektri- 
sches Licht. 

3.  Welche«  sind  die  Folgen,  welche  aus  der  Entscheidung*- 
weise  dieser  Fragen  entspringen  1 

Ad  1.  Zweifellos  war  der  einzige  Zweck  des  Vertragaschlusaes 
die  Beleuchtung  der  Stadt,  zu  welcher  die  Gasgescllschaft  sich 
verpflichtet  hatte,  und  zwar  mittel»  Ga»  bi»  1940. 

Gegenüber  dieser  Verpflichtung  übernahm  die  Stadt  die  andere, 
laut  Art.  2 de*  Vertrag»  von  1845,  wiederholt  Im  Art.  5 cles  Ver- 
trags von  1854  und  noch  bestimmter  im  Art.  16  des  Vertrag*  von 
1881,  nämlich  das  Verbot  der  Befugnisa,  irgendwelcher  Gesell- 
schaft oder  Person  zu  gestatten,  im  Gebiete  der  Strassen  and  öffent- 
lichen Platze  Gasleitungen  zu  legen,  nicht  blos*  für  Beleuchtung, 
sondern  auch  für  Ileiz-  und  Motorenzwecke,  sowohl  für  öffentlichen 
wie  Prizatgebrauch,  und  es  ist  diese  ausscbüeMliche  Befugnisa 
nicht  amnulegcn  und  an  verstehen,  eimudbegrvnzt  nach  der  Art 
der  Ausführung,  sondern  nach  dem  Sinne  der  übernommenen  Ver- 
pflichtung. 

Gegenstand  dos  Vortrags  war  und  ist  die  Beleuchtung  der 
Stadt.  Daraus,  weil  die  Art  benannt  ist,  wie  die  Beleuchtung  zu 
erzielen  sei,  kann  nur  gefolgert  werden,  dass  der  Stadt  da»  Recht 
Vorbehalten  aei,  andere  Beleuchtung  einzuführen ; es  geht  dies 
klarer  noch  hervor,  wenn  man  betrachtet,  da*»  ähnliche  Vorbehalte 
io  den  Verträgen,  unbeschadet  derselben.  Vorkommen.  So  im  Art.  »2 
des  Vertrags  von  1845,  wo  sich  die  Stadt  vorbehält,  zu  beliebiger 
Zeit  znr  Oelbeleuchtung  zurückzukehren ; in  jenem  von  1863  ist 
auadrücklick  verhandelt,  «lass  cintretcnden  Fall*  die  Stadt  «hu»  Be- 
leuchtnngssystem  ändern,  die  Beleuchtungszeit  kürzen  und  nach 
ihrem  Ermessen  Ersparnisse  erzielen  dürfe.  Darum  wäre  es  aber 
unumgänglich  nothwendig  gewesen,  es  ausdrückleh  fest- 
zu setzen,  das»  der  Stadt  da»  Recht  gewahrt  bleibe,  selbst  oder 
durch  Andere  eine  andere  Beleuchtung  eiozuführen  und  die  Ein 
richtnngen  hiefür  zu  treffen,  weil  cs  audrerecits  unucnetösslich  ist, 
«laas  auf  Grund  der  auf  einander  bezugnehmenden  Verträge  der 
der  Gaagesellschafl  bi«  1940  aufliegenden  Verpflichtung  «lie  un- 
veränderbare  Verpflichtung  der  Stadt  gegenübereteht,  die  Öffentliche 
Beleuchtung  ausschliesslich  durch  die  Geset ischaf t,  welche  sie 
mittel»  Gua  liefert,  und  nicht  durch  einen  andern  Unternehmer 
— geradeweg  — auch  mittelA  andern  Licht«  als  Gaslicht  versehen 
zu  lassen.  Es  ist  daher  uunöthig  zu  Bagen,  wenn  die  Stadt  allen 
Bedingungen  des  Vertrags  gerecht  werde,  so  könne  sie  nicht  ge- 
hindert werden,  ein  dort  nicht  in  Betracht  kommende*  Recht  ans- 
tu üben.  Daher  (und  so  haben  auch  schon  i» ländische  und  fremde 
Gerichtshöfe  in  ähnlichen  Fragen  entschieden)  ist  nicht  Mosa  jene», 
was  ausdrücklich  in  der  Verleihung  des  Privilegiums  benannt 
ist,  darin  inbegriffen,  sondern  auch  «las,  was  not h wendigerweise 
damit  verflochten  ist.  d.  i.  das  Verbot,  jedwede  andere  Beleuchtung 
zu  machen  oder  Andern  Bewilligung  hierzu  tu  ertheilen.  Selbst- 
verständlich hätte  keine  Gesellschaft  für  so  lange  Zeit  mit  so  be- 
deutendem Kapital  »ich  für  eine  Unternehmung  verpflichtet,  wenn 
sie  vorausgesetzt  haben  würde,  daaa  die  Gemeinde  trotz  des 
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Vertrags  da«  Hecht  hatte,  sieb  für  die  öffentlich«  Beleuchtung  nach 
gelegentlichem  Ermeeaen  irgend  eines  Systeme  tu  bedienen  (und 
abgesehen  von  doppelter  Beleuchtung  su  gleicher  Zeit  und  eine 
neben  der  andern).  Ein«  solch«  Unternehmung  war  doch  beim 
Inslebentreten  de«  Vertrags  nicht  vorgesehen,  und  konnten  doch 
die  beiden  Vertragsparteien  weder  ein  Privilegium  verleihen  noch 
annehmen,  das  nicht  frei  von  jedweder  Cuncnrrent,  gleichviel  wie 
gemacht  nnd  welchen  Lichtsysteroe,  gewesen  wtre. 

Gerade  in  dem  Einwande,  das«  die  Gesellschaft  das  volle 
Recht  auf  Schadenersatz  habe,  »falls  die  Stadt  in  einzelnen  Strassen 
andere  Beleuchtung  haben  wolle  und  Auftrag  ertheile,  hier  daa 
Ga»  tu  löschen,  macht  sich  die  Vertheidigung  der  Gemeinde  eines 
Widersprach!»  schuldig.  Nach  dem  bürgerlichen  Gesetze  Art.  1641 
kann  «war  der  Auftraggeber  nach  GuldOnkcn  das  Verhältnis«  mit 
dem  Auftragnehmer  lösen,  aber  nur  unter  Vergütung  an  den 
letzteren  für  alle  Ausgaben,  Arbeiten  nnd  den  Gewinn,  den  dieser 
mit  der  Unternehmung  gehabt  hatte,  doch  muss  er  alsdann  den 
Vertrag  künden.  — Die  Stadt  hingegen  behauptet  überall,  den  Ver- 
trag tu  halten,  und  in  diesem  Falle  kann  sie  nicht  nach  Gutdünken 
die  Beleuchtung  liefern,  tu  deren  Lieferung  die  Gesellschaft  ver- 
pflichtet ist;  sonst  würde  sie  eine  anormale  Bedingung  schaffen, 
für  die  im  Vertrag  bis  1940  der  Verpflichtete  und  nicht  der  Ver- 
pflichtende gebunden  bleibt.  Die  nttmliche  Behauptung,  Schaden- 
ersatz eintig  für  Anfrechthaltung  des  Vertrags  tu  leisten,  zeigt 
den  Mangel  an  Recht  seitens  der  Stadt;  wer  im  Rechte  ist,  braucht 
keinen  Schadenersatz  za  leisten.  Die  Stadt  hat  die  Verpflichtung 
turn  Schadenersatz  in  das  Recht  dazu  umgedreht. 

Auch  Art.  77  b des  Vertrags  von  1864  ist  wörtlich  gegen 
solche  Auffassung,  nach  der  die  Stadt  nur  der  Gesellschaft  die  Ver- 
pflichtung zur  Beleuchtung  mit  Gas  übertragen,  im  Uebrigcn  volle 
Freiheit,  also  auch  zur  elektrischen  Beleuchtung,  hätte  Gerade 
genannter  Artikel  (Verpflichtung  der  Gesellschaft  zur  Annahme  eines 
durch  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  entdeckten  besseren  nnd 
während  fünf  Jahren  in  irgendeiner  grosseren  Stadt  erprobten  nnd 
ökonomischeren  ßeleuchtungMiyaLema)  spricht  dies  deutlich  hu»; 
hier  heisst  es:  »ein  System,  besser  als  Gas«,  und  damit  iat  die  Be- 
hauptung der  Stadt,  cs  seien  nur  Fortschritte  in  der  Gasbeleuchtung 
gemeint,  Als  falsch  erwiesen  Die  Stadt  «rill  ihre  Behauptung  zum 
Theil  auf  den  Umstand,  dass  obiger  Passus  in  dem  Abschnitt  des 
Vertrags  »Gaspreis»  vorkommt,  begründen  Irgendwie  musste  er 
doch  eingureiht  werden  und  hier  war  er  aneh  an  seinem  Platze,  wo 
nicht  bloss  von  besseren,  sondern  billigeren  Belenchtungsweisen 
die  Rede  war.  Ausserdem  wird  die  Einreihung  in  diesen  Vertrags 
abeebnitt  und  der  Sinn  ganz  klar,  wenn  man  die  bezüglichen  Ver- 
handlungen bei  der  Prüfung  de«  Entwurf«  de«  Vertrags  von  1H81 
vor  dem  Provinzialrath  vergleicht,  wo  die  Genehmigung  versagt 
wnrdo,  weil  der  projcctirte  Art.  16  mit  Art.  77  des  Vertrag»  von 
1854  nicht  genau  im  Kinklunge  stand  Die  weiter  desawegen  ge- 
pflogenen Verhandlungen  fusseu  durchweg  auf  dem  deutlich  aus- 
gesprochenen Wortlaute,  dass  die  Gesellschaft  nicht  bloss  auf  das 
ursprüngliche  ßeleuch lungsgebiet,  sondern  auf  da«  ganz»-  Stadtgebiet, 
und  nicht  nur  auf  Gasbeleuchtung  allein  beschrankt  sei,  sondern 
auch  dftB  Privilegium  für  andere  Systeme,  welche  die  Fortschritte 
der  Wissenschaft  als  ökonomischer  und  lichtkrftftiger  böten, 
habe. 

ErwAgt  man,  dass  hierdurch  die  Absicht  der  VertragschlieBsen 
den  völlig  klar  vorliegt,  so  ergeben  sich  ans  Art  77  zwei  wichtige 
Folgerungen:  1.  das«  im  Zusammenhang  mit  dem  Vertrag  von  1854 
es  der  Stadt  untersagt  war,  an  Ander«-  die  Bewilligung  für  Beleuch 
tung  sowohl  mit  Gas  als  mit  andern  Systemen  zu  verleihen,  und 
2.  die  Gesellschaft  auch  die  Ausüberin  de«  Rechts  für  Beleuchtung 
mit  andern  Systemen,  folglich  auch  für  elektrisches  Licht  nach  be- 
stimmten Grenzen  nnd  bestimmten  Bedingungen,  zu  werden  hat, 
und  dass  sonach  die  Stadt  nicht  das  Recht  hat  oder  verleiben 
kann,  weder  eine  zweite  Gasbeleuchtung  noch  eine  elektrische  Be- 
leuchtung. weder  selbst  zu  machen  noch  machen  zu  laasen.  Dass 
hierdurch  das  Rocht  der  Stadt  in  eine  Pflicht  der  Gesellschaft 
gegenülnir  verwandelt  sei,  ist  nicht  richtig,  es  sind  nur  die  Ver- 
pflichtungen der  Gesellschaft  erweitert,  di«:  Rechte  der  Stadt  nicht 
vermindert  Die  Stadt  hat  ihren  früheren  Einfluss  auf  die  Gesell- 
schaft sogar  bedeutend  verstärkt,  da  dies«  gezwungen  werden  kann, 
neue,  hesmire  und  ökonomischere  ßeleuchtungssysteme  einturichlcn. 
Aber  e*  war  nöthig,  dass  der  Vertrag  verhinderte,  dass  die  Gesell 
schaft  allein  und  immerfort,  die  Gemeinde  soviel  wie  niemals, 
wäre  verpflichtet  gewesen.  Nach  der  Auffassung  der  Stadt  wäre  es 


sonst  möglich,  das«  die  gante  Gasbeleuchtung  gelöscht  müsste 
I werden,  die  Gesellschaft  müsste  aber  immer,  des  Rufes  der  Stadt 
| wieder  pflichtmässig  gewärtig,  der  Entwicklung  einer  neuen  Bc- 
> leuchtung  tuschen  und  sich  der  Vortheile  beranken  lassen,  um 
derentwillen  sie  sich  verpflichtet  hatte,  ohne  das  Recht  auf  eigene 
Wahl  zu  haben,  die  andere  Städte  vertragsniässig  zusichern.  End- 
lich iBt  auch  die  volle  Richtigkeit  obiger  Darlegung  erwiesen  sus 
Art.  20  des  Vertrag»  von  1863.  Hier  iat  der  Stadt  daa  Recht  ge- 
wahrt, jederzeit  Versuche  für  Beleuchtung  und  Heizung  jedweden 
Systems  in  einem  Bezirke  von  HX)  m zu  machen,  ohne  hiebei  die 
Gesellschaft  für  den  allfallsigen  Entgang  durch  Aufhebung  der  Gas- 
beleuchtung entschädigen  zu  müssen.  Selbst  bei  Versuchen 
über  100  m ist  sofort  Entschädigung  zu  leisten,  Errichtung  von 
Anlagen  und  auf  eigene  Rechnung  irgendwelchen  Releuchtunga- 
sysletus  und  deren  Betrieb  Andern  tu  übertragen,  iat  untersagt. 

Ad  2.  Art.  2 des  Vertrag«  von  1845,  Art.  6 de«  Vertrag«  von 
1854,  Art.  16  des  Vertrag»  von  1881  hundein  vom  alleinigen  Recht, 
Leitungen  zu  legen,  nicht  bloss  für  die  öffentliche,  sondern  auch 
für  die  Privatbeleuchtung,  nnd  sprechen  deutlich  aas,  da»»  beide 
unzertrennbar  sind,  und  dass  die  Lichtabgnbe  an  Private  ein  in- 
tegrirender  Theil  des  Privilegiums  ist,  welches  unter  Bezugnahme 
hierauf  der  Gesellschaft  mit  der  öffentlichen  Beleuchtung  crtheilt 
wurde. 

Die  Stadt  bestreitet  nicht,  dass  die  Privaten  anderswo  Gas 
beziehen  können  als  von  der  Gesellschaft,  aber  sie  sagt,  re  sei  dies 
deaahalb,  weil  der  Verkauf  von  Gas  an  Private  eine  gewisse  Zu- 
fälligkeit sei,  für  die  Niemand  das  Wagnis«  hätte  übernehmen 
können-  Jetzt  wäre  es  gegen  den  guten  Glauben,  der  doch  bei 
Ausführung  aller  Verträge  herrschen  soll,  wenn  Privaten  oder  andern 
Gesellschaften  die  Befugnis»  ertheilt  werden  würde,  Leitungen  zu 
legen,  selbst  abgesehen  von  dem  Umstande,  dass  im  Vertrag  die 
Gesellschaft  durch  Monopol  gegen  Concurrenz  geschützt  wäre. 

Das  Verbot  letzterer  ist  zweifellos  in  Art.  77  b de«  Vertrags 
von  1854  ausgedrückt,  wo  die  Gesellschaft  nicht  bloss  für  Gas, 
Bondern  auch  für  ein  bessere*  System,  also  auch  elektrisches  Licht, 
wenn  ökonomischer,  «ich  verbindlich  machte.  Die  neue  Verpflich- 
tung hat  sich  auf  den  ganzen  Umfang  der  früheren  auszudehnen. 
Um  die  Folgen  des  ausschliesslichen  Rechts  zu  schwächen,  hat 
sich  eben  1854  di«  Stadt  das  Recht  gewahrt,  der  Gesellschaft  die 
Annahme  neuer  System«  auferlegen  su  können,  und  die  Gesellschaft 
nahm  an,  weil  Bie  auf  Grund  ihres  Privilegiums  sicher  war,  dass 
nur  von  ihr  allein  die  Privaten  beziehen  können. 

Es  Ut  nicht  genau,  wenn  gesagt  wird,  in  den  Verträgen  sei 
der  Privaten  nicht  Erwähnung  gethun;  cs  ist  von  denselben  1845 
und  1881  die  Red«,  »für  immer  die  Leitungen  für  die  öffentliche 
und  private  Beleuchtung  zu  unterhalten« , aIbo  so  verbunden,  dass 
sie  nicht  als  zwei  getrennte  Theil«  erscheinen.  Unrichtig  ist,  «inen 
Vcrtragssatz,  der  in  der  Sache  verbunden  ist,  auaeinanderzulöeen, 
um  damit  die  rechtliche  Ausdehnung  zu  ändern.  Wenn  die  Stadt 
geglaubt  hätte,  nicht»  zum  Vorthcile  der  Privaten  thun  zu  müssen, 
so  ist  diese  Unterlassung  kein  Grund,  heute  die  Leitungen  für  di« 
Privatbeleuchtung,  unter  Verletzung  des  Vertrags,  und  wäre  es  auch 
für  elektrisches  Licht,  als  unabhängig  vom  Art.  77  zu  betrachten; 
au»  dem  gleichen  Grund  wie  die  Gasleitungen  gehören  auch  jene 
für  elektrisches  Licht  und  jede  andere  Beleuchtung  zum  Mono|iol. 

Zu  verwerfen  ist  der  Hinweis  auf  andere  fremde  -Städte;  wie 
die  Bedingungen  — so  die  Folgen.  Z.  B.  im  Urtheil  de«  Schieds- 
gerichts von  Luzern  heisst  es  über  die  Bewilliguug  zur  Legung  von 
Leitungen:  »liier  zur  Legung  von  Gasleitungen  und  am  ganz  oder 
theilweiae  die  öffentliche  Beleuchtung  zu  versehen;»  — deflshalb 
war  es  gewiss,  dass  die  laut  Vertrag  vom  25.  Januar  1886  von  einer 
andern  Unternehmung  ausgeführte  elektrische  Beleuchtung  von 
Privstgvhftudc»  die  ersten»  Bewilligung  nicht  verletzte,  welche  nnr 
auf  die  öffentliche  Beleuchtung  »Ich  beschränkte. 

Das  Gericht  erwägt  nur,  was  zwischen  beiden  Vertragsparteien 
beschlossen  wofde,  und  untersucht  daher  nur,  welches  die  Grenzen 
aind,  für  welche  die  Stadt  die  Bewilligung  zur  Legung  von  Leitungen 
behufs  öffentlicher  und  privater  Beleuchtung  crU. eilte,  oder  ob  die 
Abgabe  von  Licht  an  Privat»*  ein  Integrirvnder  Theil  der  milberüg 
liehen  Conceeaiun  für  öffentliche  Beleuchtung  iat,  gleichviel  welcheu 
System»,  und  entscheidet  deshalb,  das  Verlangen  de»  Municipinms 
nbz-iweisen,  welche«  nicht  btom  dahin  führen  würde,  »las«  die  Stadt 
über  den  Bezirk  von  ltX)  in  ohne  Entschädigung  an  die  Gesell- 
schaft Belencbtungsversucbe  machen  dürfte,  sondern  auch  voll- 
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ständig  freie  Hand  hfttte,  wenigstens  was  elektrische  Beleuchtung 
betrifft,  mit  der  Abgabe  an  Private. 

Ad  3.  Nachdem  der  Gesellschaft  da*  Hecht  für  Erstellung  der 
Öffentlichen  Beleuchtung  auf  dem  ganzen  Stadtgebiet  xusteht  und 
auch  das  Recht,  zu  verhindern,  dass  die  Rtadt  selbst  ganz  oder 
th  eil  weise  diese  mittel*  Gas  oder  eines  andern  Systems,  also  auch 
elektrischen  Lichts,  mache  oder  durch  Unternehmer  machen  lasse, 
nachdem  ferner  der  Gesellschaft  das  ausschliessliche  Hecht  xusteht, 
die  Leitungen  für  dieses  Licht  snr  Abgabe  an  Private,  und  wenn 
solche  anch  ln  Apparaten  und  elektrischen  Drthtgn  bestehen,  tu 
legen,  so  erkennt  das  Gericht  dieses  doppelte  Recht  erstens  als  ! 
begründet  und  bestehend  an  und  untersagt  darnach  zweiten*,  dass 
ein  auf  Art.  16  des  Vertrags  von  1881  bezugnehmender  Vertrag  ge-  j 
schlossen  werde,  der  obige«  Recht  zu  verletzen  strebt. 

Wenn  daher  die  an  die  Firmen  Bono,  Capitanfe,  Comelio  and 
andere  ertheiltcn  Bewilligungen,  im  Untergrund  und  ßbrrden  rtfl ent- 
liehen Platzen  die  elektrischen  Drahte  anzubringen  und  fttr  Rech- 
nung der  Rtadt  in  einigen  Strassen  un<l  Platzen  elektrisches  Licht 
elttsufübreu,  als  eine  Verletzung  des  Rechts  der  Gesellschaft  und 
dea  Vertrags  zu  betrachten  sind,  so  ist  die  Folge  hiervon,  dass  das 
Gericht  die  Rtadt  seihst  zur  Entschädigung  verurtheilt  für  alle 
Nachtheile,  welche  die  Gesellschaft  hatte  und  haben  wird  bis  zur 
Aufhebung  der  Ursache  der  Schädigung. 

Im  Entscheid  endlich  wird  die  Frage  aber  die  Rchadloshaltang 
Platz  finden.  Ahzu weisen  ist  die  Behauptung,  den  aua  missbräuch- 
licher Abgabe  von  Gas  zu  Heit-  und  MoUm-ntwecken  erzielten  Ge- 
winn als  Ersatz  betrachten  zn  wollen.  Dies  widerspräche  voll- 
ständig dem  Art.  16  de«  Vertrags  von  1881,  womit  die  Stadt  der 
Gesellschaft  das  ausschliessliche  Beeilt  auf  das  gesammte  Stadt- 
gebiet rinränmte,  wo  noch  viel  bestimmter  ausgedrOckt  ist,  das«  j 
der  Stadt  vorenthalten  ist,  »hier«  die  Ertaubnisa  zu  ertheilen, 
Im  Stxaaaengrunde  Gasrohren  zn  legen,  sowohl  fflr  öffentliche  Be 
leuchtung  als  zum  Privatgebrauch,  fOr  Heiz-  und  fflr  Motoren 
zwecke.« 

Zu  berücksichtigen  bleibt,  das«  der  unterliegende  Thcil  die 
Kosten  dea  Verfahrens  zu  tragen  hat. 

Aus  diesen  Gründen:  Unter  vorausgehen  der  Verwerfung  weiterer 
Berufung,  Einwendung  und  Gegenerklärung  und  unter  gleichzeitiger 
Verwerfung  der  Berufung  der  Gemeinde  Florenz  vom  29.  September 
1890  gegen  das  Urthell  de*  Gerichtshofes  für  Crvil-  nnd  Strafsachen 
vom  25.  Jnli  bis  2.  August  desselben  Jahre*  wird  dieses  letztere  in 
allen  Theilen  bestätigt  und  die  Rtadtgemeinde  selbst  zn  allen  Kosten 
des  Verfahrens  zn  Gunsten  der  beklagten  Gesellschaft  verurtheilt. 
Die  Kosten  sind  anzuaetzen  mit  L.  306,20  für  Honorare  und  Kosten 
de*  Procoratrrs,  nicht  hierin  inbegriffen  das  Honorar  für  die  ver- 
teidigenden Advocatcn,  welche*  der  Präsident  nach  vorgängigem 
Gutachten  der  Advokatenkammer  festsetzen  wird. 

So  aasgesprochen  in  Florenz,  19.  November  1891,  vom  Appel- 
gerichtshofe in  Florenz,  Abteilung  in  Civilsachen,  im  vereinigten 
Kate. 


Literatur. 

Kaop,  Jul.  Vict  Bildung  und  Verarbeitung  des  1 
Salfocyana  im  Leuchtgas.  Cbem.  lndustr.  1892,  Nr.  1 8.  6. 
De  Komilly  erklärt  die  Entstehung  des  Cyan«  und  seiner  Falze  im 
Ixnichlgas  als  Umwandlung  dea  Ammoniaks  in  Gegenwart  von 
Kohle  durch  Einfluss  der  glühenden  Kctorteuwände  in  Cyanammo- 
nium  Die  Menge  wechselt  mH  den  Betriebsverhältnissen;  R.  Gasch 
fand  sie  am  reichlichsten,  wo  die  Retorten  stark  geladen  oder  gar 
öberworfen  wurden.  Die  bei  genügend  hoher  Temperatur  dissociirten 
Ammonsalze  erfahren  dnreh  die  Abkühlung  bei  der  rheinischen  und 
mechanischen  Reinigung  dea  Gase*  Condvnsation,  und  es  resultiron 
die  rhodanwasaerstoffhaltigen  Ammoniak  Wässer. 

Eeop  fand  in  deutschen  Gaswässern  aus  Saar  und  Euhrkohle 
folgende  Quantitäten  RhodanwaBseratoff  nnd  Ammoniak  (ira  Liter): 
Gaswasser  von  Wiesbaden  1,22  gr  OKSHj  18,05  gr  NH» 

» * Karlsruhe  1/>1  gr  » 1!',0:5  gr  » 

» » Mainz  2,33  gr  » 36.05  gr  » 

Von  den  bei  der  cheniiachen  Reinigung  des  Gases  durch  die 
Laraing'sche  Masse  oder  Raseneisenstein  gewonnenen  Körpern 
fanrl  Esop  an  Rulfoeyanwasserstoff  (CN8H)  bzw.  Ammoniak  (NH*), 
bzw.  Ferrocyankalium  iFe  Cy*  K«  -f-  3 aq.)  folgende  Mengen  in  den 
aosgebrauebten  Keinigungsmasaen . 


Cyan  Wasserstoff. 

Ammoniak. 

Ferrocyankalium. 

CNSH. 

NH». 

Fe.Cy«K«-f-3aq, 

[ 0,39*/* 

0,49®. 

3,02 

Krupp  in  Essen  j 

0,30 

0,39 

5,00 

[ 0,32 

0,40 

4,62 

Stuttgart  | 

I 0,85 
1 0,94 

1,03 

1,02 

3,51 

3,42 

Witten 

1,09 

1.05 

8,42 

| 

f 1,62 

2,06 

4,42 

Leipzig  l 

1,06 

1,13 

4,03 

1 

1 1,98 

2,31 

4,61 

Freibnrg 

1.07 

1,57 

6,25 

Ulm 

1,05 

1,42 

5,43 

Mannheim 

1,43 

1,72 

4,85 

Heilbronn 

2,82 

2.43 

4,87 

Pforzheim 

3J53 

3,21 

4,84 

Wiesbaden  j 

r i,i2 
0,92 

0,23 

0,82 

8,27 

6,03 

Kaiserslautern 

1,18 

0,61 

5,35 

Zürich 

1^7 

0,92 

4,68 

Schwetzingen 

2,32 

0,24 

8,05 

Andernach 

2,63 

1,57 

1,28 

Nürnberg 

3,72 

1,24 

4,53 

Mainz 

4,25 

2,26 

4,88 

Die  Gnsndnigungsmasae  enthält  also  im  Durchschnitt  mehr  Rulfo- 
cyun  als  die  Ammoniakwäaser,  zugleich  in  reinerer  Form,  verbunden 
mit  wechselnden  Mengen  Ammoniak. 

Nur  in  kühlen  bedeckten  Räumen  erhält  sich  die  Reinigung* 
massc  längere  Zeit  unverändert;  anch  hohe  Lagerung  und  Feuchtig- 
keit wirken  angünstig,  da  sie  Erwärmung  von  unten  einleiten  und 
Oxydation  de«  Schwefele  herbeifahren,  der  im  Durchschnitt  30°/*, 
oft  bis  40°/*  der  Gasmasse  beträgt  Bei  30  bis  40 # Temperator- 
erhöhung wird  die  Masse  sauer,  hei  höherer  Temperatur  tritt  schliess- 
lich Entzündung  ein.  Dabei  zersetzt  sich  das  Sulfocyan  unter  Ver- 
wandlung in  Ferrocyan  oder  flüchtige  Verbindungen,  die  ent- 
weichen; der  oxydirte  Schwefel  bildet  Ammonaulfat.  Gasmaasen 
von  3,5  bis  6°.'.  CN8H  sind  dabei  auf  0,6  bis  0,8  CNSH  zurück - 
gegangen,  wobei  der  Ferrocyangehalt,  als  Fe  Cy*  K«  -f-  3sq  be- 
rechnet, von  4(3°/.  auf  7,2 •/«  stieg.  Massen  von  140000  bis  200000kg 
von  1,5  bis  2,5  ®f.  CNSH  sind  im  Durchschnitt  unter  1°/#,  ja,  wo 
Entzündung  oingetreten  war,  auf  kanm  0,6  °/.  CN^Ii  gesunken.  Die 
| grosae  Löslichkeit  der  Rhodanaalze  macht  hei  der  Auslaugung  die 
i Anwendung  warmer  Flüssigkeit  unnöthig,  jedoch  musa  die  trockene 
| Masse,  behufs  rationeller  Extraction,  unumgänglich  durch  ent- 
j sprechende  mechanische  Anordnungen  fein  vcrthcilt  werden,  denn 
! sie  enthält  meist  zuaammengeballte,  feste  Kitoilen,  welche  die  Aus- 
| lnugung  bedeutend  erschweren,  während  man  doch  zugleich  mfig- 
| liehst  conccntrirte  Laagen  erhalten  und  die  Masse  bis  auf  ein 
Minimum  erschöpfen  will.  Man  presst  die  dSgcrirtc  Masse  bis  auf 
höchstens  25*.'*  Feuchtigkeit  ab,  digerirt  sie  abermals  und  ver- 
wendet die  so  gewonnene  schwächere  Lauge  zur  Extraction  frischer 
Gasreinigungxmaseen.  Zur  Gewinnung  von  Kcrrocyan  neben  Rulfo- 
cysn  operirt  man  mit  alkalischen  Lösungen  in  geschlossenen  Ge- 
fänden  mit  directem  Dampf  oder  im  Vacnum  unter  Absorption  der 
Ammoniakgase;  die  erforderliche  Temperatur  von  60  bia  70®  C darf 
nicht  überschritten  werden,  da  sonst  zugleich  gelöster  Schwefel 
Ferrocyan  in  Rhodan  überführt.  Daa  speci fische  Gewicht  der  Laugen 
schwankt  vou  1,028  bia  1,113  je  nach  dem  Gehalte  der  Gasmaasen ; 
der  Durchschnitt  ist  1,070  bis  1,085.  Solche  Laugen,  wenn  sie  zu- 
gleich wenig  fremde  Salze  enthalten,  werden  direct  durch  Con- 
centrätion  auf  Roh-Rhodanammon  verarbeitet.  Schwächere  oder 
stark  verunreinigte  Laugen  werden  nicht  eingedampft,  sondern  mit 
Kupferoxydulsaiz  ausgefällt  Gaswässer,  die  nur  1,04  bis  2,3  g 
Sulfocyan  im  Liter  enthalten,  werden  nicht  auf  Rhodan  verarbeitet. 
Beim  Fallungsprocea»  versetzt  man  mit  Kupferaulfat  nnd  leitet 
schwefelige  Säure  ein;  es  fällt  KnpferThodanür  nebst  wenig  Ver- 
unreinigungen, wobei  kein  Rhndanverlnst  durch  Zersetzung  rintritt, 
da  man  bei  Temperaturen  von  40  bis  50* C arbeitet.  Weiter  theilt 
Verfasser  die  Verarbeitung  des  rohen  Rhodanammoninms  und  des 
Kupfern*  Ixe»  auf  marktfähige  Products  mit. 

Burgdorf  K.  Vollkommene  Verbrennung  und  Rauch* 
vercehrung.  Zeitschr.  des  Verein*  Deutscher  Ingenieure  1891 
Bd,  35  R.  941  Vortrag  im  Hamburger  Bexirksverein.  Nach  Erklärung 
der  chemischen  Vorgänge  bei  der  Verbrennung  bespricht  Verf  aus  der 
grossen  Zahl  der  eine  vollständige  Verbrennung  mit  Rauch verzebrnng 
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anstrebenden  Constructioncn  einig«,  welche  bleibenden  Erfolg  gehabt 
haben  und  fOr  dl«  verschiedenen  hierbei  «ungeschlagenen  Richtungen 
charakteristisch  sind.  Unter  den  fe»t»teheitden  Routen  führt  Verf  als 
he  merken»  werth  an  den  Holzhausen'schen,  ferner  den  besonders  für  | 
Braunkohlen  häufig  angewandten  Treppenrost  und  den  daraus  ent'  | 
stundend»  Etagenrost;  von  den  beweglichen  werden  erwähnt  der 
von  Hazeldine  und  der  Kettenrost  von  Jukee.  Nach  Combrs 
sollen  übrigens  die  beweglichen  Koste  eine  Kohlcnerspamitm  nicht 
ergeben  haben.  Im  Anschluss  hieran  werden  Vorrichtungen  be 
aprochen,  welche  ein  besseres  Schüren  und  Reschicken  des  Feuers 
zum  Zweck  buben , u.  a die  Constructionen  von  Brunton , Stanley, 
Collier,  Drau  und  llaxeldine  Nachdem  Verf.  dann  noch  die  Roste 
von  George,  Park«,  Donneley  and  Prideau  besprochen  hat,  he- 
schreibt  er  die  von  seiner  Firma  (Gebr.  Burgdorf.  Altona)  eingeführte 
Anordnung.  Die  Einrichtung  besteht  aus  einer  Feuerthür,  welche 
von  unten  nach  oben  aufgeklnppt  und  mit  einem  Kolben  als  Gegen 
gewicht  durch  eine  Kette  verbunden  ist,  welcher  sich  in  einem 
seinerseits  ausbalancirten , mit  Oel  gefüllten  Cylinder  auf-  und  ab- 
bewegt Beim  Oeffnen  der  Feuerthür  geht  der  Koll>en,  welcher  ein 
grosses  Ventil  enthält,  schnell  herab,  beim  SchUcssen  der  Thür 
hebt  aich  der  ganze  Cylinder,  so  weit  man  einstellen  will,  und  die 
Feuerthür  kann  nicht  ganz  geschlossen  werden , so  iIabc  wahrend 
einer  bestimmten  Zeit  durch  die  Oeffnung  Luft  über  den  ltost  ein 
tritt  und  die  Gase  verbrennt  Während  der  Zeit  geht  erst  der  Cy- 
linder bis  za  der  festgesetzten  Stelle  herab , was  2 bis  3 Minuten 
beansprucht,  und  dann  schliesst  sich  die  Feuerthür  ganz,  was  auch 
noch  2 bis  3 Minuten  dauert.  Unter  nicht  ganz  ungünstigen  Ver 
hältniasen  ist  die  Rauchbildung  bi»  dahin  beendet,  und  es  genügt 
zur  Verbrennung  die  durch  den  Rost  tretende  Luft  Nach  Angabe 
des  Verf.  ist  es  gelungen,  mit  dieser  Einrichtung  den  Hauch  auf 
ein  Minimum  zu  reduriren,  jedenfalls  leichter  Dampf  zu  halten  und 
nicht  mehr  Kohlen  zu  verbrauchen.  Er  bemerkt  aber,  dass  auch 
vor  Einführung  dieser  Vorrichtung  die  Feuerung  sich  in  t>estcr  Ord 
nung  befand  und  so  an  eine  Kohlt-ni-rspamis*  kaum  zu  denken  war. 

Blitzschutz  oder  Blitzgefahr  durch  Fernsprech- 
leitungen? Deutsche  Bauzeitung,  ll£t2,  Nr.8, 8.  48.  Es  kann  bisher 
nicht  nur  keine  Vermehrung  der  Blitzschläge  in  Städten  mit  reicher 
Entwicklung  der  Fernsprerb antagen  constatirt  werden,  sondern  e» 
sind  umgekehrt  Fälle  ansuführen,  welche  beweisen,  dass  gut  ab 
geleitete  Fernsprechleitungen  die  darunter  befindlichen  Gebäude  etc. 
schützen.  Da»  Archiv  für  Post  und  Telegraphie  (1891,  Nr.  8)  be- 
merkt darüber:  « Diese  Vorkommnisse  bieten  insofern  noch  ein  be- 
sondere» Iutereese,  als  sie  einen  Beitrag  zur  Beleuchtung  der  Frage 
liefern,  ob  das  Vorhandensein  von  Telegraphen-  und  Telephon- 
leitungen  auf  die  Blitzgefahr  einen  schädigenden  oder  achülzenden 
Einflnsa  hat.  Die  erwähnten  Blitzschläge  waren  äusserat  heftige 
und  geeignet,  die  davon  getroffenen  Gebäude  und  deren  Insassen 
in  hohem  Grade  zu  gefährden.  Gleichwohl  haben  di«  Entladungen, 
ohne  grösseren  Schaden  anzurichten,  den  ihnen  durch  die  Leitungen 
vorgexeiebneten  Weg  zur  Erde  genommen.  Mehr  uud  mehr  gewinnt  j 
die  Annahme  an  Berechtigung,  dass  eine  Stadt  kein  wirksameres  I 
und  eine  grö»*ere  Sicherheit  gegen  die  Bllttgefahr  bietende»  Schutz- 
mittel besitzen  kanD  als  das  über  den  Dächern  ausgebreitete,  mit  \ 
zahlreichen  (und  guten)  Erdleitungen  versehene  Leitungsnetz  der  i 
Femsprechetnricbtung.«  ln  gleichem  Sinne  äuusert  sich  Rrunddirector  | 
Dittmann  in  Bremen  : »Das  geflammte  Netz  der  in  der  Stadt  oberirdisch 
geführten  blanken  Telegraphendrähte,  welche  neben  guter  Erdleitung 
fast  allgemein  an  die  Gas-  und  Wasserleitungsrohre  an- 
geschlossen  sind,  bildet  einen  unter  immerwährender  Controle 
stehenden  riesigen  Blitzableiter,  und  eB  sind  gerade  diejenigen  Ge- 
bäude, welche  solch«  Leitungen  tragen,  besser  geschützt  als  die 
nicht  damit  versehenen.  Je  mehr  Drähte  auf  einein  Gebäude 
ruhen,  um  so  grösser  ist  der  Geeammtqueracbnitt  der  Drähte,  um 
so  besser  ist  die  Leitungsfähigkeit,  um  so  weniger  ist  ein  üeber 
springen  de*  Blitzes  auf  da»  Gebäude  zu  befürchten.« 

Elektrische  Zündung  der  Gasflammen  zur  Eisen- 
bahnwagen-Beleuchtung. Deutsche  Bnnseitung,  1892,  Nr.  9. 
Auf  preussischen  Bahnen  ist  folgende  einfache  Einrichtung  ge 
troffen:'  über  jede  einzelne  Flamme  des  Wagens  führt  eine  Droht 
leitung,  welche  Uber  dem  Brenuer  auf  12  mm  Abstand  unterbrochen 
ist;  sftmmtlichc  Leitungen  führen  durch  einen  Kasten  unter  dem 
Wagen,  in  welchem  sie  ebenfalls  unterbrochen  sind.  Der  Arbeiter 
tritt  mit  einer  kleinen  tragbaren  Batterie  an  den  Kasten  und  setzt, 
nachdem  der  betreffende  Goshahn  geöffnet  ist,  die  Batterie  durch 
Einführung  eines  un  dieser  befindlichen  Schlüssel»  in  eine  Oeffnung 


des  Kastens  mit  der  Leitung  in  Verbindung.  Der  an  der  zweiten 
l'ntcrbrechuugsstelie  des  Drahtes  überspringende  Funken  entzündet 
die  Flamme. 

Neue  Bücher. 

Entwicklungsgeschichte  der  Öffentlichen  Beleuch- 
tung Strassburgs,  actcngomäss  dargi-stelU  von  R.  Beigel 
Strassburg,  Heitx,  1891.  Wir  haben  schon  erwähnt  (d.  Journ.  1891, 
Nr.  20,  8. 389),  dass  dieses  zunächst  als  Festschrift  zur  XXXI.  Jahres- 
versammlung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern zu  Slraaaburg  hcrausgegeltf-ne  Werk  auch  im  Buchhandel 
erschienen  ist  Verfasser  gibt  an  der  Hand  des  vorhandenen  Acten- 
materials  einen  geschichtlichen  Ueberbtick  über  die  Entwicklung 
der  Öffentlichen  Beleuchtung  StraHsburg*,  der  noch  dadurch  beson- 
dere* Interesne  gewinnt,  als  diese  Entwicklung  wohl  Oberhaupt  für 
die  mitteleuropäischen  Städte  typisch  ist.  Zu  Beginn  des  17  Jahr- 
hunderts bestand  zu  Strasshurg  noch  gur  keine  öffentliche  Beleuch- 
tung der  Strassen;  später  muasten  die  Metzger  ihren  »a in m fliehen 
Talg  an  die  Stadt  abliefern,  um  wenigstens  die  IIunptstraBsen  durch 
ca.  1200  Talglichtlaternen  zu  erhellen.  Iw  Jahre  1727  versuchte 
der  Magistrat  eine  regehnüsalgc  Steuer  einzuführen  behufs  Ein- 
richtung von  800  Ri rassenlaternen,  die  »unerhörte  Neuerung«  schei- 
terte aber  vollständig  am  Widerstand  des  Adels  und  der  Geistlich 
keit  Erst  1707  trat,  trotz  des  gleichen  Widerstand««,  eine  Ver- 
mehrung der  8tra*i#enlaternen  ein;  17 «0  wurde  der  Ktadtplatz  regel- 
mässig durch  Oeltaternen  erleuchtet.  Dann  endlich  entschied  im 
Jahre  1778  ein  königliche*  Decrct  im  Sinn«  der  Bürgerschaft  für 
: eine  allgemeine  Beleuchtung*» teuer,  wodurch  der  Widerstand  der 
I Prlvileglrten  gebrochen  war;  ein  Pariser  Unternehmer  übernahm 
• die  Beleuchtung,  und  am  1.  Januar  1779  brannten  zum  ersten  Male 
1195  Oelbrcnner  in  der  Stadt,  gröflstentheil*  in  Lampen  an  Seil 
werk.  Dieser  Zuatund  erhielt  sich,  bis  im  Jahre  1K38  das  Leucht 
gas  seinen  Einzug  in  Strasaburg  feierte,  indem  die  Stadtverwaltung 
mit  der  »Sooiötö  l'Union  pour  lecliuragc  au  gaz-  in  Lyon  eineu 
Vertrag  auf  18  Jahre  abschlos* ; daneben  blieb  noch  0«l beleochtung 
bestehen;  1850  brannten  in  der  Stadt  454  Gsslaterncn  und  194  Oel- 
latenten,  während  die  heutig«  Gasanstalt  über  1930  öffentliche  Strasaen- 
latcmco  verfügt  Durch  die  Einfügung  eine«  ausgedehnten  Acten- 
materials  liefert  Verfasser  auch  einen  interessanten  Beitrag  zur 
Geschichte  des  Sto-UeweecnB  Wir  wollen  das  Buch  allen,  di«  sich 
für  die  Geschichte  des  Bclcuchtungswcsen»  InterCMlrvn,  nochmals 
besten»  empfehlen. 

Verschiedene». 

Gasmotor  für  Orgel  Wie  die  Blätter  melden,  wurde  vor 
kurzem  in  der  Kathedrale  zu  Antwerpen  ein  dreipferdiger  Gasmotor 
tum  Betrieb  de«  Blasebalgs  der  Orget  anfgestcllt  Die  Orgel,  das  Ge- 
scheuk  einer  reichen  Dam«,  hat  eine  ungewöhnliche  Grösse  und  be- 
sitzt <501»  Pfeifen,  90  Register  und  4 Ctaviaturen.  Der  zuut  Betrieb 
der  Bulge  dienende  Gasmotor  ist  in  einem  Anbau  untergebracht. 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen 
18.  Februar  1892. 

Klaas«: 

24.  B.  12641.  Roststab  B e rl  i n e r G u s ssta  h 1 f a b ri  k & Eisen  - 
giessorei  11.  Hartung,  ActiengeBellachaft,  in  Berlin. 
16.  November  1891. 

— C-  3895.  Feuerungsrost.  Kölner  Eisen  werk  in  Brühl  b.  Köln. 
16.  October  1891 

iüt.  J.  2652  Rcbirmglocke.  H.  Jacger  in  Lüdenscheid.  2.  No* 
verobor  1801. 

36.  D 4925.  Heisswasserofen.  D eu tsche  Con t ine n tal -G a s- 
gcsellschaft  in  Dessau  16.  September  1891. 

— W.  8058.  Heiz-,  Trocken-  und  Ventilationsofrn.  J Watxek  in 
Bllin,  Böhmen;  Vertreter:  W.  Bindewald,  in  Firma  A.  Rohr- 
bach A Co.  in  Erfurt.  8.  Decmber  1891. 

42.  Sch.  7687.  Flügelradmesscr  mit  sternförmig  angeordneten  Ein- 
sätzen in  der  Decke  des  Mcssraume«  E.  Sch  Intel  in  Wien  III, 
Erdbergerlände  8;  Vorteter:  R Schmidt  in  Berlin  SW.,  König- 
grfttzeretr  43.  14.  Dccembcr  1891. 

46.  H.  11331.  Petroleummauchin«  mit  Vergaser.  J.Hartley  in 
California  Works,  Stoke on -Trent,  England;  Vertreter:  Brydges 
A Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  101.  29.  Juli  1891. 
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Klasse : 

49.  K.  9293.  Schmiervorrichtung  für  Gewlndoechneidkluppen-  E.  Krie- 
ger io  Rath  bei  Düsseldorf.  9.  December  1891. 

— R.  6748.  Verfahren  und  Vorrichtung,  eiserne  Rohrwftndo  mit 
Meeting  ui  überziehen.  A.  Rupert  in  Köln  Nippcs,  Escheratr,  14. 
17.  Juli  1891. 

80  A.  2853.  Herstellung  von  Gelassen  oder  PormstQcken  aus 
SUinhoblenthccrpech  und  Talk.  Accnmulatorenfabrik, 
Actiengeaellschaf t in  Hagen  1.  W.  6.  Juli  1891. 

22,  Februar  1892. 

4.  D 4808.  Dochtputzer  für  Rundbrenner.  F.  Deimel  in  Berlin,  ' 
CommanHuntcnstr-  50,  18.  Juni  1891. 

— E.  3027.  Beleuchtung»  Vorrichtung  mit  Gi»s-  oder  Wasserstrahlen 
sjrstem.  (Zusatz  zum  Patente  No.  56449.)  A.  Engel  »mann  j r. 
in  Mannheim  C.  8 No.  7 1.  11.  December  1891. 

— L.  6929.  Deckenlampe.  The  Lamp  Manufacturing  Com- 
pany Limited,  Na  45  City  Road,  London;  Vertreter  Wirth  ! 
& Co.  in  Frankfurt  a.  M.  31.  August  1891. 

24.  H.  11153  Feuerungsanlage  mit  Kaue b Verbrennung.  J liin- 
stin  in  Pari»,  11  Rue  St  Florentin,  Vertreter:  J.  Brandt  & 

G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedrlchatr,  78.  1.  Juni  1891. 

— V.  1687.  Vorrichtung  zum  selbstth&tigen  Scblieaaen  van  Feuer 
thürvn.  J.  Voll  rat h iu  Altona,  Gr.  BergBatr.  238.  29.  Juni  1891. 

34.  B.  12358.  Spirituskocher.  H.  Bensch  in  Berlin  8.,  Elisabeth 
ufer  22.  25.  August  1891. 

46.  11.11648.  Gasmaschine  mit  mebrblätterigem,  zugleich  als  Luft- 
pumpe dienenden  Plattenfederkolben.  C.  Hoffmann  in  Mün- 
chen, Sendlingeratr.  7.  5.  October  1891. 

— P.  5465.  Petroleum  puto  pe  för  Pelroleumtnaschinen.  Firm«  C- Pie*  I 
per  in  Berlin  NW.,  Hinderainatr.  3.  6.  November  1891. 

54.  J.  2645.  Cigarren  förmige  Reclamelateroe.  A.  J unior  in  Frank- 
furt a.  M-,  Niedenau  24.  14.  October  1891. 

85.  T.  3229.  Auaflusehahn  für  Wasserleitungen.  H.  Teichmann 
in  Chemnitz,  Zöllneretr.  4 I.  5.  October  1891. 

25.  Februar  1892. 

10.  A.  1991.  Verfahren  zur  Herstellung  eine*  der  Steinkohle  nabe 
kommenden  Brennmaterials  aus  Torf.  Fran  G.  Angel  ln  Jön- 
küpiitg,  Schweden;  Vertreter:  C.  Fehl  er  t und  G.  Loubier  in 
Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  81.  December  1891, 

— E.  33-25  Ofen  zum  continuirllchen  Verkohlen,  besonders  von 
Torf.  (Zusatz  zum  Patente  No.  53617.)  N.  Ekelund  in  Jön-  | 
küping,  Schweden;  Vertreter:  A Mühte  und  W.  Ziolecki  in 
Berlin  W , Friedrichftr.  7B.  23.  December  1891. 

— U.  9721.  Heretellung  von  Briquettea.  (Zusatz  tum  Patente 
No.  50601.)  Dr.  F.  Ilulwa  in  Breslau,  Tauentzienstr.  68.  31.  Ja- 
nuar 189a 

53.  8.  6127.  Verfahren  und  Apparat  znr  ßterUisirung  von  Wasser. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  58829.)  8oci6t6  Houart  Frires 
A Co.  in  187  Boulevard  Voltaire,  Paris;  Vertreter:  H A W. 
Fataky  io  Berlin  NW.,  Lulsenstr.  25.  11.  August  1891. 

29.  Februar  1892. 

26.  H.  11225.  Sicherheit« Verschluss  an  Gasleitungen.  F.  Haller  j 
in  Lohne  i.  O.  25  Jonl  1891. 

Zurücknahmo  von  Patentanmeldungen. 

46.  C.  8574.  Regul ir Vorrichtung  für  Gasmaschinen.  (Zusatz  iura 
Patent«  No.  54472.  Vom  7.  December  1891. 

— L.  6792.  Regulator  für  Gasmaschinen.  Vom  7.  December  1891. 

— N 2448.  Kühleinrichtung  für  Petroleum'  und  Dnickluftmaschinen 
für  Strasaenbahnbetrieb.  Vom  7.  December  1891. 

Patentertheilungen. 

24.  No.  61796.  ScbÜttfeuerang  mit  Rauch  Verzehrung.  C.  Gart-  J 
mann  in  Altona.  Königstr  120.  Vom  12.  Mai  1891  ab.  G.  6781 

47.  N.  61791.  Schlauchkupplung  mit  doppelter  Ringdichtung  ! 

H.  Kiesel,  Brandmeister  und  Hauptmann  der  Reserve,  in 
Königsberg  i.  Pr.  Vom  10.  Februar  1891  ab.  K.  8439. 

— No.  61834.  Absperrschieber  mit  Anpressung  durch  Keil  und 
zwischengelegte  Rollen  oder  Kugeln.  Ro» » V * 1 v e Co  m p a n y , j 
No,  I,  Oakwood  Avenue,  Troy,  New-York,  V.  Bt-  A. ; Vertreter: 
C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzenstr  I0U  Vom  9.  December  1890  ! 
ab.  R.  68*8. 

Patentübertragung. 

46.  No.  28022.  Daimler-Motoren-Gesellschaft  in  Cannstatt.  , 
Gasmotor.  Vom  16,  December  1»83  ab. 


Paten  terlöschurigen. 

Klasse: 

26.  No.  53096.  Herstellung  von  Kohlenwasserstoffen  zum  Carbu- 
rircu  von  Gturnn, 

— No.  60516.  Slormsicherer  Laternenanzünder. 

85.  No.  9609.  Neuerungen  an  Wasserpfocten  (Hydranten). 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klaas«  4.  BeleuchtungBgegenBt&ude. 

No.  67510  vom  9.  November  1890.  F.  Deimel  in  Berlin. 
Cylinderanordnung  für  Petroleumlampen  u.  dgl.  — An 
der  dttreh  das  Patent  No.  49687  geschützten 
Cylinderanordnung  für  Petroleumlampen 
u.  dergl  ist  ein  eine  Ueberhitzangskam- 
mor  C bildender  Abzug*  fas«  ungeordnet, 
dessen  AuatriUsOffnungen  zur  Flamme 
dnreh  einen  Brandring  e in  der  Art  ver- 
deckt sind,  dass  die  der  klamme  durch 
den  Abzugsfuss  zuströmende  Verbrennung»- 
hi  ft  in  zwei  einander  entgegengerichtete 
Ströme  zerlegt  wird.  Dadurch  kann  die 
Geschwindigkeit  der  der  Flamme  zuströ- 
menden  Verbrennungsluft  ohne  Anwen- 
dung besonderer  Regul Irvoorrichtnng  so  ge- 
ändert werden,  dass  sie  eine  ruhige,  ohne 
Spitzen  brennende  Flamme  erzeugt. 

No.  57890  vom  24.  December  1890  0 An- 
dre aen  in  Hamburg.  Wagenlaterne.  — Bei 
dieser  Wagenlaterne  ist  der  die  Kerze  unter 
dem  Einfluss  einer  Feder  nachschiebende  Teller  d 
mit  einer  teleskopartig  ausziehbaren  Stange  g hi 
verbunden,  welche  durch  den  Boden  des  mit 
einer  veracht  i essbaren  Seitenöffimng  b zum  Ein- 
setzen der  Kerze  c versehenen  Kerrenhalters  ge- 
führt ist.  Znm  Einsetzen  der  Kerze  wird  die 
Stange  unter  Anspannen  der  Feder/  durch  eine 
Bodenöffnung  de»  KerzcohaUera  a ausgezogen 
und  nach  erfolgtem  Einsetzen  der  Kerze  teleskop. 
artig  zusammengeschoben,  wobei  sie  nöthigen- 
fall»  durch  eine  Falle  l in  einer  der  beiden  End- 
stellungen featgehallen  werden  kann. 

No.  58407  vom  24.  Jannar  1891.  J.  Baum- 
gartner, J.  Schiller  and  Frau  K.  Bayer 
in  Wien.  Auslösch Vorrichtung  für  Pe- 
troleumlampen. — Die  Auslöschvorrichtung  für  Petroleum- 
lampen besteht  au»  einer  am  Brenner  und  an  dem  auf  der  Docht* 
triebacb.se  s löse  sitzenden  Sperrrade  r befestigten  Spiralfeder  f und 


Flf.  M. 

aus  einem  dnreh  Schaltklinke  h mit  r verbundenen,  auf  « fest- 
sitzenden  Sperrrade  k durch  p belasteter  Sperrklinke  n.  Die  Vor- 
richtung wirkt  in  der  WeiBe , dass  beim  Ensporschrauben  de» 
Dochtes  zwecks  Anzündung  der  Lampe  die  Spiralfeder  f gespannt 
und  durch  die  belastete  Klinke  a in  Spannung  erhalten  wird, 
heim  Umfallen  der  Lampe  aber  dnreh  llcrabfalicn  des  Gewichte*  p 
vom  Teller  der  Klinke  a aufgelöst  wird,  iu  Folge  dessen  die  Feder  / 
durch  Drehen  der  Triebachse  ■ den  Docht  zum  Auslöachen  der  Lampe 
zurückzicht 
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Klasse  13,  Dampfkessel. 


Klasse  43.  Luft-  und  Gaakraftmaschinen. 


No.  68180  vom  1.  Fehiuzr  1891,  B.  Jeews  Io  Port  Rowan, 
GraFsch.  Norfolk,  Prov.  Ontario,  Canada.  Rohrkratzer  mit 
fedornder  kegelförmiger  Schaufel.  — Der  Rohrkratxer  be- 
■teht  au»  einer  konischen,  in  der  Längsrichtung  offenen,  an  der 


Vorderkante  bei  E schaufelförmig  vorspriogenden  Hülse  A aus 
Btahl  blech,  deren  abgcscbrttgte  Kanten  übereinander  greifen.  An 
dieselbe  ist  eine  mit  Schraubengewinde  und  Sechskant  0 versehene 
Lasche  B angenictet,  die  auf  einen  Handgriff  geschraubt  wird.  , 
Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

No.  68313  vom  3.  Januar  1891  H.  Maey  in  ZQrich-HoUingen. 
Heizung  für  Eisenbahnwagen.  — Die  Luft  wird  in  einer 


ms: 


Pi*,  ns. 

Petroleum  lampe  erhitzt,  bei  der  die  Verbrenn  ungslu  ft  durch  einen 
mittleren  Kanal  von  unten  «u  den  gebogenen  Drahthülsen  tritt,  der 
grössere  Theil  der  Luft  aber  auf  dem  Wege  t u an  dem  Cylinder  t 
und  den  Kappen  K und  b entlang  streicht. 

Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  67980  vom  33.  December  1890.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  66904  vom  32.  Juli  1890.)  E.  Toischinger  in  Graz.  Steiermark. 
Kehrcontrolvorrichtung  für  Rehorn  steine.  — Statt  des 
nach  dem  Hauptpatent  in  den  Rauchfang  hineinragenden  Ringes 
ist  ein  nach  oben  nmlegbarer  Hebel  angeordnet,  welcher  die  Kugel 
der  Kugelberst©  voröbergeben  Hisst  und  erst  durch  di©  Bürste  herab- 
gedrückt  wird.  Dabei  greift  das  ander©  End©  des  Hebel«  in  die 
SperrzAhnc  eines  Rades  ein  und  setzt  ao  die  Controlvorrichtung 
in  Bewegung.  Das  beim  Aufziehen  der  Bürste  unigelegte  Ende  de« 
Hebels  wird  durch  eine  Feder  wieder  In  die  horizontale  Lage  ge- 
bracht. 

Klasae  34.  HauswirthsohaftUohe  GerÄthe. 

No  67712  vom  24*  Juli  1890*  L.  Brüggeinanu  in  Hellhronn. 
Spiritusbrenner  mit  regelbar  ein  Luftzutritt.  — Der 
Spiritusbrenner  ist  gekennzeichnet  dnreh  eine  mit  den  Luftöff- 


nungen  a a versehene  Bronnschale  A in  Verbindung  mit  einem 
gleichfalls  gelochten  Itingscbieber  B , durch  welchen  behufs  Be- 
stimmung der  Flaiiuuengröi»»©  der  Luftzutritt  zu  detu  Brenner  raum 
geregelt  wird. 


No.07775  vom  ll.M&rz  1890.  Gasmotororenfabrik  Deutz 
in  Köln-Deut«.  Steuerung  für  Gas-  oder  Petrolcarnrnaschi* 
nen.  — Di©  Maschine  wird  derart  regutirt;  dass  bei  schnellerem 


Gang  das  Ausblaseventil  » geöffnet  bleibt.  Mit  dem  Gaseinlaaz- 
veiitil  b ist  ein  liebet  d verbunden,  welcher  mit  einem  Haken  in 
den  Bleuer mechanismu*  de*  Auslassventil»  eingreift  und  das  Schliea- 
aen  dieses  Ventils  nur  zuläast,  wenn  der  Pendel regnlator  das  Gaa- 
zutasa  ventil  b auf  st  Aast  nnd  den  genannten  Haken  au  »löst. 

No,  67869  vom  13.  Mai  1890.  (Zusatz  znm  Patente  No.  48902 
vom  20.  Januar  1889.)  B Lutzky  in  llarburg  a.  d.  Elb«.  Regulir- 
vorrichtung  für  fi nsinaachi nen,  — Da»  Gegengewicht  e ist 
durch  «iu  ansbalancirteo  Pendel  a ersetzt,  welches  durch  Excenter 
oder  Nocken  n nach  aussen  geschleudert  wird  und  beim  Rückgänge 


101. 

mittels  seines  Ansatzes  nl  die  federnd©  Winkelklinke  pg  in  ihre 
Urspnmgslage  surückführt , wahrend  bei  erhöhter  Tourenzahl  die 
letztere  bereits  sich  ln  die  Kerbe  u eingelegt  hat,  ehe  das  Pendel  ö, 
starker  nach  miasen  gosohlendert , ganz  zurück  gefallen  tat,  wobei, 
am  das  Pendel  nach  dem  Rückfall  in  steter  Fühlung  mit  Nocken  n 
zu  erhalten,  Ansatz  al  mit  der  Blattfeder  / versehen  ist. 

Nu  68020  vom  3.  Januar  1891.  I'.  Zimmermann  in  Berlin. 
Umlaufende  D r u c k I u f t m n s c h i n e mit  Einrichtung  zum 
Regeln  der  Abluftwllrmo  — Das  den  Eintritt  d©r  Druckluft 
iu  K regelnd©  Bteuerorgan  wird  mittel»  einer  Stange  geatenert, 
deren  lAngen&nderuug  den  Grad  der  Erwarmung  der  Druckluft 
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and  damit  den  Teroperaturgrad  der  aas  F austretenden  Abluft  tu 
Ändern  Bestattet.  Di«  Längenänderung  der  Stange  erfolgt  mittels 
eines  keilförmigen  Elnachlebestück«#.  Zum  Zwecke  de#  Abdichtens 


der  vor  und  hinter  der  Einströmung  liegenden  KolbcnfiAche  an  der  ' 
cylindrischen  Gehäusewand  durch  die  in  der  Maschine  zur  Ver* 
Wendung  gelangende  Druckluft  verschieben  sich  im  drehbaren  Kol-  | 
ben  B in  Nuten  dio  Klotze  D,  wahrend  hinter  die  Klötze  durch  die  1 
Oeffnungen  b*  und  dio  durch  die  Druckluft  gesteuerten  Ventile  b*  | 
hindurch  Druckluft  tritt. 

No  68083  vom  10.  October  1890.  0.  Daovel  in  Kiel.  Pendel- 
regulator  für  Gas-  und  Petroleummaschinen.  — Ein  Pendel  f . 
wird  durch  einen  von  der  Hauptwclle  der  Maschine  bethäligten  I 
Steuerungshebel  a und  von  einer  mit  dem  ebenfalls  von  der  Haupt- 
well«  der  Maschine  aus  bethäligten  Bteuerungehebel  b des  Aualass- 
ventila  verbundenen  Klinke  k in  Schwingung  versetzt.  Da#  Pendel 


wird  durch  eine  Feder  g in  der  Ruhelage  und  bei  normaler  Ge- 
schwindigkeit in  solcher  Stellung  gehalten,  dass  dessen  Ober  den 
Auflilngepunkt  hinausragende  Schneide  A daa  Gasventil  zu  öffnen 
vermag,  während  beim  Ueberschreiten  derselben  der  Ausschlag  des 
Pendels  und  dessen  8chwingungsdauer  bo  vergrößert  wird,  dass 
diese#  während  der  ßethttigung  de#  Hebels  o nicht  in  seine  Ruhe- 
lage zurQckgelangt,  so  dass  die  Schneide  h an  der  Spindel  de*  Gaa- 
ventile  vordberrchwingt,  ohne  dasselbe  zu  öffnen. 

No.  58312  vom  9.  Januar  1891.  A.  Stahlmann  in  Bioiefcld. 
Petroleummaschine.  — Dm  Petroleum  wird  durch  gespannte« 
Luftgasgemiech  zerfltäuhl,  welche#  dem  Arbeitscy linder  bzw.  dem 
dazu  gehörigen  Ventil  kästen  der  Maschine  mittels  eines  gesteuerten 
und  fretBpielendcn  Abschi useorgans  entnommen  und  dem  gemein 
schaftlichen  Behälter,  worin  Luftgaegcmisch  und  Petroleum  unter 
gleichem  Drucke  stehen,  angeführt  wird. 

Der  Verdampfer  ist  in  der  Weise  angeordnet,  dass  derelbe  im 
Vuntälkasten  vom  Kxplosionsrnum  umgeben,  hinter  dem  Kinins« 
ventil  und  Auslassventil  beim  Beginn  de#  Betriebes  durch  eine 
äussere  Flamme  erhitzt  und  dadurch  sowohl  das  zerstäubte  Petro- 
leum verdampft,  als  auch  die  zur  Geminchbildung  nttthiga  Wärme 
vorgewännt  wird.  Diese  Loft  tritt  zur  möglichst  innigen  Mischung 
durch  feine  Oeffnungen  am  Umfang  de«  Verdampfers  au#.  Letzterer 
empfängt  beim  späteren  Betriebe  Jedoch  Meine  liöthige  Wärme  von 
dem  ihn  umgebenden,  durch  die  Arbeit  der  Maschine  stark  erhitzten 
Ventilkasten. 

Zum  Zweck  einer  sicheren  Regulirußg  der  Maschine  sind  in 
dem  durch  eine  gewellte  ßtahlplatte  abgeschlossenen  Ventilgehäuse 


Ventile  ungeordnet,  welche  gleichzeitig  Luft  und  Petroleum  getrennt 
auslassen  und  abochllcftsen. 

Klasse  47.  Masohinenelemente. 

No.  57426  vom  23.  November  1890.  TT.  Busse  in  Posen. 
Selbstdichten  dos  Kegelgelenk  für  Rohrleituugen.  — Das 
Kogolgelenk  ist  gekennzeichnet  durch  einen  gänzlich  durchbohrten 
und  mit  Cowindeansatz  versehenen  Kegelstntzcn  c,  welcher  behuf# 


Verbindung  mit  der  Qidenkhälfte  b durch  die  Oeffnntig  e der  daa 
Kegelgehäuae  bildenden  Gclenkhälfte  a eingeführt  und  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  der  Oeffnung  c,  durch  a hindurch  tretend , mit 
der  Gelenkbätfte  b verschraubt  wird.  Die  Oeffnung  e wird  durch 
die  Schraube  f verschlossen. 

No. 57531  vom  31.  October  1890.  W.  Lewis  ln  Wolfertiampton, 
F.ngland.  Flansch  roh  rv«>r  Bindung  mit  Zwiflchenriog  von 
T-förmigem  Querschnitt.  — • Die  Flanschrohrverbindung  ist 
gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  eine#  an  beiden  Seiten  mit 


Packung  belegten  Ringe«  e von  T-förmigem  Querschnitt,  unter  dessen 
Winkelschenkel  die  zu  verbindenden  Rohrflansche  a b mittel«  be- 
weglicher, mit  einem  Vorsprung  versehener  Flansche  e gepresst 
und  gehalten  oder  durch  «inen  getheilten  Ring  von  P]-förmigem 
Querschnitt  umschlossen  werden,  wodurch  ein  Herauulrcten  der 
Packung  verhindert  wird. 

Klaeao  85,  Wasserleitung. 

No.  57728  vom  12.  Februar  1890  M.  Rotten  ln  Berlin.  Aus- 
fOhningaform  der  durch  Pateul  No.  34039  geschätzten  Vorrichtung 
zum  aelbstt  bätigen  Entleerung  von  Hydranten.  — Eiu 
Schwimmer  r hält  ein  einen  Entwässcrungiscjector  speisende«  Ven- 
til v durch  ecln  Eigengewicht  geschlossen,  gestaltet  aber  die  Er- 
öffnung de«  Ventil«  v durch  den  Leitungadruck , wenn  er  von  dem 
im  llydrantinnern  befindlichen  Wasser  gehoben  wird  (Fig.  106). 

Bei  einer  zweiten  Form  ist  der  -Schwimmer  r senkrecht  be- 
weglich in  dem  Ventil  träger  q des  durch  ein«  Gowindespind«!  zu 
Öffnenden  Hauptventils  u angeordnet.  Der  Ventikräger  q ist  am 
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oberen  und  enteren  Ende  mit  Durch brechungen  ic  vergehen , bo 
da*»  die  im  Innern  denselben  eingcschloesenc  Luft  durch  die  Durch* 


Fit-  IOT- 

die  tiefste  Stellung  zurückgehen  kann,  ehe  der  Wasseratand  in  dem 
Pfoeten  bi»  in  der  oberen  Reihe  der  Durchbrechungen  am  unteren 
Ende  ge»unken  ist  iFig.  107). 

No.  68067  vom  12  Februar  1891.  M.  Schramm  in  Dresden. 
Badeofen.  — Die  möglichste  Ausnutzung  der  Heizgase  wird  da* 
durch  angestrebt,  das»  dieselben  durch  einen  In  dem  Wasserbehälter 
befindlichen  Heizkörper  gehen,  welcher  aus  linsenförmigen  Hohl- 
körpern besteht  Diese  sind  abwechselnd  durch  mehren-  in  der 
Nahe  ihres  Umfange«  angeordnete  Köhren  and  durch  ein  Mittclrohr 
verbunden. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Verwaltungsbericht  der  Gasanstalten  für 
1*110 >il  Y i)  Ueber  die  Betriebsverhalln  isse  macht  der  Bericht 
folgende  Mittheilungen : 

ln  dem  Betriebsjahre  1890191  sind  in  den  städtischen  Gas- 
anstalten an  Ga a hergestellt  worden: 

»)  Vergl.  d.  Journ.  1892  So  8 p.  129:  Die  Beleuchtung  Berlins. 


und  zwar 

cbm 

in  °/oder  üc- 
aammt- 
production 

im 

Vorjahre 

•/$ 

in  der  Gasanstalt  um  Stral- 
auerplatx 

8 188  000 

8,it 

8,m 

in  der  Gasanstalt  in  der  Git- 
schinerstrasBe 

30  6311 000 

30^a 

31,« 

in  der  Gasanstalt  in  der  Möller 
strassc 

90787000 

80,i. 

32.« 

in  der  Gasanstalt  in  der  Dan- 
zigerstrasse 

80  660  000 

30^i 

27,4t 

zusamincn 

looiiduou 

100 

100 

im  Jahre  188990  hatte  die 
Gesammtproduktion  be- 
tragen   . 

die  Gasproduktion  des  Jahre« 
IHN 1 '.'1  abersteigt  daher  die 
des  Vorjahre«  uro  ...  . 

96146  000 
8 967  000 

oder  um  4.i» 

°lo 

Die  Steigerung  in  der  Gasproduction  ist  gegen  die  dea  Vorjahre«, 
i in  welchem  dieselbe  5 936000  cbm  oder  6,58  ■••’o  betragen  hatte,  »ehr 
erheblich  zurückgeblieben;  dieselbe  erreicht  auch  den  Durchschnitt 
der  Zunahme  in  den  letzten  ftlnf  Jahren  nicht,  welcher  In  der  abso' 
luten  Zahl  4465800  cbm  und  in  dem  Procent Verhältnisse  5,16  be- 
tragt. Die  Anstalten  am  Slralauer  Platze,  in  der  Gitsehinerstraaae 
und  in  der  MQlleratrasse  sind  nahezu  auf  derselben  Gusproductioa 
geblieben,  welche  dieselben  bereits  im  vorigen  Jahre  geliefert  hatten, 
wahrend  die  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasae,  in  Folge  der  Er- 
weiterung der  Anlage  auf  derselben  und  de«  erweiterten  Abgabe- 
rohrnetzes  4 147  000  cbm  mehr  als  im  Jahre  zuvor  bersteilen  konnte. 
Wie  bereits  erwähnt,  wird  auch  fernerhin,  bis  die  nene  Anstalt  in 
Schmargendorf  in  Betrieb  kommen  wird,  die  Anstalt  in  der  Dunziger- 
straase  den  grössten  Theil  der  Zunahme  de«  Gasverbrauchs  über- 
, nehmen  müssen. 

Der  in  »Ammllichen  Gasanstalten  Ende  Mari  1891  verbliebene 
(Taabestand  hat  sich  gegen  den  Bestand  am  Schluii**  des  Vorjahre« 
um  16000  cbm  vermindert,  so  dass  die  Gasabgabe  von  a&mmtlichen 
Anstalten  im  Laufe  des  Betriebejahres  1890.91  betragen  hat  . 

100 128000  cbm 

im  Jahre  1889,90  war  an  Gas  von  den  Anstalten 

abgegeben  worden 96000000  „ 

der  Gasverbrauch  im  Jahre  1890  91  hat  daher  den- 
jenigen des  Jahres  1889, '90  aberstiegen  um  . 4098000  cbm 

oder  am  4,27  •/*,  gegen  eine  Zunahme  im  Vorjahre  um  578500ücbm 
oder  um  6,41 


in  * o der 

im 

Von  dieser  geeammten  Gaa- 
abgsbe  entfallen  nuf: 

cbm 

Gcsammt- 

abgalie 

V or  jahre 

•fc 

die  Anstalt  am  Strulaucr  Platze 
in  der  Gitschincrstreusr  mit  der 
Gusbehttlteranatalt  in  der 

15  630000 

15yu 

16,4 

Fichtestraase 

in  der  Müllerstrasse  mit  der 
GasbchältcransUiltninKoppcn 

30  657  000 

80,.., 

»u 

platze 

92  511  lOO 

32,4? 

n. 

in  der  Danzigeratrasse 

21  830  OüO 

2t.» 

19^ 

zusammen 

100  128  00t» 

100 

100 

Der  erhebliche  Unterschied  zwischen  der  Gasabgabe  und  der 
Gasproduction  der  Anstalten  am  Stralauer  Platze,  in  der  Müller- 
sLrasse  und  in  der  Danzigerstrasae  beruht  darin,  üusb  die  letztere 
Anstalt  einen  Theil  ihrer  eigenen  Production  an  die  Gasbehälter 
der  Anstalt  am  Strulaucr  Platze  und  an  die  Gaebehülteranstalt  am 
Knppcnplalz  abgibt,  von  welchen  Anstalten  demnächst  die  Altgabe 
in  das  Rohrsystem  der  -Stadt  erfolgt  ln  solcher  Weise  sind  ira 
Jahre  I890.'9l  von  dem  in  der  Anstalt  in  der  Danzigerstrasae  pro- 
ducirten  Gaae  der  Gasanstalt  am  Straluuer  Platze  7 460000  cbm  und 
der  Gajdielifilteranstalt  am  Koppenplatze  1 750  000  cbiu  Qbergeführi. 
Die  Gasabgabe  in  das  eigene  Rohrnetz  der  Gasanstalt  in  der  Danziger- 
strassc  hat  sich  von  19,40  #.'o  der  Gesatmntnhgube  im  vorigen  Jahre 
auf  21,30  *v  im  Jahre  189091  erhöht,  was  einerseits  durch  die 
Weiterfflhrung  dea  Hauptabgang&rohrcs  von  916  mm  Über  die  eiserne 
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Brückt»  bi«  inr  MarkgrafenstrssBc  und  andererseits  durch  eine  Rohr- 
leitung bi«  sur  Schönhauser  Allee,  welche  in  diesem  Jahre  neu  ge- 
legt worden  ut,  ermöglicht  wurde.  Die  Gasanstalt  in  der  Dsnzigcr- 
Htrmsfle  hat  hiernach  von  dem  auf  derselben  produclrten  Gase  *24,41  °,1* 
an  die  Gasanstalt  am  8(ralauer  Platze,  6,73  % an  die  Gasbehälter- 
anslalt  am  Koppcnplatxe  UbcrgefUbrt  und  69,84  % in  das  eigene 
RohrneU  abgegeben,  während  im  vorigen  Jahre  die  Abgabe  in  das 
eigene  Rohrnetz  18629000  cbm  oder  70*57  */*  der  eigenen  Production 
betragen  hatte. 

Auf  die  einzelnen  Vierteljahre  hat  sich  die  Gnsubgnbo  des 
Jahres  1890-91  wie  folgt  verthellt : 


In  dem 
Vierteljahre 

1890/91 

cbm 

1889/90 
cbm  j" 

Zunahme 
1890/91  gegen 
1889  90 

cbm  “ 

April  bis  Juni  1890 

14  965  00U  14,* 

14  175  000  14.4 

790000 

Juli  » fiept  » 

15971000  16,» 

15  067  000  IGs 

314000  2,» 

Octhr.  » Decbr.  » 

36  514  COO  36.» 

35  262  000  86,i 

1 26200*»  3/. 

Jan.  » Mär*  1891 

32  678  000  32,: 

30946000  82,» 

1782000  ftyn 

zusammen 

100  126  000  1U0 

96080000  100 

4 098  000 1 4,ij 

Im  Jahre  1889/90  hatte  da»  Vierteljahr  Juli  bis  September 
und  das  Vierteljahr  October  bia  Dccember  1889  die  auasergewöhn- 
lieh  hohe  Zunahme  der  Gasnltgube  gegen  das  Vorjahr  von  9,4  •/• 
und  7,7  •/#  gezeigt,  wa»  hauptsächlich  der  überaus  trüben  Witterung 
zugeschrieben  werden  musste,  welche  in  diesen  beiden  Vierteljahren 
geherrscht  hatte;  es  ist  daher  die  geringere  Zunahme  im  Jahre 
189091  in  diesen  Vierteljahren  sehr  erklärlich.  Das  Verhältnis», 
mit  welchem  die  einzelnen  Vierteljahre  an  der  Gasabgabe  des 
ganzen  Jahre»  betheiligt  aind,  weist  auch  in  diesem  Jahre  nur  sehr 
geringe  Verschiedenheiten  gegen  das  vorige  Jahr  auf,  und  auch 
diese  dürften  lediglich  zufälligen  Umstanden  zuzuschreiben  sein. 

Die  Zahl  der  aus  den  städtischen  Gasanstalten  versorgten 
Klammen  hat  Ende  März  1891  im  Vergleiche  tu  dem  Vorjahre  be- 
tragen: 


am  Schlüsse 
des  Jahres 

1890/91 

am  Schlosse 
dea  Jahres 
1889,90 

daher 
Zugang 
im  Jahre 
1890  91 

in  % 

öffenllicheFlammen 

19  565 

18  735 

830 

Privatflammen  . . 

811  765 

827  045 

14  720 

1,14 

Flammen  in  den 

Gasanstalten  und 

den  Bureaux  der 

Verwaltung  . . 

3 543 

3475 

68 

1 ,W 

zusammen  Flammen 

864878 

849  955 

15618 

1,M 

In  dom  Vorjahre  hatte  die  Zunahme  der  Zahl  der  öffentlichen 
Flammen  1 226  oder  7,00  •/«  und  die  Zunahme  der  Zahl  der  Privat- 
flammen 28444  oder  3,55  % und  die  Steigerung  hei  der  Gesammt- 
zahl  der  Flammen  29806  oder  3,64  */♦  betragen  Die  Vermehrung 
der  Zahl  der  Klammen  und  namentlich  der  Zahl  der  Privatflamnie.n 
ist  daher  im  Jahre  1890'91  erheblich  geringer  gewesen  als  im  Jahre 
zuvor.  Unter  den  vorstehend  angegebenen  Privalflnmmcn  befanden 
sich  841 130  Flammen,  welche  durch  Gasmesser  versorgt  wurden, 
und  636  Flammen,  welche  nach  Tarif  brannten.  Die  Zahl  der  Tarif- 
flammen hat  sich  im  Lnufe  des  Jahres  1890/91  durch  die  in  Folge 
des  Vertrages  mit  der  Gemeinde  Pankow  hinzngetretenen  öffent- 
lichen Flammen  In  diesem  Gemeindebetirke  um  180  vermehrt.  Bei 
der  Zählung  der  Privatflammen  sind  die  vorhandenen  Apparate, 
GaBkraftmaschinen  etc.,  Bowie  auch  Intensivflanimen  ateta  als  eine 
Flamme  gezählt  worden. 

Von  dem  aus  den  Htädtlschen  Gasanstalten  in  dem  abgeluufenon 
Jahre  abgegebenen  Gase  siud  verwendet  worden: 


cbm 

in  % dea 
Gesammt 
Ver- 
brauchs 

im 

Vorjahre 

betrug 

dies« 

Procent- 

zahl 

für  die  öffentliche  Beleuchtung 
für  den  Bedarf  der  Gasanstalten 

13  297  996 

14,1« 

13,44 

und  der  Bureaux  der  Ver 
waltung 

784  525 

0u 

0,». 

für  den  Privatgebrauch 

und  zwar  zum  ermässigten 
Preise 

5 985  210 

6,4» 

5,1  T 

und  zu  dem  gewöhnlichen  Preise 

73  823  421 

78,44 

7V» 

zusammen  zum  Privatgo- 
brauche  

79  808  631 

KV 

85,*» 

zusammen 

93  891  152 

100 

100 

es  sind  daher  unbezahlt  bezw. 

unberechnet  geblieben  . . . 

6286848 

zusammen  Gasabgabe  von  den 

Anstalten  wie  vorstehend  nach- 
gewiesen 

100  128000 

Der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  in  der  Stadt 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  derselbe  12652274  cbm 
betragen  bat,  um  745  722  cbm  oder  um  5,94  % erhöbt,  während  die 
Zunahmo  in  der  Zahl  der  Flammen  nur  4,43*/«  betragen  bat;  die 
starke  Zunahme  dea  Gasverbrauchs  für  diesen  Zweck  beruht  darin, 
das»  die  Mehrzahl  der  neu  eingerichteten  öffentlichen  Flammen 
einen  grösseren  Gasverbrauch  als  die  gewöhnlichen  Flammen  hat. 
Da  der  Gasverbrauch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  eine  stärkere 
Zunahme  gegen  das  Vorjahr  in  der  Prozentzahl  zeigt,  als  für  den 
gesummten  Verbrauch  berechnet  ist,  bo  ist  auch  in  dem  Antheil 
dea  Bedarfs  für  die  öffentliche  Beleuchtung  eine  Steigerung  gegen 
da»  Vorjahr  eingetreten,  nämlich  von  13,84  '/o  auf  14,16  °l». 

Der  Verbrauch  auf  den  Anstalten  and  in  den  Büreaax  der 
Verwaltung  zeigt  eine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  um  65  271  cbm, 
veranlasst  durch  die  Einrichtung  der  Beleuchtung  in  mehreren  nen 
in  Betrieb  genommenen  Gebäuden  und  stärkerer  Beleuchtung  von 
Plätzen  u.  B.  W. ; der  Antheil  an  dem  Gesammtverbraucb  bat  eich 
von  0,79  °/o  Im  Vorjahre  auf  0,83%  erhöht. 

Für  die  Privatbeleuchtung  sind  in  dem  Rechnungsjahre  1890/91 
im  Ganzen  79808681  cbm  erforderlich  gewesen,  gegen  den  Ver- 
brauch für  diesen  Zweck  im  vorigen  Jahre  von  77  420873,  also  mehr 
2387  768  cbm  oder  3,08%.  Im  vorigen  Jahre  hatte  die  Zunahme 
des  gesummten  Gasverbrauchs  für  Privatzwecke  6017857  cbm  oder 
6,93®/«  betragen,  die  Steigerung  in  dem  letztverfloeeenen  Jahre  ist 
daher  um  mehr  als  SO*/«  hinter  der  des  Vorjahres  zurückgeblieben. 
Aach  der  Prozentsatz,  mit  welchem  das  zur  Privatbeleuchtung  ab- 
gegebene Gas  zu  dem  gesummten  Verbrauch  steht,  hat  sich  von 
86,37  *,«  im  Vorjahre  auf  86,01  vermindert.  Von  diesem  »um 
Privatgebrauch  gelieferten  Gasquantum  sind  für  andere  Zwecke  als 
zur  Beleuchtung  verwendet  und  zum  ermässigten  Preise  berechnet 
*) 985210  cbm  oder  6,37  */•  der  gesammten  Gasabgabe.  Dieser  Ver- 
brauch hat  sich  daher  gegen  das  Vorjahr  um  764973  cbm  oder  um 
14,44  ®/o  erhöht,  während  die  Steigerung  im  vorigen  Jahre  1485  980  cbm 
oder  37,85  % betragen  hatte.  Der  Mehrverbrauch  des  Gases  zu  ge- 
werblichen und  industriellen  Zwecken  ist  hiernach  in  der  Prozent- 
zahl  zwar  erheblich  höher  als  bei  dem  gesammten  Gas  verbrauche 
für  Privatzwecke  sich  ergehen  hat,  indessen  Lat  der  Antheil  des 
für  entere  Zwecke  abgegebenen  Gases  an  dem  gesammten  Gas 
bedarf**  doch  noch  immer  nur  unbedeutend,  indem  derselbe  nur 
von  5,77*/»  im  Vorjahre  auf  6,37°/*  in  dem  letxtverfloasenen  Jahre 
geBtiegen  ist 

Die  Gasabgabe  für  PrivaUwecke  zu  dem  gewöhnlichen  Preise 
weist  gegen  das  vorige  Jahr  nur  die  geringe  Steigerung  von 
1632785  chm  oder  von  2,26  ®/t  auf,  während  im  Jahre  188990  die 
Zunahme  gegen  das  Vorjahr  8681877  cbm  oder  5,22  % betragen 
hatte.  Der  Antheil  dieser  Verwendung  an  dem  gesammten  Gas- 
verbrauch« ist  von  79,60%  im  Vorjahre  auf  78,64*/«  zurückgegangen 

Der  gesammte  berechnete  bzw.  nachge  wiese  ne  Gasverbrauch, 
welcher  im  Jahre  1889,90  9l)  692  401  cbm  betragen  hatte,  hat  sielt 
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in  dem  Jahre  1890/91  auf  93891 1B2  cbm  oder  um  3,58 *f»  erhöht, 
wahrend  die  geflammte  Gasabgahe  Ton  den  Anstalten  eine  Steigerung 
um  4,27  % erfahren  hat.  Die  Differenz  in  diesen  Zahlen  beruht 
darin,  dass  der  Gasverlust  in  dem  Jahre  1890)91  gegen  das  vorige 
Jahr  sich  sehr  erheblich  gesteigert  hat,  wie  A|»ftt«r  noch  besonders 
nnchgewiesen  werden  wird. 

Eine  Vergleichnng  der  durchschnittlich  in  dem  Betriebsjahre 
181091  vorhanden  gewesenen  Flammen  mit  dem  Jahresverbrauch 
an  Gas  für  die  verschiedenen  Zwecke  liefert  folgendes  Ergebnis*. 

Die  Zahl  der  durchschnittlich  vorhanden  gewesenen  offen  Lüchen 
Flammen  berechnet  aich  auf  19340,  welche  im  Ganzen  13297  990  cbm 
Gas  verbraucht  haben : der  durchschnittlich«  Verbrauch  einer  Flamme 
berechnet  sich  daher  auf  687,69  cbm  gegen  688,72  cbm  im  Vorjahre. 

Filr  die  Privatbelenchtung  berechnet  Bich  die  durchschnittlich 
vorhanden  gewesene  Flammenzahl  auf  835277  Flammen,  welche 
durch  Gasmesser  gespeist  worden  sind,  und  auf  537  TariffUmtnen, 
zusammen  835814  Flammen.  Für  erstere  hat  der  Gasverbrauch 
79535444  cbm  betragen,  wonach  auf  jede  Gaameaflerftamme  ein 
Verbrauch  von  95,18  cbm  entfallt  Die  Tarifflamraen  haben  im 
Ganzen  253187  cbm  Ga»  erfordert,  wonach  der  Verbrauch  für  jede 
dieser  Flammen  sich  berechnet  auf  471,47  cbm.  Für  jede  der  vor- 
handen geweaenen  835  814  Privatflammen  ergibt  sich  ein  Gas- 
verbrauch im  Jahre  1890.91  von  96,49  cbm  gegen  94,81  cbm  im 
Vorjahre;  derselbe  ist  daher  wiederum  um  0,68  cbm  gestiegen, 
nachdem  derselbe  im  Vorjahre  eine  Zunahme  von  2,41  cMn  auf 
gewiesen  hatte. 

Für  jede  Flamme  auf  den  Anstalten,  von  denen  ein  grosserer 
Theil  wegen  des  Betriebes  auch  während  der  Nachtzeit  die  ganze 
Nacht  hindurch  brennen  muss,  beträgt  der  durchschnittliche  Gas- 
verbrauch 221,43  cbm.  Bel  Berücksichtigung  almmtlicher  Flammen, 
welche  im  Durchschnitt  während  des  Jahres  1890.91  in  Benutzung 
gewesen  sind  einschliesslich  der  in  den  Anstalten  in  Gobrauch  be- 
findlichen, ergibt  sich  für  jede  Flamme  oin  durchschnittlicher  Ver- 
brauch von  109,34  cbm. 

Nach  den  Angaben  der  Imperial  Continental  Gaa  Association 
sind  in  dem  Jahre  1890  für  Privatzwecke  aus  den  Anstalten  der 


Gesellschaft  31953010  chm  Gas  abgegeben  worden.  Hieran  tritt 
der  Gasverbrauch  für  die  von  dieser  Gesellschaft  ansgeführte  öffent- 
liche Beleuchtung  in  dem  ehemalB  zu  Schöneberg  gehörig  gewesenen 
BtadUhclle,  welcher  nach  Maasogabä  der  dafür  gezahlten  Entschädi- 
gung anf  457  777  cbm  zu  berechnen  ist,  so  dass  die  geeammte  Gas- 
abgabe der  Gesellschaft  (ohne  den  Gasverlust,  welcher  von  der 
Gesellschaft  nicht  angegeben  ist)  im  Jahro  1890  aich  stellt  auf 
42410787  chm.  Unter  Hinzurechnung  der  GAsabgabo  aus  den  städti- 
schen Gasanstalten  (ohne  den  Gaaverlaat)  von  93891 152  cbm  ergibt 
sich  daher  für  die  ganze  Stadt  ein  Gasverbrauch  von  126301 939 cbm 
gegen  123  810292  cbm  im  Vorjahre  Nach  den  Ermittlungen  des 
statistischen  Amts  der  Stadt  Berlin  hat  die  mittlere  Bevölkerung»- 
zahl  im  Jahre  1880/91  betrag»»  1564  616  und  hat  daher  gegen  da» 
j Vorjahr,  in  welchem  dieselbe  zu  1509136  Köpfen  angegeben  war, 
um  55480  Köpfe  oder  um  3,68 *,»  aich  erhöbt.  Bei  Vergleichung 
i dieser  mittleren  Bcvölkerungszahl  mit  dem  gesammten  Gasverbrauche 
ergibt  Bich  für  das  Jahr  1890/91  für  jeden  Kopf  der  Bevölkerung 
ein  Gasverbrauch  von  80,72  cbm,  während  in  dem  Vorjahre  dieser 
Verbrauch  auf  82,04  cbm  ermittelt  war.  Sofern  auch  der  Gasverlust 
in  Betracht  gezogen  wird  und  für  die  Anstalten  der  Imperial 
Continental  Gas  Association  der  Prozentsatz  des  Verlustes  in  gleicher 
Hoho  angenommen  wird,  wie  er  bei  den  städtischen  Gasanstalten 
sich  in  dem  abgelaufenen  Jahre  gestellt  hat,  so  berechnet  Bich  die 
Gasproduction  für  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  auf  8*5,09  gegen 
. 86,92  cbm  im  vorigen  Jahre. 

Da»  Verhältnis«  der  Gasabgabe  während  der  Tagesstunden, 
d.  b.  vom  Auslöachen  der  öffentlichen  Flammen  bis  zum  Wieder- 
anzünden  derselben,  zu  dem  gesammten  Verbrauche  bzw.  zu  dem 
Abend-  und  Nach tverb rauche  zeigt  auch  in  dem  obgclaufenen  Jahre, 
l gleichwie  im  vorigen  Jahre,  eine  geringe  Steigerung  zu  Gunsten  des 
1 Tagesverbrauchs,  welche  vielleicht  durch  die  Vermehrung  des  Gas- 
verbrauchs zu  ennässigtem  Preise  veranlasst  sein  kann.  Dieselbe 
ist  indessen  so  unerheblich,  dass  irgend  welcher  Einfluss  auf  die 
I ProducUonaverhältnisBC,  wie  auch  auf  die  finanziellen  Verhältnisse, 
! dadurch  nicht  ansgeübt  worden  ist-  E»  sind  im  Betriebsjahre  199091 
verbraucht  worden : 


Inden  Monaten 

Im  Ganzen 
cbm 

ln  den 
Tagwwtundeo 
cbm 

■ 

Im 

Vorjahre 

% 

In  den 
Nacht- 
stunden 
cbm 

Im 

Vorjahre 

% 

April  bis  Juni  1890 

14  966  000 

5 266  700 

35.« 

84.» 

9 698  300 

64,» 

65,. 

Juli  bl»  September  1890  

15  971 000 

4 960800 

81,. 

3)),. 

11010200 

68,* 

69.» 

October  bis  Dezember  1890  

36  514  000 

6144  300 

•6,4 

16, 

80869  700 

83,. 

83,. 

Januar  biB  März  1891 

32  678000 

6 759  200 

20,» 

19, 

25  918  800 

79.» 

80, t 

Zusammen  im  Jahre  1890' 91  

100128000 

23131000 

23,i 

— 

76  997  000 

76,* 

— 

Im  Vorjahre  1889,90  dagegen  ........ 

96  030  000 

21  557 100 

— 

22,* 

74  472  900 

— 

Im  Jahre  1H88/89  

90245000 

19  861200 

22,o 

— 

70  383  800 

78* 

— 

Im  Jahre  1887/U8 

86  346  OOO 

18  483  500 

»i. 

— 

67  862  560 

79,* 

— 

Der  Gasverbrauch  an  ermässigtem  Preise  beträgt  hiernach  im 
Jahre  1888/89  19,10%,  im  Jahre  1889, '90  24,26*/«  und  im  Jahre 
1890191  25,88  % 4M  ganzen  Verbrauchs  während  der  Tagesstunden. 

In  dem  tu  ennässigtem  Preise  berechneten  Gaaverbranche  von 
5 986210  cbm  ist  auch  der  Verbrauch  enthalten,  welcher  durch  die 
Gaskraftmaschinen  veranlasst  ist,  da  für  diese  Maschinen  fast 
überall  die  Verbindung  mit  dem  Rohrnetze  der  Anstalt  in  der 
Weise  hergestellt  ist,  wie  die«  nach  den  Bestimmungen  für  Gewährung 
der  Prolsermässigung  vorgeschrieben  ist.  Die  Zahl  dieser  Maschinen 
weist  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  etwaB  geringere  Zunahme 
auf  wie  im  vorigen  Jahro,  indem  dieselbe  um  119  gegen  139  im 
Vorjahre  sich  erhöbt  hat;  während  im  Jahre  1889/90  im  Ganzen 
806  Maschinen  gezählt  worden  waren,  ergab  die  Zählang  am  Schlmme 
des  Jahres  1890  91  deren  925  in  Benutzung.  Nicht  in  gleichem 
Masse  hat  sich  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Maschinen  erhöht.  Im 
Jahre  1889/80  war  eine  Vermehrung  der  Pferdekräfte,  für  welche 
die  vorhandenen  Ma«chinon  geeignet  sind,  von  8000*«  auf  3 7271/« 
also  um  726,lii  eingetreten ; dagegen  ist  durch  die  hinzugekommenen 
119  Maschinen  im  Jahre  1890/91  nur  eine  Vermehrung  der  Zahl 
der  Pferdekräfto  anf  4 129'  i also  um  402*.  * eingetreten.  Die  stärkste 
Zunahme  weisen  die  Maschinen  zu  1 Pferdekraft  auf,  welche  vou 
111  auf  141  also  um  30,  und  ebenso  die  Maschinen  zu  2 Pfenle- 


kräften,  deren  Zahl  von  214  auf  242  also  um  28  gestiegen  ist;  auch 
die  Maschinen  zu  4 Pferdekräften  haben  sich  um  20,  nämlich  von 
162  auf  182,  vermehrt.  Die  stärksten  bisher  zur  Verwendung  ge- 
kommenen Maschinen  entsprechen  60  Pferdekräften  and  von  dieser 
Stärke  sind  2 Maschinen  am  Schlüsse  des  Jahres  1890*91  in  Be- 
nutzung. Die  durchschnittliche  Leistungsfähigkeit  der  Maschinen 
hat  »ich  von  4,62  Pferdekräficn  im  Jahre  1889/90  auf  4,46  Pferde- 
kräfte  iin  Jahre  1890.91  vermindert.  Die  Zahl  der  Fabriken,  aua 
welchen  die  verwendeten  Maschinen  hervorgegangen  sind,  hat  sich 
auf  27  vennehrt;  jedoch  sind  darunter  16  Fabriken,  welche  mit 
weniger  als  10  Maschinen  vertreten  sind,  während  die  grösste  Zahl, 
nämlich  626  Maschinen  aus  den  Deutzer  Fabriken  entnommen  sind; 
nur  2 Fabriken  weisen  noch  oinc  grössere  Anzahl  auf,  nämlich 
Hille  in  Dresden  83  und  Gehr.  Körting  ln  Hannover  57. 
Hinsichtlich  der  Zwecke,  für  welche  diese  Maschinen  verwendet 
werden,  ist  gegen  das  vorige  Jahr  ein  erheblicher  Unterschied  nicht 
eingetreten  Die  grösste  Zahl  der  vorhandenen  Maschinen  wird  in 
Druckereien  benutzt,  und  zwar  180  In  Buchdruck t-reien  und  ausser- 
dem 21  in  Stein-  und  Lichtdmekereien ; zur  Bearbeitung  von  Eisen 
und  Metallen  sind  73,  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichts  69,  zum 
Pumpen  von  Wasser  53,  in  Tischlereien  und  Holzschneidereicn  46, 
in  Maschinenfabriken  44,  in  Schleifereien  33,  für  Häckselschneide- 
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m&schinen  80,  für  Worstfabriken  und  Fleischhackmaflchinen  90,  für 
Fahrstühle  29  Maschinen  etc.  in  Benutzung.  Im  Ganzen  sind  128 
verschiedene  Gewerbebetriebe  gefühlt  worden,  in  denen  die  Gas- 
kraftmaachine  Verwendung  gefunden  hat. 

Nach  den  vorstehenden  Erläuterungen  sind  von  dem  im  Jahre 
189091  aus  den  Gasanstalten  abgegebenen  Gase  von  100  128000  cbm 
für  die  Öffentliche  Beleuchtung  und  für  den  Privat* 
verbrauch  als  verwendet  nachgewkwen  ....  93891  152  cbm 
so  dass  in  diesem  Betriebejahre  ein  Gasverlust  sich 

herausgestellt  hat  von G 286  848  cbm 

oder  im  Vorhaltnisse  zn  der  gesummten  Gaserzeugung  von  6,28  "/•: 
gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  der  Gasverlust  gnut  anssergewühn* 
lieh  niedrig  war,  ist  derselbe  uin  899  249  cbm  oder  in  dem  Prozent- 
Verhältnisse  um  0,G7  *i'p  gestiegen,  ln  den  früheren  Jahren  hatte 
jedoch  der  Prozentsatz  des  Gasverlustes  stets  annähernd  die  gleiche 
Hohe  erreicht,  wie  sie  im  Jahre  1890*91  aufgetreten  ist. 

Das  grüsste  Quantum  Gas,  welches  an  einem  Tage  in  sämmt- 
lichen  Anstalten  hergesteltt  worden  ist,  betrug,  und  »war  am 
17.  December  1890,  496  200  cbm;  dasselbe  überstieg  die  höchste 
Gaaprodoction  an  einem  Tage  des  Vorjahre«  von  475  800  cbm,  welche 
am  18.  December  1889  eingetreten  war,  um  20400  cbm  oder 
um  4,3#i'o. 

Die  grüsste  Gasproduction  einer  jeden  Anstalt  an  einem  Tage 


betrag : 

in  der  Anstalt  am  Stralanerplatze  . . 
und  zwar  am  16.  Deoember  1890, 

32800  cbm 

in  der  Anstalt  in  der  GiUchiueretrasse  . 
und  zwar  am  12.  December  1890, 

. 158  000  „ 

io  der  Anstalt  in  der  Müllerstrasse 
und  zwar  am  17.  December  1890, 

. . 154600 

in  der  Anstalt  in  der  Danzlgcrstrasae, 
und  zwar  am  17.  December  1890. 

. 160  000 

Die  kleinste  Production  an  einem  Tage  betrug  am  80.  Juli 
1890  124  200  cbm  und  bat  die  geringste  Production  de«  Vorjahres 
am  17.  Jnni  1889,  welche  auasergewöhnlich  niedrig  war  und  nur 
101 000  cbm  betragen  hatte,  um  23200  cbm  oder  um  23  *,'o  über- 
stiegen. 

Hinsichtlich  der  höchsten  und  niedrigsten  Gasabgabe  traten 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  einige  Absonderlichen  gegen  die  früheren 
Jahre  auf,  welche  lediglich  in  den  aassergewohnlichen  Witterungs 
Verhältnissen  ihre  Erklärung  linden.  Zwar  fiel  die  höchste  Gas- 
abgabe an  sieben  auf  einander  folgenden  Tagen  wie  »eit  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  in  die  Zeit  vom  17.  bis  23.  Deoember; 
dagegen  tiwt  die  höchste  Abgabe  an  einem  Tage  nicht  wie  sonst 
stets  an  einem  Tage  der  bexeichnetcn  Woche  ein,  sondern  bereits 
der  11.  December  1890  erforderte  die  höchste  Gasabgabe.  Die  ge- 
ringste Gasabgabe  hat  sonBt  regelmässig  an  einem  der  letzten  Tage 
des  Juni  Btattgvfunden.  In  Folge  der  andauernd  ungünstigen  Witte- 
rung überstieg  jedoch  der  Gasbedarf  im  Juni  1890  den  de»  Vor- 
jahres um  17,8  */«,  und  es  trat  der  geringste  Gasverbrauch  sn  einem 
Tage  erat  am  13.  Juli  1890  mit  1U0400  cbm  ein;  derselbe  überstieg 
den  geringsten  Gasverbrauch  im  Vorjahre  am  10.  Jnni  1889  mit 
84600  cbm  um  15  800  cbm  oder  um  18,7*/*. 

Die  höchst«  Gaaabgabe  an  sieben  auf  einander  folgenden 
Tagen  betrug  in  der  Woche  vom  17.  bi«  23.  December  1890 
3 354  000  cbm  und  überstieg  den  Gasverbrauch  in  der  gleichen 
Woche  de«  Vorjahres  von  3233900  cbm  om  120500  cbm  oder  um 


8,7  •/«,  Im  Jahre  1889  hatte  die  Zunahme  gegen  das  Jahr  1888 
nur  103  900  cbm  oder  3,3*/»  betragen. 

Am  11.  December  1890,  wie  bereits  erwähnt  dem  Tage  des 
höchsten  Gasverbrauchs,  sind  von  den  Anstalten  abgegeben  worden 
527800  cbm,  während  im  Jahre  1889  die  höchste  Gasabgabe,  und 
zwar  am  23.  December  500 600  cbm  betragen  hatte;  es  ergibt  «ich 
daher  eine  Zunahme  um  27200  cbm  oder  um  5,4  %.  Im  Jahre 
1889  hatte  die  Steigerung  gegen  das  Jahr  1888  betragen  30  200  cbm 
oder  6,4°/«.  An  diesem  Tage  dea  höchsten  Gasverbrauch»  vertheilte 
slcli  die  Gaaabgabe  auf  die  Hauptabschnitte  de«  Tage«  wie  folgt: 


Gasverbrauch  in  den  Stunden 

von 

von  4 Uhr 

von  11  Uhr 

Zn 

6 Uhr  früh 

Nachm. 

abends 

sammeu 

bis  4 Uhr 

bis  11  Uhr 

bis 

Nachm. 

ahends 

6 Uhr  früh 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

Am  11.  December 

147  3U0 

318  600 

61900 

527  800 

1890  .... 

am  23.  December 

1889  .... 

121000 

318  400 

61200 

500  600 

mithin  Im  Jahre 

1890gegenl889 

mehr.  . . . 

26  300 

200 

700 

27  200 

oder  in  Prozenten 

des  Vorjahre« 

2l,i 

0,> 

i. 

6,* 

Hiernach  ist  die  Steigerung  des  Gasverbrauchs  am  11.  December 
1890  gegen  das  Vorjahr  lediglich  in  den  Stunden  von  6 Uhr  früh 
bis  4 Uhr  Nachmittags  in  Folge  der  überaus  trüben  und  nebeligen 
Witterung,  welche  an  jenem  Tage  geherrscht  hatte,  cingetretcn, 
während  die  Abend-  und  Nachtstanden  nur  eine  sehr  geringe  Zu- 
nahme zeigen.  Die  höchste  Zunahme  in  diesen  letzteren  Stunden 
weist  der  29.  December  1890  auf,  indem  an  dieeem  Tage  in  der 
Zeit  von  4 bis  11  Uhr  abends  329500  cbm  oder  gegen  den  höchsten 
Verbrauch  im  Vorjahre  am  23.  December  mehr  lllUOcbm  oder 
3,49  “/•  und  in  den  Stunden  von  11  Uhr  abends  bi»  6 Uhr  vor- 
mittags 66  300  cbm  verbraucht  worden  sind,  gegen  die  höchste  Ab- 
gabe im  Vorjahre  von  61,200  chm,  also  mehr  5 100  cbm  oder  8,33*/«. 

An  der  Gasabgabe  am  Tage  des  höchsten  Verbrauchs  waren 
die  Anstalten  in  folgender  Weise  beiheiligt: 

die  Anstalt  am  Stralauerplatze  hat  abgegeben  75  600  cbm  oder  14,3%, 
» » ander Gitechincrstr.  » » 136  200  • » 25,8  » 

» » . • Müllers traase  » . 154900  . . 29,4  » 

» » » > Danzigersir.  » » 161  lUO  » » 30,5  > 

zusammen  527  800 cbm  oder  100,0  %. 

Der  höchste  Verbrauch  in  einer  Stunde  am  Maximaltage, 
11.  December  1890,  und  zwar  Abend»  von  5 bis  6 Uhr  hat  62200  cbm 
betragen  und  den  höchsten  Verbrauch  einer  Stunde  im  Vorjahre 
von  58800  cbm  um  3400  cbm  oder  um  6,8  % überstiegen.  An 
diesem  Verbrauch  in  einer  8tunde  betheiligen  sich  die  vier  An- 
stalten mit  den  beiden  Gasbehälters nstaltcn  in  der  folgenden  Weise: 


Die  Anstalt  am  Stralauerplatze 

* Anstalt  in  der  Gitschineratraaae  ..... 
» Gasbehalteranatalt  in  der  Fichtcstrasse  . . 

* Anstalt  in  der  Müllcrstraaso 

» Gasbehältcranstalt  am  Koppenplutze  ■ . . 

* Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse  .... 


mit  10  200  cbm  oder  16^°/»  gegen  16,»%  im  Vorjahre. 


12000  » 

IV 

* 21,, 

9 200  . 

. 

* 14,4 

16  400  » 

2«,  > 

» 23,5 

2 400  » 

S,  ■ 

» 4,, 

12000  » 

19,  . 

» 19,i 

62200  cbm 

100% 

100° 

Der  höchste  Gasverbrauch  einer  Stunde  des  Vorjahre«  ist 
anmerdem  noch  zehnmal  überschritten  worden,  und  zwar  erreichte 
am  16.  und  18.  December  der  höchste  Verbrauch  je  62400  cbm. 

Aua  den  vorstehend  angegebenen  Zahlen  isaaen  sich  für  das 
Betriebsjahr  1890  91  folgende  für  den  Betrieb  und  die  Leistung« 
fähigkeit  der  Anstalten  wichtige  Verhältniswahlen  ermitteln. 

Der  geringste  Gasverbrauch  in  24  Stunden  verhält  sich  zu 
dem  höchsten  Gasverbrauch  in  24  Stunden  wie 

1 : 6,26  gegen  1 : 6,92  im  Vorjahr«, 


der  höchste  Gasverbrauch  in  24 
Stunden  verhält  sich  zu  dem 

gesamraten  Jahresverbrauch  wie  1 : 189,71  gegen  1 : 191,83  im  Vorjahr« 
und  die  höchste  stündliche  Gas- 
ahgube  zu  dem  höchsten  Gas 

verbrauche  eines  Tage*  wie  . .1:8,49  » 1:8,51  * » 

Behufs  Anstellung  von  Versuchen  sind  in  dem  Betriebsjahre 
189091  geringe  Quantitäten  Kohlen  aus  der  Grub«  Florentine  in 
Oberschlesicn  und  aus  der  Fricdensboffnungsgrube  in  Ntederechleeien 
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beschafft  worden,  wahrend  sonnt  zur  Gaserzeugung  gleichwie  in 
<len  letzten  Jahren  ausschliesslich  Kohlen  aus  der  Königin  Luise  - 
Grube  bei  Zabrze  in  Oberschlesien  and  aus  der  Glückbilf-Grub« 
bei  Hennsdorf  in  Xiederschlesien  verwendet  worden  sind;  das 
Mischungsverhältnis«,  in  welchem  diese  beiden  Kohlensorten  ver- 
gibt wurden,  war  nahezu  dasselbe  wie  in  den  froheren  Jahren. 
Zur  Herstellung  der  im  Jahre  189091  erforderlich  gewesenen 
100113000  cbm  Gas  sind  unter  Berücksichtigung  des  Mehr  oder 
Mindergewichts,  welches  sich  bei  dein  Aufräumen  der  Lagerbestünde 
auf  den  Anstalten  ergeben  hat,  349618 1 Kohlen  verwendet  worden; 
gegen  den  Verbrauch  im  Jahre  1889/90  von  333  943  t hat  sich 
daher  der  Bedarf  erhobt  um  15675  t oder  um  4,69  */o.  Da  die  Gas- 
production  im  Betriebsjahr  1890.'91  gegen  das  Jahr  1889/90  nur  eine 
Steigerung  von  4,18  •/«  aofweiat,  so  ergibt  »ich  aus  der  Vergleichung 
dieser  Prozentxahlen,  das»  die  Gasausbeute  an»  der  Tonne  Kohlen 
gegen  das  Vorjahr  sich  etwas  verringert  hat  Wahrend  dieselbe  im 
Jahre  1889/90  287,91  cbm  betragen  hatte,  sind  in  dem  Betrieh»jahre 
1890.' 91  nur  286,85  cbm  Gas  aus  der  Tonne  vergaster  Kohlen  ge- 
wonnen worden.  Die  Uraache  dieser  Verminderung  der  Gasausbeute 
ist  zum  Theil  darin  zu  suchen,  dass  wahrend  der  Herbst-  und 
Winterzeit  mehrfach  starke  Naphthalinausuchcidnngen  in  dem  Stadt- 
rohmetze sich  zeigten,  zu  deren  Beseitigung  die  Hitze  in  den 
Retortenöfen  teilweise  enniiasigt  werden  musste,  womit  eine  geringere 
Ausbeute  an  Gas  sowohl  aua  der  Retorte  wie  ans  der  Tonne  Kohlen 
verbanden  war.  Etwas  kann  zur  Verminderung  der  Ausbeute  auch 
der  Umstand  beigetragen  haben,  dass  es  der  Verwaltung  der  Königin 
Loise-Grube  in  dem  letzten  Vierteljahre  des  Betriebsjahres  nicht 
möglich  war,  eine  so  sorgfältige  Sortirung  der  Kohlen  vorzunehmen 
wie  früher,  nachdem  am  23.  Deccmber  1890  die  Bcparationsvorrich- 
tung  über  Tage  durch  Feuer  zeratört  worden  war  und  vorläufig 
durch  interimistische  Einrichtungen  ersetzt  werden  musBte. 

Wahrend  des  Betriebsjahres  189091  sind  im  Ganzen  378753 
Retorten,  auf  einen  Betriebetag  berechnet,  im  Feuer  gewesen,  welche 
2272518ms!  mit  Kohlen  beschickt  worden  sind.  In  dem  Jahre 
vorher  hatte  die  Zahl  der  Retortentage  360430  und  die  Zahl  der 
Chargirungen  2162580  betragen,  so  dass  im  Jahre  1890/91  eine 
Steigerung  um  18323  Retortentage  und  um  109 938  Chargiruogen 
oder  um  6,08  •/•  eingetreten  ist.  Die  Steigerung  Ist  etwas  hoher 
als  die  Zunahme  in  der  Gasproduction,  so  dass,  wie  vorher  schon 
angedeutet  worden  ist,  die  Gasausbeute  jeder  Retorte  sich  etwas 
gegen  das  vorige  Jahr  vermindert  bat.  Während  nAmlich  im  Jahre 
1889/90  jede  im  Betriebe  befindlich  gewesene  Retorte  266,8  cbm 
Gas  durchschnittlich  in  24  Stunden  geliefert  hatte,  konnten  im  Be- 
triehsjahre  1890/91  aus  jeder  Retorte  in  24  Stunden  nur  264,3  cbm 
Gas  gewonnen  werden.  Wie  bereits  erwähnt,  war  es  wogen  dos 
Auftretens  von  Naphthallnausscheidungen  ans  dein  Gase,  welche 
Verstopfungen  In  dem  Rohrnetz  und  namentlich  in  den  Abzweigungs- 
röhren zu  den  Privatleitungen  veranlassen,  nothwendig,  die  Hitze 
in  den  Retortenöfen  etwa«  zu  vermindern,  wodurch  der  Rückgang 
in  der  Aasbeute  für  jede  Retorte  verursacht  worden  ist 

Die  Zahl  der  Retorten,  welche  im  Jahre  1890/91  noch  mit  der 
gewöhnlichen  Rostleuerung  vorhanden  waren,  hat  sich  gegen  dos 
vorige  Jahr  etwaa  vermehrt,  indem  die  in  der  Gasanstalt  in  der 
Gitschinerstraese  noch  vorhandenen  16  Oefeu  in  etwaa  stärkerem 
Maassc  als  im  Jahre  1889/90  in  Benutzung  gewesen  sind.  In  der 
Anstalt  am  Stralauerplatz  sind  ausschliesslich  Retorten  mit  Rost- 
feuerung vorhanden,  wahrend  in  den  Anstalten  In  der  Müllcrstissse 
und  in  der  Danxigerstrasse  säinmtliche  vorhandene  Oefen  mit 
Generatorfeuerung  eingerichtet  sind.  Die  Zahl  der  Retortenbetrieb«- 
tage  mit  Rostfeuerung  hat  im  Jahre  1890  91  auf  der  Anstalt  am 
Stralauerplatz«  31933  und  auf  der  Anstalt  in  der  GiUchinerstasse 
22627,  zusammen  54560  betragen,  wogegen  im  vorigen  Jahre  die 
Zahl  der  ßetriebstage  der  mittels  Rostfeuerung  geheizten  Retorten 
sich  nur  auf  47,270  belaufen  hat.  Das  Verhältnis«  zur  Gesammt- 
zahl  der  Retortentage  ist  von  18,1  •/•  auf  14,4  •/#  gestiegen,  ln  den 
Tagen  der  höchsten  Gasproduction  im  December  1890  war  die  Zahl 
der  gleichzeitig  an  einem  Tage  im  Betriebe  befindlichen  Oefen  240 
mit  1903  Retorten  nnd  11418  Chargiruogen,  gegen  237  Oefen  mit 
18/19  Retorten  und  1 1 034  Chargirungen  im  Jahre  1889110.  Dagegen 
war  die  niedrigste  Zahl  der  an  einem  Tage  gleichzeitig  in  Benutzung 
befindlichen  Oefen  61  mit  469  Retorten  und  2814  Chargirungen, 
gegen  49  Oefen  mit  371  Retorten  and  2226  Chargirungen  Im  Jahre 
MMN. 

Die  Untersuch  urigen  des  in  das  Btrassenrohrnets  der  Stadt 
abgegebenen  Gases  sowohl  auf  seine  Reinheit  wie  auch  auf  seine 


Leuchtkraft  wurden  in  den  auf  den  säm  rötlichem  Gasanstalten  vor- 
handenen rhotometerstubeu  regelmässig  täglich  durch  die  Techniker 
der  Anstalten  ausgeführt,  und  die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen 
gelangen  täglich  mit  den  Belrlebaberichten  zur  Kenntnis«  der  Ver- 
waltung. Ausserdem  hat  der  Chemiker  der  Anstalt,  welcher  seine 
Arbeitsstätte  hauptsächlich  in  dem  auf  der  Anstalt  in  der  Müller- 
strasee  eingerichteten  I Aboratorium  hat,  regelmässige  Untersuchungen 
auf  silmmtiichen  Anstalten  vorsunehmen  und  über  diese  Unter- 
suchungen Bericht  zu  erstatten.  Neben  diesen  Untersuchungen 
findet  in  dem  in  dem  Mittelpunkte  der  8tadt  belogenen  Labora- 
torium der  Friedricliwcrderschcn  Oberrcalschuie  auf  Veranlassung 
der  städtischen  Behörden  durch  Hem»  Dr.  Fieberg  täglich  eine 
Prüfung  des  Gases  sowohl  anf  aeine  Leuchtkraft  als  auch  auf  den 
Gehalt  an  Kohlensäure  statt,  während  die  Einrichtungen  zur  Er- 
mittlung eine«  etwa  im  Gase  vorhandenen  Bchwefclwasscrstoffgehalta 
sowohl  an  dieser  Stelle  wie  auch  auf  den  Anstalten  selbst  ununter- 
brochen bei  Tag  wie  bei  Nacht  sich  im  Betriebe  befinden. 

Die  Ermittlungen  des  Herrn  Dr.  Fieberg  werden  allwöchentlich 
durch  das  Gemeindeblatt  zur  Kenntnis«  der  städtischen  Behörden 
und  des  Publicum«  gebracht;  dieselben  ergeben  das  Resultat,  dass 
die  lAiichtkraft  der  Flamme  eines  Argandhrenner»  mit  einem  stünd- 
lichen Gas  verbrauche  von  150  1 niemals  unter  17,0  englische  Spcr- 
macetikerzen  gesunken  ist;  das  Minimum  von  17,0  Kerzen  wurde 
an  53  Tagen  gefunden,  während  an  60  Tagen  da«  Maximum  mit 
17,7  Kerzen  festgcstcllt  wurde;  das  Jahresmittel  aus  den  angestellten 
302  Beobachtungen  ergab  17,4  Kerzen. 

Die  auf  den  Anatalten  angeatellten  täglichen  Untersuchungen 
zeigten  stets  annähernd  dieselben  gleichmftasigen  Ergebnisse.  Nie- 
mals zeigten  sich  in  dem  reinen  Gas  auch  nur  die  geringsten  Spuren 
von  Schwefelwasserstoff;  an  Ammoniak  fanden  sich  stets  nur  geringe 
Spuren,  und  auch  der  Gehalt  an  Kohlensäure  und  an  Schwefel  in 
andern  Verbindungen  als  Schwefelwasserstoff  hielt  sich  stets  inner- 
halb der  zulässigen  Grenzen. 

In  dem  abgelunfcncn  Rechnungsjahre  sind  in  keiner  der  vier 
Gasanstalten  Betriebastlllslünde  wegen  Ausführung  von  Bauten  oder 
wegen  sonstiger  Betriebsverhäitnisse  erforderlich  gewesen,  so  dass 
der  Betrieb  in  allen  Anstalten  in  regelmässiger  Weise  geführt  werden 
konnte,  obwohl  auf  der  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse  sehr  um- 
fangreiche Erweiterungsbauten  an  den  Betriebsapparaten  ausgeführt 
worden  mussten. 

Zum  Neubau  der  Gasanstalt  Schmargendorf  führt  der 
Bericht  Folgendes  aus: 

Nachdem  das  Projekt  für  die  Anlage  der  Eisenbahn,  welche  die 
Anstalt  in  Schmargendorf  einerseits  mit  dem  Bahnhof  Halensee 
nnd  andererseits  mit  dem  Bahnhof  Wilmersdorf  nnd  Friedenau  ver- 
binden soll,  die  Genehmigung  der  Staatsbehörden  erhalten  hat,  ist 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  der  Ankauf  der  für  die  Anlage  der 
Rahn  noch  erforderlichen  Grundstücke,  welche  die  Gasanstalt  sich 
bereit«  bei  Beginn  der  Verhandlungen  fest  gesichert  hatte , erfolgt, 
und  ebenso  könnt«  eine  der  beidon  Parzellen,  welche  als  öffentliche 
Wege  Eigenthum  der  betreffenden  Gemeinden  war,  angekauft  werden, 
nachdem  für  dieselbe  alle  Förmlichkeiten,  welche  zur  Auflassung 
des  Eigen thum»  erforderlich  sind,  erfüllt  waren;  die  Zahlung  dee 
Kaufgeldes  für  die  zweite  Parzelle  kann  erst  im  nächsten  Jahre  er- 
folgen. Für  die  Anlage  nnd  Regulirung  der  da«  Grundstück  um- 
gebenden Strasse,  sowie  für  die  Entwässerung  des  Grundstücks  und 
der  Btraasen  haben  die  aufgestellten  Projekte  die  Genehmigung  der 
betreffenden  Gemcindcvorständc  gefunden,  nnd  ee  erübrigt  nur  noch, 
in  dieser  Beziehung  eine  Einigung  über  die  der  Gasanstalt  und  den 
Gemeinden  zur  Last  fallenden  Kostennntheile  herbeizuführen.  Wenn 
hiernach  der  Bau  der  Gasbereitungsanstalt  in  5chmargendorf  keinen 
Schwierigkeiten  weiter  begegnet,  so  konnten  dagegen  di«  Verhand- 
lungen wegen  der  Gaabehältcrunlagv  in  der  Lu theiwtraasc , für 
welche  die  Verhandlungen  zu  gleicher  Zeit  wie  für  die  Gasanstalt 
in  Schmargendorf  begonnen  wurden , auch  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  noch  nicht  zu  Ende  geführt  werden.  In  dem  vorjährigen  Be- 
richte war  bereit«  erwähnt,  das«  der  Antrag  auf  Ertheilung  der 
gewerblichen  Genehmigung  der  Anlage  vom  29.  März  1889  an  den 
Btadtausechuse  zu  Charlottcnburg  gerichtet  worden  war,  welcher 
sich  indessen  nach  stattgefundenor  Verhandlung  für  unzuständig 
erklärte,  und  duse  durch  Verfügung  vom  1 August  1889  des  Herrn 
Regierungspräsidenten  der  ßtadtauaschuaB  zu  Spandau  mit  der  Ent- 
scheidung beauftragt  worden  war.  Die  Vorberathungvn  nahmen 
aber  bei  dieser  Behörde  so  viel  Zoit  in  Anspruch , dasa  erst  am 
21.  Januar  1890  der  erste  Verhandlungstermin  Ober  die  erhobenen 
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Einsprache  stattfand,  in  welchem  eine  weitere  Beweisaufnahme  und 
Zeugenvernehmung  beschlossen  wurde.  In  dem  «weiten  Verhandlungs- 
termin am  10.  Juni  1890  erging  alsdann  dio  Entscheidung  de« 
Stadiausechui»«*  dahin,  das«  die  Genehmigung  snr  Anlage  der 
Gaabeh&lteranatalt  unter  gewissen  Bedingungen,  mit  denen  die  Gas- 
anstalt sich  indessen  hatte  einverstanden  erklären  können,  au  er 
theilen  sei,  nur  hinsichtlich  dor  Hohe  der  Gaabehältergebäude,  ftlr 
welche  nach  dem  Bauprojekte  85  m vorgesehen  waren,  wahrend 
die  Bauordnung  für  Chftrlottenburg  nur  die  Errichtung  von  Gebäuden 
in  22  m Hohe  gestattet,  war  die  Ertheilnng  des  Dispenses  dem 
Bezirksausschuss  in  Potsdam  Vorbehalten.  Diese  Entscheidung 
ward»  der  Gasanstalt  indessen  erst  am  2 September  1890  xugcstellt, 
wahrend  die  Zustellung  an  sAimnüiche  Peraonen,  welche  zuiu  grossen 
Theile  in  Maasenpetitioneu  Einspruch  gegen  die  Anlage  erhoben 
batten,  erst  im  Januar  1891  beendet  war,  ro  dass  erst  am  24.  Januar 
1801  durch  den  StadUmssehuss  an  Spandau  die  gegen  die  Ent 
Scheidung  von  vier  Interessenten  eingereichten  Rekurse  mit  der 
Beantwortung  derselben  durch  die  Gasanstalt  dem  Herrn  Minister 
für  Handel  etc.  vorgelegt  wordeu  sind.  Inzwischen  war  gerade  mit 
Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten , welche  die  grossere  Hobe  der 
Gasbehälter  horvorriefen , ein  ander  weite«  Projekt  för  die  Anlage 
der  Gasbehkltergebgude  anfgestellt  worden,  nach  welchem  bei  Er 
Werbung  zweier  angrenzenden  Grundstücke  die  Möglichkeit  geschaffen 
wurde,  die  Gasbehälter  fast  vollständig  durch  Wohnhäuser  zu  um 
bauen,  so  dass  dieselben  von  den  umliegenden  Strassen  aus  nur 
wenig  sichtbar  sein  würden.  Nachdem  die  städtischen  Behörden 
den  Ankauf  der  beiden  Grundstücke  genehmigt  hatten,  wurde  dem 
Herrn  Minister  dieser  neue  Plan  zur  Erbauung  der  Gasbehälter  mit 
dem  Anträge  überreicht,  unter  Zurückweisung  der  eingelegten  Rekurse 
die  Genehmigung  zu  dem  Bau  mit  der  Maassgabe  za  erthcilen,  dass 
demselben  der  neu  aufgestellte  Bebauungsplan  zu  Grunde  gelegt 
werde.  Durch  Entscheidung  des  Herrn  Ministers  vom  4.  September 
1891  ist,  wie  schon  jetzt  hier  erwähnt  sein  mag,  diesem  Anträge 
in  vollem  Umfange  entsprochen,  so  dass  dadurch  der  Bau  der  Gas- 
behälter iin  dieser  Stelle  nunmehr  gesichert  ist  Nor  hinsichtlich 
der  Hohe  der  Gebäude  bleibt  auch  bei  dieser  Entscheidung  die 
Ertheilung  des  Dispenses  von  der  Bestimmung  der  Bauordnung 
dem  Bezirksausschüsse  Vorbehalten,  dessen  Entschließung  indessen 
auch  bis  zum  Abschlusses  des  Rechnungsjahres  noch  nicht  erfolgt 
ist,  so  dass  die  Frage  noch  in  der  Schwebe  ist,  ob  die  drei  projec- 
tirten  Gasbehälter  ala  zweifache  oder  als  dreifache  Tdeekopbeh&lter 
errichtet  werden  können.  Durch  diese  weitläufigen  Verhandlungen 
hat  der  Bau  der  Gasbehälter  sehr  unangenehme  Verzögerungen  er- 
litten, welche  für  den  Betrieb  auf  der  Anstalt  in  Schmargendorf 
möglicherweise  noch  recht  störend  wirken  können,  umsomehr,  als 
es  nach  dem  Gange  der  Verhandlungen  bei  dem  Bezirks-Ausschüsse 
noch  sehr  fraglich  erscheint,  ob  eB  überhaupt  möglich  «ein  wird, 
iiu  nächsten  Betriebsjahre  mit  dem  Bau  beginnen  zu  kOnnen. 

Für  die  Betheiligung  der  einzelnen  Anstalten  ander 
geflammten  im  Jahre  18BO'9I  erforderlichen  Gaaproduction  konnte,  da 
auf  keiner  der  Anstalten  Betriebsstörungen  and  Unterbrechungen  vor 
gekommen  sind,  annähernd  die  Leistungsfähigkeit  der  Anstalten  an 
einein  Tage  zu  Grande  gelegt  werden.  Das  Verhältniss  dieser  Be- 
theiligung hat  gegen  daa  vorige  Jahr  inaofera  eine  indessen  noch  nicht 
erhebliche  Veränderung  erlitten,  als  die  Zunahme  der  Gasproduction 
ausschliesslich  der  Anstalt  in  der  Daozigerstrasse  zugewie&en  wurde, 
auf  welcher  die  ausgeführten  Erweiterungsbauten  eine  Steigerung 
der  Leistungsfähigkeit  herbeigeführt  hatten,  während  in  den  drei 
übrigen  Anstalten  nahezu  dasselbe  Gasquantuni  hergesidlt  worden 
ist,  wie  im  vorigen  Jahre.  Daa  Prozentverhältnias  der  Betheillgung 
bat  sich  dadurch  für  die  Anstalt  in  der  Danzigerstrasse  von  27,47°  • 
im  Vorjahre  auf  30,52  •-'#  im  Jahre  1890/91  erhöht,  während  das- 
selbe für  die  Anstalt  am  5tralauerplatz  von  8,50  °j*  auf  8,17  •/*,  für 
die  Anstalt  in  der  GitachinerstrasBe  von  31,91  auf  30,59  */•  und 
für  die  Anstalt  in  der  Müllerstrasse  von  32,06  ®i'o  auf  30,72  °/«  zurück - 
gegangen  ist-  Für  die  Gssubgubo  ist  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
eine  Aenderung  hinsichtlich  der  Gasbehälter- Anstalt  am  Koppen 
platze  eingetreten.  Der  eine  der  beiden  Gasbehälter  auf  dieser  An- 
stalt war  in  früheren  Jahren  ausschliesslich  für  die  Königlichen 
Theater  bestimmt,  weil  nach  diesen  das  Gas  mit  höherem  Drucke 
als  dem  gewöhnlichen  ölrassendrucko  geliefert  werden  musste. 
Nachdem  die  Königlichen  Theater  dauernd  die  elektrische  Beleuch 
tung  eingefübrt  haben,  and  nur  einige  Räume  noch  mittels  Gaslicht 
beleuchtet  werden,  die  hierzu  erforderlichen  Gasmesser  aber  mit 
dem  StrasBcorohrnetze  verbanden  worden  sind,  ist  der  Gasbehälter 


am  Koppenplatze,  sowie  das  bisher  lediglich  für  die  Theater  be- 
nutzte Rohr  von  380  mm  Durchmesser  für  diese  Zwecke  nicht  mehr 
erforderlich.  Das  Rohr  ist  daher  mit  dem  Strassenrohrnetz  ver- 
bunden worden  und  dient  nunmehr  als  Strasaenabgaberohr,  und 
beide  Gasbehälter  werden  zur  Abgabe  von  Gas  in  das  allgemeine 
Straasenrohrnetz  verwendet.  Bei  den  zur  Durchführung  dieser  Maass- 
nahmen  erforderlich  gewesenen  Umänderungen  in  den  Apparaten 
der  GasbohälteransuU  sind  gleichseitig  die  Einrichtungen  derart 
getroffen,  dass  die  noch  vorhandenen  Gasbehälter  nicht  bloss  von 
der  Gasanstalt  in  der  Mülleratrasae,  sondern  auch  von  derjenigen 
in  der  Danzigeratr&Bse  mit  Gas  versorgt  werden  können;  die  Gaa- 
behältcranstalt  selbst  ist  jedoch  dem  Dirigenten  der  Anstalt  in  der 
Müllerstrasse  ausschliesslich  unterstellt  geblieben.  Durch  diese  Ein- 
richtung sowohl,  wie  auch  durch  die  Wetterführung  des  Haupt- 
abgangsrohres , welches  von  der  Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasse 
über  die  Kaiser  Wilhelmsbrücke  geführt  ist,  über  den  zweiten  Spree- 
arm an  der  eisernen  Brücke  und  von  dort  über  den  Platz  am 
Opernhause  bis  zur  Markgrafenstrasse,  ist  der  gedachten  Anstalt  ein 
der  höheren  Gasproduction  derselben  entsprechendes  Absatzgebiet 
gesichert  wordeu,  bo  dass  dieselbe  in  dem  verflossenen  Winter  selbst 
bei  etwas  ermäBsigtem  Strassendruckc  (von  60  auf  58  mm)  in  der 
Lago  war,  das  grössere  Gasquantum  ohne  Schwierigkeiten  ab- 
zugeben. Für  die  Anstalten  in  der  GitscbinerBtraase  and  in  der 
M üllerstrasae  wurden  hierdurch  gleichzeitig  die  Absatzgebiete  ent- 
sprechend dem  geringeren  Anthcile  an  der  Gesammtprodnction  etwas 
verkleinert 

(Fortsetzung  folgt). 

Berlin.  (Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Pro- 
ducte.)  Am  24.  Februar  fand  zu  Berlin  die  XII.  ordentliche  General- 
versammlung den  Vereins  Btatt,  deren  Tagesordnung  u.  a.  Folgendes 
enthielt:  Ueber  das  feuerfeste  Mauerwerk  der  Hochöfen  und  dessen 
Erhaltung  — Verbessert«  Thcil-  und  Mischmaschinen,  Patent  Jochum. 

— Welche  Betriebsresullate  sind  in  Bremen  von  Chamottcwaaren 
mit  Generator-Gasfeuerung  erzielt?  — Fabrik  Geleise  and  Wagen. 

— Gibt  es  einfache  Maschinen  zum  Formen  grösserer  Fa^onztelne?  — 
Welche  Normalformate  für  feuerfeste  Steine  sind  in  Deutschland 
üblich  ? 

Budapest.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie  wir  bereits 
mittheilten,  sind  s.  Z.  in  Folgo  öffentlicher  SubmlBsionBauaschreibung 
für  die  elektrische  Beleuchtung  der  Stadt  vier  Offerte  eingelangt, 
and  zwar  von  den  Firmen  Ganz  & Comp.  Budapest,  Buda- 
pester  Gasgeaellscbaf t,  Siemens  & lialake  und  der  ad  hoc 
vereinigten  Firma  Egger  & Schuckert.  Zur  Ueberprüfung  ent- 
sandte die  Commune  unter  Führung  dea  hauptstädtischen  Bau- 
dircctore  L.  Lechner  ein  Subcomitö,  welches  nunmehr  die  Authen- 
tication  seines  Berichtes  beendigte  und  ihren  Antrag  der  Commune 
unterbreitete.  Die  Grundlagen  der  Beurtbcilung  der  eingelangten 
Offerte  bildeten  ein  vom  polyt.  Professor  Willm&nn  auagearbeitetes 
technisches  und  ein  von  dem  hauptstädtischen  Oberbuchhalter 
Hugo  Lampt  abgegebenes  finanzielle«  Gutachten.  Das  technische 
Gutachten  des  Experten  Wittmann  kommt  zu  dem  Schluss,  dass 
mit  Berücksichtigung  der  den  grossen  Städten  eigen thümlichen  Ver- 
hältnisse daa  System  der  Fernleitung  mit  Transformatoren  — Offert 
der  Finna  Ganz  & Comp.  — am  vorthellliaftesten  erscheine.  Das 
finanzielle  Gutachten  des  Herrn  Lampl  ist  auf  einheitlicher,  für 
alle  vier  Offerte  vollständig  gleicher  Basis  durebgeführten  ver- 
gleichenden Berechnung  begründet.  Nachdem  hinsichtlich  des  wahr- 
scheinlichen Verbrauchs  von  elektrischem  Lichte  keine  Daten  zur 
Verfügung  stehen,  musste  eine  Basis  construirt  werden,  die,  wenn 
aoeh  nur  eine  Präsumtion  bedeutend,  doch  für  alle  vier  vorliegenden 
Offerte  vollständig  gleiche  Verhältnisse  schafft  und  somit  geeignet 
ißt,  einen  Maassstab  zu  geben,  der  zwar  nicht  den  absoluten  Werth 
der  einzelnen  Offert«,  wohl  aber  die  wechselseitige  Werthrelation 
derselben  tu  bestimmen  vermag.  Und  diese  Basis  ergab  sich  in 
der  Weise,  dass  für  den  elektrisch  zu  beleuchtenden  Rayon  der 
thatsächliche  Verbrauch  an  Leuchtgas  ermittelt  und  an  Stelle  der 
Gasflammen  eine  entsprechende  Anzahl  elektrischer  Lichter  an- 
genommen ward.  Einen  Verhältnis« »lässig  gleich  grossen  Verbrauch 
von  elektrischem  Licht  vorausgesetzt,  fand  sich  sodann,  dass,  mit 
Berücksichtigung  der  Einzelbedingnngen,  zwischen  dem  finanziell 
günstigsten  Offerte  und  dem  am  wenigsten  günstigen  ein  Unter- 
schied von  fl.  210 304,37 V«  Oe.-Ung.  W.  sich  ergäbe.  Die  vergleichen- 
den Berechnungen  lieferten  nämlich  folgende  Daten: 

1.  Die  Firma  Gans  & Comp,  fordert:  für  Stromlieferung 
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fl-  709833,22*/*,  an  Grundtaxen  fl.  1S6899,  für  Elektricitätameaser 
fl.  83  8*29,  insgesammt  fl.  893  461,22'/».  Davon  werden  mbattirt 
fl.  18  337,54,  ao  dass  die  jährlichen  reinen  Beleuchtungskostcn 
fl.  881 123,68li't  Oe.-Ung.  W.  betragen.  FOr  die  Öffentliche  Beleuch- 
tung sind  tu  bezahlen  fl.  60970,  für  die  Verbindung  der  Consumentcn 
mit  dem  8tromleitungskabel  fl.  8000,  zusammen  fl  936093,68' »-  Da 
von  ab  der  Antheil  der  Stadt  fl.  26433,71,  daher  der  Unternehmung 
fl.  906  669,97  V»  verbleiben  j dazu  für  elektrische  Triebkraft  fl.  24  508,40, 
insgesammt  daher  jfthrlich  fl.  933168,37V»  Oe.-Ung.  W. 

2.  Die  Bndapester  Gasgesellschaft  fordert:  für  Strom 
Lieferung  fl.  709233,32,  weniger  die  eingerüumton  Begünstigungen 
fl.  18800,10,  also  rein  für  Beleuchtung  fl.  690988,06'/»,  für  öffent- 
liche Beleuchtung  fl.  35460,  für  Verbindung  der  Conaumenten  mit 
dem  Kabel  fl.  8000,  zusammen  fl.  729393,06* ».  Ab  der  auf  die  Stadt 
entfallende  Antheil  fl  83026,60,  verbleibt  für  die  Unternehmung 
fl.  696366,46* »,  ferner  für  die  elektrische  Triebkraft  fl.  26437,66, 
insgeaatnrnt  also  fl.  72286-1  Oe.-Ung.  W. 

3.  Siemen«  & H nicke  fordern:  fÜrStromtiefcrnng fl. 678771,56, 
an  Grundtaxen  fl.  100739,21,  für  Klektricittttameaaer  fl.  33  765,  zu- 
sammen fl.  806  275,77,  ab  die  Begünstigungen  fl.  71,634,60,  bleibt 
für  Beleuchtung  fl.  48287,48;  ferner:  für  Verbindung  der  Con- 
aumenten  mit  dem  Kabel  fl  3000,  inegesaramt  fl.  787928,75.  Davon 
ab  der  Antheil  der  Stadt  fl,  21086,29,  verbleibt  der  Unternehmung 
fl.  766842,46,  und  für  elektrische  Triebkraft  fl.  10,031,68,  zusammen 
fl.  776  874,14. 

4.  Egger  A Schlickert  fordern:  für  8troralicf  ertrag 
fl.  709  233,22V»,  für  KlektriclUtamesser  fl.  33  535,  zusammen 
fl  742  768,22V»,  Rabatt«  fl.  42  984,50,  bleibt  rein  für  Beleuchtung 
fl.  699  788,72V»,  für  öffentliche  Beleuchtung  fl.  51,622,50,  Verbindung 
der  Conaumenten  mit  dem  Kabel  fl.  3000,  zusammen  fl.  757  406,22V». 
Davon  ab  der  Antheil  der  Stadt  fl.  37,870,31,  verbleibt  der  Unter- 
nebmnng  fl.  719535,91'  j und  für  elektrische  Triebkraft  fl.  16702,07. 
insgesammt  fl  736238,58V» 

Nach  dem  Gutachten  des  technischen  Experten  Prof.  Wittmann 
ist,  wie  erwähnt,  du*  technisch  vorthcllhaftcstc  Offert  dss  der  Firma 
Ganz  ft  C-omp , wahrend  nach  dem  finanziellen  Gutachten  des  Ober 
biichhaitere  Lampl  die  Angebote  sieb,  wie  folgt,  stellen.  An  erster 
Stelle  ist  das  günstigste  Offert  das  der  Budapester  Gasgescllschaft  mit 
fl.  722  864,  das  zweite  das  der  Firma  Egger  A Schuckert  mit 
fl.  736  238,58*  i,  das  dritte  das  Offert  der  Firma  Siemens  dt  Halake 
mit  fl.  776874,14  und  endlich  an  letzter  Stelle  Ganz  dt  Comp,  mit 
fl.  933 1 68,37 V»,  somit  das  technisch  günstig«!  beurtheilte  Offert  um 
fl  210304,37*  '»  thourer  alsdas  finanziell  an  enter  Stelle  stehende  Offert. 

Auf  Grund  dieser  Resultate  hat  nun  dasComitö  der  Commune 
den  Antrag  unterbreitet  — ohne  sich  für  ein  bestimmte«  System 
tu  erklären  — von  den  vorliegenden  Offerten  sowohl  dasjenige  der 
Firma  Gau*  A Comp,  als  auch  das  der  Budapester  Gaageeellachaft 
zur  Grundlage  weiterer  Verhandlungen  *n  acceptircn.  Die  Öffent- 
liche Beleuchtung  speziell  soll  derjenigen  der  beiden  Unternehmungen 
übertragen  werden,  welche  liiefUr  die  billigsten  Preise  stellen  würde. 
Es  soll  gleichzeitig  prinzipiell  ausgesprochen  werden,  dass  die  Con- 
currens  zwischen  beiden  Beleuchtungaunteruehmungen  eine  voll- 
kommen unbeschrankte  zu  bleiben  habe,  so  zwar,  dass  jede  der 
beiden  Unternehmungen  auf  jedem  Punkt«  der  Stadt  und  mit  jedem 
einzelnen  Consu menten  in  Wettbewerbzu  treten  berechtigt  und  beflhigt 
würde.  — Zu  bemerken  wflro  nur  noch,  dass  die  Offertan—chreibnng 
a.  Z.  bekanntlich  auf  elektrische  Beleuchtung  und  gleichseitig  auf 
elektrische  Kraft  sich  bezogen  hat;  Büimntllche  vier  Offerte  ent- 
sprachen dieser  Bedingung,  doch  scheint  die  Ueberprüfung  und  der 
Antrag  des  (’omitä's  diese  Frage  ganz  ausser  Acht  gelassen  zu 
haben.  Jedenfalls  dürfte  die  Stadtreprflaeutanz  bei  Verhandlung 
des  Antrag*  und  vor  Entscheidung  noch  weitere  Begutschtungi-n 
einholen  las*en,  da  wohl  da»  Gutachten  eines  Experten  bei  solch 
wichtigen  Fragen  kaum  genügend  itiformlrend  und  zweiffello»  stich- 
haltig angenommen  werden  kann. 

Budapest  (Wasserversorgung.)  Obwohl  der  Neubau  eines 
den  heutigen  Anforderungen  entsprechenden  Wasserwerke)«  für 
die  Wasserversorgung  des  Donau  linksseitigen  titadttheilea  mit  ge- 
sundem, den  hygienischen  Anforderungen  entsprechenden  Trink  was 
«er,  schon  seit  Jahren  beschlossen  ist,  und  die  diesbezüglichen 
Vorarbeiten,  wio  bereits  in  No.  17  S.  345  d.  Journ.  mitget heilt,  schon 
nahezu  abgeschlossen  sind,  wird  dio  Verwirklichung  dieses  Bo 
Schlusses,  trotz  der  dringendsten  KoUawendlgkeit  und  «1er  von  Tug 
zu  Tag  sich  steigernden  Unzuträglichkeiten,  immer  noch  hinaus- 
gezogen und  den  momentanen  gesteigerten  Bedürfnissen  durch 


kleinliche  Zubauten  zu  entsprochen  versucht  Es  ist  kaum  glaub- 
lich, dass  ein  grosser  Theil  der  Hauptstadt  Ungarns  schon  seit 
Jahren  mit  untiltrirtem  Donauwasser  versorgt  wird,  wobei  das  Was 
ner  von  einer  solchen  Stelle  des  Stromes  entnommen  wird,  vor  wel- 
cher stromaufwärts  innerhalb  einer  Strecke  von  ca.  1000  m 3 bis  4 
BUdtentwässening*  Kanäle  ihren  Inhalt  dem  Strome  übergeben  und 
der  Wasseren t nah mestelle  direct  zuschwemmen  Das*  solche  Miss- 
stünde  für  die  Bevölkerung  einmal  verderbliche  Folgen  haben  kön- 
nen scheint  den  leitenden  Behörden  ganz  fremd  zu  sein.  Umsonst 
petitionirt  seit  Jahren  hiergegen  der  Wasaerwerksdlrector  Herr 
Johann  Wein,  aber  alle  Eingaben  desselben  an  den  Stadtmagistrat 
sind  erfolglos  geblieben.  Seine  Warnungen  verblieben  zum  Glücke 
der  Stadt  ohne  handgreiflichen  Beweise,  und  werden  diese  Zu 
stünde  leider  nur  schon  als  ein  gewohntes  Uebel  betrachtet.  Trotz 
alledem  ist  nun  gar  noch  die  Erweiterung  des  das  unfil- 
trirte  Wasser  liefernden  Wasserwerkes  beschlossen  worden.  Zur 
nüheren  Illustrirung  dieser  Bedenken  seien  betreffs  der  Wasser- 
versorgung Budapest«  einige  Daten  angeführt.  Bekanntlich  wird 
Budapest  gegenwärtig  von  zwei  selbstständigen  Wasserwerken  mit 
Wasser  versorgt,  von  welchen  das  eine  Werk  das  sogen.  Ofner 
Wasserwerk  an  der  rechten  Donauuferseite  erbaut  ist  und  den 
Donau  rechtsseitigen  8ladttheil , die  zweit««  Anlage  am  links- 
seitigen Donauufer  nebst  der  Margaretben-BrUcke  erbaut  ist,  und 
das  Donau  linksseitige  Stadtgebiet  mit  Wasser  versorgt.  Die  Wasser- 
entnahme de«  Ofner  Wasserwerkes  geschieht  mittels  natürlicher 
Filtration  aus  längs  der  Donau,  vom  Ufer  20  oi  entfernt,  6,5  in  un- 
ter dem  Null-Punkt  der  Donau,  tief  im  Schottergebiete  horizontal 
liegenden,  200  m langen  Bammelschaohthrunncn  von  6 m lichten 
Durchmesser.  Das  aus  diesem  gewonnene  Wasser  ist  qualitativ 
bestens  entsprechend  und  liefert  pro  Tag  ca.  30()U0  cbm,  wovon 
ca  20000  cbm  vom  rechtsseitigen  Btadttheil,  dessen  Einwohnerzahl 
nahezu  100000  betrügt,  consumirt  werden,  der  Rest  aber  über  die 
Margarethen-BrQckc  auf  die  Poster  Seite  geleitet  wrird.  Die  Wasser 
Versorgung  des  Donau  rechtsseitigen  Stadltbells  ist  daher  vollkommen 
geregelt.  Um  ao  schlechter  ist  es  mit  der  Donau  linksseitigen  Wasser 
Versorgung  bestellt  Das  unter  der  Margarethen-Brücke  Ende  der  sech- 
ziger Jahre  nach  den  Plünen  W.  Lindlcy's  angelegte  Wasserwerk, 
welche«  ursprünglich  ca.  15000  cbm  Wasser  lieferte  und  nur  suc- 
cessive  mit  der  Ausdehnung  der  Stadt  bis  za  einer  Maxi  mal -Leist- 
ung von  ca.  35000  cbm  erweitert  wurde,  ist  ebenfalls  lüngs  de« 
Donauufer«  erbaut  und  sind  hier  für  die  Wasaergewinnung  vier 
vertikal  in  die  Tiefe  gebohrte  unter  einander  verbundene  Brunnen 
angelegt  und  liefern  dies«  ebenfalls  natürlich  flltrirtvs  Wasser.  — 
Ausserdem  sind  noch  künstliche  Band  Alter  Anlagen  mit  einer  Maxi 
malleiatungsfühigkeit  von  ca.  25000  cbm  vorhanden,  welche  aber  bei 
trübem  Donauwasser  in  Folge  der  nöthigen  blutigen  Reinigung  kaum 
die  Hälft«  des  angegebenen  Quantum»  liefern;  endlich  ist  eine 
Pumpstation  für  die  Lieferung  von  ca.  10000  cbm  unflltrirten  Was 
sers  vorhanden,  welche  mittels  separatem  Rohrnetzes  einen  grossen 
Theil  «ler  Vorstädte  nur  mit  unßltrirtcm  Wasser  zu  Trink  und 
Nutz*  wecken  versorgt.  Die  Einwohnerzahl  des  linksseitigen  Stadt- 
gebiets (Fester  Seite}  beträgt  heute  nahezu  400000  Beelen,  und  ist 
der  Wasserverbrauch  im  Winter  durchschnittlich  60000  cbm,  im 
Sommer  ca.  80000  cbm.  Hiervon  werden  nt.  10000  cbm  mit  until- 
trirtem Wasser  gedeckt,  lOüOOcbm  vom  Ofner  Wasserwerke  her 
Ubergeführt,  dou  Rest  soll  das  Fester  Wasserwerk  decken,  wobei 
natürlich  speciell  in  den  Sommermonaten,  besonders  im  Juli  bis 
August,  gelegentlich  der  grössten  Hitze  und  zu  welcher  Zeit  die 
grösste  Opulenz  an  Wasserverbrauch  nöthig  wäre,  die  grösste«  Wasser 
noth  herrscht.  Diesem  Uebel  stände  will  nun  der  Stadt  magiatrat  dadurch 
shhelfen  und  ist  der  diesbezügliche  Beschluss  auch  schon  gefasst, 
dass  die  Fumpenanlage  für  unfiltrirtes  Wasser,  resp.  deren 
Leistungsfähigkeit  von  10000  cbm  auf  15000  cbm  erweitert  werden 
soll.  Zu  diesem  Behuf«  wird  auch  der  Austausch  des  llauptrohres 
vorgenommen,  und  sind  für  diese  Zwecke  auch  schon  fl.  17tK)0 
Oe  -Ung.  W.  bewilligt  Ueber  die  weitere  Entwickelung  dieser  An- 
gelegenheit werden  wir  später  Mittheilung  macheu. 

Elmshern.  (Gasanstalt)  Nach  dem  Bericht«  der  Bhnsborner 
GasacticngescUschaft  wurden  im  Jahre  1891  abgegeben: 

Privat- Leuchtgas 124  291  cbm  — 52,22*.« 

Motoren-,  Koch-  und  Heizgas  56320  » = 23,66*« 

für  Strasseabeleuchtuog  . . 87773  » = 15,87*/« 

Selbst  verbrauch 6 691  » = 2,81*/. 

Verlost  ...  ...  12945  * = 6,44  •/• 

238020  cbm»  100,00  */o 
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Vereinnahmt  wurde  im  Durchschnitt  für  1 cbm  Gasverkauf  15,423  Pf. 
bei  den  Preieen  von  18  Pf.  für  Private,  15  Pf.  für  Motoren-  und 
Heiagas  (14  Pf.  bei  mehr  als  1000  cbm)  und  9 Pf.  für  Strassen- 
beleuchtung.  Der  Reingewinn  wurde  ungünstig  beeinflusst  durch 
den  Theerverksuf,  welcher  einen  Minderertrag  von  ca.  GOO  Mark  er- 
gab, sowie  durch  die  erheblichen  Reparaturkosten  der  bei  der 
Sturmfluth  von  der  Krür.kau  unlerepülten  und  im  August  ein 
gestürzten  Mauer  des  Regenerirraumes.  Es  kann  daher  nach  Ab- 
zug von  Tantiemen  und  Abschreibungen  eine  Dividende  von  nur 
IO*.-'»0/«  gezahlt  werden,  während  dieselbe  in  den  letzten  Jahren 
regelmassig  18V**/«  betrug  Die  Anlage  stand  Ende  1891  mit 
M.  138067,0t  su  Buch. 


Geestemünde.  (Wasserwerk.)  Am  4.  Februar  ist  das  neue 
Wasserwerk,  welche«  vom  Ingenieur  Pfeffer  in  Halle  orbaut  worden 
ist,  der  Stadt  betriebsfertig  übergeben  worden.  Das  Werk  liegt  ca. 
8 km  von  der  Stadt  entfernt  in  der  Gemeinde  Bexhövede.  Das 
Wasser  wird  ans  dem  Sammelschacht  der  Brnnnen  mittels  Dampf- 
kraft  auf  einen  Wasserthurm  gehoben  und  von  diesem  zur  Stadt 
geleitet. 


Hamburg  (Betrieb  der  Gaswerke.  Der  Ausschuss  der 
Bürgerschaft  in  Angelegenheit  des  künftigen  Betriebes  der  Ga* 
werke  hat  durch  den  Referenten  Dr.  Monckeberg  einen  Bericht 
erstattet,  dem  wir  Folgendes  entnehmen : 


Nachdem  die  Bürgerschaft  dem  8enateantrage  beigetreten,  und 
somit  beschlossen  ist,  dass  der  Betrieb  der  Gaswerke  auch  ferner 
hin  in  anmittelbarer  Staatsverwaltung  verbleibe,  standen  noch  die 
übrigen  Punkte  des  Senatsantragea  vom  11.  Januar  zur  Prüfung  de* 
Ausschüsse».  Wie  bereite  in  der  Bürgerschaft,  so  wurde  auch  in 
letzterem  die  Frage  angeregt,  ob  es  sich  empfehle,  die  Verwaltung 
der  Finanz- Deputation  au  überlassen,  oder  etwa,  wie  in  manchen 
anderen  Städten  mit  Regiebetrieb  zu  diesem  Zwecke  eine  besondere 
Commission  niodnmi setzen.  Nach  eingehender  ßerathung  glaubt 
indessen  der  Ausschuss,  das  letztere  nicht  empfehlen  zu  aolleu. 
Auf  den  Namen  kommt  es  ja  nicht  an.  Will  man  eine  specielie 
Verwaltung,  so  wird  dieselbe  doch  aus  den  Mitgliedern  de«  Benats 
und  der  Bürgerschaft  zusammvnzii8etr.cn  sein.  Das  Messe  also,  der 
Sache  nach  eine  neue  Deputation  bilden.  Nun  wurde  zwar  von  einer  Seite 
im  Ausschuss  hervorgehoben,  eine  solche  werde  den  weeentlich 
kaufmännischen  Betrieb  der  Gaswerke  auch  eher  im  kaufmännischen 
Sinne  leiten,  vielleicht  sogar  den  Wünschen  des  Publikums  mehr 
entgegenkommen  können,  ul»  die  Finanz- Deputation.  Die  Majorität 
konnte  indessen  dem  nicht  beitreten.  Einmal  erscheint  es  gewiss 
angemessen,  die  Probe,  ob  der  Regiebetrieb  zum  Besten  des  Staates 
ausschlägt,  auch  von  derjenigen  Behörde  machen  zu  lassen,  welche 
bereits  zeitweilig  diese  Verwaltung  übernommen  und  deren  staata- 
ecitige  Fortführung  empfohlen  hat.  Sodann  aber  vermochte  der 
Ausschuss  absolut  nicht  einzasnhen,  weshalb  die  für  flDanciellc 
Zwecke  eingesetzte  Behörde  ungeeignet  sein  sollte,  flnancielle  Ge- 
schäfte «n  leiten.  Es  wurde  auf  Beispiele  recarrlrt  und  hervor- 
gehoben, wie  z.  B.  die  Abwicklung  der  Nachsteuer  mit  den  viel- 
fachen Creditgewährungen  u.  s.  w.  seiner  Zeit  von  der  Finanz-Depu- 
tation in  durchaus  kaufmännischer  Weise  vorgenommen  sei  — 
einerseits  mit  dem  günstigsten  Resultate,  andererseits  zu  allgemeiner 
Befriedigung.  Wolle  man  aber  annehmen,  dass  jeder,  der  in  eine 
solcho  Verwaltung  gewählt  werde,  dadurch  seine  freie  geschäftliche 
Auffassung  verliere  und  nor  noch  schablonenhaft  oder  bureaukratisch 
arbeiten  könne,  so  sei  nicht  einzusehen,  weshalb  eine  so  be- 
trübende Folge  nicht  auch  bei  der  neu  zu  schaffenden  Verwaltung, 
heisse  sie  nun  Cnratorium,  Commission  oder  wie  sonst,  eintreten 
sollt«. 


Wenn  demgeruäaa  der  Senatsantrag  unter  1 mit  grosser  Majorität 
angenommen  wurde,  ergab  sich  die  Annahme  der  unter  2 vor- 
geschlagenen  Beamten  von  selbst,  und  auch  deren  Gehaltsbezüge  ' 
geben  zn  Bedenken  keinen  Anlas«.  Bei  dem  ferneren  Anträge  — un-  j 
ter  3 — vorläufig  von  der  Aufstellung  eines  specialiairten  Budgets 
Alistand  zu  nehmen,  konnte  gleichfalls  nicht  verkannt  werden,  dass 
diese,  wio  jede  andere  neue  Verwaltung  naturgemäss  einige  Zeit 
gebrauchen  wird,  um  »ich  budgetmässig  einsuriebten  Manches  I 
wird  gegenüber  dem  bestehenden  Zustande  gelindert  werden.  Wenn  ' 
der  Ausschuss  empfiehlt,  Btatt  der  verlangten  drei  nur  zwei  Be- 
triebsjahre für  diese  Zwischenzeit  festxusetzen,  so  iiees  er  sich  da- 
bei von  der  Auffassung  leiten,  ein  financicll  so  wesentlicher  Betrieb 
dürfe  nicht  länger  als  geradezu  nöthig  »u&oerhalb  der  sonst  Üblichen 
finandellen  Behandlung  bleiben. 


Aach  der  vierte  Punkt  der  Renatsvorlage  erscheint  ohne 
weiteres  empfehlenswert!».  Bekanntlich  ist  eine  solche  gemischte 
Commission  bereits  im  Jahre  1876  vom  Senate  proponirt  and  von 
der  Bürgerschaft  gntgeheisssn,  als  ein  grösserer  Betrag  für  den 
Ausbau  der  Gaswerke  eingeworben  wurde.  Deren  Zweck,  nämlich 
die  Controls  über  die  Bpecialbanprojekte  nnd  deren  anschlagsmässigo 
Ausführung  zu  führen,  ist  dem  Vernehmen  nach  aufs  Beate  erreicht 
Und  e*  bedarf  ja  auch  keiner  Ansfflbrong,  dass  eine  jede  derartige 
auf  Beschleunigung  des  Verkehrs  und  Erleichterung  der  Verstän- 
digung zwischen  den  Behörden  gerichtete  Maaaaregel  nur  Zustimm- 
ung finden  kann.  Io  einem  Nebenpunkte  aber  glaubt  der  Aus- 
schuss eine  Abänderung  de«  .Senatsantragea  empfehlen  zu  sollen. 
Bereite  in  den  Motiven  zum  76er  Anträge  war  hervorgehoben,  dass 
diese  Commission  unter  Hinzuziehung  behiereeit«  delegirter  tech- 
nischer Kräfte  srbeiten  werde.  Das  erscheint  auch  selbstverständ- 
lich. Wenn  aber  jetat  nach  der  Benatsvorlage  ausdrücklich  bean- 
tragt wird,  daas  der  Ober-Ingenieur  der  Bau- Deputation  and  der 
Director  der  Gaswerke  mit  »beratender  Stimme  beixu  treten«  hätten, 
so  kann  das  mUsdeatet  werden.  Es  könnte  scheinen,  was  gewiss 
nicht  in  der  Absicht  liegt,  ob  die  technischen  Beamten  gerade  bei 
dieser  Commission  eine  andere  Stellung  insbesondere  den  bürger- 
lichen Mitgliedern  gegenüber  einzunehmen  hätten,  als  bei  den 
übrigen  Verwaltungen.  Dafür  aber  würde  jede  Motivirnng  fehlen. 
Und  es  erechoint  daher  richtiger,  die  betreffenden  Worte  zu  streichen 
nnd  es  der  Commission  su  überlassen,  Ihre  Techniker  hinzusnziehen, 
wenn  immer  es  erforderlich  sein  wird. 

Demnach  beantragt  der  Ausschuss: 

Die  Bürgerschaft  wolle  den  8enatsantrag  annehmen,  auch  so- 
weit er  noch  unerledigt,  jedoch  mit  der  Maassgabe,  das«  unter  3 
gesetzt  werde:  »für  die  zwei  nächsten  Betriebejahre«,  and  dass  un- 
ter 4 die  Worte,  »welcher  der  Ober  Ingenieur  der  Ban-Deputation 
und  der  Director  der  Gaswerke  mit  berathender  Stimme  beizutreten 
haben«  gestrichen  werden. 

Lüneburg.  (Gasanstalt)  In  Folge  des  vermehrten  Gas- 
verbrauchs bewilligten  die  städtischen  Collegien  zur  Erweiterung 
des  Rohrnetzes  und  zum  Nenban  von  zwei  Sechser  Oefen  M.  21  500, 
von  denen  M.  3500  aus  den  Uebcrschüssen  des  Rechnungs- 
jahres 1890/91  entnommen  werden  sollen,  während  M.  18000  gegen 
4 ••  Zinsen  and  3 °/«  Amortisation  aus  der  städtischen  Sparkasse 
angeliehen  werden. 

Stuttgart.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Nach  vorläufigen 
Berechnungen  wird  sich  der  Preis  des  elektrischen  Stromes  für 
Licht  und  Kraft  etwa  folgendermaassen  stellen;  Glühlampen  von 
10  Normalkerzen  pro  Stunde  21/*  bla  3'/*  Pf. , je  nach  Brenndauer, 
von  16  Normalkerzen  3*/»  bis  4'i'*  Pf.,  25  Normalkerzen  5Vt  bis  7 Pf., 
für  die  Bogenlampen  von  600  Normalkerzen  pro  8tonde  25  bia  35  Pf., 
1000  Normalkerzen  85  bia  45  Pf. , 1800  Normalkerzen  65  bia  70  Pf, 
Für  Elektromotoren  iat  zn  bezahlen  pro  Pferdekraft  and  Stande  15  bis 
30  Pf.,  je  nach  Betriebszeit  und  Grösse  der  Motoren.  Hierbei  sind 
zu  rechnen  für  Anscbaffungskoeten  der  Glühlampen  *i«  Pf.  pro 
Stunde,  für  Kohlenstiftverbrauch  der  Bogenlampen  3 bis  7 pro 
Stunde.  Die  Einricbtungskosten  stellen  sich  durchschnittlich  pro 
Glühlampe,  gleichviel  welcher  Stärke,  auf  M.  15  bis  20  und  pro 
Bogenlampe  auf  M.  120  bis  150.  Die  Elektromotoren  werden  in 
Grösse  'In  H.P.  bis  zu  beliebigen  Dimensionen  geliefert 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Im  Anschluss  an  die  Mit- 
theilnng  in  Nr.  1 8.  20  d.  Jonrn.  iat  Folgendes  binzuzofügen : 
Herr  Dr.  Ernst  Ludwig  hielt  am  8.  Docember  1891  im  Politischen 
Volksvereine  des  XIX.  Wiener  Qctncindebezirkc«,  Ober- Döbling, 
über  die  Wasserversorgung  GroBS-Wiens  einen  Vortrag,  in  welchem 
er  die  gegenwärtigen  misslichen  Zustände  hinsichtlich  der  Wasser- 
versorgung eingehend  schildert,  nnd  besonders  hervorhebt,  dass  durch 
die  Vereinigung  der  Vorstädte  mit  Wien  eine  der  wichtigsten 
Aufgaben,  welche  der  Erledigung  dringlichst  harren,  in  erster  Linie 
die  zufriedenstellende  Versorgung  mit  einer  genügenden  Menge 
gesunden  Wassers  geworden  ist.  Die  Ergiebigkeit  der  Hocbquclicn 
sinkt  alljährlich,  namentlich  in  den  Monaten  Januar  bis  März 
bedeutend , so  dass  die  in  die  Hochqnellenleitnng  einbexogenen 
Hauptquelleu,  der  Kaiserbrunnen  und  die  Stixensteiner  Quelle,  bereite 
zu  wiederholten  Malen  kaum  20000  cbm  lieferten,  wo  doch  der 
gegenwärtige  Wasserbedarf  bei  1800000  Einwohnern  und  150  1 pro 
Kopf,  nahe  an  200000  cbm  beträgt.  Durch  die  F.inbeziehung  der  Fnchs- 
passquellen,  wache  ca.  10000  cbm,  und  der  Pottsehacher  Werke, 
welche  annähernd  ebensoviel  liefern,  sowie  durch  Zurechnung  de« 
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\Vaaeers,  welches  in  der  letzten  Zeit  Seitens  der  Neunkirchner  Ge- 
meinde Wien  sngestanden  wurde  und  zur  Ergänzung  der  Hoch- 
quellenleitung aus  dem  Quellengeblete  oberhalb  de«  Kaieerbrunnen* 
entnommen  wird,  und  dessen  Menge  3(1400  cbm  täglich  betrogt,  iat 
wobl  ein  etwas  bessere«  Vcrhältnias  geschaffen,  doch  reicht  das 
alles  bei  Weitem  noch  nicht  aua,  um  bei  ungünstigen  Jahreszeiten 
den  Aquaduct,  weicher  pro  Tag  141472  cbm  tu  liefern  vermag, 
tu  füllen.  Dem  Mangel  wird  gegenwärtig  dadurch  abgeholfen,  cI&es 
aua  einem  offenen  Gerinne,  nämlich  aus  der  Schwarza,  mittels  eines 
provisorischen  Pumpwerke«  ein  Wasser  entnommen  wird,  das  allen 
möglichen  Verunreinigungen  preisgegeben  ist  und  gar  keine  Garantie 
für  eine  tadellose  Beschaffenheit  darbietet;  mit  solchem  zweifelhaften, 
mlnderwerthigen  Wasser,  wird  das  herrliche  Hochquellen wABser  und 
Belbst  das  gute  Potechacher  Wasser  vermischt.  In  den  Kreisen  der 
Wiener  Communalverwaltung  wird  leider  seil  Jahren  der  Plan  einer 
Nutzwasserieitung  aua  der  Donau  ventilirt  und  begünstigt.  Doch 
haben  gegen  denselben  der  Oberste  Sanitätsrath  und  die  k.  k.  Gesell 
schalt  der  Acrzt«  in  Wien  entschieden  Stellung  genommen  und 
luasert  «ich  letztere  diesbezüglich  wie  folgt:  »Die  k.  k.  Gesellschaft 
der  Aerxte  erhebt  nochmals  ihre  warnende  Stimme  dagegen,  ohne 
die  fiusserste  und  swingende  Noth  und  bevor  nicht  alle  anderen 
besseren  Hülfsquellen  erschöpft  sind,  eine  Nutzwasserieitung  aus 
der  Donau  anzustreben  um!  damit  in  leichtfertiger  Weise  jene  Ge 
fahren  für  das  sanitäre  Wohl  wieder  horaufzubcschwörcu,  welche 
seit  dem  Inulvbentreten  der  Hochquellenleitung  an  glücklich  gebannt 
worden  sind«.  Hiegegen  wird  wohl  eingewendet,  dass  das  Donau- 
wasser  durch  Filtration  genügend  gereinigt  werden  könne,  doch 
sagt  dagegen  Herr  Dr.  Ludwig : »Da«  Problem , sehr  grosse 

WaBsermengen  durch  Filtration  stets  sicher  in  eitien  tadellosen 
Zustand  tn  bringen,  ohne  dass  dadurch  Übermässige  Kosten  erwachsen, 
dürft©  noch  nicht  als  gelöst  zu  betrachten  sein.  Wenn  aber  die 
Filter  nicht  absolut  sicher  funetioniren , dann  ist  die  durch  das 
Wasser  für  die  Gesundheit  bedingte  Gefahr  nicht  gebannt.«  — Er 
empfiehlt  nun  zur  Abhilfe,  bei  Vermeidung  der  Wasserentnahme 
aus  der  Donau,  die  Errichtung  einea  zweiten  Wasserwerkes,  zu 
welchem  das  Projekt  von  Streffleur,  das  Wasser  aus  dem  grossen 
Reservoir  zu  entnehmen,  welches  das  Steinfeld  bei  Wiener  Neustadt 
reprtsentirt,  in  Betrnr.lit  zu  ziehen  sei.  Nach  dem  Aussprache  von 
Geologen  birgt  das  Steinfeld  enorme  Quantitäten  Wasser  Die 
chemische  und  bacteriologische  Untersuchung,  welcher  das  von  ver- 
schiedenen Stellen  de«  Steinfelde*  zu  verschiedenen  Jahreszeiten 
entnommene  Waaaer  unterzogen  wurde,  hat  ergeben,  dass  dasselbe 
ein  ausgezeichnetes,  in  hygienischer  Beziehung  dem  Hochquellen- 
waaser  glelchwerthiges  Trinkwaaaer  ist  Auch  die  vorhin  erwähnte 
Gesellschaft  der  Wiener  Aerzte  hat  sich  mit  aller  Wirme  für  das 
Wicner-Ncustädtcr  Tiefquellen project  ausgesprochen,  welches  das  ver- 
pönte Donauwaaserlelluogs-Project  unnöthig  macht.  — Im  Interesse 
dieses  Projektes  hat  auch  schon  der  politische  Volksverein  im 
XIX-  Wiener  Gemeindebezirke  folgende  Resolution  gefasst : »1.  Die 
lmldlgste  Ergänzung  der  Hochquellenleitung  mit  gleichwertigem 
HochquellenwaBser  ist  ein  dringendes  Bedürfnis«  der  zu  Wien  ein- 
verleibten  Vororte;  2-  die  Einleitung  von  Donau-Nntzwassor  für  Wien, 
welche  mit  grossen  sanitären  Uebclständen  verbunden  wäre,  ist  nicht 
im  Interesse  der  Bevölkerung  gelegen,  und  der  init  der  Anlage  einer 
Nutzwasserieitung  verbundene  Kostenaufwand  könnnte  nicht  gerecht- 
fertigt werden.  Vielmehr  iat  die  Errichtung  einer  zweiten  Wasser- 
leitung mit  dem  HocbquellwAsser  hygienisch  gleich werthigom  Wasser 
dringend  geboten.  Dazu  empfiehlt  sich  vor  allem  das  Grundwasser 
de*  Stein feldea  * 

Wies.  (Wasserwerks  - und  Kanal  bau.)  Die  Comranne  Gross- 
Wiens  hat  in  seinem  Budget  für  das  Jahr  1892  folgende  Posten 
aufgenommen  und  bewilligt:  für  Erweiterungsbauten  zur  Hoch 
quellenleitung  fl.  167500,  für  Stollen-  Höllenthal  - Kaiserbrannen 
fl.  150000,  für  Zuleitung  der  Quellen  oberhalb  des  grossen  Höllen- 
thales  11.  500,000,  für  kleinere  Auslagen  für  Erhaltung  de«  Aqutt- 
docts  fl.  90000  and  für  Canalbauten  fl.  429000,  zusammen  fl.  1966500 
Oe.-Ung.  W.  für  Erweiterung  des  Wasserwerkes  und  Kanalnetzee. 

Wiircburfl.  (Elektrische  Beleuchtung).  In  Folge  der 
Eingabe  einer  Anzahl  Geschäftsleute  der  DomstrasBe,  unserer  Haupt- 
verkehrsader, beschäftigte  sich  der  Magistrat  mit  der  Frage 
der  Errichtung  eines  städtischen  ElektricitAUiwerkes.  Mit  der  Stadt- 
bau-Inapection,  die  ein  Gutachten  abgegeben,  war  inan  der  Ansicht, 
dass  der  Sache  naher  getreten  werden  müsse.  Die  Stadtbau  In- 
spcction,  welche  in  ihrem  Berichte  über  die  Frankfurter  Ausstellung 
a.  7t.  noch  einen  abwartenden  Standpunkt  eingenommen  hatte,  *teht 


dem  Plane  der  Errichtung  nunmehr  wesentlich  wohlwollender  gegen- 
über und  empfahl  dem  Magistrate  zunächst  die  Berufung  eine« 
Spcdaltcchmkers  zur  Ausarbeitung  eines  vollständigen  Project*. 
Die  Raul»eliördc  sprach  sich  weiter  für  Gleichstrom  mit  Drei- Leiter- 
System,  Accuimilatoren  und  Gasmotorenbetrieb  aus.  Der  Magistrat 
beschloss  zur  Vorberathang  der  Angelegenheit  die  Berufung  einer 
au*  Mitgliedern  beider  städtischen  Kollegien  gebildeten  Commission. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte.  Wenn  auch  die  nunmehr  ein- 
getretene kältere  Witterung  und  die  theitweise  durch  den  englischen 
8trike  erhöhte  Nachfrage  dem  Kohlenabeatz  günstig  waren , so 
dauern  doch  die  Klagen  der  Kohlen  werke  über  schlechten  Absatz 
und  hohe  Bestände  fort.  So  schreibt  man  z.  B.  aus  Schlesien : »Die 
Bestände  auf  der  .Myslowitx-Gruhe'  nehmen  von  Tag  zu  Tag  immer 
zu  und  sind  bereit*  in  zwei  Etagen  aufgestapelt,  mit  dem  Aufbau 
einer  dritten  Etage  wird  in  nächster  Woche  begonnen  werden 
müssen.  Die  .Königin  Luise-Grube'  bei  Zabrze  stellt  «regen  Mangel 
an  Kohlenabeatz  Sonnabend  Nacht  die  Förderung  ein.  Doch  werden 
die  Arbeiter  mit  Grubenzimmerung  und  Rcparaturarbeiteo  ke 
achäftigt  Die  Kohlengruben  bei  Beuthen  fördern  seit  der  letzten 
Löhnung  nur  noch  an  vier  Tagen  in  der  Woche « 

Allenthalben  ist  eine  Abnahme  in  den  geförderten  Kohlen- 
mengen eingetreten.  Die  Minderförderung  stellt  sich  im  Monat 
Januar  und  Fehrnar  zusammen  im  Ruhr-Bezirk  auf  15992  Doppel- 
wagen  oder  9,0®  o,  Im  Saar  Revier  auf  7258  Doppel  wagen  oder  9,2  #/. 
und  ln  Oberschlesien  au!  *23  764  Doppelwagen  oder  12,8°, (». 

Vom  Theerproductenmarkt.  Die  Nachrichten  vom 
Thecrmarkte  lauten  fortgesetzt  ungünstig,  und  scheinen  weitere 
Preisrückgänge  unvermeidlich.  Für  sämmtlichc  Theerproducte 
herrscht  geringe  Nachfrage,  nnd  sogar  Pech,  da*  seither  noch  den 
willigsten  Absatz  fand.  Ist  weniger  gefragt,  da  die  Käufer  auf  weitere 
Preisrückgänge  warten. 

Theer  nnd  Theerproducte. 

1 1 = 20  Ctr.;  1 Gail.  = 4,5435 1;  1 Pfd.  engl.  «*  0,454  kg. 
Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin)  .... 

* B (paraffinhaltig,  geringwertig) 

EngUtche  Preis* 

Fuhr.  März 
■h.  d.  th.  d. 


unit  3 0,454  kg. 
ItouUch«  Preise 


Theer  . . . 

1 ton 

18 

0 

16 

0 

1 Ctr. 

0,‘K) 

0,76 

Benzol,  90*/°  . 

1 Gail. 

2 

5i 

2 

4)  1 1 

0,54 

0,52 

» 60»/.  . 1 » 
AnflösungsnapbU 

1 

9 

1 

9 

11 

0,38 

0,38 

Carbolxäuro 

1 Gail. 

1 

3 

1 

3 

11 

0,27 

0,27 

kryaL  . . 

lPfd. 

0 

0 

6 

1kg 

1,00 

0,92 

Anthracen  A 

unit 

1 

0 

1 

0 

1 kg 

2,20 

2,20 

• B 

» 

0 

8 

0 

8 

1kg 

1,76 

1,76 

Pech  . . . 

1 ton 

33 

0 

31 

0 

1 Ctr. 

1,65 

1,55 

Schwefel 

sau 

res 

A mmoniak. 

Eng/Iccbe  Preise 


Deutsche  Preise 
pro  1 CU. 


Anf  Mär*  Mitte  Mir*  Auf  MArc  Mitte  MSrx 


£ »ii,  d 

£ 

Oi 

d. 

M 

M. 

Leith  .... 

110  6 0 J 

HO 

5 

0 

; 10,26 

( 10,26 

110  5 0 1 

hu 

5 

0 

110,26  1 

llO^ff» 

Hüll  .... 

f 10  6 3 I 

HO 

b 

0 

J10J2 

[10,26 

• * 110  6 3 1 

IO 

6 

0 

110.S2  1 

1 10,2:‘> 

I<ondon  . . . 

110  6 3 J 

110 

6 

3 

110,32  1 

[10,32 

■ * 110  ft  0 1 

10 

6 

0 

110,25  1 

1 10,26 

Hamburg 

. . — 

— 

11*30 

11,30 

Ühilisalpeter. 

Hamburg  . . 

. . — 

- 

9,00 

8,90 

Der  Sulfatmarkt  beliarrt  auf  aeinem  matten  Stand,  und  ist  gegen- 
wärtig weder  eine  Tendenz  nach  auf-  noch  nach  abwärts  bemerkbar. 

Die  Verschiffungen  an  Ühili-8alpeter  im  Jahre  1891  be- 
trugen 17115897  »pan.  Quinta!»  gegen  23158199  in  1H90  und 
20606454  in  1889.  Davon  gingen  in  1891  nach  Großbritannien 
und  dem  Continent  für  Ordre  10669680  Quintala  gegen  14240271 
in  1890  und  13051 129  in  1889  Nach  Grossbritannien  direct  gingen 
1891:  29205  Quintala  gegen  37G52  und  78089  in  den  beiden  Vor- 
jahren Nach  Hamburg  und  Bremen  direct  wurden  abgeladen 
9954198  Quintais  gegen  4 435400  und  9660905  in  den  beiden  Vor 
jahren. 
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eracludnt  monatlich  dreimal  and  berichtet  acbDell  and  enebftpread  über  alle 
Vorgang«  auf  dein  Gebiete  de«  Bcloiichtuniriwacn«  und  der  WmäMrTcnorgung. 

All«  Zuacbrfften,  welch«  dl*  Redmctton  de*  Blaue«  betreffen,  w*rdeo  erbeten 
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Nowac.k*- Anlage  18 
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kann  durch  den  Bnchhande)  «um  Prelae  von  M.  tu  för  dm  Jahrgang  beiogeo 
werden;  bei  dlroctctn  Bezüge  durch  die  PoxUDnter  DcaUchludi  und  da  Aut- 
Unda  oder  durch  die  untcrrclchaetc  VerlagibuchhAadJung  wird  «dn  Portoiuacbliig 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  VcrIajCKhnixUung  und  «.immllicben  Annoncen- 
Instituten  cum  Prel«e  von  90  Pf.  für  die  dreigecpeltme  FetltxeUc  oder  denn  Bauid 
möge  na  mm  en.  Bel  6-,  18-,  18-  und  86  maliger  Wiederholung  wird  ein  neigender 
Babmu  gewähr*. 

Reil  »gen.  von  denen  luvor  ein  Probe-Exemplar  elnniaenden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  belgofügt 

V »rlAgabtirbtiandlung  VOB  II.  OUMMaOUBO  in  latBCbae 

(iLttckatramc  11. 
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mitteln In  Wosier  — O.  Nlepot  h.  Elektrischer  Anxelger  für  W**aet Innung»  j 
Robrbrüeh*.  — Maasot  & Werner,  Ferneiarlchinng  »um  Ocffnen  da  Haupt  I 
hahnc-i  und  KniwUnern  dar  tt  atacrirltung  beim  Bchlusa  d«  enteren  — , 
F.  Peacetto,  Belballhltlgcr  ßpiilheber  mit  abeetsender  Wirkung.  — J Dorf 
melate r.  Habarapülvorricbtung  für  Abtritt«. 

SiAtiitUrbr  and  llaaatlelle  llttkcllaagea.  8.  189. 

Berlin.  Gaavarbrauch.  — Verbcaaart*  Stra»»cnbcleiicbtung.  — Verwaitututf-  i 
bericht  der  Gaiaimaltcn  - Breslau,  Klektriclliuwerke  — Hallen,  d 8, 
Gas-  und  Wnaierwerke.  - Kc>lu  Wataerneaaer  — Offenbaeh,  Gai- 
vorhrauch,  — Plauen,  Oaapralaorhöhung.  - Kaab,  Wamerwerkabelrieb.  — 
Rudolstadt,  Ooaanatalt  - Spemkow»  (Galicien),  Gasanstalt. 

Marktbericht.  8.  1* 


Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  an  die  im  Verein  vertretenen  Gas-  und  j 
WaaaerwerkBbetriebe  das  nachstehende  Schreiben  erlassen: 
Betr. : Arbeitsordnung. 

Mit  dem  1.  April  d.  J.  tritt  auch  für  diejenigen  Gas- 
und  Wasserwerke,  welche  in  der  Hegel  mindestens  20  Ar- 
beiter beschäftigen,  die  gesetzliche  Bestimmung  zum  Erlaas 
einer  Arbeitsordnung  in  Kraft. 

Diese  Arbeitsordnung  muss  in  erster  Linie  diejenigen 
Vorschriften  enthalten,  welche  das  Arbeiterschutzgesetz  vom 
1.  Juni  1891  verlangt. 


Der  anliegende  Entwurf  einer  Arbeitsordnung 
trägt  diesen  Bestimmungen  Rechnung  und  dürfte  dosshalb 
bei  Aufstellung  einer  Arbeitsordnung  für  Ihr  Werk  eine 
Anleitung  bieten.  Es  bleibt  selbetverstandHch  freigeslcllt, 
diejenigen  weiteren  Bestimmungen  hinzuzufügen,  welche 
für  Ihre  besonderen  Verhältnisse  wünschenswert!)  oder 
nothwendig  erscheinen. 

Hinsichtlich  der  Sonntagsruhe  fallen  die  Gas-  und 
Wasserwerke  unter  diejenigen  Betriebe,  welche  ihrer  Natur 
nach  eine  Unterbrechung  oder  einen  Aufschub  nicht  ge- 
statten (§  I06d  der  Gewerbeordnung)  und  für  welche  durch 
Beschluss  de«  Bundearathoa  Ausnahmen  zugelassen  werden 
können.  Wir  haben  Schritte  in  Aussicht  genommen,  um 
eine  Regelung  der  Sonntagsruhe  zu  erwirken,  wie  Bie  mit 
Rücksicht  auf  die  besonderen  Erfordernisse  der  Gas-  und 
Wasserwerksbetriebe  geboten  ist. 

Weitere  Mittheilungen  hierüber  werden  Ihnen  seiner- 
zeit zugehen. 

Frankfurt  a.  M„  15.  März  1892. 

Der  Vorstand 

des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

C.  Kohn,  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe, 

Vorsitzender.  Generalsekretär. 

Entwurf  einer  Arbeite -Ordnung1) 

für  die 

in  dem  Betriebe 

stehenden  und  elutretendeu  Arbeitnehmer. 

Zur  Erhaltung  der  für  jeden  Betrieb  nothwendigen  Ord- 
nung werden  für  alle  Arbeitnehmer  des  vorgenannten  Be- 
triebs folgende  Verhaltungsregeln  gegeben,  die  auf  Grund 
der  Gewerbeordnung  vom  1.  Juni  1891  $;  134c.  Absatz  1 
für  Arbeitgeber  wie  Arbeitnehmer  rechtsverbind- 
lich sind. 

Annahme  der  Arbeiter. 

»»•  . 

Zur  Aufnahme  in  den  Betrieb  hat  sich  jeder  durch 
Legimitationspapiere  oder  Zeugnisse  aus  der  letzten  Arbeits- 
Stellung,  der  Minderjährige  durch  Arbeitbuch  auszu weisen*), 
und  die  Quittungskarte  der  Invaliditäts-  und  Altersversicherung 
vorzulegen,  bezw.  abzugeben;  auf  Verlangen  auch  durch 
ärztliche  Untersuchung  die  Gesundheit  nachzuweisen.  Jeder 
neu  eintretende  Arbeiter  muss  Mitglied  der  (städt.  Betriebs-) 
Krankenkasse  werden. 

§ 2. 

Nach  der  Annahme  werden  die  ersten  (8)  14  Tage 
als  Probezeit  betrachtet,  in  der  es  der  Direction  wie  dem 
Arbeitnehmer  freisteht,  das  Arbeitsverhältniss  jeden  Tag  zu 
lösen;  von  da  ab  aber  kann  der  Austritt  nur  (8)  14  Tage 
nach  von  der  einen  oder  anderen  Seite  geschehener  Kündig- 
ung erfolgen. 

Verhalten  der  Arbeiter. 

§ 3. 

Alle  Arbeiter  sind  ihren  Vorgesetzten  im  Dienste  un- 
bedingten Gehorsam  schuldig.  Ungehorsam  und  Wider- 
setzlichkeit wird  bestraft,  unter  Umständen  mit  sofortiger 
Entlassung  (§  123  AbB.  3 und  5 der  Gewerbeordnung.  Vergl. 
Anhang). 

Alle  dienstlichen  Angelegenheiten,  Wünsche  oder 
Beschwerden  sind  von  den  Arbeitern  ihren  nächsten 

•)  Abdrücke  der  Arbeitsordnung  sind  durch  R.  Olden- 
bonrg,  Mönchen,  ln  beliebiger  Zahl  zu  beziehen.  100  Stück  4,50  M., 
50  Sttlck  2,50  M.,  25  Stück  1,50  M.  anfmnkirL 

*)  Ueber  jugendlicho  Arbeiter  und  Lehrlinge  siehe  die  ge- 
Betxlichen  Bestimmungen. 
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Vorgesetzten  vorzutragen.  Wer  sich  bei  dem  Bescheide  des 
nächsten  Vorgesetzten  nicht  beruhigen  zu  können  glaubt, 
ist  berechtigt,  sich  weiter  an  die  höheren  Vorgesetzten  zu 
wenden. 

§ 4; 

Kinkringen  von  Branntwein  in  die  Werke  ist  nicht 
gestattet.  Die  Trunkenheit  im  Dienste  kann  mit  sofortiger 
Entlassung  bestraft  werden.  Ebenso  wird  das  Schlafen 
während  der  Arbeitszeit  bei  den  Wärtern  der  Maschinen  und 
Kessel  mit  sofortiger  Entlassung  bestraft. 

§ 5. 

Die  Einreihung  in  eine  bestimmte  Betriebsaht  heil  ung 
enthebt  den  Betreffenden  nicht  von  der  Verpflichtung,  vor* 
kommenden  Falles  auch  in  einer  anderen  Betriebeabtheilung 
sich  verwenden  zu  lassen. 

§ «- 

Die  \on  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasser 
werke  erlassenen  Unfallverhütung»- Vorschriften  und  die 
sonstigen  Anordnungen  zur  Sicherung  des  Betriebe  und  der  ' 
Arbeiter  sind  genau  zu  befolgen. 

Arbeitszeit. 

5}  7. 

Die  tägliche  Arbeitszeit  dauert  in  der  Regel  von  (ti)  Uhr 
Morgens  bis  (6)  Uhr  Abends.  Mittags  von  (12)  bis  (1)  Uhr, 
Vormittags  von  (BVt)  bis  (9)  Uhr,  Nachmittags  von  (3'/«)  bis 
(4)  Uhr  ist  Pause. 

Feuerlcute,  Maschinisten  und  Kesselwärter  buben  ihre 
Mahlzeiten  um!  Ruhepausen  den  Bedürfnissen  des  Betriebes 
unzu  passen. 

§ #• 

In  den  Abtheilungen  der  Werke,  in  welchen  Tag-  und 
Nachtbetrieb  stuttfiudet,  geschieht  der  Schichtenwechscl  jede 
Woche  einmal. 

Die  Regelung  der  Sonntagsruhe  ist  der  noch  zu  er- 
lassenden Kaiserlichen  Verordnung  atizupassen. 

§ y- 

An  Sonn-  und  Festtagen  linden  Arbeiten  nur  in  den- 
jenigen Theilen  des  Betriebes,  welche  ihrer  Natur  nach 
eine  Unterbrechung  nicht  gestatten  oder  in  dringlichen 
Fällen  statt. 

§ 10. 

Arbeit»  versäumniss  ohne  vorher  bei  dem  Vorgesetzten 
eingeholten  Urlaub  ist  nicht  gestattet.  Nur  plötzliche  Er- 
krankung oder  sonstige  ungewöhnliche  Vorkommnisse,  was 
in  glaubhafter  Weise  erwiesen  werden  muss,  können  als 
giltige  Entschuldigung  der  Versäumnisse  angenommen  werden. 

Lohnzahlungen. 

§ 11- 

Die  Lohnberechnung  erfolgt  alle  (14)  Tage,  die  Aus  f 
Zahlung  der  bis  zum  (Samstag)  berechneten  Löhne  findet  : 
am  (Mittwoch)  statt 

Auf  Accordlöhne  werden  bei  Abschlagszahlungen  nur 
Schichtlöhne  bezahlt.  Der  ausbezuhlte  Lohnbetrag  ist  sofort 
nachzuzählen  und  mit  der  Endsumme  auf  dem  Lohnzettcl  j 
zu  vergleichen;  stimmen  beide  Beträge  nicht  überein,  so  ist  | 
dies  dem  auszahlenden  Beamten  sofort  zu  melden.  Einsprüche 
gegen  die  Lohnberechnung  sind  im  Laufe  des  auf  die 
Ixihnung  folgenden  Tages  anzuhringen. 

Strafbestimmungen. 

8 12. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Arbeitsordnung  werden 
mit  Geldstrafen  belegt  bis  zur  Hälfte  des  Taglohns. 

Strafe  bis  zum  vollen  Taglohn  kann  erkannt  werden : 
bei  Thätlichkeiten  gegen  Mitarbeiter,  erheblichen  Verstößen  j 
gegen  die  guten  Sitten  und  alle  Anordnungen , welche 
zur  Aufrechterhaltung  und  Sicherung  des  Betriebes,  sowie  j 
zur  Durchführung  der  Gewerbeordnung  erforderlich  sind. 


Die  Höho  der  Strafen  wird  durch  den  Director.  fest- 
gesetzt und  nach  Erkennung  derselben  dem  Arbeiter  mit 
getheilt. 

Die  Strafgelder  werden  am  Lohntage  abgezogen  und 
fliesten  der  (Kranken-)  Kasse  zum  Besten  der  Arbeiter  zu. 

8 13- 

Wird  das  Arl>eitsverhältnis9  vom  Arbeiter  widerrechtlich 
gelöst,  w>  verliert  derselbe  den  Anspruch  auf  alle  rückstän- 
digen Lohnbetrage  bis  zur  Höhe  eines  durchschnittlichen 
Wochenlohnes.  Die  verwirkten  Lohnbeträge  fliesseu  der 
(Kranken-)  Kasse  zum  Resten  der  Arbeiter  zu. 

Zur  sofortigen  Auflösung  des  Arbeit»  vertrage»  berechtigen 
gegenseitig  die  im  § 123  bis  121  a der  Gewerbeordnung  vor- 
gesehenen und  sonstige  wichtige  Gründe. 

Arbeit  szeugniase. 

8 14. 

Beim  Abgänge  können  die  Arbeiter  ein  Zeugniss  über 
die  Art  und  Dauer  ihrer  Beschäftigung  fordern. 

Dieses  Zeugnis»  ist  auf  Verlangen  der  Arbeiter  auch  auf 
ihre  Führung  und  ihre  Leistungen  auszudehnen. 

Sehl  usshesti mm u ngen. 

8 15. 

Die  Abänderung  oder  Ergänzung  dieser  Arbeitsordnung, 
sowie  der  Erlass  von  Sondervorscliriften  für  einzelne  Betriebs- 
zweige bleibt  vorl»eha]tcn.  Solche  Abänderungen,  Ergänz- 
ungen oder  Sondervorschriften  werden  durch  Anschlag  in 
den  betreffenden  Betrieben  veröffentlicht. 

Etwaige  Einsprachen  gegen  dieselben  sind  nur  innerhalb 
14  Tagen  nach  der  Bekanntmachung  zulässig.  Nach  Ablauf 
dieser  Frist  bilden  die  neuen  Bestimmungen  einen  Theil  der 
gegenwärtigen  Arbeitsordnung  und  sind  wie  diese  für  eämmt- 
liehe  Arbeiter  verbindlich. 

§ 1«. 

Jedem  Arbeitnehmer  ist  hei  seinem  Eintritt  in  ständige 
Arbeit  ein  Exemplar  dieser  Arbeits-Ordnung  zu  behändigen, 
welches  derselbe  bei  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Betriebe 
zuriiekzugeben,  oder  im  Falle  des  Verlustes  oder  grober  Be- 
schädigung mit  30  Pf.  zu  vergüten  hat. 

Vorstehende  Arbeits-Ordnung  tritt  aru 
1892  in  Kraft. 

(Ort)  (Datum) 

Als  Anhang  sind  die  §§  123  und  124  der  Gewerbeord- 
nung abgedruckt,  welche  wie  folgt  lauten: 

8 123. 

Vor  Ablauf  der  vertragsmäasigen  Zeit  und  ohne  Auf- 
kündigung können  Gesellin  und  GehUlfen  entlassen  werden : 

1 . wenn  sie  bei  Abschluss  des  Arbeitsvertrages  deu  Arbeit- 
geber durch  Vorzeigung  falscher  oder  verfälschter  Ar 
lteitsLüchcr  oder  Zeugnisse  hintergangca  oder  ihn  über 
das  Bestehen  eine»  anderen,  sie  gleichzeitig  verpflich- 
tenden Arbeitaverhältnisscs  in  einen  Irrthum  versetzt 
haben ; 

2.  wenn  sie  eines  Diebstahls,  einer  Entwendung,  einer 
Unterschlagung,  eines  Betruges  oder  eines  liederlichen 
Lebenswandels  sich  schuldig  machen; 

3.  wenn  sie  die  Arbeit  unbefugt  verlassen  haben  oder 
sonst  den  nach  dem  Arbeit» vertrage  ihnen  obliegenden 
Verpflichtungen  nachzukommen  beharrlich  verweigern; 

4.  wenn  sie  der  Verwarnung  ungeachtet  mit  Feuer  und 
Licht  un vorsichtig  umgehen ; 

5.  wenn  sie  sich  Thätlichkeiten  oder  grobe  Beleidigungen 
gegen  den  Arbeitgeber  oder  seine  Vertreter  oder  gegen 
die  Familienangehörigen  des  Arbeitgebers  oder  seiner 
Vertreter  zu  Schulden  kommen  lassen; 
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6.  wenn  sie  einer  vorsätzlichen  und  rechtswidrigen  Sach- 
beschädigung zum  Xachtheile  des  Arbeitgebers  odur 
eines  Mitarbeiters  sich  schuldig  machen; 

7.  wenn  »io  Familienangehörige  des  Arbeitgebers  oder 
seiner  Vertreter  oder  Mitarbeiter  zu  Handlungen  ver- 
leiten oder  zu  verleiten  versuchen  oder  mit  Familien- 
angehörigen des  Arbeitgebers  oder  seiner  Vertreter 
Handlungen  begehen,  welche  wider  die  Gesetze  oder 
die  guten  Sitten  veretossen; 

8.  wenn  sie  zur  Fortsetzung  der  Arbeit  unfähig  oder  mit 
einer  abschreckenden  Krankheit  behaftet  sind. 

In  den  unter  Nr.  1 bis  7 gedachten  Fällen  ist  die  Ent- 
lassung nicht  mehr  zulässig,  wenn  die  zu  Grunde  liegenden 
Thatsachen  dem  Arbeitgeber  länger  als  eine  Woche  bekannt 
sind. 

1 Inwiefern  in  den  unter  Nr.  8 gedachten  Fällen  dem  Ent- 
lassenen ein  Anspruch  auf  Entschädigung  zustehe,  ist  nach 
dem  Inhalt  des  Vertrages  und  nach  den  allgemeinen  gesetz- 
lichen Vorschriften  zu  beurtheilen. 

§ 124. 

Vor  Ablauf  der  vertragamaasigen  Zeit  und  ohne  Auf- 
kündigung können  Gesellen  und  Gehülfen  die  Arbeit  ver- 
lassen: 

1.  wenn  sie  zur  Fortsetzung  der  Arbeit  unfähig  werden; 

2.  wenn  der  Arbeitgeber  oder  seine  Vertreter  sich  Thal- 
liehkeiten  oder  grobe  Beleidigungen  gegen  die  Arbeiter 
oder  gegen  ihre  Familienangehörigen  zu  Schulden  kom- 
men lassen-, 

3.  wenn  der  Arf>eitgeber  oder  seine  Vertreter  oder  Familien- 
gehörige derselben  die  Arbeiter  oder  deren  Familien- 
angehörige zu  Handlungen  verleiten  oder  zu  verleiten 
versuchen  oder  mit  den  Familienangehörigen  der  Ar- 
beiter Handlungen  begehen,  welche  wider  die  Gesetze 
oder  die  guten  Sitten  laufen; 

4.  wenn  der  Arbeitgelter  den  Arbeitern  den  schuldigen 
Lohn  nicht  in  der  bedungenen  Weise  auszahlt,  bei 
Stücklohn  nicht  für  ihre  ausreichende  Beschäftigung 
sorgt,  oder  wenn  er  sich  widerrechtlicher  Uebervorthei- 
lungen  gegen  sie  schuldig  macht; 

5.  wenn  bei  Fortsetzung  der  Arbeit  das  Leben  oder  die 
Gesundheit  der  Arbeiter  einer  erweislichen  Gefahr  aus- 
gesetzt  sein  würde,  welche  hei  Eingehung  des  Arbeit«- 
vertrage«  nicht  zu  erkennen  war. 

ln  den  unter  Nr.  2 gedachten  Fällen  ist  der  Austritt  aus 
der  Arbeit  nicht  mehr  zulässig,  wenn  die  zu  Grunde  liegen- 
den Thatsachen  dem  Arbeiter  länger  als  eine  Woche  bekannt 
sind. 


Verein  von  Gns-  und  WasserfachniSiincra  Rhein- 
land-Westfalens, 

Ueber  die  am  Sonntag  den  15.  November  1801  in  Düs- 
seldorf abgehaltene  Versammlung  der  Gas-  und  Wasserfach- 
männer  Rheinlands  und  Westfalens  liegt  uns  das  Protokoll 
vor,  dem  wir  die  folgenden  Mittheilungen  entnehmen: 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  Vorsitzen- 
den Herrn  Söhren-Bonn  und  Wahl  des  Herrn  Beutzen- 
Coblenz  zum  Schriftführer  erfolgt  die  Aufnahme  nachfolgen- 
der Herren  zu  wirklichen  Mitgliedern:  1.  Breuer,  Director 
der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Hagen.  2 Dörp,  Stadtbau- 
meister  und  Director  des  Gaswerkes  in  Saarlouis.  3.  Beer- 
mann, Director  des  Wasserwerkes  in  Aachen,  4.  Roos, 
Director  der  Actiengesellschaft  für  elektrisches  Licht  und 
Telegraphnnbau  Helios  in  Köln-Ehrenfeld.  Als  ausserordenb 
liehe«  Mitglied  wird  aufgenommen:  Hüser&Cie,,  Cement- 
steinfabrik  in  ObercasKel. 


Vor  der  Aufnahme  des  Herrn  Director  Roos  uIb 
wirkliches  Mitglied  wurde  generell  über  den  Eintritt  tech- 
nischer Directoren  von  Elektrieitiitswerken  und  von  Elek- 
tricitäts-Gesellschaften verhandelt  Der  Vorsitzende  ist  der 
Ansicht,  dass  diese  Herren  als  wirkliche  Mitglieder  auf- 
znnchmen  seien,  da  der  Bau  der  Elektricitätswerke  meist 
durch  die  Directoren  der  Elektricitäts-Gesellschaften  aus- 
geführt  werde,  diese  demnach  mehr  alB  Ingenieure  denn 
als  Fabrikanten  anzusehen  peien;  auch  Bai  lauf  ist  der 
Ansicht,  dass  bei  der  Aufnahme  von  Collegen  der  Elek 
tricitätswerke  etc.  genau  dieselben  Grundsätze  wie  bei  der 
Aufnahme  von  Collegen  der  Gaa-  und  Wasserwerke  etc. 
gelten  müssen;  Thometzek  und  Bentzen  sind  derselben 
Ansicht.  — Es  wird  beschlossen,  dass  die  technischen  Direc- 
toren und  Beamten  der  Elektriciliitswerkc  und  Elektricitäts- 
Gesellschaften  als  wirkliche  Mitglieder  aufgenommen  werden 
; können. 

Hierauf  bringt  der  Vorsitzende  folgende  Anmeldungen 
zur  Aufnahme  in  denVcrein  zur  Kenntnis«:  1.  Hannibal, 
Director  de«  Gaswerkes  in  Ruhrort  2.  Emil  Lenz,  Direc- 
tor de«  Gaswerkes  in  K.-lngehcim  und  Director  der  Ar!>eit8- 
Stätte  der  Stettiner  Chamottefabrik  in  Niederlahnsteiu. 
3.  Teil  mann,  Ingenieur  der  Gas-,  Elektricitätv  und  Was 
serwerke  in  Köln. 

Zu  Punkt  3 der  Tagesordnung  „Statuten  Aenderung"  be- 
merkt der  Vorsitzende,  der  Vorstand  erachte  es  als  nothwen- 
dig^  dass  eine  Erweiterung  des  V'ereins  dahin  stattlinde,  dass 
derselbe  auch  auf  das  Elektricitätsfach  ausgedehnt  würde; 
das  bedinge  aber  eine  Aenderung  der  Vereinsbezeichnung. 
Der  Vorstand  glaube  nun  vorschlagen  zu  sollen,  als  künftige 
; Benennung  die  Bezeichnung  „Verein  von  Gas-,  Elektricitäts- 
und  Wasserfachmännem  Rheinlands  und  Westfalens"  zu  wäh- 
len, wonach  die  entsprechenden  Veränderungen  in  § 1 und  3 
vor  zu  nehmen  seien. 

Nach  kurzer  Debatte,  bei  welcher  hervorgehoben  wurde, 
dass  die  Stadt  Köln,  nachdem  die  I,eitung  des  Elektricitäts- 
Werkes  mit  der  der  Gas-  und  Wasserwerke  verbunden  wor- 
den, die  Benennung  „Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke 
der  Stadt  Köln",  die  Stadt  Düsseldorf  dagegen  die  Bezeich- 
nung „Gas , Wasser-  und  Elektricitltswerke  der  Stadt  Düs- 
seldorf“ gewählt  hal>en,  wurde  der  Vorschlag  der  Vorstandes 
angenommen. 

Herr  Director  G roh  mann -Düsseldorf  gab  sodann  im 
Hinblick  auf  die  Besichtigung  des  neuen  Gaswerks  und 
der  elektrischen  Gentraistation  folgende  weiteren 
Ausführungen: 

Die  neue  Gasanstalt  ist  für  eine  Gosproduction  von 
; 100000  cbm  pro  Tag  berechnet,  liefert  aber  hinreichend 
I Platz,  dass  sie  darüber  hinaus  noch  vergrössert  werden  kann. 

Die  auf  100000  cbm  projectirten  Gesamml-Anlagen  thai- 
i len  sich  in  zwei  gleich  grosse  Betriebssysteme,  so  das«  ein 
i jedes  derselben  selbständig  arbeiten  kann. 

Zu  einem  jeden  Betriebe  gehören:  1 Relortenhaus,  wel- 
ches 5 Ofenblöcke  ä 6 Oefen  enthält,  1 Haus  für  Kühler 
und  Wascher  und  1 Reinigungshaus  nebst  Maswenschuppen. 

Gemeinschaftlich  für  beide  Betriebe  ist  das  Marchinen- 
haus,  in  welchem  die  Stationsmesser,  die  Sauger  und  der 
Regulator,  sowie  die  Gasbehälter-Ein  und  Ausgänge  unter- 
gebracht sind.  Die  Kühler  sind  so  bemessen,  dass  die  Kühl- 
fläche per  1000  cbm  Tagesproduction  stark  20  qm  beträgt 
(1120  qm).  Die  Siebwäscher  mit  intermittirender  Beriese- 
lung sind  so  gross,  dass  das  Gas  dieselben  nur  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  0,1  m per  Sccunde  durchströmt.  Die 
Reiniger  sind  in  zwei  Gruppen  zu  je  vier  Küsten  angeord- 
net; ausserdem  ist  für  jede  Gruppe  ein  Nachreiniger  auf* 
gestellt.  Die  Grösse  der  Kästen  ist  5X6  **»»  dass  sich 
bei  dem  Durchgang  durch  die  Reiniger  eine  Geschwindigkeit 
des  Gases  von  y mm  ergibt. 
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Ferner  sind  vorhanden  zwei  dreiflügelige  Sauger  mit 
directem  Antrieb.  Die  Apparatrohrleitung  jedes  Betriebs- 
systems hat  600  mm  1.  W.,  bei  Theilung  460  mm. 

Da  die  Gasanstalt  vorerst  nur  als  Nebenbetrieb  im  Win- 
ter arbeitet,  ist  das  erste  System  noch  nicht  vollständig  aus- 
gebaut;  zur  Zeit  nur  zwei  Ofenblöcke,  die  halbe  Kühler-, 
Wischer-,  Reiniger-  und  Sänger-Anlage  und  ein  Gasbehälter 
von  1500t)  cbm  Inhalt;  das  zum  Abgabegebiet  führende  Rohr 
hat  eine  lichte  Weite  von  900  mm. 

Die  Anstalt  hat  vom  5.  November  vorigen  Jahres  bis  zum 
10.  Mär*  dieses  Jahres  gearbeitet.  — Jetzt  ist  sie  wieder  seit 
dein  20.  vorigen  Monats  im  Betrieb  mit  5 Stück  Ser  Oefen, 
so  dass  dieselbe  an  der  zur  Zeit  etwa  36000  cbm  betragen- 
den Gaserzeugung  sich  mit  10000  cbm  betheiligt.  Der  An- 
fangsbetrieb war  unter  den  nusserst  ungünstigen  Witterungs- 
Verhältnissen  des  vorigen  Jahres  mit  mannigfachen  Schwierig- 
keiten verbunden.  So  musste  in  der  ersten  Zeit,  bis  zum 
15.  December,  da  der  Gasbehälter  noch  nicht  betriebsfähig 
war,  direct  in  das  Rohrnetz  gearbeitet  werden. 

Mit  Errichtung  dieser  neuen  Gasanstalt  erschien  eine  aus- 
reichende Versorgung  der  Stadt  Düsseldorf  mit  Licht  zwar  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  gesichert,  aber  in  unserer  lichtbedflrf- 
tigen  Zeit  genügt  Gaslicht  nicht  mehr  für  alle  Zwecke,  und,  ^ 
nachdem  Elberfeld  und  Barmen  mit  gutem  Beispiele  voran-  i 
gegangen  waren,  auch  in  anderen  grösseren  Städten  elektrische  1 
Centralanlagen  entstanden  oder  in  der  Entstehung  begriffen 
waren,  konnte  Düsseldorf  natürlich  nicht  zurück  bleiben. 
In  allen  Kreisen  der  Bürgerschaft  interessirte  man  sich  leb- 
haft für  die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung.  — Die 
Stadt- Verwaltung  glaubte  daher  die  Anlage  eines  Elektri- 
citäts Werkes  ernstlich  in  Erwägung  ziehen  zu  müssen, 
zu  welchem  Zwecke  iro  März  1889  eine  eigene  Commission 
gebildet  wurde.  Dieselbe  wurde  zunächst  mit  Erhebung  ein- 
gehender Informationen  über  den  Stand  der  elektrischen 
Beleuchtung  und  darauf  mit  Ausführung  der  erforderlichen 
Vorarbeiten  für  ein  zu  errichtendes  Elektricitätswerk  be- 
auftragt. 

Die  Vorarbeiten  nahmen  ungefähr  ein  Jahr  in  Anspruch 
und  fanden  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Professor  Kittier- 
Darmstadt,  als  technischer  Beirath,  statt.  Im  Juli  vorigen 
Jahres  beschloss  die  Stadtverordneten- Versammlung  auf  An- 
trag der  Commission,  ein  Elektricitätswerk  für  städtische 
Rechnung  zu  erbauen.  Die  Ausführung  wurde  der  Firma 
Schuckert  & Co.  in  Nürnberg  übertragen.  Im  Herbst 
vorigen  Jahres  wurde  zwar  mit  dem  Bau  der  Centralstatiun 
noch  begonnen,  der  früh  eintretende  und  lang  anhaltende 
Winter  störte  den  Weiterbau  jedoch  sehr,  so  dass  die  Ar- 
beiten erst  im  März  dieses  Jahres  wieder  aufgenommen  wer- 
den konnten.  Dieselben  wurden  nunmehr  mit  aller  Macht 
betrieben,  da  das  Werk  biB  September  dieses  Jahres  betriebs- 
fähig sein  sollte.  Es  ist  dies  auch  vollständig  gelungen,  in- 
dem Mitte  August  bereits  (bei  Gelegenheit  der  Versammlung 
der  Deutschen  Ingenieure)  die  Maschinen  probeweise  laufen 
konnten,  und  von  Beginn  des  Septembers  ab  Strom  erzeugt 
und  zur  Stadt  geleitet  werden  konnte.  Die  ersten  Privat- 
abnehmer wurden  gegen  Mitte  September  angeschlossen,  und 
das  Theater  eröffnete  ausserdem  am  15.  September  seine 
Vorstellungen  mit  der  neu  eingeführten  elektrischen  Beleuch- 
tung. 

Das  hiesigeElektrici  täte  wer  karbeitetmitGleichstrom 
und  Accumulatoren.  Der  auf  der  Centralstation  erzeugte 
Strom  wird  drei  Unterstationen  zugeführt.  Die  Dynamo- 
maschinen werden  betrieben  von  zwei  Dampfmaschinen  von 
je  300  Pferdekräften  normaler  und  400  Pferdekräften  maxi- 
maler I^eistungsfähigkeit.  Die  Entfernung  der  Centralstation 
von  den  Untcretationen  betrügt  2t  00  bis  2500  m.  Die  ön- 
Urstaiionen  selbst  sind  800  bis  KHK)  m von  einander  entfernt. 
Jede  Unterstation  ist  durch  vier  Kabel,  deren  Querschnitte 


726  bis  279  qmm  betragen,  mit  der  Centralstation  verbunden. 
Von  den  Uuterstationen  vrrzweigen  sich  die  Speisekabel 
durch  das  Abgabegebiet  und  vermitteln  die  Ueberleilung  des 
Stromes  auf  die  Vertheilungs  Leitungen,  von  welchen  die 
Abnehmer  den  Strom  empfangen.  Die  Querschnitte  der 
Spi-iselcitungen  betragen  442  bis  43  qmm,  diejenigen  der 
Vertheilungs-Leitungen  193  bis  25  qmm.  An  23  Stellen  im 
Abgubegebiet  sind  sogenannte  Vertheil ungs-Kästen  eingebaut, 
in  welchen  der  Uebergang  des  Stromes  von  den  Speise- 
leitungen auf  die  Vertheilungsleitungen  stattfindet  An  37 
anderen  Stellen  sind  ausserdem  sogenannte  Kreuzungskästen 
aufgestellt,  durch  welche  die  Verlhei lungskabel  wieder  unter 
einander  verbunden  sind,  so  dass  ähnlich  wie  bei  den  Gas 
und  Wasser- Rohrnetzen  eine  vollständige  Circulation  des 
elektrischen  Stromes  durch  die  verschiedenen  Leitungen 
stattflnden  kann.  Die  Gesammtlänge  der  die  Centralstation 
mit  den  Unteretationen  verbindenden  Fernkabel  beträgt  etwa 
[ 80000  m,  die  der  Speisekabel  48000  m und  die  der  Ver- 
theilungskabel 66000  m ; ausserdem  sind  noch  7500  m Tele- 
phonkabel verlegt.  Die  Gesammtlänge  der  Gräben,  in  welche 
diese  verschiedenen  Kabel  gebettet  wurden,  beträgt  23000  m. 
In  den  Fernleitungen  beträgt  die  Spannung  des  elektrischen 
Stromes  300  bis  350  Volt,  in  den  Speiseleitungen  116  und 
in  den  Verthpilungsleitungen  110  Volt.  In  den  PrivaÜeitungen 
beträgt  die  Spannung  107  Volt,  welche  auch  der  Berechnung 
zu  Grunde  gelegt  wird.  In  den  Unteretationen  befinden  sich 
die  Sammler  (Accumulatoren),  je  2 Batterien  von  je  140 
Zellen.  Die  Unteretation  I (Bleich-Str.),  welche  die  grösste 
ist,  besitzt  eine  Leistungsfähigkeit  von  800  Ampere,  die  bei- 
den anderen  (Grün-Str.  und  Karl-Str.)  haben  je  420  Ampfere. 
Die  drei  Untcretalionen  zusammen  können  somit,  da  das 
Kabelnetz  nach  dem  Dreileitersystem  angelegt  ist,  6600  Glüh- 
lampen speisen.  Die  direct«  Ixristung  einer  jeden  Maschine 
beträgt  700  bis  900  Ampere  = 5600  bis  7200  Lampen,  cs 
können  daher  bei  gleichzeitiger  Arbeit  der  Maschinen  und 
Sammler  im  Ganzen  12000  bis  14000  Lampen  gespeist  wer- 
den. Das  Kabelnetz  ist  jedoch  auf  eine  Versorgung  von 
25  000  Lampen  bemessen. 

Die  Zahl  der  angemeldeten  Anschlüsse  ist  eine  grössere, 
als  für  den  Anfang  angenommen  war.  Es  liegen  bereits 
l 310  Anmeldungen  mit  16500  Lampen  zu  16  Kerzen  vor. 
Davon  entfallen  auf  grössere  Anlagen  — Centralbahnhof, 
Theater,  Tonhalle  etc.  — etwa  6000  Lampen.  Zur  Zeit  an- 
geschlossen und  in  Betrieb  sind  120  Abnehmer  mit  8200 
lampen.  Der  grösste  Theil  der  noch  nicht  ausgeführten 
Anschlüsse  wird  voraussichtlich  bis  zum  Schlüsse  dieses 
Jahres  gleichfalls  fertig  gestellt  werden. 

Aus  diesen  Angaben  geht  hervor,  dass  die  bestehenden 
Wetriebsanlagen  schon  bis  zu  ihrer  Leistungsfähigkeit  voll- 
ständig in  Anspruch  genommen  sind,  und  ist  daher  auch 
bereits  ins  Auge  gefasst,  noch  eine  dritte  Maschine  im 
nächsten  Jahre  aufzustellen.  Die  Fundamente  für  dieselbe 
sind  in  dem  Maschinenbaus  bereits  vorgesehen. 

Die  Gesumm  tu  nlugekosten  des  Elektricitätswerkee  be- 
tragen M.  2260000,  welche  sieh  in  folgender  Weise  auf  die 


einzelnen  Objecte  vertheilen: 

1.  Grunderwerb M.  41000 

2.  Hochbauten  und  Maschinenfundamente  (Cen- 
tralstation und  drei  Unterstationen)  . , . „ 230000 

3.  Dampfmaschinen,  Keaaelanlage  und  Dynamo- 
maschinen   250000 

4.  Elektrische  Apparate 80000 

5.  Accumulatoren „ 280000 

6.  Leitungsnetz „ 1 27000t) 

7.  Verschiedenes,  Vorarbeiten,  Bauleitung,  Eick- 

tricitätsmesser  etc.  . . . 109 000 

zusammen  M.  2 260t WO 
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Der  Vorsitzende  dankt  dem  Kedner  für  seine  höchst  massiven  Unterbau;  der  Wasserspiegel  liegt  etwa  15  m über 
interessanten  Mittheilungen.  Er  macht  darauf  aufmerksam,  Terrain,  sein  Inhalt  betrügt  2300  cbm  bei  3,438  m Wasser 
dass  es  von  besonderem  Interesse  sei,  dass  eine  grosse  Stadt  tiefe.  Da  dasselbe  vermöge  seiner  Höhenlage  — der  Lei- 
wie  Köln  sich  für  Wechselstrom  mit  Transformatoren  ent-  tungsdruck  reicht  bei  gewöhnlichem  Tageedruck  etwa  10  m 
schlossen,  während  die  Stadt  Düsseldorf  den  Gleichstrom  | über  seinen  Oberwasserepiegel  — nur  während  zwei  Stun- 
mit  Accum ulatoren  vorgezogen  habe.  Es  sei  dadurch  dio  den  in  der  Nacht  zur  Versorgung  der  niedrig  belegenen 


beste  Gelegenheit  zur  Anstellung  von 
Vergleichen  geboten. 

Auf  Befragen  theilt  Herr  Grob- 
mann  mit,  dass  die  Anschlusskosten 
sich  durchschnittlich  auf  ca.  M.  180 
bis  200  pro  Stück  stellen. 

Als  Ort  der  nächsten  V ersaramlung 
wurde  Köln  gewählt. 

Hierauf  erfolgte  die  Abfahrt  nach 
dem  neuen  Gaswerk  und  der  elek- 
trischen Centralstation,  welche  beiden 
Werke  unter  vorzüglicher  Führung 
einer  eingehenden  Besichtigung  unter- 
worfen wurden. 

Auf  dem  Gaswerk  hatte  Herr 
Hortmann  aus  Wesel  seine  durch 
Moment- Luftverdünnung  wirkenden 
Reinigungs  • Apparate  für  ver- 
stopfte Leitungsrohre 
aufgestellt  Mehrere  Versuche,  die  da- 
mit gemacht  wurden,  gelangen  aus- 
gezeichnet. Aua  verschiedenen  kreuz- 
und  querlaufenden  Rohrsträngen,  die 
alle  mit  einander  verbunden  waren, 
wurden  künstlich  hervorgebrachte  Ver- 
stopfungen mit  grösster  Leichtigkeit 
durch  die  Explosionen  entfernt.  Auf 
V orechlag  des  Herrn  B e n tz  e n wurden 
zwei  rechtwinklige  Biegungen  — un- 
gefähr 9 m auseinander  entfernt  — mit 
aller  Gewalt  durch  Schmutz,  Hanf, 
Putzwolle  u.  s.  w.  verstopft,  und  ge- 
nügte eine  einzige  Explosion,  um  beide 
Verstopfungen  der  •/«"  und  •/•"  Rohr- 
leitungen zu  beseitigen. 

Herr  Hortmann  hat  eine  Neuer- 
ung dahin  eingeführt,  dass  er  auch 
durch  eine  Benzin-Explosion  dieselbe 
Wirkung  wie  durch  eine  Gas  -Ex- 
plosion her  vorruft  Wie  bekannt,  sind 
die  Apparate  nicht  allein  zum  Rei- 
nigen, sondern  auch  zum  Auftbauen 


ru.  io# 


von  Gas-  und  Wasserleitungen  brauchbar;  dieselben  sind  schon 
in  vielen  Städten  in  Betrieb  und  scheinen  sich  vorzüglich 
zu  bewähren. 

16  zölliger  Wassermesser  für  das  Wasserwerk 
Sundsvall  (Stockholm). 

Für  das  Wasserwerk  Sundsvall  (Stockholm)  ist  kürzlich 
von  der  Firma  H.  Meinecke  in  Breslau  ein  Mossapparat 
von  ungewöhnlich  grossen  Dimensionen,  nämlich  für  lü  Zoll 
engl.  Rohrweite  hergeetellt  worden.  Da  in  Breslau  die  Ver- 
hältnisse nicht  derartig  lagen,  um  einen  Messer  von  solchen 
Dimensionen  am  Ort  zu  prüfen,  und  andererseits  dieser  den 
Weg  nach  seinem  Bestimmungsort  über  Hamburg  nehmen 
rnussto,  so  fand  die  Prüfung  und  Justirung  auf  Antrag  der 
Fabrik  dort  unter  Benutzung  des  für  diesen  Zweck  beson- 
dere geeigneten  Hochreservoire  det«  Hamburger  Wasserwerkes 
am  Berlinerthor  statt. 

Das  gusseiserne,  cylindrischc  Reservoir  ruht  auf  einem 


Versorgungsgebiete  benutzt  wird,  so  Rtand  es  während  der 
Versuchszeiten  am  Tage  zur  unbeschränkten  Verfügung. 

Der  Wassermesser  wurde  in  die  zur  Entleerung  des  Be- 
hälters in  das  Siel  dienende  12zöll.  AbflussleitUDg  eingeschal- 
tet. Hinter  dem  Wassermesser  war  ein  Schieber  zwecks  Re- 
gul irung  der  Durchflussmengen  an  geordnet;  der  vor  demsel- 
ben befindliche  Schieber  gelangte  nicht  zur  Benutzung.  Die 
Abflussleituug  musste  in  Rücksicht  auf  die  Lage  des  Ab- 
flusskanales durch  Bogenstücke  hergeetellt  werden.  Eine 
Ableitung  von  4"  Durchmesser  war  zwischen  dem  Wasser- 
meeser  und  dem  zweiten  Schieber  angeordnet  und  führte  zu 
einem  kleineren  eisernen  Behälter ; von  einer  Benutzung  die- 
ser Ableitung,  welche  für  kleinere  Wassermengen  vorgesehen 
war,  musste  indess  Abstand  genommen  werden,  weil  die  Ab- 
führung des  Wassers  Schwierigkeiten  verursachte.  •) 

Die  wirklichen  Durchflussmengen  wurden  aus  den 

')  Von  der  Wiedergabe  einer  die  Anlage  darstellenden  Photo 
grnphie  musste  abgesehen  werden.  D K. 
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Senkungen  der  Wasserständc  im  Hochreservoir  gemessen.  Bei 
einem  Durchmesser  des  Behälters  von  30,377  m betrugt  die 
Wasserfläche  naoh  Abzug  der  Querschnitte  des  Laternen- 
Schachtes,  Zulaufsrohree,  Sicherheitsrohrea  und  Einsteige- 
Schachtes  714  qm;  hiernach  berechnet©  sich  die  bei 
1 mm  Absenkung  des  Wasserstandee  abgcflossenc  Wasser- 
menge auf  0,714  cbm,  und  100  cbm  abgefiossenes  Wasser  wur- 
den durch  eine  Absenkung  des  Wasserspiegels  von  fast  ge- 
nau 140  mm  repräsentirt. 

Zur  Messung  der  Wasserstiinde  diente  eine  exact  func- 
tionirende,  in  dem  unteren  Raum  des  Unterbaues  befindliche 
Scala,  welche  mit  einer  Schwimmerrorrichtung  im  Behälter 
in  Verbindung  steht;  ausserdem  wurde  zur  Controle  dieser 
Vorrichtung  noch  eine  directe  Messung  mittels  besonderer 
Schwiminervorrichtung  im  Behälter  selbst  vorgenommen. 
Dos  bewegliche  Zifferblatt  des  Wassermessers  reichte  bis  zu 
1000000  cbm,  die  feinste  Thcilung  betrug  10  cbm. 

Zur  Messung  der  durch  den  Wassermesser  verursachten 
Druckverluste  wurde  ein  Differential-Quecksilber-Manometer 
benutzt.  Dem  specifischen  Gewicht  des  Quecksilbers  ent- 
sprechend betrug  die  unter  Zuhilfenahme  einer  wirklichen 


Wassersäule  ausgeführte  Einteilung  für  10  m Wasserdruck 
0,3678  Quecksilbersäule.  Die  VerbindungsBchläuche  waren 
in  gleichen  Abständen  von  dem  Wassermesser,  bezw.  dessen 
Schlamm  kästen  an  den  cylindrischen  Theil  der  Uebergangs 
stücke  angeschlossen,  ihre  Anschlüsse  an  die  beiden  Schen- 
kel des  Manometers  trugen  Entlüftungshähne. 

Die  Versuche  fanden  in  der  Zeit  vom  9.  bis  13.  Decem- 
her  1891  statt.  Nachdem  es  sich  bereits  bei  den  ersten  Be- 
obachtungen am  9.  December  herausgeatellt  hatte,  dass  der 
Apparat  um  ca.  1 1 »schleppte«,  d.  h.  um  diesen  Betrag  zu 
wenig  anzeigte,  wurde  ein  neues  Zählerwerk  aus  Breslau 
verschrieben,  die  Beobachtungen  aber  unter  Beibehaltung  des 
alten  Zählerwerks  am  10.  und  II.  December  noch  fortgesetzt; 
die  Ablesungen  der  Beobachtungen  an  diesen  Tagen  sind 
später  entsprechend  berichtigt  worden.  Bei  den  am  12.  und 
13.  gewonnenen  Beobachtungen  war  der  Wassermesser  bereits 
mit  dem  neuen,  nunmehr  richtigen  Zählerwerk  versehen. 

Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  aus  den  einzelnen 
Beobachtungen  gewonnenen  Resultate.  In  der  graphischen 
Darstellung  sind  die  in  Betracht  kommenden  Werthe  als 
Curven  nach  bekannter  Weise  aufgetragen. 
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Die  obere,  die  Druck verlustcurve,  setzt  sich  zu- 
sammen aus  den  Werthen  der  Col.  6,  Effective  Wassermenge 
pro  Stunde,  E.  W.,  und  den  entsprechenden,  durch  das  Diffe- 
renzial-Manometer ermittelten  Druck  Verlusten  = h,  Col.  9.  Die 
untere,  die  Fehlercurvo  wird  gleichfalls  aus  den  Wer- 
then der  Col.  6,  sowie  aus  den  Beträgen  der  Differenzen 
zwischen  E.  W.  und  A.W.,  Col.  8 gebildet. 

Die  Fehlercurve  weist  nach,  dass  der  Apparat  bei  einer 
Durchflussgeschwindigkeit  von  etwa  0,4  m per  Secunde  (oder 
186  cbm  per  St.)  und  darüber  noch  innerhalb  der  als  zulässig 
geltenden  Grenzen  von  5 °U  richtig  anzeigt,  dass  aber  bei  ge- 

ringeren Geschwindigkeiten  bezw.  Durch  fl  ussm engen  dieCurve 
stark  abfällt,  denn  der  Fehler  hetrug  bei  E.W.  — 25,407  cbm  be- 
reits 50,2  •/•  und  bei  E.W.  = 17,255  cbm  fand  eine  Beweg- 
ung des  Flügelrades  überhaupt  nicht  mehr  statt.  Eine  grös- 
sere Empfindlichkeit  hätte  sich  freilich  durch  Verengung  der 
Einslrömungsöffnungen  des  Einsatzes  herbeiführen  lassen, 
da  diese«  aber  nur  auf  Kosten  der  Durchlassfähigkeit  de« 
Apparates  hätte  geschehen  können,  so  hat  die  Fabrik  hier- 
von abgesehen  und  es  vorgezogen,  gleich  bei  der  Herstellung 
die  Möglichkeit  einer  Combinirung  des  Wassermesaers  mit 
einem  5 i mm  Net>enme«Hcr  vorzusehen.  Die  Fabrik  ist  der 
Ansicht,  dass  nach  Anbringung  des  Nebenmeaserfl  der  Apparat 
bis  auf  1,2  cbm  pro  Stunde  noch  richtig  zeigen,  und  bis 
o,26  cbm  pro  Stunde  das  Flügelrad  sich  noch  bowegen  wird. 


Die  Combinirung  würde  alsdann  auch  eine  nicht  unbeträcht- 
liche Steigerung  der  Lieferfähigkeit  des  Apparates  bewirken. 

J. 

Die  elektrische  CentraUtation  der  Stadt  Paris. 

Bei  Gelegenheit  der  Berathung  des  Budgets  für  die 
elektrische  Centralst&tion  in  den  Markthallen  zu  Paris  wurde 
dem  Stadtrath  ein  Bericht  des  Subcomite«  rcap.  des  Herrn 
Ly on-Alcmand  in  Vorlage  gebracht,  das  uns  einen  in- 
teressanten Blick  hinter  die  Coulissen  der  Pariser  Stadtver- 
waltung thun  läset.  Zunächst  wendet  sich  der  Bericht  gegen 
die  Organisation  des  Betriebes.  Die  Leitung  des  Etablissements 
untersteht  zwei  Conducteuren  des  Wasser-  und Strassenbauamtes 
von  denen  der  eine  den  technischen,  der  andere  den  admini- 
strativen Betrieb  zu  besorgen  hat.  Beide  Beamte  Btehen  un- 
ter dem  Ingenieur  des  vierten  Arrondissements.  Abgesehen 
davon,  dass  der  letztere  bei  Beinen  vielen  anderweitigen  Ar- 
beiten nicht  wohl  die  Zeit  hat,  sich  mit  der  elektrischen 
Centralstatiou  eingehend  zu  beschäftigen,  wird  den  Leistungen 
der  Herren  volle  Anerkennung  gezollt,  aber  die  Geschäftsord- 
nung ernstlich  getadelt  Es  wird  schon  als  ein  Uebelstand  her- 
vorgehoben, dass  Im  Personal  des  Wasser-  und  Strassenbau- 
aintes  ein  häufiger  Wechsel  stattfindut,  und  dass  sich  jeder 
nuue  Ingenieur  erst  wieder  vollständig  in  seine  Aufgabe 
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hinein  arbeiten  muss.  Hauptsächlich  aber  wird  die  Einrich- 
tung des  Geschäftsganges  getadelt.  Bei  jeder  Anschaffung 
geht  ein  Bericht  von  dem  Conducteur  an  den  Ingenieur, 
ein  zweiter  von  diesem  an  den  Oberingen ieur,  ein  dritter  an 
die  Direction  der  öffentlichen  Arbeiten,  und  diese  Viel- 
schreibcrei  verursacht  nicht  nur  eine  Masse  unnützer  Arbeit, 
sondern  auch  eine  sehr  bedauerliche  Verzögerung  der  dring- 
lichsten Arbeiten.  So  werden  folgende  zwei  kaum  glaub- 
lichen Vorgänge  angeführt.  Seit  Eröffnung  der  Centralstation 
klagte  das  Personal  über  mangelhafte  Luftzuführung  und 
über  Hitze  im  Maschinenraum.  Der  Conducteur  und  der 
Ingenieur  verlangten  Abhülfe,  aber  ea  hat  zwei  Jahre  ge- 
braucht, bis  die  nothwendigen  Verbesserungen  angeordnet 
wurden.  Arbeiter  wurden  krank,  sie  mussten  öfter  abgelöst 
werden,  denn  die  übermässige  Anstrengung,  die  sie  unter 
den  schlechten  sanitären  Verhältnissen  durchmachen  muss 
ten,  machte  sie  rasch  unfähig.  Beide  Werkmeister  liegen 
krank  darnieder,  und  das  Werk  arbeitet  factisch  ohne  Werk- 
meister. Der  schlechte  Ruf,  in  dem  die  Arbeit  steht,  macht 
es  schwer,  Aushülfe  zu  bekommen;  der  ganze  Dienst  in  der 
Anstalt  ist  desarganisirt.  Im  Anfang  des  Jahres  18dl  fiel 
die  Decke  des  Maschinenlokals,  die  durch  Hitze  und  Feuch- 
tigkeit angegriffen  war,  auf  die  Maschinen  herunter  und  be- 
schädigte das  Räderwerk  und  die  Dynamos.  Es  brauchte 
neun  Monate,  bis  der  Uebelstand  beseitigt  und  die  Decke 
gesichert  wurde.  Stände  ein  verantwortlicher  Director  an  der 
Spitze,  der  selbständig  handeln  dürfte,  so  könnte  so  etwas 
nicht  Vorkommen.  Ferner  lähmt  die  jetzige  complizirte  Ver- 
waltung den  Ehrgeiz  der  Beamten.  Die  Abonnements  geben 
durch  die  Hände  dos  einen  Conducteure,  die  Lieferung  des 
Stromes  durch  die  des  zweiten,  und  die  Klagen  werden  durch 
Vermittlung  des  Ingenieurs  erledigt,  wie  kann  da  ein  promp- 
ter Betrieb  stattfinden.  Keiner  von  den  Dreien  hat  die 
eigentliche  Verantwortung,  das  Ganze  ist  so  zu  sagen  eine 
anonyme  Verwaltung.  Daher  kommen  auch  die  schlechten 
Verträge,  die  mit  einigen  grösseren  Abnehmern  abgeschlossen 
sind.  Daher  kommt  das  öftere  Verlöschen  der  Lampen,  alles 
ist  Folge  der  mangelhaften  Geschäftsorganisation. 

Was  die  Zahlenaufstellungen  des  Budgets  betrifft,  so 
weise  der  Bericht  nach,  dass  in  demselben  gewaltige  Irr- 
thümer  vorliegen.  Es  sind  aufgeführt 

die  Ausgaben  mit Frca.  355600 

die  Einnahmen  mit > 611000 

so  dass  sich  scheinbar  ein  Gewinn  von  Frcs.  255  400  ergibt. 
Die  Sache  verhält  sich  in  Wirklichkeit  ganz  andere. 

Die  Ausgaben  betragen  laut  Budget  . . . Frcs.  355600 
hiervon  gehen  die  Ausgaben  ab,  welche  von 
den  Consumenten  wieder  eingebracht  werden  * 9 60t) 

bleiben  Frcs.  346000 

Hierzu  kommt: 

I>okalmiethe,  wie  sie  den  Privaten  berechnet 


wird,  welche  die  Kellerräume  der  Hallen 

benützen Frcs.  22023 

Patentkosten > 2 146 

Wasserverbrauch  . * 1 200 

Zinsen  und  Amortisation  7 •/•  der  Anlage- 
kosten von  Frcs.  1 130000  » 79100 

Zins  von  5*/*  aus  der  Bruttoeinnahme  von 

Frcs,  532000  an  die  Stadt  » 26600 

Bodenzins  für  die  Leitungen  4722  m k 10  Cts.  > 500 


zusammen  Frcs.  477569 
Die  Productionskosten  für  393000  Kilowatts  betragen 
mithin  Frcs.  477  509  oder  Frcs.  0,8053  pro  Kilowattstunde. 

Ausserdem  müssen  die  Einnahmen  herabgesetzt  werden. 
Es  ist  nicht  richtig,  der  Stadt  für  die  öffentliche  Beleuch- 
tung 10  Cts.  pro  Hectowattatundc  anzusetzen,  wenn  den 
Privaten  nur  71  Cts.  für  die  Kilowattstunde  berechnet 


wurden.  Bei  71  Cts.  und  395 00»  • Kilowattstunden  beträgt  aber 
die  Einnahme  für  die  Beleuchtung  der  Hallen  Frcs.  280450 
anstatt  Frcs.  395000,  also  Frcs.  114  550  weniger  als  im  Bud- 
get angenommen. 

Die  Einnahmen  betragen  wirklich  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  395000  Kilowattstunden  k 71  Cts.  Frcs.  280450 
für  die  Privatbcteuchtung  167  776  Kilowatt- 


stunden zu  durchschnittlich  Frcs.  1,10  . . * 198000 

Frcs.  478450 

Hiervon  ab  die  Ausgaben * 477  569 


Gewinn  Frcs.  881 

Bedenkt  man,  dass  die  Anstalt,  als  im  städtischen  Be- 
sitz, verschiedene  Unkosten  nicht  zu  tragen  hat,  welche  auf 
den  Privatgesellschaften  lasten,  dass  sie  eine  billige,  wenn  auch 
mangelhafte  Verwaltung  hat,  dass  sie  ihr  Kapital  billig  be- 
schafft, dass  sie  keine  Ausgaben  für  Studien  macht,  so  er- 
gibt sich  als  Resultat,  dass  sie  mit  gar  keinem  Nutzen,  son- 
mit  einem  Defizit  arbeitet. 

Der  Stadtrath  hat  in  seiner  Sitzung  vom  14.  December 
beschlossen: 

1.  Das  Budget  für  1893  nach  den  Vorschlägen  des  Be- 
richtes aufzustellen. 

2.  Die  Iucandescenzbeleuchtung  in  den  Hallen  aufzu- 
geben, und  dafür  Gas-Intensivlampen  oder  elektrische  Bogen- 
lampen anzuwenden; 

3.  den  beiden  Werkmeistern,  welche  wegen  Krankheit 

(Tuberkulose)  den  Dienst  in  der  elektrischen  Centralstation 
aufgeben  mussten,  eine  entsprechende  andere  Stellung  an- 
zuweisen. 8. 

Literatur. 

Wasserve  r*  organ  g. 

Wasserverbrauch  für  FeuerlOschu ng  iu  London. 
Nach  dem  Jahresbericht  der  Feuerwehr  von  London  wurde  dort 
für  Löschzwecke  im  letzten  Jahr  nahezu  815260  cbm  Wasser  ver- 
braucht. Ein  Drittel  dieser  Menge  wurde  aus  dum  Fluss,  den  Kanälen 
und  Docks  geschöpft,  und  der  Beet  den  Leitungen  entnommen. 
Unsatr&glicb  keiten  pflegen  mitunter  in  Folge  der  intermittirenden 
Wasserversorgung  anfzutreten ; da  aber  das  constanto  Versorgungs- 
system immer  mehr  an  Ausdehnung  gewinnt,  so  verringern  sich 
die  Falle,  in  welchen  das  Rohrnets  nicht  anamcht. 

Wasserversorgung  ln  Mexico.  Die  Stadt  Pachnca  mit 
38000  Einwohnern  ist  bezüglich  der  Wasserversorgung  auf  eine 
alte  Aquaductleitung  angewiesen ; der  Wasserprcis  soll  hei  trockener 
Jahreszeit  15  cent«  per  cantaro  aas  18  | betragen.  Neuerding*  hat 
eine  Gesellschaft  zwecks  Verbesserung  der  Wasserversorgung  ein 
Reservoir  von  872  280  cbm  Inhalt  mit  einem  Kostenaufwands  von 
M 25200t)  hergestellt.  Das  Anlagekapital  des  neuen  Wasserwerk« 
belauft  sich  auf  M.  1060000. 

Roh rüberf Qhrung  als  armirter  Trftger.  Zwecks  Ueber* 
führung  einer  18-zölligen  gusseisernen  FUnnclirobrleitung  über 
Black  water  Creek  bei  Lynchbarg,  Va.  wurde  von  dem  Oberingenicnr 
Forsberg  eine  etwas  kühne,  aber  immerhin  interessante  Eisen- 
construction  zur  Ausführung  gebracht.  In  dem  Strome  befinden 
sich  zwei  in  Abständen  von  30,6  m erbaute  steinerne  Pfeiler  einer 
Eisenbahnbrücke,  welch*  letztere  durch  eiserne  Säulen  getragen 
wird.  Man  führte  unter  Benutzung  der  letzteren  und  einiger  neu 
hinzugefügter  Stützen  die  Leitung  unter  der  Brücke  hindurch. 
Das  Rohr  mit  den  Zagankern  bildet  also  einen  armirton  Träger. 
Wegen  der  Einzelheiten  der  Construction  verweisen  wir  auf  die 
Originalmlttheilung.  Die  Enden  der  Leitung  sind  in  den  Land- 
pfeilern sicher  eingemauert  and  durch  eiserne  Anker  befestigt. 
Im  Hinblick  auf  die  nicht  unbedeutende  Länge  der  I^eitung  von 
71,7  m ist  eine  Stopfbüchse  vorgesehen.  Die  Construction  soll  sich 
bei  einem  dauernden  Drucke,  faBt  10  Atm.  Wasserdruck  in  der  Lei- 
tung, gut  bewahrt  haben.  Dieselbe  besitzt  etwa  V«  de«  Gewichtes 
des  Rohre»,  die  Herstellungskosten  werden  auf  M.  23520  angegeben. 
(Engineering  Rec.  1892.  Vol.  25,  8.  111). 
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U ntergrundberienelung  (8y»tem  Grove)  Die  Abfftile  der 
Küchen  und  Aborte  einzelner  Gewese  werden  in  einer  Grube  hin- 
reichend mit  Wasser  gemischt  and  unterirdisch  durch  Drains  dem 
ß«rie«elungsfelde  angeführt;  auch  erfolgt  die  Verbreitung  der 
Abwässer  ohne  Berohrung  der  Oberfläche  nur  im  Untergründe. 
(Centralbl.  der  Bauverwaltung  1891  8.  361.) 

Wasserdruckkrähne  von  2000kg  Tragkraft,  ferner Wasaer- 
druckkaptaus.  eine  WaaserdruckachiebebOhne  fflr  achträderige  Güter- 
wagen  und  durch  Wasserdruck  bewegte  Schleusenscbiebetbore  sind 
am  Baakcnhafen  in  Hamburg  verwendet.  Vortrag  de«  Wasserbau 
inapectora  Krieg  im  Hamburger  Architekten-  nnd  Ingenieur  verein. 
(Deutsche  Bauztg.  1891  B.  1109  bis  810 ) 

Kühlanlagen  für  Condensationswasser.  Durch  An- 
blasen mit  Luft  wird  daa  Condensationswasaer  einer  SOOpferdigen 
Maschine  gekühlt  und  dann  wiederholt  zn  Zwecken  der  Conden- 
sation  verwendet.  (Deutsche  Bauztg.  1891  8.  808) 

Zur  Entwässerung  von  Potsdam  haben  die  Staats- 
behörden die  Anforderungen  bezüglich  einer  Reinigung  der  städti- 
schen  Abwässer  non  auf  das  in  der  Praxis  bei  grossen  Anlageu 
erreichbare  M&ass  eingeschränkt.  Die  Stadt  Potsdam  hat  die  Ge- 
nehmigung erhalten,  bei  Kanalisation  der  ganzen  ßtadt  unter  Ein- 
führung der  Cloaetwässer  in  die  Kanile  und  unter  Anwendung  des 
Röckner-Rothe'schen  Reinigungsverfahrens  in  der  bisher  bereits  seit 
einigen  Jahren  angewandten  Art  desselben  die  gereinigten  Wässer 
in  die  Havel  abzufahren.  Mit  der  Ausführung  der  genehmigten 
Entwässerung®-  und  Reinigungsanlage  soll  unverzüglich  begonnen 
werden  Für  das  Östliche  Entwftsacrungsgebiet  soll  dfo  von  dem 
Ingenieur  Rothe  in  Güsten  erbaute  Reinigungsanlage  unter  Erwelle 
rang  derselben  fortbeuutzt,  für  das  westliche  Ent  wisse  rungsgebiet 
soll  eine  selbstständige,  neue  Anlage  gleicher  Art  errichtet  werden. 
(Deutsche  Bauztg.  1891  8.  351 ; vgl.  auch:  Zur  AbwasAerfrage  von 
Prof.  J.  König,  d.  Journ.  1891  8.  475  bis  478.) 

Die  Wannsee-Wasserwerksanlage  der  Charlottenburger 
Wasserwerke  wurde  am  22.  August  von  dem  Architektenverein  zu 
Berlin  besucht.  Neunzehn  Brunnen  entnehmen  in  der  Tiefe  von 
19  bis  29  m unteres  Gruudwasser  aus  einer  Kiesschicht,  welche 
von  Tbonlagen  bedeckt  ist.  Nach  Vollendung  der  in  Ausführung 
begriffenen  Erweiterung  wird  dis  zur  Zeit  gelieferte  Wassermengc 
von  8000  cbm  auf  16000  cbm  Tagesmenge  gesteigert  worden  aeln. 
(Deutsche  Bauztg.  1891  8.  423.) 

Ueber  Wassermesser  hielt  Thomaou  auf  der  Versa  mm 
lung  der  American  Bociety  of  Civil  Engineers  einen  interessanten 
Vortrag.  Engineering,  Aug.  21,  1891  p.  1338.  Redner  theilte 
die  seit  1887  genommenen  Patente  auf  Wassermesser  mit;  das  erste 
wurde  für  einen  Diaphragmamesaer  erthellt.  Von  den  in  Nordamerika 
genommenen  Patenten  entfallen  50°/o  auf  die  letzten  15  und  in 
Grossbritannien  auf  die  letzten  20  Jahre.  Das  8.  und  4.  Patent  in 
den  Vereinigten  Staaten  erhielt  John  Ericson  1851,  daa  erate  in 
England  im  Jahre  1824  Pontifex.  Redner  beschreibt  sodann  unter 
näherer  Erläuterung  durch  Abbildungen  die  verschiedenen  Wasser- 
messerarten  und  verurtheilt  den  Standpunkt  der  Wasserwerks- 
technikcr,  in  deren  Betrieben  Tag  für  Tag  Vergeudungen  von  340 
bis  680  1 pro  Kopf  »tatlfinden,  plötzlich  WasaermeiUHT  zu  verfangen, 
welche  jedeD  Tropfen  zu  messen  im  Stande  sind.  Für  alle  prakti- 
schen Anforderungen  genüge  ein  Messer,  welcher  auf  3 bis  7*/» 
Genauigkeit  reglstrlre;  solcher  sei  um  20  bis  25  V«  billiger  wie  die 
jetzt  gebräuchlichen  herzu  stellen.  Nach  Redners  Ansicht  seien  ln 
den  letzten  20  bis  26  Jahren  wesentliche  Fortschritte  bezüglich  der 
Genauigkeit  der  Wasaemiesser  nicht  zu  verzeichnen,  ebensowenig 
seien  Erfindungen  in  der  Fabrikation  gemacht  worden  (?}.  Alami-  i 
nintn  hat  nicht  so  befriedigende  Resultate  ergeben  wie  Hartgummi ; 
bel  der  Berührung  de«  ersteren  Material®  im  Wasser  mit  gewöhn- 
lichem Messingguss  tritt  eine  galvanische  Wirkung  ein,  wodurch 
sich  Niederschläge  bilden,  welche  das  Functioniren  des  Apparates 
stören.  Der  vollkommene  Messer  müsse  ohne  Reibung  arbeiten; 
der  rotirende  Messer  werde  den  Kolbenmesaer  und  den  Inferential 
messer  verdrängen.  Thomson  ist  Fabrikant  eines  Waasermeaser- 
systems,  welches  Ln  den  Vereinigten  Staaten  vielfach  Verwendung 
findet.  J. 

Neue  Bücher. 

Landwirtschaftliche  Meliorationen  und  Wasser- 
wirtschaft. Ihre  Erfolge  im  Ausland  und  in  Deutschland  und 
die  Organisation  de«  kulturtechnischen  Dienstes  im  Königreich 
Sachsen,  von  E.  Fra  iss  inet,  Kultur-Ingenieur.  Mit  einem  Vorwort 


Ton  Geh.  Regierangsrath  Professor  Dr.  V.  Böh merk  Dresden 
1890. 

Die  volkswi  rthschaftlichc  Bedeutung  der  Privat- 
flüsse  und  Bäche  für  die  Industrie  und  Landwirthschaft,  von 
Dr.  Phil  Edm.  Fraisainet.  Leipzig  1891. 

Der  culturtechnische  Dienst  zur  Abwendung  von  Was- 
serschäden nnd  zur  Nutzbarmachung  der  Privntge Wässer,  im  land- 
wirthschaftlichen,  gewerblichen  und  sanitären  Interesse  d e a K ö n I g- 
reichs  Sachsen.  Von  Dr.  Edm.  PraisBinet.  Dresden  1891. 

Die  vorstehend  genannten  drei  Schriften  stehen  in  unmittelbarem 
Zusammenhang.  In  der  ersten  Schrift  will  der  Verfasser  den  Ver- 
such unternehmen,  Theilnahme  für  seinen  Gegenstand  zu  er- 
wecken, »indem  er  allen  denen,  welche  ein  Interesse  an  der  Ent- 
wickelung des  Landescnltur-  und  Meliorationsweaens  ln  Ihrem  Vater- 
land nehmen,  eine  Schilderung  derjenigen  bestehenden  Einrichtungen 
bietet,  weiche  den  Zweck  verfolgen,  vorzugsweise  durch  Hebung 
der  Bodencultur,  sowie  durch  verbesserte  Ausnützung  der  Privat- 
fiüsae,  Bäche  und  Quellen  seitens  der  Landwirtbe  und  In- 
dustriellen, die  Production  zu  vermehren,  zu  erleichtern  und  zu  ver- 
billigen«. Das  Werkchen  gl  ledert  sich  in  zwei  Theile.  Im  I.Theil  werden 
die  bemerksnawerthesten,  auf  die  Landescultnr  gerichteten  Bestreb- 
ungen in  den  grösseren  deutschen  8taaten  in  ihren  Grundzügen 
gekennzeichnet  und  einzelne  hervorragende  Beispiele  von  ausgefübr 
ten  Meliorationsaniagen  innerhalb  und  ausserhalb  Deutschland»  be- 
schrieben. Die  überall  erzielten  grossen  Erfolge,  welche  allerdings 
auch  erhebliche  Aufwendungen  bedingt  haben,  führen  den  Ver- 
fasser zn  dem  Schluss,  dass  es  eine  bedeutsame  Aufgabe  der  ein- 
zelnen Staatsregicrungen  gegenüber  der  Landwirthschaft  nnd  der 
Industrie  sei,  der  rationellen  Wasserwirthschaft  und  den  Boden- 
mellorationen  im  Lande  eine  stetige  Fürsorge  und  ausgiebige  Un 
terstützong  angedeihen  zu  lassen  Der  11.  Theil  beschäftigt  sich 
vorzugsweise  mH  der  Organisation  des  Meliorationswesens  im  König- 
reich Sachsen.  Es  werdeu  besprochen  die  Entwicklung  der  hier- 
; her  gehörigen  Gesetze  und  Einrichtungen,  die  hauptsächlichsten 
Grundlagen,  auf  welchen  das  gesammte  Mel iuratione wesen  im  König 
reich  Sachsen  heute  beruht  und  im  Anschluss  hieran  die  bisherigen 
Leistungen,  sowie  die  Forderungen  und  Wünsche  für  die  weitere 
Entwicklung  des  sächsischen  Meliorationswesens.  Das  Werkchen 
j ist  mit  grosser  Liebe  zur  Sache  geschrieben  und  verdient  warme 
j Empfehlung. 

Die  an  zweiter  Stolle  genannt«  Schrift  desselben  Verfassers 
will  einen  Beitrag  liefern  znr  Beleuchtung  der  Gesichtspunkt«, 
welche  bei  rationeller  Pflege  und  bei  umfassender  Ausnutzung 
1 nicht  bloss  der  Ströme,  sondern  auch  der  kleinen  Flüsse  und 
Bäche  — der  sog.  Privatgewäsaer  — zu  befolgen  sind.  In  4 Ab- 
schnitten werden  behandelt:  Allgemeine  Bedeutung  des  Wassers 
und  der  Waescriäufe,  PrivatdOsse  und  Bäche,  schädliche  Wirkungen 
der  Privattlüsse  und  Bäche , Abwendung  von  Wasserschäden 
resp.  Haifilmittel,  nützliche  Wirkungen  der  kleineren  Wasser 
. Iftufe  auf  das  Wirtschaftsleben , sowie  rechtliche  Verhältnisse 
an  den  Privatflüsecn  und  Bächen,  vorzugsweise  in  deutschen  Staaten. 
Neuea  von  Bedeutong  wird  man  bei  dem  geringen  Umfang  der 
Schrift  nicht  erwarten.  Der  Verfasser  gibt  auch  in  der  That  im 
Wesentlichen  eine  Zusammenfassung  der  schon  länger  bekannten 
Ergebnisse  der  den  Gegenstand  in  seinem  Sinne  behandelnden,  in 
der  Fachliteratur  und  in  der  Tageepreaae  zerstreuten  Abhandlungen 
u.  dgl.  Die  Heranziehung  der  tendenziösen,  in  Bezug  auf  ihre 
Zuverlässigkeit  nichts  weniger  als  unanfechtbaren  Dieck'schen  Be- 
rechnungen hätten  wir  gerne  vermisst,  umsomehr  als  ihnen  der 
Verfasser  selber  keine  grosso  Bedeutung  beizulegen  scheint.  Da- 
gegen wäre  es  von  grossem  Werth  und  dem  durchaus  zu  billigen- 
den Zweck  des  Werkchen b gewiss  sehr  förderlich  gewesen,  wenn 
zum  Nachweis  der  Richtigkeit  wenigstens  einige  der  in  sehr  allge- 
meiner Form  aufgeatellten  Bätse  die  Ergebnisse  eingehender,  wenn 
auch  nur  auf  einen  kleinen  Gebietatheil  bezogener  Untersuchungen 
über  das,  was  durch  die  angestrebt«  Behandlung  der  Privatflüase 
lliataächlich  sich  erreichen  läset,  sowie  über  das  Verhältniss  der 
Kosten  zum  Nutzen  mitgetheilt  worden  wären. 

Mit  der  dritten  Schrift,  welche  zugleich  als  Nachtrag  und  Er- 
gänzung der  an  emter  Stelle  besprochenen  bezeichnet  wird,  soll 
Über  den  Verlauf  der  Bestrebungen  bezüglich  der  staatlichen  Or- 
ganisation des  culturtecbniscben  Dienstes  im  Königreich  Sachsen 
Nachweis  erbracht  werden.  Der  Verfasser  behandelt  demgemäss; 
I.  Gutachten  und  Vorschläge  über  die  in  Aussicht  genommene  Or- 
ganisation des  culturtecbnischen  Dienstes,  IL  Aufgaben  de«  im 
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Meliorationsweaen  beschäftigten  Personals,  III.  der  hydrotechnische 
Dienet  an  den  l’rivatguwässem  als  Grundlage  des  culturtecbnischen 
Dienst***.  IV.  Die  erforderliche  Anzahl  von  Cultur-lngenicurcn  und 
V.  Besoldung«  Modus  für  die  Cultur- Ingenieure.  Vorzugsweise  mit 
Rücksicht  auf  die  Anbahnung  einer  geregelten  Wasserwirtschaft 
der  Privulgcwäasur,  auf  welche  der  Verfasser  namentlich  wegen 
der  möglichen  Verminderung  der  Hochwasserschäden  grossen  Werth 
legt,  wird  das  MinimalbedQrfniaa  der  Geaammtzahl  des  technischen 
LnndescaltarperBonals  berechnet  auf  4 Cultur Ingenieure  fflr  die 
einzelnen  Regierungsbezirke,  1 Caltnr  Ingenieur  fflr  die  Oberleitung, 
ft  Cultoriugenieur  Assistenten,  f>  Culturaufseher,  betw.  Zöglinge  als 
Bureaugehilfen  und  4 praktische  Vorarbeiter.  Br. 


Nene  Patent«. 

Patentanmeldungen 

3.  Märt  1892. 

Klasse: 

4.  8.  6216.  Oeldatnpflampe  A.  Bcott,  Mitchell  Street,  Newton 
llcath,  Grafach.  Manchester;  Vertreter:  H Deleser  in  Berlin C., 
Alexanderstr.  38.  7.  October  1891, 

26.  D.  4941.  Gasbrenner  mit  Druckregler  E.  Drösser  in  Berlin,  | 
Hallcerhestr.  1,  part-  3.  October  1H91. 

— E.  3159.  Gaadmckregtcr.  (Zusatz  tum  Patente  No.  60399.)  ^ 
0.  Engel  in  Berlin  NW.,  Rathenowerstr.  104a.  12  Juni  1891. 

36,  R 6767.  Gaakochberd.  M.  Rotten  in  Berlin  NW  , Schlffljauer- 
damm  29  a.  26.  Juli  1891. 

42.  T.  3091  8cheilien wassermesser.  Thomson  MeterCompany 
in  Newark,  V.  St  A.;  Vertreter:  Brydges  A Co.  in  Berlin  BW, 
Königgrätxeretr.  101.  19.  Mai  1891. 

49.  H.  11626  Lothlampe.  E Henrich  in  Boekenheim,  Schloss 
strasae  41  C.  28.  September  1891. 

59.  K.  9276.  Einfach  wirkende  Kolbenpumpe  mit  Niedergang  des 
Kolbens  durch  Waeserlnet  und  Aufgang  durch  Druck  des  tu 
laufenden  Forderwcssera.  H.  K Qhlenthal,  Grosaherzogl.  had. 
Cnltaringenienr,  in  Donaaescbingen,  Baden.  3.  Deeemlter  1891. 

7.  Märt  1892. 

4.  C-  3868.  Rundbrenner  fflr  Petroleum  mit  seitlicher  Brennflftche 
des  Dochte«.  L.  Cohn,  in  Firma  W.  Kersten  Nachfolger 
in  BerlinS,  Prinzenstr.  86.  1“.  September  1891 

— D.  47:».  Lampencylinder  mit  als  < Deckenträger  dienender  Ein- 

schnflning.  F Deimel  in  Berlin,  Commandantenstr.  50  5.  Mai 

1891. 

8ch.  7233  Petroleumregcnerativlampe.  (ZnBatt  tum  Patente 
No.  54987.)  J.  Schalke  in  Grose-Lichterfeldo.  17.  April  1891. 

Pa  ton  tversagung . 

26.  M.  7622.  Einaats  für  Gasbrenner  tur  Regelung  des  Gaa- 
durchtrittea.  Vom  12.  Februar  1891. 

F*aLenterthellungen. 

24.  No.  62017.  Feuerung  mit  thetlwciecm  Kreisprocease.  '.Zusatz 
tum  Patente  No.  41059.)  C.  Otto,  Kreissecretär  in  Greifen- 
hagen. Vom  12.  April  1890  ab  O.  1300. 

— No.  62043.  Halbgaafenerung.  C- Reich  in  Hannover,  Frieeen- 
Btn»BO  46.  Vom  20,  Juni  1891  ab,  K.  8803 

26.  No.  62020.  Herstellung  von  Gasglühlkörpern.  O.  Fahnen- 
jelm  in  Stockholm;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  NW., 
Hindereinatr.  8.  Vom  27,  September  1890  ab  F.  4996 

— No.  62041.  Gasstrahl  Wäscher.  (Zusatz  zum  Patente  No  38303.) 
R Fleischhauer  in  Merseburg.  Vom  19.  Juni  181*1  ab. 
F.  5458. 

— No.  62042.  Apparat  zur  Erzeugung  von  l^ucbt*  bzw  Heizgas. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  53823.)  A.  Kitson  In  Philadelphia, 
Penn.,  V.  St.  A,  1409  Chestnut  Street;  Vertreter;  C.  Pieper  in 
Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  Vom  16.  Juni  1891  ab.  K.  8788. 

— No  62045.  Zündvorrichtung  fflr  Gasbrenner  mit  unzugänglicher 
Hauptflaramc.  F Siemens  in  Dresden.  Vom  4.  Juli  1891  ab. 

S.  6059. 

— No  6207*.  Gasretortenvorlage,  bei  welcher  das  Eintauchen  der 
AbeperrrOhren  in  die  Sperrflüssigkeit  während  der  Destillation«* 
periode  überflüssig  gemacht  wird.  U.  Andr6  in  Barcelona, 
Spanien;  Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  Vom  18.  Februar 
1891  ab  A.  2706 

42.  No.  611*95.  Neuerung  an  Odorimetern.  M.  Arndt  in  Aachen. 
Monheims  Allee  49.  Vom  27.  Aogust  1891  ah.  A.  2887. 


K laste: 

46.  No.  61982.  Gasmaschine  mit  sich  drehendem,  steuerndem  Arbeita- 
kolben.  H.  Dawson  in  Salcombe,  Grafschaft  Devon,  England; 
Vertreter:  J.  Möller  in  Würzhurg  Vom  1.  Mai  1891  ah. 
D 4782. 

— No-  62049  Durch  die  Comprcaaion  im  Arbeitacylinder  an  Pe- 
trol eummasch  inen  bethätigte  Pnmpvorrichtung  fflr  das  Petroleum. 
Gereon  A Sachse  in  Berlin  SW.,  Frieürlchstr.  233.  Vom 
15  Juli  1891  ab  G.  61*03 

49.  No.  62026.  Lfllblampe.  (Zusatz  zum  Patente  No.  59174.) 
P.  Le  Blanc,  A.  Cowet,  F.  und  V.  Matray  in  Paria,  31  Boule 
vard  Henry  IV;  Vertreter.  Specht,  Zieae  A Co.  in  Hamburg. 
Vom  10.  Juni  1891  ab.  L 6787, 

Paientübertragungen. 

4-  No.  56269  Firma  Kästner  A Töbelinann  in  Erfurt. 

Sturmlaterne.  Vom  17.  Juni  1890  ab. 

14.  No  55897.  Internationale  Druckluft-  und  Elektricitäts- 
gesellschaft  in  Berlin,  Cbarloiteuatr.  56.  Dampfgasgemisclv 
Maschine  mit  gesonderter  Dampfeinführung  in  den  Arbeit*- 
cylinder.  Vorn  21.  November  1889  ab. 

Patenterlöaohungen. 

4 No.  47311  Brandring  an  Petroleumrundbrcnnern. 

4.  No.  53621.  Neuerung  an  Flachbrennern. 

24.  No.  56910.  Feuerungaanlage. 

26.  No.  58245,  Ununterbrochen  wirkender  Luficarhurator. 

— No.  60699.  Druckverminderer. 

46.  No.  53126.  Regulirvorrichtung  fflr  Gasmaschinen 

— No.  5808*5  Regnlirvorrichtung  fflr  Gae-  und  Petroleummaaehinen. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Kl&aao  4.  Boleuchtungsgegrenat&nde. 

No. 57861  vom  9.  September  1890.  J.  Campbell  in  I^ndon, 
Grafach.  Middlescx,  England.  Central! nf tzuglampe.  — Die 
Dochtfdhrting  dieser  Cvntrulluftzuglampe  wird  mittele  eines  Schie- 


ng. 1OT. 


bers  F bewirkt,  welcher  in  einer  seitlich  neben  dem  Dochtrohr  an- 
geordneten Führung  B beweglich  gelagert  ist  und  mit  Zähnen  in 
den  Docht  oder  in  dessen  Rohr  D eingreift.  Zur  Lnflregelung  ist 
ein  gelochter  Brennereinsatz  II  mittels  einer  biegsamen,  durch  ein 
Rohr  L noch  aussen  geführten  Stange  K einstellbar  gemacht. 

No.  58148  vom  10.  Januar  1891.  F.  Jen k ins  in  Brooklyn, 
V.  St  A.  Kerzenleuchter.  — Bei  diesem  Kerzen leuchter  ist  ein 
nahezu  völlige«  Abbrennen  der  Kerze  und  ein  sofortiges  Einsetzen 
einer  neuen  ohne  Reinigung  des  Leuchters  dadurch  ermöglicht,  das* 
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die  in  irgend  einer  Weiße  gehaltene  Kcrao  auf  einem  »m  Arm  B 
des  Leuchterfu**e«  C siUendeu,  in  der  Milte  gelochten  Teller  E 


Fl*.  11«. 


miUele  der  Süuigi*  ge#chkm»en  wird  Wenn  derselbe  geschlossen 


Fl*,  u* 


sieht,  durch  dessen  Oeffnung  das  Dochtendo  mit  dem  geschmolzenen 
Stearin  in  eine  abnehmbare  Tropfschale  D fallt. 

No.  58213  vom  7.  Januar 
1891.  F.  Sperling  in  Berlin. 
Oeldampfbrennor.  — Ein 
völliges  Vergasen  de*  angeführten 
Brennstoffes  wird  dadurch  erzielt, 
dass  der  durch  eine  schmale 
Hoffnung  a de*  Zuführrohrc*  b 
austretende  flüssige  Brennstoff 
gegen  eine  geneigte  Wand  c des 
Vergasuugnraumea  gespritet  und 
mit  dieser,  daran  horabfliesaend, 
längere  Zeit  in  Berührung  ge- 
halten wird,  gegen  welche  Wand  c 
die  von  der  Döse  d ausgehende 
Flamme  gerichtet  ist. 

No.  58917  vom  12.  Juni 
1890.  A.  Harris  in  London. 
Lampen  doch  t.  — Um  Dochte  haltbar  in  machen,  imprttgnirt 
man  deren  oberes  Ende  entweder  mit  Metallpartikelchen  oder  inan 
biegt  Drahte  um  dasselbe  und  halt  deren  umgebogene,  in  den  Docht 
geatecktc  Enden  durch  eine  Halse  fest. 

No.  58384  vom  21.  Dcoctnber  I89u. 
Firma  Bchwiotstr  dt  Grjgf  ln  Berlin. 

Hebevorrichtung  für  die  B renne r- 
gallcrio  von  Lampen.  — Die  Hebe- 
vorrichtung für  die  Brennergallerie  A b« 
atelit  auß  dem  Gelenkgetriebe  d,e,f, 
dessen  Glieder  d e zu  miteinander  in  Ein- 
griff stehenden  Zahnrädern  ausgeldldct 
sind.  Die  BetbAtigung  erfolgt  durch 
Drohen  der  Wolle  m mittels  de*  SchlQmeUr, 

Fl*,  li*. 

Kla»8e  12.  Ohemlache  Apparate. 

No.  68552  vom  15.  Mai  1890.  K.  Landgraf  in  Bcsodau  bei 
Alslebcn  a.  8 Verfahren  zur  Reinigung  von  Abwassern  — 
Die  Abwasser  worden  mit  Kalk  (CaO)  bis  sur  deutlichen  Alkalität 
versetzt  und,  wenn  nothig,  llltrirt.  Hierauf  wird  der  eine  Theil  mit 
l.uft  durch  peitscht,  d.  h.  ober  ein  Grndirwerk  geleitet,  serwtaubt 
oder  in  anderer  Weise  mit  Luft  auareichend  in  Berohrung  gebracht. 
Der  so  behandelte  Theil  wird  sodann  mit  dem  übrigen  Theil  der 
Abwasser  gemischt,  und  der  entstandene  Niederschlag  durch  Ab. 
aitzenlaasen  von  der  klaren  Flüssigkeit  getrennt. 

Klanoe  26.  Qaabereitung. 

No.  58045  vom  5.  November  1890  K.  Baumann  in  Frank- 
furt a.  M.  Bel bs tthatiger  Gasbahnscblieseer.  — Die  Kur 
bei  k wird  von  dem  Laufwerk  einer  Uhr  D von  Zeit  xu  Zeit  gedreht 
Dieselbe  ist  mit  dem  Hebel  A des  Gauhahus  C durch  eine  Stange  l 
in  der  Weise  verbunden,  das*  der  Hahn  beim  Drehern  der  Kurbel 


ist,  so  wird  er  bis  r-ti  einer  gewiesen  Zeit  foetgehalten , so  das*  er 
rnlaabrAuchlich  nicht  mehr  geöffnet  werden  kann. 

No.  58049  vom  10.  Januar  1891. 

C.  Blumhardt  in  Simonsliaus  bei  Voh- 
winkel Fahrbare  und  in  der  Hohe  ein- 
stellbar« Füllvorrichtung  für  Gas- 
retorlen.  — Bei  dieser  Füllvorrichtung 
kann  die  Fällung  der  Retorten  in  jeder 
beliebigen  Hübe  in  einer  Oj>eralU>u  da- 
durch bewirkt  werden,  das*  eine  dem  In- 
halt der  Retorten  entsprechend«  Mulde  F 
in  mit  Frictionsrolleu  E ausgerüsteten 
Stühlen  U,  welche  auf  einem  Wagen  an- 
geordnet sind,  in  der  Längsrichtung  ver- 
schoben und  um  ihre  eigene  Achse  gestürzt 
werden  kann.  Die  Hebung  und  Senkung 
der  Stühle  tamrotder  Mulde  erfolgt  mittels 
einer  mechanischen  Hubvorrichtung. 

Klaseo  27.  Gobl&we. 

No.  57696  vom  1.  November  1890.  P.  Bo  Ute  t UDd  L.  Bon- 
tempa  in  Paria.  Druck! ufteraeuger. — Der  Drucklufterzeuger 
besteht  aus  einem  Paar  gekuppelter  Kolben,  welch«  in  gleich  gtoasen 
Arbeitskeesdn  wirken,  und  einer  gemeinsam  bctliAtigten  Steaerung, 
welche  die  Verbindung  der  Kennel  mit  einer  BetriebsäUssigkeitssIlule 
und  einem  Sammelkessel  für  die  gepresste  Luft  nebst  einem  Paar 
ArbeiUkolben  zum  Antriebe  oben  genannter  Kolben  derart  regeln, 
daaa  durch  diese  Luft  angesaugt  und  in  den  Sammelkasse!  ge- 
drückt wird. 

Klasse  46.  Luft*  und  Gaakraftmtteohlnon . 

No.  58018  vom  9.  November  181KJ. 

Com  mandit gesell Bchaft  f ü r Popp' 
sch«  Drueklu  f tan  tagen  A.  Kio- 
dingerACo.  in  Augsburg.  — Klein 
kra ftmaschine  mit  Schioberführ- 
nng  zwischen Cytinderkörper  und 
Ge*tullwand.  — Der  Lufteintritt  er 
folgt  durch  Hahn  A.  Die  Luft  geht 
durch  den  verticalen  Kanal  F,  dann 
durch  Schieber  Sund  durch  di«  Zwischen- 
waud  X in  den  Cytiuderraum.  Schie- 
ber & wird  bewegt  durch  die  Kurbel 
scheibe  K mit  cingedrehtcm  Excenter  E 
welcher  durch  die  Kanäle  C und  D 
im  Schieber  abwechselnd  die  Luft  ein- 
ttnd  ausführt. 

Fl*  11* 

Kliteoo  47.  Maachltianolemonte. 

No.  67586  vom  31.  August  1890  (Zusatz  zum  Patente  No.  59ü5*> 
vom  H.  Juni  1889)  K Dönitc  in  Berlin.  Neuerung  an  dem  durch 
Patent  No.  52I.ÖS  geschützten  Hochdruckminderveutll.  — Um 
zu  vermeiden , das*  bei  dem  Hochdruckminderventil  de*  Haupt 
patentes  der  Druck  zwischen  den  VonlUsitzflüchen  eine  znr  Zer 
»U>rung  derselben  führende  Hohe  erreicht,  wenn  hei  durch  den 
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Niederdruck  belasteter  biegsamer  Platte  c die  Kegel  uugsf «der  g ent- 
spannt wird,  Ist  nach  Flg.  11*1  ein  den  Anschlag  gegen  den  Steg  l 
bildender  Ring  z auf  dem  Rahmen  e angeordnet , and  das  Quer- 


rig  ui. 


atftek  « lat  gegen  t in  der  Veotilbewegungseinrichtung  verschieb-  i 
lieh  and  darch  Foderdruck  belastet:  nach  Fig.  117  Bind  zwei  An- 
satz« ff  binsogefügt,  welche  den  Anschlag  des  Rahmens  t gegen 
den  Bolten  p bilden,  nnd  der  VentileieUer  f ist  im  Rahmen  t ln 
der  Bewegungsrichtung  desselben  verschieblich  und  darch  Feder-  j 
druck  belastet. 

No.  58440  vom  36.  September  1890.  F._  Roeaky  in  Altena,  ' 
Westfalen.  Sy  ramot  ri  sehe  Rohrverschraubung  mit  Bogen- 
flansch and  Rogen nut.  — Mit  jedem  der  RohrstOcke  ist  ein 
Ring  g atarr  verbunden,  auf  dessen  Aussenge winde  «las  Mutter 
gewinde  eine«  anderen  Ringes  A spielt.  Dieser  ist  mit  Rändern  A • 


tiiwiroiinHi 

Fl«.  ns. 

und  Nuten  A*  versehen,  die  in  einer  zu  seiner  Achse  senkrechten  \ 
Ebene  liegen,  so  dass  darch  das  Eintreten  der  Ränder  A1  der  einen 
Hälfte  ln  die  N'aten  A*  der  anderen  Hilft©  eine  axiale  Verschiebung 
derselben  ausgeschlossen  und  durch  da«  Verdrehen  der  Ringe  A , 
gegen  die  Ringe  g eine  Annäherung  der  letiteren  nnd  eine  Zusammen  I 
preasung  der  in  einer  Erweiterung  derselben  angebrachten  federnden 
Dichtungsring©  k hervorgerufen  wird, 

Klasse  67.  Photographie. 

No,  57970  vom  16.  October  1890.  (Zusatz  nun  Patent*  No.  Ml  89  , 
vom  2.  Mir*  1890.  J.  Köst  in  Frankfurt  a.  M.  Vorrichtung  zur 
Ersengong  von  M agnesiutn  I Icht.  — Die  im  Patente  Na  541 82 
angegebene  Vorrichtung  ist  dahin  abgeindert,  «lass  der  Rehtiter  b 


für  das  Magnesium  pul  ver  und  das  Ausfallrohr  n gegeneinander  ver-  | 
seist  sind.  Die  l'eherfOhrung  des  Pulvers  aus  dem  Behälter  b in  | 
das  Rohr  a wird  mittels  eines  durchlochten , mit  einem  pneumati- 
schen Kolben  c verbundenen  Schiebern  g bewirkt. 


Klasse  6Ö.  Pumpen. 


FlQssigkeitseintrittsOffoungen  e und  n durch  zwei  mit  einem  doppd- 


armlgen  8ch wimmerhebel  t h verbundene  Ventile  f d oder  sonstig« 
Abochliesavorrichtungen 


Kiaaao  61.  Rettungewesen. 

No.  58146  vom  17.  December  1890.  M.  Peukert  und  8.  v.  Jaric 
in  München.  Vorrichtung  zur  sei  bstthttigen  Zuführung 
von  Feuerlfischflüsaigkeit  in  die  Druckleitung.  — Um 


di©  rotlrende  Trommel  «,  welch©  ©in©  Anzahl 
axial  verschiebbarer,  federnd  nach  auasen  ge- 
drückter Kolben  oder  Schaufeln  f trügt,  acblieest 
sich  da»  excentrische  Gehtus©  q.  Dieses  hat 
hei  a die  Zuleitung  dos  Druck  wassern,  bei  b 
die  Ableitung,  während  die  kleiner«  Zuleitung  c 
als  8ang)citung  für  die  die  Feuertflschwirknng 
erhöhende  chemische  Flüssigkeit  dient.  1,1 

Bei  Fig.  122  befindet  sich  der  Apparat  an  einem  mit  Lüech- 
pnlver  gefüllten  Behälter  A aussen  angebracht.  A ist  durch  die  per- 
forirte  Wand  i in  zwei  Abteilungen  ge  th  eilt,  von  welchen  die 
obere  das  Löschpulver  enthalt.  Beim  Oeffnen  des  Hahnes  k strömt 
zunächst  Wasser  unterhalb  des  Siebes  i «in,  steigt  nach  oben  und 
löst  Pulver  auf.  Gleichzeitig  wird  da*  Brackwasser  di©  Trommel  © 
ln  Bewegung  setzen , wobei  das  Saugrohr  c Lriechftüsaigkeit  aus  A 
entnimmt  und  ln  das  Druckwaseer  einführt. 

Klneao  86.  WiMMwrloltung. 

No.  65689  vom  29.  Januar  1891. 

F.  Tippner  ln  Dresden.  Schlamm- 
fänger für  da«  zwischen  dem  Hau*- 
ab wasser  und  Strassenkanal 
liegende  Rückstau  ventil.  — Vor 
dem  Rückertauventil  i«t  ein  Korb  a an- 
geordnet, dessen  vordere  Wand  mit  Schlitzen 
ri*  versehen  Ist.  In  dem  Korb©  befinden 
eich  heraus  nehmbar©  Scheidewände  b und 
c,  deren  Uoberfftllkanten  in  verschiedenen 
Höhen  liegen,  und  durch  welche  der 
Schlamm  zurückgebalten  wird. 


V\ 


No.  5B686  vom  8.  Januar  1891.  L Cassel la  ft  Co.  in  Frank- 
furt a.  M.  Ein  k am  tnerige  Vorrichtung  zum  Heben  von 
Flüssigkeiten  mittel«  Druckgas.  — Bei  dieser  Vorrichtung 
erfolgt  ©In  abwechselnde«  Schlieeeon  und  OcfTnen  der  Luft-  und 


No.  67727  vom  98.  April  1889.  II,  Dcsrnmaux  in  Lille.  Vor- 
richtung zum  Lösun  von  Fällmitteln  in  Wasser.  — Das 
Wasser  wird  vermittelst  einer  sich  drehenden  Hohlwelle  n am  Boden 
©ine*  das  Fällmittel  enthaltenden  Behälter»  K eingeführt  und  von 
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an  der  Welle  <i  angeordneten  Flügeln  o*  vertheilt  und  mit  dem 
Füllmittel  umgerührt.  Belm  Aufsteigen  «1er  Lösung  wird  durch 


feststehende  Wände  r<  eine  Drehbewegung  derselben  verhindert  und 
das  Absetzen  und  Zurückfohren  der  mitgerisBenen , noch  nicht  ge- 
I (tuten  Ftllmittelthcile  auf  einer  Regelschrauben  wnnd  y befördert 
No.  58519  vom  1U.  Januar  1891.  G.  Niepoth  in  Rheydt,  Rhein- 
land. Elektrischer  Anzeiger  für  Wasaerleitun ga- Roh r- 
brüche.  — Der  Apparat  wird  hinter  dem  Haupthahn  in  die 


Wasserleitung  eingeschaltet.  Das  durch  Druckfeder  E belastete 
Durcbfiu** ventil  C trügt  einen  Zapfen  D,  welcher  durch  den  Ver- 
schluasdeckel  reicht  und  bei  dem  durch  das  durch  ström  ende  Wasser 
bewirkten  Heben  des  Ventils  einen  Contaet  einer  elektrischen  Klingel 
trifft. 

No.  58.V2Ö  vom  22.  Februar  1891.  Firma  Masaot  A Werner 
in  Mannheim.  Ferneinrichtung  tum  Oeffnen  des  Haupt 
hahnes  und  Entwässernd  er  Wasserleitung  beim  Schluss 


des  orstoron.  — Der  Cylinder  a,  in  dem  sich  der  Kolben  b be- 
wegt und  durch  Umlegen  eines  Hebels  e in  swei  Stellungen  fest- 
gestellt  werden  kann,  steht  durch  eine  FlUsaigkeitaleitung  mit  einem 


Cylinder  e in  Verbindung,  dessen  Kolben  g eine  hoble  Kolben- 
stange h besitzt,  die  zum  Entleeren  der  Leitung  nach  Schluss  des 
Wasaereinhuwventils  / dient. 


Dm  Oeffnen  des  Ventils  f geschieht  durch  Niederdrücken  des 
Kolbens  b,  wot>el  die  Flüssigkeit  durch  das  Rohr  d unter  den  Kolben  g 
tritt,  hierdurch  zuerst  das  Abflussrohr  h schlit-sat  und  dann  das 
Ventil  f öffnet. 

Na  &8MJ2  vom  29.  Octoher  1890.  F.  Pescetto  auf  Insel  La 
Moddnlena,  Italien.  Solbatt hktiger  Spülheber  mit  ab- 
setzender Wirkung.  — In  dein  Schenkel  EF  eines  Mfttrmigcn 
Rohres  DEFG  ist  ein  V-förmiges  Rohr  LI  H angeordnet,  dessen 


langer  Schenkel  I H bis  an  den  Ausfluasscheitel  des  Heber»  reicht. 
Die  Schenkel  EF  sind  mit  Wasser  gefüllt  Steigt  nun  das  Wasser 
im  Behälter  A . »o  wird  die  Luft  ln  D znaauunengepresst,  bis  diese 
das  Wasser  aus  dem  Schenkel  E und  dem  kurzen  Schenkel  L I de.« 
Rohres  LI U hinauadrückt  Bei  weiterem  Steigen  des  Wassers  im 
Behälter  A wird  die  gepresste  Luft  schließlich  das  Wasser  aus  dem 
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Schenkel  1 H austrelben,  in  Folge  dessen  kann  die  eingeacblossen* 
Luft  entweichen  uud  der  lieber  tritt  in  ThiHigkeit 

No  .08672  vom  l.Mflrx  1891.  J.  Dorf  tu  ela  te  r in  Freiburg  i.  B. 
Heberspül  Vorrichtung  für  Abtritte.  — Zwei  übereinander 
geordnete  Behälter  a und  b stehen  durch  den  Ueberlauf  h und  das 
einen  Ventilsitz  bildende  Kohr  c in  Verbindung  miteinander.  Der 
untere  Behälter  b hat  einen  Ablauf  d;  dieser  Ablauf  d und  das 


Rohr  c werden  abwechselnd  durch  das  zweisitzige  Ventil  r ge 
sehloiwen-  Durch  Niederdrücken  des  Abtrittasitzes  sehliesst  da*  Ven- 
til e den  Ablauf  d,  und  der  Kasten  6 füllt  sich  mit  Wasser.  Wird 
das  Ventil  t dann  nach  ölten  bewegt,  «o  wird  das  Rohr  c geschlossen, 
der  Kasten  b entleert  »Ich  und  »äugt  in  Folge  der  heberartigen  Ver- 
bindung der  beiden  Räume  a und  b durch  den  Ueberlauf  h und  die 
Klappe  k das  in  dem  Behltiter  <t  befindliche  Wasser  ebenfalls  ab. 


Statistische  mul  finanzielle  Mittheilunpen. 

Berlin.  (Gasverbrauch).  Im  letzten  Vierteljahr  1891  haben 
die  städtischen  Gasanstalten  gegen  das  vergangene  Quartal  mehr 
gespeist:  606  öffentliche  und  13804  Privatflammon,  wodurch  sich 
die  Geeammtzahl  auf  20790  öffentliche  und  865129  Privatflammen 
erhöht  Die  Anzahl  der  zur  Strassonboleuchtung  dienenden  Petro- 
leum latenten  betrug  ult.  Dccember  v.  J.  noch  1146.  Die  Gaapro- 
duction  in  dem  vorbcxeichneten  Quarta]  Ix-zifferte  sich  auf  36875000 
Cnbikmotcr,  gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  mehr 
351  000  cbm. 

Berlin.  (Verbesserte  Straasenbeleuchtung).  Ueber 
die  Bestrebungen  zur  Herstellung  einer  verbesserten  Gasbeleuchtung 
in  den  Btnwni  berichtet  eine  Vorlage  des  Magistrats  Folgendes : 
Mit  den  Bray-Brennern  sind  die  günstigsten  Erfolge  erzielt.  Later- 
nen mit  einfachen  Bray  Brennern  sind  sur  Zeit  1900,  mit  Doppel- 
Bray-Brenncrn  389  Stück,  mit  je  3 Bray-Brcnnent  41  nnd  mit  fünf 
Bray  Brennern  H Stück  vorhanden.  Dazu  kommen  381  Stemens'sche 
Regenerativ- Brenner.  Endlich  sind  seit  2 Jahren  auf  dem  Döuhoffs- 
platze  und  in  den  diesen  Platz  umgebenden  Strassen  Versuche  mit 
Brennern  nach  dem  Patente  SchUlke-Bmndholl  und  auf  dem  8chlos» 
platz  und  Alexanderpint*  Versuche  mH  Siemens'sohen  invertirton 
Brennern  gemacht  worden.  Ea  wird  jetzt  beabsichtigt-,  die  König- 
straase  in  der  ganzen  Lange  von  der  Kurfürsten  brücke  bis  zur 
Ötadtbahnüberfübrung  mit  Sicmena’schen  Invertirton  Brennern  tu 
versehen,  und  zwar  «ollen  72  solcher  Laternen  anfges teilt  werden. 
Ferner  soll  ein  Versuch  mit  der  Aufstellung  von  zweiarmigen  Kande- 
labern mit  je  3 Laternen  auf  den  Bürgersteigen  eine«  längeren 
Ötrusaenzuges  nngea teilt  werden. 

Berlin.  : V e r w a 1 1 n n gsbo  r i c h t der  Gasanstalten). 
Aus  dem  Bericht  über  die  Verwaltung  der  städtischen  Gas- 
anstalten über  das  Retrlcbajahr  1890  91  haben  wir  bereits  an  anderer 
Stelle  den  allgemeinen  Theil  wiedergegeben  und  entnehmen  dem- 
selben noch  Folgendes: 

In  der  ersten  Abthoilong  de»  Berichts  sind  bereits  die  Verhalt- 
nisac  erwähnt,  unter  welchen  mit  der  Ausführung  des  Baues  der 
neuen  GaBbereitungsanstalt  in  Schmargendorf  vorgegangen  wird, 
und  besonders  auch  der  Schwierigkeiten  gedacht,  welche  für  die 
F.rlangung  der  Genehmigung  zum  Bau  der  Gasbehälter  Anstalt  in 
der  Luthcrstrasse  in  Chartottenburg  erwachsen  sind.  Mit  Rück- 
sicht auf  diese  Verhältnisse  musste  darauf  Bedacht  genommen 
werden,  die  Erweiterungsbauten  auf  den  alteren  Anstalten,  wie 
solche  zur  Befriedigung  des  fortdauernd  steigenden  Gasbedürfnisses 


sich  als  nothwendig  ergeben  haben,  rechtzeitig  zur  Ausführung  zu 
bringen.  Zu  diesem  Zwecke  sind  in  dem  abgelaufenen  Jahre  auf 
den  Gasanstalten  die  nachfolgenden,  in  früheren  Jahren  bereits 
begonnenen  Bauarbeiten  vollendet  bzw.  fortgesetzt  und  Neubauten 
in  Angriff  genommen,  sowie  Verlegungen  von  neuen  Rohrleitungen 
ausgeführt. 

Anstalt  am  Stralauer  Platze.  Der  im  vorigen  Jahre 
begonnene  Erneuern ngsbau  von  12  Retorteuöfen  zu  je  7 Retorten 
mit  gewöhnlicher  Kostfeuerung  wurde  vollendet,  so  dass  die  Oefen 
im  September  1890  in  Betrieb  genommen  werden  konnten. 

Anstalt  in  der  Gitsehinerstr a«ae  Der  im  vorigen 
Jahre  begonnene  Neubau  von  9 Ocfon  in  dem  Retortenhause  Nr.  2 
an  der  östlichen  Seite  des  Grundstücks  zu  je  9 Retorten  wurde  im 
Sommer  1890  beendet,  und  die  Oefen  konnten  im  October  in  Be- 
trieb genommen  werden. 

ln  demsellien  Retortenhause  mussten  zwei  Ofensysteme,  jedes 
mit  10  Oefen  zu  7 Retorten,  da  dieselben  vollständig  auegenutzt 
waren,  abgebrochen  werden.  Wegen  einer  Aenderang  der  Con- 
struction  des  Unterbaues  der  Oefen  behufB  Vermehrung  der  Zahl 
der  Kanäle  zur  Vorwilrmung  der  Luft  musste  der  Kussboden  in 
diesem  Theile  in  gleicher  Weise  wie  für  den  andern  Theil  des 
Hauses  höher  gelegt  und  dementsprechend  auch  der  Cokeed&mpfer- 
platz  vor  dem  Hause  erhöht  werden  Boi  beiden  Ofensystemen 
wurde  der  Unterbau  bis  zur  Fussbodenhöhe  nebst  dem  Kellerhau 
zwischen  den  Ofenreihen  vollständig  ausgeführt,  und  für  ein  System 
wurden  auch  die  Ofengewölbe  fortiggestellt.  ln  dem  nächsten 
Jahre  sollen  dann  die  Oefen  fertiggestellt  werden,  und  zwar  soll 
jedes  der  beiden  Systeme  9 Oefen  zu  9 Retorten  erhalten. 

ln  dem  Condensationshause  sollen  die  noch  vorhandenen  vier 
Reiheu  Condensatoren  von  6,60  m Höhe  auf  8.80  m erhöbt  werden, 
in  welcher  Höhe  die  übrigen  Condensatoren  erbaut  sind.  Es  gelang 
indessen,  bis  zum  llerhst  1890  nur  zwei  Reihen  in  solcher  Weise 
zu  verändern,  indem  durch  den  im  Sommer  189U  ausgebrochenen 
Ausstand  der  aäinmtlichen  Former  in  Berlin  die  Maschinenfabrik, 
welcher  die  Arbeit  übertragen  war,  ausser  Stande  war,  die  Guss- 
stücke rechtzeitig  zu  liefern.  Die  Erhöhung  der  beiden  letzten 
Systeme  wird  daher  erst  Im  nächsten  Jahre  zur  Ausführung  kommen. 

An  der  östlichen  Beite  des  Grundstücks  wurde  ein  neues  Ge- 
bltude  zur  Unterbringung  des  Magazins  und  de»  Revierbureaus  er- 
baut, welches  bi«  zum  Ende  des  Jahres  1890  vollendet  und  im 
Januar  1891  in  Benutzung  genommen  wurde.  Die  Umänderung  der 
für  diese  Zwecke  bisher  benutzten  Räume  in  dem  alten  Verwaltungs- 
gebäude und  dem  Beamtonwohnhnuse  wird  im  nächsten  Jahre  aus- 
geführt werden, 

Anstalt  in  der  M Qllerstrasse.  Die  Einrichtung  zur 
Beförderung  der  Kohlen  in  das  Retortenhaus  mittels  hydraulischen 
Hebewerks  und  Hochbahn  im  Rctortenhaase  wurde  durch  Anlegung 
eines  SenkstuhU  nebst  Fahrbalm  behufs  Zurückführung  der  aus 
dem  Retortenhauae  leer  surückkommendeu  Wagen  nach  den  Kohlen 
lsgerplätxen  vervollständigt,  wahrend  bisher  die  entleerten  Wagen 
auf  demselben  Hebewerke,  durch  welches  die  vollen  Wagen  gehoben 
werden,  zur  Racklaufbahn  hinab  befördert  werden  mnsateu.  Ea  ist 
dadarch  eine  wesentliche  Beschleunigung  in  der  Kohlenförderung 
erreicht.  Gleichzeitig  wurden  an  den  Eisen bahngelvisen  drei  hydrau- 
lische Spills  zutu  Ziehen  der  Kohlenwagen  aufgestellt. 

Von  dem  Retortenhauae  Nr.  2 wurde  eine  zweite  Betriebs- 
rohrleitung von  760  mm  Weite  bis  zum  Condensationshause  gelegt. 

In  dem  Retortenhause  Nr.  2 wurde  im  Januar  1891  der  Bau 
von  vier  Verauchsöfen  mit  9 achritg  gelegten  Retorten 
nach  dem  System  Coze  begonnen;  bis  zum  Jahreßchluss«  war 
der  Unterbau  zum  grössten  Theil  fertig  gemauert. 

Im  Reinigungshause  Nr.  2 wurde  wiederum  ein  System  Reiniger, 
aus  vier  Kästen  bestehend,  nebst  Deckeln  und  Horden  gänzlich 
erneuert,  da  die  aus  dem  Jahre  I8C6  herrührenden  Gefäße  völlig 
al»gcnutzt  waren. 

Ga abehftl ter a uatal t am  Koppenplatze.  Wie  bereits 
erwähnt,  konnte  diese  Anstalt,  von  welcher  ein  Gasbehälter  aus- 
schliesslich für  die  Königlichen  Theater  zur  Verfügung  gehalten 
worden  war,  jetzt  vollständig  für  die  Gasabgabe  in  das  Strassen - 
rohrnetz  bestimmt  werden,  zu  welchem  Zwecke  die  erforderlichen 
Aenderungen  in  den  Hähnen  und  Ausgangsröhron  nebst  Aufstellung 
eine*  besonderen  DrackrwguUtor*  ausgeführt  wurden. 

Gasanstalt  in  der  Danzlgerstrasse.  In  dem  nördlichen 
Theile  des  Retortenhause*  Nr.  2 wurde  der  Bau  ein«»  zweiten 
Systems  von  10  Oefen  zu  9 Retorten  begonnen,  und  bi»  zum  Jahre? 
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Schluss«  der  Untertan,  die  Generatoren  und  die  leeren  Ofengewölbe 
vollendet.  An  demselben  Hanne  wurden  für  die  später  au  er- 
bauenden mittleren  beiden  Ofeuuyeteme  die  noch  fehlenden  beiden 
Schornsteine  anfgeführt. 

Oer  Erweitcrnngatan  dt«  Conden»ation«hau»es  und  de« 
Maschinenhause«  wurde  im  Frühjahr  begonnen  and  so  weit 
vollendet,  dass  mit  der  Aufstellung  der  für  dio  Erweiterung  des 
Betriebe«  erforderlichen  Condennatoren,  sowie  der  neuen  Ueberfüll- 
Exbauatoren  angefangen  werden  konnte.  Gleichseitig  worden  die 
Veränderungen  au  den  Betriobsrohrleitungcn  in  der  Umgebung  des 
Maschinenbaus««  und  bis  «um  Reinigung«-  und  Regulirungshause 
aosgc  führt. 

In  dem  ReinigungBhause  Nr.  2 wurden  die  Arbeiten  sum  Bau 
de«  zweiten  Kcinigereystcms,  aus  vier  Reinigern  bestehend,  und  eines 
«weiten  Vorreiniger»  im  April  1890  angefangen.  Die  Arbeiten  er- 
litten durch  den  Ausatand  der  Former  in  Berlin  eine  erhebliche 
Verengerung,  so  dass  die  Apparate  nicht  mehr  rar  Benutzung  in 
dem  Winterbetriebe  189091,  sondern  erst  im  Frühjahr  1891  voll 
endet  wurden. 

ln  dem  westlichen  Theile  des  Grundstücks,  gegenüber  dem 
Retortenhaus  Nr.  2,  wurde  im  Sommer  1890  das  für  die  «weiten 
Elsenbahngeleiae  und  für  Coke  und  Kohlenlager  bestimmte  Terrain 
abgeachacbtet.  Mit  dem  Bau  der  Eisenbahn  selbst  konnte  noch 
nicht  augefangen  werden,  da  zwar  die  Genehmigung  der  Königlichen 
Eisenbahn -Dlrection  rechtzeitig  erlungt  war,  die  Ertheilung  der  bau- 
polizeilichen Erlaubnis«  aber  sich  in  unvorhereusehender  Weise 
verzögert«. 

Bei  dem  im  vorigen  Jahre  begonnenen  Ban  de»  Gasbehälter - 
ba&aina  Nr.  4 war  das  eiserne  K uppeldachgeepArre  bis  Anfang  April 
1890  auf  der  Bassinmauer  fertig  aufgeatellh  Im  April  und  Mai 
wurde  alsdann  der  noch  fehlende  Thell  der  inneren  konischen  Ring- 
mauer aufgeführt  und  das  Bassin  geputzt.  Am  9.  Mai  konnte  mit 
dem  Mauern  der  liaoafront  begonnen  werden,  nnd  gelang  es,  den 
Bau  «o  zu  fördern,  dass  bis  Ende  October  das  Gebinde  mit  seinen 
Treppenthürmen,  den  Wendeltreppen  in  denselben  vollendet,  nnd 
daB  Dach  eingedeckt  war,  so  dass  am  10.  December  1890  mit  den 
ersten  Arbeiten  zur  Aufstellung  der  GasbehAlterglocke  vorgegangen 
werden  konnte.  Bis  sum  Jahresschlüsse  war  die  Hausführung  an- 
gebracht und  der  erste  Theil  der  dreitheiligen  Glocke  ungefähr  bis 
auf  halber  Höhe  genietet. 

Zur  Verbindung  dieser  neuen  GaahehAlteranlage  auf  dem  nord- 
westlichen Theile  des  Grundstücks  mit  dem  Bureau  der  Anstalt 
und  dem  Kegulirungshaase  au  der  Daazigerstraose  wurde  eine 
Kabelleitung  gelegt  und  in  den  vorgenannten  Häusern  nnd  im  Bau 
bnreau  bei  dem  Gasbehälter  Nr.  4 die  telegraphischen  und  Tele- 
phonapparate aufgestellt. 

Neubau  der  Gasanstalt  in  Sch  margondorf  Nach- 
dem die  sämiuLllchen  für  den  Rau  dieser  Anstalt  angekauften 
Grundstücke  bis  zum  Frühjahr  1890  übereignet  waren,  konnte  mit 
den  ersten  vorbereitenden  Arbeiten  für  den  Bau  der  Anstalt  im 
Juni  1890  begonnen  werden,  Es  wurde  zunächst  ein  Fachwerk- 
haus von  21,10  m Länge  and  11,20  m Tiefe  aufgesteltt,  in  welchem 
die  nöthigen  Bureau  und  Magasinränme  eingerichtet  wurden;  der 
grössere  Theil  des  Grundstücks  wurde  mit  einem  2354  m langen 
Zaun  umgeben,  und  ausserhalb  des  Grundstücks  wurden  Zufahrts- 
Btraseen  von  den  Thorwegen  der  Anstalt  bis  zum  Anschluss  an 
vorhandene  gepflasterte  Wege  berge* teilt  und  gepflastert,  um  die 
Anfuhr  der  Maurermaterialien  etc.  zu  ermöglichen.  Ebenso  wurden 
in  der  Anstalt  selbst  Fahretrasoen  interimistisch  angelegt  behufs 
Vertheilnng  der  Baumaterialien  nach  den  verschiedenen  Bau- 
stellen. Diese  Fahrstrassen  erreichten  eine  Länge  von  ca.  3500  m. 
3 Trinkwasserbrunnen  wurden  an  verschiedenen  Stellen  des  Terrains 
angelegt  nnd  3 Arbeiterbaden , 4 Cementsehappen , sowie  eine 
*■-  grössere  Anzahl  von  Gruben  und  Bänken  sum  Löschen  de«  Kalks 
hergestellt.  Behufs  Zuführung  des  Wassers  für  Bauzwecke  legte 
die  Actiengesellschaft  Charlottenburger  Wasserwerke  ein  Zuleitungs- 
rohr von  der  Bsrlinerstrasse  in  Wilmersdorf  unter  dem  Elsenhahn- 
damm der  Stadt-  und  Ringtahn  hindurch,  von  welchem  demnächst 
die  Vertheilungsleitungen  auf  dem  Terrain  der  Anstalt  abgezweigt 
warten  Mit  der  Wnsserlicfcrung  wurde  am  II.  August  1890  be- 
gonnen. Den  mittleren  Theil  de«  Grundstücks  dorchachnitt  eine 
tiefe  Erdmulde,  während  der  südliche  Theil  des  ganxen  Grundstücks 
erheblich  höher  als  das  später  regnlirte  Terrain  liegt.  Es  waren 
daher  «ehr  bedeutende  Erdarbeiten  zum  Atachachten  de«  höher 
liegenden  Terrain«  und  zum  Ausfallen  der  Mulde  erforderlich, 


während  für  die  Gebäude,  deren  Baustelle  in  diese  Erdmulde  fällt, 
neben  den  gewöhnlichen  Fundamenten  noch  umfangreiche  Unter- 
bauten unter  denselben  hergestellt  werden  mussten.  Im  Ganzen 
wurden  bis  zum  Schlüsse  des  ersten  Baujahres  ca.  178000  cbm 
Erde  bewegt.  An  Baumaterialien  sind  hi«  Ende  Märe  1891  an 
geliefert  worden:  5546 cbm  Kalksteine,  7 338000  Stück  Mauerziegel, 
1112  cbm  gelöschter  Kalk,  9696  Fass  Gement  nnd  7483  cbm  Mauer 
aaud. 

Für  diu  Fertigstellung  der  Anstalt  ist  eine  vierjährige  Bau- 
periode vorgesehen,  so  da«»  im  Sommer  1893  mit  der  Eröffnung 
des  Betriebes  auf  derselben  begonnen  werden  soll.  In  dem  ersten 
Baujahre  1890  konnten  folgende  Baulichkeiten  in  Angriff  genommen 
werden : 

a)  Da«  Gasliehältergebäude  Nr.  1 mit  einem  Bassin  von  65  m 
lichtem  Durchmesser  und  9,6  m Nutztiefe; 

b)  da«  Retortenhaus  Nr.  1 von  176,2  m Länge  bei  86,5  m Hefe 
mit  einem  Vorbau  an  der  Weitfront  von  158,7  m Länge  und 
8,76  m Tiefe,  an  den  Fronten  8 Schornsteine  von  2»  m Höhe 
und  am  Südgiebel  ein  Anbau  für  Arbeiterstuben  mit  507  qm 
bebauter  Grundfläche; 

c)  2 WerkntatUhäuser  mit  Räumen  für  8 Schmiedefeuer,  Schlos- 
serei, Dampfmaschinen,  Kollergang  und  Zimmerwerkstatt; 

d)  da«  Dampfkesselbau«  Nr.  1 mit  einem  Antau  für  die  Dampf- 
kesselspeisepumpen  und  mit  einem  Schornstein  von  40  m 
Höhe ; 

0)  da«  Rerubberhaua  nebst  Anbau  und  Treppen thürmen;  gleich- 
zeitig mit  demselben  wurden  die  Kalksteinfundamente  für 
8 Scruhherapparate  hergestellt ; 

f)  da«  Maschinenbaus  Nr.  1.  Für  dasselbe  wurde  zunächst  der 
trockene  Brunnriikessel  für  die  Kaltwaa«erpump«n  in  dem 
Anbau  am  Westgiebel  mit  5 m lichtem  Durchmesser  und 
8,8  m Tiefe  gemauert  und  gesenkt ; 

g)  das  Pumpenhau«  mit  massivem  Treppenthurm  nebst  Antau 
und  einem  Vorrathsbasein  für  Ammüniakwaaser  von  20  m 
Länge,  15,6  m Breite  und  3,4  m Tiefe ; 

h)  4 Cistcrnen  für  da«  Oondcnsationshau«  zur  Aufnahme  von 
Thcer  und  A nimouiak wasser ; 

1)  der  runde  Wasserthurm  von  12,7  m unterem  und  10,7  m 
oberem  Durchmesser  und  21  m hohen  Umfassungsmauern; 

k)  in  der  Nähe  der  Einfahrt  von  der  Schmargendorf  er  Chaussee 
her  wurde  eine  Centesimalwaage  für  Fuhrwerke  erbaut 
Die  8ä(umtlichen  Bauarbeitern  mussten  wegen  des  plötzlich  ein 
getretenen  starken  und  gleichmässig  andauernden  Froste«  bereit« 
am  25,  November  1890  eingestellt  werden,  und  pb  war  auch  nicht 
möglich,  dieselben  vor  Ablauf  des  Rechnungsjahre«  wieder  auf- 
zunehmen. 

Rohrsyslem  in  der  Stadt  Hauptabgangsrohren  von  den 
Gasbereitungsanstalten  oder  von  den  Gasbehälteranstalten  aus  sind 
ln  dem  abgelaufenen  Jahre  nicht  erforderlich  gewesen,  wohl  aber 
sind  rar  besseren  Ausnutzung  der  vorhandenen  Ausgangsröhren 
mehrfach  Abzweigungen  von  starkem  Durchmesser  und  von  grösse- 
rer Länge  neu  gelegt  oder  auch  vorhandene  Abrweigerohrlcitungen 
durch  solche  von  stärkerem  Durchmesser  ersetzt  worden. 

Ausser  diesen  Arbeiten  an  Rohrleitungen  von  starkem  Durch- 
messer waren  aber  während  des  ganzen  Betriebsjahrca  sehr  um- 
fangreiche Arbeiten  zur  Verlegung  von  Rohrleitungen  von  geringerer 
Stärke  an«zufühiT>n,  welche  nur  während  dos  anhaltenden  Frostes 
und  Schneefall«  in  der  Zeit  von  Ende  November  bis  gegen  Ende 
Märe  eine  unliebsame  Unterbrechung  erlitten.  In  einer  grösseren 
Zahl  von  neu  angelegten  Strassen,  in  denen  Neutauten  von  Gtdtäu- 
den,  theil«  bereit«  im  vorigen  Jahre,  theil«  im  ersten  Frühjahre 
dieses  Jahres  in  Angriff  genommen  waren,  mussten  dio  erforder- 
derliehen  Gosröbren  zur  Zuführung  des  Gase«  noch  den  Wohn 
häusern  und  für  die  öffentliche  Beleuchtung  gelegt  werden,  und 
ebenso  wurden  verschiedene  Strassen,  in  welchen  bisher  entweder 
noch  gar  keine  Beleuchtung  oder  nur  Beleuchtung  durch  Petroleum 
Internen  vorhanden  war,  in  Folge  des  Verkehrs,  welcher  «ich  in 
denselben  entwickelt  hatte,  mit  (räsbeleuchtang  versehen,  und  muss 
ten  daher  auch  hier  neue  Rohrleitungen  hergestellt  werden.  Ausser- 
dem war  die  Anstalt  genöthigt,  wie  ln  früheren  Jahren  wegen  der 
von  der  städtischen  Bau  Deputation  beabsichtigten  Utnpflasterungen 
von  Strassendämmen  mit  besserem  Pflaster  auf  fester  Unterbettung 
die  bis  dahin  noch  unter  dem  PummpfluKtcr  liegenden  Uohrleltun 
gen  zu  beseitigen  und  an  Stelle  derselben  auf  Jedem  der  Bürger- 
steige Rohrleitungen  herzustellen.  Endlich  wurden  in  einer  grosseren 
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Zahl  von  Strassen,  in  denen  flieh  der  Gaaverbraueh  in  erheb- 
lich stärkerem  Maasse  erhöht  hatte,  als  ursprünglich  angenommen 
war,  di©  vorhandenen  Rohrleitungen  gegen  Rohren  von  stärkerem 
Durchmesser  ersetzt,  da  die  ersteren  für  den  Bedarf  nicht  mehr  ge- 
nügten. Eine  amfangreiche  Arbeit  verursachte  ausserdem  der  Ver- 
trag mit  der  Gemeinde  Pankow  wegen  der  Lieferung  des  Gases 
in  diesen  Gemeindebezirk,  indem  ausser  dem  Hauptzuleitungsrohr 
auf  der  Schönhauser  Allee  in  den  Strassen  der  Ortschaft  im  Gan- 
zen 8024  m Kohr  von  265  bis  50  mm  Durchmesser  gelegt  wurden. 


Ohne  Berücksichtigung  der  Zuleitungen  nach  den  Öffentlichen 
Straaaenlaternen  und  zu  den  Zuleitungen  für  die  Privatleitungen  in 
Häusern,  sind  in  dem  Botriebsjahre  1890.'91 


von  einem  Durchmesaer  von 
mehr  als  unter 

800  mm  800  mm 

m m 

zusammen 

m 

an  Leitungen  nen  gelegt 
worden 

5897 

34807 

39  704 

dagegen  heraus  genommen 

95t 

9 744 

10695 

es  hat  daher  da«  Straseen- 
rohrnetz  eine  Verlänger- 
ung erfahren  von  . . 

4 446 

24  5<i3 

29  009 

wahrend  im  Vorjahre  die 
Erweiterung  des  Rohr- 
netzes nur  26870  m und 
im  Jahre  1888'89  sogar 
nur  18457  m betragen 
batte. 

In  dem  vorjährigen 
Verwaltnngsbericht  war 
die  Gesammtlänge  des 
Rohrnetzes  ult  Mär*1890 
angegeben  zu  ...  . 

110  865 

612  498 

723  363 

die  Gesammtlänge  des 
Rohrnetze«  der  städti- 
schen Gasanstalten  be- 
trägt daher  am  Schluss« 
dos  Betriebsjahres 
1890-91  

115311 

637  061 

752  372 

Die  Rohrleitungen  von  50  und  65  tum  Starke  zeigen  auch  in 
dic-sem  Jahre  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Verminderung,  wahrend 
di©  Rohrleitungen  von  80  rnm  Durchmesser,  welche  flieh  in  den 
letzen  Jahren  ebenfalls  beständig  vermindert  hatten,  in  diesem 
Jahre  eine  Zunahme  in  der  Lunge  um  1171,6  m aufweisen,  was 
lediglich  durch  die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  nach  Pankow  ver- 
anlasst worden  ist,  indem  dort  2485,7  m Kohr  von  diesem  Durch 
messer  verlegt  worden  sind  Sonst  iBt  die  stärkste  Zunahme  bei 
den  Rohrleitungen  von  155  mm  mit  8106  m,  von  130  mm  mit  6544  ui, 
von  105  mm  mit  3776  m und  von  210  mm  mit  3720  m eingetreten. 
Den  Hauptantheil  an  der  gesummten  Kohrlange  nehmen  die  Rüh- 
ren von  105  mm  Durchmesser  ein,  indem  die  Lange  derselben  ul- 
timo Mine  1891  betragt  184988  m,  es  folgen  alsdann  die  Rohrlei- 
tungen von  155  mm  mit  137928  m Länge  and  die  Rohrleitungen 
von  180  mm  Durchmesser  mit  94834  m Länge  Di©  Rohrleitungen 
von  210,  265  und  380  mm  Durchmesser  haben  bezw.  45  732  m , 
4494)8  m und  35537  m Lauge  erreicht  Der  grösste  Durchmesser, 
welcher  bisher  für  Rohrleitungen  zur  Verwendunggekommen  ist,  beträgt 
1065  mm,  indessen  sind  von  diesem  Durchmesser  nur  800  m vorhanden. 

Der  cubische  Inhalt  der  vorhandenen  Rohrleitungen  betragt: 


ult.  März 
1891 
cbm 

ult.  März 
1890 
cbm 

Vermehrung 
in  1890,91 
cbm 

bei  den  Röhren  vonSlömm 
Durch  messer  und  darüber 

30  383,« 

29  401,« 

981.« 

bei  den  Rohrleitungen  von 
einem  Durchmesser  unter 
3H^mm 

10  202, « 

9704,« 

498,« 

zusammen  für  das  ganze 
Rohrnetz 

40  586^u 

39  106,« 

1 480,« 

Im  vorigen  Jahre  halte  die  Zunahme  de©  cubischen  Inhalts 
des  Rohrnetzes  sogar  1640,24  cbm  betragen  in  Folge  der  umfang- 
reicheren Verlegung  von  Kohren  von  starkem  Durchmesser. 

Der  aus  der  gesummten  Lange  und  dem  cubischen  Inhalt  zu 
berechnende  mittlere  Durchmesser  der  Rohrteitnngen  ist  von  262,5 
auf  262,1  mm  zurückgegangen,  was  darin  seinen  Grund  bat,  dass 
in  dem  letstverflossenen  Jahre  weniger  Rohrleitungen  von  ganz 
starkem  Durchmesser  gelegt  worden  sind. 

Die  Arbeiten  an  den  Rohrleitungen,  welche  aus  Veranlassung 
der  Zuführung  des  Gase«  zum  Privatgebrauche  nothwendig  waren, 
haben  in  dem  abgelaufenen  Jahre  nicht  ganz  den  Umfang  wie  im 
Vorjahre  erreicht,  wofür  die  etwas  geringere  Bauthätigkoit  als  Grund 
angenommen  werden  kann. 


Es  sind  im  Jahre 

1890-91 

gegen 

1889/90 

an  neuen  Zuleitungen  für  Gasabnehmer 
gelegt 

956 

987 

Verbindungen  mit  früher  von  der 
Imperial  Continental  Gas  Association 
versorgten  Leitungen  hergeetellt  . ♦ 

2 

3 

Abschncidungcn  und  Herausnahmen 
von  Zuleitungen  ©angeführt  . . . 

350 

430 

Veränderungen  und  namentlich  Ver- 
stärkungen an  Zuleitungen  hergeetellt 

41 

34 

die  GceammUahl  der  für  Zwecke  der 
Privstbeleuchtnng  an  dem  Rohraystem 
ausgeführten  Arbeiten  betrag  daher 

1349 

1454 

mithin  in  dem  letzten  Jahre  gegen  das  Vorjahr  weniger  105  Ar- 
beiten. 

Dem  gegenüber  hat  sich  die  Zahl  der  Arbeiten  zur  Unter- 
suchung der  Rohrleitungen  und  zu  Reparaturen  an  denselben  in 
dem  abgelaufenen  Jahre  sehr  bedeutend  gegen  das  Vorjahr  erhöht, 
1 was  zum  Theil  auf  di©  ungünstigen  WitterungsverhaitniMe,  haupt- 
sächlich alter  darauf  zur ückzuf Ohren  sein  dürfte,  dass,  wie  anch  in 
dem  vorjährigen  Berichte  bereits  hervorgehoben  ist,  im  Jahr© 
. 1889i'90  wegen  der  anderweitigen  umfangreichen  Arbeiten  es  nicht 
! möglich  war,  die  Untersuchungen  der  Rohrleitungen  in  dem  Maasse 
fitaltfinden  zu  laasen,  wie  es  zur  ßicherung  derselben  wünschcns- 
werth  ist.  ln  dem  jetzt  abgetan fenen  Jahre  sind  dagegen  die 
i Untersuchungen  der  Hauptleitungen  durch  Abbohreu  regelmässig 
i durch  besondere  hiermit  betraute  Arbeiter  auBgeführt  worden  and 
sollen  anch,  soweit  dies  die  sonstigen  Arbeiten  irgend  gestalten, 
fernerhin  in  gleichem  Umfange  vorgenommen  werden.  Die  Zahl 
der  ausgeführten  Arbeiten  «teilt  sich  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
im  Vergleich  so  den  beiden  letzten  Jahren  wie  folgt: 


1890191 

| 1889  90  1888,89 

Reparaturen  wegen  Undichthcit  am 
Kohrsystem  der  Privatzuleitungen 

59 

31  39 

Reparaturen  wegen  Undichtheiten 
an  Straasenröhren  und  Laternen 
leitungeu 

188» 

192 

598 

Reparaturen  wegen  Rohrbrüchen  an 
Privatleitangen 

33 

37 

21 

Reparaturen  wegen  Rohrbrüchen  an 
Strassen-  und  Laternonleitungen 

80 

14 

8 

Arbeiten  zur  Beseitigung  von  Ver- 
i Stopfungen 

8 

4 

7 

Die  Untersuch nngen  der  Waasertöpfe,  welche  ununterbrochen, 
während  des  ganzen  Jahres  vorgenommen  sind,  verursachten  in 
dem  Winter  1390[91  wegen  des  länger©  Zeit  hindurch  glelchmissig 
anhaltenden  Frostes  sehr  erhebliche  Schwierigkeiten,  indem  der 
Frost  tief  in  das  Erdreich  eindrang  und  an  einzelnen  Stellen  sogar 
die  Condensationsprodncte  zum  Gefrieren  bracht«,  wodurch  seihst 
Rohrleitungen  auf  grössere  Strecken  ganz  abgc sperrt  wurden.  Dies 
war  namentlich  bei  dem  Kohrübergang  über  die  FerinslrassenOber- 
führuug  vorgekommen,  so  das«  ein  grösserer  Theil  der  Strassen  in 
Moabit  zeitweise  über  Mangel  an  Druck  in  den  Rohrleitungen  zu 
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klugen  butte,  indem  di«  GaazufUhrung  nur  von  einer  Seite  her  er- 
folgen konnte. 

Bei  diesen  Untersuchungen  der  Wassert  Apfe  wurden  im  Jahre 
1818), .91  iiuGanxcn  213,8  chm  CondenButionsflOssigkeiten  ausgepumpt, 
gegen  199,6  cbm  im  Vorjahre  oder  2,1  1 auf  je  10UO  cbm  abgesetzte« 
Gaa,  Auf  je  lüO  rn  Bohrstrang  berechnet  Mich  die  Menge  de*  aus- 
gepnmpten  Warnen  nof  28,4  1.  wahrend  im  Vorjahre  aich  nur  27  1 
ergeben  hatten. 

Obwohl  die  Ausgangsröhren  von  den  Gasbereitungs-  und  Gas- 
behälteranstalten, wie  bereits  erwähnt,  eine  Aendcrung  nicht  er- 
fahren  haben,  IftaBt  sich  doch  die  Leistungsfähigkeit  derselben  in 
Bezug  auf  die  Abführung  des  Gases  von  den  Anstalten  in  Folge  der 
Legung  mehrerer  starker  Abzweigungen  erheblich  höher  annchmun, 
als  im  vorigen  Jahre,  indem  hierdurch  ein  grosserer  Theil  des  vor- 
handenen Querschnitts  ausgenutzt  wird.  Der  verfügbare  Querschnitt 
der  Ausgangsrühren  für  die  Gasabgabe  beträgt  hiernach  am  Schlüsse 
des  Betriebsjahrea 

in  der  Anstalt  am  Stralaucr  Platze  . . 12868  qcm 
» » » in  der  Danzlgeratraaa«  . . 15  483  * 

» » » » » Gitschinerstrasee  . 14  450  > 

» » » > » Fichtestrasse  7 101  * 

» » » » » Müllervtrasac  . . 15483  » 

» » » am  Koppenplatze  . . . 5093  » 

zusammen  70468  qcm 
gegen  64927  qcm  im  vorigen  Jahre 
entsprechend  einem  Querschnitte  eines  Rohres  von  299,5  cm  Durch- 
messer. Da  in  der  Stunde  des  höchsten  Verbrauchs  dieses  Jahre« 
62200  cbm  Gas  abgegeben  worden  sind,  so  berechnet  sich  die  höchste 
Geschwindigkeit  des  Gases  in  den  Rohrlcitnngen  während  dieser 
Stunde  im  Durchschnitt  auf  2,46  m in  der  Secunde. 

Aus  dem  financiellen  Theile  des  Berichtes  geben  wir  die 
Bemerkungen  zu  folgenden  Titeln: 

Ein  nahmen. 

Gas.  Von  dem  producirten  Gase  sind  13297996  cbm  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  verwendet  worden,  gegen  die  gleiche 
Verwendung  im  Vorjahre  von  12552274  cbm  mehr  746722  cbm  oder 
5,950/*.  Nach  dem  in  dem  Etat  für  den  Gusvorbranch  «um  eigenen 
Bedarf  angeaetzten  Preise  von  12  Pf  pro  Cubikmeter  ist  der  Werth 
dieser  unentgeltlichen  Lieferung  anzunehmen  za  M.  1596759,52 

In  den  Betriebs-  and  Hofrftumen  der  Gasanstalten  und  in  den 
Bureaus,  sowie  nach  zu  Betrieb« wecken  (Ausbissen  neu  erbauter 
Apparate  etc.)  sind  784625  cbm  Gas  verbraucht  worden,  wofür  den 
betreffenden  Conten  r.u  dem  Preise  von  12  Pf.  für  den  Cubikmeter 
zur  Last  geschrieben  and  dem  Gasconto  gutge- 
bracht sind  M.  94  148, — 

Für  den  Gasverbrauch  bei  den  Privat- 
abnehmern sind  bei  der  Benutzung  von  Gas- 
messern und  für  Tarifflammen  79808631  cbm  Gas 
erforderlich  gewesen,  gegen  den  Verbrauch  des  Vor- 
jahre* 2387  768  cbm  oder  mehr,  iliorvon 

sind  unter  Erfüllung  der  von  den  städtischen  Be- 
hörden festgestelltra  Bedingungen  zu  anderen 
Zwecken  als  zur  Beleuchtung  verwendet  5985210 
Cubikmeter  und  demnach  tu  dem  um  20  V*  er- 
mttssigten  Preise  von  12,8  Pf.  für  den  Cnbikmeter 
berechnet  worden,  so  dass  hieraus  aich  ein  Ein- 

nahroeeoll  ergibt  von  > 766106,92 

gegen  das  Vorjahr  ist  dieser  Verbrauch  um  764973 
Cubikmeter  oder  um  14,44  •'«  höher,  und  hat  aich 
in  Folge  dessen  auch  die  Einnahme  hierfür  um 
M.  96  636,31  erhöht.  Für  die  übrigen  zu  dem  tarif- 
mäßigen Preise  von  16  Pf.  verbrauchten  73823421 

Cubikmeter  beträgt  die  Solleinnahme » 11811  747,36 

dieser  Gasverbrauch  weist  gegen  das  Jahr  1889:90 
eine  Steigerung  auf  von  1632786  cbm  oder  um 
2,26 •/#»  Die  Einnahme  dafür  hat  sich  gegen  die- 
jenige de«  vorigen  Jahre«  von  M.  11638792,16  um 
M.  272965,20  erhöht. 

Von  dieser  gesammten  Einnahme  für  daB  ab- 
gegebene Gas  von » 12671997,28 

ist  jedoch  der  Werth  für  diejenigen  15000  chm  Ga« 
abzuHetzen,  um  welche  sich  der  Bestand  aus  dem 


Vorjahre  vermindert  h«t,  *n  dem  Preise  von  12  Pf. 

pro  Cubikmeter  mit M.  1800,— 

«o  dass  die  gerammte  Einnahme  für  das  im  Be- 
triebsjahre 18: 11.91  fnbricirtc  Gas  sich  stellt  nnf  . M-  12670197,28 
Dieselbe  übersteigt  die  Einnahme  des  Vorjahre«  von  » 12308  493,25 
um  M.  361704,03  oder  um  2,94  >. 

Coke.  Aue  den  im  Betriebsjahre  1890/91  zur  Vergasung 
gekommenen  340618  t Kohlen  sind  unter  .Berücksichtigung  der 
Differenzen,  welche  sich  bei  dem  Aufräumen  der  Lager  ergeben 
haben,  an  Coke  219319  t gewonnen  worden,  gegen  das  Vorjahr,  in 
welchem  die  gesummte  Cokeproduction  209 458 1 betragen  hatte, 
ist  daher  der  Gewinn  um  9861  t höher  oder  um  4,71  */»,  ziemlich 
genau  übereinstimmend  mit  der  Zunahme  bei  der  Verwendung  der 
Kohlen,  welche  gegen  das  Vorjahr  4,69 betragen  hat  Ausserdem 
sind  an  Broeze  2833 1 und  an  Aacho  12897  t gewonnen  worden. 
Der  Gewinn  an  diesen  Nebenproducten  berechnet  sich  für  jede 
Tonne  vergaster  Kohlen  zu  027,3  kg  Coke,  8,1  kg  Breeze  und  36,5  kg 
Asche,  zusammen  zu  670,9  kg.  Von  der  gewonnen  Coke  sind  55050  t 
zur  Feuerung  der  Retorten  erforderlich  gewesen,  so  dass  au»  der 
Production  des  Jahres  1890/91  1*14269  t Coke  zum  Verkauf  dispo- 
nibel geblieben  sind  und,  da  aus  dem  Betrieb«  des  Vorjahre«  ein 
Bestand  von  27880  t verblieben  war,  so  standen  für  das  Jahr 
189Ö''91  Überhaupt  192149  t oder  rund  4 170000  hl  Coke  zum  Ver- 
kauf zur  Verfügung,  Der  Preis  für  den  Verkauf  der  Coke  war  in 
dem  abgelaufenen  Jahre  mehrfachen  Schwankungen  unterworfen. 
Bereits  in  dem  vorigen  Berichte  war  angedeutet,  dass  der  Verkaufs- 
preis. welcher  am  Schlüsse  de«  Jahres  1889/90  durchschnittlich 
M.  1,15  pro  Hektoliter  betragen  hatte,  mit  Rückeicht  auf  das  be- 
deutende Lager,  welches  am  31.  Mär«  1890  verblieben  war,  nicht 
würde  beilrehalten  werden  können.  Da  mit  dem  Beginne  der  Schiff 
fahrt  im  April  1H90  grössere  Quantitäten  Coke  zu  Wasser  nach 
Berlin  eingeführt  wurden,  musste  am  11.  Juni  eine  Ermäasigung 
um  10  Pf.  für  das  Hektoliter  und  am  10.  August  1890  eine  noch- 
malige Ermäßigung  um  weitere  10  Pf.  pro  Hektoliter  eiogeführt 
werden,  so  dass  von  dem  letzteren  Zeitpunkte  ab  der  nunmehrige 
mittlere  Verkaufspreis  95  Pf.  für  das  Hektoliter  betrug.  Zu  diesem 
Preis«  gestaltete  «ich  der  Verkauf  ziemlich  günstig  und  wurden 
auch  grössere  Quantitäten  nach  auseerhalb  abgeuommen,  so  dass 
bis  »um  October  der  Lagerbestand  aich  auf  rund  13000  t ermäsaigte. 
Von  diesem  Zeitpunkte  ab  trat  mit  der  ununterbrochen  zunehmen- 
den Steigerung  der  Production  eine  Erhöhung  de«  Bestandes  ein,  und 
erst  im  Jannar  1891,  in  welchem  Monate  anhaltender  Frost  eintrat, 
über«tieg  die  Nachfrage  dl«  Production  erheblich,  so  dass  cs  za- 
lässig  erschien,  den  Preis  der  Coke  wieder  auf  denselben  Satz  zu 
erhöhen,  welcher  zu  Anfänge  des  Jahres  bestanden  batte. 

Auf  den  drei  Anstalten  am  Stralauer  Platze,  in  der  Gitscbiner- 
strasse  und  in  der  Müllerstrasse  blieb  auch  zu  diesem  Preise  der 
Verkauf  ein  günstiger,  so  dass  um  Schlüsse  de«  Betriebsjahres 
1890/91  auf  diesen  drei  Anstalten  nur  ein  Bestand  von  7662  t auf 
den  Cokelagem  vorhanden  war.  Dagegen  hatte  in  der  Anstalt  in 
der  Danzlgerstraße  der  Lagerbestand  »ehr  erheblich  zugonommen 
und,  da  es  nothwendig  war,  wegen  der  im  Sommer  des  nächsten 
Jahre«  auszuführenden  Bauarbeiten  einen  Thell  des  Lagerplatzes  zu 
räumen,  so  wurde  für  diese  Anstalt  vom  6.  März  1891  ab  eine  Er- 
mässigung  des  Preise«  um  10  Pf,  pro  Hektoliter  festgesetzt,  um 
hierdurch  die  Händler  zu  veranlassen,  ihren  Bedarf  in  ausgedehn- 
terem M uaaee  von  dieser  Anstalt,  welche  vom  Mittelpunkte  der 
Stadt  entfernter  gelegen  Ist,  zu  decken.  Trotzdem  verblieb  auf 
dieser  Anstalt  am  31.  März  1891  ein  Lagertiestnnd  von  rund  21000  t. 
Während  des  ganzen  Jahres  1890i91  wurden  überhaupt  26213  t 
Coke  auf  Lager  gekarrt,  während  25433  t von  den  Cokctagern  wieder 
verkauft  wurden,  so  dass  aich  unter  Zurechnung  eines  beim  Auf- 
räumen einiger  Lager  ermittelten  Mehrgewichts  von  009 1 der 
I.agerl>eMtand  am  .Schluss«  des  Jahres  1890/91  gegen  denjenigen  am 
1.  April  181*0  um  1809  t erhöht  hatte.  VonHI— Ichtllcb  wird  ln  dem 
nächsten  Jahre  eine  weitere  Ermflssigung  der  Preise  bewilligt  wer- 
den müssen. 

Da  die  höheren  Preise  nur  während  einer  kurzen  Zeit  des 
Jahre«  aufrecht  erhalten  werden  konnten,  während  im  vorigen 
Jahre  der  mittlere  Preis  von  M.  1,15  für  das  Hektoliter  gerade 
während  der  ganzen  Winterzeit  bestunden  hatte,  so  weiBt  die  Ein- 
nahme aus  dem  Verkauf  der  C-oke  nicht  eine  solche  Zunahme  gegen 
das  Vorjahr  auf,  wie  nach  Maassgabe  der  Zunahme  der  Production 
zu  erwarten  gewesen  wäre  Es  sind  nämlich  einschliesslich  der 
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Einnahme  für  Breme  und  Asche,  für  welche  die  festgesetzten  Preise 
unverändert  beibchaJtcn  worden  waren,  sas  dem  Verkauf  dieser 
Nebenproducte  M.  4 496 140,34  an  Einnahme  erzielt  worden,  welche 
diejenige  des  Vorjahres  von  M.  4 343695,09  am  M.  81445,15  oder 
am  1,88  "/•  übersteigt,  gegenüber  einer  Steigerung  der  Production 
am  4,71  Der  am  Schlüsse  de*  Jahres  verbliebene  Lagerbeelund 
ist  hierbei  nur  tu  dem  Preise  von  M.  15  für  die  Tonne  berechnet. 

Theer.  Der  Verkauf  des  bei  der  Gasfabrikation  gewonnenen 
Tbeers  hat  sich  auch  in  diesem  Jahre  wiederum  günstiger  gestaltet 
als  im  Vorjahre,  indem  der  Verkaufspreis  die  steigende  Tendenz, 
welche  seit  dem  Jahre  1888/89  nach  einem  erheblichen  Rückgänge 
eingetreten  war,  beibehalten  hat.  Nicht  nur  die  Dachpappen- 
fabriken, sondern  auch  die  chemischen  Fabriken  für  Destillation 
des  Theers  konnten  höhere  Preise  bewilligen,  nachdem  insbesondere 
für  die  ans  der  Destillation  gewonnen  Producte  auf  dem  Weltmärkte 
besser«  Preise  erzielt  wurden.  Die  Einnahme  weist  in  Folge  dessen 
eine  wesentlich  höhere  Steigerung  auf  als  nach  Maassgabe  der  Zu- 
nahme der  Production  tu  erwarten  war.  Aus  den  vergasten  Kohlen 
sind  17617  t Theer  gewonnen  worden  oder  50,4  kg  pro  Tonne,  gegen 
das  Vorjahr,  in  welchem  der  Gewinn  16933  t betragen  batte,  also 
mehr  684  t.  Die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  der  gewonnen  Quan- 
tität hat  eich  dagegen  von  M.  560  920,86  auf  M.  633  171,12  gesteigert 
und  weist  also  eine  Erhöhung  um  M.  72250,26  oder  um  12,88a.fo 
gegen  das  Vorjahr  auf. 

Ammoniak  Wasser.  Wesentlich  ungünstiger  hat  sich  dagegen 
ln  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  die  Einnahme  aus  dem  Verkauf 
des  Ammoniak wasaer*  gestellt. 

Für  die  Abgabe  diese*  Prodnctes  bestand  mit  zwei  hiesigen 
Fabriken  ein  zehnjlhriger  Vertrag,  nach  welchem  dieselben  das  ge- 
sammte  gewonnene  Wasser  zu  einem  fest  vereinbarten  Preise  ab- 
zunehmen hatten,  welcher  Vertrag  jedoch  mit  dem  1.  Juli  1890  ab- 
lief. Bereits  seit  mehreren  Jahren  hatten  diese  Fabriken  darüber 
Klage  geführt,  d&Bs  sie  in  Folge  des  sehr  zurückgegangenen  Preise« 
für  schwefclsaurcs  Ammoniak,  welches  hauptsächlich  bei  der  Ver- 
arbeitung des  Wassers  gewonnen  wird,  mit  erheblichen  Verlosten 
arbeiteten  and  hatten  wiederholt  eine  fermBasigung  de«  Vertrags 
massigen  Preises  beantragt.  Mit  Küchsicht  auf  die  bestehenden 
festen  Verträge  hatten  diese  Anträge  stet«  abgelehnt  werden  müssen, 
ln  dem  öffentlichen  Aasschreiben,  welches  für  den  ferneren  Ver- 
kauf des  Wassers  im  Jahre  1890  veranlasst  wurde,  gingen  nnr  An- 
gebote ein,  für  welche  der  durchschnittliche  Börsenmarktpreis  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  zu  Grunde  gelegt  war,  nach  welchem 
der  Preis  für  daB  Ammoniak wasser  alsdann  nach  bestimmten  An- 
sitzen zu  berechnen  war.  Es  muss  anerkannt  werden,  dass  diese 
Art  der  Festsetzung  des  Preises  für  das  Ammoniak wasser  für  den 
Unternehmer  sowohl,  wie  auch  für  die  Gasanstalt  den  Verhältnissen 
besser  entsprach,  als  ein  auf  eine  längere  Reihe  von  Jahren,  für 
welche  der  Abschluss  gemacht  werden  muss,  festgesetzter  unver- 
änderlicher Preis,  indem  hierdurch  den  Preisschwankungen  für  die 
aus  der  Verarbeitung  zu  gewinnenden  Producte  Rechnung  getragen 
wird,  Bei  dem  zur  Zeit  sehr  gedrückten  Preise  des  Schwefelsäuren 
Ammoniaks  musste  aber  selbstverständlich  gegen  die  Einnahme  des 
Vorjahres  ein  sehr  erheblicher  Ausfall  eintreten,  da  nur  noch  die 
Prodnction  für  ein  Sommervicrteljahr  (vom  1.  April  bis  1.  Juli  1890) 
zu  dem  früheren  hohen  Preise  von  M.  14,50  für  die  Tonne  zur  Be- 
rechnung kam,  während  sich  nach  dem  neuen  Vertrage  der  Verkaufs- 
preis nach  Maassgabe  des  Marktpreises  für  Schwefelsäure«  Ammo- 
niak in  dem  Monatsdurchschnitte  auf  nur  M.  7,6t»  pro  Tonne  be- 
rechnete. 

Der  Gewinn  an  Ammoniakwaaeer  hat  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  84 158  t oder  97,7  kg  für  jede  Tonne  vergaster  Kohlen  be- 
tragen und  die  Production  dee  Vorjahres  von  32  921  t am  1237  t 
überstiegen.  Die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  desselben  ist  jedoch 
gegen  die  Einnahme  des  Vorjahres  um  M.  186536,75  zurückgeblieben, 
Indem  dieselbe  nur  M.  290797,78  gegen  M.  477  394,53  im  Jahre 
1889/90  betragen  hat. 

8onstige  Nebenprod  ncte.  Aus  dem  Verkauf  der  übrigen 
bei  der  Gatfabrikation  gewonnenen  Neben  producte  ist  im  Jahre 
1890/91  eine  Einnahme  erzielt  worden,  und  zwar: 

für  verkauften  Graphit,  Schlacken  etc M.  17072, — 

für  alte  unbrauchbar  gewordene  Reinigungsmasee  . » 25560,02 

zusammen  M 42632,02 

Die  Einnahme  ist  gegen  diejenige  des  Vorjahres  von  69657,25 
Mark  um  M.  10025,23  niedriger  geblieben,  und  zwar  ist  die 


Einnahme  für  Graphit  und  Schlacken  am  M.  3571,50  gegen  das  Vor- 
jahr höher,  dagegen  ist  die  Einnahme  für  verkaufte  Reinigungs- 
masse  um  M.  18596,73  gegen  die  vorjährige  Einnahme  niedriger, 
indem  nnr  in  den  Anstalten  am  Stralauer  Platze  und  in  der  Git- 
Bchinerstrasso  ausgebrachte  Reinigungmasse  zum  Verkaufe  gestellt 
werden  konnte,  wahrend  in  den  beiden  anderen  Anstalten  die  in 
Benutzung  befindliche  Reinigangsmaase  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
in  Benutzung  blieb. 

Die  gesammten  Einnahmen  aus  der  Verwertbung  der  bei  der 
Gaefabrication  gewonnenen  Nebenproducte  (Coke,  Theer,  Ammoniak - 
waaaer,  Graphit,  ßchlacke  etc.,  Reinigungatnasse)  betragen  für  das 

Betriebsjahr  1890/91  M.  5391 741,16 

and  sind  hinter  den  gleichen  Einnahmen  des  vorigen 
Jahres  um  M.  42886,57  zurückgeblieben.  Hierunter 
befindet  sich  jedoch  der  Betrag,  welcher  ala  Werth 
der  zur  Feuerung  der  Retorten  verwendeten  Coke 


nach  Abrechnung  des  Werthes  für  die  aus  der 
Feuerung  wiedergewonnene  Breeze  und  Asche  be- 
rechnet worden  tat,  mit  ...» * 765470, — 

so  dass  die  baare  Einnahme  aus  dem  Verkauf  der 
Nebenproducte  nur  betragen  hat M. 4626271,16 


mit  einer  Mindereinnahme  gegen  den  Erlös  des  Vorjahres  von 
M.  4712627,78  von  M.  86256,57 

Für  die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen  aind  im  Jahre 
I890.'9l  verwendet  worden  M.  6899262,26.  Der  Vergleich  mit 
der  vorerwähnten  Einnahme  ergiebt,  dass  von  diesen  Kosten  der 
Kohlen  durch  den  Verkauf  der  gewonnenen  Nebenproducte  in 
dem  abgelanfcnen  Jahre  nur  67,06  “/•  ihre  Decknng  gefunden 
haben,  wahrend  in  dem  Jahre  1889/90  von  den  Ausgaben  für 
Kohlen  79,12*/«  durch  die  Einnahmen  für  die  Nebenproducte  ge- 
deckt worden  waren.  Dieser  hohe  Procentsats  im  Vorjahre  kann 
jedoch  nur  als  eine  Ausnahme  bezeichnet  werden,  indem  das  Jahr 
1888/89  nur  66,65 •/*  nnd  das  Jahr  1887/88  sogar  nur  59,50  <•„  der 
Ausgabe  für  Kohlen  als  durch  die  Einnahme  für  verkaufte  Neben- 
producte  gedeckt  nachgewiesen  hat.  Das  Jahr  1890/91  ist  also  un- 
geachtet der  erheblichen  Steigerung  der  Preise  für  die  Kohlen 
nicht  ungünstiger  als  das  Jahr  1886/89  und  noch  immer  etwas 
günstiger  als  das  Jahr  1887/88. 

Gas  messe  rmiethe.  Für  die  an  Gasabnebmer  zur  mietha- 
welsen  Benutzung  überlassenen  Gasmesser  sind  nach  Maassgabc 
de«  hierfür  festgeetellten  Tarif«  in  dem  Jahre  1890/91  an  Miethen 

zum  Solleinkommen  zu  stellen  gewesen M.  378  432,86 

welche  Einnahme  diejenige  dee  Vorjahres  von  Mark 
858437,18  um  M.  19995,66  übersteigt.  Diese  Er 
höbung  ist  lediglich  durch  die  gTöeBere  Zahl  der  ver- 
mietbeten  Gasmesser  herbeigeführt  Aus  dieser  Ein- 
nahme sind  entnommen  worden  die  Zinsen  für  das 
auf  den  Ankauf  der  Gasmesser  aufgewendete  Anlage- 
kapital mit . M.  88669,44 

sowie  an  Kosten  für  Reparatur  und  Unter- 
haltung der  Gasmesser » 47  264,36 

zusammen  an  Ausgaben  > 135833,79 
so  dass  aus  dieser  Einnahme  ein  Uoberschuss  ver- 
blieben ist  von M 242599,07 

Die  aus  den  eingegangonen  Miethen  gedeckten  Ausgaben  haben 
den  gleichen  Betrag  des  Vorjahres  um  M.  11313J59  überstiegen,  in- 
dem einerseits  in  Folge  der  Vermehrung  der  Zahl  der  Gasmesser 
ein  höheres  Anlagekapital  zu  verzinsen  war,  und  auch  die  Kosten 
für  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Gasmesser  siel»  ln  entsjirechender 
Welse  erhöht  haben.  Der  Ueberscbuss  aus  der  Gasmeasermiethe 
übersteigt  aber  doch  den  im  Jahre  1889)90  erzielten  Ueberscbuss 
um  M.  8682,09, 

An  Zinsen,  Miethen  nnd  Pachten  sind  im  Jahre  1890/91 
M.  159358,69  zu  vereinnahmen  gewesen. 

Nach  den  vorstehenden  Erläuterungen  haben  die  gesamm- 
ten Einnahmen  aus  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten 
im  Jahre  1890/91  betragen  M.  18603161,61  and  die  Einnahmen  des 
Vorjahres  von  M.  18136692,97  um  M.  866538,64  überstiegen.  Dieee 
Mehreinnahme  entfällt  hauptsächlich  auf  die  Steigerung  der  Ein- 
nahme ans  dem  Absätze  des  Gases  in  Folge  der  gesteigerten  Gas 
prodnction,  während  die  Mehr-  and  Mindereinnahmen  bei  den 
übrigen  Titeln  sich  fast  vollständig  ausgleichcn. 
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A uagabe. 

Zur  Feuerung  der  Retortenöfea  sind  in  dem  Jahre 
18&0/91  ausschliesslich  Coke  verwendet  worden,  und  zwar  sind  hier 
f Qr  55050  t erforderlich  gewesen  und  tu  dem  Preise  von  M.  15  pro 
Tonne  mit  M.  835750  berechnet.  Gegen  die  in  dem  vorigen  Jahre 
verwendeten  51005  t bat  sich  der  Bedarf  in  Folge  der  höheren  Ga» 
production  nm  .1055  t und  die  Ausgabe  dafür  um  M.  45825  erhöht 
Durch  den  Verkauf  der  aus  den  AschfAllen  wieder  gewonnenen 
6101  t Brccxe  und  3571  t Asche  ist  jedoch  eine  Einnahme  erzielt 
von  M.  60280,  gegen  da«  vorige  Jahr  mehr  M.  2455,  wonach  »ich 
die  Ausgabe  fOr  die  Feuerung  der  RetortenCfen  nur  auf  M.  765470 
und  die  Mehrausgabe  gegen  das  vorige  Jahr  nur  auf  M.  43370 
stellt. 

Gegenüber  den  in  dem  Betriebsjahre  1B90.!91  vergasten  Kohlen 
mit  349618  t ergibt  sich  daher  ein  Bodarf  an  Coke  xur  Vergasung 
einer  Tonne  Kohlen  von  167,5  kg  gegen  155,7  kg  im  vorigen  Jahre 
und  bei  Berücksichtigung  der  gewonnenen  Breexe  und  Asche 
129,2  kg  Feuerungsmaterial  gegen  126,8  kg  im  vorigen  Jahre. 
Von  der  gewonnenen  Coke  sind  hiernach  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  26,10*(*  und,  wenn  die  xurückgewonnenen  Quantitäten  Breexc 
und  Asche  berüchsichtigt  werden,  20,60®,'*  zur  Feuerung  der  Retorten 
verwendet  worden,  wllhrend  sich  diese  Zahlen  im  Jahre  1889/90  auf 
24,82*,«  and  20,21*/«  gestellt  hatten  Die  Veranlagung  xo  dem 
Mehrverbrauch  ist  hauptsächlich  darin  xu  suchen,  dass  wegen  der 
xeilweise  starken  Ausscheidung  von  Naphtalin  in  dem  Rohrnetze 
die  Hitze  in  den  Oefen  herabgemindert  und  behufs  Erzeugung  de» 
erforderlichen  Gasquantums  eine  etwas  grössere  Zahl  Oefen  in  Be- 
trieb gehalten  werden  musste. 

Kohlen.  Die  erhebliche  Steigerung,  welche  die  Preise  der 
Kohlen  im  Frühjahre  1889  erfahren  hatten,  blieb  für  die  Verwaltung 
der  städtischen  Gasanstalten  im  Jahre  1889/90  ohne  jeden  Einfluss, 
indem  der  gante  Bedarf  dieses  Jahres  bereits  im  December  1888 
durch  feste  Abschlüsse  gedeckt  war.  Auch  für  dss  Jahr  1890/91 
kommt  diese  Preiserhöhung  noch  nicht  im  vollen  Umfange  cur 
Geltung,  da  von  den  durch  den  Abschluss  im  December  1889  ge' 
kauften  Kohlen  noch  ein  nicht  unbeträchtliches  Quantum  am 
Schlüsse  des  Betriebsjahres  1889, '90  im  Bestände  verblieben  war 
und  daher  xu  dem  niedrigeren  Preise  der  Verwaltung  des  Jahre» 
1890  91  überwiesen  werden  konnte.  Bei  den  im  December  1890 
eingeleiteten  Verhandlungen  mit  den  betreffenden  Graben  verwal- 
tungen  Ober  die  Lieferung  der  Kohlen  für  das  Bntrielrajahr  1890' 91 
trat  indessen  diese  Preissteigerung  auch  für  die  diesseitige  Ver- 
waltung in  Geltung.  Es  war  jedoch  gegenüber  den  vielfach  ganz 
unberechtigten  Erhöhungen,  wie  sie  namentlich  an  den  Gruben 
Westfalens  im  Sommer  1889  hervorgetreten  waren,  xu  der  Zeit,  in 
welcher  Ober  den  Abschluss  für  da»  Jahr  1890/91  verhandelt  wurde, 
bereits  ein  etwas  ruhigere»  Verhalten  der  Gruben  eingetreten,  und 
die  fll»ertriel>enen  Preise  hatten  bereit»  einen  wenn  auch  nicht  er 
heblichen  Rückgang  erfahren  Es  gelang,  den  Bedarf  für  da«  Jahr 
1890/91  xu  Preisen  zu  decken,  welche  die  seit  einer  Reihe  von  mehr 
uls  10  Jahren  fast  ganz  unverändert  gebliebenen  Preise  für  die 
Kohlen  au«  Oberschlesien  um  M.  2,  für  die  Kohlen  ans  Nieder- 
schieden  um  M.  2,20  für  die  Toune  überstiegen.  Gegenüber  den 
Ausgaben  des  Vorjahres  kommt  noch  hinzu,  dass  die  Fracht* 
ennäHsigung,  welche  in  Folge  der  A umstände  an  den  Gruben  durch 
die  Kgl.  Staatsbahn- Verwaltung  im  Sommer  1889  zeitweise  bewilligt 
war,  xur  ErmJlssigung  deB  Durchschnittspreise«  der  Kohlen  im  Jahre 
1889/90  beigetragen  hatte,  und  dass  die  allgemeine  LohncrhOhnng, 
welche  seit  dem  1 April  1890  auf  Dämmt! leben  Anstalten  gewährt 
werden  musste,  die  Kosten  für  Entladen  der  Eisenbahnwagen  und 
für  Verlar  reu  der  Kohlen  sehr  erheblich  vortheuert  hat.  Hierdurch 
haben  »ich  die  Ausgaben  für  die  Kohlen  im  Betriebsjahre  189091 
gegen  dos  vorige  Jahr  um  nahezu  16®/*  erhöht,  während  die  Zu- 
nahme in  der  Verwendung  der  Kohlen  nur  4,69 ®*  betragen  hat. 

Zur  Anstellung  einiger  Versuche  sind  in  dein  «bgclaufenen 
Jahre  293  t Kohlen  au»  der  oberflchleaischeu  Grube  Florentine  und 
203  t Kohlen  aus  der  niederscblcsischen  Grobe  Friedenahoffnung, 
welche  gegenwärtig  unter  derselben  Verwaltung  wie  die  Glückhtlf- 
Grube  steht,  verwendet  worden.  Die  erste  re  Kohle  ergab  keine  so 
günstigen  Resultate,  am  die  Versuche  weiter  fortzusetzen.  während 
mit  der  Verwendung  der  letzteren  Kohlen  auch  im  nächsten  Jahre 
weitere  Versuche  beabsichtigt  werden.  Ausser  dieson  geringen 
Quantitäten  sind  ausschliesslich  wie  iu  dem  letzten  Jahre  Kohlen 
au»  der  Königin  Luise-Grube  in  Oberschlesien  und  auB  der  Glück- 
hilf-Grube  ln  Niederachlmien  bei  Hermsdorf  verwendet  worden, 


und  zwar  annähernd  in  demselben  Mischungsverhältnisse  wie  in 
den  früheren  Jahren.  Die  Lieferung  aus  beiden  Groben  fand  bis 
gegen  Ende  December  1890  ganz  regelmässig  statt.  Am  23.  Decem- 
ber 1890  erlitt  jedoch  die  Forderung  in  der  Königin  Luise-Grube 
eine  wesentliche  Störung,  indem  die  ganze  Separationseinrichtung 
(liier  Tag«  dnreh  einen  unglücklichen  Zufall  ein  Raub  der  Flammen 
wurde.  Der  Betrieb  stockte  einige  Tage  ganz;  demnächst  wurden 
interimistische  Einrichtungen  für  die  Trennung  der  Stückkohlen  von 
den  Klcinkolilcn  getroffen,  indessen  konnten  diese  in  keiner  Weise 
den  Anforderungen  entsprechen,  und  die  Lieferung  der  für  die 
Gasanstalt  bestimmten  Stückkohlen  Sei  erheblich  ungünstiger  au», 
indem  dieselben  mit  kleineren  Mengen  Kleinkohlen  gemischt  blieben; 
außerdem  genügte  diese  interimistische  Einrichtung  such  nicht  für 
die  ganze  Förderung  der  Grube,  und  die  Verwaltung  der  Gasanstalten 
war  genöthigt,  um  nur  die  in  den  Monaten  Januar  bis  März  erfor- 
derlichen bedeutenden  Quantitäten  Kohlen  xu  erhalten,  auch  un* 
gesiebte  Kohlen  snxunehmen.  Für  letalere  wurde  allerdings  der 
Preis  von  der  Grube  in  entsprechender  Weise  erraäBsigt,  indessen 
übten  diese  Kohlen  doch,  namentlich  wenn  sie  in  nassem  Zustande 
oder  in  Folge  der  starken  Schneefälle  in  Oberech leeien  mit  Schnee 
auf  den  Anstalten  eintrafen,  einen  ungünstigen  Einfluss  au!  die 
Gasausbeute,  sowohl  für  die  Tonne  Kohlen  als  auch  für  jede  Re- 
torte aus  Bis  xnm  Schluss«  de«  Rechnungsjahre«  wur  der  Neubau 
der  8eparationseinrichtung  auf  der  Grabe  noch  nicht  vollendet. 
Auch  die  bereits  erwähnten  starken  Schneefälle  hatten  einige,  wenn 
auch  nur  zeitweise  Störungen  zur  Folge,  indem  mehrfach  auf  einige 
Tage  die  Kohlenzufuhr  sowohl  aus  Oberachleaian  wie  auch  aus 
Niederachlesieu  ins  Stocken  gerieth.  Die  Gasanstalten  kamen  in* 
dessen  hierdurch  nicht  in  Verlegenheit,  da  di«  Bestände  ausreichend 
waren,  um  einen  Ausfall  in  den  Lieferungen  auf  einige  Tug«  tragen 
zu  können.  i 

Von  den  ans  der  Königin  Luise  Grube  entnommenen  Kohlen 
konnten  in  dem  nhgelnufenen  Rechnungsjahre  11  211,90  t von  Brea 
lau  ah  auf  dem  Wasserwege  bezogen  werden,  während  in  dem 
vorigen  Jahre  nur  9050,1  t Kohlen  den  Anstalten  zu  Wasser  zu- 
geführt worden  waren;  la  dem  letzten  Jahre  also  mehr  2161,8 1. 
Der  Preis  für  diese  Kohlen  stellte  »ich  frei  Ufer  an  den  Anstalten 
auf  M.  18,60,  da  indessen  das  Ausladen  der  Kohlen  ans  den  Kähnen 
nahezu  di«  doppelten  Ausgaben  an  Arbeitslöhnen  erfordert,  wie  das 
Ausladen  der  Kohlen  aus  den  Eiaenhahnwaggon».  welche  bla  un- 
mittelbar an  die  Lager  oder  an  die  Retortenhäuser  gefahren  wer- 
den können,  so  ergibt  sich  bisher  aus  dem  Bezug«  der  Kohlen  zu 
Wasser  für  die  Anstalt  kein  Vortheil. 

Unter  Berücksichtigung  der  Gewichtsdifferenzen,  welche  sich 
bei  dem  Aufräumen  der  am  Schluss«  de«  Rechnungsjahres  vorhan- 
denen Kohlenbestände  ergaben  und  welche  noch  dem  Betriebsjahre 
189091  ln  Anrechnung  gebracht  werden  konnten,  sind  zur  Er- 
zeugung des  erforderlich  gewesenen  Gase«  verwendet  worden : 


Kohlen  aus  der  Königin  Luise  Grube  bei  Zabrze  in 

überschleaien 214269  t 

Kohlen  ans  der  Glückhilf  Grube  bei  liennsdorf  in  Nie- 

derschleslen 184  853  t 

Kohlen  aus  der  Grube  Florentine  in  Oberschleaien  . . 293  t 

Kohlen  aus  der  Friedenshoffnung  Grobe  in  Niederschlesien  203  t 

zusammen  349618  t 


gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  883943  t zur  Vergasung  verwendet 
worden  waren,  beträgt  daber  der  Mehrverbrauch  15675  t. 

Die  Ausgaben  für  die  verwendeten  Kohlen  haben  im  Jahre 
1890/91  M 6899262,26  betragen  und  die  Ausgaben  des  Vorjahres 
von  M.  5956195,27  um  M.  943066,99  überstiegen.  In  diesen  Aus- 
gaben sind  die  Kosten  der  Kohlen  an  der  Grube,  die  Eisenbahn- 
frucht  einschliesslich  Ucbvrführuugsgebühren  nach  den  Anstalten 
auf  den  Verbindungsgeleisen,  sowie  die  Kosten  für  Entleeren  der 
Waggons  uud  für  Verkarren  der  Kohlen  entweder  gleich  direct  in 
den  Betrieb  oder  auf  Lager  mit  enthalten.  Der  durchschnittliche 
Preis  der  Kohlen  stellt  sich  danach  im  Jahre  1390/91  auf  M.  19,78 
pro  Tonne,  wahrend  derselbe  Im  vorigen  Jahr«  nur  M.  17,84  für  die 
Tonne  betragen  hatte  ; derselbe  hat  sieh  daher  um  M.  1,89  erhöht. 
Für  die  Kohlen  aus  der  Königin  Luise  Grube  berechnet  sich  der 
Preis  durchschnittlich  für  die  Tonne  auf  M.  19,77  g«-gen  M.  17,89  im 
Jahre  1889  90  und  für  die  Kohlen  aus  der  Gtückhilf  Grube  auf 
M.  19,78  gegen  M-  17,73  im  Vorjahre. 

Reinigungnmaterial.  In  dem  Betriebsjahre  1890(91  war 
in  den  Anstalten  am  .Stralauer  Platze  und  in  der  Gitschinerstrasse 
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die  Erneuerung  der  geaatntnten  Reinigungsindsse,  weiche  »eit  dem 
Jahre  1888/89  in  Benutzung  war,  erforderlich,  wahrend  in  den  bei- 
den anderen  Anstalten,  welche  in  dem  Jahre  1889/90  mit  neuen 
Reinigungsmsseon  versehen  worden  waren,  eine  Erneuerung  noch 
unterbleiben  konnte.  Dagegen  musste  die  Anstalt  in  der  Danzigcr- 
strasse  für  die  in  Folge  der  Erweiterung  des  Betriebes  neu  in  Be- 
nutzung genommenen  4 Reinigungsgcfässo  neue  Reinigungsmasse 
bereiten  und  in  Betrieb  nehmen,  wodurch  sich  die  Ausgaben  gegen 
das  Vorjahr  etwas  erhöht  haben.  Die  neue  Reiuigungainaaae  ist  in 
gleicher  Weise  wie  seit  einer  langen  Reibe  von  Jahren  ausschlics» 
lieh  aus  den  Rasenerzgruhen  der  Actien  Gesellschaft  Lauchhammer 
bei  Grödits  bezogen.  Die  Ausgaben  für  die  neue  Reinigungsmasse 
einschliesslich  der  Kosten  für  die  Zubereitung  derselben  haben  im 
Jahre  1890.91  betragen  M.  1.1361,62  und  die  Ausgaben  des  Vorjahres 
von  M.  13038,4.3  um  M.  323,19  (lberstlegen  Für  die  unbrauchbar 
gewordene  Reinigungsmasae  ist  ein  Erlös  erzielt  worden  von  Mark 
26660,02. 

Arbeitslöhne  bei  dem  Betriebe  der  Anstalten  und 
dem  Vertrieb  der  gewonnenen  Producte.  Obwohl  bereit» 
im  vorigen  Jahre  den  Arbeitern  vor  den  Retortonöfcn  einige  Er- 
leichterung in  ihrer  Arbeit  gewährt  und  auch  für  einzelne  Kate- 
gorien von  Arbeitern  Lohnerhöhungen  bewilligt  worden  waren,  trat 
doch  gleich  in  den  ersten  Tagen  des  April  1890  an  die  Verwaltung 
die  Noth  Wendigkeit  heran,  die  Lohn  Verhältnisse  der  Arbeiter  der 
Anstalten  einer  eingehenden  Prüfung  zu  unterziehen,  nachdem  im 
Allgemeinen  in  dem  ersten  Frühjahre  1890  den  Bauhandwerkern  iu 
Berlin  höhere  Lohnsätze  gewahrt  worden  waren.  Nach  eingehenden 
Prafnngen  wurden  fast  sftmmtlichen  Kategorien  von  Arbeitern  eine 
Erhöhung  der  bisherigen  Löhne  bewilligt,  welche  je  nach  den  Ver- 
hältnissen 10  bis  16%  der  letzteren  betrag  and  eine  darchBchnÜt- 
liebe  Steigerung  um  12  Vs%  ergab.  Za  diesen  erhöhten  Lohnsätzen 
standen  den  Anstalten  während  des  ubgelaofenen  Jahre»  Arbeiter 
in  ausreichender  Zahl  zur  Verfügung,  und  es  zeigte  sich  namentlich 
mit  dem  Beginne  des  Winters,  zu  welcher  Zeit  allerdings  eine 
grössere  Anzahl  von  Arbeitern  in  Folge  des  stärkeren  Betriebe» 
eingestellt  werden  musste,  ein  recht  bedeutender  Andrang  nach  Be- 
schäftigung in  den  Anstalten. 

Die  Ausgaben  an  Arbeitslolin  bei  der  eigentlichen  Gasfabri- 
kation and  bei  dem  Verkauf  der  gewonnenen  Producte  haben  in 
dem  abgelaufenen  Jahre  34.  787  097,70  betragen  and  die  Ausgaben 
des  Vorjahre«  von  M.  67.3712,02  um  M.  113886/16  überstiegen.  Diese 
Zunahme  macht  16,83  % der  vorjährigen  Ausgaben  aus,  und  da  die 
Gasproduction  nur  eine  Zunahme  von  4,13  •/„  nachweist,  so  ergibt 
sich  hieraus  die  Steigerung  um  etwa  12,5%  durch  die  Lohnerhöh- 
ungen. Dasselbe  tritt  bei  der  Berücksichtigung  der  Ausgaben  an 
Arbeitslohn  für  je  1000  cbm  prodneirtes  Gas  ein,  indem  diese  Aus- 
gaben im  Jahre  1889/90  nur  M.  7,  in  dem  jetzt  abgvluufenen  Jahre 
dagegen  M.  7,66  betragen  haben. 

Unterhaltung  der  Retorten:Gebäude  und  Oefen 


und  Erueuerung  der  Retorten.  Nach  dem  Bericht  über  die 
Verwaltung  dos  Jahres  1889' 90  standen  von  den  auf  den  vier  Gas- 
anstalten vorhandenen  349  Oefen  mit  2757  Retorten  im  Neu-  betw. 

Umbau 91  Oefen  mit  727  Retorten. 

Auf  der  Anstalt  in  der  Müller- 
strasee  ist  der  Neubau  von  4 Oefen 
zu  je  9 Retorten  in  Angriff  genom- 
men; daher  Zugang  ...  4 » » 36  * 

Im  Laufe  des  Jahres  1890.91 
mussten  ferner  ausser  Betrieb  gesetzt 
werden,  tbeils  behufs  gänzlichen  Um- 
baues der  Oefen,  tbeils  nur  behufs 

Einlegung  neuer  Retorten  ....  64  » » 616  » 

zusammen  169  Oefen  mit  1279  Retorten. 

Bei  dem  Umbau  dieser  Oefen 
werden  2 Systeme,  welche  bisher  je 
10  Oefen  mit  7 Retorten  hatten,  za 
9 Oefen  mit  je  9 Retorten  und  einem 
Ofcnsystcm,  welches  bisher  10  Oefen 
mit  9 Retorten  hatte,  in  10  Oefen 
mit  8 Retorten  amgebaut  worden, 
wodurch  die  Zahl  der  Oefen  sich 
um  zwei  vermindert,  die  Zahl  der 

Retorten  aicb  um  12  erhöht,  daher  — 2 » » 12  » 

so  dass  im  Ganzen  während  de« 

Jahres  1690/91  Arbeiten  an  neu  zu 
erbauenden  oder  umzubanenden 

Oefen  ansgefübrt  wurden  für  . . 167  Oefen  mit  1291  Retorten. 
Von  diesen  Oefen  sind  bis  zum 
Rechnungsabschlüsse  pro  1890/91 

betriebsfähig  hergestcllt  worden  85  » » 677  • 

und  c«  verbleiben  am  1.  April  1891 

im  Neu-  bezw.  Umbau 72  Oefen  mit  614  Retorten. 

Die  Geaammtzahl  der  vorhandenen 
I Oefen  betrag,  wie  vorstehend  er 

i wähnt,  am  L April  1890  ...  349  Oefen  mit  2757  Retorten- 

liierzu  treten  die  neu  zu  er- 
bauenden 4 Oefen  mit  36  Retorten, 
wogegen  bei  dem  Umbau  von  drei 
Ofensy Sternen  2 Oefen  in  Wegfall, 
aber  12  Retorten  in  Zugang  kotn 
men,  ei  ergibt  sich  daher  ein  Zu- 
gang von 2»  *48  » 

wonach  am  Schlüsse  des  Rechnungs- 
jahres 1890/  91  überhaupt  vorhanden 

»ein  würden 351  Oefen  mit  2806  Retorten, 

und  zwar: 


Die  erhebliche  Zahl  der  alljährlich  am  1.  April  zum  Umban-  Anleihe,  die  Kosten  für  Umbau  vou  16  Oefen  mit  126  Retorten,  welche 

stehenden  Oefen  erklärt  sich  daran»,  dass  die  zum  Abbruch  be-  bis  auf  die  Fundamente  abgebrochen  tmd  erneuert  werden  mussten, 

stimmten  Oefen  möglichst  während  der  hoben  Winterproduction  in  an«  dom  Krncuerungsfonds  bestritten  Worden,  während  nur  die 

den  Monaten  Dsetmbsr  bis  Februar  noch  in  Betrieb  erhalten  wer-  Kosten  für  die  übrigen  Oefen,  welche  nur  mit  neuen  Retorten  zu 

den  und  erst  mit  der  Verminderung  des  Gasbedarfs  ausser  Be-  belegen  waren,  auf  dem  Betriebsetat  verechnet  worden  sind.  Diese 

nutcung  kommen,  so  dass  immer  erst  im  nächstfolgenden  Jahre  letzteren  Kosten  sowie  die  sonstigen  Ausgaben  für  Reparatur  der 

mit  den  Arbeiten  begonnen  werden  kann.  In  dem  al>goUnfenen  Retorten häuacr,  Schornsteine,  Oofen  und  Rotorten  haben  in  dem 

Jahre  sind  die  Kosten  für  Erbauung  von  14  neuen  Oefen  mit  126  abgelaufenen  Jahre  M.  219233,20  lietragen  und  die  Ausgaben  des 

Retorten  als  Erweiterung  der  Werke  ans  der  aufgenom menen  Vorjahres  von  M.  190522.62  um  M.  28710,58  überstiegen 
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Die  in  dem  abgelaufenen  Jahre  ausser  Betrieb  gesetzten  64 
Oefen  sind  im  Durchschnitt  je  709  Tau*  in  Betrieb  gewesen  und 
jede  der  516  Retorten  hat  im  Durchschnitt  eine  Gasausbeute  von 
190289  cbm  geliefert  Dieses  Ergebnis«  ist  erheblich  günstiger  als 
im  Torigen  Jahre,  indem  für  die  im  Jahre  1889,90  ausser  Betrieb 
gewetzten  Oefen  nur  eine  durchschnittliche  Betriebsdauer  von  626 
Tagen  und  für  jede  in  denselben  befindlich  gewosen«  Retorte  eine 
Production  von  168  788  cbm  berechnet  worden  war. 

Für  die  Arbeiten  zur  Reparatur  und  Instandhaltung  der  Ge- 
bäude, Apparate  und  Rohrleitungen  haben  die  Auegaben  in  dem 
abgelaulenen  Jahre  M.  129643,80  betragen  und  die  gleichen  Aasgaben 
des  Vorjahres  von  M.  88266,51  um  M.  41387,29  überschritten 

Die  Ausgaben  für  Unterhaltung  und  Ersatz  der  B e- 
tr iebsgorttho  weisen  in  dem  Jahre  18!KX91  eine  Mehrausgabe 
nach  von  M.  8240,76,  indem  dieselben  von  M.  35  523,06  iui  Jahre 
1889/90  auf  M.  43763,82  gestiegen  sind. 

Allgemeine  Betriebskosten.  Die  Ausgaben  für  all- 
gemeine Betriebskosten  der  sämmtlichen  Anstalten  Haben  in  dem 
verflossenen  Betriebsjahre  M.  416  216,65  betragen  und  die  Ausgaben 
de«  Vorjahre«,  welche  sich  nur  auf  M.  372326,66  beliefen,  um  Mark 
43890  überstiegen. 

(Fortsetzung  folgt). 

Brests«.  (Elektricitfttswerke).  ln  einer  der  letzten  Sitz- 
ungen der  Commission  zur  Ueborwachnng  der  Errichtung  de«  städti- 
sehen  Elektricitttswerkes  legte  Direclor  Leitgebel  einen  Entwurf 
Ober  die  Erweiterung  de«  Werkes  vor,  der  sich  aof  die  Ausdehnung 
des  Kabelnetzes  im  inneren  Stadtgebiete  und  die  Vermehrung  der 
Inneneinrichtungen  dea  Werke«,  sowie  auf  die  etwaige  Ausnutzung 
der  in  and  um  Breslau  vorhandenen  Wasserkräfte  für  Beleuchtungs- 
und andere  Zwecke  bezog.  Die  üommiseion  glaubte  eine  umfang- 
reiche Erweiterung  zur  Zeit  nicht  ln  Vorschlag  bringen  zu  kennen, 
vielmehr  erat  die  Ergebnisse  de«  ersten  Betriebsjahrea  de«  Werke« 
abwarten  zu  müssen.  Dagegen  erklärte  sie  «ich  dafür,  das«  zur 
genauen  Ausarbeitung  jenes  Entwurfs  für  das  gesammtc  Stadtgebiet 
dem  Director  die  erforderlichen  Hülfskrttfte  gewahrt  und  Geldmittel 
vorläufig  in  Höhe  von  M.  3000  bewilligt  werden.  Was  die  Betriebs- 
ergehn  iss«  des  Werkes  betrifft,  »o  laset  sieb  schätzungsweise  an- 
geben, daas  sich  die  Einnahmen  der  ersten  sechs  Monate  auf  rund 
M.  150000,  die  Ausgaben  einschliesslich  Verzinsung  des  Anlage- 
kapitals und  durchshmttlich  6*i'o  Abschreibung  auf  rund  M.  125000 
belaufen  werden.  Angeschloesen  waren  Ende  1891  rund  10  000 
Lampen.  Da  die  höchste  Zahl  der  gleichzeitig  benutzten  Lampen 
zur  Zeit  des  grössten  Strom  Verbrauchs  vor  Weihnachten  rund  63  “/• 
der  an  geschlossenen  Lampen  (d.  i.  rund  6700)  betrug,  die  Innenein- 
richtungen des  Werkes  ohne  Reserve  aber  zur  ßjieisung  von  8900 
gleichzeitig  brennenden  Lampen  ansreicben,  eo  können  vor  Ver- 
mehrung der  Inneneinrichtungen  noch  4000  Lampen  angeechlowen 
werden.  — Einige  in  der  Schweidultzentrasse  und  an  der  nördlichen 
Ringaeite  gelegene  Kabel,  die  die  Installation  neuer  Lampen  nicht 
mehr  gestatten,  sollen  verstärkt,  and  die  in  der  Noueg&sso  liegenden 
Leitungen  »ollen  über  den  Dominikanerplats  hinaus  bi«  zur  Albrechta- 
straase  verlängert  werden. 

Halls  a.  d.  Saale.  (Gas-  und  W asserwerke.)  Dem  Bericht 
Uber  die  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  für  1.  April  1890/91  ent- 
nehmen wir  Folgendes:  Auch  in  diesem  Bctriebsjuhru  ist  die  Frage 
nach  der  Errichtung  einer  städtischen  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage vom  Curatorium  unausgesetzt  im  Auge  behalten.  Einen  be- 
stimmten Antrag  über  dio  Errichtung  einer  solchen  hat  das  Curato- 
rium noch  nicht  eingebracht,  da  nach  dem  Beschluss«  des  Magistrat» 
erst  die  in  Frankfurt  a.  M.  stattgehabte  internationale  elektrotech- 
nische Ausstellung  abgewartet  werden  sollte  und  die  Studien  auf 
diesem  in  lebhafter  Entwicklung  befindlichen  Gebiete  noch  fort- 
zuaetxen  sind. 

Inzwischen  hat  die  elektrische  Beleuchtung  in  der  Stadt  gegen 
das  Vorjahr  durch  weitere  Frivutelnzelnanlagen  mehr  Boden  gefasst. 
Zu  diesen  zählen  in  erater  Linie  der  neue  Centralbahnhof , ver- 
schiedene grössere  HAtels,  Cafes  und  Fabriken. 

Im  Beleuchtungagebiete  der  städtischen  Gaswerke  sind  vor- 
handen : 

am  31.  März  1890  am  31.  März  1891 

17  Anlagen  11975  Glühlampen  36  Anlagen  14987  Glühlampen 
mit  \ 136  Bogenlampen  mit  \ 364  Bogenlampen 

Hiervon  werden  27  Anlagen  mit  3280  Glüh-  und  306  Bogen- 
lampen mit  Dampf,  1 Anlage  mit  1162  Glüh-  und  10  Bogenlampen 


mit  Gas  und  Dampf  und  8 Anlagen  mit  645  Glüh-  and  38  Bogen- 
lampen mit  Gaa  betrieben. 

Mit  7 dieser  Anlagen  sind  Accumulatoren  und  mit  einer  An- 
lage ist  ein  Elektromotor  verbanden. 

Ueber  die  Gasanstalten  wird  Folgendes  berichtet:  Wenn- 
gleich in  diesem  Betriebejahre  wiederum  eine  Zunahme  de«  nutz- 
baren Leuchtgases  von  4,66  */•  stnttgefunden  hat  und  auch  erfreu- 
licher Weise  eine  Verminderung  des  Gasverlustes  eingetreten  ist, 
so  muss  doch  das  Gewinnergebniss  als  ein  ungünstige«  bezeichnet 
werden,  denn  der  Reingewinn  ist  in  Folge  der  ausserordentlich  ge- 
stiegenen Kohlenpreise  gegen  das  Vorjahr  um  M.  95654,31  oder 
24,97*/«  zurückgeblieben.  Wahrend  in  den  Betriebsjahren  1888  bia 
1890  die  Einnahmen  für  die  gewonnenen  Nebenerzeugnisse  die  Auf- 
wendungen für  die  beschafften  Kohlen  in  Höhe  von  62,15  bzw,  65,94*.'« 
deckten,  ist  in  diesem  Betriebsjahre , trotz  der  beim  Verkauf  der 
Coke  und  des  Thcers  erzielten  nicht  unerheblichen  Mehreinnahmen, 
nur  ein  Procentsalx  von  51,70  erreicht  worden.  Der  Abschluss  de« 
Kohlenbedarfs  für  das  nächste  Betriebajahr  ist  bereits  erfolgt  und 
zwar  zu  billigeren  Preisen  als  im  Vorjahr.  Wenngleich  ein  weiteres 
Herabsinken  der  Preise  in  Aussicht  steht,  so  dürften  doch  so  niedrig« 
Preise  für  Gaskoblen  wie  sie  bis  vor  Ausbruch  de«  Auaetande«  der 
Bergarbeiter  in  Westfalen  bestanden  haben,  nicht  wieder  zu  er- 
warten sein. 

Im  Vorjahr«  war  bereit«  eine  geringere  Zunahme  de«  Gas- 
verbrauchs als  im  Jahre  1888/89  zu  bemerken,  in  diesem  Jahre  ist 
die  oben  angegebene  Steigerung  des  gesammten  aachgewiesenen 
Verbrauchs  von  4,56  •/#  mit  1,60  *>'•  hinter  der  vorjährigen  Steigerung 
zurückgeblieben , der  Grund  hierfür  ist  in  der  Errichtung  weiterer 
elektrischer  Beleuchtungsanlagen  za  Sachen.  Am  25.  Juni  hat  in 
dem  Reinigungsraame  der  Anstalt  I in  der  Hafenstrasse  in  Folge 
schadhafter  Rohrleitung  eine  leichte  Explosion  atattgefonden ; Ar- 
beiter sind  hierbei  nicht  verletzt  worden.  Für  Wlederlnstandsetznug 
des  beschädigten  Gebäudes  sind  dem  Werke  von  den  betreffenden 
FeucrversicheruDgegeeellschaften  M.  50  erstattet  worden. 

Die  Inbetriebnahme  der  neuen  Anstalt  hat  in  diesem  Berichts- 
jahre nicht  erfolgen  könnon.  Wenn  auch  im  November  die  Oefen 
uud  Betriebeeinrichtungen  soweit  fertiggestellt  waren,  dass  am 
20.  November  die  Oefen  angeheizt  wurden,  um  im  Nothfalle  die 
beiden  alten  Anstalten  zu  unterstützen,  so  wurde  doch  von  der  In- 
betriebnahme aligesehen,  da  der  Gasverbrauch  der  Btadt  durch  die 
atten  Anstalten  gedeckt  werden  konnte.  Nur  der  Gasbehälter  konnte 
nicht  rechtzeitig  fertiggestellt  werden,  da  zunächst  die  Fundirunge- 
arbeiten  einen  viel  grösseren  Umfang  annahmen  als  vorauszuselien 
war  und  später  der  Ende  November  eintretende  Frost  die  Unter- 
brechung der  Arbeiten  verursachte.  Am  Schlüsse  des  Geschäfts- 
jahres waren  die  Arbeiten  am  Behälter  noch  nicht  vollendet. 

Das  Bohrnetz  hat  in  Folge  Anlage  neuer  Strassen,  dann  anch 
durch  Neu  Verlegungen  in  der  inneren  Stadt  beträchtliche  Erweite- 
rungen erfahren. 

Die  Länge  des  gesammten  Rohrnetzes  beträgt  86180  lfm  oder 
11,44  preusaisebe  Meilen.  Der  Gesammtinhalt  dieser  Rohrleitungen 
beträgt  804,91  cbm. 

An  (laakohlen  worden  aof  den  beiden  Anstalten  vorarbeitet 
16601752  kg  westfälische,  1188962  kg  böhmische,  455500kg  schle- 
sische, 150000  kg  englische,  120000  kg  sächsische  oder  überhaupt 
17510204  kg  Kohlen  im  Wertbe  von  M.  442409,56. 

Die  Gaserzeugung  betrug  5224330  cbm  gegen  5103640  cbm  im 


Vorjahre. 

Die  Gasausbeute  betrugt 

für  10UÜ  kg  Vergasungsmaterial 298,36  cbm 

* Retorte  und  Tag 261,35  » 

» die  Ofenarbeiterachicht 654,84  > 

Durchschnittsgewicht  der  Kohlenladung  für  Retorte 

und  Tag  . , 876,95  kg 

Durchschnittliches  Kohlengewicht  für  die  Retorten- 

tadnng 167,26  » 

Grösste  Retortenzahl  in  gleichzeitigem  Betriebe  . . . 103  Stück. 


Die  gegen  das  Vorjahr  im  Allgemeinen  etwas  ungünstigeren 
Ergebnisse  sind  dadurch  bedingt,  daaa  die  ganze  Mehrerzeugung  an 
Gas  durch  Rostöfen  erfolgen  musste,  wodurch  die  Verhältnisszahlen 
ungünstig  beeinflusst  worden  sind. 

Die  nutzbare  Gattabgabe  betrug: 

4479769,21  cbm  gegen  4284 412,10  cbm  im  Vorjahre. 
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Hiervon  ent  fallen  auf 

öffentliche  Strasren  und  Festl>eleuchtung  1 010967,28  cbm  ■»  22,57  ®i'o 

Abnehmer 3427209,98  » = 76,50 

Gasanstalten 41592,00  • = 0,93  °i'a 

zu«»  irreren  4479709,2t  cbm  = lllO°f* 
For  Koch*  und  Heizswccke  sind  19408  cbm , für  Kraftzwecke 
298738  cbra  Gas  abgegeben  worden;  gegen  das  Vorjahr  iat  Boinit 
eine  Zunuhme  von  51681  cbm  oder  17,28^*  eingetreten.  Der  Vef' 
brauch  f(lr  Kraftzwecke  vertheilt  sich  a»if  63  Giukraftmaschinen 
mit  260  H.  P. 

Die  Gesammteinnahme  fttr  die  4479769,21  cbm  abgegebenes  Gas 
beläuft  sich  auf  M.  682 MH, 08  gegen  das  Vorjahr  mehr  M 29222,32, 
Von  den  vorstehend  zu  Koch-,  Heiz-  und  Kraft  zwecken  ab 
gegebenen  318 14C  cbra  Gas  sind  nur  159505,91  cbm  zu  dem  er- 
mässigten  Frciao  von  13,5  Pf.  für  das  Cnbikmetcr  berechnet  worden, 
weil  diese  Vergünstigung  nicht  gewährt  wird  für  den  Gasverbrauch 
der  UaakraftmaHchinen  zum  Betriebe  elektrischer  Beleuchtung* 
antagen  und  bei  solchen  Verbrauchaatellen,  wo  ein  besonderer  Gas 
mesaer  zur  Feststellung  des  bezüglichen  Verbrauche«  nicht  auf-  . 
gestellt  worden  ist 

Zn  dem  Grundpreise  von  18  Pf.  für  das  Cubikmeter  wurden 


verkauft  3254582,26  cbm  för M.  585815,83 

bedingungsgemässer  Nachlass  wurde  hierauf  an 

325  Abnehmer  gewährt » 68735,72 

so  dass  eine  Einnahme  verblieb  von  . . M.  617080,11 

oiler  für  das  Cubikmeter  16,89  Pf. 


Coke  wurden  gewonnen  209793  hl  im  Werthe  von  M.  178493,57, 

Die  Coke  fanden  trotz  der  erhöhten  Verkaufspreise  guten  Ab- 
satz; erst  gegen  Schluss  des  Jahres  begannen  sich  grössere  Vor- 
rithe  anzuaammeln,  und  erscheint  es  daher  zweifelhaft,  ob  bei  dem 
Rückgänge  der  anderen  Brennstoffe  der  Preis  der  Coke  ira  nächsten 
Jahre  auf  der  bisherigen  Höhe  wird  erhalten  werden  können  1 hl 
hat  sieb  beim  Verkauf  im  Durchschnitt  mit  96,96  Pf.,  gegen  90,66  Pf 
im  Vorjahre  verwerthet.  1000  kg  vergaste  Kohlen  ergaben  durch- 
schnittlich 11,98  hl  Coke  gegen  12,54  hl  im  Vorjahre.  Zur  Retorten* 
fenerung  wurden  verbraucht  2464520  kg  = 29,87°  * der  gewonnenen 
Coke  gegen  2297  760  kg  = 26,96  *lo  Im  Vorjahr©. 

Vergasung  von  100  kg  Kohlen  erforderte  14,08  kg  Coke,  1.  V.  13,52  kg 
Erzeugung  » HO  cbm  Gas  » 47.17  » » i.  V.  45,02  » 

Auch  dieso  Zahlen  sind  durch  die  grössere  Zahl  der  Rostöfen 
ungünstig  beeinflusst. 

Theer  wurde  gewonnen  795757  kg  im  Werthe  von  M.  36613,09. 

Für  den  Absatz  des  Theers  sind  wieder  bessere  Verhältnisse 
eingetreten;  wahrend  100  kg  Mm  Verkauf  im  Vorjahre  durch- 
schnittlich nur  mit  M.  3,71  verwerthet  wurden,  sind  im  Berichts 
Jahre  M.  4,36  erzielt  worden.  Die  Tbeerausbeute  betrug  45,45  kg 
gegen  45,80. 

Für  die  sonstigen  bei  der  Gasbereitung  gewonnenen  Producte 
sind  eingenommen  worden,  und  zwar  fUr  1335829  kg  Ammoniak wasse r 
M.  7391,86,  für  verkauften  Graphit  M.  980,60,  für  uusgcniltzte  Reini- 
ge ngamaue  M.  1507,25. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  ist  im  Laufe  des  Berichtsjahres 
wiederum  erheblich  aufgebesaert  worden.  Die  Zahl  der  gewöhn- 
liehen  Strassenflammen  mit  170  I stündlichem  Gasverbrauch©  belief 
eich  am  8chbiBse  des  Betriebs] ahres  auf  1966,  davon  bräunten 
wahrend  der  Abendstunden  bis  11  Uhr  nachtB  1929,  wahrend  der 
übrigen  Nachtstunden  1234.  Ausser  diesen  Laternen  waren  »n  ge- 
eigneten Stellen,  um  eine  stärkere  Lichtwirkling  zu  eireichen,  in 
Benutzung;  12  Brenner  mit  jo  350  I,  1 Brenner  mit  je  700  1 und 
22  Siemens-Regenerativbrenner  mit  Je  1700  1 Verbrauch  in  einer 
Stunde- 

Für  die  Unterhaltung  des  umfangreichen  Rohrnetzes  haben 
im  Berichtsjahr©  schon  mit  Rücksicht  auf  die  im  Vorjahre  ein- 
getretene Steigerung  des  Gasverlustes,  Insonderheit  aber  ln  Folge 
der  nachtheiligen  Einwirkungen  des  überaus  langen  und  strengen 
Winters  weit  erheblichere  Aufwendungen  gemacht  wenden  müssen 
als  in  früheren  Jahren.  E»  haben  ununterbrochen  ausgedehnt© 
Untersuchungen  der  StrasAeiirohrit-itungen  stattgefunden  und  wurden 
hierbei  571  Muffen  nachgedichtet  und  86  Rohrbrüche  beseitigt.  Die 
Veriustziffcr , welche  erfreulicherweise  um  74467,11  cbm  oder  von 
16,03  auf  14,24°/*  der  Abgabe  zurückgegsngcn  ist,  wird  sich  hoffent- 
lich im  nächsten  Jahre  noch  mehr  verringern.  Es  sind  HO  neue 
Zuleitungen  für  Grundstücke  hergoateltt  worden 

Gasmesser  waren  an»  Jahresschluss  in  Benutzung:  von  der 
Anstalt  vermiethet  694,  von  der  Anstalt  verkaufte  1189,  zusammen 


1833,  gegen  1889/90  97  Stück  mehr.  Davon  sind  trockene  Gasmesser 
406,  nasse  Gasmesser  1426. 

Di«  Zahl  der  in  Benutzung  befindlichen  Gasflammen  nach  der 
Grösse  der  zu  Beleucht tmgszwcckcn  anfgcsUdlten  Gasmesser  be- 
rechnet, beträgt  26253  gegen  24734  im  Vorjahre. 

Guskraft inaschinen  waren  63  mit  260  H.  P.  im  Betriebe. 

Wie  durch  di®  Gewinn-  und  Verlustrechnung  und  durch  den 
Belriehsabschluss  nnchgv wiesen  ist,  beträgt  der  verbliebene  Rest- 
gewinn M.  47 997,75  nach  Hinzurechnung  der  an  die  Stadtkasse  ge- 
leisteten Beitragszahlung  M.  239368,89 , ergibt  sich  somit  ein  Rein- 
gewinn von  M.  287366,64  gegen  denjenigen  des  Vorjahre»  von 
M.  383020,95,  also  weniger  M.  95654,31 

Dem  Bericht  über  das  städtische  Wasserwerk  pro  1.  April 
1860/91  entnehmen  wir  Folgendes:  Der  Gesamrutwaseerverbrauch 
steigerte  »Ich  Im  23.  Betriebsjahre  bis  tu  der  noch  nicht  erreichten 
Höhe  \'on  3462878  cbm,  er  hat  gegen  «Iss  Vorjahr  um  6,02 *f*  tn- 
genommen;  in  dem  vergangenen  Betriebsjahro  betrug  die  Zunahme 
nur  1,01*/*.  Von  den  6,02°f»  entfallen  auf  die  Wassers bgab©  nach 
Waasermesser  3,70°/*,  auf  den  Haus-  und  Wirlhschaftabedarf  0,22 */o, 
auf  Wasser  fttr  öffentliche  Zwecke  und  Verluste  2,46  während  die 
Wasser» bgab®  nach  Pauschalen tzen  um  0,36 °;*  zurflekgegangen  ist. 

Die  Ergebnisse  dieses  Betriebsjahres  sind  im  Allgemeinen 
günstiger  als  die  des  Vorjahres,  sie  hätten  sich  noch  günstiger 
gestaltet,  wenn  nicht  in  Folge  des  anhaltenden,  strengen  Winters 
die  Unterhaltung  des  Kohrattzes  einen  grösseren  Aufwand  erforderte, 
wenn  nicht  durch  Rohrbrüche  sowie  «las  Oeffncn  der  Leitungen  zur 
Verhütung  des  Einfrieren*  grosse  Mengen  Wasser  in  Verlust  ge- 
rathen  wären  und  wenn  nicht  durch  die  Preiscrmässigung  den 
Wassers  für  die  städtischen  Institute  a.  *.  w.  der  erzielt«  Durchschnitts- 
preis für  das  nach  Wassermesser  abgegeben©  Wasser  um  0,12  Pf. 
gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben  wäre. 

Die  Wasserförderungsknsten  hinsichtlich  des  Braunkohlen- 
Verbrauchs  sind  gegen  die  des  Vorjahre«  von  0,58  auf  0,53  Pf.  zurück- 
gegangen. Es  ist  «lies  dadurch  herbelgeführt  worden,  dass  mit  der 
Maschine  IV,  welche  vortheilhafter  arbeitet  als  die  anderen  Ma- 
schinen, ein  wesentlich  grösserer  Prnecntsatz  des  gefftr«l«‘rten  Wasser* 
gehoben  werden  konnte,  als  im  Vorjahre  wegen  grösserer  Repara- 
turen an  der  betreffenden  Maschine  möglich  war. 

Durch  die  Hochwasser  der  Saale  und  Elster  sind  die  beiden 
Tagebaue  «ler  Grabe  Hermine  llcnrrelto  bei  Döllnitz,  von  welcher 
die  Braunkohlen  für  da»  Pumpwerk  Beesen  bezogen  werden,  unter 
Wasser  gesetzt  worden,  so  dass  vom  28.  November  bis  17.  December 
| der  Grubenbau  eingestellt  war.  Die  Kohlen  sind  während  dieser 
Zeit  von  «ler  Grabe  von  der  Heydt  bei  Ammendorf  bezogen  worden. 

Der  DurchschnittaerlOa  für  1 cbm  Wasser  ist  gegen  das  Vor- 
jahr von  8,9443  Pf,  auf  8,9591  Pf,  oder  um  0,0148  Pf.  gestiegen. 
Der  Selbstkostenpreis  de*  Wassers  ist  wiederum  ein  geringerer,  er 
beträgt  nur  7,057  Pf.  für  das  Cubikmeter,  während  er  sich  im 
Vorjahre  auf  7,4553  Pf.  stellt«?.  Diese  günstigen  Ergebnisse  sind 
denn  auch  nicht  ohne  Einfluss  auf  den  erzielten  Reingewinn  ge- 
blieben. Nach  Ausweis  der  Gewinn-  und  Verlustreehnung  beträgt 
«ler  Reingewinn  M.  65868,35,  während  er  im  Vorjahre  ntir  die  Höhe 
von  M.  48457,75  erreichte. 

Im  Lauf«  de*  Berichtsjahres  sind  die  Verhandlungen  im  Curw- 
tarium  über  dlo  vom  Magistrate  im  Vorjahre  gi-gebene  Anregung 
der  »Mn  emeinen  Einführung  der  Wasaermesser  zum  Ab- 
schluss gebracht.  Dos  Curatorium  hat  in  einer  Denkschrift  die  all- 
gemein© Einführung  der  Wassern)  e*Mr  näher  begründet  und  die««nebst 
einem  Entwurf  zu  neuen  Bedingungen  über  die  Wasserabgabe  dem  Ma- 
1 gistrat«  im  November  vorigen  Jahres  überreicht.  Die  vom  Curatorium 
gestellten  Anträgo  gehen  dahin,  dass  das  Wasser  nur  nach  Wasser 
mraftem  abgegeben  wird,  allen  zur  Communalbcsteuerung  (städti- 
scher Gruiul-  und  Miethss  teuer)  in  vollem  Umfange  herangezugenen 
Häusern,  soweit  sie  an  Strassen  mit  städtischen  Rohrleitungen  liegen, 
das  Wasser  bis  xu  25  I für  den  Tag  und  Kopf  der  Hausbewohner 
unentgeltlich  gewährt  wird,  ein  «lies«  Freiwasrermenge  überschrei- 
tender Verbrauch  mit  12  Pf.  für  das  Cubikmeter  zu  bezahlen  ist, 
dass  ferner  nur  solch©  Grundstücke,  in  welchen  ein  mit  Wasser 
verbrauch  verbundenes  Gewerbe  betrieben  wird,  oder  welche  der 
CoiumuuAlbesteuerung  (Stadt.  Grund-  und  Mietlissteuer)  in  vollem 
Umfange  nicht  unterworfen  Bind,  den  Waasermesser  auf  Kosten 
der  Besitzer  oder  gegen  Micthe  erhalten,  dagegen  Grundntücke,  in 
welchen  das  Wasser  nur  zum  gewöhnlichen  Haus-  und  Wirthschafts- 
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bedarf  (also  auch  für  Ba  leeinrichtungcn  und  Closets)  gebraucht 
wird,  «Ion  WinoiDamr  frei  haben 

Ilie  Stadtveronlneteovcrsatumlung  int  unterm  28.  November  v J 
ersucht  worden,  diesen  vom  Magistrat  angenommenen  Anträgen  zu- 
znstii»men  und  die  neuentworfenen  Bedingungen  Ober  die  Wasser 
Abgabe  tu  genehmigen  Bin  endgültiger  Beschluss  ist  in  dieser  An- 
gelegenheit noch  nicht  gefasst  worden. 

Kr  Weiterungen  oder  Veränderungen  der  Waasewwinnungs 
anlage  sind  seit  dem  Jahre  18*7  nicht  erforderlich  geworden  Die 
gerammte  länge  der  Sammelrnhrltdtungen,  ausschliesslich  der  Brun 
nen  beträgt  4T 44..V»  lfm. 

An  Brunnen  sind  vorhanden  - So  Samcnelhninnen  von  1,25  bis 
9,42  m Durchmesser  mit  29  gusseisernen  A Merklingen  und  41  Schleu- 
sen; 3 Schlrnsrnbrunnen  von  2 iu  Durchmesser  mit.  3 AbiWktmgen 
und  6 Schleusen,  | SchieMrbrunnrn  von  2 m Durchmesser  mit 
1 Abdeckung  und  1 60)  tu  tu  Schieber. 

Durch  den  Ausbau  und  die  Anlage  verschiedener  Strassen  sind 
wiederum  Erweiterungen  des  Hobrnctr.es  erforderlich  geworden. 

Für  die  Erweiterungen  und  Vertndernngts  des  Rohrnetzes 
sind  M 25003,70  aufgewendet , hierauf  sind  von  Unternehmern 
M.  15278,43  erstattet  worden. 

Die  Lange  des  gesammlen  Rohrnetzes  beträgt  87,72  km,  «ier 
Grsarnmtinhalt  der  Rohrleitungen  beträgt  2720,73  cbm 

Die  Wasseraltgabc  vertheilt  sich  wie  folgt  Mit  den  Maschinen 
wurden  nach  der  Stadt  gefördert  84G2878  ebm  gegen  3254  486  cbm 
im  Vorjahre.  Hiervon  sind  abgegeben  worden  nach  Wassermesser 
141343t  cbm,  nach  Pauschalsätzen  123987  cbm,  für  Spülen  den 
8tttihischen  Rohrnetze«  119130 cbm,  Spülen  «ler  städtischen  Kanäle 
6102  cbm,  Strasaenbeaprengung  26064  chm,  Bewässern  der  Anlagen 
14615 cbm,  öffentliche  Springbrunnen  (nach  WiMermmcr)  20455 
Cubikmeter,  Ausluufstünder , Fcuerlöschzwecke,  Offentl.  Bedürfnis» 


anat alten  75800  cbm,  bleiben  für  Wasser  zum  Haus  und  Wirtbschafta- 
bedurfe  1 664  292  cbm 

Unter  Zugrundelegung  der  bei  der  Volkszählung  am  1.  De- 
cember  1890  ermittelten  Einwohnerzahl  von  101401  Köpfen  gegen 
95111  Kopfe  im  Vorjahre  sind  demnach  filr  den  Tag  nnd  Kopf  zu 
Haus  und  Wlrthschuftazwecken  44,97  1 Wasser  gegen  47,72  I Wasser 
Im  Vorjahre  verbraucht 

Vertheilt  man  «len  Gesammt verbrauch  von  3462878  cbm  auf 
«Ile  Einwohnerzahl  von  101401  Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch 
von  93,56  I für  den  Tag  und  Kopf,  gegen  das  Vorjahr  0,19  I gleich 
0,02  *i*  weniger. 

Im  Verhältnis*  znr  Gesammtabgabe  beträgt  der  Wasser- 
verbrauch nach  Wasjxraetsrr  40,82  *1'#,  nach  Fanschalsätzen  3 58 
zu  öffentlichen  Zwecken  7,54 '.o  und  inm  Haus  und  Wirthechafts- 
bedarfc  48,06*;#. 

An  Wassermcssern  waren  20»18  Stück  im  Betrieb.  Hiervon 
sind  4107  Stück  Eigenthumawaesermesser  und  1461  Stück  Micths 
«Msermesaer. 

Auf  «lep-  Wass-rmesser  Prüfnngsstetle  sind  mittels  des  Cubicir- 
up parates  4*5  Waasermesser  vermiedener  Grössen  geprüft  worden 
Hiervon  zeigten  40  VuMnnemr  zwischen  «ler  zulässigen  Grenze 
von  +.  5*.'*  richtig,  während  4 über  diese  Grenze  hinaus  und  zwei 
Wosaerinesser  gar  nicht  zeigten  19  Prüfungen  sind  von  den  Ab 
nehmen)  beantragt  worden. 

Die  chemischen  und  mikroskopischen  Untersuchungen  des 
Warnen  sind  von  dem  vereidigten  Gerichts-  und  Handelschemiker, 
Herrn  Dr.  Drenckmann  ausgeführt  Das  Ergebnis*  ist  folgendes 

Zur  Analyse  gelangt  unflltrirtes  Leitungswasser  einschliesslich 
suspendirter  Anlheile 

In  einem  Liter  sind  enthalten  Gramme; 
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Mikroskopischer  Befund  and  Bemerkungen. 

»Das  Wasser  der  Leitung  behielt  währen«!  «Ich  Bericht  Jahr«-« 
fsst  dauernd  die  am  Ende  des  Vorjahres  gewonnene  Idauke  Be- 
schaffenheit bei.  Nicht  lange  Hmlnnerndc  Trübungen  wurden  An- 
fang« Oetober,  namentlich  aber  in  «ler  Mitte  «lern  Monat  März  he-  ( 
ohachtet.  Dieselben  erwiesen  sich  nur  zum  kleinsten  Thell  als 
Trümmer  von  Diatomeen,  von  I*>ptotlirix  und  anderen  niederen  | 
pflnnzlicben  Organismen,  vorwaltend  als  feinste  Thcile  thoniger 
Mineralien,  sind  aber  für  die  Rfkflmtnlichkcitsfrag«>  ohne  Bedeutung 
Seit  Oetober  1*90  wird  eine  erfreuliche  Verminderung  gelöster  or- 
ganischer Substanz  bemerkbar. 

Von  Interesse  sind  vialsrutn  die  starken  Schwankungen  des 
Gehaltes  an  MincrnUtoffen  und  zwar  gleichmäasig  an  Kalkcarbonat, 
Sulfaten  und  Chlorhlen.  Derselbe  erreichte  «Iah  Maximum  im  Monat 
Juni,  während  die  Ilärti-bestandtheile  im  August  und  Oetober,  in 
welcher  Zeit  «Ile  Flus»wa**er,  speciell  die  «ler  Saal«.*  und  Elster  re 
Laliv  am  härtesten  erschienen,  in  aulfälliger  Welse  ahgenomnten 
haben.« 

Auaserdcm  ist  das  Leitungswasser  im  August  einer  harten  o* 
lugisclien  Untersuchung  unterworfen  worden,  deren  Ergebnis*  fol-  j 
gendes  ist-  a)  aus  dem  Windkessel  der  Maschine  IV,  wie  es  die  i 
Pumpen  ans  dem  llnuptsammclhninneii  in  Beesen  schöpfen,  zeigte  | 
es  20  Keime  auf  das  G'ubikmitimeter;  h)  aus  einer  Hunslcitung  in  i 
der  «Ladt  zeigte  e»  176  Keime  auf  da*  CubikccnUnieter , c)  aus  «lern  i 


| llnuptaammelhrunnen  in  Beesen  unmittelbar  von  der  Oberfläche  ge- 
schöpft, zeigte  es  8350  Keime  auf  das  Cubikcentimeter  Aus  diesen 
Zahlen  ist  zu  erkennen,  dass  bei  derartigen  Untersuchungen  die 
Kntnahmestelton  des  Wassers  und  die  Art  und  Weise  «l«t  Wasser- 
entnahme von  Wichtigkeit  für  das  Krgebniss  sind. 

Mit  diesen  Untersuchungen  wurde  auch  gleichzeitig  eine  Tem- 
perAttirmcssung  deB  Leitungswnssers  verbunden,  dieselbe  ergab: 
Temperatur  des  Wassers  im  Brunnen  No.  XXI  4,9°  C.,  im  Brunnen 
No,  111  5,4°  C. , im  Hanptsatomelhrunnen  A 9,9°  C. , Im  Windkessel 
iu,3*  <• 

Für  die  nach  WattMIMUKr  abgegebenen  1 413433  cbm  Wasser 
sind  M,  165885,28  eingenommen.  Ein  Cohlkmeter  Wasser  ist  «lern- 
nach  im  Durchschnitt  mit  11,74  Pf.  bezahlt  worden.  Im  vergangenen 
Jahre  betrug  der  Durchschnittspreis  1 1,86  Pf  . mithin  in  diesem 
Jahre  0,12  Pf.  weniger.  Der  Rückgang  «ies  Durchschnittspreises  er- 
klärt sich  aus  dem  Umstande,  «las«  sämratliche  städtischen  Institute 
vom  1 Oetober  desselben  Jahres  ab,  für  «las  Cubikmeter  Wasser 
nnr  lifi  Pf.  bezahlen  und  dn*s  «ins  nai'hwcislich  durch  Rohrundicht- 
heiten In  Verlust  gcrathene  Wasser  «len  Abnehmern  nur  mit  8 PL 
berechnet  worden  iBt. 

Die  rcehnnngsmäHslge  Soll-Einnahme  für  die  nach  «ler  8tadt 
gepuderten  3462878  cbm  Wasser  beträgt  M.  278414,28  oder  fur  ! cbm 
8,*M  Pf  Im  Vorjahre  betrug  «ler  erzielte  Preis  7,86  Pf 

Die  gt-Hammte  Soll -Einnahme  ; Einnahme  für  gelieferte*  Wasser, 
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von  Grundstücken,  für  Waaserleitungseinrichl  ungen  und  Zinsen)  be- 
trägt M.  310243,88,  was  auf  1 cbm  8,9591  Pf.  macht,  gegen  das  Vor- 
jahr 0,0148  Pf.  mehr. 

Die  Einnahmen  für  Wasser  und  Wasscrmessermiethe  sind 
gegen  das  Vorjahr  nicht  unerheblich  (M.  24892  mehr)  gestiegen, 
wahrend  in  den  Einnahmen  für  Wasserleitungseiuri«  Mutigen  ein 
Rückgang  eingetreten  int,  der  darin  seinen  Grund  findet,  da*«  gegen 
das  Vorjahr  weniger  neue  Strassen  auegebnut  worden  sind  und 
demnach  auch  weniger  WasHerleitungaeiurh-hlungen  auf  Kosten  von 
Unternehmern  herzuatellen  waren  , ebenso  sind  weniger  Anschluss- 
leitnngen  ausiuf Obren  gewesen. 

Die  Kosten  für  die  nach  der  Budt  geforderten  3482878  cbm 
Wasser  ausschliesslich  der  von  der  Waaserhebungsanlage  verbrauch- 
ten 17856  cbm  berechnen  sich  für  1 cbm  wie  folgt:  Der  Durch- 
schnittspreis der  Soll- Einnahme  für  das  gelieferte  Wasser  betrügt 
für  l cbm  8,04  Pf.,  d.  i.  gegen  den  Selbstkostenpreis  von  7,067  Pf. 
0,983  Pf.  mehr.  Iui  vergangenen  Betriebsjahre  betrug  der  Durch- 
schnittspreis der  Soll-Einnahme  gegen  die  Selbstkosten  0,4047  Pf. 
mehr.  Der  Durchschnittspreis  der  Gesainmteinuahm«  betrügt  für 

1 cbm  8,9591  Pf.  gegen  8,9473  Pf.  im  Vorjahre,  gegen  den  Selbst- 
kostenpreis von  7,067  Pf.  ist  sonach  ein  Reingewinn  von  1,9021  Pf. 
gegen  1,489  Pf.  im  Vorjahre  für  1 cbm  erzielt. 

Köln.  (Waasermesser).  Wie  die  »K  Ztg.«  berichtet,  ging 
der  Wasserverbrauch  in  Köln  im  vergangenen  Sommer  bi«  dicht 
au  die  Grente  der  Lelstungs (fthigkeit  der  städtischen  Wasserwerke. 
Bei  der  trotz  des  voraussichtlichen  Ueberschussca  des  laufenden 
Etats]. ihres  in  Hohe  von  M.  180000  nicht  allzu  glänzenden  Finanz- 
lage Köln»  schreckt  man  vor  umfangreichen  Erweiterungsbauten 
zurück  und  sucht  eine  Einschränkung  des  Wasserverbrauchs  durch 
allgemeine  Einführung  von  Wa»ormvS8crn  zu  erreichen.  Durch 
Fallenlassen  des  Liegenschuftstnrif»,  der  grosse  Härten  aufwiea,  soll 
zugleich  berechtigten  Klagen  abgeholfen  werden.  Am  10  März 
wurde  von  der  Stadtverordneten-  Versammlung  beschlossen,  Wasser- 
rucsser  obligatorisch  einzuführen,  den  Preis  pro  Cubikmeter  auf  | 
15  Pf.  iestzuatellen  — bei  grosserer  Coitbiim  Eroiltasiguug  bis  auf 
12  Pf.  — unter  Zugrundelegung  eines  Minimaltarifs,  der  sich  nach 
der  tiebüudceteiier  richtet,  und  für  die  Zeit  des  Ueberganga,  etwa  | 

2 bis  3 Jahre  den  Liegenschaftstarif  um  16  *.'■»/•  zu  ermäsaigen 
Den  Hllusern  der  ersten  Gebäudes  teuerstufe  wird  das  Wasser  bis 
zu  25  cbm  vierteljährlich  gratis  geliefert,  doch  muss  auch  da  Was 
Benncsst-rmicUie  gezahlt  werden.  Der  Ausfall  für  die  Waaserwerke 
gegen  den  früheren  Tarif  ist  ein  ganz  erheblicher , er  betrügt  schon 
bei  gleichbleibendem  Consum  M.  139000  jährlich,  doch  erwartet 
man,  das«  der  Verbrauch  bei  Einführung  der  Wamcrmeeacr  bedeu 
tend  zurückgehen  wird. 

OffenbäCh.  (Gasverbrauch).  Wie  uns  geschrieben  wird, 
hat  die  EinfQiiruDg  des  elektrischen  Lichte«  in  einer  Anzahl  hiesi- 
ger Lokale  nach  dem  BetriehsabscblUM  der  städtischen  Gaswerks 
demselben  keinerlei  Abbrach  geihan.  Der  Verbrauch  des  Gases  hat 
im  abgeiaufenen  Rechnungsjahre  gegen  das  Vorjahr  um  138  760  chm 
odor  um  etwas  über  8*/«  zugenommen.  Im  Ganzen  wurden  etwa 
1 980  UOO  cbm  Gaa  erzeugt  und  davon  1751 150  cbm  verkauft.  6o- 
wohl  der  Verbrauch  für  Privatbeleuchtung,  als  auch  der  für  Holz- 
zwecke und  für  Gasmaschinen  ist  gestiegen ; letzterer  um  nahexu- 
42 ' Der  Reingewinn,  den  das  städtische  Gaswerk  im  verflossenen 
Jahre  erzielte,  beaiffert  sich  anf  rund  M.  133000. 

Plauen.  (Ga  »preiserhöh u ng).  Durch  die  erhöhten  Pro- 
dueUonskoaten,  in  Folge  der  Verteuerung  der  Kohlen  veranlasst, 
hat  der  Siadtgemeimlerath  Anfang  Februar  beschlossen,  den  Preis 
für  Motoren-  und  Heizgas  von  12  auf  14  Pf.  zu  erhöhen.  Durch 
die  Erhöhung  der  Kohlenpreise  habe  die  städtische  Gasanstalt 
Im  Jahre  1891  eine  Mehrausgabe  von  M.  20000  gehabt.  Der  Preis 
de«  Leuchtgases  von  18  Pf.  für  das  Cubikmeter,  wurde  beibehalt*«. 

Raab.  (Wasserwerks betrieb.)  Die  Raaber  Wasserwerks 
Actiengeaellschalt,  welche  die  ausschliessliche  Concesaion  für  die 
Wasserversorgung  der  Stadt  besitzt,  hat  das  acht«  Betriebsjahr 
abgeschlossen;  dasselbe  zeigt  folgende»  Ergebnis».  Der  ganze 
Wasserverbrauch  der  Stadt,  die  Vorstadt  ßxiget  inbegriffen,  war 
im  Jahre  1891,  bei  einem  Anschlüsse  von  627  Häusern  an 
die  Leitung,  420000  cbm,  d.  L pro  Tag  1131  cbm  An  Waseer- 
consumgebühren  wurden  in  der  Stadt  selbst  fl.  26655,01,  in  Bziget 
fl.  1967,73,  zusammen  »annut  sonstigen  Erträgnissen  fl.  28  642,74 
Oo.-Ung  W.  eingenommen,  so  dann  im  Durchschnitt  pro  Cubikmeter 
Wasser,  incl.  des  für  öffentliche  Zwecke  gelieferten  Gratis wassere, 
ein  Preis  von  6,82  kr.  Oo.-Ung.  W.  erzielt  wurde.  Die  Betriebsspesen, 


incl.  Kohlen,  Steuer,  Reparatur-  etc.  Spesen,  A inort  mir  ung  der  An- 
lagekooten,  Pensionsfonds  u.  a.  w.,  beliefen  sich  in  Summa  auf 
fl.  19426,62,  so  daas  ein  Reingewinn  von  fl.  9377,02  ausgc wiesen 
wen  len  konnte.  Dementsprechend  ist  der  Selbstkostenpreis  eines 
Cubikmeter»  gelieferten  Wassers  4,62  kr. 

Das  investirto  Actienkapital  beträgt  fl.  150000  Oe, -Ung,  W., 
hiervon  entfallen  auf  die  Pumpen-  und  Maschmeuaulage  fl.  43666,50, 
auf  den  Wasserthurm  und  das  Uochdruckrcscrvoir  fl.  87324,04,  auf 
das  9-iPgS  Rohrnetz  fl.  84080,48. 

Den  Betrieb  besorgen  zwei  je  ’JOpferdekrttftige  Dampfpumpen 
und  zwei  Dampfkessel,  von  welchen  jedoch  immer  nur  eine 
Garnitur  im  Betriebe  stellt  und  die  zweite  als  Reserve  dient. 
Der  Betrieb  dauert  täglich  14  bis  17  Stunden,  da  in  den  Nacht- 
stunden das  gefüllte  Reservoir  die  Leitung  speist.  Die  Wasser- 
gewinnung geschieht  aus  zwei  artesischen  Bruuuen,  welche  Grund- 
wasser  liefern  und  ca.  2 km  von  der  Stadt  entfernt  angelegt  sind; 
liier  steht  such  das  Maschinen  haus  Die  Qualität  des  ge- 
lieferten Wassers  ist  gleirhmassig  gut.  Die  Härte  ist  durchschnitt- 
lich, bei  ganz  kleinen  Abweichungen,  16,26  deutsche  Härtegrade. 
Die  Temperatur  ist  im  Durchschnitt  auch  zufriedenstellend  und 
, beträgt  im  Maximum  (im  Monat  August)  14,6*  C.,  im  Minimum 
(im  Monat  Februar- März)  6,1  * C.  Von  den  zwei  Brunnen  liefert 
der  eine,  später  gebohrte  ständig  750  cbm,  der  zweite  in  bedeutenden 
Variationen  900  bis  2000  cbm  pro  24  Stunden.  — Die  Läng«  dos 
ganzen  Stadtrohrnetze*  betrügt  mit  Schluss  des  1891er  Jahres 
14,728  tu.  Daa  Wasserreservoir  ist  330  cbm  gross  Der  Preis  des 
Wassers  für  den  Consumcnten  wird  nach  den  Wohnungsgrössen  be- 
stimmt und  betrügt  pro  Wohnpi&CC  und  Jahr  fl.  5,00,  wo  Wasser  zu 
Koch-  und  sonstigen  Haushallszwecken  benutzt  wird,  hingegen  in 
solchen  Wohnungen,  wo  kein  Haushalt  geführt  wird,  nur  fl.  2,50 
pro  Wohnzimmer  und  Jahr  eingehoben  werden.  Für  Gast-  und 
Kaffeehäuser  etc.,  sowie  mit  sonstigen  grösseren  Abnehmern  wird 
in  Pauschale  geeinigt-  Ballhäuser  und  Fabriken  müssen  Wasser- 
measer  stellen  und  zahlen  pro  Cubikmeter  verbrauchten  Wassers 
15  kr.  Oo.-Ung.  W. 

Du  nun  die  Stadt  kaualisirt  wird,  dürft«  nach  Beendigung 
dieser  Kanalisation  durch  Einführung  von  Wasserclosets  u.  s.  w.  auch 
der  Wasaerconaum  bedeutend  zu  nehmen  und  ein  ausgiebigerer  An- 
schluss an  die  Leitung  erfolgen,  wonach  dann  jedenfalls  auch  der 
Preis  de»  Wassers  entsprechend  roducirt  werden  kann 

Rudolstadt.  (Gasanstalt)  Der  uns  vorliegend«  Betriebs- 
bericht der  städtischen  Gasanstalt  für  1891  gibt  folgende  Mittbei- 
lungen Die  Gesamintguserzcugung  betrug  im  Jahre  1891  nach  der 
Btnlionsuhr  248614  (im  Vorjahr  1890  237491)  cbm,  und  zwar  fand 
die  stärkste  Production  im  December  statt  mit  38  84t)  (34  822)  cbui 
unJ  die  geringste  Production  fand  im  Juni  statt  mit  9485  (8231) 
Cubikmeter. 

Zur  Gusbereitung  wurden  verwendet  an; 

sächsischen  Steinkohlen  538300  (483  740)  kg 
westfälischen  Steinkohlen  880000  (266500)  » 
böhmischer  Zusatzkohle  20000  1&0000)  » 

Summa  847300  (800240)  kg 

Die  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlo  betrug  sonach  29,39  (29,68) 
Cubikmeter  Ga«. 

Uiu  die  Gasmenge  herzuBtellen,  waren  5798  (5684)  Retorten- 
ladungen von  durchschnittlich  146  (150)  kg  Kohl«  erforderlich.  Der 
Gewinn  au  Coke  betrog  einschliesslich  Kleinkohle  11140  hl  » 
001300  kg  (10725  482625)  oder  61,34*/*  (64,26*/.)  vom  Gewicht  der 
Kohle  (ohne  böhmische  Kohle).  Zur  Ofcnunterfcnerung  wurden 
verbraucht  6312  hl  sa  284010  kg  (5970  hl  «=■  268  650  kg)  Coke  oder 
56,6°  • (55,6*/.)  der  gewonnenen  Cokemenge.  Auf  100  kg  Kohle  waren 
«r  fordert  ich:  33,5  (38,5)  kg  Coke  und  auf  100  cbm  Gas  waren  erforder- 
lich: 114,2  (113,1)  kg  Coke.  An  Thuer  wurden  gewonnen  63323 
(92683)  kg  = 7,47  */o  (7,75  •/«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohl«. 

Die  Gessmmtabgabe  an  Gae  betrag  248959  (237  296)  cbm. 
Davon  entfallen  auf: 


1 öffentliche  Beleuchtung 

41070  chm 

16,49*/. 

2.  Privatverhrauch  . 

167  817  » 

*» 

67  46  */o 

3.  städtische  Locale  . . 

3533  » 

= 

1,40*/. 

4.  Motoren  und  Oefen 

13996  , 

= 

5,62  *f. 

6.  SelbBtverbrauch  . . . 

3788  » 

ZK 

1,51  «f* 

6.  Verlust 

18760  # 

« 

7,52»/. 

ßnmiua 

248959  cbm 

r=s 

10Ü»,'o 

Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


Nr.  10. 


m 


1.  (88886  = 16,16*/.)  2.  <161116  - 67/0%) 

3.  <4371  - 1,64%)  4.  (12463  = 6,25*;.) 

5.  (3769  = 1,69%)  6.  (17233  = 7,26%) 

Summa  (287  296  m 100%) 

Die  stärkste  Tugesabgabo  war  am  0.  Decembcr  mit  1776  cbm 
(11.  Decembcr  mit  1336  cbm ). 

Die  schwächste  Tageaabgabe  war  am  19  Juni  mit  259  cbm 
(29.  Juni  mit  226  cbm) 

Die  stärkste  Gosabgabo  in  einer  Stunde  war  am  9.  December 
von  6 bia  7 Uhr  mit  265  cbm  (3.  December  6 bis  7 Uhr  mit  236 
Cubikmeter. 

Die  Zahl  der  Privatconsumenten  stieg  von  226  (216)  auf  230 
(226)  mit  zusammen  3086  (2820)  GaBme*serflniumen ; 2 (3)  neue 
Gasmotoren  wurden  angelegt,  «o  dass  am  Schlüsse  des  Jahres  seclia 
Gasmotoren  mit  zusammen  11  Pferdekrtftcn  im  Gange  waren  (vier 
Motoren  mit  11  Pferdekrtftcn)  Die  Zahl  der  aufge&tellten  Gas- 
mesaer  belauft  sieb  auf  229  (220),  davon  139  (126)  trockene  und  90 
(94)  naBse  Messer  Das  Rühmet*  erhielt  eine  Erweiterung  von  405 
(140j  lWo.  Metern,  so  dass  die  GesammtlAnge  desselben  jetzt  18454 
(13049)  Ifde  Meter  beträgt. 

Spezakowa  (Galizien).  Gasanstalt.  Am  Sonntag  den  29.  Fe- 
bruar fand  die  Eröffnung  der  von  der  ersten  Österreichischen  Ammo- 
niaksodafabrik  erbauten  Gasanstalt  statt  Die  Anstalt  war  bereit* 
im  Herlwt  vorigen  Jahres  fertiggestellt,  konnte  indes«  wegen  Con 
cesaionaschwlerlgkellen  erat  jetzt  in  Betrieb  genommen  werden. 
Die  gesammte  Ausführung  der  Apparate  war  der  Berlin- An  haitischen 
Maschinenbau  Actiengesellschaft  übertragen,  welche  die  Oefen  von 
der  Stettiner  Cliamottefabrik  erbauen  liesa  Das  Rohrnetz  war  der 
Actiengesellschaft  für  Wasserleitungen,  Gas-  und  Heirung&anlsgen 
Wien  übertragen.  Die  Bauten  führte  die  Sodafabrik  in  eigener 
Regie  aus.  Die  Gasanstalt,  welche  für  eine  höchste  Abgabe  von 
1&00  cbm  in  24  Standen  erbaut  worden  ist,  gab  bereits  an  den 
ersten  Betriebst agen  900  cbm  lediglich  für  den  Gebrauch  der  Soda- 
fabrik ab.  Hierzu  tritt  später  die  Beleuchtung  des  Bahnhofs  und 
des  Orts.  Die  Abnahme  leitete  als  Sachverständiger  Herr  Director 
Conrad  Voss  von  der  Gasanstalt  Lemberg,  welcher  in  dem  Ab- 
nahmeprotokoll der  sachgemäßen  und  guten  Ausfahrung  Ausdruck 
gab  Trotz  der  nahezu  tageshelleu  Beleuchtung  der  einzelnen  De- 
tricbsrAume  glaubt  die  Sodafabrik  nach  jetzt  angentcllten  Ermitt- 
lungen einschliesslich  Verzinsung  und  Amortisation  des  Kapitals 
nicht  schlechter  wegtukommen  wie  bisher  mit  dem  Petroleum. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen-  und  Cokemarkte.  Die  Notirungen  der 
Düsseldorfer  Börse  vom  17.  ds.  Mt*,  weisen  gegen  früher  keine  Ver- 
änderungen auf. 

Die  Vorgänge  auf  dem  englischen  Kohlenmarkt  haben  die 
deutschen  Verhältnisse  so  gut  wie  gar  nicht  beeinflusst. 

Die  Lage  des  rheinisch-westfälischen  Kohlenmurktes 
ist  die  gleiche  geblieben.  Auf  vielen  Zechen  sind  Feierschichten 
eingelegt.  Von  Fettkohlenzechen  und  Magcrkohlenzeclien  sind  es 
nur  noch  wenige,  welche  vielleicht  besonders  grosse  Verpflichtungen 
übernommen  hatten,  die  nicht  wöchentlich  eine  Feierschicht  ein- 
legen.  Arbeiter- Entlassungen  haben  in  letzter  Zeit  zwar  nicht  mehr 
vorgenommen  werden  müssen,  werden  aber  wohl,  wenn  nicht  bald 
eine  Wendung  zum  Bessern  eintritt,  kaum  nosbleiben.  Die  Er 
neuerung  der  am  1.  April  ablaufenden  Abschlüsse  stösst  noch 
immer  auf  Schwierigkeiten,  woran  sowohl  die  grossen  noch  ab- 
zunebmenden  Rückstände  auf  alte  Verträge,  als  auch  die  bedeutenden 
L-agerbeständc,  welche  die  Händler  haben,  Schuld  sind.  Der  Ver- 
kehr auf  dem  Rheine  ist  ein  verhältnissmdsaig  flotter,  wozu  die 
billigen  Frachten  viel  beitragen,  auch  ist  der  Versandt  z«  den 
RheinhUfcn  in  der  letzten  Woche  etwas  gestiegen. 

Aach  auf  den  oberschlesis chen  Graben  sind  die  Ver- 
hältnisse des  Absatzes  dieselben  geblieben.  Die  Arbeitsdaner  auf 
den  Gruben  wird  verkürzt,  die  Schichtenzahl  verringert,  die  Förder- 
ung nach  Möglichkeit  eingeschränkt,  und  trotz  alledem  ist  die  Pro- 
duction immer  noch  eine  weitaus  grossere  uls  der  Absatz.  Mehreren 
Gruben  mangelt  es  bereits  an  Raum  zum  weiteren  Stürzen  von 
Kohlen,  und  es  stehen  weitere  Arbeiter- Entlassungen  bovor.  Der 
Eingang  an  Verladeordres  ist  ein  sehr  geringer  geblieben  und  der 
Aiwuilz  nach  Berlin  und  der  Provinz  Posen  noch  schwächer  geworden. 


Trotzdem  sacht  man,  an  den  bisherigen  Preisen  mit  grosser 
Zähigkeit  festiuhaltcn.  Die  fiskalische  »Künigsgrube«  veröffentlicht 
jetzt  ihre  am  1.  April  in  Kraft  tretenden  Preise,  die  sogenannten 
Sommcrprciac.  Eh  geht  daraus  hervor,  dass  die  staatlichen  Kohlen- 
gruben trotz  der  auf  eine  Ermäßigung  der  Preise  gerichteten  Agi- 
tation der  Industriellen  die  Preise  im  Vergleich  zum  Vorjahr  und 
selbst  im  Vergleich  mit  den  Winterpreisen  nur  wenig  verändert 
haben.  Die  Preisfeststellung  lautet  wie  folgt:  Btück-  und  Würfel- 
kohle  8,50  M.  per  t , Nusskohle  8,40  M.  per  t..  Kleine  Kohle  5,50  M. 
pert,  Erbskoble  I 6 M.  per  t.,  ungesiebter  Gries  3,80  M.  perl., 
Staubkohle  1.80M  per  t 

Wie  die  sScbles  Ztg  « mittheilt,  sind  «eiteos  der  benachbarten 
österreichischen  Gruben  die  Kohlenpreise  um  8 Kreuzer  per  100  kg 
ermäßigt  worden ; auch  bei  den  westfälischen  Gruben  soll  eine 
Preisreduction  bei  Abgabe  der  Kohlen  an  die  ba-iiBchen  Staats- 
buhnen erfolgt  sein.  Die  Mattigkeit  im  Cokegeschftft  hält  weiter 
an,  da  infolge  der  Einschränkungen  bei  den  Hochöfen  und  Giessereien 
sich  der  Bedarf  an  Coke  nicht  gehoben  bat.  Für  Theer-  und  Thcer- 
producte  ist  gegenwärtig  wenig  Absatz. 

Einen  interessanten  Vergleich  über  die  gegenwärtigen  Preia- 
verhftllnisse  der  verschiedenen  deutschen  Kohlenbezirke  entnehmen 
wir  der  »Deutschen  Kohlcnztg«  Ea  kostet  gegenwärtig  eine  Tonne 
loco  Grube 

ln  Saarbrücken  ln  Wssiödeo  in  über»ehlcs[«n 

1.  Flam  aikohlen. 


Flammkohle  I. 

Sorte 

14,60-15,70 

13/0-14,00 

7,00-8,60 

s II 

t 

11,00-11,50 

9,60—10,00 

» III. 

s 

6,00-  5,60 

7,60-  8,00 

5/0-5,50 

7,00-  7,50 

3,00—4,00 

5,00-  5/0 

1,60-2,00 

Beparirte  Kohlen. 

ungewaschen  gewaschen 

L 

Borte 

16,00 

12-12,50  13—13.50  7,00— 8/>0 

11. 

» 

15,50 

1 2 -12/0  13-1 3.50  7/00  - H,6o 

111. 

s 

13,00 

10-10/0  11—1 1^0  5/41-7, 00 

IV. 

» 

0/4) 

0—  9,50  10-10,60  4,00-6/0 

2.  Fettkohlen. 

1. 

Sorte 

14  —14,90 

12,50-15,00 

8,00-8,60 

11. 

> 

10  —10,60 

9,60 

UI. 

* 

6,20—  6,40 

7/0-  8/0 

5,40—6,40 

7—7,50 

Actiengesellschaft  Westfalisches  Coke-Syndikat 
in  Bochum.  Nach  dem  Rechenschaftsbericht  Über  das  erste  Ge- 
schäftsjahr 1891  betrag  die  Cokeerzeugung  des  Oberbergamtabezirks 
Dortmund  im  Berichtsjahre  s)  bei  den  Sjrndicaiamltgliedern  3987  773 1, 
b)  bei  den  ausserhalb  stehenden  Zechen  62160  t,  c)  auf  den  Zechen 
im  HOtlenbMils  388077  t,  zusammen  4 388t *10  t im  Werths  von 
rund  57,6  Millionen  Mark  bei  Zugrundelegung  des  Durchschnitts- 
Verkaufspreises  de»  Ooko-Syndicats  von  13,11  M.  die  Tonne.  Die 
Cotcoerzeugung  hat  sich  also  um  4,77  % vermehrt,  der  Geldwerth 
dagegen  um  rund  12,60  Millionen  Mark  vermindert.  Der  Cokeabsntx 
(ausschliesslich  Hüttensechen)  betrug  3999933  t,  oder  gegen  das 
Vorjahr  89637 1 mehr.  Davon  wurden  durch  das  Ookc  - Byndicat 
2855000  t zum  Geldwerth  von  rund  37  Vs  Millionen  Mark  verkauft, 
während  der  Rest  noch  auf  Grund  alter  Verträge  zur  Abwicklung 
gelangte  Die  am  28.  October  1890  festgesetzten  Mindestpreise  für 
die  verschiedenen  Cokesorten  wurden  am  2.  November  1891  durch 
Beschluss  der  Monatsversammlung  um  eine  Mark  die  Tfcnne  mit 
Giltigkeit  vom  1.  Januar  1892  mit  Rücksicht  auf  die  MarktverhAlt- 
nisac  ermäßigt.  Hochofencoke  wurde  auf  12  M.  die  Tonne  herab- 
gesetzt. 

Schwefelsaures  Ammoniak. 


Leith  . . 
Hüll  . 

London 

Hamburg 
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pro  1 1 


PouueJie  Prutoe 
pro  1 Cu. 
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3 

9 

10,25 

io/o 

10 

6 0 

ho 

5 
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10 
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3 

9 
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10 
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6 

0 
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10 
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5 

0 
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10,25 

— 

— 

11/0 

11,00 

Chili  nulpeter. 


8,90  8,92  Yt 


Druck  von  K Uldenhourg  ln  München. 
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Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  nachstehendes  Rundschreiben  an  die 
Vereins-Theilnehmer  erlassen : 

Die  diesjährige 

XXXII.  Jahres  Versammlung 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach* 
männern 

wird  auf  Beschluss  der  vorjährigen  Versammlung  in  Kiel 
statltiüdcn.  Der  Vorstand  hat  im  Einvernehmen  mit  dem 


Wasserversorgung.  XXXV.  Juhrg. 


Ortsausschuss  für  dieselbe  die  Tage  vom  Montag  den  27.  bis 
Donnerstag  den  30.  Juni  festgesetzt  Am  Vorabend  der  Ver- 
sammlung, den  26.  Juni,  wird  eine  Begrünung  der  Theil- 
1 nehnter  stattfinden ; in  den  Tagen  vom  27.  bis  29.  Juni  finden 
die  Sitzungen  statt;  der  30.  Juni  ist  för  einen  gemeinsamen 
Ausliug  in  die  holstein'sche  Schweiz  bestimmt. 

Die  geehrten  Mitglieder  und  Freunde  des  Vereins  werden 
i hiervou  mit  den)  ergebenen  Bemerken  in  Kenntniss  gesetzt, 
dass  besondere  Einladungen  unter  Mittheilung  der  Tages- 
| Ordnung  für  die  Verhandlungen  und  des  Programms  der  von 
j dem  Ortsausschuss  in  Aussicht  genommenen  Vereinigungen 
und  Veranstaltungen  noch  ergehen  werden.  Zugleich  werden 
die  Herren  Fachgenossen  ersucht,  Vorträge  aus  dem  Gebiete 
des  Gas-  und  WaHserfachs,  welche  sie  auf  der  diesjährigen 
Versammlung  zu  halten  beabsichtigen,  oder  Fragen,  deren 
Besprechung  sie  für  wünschenswert!)  halten,  möglichst  bald 
au  den  mitunterzeichueten  Generalsekretär  anzumelden,  da- 
mit dieselben  rechtzeitig  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  werden 
können. 

Von  Vereinsmitgliedern  eingefflhrte,  dem  Verein  nicht 
angehörige  Kac!) genossen  sind  als  Gäste  auf  der  Jahres- 
versammlung herzlich  willkommen. 

Es  werden  Vorbereitungen  vom  Ortsausschuss  getroffen 
werden  für  diejenigen,  welche  im  Anschluss  an  die  Ver- 
1 Sammlung  eine  Fahrt  nach  Kopenhagen  zu  unternehmen 
wünschen. 

Frankfurt  a/M.,  25.  März  1892. 

Der  Voretand 

des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

C.  Kohn,  Dr.  H.  Bunto,  General sekrcUr, 

Vorsitzender.  Karlsruhe. 


Retortenbetrieb  mit  Maschinen. 

Nach  einem  Vortrage  von  J.  Tysoe  {East  Greenwich)  in  der  Ver- 
sammlung der  Southern  Dl  nt  riet  ÄMociution  of  Gas  Engineer«  and 
Managers  im  November  1891. 

Auf  dem  Gaswerke  East  Greenwich  sind  seit  1887 
West'sche  Maschinen  zum  Ziehen  und  Laden  der  Retorten 
benutzt,  deren  jede  eine  Dampfmaschine  und  einen  Kessel 
mit  sich  führte.  Die  Schwerfälligkeit  derselben  — die  Lade- 
maschine  wog  14  t und  die  Ziehmaachine  10  t — und  die 
grosse  Zahl  der  an  diesen  Maschinen  vorkommenden  Repara- 
turen haben  dazu  geführt,  in  dieser  Form  von  ihnen  Abstand 
zu  nehmen  und  sie  so  umzubauen,  da*»  Drahtseile,  welche 
von  stationären  Maschinen  getrieben  werden,  dieselben  in 
Bewegung  setzen. 

Ein  in  letzter  Zeit  vorgenommener  Umbau  de»  Retorten- 
hauses,  wie  ihn  Fig.  130  im  Längenschnitt,  Fig  131  im  Grund- 
risse und  Fig.  132  im  Querschnitt  darstellt,  führte  dazu,  die 
Maschinen  in  dieser  neuen  Form,  vorläufig  allerdings  nur 
für  das  mittlere  Drittel  des  Hauses,  für  den  Betrieb  zu  be- 
nutzen. Es  sind  hier  Doppelöfen  in  Gebrauch,  in  denen  je 
zwei  Retorten  in  D-Form  533  mm  X 393  mm  in  je  fünf  Reihen 
übereinander  liegen,  so  dass  ein  Ofen  zehn  Retorten  hat  Die 
Oefen  stehen  in  drei  Batterien,  jede  von  15  Doppelöfen  ge- 
bildet und  durch  1,8  m breite  Gänge  von  einander  getrennt, 
in  dem  mittleren  Theile  des  Retortenh&uaee,  welches  hiernach 
im  Ganzen  900  einfache  Retorten  enthält.  Zu  beiden  Seiten 
I der  Oefen  zieht  sich  vorn  ein  Drahtseil  ohne  Ende  von  15mm 
Durchmesser  vor  denselben  entlang.  Die  Seile  sind  an  der 
1 einen  Giebelseite  des  Gebäudes  durch  Gewichte  gespannt; 
an  der  andern  Seite  werden  sie  von  einer  Transmission, 
welche  durch  einen  liegenden  löpferdigen  Gasmotor  an- 
getrieben wird,  bewegt  Die  Zieh-  und  I^ademaschinen  er- 
halten durch,  von  den  Seilen  aus  betriebene  Seilscheiben 
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ihre  Bewegung.  Unter  den  Oefen  befinden  sich  Generatoren 
und  davor  die  ('okekeller;  die  Cok«  wird  theila  in  letztere, 
theils  in  eratere  von  oben  direct  gestürzt. 

Zu  beiden  Lungseiten  des  Heturtenliuuses  liegen  Kohlen- 
raume,  mit  der  Flur  in  gleicher  Tiefe  wie  die  Cokekeller; 
Hochbahnen  für  Eisenbahnwagen  laufen  der  Länge  nach  in 
dem  oberen  Geschosse  durch  dieselben  hindurch.  In  «1er 


buben  Mulden  von  halbkreisförmigem  Querschnitt  und  fassen 
88kg  Kohlen;  da»  Füllen  einer  Retorte  verlangt  «las  zwei- 
malige Einfuhren  der  Mulden,  deren  eine  durch  ein  Drehen 
nach  rechts,  deren  an«lero  durch  ein  Drehen  nach  links  von 
der  Mitte  aus  sich  in  die  Retorte  entleert,  damit  eine  gleich 
massige  Verthei lung  bewirkt  wird.  Versuchsweise  wird  augen- 
blicklieh eine  andere  Mulde  benutzt,  welche  im  Boden  in 
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Mitte  der  Länge  jede«  «1er  Kohlenräume  ist  ein  Gasmotor 
von  ‘J  Pferdekräften  aufgcslclit,  der  eine  Brechmaschitie  und 
einen  dahinter  liegenden  Elevator  betreibt,  mittels  dessen 
die  Kohlen  je  einem  vor  ihrer  Frontwand  so  hoch  auf- 
gestellten Kolilenrumpf  von  t>  t Faasungsrauui  zugeführt 
werden,  dass  aus  denselben  die  auf  den  Lademaschinen  be- 
findlichen Rümpfe  von  2 Vit  Fassungsraum  gefüllt  werden 
können.  Für  die  beiden  anderen  Ofenhatterien  werden  später 
noch  zwei  Paare  ähnlicher  Anordnungen  mit  4 Maschinen  er- 
forderlich werden. 

Nach  achtmonatlichem  ständigem  Betriebe  haben  die 
Drahtseile  keine  grosse  Abnutzung  erlitten,  und  auch  sonst 
sind  nur  geringe  Reparaturen  an  anderen  Theilen  noth wendig 
geworden.  Dm  Ziehmasrhinen  sind  vcrliältiiissiuiissig  einfach, 
und  ein  erfahrener  Mann  kann  damit  in  sechs  Zügen  in 
40  Secunden  eine  Retorte  entleeren.  Die  Lademaschinen 


dessen  ganzer  Breite  12  Öffnungen  von  88  mm  Länge  und 
Abstand  von  einander  hat  und  durch  einen  Schieber  ge- 
öffnet und  geschlossen  werden  kann. 

Trotzdem  die  bislang  benutzten  Zieh  maschinell  als  voll- 
kommen bezeichnet  werden,  will  man  mit  den  bekannten  Foulis 
Maschinen  Versuche  anstellen  und  hat  solche  in  Bestellung  ge 
geben.  Fig.  133  zeigt  eine  solche  Maschine  in  der  Ansicht.  Ein 
au?  Winkeleisen  gebildetes  zweitheiligcs  Gestell  CC  ruht  auf 
vier  Kudern  und  kann  auf  Schienen  vor  den  Oefen  hin-  und 
hergefahren  werden.  Von  einer  den  Stand  des  Maschinen- 
führers bildenden  Bühne  11  aus  wird  diese  Bewegung  mittels 
der  Kurbel  X und  der  eoni sehen  Räderpaare  Y und  X von 
Ilnnd  vermittelt.  Zwischen  «Jen  Gestelltheilen  CC  ist  eine 
Schiene  B von  doppelt  T Form  an  den  Ketten  eines  hydrau- 
lischen Cylindere  (»  so  befestigt,  das«  Rte  einer  den  Retorten* 
höhen  entsprechenden  Höhe  eingestellt  werden  kann  und  um 
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eine  horizontale  Achse  etwas  beweglich  ist.  Zwischen  einer  I arbeit  gegen  die  Handarbeit  in  <4  Stunden  mit  Fortlasgen 
andern  Kette  ////,  welche  am  Gestelle  C oben  über  zwei  der  Lt'ute,  welche  bei  beiden  Betrieben  in  gleicher  Zahl 


Rollen  II  und  unten  über  zwei  Hollen  J.T  geführt  und  mit  nöthig  sind,  stellen  sich  wie  folgt: 
der  Kette  des  Cylinders Q verbunden  ist,  ist  ein  Rahmen  K Maschinenarbeit. 

eingeschaltet,  der  der  Schiene  B eine  seitliche  Führung  gibt  Löhne:  8 Maschinisten  ft  M.  6,75 M.  54,00 

und  welcher  mittels  eine»  Gliedes  L mit  einem  an  der  8 Mann  für  die  Deckel  ft  M.  6,00  ...»  48,00 

Schiene  U befestigten  Hebel  0 verbunden  ist.  Auf  der  8 Mann  für  die  Generatoren  ft  M.  5, SO  . » 44,00 

Schiene  B lauft  der  Länge  nach  ein  Wagen  />,  der  das  2 Maschinisten  an  «len  Motoren  ft  1L  G,U0  » 12,00 

eigentliche  Ziehciseu  F trügt.  Der  Wagen  D wird  durch  2 Oeler  ft  M,  5,00  » 10,00 


über  Rollen  laufende  Ketten  hin-  und  horgezogen,  die  durch  zusammen  M.  168,00 

zwei,  zu  beiden  Seilen  des  Drehpunkts  der  Schiene  B an  für  210t  oder  pro  Tonne  M.  0,80  Lohn. 


Flg.  i« 


dieser  angebrachte,  hydraulische  Cylinder  E bewegt  werden.  I 
Das  Zichcisen  gelangt  gehoben  in  die  Retorte  und  kommt 
gesenkt  aua  derselben  zurück.  Durch  die  Kuppelung  i*  am 
Grcteilc  C wird  dtu»  Wasser  mittels  beweglicher  Schläuche 
der  Maschine  zugeführt.  Ein  beweglicher  Schlauch  verbindet 
ein  Dreiwegeventil  .V  auf  dem  Ende  der  Schiene  B mit  dem 
Waaeerzufluss,  und  die  Stellung  desselben  erfolgt  vom  Hebel  0 
aus  durch  den  Hebel  M.  Das  Rohr  8 dient  zum  loschen 
der  Coke  und  zum  Kühlen  des  Zieheisens.  Eino  Klappe  T 
an  dem  vorderen  Ende  von  B aufgehängt,  hindert  die  Coke 
am  Zurückfallen  und  kann  für  die  unteren  Retorten  mechanisch 
zurückgeschlagen  werden.  In  Glasgow  werden  mit  dieser 
Maschine  Achteröfeu  in  6 bis  8 Minuten  gezogen. 

Der  Vortragende  hält  das  Ziehen  der  Retorten  bei  Hand- 
betrieb für  die  schwierigste  Arbeit  und  empfiehlt  Maschinen 
hierfür,  auch  wenn  man  von  I^idcmnschinen  der  Kosten 
wegen  oder  aus  sonstigen  Gründen  Abstand  nehmen  muss.  | 
Haben  die  Ofenleute  nur  das  I-aden  von  Hand  zu  besorgen,  | 
so  werden  sie  fast  die  doppelte  Zahl  von  Retorten  hedicuen  , 
können. 

Die  Retorten  werden  io  East  Greenwich  alle  6 Stunden  1 
gezogen.  11  rn  6 Uhr  morgens  beginnt  man  mit  den  beiden  j 
oberen  Reihen  und  hat  das  Ziehen  und  Laden  der  (50  Retorten 
in  einer  Stunde  beendet.  Um  8 Uhr  folgen  die  beiden 
andern  Reihen  von  GO  Retorten,  wozu  1 stunde  15  Minuten 
erforderlich  srnd,  weil  die  Coke  dabei  direct  in  die  Genera- 
toren gefüllt  wird.  Um  10  Uhr  folgt  die  untere  Reihe  von  30  Re- 
torten, die  eine  halbe  Stunde  verlangt,  so  «lass  bis  12  Uhr  eine 
Pause  von  1 V » Stunden  bleibt  . Die  I 2stündige  Schicht  wird  dabei, 
ebenso  wie  in  der  Regel  bei  der  Handarbeit,  zu  einer  1 Istnn- 
«ligen  Arbeitszeit  redueirl.  Die  Charge  beträgt  175  kg,  und 
bei  IS» mj  Retorten  werden  in  24  Stunden  210t  geladen.  Bei 
Handbetrieb  werden  pro  Charge  162  kg,  also  bei  3W)  Retorten 
etwa  2‘jut  in  21  Stunden  geladen.  Die  Kosten  der  Maschinen- 


Wöchentliche  Kosten  (13  Schichten) 


für  Oel  und  Putzwolle  . . . . M.  60,00 

* Riemen  etc * 20,00 

> Gas  (Selbstkosten)  ....  » 75, ou 

» Reparaturen » 50,00 

» Nebenausgaben » 35,00 

zusammen  M.  240,00 

für  13  X 210  = 1865  t,  oder  pro  Tonne  M.  o,17* 
mithin  im  Ganzen  pro  Tonne  ...»  0,5*7» 
Handarbeit. 

12  Arbeiter  ft  M.  6,75  . . . . M.  81,00 

24  » * * 6,50  ....  » 156,00 

21  » » * 5,60  ....  » 182,00 

zusammen  M.  369,00 

für  200  Tonnen,  oder  pro  Tonne  . . M.  1,84« 
dazu  Diverses  » * ...  * 0,06t 

Handarbeit  zusammen  » * . . . » l,lN*» 

gegen  Maschinenarbeit  * * . . . » 0,5*7» 

also  Handarbeit  mehr  » » . . . M.  0,5*3» 


so  dass  durch  die  Maschinenarbeit-  etwa  die  Hälft«  gegen 
Handarbeit  gespart  wird. 

Ausser  dieser  Ersparung  bietet  das  Arbeiten  mit  Maschinen 
den  wesentlichen  Vortheil  des  vollen  und  gleichmüssigen 
Ladens  aller  Retorten,  ohne  dass  dem  Arbeiter  daraus  eine 
Mehrarbeit  erwächst.  Rohrverstopfungen,  welche  durch  zu 
schwaches  Laden  oder  durch  ungenügendes  Laden  in  der  Mitte 
der  Retorte  hei  Handarbeit  so  häufig  eintreten,  kommen  bei 
Maschinenbetrieb  kaum  vor  Die  bei  letzterem  erreichte  Ver- 
kürzung der  Zeit  des  Offenstellen»  der  Retorten  verringert 
ferner  den  Lufteintritt  in  dieselben  und  «Irren  Kühlung. 
Dom  gegenüber  ist  freilich  dem  Maschinenbetriebe  wohl  der 
Vorwurf  gemacht,  dass  die  Gasausbeute  dabei  sich  verringert. 
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Es  erklärt  sich  das  sehr  leicht  daraus,  dass,  da  der  Arbeits- 
lohn durch  die  Grösse  der  Charge  nicht  beeinflusst  wird, 
dA8  Bestreben  nach  eiuer  möglichst  grossen  Charge  geweckt 
wird.  Die  dickere  Kohlenschicht  verlangt  in  der  Retorte 
eine  grössere  Hitze ; aber  diese  hat  ihre  Grenze.  Es  ist  daher  ! 
die  Gefahr  des  nicht  völligen  Entgasens  bei  den  starken 
I-agen  der  Kohle  nicht  ausgeschlossen,  so  dass  man  hier 
MaaSB  halten  sollte.  Auch  vertrügt  der  Maschinenbetrieb 
den  Graphitansatz  in  den  Retorten  nicht  gut,  und  es  ist 
daher  ein  häufigere«  Ausbrennen  nöthig  als  bei  Handarbeit, 
was  die  Retorten  schädigt  und  Zeit  und  Geld  kostet.  End- 
lich darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  Arbeiter  selbst 
den  Maschinen  meistens  feindlich  gegenüberstehen,  weil  sie 
in  ihnen  eine  Bedrohung  ihres  Verdienstes  sehen.  Wird  das 
Gas  aber  dadurch  billiger,  bo  steigt  sein  Absatz  und  damit 
die  Productionsmenge,  so  das«  der  Ausfall  an  Arbeit  be- 
glichen wird. 

In  der  sich  an  den  Vortrag  knüpfenden  Discussion  be- 
merkt J.  West  (Manchester),  dass  der  Ausschluss  der  Heizer 
und  Cokekarrer  in  dem  Kostenvergleiche  von  Tysoe  nicht 
ganz  correct  sei ; zöge  man  sie  mit  hinein,  so  stelle  sich  1 1 
Kohlen  auf  M.  1,16  mit  Maschinenbetrieb  und  M.  2,35  mit 
Handbetrieb;  für  das  ganze  Kohlenquantum  würden  dann 
nicht  M.  201,00,  wie  Tysoe  berechnet,  sondern  M.  235,00  ge- 
spart werden.  Ferner  sei  die  Zahl  von  300  Retorten  für  die 
Ausnutzung  der  Maschinen  zu  gering;  in  Beckton  habe  man 
360  und  in  Manchester  360  bis  420  Retorten  damit  bedient, 
wodurch  die  Betriebskosten  nur  unwesentlich  gesteigert 
wurden.  Bei  330  Retorten  sei  es  leicht,  wöchentlich  mit 
Maschinenbetrieb  20000  cbm  mehr  an  Gas  als  mit  Hand-  | 
betrieb  bei  denselben  Ausgaben  für  den  Betrieb  zu  machen. 

T.  M ay  (Richmond)  und  W.  A.  Valon  (Ramsgate)  sprechen 
sich  beide  sehr  günstig  über  die  Weat’sche  Handmaschine  zum 
Iaiden  aus.  Erster  er  schätzt  die  Ersparung  dabei  auf  63  Pf.  pro  , 
Tonne  uach  Abzug  von  Zinsen  und  Amortisation.  Letzterer, 
welcher  die  Maschinen  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hin- 
durch continuirlich  benutzt  hat,  gibt  als  mittlere  Ersparung 
90  Pf.  bis  1 Mark  pro  Tonne  an.  Die  Behandlung  sei  »ehr 
einfach,  und  Reparaturen  kämen  nur  selten  vor. 

C.  Gandon  (Cower  Sydenharn)  hat  eine  West’- Maschine, 
die  mit  comprimirter  Luft  getrieben  wird,  in  Benutzung, 
welche  ganz  befriedigend  arbeitet.  Dio  von  anderer  Seite 
hervorgehobenen  grossen  Ersparungen  an  Arbeitslohn  hat  er 
jedoch,  vielleicht  aus  Örtlichen  Gründen,  nicht  erreicht. 

G. 

Deber  die  Untersnchnnif  von  Schlagwettern  dnrcli 
die  Entzündnngsgrenie.1) 

Von  U.  Le  Chatelier. 

Der  automatische  Schlagwetteranzeiger  von  Shaw,  der 
in  d.  Journ.  1892  S.  41  kurz  beschrieben  wurde,  wird  vielen 
Ingenieuren  für  die  laufende  Betriebscontrole  in  Kohlen- 
gruben zu  complicirt  sein.  Das  Princip,  auf  dom  er  be- 
ruht, verdient  aber  beibehalten  zu  werden;  inan  kann  es  in 
sehr  vereinfachter  Form  zum  selben  Zweck  Inmützen  und 
erhält  ein  sehr  zweckmässiges  Verfahren  zur  »raschen  und 
genauen  Analyse«  von  Gmbenluft. 

Dieses  Prinzip  ist  folgendes:  Die  Entzündungsgrenzc, 
d.  h.  die  Mminiolinenge  eine«  brennbaren  Gases,  welche  mit  , 
Luft  gemischt  noch  eine  explosive  Mischung  liefert,  ist  eine 
ganz  constante  Grösse,  welche  mit  der  grössten  Genauigkeit  be- 
stimmt werden  kann.  Da  diese  Behauptung  Shaw ’s  mit 
den  landläufigen  Ideen  im  Widerspruch  steht,  glaubte  ich 
da»  Studium  dieser  Frage  wieder  aufnehmen  zu  müssen. 
Ich  konnte  feststellen,  dass  die  Entzündungsgrenze  bis  auf 

')  Annales  de#  Mine»,  Kcrie  8 Bd.  19  (leölj  p.  368 — 95. 


des  geaammten  Gasvolums  (0,1%)  mit  Sicherheit  und 
ohne  Schwierigkeit  bestimmt  werden  kann.  Wo  man  in 
früheren  Versuchen  Unregelmässigkeiten  in  der  Nähe  der 
Entflammungsgrenze  bemerkte,  liegt  dies  wahrscheinlich  daran, 
dass  die  Messung  der  Gasvolume  nicht  mit  der  genügenden 
Schärfe  erfolgt  war1}. 

Um  die  Messung  der  Gase  in  streng  bestimmten  Ver- 
hältnissen vornehmen  zu  können , kann  man  sich  eines 
gläsernen  Rohres  von  300  mm  Länge  und  3<>  mm  Weite  be- 
dienen, welches  unten  auf  20  mm  verengt  ist,  und  so  durch 
den  Daumen  verschlossen  werden  kann.  Am  oberen  Ende 
trägt  die  Röhre  einen  10  mm  weiten 
und  250  mm  langen  Ansatz,  der  in  %»•/♦ 
gctheilt  ist  Das  Gcs&mmt  -Volum  der 
Gaeinisc-hung  wird  durch  einen  Strich 
50  mm  oberhalb  der  unteren  Oeffnung 
auf  100  Theilc  begrenzt. 

Nebenstehende  Figur  134  zeigt  die 
beschriebene  Messröhre. 

Um  einen  Versuch  zu  machen,  füllt 
man  die  Röhre  mit  Wasser  und  setzt 
sie  über  eine  Wasserwanne,  in  die  man 
sie  vollständig  untertauchen  kann,  Man 
leitet  das  brennbare  Gas,  z.  B.  Leuchtgas, 
durch  ein  Capillarrohr  ein,  welches  sehr 
feine  Blasen  liefert,  deren  Volum  geringer 
als  '/•■»••  des  Inhalts  der  Messröhre  sein 
muss ; d.  h.  kleiner  als  0,2  ccm  bei  den 
beschriebenen  Abmessungen. 

Unumgänglich  für  eine  regelmässige 
Gasentwickelung,  Blase  für  Blase,  ist, 
dass  das  Volum  der  Capillarröhre  bis 
zur  Bohrung  des  Zuleitungshahns  sehr 
gering  sei.  Das  Gas volum  wird  nach  er- 
folgter Niveauausgleichuug  unter  Atmo- 
sphärendruck gemessen.  Man  füllt  das 
Rohr  schliesslich  bis  zum  unteren  Strich 
mit  Luft.  Man  nimmt  es  alsdann  in  die 
Hand,  die  untore  Oeffnung  verscbliesst 
man  mit  dem  Daumen.  Dann  schüttelt 
man  einige  Augenblicke  nach  allen  Rich- 
tungen, zur  Herstellungeiner  vollständigen 
Mischung  und  bringt  das  Rohr  in  die  aufrechte  Stellung 
zurück,  bis  man  zur  Zündung  bereit  ist.  Es  ist  nothwendig. 
sie  nicht  umgekehrt  zu  halten,  damit  die  Hand  das  Gas 
nicht  allzusehr  erwärmt  und  so  die  Bedingungen  der  Ent- 
zündlichkeit ändert. 


8 


v 


^ nab  Grosse. 


Zur  Zündung  kehrt  man  das  Messrohr  rasch  um ; sobald 
das  Wasser  unten  angekommen  ist,  entfernt  man  den  Daumen  und 
führt  ohne  Säumen  ein  brennendes  Streichholz  oder  eine  kleine 
Gasflamme  ein.  Wenn  die  Mischung  gerade  noch  brennbar 
(d.  h.  explosiv,  nicht  an  der  Luft  brennbar)  ist,  sieht  man 
eine  kleine,  blasse,  blaue  Flamme  langsam  auf  den  Boden 
des  Rohres  herabsinken ; wt>nn  nicht  überhaupt  jede  Wir- 
kung ausbleibt.  In  Wirklichkeit  setzt  sich  oft  die  Entzündung 
nur  auf  eine  gewisse  Entfernung  von  der  Zündflauime  fort, 
und  der  Glanz  dieser  letzteren  verdeckt*)  meistens  diese 
flüchtige  Erscheinung. 

Fehlerquellen  dieser  Methode  sind  ungenügende  Mischung 
und  Erwärmung  des  Gases  durch  die  Hand“).  Bei  der 
Anwendung  von  Leuchtgas  existirt  eine  besondere  Quelle 
von  LTnregelmässigkeiten , deren  Vermeidung  einige  spe- 
cielle  Vorsichtsmaassregeln  erfordert.  Die  Buuzoldämpfe 


')  Diese  Behauptung  dürfte  nicht  zutreffend  sein.  D.  Red. 

*)  E»  ist  wohl  tu  merken,  dass  der  Verf  nur  eine  voll- 
ständige Verpuffung  de#  ganzen  Gasgemischen  gelten  laset  und 
nicht  eine  theilwelNe  auch  noch,  wie  sonst  üblich. 

■)  Vgl.  d Journ.  1890  S,  626. 
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nämlich,  mit  welchen  dies  Gas  beladen  ist,  lösen  sich  im 
Wasser,  wua  die  Entflammungsgrenze  veränderlich  macht. 
Diese  Wirkung  des  Wassere  verliert  sich  in  dem  Grade,  wie 
es  Bich  mit  Benzol  sättigt  Um  derartige  Unregelmässig 
keiten  zu  vermeiden,  muss  inan  mit  grossen  Wassermengen 
arbeiten,  die  man  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert,  um  die  lösende 
Wirkung  immer  gleich  zu  erhalten. 

Folgende  Tafel  zeigt  die  Entflammungsgrenzen  von 
Leuchtgas  unter  verschiedenen  Umständen.  Die  Grenze 
schwankt  etwas  mit  dem  Durchmesser  des  Rohres. 

Entflammungsgrenzc  des  Leuchtgases. 

Datum  Entzündlich  Nicht  entzündlich 
18/11  91  9,2—8,75—8,7  8,6— «,4—8,0  (Rohr  von  10  mm) 


9.6—  8,6 

8.6—  8,4 
8,5— 8,3— 8,0 


Darstellung  von  Methan  genüthigt  zu  sein.  Die  unten  be- 
richteten Versuche  zeigen,  dass  wenn  man  nennt; 

n und  n'  diejenigen  Mengen  von  zwei  brennbaren  Gasen, 
welche  in  100  Theilen  eines  an  der  Entzündungsgreuzc  lie- 
genden Gas- Luft-Gemisches  enthalten  sind; 

}f  und  N*  die  jedem  Gas  für  sich  eigenthümlichen  Ge- 
halte der  an  der  Entzündungsgrenze  liegenden  GemiBche  mit 
Luft, 

folgende  sehr  einfache  Beziehung  gilt,  die  fast  von  vorn- 
herein einleuchtet: 


( » * 15  » ) 

|Bui  diesen  Meinungen 
| wurde  das  Wasser 
\ nicht  erneuert. 


2711  »1  K,4 

8,2 

1 Das  Wasser  wurde 
1 erneuert. 

Die  folgenden  Versuche  wurden 

in  dem  30  mm  weiten 

Messrohr  in  Gegenwart  eines  grossen  Wasse  rüber  Schusses 

gemacht , um  die 
Hchlieesen. 

oben  erwähnten 

Fehlerquellen  auszu- 

Datum 

Entzündlich 

Xicht  entzündlich 

«/IV 

8,45-8.25-8,05 

7,95—7,8 

11/IV 

8.2 

7,95—7,7 

11/IV 

8,2 

8,1  —8,0 

14/IV 

8,6 — 8,4  — 8,2 

8,1  —8,0 

22/IV  8,4— 8,3— 8,2— 8,15 

8,0  —7,95 

Letztere  Versuchsreiche  wurde  bei  Temperaturen  zwischen 
10  und  20*  ausgeführt,  sie  führt  zur  Entflammungsgrenze 
von  8,1  vol  V«  Leuchtgas.  Herr  Sh  aw  fand  8 V«.  Dies  zeigt, 
dass  die  Zusammensetzung  den  Leuchtgases  viel  unveränder- 
licher ist,  als  man  versucht  sein  könnte  zu  glauben. 

Aehnliche  Versuche  mit  Methan,  aus  Natriumacetat  dar- 
gestellt, gaben  folgende  Resultate. 

Datum  Entzündlich  Nicht  entzündlich 
2d.ll  91  8 — 7 — 6,6 — 6,6  6,5 — 6,3 — 6,3 — 5,9  I Rohr  von 
27 II  91  6,65  6,6  | R»  mm 

.4,1V  m M— «,:>—«  { MrÄ,<m 

Das  gibt  eine  Entflammungsgrenze  von  6,45  vol  "/• 
Methan;  für  den  Luftgehalt  des  Methans  (6*/*)  corrigirt, 
wird  sie  6,1  vol*1*.  Shaw  hatte  diu  Entllainmungsgrenze 
des  Methans  zu  nahezu  6*/*  gefunden. 

Die  Luft  kann  durch  Sauerstoff  ersetzt  werden  ohne 
dass  die  Entflammungsgrenze  des  Leuchtgases  sich  merklich 
ändert. 

Luft  Entzündlich  8,2  nicht  entzündlich  7,95 

reiner  Sauerstoff  » 8,2  » » 7,7 

Die  geringen  Schwankungen  im  Sauerstoffgehalte  der 
Grubenluft  sind  also  hier  einflusslos.  Die  Kohlensäure  än- 
dert die  Entflammungsgrenze  etwas,  jedes  vol0/*  erhöht  die 
Grenze  beim  Leuchtgas  um  etwa  0,1*/»,  wie  folgende  Zah- 
len zeigen. 

ent*,  nicht  entz. 

Mischung  mit  reiner  Luft 8,2  8,1 

» * Luft,  enthaltend  2%  00*  . . 8,4  8,3 

> »>  » 5»».,  8,6  8,5 

Der  Kohlensäuregehalt  der  Grubenluft  überschreitet  sel- 
ten 2#/»;  man  kann  ihn  ganz  beseitigen,  wenn  man  die 
Flaschen  zur  Entnahme  der  Luftproben  aus  der  Grube  mit 
Kalkwasser  füllt. 

Es  war  interessant  zu  studieren,  wie  die  Explosions- 
grenze eines  Gemisches  zweier  brennbarer  Gase  sich  ändert; 
denn  um  die  Entflnmmungsgrenzen  zur  Bestimmung  des 
Schlagwettergehaltes  der  Grubenluft  zu  verwurlhcn,  war  es 
nothwendig,  ein  beliebiges  Gas,  z.  B.  Leuchtgas,  als  Zusatz  zu 
noch  nicht  brennbaren  Gemischen  zu  verwenden,  anstatt  zur 


Bei  den  folgenden  Versuchen  hatten  N und  N'  folgende 
Werth  e : 

Lufthaltiges  Methan  N = 6,45 
Leuchtgas  N‘  = 8,15 

In  das  Mensrohr  wurde  ein  bestimmtes  kleines  Volum 
Methan  eingeführt  und  mit  wechselnden  Mengen  Leuchtgas 
und  Luft  auf  lüOTheile  gebracht,  bis  die  Entzündungsgrenze 
erreicht  wurde.  Das  zugesetzte  Leuchtgasvolum  diente  zur 
Berechnung  des  Methangehaltos  nach  Formel  (1). 

Angewandt  Methan  1,6  V« 
zujiesetzt  entzündlich  nicht  entzündlich 

Leuchtgas  6,3  6,1 — 6,0 

Dies  macht  für  die  Mittelzahl  6,2  einen  Gehalt  an  Methan 
von  1,55°/«  statt  1,50  V«. 

Angewandt  Methan  3,1V« 

xuKCBctzt  entzündlich  nicht  entzündlich 

Leuchtgas  4,4  4,15 

Macht  für  die  Mittelzahl  4,25 — 3,1V«  Methan,  wie  an 
gewandt. 

Angewandt  Methan  5,4  V« 
zogesetzt  entzündlich  nicht  entzündlich 

Leuchtgas  1,5  1,2 

Macht  für  die  Mittelzahl  1,35—5,4*/«  Methan,  wie  an- 
gewandt. 

Man  sieht  also,  dass  die  Formel  (1)  zur  Bestimmung  des 
Schlagwettergvhaltes  in  Grubenluft  gut  geeignet  ist.  Nur 
muss  man  die  Grenze  N'  zu  6V«,  für  reines  Methan  setzen. 

Das  Volum  X des  gesuchten  Schlagwettergehaltes  findet 
man  demnach  nach  der  Formel 

/ , i»  \ 600 

l 1 N ) loo—» 

X ist  die  Entflamm ungsgrenze  des  augewendeten  brenn- 
baren Gases,  n das  zur  Erreichung  der  Entflammungsgrenzc 
in  sehlagwetterhaUiger  Luft  nöthige  Volum  desselben  Gases. 

Die  hier  gegebenen  Zahlen  enthalten  alle  Versuche,  die 
Verf.  gemacht  hat,  also  auch  aus  der  ersten  Zeit  des  Pro- 
birens.  Man  sieht  also,  wie  ausserordentlich  einfach  die 
Experimente  sind.  Sic  können  einem  Laboratoriumsjungen 
oder  sollet  einem  Tagelöhner  anvertraut  werden,  der  lesen 
kann  und  zuverlässig  ist. 

Zur  Bestimmung  der  Entflammungsgrenzc  von  Kohlen- 
oxyd und  Wasserstoff  gebraucht  man  ein  bis  zum  Thcilstrich 
20%  gniduirtce  Rohr. 

Der  schwache  Lichteffekt  der  Wasserstoff  flamme  liess 
die  Bestimmungen  scheitern,  es  war  nicht  möglich  mit 
Sicherheit  zu  erkennen,  ob  die  Verbrennung  eintrat  oder  nicht. 

Mit  Kohlenoxyd  (3  V«  Stickstoff  enthaltend)  wurde  die 
Grenze  gleich  16  V«  gefunden,  wie  folgende  Zahlen  zeigen, 
entzündlich  nicht  entzündlich 

17,8-17,7—16,1—16,1  16,0 — 15,9 — 15,9 — 15,7—13,5 

Die  Mischungen  16,0  und  15.9  geben  eine  lokale  Ver- 
puffung, die  sich  einige  Centimeter  weit  fortpflanzt. 

Die  Entziindungsgrenzen,  welche  diese  Methode  ergibt, 
differiren  etwas  von  jenen,  welche  Mallard  u.  Verf.  aus 
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ihren  Versuchen  über  die  Explosionsgeschwindigkeit  ab- 
geleitet haben,  wie  folgende  Uebersicht  zeigt: 

•o*  der  Fortpflanzungs- 
direkt  geniesnen  geachwindlgkeit  abgeleitet 
Methan  6,1  6,6 

Leuchtgas  8,1  6,0 

Die  Abweichung  rührt  daher,  dass  Mallard  und  Le 
Chatelier  in  ihrer  Rechnung  für  die  Mischungen  an  der 
Entzünd  ungsgrenze  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  Null 
zu  Grunde  legten.  In  Wirklichkeit  besitzt  die  letzte  ver- 
brennliche Mischung  noch  eine  merkliche  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit. 


BpBtiimnungen  über  Masphinen-Sehmieröle. 

Die  preussische  Staatsbahnverwaltung  hat  unter  Mit- 
wirkung der  kgl.  Prüfungsanstalt  in  Charlotten  bürg  im  No- 
vember 1890  Bestimmungen  über  die  Beschaffenheit  des 
Maschinenschmieröls  erlassen,  welche  seitdem  zur  Anwendung 
gekommen  sind.  Die  seitherigen  Erfahrungen  haben  es 
wünschenswert!»  gemacht,  die  früheren  Bestimmungen  in 
einigen  Punkte»  abzuändem,  besonders  nachdem  man  sich 
entschlossen  hatte,  zwei  verschiedene  Oelsorten  für  Winter 
und  Sommer  zu  verwenden.  Diese  Winter*  bezw.  Sommeröle 
unterscheiden  sich  namentlich  durch  die  grössere  oder  ge- 
ringere Kältebeständigkeit,  so  dass  man  im  Sommerbetrieb 
ohne  Nachtheil  Oele  verwenden  kann,  welche  bei  — 5°  C schon 
fest  werden,  während  für  die  Verwendung  im  Winter  die 
Bedingung  gestellt  werden  muss,  dass,  ein  Erstarren  erst 
unterhalb  — 15°  C.  eintritt.  Die  von  den  preußischen 
Staats  bahnen  angenommenen  Bestimmungen  über  die  Be- 
schaffenheit der  Maschinenöle,  sowie  die  Methoden,  nach 
denen  die  Untersuchung  auszuführen  ist,  besitzen  ein  all- 
gemeineres Interesse,  so  dass  wir  dieselben  nach  einer  Ver- 
öffentlichung im  Centralblatt  der  Bauverwaltung  nachstehend 
mittheilen : 

Besondere  Bedingungen  für  die  Lieferung  von 
Mineralschmierö  1. 

§ 1.  Beschaffenheit.  Das  Mineralöl  soll  zum  Schmieren 
von  Eisenbahn-Fahrzeugen,  Dampfmaschinen  und  Werkzeug- 
maschinen Verwendung  finde» , als  Sommer-  und  Winteröl 
geliefert  werden  und  folgenden  Bestimmungen  genügen: 

Es  soll  bei  20  * C.  ein  specifisches  Gewicht  von  nicht 
unter  0,900  und  nicht  über  0,925,  sowie  Flüssigkeitsgrade 
besitzen,  welche  bei  den  nachstehenden  Wärmegraden  zwischen 
den  angegebenen  Grenzen  liegen: 


Wärmegrade : 

20* 

30  • 

40* 

50'  C. 

obere  Grenze: 

45 

20  12 

9 

untere  Grenze: 

25 

12 

8 

6 

Auf  160*  C.  erhitzt, 

soll 

das  Mineralöl 

entflammbare 

Dämpfe  nicht  entweichen  lassen.  Das  Sommeröl  soll  bei 
— 6*C-,  das  Winteröl  bei  — 15  • C.  noch  Üiessend  sein, 
d.  h.  es  soll,  einem  gleichbleibendon  Drucke  von  50  mm 
Wassersäule  ausgesetzt,  in  einem  Glasröhrchen  von  6 mm 
innerer  Weite  noch  mindestens  lü  mm  in  einer  Minute 
steigen.  Das  Oel  soll  wasserfrei  und  säurenfrei  sein,  darf 
nur  schwachen  Geruch  besitzen  und  soll  sich  in  Petroleum- 
henzin  von  0,67  — 0,70  specifischem  Gewicht  vollkommen 
lösen  lassen.  Das  Oel  darf  keine  fremdartigen  Beimengungen 
enthalte)»  und  selbst  nach  längerem  I*agem  keinen  Boden- 
satz bilden,  auch  darf  es  keine  trocknenden  Eigenschaften 
besitzen,  d.  h.,  in  dünnen  laugen  längere  Zeit  den  Einwirk- 
ungen der  Luft  ausgesetzt,  weder  verharzen,  noch  zu  einer 
firnissartigen  Schicht  eintrocknen. 

§2.  Proben.  Vor  dem  bekannt  gemachten  Eröffnungs- 
tage der  Angebote  sind  Proben  der  angebotenen  Oele  in  ver- 
siegelten, klar  durchsichtigen  und  reinen  Glasflaschcn  von 


1 1 Inhalt  an  das  Materialion-Bureau  der  Königlichen  Eisen- 
bahn-Direction  frei  einschliesslich  Bestellgeld  einzusenden, 

Für  diese  Proben,  welche  zur  Feststellung  der  Beschaffen- 
heit des  angebotenen  Oeles  dienen  sollen,  wird  eine  Ent- 
schädigung nicht  geleistet.  Auch  werden  die  Proben  nicht 
zurückgegeben,  sondern  sollen  bei  etwaigen  Meinungsver- 
schiedenheiten über  die  Güte  und  Beschaffenheilt  der  Liefe- 
rung als  Grundlage  für  die  Entscheidung  dienen.  Die  Liefe- 
rung muss  mit  der  für  dieselbe  als  maassgebend  bczcichneten 
Vcrdingungsprobo  übereinstimmen. 

§ 3.  Güteprüfung.  Die  Vornahme  der  GUteprüfung,  so- 
ivie  die  geeignete  Feststellung  der  Beschaffenheit  der  geliefer- 
ten Oele  bleibt  nach  Maassgabe  der  allgemeinen  Vertrags- 
bedingungen für  die  Ausführung  von  Leistungen  und  Liefe- 
rungen der  Anordnung  der  Eisenbahn- Verwaltung  überlassen, 

Flüssigkeitsgrad.  Zur  Feststellung  des  Flüssigkeits- 
grades soll  ein  geeichtes  Engler'sches  Viscosimeter  zur  Ver- 
wendung kommen,  und  zwar  mit  Bezug  auf  destillirtes 
Wasser  bei  20*  C. 

Kntflammungspunkt.  Zur  Feststellung  des  Ent- 
flammungspunktes  soll  der  nachstehend  gezeichnete  und  be- 
schriebene Apparat  verwendet  worden.  Die  Erwärmung  soll  in 
einem  offenen,  glasirten,  cylindrischen  Porcellan-Tiegel  von  4 cm 
Höhe  und  4 cm  Durchmesser  stuttfimJcn;  der  Tiegel  wird 
bis  auf  1 cm  vom  Rande  mit  dem  zu  prüfenden  Oele  gefüllt 
und  zum  Erhitzen  auf  ein  Sandbad  gestellt.  Zur  Entzündung 
der  Dampfe  dient  eine  Gasflamme,  welche  in  der  Weise  her- 
gestellt  wird,  dass  ein  rechtwinklig  gebogenes  Rohr  mit  ver- 
engter Ausströmungsöffnung  mittels  eines  Gummischlauches 
mit  der  Gasleitung  in  Verbindung  gebracht  und  das  an  dor 
Spitze  des  Rohrs  entzündete  Fliimmchen  durch  Einsteilen 
des  Gashahnes  auf  die  Länge  von  10  mm  gebracht  wird. 

Kältepunkt.  Vor  der  Prüfung  auf  den  Kältepunkt  soll 
das  Oel  mindestens  eine  Stunde  lang  ohne  Erschütterung 
dem  Kältegrade  ausgesetzt  gewesen  sein,  hei  welchem  es 
untersucht  werden  soll. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  es  in  einem  offenen,  nach  Cen- 
timetern  gctheilten  Glasröhrchen  in  eine  gefrierende  Salz- 
lösung von  constantnr  Temperatur  g«*te]lt  Die  Prüfung  ge- 
schieht, ohne  das  Röhrchen  aus  dem  Kältebado  heraus 
zunehmen,  und  ist  der  nachstehend  beschriebene  und  dar- 
gestellte Apparat  nach  der  Gebrauchsanweisung  zu  benutzen. 

Prüfung»  er  ge  bni  ss  e.  Nur  die  auf  den  beschriebenen 
Apparaten  gefundenen  Prüfungsergebnisse  sind  für  die  Liefe- 
rung des  Oels  maassgebend. 

Vorrichtung  zur  Ermittlung  des  Entflammung» - 
Punktes. 

Es  ist: 

a)  ein  cylindrischer  glasirter  Poreellantiegel  von  4 cm 
Höhe  und  4 cm  lichtem  Durchmesser  zur  Aufnahme 
des  zu  untersuchenden  Oeles; 

b)  eine  halbkugelförmige  ßlechschale  von  18  cm  Durch- 
messer, 1,5  cm  hoch  mit  feinem  Sand  gefüllt; 

c)  ein  Thermometer  für  Wärmegrade  zwischen  100  und 

900*  C.; 

d)  ein  Stäudcr  mit  Schraubzwinge  zum  Halten  des  Thermo- 
meters ; 

e)  ein  Dreifun  zum  Aufsetzen  des  Sandhades; 

f)  ein  Bunsen  scher  Brenner  mit  Zündflamme,  Hahn  und 
Gummischlauch ; 

g)  ein  Zündrohr  mit  Gummischlauch. 

Der  Poreellantiegel  wird  bis  auf  1 cm  vom  Rande  mit 
Oel  gefüllt  und  auf  den  Sand  gesetzt,  nicht  in  diesen  ein- 
gehüllt  Das  Thermometer  ist  so  einzuspannen,  dass  die 
Quecksilberbirne  vollständig  vom  Oel  umspült  wird.  Die 
Blechschule  schützt  die  Oeloberfläche  während  der  Prüfung 
vor  nacht  hei  Ilgen  Luftströmungen. 
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Di«  Erhitzung  ist  von  !<K>*  C.  ab  langsam  zu  bewirken, 
so  dass  kein«  theilweise  Ucberhitzung  «intreten  kann.  Hat  ! 
das  Gel  den  Wärmegrad,  bei  welchem  dasselbe  geprüft  wer- 
den soll,  erreicht,  so  führt  man  die  auf  lo  mm  Länge  ein- 
gestellte Flamme  des  Rohres  gt  indem  man  dieses  auf  dem 
Rande  der  Blechschale  gleiten  lässt,  langsam  und  gleich-  j 
massig  in  horizontaler  Richtung  über  den  Tiegel  a einmal 


«*.  izs. 

hin  und  her,  so  dass  die  Flamme  sich  jedesmal  4 Secunden 
über  dem  Tiegel  befindet  und  von  den  etwa  sich  entwickeln-  i 
den  Dämpfen  bestrichen  wird,  ohne  dass  die  Flamme  das 
zu  prüfende  Oel  oder  den  Rand  des  Tiegels  berührt.  Es 
wird  mit  dieser  Prüfung  angefangen,  sobald  das  Oel  sich  bis 
auf  120*  erwärmt  hat,  und  bis  zu  145°  von  5°  zu  5*,  von 
145*  an  aufwärts  von  Grad  zu  Grad  wiederholt  Die  Er- 
wärmung soll  so  lange  fortgesetzt  werden,  bis  bei  Annähe- 
rung des  Flämmchens  ein  vorübergehendes  Aufflaimnen  über 
dem  Oelniveati  oder  eine  durch  eine  schwache  Detonation 
wahrnehmbare  Explosion  eintritt 
Vorrichtung  zur  Ermittlung  des  Kältepunktcs. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  dem  Apparat  zur  Herstellung 
des  gleichmäßigen  Luftdrucks  von  50  mm  Wassersäule  und 


w*.  l»c. 

dem  Apparat  zur  Abkühlung  des  Oels  auf  eine  bestimmte 
Temperatur. 

In  das  Glas  a ist  ein  durch  ein  Gewicht  beschwerter 
Glastrichter  b umgestülpt,  welcher  mittels  Gummischlauch  ! 


und »-  -Zwischenstück  mit  dem  Manometerrohr  c in  Verbindung 
steht.  Letzteres  ist  durch  den  Arm  eines  Ständers  y gehal- 
ten. Beim  Eingiessen  von  Wasser  in  das  Glas  a und  das 
Rohr  c wird  die  Pressung  der  in  dein  Trichter  eingeschlosse- 
nen  Luft  sich  in  dem  Unterschied  der  beiden  Niveau»  in 
dem  Rohr  e zeigen.  Diese  Pressung  lässt  sich,  bevor  der 
Schlauch  d auf  das  Oelprobirglas  gesteckt  wird,  mittels  der 
Schlauchklemme  / genau  auf  60  mm  reguliren  und  danach 
durch  Absperrung  dauernd  erhalten.  In  den  Schlauch  d 
ist  mittels  T-Stück  ein  Luftauslassschlauch  mit  der  Klemme  e 
eingeschaltet,  um  heim  Aufsetzen  des  Schlauches  auf  das 
Probirglas  eine  vorzeitige  Luftpressung  auf  das  Oel  zu  ver- 
hüten. Die  Abkühlung  de»  Oels  geschieht  in  U-förmigen 
mit  cm-Theilung  versehenen  0 mm  weiten  Röhrchen  in  dem 
mit  einer  bei  — 5"  C.  bezw.  — lö«  C.  gefrierenden  Salzlösung 
gefüllten  Gefäss  h,  welches  in  dem  mit  einer  Kültemischung 
aus  Eis  und  Viehsalz  gefüllten  grosseren  irdenen  Topf  i 
steht. 

Um  mehrere  Proben  zu  gleicher  Zeit  ausführen  zu  können, 
sind  vier  Oelprobirgläschen  an  dem  beweglichen  Stativ  k 
aulgohängt,  in  dessen  Arme  mit  Klemmen  sie  leicht  ein- 
gesetzt und  ausgelüst  werden  können.  Das  Thermometer  l 
in  der  Salzlösung  zeigt  die  Temperatur  der  Lösung  bezw. 
des  Oels  an. 

Die  mit  Oel  etwa  30  mm  hoch  gefüllten  Probirgläechen 
sollen,  sobald  die  Salzlösung  ihren  Gefrierpunkt  erreicht  hat, 
soweit  in  dieselbe  gesenkt  werden,  dass  da«  Oel  IO  mm  un- 
ter dem  Niveau  der  Lösung  steht. 

Nach  einer  Stunde  wird  der  Schlauch  d des  fertig  ge- 
machten Druckapparats  bei  offener  Klemme  e auf  ein  Pro- 
birglas  geschoben,  dasselbe  soweit  aus  der  Lösung  gezogen, 
dass  man  die  Oelkuppe  sehen  kann,  und  nach  Schliessen 
der  Klemme  e die  Klemme  j geöffnet.  Hiernach  beobachtet 
man,  ob  unter  dem  eintretenden  Druck  das  Oel  in  einer 
Minute  um  10  mm  im  Schenkel  steigt. 

Nach  Schliessen  der  Klemme  f und  Oeffnen  der  Klemme  « 
wird  der  Schlauch  (/  abgelöst,  und  kann  die  Prüfung  der 
übrigen  Oele  erfolgen. 

Die  Kältemischung  (aus  l Theil  Viehsalz  und  2 Theilen 
zerkleinertem  Eis)  giebt  Temperaturen  von  weniger  als  — 15°. 
Zur  Erzeugung  der  constanten  Temperatur  von  — 5*  C-  dient 
eine  Losung  von  13  Theilen  Kaliumnitrat  und  3,3  Theileu 
Kochsalz  auf  lOOTheile  Wasser,  der  Temperatur  von  — 15"C. 
eine  Lösung  von  25  Theilen  Chlorammonium  auf  100  Theilo 
Wasser. 

Bei  Verwendung  chemisch  nicht  reiner  Salze  kann  eine 
Correctur  de»  Gefrierpunktes  durch  Kochsalz  herbeigeführt 
werden,  indem  geringe  Zuaatzmengcn  den  Gefrierpunkt  herab- 
ziehen. 

Reuther’s  Patent -Hilfemuffe  und  Hilfemuffen- 
Alaweigstiiek 

für  Wasser-  und  Gasleitungen. 

Unter  obiger  Benennung  werden  von  der  Firma  Bopp  & 
Reuthcr  in  Mannheim  Hülfsmuffen  zum  Gebrauch  für  Waaser- 
und  Gasleitungen  hergestellt,  welche  gegenüber  den  bisher 
üblichen  Constructionen  solcher  Muffen  (sog.  Schrauben- 
collar},  wie  durch  praktische  Untersuchungen  nachgewiesen, 
manche  wichtige  Vortheile  bieten. 

Bei  Querbrüchen  in  Rohrleitungen  benutzt  man  bekannt- 
lich in  der  Regel  zweitheiligo  Ueberachieber,  deren  Iiings- 
flanseben  mittele  Sch  rauben  holzen  zueammengefügt  werden, 
während  man  die  beiden  Muffen  wie  gewöhnliche  Muffen 
abdichtet  Diese  Construction  besitzt  aber  den  Mangel,  dass 
durch  da»  Verstemmen  der  Muffen  die  beiden  Muffenhälftcu 
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nuaeinanderged rückt  und  in  Folge  dessen  die  Längsfugen  un- 
dicht werden ; das  Nachziehen  der  Verbindungsschrauben  ist 
in  solchen»  Falle  häufig  nicht  von  Erfolg,  und  die  Verbin- 
dung bleibt  bei  Pressungen,  wie  sie  in  Hochdruckleitungen 
auftreten,  undicht. 

Die  neue  Patent-Hillfsmuffe  (D.  R.  P.  40004)  er- 
scheint nun  berufen  zu  sein,  die  vorbenannten  Uebetotände 
vollständig  zu  beseitigen  und  durch  Bildung  eines  dauernden 
dichten,  sehr  festen  Verbandes  einem  längst  gehegten  Be- 
dürfnis« praktisch  abhelfen  zu  können 

Aus  untenstehenden  Fig.  137  und  13*  ist  die  Form  und 
Anordnung  der  neuen  Hülfen» uffe  ersichtlich.  Es  kommen 


n*.  1 ST.  ft*  iss. 

hei  derselben  alle  Schrauben  in  Wegfall,  die  einfache  Mon- 
tirang  besteht  darin,  dass  die  beiden  Halbcylmder  auf  dem 
Rohr  inoinandergeschoben,  eingebleit  und  abgestemmt  werden. 
Durch  die  besondere  Gestaltung  der  Längsdichtungsfugen 
wird,  je  grösser  der  Druck  iro  Rohre  ist  und  je  mehr  durch 
das  Verstemmen  der  Muffen  die  beiden  Hälften  derselben 
das  Bestreben  äussern,  auseinander  zu  gehen,  das  Dichtungs- 
blei  immer  stärker  coraprirairt,  so  dass  eine  immer  grosser 
werdende  Sicherheit  gegen  Undichtwerden  erreicht  wird. 

Die  vorbeachriebenen  Eigenschaften  und  Vortheile  der 
Hülfemuffe  gestatten  auch  deren  Ge- 
brauch bei  Anlage  einer  Ableitung 
von  dem  Hauptrohr.  Für  diese  Art 
der  Verwendung  wird  eine  Hülfsmuffe 
mit  Abgangsstutzen,  nach  Fig.  139  her» 
gestellt,  benutzt.  Es  ist  einleuchtend, 
dass  durch  diese  Anordnung  der  An- 
schluss der  Ableitung  bedeutend  er- 
leichtert wie  auch  billiger  wird ; solche« 
dürfte  auch  durch  die  nachfolgende, 
von  der  ausführenden  Firma  auf- 
n«  iss  gestellte  vergleichende  Zusammen- 

stellung nachgewiesen  werden. 

Altes  Verfahren. 


rrzjjFgfelft=_..'  , £?”» 

Fi«,  ira 

1 Ueberschieber  300  nun ä M.  18 

1 Abzweigstück  300  X 100  mm * » 42 

Blei  und  Dichtungsstricke  für  3 Muffen  ....  • > G 

Feuerung » » l 

Auskreuzen  des  Rohres  und  Einbaucn  des  Abzweig- 
stückes mittels  Doppclmuffe * » 14 


Zusammen  M.  *1 

Neues  Verfahren. 


Fi«.  14L 

1 Hilfsmuffe  300  X 100  mm M.  43 

Blei-  und  Dichtungastricke  für  2 Muffen » 4 

Feuerung * 1 

Umlegen  der  Muffe  und  Anbohren  des  Rohres  » C 


Zusammen  M.  54 


Die  Ersparnis«  stellt  sich  demnach  auf  M.  27  oder  33  V*  %■ 
Es  sei  hier  noch  auf  den  besonderen  Vortheil  hin- 
gewiesen,  welchen  die  Anwendung  der  Hülfsmuffe  insofern 
| bietet,  als  man  sich  durch  eine  Druckprobe  von  der  Dichtig- 
keit der  Verbindung  überzeugen  kann,  bevor  die  Einbohrung 
des  Loches  in  die  Wandung  des  Huuptrohres  stattfindet.  Die 
Einbohrung  kann  entweder  bei  abgeschlossener  Hauptleitung 
oder  unter  Druck  geschehen;  in  letzterem  Falle  wird  un- 
mittelbar auf  den  Flansch  des  Abgang&stutzens  der  Flanschen* 
Schieber  und  auf  diesen  der  An  hob  rapparat,  mit  welchem 
sich  Löcher  von  50  bis  zu  250  mm  Durchmesser  ausschneiden 
lassen,  befestigt. 

Die  vorbeschriehene  Construction  bietet  die  grösstmög- 
j lieh©  Betriebssicherheit,  Bequemlichkeit  und  praktische  Ver- 
wendbarkeit, wie  solches  durch  eingehende  Versuche  nach- 
i gewiesen  worden  ist.  Der  mässige  Preis  der  Hülfsmuffen 
! ermöglicht  auch  den  kleineren  Betrieben  die  Anschaffung 
^ einer  für  die  vorhandenen  Rohrweiten  passenden  Garnitur 
, solcher  Muffen.  Otto  Iben. 


Die  Pumpstation  des  neuen  Kanalwerkes  zu 
Budapest. 

Von  Ingenieur  Victor  Berdenich,  Budapest 

Der  bedeutende  Aufschwung  der  ungarischen  Hauptstadt  im 
Jetzt  vergangen  cn  Deccumum,  die  rapide  Zunahme  der  Bevölkerung 
und  die  hierdurch  bedingte  rasche  Ausdehnung  des  Stadtgebietes 
erfordern  natürlich  auch  besondere  Maas»  rege  ln  hinsichtlich  der 
sanitären  Einrichtungen  und  Anlagen  der  Stadt,  und  sind  ea  be- 
sonders die  Fragen  der  Wasserversorgung  and  Entwässerungs- 
anlage», welche  den  hauptstädtischen  Magistrat  »eit  .Jahrzehnten  he- 
besebäftigt  haben. 

Die  seit  acht  Jahren  ira  Stadium  der  Vorstudien  begriffene 
Wamerldtiingsfrage  dürft©  bald  zur  Entscheidung,  vielmehr  Ver- 
wirklichung gelangen , da  die  liezflgllchen  Vorarbeiten  bereits  be- 
endigt sind  und  auch  die  Ueberprüfuog  seitens  des  Dresdener  Bau- 
rathes  B.  Sa  Ibach  Schon  durchgvführt  und  mit  der  Verfassung 
der  Detailpläne  schon  begonnen  worden  lat;  dagegen  ist  die  Neu- 
kanalisirung  bereits  in  Ausführung  begriffen. 

Bekanntlich  wird  das  neue  Budapester  Kanal  werk  nach  dem 
Projecte und  den  Planen  de#  Budapester  Baudirectoni  L.  Lechner 
ausgeführt,  welche  von  dem  competente»  königl.  urig,  Ministerium 
nach  einigen  unwesentlichen  Modificirungen  angenommen  worden  sind. 

Vorläufig  wurde  der  Bau  des  dringlicheren  Thelles,  des  in  Hin- 
eicht  der  Canalisation  in  desperaten  Zustande  befindlichen  Stadt- 
gebietes links  der  Donau  (Pcster  Seite)  In  Angriff  genommen, 
welche  Arbeit  mit  einem  KoBteuvoranschlag  von  ca.  1 *,'t  Millionen 
Gulden  Oaterr.-ung.  Wlhrg.  in  öffentlichem  Submtseionewego  an 
General  Unternehmer  vergeben  wurde. 

Was  zunächst  das  ganze  Kanalisation*  Project  des  Pealer  Stadt 
theilea  anlangt,  so  wurde  mit  Rücksicht  auf  den  die  Stadt  durch- 
sch neidenden  mächtigen  Douaustrom  und  du*  bereit«  bestehende 
Canalnetz,  welch  erste  rer  für  ein  rationelle«  Canalisationa-Syatem 
die  günstigsten  Bedingungen  bietet,  das  Sehwcnim-Kanidiaations- 
System  gewählt,  und  die  Anordnung  des  Kanal rolirnetzes  ist  in 
der  Welse  prnjectirt,  dass  das  ganze  gegenwärtige  nnd  für  die  Zu- 
kunft voraussichtlich  eiutnbeziehende  Stadtgebiet  in  drei  Zonen 
gctheiH  wurde,  welche  von  je  einem,  gegen  die  Donau  zu  fallenden 
Hauptrecipienten  durchzogen  werden,  in  welche  dann  der  Übrige 
Theil  des  Kanalnetzes  und  die  Rohrenanlage  der  einzelnen  Zonen 
elnmündet.  Allo  drei  Hauptrecipienten,  von  welchen  vorläufig  nur 
die  zwei  de«  nieder  gelegenen  Territoriums  zur  Ausführung  ge- 
langen, fahren  an  das  südliche  Ende  der  Stadt,  wo  sich  die  letzt- 
genannten zwei  in  der  Nähe  des  Soroksirer  Donauannes  vereinigen 
und  so  in  den  gemeinschaftlichen  Hauptxammelschacht  der  Pumpen  - 
statlon  münden,  Von  hier  aus  wird  der  Kanalinhalt  mittels  Cen- 
trifugalpumpen  gehoben  und  in  einer  geeigneten  Itohrenleitung  der 
Donau  zugeführt.  Die  Einleitung  der  Kanalwasaer  in  die  Donau 
Ist  jedoch  nur  ©in  auf  mehrere  Jahre  sieb  erstreckendes  Pro- 
visorium und  dauert  nur  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  der  Sorokafirer 
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Donauann , einem  aelt  längerer  Zeit  bestehendem  Pro  jede  ent- 
sprechend,  tu  einem  grossen  llandelshafen  aasgebaut  werden  wird. 
Von  diesem  Zeitpunkte  ab  ist  natürlich  ein«  weiter«*  Einführung 
der  F&calmaasen  nicht  mehr  statthaft,  und  ist  alsdann  der  Betrieb 
einer  rationellen  Kiesel wirthschaft  in  Aussicht  genommen,  auf 
welchen  schon  Jetat  beim  Bau  entsprechend  Rücksicht  genommen 
wird.  Anderseits  musste  ja  auch  der  in  letalerer  Zeit  immer  mehr 
in  Vordergrund  tretenden  Frage  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
wertung der  städtischen  Abfallstoffe,  sowie  der  noch  ungelösten 
Frage  der  Fl ua* Verunreinigung  Rechnung  getragen  werden. 

Die  Kanalwasser-Pumpetation,  um  die  es  sich  hier 
zunächst  handelt,  hat  den  Zweck , die  im  ganzen  linksseitigen  Stadt- 
gebiete producirten  Effluvien  and  Regenniederschläg»,  welche  durch 
dm«  Kaualncts  resp.  Hauptaammelreciplenten  dem  HaupUtaraznel- 
achacht  xugeführt  werden,  aua  diesem  mit  continnirlichem  Be- 
triebe abzuführen.  Die  Höhenlage  «los  donanlinksseitigen  Stadt- 
theiles,  welcher  sich  auf  einer  Ebene  entlang  des  Donanatromes 
ausbreitet,  ist  für  die  Anlage  eines  Kanalisationsnetzes  mit 
der  Abfuhr  in  diesen,  die  denkbar  schlechteste,  da  dieselbe 
im  Durchschnitte  dem  mittleren  Wsssvrstsnds  dieses  Stromes 
gleichkommt,  somit  eine  natürliche  freie  Ableitung  der  Abwässer 
in  denselben,  in  Folge  der  nüthigen  langgestreckten  Gefälle, 
nicht  zu  denken  ist  Thatsächlich  erreichen  die  Hauptreci- 
pienteu  der  Kanalisation  bei  ihrer  Vereinigung  und  Einmündung 
in  den  Hauptaammeischacht,  auch  eine  beträchtliche  Tiefe,  welche  j 
dem  maximalen  Waeeerstand  de«  Donaustromes  gegenüber  eine 
Differenz  von  ca.  5 m aufweist.  Von  dieser  Tiefe  also  müssen  die 
Effluvien  durch  geeignete  Pumpen  gehoben  und  abgeführt  werden.  I 

Das  zu  bewältigende  Quantum  ist  für  stehenden  Betrieb,  bei  , 
normaler,  regenloser  Witterung  mit  1,8  cbm  pro  Kccunde  angenommen, 
in  welchem  Falle  eine  Hubhöhe  von  .r>  m besteht;  bei  hohem  ! 
Donau-Waaserstand  und  ausserordentlichen  Fällen  aber,  nämlich 
zur  Zeit  von  Gewitterregen  etc. , wenn  die  Abwässer  in  Folge  der 
Bchleusenabsperrungen  keinen  freien  Abfluss  haben  , ist  das  von  der 
Pumpstation  zu  bewältigende  Wasserqaantum  mit  27  cbm  pro  8ecunde 
als  Maximum  angenommen,  wo  dann  die  Hubhohe  jedoch  nur 
1,55  m betragen  wird. 

Im  Falte  der  Einführung  der  Uieselwirthschaft  soll  die  normale  i 
Menge  von  1,8cbin  per  8ecunde,  auf  eine  Hübe  von  16  m in  I 
einer  SOUOtn  langen  Rohrleitung,  für  Berieselungszwecke  abgeführt  i 
werden  können. 

Auf  Gruud  dieser  Anforderung  Itezüglich  der  Leistungsfähigkeit 
des  Werkes  wurde  von  der  Maschinenfabrik  Stefan  Köck, 
Budapest,  ein  Project  ausgearl teilet,  das  von  der  Hauptstadt  preis- 
gekrönt und  angenommen  worden  ist 

Nach  diesem  Project  ist,  ln  Anbetracht  der  geforderten  variablen 
Leistungen  mit  der  bereits  angegebenen  minimalen  und  maximalen 
Grenze,  das  Theilungssystem,  ohne  /wiechentranamission,  also  mit 
direktem  Antrieb  gewählt  worden,  und  zwar  so,  dass  die  Pumpen 
einzeln  durch  je  separate  Motoren  in  Betrieb  gesetzt  und  erhalten 
wurden  können,  im  Hedarfafall  aber  auch  alle,  gleichzeitig  oder  io 
gewünschter  Anzahl  gekuppelt,  betrieben  werden  können. 

Wenn  in  Betracht  gesogen  wird,  dass  die  Ableitung  von  Kegen- 
waaser,  somit  die  erhöhten  Leistungen  der  Anlagen  nnr  in  sehr 
wenigen  Fällen  dos  Jahre«  bonOthigt  werden,  hingegen  die  ständige 
I-elztung,  welche  anch  gelegentlich  der  Berieaelungawirthschaft 
constant  bleiben  wird,  das  ganze  Jahr  Ober  gefordert  wird,  so  musste 
wohl  in  erster  Reihe  für  diesen  Fall  für  entapreebenden  Oconwni- 
schen  Betrieb  vorgesorgt,  dann  aber  auch  für  die  ausserordentlichen 
Fälle  eine  möglichst  rasche  und  einfache  Handhabung,  Inbetrieb- 
setzung nnd  Wartung  vorgesehen  werden. 

1.  Für  die  Hebung  «1er  Regen wasser,  also  für  den  periodischen, 
ausserge wohnlichen  Betrieb  sind  12  Stück  gleich  grosse  Centrifugal- 
purnpen  mit  einer  normalen  Leistung  von  1,8  cbm  pro  Stück  and 
Sccundo  bei  110—115  Umdrehungen  und  einer  Durchschnitt«  Saug- 
höhe von  2,5  m aufgestellt.  Die  Betriebsmaschine  muss  hierbei 
110  indicirte  Pferdekräfte  leisten.  Bei  Berechnung  des  Nieder- 
schlagquantoms  ist  die  mittlere  Jahresregcnhüh«  zur  Basis  genommen 
worden,  doch  wurde  vorgeeorgt,  dass  auch  die  starken  Gewitterregen 
mit  einer  Niedersehlaghöhe  bis  zu  25  mm  bewältigt  werden  können. 
Für  die  normale  Leistung  ist  jedoch  ein  Niederschlag  von  10  mm, 
sleo  ein  Quantum  von  11  cbm  bei  5 m Hubhöhe  pro  fiecund«  an- 
genommen worden.  Je  zwei  Centrifug&lpuinpen  sind  mit  je  einer  j 
gemeinsamen  Dampfmaschine  in  Betrieb  zu  erhalten,  an«)  zwar  ist  > 


die  Verbindung  der  Betriebamaachinc  mit  den  beiden  Pumpen 
mittels  während  des  Betriebes  lösbarer  Frietionswellenkupphmg 
hergestellt. 

Zum  Betriebe  der  12  Pumpen  sind  also  6 von  einander  unab- 
hängige, unter  einander  gleich  grosse  Dampfmaschinen  vorgesehen, 
deren  jode  für  eine  maximale  Leistung  von  800  H P.  construirt 
ist;  die  ganze  disponible  Betrietokraft  beträgt  daher  1200  H P. 
Die  Maschinen  sind  mit  Rücksicht  auf  möglichst  ökonomischen 
Dampfverbrauch  nach  dem  Compound -System  mit  Rieder  scher 
variabler  Expansionesteuerung  in  «teilender  Anordnung  für  einen 
Dampfdruck  von  8 Atmosphären  construirt,  für  eine  normale  Arbeits- 
leistung bei  110  indicirten  Pferdekräftcn  und  HO  Umdrehungen ; 
jedoch  kann  diese  Leistung  bei  einer  variablen  Umdrehungs- 
geschwindigkeit von  80—140  Touren  bis  auf  300  indicirte  Pferde 
stärken  erhöht  werden. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Pumpen  kann  dadurch  noch  gehoben 
werden,  dass  das  im  Puinpenschacbt  sich  ansammelnde  Wasser- 
quantum  mittelst  Bchiekerwehren  gestaut  wird  und  nur  eine  Hub- 
höhe von  1,66  m ergibt,  cs  kann  dann  bei  eventueller  Störung 
einer  oder  der  andern  Betriebsmaschine  das  ganze  Quantum  von 
27  cbm  auch  von  5 Maschinen  bewältigt  werden. 

1L  Die  zweite  Abtheilung  der  in  zwei  Betriebszonen  getheilt 
angelegten  Pumpstation  dient  zur  Entfernung  de«  als  ständig  an- 
genommenen, mit  1,8  cbm  bezifferten  Effluvien  -Quantums,  als  maxi- 
male Leistung  und  ist  dieselbe  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  in  Aussicht  genommenen  Rieselbetriebc«  für  diesen  Zweck 
eingerichtet.  Nach  den  alB  Grundlage  angenommenen  Daten  wurde 
vorausgesetzt,  dass  der  jährliche  Betrieb  in  beinahe  continuirlicher 
Reihenfolge  71H50  Stunden  betragen  wird,  zo  das«  täglich  56,16  cbm 
Kanalinhalt  zur  Abfuhr  gelangen;  dlceos  Quantum  aber  auch  nicht 
in  gleichen  Tbeilcn  und  gleichen  Hubhöhen,  sondern  variabel,  ent- 
sprechend «lern  täglichen  Wasserverbrauch,  wobei  al«  Mittelwerth 
für  die  zu  diesem  Betriebe  gewählten  Kolbenpumpen  0,9  ebm  und 
22  m Hubhöhe  angenommen  worden  lat.  Das  für  diese  Pumpen 
anlag«  gewählte  Kolbenpumpen-8yatem  wurde  entsprechend  den 
Ausführungen  Hob  recht'«  und  den  bezüglichen  langjährigen  Er- 
fahrungen bei  dom  Berliner  Kanal  werke  «las  hier  im  Gebrauche 
stehende  acceptirt,  jedoch  mit  einigen  kleineren  Construktions- 
Modiflcationen , indem  bei  der  Keuoonstruction  die  Dichtungsringe 
der  Kolbeo-Ledsrkuppen  wegfallen  und  durch  lange  Kolben  ersetzt 
worden  lind  Die  Grösse  der  Pumpen  ist  derart  gewählt,  dass  zum 
Betriebe  10  Stück  durch  5 Stück  Compound-Maachiuen  angetrieben 
werden  sollen,  somit  auch  hier  je  zwei  Pumpen  mit  je  einer  Betrieb«- 
msachine  gekuppelt  werden.  Die  normale  Umdrt-hungageachwindig- 
keit  der  Pumpen  beträgt  20  Touren,  doch  kann  diese  im  Fall«  einer 
unvorhergesehen  eintretenden  Beschädigung  einer  oderauch  mehrerer 
der  Pumpen  bedeutend  erhöht  werdeu,  und  somit  znr  Bewältigung 
des  Quantums  auch  eine  kleiner«  Anzahl  Pumpen  aasreichen.  Diese 
Pumpen  *ln«l  ebenfalls  in  einen  neben  dem  Schachte  «1er  Ceutri- 
fugalptimpen  vorbeizieheuden,  in  der  möglichst  kleinen  Höhe  von 
-f.  4,8  m über  den  Nullpunkt  der  Donau  liegend  montirt  nnd  in 
«ntsprtH’hemler  Entfernung  aufgestellt,  so  das«  die  Sangrohre  möglichst 
kure  geworden  sin«!  Die  Saugrob  re  reichen  in  einen  separaten 
Sam mel schacht,  welcher  für  die  Kolbenpumpen  angelegt  ist,  und 
wird  dieser  durch  1,7  m breite  und  2,00  m hohe  fraie  Doppelwehr- 
schieber  im  Falle  grösserer  Hegen  fälle  abgesperrt. 

Die  Beiriebemaachinen  für  die  Kolbenpumpen  sind  für  je 
135  indicirte  Pferdestärken  gebaut  und  in  Anb«tracht  rlo«  conti- 
nuirliehen  Betriebe«  nach  «lern  Compound-System  mit  Oondeusatlon 
construirt.  Für  die  Zuführung  des  zur  Condensation  nüthigen 
Kaltwaaaera  sind  zwei  entsprechende  Worthington -Pumpen  auf- 
geetellt,  von  denen  ein«  für  den  Bedarf  genügt. 

Ueher  »ämmtllrhen  Dampfmaschinen  und  Pumpen  wurden  Lauf- 
krahne angeordnet,  so  dass  bei  Montiruugen,  Reparaturen  etc  eine 
leicht«  Handhabung  möglich  ist.  Separat  stehend,  jedoch  mit  dem 
Maschinenbaus  durch  einen  Tunnelgang  verbunden,  ist  das  Kessel- 
haus gebaut,  in  welchem  für  den  Vollbetrieb  fünf  Stück  Tisch  bein- 
Dsrupfkeesel  mit  je  130  qm  Heizfläche  und  für  8 Atmosphären 
Betriebsdruck  antergehracht  sind.  Dieses  Kesselsystem  mit  dem 
doppelten  Dampfnum  entspricht  den  gegebenen  Verhältnissen  am 
beeten,  da  dieselben  mit  ökonmischster  Heizeinrichtung  versehen, 
schnell  Dampf  erzeugen  und  bei  dem  variablen  Betrieb  leicht  bedient 
werden  können. 

Als  Heiieinrichtung  ist  die  Donneley’echc  rauchveraehrend» 
Rohrroatfeuerung  acceptirt. 
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Von  den  angenommenen  fünf  Kesseln  ist  einer  immer  in  Re- 
serve, somit  *lml  stet*  520  qm  Dsmpfcrzoungsfläche  — die  Donne- 
lev  sehen  Roste  ausgenommen  — zur  Verfügung,  was  füllig  ans- 
reichend  ist  Angenommen  nämlich,  dam  die  Centrifugalpumpen- 
BetrieUftiniuirliEneti  9 kg,  die  der  Kolbenpumpen  aber  7,5  kg  Dampf 
beanspruchen  pro  indirirte  Pferdekraft , so  mm«  bei  den  verschie- 
denen variablen  Bctriel«  Verhältnissen  die  erxeugte  Dampfmenge 
pr«  Stand*  2590— tl  880  kg  betragen,  somit  die  Vcrdampfungsfähig- 
keit  der  Kessel  pro  2 qm  Fläche  von  5 - 25  kg  «ein,  da  aber 
erfnbruogflgemäas  diese  Kessel  28  -30  kg  Dampf  pro  Quadrat 
meter  und  Stunde  erzeugen  können,  so  ist  wohl  auch  bei  forcirtem 
Vollbetrieb  vollkommen  genügend  Dampf  erzeughar. 

Die  ganze  Anordnung  dieser  hier  angeführten  Maschinen, 
Dampfkessel  etc.  ist  in  praktischer  Weise  gelost,  im  Mandrinen- 
liaua  sind  die  nöthigen  Krahne,  Transport  Bahnen  and  andere 
itauell*  Einrichtungen  »um  bequemen  und  leichten  Betriebe  an- 
gebracht. 

Der  mittelst  der  Pumpen  aus  dem  Sammelschacht  gehobene 
Canalinhalt  wird  durch  ein  unter  das  Donaubett  (4  m unter  Null- 
punkt) versenktes,  1,5  m liehtwdtea,  8 mm  Wandstärke  besitzendes 
Stahlrohr  in  den  Strom  htnaoagedrtickt 

Die  ganze  maschinell«  Einrichtung  wird,  wie  bereits  erwähnt, 
seitens  der  Budapeoter  Maschinenfabrik  Stefan  Rück  a nage  führt 
und  belaufen  sich  die  Kosten  ohne  Bauarbeiten,  summt  Montirung 
der  gelieferten  Maschinen  auf  432,000  Gulden  öeter.-uog.  Währung 
und  dürft«  diese  Anlage  wohl  eine  der  bedeutendsten  des  Con- 
tinents  werden. 

Die  ganze  Entwässerung«- Anlage  selbst,  und  die  noch  mit 
der  hier  kure  charakterisirten  Pumpstation  zusammen  hängenden 
Einrichtungen,  wie  Schlammfang,  Schlammreinigungs  - Kahnhaua, 
Schieberwehre  der  Caualmündungen  etc.  sollen  demnächst  aus 
fültrlicher  besprochen  werden. 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

— RQcklaufsventiledcrHauptversorgungsleitung 
von  Brooklyn.  In  der  1220mm  weiten  HauptzuflusaleUang  der 
Wasserversorgung  von  Brooklyn  sind  Abschlussventile  (Rücklaufs- 
Ventile)  angeordnet,  deren  Construction  in  den  Engineering  News 
vom  24.  October  v.  J.  5.  376  beschrieben  und  detaillirt  abgebildet 
wird.  Das  Veutil  besteht  aus  & grösseren  Klappen  von  488  X 633 
und  4 kleineren  Klappen  von  905  X StS»  mm  Seitenlange,  welche 
auf  einer  in  dem  Rohrkörper  in  schräger  Lage  angeordneten  starken 
und  durch  Querträger  unterstützten  Platte  von  elliptischer  Form 
angebracht  sind.  Die  Klappen  sind  derart  an  den  Charnieren  durch 
Bolzen  befestigt,  dass  sie  frei  schwingen  können,  so  daas  sich 
fremde  Körper  auf  den  Dichtungsflfichen  so  leicht  nicht  festsetzen 
können.  Der  Gesamtniquerschnltt  der  9 Klappen  ist  bedeutend 
grösser  wie  der  Kohrquerachnitt.  Durch  ein  aof  dem  Rohrkörper 
angeordnetea  Mannloch  sind  sämmtliehe  Klappen  leicht  zugänglich. 

V criehiedenes. 

Stroof'sche  Arbeiter-Schutzbrille  Die  von  Herrn 
Stroof,  Director  der  chemischen  Fabrik  in  GriassheJm  a M.,  erfundene 
Schutzbrille  (Flg.  142),  welche  in  Betrieben,  in  denen  die  Angen  der 
Arbeiter  gefährdet  sind,  sehr  empfehlen s werth  ist,  theilt  nach  Aus 
sage  dea  Herrn  Sanitätaraihs  Dr.  med.  Walther,  Köln,  nicht  die  mit 
solchen  Brillen  verknüpften  Beschwerden,  und  sind  die  unvermeid- 
lichen Belästigungen  bei  dieser  Brille  auf  ein  Minimum  reducirt. 
Der  Vorzug  dieser  Construction  besteht  darin,  daaa  In  Folge  des 
grösseren  Abstandes  der  Glaser  von  den  Augen  der  freie  Luftzutritt 
sowohl  unmittelbar  hinter  der  inneren  8«ile  der  Glaser  als  auch 
an  den  Felten  der  Gehäuse  ein  Beschlagen  der  Brillen  durch  die 
Ausdünstung  dea  Auges  thunlichst  verhindert  ist. 

Ei  ne  wesentliche  Verbesserung  erfüll  ren  die  Stroof'schen  Arbeiter- 
Schutzbrillen  durch  den  Specialtelen  für  persönliche  Arbeiter-Schutz- 
mittel, Jean  Seipp  in  Frankfurt  a.  M.,  durch  Verwendung  speziell 
für  diese  Zwecke  «orgfältigat  liergcstellter,  gut  geschliffener, 
absolut  reiner  perlskoplscher  (Umaichtlgkeita  ) Schatzgläaer  mit  einer 
48  X 60  mm  Darchmeeeer  betragenden  Sehfläche. 

Die  weitere  Ausführung  mit  sorgflltigxt  ausprobirten  schwarzen 
Gaze-Einsätzen,  deren  Maschenweite  und  Stärke  dem  Auge  am 


Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg.  Xr.  fl. 


wenigsten  nachtheilig  sind,  ist  für  alle  Arbeiten,  welche  nicht  an- 
dauerndes bzw  fortgesetzt  ganz  genaues  Zusehen  erfordern,  wie 
dies  beim  Kesselstein , Guss-  und  Rostklnpfen  u a.  w,  vorzüglich 
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der  Fall  ist,  als  rationellster  Augenachutz  zu  bezeichnen,  umsomehr, 
als  bei  vollständigem  Schutze  ein  Erhitzen  des  Auges  nicht  mehr 
stattfindet. 

Die  Brille  ist  zu  beziehen  von  Jean  Seipp  zu  Frankfurt  a M. 
P.  A.  III  und  kostet  im  Duzend  15  M.,  leicht  einzusetzende  Reserve- 
glaser per  Paar  30  Pf  und  mit  Gaze-Einsätzen  ä Duzend  18  M.  und 
Reserve-Einsätze  k Paar  50  Pf. 

Neue  Bücher. 

— Provista,  Condotta  e Distribuzione  dolle  Acqtte 
betitelt  sich  der  HI.  Band  des  von  dem  Italienischen  Ingenieur 
' DnnataSpataro  verfassten  und  im  Verlage  von  Ulrico  Hoepli  in  Mai- 
land erscheinenden  »Handbuches  Igien«*  delle  Abitazioni«  i WohnunfS- 
hygiene).  Die  bereit*  früher  erschienen  beiden  Bände  I und  II  be- 
handeln die  Hausentwäaaerung  und  die  Hygiene  des  Wasser»,  wäh- 
rend der  mit  zahlreichen  vortrefflichen  Abbildungen  «ungestaltete 
I.  Theil  des  III.  Bandes  sich  mit  der  Gewinnung,  Untersuchung 
und  Reinigung  des  Regen-,  Oberflächen-,  Grund  find  Quellwnsaer* 
befasst  Diese  Ahtheilung  bringt  ausführliche  und  interessante 
MiUheilnngen  über  die  Wasserversorgungs-Anlagen  in  Italien,  da- 
neben werden  unter  Benutzung  der  deutschen,  englischen,  fran- 
zösischen und  amerikanischen  Fachliteratur , auch  die  Wasser- 
versorgungen anderer  Linder  eingehend  besprochen.  Da«  sehr 
sauber  nusgvstattete  Werk  dürfte  als  ein  wertlivoller  Beitrag  sn 
der  ljerelta  vorhandenen  Literatur  über  die  Wasserversorgung  zu 
bezeichnen  sein.  Der  Preis  dieses  für  sich  aligeschloasenen  Theiles 
des  III.  Bande«  beträgt  15  Lire,  der  2.  und  letzte  Theil  soll  noch 
im  Laufe  dieses  Jahres  erscheinen.  J. 

— The  Metropolitan  Water  Supp  ly  ist  der  Titel  eines  kl«ri 
neu  soeben  erschienenen,  von  H.  C. Richards  und  W.  H. C.  Payne 
bearbeiteten  Werkes  i London,  Angua  Pränting  Co , Limited),  welches 
in  corapendiöser  und  rein  sachlicher  Form  Mittheilongen  Ober  die 
Geschichte,  die  Gesetzgebung  und  die  Angelegenheiten  der  Wasser- 
werks Gesellschaften  Londons  von  der  frühesten  Zeit  bis  zur  Gegen- 
wart bringt. 

Auch  über  die  Wasserversorgung  einiger  anderer  Städte  des 
Königreiche,  wie  Birmingham,  Bolton,  Glasgow,  Hüll,  Leeds,  Liver- 
pool, Manchester  und  Preston  Anden  sich  einige  Angaben  in  «lern 
Buche.  Die  einzelnen  1 7 Capital  führe«  die  folgenden  Benennungen:  Ge- 
schichte. — Commissionen,  1821 — 1860.  — Commissionen  von  18&0  und 
18«  1 — Die  Duke  of  Richmoml's  Commission  Die  River  Pollution 
Commission.  — Die  Fir*  Brigade  Commission,  1877.  — Die  Commission 
von  1880.  — Gesetzgebung.  — Gesetze  betreffend  die  Wasserversorgung. 

— Constante  Versorgung  und  Wmsservcrgeudung  — Wnaeerbeitrige. 

— Einnahmen  — Gesetzgebung  betreffend  die  öffentliche  WasBer 
Versorgung  und  Ueberwachung  der  Gesellschaften.  — tttädte  in  der 
Provinz.  — Metropolitan  Water  Bülts,  1867  bis  1884»,  Die  neueren 
in  der  Session  1891  vor  das  Parlament  gebrachten  Gesetzgebungen 
(billa).  — Die  neueren  Commissionen  und  Untersuchungen. 

Das  Werk  kann  allen  denjenigen,  welche  sich  für  di«  Wasser- 
versorgung Londons  interemiren  auf's  Angelegentlichste  empfohlen 
werden. 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 
10.  Man  1892. 

Klan«: 

35.  L.  7117.  Aue  mehreren  Elevatoren  bestehende  Kohlenhebe- 
Vorrichtung.  Th.  Lewis  in  East-ßoeton,  771,  Santo«*  Street. 
Grätsch.  Suffolk,  Mumt.Ii,  V.  8t.  A-;  Vertreter:  E.  Brydges  in 
Berlin  SW.,  Königgrfttzerstr.  101.  15.  December  1891. 

47.  R.  6872.  Mnffenrohrdlchluug  mit  Riffelungen  oder  Voreprfingen 
an  den  Übereinander  greifenden  KohrtheHen.  J.  Robbine  in 
London,  Frithville  Garden»  78;  Vertreter:  A.  Stahl  4 Co,  in 
Berlin  NW.,  Marienetr.  10.  25.  September  1891. 

14.  MArs  1892. 

86.  B 12494.  Gaabelsofen.  Firm*  F.  Batike  <4  Ca,  Actien- 
gesellschaft  für  Metallindnstrie  in  Berlin  8.,  Kitter- 
b traue«  19.  30,  September  1891. 

46.  B.  12380.  Gasdruckregulator  for  Gasmaschinen.  F.  Berne  In 
Einbeck  i.  Hannover  29.  August  1891. 

75.  L.  6377,  Verfahren  zur  Darstellung  von  Cyanalkalien  b*w. 
Erdslkalien.  P.  Vicomte  de  Lambilly  in  Nantes;  Vertreter: 
E.  Gugel  in  München.  14.  November  1890. 

84.  D.  4882.  Schleuse  mit  pendelnden  aof  Luftkuten  ruhenden 
Kammern  Cb.  Dutton,  No.  5910  Rippey  Street,  Pittsburgh, 
Grafschaft  Allegbeny,  Staat  Penney  Kamen,  V.  St.  A.;  Vertreter: 
J.  Moeller  in  Wflrzburg,  Dometr.  34.  11.  Auguat  1891 . 

17.  M«re  1892. 

4.  D 5099.  Sturmsicbere  Laterne.  F.  Dtline  ln  Hartha  l.  8. 
12.  Februar  1892. 

— E.  3:115.  Dochtführnng  für  Petroleumlampen.  Firma  Ehrich 
4 Graetz  tn  Berlin  SO.,  Lausitxeratr.  31.  12.  December  1891. 

— V.  1703-  Lampenbrenner  mit  Haupt-  und  Nebeudocbt.  F Vine 
in  Holy  Ordere,  Eaeting  Pfarre  bei  Stonbouae,  England;  Ver- 
treter: E.  Franke  in  Berlin  SW.,  Friedricbstr  43.  10.  August 
1891. 

10.  L.  7180.  Verfahren  wir  Verhinderung  der  Selbeten Windung 
von  Kohlen  (in  Schiffen,  auf  Halden  oder  dgl.).  G.  Loibl  in 
Ratibor.  23.  Januar  1892. 

36.  ü.  1576.  Dauerbrandofen  für  Braunkoblengrua.  A.  Oe  hl  er 
in  Erfurt,  Karthiuseretr  14.  9.  September  1891. 

— Sch  7612.  Rauchdichter  Verschluss  für  Qefen.  C.  Schimke 
in  Scbivelbein  L P.  28.  October  1891. 

49.  Sch.  7049-  Ocldampfbrenner  für  Heia,  Beleochtuogs-  und  l«0th- 
twecke  mit  Vorwärmung  der  Verbrennungslult.  F.  Schmidt 
in  Berlin  SW  , BlUcherstr  87.  21  September  1891. 

21  Mlre  1892. 

4.  W.  7934.  Lampcncy  linder.  C.  Wie  in  er  in  Werl  L W.  5.  Oc- 
tober 1891. 

24.  W.  7760.  Feuernngaanlage.  G Wilton  und  T.  Wilton  in 
Tar  and  Liquor  Work«,  Beckton,  Grfsch.  Essex,  England.  Ver- 
treter: Brydges  4 C o.  in  Berlin  SW.r  Königgritzeretr  101. 
9.  Juli  1891 

26.  G 6482.  Apparat  «um  Carburiren  von  Gae.  The  Gas  Ligh- 
ting  Improvementa  Company  Limited  hi  London;  Ver- 
treter: K.  Schmidt  in  Berlin  SW.,  Königgrltierstr.  43.  II.  De- 
cember 1890. 

Zurückziehung  einer  Patentanmeldung. 

1U,  Sch.  7495.  Bost  mit  Gasbrennern  zum  Entzünden  des  Brenn- 
material». Vom  17.  December  1801. 

Patent  veraagung. 

26.  C.  3401.  Gewinnung  von  Wasserstoff  unter  Anwendung  von 
Waseergae.  Vom  2.  Juli  IW. 

Patentertheil  ungen. 

13.  No.  62099  Stellvorrichtung  für  RohrkraUer  mit  federnder  kegel- 
förmiger Schaufel.  (Zusatz  zum  Patente  No.  58130.)  E,  Jeeves 
in  Port  Rowan,  Grafschaft  Norfolk,  Provinz  Ontario,  Canada; 
Vertreter:  H 4 W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenstr. 26.  Vom 
a 0.  September  3891  ab.  J.  2618, 

— No.  62112.  Feuerung  für  Flammrohrkessel.  C.  Bornemann  in 
Magdeburg-Sudenburg.  Vom  9.  November  1890  ab.  B.  11288. 

24.  No  62123.  Vorrichtung  zum  Regeln  der  Luftzufuhr  für  Feue- 
rungen, sowie  zum  theilweigen  Löschen  dee  auf  dem  Roste  be- 
findlichen Feuer».  H.Schomburg  4 Söhne  In  Berlin  NW,, 
Alt  Mobil  97.  Vm  14.  Juli  1891  ab.  Sch.  7415. 


Klasse : 

26.  No.  62124.  Apparat  zum  Beachicken  von  Qaaretorlen.  A.Hicken- 
iooper  in  Cincinnati,  Ohio,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  F.  Thode  4 
Knoop  in  Dresden.  Vom  29.  Juli  1891  ab.  U.  11328. 

— No.  62126.  Berieeeiungscolonne  für  Gaswäscher.  G.  Horn  ln 
Bremen.  Vom  9.  August  1891  ab.  H.  11365. 

— No.  62164.  Beschickungsvorrichtung  für  geneigte  Retorten. 
H-Gielis  in  Berlin,  Gitechincrstr.  19.  Vom  2.  April  1891  ab. 
G.  6689. 

— No.  622^7.  Luftcarburator  mit  Mischhahn  zur  RegoUrong  des 
MlachungsverhlUtnUsee  zwischen  Luft  und  Oarburirflttaalgkeit. 
Dr.  med  C.  Paquelin  in  Pari»,  12  Place  Veudöme;  Vertreter; 
0.  Fehle rt  Ä G Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenet r.  32. 
Vom  28.  September  1890  ab.  P.  5219 

36.  No.  62201.  Heizofen  ohne  Rost  mit  Schrügschachtfeueriing. 
F Rieger  in  Stuttgart,  Schloesetr.  12.  Vom  1.  August  1891  ab. 
R 6787. 

— No.  62902.  Feuerluftreg ler  Erfurter  Cen  tralhelzunge- 
4 Apparate- Bauanstalt  B Schramm  in  Erfurt.  Vom 
15.  August  1891  ab.  E.  3213. 

42  No.  62150.  Vorrichtung  um  Abdrucken  der  Angaben  von  Ges- 
und anderen  Mcssuppareten.  M.  Wes  ton,  W.  Martin,  beide 
in  Chicago,  111.,  und  W Shepard  in  New* York,  V.  St  A.;  Ver- 
treter : Brydges  4 Co.  in  Berlin  SW. , KöoiggrUUeretr.  101 
Vom  22  Aprii  1891  ab.  W.  7577 

46.  No  62267  Verfahren  znr  Ladung  von  Gas  und  Petroleum 
maschinen.  E.Capitaine  in  Eilenbarg.  Vom  28.  April  1891 
ab  C-  3686 

57.  No.  62236  Vorrichtung  sur  Erzeugung  von  Magnesium  licht. 
C.  Schirm  in  Berlin  W.f  Potadamerstr.  20.  Vom  19,  December 
1890  ab.  Sch.  6986 

— Na  62241.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Magnesiumlicht 
J.  Kost,  kgl.  württerab.  Hofphotograph , in  Frankfurt  a.  M , 
Schlfeigasae  17.  Vom  17.  MSre  1891  ab.  K 8283. 

— No.  62261.  Magnesium  Blitzlichtlampe  G.  Sineet  in  Leipzig, 
Plagwitzerstr.  9.  Vom  13.  August  1890  ab.  8.  6492. 

64.  No.  62119.  Verschließbarer  Behälter  mit  Vorrichtung  znm 
Füllen  von  Lampenbassina  F.  Seidel  in  Schönhaide  i.  Eretgeh, 
Vom  2.  Jnni  1891  ab.  3.  6004. 

i 81.  No.  62116.  Vorrichtung  zum  Kippen  der  Mulden  in  Förder- 
thürmen.  M.  Hein  in  Königs-Wnsterhausec.  Vom  12  April 
I 1891  ab.  H.  10994 

Patemerlöachungen. 

26.  No.  48093.  Gaswascher. 

— No.  62080.  Befestigung  dee  Brennereinsatzes  bei  Regenerativ- 
gaslampen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

KIMM  2.  BAokerei. 

No.  58931  vom  7.  MBnt  1891.  Deutsche  Co ntinental-G as- 
gcsellschaft  in  Dessau.  Backofen  mit  Gasheizung.  — ln 
jeder  der  vorderen  Ecken  de*  Backofen»  iet  ein  aus  einzelnen 


Fl*  iss. 


Bunsenbrennern  bestehender  Fächer  t angebracht,  dessen  Flammen 
dicht  unter  der  Zwischendecke  f (Fig.  144)  »ich  ausbreiten  und  durch 
einzelne  je  nach  Bedürfnis»  regelbare  Züge,  durch  welche  die 
Zwischendecke  / noch  von  oben  erhitzt  wird,  nach  dem  Schornstein 
streichen. 
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Klaaee  4.  Beleuchtung« 
gegenstände. 

No.  58009  vom  25. October  1890.  H.  Bach- 
holt Ja  Au  buch  bei  Neuwied  a.  Rhein.  Hand 
later  ne.  — Bei  dieser  Handlaterne  wird  der 
Glaecylinder  i von  einer  an  der  Kappe  n be- 
festigten und  mit  Haken  r in  die  Walat  r*  des 
GyHnder*  faaaendeti  Feder  q gehalten.  Derselbe 
kann  znm  A münden  der  Laterne  dadnreb  gehoben 
werden,  das*  auf  dem  Oberboden  e de«  Luft- 
röhre« * eine  Hebelplatte  w angeordnet  ist, 
durch  deren  Einstellung  in  die  verticale  Lage 
die  Klappe  a nebst  Glaecylinder  t mittels  ihre« 
durch  die  Platte  u hindurehgeführten  Dmht- 
bOgels  t gehoben  und  in  der  gehobenen  Lag« 
feetgcatellt  wird. 

No.  58061  vom  14  September  1890.  C,  K eu  - 
mann  in  Stettin.  Uundbrenner.  — Um  bei 
den  Kundbrennem  das  die  Oberfläche  des  Trieb- 
IcastenA  Überragende,  da«  Bramlrohr  u in 
seiner  ganten  Lang«  bla  tur  Brenn A&cb« 
umgeben*)«  Dochtende  freitegeu  und  dem- 
nach den  Docht  ohne  Berohrung  der 
Dochtbaken  und  ohne  Abschranben  des 
Triebkaatene  vom  Oelbehftlter  «nfohren  btw. 
nachziehen  tu  können,  ist  der  Triebkasten  A 
an  eeiner  Oberfläche  vollkommen  freilegbar. 
Derselbe  ist  mit  dem  Brandrohr  e nicht  fest, 
sondern  mit  Hälfe  des  Brenuerkorbea  D 
abnehmbar  verbunden.  Wenn  die  Tbeile  auf 
einander  geschraubt  sind , halten  daun  die 
Anaktze  g dee  Brennerkort««  D die  ftuaaere 
DochthQlse  « fest. 


No.  68347  vom  IS.  Februar  1890.  Aktiengesellschaft 
Th«  Penn  Lamp  and  Lighting  Company,  Limited,  in 
London,  England.  Anzündevorrichtung  für  Petroleum- 
lampen. — Zur  Bildung  einer  ZOndflsmine  wird  ein  an  der  *ur- 
seren  DQchtacheide  » gleitender  Schieber  tr  derart  mit  dem  Docht- 


atellhebel  n verbunden,  das«  beim  Zurücktiehen  des  Dochte«  twecka 
Loschen«  der  Lampe  der  Schieber  i c herabgezogen  wird,  der  damit 
einen  Ausschnitt  6 der  Doch tb Ölst»  frcilcgt,  durch  den  der  zurück- 
gezogene Docht  an  dieser  Seite  brennend  erhalten  wird.  Beim 
Etoporschieben  den  Dochte«  zwecks  Zündens  der  Lampe  wird  dann 
der  Docht  von  der  Stelle  b aus  wieder  völlig  in  'Brand  gesetzt, 
unter  gleichseitiger  Bedeckung  von  b mittel«  de*  Schieber»  ic. 

No.  58H92  vom  IS.  Februar  1890.  The  Penn  Lamp  and 
Lighting  Company,  Limited,  in  London,  England.  Pe- 
troleumlampe mit  vom  DochtbehRller  entfernt  ge- 
legenem Hauptölbehfiller  — Bei  dieser  Petroleumlampe  mit 


vom  Dochtbeh&lter  entfernt  gelegenen  Hauptolbehllter  soll  ein 
aelbetthatige«  Oeffnea  und  8chHessen  de«  von  einem  Schwimmer 
bethtttigten  Einlasakegelventil*  g unabhängig  von»  Druck  in  der  Oeb 


Zuleitung  dadurch  erreicht  werden,  «lass  der  Mantel  de«  Kegelventila 
mit  einer  Aussparung  H versehen  und  gleichseitig  die  Oelleitung  * 
rechtwinklig  oder  ungefähr  rechtwinklig  zu  der  Ventilachae  an  den 
Ventilaits  angeechloa»«»  wird. 

No,  58427  vom  10.  Januar  1891.  A.  Witt- 
1 inger  in  Göppingen.  Kerzenhalt«r.  — Da« 

Festhalten  der  Kerzen  wird  bei  dieser  Klemm- 
vorrichtung durch  mehren?  federnd«,  um  den 
Drehpunkt  a des  Gebiuee»  e schwingende  und  un 
letzterem  sich  stützende  Hebel  b b bewirkt 

No.  68791  vom  18.  Dtromler  1890.  J.  Pr  I ce 
in  Chiswick,  England.  SeibsUh&tige  A u « I d s c h 
Vorrichtung  für  Lampen.  — Die  »elb«t- 
thätlge  Auatöscb  Vorrichtung  für  Lampen  besteht 
in  einem  den  Brenner  umgebenden  kugelförmi- 
ger. Körper  6 , einer  darauf  frei  beweglichen 
Kngelcalotte  e und  einem  die  letztere  vor  dem 
Abfallen  bewahrenden  Ringmantel  e,  welche 
j Th«ile  in  der  Mitte  Oeffnungen  für  die  Flamme 
bab«n  und  ein  Verlöschen  derselben  bei  einer 
Neigung  der  Lampe  dadurch  bewirken,  daaa  die 
Galette  c Ober  die  Flammendarcblasaöffnung  de« 
kugelförmigen  Körpers  b fallt 

Fl* 

Ell&i*»«  13.  Dampfkessel. 

No  68587  vom  28.  Januar  1891.  C.  Heiter  in  Halle  a.  8. 
| Einrichtung  an  K rt  h r en  k e s s e 1 n tur  Reinigung  des 
j 8pei sc wasser«.  — Im  Oberkesael  lat  «in«  der  Einwirkung  der 


Ft*.  IM. 


Hitze  «»»gesetzte-  and  das  Hpvisowassor  aufnehmende  Abtheilung  a 
etwa  in  Gestalt  eine»  Qnenrohre»  angebracht  Rohr  d führt  in  einen 
I 8chlamrnsack , in  weichem  eine  Scheidewand  verhindert,  dass  das 
aus  a kommende  Wasser  den  Niederschlag  aofwirbelt. 
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No,  68.178  vor»  23.  November  1890.  W.  Nuss  in  Poppelsdorf 
bei  Bonn.  Vorrichtung  10m  Vor  warmen  und  Reinigen  de« 
Kemel  speis« wassere.  — Die  zum  Fallen  der  Ablagerungastoffe 
benutzten  Chemikalien  werden  dem  Wasser  in  einem  Behälter  c erst 
dann  zugeführt,  nachdem  e«  mittels  eines  Rohres  b mit  vielen 
Löchern  fein  serthcilt  und  mittels  Dampfes  erhitzt  worden  ist  Das 
noch  durch  Querwände  d vcrtheilt«  und  »uegebreitete  Wasser  flieset 


Klinke  k in  die  Schrflgang  der  Klinke  m einfallt  oder  darüber  weg 
gleitet  und  dadurch  du*  Qasventll  k öffnet  oder  geschlossen  lasst. 
Bin  eelhalthfttiger  Gasabschlaaa  hei  unvorhergesehenem  Bteben- 
bleiben  der  Maschine  wird  dadurch  erreicht,  dass  die  Klinke  m 
einen  Ausechnllt  erhält,  durch  welchen  der  Klinkenkopf  k durch- 
fallt,  um  dadurch  der  Einwirkung  auf  das  Gaavenlil  A entzogen  tu 
werden.  Durch  das  doppelsitzige  Gasventil  A wird  beim  Ansaugen 


im. 

nach  Abecbeidnng  der  seifigen  Theile  in  der  Vorrichtung  / in  den 
Klsrungsapparst , der  aus  zwei  übereinander  liegenden  und  durch 
einen  Kanal  / verbundenen  Behältern  A und  p besteht.  Die  Ab- 
lagerung des  Schlamme«  findet  in  dem  unteren,  mit  Querwänden  i 
ausgerüsteten  Behälter  A «tau.  Ans  diesem  werden  die  schlämm-  ' 
hsltigen  Wasserschichten  beständig  mittels  Injectora  m sbgesaugt, 
um  in  einem  Schlammfänger  n von  den  Schlammthcllcn  befreit  zu 
werden.  Das  gereinigt«  Wasser  wird  in  den  oberen  Klarbelifllter 
befördert,  aus  dem  noch  etwa  sich  bildende  AbBchoidungen  dnreh 
den  Kanal  i in  den  unteren  Behälter  surückgclnngcn  können. 

No.  68861  vom  1.  April  1891.  J.  Holden  in  Wanstead,  Graf-  | 
schaft  Easex,  A.  Bell  in  Wood  Green.  Gnifsch.  Mhldlesex,  J.Tait«  j 
and  Th.  Carlton  in  London.  Injector  für  flüssige  Brenn- 
stoffe. — Der  Dampfweg  liegt  zwischen  einem  Luftcinlaesrohr  B 


Ft«  >63 

und  einem  Kohr  C,  wahrend  der  Brennstoff  zwischen  C und  D aus- 
strömt.  Der  Dampf  soll  gleichzeitig  zum  Einblasen  dea  Brenn- 
stoffe« in  die  Kessel  feuerang  und  zum  Aussaugen  der  Luft  aus 
einem  Vacuumapparat  dienen. 


Ft«.  161. 

eine  iunige  Mischung  de«  Gase«  mit  atmosphärischer  Luft  dadurch 
erzielt,  dau  sich  bei  Bewegung  des  Ventils  zunächst  die  Kanäle  o 
und  o*  mit  den  Kanälen  n und  n*  verbinden , und  ein  grössere« 
Quantum  Gas  in  den  Luftraum  u einströtnt.  Bei  weiterem  Oeffnen 
werden  die  Kanäle  geschlossen;  bei  ganz  geöffnetem  Ventil  ver- 
binden sich  nur  di«  Kanäle  o und  und  ein  kleinere« 
Quantum  Gas  strömt  zu.  Beim  Schliesaen  des  Ventils  A 
verbinden  sich  die  Kanäle  o und  o1  und  n and  «' 
wieder  und  e«  strömt  übermal«  ein  grösseres  Quantum 
Ga*  ein.  Durch  dle«en  Vorgang  wird  die  Gas- 
zu Strömung  dreimal  unterbrochen , also  wird  bei  Be- 
ginn des  Ansaugen»  erst  Gas  und  Luft,  dann  Luft 
allein,  ferner  wieder  Gas  und  Luft  und  weiter  wieder 
Luft  allein,  schliesslich  Gas  und  Luft  nochmals  an- 
gesaugt. 

No.  68086  vom  6.  November  1890.  O.  & R.  Wil- 
berg in  Magdeburg- Budenburg.  Regulirvor rieh- 
tnng  für  Gas-  und  Petroleummaachinen.  — 
Die  Regulirung  der  Geschwindigkeit  erfolgt  durch 


EUaaae  40.  Luft-  und  Gaekraftma« c hi n e n . 


No.  68uö8  vom  1Ä  Juni  1889.  M.  Klemisch  und  C.  8eh- 
misch  ln  München.  Steuer-  und  Regulirvorrichtung  mit 
sc  lbstthätigem  GaBabschlusse  für  Gasmaschinen.  — 
Eine  zweitheiligv  Pendelstange  e ist  seitlich  am  Motor  auf  den 
Bolzen  d und  d ' «»geordnet,  steuert  in  pendelartiger  Bewegung  die 
Ventile  v und  »'  zwangläufig  and  bewegt  gleichzeitig  die  Klinke  k 
zweck«  Oeffnung  des  Gseventils  A durch  Eingreifen  in  eine  Schrä- 
gung auf  der  Regulirklinke  m. 

Auf  der  mit  dem  Gasventil  A verbunden«»  Kegulirklinke  m 
ist  eine  Feder  f derart  angebracht , das«  der  Stift  l auf  Klinke  k 
dieselbe  beim  Durchgleiten  hebt,  beim  Rückgang  jedoch  über  sie 


Flg,  liä 

Ausfall  von  Verpuffungen  oder  durch  schwächere  Ladungen. 


Ein 


gleitet,  wonach  jo  nach  Geschwindigkeit  der  Maschine  entweder  die  I durch  eine  Feder  g ausgeglichenes  Pendelgewicht  d*  wird  durch 
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die  bin*  und  tiergehende  Bewegung  de*  Schieber«  A gegen 
einen  Anscblagboben  m in  Schwingungen  versetzt,  so  das«  es 
durch  «einen  grösseren  oder  kleineren  Ausschlag,  übertragen  ver- 
miUeUt  Hebel  rf 1 und  b,  einen  in  einer  Oeffnung  im  Schieber  ge- 
führten Bolsen  a mit  Knaggen  a'  kürzere  oder  lange  re  Zeit  unter 
den  Hebel  k dee  Kegnlirventile  fahrt  und  dieeea  dadurch  je  nach 
der  Kraft« n toahme  vom  Motor  mehr  oder  weniger  geöffnet  oder  ge- 
schlossen halt. 

No.  58479  vom  4.  Min  1890  (I.  Zusatz  tum  Patente  No.  66131 

vom  17.  Mir*  1889;  vgl.  d.  Journ.  1891  No.  25  S.  5(M.)  A.  Seeger 
in  Berlin.  8 teueru ngagetri ebe  für  das  Gazabsperr-  und 
da«  Aualaeaventil  einer  durch  Luftei  naaugen  hei  Schnell- 
lauf geregelten  G aakraft maachine.  — Die  auf  Schlieeecn 
de«  Gosabschloasorgans  wirkende  Federkraft,  welche  da»  Steuer- 
ge  trieb«-  beim  Oeffnen  dieses  Organe  tu  überwinden  hat,  lat  durch 
die  Kraft  eine»  entsprechend  gewählten  besonderen  Gewichte»  oder 
durch  die  Gewichtakmft  eine«  Theilee  dee  Steuergetriebe«  selbst  er- 
seist , welcher  Theil  mit  dem  G*Mah«chlu*aorgan  zweitriebig . mit 
dem  anderen  Theil  dee  Getriebe«  elntriebig  verbunden  ist,  um  da« 
regelrechte  Sch  li  essen  de®  Gsaabechlussorgans  in  höherem  Mwuwe 
tu  sichern 

Ko.  68ÖU3  vom  1.  April  1890.  (11.  Zusatz  *um  Patente  No.  66131 
vom  17.  Mir*  1889,  vgl.  d.  Journ.  1891  No. 2.ri  8.004.)  Steuerunga- 
getriebe (Or  das  Gasabsperr*  und  das  A ual sssventi I 
einer  durch  Luftei  naaugen  bei  Schnelllauf  geregelten 
Gasmaschine.  — Um  bei  dem  durch  das  Hnuptpatent  No.  05191 
geschoteten  Steuerungsgetriebe  da«  regelrechte  Schliessen  de«  Gas- 
abechluasorgauea  besonders  tu  gewährleisten  und  gleichzeitig  das 
Oeffnen  denselben  su  erleichtern,  ist  die  auf  Schliesaen  dee  Gas- 
abachluseorgane®  wirkende  »elbstlhäUge  Federkraft  durch  eine  swei- 
triebige  Verbindung  des  Gasabechlusaorganes  mit  dem  Steuergetriebe 
«rietst,  wobei  die  auf  Sehlieesen  de*  Gaaabeehluasorganes  wirkende 
Bewegung  de*  Getrielies,  durch  Einschaltung  eine«  elastischen 
Theilee  — Feder,  Luftpaffer  oder  dcrgl.  — * in  dm*  Steuergelriebe, 
auf  das  Gaeabechlussorgsn  elastisch  übertragen  werden  kann. 

Behufs  Venneidung  des  genannten  elastischen  Tbeilc«  kann 
daa  Gasabschlussorgan  anch  als  ein  jeder  Bewegung  de*  Getrielies 
folgender  Schieber  unsgehlldet  werden. 

No.  68499  vom  1.  November  1889.  11.  Lindley  und  T.  Browett 
in  Salford,  Grafschaft  Lancaster,  England.  Maachine  «um  Be* 
triebe  durch  Kohlen  Wasserstoff.  — Die  durch  die  Pumpe 
genau  bestimmte  Brennstoffmenge  wird  tUMimmen  mit  der  aus  dem 
Luftbehälter  angeeaugten  Luft  durch  den  Injector  /*  in  einen  F-r- 
hitKungsapparat,  bestehend  aus  den  röhrenförmigen  Theilen  At  und 


Fi«.  I-M 


den  liöhten  AI1  und  Af*  geleitet,  hier  verdampft  und  nach  Passire» 
dee  vom  Regulator  aus  bethätigten  Absperrventils  durch  da«  per- 
torirte  Rohr  O in  den  Cylinder  geführt.  Die  ErhitzungevorTichtung 
kann  auch  aus  einem  mit  dem  Cylinder  der  Maachine  in  Verbindung 
stehenden  Hohr  a gebildet  werden,  welches  von  einem  Rohr  o’  um- 
geben wird,  wodurch  ein  zur  Erhitzung  des  mit  Luft  gemischten  Brenn- 
stoffes dienender  Kiugrauni  gebildet  wird,  der  durch  einen  Kanal  a* 
mit  dem  Hohr  u verbunden  ist.  Ein  Ventil  X dient  zur  Kegulirung 
der  Durchiloseüffming  von  u*  nach  n;  dasselbe  wird  vom  Regulator 
der  Maschine  heeintluast. 


Klaaae  85.  Wasserleitung. 

No.  68094  vom  13.  Januar  1891.  K.  Bernhard  in  München. 
Eine  Auatohrungsform  der  durch  die  Patentschrift  No.  64294  bekannt 


gewordenen  Einrichtung  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Be- 
hältern vermittelet  einer  Druck  Wasserleitung.  — Behufs 
Erzielung  einer  stärkeren  Saugwirkung  ist  im  Auslauf  F ein  Kegel  x 
angeonlnet. 

No.  58096  vom  19.  Januar  1891.  K,  Geiger,  in  Firma  Carl 
Geiger,  in  Karlsruhe.  Selbetthätig  absetzend  wirkende  Spül- 
vorrichtung. — Ein  mit  Schwimmerachale  X versehenes  und 


»'!*.  I W. 


in  der  Abflussöffnung  dee  Spülbehälter®  geführte«  Rohr  R winl  von 
dem  luflieaaenden  Wasser  hl®  nun  Ventil  r gehoben.  Dann  füllt 
sich  die  Schale  S mit  Wasser,  wodurch  das  Xiodersinken  des  Rohres 
bewirkt  wird. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Allgemeine  Elektricitft tsgeBellechaf t).  In 
der  am  19.  Mur*  stattgehabten  Sitzung  de*  Aufeichterathes  legte 
der  Vorstand  einen  Bericht  über  die  gegenwärtige  Lage  de«  Ge 
schUftee  vor,  aus  dem  hervorgeht,  das®  unter  dem  Drucke,  der 
gegenwärtig  auf  der  Gesammtlage  von  Industrie  und  Hunde)  liegt, 
auch  dieses  Unternehmen  zu  leiden  hat;  und  umaomehr,  weil  die 
Neueinrichtung  elektrischer  Anlagen  zu  denjenigen  Aufwendungen 
gehört,  welch©  bei  ungünstiger  Geschäftslage  mit  am  ehesten  auf- 
geschobcn  werden.  Nach  dem  Bericht  haben  die  Berliner  Betriebe 
der  Gesellschaft  entsprechend  der  Isge  aller  übrigen  Industrie- 
zweige ihre  Arbeiteraahl  um  einige  hundert  Mann  vermindert,  die 
U«8chäftigang«xcit  in  der  Maschinenfabrik  von  10  auf  9 Stunden 
täglich  verkürzt,  dagegen  konnte  die  Fabrik  von  Glühlampen  ihre 
Leistungsfähigkeit  um  2Ü#'n  erhöhen:  in  welchem  Umfange  und 
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auf  wie  lange  hinaus  nie  beschäftigt  ist,  wird  nicht  hinzugefügt. 
Der  GesamratumBaU  sei  in  den  ersten  sieben  Monaten  nicht  wesent- 
lich geringer  gewesen,  der  Gewinn  prooentuell  sogar  höher,  weil 
die  im  vorigen  Jahre  gelieferten  Arbeiten  fOr  die  Berliner  Elek- 
trizitätswerke vertragsmässig  mit  geringem  Nutten  aoazuführsn 
waren.  Hinsichtlich  der  Zukunft  wird  auf  einige  neue  Unter- 
nehmtingen  verwiesen;  es  lässt  sich  jedoch  kaum  Übersehen,  ob 
nicht  die  allgemeine  Geschäftslage  auf  die  Errichtung  neuer  Elektri- 
zitätswerke wie  auf  die  Erweiterung  vorhandener  Anlagen  einen 
hemmenden  Einfluas  ausOben  wird. 

Beriis.  (Verwaltungaberieht  der  Gasen stalten). 
Aus  dem  Bericht  Ober  dis  Verwaltnng  der  städtischen  Gas- 
anstalten Ober  da»  Betriebsjahr  1890,1)1  entnehmen  wir  noch 
Folgendes : 

Kosten  für  öffentliche  Beleuchtung.  Die  Kosten  für 
die  Beaufsichtigung  der  öffentlichen  Beleuchtung,  für  die  Bedienung 
und  Unterhaltung  der  Strassen  Internen  sind  nach  den  Beschlossen 
der  städtischen  Behörden  aus  dem  Etat  der  GaaanstaUaverwaltuug 
su  bestreiten,  ohne  dass  dafOr  aus  der  städtischen  Kasse  sin  Ersata 
gewährt  wird;  ebenBowenig  erhält  die  Verwaltung  der  Gasanstalt 
eine  Bezahlung  für  da«  durch  die,  öffentlichen  S-trassenflammen 
verbrauchte  Gas.  Dagegen  werden  diejenigen  Kosten,  welche  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  des  früher  zur  Gemeinde  Schöneberg  ge- 
hörig gewesenen  Stadtthells  sn  die  Imperial  Continental  GasaaBOcia- 
tion  su  zahlen  sind  sowie  die  gesammten  Kosten  für  die  Petroleum- 
beleuchtung  von  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  nnr  vorschuss- 
welsse  verausgabt  und  demnächst  von  der  Stadtkasse  erstattet. 

ln  der  Organisation  des  Dienstes  Ist  In  dem  abgelsufenen 
Jahre  eine  Aenderang  nicht  eingetreten,  indem  für  denselben  wie 
bisher  ein  Belencbtnngsinspector  und  fünf  Obercontrolcure  angesteilt 
waren,  welche  jedoch  als  pensionsberechtigte  Angestellte  das  Ge- 
halt aus  dem  Titel  11  beziehen.  Die  Zahl  der  Controleure  ist  mit  14 
unverändert  geblieben,  dagegen  hat  dis  Zahl  der  AnzOndereviere  in 
Folge  der  Zunahme  in  der  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  von  273 
am  Schluase  des  Jahres  1889/90  anf  286  am  Schlosse  des  Jahres 
189091  also  um  13  erhöht  werden  müssen;  im  vorigen  Jahre  war 
eine  Erhöhung  von  261  anf  273,  mithin  um  12  eingetreten.  Von 
diesen  Personen  waren  am  Schlosse  des  abgelaufenen  Rechnungs- 
jahres im  Vergleich  su  dem  vorigen  Jahre  zu  bedienen : 


1890/91 

1889/90 

öffentliche  Gasflammen , einschliesslich  der- 
jenigen Flammen,  welche  nach  Mitternacht 
an  Stelle  gelöschter  Flammen  von  grösserer 
Helligkeit  angesündet  werden  ..... 

19  565 

18  735 

Privatflammen  an  den  Häusern  und  auf  den 
Strassen,  für  welche  die  Kosten  der  Be 
dienung  den  betreffenden  Besitzern  be- 
rechnet werden 

596 

404 

Petroleumlaternen,  welche  in  einzelnen  Re- 
vieren der  Gasanzünder  noch  vorhanden 
sind 

32 

28 

zusammen 

20193 

19167 

gegenüber  der  Zahl  der  vorhandenen  286  An- 
zünder entfallen  daher  auf  jeden  Anzünder 
zn  bedienende  Flammen 

7"* 

70, t 

Bofem  jedoch  die  nnch  Mitternacht  brennenden  Flammen, 
welche  sich  fast  sämmtllch  in  denselben  Laternen  wie  die  nm 
Mitternacht  gebischten  Flammen  befinden , nicht  als  besondere 
Flammen  gerechnet  werden , so  ermässigt  sich  die  Zahl  der  nm 
Schlosse  deB  Jahres  vorhandenen  Flammen  nuf  17986  gegen  17271 
im  Vorjahre,  und  es  entfallen  alsdann  auf  jeden  Anzünder  nnr  62,89 
su  bedienende  Flammen  gegen  63,3  nm  Schlüsse  des  Jahres  1889/90. 

Die  Ausgaben  an  Löhnen  für  die  Controlonre  und  die  Anzünder 
haben  nach  Abrechnung  der  für  die  Bedienung  der  vorerwähnten 
Privat. flammen  eingegangenen  Erstattungen  von  M.  4664,25  im  Jahr« 
1890  91  betragen  M.  232573,24  and  die  Ausgaben  des  Vorjahres  von 
M. 225545,06  nm  M.  7028.19  überstiegen  Die  Mehrausgabe  ist  ledig- 
lich durch  die  vermehrte  Zahl  der  zu  bedienenden  Flammen  ver- 
ursacht, indem  eine  Aenderung  in  den  Lohnverhältnissen  nicht 


I eingetreten  ist,  nachdem  im  vorigen  Jahre  den  sämmt  liehen  Contn»- 
Icuren  und  Anzündern  eine  Lohnerhöhung  gewährt  worden  war.  Für 
die  im  Durchschnitte  des  ganten  Jahres  vorhanden  gewesenen 
1 19350  Flammen  berechnen  sich  daher  die  Kosten  der  Bedienung 
für  jede  Flamme  durchschnittlich  auf  M.  12,02,  während  die  gleichen 
Kosten  im  Vorjahre  M.  12,38  betragen  batten. 

Die  Ausgaben  für  Unterhaltung  und  Reparatur  der  Candelaber 
und  Laternen  haben  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  M.  67790,81 
betragen.  An  Erstattungen  für  durch  andere  Personen 
, verursachte  Beschädigungen  sind  jedoch  wieder  ein- 
gezogen und  hierauf  ln  Abrechnung  zu  bringen  M.  2767,04 
i und  durch  die  Berliner  Elektricitätswerke 
i auf  die  Kosten  für  Unterhaltung  der  Gas- 
candetaber  und  Laternen  in  dem  von  der 
I selben  mittels  elektrischer  Lampen  beleuch 
tuten  Strassen  zöge  »Unter  den  Linden«  etc 

■ vergütet » 3967,50 

! so  dasB  auf  die  wirklich  erwachsene  Ausgabe 

| ln  Abrechnung  kommen » 6734,64 

Fa  sind  daher  an  Ausgaben  zu  Lasten  der  Gas- 
anstalten nur  verblieben  M.  61,996,27 

In  dem  vorigen  Rechnungsjahr«?  war  diesem  Conto  eine  auaaer- 
| ordentliche  Einnahme  von  M.  10000  gutgebracht  als  Werth  der 
1 Candelaber  und  Laternen,  welche  in  dem  Htrasaenzuge  Unter  den 
1 Linden  bis  Spandanerstraaae  fortgenommen  waren,  am  die  dort  vor 
: h an< lenen  Candelaber  auf  daa  Maaas  der  für  erforderlich  erachteten 
i Nothbelenchtnng  zn  verringern,  wodurch  sich  die  in  dem  Abschlüsse 
aufgeführten  Kosten  der  Unterhaltung  anf  M.  48093,30  «rmäasigt 
hatten.  Lässt  man  diese  Einnahme  ausser  Betracht,  so  haben  sich 
die  Ansgabcn  de»  Rechnungsjahre»  1830/91  von  M.  61 396,27  gegen 
diejenigen  de*  Vorjahre«  von  M.  5801)3,30  um  M.  8908,97  erhöht, 
welche  Zunahme  der  Kosten  da»  Verhältnis»  in  der  Vermehrung 
der  Zahl  der  Internen  etwas  übersteigt,  Bel  der  durchschnittlich 
itn  Laufe  de«  Jahre«  vorhanden  gewesenen  Zahl  von  19360  Flam- 
men berechnen  sich  die  Unterhaltungskosten  für  eine  jede  Flamme 
im  Jahre  1890/91  auf  M.  8,20  gegen  M.  8,20  im  vorigen  Jahre. 

Im  Laufe  des  Jahres  1890/91  sind  600  Beschädigungen  an 
Candelabern  and  Laternen  durch  Umfahren  oder  sonstige  änssere 
Gewalt  vorgekommen,  durch  deren  Wiederherstellung  eine  Ausgabe 
M.  10117,90  verursacht  lat  Die  Zahl  der  Beschädigungen  hat  sich 
gegen  das  Vorjahr  um  148  vermindert,  und  ebenso  sind  die  Aus- 
gaben für  Wiederherstellung  des  veranlassten  Schaden*  gegen  die- 
jenigen des  Vorjahres  um  M 1408,42  geringer  gewesen.  Die  Er- 
mittelung der  Ttiäter  gelingt,  obwohl  der  Gasanstalt  hierbei  stete 
die  Unterstützung  der  Beamten  des  kgi.  Polizeipräsidium«  zu  Theil 
wird,  nur  in  einer  verhältnissmässig  geringen  Zahl  von  Fällen,  and 
aach  bei  der  Verfolgung  de»  fcstgestellten  Beschädigen  ist  es  sehr 
häufig  nicht  möglich,  von  demselben  einen  Ersatz  der  für  die 
Wiederherstellung  der  Beschädigung  verausgabten  Kosten  zn  er- 
langen , da  die  Führer  der  betreffenden  Fuhrwerke  meistentheil* 
ganz  mittellos  zind.  Vielfach  müssen  geringe  Theiltahl nagen  von 
M.  1 monatlich  bewilligt  werden,  so  dass  die  Beitreibung  der 
Kosten  den  Beamten  der  Gasanstalt  viel  Mühe  und  Arbeit  ver- 
ursacht. Wie  in  der  vorstehenden  Berechnung  erwähnt,  sind  auf 
die  aufgewendeten  Kosten  von  M.  10117,90  in  dem  abgel&afenen 
Jahre  nur  M.  2767,04  wieder  eingezogen  worden.  Ausserdem  ist 
auf  die  Kosten  der  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Strassen  - 
I laternen  der  Beitrag  verrechnet,  welchen  dio  Berliner  Elektricitäts- 
' werke  su  den  Kosten  entrichten,  welche  durch  Beibehaltung  eines 
Theils  der  Gaslaternen  in  dem  Rtraasenzuge  von  dem  Branden- 
burger Thors  ab  bis  zur  Kaiser  Wilhclmstrasso  erwachsen , indem 
diese  Laternen  im  Falle  de»  Versagens  der  elektrischen  Lampen  als 
Nothbeleuchtung  dienen  sollen.  Im  Jahre  189031  sind  M.  2967,50 
hierauf  vingegangen. 

Der  Verbrauch  an  Spiritus  zum  Aufthzuen  eingefrorener  Lei 
langen  hängt  wesentlich  von  den  Witternngsverbältnissen  ab;  derselbe 
steigerte  sich  in  Folge  des  lange  anhaltenden  Frostes  von  4024  I 
Im  Jahre  1889/90  auf  8647  1 Im  Jahre  1890/91.  Rowohl  durch  den 
Mehrverbrauch,  wie  auch  durch  die  erhöhten  Preise  stieg  die  Auogabe 
dafür  von  M,  1164,98  anf  M.  3667,91.  Selbstverständlich  wird  hier- 
zu nur  denaturirter  Spiritus  verwendet. 

Ungeachtet  der  grösseren  Zahl  der  Laternen  bat  sich  «1er  Ver- 
brauch an  Scheiben  durch  Ersatz  beschädigter  in  dem  Jahre  1890/91 
wiederum  niedriger  gestellt,  al«  im  Vorjahre.  Während  die  Zahl 
der  vorhandenen  Laternen  von  16056  im  Jahre  1889/90  auf  16  737 


212  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 

im  Jahre  1690  91  gestiegen  ist,  hat  sich  doch  die  Zahl  der  zur  Un- 
terhaltung der  Laternen  erforderlich  gewesenen  Scheiben  von  14  886 
im  vorigen  Jahre  auf  18231  in  dem  letzt  verflossenen  Jahre  er- 
mttsaigt.  Wenngleich  auf  die  Beschädigungen  der  Latemenachelben, 
besonders  durch  Zerspringen,  die  Wlttenmgsverbaltnisae  von  erheb- 
lichem Einflüsse  sind,  ao  können  doch  die  Verhältnisse  de«  letzten 
Jahres  hierfür  nicht  als  besonder«  günstige  bezeichnet  werden,  da 
anhaltender  Frost,  Öfterer  Schneefall  etc.  eine  ungünstige  Einwirkung 
üben.  Wenn  trotzdem  eine  Verminderung  in  dem  Scheiben  ver- 
brauche sich  geltend  gemacht  hat,  so  kann  die«  wohl  nur  in  der 
grosseren  Haltbarkeit  der  verwendeten  Scheiben  begründet  sein,  in- 
dem in  neuerer  Zeit  zum  Verglasen  der  neuen  Laternen,  wie  aum 
Ersatz  von  Scheiben  fast  ansschlieselicb  Hartglas  aua  der  Fabrik 
von  Siemens  & Comp,  in  Dresden  benutzt  wird.  Es  ist  hierbei 
noch  beeonders  tu  berücksichtigen,  dass  durch  die  in  dem  letzten 
Jahre  in  nicht  unerheblicher  Zahl  verwendeten  grossen  Brenner, 
sowie  durch  das  Einsetzen  vom  2 und  3 Brennern  in  eine  Laterne 
viel  höhere  Ansprüche  an  die  Haltbarkeit  des  Glases  gestellt  wer- 
den, als  die«  bei  «1er  Benutzung  eines  gewöhnlichen  Brenners  in 
einer  Laterne  der  Fall  ist,  so  «lass  bei  Verwendung  von  gewöhn- 
lichem Glase  in  derartigen  Laternen  jedenfalls  Bich  sehr  ungünstige 
Ergebnisse  herauagestellt  haben  würden.  Selbst  bei  Anwendung 
von  Hartglasacheiben  in  Laternen  mit  grossen  oder  mit  mehreren 
Brennern  sind  die  Ergebnisse  nicht  gleichmassig.  Auch  die  nach 
vielfachen  Versuchen  in  der  Werkstatt  der  Gasanstalt  »eit  dem  Jahre 
1886  eingeführte  neue  Construction  der  Laternen,  bei  welchen  eB 
ermöglicht  wird,  die  der  Gasflamme  zuzu führende  frische  Luft  an 
den  Scheiben  der  Laternen  heruntenuführen,  hat  wesentlich  zur 
Verminderung  dos  Vcrbrnncha  an  Scheiben  beigetragen.  An  der- 
artigen Laternen  waren  am  Schloss«  des  Jahres  1890,91  bereits 
1996  vorhanden.  Die  Verwendung  des  Hartglases  zur  Verglasung  ist 
fast  vollständig  durchgeführt,  indem  am  Schlüsse  des  Jahres  1890  91 
nur  noch  1442  gewöhnliche  Laternen  mit  Scheiben  aus  Wolchglaa 
versehen  waren. 

Behuf«  Ersatzes  schadhaft  gewordener  Brenner  mussten  in 
dem  abgelaufenen  Jahre  4746  gewöhnliche  Hohl  köpf  brenner  (bei 
15920  im  Durchschnitt  vorhandenen  derartigen  Brennern)  and  485 
Braybrenner  (bei  2944  durchschnittlich  vorhandenen  Bronnem)  zu- 
sammen alsto  5231  verschiedene  Brenner  eingesetzt  werden.  Gegen 
«las  Vorjahr  hat  sich  ungeachtet  der  vergrOsserten  Zahl  der  Flammen 
die  Zahl  der  unbrauchbar  gewordenen  Brenner  Um  824  vermindert, 
Indem  im  vorigen  Jahre  deren  6666  hatten  ersetzt  werden  müssen. 

Zur  Regelung  des  Gasverbrauchs  der  Flammen  waren  am 
Schlüsse  des  Jahre«  1890«' 91  im  Ganzen  4769  Consumregnlutoren, 
besondere  für  Flammen  mit  höherem  Gasverbrauchs  in  Anwendung; 
gegen  «las  vorige  Jahr  hat  sich  die  Zahl  derselben  um  *507  vermehrt, 
indem  im  vorigen  Jahre  nur  4162  vorhanden  waren.  In  Benutzung 
sind  hauptsächlich  Regulatoren  aua  der  Flürsheim'schen  Fabrik, 
indessen  sind  auch  die  Versuche  mit  Regulatoren  au«  der  Behl'achen 
Fabrik  in  Quedlinburg  fortgesetzt  worden,  «ia  dieselben  ebenfalls 
einen  guten  Erfolg  gezeigt  haben. 

Am  Schlüsse  des  Rechnungsjahre«  1890t1 91  waren  folgende 
Öffentlich«^  Flammen  mit  «1er  angegebenen  Brennzeit  in  Benutzung. 
(Tabelle  siehe  nächste  Spalte): 

Aus  dem  nebenstehenden  Verzeichnisse  ergibt  sich,  das«  die  Zahl 
der  gewöhnlichen  Strasaenbrenner  von  195  1 Gasverbrauch  nur  in 
geringem  M nasse  sich  vermehrt,  und  die  Zahl  dieser  Brenner,  welche 
vom  Dunkel  wer«  tan  bis  12  Uhr  Nachts  benutzt  werden,  sich  sogar 
vermindert  hat.  Dugegeu  weist  die  Zahl  der  Braybrenner  von  400  1 
stündlichem  Gasverbrauch,  welche  die  ganze  Nacht  hindurch,  und 
namentlich  die  Zahl  dieser  Brenner,  welch«}  bis  12  Uhr  XatdiU  in 
Benutzung  «ind,  eine  erhebliche  Zunahme  auf,  und  in  ähnlichem 
Maaaae  hat  sich  die  Zahl  der  gewöhnlichen  Strassen  brenncr,  welche 
von  12  Uhr  Nacht«  ab  an  Stelle  der  Brenner  mit  höherem  Ver- 
brauche brennen,  erheblich  vermehrt.  Ausserdem  sind  in  dem  ab- 
gelaufenen Jahre  die  Siemcns'achen  invertirten  Brenner,  mit  denen 
bereits  im  Jahre  au  vor  einige  Versuche  augestellt  waren,  in  grösserer 
Zahl  angeweridet  worden,  nachdem  sich  dieselben  auch  wahrend 
der  Winterzeit  als  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  brauchbar  er 
wiesen  hatten  Indessen  wird  «loch  nach  allen  bisherigen  Erfahr- 
ungen für  Jetzt  noch  den  Laternenconstructioncn  mit  einem  oder 
mehreren  Braybrcnncm  der  Vorzug  gegeben  werden  müssen,  da  die- 
selben für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  bei  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung sich  durch  eine  lebhafte  Flamme,  durch  ihre  Billigkeit 
in  der  Beschaffung  und  durch  eine  wesentlich  bequemere  Bedienung 
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No. 

11. 

Art  der  Brenner 
nebst  Angabe  der  Brennzeit 

stünd- 

licherG&s- 

verbrauch 

1 

Zahl 

der 

Flammen 

gegen  das 
vorige  Jahr 

mehr  weniger 

J 1.  Gewöhnliche  Strasaenbrenner 
die  ganze  Nacht  hindurch 
(3675  Stunden  jährlich)  . . 

196 

12  847 

69 

2.  Desgl.  Brenner  bis  12  Uhr 
Nachts  (l  900  •/,  Stunden  jähr- 
lich)   

196 

1272 

65 

3.  Desgl.  Brenner  nach  12  Uhr 
Nachts  (1  774  Bi  Stunden  jähr- 
lich)   

196 

1922 

318 

4 Desgl.  Brenner  mit  ver- 
schiedener Brennxeit  . . . 

195 

16 

1 * 



5.  Braybrenner  die  ganze  Nacht 
hindurch  

400 

144 

24  i 

_ 

6 Desgl.  bis  12  Uhr  Nachts 

400 

2 662 

166 

1 — 

7.  Desgl.  von  12  Uhr  Nacht«  . 

400 

266 

1 

6 

8.  Siemens  'sehe  Regenerativ 
brenner  Nr.  1 bis  12  Uhr  . 

1600 

19 

2 

9.  Desgl.  Brenner  von  12  Uhr  ab 

800 

19 

— ! 

2 

. 10.  Desgl.  Brenner  Nr.  II a die 
ganze  Nacht  hindurch  . . . 

1200 

1 





11.  Desgl  Brenner  bis  12  Uhr 
Nachts 

1200 

6 

i 



12.  Bieraens'sche  Brenner  Nr.  II  1 
die  ganze  Nacht  hindurch 

800 

1 

| 



13.  Desgl.  Brenner  bis  12  Uhr 
Nachts ! 

«X) 

284 

_ 

5 

1 14  Desgl.  Brenner  Nr.  III  die 
ganze  Nacht  hindurch  . . 

400 

52 

_ 

1 15.  Desgl  Brenner  bis  12  Uhr 
Nachts 

400 

21 

_ 

_ 

: 16  Schülke'sche  an  Stelle  ge- 
wöhnlicher Btraesenbrenner 

196 

2 

_ 



17.  Siemen'«  invertirte  Brenner 
Nr.  XI  die  ganze  Nacht  hin- 
durch   

1 900 

1 

1 1 

1 18.  Desgl,  Nr  VII  die  ganze 
Nacht  hindurch  .... 

860 

26 

26 

19.  Desgl.  Nr  IV.  bis  12  Uhr 
Nachts 

600 

5 

5 

— 

zusammen 

1 

19  566 

899  69 

830 

vor  den  sonstigen  Brennern  mit  complicirterer  Construction  auszeich- 
nen  Sofern  man  dagegen  eine  höhere  Lichtwirkung  von  einer 
Stelle  aus  erreichen  will,  wird  man  genöthigt  sein,  auf  die  letzteren 
Brenner  zurückzugreifen  «lud  nach  den  bisherigen  Versuchen  schei- 
nen hierzu  aich  besonders  die  Siemenaschen  invertirten  Brenner 
zn  eignen. 

Nach  Maasagalie  des  stündlichen  Gasverbrauchs  der  einzelnen 
Flammen  und  nach  Maasagab*  der  Brennzeit,  welche  fUr  dieselben 
festgesetzt  lat,  ist  der  Verbrauch  von  Gas  durch  sftromtliche  Flam- 
men wahrend  de«  ganzen  Jahres,  wie  in  dem  Titel  I der  Einnahmen 
bereits  angegeben  ist,  auf  13297996  cbm  berechnet  worden.  Bei 
dem  für  den  eigenen  Verbrauch  zum  Etat  angenommenen  Breis  von 
12  Pf.  für  das  Cubikmeter  «teilen  sich  die  Kosten  für  das  ver 
brauchte  Gas  auf  M.  1595  759,52;  unter  Hinzurechnung  der  vorstehend 
bereit«  nachgi^wlesenen  Ausgaben  der  Gasanstalten  für  die  Bedie- 
nung und  Unterhaltung  der  öffentlichen  Laternen  von  bezw.  Mark 
232673,24  und  M.  61  996,27,  zusammen  M.  294 569,51  stellen  sich  die 
gesamtsten  Kosten  der  Beleuchtung  der  Strassen  und  Platze  mit 
Gas  aus  den  städtischen  Gasanstalten  auf  M.  1890239,03.  Aus  der 
Stadt  Hauptkasse  hat  hierauf  eine  Erstattung  nicht  stattgefunden 
Dagegen  «ind  die  von  «len  städtischen  Gasanstalten  aufgewendeten 
Kosten  für  die  im  BetriehHjahre  1390*91  zur  Verbesserung  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  neu  aufgeetelltcn  Laternen,  bezw.  neu  ein- 
gerichteten Flammen  mit  zuaummen  M.  62  361,97  von  der  Stndt- 
Hauptkass«  erstattet  worden,  und  es  erscheinen  daher  diese  Kosten 
in  dem  Ahschluoae  der  Gasanstalten  nicht  in  Ausgabe. 
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Auf  (Ion  ehemals  zur  Gemeinde  tichöneberg  gehörig  gewesenen 
Theile  des  städlschen  Weichbildes  vor  dem  Potsdamer  Thore,  in 
welchem  auf  Grund  eines  zwischen  dieser  Gemeinde  and  der  Im- 
perial Continental  Gm  Association  abgeschlossenen  und  auf  die  Stadt 
Berlin  übergangenen  Vertrages  nnr  die  gedsebte  Gesellschaft  zur 
Legung  von  Gasrohren  und  zar  Gasabgabe  berechtigt  ist,  hat  di« 
Zahl  der  vorhandenen  Flammen  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eben-  I 
falls  eine  beträchtliche  Vermehrung  erfahren,  indem  auch  hier  fürdie 
Beleuchtung  derjenigen  Strassen,  welche  Pferdebahn  haben,  Bray- 
brenner eingerichtet  sind  und  eine  Verdoppelung  der  Laternen  statt 
gefunden  hat.  Während  am  Schlüsse  des  Vorjahres  die  Zahl  der 
auf  diesem  Gobicte  'vorhandenen  .Flammen  666  betragen  hatte, 
waren  Ende  März  1891  an  öffentlichen  Straaaenflarumen  daselbst 
vorhanden : 

10  Braybrenner  mit  400  I stündlichem  Gasverbrauch  die  ganze 
Nacht  hindurch, 

90  desgl.  Brenner  bia  12  Uhr  Nachts, 

540  gewöhnliche  Brenner  die  ganze  Nacht  hindurch, 

68  desgl.  Brenner  bis  12  Uhr  Nacht«, 

56  desgl.  Brenner  von  12  Uhr  Nachts  an, 
ins.  754  Flammen.  Die  Zahl  derselben  hat  sich  daher  gegen  das 
vorige  Jahr  um  88  vermehrt  Die  Gesellschaft  erhält  für  den  Gas- 
verbrauch dieser  Flammen  und  für  die  Bedienung  und  Unterhaltung 
der  Laternen  eine  Entschädigung  von  M.  95,56  fllr  joden  die  ganze 
Nacht  hindurch  brennenden  gewöhnlichen  Straiwenbrenncr,  M-  49,40 
für  Jede  bis  12  Uhr,  und  M.  46,15  für  jede  von  12  Ubr  ab  bren- 
nende Flamme;  die  Braybrenner  werden  hierbei  gleich  2 gewöhn- 
lichen Flammen  gerechnet.  Die  Kosten  der  Aufstellung  der  Gas-  | 
latenten  hat  die  englische  Gesellschaft  allein  za  tragen,  and  bleiben 
die  Kandelaber  und  Laternen  Eigentlmm  derselben.  Die  hieraus 
erwachsenden  Zahlungen  leistet  die  Gesellschaft  vorschussweise 
für  Rechnung  der  Stadt-Hauptkasse  und  werden  von  der  letzteren 
halbjährlich  erstattet  Die  Beaufsichtigung  der  Beleuchtung  er- 
folgt durch  das  Personal  der  Gasanstalt  ohne  irgend  welche  Ent- 
schädigung ans  der  Stadtkasse.  In  dem  abgelaufenen  Betriebejahre  ; 
haben  die  Ausgaben  für  die  Beleuchtung  dieses  Stadttheil»  ein- 
schliesslich der  Beleuchtung  von  5 Laternen  für  den  Tunnel-Dorth- 
gang  unter  dem  Anhalter  Bahnhof  M.  61 556,86  betragen  und  die 
Ausgaben  in  dem  Bctriebsjnhre  1889 '90  von  M.  57878,47  uro  Mark 
3658,98  überstiegen. 

Die  in  den  entlegeneren  Stadttheilen,  in  welchen  die  Gas- 
röhren bisher  noch  nicht  verlegt  worden  sind,  noch  vorhandene 
Petroleumbeleuchtung  hat  in  dem  Betriebsjahre  189091  eine 
verhältnissmässig  nur  geringe  Vermehrung  erfahren.  Zwar  mussten 
io  einer  grösseren  Zahl  neu  eingerichteter,  aber  noch  gar  nicht  oder 
nnr  sehr  wenig  angebauter  Strassen,  sowie  auch  in  einigen  bereits 
vorhanden  gewesenen  Strassen  im  Ganzen  120  neue  l’otroleum- 
lnternrn  au fgee teilt  werden,  indessen  gingen  im  Laufe  de*  Jahres 
88  Petroleumlampen  wieder  «.-in,  indem  dieselben  durch  Gasiaternen 
ersetzt  wurden,  nachdem  in  Folge  der  vorgerückten  Bebauung  einer- 
seits eine  bessere  Beleuchtung  sich  als  nothwendlg  erwies,  und  an- 
dererseits zur  Befriedigung  des  Bedürfnisses  der  Bewohner  die 
Legung  von  Gasröhren  erfolgen  musste.  Die  Zahl  der  Petroleum- 
latenien  hat  sich  daher  nur  um  82  vermehrt.  Während  am  Schlüsse 
des  Jahres  1889,90  im  Ganzen  1185  Petroleumlampen  für  die  öffent- 
Ische  Beleuchtung  auf  Kosten  der  .Stadt  vorhanden  waren,  l*fanden 
sich  Ende  März  1891  folgende  Lampen  mit  dem  angegebenen  Petro- 


leum verbrauch  in  Benutzung: 

Lampen  mit  einem  stündlichen  Verbrauch  von  33  V*  g 

Petroleum  während  der  ganzen  Nacht 1161  , 

Lampen  mit  demselben  Verbrauch  und  mit  einer  Brenn- 

zeit  bis  11  btäW.  1 Uhr  Nacht« 39 

Lampen  mit  einem  stündlichen  Verbrauch  von  60  g 

während  der  ganzen  Nacht 17  j 

zusammen  1217 


Ausserdem  worden  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  43  Petro- 
leumlampen, welche  theils  in  Wegen  de«  Thiergartens,  theils  in  neu 
angelegten  Strossen,  für  welche  dem  Unternehmer  noch  die  Kosten 
der  Beleuchtung  zur  Last  fallen,  von  dem  Personal  der  Gasanstalt 
bedient,  wofür  die  Kosten  von  der  Gasanstalt  nur  vorschussweise 
gezahlt  und  von  den  betreffenden  Verpflichteten  erstattet  worden. 
Mit  der  Bedienung  dieser  1260  Lampen  sind  im  Ganzen  28  Anzün- 
der betraut,  während  am  Schlosse  des  Jahres  1859/90  nur  27  An- 
zünder angestellt  waren.  Anf  jeden  Anzünder  entfallen  daher  im 


Jahre  1890;91  ei  »schliesslich  der  Privatlatemen  45  Lampen,  wäh- 
rend im  vorigen  Jahre  die  durchschnittliche  Zahl  der  Lampen  45,2 
betrug. 

Auch  in  dem  Betriebsjahre  1890  91  ist,  da  die  abgeschlossenen 
Verträge  über  Lieferung  des  Petroleums  noch  bis  Ende  März  1891 
in  Gültigkeit  waren,  neben  deu»  amerikanischen  Petroleum  für  einige 
Anzünderreviere,  für  welche  die  nicht  erhebliche  Umänderung  der 
Brenner  bereit«  früher  au  «geführt  war,  noch  russisches  Petroleum 
verwendet  worden,  welche*  sich  in  dem  Preise  etwas  billiger  stellte 
als  evsteres  und  bei  der  Bedienung  der  Lampen  irgend  welche 
Schwierigkeiten  nicht  verursacht.  Die  Ausgaben  für  die  Bedienung 
der  vorhandenen  Petroleumlampen  einschliesslich  der  Privatlampcn 


bat  in  dem  Betriebsjabre  1890.' 91  betragen: 

für  Anzüuderiöhne  M.  25451,76 

für  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Laternen, 
Laternenständer,  Leitern,  Gerüthe,  für  Docht  etc.  * 6868,72 

für  150947,3  kg  Petroleum  ...  ...  » 31  664,90 

zusammen  M.  63976,88 

hierauf  sind  jedoch  für  die  Bedienung  der  Privat- 

flammen  von  den  Verpflichteten  erstattet  .....  > 2498,41 

so  dass  dis  Kosten  für  dl©  Bedienung  der  öffentlichen 

Flammen  betragen  haben M.  61476,97 

Für  die  Aufstellung  der  neuen  Petroleumlatemen 
sind  nach  Abrechnung  de»  Werthee  der  in  Folge  Auf- 
stellung von  Gaalaternen  zurückgenornmencn  Petro- 
leumlampen   » 4 007, 64 

verausgabt,  and  en  haben  daher  die  gesamtsten  aus 
der  Petroleumbeleuchtung  erwachsenen  Kosten  im  Jahre 
1890  91  betrage»  M.  65644,61 


Bei  der  im  Laufe  des  Jahres  durchschnittlich  vorhanden  ge- 
wesenen Zahl  vou  1241  Petroleumlampen  berechnen  sich  die  Kosten 
der  Bedienung  und  Unterhaltung  für  jede  Flamme  auf  M.  51,58 
jährlich  und  haben  eich  gegen  da«  vorige  Jahr,  in  welchem  die- 
selben sich  auf  M.  53,52  berechneten,  um  M.  1,94  ermäßigt;  die 
Verringerung  der  Kosten  beruht  hauptsächlich  in  dem  niedrigeren 
Preise  des  Petroleums,  während  auch  die  erforderlich  gewesenen 
Kosten  der  Reparatur  der  Laternen  etc.  sich  etwas  ermässlgt 
haben. 

In  der  Auwendnng  dea  elektrischen  Lichts  suröffent- 
lichen  Beleuchtung  ist  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  Ver- 
änderung gegen  (Im  Vorjahr  nicht  eingetreten.  Der  Potsdamer 
Platz,  der  Leipziger  Platz  und  der  anschliessende  Theil  der  Leip- 
zigerstrasse bis  zur  Fried richstrasae  werden  durch  36  elektrische 
Bogenlampen  während  des  ganzen  Jahres  bis  13  Uhr  Nacht«  be- 
leuchtet, während  nach  Mitternacht  die  daselbst  verbliebenen  Gas- 
laternen angezündet  werden.  Der  Strassenzug  von  dem  Branden- 
brttger  Thore  durch  die  Strasse  Unter  den  Linden  über  die  Schloaa- 
nnd  Kaiser  Wilhelmbrücke  bis  zur  Spandauerstrasae  wird  dagegen 
die  ganze  Nacht  hindurch  ausBchlieaslich  durch  elektrische  Bogen- 
lampen beleuchtet  and  die  dort  verbliebenen  84  Gaalaternen  sind 
nur  dazu  bestimmt,  bei  einem  etwaigen  Versagen  der  elektrischen 
Lampen  eine  Kothbelcnchtung  herzustellen.  Ea  brennen  in  dieoeni 
Strasse nzuge  die  gauze  Nacht  hindurch  56  und  nur  bis  12  Uhr 
Nachts  48,  zusammen  104  elektrische  Bogenlampen.  Die»«  beiden 
Beleuchtungsanlagen  werden  von  den  Berliner  Elektricitätswerken 
bedient  und  haben  während  de«  abgelaufenen  Jahres  durchaus 
regelmässig  und  ohne  irgend  welche  grössere  Störung  functionirt. 
Die  Kosten  dieser  elektrischen  Beleuchtung  worden  von  der  Stadt- 
Hauptkaase  direct  bezahlt. 

Durch  die  auf  der  städtischen  Gasanstalt  am  Stralauer  Platze 
eingerichtete  elektrische  Versuchwinstalt,  welche  zunächst  für  die 
Beleuchtung  dieser  Anstalt  selbst  bestimmt  ist,  wurden  ausserdem 
9 Bogenlampen  auf  der  8chillingsbrücke  und  der  Zufahrtstttrasäc  zu 
derselben  versorgt,  so  das«  die  Zahl  der  sämmtlichen  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  verwendeten  Bogenlampen  sich  auf  149 
belauft. 

Die  ge  Rammten  Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  de«  städti- 
schen Weichbildes  berechnen  sich  hiernach  für  das  Ktatsjahr  189U.'91 
wie  folgt: 

Aus  der  Stadt-Hauptkasse  sind  theils  direct  gezahlt,  theils  der 
Gasanstalt  erstattet: 

für  die  elektrische  Beleuchtung  der  Leip- 
zigerstrassc  und  der  Strasse  Unter  den 
Linden  etc M.  127044,16 
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fflr  die  Beleuchtung  de«  ehemals  tu  Schöne- 
terg  gehörig  gewesenen  Thetis  des  städti- 


schen Weichbildes  und  des  Tunnel»  am 

Anhalter  Bahnhof  M.  61636,85 

für  die  Aufstellung  neuer  Gaslaternen  durch 

die  städtische  Gasanstalt • 62361,97 

fürrtie  Beleuchtung  mittels  Petroleumlaternen  » 61476,97 

für  die  Aufstellung  neuer  Petroleomlaternen  > 4067,54 

zusammen  M.  316487,79 


Hierzu  treten  die  au»  der  Verwaltung  der 
städtischen  Gasanstalten  gezahlten  und  bei  der- 
selben definitiv  verrechneten  Ausgaben  für  Bedie- 


nung und  Unterhaltung,  der  Gas  latenten  ...  » 294569,51 

und  als  Werth  des  aus  den  städtischen  Gasanstalten 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  gelieferten  Gases  zu 
dem  Preis«  von  12  Pf.  für  das  Cubikmcter  be- 
rechnet   » 1595  759,52 

daher  Gesammtbetrag  der  Kosten  der  öffentlichen 

Beleuchtung M 2206616.82 

Im  vorigen  Ktatsjalire  «raren  dies«  Kosten  er- 
mittelt auf  . » 2100585,08 


so  dass  in  dem  Etatsjahre  1890' 91  gegen  das  vor- 
hergehende Jahr  eino  Erhöhung  der  Kosten  ein- 
getreten lat  um . M.  106  231,74 

Bei  dem  Titel  Versuche  und  zu  ausserord entlicho 
Ausgaben  werden  folgend«  Angaben  gemacht:  Die  Versuchsan- 
stalt ist  in  dem  abgelaufenen  Jahre  nicht  besonders  in  Betrieb  ge- 
wesen, indem  Versuche  mit  neuen  Koblensortcn  nicht  angesteUt 
worden  sind;  degegen  sind  die  üblichen  Untersuchungen  des  Gases, 
die  Wirkungen  der  verschiedenen  Apparate,  sowie  die  chemischen 
Versuche  in  dem  Laboratorium  regclmissig  ausgefübrt  und  sind 
hierdurch,  sowie  durch  Anschaffung  verschiedener  Apparate  und 
üerftthe  für  das  letztere  Ausgaben  von  M 946,27  entstanden. 

Die  Ausgaben  für  den  Betrieb  der  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlage auf  der  Gasanstalt  am  Stralaaer  Platze  haben  in  dem 
abgelaufenen  Rechnungsjahre  M.  6297,01  betragen.  Diese  Anlage 
dient  als  eine  Versuchsstation  auf  dem  Gebiete  de«  elektrischen 
ßeleuchtungs  wesens,  wird  aber  gleichzeitig  zur  Beleuchtung  der  Be- 
triebsgebftude  und  Platze  der  Gasanstalt,  der  Bureaurttamc  und  der 
Wohnungen  benutzt;  ausserdem  werden  durch  dieselbe  9 Bogen- 
lampen versorgt,  welche  für  die  elektrioche  Beleuchtung  der  ßchil- 
tingsbrücke  und  der  Zufahrtsstrassen  zu  derselben  aufgestellt  sind. 


In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  geeamniten  Einnahmen  und  A unguten  übersichtlich  zu.-ummengefaest; 


18SO/91 

zusammen 
M.  Pf. 

für  1000 
189091 
M.  Pf. 

cbm  Gas 
1889.90 
M.  l*r 

Ausgabe  fflr  Kohlen  ...  . 

6 899  262 

26 

68 

91 

61 

P5 

• » Feuerung  . . ... 

765  470 

— 

7 

66 

7 

51 

zusammen 

7 664  732 

26 

76 

56 

69 

46 

Einnahme  für  Coke,  Brceze  und  Asche 

4 425  140 

24 

44 

20 

45 

i» 

» » Theer 

«33171 

12 

6 

32 

5 

83 

» » AramoniakwaBser 

290  797 

78 

2 

90 

4 

96 

» * verschiedene  Xebenproducte 

42  682 

02 

— 

43 

— 

55 

Gesammt  Einnahme 

5 391741 

16 

53 

85 

56 

52 

bleiben  Kosten  für  Kohlen  und  Feuerung  

2272991 

10 

22 

71 

12 

91 

Ausgabe  für  Reinigungsmaterial 

13  361 

62 

— 

13 

— 

14 

» » Arbeitslohn  uuwtchliesslich  Gehalter  . 

7H7  Oft? 

70 

7 

86 

7 

— 

zusammen  auf  eigentlich«  Herstellungskosten 

3 073  450 

42 

30 

70 

20 

08 

Ausgabe  für  Kosten  de«  Areal« 

9 870 

22 

— 

09 

10 

» * Ofen  Umbauten 

219  23» 

2t) 

2 

19 

» 

98 

» > Gebäude  und  Apparate-Kepnratnr 

129  643 

80 

1 

2'* 

- 

92 

* » Gernthe- Reparatur 

43  7*3 

82 

— 

44 

37 

• » 8teuern  und  Versicherung  . 

161  922 

17 

1 

62 

» 

55 

» » sonstige  Betriebskosten  ... 

254  294 

48 

2 

54 

2 

32 

» • Dibection,  Betriebs-  und  VcrwaUungsbeaiute  und  ßnreaukoslen  . . 

596  512 

»16 

5 

96 

6 

38 

» • Pensionen,  Wittwenpensionen  und  U ntecstOtxungen 

3b  608 

10 

— 

38 

— 

37 

» • Kosten  der  Privat belenchtung 

27  730 

83 

— 

28  , 

— 

39 

» • Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  ... 

294  569 

51 

o 

94 

9 

85 

» » zweifelhafte  Forderungen 

3 %7 

51 

— 

04 

— 

05 

• » ausserordentliche  Zwecke  . . . 

40  910 

56 

— 

41 

— 

09 

zusammen 

4 8i«3  977 

28 

48 

88 

37 

15 

Ausgabe  für  Amortisation 

834  974 

— 

6 

34 

8 

15 

» » Abschreibungen  

1 (M'.l  lirSl 

«4 

10 

48 

10 

27 

zusammen 

1 8*4  605 

84 

18 

82 

18 

42 

Ausgabe  f(lr  Zinsen  nach  Abzog  der  Zinseiuuahmen 

89  $ 729 

13 

8 

92 

9 

13 

Summa  aller  Ausgaben 

7 672312 

25 

76  | 6 t 

65 

Einnahme  für  Ga«,  und  zwar 

für  die  öffentliche  Beleuchtung  

— 

— 

> > Beleuchtung  der  Anstalten  etc.  

92  343 

— 

* > Privatteleuchtung  za  enu&asigtem  Preise 

766  lUti 

92 

► ► » » gewöhnlichem 

11  811  747 

86 

zusammen 

12  670197 

28 

126 

55 

128 

02 

daher  Ueberacliuss 

4 997  885 

t* 

49 

93 

<13 

02 

Uebcrscbuss  der  Gasmessermiethe  , . 

242  599 

07 

2 

42 

2 

43 

aus  der  Verwaltung  de»  Magazins 

27  031 

76 

— 

27 

— 

89 

zusammen 

269  «»n 

83 

2 

69 

2 

82 

gibt  Gesammt-Rringewinn 

5 267  515 

86 

52 

62 

65 

81 
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Von  den  vorerwähnten  Kosten  sind  M.  2099,64  als  Betrag  der 
Kosten,  welche  darch  die  Beleuchtung  der  Anstalten,  der  Bureaux 
und  der  WohnrSumo  mittels  Gasflammen  würden  erwachsen  sein, 
altge  rechnet  and  auf  «len  Titel  9 der  Ausgabe  übernommen,  so  dass  als 
Kosten  der  elektrischen  Versuchsanstalt  einschliesslich  der  Kosten 
fUr  die  öffentliche  Beleuchtung  nur  die  vorstehend  aufgeführten 
M.  4197,40  verblieben  sind.  Die  geflammte  Anlage,  in  welcher  eine 
Siemens  and  eine  Edison-Dynamomaschine  in  Betrieb  lat,  umaate 
in  der  Zeit  Vom  21.  Juli  hi«  5.  August  IB90  ausser  Betrieb  gesetzt 
werden,  da  die  Dampfmaschine  und  die  Biemens-Dynamomaschine 
einer  Reparatur  unterzogen  wordou  mussten,  und  eine  Reserve  für 
die  Dampfmaschine  nicht  vorhanden  ist  Obwohl  hierbei  gleichzeitig 
die  Edison-Dynamomaschine  gründlich  untersucht  wurde,  trat  doch 
wiederum  in  der  Zeit  vom  6.  bis  17.  Januar  1891  eine  Storung  in 
dem  Betriebe  der  Edisonleitung  ein,  weil  die  Dynamomaschine  mit 
einem  neuen  Commutator  versehen  werden  musste.  Die  Zahl  der 
Lampen,  welche  durch  diese  Anlage  versorgt  wird,  betrügt  76  Glüh- 
lampen und  11  Bogenlampen.  Die  Benutzungsdauer  dieser  Kämmt- 
liehen  Lampen  ist  auf  452220  Brcnnstundcn  einer  16  kernigen  Glüh- 
lampe boroebnet  Unter  Berücksichtigung  der  Zinsen  und  Abschreib- 
ungen von  dem  auf  die  Herstellung  der  Anlage  aufgewendeten 
Kapitale  etc.  Btellen  sich  die  Gesammtkostcn  des  Betriebe*  im  Jahre 
1890/91  auf  M.  11243  ond  demnach  die  Kosten  einer  Hrennstunde 
der  lökerzigen  Glühlampe  auf  2,49  Pf. 

In  neuerer  Zeit  sind  in  einigen  Gasanstalten  Versuche  mit 
Oefen  sngMtsllt  worden,  in  welchen  die  Retorten  nicht  in  wag- 
rechter  Lage,  Bondern  schräg  liegend  eingemauert  sind ; es  wird 
hierbei  der  Zweck  verfolgt,  dass  die  Kohlen  nicht  mittel«  Mulden 
oder  Schaufeln  in  die  Retorten  einxubringen  und  die  entgaste  Coke  j 
mittels  Ziehhaken  aus  denselben  herausgezogen  werden  müssen, 
sondern  dass  die  Kohlen  in  die  obere,  nach  hinten  liegende  Oeff. 
nung  der  Retorten  eingMOhüttet  werden  und  die  Coke  aus  dem 
unteren  Mundstücke  bei  Oeffnung  desselben  von  selbst  herausfallcii- 
Da  nach  Mittbeilungen  dieser  Anstalten  mit  derartigen  Oefen  inso- 
fern günstige  Resultat«  erzielt  worden  waren,  als  für  die  Bedienung 
derselben  anch  weniger  kräftige  Leute  verwendet,  auch  eine  Er- 
spamiss  an  Arbeitskräften  erzielt  werden  konnte,  «o  sollen  zur  An- 
stellung eigener  Versuche  4 derartige  Oefen  auf  der  Gasanstalt  in 
der  M üllerstrasse  erbaut  werden.  Mit  dem  Bau  dieser  Oefen  ist 
in  dem  verflossenen  Jahre  begonnen,  der  ganze  Unterbau  vollendet 
und  die  Gewölbe  sind  aufgeführt;  es  verbleiben  im  nächsten  Jahre 
noch  die  Retorten  in  die  Gewölbe  einzulegen  und  zu  anniren,  ausser- 
dem sind  die  maschinellen  Einrichtungen  zum  Heben  der 
Kohlen  behufs  Einbringens  derselben  in  die  Retorten  herzurichten. 
Die  Kosten  der  Ausführung  haben  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1890  91  M.  86766,69  betragen. 

Diesikmmtlichen  Einnahmen  aus  dem  Verwaltungsjahre  1890/91 
haben  betragen  M.  18508161,51 

die  gesantmten  Ausgaben  * 13285  645,65 

riichuungsniäÄfiiger  Reingewinn  M.  5267515,86 

Derselbe  ist  gegen  den  im  Jahre  1889/90  erzielten  Gewinn- 
Ueberscboss  von  M.  6330745,87  um  M.  1063230,01  zurückgeblieben. 

Von  dem  vorstehend  aufgeführten  rechnungsmäßigen  Betrage 
der  Einnahme  von  M.  18503161,51  sind  ala  Werth  der  am  Schlüsse 
de«  Rechnungsjahre*  verbliebenen  Vorrithe  an  Gas,  Coke,  Tiieer 
und  Ammoniak wasaer  M.  592073,64  auf  dem  Fabrikate-Conto  der 
Bilanz  und  als  Einnahmeresto  auf  die  zur  Ausschreibung  gelangten, 
aber  bis  zum  Rechnungsabschlüsse  noch  nicht  bezahlten  Rechnungen 
für  Gas-  und  Gaamessermiethe  M.  61589,07  auf  dem  Debitoren- 
Conto  der  Bilanz  als  Saldo  geführt,  so  dass  auf  den  rechnungB- 
n lässige»  Gewinn-Ueberschus«  am  Schlosse  de«  Rechnungsjahres 
noch  nicht  zur  Vereiunahmung  gelangt  waren  M.  653662,71  Dem- 
tfemäss  konnten  auf  den  gesammten  Gewinn-Ueborschuss  des  Jahres 
1990/91  bis  zum  Rechnungsabschlüsse  der  Btsdt  Hauptkasse  nur 
M.  4613  858,15  und  ausserdem  der  aus  dem  Vorjahre  verbliebene 
Restbetrag  des  Gewinn-Ueberschusses  mit  M.  605899,08,  zusammon 
M.  5219752,18  überwissen  werden,  während  der  Betrag  von  Mark 
G53  662,71  in  der  Rechnung  der  Hauptkmtae  der  städtischen  Werke 
als  Aufgabe rcst  geführt  wird. 

Vorstehend  zeigt  eine  speeiello  Uehrrsicht  die  Einnnhmen 
und  Ausgaben  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten  für  «las 
Ketriebsjahr  1 April  189Ö‘9I  unter  Beifügung  einer  Berechnung  der 
Kosten  be*w.  Einnahme  für  1000  cbm  producirtc»  Gas,  welcher  zu- 
gleich dieselbe  Berechnung  für  das  vorige  Betriebajahr  gegenüber 
gestellt  ist. 


Carolisenthal.  (Beleuchtung.)  Die  Belcuchtungsfrage  ist 
wieder  auf  die  Tagesordnung  gestellt  worden,  da  der  Vertrag  mit 
der  belgischen  Gasbeleuchtungagesellschaft  im  Laufe  des  Jahres 
1895  zu  Ende  geht.  Ea  soll  die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt 
werden,  deren  Kosten  bereits  jetzt  zusammengestcllt  worden  sind, 
and  sollen  sieh  dieselben  snf  ca.  fl.  2650)0  Oe.  W.  belaufen.  Es 
wurde  gleichzeitig  seitens  der  Stadtvertretung  beschlossen,  haupt- 
sächlichst für  dioseu  Zweck  bei  der  Landesbank  eine"  Anleihe  von 
fl.  550CKX)  nufzunehmen. 

Dessau.  (Deutsche  Continental-Gasgesellschaft.) 
Der  siebenundlreissigsto  Geschäftsbericht  des  Directoriums  der  deut- 
schen Continental-Gasgcsellschaft  gibt  für  1891  Ober  die  allgemeine 
Geschäftslage  folgende  Mitteilungen : 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  in  den  13  Anstalten  der  Ge- 
sellschaft Ix-'trug  im  Geschäftsjahr  1891;  1850092  cbm  oder  5,53°/», 
gegenüber  4,62  •/•  im  Vorjahr,  und  ist  der  absoluten  Höhe  nach  nur 
in  den  Jahren  1883  und  1834  Qbcrtroffen  worden,  wo  auf  Grund 
neuer  Vertragsabschlüsse  mit  mehreren  Städten  wesentliche  Gas- 
preisermäHfligangen  und  in  Folge  dessen  aussergewöhnliche  Steige- 
rungen des  Gasverbrauchs  stattgefundeu  hatten.  Trotz  dieser  guten 
Zunuhmo  de*  Qssverbrauchs  und  trotzdem  in  unserer  Releurhlungs- 
iuduatrie  an  sich  keinerlei  Ursachen  für  ein  weniger  guteB  finan- 
delles  Gesammtrrsuitat  als  im  Vorjahr  vorhanden  waren,  ist  das 
i abgelaufene  6e*chäftsjulir  nur  als  ein  uiiUelinässigeH  zu  bexeiclinen. 

Im  Vorjalvr  (1890)  kamen  wenigstens  bis  Mitte  dee  .Jahres 
noch  die  niedrigen  Kohlenprcisc  ans  dem  Abschluss  18$9>90  (vor 
dem  BergarbeitemiiHtand)  zur  Anrechnung,  so  das«  die  Vertheue- 
rung  der  Kohlen  lediglich  auf  die  zweite  Hälfte  jenes  Betriebsjahre* 
entfiel,  wahrend  1891  das  ganze  Jahr  hindurch  ausflergewOhnlich 
hohe  Kohlenprcisc  unsere  Product  ionskosten  belasteten.  Eine  ent- 
sprechende Steigerung  der  Preise  der  Xebenproducte : Coke,  Thear 
und  Ammoniak  war  nicht  durchzuführen,  und  kunnten  nicht  einmal 
die  vorjährigen  Preise  gehalten  werden,  so  dass  der  Mehrausgabe 
an  Kohlen  sogar  Mindereinnahmen  an  Coke  und  Theer  gegenüber- 
atehen.  Ferner  ist  der  Rubolkurs  von  im  Durchschnitt  235,5  (1890) 
auf  218  gesunken,  was  für  unsere  Warschauer  Einnahmen  einen  be- 
deutenden Verlust  herbeigeführt  hat,  und  endlich  mussten  die 
Reparator-Conti  mehrerer  grösserer  Anstalten  besonders  stark  be- 
lastet werden - 

Im  U «brigen  hat  weder  die  allgemeine  schlechte  Geschäfts- 
lage des  Jahres  1891,  noch  die  zunehmende  Ausbreitung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  in  unserem  Beleuchtungagebfet  die  Vermeh- 
rung des  Gasverbrauchs  zurückgehalten,  und  die  erhebliche  Zahl 
der  in  den  letzten  4 Jahren  neu  angelegten  Gasflammen  — im 
Durchschnitt  pro  Jahr  ca.  16200  Stück  — beweist  am  Besten,  dass 
das  Bedürfnis«  nach  neuen  üaaanlagen  ein  stetig  wachsendes  ge- 
blieben ist 

Diesem  Bedürfnis»  kommen  wir  ln  unserer  geschäftlichen  Or- 
ganisation so  viel  als  möglich  entgegen.  So  haben  wir  u.  A.  neuer- 
dings nach  dem  Vorgänge  der  Pariser  Gascompagnie  anseren  Ver- 
waltungen gestattet,  sogenannte  »Steigeröhren«  (conduites  montantes) 
unentgeltlich  bis  in  die  oberste  Etage  alter,  sowie  neuer  Häuser 
zu  legen,  um  den  Anschluss  grösserer  Heiz-  und  Kochapparate  — 
welche  einen  grösseren  Itohn|u«rscbnitt  erfordern  — oder  von 
Louentflnrnmcn  namentlich  auch  dann  zu  erleichtern,  wenn  die 
Miether  dies  wünschen,  der  Hausbesitzer  aber  keine  Kosten  dafür 
aufwenden  will.  Die  Kosten  der  Zweigleitungen  in  den  einzelnen 
Stockwerken  mit  besonderer  Gasuhr  werden  indess  von  den  Con- 
snme-uten  getragen. 

Dieses  System  hat  sich  in  Pari«  in  der  Vergrössentng  des  Gae- 
consum»  und  Rentabilität  der  aufgewendeten  Konten  so  ausgezeich- 
net bewährt,  dass  Im  zum  31.  December  1890  an  80290  solcher 
Gratissuleitungen  110496  Abonnenten  angeschlossen  waren,  welch' 
letztere  Zahl  nahezu  die  Hälfte  der  gesammten  Pariser  Gascon- 
anmenten  umfasst. 

Ferner  haben  wir  im  a gelaufenen  Jahre  auch  bei  unseren 
mittleren  und  kleineren  Anstalten  sogenannte  »Sisdt-Inspectoren« 
«ngeeiellt,  welche  Bich  lediglich  mit  der  Controle  and  Verbesserung 
der  vielfach  veralteten  Gaseinrichtungen  der  Privaten,  ferner  mit 
der  Einführung  neuerer  Brenner  und  grösserer  Heiz-  und  Koch- 
Apparate  zu  beschäftigen  und  die  grossen  Fortschritte  im  Publikum 
zu  verbreiten  haben,  welche  in  den  letzten  Jahren  in  der  Gas- 
industrie  hervorgetreten  sind. 

Um  unsere  Stadt-Inspectoren  in  dieser  Thätigkeit  zu  unter- 
stützen, haben  wir  durch  einen  Ingenieur  unseres  Centralbureaus 
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für  unsere  Coasumenten  eine  kleine  Schrift  verfassen  lassen, 
welche  in  populärer  Darstellung  die  neueren  Apparate  und  über' 
haupt  die  Vortage  der  Anwendung  des  Gases  «um  Heften  und 
Kochen  beschreibt  und  gleichzeitig  mit  Zahlenbeiapielen  ans  der 
Praxis  erläutert  Auf  vielfachen  Wunsch  wird  diese  kleine  Bro- 
schüre anch  unteren  Herren  Actlonitreu  und  dem  weiteren  Publi- 
kum 7. u güngig  gemacht  werden.  *) 

In  unserem  Goschfiftabericht  vom  22.  Mfcrz  1890  haben  wir 
auf  den  wichtigen  technischen  und  financiellen  Fortschritt  in  der 
Ausnutzung  des  Gases  hingewiceen.  der  bei  den  Kegcnerativlampen 
von  Siemens  u.  a.  in  grossen  Flammen  einen  doppelten  Licht- 
effect für  dieselbe  Gasmenge  gegen  früher  eraielt  hat.  Heute,  nach 
awei  Jahren,  können  wir  bereit*  in  dem  seit  October  1891  ganz 
wesentlich  veränderten  »Gaa-Glühllcht«  (Patent  Dr.  Auer  von  Wels- 
bach)  auf  eine  Verbesserung  für  Einzelllammen  hin  weisen,  welche 
von  noch  grosserer  Bedeutung  für  unser  Fach  zu  werden  verspricht 
und  bei  Anwendung  der  neuesten  Glühkörper  einen  etwa  fünf- 
fachen Lichteffect  gegenüber  dom  gewöhnlichen  offenen  Brenner 
mit  denselben  Qaameugu  ergibt  Von  rnindeateu«  derselben  Bedeu- 
tung aber  dürfte  für  diese  neuesten  Brenner  die  geringe  Wärme- 
ausstrahlung werden.*) 

Trotz  dieser  schnellen  Fortschritte  in  der  Gasbeleuchtung  wer- 
den wir  aber  auch  das  Bedürfnios  nach  elektrischem  Licht  laut 
unserem  8tatutennuchtrag  vom  12.  Milr«  1879  in  unserem  Belcuch- 
tungsgebiet  durch  Errichtung  von  Centralstationen  unter  Anlehnung 
an  unser«  Gaswerke  zu  befriedigen  suchen,  jedoch  nur  da,  wo  die- 
ses Bedürfnis*  nachhaltig  hervortritt. 

Der  in  unserem  letzten  Geschäftsbericht  erwähnte  Bau  von 
Gasmotoren  über  10O  Pferdekruft  hat  zn  einem  theilweisen  Umbau 
unserer  Deaaauer  elektrischen  Centrale  geführt.  Die  daselbst  «eit 
letztem  October  in  Betrieb  befindliche  Anlage  eines  Deutzer  Gas- 
motor« 'Ottos  System)  von  120  effectiven  Pferdestärken  — mit 
einer  Dynamomaschine  direct  verbunden,  welche  man,  nach  Ana- 
logie der  Dampfdynamoe  »Gnsdynamo«  nennen  kann  — hat  sich  gut 

bewahrt. 

In  einem  ausführlichen  Bericht  Ober  die  ersten  fünf  Betriehsjahre 
dieser  Central«*)  haben  wir  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  überall 
da,  wo  Gas-  und  ElektrlcitAtswerk«  sich  in  einer  Hand  befinden, 
die  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  durch  den  Betrieb  von  Gas- 
motoren bei  einer  Anlage  bis  zu  15000  installirten  Lampen  in 
vielen  Fallen  gTO*ae  Vorthelle  bieten  kann,  und  selbst  für  grosse 
Städte  wird  sich  in  manchen  Fallen  die  anfängliche  Errichtung  von 
Unterstntionen  mit  Accumulutoren  und  Gasmotoren  und  die  epatere 
Hinxufügung  einer  Hauptcentrale  mit  grossen  Dampfmaschinen  — 
ausserhalb  der  Stadt  gelegen  — empfehlen,  inslieaondere  auch 
wegen  de«  relativ  geringen  und  erst  »llraühlich  zu  vergrößernden 
Anlagekapitals 

Da«  Gasfach  befindet  sich  sonach  in  der  Lage,  einerseits  den 
elektrischen  Betrieb  mit  niedrigstem  Anlagekapital  und  billigster 
(gemeinschaftlicher'  Verwaltung  seinen  Unternehmungen  rationell 
angliedern  zu  können,  nnd  andererseits  seinen  Wettbewerb  mit  an- 
deren B-ieuchtungsarten  fortzusetzen,  welcher  — alrgeuebrn  von 

')  »Ist  da«  Heizen  and  Kochen  mit  Gas  noch  zu  theuer?« 
von  M.  Niem  arm.  Verlag  von  P-  Bau  mann,  Dessau. 

*)  Die  Auer-Brenner,  welche  einen  unverbrennlichen  Docht 
von  hoher  Licbtuosstrahlung  glühend  machen,  sind  «war  schon  «eit 
mehreren  Jahren  Itekannt ; indes*  haben  erat  die  ullerueueaten. 
gegenwärtig  nur  erst  vom  Erfinder  in  Wien  käuflich  zu  habenden 
Glfihkorpor  diesen  hohen  Nulzcffect  eraielt  und  lassen  mit  anderen 
inzwischen  gemachten  Detailverbcsaerungen  die  praktischen  Mangel 
der  filteren  Conatructioneu,  wie  es  scheint,  zurücktreten  Nach  zu- 
verlässigen Mittheilnngon  sollen  von  diesen  neuesten  Auer-Brennern 
aeit  October  1891  bereits  20000—25000  in  Wien  in  Betrieb  aein. 

Die  Messungen  daselbst  haben  für  125  I Ga*  75  Kerzen  er- 
geben, und  unsere  eigenen  Messungen  bei  95  1 48  Kerzen  (Hefner 
Licht),  also  durchschnittlich  etwa  2 l pro  Kern».  wahrend  dasselbe 
Gas  bei  96  1 im  gewöhnlichen  Scbnittbrenner  nur  ca.  9 Kerzen  ent- 
wickelte, also  pro  Kerze  mehr  als  10  1 Gas  oder  da*  fünffache  wie 
im  Auer-Brenner  verbrauchte.  Dem  geringen  Gusvprbranch  und 
der  anders  geleiteten  Verbrennung  entspricht  die  gering«  Hitze. 

Bei  einem  durchschnittlichen  Gaspreia  von  16  Pf.  würde  dem- 
nach eine  I.ichtmengc  von  16  Normalkerzen  in  dem  neneeten  Auer- 
Brenner  pro  Stunde  und  Flamme  ca.  •/*  Pf.  kosten. 

*)  Vergl.  >1.  Journal  1891.  S.  636  u.  555. 


den  bisher  für  das  Gas  schon  vorhandenen  Vorzügen  der  Billigkeit 
und  vielfachen  Verwendungsfähigkeit  — wahrscheinlich  schon  bald 
mit  Emzelflammen  von  vier-  bis  fünffacher  Leuchtkraft  ohne  Mehr- 
kosten und  ohne  belästigende  Hitze,  mit  aller  Aussicht  auf  Erfolg 
] durchgeführt  werden  kann. 

Zu  dem  General- Abschluss  macht  der  Bericht  fulgende  lle- 
kungen  : 

Di«  Special' Gewinn-  und  Verlust  Conti  «Ammtlicher  Betriebe 
(incl.  elektrische  Centralen  nnd  Werkstätten)  schließen  mit  einem 
Bruttogewinn  von  M.  2369037,54  ab,  der  also  um  M.  197544,88  ge- 
ringer ist,  als  im  Vorjahr.  Wir  haben  ein  ähnliches  Resultat  vor- 
ausgeaeben  und  deshalb  im  Vorjahre  einen  Betrag  von  M.  2000O0 
zur  Begründung  eines  * Auaglcicbungs-Contos«  ausgeworfen,  um 
»außergewöhnliche  Schwankungen  in  den  Preisen  der  Kohlen  und 
Xcbcnproducte  in  Zukunft  besser  auszugleichen,  insbesondere  da 
höhere  Kohleiipreiae  auch  einmal  mit  Kursverlusten  Zusammentreffen 
können.«  Letzteres  ist  nun  im  abgelanfenen  Jahre  eingetreten,  in- 
dem die  Mehrausgabe  für  Kohlen  — lediglich  in  Folge  der  erhöhten 
Kohlenpreise  an  sich  — die  im  Vorjahre  bereits  M.  329734,27  gegen 
das  Jahr  1889  auamachte,  noch  uiu  weitere  M.  36676,21  gestiegen 
ist,  gleichzeitig  aber  eine  Abnahme  des  Gewinnes  aus  den  Neben- 
producten  um  M.  22087,61  und  ein  Kurs- Verlust  durch  Rückgang 
des  Rubelkursc*  — von  durchschnittlich  M.  235,05  auf  M.  218  — 
i eingetreten  ist,  welcher  uns  «inen  Mindergewinn  gegen  da»  Vorjahr 
j von  M.  73  591,42  brachte. 

Gleichwohl  haben  wir  nach  dom  Ge6ammt  Gewinnresoltat 
1 keine  Veranlagung,  da*  Ausgleichung* Conto  in  Anspruch  zu  nehmen. 

! Wir  echlagen  vielmehr  vor,  dasselbe  in  der  jetzigen  Höhe  von 
| M.  200000  zu  belassen,  dem  Special-Reservefonds  wiederum  IO"/# 
— also  daA  Doppelte  der  «tatutenmfisaigen  5 •/*  — zu  überweisen, 
in  den  Erneuerungefonds  dagegen  statt  M.  75UOO,  wie  in  den  Vor- 
jahren, nur  M.  60000  abzufflhren,  da  wir  nach  den  erheblichen  Um- 
, bauten  und  Erneuerungen,  welche  wir  ln  den  letzten  Jahren  auf 
unseren  Anstalten  haben  eintreten  lassen  für  die  nächsten  Jahre 
eine  wesentliche  Inanspruchnahme  desselben  nicht  zu  gewfirtigen 
haben,  bezw.  der  gegeuwfirtige  Bestand  den  Emenerungsfunds  hier- 
für mehr  als  ausreichend  erecheiut. 

Nach  diesem  Vorschläge  würden  in  die  Reserven  nbzuführen 
sein:  An  Special  Reservefonds-Conto  10*/#  des  Reingewinns,  wie  im 
Vorjahre  M.  184279,14;  an  Erneuern  ngsfonds-Conto  M.  60000,  zu- 
sammen M.  244  279.14. 

Unsere  Gcsamint-RpBerven  betragen  alsdann  (excl.  des  Lern- 
beiger  Amortisationsfonds  von  M.  660238,10):  1/ Reservefonds  Conto 
K.  1600000;  2.  Special- Reservefonds-Conto  M.  900879*86;  3.  Er- 
neuorung§fonds-Conto  M.  316  439,05;  4.  Ausgleiehungß  Conto  Mark 
200000  ; 5 Versicberungs-Contn  M.  160316,73,  Summa  der  Reserven 
M.  3077 636,13. 

D*-r  Reingewinn  aus  dem  ubgelaufenen  Geschäftsjahre  stellt 
sich  auf  M.  1842791,36  und  schlügt  da»  Directorium  in  Ueberein- 
Btinuuung  mit  der  statutarischen  Prüfunga-Commission  vor.  die  vor- 
gedachten  Mummen  zu  den  Reserven  abznführen  und  wie  in  den 
Vorjahren  eine  Dividende  von  10*/*  su  vertheilen,  «o  da**  M.  7056,67 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen  sein  würden. 

Die  Zunahme  der  Gasproduction  im  Monat  Januar  des  laufen- 
den Jahres  gegenüber  dem  gleichen  Monat  des  Vorjahre«  betrug 
2,65  "i'o , gegen  4,05  *t‘o  im  Jahre  1890  91;  dagegen  war  die  Zunahme 
der  Flwmtiienzahl  Ober  doppelt  »o  gm**,  nflmlich  1387  gegenüber 
der  Zunahme  1890  91  von  631. 

Die  in  Ansaicht  genommene  Emission  von  6 Millionen 
Mark  Prioritäten  wird  wie  folgt  erlfiutert  und  begründet. 

Wie  unsere  Herren  Actionftre  aus  der  General-Bilanz  ersi-htn, 
bedarf  die  Gesellschaft  einer  Kapital- Erhöhung,  um  ihre  bereits 
| bestehenden  Verbindlichkeiten,  soweit  sie  nicht  aua  den  jährlichen 
Abschreibungen,  Erneuerung»-  und  Ke»ervefond»-Quoten  gedeckt 
w erden  ulnsUMtossen  und  die  nothwendigen  Vergrösaerungen  aus- 
f Uhren  zu  können  Dazu  kommt  die  mit  Btatutennachtrag  vom 
12.  Hin  1879  genehmigte  Ausdehnung  unsere*  Wirkungskreises  auf 
Einrichtung  und  Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung.  Von  die*i-r 
Ermächtigung  werden  wir  zwar  nach  wie  vor  nur  den  allervor- 
sichtigsten Gebrauch  machen,  müssen  indess  bezüglich  der  Kapital- 
tieeehaffung  rechtzeitig  Vorsorge  treffen.  Die  Vergrößerung»-  bezw. 
Neubauten  unserer  Gasanstalten,  welche  auf  Grund  unserer  Be- 
leuchtung» vertrftge  nicht  von  unserem  Belieben  abhfingen,  sondern 
dem  [steigenden  Bedürfnis*  nach  Gaslicht  entsprechen  müssen,  er- 
forderten seit  der  letzten  Actien-Etuiasion,  also  von  1875  bi*  1891 
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ind.  in  Summa  M.  9946  199,32  oder  jährlich  ca.  M.  621000.  Da  in- 
des« in  diese  Zeitperiode  o,  A zwei  grosso  Neubauten  (die  neuen 
grossen  Anstalten  tu  Warschau  und  Erfurt)  fielen  und  im  abgclau- 
fenen  Jahre  drei  grossere  Anstalten  einen  weiteren  Aushau  besw. 
bedeutende  Erneuerungen  erfahren  haben,  so  glauben  wir  mit  einer 
Emission  von  ß Millionen  Mark  wiederum  für  lungere  Zeit  das 
Kapltalbedürfniss  unserer  Gesellschaft  befriedigen  zu  können. 

Die  Vermehrung  dea  Anlage-  und  Betrielwkapitals  der  Gesell- 
schaft vom  Jahre  der  letzten  Actien  Ein  iasion  (1875)  bis  heute  hat 
trotz  der  erwähnten  grossen  Neu-  nnd  Umbauten  ein  immer  gün- 
stigeres Verhältnis«  zwischen  Kapital  und  Gasproduction  ergeben; 
denn  wfthrend  im  Jahre  1876  fnr  je  10000  cbm  jährlicher  Gaapro- 
duction  ein  Anlage-  und  Betriebskapital  von  M 8797  erforderlich 
war,  beträgt  dasselbe  1891  nur  noch  M.  7667. 

Da  aber  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  unserer  Gas- 
anstalten und  darunter  gerade  die  grössten  sur  Zeit  derartig  er- 
neuert, umgebnut  und  erweitert  sind,  dass  die  Zunahme  der  Gas- 
production für  eine  ganze  Reibe  von  Jahren  gedeckt  erscheint  und 
ihre  volle  Ausnutzung  erst  im  Laufe  der  Jahre  eintritt,  so  wird 
sich  jenes  Verhältnis«  von  Kapital  zur  Production  in  Zukunft  vor- 
aussichtlich noch  wesentlich  günstiger  gestalten.  Dies  ist  aber  für 
unsere  und  jede  andere  centrale  Beleuchtungs-Industrie  um  so  wich- 
tiger, als  bei  dem  im  Verhftltniin  zum  Umsatz  grossen  Anlagekapital, 
die  Zinsen  des  letzteren  den  Haupfactor  in  den  Selbstkosten  des 
Gases  bilden. 

Waa  nun  die  vorgedachto  Emission  von  5 Millionen  Mark  be- 
trifft, so  sieht  das  Directorium  unter  den  gegenwärtigen  allgemeinen 
Geld  Verhältnissen  im  Interesse  der  Gesellschaft  und  ihrer  AcUoolre 
die  Ausgabe  von  Prioritäts-Obligationen  — wie  bei  der  letzten 
Kapitalbeschaffung  im  Jahre  1884  — einer  Vermehrung  der  8tamm- 
actien  vor  und  unterbreitet  der  General-Versammlung  mit  Zustim- 
mung der  Prüfung»  Commission  den  nachfolgenden  Antrag : 

»Die  General-Versammlung  wolle  dos  Directorium  ermäch- 
tigen, behufs  allmählicher  Vergrösaerung  der  bestellenden  An- 
lagen und  event.  Erbauung  elektrischer  Anlagen,  ö Millionen 
Mark  Obligationen  auaxngcben  und  dio  Bedingungen  und 
Modalitäten  der  Ausgabe,  Sicherstellung , Verzinsung  und 
Rückzahlung  fcstzustellen  « 

Köls.  (G aa p reis).  In  der  8tadtverordneten*itxung am  18- März 
wurde  der  Prois  für  das  Gas  zu  Heiz-,  Koch-,  Motoren-  und  tech- 
nischen Zwecken  von  12  Pf.  auf  10  Pf.  per  cbm  bei  einem  Ver- 
brauche bis  zu  fKXX>  cbm,  auf  9 Pf . von  6000  bis  10000  cbm,  auf  ! 
8 Pf.  für  mehr  als  10000  cbm  jährlich  ertnässigt.  Die  Glasfabrik 
veranstaltet  eine  Ausstellung  der  besten  Gaskoch-  und  Heizapparate. 

Leipzig  (Thüringer  GaBgea  e 1 1 scha f t)  Der  Geschäfts- 
bericht der  Thüringer  GoegesellFchaft  gibt  Ober  das  Jahr  1891 
folgende  Ausführungen : • 

Obwohl  das  verflossen«  Jahr  von  geschäftlicher  Beite  im  All- 
gemeinen als  ein  gutes  nicht  angesehen  wird,  so  darf  dio  Thü- 
ringer Gasgesellschaf t mit  den  Resultaten  auch  ihres  ab- 
gelaufenen  24.  Betriebsjahre«  doch  wohl  zufrieden  sein.  Einzelne 
ihrer  Werke  standen  zwar  unter  dem  Drucke  der  Zeitverhältnisee, 
im  Ganzen  aber  fand  bei  ihrem  Unternehmen  auch  Im  Jahre  1891 
wieder  eine  erfreuliche  Fortentwickelung  statt  Nicht  allein,  dass 
der  Wirkungskreis  der  Gesellschaft  durch  den  Hinzutritt  dreier 
Gasanstalten  sich  nach  aussen  hin  ausdehntc  — Ereignisse,  welche 
später  des  Näheren  noch  Erwähuung  finden  werden  — es  haben 
auch  die  bereit#  vorhanden  gewesenen  Etablissements  zum  weit- 
aus grosseren  Theile  an  Betriebaumfang  zugenommen.  Bei  einer 
Anzahl  dieser  Werke  ist  dieser  Aufschwung  sogar  als  ein  verhält- 
□issmässig  hochgradiger  zn  bezeichnen. 

Die  Gasabgabe,  welche  1891  eine  Gesaminthöhe  von 
10994833 cbm  erreichte,  stieg  gegen  die  de«  Vorjahres  relativ  um 
866407  cbm  oder  9,48  und  absolut  um  1 848123  cbm  oder  20,21  •,«. 
In  der  Flammenzahl  fand  im  Laufe  des  Jahre#  1891  eine  Ver- 
mehrung um  11  646  statt.  Daneben  speisten  unsere  Werke  599  Gas- 
motoren mit  zusammen  972  ’i«  Pferdekräften.  Das  relative  Mohr 
in  dem  Gasdehit  gegen  1890  vertheilt  lieb  der  Verwendungsweise 
nach  in  Mengen  und  pmceutual  folgt-ndermaaaBen  t 


a)  auf  btnisecnbcleuchtung  mit  ....  166267  cbm  = 9,79*/«, 

b)  » Beleuchtung  öffentlicher  Gebäude 

u,  sw.  mit 571648  » ••  9,53  */•, 

c)  auf  Verbrauch  zu  techn.  Zwecken  mit.  52904  » = 4,91  *f*. 

Bei  allen  Verwcndungswciscn  also  ein  Fortschritt.  ln  dem 


ZunahmeverhältniF#  der  einzelnen  Verbrauohaweisen  tritt  1891  inso- 
fern eine  auffallende  Verschiebung  gegen  die  letzten  Jahre  hervor, 
als  der  Absatz  an  sogenanntem  Industriegas  (Gas  tu  Motoren- 
betrieb  etc.}  nicht  in  gleicher  Weise  aufstieg,  wie  der  Verbrauch  zu 
Beleuchtungszwecken.  Die  weniger  fortschrittliche  Benutzung  de« 
Industriegase«  im  ahgelaufenen  Jahre  dürfte  ihren  Grund  in  der 
gedrückten  Lago  einiger  Industriezweige  haben.  Da*«  gerade  der 
Beleocbtungsconsum,  welcher  in  den  letzten  Jahren  geringere 
Fortschritte  gezeigt  hatte,  sich  jetzt  auch  mehr  zu  entfalten  be- 
ginnt, kann  uns  indessen  um  so  erfreulicher  sein,  weil  das  Durch- 
«chnittscrtrAgnis»  aus  dieser  Verwendungsweise  ein  höheres  ist, 
als  da#  vom  Indu#triegaee. 

Weiterhin  aber  liefert  jener  Umstand  evident  Beweis  dafür, 
das#  die  Concurrenz  der  elek  t ri  seb  en  Bel  euch  tu  ng  unser  Un- 
ternehmen auch  im  verflossenen  Jahre  nicht  zu  schädigen  vermochte. 
Der  Einfluss  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  die  Steigerang  des 
Lichtbedürfnisses  im  Allgemeinen  gilt  al«  eine  längst  bestehende 
und  von  keiner  Seite  bestrittene  Tbutsache;  auch  unser  Geschäft 
wird,  wie  die  Erfahrung  zeigt,  von  dieser  Beleuchtungsart  indirect 
mit  gehoben.  Das  Bedürfnis«  nach  besserer  Beleuchtung  macht 
neuerdings  namentlich  auch  in  der  öffentlichen  Straseenbeleurhtung 
sich  mehr  als  früher  geltend.  Verschiedene  der  von  unB  beleuch- 
teten Städte  and  Orte  folgen  diesem  Zuge,  indem  sio  entweder  die 
Zahl  ihrer  Laternen  vermehren,  oder  sich  eine  zeitgemüsBere  Be- 
leuchtung durch  Anwendung  grösserer  Flammen  schaffen.  Seihst 
kleinere  Orte  befriedigt  die  bescheidenere,  bis  dahin  für  ausreichend 
angesehene  Strassen  flamme  nicht  mehr;  vielfach  werden,  wenig- 
stens in  verkehrsreicheren  Strassen,  die  Laternen  neuerdings  mit 
Brennern  grösseren  Calibers,  selbst  mit  Bray'achen  Brennern,  Stan- 
dard-Brennern etc.  nnd  sogar  mit  Regenerativ  - Intcnsivlampen 
ausgestattet.  Und  dieser  Fortschritt  wird  voraussichtlich  noch  weitere 
Dimensionen  annehmen. 

Der  Consumaufschwung  des  verflossenen  Jahre«  führt«  un- 
serem Unternehmen  nalurgemäs«  auch  eine  entsprechende  Mehr- 
einnahme zu.  Allein  aus  dem  Gas  verbrauche  beziffert  dieselbe 
sich  unter  Berücksichtigung  de«  berechneten  Selbstverbrauche«  ge 
gern  1890  auf  nicht  weniger  als  M.  228  914,98.  Angesicht#  solcher 
ansehnlichen  Einnahmesteigerang  würden  wir  zn  der  Erwartung 
eines  entsprechend  höheren  finanziellen  Mehrerträgnisscs  au#  nn 
seren  Betrieben  für  1891  berechtigt  gewesen  sein-  Diese  Erwar- 
tung hat  alch  au«  verschiedenen  Umstünden  jedoch  uur  theilweise 
erfüllt.  In  der  Hauptsache  waren  ea  die  Kohlen  mit  einem  Ge 
sammtaufwande  von  M.  766694,60,  welche  gegen  1890  allein  schon 
eine  Mehrausgabe  von  M.  149398,06  bedingten.  Die  Kohlenpreise 
gingen  1891  gegen  die  horrende  Höhe  von  1890  zwar  etwas  her- 
unter, unsere  Bezagsabschlüsse  aus  der  ungünstigen  Zeit  1890  über- 
trugen sich  aber  theilweise  noch  auf  die  ersten  Wintermonate  des 
verflossenen  Jahres  und  beeinflussten  somit  dessen  Gewinnreeultat. 
Worden  dio  Kohlenpreise  das  frühere  Niveau  wahrscheinlich  auch 
niemals  wieder  erreichen,  so  haben  dieselben  im  lauf«  des  vorigen 
Jahres  sich  doch  insoweit  moderirt,  das#  fortan  voraussichtlich  auf 
längere  Zeit  hinaus  ein  günstigeres  Verhältnis«  zwischen  dem  Auf- 
wands für  Vorgosungsmatcrial  und  der  Gsseinnalunn  Platz  greifen 
wird.  Andererseits  machten  sich  für  Gehälter,  Löhne,  Repara- 
turen etc.  auf  den  Gasanstalten  erhöhte  Ausgaben  gegen  früher 
nöthig,  während  hinwiederum  der  Erlös  aus  der  Verwerthung  der 
Nebcnproduct«,  iimix-sondert*  aus  dem  Cokeverkauf,  hei  dem  gegen- 
wärtigen milden  Winter  die  Mehrausgaben  auf  jenen  Titeln  nicht 
zu  paralysircn  vermochte.  E#  berechnet«  sich  der  durchschnittlich« 
Einkaufspreis  der  Kohlen  pro  Hektoliter  loco  Hof  unserer  Gaswerke: 
im  Jahre  1889  auf  M.  l,38io,  im  Jahre  1890  auf  M.  l,68n,  im  Jahre 
1891  auf  M.  1,63m,  während  die  Einnahmen  ans  verkaufter  und 
hzw.  als  Selhatverhrauch  gebuchter  Coke  pro  Hektoliter  sich  im 
Jahre  1889  auf  61,»  Pf.,  im  Jahre  1K90  auf  G6,m  Pf.,  im  Jahre  1891 
auf  t!3,M  Pf.  im  Durchschnitt  stellten.  Bei  den  grossen  Mengen, 
um  welche  e#  «ich  hier  handelt,  spielen  auch  Pfennige,  ja  BelbBt 
Bruchtheile  von  Pfennigen  eine  bedeutsam«  Rolle. 

Weiterhin  erforderte  auch  die  Central  Verwaltung  höheren 
Aufwand.  Zur  krüftigereu  C-ontrole  der  zahlreicher  gewordenen  Ver- 
waltungen und  Betriebe,  zur  Ausarbeitung  von  Bauprojeeten,  sowie 
zur  Ueberwachung  der  diversen  Bauausführungen  mussten  ver- 
mehrte Kräfte  berangexogen  und  salarirt  werden.  Endlich  aber 
zeigt  auch  das  Zinsen  conto  im  GeneraJabschluBae  1891  sich 
stärker  als  sonst  belastet.  Es  musste  diesmal  diejenigen  5*/«lgen 
Stücksinsen  auf  sich  nehmen,  welche  unseren  Actionären  auf  die 
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im  Tonnen  Jahre  von  ihnen  gezeichneten  jnngen  Actien  beschluss- 
gcmfis«  mit  M 88386,58  za  vergüten  gewesen  sind. 

Allen  diesen  Verhältnissen  gegenüber  stellt  sich  iIäb  Rein- 
erträgniss  unseres  Unternehmens  aus  dem  abgelaufenen  Jahre 
indessen  doch  immer  noch  als  ein  recht  befri»  dlgendc*  dar.  Denn 
wir  vermögen  die  gleiche  Dividende,  wie  sie  in  den  beiden  letzten 
Vorjahren  gewährt  ward,  mit  9®/o  auch  für  1881,  und  zwar  für 
beide  Actiengnttungcn.  wieder  anzubictcn  und  dabei  die  ausreichend 
erhöhte  Rücklage  von  M.  210000  in  den  Alischreibungsfonds  zu 
proponirtn.  Dabei  lial>en  wir  die  Dotining  der  Beamtonpcnsions- 
kassc  mit  einem  Extrazusrhusa  von  M.  5000  auch  bereits  wieder 
vorgesehen . 

Von  einer  speziellen  Einlage  in  den  Roservefon  de  aus  den 
Betriebeertragniesen  konnte  für  das  verflossene  Jahr  abgesehen 
werden.  Derselbe  hat  die  gesetzliche  Höhe  längst  überschritten. 
Für  1891  war  ihm  aber,  gesetzlicher  Bestimmung  gemäss,  der  Cura- 
gewinn  an  den  im  vorigen  Jahre  gezeichneten  Actien  mit 
M.  502800,00 

abzüglich  der  Kosten  der  Emission  mit  * 10626,88 

also  mit  noch  M.  492173,17  zuxnweisen. 

Unsere. Reserven  nnd  Abschreibungen  setzen  sich,  von 
den  Amort isationsfond«  der  Gasanstalten  Suhl  und  Stolherg  1 Rhid 
abgesehen,  zur  Zeit  ans  folgende»  Betragen  zusammen: 

a)  Reservefonds  ......  M.  1181933,17 

b)  Di«|io«tilioiiafonds  ....  • 6UOU0O.00 

c)  Abschreibungen  » 1 21 1 239,60 

Sie  betragen  in  Summa  also  M.  299$  172,77 

Daa  Vermögen  der  Renrntenpensionskaase  beläuft  aich 
nach  deren  letztem  Abschlüsse  vom  30.  Juni  v.  Js.  auf  M.  90902,76. 

Ira  Frühjahr  vorigen  Jahre«  erwarben  wir  von  der  Imperial 
Continental  Gas  Association  zu  London  die  Gasanstalt  zu  Stolherg 
im  Rheinland,  nachdem  wir  zuvor  mit  den  städtischen  Behörden 
daselbst  einen  50jährigen  Belenchtungsvertrag,  beginnend  am  1 April 
1892,  abgeschlossen  hatten.  Die  Gasanstalt  ging  aber  bereits  am 
1.  Juli  v.  Ja.  in  unseren  Besitz  über  und  ward  unter  Zustimmung 
der  städtisrhen  Behörden  von  diesem  Tage  an  auch  von  una  be 
wirthsehaftet.  Win!  sich  für  dieses  neu  hinzugetretene  Etablism- 
ment  zwar  ein  ziemlich  umfänglicher  Um-  und  Erweitcrungabau 
nothwenuig  machen  — eine  Aufgabe,  welche  una  Seltene  der  Stadt 
contractlich  zur  Bedingung  geatcllt  ward  — so  glauben  wir  doch, 
dass  daa  Werk  auch  bei  erhöhtem  Anlagceapital  unserer  Gesell- 
schaft befriedigenden  Nutzen  erbringen  weide.  Die  Capaclutt  der 
Anstalt  soll  auf  eine  Jahreaproduction  von  ca.  1 Million  Cubikmeler 
hemesaen  werden. 

Ferner  gingen  wir  der  Stadt  Kitzingen  a.  M.  gegenüber  be- 
züglich ihrer  Gasanstalt  ein  Oojahriges  Pachtverhflltnisa  ein.  Das- 
selbe tritt  am  I.  Octobcr  d J in  Kruft.  Mit  dieser  Pachtung  ver- 
bindet sich  gleichfalls  contract  «gemäss  ein  F.rwc i tcru ngntmu  de« 
Pachtobjecla,  den  wir  im  gegenwärtigen  und  nächsten  Jahre  zur 
Ausführung  bringen  weiden.  Die  Ausgaben  für  den  Bau  hat  unsere 
Gesellschaft  zu  verlegen;  dieselben  werden  ihr  aber,  abzüglich 
1 'i *it  jährlicher  Amortisation,  bei  Beendigung  des  Pachtverhält- 
nisse* von  der  Stadt  haar  erstattet. 

Im  Laufe  dea  vergangenen  Jahres  errichteten  wir  auf  der 
Basis  der  im  letzten  Geschäftsberichte  bereits  erwähnten  reBp.  Be- 
leucbtungaverträg»  «He  Gasanstalt  zn  Netzschkau  im  sächsischen 
Voigtlande  und  diejenige  zu  Neustadt  a.  d.  Orl»,  erstere  mit 
einer  jährlichen  Leistungsfähigkeit  von  OUUOOOcbm,  letztere  mit 
einer  solchen  von  200 000 cbm,  Beide  Werke  sind  vorsorglich  ao 
angelegt,  dass  ihre  Erweiterung  im  Bedarfsfälle  mit  Verhältnis» 
mäasig  geringem  Kostonnnfwainle  sieh  ermöglicht.  Die  Inlietrieb- 
sctxung  derselben  geschah  am  9.  Gctober  und  bcz.  am  23.  October. 
Ea  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  eben  genannten  Etablissement* 
während  der  kurzen  Zeit  ihrer  Thätigkeit  in  die  Betriebs  und  Ge- 
winn Ergebnisse  de»  verflossenen  Jahres  wesentlich  noch  nicht  ein- 
zugreifen  vermochten.  In  Netzachkau  wird  die  ßetheiligung  am  Gas- 
consuro,  wie  wir  nicht  verschweigen  wollen,  trotz  der  Billigkeit  der 
Gaapreise,  vorerst  wohl  auch  noch  eine  hcaciieideno  bleiben,  weil 
die  Speeialindustrie  im  Orte  (die  Textilbranche}  unter  dem  all- 
gemeinen geschäftlichen  Drucke  leidet  und  daher  Neigung  zu  Aus 
gaben  für  Gaseinrichtungcn,  insbesondere  Seitens  der  Fabriken,  zur 
Zeit  nicht  sonderlich  vorhanden  sein  kann. 

Auch  im  Uehrigen  hat  die  Thüringer  Gaageaellachaft  im  vorigen 
•ahre  ui  baulicher  Hinaicht  eine  grössere  Regsamkeit  entwickeln 


müssten,  indem  sie  nicht  nur  «len  totalen  Vergröaaerungshau  ihrer 
in  Leipzig  helegenen  drei  Gasanstalten  Lindenau,  Seller- 
hausen und  Gohlis,  welcher  aus  ökonomischen  Rücksichten  be- 
kanntlich auf  drei  Jahre  vertheilt  worden  war.  itn  Herbst  vorigen 
Jahres  zur  Vollendung  brachte,  sontlern  auch  die  VergTOeserung*- 
banten  zu  Aschcrsleben,  Bitterfeld  und  Bramsche  fertig- 
stellte.  Daneben  nahm  sie  an  verschiedenen  anderen  ihrer  Werke 
bauliche  Erweiterungen  vor,  in  mehr  oder  weniger  ausgedehntem 

Miaaso. 

Den  gepinnten  Erweiterungsbau  unserer  Gasanstalt  zu  Nen- 
kirchen  vermochten  wir  wegen  der  spät  eingegangenen  behörd- 
lichen Genehmigung  dagegen  nur  erst  thei! weise  im  vorigen  Jahre 
zur  Ausführung  zu  bringen.  Die  Fortführung  und  Vollendung  des- 
selben wild  im  Laufe  dieses  Jahres  geschehen. 

Zu  Anfang  Februar  d.  J.  vollzog  aich  die  Einverleibung  des 
Vororts  Jüdewein  in  di®  Stadt  PO  es  neck.  Da  hiermit  der 
Name  Jüdewein  als  Ortshezeichnung  zu  bestehen  aufgehört  hat,  so 
werden  wir  «las  Gaswerk  nicht  mehr  als  'Gasanstalt  Pössneck- 
Jüdewein«,  sondern  fortan  als  »Gasanstalt  Pössncck«  bezeichnen. 
In  unseren  Gasbeleuchtung« vertrag  mit  der  früheren  Gemeinde 
Jüdewein  ist  die  Stadt  Pössneck  allenthalben  eingetreten,  so  dass 
aich  ans  diesem  Cebergange  eine  Veränderung  für  unser  dortige« 
Geschäft  nicht  herleitet. 

Das  Wachs thnm  unseres  Geschäfts  hat  die  Bestellung  eines 
dritten  Procnristcn  wünsclienswerth  erscheinen  lassen.  Al*  solchen 
ernannten  wir  im  Laufe  des  vorigen  Jahres,  wie  wir  s.  Z.  auch 
öffentlich  bekannt  gaben,  unsern  Oberingenienr  Herrn  Friedrich 
Hubenstein. 

Dem  eisten  Procurislen  «Jer  Gesellschaft,  Herrn  Th.  Lindner, 
ward  in  Anerkennung  seiner  dem  Unternehmen  geleisteten 
vieljährigen,  treuen  Thätigkeit  und  gewichtigen  Dienste  der  Titel  eines 
stellvertretenden  Directors,  dem  Comptoiristen  Herrn  G Gcntach 
ans  gleicher  Rücksicht  der  Titel  ein««*  Vorstand»  vom  Revision* 
hurra n verliehen. 

Weiter  macht  der  Geschäftsliericht  Mittheilung  über  die  Aus- 
führung «1er  in  die  Bcrichtazell  lallenden  Erhöhung  des  Actien 
kupitals. 

Auf  den  spccielten  Thcil  des  Berichtes  werden  wir  noch  zurück 
kommen . 

* Ncutitscheln.  'Wasserwerkshau.)  Wie  bereit*  in  No.  6, 

5 111,  mitgetheilt  wurde,  hat  die  Stadt  den  Bau  eine«  städtischen 
Wasserwerkes«  beschlossen,  und  hat  die  Btadtveitretung  nunmehr 
auch  die  Vergebung  der  Uauarbcitcn,  Maschiuen-Licfertmg  etc  auf 
dem  Submisaionswege  ausgesdiriehen.  Zur  Vergebung  gelangen 
nach  «teilende  Gruppen  einzeln  oder  an  einen  Generalunteruehmer 
mit  folgenden  Kosten- Voranschlägen 

I.  Waaserfasaung  in  Bärnsdorf,  Zutheilung  zum  Hochreservoir,  Stadt 

rohmet«  und  Hocbreaervoir  . . fl.  Oe.-Ung  Vf.  149  940,31 

2 Maschinen,  Pumpen  und  Dampferzeuger  > > 21309,10 

3.  Maschinen-  und  Kesselhaus,  sowie 

Wohngebäude  * » 18858,98 

Summa  fl.  Oe.-Ung.  W.  184  103,34 

Bereit«  seit  «lern  Jahr««  1H8S  beschäftigte  sich  die  Stadtgemeinde 
mit  der  Waaserversorgnuga-Frage,  umi  wurden  die  Vorarbeiten  und 
diesbezüglichen  Studien  versrhieiicncraeits  und  xii  wiederholten 
Malen  durchgeführt,  mehrere  Projecte  nngefertigt  und  geprüft  hi* 
emllich  daa  seitens  der  Teplitzer  (Böhmen)  Firma  Rumpel 

6 Niklas  ansgearbeitete  Project  zur  Ausführung  angenommen 
wurde  urnl  nunmehr  zur  Verwirklichung  gelangt. 

Nach  diesem  Projecte  wird  das  s Z.  von  Baumth  Salbach  un- 
tersuchte und  empfohlene  ßamsdorfer  Quellcngebiet  für  die  Wa*ser- 
gewinnung  «nsgeheut«*!.  Da«  Wasser  wird  an  der  Mühlquelle  und 
den  Waldquellen  gefasst,  deren  Ergiebigkeit  seitens  des  genannten 
Sachverständigen  auf  MUOOcbi»  per  24  Ständen  gemessen  wurde. 
Die  Temperatur  und  Härtegrade  «1er  hauptsächlichst  in  Betracht 
kommenden  sechs  Quellen  schwankt  hei  einer  Lufttemperatur  von 
10  bis  12*C  zwischen  9,5  bis  10,6°  0.,  und  8,8  bis  17  deutschen 
Hitrteyraden  Nach  «len  eingenommenen  U nte rauch ongen  wild  das 
Wasser  an  Qualität  dem  der  Wiener  Hochquellenleitang  gteich- 
! gestellt.  Die  bacteriologischcn  Untersuchungen  de«  Professor 

J.  Bchwwcfchöfer  an  der  k.  k.  Hochschule  für  ßodencultur  in  Wien 
1 ergaben  die  geringste  Anzahl  von  Mikroorganistneu  (14  per  1 ccm 
; Wasser). 
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Die  Hauptfassungsquelle  wird  «Ich  bei  der  MQhlqnell*  he 
Anden  und  aus  einer  gemauerten  achlieasbüren  Saug-Gallerie  Im* 
stehen  und  wird  der  ganze  Stollen  eine  Lange  von  <0  m haben 
Die  Sohle  iat  aus  Beton  mit  Crmentvorputs  and  zur  Leitung  de« 
erschlossenen  Wasser*  ruit  eingetiefter  Gerinne.-  un  der  dem  Watmer 
zuflnas  ingewandten  Seite  sind  Siete rschlitze  angebracht.  Am  Aus-  ' 
mündungspunkte  ist  eine  Quellkauimcr  vnrgebaut,  in  welcher  für  | 
Samluhlagerung  gesorgt  wird  und  welche  «len  Uebergnng  vom  Stullen 
zu  den  Leitungsröhren  bildet.  Ausser  dieser  Fassung  ist  noch  eine 
zweite  projectirt , and  werden  die  so  gewonnenen  Wasser  in 
eine  gemeinschaftliche  Quellenkanmier  gebracht,  weiche  der  soeben 
besprochenen  Construction  entspricht.  Von  dieser  fuhrt  eilt  Zulei- 
tungsrohr von  150  mm  Durchmesser  zur  Saugkammer  beim  Ma- 
ach  inen  hause. 

Der  Wasserbedarf  ist  durch  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch 
vorgenommene  Lokalstudien  mit  HkJOebtn  pro  Tag  als  genügend 
f«*tge*t*Ilt  worden,  und  entfallen  von  diesem  Quantum  1000  cbm 
für  Trink-  und  GUD  cbm  für  Nutzwasser. 

Von  dom  Maschinenhause  aus  wird  das  Wasser  durch  ein 
200  mm  starkes  gusseisernes  Kohr  in  ein  am  Neutitscheiner  Stein- 
berge  gelegenes  Reservoir  gepumpt  Das  Zuleitungsrohr  dient  zu 
gleich  als  Vertheilungsrohr  in  der  Stadt  und  gibt  nur  das  über- 
flüssige Wasser  in  das  Reservoir  ab,  um  es  zur  Zeit  des  Stillstandes 
der  Pumpen  oder  in  Stunden,  wo  die  Entnahme  In  der  Stadt  die 
Zufuhr  von  den  Pumpen  übersteigt,  wieder  denselben  au  entnehmen 
und  zur  Ycrtheiluug  zu  bringen.  Die  geodätische  Förderhöhe  von 
der  Saugkammer  dt*»  Maschinen  hause*  bis  zum  höchsten  Wasser- 
spiegel des  Reservoir«  beträgt  83, H m.  Die  gesammte  LeiluugalAnge 
vom  Maschinenhause  bis  zur  Einmündung  ins  Reservoir  betrügt 
8f*>6  m Die  erforderliche  Maschinen  kraft  betrügt  rund  30  indisirte 
Pferdestärken,  und  gelangen  zwei  je  15  pferdekräftige  horizontal« 
Eincylindermaachinen,  mit  Meyer'sclier  Expansionssteuerung  und  j 
Condensation  zur  Aufstellung,  von  welchen  die  eine,  da  für  den 
vorläufigen  Bedarf  die  Leistung  einer  Maschine  genügen  wird,  als 
Reserve  dienen  soll.  Die  Dampfmaschine  hat  300  mm  Cy linder-  j 
dnrehmesaer.  fiOO  mm  Hab  und  leistet  bei  6,5  Atmosphären  lieber  I 
druck  im  Kessel  bei  ca.  zehnfacher  Expansion  und  Condensation 
und  58  Touren  di«  gewünschten  15  Indiz.  HP.  Mittels  der  nach 
hinten  verlängerten  Dampf kollwnstange  treibt  jede  Maschine  eine 
doppeltwirkende  Phmgcrpumpe  von  120  mm  Durchmesser  und  500 
Millimeter  Hub.  Von  den  Pumpen  führt  je  ein  Druckrohr  in  den 
gemeinschaftlichen  Druckwindke&sel,  welcher  mit  einem  combinirton 
Sicherheit»  and  Ablassventil  versehen  ist  Für  die  Daropferzeugung 
sind  zwei  Cornwallkeasel  mit  80  qm  Heizfläche  and  6,5  AtniOMphft- 
ren  Betriebsspannung  angenommen;  Länge  derselben  5,8  m,  Durch- 
messer 1,56  m.  Da»  seitliche  Flammrohr  hat  einen  Durchmesser 
von  0,7  m,  der  aufgenietete  Dom  ist  0,9  n»  hoch  und  0,8  tu  stark, 

Die  Saugkammer  des  Maschinenbaus«*  iat  ein  an  dasselbe 
angebaates  Reservoir  mit  dem  Fassungaranm  von  38  cbm  und  ist 
mit  äandfang  versehen. 

Das  Hochreservoir,  dessen  Faasungsraum  1000  cbm  beträgt, 
überragt  den  höchsten  Punkt  der  Studt  um  24  m und  besteht  aus 
zwei  vollständig  getrennten  gleichen  Kammern.  Die  Trennung  ge 
schiebt  durch  eine  für  einseitigen  Druck  berechn«!*  starke  Mittel- 
mauer  und  ist  für  Cirkulation  durch  Einhau  von  Führuugsiuauern 
gesorgt.  Die  Eindecknng  geschieht  mittels  Tonnengewölben,  welche 
auf  den  zwischen  Pfeilern  gespannten  < Jurten  nihen.  Die  Lüftung 
geschieht  mit  untereinander  verbundenen  gemauerten  Ventilation» 
Schläuchen,  welche  mit  abnehmbaren  eisernen  Hauben  bedeckt  I 
sind.  Ueber  den  Tonnengewölben  wird  zur  Abdichtung  gegen  Tage- 
wüsaer  «ine  Aspbaltechicht  gebreitet,  das  eindringende  Wasser  aber 
durch  thönerne  Drainageröhreu  abgeleitet  Der  Woaientand  im  Re- 
servoir wird  mittels  Contaetwerk  und  Fernmeldeeiurichtung  sowohl 
im  Maschinenhauso  als  auch  im  Stadtamte  von  5 zu  5 cm  an- 
gezelgt 

Für  das  Stadtrohrnetz  iat  daa  Kreialaufayatem  gewählt,  und 
durchschnittlich  jede  1U0  m Entfernung  ein  Hydrant  eingeschaltet 
nelmt  ausreichender  Anbringung  von  Absperrschiebern.  Nach  einem 
seitens  der  Firma  Rumpel  A Niklas  zusammengeHtellten  Betriebs- 
Voranschlag  würden  sich  die  Beschaffungskosten  de«  Wassers  wie 
folgt  stellen: 

Bei  einer  Verbrauch  »menge  von  «00  chm  pro  Tag,  also  292000 
Cubikmeter  pro  Jahr,  würden  die  Betriel^aanslageu  pro  Jahr  fl.  16607, 
•Ottit  der  Selbstkostenpreis  dee  geförderten  Wassers  6,6  Kr  ; bei 
16lO  cbm  Tages  nwp.  584  UM)  cbm  Jahresverbrauch  fl.  19119 


Oe-  IJng.  W.,  d.  i.  pro  Cubikmeter  geförderten  Wassers  Selbstkosten- 
preis  3,3  Kr.,  betragen.  Zur  Bauausführung  ist  bei  der  Neutkt 
\ scheiner  Sparkasse  ein  Anlvhen  von  tl.  205  lä JO  gegen  4 '/» ®/*ige 
Verzinsung  und  V» */• Ige  Amortisation  aufgenommen  worden. 

Der  Bau  dürfte  jedenfalls  im  Laufe  de»  Jahres  durchgeführt 
und  daa  Werk  noch  Anfang  1893  in  Betrieb  genommen  werden. 

Peine.  (Gas preise.)  Die  städtiHchen  Collegien  beschlossen, 
für  das  zu  Heiz-,  Koch-  und  Kraftzwecken  verwendete  Gas  einen 
Preis  von  18'  i Pf.  bei  einem  Verbrauche  von  mindesten»  800  cbm 
monatlich , und  auf  12',  < Pf.  bei  einem  solchen  von  mindestens 
MX)  cbm  monatlich  festzusetzeu- 

Rudolstadt  (W  usso  r w « r k;.  Betriebs  Bericht  der  städtischen 
Wasserwerke  für  1891.  Die  Wasserförderung  betrug  durch  die 
Maschinen  1 und  2,  und  zwar  bei  7568588  Doppelhuben  (iiu  Vor- 
jahr 1890  6 883410)  267348  cbm  (226320),  durch  die  Maschine  3 
hei  4660850  Doppelbulien  (4353598)  10953  cbm  (8001),  in  Komma 
278901  cbm  (294  35J).  Die  stärkste  Mouataförderung  war  im  August, 
und  zwar  mit  26566  -f  1401  = 27 956  cbm  (Juli  mit  2J40G-f-798 
■»  24  202  cbm);  die  schwächste  dagegen  im  Februar  mit  17221  -f* 
719  ss  17940  eh  un  (Februar  13806  -r  370  - 14  176  cbm). 

An  Heizmaterial  zur  Dampfereeugung  einschliesslich  der  Dampf 
Heizung  wurden  aufgewendet  166330  -f-  14288  = 180618  kg  Stein 
| kohle  (157 680  kg  oder  pro  Cubikmeter  gehobenen  Wassers 0,65  (o,W7) 
Kilo  Kohle.  Zur  Verdampfung  gelangten  mit  diesen  Kohlen  846212 
Cubikmeter  ‘763  870)  Wasser 

Die  Arbeitszeit  der  2 grossen  Maschinen  betrug  im  Jahr  3873 
(3376)  Stunden,  und  zwar  war  die  stärkste  im  September  mit  376 
(Juli  363)  .Stunden,  und  die  schwächst«  im  Februar  mit  261  (Febr. 
210)  Stunden. 

Die  stärkste  Tagesförderung  war  am  29.  August  mit  1129  cbm 
(1.  August  1061),  die  schwächste  Tagesförderung  am  30.  März  mit 
319  Stunden  (6.  April  162). 

Die  atündiiehe  Maximalleistung  einer  Pumpe  bei  rüg  73,2  cbm 

(«8.6). 

Die  stündliche  Minimal  leis  tung  einer  Pump«  betrug  65,8  cbm 

(64,5). 

Der  Qesummtverbrauch  im  Betriebsjahr*  beziffert  sich  auf 
278206  cbm  (234296)  und  es  entfallen  davon  auf  1.  flxirte  Grund- 
stöcke: 183806  cbm  = 66,85*,'o  (142000  = 60,61  °/o):  2.  unter  Was- 
sermesaer  stehende:  79015  cbm  « 28,42*'*  (72876  sw  81,10*  e);  8. 
das  Füratl.  Schloss  und  Villen  am  Hainwege:  630U  cbm  — 2,27 •** 
(6210  2,66  ■Ii'o) ; 4 Sprengen  der  Straßsen:  2000  «bm  — 0,71'/* 

(2215  = 0,95 *f»);  f>.  Fontäne  am  Anger:  1U0  cbm  = 0,03*/*  (lUÜchm 
= 0,04 °/*);  6.  KanalspQlung : 4200  cbm  — 1 ,52  * * (60l IO  =»  2,13  */*); 
7 Feuerlöschwesen,  Selbetverbrauch,  Spülen  der  Hydranten  etc.: 
3255  chm  = 1,17 °/*  (5896  = 2,51 *1%),  iu  Summa:  278206  cbm  = 
100"/.  (234296  = 100°/.). 

Der  Verbrauch  an  Wasser  in  den  Grundstücken  berechnet  eich 
sonach  auf  262351/12500  = 20,99  cbm  (21 4 875/ 12 000  cs  17,9  cbm) 
pro  Kopf  und  Jahr  oder  auf  20988*365  = 57,45  1 (17906,366  = 49, 06  1 
pro  Kopf  und  Tag 

Die  Zahl  der  Anschlüsse  stieg  von  774  auf  805,  es  sind  sonach 
im  Ganzen  vorhanden  156  Anschlüsse  unter  WaBscrmeseer  (140), 
649  Anschlüsse  ohne  Wassermesser  (634),  ferner  65  (57)  Badeein- 
richtungen  und  245  (215)  Waaserrlnseta.  An  neuen  Rohrstrecken 
wurden  gelegt;  62  lfde.  Meter  Rohre  nebst  l Schieber,  so  dass  die 
Gesammtlinge  des  Rohrnetze*  einschliesslich  der  Druckrohre  und 
Leitung  zum  Kürst!  Schloss«  21  225  lfde  Meter  beträgt. 

* Wien.  (D  i e I n f 1 u e n z a und  d a s W a s a e r.)  ln  der  am 
13  Februar  1.  J.  in  Wien  abgehaltenen  Monateversammlang  der 
Wiener  städtischen  Aerete  erörterte  der  Wiener  Stadtphyricus  in 
einem  Monatsbericht«  auch  die  mehrvrcrscit*  aufgeworfene  Frage, 
ob  die  im  Monat  Januar  in  Wieu  vorgekommenen  zahlreichen 
Fülle  von  IHtrminfluenta  (Influenza  gastrica , Influenza  enteritis) 
uiit  dem  Zustand«  des  Hucbquell wassere  in  V«rbindung  zu  bringen 
seien.  Eine  Anzahl  von  Amtsärzten  hat  nämlich  das  zahlreiche 
Auftreten  von  gastrischen  Formen  der  Influenza  angeblich  dom 
Genuss  des  Hochquell  wassere  zugeschrieben.  Der  Stadt  pbysicua 
führte  u.  A.  aus,  dass  ein  diesbezüglicher  Zusammenhang  um  so 
weniger  hergestellt  werden  konnte,  als  notorische  Wasaertrinker 
gesund  blieben,  und  .Säuglinge  an  der  Muttorbrust  ohne  Gesundheits- 
störung der  Mutter  und  Personen,  die  gar  kein  Wasser  oder  solches 


j by  Google 


220 


Nr.  II. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  «lahrg. 


mir  im  gekochten  Zustande,  und  Familien,  die  «eihat  du«  Fleisch 
nur  in  Giesshübler  Wasser  gekocht  genossen  haben,  von  düeer 
Krankheit  befallen  wurden.  Auch  wurde  in  Bexirketh eilen , wo 
das  Leitung* Wasser  gar  nicht  au  Gebote  nicht,  dieselbe  typische 
Krankheitaform  beobachtet.  Nach  dem  vorliegenden  reichhaltigen 
Berichtsmsteriale  der  ßezirkskrzte  kann  mit  Bestimmtheit  behauptet 
werden,  daas  die  in  Rede  stehenden  Krankheitsfälle  ln  keinem  Ver- 
hältnisse mit  einer  angeblich  im  Wasser  der  Hochquellenleitung 
gelegenen  Ursache  stehen,  da  sonst  eine  der  allgemeinen  Erkrankung 
der  Wasser  dieser  Leitung  entsprechende  allgemeine  Masaenerkran 
kung  in  den  mit  dieser  Leitung  versehenen  Bezirken  stattgefunden 
hatte  und  die  Verbreitung  dieser  Krankheit  nur  auf  diese  Bezirke 
beschrankt  gewesen  wftre,  wahrend  doch  die  Vororlebezirke,  welchen 
dies«  Wasserleitung  nicht  tu  Gebote  steht,  von  derselben  typischen 
gastrischen  Erkrankung  heimgesucht  wurden. 

Bezüglich  der  angeblichen  Behauptung  einzelner  Aerzte,  dass 
das  gehäufte  Auftreten  der  Darminflucnza  — katarrhalische  Er- 
krankung des  Verdauungstractes,  welche  seitens  der  Aerzte  als 
Localiairung  der  Influenza  aufgefasat  wird  — bestimmt  nnr  durch 
Genuss  des  Uochquvllenwassors  verursacht  ist,  muss  cs  als  ein 
Mangel  au  Vorsicht  hiugeatellt  werden  und  mit  strengen  wissen- 
schaftlichen Grundsätzen  nicht  im  Einklänge  stehend,  eine  Be 
hauptung  ln  ganz  bestimmter  Weise  auszuaprochen , ohne  «lieeeÜK! 
ebenso  bestimmt  beweisen  tu  können  Nachdem  nun  von  Nie- 
manden der  stricte  wissenschaftliche  Beweis  von  dem  Vorhanden- 
sein krankheitserregender  Keime  im  llochquellcnwasser  erbracht, 
dagegen  aber  die  tadellose  chemische  Beschaffenheit  desselben  er- 
wiesen worden  ist,  muss  jene  Behauptung  ala  vollkommen  un- 
gerechtfertigt zurückgewiesen  werden.  Auch  die  Art  des  Auftreten« 
und  des  Verlaufes  der  in  Rede  stehenden  Krankheitsform  bietet 
keinerlei  Anhaltspunkte  für  die  Annahme  eines  Causalnexua  der- 
selben mit  dem  Triokwasser.  Der  oberste  Sanitätarath  bat  in  seiner 
Sitzung  vom  6.  Februar  d.  J.  sich  dahin  gekussei-t,  dass  mit  Rücksicht 
auf  die  Ergebnisse  der  chemisch- bakteriologischen  Untersuchung  des 
Trinkwassers  sicher  gestellt  ist.  dass  bestimmte  Anhaltspunkte, 
diese  epidemischen  Erkrankungen  direct  auf  den  Genuas  des  Hoch- 
quellenwaaeera  zurückzuführen,  nicht  gegeben  sind. 

Wien.  (Gas vert rag.)  In  der  am  4.  Mürz  stattgefundenen 
Sitzung  des  Magistrats  referirte  Magiatratarath  Philipp  über  die 
Propositionen  der  englischen  Gasgeeellschaft  wegen  Abschluss  eines 
neuen  Beleuchtung« vertrage*  an  Stelle  des  gegenwärtig  für  Wien 
und  die  ehemaligen  Vorortegemeinden  geltenden  Vertrüge.  Der 
Magistrat  empfiehlt,  nach  Mittheilung  des  »Bautechnikcr«,  dem  Ge- 
meinderathe  in  die  von  der  Gesellschaft  in  Vorschlag  gebrachten 
Unterhandlungen  sn  dem  Zwecke  eiiuutrelen,  um  die  aüm entliehen  Be- 
leuchtungsvertrflge  der  Gesellschaft  einschliesslich  de«  Beleuchtungs- 
Vertrages  mit  Wien  vom  22.  Mai  1875  durch  einen  neuen  einbeit 
liehen  Vertrag  tu  ersetzen  und  bei  einer  höchstens  10  jährigen,  das 
lat  bi«  31-  Octobur  1009  währenden  Vertrags  Verlängerung  folgende 
Punkte  bei  den  einzuleitenden  Verhandlungen  in  Aussicht  zu  neh- 
men : 1.  Antheil  der  Gemeinde  an  der  Bruttoeinnahme  für  daa  den 
Privatconeumenten  verkaufte  Gas,  eventuell  auch  für  das  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  abgegebene  Gas  mit  10*,»  dieses  Bruttoertrag- 
□isses ; 2.  Ermässigung  des  Privatgaspreises  von  9 fi  auf  9 kr.  pro 
Cubikmeter;  3.  Redudrung  des  Preises  für  das  zur  öffentlichen 
Beleuchtung  erforderliche  Gas  von  7 auf  & kr.  pro  Cubikmeter  vom 
Tage  de»  Vertragsabschlusses  bis  Endo  des  Jahres  1899  und  von 
da  ab  unentgeltliche  Besorgung  der  Beleuchtung  unter  Bedacht- 
nähme  auf  einen  Zuwachs  bis  zu  5°.'«  der  Flammenzahl  dee  Vor- 
jahres; 4.  Helmfallsrecht  hinsichtlich  der  Gasröhren  in  den  Stras- 
sen, der  Candeluber,  Laternen,  LaternenatüLzen,  Zuleitungsröhren 
und  sonstigem  Zugehör  der  öffentlichen  Beleuchtung;  &.  Ermitte- 
lung eventuell  Vereinbarung  de«  Ablösungsbetrages  für  die  allfülligo 
Uebernshme  der  Gaswerke  und  der  wahrend  der  VertragBdauer 
hergcstclIUm  Erweiterungsbauten  der  Gesellschaft . 6.  Festsetzung 
von  Modalitäten,  unter  welchen  elektrisches  Licht  verwendet  werden 
kann,  7.  Abänderung  der  Vertragsbestimmungen  in  Bezug  auf  die 
Lichtstarke  dee  Gases,  den  Miniuialgasdruck,  die  Lichtmeasung,  die 
Flammend Istnnzen,  die  Anmeldelokale  u.dgl;  8.  die  Auflassung  der 
Gasmesaerrent« ; 9,  eine  weitere  ErmOssigung  des  Preises  für  «las 
zum  Geschäfts  betriebe  abgegebene  Gaa. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte.  Der  amtliche  Bericht  der  letzten 
Essener  Börse  brachte  in  den  offiziellen  Kohlenpreisen  keine 
Aenderung,  obwohl  nach  der  »Köln.  Ztg.«  eine  gedrückte  Stimmung 
herrschte,  die  hauptsächlich  durch  den  Mangel  an  Alwatz  für  Coke- 
kohlea  veranlasst  wurde.  Die  Erneuerung  der  mit  31.  Mürz  ab- 
laufenden Lieferungsvertrage  ist  auch  heute  noch  keine  umfassende; 

I viele  Abnehmer  wollen  sich  die  Möglichkeit  einer  Preisermüssigung 
nicht  entgehen  lassen  und  behelfen  »ich  inzwischen  mit  Vorrüthen 
| und  kurzfristigen  Käufen.  In  den  niederrheinischcu  llltfen  sollen 
j bedeutende  Kohlcnmengen  lagern.  Auch  in  Frankfurt,  Mannheim 
und  Karlsruhe-Maxau  haben  die  Groeshündler  überall  ziemlich 
j gleichmüsaig  grossen  Vonrath. 

EbeuBo  entspricht  auf  dem  oberschlcsischen  Steinkohlenmarkt 
der  Absatz  noch  nicht  der  Förderung.  Wie  bedeutend  die  englische 
I Concurrenz,  besondere  bei  Gaakohlen  hier  mitspielt,  gebt  au»  den 
i letzten  Kohlenangeboten  für  die  Magdeburger  Gasgesellschaft  her- 
vor; westfalische  Gasförderkohle  frei  Magdeburg  war  an- 
Keimten  zu  M 195  pro  Doppelwaggon,  waa  einem  Preis  von  M.  100 
ab  Zeche  entspricht  Wenn  dies  schon  einer  Preisreduction  von 
| M.  15  bis  20  gegenüber  den  offiziellen  Noliningen  entspricht,  so 
j wurden  englische  Gaakohlen  sogar  zu  M.  160  frei  Magdeburg 
| angeboten,  wahrend  oberschle»ische  Gaskohle  mit  einem 
I Preis  von  M.  189  frei  Mageburg  auftrat 


Mit  1.  April  sind  für  Oberschlesien  die  sog.  »Sommerpreis«*« 
in  Kraft  getreten,  doch  haben  dieselben  eine  irgend  neunenswerthe 
Preisermflasigung  nicht  herbeigoführt.  Eine  Verändernng  der  Ge* 
scliüftelage  ist  daher  nicht  eingetreten. 


Ausser  der  englischen  Concurrenz  wird  auch  namentlich  durch 
i die  von  Beiten  Oesterreich»  erfolgte  Preisermüs»igung  der  Gaskohien 
des  Oatrau-Ksrwiner  Bezirkes  der  schlosische  Gaskohlenvcrkehr 
I nicht  unwesentlich  abgeschwOcht. 

Vom  Theorproductenmarkt.  Die  englischen  Nachrichten 
Uber  den  Theennarkt  lauten  fortdauernd  ongilnatlg.  Daa  Geschäft 
liegt  »tili;  die  wenigen  Käufer  zahlen  nur  niedrige  Preise.  Pech 
das  einzig  begehrt«  Product  findet  auch  nur  zu  rednzirten  Preisen 
Absatz,  wahrend  Theer  und  Oel  bereits  in  ausgedehntem  Maaase 
zur  Feuerung  verwendet  werden  müssen. 


Theer  and  Theerproducte. 

1 1 = 20  Otr.;  1 Gail.  = 4,5435  1.  1 Pfd.  engl.  = 0,454  kg. 

Anthracen  A (mit  wenig  Paraffinl l 

» B (paraffinhaltig,  geringwertliig)  j uml  “ ’ 


Ensllcobe  Preise  UeaUcha  Preise 


Min 

April 

SiArt 

ApvU 

Theer  . . . 

1 ton 

»h. 

16 

d. 

0 

■h. 

12 

d. 

6 ICtr. 

M. 

0,75 

M 

0,63 

Benzol,  90*/«. . 

1 Gail. 

2 

«» 

2 

0 11 

0,52 

0,14 

» &04i*  . 

1 » 

1 

9 

1 

t>  11 

0,38 

0,84 

Auflösungsnsphta 

1 Gail. 

, 

S 

1 

3 11 

0,27 

0,27 

Carbolaäure 
kryst  . . 

1 Pfd. 

0 

5 

0 

4}  1kg 

0,92 

0,87 

Anthracen  A 

unit 

1 

0 

0 

H 1kg 

2,20 

2,02 

• B 

i 

0 

8 

0 

8 1kg 

1,76 

1,76 

Pech  . . . 

1 ton 

31 

O 

28 

6 ICtr. 

1,55 

1,43 

Bchwef elsaures  Ammoniak. 

Englisch*  Prelae 


beataehe  Prell« 


pro 

tt 

pro 

1 CU. 

Ende  März 

Anf.  April  End«  März 

Anf.  April 

£ ih,  d 

£ *h.  d. 

M. 

M. 

Uitli  .... 

J1Ö  5 0 1 

[10  5 0 I 

(10,25 

110,25 

1 ’ 110  391 

|10  3 9 1 

10,20 

(10,25 

>10.20 

Hüll  .... 

f 10  6 0 1 

flU  6 0 j 

110,25 

* * 1 10  3 9 ] 

110  3 9 1 

110,20 

\ 10,20 

London  . . . 

110  BOI 

[10  6 U I 

[10,25 

110,25 

• ‘ 110  5 0 1 

[10  0 0 1 

1 10,28 

110,00 

Hamburg 

Chiliaalpeter. 

11,00 

11,20 

Hamburg  . ■ 

■ . - 

- 

8,90 

8,96 

Druck  von  R oldeBbouig  In  München. 
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VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

Kiwi*  ro» 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgu  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachm&nnaru, 


H*r»u*g»t>rr  und  Cliaf-BadacMur : Dr.  B.  BL'NTB 
rit'tmoi  mi  ln  iHlniHt»  Inkutib  lailirtki.  OiwnlMitiir  ln 

Varia« : R OLDBUBO'.'RQ  ln  Mtlarfcaa,  ällokllrUM  11. 


IMS 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«MMnt  monatlich  dr«lm*l  uik!  berichtet  «ebnen  und  erachdpfend  überall« 
V orjknge  ur  dem  (lebtet»  de«  BelenrtitnngiveMa»  und  der  Weeeenrenortnnc. 

Alle  Kutebriften.  welche  die  ReducUou  dm  Blettee  betreffen,  werden  erbeten 
aiuer  der  Adrteee  ilee  H*»au»«et>era , Prüf  Dr  H BCNTK  ln  Karten«  h«  I.  B. 
Ko  wert»  An  lue  iS 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GRS8ELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  Bochhaodel  rum  {'reise  von  11.  Mi  für  den  .'ahixaiifc  bciogcu 
werden;  bei  direktem  Berufe  durch  die  PoatAmler  DeutecbUod»  und  de«  Au» 
lende«  oder  durch  die  untendebnete  Ver)«f>bucbheiidlunf  wird  ein  Portotunehl«* 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  VerleBshendluD*  und  eAmmtilchcu  Annoncen 
IneUtuum  rum  Pret««  von  so  Pf.  für  die  drel|re»p*l lene  Petluelle  oder  deren  Raum 
enfeoammen.  Bel  II- . 1B-  und  Mmellner  Wiederholung  wird  «ln  «trdgender 
Rabat«  gewAkrt 
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Url>rr  die  Bestimninng  des  Cyans  in  Keinigungs- 
massen  und  Leuchtgas. 

Von  H.  Drehuchmidt, 

(Chemiker  der  städtischen  (»axwcrki*  Berlin. 

I.  liest  Immun  5 des  ('yan*  ln  UaNreliiliVUiiicsmiisse. 
Der  Werth  der  aupgebrauchten  CtaisreinigungiintasaR  wird 
haupteikchlicli  bedingt  durch  den  Gehalt  an  Ferrocvan.  Die 
Beetitimiung  des  letzteren  iet  mit  gewissen  Schwierigkeiten 
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verknüpft,  and  wohl  in  Folge  dieses  Umstandes  sind  in 
letzter  Zeit  mehrfach  verschiedene  Untersucbungsmetlioden 
in  Vorschlag  gebracht  worden.  Aber  nur  drei  Methoden 
haben  eine  allgemeinere  Anwendung  gefunden.  Gasch1) 
empfiehlt  die  schon  länger  bekannte  Zulkowsky’sche  Me- 
thode mit  Hinzufügung  geringer  Abänderungen.  Nach  der- 
selben wird  ein  bestimmtes  Volumen  einer  schwach  sauren 
Zinkl&mng  von  bekanntem  Gehalt  so  lange  mit  dem  al- 
kalischen Auszüge  der  Masse  versetzt,  bis  in  der  Flüssigkeit 
ein  geringer  Uebersehuss  von  Ferrocyankalium  vorhanden 
iet.  Dieser  wurde  durch  eine  Tüpfelprobe  mit  Uranacetat 
erkannt.  Abgesehen  von  dem  Umstände,  dass  die  Tüpfel- 
analysen gerade  nicht  sehr  bequem  sind,  leidet  die  Methode 
an  dem  Uebelstande,  dass  der  Endpunkt  häufig  nicht  mit 
Sicherheit  erkannt  werden  kann , weil  die  alkalischen  Aus- 
züge der  Gasreinigungsmasse  in  der  Regel  dunkel  gefärbt 
sind.  Jedenfalls  ist  eine  längere  Uebung  erforderlich,  um 
zuverlässige)  Resultate  zu  erlangen. 

Moldenhauer  und  Ley hold*)  zersetzen  das  Ferrocyan 
gleichfalls  durch  Alkali  und  bestimmen,  in  Anlehnung  an 
die  bekannte  de  Hu^n'sche  Methode,  das  gebildete  Ferro- 
cyankalium  durch  Ermittlung  des  in  letzterem  enthaltenen 
Eisens.  Die  in  dem  alkalischen  Auszuge  enthaltenen  or- 
ganischen Substanzen  und  ebenso  das  Cyan  werden  zerstört 
durch  Abdampfen  und  Abrauchen  mit  überschüssiger  Schwefel- 
säure, so  dass  das  zurück  bleibende  Eisen  nach  der  Reduction 
mit  Zink  sicher  mit  Chamäleon  titrirt  werden  kann.  Ks 
liegt  aber,  wie  auch  schon  Knublauch*)  hervorgehoben,  die 
Möglichkeit  vor,  dass  durch  Vermittlung  der  in  grosser 
Menge  vorhandenen  organischen  Substanzen,  ausser  dem  im 
Ferrocyankalium  enthaltenen,  noch  anderes  Eisen  in  Lösung 
geht,  und  dass  also  dementsprechend  zuviel  Cyan  resp.  Ferro- 
cyan gefunden  wird.  Ausserdem  ist  das  Abdampfen  und 
Abrauchen  mit  Schwefelsäure  gerade  keine  sehr  angenehme 
und  rasch  auszuführende  Arbeit. 

Am  meisten  angewendet  wird  die  von  Knublauch  be- 
fürwortete und  weiter  ausgearbeitete  Bohlig'sche  Methode, 
welche  wegen  ihrer  starken  Verbreitung  hier  ausführlicher 
erörtert  werden  soll. 

Das  durch  Ausziehen  der  Masse  mit  Alkali  erhaltene 
Ferrocyankalium  wird  mit  Kupfersulfatlösung  titrirt.  Der 
Endpunkt  der  Reaction  wird  erkannt,  indem  man  einen 
Tropfen  der  zu  titrirenden  Flüssigkeit  auf  Filtrirpapier 
bringt  und  diesen  mit  verdünntem  Eisenchlorid  prüft,  ob 
noch  eine  Blaufärbung  eintritt,  d.  h.  ob  noch  Ferrocyan- 
kalium  in  der  Flüssigkeit  gelöst  ist  (Tupftiter).  Weil  nun 
zur  Tupfprobe  nur  sehr  wenig  Flüssigkeit,  ein  Tropfen,  an- 
gewendet wird,  so  ist  doch  noch  eine  nicht  unbedeutende 
Menge  Ferrocyankalium  gelöst,  wenn  zuerst  die  Blaufärbung 
ausbleibt.  Knublauch  filtrirt  darum  einen  kleinen  Theil 
der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  und  prüft  das  Filtrat  mit  Eisen* 
chloridlöflung  (Filtrirtiter) ; es  lässt  sich  dann  sicherer  er- 
kennen, ob  noch  Ferrocyankalium  vorhanden  ist.  Es  er- 
fordert dieses  Verfahren  eine  gewisse  Uebung,  um  brauch- 
bare Resultate  zu  liefern.  Knublauch  hält  diese  Methode 
für  die  einzig  brauchbare  von  den  bis  jetzt  bekannten,  weil 
zuweilen  in  der  Masse  sogenannte  »intermediäre  Produkte«, 
Fe*  Cy, , verkommen  sollen , welche  mehr  oder  weniger 
Eisen  enthalten,  als  der  Formel  Fe»  Cy««  entspricht.  Diese 
sollen  hei  der  Zersetzung  durch  Alkali  nicht  allein  Ferro- 
cyankalium geben , auf  welches  die  Masse  von  den  Ab- 
nehmern verarbeitet  wird,  sondern  auch  intermediäre  Zer- 
setzungspruduktc.  Es  soll  das  dünn  der  Fall  sein,  wenn  der  Tupf- 
und  Filtrirtiter  entgegengesetzt  dem  Verhalten  normaler  Massen 

*)  Juiiru.  f,  Ga« bei.  18&9,  5KKJ. 

*}  Journ.  f.  Gaabel.  18H9,  15.Y 

•/  Journ.  f.  Gaabel.  10H9,  451. 
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mehr  wie  0,6  ccm  auseinander  liegen.  Allgemein  nimmt  man  an, 
und  wohl  auch  mit  Recht,  dass  die  Ferrocyanverbindungen 
hei  der  Zersetzung  mit  Kali  normal  zusammengesetzte»  Ferro* 
cyankalium  liefern.  Sollten  bei  der  Zernetzung  von  den 
intermediären  Ferrocyanverbindungen  auch  anfänglich  Pro- 
dukte gebildet  werden,  welche  weniger  Eisen  enthalten,  wie 
das  normale  Salz,  so  ist  doch  in  der  Masse  genug  Eisen,  so- 
wohl Oxydul  wie  Oxyd,  vorhanden,  um  diesen  Mangel  aus- 
zugleichen. Diejenigen  mit  angeblich  mehr  Eisen  werden 
diesen  Ueberschuss  nicht  sehr  lange  gebunden  halten,  da  ja 
solche  Lösungen  nach  Knublauch’s  eigenen  Beobachtungen 
(8.  451)  beim  blossen  Stehen  Eisenhydroxyd  abscheiden. 
Man  wird  daher  wohl  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  annimmt, 
dass  auch  das  intermediär  gebundene  Cyan , also  das  ge 
sammle  Cyan  der  Masse,  für  den  Fabrikanten  in  Form  von 
Kcrrocyankalium  gewinnbar  ist,  und  dass  auch  die  Be- 
stimmung des  Cyans,  gegen  welche  Knublauch  sich  wendet, 
richtige  Zahlen  zur  Werthhestimmung  der  Masse  liefert,  selbst 
in  den  vermutheten  Fällen  der  intermediären  Zereetzungs* 
Produkte.  Ausserdem  sollen  ja  auch  diese  anormalen  Massen 
leicht,  nämlich  durch  blosses  lagern  und  Regeneriren , in 
normale  übergehen;  dass  dieses  gerade  unter  Verlust  von 
Cyan  geschieht,  ist  nicht  nachgewiesen. 

Meiner  Meinung  nach  kann  man  auch  die  durch  Be- 
handlung der  Masse  mit  Alkali  in  Lösung  gehenden  orga- 
nischen Stoffe  für  die  in  gewissen  Fällen  anftretenden  un. 
deutlichen  Endreactiouen  verantwortlich  machen.  Durch 
die  Reinigung  des  Auszuges,  nämlich  durch  Fällen  des 
Ferrocyankaliums  als  Berlinerblau  und  nachherige  noch- 
malige Zersetzung  durch  Alkali  und  eventuelle  Behandlung 
der  jetzt  erhaltenen  Flüssigkeit  mit  Bleicarbonat,  versucht 
Knublauch,  die  fremden,  störenden  Substanzen,  »die inter- 
mediären Produkte*,  zu  beseitigen,  aber  vollständig  gelingt 
das  doch  nicht.  Aussordem  trägt  dieses  Reinigungsverfahren 
nicht  immer  dazu  bei,  die  Richtigkeit  der  Resultate  zu  er- 
höhen, wie  aus  seinen  eigenen  Beleganalysen  hervorgeht. 
Es  kommen  dabei  vor  allem  die  Versuche  in  Betracht,  welche 
er  mit  einer  reinen  Substanz  von  bekannter  Zusammen- 
setzung, mit  Ferrocvankalium,  angestellt  hat.  So  wird  z.  B.  bei 
dem  auf  Seite  455  angeführten  Versuche  I der  ursprüngliche 
Filtrirtiter  der  Ferrocyankaliumlösung  durch  die  Fällung 
mit  Eisenchlorid  von  10,90  auf  10,50  erniedrigt  und  durch 
die  Behandlung  mit  ßleicarhonat  sogar  auf  9,80  ccm.  Da 
für  die  von  Knublauch  angegebenen  Mengenverhältnisse 
bei  der  Analyse  1,0  ccm  ca.  1,67%  Ferrocyankalium  der 
trockenen  Masse  entspricht,  so  scheint  es  mir  doch  nicht 
angebracht,  zu  sagen,  dass  diese  Operationen  den  Titer  »fast 
nur  in  den  Grenzen  der  Beobachtungsfehler«  verändern.  Die 
Behandlung  mit  Bleicarbonat  scheint  aber  doch  Bedenken 
erregt  zu  haben,  da  später  angegeben  wird,  dass  die  un- 
bedeutende Menge  Schwefelwasserstoff,  welche  die  zu  titrirende 
Flüssigkeit  enthalten  könne,  nur  von  geringem  Einflüsse 
auf  das  Resultat  sein  könne;  es  wäre  gut,  wenn  Käufer  und 
Verkäufer  sieh  einigten,  die  Bleibehandlung  nie  vorzunehmen. 
Eine  solche  Einigung  bedingt  aber  doch  nicht,  dass  das 
Resultat  ein  richtiges  werde.  Kurz  vorher  wird  aber  gesagt, 
dass  die  Rleihehandlung  eintreten  soll , wenn  eine  aus- 
gesprochene Reaction  auf  Schwefelwasserstoff  vorhanden  sei, 
und  dass  dann  der  Filtrirtiter  zu  Grunde  gelegt  werden  soll. 
Diese  Operation  erniedrigt  nun,  wie  aus  den  mitgctheilten 
Versuchen  mit  Ferrocyankalium  hervorgeht,  den  Filtrirtiter 
um  ca.  1 ccm  und  liefert  »Iso  ein  Resultat,  welches  recht 
bedenklich  von  der  Wahrheit  abweicht.  Bei  den  Versuchen 
mit  Masse  selbst  sind  allerdings  diese  Abweichungen  nicht 
so  gross.  Diese  Versuche  können  aber  nicht  als  beweis- 
kräftig gelten.  In  der  Masse  ist  eine  unbekannte  Menge 
Ferrocvan  vorhanden  neben  Substanzen,  welche  störend  auf 
die  Titrirung  einwirken,  und  es  kann  auf  keine  Weise 


controlirt  werden,  ob  die  erhaltenen  Zahlen  richtig  Hind.  Bei 
dem  diesbezüglichen  Versuche  III  (S.  456),  welcher  die  am 
besten  übereinstimmenden  Zahlen  enthält,  weicht  übrigens, 
ehe  die  Bleibehandlung  eingetreten  ist,  der  Tupftiter  von 
dem  Filtrirtiter  um  mehr  als  0,6  ccm  ab,  nämlich  um  0,8  ccm. 
Es  müsste  also  diese  Masse  intermediäre  Produkte  enthalten 
haben , und  kann  daher  erst  recht  nicht  als  Beweisobjekt 
dienen,  da  man  nach  Knublauch  noch  eine  complicirte 
Correction  vornehmen  muss,  um  richtige  Resultate  zu  er- 
halten. 

Diese  Correction,  welche  bei  einer  grossen  Differenz 
zwischen  Tupf-  und  Filtrirtiter  eintreten  soll,  besteht  darin, 
dass  man  die  Masse  wie  gewöhnlich  mit  Alkali  extrahirt, 
den  Auszug  als  Blau  fällt,  dieses  wieder  mit  Alkali  zersetzt, 
und  ein  grosseres  Volumen  der  so  erhaltenen  Flüssigkeit 
mit  etwas  mehr  Kupfersulfatlösung  versetzt  wie  ihrem  Tupf- 
titer  entspricht.  Das  Filtrat  von  dem  Ferrocyankupfer  wird 
mit  Eisenchlorid  als  Blau  gefallt  und  dieses  wieder  in  der 
gewöhnlichen  Weise  mit  Kupfersulfat  bestimmt.  Oh  das 
zu  einem  richtigen  Resultat  führen  kann,  scheint  mir  sehr 
fraglich,  die  sogenanten  intermediären  Produkte  geben  doch 
auch  wohl  mit  Eisenchlorid  einen  Niederschlag,  denn  sonst 
könnten  sie  in  dem  ersten  Blauniederschlag  nicht  vorhauden 
sein.  Sie  müssen  also  auch  in  dem  zweiten  Blauniederschlag 
vorhanden  sein.  Warum  wirken  sie  denn  jetzt  nicht  mehr 
störend  auf  die  End  reaction?  Als  untrügliches  Zeichen,  dass 
man  jetzt  ein  richtiges  Resultat  erhält,  wird  angegeben,  dass 
der  Filtrirtiter  erniedrigt  wird  und  sich  dem  etwas  steigen- 
den Tupftiter  nähert.  Die  Erniedrigung  des  Filtrirtiters  ist 
gar  nicht  so  merkwürdig.  Aus  den  Versuchen  mit  reinem 
Ferrocyankalium  (8.  455),  wo  also  gar  keine  intermediären 
Produkte  vorhanden  sind,  geht  auch  hervor,  dass  der  Filtrir- 
titer durch  die  betreffenden  Operationen  erniedrigt  werden 
kann,  und  sogar  nicht  unbeträchtlich.  Der  Tupfliter  steigt, 
weil  die  sonst  vorhandenen  organischen  Substanzen  durch 
die  vorgenominenen  Operationen  verringert  werden  und  nicht 
mehr  so  sehr  störend  einwirken  können.  Knublauch  führt 
allerdings  einen  Versuch  mit  reinem  Ferrocyankalium  an, 
wo  durch  die  Fällung  mit  einer  etwas  ungenügenden  Kupfer- 
sulfatlösung keine  Erniedrigung  des  Filtrirtiter«  bewirkt 
wird,  aber  der  Kupferzusatz  war  in  diesem  Falle  beinahe 
ganz  ausreichend.  100  ccm  der  FerTocyankaliurnlösutig  er- 
forderten zur  vollständigen  Fällung  27,4  ccm  Kupfersulfat, 
während  nur  27,0  ccm  zugesetit  wurden;  bei  direkter  Titrirung 
von  60  ccm  Ferrocyankalium  betrug  dann  der  Filtrirtiter 
l.%70  ccm  Kupfersulfat,  und  nach  vorheriger  Fällung  mit 
nicht  ganz  ausreichendem  Kupfersulfat  13,83  ccm.  Bei  einem 
zweiten  Versuche  wurden  nur  24  ccm  Kupferstilfat  zu  100  ccm 
Lösung  zugezetzt,  und  der  Filtrirtiter  war  dann  nur  13,30  ccm 
für  50  ccm  Lösung.  Aus  dieser  Erniedrigung  des  Filtrirtiters 
bei  dem  zweiten  Versuche  und  der  Differenz  zwischen  Tupf- 
und  Filtrirtiter  von  0,65  ccm  folgert  Knublauch,  dass 
hier  dieselben  intermediären  Produkte  aufgetreten  sind,  wie 
sie  in  den  Massen  Vorkommen  sollen.  Die  Erniedrigung  ist 
nicht  so  auffallend,  weil  Ferrocyankalium  in  saurer  Lösung 
unter  Verlust  von  Cyan  zersetzbar  ist.  Im  ersten  Versuche 
konnte  das  nicht  hervortreten,  weil  dort  die  Menge  des  noch 
vorhandenen  Ferrocyankaliums  nur  0,4  ccm  Kupfersulfatlösung 
entsprach,  im  zweiten  aber  3,4  ccm.  Die  Differenz  von 
0,65  ccm  zwischen  Tupf-  und  Filtrirtiter  ist  nicht  besonders 
auffällig,  da  sie  ja  auch  bei  gut  titrirenden  Massen  ohne 
intermediäre  Produkte  bis  0,6  ccm  betraget»  kann.  Uebrigens 
ist  dieselbe  bei  dem  Versuche  I nicht  angegeben.  Bei  den 
anormalen  Massen,  wo  Tupf-  und  Filtrirtiter  weit  auseinander- 
liegen, wird  man  den  Kupferzusatz  nicht  so  genau  ltemewen 
können,  wie  bei  dem  Versuche  I,  so  dass  die  Verhältnisse 
mehr  denen  des  Versuchs  II  sich  nähern.  Es  müssten  dann 
entsprechend  dem  letzteren  erst  recht  intermediäre  Produkte 
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gebildet  werden.  Man  könnte  in  dieser  Vermuthung  noch 
bestärkt  werden,  wenn  man  die  auf  9.  495  aufgeführten  Unter- 
suchungen einer  solchen  anormalen  Masse  ansieht.  Bei  den 
Correctionen  ist  der  Unterschied  zwischen  Tupf-  und  Filtrir- 
titer  auch  nicht  viel  geringer  wie  bei  dem  zweiten  Versuche, 
und  derjenige  zwischen  Tupftiter  mit  und  ohne  Eisen  sogar 
noch  grösser,  trotz  der  Correctiou  Meiner  Ansicht  nach 
sind  die  Correctionen  complicirt  und  geben  keine  Gewähr 
für  ein  der  Wahrheit  eich  näherndes  Resultat.  Damit  würden 
denn  auch  die  Vorzüge  hinfällig  werden,  welche  Knublauch 
für  die  von  ihm  empfohlene  und  allein  für  riohtig  gehaltene 
Methode  geltend  macht,  und  zwar  besonders  für  die  Massen 
mit  sogenannten  •intermediären  Produkten«.  Dieselbe  leann 
zu  Irrth Amern  Veranlassung  geben,  wenn  die  Endreactionen 
undeutlich  sind;  sie  ist  ausserdem  (nicht  einmal  bequem 
und  leicht  ausführbar  und  erfordert  grössere  Uebung.  Ferner 
ermuthigt  auch  das  Urtheil,  welches  C lassen  in  dem  be- 
kannten Lehrbuche  der  Titrirmethoden  von  Mohr')  über 
derartige  Fällungsmethoden  abgegeben  hat,  gerade  nicht  zur 
Anwendung  derselben. 

Nach  den  jetzigen  Erfahrungen  lässt  eich  das  Cyan  der 
Ferrocyanverbindungpn  leicht  in  Ferrocyankalium,  die  für 
den  Abnehmer  der  Masse  werthvolle  Substanz,  überführen. 
Die  Mitlheilungen  Knublauch'»  bekunden  mehr  Ver- 
muthungen als  Beweise  des  Gcgcntheils.  Ich  halte  es  daher 
für  richtig,  dos  Cyan  selbst  und  nicht  ein  aus  diesem  erst 
dargestelltes  Produkt,  das  Ferrocyankalium,  zu  bestimmen, 
da  dies  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  nicht  mit 
Sicherheit  geschehen  kann.  Ich  hatte  nun  früher")  zu  diesem 
Zwecke  die  bekannte  Rose- Fi  n k ener'sche  Methode  vor- 
geschlagen.  Nach  derselben  kocht  man  die  Masse  mit  Queck- 
»ilberoxyd  und  führt  dadurch  das  Cyan  in  Quecksilbercyanid 
über.  Die  erhaltene  Lösung  wird  mit  Zinksulfatlösuug  und 
Ammoniak  im  Ueberschuss  und  hierauf  so  lange  mit  Schwefel- 
wasserstoffwasser versetzt,  bis  ein  rein  weieser  Niederschlag 
von  Zinksulfid  entsteht.  Es  ist  dann  alles  Quecksilber  ab- 
geschieden, und  es  kann  in  dem  Filtrat  das  Cyan  mit  Silber- 
nitratlösung bestimmt  werden,  entweder  gewichtsanalytisch 
oder  maassanalytisch  nach  der  Yol  ha rd 'sehen  Methode. 
Gegen  diese«  Verfahren  wurde  von  Molden hauer  und 
Leybold*)  sowie  von  Knublauch*!  der  Vorwurf  erhoben, 
dass  mit  dem  Quecksilbereyauid  auch  das  Rhodan  der  Masse 
als  Quecksilherrhodanid  in  Lösung  ginge,  und  dass  schliess- 
lich dAs  erhaltene  Silbercyanid  auch  Silberrhodan id  bei 
gemengt  enthielte.  Es  würden  demnach  die  Cyanhestimm- 
uugen  zu  hoch  ausfallon.  Es  ist  nun  richtig,  dass  das  Queck- 
silberrhodan id  nicht  unlöslich,  sondern  nur  schwer  löslich 
im  Wasser  ist.  Die  Löslichkeit  wird  noch  erhöht  durch 
gleichzeitig  gelöste  Quecksilbersalze,  besonders  durch  Queck- 
silbercyanid. Auch  das  Quecksilberrhodanür  ist  nicht  voll- 
kommen unlöslich , wird  es  aber  durch  Bildung  einer 
utnoniakalischen  Verbindung,  wenn  man  etwas  Ammoniak 
zu  der  Innung  hinzufügt.  Bei  den  meisten  zum  Verkauf 
gelangenden  Massen  liegt  nun  die  Sache  so,  dass  bei  der 
Zersetzung  kder  Fcrrocyanvcrbiudungcn  durch  Quecksilber- 
oxyd genug  Eisenoxydul  abgeschieden  wird,  um  etwa  an- 
fänglich gebildetes  Quecksilberrhodanid  in  Rhodanür  zu 
verwandeln.  Da  ferner  in  den  Massen  immer  Ammoniak  salze 
vorhanden  sind,  und  das  Rhodan  darin  meistens  als  Rhodan- 
ammonium  vorkommt,  so  ist  Gelegenheit  zur  Bildung  der 
unlöslichen  ammoniakalischen  Rhodanürvcrbindung  gegeben. 
Ein  Fehler  könnte  allerdings  entstehen,  wenn  die  Masse  viel 
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Rhodan  und  wenig  Ferrocvan  enthält.  Aber  auch  in  diesem 
Falle  lässt  sich  der  Fehler  leicht  beseitigen;  man  fügt  nach 
der  Zersetzung  durch  Quecksilberoxyd  zu  der  Flüssigkeit 
eine  geringe  Menge  einer  Lösung  von  aalpetcraaurem  Queck- 
silberoxydul und  darauf  einige  Tropfen  Ainmoniakfiüssigkeit 
Auch  Chlorwasserstoff  lasst  sich  auf  diese  Weise  entfernen, 
jedoch  muss  in  diesem  Falle  eine  grössere  Menge  Queck- 
silberoxydul verwendet  werden.  Die  obigen  Angaben  über 
die  Löslichkeitsverhältnisse  der  Rhodan  Verbindungen  lassen 
sich  leicht  durch  das  Experiment  beweisen. 

Bei  den  Massen  der  Berliner  Gasanstalten,  welche  mir 
zur  Untersuchung  Vorgelegen  haben  und  allerdings  wenig 
Rhodan  enthalten,  habe  ich  bei  Anwendung  des  ursprüng- 
lichen Rose-Finkener'scben  Verfahrens,  niemals  bemerkt, 
dass  Rhodan  in  Lösung  ging  trotz  wiederholter  Prüfung  darauf. 
Der  höchste  Gehalt  von  Rhodanammonium  betrug  bei  den 
mir  in  den  letzten  Jahren  zur  Verfügung  stehenden  Massen 
0,5*/«.  Eine  solche  Masse  wurde  nun  ein  Mal  nur  mit  Queck- 
silberoxyd und  ein  anderes  Mal  nach  der  Zersetzung  noch 
mit  salpetersaurem  Queckailberpxvdul  und  Ammoniak  be- 
handelt Es  wurde  im  ersten  Falle  gefunden  12,95°;«  Ferro- 
oyan  (berechnet  als  Fe»  Cy«*)  und  im  zweiten  12,93%. 
Diese  Übereinstimmung  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig, 
wenn  man  bedenkt,  dass  cs  schwer  ist,  zwei  vollkommen 
gleiche  Proben  zu  erhalten.  Die  Prüfung  der  Flüssigkeiten 
auf  Rhodan  ergab  in  beiden  Fällen  ein  negatives  Resultat. 
Die  Anwesenheit  von  Rhodan  in  den  Massen  macht  also 
die  R o s e • F i n k e n e r 'sehe  Methode  nicht  unbrauchbar,  wenn 
man  die  Vorsicht  gebraucht,  nach  der  Zersetzung  durch 
Quecksilheroxyd  noch  salpetersaures  Quecksilberoxydul  und 
Ammoniak  anzuwpnden. 

Unter  gewissen  Verhältnissen  können  aber  die  Resultate 
fehlerhaft  sein,  und  zwar,  wenn  man  den  Rath  von  Rose« 
Finkener  befolgt,  zur  Beschleunigung  der  Zersetzung  mit 
Quecksilberoxyd  etwas  Kalilauge  zu  der  ammoniakhaltigen 
Masse  hinzuzufügen.  Ich  wurde  auf  diesen  Umstand  erst 
später  aufmerksam,  als  ich  versuchte,  die  Methode  zur  Be- 
stimmung des  Cyans  im  Rohgase  zu  verwenden.  Es  wurde 
z.  B.  im  Gase  vor  den  Cundensatorcn  und  den  Scrubbem  be- 
deutend weniger  Cyan  gefunden  wie  nach  deu  Scrubhern, 
ein  zweifellos  falsche»  Resultat.  Ko  wurde  schliesslich  ver- 
muthet,  dass  dies  mit  dem  Ammoni&kgehalt  des  Guae»  zu- 
sammenhinge. Aus  dem  Rohgase  vor  den  Scrubbera  und 
Condensatoren  wird  von  der  alkalischen  Absorptionsflüssigkeit 
ausser  Cyan  auch  Ammoniak  aufgenommen,  während  diese« 
nach  den  Scrubhern  fehlt  oder  in  minimaler  Menge  vor- 
handen ist.  In  dieser  Richtung  mit  Ferrocyankalium  gemachte 
Versuche  bestätigten  diese  Vermuthung. 

E»  wurde  ausgegangeu  von  einer  Lösung,  welche  im 
Liter  ca.  3,5  g.  krystallisirte»  Ferrocyankalium  enthielt. 
100  ccm  derselben  wurden  im  V«  I-Kolbeu  mit  5 g Queck- 
silberoxyd zersetzt,  nach  dem  Erkalten  bis  zur  Marke  auf- 
gefüllt. Von  der  durch  ein  trockenes  Filter  abfiltrirU-n 
Flüssigkeit  wurden  150  ccm  im  300-ccm-Kolben  mit  1 g 
Zinksulfat  und  Ammoniak  im  Ueberschuase  versetzt,  so  das» 
eine  klare  Lösung  entstand,  und  zu  dieser  Schwefelwasserstoff- 
wasser  in  Portionen  von  10  ccm  hinzugefügt,  bis  der  ent- 
stehende Niederschlag  rein  weise  erschien. 

Man  füllte  sodann  auf,  iiltrirte  durch  ein  trockene» 
Filter,  versetzte  2U0  ccm  des  Filtrats  in  einem  400-ccm 
Kolben  mit  einem  gemessenen  Volumen  ■/»  Normal  «über» 
lösung,  meistens  25  ccm,  und  säuerte  mit  verdünnter  Salpeter- 
säure schwach  an.  Nach  dem  Absitzen  des  Niederschlags 
von  Sibercyanid  füllte  man  wieder  auf  und  filtrirte  durch 
ein  trockenes  Filter.  In  200  ccm  des  Filtrats  wurde  der 
UeberochuB»  des  angewandten  Silbers  mit  %•  NormallÖsung 
von  Ammoniumrhodanid  zurücktitrirt. 
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I.  Versuch.  Nach  der  Zersetzung  mit  Quecksi Iber- 
oxyd wurde  das  frei  gewordene  Alkali  durch  verdünnte 
Schwefelsäure  neutralisirt  und  sonst  wie  oben  angegeben 
verfahren.  Zur  Fällung  des  Cyans  waren  erforderlich 

18,9  ccm  Vi*  Normalailberlösung. 

II.  Zu  der  Ferrocyankaliumlösung  wurden  vor  der  Zer- 
setzung 50  ccm  einer  '/«•  normalen  Lösung  von  Ammonium- 
sulfat gegeben. 

Verbrauch  an  Silber  = 13,4  ccm. 

III.  Wie  No,  II,  nur  wurden  noch  10  com  Kalilauge 
von  30*/»  hinzugefügt. 

Verbrauch  an  Silber  — 8,1  ccm. 

Es  wird  also  nicht  alles  Cyan  in  lösliches  Quecksilber- 
cyanid übergeführt,  wenn  bei  der  Zersetzung  der  Cyanver- 
bindungen durch  Quecksilberoxyd  gleichzeitg  fixes  Alkali- 
hydrat und  freies  Ammoniak  anwesend  sind.  Alkalicarbonat 
scheint  dieselbe  Wirkung  zu  haben,  da  bei  der  Bestimmung 
des  Cyans  im  Rohgase  das  Alkali  durch  das  reichlich  vor- 
handene Kohlendioxyd  in  Carbonat  üborgeführt  wird,  und 
der  Verlust  an  Cvau  beträchtlich  ist.  Bei  einer  bestimmten 
Ammoninkmenge  wächst  der  Verlust  mit  der  Menge  des 
Alkalis.  Alkali  oder  Ammoniak  allein  üben  keinen  Einfluss 
auf  die  Cyanbestimmung  aus. 

Es  wurde  versucht,  die  Wirkung  de«  freien  Alkalis  durch 
Hinzufiigung  von  Metallsalzen  aufzuheben,  welche  durch  Alkali 
unter  Fällung  von  Oxyd  leicht  zersetzt  werden.  Am  besten 
geeignet  erwies  sich  das  Ferriaulfat  in  Form  von  Ammoniak- 
alaun (Lösung  1:3).  Das  Cyan  wurde  dadurch  als  Berliner- 
blau  gefällt  unter  gleichzeitiger  Neutralisirung  des  fixen 
Alkalis.  Zu  der  Flüssigkeit  mit  dem  Niederschlage  wurde 
Quecksilberoxyd  und  dann  Ammoniak  gegeben,  um  den 
Ueberschuss  des  Eisens  zu  fällen.  Das  Ganze  wurde  ungefähr 
eine  Viertelstunde  gekocht  und  weiter  wie  oben  verfahren. 
Es  wurden  folgende  Versuche  gemacht: 

IV.  100  ccm  Blutlaugensulz  wurden  ohne  weiteren  Zusatz 
zersetzt  wie  bei  dem  oben  angeführten  Versuche  No.  I,  nach 
der  Zersetzung  und  Neutralisation  aber  noch  etwas  salpeter- 
saures  Quecksilberoxydul  und  Ammoniak  hinzugefügt: 

Silber  = 18,85  ccm. 

V.  Zur  Blutlnugensalzlösung  wurden  vor  der  Zersetzung 
10  ccm  •/»♦  Normal-Ammoniumsulfat , 20  ccm  '/••  Normal- 
Ammoniumrhodauid  und  B ccm  der  oben  erwähnten  Lösung 
von  Eisenammoniakalaun  gegeben.  Silber  im  Mittel  mehrerer 
Versuche  = 18,88  ccm. 

VI.  Zusatz  von  10  ccm  */••  Normal  Chlornutrium  und 
Eisenlösung,  nach  der  Zersetzung  salpetersaure*  Quecksilber- 
oxydul  in  grösserer  Menge  und  Ammoniak. 

Silber  = 18,9  ccm. 

Der  beabsichtigte  Zweck  war  also  erreicht  worden.  Je- 
doch wurde  dieses  Verfahren  später  wieder  aufgegeben,  weil 
man  sehr  voluminöse  Niederschläge  von  Eisenoxyd hydrat 
erhielt,  und  die  Gefahr  vorhanden  ist,  dass  diese  mechanisch 
Salze  und  also  auch  Cyanammonium  ei  nach  Hessen.  Es  wurde 
untersucht,  ob  man  nicht  auch  durch  einen  grossen  Zusatz 
von  Ammoniumsulfat  die  schädliche  Wirkung  der  Alkalis 
aufhebe»  könne.  Bei  dein  obigen  Versuche  No.  II  war  aller- 
dings genug  Ammoniumsulfat  vorhanden,  um  sämmtliches 
frei  werdende  Alkali  in  Kaliumsulfat  zu  verwandeln  (es 
wären  ca.  38,5  ccm  erforderlich  gewesen),  wahrscheinlich 
nimmt  aber  da«  Quecksilberoxyd  einen  Theil  des  ersteren 
sofort  in  Beschlag,  umQuecksilberomidverbindutigen  zu  bilden, 
welche  durch  Alkali  schwer  zereetzlich  sind. 

VII.  Es  wurden  daher  100  ccm  einer  neuen  Blutlaugen- 
»alzlösung  wie  bei  Versuch  No.  I behandelt;  das  Quecksilber- 
cy&nid  wurde  jedoch  auf  andere  weiter  unten  zu  beschreibende 
Weise  durch  Zink  zersetzt. 

Silber  = 19,7  ccm. 


VIII.  Zu  100  ccm  ßlutlaugensalz  wurde  vor  der  Zersetzung 
1 g Ammoniumsulfat,  also  etwa  da*  Fünffache  der  erforder- 
lichen Menge,  gegeben  und  das  Quecksilbercyanid  durch 
Zink  zersetzt  Silber  — 19,76  ccm;  oder,  Titrirung  de« 
Cyans  nach  unten  zu  beschreibender  Methode  ausgeführt, 
Silber  — 19,82  ccm. 

IX.  Wie  No.  VIII,  das  Quecksilbercyanid  wurde  aber 
in  der  früheren  Weise  durch  .Schwefelwasserstoff  zprsetzt 
Silber  = 19,35  ccm. 

Die  Resultate  stimmen  also,  abgesehen  von  dem  Versuche 
No.  IX,  welcher  weiter  unten  in  Verbindung  mit  anderen 
erörtert  werden  hoII,  in  befriedigender  Weise  überein. 

Bei  dem  Rose-Fin  ke ne r ‘sehen  Verfahren  ist  die 
Zersetzung  des  Quecksilbercyanids  durch  Schwefelwasserstoff 
etwas  umständlich  und  erfordert  eine  gewisse  Aufmerksam- 
keit und  Zeit.  Ausserdem  halten  die  Niederschläge  von 
Zinksulfid  hartnäckig  Salze  zurück.  Es  war  schon  früher 
bei  den  vielfachen  Versuchen,  welche  ich  ausser  den  an- 
geführten gemacht  hatte,  aufgefallen,  dass  die  Resultate  nicht 
gani  übereinstimmend  ausfielen,  wenn  die  Verhältnisse  bei 
der  Zersetzung  durch  Schwefelwasserstoff  nicht  gleichmütig 
gewählt  waren,  z.  B.  der  Zusatz  von  Zinksulfat  und  die 
Menge  des  überschüssigen  Schwefelwasserstoffs,  um  die  rein 
weisse  Zinksulfidfällung  hervorzurufen.  Dieser  Uebel&tand 
musste  noch  mehr  in*  Gewicht  fallen,  wenn  nicht  wie  in 
den  vorliegenden  Fällen  die  Mengen  des  Cyans  gleich,  sondern 
verschieden  waren.  Der  Betrag  an  mechanisch  mit  nieder- 
gerissenem  Cyananimonium  müsste  mit  dem  vorhandenen 
Cyanammonium  und  der  Quantität  des  Zinksulfids  wachsen 
und  fallen.  Dieser  Fehler  kommt  nicht  in  Betracht,  wenn 
man  nach  den  von  Rose  und  Finkener  gegebenen  Vor- 
schriften verfährt  und  den  Niederschlag  mit  verdünnter 
Ammoniak fliissigkeit  bis  zur  Erschöpfung  auswäscht.  Es 
musste  aber  hier  mit  Rücksicht  auf  die  schnelle  Ausführ- 
barkeit de*  Verfahrens  von  dem  Auswaschen  abgesehen, 
und  die  Filtration  durch  ein  trockenes  Filter  boibehalten 
werden. 

Es  richtete  sich  daher  tneiu  Bestreben  darauf,  die  Zer- 
setzung des  Quecksilbercyanids  vermittelst  Schwefelwasser- 
stoffs durch  ein  anderes,  nicht  mit  den  obigen  Uebelst&nden 
behaftetes  Verfahren  zu  ersetzen.  Schon  Rose  gibt  an,  dass 
man  die  Zersetzung  auch  durch  Cadniiumfeilspäne  bewirken 
könne,  fügt  aber  hinzu,  dass  dieselbe  nicht  vollständig  *ei 
in  stark  verdünnten  Lösungen;  ausserdem  ist  ein  längere« 
Stehen  erforderlich.  Es  tritt  nun  eine  augenblickliche  und 
vollständige  Abscheidung  des  Quecksilbers  ein,  wenn  man  die 
Iäisung  von  Quecksilbercyanid  stark  mit  Ammoniak,  dünn 
mit  Zinkstaub  versetzt  und  umschütlelt.  Der  Niederschlag 
ist  ein  metallischer  und  hat  also  wohl  nicht  die  Eigen- 
schaft , Salze  mechanisch  mit  niederzureissen.  Die  Zer 
Setzung  gelingt  nur  leicht  und  vollständig  in  ammonia- 
kalischer , nicht  in  alkalischer  Lösung.  Sie  tritt  in  letz- 
terem Falle  nur  ein,  wenn  man  den  Zinkstauh  vorher  durch 
Auswaschen  von  Ammoniakflüssigkeit  von  beigemungtem 
Oxyd  befreit  und  wenn  man  eine  grosse  Monge  Alkali  an- 
wendet, aber  auch  dann  nur,  falls  nicht  viel  Quecksilber 
cyanid  vorhanden  ist.  Dieser  Umstand  kommt  aber  nicht 
in  Betracht,  da  man  ja  etwaiges  freies  Alkali  vor  der  An- 
wendung des  Quecksilberoxyds  beseitigen  muss. 

Bei  den  hierauf  bezüglichen  Versuchen  wurde,  um  die 
Arbeit  abzukürzen,  von  dem  käuflichen  Quecksilbercyanid 
ausgegangen,  und  zwar  von  einer  Lösung,  welche  6,3  g in 
l 1 enthielt.  100  ein  derselben  wurden  »m  V*  I-Kolben  mit 

6 ccm  Ammoniakflüssigkeit  von  0,91  apccif.  Gewicht  und 

7 g Zinkstaub  versetzt,  umgeschüttelt , bis  [zur  Marke  auf 
gefüllt  und  noch  1 ccm  Wasser  hinzugefügt  als  Correction 
für  das  Volumen  des  Zinkes.  Es  wurde  dann  durch  eiu 
trockene«  Filter  filtrirt  und  in  100  ccm  des  Filtrats  das 


Digitized  by  Googli 


Nr.  12.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg.  225 


Cyan  nach  der  Volhard  sehen  Methode  in  der  oben  an- 
gegebenen Weise  bestimmt. 

X.  Zwei  Versuche,  in  dieser  Weise  ausgeführt,  ergeben 
einen  Verbrauch  an  Silberlösung  von  19,7  und  19,65  ccm. 

XI.  Wurden  100  ccm  nach  der  Rosc-Finkener’echcn 
Methode  durch  Schwefelwasserstoff  zersetzt,  so  betrug  die 
erforderliche  Silbermenge  19,4  ccm. 

Die  Versuche  IX  und  XI  ergeben  ein  von  No.  X etwas 
abweichendes  Hesultat,  weil,  wie  schon  oben  gesagt,  das 
Zinksulfid  Salze  mechanisch  einschliesst , und  daher  der 
Cyangehalt  zu  niedrig  gefunden  wird.  Jedenfalls  zeigt  sich 
aber,  dass  die  Zersetzung  durch  Zinkstaub  sicherer  ist  wie 
die  durch  Schwefelwasserstoff  Dem  Gehalte  an  Quecksilber- 
cyanid gemäss  hätte  man  eigentlich  20,02  ccm  '/»•  Normal- 
Sillterlösung  gebrauchen  müssen.  Es  wird  bei  weiter  unten 
zu  beschreibenden  Versuchen  gezeigt  werden,  wcsshalb  nicht 
soviel  Silber  gebraucht  wurde,  und  dass  das  Resultat  der 
Versuche  No.  X in  befriedigender  Weise  der  Wahrheit  ent 
spricht. 

Es  würde  sich  hiernach  folgendes  Verfahren  für  die 
Untersuchung  der  Gasreinigungsmasse  ergeben: 

lü  gr  Masse  »erden  in  V»  1 Kolben  mit  ca.  160  cc  Wasser, 

1 g Ammoniumsulfat  versetzt,  und  dazu  16  g Queksilber- 
oxyd  gegeben.  Das  Ganze  wird  zum  Sieden  erhitzt  und  un- 
gefähr V«  Stunde  darin  erhalten.  Nach  «lern  Erkalten  fügt 
man  unter  Umschütteln  */•  bis  1 ccm  einer  gesättigten 
Ixieung  von  salpetersaurem  Quecksilberoxydul  hinzu  und  so 
viel  Ammoniak,  bis  keine  Fällung  mehr  erfolgt,  füllt  bis  zur  . 
Marke  auf  und  gibt  noch  8 ccm  Wasser  zu,  entsprechend 
dem  Volumen  der  festen  Substanzen.  Man  schüttelt  gut  um 
und  tiltrirt  durch  ein  trockenes  Filter.  Von  dem  Filtrate  1 
bringt  man  200  ccm,  entsprechend  4 g Substanz,  in  einen 
4<i0  ccm-Kolben,  setzt  wenigstens  6 ccm  Ammoniakflüssig- 
keit von  0,91  specif.  Gewicht  und  7 g Zinkstaub  hinzu, 
schüttelt  mehrere  Male  um,  gibt  aus  unten  zu  erörterndem 
Grunde  noch  2 ccm  einer  Kalilauge  von  30*/«  hinzu,  füllt 
bis  zu  401  ccm  auf  und  tiltrirt  nach  dem  DurchschÜUeln 
durch  ein  trockenes  Faltenfilter.  Man  wendet  am  besten 
ein  doppeltes  Filter  an,  weil  die  Flüssigkeit  anfänglich  leicht 
mit  schwacher  Trübung  ahlüufl.  Von  dem  Filtrate  werden 
|00  ccm,  entsprechend  1 g Substanz,  zu  überschüssiger 
1 lu-Xormalsilberlösung  in  einen  4uo  ccm-Kolben  gegeben 
und  mit  verdünnter  Salpetersäure  angesäuert.  Nach  dem 
durch  Umschütteln  zu  befördernden  Absitzen  des  Nieder- 
schlags wird  bis  xur  Marke  aufgefüllt,  durchgeschüttelt  und 
durch  ein  trockenes  Filter  tiltrirt,  20o  ccm  de«  Filtrats 
werden  nach  dem  bekannten  Volhard  sehen  Verfahren  mit 
' »»  Normal- Ammoniumrhodanidlösung  zurücktitrirt.  Der 
Verbrauch  dieser  Lösung  entspricht  direkt  dem  überschüssigen 
Silber  und  ist  von  der  angewandten  Menge  der  letzteren 
abzuziehen. 

1 ccm  Vit-Nonnalsilberlösung  0, 002598  g CN  (0,2598  •/•) 

= 0,004771  g Fer  Cy,.  (0.4771  */•) 

In  Bt-trell  des  Zinkstaubs  ist  noch  zu  bemerken,  duss 
derselbe  meistens  durch  Silberlösung  fällbare  Verbindungen, 
Chlor,  enthält.  Es  ist  daher  hierfür  eine  Correction  anzu- 
bringen. Man  thut  jedoch  besser , denselben  in  grösserer 
Menge  durch  Auswaschen  mit  Ammoniaktlüssigkeit  von 
diesen  Verbindungen  zu  befreien,  er  wird  dadurch  zugleich 
wirksamer. 

Das  eben  angegebene  ^Verfahren  führt  nun  wohl  zu 
richtigen  Resultaten,  indessen  ist  die  Anwendung  des  salpeter- 
sauren Quecksilberoxyduls  nicht  sehr  angenehm,  wenn  bei 
einer  Untersuchung  Chlorverbindungen  vorhanden  sind,  da 
man  in  diesem  Falle  eine  grössere  Menge  des  Reagens  ge- 
brauchen muss.  Ferner  enthält  das  Queksilberoxyd,  wenn 
es  nicht  geglühtes,  sondern  gefälltes  ist,  fast  immer  mehr 
oder  weniger  Chlor,  ebenso  der  nicht  ausgewaschene  Zink- 


staub und  die  Kalilauge.  Es  erschien  daher  wünschens- 
wert!», ein  Verfahren  zu  haben,  nach  welchem  sich  das  Cyan 
direkt  titrircu  lässt,  und  bei  dem  etwa  vorhandene«  Chlor 
oder  Rhodan  ohne  störenden  Einfluss  sind.  Ferner  erfor- 
dert das  Absitzen  lassen  und  Abfiltriren  des  Silbemieder- 
schlages  immer  einige  Zeit,  und  ee  wäre  diese  durch 
eine  solche  Methode  wesentlich  abgekürzt  worden.  Hannay1) 
hat  zu  dem  Zwecke  die  Titrirung  mit  Quecksilberchlorid  vor- 
geschlagen,  es  darf  jedoch  nur  wenig  Ammoniak  vorhandeu 
sein,  während  in  Folge  der  Zersetzung  durch  Zinkstauk  diese 
Bedingung  nicht  erfüllt  wird.  Alle  Versuche,  diese  Methode 
durch  Abänderungen  für  den  vorliegenden  Fall  brauch- 
bar zu  machen,  schlugen  fehl,  besonders  deshalb,  weil  das 
entstehende  Quecksilbercyanid  lösend  auf  die  Niederschläge 
wirkt,  welche  verschiedene  Reagentien  mit  dem  Quecksilber- 
chlorid in  ammoniakalischer  Lösung  gelten. 

.Schliesslich  führte  eine  Methode  zum  Ziele  ähnlich  der- 
jenigen, welche  Liebig  für  die  Bestimmung  de«  Cyans  an- 
gegeben hat.  Letztere  war  nicht  anwendbar,  weil  in  dem 
vorliegenden  Falle  das  in  starkem  Ueberschusse  vorhandene 
Ammoniak  das  am  Ende  der  Reaction  ausfallende  Cyan* 
resp.  Chlorsilber  gelöst  hätte.  Im  Gegensätze  zu  den  beiden 
letzten  Körpern  ist  das  Jodsilber  nur  sehr  wenig  löslich  in 
Ammoniak,  und  es  war  daher  vielleicht  möglich,  durch  An- 
wendung von  Jodkalium  den  gewünschten  Zweck  zu  er- 
reichen. 

Setzt  man  zu  einer  sehr  stark  verdünnten  Lösung  von 
Jodkalium  einen  Tropfen  verdünnter  Silberlösung,  so  ent- 
steht ein  Niederschlag  von  Jodsilher.  Dieser  verschwindet 
aber,  wenn  man  genügend  Ammoniak  hinzufügt.  Man  kann 
ihn  aber  sofort  wieder  hervorrufen  durch  erneuten  genügen- 
den Zusatz  von  Jodkalium.  Es  ist  das  auffallend,  weil  hei 
Abwesenheit  von  Ammoniak  Jodsilber  in  Jodkalium  etwas 
löslich  ist. 

Es  war  zu  untersuchen,  wieviel  Jodkaliuni  anzuwenden 
war,  damit  bei  Zusatz  von  Silberlösung  zu  einer  stark  atn- 
muniakaluchen  Cyanammoniumlöeung  eine  Trübung  durch 
Jodsilber  eintrat,  wenn  alles  Cyan  in  Ammoniumsilbcrcyanid 
(NH#  CN  -f  AgCN)  übergeführt  war.  Es  wurden  10()  ccm 
der  früher  erwähnten  Quecksilbercvanidlösung  (6,5  HgCv» 
in  1 l)  durch  Zinkstaub  im  '/•  I-Kolben  zersetzt,  und  lOü  ccm 
des  Filtrats  unter  Zusatz  von  verschiedenen  Mengen  Jod- 
kaliura  (30  g in  1 1 gelöst,)  mit  '/••- Normalsilber  titrirt. 
Es  zeigte  sich  nun,  dass  die  Trübung  durch  Jodsilber  eintrat, 
ehe  die  nach  der  Volhard 'sehen  Methode  ermittelte  Silher- 
rnenge  verbraucht  war.  Diese  Trübung  verschwand  aber, 
wenn  man  10  ccm  einer  64/*  Kalilauge  zusetzte  Die  dann 
nach  fortgesetztem  Titriren  eintretende  Trübung  konnte  durch 
erneuten  Zusatz  von  Kalilauge  wieder  aufgehoben  werden,  bis 
schliesslich  ein  Punkt  eintrat,  wo  weitere  Kalilauge  keine  Ver- 
änderung mehr  bewirkte.  Wahrscheinlich  ist  da«  Ammonium- 
silbercyunid  eine  wenig  stabile  Verbindung  und  wird  durch 
Jodkalium  theil weise  zersetzt.  Diese  Zersetzung  wird  durch 
genügendes  Kali  aufgehoben. 

XII.  Versuch:  Es  trat  eine  Trübung  ein  und  blieb 
bei  der  zuletzt  angegebenen  Zahl  hentehen ; 

1.  wenn  gebraucht  wurden  6 ccm  Ammoniak  von  0,91  specif. 
bei  der  Zersetzung  de«  Quecksilbercyanids  und 

a)  2,3  ccm  Jodkalium  bei  der  Titrirung  nach  Verbrauch 
von  15,9,  19,6.  19,75,  19,8<>,  ccm  '».-Silber. 

b)  10  cm  Jodkalium  von  13,65,  19,10,  19,50,  19,60  ccm. 

2.  12  ccm  Ammoniak  und 

a)  2,5  ccm  Jodkalium  17,75,  19,65,  19,75.  19,80  ccm. 

b)  10  ccm  Jodkalium  16,1,  19,4,  19,6,  19,65  ccm. 

3.  10  ccm  Ammoniak  und  20  ccm  Jodkalium 
14,4,  19,15,  19,4  und  19,60  ccm. 

')  Berichte  der  chemischen  Genetisch.  11,  807. 
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Nach  dem  Vol ha rd 'neben  Verfahren  ergab  eich  ein 
Verbrauch  von  19,67  ccm  •/«•  - Normal  Silberlösung , welche 
der  vorhin  angewandten  V*»* Normallösung  gleichwertig  ist. 

Nach  diesen  Versuchen  wird  man  also  zu  100  ccm  der 
au  titrirenden  Flüssigkeit  mindestens  10  ccm  einer  3 pro- 
centigen  Jodkaliumlösung  zusotzen  müssen. 

Um  zu  zeigen,  dass  die  Titrirung  nicht  durch  gleich- 
zeitig anwesendes  Chlor  oder  Rhodan  beeinflusst  wird, 
wurden  zu  weiteren  100  ccm  vor  dem  Titriren  20  ccm 
Rhodan  und  o.l  g Chlornatrium  gegeben,  als  Endtiter 
wurde  gefunden  19,6  ccm  '/•••Silber.  Man  kann  die  Zahl 
der  Unterbrechungen  heim  Titriren,  bedingt  durch  den  wieder- 
holten Zusatz  von  Kali,  verringern,  wenn  man  statt  der 
6 procentigen  eine  stärkere,  vielleicht  30  procentige  Kalilauge 
verwendet.  Als  Endpunkt  der  Reaction  ist  eine  deutliche 
scharf  ausgesprochene  Trübung  zu  betrachten. 

Eigentlich  hatte,  falls  das  gebrauchte  Quecksilbercyanid 
rein  gewesen  wäre , der  Verbrsuoh  an  Silberlösung  20,02 
statt  19,60  bis  19,67  betragen  müssen.  Es  wurde  vermuthet, 
dass  sich  beim  Filtriren  der  durch  Zersetzung  erhaltenen 
Flüssigkeit  etwas  Cyan  verflüchtige.  Es  wurden  daher  nach 
erfolgter  Zersetzung  durch  Zinkstaub  vor  dem  Filtriren  noch 
10  ccm  6procentiger  Kalilauge  zugegeben,  um  weniger  zer- 
setzliches  Cyankalium  zu  bilden.  Es  wurde  gefunden  nach 
dem  ebengeschilderten  Verfahren:  19, K ccm  Silber  = 96, 90*/» 
Quocksilbercyanid,  nach  der  Volhard'scho  Methode  19,75  ccm 
Silber  — 98,65  Quecksilbercyanid.  Es  hatte  also  wirk- 
lich durch  den  Zusatz  von  Kali  eine  Erhöhung  des  Titers 
stattgefunden.  Ferner  wurde  zweimal  in  je  50  ccm  Queck- 
silbercyanid  das  Quecksilber  elektrolytisch  bestimmt  und 
erhalten : 

0,2456  gr  Hg  = 98,25  HgCy. 

0,2465  „ „ = 98,60  „ 

Zur  Erklärung  dieses  Mindergehaltea  sei  hinzugefügt, 
dass  die  Quecksilbercyanidlösung  mit  Silbernitrat  eine  leichte, 
in  Salpetersäure  und  Ammoniak  anflösliche  Trübung  ergab, 
also  wahrscheinlich  cyansaure  Verbindungen  enthielt. 

Will  man  dieses  Verfahren  auf  die  Untersuchung  von 
Gasreinigungsmasse  übertragen,  so  hat  man  bis  zur  Titrirung 
dieselben  Operationen  auszuführen , wie  oben  angegeben, 
nur  fallt  die  Behandlung  mit  salpetersaurem  Quecksilber- 
oxydul fort.  Der  Endpunkt  der  Titration  ist  erreicht,  wenn 
nach  wiederholtem  Zusatz  von  5 bis  10  ccm  30  procentiger 
Kalilauge  die  Trübung  durch  Jodsilber  bestehen  bleibt 
(Schl  uw  folgt.) 


Dio  Itaetcriologisclie  Wasseruntersucliung. 

Von  Dr.  W.  M igala-Ksrlsrnhe. 

(Fortsetzung). 

Die  Untersuchung  der  Cul turp latten 
Je  nach  der  Tem|»eratur  und  den  Arten,  welche  im  Was- 
ser vorhanden  waren,  erscheinen  die  ersten  Buctoriencolonicn 
ain  zweiten  bis  vierten  Tage;  am  siebenten  Tage  haben  sich 
die  meisten  Arten  entwickelt,  und  S|>äter  kommen  noch  ver- 
einzelte Nachzügler  hinzu,  welche  den  Charakter  der  Platte 
uicht  im  mindesten  mehr  beeinflussen.  Man  kann  daher 
den  siebenten  Tag  nach  dem  AtUgiessen  der  Platten  als  den 
Zeitpunkt  arischen,  wo  das  Bild  der  Culturplatte  am  voll- 
endetsten ist  und  am  besten  die  bactcriologiseh«  Beschaffen- 
heit des  zu  untersuchenden  Wassers  erkennen  lässt.  Sehr 
oft  wird  man  jedoch  gezwungen  sein,  die  Untersuchung 
schon  früher  vorzunehmen,  insbesondere,  wenn  eine  grössere 
Anzahl  die  Gelatine  energisch  verflüssigender  Colonien  sich 
entwickelt  hat,  so  dass  die  Gefahr  vorhanden  ist,  dass  die 
ganz«  Platte  zerläuft  und  hierdurch  eine  Zahlung  und 
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Bestimmung  der  Arten  und  Colonien  vollständig  zur  Unmög- 
lichkeit gemacht  wird.  Man  kann  sich  hiergegen  zwar  da- 
durch schützen,  dass  man  die  Probe  mit  sterilisirtem,  desti- 
lirtem  Wasser  in  entsprechender  Weise  verdünnt , ist  dann 
aber  gezwungen,  eine  sehr  viel  grössere  Anzahl  Plattenculturen 
anzulegen,  um  ein  richtiges  Bild  von  der  vorhandenen  Bac- 
terienfloru  zu  erhalten.  Ausserdem  kann  man  ja  auch  einem 
Wasser  in  den  meisten  Fällen  von  vornherein  gar  nicht  an- 
Beben,  wie  viel  Batterie» keime  es  enthält,  und  ob  unter  die- 
sen viele  die  Gelatine  verflüssigende  sind.  Darum  ist  es 
stets  nothwendig,  auch  Plattenculturen  mit  '»•  ccm  Wasser 
anziilegen,  denn  in  diesen  wird  sich  wohl  meist  auch  noch 
am  siebenten  Tage  die  Bacterienflora  genau  bestimmen  lassen, 
und  wo  dies  wegen  allzu  rascher  Verflüssigung  nicht  der 
Fall  ist,  hat  man  es  ohnehin  mit  einem  so  stark  verunreinig- 
ten Wasser  zu  thun.  dass  eine  weitere  genaue  Analyse  des- 
selben wohl  meist  ziemlich  überflüssig  sein  dürfte. 

Handelt  es  sich  um  den  Nachweis  von  Ty  phusbacillen, 
so  werden  uns  natürlich  zunächst  diejenigen  Colonien  be- 
schäftigen, welche  denen  des  TyphusbacilluB  ähnlich  sind, 
also  die  w'eUsteinformigen,  bipolaren,  graugelblichen,  in  der 
Gelatine  verborgenen  und  die  eigentümlich  durchsichtigen 
flachen  Auflagerungen  mit  ihrer  radialen  und  peripheren 
Structur  an  der  Oberfläche.  Finden  sich  solche  Colonien, 
so  wird  uns  ein  Blick  in  das  Mikroskop  darüber  belehren, 
ob  wir  es  mit  einem  dem  Typhus  ähnlichen  Bacillus  zu  thun 
haben  oder  mit  irgend  einem  andern  morphologisch  sicher 
unterscheidbarem  Bacterium.  Im  ersten  Falle  muss  dann 
die  Cultur  auf  gekochten  Kartoffeln  zur  Entscheidung  heran- 
gezogen werden,  was  übrigens  an  dieser  Stelle  nicht  weiter 
ausgeführt  zu  werden  braucht. 

Sind  derartige  typhusähnliche  Colonien  nicht  vorhanden, 
so  ist  zunächst  festzustellen,  wie  viel  verschiedene  Batterien- 
arten  sich  nach  dem  Aussehen  der  Colonien  auf  der  Platte 
erkennen  lassen.  Die  Farbe  der  Colonien,  die  Gestalt,  der 
grössere  oder  geringere  Glanz,  die  Verflüssigung  oder  Nicht» 
Verflüssigung  der  Gelatine  geben  dabei  hinreichende  Merk- 
male ab.  SVo  jedoch  Zweifel  obwaltet,  ob  eine  Colonie  die- 
selbe oder  eine  verschiedene  Art  als  eine  andere  sehr  ähn- 
liche enthält,  reicht  eine  Vergleichung  der  Bacterien  beider 
Colonien  unter  dem  Mikroskop  zur  Entscheidung  hin. 

Nach  Feststellung  der  Arten  wird  man  genöthigt  sein,  ge- 
nau zu  untersuchen,  wie  viel  davon  die  Gelatine  verflüssigen 
und  wie  viel  nicht.  Wenn  auch  bei  vielen  Arten  die  Ver- 
flüssigung eine  sehr  langsame  ist,  so  wird  sich  doch  um  sie- 
benten Tage  meist  auch  bei  ihnen  eine  geringe  Einsenkung 
finden,  eine  schwache  Concavität,  welche  sich  besonders  bei 
schräger  Betrachtung  bemerklich  macht  und  auf  eine  Ver- 
flüssigung hindeutet.  Uebrigens  kommen  diese  langsam  ver- 
; flüssigenden  Colonien  verhältnissmässig  viel  weniger  in  Be- 
tracht als  diejenigen,  deren  verflüssigender  Charakter  schon 
bald  nach  dem  Erscheinen  sich  zu  erkennen  gibt 

Besonders  diejenigen  Colonien  fallen  sofort  ins  Auge, 
welche  in  weitem  Umkreise  die  Gelatine  energisch  verflüssigen 
und  den  VerflüssigungBtrichter  mit  einer  schwach  grau 
gefärbten  trüben  Flüssigkeit  anfülten.  Unter  dem  Mikro- 
skop erscheinen  sie  meist  als  kurze  sehr  lebhaft  beweg- 
liche Stäbchen,  welche  man  als  Bacterium  lermo  bezeichnet. 
Wenn  sich  nun  nuch  herausgestellt  hat,  dass  unter  diesem 
Namen  wahrscheinlich  eine  grosse  Anzahl  verschiedene  Or- 
ganismen zusammengefasst  werden,  die  unter  sich  ausser- 
ordentlich ähnlich  sind  und  mit  Sicherheit  oft  erst  durch 
die  mühsamsten  und  zeitraubendsten  Untersuchungen  von 
einander  unterschieden  werden  können , so  ist  eine  nähere 
i Bestimmung  der  Arten  für  die  Wasseruntersuchung  gar  nicht 
erforderlich,  da  eie  alle  im  wesentlichen  in  gleicher  Weise 
Fäul nisserreger  sind.  Sind  auf  einer  Platte  sehr  zahlreiche 
derartige  Colonien  vorhanden,  so  ist  das  immer  ein  Zeichen 
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einer  Verunreinigung  des  Wassers,  wir  werden  also  auch 
geswungen  sein,  auf  die  Zahl  derartiger  Colonien  Rücksicht 
zu  nehmen,  obgleich  ausdrücklich  dabei  hervorgehoben.werden 
muss,  dass  eine  eigentliche  Zählung  derselben  vollkommen 
überflüssig  ist.  Finden  sich  ein  oder  zwei  Colonien  auf  einer 
Platte,  so  wird  dies  die  Entwickelung  der  übrigen  ßacterien 
meist  nicht  sonderlich  beeinflussen,  sind  aber  mehr,  10 — 12 
vorhanden,  so  wird  bei  rascher  Verflüssigung  unter  Um- 
ständen  die  Platte  schon  nach  einigen  Tagen  zu  einem  nicht 
geringen  Theile  verflüssigt  sein,  und  man  wird  Schwierig- 
keiten haben,  die  Zahl  der  Arten  festxustellen.  Ein  solches 
Wasser  kann  übrigens  auf  das  Prädikat  der  Reinheit,  wie 
wir  später  sehen  werden,  kaum  mehr  Anspruch  machen. 
Entwickeln  sich  noch  mehr  Colonien  von  Bncterien  aus  der 
Termogruppe , so  kommt  es  oft  vor,  dass  die  Platte  schon 
nach  24 — 3»J  Stunden  ganz  verflüssigt  ist.  ln  einem  solchen 
Falle  ist  das  Wasser  unter  allen  Umständen  verunreinigt, 
und  eine  weitere  Untersuchung  wird  in  der  Regel  nicht 
mehr  nothwendig  sein.  Ist  dies  doch  erwünscht,  so  muss 
man  das  zur  Untersuchung  gelangende  Wasser  entsprechend 
verdünnen,  dann  aber  eine  grosse  Anzahl  Platten  ausgieesen. 

In  ähnlicher  Weise  treten  manchmal  Bacterienarten  auf, 
welche  die  Gelatine  nicht  minder  energisch  verflüssigen,  sich 
aber  von  den  Organismen  der  Termogruppe  dadurch  sehr 
wesentlich  unterscheiden,  dass  sie  der  Flüssigkeit  selbst  eine 
grüne  fluorescirende  Färbung  ertheilen,  die  sich  übrigens 
manchmal  auch  noch  über  die  nicht  verflüssigte  Gelatine 
verbreitet.  Auch  diese  Organismen  gehören  entschieden 
verschiedenen  Arten  an , man  fasst  sie  aber  aus  demselben 
Grunde  wie  bei  Bacterium  termo  als  Bacillus  fluorescens 
liquef  seien»  zusammen.  Auch  diese  sind  als  ausgesprochene 
Fäulnisserreger  anzusehen.  Weniger  gilt  dies  von  jenen  die 
Gelatine  nicht  verflüssigenden  Arten,  welche  ebenfalls  eine 
Fluorcscenz  der  Gelatine  bewirken,  obgleich  sie  freilich  nicht 
als  indifferente  Organismen  angesehen  werden  dürfen. 

Eine  grössere  Zahl  echter  Fäulnissbacterien  verflüssigt  die 
Gelatine  jedoch  nicht,  macht  sich  aber  durch  einen  höchst 
auffallenden  unangenehmen  Geruch  bemerkbar.  Hierhin  ge- 
hören beispielsweise  mehrere  Organismen  der  Harnstoff- 
gährung , ferner  mehrere  Bacterien  der  Eiweisszersetzung, 
wie  Bacillus  ureae , Micrococcus  ureae , Brieger's  Faecee- 
bacillus,  Bacillus  Neapolitanus,  Bacterium  coli  commune  u.  a. 
Sie  sind  an  sich  nicht  leicht  zu  erkennen,  wenn  man  jedoch 
den  eigentümlichen  Geruch  nach  fauler  Häringslake  oder 
nach  Trimethylamin  wahrnimmt,  so  ist  immer  die  Wahr- 
scheinlichkeit vorhanden,  dass  einer  dieser  Organismen  eich 
auf  der  Platte  entwickelt  hak  Man  ist  dann  durchaus  ge- 
nötigt, die  einzelnen  Colonien  genauer  zu  untersuchen  und 
die  einzelnen  Arten,  wenigstens  diejenigen,  welche  den  Geruch 
veranlassen,  näher  zu  bestimmen.  Man  impft  zu  diesem 
Zweck  die  nach  dem  Aussehen  der  Colonien  als  verschieden 
erkennbaren  Arten  in  Gläschen  mit  Gelatine  ab  und  be- 
stimmt sie  dann  in  der  am  Schluss  angegebenen  Weise. 

Eine  derartige  orientirende  Untersuchung  der  Platten- 
culturen  wird  uns  meist  schon  über  den  Charakter  des 
Wassers  vollkommen  Aufschluss  verschaffen,  und  ein  weiteres 
Eingehen  auf  die  bacteriologischen  Verhältnisse  wird  wohl 
nur  dann  nötig  sein , wenn  es  sich  uni  eine  ganz  er- 
schöpfende Analyse  des  Wassers  handelt.  Im  letzteren  Kall 
wird  man  auch  noch  eine  schwache  Vergrößerung  zu  Hilfe 
nehmen  und  die  Plattencultur  mit  ihr  untersuchen,  um  et- 
waige Verschiedenheiten  von  Colonien,  die  dem  blossen  oder 
mit  der  Lupe  bewaffneten  Auge  gleichartig  erschienen,  noch 
wahrnehmen  und  noch  Arten  trennen  zu  können , deren 
Colonien  auf  der  Platte  sehr  ähnlich  sind. 

Eine  C'olonie,  bei  schwacher  Vergrößerung  (etwa  HO  bis 
lOOfach)  untersucht,  bietet  nämlich  einen  ganz  eigentüm- 
lichen Anblick  dar,  wie  man  ihn  nach  dem  Eindruck,  den 


eine  Colonie  auf  das  blosse  Auge  macht,  niemals  erwarten 
sollte.  Besonders  auffallend  ist  dabei,  dass  sonst  weise  er- 
: scheinende,  oder  farblose  Colonien  sehr  oft  ein  bräunliches, 
braunes  oder  bläuliches  Aussehen  unter  dem  Mikroskop  an- 
nehmen.  Auch  die  Conturen  sieht  man  bei  schwacher  Ver- 
grösserung  oft  ganz  anders,  als  sie  sieb  dem  blosBen  Auge 
darbieten,  man  ffudet  dann  noch  einen  borstigen  Rand  oder 
feine  Ausläufer,  die  auch  mit  der  Lupe  noch  nicht  wahr- 
zunehmen sind  und  daher  die  Colonie  scharf  conturirt  er- 
scheinen lassen.  Schliesslich  ist  auch  die  Beschaffenheit  des 
Inhaltes  solcher  Colonien  recht  verschieden.  Bald  ist  er  fast 
homogen,  bald  feinkörnig,  bald  grobkörnig,  oder  man  sieht 
innerhalb  der  Colonie  durch  Wachstum  hervorgerufene 
mehr  oder  weniger  charakteristische  Zusammenballungen. 

Zwei  Colonien,  die  sowohl  dem  blossen  Auge,  als  unter 
dem  Mikroskop  völlig  gleichartig  erscheinen,  dürften  auch 
zumeist  wirklich  dieselbe  Art  enthalten,  wenigstens  kommen 
die  wenigen  Ausnahmen  von  dieser  Regel  für  Wasscrunter- 
suchungen  kaum  in  Betracht. 

Von  diesen  durch  Betrachtung  mit  der  Lupe  oder  mit 
dem  Mikroskop  als  verschieden  erkannten  Colonien  gilt  es 
nun,  Culturen  anzulegcn,  die  man  dann  weiterhin  verfolgen 
kann  und  welche  zur  Bestimmung  des  Organismus  nach  der 
an>  Schluss  angegebenen  Beschreibung  dienen  können.  Die 
Schimmelpilze  können  hierbei  ebenfalls  Berücksichtigung 
finden,  obgleich  sie  meiner  Ueberzeugung  nach  für  die  Be- 
urteilung des  Wassers  nicht  von  grossem  Belang  sind  und 
in  ein  und  demselben  Wasser  zu  verschiedenen  Jahres- 
zeiten in  ausserordentlich  verschiedener  Menge  Vorkommen 
können. 

Besonderer  Berücksichtigung  ist  auch  die  Temperatur  zu 
empfehlen,  bei  welcher  die  Culturplatten  gewachsen  sind. 
Die  Zahl  der  verflüssigenden  Arten  nimmt  nämlich  erheblich 
zu,  wenn  die  Temperatur  steigt;  es  gibt  Arten,  welche  die 
Gelatine  bei  16*  C nicht  verflüssigen,  wohl  aber  bei  22*. 
Ferner  werden  solche  Bacterien,  welche  die  Gelatine  bei 
niedrigerer  Temperatur  nur  wenig  verflüssigen,  dies  bei 
höherer  weit  energischer  thun.  Diese  Verhältnisse  bringen 
es  mit  sieb,  dass  man  das  Aussehen  der  Platten  je  nach  der 
Temperatur  recht  verschiedenartig  finden  kann,  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  viele  Wasserbacterien  nur  bei  höherer 
Temperatur  zu  einem  ergiebigen  Wachsthum  gelangen;  kann 
man  also  die  Platten  nicht  gleiohmässig  Gei  einer  bestimmten 
Temperatur,  etwa  20—22*  C.  cultiviren,  bo  ist  man  durchaus 
genöthigi,  die  aus  der  Verschiedenheit  der  Temperatur  resul- 
tirenden  Verhältnisse  bei  der  Untersuchung  der  Platten- 
culturen  in  Rechnung  zu  ziehen.  Eine  in  der  kühleren 
Jahreszeit  bei  ca.  16*  C-  und  eine  im  Thermostaten  bei 
22"  C.  gewachsene  Plattencultur  werden  mit  grosser  Regel- 
mässigkeit ganz  verschieden  ausfallen  und  das  oben  Gesagte 
bestätigen. 

Dl«  Bcwrthcllinu:  der  EnrebnlNiw  der  baeicrlolosrischcii 
Wassern  iitci-Miilimur. 

Um  die  Ergebnisse , welche  die  Plattencultur  eine« 
Wassers  zu  Tage  gefördert  hat,  richtig  zu  beurtheilen  und 
im  Dienst  der  Hygiene  verwenden  zu  können,  muss  man  sich 
vor  einer  ganzen  Reihe  von  Fehlern  hüten,  die  oft  so  ver- 
borgen sind , dass  erst  mühevolle  und  langwierige  Unter- 
suchungen zu  ihrer  Entdeckung  geführt  haben.  Die  gegen- 
wärtig allgemein  übliche  Methode  der  Wasseruntersuchung 
trägt  diesen  Fehlern  nur  zum  geringen  Theil  Rechnung,  und 
deshalb  ist  sie  von  mir  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
ganz  verlassen  worden.  Der  grösste  Nachtheil  der  bisher 
üblichen  Methode  lag  darin,  dass  der  Schwerpunkt  auf  die 
Zahl  der  Colonien  gelegt  wurde,  und  die  anderen  Momente 
nur  nebenbei  berücksichtigt  wurden.  Die  Zahl  der  Colonien 
ist  aber,  wie  im  Folgenden  gezeigt  werden  wird,  von  so 
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verschiedenen  Factoren  abhängig  und  so  ausserordentlich 
schwankend,  dass  ich  mich  nach  einem  andern  Anhalts- 
punkt Umsehen  musste,  von  dem  aus  man  an  die  Beur- 
tlvilung  eines  Wassers  gehen  konnte.  Einen  solchen  glaube 
ich,  in  der  Zahl  der  Arten  gefunden  zu  haben.  Während 
4 Jahren  habe  ich  nun  eine  grosse  Reihe  verschiedener 
hierauf  bezüglicher  Untersuchungen  angestellt , deren  Re* 
sultate  im  Nachfolgenden  wiedergegeben  Bind.  Ich  habe  die 
bacteriologischen  Verhältnisse  des  Wassers  nach  sehr  ver 
schied enen  Richtungen  verfolgt  und  stets  dabei  gefunden, 
dass  die  Zahl  der  Colonien  grossen  Schwankungen  unter- 
worfen und  von  allen  möglichen  Verhältnissen  abhängig  ist, 
welche  auf  den  hygienischen  Werth  des  Wassers  entschieden 
keinen  Einfluss  haben,  dass  aber  die  Zahl  dor  Arten  diesen 
Schwankungen  m>  gut  wie  nicht  unterworfen  und  von  äusseren 
Verhältnissen,  die  den  hygienischen  Werth  des  Wassers  nicht 
berühren,  in  sehr  weiten  Grenzen  unabhängig  ist. 

Als  ein  sehr  einfaches  Beispiel  für  diese  Behauptung 
mag  die  Tabelle  I dienen.  Das  Wasser  aus  3 offenen  Brunnen 
in  der  Nähe  von  Karlsruhe  wurde  mittels  eines  Eimers 
geschöpft  und  nun  der  verschiedene  Bactericngehalt  des- 
selben an  der  Oberfläche  und  etwa  in  der  Mittte  des  Eimers 
untersucht.  Zu  diesem  Zweck  wurde  das  eine  Mal  die  üeff- 
nung  des  sterilisirten  Gläschens  nur  wenig  eingetaucht, 
damit  vorzugsweise  die  an  der  Oberfläche  befindlichen  Wasser- 
schichten  einströmten  (in  der  Tabelle  »Oberfläche«)  das 
zweite  Mal  wurde  das  Gläschen  umgekehrt  bis  etwa  in  die 
Mitte  des  Wassers  getaucht  und  dann  erst  durch  Umwanden 
mit  dem  Wasser  der  tieferen  Schichten  (in  der  Tabelle 
»tieferes  Wasser«)  gefüllt.  Schliesslich  wurde  noch  ein  drittes 
Gläschen  in  der  Weise  gefüllt,  dass  das  Wasser  in  dasselbe 
aus  dem  Eimer  gegossen  wurde  (in  der  Tabelle  »ausge- 
gossen«). 

Tabelle  I. 


Bactericngehalt  des  Wassers  aus  verschiedenen  Schichten 
des  Schöpfgefttssee  bei  offenen  (ungedeckten)  Brunnen. 


Oberfläche 

Lieferen 

Wasser 

auagegoflsen 

Art**  hl 

Colonlea- 

s*hl 

Aru*b)  ! 

i'olonkn- 

■ahl 

Anzahl 

t'olooicn- 
| xalil 

l’robe  1 . . 

9 

22000 

5 

219 

6 

1 215 

Probe  2 . . 

4 

1 5*00 

2 

18 

2 

26 

Probe  8 . 

22 

un- 

zählig 

14 

9U0 

1« 

8 400 

Aus  dieser  Tabelle  ersehen  wir  zunächst,  dass  das 
Wasser  an  der  Oberfläche  ausserordentlich  viel  reicher  an 
Bacterien  ist  als  in  der  Tiefe;  ein  ähnliches  Verhältnis»  wie 
in  dem  Schöpfgefäas  wird  auch  im  Brunnen  vorhanden  sein. 
Bei  der  Probe  I übertrifft  die  Zahl  der  an  der  Oberfläche 
des  Wassere  befindlichen  Bacterien  diejenige  in  der  Tiefe 
uin  das  1<M  dache,  bei  der  zweiten  ist  dor  Unterschied  noch 
grösser,  bei  der  dritten,  obwohl  sich  die  eine  Zuhl  der  ausser- 
ordentlichen Menge  wegen  nicht  fcststellcn  liess,  jedenfalls 
noch  bei  weitem  grösser. 

Aber  die  Tabelle  zeigt  uns  noch  etwas  Anderes,  was  für 
derartige  Wasseruntersuchungen  von  Wichtigkeit  ist,  nämlich 
dass  das  Wasser,  welches  aus  dem  Gebiss  gegossen  wird, 
einen  Gehalt  an  Keimen  und  Arten  besitzt,  welcher  zwischen 
diesen  beiden  Extremen  steht,  wenn  auch  dem  der  tieferen 
Wasserech ich ten  näher.  Dies  würde  übrigens  den  Volum- 
verhältnissen der  oberen  und  unteren  Schichten  vielleicht 
annähernd  entsprechen  und  den  durchschnittlichen  Gehalt 
des  Wassers  an  Keimen  und  Arten  wiedergeben.  Hei  den 
gewählten  Beispielen  halten  wir  allerdings  Verhältnisse,  wie 
sie  seltener  Vorkommen  mögen,  denn  die  offenen,  gegen  Staub 


nicht  geschützten  Brunnen  bilden  wohl  die  grosse  Minder- 
zahl. Das  Beispiel  sollte  auch  nur  dazu  dienen,  die  Ver- 
schiedenheit zu  zeigen,  welche  unter  besonderen  Umständen 
verschiedene  Schichten  ein  und  dessolben  Wassere  in  Bezug 
auf  ihren  Gehalt  von  Bacterien  liesitzen  können.  Der  Reich- 
thutn  der  Oberfläche  hängt  wohl  zum  gröBBten  Theil  von  dem 
hereingefallcnen  und  schwimmenden  Staub  ab,  welcher  alg 
Träger  von  Bacterien  functionirl,  denn  Wasserproben,  die 
mit  Bterilisirter  Pipette  nur  V»  cm  unter  der  Oberfläche  ent- 
nommen waren,  zeigten  sich  weit  bacteriermmier  und  wenig 
von  dem  Wasser  der  tieferen  Schichten  verschieden.  Ein- 
zelne besonders  sauerstoffbodürftige  Bacterien  werden  sich 
wohl  auch  unabhängig  vom  Staub  an  der  Oberfläche 
des  Wassere  aufhaltcn.  Hat  man  es  nun  mit  solchen 
offenen  Brunnen  zu  thun,  so  wird  man,  um  ein  richtiges 
Bild  der  Bacterien tlora  zu  gewinnen,  gut  thun,  das  Wasser 
in  das  sterilisirte  Gefäss  aus  dem  Schöpfer  zu  giessen;  schöpft 
man  von  der  Oberfläche,  so  fallen  alle  Zahlen  unverhaltnies- 
mlssig  hoch,  schöpft  man  aus  der  Tiefe,  so  werden  sie  xu 
niedrig  sein.  Freilich  sind  die  angeführten  Beispiele  unter 
zahlreichen  derartigen  Untersuchungen  die  am  meisten  cha- 
rakteristischen, was  ausdrücklich  angegeben  werden  muss. 

Dass  übrigens  die  Colonienzahl  ein  Wasser 
nicht  charakteriBiren  kann,  geht  auch  schon  aus 
der  Vermehrung  einzelner  Arten  in  destillirtem 
Wasser  hervor,  wie  dies  bereits  mehrfach  durch  Unter- 
suchungen festgestellt  ist  (*.  B.  durch  Meade  Bolton  in  der 
Zeitschrift  für  Hygiene  Bd.  I S.  97  ff.).  Ich  selbst  habe  diese 
| Versuche  wiederholt  und  nicht  bloss  auf  dest.  Wasser  ver- 
schiedener Bezugsquellen,  sondern  auch  auf  selbstdestillirte# 
Wasser  mit  allen  möglichen  Variationen  dieser  Untersuch- 
ungen ausgedehnt.  Es  zeigt  sich  dabei  die  auffallende  Er 
scheinung,  dass  der  Keimgehalt  des  Wassers  anfangs  be- 
ständig zunimmt,  um  dann  allmählich  wieder  abzunehme». 

* Wie  diese  Erscheinung  zu  erklären  ist,  möchte  zunächst 
wohl  besser  noch  dahingestellt  bleiben ; man  hat  früher  an- 
genommen, dass  selbst  in  Wasser,  welches  mit  der  grössten 
Vorsicht  destillirt  wurde,  immer  noch  geringe  Mengen  or 
I ganischer  Substanzen  vorhanden  seien,  die  ausreichten,  um 
1 die  Bedürfnisse  gewisser  anspruchsloser  Bacterienarten  xu 
befriedigen.  Die  Aschenbestandtheile,  welche  die  Bacterien 
zum  Aufbau  ihrer  Zellen  brauchen  und  die  fast  verschwindend 
gering  sind,  stammen  jedenfalls  aus  den  Wanden  des  Glas- 
: gefässes  her,  denn  dass  selbst  Wasser  geringe  Mengen  der 
Glassubstanz  zu  lösen  vermag,  ist  eine  Thatsache,  von  der 
man  Bich  leicht  durch  Kochen  von  Wasser  mit  Phenolph- 
thalein in  einem  Glasgefäss  zu  überzeugen  vermag,  da  das 
Wasser  eine  deutlich  rothe  Färbung,  also  durch  Aufnahme 
von  Bestandthcilen  des  Glases  alkalische  Reaction  zeigt.  So 
minimal  diese  Mengen  auch  sein  mögen,  reichen  sie  doch 
gewiss  hin,  die  Ansprüche  der  Bacterien  zu  befriedigen 
Anders  steht  es  jedoch  mit  den  organischen  Stoffen.  Nach 
Untersuchungen  von  N encki  und  Schaff  er  besteht  der  Bac- 
terienkörper  der  Fäulnisshactorien  aus  über  80*/«  Kiwetw- 
stoffen,  und  es  liegt  kein  zwingender  Grund  zu  der  Annahme 
vor,  dass  die  Organismen  des  dcstillirten  Wassere  wesentlich 
anders  zusammengesetzt  sein  sollten.  Dies  setzt  immerhin 
bei  reichlicher  Bacterien  Vegetation  eine  nicht  unbeträchtliche 
Menge  stickstoffhaltiger  organischer  Substanz  voraus,  welche, 
wenn  auch  chemisch  noch  nicht  nachweisbar,  doch  izn  dcs- 
tillirten Wasser  schwerlich  vorhanden  sein  dürfte.  Nach  den 
epochemachenden  Arbeiten  Winogradsk i’s  gibt  es  jedoch 
Bacterien,  welche  ausschliesslich  von  anorganischen  Stoffen 
leben,  also  die  Fähigkeit  besitzen,  wie  die  grünen  Pflanzen 
Stickstoff  und  Kohlenstoff  aus  anorganischen  Verbindungen 
zu  beziehen.  Ich  möchte  nun  die  Vertnuthung  auaapreclien, 
dass  die  gleiche  Eigenschaft  wenigstens  zum  Theil  auch 
diesen  Organismen  zukommt,  welche  sich  im  dcstillirten 
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Wasser  so  erheblich  zu  vermehren  vermögen.  Insbesondere 
gilt  dies  von  dem  Microcoocus  aquatilis  (Bolton),  welchen 
ich  sehr  häufig  im  destillirten  Wasser  angetroffen  und  des- 
halb am  meisten  beobachtet  habe.  (Wahrscheinlich  werden 
einige  verschiedene  sehr  ähnliche  Arten  unter  diesem  Namen 
zuaammengefasBt).  Als  Beweis  oder  wenigstens  als  Stütze 
für  diese  Vermuthung  möchte  ich  folgende  auffallende  Er- 
scheinung anführen.  Eine  etwa  3 I haltende  mit  destil- 
lirtem  Wasser  fast  gefüllte  Flasche  wurde  mit  einem  dichten 
Wattepfropf  verschlossen,  vom  13.  September  1889  bis  18.  März 
1890  aufbewahrt,  um  die  Vermehrung  der  Bacterienkeime  im 
Wasser  zu  beobachten.  Das  Wasser  war  anfangs  auf  or- 
ganische Stoffe  geprüft  und  vollkommen  frei  gefunden  worden. 
Es  trat  in  dem  Wasser  eine  starke  Vermehrung  der  Keime 
ein,  die  aber  nach  14  Tagen  wieder  zurückging.  Anfangs 
hatten  sich  7 Arten  auf  den  Platten  entwickelt,  nach  und 
nach  verschwanden  dieselben  aber  bis  auf  2,  von  denen  die 
eine,  Micrococcus  aquatilis,  in  grosser  Menge  vorhanden  war, 
während  die  andere,  ein  sehr  feines,  graue  kleine  Colonien 
bildendes  Stäbchen  nur  vereinzelt  auftrat , aber  nie  ganz 
verschwand.  Sowie  die  anderen  Arten  verdrängt  oder  ver- 
schwunden waren,  begann  der  Micrococcus  aquatilis  sich 
wieder  langsam  zu  vermehren,  ohne  dass  die  Zahl  der  auf 
den  Platten  gewachsenen  Colonien  jedoch  den  ersten  Cul- 
minationspunkt  erreichte.  Bald  begann  sich  dann  auch 
wieder  der  feine  Bacillus  zu  vermehren  und  auch  eine  dritte 
Art,  die  vielleicht  in  wenigen  Dauerzellen  eine  Ruheperiode 
durchgemacht,  fand  sich  wieder  ein.  Dieses  zweite  Ansteigen 
der  Colonienzahl  fand  Mitte  Dezember  statt,  Anfang  Januar 
war  jedoch  der  alte  Stand  wieder  erreicht,  und  nur  der  Mi- 
crococcus aquatilis  trat  in  zahlreichen  Colonien  auf.  Noch  , 
ein  drittes  Mal  wurde  der  Keimgehalt  des  Wassere,  und  zwar 
diesmal  ausserge wohnlich  stark  erhöbt  und  Anfangs  März 
traten  auch  Wassermycelien  auf.  Jetzt  wurde  das  Wasser 
auf  seinen  Gehalt  an  organischer  Substanz  untersucht,  und 
es  fand  sich , dass  0,06  Theile  Kaliumpermanganat  von 
100000  Wasser  reduzirt  wurden,  was  einen  gewiss  nicht  un- 
bedeutenden Gehalt  von  organischen  Stoffen  für  ein  destil- 
lirtee  Wasser  bedeutet. 

Wie  ist  nun  diese  organische  Substanz  in  das  Wasser 
gelangt?  Der  dichte  Wattepfropf  schützte  das  Wasser  vor 
Staub,  und  bei  dem  Oeffnen  der  Flasche  zur  Entnahme  der 
Probe  konnte  unmöglich  so  viel  hineingelangen.  Jedenfalls 
ist  die  Erklärung,  dass  Bacterien,  insbesondere  der  Micro- 
coccus aquatilis  diese  Substanz  aus  anorganischen  Stoffen 
gebildet,  die  natürlichste.  Es  soll  damit  übrigens  durchaus 
nicht  gesagt  sein,  dass  dieser  Organismus  ausschliesslich  an- 
organische Stoffe  zu  seiner  Nahrung  verwendet,  vielmehr 
mögen  ihn  nur  die  Noth  dazu  zwingen,  während  er  unter 
günstigeren  Verhältnissen  auch  organische  Nahrung  nicht 
verschmäht,  was  schon  aus  seinem  Wachsthum  auf  Nähr- 
gelatine im  Gegensatz  zu  Winogradski's  nitrificirender  Monas 
hervorgeht.  Das  abwechselnde  Erscheinen  und  Verschwinden 
der  anderen  Bacterien  resp.  ihr  zahlreicheres  oder  selteneres 
Auftreten  mag  vielleicht  seine  Erklärung  darin  finden,  dass 
ihnen  durch  einen  Organismus,  also  vielleicht  den  Micro- 
coccus aquatilis,  nach  und  nach  so  viel  organische  Nährstoffe 
bereitet  wurden,  dass  ihnen  eine  kurze  Vegetation  möglich 
war,  die  jedoch  bald  wieder  erlosch,  als  die  geringen  Mengen 
der  vorhandenen  Nahrung  verzehrt  waren.  Dann  trat  eine 
Ruheperiode  ein,  bis  sich  wieder  genügend  organische  Stoffe 
ungesammelt  hatten.  Vielleicht,  diese  Möglichkeit  will  ich 
nicht  ausschliessen,  hat  sich  auch  jene  nitrificirende  Monas 
in  dem  Wasser  gefunden,  ist  mir  aber,  da  sie  auf  Gelatine- 
Platten  nicht  wächst,  entgangen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Muffenrohr-  Verbindung  mit  HajoneHversdilasä, 
Gummidichtung  and  Koilsichernng. 

Eine  Gasrohrdichtung,  welche  dafür  bestimmt  ist,  hohen 
Druck  auszuhalten  und  zugleich  Senkungen  und  Verschie- 
I bangen  nach  jeder  Richtung  zuzulassen,  ohne  dadurch  un- 
dicht zu  werden,  ist  von  A.  Hinden,  technischem  Leiter 
der  städtischen  Gasanstalt  zu  Neustadt  a.  Hdt,  construirt 
worden. 

Die  zur  Dichtung  dienende  Vorrichtung,  Fig.  ICO — 1C3,  be- 
steht aus  vier  Theilen,  der  Muffe  mit  Bajonettöffnung,  dem 
zweiten  Muffenrohr  mit  den  in  den  Verschluss  eingreifenden 
Nasen,  dem  Gummiring  als  Dichtungsmaterial  und  dem 
VorlegekciL 

Fig.  ICO  zeigt  die  Verbindung  fertig  hergestellt  im  Längs- 
schnitt; a ist  der  abdichtende  Gummiring,  welcher  zuerst  in 


C 


D 

Fl«  iSu. 


die  Muffe  eingeschoben  wird;  an  dem  Rohre  b sitzen  die 
beiden  Nasen  c,  welche  durch  die  Oeffnung  d,  Fig.  lfil,  in 
den  Verschluss  gelangen  (grünere  Rohrdimensionen  erhalten 
bis  vier  oder  fünf  solcher  Nasen). 


ru.  i«. 


Das  Ineinanderfügcn  der  Röhren  geschieht  mittels  be- 
sonderer, zu  diesem  Zwecke  conslruirter  Werkzeuge.  Die 
Gabel,  Fig.  1C4  und  lCf»,  dient  dazu,  das  Rohr  b in  die  Muffe 
zu  ziehen  und  den  Gummiring  zu  pressen,  indem  man  die- 
selbe hinter  dio  beiden  Viischlusswülste  r steckt.  Das  Rohr  t» 


Flf  I«. 


wird  kurz  vor  der  Muffe  mit  einer  Kette  zweimal  um- 
schlungen und  dann  diese  am  Haken  g an  der  Gabel  auf- 
gehängt. Steckt  man  nun  noch,  zur  Verlängerung  des  Hebel- 
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armes,  auf  den  Zapfen  f ein  schiniedeiKcrnes  Rohret  (ick,  so 
kann  man  auf  den  Gummiring  ciuen  grossen  Druck  ausüben. 


Fig.  106  stellt  eine  Art  Rohrzange  dar,  welche  in  die 
Nasen  k des  Rohres  b eingreifend  da»  Eindrehen  des  Rohres 


F 

Piff.  US. 


in  den  Verschluss  ermöglicht  Um  ein  selbständiges  Zurück- 
drehen zu  verhüten,  werden  die  Keile  I vor  die  Nasen  e 
(Fig.  161  und  163)  geschoben. 


I. 

Pi«  ms. 


Die  Dichtfläche  m des  Rohres  5(Fig.  160)  ist  coniach  gestaltet, 
utn  eine  mehr  seitliche  Dichtung  zu  erreichen.  Das  Ineinander- 
fügen  der  Röhren  kann  von  zwei  gewöhnlichen  Arbeitern 
ohne  Vorübung  bewerkstelligt  werden,  und  fallen  daher  kost- 
spielige Monteure  ganz  weg.  Auch  können  in  der  gleichen 
Zeit  drei-  bis  viermal  so  viel  Röhren  verlegt  werden  als  bei 
Bleidichtung. 

Besondere  V ortheile  dürfte  diese  neue  Dichtung  bieten 
für  Leitungen  in  sumpfigem  Untergrund,  wo  Bleidichtungen 
gewöhnlich  durch  Senken  oder  Verschieben  der  Leitung  un- 
dicht werden;  ebenso  bei  Leitungen  durch  Flüsse.  Auch 
wird  sich  die  Dichtung  für  Wasser,  Dampf,  Druckluft  und 
Gas  in  gleicher  Weise  bewähren,  da  das  Dichtungsmaterial 
durch  diese  Agention  sehr  wenig  angegriffen  wird.  Aeussere 
Einflüsse  auf  don  Gummi  können  durch  äusserliches  Dichten 
der  Muffen  mit  Ccment  oder  besser  Thon,  als  elastischem 


Material,  ferngehalten  werden.  Ferner  kommt  bei  Ilinden's 
Bajonettverschluss  ein  Abrosten  von  Schrauben,  was  bei 
Flanschendichtung  gewöhnlich  nach  mehreren  Jahren  ein- 
tritt,  ganz  in  Wegfall. 

Die  neue  Dichtung  wurde  in  der  Dampfkesselfabrik  der 
Gehr,  l^enz  in  Aachaffenburg  an  einem  100mm -Rohr  bis  zu 
15  Atm.  geprüft,  und  wurden  dabei,  um  die  Haltbarkeit  des 
Gummiringes  zu  prüfen,  die  beiden  Theile  viermal  ineinander 
gefügt  und  jedesmal  gepresst.  Senkungen  und  Verschiebungen 
wurden  nach  jeder  Richtung  vorgenommen,  so  weit  cs  die 
Muffe  zuliess,  d.  h.  auf  eine  Baulänge  von  3 m etwa  2n  bis 
25  cm.  Der  Gummiring  (Para  I,  13  mm  Schnur,  aus  der 
Gummifabrik  in  Gelnhausen ) zeigte  nach  viermaligem  Pressen 
und  Eindrehen  in  den  Verschluss  nicht  die  geringsten  Spuren 
von  Rissen. 


Wasserversorgung,  Kanalisation  und  elektrische 
Anlagen  auf  der  Weltausstellung  zu  Chicago. 

Wasserversorgung.  Diese  wird  durch  die  städtischen 
Wasserwerke  bei  Hyde  Park  aus  dem  Michigan  Sec  beschafft.  Es 
sollen  durch  eine  Anzahl  Gaskill  Pumpinaarhinen  täglich  90  940  cbm 
geliefert  werden  Eine  andere  Pumpanlage,  aus  vier  Worthingtoa- 
Pumpcn  von  151 400  chm  täglicher  Lieferffthigkeit  bestehend,  soll 
Wasser  aus  der  Lagune  zur  Speisung  der  Dampfkessel  und 
Fontainen  heben;  diese  kann  bei  Feuersgefahr  oder  bei  Versagen 
der  städtischen  Pumpanlagen  auch  die  ganze  Versorgung  beschaffen 
Die  totale  Leistungder  beiden  Pumpanlagen  wird  demnach  *21 2240  cbm 
pro  Tag  betragen.  Die  gegenwärtige  Pumpanlage  von  Chicago  be- 
sitzt für  eine  VeraorgungsflSche  von  4062U  ha  eine  Lieferfihigkeit 
von  994  1U0  chm  täglich,  sie  kann  indeaa,  da  ein  neuer  Tunnel  zur 
Ableitung  noch  nicht  fertig  ist,  in  Wirklichkeit  nur  1*4  0*25  cbm  ab- 
geben. Nach  Schluss  der  Ausstellung  wird  die  Stadt  die  oben- 
genannte Gaskill-Anlage  ankaufen  und  dadurch  die  Lieferfakigkeit 
ihrer  Werke  auf  1074  940  cbm  erhaben. 

F.ine  0,914 in- Leitung,  welche  sich  an  der  Maschinenhalle  in 
zwei  Strange  von  je  0.702  m gabelt,  soll  das  Wasser  zum  Aus- 
stcllungsplstz  führen.  Jedes  Hauptgebäude  erhalt  ein  Ilauptmlir 
von  mindestens  0,204  m Weite  mit  Abzweigungen  von  0,152  m 
Durchmesser  auf  je  7G,*2  m und  Hydranten  mit  Doppclroflndungen 
in  deraellien  Entfernung;  ausserdem  sollen  In-  und  ausserhalb  der 
Gebäude  Btandrobre  mit  Bchlauchrerechraubungen  bis  zu  jedem 
Stockwerk,  den  Gallcrien  und  den  Dächern  fahren.  Eine  besondere 
Pumpanlage  in  der  Nähe  der  Maschinenhalle  soll  in  Nothfallen  da* 
Wasser  direct  ans  der  Lagune  schöpfen.  Das  Rohrnetz,  welche« 
zur  Hälfte  fertig  gestellt  Ist,  wird  eine  Lange  von  3*2  km  besitzen. 
Gegenwärtig  liefert  das  städtische  Rohrnetz  das  Wasser  unter 
*2,10  Atm.;  der  Druck  kann  bei  Feuersgefahr  bei  Entnahme  aus  der 
Lagune  auf  7 Atm  gesteigert  werden.  Wahrend  des  Baues  steht 
für  FeueriOschung  eine  Dampfspritze  mit  vier  Feucrwehrroinpagnien 
bereit;  ausserdem  worden  drei  chemisch  wirkende  8pritzen,  24 
Bchlauchkarren,  3800  m öchlauche,  400  Handextincteure  nnd  7U0 
Feuereimer  zur  Verfügung  gehalten.  Die  Gesammtkostcn  der  An 
Inge  werden  ca.  M 960000  betragen;  für  Wasserversorgung  und 
Kanalisation  sind  M.  2 73OU00  ausgeworfen. 

Kanalisation.  Die  auf  die  gesammte  Dachfläche  von  52,7ha 
fallende  Regenmenge  wird  durch  14,4  km  Kanüle  von  0,204  hi« 
0,391  m Weit«  in  die  Lagune  geleitet  werden;  die  bereits  fertige 
Anlage  kostet  67  200  M.  Alles  übrige,  obwohl  wenig  verunreinigte 
Oberflächen wasser  soll  durch  ein  besonderes  Kannlnetz  au«  glasirtem 
Thonrohre  ln  geeignet  belegene  Brunnen  geleitet  und  von  hieraus 
direct  in  den  Micbigan-See  gepumpt  werden.  Di«  Abwasser  der 
Closets,  WoschsUnde,  Küchen  etc.  sollen  nach  dem  puenmatischen 
System  von  Shone  behandelt,  durch  Ejectoren  in  Behälter  gefordert 
werden,  woselbst  man  die  suspendirten  und  einen  Tbeil  der  orga 
nischen  gelosten  Bestandteile  durch  chemische  Mittel  znm  Nieder- 
schlag bringen  und  zu  Kuchen  al«  Brennmaterial  für  die  Feue- 
rungen der  Maschinenhalle  verarbeiten  wird,  das  geklart«  Wasser 
soll  in  den  See  gefordert  werden.  Die  Anlage  enthalt  vier  Tank* 
von  je  9,76  m Durchmesser  und  9,40  m Hohe;  dieselben  stehen 
7,91  m Uber  Terrain . sie  wird  *22 7 10  cbm  Abwtaaer  pro  Tag  reinigen 
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können  and  ca.  M.  693000  kosten.  Die  übrigen  Kosten  werden 
sieb  aut  cu.  M.  064)000  »teilen. 

Closota  und  Wtichrtume.  Die  Herrichtung  von  8O00 
Wassercloset«,  2000  Pissoirs  und  1500  WaschstAnden  ist  zum  Preise 
von  M.  2100000  an  B.  Clow  & Son  in  Chicago  vergeben  worden. 
Etwa  */«  dieser  Anlagen  werden  in  den  Aunlellungsgebttudcn,  der 
Rest  in  besonderen  Baulichkeiten,  auf  dem  Platz  verthellt,  unter 
gebracht.  Jede  Bedürfnisoanstalt  soll  50  bis  100  Closets  mit  Wasch- 
stAndcn  enthalten . ausserdem  werden  jo  31  TolleUerttume  für  Männer 
und  Fraueu  hergeatellt. 

Elektrische  Anlagen.  Summtlicho  Gvbttud«  erhalten  elek- 
trische Beleuchtung;  für  einige  der  Hauptgehilnde  sind  «000  Bogen- 
lampen von  2000  Kerxen  and  120000  Glühlampen  von  16  Kerzen  vor- 
gesehen. Die  meisten  der  Gebttude  sollen  miUel»  Bogenlampen  er- 
leuchtet werden,  jedoch  sollen  sich  zur  Benutzung  der  Aussteller 
auch  GlQhlichter  anbringen  lassen.  An  Bogenlichter  sollen  o.  a.  an- 
gebracht werden  2000  in  dem  Gebäude  der  gewerblichen  Ausstellung, 
600  in  der  Maschinenhalle,  600  in  der  landwirtschaftlichen  Aus- 
stellung, je  400  in  den  Elektricittts-,  Bergwerks-  and  Gartenbau- 
Abtbeilungen.  Die  Gebttude  der  Kunstausstellungen  erhalten  nur 
Glühlampen,  im  Ganzen  etwa  12000,  das  VerwaltungsgebAude  etwa 
10UGO,  die  Frauenabtheilungen  180  Bogen*  und  2700  Glühlampen. 
Auch  Kraftversorgung  für  elektrische  Motoren  von  16  bis  260  H.  P. 
wird  a!>gegebeii-  Die  ln  den  Gebäuden  angebrachten  lampen 
sollen  sich  auf  das  Doppelte  der  in  ganz  Chicago  befindlichen 
Lampen  belaufen,  und  die  Lvistungsftthigkeit  der  Anlagen  die- 
jenigen der  Pariser  Ausstellung  1889  um  das  Zehnfache  Qbertreffcn. 
Etwa  M.  4 200  UGO  uud  vielleicht  noch  mehr  soll  für  die  elektrischen 
Anlagen  aufgewoodet  werden.  Die  Aussteller  zahlen  für  die  Be* 
leuchtung  nur  daun  einen  bestimmten  Mehrbetrag,  wenn  sie  be- 
sondere Anlagen  beanspruchen. 

(Engineering  News.  Jan.  16.  02.) 


Correspomlenz. 

Mechanische  Bedienung  der  lietorten. 

Anknüpjentl  an  die  Mittheilung  über  das  maschinelle  Laden 
und  Ziehen  von  Retorten  in  Charlottenburg  in  No.  5 des  Journals 
t heilen  wir  Jhncn  mit,  dass  eine  Maschine,  für  deren  Einführung 
wir  uns  intercssiren,  in  Remscheid  von  Herrn  Diredor  Borehardt 
construirt  worden  ist,  die  seit  längerer  Zeit  mit  grossem  Erfolge 
t ich  im  Betriebe  befindet,  ln  Folge  der  Einfachheit  dieser  An-  ' 
ordnnng  eignet  sich  dieselbe  sehr  gut  für  deutsche  Verhältnisse. 
Die  Maschine  selbst  besteht  ans  einem  fahrbaren  Gestell,  welches 
auf  4 Hollen  ruht,  ron  denen  3 oben  auf  einer  Laufschiene  vor 
den  Oefen  wmf  2 unten  hinten  auf  dem  Plattenbelag  vor  den 
Offen  laufen.  Die  SeHwd r/sbewegu ng  dieses  Gestells  geschieht 
durch  Drehen  einer  Kurbel.  In  dem  Gestelle  ist  ein  Sc  hlitten 
rertical  verstellbar  angeordnet,  weichet  durch  Drehung  einer  Kurbel 
hoch  uml  tief  gestellt  ictrrfcn  kann  und  in  Folge  einer  Sperr- 


vorrichtung in  jeder  gewünschten  Lage  verbleibt.  Auf  dem 
Schlitten  ist  ein  Wagen  vorgesehen  der  in  Folge  Kettenanordnung 
mittels  Drehung  einer  t weiten  Kurbel  lückwärts  und  vorwärts 
bewegt  werden  kann.  Wird  nun  mittels  einer  ausser  st  ein- 
fachen Vorrichtung  auf  dem  Wagen  die  Lademulde  oder  die 
Ziehmiddc  befestigt,  so  können  dieselben  ohne  besondere  Kraft- 
anslrengung  durch  Drehen  an  einer  zweiten  Kurbd  in  die  Retorte  ge- 
schoben und  wieder  aus  derselben  herausgezogen  werden.  Das 
('harakteristischc  an  dieser  Maschine  ist  das  Ziehen,  welches  eben- 
so wie  das  Laden  durch  eine  Mulde  geschieht,  und  zwar  in  der 
Wti$et  dass  eine  breite,  dem  Retortenbodenquerschnitt  angejtasste 
Mulde  arischen  drm  Retorten  boden  und  die  da  rüber l i eg ende  Coke 
so  in  die  Retorte  hineingeschoben  uird,  dass  sieh  die  glühende 
Coke  auf  die  Mulde  schiebt;  rieht  man  dann  die  Mulde  am  der 
Retorte  heraus,  sc  sieht  man  auch  die  ganse  Cokeladung  so  voll- 
ständig heraus,  dass  eine  Nacharbeit  ausgeschlossen  ist.  Das 
Laden  geschieht  durch  eine  runde  Mulde,  welche  gefüllt  in  die 
Retorte  geschol.en,  dann  umgedreht  und  umgekehrt  leer  heraus- 
getogen  wird.  Das  Umdrehen  der  Lademulde  wird  in  Remscheid 
noch  in  primitiver  Art  durch  Einstecken  einer  IJebelstange  in 
Löcher  des  Muldenkopfes  bewirkt;  dasselbe  wird  bei  Neuanlagen 
ebenfalls  durch  die  Maschine  mit  bewirkt.  Die  Zufuhr  der  ge- 
füllten Kohlcnmulde,  sowie  die  Abfuhr  der  Ziehmulde  mit  der 
glühcmlcn  Coke  geschieht  nun  am  besten  durch  eine  Hängebahn 
mit  Hüng&cagen. ')  Die  Manipulationen  sowie  die  Mechanismen  in 
der  ganten  Anordnung  sind  ausgesucht  einfach,  und  ist  die  gante 
Anlage  Ousserst  vorth eähaft.  Nach  Angabe  des  Herrn  Dircctor 
Borehardt  haben  sich  die  jährlichen  Arbeitslöhne  um  58,0%  er- 
mässigt,  und  hat  sich  die  Maschine  in  einem  Jahre  reichlich  be- 
zahl t gemacht.  Wir  sind  ferner  mit  der  Ausarbeitung  einer 
Lösung  mit  Seitbetrieb  für  grosse  Gasanstalten  beschäftigt  und 
hoffen,  in  der  Lage  tu  sein,  in  nächster  Zeit  über  eine  Con- 
strudiim  tu  berichten,  die  auch  für  Grossbetrieb  eine  glückliche 
und  dabei  sehr  einfache  Lösung  bietet.  Die  vorstehende  kure  b<- 
schricbcne  Maschine  ist  sowohl  in  Remscheid  als  auch  in  Cronnen- 
lerg  bei  Elberfeld  im  Betriebe,  und  können  Interessenten  dieselben 
zu  jeder  Zeit  besichtigen. 

Erfurt  im  März  1893. 

Schumann  «f  K Hehler. 

Franz  Küchler.  • 

*)  Eine  Abbildung  der  Maschine  findet  sich  im  Inseratenteile 
dieses  Journ.  Nr.  9 auf  B.  XIX. 

Literatur. 

Neuere  Anlagen  von  Petroleutnhttfen.  Ccntralbl.  d. 
Bau  verwalt.  1692  Nr.  5,  S.  45.  Die  Steigerung  der  Petroleumein- 
fuhr nach  europftiachen  Httfcn,  gibt  die  untenstehende  Tabelle  (die 
letzten  fünf  Columnen  haben  wir  beigefügt).  Dieser  Steigerung 


Im 

Jahre 

wurden  eingeführt  Barrel»  (1  B = rund  160  1)  nach 

Im 

Ganzen 

Zuru 

gegen  das  Vorjahr 

hue 

gegen  1881 

Bremen  Hamburg 

. . 

Vliasingen 

Rotterdam 

in  Barrels 

in  *]’• 

in  Barrel«  \ ln  % 

1881 

998649 

663  787 

962687 

190873 



193  234 

2 999  132 

1882 

1 162  936 

959  962 

805887 

189573 

— 

292690 

3 410  987 

+ 411863 

+ 13,7 

+ 411866  +13,7 

1883 

987  798 

887  618 

880  880 

211300 

— 

194  786 

8 111  70  f 

- 299  286 

— 8,8 

+ 112  570  + 3,8 

1884 

724  96.'» 

1 076  930 

992  020 

265000 

8 000 

226  515 

3 293  430 

-f  182  728 

+ 5.8 

+ 294  298  + 9,8 

1885 

646  305 

1(106  760 

873  686 

206  000 

24  000 

888 102 

3 090  362 

— 203068 

— 6,2 

+ 91230  + 3,0 

1886 

610  737 

96000 

978  495 

317  952 

27  000 

567  610 

3 461  794 

+ 871  432 

+ 11,8 

- 462  662  +15,4 

1887 

842  784 

1006000 

862239 

260000 

21  634 

508  646 

3 493  303 

+ 31509 

+ 0,9 

+ 494  171  -1-16,5 

gehen  durchgreifende  Aenderungen  der  Art  and  Wels«  der  Einfahr  In  Rotterdam  berechnet  man  hieraus  eine  Ersparnis«  von  M.  1,70 
und  der  weiteren  Behandlung  des  Petroleums  parallel.  Der  Ersatz  pro  Fass. 

der  früheren  Beförderungswelse  ln  Ftttoern  per  .Segelschiff  durch  . In  Rotterdam,  Amsterdam  und  Antwerpen  hat  man  für  den 
den  Transport  des  Petroleums  in  Tank-  oder  Oelschlffen,  beseitigte  Petrolcumverkebr  besondere  Hufen  angelegt,  welche  von  dem 
sowohl  den  Verlust  durch  Versickerung  und  Verdunstung,  als  auch  | übrigen  Hafenverkehr  gauz  getrennt,  oder  doch  durch  besondere 
die  Mitschleppnng  der  ganz  bedeutenden  toten  Last  der  Fttaser.  Vorkehrungen  gesichert  sind.  So  hat  man  in  Antwerpen  an  der 
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aber  die  Mondung  des  Petroleumhafens  fahrenden  Drehbrücke 
eine  Eisen  platte  von  etwa  1 ra  Höhe  angebracht,  welche  herab- 
gelassen  aur  Hälfte  in  das  Wasser  eintaucht  und  die  Brücken- 
Offnnng  in  ihrer  ganzen  Breite  abschliesst;  im  Falte  der  Gefahr 
wird  so  verhindert,  das«  «ich  da»  brennende  Petroleum  aber  den 
eigentlichen  Petroleumhafen  hinaus  verbreiten  kann.  Eine  Ähnliche 
Vorrichtung  besteht  auch  in  Amsterdam.  — Die  Hafcnlwcken,  der 
Uferansbau,  Landebrücken  und  Gelelae  aiml  von  den  betreffenden 
Städten  auf  deren  Koeten  erbaut  worden.  Dagegen  sind  die  »nr 
Behandlung  und  Unterbringung  des  Petroleum«  nötigen  Anlagen, 
die  grossen  auf  dem  Lande  fliehenden  Behälter,  die  Rohrleitungen, 
8chuppen  »um  Fallen  und  Lagern  der  Fässer,  Eigenthum  der  ver- 
schiedenen imporUrendcn  Gesellschaften , von  denen  die  he- 
dentendsten  wohl  die  Deutflch-Amerikanische  Gesellschaft  and  die 
American  Standard-Oil  Compagnie  sind.  Die  Entleerung  der  grossen 
Seetankdampfer,  welche  etwa  dreimal  soviel  fassen,  als  die  früher 
gebräuchlichen  Segelschiffe,  erfolgt  mittels  auf  dem  Schiff  befind- 
licher Pumpen  and  Rohrleitungen  Ton  17  cm  Dari'hmesser,  Welche 
nach  den  am  Laude  fliehenden  Tänken  führen.  Leutere  sind  gronae 
cylinderfflrmige  Behälter  ans  Eisenblech,  an  denen  sich  eine  Vor- 
richtung »um  Feststellen  des  jeweiligen  Petrolcumstandcs  so  wie 
ein  Mannloch  befindet  Jeder  Tank  besitzt  ferner  an  seinem  unteren 
Theile  Rcinigungsröhren  »um  Spülen  und  ist  von  einem  Erdwall 
umgeben,  um  die  Nachbarschaft  im  Falle  einer  Explosion  oder 
eine«  Brandes  »u  schätzen.  Der  weitere  Versand  des  Petroleums 
in  das  Binnenland  geschieht  in  Flusstankschiffen,  in  Eisenbahn- 
tankwagtm,  oder  aber  ln  Fäasem.  Das  Füllen  der  Fässer  geschieht 
in  besonderen  Schoppen  vor  einem  Gerüst,  aber  dem  der  Za- 
leitungflschlauch  mit  vielfachen  Abswrigungcn  derart  angebracht 
ist,  dass  15  bis  20  Fässer  »u  gleicher  Zelt  gefallt  werden  können. 
Die  Fässer  werden  stets  nur  für  den  unmittelbaren  Versand  und 
nicht  auf  Vorrath  gefüllt.  Erwähnt  sei,  dass  in  Italien  Petroleum 
auch  in  Blechkisten  von  etwa  18  I Inhalt  versandt  wird.  Die  Be- 
leuchtung in  den  Pctrrdcumanlsgen  int  Überall  elektrisch. 

Wasserversorgung. 

* Ausnutsung  dea  Niagara-Gefft lies.  Fünfzehn  aas- 
gearbeitete Projekte  grosser  Firmen  far  die  Ausnutzung  von  125000 
Pferdekräften  werden  besprochen.  Im  Programm  war  die  Anlage 
eine«  Canales  vorgegeben,  welcher  42  m ln  einen  Untergrund-Tunnel 
abfAllt.  Vgl.  den  Litteraturbericht  d.  Journ.  1893,  S.  13.  Die  er* 
»leite  Energie  soll  der  noch  unerbauten,  erst  geplanten  Stadt  Cataract- 
City  und  der  Stadt  Buffalo  auf  6,-1  bzw.  32  km  Entfernung  xugeführt 
werde«,  um  der  Industrie  und  der  Hans-  wie  Straasenbeleuchtung 
zu  dienen,  um  Kraftwamer,  Hnuswasser  und  Druckluft  tn  liefern  etc. 
Die  Entwürfe  sind  auf  Grund  sorgfältig  an  Ort  und  Stelle  ange- 
«tellter  Studien  aufgestellt  und  bilden  ein  vorzügliches  Material. 
(Engineering  1891,  II,  8.  468—469,  8.  569*  -562  Q.  8.  689-691.) 

• Zur  Verhütung  einer  Verbreitung  von  Bränden 
werden  in  London  Dächer  und  FenBter  wichtiger  Bauwerke  mit 
Rohrleitungen  versehen,  welche  für  gewöhnlich  ganz  leer  sind,  im 
Gebrauchsfall  aber  mit  einer  Wasserleitung  in  Verbindung  gebracht 
werden  und  durch  Wasserstrahlen  alle  brennbaren  Theile  schützen, 
bezw.  das  Haus  kühlen  und  der  Ansteckung  von  aussen  Vorbeugen. 
(Engineering  1891,  II,  8.  463.) 

* Der  Nadrai-Aquädukt  in  Indien  dient  einem  groaaen 
Bewässerungskanal  am  oberen  Ganges  als  Ersatz  für  ein  im  Juli  1885 
fortgeschwemnitcs,  1862  aasgeführtes  Bauwerk.  Derzeit  fielen  im 
Znzugflgebiet  dea  mittels  jenes  Aquädukte*  überschrittenen  Kali 
Naddi,  eines  zur  Trockenzeit  nnr  15  m breiten,  znr  Regenzeit  aber 
mehrere  Kilometer  breiten  und  dann  stellenweise  bi«  7 tn  tiefen 
Flusses,  380  mm  Niederschlag  in  12  Stunden.  Die  Fluth  stand  vor 
dem  Aquädukt  4 m hoher  ala  hinter  demselben,  unterspülte  die 
Fundamente  und  risa  den  Aquädukt  auf  210  m Länge  fort.  Die 
Neuanlage  ist  anf  Brunnen  in  16  m Tiefe  unter  FlnHasohle  fundirt. 
(Engineering  1891,  II,  8.  465 — 468,  mit  Abb.  and  8cientific  American 
1891,  II,  S.  351 — 852.) 

* Bewässerungsanlagen  in  Indien.  Die  ausgedehntesten 
Bewässerungsanlagen  der  Welt  sind  in  Indien  ausgoführt  Wehre 
sind  in  den  grössten  Flüssen  errichtet  und  mehrere  Hunderte  km 
lange  Kanäle  und  grosse  Thalsperron  im  Dienste  der  Bewirt- 
schaftung des  Lande«  gebaut.  Unter  den  bedeutendsten  Anlagen 
sind  zu  nennen,  am  Indus  der  Kanal  von  Bari  Doub  und  der  Kanal 
Blrhind,  am  Gangos  der  westliche  und  Östliche  Kanal  des  Jumtna, 
die  oberen  und  unteren  Ganges- Kanäle,  der  Kanal  von  Agra,  die 
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Kanäle  des  Flosse#  Soane  und  viele-  minder  gross«  Objekte.  An 
Reservoiren  sind  die  grossen  Stauweiher  zu  Ekruk  und  Mutha  und 
: der  Weiher  zu  Chembranbankam  bei  Madras  zu  nennen.  — Die 
vom  Himalaja  kommenden  Flüaae  »eigen  im  Winter  Kleinwaaser, 
die  Bchneeachmelse  liefert  von  März  bis  Mai  höheren  Was  «erstand 
und  den  höchsten  zur  Regenzeit  zwischen  Jnni  und  September. 
Die  Bewässerung  hat  zumal  im  Februar  und  März  zur  Saatzeit  zu 
erfolgen,  wo  in  den  Flüssen  noch  niedriger  Wasa  erstand  vorherrscht 
Die  gebotene  eingehendere  Beschreibung  der  Anlagen  gibt  ein  Bild 
von  der  Grosaartigkeit  derselben.  Da«  Mutha* Reservoir  fasst  146 
| Millionen  cbm,  dasjenige  von  Ekruk  94  Millionen  cbm.  Die  Thal- 
sperren  bestehen  beide  Male  ans  Mauerwerk.  Die  Wassertiefen  in 
den  Kanälen  beträgt  2 bis  3 m.  Das  Gefälle  der  grossen  Kanäle 
ist  nur  1:10000.  Die  Geschwindigkeit  darf  nicht  unter  0,45  m die 
Bekunde  sinken,  damit  sich  nicht  Wasserpflanzen  bilden.  Der  mitt- 
lere Gangeskanal  führt  im  Sommer  168  cbm,  derselbe  hat  fast  49  m 
Überdachen  breite  bei  3,06  m Tiefe.  Der  Hauptkanal  misst  291  km 
Länge,  die  Zweigkanäle  weisen  zusammen  660  km  und  die  Ver- 
theilungekanäle  65U0  km  auf.  Die  durch  dieses  eine  System  be- 
wässerte Fläche  umfasst  423000  ha.  Andere  Kanalsysteme  sind 
noch  etwas  grösser  als  diese«  hier  gegebene  Beispiel.  In  jenen 
Anlagen  waren  im  Jahre  1876  etwa  312  Millionen  M.  festgelegt. 
Das  Kapital  verzinst  sich  mit  fast  61.'**/*,  welcher  Betrag  sich  mit 
den  Jahren  erhöht.  Vereinzelte  Anlagen  geben  10,20  and  seihst 
80  °,r«.  (Annales  des  Ponts  et  chanssöes,  Mem.,  1891,  Beptamber- 
heft,  8.  261—811  m.  Abb.) 

* Bewässerung  der  Ländereien  in  d en  Staaten  Dakota, 
Nebraska  und  Kansas.  Es  sind  als  erste  Rate  4000  £ für  Er- 
forschung der  Wasserverhältnisec  in  den  genannten  Staaten  ver- 
ausgabt. Es  wurde  festgestellt,  daas  in  jenen  Gegenden,  welche  zeit- 
weise unter  vollständiger  Dürre  zu  leiden  haben,  ergiebiges  Grund- 
wiuner  sich  findet.  Entwürfe  werden  anBgearbeitet,  nach  welchen 
theils  unter  Mitbenutzung  des  Grund  wassern , theils  durch  Bau 
grosser  Reservoire  in  den  FluBsläufen  die  Landwirthschaft  vor 
den  Oefahren  der  Dürre  xu  schützen  ist.  (Engineering  1891,  II, 
8.  482 — 483.) 

* Unterwege  für  Telegraphenleitangen  mit  Abb. 

I (Engineering  1801,  II,  & 623.) 

* Druckversuche  mit  glasirten  amerikanischen 
Thonröhren  für  Biclanlagen.  Rohre  von  10  bis  SO  cm 
Weite  wurden  einer  Prüfung  unterzogen.  Die  Röhren  von  30  cm 
Weite  zeigten  3 V»  cm  Wandstärke  und  zerbrachen  bei  1850  con- 
ccntrirter  oder  2600  kg  über  den  Querschnitt  vcrtheilt  angebrachter 
Last;  dieselben  platzten  bei  46  Atmosphären  innerem  Wasserdruck. 

' (Engineering  1891,  II,  8.  601-602.) 

* Der  Norton-Thurm  de«  Vyrn wy-Aquädukta  ist 
11  km  oberhalb  Liverpools  sn  einem  Punkte  des  Aquäduktes  er- 
richtet, wo  die  Leitung  80  m Druckhöhe  zeigt  Vgl.  in  d.  Journ. 
die  Mittheilungen  vom  Jahrgang  1890,  8.  896—828  und  1891,  8.  654. 
Das  Reservoir  ist  im  Boden  aus  Stahlplatten,  an  den  Seiten  aus 
Gusseisen  hergestellt  Der  Thurm  misst  34,5  m in  der  Höhe  und 
ist  aus  rotliem  Sandstein  in  monumentaler  Weise  und  in  dorischem 
Stil  errichtet  (The  Engineer,  London  1891,  II,  8.  89  und  96, 

i 8.  230—232  und  S.  234  mit  vielen  ausführlichen  Abb.) 

* Der  Vyrnwy  Tnnnel  unter  dem  Mersoy-Flnss. 
Die  Bobrversuche  ergaben  uuf  der  Lancashire- Seite  Fel«  ln  erat 
40  m Tiefe  unter  Terrain.  Der  feste  Fel«  liegt  wahrscheinlich 
noch  weit  tiefer,  ln  Terrainhühe  beträgt  der  Wasserdruck  in 
den  Rohren  schon  94  tn.  In  der  Tiefe  des  festen  Felsens  wäre 
der  Wasserdruck  zu  groae  geworden.  Die  ersten  Unternehmer  ver- 
suchten den  Tunnel  durch  den  über  dem  zerklüfteten  Felsen  be- 
legenen  Thonboden  zu  treiben;  nie  geriethen  aber  mit  ihren  Auftrag- 
gebern in  Widersprach , nachdem  die  vertikalen  Schächte  schon 
weit  vorgeschritten  waren.  Die  Arlxüt  wurde  dann  anderen  Unter- 
nehmern überwiesen,  welche  den  Tunnel  in  höherer  Lage  zu  bauen 
begonnen  haben.  Völlig  wasserdurchlässige  Schichten  werden  jetzt 
durchquert.  Diese  Ausführung  entspricht  fast  genau  dem  ur- 
sprünglich aufgeBtellten  ersten  Projekt.  Von  der  210  m grossen 

1 Länge  de«  Tunnols  sind  45  m durchbrochen  Die  inzwischen  ver- 
legte provisorische  Btahlrohrlcitung  fnnktionirt  gut.  (The  Engineer, 

I London  1891,  II  8.  174  und  in  d.  Journ.  1890,  8.  826 — 828,  1891, 
j 8.  654  wie  1892,  8.  67.) 

* Brürkenaquädukt  zu  Baltimore.  Die  Gurtungen  bestehen 
aus  eisernen  Waaserleitungarohren.  Eine  Fachwerkswand  verbindet 
dieselben  zu  einem  Träger.  (Gtfnic  civil  1891,  Bd  XIX,  B.  61.) 
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Geschäftliche  M i tth ei  1 u u gen, 

Schumann  and  Küchler,  Fabrik  für  Gaswerke,  Erfurt, 
lllußtrirter  Catalog.  1892.  Mit  vielen  instruktiven  Abbildungen 
neuer  Construclioncn. 

Richard  Göhde,  Gaa-Ingenieur,  Berlin.  Fabrik  und  Lager 
neuer  Gas-,  Koch-  und  Heiiapparate  eigenen  Systems.  lllostrirte  Preis- 
liste. 1892. 

Neue  BQche r. 

Katechismus  der  Dampfkessel,  Dampfmaschinen 
und  anderer  War m emotoren  von  Th.  Schwartze.  Vierte, 
vermehrt«  und  verbesserte  Auflage.  J.  J.  Webers  Verlag.  Leipzig, 
1892.  Das  bisher  günstig  aufgenommene  Buch  hat  Erweiterungen 
und  Verbesserungen  erfahren  in  den  Kapiteln  Ober  Regulatoren 
und  Steuerungen  und  haben  auch  die  neuesten  Dampfmaschinen- 
constnictionen  Berücksichtigung  gefunden.  Ebenso  sind  auch  die 
Abbildungen  und  Tafeln  vermehrt  worden. 

Zeitschrift  fOr  anorganische  Chemie  heraasgageben 
von  Gerhard  KrOss  in  Mönchen.  Band  1,  lieft  1.  Verlag  von 
L.  Voss,  Hamborg  und  Leipzig,  1892,  Etwa  30  Bogen  starke  Bande 
erscheinen  in  zwangslosen  Heften ; Preis  pro  Band  M.  12.  Die  Zeit- 
schrift verfolgt  den  Zweck,  den  Ueberblick  Ober  die  Fortschritte 
ln  der  anorganischen  Chemie  «u  erleichtern,  da  die  sich  anf  dieses 
Gebiet  beziehenden  MiUheilongen  bis  jetzt  in  einer  sehr  grossen 
Anzahl  von  in-  und  ausländischen  Zeitschriften  verstreut  snr  Ver-  1 
offentliehung  gelangen  und  unter  der  immer  mehr  wachsenden 
Anzahl  von  Arbeiten  au«  dem  Gebiete  der  organischen  Chemie  nur 
als  Fremdlinge  erscheinen.  Die  anorganische  Chemie,  schon  längst 
aus  dem  engen  Rahmen  einer  rein  beschreibenden  Naturwissenschaft 
h «rau  ege  treten , bat  um  so  mehr  Anrecht  auf  ein  eigenes  Organ, 
als  sie  in  neuerer  Zeit  hervorragenden  Antbeil  nimmt  an  der  Ent- 
scheidung wichtiger  Fragen  aus  dem  Gebiete  der  allgemeinen  Chemie. 
Die  Zeitschrift  soll  neben  anorganischen  Arbeiten  und  theoretischea 
Abhandlungen,  welche  das  Gebiet  der  anorganischen  Chemie  be- 
rühren, auch  analytische  Arbeiten,  mit  Ausnahme  solcher,  die  in 
daa  Gebiet  der  angewandten  Chemie  geboren,  aufnehmen  und  ferner 
durch  kurze  Referate  und  zuaammenfasaende  Uebersichten  Ober  die 
anorganischen,  analytischen,  physikalisch  - chemischen,  krystallo- 
graphischen  ond  mineralogischen  Arbeiten  aller  Länder,  eine  leichtere 
Verfolgung  der  Errungenschaften  auf  dem  ges&mmten  Gebiet  der 
anorganischen  Chemie  ermöglichen.  Unter  den  angeführten  Mit- 
arbeitern machen  wir  besonders  namhaft  Berthelot,  Blomstrand, 
Claasen,  Cooke,  Hempel,  Kraut,  Lunge,  Mendelejeff,  V.  Meyer, 
Nilson,  Roecoe,  Thorpe,  Winkler. 


Neue  Patente, 

Patentanmeldungen 
24.  Min  1892. 

Klasse ; 

26.  F.  6676.  Regler  fOr  Gu*  vor  lagen  zur  Regelung  des  Tbecrablaufs 
und  Waaserzulauls.  R.  Fleischhauer  in  Merseburg.  13.  Oo- 
tober  1891. 

46.  J.  2671.  Za  ml  Vorrichtung  für  Kohlenwassorstoffmaschinen. 
H.  Jahn  in  Arnswalde.  1.  Dccember  1891. 

— Sch.  7720.  Gaserzeuger  für  Benzinmotoren.  0.  Schmidt  in  | 
Berlin  N.,  Weizsenbnrgerstr  48.  6.  Januar  1892. 

64.  A.  2948.  Saug-  und  Druckpumfre  zur  Reinigung  von  Rohr- 
leitungen. H.  Alisch,  Hoflieferant,  in  Berlin.  17.  November 
1891. 

— 8t.  3118.  Vorrichtung  zum  Entleeren  von  Lagerfäasern.  H.  Stock-  | 
heim  in  Mannheim.  8.  Januar  1892. 

28.  März  1892. 

4.  K.  9188.  Petroleumlampe  mit  ein-  und  ausschaltbarer  Lösch- 
vorrichtung. R,Koeppe  in  Berlin,  Mitte Istr.  2IV.  2.  November 
1891. 

— V.  1729.  Reflector  fftr  Grubenlampen.  O.  Vogelsang  in 
Gelsenkircben  L W.  29.  September  1891. 

26.  G.  7173.  Beschickungsvorrichtung  für  geneigte  Betörten.  (Zu- 
sati  zum  Patente  No.  6*2164.)  H Gielis  in  Berlin,  Gitschiner- 
strasse  19.  14.  December  1891. 

40  11980.  Beschickung«-  and  Wäg« Vorrichtung  fftr  Schachtofen. 

E.  Honold  in  8tolberg,  Rheinland.  19.  Februar  1892. 

46.  N.  2606,  Vereinigt«  Petroleum-  ond  Druckluftmaschine  für 
Strassen  bahnen.  F.  Neukirch  in  Bremen , Neue  Börse  19, 
29.  Februar  1892. 


F^atent  versagung. 

Klasse: 

46.  T.  2910.  Widerstandsregnlator  für  Gasmaschinen.  Vom  11.  De- 
cember 1890. 

Patentertheilungen. 

4 No.  62323.  Beleuchtungsvorricbtung  mit  Glas-  oder  Wasser- 
«trahleneyetcm.  (Zusatz  zum  Patente  No.  66449.)  A.  Engels- 
mann jr.  in  Mannheim,  0.  8 No.  7 L Vom  11.  September  1890 
ab.  E.  2918. 

26.  No.  6*2822.  Brenneraufhängung  bei  Regenerativgaslainpen. 
T.  Stüber  in  Braunsehweig,  Gertruden* tr.  1.  Vom  8.  September 

1890  ab.  T.  2887. 

46.  No.  62408.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  41866.)  Gasmotoren! abrik  Deutz  in  Köln- 
Deuts.  Vom  21.  August  1891  ab.  G.  6968. 

■ — No.  62418,  Gaskraftmaschine  mit  Flammzünduog.  J.  Franz  in 
Wien,  Nenlerchenfeld,  FrObelgasa«  3;  Vertreter:  O.  Feblert  & 
G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  8,  October 

1891  ab.  F.  6656. 

— No.  62420.  Steuerung  für  das  Auslassventil  von  Gas-  und  Pe- 
troleummsschinen.  O.  & R.  Wilberg  in  MagdeburgSudenburg. 
Vom  10.  October  1891  ab.  W.  7941. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaa«e  4.  Baleuohtungragogenstände. 

No.  68144  vom  2.  December  1890.  (Zusatz  zum  Patente  No  46946 
vom 21. September  1888.)  A.Hovdein  Hönefoa,  Norwegen.  Lösch- 
vorrichtung für  Petroleumlampen.  — Der  die  Brandschelbe  p 
tragende  Schieber  D ist  jetzt  nicht  mehr  mit  Handgriff  versehen, 


Ft«,  tst. 

sondern  ist  mit  der  Doch ttrieb Vorrichtung  derart  verbunden,  dass 
beim  Drehen  des  Dochtiriebringe*  s eine  Keilfläche  deoseiben  zur 
Wirkung  kommt,  welche,  in  dem  Ausschnitt  d des  Schiebers  ar- 
beitend , denselben  aus  dem  Brenner  zum  Herabfallen  der  Brand- 
scheibe berauazieht.  Die  Nase  e begrenzt  dabei  die  Drehung. 

No.  58793  vom  7.  Januar  1891.  A.  Silber 
mann  in  Berlin.  Kerze  n halter.  — Bei 
diesem  KenenhsJter  wird  das  Festhalten  von 
Kerzen  verschiedener  Stärke  unter  Abschrägung 
des  unteren  Kenenendes  durch  mit  schräg- 
schneidigen  Spitzen  a besetzte  Bogenstücke  A 
bewirkt,  welche  nahezu  tangential  zur  Kerze  ge- 
stellt sind,  so  dass  die  inneren  Seitenflächen  der 
Spitzen  a in  den  von  ihnen  bei  der  Drehung  der 
gleichzeitig  niedergedrückten  Kerze  in  letztere 
eingeschnittcnon  Nuten  klemmend  anliegen. 

No.  58830  vom  28.  October  1890.  A.  S ö h- 
ner  in  Berlin.  Zusammenlegbare  La- 
terne für  Kerzen-  nnd  Oelbeleoch-  ***-  *“• 
tung.  — Dieae  zusammenlegbare  Laterne  ist  dadurch  für  Kerzen* 
ond  Oolbeleuchtung  eingerichtet,  das#  im  Boden theil  e ein  Kerzen- 
träger  eingesetzt  und  an  einer  Seitenwand  der  Latem«  ein  Brenn- 
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«toffbchftlter  h mit  io  die  Laterne  hiueinrelchendem  drehbaren 
Dochtrohre  » angehängt  ist,  welche  bei  den  Lichtquellen  heraus- 
btw.  abnehmbar  and  für  eich  benutzbar  angeordnet  sind. 


No.  58834  rom  7.  December  1890.  J.  White  in  London.  Docht- 
scher e.  — Bel  dieaer  Dochtschere  ist  eine  Führung  derselben  ln  hori- 
zontaler Lage  behufs  leichter  und  genauer  Besckncidung  des  Dochtes 


i 


dadurch  erzielt,  dass  einer  der  Schenkel  der  Schere  einen  nach 
unten  gebogenen  Draht  b tragt,  der  mit  einer  rechtwinkligen  Ab- 
biegung and  mit  daran  sitsendem  Lappen  d an  dem  l^mpenbrennei  f 
zur  Anlage  kommt. 


No.  58986  vom  5.  October  1890.  A. 
Mager  in  Berlin.  Hebevorrichtung 
für  die  Brennergallerie  von  Lam- 
pen. — Zar  Feststellung  von  Hebevor- 
richtungen für  die  Brennergallerie  von 
Lampen,  die  dnreb  Kurbeln  and  Pleuel- 
stangen bethltigt  werden,  wird  eine  ex- 
centrieche Scheibe  r anf  der  Triebwelle  o 
und  eine  auf  diese  Scheibe  wirkende 
Feder  $ derart  angeordnet,  dass  beim 
Drehen  der  Welle  die  Feder  gespannt  wird 
und  einen  solchen  Druck  auf  das  Excenter 
ausübt,  dass  die  Brennergallerie  in  der 
höchsten  Stellung  featgehaltcn  wird. 


rig  1 7t. 


No.  5904h  vom  7.  Februar  1891.  B.  Heller ’b 
Sühne  ln  Teplitx , Böhmen.  Als  Lichthaitor 
and  als  selbständig  wirkender  Aoa- 
lOscher  dienende  Lichtmanschette.  — 
Diese  alsLichthalter  und  als  Mdbstthällg  wirkender 
Auslöscher  dienende  Lichtinanschette  besteht 
aus  elastischem  Material  und  nmschliesst  mit 
ihrem  unteren  röhrenartigen  Theil  a die  Rente  B 
bei  d dicht,  wahrend  ibr  oberer  schalenförmiger 
Theil  b eine  beim  Niederbrennen  der  Kerze  zum 
Auslöschen  der  Flamme  dienende  Flüssigkeit 
auf  nimmt. 


No.  59060  vom  1.  Marz  1891.  & Johnson  in  Poplar,  County 
of  Middlesex,  England.  Lampe  mit  vom  HauptOlbohftlter 
entfernt  liegendem  Dochtbehtl ler.  — Um  ein  zu  starke« 


Uebertreten  von  Oel  vom  HauptOlbebalter  a b zum  Dochtbehälter  d 
beim  Neigen  der  Lampe  zq  verhindern,  ist  zwischen  den  Gelbe  hal- 
te rn  a and  d ein  Heber/  eingeschaltet,  der  das  Oel  mittels  Capillar- 


Fif.  m. 


Wirkung  ans  einer  mit  dem  Oelbehllter  b io  Verbindung  stehenden 
Kammer  e in  gehöriger  Menge  durch  das  Rohr  c nach  dem  Docht- 
behälter  d schafft,  dabei  aber  durch  Ausfüllung  des  Durchgangs- 
qoerachnittea  verhindert,  das«  das  Oel  ungehindert  aus  ab  nach  d 
treten  kann. 

No.  59104  vom  19.  Febroar  1891.  J.  D.  Yonng  in  Taw  Vale 
Parade,  Barnslaplc,  County  of  Devon  and  II.  B.  Y o u n g in 
London,  England.  Petroleumbrenner  mit  AnalOschvor- 
richtung.  — Bei  dieaer  Auslösch Vorrichtung  werden  die  mit 
LOechkl&ppen  <*  versehenen  Schieber  b von  einem  belasteten  Hebel  c 


unter  Spannung  einer  Feder  d derart  niedergehalten,  dasB  bei  Ein- 
nahme einer  schrägen  Luge  des  Brenners  die  Feder  dus  Moment 
de«  Hebels  e überwindet  und  die  Löschschieber  b anhebt.  Dabei 
schleifen  die  Klappen  a auf  an  der  Dochthülse  d sitzenden  Federn  e 
and  kommen  erst  nach  Abgleiten  von  den  letzteren  zur  Lösch* 
Wirkung,  um  eine  Beschädigung  de»  vorstehenden  Dochtes  durch 
vorzeitige«  Schtieascn  der  Klappen  zu  vermeiden. 

No.  59252  vom  5.  October  1890.  A.  Mager  in  Berlin.  Docht* 
führnng  für  Petroleumrundbrenner.  — Bei  dieser  Docht- 
führung  für  Petroleumrundbrenner  ist  der  DuchthaUer  A zum 
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Kt*.  I». 

getriebe  g d nicht  fest,  sondern  mittels  Klammern  k oder  Ähnlicher 
Einrichtungen  mit  der  Zahnstange  d lösbar  verbunden. 

Kinase  10.  Brennstoffs. 

No.  58708  vom  15,  Fehraar  1891.  J.  Bowing  in  Tilburg,  Eng- 
land. Verfahren  zur  Gewinnung  von  Brennmaterial  und 
Theerpr oductcn  durch  Einwirkung  von  Dampf  auf  das 
angefeuchtete  Kohlenmaterlal  und  Theer.  — Kohlengrus,  Coke, 
Lignit  oder  Ähnliche  Materialien  werden  in  angefeuchtstem  Zu- 
stande in  einen  geeigneten  dampfdichten,  einem  höheren  Dampf- 
druck Widerstand  leistenden  BehAlter  gebracht.  Auf  die  Oberfläche 
des  Kohlengruses  wird  eine  entsprechende  Menge  Theer  geschottet. 
Hierauf  wird  das  QefAsa  geschlossen.  Durch  eine  im  Decke]  des- 
selben angebrachte  Köhra  lAsst  mau  Dampf  Zuströmen,  der  von 
der  oberen  Kohlenschicht  aus  durch  die  ganxe  Masse  des  Kohlen- 
abfalles dringt  und  durch  eine  vom  unteren  Tbeile  des  Behälters 
angebrachte  Oeffnung,  die  mit  einem  Ventil  oder  Hahn  versehen 
ist,  austreten  kann. 

Der  Effect  dieser  Dampfeinwirkung  ist  der,  dass  der  Theer 
durch  den  Dampf  erhilxt,  die  Theerproducte  in  die  Koble  getrieben 
und  letalere  mit  Theer  überzogen  oder  verquickt  werden  and  zu- 
gleich ein  groeser  Tbeil  des  Wassers  mit  dem  Dampf  durch  die 
Bodenöffnung  entweicht.  Auch  erdige  Theile,  die  in  der  Kohle  ent- 
halten sind,  werden  mit  abgeführt. 

Kl  msec  12.  Chemische  Apparat«. 

No.  57962  vom  9.  April  1890.  F.  Breyer  in  Wien.  ABbest- 
filter.  — Das  Filter  besteht  aus  einem  BehAlter  d,  in  welchem 
mit  Asbestflli  aberxogene,  flache,  poröswandige  Hohlkörper  e auf- 
recht stehend  und  in  gewisser  Anzahl  derartig  eingcecbloeaen  sind, 
dass  ihre  Oberenden  mit  einem  gemeinschaftlichen  Entlüftung*- 


Fl*,  ns. 


Fi*,  in. 


rohre  f und  ihre  Unlerenden  mit  einem  gemeinschaftlichen  Abfluss- 
rohr g in  Verbindung  stehen.  Der  BehAlter  d kann  sowohl  mit 
einer  Leitung  fflr  die  zu  filtrirende  Flüssigkeit  als  auch  mit  einem 
Schlamm  kanal  und  einem  Behälter  in  Verbindung  gesetzt  werden, 
der  eine  Asbestemulrion  enthalt.  Durch  geeignete  Vorrichtungen  wird 
diese  Emulsion  auf  die  Hohlkörper  e unter  einem  Druck  von  Vit  Atm. 
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geprasst,  so  dass  sich  auf  ihnen  eine  Asbestschicht  ablagert. 
Nachdem  die  überschüssige  Asbesten)  ul  sion  ab- 
gelaasen  worden  ist,  wird  die  abgesetat«  Schicht 
eine  halbe  Stande  lang  durch  auf  150*  erhitxte  Luft 
•teriliairt  und  ist  dann  tum  Gebrauch  fertig. 


No.  58282  vom  23,  November  1890.  A.  D e 1 m a rd 
Paria.  Elektrolytischer  Wässerter- 
• etsungsspparat.  — Um  die  I’latinelektroden 
und  die  Glocken  turn  Auffangen  von  Sauerstoff 
und  Wasserstoff  entbehrlich  zu  machen,  wird  inner- 
halb des  eisernen  Rohras  g ein  unten  offenes  Rohr  h 
aus  demselben  Material  eingesetzt,  so  dass  der 
Deckel  l dea  letzteren  auch  daa  weitere  Rohr  oben 
verachlieset.  Ueber  das  innere  Rohr  ist  ein  Aabest- 
gewebesack  gezogen  und  am  oberen  Ende  des 
enteren  befestigt  Das  innere  Rohr  ist  mit 
Löchern  o unterhalb  des  Niveans  der  zu  zersetzen- 
den Flüssigkeit  (Natronlauge)  verwehen.  Das  eine 
der  entwickelten  Gase  sammelt  sich  daher  im  inneren 
Rohre  an,  daa  andere  im  Zwischenraum  zwischen 
diesem  und  dem  Ausseren. 


No.  59127  vom  12.  Februar  1891.  E.  Blass 
in  Essen  s d.  Ruhr.  Apparat  zum  Behandeln 
fester  Materialien  mit  einem  kreisenden 
Strome  erhitzter  Gase.  — Bei  der  Behandlung  Ftf-  HA 
fester  Materialien  mit  Heizgasen  soll  atete  dasselbe  Volumen  Gas 
im  wiederholten  Kreislauf  durch  das  zu  behandelnde  Material 


Fit  17«. 

streichen,  nachdem  es  unmittelbar  vor  jedem  Durchgang  von  neuem 
erhitzt  worden  ist  Zur  Einleitung  dea  Proceasea  dient  der  Gas- 
brenner E-,  B ist  daa  zu  erhitzende  Material,  C der  Regenerator 
zum  Erhitzen  der  Gase  mittels  der  aufgespeicberten  Warme  und  D 
daa  GeblAae,  daa  die  Gase  in  der  Pfeilrichtung  bewegt. 


Klasse  13.  Dampfkeeael- 

No.  69364  vom  lö,  MAr»  1891.  N-  Wiederer  & Oo.  in  Fürth. 
Schneidrollen  für  Rohr  reiniger.  — Der  im  Patent  No. 68372 


IS«.  IM. 

beschriebene  Rohrreiniger  ist  dahin  abgefendert,  dass  au  den  nach 
aussen  federnden  Schenkeln  b statt  der  doppelt  gezahnten  Rädchen 
mit  je  zwei  Schneiden  versehene  Rollen  c angebracht  eind. 


Klaase  26.  G&abereitung. 

No.  58245  vom  9.  November  1890.  A.  Fritz  dit  Frdderick 
in  Brüssel.  Ununterbrochen  wirkender  Luftcarbnrator.  — 
In  die  vom  Kohlenwaseeratoffreservoir  ausgehende  Leitung  o werden 
die  durch  die  Brenner  B geheizten  Verflüchtgnngaapparate  (Linse  L 
und  Schlange  8)  eingeschaltet,  in  welchen  die  Vergasung  der  Kohlen - 
waaserstoffflüssigkelt  erfolgt. 

ln  diesem  Zustande  gelangen  die  Dämpfe  alsdann  in  ein  oder 
mehrere  am  Ende  der  Leitung  o angeordnete  Giffard'sche  Sauger  G, 
woselbst  sie  Luft  snsangen  und  sich  mit  derselben  innig  vermischen. 

Das  erhaltene  Gasgemisch  tritt  darauf  durch  T in  die  hydrau- 
lisch ahgediebtete  Glocke  C ein.  Hebt  sich  nun  die  Glocke  unter 
dem  Druck  des  Gasgemische«,  so  steigt  gleichzeitig  mit  ihr  der 
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Hebelarm  /,  welcher  hierbei  den  Hahn  x im  Spelsvrohr  a dreht, 
bo  dass  also  bei  zu  starkem  Druck  die  Production  durch  Abeperren 
der  Koblenwaftscrvtoffapoiaung  vermindert  wird. 


Der  normale  Druck  kann  durch  ein  auf  Hebel  l bsw.  die  Glocke 
lastendes  Gewicht  P genau  bestimmt  werden. 

Aua  der  Glocke  C steigt  daa  Gas  durch  Kohr  U in  dae  Rsinigungs- 
fllter  F,  welches  es  durch  Rohr  TF  verlässt,  um  «einem  Bestimmungs- 
ort zugeführt  zu  werden. 

Nn.  5*281  vom  6.  November  1830.  P.  Suckow  & Go.  in 
Breslau.  Doppel-Gasr ei niger  mit  Wechaler  zur  Reinigung 
dea  Gases  und  gleichseitigen  Wiederbelobung  der  ge- 
brauchten Reinigungamasse  — Dieser  Doppelgaareiniger  ist 
ao  eingerichtet,  dose  das  su  reinigend**  Gas  nach  Belieben  bald 


durch  den  einen  Reiniger,  bald  durch  den  anderen  Reiniger  geleitet  | 
werden  kann,  woatn  nnr  eine  Drehung  des  Deckels  des  die  beiden  i 
Reiniger  verbindenden  Wechslers  um  60°  erforderlich  ist.  Gleich-  I 
seitig  mit  Umstellung  seines  Deckels  gibt  der  Wechaler  dem  die  | 
Reinlgnngsmaase  wiederbelebenden  I.uftstrom  «lie  Richtung  durch  ; 
denjenigen  der  beiden  Reiniger,  durch  welchen  der  Gasdurcligang 
seltweilig  nicht  statttindot. 

Der  schnelle  und  einfache  Wechsel  wlnl  ermöglicht  durch  die 


eigen thümliche  Anordnung  der  Wechalerwege,  durch  die  daa  Gas 
und  die  Loft  oin-  und  austriti.  Dies«  Wege  werden  gebildet  für 
den  Gasdurchgang  durch  den  Kanal  b des  WechalerdeckeU  und  die 
Wechslerwege  e d nnd  die  Kanäle  atf  oder  nach  Umstellung  des 
Deckels  durch  die  Kanäle  heg  und  a h e,  für  den  Lnftdurchgang 
durch  die  Kanäle  i d und  k f m oder  nach  Umstellung  des  Wechsler- 
deckels durch  die  Kanäle  t A und  kgm. 

No.  68404  vom  3.  Januar  1891.  C Bois  und  A.  Lühning  in 
Charlottenburg.  Herstellung  von  Le  acht-  nnd  Heisgas  mittels 
eines  ununterbrochen  betriebenen  Schachtofens  —Der 
Schachtofen  besteht  aus  der  Retorte  a,  dem  Zwischenkörper  « und 
dem  gusseisernen  Schuh  r. 

Soll  der  Ofen  in  Betrieb  geeetst  werden,  so  wird  der  untere 
Theil  desselben  bis  sur  Retorte  a mittels  Coke  gefallt  und  die  Vor- 
feuerung k angehelit.  Alsdann  wird  in  die  aus  Chamotte  bestehende 


Fl«,  isa. 

nach  unten  durch  « und  r verlängerte  Retorte  a,  welche  oben  und  unten 
dlrectcnWasaerabschluae  be«i  txt,  durch  den  doppeltluftdicht  verschlieas 
baren,  mit  Könne  und  Schnecke  versehenen  Trichter  d das  durch  ab- 
stehende Schornatcingasc  vorgewärmt«,  tu  entgasende  Kohlenmaterial 
contlnuirlich  sagefahrt,  und  «war  so,  die  Zufuhr  desselben  sich 
stets  dem  Entga&ungBproceBse  anscblicsBt.  Durch  die  Vorfeuerung  k 
werden  die  su  entgasenden  Kohlen  in  der  Retorte  a weiter  geglüht, 
indem  die  Heizgase  die  Retorte  ln  dem  Heizruum  t ochlangenartig 
umspülen.  Ist  die  Retorte  ungefähr  Wb  zur  Einmündung  de«  Kohlen- 
achOtttrichtors  d gefallt,  so  winl  die  Transportschnecke  f in  Thätig- 
keit  gesetzt  und  die  provisorische,  nicht  geglahle  Coke,  dem  Gange 
des  Vergaaungsproccwes  entsprechend,  aus  dem  Bchuh  r abgezogen. 
Die  nachrutschende  glühende  Coke  wird,  sobald  sie  den  Wasser- 
spiegel b erreicht  hat  and  weiter  sinkt,  abgelttscht  und  dann  eben- 
falls  durch  Schnecke  f abgezogen.  Beim  Ablöschen  der  Coke  bilden 
sich  Wasserdämpfe , welche  in  Folge  der  Constructionsform  des 
Schuhe«  r und  des  abschlieBBenden  Wasserspiegels  b gezwungen 
werden,  in  den  Schachtofen  nach  oben  zu  steigen.  Beim  Durch- 
streiehen  der  Wasserdämpfe  durch  die  glättenden  Cokeschichten 
werden  erBtere  zersetzt,  und  es  bildet  sich  WaRsergaB,  welches  mit 
den  anderen  (Richtigen  Kohlenwasserstoffen  durch  das  Gasrohr  l 
abzieht 

Von  l aus  geht  das  Gas  dann  in  dio  Theervorlage  m,  dann 
weiter  durch  das  Rohr  o in  den  Luftkühler  p,  uiu  von  hier  aus 
durch  q nach  »einem  Bestimmungsort  zu  gelangen. 
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Klaes©  34.  Hauawirthechaftlich©  Ger&the. 

No.  ("8887  vom  8.  Februar  1891.  Pr.  Bitfeld  in  Zeibst,  Anhalt. 
Neuerung  an  dem  Spirituskocher  Patent  Na  55954.  — Pie 
Hfllse  /,  welche  »ich  eaf  dem  Steh  holzen  i verschiebt,  und  durch 
welche  die  Vermischung  von  Spiritus  und  Wasser  bisher  erfolgte»  j 
•t  mit  einem  Rohr  P verbanden,  welches  ein  BtOck  über  die  Brenn* 


scheibe  e nach  oben  reicht  und  von  einem  in  letztere  eingesetzten 
Rohre  e*  umschloseen  wird.  Eine  Vermischung  des  In  c befind- 
lichen Spiritus  mit  dem  In  d befindlichen  Waaeer  ist  auf  disae 
Weite  verhindert.  Ausserdem  ist  die  Brennscbeibe  e mit  einem 
nach  unten  ragenden  Rande  e 1 versehen,  damit  die  aus  den 
Rdbrchen  l anstretende  Luft  sich  mischt  and  ausbreitet,  bevor  sie 
su  der  Flamme  tritt. 

No.  58705  vom  6.  Januar  1891.  J Hirschhorn  in  Berlin. 
Docbttrftger  für  Petroleum- Heisbrenner.  — Der  Docht* 
trtger  besteht  sut  einem  Ilaltering  d,  welcher  am  oberen  Rande 


einen  Kram  Ton  nach  innen  gerichteten  Zahnen  i tum  Packen  des 
Bchlanchdochtes  bat  und  mit  dem  unteren  Rande  bajonettverecbloss* 
artig  auf  dem  Trag©  und  Bewegungsring  a befestigt  wird.  Der  auf  j 
das  innere  Dochtache  Ulerohr  x aufgeschobene  Docht  geht  durch 
diesen  Ring  a loee  hindurch. 


Klanen  42.  Instrumente. 

No.  58337  vom  10.  Februar  1891.  F.  Lu*  In 
Ludwigsbafen  a.  Rhein.  GefAssmanoraeter.  — Das 
mit  dem  Schenkel  B commnnidrende  liauptgeffl«  A ist 
mit  Qneckailber  gefallt,  wahrend  sich  Ober  diesem  Im 
Schenkel  B und  dessen  Verjüngung  C eine  speciflsch 
leichte  Flüssigkeit  befindet  Der  bei  D eintretende 
Grs-  oder  Dampfdruck  hebt  im  Schenkel  B da«  Queck- 
silber und  mit  diesem  die  leichte  Flüssigkeit,  deren  Be- 
wegung im  verengten  Theil  C sich  vergrößert  daretellt 
I (vgl.  d.  J.  1891  No.  15  S.  288). 

Klan»©  47.  MftBohinonolemont©. 

No.  59163  vom  15.  Januar  1891.  P Streit t> 
in  Berlin.  Warmeschutzmassc.  — Um  den  im  i 
Wesentlichen  kur  Kiearlguhr  bestehenden  W&rmesshuts-  | 
müssen  eine  grossere  8chuttfAhigkeit  andern  geringeres  , 
Mb  im.  •peeifisches  Gewicht  zu  verleihen,  werden  dieselben 
mit  getrockneten  Makkeimen  versetzt,  welche  beim  An- 
feuchten stark  an  sch wellen. 


Kluse*  85.  Wasserleitung. 

No.  58356  vom  22.  October  1890.  B,  8 a n • 
turio  in  Buenos  Ayres,  Argentinische  Re- 
publik, z.  Zt.  in  London.  Filter,  bei 
welchem  die  Reinigung  der  fest- 
wendigen  Filterzolle  nach  dem  unter 
No.  43039  patentirten  Verfahren  er- 
folgt — Die  Reinigung  der  Fillenellen  er 
folgt  nach  dem  im  Patent  No.  43030  an- 
gegebenen Verfahren  durch  Bewegung  von 
Band  an  der  Fllt*rwand  entlang.  Dl©  Filter 
zelle  A wird  von  einem  GehAose  U um 
schlossen ; «wischen  beiden  befindet  sich 
eine  Sandfüllung  D,  IA  ist  der  EintrittatuUen 
för  da«  flltrirte  Wasser,  6*  der  Austrittsetutzen 
för  da«  fiRrirte  Wasser  Wenn  das  Filter  ge' 
reinigt  werden  «oll,  wird  die  Reinigung»  • 

Öffnung  G geöffnet,  das  Wasser  strömt  durch 
den  Bandkörper  />,  welcher  «ich  dadurch  an 
der  FllUsrwaod  reibt,  und  führt  die  Unreinig- 
keiten zur  Oeffnung  G hinaus. 

No.  58361  vom  2.  Decembcr  1890 
H.  Köhne  in  BtegllU.  Wasserleitung« 
ventil.  — Das  Ventil  wird  dadurch  ge- 
öffnet, dass  ein  auf  der  nach  aussen  um- 
gebogenen Ventilsplndel  e sitzendes  unrundes 
Zahnrad  d auf  dem  in  feeten  Lagern  dreh- 
baren centrisehen  Zahnrad  e sich  ab- 
rollt.  Zur  Abschwtchung  des  Wasser- 
stoases  ist  ein  Luftkeasel  / angeordnet,  der  durch  eins  Neben- 
leituog  m mit  Doppelvcntil  n mit  der  Wasserleitung  verbunden  ist 


Zum  Auslassen  der  Luft  befindet  »Ich  im  oberen  Theil  des  Gehäuse« 
ein  Doppel  ventil  r. 

No.  58676  vom  19.  Februar  1891.  J.  Edmiston  in  Walton, 
Lancaster,  England.  Filter,  besonder«  för  Kesselspeiae - 
wasser.  — Auf  den  senkrechten  Hieben  l sind  Gewebe  ausgepannt, 


rif.  im. 

die  Siebe  sind  durch  Rahmen  J voneinander  getrennt.  Im  unteren 
Theil  der  Rahmen  und  Siebe  aind  Löcher  T angebracht,  welche 
einen  gemeinsamen  Kanal  bilden.  Letzterer  ist  am  vorderen  Ende 
durch  ein  Ventil  W oder  eine  Klappe  so  geschlossen , dass  das 
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Wasser  nur  in  umgekehrter  Richtung  von  der  keim  Arhcitsgange 
de«  Filters  üblichen  durch  den  Kanal  fliessen  kann.  Daa  tu  flltri- 
rrmlo  Wasser  tritt  durch  das  Ventil  li  ein.  Durch  die  Pumpen 
achläge  werden  die  Oewebe  der  Filter  in  kcetAndig  xitternder  Be- 
wegung gehalten,  wodurch  der  auf  den  Geweben  sich  abaetzende 
Schmutz  hernnterfällt  and  darch  seitliche  Kanäle,  welche  von  den 
Zwiachenräumen  «wischen  den  Sieben  abgehen,  in  den  Kanal  T ge 
fahrt  und  dann  durch  Durch  blasen  von  Dampf  aus  dem  Kanal  ent- 
fernt sind. 

Um  die  im  Waaaer  vorhandenen  Sauren  zu  entfernen , sind 
hinter  den  Sieben*  Zinkplatten  L auf  Messing-  oder  Eisen  bolzen  K 
aufgehängt.  Hierdurch  wird  ein  elektriecber  Strom  erzeugt. 

No. 68881  vom  28.Decetnber  1890.  Priuz-Carlshotte  Gräuel, 
Hensel  A Comp,  in  Rothenburg  a.  Saale.  Geschlossenes  Filter 
mit  während  der  Filtration  auswechselbaren,  waagerechten 
Siebeinsätzen.  — ln  dem  geechloesenen  Filter  F sind  waag- 
rechte Siebeinsätze  //  mit  ihren  Rändern  aufeinanderiiegend  eo  an* 
geordnet,  dass  dieselben  während  des  Betriebs  aus  gewechselt  werden 
können.  Zn  diesem  Zwecke  sind  die  Bolzen  G and  E so  durch 
zweiarmige  Hebel  verbunden,  dass  die  Bolzen  G in  den  Fillerraum 


eintreten,  wenn  die  Bolzen  E herausgezogen  werden  und  umgekehrt. 
Die  Bewegung  der  Bolzen  geschieht  durch  Zahnkranz  C und  die 
conischen  Räder  D.  Die  Siebeinaälte  rohen  auf  den  in  den  Filter 
raum  eingeechobenen  Bolzen  auf  Werden  nun  die  unteren  Bolzen  G 
nach  Oeffnaug  des  Schieber*  S zurückgezogen,  so  fällt  daa  unterste 
Sieb  in  den  Raum  A,  die  abrigen  Siebe  ruhen  auf  den  oberen 
Bolzen  E auf.  Durch  darauffolgendes  lloransschieben  der  oberen 
und  dadurch  bewirktes  Hereinschieben  der  unteren  Bolzen  fallen 
die  .Siebe  auf  den  letzteren,  und  ein  neuer  Einsatz  kann  oben  ein- 
gelegt werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Altena.  (Elektricitäts werk)  Am  10.  Marz  fand  eine  Be- 
sichtigung der  neu  errichteten  elektrischen  Ceniralstation  seitens 
der  städtischen  Collegien  statt.  Aub  diesem  Anlass  geben  Ham- 
burger Blätter  Über  die  Einrichtung  de«  Werkes  folgende  Mittheil- 
ungen : 

Wenngleich  das  Altonaer  Elektricitätswerk  im  Allgemeinen 
nach  dem  bewährten  System  der  ebenfalls  von  der  Firma  Schuck ert 
& Co.,  Oommanditgesellschaft  in  Nürnberg,  aaageführten  Central- 
Station  zur  Erzeugung  elektrischen  Stromes  in  Hannover  gebaut  ist, 
so  kann  es  doch  als  ein  nicht  unwesentlicher  Fortschritt  auf  dom 
Gebiet  der  Versorgung  von  Städten  mit  elektrischem  Strom  betrachtet 


worden.  Vor  allem  ist  die  Vereinfachung  der  Stromregulirungsweise 
gegenüber  den  von  genannter  Firma  gebauten  Centralatationen  in 
Barmen,  Lübeck,  Hamborg,  Hannover  und  Düsseldorf  zu  betonen, 
ferner  ist  in  dem  Altonaer  Elektricitätswerk  zum  ersten  Male  in 
grosserem  Maasastabe  ein  sog.  Dreileitersystem  unter  Verwendung 
eines  blanken  Mittcllciters  mit  Anschluss  an  Gas-  oder  Wasser- 
leitung zur  Ausführung  gekommen. 

Das  Altonaer  Elektricitätswerk  gehört  — wie  das  oben  ge- 
nannte Hannoversche  — zu  den  im  Centrum  des  Btromvcrsorgung»- 
geblete«  liegenden  und  direct,  also  ohne  Unteratationen,  wirkenden 
Werken,  doch  ist  die  Anlegung  von  Unterstationen  für  entfernter 
liegende  8tadttheile  im  Falle  genügender  Anmeldungen  bereits  ine 
Auge  gefasst.  Daa  bisherige  VereorgungBgebiet  erstreckt  Bich  auf 
etwa  900  m im  Radius  vom  Werk. 

Die  Gebäude  der  (Zentralstation,  die  auf  dem  in  der  Funkstrasse 
gelegenen,  der  8tadt  Altona  gehörigen  Grundstück  von  1400  qm 
Flächeninhalt  liegen,  bestehen  aus  Maschinen-,  Kessel  und  Accu- 
mulatorenhaus,  erster«  beide  sind  haltenartig  mit  einer  Hohe  von 
14  m gebaut,  das  Accumulatorenhaua  dagegen  ist  in  4 Stockwerke 
eingetheilt.  Der  Bau  die«er  Gebäude  wurde  mit  Ausnahme  der 
eisernen  Dach*  und  Tragconstruction  von  Herrn  Wilhelm  Volkers 
in  Altona  aasgeführt,  die  Eisencr  nstractinnen  von  Herrn  W Diete- 
rich in  Hannover. 

Die  im  Keaselhaua  vorerst  aufgestellten  zwei  Cornwallkeaad 
t Doppel ksssel)  von  je  214  qm  Heizfläche  sind  auf  12  Atmosphären 
Ueberdntck  gebaut  und  vo«  Herrn  Ewald  Berninghaus  ln  Duisburg 
geliefert.  Zur  Ausdehnung  des  Werks  ist  im  Kesselhaus  noch  Raum 
für  4 weitere  solche  Kessel  vorhanden. 

Im  Maschinenbaus  sind  zunächst  zwei  vertlcale  Dampfmaschi- 
nen (Tripelcompound j mit  einer  Leistung  von  je  300  Pferdekraft 
bei  normaler  nnd  400  Pferdekraft  bei  maximaler  Beanspruchung 
aufgestellt.  Die  Dampfmaschinen,  wie  auch  die  dazu  gehörigen 
Rohrleitungen  sind  von  der  bekannten  Firma  F.  Schichau  in  Elbing 
geliefert. 

Die  Elektricität  wird  in  voneinander  unabhängigen  zwei 
Maschinenabtbeilungen  and  einer  Accumulatoreoabtheilang  her- 
gestellt. Die  leiden  Maechinenabtheilungen  bestehen  aus  zwei 
Schuckert'schen  Dynamomaschinen  mit  einer  Leistung  von  je  250000 
Voltampere,  mit  einem  Ringdurchmesser  von  $ m,  während  der 
Durchmesser  de«  8tromaljgeber*  2 m beträgt. 

Die  Dynamomaschinen  sind  mit  den  Dampfmaschinen  direct 
gekoppelt  und  machen  in  der  Minute  110  bis  135  Umdrehungen. 

Der  AocumulatorentheU  besteht  aus  zwei  parallelgescli&lteien 
Accnmulatorenbattcricn.  System  Tndor,  von  je  140  Elementen  . sie 
sind  von  der  Accnmulatoren- Fabrik  Aktiengesellschaft  Hagen  ge- 
liefert. 

Zur  Rogulirung  und  Messung  des  erzeugten  elektrischen  Stromes 
ist  eine  Apparatenwand  von  12  m Länge  vorhanden,  an  die  sich  in 
Übersichtlicher  Weise  auf  der  linken  Seile  die  Ausschalter,  Blei- 
sicherungen, Nebenschluesregulatnren,  Strom-  und  Spannungsmcsscr, 
sowie  Wattzähler  n.  s w.  befinden.  In  der  Mitte  sind  die  Regal ir- 
sppamte  für  die  Accumulatoren  und  das  Leitungsnetz,  sowie  die 
übrigen  Schalt-  und  Messapparate  für  die  verschiedenen  Com 
binationen  des  Betriebe«  untergebracht. 

Von  hier  aus  wird  der  elektrische  Strom  in  zwölf  Speisekabel  u 
nach  den  in  der  Stadt  vertheilten  zwfllf  sogen.  Vertbeilungakasteu 
durch  unterirdische  eiaenbandarmirte  Bleikabel  von  der  Firma 
Felten  A Guilleaume  in  Mühlheim  geführt  Dio  Stromverthcilung 
geschieht  nach  dein  sogen.  Dreileitersystem,  doch  ist  der  zum  Aus- 
gleich dienende  Mittelleiter,  wie  Anfangs  erwähnt,  blank  verlegt 
und  ao  Gas-  und  Wasserleitung  angvechloesen.  Hierdurch  wird 
nicht  nur  eine  bessere  Ausgleichung  der  Strom- Verhältnisse  erzielt, 
sondern  insbesondere  eine  Beeinflussung  der  Telegraphen-  and 
Telephonleitung  noch  mehr  vermieden  als  bei  durchgehender  Iso- 
lation  des  ganzen  Leitungsnetzes  Die  Vertheiluugskaaten  sind  unter 
sich  wieder  durch  Verthcilungs-  und  Ausgleichsleitungen  verbunden, 
welche  gegenseitig  wieder  durch  24  Kreuzungskasten  miteinander 
in  Verbindung  stehen 

Zu  erwähnen  ist  noch  der  zur  Montirong  der  Maschinen 
dienende  Laufknzhn  mit  einer  Tragfähigkeit  von  15000  kg  bei  einer 
Spannweite  von  1<>  tu,  geliefert  von  der  Firma  Ludwig  Stuckenbolz 
in  Weiter  a d.  Ruhr;  ferner  dio  Gradirwrcrksanlage  mit  der  Pump- 
station. Die  Gradir  werke  dienen  zur  steten  Wiederverwerthung  des 
Condensationswassers.  Die  Einrichtung,  die  von  der  Maschinen 
und  Annatnrenfahrik,  vorm.  Klein,  Schanzlin  A Becker  in  Frankenthal 
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geliefert  ist,  besteht  darin,  dass  das  Verbraucbswasesr  durch 
zwei  mit  Elektromotoren  direct  gekuppelten  Kreiselpumpen  ans  dem 
Reservoir  im  Maschinenbaus  anf  den  3 m hoben  Gradirthurm  ge- 
pumpt wird;  hier  wird  das  Wasser  durch  Vertheilungarinnen  gleich- 
massig  vertheilt  und  rieselt  alsdann  an  zahlreichen  Bretterwänden 
unter  steter  Abkohlung  herab  in  das  darunter  befindliche  Gradir- 
werk-Reaervoir.  Um  diese  Abkohlung  noch  tu  vermehren,  wird  durch 
zwei  8 m im  Durchmesser  haltende  Ventilatoren,  die  ebenfalls  durch 
einen  Schuckert'echen  Elektromotoren  angetrieben  worden,  kalte 
Luft  zugefahrt.  Das  auf  diese  Weise  abgekohlte  Wasser  kann  als- 
dann sofort  wieder  zur  Condensation  verwendet  werden,  am  den 
Kreislauf  von  Neuem  zu  beginnen. 

Das  KeaselBpeiaewasaer,  sowie  daa  bei  vorher  beschriebenem 
Verfahren  verflüchtigte  Wasser  wird  durch  ein  von  den  Herren 
F.  H.  Desenise  und  A-  Jaoobi  in  Hamburg  hergestelites,  gleichfalls 
elektrisch  angetriebene«  Tiefpumpwerk  gewonnen,  resp.  ersetzt. 

Mit  der  varbeschriebenen  Einrichtung  ist  das  Altonaer  Kiek- 
triciUttswerk  im  Stande,  11800  gleichzeitig  brennende  Glühlampen 
von  16  Normalkerzen  oder  deren  Aeqnivalent  zu  speisen;  die  Räum- 
lichkeiten  des  Werke«  sind  jetloch  so  reichlich  bemessen,  dass  die 
Leistung  des  Werkes  bis  zu  32000  Glühlampen  gesteigert  werden 
kann. 

Von  städtischen  Gebäuden  ist  bisher  die  neue  Altonaer  Cen- 
tralfeuerwache in  der  Mörkenatraase  angeschlossen,  der  Anschluss 
deB  Altonaer  Krankenhauses,  sowie  der  Fiachhalle  wird  demnächst 
erfolgen 

Altona.  (Elekt rici t Its werk.)  Die  Eröffnung  des  hiesigen 
KlektriciUtsworkos  der  Firma  Schnckert  & Co.  fand  am  15.  Marx 
statt.  Die  Betheiligung  de*  Publikums  ist  noch  sehr  gering. 

Augsbarg.  (Vereinigte  Gaswerke.)  Aua  Augsburg,  20.  Marx 
wird  geschrieben : In  den  18  Gasanstalten  der  Gesellschaft  wurden 
inagesammt  8026562  cbm  Gas  abgegeben.  Die  Bilanz  pro  1891  weist 
ind,  des  Gewinn  reale«  vom  Vorjahre  einen  Netto -Gewinn  von 
M.  205  142  (1890  M.  221  993)  aus,  wovon  wie  iu  den  Vorjahren  7 •/. 
Dividende  bezahlt,  M.  9853  dem  Reservefonds  nnd  M.  14,000  dem 
Hypotheken- Amortisations  Conto  angewiesen,  M.  42732  zur  Ab- 
schreibung des  Bau -Conto«  verwendet  nnd  M.  10528  vorgetragen 
worden. 

Breslau.  (Schlesische  Gas- A ctiengeaellschaft)  In  der 
am  19.  Marx  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichteratbes  wurden  die 
Rechnnngs  Abschlüsse  pro  1891  rorgelegt,  welche  mit  einem  Rein- 
gewinn von  rund  M.  124U0O  gegen  M.  118000  im  Jahre  1890 
•chlieasen  Der  Aufsich terath  bescbloes,  die  Generalversammlung 
auf  den  14.  April  er.  einzuberafen  und  derselben  die  Vertlieilung 
einer  Dividende  von  7'/»%  gegen  7"«  im  Vorjahr  bei  Dotirung  des 
Abechreihanga-Contos  mit  M.  360U0  vorsuschlagen. 

Hannover.  (El ek tri citäts werk.)  Der  »Hannov.  Courier« 
gibt  folgende  allgemeine  Uebersicht  übor  den  den  städtischen  Col- 
legien  zur  Berathang  vorliegenden  Haushaltsplan  des  städtischen 
Klektrldtäte Werks  für  1892  98: 

Da  die  Baurechnungen  noch  nicht  cndgiltig  abgeschlossen  sind, 
steht  das  Anlagekapital  für  Einrichtung  des  städtischen  Elektricitäts- 
werkes  noch  nicht  genau  fest  Auf  Grund  der  bisher  angewiesenen 
Hammen  and  in  Rücksicht  anf  die  noch  nicht  erledigten  Baarvch- 
nungen  werden  jedoch  für  die  Anlage  des  Elektrlcitätswerkes  wahr- 
scheinlich bis  81.  Mftrs  1892  verausgabt  sein  M.  1767630,26.  Hier- 
von auf  1.  Grundstück  und  Gebtudeanlago  M.  627461,22  , 2.  Ma- 
schincnanlage  M.  284928,72  , 3.  Accumulatoreuanlage  M.  125000, 
4 Leitungsnetz  M.  540395,68,  5.  Wasserzuleitungs&nlage  M.  44642,63, 
6.  Mobilien,  Werkzeuge,  Instrumente  etc  M,  28868,32,  7 Elektricitäto- 
«ähler  M.  60618,89.  8.  Straasenbeleuchtung  M.  15758,07,  9.  Lager- 
bestände  und  Reserve theile  M.  16642,18,  10.  Allgemeines  M.  13439,64. 
Zur  Bestreitung  dieser  Ausgaben  sind  dem  Eiektrlcitätawerk  aus  der 
S'/iproc.  i'i't-Millionennnleibe  von  1890  zunächst  l,f*  MilL  Mark  zur 
Verfügung  gestellt.  Durch  diese  Anleiheschuld  sind  dem  Werk  bis 
«um  I,  April  1891  — dem  Beginn  dee  ersten  Betrieb«-  und  Rechnungs- 
jahres — für  Zinsenzuhlnng  M.  44882,12  und  als  Unterschied  zwi- 
schen der  Anleihesumme  nnd  ihrem  Bsarwcrthe  M.  62103,20  (Summa 
M.  106935,82)  Unkosten  entstanden  Um  diese  Summe  erhöht  sich 
der  obige  Antagebetrag  um!  stellt  sich  inagesammt  auf  M.  1864565,57. 
Somit  wird  die  für  Einrichtung  des  Flektricitswerks  bestimmte  An- 
leiheschuld von  IV»  Mill.  Mark  um  einen  Baarwerth  von  M.  364565,57 
erhöht  werden  müssen.  Zur  Bestreitung  dieses  Baarwerthes  wird 
ein  weiterer  Anleihetheil  in  Höhe  von  etwa  M.  885000  erforderlich 


werden,  indem  hierbei  für  Zinsen,  Coursverluste  u.  s.  w.  M. 20 434,43 
angenommen  worden.  Zur  Ermittelung  der  auf  die  einzelnen  Thelle 
dee  Elektricitätewerkes  entfallenden  Anlagekosten  sind  die  oben 
unter  10  genannten  M.  18489,64,  eowio  die  Zinsen  und  Coursverluste 
in  Höhe  von  M.  106935,32  und  M.  20484,43  (zusammen  M.  140809,39} 
auf  die  unter  1 bis  9 genannten  Summen  zu  vertheilen.  In  Rück- 
sicht auf  die  Zeit  der  jeweiligen  Anschaffungen  und  auf  Abrundung 
vertheilt  sich  dann  die  geaammte  Anleiheschuld  von  M.  1885000 
folgend  ermaaseen : 1.  Grundstück  M.  3U0000  , 2.  Gebändeanlago 
M.  870000,  3.  Maschinenanlage  M.  310000,  4.  Accnmulatorenanlage 
M.  136000,  5.  Leitungsnetz  M.  5B4000,  6.  Wasserzuleitungsanlagc 
M.  48000  , 7.  Einrichtungsgegenstände , Mobilien  u.  s.  w.  M.  82000, 
8,  Elektrtdtätesähler  M.  66000,  9.  Straßenbeleuchtung  M.  17000, 
10.  Lagerbestände  und  Reservetheile  M.  18000.  Für  Einrichtung  des 
Elektricitäte  werke*  einschliesslich  Einrichtung  der  Btrasacnbeleoch- 
tung  mittels  acht  Bogenlampen  von  je  18  Ampfer«  werden  demnach 
bis  31.  März  1892  von  der  städtischen  4'  i-Millionenanleihe  von  1890 
M.  1 885000  auf  gewendet  werden.  Dieser  Buch  werth  des  Elektricitäts- 
werks  ist  dem  Haushaltsplan  für  1892/98  zu  Grunde  gelegt- 

Das  Rechnungsjahr  1891 T92  wird  voraussichtlich  abschlieasen 
mit  einer  Einnahme  von  etwa  M.  270000,  der  eine  Ausgabe  von  etwa 
M.  160000  gegenübersteht.  Es  wird  sich  also  ein  Ueberachues  von 
etwa  M.  110000  ergeben.  Da  bereits  onter  den  Ausgaben  M.  17000 
eingestellt  sind,  werden  Snsgesammt  M.  127000  für  Tilgung  dee  An- 
lagekapitals bsw.  für  Abschreibungen  und  Bildung  eine«  Reserve- 
fonds bestimm  ungagem  las  am  Beginn  des  Rechnungsjahres  1892193 
verfügbar.  Es  sollen  folgende  Abschreibungssätze  zu  Grunde  gelegt 
werden : 1.  Grundstück  — , 2.  Gebände  2 V«  = M.  7500,  3.  Maschinen 
10 Vs  — M.  31U00,  4.  Accumulatoren  noch  10 Vo  = M.  13500, 
5.  Leitungsnetz  3*«*  w=  17620,  6.  Wasserxulcitungsanlage  2 Vs  « 
M.  960,  7.  Einrichtungsgegenstände  20*/o  — M.  6400,  8.  EJektricitäta- 
zählcr  10V«  =■  M.  6600,  9,  Btrasoenbelenchtung  8°  » = M.  1860, 
10.  Lagerhestände  und  Reservetheile  — , insgeeammt  rund  M.  86000 
oder  etwa  4,5  Vo  des  Geeammtanlagekapitala.  Behufs  Vermeidung  von 
Zins-  und  Coursverlusten  empfiehlt  es  sich  nicht,  diesen  ganzen  Be- 
trag tu  Abschreibungen  bzw.  Schuldentilgung  zu  verwenden;  dazu 
soll  nur  reichlich  !*.'•  de«  Anlagekapitals  » rund  M.  25000  Ver- 
wendung finden ; der  Rest  von  etwa  M.  60000  soll  mit  verwendet 
werden  für  die  im  Rechnungsjahr  1882/98  bevorstehende  Vergröße- 
rung der  Betriebsmittel  u.  s.  w des  Werks.  Von  den  vom  Ueber- 
schuss  noch  verbleibenden  M.  42000  soll  ein  Reservefonds  gebildet 
werden.  Ea  wird  hierbei  angenommen,  dass  dies  Verfahren  in  Ein- 
klang steht  mit  der  Forderung  des  landesherrlichen  Privilegs  vom 
3.  März  1890,  wonach  dio  Ueberschüsse,  soweit  sie  die  Verzinsung 
des  zu  der  Anlage  verwendeten  Betrag*  und  dessen  Tilgung  mit 
jährlich  1 °'«  übersteigen,  gleichfalls  zur  Tilgung  der  Anleihe  zn  ver- 
wenden seien.  Unter  Berücksichtigung  des  Vorstehenden  wird  der 
Buchwerth  des  Elektrit&tHwerka  sin  Beginn  de«  zweiten  Rechnungs- 
jahre« 1892  93  Im: trugen : 1.  Grundstück  M.  800000,  2.  Gebändeanlago 
M 378000  , 3 Maachlnenanlag*  M.  801  (l  00,  4.  Accumulstorenaulage 
M.  131000  , 5.  Leitungsnetz  M.  678500,  6.  Wamerzuleltungsanloge 
M.  48000,  7.  Einrichtungsgegenstände  M.  80000,  8.  Eiektricitätezähler 
M.  64000,  9 BtraKsenbeleochtung  M.  16000,  10.  Lagerbestände  und 
Reservetheile  M.  19000,  inagesammt  M 1861000. 

Der  Haushaltsplan  1892  93  schliesst  ab  mit  einer  ordentlichen 
Einnahme  von  M.  285500  und  einer  ordentlichen  Ausgabe  von 
M.  201600,  es  wird  sich  also  ein  UeberschusB  von  M.  82000  ergeben. 
Da  aller  unter  den  ordentlichen  Ausgaben  als  Tilgung  dee  Anlage- 
kapitals bereit«  M.  21000  berechnet  sind,  werden  inagesammt 
M.  103000  für  Tilgung  des  Anlagekapitals,  bzw.  für  Abschreibungen, 
bzw.  Abführung  in  den  Reservefonds  verfügbar.  Durch  Vergrösse- 
ruug  der  Betriebsmittel  u.  dgl.  wird  das  Anlagekapital  um  etwa 
M.  180000  erhöht,  und  vertheilt  sich  «Lese  Summe  auf  die  einzelnen 
Positionen  folgimdcrmaassen : 1.  Grundstück  — , 2.  Gobludeanlage 
M,  100*0,  3.  Mupchinenanlagc  M.  1 80000,  4.  Accumulntorensnlagc  — . 
5.  Leitungsnot*  M.  20000,  6.  Wssserzuleltungsanlage  M.  12000,  7.  Ein- 
richtungsgcgenstäude  — . 8.  Eiektricitätezähler  M.  8000  , 9 ßraesen- 
heleuchtung  — , 10.  I,agerh«*tände  und  Itaservetheile  — . 

Auf  diese  Einzelsummen  werden  unter  Beibehaltung  der  oben 
zuerst  genannten  Abschreibungssätze  (ca.  4,5 * « des  Anlagekapitals) 
an  Abschreibungen  rund  M.  15000  zu  rechnen  sein;  rechnet  man 
die  für  die  Stammanlage  ermittelten  Abschreibungen  in  Höhe  von 
M.  85000  hinzu,  so  entfallen  insgeeammt  M.  100000  auf  Abschrei 
bungen.  Der  dann  noch  verbleibende  Rest  dee  Uel>erachusses  von 
M.  3000  wird  in  den  Reservefonds  abgeführt  werden  können. 
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Kiel.  {Preise  für  Motoreng»»  and  Heizgas)  Die  slädli- 
sehen  Colleglen  hatten  am  25.  Merz  aber  folgenden  Antrag  der 
Gas-  and  Wassercommiseion  Beschluss  zu  fassen. 

Die  städtischen  Colleglen  wollen  genehmigen,  dass  vom  1.  April 
1892  ah  1.  der  Preis  für  Heiz-,  Koch*  nnd  Motoren  Gas  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  auf  12  Pf.  Grundpreis  pro  Kubikmeter  ohne  jegliche 
Rabattgewähmng,  2.  far  Motorengaa  «am  Betriebe  von  elektrischen 
Lichtmaschinen  auf  15  Pf.  Grundpreis  pro  Kubikmeter  herabgesetzt 
wird,  8.  far  das  Motoren  gas  ad  2 sowie  für  Leuchtgas  unter  Bei- 
behaltung des  bisherigen  Grundpreises  von  20  Pf.  pro  Kubikmeter 
die  nachfolgende  Rabattscala  genehmigt  wird:  Bei  einem  Gas- 
verbrauch zum  Betrage  von  mehr  als  M.  2000  bis  M.  9000  89/«. 
M.  8000  bis  M.  4000  4%  M.  4000  bis  5000  6»/.,  M.  5000  bis  M.  6000 
M.  6000  bis  9000  10®/«,  M 9000  bis  12000  12*«,  M.  12000  bis 
15000  14  M.  15000  bis  20000  18®/#,  Ober  90000  90«/t.  4.  Dass 
bei  der  Rabsttberechnang  für  den  Consumentcu  event.  die  gezahlten 
Betrage  der  beiden  Verbraochsarten:  Leuchtgas  und  Motorengas  zum 
Betriebe  elektrischer  Lichtmaschinen  zusammengcrechnet  werden. 
Nach  einer  näheren  Begründung  des  Antrages  durch  Stadtrath 
Wich  mann  und  einer  Besprechung,  an  der  sich  die  Stadtverordneten 
Kruse,  Bchwensen,  Sartori,Niepa,8chwcffol  und  K raus, 
sowie  Gasdirector  Pippig  und  Sladtbaurath  8chweit*er  be- 
theiligten, wurde  die  Vorlage  angenommen 

Lahr  in  Baden.  (Gaswerk.)  Unser  Gaswerk,  welche«  sich 
seit  einigen  Jahren  in  städtischem  Besitz  befindet,  hat  wahrend  de« 
Betrieb«}  uh  re#  1891  durch  den  Director  desselben,  Herrn  Ingenieur 
Loeber,  eine  ausserordentlich«  Vcrlmssentng  erfahren.  Sämmt- 
liche  Retortenöfen  wurden  von  ihm  nmgebaut.  Da  durch  beträcht- 
liche Einschaltungen  von  Röhren  grösseren  Durchmessers  und  Be 
eeitigung  zahlreicher  undichter  Stellen  im  Rohrnetz  die  Gaadrnck- 
verhällnisse  sich  bedeutend  günstiger  gestalteten,  so  war  am  Ende 
de#  Betriebsjahres  1891  auch  ein  erheblicher  Mehrverbrauch  an  Ga* 
zu  verzeichnen,  ln  Anbetracht  dieser  Zunahme  im  Gasverbrauch 
hat  der  hiesige  Stadtrath,  den  berechtigten  Wanschen  der  betheilig- 
ten Grosaindustriellen  entsprechend , beschlossen , den  Gaapreis  su 
cnniüwigen . Der  Preis  für  1 cbm  Gas  zn  Beleuchtongszwecken  wurde 
demgemäss  von  26  Pf.  auf  22  Pf.  featgestellt;  Consnraenten  von 
über  8000  cbm  Jahresconsum  zahlen  nun,  von  1 cbm  ab  gerechnet, 
dagegen  nur  20  Pf.  Der  Preis  des  Gases  für  Motoren  betrieb  und 
Heilzwecke  wurde  von  18  Pf.  suf  16  Pf.  ermässigt. 

Lauenburg.  (Wasserleitung.)  Der  Kreistag  des  Herzogthum# 
1-auenburg  verhandelte  am  28.  Mürz  Ober  ein  Gesuch  der  Stadt 
Lauenburg  am  GcwAhrung  einer  Rcihfllfe  von  M 80000  su  den 
Kosten  der  Anlage  einer  Wasserleitung.  Da  Lauenborg  an  einem 
erheblichen  Wassermangel  leidet,  haben  die  dortigen  studtischen 
t’oliegien  beschlossen,  diesem  UebelsUnde  dadurch  abzuhelfrn,  dass 
das  Wasser  aus  dem  der  Elbe  und  der  Juliusburger  und  Krfltzener 
Feldmark  unterirdisch  zufiieesenden  Gnindwamerstrom  durch  Dampf- 
kraft in  zwei  Bassins  geholten  und  durch  Rohrleitungen  den  ein- 
zelnen Strassen  und  Häusern  zugeführt  werden  soll.  Die  Kostern 
werden  M.  161,300  betragen.  Die  Stadt  verfügt  nicht  über  nennens- 
werte Mittel,  di«  in  Au*sicht  stehenden  Kosten  müssen  daher  die 
Steuerkraft  der  Borger  aufs  Höchste  anspannen,  und  die  st&dtiachen 
(Kollegien  haben  die  Bewilligung  der  Kosten  abhängig  machen  müssen 
von  einem  Zuschuss  des  Kreiscoinmunalverbandea  in  Hohe  von 
M.  80,000  Auf  Antrag  des  Kreisausschusses  beschliesst  der  Kreistag 
einstimmig,  der  Stadt  Lauenburg  eine  Beihülfe  von  M 90000  aus 
den  vorhandenen  Ueberscbflasen  des  Rechnungsjahres  1890/91  zu 
gewähren,  sofern  di«  Stadt  Lauenburg  sich  verpflichtet,  das  Recht 
de»  Fiskus  zur  unentgeltlichen  Wasserentnahme  von  der  Vorwerks- 
leitung für  seine  Grundstücke  auf  die  neue  Leitung  zu  übernehmen, 
auch  die  Unterhaltung  auf  eigene  Kosten  dauernd  übernimmt 

London.  (Ausdehnung  der  Wasserversorgung) 
In  dem  »Niueteenth  Century«  berichtet  Sir  John  Lubbock  über 
die  dringende  Nothwcndigkcit , rechtzeitig  Maassnshmen  für  die 
Ausdehnung  der  Warmer  Versorgung  Londons  zn  treffen.  Solche 
sucht  er  zunächst  durch  die  folgende  Zusammenstellung  nach- 


zuweisen 

1870  1891 

Durch  die  H Werke  versorgte  Einwohnerzahl  d 850000  5700000 

Täglich  im  Durehachn.  verbrauchte.  Cubikmeter  898640  696440 

Minimalwassermenge  der  Themse  pro  Tag  995455  cbm 

Maximalwossermenge , welche  ihr  geeetzlich  pro  Tag 

entnommen  werden  kann  . . 492050  » 


desgl.  nach  den  Erwägungen  der  Royal  Commission  416350  » 


Vom  Januar  bis  September  1891  im  Darrhsrhnitt  der 

Themse  entnommen  pro  Tag 366  &65  cbm 

deegl-  im  Jnli  1891  895154  » 

Gegenwärtige  Tagesentnahme : 

Aus  der  Themse . 866865  cbm 

» dem  Lesfium  225753  » 

> Quellen  und  Brunnen  im  Len 

gebiet 51400  . 

> den  Brunnen  K«iiU  ....  51865  * 

695873  . 

Die  Royal  Commission  von  1869  ist  seinerzeit  freilich  nach 
sorgfältiger  Prüfung  zu  dem  Schluss  gelangt,  dass  die  Themse  mit 
dem  Lea  fl  um  unter  Hinzuziehung  der  ans  dem  Kalk  und  dem 
Lower  Green  Sand  gewonnenen  Wassermengen  den  Bedarf  London* 
bei  jeder  nur  denkbaren  Bevölkerungeznnahme  würde  decken  können. 
*1«  hatte  aber  hierbei  einen  Tagesbedarf  von  höchstens  757 U00  chm 
und  als  entfernteste  Möglichkeit  eine  Einwohnerzahl  von  nur  4,5  bi# 
5 Mill.  in#  Ange  gefasst.  Diese  Einwohnerzahl  ist  nunmehr  über 
schritten  und  in  stetiger  Zunahme  begriffen ; auch  der  angenomm«*ne 
Tagesbedarf  schlicsst  sich  obiger  Zahl  nahezu  an. 

Sir  John  Lubbock  weist  sodann  durch  Beispiele  nach,  dass 
die  der  Themse  mit  Sicherheit  zn  entnehmenden  Wassermengen  er- 
reicht, und  das#  solches  auch  hinsichtlich  des  Leaflu«aes  zutritft, 
wenn  hier  nicht  schon  eine  Ueberschreitung  stattgefunden  hat.  Die 
Royal  Commission  glaubt  nicht,  dass  die  Versorgung  aus  dem  Kalk 
in  ihrer  Ergiebigkeit  als  unbegrenzt  zu  betrachten  sei,  denn  da  aus 
diesem  Gebiet  die  Themse  and  der  I-esfluss  oberhalb  Hampton 
gespeist  werden,  so  mos#  jede  Wasserentnahme  aus  dem  dorti- 
gen Sammelgebiete  auch  die  Wassermengc  in  genannten  Flüssen 
entsprechend  verringern.  Diese  Ansicht  wird  auch  von  anderen 
Autoritäten  getheilt.  Ihr  Oberingenieur  des  London  Council, 
Mr.  Bin  nie,  berichtete  auf  Grund  sorgfältiger  Studien,  d«ss  ihm 
keine  Fliehen  in  dem  Themsegebiet  hekunnt  seien,  welche  zur  Auf- 
speicherung von  Wasser  für  die  Versorgung  der  Hauptstadt  geeignet 
erscheinen.  Mr  W hitacker  und  Prof.  Green  berichteten  ein- 
gehend Ober  die  Geologie  Ixmdon#  and  sagen,  dass  selbst  bei  der 
Möglichkeit  der  Anlage  von  Saramelreservoiren  dennoch  das  anf- 
aufgeepeicherte  Wasser  grösstentheils  vorher  Ober  bedeutend  culti- 
virte  und  stark  gedüngte  Lftndereien  fliesseu  müsste.  Die  erforder- 
lichen LandflAchen  würden  «ehr  umfangreich  und  werthvoll  sein. 
Es  sei  daher  nur  wenig  Aussicht  vorhanden,  Satnmelreservoirc  int 
Themse  Gebiet  herzurichten.  London  muss  daher,  eo  führt  Lub- 
bock weiter  aus,  nach  einer  anderen  Bezugsquelle  suchen  und  hier 
mit  keine  Zeit  verlieren. 

Mit  dieser  Frage  hängt  auch  der  Vorschlag  des  l-oodon  C-ounty 
Council,  die  Wasserwerke  anzukaufen  und  unter  städtische  Verwaltung 
zu  stellen,  zusammen.  Die  Mehrzahl  des  Council  begünstigt  diese» 
Project.  allein  das  Schiedsgericht  oppouirt  dagegen,  weil  es  den 
Kaufpreis  für  zu  hoch  hält.  Die  Waseerwerksgeeellschaften  geben 
den  Werth  ihrer  Werke  «o  Übertrieben  hoch  an.  das»  ein  Verständnis« 
absolut  unmöglich  erscheint  Besondere  Vorschläge  über  künftige 
W &H*crl N-xuggqiiellen  werden  von  Lubbock  nicht  angegeben,  sondern 
er  erinnert  nur  daran,  das«  andere  Gressstädte  bestrebt  sind,  «ich 
r**ch  den  Besitz  noch  erwerbbarer  Gebiete  zu  sichern.  (Eng.  News, 
Febr.  20,  1892.) 

Nsumüsster  (Petition  betreffend  Sonntagsarbeit) 
Von  den  Herren  Kümmel  (Altona)  und  Pippig  (Kiel)  war  auf 
den  13.  März  I.  J.  nach  hier  eine  Versammlung  der  Vertreter  der 
Gasanstalten  von  Schleswig-Holstein,  Lauenburg,  Lübeck  eingeladrn 
zur  Berathung  einer  Petition  »n  die  kgl  Regierung  auf  Gewährung 
von  Ausnahmen  von  den  Bestimmungen  der  Novelle  zur  Reichs- 
Gewerbeordnung  vom  1 Juni  1891  Qher  di«  Sonntagsruhe  in  den 
Gewerbebetrieben.  In  dem  Gesuch  wird  hervnrgeholwn , das«  die 
Betriebe  der  Gas-  und  Wasserwerke,  welche  sich  in  den  weitaus 
zahlreichsten  deutschen  .Städten  in  den  Händen  der  Gemeinde- 


verwaltungen befinden,  zu  den  Gewerben  gehören,  deren  vollständige 
oder  theliweise  Ausübung  an  Sonn  und  Festtagen  zur  Befriedigung 
täglicher  Bedürfnisse  der  Bevölkerung  erforderlich  ist,  für  welche 
deshalb  nach  5?  106  e der  Reiche-Gewerbeordnung  durch  Verfügung 
der  höheren  Verwaltungsbehörde  Ausnahmen  von  den  in  § 106  b 
getroffenen  Bestimmungen  xugelassen  werden  können.  Diese  Ge* 
wer!*  gehören  aber  auch  tu  den  bestimmten  Betrieben,  ln  denen 
Arbeiten  Vorkommen,  welche  ihrer  Natur  nach  «ine  Unterbrechung 
oder  einen  Aufschub  nicht  gestatten.  Soll  die  Gasversorgung  der 
Städte  an  allen  Tagen  ungestört  woiter  gehen,  so  muss  e«  gestattet 
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werden,  die  Fabrikation  des  Gases,  soweit  diese  anaufschieblirh  ist, 
ohne  Unterbrechung  fortführen,  also  noch  an  Iffti  aufeinander  fol- 
genden Sonn  and  Festtagen,  sowie  an  den  hoben  Festen  weiter 
betreiben  tu  können.  Ebenso  mnss  cs  gestattet  werden , daas  die 
Laternenanzünder  die  Laternen  wahrend  der  Abend-  and  Nacht- 
stunden bedienen.  Soll  die  Wasserversorgung  der  Hiädtc  ohne 
Unterbrechung  erfolgen,  so  muss  e*  gestattet  sein,  an  allen  Tagen, 
auch  an  den  oben  benannten  Feiertagen  so  lange  Wasser  pumpen 
tu  dürfen,  wie  dies  für  die  Versorgung  erforderlich  wird,  und,  ds 
die  Bedienung  der  Maschinen  und  Keasel  namentlich  bei  grösseren 
Werken  eine  sehr  ausreichende  Sachkunde  erfordert,  die  Möglichkeit 
vorhanden  sein,  such  fQr  diese  Arbeiten  die  wich  kundigen  I*ule  in 
tiArkerem  Maasse  beschäftigen  tu  dürfen,  als  nach  § 5b  zulässig 
ist.  Die  Regierung  wird  daher  gebeten , diejenigen  Maassrcgcln  tu 
bcNchliessen,  btw.  in  beantragen,  welche  erforderlich  sind,  um  den 
Gas-  und  Wasserwerken  einen  sicheren  und  ungestörten  Betrieb 
anch  während  der  Bonn  und  Festtage,  sowie  der  hohen  Feiertage 
tu  ermöglichen. 

Preasburi).  (Gaswerksbericht.)  Nach  den  seiten*  de« 
Direktor»  Bert  hold  tuaammengestellten  Daten  sind  nachstehende 
nennenswerthe  Begebenheiten  des  Jahres  1891  tu  verzeichnen.  Das 
früher  Eignnthum  der  Wiener  Oealerreichischen  Gasbeleuchtung*- 
Aetiengeseiischaft  bildende  Gaswerk  ging  am  S.  Januar  1891  durch 
Ablösung  btw.  Ankauf  in  den  Besitz  und  in  die  .Selbstverwaltung 
der  Stadtgemeiode  Ober,  somit  nunmehr  das  erste  Betriebsjahr  der- 
selben tu  verzeichnen  ist  Sofort  nach  Uebernabme  wurde  der 
Preis  den  Privaten  gegenüber  für  1 cbm  Gas  fQr  alte  Zwecke  von 
Id*  * kr  auf  14  kr.  Oe.  W.  herabgesetzt,  während  der  Preis  für  die 
gesammte  Strassen  beleucht  ung  und  alle  städtischen  Gebäude,  wofür 
bisher  11  btw.  14  kr.  bezahlt  wurden,  eine  F.nnftasigung  anf  7V»  kr 
pro  Cubikmeter  erfahren  hat-  üaaprodoction  and  Gaaabgabe  Ober 
schritten  die  einzelnen  Leistungen  der  früheren  Jahre  ganz  be- 
deutend, und  hat  namentlich  der  Privatconsum  einen  hohen  Auf- 
schwung genommen. 

Die  Vertheilung  der  Gasahgabr  stellte  sich  folgendermaassen : 


Oeffentliclie  Beleuchtung 239341  cbm  = 19,71*.* 

Gasverbrauch  von  Staat  and  Stadt  . . 176900  » = I4,67*i* 

Privateonsumenten 675063  » «■»  55,50  *1» 

Selbstverbrauch,  Gratisabgab«  ....  23787  » — 1.96 

Verluste 99404  » - 8.18 «fs 


zusammen  1214575  cbm 

Gegen  1890  sind  rund  89000  cbm  mehr  abgegeben,  von  denen 
auf  Privateoniium  allein  50000  cbm  kommen. 

Das  Vergaaungsniaterial  bestand  aus  3801375  kg  Oatrauer 
Stückkohlen  und  als  Zusatz  wurden  dazu  118000  • böhmische 
Roghcadkohlen  verarbeitet. 

Aus  100  kg  Kohlen  wurden  durchschnittlich  31  cbm  Gss  ge- 
wonnen, dessen  Leuchtkraft  im  Sommerhalbjahr  14  engL  Normal- 
kerzen . im  Winterhalbjahr  16  engl.  Kerzen  bei  142  I stündlichem 
Verbrauch  im  englischen  Argandbrenner  betrug.  Daa  apeclfische 
Gewicht  des  abgegebenen  Gases  war  im  Mittel  0,44,  der  Kohlen- 
sAuregebalt  1,66*,'*.  Die  stärkst«  monatliche  Gaserzeugung  fand  im 
Dccetnber  mit  172519  cbm , die  geringste  im  Monat  Juni  mit 
50998  cbm  statt  Die  stärkste  Tagesaljgabe  am  31.  December  war 
6212,  die  geringste  am  29.  Juni  war  1469  cbm,  die  durchschnittliche 
tägliche  Gaaabgabe  dagegen  3328  cbm.  Die  stärkste  Stundenabgabe 
betrug  am  14.  Deceusbär  806  cbm.  Die  Anzahl  der  Ofentage  im 
Jahre  war  1128,  davon  955  Rostfeueruug  und  173  Generatorfeoerung. 
Die  Anzahl  der  Retortentage  im  Jahre  betrog  6768,  und  zwar  6730 
bei  der  Raatfeuerung  und  1038  bei  der  Gcneratorfcunning 

Retortenladungen  erfolgten  im  Ganzen  28000,  die  Beschickung 
einer  Retorte  erforderte  im  Durchschnitte  140  kg  Kohlen  Beim 
stärksten  Betriebe  waren  30  Retorten  gleichzeitig  im  Feuer.  Als 
Nebenproduct  wurden  im  Ganzen  2565225  kg  Coke  gewonnen,  vom 
Gewicht  der  Kohlen  67,4 ••  <*.  * ; ferner  226455  kg  Theer  oder  5,77  •• 
de*  Kohlengewichte«  uud  12000  kg  Schwefelsäure«  Ammoniak,  daa 
sind  0,306 *<•  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen.  Zar  Retorten-  1 
feuerung  alcd  871307  kg  der  gewonnenen  Coke  verbraucht  worden, 
auf  100  kg  Kohlen  kommen  daher  22,23  kg  Coke,  auf  100  cbm  Gas 
71,69  kg  Coke. 

Oeffentlirbe  Gaaluternen  waren  am  Jahresschluss  631  vor- 
handen, davon  142  halbnächtigc  oder  Abendflammen  und  389  Nacht 
flammen.  Der  stündliche  Normal  verbrauch  einet-  Laternenflumme 
wurde  mit  142  1 angenommen. 


Die  Zahl  der  atifge* teilten  Gasmesser  betrug  993,  davon  20 
trockene;  die  Zahl  der  Privatflammen  nach  GasmeseerQammen  war 
am  Jahresschluss  9080. 

Das  städtische  Gaswerk  gewährt«  grösseren  Privstconsu menten 
mit  über  8000  cbm  Jahreuronsum  Rabatte  von  V*  bis  7 '/* • • suf 
den  Grundpreis  von  14  kr.  Die  selbständige  Verfügung  über  die 
Verwaltung  des  Gaswerkes  übte  der  Magistrat,  dem  dne  Gas- 
cnmmia*ion  herathend  zur  Seite  stand . während  dem  Gaswerks- 
dirertor  Bert  hold  die  freie  und  selbständige  Leitung  des  ge- 
sammten  technischen  Betriebes  überwiesen  war.  Ea  war  auch  der 
finanzielle  Abschluss  dieses  ersten  Bctriobsjahres  in  städtischer 
Regie  ein  ausserordentlich  günstiger. 

Mit  der  Einführung  elektrischer  Beleuchtung  bzw.  der  Etabli- 
rung  einer  ntädtlschen  elektrischen  Centralanlage  sollen  die  Er- 
fnlirungen  anderer  Städte  weiter  abgewartet  werden  , besonders  da 
auf  eine  diesbezügliche  Aufforderung  die  Meldungen  von  Privaten 
nicht  zahlreich  genug  eingegangen  sind. 

St  6ailen.  (Erweite  rung  des  Wasserwerkes).  Uebor 
die  Erweiterungsprojccte  und  Arbeiten  für  Wasserver- 
sorgung von  8t.  Gallen  entnehmen  wir  dem  Jahresbericht  des  Gas- 
und  Wasserwerkes  folgende  Mitthoilungcn 

11  und  wy  I c r - U n t orn  eh  men.  Mit  Anfang  dieses  Rechnungs- 
jahres waren  im  Quvllgebicte  noch  die  Fs**ungwarl>cit«-n  im  Schlatt 
im  Gang«.  K*  fehlten  noch  die  Brunnstuben  und  Schächte  fUr 
dieselben,  sowie  der  Einbau  in  einigen  Stollen.  Am  Fizishach  and 
Fieberttmch  sind  einige  weiter«  Rach verbauungen  fertig  gestellt 
worden,  Itu  Herhstmouat  1890  wurde  mit  der  Verbauung  des 
Fizlsbache«  unterhalb  der  Staatastrasse  begonnen.  An  die  Kosten 
derselben  (es  sind  zusammen  vier  Tbwlspcrren  erstellt)  leistet«  der 
Bund  einen  Beitrag  von  40*  *.  Vom  Beat  (60*.*)  wurde  von  der 
auaserrhodischen  Regierung  10  °*  der  Gemeinde  llnndwyl  Oberhän- 
den, 500/*  üliernahin  der  Staat.  Von  diesen  50*/o  hatten  wir  laut 
Durchleitungs  vertrag  1 *,  also  16*/s  *'o  zu  tragen.  Die  Bauten  wur- 
den Ende  November  vollendet.  Die  Unterhaltspflicht  hat  die  Landes- 
haukommlssion  übernommen.  Die  Collaudation  durch  den  eidg. 
Oberbauinspector  Herrn  Morlot  fand  am  7 Juli  1891  statt. 

Zum  Schutze  der  Hauptleitung  im  Wattbache  sind  im  Laufe 
des  Wintere  ebenfalls  2 kleinere  Tbalspcrren  erstellt  worden.  Mit 
Fertigstellung  derselben  warm  sämmtliche  Arbeiten  für  das  Hund- 
wyler  Unternehmen  beendet.  Im  Laufe  des  Winters  und  de«  Früh- 
jahre sind  die  Abrechnungspläne  und  die  Schlussabrechnungen  ge- 
macht worden. 

Bernd lehu  ndel.  Im  Berichtsjahre  ist  di«  Bcrndle-Angelegen 
heit  durch  das  Urtheil  des  schweizerischen  Bundeage richte*  vom 
l.  November  1890  vorläufig  erledigt  worden.  Unser  Rekurs  betref- 
fend Verfassung* Verletzung  und  R«chUverweigerung  wurde  als  un- 
begründet aligcwieaen  und  damit  die  Bewilligung  für  Ableitung  von 
1 Wasser  aus  Innerrhoden  in  da«  Ermessen  der  .Standeskommission 
gelegt.  Obwohl  durch  diesen  Ansgang  der  Dinge  jegliche  Hoffnung 
auf  Wasserzuleitung  aus  Innerrhoden  aussichtslos  geworden,  wandte 
sich  der  Gemeindenith  nach  Eingang  des  Urtheil«  nochmals  an  die 
Rtandeskommifiaion  um  Gewährung  einer  konfcrenziellcn  Bespre 
chnng  behufs  Darlegung  der  Bedingungen,  unter  welchen  Wasser 
au*  Innerrhoden  erhältlich  wäre.  Auf  die*«  erneute  Eingabe  ward 
die  kurze  Antwort  zu  theil,  das*  alle  dieafallsigen  Bemühungen  au* 

| sicht  «los  seien. 

Sehwiigal  pquellen.  Ein  weiterer  Versuch,  die  Ergänzung 
unserer  Wasserversorgung  vermittelst  natürlich  znfiu-ssendem  Quell 
waaser  anszuführen,  wurde  gemacht,  Indem  inan  die  in  der  Rchwäg 
alp  gelogenen  Uroäschquollen  zu  erwerben  trachtete.  Diese  liegen 
auf  A na*«rrhodergeblet  und  gehören  einer  Kor|M>ration  von  13  Be- 
sitzern mit  zusammen  22  Alprechten,  von  welchen  1 Recht  dem 
Stande  Innerrhoden,  4 einem  Privaten  in  Inncrrhoden,  1 der  Ge- 
meinde Eichberg,  7 der  Gemeinde  Hundwyl  und  9 ausserrhodischen 
Privaten  zugehören. 

Obwohl  die  meisten  auaaerrhodiachen  Besitzer  das  Angebot 
der  Stadt  begrüssten,  wurde  dasselbe  in  der  Alpversammlung  — die 
Sn  wichtigen  Fragen  Einstimmigkeit  aller  Besitzer  verlangt  — doch 
abgelehnt  und  nicht  darauf  cingetreten. 

Dieser  Bescheid  der  Alpgenosseu,  dem  die  cigenlhOmlichc  und 
kaum  verständliche  Motivirnng  zu  Grunde  lag,  »dass,  wenn  die  Alj>- 
genoNM-n  so  oder  so  oinigermaassen  Hand  geboten  hätten,  sehen 
sie  zum  Vorneherein,  daa*  die  unter  der  Schwägalp  wohnenden 
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Weidebesitzer,  dann  di«  Gemeinde  Urnäsch  und  and»  die  Gemeinde 
Hundwyl  eine  aolche  Wusserabfuhr  nicht  gestatten  konnten  und 
worden*,  erregte  in  Ausserhoden  durch  aus  keine  Befriedigung,  ln 
der  Presse  sind  mehrfach  Stimmen  dagegen  laut  geworden. 

ExpropriationaausBichten.  Die  Frage  lag  nun  nahe, 
ob  nicht  vielleicht  durch  Anrufung  de*  eidgen-  Expropriatiunarech- 
tc#  Quellwaaser  au«  dem  Kanton  Appenzell  fQr  die  Stadt  erworben 
werden  könne.  Das  Bundesgesetz  vom  1.  Mai  1850  sieht  ja  vor, 
dass  für  »Öffentlich«  Werke«  ein  Expropriutionswht  durch  Be- 
schluss der  Bundesversammlung  orthoilt  werden  könne.  Nach  dein 
Urtheite  maassgebonder  Persönlichkeiten,  die  wir  darüber  tu  Rathe 
gesogen,  ist  indes»  mit  Sicherheit  voraustusehen.  dass  die  Angele- 
genheit nicht  auf  dem  Wege  eines  Bnndesbeschlusaes  Miandclt, 
sondern  tu  einem  Specialgesetce  auagearbeltet  werden  würde.  Ein 
solche«  roQaate  aber  in  seinen  Vorarbeiten  und  bei  den  gegenwärti- 
gen politischen  Constellntionen  auf  solch«  Schwierigkeiten  «losseti, 
dass  «in  baldiges  Zuatan<lekomruen  desselben  nicht  erwartet  wer- 
den kann,  dergestalt,  «lass  fQr  absehbare  Zeit  die  Wasserversorgung 
unserer  Stadt  nicht  auf  ein  interkantonales  Exproprialionsrecht  ge- 
stellt werden  darf,  sondern  in  anderer  Weise  ihrer  Verwirklichung 
entgegenzuführen  ist. 

Bodensecproject,  E*  war  nun,  nachdem  das  natürliche 
Quellgobict  der  Stadt,  das  Sentisgebirge,  vorenthalten  bleibt,  geget>en, 
die  nach  Bekanntwerden  des  hnndesgcrichtlichon  UrtheilB  begonne- 
nen Studien  für  eine  Wasserversorgung  aus  dem  Bodensee  energisch 
weiter  au  führen.  Vorprojekt  und  Vorarbeiten  sind  vollständig  aus- 
gearbeitet.  Zum  Heben  dos  Wassers  vom  See  bis  in  die  Reser- 
voirs in  St,  Gallen  soll  die  Wasserkraft  der  Goldach,  welche  ver- 
mittels elektrischer  Transmission  bis  zur  Pumpstation  übertragen 
wird,  nutzbar  gemacht  werden.  In  Zeiten  von  Niedcrwasseretänden 
der  Goldach  hat  eine  Dampfreaerve  zur  Ergänzung  der  erforder- 
lichen Kruft  in  die  Lücke  zu  treten.  Das  ScewasBer  würde  in 
grosser  Entfernung  vom  Ufer  in  einer  Tiefe  von  ca.  50  m unter 
Wasserspiegel  gefasst,  flltrirt  und  dauu  mit  einer  Druckleitung  in 
die  städtischen  Reservoire  gepumpt 

Ueber  die  Qualität  des  KeewaiMera  siud  seit  Anfang  dieses 
Jahres  eine  grosse  Zahl  Beobachtungen  und  Untersuchungen  ge- 
macht worden  und  werden  periodisch  fortgesetzt  Oer  chemische 
Untersuch  stellt  sich  sehr  günstig.  Für  die  bacteriologiachen  Un- 
tersuchungen sind  eigene  Einrichtungen  erstellt  worden,  welche  seit 
einigen  Wochen  in  rcgelmäasigein  Gebrauche  stehen.  Aus  den  bis- 
herigen diesfallsigen  Untersuchungen  — die  allerdings  noch  kein 
abschliessendes  Resultat  geben  können  — resultirten  gleichfalls 
recht  günstig«  Ergebnisse-  Die  Zahl  der  entwicklungsfähigen  Keime 
in  dem  aus  der  Tiefe  geholten  Bodenseewasser  war  stets  kleiner 
als  im  Quellwasser  aus  den  .Stadtleitungen  Die  Temperaturen  in 
Tiefen  von  85  tu  an  blieben  ziemlich  coustant  zwischen  4 und  5*. 
Ke  kann  also  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden,  dass  das  in  der 
Tiefe  gefasste  Seewasser,  namentlich  wenn  ca  noch,  wie  vorgesehen, 
flltrirt  wird,  qualitativ  dem  besten  Quellwaaser  durchaus  nicht 
nachsteht 

Für  die  projectirtv  Kraftanlage  bedurft«  es  der  Waaserrcchts 
konzessionon  der  beiden  Kantone  St.  Gallen  und  Appenzell  A.-Rh., 
für  welche  die  Goldach  auf  eine  Strecke  von  ca.  2 km  Grenzfluss  ist 
Von  beiden  Kantonen  wurde  die  nachgesuchte  Konzession  bereit- 
willigst «rthoilt. 

Das  Vorproject  würde  der  Begutachtung  de#  Herrn  Ingenieur 
Dr.  Bdrkli  Ziegler,  Nationalrath  in  Zürich,  also  einer  Autorität  im 
Waaeerversorgungswesvn  unterstellt.  Dersell>e  äussert«  sich  über 
die  Vorlage  in  Sehr  günstiger  Weise  and  gibt  derselben  sogar  de« 
Vorzug  gegenüber  einer  Versorgung  von  Berndle  oder  Schwägalp, 
un<l  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  das  Bodensecprojcot  für  alle  Zei* 
ten  ein  genügendes  Quantum  in  guter  Qualität  sichert,  während  bei 
den  andern  die  Rleinwaaseretände  des  Wintern  sehr  bald  fühlbar 
und  mit  dem  Wachsen  der  Stadt  nach  einer  Uildigen  Ergänzung  rufen 
würden.  Das  Bodenaeeprojeet  ist  geeignet,  der  Stadt  in  der  Wasser- 
versorgungafrage  eine  unabhängig«  Stellung  zu  schaffen  and  nicht 
mehr  auf  die  Qualität  der  freundnachbarlichen  Gesinnung  unserer 
Mlteidgenomn  in  Innenrhoden  angewiesen  zu  sein. 

Erweiterung  der  Gädmen  Wasserversorgung.  Die 
schon  früher  in  Aussicht  genommene  Erweiterung  des  Gädrnen- 
Quellgebietea  durch  einige  neue  Fassungen  sind  im  September  ver- 
gangenen Jahres  an  Hand  genommen  worden 

Die  «ine  Fassung,  vermittelst  tiefgehendem  Stollen,  beginnt 
im  Nusabaumwald  (Gebiet  der  Ortagemeinde  St.  Gallen)  und  hat 


den  Zweck,  einige  zwischen  der  oberen  Hub  nnd  dem  Gädmengcbict 
erworbene  Quellen,  sowie  tiefer  gelegenes,  bis  dato  unregelmässig 
In  die  Schuttmassc  verlaufende«  Felsschichtwasser  aufzufangen. 
Die  bis  jetzt  ausgeführte  Stollenlänge  misst  ca  300  m. 

Die  zweite  Fassung,  ebenfalls  ein  tiefgehender  Stollen,  beginnt 
rechts  dem  Gädmenharh  und  hat  den  Zweck,  das  durch  die  früheren 
Fassungen  in  Obergädmen  nicht  erlangte  Quellwaaser,  das  in  die  Tiefe 
dringt,  anfsusuchen,  also  di«  bestehenden  Fassungen  zu  ergänzen 
nnd  anfällig  auch  noch  weitere  tu  erwerbende  Quellen  mitzunehmen 

Neue  Erwerbungen  sind  noch  in  Hnhrttti  (Gemeinde  Speicher) 
gemacht  worden  und  kommen  demnächst,  nachdem  der  Regierung* 
rath  von  Auaserrhoden  die  Ableitung  bewilligt  hat,  zur  Ausführung. 

Ueber  das  Ergebnis«  dieser  Fassungen  kann  zur  Zeit  noch  krla 
Urtheil  gefällt  werden. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Verhältnisse  des  Quellgebietes,  das» 
die  Erwartungen  nicht  zu  hoch  gestellt  worden  dürfen.  Immerhin 
scheinen  sich  jetzt  schon  die  Arbeiten  zu  lohnen.  Trotzdem  die 
Faasungskosten,  namentlich  diejenigen  der  Tieffassnngen  vermittelst 
Stollen  sehr  erhebliche  sind,  kommt  anderseits  der  Umstand  zu  Gute, 
dass  die  Hauptleitung  schon  vorhanden  ist,  und  desahalb  di«  Zu- 
leitung nach  der  Stadt  keine  Ausgaben  mehr  fordert,  so  das«  ein  den 
Geaammtkozten  entsprechender  Ertrag  jedenfalls  gesichert  erscheint. 

Wenn  auch  da«  Quantum  kein  grosses  werden  wird,  so  bieten 
doch  namentlich  die  beiden  Tieffassungen  den  nicht  zu  unter- 
schätzenden  Vortheil,  dans  sie  das  Wasser  möglichst  constant 
abliefern  nnd  dadurch  im  Stande  sind,  die  durchschnittlichen  Nieder- 
wnswerquwnti täten  der  ganten  Gädmenanlage  zu  erhoben  bzw.  den 
durchschnittlichen  WassersUnd  mehr  auszugleichen. 

Die  Fertigstellung  der  Fassungen  resp.  die  Einleitung  des 
gewonnenen  Wassers  lässt  eich  nicht  mit  Bestimmtheit  Voraussagen. 
Die  Stollenbauten  erfordern  viel  Zeit.  Der  Fortschritt  ist,  weil 
jeweiU-n  in  einer  Schicht«  nnr  höchstens  zwei  Arbeiter  beschäftigt 
werden  konuen,  ein  sehr  geringer. 

Die  Fassungen  in  flohrüti  erfordern,  weil  dieselben  zum  grosse- 
ren Theil  vermittelst  offener  Schlitzen  gemacht  werden  können, 
weniger  Zeit,  und  es  kann  wahrscheinlich  diu  dort  gewonnene  Wasser 
schon  diesen  Spätherbst  cingeleitet  werden.  Es  «oll  dies  jedoch, 
wenn  es  geschieht,  nicht  etwa  die  Versuchung  wachrnfen,  weitere 
Abonnements  anszageben,  sondern  dazu  dienen,  den  .Mangel  bei 
Niederstanden,  wie  eie  z.  B.  letzten  Winter  eingetreten,  weniger 
fühlbar  zu  machen. 

An  Austbeilung  weiterer  Abonnements  kann  erat  gedacht 
werden,  wenn  sämmtliches,  durch  die  Erweitcrungearbeiten  gewonnene 
Waaser  eingeleitet  werden  kann. 

Die  ersten  Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung  aus  Hundayl 
vom  Nordahliang  der  Uundwyler  Hohe,  dem  Qucllgebiet  de«  Fizia- 
bachea,  wurden  im  Sommer  1884  an  Hand  genommen,  indem  die 
Unterhandlungen  mit  den  Liegenschaftsbesitzem  betreffs  Abtretung 
der  Quellen  und  gleichzeitig  auch  die  Unterhandlung  mit  dem  Staate 
Appenzell  AusBer-Rhoden  betreffs  Durchleltung  durch  die  SUuits- 
etrassen  vorbereitet  wurden.  Im  Rechnungsjahr  1885, '86  wurden 
diese  Unterhandlungen  weiter  fortgesetzt,  die  Qnellcnerwerbungcn 
zum  grosseren  Theile  unter  Ratiflcalionsvorbehalt  der  Büigerver- 
Sammlung  aiigeschlossen  und  genauere  Sondimngen  und  Vorstudien 
im  Quellengebiete  behufs  Aufstellung  des  Kosten  Voranschlages  und 
Festsetzung  der  Angriffspunkte  der  ersten  Fassungen  gemacht. 

Am  5.  September  1886  gelangte  das  Project  vor  die  Bürger- 
Versammlung,  welche  die  bezüglichen  Anträge  des  Gemeinderätin* 
einstimmig  genehmigte  und  den  verlangten  Credit  ertheilte.  nämlich: 
a)  Kosten  der  Erwerbung  und  Zuleitung  des  Wassers 


aus  dem  Hundwyler  Gebiete Fr.  4WOOO.— 

b)  Ausbau  des  städtischen  Rohrennetzes  . . . . » 160UÜ0-— 


Zusammen  Fr.  650  0**0. 

Ein  weiterer  Credit  von  Fr.  160000  wnrde  für  Erwerbungen 
in  andern  QueHgebieten  ortbeilt. 

Hofort  nach  Guthelaaung  des  Project**«  von  Seite  der  Bürger 
Versammlung  wurde  mit  den  Fassungsarbeiten,  Bowie  mit  den  Arbeiten 
für  die  Hauptleitung  und  für  dos  Nest-Reservoir  begonnen 

Mit  letzteren  beiden  Arbeiten  konnte  da*  Rauprogramm  resp. 
da*  UantciTsin  ziernlieh  genau  eingehalten  werden.  Die  Hauptleitung 
war  im  Jahre  1887,  das  Xest-Reeervoir  in»  Frühjahr  1888  fertig 
gestellt,  die  Collaudation  der  erstem  hat  ain  18.  November  1887, 
die  der  letztem  am  32.  Mai  1888  stattgefunden.  Auf  diesen  Zeit- 
punkt war  auch  ein  Theil  der  Quell  fass nngen  fertig,  so  das*  mit 
Abgabe  des  Wassere  begonnen  werden  konnte.  Die  Arbeiten  für 
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die  Quelifaseongen  im  Allgemeinen  haben  sich  weit  Uber  «ins  pro- 
grammmäßige Terrain  hinaus  erstreckt,  was  verschiedenen  nach- 
theilig ein  wirkenden  Factoren  zuzuschreiben  ist. 

Von  grossem  Einflüsse  waren  die  im  Gänsen  ungünstigen 
Witterung» Verhältnisse,  die  nassen  Sommer,  der  späte  Beginn  der 
FrUhlinge,  resp.  die  in  dem  Qaellengebiete  lange  ausdauernde 
Schneedecke.  Dann  die  nachträglichen  Erwerbungen  und  Fassungen 
neuer  Quellen,  die  sehr  tiefe  I«age  einiger  Fasaungsaträuge,  reap. 
Stollen,  in  welchen  in  Folge  schwieriger,  anausgiebiger  Sprengarbeit 
der  tägliche  Fortschritt  zeitweise  nicht  mehr  als  120  cm  betrug. 
Endlich  hatte  noch  ein  am  18.  Juni  1889  niedergetogener,  Buaserst 
lieftlger  Wolkenbruch,  der  den  Fiziabach  zu  bis  jetzt  noch  nie 
erreichter  Höhe  anschwellte,  ungerechnet«  Arbeit  verursacht,  indem 
er  die  frisch  eingedeckten  I-eitnngeu  und  Brannstubcn  Mobb  legte, 
viele  Rutschungen  verursachte  und  auch  an  verschiedenen  Stellen 
Geschieh«  ablagerte,  das  wioder  zu  entfernen  war.  Die  Verheerungen 
waren  derart,  dass  man  sich  au  einer  gründlichen  Sicherung  und 
Verbauung  dea  sonst  unschuldigen  Bächleins  entscblicsscn  musste. 

Mit  dem  Niederdruckreservoir  an  der  Teufenerstrasae  wurde 
im  Juli  1888  begonnen,  dasselbe  im  Herbst  1889  fertiggestellt  und 
dem  Betrieb  übergeben.  Auf  diesen  Zeitpunkt  konnte  aus  dem 
Huchberg,  in  Folg«»  der  mittlerweile  «um  grosseren  Thetl  fertig 
gewordenen  Fassungen,  alles  Wasser  eingeleitet  werden.  Die  Fas- 
sungen in  dem  erweiterten  Gebiet«  im  Schlatt  wurden  in  Angriff 
genommen  und  nebst  den  im  Sommer  1889  begonnenen  Bach- 
verbauungaarbeiten weiter  geführt.  Die  Vollendung  derselben  und 
mit  diesen  sämmtliche-r  Bauarbeiter!  fällt  in  den  Spätherliet  1890 
und  einige  kleinere  Nacharbeiten  in's  Frühjahr  1891. 

Die  Gesammt-Baukosten  haben  den  Voranschlag  um  einen 
namhaften  Betrag  überschritten.  Die  Schluasrecbnung  stellt  sich 
gegenüber  dem  Voranschlag  wie  folgt 

VonuiBCh’.ait  AurfQhruu«  UebenehreltURf 

Fr.  Fr.  Fr. 

a)  Kosten  der  Erwerbung  und 
Zuleitung  des  Hundwyler 

Wassers 490000.—  609368.—  119  253  — 

b)  AuBbau  de*  Stadtnettes  . 160000.  — 190698,25  30598,26 

UfiOüUO. — 799851,25  149851,26 

Die  Mehrausgaben  sind  nicht  durch  Ucberachrcituugen  des 
ursprünglichen  Kostcnvoranschlagcs,  sondern  zum  weitaus  grossem 
Theil  durch  Vergrössernng  der  Anlagen  überhaupt  bedingt  worden. 
Das  dadurch  vergröeserte  Baukapital  wird  aber  reichlich  coinpeusirt, 
einerseits  durch  grosseren  Wasscrzulta«»,  andererseits  durch  möglichst 
•«Ilde  und  für  all«  Fälle  hinreichende  Bauten. 

Ueber  das  Wasserquautum  lässt  sich  zur  Zeit  noch  kein 
absolut  sicheres  Bild  entwerfen,  obwohl  seit  Beginn  der  Arbeiten 
nn unterbrochen  Wassermessungen,  uud  zwar  Gesammtmeasungen 
täglich  und  Detailmcasungen  wöchentlich  gemacht  werden.  Mit 
Sicherheit  kann  aus  diesen  geschlossen  werden,  dass  die  tiefen 
Fassungen  im  Allgemeinen  eine  vorderhand  noch  andauernde  Zu- 
nahme aufweisen  und  im  Ganzen  einen  viel  conslantercn  Erguss 
halten,  als  die  weniger  tief  gefassten  Quellen,  und  dass  das  Gesammt- 
reaultat  die  gehegten  Erwartungen  abertrifft. 

Im  Jahre  1890,  in  welchem  die  Fassungen  so  weit  vorgesch ritten 
waren,  dass  alle  Quellen  gemessen  werden  konnten,  betrug  das 
Minimalquantum  netto  630  1 per  Minute.  Das  durchschnittliche 
Niederwasser  ca.  HÖ0  1 und  das  durchschnittliche  Mittelwasser 
ca.  1200  1.  Unter  dem  durchschnittlichen  Niederwasser  von  H5i)  1 
(also  zwischen  660  und  860  I)  blieben  im  Ganzen  70  Tage,  unter 
detn  Mittelwasser  150  Tage.  (Die  vorübergehenden  Hochwasser 
stiegen  bis  auf  2000—2500  1 ) Das  Jahr  1890  gehörte  nun  allerdings 
zu  den  nassen  Anhaltende  Trockenheit  bat  nicht  atattgefundon. 
Dagegen  bol  das  erste  Vierteljahr  1891  Gelegenheit,  ein  muthmiuiss- 
lich  kleinstes  Nicderwasser  zu  beobachten.  Dies  betrug  am  16.  und 
17.  Februar  nur  noch  451  1 (Hauptbrunnstabe}  und  blieb  während 
14  Tagen  unter  500  I per  Minute  exclusive  der  64  I,  die  au  Uegen- 
»ebaftabesitzer  im  Quollgobiet  abgegeben  werden  müssen.  Ans  den 
bisherigen  Beobachtungen  kann  ungvnotnmcu  werden,  dass  das 
durchschnittliche  Niederwasser  ca.  700  |,  dua  durchschnittliche 
Mittelwasser  ca.  900—1000  1 betragen  werde.  Es  stellen  sich  dem- 
nach die  Erwerbung»-  und  Fnssungakosten  zusammen  per 
349  04G 

Liter  auf:  ' rund  Fr.  yUU  bei  durchschnittlichem  Nieder- 

700 

349046 

wasaer,  und  ra,,d  Pr.  830—850  bei  durchschnittlichem 


Mittelwasser  und  die  Geeammtkoeten  inclusive  Hauptleitung  und 

609253 

Verwaltungskoaten  anf:  — rund  Fr.  870  bei  dnrchschnitt- 

609  258 

liehen»  Niederwasser,  und  rund  Fr.  670—700  bei  durch' 

schnittlichem  Mittelwasser.  Die  Erv* erb ungak osten  allein  stellen 
sich  auf  Fr  47 — 68  per  Liter. 

Dass  die  Fassungen  ihren  Zweck  ganz  erfüllen,  und  das  er- 
worbene Gebiet  voll  und  ganz  ausgenutzt  ist,  wird  durch  die  That- 
sache  erhärtet,  dass  beim  letzten  Nirderwaaserstand  der  Fiziabach 
beim  Oertli’achen  Wehr  nur  mehr  42  1 per  Minute  (also  kaum  mehr 
die  Summe  aller  Rrunnenabwasser)  führt«. 

Die  Quellfassungsarbciten  begannen  im  October  1886, 
das  Verlegen  der  Sammelleitungen  im  Frühjahr  1887.  Die  Arbeiten 
im  Quellgebiet  waren  ihrer  Natur  nach  sehr  verschiedenartig,  und 
es  war  so  zu  sagen  gegeben,  dieselben  in  Regte  auezuführen.  Es 
zeigte  sich  dann  auch  in  kurzer  Zeit,  dass  der  Regiebetrieb  hier 
das  einzig  Richtige  war.  In  Accord  oder  vielmehr  in  Klcinaccord 
konnten  nur  einzelne  wenige  kleinere  Arbeitsgruppen,  so  «.  B.  das 
Vortreilten  von  Stollen  oder  Schächten  in  zum  Voraus  bekanntem 
Material  ausgeführt  werden.  Selbstverständlich  forderte  der  Regie- 
betrieb eine  sehr  intensive  Beaufsichtigung  und  vermehrte  Arbeiten 
von  Seite  der  Verwaltung. 

Die  Fassungaschlitze  variiren  in  Tiefen  von  3 bis  10  m. 
Ea  sind  im  Ganzen: 

1726,30  m offene  Schlitte,  2083,10  m Stollen,  Total 
3809,40  m Fa bsud gelänge  mit  einem  Kostenaufwand  von  Fr. 
171894,30  gebaut  worden.  Der  Querschnitt  des  Stollen  beträgt 
90/160—180  cm.  Der  längste  Schlitz  hat  eine  Länge  von  150  m. 
Der  kürzest«  Stollen  (als  Fortsetzung  eines  Schlitzes)  ist  1 m,  der 
längste  (Bächeggatollen)  867  tn  attg.  Letzterer  erforderte  während 
der  Arbeit  Luftzufuhr,  wofür  eine  Ventilationseinrichtung  vermittelst 
Tonnengnblftse  installirt  war,  die  ganz  gute  Dienste  leistete.  Ala 
Spreugmaterial  ist  hauptsächlich  Dynamit  sur  Auwenduug  ge- 
kommen. 

Die  Leitungen  im  Quellgebiet,  d.  h.  die  Fassung»-  und 
Sammelleitungen  sind,  «oweit  dieselben  nicht  unter  Druck  stehen, 
aus  Omeut-,  Steingut-  oder  innen  glasirteu  Thonröhren  ausgeführt. 
In  der  Hauptsache  sind  letztere  zur  Anwendung  gekommen. 

In  einigen  Felsstollen  und  untergeordneten  Schlitzen  sind 
auch  statt  Rohrleitungen  Steindohlen  eingebaut  worden.  Für 
Druckleitungen  oder  lAMtungen  unter  Bächen  durch,  sind  Gussroh- 
ren verwendet. 

Die  Zuleitungen  für  die  im  Quellgebiet  liegenden  Privat 
brunnen,  im  Ganzen  11  Stück  mit  64  1,  bestehe»  aus  galvaui- 
sirten,  getheerten  schmiedeisernen  Röhren  von  1 bis  2"  englisch 
Durchmesser 

Beim  Legen  der  Fassung*-  und  Sammelleitungen  wurde  ein 
Hauptaugenmerk  auf  deren  Fixirung  im  Terrain  gelegt  Es  sind 
desshalh  dieselben  überall,  wo  es  uothwendlg  erschien,  einbetouirt 
worden. 

Die  Bronnatuhen  und  Schächte  bestehen  (mit  wenigen 
Ausnahmen)  aus  Beton,  für  welchen  Kiea  und  Sand  zum  grossem 
Theil  aus  dem  aus  den  Fassung»-  und  LeitungsschllUcn  ausgegrä- 
benen  Moräneschutt  hcrau  «gewaschen  wurde.  Bei  Anlage  der  Brunn 
atuben  und  Schächte  ist  streng  an  dem  Prinzipe  fcstxuhalten,  jede 
Quelle,  besw.  jede  Fassung  für  sich  abstcllen  un«l  meinen  zu  kön 
neu  Alle  sind  auch  leicht  zugänglich  uud  mit  eisernem  Deckel 
verschliesabar. 

Die  Privat  brunntdulien  sind  ebenfalls  aus  Beton  mit  eisernem 
Deckel  conatruirt,  dem  Eigenthümer  jederzeit  zugänglich,  und  das 
zuflieesende  Wasser  controlirbar. 

Weg  hauten.  Bei  Beginn  der  Faasungaarbeiteo  führten  nur 
mangelhafte  Fußwege  an  der  Hauptstraße  in's  Quellgebiet.  Das 
Project  für  Anlage  eines  SlrässchenK,  dea  sogen.  Burhliergaträsachcu*, 
kam  jedoch  bald  in  Fluss  und  wurde,  mit  Hülfe  der  Wasserversor- 
gung, die  einen  Beitrag  von  Fr.  6500  (nebst  kleineren  Arbeiten! 
leistet«,  verwirklicht  Die  Strasse,  die  im  Jahre  1887  fertig  erstellt 
war,  leistete  gute  Dienste  und  ersparte  wesentlich  an  Transport- 
kosten. 

Nach  Fertigstellung  der  Fassungen  ist  längs  dem  Fiziabach, 
wo  die  Hauptzahl  der  Brunnstu hen  liegt,  ein  Fusswegi  der  nun  die- 
selben alle  leicht  zugänglich  macht,  angelegt  worden. 

Ungerechnet«,  oder  doch  wenigstens  nicht  in  so  hohem  Maosse 
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vorgesehene  Ausgaben  verursachte  das  liochgcwittar  vom  18-  Juni  I 

1889. 

Bachverb&uungen.  Der  Fizisbach  und  alle  «eine  Zuflfl»«« 
waren  zu  reissenden  Wildbüchen  angewachaen,  die  zusammen  nach 
Meinungen  unterhalb  dem  Ditri-hlaxs  der  Staatastraaso  wahrend  j 
einigen  8tunden  81 1 » cbm  per  Sccnnde  Wasser  fOhrten,  wiw  einer  ! 
Abflussmcnge  von  130 1 per  Secunde  und  Hektare  gleichkommt,  i 
Um  in  Zukunft  auch  für  solche  Eventualitäten,  die  glücklicher 
Weise  selten,  vielleicht  alle  paar  Jahrzehnte  eintreten,  gesichert  au 
»ein,  entschloss  man  »ich  su  einer  gründlichen  Verbauung  des  ' 
Bache«,  die  nicht  nur  eine  erhebliche  Summe  erforderte,  sondern 
auch  noch  die  Fertigstellung  der  GesammUrbeitcn  im  Quellgebiet 
um  nahezu  ein  Jahr  verzögerte.  Nebst  zahlreichen  Ufersicherungen 
au«  Mörtel  und  Trockenmauerwerk  sind  Thalspemu»  thcil»  in  Stein, 
theih»  in  Holzconatruction  erstellt  worden. 

Es  wurden  im  Ganzen  8h  Thalsperren  gebaut,  die  da«  Gefalle 
um  48  m reduciren.  Die  Geeamintkoeten  von  Uferschutz  und  Sper- 
ren betrugen  Fr.  19376,70. 

Die  Thalsperren  erfüllen  einen  doppelten  Zweck,  einerseits 
bieten  sie  durch  Verzögerung  de«  Abflusses  und  Aufhaltung  der 
Geschiebe  Schutz  gegen  Hochwasserschaden,  anderseits  sind  sie 
(und  da«  ist  eine  Hauptsache'  dazu  da,  um  das  ßschwasser  mög- 
lichst aufzuhalten,  den  Lauf  zu  verlangsamen  und  dadurch  die  Ein- 
sickerung in  den  Boden  zu  vermehren,  welch1  letzerer  Umstand 
selbBtveratAndlich  auf  eine  vermehrte  Ergiebigkeit  der  Quellen  Ein- 
fluss hat. 

Die  Lange  der  Hauptleitung  vom  Reservoir  Nest  bis  Haupt  - 
brunnstubo  liundwyl  betrügt  (horizontal  gemessen)  9616  m 

Der  Kohrdurchmesser  hat  80  cm , da»  verglichene  Gefalle  , 
6,26 '(m.  Lcitungsvennögen  1384  1 per  ßecunde 

Die  G esam m tban k osten  der  Hauptleitung  excl.  Ex-  1 
propri&tion  betrugen  per  Lfm.  Sx  und  fertige  Leitung  Fr.  19. 

Die  beiden  Reaervoirbauten,  Reservoir  Nr.  1 Teufenentr.  und 
Nr.  3 im  Neat,  sind  in  Akkord  von  Herren  Ziegler  & Boeshardt,  In- 
genieure in  Zürich,  zur  vollsten  Zufriedenheit  auageffihrt  worden. 
Beide  Bauten  sind  in  Beton  au«  Portlandcement  von  Zurlinden  aus- 
gefuhrt.  Das  Mischungsverhältnis«  war  für  Deckengewölbe  bis  30  j 
cm  BtArkc  1 : 7,  für  die  ührigett  Mauerungen  1 : 9 bis  1 : 13  je 
nach  Zweck  und  Dimension. 

Beide  Reservoire  sind  mit  architektonisch  ausgehi Meten  F«?a 
den  ausgestattet  worden. 

Dl«  Kosten  für  daa  H ochd ruck- Reaer voi r Nr.  3 im  Neat 
stellen  »ich  per  Cubikmetcr  Fassungsraum  auf  Fr.  49,80. 

Beim  Niederdruckreaervoir  Nr.  2 bot  der  Aushub,  weil 
in  ganz  hartem  Nagelfluh fcl een,  ausserordentlich  viel  Schwierig- 
k eiten,  insbesondere,  da  der  benachbarten  Hiu&er  wegen  durch- 
gehend« nur  kleine  Sprengschüsse  angelegt  werden  konnten 

Aus  diesem  Umstand  rvsultirte  nicht  nur  eine  erhebliche  Ueber- 
»chrellung  des  Voranschlages,  sondern  auch  eine  Verlängerung  des 
ßauterruinB  um  nahezu  */*  Jahre,  die  Einstellung  während  des 
Winten»  mitgerechnut. 

Die  Einheitapreise  per  Cubikmetcr  Fassungsraum  (derselbe 
beträgt  1800  cbm)  betrugen  Fr,  90,40. 


Marktbericht. 

Steinkohlen  verdingu  ngen.  Die  National  Zeitung  Lheilt 
mit,  das«  die  Magdeburger  Gasanstalt  die  Lieferung  des 
Quantums  von  28000  t in  der  Hauptsache  westfälischen  Zechen 
zugethcilt  hat.  Nur  ca  5000 1 wurden  englischen  Werken  in  Be- 
stellung gegeben. 

Be»  der  am  6.  April  in  Köln  abgehaltenen  Verdingung 
der  Kgl.  Eisenbahn  Direktion  Köln  (linksrh.)  von  80000 1 
3teinkohlen-Bri<|uetts,  l •_1»>  t Schmiedekohlen,  9000  t Steinkohlen 
für  Gasbereitung,  lieferbar  vom  1.  Juli  1892  bis  SO.  Juni  1898, 
wurden  unter  anderen  folgende  Angebote  gemacht:  Steinkohlen 
für  Gasbereitnng  Gewerkschaft  Friedrich  der  Grosse,  Herne 
8-‘t00 1 zu  10,80  M.,  W.  Peschka,  Nürnberg.  Kohlen  der  Zech«  Deutscher 
Kaiser  9000  t su  10,60  M-,  Bochutner  Kohlen-Verkaufa-Verein  26(0 1 
zu  11,00  M.,  (Zeche  Han nibal)  und  Bergwerkagesellschaft  Dshlbusch 
4<4)0  t zu  11,00  M die  Tonne,  alles  loco  Zeche.  Schmiede  kohlen: 
Zeche  Eintracht  Tiefbau  8880  t zu  9 M.,  Gelaenklrehener  Bergwerks- 


Acticngesollschaft  2000  t su  10,80  M.  und  9,80  M , Bergwerks-  Actien- 
gesellscbaft  Hibernia  880  t zu  9 M.  und  10  M.,  Bochumer  Kohlen- 
verkaufsverein llUOt  in  verschiedenen  Sorten  su  9—10  M und  Zeche 
vereinigt«  Trappe  4200  t zu  9,80  M die  Tonne.  Alles  loco  Zeche. 

Bei  der  Ga»kohlenverdingung  für  die  Getneindegasfabrik  in 
Delft  (Holland)  waren  deutsche  Angebote  für  Zeche  »Pluto«  zu 
7,20  fl.,  für  Mathias  Stinnea  in  Kuhrort  zu  7,23"»  fl.,  für  Zeche 
>Alma«  (Gel«cnkirchencr  Bergwcrksacticn- Gesellschaft)  zu  7,51  •/»  fl., 
für  Zeche  »Hannlh&l«  bei  Bochum  zu  7,53  fl.,  für  Zeche  »Friedrich 
der  Grosse«  bei  Herne  zu  7,62*  a fl.,  alles  per  1000  kg  frachtfrei  in 
die  Fabrik  Englische  Angebot«  waren:  Mickleykohlen  zu  8,69  fl, 
Buruhope  zn  7,71  fl.,  New-Pelton  zu  8,25  fl.  und  West  Relaw  zu 
8,50  fl.  per  1000  kg. 

Der  Vorstand  der  Gemeindegaafahrik  Dortrecht  hat  di»  Liefe- 
rung von  104000  hl  Gaskohlen  den  Herren  R&ah,  Karelier  & Cie. 
xugewiesen,  welche  für  Ewald  - Kohlen  zn  0,61  fl.  per  bl  franco 
Fabrik  eingeschrieben  hatten.  Daa  niedrigste  deutsche  Angeix.it 
war  0,58 */i»  fl.  für  Alinakohlen , das  niedrigste  englische  Angebot 
0,64*  w fl. 

Die  Kohlcnvordingnng  der  bayrischen  Staatabahnen  auf 
Ruhrkoiilen,  welche  schon  ihres  grossen  Umfange»  wegen  Beachtung 
findet,  «teilt  den  Zechen  ungewöhnlich  strenge  Bedingungen.  Die 
verlangten  Preis«  drehten  sich  um  13,40  M.  bis  zu  einem  Maximum 
von  14  M.  Schliesslich  wurde  das  ganze  Jahrcuquantum  zu  nur 
13  M.  angebotcu,  und  zwar  durch  die  bekannten  Rheder-  und  Gros* 
häiuller  Firmen  F W.  Haniel  & Cie.  in  Kuhrort  und  Math  Stinnea 
in  Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Die  Zntheilung  der  Quantitäten  ist  bis- 
her noch  nicht  bekannt  gegeben. 

Ueber  den  Kohlen versan d im  erBten  Quartal  des 
Jahres  1892  berichtet  die  rhein.  westf.  Ztg. : Im  ersten  Quartal 
des  Jahres  1892  sind  im  Ruhr-Revier  728059  gegen  784  477,  im 
Haar- Revier  118336  gegen  lttC6^  in  Ober-ßchleBien  242150  gegen 
288908  und  in  den  drei  Bezirken  zusammen  1083545  gegen  1 142968 
Doppelwagen  in  derselben  Zeit  des  Vorjahres  auf  der  Eisenbahn 
xur  Beförderung  gelangt-  Daa  ergibt  im  Kohr-Revier  einen  Aus- 
fall von  6418  Doppelwagen  oder  von  0,5  **,  im  Baar- Revier  von 
6247  Doppelwsgen  oder  von  5,2  *,»,  in  Ober-Schlesien  von  46758 
Doppelwagen  oder  16,2";*  und  im  ganzen  in  den  drei  Bezirken  von 
5942-3  Doppelwagen  oder  von  5,2  */o. 

Vom  Eisenmarkt.  Die  Haltung  des  englischen  Eisenmarktia 
ist  eine  ausserordentlich  gedrückte  und  Geschäft«  werden  nur  in 
sehr  geringem  Umfange  abgeschlossen.  Die  anhalteuden  Arbeits- 
Störungen,  vor  allem  der  Streik  der  Grubenarbeiter  in  Durhatn, 
hemmen  die  Entwickelung  des  Geschäftes  Im  Norden  Englands 
stagniert  der  RoheUenmarkt  so  zu  sagen  vollständig.  Im  Nord- 
westen Englands  ist  das  llämatiteiaengeHchäft  gleich  Null:  Bcssemer- 
eisen  gemischte  Loose  notieren  fob.  ab  Westküste  49  ah.  per  t 
Spiegeleiaeu  ist  äuaserst  still  tu  80  sh-  per  t netto  fob.  für  20*  * 
manganhaltige  Sorten  Stahlschienenenden  sind  ruhig  zu  52  sh. 
per  Tonne.  Vom  1.  bis  zum  28.  März  betrugen  die  Verschiffungen 
51036  t gegen  61320  t in  dem  entsprechenden  Zeiträume  des  vorigen 
Jahre«.  Di«  Vorrttthe  in  den  ('onnals  Store  haben  uin  17  180  t im 
Mär*  abgenommen  und  betragen  gegenwärtig  142787  t. 

Der  oberschluei  sehe  Eisenmarkt  dagegen  hat  eine 
bemerkenawerthe  Belebung  erfahren.  Sowohl  da»  Roh-  und  Walz- 
eisengeschäft,  wie  die  Eisengieasereien  können  eine  wesentliche  Zu- 
nahme der  Aufträge  uachweisen 

Auch  der  westfälische  Eisenmarkt  hat  sich  etwas  ge 
bessert. 

Schwefelsäure«  Ammoniak. 

RnsllMb*  Prvlts  Deutsch«  Preise 

pro  » t pro  1 Ctr. 


Aut  April 

Milte  April 

Anf.  April  Mltu-  April 

£ sh.  d 

£ ab. 

«L 

M. 

M. 

Ldth | 

110  ft  0 

rio  s 

9 

110,26 
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|10  3 9 

110  3 

9 

1 10,20  1 

110,20 
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ho  5 

0 
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[10,25 

1 10  8 9 

J1Ü  5 

0 

\ 10,20  1 

[10,25 

London  . . . . , | 

[10  5 0 

f 10  7 

6 

110,26  1 

[10,38 

110  0 0 

110  6 

0 

(10,00  1 

1 10,25 

Hamburg  ...  — — 

Chiliaalpeter. 

11,20 

11,10 

Hamburg  .... 

— 

— 

8,95 

8.70 
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SOHILLING'ß 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

um> 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

so«u  für 


WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  and  WaaaerfuchmAnnem 

UanMpbtr  ud  CfeirHMUolrar:  Dr.  H.  aiTNTB 
rr.(u««i  an  <*»  itcbniKl«  Hnh*r»q|.  m larUraha.  OonlacrrUi  In  t««aa. 
V»Tl R OUUXBOURO  In  M«Bch«a.  OIOokatraM»  11. 


Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•nchcim  monatlich  dreimal  und  beneblet  achnell  und  crachApfend  überall«  • 
Vorgänge  auf  dem  Gebiete  de«  BeleuelitungaweaeM  und  der  WaaverreraorKung.  I 
All"  Zuachrtften,  welche  die  Kedaction  de«  Blnttea  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adrcme  de«  Herauagetien , Prof.  Dt.  H BÜNTE  ln  Karianih«  I.  B. 
Nowaeka-Anlage  iS. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNS 

kann  dureh  «Ion  Buchhandel  cum  Prellt*  timi  M so  ftlr  den  Jahrgang  beengen 
werden;  bei  dlroetem  Jiecugc  durch  die  PceUmteT  iVulacbUnda  und  dca  Au» 
land«a  «Hier  dureh  dl«  unteradehnete  Verlacibucbhandlung  wird  ein  rnrtoiaschlai: 
ar  hoben. 

ANZEIGEN  werden  ton  der  V«rl*gab«ndluug  UDd  «tmmliicbcn  AnoonTwn-  | 
loatltuten  «um  Prellte  von  JO  Pf.  fSr  die  drelgc*r«;i«no  Pell Ue  11«  odordervn  Raum 
angenommen.  Bel  11-,  lg-  und  Sfl maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewährt. 

Beilagen,  von  denen  cuvor  «ln  Probe-Exemplar  etaxtuenden  lat,  werde«!  narb 
Vereinbarung  belgefUgt- 

VertagebucbtuMidlung  tob  R.  OT.DRKROURO  Id  MUnobaa, 

GlQrkatraMe  ll. 


lutnur. 


UIIWUII, 

Anlage  einer  Krioriea  Zirlr  nad  l.ide-EiarUliluaK  I«  Verbind  uat:  mit  eiacn  Kob  Im 
«reell werk  ia  der  »Udtl-ckrn  ba«an»i«lt  II  ca  t karletipaharg.  Von  F,  Brauer 

S.  UM. 

Hau»  nad  f*trawrneatei"rr«ac.  Mit  Tafel  111  und  IV  Von  Baibach.  8.  l'-f 
Bcaracki-  la*»aimr»M«lfllu«E  aaf  der  W rltaaiktMlung  ia  rklcag«  IN».  K.  152. 
hUliatlk  der  Wanrrwerk«  ia  Aordaaterika  and  di«  Wanicrabrabe  a««k  Mcetang 
s.  *j». 


I.ltaratar.  8.  tM. 

Waaaerveraörgnng. 

f.tatgiuailille  WaaMfroaemilr  hol  Glasgow.  — Wavsem-reorgung  Australien». 

— Ein«  Stablrohr  WaAacrlcltung  von  l.im  Innerem  Ürirrhrm'Mcr  — Dl«  Ab- 
kühlung «i«a  Triakwttaen  auf  gtblKia.  — Trlnkw«aa«r  — Die  Abnahme  der 
durch  Typhus  veraolaaeun  TodesffÜlc.  — Dfo  sttlrme  an  der  daatsehvu  Küste 
von  IWA  bl«  Ml.  — l L-ber  beinurfcettsurMih«  Stürme.  — lieber  Klima- 
neintaukuoiteii  — UoN»  QraixMsblUlang.  — BeuAM«rungMntag«n  auf  Java. 

— Die  Kanallalrung  dca  Main»  von  Frankfurt  a'M.  Id»  Offenbar!)  und  Hanau. 

— bonktchrifl  über  den  Kanal  von  Dortmund  nach  den  Entohafcn. 

.Sf  -•  Pateate.  8.  StA. 

Patcntaumvldungou.  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.  — 
Pal  «IU  veraagung.  — Patente  rthcllungen—  Patent  Über  trag  untren. 
Patenter  löte  hungeu. 


Aa-Ujce  aat  4«a  Pateat*ekriftea.  8.  *56. 
lt.  ulümcke,  Oeldantpfbrcnnor  - K Itrabouikl,  Reflcc»t>rer*an»nlnung 
für  bteMtendca  Liebt  Urin  » Oxygen  Company  Limited,  Vor- 
rli  htung  mm  aelbstthiitigon  V «ctn-nln  der  Mehlung,  ln  welcher  Gm«  oder 
PlÜHJIgiteilett  durch  Cttlme  (Retorten  «tci  oder  Leitungen  »trftmrn.  — 
T Schopp«.  PettabacheMeapparat fOr DampfnasM-r  — n Darwin,  Larao« 
für  Eisenbahnwagen  mit  LQfUmgavorwtnncr  - u.  Tommasl,  Klub  irische 
SKhurbeltalampe  — J.  Taylor,  Naraer  UaaBie«*i'r  und  üa-mlicMcr  — 
G tv  «bb,  Ausirec)i»elbar««  Keaervolr  Rlr  GaabeioucJilungsnppantiv  von  Fahr- 
xeugeu.  — Duisburger  Mnschlnenbau-Acllengcsellaehafi  ronu. 
BecJiam  & KeaUnan.  Kntlademulde  für  Garrel  orten  — T.  Thomas,  Ummer 
tiir  Kttgancradyslampan  — Bus«.  Sombart  A t'a,  Pcndelrognlator  — 
M PtriT,  SMucning  ntr  Gasnomtehlrien  — ltu>i.  Sombart  dt  Co.,  Steuer- 
geirlche  für  Oastnaacbtnen.  — C.  K Buhler.  HrunnanpuuM.  — r,  Me  riet, 
V«nvhlus:kl«t>j>v  für  Kanalacbke-Utc.  — M.  Weigel,  llltrirvorrlchtuiig, 
StalisilM-li«  nad  taaarlellr  Nlltkelluagsa.  8.  86". 

A in he rg  (Baorarn  WaaasrUdluiig.  Bamberg,  Bayerischer  Verein  tou  Gua 
und  Wasaerrachmtancrn  — Chicago,  Quell  wauerkuuni?  - Dessau.  G«- 
M-hiflabertekt  d«r  Dwuuc  hon  ronttaentaLGaagaaellicfaaft  I81H  Hl-tU  ul«» 
had  , Elelctruehe  Beleuchtung.  - Ka  HL-hau.  W«Mt«rwarkabau.  — Komorn, 
VFaMerwerkabau.  - Lcipctg.  Thüringer  GugcteUaehan.  - flsogndlu, 
OMbeleuchtung.  — V erden,  Wautertarf/.  — Werdau,  Neue  Wasserleitung. 
MarktWrlrlil.  fi  2>i4 


Riindschan. 

Eine  würdige  Vertretung  der  GaBindustrie  auf 
der  nächstjährigen  Welt  aus»  tellung  in  Chicago  scheint 
nach  den  kürzlich  an  uns  gelanglon  Nachrichten  gesichert 
zu  sein.  Auf  Anregung  der  amerikanischen  Gaefachiniinuer- 
Vereine,  namentlich  der  American  Goslight  Association, 
sowie  der  New  England  und  Western  Gas  Association,  hat 
Ende  Januar  eine  Versammlung  von  Vertretern  der  Gas 
industrio  aus  allen  Theilen  der  Vereinigten  Staaten  in  New- 
York  stattgefunden,  in  welcher  die  zu  ergreifenden  Maas«* 
nahmen  berathen  und  ein  Ausschuss  gewählt  wurde,  welcher 


die  Durchführung  der  Ausstellungnangelegenheit  in  die  Hand 
genommen  hat  An  der  Spitze  dieses  Ausschusses  des  »Gas- 
Industrie  Council  der  Worlds  Columbian  Exhibition«  stehen 
angesehene  Namen  der  amerikanischen  Gasfachwelt,  E.Vander- 
pool,  Newark,  Vorsitzender,  W.  H.  White,  New-York,  d.  Z. 
Vorsitzender  der  American  Gaslight  Association,  C.  J.  R. 
Humphreys,  Lawrence  und  Geo.  G.  Karnsdell,  Philadelphia, 
Vorsitzende  der  New  England,  und  der  Western  Gas  Asso- 
ciation, M.  J.  Greenough,  Boston,  u.  a.  Den  Bemühungen 
dieses  Ausschusses  ist  es  gelungen,  zunächst  die,  wie  es 
scheint,  unter  den  Interessenten  selbst  aufgetretenen  Meinungs- 
verschiedenheiten zu  versöhnen  und  zu  einem  gemeinsamen 
Handeln  zu  vereinigen;  ferner  wurde  die  anfänglich  sehr 
ablehnende  Haltung  der  Ausstellungsbehörden  in  Chicago 
überwunden  und  ein  Platz  in  günstigster  Lage  des  Aus- 
stellungsgebietes für  die  Errichtung  eines  Gebäudes  von 
150  zu  300  Fürs  erworben,  in  welchem  die  auf  Herstellung 
und  Verwendung  des  Gases  bezüglichen  Ausstellungsgegen- 
stände untergebracht  werden  sollen.  Zur  Beschallung  der 
nötlngen  Geldmittel  hat  der  Vorsitzende  des  Finanz-Comitäe 
Mr.  A.  C.  Humphrcys,  Drexel  Building,  Philadelphia,  an  alle 
Betheiligten  ein  Rundschreiben  erlaasen  und  zur  Zeichnung 
eines  Garantiefonds  aufgefordert,  der  in  dem  Verhältnis 
von  4 Dollar  pro  Million  cbf.  Jahrcsproduction  bemensen 
werden  soll.  Mit  der  Vertretung  des  Gusaueschusses  in 
Chicago  selbst,  ist  Mr.  W.  G.  Barrows  beauftragt,  und  der 
erst  vor  kurzem  gegründete  »Gas  Club  of  Chicago«  hat  dem 
Unternehmen  seine  volle  Unterstützung  zugesagL  Was  die 
Einzelheiten  der  Ausstellung  anlangt,  so  sind  hierüber  be- 
sondere Bestimmungen  noch  nicht  getroffen,  es  ist  jedoch 
in  Aussicht  genommen,  dass  Gas  in  allen  seinen  Verwen- 
dungen, »sowohl  als  Luxus-Beleuchtung,  denn  als  Licht  für 
den  Armen«  zur  Anschauung  gebracht  werden  soll.  Nicht 
nur  durch  einzelne  Aussteller  werden  allo  Arten  von  Gas- 
Apparaten  für  Beleuchtung,  Heizen,  Kochen,  Ventilation, 
ebenso  Gasmaschinen  und  Gaserzeugungsprocesse  jeder  Art 
vorgefiibrt  werden,  sondern  der  Ausschuss  beabsichtigt,  un- 
abhängig von  den  Privatausstellungen,  eine  allgemeine 
systematische  Zusammenstellung  von  Gasapparaten  jeder  Art 
zu  veranstalten.  Besonders  wurde  noch  hervorgehoben, 
dass  zu  einer  würdigen  Repräsentation  der  Gaaindustrie 
die  Ausstellung  von  Plänen,  Modellen,  Zeichnungen  von 
Gaswerken  und  anderen  Geistesprodukten  der  Tliätigkeit 
des  Gasingenieurs  sehr  erwünscht  sei,  und  für  die  Ausstellung 
derselben  besondere  Einrichtungen  getroffen  werden  sollen. 
Auch  soll  der  »Gaspalasts  ähnlich  wie  der  Gaspavillon  der 
Pariser  Ausstellung  von  18H9,  Räume  für  Sitzungen  von 
Vereinen  und  Congressen  enthalten  und  für  auswärtige 
Collegen  den  Treffpunkt  in  Chicago  bilden.  Selbstverständ 
lieh  werden,  nach  der  Versicherung  unserer  amerikanischen 
Collegen  di«  Veranstaltungen  in  Chicago  Alles  übertreffen, 
was  je  dagewesen  ist.  Wir  müssen  dies  zunächst  dahinge- 
stellt sein  lassen,  obwohl  es  gerade  hier  nicht  schwer  sein 
dürfte,  das  bisher  Geleistete  zu  überflügeln.  Vorläufig  können 
wir  uns  nur  freuen,  dass  es  gelungen  ist,  die  verschiedenen 
Schwierigkeiten,  die  einer  Vertretung  der  Gasindustrie  auf 
der  Weltausstellung  entgegeuge treten  waren,  zu  überwinden, 
und  wünschen  dem  Werk,  dessen  Fortschritten  wir  mit  In- 
teresse folgen  werden,  gutes  Gelingen,  Wir  sind  überzeugt, 
dass  die  Ausstellung  in  Chicago  für  den  Bürger  der  Alten 
Welt  auch  auf  dem  Gebiet  der  Gasindustrie  und  des  Be- 
leuchtungswesens überhaupt  so  vielfache  Belehrung  und 
Anregung  bringen  wird,  dass  eine  Fahrt  über  den  Atlantischen 
Ocean  sich  reichlich  lohnen  wird. 

Ueber  die  Betheiligung  der  deutschen  In- 
genieure an  der  Weltausstellung  in  Chicago  hat 
Ende  Februar  eine  Versammlung  berathen,  welche  in  Folge 
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einer  Anregung  uns  Ingenieurkreisen  vom  Reichskommissär 
für  die  Weltausstellung  nach  Berlin  l>erufen  war.  In  dieser 
Versammlung  war  man  allgemein  der  Ansicht,  das«  eine 
solche  Bctheiliguug  sehr  zu  wünschen  sei,  und  die  Gesichts- 
punkte, welche  dabei  besonders  ins  Gewicht  fallen,  sind  in 
einer  Denkschrift  zusammengefasst,  die  wir  an  anderer 
Stelle  wiedergeben  werden.  Hier  möchten  wir  nur  hervor- 
heben, dass  gerade  die  Leistungen  der  deutschen  Ingenieure 
auf  dem  Gebiete  der  Gaserzeugung,  Wasserversorgung  und 
Entwässerung  in  vieler  Hinsicht  sich  in  Amerika  einer  hohen 
Achtung  erfreuen.  Eine  Betheiliguug  an  der  Ausstellung 
seitens  der  Fach  genossen  wird  daher  nicht  allein  den  Aus- 
stellern und  unserem  Vater  lande  zur  Ehre  gereichen,  sondern 
sie  dürfte  auch  Veranlassung  sein,  dass  dam  deutschen  In- 
genieur für  die  Bethäligung  seines  Unternehmungsgeistes 
auch  im  Auslände  neue  Gebiete,  wenn  auch  nicht  gerade  in 
den  Vereinigten  Staaten,  erschlossen  werden. 

Anlage  einer 

Retorten  - Zieh-  und  JLade- Einrichtung 
ln  Verbindung  mit  einem 
Kohlenbrechwerk 

in  der  städtischen  Gasanstalt  II  eu  Charlottenburg. 

Beschrieben  von  F.  Brauer,  RegleriinRnb&utührer, 

Beim  Neubau  der  Gasanstalt  II  zu  Charlotlonburg  wurde 
die  Einführung  einer  mechanischen  Bedienung  der  Retorten 
beschlossen  iGasjouru.  leibt*.  S.  995).  Die  maschincntechnische 
Durchbildung  der  erforderlichen  Ziehmaechine  und  Lade- 
maschine, sowie  die  weitere  Ausführung  derselben  in  Ver- 
bindung mit  einer  Kohlenbrechanlage  nebst  Becherwerk 
wurde  der  Berlin- Anhaitischen  Maschinenbau- Actien-Gesell- 
schaft  zu  Marti nikenfelde  bei  Berlin  übertragen.  In  deren 
Auftrag  bearbeitete  Prof.  P.  Pfeiffer,  Braunschweig,  den  Ent- 
wurf der  Anlage  und  leitete  späterhin  die  Einzelkonstruktion 
der  Maschinenteile. 


Die  zur  Vergasung  kommenden  Kohlen  werden  auf 
Kippwagen  K vom  Lagerplatz  oder,  wie  für  später  be- 
absichtigt ist.  sofort  von  der  Kahnentladc Vorrichtung  am 
Kanal  (vgl.  d.  Journ.  1Ö-S9,  Tntl.  VI.)  auf  Schmalspur- 
gleiaen  und  mittels  der  im  Ofenhaus  stehenden  hydraulischen 
Aufzüge  A (Fig.  191  bis  193).  auf  die  Höhe  des  Arbeitsfluss 
befördert,  bzw.  mittels  der  von  der  Ringbahn  abzweigenden 
Hauptbahn  angefahren.  Von  hier  aus  werden  sie  in  den 
grossen  Kohlentrichter  B gestürzt,  unter  welchem  sich  ein 
Gruson'scher  Walzenkohlenbrecher  C befindet  Durch  zwei 
Walzenpaare,  die  von  einer  stehenden  Dampfmaschine  /> 
durch  Zahnradvorgelege  angetrieben  werden,  wird  die  Kohle 
zu  etwa  Ei  grosse  zerkleinert  und  durch  das,  von  der  Dampf- 
maschine I)  mithetriebene  Bocherwerk  F nach  dem  über  dem 
ArbeitsHur  hängenden  Kohlenbehälter  G lwjfördert. 

Der  Inhalt  dieses  Kohlenbehälters  ist  für  etwa  7000  kg 
Kohle  bemessen,  genügt  also,  die  Ladung  von  45  Retorten 
anfzunehmen.  Der  Behälter  ist  unten  durch  Schieber  ab- 
geschlossen , welche  durch  Hebel  11  vom  Arbeitsflur  aus 
bewegt  werden  können.  Er  dient  zum  Füllen  der  Retorten- 
lademuschine  (Fig.  19-1  bis  19U.) 

Die  Lademaschine  ist  milder  Runge'schen  patentirten 
Lademulde  ausgerüstet  Diese  Mulde  besteht  aus  gewölbten 
Seitenwänden,  welche  durch  die  Bügel  a.a  und  durch  den  Boden*» 
derartig  verbunden  sind,  dass  sic  einen,  sich  nach  vom  hin 
um  etwa  V«  des  Querschnitts  erweiternden  Kaum  emtchliessun. 
Am  hinteren  Ende  ist  die  Mulde  mit  einem  Arm  e ver- 
sehen, welcher  sie  durch  Auge  und  Bolzen  mit  einer,  über  die 
Rollen  ti  und  e geführten  Zugkettc  verbindet.  Nach  unten 
hin  erhält  der  Muldenraum  seine  Begrenzung  durch  einen 
Schlitten  f,  auf  welchem  die  Seiten  wände  frei  aufliegen.  Der 
Schlitten  ruht  seinerseits  auf  vier  Rollen  paaren  g.  die  in 
einem  U-Eisenrahmen  befestigt  sind. 

Das  Laden  der  Retorte  geschieht  in  der  Weise,  dass  die 
mit  Kohle  gefüllte  Mulde  durch  die  Zugkette  und  den 
Arm  c in  die  Retorte  geschoben  wird.  Dabei  macht  der 
Bodenschlitten  infolge  der  Reibung  von  Mulde  und  Kohle 


Für  den  Betrieb  der  Zieh-  und  Lademaschine  wurde 
Press wasser  von  50  Atmosphären  zur  Verfügung  gestellt, 
welches  ausserdem  für  dir  Fahrstühle,  das  Hellen  der  Reiniger- 
decket  und  zum  Betrieb  einer  Massewendemaschine  Anwendung 
findet.  Für  den  Kohlenbrecher  nettst.  Becherwerk  dagegen 
wurde  unmittelbarer  Dampfbetrieb  vorgesehen. 

Die  Anlage  wurde  aui  15.  Januar  in  Betrieb  genommen 
und  arbeitet  seitdem  in  uuunterbrochcner  Folge  (d.  Journ. 
1992,  Nr.  5,  S.  77).  Die  Gesammtunurdnung  zeigt  Fig.  191 
bis  H»:;, 


auf  seiner  Oberfläche,  diese  Bewegung  so  lange  mit,  bis  der 
an  der  Unterseite  des  Schlittens  angebrachte  Haken  h sich 
gegen  den  vorderen  Rand  des  Retortenmundstückes  legt  und 
so  pin  Weiterschieben  des  Schlittens  verhindert.  Das  schnabel- 
förmig ausgebildete  vordere  Ende  dos  letzteren  hat  eich  als- 
dann in  den  Retorten  köpf  geschoben  und  denselben  völlig 
bedeckt.  (Fig,  194.)  Die  Lademulde  muss  jetzt  bei  ihrer 
Weiterbeweguug  auf  dem  Schlitten,  und  fernerhin  auf  der 
Unterseite  der  Retorte  entlanggleiten,  stets  den  in  ihr  lie- 
genden Kühlenstrang  mit  sich  führend;  denn  da  sie,  wie 
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oben  erwähnt,  noch  vorn  hin  konisch  erweitert  ist , wird  ein 
Zu&ammcnsUuien  der  Kohle  verhindert. 

Der  Huk  der  Mulde  ist  so  bemessen,  dass  sich  ihr 
vorderes  Ende  bis  rum  Retortenboden  bewegt,  hierdurch 


n*.  1*1. 

wird,  im  Verein  tnii  der  unten  beschriebenen  Füllvorrichtung, 
durch  wolche  ein  Theil  der  Kohle  noch  vor  die  Mulde  au! 
den  Schlitten  geworfen  wird,  ein  vollkommenes  Anfüllen  der 


Füllvorrichtung.  Die  Lademaschine  ist  mit  einem 
Kohlenbehälter  k ausgerüstet,  welcher  etwa  2500  kg  Kohle 
aufnimmt,  also  für  die  Füllung  von  15  Retorten  genügt.  Der 
Behälter  ist  nach  unten  verengt  und  durch  Rührwalte  und 
vier  Hüglige  Füllwalze  abgeschlossen.  Beide  Walzen  worden, 
wenn  die  unter  dem  Behälter  stehende  Mulde  gefüllt  werden 
soll  (Stellung  wie  Fig.  196  zeigt),  durch  Handrad  I und 
Schneckentrieb  in  Umdrehung  versetzt,  so  dass  die  Kohle 
durch  die  untere  üeflnung  des  Behälters  in  die  Mulde  gelangt. 
Die  Drehung  wird  fortgesetzt,  bis  die  Mulde  die  nöthige 
Ladung  uufgcttoinineti  hat. 

Bewegung» Vorrichtung  der  Mulde.  Die  Vor 
' und  Kückwärtsbewegung  der  Mulde  geschieht  mit  Hülfe  eines 
in  einem  hydraulischen  Cy linder  sich  bewegenden  Kolbens, 
welch  letzterer  durch  das  zur  Verfügung  stehende  Presswasser 
von  50  Atro.  Druck  angetrieben  wird.  Die  Kolbcnbewegung 
j überträgt  sich  durch  Zahnstange  und  Zahnrad  auf  die  Wolle  q 
und  wird  von  dieser  durch  Gall'iiche  Kette  unter  etwa  vier* 

, facher  Geschwind  igk  cd  ta- Vergrößerung  auf  die  Welle  m,  bzw. 
auf  das  Kettenrad  rt,  Zugkette  und  Mulde  übergcleitet. 

Die  Steuerung  der  Bewegung  wird  durch  einen  einfachen 
Muschelschiel wr  bewirkt.  Es  ist  dabei  nur  erforderlich,  dass 
die  jedesmalige  Bewegung  durch  den  Arbeiter  mit  Hülfe  des 
Steuerhebels  n oiugeleitel  wird.  Abgugrenzt  wird  dieselbe 
von  der  Maschine  eelhsllhnlig  durch  verstellbare  Knaggen  / 
(Fig.  2<X»),  welche  gleichzeitig  zum  geuauen  Eiustellen  des 
Hubes  dienen  und  so  wirken,  dass  eie  die  Geschwindigkeit 
des  Kolbens  an  den  Hubenden  allmählich  verlangsamen. 


Retorte  und  theilweiscs  Aufstauen  der  Kohle  am  Retorten* 
bodeu  bewirkt. 

Ein  hinten  in  der  Mulde  je  nach  der  Rctortenlilngo  ein- 
stellbarer Schieber  »'  (Fig.  194)  drückt  die  Kohle  so  weit  in 
die  Retorte  hinein,  dass  beim  Zurückziehen  das  Mundstück 
völlig  rein  bleibt.  Etwaige  hinter  dem  Schielwr  liegende 
Kohlenstücken  bluilmn  auf  dein  Schnabel  des  Schlittens 
liegen  und  werden  mit  diesem  entfernt. 

Beim  Zurückziehen  der  Mulde  bleibt  der  in  die  Retorte 
geschobene  Kohlenstrang  vermöge  seiner  Reibung  auf  dem 
Retortenboden  und  in  Folge  der  konischen  Gestalt  der 
Muldenwände  unverriiekt  in  der  Retorte  liegen.  Derselbe 
breitet  sich  nur,  seinem  freien  BöwhungsverhÄllniss  folgend 
seitlich  aus  und  füllt  die  Retorte  etwa  so  wie  Fig.  195  an- 
deutet.  Durch  dio  konische  Mulde  ist  ferner  die  Füllung 
der  Retortedcn  Anforderungen  des  Betriebs  entsprechend  derart 
geregelt,  dass  sich  iu  dem,  am  Mundstück  liegenden  kälteren 
Retortenende  auch  weniger  Kohle  befindet,  als  am  Boden.  Die 
Mulde  nimmt  bei  ihrer  weiteren  Rückwärtsbewegung  den  ' 
Schlitten  mit  sich,  bis  sich  dieser  mit  seinem  Haken  h gegen 
einen  geeigneten  Anschlag  am  Maschinengestell  legt.  Im  i 
Weiteren  wird  die  Mulde,  durch  seitliche  Winkel  geführt.  | 
auf  dem  Schlitten  entlang  wieder  in  ihr«  frühere,  zum  Füllen  I 
erforderliche  Lage  gezogen. 


dadurch  die  Mnsscnkräfie  der  bewegten  Theile  ebenfalls  all- 
mählich vernichten  und  ein  Beschädigen  der  Retorten  durch 
Stösse  vollständig  ausschlieasen. 

Diese  Einrichtung  der  Verstellbarkeit  der  Knaggen  ist 
von  grosser  Bedeutung,  da  der  Hub  dem  jedesmaligen  Belag 
der  Retorte  mit  Graphit  entsprechend  geregelt  werden  kann. 

Die  beschriebenen  Teile : Kohlenbehälter  mit  Fülltroinmel, 
Mulde  mit  Antriebcylinder  nebst  dessen  Steuerhebel  sind 
gemeinsam  in  einem  Rahmen  untorgebracht,  der  beiderseits 
an  Ketten  am  Maschänengestoll  aufgehangen  und  an  seinen 

!vier  Ecken  geführt  ist.  Durch  ein  soibstaperrendes  Schrauben* 
windwerk  «■  kann  der  Rahmen,  der  Höhenlage  der  Retorten 
entsprechend,  gehoben  und  gesenkt  werden.  An  der  Maschine 
angebrachte  Marken  erleichtern  dabei  das  genaue,  schnelle 
Einstellen. 

Die  geaammte  Ladevorrichtung  ist  auf  einem  fahrbaren 
Untergestell  aufgubaut,  welches  durch  ein  Laufwerk  o bewegt 
wird.  Radstand  wie  Spurweite  sind,  der  sicheren  Unter- 
stützung wegen,  möglichst  gross  gewählt. 

Den  Antrieb  erhalten  Schraubenwindw’erk  sowie  Lauf- 
werk durch  einen  Preicylindermotor  p von  etwa  3 PS  der 
ebenfalls  durch  Preßwasser  bewegt  und  vom  Fübrenstando 
durch  den  Hobel  r gesteuert  wird. 
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Di«  Bewegung  der  Motorwelle  wird  mittels  der  durch  ; zwei  mit  ihrer  offenen  Seite  gegeneinander  gekehrten  U- Eisen 
Handgriff  s ausrück baren  Klauenknpplung  t entweder  auf  bewegt  Durch  ein  am  oberen  Ende  angegossenes  Auge  ist 
das  Krgelradgetriebe  «,  Schraube  und  Schneckenrad  und  die  er  mit  der , den  Haken  bewegenden  Zugkett«  verbunden. 
Windetrommeln  r übertragen  (zum  Heben  und  Senken)  oder.  Die  Hakenstange  wird,  ausser  durch  die  Rollen  des  Schuhes, 
bei  Linksbewegung  der  Klaue  /,  durch  die  in  Fig.  196  und  197  noch  in  zwei  Rollen  d,  d am  vorderen  Ende  der  U-Eisen 


Fl*  >94. 


angedeuteten  Zahnradvorgelege  des  Laufwerks  nach  der  Trieb- 
achse x des  Untergestells  geleitet.  (Zum  Fortbewegen  der 
Maschine.) 

Das  Entleeren  der  Retorten  erfolgt  durch 
die  Retorteuziehmaschine  Z (Fig.  11* L 
und  193),  welche  durch  Fig.  198  bis  Fig.  201 
besonders  dargestellt  ist. 

Ihr  wesentlichster  Theil,  der  Ziehhaken 
(Fig.  198  und  200),  besteht  nach  dem  Vorbild 
der  in  England  und  Amerika  häufig  zur  An- 
wendung kommenden  Maschinen  aus  einer  Stahlplatt«  n, 
deren  Umrisse,  wie  Fig.  11*9  zeigt,  nach  der  Retort*mkrümmung 


sicher  geführt  und  durch  diese  beim  vollständigen  Auslegen 
(Fig.  198)  des  Hakens  gehalten.  Die  beschriebene  Vor- 
richtung ist  um  die  feste  Achse  t drehbar,  an  einem  Rahmen 
aufgehangen  und  kann  durch  di«  Stangen  >j,  Hebel  h und 
Hilndel  i um  diese  Aclise  in  gewissen  Grenzen  bewegt  werden. 
In  dem  Rahmen  ist  ebenfalls,  wie  bei  der  Lademaschine, 
der  Arbeitscy linder  k (Fig.  200  und  201)  Angebracht 
Er  ist  gleich  dem  der  Lademaschine  constrnirt,  überträgt 
I jedoch  die  Bewegung  des  in  die  Zahnstange  eingreifenden 
Zahnrades  unmittelbar  durch  Welle  l auf  die  Ketten- 
tromrael  »i.  Die  .Steuerung  wird  durch  den  Hebel  »bedient. 
Auch  hier  sind  die  oben  beschriebenen  Sichern ngsknaggen 


I 


Fl*.  I»S, 


Ft*,  lart. 


geformt  sind.  Diese  Platt«'  ist  am  vorderen  Ende  einer 
Flacheisenstango  b befestigt,  und  zwar  derart,  dass  sie,  wie 
Fig.  198  zeigt,  schräg  nach  vom  geneigt  ist.  Hierdurch 
wird  eit»  Feststossen  des  Hakens  an  etwaigen  Graphitalllager- 
ungen  sowohl  beim  Hineinfahren  in  die  Retorte,  ul«  auch 
heim  Herausziehen  der  Coke  vermieden,  der  Huken  gleitet 
über  die  Unebenheiten  hinweg,  wodurch  ein  Beschädigen  der 
Retorte  ausgeschlossen  ist. 

Die  Flacheisenstang«  steckt  mit  ihren»  hinteren  Ende 
in  einem  Gusestahlscliuh  c,  der  sich  auf  kleinen  Rollen  in 


angeordnet  Einzelne  Arbeitstitellungen  des  Ziehhakens  sind 
in  Fig.  11*8  dargestellt. 

Der  Arbeiter  stellt  »ich  zunächst  durch  Festklemmen 
der  Kupplung  o den  Haken,  Stangen  g und  Ilebel  t so  ein,  wie 
Fig.  201  zeigt.  Lässt  er  den  Hebel  * Sinken,  so  legt  sich  der 
Haken,  infolge  seine»  l'ebergewichtes,  nach  hinten  nieder, 
etwa  in  Richtung  der  Mittellinie  1 — l (Fig.  198).  Beim 
Ziehen  drückt  der  Maschinenführer  den  Steuerhebel  m 
nach  vorn  und  leitet  dadurch  zunächst  eine,  durch  den 
.Sicherheitsknaggen  bedingte  langsame  Vorwärtsbewegung 
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des  Hakens  ein,  bis  der  Kopf  desselben  sicher  in  die  Re- 
torte eingedrungen  und  etwa  in  Stellung  1 gekommen  ist. 
Innerhalb  der  Retorte  kann  der  Arbeiter  den  Haken  schnell 
laufen  lassen.  Von  Stellung  1 bis  2 hat  er  den  Hebel  i nach 


Fl*,  i«. 

rückwärts  zu  ziehen,  damit  der  Hakenkopf  an  der  Oberkante 
der  Retorte  entlang  über  die  darin  liegenden  Coke  hinweg 
streichen  kann;  darauf  drückt  er  durch  den  Hebel  i den 
Haken  nieder  in  Stellung  4,  so  dass  sich  dieser,  begünstigt 


ßroncegelenke  mit  Manschettendichtung  untereinander  ver- 
bunden sind.  Die  Rohrleitung  hängt  an  Laufkatzen,  welche 
sich  ihrerseits  auf  den,  an  den  Dachbindern  aufgehangenen 
U-EUenschienen  bewegen.  (Vgl.  Fig.  191  und  Fig.  192.) 
Die  beiden  Zuleitungen  für  die  Zieh  - und  die  Lade- 
maschinen sind  so  construirt,  dass  sie  nur  eine  einzige 
Schienenbahn  erfordern.  Der  feststehende  Theil  der  Rohr- 
leitungen (Gelenk  I,  Fig.  196  und  200)  ist  im  Schornstein- 
binderfeld, bzw.  im  nebenliegenden  angebracht,  so  dass  die 
Rohrleitung  genügt,  um  die  rechts  und  links  vom  Schorn- 
stein liegenden  Ofenblocks  zu  bedienen.  Diese  Anordnung 
einer  beweglichen  Zuleitung  bietet  den  grossen  Vortheil, 
dass  ein  zeitraubendes  An*  und  Ahkuppeln  der  Maschinen 
an  die  Wassemdeitung  vor  jedem  Ofen  vermieden  wird,  so 
dass  der  Betrieb  siel»  äusserst  vereinfacht  und  bequem  ge- 
staltet Die  Maschinen  ziehen  beim  AbfahrBn  vom  Schorn- 
stein aus  ihre  Leitungen  mit  sich,  welche  dann  beim  Rürk- 
fohren  durch  ihr  Eigengewicht  wieder  in  ihre  Anfangslage 
zurückrollen.  Die  Wasserableitung  erfolgt  in  einfachster 
Weise.  Das  Abwasser  sowohl  der  Motoren  wie  der  Arbeits- 
oylinder fliesst  frei  zwischen  die  Laufschienen,  deren  Köpfe 
mit  dem  Arbeitsflur  eine  Rinne  bilden  Von  hier  aus  wird 
es  durch  vier,  an  geeigneten  Gefallpunkten  eingelassene 
Rohre  x.  (Fig.  196)  in  den  Abflusskanal  geleitet. 

Der  Arbeitscylinder  der  Zielimaschinc  giesst  sein  Ab- 
wasser zunächst  in  den  mit  Ucberlauf  versehenen  Wasser- 
behälter y (Fig.  200  und  201),  aus  dem  eiu  Theil  zur  Küh- 
lung von  Hakenkopf  und  Stange  abgeleitet  wird. 

Zum  Betrieb  der  Anlage  sind  vier  Maon  erforderlich, 
je  ein  Führer  für  die  Maschinen,  ein  Mann  zum  Ooffnen 
der  Retorten  und  Bohren  der  Steigerohre  und  ein  Mann 
I zum  Schliessen  der  Cokeschachte , durch  welche  die  Coke 
direct  nach  unten  in  bereitstehende  Wagen  fällt,  und  zum 
I Schliessen  der  Retortendeckel. 


durch  sein  jetzt  nach  vorn  liegendes  Uebergewicht,  hinter 
die  Coke  legen  kann.  Ein  Rückwärtslegen  des  Steuerhebels  » 
veranlasst  das  Zurückbewegen  des  Hakens  und  somit  ein 
Ausziehen  der  Coke.  Dabei  ist  Hebel  t bis  zur  Stellung  & 
nach  vorn  zu  drücken;  wird  er  alsdann  nachgelassen,  so  be- 
gibt sich  der  Haken  von  selbst  wieder  nach  seiner  Anfangs- 
stellung 1 zurück.  Bei  nicht  gleichmäasig  gefüllten  Retorten 
wird  sich  der  Haken  nicht  sogleich  bis  zum 
Retortenboden  bewegen ; die  Cokeladung  ist 
dann  nach  und  nach  durch  wiederholtes 
Ziehen  zu  entfernen.  Ebenso  ist  natürlich 
ein  öfteres  Ziehen  bei  kleinstückigen  Coke 
nw.  nöthig,  weil  zunächst  ein  Theil  über  den 
Ilakenkopf  in  die  Retorte  zurückfällt. 

Der  Korb,  an  dem  alle  arbeitenden  Theile  befestigt  sind, 
hängt  in  Ketten  am  Maschinengcstell  und  wird  durch  Eck- 
führungen in  seiner  Lage  gehalten.  Die  gesammte  Ziehein- 
richtung ist  ebenfalls  auf  einem  fahrbaren  Untergestell  auf- 
gebaut Schraubenwindwerk  tx  zum  Hoch-  und  Niederwinden 
der  Ziehein richtung,  sowie  Fahrwerk  sind  gleich  dem  der 
Lademaschine  construirt.  Die  Kupplung  t wird  durch  Hebel  r, 
der  Dreicylindermotor  p durch  Steuerhebel  a bewegt. 

Die  Zuleitung  des  Press  wassere  erfolgt  in  äusserst  sinn- 
reicher Weise  durch  die  in  Fig.  191,  192,  196  und  Fig.  200  dar- 
gestellte bewegliche  Rohrleitung,  deren  einzelne  Stangen  durch 


Die  Handhabung  der  Maschinenhebel  ist  eine  derart 
leichte  und  übersichtliche,  dass  die  bisherigen  Feuerleute 
den  Maschinenbetrieb  weiterführen  und  schon  nach  wenigen 
Beschickungen  gewandt  urbeiten  konnten.  Jeder  der  vier 
Leute  ist  auf  die  Bedienung  jeder  einzelnen  Maschine  an- 
gelernt, so  dass  sich  die  Arbeiter  gegenseitig  behufs  schnelleren 
Arbeitens  unterstützen  können. 

Beim  Betrieb  ist  das  Augenmerk  vorzüglich  darauf  ge- 
richtet worden,  schnell  zu  arbeiten,  den  Arbeiter  möglichst 
vor  der  Hitze  zu  schützen,  d.  h.  seine  Leistungsfähigkeit  zti 
erhöhen,  und  endlich  möglichst  viel  Gas  zu  gewinnen. 

Das  Arbeiten  ist  daher  in  der  Weise  geregelt,  dass  von 
jedem  Ofen  je  eine  gleichliegende  Retorte  bedient  wird.  Es 
wird  z.  B.  eine  Retorte  des  Ofens  II  (Fig.  191)  geladen 
und  zu  gleicher  Zeit  die  entsprechende  Retorte  des  Ofens  III 
gezogen.  Erst  nachdem  die  Retorte  des  Ofens  II  ge- 
schlossen ist,  wird  die  Retorte  des  Ofens  IV  geöffnet  und 
gebohrt;  die  Lademaschine  füllt  indessen  die  Mulde  von 
Neuem  und  ist  zum  Weiterfahren  bereit.  Es  stehen  mithin 
nur  stets  zwei  Retorten  offen,  wodurch  ein  schnelles  Arbeiten 
ohne  bedeutende  Anstrengung  der  Arbeitenden  möglich  ist. 
Eine  geübte  Kolonne  ist  im  Stande,  18  Retorten  in  20  Minuten 
zu  bedienen;  dos  Ziehen  allein  erfordert  bei  jeder  Retorte 
20  bis  30  Sekunden  bei  3 bis  4 Zügen  bis  zur  vollständigen 
Entleerung. 
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Im  Durchschnitt  sind  zum  Ziehen  und  Laden  einer  Re-  1 Die  Gaserzeugung  ist  daher  bisher  eine  durchaus  günstige 
torte  Vf*  Minuten  erforderlich,  eo  dass  die  Maschinen  im  | geweden. 


Stande  sind,  die  gesammte,  später  suazubauende  Ofenfront  ( Für  die  Bedienung  des  Kohlenbrechers  iat  ein  fünfter 
mit  180  Retorten  regelrecht  zu  versorgen.  Mann  gestellt,  der  mit  Unterstützung  eines  der  vier  Feuer- 

leute das  Einschütten  der  in  Wagen  bereitstehenden  Kohle 
in  den  Kohlentrichter  besorgt  Die  Zerkleinerung  der,  für 
zwei  Ladungen  von  je  18  Retorten  erforderlichen  Kohle, 
erfordert  einen  Zeitaufwand  von  etwa  10  bis  15  Minuten  und 
die  Arbeit  von  2 Mann.  Der  fünfte  Mann  ist  demnach  nur 
vorübergehend  während  des  Kohlenbrechens  erforderlich. 

Bei  der  Ausführung  der  Maschinentheile  ist  grosse  Sorgfalt 
daraufgelegt,  dass  die  Abnutzung  eine  möglichst  geringe  bleibt 
Sämmtliche  Flächen,  auf  welchen  Ledermanschetten  und  Steuer- 
schieber gleiteD,  sind  daher  aus  ßronce  hergestellt,  sämrot- 
liche  Zahnräder  und  Triebe,  welche  die  Bewegung  der  Mulde 
und  des  Hakens  vermitteln,  sind  gefranst,  sämmtliche  sich 
drehende  Achsen  der  arbeitenden  Theile  laufen  in  Metall. 

Es  hat  eich  demgemäss  auch,  nachdem  die  ersten  Betriebs- 
schwierigkeiten überwunden  waren,  ein  Verschleisa  nicht 
gezeigt. 

Die  Maschinen  arbeiten  zuverlässig  und  betriebssicher, 
die  Arbeiter  haben  sich  an  dieselben  gewöhnt  und  arbeiten 
um  so  lieber  mit  denselben,  als  sie  durch  dieselben  wesent- 
lich entlastet  sind.  Namentlich  kommt  die«  nach  den  24- 
ständigen  Schichten  am  Montag  zum  Ausdruck. 

Der  Verfasser  dieses  Artikels,  welchem  die  Leitung  des 
Betriebs  während  der  Probezeit  oblag,  ist  insbesondere  Horm 
Betriebsingenieur  Schimming  für  die  energische  Unter- 
stützung und  Förderung  des  Unternehmens  dankbar. 

Mit  seiner  Hilfe  war  es  möglich  die  entgegenstt-henden 
”*•  *0,'  Vorurtheile  zu  überwinden  und  den  Beweis  zu  führen,  dass 

Hierfür  sind  ebenfalls  vier  Mann  zur  Bedienung  in  jeder  j auch  för  deutsche  Verhältnisse  die  Anwendung  maschineller 
Schicht  erforderlich.  Da  die  Lademaschine  so  eingerichtet  : Einrichtungen  zum  Laden  und  Ziehen  mit  Vortheil  mög- 
ist,  dass  der  Retortendeckel  geschlossen  werden  kann,  ohne  l*0!*  Ist. 
die  Maschine  beiseite  zu  fahren,  so  ist  der  Gasverlust  durch 
Flammenbildung  und  Ausbrennen  der  l>adung  sehr  gering. 
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Von  dem  oben  besprochenen  Rückstauventil  kann  das 
Abfallwasser,  sobald  es  durch  die  Frontmauer  des  Grund- 
stückes hindurch  geführt  ist,  mittels  einer  Leitung  aus  ge- 
branntem Thon  oder  Beton , nach  dem  Straa senkanal  ab- 
geführt werden. 

Letztere  Ableitungen  sollen  ein  Gefälle  nicht  unter  1:150 
und  eine  lichte  Weite  nicht  unter  120  mm  erhalten,  und 
unter  einem  Winkel  von  60*  in  den  Kanal  einmünden. 

Alle  Nebenleitungcn  und  diese  Ableitungen  sind  unter 

Die  Closets  müssen  derartig  eingerichtet 
sein,  dass  durch- reichlichen  Wasserzufluss  die 
Fäkalien  vollkommen  zertheilt  und  auf  diese 
Weise  leicht  in  dem  Strassenkanal  fortgespült 
werden  können. 

Zwischen  allen  Ausgüssen  resp.  jeder  CI  ose t- 
schüssel  und  dem  Ableitungsrohre  ist  ein 
Wasserverschluss  von  mindestens  70mm  Wasser- 
hohe  einzuschalten , welcher  mit  einer  Rei- 
nigungsöffnung  versehen  ist,  um  Verstopfungen 
durch  Sand  und  Schlamm  leicht  beseitigen  zu 
können.  1 möglichst  spitzem  Winkel  mit  einander  zu  verbinden  und 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  es , sammtliche  Wasser*  io  die  Straasenkanlile  einzuführen. 

Verschlüsse  mit  Luftröhren  zu  versehen,  wie  auf  der  Tafel  III  Bämmtliche  Ableitungen  müssen  in  den  Gebäuden  frost- 

detaillirt  angegeben  ist,  um  zu  verhindern,  dass  das  in  dem  frei  gelegt  oder  in  genügender  Weiso  gegen  Frost  geschützt 

Abfallrohr  nach  unten  fallende  Wasser  die  Waascrverschlüsse  werden.  Die  in  dem  Erdboden  eingelegten  Leitungen  sollen 

leer  saugt  und  dass  danach  die  Luft  aus  den  Kanälen  durch  an  den  flachsten  Stellen  mit  ihrer  Oberkante  1,5  m unter 

die  Ableitungsrohren  in  die  Gebäude  eindringt.  der  Terrainoberfliiche  zu  liegen  kommen. 

Diese  Luftröhren , welche  von  den  Wasserverschlüssen  Die  Regenröhren  können  direkt  mit  der  Strasscnkanal- 

ubgehen,  sollen  sich  zu  einer  oder  mehreren  Hauptröhren  leitung  in  Verbindung  gebracht  werden  und  dienen  in 

vereinigen,  welch'  Letztere  über  dem  Dach  des  Hauses  aus-  diesem  Falle  zugleich  als  Ventilation  der  betreffenden  Kanal- 
münden. strecke,  wenn  die  obere  Oeffnung  des  Regenrohres  mindestens 

Als  Beispiel  für  derartige  Anlagen  ist  auf  der  bei-  2 m seitlich  von  dem  nächsten  Dachfenster  entfernt  ist  und 

gegebenen  Tafel  III  die  Entwässerung  eines  Miethhauses  dar-  1 m über  dem  FenBteraturtz  solcher  Dachräume  liegt,  in 

gestellt,  welches  mit  allen  modernen  dahin  bezüglichen  welchen  sich  Menschen  aufzuhalten  pflegen.  Gleiche  Be- 

Einrichtungen  versehen  ist.  Stimmung  gilt  auch  für  die  Ausmündungen  der  oben  be- 

Es  ist  auch  dabei  berücksichtigt  worden,  dass  das  Nieder-  zeichneten  Lüftungsrohre  der  Abfallrohren, 
schlagswasser,  welches  auf  das  Dach  des  Gebäudes  und  auf  Im  anderen  Falle  muss  das  Regenrohr,  um  das  Auf- 

den  Hof  etc.  sowie  auf  die  Strasse  dieses  Grundstückes  fällt,  »teigen  von  Gasen  aus  dem  Strassenkanal  zu  vermeiden, 

gleichfalls,  wie  auf  Tafel  IV  angegeben  ist,  nach  dem  Strassen-  • mit  einem  Wasserverschluss  versehen  werden ; dasselbe  kann 
kanal  abgeführt  wird.  mit  einem  Hof-  oder  Strassensink kästen  in  Verbindung  gebracht 

Das  vertikale  Abfallrohr  im  Hause  erhält  eine  lichte  werden,  Tafel  IV  Fig.  1,  oder  es  muss,  sollte  ein  solcher 

Weite  von  80mm,  nur  die  Verbindungen  der  Ausgüsse  oder  * zu  entfernt  liegen,  ein  besonderer  Regenwasser Sinkkasten 
untergeordnete  Ableitungen  von  Toiletten,  Pissoirbecken  etc.  J werden,  Tafel  IV  Fig.  2,  welcher  zugleich  den 

dürfen  mit  geringerem  Durchmesser  Anwendung  findun.  Wasserverschluss  bildet. 

Das  Abfallrohr  ist  bis  über  das  Dach  hinaus  zu  verlängern  Zum  Auffangen  der  vom  Dachwasser  mitgerissenen  Staub- 

und dort  mit  einer  Haube  zu  versehen,  welche  indessen  das  I and  Schmutztheile,  sowie  der  Blätter  etc.  dient  ein  einfacher 
Eindringen  der  Luft  gestattet.  | Regenrost,  Tafel  IV,  Fig.  1. 

Bei  einer  Verbindung  mehrerer  Abfallrohren  erhält  das  Ausserdem  wird  vielfach  in  dem  Hof  oder  Strassen- 

Hauptrohr  eine  entsprechende  Erweiterung  und  soll  im  J Sinkkasten  selbst  ein  Schlammeimer  eingesetzt,  in  welchem 
Innnem  der  Gebäude  aus  asphaltirten  gusseisernen  Muffen  sich  eingeschwemmte  feste  vom  Niederschlagswasser  mit* 
röhren  mit  Bleidichtungen  hergestellt  werden.  ; geführte  Theile  ansammeln , worauf  dieser  Schlammeimer 

Diese  Abfallröhren,  welche  ein  oder  mehrere  Ausgüsse  j herausgehoben  und  entleert  werden  kann, 
etc.  aufnehmen , sollen  vor  der  Ableitung  derselben  in  den  1 Andererseits  kann  man  durch  den  auf  Tafel  IV  eraicht- 
Strassenkan&l  und  zwar  eventuell  im  Innern  des  Grundstücks  liehen  Schlammbagger  auch  ohne  einen  Schlammeimer  an- 
resp.  ausserhalb  desselben  in  einem  zugänglichen  Schachte  zuwenden,  leicht  die  in  dem  untern  Theile  des  Hof*  oder 
ein  Hückstauventil  erhalten,  welches  auf  Tafel  III  detaillirt  Straasen-Sinkkaaten  angesaramelten  Ablagerungen  entfernen, 
angegeben  ist  Das  Kückstauventil  dient  zu  dem  Zwecke,  Die  Ksgenwasserabfallröhren  selbst  können  je  nach  ße- 

dass  hei  starken  Regengüssen  kein  Stauwasser  aus  dem  lieben  in  der  auf  Tafel  IV,  Fig.  1 oder  Fig.  2 dargestellten 


Hans-  nnd  Strassenentwässermig. 

Mit  Tafel  III  and  IV. 

Auszug  aus  den  Projekten  für  Kanalisation  von  Städten 
von  Baurath  Salb  ach,  Dresden. 

Die  Hausentwässerung  umfasst  die  Ableitung  von  Küchen* 
Wasch-,  Closet*,  Regen-  und  sonstigen  Abfall  wässern. 

Letztere  sollen  direkt  dem  Strassenkanal  zugeführt 
werden. 


Kanal  rückwärts  in  das  Gebäude  dringt-,  indem  sich  dann  das 
Ventil  schliesst  und  erst  bei  einem  Ueberdruck  in  der 
Abflussh-itung  sich  wieder  öffnet. 

Es  ist  diese  Vorkehrung  namentlich  da  sehr  nothwondig, 
wo  die  Abfallleilung  Ausgüsse  aus  niedrig  gelegenen  Räumen, 
dem  Keller,  aufnehmen  soll  und  es  empfiehlt  sich  in  dem 
Falle  die  Anordnung  so  zu  treffen,  wie  nachstehende  Fig.  20 2 
sie  zeigt,  damit  nicht  das  Stauwasser  aus  den  Ausgüssen  der 
oberen  Etagen  bei  stark  angespanntem  Kanal  in  die  Keller-  ; 
raume  cintreten  kann. 


Anordnung  ausgeführt  werden. 

Sehr  empfehlerurwerth  ist  es,  in  jeder  Strasse,  resp.  auf 
jeder  zwischen  zwei  Einsteigeschächten  belegenen  Kanal* 
strecke,  ein  Regenrohr,  welches  nicht  mit  einem  Wasser* 
Verschluss  versehen  zu  werden  braucht,  in  den  Scheitel  des 
Kanals  einmünden  zu  lassen,  um  dadurch  bei  sehr  stürmischem 
Andrang  von  Regenwasser,  das  Stossen  der  in  dem  Kanäle 
befindlichen  zusammengepressten  Luft  zu  vermeiden,  durch 
welchen  Umstand  leicht  Kanalwässer  in  die  Höhe  getrieben 
werden  und  bis  an  die  Tagesoberfläche  treten  können. 
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Alle  Regenröhren  werden  mit  mindestens  100  mm  lichter 
Weite  am  Hause  aus  Zinkblech  oder  aufl  verzinktem  resp. 
verbleitem  Eisenblech  etc.  hinabgeführt  und  in  ihrem  unteren 
Theile  in  der  Einbiegung  bis  auf  120  mm  lichter  Weite  er- 
weitert. 

Da«  auf  dem  Hofe  niederfallende  Regcnwasser  wird  der 
Höhenlage  des  Hauses  entsprechend  in  einem  oder  in  meh- 
reren Hofsinkkasten,  deren  Konstruktion  völlig  mit  der- 
jenigen des  Ötrasscnsinkkastens  (Tafel  IV)  kübereinstimmt, 
gesammelt  und  mittels  einer  Ableitung  von  entsprechender 
Weite,  mindestens  aber  120mm  lichter  Weite,  dem  auf  der 
Strasse  befindlichen  Kanal  zugeführt. 

Der  Hof  wird  derart  abzupflastern  sein,  dass  alle  auf 
denselben  fallenden  Niederschläge  etc.  dem  Hofsinkkasten 
schnell  zuflicucn  müssen. 

Die  von  anderen  Theilen  des  Grundstücks  i.  B.  den 
Gärten  abfli essenden  Regenwässor  sollen  in  einer  abge- 
pflasterten Rinne  dem  nächsten  Hofsinkkasten  zugeführt 
werden. 

Zum  Zweck  der  Gebäude- Anschlüsse  sollen  die  .Strasson- 
kanäle  für  jedes  Grundstück  mit  mindestens  zwei  Einlass- 
stutzen versehen  werden.  Bei  grösseren  Grundstücken  ist 
diese  Zahl  entsprechend  zu  vermehren. 


Deutsche  Ingenieuraussfellnng  auf  der  Welt- 
ausstellung in  Chicago  1893. 

Einer  Anregung  ans  Ingenieurkreisen  Folge  gebend,  hatte  der 
Reichm-ommissar  für  die  Weltausstellung  in  Chicago  am  24.  Fe- 
bruar d.  J.  eine  Versammlung  von  Ran-  and  Maschineningenieuren 
nnd  Architekten  bub  allen  Theilen  Deutschlands  susummeuberafen, 
uni  darQber  zu  bernthen,  ob  eine  Ausstellung  des  deutschen  Ingenieur 
Wesens  und  der  Architektur  in  Chicago  zweckmässig  und  durchftlhr- 
har  «ei  Die  Versammlung  hat  diese  Frage  einstimmig  bejaht,  ob 
jedoch  für  erforderlich  erachtet,  die  Architekturauaatellung  getrennt 
von  der  Iogcnieurauastellnng  tu  halten. 

Die  Gesichtspunkte,  unter  welchen  di-  Leistungen  der  deut- 
schen Ingenieurkunst  in  Chicago  oottectlv  zur  Darstellung  gelange« 
sollen,  hat  der  Ausschuss  zussmmengeffl&st  in  der  folgenden 
Denkschrift. 

Die  IngenieurauBstellung  soll  allerdings  und  naturgentftss  auch 
den  Zweck  halten,  den  Ausstellern  und  dem  Deutschen  Reich  Ehre 
und  Anerkennung  zu  verschaffen;  aber  sie  soll  doch  in  erster  Linie 
der  deutschen  Industrie  Aufträge  zufQhren. 

In  England , Frankreich,  Belgien,  Nordamerika  werden  den 
einheimischen  Fabriken  und  Unternehmungen  viele  Aufträge  zur 
Lieferung  von  Eiseneonstructionen,  Kesseln,  Maschinen,  Fahrzeugen, 
Schiffen  — Oberhaupt  Fabrikaten  aller  Art  — dadurch  zu  Theil,  dass 
Civilingoniemre  und  Constructeure  grosse  Bauwerke  für  das  Ausland 
entworfen  und  in  vielen  Fällen  deren  obere  Bauleitung  auaßben. 
Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  zur  Herstellung  dieser 
Bauwerke  erforderlichen  Fabrikate  — soweit  sie  nicht  in  dem  Lande, 
fQr  welches  sie  bestimmt  sind,  selbst  gut  und  preiswOrdig  hergestellt 
werden  können  — in  dem  Heimat h lande  des  leitenden  Ingenieurs 
zur  Submission  ausgeschrieben  und  geliefert  werden,  schon  weil  der 
construirende  Ingenieur  gewöhnt  iat,  seinem  Entwurf  die  heimischen 
Fabrikate  zu  Grande  zu  legen. 

Wir  haben  in  Deutschland  eine  grosse  Zahl  von  Ingenieur- 
bauten und  Maschinenanlagen , welche  nicht  nur  denen  anderer 
linder  nicht  naebstehen,  sondern  in  einzelnen  Fällen  aie  Ober- 
treffen.  Hieraus  ergibt  sieh,  wenn  es  sonst  noch  des  Beweises  be- 
dürfte, dass  Deutschland  auch  viele  Ingenieure  hat,  welche  den 
Wettbewerb  zu  bestehen  im  Stande  sind.  Woher  kommt  es,  das« 
trotzdem  Deutscldand  in  Bezug  auf  die  oben  entwickelte  Ingonieur- 
thätigfceit  ftlr  das  Ausland  so  sehr  bei  Seite  stellt?  Einmal,  weil 
das  ferne  Ausland  die  Leistungen  Deutschlands  auf  dem  Gebiet« 
des  Ingenieurweseus  zu  wenig  kennt,  und  dann  aber  auch,  weil  in 
unserem  Heimathlande  die  individuelle  Leistung  de«  Ingenieurs 
gegen  diejenige  seines  Auftraggebern  — im  Gegensatz  zu  den  oben 
genannten  Ländern  — mehr,  als  für  die  Industrie  gilt  ist,  zurück- 
zutreten  pflegt  ln  der  grossen  Mehrzahl  aller  Fälle,  auf  welche  es 


hier  vorwiegend  ankommt,  ist  der  Auftraggeber  aber  der  Staat  oder 
1 eine  grosse  Gemeinde  oder  eine  Gesellschaft,  während  d*?r  Aus- 
länder gewöhnt  ist,  in  persönliche  Beziehungen  zu  dem  constrairenden 
Ingenieur  za  treten.  Hierfür  fehlt  ihm  aber  io  Deutschland  in  der 
Regel  die  Grundbedingung:  er  kennt  keine  Namen,  weil  er  aie  selten 
oder  niemals  nennen  hört.  In  den  anderen  Industriestaaten  ist  das 

Gegenthuil  der  Fall. 

Di«  Weltausstellung  in  Chicago  ist  besonders  geeignet,  die  Be- 
seitigung der  geschilderten  Mängel  anzubahnen,  wenn  aie  mit  der 
Darstellung  hervorragend  guter  Ingenieurwerke  und  in  einer  für  den 
Zweck  geeigneten  Welse  beschickt  wird.  Sie  ist  jedoch  nicht  als 
eine  Gelegenheit  zum  Wettbewerb  um  den  qordameriktniachen 
Markt  anzusehen , weil  diese«  Land  ja  selbst  eine  hochentwickelte 
Technik  hat,  sondern  es  handelt  sich  um  Central-  und  fiüd- 
amerika,  Australien,  Südafrika  und  insbesondere  Ost- 
aaien,  für  dessen  Geschäftsverbindungen  sie  geradezu  entscheidend 
«ein  kann.  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Ingenieurausstellung 
diesen  Ländern  gegenüber  kann  für  Deutschland  gar  nicht  hoch 
genug  gewürdigt  werden. 

Aus  diesem  Grunde  erachten  wir  auch  die  gegenwärtige  nord- 
amerikanische Zollgesetzgebung  nicht  von  Belang  für  unsere  Be- 
strebungen. Es  werden  Tausende  von  Interessenten  — Beauftragte 
der  Staatarcgierungon,  der  Städte,  Corpora tionen  und  Private  — aus 
den  genannten  Ländern  nach  Chicago  kommen  mit  dem  aus- 
gesprochenen Zweck,  sich  Über  die  Einrichtungen  öffentlichen  und 
privaten  Interesses  Belehrung  zu  holen  und  Anknüpfungspunkte  für 
ihre  Beschaffung  zu  suchen,  wie  die«  in  hervorragender  Weise  auch 
auf  der  letzten  Pariser  Ausstellung  in  der  Ingonieurabtheilung  der 
Fall  war. 

Deutschland  darf  bei  diesem  Wettbewerb  auf  dem  Gebiete 
de«  Ingenieurweaens  im  Interesse  seiner  gesummten  heimischen 
Industrie  nicht  fehlen.  Hierbei  muss  noch  besonders  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dass  die  Ingeaieurthätlgkeit  für  öffentliche  Bau- 
werke in  einem  neuen,  fremden  Lande  zahlreiche  geschäftliche  Be- 
ziehungen mit  dem  Heimathlande  des  bauleilenden  Ingenieurs  auch 
auf  solchen  Gebieten  zur  Folge  zu  haben  pflegt,  welche  mit  der 
Tbätigkcit  des  Ingenieurs  in  keiuem  unmittel liaren  Zusammenhang 
stehen.  Es  ist  das  die  natürliche  Folg«  des  Umstandes,  dass  diese 
Thätigkeit  vielfach  die  Anstellung  und  Mitwirkung  von  deutschen 
Hilfskräften  in  den  fremden  Ländern  veranlasst , welche  geschält 
liehe  Verbindungen  aller  Art  mit  dem  Heimathlande  aufrecht  halten 
und  erweitern.  England  hat  das  in  früheren  Jahren,  bIb  es  noch 
fast  ausschliesslich  die  Wasser-  nnd  Gaswerke  in 
Deutschland  baute,  und  Deutschland,  als  ihm  Russ- 
land noch  für  seine  Ingen ic n rt  h ft  tig ke  it  offen  stand, 
in  ganz  hervorragendem  Maas*«  erfahren. 

Die  Ingenieurausstellung  kann  ruiturgcmäss  nur  Zeichnungen, 
Beschreibungen,  statistische  Angaben,  Druckwerke  und  Modelle 
bieten;  Fabrikate  gehören  in  die  anderen  Abtheilungen  der  deutschen 
Ausstellung.  Sie  soll  alle  Gebiete  des  Bau-  und  Ma^chineningenieur- 
wesens  umfassen,  insbesondere:  Transportmittel,  Eisenbahn-  und 
Straasenbau , Kanäle,  Fluss  und  Seewasserbautcu , Brücken,  Eisen- 
constructioncn  aller  Art,  Bergbau,  Hüttenwesen,  Anlagen  für 
Wasserversorgung,  Kanalisation,  Entwässerung,  Gas, 
und  Kraft  Versorgung,  elektrische  Beleuchtung,  Central- 
heizung und  Lüftung,  Bauten  der  Industrie  jeder  Art, 
Speicher-,  Werft-  und  Hafen  unlugun,  Schlacht-  und  Viehhöfe,  Markt- 
hallen, Krankenhäuser,  Schiffbau  u.  a.  m. 

In  erster  Linie  muss  der  Besitzer  der  auszustcUenden  Plane 
oder  Modelle  als  Aussteller  gelten.  Es  ist  jedoch , um  den  oben 
ausgesprochenen  Zweck  der  Ausstellung  voll  zu  erreichen,  erforder- 
lich, dass  auch  der  geistige  Urheber  de«  Werkes,  der  Conatructeur 
und  Bauleiter  und,  soweit  angängig,  Heine  Mitarbeiter  und  Unter- 
nehmer mit  genauer  Angabe  ihrer  Adressen  in  hervorragender 
Weise  au  dem  auszustel lenden  Object  und  im  Katalog  namhaft 
gemacht  werden. 

Ein«  solch«  Ausstellung  des  Ingenieurwesens,  mit  ihrem  ver- 
hältnissmäsHig  trockene«  Material,  kann  nur  dann  hervorragend 
wirken,  wenn  alles,  was  ausgestellt  wird,  ausgesucht  gut  und  ins- 
besondere schön  nnd  würdig  hergerichtet  ist;  alle  Zeichnungen  und 
Modelle  müssen  für  das  Auge  wohlgefällig,  di«  zugehörigen  Be- 
schreibungen und  Angaben  in  angemessener  Form  ausgeführt  sein. 
Die  wichtigsten  Mittheilungen  über  Zweck  und  Umfang  der  Anlagen 
müssen  auf  den  Zeichnungen  selbst  suaammengestellt  «ein. 
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Der  beabsichtigt©  Erfolg  kann  nur  erreicht  werden,  wenn  die 
Ausstellung  nicht  nur  ein  möglichst  vollständiges  Bild  des  deutschen 
Ingenieurweaens  gibt,  sondern  wenn  vor  »Wem  von  vornherein  dafür 
gesorgt  wird,  dass  das  Auazuntel lende  den  vorgenannten  Ansprüchen 
genügt,  und  das«  nicht  zuviel  gleiche  oder  gleichartige  GegensUode 
den  Gesammteindmck  ungünstig  beeinflussen.  Hieraus  erwuchst 
für  den  Ausschuss  die  Pflicht  und  da*  Recht,  eine  Auswahl  unter 
den  Anmeldungen  in  treffen,  d.  h.  Ungeeignetes  zurück  weisen.  Es 
werden  deshalb  nicht  nnr  umfassende  Erörterungen  über  die  Art 
de#  Ausstellungsgegenstandes  vom  Ausirhuss  mit  dem  Aussteller 
gepflogen  werden  müssen , sondern  es  sind  auch  sachverständige 
Commissionen  su  ernennen,  welch«  an  verschiedenen  Sammelatellen 
Deutschlands  die  anzuliefernden  Gegenstände  auf  ihre  Ausstellungs- 
Würdigkeit  im  Binn©  dieser  Denkschrift  prüfen.  Diese  Prüflings* 
Commissionen,  deren  Wahl  rechtzeitig  unter  der  zu  erwartenden 
Mithilfe  technischer  Vereine  in  die  Wege  geleitet  werden  soll,  müssen 
das  Recht  haben,  für  die  Ausstellung  nicht  geeignete  Object« 
abzulehnen. 

Demgvmfls6  sind  alle  Anmeldungen  zur  deutschen  Ingenieur- 
ausatellung  an  den  Ausschuss  zu  senden.  Natürlich  muss  die  end- 
gültige Annahme  der  Anmeldungen  in  letzter  Linie  dem  Keicha- 
coimnisear  überlassen  bleiben,  weil  dieser  allein  den  für  Deutsch- 
land und  für  jede  Abtheilung  zur  Verfügung  stehenden  Raum  «len 
Ausstellern  «uzuteilen  hat.  Dieser  Raum  ist  keineswegs  sehr  groas, 
und  schon  allein  hierdurch  ergibt  sich  die  Nothwendigkeit,  bei  der 
IugenieuFabtheilnng  mehr  dnreh  die  ausgezeichnete  Leistung  de«  ein- 
zelnen nn«l  den  Gesammteindmck  als  durch  die  Masse  des  Gebotenen 
zu  wirken. 

Der  Ausschuss  erachtet  cs  für  richtig,  die  deutsche  Ingenieur- 
ausetelluDg  nicht  einer  in  der  Chicagoer  Ausstellung  beabsichtigten 
internationalen  Ausstellung  deB  Ingenieur  wesen b anzugliedern,  son- 
dern sie  als  einen  hervorragenden  Theil  der  deutschen  Ausstellung 
ausso  bilden. 

Die  Anmeldungen  zur  deutschen  Ingenieurausstellnng  müssen 
bis  zum  1.  Mai  «1.  J.  an  den  Ausschuss  gelangen,  die  Gegenstände  I 
selbst  zur  Besichtigung  durch  die  Prüfungscommiesion  bis  zum 
31.  Dezember  d.  J.  an  ciue  der  noch  namhaft  zu  machenden  Saminel- 
stellen  abgeliefert  sein. 

Der  Ausschuss  wird  für  einen  richtigen  und  gut  ausgestatteten 
Katalog  Sorge  tragen,  welcher  nicht  nur  die  Namen  der  Aussteller 
und  Constructeure,  sondern  — wio  oben  bereits  angedeutet  — auch 
möglichst  di©  Namen  und  Adressen  der  bei  der  Ausführung  des 
dargestellten  Werkes  hervorragend  beteiligt  gewesenen  Lieferanten 
und  Unternehmer  enthalten  soll. 

Um  da«  Zustandekommen  einer  den  Zwecken  voll  entsprechenden 
Ausstellung  zu  ermöglichen,  erachtet  ea  der  Ausschuss  für  erforder- 
lich, schon  jetzt  den  Ausstellern  die  Zusicherung  zu  machen,  dass 
ihnen  keine  anderen  Kosten  auferlegt  werden  «ollen  als  die  der 
Herstellung,  der  versandf&higen  Verpackung  und  des  Transporte« 
bi«  zur  Sammelstelle  in  Deutschland.  Es  ist  dies  am  so  mehr 
erforderlich,  als  viele  der  Aussteller,  an  welche  der  Ausschuss  »ich 
wendet  (Staats-  und  CotnmnnalverwaJtungen,  Beamte  u.  b.  w.),  nicht 
unmittelbar  als  Lieferanten  für  etwa  nach  Deutschland  gelangende 
Aufträge  betrachtet  werden  können,  sondern  mit  der  Beschickung 
der  IngoniearauasU  llung  nur  die  Forderung  der  deutschen  Industrie 
ohne  eigenen  Nutzen  bezwecken.  — Der  Ausschuss  wird  sich  des- 
halb sofort  an  dio  deutschen  Staatsverwaltungen,  an  Handels- 
corpora tionen  und  leistungsfähige  bei  der  Ingenieurausstellong  be- 
sonders internswte  Industrieflrmen  wenden , um  diejenigen  Mfctel 
zu  erhalten,  welche  für  den  Hin-  und  Rücktransport  der  Gegenstände, 
deren  Versicherung,  das  Aus-,  Kinpacken  und  Aufstellen,  di©  Her- 
stellung und  würdige  Ausstattung  «b-a  Ausstellungsräume«,  die  Be 
w-achung  und  aach verständige  Erklärung  der  ausgestellten  Pläne 
und  Modelle,  sowie  für  ©ine  geeignete  Vertretung  wahrend  der  Aus- 
stollungszeit  erforderlich  sind.  Es  wird  da«  sicherlich  um  so  eher 
gelingen,  als  hierzu  die  Bewrillignng  eine«  namhaften  Beitrages  auB 
den  für  di©  Chicagoer  Ausstellung  bereit  stehenden  Reichsmitteln 
in  sichere  Aussicht  in  nehmen  ist. 

Es  ist  wohl  kaum  erforderlich , es  noch  besonders  hervorzu- 
heben, «lass  jeder  Auasteller  sich  den  allgemeinen  für  di«  Chirogoer  , 
Ausstellung  geltenden  und  den  besonderen  vom  Reichscommisaar  1 
erlassenen  und  noch  zu  erlassenden  Bestimmungen  zu  unterwerfen  hat.  . 

Die  Geschäftsstelle  de»  Ausschusses  befindet  sich  in  Berlin  W , ! 
Potsdamerslr.  181. 


Statistik  «1er  Wasserwerke  in  Nordamerika 

uml  die 

Wasserabgabe  nach  Messung. 

Das  im  Verlage  der  »Engineering  News  Publishing  Co.«  in  New-York 
erscheinende  »Manual  of  American  Water- Works«  von  M.  N.  Baker, 
über  dessen  beide  erste  Auflagen  in  diesem  Journal  im  vorigen 
Jahrgange,. vgl.  8 271—274,  eine  eingehend©  Besprechung  erfolgte,  ist 
kürzlich  in  3.  Auflage,  lb90.'9I,  herausgegeben  worden.  Dio  Einleitung 
enthält  wieder  ein©  eingehende  allgemeine  Schilderung  der  Waeser- 
versorguugsverhiiltniss©  in  Nord- Amerika,  unter  Berücksichtigung 
der  seit  dem  Erscheinen  der  2.  Auflage  stattgefundenen  Erweiter- 
ungen und  Neunnlngen,  ferner  behandelt  das  Werk  im  2.  Abschnitt 
die  einzelnen  Städte  durch  ergänzende  Mittheilungen.  Im  3.  Ab- 
schnitt werden  die  besprochenen  Stidte,  nach  der  Einwohnerzahl 
geordnet,  zueammengeslellt;  auch  ist  aus  dieser  Zusammenstellung 
ersichtlich,  welche  Wasserwerke  Privatgesellschaften  oder  der  Stadt- 
verwaltung gehören. 

Die  in  den  enden  Auflagen  angenommene  Gruppeneintheilung 
ist  in  der  vorliegenden  Auflage  beibehalten;  demnach  zerfallen  die 
der  Union  angehOrenden  Staaten  in  8 Gruppen,  wahrend  Canada  in 
2 besonderen  Staatengruppcn  behandelt  wird. 

Die  Gesammtzahl  der  am  1.  Juli  1891  im  Betrieb  oder  Bau 
befindlichen  Wasserwerke  in  den  Vereinigten  Staaten  betrug  2037, 
welch©  zusammen  2006  Städte  versorgen.  Canada  besitzt  95  Werke. 
Diese  2132  Wasserwerke  versorgen  eine  Einwohnerzahl  von  23888  4»J8 
. Seelen;  dio  Rohrnetze  besitzen  eine  Geaammtlänge  von  54471,6  km, 

! die  W aaserentnahmestellen  beziffern  sich  auf  2396111,  die  Zahl  der 
Hydranten  ist  229  595.  Der  Gesammtwerth  der  Werke  wird  auf  ca. 
2390  Millionen  Mark  veranschlagt.  Von  obiger  Einwohnerzahl  ent- 
fallen auf  di©  Vereinigten  Staaten  22814061,  und  da  die  gesammte 
Einwohnerzahl  «ich  anf  62622250  Beelen  beläuft,  so  erstreckt  «ich 
die  Wasserversorgung  auf  etwa  36®/*  der  letzteren. 

Besonderes  Interesse  bieten  die  Angaben  betreffs  des  W an*  er- 
verbrauche«  und  der  Verwendung  von  Waesermesaorn  in 
Nord-Amerika.  Der  Verfasser  befürwortet  lebhaft  die  Einführung 
von  Wassermessern  bei  jedem  Wasserwerk.  Dieselben  müssten  stets 
Eigenthum  der  Verwaltung  bleiben,  auch  von  letzterer  unterhalten 
werden,  ohne  dass  diese  von  den  Conaumenten  die  Repsraturknsten 
erbebt.  Dagegen  müsste  die  Verwaltung  die  unbeschränkteste  Be- 
rechtigung hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Caliber  besitzen. 

Unter  obigen  2037  Wasserwerken  in  den  Vereinigten  Staaten 
gibt  es  nur  98,  bei  denen  20  *'•  und  darüber  der  Entnahmostellen 
(taps)  durch  Wassermesser  controlirt  werden:  auf  diese  98  Werk© 
fallen  allein  61*/«  der  gesammten  Wassermesser,  nämlich  109474 
von  163118.  Man  sollte  annehmen,  das»  «ich  auf  dies«  Werke  auch 
die  Mehrzahl  der  Entnahmestellen  vertheilt,  dieses  ist  indeaa  nicht 
der  Fall,  denn  nach  den  eingelaufenen  Berichten  entfallen  von 
2212913  Entnahmrstellen  nnr  281 '<63  oder  18%  auf  dicselbvn 
Die  grösseren  Städte  weisen  einen  verliältnissmäasig  geringen  Wasser- 
meB&erbestand  auf,  indem  unter  50  derselben  sich  nur  8 befinden, 
in  welchen  20  */•  der  Entnalinu-stellen  und  darüber  unter  Wasscr- 
me*ser  atehen. 

Nähere  Auskunft  gibt  nach  dieser  Richtung  hin  eine  Tabelle, 
in  welcher  die  einzelnen  Gruppen  mit  ihren  Staaten  nebst  der  An- 
zahl ihrer  Wasaermeeser  und  Zapfungen  anfgeführt  sind.  Hiernach 
befinden  «ich  unter  den  2037  Städten,  welche  berichtet  habeo,  877 
oder  43,1  % mit  Waascrmessern  (einer  und  darüber),  und  578  ohne 
solche.!  Die  übrigen  582  haben  keine  Augab«  gebracht  Von  sämrnt- 
liehen  Entnahmeatellen  werden  7,4*/*  durch  Wassermesser  versorgt. 
Viele  der  berichtenden  Werke  haben  nur  eine  geringe  Anzahl  von 
Messern;  es  gibt  wenigstens  100  Werke  mit  nur  1,  und  ver- 
schiedene andere  mit  2 oder  3 Wasser  messen)  Der  grösste  Procent- 
«atz  der  durch  Waseermewer  gespeisten  EnLnahtnesudlen  fällt  anf 
die  PacificMaateu  mit  14,8%,  und  auf  New- England  mit  14,1  %, 
der  geringste  mit  4,5%  auf  die  Nord  Central  Gruppe.  In  Canada, 
welche«  hier  nicht  mit  behandelt  ist,  geht  das  Verhältnis»  bis  auf 
1,7*/«  hinab. 

Philadelphia  mit  fast  der  Hälfte  der  gesammten  Entnahme- 
stellen  des  Staates  Pennaylvanien,  nämlich  170911,  beeitat  nur  522 
Messer,  ea  werden  dort  also  nur  0,3%  der  Entnähmest  eilen  contro- 
lirt. Für  Chicago  stellt  «ich  dm«  Verhältnis«  auf  etwa  170600:3924, 
also  auf  etwa  2,3%,  für  New-York  dagegen  auf  20,2%.  Die  täg- 
lichen Verbrauchamengeo  weiden  dabei  auf  bezw  500,  523  und  299  1 
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angegeben  Der  retativ  geringe  Verbrauch  von  New- York  wird  dem 
Fehlen  einer  ausreichenden  Wassemiengo  in  der  ersten  Hälfte  1890 
zugaschrieben,  spater  ist  die  Consumziffer  wieder  gewachsen. 

Chicago  und  Philadelphia  haben  die  grössten  Pumpcnnnlagen 
des  Landes,  vielleicht  der  Welt-  Die  Werke  der  letztgenannten 
Stadt  besaasen  Ertde  1890  eine  tägliche  Lioferfähigkeit  von  über 
700000  cbm.  In  jenem  Jahre  stellte  sich  in  Chicago  der  Tagesver- 
brauch auf  575390,  in  Philadelphia  auf  522330  cbm  (London  hat 
gegenwärtig  ca.  7000130  cbm  Tagesconsum  ) 

Der  Verfasser  bemerkt,  man  gelange  in  den  Vereinigten  Staaten 
allgemein  zu  der  Erkenntniss,  dass  nur  durch  die  Einführung 
von  Wassermessern  der  dort  herrschenden  enormen  Wasser- Ver- 
geudung gesteuert  werden  könne,  und  dass,  Dank  den  aeltens  der 
Vereine  der  Wasserwerks-Ingenieure,  wie  auch  der  technischen  Zeit- 
schriften Angestellten  Bemühungen  und  Aufklärungen,  die  Einfüh- 
rung der  Controlapparate  während  der  letzten  drei  Jahre  wesentliche 
Fortschritt«  gemacht  habe.  Auch  auf  dio  an  den  Messern  etatt- 
gefundenen  Verbesserungen  und  die  Erniedrigung  der  Preise  wird 
dieser  Fortschritt  »rückgeführt.  Die  Zahl  der  Messer  ist  wilhrend  der 
letzten  drei  Jahre  von  107415  auf  168178,  also  um  51,9 *.'•  gewachsen, 
während  die  Zahl  der  EutnaUmeatellen  nur  um  17,1*/«  gestiegen 
ist.  ln  den  nordwestlichen  Staaten  hat  sie  sich  sogar  verdoppelt. 

Der  günstige  Einfluss,  welchen  in  den  Vereinigten  8 tasten  die 
Vermehrung  der  WaascrmeBser  auf  den  Verbrauch  bereits  ausgeübt 
hat,  erhellt  ans  zwei  Zusammenstellungen,  in  welchen  etwa  £4)  der 
grössten  Städte,  nach  ihren  Consumziffern  einerseits  und  nach  dem 
Frocontsatz  der  unter  WasBermewcrn  stehenden  Entuahmestellen 
andererseits  geordnet,  mit  einander  verglichen  werden 

Die  8tadt  Aiiegheny,  welche  keine  Wasaermesse r führt,  steht 
mit  einem  Tagesconsum  von  901  1 obenan,  im  Übrigen  zeigen  die 
Tabellen,  dass  alle  Orte,  welche  einen  hohen  Consuin  aufweisen, 
nur  wenig  Wassermeaser  besitzen.  Keine  der  17  Städte  mit  den 
höchsten  Verbrauchen  controliren  mehr  wie  4,1  ihrer  Entnahme- 
■ teilen  durch  Messung,  nur  in  Milwaukee  mit  mehr  als  879  1 Tages- 
consum betrügt  dieser  Procentsatz  31,9.  Mit  der  Abnahme  der 
Consummengen  nehmen  die  unter  Wassermcascr  stehenden  Ent. 
nahmestellon  zu:  Atlanta  and  Fall  River  bilden  den  Beschluss  mit 
136  bezw.  110  1 und  6M  bezw  74.6  %.  New-Orleana  weicht  mit 
seiner  geringen  Messerzahl  indes«  von  der  Regel  ab,  denn  bei  nur 
0,4*/«  controlirter  Entnahmestellen  findet  dort  ein  Gons  um  von  1401 
statt.  Dieses  crklArt  sich  dadurch,  dasB  eine  verhältnisBmäRaig 
grosse  Einwohnerzahl  auf  Jede  Zapfung  entfallt  — nttmlich  54  gegen 
New- York  mit  13,9  — ; ein  grosser  Theil  der  Bevölkerung  wird 
nicht  versorgt  und  in  der  Stadt  gibt  ee  mehr  unbenutzte  wie  be- 
nutzte Entnahmestellen.  Zum  Schluss  wird  noch  darauf  hingewie- 
srn,  dass  manche  der  Städte,  z B.  Boston,  die  Verminderung  des 
Cunfiams  einer  strengen  Beaufsichtigung  der  llausanlagen  verdanken. 

Literatur. 

Wasser  Versorgung. 

* Craigmaddie  W asserre acr voir  bei  Glasgow.  Im 
Anschlüsse  an  die  in  d.  Jonrn«  1890,  8.  828  gegebene  Beschreibung 
des  Lough  Katrine  Aquädukt,  ist  zu  berichten,  dass  der  Ban  des 
neuen  Craigmaddie- Reservoirs,  seit  1887  begonnen,  fast  ö Jahre 
Arbeitszeit  erforderte.  Das  neue  Reservoir  liegt  etwa  18  km  ober- 
halb Glasgows  neben  dem  alteren  Mngdock-Reaervoir.  Die  Erzielung 
wasserdichter  Fundamente  hat  Schwierigkeiten  bereitet.  Eb  bestanden 
die  oberen  Schichten  aus  wasserdurchlässigem  Roden  und  zerklüf- 
tetem Feit*.  Erst  in  etwa  43  m Tiefe  unter  Terrain  fand  man  dichtes 
Gebirge.  Die  Seiten  des  Reservoirs  sind  mit  Paddle,  Kies,  Erde 
und  wenig  Torf  abgedeckt,  darunter  Bteht  dann  der  Fels  an.  Dns 
Mngdock-Reaervoir  fasst  etwa  gut  2 Millionen,  das  neue  Reservoir 
über  3 Millionen  cbm.  Zuaammengenommen  entsprechen  die  beiden 
Reservoire  an  Inhalt  dem  Wasserverbrauch  der  ganzen  Stadt  auf 
18  Tage  Dauer.  (The  Engineer,  London,  1891  11,  8.  294,  mit  einer 
Skizze.) 

* Wasserversorgung  Australiens.  Die  klimatischen 
Verhältnisse  wie  auch  die  Bodenbrnchaffenheit  des  Continentea  sind 
dazu  nngethan  eine  sehr  ergiebige  Auswerthung  de«  Bodens  zu  er- 
reichen, wenn  es  gelingt,  die  weiten  Flächen  hinreichend  mit  Wasser 
zu  Tersorgen.  Zur  Zelt  beschränkt  ms«  sich  auf  die  Bohrung  von 
Brunnen:  zumal  sind  auch  artesische  Brunnen  vorhanden.  Die 
GrundwaBsermengen  sind  sehr  bedeutend,  da  das  Wasser  der  Bäche 


und  Flüsse  in  den  porösen  Boden  olterer  Schichten  versickert.  — 
Bel  Besprechung  der  Bohrarbeiten  wird  stich  des  Nutzens  der 
Sprengungen  Erwähnung  gethan,  welche  mittels  Dynamit  in 
der  Tiefe  ausgeführt  worden  , um  die  Wasecrcrgicbigkoit  der 
Brunnen  zu  steigern.  Durch  das  Brunnenwasser  werden  auch  Be- 
wässerungsanlagen gespeist.  (The  Engineer,  London,  1891  II, 
8 225  -226  und  271-272.) 

* Eine  Stahlrohr-Wasserleitung  von  1,5  tu  innerem 
Durchmesser  führt  im  Anschluss  an  einen  Aquädukt  das  Quell- 
wasser  von  Vigne  und  Vemeull  im  Departement  d'Eure-et-  Loir 
nach  Paria.  Der  Aquädukt  reicht  bis  Saint-CIoud , woselbst  ein 
Reservoir  gcbuut  wird.  Eine  Stahlrohricitong  fördert  alsdann  <tas 
Wasser  Weller  bis  zur  porte  d'Anteull  in  Paris.  — Die  in  9 Loose 
getheilten  Bauarbeiten  am  Aquädukt  sind  im  Februar,  die  Arbeiten 
am  Reservoir  im  Mui  und  diejenigen  am  Rohrleitung  im  Juni  1891 
vergeben.  Auf  600  m Länge  wird  daa  Stahlrohr  von  einer  ge- 
mauerten unterirdischen  Gaileric  aufgenommen,  in  180  m Länge 
lagert  daa  Rohr  auf  Bögen.  Mittels  eiserner  Brücke  überschreitet 
daa  Rohr  die  Seine  — Die  Blechstärke  beträgt  6 mm.  Weicher 
Stahl  ist  für  ltohrwand  und  Niete  verwendet.  Die  Anordnung  ist 
so  getroffen,  dass  einzelne  Stücke  aus  dem  ganzen  Zuge  bequem 
ausgewechselt  werden  können.  Auf  je  1 km  Länge  sind  j©  8 Mann- 
löcher von  0,70  m Weite  vorhanden  Ferner  sind  Schieber,  Hähne 
und  Auslassventile  vorgesehen.  — Der  verwendete  Stahl  »oll  min- 
destens 40  kg  pro  qmm  Zugfestigkeit  in  Ricbtnng  de«  kleinsb'ii 
Widerstande«  aufweisen,  di©  Malcrialbeanapruchung  hingegen  nur 
6 kg  pro  qmm  erreichen,  so  daaa  eine  Schwächung  durch  Rost- 
bildung nicht  gleich  gefahrbringend  wird.  Di©  Dehnung  »oll  20% 
betragen.  Auch  Kalt-  und  Wannproben  sind  beschrieben.  (G4uie 
civil  1881,  Bd.  XIX.,  S.  122—123  mit  -Skizzen) 

* Die  Abkühlung  de«  Trinkwassers  auf  Schiffen 
findet  mit  Erfolg  in  Säcken  aus  Segeltuch  statt,  welche  mit  dem 
Wasser  gefüllt  sind  und  dem  Winde  ausgesetzt  werden.  Die  Vor- 
dunstungskälte  des  Schwitzwasser«  veranlasst  bedeutende  Temperatur- 
Erniedrigung.  (Annalen  der  Hydrographie  1891,  S.  460.) 

* Trink wasser  wird  in  manchen  Hafenorten  den  Schiffen 
mittels  Wassertanks  zugeführt,  welche  an  Bord  kleiner  Waaaerboot« 
aufgestellt  sind  (Annalen  der  Hydrographie  1891,  S.  44) 

* Die  Abnahme  der  durch  Typhus  veranlassen  Todes- 
fälle betrug  in  Frankreich  seit  Anlage  allgemeiner  städtischer 
Wasserversorgung  in  2 bis  4 Jahren  für  kleinere  Ortschaften  10  bis 
80*i'o.  In  dieser  Richtung  sind  umfangreiche  Erhebungen  von  dem 
Gomitl  conaultatif  d'hygiöno  angestellt  worden  (G£nie  civil  1891, 
Bd.  XJX^  8.  221-226.) 

* Die  Stürme  an  der  dentachen  Küste  von  1878  bis 
1887  von  N.  Bödige.  Die  stärksten  Stürme  kommen  mit  wenigen 
Stunden  zeitlicher  Abweichung  sowohl  an  der  Non!  als  Ostsee  und 
im  Binnenlande  vor  und  wehen  durchweg  ans  West;  dieselben 
danern  bisweilen  bis  zu  4 Tagen,  gewöhnlich  aber  einen  Tag.  Drei 
Viert«!  aller  Stürme  fallen  in  die  Wintermonat«  Oktober  bis  März, 
seht  Neuntel  der  sch  wenden  Stürme  auch  in  dieselbe  Zeit,  zumal 
in  den  Oktober  oder  März.  (Annalen  der  Hydrographie  1891,  8 
118—124  — Ferner  berichtet  Dr.  Grossmaun  über  dio  Stürme 
Oktober  1890,  in  den  Annalen  der  Hydrographie  1891,  S.  269  bis 
274  mit  13  Abbildungen. 

* Geber  bemerkenswert  he  Stürme  berichtet  Dr. 
von  Bebber  vom  Dezember  1H1M,  In  einzelnen  StöBeen  stieg  die 
Windgeschwindigkeit  zu  Hamburg  auf  39  m:  der  Winddruck  betrug 
alsdann  etwa  150  kg  pro  qm  am  Thum»  der  Seewarte.  (Annalen 
der  Hydrographie  1892,  8.  45—56.) 

* Ueber  Klima-Schwankungcn.  Die  Jahresnieder- 
schläge zeigten  1843  bis  18."*3  und  wieder  in  den  Jahren  1878  bis 
1883  auf  der  ganzen  Erde  Wertbe,  welche  das  Mittel  überschritten ; 
Brückner.  Annalen  der  Hydrographie  1N91,  8.  130—134.) 

* Ueber  Grundeisbildung  hat  Kapitän  Meier  in  Ham- 
burg Untersuchungen  angestellt.  Man  unterscheidet  Krystnll-  oder 
Blockeis,  weiches  sieb  an  der  Oberfläche  bei  ruhigem  Wetter  bildet, 
dicht,  hart  und  glatt  ist)  ferner  Bchneeeis  und  8igg-  oder  Grund- 
el«. Die  Bildung  des  Siggeises,  kurz  das  Siggen  genannt  erfolgt  in 
Wasser,  welches  bis  auf  den  Gefrierpunkt  erkaltet  ist  und  durch 
Strömung  oder  Wellenschlag  daran  behindert  wird,  feste  Elamassen 
zu  bilden.  Es  entstehen  dann  im  Wasser  überall  feine  Eianadcln, 
wetche  zu  Schollen  an  dor  Oberfläche  znsammenfrierrn  oder  ln 
Klumpen  «Ich  an  feste  Gegenstände  der  Tiefe  setzen.  Helle  Nächte 
und  Klarheit  des  Wassers  begünstigen  da»  Siggen,  d.  li.  die  Grund- 


Digitized  by  Googii 


No.  13. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


255 


«iabildung.  (Anhalen  der  Hydrographie  1891,  8 137—141  mit  ata- 
tiat Lachem  Material  l 

* Bewässerungsanlagen  auf  Java  tu  Solo-Vallei:  Das 
mittels  Bew&sserungagiBben  zu  versorgende  Gebiet  ist  52  km  lang 
und  am  unteren  Ende  30  kn>  breit.  Die  Kosten  betragen  18  Mill. 
(Tijdschrift  van  bet  koninkl.  Inst,  van  Ing.  1891 '92  8L  f>8 — 71  mit 
Plan). 

* Die  Kanalisirung  des  Mains  von  Frankfurt  a'M. 
bis  Offenbach  nnd  Hanau.  Nachdem  der  Schiffsverkehr  auf 
dem  Main  seit  der  Kanalisirung  desselben  sich  verhundertfacht  hat, 
wurden  von  der  grossh.  hessischen  Staatsbehörde  1 V«  Millionen  M, 
für  WeiterfQhrnng  der  Kanalisirnng  bis  Offenbach  bewilligt.  Die 
Stadt  Hanau  wünscht  nun  die  Krwoiternng  der  Arbeiten  bis  Hanau, 
wosn  2Vi  Millionen  M.  Staatsmittel  erfnrderlich  werden  würden, 
wahrend  die  Stadt  selbst  für  Hafcnanlagen  2 */«  Millionen  M.  auf- 
bringen  will.  (Denkschrift  des  Sekretärs  der  Handelskammer  zu 
Hanau  Rödicker  und  Kölnische  Zeitung  v.  6.  Febr.  92.) 

* Denkschrift  Ober  den  Kanal  von  Dortmund  nach 

den  Einehafen.  Nach  den  neuerdings  genehmigten  neuen  Ent- 
worfen wird  der  Kanal  in  grosseren  Abmessungen  auageführt,  als 
morst  beabsichtigt  war.  Die  Wasserticfo  ist  nun  auf  2,5  m,  die  : 
Sohl  breite  auf  18  in  und  die  Spiegelbreite  auf  30  in  festgesetzt. 
Schiffe  von  600 — 600  t Ladefähigkeit  werden  im  Kanal  verkehren,  j 
Auf  der  Emsstrecko  sind  grosse  sweischiffige  Schleusen  vorgesehen. 
Mit  den  Bauarbeiten  wird  in  diesem  Sommer  zugleich  an  mehreren 
Punkten  begonnen  (vgl.  die  Denkschrift  u.  d.  Kölnische  Zeitung 
v 11.  Mart  1822).  M.  M 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

31.  Marx  1892 

Klasse : 

24  II.  11789.  Feuertingsiknlago  mit  Rauchvertchmng.  A.  Hamm 
in  Frankenthal,  Pfalz.  28.  December  1891. 

26.  L.  7069.  Carburirapparnt.  (Zusatz  mm  Patente  No.  51730.) 
J.  Lore  in  fltratford,  Grafschaft  Kam4*,  England;  Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Hindeminstr.  3.  19.  November  1891. 
4.  April  1893. 

26.  Sch.  7686.  Gasregenerativlampe.  (Zusatz  xura  Patente  No.  54987.) 
J.  8ch0 1 ko  in  Grosslichterfelde  bei  Berlin,  Boothstr.  11.  12.  No- 
vember 1891. 

46.  G.  7117.  Petroleummaschine  mit  Vorwärmung  der  Luft. 
A.Gray  in  London,  England;  Vertreter:  J.  Moeller  in  Wdrz- 
burg.  12.  November  1891. 

— W.  8224.  Petroleummaschine  mit  um  den  Explosionsr&utn  an- 
geordnetem  Vergaser.  J.  Wey  man,  G.  Hiteheock  und 
J.  Drake  in  den  Chureh  Acre  Eisenwerken  xu  Guildford,  Suirey. 
England;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Ber- 
lin NW.,  Hlnderaiustr.  3.  9.  Mftrt  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

46.  W.  7910.  Rogulir Vorrichtung  far  Gas-  und  Petroleummnsrhinen. 
Vom  31.  December  1891. 


10.  No.  62638  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauer- 
stoff aus  atmosphärischer  Luft  J.  Parkinson  in  Btroiford, 
England;  Vertreter:  C.  Fehlert  und  G.  Lon  bi  er,  in  Berlin  NW., 
Dorotheenstr.  32.  Vom  12.  Jnni  1891  ab.  P.  6246. 

18.  No.  62481.  Verbindung  zwischen  Schraubventil  und  Rüc&schlag* 
ventil  an  Wasseratandazeigern.  Ph.  Bender  in  Amsterdam; 
Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  Vom  2.  Mai  1891  ab.  B, 
11930- 

14.  No.  62532.  Sicherheitsvorrichtung  zur  Abstellung  von  Betriebe- 
maschinell.  E.  Passburg  in  Breslau,  Muritzetr,  13.  Vom  6.  Fe- 
bruar 1K91  ab.  P.  6056. 

21.  No.  62464,  Lampenglockenhalter.  J.  Whitehead,  42  Angle- 
sey  Street,  Lozclls,  Birmingham,  Grafschaft  Warwlck;  Vertreter: 
A.  Kuh  nt  & R.  De  iss  ler  in  Berlin  C.,  Alexandorstr.  38.  Vom 
18.  Juni  1891  ab.  W.  7711. 

86.  No.  6*2442.  Elektrischer  Ofen.  0.  Drevs  In  Golm  b.  Oertzen- 
hof.  Mecklenburg-Strelitz.  Vom  11.  August  1891  ab.  D.  4876. 

46.  No.  62476.  Vorrichtung  znr  Verstellung  de«  Arbeltakolbena  in 
Gasmaschinen.  A.  Kitson  in  Philadelphia,  Pennaylv.,  V.  8t.  A.; 
Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Berlin  NW., 
Hiudersinstr.  8.  Vom  8.  October  1891  ab.  K.  9113. 

46.  No.  62507.  Umlaufende  Heisaluftmaschine  mit  Petroleum- 
heizung.  J.  Schmitt  in  Koblenz  a.  Rh.,  Marktstrasae  7,  und 
L.  Böhm  in  Wachenbcim,  Pfalz.  Vom  30.  September  1890  ab. 
6dl.  6833. 

59.  No.  62457.  Einkammoriger  Dampf  Wasserfieber.  W.  Sc  h ö n i c k e 
in  Gera,  Ronss.  Vom  20.  Mira  1891  ab.  Sch.  7164. 

— No.  62513.  Entlasteter  Pampenschieber  R.  Koichling  in 
Dortmund.  Vom  3.  April  1891  ab.  R-  6531. 

Patentübert  rag  ungen. 

13.  No.  38030.  W.  Riclile  in  Broad  Street  Houae,  Old  Broad 
Street,  London  E.  C.;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Com* 
missionBrath , in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Gosfenerung  für 
j Dampfkcesscl.  Vom  11.  Mal  1886  ab. 

26.  No.  37890.  W.  Richie  in  London  E.  C.,  Broad  8treet  House, 
Old  Broad  Street;  Vertreter;  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Commiaaions- 
rnth,  in  Berlin  BW.,  Lindenstr.  80.  Apparat  znr  Erzeugung  eines 
Gaaea  für  Heizuugs-  und  Beleuchtungezwocke.  Vom  11.  Mal 
1886  ab. 

Patenter!  Oschungen. 

4.  No.  36679.  Leuchter. 

— No.  52892.  Maguesium-BelenchtungsApparat. 

26.  No.  53967.  Neueruneen  an  Regenerativgaslampen. 

— No.  58927.  AuawechBelbareB  Reservoir  für  Gasbeleuchtung«- 
npparate  von  Fahrzeugen. 

36.  No.  67228.  Hahn  Sicherung  für  Gasheitöfen 

85.  No.  53144.  Entwässerbare  Hauswaseorle-ituiig. 


Anszöge  ans  (len  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuohtungagegenst&nde. 


Patontversagung. 

46,  P.  5176.  Druckluft-Dampfmaschine  mit  dreistufiger  Expansion 
Vom  25.  Mai  1891. 

Patentortheilungen. 

4.  No.  62425.  Einen  bahn  wagcn1am|>e  mH  seitlich  und  über  dem 
Brenner  gelegenen  llauptölbebalter.  J.  Thorne,  Doctor  der 
Recht«,  In  85  Graceelmrch  Btr. , London;  Vertreter:  8p echt, 
Ziese  4 Co.  in  Hamburg.  Vom  19.  März  1891  ab.  T.  3031. 

— No.  62429.  Löschvorrichtung  für  Lampenbrenner.  A.Rlvell- 
hac,  F.  Matray  und  V. Matray  in  Paris,  31  Boutevd.  Henri  IV; 
Vertreter:  Lenz  & Schmidt  in  Berlin  W. , Genthincrstr  8. 
Vom  7.  Juni  1891  ab.  R.  0664- 

— No.  62441.  Petroleunmuidbrenner.  E-Otto  in  Magdeburg, 
Annnetr  31,  und  F.  Kennicke  in  Dresden,  Bartholomäistr.  10. 
Vom  4.  August  1891  ab.  O.  1566. 

10.  No  62470.  Verfahren  zur  Förderung  der  Verbrennung  von 
Brennstoffen  unter  Benutzung  eines  aus  Natriumsulfat  und 
Natriumnitrat  bestehenden  Gemisches.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  61035.)  Standard  Coal  and  Fuel  Co.  in  Boston,  Maas., 
V.  8t.  A.;  Vertreter:  0.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100. 
Vom  15.  September  1891  ab.  St.  8027. 


No.  58843  vom  10.  December  1890.] 

R Blotncke  in  Hamburg.  Oeldampf 
brenn  er.  — Bel  diesem  Oeldampfbrenner 
wird  die  Vergasung  deB  Brennstoffe«  in 
einem  vcrtical  stehenden,  von  der  Flamme 
umapülten  Yergasungskörper  E vorge- 
nommen, in  dessen  Mitte  das  Gaaab- 
führungsrohr  D ids  dicht  unter  die  Decke 
geführt  lat,  zum  Zwecke,  ein  Uebertretcn 
von  flüssigem  Brennstoff  nach  dem  Brenner 
C tu  verhindern. 

No.  59005  vom  28  Miliz  1890.  K. 

Hrabowski  in  Berlin.  Reflectoren- 
anordnung  für  blendendes  Licht. 

— Diese  Reflectorcnanordnung  für  blen- 
dende« Licht  besteht  aus  den  drei  pyra-  . 
midenf örmigen  Keflectoren  A B und  C,  von  LL 
denen  B und  C an«  durchlässigem,  A aus  ^ ^ 

nicht  durchlässigem  Material  besteht,  nnd 

welche  «o  ungeordnet  sind,  «lass  die  Spitze  der  Pyramiden  von  A 
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and  B oberhalb  der  Lichtquelle,  die  Spitze  von  C unterhalb  der 
Llchtqaelle  Hegt.  Durch  diese  Anordnung  wird  bewirkt,  das«  die 


Pt«.  DM 


befreite  Wasser  wird  durch  Kohr  <**  nach  oben  in  einen  Behälter  B 
geführt,  wo  e«  durch  Sieb  b und  darunter  befindlichen,  den  Reet 


Ptf.  tos. 

de«  Fcttes'zurückbalten  Filterrsum  B“  strömt  um  schliesslich  durch 
Rohr  ddl  nach  oben  abgeleitet  an  werden. 


Lichtquelle  dem  Ange  verborgen  ist  und  dass  das  Licht  vorzugs- 
weise nach  einmaliger  Refiectlon  vertheilt  wird. 

Klausa  IS,  Chemische  Apparat». 

No.  59132  vom  22.  März  1891.  Rrln's  Oxygen  Company 
Limited  in  Weatminster,  England.  Vorrichtung  «um  selbst» 
thätigen  Wechseln  der  Richtung,  in  welcher  Gase  oder 
Flüssigkeiten  durch  Gelasse  (Retorten  etc.)  oder  Lei- 
tungen strümen.  — Die  Doppelventile  ab,  cd  communiciren 


fl*.  206. 


einerseits  mit  den  Gelassen  und  Leitungen,  in  «Jenen  die  Druck- 
richtung gewechselt  werden  soll,  und  andererseits  mit  dem  Ein- 
bzw.  Auslass  für  den  Gasdruck.  Zur  Umsteuerung  des  Kolbens  B 
und  aoralt  auch  der  erwähnten  Ventile  dienen  die  Ventile  K mit 
den  Spiralfedern  L.  Der  Hebel  K tragt  an  seinen  Enden  die  federn- 
den Bolzen  /,  die  je  nach  seiner  Lage  den  Austritt  der  Ventil* 
fohrongsstange  verhindern  oder  auf  dieser  aufliegen  um!  auf  diese 
Weise  die  Umsteuerung  bewirken. 

Klasse  13.  D&mpfkeeaol. 

No.  59314  vom  10.  Februar  1891.  T.  Schoppe  in  Bonn  a.  Rh. 
Fettabscheideapparst  für  Dampfwasser.  — Daa  Wasacr 
tritt  zunächst  in  einen  Behälter  A mit  einem  zur  Zertbeilung  des 
Dampf waesers  und  Aufnahme  des  sich  nbl tigernden  und  von  unten 
«!urch«lringendeo  Fette«  dienenden  Sieb  a.  Das  theilweUe  vom  Fett 


Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

No.  58929  vom  1.  März  1891.  II.  Darwin  in  Glasgow,  Lampe 
für  Eisenbahnwagen  mit  Lüftung«  vor  wärmer.  — Die 


Kig  -OJ. 


von  den  Trichtern  ß^gefangene  Luft  durchstrOint  dirj  Ringkaramem 
G G 1 G *,  welche  .durch  das  Flammen- 
Abzugsrohr  F des  in  der  Gloekn  C ein- 
geechloesenen  Brenner*  erhitzt  werden, 
und  geht  durch  die  Rohre  J M in  den 
Wagen  über. 

Klasse  21. 

Elektrische  Apparate. 

Na  59334  vom  9.  Januar  1881. 

D.  Tommasi  in  Paris.  Elektrische 
6ic!ierlieitslampe.  — Das  GefÄ«« 
der  Sicherheitslam  po  ist  durch  eine 
Scheidewand  C ln  zwei  Theile  gctheilt, 
von  denen  der  eine  *lio  Elcktridtät* 
quelle,  der  andere  die  durch  Glasglocke 
und  Gitterwerk  geschützte  Lampe  l> 
enthält.  Innerhalb  «Irr  Glasglocke  be- 
findet sich  ein  unter  Druck  stehendes 
un  verbrennliches  Gas.  Letzteres  schwellt 
den  Blasebalg  H and  schlicnst  so  durch 
den  Stift  h «len  Stromkreis  der  Lampe 
und  der  Stromquelle.  Bei  Bruch  von 
Lampe  odnr  Glasglocke  wird  der  Strom- 
kreis unterbrochen. 
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Klaas«  26.  Gaebereltung. 

No.  6SÜ8&  vom  11.  Februar  1891.  J.  Tayler  in  New- York,  ' 
V.  St.  A.  N’imer  Gasmesser  und  Gasmiacher.  — In  diesem 
Gnnmischer  sind  zwei  Gasmesser  und  Abgehevorrichtungen,  in  welche 
die  Luft  oder  die  *n  mischenden  Gase  eingeführt  werden,  mit  einer 
gewöhnlichen  Mischkammer  verbunden,  in  welcher  die  Gase  in 
einem  vorher  zu  bestimmenden  Verhall dihs  gemischt  werden.  Be- 
kannte Vorrichtungen  sind  angebracht,  am  die  beiden  messenden 


und  abfahrenden  Vorrichtungen  zu  geeigneten  Zeiten  mit  passenden 
relativen  Geschwindigkeiten  nuzutreiben.  Hierdurch  wird  das  Mi- 
«chungsvorhaltniss  der  Gase  und  der  Druck,  unter  dem  das  Gemisch 
abgeführt  werden  soll,  bestimmt, 

Jede  der  Mess-  und  Abgebevorrichtungcn  besteht  aus  einem 
geschlossenen , zum  Theil  mit  einer  Sperrflüssigkeit  gefüllten  ßc-  j 
h alter  A.  Diese  beiden  Behälter  sind  miteinander  verbunden.  In  | 
denselben  ist  je  eine  cylindrischo  Trommel  C drehbar  gelagert. 

Jede  Trommel  besteht  aas  einer  Ansahl  durch  Schrauben- 
flachen  J gebildeten  Abtheilungen  K.  Dicht  hinter  dem  Ende  jedes 
Spiralthells  J befinden  sieb  radiale  Rchlitzßffnuugen  L.  Jede  Spiral- 
abtheilung  K der  Trommeln  erhalt  auf  diese  Weise  gegenül>erUegende 
Seitenöffnung,  welche  um  ca.  180*  gegeneinander  verdreht  sind,  so 
dass  beim  Rotiren  der  Trommel,  sobald  die  eine  Oeffnung  aus  der 
Flüssigkoit  hervortaucht,  die  entgengceetztc  Oeffnung  derselben  Ab- 
theilung durch  die  Flüssigkeit  verschlossen  wird  und  umgekehrt 
Hierbei  füllen  sich  die  Abtheilungen  mit  dem  eingeleiteten  Gas, 
welches  sie  dann  der  Mischungskammer  O übergeben,  aus  welcher 
es  mit  einem  der  Umtriebskraft  der  Trommeln  entsprechenden  Druck 
weiter  befördert  werden  kann. 

No. 68927  vom  ft.  Deceraber  1890.  G.  Wob b in  London.  Aus- 
wechselbares Reservoir  für  Gasbeleuchtungsapparate  I 
von  Fahrzeugen.  — Der  Apparat,  welcher  zur  Beleuchtung  von 
Fahrzeugen . wio  Eisenbahnwagen  u.  s.  w, , mit  Gas  bestimmt  ist,  , 
besteht  aus  einer  auswechselbaren  starken  Stahlflascbe,  in  welche  1 
das  Gas  unter  einem  Anfangsdrnck  von  mindestens  lf>0  Atmosphären  i 
gepresst  ist,  in  Verbindung  mit  einem  Druck reducirvcnlil  und  einem 
Carburator. 

I.etztere  Thoile  sind  nebst  der  Rohrleitung  ein*  für  allemal 
mit  deru  betreffenden  Fahrzeuge  fest  verbunden,  wahrend  die  Gas- 
flasche an  einem  geeigneten  Ort  am  Wagen  derart  sngeorilnet  ist, 
daas  ale  nach  Verbrauch  ihres  Inhalts  leicht  von  der  Rohrleitung 
entfernt  und  durch  eine  gefällte  ersetzt  werden  kann. 

Diese  Einrichtung  hat  gegenüber  bekannten  derartigen  Ein- 
richtungen den  Vortheil,  dass  sie  ermöglicht,  einen  Wagen  tage-  und 
wochenlang  zu  beleuchten,  ohne  dass  der  Gas vorrath  wahrend  dieser 
Zeit  erneuert  zn  werden  braucht,  da  die  in  dem  Gasbehälter  unter  sn 
starkem  Druck  aufgespeicherte  Gasmenge  eine  recht  beträchtliche  ist. 
Ferner  wird  bd  der  leichten  Auswechselbarkeit  des  Gasbehälters  selbst 
solchen  Verkehrseinrkhtuugen  die  Möglichkeit  geboten , Ihre  Fahr- 
zeuge mit  Gas  zu  beleuchten,  denen  keine  Vorrichtung  tum  Fülle» 
des  Gasbehälters  zur  Verfügung  steht , da  man  ja  die  Gasbehälter 
beliebig  abnebmen,  durch  gefüllte  ersetzen  und  die  leeren  dann 
einfach  zur  Füllung  nach  dem  Gaswerk  schicken  kann. 

No.  59280  vom  18.  April  1891.  Duisburger  Maschinenbau-  I 
Actiengeaellschaft  vorm.  Bechern  A Kectman  in  Duisburg. 
Entlade mnld«  für  Gasretorten.  — Um  beim  Entleeren  der  1 
Gasretorten  die  Coke  in  grossen  .Stücken  aus  der  Retorte  ziehen 
und  dieselbe  glatt  von  den  Wanden  abschulen  zu  können,  ohne 
duM  oin  Beschädigen  ond  Rauhwcrdcn  derselben  atattflmlet,  erhalt  I 


die  nach  dem  Profil  der  Retorte  geformt«  Mulde  an  ihrem  vorderen 
Ende  einen  messerartig  zugeschärften  Rand. 

No.  69273  vom  14.  Januar  1891.  T.  Thomas  in  London. 
Brenner  für  Regenerativgasiampen.  — Der  Brenner  besteht 
aus  eiuer  Brennen-obre,  welche  mit  einer  durchlöcherten  Scheide- 


”! 


Plf  SIS. 

wand  und  mit  einem  ringförmigen  Gaskanal  versehen  ist,  welch' 
letzterer  sich  sllmählig  nach  unt«n  zu  verengt  und  gegen  das  Ans- 
trittsende  sich  erweitert.  Dieser  Gaskanal  ist  zwischen  der  Brenner- 
rohre  und  einer  mit  einem  Dcflector  versehenen  Stange  angeordnet 
Klasse  46.  Luft-  und  G&akr&ftmaeohlnen. 

No.  67176  vom  6.  August  1890. 

Buss,  8ombart  A Co.  ln  Magde- 
burg. Pendelregulator  znr  Be- 
einflussung des  Aus-  nnd  Ein- 
lassventils an  Gasmaschinen. — 

Ein  hin-  und  herbewegter  Arm  Ji  stOest 
mit  einem  Vorsprung  n gegen  eine 
schiefe  Ebene  « und  wird  hierdurch  je 
nach  der  Geschwindigkeit  des  Motors 
mehr  oder  weniger  abgelenkl,  so  dass 
das  Einlassventil  <)  getroffen  wird  oder 
nicht  Ein  zweiter  Arm  If  halt  da» 

Auslassventil  durch  geeignete  Zwischen- 
stücke. etwa  h und  K,  oder  ähnliche, 
bei  zu  schnellem  Gange  der  Maschine 
offen.  Durch  diese  Verbindung  wird 
das  Gasventil  nur  geöffnet,  wenn  das 
Auslassventil  nicht  offen  gehalten  wird. 

Zur  Steuerung zweirylindriger  Vier- 
tactmnschincn  wird  der  Zwischenhebel, 
welcher  nach  Mitnahme  durch  den  Regulator  die  Senkung  je  eint» 
Gewichtsstückes  K für  jedes  Auslassventil  gestattet,  derart  an- 
geordnet , das«  in  einer  Richtung  eine  unbedingte  Mitnahme  der 
Steuerarme  erfolgt,  wahrend  der  Rückgang  erat  stattfinden  kann, 
wenn  die  weitere  Ocffnang  des  bezüglichen  Ausalassventila  den 
Knaggen  k vom  Gewicht  K entfernt. 

Das  Zurückkehren  des  Gewichts  in  seine  obere  Lage  kann  be- 
hufs Erleichterung  des  Anlassens  verhindert  werden. 

No.  58818  vom  4.  December  1890.  M.  Per«y  in  Mülheim  a.  Rh. 
Steuerung  für  Gasmaschinen.  — Eine  Welle  / kann  ver- 


mittelst fünf  Sleiierdaunien  diu  nette»  einander  liegenden  Einlass- 
und  Ausströmventile  ab  und  die  Zündvorrichtung  e,  sowie  die 
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Ragulirung  bethätlgen.  Die  Welle  / selbst  wird  durch  ein  von 
einem  Excenter  der  Maachinenwelle  getriebene«,  doppelt  wirkende« 
Schaltwerk  in  eine  zwangsläufige  Rotation  versetzt.  Du  Gaseinlass- 
ventil  e steht  unter  dem  Einfluss  eine«  Wlderslanüeregulator»  d. 
Die  Zündvorrichtung  c besteht  au«  einem  Glocken  ventil,  welches 
Innerhalb  de»  Ventil»  eine  Uebertragungsfismine  bildet,  um  durch 
diese  nach  erfolgter  Oeffnung  die  elnstrOmende  Ladung  zu  ent- 
senden. 

No.  58964  vom  28.  Januar  1891.  Bass,  Bombart  dt  Co.  in 
Magdeburg-Friedricheatadt.  Btouergetriebe  für  Gasmaschinen. 
— Durch  ein  Excenter  E wird  die  Steuerung  des  Ana-  und  Einlass- 


ventils, sowie  der  Zündvorrichtung  bethfttigt.  Die  an  den  Auslass- 
venUlhebel  khl  angreifende  Stange  f steuert  den  Auslass  direct, 
ein  mit  dem  Hebel  h durch  ein  Gelenk  verbundener  Schieber  be- 
sorgt die  Zündung,  während  Haken  n mittels  Hebels  kk'  das  Loft- 
ventil  steuert. 

Die  Patentschrift  enthält  mehrere  verschiedene  Ausführungen 
dieser  Steuerung. 

Klasse  60.  Pumpen. 

No.  59022  vom  21 . December  1890.  C.  E.  B u h 1 e r in  Buttstädt. 
Brunnenpampe,  deren  Steigrohr  im  Bommer  kühl  and 
im  Winter  warm  gehalten  wird.  — Das  Steigrohr  A wird 
dadurch  im  Bommer  kühl  und  im  Winter  warm  gehalten,  dass  es 


von  einem  Mantel  B umgeben  lat,  deaaen  lufterfüllter  Innenraum 
bei  d mit  dem  Brunnenranm  und  oben  durch  verschlicssbaro  Oeff- 
nungsn  e mit  der  Ausscnlufl  in  Verbindung  ateht,  während  ein 
tiefgeführtes  verschliessbares  Luftrohr  E die  Lnftbewegung  unter- 
stützt. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  58521  vom  20.  Januar  1891.  C.  Me  riet  in  Sedletz,  Poet 
Pilsenctz,  Rühmen.  Verachiussklappc  f U r K ans  1 achä ob t e. 


— Die  Verachlusaklappe  B ist  an  der  oberen  Hälfte  mit  einem 
Gegengewicht  V au  «gestattet , welcbee  die  Klappe  so  lange  vor- 


schlossen  hält,  bla  das  Gewicht  den  durch  das  zufiieaaende  Wasser 
au  »geübten  Druck  nicht  mehr  zu  überwinden  vermag. 

No.  58999  vom  lß.  Januar  1891.  M.  Weigel  in  Tetachen  a.E., 
Böhmen.  Filtrirvor  rieh  tun  g.  — In  einem  geschlossenen  Qe- 
fäaa  n sind  Siebmäntcl  s ooncentrisch  zwischen  den  oberen  nnd 
unteren  Wänden  r angeordnet  und  bilden  auf  diese  Weise  Filter- 
kOrper,  aus  welchen  das  Filtrat  durch  die  Rohre  t u abgezogen  wird 
In  den  Räumen  zwischen  den  FiltorkOrpern  sind  gelochte  Rohren  ln 


angebracht,  durch  welche  Luft  eingeblaaen  werden  kann.  Hier 
durch  wird  bei  Beginn  der  Filtration  das  in  das  Gefftss  eingebrachte 
fascrfOrmige  Filtennalerial  (Papierfaser  oder  andere  derartige  Faser- 
stoffe) gut  auf  gerührt,  worauf  Bich  dann  beim  Abfliessen  de» 
Wassers  der  Faserstoff  auf  den  Sieben  glcichtnäseig  ablagert  nnd 
so  die  Filterflächen  bildet. 

Zur  Reinigung  des  Filters  wird  ebenfalls  wieder  Luft  durch 
die  gelochten  Rohre  ln  eingepresst,  wodurch  die  Faserstoffe  auf- 
gerührt werden,  worauf  dieselben  durch  den  Hahn  x abgelasaen 
werden  können. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Amberg.  (Bayern.)  (Wasserleitung)  Der  Magistrat  hat  ein- 
stimmig beschlossen,  die  Wasserleitung  nach  dem  Project  des  In- 
genieurs Kulimann,  z.Z.  in  Offenbach,  mit  einem  Kostenaufwand 
von  M «0U0J0  zur  Ausführung  zu  bringen.  Die  zur  Einleitung  be- 
stimmten sog  Urepringer  Quellen  liegen  9 km  von  der  Stadt  und 
»ollen  Ttvonrobre  zur  Zuleitung  verwendet  werden,  die  nur  unter 
geringem  Druck  stehen  Das  Rohrnetz  ist  21  km  lang  und  hat 
4,5  Atm.  mittlere  Spannung. 

Bamberg.  (Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fach  m An  n er n.)  Nach  der  Bekanntmachung  des  Vorsitzenden  des 
Vereins,  Herrn  Director  Horn  Regensburg,  findet  die  siebente  Ge- 
neralversammlung des  Bayerischen  Vereins  von  Gaa-  und  Wasser- 
fachmtnnem  gleichzeitig  mit  der  Versammlung  der  Sectio  n VII  der 
Berufsgenoseenscbaft  am  24.  April  in  Bamberg  statt  Die  Tages- 
ordnung weist,  abgesehen  von  Vereinsangelegenheiten,  folgende  Ver- 
handlungs-Gegenstände auf:  1.  Gaafach-  und  Beleuchtungswesen 
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»Ueber  die  Erweiterungsbauten  auf  der  neuen  Gasanstalt  in  Manchen.« 
Herr  Oberiuspector  Uo Hw  eck- Manchen.  »Ueber  Neubau  und 
Umbau  von  Gasanstalten  unter  Berücksichtigung  de*  jetaigen 
Standes  der  Gaatechnik.«  Herr  Ingenieur  Schneider-Erfurt.  »Ueber 
trockene  Zugmeeser  und  Socundtrluft-  Regulatoren,  conatruirt  von 
Director  Hudler  in  Glauchau.«  Herr  Horn- Regensburg.  «Ueber  den 
Ledig'schen  Etagen wascher.«  «Ueber  Gaareinigung  in  England.« 
Herr  W.  Leybold,  Chemiker  Frankfurt  »Ueber  HanptrohranJagen 
in  den  Strassen  etc.«  Herr  Director  Hay  m a n n-NOrnberg  »Ueber 
eine  neue  Mnffenverbindung  mit  Rayonettvenchluas.«  Herr  Ilinden- 
Nt-u stadt  a.  d.  Haardt  «Referat  aber  die  zur  Ausstellung  gelangten 
Beleuchtungs-,  Koch-  und  Heizapparate.«  Herr  Horn -Regeoaburg. 
• Ueber  Intensiv- Gaslaternen  für  Öffentliche  Beleachtnng.«  Herr 
Winkler-Berlin.  «Ueber  Cokebrech-Werkseuge  und  Retorten-Lade- 
maschinen.«  Herr  Eit  1 e-Stuttgart.  2.  Gegenstände  des  Waaserlaches : 
«Ueber  die  Reparatur  einer  zerrissenen  Wand  an  einem  Waaaer- 
reeervoir.«  HerT  Ruof  f-Regensburg.  «Ueber  die  neue  Filteranlage 
in  Worms  nach  dem  System  FiBcher-Peters  « HerT  Ingenieur  Ficus- 
Darmstadt  «Ueber  eine  Verwendung  der  Druckluft-Robrverbindung 
zu  WaeterleltungSKwecken.«  Herr  Ingenieur  Kuli  mann  Offenbach 
am  Main. 

Zur  Ausatclluug  reap.  VorfQhmng  gelangen:  Trockener  Zagmesser 
and  SocandArluft- Regulator  von  Gaadirector  Hudler  in  Glauchau. 

— Gaelampen-,  Intensiv-  and  Regenerativ- Lampen  und  Laternen 
von  den  Firmen:  Friedr  Riemens  A Co.- Berlin,  Fr.  Siemen«- Dresden, 
Schalke,  Brandholt  A Co.- Berlin,  W.  Stern  A Go.- Berlin,  Kersten 
4 Reese!  • Berlin , W.  Breymann-Berlin  u.  s w.  — Koch-  und  Heiz- 
apparate von  Fr.  Siemens- Dresden , Gustav  Horn  Bremen,  Gaswerk- 
Bamberg  u.  s.  w.  — Patent- Hai fsmuffe  von  Bopp  A Renther-Mann 
heim.  Vorführung  der  Anbohrung  und  Herstellung  einer  Abzweigung 
an  einem  unter  Druck  stehenden  Waaaerleitnngarobre  im  Gaswerke. 

— Modell  einer  Patent  - Muffenverbindung  von  Herrn  Director 
Hinden-Neuatadt  a.  «L  Haardt.  — Sicherheit* Interne  für  Apparaten- 


rtume  in  Gasanstalten  von  der  Firma  Schumann  A KQchler- Erfurt 
— Cokebrechmaachinen  von  Ing.  Eit) e-Stuttgart. 

— Chicago.  (Quellwasserleitung.)  Die  fortgesetzte  Agi- 
tation gegen  die  unreine  Beschaffenheit  des  Wassers  der  Wasser 
Versorgung  von  Chicago  bat  die  Entstehung  von  wenigstens  12  ein- 
zelner Wasserwerke  bewirkt,  welche  Quell-  und  Mineralwasser  an 
die  PrivatconBumenten  abgeben.  Die  Hauptquellen  befinden  sich  in 
Illinois,  Wisconsin  und  Michigan,  von  woher  daa  Wasser  bis  jetzt 
in  hölzernen , inwendig  verkleideten  Gef  Assen  zur  Stadt  gebracht 
wurde.  Hier  wird  ea  in  Kannen  und  Flaschen  von  V«  bis  10  Gail. 
Inhalt  gefallt,  and  sodann  den  Abnehmern  per  Wagen  ine  Haus 
geliefert  Die  Werke  sollen  hierbei  sehr  gut  verdienen.  Nun- 
mehr ist  mit  einem  Kapital  von  M.  8400000  eine  Gesellschaft,  die 
Waakesba  Uygeia  Spring  Comp,  gegründet  worden,  welche  mittels 
einer  Rohrleitung  von  167  km  Lange  das  Wasser  von  Waukeaha, 
Wia.  nach  Chicago  leiten  will;  dort  sollen  in  bestimmten  Strassen 
Rohrleitungen  mit  Hydranten  augelegt  und  aus  letzteren  «las  Wasser 
für  die  verschiedenen  Verkaufsatationen  entnommen  werden.  Auch 
dem  Comitäe  der  Weltausstellung  ist  ein  Ähnliches  Privilegium 
ertheilt  worden;  dies«  wird  auf  «lern  Auwlellungsplatze  300  Baden 
für  den  Ausschank  einrichten,  ferner  soll  das  Wasser  bei  seinem 
Eintritt  anf  den  Platz  mittels  einer  Kühlvorrichtung,  welche  M.  126 OOli 
kosten  wird,  auf  1,7*  Cola.  (36*  F.)  abgektthlt  werden.  (?)  Die  Gaeammt- 
kosten  der  Anlage  far  die  Aozatellnng  werden  auf  M.  1 260 000 geschätzt. 

Die  aus  8 zoll  genieteten  Rohren  herznatellende  Gravitations- 
Leitang  wird  bei  einer  Lange  von  167  km  ein  Gefalle  von  146,4  m 
erhalten;  die  ganze  Anlage  soll,  wie  Engin.  News  mittheilen, 
in  6 Monaten  in  Betrieb  gesetzt  werden  und  etwa  M.  840000 
kosten. 

Dessau.  (Geschäftsbericht  der  Deutschen  Con- 
tinental-Gasgesellscheft  1891). 

Die  BetriebaverhAltnisse  in  1891  sind  In  folgenden  Ta- 
bellen im  Einzelnen  geschildert: 


Vertheilnng  der  Gas- Production  in  den  einzelnen  Städten: 


Lauf. 

No. 

Anstalt 

Production 

cbm 

Zunahme 

gegen  dos  Vorjahr 
cbm  1 

Flammen- 

zahl 

Zunahme 

gegen  das  Vorjahr 
cbm  | *f* 

1. 

Frankfurt  a.  d.  0 

1986220 

4-  129  680 

19  815 

+ 33« 

l,T« 

2. 

Potsdam-Neuendorf 

2802  710 

+ 825  978 

13,t« 

28  598 

-f  2118  : 

8,- 

3. 

Dessau 

1 744  810 

-f-  171800 

10, w 

21  101 

•f  1579 

8^»* 

4. 

Luckenwalde 

778  216 

■f*  12  601 

9017 

-f  414  , 

5. 

M.  Gladbach-Rheydt-Odenkirchen 

4 829  690 

4-  158  830 

3,** 

62  512 

4-  2 765 

4/i» 

6. 

Hagen  Herder kc- -Haspe  .... 

863  640 

— 165  670 

— 16,*. 

9258 

— 819 

— 3,»« 

7. 

Warschau  Prags 

14  63M600 

+ 749  0s0 

111760 

+ 4 864  ; 

4,h 

8. 

Erfurt  ........ 

3 251 CM0 

-f-  869  586 

13,» 

25  926 

4-  1143 

9. 

Nordhansen . 

1018  982 

-f-  68  635 

»«• 

13  470 

4-  7u0  | 

5,4« 

10. 

Lemberg  . . 

1 231  910 

-f-  130  680 

11,«» 

12713 

+ 1 157  | 

16,« 

11. 

Gotha 

1 152686 

-f  107  892 

10,» 

15  326 

-f  1488 

10, » 

12. 

K uhrort 

936  680 

- 213  220 

->*«* 

7 991 

4-  327 

4,»t 

13. 

Herbesthal 

218280 

4*  4 970 

599 

— 

— 

Summa 

36  298  364 

-f- 1 860099 

fU, 

337  586 

+ 16  970 

5,»* 

Verkeilung  des  Ges  - Verbrauchs  im  Ganzen : 


Production 

Zunahme 

Procente  der 
Production 

1.  Strassengas  .... 

6 217  679 

4-  290466 

4,?» 

17411 

2.  Öffentliche  Geblude  . 

2 676  675 

4-  178  924 

7,i» 

7.M 

3.  Private  ...  

12  972  383 

4-  810  668 

6^» 

86, r* 

4.  Fabriken 

7 3«*  702 

— 462  316 

- 

20,»i 

5.  Heizgas  

1 653  745 

+ 292  400 

21,4« 

6-  Kraftgas 

2 091012 

4-  260  629 

13^, 

7.  Sclbstverbrauch  . . 

867  576 

+ 27  647 

8,„ 

l/u 

8.  Verlust . 

1 944  593 

4-  471 684 

82,** 

5-. 

Summa 

86  298  364 

4-  1860092 

100 

Die  Lange  s&mmtllcher  Strassenrohrsysteme  erreichte  672070  m Der  Durchschnittsverbrauch  pro  Flamme  and  Jahr  war 

gegen  644142  m im  Vorjahr.  bei  «len  Privatfiammen  86  cbm  gegen  86  cbm  im  Vorjahr 
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bei  den  Strassen  flammen  455, j cbm  gegen  448,«  cbm  Im  Vorjahr 
im  Durchachnittsftmmtlicbcr 

Flammen  100,«  > » 101,4  » • > 

Der  Hel«  and  Krsftgas-Consum  betrug  zusammen  10,«*/«  des 
gosammtan  Gaa- Verbrauch«. 

Der  Kraftgaa • Cousum  von  2091012  cbm  «»  der  Ge- 

sa mm  t- Product  Ion,  vertheilte  eich  auf  527  Motoren  mit  2179  V«  Pferde 
krftften. 

Im  abgelaufenen  Geechtftejahr  wurde  für  den  Inneren  Betrieb 
unserer  Gesellschaft  durchgehend«  die  Berechnung  und  Controls 
nach  Gewicht  durchgefübrt,  und  beziehen  sich  deshalb  die  nach- 
folgenden Zahlen  nicht  mehr  wie  früher  auf  Hectoliter  und  Kilo- 
gramm, sondern  nur  auf  Kilogramm. 

Der  Durchschnittspreis  der  vergasten  Kohlen  (westfalische, 
englische,  schlesische  etc.)  betrug  2,11  M.  pro  100  kg,  gegen  2,06  M. 
im  Vorjahr. 

Die  Gasausbeute  ergab  2B,»  cbm  pro  lüO  kg.  Die  Retorten- 
nnterfeuerung  verbrauchte  durchschnittlich  16,n  kg  Coke  und  Theer 
pro  100  kg  vergaster  Kohlen,  gegenüber  15,**  kg  im  Vorjahre.  Der 
acheinbare  Rückgang  in  der  Oekonomie  der  Unterfeuerung  ist  durch 
die  Zugrundelegung  anderer  Cmrechnungsaahlen  für  Maass  auf  Ge- 
wicht und  ein  doppelte«  Verwiegen  der  auf  Lager  und  in*s  Retorten- 
haus  gelangenden  Kohlen,  also  durch  veracldlrfte  Betriebscontrole 
su  erklären. 

Die  Cokeprvise  gingen  von  durchschnittlich  2,33  M pro  100  kg 
auf  2,28  M.  herunter. 

Die  The« rp reise  fielen  von  durchschnittlich  5,46  M.  auf  6,01  M. 
pro  100  kg. 

Die  Ammoniakpreise  sind  in  Folge  der  bereits  im  vorjährigen 
Bericht  erwähnten  neu  entstandenen  grossen  Concurrens  noch 
weiter  gewichen;  e«  haben  indessen  die  im  abgelaufenen  Jahr  ein- 
geführten Betriebsverbeoserungen  gleichwohl  noch  einen  kleinen 
Mebrertrag  gegen  das  Vorjahr  ergeben. 

Heber  die  einzelnen  Anstalten  der  Gesellschaft  macht  der 
Bericht  folgende  Mittheilungen. 

1.  Frankfurt  a.  <L  O. 

Production  Flaramcnnhl 

1891:  1936220  cbm  19315 

1890:  1806640  » 18981 

Zunahme:  129580  cbm  •=  7,17  *,  »;  Zunahme:  334  = 1,76'f«. 

Ein  Umbau  des  ganzen  Reinigungssyetcms  bat  die  Leistung 
der  alten  Anstalt  auf  ihr  mögliche«  Maximum  gebracht.  Dem  Er- 
□enerungsfond  wurden  hierfür  6703  M.  entnommen 

2.  Po tsdam - N e u v ndorf 

Production  Flammtniahl 

1891:  2802710  cbm  28598 

1890  : 2476782  • 26480 

Zunahme : 325978  cbm  = 13,16*,« ; Zunahme : 2 118  = 8,00®f». 

Die  Zunahme  im  Gasverbrauch  war  die  grösst«  seit  Bestehen 
der  Anstalt.  Letztere,  und  «war  die  in  Potsdam  gelegene  Haupt- 
anstalt,  wurde  im  ganxen  Apparaten-  and  Keinigungssystem  tun- 
gebaut  und  für  da«  Maximum  der  Leistung  auf  diesem  Grundstück 
eingerichtet.  Um  Platx  auf  der  an  einem  Ende  der  Stadt  gelegenen 
Anstalt  su  gewinnen,  und  unsere  Verwaltung,  insbesondere  auch 
unsere  Installation  und  den  Verkehr  mit  den  Konsumenten  su  er- 
leichtern, wurden  die  Bureaux,  Installation  und  Directorwohnung 
auf  ein  neu  angekauftes  Grundstück  im  be«Um  Theile  der  Stadt 
verlegt. 

Mit  den  Aussengemeinden  Glienicke,  Neuendorf  und 
Nowawea  wurden  neue  Vertrage,  besw.  Vertrags  Verlängerungen 
mit  Dauer  bis  zum  Jahre  1920  abgeschlossen,  weiche  uns  ein 
weites,  enlvrlckeliingafihiges  Absatzgebiet  in  unmittelbarem  An- 
schloss  an  unsere  beiden  Anstalten  in  Potsdam  und  Neuen- 
dorf  für  dis  Zukunft  sichern. 

3.  Dessau.  A.  Gasanstalt. 

Production  Planameurahl 

1891:  1744810  cbm  21101 

1890:  1573010  » 19622 

Zunahme:  171800  cbm  - 10,92*/*;  Zunahme:  1579  » H,09*/#. 

B.  Elektrische  (Zentralstation. 

Production  Ptammcoxahl  OcianuiV  Haratncnzahl 

AmpcrcMuadcn  Bogenlampen  UiuhUmppn  auf  IS  N.-K.  rcducirt 

1291:  86781?  59  9287  9821 

1990  967196  5»  9194  368» 

Zunahme  482-0,13*;«—  93  = 2,91*/*  182 =3,58°/. 


Der  im  abgelaufenen  Jahr  vollzogene  Umbau  derselben  ist  in 
einem  besonderen  Bericht  Über  die  BetriebBperiode  lb86 — 91  ein- 
gehend motivirt  und  beschrieben  (vgl.  Anmerkung  in  Nr.  11  6 216). 

Der  techniadie  Betrieb  der  Centrale  hat  weitere  Fortschritte 
in  der  Oekonomie  gemacht,  so  dass  im  abgelaufenen  Jahre  pro 
1 «fickt.  Pferdekraft  nur  730  1 Gas  im  Jahresdurchschnitt  gegen- 
über 750 1 im  Vorjahr  verbraucht  wurden.  In  Folge  dessen  ist 
trot*  eine«  um  0,18®/»  gestiegenen  Consums  (in  Amp^restunden)  der 
Gasverbrauch  der  Motoren  von  67099  chm  auf  61 808  cbm,  also 
um  8,66*/«  geringer  geworden. 

Zur  Erzeugung  einer  Glflhlampenbrvnnstunde  von  16  SK. 
wurden  nur  91,38  1 Gas  in  den  Motoren  verbraucht  (incl.  aller  Ver- 
loste in  Maschinen,  Accumulatorvn  und  Leitungen),  gegenüber 
100,52  1 im  Vorjahr 

Das  finanzielle  Ergehniss  war  annähernd  dasselbe  wie  im  Vor- 
jahr, es  wurden  also  Abschreibungen  und  Zinsen  gedeckt.  Auf 
einen  höheren  Ertrag  würde  erBt  dann  einmal  «u  rechnen  sein, 
wenn  durch  vermehrten  Alwatx  an  Privatkonsumenten  die  auaaer- 
gewöhnlich  geringe  Brennstundenzahl  der  Hauptkonsumenten  (Herzog- 
liches Schloss,  Hoftheater  and  Erbprinzliches  Palais)  einigermaasseo 
ausgeglichen  würde. 

Trotzdem  ist  der  Vortheil  dieser  Anlage  für  die  Zukunft 
unserer  Gesellschaft  ein  grosser,  indem  er  uns  aus  der  Praxis  den 
Betrieb  und  die  Ausdehnungsfähigkeit  des  elektrischen  Lichtes  in 
mittleren  Städten  kennen  gelehrt  und  uns  oinen  eigenen  Stand- 
punkt unter  den  zahllosen  elektrischen  Systemen  hat  gewinnen 
aasen. 

C.  Central- Werkstatt. 

Die  Entwickelung  derselben  su  einem  GroBsbetriebe  lassen 
wir  uns  angelegen  »ein.  Der  Umsatz  unserer  Apparat«  ist  weiter 
gestiegen,  und  haben  wir  auch  im  abgelaufenen  Jahr  eino  grosse 
Anzahl  neuer  Apparate  uod  verbesserter  Constxuktionen  in  einem 
neuen  Proapecte  erscheinen  lassen  können,  waa  «unliebst  anseren 
eigenen  Anstalten,  dann  aber  auch  unserer  ganzen  Industrie  zu 
Gute  kommt. 

4.  Luckenwalde. 


Production  Flammt- nznhl 

1891:  773216  cbm  9017 

1890:  760616  » 8603 


Zunahme: 

12601  cbm  = 1,66«/«; 

Zunahme:  414  = 4,81”/». 

5.  M. 

Gladbach  • Rheydt -0 denk irchen. 

Production 

Flunmcnubl 

1891 : 

4889690  cbm 

62512 

1890: 

4671860  » 

59747 

Zunahme : 

158330  cbm  = 3,39».«; 

Zunahme : 2765  = 4.K3®/». 

Die  schon  seit  dem  Vorjahre  bestehende  schlechte  GeschAft*- 

lago  derTextilinduHtrle  dauerte  1891  in  noch  verstärktem  Maass«  fort 

6.  Uagen-Herdecke-IIaspe. 

Production 

»“«nuncnmhl 

1891: 

863640  » 

9258 

1890: 

1029810  cbm 

9577 

Abnahme:  165670  cbm  =■  16,09 ®/» ; Abnahme:  319  = 3,34  ®/». 

Die  Gewinnung  neuer  Conaumenten  hat  sich  auch  im  ah- 
gelaufenen  Jahr  fortgesetzt  und  bietet  für  die  nächst«  Zukunft  die 
besten  Aussichten.  Das  Geaammtresultat  hat  inde«8  durch  den 
Uebergang  de«  Hagener  Bahnhofs  su  elektrischer  Beleuchtung  und 
Abgang  de«  noch  verbleibenden  Gaaconsuma  deaseltien  an  die 
städtische  Gasanstalt  eine  Abnahme  der  Production  am  16,09* « 
ergeben.  Im  Vorjahr  betrag  die  Zunahme  18,69*/* 

7.  Warachau-Praga. 

Production  Klammenzahl 

1891:  14638600  cbm  111  7G0 

1860:  13882680  « KW 966 

Zunahme:  T64060 cbm  — 5,39 0 « ; Zunahme-  4 364  — 4,06®  *. 

Trotz  der  anhaltend  schlechten  wirtschaftlichen  Lage  hat 
«ich  durch  intensive  Thfttigkeit  unserer  Verwaltung,  insbesondere 
durch  die  Neuorganisation  der  Stadt  Inspektoren  und  des  ganzen 
InstallationBwesons,  eine  Zunahme  der  Production  um  5,39*/«  gegen 
2,19*/*  »ro  Vorjahr  und  der  Flammen  um  4,06®.'*  gegen  0,57  •/•  her- 
beiführen  lassen. 

8.  Erfurt. 

Production  FiMtimentahl 

1891:  8151040  > 25926 

1890:  2781454  cbm  24483 

Zunahme:  369586  cbm  — 13,29®/*;  Zunahme:  1443  = 6,89®/«. 
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9.  Nordhausen. 

Production 

FUrameaxatit 

1891 : 1 018982  » 

13470 

1890:  950847  ebra 

12770 

Zunahme : 6^635  cbm  = 

7,22  • : Zunahme : 700  = 5,48  */*. 

10.  Lemberg. 

Prortncdon 

FIsmaiMiuthl 

1891:  123191U  cbm 

12713 

1890:  1101380  » 

10966 

Zunahme  • 130680  cbm  = 

11,86°/.;  Zunahme : l 757  = 16,04°'.. 

Die  Zunahme  «ler  Flammenzahl  um  1757  ist  die  grösste  seit 

Bestehen  der  Anstalt. 

11.  Gotha. 

Production 

»Um  nun  r Ah  1 

1891 : 1 152586  cbm 

15826 

1890=  1044694  » 

i8ai8 

Zunahme : 107892  cbm  = 

10,38  °i  o ; Zunahme : 1 488  = 10,75  •>. 

12.  R uhrort. 

Production 

FlAimaenxuhl 

1891:  986680  cbm 

7991 

1890:  1 149900  » 

766-1 

Abnahme:  21322h  cbm  = 

18,54*.;  Zunahme;  32?  =4,27°/.. 

Der  Abgang  de»  Hüttenwerks  Phönix  — unseres  grössten 
Consumenten  — zur  elektrischen  Beleuchtung  hat  «len  Rückgang 
im  Gaoubsatz  herbeigeführt. 

Nach  längeren  Verhandlungen  wurde  mit  der  Stadt  ein  Ver- 
lange rangsvertrag  bis  zum  31.  Dezember  11114  abgeschlossen,  welcher 
eine  Wiedercinbriogung  des  Minderconsums  durch  vermehrten  Gas- 
abeatz  an  kteinere  Consumenten  ln  sichere  Aussicht  stellt. 

13.  Horbesthal. 

Product  lou  Flauun-nzohl 

1891:  218280  Cbm  699 

1890:  213310  . ;,««« 

Zunahme:  4970  cbm  = 2,33  Zunahme:  — 

Nachdem  die  bedeutende  Consumxunahme  durch  Anlage  des 
neuen  Bahnhofs  bereits  im  Vorjahre  mit  49,68*/.  zum  Ausdruck 
gekommen  ist,  wird  der  Verbrauch  von  jetzt  ab,  bei  voll  aus 
genutzter  Anstalt,  voraussichtlich  nicht  wesentlich  steigen. 

Die  Buuconti  sämmtlichcr  Anlagen  (Gasanstalten,  elektrische 
Centrale  und  Central- Werkstatt}  erhöhten  sich  folgendsrmaaseen : 


1 Frankfurt  a.  «L  O.  . . . 

. M.  61082,74 

2.  Fotedaw-Ncuendorf  . . 

. 262790,61 

3.  Dessau  ... 

. 50227*82 

4.  Luckenwalde 

» 9 726,36 

5.  M.  - Gladbach  Rheydt 

. 83009,76 

6.  Hagen-IIerdecke-Haspe 

...»  6386,89 

7.  Warschau  Prags 

» 166781,24 

8.  Erfurt ... 

. 324435,59 

9.  Nordbausen 

...»  21670,20 

10.  Lemberg  . 

. ..  10620,71 

11.  Gotha 

» 29657,40 

12.  Ruhrort  . 

. . . * 17653,62 

13.  Ik'rbesthal 

» 39,86 

14.  Elektrische  Centrale  Dessau 

...»  1867,24 

15.  Central- Werkstatt  Dessau 

...»  64856,68 

Summe  M.  1 109504,42 

Herkulesbad.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Pür  die  in  Nr.  6 
Beite  109  bereit»  angekündigte  elektrische  Beleuchtungs -Anlage 
rasp.  Errichtung  derselben  haben  nactistehende  drei  Firmen  Offerten 
gestellt: 

Siemens  A Halske  fOr  die  complette  Anlage,  dbnatHd» 
Kinrichtungsgegenstände  und  Bauten  mit  fi.  66000.  Für  die  Ueber- 
nahme  des  Betriebes  präliminirt  dieselbe  annähernd  li.  4000,  eine 
bindende  Offerte  will  dieselbe  erst  nach  Feststellung  eine»  genauen 
Betriebsplanes  verlegen,  da  ohne  diesen  ein  genaues  Angebot  nicht 
festsetzhar  sei. 

B.  Egger  A Comp,  reichte  zwei  Plane  und  zwei  Kosten' 
Voranschlag«  ein.  Nach  den»  einen  übernimmt  diese  Firma  die 
gesammten  Lieferungen  und  Bauausführungen  mit  11.  83934,  nach 
«lern  zweiten  Voranschlag  mit  fl.  96001,  stellt  jedoch  die  Bedingang, 
dass  dos  Aernr  den  Transport  «1er  Materialien  etc.  von  der  Bahn- 
station an  den  Bauplatz,  und  auch  die  bei  der  Aufstellung  und  Mon 
tirung  nüt higen  Arbeiten  besorge  ruep.  die  diesbezüglicher  Spwcn 
trage.  Die  Einrichtung  würde  nach  der  im  Bade  Gaatein  bestehenden 
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elektrischen  Beleuchtungs -Methode  erfolgen,  wetcho  Anlage  mich 
von  der  offerirenden  Firma  auBgeführt  wurde. 

Ganz  A Comp,  offerirfc  eine  Einrichtung  mit  Wechselstrom- 
Transformatoren  und  reicht  diesbezüglich  zwei  Pläne  ein.  Nach 
I dem  einen  würde  die  Einrichtung  auf  fl.  48112  zu  stehen  kommen, 
! der  zweite  erfor«lert  einen  Kostenaufwand  von  fl.  44923,  aber  lediglich 
| für  die  Lieferung  und  Placiruog  der  zur  Beleuchtungsanlage  erforder- 
i liehen  Gegenstände,  ohne  die  erforderlichen  Bauten.  Die  Bauaus- 
führung will  die  genannte  Firma,  als  nicht  in  ihr  Fach  schlagend, 
nicht  übernehmen,  «loch  entbietet  sich  dieselbe  auch  diesbezüglich 
eine  möglichst  günstige  Offerte  einreichen  zu  lassen,  wobei  selb« 
dann  di«  Aufsicht  über  den  Bau  zu  führen  bereit  ist.  Betreffs  des 
Betriebes  empfiehlt  Ganz  A C«>.,  «lass  denselben  «He  Badedirection 
in  eigener  Regio  führen  solle,  da  in  diesem  Falle  derselbe  bedeutend 
billiger  zu  stehen  komme. 

Nachdem  jeder  der  genannten  Offerenten  nach  eigenen,  seihst 
cooetrulrten  Plftnen  und  verschiedenen  Systemen  offerirt,  werden 
die  eingereichten  Plane  vorerst  überprüft  und  begutachtet  und  erst 
dann  wird  seitens  des  betreffenden  Ministers  die  Entscheidung 
erfolgen. 

Kasehau.  : Wasser werksbau.)  Wie  bereits  in  Nr.  6 Seite  109 
mitgcthoilt  wurde,  hat  «ler  Wasserbau- Ingenieur  Szalay,  Vertreter 
einer  bedeutenden  Pariser  Unternehmung  die  Vorconcecsion  in 
Hinsicht  Erbauung  eines  neuen  städtischen  Wasserwerkes  erhalten. 
Derselbe  hat  nunmehr  an  Ort  uu«l  Stelle  «He  Vorarbeiten  begonnen 
und  der  Stadtbehördo  nachstehendes  generelles  Project  unterbreitet. 
Die  Wasserversorgung  würde  aus  fünf  Quellen  des  Cscrmelythales 
und  drei  Quellen  der  Hernädschlucht  in  «ler  Weise  geschehen,  dass 
im  Norden  der  Stadt  ein  40  m über  dem  Niveau  der  llauptetrasae 
gelegenes  .Sammelbassin  das  Quellwaaser  aufnehmen  und  an  di« 
i Stadt  abgeben  würde.  Boi  Feuersgofabr  würde  der  Wächter  am 
1 Suramelbiumin  auf  telephonische  Verständigung  das  Wasser  der 
Csertnelyquellen  nicht  durch  das  Bassin , sondern  unmittelbar  in 
das  Stadtrohr  leiten,  so  «läse  der  unmittelbar«  Druck  aus  den  70  m 
hoch  liegenden  Quellen  «las  Wasser  bis  auf  die  Dächer  «ler  höchsten 
Wohngebäude  treiben  könnte. 

Durch  Einführung  dieser  Wasserversorgung  würde  die  Stadt 
auch  die  Möglichkeit  einer  ausgiebigen  — bisher  mangelnden  — • 
Btrasscnbespritzung  und  genügenden  Ausspülung  der  sehr  geringes 
Gefälle  habenden  Kanäle  erhalten.  Die  Pariser  Gesellschaft  ist 
bereit,  dieses  Wos*«Twerk  auf  eigen«  Kosten  zu  erbauen  und  da»- 
selbe  der  Stadt  nach  32  Jahren  anentgeltlich  zu  überlassen  Als 
Entschädigung  will  sic  für  den  Privat  * Waeserbrauch  4°.'«  der  Woh- 
nungamiethen  dnkasatren. 

Komorn.  (Wasserwerksbau.}  Die  Stadtbohörde  bat  nunmehr 
den  Bau  eine«  neuen  städtischen  Wasserwerkes  beschlossen  und  xnr 
Vornahme  der  diesbezüglichen  Studien  und  Vorarbeiten,  sowie  zur 
Projectverfassung  und  Oflertatellung  dem  Budnpeeler  Civilingenienr 
V.  Berdenicb  die  ausschliessliche  Vorconceasion  auf  die  Dauer  eine« 
Jahres  zugesichert.  Genannter  wird  nun  demnächst  an  Ort  und 
Sudle  die  diesbezüglichen  Arbeiten  beginnen  und  dürfte  gleichzeitig 
auch  hinsichtlich  einer  rationellen  -Stndtkanalisirung  mit  der  Stadt 
in  Unterhandlung  treten. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgesellachaft).  Ueber  die  Be- 
! trieberesultate  der  Werk«  im  Jahre  1891  gibt  der  statistische  Theit 
' «les  Geschäftsberichtes  folgende  Uebersicht. 

1.  Ascheraleben. 


1 Gasproductkm  im  Betriebsjahre  1891  . . 470810  cbm 

» . » 1890  . . 426785 

Mithin  Zunahme  44023  cbm  oder  10,32% 
Die  Gaeproductlon  von  1891  entfiel  auf 

Strasaenbeleuchtung  mit 116506  cbm  = 24,75°'* 

■ Privatbcieuchtung  und  Beleuchtung  Offen t- 

j lieber  Gebäude  etc.  mit 301169  . =63,97*;* 

i Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  28306  » = 6,01  •• 

! Sei batver brauch  mit 8629  » — 1,83*  • 

! Verlust  ln  den  Röhren  etc.  mit  . . . 16200  » — 8,44 ''.i 

Obige  Menge  470810  cbm  =s  100  */• 


Von  dem  Gaosclbstverbrauehc  kamen  2390  cbm  auf  «len  Be- 
trieb de«  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Flammen  zahl  betrug  ■ 

Ende  1891  424  Stransenflainmeu  4704  Privatflammen  =5128  Flammen, 

» 1890  418  » 4577 •_  =4995 

Zunahme  6 8tra*«*nflatmnen  127  Privatflammen  = 133  Flammen. 
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Kohlen  verbrauch  19221  hl  westfalische,  englische  und  Zwickauer 
Kohle.  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,49  cbm.  Exhaustorbetrieb. 
Oolttftirlon  nach  Maas*  1 34,39*, 'o.  Ketortcnfeuorung  pro  1 hl  Kohlo 
0,58  hl  Coke.  Thcergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,120  kg. 

2.  Bitterfeld. 

Gasproduction  ln»  Belrlebajahre  1 HH1  . . 1*8984  cbm 
, « » 1890  . . 176949  » 

Mithin  Zunahme  1203’»  cbm  oder  6, hu*/* 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  au! 

ßlraasenbeleuchtung  mit 20069  cbm  = 10,62*/« 

Privntbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 168688  » = 81,2»*/. 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  7262  * ■■  3,84 */« 

Solbstverbrauch  mit 1836  » = 0,97  "/• 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit  6189  » »»  3,28% 

Obige  Menge  18*984  cbm  — 100*/* 

Die  Fiammenxah)  betrug 

Ende  1H91  107  Strassen  flammen  19UO  Privatflammen  =2007  Flammen 

» 1890101 1773  > — 1H74  > 

Zuualiine  6 Strass«  nilam  inen  127  Privat  Hammen  — 133  Flammen 
Koblcnverbrauch  8032  hl  westfalische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,53  cbm.  Ookcgcwinn  nach  Maas« 
189,56*/«.  Relortenfeuerung  pro  1 hl  Kolile  0,73  hl  Coke.  Theer- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,5  kg. 

3.  Schbnebeck-Sal ae. 

Gasproduction  im  Belrlcbsjahre  1891  . . 291441  cbm 

» . » 1890  . ._27*527  _» 

Mithin  Zunahme  12914  cbm  oder  4,63*,« 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

BtrassenbelvuchUing  mit 39709  cbm  = 13,28*  « 

Privatlxdeuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher GebAudc  etc.  mit 204789  • — 7< 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  3409G  • = ll,70*/o 

Selbst vor brauch  mit 4067  « =■  l,40*i’o 

Vnrlu.it  Id  den  Rohren  etc.  mit  ...  9830  » = 3,37*, o 

Obige  Meng»  291441  chm  =-  100*  « 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  224  Strusscnfiamincn  4206  Privatflamnien  ®>  4430  Flammen 

» 1890  800  _ » 4103  . = 4303 

Zunahme  24  StnutsenflamraeD  103  Privatilamtneii  = 127  Flammen 
Kohlenverbrauch  12253  hl  westfalische,  engllac.be  und  Zwickauer 
Kohlo.  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,79  cbm.  Cokegewinn  nach 
Maaas  180,71*««,  Rctortenfcueruug  pro  1 hl  Kohle  0,65  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,71  kg. 

4.  Walterahausen. 

Gasproduction  im  Relrlebsjahre  1891  . . 98  201  cbm 

» » • 1890  . . 97  616  » 

Mithin  Zunahme  686  cbm  oder  0,70°/» 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 
Straseenbeleoclitung  mit  ...  11  148  cbm  = 11,35  *'• 

Privatbolcnr-btung  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher GebAude  etc.  mit  ......  34  675  » = 35,31  *ft 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  60  763  » = 61,70' /* 

Selbst  verbrauch  mit 441  • ^ 0,45 #/* 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit  ....  1 171  * _==  1,19°/* 

Obige  Menge  98201  cbm  = 100°/« 

Die  Flammcnxahl  betrug 

Ende  1891  96  Straisenflammen  969  Privat  flammen  = 1065  Flammen 

. 1880  90 » 919 » » 1009  » 

Zunahme  6 Straeaenflammen  5o  Privatflanimen  = &*i  Flammen 

Kohlen  verbrauch  4151  westfalische  Kohle.  Gssaun  beute  pro 
1 hl  Kohle  23, 6G  cbm.  Cokcgewinn  nach  Maas*  141,975'«.  Retorten  - 
feuerung  pro  1 hl  Kohle  0,88  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,97  kg. 

5.  Pössneck-J  Udewein. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 250456  cbm 

» . . 1890  . . 279606  •_ 

Mithin  Abnahme  29150  cbm  oder  10,43°  o 
Reit  den  letxten  Monaten  des  verflossenen  Jahre«  ist  der  Gas- 
consum  wieder  im  Steigen  begriffen. 


Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 


Strassenbeleuchtung  mit  24807  cbm  = 9,90*/« 

Privatbcleuchtung  and  Beleuchtung  öffent 

lieber  Gebäude  etc.  mit 160312  » » 64,01  */• 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  . 61032  » =20,38°« 

Selbstverbrauch  mit 3979  » «»  1,59*/« 

Verlost  in  den  Rohren  etc.  mit 10326  » = 4,12*/« 

Obige  Menge  2504541  chm  = 10U% 

Die  Flanimenzahl  betrug 

Ende  1891  159  Straanenflainmeu  4220 Privatflammen  » 4379  Flammen 

» 1880158  • 868«  « «fl» 


Zunahme  6 Strassenflammen  3 >4  Privttiliuunueu  = 39u  Flammen 
Kohlenverbrauch  10613  hl  westfalische  nnd  Zwickauer  Kohle- 
Gasausbeute  pro  1 bl  Kohle  28,60  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas» 
130,39*/«.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,67  hl  Coke.  Theer- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,42  kg. 

6.  A r n s t a d t. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 142881  cbm 

» * t 1890  . ■ 140520  » 

Mithin  Zunahme  23G1  cbm  oder  1,68°  > 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 24991  cbm  =*  17,49  *.'* 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  86737  > «-.60,71"/« 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  20251  » = 14,17* « 

Selbstverbrauch  mit 1247  » ■»  0,87 °/« 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit  . . 9655  » = 6,76°  • 

Obige  Menge  142881  cbm  1UU"  „ 

Di«  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  177  8‘irasaenflatmnon  2592  Prlvatfbunmen  — 2769  Klammen 

> 1880  174  » 2476  » = 2660  t 

Zunahme  3 Kt  fassen  flammen  116  Privnlflaimtien  = 119  Flammen 
Kohlenverbrauch  6206  bl  westfalische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 bl  Kohle  23,02  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass 
143,44  •/«.  ltetortenfcuenmg  pro  1 hl  Kohle  0,95  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 hl  Kohle  3,89  kg. 

7.  SchneidemQhl. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . . 352952  cbm 

> • > 1890  . . 827077  * 

Mithin  Zunahme  26 875  cbm  oder  7,91".  • 

DJ«  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 28 193 cbm«  7,99"« 

Privatbelencbtung  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 314121  » «‘88,99'*,« 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  2251  » « 0,04  */• 

Selbstverbrauch  mit 264  i * — 0,75*/« 

Vertust  in  den  Rohren  etc.  mit 5744  j _ = l,G3ar» 

Obige  Menge  85295*  cbm  = 100*/» 

Die  Flammenxahl  betrug 

Ende  1891  126  Strassen  flammen  2514  Privatflanimen  - 2640  Flammen 

• 1890  122 • 2381 « =2608  « 

Zunahme  4 Stiassenfiammen  133  Privalfiamnum  ™ 187  Flammen 
Kohlenverbrauch  14486  hl  »berschlesische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  I hl  Kohle  24,37  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass  130,68*/«.  Re- 


tortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,60  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  8,5  kg. 

8.  Oederan. 

Gasproduction  im  Betriehsjahre  1891  . . 65860  cbm 

« » » 1890  . . 67125  » 

Mithin  Abnahme  12<*>  cum  oder  1,88*/« 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 16 102  cbm  = 24,45*/ » 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 36510  » =*  66,44*f« 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  init  . . 9823  » = 14,91*/» 

Sei  bet  verbrauch  mit . . 916  > » 1,89*,« 

Vertust  in  den  Rohren  etc  mit 2509  » = 8,81*/« 

Obige  Menge  65BG0cbm  = 1ÜU*/« 


Eine  Consumabnabme  fand  in  Wirklichkeit  nicht  statt,  viel- 
mehr ein,  wenn  auch  nur  bescheidener,  Mehrverkauf  an  Ga».  Die 
Minderproduction  resultirt  lediglich  aus  der  Verlustvcrmindcruug. 


Digitized  by  Google 


Nr.  13. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


203 


Oie  Flammenzahl  betrag 

Ende  1891  83  StniHscnflammen  964  Privat  flammen  = 1047  Flammen 

» 1890  88 * 959 » — 1049  > 

Zunahme  — 8 t rannen  flamme»  5 Privatflammen  ■=  5 Flammen 

Kohlen  verbrauch  2848  hl  Zwickauer  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 bl  Kohle  23,13  cbm.  Cokegewinn  nach  Maara  120,14*/#,  Retorten- 
feucnmg  pro  1 hl  Kohle  1,00  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
6,02  kg. 

9.  Leipzig-Linden  au 
(für  die  Weatibelle  Leipzigs). 

Gasproduction  im  Betricbsjahre  1891  . . 1001516  cbm 
» » » 1890.  . 930656  . 

Mithin  Zunahme  130800  cbm  oder  14,06*i# 
Die  Gaaprodartion  von  1891  entfiel  auf 


Strassen  bolcuchtung  mit 231321  cbm  = 21,79°/» 

Privntbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 640185  » = 60,31*/# 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  168036  » = 15,89*.'o 

Selbst  verbrauch  mH * 8810  » •»  0,83*1# 

Vertust  in  den  Kohren  etc.  mit  . . . . 12563  . — 1,18*. » 


Obige  Menge  1061 515  cbm  = 100°<# 
Von  dem  Gas-8elbetvcrbrauche  entfallen  4271  cbm  auf  den 
Betrieb  des  Gasmotors  ln  der  Anstalt,  sowie  auf  Inbetriebsetzung 
der  beiden  neuerhauten  Gasbehälter. 

Die  FlnmmcDHihl  betrug 

Ende  1891  7208lrAt*senflummen  12076  Privatflatnmcn  = 12796  Flammen 

» 1890678 • 11886  = 12064  » 

Zunahme  42  Strassen  flamme»  69üPrivalfi«tnmen  = 732Flammcn 
Kohlenverbrauch  44231  hl  westfälische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,00  cbm.  Exhaustorbetrieb.  Coke- 
gewinn  noch  Maas*  129,80*/».  Kctortcnfcucrung  pro  1 hl  Kohle 
0,47  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  6,27  kg. 

10.  Leipzig-öellerhausen 
(für  die  Osttheile  und  östlichen  Vororte  Leipzigs). 
Gasproduction  im  Betriebejahre  1891  . 1618148  cbm 
* * * 1890  . 1898137  » 

Mithin  Zunahme  225011  cbm  oder  16,15*/# 
Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 


Slraseenheteuchiuug  mit 850314  cbm  = 21,66°/# 

Privatbeleurhtung  und  Beleuchtung  öffent 

lieber  Gtdrtude  etc.  mit 87833«  » — .'»4 ,26*/# 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  323638  * = 20, 00°/# 

Belbstvcrbraurh  mit 19897  » = 1,28°/# 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit ...  45963  * = 2,84% 


Obige  Menge  1 618 148  cbm  = 100°'# 
Von  dem  GaH-Rclhstverbrauche  entfallen  12661  cbm  auf  den 
Betrieb  des  Gasmotors  in  der  Anstalt  und  anf  die  Inbetriebsetzung 
den  neuerbauten  Gasometer«. 

Die  Flanuneuzahl  betrug 

Ende  1891 1062  fltrssBcn  flamm.  14913  Privatflaminen  = 15965  Flammen 

» 1890  950 * 13517  . =14467 

Zunahme  l02RUit»*<;ndariimeri  1396Privatflamm«u  = 149*  Flammen 
Kohlen  verbrauch  «880.S  hl  westfalische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,69  cbm.  Eibaustorbetrieb.  Coke 
gewinn  nach  Maasa  129,80*/#.  Retortenfeuening  pro  1 hl  Kohle 

0. 46  hl  Coke.  Thtmrgcwinn  pro  1 hl  Kohle  4,39  kg. 

(Schluss  folgt.) 

Szegedin.  (Gasbeleuchtung.)  Die  Stegediner  Gasbeleuch- 
tung«-Actiengesellachsift,  deren  80jährige  Concessionsdauer  am 

1.  November  1895  abliluft  , bat  nunmehr  das  21.  Bctriehsjahr  mit 
nachstehendem  Ergehn  iss  beendet:  Erzeugt  und  consumirt  wurden 
ira  letzten  Jahre  637372  cbm  Leuchtgas,  daher  gegenüber  der  im 
Vorjahre  (189U)  erzeugten  GU2312cbm  eine  Steigerung  von  35060 cbm 
oder  5,82°/ #.  Zur  Erzeugung  wurden  2095268  m-Ctr.  verschiedener 
Kohle  aafgvbraucht.  Für  die  Ketortenfeuerang  und  den  Dampfkessel- 
betrieb  wurden  767838  m-Ctr.  Brennmaterial  verwendet.  Im  Durch- 
schnitt wurde  von  100  kg  Kohle  30,41  cbm  Gas  gewonnen  und 
beanspruchten  die  Erzeugung  von  100  cbm  Gab  33,19*/#  des  de- 
»tillirten  Kohlenquantums  zur  Unterfeuernng.  Ala  Nobenproducto 
wurden  gewonnen  1 380002  m-Ctr.  Coke  = 67,88 ••’o,  und  100 725  m-Ctr. 
Theer  = 4,81  •/#  des  deatillirten  Quantums. 


Der  grösste  Consum  pro  24  Stunden  fiel  anf  den  81.  Dezember 
mit  8291  cbm,  der  kleinste  auf  den  19.  Juni  mit  613  cbm. 

Die  Zahl  der  Rtruaaeulaternen  war  872,  von  welchen  53  ausser 
Betrieb  standen,  so  dass  thateltcblich  nur  819  im  Betrieb  waren, 
wovon  502  ganznächtig;  deren  Consum  betrug  269965  cbm.  Privat- 
flammen waren  Ende  1891  im  Betrieb  5497  gegenüber  5414  vom 
Jahre  1890,  daher  Zunahme  83;  Consum  284  577  chm. 

Der  Reibst  verbrauch  betrag  23053,  der  Verlust  59777  ebtu. 

Im  Betriebe  standen  6 Ocfen  mit  *9  Retorten  (System  Korn- 
hardt), jeder  Ofen  mit  separater  Vorlage  (Rippencondensation) : drei 
WasserHcrubber  mit  Blechherden  und  ein  Körtings'scher  Dampfatrahl- 
exhaustor.  Zur  Reinigung  ward«  Los -Masse  verwendet,  tor  Nach- 
reinigung Kalk.  Die  drei  Gasbehälter  besitzen  *2600  cbm  Fassung«- 
raum.  Als  Pestillationsmaterial  wurde  Bteycrdorfer  Kohle  mit  böh- 
mischer Zusatzkohle  verwandt.  Coke  and  Theer  werden  loco  ver- 
kauft, das  Ammoniak wasBer  wird  nicht  verwerthot.  Die  ganze 
Länge  der  2 bis  lOzötligvn  Haupt  rohre  betrügt  39  ktn;  zusammen 
sind  netto  400  nasse  Gasmesser  in  Verwendung.  Auch  sind  7 Gas- 
motoren mit  zusammen  22  H.  P.  ständig  im  Betriebe.  Gaspreise:  für 
öffentliche  Beleuchtung  2 kr.  pro  Flamme  und  Brerinstunde;  für 
städtische  Gebäude  18  kr.  pro  1 cbm.  Theater  16  kr.,  Motorengas 
LV.'i  bis  16  kr.  Private  zahlen  22  kr.  pro  1 cbm.  Grossconsumrnten 
erhalten  Rabatt.  Lichtstärke:  12  Normalkerzen  nach  den  Bestim- 
mungen des  deutschen  Gas-  und  Wasserfachmänner • Verein,  bei 
46  mm  Flummböhe,  4*J»  engl,  chf  — 127  bis  128  I Durchschnitts- 
. consum  pro  Stunde.  Die  Controlo  wird  seitens  der  Stadt  durch  den 
beeideten  städtischen  Chemiker  mittels  liunscnphotnmetrr  mit 
Manoachek'srher  Modiiication  auageübt. 

Die  financiellen  Ergebnisse  sind  nachstehende: 

Ei  n nahmen: 

für  Gasverkauf  ...  fl.  85  178,11 

für  Nebenproductc  . . fl.  38391,43 

zusammen  fl.  118569,54  Oe.  W. 

Ausgaben: 

für  Kohl«  zur  Destillation  und  Retortenfeuerung  fl.  53818.69 
für  Arbeitslöhne  und  sonstige  Auslagen  ...  11.  5998,76 

zusammen  0,  69  M 7 ,45  Üc.  W. 

I Rohgewinn  daher  ....  fl.  58752,09 
| sonstige  Einnahmen  ....  fl.  10796,49 

i Gewinnvurtrag  von  1890  - . fl.  348.85  * (Kämmen  11.  69897,48 
Hievon  Abschreibungen  unter  verschiedenen  Titeln_.  fl.  47988.19 
Reet  Reingewinn  fl.  21909,24 
An  Dividenden  für  fl  280000  Actien  Kapital  gelangte  8%  zur 
: Verthcllung.  Dirigent  der  Anstalt  ist  J.  Jamünger,  Ingenieur.  Das 
* Gaswerk  wurde  im  Jahre  1865  von  der  Augsburger  Firma  L.  A.  Rie- 
dinger  erbaut  llauptactionär  ist  die  Ungarische  allgem.  Crcditbank, 
Verden.  (Wassertarif.)  In  der  Ritzung  der  städtischen  Col- 
legien  vom  2t.  März  d.  J.  wurde  da«  Statut  für  die  Benutzung  der 
Wasserleitung  genehmigt  Die  Frist  zur  Erklärung  der  Hausbesitzer, 
ob  sie  Zulcitungeröhren  bis  »n  die  Grundmauer  ihrer  Häuser  wrtn 
sehen,  ist  um  eineu  MonAt,  bis  zum  1.  Mai  d.  J.  verlängert  und  er- 
folgt diese  Zuleitung  bis  dahin  kostenfrei  Der  Preis  des  Wassers 
ist  für  den  Cubikmeter  auf  20  Pf.  festgesetzt  und  kann  die  Ver- 
rechnung and  Preisberichtigung  sowohl  für  ein  ganzes  Haus,  wie 
bezüglich  jedes  Bewohners  erfolgen.  Dis  erforderlichen  Wasseruhren 
sollen  auch  gegen  Ratenzahlung  erhältlich  sein.  Für  Häuser,  welche 
keine  Zuleitung  haben,  ist  die  Entnahme  von  Wasser  aus  den  Haupt- 
leitungsbrunnen  gestattet  uml  wird  die  Vergütung  hierfür  wohl  nach 
dem  Beitragsfuss  für  die  Bucgerrechtsgewinnung  gemäSB  der  Grösse 
der  Häuser  bemessen  werden.  Unter  Armierung  eines  früheren  Be- 
schlusses wurde  dann  noch  die  Ausdehnung  der  Wasserleitung,  in 
welche  verschiedene  Strassen  bislang  nur  theil weise  einbezogen  ge- 
wesen, genehmigt,  wonach  «ich  die  Geeammtkosten  der  Anlage  nun 
; mehr  auf  etwa  M.  180000  stellen  dürften. 

Werdau.  (Neue  Wasserleitung.)  Seit  einigen  Wochen 
erfreut  sich  unsere  Stadt  der  Wohlthat  einer  nach  den  Grundsätzen 
der  Neuzeit  erbauten  Hochdruck- Wasser  Versorgungsanlage;  nach 
Ueberwindung  vieler  Schwierigkeiten  konnte  das  seit  mehreren 
i Jahren  geplante,  dann  aber  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  fertig 
I gestellte  Werk  endlich  am  15.  Februar  d.  J.  der  Stadtvertretung 
übergeben  werden.  Es  dürfte  von  Interesse  sein,  einiges  über  das- 
I selbe  hier  mitzutheilen.  Da  an«  die  Natur  ausreichend«  hoch  genug 
gelegene  Quellen  versagt  hat,  musste  Urundwasser  im  benachbarten 
Werdauor  Wald  gefasst  und  durch  ein  Dampfpumpwork  künstlich 


Digitized  by  Google 


2G4 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jaltrg. 


Nr.  13. 


■»ehobon  werden.  Die  Wasserentnahme  erfolgt  auf  einer  Waldwiese 
in  Fraureuther  Flur,  Fürstenthum  Reuss  ft.  L.,  etwa  8-5  km  west- 
lich von  der  Stadt  Werdau,  woselbst  im  Rothlicgenden  swel  IG 
bezw.  21  m tiefe,  etwa  85  in  voneinander  entfernte  Brunnen  ab 
geteuft,  wasserdicht  ausgemauert  und  etwa  18  ro  unter  dem  Erd* 
boden  durch  eine  ausgezimmerte  Wsswrxlrecke  verbunden  wurden. 

Das  aua  denselben  gewonnene  Wasser  hat  nach  den  Unter- 
suchungen der  K.  ehern  Central  stelle  für  Öffentliche  Gesundheits- 
pflege au  Dresden  23,9  franz.  Ilftrtegrade  und  wurde  von  derselben 
als  ein  gutes  Trink-  und  Nutzwasiier  begutachtet.  Der  gemauerte 
Haupt- Pumpenachaft  steht  ln  der  Mitte  der  Wasserst  recke,  welche 
durch  zwei  wasserdichte  eiserne  Thören  von  domselbcn  abgeschlossen 
ist;  die  Bangrfthren  der  Pumpen  fuhren  unter  den  letzteren  in  die 
beiden  Brunnen.  Zwei  Flammröhrenkcsscl  von  je  30  qm  HcisBächc, 
fflr  6 Atm.  Ueberdruck  geprüft,  von  denen  aber  nur  einer  in  Be- 
trieb zu  sein  braucht,  liefern  den  Datnpf  für  zwei  entweder  gleich- 
seitig oder  auch  unabhftngig  voneinander  zu  betreibende,  liegende 
Dampfmaschinen  von  je  7,5  Pferdekrftfte,  von  denen  jede  eine,  auf 
der  Schachtsohle  ungeordnete  Zubringorpumpc  betreibt.  Hinter  den 
Dam  pfev  lindern  ist  je  eine  Differential-Pumpe  mit  gesteuerten  Ven- 
tilen, Patent  Riedler,  mit  den  Dampf  bol  benBtangen  verbunden. 
Jede  der  Mosch  inen  pumpen  vermag  12,5  Sek  *1  Was*er  durch  die 
4765  m lange,  250  min  im  Lichten  weite  Druckleitung  nach  dem  an 
der  Ilolzstrassc  erbauten  Hochbehälter  zu  schaffen.  Das  Gelände 
beim  Maschinenbaus  liegt  312  tu,  der  Wasserspiegel  de»  Hoch bebftl. 
tera  330  m,  seine  Sohle  326,9  m Uber  Ostsee;  die  Bahnhofshöhen- 
marke zeigt  303,533  m,  der  tiefste  Versorgungspunkt  der  Stadt  liegt 
265,18  m Oker  Ostsee.  Der  Hochbehälter  fasst  1000  cbm  Wasser, 
ist  aus  Ziegel  und  Ccmentmörtel  gemauert,  und  ist  durch  eine 
Scheidewand  in  zwei  gleiche  Ahtheilungen  getheilt,  von  denen  jede 
durch  eine  Treppe  zugänglich  ist.  Die  Umgangaleitung  mit  den 
nöthigen  Absperrschiebern  sind  in  einem  angebauten  Schacht  an- 
geordnet. Vom  Behälter  aus  beginnt  das  etwa  16  km  lange  Stadt- 
robrnctz  von  250  nun  bis  80  mm  lichter  Weite;  an  dasselbe  sind 
64  Ueberflurhydnanten,  System  Gramer  Cainsdorf,  und  940  Haus- 
leitungcn  mit  etwa  4 km  Kohrlango  »«geschlossen.  Ein  elektrischer 
Wasscnttandazetger  verbindet  den  Hochbehälter  mit  der  Pumpen- 
anlage  und  dem  städtischen  Rathhause,  und  ein  Fernsprecher  ver- 
mittelt den  Verkehr  zwischen  Pumpenanlage,  Rathhaus  und  Stadt- 
bainunt.  Die  Gesammtkoaten  der  Wasserwerksaulagö  haben  ein- 
schliesslich aller  Vorarbeiten  und  sonstigen  Zubchöntngen  etwa 
M 428000  betragen. 

Unsere  Stadt  hatte  bei  der  lctxteu  Volkszählung  im  Jahre  1890: 
16253  Einwohner,  die  Hauptbautheilo  des  Wasserwerks  «ind  jedoch 
so  gross  angelegt,  dass  eie  für  einen  Bevölkerungsznwnrhs  von  Aber 
30 ®.  • noch  ausreichen  werden. 

Das  Projeet  und  die  Pläne  zur  ganzen  Anlage,  die  Abteufung 
der  Brunnenschächte,  die  Maschinen-  und  Pumpenanlage,  sowie  die 
Leitungen  mit  allen  Zubebörnngm  an  gusseisernen  Röhren,  Schie- 
bern, Hähnen  und  Ueberflurhydranten  sind  von  der  Königin  Marien- 
hötte,  Actien-Geacllschaft  zu  Cainsdorf  i.  8.,  die  Kesseleinmaner- 
ungen  mH  Huoge'schen  Patentrosten  und  der  30  nt  hohe  Schum 
stein,  für  Rechnung  der  letzteren,  von  H.  R lleinicke  in  Chemnitz 
— dem  Erbauer  des  hohen  Schornsteins  in  Halsbröcke  — , die 
Ausmauerung  der  Brunnen-  und  Pumpensctilchte  von  Baumeister 
Pechstein  in  Werdau  för  Rechnung  genannter  Hütte,  geliefert,  und 
hergestellt  worden;  die  Maechinengebttude  sowie  der  Hochbehälter 
wurden  nach  den  Plänen  und  unter  Leitung  des  Stadtbnu meistere 
Engst,  der  elektrische  Wasser» tandsxeiger  von  der  Finna  Siemens 
und  Ilalske  in  Berlin,  und  die  PemspmüiAnluge  von  der  Kaiser). 
Reichstolegraphen- Verwaltung  in  eigener  Verwaltung  der  Stadt  aus 
geführt. 

Die  Bauzeit  war  mit  J(J  Monaten  verlntgemisaig  vereinbart; 
die  Vebergabe  des  fertigen  Werks  konnte  aber  3 Monate  früher 
stattlinden.  Bei  letzterer  waren  sftmmtllche  Vertreter  und  die  Brund- 
direction  der  Stadt  Werdau,  sowie  zwei  Beamte  der  Königin-Marien- 
hütte  anwesend;  nach  R'-»ichtigung  der  hauptsächlichsten  Anlagen 
ausserhalb  and  innerhalb  der  Stadt  fand  auf  dem  Jobannisplatz 
und  später  in  der  Nähe  dea  Bahnhofs  eine  Hydrantenprobe  statt, 
bei  welchen  mit  4 bezw.  6 an  einen  Hydranten  geschraubten 
Schläuchen,  Wasser  gegeben  wurde,  ohne  dass  der  Druck  wesent- 
lich MChUeta.  Das  neue  Werk,  welche»,  soweit  es  sich  bis  jetzt 
gezeigt  hat,  in  alten  seinen  Theilen  gut  und  sachgemäß*  auageführt 
Ist,  hat  die  lang  gehegten  Wünsche  der  Bewohner  Werdau*  endlich 


erfüllt  und  wird  hoffentlich  zum  Wachsen  und  Gedeihen  der  Stadt 
einen  nicht  geringen  Theil  beitragen. 


Marktbericht. 

Laut  Beschluss  der  Zeebengomeinschaft  im  Oborbergamta- 
bezirk  Dortmund  wurde  eine  Einschränkung  der  Kohlenförderung 
um  10«'o  beschlossen.  Die  Aufgabe  der  Gemeinschaft  ist  bekannt- 
lich eine  ähnliche  wie  diejenige  de»  Cokesyndikates,  welches  nicht 
nur  die  Preise  festatellt,  sondern  auch  die  Produktionsverhältnisse 
der  Nachfrage  anzupasaen  bestrebt  ist,  um  den  Preisen  eine  ge- 
wiaae  Stabilität  zu  sichern  Die  Rhein.  Westfäl.  Ztg  folgert  aus 
der  nur  10 procent igen  Einschränkung  der  Förderung,  das  man  die 
Marktlage  gegenwärtig  als  eine  gesunde  erachtet,  da  man  in  den 
fernerstehenden  Kreisen  sich  auf  oino  25  prozen tige  Einschränkung 
gefasst  gemacht  hatte. 

Die  Lage  dea  rheinisch-westfälischen  Kohlenmarktes  ist  noch 
immer  dieselbe  geblieben  und  auch  vorläufig  noch  keim-  Hoffnung 
vorhanden,  dass  eine  Besserung  eintritt.  Der  Versand  betrug  in  der 
letzten  Woche  ca.  9000  Doppelwogen  pro  Tag,  ist  also  gegen  März,  wo 
derselbe  durchschnittlich  9600  Dnppelwngen  war,  gefallen.  Die  Zechen 
müssen  datier  immer  noch  Feierschichten  verfahren  und  auch  hier  und 
da  Arbeiter- Entlassungen  vornehmen.  8o  lauge  in  der  Eisenindustrie 
nicht  eine  Besserung  und  dadurch  ein  Mehrverbrauch  eintritt,  wird 
»Ich  an  diesen  Verhältnissen,  welche  ja  für  alle  Betheiligten  sehr 
unangenehm  sind , wenig  ändern.  Während  die  Eisenwerk*  ihre 
AbschlösK«  meistens  auf  wenigstens  ein  Vierteljahr  erneuen  haben, 
halten  sich  die  Händler  noch  immer  zurück  und  kaufen  ihren  Be- 
darf lielier  freihändig,  auch  wenn  sie  dann  einige  Mark  mehr  be- 
zahlen müssen,  wie  im  Abschluss.  Es  sind  datier  mit  Händlern 
nur  wenige  Geschäfte  zu  Stande  gekommen.  In  Gaakohlen,  die 
weniger  von  Konjunkturen  abhängig  sind,  ist  das  Geschält  ein 
besseres,  ln  dieser  Kohlensorte  sind  grosso  Mengen  in  letzter  Zeit 
abgeschlossen. 

Die  staatlichen  Saargruben  haben  im  Monat  März  564  149  t 
gefördert  und  575024  t einschliesslich  de«  8elb»tverbmuchs  ab- 
gesetzt.  Arbeit*!  ftgllch  wurden  21698  t gegen  21598  t im  Vorjahre 
gefördert.  Mit  der  Eisenbahn  wurden  abgesetat  884541  t und  auf 
dem  Kanal  53 866  t,  also  22265  t mehr  ala  im  Vorjahre  versandt. 
Die  Zufuhr  für  die  bei  den  Gruben  gelogenen  Cokeroion  betrug  69751 1. 
Auf  den  Landabem*  entfielen  32324  t.  Die  Frachten  behaupteten 
den  Stand  dea  Vormonats.  Im  Allgemeinen  war  das  Geschäft  be- 
lebter als  die  Jahreszeit  cs  vermuthen  lies»,  in  einigen  Sorten 
konnte  die  herrschemle  Nachfrage  kaum  befriedigt  werden. 

Auf  dem  oberschlesiachen  Koldenmarkt  ist  einige  Regsamkeit 
eingetreten,  und  konnte  ©in  Theil  des  Berliner  Marktes  wieder- 
gewonnen werden,  trotzdem  die  englische  Kohle  daselbst  sich  um 
10  Pf  pro  Centner  billiger  stellte  als  die  okeraclilesiacha:  Immer- 
hin hat  auch  die  Obenehlssiachs  Graben-Convantktn  «las  Förder- 
quantum der  einzelnen  Bergwerke  begrenzt  und  ist  die  allgemeine 
Lage  keine  günstige  zu  nennen. 

In  England  erwartet  man  für  die  nächste  Zeit  grössere  Auf- 
träge nach  den  Ostseehäfen,  doch  «ind  die  Preise  augenblicklich 
für  Maachinenhrand-  und  Kleinkohle  aussergewöhnlich  niedrig. 
Hausbrandkohle  ist  sehr  schwankend  im  Preise  und  Ga»kobte 
ist  nur  noch  in  kleinen  Posten  zum  Verkaufe  vorhanden,  so  dass 
»ich  die  Preise  für  die  beiden  letztgenannten  Sorten  nicht  mit  Be- 
stimmtheit angelten  lassen.  Das  Geschärt  In  Coke  tat  in  Preis 
und  Nachfrage  unverändert  geblieben. 
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«wJh-Itii  moDtilkh  <tr«lmal  «um)  terlctiwt  «cbnell  und  erschöpfend  üb«*  alle 
Vorgänge  auf  dem  döblet»  de«  Bel«ucbtung»wM«n*  und  der  WaaMtrenorguns- 
All«  Zuacbriften,  welche  die  Rvdactloo  de»  Blatte«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  AdreoM  dw  Haraiug«b«ni , Prof,  Dr.  H.  BÜNTE  In  Karienih«  I.  B , 
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kann  durch  den  Buchhandel  run  Frelae  Ton  M 10  für  den  Jahrgang  besonen 
werden;  bei  dlrectem  Bennge  durch  die  l'oetAmter  DeutacUaiMli*  und  dee  Au*- 
lande»  oder  durch  dl«  unu-neichoeui  Verlacsbuohbandlun«  wird  ein  PonnnMObla« 
•t  hoben. 

ANZKIOKN  werden  Ton  d*r  Verlacohandtuudt  und  aAmmtllchen  Annoncen 
Instituten  (am  TreUe  too  90  Pf.  fOr  die  «IrotgeapaHciic  PetdueUe  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bei  II-,  II-  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  neigender 
Rabatt  gewährt. 

Beihuren,  von  denen  ruvor  ein  PTobe-Exemplar  elnxuerndm  (et,  werden  nach 
Vereinbarung  beitefOgt. 

Vorla«wtMiolihMilluBg  tos  R.  ObDINROCBO  ln  llanoben 
OlQclutraaM  tt. 
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Jahresbericht  über  die  Steinkohlentheer- 
indDstrie '). 

Während  de»  grösseren  Theiles  des  verflossenen  Jahres 
war  die  Nachfrage  nach  den  verschiedenen  Erzeugnissen  der 
Theerindustrie  eine  recht  lebhafte,  nur  izn  letzten  Quartal 
liesa  sie  bedeutend  nach,  was  nicht  ohne  Einfluss  auf  die 
Preisgestaltung  blieb.  Am  wenigsten  wurden  davon  die  Massen- 
artikel Pech  und  Dachlack  berührt,  wogegen  die  werthvolleren 
Producte  insgesammt  eine  gewiss«  Eiobusae  erlitten,  darunter 
das  Benzol  eine  von  über  50  seines  Wcrthcs  gegen  den 
Anfang  des  Jahres. 


*)  Nach  »Chemische  Industrie»  1892,  p.  145,  mit  Erlaubnis» 
de»  Vortag ltb  und  der  Redaction. 


Dasauf  der  folgenden  Seite  abgedrucktc  Diagramm  macht 
die  starken  Schwankungen  des  50er  und  90er  Benzols  am  eng- 
lischen Markt  kenntlich  und  zeigt,  dass  der  ausserordentlich 
niedrige  Preisstand  vom  Jahre  1885  nahezu  wieder  erreicht  wurde. 
Die  Frage  nach  den  Gründen  ist  massig,  so  lange  noch  die 
äpeculation,  wie  ca  zweifellos  auch  im  Herbste  vorigen  Jahres 
wieder  der  Fall  war,  ihr  wildes  Spiel  treibt  Alle  Momente, 
die  heute  für  den  so  niedrigen  Preisstand  ins  Feld  geführt 
werden:  der  allgemeine  Abfall  der  Geschäfte  und  die  vor- 
i mehrte  Production  von  Benzol  durch  die  Cokeswerke  konnten 
mit  fast  gleichem  Rechte  auch  im  Herbste  des  vorhergehen- 
den Jahres  geltend  gemacht  werden,  und  doch  kostet  das 
j Benzol  heute  nur  noch  halb  so  viel  als  damals.  Daliei  ist 
notorisch,  dass  die  Production  von  Gasthoer  durchaus  nicht 
in  so  erschreckendem  Maasse  zunimmt.  Die  üaslight-  und 
Coke-Comp.  in  London,  die  grösste  der  Welt,  beziffert 
diese  Zunahme  in  ihrem  letzten  Halbjahres- Berichte  auf 
3,76 •/»  pro  anno,  die  städtischen  Gasanstalten  Berlins  auch 
nur  auf  4,10*/«.  Es  scheint,  als  ob  der  Einfluss  des  sich 
verbreitenden  elektrischen  Lichtes  jetzt  endlich  zu  spüren  Bei. 

Phenol  blieb  nach  wie  vor  vernachlässigt  und  vermochte 
selbst  den  so  niedrigen  £tand  des  Vorjahres  nicht  zu  be- 
haupten. Der  Verbrauch  für  Sprengzwecke  ist  zwar  auch 
für  die  Folgezeit  gesichert,  aber  es  handelt  sich  nunmehr 
nur  noch  um  Deckung  des  laufenden  Bedarfs,  der  in  Frie- 
denszeiten  ein  begrenzter  ist.  Da  die  Anwendung  von  Phe- 
nol iu  der  Farbenindustrie  zum  mindesten  sich  nicht  ver- 
mehrt hat,  so  bleibt  nur  noch  der  Verbrauch  für  Salicyl* 
säure  und  zu  Desinfectionszwecken.  Durch  die  vor  Jahren 
erfolgten  Koch'schen  Publicationen  über  die  Wirksamkeit 
des  Phenols  hat  die  Verwendung  eine  starke  Einbusse  er- 
litten. Die  medicinische  Welt  scheint  sich  aber  dem  Phenol 
und  Cresol  wieder  mehr  zuzuneigen,  seitdem  sie  gesehen 
hat,  dass  unter  der  grossen  Schaar  von  Ersatzmitteln  nicht 
ein  einziges  als  unbestritten  besser  gelten  kann, 

Am  londoner  Markt  notirten  am  Schluss  des  Jahres 
Crystala,  34/35 er  Phenol  mit  5d  pro  lb  engl.  = 92  M.  pro 
100  kg  ab  dort,  und  auch  dieser  Preis  ist  inzwischen  noch 
vielfach  unterboten  worden.  Bei  so  niedrigem  Preisstande 
ist  es  ausgeschlossen,  dass  neben  dem  Phenol  aus  dein 
Theer  noch  das  synthetisch  aus  Benzol  dargestellte  Phenol 
auf  den  Markt  gelaugte. 

Auch  Naphtalin  wird  zur  Zeit  bei  weitem  nicht  mehr 
so  viel  begehrt,  als  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahres.  Der 
Verbrauch  zur  Carhurirung  von  Leuchtgas  hat  durch  die 
Concurrenz  der  sogenannten  Invertbrenner  so  erhebliche  Ein- 
busse erlitten,  dass  er  kaum  noch  ins  Gewicht  fällt  Die 
Farheniudustrie  dagegen  sowie  die  Sprengtechnik,  so  z.  B. 
zur  Herstellung  der  Favier’schen  Masse  hat  sich  mehr  und 
mehr  des  Naphtalins  bemächtigt,  so  dass  zu  hoffen  ist,  dass 
nach  und  nach  die  gesammte  Production  an  Naphtalin  Ver- 
wendung finden  kann.  Dies  erklärt  auch  die  zunehmende 
Einfuhr  von  Roh naphtal in,  welche  im  Jahre  1891  34  044  Doppel- 
Centner  betragen  hat.  Ueber  die  Preise  de«  Rein-Naphtalins, 
welche  am  londoner  Markte  nicht  notirt  werden,  lässt  sich 
nichts  Sicheres  feststellen,  doch  mögen  sie  15  M.  für  1(M)  kg 
nicht  überschritten  haben. 

Dos  Anthracen  ist  irn  Worthe  ebenfalls,  und  zwar  um 
25°/«  zurückgegangen.  A-Qualität  notirte  1 sh.  p.  unit., 
während  bei  Beginn  des  Betriebsjahres  noch  1 sh.  3 d dafür 
verlangt  und  bewilligt  wurde.  Schlimmer  noch  als  die 
schlechten  Preise,  war  der  geringe  Begehr  in  diesem  Artikel, 
der  ihn  zeitweise  fast  unverkäuflich  machte.  Eine  Besserung 
war  vorab  nicht  zu  erkennen.  Immerhin  istdie  Einfuhr  erheb- 
lich gestiegen,  denn  sie  betrug  im  Jahre  1391  66993  Poppel- 
Centner  gegen  59572  Doppel-Centner  1890. 

Als  einziges  Product  unserer  Industrie,  welches  sieh  an 
der  rückläufigen  Bewegung  des  Worthes  nicht  betheiligt  hat, 
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vielmehr  diesen  noch  um  25*/,  zu  erhöhen  vormochte,  sind 
die  Denaturirungsbaren  xu  nennen,  für  welche  der  Verbrauch 
durch  die  erheblich  vermehrte  Aufnahme,  die  der  denaturirte 
Spiritus  erfahren  hat,  bedeutend  gestiegen  ist1) 


ri*  an. 

Ammonsulfa) t,  von  dem  nur  ein  geringer  ßruchthei) 
der  Theerindustrie  entstammt,  hat  ebenftdls  noch  um  etwa 
10%  im  Preise  weichen  müssen. 

Von  technischen  Fortschritten  auf  dem  Gebiete  der 
Thecrindustrie  ist  kaum  etwas  an  die  Öffentlichkeit  gelangt, 
doch  beweist  die*  nicht,  dass  man  nicht  fleissig  gearbeitet 
hätte.  Hat  man  sich  doch  der  in  Folge  Entwertung  fast  aller 
Producte  schwieriger  gewordenen  J.age  durch  erhöhte  Leist- 
lingsfälligkeit und  Verbesserung  der  Ausbeuten  mit  Erfolg 
zu  entziehen  gewusst,  wie  dies,  trotz  Cbncurrenz  der  au* 
weit  billigerem  Koliinatcrial  berge« teilten  englischen  Theer- 
productc,  die  durchweg  gesunde  Lage  der  daran  betheiligten 
Werke  bekundet. 

Die  Thatsache,  dass  bei  uns  die  Benzolproduction  aus 
Cokegasen  schon  heute  die  aus  dem  Theer  überholt  hat,  ist 
nicht  mehr  wegzuleugnen;  auch  ist  der  Preis  ersichtlich 
davon  beeinflusst  worden.  Dies  wird  in  dem  Maasse  noch 
mehr  der  Fall  sein,  wie  diu  Cokewerke,  das  eine  früher,  das 
andere  später  darungehen,  aus  ihren  Gasen  Benzol  xu  ge- 
winnen. Man  könnte  fürchten,  dass  hierdurch  die  Renta- 
bilität der  Theerdestillation  ernstlich  gefährdet  werden  möchte, 
wenn  nicht  die  anderen  Erzeugnisse  den  Ausfall  im  Benzol 
wett  machen,  oder  das  Benzol  in  steigendem  Maasse  gebraucht 
werden  sollte.  Dies  Letztere  scheint  nun  der  Fall  zu  sein, 
wenn  der  über  die  leichten  Steinkohlcnthcerole  geführten 
Statistik  zu  trauen  ist  Die  Einfuhr  betrug  im  Jahre  1869 
65 395  Doppel-Centner,  im  Jahre  1890  7648u  DoppcbCcntner 
(vgl.  Chemische  Industrie  1891,  S.  1411)  und  im  Jahre  1891 
noch  immer  73766  Doppel-Centner  bei  etwa  gleichbleibender 

Nach  einem  kürzlich  gehaltenen  Vorträge  de*  Professor 
Delbrück  stieg  der  Verbrauch  von  denaturatem  Spiritus  von  43,1  Mill. 
Liter  1.  J.  18SB,’S»  auf  53,1  MAL  Liter  1.  J.  1889,’iXl. 


Ausfuhr.  Diese  Zahlen  sind  für  die  Zunahme  des  Verbrauchs 
durchaus  beweiskräftig,  denn  gerade  in  diesem  Zeiträume 
hat  die  Erzeugung  vou  Benzol  durch  Auswaschen  der  Coke- 
gase bei  uns  in  Deutschland  bedeutend  zugenommen.  Der 
Mehrverbrauch  ist  demnach  ein  recht  erheblicher  gewesen. 

Der  Preissturz  dt«  Benzols  hat  in  gewisser  Weise  aueh 
seine  guten  Folgen  gehabt,  insofern  dadurch  die  Hast,  mit 
der  an  das  Auswaschen  der  Cokegasc  gegangen  wurde,  etwas 
gemässigt  worden  ist.  Manches  Werk  wird  mit  der  Aus- 
führung der  Anlage  noch  zögern  und  erst  noch  weitere  Er- 
fahrungen auf  diesem  Gebiete  abwarten,  Der  gesammten 
Industrie  kann  hieraus  nur  Nutzen  erwachsen,  denn  die 
weitere  Folge  wird  sein,  dass  die  Jedermann  unwillkommenen, 
grossen  Preisschwankungen  mehr  und  mehr  vermieden 
werden. 

Eine  rasche  Steigerung  der  Erzeugung  würde  zwar  den 
Vortheil  bieten,  dass  wir  in  dein  Bezug  eines  Rohstoffes 
vom  Auslande  unabhängig  werden,  andererseits  aber  auch 
die  grosse  Gefahr  einer  Ueberproduction  herbeiführen;  man 
kann  daher  in  Bezug  auf  Neuanlagen  für  Benzolgewinnuug 
aus  den  Cokegasen  ein  »Eile  mit  Weilet  nur  anrathen. 

Allerdings  scheint  eich  mit  der  Zeit  eine  gewisse  Ver- 
schiebung in  den  Quellen,  denen  dos  Benzol  entnommen 
wird,  anzubahnen.  In  den  Gasanstalten  macht  sich,  zum 
Theil  beeinflusst  durch  die  Concurrenz  des  elektrischen 
Lichtes,  ein  erhöhtes  Bedürfnis»  nach  Herstellung  von  Gas 
mit  grösserer  Leuchtkraft  bemerkbar,  zumal  in  England,  wo 
dieses  Bedürfnis«  in  verschiedener  Weise  zu  befriedigen  ge- 
sucht wird.  Der  Dinsmoreprocess  z.  B.')  war  ein  solcher 
freilich  als  gescheitert  anzusehender  Versuch,  dem  Ga* 
die  im  Theer  noch  enthaltenen  Leuchtkraftträger  wieder  zu- 
zuführen. 

In  dem  Halhjahreslterichte  der  grossen  englischen  Gas- 
werke finden  sich  aber  schon  jetzt  Angaben  über  den  Ver- 
brauch ganz  bedeutender  Mengen  von  Uelcn  (Braunkohlen- 
und  Erdölfractionen(  welche  zum  Anreichern  des  aus  den 
Steinkohlen  nicht  mehr  mit  genügender  Leuchtkraft  erhält- 
lichen Gases  gedient  haben.  Da  die  Leuchtkraft  fast  aus 
schliesslich  von  dem  Gehalt  des  Gases  an  Benzol  bedingt 
wird,  dessen  Gegenwart  vorzugsweise  die  Mitführung 
anderer  Leuchtkraft,  wie  das  Naphtalin  z.  B.  in  Dampffonn 
ermöglicht,  so  lässt  sich  recht  wohl  die  Möglichkeit  voraus- 
sehen, dass  die  Gasanstalten  dereiuBt  das  Benzol  in  ihrem 
Theer  nicht  mehr  entbehren  können  und  dass  sie  versuchen 
werden,  es  in  geeigneter^Form  dem  Gase  wieder  zuzuführen, 
so  gering  seine  Menge  auch  im  Verhiütnisa  zu  dem  ohnehin 
im  Gase  verbleibenden  Benzol  ist.  In  diesem  Falle  würde 
das  Benzol  aus  den  Cokegasen  einen  sehr  willkommenen 
Ersatz  bieten,  da  bei  ihm  die  Nothwendigkoit,  es  dem  Gase 
zu  erhalten,  nicht  vorliegt. 

Hiernach  gibt  das  Bestreben,  die  Cokegasc  für  die  Ben- 
zolgewinnung nutzbar  zu  machen,  zu  Bedenken  keine  Ver- 
anlassung. Ein  gewisser  Marktwerth  de*  Benzols  ist  aller- 
dings erforderlich,  um  die  Rentabilität  der  sehr  kostspieligen 
Anlagen  zu  sichern.  Ueber  die  interessante  Frage,  bis  zu 
welcher  Grenze  der  Werth  des  Benzols  sinken  kann,  um  die 
Rentabilität  des  Auswaschproec&ses  zu  sichern,  ist  von  den 
Betheiligten  nur  schwer  eine  Auskunft  zu  erhalten,  und  das 
begreift  sich,  da  die  Verhältnisse  dafür  zu  verschieden  sind. 
Offenbar  ist  die  vor  Jahren  seitens  der  Carhonisere  in  Eng- 
land hexcichnete  Grenze  von  3 sh  6 d per  gn.  wohl  etwas 
hoch  bemessen.  För  die  bescheideneren  deutschen  Verhält- 
nisse dürfte  e*  seihst  bei  einein  Preise  von  2 ah  6 d noch 
möglich  sein,  mit  Vortheil  Benzol  aus  den  Cokegasen  durch 
Auswaschen  zu  gewinnen,  schwerlich  aber,  wenn  dieser  Preis 
noch  unterschritten  wird. 

')  Krtltner,  diese«  Journal  1691,  8.  225. 
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Der  Thutaache  gegenüber,  das«  die  in  Deutschland  dis- 
poniblen Cokegase  genügen,  um  den  inländischen  Bedarf  an 
Benzol  zu  decken,  dürfto  der  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder 
auftauchcndv  Gedanke,  Benzol  aus  den  Petroleumrückständen 
zu  machen,  keinen  Erfolg  mehr  versprechen.  Es  kommt 
hinzu,  dass  man  inzwischen  gelernt  hat,  diese  Rückstände, 
soweit  eie  nicht  zu  Schmierzwecken  erforderlich  sind,  auf 
Leuchtöle  zu  verarbeiten,  ein  Vorgehen,  das  den  ökonom- 
ischen Gesichtspunkten  mehr  Rechnung  trägt  und  auf  die 
Dauer  wohl  auch  fruchtbringender  sein  dürfte,  als  die  Um- 
bildung dieser  Rückstände  zu  Benzolkohlenwasserstoffen. 

Die  Bemühungen,  das  als  Desinficiens  vortrefflich  wir- 
kende Creaol  in  wasserlösliche  Form  zu  bringen,  haben  das 
v.  Heyden  Nachfolger  ertbeüte  D.  P.  57842  gezeitigt.  Nach 
ihm  wird  die  Eigenschaft  der  Alkalisalzc,  der  Cresole  ge- 
wisser Sulfonsäuren,  sowie  der  Phenylcarbon-  und  Oxycarbon- 
säuren1),  in  wässeriger  Lösung  grössere  Mengen  Cresol  und 
seiner  Homologen  aufzunehmon,  benutzt.  Sollten  derartige 
Lösungen  in  grösseren  Menget»  Verwendung  finden,  so  würde 
dadurch  eine  willkommene  Steigerung  im  Gebrauch  des 
nur  wenig  begehrten  Cresols  eintreten. 

Ueber  die  Zusammensetzung  des  Cresolins  von  Peareon'} 
und  des  Lysols  sind  einige  Analysen  bekannt  geworden,  die 
bestätigen,  was  man  in  eingeweihten  Kreisen  wohl  schon 
längst  wusste,  dass  alle  derartigen,  als  Desinfectionsmittel 
angepriesenen  Substanzen  im  Wesentlichen  aus  roher  Carbol- 
säure  oder  cresolhaltigen  Theerölen  bestehen,  welche,  durch 
Zusatz  von  narz-  oder  Fettseifen,  oder  gar  von  Alkali- 
salzen  des  Phenols  und  Cresols  in  Wasser  löslich  oder  doch 
leicht  verthoilbar  gemacht  sind.  Abgesehen  davon , dass 
ihrer  allgemeinen  Anwendung  entweder  der  Gehalt  an 
freien»  oder  doch  nur  lose  gebundenem  Alkali  oder  die 
trübe  und  undurchsichtige  Eigenschaft  der  Emulsionen  im 
Wege  steht,  werden  derartige  Präparate,  die  in  gewisser 
Weise  als  Geheimmittcl  zu  betrachten  sind,  in  der  rnedi- 
cinischen  Welt  stets  auf  berechtigtes  Misstrauen  stossen,  da 
die  Constanz  ihrer  Zusammensetzung  und  damit  ihre  Wirk- 
samkeit nicht  genügend  gewährleistet  ist. 

Auch  das  D.  P.  54  794  von  G.  Hand  Smith,  der  durch 
Behandlung  von  »chwerlöslichen  Harzen  wie  Copal  u.  a.  mit 
Benzol-  und  Phenoldämpfen  diese  leichter  löslich  machen 
will,  sei  erwähnt,  da  daa  Verfahren  zur  Vermehrung  des 
Verbrauches  an  Theerproducten  heitragen  kann. 

Die  Bestrebungen,  die  hochnitrirten  Kohlenwasserstoffe 
des  Steinkohlen theers  als  Sprengstoffe  zu  verwerthen,  dauern 
fort  und  haben  auch  in  dem  D.  P.  58  682  erneuten  Ausdruck 
gefunden.  Ueber  die  Zusammensetzung  verschiedener  der 
unter  den»  Namen  Carbonit,  Securit,  Roburit,  Favier's  Spreng- 
stoff I,  vorkommenden  Präparate  finden  sich  in  der  Che- 
miker-Zeitung 1891,  Rep.  S.  357  schätzenswerthe  Angaben; 
ebenso  auch  solche  in  dem  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  1891,  Ref. 
S.  945  über  die  Sprengwirkung  des  Trinitrotoluols. 

Unter  den  Abkömmlingen  der  Theerkohlenwaweratoffe 
ist  das  Paraamidophenol  als  ein  guter  Entwickler  für  photo- 
graphische Zwecke  nutzbar  gemacht  worden,  auch  scheint 
die  Anthranilsänre  als  Ausgangsmaterial  für  Indigo- 
synthesen Bedeutung  gewinnen  zu  wollen.  Für  ihre  Dar- 
stellung dient  nicht  mehr  das  Anilin,  sondern  dem  Patent 
der  Badischen  Anilin-  und  godafabrik  D.  P.  55998  zufolge, 
das  Phtalirnid  als  Ausgangsmaterial,  welches  nach  der  Formel 
GO 

C«  H«  <£q>  N H -f-  8 Na  0 H -f-  Na  0 CI 

= C.  H.<£(^  Na  -f  Na  CI  + Na,  CO.  + H,  O unterder  Ein- 
wirkung vou  Chlornatron  in  Anthranil säure  übergeht.  Diese 
neue  interessante  Darstellungsweiee  ist  nicht  nur  ein  Beweis  für 

'>  Chem  Ktg.  IHM,  Kef.  8.  31. 
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den  auf  industriellem  Gebiete  herrschenden,  regen  wissenschaft- 
lichen Geist,  soudern  zeigt  auch,  wie  man  bemüht  ist,  das 
theure  Ausgangsmaterial , Benzol  durch  das  wohlfeilere 
Naphtalin  zu  ersetzen. 

In  wissenschaftlicher  Beziehung  hot  das  Jahr  1891  der 
Thccrindustrie  einiges  Neue  gebracht  und  unsere  Kenntnisse 
der  im  Theer  vorkommenden  Verbindungen  wiederum 
bereichert 

Liebermann  hat  in  dem  Phenylhydrazin  ein  neues 
empfindliches  Reagens  auf  Schwefelkohlenstoff  kennen  ge- 
lehrt und  das  Vorkommen  des  letzteren  in  den  meisten  im 
Handel  befindlichen  Benzolen  nachgewirsen , ähnlich  wie 
dieses  vor  Jahren  von  V.  Meyer  mit  den  Tliiophon  geschehen 
war.  Er  hat  damit  übrigens  nur  bestätigt,  was  schon  überall 
bekannt  war,  auch  übertrifft  die  seit  Langen»  zum  Nachweis 
und  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Schwefelkohlenstoffes 
dienende  Methode  der  llcbcrführung  desselben  in  xanthogen- 
sanres  Kali  und  Zerlegung  de«  letzteren  unter  Anwendung 
von  Kupferlösung  als  Indientor,  das  Phenylhydrazin  bedeu- 
tend an  Empfindlichkeit 

Das  Anfangsglied  einer  früher  einmal  von  G.  Krämer  und 
Böttcher  aufgestelllen  dreigliedrigen  Gruppe,  ein  der  Inden- 
gruppe  angehörender  Kohlenstoff  von  der  Formel  C*  H,,  den 
es  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  war.  unter  den  Destillations- 
producten  der  Steinkohle  aufzufinden,  scheint  von  Etard  und 
Lambert  ausfindig  gemacht  zu  sein,  wenigstens  sprechen  die 
Eigenschaften  de«  »Propentylen«  genannten  Körpers  dafür, 
dass  er  dieser  Reihe  angehören  muss.  Damit  wäre  diene 
nunmehr  vollständig  geworden,  da  dann 

C,  Ht— C.  H*  C.H.-C.H.  C.H.-C.H4 

\ / \ / \ / 

CH.  CH.  CH. 

Propentylen  Inden  Fluoren 

aitmmtlich  im  Steinkohlentheer  nachgewiesen  sind.  Es  ist 
dies  um  so  erfreulicher,  als  diese  Reihe  durch  die  von  Wallach') 
aufgefundenen  nahen  Beziehungen  des  Indens,  resp.  Methyl- 
indens zu  den  Terpenen  und  vor  Allem  zu  dem  Pinen  ein 
besonderes  Interesse  beanspruchen  kann. 

Da»  als  künstlicher  Moschus  bekannte  Trinitrobutyl- 
toluol  ist  von  A.  Baur*)  als  eine  Isobutyl Verbindung  ent- 
/CH. 

sprechend  der  Formel  C.H— CH(OH.)i  festgelegt  worden. 

\(NO.> 

Im  technischen  Xylol  wurde  von  Nölting*)  in  geringer 
Menge  Aethylbenzol  aufgefunden  und  in  Form  eines  Penta- 
bromderivates  abgeschieden.  Die  schon  früher  gemachten  Ver- 
suche der  Theerdestillateure,  diesen  schwer  zugänglichen 
Kohlenwasserstoff  aus  den»  Benzolgemisch  abzuscheiden, 
werden  hierdurch  von  Neuem  angeregt  werden,  l*ei  den  nahe- 
liegenden Siedepunkten  des  Aethylbenzol»  und  de«  Paradime- 
thylbenzols  allerdings  keine  leichte  Aufgabe.  Nunmehr  wird 
man  nach  diesen  Erfahrungen  in  der  zwischen  den  Xylolenund 
den  Trimethylbenzolen  liegenden  Fraction  auch  noch  nach  den 
drei  Aethyl-Methyl-Benzolen  zu  suchen  haben,  deren  Gegen- 
wart Angesichts  der  üusserst  unbeständigen  Siedetemperatur 
der  betreffenden  Fraction  wohl  sicher  angenommen  werden 
kann.  Die  Beziehungen  des  kürzlich  als  Betaodtheil  dieser 
Fraction  entdeckten  Cuniarons  zu  den»  Phenanthren  und 
Chrysen  haben  durch  Bizarri  *)  eine  Erweiterung  und  Bestä- 
tigung erfahren,  indem  dieser  durch  Erhitzen  desselben  mit 
Anilin  und  Zinkchlorid  zun»  Ainidophenanthren  gelangte. 

•)  Ber.  d d.  chem.  Ge«.  Bd.  24  8.  1525. 

•)  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  Bd.  24  S.  2832. 

»)  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  Bd.  24  B.  1966. 

4)  Ber.  d d.  chem.  Ge«.  Bd  24  Ref.  8.  8*59. 
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Durch  Wiehelhaus ')  sind  die  neutralen,  flüssigen  um 
'240*  siedenden  Practionen  des  Steinkohlenlhecra  einer  er- 
neuten  Untersuchung  unterworfen  worden,  die  zu  einer 
sicheren  Darstellungsmethode  des  «•  und  ß Methylnaphtalins 
geführt  hat.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  die  (iegenwart 
von  Diphenyl  in  diesen  Fractionen  von  Neuem  nachge wiesen. 

Die  Constitution  des  Naphtalins,  wie  sie  aus  den  Ar- 
beiten Bamberger’s*)  erhellt,  wodurch  auch  die  Verwandtschaft 
des  Naphtalindihydrür  mit  dem  Aethylcn  aufs  frappanteste 
dargelegt  wurde  — wir  erinnern  dabei  ati  dos  Anlagerungs- 
product  der  unterchlorigen  Säure  an  das  Hydrtir  und  den 
durch  Salzsäureabspaltung  daraus  entstehenden  Körper: 


yCH«  - CH.  /CH.— CH. 

fcC.iL(  \ = C.H.  ( 

\ CU  (OH)-CHCl  \CH  — CH 


-f  HCl 


ist  von  Ciatnician  •)  aufs  neue  discutirt  und  in  Frage  gestellt 
worden.  In  Hinblick  auf  die  äusserst  gelungenen  experi- 
mentellen Beweise  Bambergers  wird  man  sich  indessen 
seinen  Schlussfolgerungen  kaum  entziehen  können. 

Die  Moleculargrösse  des  Paraanthracens,  dieses  eigen- 
artigen U m wand  1 u n gsprod uc tes  des  Anthracens  unter  der 
Wirkung  deH  Uchtes,  die  bis  jetzt  unbekannt  war,  hat  Elb«*) 
zu  303  bestimmt  und  damit  die  Formel  C..H«.  für  dasselbe 
wahrscheinlich  gemacht. 

Dem  Herrn  Leapieau*}  endlich,  verdanken  wir  die  Syn- 
these des  Picens  aus  Aethylenbromid  und  Naphtalin,  wo- 
nach diesem  die  Formel 


Ci.TI.— Ct.H* 
\ / 

C.H. 


zukommt  und  die  Verwandtschaft  desselben  mit  dem  Pheu- 
anthren  ausser  Zweifel  gestellt  ist. 

Von  den  Sauers toffverbindungen  des  Steinkohlentbeers 
ist  nur  das  Phenol  einer  Untersuchung  unterzogen  worden 
und  auch  hier  nur  in  Bezug  auf  die  eigentümliche  rothe 
Färbung,  die  dasselbe  beim  längeren  Aufbewahren  an  Licht 
und  Luft  annimmt.  Fabini’s  Mitteilung  über  den  Farb- 
stoff bringt  als  wesentlich  Neues  nur  einen  Namen  für  ihn : 
„Phenerythren44.  Im  Uebrigen  hat  er  ihn  ebensowenig  isolirt, 
wie  nachgewieaen , dass  die  von  ihm  erhaltenen  und,  wie 
langst  bekannt,  uus  Phenol  unter  der  Einwirkung  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd, Kupfer  und  anderen  Metallsalzen,  Ammoniak 
und  Luft  sich  bildenden  roten  Färbungen  identisch  sind 
mit  der,  die  das  bekannte  Rotwerden  des  Handelsphenols 
am  Licht  verursacht.  Dieses  letztere  wird  auch  bei  Phenol 
beobachtet,  das  sonst  allen  Anspruch  auf  Reinheit  machen 
kann,  hei  dem  z.  B.  Metalle  völlig  ausgeschlossen  sind.  Wie 
es  scheint,  ist  die  Ursache  für  das  Rotwerden  lediglich  in 
der  Anwesenheit  äusserst  geringer  Mengen  von  Ammoniak 
zu  suchen,  dessen  gänzliche  Abwesenheit  im  Phenol  nur  sehr 
schwer  zu  erreiehen  ist.  Damit  wäre  auch  die  Erklärung  für 
die  Thateache  gegeben,  dass  seihst  syntetisches  Phenol  durch 
längeres  Stehen  am  Licht  roth  wird,  wenn  die  atmosphärische 
Luft,  die  ja  stets  Spuren  von  Ammoniak  enthält,  nicht  völlig 
ausgeschlossen  ist.  Wir  dürfen  in  der  nächsten  Zeit  wohl 
einer  Veröffentlichung  darüber  entgegensehen. 

Die  bekannte  Synthese  des  /f-Picolins  aus  dem  Glycerin 
und  Ammoniak  ist  von  Paul  Schwarz*)  wesentlich  verbessert 
worden,  zugleich  wurde  von  ihm  der  Nachweis  geführt,  dass 
neben  der  ß- Verbindung  auch  kleine  Mengen  «-Picolins  ge- 
bildet werden,  welches  durch  Behandlung  des  Reactions- 


gemischea  mit  Benzaldehyd,  mit  dein  diese«  Condensations- 
producte  liefert,  entfernt  werden  kann.  Auch  Ladunburg  hat 
seine  Untersuchungen  über  die  Additionsproducte  der  methy- 
lirten  Pyridine  mit  Aldehyden  fortgesetzt,  die  zu  hochinter- 
essanten Aufschlüssen  über  die  Constitution  mancher  Alka- 
loide zu  führen  scheinen. 

Die  Synthese  des  Carbazols  ist  kürzlich  von  E.  Täuber1) 
durch  Behandlung  des  o-Diamidodipheuyls  mit  Salzsäure 
ausgeffihrt  worden,  während  A.  Blank*)  durch  Destillation 
über  Kalk  schon  früher  aus  dem  o-Amidodiphenyl  das  Car- 
bazol  und  aus  dem  o-Diamidodiphenyl  ein  Amidocarbazol 
gewonnen  hatte. 

Die  Untersuchungen  über  Derivate,  liesonders  über  die 
Sulfosüuren  des  Naphtalins,  über  welche  mit  Vorliebe  in  den 
Laboratorien  der  Farbenfabriken  gearbeitet  wird,  müssen 
wir  als  zu  weit  führend  hier  übergehen. 

Die  vorstehend  aufgezählten  etwa»  mageren  Ergebnisse 
auf  dem  äteinkohlcnthcergebiete  werden  noch  vervollständigt 
durch  Arbeiten  von  Kramer  und  Spilker*)  über  die  Con- 
densationsproducte  der  methylirten  Benzole  mit  dem  Allyl- 
alkohol, welche  nach  Ansicht  dieser  Forscher  als  Bcstnnd- 
theile  der  Mineralöle  auch  in  der  Natur  Vorkommen.  Wenn 
der  sichere  Nachweis  der  Identität  dieser  Körperklasac  mit 
den  im  Mineralöl  enthaltenen  Trägern  der  Viscosität  aller- 
dings noch  nicht  erbracht  ist,  so  ist  doch  ihre  Wahrschein- 
lichkeit darguthun,  für  welche  übrigens  auch  manches  andere, 
so  die  Bildung  des  Erdöles  selbst,  spricht,  auf  die  einzugehen, 
wir  uns  hier  versagen  müssen. 

Wir  können  unseren  Bericht  nicht  mit  dem  gleichen 
freudigen  Ausblick  in  diu  Zukunft  schliessen,  mit  dem  der 
vorigjährige  zum  Abschluss  kam.  Von  dem  Gefühle  der 
Unsicherheit,  das  jetzt  überall  auf  industriellem  Gebiet« 
Platz  greift,  ist  auch  die  Theerindustrie  nicht  verschont  ge- 
blieben. Wohlerworbener  Besitz  wird  ihr  streitig  gemacht, 
mühevolle  Arbeit  findet  kaum  noch  ihren  befriedigenden 
Lohn.  Ein  ernster  Kampf  naht  somit  heran,  hoffen  wir,  dass 
diesem  wie  bisher  mit  gewissenhafter  und  erfolgreicher  Arbeit 
begegnet  werden  wird.  8p. 


Heber  die  Bestimmung  des  Cyans  in  Keinigungs- 
massen  und  Leuchtgas. 

Von  H,  Drohschmidt, 

Chemiker  der  städtischen  Gaswerke  Berlin. 

(Schluss.) 

II.  Bestimmung  de«  Cyan.«  resp.  Cyanwasserstoffs  im 
Leuchtgase. 

Häufig  findet  man  angegeben,  dass  man  zur  Absorption 
von  Cyanwasserstoff  in  Gasen  Kalilauge  anwenden  solle.  Eis 
ist  dies  aber  nur  angängig,  wenn  ausser  Cyanwasserstoff 
keine  anderen,  auf  Kalilauge  einwirkende  Bestandteile  vor- 
handen sind.  Kommen  ausserdem  noch  z.  B.  Kohlendioxyd 
und  Sch wcfel Wasserstoff  vor,  wie  im  Leuchtgase,  so  wird 
Cyanwasserstoff  leicht  von  diesen  Gasen  ausgetrieben,  oder 
es  müsste  soviel  Kalilauge  überschüssig  sein,  dass  noch 
freies  Alkali  übrig  bleibt.  Wendet  man  dagegen  nach  dem 
Patente  von  Knublauch4)  und  nach  dom  Vorgänge  von 
Gasch*)  und  Leybold*)  Kalilauge  an,  welche  Eisenoxyd  ul- 
hydrat  suspendirt  enthält,  so  liegt  diese  Gefahr  nicht  vor, 


•)  Ber.  d.  d.  chera.  Ge».  Bd.  24  S.  8918. 

•)  Ber.  d.  d.  ehern.  Ges.  Bd.  24  8 1887 
•}  Ber.  d.  d,  ehern.  Ges.  Bd.  24  Bef  8.  651. 
«)  Chem.  Ztf.  1-91  Ref.  g.  890. 

•)  Ber.  d.  d.  chem.  Ge«  B.  24,  Ref.  8.  963 
•)  Ber.  d.  d.  chem.  Ge».  Bd.  24,  8 1«7« 


*)  Bor.  d.  d.  chem.  Ges.  Bd.  24  8.  197. 

»)  Ber.  d.  d.  ehern.  Ge».  Bd.  24  a 906. 

•)  Ber.  d.  d chem.  Gea.  Bd  24,  8.  2785. 

4)  DR.-P.  Nr.  41980  vom  18.  August  188« 
*)  Dieses  Jonni.  1889,  215. 

Diese»  Joum.  1889,  427. 
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es  wird  noch  aller  Cyanwasserstoff  unter  Bildung  von  Ferro- 
cyankalium  absorbirt,  selbst  wenn  sämmtliches  Kali  in  Car- 
bonat oder  Sulfid  verwandelt  ist. 

Anfänglich  gebrauchte  ich  als  Absorptionsgefftss  für 
diese«  Reagens  die  Muencke'sche  Gaswaschflasche.  Der 
weite  Gaszuführungscy  linder  derselben  liesH  sich  jedoch 
schlecht  auswaschen  und  von  anhängendem  Eisensulfid  oder 
s-  n Oxydul hydrat  reinigen.  Ich  eraetzte  sie 

■ daher  durch  eine  andere  Absorptionaflasche 

deren  Einrichtung  aus  der  nebenstehenden 
jIH  (Fig.  218 *)  leicht  ersichtlich  ist  Da«  durch  j 
P®*  den  Gwnmistopfen  des  Absorptionscylindera 

hindurchgehende  Gaszuleitungsrohr  tragt  ' 
unten  eine  angeschmolzene  Glasglocke,  I 
welcheobenmiteinerAnzahl Durchbohrungen  t 
v versehen  ist.  Das  zu  untersuchende  Gas  j 
verliert  den  grössten  Theil  der  absorbirbaren  I 
*9*1  Bestandtheile  beim  Austritt  aus  dem  ein  j 
* — Stuck  unter  die  Glocke  verlängerten  Zu- 
v leitungsrohre  und  den  Reet  beim  Durch- 
”»■  ,l#  dringen  der  Durchbohrungen  der  Glocke. 
Zur  Cyanbestimmung  verwendet  man  zwei  hinter  einander 
geschaltete  Absorptionacy linder.  In  den  ersten  bringt  man 
15  ccm  Ferrosulfatlöeung  (1 : 10)  und  15  ccm  Kalilauge 
(1:3),  in  den  zweiten  5 ccm  Ferrosulfat,  ß ccm  Kalilauge 
und  20  ccm  Wasser.  Das  zu  untersuchende  Gas  lässt  man 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  60 — 80  1 in  der  Stunde 
die  beiden  Cylinder  passiren  und  misst  das  Gas  mittels 
eines  Experimentirgasmessers.  Um  ein  Bild  über  die  Wirk- 
samkeit des  Apparates  zu  erhalten,  wurde  in  einem  Falle 
das  in  jeder  der  beiden  Flaschen  absorbirte  Cyan  getrennt 
bestimmt.  Es  wurde  dazu  dos  Rohgas  vor  den  Condensatoren 
gewühlt , welches  wegen  der  vielen  in  ihm  enthaltenen 
Thecrbestandtheile  der  Absorptiou  Schwierigkeiten  entgegen- 
setzt in  Folge  Umhüllung  des  EiBenoxydulhydrats  durch 
Theer.  Der  Gasdurchgang  betrug  80  bis  85  1 in  der 
Stunde.  Die  erste  Flasche  enthielt  20,49  % und  die  zweite 
0,51  */»  des  gesammten  Cyans.  Die  genannten  Absorptions- 
flaschen haben  sich  auch  bei  der  Bestimmung  des  Ammoniaks  | 
im  Gase  bewährt.  Auch  hierbei  kann  der  Gasdurchgang  60  bis  , 
70  1 in  der  Stunde  betragen.  Die  Gasentnahme  aus  den  ! 
Betriebsapparaten,  besonders  bei  den  Cyanbestimmungen,  ge- 
schieht durch  ein  Glasrohr,  welches  in  den  Gasstrom  hineinrugt 
Zur  Cyanbestimmung  im  Leuchtgase  verwendet  man 
100  1 Gas.  Nach  dem  Durchgänge  desselben  spült  man 
den  Inhalt  der  AbsorptionBfloschen  in  V*l*Kolben,  füllt  bis 
zur  Marke  auf,  schüttelt  gut  durch  und  filtrirt  durch  ein 
trockenes  Faltenfilter.  Von  dem  Filtrate  pipettirt  man  200  ccm 
in  einem  300  ccm  Kolben  und  neutralisirt  die  Flüssigkeit 
durch  verdünnte  Schwefelsäure,  indem  man  ein  den  vor- 
200 

handenen  20Xg^j-- 16  ccm  • Kalilauge  entsprechendes,  un- 
gefähr gleich  grosses,  durch  einen  besonderen  Versuch  er- 
mitteltes Volumen  Säure  zugibt.  Man  fügt  noch  2 g Am- 
moniumsulfat hinzu,  sowie  15  g Quecksilberoxyd  und  einige 
Tropfen  Ammoniak,  erhitzt  zum  gelinden,  ungefähr  •/•  Stunde 
dauerndem  Sieden.  Nach  dem  Erkalten  füllt  man  zu  301,3  ccm 
auf  (1,3  ccm  entsprechen  dem  Volumen  des  Quecksilberoxyds)  j 
und  filtrirt  durch  ein  trockenes  Filter.  250  ccm  des  Filtrats 
werden  in  300  ccm  Kolben  pipettirt,  mit  6 bis  10  ccm  Am- 
moniak von  0,91  spec.  Gewicht  und  7 g Zinkstaub  versetzt 
und  gut  durcbgeschüttelt  Man  gibt  dann  2 ccm  Kalilauge 
(zu  1:3),  füllt  zu  301  ccm  auf,  schüttelt  um  und  filtrirt  durch 
ein  doppeltes  trockenes  Faltenfilter.  Von  dem  Filtrate  titrirt 
man  200  ccm  unter  Zugabe  von  30  ccm  Jodkaliumlösung 
mit  V«»- Normalsilberlösung  nach  dem  oben  angegebenen 

*;  Zu  beziehen  von  Dr.R  Muencke, Berlin.  «um  Preise  von  M.  2,66.  j 


Verfahren.  Sind  u ccm  Silber  gebraucht  worden,  so  sind 
in  100  cbm  Gas  n X 2,598  X ® g CN.  Man  kaun  auch 

die  Volhard’sche  Melhode  verwenden,  muss  aber  dann 
nach  der  Zersetzung  durch  Quecksi Iberoxyd  noch  die  Be. 
handlung  mit  salpetersaurem  Quecksiberoxydul  eintreten 
lassen,  weil  die  Kalilauge  immer  etwas  Chlor  enthält. 

Die  bei  Versuchen  auf  einer  der  hiesigen  Anstalten  er- 
mittelten Zahlen  stimmen  im  Allgemeinen  mit  denen  von 
Ley  bold  *)  an  anderer  Stelle  erhaltenen  überein.  Es  wurde 
i.  B.  gefunden  an  Cyanwasserstoff  berechnet  als  Cyan,  in 
100  cbm  Gas: 

Vor  den  Condensatoren:  206,1  g — g — g 

nach  „ „ 187,0  176,0  ,,  — ,, 

nach  den  Scrubbern  174,9  170,5  „ 141  fi  „ 

nach  der  Eisen rcinigung  37,4  — „ 67,9  „ 

im  Strassenguse  18,4  — „ — ,, 

Am  meisten  schwankt  der  Cyangehalt  nach  der  Eisen- 
reinigung, je  nachdem  frische  oder  schon  häufig  gebrauchte 
Masse  in  Betrieb  ist.  Im  enteren  Falle  wurden  nämlich 
37,4  g und  im  letzteren  67,9  g erhalten. 

Das  nach  der  Eisenreinigung  noch  vorhandene  Cyan 
wird  bis  jotzt  nicht  in  Form  von  verkäuflichen  Neben- 
produkten gewonnen  und  ist  daher  als  verloren  gehend  zu 
betrachten.  Der  Werth  desselben  ist  nicht  gering,  und  be- 
trägt auf  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten,  falls  man 
den  für  das  Cyan  in  der  ausgebrauchten  Reinigungsmasse 
gezahlten  Preis  zu  Grunde  legt,  jährlich  ungefähr  43,000  M. 

III.  Bcstlmraunir  des  Schwefels  Id  der  gebrauchten 
Reinigungsmasse. 

Der  Schwefel  in  der  gebrauchten  Reinigungsmasse  wird 
durch  Extraction  mit  Schwefelkohlenstoff  bestimmt  Zu  dem 
Zwecke  wird  die  Masse  vorher  getrocknet  und  dann  in  den 
Extractionsapparat  gebracht.  Dieses  Ueberfüllen  ist  wegen 
Stäubens  leicht  mit  Verlusten  verknüpft.  Bei  dem  neben- 
stehenden Apparat  (Fig.  219)  wird  das  Trockengefäss , ein 


y=a» 


A 


Fi«.  *10.  t!«  **»- 

Preis  coraplet  wie  Figur  4,00  M.  ind.  Köhler  complet  4,70  M. 
mit  durchlochtem  Boden  und  oberem  vorstehenden  Rande 
versehener  Porzellantiegel,  ähnlich  dem  von  Gooch,  auch 
zum  Extrahiren  benutzt.  Die  Masse  ruht  in  demselben  auf 
einer  Unterlage  von  Asbest  Um  letztere  einzubringen, 
streift  man  über  den  Tiegel  einen  Gummiring , welcher 
unter  dem  vorstehenden  Rande  haften  bleibt,  und  setzt  ihn 
in  die  aus  der  Figur  (Fig.  219)  leicht  verständliche  Saug- 
vorrichtung, welche  mit  der  Säugpumpe  verbunden  ist.  Man 
giesst  in  den  Tiegel  in  Wasser  vertheilten  Asbest,  saugt  das 

*)  Journ.  f.  Gaabel.  l»90,  337. 
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Wasser  ab  und  wäscht  init  etwas  Alkohol  und  Aether  aus. 
Man  erhitzt  dann  den  Tiegel  über  der  Flamme,  füllt  nach 
dem  Erkalten  10  bis  20  g Masse  ein  und  trocknet  diese 
bei  ca.  90®.  Der  Tiegel  wird  hierauf  in  einen  Glasaufsatx, 
(Fig.  220)  gebracht,  welcher  mittels  Kork  auf  einen  kleinen, 
etwas  Schwefelkohlenstoff  enthaltenden  Kolben  befestigt  ist  , 
und  innen  3 Vorsprünge  hat,  auf  welchen  der  Rand  des 
Tiegels  ruht  Erhitzt  man  nun  auf  detn  Wasserbade,  so  steigen 
die  Schwefelkohlenstoffdümpfe  zwischen  Glas-  und  Tiegel- 
wandung hoch.  Der  im  Kühler  wieder  verdichtete  Schwefel- 
kohlenstoff tropft  auf  die  Masse  und  flieset  durch  den  Boden 
des  Tiegelß  wieder  ab.  Die  Extraction  geht  leicht  von  Statten, 
weil  das  Extractionsmittel  beinahe  auf  seinen  Siedepunkt 
erwärmt  ist,  wenn  es  zur  Wirkung  gelangt. 

IV.  Abänderung  an  dem  Apparate  des  Verfassers  zur 
Gasuntersuchung. 

Bei  dem  früher  beschriebenen  Apparate  zur  Gasunter- 
suchung’) hat  sich  der  Uebelstand  herausgestellt,  dass  man  bei 
Einstellung  der  Flüssigkeit  in:  Manometer  mit  sehr  grosser  Vor- 
sicht verfahren  muss,  weil  sonst  in  Folge  geringer  Druck- 
differenzen im  Mess-  und  Coinpen- 
sationsrohr  der  Flüssigkeitstropfen 
aus  dem  Manometer  herausgeechleu- 
dert  wird.  Durch  die  nachfolgende 
Abänderung  des  Manometers  wird 
dieser  Uebelstand  leicht  beseitigt. 
An  den  verkürzten  Schenkel  des 
ca.  4 mm  weiten  U Rohres  ( Fig.  221) 
ist  oben  ein  fast  horizontales  1 mm 
weites,  in  Millimeter  getheiltes 
Capillarrohr  angesetzt , welches 
hinter  der  Theilung  erst  nach  oben  und  dann  nach 
unten  gebogen  ist  und  zum  Messrohre  führt.  Der  längere 
Schenkel  des  U Rohres  steht  durch  eine  Capillare  mit  dem 
CompensationBrohre  in  Verbindung.  Das  U Rohr  wird  so 
weit  mit  hochsiedendem  Petroleum  gefüllt,  dass  die  Flüssig- 
keit ein  kurzes  Stück  in  das  getheilte  horizontale  Capillar-  i 
rohr  hineinragt.  Will  man  nun  eine  Messung  vornehmen, 
so  hebt  man  bei  abgeschlossenem  Compensationsrohre  die 
Niveaukugel  des  Messrohres  so  weit,  dass  in  letzterem  ein  ge- 
ringer Ueberdruck  vorhanden  ist,  schliesst  den  unteren  Hahn 
des  Measrohres  und  öffnet  den  des  Compensationsrohrcs.  In 
Folge  des  Ueberdruckes  tritt  die  Flüssigkeit  aus  der  Capillare 
in  das  weite  U Rohr  zurück.  Durch  Regulirung  an  dem 
Gummistück  unten  am  Messrohre  lässt  sich  die  Flüssigkeit 
des  Manometers  wieder  zu  der  früheren  Stellung  in  der 
Capillare  bringen.  Die  Empfindlichkeit  de«  Manometers  ist 
gross  genug,  uin  sehr  scharfe  Messungen  zu  ermöglichen. 

Berlin,  städtische  Gaswerke,  8.  März  1892. 

Drehschmidt. 

Feber  die  Fortschritte  in  Cokeofeneinriclitungen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse. 

Vortrag  auf  der  Versammlung  des  Vereins  Deutscher  Eisenhütten- 
leute  in  Düsseldorf. 

Von  F W Lü  r mann  *) 

Es  sind  jetzt  3$  Jahre  verflossen,  Beit  die  ersten  Versuche 
gemacht  wurden,  bei  der  Entgasung  der  Steinkohlen,  zwecks 
Erzeugung  von  Coke , zunächst  Theer  und  Ammoniak  als 
Nebenerzeugnisse  zu  gewinnen.  Dieser  neue  Zweig  der  Aus- 
beutung der  Steinkohlen,  welcher  vor  10  Jahren  auch  in 

')  Journ.  f.  Oasbel.  1889,  ß.  3. 

*)  Nach  »Suhl  und  Elsen«  1892,  8.  18«. 


Deutschland  Aufnahme  fand,  hat  sich  bis  jetzt  sehr  langsam 
ausgedehnt,  weil  man  demselben  mit  einigem  Misstrauen 
gegenüber  stand , und  zum  Theil  noch  heute  steht  Die 
Einrichtung  zur  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  sind  nicht 
einfach  und  erfordern  eine  sehr  aufmerksame  Betriebsführung; 
man  fürchtet  die  Berg-  und  Hüttenwerke  durch  Gewinnung 
dieser  Nebenerzeugnisse  zu  chemischen  Fabriken  zu  erweitern. 
Dazu  kommt  dass  die  Einrichtungen  zur  Gewinnung  der 
Nebenerzeugnisse  die  Anlagekosten  von  Cokeöfen  wesentlich 
vermehren.  Endlich  war  in  den  betreffenden  Kreisen  daa 
Absatzgebiet  der  Nebenerzeugnisse  vollständig  unbekannt; 
man  wusste  ganz  genau,  wo  und  wieviel  Coke  man  verkaufen 
konnte,  aber  um  die  Verwendung  von  Theer  und  Ammoniak 
hatte  man  sich  bis  dahin,  und  auch  mit  Recht,  nicht  ge- 
kümmert Deshalb  konnten  selbst  die  schon  früher  an- 
gestellten  Berechnungen  der  Werthe  von  Millionen,  welche 
mit  der  Entgasung  der  Kohlen  in  Cokeöfen  alljährlich  in 
die  Luft  gehen,  nicht  zu  einer  rascheren  Verringerung  dieser 
Verluste  reizen.  Das  Verständnis«  für  die  Gewinnung  der 
Nebenerzeugnisse  ist  jedoch  in  den  letzten  10  Jahren  in 
den  betheiligten  Kreisen  ein  immer  grösseres  geworden;  wir 
verdanken  dies  neben  den  Vorträgen  der  HH.  Assessor 
Hüssener  und  Dr.  Otto  besonders  dem  thatkräftigen  Unter- 
nehmungsgeist des  letzteren,  durch  welchen  derselbe  eine 
grosse  Zahl  Hoffmann-Otto-Oefen,  sowohl  für  Rechnung  seiner 
Firma,  als  für  Rechnung  Dritter  auf  Berg-  und  Hüttenwerken 
zur  Ausführung  brachte.  Bei  diesen  seit  7 Jahren  im  Betrieb 
befindlichen  Anlagen  sind  die  Einricht uugeu  zur  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse  so  aufgestellt,  'lass  sie  weder  den 
Betrieb  der  Gruben  oder  Hütten,  noch  den  der  Cokeöfen 
hindern,  und  ist  durch  sie  gezeigt,  dass  der  Betrieb  der 
Einrichtungen  doch  nicht  die  gefürchteten  Schwierigkeiten 
macht. 


Die  grösste  Anwendung  haben  bis  jetzt  die  Cokeöfen 
»Hoffmann-Otto«  bei  der  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse 
gefunden:  es  sind  dies  bekanntlich  Cokeofen,  welche  in 
Verbindung  mit  Siemens  Regeneratoren  stehen.  Die  Ent- 
wicklung der  Anwendung  dieser  Oefeu  in  Deutschland  zeigt 
folgende  Zusammenstellung: 


im  Betriebe  im  B*u 

1884 ') 40  120 

1885*) 210  140 

1889*) 605  — 

1892*) 1205  — 


Von  diesen  1205  Hoffmann-Otto-Oefen  sind  im  Betriebe: 


1.  im  Ruhrgebiet 470  Oefen 

2.  in  Oberschleaicn 705  „ 

3.  im  Saargebiet  .....  . 3ü  „ 

1205  Oefen 


Die  Firma  Dr.  C.  Otto  & Co.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr 
baut  eine  Gruppe  von  60  Hoffmann-Otto-Oefen  mit  allen 
Einrichtungen  zur  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse,  von 
denen  Betriebsmaschine , Gassauger , Ventilator  und  die 
verschiedenen  Pumpen  doppelt  geliefert  werden , für 
720000  M.  Davon  sind  etwa  300000  M.  auf  die  Anlage 
der  Oefen  und  420  000  M.  auf  die  Einrichtungen  der 
Comlensation  zu  rechnen.  Für  diesen  Preis  werden 
die  Oefen  und  die  Einrichtungen  von  der  Firma 
Dr.  C.  Otto  & Co.  vollständig  betriebsfähig  übergeben,  und 
sind  alle;  wichtigen  Theile , wie  oben  aufgeführt , doppelt 
vorhanden,  damit  bei  irgend  einer  Störung  an  diesen  Theilen 
keine  Unterbrechung  im  Betriebe  stattfindet. 


>)  »Suhl  und  Eisen»  1884,  ß.  396. 

*}  „ ,,  ,,  1885,  8.  281. 

■)  „ „ „ 1889,  8.  482. 

*)  Die  im  Ausland  errichteten  Oefen  blieben  unberücksichtigt. 
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Bei  dem  Preise  von  780000  M.  ist  angenommen,  das« 
der  zum  Betriebe  der  Condensation  nöthige  Dampf  von  dem 
betreffenden  Werk  geliefert  wird,  welches  zu  diesem  Zweck 
das  bei  diesen  Oefen  überschüssige,  von  der  Condensation 
röckkehrende  Gas  benutzt.  Ein  Hoffmann-Otto-Ofen  hat  in 
Westfalen  eine  Ladungafähigkeit  von  6250  kg  trockener 
Kohlen  und  gebraucht  zu  deren  Entgasung  4«  Stunden. 


Die  Erzeugung,  der  Verbrauch  und  der  Ueberschuss  an 
Gas  stellt  sich  für  einen  Hoffmann-Otto-Ofen  im  Tag  etwa 
wie  folgt: 


Erzeugung  Verbrauch 

1.  im  Ruhrgebiet  1000  cbm  600  cbm 

2.  in  Oberschlcsien  1150  „ 650  „ 

3.  im  Saargebiet  . 1000  „ 600  „ 


l'cberechass 
400  cbm 
500  „ 

400  „ 


In  einem  Jahre  entgasen  zwecks  Gewinnung  von  Coke  sowie 
der  Nebenerzeugnisse: 


1 Uoffmann- 
Otto  Ofen 

1.  im  Ruhrgebiet  11251 

2.  in  Oberechlesien  . 1170t 

3.  im  Saargebiet  . . 960 1 


Eine  Groppe  v.  60  Hoffmann- 
Otto  Oefen 
67  500  t 
70  200  t 
57  600  t 


Das  Ausbringen  aus  der  trockenen  Kohle  betrügt  im 
Hoffmann-Otto-Ofen : 


Coke  Theer 

1.  im  Ruhrgebiet  . 75—77  •/•  2,5—3  •/. 

2.  in  Oberschlesien  . 65—70  „ 4 — 1,5  „ 

3.  im  Saargebiet . . 63 — 72  „ 4—4,3  ,, 


twhwefeU. 
Ammoniak 
1,1— 1,2  */• 
1 —1.25,, 
0,8— 0,9  „ 


Aus  einer  Tonne  trockener  Kohle  werden 

Coke  Theer 

1.  im  Ruhrgebiet  . . 760  kg  27,5  kg 

2.  in  01*erechlesien . . 680  „ 42,5  „ 

3.  im  .Saargebiet  . . 700  „ 41,5  ,. 


also  erzeugt: 
schwefela. 
Ammoniak 

11.5  kg 

12,0  „ 

8.5  „ 


Die  jährliche  Erzeugung  eines  Hoffmann-Otto-Ofcns  be- 


trägt dementsprechend: 

1.  im  Ruhrgebiet 

2.  in  Oberschlcsien  . 

3.  im  Saargebiet . . 


an  Coke 
. 855  t 
. 800  t 
. 675  t 


Theer 
31  000  kg 
50  000  „ 
40  000  „ 


schwefds 
Ammoniak 
IS  000  kg 
14000  . 

8 2H0  *„ 


Die  jährliche  Erzeugung  einer  Gruppe  von  60  Hoffmann- 
Otto-Oefen  betrügt  dementsprechend : 

schwefeln 

an  Coke  Theer  Ammoniak 


1.  Ruhrgebiet  . . . 51 300  t 

2.  in  Oherschlesien  . 48  OUO  t 

3.  im  Saargebiet . . 40  50u  t 


1860  t 780  t 

3000  t 840  t 

2400  t 492  t 


Für  eine  Gruppe  von  60  Hoffmann  Otto-Oefen  stellt  sich 
diese  Rechnung  etwa  wie  folgt,  für  einen  Tag : 

Erzeugung  Verbrauch  Ueberschuss 

1.  im  Ruhrgebiet  61)000  cbm  36  000  cbm  24000  cbm 

2.  in  Oberschlesien  69  000  „ 39  000  30  000  „ 

3.  im  Saargebiet  60000  „ 36  000  „ 24  000  ’ „ 

Man  rechnet,  dass  100  cbm  dieser  überschüssigen  Gase 
einer  Gruppe  Hoffmann-Otto-Oefen  bei  Heizen  von  Dampf- 
kesseln etwa  87,5  kg  Heizkohle  ersetzen , also  auch  einen, 
deren  Werth  entsprechenden  Gewinn  bringen. 

Kür  eine  Gruppe  von  60  Hoffmann-Otto  Oefen  sind  des- 
halb in  Ansatz  zu  bringen  an  Erapamiss  für  Heizkohlen 

in>  Tag  im  Jahr 

1.  im  Ruhrgehiet 21 000  kg  7560  t 

2.  in  Oberechlesien  26  250  „ 9450  t 

3.  im  Saargebiet 21  (NO  „ 7560  t 

Von  diesem  Ueberschuss  an  Kohlen  ist  jedoch  noch 
etwa  V»  für  den  eigenen  Bedarf  der  Condensation  abzurechnen, 
so  dass  für  die  Berechnung  des  Gesammtgewinnes  der  Coke- 
öfen nur  *»  dieser  Kohlen  in  Ansatz  zu  bringen  sind.  Die 
Berechnung  des  Gesammtgewinns  einer  Gruppe  Hoffnmnn- 
Otto-Oefen  gehört  jedoch  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Mit- 
theilungen. 


Semet-Solvay-Oefen.  Bei  diesen  Oefen,  deren  Ein- 
richtung in  obenstehenden  Abbildungen  in  zwei  senkrechten 
und  einem  wagrechten  Schnitt  gezeichnet  ist,  sind  dadurch 
leicht  auswechselbare  Seitenwände  und  Sohlen  ermöglicht,  dass 
man  davon  vollständig  unabhängige  Zwischenmauern  na 
aufführt,  welche  das  Ueberdeckungsmauerwerk  bb  tragen. 
Dieses  Ueberdeckungsmauerwerk  ist  bei  anderen  Cokeöfen, 
bei  welchen  dasselbe  von  den  durch  Feuerzüge  geschwächten 
Seitenwiinden  der  Oefen  getragen  werden  muss,  in  viel 
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geringerer  Dicke  Ausgeführt  Dadurch,  dass  bei  den  Semet- 
Solvay -Oefen  dieses  Ueberdeckungsmauerwerk  dicker  aus- 
geführt  werden  kann,  sollen  die  Kammern  für  die  Entgasung 
der  Kohlen  wesentlich  wärmer  gehalten  werden , als  die« 
bei  Oefen  anderer  Construction  möglich  ist 

Infolge  dieser  Anordnungen  gehen  diese  Scmct-Solvay- 
Öefcn  sehr  heiss  und  brauchen  deshalb  nicht  in  Verbindung 
mit  Regeneratoren  oder  besonderen  Lufterhitzern  gebracht 
au  werden.  Infolge  des  sehr  heissen  Ganges  dieser  Semet- 
Solvay-Oefeu  können  in  denselben  noch  Mischungen  von 
73  bis  77*1»  Fettkohlen  und  23  bis  27  •/•  Magerkohlen  in 
sehr  schöne  Coke  übergeführt  werden.  Solche  Mischungen 
geben  bekanntlich  ein  höheres  Ausbringen  an  Coke,  als 
Fettkohlen,  allein  schon  weil  die  Magerkohle  einen  grösseren 
Gehalt  an  Kohlenstoff  hat  Diesem  grösseren  Gehalt  an 
Kohlenstoff  entspricht  jedoch  ein  geringerer  Gehalt  an  Gas, 
und  daraus  folgt  ein  geringeres  Ausbringen  an  Theer  und 
Ammoniak  aus  solchen  Kohlenmischungen. 

ln  Deutschland  sind  von  diesen  Semet-Solvay-Oefen  24 
auf  der  Hütte  der  Actien-Gesellschaft  Phönix  in  Laar  bei 
Ruhrort  gebaut  und  seit  April  vorigen  Jahre«  im  Betriebe. 
Die  Kohlenmischung,  welche  in  diesen  Oefen  vercokt  wird, 
besteht,  wie  oben  schon  gesagt,  aus  73  bis  77%  Fettkohlen 
mit  25  bis  26*/*  Gasgehalt  und  23  bis  27*/#  Magerkohlen 
mit  7 bis  8 Gasgehalt,  enthält  somit  nur  20  bis  21  */• 
Gaa.  Infolge  des  heissen  Ganges  der  Semet-Solvay-Oefen 
sind  dieselben  in  den  Stand  gesetzt,  von  dieser  gasarmen 
Kohlenmischung  in  derselben  Zeit  ein  viel  grösseres  Gewicht 
zu  entgasen,  als  dies  t.  B.  in  Coppöe-Oefen  möglich  ist. 

Auf  der  Hütte  in  Laar  bei  Ruhrort  stehen  neben  24 
Semet-Solvay-Oefen  auch  Coppöe- Oefen.  Es  ist  dort  fest- 
gestellt, dass  32  dieser  gut  gehenden  Coppee-Oefen  nöthig 
sind  um  in  derselben  Zeit  dieselbe  Menge  dieser  Kohlen- 
mischung von  73  bis  77*/#  Fettkohlen  und  23  bis  27*/# 
Magerkohlen  zu  entgasen,  welche  von  den  24  Semet-Solvay- 
Oefen  entgast  werden  kann.  Die  Gesellschaft  Phönix  ist 
entschlossen,  eine  zweite  Gruppe  Semet-Solvay-Oefen  auf 
ihrer  Hütte  in  Kupferdreh  zu  errichten. 

Von  diesen  Oefen  stehen  ferner  100  auf  der  Grube 
Havrä  bei  Mons  und  werden  deren  noch  auf  verschiedenen 
Werken  in  Belgien  errichtet.  Ueber  die  Kosten,  welche  die 
Anlage  von  Semet-Solvay-Oofen  mit  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse in  Deutschland  veranlassen,  liegen  so  bestimmte 
Angaben,  wie  solche  oben  für  die  Hoffmonn-OttoOefcn  ge- 
macht sind,  noch  nicht  vor.  Ein  Semet-Solvay-Ofen  hat  eine 
I,adefähigkeit  von  4000  bis  4500  kg,  ist  also  räumlich  um 
fast  ein  Drittel  kleiner,  als  ein  Hoffmann-Otto-Ofen.  Die 
Zeit  der  Entgasung  für  diese  Ladung  ist  etwa  24  Stunden. 
In  Havrö  bei  Mons  sollen  die  100  Oefen  in  24  Stunden 
115  Ladungen  Kohlen  von  4000  kg  vercoken.  Für  die  Hütte 
Phönix  in  Laar  ist  aus  dem  bisherigen  Betriebe  feetgestellt, 
dass  eine  Gruppe  von  24  Semet-Solvay-Oefen  im  Monat 
3285  t,  und  im  Jahre  39  420  t Kohlen  obiger  Mischung  in 
gute  Coke  überführen  kann.  Die  Cokeerzeugung  aus  diesen 
Oefen  war  im  Monat  2546  t und  im  Jahre  30552  t.  Dos 
Ausbringen  an  Nebenerzeugnissen  aus  dieser  Kohlunmischung 
beträgt  nur  etwa  10%  Theer  und  7,6  kg  Schwefelsäure« 
Ammoniak. 

Benzol-Gewinnung.  Seit  etwa  drei  Jahren  wird  ausser 
Theer  und  Ammoniak  noch  Benzol  unmittelbar  aus  den 
Gasen  dur  zwecks  Herstellung  von  Coke  in  Cokeofen  entgasten 
Kohlen  gewonnen. 

Das  Benzol  (i.'«H#)  wurde  bisher  aus  den  bei  der  De- 
stillation des  Theer»  zuerst  übergehenden  Oelen  gewonnen.  *) 
Dasselbe  ist  ein  wichtiges  Rohmaterial  für  die  Anilinfarben- 


erzeugung. Das  Benzol  siedet  zwischen  80  und  81  0 hat  ein 
spec.  Gewicht  von  0,89,  wird  bei  0*  fest  und  schmilzt  bei  8* 
Diese  Eigenschaften  machen  die  Gewinnung  aus  den 
| Gasen  der  Cokeöfen  zu  keiner  leichten.  Die  Einrichtungen 
zur  Gewinnung  des  Benzols  aus  den  Gasen  der  Cokeofen 
stammen  von  dem  Ingenieur  Herrn  Franz  ßrunck  in  Dortmund; 
: sie  werden  geheim  gehalten.  Die  Gewinnung  diesea  dritten 
Nebenerzeugnisses  ist  ebenfalls  noch  zu  kurze  Zeit  im  Betriebe, 
I um  darüber  ebenso  zuverlässige  Angaben  machon  zu  können, 
1 als  über  die  Ergebnisse  der  Theer-  und  Ammoniakgewinnung. 
Man  soll  aus  jeder  Tonne  trockner  Kohle,  welche  in  Coke- 
öfen entgast  wird , 3 bis  7 kg  Benzol  gewinnen.  Diese 
Mengen  des  aus  den  Gasen  der  Cokeöfen  zu  gewinnenden 
Benzols  wechselt  natürlich  mit  der  Zusammensetzung  der 
Kohle;  der  bisherige  Gewinn  aus  den  Nebenerzeugnissen 
i der  Steinkohlen  bei  der  Entgasung  derselben  in  Cokeöfeo 
soll  durch  die  Ausscheidung  auch  des  Benzols  wesentlich 
erhöbt  werden.  Man  gibt  an,  dass  die  Baukosten  des  Coke- 
ofenanlagen mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  durch  die 
Einrichtungen  zur  Gewinnung  auch  des  Benzols  um  5000  M. 
für  einen  Ofen,  also  um  300,000  M.  für  HO  Hoff mann-Otto  Oefen 
vermehrt  würden. 

(8ehluB9  folgt.) 


Zur  Frage  der  Aufbesserung  des  Leuchtgases. 

In  früheren  Aufsätzen  haben  wir  die  Vorträge  mitgetheilt, 
j welche  die  Herren  Goulden  (Beckton)1),  Glasgow*)  und 
| Foulis*)  (Glasgow)  auf  der  Versammlung  der  Incorporated 
1 Gas  Institution  1891  zu  London  über  die  Aufbesserung  de« 
I^euchtgases  und  damit  zusammenhängende  Fragen  gehalten 
haben.  Wir  lassen  nachstehend  die  Bemerkungen,  welche 
sich  an  diese  Vorträge  anschlossen,  folgen. 

Vernon  Harcourt  erwähnt,  er  habe  aus  den  Vor- 
trägen gehört,  das«  sich  amerikanische«  Oel  sehr  gut  zu 
Zwecken  der  Carburirung  eigne,  dass  es  aber  wegen  seine« 
niedrigen  Siedepunkte«  nicht  in  grossen  Quantitäten  aufge- 
speichert  werden  dürfe.  Er  meine  aber,  dass  sich  der  Siede- 
punkt erhöhen  Hesse,  wenn  man  in  einem  Wascher  oder 
Scrubber  durch  das  Oel  einen  Gasstrom  treibe,  welcher 
durch  die  flüchtigen  Oele  an  Leuchtkraft  zunehmen  werde. 
Da«  Maas»,  bis  za  welchem  die  Erhöhung  des  Siedepunktes 
geführt  werden  kann,  wird  durch  das  durch  das  Oel  getrie- 
bene Gaaquanturn  oder  durch  Regulirung  der  Temperatur 
bestimmt.  Letzteres  kann  entweder  geschehen,  indem  das 
, Gas  noch  heiss  zur  Anwendung  kommt,  oder  durch  Er- 
hitzen des  Oele«  mittelst  Dampfschlange. 

W.  F oster  gibt  an,  er  habe  die  Absicht,  Untersuch- 
ungen anzustellen  über  die  Wirkungen,  welche  der  Zusatz 
von  Kohlenwasserstoffen  zu  Kohlengas  Hervorrufe,  so  dass 
er  angehen  könne,  was  die  Aufbesserung  eines  solchen  von 
I lt>  auf  17,  von  20  auf  21  oder  von  24  auf  25  Kerzen  kosten 
werde.  Bisher  fehlt  noch  die  Kenntniss  über  das  genauere 
I Quantum  des  betreffenden  Kohlenwasserstoffes,  welcher  die 
Aufbesserung  hervorruft.  Frankl  and  arbeitete  über  dieses 
Thema,  begann  aber  bei  Gasen  ohne  Leuchtkraft,  also  Wasser- 
stoff und  setzte  Methan  hinzu.  Er  selbst  aber  wolle  mit 
Gasen  beginnen,  welche  nicht  reiner  Wasserstoff  seien,  aber 
doch  solchen  enthielten  und  eine  bedeutende  Heizkraft  ent 
i wickeln  konnten,  wie  Methan  und  ähnliche  zusammengesetzte 
Gase.  Von  einem  16  Kerzen- Gas  ausgehend  möchte  er  wissen, 
wieviel  Gasolin,  oder  einfacher  zusammengesetzte  Substanzen, 


l)  Vgl.  d.  Journ.  1892  Bd.  35  Nr.  2 & 26. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1892  Bd.  35  Nr.  6 8.  78. 

*)  Vgl.  d.  Journ  1892  Bd.  35  Nr.  3 8.  41. 

*)  Such  Journal  of  OsMlighting  1891,  57,  1001. 
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z.  B.  Harcourt’s  Pentan,  erforderlich  seien  auf  die  Volu- 
meneinheit, um  eine  bestimmte  Wirkung  in  der  Leuchtkraft 
xu  erzielen.  Mit  Naphtalin  wurden  schon  häufig  Versuche 
in  dieser  Richtung  angeetellt  Die  eigenen  Versuche 
F ost  er 's  mit  Gasolin  zeigten  nicht  die  Wirkung  eines 
steigenden  Zusatzes  bestimmter  Kohlenwasserstoffe  auf  die 
Leuchtkraft  von  Gasen. 

Dr.  Thor  ne  erkennt  an,  dass  Oelgas  sich  gut  zur  Car- 
buration von  Waasergas  und  Kohlengas  eigne,  statt  Cannel- 
kohlen.  Wichtig  sei  hierbei  die  verschiedene  Wirkung  der 
lichtgebenden  ßestandtheile  auf  verschiedene  Gase.  Die 
Mcngo  Leuchtkraft,  welche  ein  gegebenes  Quantum  Oelgas, 
Gasolin  oder  andere  schwere  Kohlenwasserstoffe  liefern, 
hängt  in  bedeutendem  Maasse  von  der  Zusammensetzung  des 
zu  carburirenden  Gases  ab.  Hat  man  ein  16  Kerzen-Gas, 
welches  ziemlich  grosse  Mengen  Methan  enthält,  bo  ist  die 
Erhöhung  der  Leuchtkraft  grösser  als  l*ei  einem  Gase  von 
gar  keiner  Leuchtkraft,  welches  fast  kein  Methan  enthalt, 
wie  es  bei  Wusscrgus  der  Fall  ist.  Das  Quantum  Oel,  welches 
zur  Carburation  von  Wassergas  erforderlich  ist,  gibt  somit 
gar  keinen  Anhalt  für  seinen  Werth  zur  Anreicherung  von 
Kohlengas.  Der  Werth  dee  Oeles  für  schwach  leuchtende 
Kohlengase  sollte  somit  nicht  durch  die  grosse  Menge,  welche 
für  Waasergas  erforderlich  ist,  herabgesetzt  werden. 

F.  Livesey  gibt  an,  eine  der  Schwierigkeiten  in  der 
Herstellung  von  c&rburirtem  Waasergas  sei,  dass  rohes  Oel 
nicht  verwendet  werden  könne.  'Seines  Wissens  sei  auch  | 
anderwärts  Oel  zu  erhalten,  in  Russland,  in  Rumänien  und 
anderen  Theilen  Europas,  welches  in  England  zu  billigen 
Preisen  geliefert  werden  könnte;  auch  Beien  in  Amerika 
angeblich  doch  schon  Anlagen  im  Gange,  welche  rohe«  Oel 
verarbeiten.  In  Europa  gab  es  verschiedene  Oele,  welche 
die  Destillation  auf  Kerosinöl  nicht  werth  seien,  aber  sicher 
auf  den  Markt  kämen,  wenn  sie  für  Carburationszwecke  sich 
tauglich  zeigten.  Das  Oel  sei  doch  der  Hauptfaktor  für 
carburirtes  Waasergas  und  könne  bei  billigen  Preisen  die 
Kosten  bedeutend  herabsetzen.  Wassergas  habe  mancherlei 
Vortheile,  so  z.  B.  die  rasche  Instandsetzung  des  Apparates 
hei  eintretendem  Nebel  oder  plötzlichen  Temperaturänder- 
ungen;  auch  die  Ersparnis  von  Arbeit  ist  ein  wichtiger 
Faktor. 

Was  das  Anreichern  von  Gas  mit  leichtflüchtigen  Oelen 
betrifft,  so  sei  nach  eigener  Erfahrung  der  Prozess  zufrieden- 
stellend bei  rascher  Wirkung;  sicher  sei  derselbe  billiger  i 
zu  nennen  gegenüber  dem  jetzigen  Preis  von  Cannelkohlen. 
Das  jetzt  hauptsächlich  in  Gebrauch  befindliche  Oel  habe 
ein  spezifisches  Gewicht  von  0,70U;  bei  Anwendung  eines  , 
passenden  Apparats  gebe  es  hiebei  keine  Condensation  von 
Oel.  Ein  leichteres  Oel  war  theurer  aber  etwas  sicherer.  In 
manchen  Fällen,  wenn  nämlich  der  Apparat  nicht  vollständig 
in  Ordnung  war,  fand  bei  Oel  von  0,700  spezifischen  Ge- 
wichts eine  leichte  Condensation  statt,  mit  leichterem  Oel  nie. 
Ein  solcher  Absatz  mag  bei  Naphtolinnbechcidung  diese  Störung 
beseitigen.  Wenn  allgemein  eingeführt,  würde  jedoch  viel- 
leicht durch  grosse  Nachfragen  der  Preis  erhöht.  Die  Kosten 
betragen  etwa  29  bis  44  Pf.  auf  100  cbm. 

A.  F.  Browne  (Rotherhithe)  erwähnt,  er  habe  in  Bezug 
auf  Vergasung  von  Oel  Versuche  anges  teilt ; Mr.  Foulis 
unterlief«,  ein  Methode  zu  besprechen,  welche  öfters  in 
London  versucht  wurde,  nämlich  während  der  letzten  halben 
Stunde  der  Vergasung  Oel  in  die  Retorten  einzuführen. 
Das  wurde  seines  Wissens  in  Carehalton  eingeführt  mit 
angeblich  guten  Resultaten;  Versuche  in  Rotherhithe  ergaben 
aber  keine  befriedigenden  Zahlen,  das  Oel  wurde  ebenso  wie 
in  Carshaiton  in  die  Retorten  eingespritzt,  eine  Verbesserung 
der  i/cuchtkraft  «war  aber  nicht  zu  bemerken.  Desshalb 
stellte  er  Oelgas  in  eigenen  Retorten  her,  indem  er  Oel  in 
20’  (6,1  m)  lange  Retorten  durch  Syplions  laufen  liecis ; die 


Retorten  bestanden  aus  zwei  je  KP  langen  Rohren.  Sie  wurden 
durch  zwei  gewöhnliche  Feuerungen  geheizt,  an  jedem  Ende 
eine:  es  sollte,  wenn  möglich,  ein  Temperaturunterschied 
zwischen  dem  Oeleintritt  und  dem  Gasaustritt  hergestellt 
werden.  Russisches  raffinirtes  Petroleum  ergab  ein  Gab  von 
I 40  Kerzen.  Später  sah  er  einen  Oelgasapparat,  in  welchem 
schottisches  Schieferöl  vergast  wurde.  Damit  erhielt  er  bei 
in  Rotherhithe  Angestellten  Versuchen  ein  55  Kcrzon-Gae, 
Aber  es  zeigte  sich  mit  den  Schwankungen  der  Ofentcmpora- 
tur  grosse  Unterschiede  in  der  Helligkeit.  Stieg  entere, 
j so  fiel  die  Leuchtkraft  sehr  schnell  und  es  ergaben  sich 
: Störungen  durch  Russabsatz,  der  BOgar  das  Steigrohr  ver- 
I stopfte.  Beim  Mischen  des  40  Kerzen-Gases  mit  Kohlengas 
ergaben  sich  keine  so  guten  Resultate.  Redner  kam  zu  der 
Ansicht,  dass  es  nicht  angebracht  sei,  die  beiden  Gase  vor 
dem  Stationsgasmesser  zu  mischen,  und  dass  man  auf  alle  Fälle 
das  Oelgas  nicht  mehr  als  einen  Reiniger  passiren  lassen  dürfe. 
Er  war  desshalb  überrascht,  von  Mr.  Foulis  zu  hören,  e* 
sei  am  vor theilhaf testen,  die  Gase  in  der  Vorlage  zu  mischen; 
es  schien  ihm,  dass  das  Oelgas  so  wenig  als  möglich  gekühlt 
und  gar  nicht  gewaschen  werden  sollte.  Gegenwärtig  leitet 
er  das  Oelgas  aus  den  Retorten  in  eine  trockene  Vorlage, 
ohne  Verschluss  nach  den  Retorten  zu,  und  von  da  durch 
eine  kurze  Reihe  von  Kühlrohren  zum  Exbaustor;  von  hier 
geht  ca  weiter  durch  eine  6"  (152  min)  Rohrleitung  von  etwa 
64  in  Länge,  welche  zugleich  als  Kühlung  wirkt,  nach  einem 
Wascher  und  Bcrubber.  Redner  glaubt,  dass  auf  keine  Weise 
ein  besseres  Resultat  zu  erzielen  sei.  Die  Verunreinigungen 
von  Oelgas  aus  russischem  raffinirtem  Petroleum  waren  so 
gering,  dass  es  unnöthig  war,  das  Gas  durch  mehr  als  einen 
Reiniger  gehen  zn  lassen,  und  so  wurde  es  gemischt.  Das 
grösste  Gasquantum  wurde  aus  13,6 — 22,7  1 in  der  Stundo 
auf  die  Retorte  erlangt.  Die  Retorten  waren  7,3  m (24') 
lang  lind  am  Ende  des  Oeleintrittes  fast  schwarz.  Die 
Temperatur  wuchs  bis  zum  anderen  Ende  bis  zu  Kirsch- 
rothgluth.  Die  Gasauaheute  betrug  46,7—49,8  cbm  auf 
100 1 Oel,  aber  durchaus  nicht  von  60  Kerzen,  wie  Mr. 
Foulis  angegeben  hatte.  In  einem  Artikel  im  Journal  of 
Gaslighting  1891  S.  740  ist  der  Oelgasproceea  nach  Pintsch 
beschrieben;  dort  war  die  höchste  angegebene  Leuchtkraft 
des  Gases  40  Kerzen.  Redner  hofft,  in  kurzer  Zeit  mittelst 
eines  kleinen  Exhaustors  das  Gas  an  der  angegebenen  Stello 
zu  mischen,  voraussichtlich  mit  gutem  Erfolg. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  cs  wäre  von  Interesse, 
wenn  Jemand  über  die  Möglichkeit  einer  Versorgung  von 
England  mit  Petroleum  im  Grossen  berichten  könnte. 

Mr.  Lano,  der  sich  mit  Oeleinfuhr  befasst,  erwähnt 
hiezu  Folgendes:  die  bisher  verfügbare  Oeleinfuhr  stammt 
von  Quellen,  welche  für  die  Production  von  Leuchtöl  für 
Lampen  sich  hauptsächlich  eignen;  es  sind  dies  besonders 
zwei  enorme  Felder,  Amerika  und  Russland.  Petroleumlager 
finden  sich  fast  in  jeder  Gegend  der  Welt;  sehr  reichlich 
auf  dem  Continent.  Doch  können  diese  gar  nicht  mit  dem 
grossen  Ertrage  von  Amerika  und  Russland  verglichen 
werden;  sie  würden  unbebaut  liegen,  wenn  nicht  irgend  ein 
Absatz  sich  für  sie  finden  würde.  Diese  Oelaorten  sind 
unbrauchbar  für  den  direkten  Gebrauch  zum  Vergasen, 
weil  sie  beträchtliche  Mengen  Pech  oder  Asphalt  enthalten. 
Bis  diese  Substanzen  entfernt  sind,  sind  die  jetzigen  Apparate 
für  die  Vergasung  dieses  Oeles  zum  Anreichem  von  Kohlengas 
oder  zur  Herstellung  von  carburirtem  Wassergas  nicht  ge- 
eignet. Redner  ist  betheiligt  an  einem  Petroleumfeld  „No* 
voropfsisk",  welches  bisher  unbenützt  war,  weil  sich  ein  Absatz 
für  das  Ool  nicht  fand.  Er  war  desshalb  bestrebt,  dieses 
Oel  nach  einer  Reinigung  von  Pech  und  Asphalt  auf  den 
Markt  zu  bringen,  so  dass  es  nun  zur  Vergasung  dienen 
könnte.  Redners  Versuche  in  dieser  Hinsicht  sind  so  weit 
vorgeschritten,  dass  er  bald  Rohöle  von  jeder  Zusammen- 
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Setzung  mit  Erfolg  behandeln  und  daraus  ein  für  die  Ver- 
gasung geeignetes  Oel  hereteilen  kann. 

Die  Einfuhr  an  Lampenöl  ist  so  hoch  gestiegen,  dass 
bereits  Ueberfüllung  am  Markte  eingetreten  ist;  und  obgleich 
die  Production  eingestellt  oder  beschränkt  wurde,  ist  doch 
r&ffinirtes  Lampenöl  zu  so  billigem  Preise  zu  haben,  dass 
man  mit  seiner  Hilfe  Kohlengas  anreichern  oder  car- 
burirtes  Wassergas  mit  Vortheil  machen  kann.  Es  ist  ange- 
geben worden,  es  möchte  praktisch  sein,  rohes  amerikanisches 
Oel  zu  verwenden,  wenn  die  leichteren  Pelroleumesacnzcn 
mittelst  Hindurchleiten  von  Gas  daraus  entfernt  und  so  der  Ent- 
flammungspunkt hinaufged rückt  sei.  Aber  dieselben  würden 
sich  einfach  verflüchtigen  und  im  Gasbehälter  nutzlos  wieder 
absetzen.  Eine  Schwierigkeit  ist  auch  die  Verschiffung  des 
Rohöle»  nach  England;  es  kann  dies  einzig  durch  Behälter- 
schiffe geschehen;  Redner  selbst  ist  der  erste,  der  dieses  aus- 
führtc.  Die  Gefahr  des  Transjwrtes  von  Rohöl  mit  höherem 
Gehalt  an  Petroleumeasenz  ist  so  gross,  dass  derselbe  fast 
ausgeschlossen  erscheint.  Es  (sind  etwa  60 — 70  Dampfer, 
welche  Oel  mit  einem  Entflammungspunkt  von  17 — 24*  C. 
transportiren ; dieselben  sind  seit  3 — 4 Jahren  in  Betrieb, 
ohne  dass  erhebliche  Unglücksfälle  vorkamen.  Dagegen 
tranaportirten  nur  5 — 6 Dampfer  amerikanisches  Rohöl  mit 
hohem  Gehalt  an  Petroleum  essen  z und  von  diesen  gingen 
drei  durch  Explosion  zu  Grunde,  der  letzte  erst  vor  kurzer 
Zeit.  Die  leichten  Essenzen  entflammen  schon  bei  Null 
Grad,  das  Rohöl  sehr  nahe  bei  diesem  Punkto;  bei  jeder 
Temperatur  tritt  schon  Verdampfung  ein.  ln  Behälterschiffen 
verdampft  die  leichte  Naphta  besonders  beim  Entleeren  der- 
selben; es  scheint  nahezu  unmöglich,  diese  Dämpfe  wieder 
berauäzubringon.  Es  bildet  sich  so  ein  äusseret  explosives 
Gemisch;  die  geringste  Unvorsichtigkeit  der  Seeleute  führt 
Unglücksfälle  herbei.  Die  meisten  Vorfälle  fanden  statt, 
nachdem  die  Behälter  entleert  waren;  bei  zweien  aber  bei 
vollem  Behälter,  indem  sich  im  leeren  Raum  über  dem  Oel 
das  gefährliche  Gemische  bildete.  Dasselbe  entwich  durch 
nicht  dichtschliessende  Deckel  und  führte  zu  dem  Unglücks- 
falle. Uebensieht  man  die  ausserordentlichen  Gefahren  des 
Oel  trän  Sportes  über  den  Ocean  und  die  Landbeförderung, 
so  dürfte  es  schwer  halten,  solche  Oele  zu  erhalten,  welche 
viel  leicht  flüchtige  Essenzen  enthalten. 

C.  E.  Botley  (ITasting»)  fragt  an,  was  Mr.  Glasgow 
mit  dem  Ocltheer  als  Rückstand  bei  der  Herstellung  von 
carburirtem  Wassergas  meine;  solcher  verbliebe  doch  nur  bei 
der  Fabrikation  von  reinem  Oelgas.  Er  selbst  hatte  früher 
grosse  Schwierigkeiten,  was  mit  dem  leicht  brennbaren  Oel-  i 
gaatheer  anzufangen  sei ; nun  wird  derselbe  unter  den  Dampf- 
kesseln verheizt,  durch  Einblasen  mittelst  überhitzten  Dampfes 
auf  einer  Fläche  von  feuerfesten  Steinen.  Das  Feuer  wird 
mit  Holz  entzündet.  Die  Benützung  auf  andere  Weise 
verursacht  Störungen,  weil  der  Theer  eine  Emulsion  mit 
Wasser  ist  und  Kohlenstaub  einschlieset.  Der  in  London 
hergestellte  Oelgastheer  wird  hauptsächlich  zu  diesem  Zwecke 
verbraucht  Die  Sache  wurde  weiter  entwickelt  durch  den 
Lokomotiven  - Oberingenieur  der  Great  Western -Eisenbahn, 
welche  den  Theer  zum  Heizen  der  Lokomotiven  benützt 
Bezüglich  des  Anreicherns  von  Kohlengas  mit  Oelgas  ist  Redner 
der  Ansicht,  letzteres  vollständig  zu  reinigen  und  am  Ein- 
gänge des  Behälters  mit  dem  Kohlengase  zu  mischen.  Er 
war  überrascht,  von  Mr.  Foulis  zu  hören,  dass  dieser  die 
Vorlage  für  die  richtige  Stelle  zum  Mischen  halte;  seiner 
Meinung  nach  würde  sich  das  Oelgas  hauptsächlich  im  Theer 
lösen  und  mit  diesem  ablaufen.  Abgesehen  davon  würde 
die  Leuchtkraft  des  Oelgases  beim  Durchgang  durch  den  Eisen- 
reiniger  urn  die  Hälfte  geschädigt.  Die  einzige  nüthige 
Reinigung  soi,  das  Gas  durch  einen  trockenen  Scrubber  zu 
leiten,  und  wenn  passend,  durch  einen  Kalkreiniger.  Der 
Betrag  an  Verunreinigungen  sei  so  gering,  dass  er  nicht  in 


Betracht  kommen  könne.  Die  Gasausbeute  betrug  etwa 
47,3  cbm  auf  100 1 , die  mittlere  Leuchtkraft  60  Kerzen. 
Ein  Vorredner  erwähnte  die  Leuchtkraft  des  Gases  für 
Waggonbeleuchtung  zu  40  Kerzen,  diess  ist  jedoch  nach  der 
Compression  der  Fall.  Vernon  Harcourt  gab  an,  dass 
der  Entflamm ungspunkt  von  Rohöl  mittelst  Durchleiten  von 
Kohlengas  erhöht  werden  könnte;  nach  seinen  eigenen  Er- 
fahrungen habe  das  Gas  sich  an  Leuchtkraft  eher  ver- 
mindert als  verbessert,  selbst  wenn  das  Oel  viele  leichte 
Essenzen  enthielt. 

W.  King  (Liverpool)  erklärt,  dass  er  für  das  Anreichem 
I von  Kohlengas  grosse«  Interesse  habe,  weil  er  ein  Gas  von 
sehr  hoher  Leuchtkraft  zu  liefern  habe,  ebenso  wie  Mr. 
Foulis  und  andere  in  Nordengland  und  Schottland;  der 
hohe  Preis  der  Cannel  lenkte  naturgemäss  die  Aufmerksam- 
keit auf  carburirtes  Wassergas  und  Oelgas.  Das  Resultat 
der  Discussion  scheine  eher  zu  Gunsten  der  direkten  Her- 
stellung von  Oelgas  zu  sprechen,  indem  dasselbe  in  den 
Strom  des  Kohlengases  emgeblosen  wird;  die  Leuchtkraft 
des  Gases  erhöht  sich  so  von  16  oder  17  Kerzen  auf  20  oder 
21,  wie  es  für  manche  durch  Parlamentsakte  festgesetzt  ist 
Merkwürdig  sei,  dass  die  Ansichten  über  die  Stelle  der 
Mischung  beider  Gase  sehr  verschieden  Heien ; manche  sprechen 
dafür,  das  Oelgas  so  nahe  als  möglich  an  den  Retorten  in 
das  Kohlengas  einzublasen,  während  andere,  die  es  versucht 
haben,  angeben,  die  beiden  Gasarten  sollten  vollständig 
getrennt  behandelt  worden,  bis  der  Gasbereitongsprozees 
vollendet  sei  und  beide  erst  dann  zu  mischen,  entweder  am 
Stationsgasmesser  oder  vor  den  Gasbehältern. 

Mr.  Go u Iden  gibt  an,  dass  in  Beckton  einige  Zeit  Oel 
in  den  Gaaretortcn  angewandt  wurde;  ca  sei  der  beste  Weg, 
das  Oelgas  in  wenigen  eigens  dazu  eingerichteten  Retorten 
herzustellen  und  es  mit  dem  übrigen  Gase  in  der  Vorlage 
zu  mischen.  Er  bemerkt,  es  sei  nicht  von  grossem  Einfluss, 
wo  das  Oelgas  mit  dem  Kohlengas  gemischt  werde, 
wenn  es  nur  richtig  hergestellt  sei.  Wenn  es  nicht  genügend 
„fixirt"  sei,  so  leide  die  Leuchtkraft  allerdings;  geht  solches 
Gas  in  die  Vorlage,  so  gehen  viele  Oele  im  Theer  verloren. 
Wenn  aber  solches  ungenügend  horgestelltes  Gas  in  die  Be- 
hälter eingeleitet  werde,  so  geht  cs  eben  dort  in  der  Leucht- 
kraft zurück,  indem  Oel  sich  absetzt.  Um  die  Beständigkeit 
des  in  Beckton  aus  russischem  Oel  fabrizirten  Oelgases  zu 
prüfen,  wurde  ein  Probe  analysirt,  eine  andere  Probe  wurde 
eine  Woche  aufbewahrt  und  niederer  Temperatur  ausgesetzt. 
Zuerst  enthielt  das  Gas  38,2  “/•  durch  Brom  absorbirbare 
Kohlenwasserstoffe,  nach  einer  Woche  37,6  •/*,  so  dass  die 
Abnahme  nur  0,6*/*  betrug.  Es  zeigte  dieser  Versuch,  dass 
das  Gas  vollkommen  beständig  war.  Das  Gas  war  mit 
49*  C.  aus  der  Retorte  gekommen  und  beträchtliche  Zeit  auf 
-f-  4*  C.  gekühlt  worden.  Zu  bemerken  ist,  dass  dasselbe 
nur  0,6%  Kohlensäure  enthielt  neben  sehr  wenig  Schwefel- 
wasserstoff; die  sonstigen  Soli wefel Verbindungen  betrugen 
I bei  Anwendung  des  genannten  Ocls  nur  11,4 — 18,3  gr  in 
| 1U0  cbm.  Die  Kosten  der  Reinigung  waren  also  unbedeutend. 

Mit  Bezug  auf  die  Bemerkungen  Vernon  Harcourt’s  sei 
! es  klar,  dass  die  leichtflüchtigen  Essenzen  aus  dem  Roh- 
öle eben  als  Dämpfe  sich  verflüchtigen  und  bei  irgend  welcher 
Kühlung  sich  wieder  absetzen.  Redner  glaubt  nicht,  dass 
dieselben  überhaupt  zu  den  Brennern  der  Consumenten 
kommen.  Wenn  leichtes  Oel  zur  Verarbeitung  kommen 
könnte,  so  würde  er  es  demjenigen  von  höherem  Ent- 
flammungspunkt  vorziehen.  Es  war  nur  die  Unmöglichkeit, 
solches  Oel  zu  takornmen,  der  Grund,  dass  es  nicht  zur  Ver- 
arbeitung kam.  Betreffs  der  Angaben  Mr.  Foster’s  über 
das  Mischen  von  Oelgas  mit  Kohlengas  habe  er  den  Werth 
eines  Quantums  Oel  beinahe  gleich  gefunden,  wenn  dasselbe 
zum  Anreichern  diente,  als  wenn  cs  in  wirkliches  Oelgas  ver- 
arbeitet wurde.  Der  Werth  des  Oelgases  für  die  Verbesserung 
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von  Kohlengas  könne  nach  der  Prüfung  dee  ersteren  allein 
berechnet  werden. 

Bezüglich  der  Herstellung  von  carburirtom  Wasscrgas 
aus  Rohöl  in  Amerika  bemerkt  Redner,  daaB  der  Gehalt  von 
Asche,  freiem  Kohlenstoff  und  Pech  im  amerikanischen  Oel 
weit  geringer  sei  als  im  rohen  russischen  Oel.  Rohes 
Idma-Oel  enthält  sehr  geringe  Mengen  an  diesen  Bestand- 
(heilen,  während  Novorossisk  bedeutende  Mengen  enthält 
und  dem  entsprechend  schwer  zu  verarbeiten  ist.  Wenn 
der  Rückstand  nur  2— 2'/»  */•  betragt,  so  lassen  sich  die 
Schwierigkeiten  überwinden  durch  vergrossorte  Fläche  des 
Ueberhitzers ; aber  er  verursacht  manche  Unterbrechungen 
zum  Ausbrennen  des  Kohlenstoffes,  welcher  sich  im  Apparat 
abeetzt,  sowie  zum  nachfolgenden  Abkahlen  desselben. 
Lima-Oel  gibt  dagegen  40  gr  Schwefel  mehr  im  reinen  Gas 
als  russisches  Oel.  Der  Kohlensäuregehalt  beträgt  im 
Mittel  4 *!o. 

Mr.  Glasgow  erwähnt,  dass  der  Apparat,  welchen  Mr. 
Goulden  beschrieb,  ausschliesslich  für  den  Gebrauch  von 
amerikanischem  Rohöl  bestimmt  war,  welches  das  billigste 
in  England  sei.  Zum  Raffiniren  oder  zur  Herstellung  von 
Lampenöl  war  dasselbe  nicht  gut  zu  gebrauchen.  Zweifellos 
gibt  ea  auch  gute  russische  Oele,  wozu  aber  das  Novoroesisk 
aus  den  von  Mr.  Goulden  angegebenen  Gründen  nicht 
gehört.  Was  das  Verhältniss  der  Aufbesserung  der  Leucht- 
kraft eines  Gases  durch  ein  anderes  Gas  betrifft,  so  ist  es 
sicher,  dass  ein  gleiches  Quantum  Aufbesserungsmaterial  ver- 
schiedene Gase  ganz  verschieden  aufbessert.  Es  muss  diese 
so  sein,  weil  die  Leuchtkraft  abhängig  ist  von  der  vorhan- 
denen Menge  Kohlenstoff  und  von  der  Flammentemperatur 
des  Gases.  Oel  bessert  Kohlengas  mit  besserem  Resultat 
auf  als  Wassergas.  In  manchen  Fällen  ist  dies  nicht 
wesentlich,  wenn  das  carburirte  W aasergas  mit  Kohlengas 
gemischt  wird.  Aus  Versuchen  zeigte  sich,  dass  nach  dem 
Mischen  zweier  Gase  die  Leuchtkraft  eine  höhere  war,  als 
die  Rechnung  ergeben  sollte;  es  liegt  diess  an  der  Flammen- 
temperatur. welcher  die  Verbrennung  des  Oelgases  besser 
angepasst  ist.  Boi  einem  sehr  stark  angereicherten  Wasser- 
gaa  ist  der  vorhandene  Kohlenstoff  im  Ueberschuss  gegen 
die  Verbrennungskraft  der  Flammentemperatur ; dies  ist 
aber  nicht  der  Fall  nach  der  Mischung  mit  Kohlengas. 

Mr.  Foulis  gibt  an,  die  erste  Frage  sei  der  Punkt,  wo 
das  Oel gas  beigemischt  werden  solle;  jedenfalls  sollte  das- 
selbe erst  den  gewöhnlichen  Processen  unterworfen  werden, 
also  die  Scrubber  und  Kalkreiniger  wie  gewöhnlich  passiren. 
Wo  eine  grosse  Quantität  wenig  leuchtendes  Gas  mit  sehr 
stark  leuchtendem  Gase  gemischt  werden  soll,  ist  es  von 
grösster  Bedeutung,  die  Mischung  so  gründlich  als  möglich 
herzustellen.  Es  gibt  keinen  Grund,  warum  Oelgas  nicht 
permanent  gemacht  werden  könnte;  wenn  es  das  nicht  ist, 
so  wäre  es  besser,  dasselbe  zu  mischen,  bevor  es  in  den  Be- 
hälter gelangt,  weil  die  Leuchtkraft  doch  irgendwo  hcrunter- 
geht.  Was  die  von  Mr.  Glasgow  besprochene  Frage  betrifft 
über  das  Aufbessern  von  Kohlengas  mit  carburirtem  Wasser- 
gas  oder  mit  Oelgas,  so  hängt  die  Antwort  einfach  von  den 
Kosten  der  beiden  Gase  ab.  In  einer  Reihe  von  Berech- 
nungen über  den  Werth  verschiedener  Substanzen  als  An- 
reicherungsmiUel  von  1»)  Kerzen  Gas  mit  22  Kurzen  carburirtem 
Wasscrgas  wurde  Folgendes  gefunden : 100  cbm  des  Gemisches 
von  'i  Kohlengas  und  V*  carburirtem  Wassergas  würden 
kosten  M.  3,67,  dagegen  1<X)  cbm  Kohlengas  mit  Oelgas  auf- 
gebessert  nur  M.  2,94.  Es  mag  auch  Umstände  geben,  unter 
welchen  ersteres  billiger  sein  kann;  für  gewöhnlich  aber  ist 
die  Beimischung  von  Oelgas  billiger.  Das  ist  allerdings 
völlig  getrennt  von  den  Vortheilen,  welche  der  Besitz  einer 
Wasscrgasanlage  mit  sieh  bringt,  indem  man  im  Notlifall 
rasch  eine  grosse  Quantität  Gas  machen  kann. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  die  Discussion  eine 


äusseret  interessante  gewesen  sei.  Kr  könne  eine  Aufstellung 
mittheilen  bezüglich  der  Mischung  von  Oelgas  mit  gewöhn- 
lichem Kohlengas.  Mischt  man  25  Kerzen  Gas  und  10  Kerzen- 
Gas,  so  erhält  ntan  theoretisch  das  Mittel  der  beiden ; praktisch 
aber  findet  man,  wie  Mr.  Glasgow  angibt,  entsprechend  der 
höheren  Flammentemperatur  eine  höhere  Leuchtkraft.  Auch 
Mr.  Landsen  in  Washington  stellte  diesbezügliche  Ver- 
suche an,  in  welchen  er  eine  höhere  Leuchkraft  fand,  als  die 
Mischung  der  Gase  nach  der  Rechnung  ergeben  sollte. 

W.  L. 


Literatur. 

Wasser  Versorgung. 

— Weich  machen  des  Wassers  za  Roathamp- 
ton.  Der  Wasserbedarf  fflr  die  Stadt  Southampton,  welcher  bei 
63500  Einwohnern  1837  und  drei  Jahre  vorher  täglich  18121  cbm 
unter  Abgabe  Ton  8490  cbm  für  gewerbliche  Zwecke,  betrag,  wurde 
bis  zu  jener  Zeit  dem  River  Itchen  entnommen.  Im  Hinblick  auf 
die  mangelhafte  Beschaffenheit  des  Wassere  hat  man  sodann  die 
Kalkformation  zu  Otter boumo  als  Quelle  nutzbsr  gemacht,  woselbst 
ein  grosser  Brunnen  genügenden  Bedarf  liefert.  Vergl.  auch  die 
Mitteilung  im  Jahrgang  1891,  6.  689.  Im  Hinblick  auf  die  be- 
deutende Harte  di*  Wasaere,  14,4  deutsche  Härtegrade,  erschien  es 
nöthig,  dasselbe  vor  der  Hebung  durch  einen  Zusatz  von  Kaikwasser 
nach  dem  patontirten  Clark-Process  welch  zu  machen.  Durch  dieees 
Verfahren  wird  bekanntlich  das  Kalkhydrat  mit  der  im  Wasser 
vorhandenen  Kohlensäure  verbunden,  wodurch  sich  das  Kalkcarbonat 
als  unlösliche  Crystalle  niederschlägt,  ein  an  sich  einfaches  Ver- 
fahren, welches  jedoch  dadnreh  schwierig  wird,  dass  mannigfache 
Störungen  bei  dir  Trennung  de»  Carbonat«  von  dem  Wasser  auf- 
treten.  Einer  der  zahlreichen  zu  diesem  Zweck  construlrten  Apparate, 
welcher  sich  noch  am  Besten  bewahrt  hat,  ist  der  von  Atkins  con 
stroirte;  derselbe  vermindert  die  Harte  des  Wassers  von  14,4  auf 
4y8*  mit  einem  Kostenaufwand!)  von  M.  0,042  pro  cbm  (0,225  d.  pr. 
1000  Gallons).  Aus  jedem  Ctiblkmeter  W«Mer  werden  0,182  kg 
Kalkcarbonat  gefallt  (12,78  grains  pro  Gallone);  dieses  macht  für 
9080  cbm  pro  Tag  ca.  IV*  tons  dieser  Masse,  zu  welcher  noch 
V*  ton.  der  gebrauchten  Kalkmenge  zn  rechnen  ist.  Wollte  man 
diese  Menge  in  den  einzelnen  Grundstücken  mittels  8eife  weich 
machen,  so  würden  hiervon  10  tons  erforderlich  sein. 

Die  von  dem  Wasserworks-Ingenieur  W.  Matthews  für  eine 
Wsssermenge  von  9080  cbm  pro  Tag  hergerichtete  Anlage  kann 
auf  13620  cbm  Leistungsfähigkeit  ausgedehnt  worden.  Sie  liegt 
unmittelbar  neben  den  Pumpmaschinen , welche  das  harte  Wasser 
aus  dem  Pumpbrunnen  haben.  Eine  Leitung  führt  diese«  unter  der 
WerkBtatte,  dem  Fiitcrgcbäudc,  der  Cistcrne  zum  Weichmachen  des 
Wassere  und  dem  Misehreum  hindurch,  von  unten  in  den  Misch- 
Apparat,  einem  erhöht  stehenden  llnglichen  Behälter  mit  durch- 
brochenen Querwänden,  welch’  letztere  das  Wasser  zwingen,  den 
Beh&lter  in  verschiedenen  Richtungen  zu  durchlaufen.  Gleichzeitig 
mit  dem  harton  Wasser  wird  dom  Behälter  etwa  10%  Kalkwasecr 
zugefflhrt;  nach  inniger  Vermischung  ergieast  Bich  die  Flüssigkeit 
über  ein  langes  Wohr  in  die  Boftening  - Cistcrne.  Letztere  besitzt 
beträchtliche  Längen-  und  Brcitenabmesanngen , weil,  obgleich  die 
Füllung  der  Kalkcarbonate  sehr  rasch  erfolgt,  dennoch  der  Proceas 
bis  zum  völligen  Abschluss  sich  sehr  langsam  vollzieht. 

An  der  dem  Einlauf  gegenüberliegenden  Querseite  der  Cisteme 
tritt  da«  Wasser  in  trüber  milchiger  Beschaffenheit  auf  die  uns 
gewebtem  Stoff  hergestellten  13  Filter,  welchen  nOthigcnfalla  noch 
Bieben  hinzugefügt  werden  können,  wenn  das  Bedürfnis«  hierfür 
sich  geltend  machen  sollte.  Hier  lagern  eich  die  Carbonate  auf  den 
Filtern  ab,  während  das  nunmehr  klare  und  weiche  Filtrat  durch 
eine  besondere  Rohrleitung  abfliesot  und  Bodaun  durch  die  Pumpen 
in  ein  hochliegendes  Reservoir  befördert  wird,  aus  welchen  eine 
Gravitationsleitung  cs  zur  Stadt  führt. 

Die  KoBten  der  Anlage  haben  etwa  M.  201000  (ohne  dio  Pump- 
msschincn)  betragen.  Weitere  MiUheilnngen  Über  die  Analysen  des 
harten  sowie  deH  weichgemachten  Wassere  von  L>r.  Frankland,  sowie 
eine  eingehende,  durch  zahlreiche  Abbildungen  erläutert«  Beschreibung 
der  Anlagen  und  deren  Betrieb  enthält  die  Quelle,  welcher  obige 
Mittheilungen  entnommen  wurden,  Engineering,  März  11.,  1892. 
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— Prücipita tlonsanlagen  ta  London.  Ueber  die  be- 
deutende Ausdehnung  der  zur  Fällung  der  Kanslvrüaser  London  s 
hergericbteten  Anlegen  ond  deren  Betrieb  gibt  der  Bericht  des 
Mein  Drainage  Committee  von  1891  einige  Aufschlüsse.  An  der 
nördlichen  AusmOndung  bei  Barking  Creek  wurden  unter  Ver- 
wendung von  8516  tone  Kalk  nnd  1563  tone  Eiscnsulfat  aus 
ca.  137  OOOOOOcbm  Kanalwaseer  536000  tone  Schlamm'gewonnen  und 
letzterer  mittels  zweier  Dampfer  dem  Meere  zugeführt.  Wahrend 
des  Sommers  wurden  500  tone  Nstriammangsnat  und  347  tone 
Schwefelsäure  dazu  verwendet,  um  den  nicht  durch  Füllung  be- 
handelten Thell  der  Kanalw&aser  geruchlos  zu  machen.  Am  «töd- 
lichen Auslass  bis  Cruesncss  gebrauchte  man  für  9116120  cbm 
Wasser  * 407  ton«  Kalk  und  llStons  Eisenanlfat  unter  Gewinnung 
von  46873  tonB  Schlamm,  sowie  ferner  im  Sommer  für  obigen  Zweck 
928  tons  Manganat  und  532  ton«  Schwefelsäure.  Für  Kalk  wurde  an 
beiden  Pnncten  verausgabt  M.  163800,  für  Eisensulfat  M.  66100, 
für  Manganat  und  Schwefelsäure  M.  586  5G0.  Engineering  Record, 
Nr.  16,  1892  (8.  247). 

— Maassregoln  gegen  die  Verunreinigung  von 
Schopfstellen  nordamerikanischer  Wasserwerke. 
Gegenwärtig  Hegt  eine  Gesctzceact« , welche  der  Verunreinigung 
von  solchen  Wssserlüufen  oder  sonstigen  Versorgungsqueilen  Vor- 
beugen soll,  aus  denen  Wasserwerke  ihren  Bedarf  entnehmen,  der 
gesetzgebenden  Versammlung  von  Rhode  Island  zur  Berathnng  vor. 
Die  Acte  besagt,  daaa  Niemand  einen  Fluss  oder  sonstigen  Was« er- 
lauf, aus  welchen  eine  Stadt  oder  Corporation  in  dem  Staate  ihren 
Wasserbedarf  zwecks  Versorgung  der  Einwohner  oder  ilamutfinde 
bezieht,  verunreinigen  darf.  Ferner  entbilt  die  Acte  nthere  Be- 
stimmungen, namentlich  über  die  chemische  Beschaffenheit  der- 
jenigen Flüssigkeiten,  deren  Einführung  in  die  Wasaerlftofe  verboten 
ist,  in  der  Art,  wie  solche  in  der  bekannten  Acte  der  River  Pol- 
lution Commission  von  Groasbritannien  enthalten  sind.  Uebertretongen 
des  Verbotes  sollen  mit  20  Dollar  Strafe  cvcnL  30  Tagen  Haft, 
unter  Umstünden  auch  mit  Geldstrafe  und  Haft  geahndet  werden. 
Engineering  Record.  Mürz  12.,  1892. 

— Wasserwerke  zu  Memphis,  Tenn.1)  Für  die  Stadt 
Memphis,  welche  ihre  Wasserversorgung  bislang  aus  dem  Wolf 
River,  einem  Nebenflüsse  de«  Mississippi  bezog,  ist  eine  erweiterte 
Anlage,  bestehend  aus  42  Röhrenbrunnen  nebst  Sammelbehältern 
and  Pampen  aasgefUhrt  worden.  10  Brunnen  sind  0,152  tu  und 
32  0,204  m weit;  die  Tiefe  betrügt  zwischen  79,3  und  146,4  m und  sie 
reichen  von  24,4  bis  39,6  m durch  die  wasserführenden  Schichten 
Jeder  der  oben  geschienenen  Brunnen  besitzt  in  etwa  21,4  m Tiefe 
eine  nach  dem  gemauerten  Bammelkanal  führende  und  durch  ein  j 
Kugelventil  abzaepenrvnde  Ableitung.  Das  Wasser  gelangt  in  einen  | 
8ammelbruunen,  aus  welchem  e«  mittels  dreier  Pumpen  vou  37  860  cbm 
täglicher  Lieferfühigkeit  auf  76  m Höhe  gehoben  wird;  für  eine 
vierte  Pumpe  ist  der  nölhige  Raum  vorgesehen. 

Die  Maschinen  sind  stehende  Hochdruck -Verbundmaschinen, 
die  Pumpen  doppelwirkend.  Sechs  Dampfkessel  nach  lleine's  Patent  i 
liefern  den  nöthigen  Dampf.  Zur  Ermittlung  der  Güteverhültnisae 
der  Pampen  Hess  man  das  Wasser  bei  den  Versuchen  über  ein 
Wehr  Isafen;  das  Güteverbültniss  stellte  sich  auf  97,1  bis  98,0°.». 

Um  bereits  wahrend  der  Herstellung  der  Bnmncnaalsgc  diese 
für  Wasserentnahme  nosnutsen  zti  können,  verband  man  dieselbe 
mit  einem  Rohrsystem  aus  gusseisernen  Röhren  und  leitete  durch 
letzteres  dos  Wasser  zu  den  Pumpbrunnen,  später  wurde  das  Rohr- 
system durch  einen  in  etwa  23  m unter  Terrain  ln  festem  Thon- 
boden horgestcllten  Tunnel  ersetzt  und  die  einzelnen  Brunnen  in 
dieser  Tiefe  mit  demselben  verbunden. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  bereits  oben  angeführte 
Abschluss  Vorrichtung  zwischen  Brunnen  und  Bammelkanal.  Eine 
eingehende,  durch  zahlreiche  Abbildungen  erlftuterte  Beschreibung 
der  ganzen  Anluge  findet  sich  im  Engineering  Record  vom  12.  Sept. 
u 5.  Decemb.  1891. 

')  V,l.  d.  Journ.  189S.  Sr.  7.  S.  119. 
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Patentanmeldungen . 

7.  April  1892. 

Klasse. 

4.  M.  8692,  Löschvorrichtung  für  Flaehbrennerlampen.  J.  Mor- 
gan in  Snnnybank,  Pontardawe,  Grafschaft  Glamorgan;  Ver- 
treter: A.  Gereon  in  Berlin  BW.,  Friedrichatr.  233.  12.  Februar 
1892. 

24.  N.  2689.  Pendelnde  Hanbe  für  Luft-  und  Rauchgasrohre. 
M.  Neuerburg  in  Köln,  Allerheiligenstr.  9.  10.  November  1891. 

42.  B 12263.  Eine  Einrichtung  an  Wawermesecrn  zur  Verringe- 
rung der  Rotationsgeschwindigkeit  des  Flügelrades  G.  Borten- 
breiter in  München,  Holzstr.  26.  31.  Juli  1891. 

— B 12767.  Kolben- Flüssigkeit«-  und'  Gasmesser.  T.  Bloin,  74 
Cours  de  la  Liberty,  und  F-  Böraud,  Quai  de  Hospital  5,  beide 
in  Lyon;  Vertreter : R.  Lü der s in  Görlitz.  28.  December  1891. 

46.  8.  0337.j4Viertactgas-  oder  PetrolCumkraftmaschine  ohne  be- 
sondere Steoerwelle.  W.  Seck  in  Oberursel  bei  Frankfurt  a.  M, 
11.  December  1891. 

74.  8.  6822.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Anzeigen  einer  Ge- 
schwindigkeitsgrenze bei  allmähUcher  Aenderung  von  Wasser- 
Stand,  Wirme,  Druck  oder  dgl  auf  elektrischem  Wege.  8ic* 
mens  & Halske  in  Berlin  SW.,  Markgrafenstr.  94.  4.  De- 

cember 1891. 

1L  April  1892. 

4G.  F.  5149.  Coulissensteuerung  zur  Kraftregelang  für  Gas-  und 
Petroleummaschinen.  Ph.  Freund  in  Hannover  29.  December 
1890 

— K.  8821.  Rillcnstcucrung  für  Gsskraftmaschincn.  L.  Kühne 
und  G.  Ritze  ln  Dresden,  Papiermühlengasse  8.  9.  Juli  1891. 

— T.  3242.  Petroleum maschine  mit  als  Vergaser  dienendem,  ver- 
längerten und  beheizten  Cylinderraum.  Tangyes  Limited 
of  Cornwall  Worlu  iu  Soho  und  Ch.  Plnkney  in  Raglan  Road, 
Smothwick,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Bpring- 
mann  ln  Berlin  NW.,  Hinderainslr.  9.  15.  October  1891. 

14.  April  1892. 

4.  D.  503U.  Beleuchtungsvorrichtung  in  Form  eines  Btockee  oder 
dergleichen-  F.  Diffetot  in  Paris,  81  Boulevard  Magenta;  Ver- 
treter: A.  Specht  und  J.  Peteraen  in  Hamburg.  16.  Decem- 
ber 1891. 

10.  Sch.  7600.  L.  Feueranzünder.  H.  vom  Scheidt  in  Barmen. 
23.  October  1891. 

24.  F.  5771.  Roststab.  A.  Friedeberg  in  Berlin  CI,  Neue  Schön- 
hauserstr.  15.  14.  December  1891. 

26.  K.  7105.  Beschickungsvorrichtung  für  üefen  mit  schrflgen 
Herden  oder  schräg  liegenden  Retorten  E.  Riegel  in  Stettin, 
Bellevuestr.  18.  2.  Februar  1892. 

36.  F.  5821.  Kaminscbirm  zur  Vermehrung  der  Zugwirkuog  und 
Verhinderung  des  Zurückstauens  der  Fenergasc.  Frl.  A.  Free- 
man  in  Hilldrop Cresceut,  London,  England;  Vertreter:  E.  Bryd- 
ges  in  Firma  Rrydgea  Je  Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrütservtr.  101. 
20.  Januar  1892. 

— V.  1763.  RuMbcseitigungsvorrichtung  bei  Stubenöfen.  W.  Vogt 
in  Eutin,  Weidestr.  42.  17.  December  1891 

46.  L.  7164.  Vorrichtung  zur  Regulirung  des  Oompressionsnuimcü 
für  Gas-  und  Petroleuinmaschlnen.  R.I.  angeniiepen  iu 
Magdeburg-Buckau.  13.  Januar  1892. 

19.  April  1892. 

26.  M.  8188.  Verfahren  und  Ap[«mt  zur  Erzeugung  von  Waseer- 
gas,  bzw.  einer  Mischung  von  Wassergaa  nnd  Leuchtgas.  U. 
Mannesmann  in  Berlin  NW.,  Pariserplatz  No.  6.  23.  Februar 
1ML 

46.  Sch.  7702.  Vorfahren  und  Einrichtung  zum  Verdampfen  von 
Kohlenwasserstoffen.  O. Schmidt  ln  Berlin  N.,  Weitsenburgt-r- 
straese  48.  19.  December  1891. 

125.  April  1892. 

4.  R.  6714.  Stufenförmig  eingeschnürter  Lampencylindcr.  Firma 
A.  Ulegormanu  ln  Elberfeld,  3.  Juli  1891. 

42.  P.  5569.  Apparat  zur  Bestimmung  de«  epeciflschen  Gewichts 
von  Gasen.  Dr.  II.  Pr  echt  in  Neu-Stasefurt  bei  Staasfuit. 
20.  Januar  1892. 

80.  U.  6877.  Wetterfeste  Putz-  und  Anstrichmasse.  C.  Rasmus- 
sen,  Kopenhagen,  k.  Lodern! rüde  No.  32;  Vertreter:  Specht, 
Ziese  & Co  io  Hamburg.  80.  September  1891. 
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Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

Klasse : 

l.  Sch.  7563.  Kohlenbrecher,  bei  welchem  die  KohlenstQcke  ein- 
zeln durch  Schlag  oder  8 tos»  zerkleinert  werden.  Vom  1.  Fe- 
bruar 1892. 

4.  K.  8765.  Vorrichtnng  mm  Putzen  de#  Dochte«  einer  Lampe 
während  de#  Brennens.  Vom  17.  December  1891. 

46.  G.  6983.  Andrehvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Vom  7.  De- 
cember 1891. 

— B.  13001.  Regler  fQr  Gaamaschinen.  Vom  l.  October  1891. 

85.  H.  11699.  Rohrwärmer  für  Wasserleitangen.  Vom  1.  Februar  1892. 

Patent  veraagung. 

4.  K.  8996.  Theilweise  emaillirter  Cylinder  für  Grubonsicherheits- 
lampen.  Vom  21.  September  1891. 

46.  R.  6398.  GlOhzündrohr  fQr  Gasmaachinen.  Vom  2.  Mär*  1891 

— R.  6468.  Einrichtung  snr  aichercn  Zündung  bei  Gasraaecbinen. 
Vom  23.  April  1891. 

P&tentertheilungen. 

4.  No.  62666.  Lampenlöscher.  (Ztuats  cum  Patente  No.  46717.) 
M.  Graet»  ln  Berlin  SO.,  Lausitzerstr.  31.  Vom  18.  Juli  1891 
ab.  G.  6911. 

— No.  62624.  Doch tftlb rang  mit  biegsamer  Zahnstange.  F.  Del* 
m e 1 in  Berlins.,  Commandaotenslr.  50.  Vom  16.  Mai  1891  ab. 

D.  4763. 

— No.  62627.  Dreiarmiger  Tropfenfänger  fQr  Kerzen.  A.  St lb er- 
mann in  Berlin  O.,  Bluinenstr.  74.  Vom  26.  Mai  1891  ab. 

8.  5996. 

— No.  62708.  Rundbrenner.  E-  Requn  in  Jentey  City,  New 
Jersey,  V.  St,  A.;  Vertreter:  J.  Brandt  A G.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Friedrichstr.  78.  Vom  14  April  1891  ab  R.  6663. 

— No.  62729.  Tropfenfänger  fOr  Kenten  mit  sich  kreuzenden 
DrahtbQgeln.  A.  Silbermann  in  Berlin  O.,  Biumenstr.  74. 
Vom  7 Mai  1891  ab  B.  11952. 

— No.  62748.  Sicherheltsgrubenlampe.  J.  Zabel,  kgl.  Salinen- 
inspector a.  D. , in  Hannover,  Gretcbenstr.  19  1.  Vom  21.  Juni 
1891  ab.  Z.  1402. 

10.  No.  62809.  Verfahren  zur  Forderung  der  Verbrennung  von 
Brennstoffen  nnter  Benutzung  eines  aus  Natriumnttrat  und  Am- 
moniomchlorid  bestehenden  Gemische«.  (Zusatz  »um  Patente 
No.  61036.)  Standard  Coal  and  Fnel  Co.  In  Boston,  Maas., 
V.  8t.  A. ; Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prlnzenstr.  100. 
Vom  15.  September  1891  ab.  St.  3026. 

— No.  62810.  Verfahren  sur  Förderung  der  Verbrennung  von 
Brennstoffen  unter  Benutzung  eines  ans  Natriumchlorid  und 
Natriumnitrat  bestehenden  Gemisches.  (Zusatz  »um  Patente 
No.  61034.)  Standard  Coal  and  Fnel  Co.  io  Boston,  Maas, 
V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8,  Prinxenstr,  100. 
Vom  16.  September  1891.  8t.  3028. 

13.  No.  62839.  Keilringanordnnng  für  Verschlüsse  von  Oeffnungen 
and  zur  Abdichtung  von  Röhren  in  Wänden.  (Zusatz  zum  Pa- 
tente No.  58961.)  G,  Simon y in  Königsberg  i.  Pr.,  Insel  Venedig 
No.  1.  Vom  25.  October  1891  ab.  S.  6263. 

24  No.  62709.  Feuerung  mit  unterhalb  des  Rostes  Angeordnetem 
BlaseapparaL  J.  Mörath  und  F.  Scholz  v.  Straznicki,  Ober- 
Ingenieur  der  k.  k.  Staatsbahnen  in  Wien;  Vertreter:  C.  Mud- 
doli us  in  Berlin  SW.,  Halleachea  Ufer  20.  Vom  25.  April  1891 
ab  M.  8051. 

28.  No.  62637.  Absperrhahn  mit  Verbrauchsregler  fQr  Gasleitungen. 

F.  Lux  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  Vom  6.  August  1891  ab. 

L.  6883. 

— No.  62786.  Retortenlade-  und  Ziehmaachine.  Berlin -An- 
haitische  M aschinen ban  • Ac  ticngosol  lschaft  in  Mar- 
tinikenfelde  b.  Berlin.  Vorn  10.  September  1891  ab.  B.  12422, 

42.  No.  62560.  Colorimeter.  W.  Gallcnkamp  in  Berlin  W, 
Köthenerstr.  19  UL  Vom  21.  Juni  1891  ab.  G-  6858. 

46.  No.  62813.  Federantriebvorrichtung.  8.  Wortmsnn  in  New- 
York;  Vertreter:  O-  Knoop  in  Firma  F.  Thode  A Knoop  ln 
Dresden.  Vom  28.  October  1891  ab.  W.  7980. 

— No.  62815.  Verfahren  und  Vorrichtung  sur  Regelung  der  Heiz-  ' 
flamme  an  Petroleummaachlnen  Firma  C.  Pieper  in  Ber  j 
lln  NW  , Hinderainstrasse  8.  Vom  7.  November  1891  ab.  P.  5466.  | 

— No.  62824.  Mischventil  für  Gaamaschinen.  — L-  Kühne  in 
Dresden,  PapierinQhlengasae  8.  Vom  10.  Juli  1891  ab.  — K.  8860. 


Klasse : 

— Na  62850.  Petroleumbehilter  mit  Ausfluss  unter  gleicher  Druck 
höhe.  Gaemotorenfsbrik  Deutz  in  Köln-Deuts.  — Vom 
16.  April  1891  ab.  — H.  10990. 

47.  No.  62799.  Keileicherung  für  Muffenrobrverbindung.  — A. 
liinden  in  Aschaffenburg,  Obernauerstr.  4.  Vom  7,  Juli  1891 
ab.  — H 11260. 

— No.  62806.  Drehbare  Rohrverbindung  mit  längsgetheiltem  Ueber- 
fangmuntel  (Zusatz  zum  Patente  No.  59662).  — R.  Ul  mann 
in  Berlin  N , Chauaaeestrasse  10/11.  Vom  6.  September  1891 
ab.  — ü.  764. 

— No.  62822.  Auslassventil  mit  absetzenden)  Ausfluss  für  Kohlen- 
säure nnd  hochgespannte  Gase.  — J.  Brandt  in  Bartin  SW., 
Kochstr.  4.  Vom  1 Jnli  1891  ab.  — B 12146. 

49.  No.  62640.  Gewindeacbneidkluppe.  F.  ThOrmer  in  Kopen- 
hagen; Vertreter:  R.  Deiasler  in  Berlin  G.,  Alexanderstr.  38. 
Vom  1.  September  1891  ab.  T.  3204 

86.  No.  62592.  Waaserab tritt  mit  aelbatthätlger  Deckeleröffnung 
und  Beckenspülong.  E.  Münchgesang  in  Berlin  8.,  Dresdener- 
Birmane  88.  Vom  9.  Juli  1891  ab.  M.  8229. 

— No.  62791.  Mischventil  (t.  B.  fQr  Brausebäder).  (Zusatz  zum 
Patente  No.  66066).  — H.  Bindemann  in  Altona,  Unzeretr.  49. 
Vom  27.  October  1891  ab.  — B.  12577. 

Patentübertragung. 

46  Na  59793.  Gasmotorenfabrik  Deuts  in  Köln-Deuts. 
Dreh  Schieber  bzw.  Ventil  fQr  Gaamaschinen.  Vom  29.  Mär* 
1891  ab. 

— No.  59686.  Gasmotorenfabrik  Deuts  in  Köln-Deutz.  — ■ 
Regulirvorrichtung  fQr  Gasmaschinen.  Vom  22.  Februar  1891  ab. 

85.  No.  56962.  Taylors  Limited  ln  10  Queen  Avenue,  Castle 
Street,  Liverpool ; Vertreter:  E A.  Brydges,  in  Firma  Brydges 
A Co.  in  Berlin  NW.,  Luiseostr.  43144.  — Einrichtung  snm  Ein- 
leiten von  DesinfectionaflOasigkeit  in  Spülwasser  — Vom  19.  Sep- 
tember 1890  ab. 

— No.  61256.  Revolvlng  Purifler  Company  in  London;  Ver- 
treter: E.  A.  Brydges  in  Berlin  NW.,  Luisenatr.  48i'44.  — Vor- 
richtung zur  Reinigung  von  Wasser  durch  Pressluft  nnd  Eisen. 
Vom  21.  Juni  1891  ab. 

Patenterlöechungen. 

4.  No.  53367.  Oeldampfbrenner. 

— No.  53427.  Löschvorrichtung  für  Lampen. 

— No.  58843.  Oeldampfbrenner. 

— No.  61250.  Leuchter  mit  Feetateil  Vorrichtung  fQr  die  Lichttalle. 

— No.  61376.  Anslöschvorrichtang  fQr  Flachbrennerlampen. 

— No.  61438.  Selbstthätlger  Kersenlöecher. 

12.  No.  55152.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Cyan  Verbindungen 
aus  FoTTOcyanverbindungen. 

24.  No.  40384  Roatatab. 

— No.  43766.  Roatatab. 

26.  Na  29220.  Verfahren  snr  Erzeugung  von  Wasaergas. 

— No.  52718.  Apparat  zur  Darstellung  von  Leuchtgas. 

46.  No.  83675.  Zündschicber  für  Gasmotoren. 

— No.  45601.  Verfahren  nnd  Apparat  zur  Herstellung  einer 
Mischung  von  Dämpfen  flüchtiger  Kohlenwasserstoffe  und  Lnfl. 

— No.  47730.  Verfahren  snm  Betriebe  einer  Kraftmaschine  mittel# 
Wasaerdampf,  Luft  und  Brennstoff  und  Heiasluftmaschioe. 

— No.  52063.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaachinen. 

— No.  53323.  Gasmaschine 

— No.  54778.  Gasmaschine  mit  schwingendem  Kolben. 

— No.  67051.  Kraftmaschine  fQr  den  Betrieb  durch  Erpkwions- 
stoffe. 

— No.  60801.  Pompe  zur  gleichzeitigen,  aber  getrennten  Förde- 
rung von  Luft  und  Oel  fQr  Gasmaschinen. 

75.  No.  48278.  Neuerung  bei  dom  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Ammoniumnitrat  durch  Umsetzen  von  Barinmnitrat  mit  Ammo- 
niumsulfat. 

85,  No.  86242.  Einrichtung  sur  Behandlung  von  Abwässern  mittel# 
atmosphärischer  Luft. 

— No.  47579.  Kanalisationsrohr  mit  Ventilatiooseinrichtang. 

— No.  53083,  Vorrichtnng  zum  selbalthiiigen  Absperren  von 
Wasserleitungen. 

— No.  68097.  Mischventil  für  Badezwecke, 

— No  53304.  Filter,  «lensen  San«]-  (oder  dergl.)  Füllung  in  Ab- 
schnitten zur  FlQssigkeitsreinigung  benutzt  wird. 
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Nr.  H. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klaase  1 0.  Brennstoff©. 

So.  58812  vom  26.  Februar  1891.  C.  Alexandre  lu  Haine 
St  Paul,  Belgien.  Vorrichtung  zum  Loschen  und  Verladen 
frisch  gezogener  Coke.  — Der  ganze  fertige  Cokeinhalt  eines 
Ofens  wird  in  eine  rechteckige  Retorte  geetoseen  und  dort  durch 
Dampfstrahlcn , die  einem  im  Retorteninnern  angebrachten  durch- 
löcherten Rohre  entsrömen,  gelöscht.  Mittels  einer  Krahnvorrtchtung 
wird  dann  die  Retorte  schräg  gehoben  und  so  entleert 

No.  68684  vom  6 Juli  1890.  H.  Küpper  in  Herne  in  West- 
falen. Neuerung  an  KobleotrockentbQrmen.  — Zwischen 
je  zwei  Trockenthörmen  sind  durchlöcherte  Röhren  oder  Winde 
zur  Ableitung  de«  Wassers  der  höher  gelegenen  Kohlcnachichten 
angebracht 

No.  5880**  vom  27  Januar  1891.  A.  Hackend  ick  in  Neheim 
und  F.  Lefclmann  in  Aue  bei  Berleburg,  Westf.  Verfahren  zur 
Gewinnung  von  Holcgeiet,  Holzessig  u.  s.  w.  bei  der 
Meilerverkohlung.  — Der  Meiler  M wird  Ober  einen  Behälter  Ä 
unter  Zwischenschaltung  eine«  Bsodfilters  C und  Kahlrostes  B auf- 


Plg.  I2Z. 


gebaut,  so  dass  die  nach  dem  Boden  de«  Mellen  gehenden  Gase 
»ich  abköhlen,  vom  Theer  befreit  werden  nnd  dann  nach  dem  mit 
Flüssigkeit  gefällten  Behälter  A gelangen.  Uro  die  aus  dem  Meiler 
nach  oben  entweichenden  Gase  aufzufangen  und  in  eine  Kühl- 
vorrichtung H leiten  zu  können,  ist  der  Meiler  mit  einer  Haube  K 
Überdeckt,  welche  mit  einem  Abzug  P versehen  ist  Dia  zu  einer 
Flüssigkeit  verdichteten  Gase  tropfen  in  oinen  Bebilter  J. 

Klaase  20.  Gaoboreitung, 

No.  68772  vom  9.  August  1890.  L.  van 
Ves  traut  in  The  Green,  South  ball,  Graf- 
sch.  Mlddlesex,  England  Füllvorrichtung 
für  schräg  liegende  Retorten.  — An 
dem  Follkssten  a ist  der  Kasten  k mit  der 
Kinne  c derart  beweglich  angeordnet,  dass 
diese  Theile  gehoben  den  Verschlug*  för  den 
Füll  kästen  a bilden,  wahrend  sie  nieder- 
gelassen als  Fallrinne  für  die  Retorte  dienen. 

M*  «4. 

Klasse  40.  Luft-  und  Gaskraflmnsc; hinan. 

No,  69334  vom  18.  Juni  1890.  J.  Hartl ey  ln  Stocke-on-Trent, 
Btafford.  England.  Petroleumgasmsschine  mit  zwei  Ver- 
gasungsvorrichtnngen.  — Die  Maschine  besitzt  eine  Ver- 
gaaungsvorrichtung  zum  Anlassen  der  Maschine  and  eine  «weite  für 
den  ständigen  Betrieb.  Die  vorübergehend  wirksame  Verdampf- 
Vorrichtung  besteht  aus  einer  mR  tropfenweiser  Petroleumzuführung 
versehenen  Verdampfkammer , deren  dünne  und  behufs  Reinigung 
von  einem  Schaber  bestrichene  Bodenplatte  von  einer  Lampe  erhitzt 
wird.  Dicso  erwärmt  außerdem  in  einem  umgebenden  Schlangen- 
rohr oder  in  ringförmigen  Kammern  die  Luft,  ehe  dieselbe  durch 
ein  Rohr  in  den  Verdampfer  gelangt,  um  von  hier  gemischt  mit 
dom  Pctroleumdaropf  nach  dem  Cy linder  altemitreUm. 

Die  für  den  dauernden  Betrieb  bestimmt«  Verdampf  Vorrichtung 
ln -steht  einerseits  ans  einer  dem  Ansaugrohr  vorgeschalteten  Oel- 
kiiRimer  mit  einer  im  Petroleum  thvilwcisc  cintaucheuden  und  in 
Drehung  versetzten  Gazescheibe  und  andererseits  aus  einem  Luft- 
V.  hrwArurnngsapparat , ln  welchem  behufs  Ausnutzung  der  Wurme 
d»T  Vcrbrennungägase  die  Luft  au  dem  Auspuffrohr,  Bowie  an  der 
Cylindcrwandung  bzw.  dem  Dackel  entlang  geleitet  wild,  um  so  vor- 
gewärmt  beim  Durchtritt  durch  vorgenannte  Oelluktnmcr  nnd  in 


Folge  A uf treffen h auf  die  Gazeschcibe  das  mit  Petroleumdampf  ge- 
schwängerte und  in  den  Exploaionsraum  weiterzu führende  Gemisch 
za  bilden. 

No.  69329  vom  10.  December  1890.  N.  Ficht  mann  and 
G.  Jacobson  in  Moskau,  Russland.  Kohlenwasserstoff* 
maschine.  — Der  Kohlenwasserstoff  wird  durch  eine  Pumpe  ge- 
fördert, deren  Cyltnder  zuro  Zweck  de«  Anlassens  der  Maschine 
mit  einem  den  Raom  vor  und  hinter  dem  Kolben  verbindenden, 
durch  einen  Halm  abstellbaren  Kanal  versehen  iBt,  und  deren 
i Kolbenhub  znr  Abmessung  des  zur  Gemischbildung  kommenden 
Petroleums  dadurch  verändert  werden  kann,  dass  der  Btfltzpunfct 
de«  den  Kolben  bewegenden  doppelsinnigen  Hebels  verstellbar  ist. 

Zur  Vergasung  de*  Petroleums  dient  ein  mit  dem  Explosion*- 
raum  des  Arbeitacylinders  verbundenes  Miarbvcntil , dessen  sich 
i gegen  den  Explosionsraum  öffnender  Ventiltellei  das  Petroleum 
I durch  seine  hoble  Spindel  so  lange  aqfnimmt,  bis  beim  Ausschub 
de«  Arbeitacylinders  die  8paonung  der  das  Ventil  geschlossen  hal- 
tenden Feder  aberwunden  wird,  worauf  der  Ventiltoller  sieb  Öffnet 
I und  das  aufgenommenc  Petroleum  von  der  angeaaugtea  Luft  mR- 
gerissen  und  durch  die  hohe  Temperatur  Im  Explosionsraum  ver- 
gast wird 

Zum  Entzünden  des  explosiblen  Gemisches  dient  entweder 
eine  von  einer  Äusseren  Flamme  glühend  erhaltene  Chamottekapsel, 
vor  welcher  im  Gasraum  ein  die  Menge  des  Gasgemische«  regelnder 
Hahn  angebracht  ist , oder  ein  glühend  erhaltener  Chamottering, 
dessen  Hohlraum,  ausser  mit  dem  Ga« raume  des  Arbeitacylinders, 
durch  ein«  veränderliche  Kanalöffnung  mit  einem  Windkessel  ver 
banden  ist,  welcher  zur  Regelung  der  Explo«ionsep*nnung  dient. 

No.  59385  vom  25.  Januar  1891.  M.  Honigmann  in  Greven- 
berg. Heizrohr  zum  Erhitzeu  der  Gase  bei  Heissluft 
und  Ähnlichen  Maschinen.  - Das  Heiz- 
rohr r wird  mit  einer  Stange  » auagefüllt,  deren 
Umfang  mit  Rille  v versehen  ist  für  die  Durch- 
leitung der  zu  heizenden  Gase  Wird  das  Rohr 
Ober  den  Bereich  des  geheizten  Raumes  ver- 
längert, so  wird  ein  Regenerator  gebildet.  Die 
Rillen  sollen  auf  der  heissen  nnd  kalten  Seite 
verschieden  tief  eingeschnitten  werden. 

Ft«  Ui. 

No.  699M  vom  IS.  Febroer  IS91  o.  Ule. .Ing  in  ImbUn 
Dresden.  A uerück e or r i e h tu ng  für  d»>  Steuervcnt  il  von 
Olahrohr.andern.  — Für  «lobrohreandventm  bol  dunen  die 
Steuerung  du  Ventil  wahrem]  dor  Compreeeionapcriode  echliewt, 
wahrend  dar  Explosion«.,  Auspuff,  und  Baugperiode  Uber  offen  haii 

eine  Auarackvorricbtung  au  dem  Steuermeehunlemue  so  dom 
Zwecke  ungeordnet,  beim  Anlauten  der  Maschine  .Io«  Ventil  durch 
den  StaMnnechaalaaaa  betreiben  in  können,  noch  Erreichung  euer 
entsprechende  Umlaufgeschwindigkeit  der  Maschine  Jedoch  des 
Ventil  dauernd  offen  zu  stellen. 

No.  59Ä41  vom  22.  Februar  1891.  F.  Wertsnbruch  in 
Nottingham,  England.  Gasmaschine  mit  Doppel kol ben.  — 


H*.  xa 


Der  Raum  f im  Kolhen  besitzt  fOr  die  Arbsitegase  ein  Ventil  e im 
kleinen  Kolben  und  gestattet  freien  Austritt  durch  Schlitze  am 
grossen  Kolben.  Das  Auslassventil  A wird  zwangtAufig  gesteuert 
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and  int  entsprechend  der  im  Oyliuder  zurückzuhaltooden  Menge- 
rückstände  eintas teilen. 

ELI  aase  86.  Wasserleitung. 

No.  59000  vom  ‘25.  Januar  1891.  E Adrian i in  Hannover. 
Brausebad,  bei  welchem  von  der  Aufsichtsstelle  ans 
jedem  Badenden  eine  bestimmte  Menge  Wasser  sa- 
gemessen wird  — Für  jede  Bade  teile  ist  ein  besonderer  Wasser- 


I 

Pis.  rj7. 


behälter  a angoordnot  Sämmtliche  Wasserbehälter  sind  tu  einer 
Gruppe  vereinigt  and  werden  durch  ein  gemeinschaftliche«  Bpeise- 
rohr  b gefüllt,  welches  über  alle  Behälter  gedreht  werden  kann. 
An  dem  Kohr  befindet  sich  ein  Zeiger  4,  durch  welchen  angezeigt 
wird,  über  welchem  Behälter  sich  die  Aosüiissmündong  des  Speise- 
röhre« befindet. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Elektri citftte  werke.)  Nach  § 13  des  zwischen  der 
Stadtgemeinde  Berlin  and  den  Berliner  FJektricitätswerken  ge- 
schlossenen Vertrage«  ist  die  Gesellschaft  verpflichtet,  bis  zum 
1.  October  1892  in  sämtnüichcn  Strassen  des  ihr  Überlassenen  Stadt- 
gebietes die  Kabelleitungen  vollständig  herzustellen,  soweit  nicht 
durch  Gemeinde  beschloss  einzelne  Strassen  oder  Strasaentheile  aus- 
geschlossen werden.  Die  Gesellschaft  hat  nun  42  Strassen  [und 
Strassen t heile  bezeichnet,  in  welchen  ein  Bedarf  an  elektrischem 
Strom  nicht  zu  erwarten  steht  und  nach  der  bezüglichen  Vorlage 
de«  Magistrat«  an  die  Stadtverordneten -Versammlung  soll  die  Ge- 
sellschaft in  Beziehung  auf  diese  Strassen  von  ihrer  Verpflichtung 
entbanden  werden.  Der  zur  Vorbersthung  der  Vorlage  von  der 
Versamraluug  niedergeaetzte  Ausschuss  hat  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  es  sich  grösstentheils  nur  um  kleine  unbedeutende  Strassen 
handelt,  sich  mit  dem  Anträge  einverstanden  erklärt  unter  der  Be- 
dingung, dass  die  Gesellschaft  verpflichtet  bleibt,  jedem  Bewohner 
dieser  Strassen  auf  Verlangen  elektrischen  Strom  zu  liefern.  — 
Bezüglich  der  Gss  ■ Explosionen , welche  nicht  vor  langer  Zeit  anf 
der  RosastraasenbrUcke  und  dem  Spittelmarkte  vnrgekomraen  und 
vermuthlich  durch  Defecte  in  den  Kabelleitungen  der  Elektricltäts- 
werke  verursacht  sind,  wurde  mitgetheilt,  das«  eingehende  Er- 
hebungen über  die  Ursachen  atattgefuuden  hätten.  Da  die  städtischen 
Sachverständigen  zu  einem  abschliessenden  Urtheile  nicht  gekommen 
wären,  soll«  das  Gutachten  eine»  hervorragenden  Elektrotechnikers 
noch  eingebolt  werden.  Zar  Sicherung  des  städtischen  Rohrsyatems 
gegen  weitere  Unglücksfällo  seien  die  Elektricitätswerke  verpflichtet 
worden,  überall  da,  wo  ihre  Kabelleitungen  neben  den  Gasrühren 
herlaufeu,  eineu  Abstand  von  30  cm,  bei  Ueberkreuzungen  einen 
Abstand  von  10  cm  cinzuhalton. 

Breslau.  (Was« e rnoth  i m oberschlesischen  Industrie- 
bezirk.)  ln  der  Sitzung  den  Abgeordnetenhauses  am  18.  März  d J. 
brachten  die  Abgeordneten  Szmula  und  Letoclm  von  Neuem  die  im 
oberschlesiachen  Induatriebezirk  herrschende*  Wassernoth  zur  Sprache 
Beide  Redner  entwarfen  düstere,  aber  leider  nicht  übertriebene, 
sondern  eher  hinter  der  Wirklichkeit  noch  zurückstehende  Schilde- 
rungen von  den  unbeschreiblichen  Verhältnissen,  die  sich  als  eine 
Folge  der  immer  ausgedehnteren  Unterwühlung  des  Bodens  durch 
den  fiskalischen  und  privaten  Bergbau  in  Oberacldesien  entwickelt 
haben.  Die  Tiefbrunnen  versiegen  mehr  und  mehr,  die  wenigen 


Flachbrunnen  und  offenen  Was«  erläuft-  reichen  für  die  ungemein 
dichte  Bevölkerung  bei  weitem  nicht  aus  und  liefern  zudem  meist 
dn  trübes,  unappetitliches,  durch  allerhand  schädliche  Abwässer 
u,  dgl.  verunreinigtes  Wasser,  das  die  Schuld  an  den  immer  aufs 
neue  entstehenden  Typhusepidemien  trägt.  Eine  grelle  Beleuchtung 
erfahren  die  Verhältnisse  durch  eine  vom  30  März  datirte,  an  den 
Minister  des  Innern  gerichtete  Petition  der  Einwohner  der  im  nörd- 
lichen Theile  des  Kreises  Zabrze  gelegenen  Gemeinden  nnd  Guts 
| bezirke  Alt-  und  Klein -Zabrze,  Dorotbeendorf , Zabrze,  Biakopitz- 
| Boraigwerk  nnd  Ruda.  In  dieser  wird  am  Schluss«  die  Bitte  aus- 
; gesprochen,  der  Minister  möge  dahin  wirken,  dass  die  zur  Auf- 
j bringung  der  Kosten  de«  Wasserversorgungsprojectcs  für  den  Zabrter 
l InduBtriebezirk  erforderlichen  Beträge  schleunigst  aus  den  Mitteln 
j de«  Staates , und  zwar  in  Form  eine«  Nachtrages  tum  diesjährigen 
' Staatshaushaltaetat , bereit  gestellt  werden  und  dass  mit  der  Aus- 
führung der  Vorarbeiten  sofort  begonnen  werde.  Ausdrücklich  wird 
i in  der  Petition  darauf  hingewieeen,  dass  die  betheiligten  Gemeinden, 
deren  Insassen  zum  allergrössten  Theile  dem  Arbeiterstande  an- 
i gehören,  aus  eigener  Kraft  sich  nicht  zu  helfen  vermögen  und  dass 
sie  gänzlich  ausser  Stande  sind,  auch  nur  einen  nennenswerten 
; Beitrag  zu  den  anfzubringenden  Kosten  in  leisten. 

Chicago.  (Elektrische  Beleuchtung  der  Weltaus- 
stellung.) Von  der  Direction  der  Weltausstellung  in  Chicago, 
Abtheilung  für  Elektrizität,  ist  vor  Kurzem  ein  Rundschreiben  versandt, 
i welches  alles  für  Aussteller  auf  diesem  Gebiete  iu  Bezug  auf  die 
Veranstaltung  Wissenswerte  enthält  und  zu  ungesäumter  An- 
meldung mit  genauen  Angaben  auffurdert;  die  Broschüre  ist  mit 
einem  Plan  der  Ausstellung  nnd  einer  Ansicht  und  einem  Grundriss 
- des  EJektricitäts- Gebäudes  ausgestattet.  Erwähnenswert  ist,  dass, 
| wie  e*  scheint,  die  Vergebung  der  vorgesehenen  8000  Bogenlampen 
von  je  2000  Normalkerzen  und  130000  Glühlampen  von  16  Kerzen, 
sowie  der  9000  bis  3600  H P.  an  Elektromotoren , wozu  im  Ganzen 
gegen  24000  HP.  erforderlich  sind,  noch  nicht  erfolgt  ist.  Auch 
Uber  die  geplante  elektrische  Bahn  innerhalb  der  Ausstellung,  von 
5 engl.  Meilen  Länge,  steht  noch  kein  Beschluss  fest  — Nach 
' Meldungen  Berliner  Zeitungen  hatte  sich  die  Firma  Siemens  A Haiske 
| erboten,  den  ganten  Aasstellungspark  von  Chicago  elektrisch  zu 
1 beleuchten.  Die  grossen  elektrischen  Firmen  Amerikas  hatten  es 
! dnrchzuietzen  gewusst,  dass  das  Anerbieten  von  Kiemen«  & Haiske 
abgelchot  wurde.  Nunmehr  scheinen  dio  vereinigten  elektrischen 
' Firmen  ihren  Sieg  ausbeuten  zu  wollen.  Wie  aus  amerikanischen 
Zeitungen  za  entnehmen  ist,  sind  die  Behörden  der  Chlcagocr  Welt- 
; aussUdlung  hinsichtlich  der  Beschaffung  des  elektrischen  Lichtes 
I für  den  Auastellungaplatz  und  die  Gebände  insofern  auf  Schwierig- 
j keiten  gestossen,  als  die  namhaften  amerikanischen  Elektridtäta- 
i Gesellschaften  »ich  vereinigt  und  Fordernngen  gestellt  haben,  welche 
| die  Behörden  für  zu  hoch  erachten,  nämlich  soviel  bekannt  88*A 
. Dollars  pro  Bogeulicht.  Das  AusstellungaOomit4  hat  sich  deshalb 
; entschlossen,  einen  besonderen  Techniker  nach  Europa  zu  entsenden, 
j um  hier  grössere  Firmen  zum  Mitbewerb  heranzuziehen. 

Chicago.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Engineering  Record 
! vom  2.  April  1892  macht  folgende  Mittheilungen:  Vor  ungefähr 
; zwölf  Jahren  machte  J.  P-  Barret  den  ersten  Versuch,  in  Chicago 
1 eine  städtische  Anlage  f(lr  elektrische  Beleuchtung  zu  begründen. 
Nach  langen  Erörterungen  wurde  die  kleine  Anlage,  die  er  errichtet 
hatte,  schliesslich  verkauft  und  die  Sache  ruhte,  bis  im  Jahre  1887 
die  Stadt  eine  kleine  Anlage  für  die  Beleuchtung  des  Flusaquai 
baute.  Der  Erfolg  war  sehr  günstig  und  der  Gemeinderath,  einem 
allgemeinen  Wunsche  der  Bevölkerung  nachgebend,  fasste  den  Be 
, Schluss,  das  System  anf  die  ganze  Stadt  aasend  ebnen. 

Nach  dem  angenommenen  Entwurf  ist  die  Altstadt,  welche 
etwa  1U  Quadratkilometer  umfasst,  für  die  elektrische  Beleuchtung 
in  zwölf  Diatrlcte  eingeteilt,  von  denen  jeder  eine  möglichst  central 
' gelegene  Versorgungsetation  erhält.  Von  dieser  Station  aus  läuft  ein« 
unterirdische  Hauptleitung  mitten  durch  den  ganzen  Diatrict;  von 
dieser  zweigen  Bich  rechtwinkelig  llauptspeiselcitungcn  ab,  an  welche 
sich  Vcrtheilungsleitnngen  nach  den  Lampet»  anschli essen.  Die 
unterirdischen  Hauptleitungen  bestehen  aus  durchlöcherten  Asphalt 
blöcken,  die  in  eine  drei  Zoll  dicke  Portlandecrnentschicht  eingebettet 
sind  oder  einfach  anf  einer  Unterlage  von  gleichem  Material  liegen. 
Sie  sind  zugänglich  gemacht  durch  achteckige  oder  rund«  Kinstelge- 
schachte.  Zum  Theil  bestehen  die  Hauptleitungen  auch  auB  schmiede 
eisernen  Röhren,  welche  mit  Cement  bekleidet  und  in  Mörtel  ein- 
gebettet sind.  Die  Speiseleitungen  werden  durchweg  von  zweizölligen 
Eisen-  oder  Stahlröhren  gebildet,  die  unter  dem  Trottoir  liegen. 
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Die  Einstctgeschacht«  sind  ln  Abständen  von  70  bl»  140  m au* 
Backsteinen  aufgeführt-  Sie  besitzen  einen  Durchmesser  von  1 bis 
Iß  eine  Tiefe  von  Ifi  bis  3 m nnd  sind  mit  zwei  Deckeln  ver- 
liehen, von  denen  der  eine  unter  der  Oberfläche  liegt  and  mittele 
Dichtung  das  Eindringen  von  Feuchtigkeit  verhindert,  wahrend  der 
andere  im  Niveau  der  Strasse  liegt.  Die  Kanäle  «ollen  wirklich  luft- 
nnd  wasaerdicht  «ein.  Der  Strom  hat  eine  Spannung  von  2500  bis 
3000  Volt  und  eine  Stärke  von  3 bis  IS  Ampöre,  oder  eine  Spannung 
von  900  bi«  1200  Volt  und  eine  Starke  von  18  bla  20  Ampfere. 

Die  LampenlrOger  bestehen,  nach  dem  Entwurf  von  Barre t, 
aue  einem  hohlen  eisernen  Fnas,  der  eich  2 m hoch  Ober  dae  Trottoir 
erbebt;  in  dienern  Fueee  steht  ein  Holzpfahl  mit  Langsbohrnng, 
der  den  eisernen  Candelaber  am  2,7  m überragt  und  oben  und 
unten  sicher  in  demselben  befestigt  ist-  An  swei  gegenüberliegenden 
Stellen  de«  eisernen  Fusses  befinden  sich  in  etwa  1,5  m Hobe  Ober 
dem  Trottoir  swei  ThQren,  und  am  unteren  Ende  dos  Csndelabcrs 
ein  Schieber.  Hinter  der  «inen  TbQre  befindet  sich  ein  Holskasten, 
der  ein  Schaltbrett  für  die  Bogenlampe  enthalt,  und  hinter  der 
anderen  ist  Kaum  für  einen  Feueralarm-Kasten  Der  Vortheil  dieser 
Einrichtung  besteht  darin,  dass,  im  Falle  eine  Lampe  beschädigt 
ist,  diese  vom  Wärter  durch  Drehen  des  Hobels  auf  dem  Schalt- 
brett ans  der  Leitung  ansgeschaltet  werden  kenn,  mit  sehr  geringer 
Gefahr  den  Leiter  zu  berühren. 

Nach  Vollendung  wird  die  Anlago  7850  Lampen  enthalten. 
Die  mittleren  Jahreskosten  einer  Latupe  von  nominell  2000  Kerzen 
betrogen  nach  Mtkk eisen  im  Jahre  1890  M 340,  oder  M.  265 
nach  einer  späteren  Statistik  des  Census- Bureau.  Die  mittleren 
Jahresraten  nach  Vollendung  der  Anlage  werden  auf  M.  210  geschätzt. 

Köln.  (Verein  von  Gas-,  Kiekt  ricitäte-  nnd  Wasser- 
Fachmännern  von  Rheinland  und  Westfalen.)  Am 
4.  April  vormittags  fand  im  Isabel lensaalo  des  Gürzenich  die  erste 
diesjährige  Versammlung  de«  Vereine«  statt,  an  welcher  etwa  70  Per- 
sonen theilnahmen.  Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Soeh  ren  (Bonn), 
theilt«  nach  der  Eröffnung  mit,  dass  eine  beträchtliche  Anzahl 
actirer  und  ausserordentlicher  Mitglieder  sich  gemeldet  hat.  Den 
Hauptgegenstand  der  Tagesordnung  bildeten  die  Elektrieitftts- 
werke  in  K ft  ln  , über  welche  Herr  Director  Joly  einen  eingehenden 
Vortrag  hielt  Der  Redner  bezeichnet«  es  als  das  besondere  Verdienst 
dee  früheren  Directors  Herrn  Uegener,  dass  derselbe  zu  einer 
Zeit,  wo  über  den  Werth  de«  Wechselstromsystems  noch  viel  ge- 
stritten wurde,  die  Anwendung  desselben  für  das  grosse  Kölner 
Werk  durchgeeetzt  habe.  Die  Einzelausführungcn  dee  Herrn  Jo  ly 
über  die  Anlage  des  Werkes  sind  ln  einer  Druckschrift  niedergelegt. 
Von  besonderem  Interesse  war  nach  einer  uns  vorliegenden  Mit- 
theilung eine  Auseinandersetzung  zwischen  dem  früheren  und  dem 
jetzigen  Leiter  über  die  Ertragafähigkeit  des  Werkes,  ln  den  Vor- 
anschlag für  1892 '93  ist  bekanntlich  ein  Zuschuss  dea  Gaswerkes, 
welcher  für  1891/92  auf  M.  67250  angesetzt  war,  nicht  mehr  vor- 
gesehen, weil  die  Leitung  annimmt,  dass  derselbe  voraussichtlich 
nicht  mehr  erforderlich  sein  wird.  Die  Einnahme  ans  der  Strom- 
Ueferung  ist,  gegen  M.  77000  im  Etatsjahr  1891  ‘92,  auf  M.  314000 
für  189293  veranschlagt,  wobei  13000  Glühlampen  mit  durchschnitt- 
lich 560  Brennstunden  im  Jahre  angenommen  sind.  Der  Betrieb 
dea  Elektridtätawerkea  hat  sich  allerdings  wahrend  dee  ersten  Be- 
triebshalbjahres ausserordentlich  entwickelt  Bei  Eröffnung  des 
Werkes  am  1.  Oclober  1891  waren  1888  Glühlampen  angeschlosaen, 
welche  Zahl  aich  am  1.  November  anf  4062.  am  1.  December  auf 
7899,  am  1.  Januar  1892  auf  9181  nnd  am  1.  März  auf  9700  erhobt«. 
Din  Gesammtkosten  de«  Elektriritätawerkes  betragen  für  die  aus- 
gebaute Anlage  für  äUOllO  Lampen  M.  1 850000.  Von  dieser  Summe 
sind  etwa  5%,  nämlich  M.  92500,  als  Abschreibungen  in  den  neuen 
Etat  eingesetzt.  Herr  Hegen  er  stellte  zunächst  feilt,  dass  jene 
5*/»  nicht  als  normale  Abschreibungen  gedacht,  vielmehr  nur  für 
das  erste  Jahr  vorgesehen  seien.  Redner  bittet  dass  auch  mit  den 
Abschreibungen  klar  verfahren  wsrd«,  damit  das  finanzielle  Ergeh- 
niss  der  Werke  nicht  verdunkelt  werde.  Was  den  Btromverbrsuch 
angeht,  so  kann  Redner  keine  der  im  Voranschlag  für  1892/93  an- 
gesetzten Ziffern  für  zutreffend  halten,  namentlich  nicht  mit  Rück- 
sicht auf  die  schwierige  Lage  der  Leitung  bezüglich  des  Preises,  zu 
welchem  der  Strom  abgegeben  wird.  Wenn  dieser  Umstand  bis  jetzt 
auch  noch  nicht  so  sehr  unliebsam  sich  1 jemerkbar  gemacht  habe, 
so  werde  dien  in  Zukunft  jedenfalls  eintreten.  So  sehr  er  im  Inter- 
esse des  Werkes  wünschen  möchte,  das«  die  Voraussetzungen  der 
Verwaltung  zutrafen , könne  er  doch  an  einen  Jahresdurchschnitt 
von  13000  Glühlampen  nicht  glauben,  und  noch  weniger  an  550 


Brennstunden.  Herr  Director  Jo  ly  erwiderte,  er  habe  sich  eine 
Statistik  Uber  den  Gasverbrauch  in  denjenigen  Städten  zusammen 
gestellt,  in  welchen  such  elektrisches  Licht  abgegeben  werde.  Dar- 
nach weise  Kötn  den  höchsten  Gasverbrauch  in  ganz  Deutsclüand 
auf,  und  wenn  man  lediglich  den  Privatvcrbrauch  in  Betracht  ziehe, 
dann  komme  Köln  nach  Berlin  an  zweiter  Stelle.  Wenn  aber  Köln 
□och  einen  solch'  hohen  Rang  im  Gasverbrauch  einnähme,  dann 
lasse  sich  erwarten,  daas  die  Brennstnndendauer  de«  elektrischen 
Lichtes  sich  auch  noch  viel  günstiger  gestalten  werde.  Ana  diesem 
Gesichtspunkte  sei  in  dem  Etat  die  Zahl  von  550  Brennstunden  an- 
gesetzt  worden.  Der  Etat  sei  allerdings  zu  einer  Zeit  anfgcetdlt 
worden,  als  die  ersten  Rechnungen  eingingen  and  man  anderwärts 
sogar  deo  Betrieb  der  Kleklrlcitätswerku  elozostellcn  begann.  Dies 
habe  wohl  darauf  gewirkt,  den  Etat  möglichst  günstig  zu  gestalten. 
In  Köln  sei  man  auch  etwas  sehr  liberal  gegenüber  den  Installa- 
teuren gewesen,  welche  die  verschiedensten  Bogen-  und  Glühlampen 
anwandten,  mit  denen  man  böse  Erfahrungen  machte.  Ke  habe 
sich  hcrnusgeatellt,  dass  manche  Lampen  einen  grösseren  Strom- 
verbrauch haben,  als  garantirt  sei , und  die  Verwaltung  sei  deshalb 
im  Begriffe,  die  I>ampen  genau  auf  den  wirklichen  Stromverbranch 
untersuchen  zn  lassen.  Mit  der  sich  steigernden  Verwendung  des 
elektrischen  Lichtes  werde  natürlich  der  Gasverbrauch  abnebtnen, 
soweit  es  sich  um  einzelne  Stadtviertel  handelt;  aber  dieser  Aus- 
fall werde  sich  durch  die  Steigerung  dea  Lichtbedürfnisae«  im  AU* 
gemeinen  wieder  ausgleichen.  Redner  glaubt  wenigstens  nicht,  dass 
hier  die  KlektriciUiUwerke  den  Gasverbrauch  erheblich  beeinträch- 
tigen werden.  An  die  Versammlung  schloss  sich  ein  gemeinschaft- 
liches Mittagsmahl  sowie  ein  gemeinsamer  Besuch  der  hiesigen 
Kiek  tridtlt*  werke. 

Leipzig.  (Thüringer  Gasgesellschaft).  Ueber  die  Be- 
tricbsresultat«  der  Werke  im  Jahre  1891  gibt  der  statistische  Tbeil 
dea  Geschäftsberichtes  folgende  Uebersicht.  (Schluss). 

11.  Kiaalngen 

Gasproduction  itn  Betriebsjahre  1891  . . 146688  cbm 

» i » 1890 . . 143344  » 

Mithin  Zunahme  3344  cbm  oder  2,33  *1« 

Die  Gasproduction  von  1891  entfiel  auf 


Strassenbelcuchtung  mit 34084  cbm  = 23,24 % 

Privatbeleuchtung  nnd  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 80318  * = 54,75*/« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  5286  » = 8,60% 

Reibst  verbrauch  mit 1548  » s 1,06*;« 

Verlost  in  den  Köhren  etc.  mit 25452  » =■  17, 86% 

Obige  Menge  146688  cbm  = 100*/« 


Der  Gasverbrauch  in  Kissingen  ist  1891  gegen  den  im  Jahre 
1890  nur  unwesentlich  gestiegen  Das  oben  nachgewiesene  Mehr 
in  der  Production  von  2,83 % entfallt  vielmehr  zumeist  auf  Er- 
höhung des  Gasverlustes,  dessen  Beseitigung  uns  leider  immer  noch 
nicht  gelungen  ist. 

Die  im  Jahre  1887  begonnene  und  bis  jetzt  noch  nicht 
vollendete  Canalisation  der  Stadt  hat  bei  dem  wasserdurchzogenen 
Untergründe  einzelner  Strassen  auch  heute  noch  de«  Oeftcrcn  Rohr- 
brüche n.  a.  w zur  Folge. 

Die  Klammenzahl  betrug 

Ende  1891  184  Straasenfiammen  2771  Privatilainmen  — 2955  Flammen 
» 1890  183  . 9846  » = 2829  * 


Zunahme  1 Strassenflamme  125  Privatflammen  =■  1*26  Flammen 
Kohlenvcrbrauch  6181  hl  westfalische  and  Saarkoble.  Gas- 
ausbeute pro  1 hl  Kohle  23,73  cbm,  Cokegewinn  nach  Masse  137,58*/«- 


Retortenfcuening  pro  1 hl  Kohle  0,66  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  5,44  kg. 

12.  Egeln 

Gasproduction  im  Botricbsjahre  1891  . . 91393  cbm 

> » » 1890  . . 83198  » 

Mithin  Zunahme  8195  cbm  oder  9,85 */• 
Die  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 

Rtrassenbeleuchtung  mit 12740  cbm  = 13,94% 

PrivutMi-uchlung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit . -68726  » w 69,78% 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . . 9860  • = 10,79*3* 

Beibetverbrauch  mit 1 159  » «■  1,27% 

VerlttBt  in  den  Röhren  etc.  mit 3908  » = 4,27% 

Obige  Menge  91 393  cbm  = 100% 
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Die  Flammenzahl  betrug 

Kode  1891  57  Kinuwi-nflaminen  1340  Privatflammc»  ~ 1397  Flammen 

» 1880  57 » 1277  > a 188*  » 

Zunahme — Straeaenflaramen  63  Privatflaminen  *-  08  Flammen 


Die  Flammenzahl  betrag 

Ende  1801  121  »Strassen  flammen  2*247  Privutflammcn  =»  2387  Flammen 

» 1890J18  * 2200  » —2318  _» 

Zunuhme  2 Strafen  flammen  47  PrivatfUnimcn  — 4‘-t  Klammen 


Kohlenrerbraucfa  3805  hl  westfalische,  englische  and  Zwick«  uer 
Kohle.  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  24,02  cbm.  Cokegewinn  nach 
Maaaa  138,97  %.  Retortenfeuerung  pro  1hl  Kohle  0,76  hl  Coke. 
Thcergewinn  pro  1 hl  Kohlo  4,<  © kg. 

13.  M al ata t t-B  arbac  h 
(Pachtung). 


Kohlen  verbrauch  5725  hl  westfalische  und  Zwiokaner  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 bl  Kohle  28,81  chm.  Cokegewinn  nach  Manss 
147,70V«.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,99  hl  Coke.  Theer- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,45  kg. 

16.  Torgan 
(Pachtung). 


Gasproduction  im  Bctriobsjabre  1891  . . 621 798  cbm 

» * » 1890  . ■ 525468  » 

Mithin  Zunahme  96330  cbm  oder  18,88*/» 
Die  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 

Straasenbelcuchtung  mit 35630  cbm  = 5,78*/o 

Privatbcleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 475411  » 76,46  V» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . . 74710  > = 12,02*/» 

Selbatverbrauch  mit 4 185  » = 0,67 

Verlust  in  den  Kohren  etc.  mit 31829  » — 6,12V» 

Obige  Menge  621 798  cbm  = 100*  . 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1801  17  6 Strassen  flammen  3441  Privatflnmmcn  = 3617  Flammen 
» 1890  163  . 3907  » = 3470 

Zunahme  ISStraMonflammcn  131  Privatflammen  — 147  Flammen 
Kohlenverbrauch  26808  hl  Saarkohle.  Gasausbeute  pro  1 hl 
Kohlo  23,19  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaaa  134,77 V».  Retortenfouer 
ung  pro  1 hl  Kohle  0,42  hl  Coke.  Thcergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,32  kg. 


Gaaproduction  iiu  Betriebsjahre  1891  . . 238905  cbm 

> . » 1890  . . 228048  » 

Mithin  Zunahme  10857  cbm  oder  4,76*/» 
Die  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strasscnheleuchtung  mit 44  670  cbm  *=  18,70°/» 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 182451  * — 76,37  •/• 

Verbrauch  za  technischen  Zwecken  mit  1247  * — 0,52 V» 

Rollistverbrauch  mit 3842  » = 1,61  \» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 6695  > » 2,80  */» 

Obige  Menge  238905  cbm  = 100  “/• 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  192  Straascnflammen  2896  Privatflammen  3088  Flammen 
. 1890193  » 3889 * =»8061  * 


Zunahme  — Strassen  flamme  37  Privatilammen  =»  37  Flammen 

Kobionverbrauch  10337  bl  westfalische  und  Zwickaner  Kohle. 
Gasauslxmte  pro  1 hl  Kohle  23,11  cbm.  Cokegewinn  nach  Maiiss 
124,19*/».  Retortenfeuerung  pro  1 U Kohle  0,66  hl  Coke.  Theer- 
gewinn  pro  l.hl  Kohle  4,4  kg. 


14.  Leipzig-Gohlis 

(fflr  die  Nordthcilo  und  nördlichen  Vororte  Leipzigs}. 


Gaaproduction  im  ßetriebsjahro  1891.  . 784426  cbm 

» » » 1890.  . 703545  » 

Mithin  Zunahme  80881  cbm  oder  11,50*/* 
Die  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 

StrasMnbclouchtung  mit 202 815  cbm  = 25,86*/« 

Privatbeieuehtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebflude  etc.  mit 462451  » = 58,96*.'« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  89160  » —11,37*# 

Selbstverbrnueh  mit 7069  » — 0^90*/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 22941  > = 2,92".« 


Obige  Menge  784 426  cbm  = 1U0% 
Von  dem  Gas-Selbatverbranche  kamen  2689  cbm  auf  den  Be- 
trieb des  Gasmotors  in  der  Anstalt,  sowie  auf  die  Inbetriebaettung 
de«  neuerbauten  Gasometers. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  639  Straaaeuflammen  9455  Privatflammen  = 10094  Flammen 

. 1890  880 8858  _» = 9478 

Zunahme  19  Straasenflamun-n  597  Privatflamiueu  — 616  Flammen 

Kohlen  vor branch  33014  bl  weetfftliaclie  and  Zwickaucr  Kohle. 
Gamm  »beute  pro  1 hl  Kohle  23,76  cbm.  Exhaustorbetrieb,  Coke- 
gewinn nach  Maase  131, 73°/».  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle 
0,38  hl  Coke.  Thcergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,81  kg- 


15.  8nhl. 


Gaaproduction  im  Betriebajahre  1891  . . 136292  cbm 
» » » 1H90.  . 18911»  * 

Mithin  Abnahme  3486  cbm  oder  2,49  •/• 


Die  Gasproduction  von  1H91  entfiel  auf 


8trass*‘nbcleuchtung  mit 12947  cbm  =*  9,60*'» 

PrivaLt>cleurhtang  und  Beleuchtung  öffent- 
licher GebBude  etc.  mit 80896  » = 59,85  °,» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . 26850  » ■»  19,70V» 

Belbatverbrauch  mit 1 194  * **  0,88V» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 14406  » = 10,57  V» 

Obige  Menge  136292  cbm  — 100 V« 


17.  Pilsen. 

Gasproduction  im  Betriebsjahr«  1891.  . 1268585  cbm 

. » » 1890.  . 1189607  » 

Mithin  Zunahme  78 978  cbm  oder  6,64  V# 

Die  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 

Straascnbeleuchtung  mit 278164  cbm  = 21,93  V* 

Privatbcleuchtung  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher Gebflude  etc.  mit 910810  » 71,80°  » 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . 169:50  » = 1,33  V» 

Sol  bst  verbrauch  mit 7010  » = 0,56  V» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  56671  * — 4,39  V» 

Obige  Menge  1268585  cbm  = 100*/» 
Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  B779trassenflammen  10452  Privatflammen  = 11329  Flammen 

. 1890844  » 9988  » —10777  » 

Zunahme  33Stra*senflaminen  519 Privatflammen  — 652 Flammen 

Kohlen  verbrauch  58069  hl  böhmisch«  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  21,84  cbm.  Exhaostorbetrieb.  Cokegewinn  nach  Maaaa 
129,19*,*.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,47  hl  Goke.  Thccr- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,11  kg. 

18.  Warnsdorf. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1891  . 835812  cbm 

» » > 1H90  . . 318465  > 

Mithin  Zunahme  17347  cbm  oder  5,45*f» 
Die  Gasproduction  von  1*91  entfiel  aaf 

Stmsscnheleuchtung  mit 28003  cbm  — 8,3-1°/* 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebflude  etc.  mit 288723  * = 86,98  V» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  4297  » — 1,2H*/» 

Sdbstverhrauch  mit  .........  4132  » = 1,23*/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 10657  » = 3,17*  « 

Obige  Menge  335812  cbm  = 1O0V» 

Die  Mamiuenzuhl  betrug 

Ende  1891  144  Stramenflamraen  7047  Privatilammen  = 7191  Flammen 

. 18!©  18S  » 6767  » = 6906  » 

Zunahme  G Simsen  flammen  280  Privatflamiueu  — 286  Flammen 


Die  Consumsbnahme  stellt  sich  unter  Berücksichtigung  des 
erhöhten  Verluste«  auf  6066  cbm.  Die  Verlnsterhöhung,  welche 
im  Frühjahre  de«  verflossenen  Jahres  wieder  beseitigt  ward,  war 
die  Folge  der  Ceberschwemmung  im  Winter  I890i91. 


Kohlen  verbrauch  142*4  hl  aiedcniclilmdsche  und  böhmische 
Kohle.  Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,51  cbm.  Exhaustorbetrieb. 
Cokegewinn  nach  Maas«  128,60V».  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle 
1 0,66  hi  Coke.  Thcergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,04  kg. 
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19.  Knmotuu. 

Oiwpruduction  im  Betrielisjahre  1891  . . 491794  cbm 
* . ► 1890.  . 444434  » 

Mithin  Zunahme  47360  cbin  oder  10,66*  • 
i>io  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 
Stnisscnbeleuch  tung  mit  73031  cbm  «■  14,84 

PrivathdeinhUing  un<l  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebftudc  etc.  mit 402819  » =81,91*/« 

Verbrauch  Mt  technischen  Zwecken  mit  S044  * “»  0,42*/« 

Selhstverhrnuch  mit 3567  » = 0,73 *.'u 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 10338  * = 2,10*. u 

Obige  Menge  491  794  cbm  — 1UU*,'« 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  189t  292  Strasaenflamme»  3556  Privatiliroinnn  = 3848  Flammen 

* 1890  257  . 3395  . = 1652  > 

Zunahme  $5Straswcnftamm«ii  161  Privat  flammen  llNi  Flammen 

Kohlenverbrauch  22660  hl  böhmische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  I hl  Kohle  21,71  cbm.  ExbauatorbetrieU  Coke 
gewinn  nach  Maas»  132,60*/«.  Retorten  ftuiening  pro  1 hl  Kuhle 
0,65  hl  Coke  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,13  kg. 

20.  Vleraen  Süchtclu 

Gaaproductlon  im  BetrieUajahr*?  1991  . 739839  cbm 

» » » 1890  . . 713669  , 

Mithin  Zunahme  26 170  cbm  oder  3,67 •/« 
Die  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 

Strasscnbeleuchtung  mit 84688  cbm  «■  11,45*/« 

Privnlbclcnchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebinde  etc.  mit 417580  » = 66,44*/« 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  196384  » «*  26,54  *■'• 

8elb»tverbrauch  mit  - 7905  t »«  1,07®/« 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit '13282  » = 4,5*>°io 

Obige  Menge  788839  ebm  « 100*/« 

Die  Flammentahl  betrug 

Ende  1891  207  Btrassenflammen  78SG  Privatflammen  — 8093  Flammen 

. 1890  907 » 7408  » ■=  7616  » 

Zunahme  — ßtraasonflamme  478  Privatflammen  = 478  Mammen 
Kohlen  verbrauch  29097  hl  weatfüHsche  und  englisch«  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  25,43  dun.  Exba«storl*etr5eb.  Coke- 
gewinn  nach  Maaas  142.14*'«.  Retortenfeuerung  pro  I hl  Kohle 
0,45  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,17  kg. 

21.  Cfistrin. 

Gaaproductlon  im  Betriebs jah n?  1891  . 41*1979  cbm 

» . * 1890  . . 344  “4*  * . 

Mithin  Zunahme  57  639  cbm  oder  16,74 

Die  Gaaproduction  von  1891  entfiel  auf 
Stroaaenlielenchtung  mit  .......  58786  chm  w 1 8,87  °/« 

Privatbeleuchtung  und  Releuclitnng  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 829678  » =82,01°* 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  7346  > « 1,83*/« 

Sclbatverhrauch  mit  3475  » — 0,86% 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  rnit  .....  7744  » = 1,93*/» 

Ohig»>  Menge  401 979  cbm  s=  100*« 

Die  Fhmimenubl  betrug 

Ende  1891  101  Stra.-ssenflummen  2987  PrivatÄuaunen  —3148  Flammen 

» 1890  157  » 2455  »_ = 2*112  » 

Zunahme  4 Stmssciittniimie»  532  Privat  flammen — 536  Flammen 
Kohlen vei  brauch  16555  hl  o bersch le bische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  24,28  chm.  Cokegewinn  nach  Ma  ins  128,60  *V  Ke 
tortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,44  hl  Coke.  Thccrgewinn  pro  1 hl 
Kohle  4,<x*  kg. 

22.  Ronneburg 
(Pachtung). 

Gaaproduction  im  Betriehajahre  1891  . . 88687  cbm 

» . » 1890  . . 79246  . 

Mithin  Zunahme  9441  chrn  oder  11,90*/« 
Die  Gasprodnctron  von  1891  entfiel  anf 

Htraaeenbolenchtung  mit . 18197  chm  = 20,62*/ o 

Privallideuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  63022  * = 71,00“;. 

Verbrauch  eu  technische»  Zwecken  mit  58-1  » = 0,66 “/« 

Selbst  verbrauch  mit 1019  » =5  1,15*/« 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  . . . . 6865  • — 6,61 

Obige  Menge  8»G87  cbm  • 10U*J« 


Die  Flaounenxaht  betrug 

Ende  1891  11 1 Straasenflammen  1503  Privatflammen  = 1614  Ftatnmrn 
. 1890  110  » 15**3  » = 1613  » 

Zunahme  1 Strassenflamme  — Privat  flammen  = 1 Flamme 

Kohlenverbrauch  4274  hl  Zwickauer  und  weatphsliache  Kohle 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  20,75  chm.  Cokcguwinn  nach  Maas* 
135,53  *'«.  Retortenfeuerung  pro  1 bl  Kohle  1,09  hl  Coke.  Tlieer- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,03  kg. 

23.  Bram  sehe 

Gaapr  dtu-tion  im  Bctriebajabre  1891:  51278  cbm. 


Diewelta  entfiel  auf: 

Straasenbeleuchtnng  mit 4441  chm  ■»  8,6*5“  • 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Ge  tittnde  etc.  mit 89460  » = 76,96*  ■> 

Verbrauch  eu  technischen  Zwecken  mit  . . 2088  » — 4,06*/« 

Selbst  verbrauch  mit 580  • = 1,13*/» 

Verlust  in  den  Köhren  etc.  mit 4714  » = 9,1!>«* 

Obige  Menge  51278  cbm  = 100®* 

Die  Flammonzald  betrug 

Ende  1891  43  Strassenflammcn,  1063  Privatflammen  = lt06  Flammen 
. 1890  10  * 1037  » = 1077  » 


Zunahme  3 StraHeenflammen,  26  Privatflammen  = 29  Flammen 

Kohlen  verbrauch  2218  hl  westfälische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  22,81  chm  Cokegewinn  nach  Masss  189,17  f«  Kr 
tortenfouernng  pro  1 bl  Kolde  1,01*  hl  Coke.  Theergewinn  jtco  1 hl 
Kohle  3,64  kg. 

24.  Neunkirchen  (Reg.  Bes.  Trier). 
Gasprodnctiou  im  Belriebsjshre  1891 : 750046  cbm. 


Dieselbe  entfiel  auf: 

StrasscnWIeurhtung  mit 14191  cbm  = ]JB9*.« 

Privat beleuchtiiug  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gehtude  etc.  mit 645212  » s 86,02% 

Verbrauch  in  technischen  Zwecken  mit  . . 8491  » = 1,13*« 

Selbst  verbrauch  mit  16263  * aas  2,04** 

Vertust  in  den  Röhren  etc.  mit 66889  > — 8,92 X» 

Obige  Menge  750046  cbm  = 100*1 


Von  dem  Gaa- 9«1  bat  verbrauche  kamen  8990  cbm  auf  den 
Betrieb  des  Gasmotor*  in  der  Anstalt.  Den  noch  immer  hoch  er 
scheinenden,  ans  der  Vergangenheit  berührenden  Gasverlust  haben 
wir  im  taufe  des  Jahres  durch  umfängliche  Neu-  und  Umlegungen 
von  Röhrentractcn  derart  herabgemindert,  das«  er  in  den  letzten 
Monaten  als  normal  bezeichnet  werden  konnte  Künftighin  wird 
er  sonach  voraussichtlich  sowohl  in  Mengen  als  auch  in  Procenten 
niedriger  erscheinen. 

Die  Flsmnicnzutil  betrug 

Ende  1891  72  Strasacnflammen,  41*7  Privatflammen  = 4239  Flammen 

* 1890  61 » 8801 » «e.  IN2  » 

Zunahme  11  Straasenflaruraen,  366  Privatflammen  = 377  Flammeri 

Kohicnverbrauch  32630  hl  Baarkohle.  Gaaausiiout«  pro  1 hl 
Kohl«*  22,1*9  chm.  Exh  aas  torbetrieb  Cokegewinn  nach  M**» 

1 32,25 r/*.  Retortenfeuening  pro  1 hl  Kohle  0,40  hl  Coke.  Theer- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,67  kg 

25.  Stoib  erg  (Rheinland). 

Diese  Gasanstalt  giug  mit  dem  1 Juli  1891  in  unseren 
Besitz  Über. 

Gasproductiou  tm  II.  Semester  1891:  264  68.5  cbm 


Dieselbe  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit  17  647  cbm  *s  6,67*  « 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebinde  etc.  mit  ....  197827  • ss  74,68'’» 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  21039  » » 7,94*« 

Bell >sl  verbrauch  mtt  . 1779  • = 0,67 * * 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  26593  * - 

Obige  Menge  2*74885  cbm  »•  100,00'  - 

Die  Ptamiueoaahl  betrug 


End«  1691  140  Strusaenfiunmen  8475  Pri  vutflammen  — 3615  Flammen 
Kolil«ii verbrauch  10748  hl  wettphälische  Kohle  G aeauabeute 
pro  I bl  Kohle  24,65  cbm.  Cokegewino  nach  Maas»  1 86,85 •*.  Re 
(orten fc urning  pro  I hl  Kohlo  0,61  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 bl 
Kohle  4,00  kg. 

26.  Netsschkau  i.  Vgtl. 

Die  Giuunstalt  Netzschkau  wurde  im  Sommer  1891  von  uns  er- 
baut uud  am  9.  Oc  toi  rer  in  Bstmb  genommen 

Gaaproduction  vom  M.  10—81. 12  1891:  21689  cbm. 
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Dieselbe  rntflel  auf 

Straasenbeleuchtung  mit 1 274  cbm  ■»  33,64  */« 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  ......  12895  * ••  57,15  */o 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit.  . 63  • = 0,24  “o 

Selbst  verbrauch  mit 262  » = 1,16  V 

Verlust  in  den  Köhren  etc.  mit 1715  » «=  7,91% 

Obige  Menge  21 659  ein«  = 100,00°  » 

Oie  Klammenrald  betrug 


Ende  1891  121  Strassentlammcn  485  Privatflammen  = 556  Flammen 
Kohlen  verbrauch  1060  hl  Zwickauer  Kohle.  Gaaauabeute  pro 
1 hl  Bohlt  90,46  «hm.  Cokegewinn  nach  Ml—  I60y66%.  IoMm> 
feuerung  pro  1 hl  Kohle  0,98  bl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,17  kg. 

27.  Neustadt  a.  Orla. 

Auch  dieBe  Gasanstalt  haben  wir  im  Sommer  1891  errichtet 
nnd  ui  23.  Oktober  in  Betrieb  gesetzt. 

Gaaproduction  vom  23/10 — 31./12  1891:  19,489  cbm 


Dieselbe  entfiel  auf 

Straßenbeleuchtung  mit 6563  cbm  33,68 *!o 

Privetbeleucbtang  und  Beleuchtung  öffent- 
licher QohMdt  etc.  mit l o 131  » — SljN^ 

Verbrauch  au  technischen  Zwecken  mit  . . 1526  » =*  7,83  *,0 

SelbBtverbrauch  mit  . 706  » •«  8,62*10 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  .....  5*14  » 5=  2,89 


Obige  Menge  19489  cbm  — 100, 00*  0 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1891  94  Strassen  flammen,  458  Privatflammcn  = 552  Flammen 
Koblenverbruuch  851  bl  westphAlisehe  und  Zwickauer  Kohle.  Gas- 
ausbeute pro  1 hl  Kohle  22,91  cbm.  Cokegewinn  nach  Masse  125,81"'# 
Ketorteufeuerung  pro  1 hl  Kohle  1,01  hl  Coke.  Theergewinu  pro 
1 hl  Kohle  3,93  kg. 

Die  vergleichende  Zusammenstellung  der  Betriebereaultate 
sämmtiieher  Etablissements  zeigt  folgendes  Bild: 

Gaaproduction  sämmtiieher  27  Gasanstalten  1891  . . 10934833  cbm 
* . 24  . 1890  . , 9146710  » 

Mit  bin  Zunahme  1848 123  cbm  1 
oder  20,21  % ! 

Schlieasen  wir  die  mit  dem  1.  October  bez.  1.  Deoember  189U  . 
in  unsere»  Gewchäftskreis  neu  eingetretenen  Gasanstalten  zu  Bramschc 
und  Neunkirchen,  sowie  die  1891  hmzAtgi-kommeneu  Gasanstalten 
Stolberg  i/Rh.,  Netzschkau  I V.  und  Neustadt  a/üria  bei  der  Ver- 
gleichung aus,  so  ergibt  sich  von  den  übrigen  22  Gasanstalten  eine 
volle  Jahresproducticiu 

1891  von  988744«  cbm 
1890  » 9031039  » 

also  eine  Zunahme  von  866407  cbm  «»  9,48 */o. 

Die  Geaamiutproduction  von  1891  entfiel  auf 


Straseenbeleuchtung  mit 1790981  cbm  = 16,29*10 

Privat beleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 7470064  » — Wm » 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  . 1163948  » = 10,59 *.o  ] 

Selbstverbrauch  mit 117142  . = 1,06 *,0 

Verlust  in  den  Köhren  etc.  mit  ....  449400  » 4,09*/* 

Obige  Menge  1099483«  cbm  ms  100*  « 

Die  Gesammtfiammenzahl  In-trug 

Kode  1891  6798  Straasenfluinin.  114237  Prtvatttamm  = 121035  Flamm,  j 
» 1890  6116 » 108378  » « 100489  » 


Zugang  682  Strasaenflammen  10864  Privatflamm.  = 11546  Klamm.  , 
Der  Kohlenverbrauch  war  in  Summe  468695  bl.  Derselbe  ver  . 
t heilt  siel)  auf 

141 380  hl  westfalische  Steinkohlen, 

144933  » sächsische  Steinkohlen, 

144s6  * oberscldeaische  Steinkohlen, 

16U67  » niederschlesische  Steinkohlen, 

76287  « böhmische  Steinkohlen, 

59251  > Steinkohlen  aus  dem  Saargebiet, 

2465  » englische  Steinkohlen, 

18806  » böhmische,  englische  und  westfalische 
Zusatzkohlen, 

Obige  Menge  46869.5  hl. 

Der  Durchschnittspreis  pro  1 hl  Kohle  betrug  M.  1,63»*  gegen 
M.  IjBOn  im  Vorjahre. 


Aub  1 hl  Kohle  wurde  eine  durchschnittliche  Gasausbeute  von 
23,46  cbm  erzielt,  gegen  23,52  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  war  dem  Volumen  nach  im  Durchschnitt 
182,90*/»  der  vergasten  Kohle,  gegen  181,27 % im  Jahre  vorher. 

Es  wurde  für  Coke  ein  durchschnittlicher  Verkaufspreis  er- 
zielt von  63,93  Pf.  pro  1 hl,  gegen  66,63  Pf.  1890. 

Die  Retortenfeuerung  stellte  sich  pro  1 hl  Kohle  auf  0,53  hi 
Coke  gegen  0,54  hl  im  Vorjahre. 

Der  Theergewinn  au«  1 hl  Kohle  war  im  Durchschnitt  4,43  kg, 
gegen  4,47  kg  1890 

Der  Th  oerverkauf  erzielte  einen  Durchschnittspreis  pro  100  kg 
von  M.  4,24  gegen  M.  3,92  im  Vorjahre 

Die  Saldi  der  Bauronti  erhöhte»  sich  im  Laufe  dea  Jahres  1891 
insgesammt  um  M.  1 197  966,69.  Davon  entfallen : 

1.  auf  Gasanstalt  Ascherslebeu  für  Vergrößerung 

des  Apparaten  hause»  und  Ausstattung  des* 
selben  mit  neuen  grösseren  Apparaten  nebst 
Verbinduugsrohren,  ferner  für  Rohrnetzver- 
Ungerung  und  Aufstellung  von  Strassen- 
latenten M.  27191,86 

2.  auf  Gasanstalt  Bittcrield  für  Vollendung  des 

Beumtenwohnhauae*,  Errichtung  und  Aus- 
stattung eines  vergrösserten  Apparate» 
hauses  sowie  eine»  Regenerirschtippen«,  Ver- 
grösserung  des  Kohlenschuppens,  Her- 
stellung einer  Umfriedigung  des  Grund- 
stückes, VerUtnderuug  des  Rohrnetze«  und 


Aufstellung  von  Straßenlaternen  ....  > 38331,25 

3.  auf  Gasanstalt  Schönebeck  fOrKohrnetsvrrlAnge- 

rung,  Aufstellung  von  Straasenlalernen  n.  A.  » 17044,66 

4.  auf  Gasanstalt  Waltersbaoscn  für  Robrnetzver- 

Utngerung » 8649,74 


4.  auf  Gasanstalt  Poasneck  für  einen  neuen  Malions- 
druckrcgulntor , für  Kohrnclxverlängerung 
und  für  Aufstellung  von  Straßenlaternen  » 3303,06 

6.  auf  Gasanstalt  Scbneidemühl  für  Rohrnetzver- 

lAngcrung  und  Aufstellung  von  Strasson- 

latemen » 2656,67 

7.  auf  Gasanstalt  Lindeuau  für  den  Bau  von  zwei 

neuen  Gasbehältern  von  je  2500  cbm  Nutz- 
inhalt und  eines  Seitengebäudes,  für  Ver- 
längerung des  Kohlenschnppcns  und  des 
Regencrirraumea , sowie  für  Kolmietzver- 
lAngerung • 174614,92 

8.  auf  Gasaustalt  Sellerhausen  für  den  im  Laufe 

de«  Jahres  beendeten  Um-  bezw.  Neuban 
dor  Anlage,  insbesondere  Errichtung  eines 
Gasbehälters  von  6000  cbm  Nutzinlialt,  Er- 
bauung von  Generator- Retortenöfen  und 


endlich  auch  für  Rohrnetz  Verlängerung  . . » 252469,31 

9.  auf  Gasaustalt  Gohlis  desgl.  (der  hier  errichtete 
Gasbehälter  hat  einen  Nntzinhalt  von  50Ü0 
Cubikmeter) 173591,76 

10.  auf  Gasanstalt  Suhl  für  Rohruetxverlftngerung 

und  Aufstellung  von  Strassen laternen  . . » 1577,80 

11.  auf  Gasanstalt  Pilsen  für  desgl » 6663,40 

12.  auf  Gasanstalt  Warnsdorf  für  desgl.  . . > 2467,52 

18.  auf  QiwanstaU  Komntuu  für  desgl » 7078,90 

14.  auf  Gasanstalt  Viersen  für  desgl 1 8716,16 


15.  auf  Gasanstalt  Cüstrin  für  Aufstellung  eines 

Apparate«  zur  Darstellung  von  schwefel- 
saurem  Ammoniak,  für  Kohrnetzverlftnge- 
rung  und  Errichtung  neuer  Straßenlaternen  » 9757,44 

16.  auf  Gasanstalt  Bramsehe  für  Erbauung  eines 

Regeneri rschappens,  einer  Theer-  und  einer 
Ammoniak wasser  Cysterae,  einer  Gasometer- 
heixeinrichtiing,  für  Ausbau  des  Apparaten- 
hauses  und  Aufstellung  neuer  Apparate. 

Ferner  für  Herstellung  einer  Einfriedigung 
des  Grundstücken  und  für  Rohmetzver- 
lftngcrung  7752,29 

17.  auf  Gasaustalt  Neunkirchen  für  die  Erbauung 

zweier  neuor  Generatorofen  und  eines  Feuer- 
kanals, sowie  für  Neu-  und  Umlegung  In-zw. 
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Erweiterung  de»  Stru#w,Mm*hrn«;U**  nebst 
Aufstellung  neuer  Strusscnlaternen  (inso- 
weit die  Rechnungen  bi#  JeUt  »ich  fe*lstellcn 
Hessen) M.  60309,05 

18.  tot  Giunttalt  Stolbvrg  für  den  Erwerb« Werth  » 134215,08 

19.  anf  Gasanstalt  Netzschkau  für  den  Neubau  * IM) 701,73 

‘JO.  auf  Gasanstalt  Neustadt  a'Orla  für  den  Neubau  » 117271,57 

21.  auf  die  übrigen  unserer  Gasanstalten  für  Rohr- 

netxverlängerungen  und  Aufstellung  von 
StrassenUternen  etc. > 2125,47 

22.  Auslagen  für  Rohrnetzerweiterungen  etc.  auf 

den  crpach toten  Anstalten > 11767,06 

wie  oben  M.  1 197  266,69 


Zum  Schlüsse  macht  der  Geschäftsbericht  noch  folgende  Mit- 
theilongen:  Der  rege  Anlauf,  den  unser  Unternehmen  im  gegen  i 
wftrtigvn  Jahre  bis  jetzt  wieder  genommen,  lluat  den  Schluss  auf 
Erreichung  guter  Resultate  auch  für  1892  au,  vorausgesetzt,  dass 
das  neue  Jahr  nicht  durch  politische  oder  andere  Trübungen  in 
seinem  geschäftlichen  Verkehr  beeinträchtigt  werde. 

Int  Januar  d.  Js.  war  die  Mehreinnahme  an*  dem  Gasverkaufe 
gegen  den  gleichen  Monat  von  1891  M.  29443,44. 

London.  (Versammlung  des  Gas-Institut.)  Nach  einer 
Bekanntmachung  des  Vorsitzenden  des  »Incorporated  Gso-Institute« 
des  früheren  im  Jahre  1863  gegründeten  British  Associstiou  of  Gas 
Managers,  wird  <lie  heurige  Jahresversammlung  des  Vereins  in  den 
Raumen  der  Institution  of  Civil  Engineers  am  14.  Juni  und  den 
folgenden  Tagen  in  London,  25  Great  George  Street  abgeh  allen 
werden.  Gleichzeitig  mit  «1er  Einladung  zur  Anmeldung  von  Vor-  | 
trilgcn  wird  Tom  Vorsitzenden,  Mr.  Vaton  zu  Ranisgate  und  London, 
eine  Liste  von  Gegenständen  an*  den  verschiedenen  Gebieten  der  | 
Gastechnik,  deren  Besprechung  wünschen o werth  ist,  veröffentlicht.  I 
Die  Geschäftsstelle  de«  Vereins,  dessen  Sccretär  Mr.  W.  H.  Hur-  i 
vey  ist,  befindet  sieh  Wastminster  8W.,  Victoria  Street  3 

Wien.  (Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-  ! 
Ungarn.)  Der  Vorsitzende  des  Vorein*,  Herr  C.  Bauer,  Wien,  | 
gibt  bekannt,  das«  die  diesjährige  Generalversammlung  des  Vereins 
am  27.  und  26.  Mai  in  Wien  abgehalten  wird. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen  markt  Auf  dem  rhein.-weetf.  Kohlenmarkte 
aiod  zwar  die  offlcielkm  Notirungen  der  Düsseldorfer  Börse  stet« 
die  gleichen,  doch  werden  Abschlüsse  weit  unter  diesen  Preisen 
vollzogen.  Die  rhoin.  westf  Ztg.  constatirt  zwar,  dass  die  Gaakohlen- 
techen  »Ewald,  Graf  Bismarck,  Consolidation«  einen  durchaus  zu- 
friedenstellenden Absatz  haben  und  bemerkt,  daBS  die  Ertragnisse 
der  Zeche  Ewald  in  dem  ersten  Vierteljahr  nahezu  die  höchsten 
bisherigen  waren.  (M. 353622)  »Gleichwohl«,  meint  die  rhein.-weetf. 
Ztg,,  »soll  im  allgemeinen  Interesse  die  Geneigtheit  vorherrschen, 
auch  seitens  der  G&skohlen  - Zechen  eine  Forderung -Einschränkung 
eintreten  zu  lassen.  Es  schweben  in  dieser  Hinsicht  noch 
Verhandlungen.  Die  I>ösang  dieser  Frage  ist  allerdings  nicht 
so  leicht,  da  der  Ausfall  an  Gaskohlen-Herstellung  sich  nicht  durch 
Fettkohlen  ersetzen  lässt  und  man  die  Verbraucher  nicht  zwingen 
kann,  statt  Guskohlen  Fettkohlen  zu  nehmen,  um  dem  Markt  der 
letztem  hierdurch  aufzahelfen  Immerhin  wird  es  die  Festigkeit 
de«  Gesammt  markte*  erhöhen,  wenn  dvr  Markt  auch  an  Gaakohlen 
möglichst  knapp  gehalten  wird,  und  «oll  es  an  Bereitwilligkeit  seitens 
der  Gaskohlen -Zechen  nicht  fehlen,  durch  möglichst  entgegen- 
kommende  Berücksichtigung  der  Wünsche  der  Fettkohlen  • Zechen 
dem  allgemeinen  Interesse  zu  dienen.« 

Vom  oberschlesischen  Steinkohlenmarkte  meldet 
die  SchleB  Ztg.  Folgendes*.  Die  Lage  des  oberechlerischen  Kohlen- 
geschftfts  bat  sich  wieder  ungünstiger  gestaltet,  indem  der  bei 
Beginn  der  Wasaerverladung  eingetretene  regere  Absatz  wieder  nach 
gelassen  und  die  Verladeordres  seitens  der  Händler  spärlicher  ein- 
gehen.  Dvr  Absatz  für  oherschlealsche  Steinkohlen  wird  nicht  allein 
durch  englische  und  westfälische  Steinkohlen,  sondern  in  letzterer 
Zeit  auch  durch  grössere  Einfuhr  von  böhmischer  Braunkohle  stark 
verdrängt,  «1a  dieselbe  wesentlich  billiger  ist  und  sich  zur  Beimengung 


von  kleineren  äieiukohlensortimeuten  zu  Kenselbeizungeu  etc  eignet. 
Der  Absatz  nach  «lern  Auslande  ist  ein  än**crst  geringer,  da  der 
hohen  Preise  wegen  die  oberschlesischen  Steinkohlen  weder  in  Russ- 
land noch  in  Oesterreich  eine  Concurrenz  aushaltcn  können  Mit 
Hinweis  auf  obige  Verhältnisse  hält  man  eine  Ermäaaigung  der 
gegenwärtigen  Steinkohlenpreisc  für  unabweiaHch.  Bei  der  Coke- 
fabrikatlon  ist  eine  Aenderung  in  letzter  Zeit  nicht  vorgekommen, 

| da  die  Preise  dieselben  geblieben  und  der  Absatz  nicht  stärker 
| geworden  ist. 

Vom  Metallmarkt  meldet  der  Berliner  Rergwcrksproducten- 
1 bericht  folgende  Preise:  Kupfer  hielt  seine  letzte  Notiz  voll  auf- 
j recht.  la.  Manafdder  ARuffiniule  113—11»  M-,  englische  Marken 
101 — lloM,  Bruchkupfef  75 — 80 M.  Zinn  verfolgte  stark  steigende 
Prcisrichtung  : Baues  197 — 208  M , la  engl.  Lammzinn  197 — 203  M., 
Bruchzinn  145 — 150  M.  Rohzink  vermochte  eine  leichte  Preis- 
besserung  durchzusetzen : W.  H.  G.  von  Gieache’s  Erben  49,75  bis 


i neigte  eher  zu  Gunsten  der  Käufer,  ohne  dass  dies  in  den  No 
j tinmgen  zun»  Ausdruck  kam.  Harzblei  und  andere  Marken  25 — 27  M., 
Saxonia  26— 27  M.,  spanisches  Blei  «Kein  & Co.*  32—33,50  M. 
Antimon  ium  regulus  wurde  unverändert  besah! t:  englische 
la.  Qualität  96—106  M.  Walzeisen  verharrte  auf  letztem  Werth- 
stand:  gute  obGrschlesiscbv  Marken  Grundpreis  14  M.  Bruchcisvn 
4 — 5 M.  Preis«  pro  100  kg  netto  Kasse  frei  Berlin  für  Posten, 
en  dötail  entsprechend  theurer.  Schmelzcoke  und  Schmiede- 
kohlen fanden  ruhigen  aber  ziemlich  regelmässigen  Absatz. 
Tagespreise  sind  pro  Tonne  = lüOO  kg  frei  Berlin  für  la.  Giessend 
Schmelz coke  25—26,50  M , Hochofencoke  23  — 24  M.,  la.  gebrochener 
-Schnielzcokc  26,80-27,30  M,,  Schmiede-Nusskohlen  21,50—23,30  M. 

Vom  Eiaenmarkte.  Die  gegenwärtigen  Notirangen  auf 


dem  rhein.- westfälischen  Eiseomarkte  sind 

pm  Tonne  loco  Werk  : 

UJLrz  18  Ul 

Mai  IBM. 

ä 

M. 

Spatcisenstcln,  gerö««t«t 

. 100-112 

105—115 

Spiegeleisen  10 — 12*'#  Mangau 

. 66-67 

56-56 

l’uddclroboiscn  No.  1 

. 6U-52 

49-50 

Desgl.  No.  H 

49 

— 

Giessercirohciscn  No.  I 

66 

65 

Desgl.  No.  HI 

65 

55 

Bes&emerelsen  .... 

. 56— 60 

56—58 

Thonuuwisen  

50 

47,4.-48 

Stallleisen  

47—49 

47—48 

Stabeisen  (gute  Handelsqualität)  . . 

115-125 

110-115 

Winkeleiaen 

. 125—190 

120-125 

Bauträger  . . 

86-95 

85 

Ramhdm-n  

127^-132^125-132^ 

Kesselbleche  von  & mm  Dicke  und  stärker 

160 

150—160 

Behtlterbleche 

140 

140  -145 

Siegener  Feinblech«  . ...... 

123 

126 

Kesselbleche  ans  Flussei&en  oder  Beasemer- 

stahl  , , . . . 

150 

145 

Walzdraht  in  Eisen . 

125 

120-125 

Desgl.  in  Stahl  .......  ... 

110 

112 

Drahtstifte 

127.M- 130 

127,4.-130 

Nieten  (gute  Handelsqualität) 

. 165—170 

160-165 

Bcssemcnstahl-Schienen 

117-126 

115-126 

Flusseiserne  Querachwdlen 

. 117—121 

115—120 

8ch wef olsaures  Ammoniak. 

KüülLicbe  Prelae  Deutsch«  Prela* 


pro  1 1 pro  I Ctr. 


Auf-  Mal 

Mitte  Mol 

Anf.  Mal  Mitte  Mal 

£ ab.  «I. 

£ ih.  d. 

M. 

M. 

Leith | 

HO  8 9 

flO  8 9 

110,20  1 

[10,20 

[10  2 6 

f 10  2 6 

110,18 

110,13 

Holl j 

||0  5 0 

jlü  8 9 

|W,25  | 

[io.ao 

London  | 

fio  7 6 

jlO  7 6 

j 10,88 

[10,38 

1 10  0 0 

110  6 3 

110,00  1 

110,82 

Hamburg  . . . 

— 

“ 

10,85 

Chilisalpeter. 

Hamburg  .... 

- 

— 

8,36  8,06—8,10 

j R.  ul«l«nt>ourg  in  Mauehun. 
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SCHILLMG’S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VES1AHDTE  BELEUCBTUNüSARTEN 

aotrii  rot 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Veraas  von  Gm-  tmd  WaMarfadimAnnera 


H«r*u»*oU»r  uud  CWIMulni:  Dt.  B.  BUHTS 

M 4**  lnU‘«tn  iHtniil.  ■ larlmW,  UthiiIiihHIi  4m  tmiu. 

: B.  OLDBNBO'.HO  In  Mflsi-Wn,  OlürkatnuH  II. 


DH 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

enchalDt  monatlich  dreimal  ood  berichtet  schnell  und  cmcbAjiftoit  Ober  alle 
Vereine«  auf  dem  neblet«  d««  B«]*uebUin*aw und  der  WaaMamaorrtuig. 

Alle  Zuschriften,  welche  di«  KcdscUon  dm  Blaue«  betraflVn,  werden  erbcue 
unter  dee  Admae  d«  H*r*Yi»gie.h«r»,  Prof.  Dr  H.  BUNTE  ln  Karlsruhe  L B.. 
Nowscfca-AnJafa  iS, 

Da* 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tum  Pr*i»  von  M,  to  ihr  den  Jnhrgana  beaoeen 
werden,  b*d  dlrectem  Bezüge  durch  die  Postämter  Deutschland*  und  dvw  Aua- 
lande«  oder  durch  die  untenelchnete  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portoauachlag 
erhobeo. 


ANZEIGEN  werden  tob  der  VerUgBhaodlan«  und  sAmmtllcben  Annoneen- 
Insti  tuten  nun  Prelee  von  JO  Pf.  (Br  dl«  dr*1g«*|>all«]e  Petiuaile  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bel  A-,  II- . ie-  und  Be  maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  Bewahrt. 

Beilagen,  tos  denen  zuvor  ein  Probe-Exemplar  cdnnucnden  lat,  werden  nach 
Verelnbanan*  bei*  «fügt 


Leber  die  F«r1*rhrHle  in  l'okrvfracisrD Ituitcrn  all  beteadrrrr  lUrIcktlebtIgang 
4er  Sewlaneng  4er  Vhni»magui»i*.  Von  K.  w.  Lnrrnan  n iScUluss.i  8.  *«. 
Zar  Theerie  4er  WaiaergB»-  nad  UeacraUrgashlldang.  Von  Prof.  A.  Naumann. 

niTMen.  S IhB. 

Me  Leeehtkraft  toi  GemiiMkea  r«a  Sleiaknklraga«  and  Wanerga»,  S.  *;<l 
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Zar  Wau*rT»r**r!faajc  v*a  Maatei.  8.  »». 

Cerreepoadeaa.  8.  *aö. 

Keiniguog  von  Leuchtgas  mltu-ls  LufUufUhning.  F,  Bu rgemeiater.  8.  »6. 

Llteratar.  8.  lu&. 

Waaterraraorg  ung 

Wasserabfluss  bei  leberfall  wehren.  — Die  Entwässerung  von  MaraoUlv.  — 
Voraehllg«  rar  die  Wa— «rraraortung  London«.  — Brunnen  mit  elektrischer 
Beleuchtung.  - Abflunsmcngen  de»  Wasacra  durch  Kohr-  und  Wölbdurch- 
14«w.  — Graphisch«  Ergi4Hgk«lt*l'a-«titiiinunj;  KekuppelUrr  Brunnen  Im  Grund- 
waaicr.  — Der  Manchester  Koc-SchlffAkanal  — Neuerungen  in  der  Ilcfbohr- 
lechnlk.  — Ein«  Turbine  tob  IOouIII’.  — Waaaentarchlkaaifkclt  von  Ouiciit- 
mörtel-  — Jennlng  a und  Brower’»  \Vaju*r***Q<Uiai*eiger.  — Di«  Verwundung 
von  Preaswamer  im  Dienste  der  Eisenbahn.  — Klcdn's  KQhianlag«  — Die 
HuwjUscruegvikanJdc  doa  Pccos-Thal.-a.  — Eisern«  D«*w**»erunBsleltungon.  — 
lieben  von  Warner  durch  Tanks  anf  einer  schiefen  Eben«. 

Verech  laden««. 

Neueres  über  Druckluft.  — Die  Elektromotoren  fllr  KlriogcwerN'  der  all- 
gemeinen KlektlMUtagWeOaobaft  lu  Berlin.  — Elektrische  Pumpen,  lx>co- 
motlven  und  Kl-. rd c nnasch  1 non  ln  Bergwerken.  — Dampfmaschinen  für  elek- 
trische Dclcucbtougsawecke  — t>cr  Spiel'sche  Petroleum  Motor.  — rrticr 
awel  8ch1flshubew«tft«.  — Rohratsutbnefdcvorricbiungcn.  — Subways  für 
Bohre  und  Drahte.  Cement  als  DlchtungsmaterUl. 

Neu«  Bficb«r. 

D.  Cogllcvina,  l'ruktbcher  Katfagcber  für  O**con>»uiu«nt«&.  — M.  Nle- 
mann,  Ist  das  H«ls«u  und  Kochen  mit  Gat  Doch  zu  tbcuer  — 8.  v.  Gels- 
barg,  Taschenbuch  fUr  Monteur«  — Dr.  W.  Rauling,  PS«  Anrechte  der 
Auftraggeber  »n  den  Erfindungen  ihrer  Beauftragten.  - Dr.  K.  rischer, 
Das  Ws**er.  sclttn  Verwendung,  Keltilgting  uud  Beurtheiliiug. 

Raa«  Pateata.  8 m 

Patentanmeldungen  — Pa  tentertheli  nagen.  — Patent  Übertragung. 
— P a t c n t erlosch  u ngen. 

Aussig«  aa»  des  PateatNrhrlfleB.  8.  «** 

Cballcton,  Kclr.lgung  und  (‘arbonislraag  von  Torf  - bowmann,  Oe- 
wtnnaug  von Seuentoir  - Kinn«,  Ausscheider  ffir  Ous-trume.  - Gii’chcr, 
Thermo- elektrische  s»uie.  — Berlin  - Anhaltlsnh«:  Maschinenbau- 
Actlen  geacll  schaft,  Heizung  für  auesk-hbare  Gasbchllterglocken.  — 
lilum,  Slgtiftlapparat.  — Bre>«r.  AataaUlltor.  — Buderus.  Rost  für 
Itrannkohlcnfeuerung.  — Bayer,  (issmssrhln«.  — Frans,  Steuerung  für 
UoamnKitinen  — Eure  kn.  Gaadruckrcgulator.  — Luutsky,  Gasluft- 
Euasililo«  — Ih ering,  Oasdiunpftnaschtni-. 

8UUtll»rkw  nad  InaMilsll«  Hittbeilaagra.  8.  Ml. 

Klutisenburg,  Wnsacrwcrksbau  und  Kanalisation.  — Magdeburg,  All- 


Ueber  (lii*  Fortschritte  in  rokeofeneinricliinn^en 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse. 

Vortn»K  *«?  J«*-  Verttauiinlang  des  Vereins  Deatecher  EinenhtUten- 
leute  in  Dflueldorf.  Von  F.  W.  LA r mann.  (Schluaa.) 
Volkavrirthschaftliche  Bedeutung  der  Ge- 
winnung der  Nebenerzeugnisse.  Die  raschere  Aus- 
dehnung der  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  hat  be- 
sondere auch  der  Umstand  aufgehalten , dass  die  Preise 
derselben  »eit  10  Jahren  weichend  waren.  Der  Preis 


| des  Theers  ist  seit  1884  von  5,5  M.  für  100  kg  auf  4 M. 

und  darunter  gefallen.  Der  Preis  für  100  kg  schwefel- 
j saures  Ammoniak  ist  in  den  3 Jahren  von  1882  bis  1885 
von  48  M.  auf  31  M.  und  auch  in  den  letzten  7 Jahren 
noch  ferner  jedoch  langsamer  gefallen  und  beträgt  jetzt 
etwa  22  M.  Die  Handelsberichte  über  dieses  Erzeugnis^ 
lauten  augenblicklich  sehr  günstig.  Was  aber  wollen  diese 
Vorgänge  bedeuten  gegenüber  dein  ungeheuren  Nutzen, 
welchen  trotz  der  gesunkenen  Preise  die  für  die  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse  aufgewendeten  Anlagekapitalien  noch 
! heute  gewähren.  Wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  beträgt 
j dieser  Gewinn  ohne  Uebcrtrcibung,  allein  aus  Thoer  und 
! Ammoniak  mehr  als  10*/«  vom  Anlagekapital  für  diese  Ein- 
richtungen. Dazu  kommt  nun  in  neuerer  Zeit  noch  ein 
I drittes  Nebenerzeugniss,  das  Benzol,  welches,  wie  oben  schon 
gesagt,  früher  nur  bei  der  Destillation  de«  Theers,  aber  jetzt 
auch  unmittelbar  aus  den  Gasen  der  Cokeöfen  hergestellt 
wird.  Um  das  Benzol  zu  gewinnen,  und  um  die  Ausbeute 
an  Theer  und  Ammoniak  zu  vergrossem,  sind  in  den  letzten 
Jahren  die  betreffenden  Einrichtungen  vermehrt  und  ver- 
I bessert  worden,  und  haben  sich  also  auch  die  Anlagekosten 
| der  damit  versehenen  Cokeöfen  noch  wesentlich  erhöht. 

; Durch  diese  Verbesserungen  aber  ist  zugleich  der  Betrieb 
der  Einrichtungen  sicherer,  und  somit  einfacher  geworden. 

Man  ist  in  berg-  und  hüttenmännischen  Kreisen  keines- 
wegs durch  die  Höhe  der  durchschnittlichen  Gewinn- Procente 
aus  Kohlen,  Coke  und  Eisen  verwöhnt;  wenn  denshalb  auch 
die  Preise  für  die  Nebenerzeugnisse  noch  mehr  fallen  sollen,  so 
würde  man  aus  denselben  immer  noch  Gewinne  erzielen  können, 
welche  diejenigen  aus  den  übrigen  Erzeugnissen  bedeutend 
übersteigen.  Der  Gewinn  aus  den  Nebenerzeugnissen  aber 
ist  dadurch  gesichert,  dass  der  Bedarf,  was  wenigstens  Theer 
und  Ammoniak  anbetrifft,  auch  dann  nicht  gedeckt  würde, 
wenn  alle  Cokeöfen  in  Deutschland  umgebaut  und  mit  den 
dazu  nöthigen  Einrichtungen  versehen  wurden  könnten.  Die 
Entwicklung  der  Theerindustrie  ist  eine  stetige ; an  der 
i rascheren  Ausdehnung  derselben  sind  auch  die  Steinkohlen- 
bergwerke durch  ihren  Bedarf  an  Pech  betheiligt  ; ee  ist  dies 
I der  Kückstand,  welcher  bei  der  Destillation  des  Theers  bleibt 
und  welcher  zur  Herstellung  der  Briqnetta  aus  sonst  schwer 
verwerthbaren  Steinkohlen  nothwendig  »st. ')  Der  jetzige 
i tägliche  Verbrauch  von  Pech  zur  Herstellung  von  Briquetts 
soll  in  Westfalen  150  t betragen;  dieselben  erfordern  eine 
tägliche  Destillation  von  300  t Theer,  wie  derselbe  von  den 
Cokeöfen  geliefert  wird.  Zur  Gewinnung  dieser  Menge  Theer 
müssten  allein  jetzt  schon  3000  Cokeöfen  mit  den  Einrichtungen 
zur  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  versehen  sein. 

Das  Schwefelsäure  Ammoniak  findet  bekanntlich  aus 
| gedehnte  Anwendung  bei  der  Herstellung  von  Soda,  Kunst- 
J ui»  und  verschiedenen  chemischen  Erzeugnissen.  Ferner  ist 
das  Schwefelsäure  Ammoniak  infolge  seines  Gehalte  von  20% 

| Stickstoff  ein  wichtiges  Düngemittel.  An  stickstoffhaltigen 
I Düngemitteln  wurden  in  Deutschland  in  den  letzten  Jahren 
verbraucht : 

1887  1888  1889  1890  Durchschnitt 

Schwefelsäure»  t t t t t 

| Ammoniak  33  865  35  564  33  555  33  788  34  193 

Chilisalpeter  194  610  259  482  320  820  330366  276  319 

i Guano  . . 71  880  58  251  54  0Ü2  45144  57  334 

Der  durchschnittliche  jährliche  Verbrauch  dieser  Stickstoff- 
träger betrug  demnach  in  Deutschland  rund  34  000  t Schwefel • 
saures  Ammoniak,  276000t  Chilisalpeter,  57000  t Guano.*) 
Die  Einfuhr  betrug  1884*)  53  001  t schwefelsaures  Am- 
moniak, 352  497  t Chilisalpeter  und  95  118  t Guano. 

i ’)  »Glückauf*,  Burg-  und  Hatten uiftnninche  Zeitung. 

•)  Nach  dem  amtlichen  Nachweis  über  Einfuhr  und  Ausfuhr 
der  StickstofftTttgcr  berechnet. 

*)  »Stahl  und  Elsen«  1884,  Nr.  7,  S.  402. 
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Der  Gehalt  an  Stickstoff  wird  im  Handel  fflr  Schwefel- 
saures  Ammoniak  zu  20%,  für  Chilisalpetcr  zu  15,5*/«  und 
für  besten  Guano  zu  13°/« ')  angenommen. 

Von  dem  in  Deutschland  in  den  letzten  4 Jahren  ver- 
brauchten Stickstoff  waren  eingeführt: 


34  000  t schwefele.  Ammoniak  . . . 0 800  t Stickstoff 

276  000  t Chilisalpeter 42  780  t „ 

67  000  t Guano 7 410  t 

Summa  . . 66  990  t Stickstoff 


Man  bezahlt  augenblicklich  für  100  kg  schwefelsaurer 
Ammoniak  etwa  22  M.,  für  Chilisalpeter  etwa  18,70  M.  und 
für  besten  Guano  etwa  16  M.  Es  kostet  also,  bei  dem  oben 
angenommenen  Gehalt  an  Stickstoff , 1 kg  desselben  im 
schwefelsauren  Ammoniak  1,10  M.,  im  Chilisalpetcr  1,20  M. 
und  im  Guano  1,20  M.  Es  gehen  demnach  im  Jahre  für 
die  jetzt  eingehenden  Stickstoffträger  aus  Deutschland  ins 


Ausland: 

für  schwefelsaures  Ammoniak  ....  7 480  000  M. 

„ Chilisalpeter fil  886000  „ 

„ Guano 8 892  000  „ 

in  Summa  ...  67  708  000  M. 


Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  diese  Stickstoffträger  alle 
durch  Schwefelsäure»  Ammoniak  ersetzt  werden,  weil  sich 
dasselbe  nach  den  bisher  darüber  vorliegenden,  allerdings 
noch  geringen  Erfahrungen,  nicht  für  alle  Pflanzen  so  gut 
eignet,  wie  der  Chilisalpetcr  und  der  Guano.  Der  Stickstoff- 
gehalt  der  in  den  letzten  Jahren  jährlich  verbrauchten  Stick- 
stoffträger  würde  in  285000  t schwefelsaurem  Ammoniak 
enthalten  sein. 

Bis  jetzt  werden  in  Deutschland  nur  17  500  t schwefel- 
saures Ammoniak  aus  den  in  Cokeöfen  entgasten  Steinkohlen 
gewonnen , und  es  könnten  davon  nur  120000  t erzeugt 
werden,  wenn  neben  aller  1891  erzeugten  Coke  auch  dies 
Nebenerzeugnis  gewonnen  würde. 

Da  der  Werth  des  Stickstoffs  von  dem  Weltmarkt  ab. 
hängig  ist,  so  ist  es  auch  der  Werth  des  sch wefel sauren 
Ammoniaks,  d.  h.  der  Preis  desselben  kann  in  Deutschland 
nicht  durch  dessen  vermehrte  Erzeugung  allein  vermindert 
werden.  Die  vorstehend  entwickelten  Aussichten  für  den 
Absatz  dieses  Nebenerzeugnisses  aus  den  Gasen  der  Stein- 
kohlen, welche  in  Cokeöfen  entgast  werden,  sind  also  sehr 
gute. 

Die  Summe  der  Vortheile  aus  der  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse ist,  wie  wiederholt  hervorgehoben,  wesentlich 
von  der  Zusammensetzung  der  Kohlen  und  von  der  Art 
und  Ausdehnung  der  Einrichtungen  abhängig,  welche  man 
zur  Ausscheidung  der  Nebenerzeugnisse  aus  den  Gasen  der 
Cokeöfen  anwendet.  Der  Gewinn  ist  ein  geringerer,  wenn  man 
Magerkohle,  wie  in  Laar  bei  Ruhrort,  und  ein  grösserer,  wenn 
man  gasreiche  Kohlen , wie  in  Oherschlesien , anwendet. 
Rechnet  man  als  Preis«  der  Nebenerzeugnisse  für  Theor 
40  M.,  für  schwefelsaures  Ammoniak  220  M.  die  Tonne,  so 
beträgt  die  jährliche  Einnahme  nur  aus  diesen  beiden  Neben- 
erzeugnissen für  eine  Gruppo  von  60  Hoffmann-OUo-Oefen 
nach  den  oben  dafür  berechneten  Mengen 

fnr  Theer  schwefele.  Amin.  Summe 

1.  im  Ruhrgebiet  . 74  400  M.  171600  M.  246  00J  M. 

2.  in  Oberschlesien  20  <300  „ 184  000  „ 304  000  „ 

3.  im  Saargebiet  , 96  OÜO  ,,  108  200  „ 204  200  „ 

Das  ergibt  für  einen  Hoffmann-Otto-Ofen  eine  Roh- 
einnahme von  4 100  M.  im  Ruhrgebiet,  von  6067  M.  in 
Oberschlesien  und  von  3 400  M.  im  Saargebiet  aus  dem 
Theer  und  dem  schwefelsauren  Ammoniak.  Von  dieser 

Roheinnahme  müssen  zur  Feststellung  des  Reingewinns 
noch  die  Ausgaben  für  Gehälter,  Luhne,  kleine  Materialien, 


')  •Chemiker Kalender«,  Dr.  G.  Krause,  Göthen.  Verlag  der 
‘Chemiker  Zeitung«. 


Generalkosten,  Zinsen  und  Abschreibung,  sowie  für  Schwefel- 
säure für  das  Schwefelsäure  Ammoniak  abgezogen  werden. ') 

El«  waren  in  Deutschland  am  1.  Januar  1892  an  Coke- 
öfen : 

vorhanden  im  Betriebe 


Rheinland  und  Westfalen 10074  9 933 

Hannover 291  291 

Saarbrücker  Revier 1 420  1 398 

Bezirk  Aachen 477  • 474 

Schlesien 3 398  3 295 

Saclisen  334  282 

Hessen ^ 53 53_ 

16  047  16  726 


Von  den  15  726  in  Deutschland  im  Betrieb  befindlichen 
Cokeofen  waren  nur  etwa  1360,  also  noch  nicht  10*/#,  mit 
den  Einrichtungen  für  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  ver- 
sehen. Von  diesen  bis  jet2t  in  Deutsclxland  mit  Gewinnung 
der  Nebenerzeugnisse  versehenen  und  im  Betrieb  befind- 
lichen Cokeöfen  *)  liefern  die  1205  Hoffmann-OUo-Oefen  vom 
Vorstehenden  in  einem  Jahre  etwa  folgende  Rohgewinne  nur 
aus  Theer  und  Ammoniak: 

470  Hoffmann-Otto-Oefen  im  Ruhrgehiet  , , 1 927  000  M. 

705  „ in  Oberschlesien  . 3 572  235  „ 

30  „ im  Saargebiet  . . 102  000  „ 

1205  5 601  235  M. 


Ein  Hoffmann-Otto-Ofen  liefert  also  einen  durchschnitt- 
lichen Rohgewinn  von  4 640  M. 

Nimmt  man  an,  dass  die  Summe  der  von  dem  Roh- 
gewinn zu  machenden  Abzüge  1 640  M.  betrüge*),  dann 
bliebe  nur  ein  Reingewinn  von  3001)  M.  für  einen  Hoffmann- 
Otto-Ofen,  oder  3,75  M.  für  eine  Tonne  darin  erzeugter  Coke, 
wobei  die  Einnahme  für  Benzol  noch  nicht  gerechnet  ist. 
Dasselbe  hat  jetzt  einen  Preis  von  65  M.  für  100  kg;  der 
Absatz  desselben  ist  jedoch  ein  beschränkter,  wenn  nicht 
neue  Verwendungszwecke  dafür  aufkummen  sollten. 

In  Deutschland  wurden  in  den  letzten  Jahren  folgende 


Cokemengen  erzeugt: 

1.  Im  Ruhrgebiet  durch  Gruben*  und 

Privat-Cokereien 1891  4 388000  t 

2.  Von  rheinisch  - westfälischen  und 

norddeutschen  Hütten „ 1100000,, 

3.  In  Oherschlesien 1890  1 065  335,, 

4.  An  der  Saar 566  963  „ 

5.  In  Niederschlesien „ 285  000,, 

6.  Im  Wurmrevier „ 160000,, 

7.  Im  Königreich  Sachsen 1888  79  805  „ 

8.  In  Obemkirchen 1890  23  888  „ 

9.  Cementfabriken  bei  Stettin  ....  „ 10  OOP .. 

7 678  991  t 


Man  wird  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommen,  wenn  man 
die  gesammtc  Cokeerzeugung  in  Deutschland  im  Jahre  1891 
zu  7700000  t annimmt 4)  Wenn  aus  den  für  diese  Coke  ent- 
gasten Kohlen  nur  auch  Theer  und  Ammoniak  gewonnen  wären, 


*)  El  waren  dem  Vortragenden  auch  hierüber  *n  verlässig* 
Zahlen  zur  Vertagung  gestellt;  dieeelben  wurden  leider  in  der 
letsten  Stunde  vor  dem  Vorträge  am  81.  Jamuir  zurückgezogen. 

*)  Die  Angaben  Ober  die  Cokeöfen  der  Actien-Gesellschaft  für 
Kohlendestillation  in  Bulmke  bei  Gelsenkirchen  waren  nicht  au 
erlangen. 

*)  Im  »Glückauf«  Nr.  4 vorn  13.  Januar  1892  werden  diese 
Absage  von  offenbar  nicht  nnunterrichteter  Seite  tu  1400  M.  be- 
berechnet and  diese  setzen  sich  zusammen  aus  500  M.  für  Gehälter, 
Löhne,  kleine  Materialien  u.  s.  w.,  400  bis  500  M.  für  Schwefel- 
säure und  400  bin  500  M fßr  Zinsen  and  Abschreibung  für  die 
Mehrbaukosten. 

4)  Davon  werden  aus  Kohlen  aus  dem  Ruhrgebiet  5 488  OOO  t 
Coke  oder  mehr  als  70*/*  der  geaaimnten  Erzeugung  Deutschland» 
dargeateUt. 


Digitized  by  Google 


Nr.  lö. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


287 


dann  würde  dadurch  ein  Mehr- Reingewinn  von  28  800  000  M. 
für  die  Cokeofen-Anlagen  erzielt  worden  dein.  Diese  Zahlen, 
welche  nicht  zu  hoch  gegriffen  «ind,  geben  einen  Anhalt  für 
die  Ausdehnungsfähigkeit  und  für  die  grosse  volkswirt- 
schaftliche Bedeutung  dieses  neuen  Industriezweiges. 

An  den  vorstehend  mitgetheilten  Vortrag  knüpfte  sich 
folgende  Besprechung. 

Hr.  Geheimrath  Professor  Dr.  Wedding:  Ich  kann 

dem  Herrn  Referenten  durchaus  nur  beipflichten  bezüglich 
der  Schlussfolgerung,  dass  es  nicht  nur  nützlich  für  unsere 
Landwirtschaft,  sondern  auch  finanziell  vorteilhaft  wäre, 
von  allen  Kohlen,  welche  hackend  und  gasreich  genug  sind, 
um  brauchbare  Coke  zu  geben,  die  Nebenerzeugnisse  zu  ge- 
winnen. Die  Sorge,  dass,  wenn  man  alle  Cokekohlen  so  be- 
handelte, etwa  ein  Ueberfluss  an  Düngungsmaterial  ent- 
stehen würde,  ist,  glaube  ich,  ganz  unbegründet.  Aber  wenn 
Hr.  Lürmann  im  Anfänge  seines  Vortrages  sagte,  ein  Hinder- 
niss  für  die  allgemeine  Einführung  der  Condensations- 
Hinrichtungen  sei  die  Besorgnis*  der  Eisenhüttcnlcutc,  grosse 
chemische  Anstalten  zu  gründen,  so  meine  ich,  ist  dies 
heutigen  Tages  nicht  gerechtfertigt.  Man  ist  nachgerade 
daran  gewöhnt,  auch  die  grossen  industriellen  Anlagen  für 
Masscnpruduction  mit  der  grössten  Sorgfalt  und  unter  Be- 
rücksichtigung aller  Lehren  der  Physik  und  Chemie  zu  er- 
richten und  zu  betreiben.  Mir  ist  es  aber  so  vorgekommen, 
als  wenn  ein  anderer  Grund  zur  Besorgniss  vorhanden  wäre, 
und  dieser  hat  mich  veranlasst,  von  dem  Herrn  Vortragenden 
in  dieser  Beziehung  noch  nähere  Auskunft  zu  erbitten.  Es 
geben  anscheinend  nicht  alle  Kohlen  bei  Gewinnung  von 
Nebenerzeugnissen  gleich  gute  Coke,  wie  ohne  Gewinnung 
der  Nebenprodukte.  Wahrscheinlich  spielt  hier  für  jede 
Kohlenart  eine  bestimmte  Temperatur  eine  Rolle;  denn  bei 
der  geringsten  zulässigen  Temperatur,  wie  bei  Leuchtgas- 
anstalten,  bekommt  man  unter  günstigem  Ausbringen  von 
Nebenprodukten  die  schlechteste  Coke,  bei  der  für  Vor- 
cokung  schlecht  backender  Kohlen  zulässigen  höchsten  Tem- 
paratur  dagegen  die  j beste  Coke  und  eine  schlechte  Aus- 
beute an  Nebenprodukten.  Folglich  wird  wahrscheinlich 
für  jede  Kohlenart  irgendwo  eine  Grenze  liegen  für  diejenige 
Temparatur,  bei  welcher  man  bezüglich  der  Cokequalität 
und  der  Ausbeute  an  Nebenprodukten  die  besten  Geschäfte 
macht,  so  vielleicht  werden  gewisse  Kohlensorten,  welche 
etwa  in  der  Klasse  der  gasreichen  Sinterkohlen  liegen,  trotz 
ihres  Gasreichthums  doch  nicht  für  die  Gewinnung  von 
Nebenprodukten  geeignet  sein,  weil  die  Temparatur,  die  man 
anwenden  müsste,  um  brauchbare  Coke  zu  erzielen,  eine  zu 
hohe  ist.  Vielleicht  ist  der  Herr  Referent  in  der  Lage,  darüber 
Auskunft  zu  geben. 

Dann  möchte  ich  noch  einen  zweiten  Punkt  erwähnen, 
der  die  Gewinnung  von  Benzol  betrifft  Das  Verfahren  wird 
zwar  auf  den  Hüttenwerken  als  ein  Geheimiss  betrachtet, 
das  durch  einen  Bretterzaun  sorgfältig  geschützt  wird,  aber 
man  braucht  nur  in  einem  guten  Lehrbuch  der  organischen 
Chemie  nachzulesen,  um  die  Fabrikationsmethoden  genügend 
kennen  zu  lernen.  Es  ist  nicht  meine  Absicht,  hier  den 
Schleier  zu  lüften,  aber  mir  scheint,  dass  die  Benzolgewinnnung 
einen  Fingerzeig  gibt  zu  einer  andern  rationelleren  Methode 
der  Condensation.  Früher  gewann  man  durch  Condensation 
nur  Wasser,  Ammoniak  und  Theer;  jetzt  ist  Benzol  hinzu- 
getreten  und  damit  ist  ein  Schritt  zur  fractionirten  Conden- 
sation gethnn.  Den  Theer  benutzt  man  allerdings  zum  Theil, 
um  mit  seiner  Hülfe  basische  Ziegel  zu  machen,  zum  Theil 
zur  Pechgewinnung,  aber  zum  grössten  Theil  zur  fractio- 
nirten Destillation  für  Farbstoffzwecke.  Man  dostillirt  dun 
Theer  also  wieder  und  gewinnt  alsdann  erst  die  Produkte, 
die  man  vorher  alle  zusammen  condensirt  hat. 


Sollte  nun  nicht  der  Weg.  den  die  Benzolgewinnung  weist, 
dahin  führen,  dass  es  besser  sei,  nicht  erst  die  Bestandteile 
des  Theers  gemeinschaftlich  zu  condensiren  und  sie  dann 
wiedern  einzeln  zu  gewinnen,  sondern  andeuten,  dass  es 
richtiger  sei,  von  vornherein  die  Theerbestandthcile  einzeln 
zu  verdichten?  Vielleicht  könnte  dieser  Gedanke  fruchtbar 
zu  verwerten  sein,  und  ich  möchte  den  Herrn  Referenten 
bitten,  sich  auch  über  diesen  zu  änsaern. 

Hr.  Lürmann:  Ueber  die  letzte  Frage,  welche  ohne 
Versuche  nicht  entschieden  werden  kann,  will  ich  mich  bei 
der  vorgerückten  Zeit  nicht  äussern. 

Was  die  Erzeugung  von  Coke  aus  verschiedenen  Kohlcn- 
sorten  anbetrifft,  so  ist  das  Vorurteil,  dass  man  bei  Ge- 
winnung von  Nebenerzeugnissen  nicht  zugleich  auch  gute 
Coke  wie  aus  Kohlen  direkt  gewinnen  könnte,  doch  mehr 
oder  minder  beseitigt.  Wenn  man  eine  neue  Kohle  in  Oefen 
mit  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse  verarbeiten  will,  so 
wird  man  erst  Kinderkrankheiten  durchmachen  müssen; 
man  wird  nicht  gleich  die  richtige  Temperatur  heraus- 
bekommen u.  s.  w.,  aber  das  dauert  nur  eine  gewisse  Zeit, 
dann  wird  sich  Alles  geregelt  haben.  Man  weiss,  dass  man 
die  Gase,  die  man  von  der  Condensation  zurflekbekommt, 
nicht  alle  gebraucht,  tun  die  Oefen  so  zu  heizen,  dass  sie 
gute'  Coke  erzeugen;  man  hat  ca  also  in  der  Hand,  die 
Oefen  kälter  oder  wärmer  gehen  zu  lasecn ; kurz  bei  einiger 
Aufmerksamkeit  gelingt  es  bald,  die  Cokeerzeugung  zu  regeln. 

ln  Obcrschlesien  ist  die  Coke  mit  der  hiesigen  gar 
nicht  zu  vergleichen;  aber  relativ  ist  die  Coke,  die  dort 
in  Oefen  mit  Theer-  und  Ammoniakggewinnung  erzeugt 
wird,  nicht  so  schlecht  oder  nicht  so  viel  schlechter,  das» 
der  Vorwurf,  der  ihr  früher  gemacht  wurde,  jetzt  noch 
stichhaltig  wäre.  Die  Erfahrungen  gehen  dahin,  dass  man 
es  wohl  erreichen  kann,  gut«  Coke  in  diesen  Oefen  zu  er- 
zeugen. Es  wäre  interessant,  wenn  die  anwesenden  Herren 
Hochöfner  sich  darüber  äussern  wollten,  ob  man  in  West- 
falen noch  behaupten  kann,  dass  die  Coke  minderwerthig 
ist,  die  man  mit  Theer  und  Ammoniak  gleichzeitig  gewinnt; 
hier,  glaube  ich,  ist  das  Vorurtheil  beseitigt  Vordem  hat 
man  gesagt,  es  ist  etwas  in  der  Coke  nicht  enthalten,  was 
eigentlich  hineingehört,  deshalb  wollte  man  anfangs  diese 
Coke  nicht  Das  ist  aber  heute  nicht  mehr  der  Fall. 

Herr  Generaid irector  Meyer:  Ich  möchte  mir  die  Frage 
erlauben,  wie  sich  die  von  der  Gesellschaft  Phönix  angelegten 
Oefen  im  Betrieb  verhalten. 

Hr.  Lürmann:  Die  Oefen  Bind  seit  April  v.  J.  in  Betrieb; 
ich  habe  sie  gesehen  und  gefunden,  dass  sie  sich  sehr  gut 
gehalten  haben.  Es  sind  in  Belgien  auf  der  Zeche  Havre 
seit  längerer  Zeit  10Q  solcher  Oefen  in  Betrieb,  die  sich  alle 
sehr  gut  gehalten  haben  sollen.  Allerdings  sind  das  Mit- 
theilungen von  bclhciligter  Seite,  ich  habe  aber  keinen 
Grund , dieselben  anzuzweifeln.  Diese  Oefen  entgasen  in 
24  Stunden  115  bis  120  Ladungen,  sie  haben  also  eine  kurze 
Brennzeit,  entgasen  sehr  rasch  und  gehen  sehr  warm.  Die 
Zweifel  an  der  Haltbarkeit  waren  berechtigt  wegen  der 
dünnen  Steine  und  Wandungen;  cs  könnte  ja  sein,  dass  diese 
Sprünge  bekommen;  aber  was  ich  gestern  von  den  Oefen 
in  Laar  gesehen  habe  — die  Herren  wussten  gar  nicht,  dass 
ich  kam  — , das  war  ziemlich  ermuthigend. 

Ich  bemerke  noch,  dass  die  Gesellschaft  Phönix  noch 
eine  Gruppe  von  2-1  solcher  Oefen  auf  ihrem  Werke  in 
Kupferdreh  anlegt  und  wahrscheinlich  auch  noch  24  in 
Laar;  man  darf  annehmen,  dass  die  Gesellschaft  sich  das 
sehr  wohl  überlegt  hat. 

Hr.  Geheimrath  Prof.  Dr.  Wedding:  Ich  möchte  mir 
noch  die  Frage  erlauben,  welchen  Einfluss  die  Feuchtigkeit 
der  Kohlen  hat  Auf  manchen  Werken  feuchtet  man  die 
Kohlen  absichtlich  sehr  stark,  auf  anderen  geschieht  das 
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nicht.  (Ruf:  Das  besorgen  die  Zechen  schon  selbst!  Heiter- 
keit) 

Hr.  Lürm&nn:  Im  Grossen  und  Ganzen  hat  man 
gefunden,  .dass  die  Kohlen  bessere  Coke  geben,  wenn  sie 
einen  ziemlich  hohen  Wassergehalt  haben.  Dose  aber  der 
Wassergehalt  Einfluss  hat  auf  die  Güte  der  Nebenerzeugnisse, 
ist  ganz  klar;  wenn  man  das  Wasser  nicht  an  der  richtigen 
Stelle  condensirt,  bekommt  man  wasserhaltigen  Theer,  der 
nicht  gut  brauchbar  ist;  ausserdem  muss  man  nachher  viel 
Kühlwasser  gebrauchen,  um  den  Wasserdampf  zu  condenairen, 
indem  man  Ammoniak  gewinnt  Man  wird  in  Betreff  de« 
Feuchtigkeitsgehalts  Maas  halten  müssen,  das  ist  aber  Sache 
der  Erfahrung  und  es  lassen  sich  bestimmte  Angaben  hier- 
über nicht  machen.  Im  Uebrigen  sorgen  die  Zechen  schon 
dafür,  dass  nicht  zu  wenig  Wasser  und  auch  Asche  in  den 
Kohlen  ist.  (Heiterkeit.) 

Hr.  Direktor  Küssen er-Rulmke:  Die  Vermathung  des 
Um.  Gcheimrath  Professor  Wedding,  dass  die  Grösse  des 
Wassergehalts  in  den  Cokekohlcn  auf  die  Beschaffenheit  der 
Coke  von  Einfluss  wäre,  bestätigt  sich  nach  meinen  Erfahr- 
ungen. Die  gasreicheren  westfälischen  Cokekohlen,  welche 
etwa  in  der  Zone  der  Cokekohlen  der  Zechen  Hibcrnia- 
Gelsenkirchen,  Consolidation-Schalke,  Friedrich  Joachim-Kray 
liegen,  bedürfen,  wenn  eie  möglichst  grosses  Cokeausbringen 
bei  tkunlichst  guter  C-okubeschaffenheit  erreichen  wollen, 
eines  höheren  Wassergehalts,  als  die  üblichen  Cokekohlen 
der  tiefer  liegenden  Partieen,  und  zwar  die  enteren  15  bis 
17  °/»,  die  letzteren  10  bis  12%.  Ich  erkläre  mir  diese  Er- 
scheinung dadurch,  das«  hei  trockne ren  Kohlen  und  bei  der 
sehr  heftigen  Gasentwicklung  während  der  ersten  Stunden 
des  Betriebes  das  gewaltsam  austretende  Gas  die  Kohlen 
lockert  und  zum  Theil  mitreisst , während  dagegen  der 
Wassergehalt  die  Entgasung  verzögert,  die  einzelnen  Kohlen- 
partikelchcn  näher  bei  einander  gelagert  verbleihen  lässt, 
Kohlenstoff  in  den  Gasen  sich  zu  Coke  verdichten  lässt 
und  bessere  Verschmelzung  der  dichter  nebeneinander  ge- 
lagerten Kohlentheilchen  vermittelt 

Ferner  muss  die  Frage  des  Hm.  Gcheirnrath  Wedding, 
ob  sich  unter  den  Cokekohlen  die  einen  mehr,  diu  anderen 
weniger  zu  der  Gewinnung  von  Theer,  Ammoniak  und  Leicht- 
öl eignen,  bejaht  werden.  So  habe  ich  auf  dem  Werke  der 
Actiengescllschaft  für  Kohlcndestillation  in  Bulmke  die  Er- 
fahrung gemacht,  dass  westfälische  Kohlen,  welche  in  den 
üblichen  Dr.  Otto-Coppee'schen  Oefen  noch  brauchbare 
Coke  geben,  für  die  Kohlendestillation  kaum  verwundbar 
sind,  selbst  bei  einer  Temparatur  von  ICH»  bis  1100 0 C.  in 
den  Ofenheizkanälen.  Nach  meiner  Erfahrung  liegt  die 
Grenze  für  die  bei  der  Kohlcndestillation  zu  verwendenden 
Cokekohlenartcn  bei  einem  Ausbringen  von  80  hi«  82*/*  im 
Tiegel.  Bei  diesem  hohen  Cokeausbringen  reichen  die  Gase 
nur  noch  eben  aus,  um  die  Destillationstempcratur  in  den 
Heizkanälen  von  1000  bis  1100®  C.  nothdürftig  aufrecht  zu 
erhalten. 

Noch  eine  Angelegenheit  möchte  ich  hier  anregen.  Die 
neue  Industrie,  welche  man  bislang  mit  dem  langathmigen 
Namen  »Darstellung  von  Hüttencoke  unter  gleiehzeitger 
Gewinnung  von  Nebenprodukten  aus  den  Gasen«  bezeichnet 
hat,  bedarf  eines  Namens,  der  Rie  von  ähnlichen  Industrien 
unterscheidet  Die  westfälischen  Firmen,  welche  theil*  in 
selbständigen  Werken,  theils  im  Anschluss  an  Zechen  die 
obenhezeichnete  Industrie  eingeführt  haken,  haben  sich  dahin 
geeinigt,  diese  Industrie  mit  »Kohlendostillations-AnHtalten« 
zu  benennen.  Bei  Gründung  der  Berufsgenosscn «*c haften  sind 
die  chemischen  Abteilungen  der  genannten  Industrie  von  seiten 
der  Behörde  der  UerufsgenoiwcnRchafl  der  chemischen  Industrie 
Deutschlands  zugethcilt.  Die  Organe  derselben  sowohl,  wie  der 
»Verein  zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen  Industrie 
Deutschlands«  haben  sich  bereits  daran  gewöhnt,  die  privaten 


Werke,  welche  nicht  an  Zechen  angeschloseen  sind,  mitsammt 
dem  Cokeofenbetrieb  mit  dem  Namen  »Kohlendestillations- 
Anstalten«  sowohl  im  Schrift-  wie  Bprachverkehr  zu  belegen. 
Dass  ein  besonderer  Name  noth  thut,  hat  man  bei  den  Ver- 
handlungen, welche  die  westfälischen  Kohlendestillations* 
Anstalten  betreffs  der  Sonntagsruhe  geführt  haben,  erfahren. 
Man  wollte  die  üblichen  Cokebrennereien  mit  den  Kohlen- 
destillationen in  Vergleich  stellen  und  sie  sozusagen  in  einen 
Topf  werfen.  Solche  Versuche  können  der  Entwicklung 
dieser  Industrie  nicht  dienlich  sein.  Ich  möchte  daher  vor* 
schlagen,  dass  auch  der  »Verein  deutscher  Eisenhüttenleute« 
die  Bezeichnung  »Kohlendestillations-Anstalten«  zum  Eigen* 
namen  für  die  junge,  einer  grossen  Entwicklung  fähigen  In- 
dustrie, über  welche  Hr.  Ingenieur  Lürmann  gesprochen, 
beilegt. 


Zur  Theorie  der  Waasergaa-  und  Generator- 
gasbilduni; 

Von  Professor  Alexander  Naumann,  Giessen. 

Unter  der  Aufschrift;  Ueber  Rückverwandlung  von 
j Wärme  in  haltbare  chemische  Energie  durch  Erzeugung  von 
Wasficrgencratorgas  und  von  Kohlendioxydgeneratorgas  ver- 
öffentlicht Herr  Professor  Naumann  in  den  Berichten  der 
deutschen  chemischen  Gesellschaft  1892  S.  550  den  nach- 
' stehenden  Aufsatz: 

Für  die  Umwandlung  von  Kohle  in  Heizgas  sind  haupt- 
j sächlich  drei  Wege  gangbar:  Die  Leuchtgasbereitung  durch 
trockene  Destillation  der  Steinkohle;  die  Wasscrgasbereitong 
durch  Einwirkung  von  Wasser  auf  erhitzte  Kohle;  die 
Generatorgasbereitung  durch  Verwandlung  von  überschüssiger 
Kohle  durch  Luft  und  Kohlenoxyd. 

Die  Leuchtgasbereitung  übertrügt  nur  einen  kleinen 
Bruchtheil  des  Wärmevorraths  der  Steinkohle  auf  den  gas- 
! förmigen  Brennstoff.  Auch  schliesst  der  verhältnissmässig 
| hohe  Preis  des  fruchtloses  die  Anwendung  desselben  als 
Heizgas  im  Grossbetriebe  aus.  Im  Kleinbetriebe  wird  es 
für  Zwecke  der  Heizung  und  Arbeitsleistung  benutzt  in  Er- 
mangelung eines  billigeren  gasförmigen  Brennstoffs,  weil  es 
eben  an  allen  grösseren  Orten  zu  haben  ist. 

Die  W’aSBergasbildung'i  ist  endotherm isch,  sie  er- 
1 fordert  Zufuhr  von  Wärme  gemäss  der  thermochemischen 
I Umsetzungsgleichung 

H.  O (flüssig)  -f-  C — H.  -f  CO  . . . — H8770  cal. 

Die  deshalb  ziemlich  verwickelten  Vorrichtungen  zur 
Erzeugung  von  W’assergas  lassen  nur  eine  Bereitung  des- 
selben In  grossem  Maasstabe  vorteilhaft  erscheinen,  dann 
aber  auch  so  vorteilhaft,  dass  in  den  Städten  Nord-Amerika  s 
das  Wassergas  auch  für  Leuch tzeckc  das  gewöhnliche  Leucht- 
gas grösstcntheilB  und  mitunter  ganz  verdrängt  hat,  indem 
demselben  das  Iruchtvermngen  durch  sogenannte  Carburirung 
' ertheilt  wird.*) 



*)  Wir  erinnern  bei  dieser  Gelegenheit  daran,  «las«  die  Theorie 
der  Waasergasbildung  bereits  1878  in  diesem  Journ.  S.  ISO  und  in 
sp&teren  Aufsätzen  in  ähnlicher  Weise*  behandelt  worden  ist.  Die 
hetr.  Aufsätze  scheinen  dem  Herrn  Verfasser  unbekannt  geblieben 
zu  sein. 

*)  Damit  dürfte  meine  bezüglich  dos  WaesergaseB  vor  mehr 
als  zehn  Jahren  im  Schlusssätze  meiner  Schrift:  »Die  Heizung*- 
frage,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  WaBsergaBerzeugung  und 
VVaaBerguRhelzung;  Giessen,  J.  Ricke r’schc  Buchhandlung  1881, 
auf  8.  INI  niedergelegte  Aeuuerung : »Wo  aber  die  Theorie  bo 
gtlnBtige  Aussichten  eröffnet,  da  pflegt  heutigen  TagB  die  praktische 
Ausführung  nicht  lange  zurückzuelehen«  «ich  bewahrheitet  haben. 
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Die  Generator  gas  liereitung  ist  vergleichsweise  sehr 
einfach  und  leicht  ausführbar.  Die  Bildung  des  Generator-  j 
gases  ist  exot hermisch,  Bie  macht  Wärme  frei: 

C -{-  O -f-  53,6  Gewichtstheile  Stickstoff 

Luft 

= CO  -1“  53,6  Gewichtstheile  Stickstoff  . . 29  690  cal. 

Generatorgas 

Durch  diese  eigene  Bildungswiirine  würde  das  Generator- 
gas eine  Temperaturerhöhung  von  2169*  erfahren. '}  Wenn 
nun  mit  dieser  hohen  Temperatur  das  Generatorgas  sofort 
aus  dem  Erzeugungsraum  auf  kürzestem  Wege  in  den  Ver- 
brennungsraum tritt,  so  wird  seine  Bildungswärme  von  ' 
29690  cal.  mit  ausgenutzt.  *)  Wird  aber  das  Generatorgas  ! 
weiter  geleitet  oder  für  beliebig  spätere  Verwendung  auf- 
gespeichert, so  geht  durch  Abkühlung  auf  gewöhnliche  Tem* 
peralur  von  15*  die  BildungBwärme  von  29690  cal.  für  un- 
mittelbare Heizzwecke  verloren  und  es  verhleibt  nur  die 
Verbrennungswärme  von  einem  Molekül  Kohlenoxyd  mit 
67960  cal.  Der  Verlust  beträgt  also  30,4  '/•  der  Vcrbrennungs- 
wärme  97  650  cal.  des  zur  Erzeugung  des  Generatorgases  ver- 
brauchten Kohlenstoffs. 

Um  nun  diese  in  Form  der  höheren  Temperatur 
des  eben  gebildeten  Generatorgases  sich  darstellende  Wärme- 
menge demselben  bleibend  einzuvcrleiben,  kann  man  diese 
vergängliche  Wärme  auf  zwei. naheliegende  Arten  in  bleibende 
chemische  Energie  umsetzen. 

Entweder  man  leitet  mit  der  Luft  in  den  Generator  so 
viel  Wasser,  wie  auf  Kosten  der  Ueneratorgasbildungs- 
wärme  von  -f-  29690  cal.  durch  Kohle  reducirt  werden  kann 
unter  Bildung  von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd,  welche  j 
sich  dem  gleichzeitig  entstandenen  Generatorgas  beimengen. 
Dadurch  wird  ein  Heizgas  erzeugt,  welches  Wassergene- 
ratorgas  genannt  werden  mag. 

Oder  man  leitet  mit  der  Luft  in  den  Generator  so  viel 


II.  H.O  (flüssig)-*-  C=  H.  4 CO  . . . .—  38770  cal. 

WaMeigaa 

III.  Ht  0 {gasförmig,  von  15*)  + C*  Hi  -f  CO  — 27970  cal. 

Wassargas 

IV.  CO.  + C = 200  —38270  cal. 

In  der  folgenden  Tafel  sind  für  Wassergeneratorgas 

erstens  die  gleichzeitig  sich  bildenden  und  mischenden  Mengen 
von  Generatorgas  und  von  Wassergas  als  Bestandtheilo  ge- 
sondert und  zweitens  die  Mengen  der  chemischen  Einzel - 
bestandtheile  aufgeführt,  und  ebenso  für  Kohlendioxyd- 
generatorgaa  die  gleichzeitig  Rieh  bildenden  und  mischenden 
Mengen  von  Generatorgas  und  von  aus  zugeführtem  Kohlen 
dioxyd  und  der  Kohle  erzeugbarem  Kohlenoxyd  als  Be 
standtheile  gesondert  und  zweitens  die  Mengen  der  chemischen 
Einzelbeetandtheile  aufgeführt. 

1.  Zusammensetzung  des  Generatorgases: 
Kohlenoxyd . . . 34,3  Vol.-Proc. 

Stickstoff  ....  65,7  » 

100,0  Vol.-Proc. 

2.  Zusammensetzung  des  Wassergeneratorgases: 

flüssigem  hoi  caafBrmlccra 
Wuacr  von  11*  U'uwr  tob  16° 


Generatorgas  (CO  -f-  53,6  Gew.- 


Theile  Stickstoff  . . . 

65,55 

57,9 

Vol.-Proc. 

Wassergas  (H»  -j-  CO)  . . 

34,45 

42,1 

> 

100,00 

100,0 

Vol.-Proc. 

Wasserstoff 

17,2 

21,1 

Vol.-Proc. 

Kohlenoxyd 

39,7 

40,9 

» 

Stickstoff 

43,1 

3K, 0 

» 

100,0 

100,0 

Vol.-Proc. 

3.  Zusammensetzung  des  Kohlen dioxydgeneralorgases: 


Kohlendioxyd,  wie  auf  Kosten  der  Generatorgasbildungs- 
wiirrne  von  29690  cal.  durch  Kohle  reducirt  werden  kann 
unter  Bildung  von  Kohlenoxyd,  welches  sich  dann  dem  gleich- 
zeitig entstandenen  Generatorgas  beimengt.  Hierdurch  wird 
ein  Heizgas  erzeugt,  welches  Kohlendioxv  dgenerator- 
gas  genannt  werden  mag. 

Es  soll  nun  für  jedes  dieser  beiden  Heizgase  die  Zu- 
sammensetzung , die  Verbrennungswärine , die  Flammen- 
temperaturerhöhung und  die  Wärmeabgabe  der  Verbrennungs- 
gase bei  gleicher  Temperaturerniederung  um  1 • mit  den  ent- 
sprechenden Grössen  des  Generatorgases  verglichen  werden. 
Das  theilweise  recht  umständliche  und  mühsame  Ableitungs- 
verfahren für  diese  Werthe  darf  ich  hier  nur  andeuten  und 
beschränke  mich  auf  die  Zusammenstellung  der  Ergebnisse. 

Die  Zusammensetzung  des  Wassergeneratorgases  aus 
flüssigem  Wasser  von  15*  und  aus  gasförmigem  Wasser  von 
15*  berechnet  sich  aus  den  nachstehenden  thermochemischen 
Umsetzungsgleichungen  I und  II  bezw.  I und  III;  diejenige 
des  Kohlendioxydgeneratorgases  aus  I und  IV. 

I.  C -f-  O 63,6  Gewichtstheile  8tickstoff 
Luft 

= CO  -f-  53,6  Gewiehtstheilo  Stickstoff  . -}-  29960  cal. 

Generatorgas 

')  Unter  der  Vorausvetxuag,  dass  die  beobachteten  apeciUschen 
Warmen  seiner  Bestandtheile  auch  für  höhere  Temperaturen  zu- 
treffen. 

r;  Abgesehen  von  unvermeidlichen  Verlosten  durch  Ableitung, 
Strahlung  u.  dergl.,  welche  bei  dieser  theoretischen  Betrachtung 
überhaupt  ausser  Acht  bleiben  müssen,  als  unter  verschiedenen 
Umstanden  sehr  schwankende  Grössen,  welche  bei  der  praktischen 
Ausführung  durch  geeignete  Anordnungen  möglichst  herabzudrücken 
sind. 


Generatorgas  (CO  4-  53,6  Gewichtstheile 


j J Stickstoff  65,3  Vol.-Proc. 

' | Kohlenoxyd  (aus  zugeführtem  Kohlen- 

| dioxyd  und  Kohle) 34,7 » 

100,0  Vol.-Proc. 

j Kohlenoxyd 57,1  Vol.-Proc. 

* j Stickstoff 49,9  » 


100,0  Vol.-Proc. 

Ein  Ueberbliok  über  die  vorverzeichnete  volumprocentige 
Zusammensetzung  der  drei  Heizgase  lässt  ohne  weiteres  die 
bedeutende  Ueberlegcnheit  des  Wassergeneratorgases  und 
des  Kohlendioxydgeneratorgases  über  das  Generatorgas  er- 
sehen. Sie  tritt  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  noch 
deutlicher  hervor  bei  der  Vergleichung  der  nachfolgend  auf- 
geführten Werthe:  1.  für  die  Verbrennungswärmen  von  ein 
Liter  der  Heizgase,  welche  aus  der  vorstehenden  Zusammen- 
setzung und  den  bekannten  Verbrennungswärmen  der  Be- 
standtheile berechnet  worden  sind;  2.  für  die  Flammen- 
temperaturerhöhungen, welche  aus  den  Verbrennung» wärmen 
und  den  spccifischen  Wärmen  und  Mengen  der  nach  der 
Verbrennung  vorhandenen  Verbrennungsgaabcstandtheile  be- 
rechnet worden  sind;  3.  für  die  Wärmeabgaben  der  von 
einem  Liter  Heizgas  gelieferten  Verbrennungsgase  bei  gleicher 
Temperaturerniedrigung  um  1*.  Diese  letzten  Werthe  zu- 
sammen mit  den  Flammentemperaturerhöhungen  gestatten 
die  Veranschlagung  des  Bruchtheils  der  Verbrennungswärme 
der  Heizgase,  welcher  für  bei  bestimmten  Temperaturen  sich 
vollziehende  Vorgänge  zugute  gemacht  werden  kann.  Zur 
vergleichenden  Beurtheilung  sind  auch  für  Wassergas  die 
betreffenden  Werthe  berechnet  und  beigefügt  worden.  Es 
ist  stets  Verbrennung  in  der  theoretisch  nölhigen  Luftmenge 
vorausgesetzt: 
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Verbrennungawärme.FIan»  mentemperaturerhöhung 
und  Wärmecapacität  der  Verbrenn u n gsgase  für  1*. 


Heizgas 

Wrbreonuiuti- 
winne  too  1 1 . 

bezogen  Huf  gaj- 

fflrmTg«*  WiMer 
von  IS*  «1»  Ver- 
breouuixs*- 
product 

Flamm  en- 
temperatur 
erhöh  isng 

\Vhnap»li(t*b<r 

<Ict  TOD  1 i II--» 

«*•  (reliefurwo 
VerbrennnDK*- 
(iw  für  1* 
Teni|i«T»uir- 
crotedrlitunR 

1.  Generatorgas  . . . 

1044  Cul. 

1904* 

0,5487  cal. 

2.  Kohlcndioxydgencra- 
torgaa  

1739  » 

2449* 

0,7101  * 

3.  Wasser- Generatorgas 
aus  flüssigem  Wasser 
von  15* 

1662  ■ 

2356* 

0,7016  • 

4.  Wasser- Generatorgas 
aus  gasförmigem 
Wasser  von  15*  . . 

1790  * 

2431° 

0,7363  » 

6.  Wassergas  .... 

2812  » 

2830* 

0,9934  * 

Die  vorstehend  nach  Vorgängen  und  Erfolgen  theoretisch 
dargelegten  Um  vr  and  langen  vergänglicher  Wärme  in  halt- 
bare chemische  Energie  sind  bereits  zur  technischen  Aus- 
führung gelangt. 

Das  sogenannte  DowBon-Gas')  ist  technisches  Wasser- 
generatorgas.  Wenn  zu  seiner  Herstellung  Luft  und  Wasser- 
dampf gemeinsam  in  erhitzte  Kohlen  eingeführt  werden, 
so  unterscheiden  sich  die  für  Wasserdampf  geltenden  Werthe 
nur  unerheblich  von  den  oben  für  gasförmiges  Wasser  von 
15*  berechneten,  weil  die  Unterschiede  der  Verdatnpfungs- 
wärme  des  Wassers  für  15°  und  für  höhere  Temperaturen 
nicht  sehr  beträchtlich  sind.  Ein  solches  technisches  Wasser- 
generatorgas halte  nach  Dowson’s*)  eigenen  Angaben  die 
folgende  Zusammensetzung  I.  ein  anderweit  bereitetes  nach 
einem  Berichte  von  Schilling*)  die  Zusammensetzung  11: 


Reatandtheile 

I.  | II. 

Waanerstoff 

18,73  Volproc. 

17  Volproc. 

Kohlenoxyd 

25,07  » 

23  * 

Methan 

0,31  » 

2 » 

Aelhylen 

0,31  » 

— 

Kohlendioxyd 

6,57  » 

6 » 

Stickstoff  ...  ... 

48,98  » 

52 

Sauerstoff 

0,03  » 

— 

100,00  » 

lOO  > 

Bedenkt  man,  dass  das  in  dem  technischen  Wasser- 
generatorgas  noch  enthaltene  Kohlendioxyd  bei  vollständiger 


*)  Journ.  f.  Gasbel.,  IH81,  674.  — Di-uUmIu-h  Reichs  - Patent 
No.  37165;  siehe  Wagner-Fischer,  Jahresbericht  ehern.  Tedin. 
1887,  189  bis  193.  — Das  Dowson-Gas  war  schon  1886  in  Eng- 
lund bereit«  vielfach  zu  Heiz-,  Schmelz-  und  Motoren  Zwecken  im 
Gebrauch.  Vgl.  E.  Blass,  Stahl  und  Eisen  1886,  Nr.  1 (im  vor- 
liegenden Sonderabdrnck  8.  7).  Uchrigens  findet  sich  die  Her- 
stellung von  IVussergenerutorgaa  wenigstens  für  sofortige  Ver- 
wendung nach  unmittelbarem  Uebertritt  ans  dem  Generator  in  den 
Verbrennungsofen  auch  anderwärts.  Vgl.  z.  B.  C.  F.  A.  Jahna 
Sonderach  ri  ft:  Zwei  Leachtgasofen  u.  s.  w.,  Prag  im  October  1881, 
Selbstverlag  des  Verfassers,  8.  14.  — Noch  früher  hat  J.  Qtiaglio 
auf  die  Darstellung  von  Waasergeneratorgas  hinge  wiesen,  dieselbe 
alwr  damals  wegen  des  StickstofTgebalts  für  unpraktisch  erklärt,  in 
seiner  Schrift : Das  Wawergaa  als  der  Brennstoff  der  Zukunft, 
Wiesbaden  1880,  8.  23.  — In  der  Frankfurter  elektrotechnischen 
Aumtelung  1890  diente  ein  in  einem  Nebenban  bereitetes  Waaaer- 
generatorgae  zum  Betriebe  eines  [Gasmotor»  von  60  11P  in  der 
Maschinenhalle,  der  mit  einer  Dynamo  gekuppelt  war  zum  Laden 
der  Accumulatnrenbatterien  des  Theater». 

*)  Wagner  Fischer,  Jahresber.  ehern.  Technol.  1887,  171. 

•)  Journ.  f.  Gaabel.  1889  8.  424. 


Reduction')  sein  doppeltes  Volum  au  Kohlenoxyd  liefern 
würde  und  dass  oben  für  die  Bilduug  des  theoretischen 
Wassergeneratorgases  reiner  Kohlenstoff  vorausgesetzt  wurde, 
so  erklären  sich  die  Abweichungen  in  der  Zusammensetzung 
des  theoretischen  und  des  technischen  Wassergeneratorgases. 

Nach  Dowson's  Verfahren  wird  die  Bildungswärme 
des  Generatorgases  bezw.  die  Wärme  von  höherer  Temperatur, 
mit  welcher  dasselbe  den  Generator  verlassen  würde,  wirk- 
lich uingesetzt  in  chemische  Energie  des  Wossergases,  welches 
sich  aus  dem  gleichzeitig  mit  Luft  in  den  Generator  ein- 
gelui  loten  Wassenlatupf  und  Kohle  erzeugt  und  dem  Gene- 
ratorgas beimengt  unter  Bildung  von  Wassergeneratorgas. 

Bei  dem  neuen  Siemens-Ofen*)  geschieht  thei  [weise 
dus  Gleiche.  Es  wird  auch  Wasscrdampf  in  den  Generator 
eingeblasen.  Ausserdem  aber  wird  noch  die  Hälfte  der  bei 
der  Verwendung  des  Heizgases  entstehenden  Verbrennungs- 
gase von  hoher  Temperatur  wieder  in  den  Generator  ge- 
leitet. Da  diese  Abgase  sowohl  Wasserdampf  wie  Kohlen- 
dioxyd enthalten,  so  entsteht  abermals  Wassergeneratorgas, 
aber  auch  Kohlendioxydgeneratorgas,  und  neben  der  Bildungs- 
wärme des  Generatergases  oder  der  höheren  Temperatur, 
mit  welcher  es  den  Generator  verlassen  würde,  wird  auch 
die  höhere  Temperatur  eines  Theils  der  Verbrennungsgase 
in  chemische  Energie  umgeaetzt,  die  sich  in  vermehrter  Er- 
zeugung von  Wassergas  (H»0-f  C = Ht  + CO)  und  von 
Kohlenoxyd  (CO*  C -=  2CO)  darstellt.  Gasförmiges  Wasser 
müsste  sich  um  3230*  abkühlen,  damit  es  ohne  sonstige 
Wärmezufuhr  durch  Einwirkung  erhitzter  Kohle  in  Warner- 
gas  verwandelt  werde.  Kohlendioxyd  müsste  sich  um  40098* 
abkühlen,  damit  ohne  sonstige  Wärmezufuhr  durch  Ein- 
wirkung auf  erhitzte  Kohle  Kohlenoxyd  entstehe.  Freilich 
liefert  auch  der  in  den  heissen  Abgasen  enthaltene  Stickstof! 
beträchtliche  Wärme  für  die  beiden  erwähnten  Vorgänge. 
Doch  beschränkt  gerade  die  Einfuhr  vcrhältniasmässig  grosser 
Stickstoffmengen  mit  den  Verbrennungsgasen  in  den  Gene- 
rator und  damit  in  das  entstehende  Heizgas  die  besagte 
Ausnutzung  der  Wärme  der  Verbrennungsgase.  Dement- 
sprechend wird  bei  dem  neuen  Siemens -Ofen  nur  die 
Hälfte  der  Verbrennungsgase  wieder  in  den  Generator  ein- 
geleitet  Die  theoretische  l^age  dieser  Grenze,  welche  bei 
dem  geschilderten  Verfahren  auch  von  der  Temperatur  der 
wieder  in  den  Generator  einzuführenden  Verbrennungsgase 
abhängt,  wird  wesentlich  mitbestimmt  durch  die  nach- 
verzeichnete  Zusammensetzung  der  Verbrennungsgase  von  je 
1 1 Generatorges,  Wassergeneratorgas,  Kohlendioxydgenerator- 
gas und  zum  Vergleich  Wawergaa  mit  der  theoretisch  nöthigen 
Luftmenge  unter  Mitherücksichtigung  oben  schon  aufgeführter 
Werthe.  (Ihre  nähere  Erläuterung  dürfte  sich  mehr  für 
einen  anderen  Ort  eignen) : 

Mengen  der  Verbrennungsgase  in  Grammen  von 
je  1 1 theoretisches  Heizgas. 


Verön-nniiiigagase 


Heizgas 

Kohlen 

dioxyd 

Stickstoff  Waoaer 

(ieneratorgaa 

0,6762  g 

1,6474  g — 

Wasscrgenerutorgas  aus  gasför- 

m ig<-m  Wasser  von  15*  . . 

0.806  » 

1,965  * 0,171  g 

Kohlendioxydgeneratorgas  . . 

1,125  > 

1,909  , — 

Wassergas 

1,064  * 

3,207  * 0,504  g 

•)  Die  jedoch  nie  ganz  möglich  ist:  vergl.  Alex.  Naumann 
und  C.  Pi  stör,  Berichte  der  deutschen  ehern.  Gesellschaft  1885. 
18,  1654  und  2897;  Julius  Lang,  Zeitschrift  physical.  Chemie 
1888,  2,  176  ff. 

*)  Engl.  Patent  1889,  No.  4644;  siehe  Wagner -Fi  sc  her. 
Jahresber.  chem.  Technol  1990,  189—192;  Sitzungeber.  de»  Verein* 
zur  Betonierung  de*  Gcwerhßeisse»  1891,  77—88. 
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Die  kurz  dargelegt«,  auf  wissenschaftlichen  Beobachtung»- 
werthen  fugende  Theorie  des  WassergenerAtorgaaes  und  des  j 
Kohlendioxydgeneratorgases,  deren  Bildung  eine  sofortige 
Umwandlung  entstandener  vergänglicher  Wärme  von  hoher 
Temperatur  in  haltbare  chemische  Energie  bedeutet,  gibt 
die  Höchstbeträge  der  auf  diesen  Wegen  zu  erreichenden 
Vortheile,  zu  deren  BeurLheilung  die  berechneten  Zahlen- 
werthe  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  in  bündigster 
Form  die  Grundlage  liefern.  Eine  Vergleichung  derselben 
mit  den  bereits  praktisch  erzielten  Erfolgen  würde  der 
Technik  Fingerzeige  bieten,  inwieweit  »ich  die  Ausnutzung  ! 
der  Wärme  vorräthe  in  den  natürlichen  Brennstoffen  noch 
gewinnbringender  gestalten  lässt,  und  verständigem  Urtheil 
keineswegs  zu  Irrthümem  Veranlassung  geben  können. 

Die  Leuchtkraft  von  Gemischen  von  Stein- 
kohlengas und  Wassergas 

Professor  Love  behandelte  in  einem  Vortrage  bei  Gelegenheit 
der  19.  Jahresversammlung  der  »American  Gu  Light  Association« 
die  Frage,  ob  die  Leuchtkraft  von  Mischungen  von  Steinkohlen- 
un«l  WitwrgM  grösser  sei  als  die  durchschnittliche  Leuchtkraft  der 
ungemischten  Gose,  eine  Frage,  welche  auf  der  Versammlung  der 
»Association«  im  Jahre  1889  aufgeworfen  worden  war.  Zunächst 
handelt  ea  sich  darum,  ob  dieser  Vortheil  von  Mischgasen  wirklich 
den  Thstsachen  entspricht  und,  wenn  dies  der  Fall  iat,  wie  man 
aich  diese  erhöhte  Leuchtkraft  erklären  kann.  Eine  rein  theoretische 
Behandlung  der  Frage  lässt  von  vornherein  keine  befriedigenden 
Resultate  erwarten . denn  unser  Wissen  reicht  gegenwärtig  noch 
nicht  auB,  die  Leuchtkraft  von  Gasgemischen  auf  Grund  ihrer 
Analyse  mit  einiger  Sicherheit  voransxusagen.  Die  experimentelle 
Bestimmung  von  Flauimenlemperaturen  ist  mit  vielen  Schwierig- 
keiten verknüpft  und  unsere  Kenntnisse  darüber  sind  sehr  gering. 

Zu  Vergleichungsxwecken  hat  man  sich  oft  mit  berechneten  Flammen- 
temperatnren  beholfen,  indem  mau  von  der  Zusammensetzung  des 
Gases  und  seiner  Verbrennungsprodacto  ausging  Diese  Berechnung 
gibt  uns  aber  die  wirkliche  Flnminentemperatar  nicht  einmal  an' 
nähernd,  denn  einmal  kennen  wir  die  specifische  Wärme  der  Gase 
bei  hohen  Temperaturen  nicht,  und  ferner  sind  die  Gase  in  der 
Flamme  jedenfalls  theilweise  dissociirt.  Immerhin  ergibt  die  Be- 
rechnung eine  theoretiiK'hu  Temperatur,  welche  trotz  ihres  rein 
relativen  Werthes,  oft  mit  Vortheil  benutzt  werden  kann  Anerkennt 
man  Ditvys  Theorie,  dass  die  Flamme  ihre  Leuchtkraft  glühenden 
Kohletheilchen  verdankt,  so  folgt,  dass  eine  hohe  Ftaromentemperatur, 
welche  das  Glühen  dieser  Theilchen  verstärkt,  die  Leuchtkraft  der 
Flamme  steigert.  Man  hat  daher  häufig  angenommen,  dass  bei  | 
Leuchtgasen  eine  directo  Beziehung  zwischen  Fl  am  men  temperst  ur  I 
und  Leuchtkraft  bestehe;  aus  verschiedenen  Gründen  wird  dieselbe 
jedoch  sehr  unbestimmt. 

Dr  P.  Frankl  and  hat  gefunden,  dass  Aethylen,  für  aich  allein  ] 
verbrannt,  eine  Flamme  von  68,6  Kerzen  Lichtstärke  (engl.)  liefert,  I 
während  eine  Mischung  von  75*/«  Aethylen  und  25*/«  Sauerstoff  | 
ein«  Leuchtkraft  von  74  Kerzen  entwickelt  Der  Sauerstoff  bewirkt 
intensivere  Verbrennung,  die  Fl&mmentemperstur  ist  höher,  und  ! 
man  erhält  mehr  Licht.  Die  für  Aethylen  allein  berechnete  Tem- 
peratur ist  2716,5*  C,  während  sie  für  die  Mischung  mit  Sauerstoff 
4066.0*  C beträgt 

Ferner  fand  Dr.  Frankland,  dass  von  den  drei  Gasen  Wasser- 
stoff, Methan  und  Kohleuoxyd  das  Methan  die  günstigsten  Resultate 
beim  Mischen  mit  schweren  Kohlenwasserstoffen  liefert,  Kohlen- 
oxyd die  ungünstigsten.  Eine  Mischung  von  75*.’*  Methan  und  25*/« 
Aethylen  liefert  eine  Flamme  von  etwa  26,5  Kerzen,  steigt  aber 
der  Gehalt  an  Methan  auf  92  “/*,  so  sinkt  die  Leuchtkraft  auf 
17, G Kerzen.  Aber  alle  Gemische  von  Methan  und  Aethylen  liefern 
Licht,  eine  Thatxache,  die  zu  bemerken  ist  im  Vorgleich  mit  ähn- 
lichen Gemischen  mit  Wasserstoff  oder  Kohlenoxyd 

Ein«  Mischung  von  75*/»  Wasserstoff  und  25 */•  Aethylen  gibt 
eine  Flamme  von  etwa  22  Kerzen,  steigt  jedoch  der  Wasserstoff  - 
gehalt  auf  90 •V»  an  hört  die  Flamme  auf  zu  leuchten. 


\l  American  Gaa  Light  Journal  1891.  8.  693. 


Ein  Gas,  das  aus  75*/«  Kohlenoxyd  und  25”/«  Aethylen  besteht, 
liefert  eine  Flamme  von  nur  etwa  8 Kerzen  und  schon  wenn  der 
Kohlenoxydgehalt  auf  80 steigt,  hört  alles  Leuchten  auf.  Daraus 
folgt,  dass  bei  der  Mischung  von  Aethylen  mit  Wasserstoff  10 ”f«, 
bei  der  Mischung  mit  Kohlenoxyd  20*/«  Aethylen  verloren  gehen. 

Die  Verbrennungstemperaturen  der  Mischnngen  von  25*/« 
Aethylen  mit  7&°/>  Methan,  Wasserstoff  oder  Kohlenoxyd  betragen 
2525*  C.  für  das  Methangemiscb,  2692*  C.  für  daa  Waaserstoffgendsch 
und  2830,5*  0.  für  daa  Kohlenoxydgemisch  Der  höchsten  berech- 
neten Temperatur  entspricht  also  die  geringste  Leuchtkraft. 

Kohlenoxyd  allein  verbrannt,  liefert  kein  Licht,  wohl  aber 
eine  hübe  Verbrennungstemperatur;  dies  hat  seinen  Grund  darin, 
dass  einerseits  zwar  seine  VerbrenDungswärme  gering  Ist,  anderer- 
seits aber  auch  die  Menge  der  zur  Verbrennung  nothwendigen  Luft 
wie  der  Verbremmngaproducte  relativ  gering  ist.  Dies«  holte  Tem- 
perstur bewirkt  nun  zwar  ein  stärkeres  Glühen  der  Kohletheilchen 
eines  t «gefügten  Kohlenwasserstoffs  and  erzeugt  daher  ein  hellere« 
Licht,  zugleich  verbrennt  aber  auch  eine  relativ  'grössere  Menge 
von  Kohlenstoff  ohne  irgend  eine  Erzeugung  von  Licht.  So  erklärt 
aich  die  sehr  verminderte  Leuchtkraft  trotz  höherer  Verbrennungs- 
temperatur. 

Was  das  Methan  betrifft,  so  ist  seine  Verbrennungstemperatur 
ungefähr  die  gleiche  wie  die  de«  Kohlenoxyds,  denn  während  die 
Menge  der  verbrauchten  Loft  und  der  Verbmroungsproducte  grösser 
ist,  wird  zugleich  auch  eine  grössere  Wärmemenge  produclrt  Io 
Mischung  mit  Aethylen  muss  sowohl  der  Kohlenstoff  dee  Methans 
als  der  des  Aethylen*  erhitzt  werden,  ein  kleinerer  Tbeil  des 
Kohlenstoffs  geht  verloren,  aber  die  Flammentemperatnr  ist  niedriger 
und  die  Kohlentheilrhen  werden  nicht  so  stark  erhitzt  als  ca  beim 
Kohlenoxyd  der  Fall  war.  Letzteres  ist  daher  besser  geeignet  für 
I die  Beladung  mit  schweren  Kohlenwasserstoffen  als  Methan. 

Behufs  Vergleichung  werden  folgende  Analysen  von  Stein- 
kohlen- und  Wassergas  angeführt,  denen  als  dritte  die  eines  Ge- 
misches von  gleichen  Volumentheilen  beider  Oase  beigefügt  ist: 


Stcinkohlenga«  Wamcrgas  Mischung 


Wassers  tu  ff 

39,78 

29,16 

84,47 

Methan 

45,16 

24,42 

84,79 

Kohlenoxyd 

7,04 

28,33 

17,68 

Aethylen 

4,34 

12,46 

8,40 

Aethan 

— 

0,78 

0,89 

Benzoldampf 

2,04 

2,88 

. 2,46 

Kohlensäure 

1,08 

— 

0,64 

Sauerstoff 

0,06 

0,21 

0,14 

Stickstoff 

0,50 

1,76 

1,13 

100,00 

100,00 

100,00 

Steinkohlengas  Wassergas  Mischung 


ßpeciSsches  Gewicht  berechnet 

0,4644 

0,6551 

0,5697 

Verbrennungswärme  pro  kg 

10685 

7730 

8962 

(Verbrennungswärme  pro  cbm 
Lnft,  erforderlich  zur  Ver- 

6855 

6550 

6488) 

brennung  von  1 kg  Gas,  in  kg 
Verbrennungsproductevon  1kg 

14,70 

10,22 

12,08 

Gas,  in  kg 

4,37 

3,32 

3,75 

Verbn-nnungstemperainr  (C.) 

2618* 

2627* 

2670* 

Durch  unvermeidliche  Versuchsfelder  erklärt  es  sich , dass  die 
für  1 kg  der  Mischung  erforderliche  Verbrennungaluft  weniger  be- 
trägt, als  «las  aus  den  Componenten  berechnete  Mittel  (12,46);  daher 
ist  auch  die  Menge  der  Verbrennnngsproducte  etwas  kleiner  als  das 
Mittel  (S£6).  Zu  gleicher  Zeit  ist  die  Verbnennungswärme  der 
Mischung  geringer  als  daa  berechnete  Mittel  (9207  [6670]);  so  kommt 
es,  dass  die  Verbrennnngstemperatur  des  Gemisches  factisch  doch 
die  gleiche  ist,  wie  sie  sich  als  Mittel  aus  den  Verbrennongs- 
temperaturen  der  beiden  Componenten  ergibt  (2570*  C.). 

Von  diesem  Stsndpunct  ans  ist  also  kein  Grand  vorhanden 
für  die  Annahme,  die  Leuchtkraft  der  vorliegenden  Mischung  sei 
grösser  als  das  Mittel  aus  den  beiden  Componenten. 

Man  muss  wohl  zngeben , dass  der  experimentelle  Theil  in 
Beantwortung  der  gestellten  Frage  vielleicht  etwas  mangelhaft  l»t, 
nicht  wegen  der  erhaltenen  Resultate,  sondern  wegen  der  geringen 
Zahl  der  Angestellten  Versuche.  Letzteres  hatte  seinen  Grund  darin, 
dass  das  Steinkohlengas  den  Werken  der  »Consolidated  Company« 
entnommen  und  im  comprimirten  Zustande  in  Cylindem  nach  dem 
Laboratorium  gebracht  werden  musste.  Der  einzige  Einwurf  gegen 
dieses  Verfahren  war,  dass  so  nnr  ein  ziemlich  beschränkter  Vorrath 
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an  Kohlengaa  zur  Verfügung  staiul.  Das  Gas  wurde  aus  dem 
Cylinder  in  einen  Gasbehälter  übcrgcfüllt , und  die  angewandte 
Miachung  bestand  aua  gleichen  Volnmtheilen  Kohlengas  und 
Waaaergaa. 

In  faat  allen  Fallen  wurden  mehrere  Versuche  mit  jedem  Gas 
angestellt  und  daraus  das  Mittel  gezogen. 

Beim  «raten  Versuch  ergab  da«  Stein  kohlengaa  eine  Leucht- 
kraft von  16,61  Kerzen,  das  Waaaerg&s  28,73  Kerzen,  und  die 
Mischung  23,08  Kerzen  — ein  Gewinn  von  0,41  Kerzen  gegen 
da«  Mittel. 

Im  zweiten  Fall  ergab  das  Steinkohlengas  17,33  Kerzen,  da« 
Wasserga«  29,04  Kerzen  und  die  Miachung  23,1b  Kerzen,  ein  Verlust 
von  0,03  Kerzen.  In  diesem  Fall  kann  das  Kohlengas  einen  ganz 
geringen  Bruchtheii  Waasergaa  enthalten  haben. 

Beim  nächsten  Versuch  ergab  das  Steinkohlengas  18,04  Kerzen, 
das  Wassergas  28,86  Kersen  und  die  Mischung  23,13  Kerzeu  — ein 
Verinst  von  0,32  Kerzen. 

Endlich  ergab  hei  einem  letzten  Versuch  das  8teinkohIengas 
18,16  Kerzen,  das  WasaergaB  27,84  Kerzen  und  die  Mischung 
2*1,24  Kerzen  — ein  Gewinn  von  0,24  Kersen. 

Professor  L o v e gedenkt  diese  Versuche  noch  fortxusetxen,  um 
zu  definitiven  Resultaten  zu  gelangen;  gleichwohl  ist  er  aber  der 
Meinung,  dass  die  bisherigen  Versuche  vollauf  zu  der  Ansicht  be- 
rechtigen, das»  die  Leuchtkraft  von  Mischungen  von 
Steinkohlengas  und  Wassergas  practiscb  der  mittleren 
Leuchtkraft  der  beiden  Coraponenten  gleichkommt. 

Im  Laufe  der  sich  anschliessenden  Discusalon  wurde  noch 
Folgendes  erwähnt. 

Die  Bestimmung  der  Leuchtkraft  dea  Stein  kohlengase»  wurde 
nach  der  Compression  vorgenommen;  der  Druck  betrug  höchstens 
etwa  l*ü  Atm.  Prof.  Love  glaubt,  dass  dabei  die  Leuchtkraft  nicht 
in  merklichem  Maasae  gelitten  habe.  Nach  der  Expansion  wurden 
keine  Analysen  gemacht. 

Zu  allen  Bestimmungen  wurde  ein  Flachbrenner,  der  »Brav 
Brenner«  verwendet,  der  eich  nach  Prof.  Love 's  Erfahrung,  am 
Besten  für  20  bl«  22  Kerzen-Giute  eignet. 

Ob  Kohlenoxyd  oder  Methan  ein  besserer  Träger  für  schwere 
Kohlenwasserstoffe  Ist,  Mtngt  von  den  Umstünden  ab.  Geringe 
Mengen  der  letzteren  geben  bessere  Resultate  in  Mischung  mit 
Methan.  Wünacht  man  aber  weisseres  Licht,  höhere  Temperatur 
und  braucht  mau  mit  den  achweren  Kohlenwasserstoffen  nicht  zu 
sparen,  so  mischt  man  besser  mit  Kohlenoxyd.  Aethylen  und 
Methan  geben  in  allen  Verhältnissen  gemischt  eine  leuchtende 
Flamme,  was  selbstverständlich  ist,  da  ja  Methan  schon  für  sich 
allein  im  Argandbrenner  leuchtet.  Eine  Miachung  von  20*/«  Aethylen 
und  80%  Kohlenoxyd  leuchtet  aber  gar  nicht  im  Argandbrenner, 
folglich  wir«)  ein  grosserer  Theil  des  schweren  Kohlenwasserstoffes 
in  Mischung  mit  Kohlenoxyd  nutzlos  verbrannt,  wenigstens  insofern 
als  e»  sich  um  die  Leuchtkraft  der  Flamme  handelt. 

Daaa  man  bisweilen  eine  Flamme  von  Miaehgiut  dem  Augen- 
schein nach  günstiger  beurtheilt,  mag  daher  rühren,  dass  eine  reine 
Waaaergaaflanune  am  unteren  Theil  einen  bläulichen  Schimmer 
zeigt , welcher  durch  die  Beimischung  von  SteinkohlengaB  etwas 
verdeckt  wird. 

Im  Anschluss  an  Professor  Love 's  Vortrag  und  in  der  Dia- 
cuaaion  za  einem  Vortrag  von  Klater  über  »Leuchtkraft«,  welcher 
in  der  gleichen  Sitzung  erfolgt«,  wurde  die  Frage  aufgeworfen 
»welche«  ist  der  zweckm  aasigste  Brenner,  um  die  Leucht- 
kraft eines  Gases  zu  bestimmen»?  Hierzu  macht  Pro- 
gesslve  Age')  folgende  Bemerkungen: 

»Wir  glauben,  dass  es  allgemein  angenommene  Regel  ist,  jedes 
Ga«  mit  dem  Brenner  zu  prüfen,  welcher  seine  beste  Ausnützung 
gestattet;  so  gebraucht  man  für  Bteinkohlengaa  und  lichtschwäcberes 
Wassergas  den  Argandbrenner,  wahrend  man  für  sehr  hellbrennendea 
Gaa  dem  gewöhnlichen  Flachbrenner  den  Vorzug  gibt. 

Auf  den  ersten  Blick  könnte  man  diese  Regel  für  ganz  gut 
halten,  insofern  als  es  unrichtig  erscheint,  ein  Gus  in  einem  Brenner 
zu  prüfen,  der  nicht  seine  beste  Ananützung  gestattet;  und  doch, 
wohin  würden  wir  kommen,  wenn  wir  daraus  die  logischen  Gon- 
Sequenzen  ziehen?  Für  wenig  leuchtkraftige  Gase  gebrauchen  wir 
jetxt  den  Argandbrenner;  allein  die  Regenerativ-  Lampen  geben 


| bessere  Resultate  als  dieser,  und  die  Auer  Lamp«  erzielt  einen  noch 
. höheren  Effect.  Wenn  also  unsere  Regel  richtig  ist,  ao  waren  wir 
berechtigt,  bei  Beurtboilnng  eines  Leuchtgases  seinen  Effect  in  einer 
I gut  functlonirenden  Auer -Welsbach -Lampe  zu  Grunde  zu  legen. 
1 Wir,  als  Gaslieferanten,  könnten  damit  wohl  zufrieden  sein,  aber 
1 derConaument  müsste  gegen  eine  derartige  Bestimmung  der  Leucht- 
I kraft  protestiren,  denn  die  Bedingungen,  unter  denen  eiu  Gaa  «eine 
I Leuchtkraft  in  einer  Auer- Welahach- Lampe  entwickelt  sind  ganz 
andere  wie  beim  Flachbrenner,  der  gewöhnlich  gebraucht  wlrd- 
| »Lichtstarke«  sollte  den  relativen  Werth  eineB  Gases  für  den 
I ConBumenten  bedeuten,  wenn  er  dasselbe  in  einem  der  um  meisten 
gebräuchlichen  Brenner  verbrennt.  Wenn  wir  sagen,  ein  Gaa  besitzt 
eine  Leuchtkraft  von  18  Kerzen , so  sollte  da»  besagen , der  Con- 
j sument  erhalt  ebensoviel  Licht  wie  von  18  Kerzen,  wenn  er  pro 
| Stunde  & cbf.  Gas  verbrennt,  ohne  dass  er  gezwungen  ist,  sich  irgend 
einer  besonderen  Brennerform  zu  bedienen.  Man  kann  wohl  an- 
! nehmen,  dus«  90*/«  des  Gases,  welches  für  Beleucht migsswecke  ver- 
, braucht  wird,  in  gewöhnlichen  Flachbrennern  verbrannt  wird,  und 
daher  sollte,  um  dem  Gonsument  billige  Angaben  über  die  Leucht- 
kraft des  Gasen  zu  machen,  diese  mittels  Flachbrenner  bestimmt 
werden. 

Wir  tadeln  unsere  elektrischen  Concurrenten , das«  sie  ihren 
Lichtquellen  einen  fictiven  Werth  beilegen  und  machen  oft  auf  den 
Unterschied  zwischen  nomineller  und  wirklicher  Leuchtkraft  der 
elektrischen  Lampen  aufmerksam.  Leuchtkraft,  mittels  Argandbrenner 
bestimmt,  mag  füglich,  wenn  sie  die  mit  dem  Flachbrenner  bestimmte 
Übertrifft,  als  »nominelle«  Leuchtkraft  de«  Gases  bezeichnet  werden; 
doch  ist  die  Differenz  nie  gross. 

Wir  bemerken,  dass  Professor  Love  bei  seinen  Veraachen 
mit  Gemischen  von  Steinkohlen-  und  Wasaergaeen  durchweg  den 
Flach brenncr  benutzt  hat;  und  es  ist  dies  jetzt  allgemein  angenom- 
mener Gebrauch.  Wir  glauben,  das«  die  Anwendung  de«  billigen  Flach- 
brenners  bei  Versuchen  Bicher  bald  stricte  Norm  sein  wird,  wenigstens 
in  Amerika.« 


Wassermessungen  mittels  Mundstücken. 

Ceber  die  Untersuchungen  betreff«  der  Wasaerbe wegtmg  in 
Feuerwehrachläuchcn  and  durch  Strahlrohre,  welche  der  amerika- 
nische Ingenieur  John  R Freeinan  n im  Jahre  1K88  angcsUdlt  hat, 
wurde  im  Jahrgange  1890  d Journals,  8 619  , 637  , 662  eingehend 
berichtet.  Diese  Versuche  sind  von  F.  später  fortgesetzt  worden  und 
zwar  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  VerwendungderStrahl- 
rohre  als  Messapparate-  Wir  entnehmen  dem  in  den  TrnnB- 
uction«  of  the  American  Society  of  Civil  Engineer«  vom  Juni  1891 
veröffentlichten  Vortrage  die  folgenden  Mittheilungen: 

Dio  Resultate  dieser  mit  Strahlrohren  von  bis  zu  63,5  mm 
(2‘  t Zoll)  Weite  Angestellten  Beobachtungen  sind  die  folgenden : 
1.  Die  Ausflusscoefficienten  für  jedes  besondere  Mundstück  lassen 
sich  in  genauester  Weise  bestimmen  und  sind  im  gewöhnlichen 
Gebrauch  ala  constaut  anzusehen.  2.  Die  Beobachtungen  weisen 
nach,  dass  selbst  wesentliche  Unterschiede  in  der  Art  des  An- 
schlusae«  der  Mündung  an  die  Zuleitung  nur  wenig  oder  überhaupt 
nicht  den  Coefficienten  und  demnach  auch  nicht  die  Genauigkeit 
der  Mctlvodo  beeinflusst  3.  Sie  zeigen  ferner,  das»  es  für  jeden 
Zweck  genügt,  wenn  man  daa  zu  verwendende  Mundstück  einfach 
der  Gestaltung  eines  andern  calibrirlon  oder  geprüften  -Stückes  nach- 
bildet,  ohne  genöthigt  zu  sein,  eraterea  besonder«  zu  calibriren,  da 
68  feststebt,  dass  sich  die  verschiedenen  Coefficienten  in  solchen 
Fehlergrenzen  bewegen,  wie  sie  bei  sonstigen  zuverlässigsten  Mess- 
methoden auftreten. 

Freemann  bezeichnet  sein  Verfahren  als  besonders  anwendbar  für 

Idle  Prüfung  von  Pumpmaachinen.  Der  für  die  Versuche  benutzte 
Apparat  ein  sog.  »Siamese  nozzlo«  ist  in  Fig.  228  dargestellt  and 
«oll  für  Feuerwehrzwecke  und  ferner  vorwiegend  für  kleinere  Pumpen 
Verwendung  finden,  während  die  in  Fig.  229  dargesteUte  Anordnung 
spociell  für  Waaserm «Mangen  bestimmt  ist. 

Die  Eigentbümlichkeit  des  Siamese  Notzle  beruht  hauptsächlich 
in  der  Gestaltung  der  Robrqucrschnitte  an  der  .Stelle,  wo  «ich  die 
drei  Zullusaleitungen  vereinigen  (bei  IT),  so  dass  Wirbelungen  das 
Wasaerstroines  vermieden  werden  Auch  hier  Bind  wieder  in  das 
Rohratück  BC  auf  40  cm  I Jingo  von  B aus  gerechnet  radiale  Scheide- 
wände eingesetzt;  bei  C ist  für  den  Anschluss  der  Tiezometer  das 
I Kohr  mit  einem  ringförmigen  Gehäuse  umgeben  (vgl.  die  Abbildung 
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■u(  S.  621,  1890  d.  Journ.).  Uebrigens  haben,  wie  Freemann  aua- 
fQhrt,  diese  übermässig  sorgfältig  ansgrtif leiten  Vorkehrungen,  nur 
dann  einen  gowisaen  Werth,  wenn  es  sieh  um  die  Erzeugung  eines 
besonder*  mächtigen  Wasserstrahls  für  FeuerlOschung  handelt. 

Die  gleichfalls  auf  den  Besitzungen  der  Washington  Mills 
Company  su  Lawrence  ausgeführten  Versuche  werden  eingehend 
beschrieben.  Das  Wasser  wurde  aus  einer  lßsöll.  Leitung  unter 
4,9  bis  5,8  Atm.  Druck  entnommen,  und  dem  Mundstück  durch 
3 oder  4 Feuerwehrschiluche  von  21/*  Zoll  Weite,  welche  an  einen 


Fl*,  tt». 

Hydranten  angeschlossen  waren,  angeführt.  Mit  Hülfe  der  Absperr- 
vorrichtung des  letzteren  wurde  der  Leitungsdruck  nach  Erfordernis« 
reducirt.  Die  Vorrichtung  cur  Messung  des  ausströmenden  Wassers 
war  eine  Ihnliche,  wie  diejenige,  welche  hei  den  früheren  Versuchen 
verwendet  wurde.  Die  Messung  des  Wessen! ruckea  ln  dem  Piezometer 
geschah,  wie  bei  den  früheren  Versuchen  mittels  Quecksilber-Mano- 
meter. Eine  eingehende  Beschreibung  der  gelammten  Vorrichtungen 
findet  sich  in  der  oben  erwähnten  Originslschrift. 


war.  Das  Wasser  musste  vor  seinem  Eintritt  in  dss  Mundstück  die 
scharfen  Kanten  des  Conusflansches  paasirrn.  Die  Resultate  der 
drei  Beobachtungen  waren  die  folgenden : 

Waaaersluie 

Beobachtete  Pressung  ....  86,4  m 36,3  m 14,1  m 

Coefflcisnt  de*  2 füll.  Mundstückes  . . 0,9870  0,9850  0,9897 

Man  hatte  natürlich  erwartet,  dass  in  diesem  Falle  die  Con- 
traction  des  Wassers  beim  Paaairen  der  scharfen  Kanten  de«  Winkels 
den  Coefficienten  verringern  würde,  es  zeigte  sich  jedoch,  dass  dieser 
sich,  um  nur  etwa  1"»  Änderte,  gleichviel,  ob  man  den  Strahl  ver- 
Ucal  oder  in  der  in  Fig  228  angegebenen  Richtung  austreten  Hess. 

Wir  geben  nachstehende  Auszüge  aus  den  8 Tabellen  der 
Freemann'schen  Schrift 

1.  Vorsuche  mit  dem  2>0ll.  Muudstück. 

5 Beohachtungsreihen  mit  25  Beobachtungen.  Wassermenge 
1006  bis  3275  I pro  Minute.  Mittlere  Coefflcientenwrrthe  0,995 
bis  1,000. 

II.  Versuche  mit  dem  2l<»z0lL  Mundstück. 

4 Beoimchtungsreibon  mit  18  Beobachtungen.  Wassermenge 
2894  bis  4381  1 pro  Minute.  Mittlere  Coeffirivntenwertbe  0,987 
bis  1,001. 

III.  Versuche  mit  dem  lVdZffll.  Mundstück. 

5 Beobachtungsreiben  mit  18  Beobachtungen.  Wassermenge 
1328  bis  2641  1 pro  Minute.  Mittlere  Coefficientenwerthe  0.995 
bis  1,001.  Free  mann  ermittelte  bei  früheren  Versuchen  mit 
l'.'aiöll.  Mundstücken  einen  Coefficientenwerth  von  0,977. 

Die  ermittelten  Coefficientenwerthe  worden  sodann  mit  den 
von  andern  Experimentatoren  ermittelten  verglichen. 

Hamilton  Smith  jr.  experimentirte  mit  glatt  bearbeiteten  guss- 
eisernen Mundstücken  von  etwa  1 und  IV«  Zoll  Weite  am  Ausfluss 
und  4 Zoll  am  Einlauf  bei  12  Zoll  Lange,  und  fand  bei  schwacher 
Verjüngung  der  Mündung  einen  Coefficientenwerth  von  1,005,  bei 
einem  andern  Mundstück,  dessen  Convergenzwinkel  am  Ausfluss 
8't*  betrug,  einen  solchen  von  1,006.  Wasserdruck  = ca.  102  m 
(vergl.  auch  die  Mittheilung  im  Jahrg.  1885,  6.  437,  467). 

Gans  Ähnliche  Resultate  lieferten  die  Untersuchungen  des 
Ingenieurs  E B.  Wob  ton. 

Freemann  hat  bei  Gelegenheit  der  hier  in  Rede  stehenden 
Versuche  mit  Hülfe  einer  Pi  tot' sehen  Röhre  und  des  Quecksilber 
manometer,  wie  es  bereits  bei  seinen  früheren  Untersuchungen 
geschehen  ist,  Beobachtungen  über  die  Geschwindigkeiten  der  ein- 
zelnen Waaaerfäden  zwischen  dem  Mittelpunkt  des  austretenden 
Strahles  und  der  Wandung  des  Mundstückes  unter  Benutzung  des 
2 soll.  Strahlrohre«  sngcstellt,  and  die  Re- 


sultate graphisch  aufgetrsgen.  Es  xoigte 
sich  such  bei  diesen  Beobachtungen,  dass 
die  Geschwindigkeiten  in  dem  bei  weitem 
grössten  Tbeil  des  Querschnittes  nahezu 
die  gleichen  sind  und  erst  sehr  nahe  der 
Wandung,  und  zwar  alsdann  sehr  rasch 
«bnehmen  (vergl.  auch  die  Abbildung  auf 
S.  666,  Jahrg.  1890,  Curve  rechte). 

Zur  Beantwortung  der  Frage,  in 
welcher  Art  sich  die  Versuche  für  den 
practischon  Gebrauch  verwerthen  lassen, 


wird  Folgendes  ausgefflhrt : 


Die  Durchmesser  der  drei  verwendeten  Mundstücke  betrugen  I Der  in  Fig.  228  «largestellte  Apparat  lässt  sich  in  einer  Kiste 
genau  44,5,  50,8  und  63,5  mm  (IV«,  2 und  2V»  Zoll).  Die  Temperatur  verpacken  und  kann  durch  1 Mann  leicht  und  rasch  zum  Gebrauch 
des  Wassers  schwankte  bei  den  verschiedenen  Beobachtungen  fertig  gemacht  werden.  Fr.  hat  den  Apparat  zur  Prüfung  einer  Pump 
zwischen  20  und  23°  Gels.  I moschine  von  ca.  5,7  cbm  LieferfBhigkeit  pro  Minute  benutzt,  und 

Die  BetulUte  der  Venrath«  werden  in  drei  Telrellen  wieder-  ] !»■  dl™«.  «I«  *'"'h  I”  anderen  Füllen  eine  Einwirkung  der  Kolben- 
gegeben.  Der  durah  Fig  23S  dargceteUle  Venracheappamt  trügt  ein  bewegungun  auf  daa  Manomeler  nicht  geinnden.  in  der  Hegel  hat 
3 toll  MnndetOck.  Mittel«  der  beiden  anderen  MoudatOcke,  deren  I « daa  geforderte  'Va.»,-r  von  der  Pompo  mittel«  3 Ina  « gewöhn- 
Verwendung  für  dienen  Apparat  nicht  in  An-.ieht  gen.nnrn.-n  war.  »er  Schlünehe  dem  Mundstück  angeiOhrt,  mltnnter  hat  er  weh 
Milte  nur  unteraneht  worden,  nb  die  Conventen,  ihrer  Conua.e  ver  ielatere*  aammt  dem  Strahlrohr  an  daa  End«  einer  «roll.,  durch 

groneert  oder  verringert  werden  konnte,  ohne  auf  die  Coefficienten-  din  Pumpen genpeiatu  eleernen  Leitung  geachraubt  Zur  Be.tiu.mung 
wert!.«  einen  Ein  fine,  .uaauüben.  Daa  Rcaullat  war  günstiger,  aD  der  Pruanungen  bediente  er  «ich  eines  vorher  mit  einem  Queck.illi.r- 
nuin  erwartet  hatte  manometer  oder  einem  Croshy  gauge  taster  verglichenen  Bourdon 

Durch  einige  beeondere  Veranehe  Bullte  ermittelt  weiden,  ub  "eben  Manometern  (Eine  ku.re  Erläuterung  «l*r  den  C.<*bj  gauge 
und  in  wnlchen,  Maas™  Bich  der  Cucftlcient  ander«,  «•  dl«  ; •*•*«  »«**  di«"™  Artikel.: 

WaHsermeiige  uuter  veränderten  Verhältnissen  ln  «las  Mundstück  ' Für  den  practischon  Gebrauch  soll  ein  glattes  conlsclie«  Mund- 
eintritt. Zu  diesem  Zwecks  wurde  der  durch  Fig.  229  dargestellte  stück  mit  5 bis  7V* 4 Convergenzwinkel  verwendet  werden,  die  Innen- 
Aponrnt  verwendet,  nachdem  der  Zinnconus  BUS  demselben  entfernt  J seit«  ist  auf  etwa  3 bis  4 fache  Länge  des  Durchmessers  vor  der 
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Mündung  glatt  tu  poliren.  Durch  vor  dem  Stahlrohr  augeordnet« 
Gitter  oder  Siehe  lassen  sich  Wirbelungen  de«  Wassers  beseitigen. 
Ein  exact  anzeigende«  Manometer  lat  mit  dem  am  Anfang  des 
Mundstücks  anzusetzenden  Piezometer  zu  verbinden.  Die  Zuleitung 
muss  a beolut  wasserdicht  sein.  Auch  ist  darauf  tu  achten,  dass  der 
in  die  Verbindunggleitung  einzuschaltende  AbschluBshahn  beim 
Durchfluss  von  Wasser  nach  beiden  Richtungen  hin  gut  functlonirt, 
damit  ateta  eine  freie  Verbindung  des  Manometers  mit  dem  Mond- 
stück  gesichert  bleibt. 


Gauge  dt  Valve  Company  zu  Doston  rum  Preise  von  M.  210  geliefert 
wird,  vor  dem  Queckallbennanometer  den  Vorzug.  Ea  Hisst  alch 
jeder  Zeit  leicht  juBtiren,  ohne  dass  man,  wie  cs  beim  Quecksilber- 
manomoter  der  Fall  ist,  mit  dem  speciflschen  Gewichte  der  Füllung, 
der  Capillaritst  und  den  verschiedenen  Weiten  der  Glasröhre  zu 
rechnen  braucht. 


Fl»,  tw. 

Freemann  hat  noch  einen  Apparat  entworfen,  welcher  für  grössere 
und  kleinere  Wassermengen  innerhalb  gewisser  Grenzen  Verwendung 
finden  kann,  vgl.  die  Abbildung  Fig.  230.  An  denselben  lassen  sich 
nach  Belieben  verschiedene  Mündungen  ansetzen.  Dio  3 Siebe 
dienen  zur  Beseitigung  aller  Wirbelungen  in  den  Durchflusamengen 
wahrend  die  4 Flügel  aus  Metallblech  drehende  Bewegungen  ver- 
hindern sollen.  Der  Cy linder  konnte  zur  Erzielung  grösserer  Leich- 
tigkeit aus  Stahlblech  und  das  glockenartige  Ansatzstück  in  Bronce- 
gnss  angefertigt  werden.  Am  Einlauf  in  den  Cylindcr  wltre  znr  Regu- 
lirung des  Pumpenbetrlehe»  eine  Abschlusavorrlehtung  anzubringen, 
ferner  konnte  boi  stärkeren  Schwankungen  der  Wassersäule  in  der 
Zuleitung  ein  Windkessel  Platz  finden. 

Die  G züll.  Mündung  vermag  bei  42,5  m Druckhohe  etwa  34  cbm 
Waasor,  die  2*oll.  unter  8,5  m Druck  etwa  0,084  cbm  Wasser  in 
der  Minute  zu  liefern.  Das  Mundstück  kann  in  beliebiger  Lage, 
horizontal,  vertical  oder  schräge,  benutzt  werden.  Bei  einer  unter 
7 Atm.  ansjliesaenden  Wasaemieuge  von  etwa  5678  I in  der  Minute 
hat  Fr.  das  Wasser  aus  der  Mündung  nach  abwärts  in  einen  Pump 
brunnen  Messen  lassen.  Hält  man  dio  Mündung  nahezu  vertical 
etwas  unter  die  Oberfläche  des  Wassers,  so  wird  daB  Mltreissen  von 
Luft  verhindert,  andernfalls,  wenn  die  Lieferfähigkeit  der  Pumpe 
nicht  zu  dem  Caliber  des  Strahlrohres  pasat,  wird  dem  Wasaer  im 
Brunnen  sehr  rasch  Luft  zugeführt,  wodurch  leicht  Unzuträglich 
keilen  für  den  Pumpbetrieb  entstehen. 

In  der  Digeuaaion  über  die  Bchrift  Frccmann'e  bleiben  die 
Ausführungen  des  Referenten  nicht  ohne  Widerapruch,  der  Raum 
dieses  Blatte»  verbietet  cs  indes«,  auf  diese  vorerst  näher  einzugeben, 
Zwecks  weiterer  Informiruug  möge  auf  die  oben  genannte  Quelle 
verwiesen  werden. 

Ueber  den  Croaby  gauge  tester,  dessen  Freemann  in 
seinem  Vorträge  erwähnt,  gibt  derselbe  bei  Gelegenheit  der  Dl» 
cusaion  einea  Vortrages  von  Thomson  über  einen  von  ihm  erfun- 
denen Proportional-Wassermeoser  die  folgenden  Erläuterungen,  Der 
Apparat  dient  znr  Justirung  von  Manometern  und  enthält  einen 
äusserst  accurat  gearbeiteten  Kolben  von  genau  V«  Q-Zoll  Quer- 
schnitt; auf  demselben  ruht  eine  Wagschaale,  auf  welche  Gewichte 
gelegt  werden.  Der  Cyllmler,  ln  welchem  sich  der  Kolben  bewegt, 
ist  mit  Ool  angefüllt  und  durch  ein  Röhrchen  mit  einer  Verschraubung 
verbunden,  an  welcher  dos  zu  prüfende  Manometer  angebracht  wird. 

Die  besonderen  Vorzüge  des  Instrumentes  bestehen  darin,  dass 
Jegliche  Reibung  de«  Kolbens  verhindert  wird.  Während  der  Prüfnng 
werden  nämlich  Kolben  lind  Schuale  mit  grosser  Geschwindigkeit 
um  ihre  Achse  gedreht,  in  Folge  dessen  die  Reihung  aufhört,  und 
der  Kolben  die  der  Belastung  entsprechende  Lago  beibehält.  Free- 
mann  gibt  diesem  kleinen  Instrument,  welches  von  der  Crosby 


Zur  Wasserversorgung  von  Nantes. 

Der  Ingenieur  Le  fort  berichtet  im  Genie  Civil  über  dio  Vor- 
arbeiten *ur  Herstellung  einer  Wasserversorgung  der  Stadt  Nantes 
mittels  durch  natürliche  Filtration  gereinigten  Wassere  aus  der 
Loire.  Er  hatte  dort  die  Wahl  zwischen  zwei  Vereorgungspunkien ; 
entweder  konnte  man  an  dem  Ufer  de»  Stromes  Filterbrunnen  und 
Galerien  anlegen  oder  besondere  Anlagen  auf  einer  im  Strom 
künstlich  zu  schaffenden  Insel  herrichten.  Nach  eingehendem 
Studium  der  Arbeiten  Bclgrands  über  dio  Möglichkeit  einer  Ver- 
sorgung von  Paria  mittelst  auf  natürlichem  Wege  filtrirtem  Loire- 
wasoer,  und  der  Forschungen  von  Duclaux  vom  Pasteur -Institut 
sowie  von  Fränckol,  Piofke,  Dnpoit  n.  s.  w.  entschied  «ich 
Le  fort  für  die  Anlage  einer  Versuchsstation  im  Strome  nach  den 
folgenden  Grundsätzen : 

Die  Filterreservoire  Bollen  gegen  alle  benachbarten  unter- 
irdischen Ströme  abgeschlossen  werden;  ebenso  gegen  die  unteren 
Waaserschlchtcn  de*  Flusses;  ferner  musB  dio  Filterenndinasae 
absolut  homogen  und  die  Oberflächo  des  Filtere  der  Oxydation 
zugänglich  sein;  auch  eine  l>eatlrmnte  und  beständige  Regulirung 
de«  Luftdruckes  muss  gewährleistet  werden.  Endlich  ist  eine  seit- 
liche Pressung  nothwondig,  um  den  Flltcrproces«  xu  vollziehen  und 
die  Verstopfung  zu  verringern. 

Le  fort  erbeute  mm  einen  Versachsbrunnen  auf  einer  der 
vielen  Sandbänke  der  Loire  etwa  1600  m von  dem  Mittelpunkt  der 
Stadt  Nach  Vertiefung  der  Baugrube  bis  auf  den  festen  Boden 
wurde  zunächst  ein  Kegel  aus  Felsenstcincn  von  etwa  15,8  m Durch- 
messer an  der  Basis  geschüttet,  im  Mittelpunkte  desselben  errichtete 
man  sodann  einen  wasserdicht  gemauerten,  bis  auf  den  festen 
Boden  reichenden  Pumpbrunnen;  seine  Oberkante  liegt  etwas 
über  dem  höchsten  Wosseratande  des  Flusses,  ln  den  Wan- 
dungen des  unteren  Theilcs  bis  etwa  1 m unter  Niedrig waaser 
sind  in  regelmässiger  Verlheilung  hohe  Cementkörpcr  einge- 
setzt, diese  tragen  im  Qnerachnitto  kegelförmig  gestaltete  O eff- 
nungon,  die  weitere  nach  Aussen  liegende  Oeffnung  trägt  ein 
Metallsieh,  die  Innere  ein  Ventil.  Der  Hohlranm  ist  mit  Kiesel- 
steinen angefüllt,  welche  nach  aussen  hin  an  Grösse  xunehmen. 
Mittels  einer  Wendeltreppe  im  Innern  des  Brunnens  sind  die 
Ventile  zugänglich  gemacht.  Der  Raum  zwischen  Brunnen  nnd 
Steinschüttung,  welcher  einen  umgekehrten  Kegel  von  15,3  m Durch- 
messer an  der  Basis  and  10  m Höhe  bildet,  wurde  sorgfältig  mit 
feinem,  gut  gewaschenen  Flusssnnd  ausgefüllt;  die  Oberfläche  be- 
deckte man  mit  losem  Geröll«,  am  ohne  Gefährdung  der  Festigkeit 
des  Sandes  die  Porosität  nnd  Lüftungsfähigkeit  desselben  xn  er- 
halten. Das  Saugerohr  einer  neben  dem  Brunnen  aufgcstellten 
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Pnmpmaschino  mündet  oberhalb  der  Brunnenaohle.  Kür  die  ge- 
nannte Anlage  «landen  nur  etwa  M.  29,400  zur  Verfügung 

Aua  den»  Bronnen  worden  in  65  Tagen  während  der  mannig- 
faltigsten Zustande  de«  Flosse«  100000  cbm  Wasser  entnommen; 
die  ganze  Verauchazeit  betrug  14  Monate.  Man  gelangte  tn  den 
folgenden  Resultaten : 

Paa  Wasser,  welche«  in  dünnen  Schichten  farblos  war  und  in 
stärkeren  Lagen  eine  blaue  Färbnng  zeigte.  erwioB  sich  als  absolut 
klar,  durchsichtig  and  von  angenehmem  Geschmack  ohne  Geruch. 
Die  Temperaturmessungen  ergaben  Folgendes; 

Temperatur  in  Ontigraden 


Luft 

Loire 

Brunnen 

Winter 

. -i-  1 

4-  0,80 

4-  » 

n • • 

. + 5 

4-  3,0 

+ i 

Sommer  . 

. . -f-  24 

-f  21 

+ H 

>.  • - 

. + 24 

4-  20 

+ n 

Bezüglich  der  chemischen  Beschaffenheit  fand  man  Folgende«: 

Loire 

Brunnen 

Härtegrad  des  Wasser«  (front.)  .... 

10,0* 

10,5* 

Rückstand  nach  der  Filtration  pro  Liter  . 

0.012  g 

0,000  g 

Rückstand  nach  der  Verdunstung  pro  Liter 
Organische  Stoffe  nach  Prüfung  durch  über- 

0,152  » 

0,140  . 

niangnnsaures  Kali : 

1.  Aequivalent  pro  Liter  ln  Oxalsäure  . 

2.  Für  die  Verbrennung  nüthige  Sauer- 

0,0279  ► 

0,0088  . 

stoffmenge 

0,00346  » 

0,0011  » 

Aus  diesen  Analysen  ergibt  sieh,  das«  diu  chemische  Zusammen- 
setzung beider  Wässer  bezüglich  der  mineral ischen  Stoffe  die  gleiche 
ist  und  mithin  das  gewonnene  Wasser  au«  den  oberen  Schichten 
des  Flusses  stammt,  dass  ferner  eine  vollständige  Ausscheidung  der 
auspendirten  mineralischen  und  organischen  Stoffe  Btatttlndet,  auch 
die  Abnahme  der  gelüsten  Stoffe  eine  beträchtliche  ist.  * 

Die  Abnahme  an  Bacterien  in  «len  aussergewöhnlichsten  Zu- 
etänden  de«  Flusses  war,  auf  Cubikccntimctcr  bezogen,  die  folgende: 

Brunnen  Loire 

Hochwasser  im  Winter  ....  * 78  9580 

Niedrigwawcr  im  Sommer  ....  182  24U0U 

Das  Leitungswaaser  der  Venne  für  die  Versorgung  von  ParlB, 
welche»  dort  für  da»  reinste  gehalten  wird,  hat  einen  Härtegrad 
von  20,5'’  durchschnittlich,  das  Wasser  des  Lelort' sehen  Brunnen« 
10,6°  and  de»  Loire  wassere  1(P.  Die  Zahl  der  Colonion  stellt  eich 
unter  normalen  Umständen  In  verschiedenen,  zum  Vergleich  heran- 
gezogenen  Wassern,  wio  folgt  in  1 ccm: 


Vanne  .... 

. . 705 

Dhuis  .... 

. . 1890 

L’Ourcg  .... 

. S6 190 

Marne 

. 28510 

Saint  Maur  . . 

. 2110 

8eioe  bei  Jvry  . . 

. . 27040 

» » Austerlitz 

. 31060 

Die  Kosten  einer  derartigen  für  120000  Einwohner  ausreichenden 
Anlage  mit  12  Brunnen,  Kanälen  etc.  stellen  »ich  nach  dem  An- 
schläge Lefort's  auf  etwa  M.  630000. 


Correspomlenz. 

Reinigung  von  Lenchtgao  mittels  LuftzufUhrung. 

Die  Versuche  in  England  durch  Zuführung  von  Luft  o>ler 
reinem  Sauerstoff  die  continuirliche  Regeneration  der  Reinigung^  • 
IMM0  in  den  Reinigern  während  des  Gasdurchgangs  — Joum.  f. 
Gasbel.,  Jahrg . 1888  S.  349  — veranlassen  mich , hierauf  näher 
einxugehen. 

Seil  nunmehr  ca.  IV»  Jahren  habe  ich  vor  dem  Scrtthber  durch 
Anbohren  des  Eingangsrohres  und  Anbringen  eines  Ventils  — j 
Hahnes  — dem  Gase  so  viel  Luft  zu geführt,  als  zur  Re- 
generierung der  Masse  in  den  Kästen  erforderlich  war,  und  zwar 
habe  ich  dieses  auf  ganz  einfache  TF«sc  bewirkt. 

Der  Gassauger  — Erhaustor  — ist  hier  zwischen  Pdouze- 
Scrubber  und  Reiniger  placirt , so  dass  es  leicht  möglich  war,  1 
ca.  10  mm  minus  zu  saugen,  und  auf  diese  Weise  die  Luft 
durch  den  Gassauger  anzusaugen.  Es  ist  nur  nfithig , dem  Gase 


nicht  mehr  Luft  suzu führen , als  zur  Umbildung  des  Schwefel- 
eisens  in  Eisenoxyd  erfonierlich  ist  und  ist  dieses  am  leichtesten 
durch  häufige*  Probieren  durch  essigsaures  Bleioxyd  — Blei- 
zucker  — an  den  Reinigern  feslzustcUen.  Ich  befolgt  hier  den 
Gruiulsatz,  dass  bei  einem  System  von  4 Reinigern  der  zweite 
Reiniger  noch  färben  darf,  der  dritte  und  vierte  Reiniger  dagegen 
klar  bleiben  muss.  Fängt  der  dritte  Reiniger  an,  sich  leicht  zu 
I färben,  so  ist  zu  wenig  Luft  zugeführt  und  das  Ventil  entsprechend 
weiter  zu  öffnen.  Fängt  jedoch  der  zweite  Reiniger  an,  klar  zu 
werden , so  ist  ein  Luft-Ueberschuss  vorhanden,  und  das  Luft- 
Ventü  ist  entsprechend  zu  schliessen.  Durch  gewissenhafte  Be- 
obachtung in  der  ersten  Zeit  fällt  es  nicht  schwer,  das  zuzuführentle 
Quantum  Luft  genau  zu  bestimmen.  Ich  habe  im  letzten  Betriebs - 
fahr  bei  einer  Production  von  946000  cbm  Gas,  nur  mit  aus- 
gemUzter  Reinigungsmasse  gearbeitet,  d.  h.  mit  Masse,  welche  bei 
dm  früheren  Rei uigungsverfah re«  mit  Regenerirung  ausserhalb 
des  Kastens  nicht  mehr  verwendet  werden  konnte,  da  durch  das 
zu  häufige  Wechseln  der  Reiniger  die  Kosten  verhält nissmässig 
hoch  gekommen  teuren.  Die  Masse  wird  bedeutend  besser  aus- 
genutzt  und  mit  Schaufel,  Cyan  etc . gesättigt,  in  Folge  dessen 
I werthi'oUer  und  leichter  verkäuflich. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  hat  nur  unmerklich  at- 
genommen.  Wie  durch  tägliche  Messungen  festgestellt,  betrug  die- 
selbe durchschnittlich  im  Betriebsjahre  15,25  Normalkerzen  tm 
j Hohlkopfbrenner,  gegen  15,50  im  vorhergehenden  Jahre.  Die  Aus- 
beute an  Gas  stieg  pro  100  kg  Kohlen  von  29,37  cbm  Gas  im 
tf origen , auf  30,34  cbm  im  letzten  Betriebsjahre,  also  Zunahme 
0,97  cbm.  An  Zusatzkohlen  wurden  im  letzten  Betriebsjahr  7% 
zugesetzt,  welche  auch  im  Vorjahre  zur  Verwendung  kamen.  Es 
würde  demnach  leicht  sein,  die  kleine  Einbusse  <m  Leuchtkraft 
durch  einen  stärkeren  Zusatz  an  Aufbesserungskohlen  zw  ergänzen. 

Dass  durch  dieses  Verfahren  viel  Arbeit  erspart  wird,  liegt 
auf  der  Hand,  ausserdem  fällt  der  Raum  zur  Regeneri rung  der 
Reinigungsmasse  fori,  da  eine  Bearbeitung  derselben  ausserhalb 
des  Kastens  nicht  mehr  erforderlich  ist.  Durch  Einschaltung  eines 
nassen  Gasmessers  vor  dem  Luftventil  ist  das  Zuge  führte  Quantum 
Luft  leicht  zu  messen,  welches  in  den  Grenzen  von  0,5  bis  2% 
schwankt,  je  nachdem  man  neue  oder  ausgenutzte  Masse  zur  Ah- 
wendung  bringt,  oder  Kohlen  mit  mehr  oder  weniger  Schicqfel- 
\casserstoff  verarbeitet.  .Heines  Erachtens  ist  die  Frage  der  Gas- 
reiniguug  durch  dieses  Verfahren  auf  die  einfachste  Weise  gelöst 
und  sollte  es  mich  freuen,  wenn  durch  diese  Bekanntgcbung  eine 
weitere  Anregung  auf  diesem  Wege  gegeben  würde. 

Celle  im  April  1892. 

F.  Burgrmetster. 

Literatur. 

Wasserversorgung. 

• Wasserabfluss  bei  Ueberfallwehren.  Im  Anschlussan 
frühere  Versuche  von  Baxin,  vergl.  die«es  Journal  1890,  8.  386 
und  625,  wie  Annalcs  d.  P,  et  Ch.  1890,  1.  scm.,  p.  9 und  M£m. 
7.  ser.  1.  ann.  11.  Heft,  Band  11,  berichtet  der  berühmte  Experi- 
mentator übor  nettere  Ergebnisse.  Es  ist  früher  gezeigt  worden, 
dass  sich  für  oin  Sorraalwohr  nach  der  Formel  Q = \ pbh]f2gh 
die  Überatrömende  Wassermengo  berechnen  lä&st  und  dass  der  Co* 
efßcient  den  Werth  »'  = 0,428  annimmt,  wenn  ein  freier 

Ueberfall  vorliegt,  dabei  atmosphärische  Luft  durch  Öffnungen  in 
den  Wangen  seitlich  unbehindert  unter  den  Strahl  treten  kann. 
Ea  wird  nun  gezeigt,  dass  an  Stelle  des  Werthes  »'  ein  Cocfdcieut 
m — 1,08 wi'  zu  setzen  ist,  wenn  die  seitliche  Luftzoführung  fehlt 
ond  die  Luft  unter  bezw.  hinter  dem  Strahl  an  Pressung  verliert. 
Bei  einer  Strub Istärko  von  etwa  0,235  m saugt  das  Wasser  hinter 
»ich  die  Lnft  ganz  ab  und  schmiegt  sich  dicht  an  die  verticale 
Absturzflache  des  Wehres  nn.  Die  saugende  Wirkung  des  hängenden 
Strahles  ist  nun  am  grössten,  so  dass  für  m*  jetzt  1,28m'  in  dio 
Formel  zu  setzen  ist.  Bei  .Strahlstärken  von  mehr  a!»  0,3  bis  0,4  m 
Dicke  entfernt  sich  der  Strahl  wieder  von  dem  Wehrracken,  indem 
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«wischen  diesem  und  dem  Strahl  dann  Wusserwirbel  entstehen. 
Der  Coefficient  m sinkt  dabei  auf  den  Werth  1,19  m1  beiw.  bis  auf 
1,19  m1  herab.  Das  verwendete  Wehr  hat  0,75  m Hohe.  Vor  dem 
Wehr  hebt  sich  auf  7 tu  Lange  die  Kanalsohle  langsam  um  40  cm. 
so  dose  der  verticalo  Vorboden  nur  0,36  m Höhe  aeigt.  Den  Wehr 
rücken  bildet  eine  scharfe  Schneide.  An  ausführlich  mitgetheilteiu 
Beohachtungsmaterial  and  graphischen  Darstetlungen  sind  die  Er- 
gebnisse erläutert.  (Annales  des  Pont«  et  chaosst-re,  M«-m.  1891. 
Novemberbeft  B.  445  bis  51G  m.  Abb.) 

* Die  Entwässerung  von  Marseille.1}  Die  Stadt  gilt!.  Z. 
noch  als  ungesund.  Durch  eine  grosse  Sielanlage  hofft  man  die 
hygienischen  Verhältnisse  xu  bessern.  Der  Grundstein  zu  den  Rauten 
ist  im  Beisein  mehrerer  Minister  gelegt  worden  Der  Entwurf  gründet 
sich  auf  sorgfältige  Studien,  welche  zumal  in  Brüssel  angestellt 
sind.  Der  Hauptkanal  von  13  km  Lange  mündet  in  das  Meer. 
(Glnie  dvil  1891,  Bd.  XIX,  8.  412.)  Die  Sterblichkeit  in  Marseille 
betrag  in  den  letzten  20  Jahren  82  auf  1000,  in  Toulon  31,  in  Havre 
39,  in  Brest  28,  in  8t.  Petersburg  28,  in  Bombay  28,  in  Lille  35, 
ln  Berlin  24,  in  Lyon  22,  in  Brüssel  21,  in  London  19.  In  einzelnen 
Stadttheilen  Marseiile'«  stieg  die  Sterblichkeit  auf  39  und  47.  Die 
Cholera  trat  1884  und  1886  sehr  heftig  in  dkfliff  Stadt  auf.  Die 
städtische  Kanalisation  ist  daher  dringendes  BedQrfniaa  geworden. 

Stündliche  Niederschlage  bis  zu  5 mm  Hübe  werden  durch 
das  Hauptsiel  dem  Meere  zugeführt,  der  Ueberschuss  an  Regen- 
menge geht  in  die  NotbablAsae.  Jener  stündliche  Niederschlag  von 
5 mm  wird  schon  Hauser,  Strassen  und  Hüfe  rein  spülen,  so  dass 
ein  Mehrbetrag  an  Kegen  als  verhültuissmaasig  reines  Wasser  in 
die  Kanüle  gelangt  und  durch  Nothauslasse  ohne  Nachtheil  in  den 
Hafen  auatreten  kann.  Die  ZweigkaiUtle  und  Nothauslässe  können 
einen  stündlichen  Niederschlag  von  15  mm  abftthren.  Das  Haus- 
wasscr  ist  zu  120  1 pro  Kopf  angenommen  und  6U0  Einwohner  sind 
auf  1 ha  gerechnet.  Jeder  Abort  muss  mit  201  Wasser  mindestens 
pro  Tag  gespült  werden,  Die  sich  also  ergebende  Wassermenge  ist 
in  den  12  Tagesstunden  abzuführen.  — Da«  Hauptsiel  durfte  nicht 
im  Golf  von  Marseille  münden,  weil  dort  die  Strömung  alle  schwim- 
menden Körper  an  das  Ufer  treibt.  Der  11,8  km  lange  Hanptkanat 
hat  0,3  bis  0/>  m Gefalle  pro  1 km.  Die  WasBergeüchwindigkeit  Ist 
in  demselben  zu  1 m berechnet;  dieselbe  betragt  in  Brüssel  0,85  m 
Besondere  VorslchtamaasBregeln  sind  getroffen,  dose  die  Luft  der 
Siele  nicht  in  die  Nothauslftsso  (collect  eure  d'orago)  dringen  kann. 
Auf  erhöhten  Punkten  sind  grosse  fipülbaasins  und  ferner  780  Bassins 
mit  automatischer  Spülung  nach  dem  System  Geneste  und  Herscher 
verwendet.  Marseille  ist  die  erste  Stadt  Frankreichs,  welche  in  aus- 
gedehnter Weise  von  glasirten  Rohren  oder  wahrscheinlich  sogar  von 
Glasröhren  Gebrauch  machen  wird.  Nach  M.  Löon  Appert  sind 
die  Glasröhre  widerstandsfähiger  und  selbstverständlich  noch  glatter 
als  gl&sirte  Thonrohre.  Die  Geeammtarbeiten  sind  za  M.  26  800000 
an  den  Unternehmer  M.  Genis  vergehen.  (Gdnie  civil  1891,  Bd.  XX, 
S.  in  bis  134  ) 

• Vorschläge  f ür  die  Wasserversorgung  Londons.  Im 
Jahre  1880  wurde  die  Qualität  des  Leitungswasaere  gerügt;  dun  ist 
nun  durchaus  anders  geworden,  doch  bereitet  nachgerade  dio  Be- 
schaffung der  genügenden  Wassermenge  Schwierigkeiten.  Es  ist 
erforderlich,  frühzeitig  die  Sachlage  zu  prüfen,  da  grosse  Neuanlsgen 
mit  den  Vorbereitungen  bis  zu  12  Jahre  Zeit  für  ihre  Vollendung 
gebrauchen  würden.  Im  Jahre  1890  betrug  der  Tagesverbrauch 
787000  cbm,  bia  1910  dürfte  derselbe  auf  1 330000  cbm  gestiegen 
sein.  In  den  Jahren  t867  und  1873  untersuchten  eine  kgL  Com- 
mission und  die  River-Pollutlon-Commission  die  Abdussverhültnisse 
des  Themse  und  Lea-Thnls.  Reichliches  und  vorzügliche«  Grund- 
wasser  wurde  im  Themsethal  vorgefunden  Grosse  und  tiefe  Brunnen- 
aulagen werden  empfohlen.  Auch  liegen  Entwürfe  vor,  welche  London  * 
mit  Gebirgswaseor  versorgen  wollen,  doch  ergeben  sich  dadurch 
sehr  hohe  Kosten;  auch  kezeichnetc  die  kgl.  Commission  dio  Aus 
fuhrung  einer  sehr  grossen  Gefälleleitung  als  unralhaatn,  da  gelegcnl 
liehe  Betriebsstörungen  zu  folgenschwer  »usfallen  möchten.  Der 
Entwarf  von  Bateman,  welcher  mittel«  AqaAdurt  das  Wasser  au»  i 
Nord- Wal  OS  herxuleiten  bealisicbtigt,  enthalt  288  km  Kanallängt-,  dir 
Entwurf  von  llcinnna  und  Hassard,  welcher  die  Sern  von  Cumber- 
lund  benutzt,  482  km.  Die  Kosten  würden  eich  auf  M.  SOÜQOHOQO  1 
belaufen.  Minder  kostspielig  würde  sich  der  Entwurf  von  Binnic 
gestalten,  welcher  eino  Gefallleitung  von  Durtmoor  in  Devonshire 
Vorsicht  F.«  wird  auch  auf  Manchester  und  Liverpool  verwiesen. 

*)  Vgl.  d JcMim.  1892,  No.  6,  8.  91. 


welche  das  Wasser  den  Stauseen  entnehmen,  wie  auf  Birmingham, 
welches  auf  ein  Sammelgebiet  am  oberen  Wyl  in  Radnorshire  z.  Z. 
seine  lland  gelegt  hat.  (The  Engineer,  London  1891,  11,  8.  464  bis 
466,  471  und  627.) 

* Brunnen  mit  elektrischer  Releuchtungauf  der  Jubi- 
läumsausstellung in  Prag  Um  eine  Mittelfontaine  gruppiren  sich 
6 kleinere  Strahlen  and  weiter  an  den  Seiten  des  Teiche«  6 einzelne 
Fontainen,  welche  sammtlich  mit  elektrischem  Licht  leuchten.  (Gänie 
civil  1891,  Bd.  XIX,  8.  397  bis  398,  m.  Abb  ) 

a Abflussmengen  dea  Wassers  durch  Rohr-  und  W öl  b- 
durchlässe.  Für  Gefälle  von  lho  bis  Vm«  sind  für  Röhren  von 
0,2  bia  0,6  m Durchmesser  und  für  rechteckige  Durchlässe  von  0,25 
bis  4,0  qm  Querschnitt  die  Abfiussmengea  berechnet  und  in  Ta- 
bellen xusammengestellt.  Für  die  aus  einem  Nicdcrscblsgsgebiet 
nbzuführenden  Waasermengeu  werden  ferner  Angaben  gemacht.  (Der 
Civilingenieur  1891,  lieft  8,  8.  620  bis  626.) 

* GraphischeErgiebigkeitsbestimmung  gekuppelter 
Brunnen  im  Grundwnsser.  Die  Ausführungen  knüpfen  an  die 
in  diesem  Journal  Jahrg.  1881  S.  782  bis  791  vom  Civilingenieur 
A.  Thiem  gegebenen  Betrachtungen  »Zur  Wirkungsweise  von 
Grund  wasserte««  un  gen«  an.  Die  specifische  Ergiebigkeit  eine« 
Brunnens  wini  als  schräge  abwärts  verlaufende  Linie  oder  Curve 
dnrgestellt,  welche  von  dem  Grundwasserspiegel  auBgeht  und  in 
ihren  Abaclssen  die  Anzahl  der  geförderten  Secumlenliter  darstell  i. 
Die  Tiefe  der  Absenkung  dient  jeweils  für  die  Construction  der 
Ergieblgkeitacurve  als  Ordinate.  — Falls  mehrere  Brunnen  auf  dem- 
selben Grundstück  liegen,  muss  noch  die  Bestimmung  der  Eintritta- 
wideratändo  für  die  einzelnen  Brunnen,  d.  i.  dio  Höhendifferenz 
zwischen  dem  Aussen-  und  Innenapiegel  am  Brunnen,  hinzutreten, 
um  dio  graphische  Darstellung  der  Ergiebigkeiten  xu  vervollständigen. 
Es  ergibt  sich  meist,  das«  der  Eintriltswiderstuiid  der  secundlicben 
Eintrittsmenge  proportional  ist.  — Es  ist  zu  messen:  1.  der  natür- 
liche Spiegolstand  im  Brunnen;  2.  der  Stand  im  Brunnen  bei  con- 
st&nter  Entnahme  von  Waaeer  aus  dem  Bronnen,  wie  die  Grösse 
der  jeweils  zugehörenden  Entnahme,  3.  ist  noch  der  gesenkte  Auseero 
Grundwasserspiegel  unmittelbar  neben  dem  Brunnen  zu  messen. 
Diese  Aufnahmen  sind  auszuführen,  einmal  wenn  gleichzeitig  aus 
allen  Brunnen  geschöpft  wird  und  zeitweise  jeweils  ein  Brunnen 
ausser  Betrieb  gesetzt  wird,  wie  für  den  Fall,  dass  alle  übrigen 
Brunnen  ausser  Wirkung  gesetzt  sind.  Die  auf  Grund  derartiger 
Aufnahmen  aufgetragenen  Ergiebigkeitacurveu  ergeben  ein  anschau- 
liches Bild  der  obwaltenden  Verhältnisse;  Ingenieur  U.  Huber. 
(Technische  Blatter  1891,  Heft  III,  8.  133  bi«  143,  m.  8 Fig ) 

* Der  Manchester  See-Schiffakanal,  mit  vielen  Ab- 
bildungen. (Engineering  1891,  Vol.  52,  8.  90;  the  Engineer,  Lon- 
don 1891,  II,  8.  44,  10,  128,  156,  276,  879,  485  bis  439;  — Scientific 
American  1891,  II,  8.  296  bis  296;  — Gönio  civil  1891,  Bd.  XIX, 
& 21«) 

* Neuerungen  in  der  Tief  bohrtechnik  vou  E.  Gsd.  Vor- 
richtungen zur  Absenkung  von  Bohrlöchern  in  festem  Boden  und 
Felg.  (Dingler's  polyt.  Journal  1891,  Bd.  281,  8.  52  bis  68.) 

* Eine  Turbine  von  lüüö  HP.  iat  von  Prof.  I Ksdingerfür 
die  Krainerische  Eisenindustrie- Gesellschaft  bd  A Saling  gebaut. 
Im  nördlichen  Kram  finden  sich  noch  bedeutende  Wasserkräfte 
uuauagenutzt,  welche  vereinzelt  bis  zu  10000  HP.  aufweisen.  Die 
Turbinenunlsge , welche  mit  26  m Gefälle  und  3 cbm  Wasser  die 
Secumle  arbeitet,  ist  näher  beschrieben.  (Dingler’s  polyt.  Journal, 
1891,  Bd.  281,  8.  119  bis  120.) 

* Wusscrdurchlässigkelt  von  Cementmörtel  bei  An- 
wendung eines  Ueberdrueks  von  5 bis  13V»  Atm. ; mit  Tabellen. 
Diese  Angaben  bilden  auf  8.  139  einen  Sonderabschnitt  der  Mit- 
theilungen: »Leber  Untersuchungen  und  Verhalten  von 
Cement.«  (Dingler's  polyt.  Journal  1891,  R»L  281,  8.  114  biB  116, 
8.  138  bis  141  und  8.  163  bis  167 ; mit  vielen  Hinweisen  auf  die 
Literatur  des  Auslandes) 

* Jsnning's  und  Brewer'»  Wasserstandsanzeiger  mit  elek- 
trischer L'ebertragung.  Bei  dem  Steigen  oder  Fallen  de«  Wassers 
uu»  jo  1 Zoll  wird  ein  Strom  durch  Schwimmer  und  Kettenrad  ge- 
schlossen und  ein  Zählwerk  in  der  Ferne  verstellt.  Die  Unter- 
haltungskosten sind  sehr  gering.  (Dingler's  polyt.  Journal  1891, 
Bd.  281,  8.  233  bis  231 ) 

* Die  Verwendung  von  Presswassor  im  Dienste  der 
Eisen  ball  n zum  Betriebe  vom  Gepäckaufzügen , Kohlenkrahnen, 
Drehscheiben,  Schiebebühnen,  Capstans  (PreeswaSMrapills)  etc. 
(Dingler's  polyt.  Journal  1891,  Bd-  281,  S.  272  Ms  274.) 
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* Klein's  Kühlan  läge  mit  elektrischem  Betriebe  zur  Wieder- 
gewinnung de«  Speise «utMn.  (Dingler's  poiyt»  Journal  1891,  Bd.  282, 
8.  106,  m.  Abb. 

* Die  Be  wisseru  ngskantle  de«  Pecoa-Thales  in  Neu- 
Mexico,  bezw.  Texaa  dienen  der  Landwirtschaft;  ihre  Anlage  bildet 
eine  financielte  8p«culation.  Die  grossen  Damme  der  8tau«een  sind 
mit  M.  378000  Kosten  aus  losen  FelstrQtnmern  mit  innerer  Deckung 
aus  Erdboden  hergestellt.  Zugleich  erschlieeet  die  Gesellschaft  da« 
Land  durch  eine  Eisenhuhn.  (Engineering  Newa  1891,  II,  S.  350  bis 
351,  m.  Abb.) 

* Eiserne  Bewftsserung«leitungen  aus  verzinktem  Stahl- 
oder  Eiaenblech.  Neun  Skizzen  zeigen  die  Fahrung  kleiner  Aquft- 
dacte  längs  Felswänden  und  Ober  Thfttcr  etc.  (Engineering  News 
1891,  n,  H.  356.) 

* Heben  von  Wasser  durcliTanks  auf  einer  schief  cn 
Ebene.  Die  Tanks  sind  als  Wagen  gebaut  und  schöpfen  unten 
Wasser  ans  einem  Fluss;  oben  entleeren  sich  dieselben  in  ein 
Gerinne,  Indem  ein  drittes  hinten  angebrachtes  R&derpaar  auf  8onder- 
echienen  auffährt  und  den  hinteren  Theil  des  Tanks  hebt.  (Engi- 
neering News  1891,  H,  8.  357,  m.  Abb.) 

Verschiedenes. 

* Neueres  Ober  Druckluft.  Zur  Besprechung  gelangen  die 
Vorwarmer,  ferner  mit  Luftdruck  getrieliene  Trambahn  wagen,  welche 
einen  mit  25  Atm.  Druckluft  gespannten  Behälter  von  2 cbm  Grösee 
mit  aich  fahren  und  die  Paxtnan  Cockerill  wie  RiedlerCompressoren, 
welche  einer  Vergleichung  unterzogen  werden.  (Dingler's  poiyt 
Journal  1891,  Bd  281,  8.  7 Ml  11  und  8.  25  bis  32,  m.  Tabellen 
und  Abb.) 

* Die  Elektromotoren  für  Kleingewerbe  der  all- 
gemeinen Elektricitatsgeeellschaft  in  Berlin.  Die  GrOase 
der  Leistung  dieser  Motoren  reicht  von  'A*  bis  IV*  H P.  (Dingler's 
poiyt.  Journal  1891,  Bd.  281,  8.  39  bis  40,  m.  1 Skizze  und  Tabellen,) 

* Elektrische  Pumpen,  Locomotiven  und  Förder- 
maschinen in  Berg  we  rken.  Besprechungen  mit  Hinweisen  auf 
die  Literatur  des  Auslandes.  (Dingler's  poiyt.  Journal  1891,  Bd.  281, 
8.  40  bis  42.) 

* Dampfmaschinen  für  elektrische  BeleuchtungB- 
zwecke,  m.  Abb.  (Dingler's  poiyt.  Journal,  Bd.  281.  8.  153— IW.) 

* Der  8piel'sche  Petroleum  • Motor.  Ein  10  pferdiger 
Motor  soll  bei  Verwendung  von  Gas  14,6,  bei  Dampf  9,5,  bei  Pe- 
troleum 19,3  und  bei  SolarOl  8,16  Pf.  pro  Pferdestande  Kosten  an 
Kreonmaterial  veranlassen.  (Central verein  für  Hebung  der  deutschen 
Fluss-  und  Kanalschiff  fahrt  1891,  Lief.  9,  8.  3 bi»  7.) 

* Ueber  zwei  Schiffshebewerke.  Die  Finna C.  Hoppe  in 
Berlin  hat  die  GcradofQhrung  der  Trogschleusen  durch  eine  am 
Eintrittsventil  der  Preascylinder  angebrachte  Steuerung  (Patent 
Ko  42317)  bewirkt,  welche  Steuerung  besprochen  wird.  Kürzlich 
hat  die  Firma  ein  Gaaometerdach  in  dleaer  Weise  mittels  3*2  der- 
artig gesteuerter  Cylinder  gehoben.  Zweitens  ist  eine  au  den  Gruson- 
werken  in  Betrieb  befindliche  8cliwimmerschlense  beschrieben, 
deren  Führung  durch  straff  gespannte,  in  der  Mitte  gelurenzte  Beile 
ohne  Ende  erreicht  wird.  (Dingler's  poiyt.  Journal  1891 , Bd.  281, 
S 249  bis  255  m.  Abb ) 

* Rohrabschnoidevorrichtungen  als  feststehende  Ma- 
schinen, bezw.  Kluppen  gebaut.  (Dingler's  poiyt,  Journal  1891, 
Bd.  282,  8.  261  bis  264.) 

" Subways  für  Rohre  und  D rfthtc  sind  von  Oheringcnieur 
E.  Worthen  im  Anschluss  an  Untergrund-Bahnen  und  oberlrdiache 
Drahtseil  -Strasseobalmen  für  die  New- York  City  Rapid  Transit 
Railway  ausgearbeitet.  (Engineering  Newa  1891,  II,  8.  389  bis  394, 
zu.  ausführlichen  Abb.) 

*Ceinentala  Dichtungsmaterial.  Der  Ccmcnt  eignet  rieb, 
in  dünner  Schiebt  aufgebracht,  vorzüglich  zum  Abdichten  der  Mann- 
lochdeckel hei  Dampfkesseln,  sowohl  im  Wasser,  als  auch  im  Dampf- 
raum, der  Cylinder,  Schieberkastendeczel , Wasserstandsgläser  etc. 
(Dingler's  poiyt.  Journal  1891,  Bd.  282,  8.  96  bis  %.)  M.  M. 

Neue  Bücher. 

Practlacher  Rathgeber  für  Gasconsnmentcn  von 
D.  Coglievina.  Druck  und  Verlag  von  W.  Knapp.  Halle  a.  8. 
1891.  Mit  35  Abbildungen.  Preis  M.  2.  Das  ecbon  früher  angezeigte 
Büchlein ')  bringt  anf  128  Seiten  eine  populAre  Darstellung  der 

*)  VgL  d.  Journ.  1891.  S.  689. 


Bedingungen  für  dio  rationelle  Benutzung  von  Leuchtgas  als  Licht- 
und  Wärmequelle  Im  bürgerlichen  Wohnhause.  Wir  heben  folgende 
Kapitel  besonders  hervor:  Die  Klagen  der  Gaaoonsnmenten.  — Du 
Leochtga«  als  Lichtquelle.  — Die  Grösse  d«s  Licht  bedarf».  — Du 
Leuchtgas  im  Kampfe  mit  der  Elektricitat.  — Du  Iurandescenz- 
Gaslicht.  — Ausnutzung  der  Heilkraft  des  Gases  für  Koch-  und 
Heilzwecke.  — Empfehlenswert!»«  Gaskochapparate.  — Ausstattung 
, und  Instandhaltung  einer  zweckdienlichen  GaaanLage. 

Der  > Rathgeber«  entspricht  vollkommen  den  einleitenden 
Worten  de«  Verfasser«:  Durchaus  entfernt  davon,  den  Laien  gewisser- 
mausen  im  Handumdrehen  in  einen  tüchtigen  GaBtechniker  um- 
wandeln zu  wollen,  verfolgt  du  vorliegende  Büchlein  lediglich  den 
Zweck,  dem  Gebildeten  jeglichen  Standes  in  dnreh  Wort  and  Bild 
gleich  fasslicher  Darstellung  zu  zeigen,  wie  eine  Gaeanlnge  im  bürger- 
lichen Wohnhause  beschaffen,  benutzt  und  erhalten  werden  soll. 

M.  Niemann,  Ist  du  Helzen  und  Kochen  mit  Gas 
noch  zu  thener  ? Die  neuesten  Fortschritte  in  der  Verwendung 
des  Steinkohlengase«  mit  zahlreichen  Beispielen  aus  der  Praxi«  und 
50  Abbildungen.  Nebst  Abdruck  eine«  Vortrage«  über  die  Verwendung 
des  Iaiuchtgases  zum  Heizen  und  Kochen  von  Prof.  Dr.  Blochmaon, 
Königsberg.  Dessau  1892,  Verlag  von  Baumann.  Einzelpreis  1 M;  bei 
von  100  Exemplaren  60  Pf.,  von  1000  Exemplaren  50  Pf.  Das 
| Büchlein  dürfte  sich  recht  gut  zur  Verbreitung  durch  die  Gasan- 
stalten an  ihre  Abnehmer  eignen.  In  einfacher  und  prägnanter 
, Wels«  bespricht  der  ende  Theil  Alles,  was  der  Gasconsument 
wissen  muss,  wenn  er  dazn  übergeht,  eine  Beleuchtungsanlage  auch 
zum  Heizen  und  Kochen  zu  verwenden,  wahrend  der  zweite  Theil 
| die  S|teciellen  Anwendungsgebiete  und  die  erforderlichen  Apparate 
bespricht.  Da  das  Büchlein  ursprünglich  nur  für  die  Consumenten 
I der  Gasanstalten  der  Deutschen  Continental-Gae-Gesellschaft  zu 
Dessau  bestimmt  war,  so  sind  darin  nur  Apparate  aus  der  Central- 
Werkstatt  der  genannten  Gesellschaft  angeführt,  was  aber  kaum 
seiner  allgemeinen  Verbreitung  entgegenstehen  dürfte. 

8.  ▼.  Gaisberg,  Ingenieur.  Taschenbuch  für  Monteure 
elektrischer  Beleuchtungsanlagen.  Sechste  umgearbeitete  nnd  er- 
weiterte Auflage.  München  und  Leipzig  1892  Druck  und  Verlag 
von  R.  Olden bourg.  174  8.  mit  131  Abb.  Das  Büchlein,  welches 
nun  seit  1885  seine  sechste  Auflage  erlebt  hat,  ist  bestimmt,  dem 
Monteur  für  elektrische  Beleuchtungsanlagen,  der  in  der  Regel  mit 
apeciellen  Instructionen  für  die  aufzuBtellenden  Apparate  versehen 
ist,  auch  allgemeine,  sich  auf  die  Installation  selbst  beziehende 
Vorschriften  zu  geben;  auch  der  Conaument  wird  an  der  Hand  des- 
selben im  8tande  sein,  Installationsarbeilcn  zu  verstehen  und  zu 
beurtheilen.  Die  neue  AuA&ge  ist  besonders  erweitert  durch  Aus- 
führungen über  die  Aufstellung  und  Schaltung  von  Wechselstrom- 
maschinen  nebst  den  zugehörigen  Apparaten  und  durch  Besprechung 
der  MehrleiterByBteme.  Das  Taschenbuch  zerfallt  in  folgende  Ab- 
schnitt« : Allgemein«  Vorkenntnisse.  Mascliincnsnlage.  Elektrische 
Maschine.  Montlrung.  Instandhaltung  und  Untersuchung  der  Ma- 
schine Accumulatorun.  Transformatoren.  Bogenlampen.  Glüh- 
lampen. H ilfaappnrate.  Leitungen.  Galvanoplastik.  Wie  die 

früheren  Auflagen  können  wir  die  vorliegende  bestens  empfohlen. 

Dr.  W.  Reuling.  Die  Anrechte  der  Auftraggeber  und  Dienst- 
herren an  den  Erfindungen  ihrer  Beauftragten  and  Angestellten. 
Berlin  1892.  C.  Heymanns  Verlag.  60  Pf. 

«Das  Wasser,  seine  Verwendung,  Reinigung  and 
Beurtbeilung,  von  Dr.  Ferdinand  Fischer,  Berlin  bei  Springer 
1891.«  Der  Verfasser  bespricht  in  erster  Reihe  die  Beatandtheile 
der  verschiedenen  in  der  Natur  vorkommeuden  Wasser,  der  Regen- 
Grund-  b«w.  Quell-,  Fluss-  und  Meerwasser  und  deren  Einfluss  auf 
die  Verwendung  als  Trink-  und  Notzwasser  für  Haus  und  Gewerbe. 
Sehr  eingehend  werden  die  Anforderungen  behandelt,  welche  man 
an  ein  Trinkwasser  stellen  muss,  die  verschiedenen  Ansichten  über 
die  zulässigen  Grennahlen  bezüglich  der  Beimengungen  und  der 
Gefahr  der  Verbreitung  von  Krankheiten  durch  hineingelangte 
giftige  Stoffe  und  pathogene  Batterien.  Ebenso  eingehend  ist  sodann 
angegeben,  wie  beschaffen  die  für  die  verschiedenen  gewerblichen 
Zwecke,  Kesselspeisung,  Wascherei,  Bleicherei,  Färberei,  Starke-  and 
Zackerfabrikation  etc.  verwendeten  Wasser  sein  müssen.  Die  Ver- 
; unreinigung  der  Brunnen  und  Wasserlänfe  durch  die  menschlichen 
und  gewerblichen  Abfallstoffe  bildet  den  Gegenstand  der  weiteren 
Abschnitte  dos  Boches.  All  die  vielerlei  Beispiel«  von  Verunreini- 
| gongen  und  von  Verfahren  zur  Beseitigung  oder  Unschädlichmachung 
derselben,  welche  man  sonBt  nur  zerstreut  in  hygienischen  und 
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tschnischen  Blattern  findet,  sind  hier  zusammeugeatellt,  die  Klär- 
anlagen and  Rieselfelder  für  die  lUdtitrhe  SpQljaoche  und  für  die 
gewerblichen  Abwaaaer,  die  Selbstreinigung  der  Flüase,  die  Ver» 
Besserung  des  Trinkwasacr*  durch  Filteration,  Lüftung  u.  b.  w.  all 
dies  ist  vertreten.  Zum  Schlüsse  folgen  die  gcsctxlichen  Bestim- 
mungen, welche  in  verschiedenen  Staaten  gegen  die  Verunreinigung 
der  Flfisse  erlassen  sind.  Am  weitesten  geht  hierin  England , wo 
ln  Folge  der  groesartigen  Industrie  und  des  raschen  Anwachsens 
der  Städte  die  Flueeverunreinlgung  einen  für  unsere  Verhältnisse 
unglaublichen  Grad  erreicht  hatte,  aber  auch  in  Deutchland  finden 
•ich  da  und  dort  Specialgesetsc  dieser  Art,  wenn  auch  theilweise 
mehr  sum  Schutz  der  Fischerei.  Die  mitgetbeilten  reichsgericht- 
lieben  Entscheidungen  bezüglich  der  Grunds&tac,  {welche  bei  Be- 
urtheilung  von  Flnssverunreiuigungen  su  beobachten  aind,  haben  für 
deutsche  Leser  besonderes  Interesse. 

Was  dem  Werk  einen  ganz  besonderen  Werth  verleiht,  ist  der 
Umstand,  dass  nicht  nur  für  alle  Gegenstände  eine  Menge  von 
Analysen  und  Gutachten  der  verschiedensten  Autoritäten  mit  den 
betreffenden  Literaturnachweisen  gegeben  sind,  sondern  dass  dieselben 
auch  mit  sachverständiger  Kritik  auf  ihren  Werth  geprüft  werden. 

Lr. 

Neue  Patente. 

Palen  tanmeldu  ngen . 

28.  April  1892. 

Klasse : 

10.  R-  7175.  Feueranzünder.  Rheinische  Gesellschaft  für 
Metallindustrie  Oreve,  Hersberg  ACo.  in  Köln,  Luxem 
burgeratr.  65.  7.  Mär*  1892. 

24.  B.  12232.  Roststab.  (Znrsts  sum  Patente  Xo.  57674)  Ber- 
liner Gussstahlfabrik  A Eisengiesserei  H.  Hartung, 
Actiengesellschaft  in  Berlin  N, , Prenslaner  Alle«  41. 
23.  Juli  1891. 

— G.  7231.  Feuerongsanlagc.  J.  Goets  in  Berlin  -SW  , KOnlg- 
gTützerstr.  101.  26.  Januar  1892. 

36.  P.  6572.  Tragbarer  Ofen  und  Fusswärmer  in  Kastenform. 
K.  Piepenburg  in  Vierraden.  21.  Januar  1892. 

2.  Mai  1892. 

4.  J.  2597.  Auslosch  Vorrichtung  für  Lampen  8.  Johnson  in 
Poplar,  13  East  fndia  Road,  County  of  Middleaex,  England;  Ver- 
treter: C.  Bnrcbard  t in  Berlin  SW.,  Friedrichatr.  48.  20.  August 
1891. 

13.  C.  8772.  Slebanordming  für  Feuerungen  mit  Rauchvermlude- 
rung.  R.Cuncliffe  in  Pendleton  und  E.  Barlow  in  Manche- 
ster; Vertreter:  F.  van  den  W yngaert  in  Berlin  S.,  Rütcrwtr.  23. 
18.  April  1891. 

49.  J.  2675.  Roh  rnbschneider  mit  verzollbaren  Stahl  rollen.  F.  Jung- 
mann in  Berlin.  Thaerslr.  57.  7.  December  1891. 

81.  H.  10689.  Ueberfallwehrklappe.  J Heyn  in  Stettin,  Grabower- 
strmsse  6 B.  7.  Januar  1»9I. 

85.  F.  5813.  Vorrichtung  zur  indi  reden  Ausnutzung  des  Druckes 
einer  Hochdruck  Wasserleitung  für  transportable  oder  stationäre 
Springbrunnen,  Spritzen  u.  dgl.  S.  Frank  in  Frankfurt  a.  M 
18.  Januar  1892. 

Paienteriheilungen. 

18.  No.  62986.  Luftxuführung  für  Hulbgusfeuerungen.  II.  Schulte 
in  Bemburg,  Steinatr.  3.  Vom  1.  November  1890  ab.  Sch.  6901 . 
24.  No.  62940.  Zugregler,  {2.  Zusatz  zum  Patent«  No.  54178.) 
O.  Hörens  in  Radebeul  Dresden , Meissnerslrasse  80  k,  Vom 
16.  August  1891  ab.  U.  11387. 

69.  No.  62891.  Luftdmckwaaaerhebcr.  H.  Bluhm  in  Potsdam, 
Charlottenstr.  101.  Vom  12.  November  1891  ab.  B.  12622. 

— No.  6295t,  Feuerspritze  mit  durch  Kniegelenk«  auf-  und  ab 
bewegtem  Druckbaum.  R.  Kleinert  und  G.  Behrens  in  Bres- 
lau, Lewaldstr.  26,  1.  Stg.  Vom  25.  August  1891  ab.  K.  8997. 

85.  No.  63895.  Klärgefäss.  A.  Reinecken  in  Düsseldorf.  Vom 
16.  Juni  1891  ab  R.  6674. 

— No.  62901.  Luftventil  für  Wasserleitungen.  G.  Regner  in 
Nürnberg.  Vom  1.  November  1891  ab.  R.  6941. 

Pateniübertragung 

85.  No.  61254.  Rcvolving  Parifier  Company  in  London; 
Vertreter:  E.  Brydges  in  Berlin  NW.,  Lnisenstr.  43'44.  Dreh- 
bare Trommel  zur  Oxydation  der  itn  Wässer  enthaltenen  Ver- 
unreinigungen durch  Pressluft.  Vom  21.  Juni  1891  ab 


Paianterlöschungen. 

Klasse: 

4.  No.  43768.  Neuerung  an  Reflectoren. 

— No.  44776.  Neuerung  an  Zündvorrichtungen. 

26.  No.  53066.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gaserzeugung  aus  Luft 
oder  Sauerstoff  und  Dampf  und  Kohlenwasserstoffen. 

26.  Na  59067.  Apparat  zur  Gaserzeugung  aus  Luft  oder  Sauer- 
stoff, Dampf  und  Kohlenwasserstoffen. 

46.  No.  47591.  Regulirung  von  Gasmaschinen  durch  die  Auspuff- 
gase 

Anszöge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  IO.  Brennstoffe. 

No.  59237  vom  19.  October  1890.  J.  Ch alleton  in  Mont- 
anger.  Apparat  znr  Reinigung  und  Carbonisirung  vonTorf. 

— Die  gedämpfte  Masse  wird  durch  ein  Pate rnoBter werk  aus  einem 
Dampfbehälter  zu  Qnetschwalzen  geführt.  Sodann  gelaugt  sie  in 
einen  mit  Rührwerk  versehenen  Miochbehfilter,  aus  welchem  eie  tum 
Trocknen  herausgehoben  und  daDn  in  geschlossene  Retorten  gebracht 
wird.  Letztere  werden  auf  Schienen  durch  einen  mit  zwei  Ab- 
theilungen  versehenen  Carbonisationsofen , der  durch  Gasfeuerung 
geheizt  ist,  hiudurchgeführt , wobei  diu  Masse  alsdann  carbonisirt 
wird. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  59554  vom  30.  November  1890.  R Bowman  in  East 
Dulwich,  Surrey,  England.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung 
von  Sauerstoff  — Das  Verfahren  bildet  eine  Verbesserung  des 
Tessid  du  Motay’schen  Verfahrens  zur  Gewinnung  von  Sauer- 
stoff aus  einem  Gemisch  von  Xatriumhydrat  und  einem  Mangan- 
oxyd  durch  abwechselnde  Behandlung  desselben  in  der  RoLbgluth 
mit  atmosphärischer  Luft  und  dann  mit  Wasscrdampf.  Zu  dem 
Ende  »erden  die  Retorten  in  zwei  Gruppen  angeordnet,  ihre  Ver- 
bindung wird  mit  einer  geeigneten  Umsteuerung  versehen  und  der 
Betrieb  derart  geregelt,  dass  das  erzielte  mangansaurc  Natrium  iu 
der  einen  Gruppe  nur  theilweise  zersetzt,  während  dieser  Zeit  die 
Mischnng  in  der  anderen  Gruppe  regenerirt  nnd  der  bei  einer  joden 
Umsteuerung  in  der  Gruppe  auftretende  unreine  Sauerstoff  in  die 
andere  zurückgcleitet  wird.  Hierdurch  wird  jedem  Verlust  an  Sauer- 
stoff vorgebeugt  und  «in  ununterbrochener  Betrieb  ermöglicht 

Das  zu  glühende  Auagangsmaterial  erhält  man  dadurch,  dass 
man  Natrium hydrat  zunächst  bis  sum  Glühen  erhitzt,  demselben 
Manganoxyd  oder  -Superoxyd  unter  stetigem  Rühren  zur  Erzielung 
eines  körnigen  Gemisches  zu  setzt,  die  Korner  mit  schwarzem  Kupfer- 
oxyd bestreut  und  das  Product  scbliesalich  im  Luftrom  glüht. 
Kl&eae  20.  Eisenbahnbetrieb. 

No.  59661  vom  17.  März  1891.  A.  Kinne  in  Eaaen  a.  d.  Ruhr. 
Ausscheider  für  anreine  Gasströme.  — Der  beim  Austritt 
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aus  der  Birne  A zusammengedrückte  Ga&strom  wirft  beim  Uebertritt 
in  die  Erweiterung  li  die  schweren  Theile  (Kohlen  und  Wasser)  io 
die  Fangdüse  C,  welche  eine  Ableitung  hat. 

Klasae  21.  EloktriBChe  Apparate. 

Xo.  59693  vom  12.  October  1890.  RGülchor  in  Berlin 
Thermo-elektrische  Säule.  — Bei  thnrmo elektrischen  Säulen, 
die  aus  einer  Anzahl  um  einen  gemeinschaftlichen  Heizraum  an- 
geordneter Eternentenreihen  bestehen,  nimmt  die  elektromotorische 
Kraft  der  einzelnen  Reihen  mit  der  Entfernung  von  der  Wärme- 
quelle ab.  Sind  nun  die  inneren  Widerstände  der  einzelnen  Ele- 
mente stmmtlich  gleich,  so  wird  bei  einer  Vermehrung  der  Reihen 
ül>cr  eine  gewiss«  Anzahl  hinaus  die  Nutzleistung  der  Säule,  welche 
gleich  ist  dem  Qualmt  der  elektromotorischen  Kruft  derselben 
dividirt  durch  ihren  vierfachen  inneren  Widerstand . abnehmen, 
anstatt  zu  wachsen.  Um  diesen  Uobelstand  zu  vermeiden  und  die 
Ausnutzung  der  Wanne  des  Heizraumes  bis  uuf  das  Acussvrste  zu 
ermöglicht!!! , verringert  der  Krliuder  den  inneren  Widerstand  der 
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Elementenrelhen  io  demoeiben  Maa**«,  wie  die  elektromotorische 
Kraft  mit  der  Temperatur  des  Ueizraumes  abnimmt,  indem  er  s.  B. 
di«  Element«  mit  wachsender  Entfernung  von  der  Wirmequelle 
hoher  werden  liest. 

Klasse  20.  Gaabereitungr. 

No.  58860  vom  13.  März  1891.  Berlin- Anhaltische  Mi- 
achinenbau  • Acti  en  geBellachaft  in  Martinikenfelde  bei  Ber- 
lin. Tassenhoizung  för  mehrfach  ausziehbare  Gas- 
behilterglocken.  — Bei  freistehenden  mit  abschliessenden  Tassen 
versehenen  Gasbehiltcrgiocken  soll  den  mit  Wasser  gefällten  Tassen, 
welche  sich  mit  den  Glocken  auf-  und  niederbewegen,  in  jeder 
Höhenlage  Dampf  zngeführt  werden. 


Der  Zutritt  des  Dampfe«  in  die  Heizkörper  erfolgt  durch  ein 
hochgefahrtea,  mit  dem  Fühningsbock  A des  Gasbehälters  fest  ver- 
bundenes Rohr  B,  an  welches  sich  ein  beweglicher  Schlauch  C an- 
schließt.  Dieser  führt  über  eine  bewegliche  Rolle  F zu  dem  Heiz- 
apparat und  wird  durch  eine  Spsnnvomchtung  mit  Gewicht  F H El 
gezwungen,  der  Bewegung  der  auf-  und  abgehenden  Constructions- 
theile  derart  zu  folgen,  dass  die  durch  Anschluss  an  das  Zuleitungs- 
rohr, sowie  an  da*  auf  der  Tasse  befindliche  Heizrohr  gegebenen 
Anachluaapunkte  des  Schlauches  in  ihrer  Lage  unverändert  bleiben, 
wahrend  die  Verschiebung  de«  Schlauches  sich  lediglich  um  und 
durch  die  vom  Gewicht  I bewegte  Rolle  F vollzieht. 

No.  58013  vom  13.  April  1800.  J Blum  in  Berlin.  Signal- 
apparat  mit  Gasentwickler.  — Die  Erfindung  betrifft  einen 
Apparat  zur  periodischen  Abgabe  hochgespannten  Wasaergases, 
welches,  einer  Alarmvorrichtung  zugefQhrt,  dieselbe  lauter  «um  Tonen 
bringt,  als  es  bisher  mit  der  grOsstmOglichen  Dampfspannung  so 
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erreichen  war,  gleichzeitig  aber  auch  durch  Erhitzen  eines  Glüh- 
körpers grelle  Lichtblitze  horvonuft. 

Der  SrgnaUpparat  setzt  sich  au«  dem  Gaaentwickler  (Fig.  233) 
nnd  dem  Alarmapparat  (Fig.  334)  zusammen. 

Das  in  dem  Generator  erzeugte  Waseergas  wird  durch  die  Gas- 
abfQhrung  f nach  dem  Alarmapparat  5 geleitet. 


Der  QaaabfQhningsetutzen  F enthalt  einen  belasteten  Rollten  g, 

I dessen  Stange  mit  einer  zweiseitig  wirkenden  Sperrvorrichtung  H,  h 
susgestattel  ist,  die  sich  erst  bei  einem  Imstimmten  Spannung*- 
| Überdruck  und  dann  bei  einem  bestimmten  Spsnnungsvcriust  im 
i Gcneratorinnem  auslOst,  zu  dem  Zwecke,  durch  automatisches 
I Oeffnen  der  GaaabfQhrung  bei  einem  bestimmten  Druck  und  aulo- 
, ma  tisch  es  Wiederabsperren  der  Gasabführuug  bei  einem  bestimmten 
Druckverluet  den  Atarmapparat  schnell  intermitlirend  In  Thttigkeit 
zu  setzen. 

Um  mit  dem  akustischen  Signale  zugleich  ein  optisches  ver- 
binden zu  können,  wird  Ober  der  Mündung  des  Alarmapparates  S 
ein  Glühkörper  l angeordnet,  der  durch  eine  von  einer  Petroleum- 
oder Gaslampe  M geepeisten  Flamme  heiss  erhalten  wird.  Das  durch 
den  Alarmapparat  auestrOmende  Wassergas  entzündet  sich  dann 
an  dieser  Flamme  und  versetzt  den  Glühkörper  l in  Welssgluth,  so 
dass  mit  dem  Heulen  des  Alarmapparates  ein  greller  Lichtblitz  ver- 
l banden  ist. 

Klasse  30.  Gesundheitspflege. 

No.  69687  vom  9.  April  1890.  F.  Brey  er  in  Wien.  Verfahren 
der  Zer  kiel  nerung  von  Asbest  zur  Herstellung  von  Filtern 
— Wol lartiger,  »teinfreier  Asbest  wird  mit  Waaser  gekocht,  ab- 
gekühlt  und  dann  auf  Gefrierlemperatur  gebracht.  Die  gefrorene 
Masse  wird  dann  in  Pochwerken  oder  auf  andere  Weiae  gut  zer- 
kleinert. Der  Asbest  wird  nochmals  gekocht,  die  Masse  wiederum 
abgekühlt  und  zum  Gefrieren  gebracht.  Dieses  Erzeugnis«  erhalt 
nun  durch  Mahlen  eine  solche  Beschaffenheit,  dass  es  in  Wasser 
| eine  Emulsion  bildet  und,  mit  blossem  Auge  betrachtet,  structurloe 
erscheint.  Diese  Emulsion  wird  dann  auf  die  mit  einem  Gewebe 
. überzogenen  Eitler  gebracht,  bis  eine  für  Mikroorganismen  un- 
durchlässige Aabeatachicht  entsteht 

Kinase  36.  HelzungBanlagen. 

No.  69010  vom  18.  November  1800.  Buderus'sche  Eisen- 
werke in  Hirsenhainerhütte,  Oberhesaen.  Beweglicher  Kegel 
roat  für  Dauerbrandofen  mit  Braunkohlenfeuorung. — 
Der  Rost,  welcher  ln  runder,  ovaler  oder  eckiger  Form,  sowie  in 
giebeldachartiger  und  pultdachartiger  Gestalt  ausgeführt  sein  kann, 
besteht  aus  einzelnen  Treppen,  weiche  mittels  eines  Hobels  gehoben 
und  gesenkt  werden  können  und  dabei  die  Entfernung  der  Asche 
bewirken. 

Klneso  46.  Luft-  und  Gaekraftmaeohinon. 

No.  59322  vom  3.  Mai  1890.  R.  Bayer  in  München.  Gas- 
maschine mit  Differential  kolben. — Die  im  Raume  A ober- 
halb <les  Theiles  K eines  Differentialkotben*  K P erfolgende  Ex- 
plosion der  Ladung  treibt  den  Kolben  K P bis  zur  Todpunktstellung 
nach  unten,  worauf  die  Gase  durch  ein  Ventil  r im  unteren  Kolben- 
boden  oder  eine  Oeffnung  in  der  Gylinderwandung  unter  den 
Theil  K des  Kolbens  treten  uud  diesen  beiderseitig  entlasten,  s*> 
dass  die  Gase  nur  auf  den  Theil  P wirken  nnd  nunmehr  den 
Differentialkolben  KP  nach  oben  treiben  können,  um  beim  fol- 
genden, durch  das  Schwungrad  bewirkten  Niedergänge  des  Kolbens 
Aasgestoesen  zu  werden.  Hierbei  sangt  der  Kolben  gleichzeitig  mittels 
des  Theiles  K neues  Gemisch  in  den  Raum  A ein,  welches  beim 
nächsten  Hochgang  des  Kolben  K P in  A verdichtet  nnd  beim  Hub- 
wechael  entzündet  wird. 

Die  Steuerung  des  Ventils  v erfolgt  durch  eine  mit  einer 
Durchlaaaöffnung  für  die  Ventilstange  s versehene  Platte  g in  Ver- 
bindung mit  einem  gleichfalls  mit  einer  Durchbohrung  versehenen 
Stein  h.  h und  g sind  durch  Staugen  K bzw.  Kl  mit  der  Pleuelstange 
«0  verbunden,  dass  sie  die  Bewegung  derselben  mitmachen,  jedoch  so- 
wohl beim  Hoch-  als  auch  beim  Niedergange  derselben  voreilen,  ge- 
hoben und  gesenkt  werden,  während  Platte  g noch  dnreh  eine  Steuer 
Vorrichtung  l m » während  einer  Umdrehung  der  Maschine  von  links 
nach  recht«  und  bei  der  folgenden  von  rechts  nach  links  horizontal  auf 
k verschoben  wird.  Hierbei  wird  einmal  die  Bohrung  von  h verdeckt, 
das  nächste  Mal  durch  die  Bohrung  in  g freigelegt,  so  das«  bei  dem 
Aufgange  des  Kolbens  PK  das  Ventil  r geöffnet  wird,  indem  die 
Ventilstunge  * auf  g anfliegt  und  beim  nächsten  Kolbenaufgange 
dagegen  geschlossen  bleibt,  da  Platte  g der  Stange  s die  Bohrung 
von  h freigibt.  Die  Steuerung  gestattet,  dass  da«  Ventil  v sich  bei 
jedem  beliebigen  Hob  zum  ersten  Male  Offnet. 

Dl®  Einschaltung  einer  oder  mehrerer  Kammern  in  den  Com- 
preasionaramn , welche  einzeln  oder  zusammen  mit  dem  Cylinder 
oder  Kolben  in  Verbindung  gebracht  werden  können,  bezweckt 
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eine  Volumenänderung  des  Compreuionsraames  herbeisufahren  | 
zwecks  Acnderung  der  Verdichtung.  Auch  ist  die  Aasblasung  eines  | 
Theiles  der  Ladung  durch  ein  geregeltes  Ventil  vorgesehen. 


Fl«,  zu.  Hz.  tM. 


Im  Falle  die  Maschine  mit  flfissigen  Brennstoffen  betrieben 
wird,  kann  der  Vcrgasungsraum  im  Kolben  P angeordnet  sein, 
welcher  durch  die  Gzploeionen  geheizt  wird,  ln  denselben  wird 
zwischen  Ein-  and  Auslassventil  ein  zweiter  Raum  eingeschaltet, 
um  die  nicht  vergasten  Theilchen  zurfickzu  halten.  Sonst  wird  ein 
mit  nicht  entzfindlicher  FlOssigkelt  gefülltes  Gefftss  G an  die  Zu- 
leitung angeechlossen  zum  Zwecke  des  Verhindern«  des  Ueberleitens 
der  Entzündung  von  den  Gasen  auf  den  flüssigen  Brennstoff. 

Ko.  59342  vom  24.  Februar  1891.  J.  Frans  in  Wien.  8teue 
rang  für  Gasmaschinen.  — Die  Steuerung  dient  für  Gas- 
maschinen, bei  welchen  wahrend  einer  halben  Schwungradumdrehung 
zwei  aufeinander  folgende  Explosionen,  je  eine  auf  der  Vorder 
und  auf  der  Rückseite  des  Kolbens,  atattdnden,  wahrend  in  weiteren 


Cylinder  e ersetzt.  Dieselbe  ist  durch  einen  Schleifoontact  mit  der 
an  dem  oberen  Blasebalge  n befestigten  Kolben-  bzw.  Ventilsttangv t 


in  der  Art  verbunden,  dass  sie,  von  der  hochgehenden  Kolbenstange 
mitgenommen,  den  Cylindder  c öffnet,  dagegen  beim  Niedergänge 
dieser  Stange  den  Cylinder  achlieast. 

No.  59452  vom  16.  November  1890.  B.  Loutzky  in  Harburg, 
Gasluf tmaschine.  — Zwischen  zwei  concentrischen  Cylindern c k 
gleitet  ein  den  Inneren  Cylinder  umschliessender  Ringkolbeu  f,  der 
beim  ersten  Hab  im  inneren  Cylinder  k Explosionzgemiach  anzaugt, 


Ff«  «3» 


wahrend  in  dem  äusseren  Cylinder  c Pressluft  expandirt.  Beim 
Uflckgang  des  Kolbens  bzw.  bei  der  Compreasion  des  Gasgemische« 
wird  im  inneren  Cylinder  wieder  ausgeblasen.  worauf  beim  zweit« 
Kolbenhub  Explosion  und  Expansion  des  beim  ersten  Hub  an- 
gessugten  Gemisches  im  inneren  und  durch  Ocffncn  eines  Verband- 
ventils  im  äusseren  Cylinder  gleichzeitig  und  hierauf  beim  Rück- 
gang gemeinsam  Auspuff  stattfindet. 

No.  59480  vom  26.  MKrz  1891.  A.  v.  I Hering  in  Hagen  i.  VV 
Gas  dampf  m aachine.  — Das  von  einer  Pumpe  B an  gesaugte  und 


drei  halben  Umdrehungen  Anaaugen  und  Comprimiren  des  Ge- 
misches und  Austreiben  der  verbrannten  Gase  erfolgt.  Der  Steuer- 
mechanismus besteht  aus  der  durch  Daumen  jlj  auf  der  Wells  e 
bethatigten  Hebelverbindung  A I,  durch  welche  der  schwingende 
Hebel  Al  bewegt  wird,  wobei  die  Welle  e von  der  llauptwelle  mit 
halber  Geschwindigkeit  in  Umdrehung  versetzt  wird. 

No.  59348  vom  21.  April  1891.  (Zusatz  zum  Patente  No.  6406t 
vom  6.  Jnni  1890.)  Maatschappy  Eureka  in  Almelo,  Holland. 
Gasdrnckregulator  für  Gasmaschinen.  — Dis  das  Zucken 
der  Flamme  verhindernde  Klappe  (vgl.  Hauptpatent,  d.  Journ.  1891 
No.  17  8. 344;  wird  dnreh  eine  Ventilplstte  E auf  dem  jetzt  offenen 


n«.  «40. 

in  eiDe  Explosionukamiuer  F gedrückte  Gemenge  von  Luft  ar-d 
Brenngas  (Leuchtgas,  Benzin-  oder  Petroleumdampfe  u.  a.  w.)  wird 
nach  der  Entzündung  ln  einen  von  einein  Dampfents-ickler  M not 
gebenen  Sammelraum  L geführt,  so  dass  der  Dampf  und  das  ver 
| brannte  Gas  getrennt  oder  nach  erfolgter  Mischung  gemeinsam  den 
Arbeitacy lindem  Zuströmen. 
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Statistische  and  finanzielle  Mitteilungen. 

Klausenburg.  (Waseerwerksbau  und  Kanalisation.) 
Bereit«  im  Jahre  1889  hat  die  Stadt  iut  Erreichung  von  Planen  für 
ein  städtisches  Waaaerwerk  eine  Concnrrcnz  ausgeschrieben  mit  der 
Bedingung,  dass  ala  Ausgangspunkt  das  für  die  Universität  der 
Stadt  bereits  vor  Jahren  errichtete  Wasserwerk,  welches  bisher  nicht 
ausgenützt  erscheint,  angenommen  werde,  und  sich  das  städtische 
Rohroets  an  dieses  anschliesse;  eventuell  soll  gleichseitig  mit  dem 
Wasserwerk  auch  eine  Kanalisation  der  Stadt  durchgeführt  werden. 

Was  das  bestehende  Wasserwerk  der  Universität,  welche«  als 
Grundlage  für  das  neue  Werk  angenommen  worden  ist,  betrifft,  so 
ist  darüber  Folgendes  su  bemerken.  Die  Wsseergewinnong  geschieht 
ans  einem  in  8chotterachichten  des  Bsamos-Ufers  gelegten  horizon- 
talen Sammelschacht  mittels  natürlicher  Filtration  und  ist  die 
Leistungsfähigkeit  dieses  Sammelatollena  nach  den  von  Professor 
M.  Klimm  in  Budapest  im  Jahre  1888  vorgenommenen  Messungen 
ca.  1700  cbm  pro  24  Stunden  und  kann  durch  Verlängerung  des 
Stollens  dieses  Quantum  noch  entsprechend  erhöht  werden.  Das 
Sammelrvservoir  hat  einen  Rauminhalt  von  576  cbm  und  da  da« 
selbe  nach  Angabe  des  Oberiogenienr  Barcza  solange  gross  genug 
ist,  als  der  Wasserconsum  von  1600  cbm  pro  Tag  nicht  überschritten 
wird,  so  kann  dasselbe  vorläufig  auch  für  die  Wasserversorgung  der 
ganzen  Stadt  genügen  Den  Betrieb  besorgt  eine  12,9  pferdakrftftige 
Dampfmaschine,  welche  mit  swei  Pumpen  täglich  1721)  cbm  Wasser 
in  das  Reservoir  befördern  kann.  Daa  Druckrohr  der  bestehenden 
Wasserleitung  ist  276  mm  lichtweit  und  wird  solange  genügen,  bis 
der  Tagesbedarf  mehr  betragt  als  2540  cbm;  alsdann  müsste  ein 
zweiter  Bohrstrang  gelegt  werden. 

Ein  diesbezüglich  an  die  Stadt  gerichtetes  ministerielles  Rescript 
stellt  nnu  hinsichtlich  des  neuen  Projecte«  nachstehende  Bedingungen: 
Die  Leistungsfähigkeit  des  nenen  Wasserwerkes  soll  für  eine  voraus- 
sichtlich in  26  bis  SOJabren  auf  50000  Einwohner  unwschscnde  Be- 
völkerongszabl  (gegenwärtig  35000)  mit  70 1 Durchschnittsverbraach, 
also  8600  cbm  pro  Tag  errichtet  worden.  Demgemäes  soll  in  erster 
Reihe  die  Wasaergewinnunga- Anlage  entsprechend  vergröesert  werden, 
und  da  der  horizontale  Sam  molstollen  des  gegenwärtigen  Wasser- 
werkes kaum  noch  um  50m  zu  verlängern  ist,  so  müsse  auch  auf  der 
linken  Uferaeite  der  Szamos  (das  Vorhandensein  eines  entsprechenden 
Grundwaaserstromes  vorausgesetzt)  ein  160  bis  200  m langes  hori- 
zontales Bammelrohr  oder  ein  Uohrbmnnen  angelegt  werden,  so  dass 
die  gegenwärtig  erforderlichen  2500  cbm  Wasser  bestimmt  gewonnen 
werden  können,  and  aach  eine  Erweiterung  bis  su  3500  cbm  möglich 
sei,  für  welch’  letzteren  Fall  am  Endo  des  Stollens  ein  Schacht 
gebaut  werden  musa,  um  die  Verlängerung  des  Stollens  im  Bedarfs- 
fälle ohne  Schwierigkeit  vornehmen  zu  können.  Dos  Wasser  von 
der  linken  FlumseUe  soll  mittels  eines  unter  das  Flussbett  ge- 
legten Rohres  auf  die  rechte  Uferseite  geführt  werden.  Eine 
zweite  Hauptbodingung  sei,  dass  Turbinenbotrieb  im  neuen  Pro- 
ject  verwendet  werde,  wodurch  eine  der  Stadt  zur  Verfügung 
stehende  disponible  Wasserkraft  bestens  verwerthet  werden  wird. 
Die  zur  Verfügung  stehende  Wasserkraft  Ist  nämlich  im  Minimum 
ca.  30  HP.  und  könnte  mit  dieser  Kraft  selbst  daa  Maximal- 
quantum  noch  gefördert  werden.  Da«  gegenwärtige  Wasser- 
reservoir müsste  mindestens  noch  einmal  so  gross  gebaut  werden, 
was  nicht  nur  in  Anbetracht  der  Continuirlichkeit  des  Waeeer- 
Conaums,  sondern  auch  aus  dem  Grunde  nöthig  ist,  das«  das 
bei  Turbiuenbetrieb  nächtlicher  Weise  geförderte  WaBaerquantum 
entsprechend  placirt  werden  könne.  Daa  für  die  hochgelegene  Zono 
projectirte  Reservoir  soll  200  cbm  Wasser  fassen  können.  Betreffs 
der  öffentlichen  Brunnen  wird  augeordnet,  dass  dort,  wo  der  Consum 
gross  und  der  Druck  klein  ist,  die  nach  dem  Kolbensystem  con- 
struirten,  hingegen  für  hohen  Druck  Injoctor  - Brunnen  angewendet 
werden  sollen.  Weiter  soll  daa  ganze  Wasserwerk  gleichzeitig  aus- 
gebaut  und  in  Betriob  genommen  werden,  da  die  Betriebsspesen- 
Verhältnlsse  und  auch  hygienische  Rücksichten  hierfür  sprechen ; 
Oberingenieur  Barcza  stellt  nachstehende  Berechnung  auf 

I.  Für  das  Wasserwerk  mit  1000  cbm  täglicher  Leistungs- 
fähigkeit a)  Zinsen  und  Amortisation  nach  fl.  200000,  6%%,  fl.  14800, 

b)  Maschinenbetrieb  in  806  Tagen  k 1000  cbm  pro  fl.  0,034  fl.  12410, 

c)  Wartung  uml  Rohrmeister  fl.  2800,  d)  Reparatur  Fond  fl.  3875, 
im  Ganzen  Jahrcsbetriebsspesen  fl.  84000  Oe.-Ung.  W. 

II.  Für  2500  bis  3000  cbm  Leistungsfähigkeit  a)  Zinsen  und 
Amortisation  nach  fl.  425(00,  6 •/»%,  fl.  23875,  b)  Miethe  der  städti- 


schen Mühle  (für  den  Waaaerbetrieb)  fl.  3000,  c)  Maschinenbetrieb 
während  50  Tage  fl.  5960,  d)  Wartung  und  Rohrmeistor  fl.  3800, 
•)  Reparatur-Fond  fl.  3876,  im  Ganzen  Jabresbetriebaspesen  fl.  40000 
Oe.-Ung.  W. 

Im  ersteren  Falle  würde  also  ein  Cubikmeter  Waas  er  9*/»  kr. 
koeten,  hingegen  im  letzteren  nur  auf  3 — 6 kr.  za  stohen  kommen. 

Ke  wurde  nun  diesen  Ausführungen  entsprechend  die  Aus- 
arbeitung de«  neuen  Projecte*  der  Budapester  Schlick'schen  Ma- 
schinen-Fabriks-Actien  Gesellschaft  übertragen  and  hat  dieselbe  an 
Ort  oud  fiteile  die  nöthigen  Aufnahmen  bereite  begonnen. 

Was  die  Kanalisation  anbelangt,  so  ist  ebenfalls  ein 
Project  der  Schlick'schen  Fabrik  zur  Ausführung  in  Aussicht  ge- 
nommen. Nach  demselben  ist  das  allgemeine  Schwemmkanalisations- 
Hystsm  gewählt  und  soll  der  rechts  des  Özaroosflusses  liegende 
| Staditheil  durch  vier  parallele  Hauptrecipienten  entwässert  werden, 

I von  welchen  zwei  das  hoch  und  swei  das  nieder  gelegene  Terri- 
torium durehsch neiden.  Dieselben  werden  in  einem  gemeinsamen 
! Strang  ln  die  Szamos  münden.  Das  links  der  Szamos  liegende  Terri- 
j toriutn  erhält  drei  Hauptstränge , welche  susaerhalb  der  Stadt 
ebenfalls  vereinigt  in  den  Fluss  abführen.  Das  Entwasserungsgebiet 
j beträgt  zusammen  890  ha,  hievon  entfallen  auf  den  rechte  der 
Szamos  liegenden  Theil  320  ha,  links  der  Szamos  liegen  70  ha. 

* Das  Niederachlagsqnantnm  ist  in  Anbetracht  der  günstigen  Gefälle- 
Verhältnisse  in  der  Stadt  mit  30  1,  ausserhalb  der  Stadt  mit  15  1 
pro  ha  und  Secunde  angenommen.  Dementsprechend  resultirt 
Kämmt  den  Effluvien  ein  Abfuhrquantnm  von  3,34  cbm.  Die  Kanal- 
profile sind  die  bekannten  stehenden  Eiformen,  deren  kleinste  Form 
mit  0,25 : 0,375  m gewählt  ist  und  werden  unter  dieser  glaairte  Thon- 
röhren von  176  bis  225  mm  Lichtweite  genommen.  Die  Kanäle  mit 
Eiprofil  werden  bis  zu  einer  Grösse  von  0,6 : 0,9  m rein  aus  Portland- 
Cement  über  diese  Grösse  aber  aus  Portland-  und  V * rumänischen 
Ce  ment  angefertigt.  Controlschächte  von  1,2  qm  werden  bei  Jedem 
Kreuzungspunkt  und  in  einer  Entfernung  von  ca.  150  tn  ungeordnet. 
Die  in  der  Richtung  der  kleinen  Szamos  liegenden  Kanalstränge 
•ollen  durch  die««  gespült  werden;  hingegen  «ollen  für  die  weiter 
liegenden  Spülschächte  angelegt  werden,  welche  von  der  Wasser 
I leitung  gespeist  werden.  Die  Gosammtk osten  der  Kanalisation  würden 
»ich  auf  fl.  250000  Oe.-Ung.  W.  «teilen.  In  den  entfernter  liegenden 
Vorstädten  aber,  wo  die  Vorbedingungen  für  eine  günstige  Kanali- 
sation*-Anlage  nicht  gegeben  sind,  soll  daa  Tonnen-Syatem  in  An- 
wendung gebracht  werden.  * 

Magdeburg.  (Allgemeine  Gas-Actien- Gesellschaft). 
Dem  35.  Geschäftsbericht  der  Gesellschaft  entnehmen  wir  Folgendes: 
Da«  Geschäftsjahr  1891  ist  nur  in  Ansehung  der  Zunahme  im  Gas- 
absatz  als  ein  sehr  günstige«  su  bezeichnen,  hat  aber  nach  anderen 
Richtungen  den  gehegten  Erwartungen  nicht  entsprochen.  Die 
i Consumzunahme  bezifferte  sich  auf  345  895  cbm  oder  10,2  °r«  (1890: 

I 199309  cbm  am  6,2%)  de«  Gasabsatse«  des  Vorjahres,  und  vertheilt 
j sich  mit  10,8*/«  anf  die  Straosenbelenchtung,  mit  28,2*/*  auf  den 
Privatconsum,  mit  41  ,8%  auf  den  Oonsnm  der  Bahnhöfe  und  Fa- 
briken, mit  17,5*/«  auf  den  Verbranch  zu  Koch-  und  Heizxweckcn 
j and  Motorenbetrieb;  während  2,2%  dem  Selbetverbrauch  zuflelen. 

; An  der  Zunahme  sind  mit  Ausnahme  von  Frankenstein,  alle  An- 
wälten, jedoch  in  sehr  verschiedenem  Maaase,  von  24%  bis  3% 
bethoiligt.  Da  eine  Vermehrung  der  Flammenzahl  überall  in  er- 
heblich geringerem  Verhältnis«  stattgefanden  hat,  so  ist  die  stärkere 
Consumzunahme  auf  einem  höheren  Verbrauch  pro  Flamme  zurück- 
zuführen, welcher  sich  beim  Leuchtgas  auf  81,6  gegen  77,6  cbm, 
bei  den  Motoren  auf  862  gegen  806  cbm  pro  Pferdekraft  and  Jahr 
| gestellt  hat. 

Der  Gasconsnm  (Verkauf  und  Selbetverbrauch)  auf  den  einzelnen 
Anstalten  stellte  sich  in  don  beiden  letzten  Jahren  wie  folgt: 
Landsberg  a.  d.  W. 

Quconaum  Klommen  Otucnntnron 


1891:  628751  cbm  6166  39  mit  73  V*  H.  P. 

MW:  MO 61 5 * 4870  3-1  » 70  » 


Zunahme : 

88136  chm  — 

16,3%  296  = 6,1% 

6 mit  3,6  H.P. 

Prentlau. 

Uoscoainm 

Klammen 

ijumatorco 

1891 : 

254737  cbm 

8885 

14  mit  27,5  H.P. 

1890: 

235216  . 

3791 

14  » 27,6  . 

Zunahme : 19521  cbm  » 8,3 % 94  = 2,5  % 


In  dem  ahgeluufenen  Jahre  sind  auch  anf  dieser  Anstalt  die 
Betriebseinrichtungen  derart  erweitert  worden,  dass  sie  voraus- 
sichtlich bis  zum  Ablauf  der  Vertragsxeit,  welche  um  3%  Jahre, 
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bi«  Ende  1906,  verlängert  worden  int,  dem  Steigen  des  Conaoms 
genügen  werden. 


Calbe  a.  d.  8. 

(Joiconi'ira 

Flamm«« 

<J  aimotoren 

1891: 

209222  cbm 

2689 

11  mit  23  */»  H.  P. 

1890: 

185423  » 

2628 

9.1«  » 

Zunahme: 

23799  cbm  — 

12,8%  61  = 2,3% 

2 mit  7*.*  H P. 

Cöthen. 

OtuoDium 

Flammen 

(Jaimuiortfu 

1891  : 

647  985  cbm 

7242 

26  mit  76'.'«  H P. 

1890: 

601 139  * 

6897 

24  »71%  » 

Zunahme  -. 

46846  cbm  = 

7,8%  346  = 5,0% 

2 mit  4'/»H,P. 

Uelzen. 

(iaseonsum 

rUmmcn 

Gasmotoren 

1891: 

273471  cbm 

2762 

6 mit  10»/«  H P. 

1890: 

263450  > 

2714 

5 » 7%  » 

Zunahme: 

10021  cbm  = 3,8  % 48  = 1,8% 

1 mit  3 H P. 

Wittenberge. 

«icJL’oni-jm 

Flamm  in 

Gasmotoren 

1891: 

472017  cbm 

2842 

7 mit  19  H.P. 

1890: 

S80U56  » 

2598 

4*9 

Zunahme : 

91 961  cbm  = 24,2%  244  = 9.4  % 

8 mit  10  H.P. 

Langensalza. 

GoaconKtim 

Flammen 

Gasmotoren 

1891: 

349  627  cbm 

4438 

31  mit  96  H.P. 

1890: 

339233  . 

4368 

30  » 94  . 

Zunahme: 

10394  cbm  = 

3,1%  70=1,6% 

1 mit  2 H.P. 

Reichenbach. 

Oasconsu® 

Flammen 

Gasmotoren 

1891: 

227  879  cbm 

2841 

4 mit  11  H.P. 

1890: 

215211  » 

2767 

4 » 11  * 

Zunahme : 

12668  chm  = 

5,9%  74  = 2,7%. 

Langenbielau. 

(iu«l3lum 

Klimmen 

Gasmotoren 

1891: 

369225  cbm 

5156 

1 mit  4 H.P. 

1890: 

341 144  » 

4892 

1*4  * 

Zunahme : 

28081  cbm  = 

8.2%  264  = 5,4%. 

Frankenstein. 

C.a»oon*nm 

Flammen 

Ganaotoren 

1891: 

129711  cbm 

1658 

2 mit  4 H.P 

1890: 

129820  * 

1635 

2*4  > 

Zunahme : 

23  = 1,4% 

Abnahme: 

109  cbm 

Werder  a. 

d.  H. 

Qaaconium 

Flammen 

Gasmotoren 

1891: 

78883  cbm 

940 

7 mit  6%  H.  P. 

1890: 

74982  » 

913 

6 . 6%  * 

Zunahme : 

3901  cbm  = 

6,2%  27  = 8,0% 

1 mit  >/.  H P 

Oldesloe. 

(iuroiuam 

Flammen 

Ooamotoren 

1891: 

99  665  cbm 

1070 

1 mit  1 HP. 

1890: 

88989  . 

1030 

1*1  > 

Zunahme : 

10676  cbm  = 

12,0%  40  m 4,0%. 

ln  Summa  stellt  aich  auf  dieseu  12  Anstalten 

(jMCur.au» 

Flammen 

(»Ölmotoren 

1891: 

3741 173  cbm 

40689 

149  mit  353  H.  P. 

1890: 

8395278  . 

89103 

134  > 322  • 

Zunahme : 

345  81*5  cbm  = 10,2%  1686  = 4,1% 

15  mit  31  H.P. 

Die  Gesammtat>gabe  vcrtheilt  sich  anf: 

l*»t  («ftD  imo 

ebm  •>  cbm  *J* 

Htraszenbelcuchtung  ....  460725  — 11,57  423318-11,68 

Privatconsum  and  öffentliche 

Geblude 1 269406  = 81,9  1171776  = 82,33 

Bahnhof«-  und  Fabriken  . . . 1 606 582  - 87,85  1869572  = 87,61 
Gas  zum  Heizen,  Kochen,  Mo- 
torenbetrieb und  für  indu- 
strielle Zwecke  420495  = 10,66  3(50075=  9.93 

Selbstverbrauch 83965  = 2,11  76537  = 2,11 

Gasverlust 289286  = 6,01  229724  = 6,34 

Summa:  3980429=  100  8625002=  100 
An  Kohlen  wurden  verarbeitet; 

45101,0  hl  = 26,7%  englische 
68  293.5  » = 88,9  » westfälische 


31 104,5  hl  = 17,7%  oberscbleaiache 

22790,0  » = 13,0  » niederschlesische 

8371,0  » = 4,7  » diverse  ZusaUkohlen 

176660,0  hl  = 100%. 

Im  Betriebe  der  Anstalten  sind  auch  im  letzten  Betriebsjahre 
keine  Unterbrechungen  oder  Störungen  eingetreten. 

Der  Durchschnittspreis  für  1 hl  verarbeiteter  Kohlen  stellte 
sich  um  4,3  l*f.  per  1 hl  hoher  als  im  Vorjahr,  und  wurden  an* 
1 hl  Kohlen  22,7  ebm  Gas,  1,39  hl  Coke  und  3,9  kg  Theer  gewonnen, 
von  der  Cokeproduction  zur  Unterfeuerung  der  Gasöfen  32,6*.'*  ver- 
wendet. Der  Dorchschnittsverkaufsprels  stellte  sich  für  Coke  tun 
1,2  Pf.  per  1 hl  niedriger,  für  Theer  um  53  Pf.  per  100  kg  höher 
als  ln  1890. 

Die  Bau-Conti  erhöhten  sich  im  Laufe  des  Jahres  in 
Landsberg  a.  W.:  Für  neue  Privatleitungen  um  . . 1 039,13  M. 

Prenzlau : Für  einen  neuen  Gasbohälter,  neue  Reiniger- 
Anlage,  Vergrößerung  des  Retortenhauses , Er- 
höhen des  Wohnhauses  um  1 Stockwerk,  Legen 
neuer  Privatzoleitungen  und  Aufstellen  neuer  La- 


ternen um  .44  966,25  * 

Calbe  a.  8 : Für  neue  Privatzuleitungen 626,13  > 


Coethen  - Für  Verlegung  von  neuem  Hauptrohr  und 

Privatzuleitungen,  sowie  Vermehrung  der  Laternen  8 874,85  ► 
Uelzen : Für  Aufstellen  eines  Drory 'sehen  Theer- 


wäschers  etnschl.  des  Schuppens  und  der  Leitungen 
dasu,  eine  neue  Gaswuseer-  und  Thecrcysterne, 

sowie  Legen  neuer  Rohrstrecken 3 174,20  » 

Wittenberge:  Für  Vergrößerung  der  Skrubberanlage, 

Bau  eines  Waagehauaes,  Erweiterung  des  Rohr- 
netzes und  Vermehrung  der  Laternen  ....  8 545,52  * 

Langensalza:  Für  Beschaffung  und  Aufstellung  eines 

neuen  Dampfkessels  und  Legen  neuer  Zuleitungen  4 421,97  » 
Reichenbach . Für  Aufstellen  eines  Exhaustors  and 


einer  Dampfmaschine  nebst  Anbau  eines  Raumes 


für  dieselben  3 122,57  » 

Langvnbielau : Für  Vermehrung  des  Hauptrohra  and 

der  Laternen  und  Bau  eines  Magazinraumea  . . 3 039,21  » 

Frankenstein:  Für  2 neue  Laternen  zur  Beleuchtung 

de«  Reinlgerraumee  ...........  50,02  * 

Werder  a.  H.:  Fertigstellung  des  im  Vorjahre  be- 
gonnenen Baues  eine«  Kohlen-  und  Coke-Schuppens, 

Ankauf  und  Einfriedigung  eines  Nachbargrund- 
atückes, AafsteUungcinesGaeometerbeizofcnsa.a.w.  4 460,59  » 
Oldesloe:  Für  den  Retortcnanbnu  und  Vermehrung 

dee  Strassenrohrs 4634,1“  * 


8nmma  der  Erhöhung  der  Ban-Conti  in  1891 : 81 954,67  M. 

Der  der  Conen mszunahme  entsprechenden  Mehreinnabme  der 
Gas-Conti,  von  55593,39  M.,  stehen  Mehrausgaben  gegenüber,  welch« 
auf  einzelnen  Conten  erheblich  über  das  durch  die  gesteigerte  Pro- 
duction bedingte  Maas«  hinausgehen,  namentlich  auf  den  Kohlee- 
und  den  Reparator-Conten. 

Während  eich  der  Durchschnittspreis  der  verarbeiteten  Kohlest 
trotz  de*  niedrigeren  Einkaufspreises  um  4,8  Pf.  höher  als  im  Vor- 
jahre stellte,  weil  bis  tief  in  das  erste  Halbjahr  1890  noch  Kohlen 
ans  dem  billigen  Abschluss  von  1889  (vor  dem  Strike)  verarbeitet 
wurden,  ergab  sieb  dor  DurchschnitUtverkaufspreis  der  Coke  na 
1,2  Pf.  per  1 hl  niedriger  als  1890.  Die  durch  diese  beiden  Preis- 
differenzen bedingte  Mehrausgabe  beziffert  sich  auf  10487  M.  Die 
Gesammtmehrausgshu  für  Kohlen,  abzüglich  der  nach  Abrechmmz 
dur  zur  Unterfeuerung  verbrauchten  Menge  übrig  bleibenden  Neben- 
producte  an  Coke,  Theer  und  Ammoniakfabrikaten  betrug  22  702,9* <M 
Schon  im  abgelaufenen  Betriebs jahr  stellt*!  »ich  der  Preis  der  enf 
lisebon  Kohlen  nach  einigen  Anstalten,  welche  bisher  meist  wwt- 
f alischc-  verarbeitet  batten,  so  günstig,  dass  wir  es  verzogen,  ancä 
nach  dienen  einen  Theil  derselben  zu  beziehen,  wodurch  sich  d** 
Verhältnis!*  von  20,8  zu  43,3  auf  25,7  zu  89,9  änderte. 

In  noch  höherem  Maassc  gilt  dies  für  die  Preise,  welche  Jetzt 
in  England  und  in  Westfalen  gefordert  wenlen,  und  werdeu  »9 
Veranlassung  nehmen  müssen,  den  Bezug  westfälischer  Kobtai 
noch  weiter  eiuzuschrftnken. 

Die  Ausgaben  für  Reparaturen  haben  sich  um  10097,34  M 
höher  als  1890  und  um  10140  M.  höher  als  ira  Durchschnitt  der 
leisten  5 Jahre  gestellt,  hauptsächlich  waren  es  die  Arbeiten  für 
Abbohren  und  Umlegen  von  Hauptrohr,  und  die  damit  verbundene!; 
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Pflasterarbeiten , welche  dieae  ausserordentliche  Vermehrung  der 
Ausgaben  bedingten. 

Der  trot«  der  erhöhten  Ausgaben  noch  verbleibende  Mehr- 
gewinn wird  durch  den  Minderertrag  dee  WerkBtattsbetriebes  der 
Anstalten,  weicher  durch  AusfQbrung  bedeutender  Nebenein- 
richtungen in  1890  einen  außergewöhnlich  hohen  Oewinn  ergeben 
hatte,  and  den  des  8tadtgeechfifte  aafgoboben,  eo  dass  der  Ge- 
eammtgewinn  im  Speclalabsehlosa  eich  am  131,72  M.  niedriger  «teilt 
als  in  1890. 

Im  General- Abschluss  «teilt  sich,  abgesehen  von  dem  nm 
3861.87  M.  geringeren  Vortrag,  das  Zinsen-Conto  am  3923,70  M. 
niedriger,  da  zur  Deckung  der  darch  die  in  den  letzten  Jahren  er- 
folgten Vergröaserungflhauten  erforderten  Kosten  ein  Theil  dee 
Effecten  bestand  cs  verfilm  Bert  werden  musst«;  dagegen  kommt  der 
Verlast  auf  Effecten-Conto  in  Wegfall,  da  der  Coursatand  der  Pa- 
piere nicht  weiter  herantergegangen  ist.  Bei  Bemessung  der  Ab- 
schreibungen «um  Amortieationa-  und  Erneucrungefondsmit  78867  M. 
■teilt  sich  der  Reingewinn  anf  153674,94  M.,  daa  ist  am  2911,27  M. 
höher  als  der  vorjährige  und  gestattet  die  Vertheilnng  einer  Dividende 
von  4 Vs*/*  oder  13,50  M.  pro  Aetie. 

Nach  den  Ergebnissen  der  beiden  ersten  Monate  dee  neuen 
Geschäftsjahres  ist  für  dasselbe  auf  eine  ähnliche  Consumsanabme 
nicht  tn  rechnen,  sofern  nicht  die  wirthschafllichen  und  geschäft- 
lichen Verhältnisse  eine  ganz  erhebliche  Besserung  erfahren  sollen. 

Dagegen  kann  mit  Sicherheit  anf  wesentliche  Minderuusgaben 
für  Kohlen  and  darauf  gerechnet  werden,  dass  die  Reparator-Conti 
wieder  auf  die  frühere  Durchschnittahöhe  sorückgehen  werden,  ln 
wieweit  die  Ersparnisse  an  den  Kohlen-Conten  durch  das  Zurück- 
gehen  der  Preise  für  die  Nebcnprodncte  werden  beeinträchtigt 
werden.  Ist  zur  Zelt  noch  nicht  su  übersehen. 

Trleat  in  Tirol.  (Electrische  Beleuchtung.)  Das  städtische 
Elektrlcitfilswerk  Trient  hat  das  erste  B«triebsjahr  mit  günstigstem 
Erfolg  geschlossen.  Nach  den  bereits  im  Jahre  1889  begonnenen  Vor- 
ar beiten  wurde  dis  Anlage  im  Jahre  1890  auegeführt  und  worden  als  Be- 
triebekraft die  vorhandenen  Teichreservoire  von  4600000 1 Inhalt  ver- 
wendet. Es  sind  cossmmen  6 Girard-Turbinen  mit  je  1 40  HP.  aufgeetellt, 
welche  mit  einem  Gefälle  von  58  m von  twel  Druckleitungen,  deren 
Röhren- Durchmesser  650  mm  ist,  gespeist  werden;  doch  war  der 
Kraflbedarf  sum  Betrieb«  der  direct  mit  den  Turbinen  gekoppelten 
Siemens  ± Halake'acken  6 »Innenpol. -Dynamomaschinen  am  Ende 
des  ersten  Betriebejabree  200  UP.  Die  Geeammtoahl  der  privaten 
Glühlampen  beträgt  6000,  die  der  Bogenlampen  80.  Für  die  Gas- 
beleuchtung waren  früher  fl.  10000  verwendet  worden ; diese  Summe 
-wurde,  trotzdem  die  Intensität  der  Beleuchtung  jetot  die  50-fache 
der  vorherigen  iBt,  und  trotzdem  des  besonders  billigen  Preises 
wegen  selbst  die  Arbeiterwohnnngen  schon  elektrisch  beleuchtet 
werden,  nicht  überschritten. 

Die  Anlage-Kosten  des  ganzen  Werkes  betragen:  Hochbauten 
fl.  16500,  Kanal  und  Druckleitungen  fl  104500,  Turbinen  fl.  89500, 
Rohre  fl.  78U00,  gesamtste  elektrische  Einrichtungen  fl.  311000, 
Beleochtuogsobjecte  für  d io  öffentliche  Beleuchtung  fl.  16900,  Neben- 
arbeiten bei  den  Leitungen  fl  15500,  Grnndankäufe  und  Ablösungen 
etc.  fl.  32400,  Bau  Überwachung,  Zinsen  etc.  fl.  86700,  zusammen 
fl.  651)000  Oe.  W. 

Die  BetriebBergebniBse  des  ersten  Jahres  weisen  fl.  58500  Ein- 
nahmen, gegen  fl.  48000  Ausgaben  auf,  so  dass  schon  im  ersten  Jahre 
ein  Gewinn  von  fl.  10000  erreicht  wurde  und  die  Anlage  in  circa 
10  Jahren  amortieirt  sein  wird. 

Eine  Glühlampe  pro  Normalkerze  kostet  pro  Jahr  fl.  0,50,  daa 
macht  für  die  Lampe  mit  16  Normalkerzen  fl.  8. — ohne  Rücksicht 
auf  die  Brenndauer.  Die  Instailationskoeten  werden  gegen  8proc. 
Verzinsung  von  der  Unternehmung  getragen  oder  sie  gewährt 
12proc.  Amortisationsratcn  anf  12  Jahre.  Eine  Pferdekraft  kostet 
an  der  Turbine  gemessen  jährlich  fl.  20. — . Auf  die  Stunde  und 
Pferdekraft  entfallen  1,1  kr.  Es  kommen  der  billigen  Arbeitskraft 
wegen  viele  Kleingewerbetreibende  von  8üdtirol  nach  Trient,  so  dass 
schon  jetzt  an  eine  Vergröaserung  der  Anlage  gedacht  werden  musB. 

Wien.  ( W aaaerversorgnngsausweis.)  Seitens  der 
WasserversorgungBcommiBsion  ist  nunmehr  der  XIX.  statistische 
Ausweis  Über  die  Wasserversorgung  der  8tadt  Wien  nach  dem 
Stande  vom  31.  December  1890  in  Druck  erschienen,  and  entnehmen 
wir  dem  64  Qaartseiten  umfassenden  Berichte  folgende  Daten, 
welche  sich  sämmtllch  auf  den  Stand  vom  81.  December  1890  be- 
ziehen 


Die  Totaiinvestirungssumme  für  den  Ban  der  Hochquellen- 
leitung betrug  bis  zum  genannten  Tage  fl.  26216442,92»  Oe.-U.  W. 
Hiervon  entfallen:  I.  Auf  den  Aquädnct  fl.  14805474,47;  derselbe 
besteht  aus  den  beiden  Wasserschlössern  am  Kaiserbrunnen  und  in 
Stixenstein,  den  swei  Leitungskanälen  ln  den  Strecken  von  den 
Wasserschlössern  bis  sum  Vereinigungspunkte  beim  Regulator  in 
Ternits,  dem  currenten  Leitungskanal  von  Ternito  bis  sur  Ein- 
mündung in  das  Reservoir  am  Roseabügel  mit  Inbegriff  der  Btollen- 
darcbbrüche,  Thal  Übersetzungen,  Durchlässe,  Stützmauern,  Elmsteig- 
schacht«,  Aich thflrmo  und  Ablasskanäle  in  einer  Qesammtltnge  von 
95526  m.  II.  Auf  Reservoirs,  FluBskreuzungen , Rohrnetz  ausser 
halb  and  innerhalb  dee  ehemaligen  Wiener  Gemeindegebicke 
fl.  11910968,45»;  Geaammtlänge  der  Rohr  lei  tangen  aaaserhalb 
der  Linien  Wiens  38612  m,  innerhalb  der  Linien  Wiens  263877  m, 
zusammen  also  302989  m, 

Die  vier  Hochreservoirs  Bind  placirt:  1.  am  Rosenhügel; 
dessen  Fassangsranm  war  bei  der  Anlage  im  Jahre  1873  2268,58  cbm, 
nach  der  im  Jahre  1879  erfolgten  ersten  Erweiterung  30700  cbm, 
nach  der  zweiten  Erweiterung  in  den  Jahren  1887  bis  1889  78954,8  cbm ; 

2.  anf  der  Schmelz,  Fasaungsraum  1873  7413,27  cbm.  nach  der 
Erweiterung  in  den  Jahren  1887  bis  1889  36850,34  cbm ; 8.  am  Wiener- 
berge,  Fassungsraum  bei  der  Erbauung  im  Jahre  1878  4 866,73  cbm, 
nach  der  ersten  Erweiterung  im  Jahre  1879  18256  cbm  and  nach 
der  zweiten  Erweiterung  1887  bis  1889  36046  cbm;  endlich  4.  am 
Laaerberge,  Fasaungsraum  1873  11204,82  cbm,  nach  der  Br 
weiterang  1887  bis  1889  23069,86  cbm.  Es  hatten  somit  die  vier 
Reservoire  im  Jahre  1873  einen  Geeammtinhalt  von  25748,4  cbm, 
im  Jahre  1879  97010,16  cbm  und  Ende  1890  169921  cbm. 

Wassermeeser  waren  im  Betriebe  18267.  Hiervon  entfielen 
auf  System  Witt  25,  Tylor  26,  Leopolder  6464,  Everett  1201,  Faller 
3925,  Germnto  810,  Siomens  600,  Valentin  100,  Meinecke  100, 
verschiedene  in  Probe  6,  deren  Anschaffungskoeten  zusammen 
fl.  448592,62  betrugen. 

An  Hydranten  waren  vorhanden : 1.  Untergrundhydranten  für 
die  Bespritonng  der  Gartenanlagen , dann  der  Strassen  mittels 
Schlauchtrommel  wagen  und  für  spocielle  städtische  Objecte  zu- 
sammen 1033  ; 2.  Uebergrnndhydrenlen  mit  Ständer,  aituirt  in  den 
Strassen  für  FenerlöBchswecke  nnd  zur  Wasserentnahme  für  die 
Strasaenbespritzung  mittels  Fasswlgen  815;  3.  Privathydranten  für 
Fenerlöechz wecke,  innerhalb  der  Gebäude  gelegen,  893;  4.  Spreng- 
hähne  aur  Bespritzung  des  Trottoire  81;  Geeammtsumme  der  Hy- 
dranten 2772. 

Die  Specialaasweise  über  die  tägliche  Wasserabgabe  an  e4n- 
zelne  Gebäudegruppen  zum  normalen  Haushaltsbedarf«,  cum  außer- 
gewöhnlichen und  industriellen  Bedarfe  zeigen  folgende  Hanpt- 
posten:  1.  Tägliche  Waaaerabgabe  an  die  Dlkasterialgeblode,  deren 
Zahl  72  ist,  im  Winter  4602,1  bl,  im  Sommer  4674,1  hl;  2.  an  die 
19  Hofärargebäude  Im  Winter  6130,1  hl,  im  Sommer  7144,1hl, 

3.  an  24  Civil-  and  Militärepitäler  im  Winter  10073,7  hl , im  Som- 
mer 12456,7  hl  pro  Tsg;  4.  an  Militärkaeemcn  and  sonstige  militär- 
ärerisebe  Gebände  im  Winter  8358,9  hl,  im  Sommer  8358,9  hl; 
5.  an  162  städtische  Gebäude  und  Anstalten  im  Winter  17 178,3  hl, 
im  Sommer  22113,7  hl  pro  Tag;  6.  an  12036  Privatmänner  im 
Winter  196884,27,  im  Sommer  196882,73  hl;  zusammen  im  Winter 
220786,50  hl,  ira  Sommer  224141,5  hl  an  12329  Häuser.  — Tägliche 
Waaaerabgabe  für  den  auaaergewöbnlicben  Bedarf  nach  den  An- 
meldungen gegen  Bezahlung  jährlicher  Waaserbezugsgebühren  im 
Winter  40100.  Im  Sommer  45400  hl  pro  Tag;  für  den  industriellen 
Bedarf  nach  den  Anmeldungen  gegen  Bezahlung  jährlicher  Wasser- 
bezugsgobühren  an  1998  Parteien  im  Winter  32681  hl , im  Sommer 
39981  bl  pro  Tag.  N ich  tan  gemeldeter  Wamermehrverbranclt  täglich 
im  Durchschnitt  20690  hl.  Wasserabgabe  an  244  Auslanfbrnnnen 
und  19  Bassins  im  Winter  57250  hl,  Im  Sommer  65657  hl.  Die 
tägliche  Wasserabgabe  zur  Bespritonng  der  Strassen  and  Plätze 
im  GcsammtflächenauamaaMe  von  8452608  qm  beträgt  zusammen 
67871  hl.  Zar  Bewässerung  der  öffentlichen  Gartenanlagen  wurden 
täglich  abgegeben  für  commnnale  Objecte  im  Ansmaasse  von 
391614  qm  14915  hl,  pro  1 qm  also  0,0881  hl,  für  Private  17,614  hl. 
Zor  Be  Spülung  von  93  Pissoirs  und  Rinnsalen  nach  den  Dotirungen 
tägliche  Wasserabgabe  im  Winter  182,  im  Sommer  8,828  hL  Die 
Geaammtraenge  des  pro  1890  für  Feueriöechzwecke  zu  372  Bränden 
abgegebenen  Wassers  beträgt  17,382  hl,  sonach  pro  Brand  46,7,  pro 
Tsg  47,6  hl.  Die  tägliche  Wasserabgabe  innerhalb  de«  ehemaligen 
Wiener  Gemeindegebietee  ohne  Rücksicht  auf  die  Art  der  Verwen- 
dung nach  den  Anmeldungen  betrag  im  Winter  38004,8  hl,  im 
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Sommer  44625,4  hl.  Anaeerhalb  des  ehemaligen  Wiener  Gemeinde- 
gebiete«  beläuft  «ich  die  tägliche  Wasaerabgabo  auf  2296  hl  im 
Winter  und  2363  hl  im  Sommer.  Zusammen  belauft  sich  also 
im  Jahre  1890  der  tägliche  Wasserverbrauch  im  Durchschnitt  auf 
66180649  hl,  deren  GesammtjahresgebObr  betragt  fl.  1540318,63 
Oe.-U.  W. 

Die  Zusammenstellung  Ober  die  Ergiebigkeit  der  Kaiserbrunnen- 


und  ßtixensteiner  Quellen,  ferner  Ober  das  mittels  des  Poitschacher 
Wasserwerke«,  des  provisorischen  Schöpfwerkes  beim  Kaiserbrannen 
(aus  der  Scbwaria)  nnd  der  Zuleitung  aus  den  Quellen  im  grossen 
I HOllenthale  in  den  Aquldoct  geforderte  Wasser  stellt  nachstehend« 
I Tabelle  übersichtlich  vor  Augen,  wobei  bemerkt  wird,  dass  die  gs- 
; ringste  Ergiebigkeit  der  Quellen  im  Jahre  1990  am  2.  Mtrs  mit 
1 201 604  hl  und  die  grösste  am  23.  Mai  mit  1 767  164  hl  festgeateilt  wurde. 


Monat 

Ergiebigkeit  | 
der 

Quellen 

In  den  Aquäduct  wurden  gefördert: 

Wasseren  fl  uaa  in  das 
Haupt-Reservoir  am 
»Ro«enk0gel«,  welches 
die  übrigen  drei  Reservoirs 
speist. 

mittelst  de« 
Poitschacher 
Wasserwerke« 

mittelst  des  prurl- 
1 aortschen  Schdpf- 
; werke«  beim 
, Kalaarbrunnra  aus 
d«r  Schwans. 

mittelst  der  Zu- 
teilung an«  den 
Qucllsn  im  grossen 
HdllsnUtal» 

Hektoliter 

Januar  

10  004  448 

2368634 

_ 

2 672  267 

14  810365 

Februar . 

7 225  616 

2 185  746 

1 872  *49 

1 680294 

12368768  SS 

März 

13  715  443 

2 626  »64 

629  288 

972  769 

16  237  599  o®  ja 

April 

19  670 146 

2 151  231 

— 

— 

IB853713  g£  =S 

Mai 

36  217  087 

— 

— 

— 

27  465990  |g  §§ 

Juni 

30  424  343  i 

— 

— 

— 

99  487  095  f a i - 

Juli 

28092642  i 

— 

— 

— 

28  260  488  C & 3 

August 

28  727  387 

1 131  779 

_ 

1 — 

24  803199 

September 

30  347  376 

1 619  694 

— 

— 

25809206  “ 

October - . . . 

18667017 

3 266  754 

— 

20419580  Las 

November 

16  942  216 

1 659  948 

— 

16  883  657  ® * * 

Dezember 

16  084  377 

2048118 

— 

! — 

17  766  573 

Summe 

251  047  998 

18  958  668 

1 902  137 

5 125  320 

253  145  163 

Gesammt-Waaservertheilnng  im  Jahre  1890  : 630  179  286  hl,  da- 
her durchschnittlicher  Tagesverbrauch  1452646  hl.  • 


Marktbericht. 


Vom  Kohlenmarkt. 

Die  Notirungen  der  Düsseldorfer  Börse  sind  folgende: 


Gas-  und  Flammkohlen: 

S.  Xln 
X. 

4.  Mai 

M. 

Gaskohle 

. 11J50  bis  12,00 

11,50  bis  12,00 

Gseflammförtlerkohle  .... 

9,50  s 10,00 

9,60  . 10,00 

Fettkohlen: 

FOrrierkohle 

8,50 

8,50 

Cokekohle 

. 7,00  bis  7,60 

7,00  biß  7,60 

Magere  Kohlen: 

Förderkohle 

7,00  » 8,50 

8,00  bis  8,50 

Antbracit  . 

— 

18,00  » 20,00 

Coke: 

Giesaereicoke 

. 14,50  » 15,00 

14,50  » 15,00 

Uochofuncokc 

12,00 

12,00 

Nuaacoke 

. 15,fi0  bla  17,00 

15,50  bla  17,00 

Briqnetts 

. 11,00  » 13,00 

11,00  . 13,00 

Für  Eisen  wurde  notirt:  Roheisen.  Sf »legeleisen  I.  10  bis 
12*/«,  Mangan  M.  öö, — , weiaBstrahliges  Qualität«  - Pudddroheiscn 
a.  rhein.-westf.  Marken  M.  51,—  bis  M.  62,—,  b.  8icgcrl*nd«?r  M.  47, — 
bis  M.  48, — , Stahleisen  M.  62, — bis  M.  68, — , deutsches  Bessemer- 
eisen  M.  66,—,  Thomasoisen  franco  Verbrauch sstclle  M.  6t), — , Pud- 
deleisen  (Luxemburger  Qualität)  M.  88,80,  Luxemburger  Gioeserci- 
eisen  No.  III  M.  48, — , Deutsches  dto,  No.  I M.  65, — , dto.  No.  III 
M.  65, — , dto.  Hämatit  M.  66, — . Bleche.  Gewöhn!.  Bleche M.  140, — , 
Kesaelbleche  M.  156,—  bi«  M.  160,—,  Feinbleche  M.  130,—  bi« 
M.  140,—.  Berechnung  iu  Mark  für  1000  kg  und  wo  nicht  anders 
bemerkt  ab  Werk.  Di®  Preise  für  Kohlen  sind  Grundpreise  der  i 
Zechengemeinschaft.  — Der  Kohlen-  nnd  Kiecnmarkt  Ist  unverändert  ! 

Ueber  die  Preise  Bö  hm  isc  h ■ M ährischorKoh  1 c n in  Wien  j 
macht  der  »Kohl.  Int- < folgende  Angaben : ln  Wien  notiren  «um  Con-  j 
snm  gelangende  Kohlensorten  pro  ICOOkg  Schwarzkohlen:  Ostrau- 
Dombran-Karwiner  Revier : Stückkohle  fi.  146  bis  1,18,  Würfelkohl« 
fL  1,15  bi«  1,18,  Nusskohle  fl.  1,10  bis  1,12,  Klcinkohle  0.  — ,86  bi« 
— ,92,  Schmiedekohle,  gewaschen  fL  1,22,  Coke  fl.  1,60  bis  1,90,  loco 
Nordbabnhof  ab  Kutsche  per  Kassa  ohne  Sconto.  — Mährisch- Uoseitx 
Zbctschau-Oslovaner  Revier:  Schmlcdckolile,  I.  Qualität  11.  1,36  hi« 


: 1,40,  1L  Qualität  fl.  1,17  bis  122,  Coke  fl  1,45  bla  1,75,  loco  Non! 
I bahnhof  oder  loco  Staatsbahnhof.  Preusai»ch-oberBchleaischeB  Revier: 
! Stück-  und  Würfelkohle,  I.  Qualität  fl.  1,18  bis  1,20,  mittet  fL  1,15 
bis  1,18,  II.  Qualität  fl.  1,05  bis  1,06,  Nusskohle,  I.  Qualität  fl  1,18 
bi»  1,20,  II.  Qualität  ß.  1.05  bi«  1,08,  Kleinkohle  L Qualität  fl.  -.93 
bis  — ,98,  II.  Qualität  fl.  — ,86  bis  —,88,  loco  Nordbahnhof  ab  Rutsche 
per  Kassa  ohne  Soonto.  Gascoke  von  den  Wiener  Gas- Anstalten 
fl.  1,' 4<  Ibis  1,46  loco  Anstalt  Braunkohlen:  Bölimisch-Duxer  Becken. 
! Stückkohle  fl.  — ,80  bi«  — ,85.  Looo  Franz-Joeefo-Bahnhof  oder  loco 
Nordwestbalmhof. 

Der  Versandt  ober  schlesischer  Steinkohlen  nn<l 
Coke  im  1.  Quartal  1892  hat  in  bemorkenawerther  Weise  abge- 
nommen. Nach  den  amtlichen  Aufzeichnungen  hat  die  viertel- 
jährliche Abfuhr  von  Kohlen  nnd  Coke  im  oberachlesiachen  Reviere 
folgende  Ziffern  ergeben ; in  Waggons  zu  10000  kg  wurden  ab- 
gefahren : 

täglich  inagenamiTit 


in  der  Zeit 

1892 

1891 

1892 

1891 

t 1. — 16.  Januar 

3726 

3747 

40976 

40961 

16.-31.  » 

3392 

3377 

44026 

46  220 

1. — 15.  Februar 

3301 

4195 

39633 

46109 

16.-29.  » 

3098 

4363 

36802 

52309 

1.— 15.  März 

3130 

4683 

40652 

55994 

16.-31.  » 

3077 

4355 

40061 

47713 

zusammen 

242160 

289306 

Diese  Ziffern  lassen  den  ausnehmend  hohen  und  bedenklichen 
Rückgang  im  oberachlesiachen  Kohlenverladegesrhäft  ersehen : der 
selb«  beträgt  im  Vergleich  zu  demselben  Viertel  des  Vorjahr« 
| 47156  Wagen  oder  16,3*/« , gegen  das  voraufgehende  Vierteljahr 
53267  Wagen  oder  18  Vo. 

Sch wef el saures  Ammoniak. 

KuRlUcbe  Preise  bcaterlw  l'r«U* 

pro  1 * pro  J Ctr. 

Mit»  Mal  Ende  Mal  Mitte  Mal  Kr.de  Mal 


£ sb.  d. 

£ tb. 

.L 

M. 

M. 

Lelth  .... 

(10  fl  9 

(10  2 

6 

/ 10,20 

(10.13 

• - 110  26' 

|10  1 

3 

1.10,13 

110.07 

Hüll  . . . . 

. . jio  3 9 j 

(10  2 
110  1 

6 

3 

{10,20  ■ 

1 10,13 
1 10.07 

London  . . . 

(10  7 6 1 

(10  5 

0 

; 10,38 

(10,25 

• * > 10  6 3 1 

(10  3 

9 

1 10,32  1 

(1O.20 

Hamburg 

. . — 

— 

10,85 

10,75 

Chiliaalpeter. 

Hamburg  . . 

• - — 

— 

8,05 — 8,10 

8,05 

Druck  von  It  Olik-nbourg  In  MttaobetL 


Dkjifeed  by  Google 
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unr> 

VERWANDTE  BELEDCHTUNGSARTEN 

•o*ia  rtR 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Ga»-  and  WaaserfachmAnnfflu 


o« 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

or*cli «ä Dt  monatlich  dreimal  ood  berichtet  «cbneU  and  «rahöpfeod  Abu  alle 
VorsSBC*  auf  den  Gebiete  dca  Bel  euch  tun  jn  wemras  and  der  WNNreffNMfM0i 
Alle  Zuschriften,  welche  dl«  BcdactJon  dee  Bla»«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adreeee  de«  Heraiuaebere.  Prof.  Dt.  H.  BCKTK  tu  Karlsruhe  1.  B . 
Nowack«  Anlage  IS. 

Dee 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tum  Frelae  von  M >0  fflr  den  Jahrgang  beaogtm 
werden,  bei  dlrectem  Betaue  durch  die  Poetin ter  DeuUChlandr  und  de«  Aua- 
lande«  oder  don-h  die  UBMnelChnete  Verla«« buchhandl  iin*  wird  ein  Portonuchlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  toii  der  Varlagtbasdlnn«  und  «sämtlichen  Annoncen 
üutUuun  tun  Prot««  ton  BO  Pf.  Ihr  die  dralgaapaltcne  Petttcelle  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Bel  8-,  IS-,  18-  und  M maliger  Wtcderbolang  wird  ein  «leigender 

Rabatt  gewährt. 

Beilagen.  Ton  denen  rnvor  ein  Probe-Exemplar  dsneenden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefügt. 

TmrlawebeohiMUidtnsg  TM  N.  OtüertBOt.BO  In  UaaoAaa 
(llöckttrasee  II. 


Inhalt-. 

Kriedrlek  Prilwktw  +.  8.  UM. 

Keeere  taternekaagen  tker  dir  Verbreaaiagtwtrae  der  Koklea.  8.  *06. 
ZalKkwkehlltrr  ta  der  Wa»rrga»fabritatUa.  8 801. 

Vrrrvkaag  mit  K«kleaeUttpM«rrlcktaofceB.  Von  J.  Qoagllo,  Chef  ingenieur. 

8.  909. 

Erker  di«  gMlarlnehce  Vrrkiltaieie  dr*  Uatergrande«  der  Stldle  BraaaMkwelg  aad 
Welfeaklllel.  alt  beMaderer  KDrkilrkt  auf  die  WaMarranerfaag.  8.  Sl*. 
Verlegaag  ui  DBkerleiUagea.  & Sl«. 

Uteratar.  8.  91» 

Verfahren  und  Apparat  mr  UaraUllung  von  Ammonlakialien.  — Zur  Berechnung 
Ton  Staumauern.  — Oeltankdampfer.  — BUalllcb«  PräftlBg  für  die  Gewerbe  ; 
von  Röhrenanlagm  — Huligaa.  — ilmnurtoffc  ln  Frankreich  iruo. 

Frei«  au  eaeb  reiben. 

Pretaaum  Srclben  Pradnerthollung  für  einen  Zlmmorkochofen- 
Neue  Bflcher. 

K.  Haue,  Der  neuerte  Sund  der  Lelptlger  Kanalfrage. 

Rea«  Pateate.  8.  918. 

Patentan melduugen.  — Patenlerthellu  ngen.  — Patente  rlotchung 
Aaoiige  aaa  de«  PaleaUrbrlflra.  fl.  918 
I.lngner  A Kraft,  Dochtpntaer.  — Haeekel,  Brmnergallerle  von  Lampen 

— Soetje  und  Kahl,  Trocknen  von  Torfmull.  — Kielet,  Vortlcal«  Coke- 
Öfen.  — Oerard.  Herstellung  tod  Prenlorf  — Doelle.  Kenten  mit  farbigen 
Einlagen.  — Buchhol *.  Oamnritnder  — Nu  nge««er.  Codkhtlgkelt«|>rUfor. 

— Clamond.  Oa**ltthllcht-Lamp«.  - Pfeifer  Schwimmer  an  Uatbckaltcr- 
glockon.  — Wilberg,  Zündvorrichtung  für  Gaamaechlaen.  — Müller, 
Maschine  für  Druckluft  — PI  epe  r,  Pumpe  für  KcihlenwamemUiirmaarhlnen. 

— trimann,  Drehbare  Hohn erbludung.  — Blanc,  Corel  und  Malray. 
Lhtblampe.  - Habel,  Magt«eliimblluUeht.  — Stäuber.  BriqueipreMKi.  — 
Schal«,  Pumpenbagger.  - Cohn,  Klulaaseu  von  I>e*lnfectlnn«Hua«*lBkeit 
lu  8pUlwa»«er.  — Stier,  FklluagwnlUal,  — K eitler  und  Seltifer,  Ventil. 

— Fiedler,  Rliekatanrentil  für  Abfallröbran. 

<latlatl«eb«  «ad  Oaaaxiellr  Mlllkellaagea.  fl-  9». 

Augabnrg,  Gaswerk  Mantua.  — Basel.  Elcklrfiche  Kraftübertragung.  — 
Bergadorf,  ftaaanstalt  — Borlln,  Uuholnung.  — Ga  «kochen.  — Bom- 
bay, Wasserleitung.  — Cuxhaven.  Gasanstalt  — Dresden,  Jubiläum.  — I 
Floren«,  Wa**er»er*<ir*ung  — Frankfurt,  Waaacrrcworguiig.  — G lei- 
nt t«,  G«aan*talt.  -•  Güttingen,  Gas  und  Wasserwerke.  — Hamburg. 
Gaswerke  — Heidenbelm  i Württemberg!  Wasaepuraofgung.  _ Huinm. 
Gasanstalt.  — Jilgcmdorf  (Ocrter,  Bchlcalenl,  Was*erw*rk betrieb.  — Jena. 
Gasaiutalt.  - - M ela sen,  Gaianstall  — N eu 1 1 l*o  he I n . Warne rwerkalmn  — 
Oedenburg,  W*aa8r««ltStoao.  — Oldenburg,  Kanalisation.  — Olaiati, 
Warner« erksbctricb.  — Paria,  Gashelaöfeo.  — Verein  von  Gnslngenieoren 

— Petersburg,  Iwiichlgasükbrlbatlon.  — Verden,  Gasanstalt. 
MarktkerlehL  8 3*4 


Friedrich  Pritachow  f. 

Am  24.  Man  d.  J.  verstarb  nach  kurzem  Krankenlager 
in  »einem  66.  Lebensjahre  der  Ingenieur  Friedrich  Pril*. 
schow,  Specialdirector  der  Gasanstalt  Erfurt,  , 
Er  wurde  atn  18.  Januar  1827  in  Berlin  geboren,  wo  er 
auch  seine  Jugendzeit  verlebte  und  das  Gymnasium  an  der  ! 
Klostcrstrassc  daselbst  besuchte.  Nach  weitoror  technischer 
und  praktischer  Ausbildung  fand  er  bei  dem  Bau,  haupt-  ! 
sächlich  bei  der  Rohrlegung  der  Berliner  Gasanstalten,  gleich- 
zeitig  mit  dem  verstorbenen  Sigmar  Klater,  Beschäftigung.  I 
Von  Berlin  ging  Pritzschow  zu  Blochmann  nach  Dresden, 


unter  dessen  Leitung  er  die  Gasanstalt  Oldenburg  und  nach 
dieser  die  Gasanstalt  Gotha  erbaute.  In  letzterer  Stadt  ver- 
heiralhete  er  sich  im  Jahre  1855  mit  der  Tochter  des  Pfarrers 
Juch  daselbst.  Von  Gotha  trat  Pritzschow  am  1.  September 
1856  in  den  Dienst  der  Deutschen  Continental-Gaa-Gesell- 
schaft  zu  Dessau  und  erbaute  die  Gasanstalt  Ilmberg  in 
Galizien  für  Holzgasbetrieb.  Am  7.  Juni  1859  wurde  er 
nach  Nordhnusen  und  am  1.  August  1875  nach  Mülheim 
a.  Ruhr  versetzt,  von  wo  er  am  1.  Juli  1882  die  Leitung  der 
Gasanstalt  Erfurt  erhielt,  die  er  bis  zu  seinem  Tode  ver- 
waltete. Etwa  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  verlor  er  seine 
Gattin,  ein  Sohn  trauert  an  seinem  Grabe. 

Pritzschow  war  eine  anspruchslose  liebenswürdige  Persön- 
lichkeit; er  zeichnete  sich  besonders  durch  seinen  seltenen 
Fleifls  und  Arbeitsamkeit  aus,  war  stets  der  Erste  und  Letzte 
auf  dein  Platze  und  legte,  wenn  es  die  Verhältnisse  erheisch- 
ten, oft  selbst  mit  Hand  an. 

Die  Direction  der  Deutschen  Continental-Gas-Gesellschaft 
widmete  ihm  einen  ehrenden,  warmen  Nachruf,  auch  sein 
Leichenbegängnis!!  zeigte,  dass  er  in  hohen  Ehren  bei  seinen 
Mitbürgern  stand. 


Neuere  Untersuchungen  über  die  Verbrennungs- 
Wärme  der  Kohlen. 

Die  Verbrcnnungswärme  der  Kohlen  wrurde  bisher  meist 
in  der  Weise  bestimmt,  dass  man  den  Brennstoff,  ähn- 
lich wie  bei  der  gewöhnlichen  Verbrennung,  in  einem 
Sauerstoff-  oder  Luftstrom  in  Calorimelern  verbrannte  (vgl. 
Bunte.  Zur  Werth bestimmung  der  Kohle,  d.  Journ.  1891, 
8.  21  u.  ff.  mit  Abbildungen  der  CalorimeterX  In  neuerer  Zeit 
hat  Berthelot  ein  anderes  Verfahren  ausgebildet,  welches 
darauf  beruht,  dass  man  den  Brennstoff  nebst  dem  zur  Ver- 
brennung nüthigen  Sauerwtoff  in  ein  allseitig  verschlossenes 
Gefass,  eine  sog.  Bombe,  einschliesst  und  die  Verbrennung 
durch  eine  elektrische  Zündung  von  aussen  einleitet.  Dieses 
Verfahren  hat  den  Vortheil,  dass  die  Verbrennung  sehr  rasch 
und  vollständig  verläuft,  und  dass  die  Ergebnisse  dadurch 
eine  grosse  Zuverlässigkeit  erhalten.  Eine  ähnliche  Methode 
der  Verbrennung  unter  gleichzeitiger  Bestimmung  der  ent- 
wickelten Wärme  wurde  schon  früher  von  Th.  Andrews1) 
für  gasförmige  Brennstoffe  benutzt;  Berthelot  hat  dieses 
Verfahren  auch  auf  feste  und  flüssige  Körper  angewendet 
und  dasselbe  zu  einem  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  ge- 
bracht, so  dass  nach  Ansicht  zuverlässiger  Autoren  dieser 
Methode  der  Vorzug  vor  allen  übrigen  gebührt.  Um  die  zur 
Verbrennung  der  Substanz  erforderliche  Menge  Sauerstoff  in 
den  Verbrennungsraum  zu  bringen,  ist  es  nothwendig,  daa 
Gas  einzupressen,  und  zwar  bis  zu  einem  Druck  von  etwa 
25  Atmosphären. 

Zur  Verdichtung  des  Sauerstoffs  auf  24  Atmosphäre  wird 
von  Rerthelot  und  von  Stohmann  eine  vom  Mechaniker 
Golaz  in  Paria  ausgeführte  Compressionspumpe  benutzt. 

Die  Entzündung  der  zu  verbrennenden  Substanz  erfolgt 
durch  Abschmelzen  einer  Spirale  aus  feinstem  Eisendraht 
durch  den  Strom  einer  Tauchbatterie.  Stohmann  wendet 
sogenannten  Blumendraht  an,  von  welchem  1 m 0,114  g 
wiegt;  bei  jedem  Versuch  worden  jedesmal  50  mm  dieses 
Drahtes  im  Gewicht  von  0,006?  g verwendet.  Da  1 g Eisen 
beim  Verbrennen  zu  Eisenoxydoxydul  nach  Berthelot 
6601  Cal.  entwickelt,  so  ist  hierfür  eine  Correction  von 
9,1  Cal.,  also  oin  sehr  geringer  Betrag,  in  Abzug  zu  bringen. 
Für  die  Verbrennung  kann  etwa  1 g Naphthalin  oder  eine 
dementsprechende  Menge  einer  andern  chemischen  Ver- 
bindung verwendet  werden.  Da  sich  bei  der  Verbrennung 


*)  1848.  Poggen«l.  Annalen.  Bd.  75  8.  27. 
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unter  Druck  aus  der  rückständigen  Luft  etwas  Salpetersäure 
bildet,  so  muss  für  genaue  Versuche  die  Menge  derselben 
beetimmt  und  eine  entsprechende  Correctur  in  Ansatz  ge- 
bracht werden.  Der  Verlauf  der  Verbrennung  ist  ein  äusserst 
rascher  und  explosionsartiger.  Es  ist  deshalb  erforderlich, 
fein  pulverige  Körper  zu  Pastillen  zu  schmelzen  oder  xu 
sammenzupressen. 

Die  Bombe  steht  wie  die  Verbrennungskaramem  anderer 
Calorimeier  in  einem  gegen  Wärmeabgabe  oder  -Aufnahme 
geschützten  Gefässe  mit  Wasser,  dessen  Temperaturerhöhung 
gemessen  wird.  Das  Temperaturmaximum  tritt  nach  2 bis 


gas,  Leuchtgas,  kann  dies  in  Betracht  kommen,  bei  festen 
Substanzen,  wie  Steinkohle,  zeigt  eine  einfache  Rechnung, 
dass  dieser  Umstand  nicht  berücksichtigt  zu  werden  braucht.') 

Die  Bildung  von  Oxydationsproducten  aus  Stickstoff  und 
Schwefel  bedingen  eine  Wärmeentwicklung,  welche  in  ge- 
eigneter Weise  berücksichtigt  werden  kann.  Man  titrirt  zu 
diesem  Zweck  die  gebildete  Säuremenge  mit  Normalalkali 
und  bringt  für  jedes  Milligramm  gebildeter  Salpetersäure 
0,23  Cal.  in  Abzug.  Gesonderte  Bestimmung  der  Schwefel- 
säure nimmt  man  nur  bei  den  genauesten  Versuchen  vor. 
Der  allgemeinen  Anwendung  dieses  calori metrischen 


n«.  «i. 


3 Minuten  ein.  Die  Vortheile  der  Methode  sind  kurz  fol- 
gende; 

1.  Einfachheit  und  Raschheit  des  Verfahrens.  Dies  ge- 
stattet zugleich  einen  hohen  Grad  von  Genauigkeit  zu  er- 
reichen. 

2.  Es  werden  keinerlei  unverbrannte  Nebenproducte(Coke- 
rückstand,  Kohlenoxyd  etc.)  gebildet,  sondern  die  Verbrennung 
geht  vollständig  vor  sich.  Es  kann  in  einer  solchen  Bombe 
1 g Naphthalin  oder  eines  ähnlichen  Körpers  vollständig  ver- 
brannt werden.  Schwefel  wird  zu  Schwefelsäure,  Stickstoff 
zu  Salpetersäure  oxydirt,  welche  sich  im  niedergeschlagenen 
Verbrennungswasser  lösen. 

3.  Ein  Entweichen  von  freier  Wärme  mit  den  Gasen  ist 
ausgeschlossen,  da  diese  im  Apparat  verbleiben.  Alles  ge- 
bildete Wasser  verdichtet  sich  in  der  vorher  mit  Wasser 
dampf  gesättigten  Atmosphäre  der  Bombe. 

Die  calorimetrische  Bombe  und  ihre  Anwendung  hat 
F.  Btohmann')  ausführlich  beschrieben. 

Bei  der  Verbrennung  in  der  calorimetrischen  Bombe 
wird  nicht  genau  die  gleiche  Wärmemenge  entwickelt  als 
im  Sauerstoffstrom  unter  dem  gleichbleibenden  Atmosphären- 
druck.  Aller  zu  Wasser  verbrannte  Sauerstoff  verdichtet  sich; 
nach  erfolgter  Verbrennung  und  Abkühlung  der  Gase  findet 
sich  der  Druck  verringert.  Das  bedingt  eine  geringere  Wärme- 
entwicklung als  sonst,  und  zwar  für  jcdeB  Liter*)  Coutraction 

-t~-  - 24  Cal.  Bei  Verbrennung  von  Gasen,  z.  B.  Kohlon- 

424 

•j  Journal  für  pract.  Chemie  N.  F.  Bd.  39,  S.  507. 

*)  Auf  den  atmosphärischen  Druck  umgcmchnct 


Apparats  stand  sein  hoher  Preis  im  Wege,  der  im  Wesent- 
lichen durch  das  schwere  Platinfutter  {von  1 bis  1,5  kg  Ge- 
wicht) bedingt  wird.  Es  wurde  die  Bombe  in  der  von  Berthe- 
lot angegebenen  Einrichtung  bisher  nur  von  Scheurer- 
Kestner*)  benutzt.  Uebcr  die  Ergebnisse  seiner  Versuche 
haben  wir  bereits  früher  kurz  berichtet*).  Das  Wichtigste 
derselben  ist,  dass  Scheurer-Keetner  seinen  älteren  Re- 
sultaten mit  dem  Favre-  und  ^ilbermann's-Calorimeter  kein  Ver- 
trauen mehr  schenkt  und  findet,  dass  dieselben  zu  hoch  sind. 

Hampel')  hat  einen  der  Berthelot’echen  Bombe  ähn- 
lichen Apparat  beschrieben. 

Pi  orrc  M ah  1 er  *),  Bergingenieur  in  Paris,  hat  neuerdings 
die  Bertholot'sche  Bombe  für  technische  Zwecke  umgestaltet 
und  den  Preis  derselben  erheblich  onnässigt,  indem  er  statt 
des  PiatiufuLtcrs  die  Innenfläche  der  Bombe  mit  einer  Schicht 
säurefester  Emaille  auskleidet.  Sein  Apparat  hat  bisher  zu 
300  Verbrennungen  gedient,  ohne  dass  diese  Emaillc&chicht 
Schaden  litt. 


')  Die  aus  dem  Kohlenstoff  entstandene  Kohlensäure  nimmt 
genau  denselben  Raum  ein,  wie  der  vcrbrunchto  Sauerstoff,  ist  also 
ohne  Einfluss.  Nur  da«  Volumen  des  zur  Wasser blldung  verbrauchten 
Sauerstoffs  verschwindet.  Bei  4°S«  disponiblem  Wasserstoff  = 0,01  gr, 
welche  rund  0,25 1 Sauerstoff  verdichten,  würde  die  Comction  6 Cnl. 
betragen. 

*)  Comptee  Rcndus  de  1'  Aeademic  des  Sciences  (1301)  Bd.  1 13- 
Aunak-e  de  chlmie  et  de  phyaique  (1891)  Bd.  24,  8.  13.  Bulletins 
de  la  soc.  chtm.  de  Paris  (1891)  Bd.  V,  S.  ML 
■)  Journ.  f.  Gashel.  1892  8.  149. 

*)  Gasanalytleche  Methoden,  9.  Aufl.  (1891) 

*)  Comptee  Rcndus.  Bulletins  de  la  Bociätä  d'Euoouragement 
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Der  Apparat  findet  sich  in  Fig.  241  abgebildet.  Das 
Calorimetergefäss  ist  das  bekannte  Berthelot’sche.')  A ist  das 
Mantelgefäss,  aussen  mit  einer  starken  Filzlago  umgeben. 
Sein  Zweck  ist,  die  Temperatur  der  Umgebung  des  Calori- 
rnetera  conatant  zu  erhalten.  D ist  das  eigentliche  Calori- 
metergeluM,  welches  2200  g Wasser  tagst.  In  demselben  be- 
finden sich  der  Berthelot'sche  Spi  ral  rührer  8 und  die , , Bombe“  B. 
Die  Theile  0,  K,  1.  dienen  dazu,  dem  Rührer  seine  im  Halb- 
kreis hin-  und  hergehende  Bewegung  auf  eine  bequemere 
Weise  zu  ertheilen,  nls  dies  aus  freier  Hand  geschehen  kann.  | 
T ist  ein  in  '/••  Grade  getheiltes,  genaues  Thermometer. 

Die  Bombe  selbst  ist  aus  einem  halbweichen  Stahl  ge-  , 
fertigt,  der  eine  Zugfestigkeit  von  55  kg  pro  Quadratmillimeter  | 
hat  hei  22*/«  Dehnung.  Ihr  Rauminhalt  ist  654  ccm.  Der 
Deckel  ist  aufgeschraubt  und  durch  einen  Bleiring  gedichtet. 
Die  Berthelot’sche  Ventilschraube,  die  zum  Einlassen  des 
Sauerstoffs  dient,  hat  keine  Aenderung  erfahren.  Im  Innern 
der  Bombe  befindet  sich  die  Substanz  in  dem  Schälchen  C.  1 
F ist  das  Polende  eines  isolirt  durch  den  Deckel  geführten 
Platindrahtes ; es  dient  zur  Befestigung  der  Eisenspirale  für 
die  Zündung  der  Substanz.  P ist  die  elektrische  Batterie. 
Zur  Füllung  des  Apparates  wird  auf  das  obere  Endo  der 
Ventilschraube  ein  starkwandiges  cnpillures  Kupferrohr  auf- 
geschraubt, das  zu  der  Druckflasebe  b führt,  welche  etwa 
1 cbm  auf  120  Atmosphären  comprimirten  Sauerstoff  enthält, 
Sauerstoff  in  Druckflasohen  ist  bekanntlich  jetzt  käuflich  zu 
beziehen.  Das  Manometer  M zeigt  den  Druck  an.  Man  füllt 
die  Bombe  bis  zu  25  Atmosphären  Druck  mit  Sauerstoff. 

Ein  Demonstrationsversuch,  den  Mahler  vor  der  „Sociätä 
d'Encourgement"  vornahm,  ergab  folgendn  Resultate.  Zur 
Verbrennung  gelangte  1 g Kohle  von  Montrambert.  Der 
Wnsserwerth  der  Bombe  und  der  Nebenbeatandtheile  ist  4*1  g, 
das  Gewicht  des  Caloriineter wassere  2200  g,  zusammen  2681g. 
Die  Tenqieratur  des  Wassers  stieg  durch  die  Verbrennung 
um  3,12°,  die  Corrcctur  Tür  Abktihlungsverluste  ist  0,03*; 
die  wahre  Temperaturerhöhung  also  3,16  •;  es  wurden  demnach 
2,681  X 3,15  = 8,445  W.E.  entwickelt.  Hiervon  sind  folgende 
Posten  abzuziehen: 

Verbrennungswärme  von  0,025  g 

Eiaendraht 0,025  X 1,6  - OyOlO  W.  E. 

Bildungswänne  von  0,140  g Sal- 
petersäure   0,14  X 0,23  a 0,032  „ „ 

zusammen  0,072  W.  E. 
Nach  Abzug  dieser  Wärmemenge  bleibt  die  Verbrennungs- 
wärme von  1 g dieser  Kohle  mit  8,373  W.  E.  oder  8373  W.  E. 
für  1 kg. 

Zur  Verbrennung  von  Gasen  evaeuirt  man  die  Bombe 
mit  einer  guten  Wasserstrahlpumpe  und  lässt  das  Gas  cin- 
treten.  Zur  Entfernung  jedes  Restes  von  Luft  wird  das  Ver* 
fahren  wiederholt.  Man  muss,  besonders  bei  Generatorgas, 
sehr  vorsichtig  mit  dem  Sauorstoffzusatz  sein,  um  die  Ex- 
plosionsgrcnze  nicht  zu  überschreiten.  Einige  Proben  Leucht- 
gas von  den  Werken  der  Pariser  Gasgesellschaft  lieferten 
Mahler  folgende  Resultate: 


V«rt>rvunanits- 
wKrme  «lu*« 
«■bin  von  0®  und 
7«)  mm 

W.  E. 

apec. 
Gewicht 
(auf  Luft  = 1) 

Ver- 
brennung»- 
wärme  eine*» 
kur 

W.  E. 

Stadtgas  der  Anstalt  La 

Villette  (31/X.  91)  . . 

5601.« 

0,4033 

10  744 

Ga*  au*  Kohle  von  Com- 
mentry  (8,/X.  91)  . . 

5 804/. 

0,4040 

11  111 

Oaa  aua  Niddrie  Cannt-1 
(30,/ X.  91) 

6 866* 

0,6367 

7 735 

Bei  der  Verbrennung  von  Naphthalin,  das  zur  Controle 
des  schon  anderweitig  berechneten  oder  direct  bestimmten 
Wasserwerths  dienen  kann,  erhielt  Mahler  für  1 g 
erster  Versuch  9680  Cal. 
zweiter  „ 9690  „ 

dritter  „ 9694  „ 

Berthelot  gibt  eine  hiermit  übereinstimmende  Zahl:  9692 Cal. 

Mit  demselben  Apparat  hat  Mahler  auf  Veranlassung 
der  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisses  in  Paris 
eine  grössere  Anzahl  von  Steinkohlen  verbrannt,  deren  Er- 
gebnisse wir  theilweise  früher  veröffentlicht  haben.1)  Wir 
behalten  uns  vor,  auf  die  in  Aussicht  stehende  ausführliche 
Veröffentlichung  der  Mahler’schen  Versuche  später  zurück- 
zukommen. 

Zunächst  lassen  wir  eine  Mittheilung  Mahler 's  folgen: 
l>ber  die  WKnnebilanz  bei  der  Destillation  der 
Steinkohlen. 

Die  verschiedenen  Destillalionsproducte,  welche  Anfang 
1 Oclober  1891  bei  der  Pariser  Gasgesellschaft  in  der  Versuchs- 
anlage zu  La  Villette  aus  Kohle  von  Commentry  erzeugt 
l wurden,  wurden  gesammelt  und  gewogen.  Die  calorimetrische 
Untersuchung  ergab  folgende  Resultate: 

Bo<-b*chUl*r  Hel*-  100  kg  Kohle  Vcrbrennungs- 
H«rth  (pro  1 kg)  ergaben  bei  der  wkrroe  der  Da« 
cal.  Deatnindori  ■UUntlonaproduet« 


Rohkohle  .... 

7423,2 

100 

742326 

Coke 

7019,4 

65,66 

460893,8 

Hydraulik-Theer . . . 

8887,0 

3,59  | 

31904,3 

Thcer  aus  der  Leitung 

8942,8 

o,*r|- 

7 780,2 

Condensator-Tliecr  . . 

8881 fl 

1,16  ( 

10843,9 

Scrubber-Thecr  . . . 

8538,0 

1,89  J 

16 137,6 

Gas,  trocken  .... 

11111,0 

17,09 

189887,0 

Ammoniak  wasser  . . 

— 

9,36 

— 

99,62 

716846,8  ‘ 

Verbrennungswärme  der  Kohle 

» » Destillationsproducte  . 

742326  cal. 
716847  * 

Verlust  bei  der  Destillation 

»479  cal. 

Es  sind  hiernach  in  den  Productcn  der  Destillation  der 
Steinkohle  96,5  */•  der  in  den  destillirten  Kohlen  enthaltenen 
Wärme  wiedergefunden.  Zieht  man  ferner  in  Betracht,  dass 
bei  dem  Versuch  die  Verbrennungswärme  der  bei  der  Rei- 
nigung entfernten  Gase,  wie  Schwefelwasserstoff,  Ammoniak, 
sowie  Product«  untergeordneter  Art,  wie  Retortengraphit  etc., 
nicht  bestimmt  wurden,  so  wird  man  mit  Rücksicht  auf  die 
vielfach  möglichen  Beobachtungsfehler  die  Wärmebilanz  als 
eine  sehr  gute  bezeichnen  müssen. 


Z wischen beliSlter  in  der  Wassergasfabrikation. 

In  dem  Vortrag  über  »Carburirtea  Wassergas  in  Beckton 
von  T.  Goulden« , den  wir  in  d.  Journ.  1891,  8.  26  mit 
getheilt  haben,  ist  auf  die  Anwendung  von  Zwischenbehältem 
bei  der  Wassergasfabrikation  aufmerksam  gemacht.  Zur  Er- 
läuterung der  Function  dieser  Behälter  geben  wir  aus  einer 
Brochüre  »The  United  Gas  Improvement  Co.«,  Philadelphia, 
bezüglich  Lowe'scber  Wassergas- Apparate,  folgende  Be- 
merkungen nebst  Abbildungen. 

Bei  den  früheren  Wasaergasanlagen  vertrat  der  Generator 
einfach  die  Retortenöfen  in  einer  Kohlengasfabrik ; es  bestand 
direkte  Verbindung  der  Vorlage  mit  der  Kühlung,  Reinigung, 
zu  der  Gasuhr  und  dem  Behälter  ohne  Einschaltung  eines 
Exhaustore,  vgl.  Fig.  242.  Hiebei  zeigten  sich  mehrere  Uubel- 
stände,  welche  häufig  zu  Störungen  Anlass  gaben,  nämlich 


*)  Siehe  d.  Jour«.  189t,  8.  112. 


*)  Journ.  f,  Ga* bei  1892,  S 150. 
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keit.  Derselbe  saugt  entweder  das  eben  produzirte  Gas  oder 
solches  aus  dem  Zwischenbehiiltor  ab  und  verursacht  so  in 
den  Apparaten  eine  stets  gleiche  Gasgeachwindigkeit.  Aua 
der  Fig.  243  ist  zu  ersehen,  dass  das  über  die  Leistung  des 
Exhaustern*  gehende  Gasquantuw , welches  wahrend  eines 
Run  produzirt  wird,  in  den  Zwiachenbeh  älter  gelangt,  aus 
dem  cs  während  des  Hcissblasens  des  Generators  abgesaugt 
wird.  Es  stört  also  weder  die  plötzliche  starke  Gasproduktion  j 


er  die  Störungen  an  Uhr  und  in  den  Reinigern,  ausgenommen 
an  den  Waasarverschlüssen,  nicht  beseitigt,  wo  diese  zu  klein 
sind.  Der  Exhaustor  ist  mit  Regulator  versehen,  welcher 
durch  ein  Druckrohr  vom  Eingang  der  Reinigung  aus  an- 
gelassen wird,  so  dass  bei  Beginn  eines  Runs,  also  bei  dem 
stärksten  Gaszutritt,  Dampf  zum  Exhaustor  tritt  und  dieser 
mit  der  nöthigen  Geschwindigkeit  das  Gas  absaugt. 

Ein  anderes  Mittel  für  kleine  Gasfabriken  mit  nur  einem 
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Behälter  ist,  die  Tassen  der  Reiniger  statt  mit  Wasser  mit 
geschmolzenem  Paraffin  zu  füllen.  Nach  dem  Er- 
kalten ist  dasselbe  hart  und  kein  noch  so  hoher  Druck  kann 
dasselbe  auswerfen.  Soll  der  Deckel  gehoben  werden,  so  ist  i 
das  Paraffin  in  IR — 30  Minuten  geschmolzen;  es  geschieht  j 
dies,  indem  Dampf  durch  ein  Rohr  geleitet  wird,  welches  | 
ständig  am  Boden  der  Tassen  liegt. 

In  Gaswerken,  welche  sowohl  Kohlengas  als  auch  Wasser- 
gas machen,  ist  der  Zwischenbehälter  unumgänglich  nöthig; 
Fig.  245  gibt  die  hier  erforderliche  Einrichtung.  Beide  Gase 
werden  am  Exhaustor  gemischt.  Die  Verbindung  zwischen 
Exhaustor  und  Vorlage  ist  ständig  voll  offen,  während  das 
Verbindungsrohr  zum  Wassergusapparat  einen  Schieber  K ' 
enthält.  Durch  Reguliren  an  diesem  Schieber  wird  das  vom 
Exhaustor  abgesaugte  Wassergasquantum  verändert,  somit 
das  Verhältniss  beider  Gase  und  die  Leuchtkraft  des  Gemisches, 
welche  also  auf  jeder  gewünschten  Höhe  gehalten  werden 
kann.  In  so  comhinirlen  Gasfabriken  sollte  stets  ein  Gas- 
messer vor  dem  Exhauster  angebracht  sein,  um  die  Menge 
W;isüergas  in  dem  im  Ötutionsgoainesaer  I)  gesammt  ge- 
messenen Gasquantum  zu  kennen.  A bis  Z ist  somit  eine 
vollständige  Kohlengasanstalt,  P bis  Z eine  Wassergasanstalt, 
so  dass  sowohl  eine  von  beiden  als  auch  beide  zusammen 
betrieben  werden  können.  W.  L. 


Vercokung  mit  KnhlensUimpf- Vorrichtungen. 

Von  J.  Quaglio,  Chef  • Ingenieur, 

Ueber  die  Ergebnisse  der  Vercokung  mit  Kohlenstampfvorrich- 
tungen  nach  dem  deutschen  Reichspatent  Nr.  36097  hielt  Herr  , 
Chefingenieur  J.  Quaglio  im  Verein  *nr  Beförderung  des  Gewerbe-  | 
fleisses  in  Preussen  einen  Vortrag,  den  wir  nachstehend  mittheilen  I 

Beit  10  Jahren  hat  in  der  Cokeerzeugung  ein  grosser  Fortschritt 
at&ttgefunden;  wenn  auch  schon  vor  95  Jahren  die  ersten  Versuche 
gemacht  worden,  aus  den  Cokeöfen  die  Destillntionsproducte  so 
ge*  innen,  so  scheute  man  doch  lange  vor  der  Festlegung  so  grosser  ! 
Kapitalien  zurück,  wie  sie  durch  den  Bau  der  Condensationsanlsgcn 
erfordert  wurden.  Erst  Director  Hflssener  in  Oelsenkirchen  und 
Dr.  Otto  in  Dahlhausen,  letzterer  mit  Inspector  Uofmann  in 
Gottesberg , dem  genialen  Constructcur  der  Regenerativ • Cokeöfen, 
haben  die  für  den  deutschen  National  Wohlstand  so  wichtige  Frage 
der  Gewinnung  der  Nebenproducte  bei  der  Cokeerzeugung  praktisch 
gelöst,  und  10  Jahre  nach  der  Erbauung  der  ersten  Batterie  Hoff- 
mann'echcr  Oefen  geben  bereits  1205  solcher  Oefen  Zeugniss  von  • 
dem  Unternehmungsgeist«  und  practischcn  Geschick  Dr  Olto'i. 

Um  die  Bedeutung  dieses  Fortschrittes  klar  zu  machen,  müssen 
wir  die  Grösse  der  Cokeproduction  in  Deutschlaud  ins  Auge  fassen. 
In  ganz  Deutschland  sind  gegenwärtig  10000  Vercokungsöfen  in 
Betrieb  mit  einem  Verbrauch  von  ca.  120UUUU00  hkg  (Doppelcentner) 
(Westfalen  allein  mit  60000000)  Steinkohlen  und  einer  Production 
von  dOOOOOOO  Doppelcentner  Coke.  Hiervon  sind  ungefähr  2000  Oefen 
bereits  für  Gewinnung  der  Nebenproducte  eingerichtet  mit  einem 
Kapitalsaufwand  von  ca.  M.  94000000.  Es  bleiben  sohin  noch 
8000  Oefen  einzurichten  mit  einem  Kapitalsaufwand  von  noch 
M.  96000000.  Bei  einem  Verbrauch  von  80000000  Duppelceutnern 
Kohlen  würden  diese  Oefen  fklOOöO  Doppelcentner  schwefelsaares 
Ammoniak  im  Werthe  von  M.  17  600000  and  INOdOO  Doppelcentner  , 
Theer  im  Werthe  von  M.  8000000  liefern  können,  zusammen  einen  j 
Werth  von  M.  2&6UOUUO.  Wir  müssen  uns  zunächst  fragen,  ob  der 
Handel  auch  eine  solche  Menge  neu  erzeugter  Werth«  aufnehmen 
kann.  Nachdem  Deutschlands  Einfuhr  von  schwefeloaurem  Ammoniak 
1890  noch  840000  Doppelcentner  betrug,  blieben  nach  der  Deckung 
derselben  durch  die  inländische  Production  noch  460000  Doppel- 
centner übrig  Der  gTöeste  Consument  von  schwefelsaurere  Ammoniak 
ist  die  Landwirtschaft;  dieselbe  bezieht  alter  gegenwärtig  zur 
Deckung  ihres  ätickatoffbedürfnisses  in  einem  Jahre  8328000  Doppel- 
ceutner  Chillsalpetcr,  entsprechend  einem  Werthe  von  14. 60000000. 
Demgegenüber  kann  die  Unterbringung  der  verfügbaren  offenen 
460000  Doppelcentner  schwefelsanreB  Ammoniak  im  Werthe  von 

')  Vgl.  Joum.  f.  Gatbel.  1892,  Nr.  2,  8.  26. 
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M.  6000000  keine  Besorgnis*  erregen  Es  blieben  aber  jedenfalls 
die  gauzen  M.  17  600000  dem  Lande  erhalten.  Bezüglich  der  Mehr- 
production  an  Theer  Ist  darauf  Bedacht  za  nehmen,  dass  England 
gegenwärtig  3500000  Doppelcentner  Theer  destillirt,  Deutschland 
nur  62-t000  Doppelcentner,  Da  nun  Deutschland  noch  namhafte 
Quantitäten  Theerdeatillate  importirt  sowie  bei  der  zunehmenden 
Verwendung  dieser  Theerdeatillate  (wir  erwähnen  nur  dos  Sacharin, 
Antipjrrin,  Salicylutn,  die  verschiedenat  benannten,  aus  Anilin  ab- 
geleiteten Arzneiatoffe  und  Antiseptika),  insbesondere  auch  bei  der 
wachsenden  Briqnettefabrikation  wird  auch  die  Verarbeitung  der 
neuerzeugten  Theermenge  von  2 UOO  000  Doppelcentnern  in  Deatsch- 
land  möglich  sein,  wenn  auch  vielleicht  der  Thcerprcis  bis  zu  der 
Grenze  nachgeben  muss,  welche  durch  den  Heizwerth  de«  Theers 
als  Ersatz  für  Coke  gezogen  ist ; dies«  Grenze  ist  aber  gegenwärtig 
nahezu  schon  erreicht. 

Wir  Beben  aus  diesen  Ziffern,  welcher  Weg  für  die  Zukunft 
der  Cokeproduction  vorgewiesen  ist,  wir  sehen  aber  auch,  dass  such 
hier  ca.  M.  lOOOUOüUO  heimisches  Kapital  angelegt  werden  kann, 
welche«  zudem  unserem  Vaterland«  den  Nutzen  bringt,  ihm  jährlich 
M.  17600000  zu  erhalten,  welche  weniger  für  Chiliaalpeter  noch 
dem  Auslande  zu  geben  brauchen,  dass  wir  also  nicht  unser  Kapital 
nach  Argentinien  und  Portugal  auswanderu  zu  laoaeu  brauchen, 
von  wo  es  vielleicht  nie  zurückkehrt.  Das  grosse  Kapital,  welches 
diese  Neueinrichtungen  an  Cokeöfen  erfordert,  schützt  vor  zu  rascher 
Einführung  derselben,  so  dass  Production  and  Consam  sich  all- 
mählich einander  unpassen  können. 

Um  einen  Vergleich  Uber  die  schon  jetzt  bestehenden  Vcr- 
ookungsöfen  mit  CondensaUon  zu  haben,  wollen  wir  nur  noch  in 
Kürze  die  Verhilltuisae  der  Berliner  Gasanstalten  betrachten. 

Die  städtischen  Gasanstalten  consamirten  im  Jahr«  1889190 
3400000  m-Clr.  Kohle 

die  Imp.  Cont.  Gas-Association  in  Berlin  1990000  » , 

zusammen  4H2UUUO  ui-Ctr.  Kohle. 

Die  1205  Hof  mann- Otto-Cokeöfen,  Ober  welche  wir  allein 
eine  genaue  Statistik  haben,  destilliren  14  500000  m-Ctr.  Steinkohl© 
pro  Jahr,  so  dass  sie  also  dreimal  so  viel  Gas  produciren,  dreimal 
so  Yiel  Theer  und  Ammoniak  und  auch  dreimal  so  groese  Con- 
densationo&nlagen  gebrauchen,  als  aämmlllche  Berliner  Gaswerke. 

Nachdem  ich  ein  Bild  von  dem  Umfange  der  gegenwärtigen 
Cokeproduction  gegeben  habe,  muss  ich  bemerken,  dass  zu  dem  Ziele 
der  Verbesserungen,  ausser  der  Gewinnung  der  Nebenproducte,  auch 
die  Erzeugung  einer  besseren  Qualität  Coke,  vor  Allem  einer  grösseren 
Härte,  die  der  Zerdrücknng  durch  die  schwere  Beschickung  der 
Hochöfen  besseren  Widerstand  leistet,  gehört.  Grössere  Hitze  des 
Ofens,  Zasainmenpresoen  der  Kohle,  Waschen  der  Kohle  zur  Ver- 
minderung des  Aschengehaltes  sind  die  Wege,  aof  welchen  man 
zu  diesem  Ziele  zu  gelangen  sucht.  Di©  Grenze  der  Hitze  ist  durch 
die  Haltbarkeit  des  Ofens  enge  gesteckt,  und  werden  die  hohen 
Em«u«nmgskosten  sehr  heiss  gehender  Oefen  meistens  den  Vortheil 
besaerer  Qualität  mehr  als  aufwiegen.  Es  bleibt  also  jedenfalls  das 
Zusammenpressen  der  Kohle  als  der  vorteilhaftere  Weg. 

Ee  wurden  schon  vielfach  Versuche  gemocht,  Kohlen,  welche 
zwar  sintern , aber  nicht  backen , dadurch  in  gnte  Coke  tn  ver- 
wandeln, dass  man  dieselben  in  verkleinertem  Zustand  vor  der  Ver- 
ookung  oomprimirt. 

Im  sogenannten  Schaumburger  Ofen  geschah  dies  durch 
Stampfen  im  Ofen  selbst,  bei  dem  Ofen  von  LQrmann  wird  es 
durch  Hineinpreasen  frischer  Kohle  mittels  eines  Kolbens  auf  der 
einen  Beite  des  Ofens,  während  auf  der  anderen  Beite  di©  Coke 
abgezogen  wird,  erreicht. 

Auch  mit  Betastung  der  Kohle  mittels  schwerer  Steine  im 
Ofen , sowie  durch  Rrlquettirung  suchte  man  denselben  Zweck  zu 
erreichen;  aber  keines  dieser  Verfahren  konnte  sich  erhalten,  the^s 
wegen  Umständlichkeit  der  Manipulation,  theils  weil  die  Oefen  den 
erzeugten  Druck  nicht  aoshielten. 

Auf  den  «rrhersoglicb  A I br  e c h t'schen  Eisenwerken  in 
Trzynietz  (Oester.- Behl.)  hatten  sich  die  dortigen  Techniker  eben- 
falls die  Aufgabe  gestellt,  aas  einer  in  den  eigenen  Graben  in 
Peterswalde  zur  Verfügung  stehenden  Sinterkohle,  welche  im  gewöhn- 
lichen Verfahren  nnr  schwammige  Coke  gibt,  eine  dichte  brauch- 
bar« Ilocbofencokc  herzustellen. 

Der  Chemiker  Ritter  von  Mertens  verfolgt«  die  Idee  de© 
Stampfens  in  der  Weise,  dass  er  die  zerkleinerte  Kohle  in  Holz- 
oder ßlechgefäMcn  feststampfte  und  diese  Gef  lose  in  den  Ookenfcn 
hineinschob.  Die  erzeugte  Coke  war  vorzüglich,  und  so  führten  diese 
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Versuche  den  Herr»  Hüttenmeister  Baumgartner  tu  eluer  Con- 
straction,  welche  dort  heute  noch  practisrb  angewendet  wird.  Die- 
seihe  besteht  aus  einem  ßlochkastcn  von  de»  inneren  Dimensionen 
dea  Cofcoofens  mit  aufklappbaren  Wanden  und  beweglichem,  d.  h.  j 
herausxiehbaretn  Boden.  Da«  Qam«  steht  auf  einem  Wagen,  | 
der  auf  Schienen  vor  einen  jeden  Ofen  gebracht  werden  kann;  die 
Kohle  wird  in  Schichten  in  diesem  Kasten  feetgeetampft , hierauf  I 
die  Wände  aufgeklappt  und  der  auf  dem  Boden  freistehende  Kohlen 
kochen  durch  die  auf  der  anderen  Seite  stehende  Coke-Ausstoss- 
maschine  summt  dem  Boden  in  den  Ofen  hineingezogen.  Man  laset 
dann  die  Thür  am  Ofen  biB  cum  Boden  dee  Kohlenkuchena  herab  i 
und  zieht  diesen  Hoden  unter  der  Kohle  mittels  einer  Winde 
wieder  zurück. 

Dieses  Verfahren  setzt  voraus,  dass  man  den  Stampfwagen  I 
auf  der  einen  Seite,  die  Auaatosamaschine  auf  der  anderen  Seite  I 
der  Oefen  anbringen  kann,  eine  Voraussetzung,  die  wegen  Platz-  i 
mangels  in  den  seltensten  Fallen  zutnift.  Der  Vortragende,  der  j 
diesem  Veraache  in  Trzyniel*  beiwohnte  und  sofort  die  Richtigkeit 
des  Principe  erkannte  — suchte  hauptsächlich  die  Construction  1 
seihet  tu  vervollständigen  jund  auch  für  Uokeöfen  anwendbar  zu  I 
machen,  wo  Ausstossmaschine  und  Stampfwagen  auf  derselben 
Frontseite  der  Cokeöfenreihe  angebracht  werden  müssen. 

Es  ist  ihm  das  hauptsächlich  dadurch  gelungen,  dass  er  in  dem 
verschiebbaren  Boden  selbst  eine  Zahnstange  von  Stahl  an  brachte, 
welche  durch  ein  unten  liegendes  Zahnrad  sammt  dem  Boden  vor- 
und  rückwärts  bewegt  werden  kann.  Nachdem  diese  Construction 
mit  einer  Handwinde  vorzügliche  Resultate  ergeben  hatte,  wurde 
dieselbe  Bofort  für  Dampfbetrieb  eingerichtet  und  bIb  letzte  Ver- 
vollkommnung wurde  der  Stampfapparat  mit  der  Ausstossmascliine 
auf  ein  und  demselben  Wagen,  mit  ein  und  derselben  Dampf- 
maschine vereinigt.  Der  Hauptvortheil  dieser  Construction , gegen- 
über der  in  Trzynietz,  liegt  darin,  dass  die  A nachaff ungskoaten  der 
ganzen  Einrichtung  nur  unbedeutend  hoher  sind,  sIs  die  einer  Aus- 
stoasmaschine  allein,  ebenso  die  Betriebskosten  für  Heizung  und 
Maschinisten  sich  nicht  vermehren  und  die  Handhabung  selbst 
vereinfacht  ist,  indem,  wenn  der  Waxen  vor  den  Ofen  gefahren 
ist,  zuerst  das  AuBstossen  und  nach  einer  kleinen  Verschiebung  das 
Ctiargiren  vor  aich  geht. 

Diese  letztere  Einrichtung  wurde  auf  den  Cokewerken  von 
Emanuol  Friedländer  A Co.,  Poremha-Scbactit  bei  Zabrze,  1885 
in  Betrieb  gesetzt  nnd  hatten  sich  nach  zweijährigem  Betriebe  alle 
versprochenen  Vortheile  bestätigt,  wio  aus  folgenden  Mittheilungen 
der  dortigen  technischen  Leitung  vom  Jahre  1887  hervorgeht. 

»Man  kann  eine  Kohle  für  sieb  allein  aur  Cokeproduction  ver- 
wenden, welche  früher  Oberhaupt  nicht  anwondbar  war,  und  erhält 
ans  dieser  Kohle  von  1Ü0  Gewichtatheflen  gewonnener  6tückcoke 
89*io  Prima-Hocliofencoke  und  11  •i'o  Secunda  - Stückeoke  nach  8*is 
Kleincoke-Abfall.  Ohne  dieses  Verfahren  wurden  H &•;#  Prima-Hoch- 
ofencoke,  60"'o  Secunda- Stückcoke  nach  lfi*)'o  Kleincoke- Abfall 
gewonnen. 

»Das  Stampfen  geschieht  durch  4 bis  5 Mann  in  ca.  Stunden 
bei  einer  Charge  von  65  bis  75  Zollcentner  pro  Ofen;  wenn  nötliig, 
kann  es  auch  noch  rascher  gemacht  werden.  Bei  feiner  Kohle  ist 
nur  ein  geringer  Grad  von  Feuchtigkeit  noth wendig,  so  dass  hier- 
durch die  Gahrungmeit  nicht  verlängert  wird. 

• Bei  sehr  nass  aus  der  Wäsche  kommender  Kohle  würde 
sogar  ein  Thetl  des  Wassers  durch  das  Stampfen  heraosgepreest 
werden  und  dadurch  die  Oahrungazeit  verkürzen. 

»Bei  uns  ist  die  Cokeproduction  dieselbe  geblieben  wie  früher 
bei  günstigem  Betrieb,  d.  h.  bei  Verwendung  von  einem  starken 
Zusats  von  Qualitätskohle  tu  unserer  Poremba-KohJe, ! 

• Wir  verarbeiten  aber  jetzt  ausschliesslich  die  stark  gashaltige 
Porembsschacht  - Kohle,  aus  welcher  allein  wir  früher  keine  durch- 
schnittlich schöne  Coke  erzeugen  konnten.  Auch  hatten  wir  in 
früherer  Zeit  bei  vorübergehenden  Versuchen,  mit  reiner  Poremba- 
Kohle  zu  arbeiten,  steta  Rückgang  iu  der  Production,  hervorgerufen 
zum  Theil  durch  den  grosseren  Gasgehalt  gegenüber  der  besser 
backenden  Fettkohle,  zum  Theil  durch  /len  grösseren  Abfall  an 
guringwerthiger  Kleincoke  u.  s.  w. 

»Jetzt  sind  wir  in  der  Lage,  mit  Porombakohle  allein  die  Pro- 
duction so  hoch  zu  halten,  wie  früher  bei  günstigstem  Betrieb  mit 
theurer  Qualitätszuaatzkohle ; ausserdem  [ist  die  Qualität  der  C-oke 
durchgehend  eine  bessere. 

• Durch  den  geringeren  Abfall  hat  sich  das  Ausbringen  an  Stück- 
ooke  um  ca.  5 bis  6*'«  gesteigert.  Dies  sind  sehr  wesentliche 


Vortheile  im  hiesigen  Reviere,  wo  die  Erzeugung  bester  Stückcoke  ein 
wichtiges  Problem  ist,  ds  noch  immer  grosse  Quantitäten  fremder, 
d.  h.  nioderschleiMMcher  uml  Ostrauer  Coke  zu  besonderen  Zwecken, 
wie  Kupolofen-  u.  s.  w.  Betrieb  eingeführt  werden. 

»In  dieser  Richtung  haben  wir  auch  schon  recht  günstige  Re- 
sultate erreicht;  mehrere  grössere  Werke  verwenden  die  Coke  an 
Stelle  von  niederschlesiacher  und  Ostraner  Coke;  u.  A.  hat  ein  im 
hiesigen  Revier  befindliches  Bessemerwerk  durch  Verwendung  im 
Dolomitofen  constatirt,  daaa  derselbe  aller  sonstiger  oberschleeischer 
Coke  Überlegen  sei,  und  selbst  der  westphälischen  Ooke  gleich- 
komme.  Dabei  Ist  der  Betrieb  der  Starapfwagen,  nachdem  sich 
Arbeiter  and  Aufsichtspersonal  eiDgearbeitet  haben,  ein  sehr  glatter 
und  einfacher.  Eine  combi  nirte  Stampf-  und  Cokeauedrockmaschine, 
welche  nur  wenig  mehr  ah  eine  gewöhnliche  Ausdrückmaacbioe 
kostet , functionirt  zur  vollsten  Zufriedenheit  und  erfüllt  beide 
Zwecke.  Im  Betriebe  der  Cokeöfen  ist  mancherlei  Vereinfachung 
gegen  früher  eingetreten,  das  Füllen  der  Kohle  durch  die  drei 
kleinen  Fülllöcher  und  das  Pianiren  im  Ofen,  beides  Arbeiten, 
welche  sehr  starke  und  gesunde  Leute  erfordern,  fällt  weg.  Nach 
den  statistischen  Ausweisen  des  oberschlosischen  Districtes  hat  sich 
das  Ausbringen  an  Coke  von  60,^9*/*  1885  vor  Anwendung  der 
Stampfcrei  auf  85,75  ®/o  1887  durch  die  Stumpfere!  gehoben.« 

Dies  waren  die  Resultate  bis  Ende  des  Jahres  1887. 

Seit  dieser  Zeit  sind  aber  namhafte  maschinelle  Verbesserungen 
durch  den  Director  B rem  me  der  obemchleahchen  Cokowcrke  und 
chemischen  Fabriken  oingeführt  worden. 

Die  Ausführung  des  Quagl io'schen  Stampfverfahrens  zur 
Verdichtung  der  Kohlenkuelien  für  Cokeöfen  bewirkte  die  Firma 
Emannel  Friedländer  A Co.  früher  wie  beschrieben  dadurch, 
dass  sie  auf  einer  Seit«  ihrer  Cokeausd rück inasch ine  einen  dem 
Kohlenkuchen  entsprechenden  schmiedeeisernen  Kasten  brachte,  in 
diesem  den  Kuchen  stampfte  und  letzteren  durch  die  Maschine 
vermittelst  einer  Zahnstange  in  den  Ofen  einschob.  “ 

Am  Ende  der  Oukeofenhattcrie  war  ein  grösserer  Kohlen- 
behälter errichtet,  in  welchem  die  zu  stampfende  Kohle  aufbewahrt 
und  je  nach  Bedarf  durch  8chiebcr  oder  Klappen  beim  Sumpfen 
I in  den  Kasten  eingelassen  wurde.  Bei  dieser  AuBübuug  des  ganzen 
Verfahrens  musste  also  die  Maschine  jedesmal,  nachdem  sie  einen 
Kuchen  in  den  Ofen  geschoben  hatte,  behufs  Sumpf ung  eines 
neueu,  nach  dem  Ende  der  Cokeofenbatterie  unter  den  Kohlen- 
behälter fahren.  Hierdurch  war  jedoch  ein  bedeutender  Zeitaufwand 
erforderlich,  besonders  dann,  wenn  die  zu  besetzenden  Oefen  am 
entgegengesetzten  Ende  der  Batterie  lagen,  so  dass  häufig  das 
Stampfen  unterblieb  und  der  ganze  Betrieb  unrationell  wurde,  weil 
| die  für  das  Stampfen  der  Kuchen  ungeteilten  Arbeiter  während 
der  Zeit  des  Fahrens  der  Maschine  vom  Vorrath sbehälter  nach  den 
betreffenden  Cokeöfen,  der  Zell  des  Ausdrückeni«  dea  Cokeknchens, 
des  Einschiebens  des  Kohlenkochens  und  endlich  der  Zeit  der 
Rückfahrt  der  Maschine  nach  dem  Vorrathabehfltar,  unbeschäftigt 
waren.  Hierzu  kommt  noch,  dass  bei  den  erwähnten  Arbeiten  der 
erwähnten  Maschine  ein  bedeutender  Dampf  verbrauch  aUttland, 
welcher  die  Dampfspannung  oft  ao  reducirt«,  dass  ein  schnellere« 
Ausführen  der  einzelnen  Manipulationen  unmöglich  war. 

Um  diesen  Uobelatänden  abzuhelfeu  and  das  Stampfvcrfaluen 
zu  einem  rationellen  zu  machen,  sind  die  Cokrausdrückmaschinen 
in  Julienhütte  nsch  den  Angaben  dea  Herrn  Director  B rem  me  in 
der  Weise  gebaut,  dass  ein  Stampfen  der  Kuchen  an  jeder  beliebigen 
Stelle  vor  den  Cokeöfen  und  ohne  Unterbrechung  stattflnden  kann. 
Diese«  ermöglichen  die  seitlich  au  der  Maschine  Uber  den  8tampf- 
kästen  A und  B ungeordneten  Kohlen vorrathstusclien  C and  E,  aus 
welchen  je  nach  Bedarf  die  Kohle  in  die  Kästen  eingelassen  wird. 
Um  diese  Vormthstaacben  füllen  zu  können,  ist  die  Ueberdachung 
der  Maschine  zu  einem  ebenen  Plateau  Q,  welches  von  einem 
starken  Gerüst  1*  getragen  wird,  aoagebildet.  Ueber  den  Taschen 
liegen  in  der  Höhe  der  Oberkante  des  Ofenplateaus  Schienengeleise 
S,  deren  den  Oefen  zugewandte  Enden  D drehbar  und  so  lang 
construirt  sind,  dass  sie  beim  Uerunterklappen  auf  das  Ofonplateao 
zu  liegen  kommen.  Durch  diese  Combi natlon  kann  daher  die 
Maschine  an  jeder  beliebigen  Stelle  mit  den  Oefen  verbunden  und 
die  Kohle  durch  die  Kohlenwagen  von  den  Ocfon  her  in  die  Taschen 
geschafft  werden. 

Der  Vorgang  dos  Betriebes  ist  hiernach  folgender ; Di«  Maschine 
fährt  zu  dem  fertigen  Ofen  hin  und  drückt  den  Cokekuchen  aus, 
macht  dann  eine  kleine  Seitenbewegnng , bis  Ofenmitte  und  Mitt« 
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de«  Stampfkastens  A resp.  B «ich  decken , und  schiebt  den  gc-  der  Stampfktstcn  X und  B,  die  Entfernungen  der  Cokcansstoss- 

stampften  Kohlenkuchen  in  den  leeren  Ofen  hinein.  Wahrend  dieser  | Zahnstange  von  den  Kaatenmitten,  sowie  die  Entfernungen  der 

Vorgänge  wird  auf  der  anderen  Seite  der  Maschine  im  zweiten  Mitten  der  Geleise  5 von  den  Kasteumitten  gleich  Vielfachen£der 

Stampfkasten  ein  nener  Kohlenkuchen  gestampft.  Die  wkhrend  der  Entfernung  zwischen  zwei  Cokeofenmitten  sind , dadurch  wird  be> 

kleinen  Seitw&rtabewegung  der  Maschine  gehobenen  drehbaren  wirkt,'  dass  sowohl  wkhrend  des  Ansstoasens  der  Oefen  als  während 
Schienenenden  D werden  wieder  anf  da«  Ofenplateao  gelegt,  und  1 des  Cbargirens  mit  dem  Stampfkasten  die  Fallbrücken  der  Geleise 


Fl».  M6. 

die  Kohlenrufahr  kann  sofort  wieder  an  jedem  augenblicklichen  | S immer  in  das  genau  Ober  den  Ofenmitten  liegende  Qnergeleise 
Standorte  der  Maschine  fortgesetzt  werden.  Der  Kohlenkuchcn  des  passen  und  das  Aufschüben  und  Abziehen  der  Wagen  jederzeit 
zweiten  Stampfkastens  ist  wahrend  dieser  Zeit  auch  wieder  fertig,  ungehindert  geschehen  kann. 

und  die  Maschine  kann  zam  zweiten  abgebrannten  Cokeofen  fahren,  Zur  Bedienung  jedes  Stampfkaatene  für  die  10  m langen  Oefen 


n«.  *47. 


wahrend  welcher  Zeit  eventuell  noch  das  ^Stampfen  fortgesetzt  sind  fünfArbelterinnen  erforderlich,  welche  pro  .12  ständige  Schicht 
werden  kann.  bequem  10  Kuchen  von  80  Zollcentner  hergfenchter  Kohle  stampfen 

Das  teitranbende  Hin*  und  Herfahren  der  Maschine  von  jedem  können^  Jede  Maschine  kann  .daher  pro  Tag  mit  [zwei  Stampf- 
Ofen  nach  dem  bei  Fried  linder  A Co.  früher  an  einem  Ende  1 app&raten  40  Oefen  bedienen. 

der  Ofenbatterie  liegenden  Kohlenbehälter,  sowie  die  Beschäftigung»-  Da  durch  das  Sumpfen  die  Löhne  für  das  Pianiren  der  Oefen 

lo.igk.it  der  dumpfer  wulirend  di«er  Zeit,  i>t  »mit  hceeiligt.  ge»p«rt  werden,  » «Ult  der  durch  du  SUmpfrerfuhren  rorunwchU 

Bei  den  Constrnctlonen  der  Stampfvorrichtungen  ist,  um  un  i Mehraufwand  so  gering  aus,  dass  er  durch  das  Mehransbringen  an 
nöthige  Bewegungen  der  schweren  Maschine  zu  vermeiden,  darauf  I Stück-  und  Würfelcoke  reichlich  aafgewogen  wird, 
gehalten,  dass  die  horizontalen  Entfernungen  zwischen  den  Mitten  ! Nach  dem  in  Julionbüttc  Ermittelten  verlier«  die  gemahlene 
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Steinkohle  durch  das  Stampfen  25  °J*  an  Volumen.  Die  Kohle  wird 
also  durch  da«  Stampfen  auf  *f*  ihres  Volumen«  im  loae  geschüttelten 
Zustande  eomprimirt,  und  der  Coke  wird  um  26*.'*  dichter. 

Gegenwärtig  sind  bei  der  oberschlesiachen  Cokewerk»*  und 
chem.  Fabrik* Actlen-Oesellechaft  -140  Offen  mit  U neuen  Stampf- 
wagen  versehen;  an  der  Saar  Bind  vorläufig  seit  IbSi  48  Offen,  bei 
Gebr.  Stumm  in  Neunkirchen  probeweise  io  Betrieb,  die  ein  vor- 
zügliches Resultat  ergaben.  Die  dort  erzeugte  Coke  au«  weniger  gut 
backenden  Kohlen  wrird  der  wostpbälischeD  gleich  erachtet.  Die 
Oefen  sind  BOü  mm  breit,  fassen  35  Doppelcent  ner  Kohle,  die 
GshrungBieit  ist  42  Standen.  Im  December  1891  wurden  44  Oefen 
mit  Stampferei  auf  Georg- Murienhfitte  ln  Osnabrück  in  Hetrieb 
gasetxt,  welchen  noch  h8  weitere  in  diesem  Jahre  folgen  »ollen.  Die 
Oefen  sind  ebenfalls  500  mm  breit,  aber  langer  und  hoher,  so  das« 
eine  Charge  75  Doppelcentner  fasst;  Gahrungwwit  48  Stunden. 

Der  Betrieb  ist  dadurch  von  den  anderen  unterschieden,  dass 
der  Backkohle  bi»  25%  Picsbergor  Anthracit  zugesetzt  wird,  wodurch 
der  Aschengehalt  bei  vorsQglicher  Qualität  herabgesetzt  wird  und 
der  Beweis  der  Möglichkeit  von  ZuBatz  absolut  nicht  backender 
Kohle  geliefert  isL 

Es  ist  zu  wQnschen,  dass  solche  Versuche  auch  anderweitig 
angestellt  werden,  da  hierdurch,  bei  dem  grossen  Unterschiede  des 
Preises  von  Qualit&ta-Cokekohle  nnd  Magerkohle,  und  bei  dem  thell- 
wrise  seltener  werdenden  Vorkommen  der  Prima- Backkohle  auch 
eiue  für  unsere  Eisen  Industrie  so  nothwendige  Verbilligung  der 
guten  Coke  erzielt  werden  konnte.  Dass  übrigens  auch  bei  guter 
Cokekohle  das  Stampf  verfahren  noch  Vortheile  bietet,  haben  Ver-  | 
suche  in  WittkowiU  bei  Ostrau,  WO  da»  Verfahren  eben  in  Ein  j 
fiihrung  begriffen  ist,  gezeigt. 


An  den  Vortrag  knUpfte  sich  folgende  Discuasion: 

Herr  Dr.  Kosmann:  Meine  Herren!  Sie  gestatten,  daas  ich 
in  Erinnerung  bringe,  dass  ich  schon  Im  Jahre  1886  hier  im  Verein 
einen  Vortrag  hielt,  bei  dem  ich  Coke  vorlegte,  die  auf  dem  Wege 
der  Briquettirung  erzeugt  war,  und  zwar  aus  magerer,  nicht 
backender  Kohle.  Ich  wollte  hinzufligen,  dass  diese«  Stampf  verfahren, 
»o  ausgezeichnete  Erfolge  es  auch  hervorgebracht  hat,  doch  wesent- 
lich immer  seine  Bewährung  auch  in  Oberschtosiso  nur  dadurch 
gefunden  hat,  daas  man  eine  mehr  oder  minder  gute,  der  Fettkohlen- 
partie angehörend«  Kohle  verwendet  hat.  Gerade  die  Versuche  von  j 
dem  Amerikaner  Baltery  haben  nachgcwirscn.  dass  die  Briquetli 
rung  eine  noch  wesentlich  dichtere  Masse  hervorbringt,  die  mit 
ZahQlfenabine  der  Melssss  die  Kohlentheilchen  so  aneinanderbringt, 
da*«  auch  magere  Kohle  bei  geeignetem  Feuer  in  einen  Zustand  fiber- 
gefahrt  wird,  durcli  welchen  aus  magerer  Kohle  Coke  dargestellt 
werden  können.  Die  Sache  hat  ihre  höbe  Bedeutung  deshalb,  weil 
mit  der  Verwendung  magerer  Kohle  die  Fabrikation  von  Coke  von 
den  Centren,  wo  sich  allein  die  gute  Backkohle  vorfindet,  losgelfist  j 
wird  und  auch  an  anderen  Stetten  zur  Ausführung  kommen  kann, 
and  Jom  auch  au«  minderwerthigen  Kohlen  für  gewisse  Zwecke, 
wie  namentlich  auf  den  Eisenbahnen,  wir  dahin  kommen  müssen, 
den  furchtbaren  Qualm  zu  vermeiden,  indem  man  zur  Verteuerung 
von  Coke,  anstatt  roher  Steinkohle  übergeht. 

Herr  Chefingenieur  Quaglio:  Meine  Herren,  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  daas  au«  hriijuottirten  Kohlen  gute  Coke  zu  machen 
ist;  cs  liegt  das  im  Verfahren  der  Briquettirung  selbst,  wo  jedenfalls 
die  Kohle  »eibet  noch  mit  cinom  viel  grosseren  Druck  zusammen 
gepresst  wird  als  es  in  meinem  patentlrten  Verfahren  durch  blOflMI 
Stampfen  geschieht.  Aber  ein  wesentlicher  Umstand  kommt  hierbei 
in  Betracht,  da«  sind  die  Kosten. 

Es  ist  unzweifelhaft,  dass  da«  Verfahren,  die  bloss  geschüttete 
Kohle,  wie  »ie  hier  verarbeitet  wird,  bloss  feststampfen  zu  lassen 
durch  fünf  junge  Mädchen , die  50  bis  tiO  Pf.  pro  Tag  haben , ein 
viel  billigeres  ist,  als  m>  kolossale  Massen,  um  die  es  sich  bei  der 
Vercokuug  handelt,  erst  in  Briquettes  zu  verwandeln  und  sie  dann 
zu  vereoken,  abgesehen  davon,  das»  die  Kosten  der  Bindemittel 
wesentlich  in  Betracht  kommen,  wahrend  bei  meinem  Verfahren 
nur  die  Feuchtigkeit  das  Bindemittel  bildet.  Wir  haben  nnr  zu 
fragen,  was  ist  der  Effect  des  Stampfens.  Wir  tiaben  versucht,  den 
Druck  auch  durch  Walzen  zu  erzeugen,  doch  es  gelang  nicht.  Die 
Ursache  mag  darin  liegen,  das»  die  Kleinkohie  aus  blättchonfOnnigen 
und  nicht  kugelrunden  Kornern  besteht.  Wenn  diese  gestampft 
werden,  int  es  zweifellos,  das«  sich  übcrilAchc  anf  Oberfläche  mit  der 
Breitseite  legt  und  dadurch  eine  Obeiflächeaanziehung  zwischen  den 


Thellen  der  Kohle  eintritt,  wahrend  wenn  sie  wirr  durch  einander 
liegen,  ein  viel  grösserer  Spielraum  zwischen  den  Thcilen  der  Kohle, 
die  «ich  berühren,  vorhanden  lut  Durch  das  Stampfen,  welche«  in 
Schichten  von  10  zu  10  cm  geschieht,  legen  sich  die  Kohlentheile 
dicht  und  glatt  aufeinander,  folglich  müssen  »ie  Viel  der  darauf 
folgenden  Hitze  im  Cokeofen  viel  leichter  zusammen  backen  als 
wenn  sie  nur  lose  geschüttet  sind 

F.h  ist  da«  «ln  kleiner  Irrthum  des  Herrn  Vorredners,  daas 
zur  Vercokung  beim  Stampfverfahren  nur  die  beste  Qnalitetskohle 
genommen  werden  müsste ; auch  eine  Kohl«,  die  noch  etwa«  backt, 
sogar  schon  Sinterkohle,  gibt  durch  das  gehörige  Stampfen  doch 
eine  feste  und  dichte  Coke,  weil  diese  gering«  Backfähigkeit 
genügt,  wenn  Fläche  gegen  Flache  liegt,  um  die  Kohle  «um  Cohlriren 
tu  bringen.  Ausserdem  ist  es  bei  diesem  Verfahren,  wie  ich  aus 
den  Mittheilungen  von  der  Georg- Marienhütte  erklärt  habe,  möglich 
ganz  namhafte  Quantitäten  absolut  nicht  ookender  Kohle  ganz 
schadlos  der  Qualität  und  Verwendbarkeit  im  Hochofen  unter  die 
Cokekohle  vor  der  Verookang  au  mischen.  Es  ist  ein  wesentlicher 
Unterschied  in  den  Kosten,  ob  die  Kohle  vorher  mit  Geld  knetenden 
Bindemitteln  and  tbeucren  MaschiuenkrAften  brlquettirt  wird,  oder 
ob,  wie  nach  meinem  Verfahren,  so  zu  sagen  ein  einzige«  Briquett 
von  der  Gröese  des  ganzen  inneren  Raumes  de«  Cokeofens  nur  mit 
der  natürlichen  Feuchtigkeit  als  Bindemittel  und  mit  billigen  Arbeits- 
kräften hergeatellt  wird. 


Heiter  die  geologischen  Verhältnisse  des  Unter- 
grundes der  Städte  Brannschweig  und 
Wolfenbüttel, 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  WasserTeroorsrunu. 

Io  einem  vor  einiger  Zeit  im  Verein  für  Naturwissenschaft 
zu  Braunschweig  gehaltenen  Vorträge  wie«  Professor  Dr.  Kloo« 
zunächst  auf  die  im  Herbst  1890  zu  Braunachweig  vorgekommene 
Wasaercalamität  hin,  welche  durch  die  in  den  Okerfluas  sich  er 
giessenden  Abwässer  der  Zuckerfabriken  veranlasst  worden  war. 
E»  ist  die  Frage  erörtert,  ob  für  die  Stedt  etwa  such  Grund*  oder 
Quellwaaser  zur  Entnahme  gelangen  und  dadurch  die  Flusawaseer- 
versorgung  ganz  oder  theil  weise  entbehrlich  werden  könne.  E«  sei 
hier  eingeschaltet,  das«  vor  Anlag«  des  Wasserwerk»  die  Stadt  durch 
Brunnen  versorgt  wurde,  welche  nur  roässige  Tiefe  beaassen  und 
minderwerthiges  Grundwssser  lieferten  Manche  dieser  Brunnen 
sind  auf  polizeiliche  Verordnung  bin  derzeit  zugeschültet  worden, 
da  daa  Wasser  derselben  als  der  Gesundheit  nachtheilig  bezeichnet 
wurde.  In  neuerer  Zeit  »änd  nun  Tiefbohrungen  bei  Brannschweig 
und  Wolfenbüttel  vorgenommeu,  welche  die  Veranlagung  zu  diesen 
Mittheilungen  geboten  haben;  jedoch  möge  zunächst  in  den- 
jenigen Theil  des  Vortrag««  eingetreten  worden,  welcher  die 
geologische  Beschaffenheit  des  Lande«  und  den  tektonischen 
Aufbau  jener  ( regend  behandelt.  — Nachdem  die  Oker  das 
llarzgebirge  verlassen  hat,  durchbricht  der  Fluss  zunächst  die  aas 
tler  ganzen  Reihenfolge  der  mesozoischen  Schichten  bestehenden 
Vorberge.  Bekanntlich  «ind  di«»«  Schichten  hier  in  fast  senkrechter 
Lag«  un  den  Harz  herangepresst,  daher  man , von  Süd  nach  Nord 
wandernd,  über  die  Schichtenköpfe  der  ganzen  Trias-  und  Jura-, 
aowie  der  älteren  KreidefonnaLion  hinwegschreitet.  Im  Dorfe  Oker 
tritt  der  ßuntHandBtein , der  Muschelkalk,  sowie  der  Keuper  zu 
Tage,  oder  werden  diese  Bildungen  ln  Brunnenanlagen  und  wenig 
tiefen  Einschnitten  angetroffen.  Die  festen  Gesteine  des  weisaen 
Juras  sowie  die  Kreideschichten  «teigen  höher  aus  der  Eltene  empor 
als  die  Tri««  und  älteren  Juraformationen.  Der  nicht  ganz  2 km 
breite  Einschnitt,  den  die  Oker  hier  verursacht  hat,  ist  ein  Erosions- 
thal, in  welchem  gewaltige  Bchottermaaaen  später  zur  Ablagerung 
gelangten.  Von  hier  ab  ändern  sich  jedoch  die  Verhältnisse;  der 
Fluss  tritt  in  das  weite  Längsthal,  welche«  den  Fuss  dos  alten  Ge- 
birges begleitet,  und  in  welchem  er  sich  mit  mehreren  anderen 
Harzer  Flüssen,  mit  der  Gose,  der  Radau,  der  Ecker  u.  A.  vereinigt. 

Bereit»  bei  Vienenburg  deuten  die  Torrainverhältnisse  darauf 
hin,  da»«,  dem  Verlaufe  der  offen  nach  Norden  abfliessenden  Ge- 
wässer entsprechend,  auch  die  unterirdisch  aus  dem  Längsthaie 
abgeführten  Grundwasser  die  etwa  1 V«  km  breite  Thalrinne  be- 
nutzen, die  man  von  der  Eisenbahn  au«  zwischen  Vienenburg  und 
Schladen  in  ao  ausgezeichneter  Weise  zwischen  den  diluvialen 
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Plateauränrlem  verfolgen  kann  and  welch®  30  m tief  eingeBchaitten 
ist.  Diese  Gegend  tat  dann  auch  bereit«  in  den  sichtiger  Jahren 
dl®  Aufmerksamkeit  derjenigen  Techniker  and  Geologen  auf  sich 
gezogen,  welche  vou  der  hencog).  braunschweigischen  Regierung  den 
Auftrag  erhalten  hatten,  das  Steinfeld  bei  Vienenburg  daraufhin  tu 
untersuchen,  ob  hier  ein  hinreichend  reines  und  ergiebige«  Grund- 
w Raser  vorhanden  sei,  um  für  eine  Wasserversorgung  der  braun- 
schweigischen Städte  und  Ortschaften  in  Frage  kommen  tu  kennen. 
Die  Commission  hat  sich  damals  längere  Zeit  mit  dieser  «richtigen 
Angelegenheit  beschäftigt  und  sm  4.  December  des  Jahres  1879  einen 
ausführlichen  Bericht  Ober  die  ausgeführten  Versuchsarbeiten  and 
Wassermessungen  an  das  bersogl.  brannschweig-lODeburgiache  Staats 
miniaterium  erstattet  Dieser  Bericht  ist  in  einer  beschränkten 
Anzahl  von  Exemplaren  vervielfältigt  und  den  interessirlen  Ge- 
meinden roitgetheilt  worden.  Aus  dem  Berichte  geht  hervor,  daaa 
in  den  Okerailnvionen  bei  Vienenburg  eine  starke  Grundwasser- 
bewegung in  nördlicher  Richtung  stattfindet,  und  zwar  geht  dieselbe 
aus  den  Gewässern  hervor,  welche,  ans  den  Flussgebieten  der  Gose, 
Oker,  Radau  und  Ecker  stammend,  sich  im  Läugathale  zwischen 
Goslar  und  Ilaenburg,  Atapelnburg,  Abbenrode  u.  s.  w.  unterirdisch 
anaammeln. 

Diese  Thutsacbe  ist  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit  für 
WolfeubOttel  und  BraunBchweig  und  hat  bia  jetzt  nicht  die  Beachtung 
gefunden,  welche  sie  mit  Rücksicht  auf  die  Wasserversorgung  dieser 
Städte  verdient  Sie  erklärt  daa  Vorhandensein  der  bedeutenden 
GrundwaBeermengen , welche  die  Bohrungen  und  Tiefbrunnen  in 
ond  bei  genannten  Städten  überall  und  namentlich  in  der  letzten 
Zeit  nachgewiesen  haben. 

Eingebend  beschreibt  Redner  alsdann  die  Örtlichen  Verhältnisse, 
die  Verwerfungen  und  Umgrenzungen  des  Senkungsgebiotee,  dessen 
Breite  unterhalb  Wolfenbüttvl  eich  anf  3 km  erweitert.  Dann  aber 
erreicht  die  Oker  mit  einer  Wendung  nach  Nonlost  gänzlich  andere 
Format ionagliedcr.  Anstatt  der  kalkreichen  Gesteine  treffen  wir  vod 
jetzt  ab  an  beiden  Ufern  des  Flusses  die  weichen,  tbonreichen  Ge- 
bilde, welche  zum  Theil  der  jüngeren,  zum  Theil  der  älteren  Kreide 
angeboren. 

Im  Östlichen  Theile  der  Stadt  Braunschweig  treten  die  oberen 
Kreideformationen  bis  Dahe  an  die  Oberfläche  heran,  auch  ver- 
arbeiten im  Westen  der  Stadt  die  in  höherer  Lage  anzutreffenden 
Ziegeleien  einen  Thon  der  oberen  Kreideformatlou.  Dagegen  sind 
im  Innern  der  Stadt  diese  Tbone  in  30  bis  40  m Tiefe  unter  dem 
Spiegel  der  Oker  erst  anxutreffen.  Die  Breite  der  Thalrinne  beträgt 
hier  etwa  2 km. 

Die  zur  Diluvialzeit  entstandene,  mehrere  Kilometer  breite, 
oben  beschriebene  Rinne  der  Oker  hat  sich  mit  lockeren  Gebilden 
der  Diluvialzeit  in  10  bl«  -10  m Stärke  ungefüllt,  deren  Beschaffenheit 
im  Wesentlichen  für  die  Güte  des  Gruudwaasers  jenes  geologischen 
Grabens  maasegehend  ist. 

Wir  haben  es  hier  mit  den  nämlichen  8anden,  Kiesen,  Block 
iebmen,  Schottcrlagcn,  Thonen  u,  s.  w.  zu  thun,  welche  im  bunten 
Durcheinander,  ohne  irgendwie  niveaubeatändig  zu  »ein,  an  der 
Oberfläche  erscheinen  oder  mit  einander  abwechseln.  Die  eigent- 
lichen Okerniederschläge,  also  das  was  wir  Alluvium  nennen  oder 
als  FluBsaliuvioneu  bezeichnen,  sind  bei  Braunschweig  höchstens 
7 m,  bei  WolfenbOUel  vielleicht  bis  10  rn  mächtig,  ln  Braunschweig 
batten  wir  diesen  Sommer  durch  die  Kunalisallonsarbeiten  hin 
reichend  Gelegenheit,  diese  lockeren  Fluss-  oder  vielmehr  Sumpf- 
Bildungen  zu  atudlren.  Sie  haben  die  Ausbildung  sandiger,  hnmoser 
Lehme,  welche  sich  mit  dem  sogen.  Auelehin  vergleichen  lassen, 
oder  lehmiger  Bande,  Sämmtlich  reich  an  Kiscnphospbaten,  wie  ihre 
grünliche,  an  der  Luft  bräunlich  werdende  Färbung  andeutet.  Die 
übrigen  2!>  bis  30  in,  bis  zu  der  festen  Unterlage  der  Kreideformation, 
gehören  zum  jüngsten  Diluvium,  oder  zu  der  sogen,  grossen  dilu- 
vialen Ahechmclzperiode. 

Es  kommt  lediglich  darauf  an,  in  unserem  Diluvium  Kioslagcr 
von  hinreichender  Mächtigkeit  aufzosuchen,  in  welchen  das  Grund 
wasser  vermöge  der  günstigeren  Rvibungs Verhältnisse  die  grösste 
Zuflussgescbwindigkeit  besitzt,  und  dass  solche  vorhanden  sind, 
können  wir  auf  Grund  der  in  jüngster  Zeit  gemachten  Erfahrungen 
mit  genügender  Sicherheit  behaupten. 

Die  20  bis  90  m mächtigen  Ausfüllurigsrosssen  bei  und  unter 
Wolfenbüttel  unterscheiden  sich  von  dem  Untergrund  bei  Braun- 
ochweig  wesentlich  durch  die  grosse  Zahl  vou  Kreidekalk-  und  Kalk 
mergclgeechteben,  welche  sie  führen.  Auch  eind  hier  Kiesechichten 
von  bedeutenderer  Mächtigkeit,  daher  zu  einer  WasHergewluuung 


geeigneter,  vorhanden,  als  dies  nach  den  bei  den  Tiefbrunnen  ge- 
machten Aufzeichnungen  in  Braunachweig  der  Fall  ist.  8ie  stimmen 
völlig  Oberein  mit  den  Schotter  lagen,  die  beim  Schachtabteufen  des 
Sa  Ir  wertes  Thiederhall  durchteuft  werden  mussten  ond  wo  die  aus 
der  nächsten  Umgegend  herrührenden  wenig  gerundeten  Kalk- 
geschiebe  mit  nordischem  Schotter  und  Harzer  Geröll«  vermischt 
liegen. 

Dasjenige  Gerölllager,  welche«  bei  und  unter  Wolfenbüttel  das 
beste  unnd  reichlichste  Wasser  liefert,  besteht  im  Wesentlichen  aus 
Kreidek&lkgeschiebcn  von  hinreichender  Grösse,  um  dem  Grund, 
wasser  eine  bedeutende  EintrittsgeachwindigkeU  in  die  Rohre  zu 
gestatten.  Uebcr  diese  Wasserversorgung  Wolfenbüttela  berichtete 
der  Vortragende  wie  folgt. 

Im  Monat  April  des  Jahres  1889  erhielt  ich  die  Aufforderung 
des  Stadtmagislrate«  in  WolfenbOUel,  mich  äussern  zu  wollen  über 
I die  Möglichkeit  der  Gewinnung  einer  hinreichenden  Meuge  guten 
und  nachhaltigen  Trinkwassers  aus  der  unter  der  Stadt  WolfenbOUel 
stehenden  Kreideschicht.  Dieee  Aufforderung  war  die  Veranlassung 
zu  eingehenden  Untersuchungen  und  Versuchsarbeiten,  welche  nach 
den  Anweisungen,  die  von  mir  in  Gemeinschaft  mit  dem  Professor 
für  Wasserhau,  Arnold,  früher  an  unserer  hiesigen  Hochschule, 
jetzt  in  Hannover  thätig,  gegeben  wurden,  durch  den  Stadtbau- 
inspektor  Meyer  in  Wolfenbüttel  auBgeführt  sind.  Es  wurden  auf 
der  atädtiacben  Wiese  oder  dem  sogen.  Schweineanger  oberhalb  der 
Stadt  nabe  der  Oker  mehrere  Bohrlöcher  niedergebracht,  deren 
Futterrohre  175  mm  inneren  Durchmesser  besitzen.  Die  Brunnen 
erreichten  die  wasserführende  Geröllschicbt  in  19  bis  29  in  Tiefe 
ond  lieferten  bei  2,4  m Senkung  des  Wasserspiegels  im  Rohre  bei 
den  Pumpverauchen,  welche  vier  Tage  hindurch  fortgesetzt  worden 
sind,  je  etwa  1 cbm  Wasser  in  4 Minuten.  Da  nun  auch  die 
Qualität  des  Wassers  als  eine  gute  zu  bezeichnen  ist,  so  kann  die 
Frage  der  Entnahme  für  die  Wasser  Versorgung  Wolfenbüttela 
als  gelöst  bezeichnet  werden. 

Während  in  Brannschweig  das  Wasserwerk  der  Stadt  fll- 
trirtes  Flusswasetsr  aus  der  Oker  liefert,  benutzen  dort  manche 
Fabriken  anch  jetzt  schon  da«  Grundwaaser  für  ihren  Betrieb.  Im 
Sommer  1891  wurden  ferner  zum  Zweck  der  Antage  einer  Wasser- 
versorgung für  daa  Speiaen  der  Lokomotiven  an  der  Ackervtraese  in 
der  Nähe  des  Ostbahnhofs  im  Südoelen  der  Stadt  mehrere  Bohr- 
löcher niedergebracht  und  Ptimpverauche  ««gestellt,  über  deren  Er 
gebniese  der  Vortragende,  Professor  Dr.  Kloos  und  der  Referent 
dieses,  Professor  M.  Müller  um  gutachtliche  Aeusserungen  ersucht 
worden  waren.  Durch  die  mangelhaften  Einrichtungen  des  Bohr 
Unternehmers  und  die  Wahl  eine«  engen  Rnhrdurchmesscrs  von  nur 
72  mm  Weite  seitens  des  Unternehmers,  konnte  in  dem  sandigen 
Kies,  welcher  hier  frei  von  Lehm  war,  nur  17 '/»m  Tiefe  erreicht 
werden.  Bei  scharfem  Pumpen  hob  sich  in  dem  unten  offenen, 
seitlich  nicht  mit  Löchern  versehenen  Rohre  Band  und  Kies  in  die 
Höhe,  wenn  auch  der  Wasserspiegel  im  Rohr  nur  etwa  30  cm  ge- 
senkt worden  war.  Bei  etwas  langsamerem  Pumpen  lieferte  ein 
Brunnen  etwa  ln  je  9 Minuten  I cbm  klaren  Wassers. 

Hierzu  möchte  Referent  bemerken,  dass  bei  vollkommeneren 
Einrichtungen  sich  ans  jenem  Kiealager  grössere  Mengen  bequem 
entnehmen  lassen  würden.  Ueber  die  dauernde  Ergiebigkeit  der 
Wasserführung  könnte  aber  nur  ein  tu  trockener  Jahreszeit  über 
mehrere  Monate  ausgedehnter  Pumpversuch  sicheren  Aufzchlus« 
geben. 

In  diesem  Herbst,  ao  berichtete  der  Vortragende  weiter,  bat 
der  Bobrunternehmer  Horra  aus  Naumburg  an  der  Saale  für  die 
Firma  Vibrane  & Gerioff  im  Büdwcsten  Rraunschwelgs  ein  oben  80, 
unten  50  cm  weites  Rohr  bis  in  39  m Tiefe  gesenkt.  Bei  diesem 
privaten  Unternehmen  sind  leider  keine  Bohrproben  genommen 
worden.  Die  Wasserlieferung  bei  den  einige  Tage  hindurch  aus- 
geführten Pumpverauchen  betrug  je  1 cbm  in  gut  einer  Minute,  oder 
1250  cbm  in  24  Stunden.  In  Anbetracht  des  groeseu  Durchmessers 
jener  Rohre,  des  Umstandes  dses  dieselben  in  der  Tiefe  auf  3 m 
Höhenerslreckung  mit  seitlichen  Zu&trömungsöffnungen  versehen 
sind  und  dass  jene  Waseerlieferung  erst  bei  einer  Senkung  des 
WaseiTstandes  im  Rohr  von  7 auf  20  in  unter  Terrain,  also  um 
18  m,  durch  Aufstellung  der  Pumpe  in  der  Tiefe  des  Bronnens  er- 
reicht wurde,  muss  das  gewonnene  Quantum  als  vvrhältniasmäesig 
klein  angesehen  werden,  so  dass  die  erschlossene  Kiesschicht  als 
minder  waaeerergiebig  zu  bezeichnen  ist,  gegenüber  den  zuvor  be- 
nannten Ocrtlichkeiten.  — Mit  demselben  Bolmmtemebmer  haben 
sieb  nun  such  andere  Firmen  in  Beziehung  gesetzt.  Es  wird  jetzt 
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im  Süden  der  Stadt  ein  Rohr  von  1 m Durchmesser  gesenkt  werden, 
auch  hat  die  städtische  Verwaltung  neuenlinga  Geldmittel  für  Vor- 
versuche  bewilligt,  mit  der  Absicht  in  der  Nahe  unseres  jetzigen 
Wasserwerkes  Probelocher  niederzubritigen. 

An  obige  Ausführungen  mochte  Referent  noch  die  Bemerkung  ; 
knüpfen,  dann  ««rar  die  Untersuchungen  beiüglicb  der  Qualität  dea  j 
Wassers  nach  einheitlichen  Methodeu  ansgeführt  werden  nnd  daher  \ 
klar«  Vergleiche  gestatten,  wenn  die  Proben  einem  im  Betriebe  he-  | 
Endlichen  Brunnen  entnommen  sind,  dass  aber  die  Bestimmung  der 
Ergiebigkeit  noch  viel  zu  willkürlich  erfolgt,  um  brauchbare  Vor-  j 
gleiche  tu  liefern.  Wir  gewinnen  kein  Urtheil  Ober  die  Ergiebigkeit  : 
d>T  wasserführenden  Schichten  eines  Ortes,  wenn  die  verwendeten  [ 
Brunnenrohre  ganz  verschiedene  Weiten  besitzen,  einige  seitliche  ' 
SickeriOcher  erhalten,  andere  aber  nicht  nnd  wenn  ferner  bei  den 
Pumpversuchon  der  Wasserspiegel  in  einem  Fall  kaum  einen  halben, 
in  einem  anderen  Fall  13  m gesenkt  wird.  So  lauge  die  Firmen, 
welche  grossere  Brunnenanlagen  ausführen  lassen , sich  direkt  an 
Bohrantemeluner  wenden  und  nur  mit  dienen  verhandeln,  können 
keine  wissenschaftlich  verwe'th baren  Daten  gesammelt  werden. 
Unter  diesen  Umstanden  gehen  die  l>ei  einer  Bohrung  gewonnenen 
Erfahrungen  für  die  Verwerthung  bei  weiteren  Anlagen  verloren,  da 
auch  die  Hobrunternehmer  wechseln. 

Weiter  ist  henronuheben,  «läse  xwar  oft  die  Frage  aufgesteilt 
ist,  ob  ein  Brunnen  wohl  danemd  eine  grossere  Wassermenge  an 
liefern  imstande  ael;  über  die  Anstellung  von  Pump  versuchen  hin- 
reichender Dauer  liegen  aber  keine  Berichte  vor.  In  allen  Fallen, 
wo  nicht  wahrend  mehrerer  Wochen  oder  Monat«  sn  trockner  Jahres- 
zeit, sondern  nur  wahrend  weniger  Tage  oder  Stunden  probeweise 
Wasserentnahme  aus  einem  Brunnen  statthatte,  kann  damit  nur 
ermittelt  worden  «ein,  ob  daa  Grnndwaascr  seinen  Weg  tum  Brunnen 
ungestört  sn  finden  vermag;  ob  dasselbe  aber  in  reichlicher  Menge 
vorhanden  iat,  bleibt  damit  durchaus  unerforscht.  Man  darf  sich 
darüber  nicht  hinweg  tauschen,  dass  weder  vom  geologischen  noch 
vom  technischen  Standpunkt  aus  betrachtet,  die  Frage  dauernder 
Ergiebigkeit  eine«  Brunnens  in  anderer  Weise  zu  lieant Worten  sei, 
als  durch  die  Anstellung  eines  ordentlichen  Pnmpversnches  und 
die  Ausführung  de«  sugehörenden  Nivellements  der  Grumlwaaaer- 
stAnde.  Eine  persönliche  Anschauung  kommt  dort,  wo  e«  «ich  um 
Bicherheit  Im  Erkennen  der  Sachlage  handelt,  keineswegs  irgend  in 
Betracht,  die  Resultate  eines  sorgfältig  und  zu  trockener  Jahreszeit 
anges teilten  Versuches  längerer  Dauer  sind  einzig  entscheidend 

Nun  liegt  der  Fall  vor,  dass  ein  Bohrunternehmer  dem  Bau- 
herrn dio  Benutzung  eines  von  ihm  hergerichteten  neuen  Brunnen« 
auf  Grund  de«  Bau 'Kontraktes  nicht  früher  gestattet«,  bis  der  Bau- 
herr den  Unternehmer  voll  ausgezahlt  habe,  so  daa«  eine  ordentliche 
Prüfung  dauernder  Ergiebigkeit  de«  Brunnens  vor  der  Abrechnung 
ausgeschlossen  ist.  Die  Unkenntnis«  de«  Banherrn  in  dein  Punkt 
einer  Prüfung  der  dauernden  Ergiebigkeit  von  Brunnen  sollte  mithin 
in  der  Weise  anagenutzt  werden,  daa«  ein  einmaliger,  nur  wahrend 
weniger  Tage  und  obendrein  zu  nasser  Jahreszeit  dnrehgeführter 
Pumpversuch,  dabei  obendrein  der  Grundwasserspiegel  im  Rohr  sehr 
stark  gesenkt  wurde,  für  die  Erfüllung  de«  garantirten  Wasser- 
quantums  als  maassgehrnd  angesehen  werden  soll.  Unangenehme 
Auseinandersetzungen  sind  die  nothwendige  Folge  nnd  in  eine  solch« 
I-ajfc  geräth  derjenige  Bauherr,  welcher  das  eigentliche  Bohrgesch&ft 
von  der  geologisch-  und  technisch  wissenschaftlichen  Behandlung 
der  Sache  nicht  zu  trennen  sich  bemüht 

Der  Rath  dea  Geologen,  welcher  sich  darauf  besieht,  wo  ge- 
bohrt werden  soll,  wird  dem  Bauherrn  sehr  nützen  und  der  Rath 
de«  wissenschaftlich  gebildeten  Technikers,  welcher  sich  auf  die 
Wahl  der  Mittel,  die  Ueberwaclmng  der  Arbeit,  die  Leitung  der 
Voruntersuchungen  nnd  die  Art  der  Abnahme  bezieht,  ist  gleich- 
falls ebenso  unentbehrlich  wie  die  Heranziehung  eines  erfahrenen 
und  mit  gutem  Geschirr  ausgerüsteten  Bohrunternehmens.  Versucht 
jedoch  der  Bauherr,  um  die  Kosten  der  Voruntersuchungen  zu 
sparen,  gewisse  gutachtliche,  sich  nicht  auf  praktische  Unter- 
suchungen stützende  persönliche  Anschauungen  einznuehen,  dann 
schadet  derselbe  «ich  seihst  und  der  Sache.  Jedes  über  das  Fun- 
dament praktischer  Erfahrung  in  empirischen  Dingen , welche  sich 
ja  weder  berechnen,  noch  sonstwie  logisch  ableiten  lassen,  hinaus 
gnhendo  Urtheil  gibt  zu  Täuschungen  Veranlassung  und  gestaltet 
«ich  zu  einer  Hemmung  für  diu  Erkenntnis«  der  wahren  Verhältnisse. 

M.  M. 


Verlegung  von  Dükerleitungen. 

— Die  Stadt  Cleveland  beabsichtigt,  die  gegenwärtige,  im 
ErUwee  helegene  Einlassmündnng  ihres  Wasserwerke«,  (vgl.  auch  die 
Mittbeilnng  auf  8.  61,  Jahrg.  1891  d.  Journ  } weiter  in  den  See  hinaus 
zu  verlegen-  Anstatt  dea  in  Aussicht  genommenen  Tunnels  mit 
Mauerwerk  Verkleidung  schlagt  der  Oberingenieur  Fowell  eine  Btalil 
robrleitung  von  2,62  m Durchmesser  vor. 

Ueber  die  Einzelheiten  de*  Projecte*  wird  Folgendes  berichtet: 
Nachdem  die  einzelnen  Theile  des  Dükers  am  Ufer  in  passenden 
Langen  zunammengcnictet  sind  und  ln  jede«  Ende  ein«  Verschluwt- 
scheibe  eingefflgt  worden  ist,  werden  die  Rohre  mittelst  Schlepper 
an  ihren  Platz  befördert,  hier  mittelst  Flanschverbindungen  zu- 
sainmengfitchraubl,  sodann  entfernt  man  die  Verschlussscheiben, 
zu  welchem  Zwecke  das  Innere  des  Rohres  durch  Mannlöcher 
zugänglich  gemacht  ist.  Zur  Belastung  de«  Rohres  wird  mit  Hilfe 
von  an  dem  unteren  Theile  sitzenden  Ventilen,  deren  mit  Hand- 
rädern versehene  Stangen  durch  den  Rohrqnerschnltt  reichen, 
Wasser  in  Visa  Rohr  gelassen.  Beim  Senken  des  Rohres  wird 
dieses  mittelst  daran  befeetigter  Tonnen  in  richtiger  Lage  erhalten 
Die  Details  der  Verachltiasacheiben,  der  Einlanfroate,  Ventile  and 
Mannlöcher  sind  im  Original  Engineering  News  19.  März  1892) 
abgebildst. 

Der  Verfaseer  der  oben  erörterten  Mittheilung  hält  xwar  den 
Plan  für  aehr  genial  auagedacht,  die  prartiache  Ausführung  dagegen 
für  schwierig,  namentlich  deshalb,  weil  die  Handhabung  des  langen 
Rohres  nach  »einer  Versenkung  auf  dem  Boden  nicht  gut  mögtich 
sein  wird.  Auch  dürfte  die  Verbindung  de*  Dükers  mit  dem  vor- 
handenen Ein  Ins*  nicht  so  einfach  sein,  indes  könnt«  diese«  Hin- 
dernis« überwunden  werden.  Vor  allen  Dingen  wäre  aber  ruhige« 
Wasser  eine  liauptvorbedingung  für  die  Muntirangaarheilen. 

Engineering  News  berichteten  früher  über  die  Versenkung 
einer  achtzölligen  Saugleit nng  von  305  m Länge  in  der  Lake  Cham- 
plain  für  die  Wasserwerk«  von  Rou*e's  Point,  N.  Y.  Man  verband 
die  einzelnen  Theile  der  Leitung  am  Ufer  mit  einander,  schob 
während  dieser  Arbeit  daa  fertige  Rohrstück  mit  verschlossenem 
Vorderende  um  ein  cnUprcclwndc*  Maasa  ina  Wasser.  Nachdem 
das  gunze  Rohr  fertig  zusammengesetzt  uud  zu  Wasser  gelassen  war, 
entfernte  man  den  Verschluss  und  versenkte  ersteree  au  richtiger 
Stelle. 

Zur  Versenkung  von  swei  iGzöllige»  geach w eiasten  Wasserrohren 
mit  beweglichen  Muffenverbindungen  in  einen  See  bei  8t,  Francisco, 
dessen  Tiefe  zwischen  einigen  Fussen  und  18  Metern  variirte,  be- 
diente man  aich  eines  Fahrzeuges,  in  welchem  die  einzelnen  Enden 
verbunden  wurden  Aach  in  diesem  Kalle  brachte  man  daa  Rohr 
vom  Vordersteven  aus  tbeil weise  tu  Wasser.  Die  Arbeit  erforderte 
40  Tage- 
in Vancouver,  B.  C montirte  man  einen  12  zölligen  gusseisernen 
Düker  von  etwa  805  m iJtnge  mit  beweglichen  Muffenverbindnngcn 
an  dem  Ufer  eines  Gewässers,  in  welchem  zur  Aufnahme  de* 
Rohres  auf  18  m Tiefe  ein«  Rinne  ausgeliaggert  war;  die  Strömung 
betrug  etwa  4 m per  Secunde.  Die  Versenkung  geschah,  nachdem 
man  das  Kohr  mittels  Maschine  und  Kabel  quer  zur  Btmmrichtung 
gebracht  batte.  (Weiteren  siehe  Eng.  Newa  vom  2.  Februar  1889.) 

In  Milwaukee,  Wie.  versenkte  man  einen  8G  zölligen  gusseisernen 
Düker,  nachdem  man  denselben  aus  einzelnen  Enden  von  18  m Länge 
am  Ufer  zusammengesetzt  und  an  Beinen  Bestimmungsort  getlösat 
hatte  Nach  der  Versenkung  fanden  die  Anschi  Oase  beider  Rohr- 
enden mittelst  Klammer  und  Schrauben  holzen  statt. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  Kritik,  .welche  der  Ober- 
Ingenieur  der  Wasserversorgung  von  Cleveland,  John  Whitelaw, 
bezüglich  des  Eingangs  beschriebenen  Projectea  ausübt,  wenngloich 
dieselbe  wohl  in  einzelnen  Punkten  nicht  gani  unanfechtbar  sein 
dürfte.  Die  Leitung  würde,  da  sie  unter  den  Ankerplätzen  der 
Schiffe  zu  liegen  kommt,  durch  Scliiffaanker.  welche  mitunter  4000  Pfd. 
wiegen  und  aus  16 — 18  m Tiefe  h ins bf allen,  gefährdet  werden,  auch 
könnten  etwa  durch  versinkende  Schi  Be  Beschädigungen  der  I-oilung 
ein  treten  Auch  könnte  dieselbe,  da  sie  auf  dem  Boden  de«  Seees 
nicht  befentigt  sei,  durch  Strömungen  'aua  ihrer  Lage  gebracht 
werden.  Sodann  befürchtet  W.  eine  schnelle  Abnutzung  des  Rohres 
durch  Rost,  dessen  Bildung  durch  den  ln  dem  Thonboden  in  Gestillt 
von  Schwefelkies  enthaltenen  Schwefel  begünstigt  wird;  W.  glaubt 
ferner,  dass  Eisblöcke,  welche  mitunter  den  Grund  erreichen,  dem 
Rohre  gefährlich  werden  können. 
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In  der  Kritik  wird  noch  das  Fehlen  von  Expamuonsmnffen  ' 
bemängelt,  welche  in  Hinblick  auf  die  Temperaturunterschiede 
t wischen  Sommer  und  Winter  nothwendlg  »eien  Die  grösste  Läugen- 
verftnderung  der  Leitung  würde  bei  27°  Temperaturunterschied  etwa 
66  cm  betragen  Zum  Schluss  gedenkt  W.  noch  der  durch  die  An- 
schlmwarbeilen  an  dem  vorhandenen  Crih  herbeigefQhrten  Gefähr- 
dungen. wodurch  Störungen  in  der  Wasserzuführung  zur  Stadt  ent- 
stehen konnten. 

Ea  möge  an  dieser  Stelle  noch  auf  die  zahlreichen  Mittheil- 
ungen  diese«  Journals  Ober  Dükerrohrh-itungcn  und  namentlich 
auf  die  Mittheilung  Ober  das  Dakerrohr  zwischen  Rothenburgsort 
und  Insel  Kaltehofe  bei  Hamburg,  vom  Jahre  1888  8.  799  auf* 
merksam  gemacht  werden. 


Literatur. 

Verfahren  und  Apparat  zur  Darstellung  von  Am- 
moniaksalzen. Von  Dr.  O.  Mflb  lhäuaer.  Dinglers  polyt.  Joum. 
1892.  283,  8. 284.  Das  Verfahren  dient  zur  Umwandlung  trockener, 
pulverförmiger  Sauren  in  die  Ammoniakealzc.  Der  Apparat  besteht 
1.  rtiia  einem  Ammoniakentwickler,  2 einem  Gastrockener , mit 
Natronstacken  gefallt,  3.  au«  einem  Holzkaaten,  enthaltend  30  Holz- 
rahmen mit  Baumwolltuchböden,  auf  welchen  die  trockene,  gesiebte 
Saure,  z.  B.  Tetrsjodflnoreseein,  ausgebreitet  und  der  Einwirkung 
de»  Ammoniaks  aasgesetzt  wird. 

Zur  Berechnung  von  Staumauern  von  Ungar.  Central 
blatt  der  Bauverwaltung  1898»  No.  16  A,  8.  161— -163-  Verfasser 
gibt  ein  Verfahren  an  den  kleinsten  Querschnitt  von  Staumauern 
mit  genagender  Genauigkeit  fOr  die  Praxis  auf  elementarem  Wege 
zu  bestimmen 

Oeltankdampfer.  Auszug  eine«  Vorträge«  von  G.  Elderige, 
mitgetheilt  in  der  Zeitschrift  de»  Vereins  deutscher  Ingenieure, 
1892,  No.  16  8.  441  U-  442.  Ea  werden  technische  Details  für  den 
Bau  von  ßeeUnkdampfem  gegeben  und  einige  durch  Abbildungen 
wiedergegebene  neuere  Omstructionen  besprochen. 

Staatliche  Prüfung  und  Vereinigung  unter  staatlicher 
Aufsicht  verlangt  ein  dem  englischen  Unterhaus«  vorliegender  Ge- 
setzentwurf für  die  Gewerbe,  welche  an  der  Ausfahrung  von  Röh  ren- 
und  Leitangsanlagen  betheiligt  sind  Die  Vorlage  verlangt 
keinen  Zwang  fOr  den  Beitritt  der  betreffenden  Gewerbetreibenden 
zu  der  Vereinigung,  aber  man  will  doch  dem  Publicum  die  Möglich- 
keit bieten,  eich  im  Bedarfsfälle  wirklich  zuverlässiger  Handwerker 
zu  bedienen,  indem  letztere  wohl  meist  freiwillig  Im  eigenen 
Interesse  der  Vereinigung  beitreten  werden.  (Centralbl.  d.  Bauverw. 
1892,  No.  14,  8.  1620 

Heizgas,  seine  Erzeugung  und  Vertheilung.  Vortrag  im 
Franklin  Institute,  Philadelphia,  von  A rthu  r K itson.  Mitgetheilt  im 
Jonmal  of  the  Franklin  Institute,  vol.  CXXXII  No.  792,  B.  424  bis 
448.  Der  Vertragende  gibt  in  der  Einleitung  eine  kurze  Geschichte 
des  Heizgases;  erwähnt,  dass  durch  die  ausgedehnte  Verwendung 
des  NftturgaseB  in  Amerika  die  Gasfeuerungen  eine  grosse  Aus- 
breitung gewonnen  bab«,  ao  dass  die  verfügbaren  Mengen  von 
Hrlzgaa  zur  Deckung  des  Bedarfes  nicht  mehr  ausreicben.  An 
einzelnen  Orten  habe  man  «Ich  veranlasst  gesehen,  die  Verwendung 
des  Naturgases  für  industrielle  Zwecke  ganz  eiuznstellen  und  das 
Gaa  nur  fOr  Hausbaltezwccke  abzugeben.  Es  werden  sodann  die 
Theorie  der  Waesergas-,  Halbwaseergaa-  und  Generatorgas-Erzeugung 
besprochen  und  zum  Schluss«  ein  von  Kitson  conatruirter  Halb- 
w&ftsergas-Apperat,  welcher  in  seiner  Einrichtung  dem  sogenannten 
DaweongasapperaLe  ähnlich  ist,  beschrieben  und  abgebildet. 

Brennstoffe  in  Frankreich  1890.  Nach  der  vom  Mini- 
sterium für  öffentliche  Arbeiten  heraasgegebenen  Statistique  de 
rindustrio  minerale  et  des  apparoils  h vapeur  en  France  et 
cn  AlgArio,  pour  I'ann4e  1890.  Avec  un  appendice  conc.  la  sta* 
tlsüque  minörale  internationale,  ;Paria,  imprimerie  nationale  1891. 
Preis  10  Frc.)  weist  das  Jahr  lnUO  ein«  allgemeine  Zunahme  der 
Produete  der  Berg-  und  Hüttenwerke  auf,  sowohl  ihrer  Meng«  al* 
ihrem  Werth«  nach.  Die  Gewinnung  mineralischer  Brenn- 
stoffe zeigte  schon  1889  ein«  Steigerung  um  17000U0tund  Bie  iet 
1890  abermals  um  1779000t  angewachBen;  die  GeaammUtnmme  an 
geforderten  Steinkohlen,  Anthracit  und  Lignit  betrug  1890  28083000 1. 
Entsprechend  dieser  Zunahme  und  in  Folge  der  hohen  Steigerung 
der  Kohlenprelse  seit  1889  ist  der  Werth  der  geförderten  Brenn- 


materialien von  253  auf  311  Millionen  Franken  gestiegen,  also  ein 
Mehrwerth  von  ca.  28  •/*. 

Bei  der  Förderung  von  Steinkohle,  Anthracit  und  Lignit  waren 
121500  Arbeiter  beschäftigt,  darunter  ungefähr  8800  Frauen  und 
9700  Kinder  unter  16  Jahren. 

Die  Steigerung  der  Einnahmen  der  Kohlenbergwerke  hat 
wiederum  Verbesserungen  iro  Betriebe  zu  Gunsten  der  Arbeiter 
und  erhebliche  Lohnerhöhungen  ermöglicht.  Im  Jahre  1889  war 
der  Jabreelohn  sowohl  der  unterirdisch,  wie  der  oberirdisch  (Mtnncr, 
Frauen  und  Kinder)  beschäftigten  Arbeiter  im  Mittel  um  36  Frc. 
gestiegen;  im  Jahre  1890  hat  er  eine  zweite,  noch  erheblichere 
Steigerung  erfahren,  nämlich  um  86  Frc.  In  den  beiden  Jahren 
hat  sich  also  der  Jahrceiohn  pro  Kopf  um  122  Frc.  erhöht;  das  sind 
etwas  mehr  als  11*/«  des  für  1888  ermittelten  durchschnittlichen 
Jahreseinkommens.  Trotz  der  beträchtlichen  Zunahme  der  französi- 
schen Kolilenproduction  hat  der  Import  Im  Jahre  1890  um 
1622000  t angenommen  und  hat  sich  im  Ganzen  auf  11603000  t 
belaufen.  Seit  1889  hat  der  Import  um  16*.'«,  die  französische  Pro- 
duction aber  nur  uro  7*/«  zugenommen;  der  Import  hat  sich  also 
viel  rascher  entwickelt  als  die  Production.  1890  betheiligten  eich 
am  Import  nach  Frankreich  Belgien  mit  46®'o,  England  mit  42*/« 
und  Deutschland  mit  12*  o des  Gcsnmmtimports.  Von  den  86663000  t 
Kohlen,  welche  Frankreich  1890  Im  Ganzen  conaumirte  (3142000  l 
oder  9,4 mehr  als  im  Vorjahre),  wurden  aleo  32  durch  die 
Einfuhr  gedeckt.  Dem  gegenüber  steht  nur  die  verschwindende 
Ausfuhr  von  941000  t = 3,5 % der  französischen  Production. 

Preisausschreiben. 

Preisausschreiben.  Zur  Bewerbung  um  die  beiden 
Preise  J.  8.  Netschajew-Malzow’s,  im  Betrage  von  je  800  Rubel, 
bat  die  Polytechnisch«  Gesellschaft  an  der  Moskauer  Technischen 
Hochschule  folgende  Aufgaben  gestellt:  1.  Beschreibung  und  Beurtheil- 
ung  der  gegenwärtig  bekannten  Gas  , Petroleum-  und  Naphtarootoren 
In  Bezug  auf  Vollkommenheit  der  Constructlon  und  bequeme  Ver- 
wendbarkeit, wie  auch  öconomische  Vortheile  im  Vergleich  unter 
einander  und  mit  Dampfmotoren.  — 2.  Das  Waasergae,  seine  Theorie 
und  Praxis  der  Erzeugung  desselben;  Verwendung  von  Wassergas 
zum  Heizen,  für  Gasmaschinen  und  bei  der  Beleuchtung  unter  be- 
sonderer Rücksichtnahme  auf  das  Dawsongaa.  — Die  Arbeiten  müssen 
bis  zum  15  September  1893  an  den  Präsidenten  der  Polytechnischen 
Gesellschaft  eingesandt  werden. 

Preisertheilnng  für  einen  Zimmerkochofen.  Die  Preis- 
bewerbung, betreffend  die  beete  Constructlon  eine*  in  Arbeiter- 
wohnungen zu  verwendenden  Zimmerkochofens,  die  der  Deutsche 
Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  und  der  Verein  zur  För- 
derung des  Wohles  der  Arbeiter  «Ooncordia«  vor  Jahresfrist  aus* 
geschrieben  hatte,  ist  nnnmehr  durch  den  Ausspruch  der  Preis- 
richter entschieden  worden.  Der  aasgesetzte  Preis  von  M.  1000 
wurde  gethcilt.  Ihm  1 Preis  von  M 600  hat  das  »Eisenwerk 
Kaiserslautern«  in  Kaiserslautern  für  seinen  eisernen  Kochofen 
nnd  den  2.  Preis  der  Töpfermeister  W.  Werneier  In  Berlin, 
Brunnenstrasse  96,  für  seinen  Kachelofen  erhalten.  Ausserdem  hat 
das  Preisgericht  eine  »lobende  Erwähnung«  zuerkannt  den  Oefen 
von  Ferdinand  Hansen  in  Flensburg,  »Holter  Eisenhütte«,  Schloss 
Holte  in  Westfalen,  W.  Ernst  Haas  & Sohn,  Neuhoffnungshüttc  bei 
8inn,  Hessen  Nassau.  Die  sämmtlichen  zur  Preisbewerbung  ein- 
gesandten Oefen  waren  in  der  Zeit  vom  16.  bis  30.  April  in  Berlin 
im  Hygienischen  Museum,  Klosterstraase  32  6,  öffentlich  ausgestellt. 
In  der  Preiabo Werbung  für  die  beste  Arbeit  über  Lüftung  von 
Arbeiterwoh niingen  konnte  von  dem  Preisgericht  keiner  der  zehn 
«in gegangenen  Arbeiten  der  Preis  zuerkannt  werden. 

Neue  Bücher. 

• Der  neueste  Stand  der  Leipziger  Kanalfrage  von 
Dr.  Ernst  HaBse.  (8*;  48  8.  u.  1 Plan.  Verlag  von  Duucker  und 
Humblot,  Leipzig  Preis  1 M.)  Nachdem  im  ersten  Abschnitt  die 
Noth wendigkeit  einer  Verbindung  der  Handels  und  Industriestadt 
Leipzig  mit  den  grossen  deutschen  WaBserstrasscn  erläutert  Ist, 
wird  in  die  Besprechung  der  verschiedenen  geplanten  Kanalprojekte 
eingetreten.  Die  ersten  Kanalhauten  bei  Leipzig  verbinden  die 
Elster  und  Saale;  sie  sind  von  Dr.  Heine  in'»  Leben  gerufen 
nnd  dienen  der  Weetatadt,  Den  Ausbau  dieser  Kanäle  und  den 
Plan  einer  Vertiefung  der  finale  bia  zur  Mündung  in  die  Elbe  ver- 
tritt der  Entwurf  des  Reg.-Baumei»ter»  Götz.  Im  dritten  Abschnitt 
wird  als  Concurrcnzproject  die  zumal  vom  k.  Waaserbwuinapektor 
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L-Georgi  bearbeitete  dlrecte  Traoe  von  Leipzig  nach  Wallwitz- 
bafen  an  der  Elbe  behandelt.  Da«  Gutachten  de«  Oberbau- 
direktor Franaiua  ln  Bremen  gibt  dieaer  Linie  den  Vorzug, 
vermehrt  aber  die  Tiefe  auf  2,5  m und  Oberhaupt  die  Leistung» 
fehigkeit  de«  Kanals;  zumal  werden  grossere  Hafen  an  der  Ostseite 
der  Stadt  vorgesehen.  Endlich  bemühte  sich  der  k.  Reg.-Baumeister 

E.  Bramigke,  die  Stadt  Halte  in  die  Kanaltr&ce  hinein  zu  bringen, 
indem  ein«  Verschiebung  der  Kanallluie  nach  Weaten  vorgenommen 
wurde.  Hiernach  würde  der  Kanal  bei  Aken  unterhalb  Wallwiiz 
hofen  m finden.  Verfasser  schlfigt  jetzt  vor,  aus  letzterem  Entwurf 
die  im  Weaten  der  Stadt  vorgesehenen  Hafen  dem  durch  das 
erwähnte  Gutachten  vervollständigten  Wallw-iUlmfen-Kanal-Project 
belsufügen,  ferner  auch  im  Osten  der  Stadt  die  Gestaltung  der 
Hafen  etwas  zu  andern  und  das  Speisewasser  durch  Zubringer  aus 
der  Purt.hr  und  Pleiese  au  entnehmen.  Sammelteiche  würden 
in  diesem  Falle  in  der  Parthe  mit  etwa  7U00U0  M.  Kosten  zu  er- 
richten sein.  Der  Geaatnmlkoaien betrag  der  ganzen  Anlage  dieses 
Kanäle«  erster  Klasse  einschliesslich  der  Hafen  etc.  würde  30  Mil- 
lionen Mark  erreichen. 

Au«  Sachsen  schreibt  die  Kölnische  Zeitung  vom  SO.  Marz 
1892,  dam  sich  die  Leipziger  Handelskammer  für  das  Aken  Leipzig- 
Projekt  intsressire.  Der  Finanzausschuss  der  zweiten  Kammer  der 
sächsischen  Regierung  habe  aber  einen  Kanal  erster  Ordnung  als 
su  kostspielig  bezeichnet  und  bevorzuge  daher  das  erste  bescheidene 
Project,  welche«  den  längeren  Wasserweg  lang«  der  Saale  benutzt. 

M.  M. 


Patentertheilungen. 

4.  No.  63000.  Lampe,  bei  welcher  der  Brennstoff  zerstäubt  zur 
Verbrennung  gelangt.  (Zusats  zum  Patente  No.  56099.)  G.  Rose 
in  Glasgow,  Wellington  Str.  70,  A.  Baird  und  M,  Baird  in 
Glasgow,  Waterloo  Str-  59,  England;  Vertreter:  G.  Brandt  in 
Berlin  SW.  Kochstr.  4.  Vom  30.  August  1891  ab.  R.  6825. 

4G.  No.  63979.  Vertheilungsvonichtong  für  Gasmaschinen.  F.  Mo- 
rani  in  Rom,  Due  Macelli  73;  Vertreter:  C-Fohlert  und 
G.  Lo  übler  ln  Berlin  NW.,  Dorothee  na  tr.  82.  Vom  29.  Sep- 
tember 1891  ab.  M.  8401. 

85.  No.  62972.  Belbstschl  leasender  Wasserleltuogshuhn.  (Zusatz 
zum  Patente  No.  60553.)  Firma  J.  Schubert  in  Hannover, 
Goorgatr.  34.  Vom  11.  Juli  1891  ab.  Sch.  7410. 

— No.  62977.  Wasser  lehmig*  ventil  mit  doppeltem  Abschluss.  A. 
Be  hm  und  H.  Otto  in  Berlin  W. , Courbikrestr  2.  Vom 
25.  September  1891  ab.  B.  12475. 

86.  No.  63004.  Abtrlttapülvorrichtung  mit  Doppelheber.*  J.  Fl  ei  ach  - 
mann  in  Mfincheo,  CorneliuHtr.  11.  Vom  27.  October  1891  ab. 

F.  5695. 

— No.  63037.  Spülvorrichtung  für  Filter.  J.  Bowden  in  Detroit, 
Michigan,  V.  St.  A. ; Vertreter:  A.  du  Boia-Rejrmond  in 
Berlin  NW.,  Schiffbanerda  mm  29  a.  Vom  2.  Juni  1891  ab.  B. 

12044. 

Patonterlöschung. 

46.  No.  15188.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

5.  Mai  1892. 

Klasse: 

4.  Sch.  7687.  Eine  den  Brennstoff  kohlende  Luftzuführung  für 
Petroleum-  und  andere  Lampen.  Schuster  & itacr  in  Berlin, 
Prinzessin enslr.  18.  12  November  1891. 

24,  R.  6980.  Halbgasfeuerung.  | Zusatz  «um  Patente  No.  62043) 
C.  Reich  io  Hannover,  Frieeenatr.  46.  23.  November  1891. 

36.  W.  7884.  Vorrichtung  zur  Regelung  des  Zuges  bei  Gas-  und 
Petroleumfeuerungen.  E,  Wim  an  in  Stockholm,  L-ästmakare- 
gatan  9;  Vertreter:  A.  Mühle  <k  W.  Zioleckl  ln  Firma 
J.  Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W..  Friedrichatr  78. 
5.  September  1 891. 

49.  O.  1672.  Werkzeug  zur  Herstellung  von  Rohr  Verbindungen. 

G.  Oesten,  Oberingenleur  der  städtischen  Wasserwerke  in  Ber 
lin  NW,,  Stromstr.  55. 

9 Mai  1892. 

4.  F.  5636.  Datnpfbrenuer  für  Lampen,  welche  mit  leichtflüchti- 
gen Kohlenwasserstoffen  gespeist  werden.  C.  Fabricius  und 
F.  Wlach  ln  Wien  III.,  Lorbeergaase  13;  Vertreter:  Theo- 
dore vie  & 0 o.  in  Berlin  NW.,  Luiaenstr.  32.  24.  September 
1891. 

— R.  6788.  Nachtlichtschwimmer  ohne  Docht.  L.  R u e f f in 
Basel,  Schweiz.  1-eonhurdagraben  50;  Vertreter:  G-  Brandt  in 
Berlin  SW.,  Kochittr.  4.  31.  Juli  1891. 

10.  W.  7636.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Coke.  F.  Weeron 
in  Rixdorf  bei  Berlin,  Bergstr.  50.  16.  Mai  1891. 

13.  H.  12137.  Verfuhren  zum  Ueberhilzen  Von  Dampf  oder  Gas 
für  Motoren.  M.  ilonigmann  in  Grevenberg  24.  Mürz  189:.'. 

24.  B.  12827.  Luft-  und  Gaazuführung  für  GaBschmelzOfen.  A,  Ble- 
zinger  in  Duisburg.  12.  Januur  1392 

26.  E.  3299  Vorrichtung  zum  aelbatthfttlgeu  AiullmU-n  und  Aus 
loschen  von  Gaslampen.  P.  Everitt  in  London,  47  Cunnon 
Street;  Vertreter:  C Fehler!  und  G.  Loubier  in  Berlin  NW, 
Dorotbcenstr.  32.  28.  November  1891 . 

46.  B.  12930.  PetroleumiuaHchiiii*.  O.  Brünier  in  Eilenborg. 
13.  Februar  1892. 

49.  P.  5660.  Werkzeug  zum  Einwalxcn  von  Rauchrohren  in  die 
Uohrwttnde.  E.  Peter» et»  in  Kertacli,  Krim , Russland;  Ver- 
treter: A du  Bois-Keymond,  Inhaber  der  Firma  M.  Rotten 
in  Berlin,  Hchiffbain-rduumi  29  a.  26,  October  1891. 

84.  Sch.  7336.  Abdichtung  gerinBeiter  FlQsaigkeiubehBlter  au» 
Maucrwerk.  H.  Schütze  in  Brcincrbuvcn.  3**.  Mai  1891 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  BolouchtungBgegenetAnde. 


No.  69306  vom  19.  October  1890.  Lingner  & 
Kraft  in  Dresden.  Dochtputzer.  — Dieser 
Dochtputzer  besitzt  einen  die  Dochtrühre  inwendig 
abschliessenden , in  seinem  Durchmesser  veränder- 
baren Einsatz  a (Kegel,  federndes  Blatt  oder  Rohr, 
oder  runde  Stielbürste),  an  deaten  Aussunscite  eine 
annähernd  horizontal  Hegende  Schaufel  e angebracht 
ist.  Diese  hat  eine  schräg  zum  Radius  gestellte 
(d.  h.  in  ihrer  Verlängerung  nicht  durch  di« 
Apparstmittellinie  gehende)  Schneidkante  6 mit  vor- 
eilend« r äusserer  Spitze  und  einen  das  Schaufelblatt 
theilweise  umgebenden  Rand  e.  Durch  diese  Ein 
richtung  wird  bei  Drehung  des  Dochtputzer»  in  Ver 
biudung  mit  der  Dochthülm-noberkante  eine  Schnell- 
wirkung auf  das  abzotrennende  Dochtende  aus- 
geübt und  erreicht,  dass  das  abgeschnitteoe  Docht- 
ende  weder  innerhalb  noch  ausserhalb  der  Docht- 
röhr«  in  di«  Lampe  fallen  kann. 


No.  593UÖ  vom  11.  Januar  1R9I.  E, 
Uaeckel  in  Berlin.  Hebevorrichtung 
für  die  Brennergallerie  von  Lampen. 
— Bei  dieser  Hebevorrichtung  für  Jie  Breuner- 
galleric  von  Lampen  Andel  am  Ende  de» 
durch  die  geschlitzte  Kurbel  k und  den  Stift  a 
der  Gulleric-fübrungstange  f bewirkten  An- 
heben»  der  Gallerte  ein  Scltwfirtaschieben  der 
letzteren  und  ein  Auf  setzen  des  Absatzes  «i 
der  Führungsstange  f auf  die  Führung  r statt, 
wahrend  beim  Zurückdrehen  der  Kurbel  zu 
iikchst  ein  Zurückschieben  der  Galten«  mittel» 
des  Ansatzes  h der  Kurtiel  k und  hierauf  ein 
Senken  bewirkt  wird. 


ft*,  ut 


Flr.  it*. 


Klasse  10.  Brennstoffe. 

No  69456  vom  5.  Dwmbrr  18W.  J.  .So  et  je  und  A.  Kahl 
in  Hamburg.  Ofen  zum  Trocknen  von  Torfmull  behufs 
Weiterverarbeitung  desselben  zu  Torfbriquettes,  Torfcoke 
uud  Torfcokebriquettes.  — Das  au  trocknend«  Material  wird  in 
dünnen  Schichten  zwischen  jalousieartig  conatmlrteu  Wandungen  b 
gehalten  und  füllt  langsam  zwischen  diesen  herab.  Der  nicht  vom 
Material  eingenommene  Raum  wild  von  Heizrohren  c durchzog«». 
Geeignete  Handle  m dienen  zur  Abführung  des  beim  Trockenproce&se 
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zweiarmige  Hebel  • schwingen  lässt.  An  den  mit  den  Armen  dieser 
Hebel  verbundenen  Schienen  r sind  die  eincelnen  Jskxudeplntlen 
befestigt. 

No.  69686  vom  11.  Febrosr  1891.  M.  Kleist  in  Oberisgiew- 
nik,  O.-Schl.  Neuerung  an  verticalen  Cokeöfen.  — Auf  jeder 
Seite  der  Längswandt*  der  Kammern  a befinden  sich  die  Heitkaoäle  b. 


stets  um  einen  bestimmten  Winkel,  so  dass  di«  Billen  ganz  reget- 
massig  auf  den  Umfang  der  Kerze  vertheilt  «erden.  Die  Kerzen- 
form,  in  welcher  die  Rillen  mit  farbigem  Material  auagegossen 
«erden,  erhalt  eine  der  Gestalt  der  Kersenspitse  angepasste  Aus- 
s tose  Vorrichtung. 

Klasse  26”Gaabereltung. 

No,  68918  vom  81.  Juli  1890.  0.  Buch  hol*  in  Crefeld. 

Elektrischer  Gasanzünder.  — Durch  Ziehen  an  dem  federn- 
den Kolben  K wird  zunächst  der  Stromkreis  einer  an  der  Lampe 
befindlichen  Stromquelle  geschlossen,  wodurch  die  Drahte  aber  die 


sieb  bildenden  Waaserd  am  p fee.  Zorn  Bewegen  der  Wandungen  b mit  dem  Muster  der  einxaschmelzenden  Rille  oder  sonstigen  Ver- 

— i~> — -imj.  c* * 1 1 zierang,  aal  welche  Scbmelzldste  man  den  Kerzenträger  nieder- 

drflekt.  Mittels  einer  Th  eil  Vorrichtung  1 verdreht  man  die  Kerze 


‘■.ft  . :.'d-k  ä 


welche  durch  mehrere  Übereinander  liege  title  Horizontalwände  ln  ein- 
zelne hin-  and  hergehende  Zöge  d zerlegt  sein  können,  ln  diese 
Züge,  von  gnmmeritngawand  zur  Kammer] tugswand  hs«.  zur  Olcn- 
langswund  gehend,  sind  Bladesteine  t eingesetzt,  welche  den  Zweck 
haben,  die  KsumierlAngHwAnde  zu  stützen - 

No.  59640  vom  27.  März  1H91.  J.  Gdrsrd  in  Paris.  Verfuhren 
der  Vorbehandlung  von  Torf  behufs  Herstellung  von 
Presstorf.  — Der  hl  einen  gleUthmawdgen  Brei  umgewandelte  Torf 
wird  langsam  und  in  dünner  Schicht  zwischen  Pnihtgaxcbuhnen  an- 
nächst  durch  Abtropf-  bnt.  Ab— ugcvorrichtungen , dann  unter 
beiderseitiger  Bedeckung  mit  Bahnen  aus  Pilz  oder  anderen  W*at>«r 
au  bangenden  8toBaa  durch  Presswalwn  und  schliesslich  unter 
Zurücklassung  der  letzteren  Bahnen  durch  eine  Trockenkammer 
geführt  Hier  wird  die  Temperatur  ao  hoch  gehalten,  dass  zugloich 
aoeh  theil weise  Verkohlung  des  Torfes  cintritt  Darauf  wird  der 
von  den  Drahtgazebahnen  loggeloste  Torf  behufs  Umwandlung  in 
•ino  formbare  Masse  in  einem  Knetapparat  mit  flüssigen  Binde- 
mitteln durchgemischt. 

Klasse  28.  Fettindustrle. 

No.  69608  vom  9*2.  Februar  1891.  H.  Do  eile  in  Leipzig-Conne- 
witz. Verfahren  und  Einrichtung  zur  Herstellung  von  Kerzen  mit 
farbigen  Einlagen.  — Die  farbigen  Einlagen  oder  eingeeenkten 
Verzierungen,  welche  zur  Deooration  der  Kerzen  dienen,  werden  da- 
durch gewonnen,  dass  in  die  Kerzen  Rillen  eingeachmolzen  und 
diese  nach  Einsetzen  der  Kerzen  io  eine  Form  mit  farbigem  Kerzen- 
material  auagegossen  werden.  Die  Einrichtung  zur  Ausführung 
dieses  Verfahrens  besteht  aus  einem  in  einem  Gesteh  G beweglich 
angeordneten  mit  Haltern  B versehenen  Kerr.cn träger  A,  einer  auf  . 
einem  Heizrohre  D angebrachten  durchbrochenen  Bchmelzleiste  E \ 


I 

n 


in  beliebiger  Anzahl  angebrachten  Brenner  ztun  Glühen  gebracht 
werden.  Beim  weiteren  Ziehen  an  dem  Kolben  gleitet  alsdann  ein 
die  Lampe  tragendes,  über  dem  GasausstrOmungarohr  a verschieb- 
bares Gestell  b herab,  wobei  durch  Eingreifen  der  an  dem  Geetail  b 
befestigten  Zahnstange  • in  das  den  Absperrhahn  o reguürende 
Zahnrad  p das  letztere  gedreht  und  hierdurch  der  Gaabahn  ge- 
öffnet wird. 

No.  69258  vom  11.  AprQ  1891.  Fr.  Nungesser  in  Berlin. 
UndichtigkeitsprQfer  für  Gasleitungen.  — Der  Apparat 
besteht  aus  einer  U -Rohre,  deren  tiefste  Steiler  durch  eine  Flüssig- 
keit abgeeebioesen  wird.  Diese  ist  nur  in  solcher  Menge  vorhanden, 
dass,  wenn  bei  Druckverminderung  ln  dem  mit  der  zu  prüfenden 
Gasleitung  verbundenen  Schenkel  b der  Rohre  die  Druckausgleich ung 
durch  U ebertreten  von  Gasblasen  aus  dem  anderen  mit  der 
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Zuleitung  verbundenen  Schenkel  a durch  die  Flüssigkeit  hindurch 
stattfindet,  letztere  von  den  Gasblaaen  nicht  mitgenommen  wird. 


Fi«,  r-4  rig.  2sa. 

Die  vorstehenden  Figuren  zeigen  das  Spiel  der  Flüssigkeit  bei 
vorhandenen  Undichtigkeiten. 

No.  59274  vom  15.  Januar  1891.  Cb.  Clamond  in  Paria. 
Gasglüblicht-Lampe.  — Bei  dieser  Lampe  wird  die  für  die 
Verbrennung  bestimmt«  Luft  in  einem  Ober  dem  Glühkörper 
(Magnesiakorb)  befindlichen,  mit 
einem  Zogschorustein  H verbunde- 
nen Vorwärmer  DLK  vorgowärmt 
und  dann  in  einer  den  Brenner  M 
umgebenden  und  von  den  Flammen 
eingebauten  Haine  B überhitzt, 
während  dem  Brenner  selbst  ein 
Gemisch  von  Luft  und  Gas  an- 
geführt wird,  das  in  Berührung  mit 
der  überhitzten  Luft  verbrennt, 
wodurch  ein  Abeetzen  von  Kohlen- 
theilchen  im  Brenner  vermieden 


Fit , «s.  Fig.  m. 

werden  soll.  Zur  Regulirung  der  Beitrittsmeuge  dea  Gase«  in  das 
Mischrohr  C wird  in  die  Gaasuleitung  ein  Hahn  eingeschaltet , der 
aus  einem  Gehäuse  O besteht,  ans  welchem  das  Gas  durch  in 
einem  Boden  c vorgosebene  Löcher  C austritt,  deren  Querschnitt  ! 
durch  mehr  oder  weniger  tiefes  Hineinschieben  von  conischen 
Nadeln  i verändert  werden  kann  (Fig.  267). 

No.  59816  vom  6.  März  1891.  P.  Pfeifer  in  Berlin.  An-  j 
Ordnung  von  Schwimmern  an  Gssbehälterglocken,  — 1 
Der  Erfinder  ordnet  an  Gasbehälterglocken  beliebig  geformte  Schwim-  ' 
mer  von  solcher  Läuge  an,  dass  dieselben  nur  während  eines  TheiiB 
des  Glockenhubes  einen  Einfluss  auf  das  stabile  Schwimmen  aus- 
üben.  Mit  dieser  Einschränkung  der  lAnge  der  Schwimmer  wird 
bezweckt,  erstens,  dass  der  Gasdruck  im  Behälter  bei  höchster  und 
tiefster  Stellung  möglichst  wenig  wechselt,  zweitens,  dass  der 
Schwerpunkt  der  Wasserverdrängung  in  den  Anfangsatellungen  der 
Glocke  möglichst  hoch  liegt,  und  drittens,  dass  die  Schwimmer  . 
möglichst  wenig  Material  beanspruchen. 

Klasse  46.  Luft-  und  Qaekraftmasohinen. 

No.  69695  vom  2.  October  1890.  O.  & R.  Wilberg  in  Magdeburg-  ! 
Sudenburg.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  — Eine  1 
Bohrung  a verbindet  durch  den  Schieber  bei  dessen  Niedergang  ; 
zuerst  eine  zur  Cylinderöffnung  d führende  Nut  c mit  einer  durch  j 


Kif.  *5«.| 

den  ßchieberdeckel  ins  freie  führenden  Oeffnung  e,  darauf  mit  einer  ; 
zur  ZQndöffnung  t leitenden  Nut  f und  schliesslich  die  Cylinder-  1 
Öffnung  und  die  ZUndöffnnng  direct  miteinander,  um  hierbei  zuerst 
die  früheren  Verbrennungsproducto  ausziitrelben,  darauf,  nach  Ab- 
schluss der  Ausblaaeöffnung,  die  Bohrung  rnit  frischem  Zündgemiach  1 


tu  füllen  und  schliesslich  die  Entzündung  der  Cylinderfüllung  am 
Glühzünder  D zu  bewirken. 

No.  &97U7  vom  8.  Februar  1891.  H.  Müller  in  Leipzig.  U m- 
j triebmaachine  für  Druckln ftbetrieb.  — Die  Betriebskraft 
gelangt  in  dem  hohlen  Kranze  der  Riemscheibe  zur  Wirkung. 
Zwischenwände  theilen  den  hohlen  Kranz  in  zwei  oder  mehrere  gleich 


FW  *W. 

oder  verschieden  grosse,  neben-  oder  hintereinder  liegende  Abtei- 
lungen (5,  5 bzw.  6,  6 und  mehr),  welche  wiederum  radial  durch 
hinter-  oder  nebeneinander  liegende  Stege  (7  und  8 und  mehr)j|in 


FW.  Mo 


besonders  getrennte  Uohlräume  getbeilt  sind,  so  dass  bei  jeder  Um- 
drehung entsprechend  der  Anzahl  der  Hohlränme  mehrere  Volldruck- 
und  mehrere  Expansionsperioden  stuttflnden , und  zwar  in  den  ge- 
nannten Hohlräumen  abwechselnd  oder  in  gleichtiegenden  zusammen. 

Zur  Vertheilung  der  Druckluft  dient  eine  Drehscheibe  e,  welche 
den  Zutritt  ans  einer  Luftkramer  b durch  8chlitze  fg  in  die  Kanäle 
des  Gehäuse«  a und  die  Hohlräume  de«  Kranzes  bewirkt 

No.  69803  vom  9.  Mai  t891.  C.  Pieper  in  Berlin.  Pumpe 
mit  veränderlicher  Fördermenge  für  Kohlen wasser- 


FW.  Mi. 

h toff  m *bc h inen.  — Die  Förderung  wird  unabhängig  vom  Kolben- 
querschnitt, durch  ein  belastete«  Dnickventil  r und  ein  innerhalb 
der  Pumpe  angeordnetes,  vermittelst  Spindel  genau  verstellbares 
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Ventil  bo  geregelt,  du«  je  nach  dessen  vom  Kraftbedarf  abhängiger 
Einstellung  ein  grosserer  oder  geringerer  Tbeil  der  angesauglen 
Menge  ans  der  Pampe  zurflckgcleitet  wird. 

Klasse  47.  Masohinenelement*. 

No.  69662  vom  18.  März  1891.  R.  Ulroann  in  Berlin.  Dreh- 
bare Rohrverbindung  mit  längsgethei  Item  Uebsrfang- 
man  tel.  — Diese  Rohrverbindong  lässt  ein«  Drehung  um  die  Rohr- 
achse au.  Die  eylindrischen  Rohrendenanläafe  etossen  entweder 
stampf  aneinander  oder  überlangen  eich.  Sie  werden,  von  einem 


Mantel  e umfangen,  welcher  in  einer  durch  die  Achee  gehenden 
Ebene  tbeilbar  ist,  und  werden  durch  denselben  aneinander  ge- 
halten. Durch  inneren  Ueberdrack  aber,  bsw.  durch  eine  gloich- 
achaige  Schranbenfeder  g werden  sie  gegen  die  Mantelballe  gedrückt 
and  in  der  Stossfuge  immer  durch  einen  gleichachsigen  Dichtungs- 
ring oder  eine  Manschette  f gedichtet,  wobei  der  Hnhlrmum  für  die 
Feder  in  den  Anläufen  zugleich  als  Behälter  für  dickflüssiges  Schmier- 
material dient. 

Klasse  4Ö.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  69174  vom  18.  Februar  1891.  P.  le  Blanc,  A.  Cowet, 
F.  und  V.  Mat-ray  in  Pari«.  Lothlampe.  — Bei  dieser  mit  einem 
Brenn muudutück  F (Fig.  263)  mm  Ablcnchten  von  Gasleitungen 


I einem  Behälter  c durch  Oeffnangen  d in  den  Trichter  a ein  gespritzt 
wird.  Durch  die  Mischung  entsteht  ein  steifer  Teig,  welcher  in  den 
i Kanal  e gelangt  Durch  die  Walzen  paare  ffgghh  virJ  die  Maase 


n«.  w*. 


langsam  durch  den  Kanal  befördert  und  hierbei  sur  beabsichtigten 
Dicke  ansgewslzt.  Das  letzte  Walzenpaar  kk  schiebt  die  Masse 
zwischen  die  Form  trommeln  ii,  durch  welche  dieselbe  zu  Briqnets 
gepresst  wird 

Klasse  84.  Waeserbau. 

No  68897  vom  3.  December  1990.  11.  Scholz  in  Berlin. 

Pampenbagger.  — An  dem  mit  rohrendem  Bchneidekopf  ver- 
sehenen Saugrohr  c eines  Pumpenbaggern  befinden  eich  verschieb- 
bare Gleitbsckon  oder  Rollen,  durch  welche  das  Ssugrohr  drehbar 
I mit  einem  Ausleger  a verbanden  lat  Dieser  Ausleger  ist  wieder 
| um  horizontale  Zapfen  drehbar  am  Schiffskörper  gelagert  A unser- 
j dem  wird  der  Aasleger  an  senkrechten,  mit  dem  Schiffskörper  ver 
1 bandenen  Balken  b geführt 


Plg.  961. 


Fla.  »64. 


uud  mit  einem  Docht  V für  eine  Reaerveflamme  versehene  Löth- 
lampe  wird  sowohl  ein  die  Arbeitsflamme  unterhaHendea  Docht- 
rohr B (Fig.  264),  als  auch  ein  zur  Bildung  der  Stichflamme  dienendes 
Dasauroh r C aus  einem  zur  Verdampfung  des  Brennstoffes  dienenden 
geschlossenem  Behälter  A gespeist. 

Klasse  Ö7.  Photographie. 


Ä Behälter  k unter  das  AaBblaaerohr  k 

und  das  Luft-  bzw.  Gaezufübrunge- 
rohr  i wird  mittels  einer  drehbaren  Trommel  f mit  U-förmigen 
Bohrungen  m bewirkt.  Um  ein  Mischen  de»  Pulvere  mit  dem  durch 
das  Rohr  i zu  geführten  Benzingas  herbeiruf  Ohren , Ist  dem  Ans- 
blaserohr k eine  geringere  Weite  gegeben  als  der  Bohrung  «. 

Klaaae  80.  Thonwaaren. 

No.  69718  vom  25.  Februar  1891.  E.8tauber  in  |Hamborg. 
Briquetprease.  — Die  Torfmaase  wird  in  dem  Einlauftrichter  a 
durch  ein  Rührwerk  b mit  einem  Bindemittel  gemiecht,  daa  aus 


Der  Betrieb  des  Schneidkopfea  geschieht  durch  eine  aus  drei 
Thcilcn  bestehende  Wellenleitang  ghi,  deren  oberer  Tbeil  g sich 
in  einem  am  8chiffsköq«er  drehbaren  Kreuzkopflager  d verschiebt 
und  darch  einen  Lenker  / oder  eine  Gleitbscken-  bzw.  (Stangen* 
fübrang  am  Ansleger  a gelagert  ist.  Der  ontere  Th  eil  « der  Wellen- 
leitung  jedoch  lat  an  dem  Saugrohr  gelagert. 

Klasse  8Ö.  Wasserleitung. 

No.  69064  vom  3.  December  1890.  C.  Cobn  ln  New-Tork, 
V St.  A.  Einrichtung  xwn  Einlaseen  von  Desinfectlons- 
flüsaigksit  in  Spülwaaser.  — Ein  Behälter  B ist  mit  einer 
darüber  angebrachten  Vorrathsfiasche  A ist  mit  einem  aas  faserigem 


Glaa  oder  sonstigem  mineralischen  Stoff  berge  »teilten  Spund  b ver- 
sehen. Durch  diesen  Spund  kann  die  ln  dem  Behälter  B befind- 
liche Doeinfectionsflüsaigkeit  nur  langsam  anaflseseen,  Der  Spund  b 
ist  mit  einem  elastischen  Dichtungsring  c versehen,  auf  welchen 
behufs  Regelung  des  FlOesSgkeltadorcbfliiaees  durch  die  Büchse  a 
ein  grösserer  oder  geringerer  Druck  aasgeübt  werden  kann. 
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Zur  Zuführung  des  Spülwasser»  ist  ein  Ventil  D angeordnet, 
dessen  Ventilkegel  zur  Regelung  des  Waaserxuflusses  verstellbar  ist 
mit  UQlfe  einer  8chnube  d,  welche  an  dem  Arm  e dee  Ventilkegel- 
Stiftes  befestigt  ist  Wird  der  Arm  t gedreht,  so  dass  die  Schraube 
auf  die  Rippe / kommt,  so  wird  der  Ventilkegel  plötzlich  mehr  von 
seinem  Sitz  gehoben  and  dadurch  die  Durchflussöffnung  für  das 
Wasser  vergrömert.  Hierdurch  soll  einer  Verstopfung  de«  Ventils 
vorgebeugt  werden. 

No.  59884  vom  19.  De-cember  1890.  H.  Stier  in  Zwickau  i.  S. 
Einrichtung,  um  Abwassern  Fäll ungsm Ittel  ln  einem  be- 
stimmten Verhältnis«  zuzufQhren.  — a ist  der  Sammel- 
behälter, aus  dem  das  Abwasser  durch  den  Auslass  b abfüeest.  Die 


Weite  des  Aaslasses  wird  durch  den  von  Hand  oder  darch  Schwim- 
mer e eingestellten  Schieber  r geregelt.  Mit  dem  Schieber  ist  darch 
Hebel  f ela  Hahn  h verbunden , welcher  je  nach  Stellung  des 
Schiebers  mehr  oder  weniger  Fulluugamittel  zuflieesen  Hast. 

Um  palverfOrmige  FällungBmittel  zusetzen  za  können,  steht 
der  Hebel  f mit  eiaem  suf  einem  kreisenden  Tisch  fortstreichenden 
Schaber  l in  Verbindung,  durch  dessen  mehr  oder  weniger  schräge 
Stellung  die  Menge  des  Fällungsmittels  bedingt  wird. 

No.  59898  vom  12.  März  1891.  G.  Kessler  in  Griesheim  am 
Main  und  H.  Schäfer  in  Höchst  a.  Main.  Ventileinrichtung 


fl*.  *TI 


für  begrenzte  W aaaer entnähme.  — Ein  von  Hand  zu  Öff- 
nendes Ventil  D ist  mit  einem  eeUwtlhätigrn  Rohnrentil  B ver- 
bunden, welches  sich  durch  Einwirkung  von  in  einem  Standrohr 
sich  sammelndem  Waaaer  auf  die  Membran  e sich  schlieeat. 

No,  59948  vom  7.  April  1891.  E Fiedler  in  Dresden.  8elb*t- 
thätig  sich  achlieem-nde«  Rückstau ventil  fQr  AhfallrOhren. 
— Auf  der  Drehrolle  » des  Rückstauvcntils  ist  eine  Rollbahn  t mit 


PI*,  m. 


Rollkörper  / in  Verbindung  mit  einem  Gcfä»  d angeordnet.  Das 
Gef&ss  wird  bei  ROckatau  des  Wassers  durch  das  Ueberlaufrohr  g 
gefallt,  worauf  dasselbe  di«  Rollbahn  umstellt  und  durch  das  Weiter- 
rollen des  Rollkörpers  f das  Ventil  geschlossen  wird. 


Die  Welle  i kann  auch  mit  Spielraum  mit  der  Rollbahn  e ver- 
bunden sein,  wodurch  der  Schluss  des  Ventils  sicherer  erfolgt. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilurigen. 

Augsburg.  (Gaswerk  Mantua.)  Der  Geschäftsabschluss  zeigt 
ungünstigere  Verhältnisse  wie  im  Vorjahr;  eB  wurde  die  Vertheilung 
einer  Dividend«  von  4°/«  gegen  7u  p im  Vorjahre,  vorgeschlagen,  weil 
die  elektrische  Beleuchtung  einen  beträchtlichen  Elonabmeausfall 
verursachte  und  ferner,  um  die  Tilgungsreserve  angemessen  zu  dotirwn. 

Basel.  Elektrische  Kraftübertragung.)  Zur  Ausnutz- 
ung der  Wasserkräfte  der  Scheuss-Taubenloch-Schlncht  am  Bieter 
See  gelangt  eine  grössere  elektrische  Centrale  zur  Ausführung,  die 
i eine  besondere  Bedeutung  dadurch  erhält,  dass  der  grösste  Theil 
| der  zunächst  auRzunntxendcn  300  Fferdekräftv  fOr  den  elektrischen 
Betrieb  der  grossen  Bieler  Werkstätten  der  Jura-Simplon-Rahn  zur 
Verwendung  kommt.  Einerseits  werden  die  Uaupttrausmiasioneu 
",  der  Reparaturwerkstätten  durch  grössere  Elektromotoren  in  Betrieb 
gesetzt,  andererseits  werden  Schiebebahnen,  Bohrmaschinen  und 
! andere  Arbeitsmaschinen  direct  durch  Kleinmotoren  betrieben.  In 
einem  solchen  Umfange  und  in  solcher  Vielseitigkeit  durfte  der 
elektrische  Betrieb  bislang  weder  in  der  Industrie  noch  im  Eisen- 
bahnwesen zur  Anwendung  gelangt  sein.  Die  Ausführung  des  Pro- 
jects  ist  der  Firma  W.  Labmeycr  & Co.  Übertragen  worden.  Es 
gelangt  das  System  zur  Anwendung,  welches  bei  der  Frankfurt- 
Offenbscher  Energieübertragung  während  der  vorjährigen  Frankfurter 
elektrotechnischen  Ausstellung  im  Betriebe  gewesen  und  ind.  Jonra. 
1891,  8.  596  geschildert  ist. 

Bcrgedorf.  (Gasanstalt.)  Am  28.  April  lag  der  Sitzung  von 
Magistrat  und  Bürgerschaft  ein  Dringlich keiteantrag  vor.  Auf  Vor- 
gehen der  Herren  Stahmann  und  Genossen  wird  beabsichtigt,  gegen 
einen  Bescheid  der  Landherrenschaft  beim  Magistrat  vorstellig  zu 
werden,  behufs  Aufhebung  einer  Bauerlaubniss  an  die  hiesige  Gas- 
compagnie.  Bass  führt  Beschwerde,  dass  der  Magistrat  eine  Petition 
in  dieser  Sache  drei  Wochen  habe  liegen  lassen  und  dass  die««  dann 
( mit  dem  Bescheide  retournirt  sei,  die  Petition  mOsBC  an  eine  andere 
! Adresse  gerichtet  werden  Nun  »ei  unterdes»  Zeit  verflossen,  der 
Bau  de«  neuen  Gasometers  an  einer  von  Menachen  dicht  bewohnten 
Stelle  habe  begonnen  and  man  wOrde  nun  Schadenersatz  an  die 
Baugesd  (schuft  zahlen  müssen.  Di«  LanriherTenschaft  sei  auch  nicht 
genügend  infurmlrt  gewesen,  denn  die  Conceaaion  falle  nicht  unter 
§ *25  der  Gewerbe-Ordnung.  Der  neue  Gasometer  komme  auf  einem 
frisch  zugskauften  Terrain  zu  ateben,  auch  habe  die  Retortenanlage 
eine  wesentliche  Vergrösserung  erfahren.  .900  angesehene  Bürger 
hätten  die  Erweiterung  an  dieser  Stelle  nicht  gewünscht,  aber  diesem 
Wunsche  sei  kein  Gehör  gegeben  Rechtsanwalt  Kellinghuscn  erklärte 
den  Reeura  an  den  Senat  für  ganz  erfolglos,  da  der  Bescheid  der 
Landherrenschaft  gunz  in  den  Rahmen  des  § 25  falle.  Rathmann 
Sollau  erklärt,  dass  dies  Grundstück  schon  vor  drei  Jahren  erworben 
ist.  K»  wurde  eine  Eingabe  an  den  Senat  beschlossen.  Der  hiesige 
Bürgem-rein  hielt  in  der  GoBangelegenheit  bereits  eine  Zusammen- 
kunft und  wird  eine  Verlegung  des  Gaswerks  anzustreben  suchen 

Bertis.  (Gasheizung.)  In  dem  Neubau  der  Herren  Ascher 
A Münchow  (am  Spittelmarkt,  Ecke  Leipziger  Strass«)  findet  zum 
ersten  Male  die  Gasheizung  ausgedehnte  Anwendung.  Das  Hau» 
wird  nur  Geschäftsräume  und  eine  Hansdienerwohnung  enthalten. 
Während  alle  ähnlichen  in  neuerer  Zeit  in  der  Mitte  der  Stadt 
entstandenen  Bauten  Centralheizungsanlagen  haben,  welche  eine 
Auseinandersetzung  mit  den  einzelnen  Miclhen  betreffs  Kosten  der 
Heizung  nöthig  machen  und  bei  welchen  es  schwer  ist,  den  An 
I Sprüchen  aller  Miether  gleichmassig  gerecht  zu  werden,  so  wird 
1 hier  «ler  Versuch  gemacht,  jedem  Miether  seine  eigene  Gasheizung 
, zu  geben. 

Es  werden  22  Waratciner  Heizöfen  und  eine  Kochplatte  (zur 
i Hsusdicncrküchc)  aufgestellt  werden.  Für  den  Hauswirth  fällt 
( hiermit  auch  die  Nothwcndigkcit  weg,  einen  Heizer  zu  halten. 

I Bewährt  sich  dieser  erste  Versuch,  so  dürfte  der  Verheilung  der 
Gasheizung  in  den  Berliner  Geschäftshäusern  eine  grosse  Zukunft 
he  Vorstehen. 

Berlin.  i.Ga»kochen.j  Nach  einem  uns  vorliegenden  Bericht 
hielt  vor  einiger  Zeit  der  Ingenieur,  Herr  R.  Goehde.  Berlin,  einen 
Vortrag  über  die  wirthschsftiiche  Bedeutung  der  Benutzung  de» 
Gase»  für  Kochswecke  im  grossen  Saale  der  Gesellschaft  der  Freunde 
in  Berlin,  der  mit  interessanten  praktischen  Versuchen  verknüpft 
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«rar.  Zu  diesem  Zweck  halte  man  die  Nische  des  ßaale«  in  eine 
Küche  umgewandelt,  in  der  an  einem  offenen  Gaskochherd,  an  zwei 
Dratöfen  and  an  einem  Buckofen  fleiseige  Hände  sich  regten,  wehrend 
im  Hintergrund  ein  junges  Mädchen  »mit  Gas«  hagelte.  Der  Redner 
beleuchtete  eingehend  and  unter  Beibringung  eines  reichen  Zahlen- 
materials die  Vortheilo  des  Gaskochens  in  Bezug  auf  Sauberkeit, 
Billigkeit  und  Schnelligkeit.  Während  beim  Kohlenfeoer  nur  6 bis 
8*/*  der  Hitze  wirklich  aaagenutst  werden,  iat  die  Aoanutzuog  beim 
Gas  eine  nahezu  abeolate.  Das  Gasfeuer  gestattet  zudem  das  so- 
fortige An-  und  Ah« teilen  and  ein  genaues  Reguliren  der  liitze. 
Im  Gsabratofcn  werden  durch  die  Ton  allen  (feiten  zutretende  intensiv 
heisse  Luft  sofort  alle  Poren  de«  Fleiaehea  geschlossen,  das  somit 
im  eigenen  Saft  dampfen  kann.  Das  Fleisch  beitalt  deshalb  hier 
auch  16*/«  Gewicht  mehr  als  beim  Braten  auf  Kohlenfeuer.  Auch 
die  Zelt  der  Zubereitung  verkürzt  eich  wesentlich;  eiue  14  bis  Ui  Pfd 
schwere  Gans,  die  Ober  Kohlenfeuer  etwa  3 Stunden  bratet,  ut  aber 
Gas  in  66  Minuten  »tafelfähig«.  Eine  Poularde  wurde  vor  den  Augen 
der  Versammlung  in  einer  halben  Stunde  mit  einem  Kostenaufwand 
▼od  2ll»  Pfg.  gebraten.  Für  eine  Familie  von  vier  Personen  berech- 
nete der  Redner  die  Kosten  dee  Kochens  mit  Gas  für  den  Tag  auf 
13V«  Pfg.  oder  für  den  Monat  auf  M.  8,97.  Kr  hat  dabei  einen  täg- 
lichen Gasverbrauch  von  11901  su  Grunde  gelegt  und  zwar  rechnet 
er  wie  folgt:  1.  Frühstück:  2 I Kaffeewaaser  66  1 Gas,  1 i Milch 
28  1 und  2 i Aufwasch wasser  86  1 Gas;  2.  Frühstück:  Eier  u.  dgl. 
60  |;  Mittag-  Sappe  270  1,  Kartoffeln  70  I,  Gemüse  140  I,  Kote- 
lettes 140  4 4 1 Aufwasch wasaer  70  1 Gas;  Nachmittagskaffee  60  I; 
Abends:  Gebratene«,  Eier  u.  dgl.  luO  1,  2 1 Theewasaer  64»  1,  and 
Aufwasch waseer  44  I Gas.  160  1 Badewaaser,  das  in  7 Minuten  zn 
erwärmen  ist,  verursachen  einen  Aufwand  von  12  Pfg.  Zebu  Stunden 
Bügeln  koetet  an  Gaa  26  Pfg.  Für  einen  kleineren  Haushalt  langt 
ein  Apparat  mit  3 KochlOchern,  der  M.  24  kostet,  ein  Apparat  mit 
einem  Kochloch  koetet  nur  M.  4,60,  eine  grosse  Maschine  für  Haus- 
stand von  10  Personen  stelll  sich  auf  M.  180,  ganz  grosse  Maschinen 
für  Restaurateure  kosten  bis  M.  700. 

Bombay.  (Wasserleitung).  Die  neue  städtische 
Wasserleitung  (vergi.  d.  Journ.  1891,  8.  279  und  602)  wurde 
am  81.  März  in  Gegenwart  dee  Vicekönige  eröffnet  Sie  versorgt  die 
Stadt  mit  Wasser  aus  dem  Tansa-See;  aus  diesem  hat  man  durch 
Eindämmen  ein  riesiges  Reservoir  gemacht  Der  Bau  der  Wasser- 
leitung hat  sieben  Jahre  in  Anspruch  genommen  und  der  8twdt 
16000000  Rupien  (ca.  80000(00  M.)  gekostet  Der  Damm  am 
Tansa-See  iat  zwei  englische  Meilen  breit,  die  Strecke  vom  Reservoir 
bis  zur  Stadt  beträgt  61  Meilen  Die  neue  Wasserleitung  liefert 
Bombay  81000000  Gallonen  (140842  cbm)  Wasser  täglich,  und 
Im  Reservoir  kann  so  viel  Wasser  angesarmuelt  werden,  dass 
auch  in  der  heieeen  Jahreszeit  kein  Mangel  zu  befürchten  ist. 
Die  Pläne  hat  Major  Talloch  geliefert  Die  Eröffnung  der  Leitung 
wurde  unter  grossen  Feierlichkeiten  vollzogen. 

Cuxhaven.  (Gasanstalt.)  In  der  diesjährigen  Generalversamm- 
lung konnte  seit  Beetehen  der  Gasgesellechaft  trota  vieler  Neubauten 
und  Verbesserungen  zum  ersten  Male  die  Erzielung  einea  kleinen 
Gewinne«  mitgetheilt,  nnd  für  daa  Geschäftsjahr  1892  eine  Dividende 
in  Aaseicht  gestellt  werden. 

Dresden.  (Jubiläum.)  Der  technische  Leiter  der  ».tädtieshen  Gas* 
fabriken,  Herr Betrlebsdirector  Hasse,  beging  am  1.  Mal  aein  26jährigea 
Amtsjnbiläam.  Ans  diesem  Anlass  wurde  ihm  von  der  gesummten 
dienstfreien  Arbeiterschaft  am  Vorabend  ein  Fackelzng  dargebrscht, 
welcher  Zeugniss  davon  ahlegte,  «las«  Herr  Hasute  ee  verstanden  hat, 
sich  die  Liebe  and  Anhänglichkeit  der  ihm  unterstellten  Arbeiter 
im  vollsten  Maasee  zu  erwerben.  Der  Zug,  welcher  sich  durch 
mehrere  Strassen  der  Ötadt  bewegte  und  gegen  400  Thcilnehmer 
zählte,  führte  die  Arbeiter- Veteranen  der  Gasfabriken  und  eine  Ab- 
ordnung in  Wagen  voran.  Die  Abordnung  aberreichte  dem  Jubilar 
eine  künstlerisch  auegefübrte  Glückwunschadresse.  Der  Jubiläums- 
tag selb«t  gestaltete  sich  für  den  Jubilar  su  einem  Ehrentage  im 
vollsten Binne dee  Worte«.  Herr8tadtrath  Schicken  beglückwünschte 
als  Vorstand  der  Gasfabriken  den  Jubilar  und  übergab  ein  aner- 
kennendes Glückwunschschreiben  des  Käthes.  Die  Beamtenschaft 
der  Gasfabriken  und  der  öffentlichen  Beleuchtung  überreichte  ein 
werthvollee  Geschenk  mit  Widmung,  weitere  Feetgeschenke  wurden 
unter  anderem  durch  Abordnungen  des  Thüringischen  und  de«  Lau- 
sitzer Gasfachmänncrvureins  überreicht.  Eine  grosse  Anzahl  aus- 
wärtiger Berufsgenoesen  de«  Jubilars,  darunter  Mitglieder  dee 
deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waaserfacbmännern , war  zur 
Beglückwünschung  erschienen,  ausserdem  wurden  ihm  in  Wort  und 


Schrift  und  in  Gestalt  von  Blumeuspenden  noch  sahireiche  Gluck- 
j wünsche  von  Nah  und  Fern  zu  Theii.  Vom  Vorstand«  des  deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Waseerfachmännem  ging  eine  Glückwnnach- 
! ndrease  ein,  in  welcher  rühmend  der  Verdienste  des  Jubilars  um  die 
Hebung  dee  Gaafachee  gedacht  wurde.  Der  Abend  vereinigte  die 
von  auswärts  erschienenen  Gäste  und  die  Beamten  mit  dem  Jubilar 
nebet  Angehörigen  und  eine  Anzahl  hiesiger  Freunde  desaelben  zu 
einem  Festessen  suf  dem  kgl.  Belvedere,  welches  überdem  durch 
die  Anwesenheit  der  Mitglieder  des  Beleuchtungeansschussce  und 
des  Käthes  ausgezeichnet  wurde.  Der  Jubilar  wurde  in  Prosa  und 
Poeaie  lebhaft  gefeiert,  namentlich  wurden  ihm  seit«na  des  jetzigen 
Vorstandes  der  Gasfabriken,  Herrn  Stadtrath  Schicker t,  und  des 
froheren,  Herrn  Stadtrath  Grabowaki,  Worte  der  Anerkennung  für 
sein  Wirken  zum  Beeten  der  SUult  gewidmet.  — Seine  arbeiter- 
freundliche Gesinnung  hat  Herr  Betrlebsdirector  Hasse  dadurch 
bethatigt,  dass  er  dem  Käthe  den  Betrag  von  M.  1000  zur  Bo 
eines  gründuog  Fonds  tur  Verfügung  gestellt  hat,  dessen  Erträgnisse 
zur  Unterstützung  von  Hinterlassenen  verstorbener  Gasarbriter  ver- 
wendet werden  sollen.  Dem  Jubilar  ist  auch  eine  Auszeichnung 
durch  Verleihung  des  Ritterkreuzes  I.  Klasse  vom  Albrechtsorden 
zu  Theii  geworden. 

Florenz.  (Wasserversorgung)  Im  Anschluss  an  die  kurz« 
Mittheilung  aof  Seite  .686  1891  d.  Journ.  entnehmen  wir  dem  Bericht 
der  zur  Prüfung  der  Wasserversorgung  von  Florens  eingesetzten 
Commission  folgendes:  Es  sind  zwei  Quellen  für  die  Versorgung 
vorhanden.  Di«  eine  kommt  von  Monte  Reggi  aus  Kies-  und  Sand- 
schiel« len,  welche  von  dem  Fluss  Mugnone,  einem  Nebenfluss  des 
Arno,  durchetrömt  werden.  Sie  aollte  ursprünglich  zur  Versorgung 
dee  Schlosse«  Pi  Ui  und  anderer  an  ihr  belogenen  Platz«  dienen  und 
wurde  vor  etwa  20  Jahren  erweitert.  Diese  Gruvitallonsleitang 
liefert  das  Wasser  in  einen  etwa  60  m über  dem  Quai  von  Florens 
belegenen  Behälter,  aber  seit  ihrer  Erweiterung  erscheint  ihr  Wasser 
bei  etarken  Regcnfällen  häutig  getrübt.  Als  im  vorigen  Jahre  be- 
hauptet wur<le,  dass  die  Verschlechterung  des  Wasser«  an  der 
Typhosepidemie  Schuld  sei,  schloss  man  aie  ab,  obwohl  die  Analyse 
keine  Anhaltepunkte  für  jene  Behauptung  bot.  Die  andere  Ver- 
sorgungsquelle wurde  «wischen  1873  und  1876  aufgeschlossen.  Sie 
besteht  aus  zwei,  in  einer  Tiefe  von  3,66  oder  4,27  m unter  dem 
Bett  deB  Argo  liegenden  Galerieu,  und  versorgt  die  an  dem  Quai 
an  der  Südseite  des  Flaue««  nahe  der  Via  dei  Banli  liegenden  Wasser- 
werke. Die  eine  der  Galerien  führt  unter  dem  Flussbett  nach  dem 
gegenüberliegenden  Ufer  und  empfängt  ihren  Zufluss  aus  einem  nahe 
dem  Campo  di  Marte  liegenden  Bronnen,  während  die  andore  thal- 
aufwärts  und  parallel  zum  Fluss,  in  etwa  70  m Entfernung  angelegt 
ist.  Beide  aus  Mauerwerk  hergestellten  Galerien  liegen  in  den  Klee- 
und  Bandechichten  des  Flusse«.  Dub  Wasaer  tritt  voo  unten  und 
durch  die  Seitenwände  ein;  die  Löcher  in  letzteren  sitzen  1,52  m 
von  einander  und  0,61  m über  der  Sohle.  Der  unter  dem  bebauten 
Gebiet  liegende  Theii  der  Galerien  ist  neuerdings  abgedichtet  worden, 
und  daa  Wasaer  wird  jetzt  nur  einer  Strecke  von  60m  Länge  zugeführt, 
welche  oberhalb  der  Stadt  unter  unbebautem  Terrain  liegt.  Das 
Wasser  wird  von  durch  das  Gefalle  de«  Arno  betriebenen  Turbinen 
gehoben  und  io  drei  60  und  40  m über  dem  Qnai  liegende  Behälter 
gefördert,  von  wo  aus  ee  durch  eine  Gravitationaleitnng  vertheilt 
wird.  Diese  drei  Behälter  fassen  86000  cbm.  Das  Wasser  ist  «stets 
klar  und  gal.  Die  Wassermenge  schwankt,  jo  nach  der  Jahreszeit, 
zwischen  4643  und  9086  cbm  io  24  Stunden  Gegenwärtig  erbalten 
etwa  von  den  12000  Gebäuden  der  Stadt  3200  ihre  Versorgung  aus 
der  städtischen  Leitung;  ausserdem  sind  noch  180  öffentliche  Brunnen 
im  Betriebe.  Es  wird  vorgeschlsgen,  die  Galerie  um  3—400  m 
stromaufwärts  zu  verlängern,  um  den  gegenwärtigen,  etwa  23  885  cbm 
hohen  Bedarf  der  Stadt  zu  decken;  auch  soll  gleichzeitig  das  nahe 
der  Btadt  belegene  Sammelgebiet  von  Verunreinigungen  frei  gehalten 
werden.  Die  Stadtverwaltung  hat  kürzlich  Quellen  in  dem  Gebirge 
nahe  Lucca  angekauft,  welche  im  Stande  sind,  etwa  60000  cbm  in 
24  Stunden  unter  hohem  Druck  zn  liefern,  allein  dieselben  liegen 
112  km  von  Florens  entfernt  und  ce  wird  die  Nutzbarmachung  dieser 
Versorgung  wenigstens  drei  Jahre  erfordern. 

Frankfurt.  (Wasserversorgung.)  Schon  längere  Zeit  wünscht 
die  Stadt  Frankfurt  weiteres  Quell  wasser  aus  dem  Vogolsberg  ab- 
zufahren und  zwar  sind  die  Brachthalquellen  in  Aussicht  genommen. 
Die  kgl.  bayer.  Regierung  hat  aber  als  Bedingung  für  die  Gewährung 
des  hierzu  erforderlichen  Expropriationsrecbtes  verlangt,  dass  die 
Stadt  Frankfurt  Sammelweiher  anzulcgen  habe,  in  welchen  zur  Zeit 
der  Hochflulh  Wasser  anzusammeln  sei,  am  in  trockener  Jahreszeit 
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abgegeben  tu  werden  and  eo  des  abgeführte  Quellwasser  tu  erseUen, 
damit  die  unterliegenden  Wiesenbesitzer,  Müller  und  andere  Inter- 
essenten nicht  geschädigt  werden.  Wie  die  >K.  A.  Z.«  hört,  will 
nunmehr  nach  langen  Verhandlungen  die  8udt  Frankfurt  auf  die 
von  der  Regierung  gestellte  Bedingung  eingeben  und  zwischen  den 
Dörfern  Neuenschmidten,  Kreis  Gelnhausen,  und  Hitzkirchen,  Kreis 
Büdingen,  einen  mächtigen  Sperrdamtn  errichten,  durch  welchen 
in  dem  entstehenden  Sammelweiher  3000000  cbm  Wasser  bei  einer 
Tiefe  von  86  m zurückgchalton  werden  würden.  Der  projcctirtc 
Sammelweiher  dürfte  einer  der  grössten  bis  Jetzt  in  Deutschland 
existirenden  sein.  Den  Stadtverordneten  soll  demnächst  eine  Vor- 
lage xugehen. 

Gleiwitt.  (Gasanstalt.)  Nachdem  in  vergangenem  Jahre  in 
der  Gasanstalt  der  Herren  Brand  & Co.  ein  neuer  Gasbehälter 
von  2000  (spater  4000)  cbm  Inhalt  erbaut  wurde,  findet  in  diesem 
Jahre  eine  vollständige  Erneuerung  der  Apparate  statt.  Die  Lieferung 
ist  seitens  der  Besitzer,  wie  im  vorigen  Jahre,  freihändig  der  Berlin- 
Anhaitischen  Maschinenbau-Acliengeeellschaft  tu  Berlin  übertragen 
worden.  Die  Anlage  soll  für  eine  Abgabe  von  2’,'*  bis  3 Millionen 
Cublkmeter  im  Jahre  genügen 

Göttingen.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Die  Activa  und  Passiva 
des  städtischen  Gaswerke«  balancirten  im  verflossenen  Geschäftsjahre 
mit  M,  419633,27.  An  Gas  wurden  erzeugt  1876660  cbm  (63 1G1  ebro 
mehr  ala  im  Vorjahre).  Hierzu  waren  erforderlich  5 181 148  kg  Kohlen. 
Die  grösste  Tagesabgabe  fand  am  19.  December  mit  6560  cbm  statt, 
die  geringste  am  26,  Mai  mit  1620  cbm.  Der  durchschnittliche 
Verkaufspreis  für  Gas  betrug  für  1 cbm  Pf.  14,98  (gegen  Pf.  14,94 
im  Vorjahre).  An  Coke  wurden  gewonnen  3230000  kg  (gegen 
2287350  kg),  an  Theer  229742  kg  (gegen  216600  kg).  Die  Zahl  der 
Öffentlichen  Straßenlaternen  betrag  506  (gegen  477  Im  Vorjahre), 
die  Länge  de«  ROhrennetses  33  985  m (gegen  33  696  m).  Die  Ein- 
* nahmen  der  Gasanstalt  betrugen  M.  222  520,80,  die  Ausgaben 
M.  188881,10.  demnach  Reingewinn  M.  33639,70.  — Im  Waaaer- 
werko  hat  der  Wasserconsum  betragen  nach  Wassermessern 
75  595  cbm  (gegen  64  428  im  Vorjahre),  nach  Schätzung  (im  8chlacht- 
hause,  für  Kanalspülung,  Öffentliche  Brunnen,  Springbrunnen  und 
Pissoire)  7440?»  cbm.  Die  Einnahmen  des  Wasserwerks  betrugen 
M.  41435,22,  die  Ausgaben  M.  41015,90,  also  ein  Reingewinn  von 
M.  419,82.  Dass  dieser  so  gering  ist,  erklärt  sich  daraus,  dass  an 
rückständigen  Zinsen  aus  dem  Vorjahre  M.  8728,61,  für  Neuanlagen 
und  Waaserroesser  M.  6 934,10  aus  den  laufenden  Mitteln  gedeckt 
worden  sind. 

Hamburg.  (Gaswerke.)  Zum  Director  der  städtischen  Gas- 
werke ist  vom  Senat  der  seitherige  Beleuchtungsinspector  Herr  Vol* 
bohr  ernannt  worden. 

Heideaheim  i ; Württemberg). (Wasserve reo rgu  ng.)  Das  Hänlts- 
feld-Aalbuch-  W&sservenorgungswerk,  eines  der  bedeutendsten  In 
Württemberg,  erhält  nun  noch  eine  namhafte  Erweiterung  durch 
den  Anschluss  mehrerer  kleiner  Gemeinden  des  Oberamt«  Nercaheim 
ln  einer  Sitzung  des  GrappenauBachusses  in  Waldbausen  (Neree 
heim),  welcher  Baornth  Kh  m an n Stuttgart,  sowie  die  Bevollmächtigten 
der  einzelnen  Gemeinden  anwohnten,  wurde  unter  dem  Vorsitze  des 
Oberamtmanns  Filser-Ueidenheim  der  Anschlnss  von  den  Parzellen 
Kapfenberg,  Oherriffingen,  Michelfeld  und  Steinweilcr  an  die  Härdt- 
feld-Aalbucbgruppe  beschlossen.  Durch  diesen  Neubeitrilt  erwächst 
ein  Kostenaufwand  von  ül»er  M.  200000,  wodurch  sich  daun  die 
Koeten  de«  ganzen  Wasserwerks  überhaupt  auf  ca.  1 Mill.  M.  beziffern 
würden,  Sämmtlicho  Kosten  Voranschläge  des  Bauratbes  Ebro  an  n 
genehmigte  die  Versammlung;  desgleichen  wurde  der  mit  der 
kgl.  Staateforstverwaltung  abgeschlossene  Vertrag,  durch  welchen 
da«  Recht  der  ROhrendurcbfahrt  durch  die  betr.  Staatswaldungen 
gegen  ein  entsprechende«  Pachtgeld  erworben  wird,  gutgeheiBsen. 
Wegen  der  grossen  Ausdehnung  der  ganzen  Gruppe  werden  zwei 
Wasserwerks  Wärter  auf  der  Pump-  und  Brunnenstation  Itzelberg 
(O.A.  Heidenheim)  angeatellt. 

Husum.  (Gasanstalt.)  Nachdem  im  Jahre  1886  die  hiesige 
städtische  Gasanstalt  eine  neue  Kühler-  und  Wäscheranlage  erhalten 
hat*),  hat  sich  durch  den  vermehrten  Gasverbrauch  die  Noth- 
wendigkeit  ergeben,  in  diesem  Jahre  die  Reinigungsanlage  und  den 
Statlofisgäsmessor  zu  vergröasern,  und  es  ist  seitens  der  Betriebs- 
dlrection  Civilmgenleur  G.  F.  Schaar  in  Altona  mit  Ausführang 
dieser  Ncuanlagen  beauftragt  worden  Die  vier  Reiniger  erhalten 
eine  Grundfläche  von  je  4,6  qm,  werden  mit  Baumert'schen  Ventilen 


von  160  mm  lichtem  Durchmesser  versehen,  und  der  neu©  Stations,- 
gasmesaer  ist  für  90  cbm  stündlichen  Durchgang  construiri.  Zwischen 
dem  Wäscher  und  den  Reinigern  wird  ein  Pelouze- Apparat  anfgeatellt. 
Ausserdem  erhält  der  29  Jahre  alte  Gasbehälter  eine  neue  Glocke 
von  11,6  m Durchmesser  und  4,3  m Mantelhoho. 

• Jigerndorf,  Oesterr.  Schlesien.  (Wusserwerksbetrieb.)  Da« 

seitens  der  Actiengesellschaft  für  Wasserleitungen,  Gas-  und  Heiz- 
anlagen ln  Wien  mit  einem  Kostenaufwands  von  fi.  146000  0.  W. 
erbaute  städtische  Wasserwerk,  welches  seit  8.  September  1R85  im 
Betriebe  steht,  bat  nunmehr  sein  sechste«  Betriebs] uhr  beschlossen 
und  zwar  mit  folgenden  wesentlichen  Ergebnissen:  Der  Wasser- 

aushub  bub  den  Bammeibrunnen  betrag  146000  cbm,  and  wurde 
von  dieecm  Quantum  verbraucht  a)  Trink wasaer:  Consum  der 
Privatleitungen  gegen  Bezahlung  «tOOüO  cbm,  20  periodisch  benutzte 
Auslaufbrunnen  11000  cbm,  4 contiiiulrlicli  laufende  Rohrkästen 
SOUOO  cbm;  b)  Nutz  wasaer:  für  industrielle  Zwecke  gegen  Be- 
zahlung 15  000  cbm,  3 Springbrunnen  auf  den  Anlagen  12000  cbm, 
ätraesenboepritzung  45000  cbm  und  endlich  Verlast  bei  Rohr- 
brfichen  etc.  3 000  cbm,  zusammen  146  000  cbm  — Die  Baareinnahmen 
betrugen  im  Jahre  1891  fl.  4307  ö.  W.,  und  re»oltlrte  ln  Folge  des 
hohen  Öffentlichen  Gebrauche«  kein  nennenswerther  Reingewinn, 
doch  hofft  man  in  nicht  zu  langer  Zeit  ein  Keinertrlgniss  auch  so 
zu  erzielen. 

Die  Wasserleitung  lat  in  168  Privatobjekten  eingeführt  und 
erfolgt  die  Wasserabgabe  nur  mittels  Wasscnncesern,  System  »Tel- 
rieh  & Leopolder«,  Wien.  Für  einen  Cublkmeter  Wasser  wird  bi« 
zum  Consum  von  jährlich  600  cbm  10  Kreuzor,  für  jeden  weiteren 
Cubikmeter  aber  nur  8 Kreuzer  eingehoben. 

Das  Wasserwerk  ist  ln  dem  1 km  von  der  Stadt  Jägerndorf 
entfernten  Orte  Weiskirch  erbaut  nnd  umfasst : 

a)  2 Sammelbruonen  von  jo  7 m Tiefe  und  6 m Durchmesser. 
Zur  Erhöhung  des  Waaeerzufluases  sind  5 Sickeratollen  angelegt,  die 
je  einem  Sammelbrunnen  1070  cbm  Wasser  binnen  24  Stunden  Zu- 
fuhren. Das  Wasser  selbst  ist  von  sehr  guter  Qualität,  bat  einen 
Härtegrad  von  8,06  und  eine  mittlere  Temperatur  von  8*. 

b)  Das  doppeltwirkende  Pumpwerk  wird  von  eiuer  durch  die 
Wiener  Maschinenbau  Anstalt  gelieferten  cffoctiv  lOpferdekräftigen 
Turbine  betrieben,  jedoch  werden  nur  5’/»  Pferdekräfte  ausgenutzt. 
Die  Pumpe  fordert  bei  18  Touren  in  der  Miaute  binnen  24  Standen 
1230  cbm  Wasser,  bei  22  Touren  1452  cbm.  Die  FOrdernngaltöhe 
zwischen  Pumpe  und  Reservoir  beträgt  12  m,  die  Druckhohe  vom 
Hochreservoir  bis  auf  den  Hauptplatz  der  8tadt  16  m. 

c)  Das  Hoch nwrvoir  hat  einen  Rauminhalt  von  350  cbm.  Das 
Rohrnetz  hat  eine  Geeammtlänge  von  5 km.  Die  Röhren  des  Haupt- 
stranges balien  260  mm  und  200  mm,  die  Abzweigungen  150  und 
100  mm  lichten  Durchmesser,  mit  Wandstärke  nach  dem  deutschen 
Normaliar,  auf  10  Atmosphären  Ueberdruck  geprüft.  Zum  Zwecke 
der  Strassenbespritsung  und  Zubringung  von  Wasser  bei  Feuersgefahr 
dienen  29  Hydranten ; diese  haben  eine  Wurfweite  von  10  bis  15  m 
unter  lfJ«  Atmosphären  Druck.  Oeffentlicbe  Auslaufbrunnen  sind 
20  vorhanden,  davon  16  einfache  und  4 doppelte, 

Jena,  (Gasanstalt.)  Durch  Gemeinderatbsbeschluss  ist  der 
Neubau  für  die  hiesige  Gasanstalt  der  Berlin-Anbaltischen  Ma- 
schinenbau-Actiengesellschaft  Berlin  für  die  Apparate  und  der 
Stettiner  Chamottefabrik  Stettin  für  die  Oefen'  übertragen'  worden. 
Es  wird  in  die  vorhandene  Anlage  ein  vollständig  neues  System 
für  9000  cbm  Leistung  in  24  Stunden  eingebaut  werden. 

Meissen.  (Gasanstalt)  Der  Gemeinderath  beschloss,  für 
Erweiterungsbauten  in  der  Gasanstalt  und  Verbesserung  der  Haupt- 
rohrleitang  die  Hamme  von  rund  M.  100 000  au fzu wenden.  Von  1881 
bis  1891  hat  der  Gasverbrauch  um  600000  cbm  zugenommen  und 
betrag  1891  947  035  cbm.  Diese  aussergewöbnlichen  Verhältnisse 
bedingten  nun  auch  eine  unaufschiebbare  VergrOeserung  dea  Gas- 
behälterraumes und  die  Fortsetzung  der  bereits  1889  genehmigten 
VergrOseerung  und  Umgestaltung  der  Apparateabtheilung 

* Neutiticbeia  (Wa  s so r w e r k sb a u.)  Bei  der  am  15.  Mär*  an 
Ort  und  Btellc  abgehalteneu  öffentlichen  Offertverhandlung  betreffs 
Vergebung  der  Baa-  etc.  Arbeiten  für  das  neue  Wasserwerk  resp- 
für  die  Erbauung  einer  Trink-  und  Nutxwaoserieitung  wurden  mit 
Rücksicht  auf  die  Lokalflrmen  der  Stadt  Nentit&chein  die  Arbeiten  wie 
folgt  vergeben : Grippe  A.  — Wasserfassiing,  Zuleitung,  StadtrobrneU 
und  Hochreservoir  — mit  fl.  122349,37  Oe-.U.W.  an  die  Firma  Rumpel 
& Nikiass  in  Teplitz  (Böhmen),  welche  Firma  wie  bereits  in  Heft  11 
8.  218  mitgetheitt,  auch  das  zur  Ausführung  gelangende  Project  ver- 
fasste; Gruppe  B.  — Maschinen,  Pumpen  und  Kessellieferuug  — 
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an  die  erzhereogl.  Industrieverwaltung  in  Taschen  (Mahren)  mit 
fl.  18116,78  Oe.-U.  W.  and  endlich  Groppe  G.  — Maschinen-  nnd 
Kesselhaus,  sowie  VerwaHnngs-  and  WohngelAade  — an  den  Neu 
tischeiner  Baumeister  Heinrich  Oteike  mit  9*,'*  Nachlass  vom  Kosten 
Voranschläge  (fl.  18863,93  Oe.-U.  W.)  Die  Stadtgemeinde  hat  be- 
schlossen mit  dem  Bau  sofort  su  beginnen. 

• Oedenberg.  (Wasserwerksbaa.)  Der  Bau  dee  in  Aus- 
führung begriffenen  Waaserwerkee  Ist  soweit  vorgeschritten , dass 
die  Betriebseröffnung  desselben  im  Laufe  dieses  Sommers  er- 
folgen wird. 

Das  ganze  Stadtrohrnetz , der  Sammelbrunnen  und  Pomp- 
schacht,  die  Hochreservoin  und  das  Maschinen  haus  sind  bereits  fertig 
gestellt,  und  wird  nonmehr  an  die  Herstellung  der  Druckleitung 
zwischen  dem  Maschinenhause  und  Hochreservoire,  sowie  an  die  Auf- 
stellung der  Dampfpumpen  goechritten.  Das  Wasserwerk,  welches 
nach  den  Plftnen  der  Wiener  Bauunternehmung  von  Schwarte  aus- 
geführt wird,  kostet  nach  den  Voranschlägen  ca.  fl.  282000  Oe.-U.  W. 
Daa  Werk  wird  von  den  vereinigten  Rauuntornehmern  Schndd  und 
Alber  aas  Brünn  und  Chriatisn  Speidel-Oedenburg  gebaut,  welche 
seitens  der  8ladtoommune  Oldenburg  die  ausschliessliche  Ooncoesion 
der  Wasaervcrsorgang  der  8iadt  auf  60  Jahre  augestanden  erhalten 
haben,  mit  der  Bedingung,  daas  nach  Ablauf  dieser  Zeit  das  ganze 
Werk  kostenlos  in  den  Besitz  der  Stadt  übergehe. 

Die  Leistungsfähigkeit  dee  ganzen,  allmählich  zum  Ausbau 
gelangenden  Werkes  ist  für  2000  cbm  pro  94  Stunden  angenommen, 
und  geschieht  die  Wasserentnahme  aus  dem  Grnndwasaer  dee  io 
unmittelbarer  Nahe  der  8tadt  liegenden  Schattendorfer  Tiefquellen- 
gebietes; zu  diesem  Behufe  ist  am  Fasse  des  Wienerberges  ein 
Sammelbraonen  von  4 m lichtem  Durchmesser,  und  7 m Tiefs  vor* 
senkt,  welchem  ein  850  lfd.  m langer,  aus  60  cm  weiten  durch- 
löcherten Thonrohren  zusammengesetzter,  horizontaler  Sammelatollen 
das  Wasecr  zuführt.  Aub  dem  Sammelbrunnen  wird  mittels  ent- 
sprechender Pumpenanlags  das  Wasser  in  einer  Steigleitung  von 
410  m Lange  and  200  m lichtem  Durchmesser  in  das  am  Wienerberge 
situirte  Hochroeervoir  gedrückt,  dessen  Rauminhalt  300  cbm  betragt. 
Von  diesem  aus  wird  das  Vertheilnngsdruckrohr  über  den  Wiener- 
borg,  Wienergaase  and  Adlerplatz  in  das  Sladtrohrnets  geführt, 
welches  an  Rohrstrüngen  von  260  mm  bis  76  mm  lichter  Weite  eine 
Gesammtlünge  von  19206  m besitzt.  In  der  Stadt  sind  zusammen 
70  Hydranten,  80  Sparbrunnen  and  87  llaaptabsperrechicber  ver- 
theilt. Die  Baukosten  setzen  eich  aus  folgenden  Posten  zusammen : 
Vor-  and  Detailproject  fl.  4300,  Grondeinlösung  für  Pumpetation 
and  Weg  fl.  6400,  Braunen  Vertiefung  and  Sammclanlage  fl.  37086,26, 
Uebernahme  das  Probebronnens  fl,  32U0,  Maschinen  und  Kesselhaus 
nebst  Saugröhren  und  Gebäude  fl.  15782,54,  Rauchfang  fl.  2513,13, 
Einplankung  des  Platze«  11.600,  Hochrcservoir  11.30601,94,  Schieber 
und  Rohrleitungen  für  die  8chieberkammer  dee  Reservoire  fl.  6233,73, 
Steigrohrleitang  fl.  4G20,  Stadtrobrnetz  (Rohriegung  fl.  111071,90, 
Absperrschieber  mit  Bchutzröbre,  Strassenkasten  and  Montage 
fl.  5406,  Feuerhydranten  fl.  6266,  Auslaafbrannen  fl.  10600, 
Pflasterangsarbeiten  fl.  7744)  zusammen  fl.  189986,90,  Telegraphen- 
leitung und  Versuchsstation  fl.  1600,  Unvorhergesehenes  fl.  1622,11, 
Nachträge  fl.  6000.  Das  sind  im  Ganzen  fl.  282000  Oo-U.  W. 

Die  chemische  Untersuchung  des  zur  Lieferung  gelangenden 
Wassers  haben  durebgeführt:  Prof.  Dr  Ignaz  Wal  ln  er,  Prof. 

W.  Külmün  nnd  Prof.  Dr.  Lud wig  In  Wien,  die  bactcriologische 
Untersuchung  Pro!  Dr.  A.  Weichselbaum  in  Wien.  Die  quali- 
tative Prüfung  ergab  die  vollständige  Abwesenheit  voo  Ammoniak 
and  salpetriger  Saure;  bei  der  quantitativen  Analyse  fand  Prof. 
Ludwig  für  11  Waaser:  Calciumoxyd  0,1976g,  Magnesiumoxyd 
0,1122  g,  Kaliumoxyd  0,0039  g,  Natriumoxyd  0,0427  g,  Kieselsäure- 
aahydrld  0,0262  g,  Schwefelsäureanhydrid  0,2008  g,  Salpetersaure- 
anhydrid  0,0012  g,  Chlor  0,0071  g und  endlich  organische  Substanz 
0,0081  g.  Die  Gesammthtrte  des  Wassers  betrügt  35,6 
Härtegrade,  davon  kommen  auf  die  temporare,  durch  Carbonate 
des  Calciums  und  Magnesiums  bedingte  Harte  24,9°  und  auf  die 
bleibende  Hirte  10,6*.  Da  bekanntlich  als  Grenze  für  gute  Trink-  , 
wasser  eine  Harte  von  20"  angenommen  wird,  so  kann  nach  obigem 
Resultate  das  Wasser  des  Oedenborger  Wasserwerkes  nicht  als  ein 
tadellose«  Trinkwasser,  aber  auch  für  viele  Fülle  nicht  ala  Nutz-  : 
wasBer  bezeichnet  werden.  Das«  nun  trotzdem  dieses  Wasser  zur 
Versorgung  der  Stadt  angenommen  wurde,  findet  seine  Begründung 
darin,  da«  erstens  bessere«  Wasser  nicht  gefunden  werden  konnte 
and  zweitens  nach  chemischen  Analysen  von  bisher  in  Oedenburg 


gebrauchten  Wassern  conatatlrt  wurde,  da«  die  Bewohner  Oeden- 
bergs gewohnt  sind,  harte  Wa«er  zu  geniessen,  indem  beinahe 
Bimmtlidie  verkommende  Trink  wasser  einen  Härtegrad  von  über 
20*  besitzen,  jz  auch  solche  Brunnenwasser  Vorkommen,  welche 
I 44,0  deutsche  Grade  haben.  Die  Temperatur  des  Wassers  schwankt 
nach  verschiedenen  Beobachtungen  zwischen  9 bis  11*C. 

Den  Betrieb  des  Wasserwerkes  wird  eine  Actlengcsellschaft 
führen,  welche  das  Werk  am  fl.  2820ÜO  Oe.  U.  W.  ankaufte. 

Oldenburg.  (Kanalisation.)  Der  Btadtmsgistrat  hat  dem 
Stadtrath  das  Projekt  einer  Kanalisation  der  Stadt  Oldenburg  zur 
Besch! uasfaasuüg  vorgelegt.  Die  Kosten  der  Anlage  beziffern  sich, 
ohne  das  Pumpwerk,  auf  M.  600000,  die  de«  Pumpwerks  auf  M.  200000. 
Es  wird  in  Vorschlag  gebracht,  zu  den  enteren  Kosten  die  Anlieger 
mit  16*.«  ss  M.  96000  vorxubelusten,  so  dz«  zu  Lasten  der  Stadt- 
kerne M.  704000  verbleiben,  deren  Verzinsung  zu  81/»*/*  und  1*/* 
Amortisation,  incl  der  Unterhaltung  der  Pumpwerks  and  des  Strassen- 
kanals  eine  jährliche  Belastung  der  Ktadtkassc  von  M 38340  ergibt 
und  zu  deren  Deckung  eine  jährliche  Umlage  von  14,28*/«  der  zu 
M.  268 6U0  angenommenen  Gcsammtsteuer. 

* Olmiitr.  (Wasserwerkabetrleb.)  Das  nach  den  Planen  des 
Bnurathcs  Hai  hach  neu  erbaute  Wasserwerk  förderte  im  abgelegenen 
Jahre  an  Trink-  nnd  Nntzwasser  zusammen  610  üOO  cbm.  Für  den 
Wasaerbezag  sind  für  die  folgend  angeführten  Bemessungseinheiten 
für  jedes  Jahr  nach  benannte  Minimal -Grundtaxen  zu  entrichten: 
für  1 Zimmer  allein  = 1 ßemessungseinheit  fl.  l,60ö.  W. 

» 1 Küche  > =1  > » 2,—  » 

» 1 Zimmer  u.  1 Küche  = 2 • * 3,50  > 

» 2 » » 1 . = 3 > . 6,60  » 

» 3 » » I » ss  4 • « 9,60  » 

» 4 « » 1 » — 6 » » 12,60  . 

u.  s.  w.  Für  jedes  weitere  Zimmer  wird  eine  Bemessungaeinhelt  mehr 
angenommen  und  erhöht  «ich  die  Taxe  per  jede  weitere  Einheit 
um  fl.  3,—.  Werkstätten  (für  1 Raum)  fl.  3,60;  Comptoirs  fl.  1,60; 
für  1 Waschküche  per  Familie  oder  Wohnnng  ÜL  2, — ; für  1 Bade- 
zimmer per  Wanne  fl.  6,—  ; für  l Closet  fl.  2,—  ; für  1 Pissoir  fl.  1,-; 
für  1 Pferd  oder  Kuh  fl.  2, — ; für  1 Wagen  fl.  2, — ; für  100  qm  Gürten 
fl.  2,—  (wobei  Flüchen  unter  ICK»  qm  für  voll  angenommen  werden); 
für  Gasthausstallungen  per  je  2 Stünde  fl.  2-—;  für  1 Spring- 
brunnen fl.  6, — . Gegen  Zahlung  dieser  Minimalgrundtaxe  erhült 
der  Kcalititenbesilxer  pro  Bemeasongseinhcit  und  Jahr  10  cbm  Waaser 
ohne  weiteres  Entgelt  abgegeben.  Für  Jeden  Cabikmeter  Wasser, 
der  in  der  betreffenden  Realität  mehr  consnmirt  wird,  als  nach 
Maas^abe  der  Bemessungseinheiten  and  des  dafür  alvogebenden 
Quantums  die  Waaserwerkaverwaltung  zu  geben  verpflichtet  ist,  hat 
der  Realitütsbedtser  einen  Betrag  von  10  Kreuzer  zu  entrichten. 
Minder  Consam  wird  nicht  entschädigt.  Für  gewerbliche  und  in- 
dustrielle Zwecke  wird  das  Wasser  nach  Wassermessern  geliefert 
und  nach  dessen  Angabe  mit  10  Kreuzer  pro  cbm  berechnet.  Für 
den  Wasser  bezog  de«  Militär*  in  den  Kasernen  und  Anataltcn  ist 
ein  besonderes  Uebereinkommen  mit  dem  Reichakriegsministerium 
abgeschlossen. 

Pari«.  (Gasheiz Öfen.)  Wie  die  Pariser  Gasgesellscliaft  mit- 
theilt, ist  dieselbe  mit  eifrigen  Studien  Ober  die  besten  in  Frank- 
reich nnd  im  Aualande  im  Gebrauch  befindlichen  Gasbeizapparate 
beschäftigt.  Die  Gesellschaft  selbst  bat  mehrere  Muster  patentiren 
lassen,  von  denen  sie  hofft,  da«  sie  hinsichtlich  des  Hdzeffectea 
und  der  Eleganz  der  Ausführung  allen  billigen  Anforderungen  ent- 
sprechen wardon.  Ferner  hat  sie  kürzlich  eine  permanente  Aus- 
stellung eröffnet,  welche  spccicll  den  Zweck  hat,  das  Publikum  auf 
die  mannigfaltigen  Verwendnngsarten  des  Leuchtgases  ln  Haus  und 
Gewerbe  aufmerksam  zu  machen  und  allen,  welche  cur  Gasbeleuch- 
tung oder  -heizung  Oberxugehen  wünschen,  die  nöthige  Auskunft 
nnd  Anleitung  za  ertheilen. 

Pari«.  (Verein  vonGasingeniearen.)  Die  diesjährige  Ver- 
sammlung der  aocldt-6  technique  de  l'industrie  du  gax  en  France  wird 
am  7.  Juni  und  den  folgenden  Tagen  tu  Tarbes  stattflnden.  Nach 
dem  vorläufigen  Programm  findet  die  GenenU Versammlung  zur  Er- 
ledigung der  inneren  und  gescbüftliehen  Angelegenheiten  des  Vereins 
am  Vormittag  des  7.  Juni  statt  Nur  die  ordentlichen  Mitglieder  de« 
Verein*  können  an  di«cr  Sitzung  theilnehmcn.  Am  Nachmittag 
findet  die  Eröffnung  dea  Congreaeee  mit  einer  Anaprache  de«  Vor- 
sitzenden, in  diesem  Jahr«  Mr.  E.  Melon,  statt.  Daran  schlieasen 
«ich  die  üblichen  Preisvertheilongen  für  die  besten  Vorträge  auf 
der  letzten  Versammlung  und  die  im  laufenden  Jahr  1891/ 92  ein- 
gehenden Abhandlungen;  ferner  die  Austheilong  von  Medaillen  an 
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Irene  Arbeiter.  Für  die  technischen  Verhandlungen  ist  der  Best 
der  Sitzung  and  die  beiden  folgenden  Tage,  8.  und  9.  Juni  in  Aus- 
sieht  genommen. 

St.  Petersburg.  (Deber  den  Rückgang  der  Leuchtgas- 
fabrikation  in  Petersburg  macht  L.  Ja  wein  in  der  Chemiker 
Zeitung  1892,  No.  36,  8.  419  folgende  Mittbeilungen. 

In  einem  in  der  »Russischen  Technischen  Gesellschaft«  ge- 
haltenen Vortrage,  der  auch  für  weitere  Kreise  Ton  Intereaee  sein 
dürfte,  führte  S.  Lamansky  den  Nachweis,  daae  der  Verbrauch  an 
Leuchtgas  in  8t.  Petersburg  beständig  zurückgeht.  Die  fünf  daselbst 
bestehenden,  drei  verschiedenen  Gesellschaften  gehörenden,  Gas- 
anstalten prod  achten  im  Jahre  189üi'91  gegen  840000000  cbf.  Leuchtgas, 
von  denen  ein  Verlust  an  1140UÖOQO  cbf  abiurechnen  ist,  so  dar* 
bei  einer  Einwohnerzahl  von  954  400  pro  Kopf  nur  751  cbf  = 21  cbm 
kommen , während  eich  in  Berlin  auf  jeden  Einwohner  86  und  in 
London  176  cbm  ergeben.  Den  aussergewöhulichen  Verlust  an  Gas 
erleidet  hauptsächlich  die  Fabrik  der  grössten  Gesellschaft,  welcher 
im  vergangenen  Jahre  gegen  JHJ600000  cbf,  d.  s.  15,22  */o  der  Ge- 
aammtproduction  verloren  gingen.  Die  zweitgröeste  Gesellschaft, 
die  mit  der  Strasaenbeleuchtung  nichts  tn  thun  hat,  verzeichnet 
einen  geringeren,  aber  dennoch  I0,6*/*  erreichenden  Verlust,  bei 
einer  Production  von  121000000  cbf-  Derselbe  erklärt  sich  zum 
Tbell  durch  die  Verflüssigung  einer  bedeutenden  Gasmengo,  da  die 
Gasanstalt  ihr  Steinkoblengaa  aus  Newcastler  Kohle  mH  Naphtagae 
carburirt.  Allo  fünf  Gasanstalten  Petersburgs  benutzen  ausschliess- 
lich englische  Steinkohlen  (80645  t jährlich)  und  zwar  hauptsächlich 
Newcastler  Kohl«,  der  nur  eine  geringe  Menge  von  Csnnelkohle 
zugesetzt  wird.  Dieser  Zusatz  Ist  in  den  letzten  Jahren  von  5,5  bis 
auf  8,6*/*  vermindert  worden. 

Aua  einer  Tonne  englischer  Kohle  werden  im  Mittel  10644, 
10416  und  11294  cbf  Leuchtgas  gewonnen,  das  beim  Brennen  in 
dem  Gasbrenner  von  Sugg,  wenn  der  stündliche  Verbrauch  5 cbf 
beträgt,  im  Mittel  eine  Lichtstärke  von  18,0  Normalkerzen  gibt  Der 
Preis  de«  Leuchtgase«  schwankt  zwischen  1 Rub.  89  Kop.  und  1 
2 Rub.  77  Kop.  pro  1000  cbf.  Die  Tonne  englischer  Steinkohlen 
kostet  8,90  bis  9,50  Rub.  und  die  Tonne  Cokes  9,65  bis  11,12  Hub. 
In  Folge  dieser  hohen  Cokepreise  werden  auch  zur  Feuerung  der 
Gaaretorten  Steinkohlen  benutzt.  Der  Preis  des  Gastheers  ist  von 
14,47  auf  17,14  Rub.  gestiegen. 

Die  bedeutende  Abnahme  des  Gasverbrauches  ergibt  sich  am 
augenscheinlichsten  aus  den  Daten  der  rweitgröseten  Gasanstalt, 
die  keine  Strassen  zu  beleuchten  hat.  Im  Jahre  1890  91  produdrte 
dieselbe  86*/«  weniger  Leuchtgas  als  1881/82,  während  die  Einnahme 
in  diesen  10  Jahren  sogar  um  5U *!n  gefallen  war. 

Trotzdem  also  das  Gas  immer  billiger  wird,  nimmt  der  Ver- 
brauch beständig  ab,  hauptsächlich  in  Folge  der  Concurrens,  welche 
dem  Gase  die  Lampenbeleuchtung  mit  dem  billigen  Petroleum 
(Kerosin)  macht.  Der  Rückgang  in  der  Production  der  grössten 
Gasanstalt  war  geringer,  betrug  aber  in  demselben  Zeitraum  immer 
noch  18*/«,  was  sich  dadurch  erklärt,  dass  derselben  die  Straseon- 
beleuchtung  obliegt,  die  sich  in  den  letzten  Jahren  vielfach  aus- 
gedehnt hat.  Lanianaky  ist  der  Ansicht,  dass  dem  Rückgänge 
der  Gasfabrikalion  in  8t.  Petersburg  nur  durch  eine  Vereinigung 
der  drei  verschiedenen  Gesellschaften  gesteuert  werden  kann. 

Verden.  (Gasanstalt.)  Vor  einigen  Wochen  haben  diu  eUldti 
sehen  Collegien,  nachdem  der  Stadtbaumeiater  Ober  die  Einrichtung 
einer  elektrischen  Straseenbeleuchtong  referirt  und  or  sein  Gutachten 
zu  Gunsten  der  Gsserleuchtung  abgegeben  — gehöre  dem  Gasmotor 
doch  die  Zukunft  — , die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
abgelehnt  und  beschlossen,  die  hiesige  Gasanstalt  mit  einem  Kosten- 
auf  wunde  voo  ca.  M.  80000  tu  erweitern  und  umzubauen.  — Weiter 
wird  geschrieben  -.  Nachdem  in  den  letzten  Jahren  die  Bornemann'sche 
Seifenfabrik,  die  Meyer'echc  Dampf-Mahl  und  Rägemühle  sowie  die 
Campe'sche  Sägern  Ohle  sich  elektrische  Beleuchtung,  erzeugt  durch 
Ihre  eigenen  Dampfmaschinen,  eingerichtet,  steht  unserer  Gasanstalt 
wieder  der  Verlust  eines  guten  Consumenten  bevor.  Die  Eiaenbahn- 
direction  gebt  mit  dem  Plane  ntn,  den  hiesigen  Bahnhof  mit 
elektrischem  Licht  zu  versehen,  und  wird  die  elektro  dynamische 
Maschine  durch  die  Dampfmaschine  der  auf  der  Station  befindlichen 
Pumpstation  ln  Bewegung  gesetzt  werden. 


Marktbericht.. 

Die  mit  einem  Rundschreiben  vom  13.  Mai  1892  bekannt  ge 
gebenen  Preise  der  Bergwerksdirection  Saarbrücken  für  die  zweite- 
Hälfte  dos  Jahres  1892  sind  gegenüber  denen  deB  ersten  Halb- 
jahren 1892  folgende  (vgl.  d.  Journ.  1891,  Ber.  8 680). 

Preise  pro  1 1 loco  Grube: 

Dud  weiler  Sulzbach  Altenwald  Camphausen 


l&rt  IHM 

ISfiZ 

IBS! 

1.8cm.  11.  Sem.  I.Scm. 

11. Sem 

I.S,-m  II  3*m 

1 Bern 

11.  fern. 

Sorte  I 13,50  13,30  13,40 

13,20 

13.GU  13,40 

18,20 

13,40 

» U 10,00  9,80  9,70 

9,60 

10,00  10,00 

9,60 

9,60 

» 111  6,70  6,40  6,50 

6,30 

6,50  6,20 

6,20 

6,00 

Kreuzgräbeu  Maybach 

fieinitz  Dechen 

König 

1*91  IBM 

1«!»* 

IS« 

I.Bem.  ll  Scm.  I Sem. 

II.  Sem 

I 8cm . 11.  Sem 

1 Bern 

11.8cm. 

Sorte  I 13,00  12,60  13,00 

13,00 

15,00  14.6U 

14,80 

14,60 

» II  9,40  9,20  9,60 

9,40 

11,00  10,60 

10,60 

io;»o 

. Ul  6,00  5,80  6,10 

6,80 

6,30  6.00 

5,60 

5,60 

Flammenkohlen  haben  folgende  Preise: 

ISUX  1.  Sem.  IHM  11.  Sein. 

M 

M 

Griesborn,  II.  Sorte  ... 

. . 9,40 

9,00 

« UI.  » . . . . 

. . 6,00 

6, 40 

Püttlingen,  I.  » . . . . 

. . 14,80 

14,60 

» IL  » . . . , 

10,50 

10,40 

» III.  . . . . . 

. . 4, HO 

4,80 

Louiaenthal,  I.  » .... 

. 15,20 

15,00 

. 

. . 9,50 

9,20 

Von  der  Heydt,  I.  Sorte  .... 

. . 14,20 

14,00 

» » » IL  ..... 

. . 9,00 

9,00 

. » »IIL  

. . 5,00 

4,80 

Gewaschene  Nusskohlen  60.35  mm 

. . 15,00 

14,60 

» Nuasgrieskohlen  . . 

. . 9,50 

9,60 

Friodrkhsthal,  U.  horte  . . . 

. . 9,30 

9,20 

Reden,  I.  Sorte 

. . 14,20 

14,20 

» 1 L » 

. . 10,50 

10,5© 

. IIL  * 

. . 6,00 

5,80 

Itxenplitz,  11.  Sorte 

. . 9,20 

8,80 

Kohlwald,  U.  » 

. . 11,00 

10,60 

Tbeer  und  Tbeerprod ucte. 

1 t = 20  Ctr.  (k  112  Pfd);  1 Pfd.  engl.  = 

0,454  kg,  1 Gail.  =»  4,5436  1. 

Anthraoen  A (mit  wenig  Paraffin 

. . 1 

» B (paraffinhaltig,  geringwertig)  j umt 

=*0,508  kg.') 

Euzlitche  frei«« 
April  Mat 


Deutachc  Preise 
April  Kal 


Benzol,  FH}> . 

1 Gail. 

ah. 

2 

d. 

o 

■h. 

1 

d. 

7 

11 

M. 

0,44 

M. 

0,35 

. 60*/* . 

1 » 

1 

6 

1 

81 

11 

0,33 

0,28 

Auflösung«  naphta 

I Gal). 

, 

3 

1 

2 

11 

0,27 

0^5 

Garbo  InSu  re 
kryst.  . . 

1 Pfd. 

0 

M 

0 

5 

1 kg 

0,87 

0,92 

Antbracen  A 

unit 

0 

ll 

0 

104 

1kg 

1,80 

1,72 

* B 

» 

0 

8 

0 

n 

1kg 

1.81 

1,23 

Pech  . . . 

1 ton 

28 

6 

27- 

-90 

1 Ctr.  1,40 

1,32 — 1,47 

*)  Berichtigung.  Bei  der  Umrechnung  deB  englischen 
Antbruoenpreiee«  auf  deutsche  Preise  wurde  seither  irrtbümlicli  die 
Handelseinheit  »unit«  zu  0,464  kg  anstatt  0,508  kg  gesetzt.  Die  ge- 
gebenen Werthe  in  deutschen  Preisen  sind  daher  stets  etwas  zu 
hoch.  Der  Anthrarenpruis  in  Nr.  11  d.  Journ.  mit  0 sh.  11  d.  pro 
unit  entspricht  z.  B.  nicht  M.  2,02  sondern  M.  1,80. 


8ch wefelsaurea  Ammon 
BnfUacäe  Freie® 
pro  1 1 

Kode  Mal  Auf.  Juul 


iak. 

I>c □ Lach«  Preise 
pro  1 Ctr. 

Eod«  Mal  Auf.  Job! 


Leith  . ♦ 
llull 

London  . 
Hamburg 

Hamburg 


X 

■b. 

d 

X 

•b. 

d. 

M 

M 

f 10 

2 

6 

10 

0 

0 

/ 10,13 

10,00 

10 

1 

8 

9 

189 

1 10,07 

9,95 

10 

2 

6 

10 

0 

0 

110,13 

10,00 

10 

1 

3 

10 

0 

0 

)10.07 

10,00 

10 

10 

5 

3 

! 

,0 

1 

3 

J 10,26 
110,20 

10,07 

— 

— 

10,75 

10,60 

Chilisalpeter. 


Druck  tod  K OldcDboutg  ln  MU neben. 
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SCHILLINGE 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

U*I) 

VERWABBTE  BLLEÜCHTÜNGSAETEH 

V'*i*  rc* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  Deutschen  Veraas  ton  Gas-  md  W«aserf*dmiAiiaara 


Stf«U|*lMr  und  OM  Mumut  : Dr.  B.  BUNT» 
h»W.|  an  <Vr  iMfeRlMban  B..h.r».|.  * O.B*t«taafr«Ui  4aa  Tmm. 

Tarla«  R.  OLDSNBOCRO  tn  MOcrkao,  OldctalnuM  11. 

Om 

JOURNAL  FQR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

enchtlat  monatlich  dreimal  aad  berichtet  »rhneü  und  cmchöpfend  über  »Ile 
Verging«  auf  dem  Gebiet*  de«  Beleucht  ting»ir  «»ca«  und  der  Waaacrreraorgung. 

All«  Zoaehrlftan,  welche  di*  Rcdactlon  de«  Blatte*  betreffen,  ward«  erbeten, 
unter  der  Adreaac  dca  Her*u«geber»,  Prof.  Dr.  H.  BUNTK  io  Karlamb«  L B., 
Nowacka-Anlar«  11. 

Oaa 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Hochhandel  nun  Preise  toh  M M für  den  Jahrgang  beaogen 
werden;  bei  dlrectem  Beeuge  durch  die  PoaUmter  Dentschlanda  und  des  Auw 
Lande«  oder  durch  di«  unlenndehneie  Veriagabucbbandlung  wird  ein  PortocoKhlag 

m Mm 

ANZEIGEN  werden  von  d*r  Vetlagwbaadluo*  und  ammUlchec  Anooec*»- 
iMütuwo  «um  Pr« 5**  von  » Pf.  für  dl«  dNlcwpalMM  Petition«  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Hei  li-,  19-  and  M maliger  Wiederholung  wird  ein  «leigender 
Kat.au  gewährt. 

Beilagen , von  denen  «Tor  ein  Probe- Exemplar  etnmaenden  tat,  werden  nach 
Yenrinbarang  beigefügt. 

Yarlegabeobbaadlaag  tob  R.  OJ.DIWROURO  ln  H«*ohn 
Olflckatraaae  ti. 

Inhnlt. 

Ae«  dem  Trreie.  Einladung  sur  XXXII  Jahretveraammlung  ln  Kiel.  S.  Sri. 

W»  baeterlalegiarhe  WaitaraaUrvarbaag.  Von  ür.  W.  Mlgula,  Karterub*.  (Port- 
•etxung).  8 Sin 

Reer*  <ia«-  ui  EJrklrlrltlUwerk  ln  Braakllae  (Vereinigte  Maaten  von  Nord- 
Amerika).  8.  930. 

Seaer  taltrrultiMkrraac  r narb  Praf.  Dr.  Trela-  S Ul 

(aber  W a-terrvlalgaag  itrek  Makilltrallan  eai  »»irre  «Ittel . Von  C.  Htuitn 

B.  38t. 

Natur**«  aei  BakpetrwIreB  al»  Hreaniaalerial  4er  Wataerwrrke  <■  Drirelt.  & IM. 
f«rr«ra«n4cai.  8.  3M. 

Schmieren  von  GatMugani.  Von  E.  Bl  a m. 

Literatur.  8.  tofi. 

Belauohtungvweaen. 

Peuian-Nomialllcht  — Saitentoff-Magnciiumllehi.  - Uolthauptrohre. 
Wa«aerv*norgnng. 

Ilolrcrne  Waeacrleitungen.  — Heu kteenuig  ln  Indien.  — Wasserwerke  der 
Vereinigten  Staaten  uodeanadu.  — Werth  der  Wasserkraft  gegen  Dainplkrait. 

— blclanlurc.  — DoUtnmuns  der  Grttaec  dei  Uaa«lna  No  S am  Hoston-Wawcr- 
werk.  — Hydrographische  Arbeiten  — Ehermayer'a  1'nterauehungeo  Ober 
die  BlckerwaaaenDCUvn  — Temperatur  der  Klliaae  Mitteleuropa«  — Mello- 
ntiiocuanlac«  — Der  Folaoto-Waasvrkra/t-Dnmtri.  — Regen-  and  Verdampfung«- 
Mengu.  — Abflnaa-  und  Niederschlagsmengen. 

Verschiedene«. 

Seltwteoudndung  dar  Kohl«.  — Kohlanproductlon.  — < euiralhelrong.  — 
Pas  feuerfeste  Mauerwerk  der  Hochofen. 

Neue  Bücher. 

Reee  Paieal*.  8.  991. 

Patentanmeldnngen.  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.  - 
Paientertliellung  en.  — Patcatdhertragung.  — Patenter- 
Uicbnscn. 

Asaxlc«  aas  den  Palealaekriftea.  8.  88V. 

P.  i n.  Ho*«r,  latnpcnglocke  — Hamann.  Repctlrrönd  Vorrichtung.  — 
Anerbach,  Aualoich  Vorrichtung  — Swift,  PeuenuigHtnlage  für  Kohlen - 
waMentofTe.  — Swoboda,  öplrituakorher.  — I.aacbeeter.  Gasmaschine 
— Lanc  heiter,  lngangietsen  von  Gasmaschinen.  — Hamburger.  Ru 
gullnorrlchtung  für Gnemaachioen.  — Clerk.  GlflhtOnder.  — Hamburger, 
Ventil  für  GaainMchlDeo.  — Bosse  and  Jahn.  Kugelgelenk  — W'rady, 
Loth-  and  Leuchüampe.  — Meyer  A Co..  .••pülTorrichtung.  — ätier,  E3n- 
flcbwng  um  Abwa-wro  PkllungafllUaigkelt  tuiufQhrvn  — Erich  »eo,  I 
Niveau-Kegler. 

BtailslUrke  ui  taaatielle  Hllihellaagra.  8 810. 

Amsterdam,  ElektricItAtawerk.  — Bonn,  Rheinische  Waaearwerkageaell-  I 
k heit.  - Hamburg.  Magcu«lnm-Kii«tcttllcht  — llanoover.  Tarif  für 
elektrischen  Strom  — London.  Imperial  Continental  Gas- Association.  - 
München,  Elektrische  Btnuscnbcieuchlung.  — Tilsit,  Gasverbrauch.  — 
Wandabeok,  Wasserwerk. 

■arklberlekL  8.  144-  

Aus  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  nachstehendes  Rundschreiben  an  die 
Vereinsmitglicder  erlassen : 

Einladung  zur  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  0«-  und  ^VaaserfoehrnSnoern 

am  27.,  38.  und  99.  Juni  1892 
in  Kiel. 

Die  32.  Jahre 3 Versammlung  unseres  Vereins  wird  nach 
Beschluss  des  Vorstandes  im  Einvernehmen  mit  dem  Orts- 
ausschuss auf  den  27.,  28.  und  2'J.  Juni  1892  nach  Kiel  zu*  I 
•ammenbe  rufen. 


Die  Sitzungen  finden  an  den  genannten  Tauen  in  den 
»Deutschen  Reichshallen«  von  Morgens  9 Uhr  bis  Nach- 
mittags 2'/*  Uhr  mit  Unterbrechung  durch  eine  kurze  Pause 
statt. 

Die  Verhandlungsgegenstände  sind  aus  der  untenstehenden 
Tagesordnung  zu  ersehen. 

Die  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Vorträge 
bleibt  Vorbehalten. 

Für  die  geselligen  Zusammenkünfte  während  der  Ver- 
sammlungstage hat  der  Ortsausschuss  das  beigeselzte  Pro- 
gramm entworfen,  aus  welchem  das  Nähere  zu  ersehen  ist 

Die  Einladung  zur  Versammlung  unseres  Vereins  ergeht 
an  alle  Fachgcnossen ; Gäste  sind  willkommen  und  können 
durch  Vereinsmitglicder  eingeführt  werden. 

Frankfurt  a/AL,  den  25.  Mai  1892. 

Der  Vorstand 

des  deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfachmännern. 

C.  Kohn,  Vorsitzender, 

Director  der  Frankfurter  Ga*geaellscbaft. 

E.  Kunaih,  H.  Bunte, 

Director  der  städtischen  Gr»-  Professor  an  der  technischen 

and  Wasserwerke  Danzig.  Hochschule  Karlsruhe. 


Tagesordnung. 

Beleuchtungswesen: 

1.  Die  neue  Gasanstalt  in  Charlottenburg  und  die  mecha- 
nische Bedienung  der  Retorten,  Herr  Director  A.  M ü 1 1 e r , 
Charlottenburg. 

2.  Lade-  und  Entladcmaschino  für  Gasretorten;  Herr  Director 
Borchardt,  Remscheid. 

3.  Gasöfen  mit  schicfliegenden  Retorten;  Herr  Director 
J.  Hasse,  Dresden. 

4.  Ueber  Wassergas  und  die  erste  Digtricts- Wassergasheizung 
in  Europa;  Herr  Ingenieur  Blass,  Essen  und  Herr 
Civilingenieur  Sehend ler,  Görlitz. 

6.  Ueber  das  Auer’sche  Gasglühlicht ; Herr  Generaid irector 
G-  Fähndrich,  Wien. 

G.  Ueber  Carburation  von  Leuchtgas;  Herr  Dr.  H.  Bunte, 
Karlsruhe. 

7.  Ueber  Heizwerthbestimmung  gasförmiger  Brennstoffe; 
Herr  Dr.  Bueb,  Dessau. 

8.  Versorgung  von  Städten  mit  elektrischem  Strom  für  Be- 
leuchtung und  Kraftübertragung;  Herr  Oberingenieur 
Hohenegg  (von  der  Firma  Siemens  k Ilalske),  Wien. 

9.  Schwefelsäure«  Ammoniak  als  Düngemittel;  Herr  Pro- 
fessor Dr.  P.  Wagner,  Darmstadt  (auf  Veranlassung  der 
Kommission  für  Ammoniak verwerthung). 

10.  Berichte  der  Kommissionen:  Bericht  der  Licht- 
mesekommission;  — Bericht  der  Gaahcizkommisaion;  — 
Bericht  der  Gasraeucrkoromission. 

Wasserversorgung: 

1.  Die  Müggelsee  Lichtenberg  Erweiterungsbauten  der  städti- 
schen Wasserwerke  in  Berlin;  Herr  Director  H.  Gill, 
Berlin. 

2.  Die  neuen  Filteranlagen  für  die  Wasserversorgung  Ham- 
burgs; Herr  Oberingenieur  F.  Andreas  Meyer,  Hamburg. 

3.  Ueber  die  Wirkung  von  Sandfiltern;  Herr  Director 
W.  Kümmel,  Altona. 

4.  Erfahrungen  mit  Rohrbrunnen  beim  Betrieb  des  städti 
sehen  Wasserwerkes  in  Darmstadt;  Herr  Oberingenicnr 
Müller,  Darmstadt. 

5.  Bericht  der  Kommission  für  Wasserstatistik. 

6.  Ueber  den  neuen  Schinzel'schen  W'assenuesser;  Herr 
F.  Lux,  Ludwigshafen. 
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Vereinsangelegenheiten. 

1.  Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1691/92 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kasaenreviaoren. 

3.  Bericht  des  Unterstfitzungsauaschussea. 

4.  Wahl  zweier  Vorstandsmitglieder. 

5.  Wahl  des  Vorsitzenden  für  1892; 93. 

6.  Wahl  dreier  Ausschussmitglieder. 

7.  Feststellung  des  Haushnltvoronschlagefl  für  das  Vereins- 
jahr 1892/93. 

8.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Jahresversammlung. 

9.  Wahl  won  Kommissionen. 

Das  Programm  macht  über  die  für  die  Versammlungs- 

Tage  geplanten  Veranstaltungen  folgende  Miltheilungen: 

Vorabend  am  Sonntag,  den  26.  Juni  1892,  Abends  von 
8 Uhr  an,  Begrünungs-Zusammenkunft  in  den  Deutschen 
Reichshallen,  Vorstadt  5 a,  daselbst  Concert. 

1.  Tag:  Montag,  den  27.  Juni  1892,  Vormittags  9 Uhr, 
Eröffnung  der  1.  Sitzung  laut  Tagesordnung  in  den  Reichs- 
hallen. 

Frühstückspause  nach  Anordnung  des  Vorsitzenden. 

Nach  Beendigung  der  Sitzung,  etwa  2Vt  Uhr,  Mittags 
mahl  nach  freier  Wahl. 

Die  Zusammenkunft  der  Damen  findet  um  9 Uhr  früh 
im  Seegarten  statt.  Dampferfuhrt  direct  nach  Laboe,  da- 
selbst Frühstück.  Rückfahrt  ca,  UV«  Uhr.  nacn  Belieben 
anlaufend:  Bellevue,  Seebadeanstalt,  Folkers. 

Nachmittags  5 Uhr:  Besichtigung  der  neuen  Gasanstalt 
und  des  neuen  Wasserwerks  am  Schulensee;  Zusammen- 
kunft um  5 Uhr  bei  der  Gasanstalt  an  der  Hamburger 
Chaussee,  Endstation  der  Pferdebahn.  — Von  5 Uhr  an 
Concert  im  Hotel  zur  Waldwiese,  5 Minuten  von  der  Gas- 
anstalt. — Das  Wasserwerk  liegt  8 km  von  der  Gasanstalt 
entfernt.  Wagen  stehen  zur  Verfügung.  — Abends  8 Uhr: 
Abendfest  in  Wriedt's  Etablissement,  Sophienblatt  No.  50, 
auf  Einladung  der  Stadt  Kiel. 

2.  Tag:  Dienstag,  den  28.  Juni  1892,  Vormittags  9 Uhr, 

2.  Sitzung  laut  Tagesordnung  in  den  Reichshallen. 

Zusammenkunft  der  Damen  9 Uhr  im  Hotel  Germania. 
Besichtigung  der  Museen:  p.  p.  Thaulow-Museum,  Kunst- 
hallen,  Schlossgarten,  Universität,  Botanischer  Garten, 
avant.  Besichtigung  eines  Kriegsschiffes,  Frühstück  im 
Seegarten. 

Mittagessen  nach  freier  Wahl,  empfohlen  wird  Bellevue; 
die  Karten  hierzu  ik  3 M.  sind  bis  zum  27.  Mittags,  im 
Anmeldebureau  zu  lösen.  — Nachmittags  2*/»  Uhr:  Dampf- 
schifffahrt nach  Bellevue.  Abfahrt  vom  Seegarten.  — Nach- 
mittags 3V*  Uhr:  Essen  daselbst  — Nachmittags  5 Uhr: 
Abfahrt  von  Bellevue  mit  Dampfschiffen  nach  dem  Nord- 
Ostsee-Kanal,  Besichtigung  desselben.  Auf  der  Rückfahrt 
laindung  beim  Seegarten. 

3.  Tag:  Mittwoch,  den  29.  Juni  1892,  Vormittags  9 Uhr, 

3.  Sitzung  laut  Tagesordnung  in  den  Reichslmlk-n. 

Zusammenkunft  der  Damen  9 Uhr  im  Hotel  Germania. 
Wagenfahrt  durch  Düsternbrook,  Rückfahrt  Frühstück  im 
Folkers  Hötel. 

Nachmittags  SV«  Uhr:  Festmahl  in  den  Reichshallen. 
— Nachmittags  6 V«  Uhr:  Dampfschifffahrt  in  See.  Abfahrt 
von  der  Drehbrücke  am  Eisenbahndamm.  Auf  der  Rück- 
fahrt Landung  bei  der  Seebadeanstalt,  daselbst  Concert 

4-  Tag:  Donnerstag,  den  30.  Juni  1892,  Ausflug  nach 
der  Holsteinischen  Schweiz.  Morgens  8 Uhr  Zusammen- 
kunft auf  dem  Buhnhofe.  Mit  Extra-Zug  (gestellt  von  der 
Stadt  Kiel,  Abfahrt  8 Uhr  15)  nach  der  Holsteinischen 
Schweiz.  Kurzer  Aufenthalt  in  Ploen.  Aussicht  von  Lange'» 
Anlagen.  Abfahrt  von  Ploen  10*, » Uhr.  Frühstück  in  Grems- 


mühlen.  Abfahrt  von  dort  Nachmittags  1 Uhr.  Mittag- 
essen im  Hötel  Holsteinische  Schweiz  am  Kellersce;  um 
4 Uhr  Spaziergang  nach  dem  Ugleuee,  zu  Fuss  in  Stunden 
zu  erreichen,  auch  führen  Wagen  und  Dampfer  dahin. 

Abends  8 Uhr:  Abfahrt  von  der  Holsteinischen  Schweiz. 
Abends  10  Uhr:  Ankunft  in  Kiel. 

Für  den  5.  Tag  ist  eine  Fahrt  nach  Kopenhagen  geplant. 

Deutsche  Linie  Dänische  Linie 

Abfahrt  von  Kiel,  (Jensen- 

h rücke  dicht  atu  Bahnhof  10  Uhr  40  Vrm.  1 Uhr  20  Nachts. 
Ankunft  in  Korsör  ...  5 » 40  Nrn.  7 » Vorm. 

Abfahrt  von  da  per  Bahn  7 * 30  » 7 » 20  » 

Ankunft  in  Kopenhagen  10  » > 10  » > 

Retourbillets  mit  10 Tagen  Giltigkeit  für  beide  Linien: 
I.  Kajüte,  I.  Klasse  Bahn  Mk.  29,70;  I.  Kajüte,  II.  Klasse 
Bahn  Mk.  26,40. 

Bei  Rundrcise-Billets  II.  Klasse  ist  I.  Kajüte  gerechnet. 
25  kg  Freigepäck  direct  bis  Kopenhagen  in  Kiel  ab- 
gefertigt, 

Zahl  der  Passagiere  pro  Schiff:  200  Personen. 

Einfache  Fahrpreise:  Kiel — Kopenhagen : 

I.  Kajüte  Schiff  und  I.  Klasse  Bahn  Mk.  20,40 
I.  » » II.  * « * 18.—. 

Kiel,  im  Mai  1892. 

Der  OrUauwchun*. 


I>ic  bacteriologische  Wassenintenmchnug. ') 

Von  Dr.  W.  Migu ln- Karlsruhe. 

{Fortsetzung  von  Nr.  12  8.  229). 

Es  sind  im  Allgemeinen  immer  nur  wenige  Bacterien-Arten, 
die  sich  im  destillirten  Wasser  zu  vermehren  vermögen,  und  die 
meisten  von  ihnen  sterben  nach  einer  mehr  oder  wenigerreichen 
Vermehrung  doch  schliesslich  im  Wasser  ab.  In  der  Ta- 
belle II  sehen  wir,  dass  desti  Hirte*  Wasser  meist  auch 
schon  bald  nach  der  Destillation  Bacterienkeime  enthält,  die 
wohl  meist  von  den  Gefässen  herrühren;  wo,  wie  in  Probe  2, 
sich  auf  den  Platten  keine  Colonien  entwickelten,  ist  die 
Menge  derselben  so  gering  gewesen,  dass  in  den  2 ccm,  die 
zur  Cultur  verwendet  wurden,  gerade  keine  Keime  ent- 
halten waren.  Uebereinstimmend  zeigt  die  Zahl  der  Keime 
in  den  ersten  Tagen  ein  rasches  Wachsen,  worauf  wieder 
eine  allmähliche  Abnahme  erfolgt.  Dass  die  Zahlen  nicht 
ganz  regelmässig  zunchmen,  resp.  abnehmen,  sondern  dass 
auch  hin  und  wieder  gc-wissermasaen  Rückschläge  erfolgen, 
liegt  in  der  Untereuchungsmethode,  da  man  bei  der  Ent- 
nahme mittels  der  Pipette  das  einemal  in  1 ccm  Wasser 
mehr  Keime  erhalt  als  das  andere  mal  Uebrigens  sind  der- 
artige Schwankungen  ziemlich  irrelevant.  (Tab.  II  siehe  S.  327). 

Ebenso  wie  die  Zahl  der  Keime  ist  auch  die  Zahl  der 
Arten  im  destillirten  Wasser  gewissen  .Schwankungen  unter- 
worfen. Am  ersten  Tage  finden  sich  in  der  Regel  nur 
1—2  Arten,  weil  die  meisten  Arten  noch  in  zu  geringer  In- 
dividuenzahl im  Wasser  vorhanden  sind.  Schon  am  folgen- 
den Tage  sind  jedoch  fast  alle  Arten  in  solcher  Individuen- 
zahl vertreten,  dass  man  sie  meist  auf  den  Platten  zu  sehen 
bekommt.  Dann  bleibt  die  Artzahl  eine  Zeit  lang  «instant, 
um  schliesslich  wie  die  Colonienzahl,  ahzunehmen ; es  sterben 
diejenigen  Arten  im  Wasser  aus,  welche  ihre  Lebensbeding- 
ungen auf  die  Dauer  nicht  darin  finden  und  cs  bleiben  nur 
diejenigen  erhallen,  welche  auch  für  die  Existenz  im  destil- 
lirfcen  Wasser  befähigt  sind.  (Vergl.  Tab.  III  auf  8.  327). 

*)  Die  Veröffentlichung  des  Aufsatzes,  dessen  Publikation  Sn 
Nr.  7 8.  116  begonnen  und  in  Nr.  8 8.  137,  Nr.  9 8.  1»,  Nr  12  8.  226 
fortgesetzt  wurde,  hat  zu  unserem  Bedauern  eine  Verzögerung  er- 
fahren. Die  Red. 
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Tabelle  II. 

Veränderung  der  Keimzahl  in  destilliertem  Wasser. 
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Tabelle  III. 

Die  Artzahl  in  destilliertem  Wasser. 
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Nicht  wesentlich  anders  verhält  es  sich  mit  dem  Keim- 
geiialt  und  der  Artzahl  im  Trinkwasser,  doch  lassen  sieh  da 
einige  recht  bemerkenswerthe  Wahrnehmungen  machen.  Zu- 
nächst linden  wir,  dass  sich  die  guten  Trink wasser,  d.  h. 
diejenigen,  die  »ich  chemisch  als  rein  ausweisen  und  relativ 
artenarm  sind,  ebenso  oder  ähnlich  verhalten,  als  das  deetil- 
lirte  Wasser.  Es  findet  Anfangs  eine  Vermehrung  statt,  all- 
mählich eine  Abnahme  sowohl  der  Keime  als  der  Arten. 
In  chemisch  schlechten  Trinkwässern,  sowie  ganz  besonders 
in  solchen,  die  auch  zugleich  artenreich  sind,  kann  man 
von  vornherein  eine  Abweichung  von  diosom  Verhalten  be- 
merken; eH  findet  zwar  auch  eine  »ehr  energische  Vermehr- 
ung statt,  aher  dieselbe  dauert  viel  länger  au  und  eine 
Abnahme  der  Keime  tritt  erst  sehr  viel  später  ein.  Die 
Untersuchung  wurde  an  20  verschiedenen  Wässern  ausge- 
führt, doch  konnten  nur  19  zu  Ende  geführt  werden.  In 
Tab.  IV  sind  die  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchungen 
und  der  bakteriologischen  zusammengestellt,  um  einen  Ueber- 
blick  über  den  Charakter  des  Wassers  zu  gehen.  Als  Fäul- 
nissbaktcrien  werden  in  der  Tabelle  alle  diejenigen  Arten 
bezeichnet,  welche  ala  Bewohner  verunreinigter  Wässer  be- 
kannt sind  und  sich  durch  energische  Verflüssigung  der 
Gelatine  oder  Entwickelung  übler  Gerüche  meist  schon  zu 
erkennen  geben.  Sie  wurden  jedoch  bei  dieser  Untersuchung 
sämmtlich  bestimmt,  worauf  weiter  unten  noch  zurückge- 
kommen werden  wird.  Es  fällt  in  dieser  Tabelle  sofort  auf, 
dass  zwischen  der  Colonienzahl  und  der  Artzahl  kein  be- 
stimmtes Verhältnis»  besteht,  dass  beispielsweise  bei  No.  7 
1900  Keime  pro  1 cm  Wasser  und  10  Arten,  in  No.  19  da- 
gegen 7000  Keime  lind  nur  3 Arten  vorhanden  sind  und 
ebenso  hat  Nr.  13  nur  79  Keime  und  7 Arten.  Indessen 
fallen  hier  doch  meist  die  höchsten  Keimzahlen  mit  den 
höchsten  Anzahlen  zusammen,  was  durchaus  nicht  immer 
der  Fall  ist;  es  besteht  eben  zwischen  beiden  keinerlei  be- 
stimmtes Verhältnis». 

In  Bezug  auf  die  chemischen  Eigenschaften  der  unter- 
suchten 19  Wässer  lassen  sich  von  den  letzteren,  die  unter 
Xr.  4.  7,  8,  ü,  JO,  11,  12,  13,  14,  16 — 19  als  verunreinigt 
bezeichnen.  Die  bakteriologische  Untersuchung  liefert  da- 
gegen ein  abweichendes  Ergebnis»  für  einige  dieser  Wässer, 
besonders  für  Nr.  13  und  19,  welche  als  bakteriologisch  gut 


anzusehen  sind.  Daa  erste  Wasser  zeichnet  sich  durch  seinen 
hohen  Gehall  an  Salpetersäure,  Schwefelsäuren  und  phosphor- 
sauren Salzen  aus,  zeigt  aber  wenig  organische  Stoffe  und 
Chlormetalle,  ist  ausserdem  frei  von  Ammonik  und  Salpe- 
triger Saure.  Wir  haben  es  hier  augenscheinlich  mit  einem 
Wasser  zu  thun,  welches  ursprünglich  Schichten  passirt  hat, 
in  denen  intensive  ZerseUungsvorgänge  sich  abspielten;  es 
hat  sich  daselbst  mit  grossen  Mengen  schwefelsaurer  und 
phosphoraaurer  Salz«  beladen  und  auch  die  Salpetersäure 
aufgenommen,  ist  al>er  dabei  durch  jene  Zersetzungsproecase 
i seiner  organischen  Substanz  beraubt  worden  und  die  etwa 
I vorhandenen  Mengen  des  Ammoniaks  und  der  salpetrigen 
i Säure  wurden  vollends  in  Salpetersäure  übergeführt.  Dann 
| wurden  die  Keime  bei  der  Filtration  durch  grössere  Erd- 
| schichten  fast  völlig  zurückgehalten,  und  das  Wasser  ist 
I schliesslich  an  der  Schöpfstelle  zu  einem  verhnltnissmässig 
bakterienarmen  geworden.  Die  Zahl  sowohl  wie  die  Arten 
der  Bakterien  Bind  durchaus  günstig  für  das  Wasser,  e« 
findet  sich  keine  verflüssigende  Kolonie.  Verfolgen  wir  nun 
auf  Tabelle  V die  Veränderung  im  Kuhngehalt  dieser  Wasser- 
probe, so  sehen  wir,  daas  derselbe  von  79  bis  zu  2200  am 
fünften  Tage  stetig  zunimmt,  dann  rascher  sinkt  und  nach 
6 Wochen  nur  noch  17  beträgt.  Ungefähr  daa  Gleiche,  wie 
bei  den  Proben  des  dostillirton  Wassers.  Die  Artzahl  ver- 
ändert sich  zunächst  nicht,  erst  nach  14  Tagen  beginnt  eine 
Abnahme. 

Wesentlich  anders  verhalt  es  «ich  mit  der  Probe  No,  19. 
Die  Probe  enthielt,  wie  hier  schon  bemerkt  werden  mag, 
nur  die  3 Arten  Mierococcu»  eandicans,  Barcina  lutea  und 
Nlicrococcus  aurantiacus,  die  Sorcina  war  stets  nur  in  ein- 
zelnen Colonien  vorhanden  und  verschwand  schon  am 
fünften  Tage  ganz  aus  den  Plattenculturen.  Die  beiden 
anderen  Arten  dagegen  vermehrten  sich  ausserordentlich, 
so  dass  schon  am  Ende  der  ersten  Woche  gegen  160000  Co- 
lonien  aus  1 ccm  Wasser  sich  entwickelten.  Die  Colonien- 
zahl wuchs  noch  bis  zum  Beginn  der  dritten  Woche,  dann 
nahm  sie  langsam  wieder  ab,  war  aber  noch  nach  6 Wochen 
zehnmal  grösser  als  am  Anfang. 

Um  nun  zu  sehen,  wie  «ich  andere  Arten  in  diesem 
Wasser  verhalten,  wurde  eine  zweite  Probe  des  nicht  weit 
von  Karlsruhe  entfernten  Brunnens  entnommen  und  damit 
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diese  Versuchsreihe  wiederholt  und  zwar  mit  demselben  Er- 
gebnisse, dann  aber  auch  verschiedene  andere  Arten  dem 
Wasser  zugesetzt  und  deren  Vermehrung  oder  Verminderung 
beobachtet  Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  sind  in 
Tabelle  VII  zusatnmengestellt  und  wird  später  noch  darauf 
zurttckgekoromen  werden. 

Das  chemische  Verhalten  der  Wasserprobe  No.  19  ist 
insofern  kein  günstiges,  als  ein  hoher  Chlorgehalt,  Salpeter- 
säure, schwefelsaure  Salze  reichlich,  Ammoniak  und  sal- 
petrige Säure,  wenn  auch  in  geringer  Menge,  vorhanden  sind; 
dagegen  war  die  Menge  der  organischen  Substanz  eine 
ausserordentlich  geringe. 

Was  nun  die  Beurtheilung  des  Wassers  vom  bakterie- 
logischen  Standpunkte  aus  anbetrifft,  so  würde  man  nach  der 
bisher  üblichen  Methode  dasselbe  wegen  seines  hohen  Keim- 
gehaltes als  verunreinigt  Ansehen  müssen.  Nach  meiner  Auf- 
fassung ist  jedoch  die  Zahl  der  Arten  das  Maassgebende,  und 
diese  ist,  wie  die  Tabelle  ergibt,  eine  sehr  geringe,  folglich 
kann  das  Wasser  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  nicht  als 
verunreinigt,  resp.  als  bakteriologisch  schlecht  gelten.  That- 
eäclilich  zeigt  sich  denn  auch,  dass  alle  diejenigen  Bakterien, 
welche  höhere  Ansprüche  an  den  Gehalt  des  Wassers  an 
Nährstoffen  stellen  und  sich  in  allen  wirklich  unreinen 
Wässern  finden,  nicht  in  diesem  Wasser  zu  gedeihen  ver- 
mögen, sondern  relativ  bald  absterben.  Nur  harmlose  Arten  wie 
Bacillus  prodigiosua  und  violaceus  bringen  es  darin  zu  einer 
erheblichen  Vermehrung,  stehen  aber  darin  dem  Micrococcua 
candicans  und  aurantiacus,  die  ursprünglich  in  dem  Wasser 
vertreten  waren,  sehr  wesentlich  nach  und  gohen  auch  weit 
eher  wieder  zurück. 

Vergleichen  wir  nun  die  Veränderung  deB  Keim- 
gehaltesin  chemisch  guten  und  chemisch  schlechten  Wässern, 
so  werden  wir  finden,  dass  die  enteren  bei  ruhigem  Stehen  in 
der  Regel  zwar  wesentlich  an  Keimen  zunehmen,  dass  da* 
Maximum  jedoch  meist  schon  gegen  Ende  der  ersten  Woche 
erreicht  ißt  und  dann  eine  oft  rasche  Verminderung  eintritt. 
Nach  0 Wochen  ist  dann  nicht  selten  die  Keimzahl  geringer 
als  am  Beginne  der  Versuchsreihe.  Solches  Verhalten  zeigen 
beispielsweise  die  Wässer  No.  1,  2,  3,  5,  6 und  13.  Bei  den 
chemisch  schlechten  Wässern  findet  dagegen  meist  noch  eine 
wesentlich  intensivere  Zunahme  der  Keime  statt.  Das 
Maximum  wird  viel  später,  oft  erst  nach  3 Wochen  erreicht, 
und  nach  6 Wochen  ist  die  Keimzahl  in  der  Regel  eine 
weit  höhere  als  zum  Beginn  der  Untersuchung.  (Vergl. 
Tab.  V auf  8.  329.) 

Was  die  Artzahl  anbetrifft,  so  kann  natürlich  eine  Ver- 
mehrung derseU»en  nicht  eintreten,  doch  können  einzelne 
Arten,  die  anfangs  in  so  wenigen  Individuen  im  Wasser 
auftraten,  das»  sie  durch  die  Plattencultur  nicht  nachge- 
wiesen werden  konnten,  sich  allmählich  so  vermehren,  das* 
sie  auch  auf  den  I lütten  erscheinen.  So  ist  die  scheinbare 
Vermehrung  der  Artzahl  bei  den  Wässern  Nr.  1,  3,  12.  16 
zu  erklären.  Eine  Verminderung  der  Arten  tritt  dagegen 
oft  «ehr  bald  ein  und  zwar  sowohl  bei  schlechten  wie  bei 
guten  Wässern,  ohne  dass  dabei,  wie  es  scheint,  besondere 
Beziehungen  zwischen  dem  Aussterben  der  Arten  und  den. 
Charakter  deB  Wassers  bestehen,  wenigstens  was  den  Zeit- 
punkt nnbetrifft,  zu  welchem  die  Arten  verschwinden.  Da- 
gegen sind  es  ganz  bestimmt«!  Arten,  welche  aussterben  in 
gutem  oder  in  schlechtem  Wasser,  wie  weiter  unten  gezeigt 
wird. 

Betrachtet  man  nun  die  Zahl  der  Arten  {Tab.  VI  auf  S.  329' , 
welche  sich  in  den  verschiedenen  Wässern  findet,  so  besteht  ein 
augenfälliges  Yerhälniss  zwischen  den  chemisch  schlechten 
Wässern  und  einer  hohen  Artzahl,  wie  die  No.  4,  7.  10 — 12. 
14,  16 — 18  beweisen.  Erst  dann  aber  gewinnt  man  ein  volles 
Verständnis  für  die  Bedeutung  der  Artzahl  bei  der  Beur- 
theilung de»  Trinkwassers,  wenn  man  untersucht,  welche 
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Tabelle  V. 

Veränderung  der  Keimzahl  in  Trink  wässern  bei  ruhigem  Stehen  der  Waseerprobe. 
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Tabelle  VI. 

Veränderung  der  Artrahl  im  Tränkwasser  bei  ruhigem  Stehen  der  Waseerprobe. 
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Arten  in  den  WMaeern  Vorkommen,  welche  Bich  vermehren 
und  welche  in  der  Individuenzahl  zurückgehen  und  beson- 
der» wie  sich  diese  Verhältnisse  bei  guten  und  schlechten 
Wässern  gestalten.  Ich  habe  mich  desshalb  der  nicht  ge- 
ringen Mühe  unterzogen,  die  einzelnen  Arten  in  % diesen 
19  Waeserproben  zu  bestimmen  und  ihre  Vermehrung  resp. 
Verminderung  von  Tag  zu  Tag  zu  verfolgen.  Da  bei  allen 
Wässern,  'wo  eine  höhere  Colonientahl  vorhanden  war, 
mit  stark  durch  sierilisirtes  Wasser  verdünnten  Proben 
(1 : 1(X))  in  der  Weise  gearbeitet  wurde,  dass  1 ccm  des  zu 
untersuchenden  Wassers  mit  100  ccm  sterilisirten  Wassers 
desselben  Brunnens  gemischt  und  erst  hiervon  1 ccm  zur 
Cultur  verwendet  wurde,  lies»  Bich  die  Zu-  reep.  Abnahme 
der  Individuenzahl  einzelner  Arten  ohne  besondere  Schwierig- 
keiten verfolgen.  Freilich  musste  von  einer  ganz  genauen 
Zählung  der  zu  jeder  Art  gehörigen  Colonien  aus  leicht  be- 
greiflichen Gründen  Abstand  genommen  werden  und  es  sind 
desshalb  in  den  nun  folgenden  Tabellen  nur  runde  Zahlen 
angegeben.  Ferner  muss  noch  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  eine  ganz  genaue  und  sichere  Bestimmung  der  Arten 
wenigstens  theilweise  überhaupt  nicht  möglich  ist,  da  nicht 
nur  einzelne  Arten  unter  verschiedenen  Namen  wiederholt 
beschrieben  worden  sind,  sondern  von  den  wirklich  existi- 
renden  Arten  bisher  gewiss  nur  ein  kleiner  Theil  bekannt 
ist,  so  dass  manche  Bakterien  hier  vielleicht  unter  Arten 
gebracht  worden  sind,  die  gar  nicht  dahin  gehören,  sondern 
neue  nur  verwandte  Arten  darstellen.  Bei  einigen  Arten, 
die  sich  gar  nicht  unter  bisher  beschriebene  unterbringen 
liessen,  wurde  dies  nur  durch  Bac.  spcc.  etc.  angedeutet 
Von  einer  Neubenennung  kann  an  dieser  Stelle  abgesehen 
werden.  Auch  sind  die  Arten,  die  sich  nicht  gleich  anfangs 
auf  den  Platten  einstellton,  nicht  weiter  besonders  berück- 
sichtigt worden,  da  sie  stets  nur  in  einzelnen  Colonien  auf- 
traten. (Fortsetzung  folgt.) 


Neues  Gas-  uud  Elektrieitfitswerk  in  iirookline 

( Vereinigte  Staaten  to»  Nord-Amerika). 

In  der  20.  Versammlung  der  Gasingenieure  von  New 
England  (U.  S.),  welche  am  17.  und  18.  Februar  1892  in 
Boston  abgehalten  worden  ist,  wurde  von  Dr.  Robert  Amory 
(Brookline)  eine  Beschreibung  eines  neuen  Gas-  und  Elek- 
tricitätwerkes  der  Brookline  Gas  Ligt  Company  gegeben, 
welches  in  den  Jahren  1890  und  1891  von  dieser  Gesellschaft 
erbaut  ist  und  auch  für  uns  manches  Interessante  bietet 

Die  Anlage  liegt  auf  einem  Grundstück  am  Ufer  des 
Flusses  Charles,  an  dessen  Kreuzung  mit  der  Cambridge 
Stiasse.  Der  Baugrund  war  ein  sehr  ungünstiger;  dass  Fluss- 
ufer wird  aus  einer  ca.  9,0  m starken  Morastschicht  gebildet, 
welche  auf  Triebsand  ruht  und  es  mussten  daher  sämmt- 
liehe  Bauobjecte  auf  Pfahlroeten  fundirt  werden,  welche  aus 
eichenen  Pfählen  bestehen,  die  oben  mit  Schwellen  und 
Zangen  verbunden  und  mit  doppelten,  über  Kreuz  verlegten 
Belagbohlen  abgedeckt,  die  Fundamente  tragen.  Im  Ganzen 
sind  5775  Pfähle  eingerammt,  davon  1023  für  die  Ufermauor, 
639  für  das  Retortenhaus.  858  für  den  Gasbehälter,  886  für 
die  buiden  Kohlenräume,  509  für  das  Reinigerhaue,  165  für 
die  Cy Sterne,  42  für  den  Kalkschuppen , 105  für  den  Con- 
densatorraum,  62  für  den  Regulatorraum,  1158  für  das  Kessel- 
und  Dynamogebäude  etc.  Die  Arbeitsilur  der  einzelnen  Ge- 
bäude Hegt  5,2  m über  dem  mittleren  Uochwasser  und  um 
3,35  m tiefer  Hegt  die  Flur  von  Kellern,  welche  sich  unter 
«len  Gebäuden  1 «finden,  in  denen  alle  Rohrleitungen  etc. 
untergebracht  sind. 

Die  Gasanstalt  ist  für  einen  Jahresconsum  von  etwa 
3GOOOUO  cbm  oder  18000  cbm  am  Maximaltage  bestimmt 
und  ist  in  einzelnen  Theilcn  vorläufig  nur  bis  für  7500  cbm 


Tagesproduction  neu  ausgeljaut,  indem  ein  Theil  der  Apparate 
<ler  alten,  schon  vorher  benutzten  Anlage  in  Brookline  nach 
hier  demnächst  überführt  werden  soll. 

Am  Ufer  des  Flusses  ist  ein  Kai  von  130  ro  Länge  zum 
Entladen  der  Kohleuschille  hergestellt  und  mit  Geleisen  und 
Krähncn  ausgestattet , mittels  welcher  die  Kohlun  in  einen, 
in  einem  Thurme  aufgestellten,  Rumpf  gebracht  und  aus 
welchem  sie  dann  in  Wagen  gestürzt  werden,  die  in  den 
Kohlenräumen  entleert  werden.  Von  letzteren  sind  zwei  von 
30,5  m X 15,2  m im  Grundriss  ausgeführt,  deren  Umfassungs- 
witnde  nach  dem  natürlichen  Böschungswinkel  der  Kohle 
geneigt  sind  und  in  welchen  Hochbahnen  ein  directcs  Ab- 
stürzen der  Kohlen,  nachdem  sie  eine  Waage  passirt  haben, 
gestatten.  Aus  den  Kohlenräumen  gelangt  die  Kohle  später 
auf  kleinen  Wagen  durch  ein  Waagehaus  hindurch  zu  je 
einem  Elevator,  vor  den  Eingängen  zum  Retortenhause  auf 
eine  Bahn  in  der  Höhe  der  Retorten,  welche  letztere  dann 
von  Hand  geladen  werden. 

Das  Retortenhaus  misst  aussen  27,4  m X 20,0  m im 
Grundriss  und  enthält  zwei  Ofenreihen,  Rücken  an  Rücken 
gestellt,  jode  aus  6 Oefen  ä 6 Retorten  bestehend,  also 
im  Ganzen  72  Retorten.  Ausserdem  ist  noch  ein  Platz  für  4 
fernere  Oefen,  resp.  für  die  Aufstellung  von  Wassergasapparaten 
vorgesehen.  Die  Gasproduction  pro  Retorte  beträgt  bei  3 bis 
4 stündigen  Chargen  255  cbm.  Die  gezogene  Coke  gelangt  zum 
Theil  direct  in  die  Ilalbgeneratorfeuerungen  (Flemming)  der 
Oefen,  während  der  Rest  (etwa  70*/»)  auf  im  Keller  uufgestcllte 
Karren  fällt,  mittclt  welcher  Bie,  nachdem  sie  gelöscht  ist, 
einem  Becherwerke  zugefübrt  wird,  das  sie  direct  in  das 
Kesselhaus  zur  Feuerung  der  Dampfkessel  transportirt.  In 
der  Vorlage  stehen  die  Tauchrohre  178  mm  von  deren  Boden 
ab  und  ein  Theenitandsächieber  gestattet  ein  Einstellen  der 
Tauchung  von  25  mm  bis  75  mm. 

Das  Gas  gelangt  von  hier  direct  in  den  Exhaustorraum 
von  11,3m  X 6.8  m im  Grundrisse,  welcher  ausser  für  den 
aufgestellten  Exhaustor  noch  Platz  für  oinen  zweiten,  aus 
der  alten  Anstalt  in  Brookline  nach  hier  zu  überführenden 
bietet.  Von  hier  tritt  es  in  den  neben  demselben  liegenden 
Couden&ator-  und  Scrubberraum  von  12,1  m X 11,6  m im 
Grundrisse,  in  welchem  jetzt  2 Condensatoren , jeder  für 
7500  cbm  täglichen  Durchgang,  ein  Wal ker'echer  Theer- 
scheider  und  ein  Standardscrubber  aufgestellt  sind  und  für 
fernere  Apparate  noch  Platz  vorhanden  ist.  Das  daran 
schlieescndo  Reinigerhaus,  welches  27,4  m X 18,1  m im  Grund- 
risse misst,  ist  für  2 Systeme  von  je  4 Reinigern  bestimmt; 
es  sind  vorläufig  4 Kästen  von  5,5  m X 6,1  m oder  zusammen 
134  qm  Grundfläche  aufgestellt,  welche  durch  Einzel  Ventile 
verbunden  sind.  Die  Deckel  derselben  haben  600  mm  Tauchung 
und  werden  hydraulisch  bewegt.  Direct  an  die  eine  Schmal- 
seite des  Reinigungsbauses  stösst  ein  hölzerner  Schuppen 
von  6,4  m X 18,1  m im  Grundrisse  für  Eisenerz  an,  während 
ein  Kalkschuppen  von  6,1  m X 12,2  m im  Grundrisse  am 
Kai  liegt  und  der  Transport  aus  diesem  ins  Reinigerhaus 
durch  einen  Elevator  vermittelt  wird,  ln  einem  vor  der 
Langseite  des  Reiniger  raumes  gelegenen  Messerraume  von 
11,3  m X 6,8  m im  Grundrisse  ist  jetzt  einer  der  beiden 
Stationsraesser , für  welchen  der  Raum  bestimmt  ist,  von 
21000  cbm  täglichem  Durchgänge  aufgestellt.  In  einem,  vor 
dem  Exhaustorraume  liegenden  Raum  von  6,8  m X 7,3  m im 
Grundrisse  sind  ein  Regulator  und  die  Schieber  für  Ein- 
und  Austritt  der  Gasbehälter  etc.  untergebracht. 

Vorläufig  ist  ein  Gasbehälter  ausgeführt,  während  noch 
Platz  für  2 fernere  Behälter  vorgesehen  ist  Das  Bassin  des- 
selben hat  26,82  m Durchmesser  und  6,77  m Höhe  und  steht 
ganz  unter  Flur.  Die  Rostpfähle  darunter  sind  etwas  tiefer 
als  der  mittlere  Niederwasserstand  abgeschnitten  und  auf  die 
Relagbohlen  ist  eine  250  mm  starke  Betonschicht  aufgetragen ; 
darauf  ist  ein  äusserer  Ring  von  1,8  m Stärke  in  gleichem 
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Material  hergestellt  und  dann  der  innere  Raum  mit  Kies  und 
Sand  ausgofülll.  Hierauf  ist  der  Boden  des  aus  schmiede- 
eisernen Platten  gebildeten  Bassins  gelegt  und  daran  sind 
dann  die  einzelnen  Schösse  der  Soitcnwand  angeschlossen; 
nach  Fertigstellung  der  beiden  unterstell  Seitenschüsse  ist 
von  aussen  unter  Druck  flüssiger  Cement  in  die  Kies-  und 
Sandscbicht  unter  dem  Bodeu  eingepresst  und  dadurch  ein 
vollkommen  fester  Betonkörper  aus  demselben  gebildet.  Die 
getrennt  hergestellten  Ein*  und  Ausgangsrohre  des  Behälters 
können  durch  Schieberstellungen  wechselseitig  benutzt  werden. 

Zwischen  dem  Retortenhause  und  dem  Maschinen-  und 
Kesselhause  liegt  eine  Cysterne  für  Theer*  und  Ammoniak- 
wasser, zu  welcher  von  allen  Räumen  aus  I.citungen  führen, 
die  in  einen  gemeinschaftlichen  Kanal  verlegt  sind,  welcher 
durch  ein  Dampfrohr  geheizt  werden  kann.  Die  Cysterne 
besteht  aua  2 concentrischen  Cy lindern;  der  innere  hat  6,1  m 
der  äussere  13,8  m Durchmesser  und  beide  sind  2,13  m 
im  Lichten  hoch.  Vier  Kreuzwunde  verbinden  beide  Wände 
in  dem  Ringraume  mit  einander.  Zwei  derselben,  welche 
einander  gegenüber  liegen,  haben  am  Boden  Ocflnungen,  so 
dass  im  Ganzen  drei  getrennte  Räume  in  der  Cysterne  her- 
gestellt  sind:  der  mittlere  für  Theer,  die  beiden  äusseren 
für  starkes  und  für  schwaches  Ammoniak wasser;  ereterer 
fasst  etwa  60  Tonnen  Theer,  letztere  zusammen  136  cbm 
Wasser,  Die  Dichtung  des  Bodens,  der  zeitweise  einen  Druck 
von  über  2,0  ro  Wassersäule  von  unten  aus  zu  halten  hat, 
hat  Anfangs  Schwierigkeiten  gemacht,  ist  aber  vollkommen 
gelungen.  Auf  die  Belagbohlen  des  Rostes  sind  Latten  von 
7 cm  X 25  cm  genagelt  und  darauf  ist  eine  Schicht  Beton 
von  230  mm  Stärke  gebracht,  welche  anfänglich  durchbrach, 
und  dann  durch  3 Schichten  Mauerwerk  noch  beschwert 
wurde.  Die  Kingwände  haben  40t»  mm  resp.  609  mm  Stärke 
im  Cementmauerwerk  und  sind,  ebenso  wie  der  Boden  mit 
Cementmörtel  geputzt. 

Neben  dieser  Cysterne  befindet  Bich  ein  Gebäude  von 
11,4  m X 4,7  m im  Grundriss,  welches  auf  beiden  Seiten 
die  Bedflrfnissanstalten  und  in  der  Mitte  einen  Druckkessel 
von  190  mm  Durchmesser  und  760  mm  Höhe  enthält  der  für 
15  Atm.  Wasserdruck  aus  Blech  hergeslellt  ist  und  durch 
welchen  hindurch  zwei  im  Kesselhause  aufgestellte  Pampen 
für  die  hydraulischen  Bewegungsvorrichtungen  arbeiten. 

Das  Kessel-  and  Maschinenbaus  für  die  elektrische 
Beleuchtung  bat  aussen  29,0  m Lange  und  32,6  m Breite; 
dasselbe  liegt  ebenso  wie  das  Verwaltung*- Gebäude  von 
36,7  ro  X 12,5  m im  Grundrisse  an  der  Cambridge  Strasse 
In  letzterem  Gebäude  befindet  sich  ausser  den  Bureaus  eine 
Werkstelle  von  9,2  m X 12,2  rn  sowie  eine  Remise  und  ein 
Stall  von  je  7,9  m X 12,2  im  Grundrisse. 

In  dem  Keeeelraume  von  12,6  m Breite  ist  Platz  für 
& horizontale  Röhrenkcseel,  jeder  nominell  für  125  HP.,  von  , 
welchen  3 für  einen  Dampfdruck  von  9 Atm.  in  Benutzung 
sind.  Dieselben  dienen  zugleich  für  die  Heizung  etc.  dor 
Gasanstalt.  Der  Maschinen  raum  hat  18,3  m Breite  und  es 
befinden  sich  zur  Zeit  in  demselben  3 Maschinen  von  100  H P., 
150  HP.  und  250  HP.,  letztere  event.  auf  500  H P.  zu  steigern, 
also  von  zusammen  750  HP.,  zu  denen  später  noch  eine 
Maschine  von  500  HP.  hinzukommen  wird.  Dir-  Maschine 
von  560  HP.  ist  eine  Compoundmaschine  mit  Cy  lindem  von 
533  mm  Durchmesser  und  457  mm  Hub  für  200  bis  235 
Umdrehungen;  sie  kann  mit  Volldruck  oder  mit  Conden- 
sation,  sowie  auch  ruit  jedem  Cylindor  allein  arbeiten,  wo- 
durch viele  Variationen  möglich  sind.  Allo  Maschinen  arbeiten 
auf  einer  gemeinschaftlichen  Achse,  von  welcher  aus  8 Dy- 
namomaschinen für  je  50  ßogenlichter  und  3 für  je  1000  Glüh- 
lichter getrieben  werden  können,  deren  Leistung  aber  eine 
weitere  Steigerung  zulnset. 

Die  Dächer  sind  siunnit] ich  mit  Schiefer  auf  eisernen 
Dachgerüsten  eingedeckt.  Der  Bildung  von  Schwitzwasser 


unter  denselben  ist  sehr  einfach  dadurch  vorgebeugt,  do>s 
auf  einen  Anstrich  von  Ölfarbe  Korkstaub  von  etwa  '/«mm 
Komgrösse  gebracht,  dann  wieder  Anstrich  und  wieder  Kork- 
staub, so  dass  vier  Schichten  von  im  Ganzen  etwa  7 mm 
hergestdlt  sind,  deren  eingeschlossene  Luft  eine  völlige  Iso- 
lation von  der  äusseren  Temperatur  bewirkt.  Beim  Anfühlen 
sich  kalt  zeigende  Stellen  sind  leicht  durch  neuen  Anstrich 
auszubeeeern. 

Auf  die  Frage,  weshalb  Halbgcnerator- Feuerungen  ge- 
wählt wurden,  gibt  der  Vortragende  an,  dass  das  der  grösseren 
Einfachheit  und  leichteren  Bedienung  durch  weniger  ge- 
schultes Personal  wegen  geschehen  sei.  Bei  so  kleinen  An- 
stalten wären  Ganzgeneratoren  nicht  zu  empfehlen,  eine  An- 
sicht, der  wir  nicht  ganz  beipflichten  werden.  Uobrigens  ist 
auch  die  bauliche  Einrichtung  so  getroffen,  dass  Ganzgenera- 
toren jederzeit  ausgeführt  werden  können.  G. 


Neuer  Universal-Ga-bmmer  nach  Prof.  Dr.  Teclu. 

Die  Finna  Franz'Hagera hof f in  Leipzig  bringt  in  neuerer 
Zelt  eine  Moditicstion  de«  Bunsen-Brenners  in  den  Handel,  deren 
Originalbeschreibung  wir  nachstehend  mittbrilen. 

Die  Brennerrohre  (Fig.  273)  hat  am  unteren  Ende  eine  trichter- 
förmige Erweiterung,  ln  der  Mitte  befindet  «ich  eine  Schrauben- 
mutter, die  an  der  inneren  Trichterwand  befestigt  und  anf  die  vor- 
tical  gestellte  hoble  Schraubenspindel  aufgeschraubt  ist;  ans  dem 

n 


rig  na. 


oberen  Ende  dieser  Rohre  strömt  das  Ga«  in  die  Brennerröhre. 
Unter  dem  Trichtermnde  auf  der  Schraubenspindel  aofgeschraubt, 
befindet  eich  ferner  eine  auf-  und  sbdrehbare  kreisrunde  Platte; 
die  8chranbenspindel  selbst,  welche  im  Fu*s«  dos  Brenners  befestigt 
ist,  hat  am  unteren  Ende  2 seitliche  Öffnungen.  Durch  die  eine 
strömt  das  von  der  Gasleitung  kommende  Gas  ein,  durch  die  andere, 
der  enteren  gerade  gegenüberliegende  Öffnung,  geht  eine  verstell- 
bare, horizontal  liegende  Schraubenspindel,  durch  deren  Spitze  der 
Gaszuflusß  regul irt  werden  kann. 

. Tritt  nun  , durch  'die  Oeflnung  das  Gaa  in  die  ’ Röhre,  ans 
dieser  durch  das  Ende  derselben  in  die  Brennerröbre,  so  wird,  falls 
«las  trichterförmige  Kode  des  Brenoem>bree  durch  die  Platte  ver- 
schlossen ist,  das  aus  der  Brenuerröhre  entsteigende  Gaa  angexfindet, 
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eine  gelbleucbtendo  Flamme  geben.  Erhält  die  Luftregulirung»- 
platte  durch  HinabscbrauWn  eine  tiefere  Stellung,  dann  strömt  von  , 
allen  Seiten  Luft  in  das  trichterförmige  Ende  des  Brenncnohren, 
wodurch  an*  der  gcl  bl  euch  lenden  Flamme  eine  theilweise  blau-  ■ 
leuchtende,  dann  eine  nur  blanlouchtende  entsteht,  uud  durch  die 
tiefste  Stellung  der  Platte  endlich  worden  die  Flaannenconipouenten 
so  weit  von  einander  getrennt,  daaa  die  innere  Flamme  als  eine 
lebhaft  grdt-gefärbte,  knapp  Ober  der  Möndung  de»  Brenncrrohre» 
gestellt,  erscheint;  durch  die  Drehung  der  LuitreguUrungapIatte 
werden  somit  die  Flammencomponenten  innerhalb  der  Flammenhöhc 
beliebig  oinnndor  genähert  (vier  von  einander  entfernt,  wodurch 
oi<*drige  und  höhere  Heiaeffecte  erzielt  werden  können. 

Dieser  Brenner  functionirt,  jo  nach  der  Einstellung  der  Loft- 
regulirungsplattc  mit  einer  Flamme,  die  jener  de*  ursprünglichen 
Bunsen'schen  Brenners  gleicht,  oder  dieseh«?  nimmt  den  Charakter 
einer  Geblftiu-flamme  an. 

Setzt  man  auf  die  Brennerroh rmündung  einen  Schlitzaufsatz, 
tk'sscn  Mündung  ein  Spalt  von  2 mm  Breite  und  fift  mm  I.itnge  Ist, 
ao  erhalt  man  eine  Flamme,  in  welcher  bei  tiefster  Stellung  der  j 
Luftregnlirungspluttc  ein  au  einem  dünnen  Eiaeudrabte  horizontal  | 
aufgehängter  Kupferdraht  von  6 cm  L&nge  und  5 mm  Querschnitt 
nach  einer  Minute  zu  schmelzen  beginnt. 

Kuliglasröhren  (bis  IS  ratu  äusserer  Durchmesser,  bei  2 mm  | 
Wandstärke)  lassen  sich  mit  der  kleinsten  Grösse  der  angefertigten 
Brenner  leicht  und  schnell  biegen. 

Zu  diesen  Brennern  eignen  sieb  Aufsätze  nach  nebenstehenden 
Zeichnungen : 

a)  Der  viel  benutzte  Pllxbrenner- Aufsatz,  120  reap.  70  uim 
Durchmesser,  wodurch  eine  gleichmlssige  Vertheilung  der 
Wärme  bei  Abdampfungen  etc.  erxielt  wird; 

b)  ein  Kreuz  • Scblitxaufsatx,  85  reap.  50  mm  Durchmesser 
dient  tum  Kochen  in  BechcrglÄsern,  Kochflaacheu  ctc. 
und  gibt  auf  einen  kleineren  Raum  gleichmassige,  grössere 
Hitze; 

c)  ein  Srhlitz&ufoaLz,  welcher  sich  zum  Erhitzen,  Riegen  und  I 
Ausziehen  von  Köhren  vorthoilhaft  verwenden  läast. 

Die  Univerwd-Gaslampe  i'geaetslich  geschützt),  welche  sich  auch 
bei  2,  3 und  4atrah1igcn  Lampen,  sowie  bei  Köhren breunera  von 
2,  3,  4,  5,  6,  8 Und  mehr  Flammen  und  bei  Verbrennungsöfen  be- 
währt, wird  in  2 Gröasen  angefertigt  und  zwar: 

I,  Grösse  mit  einem  Brenner- 

rohr  von 145  mm  Länge  u.  lbmm  Dtirchm.  UL. 

H.  Grösse  mit  einem  Brenner 

rohr  von  100  » » » 10  » * » 

und  lat  von  Franz  Hugershoff,  Fabrik  und  Lager  chemischer 
ond  physikalischer  Apparate  und  Gcrfttho,  Leipzig,  tu  beziehen. 


lieber  Wasserreinigonar  tlnrcli  Sniulfiltratiou 

u nd  andere  Mittt‘1. 

Von  C.  Hausen,  Ingenieur 
der  städtischen  Wasserwerke  in  Helsingfors. 

tlelsingfors,  Hauptstadt  dos  Groasfüretenthmna  Finn- 
land, mit  ca.  65000  Einwohnern,  ist  seit  1H76  mit  einer  allgemeinen 
WaBserleituDg  versehen,  die  von  der  Continental-Wasserwerkegesell- 
echaft  »Neptun«  in  Berlin  auf  Grund  erworbener  Couce*eion 
angelegt,  späterhin  jedoch  von  der  Btadt  käuflich  erworben  und 
seit  1880  in  eigener  Regie  betrieben  wird. 

Dos  Wasser  wird  ca.  6 km  ausserhalb  der  Stadt  denk  Flüsachen 
Wands  entnommen.  Das  Stromgebiet  der  Wnnda  umfasst  etwa 
5*100  qkm,  zum  grossen  Theile  au*  uncultivlrten,  moorigen  Nieder- 
nngen  bestehend,  welche  dom  Wasser  eine  gelbliche  bis  bräunliche 
Farbe  verleihen ; ausserdem  ist  dasselbe,  besonders  nach  Regen- 
güssen, stark  durch  aufgeschlammten  Thon  getrabt  und  ist  daher 
allerdings,  selbst  nach  der  Filtration,  kein  appetitliches  Getränk 
Das  Wasser  ist  auch  öfter«  von  den  Consumenten  beanstandet 
worden  und  obgleich  dio  zahlreichen  und  regelmäaBig  wiederholten 
chenilschcn  Untersuchungen  nichts  positiv  Gesundheitegefähriicbcs 
ergeben  haben,  konnte  ca  doch  nur  wünschenswert!!  erscheinen,  das 
Aussehen  de»  Wassers  durch  irgendwelche  Mittel  verbessern  zu 
können. 

Als  daher  der  Verfasser  dieses  im  Frühjahr  1889  von  der 
Stadt  den  Auftrag  erhielt,  behufs  bevorstehender  Erweiterung  der 


Wasserwerke  eine  Studienreise  In  s Ausland  zu  machen,  wurde  die 
Wasserreinigungafrage  besonders  hervorgeholam  und  hat  Vcrf.  sich 
daher  lK*tnüht,  lx*l  «einen  Besuchen  an  verschiedenen  Wasserwerken 
in  Deutschland,  Belgien,  Holland,  England  und  Schweden  Über  die 
Einrichtung  und  Behandlung  der  Snndfilter  Nähere«  zu  erfahren, 
und  nach  seiner  Rückkunft  die  Resultate  in  einem  Reiseberichte 
nicdvrgelegt.  Aus  dem  mit  Durchachnittazelrhniingen  der  Filter 
und  Zusammenstellungen  de»  chemischen  Wirkungsgrade«  derselben 
erläuterten  Berichte  war  jedoch  keine  andere  BchluNsfolgerung  zu 
ziehen,  als  du»»  man  mit  sehr  verschieden  conslruirten  Filtern 
ähnliche  Resultate  erzielen  kann,  da»»  höchst  wahrscheinlich  die 
Beschaffenheit  des  Koh wassern  bei  der  Filtration  eine  bedeutende 
Rolle  spiele  uud  <laaa  desabnlb  bei  Anlage  von  Filtern  aller  Schema- 
tismus ausgeschlossen  und  ein  genauem  Imlividoalitircn  dos  zu  reini- 
genden Wassers  geboten  »ei.  Zugleich  wurde  das  A »stellen  von 
Reinigangavcrsuchen  in  Vorschlag  gebracht,  welche  dementsprechend 
in  folgender  Weise  zur  Ausführung  kamen. 


I>a  die  Raudßlter  der  Wasserwerke  »Ich  hauptsächlich  durch 
die  Dicke  der  Sandschichten  und  die  Korngröße  de»  Rande»,  ihre 
Behandlung*  weise  aber  durch  die  angewandte  Filtrationsgeschniu- 
digkeit  und  Druckhöhe  unteracheidcn , so  sollten  diese  Factoren. 
jeder  für  sich,  einer  näheren  Untersuchung  unterzogen  werden. 
Dieee  fand  in  der  Form  von  Parulielvcreuchon  im  Kleinen  statt, 
und  zwar  derart,  das»  gleichseitig  mehrere  Apparate  benutzt  worden, 
an  denen  drei  von  obigen  Factoren  während  einer  Versuchsserie 
dieselben,  der  vierte  zu  untersuchende  aber  für  jeden  Apparat  ver- 
schieden war.  Da  die  Apparate  also  gleichzeitig  mit  demselben 
Rohwasßer  gefüllt  waren,  kounte  man  holten,  die  Versuchsfohler  in 
Folge  wechselnder  chemischer  Zusammensetzung  desselben  zu  ver- 
meiden, was  bei  Benutzung  ein«*»  und  desselben  Apparate«  während 
der  ganzen  Vcreuchezcit,  mit  welchem  die  verschiedenen  Factoren 
etwa  nach  einander  untersucht  worden,  nicht  möglich  war.  Proben 
worden  einmal  wöchentlich  ent- 
nommen Und  sowohl  hncterlologiech 
als  mehr  oder  weniger  vollständig 
chemisch  analyrirt  Zugleich  fand 
eine  Bestimmung  der  Farbe  und 
des  Klarbeitsgrades  statt.  Die  Appa- 
rat« wurden  an»  gebrannten  Thon- 
röhren  von  400  mm  Durchmesser 
angefertigt  nnd  *o  aufgvstelU,  da»* 
ein  ununterbrochener  Zu-  nnd  Ab- 
flua«  des  Wasser»  statt  fand.  Die  R«.- 
gulirung  der  Filtrationsgeechwindig- 
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keit  geschah  durch  den  AbfliiRshahn.  der  Drockhöbe  durch  var- 
stellbare  Gummi  schlauche,  wie  aus  Fig.  274  ersichtlich.  Grössere 
Veränderungen  in  dieätr  Hinsicht  wurden  nur  mehrere  Tage  vor 
Pndieentnahuu'!  vmgenommen.  Die  Resultate  gehen  aus  folgenden 
Tabellen  hervor,  zu  deren  Erläuterung  Folgende*  dienen  möge. 
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W bezeichnet  Wandawawer,  Wl  dal  den  in  Betrieb  befind- 
lichen Sandfiltem  des  Wasserwerkes  (Fig.  275)  entnommene  Wasser 
leitangswasser,  1,  2 und  3 das  Filtrat  der  betreffenden  Versuchs- 
fllter  (Fig.  274). 

Die  Druckhohe  bezeichnet  den  HObenonterechied  zwischen 
dem  Wasserspiegel  des  Venmchsapparatea  und  dem  Scheitel  des 
Gummiachlsuchee. 

Die  Filtrationsgesch  windigkeit  ist  » Wassermenge: 
Filteroberdflche  und  in  mm  pro  Stande  angegeben.  Feste  Be- 
standtheile,  Verlast  durch  Glühen  (also  nicht  mit  Glüh- 
rückstand  za  verwechseln)  and  Kaliperm  angznat verbrauch 
sind  in  Gesichtstbeilen  pro  100  U0O  Th  eilen  Warner  ausgfdrückt 

Die  Farbe  wurde  bestimmt,  indem  einem  Quantum  von  250  ccm 
dostillirtcm  Wasser  soviel«  ccm  KnrsmellOsarg  zugesetzt  wurden,  bis 
dsaselbe  die  Farbe  der  betreffenden  Waaaerprube  annahm.  Die 
Hübe  der  Wasserschicht  bei  dieser  BcstimmnDc  betrug  ca.  40  cm 
Der  Klarheitsgrad  (Durchsichtigkeit)  in  cm  angegeben,  wurde 
vermittels  des  bekannten  Samuelssohn  sehen  Apparates  bestimmt. 

Dis  Anzahl  der  Bacteriencolonien  bezieht  sich  auf  einen 
ccm  Wasser  unter  Verwendung  Ton  Esmarch'schen  RoItrOhrcheo. 

Dl«  Temperatur  ist  in  Graden  nach  OJalua  angegeben. 

Die  chemischen  Analysen  worden  von  Herrn  Doctor  O.  A s c h a n , 
die  bacteriologischen  Analysen  vom  Gesundheitsinspector  Doctor 
W.  Bucks dorff  bewerkstelligt. 

1.  Reihe.  Band  von  verschiedener  KorngrOsse. 

Der  Band  in  No.  1 hatte  Erbsen-  und  Linsengroase  und  hatte 
eine  Schichthöhe  von  1,1  d,  in  No.  2 bestund  er  tbeils  aas  ge 
wöhnlichem,  mittelfeinem,  jedoch  gesiebten  Filtersande  (Schicht- 
höhe 0,58  m),  tbeils  aas  demselben,  wie  in  No.  1 (Schichthöhe 
0,52  m),  in  No.  8 schliesslich  nar  aas  gesiebtem  Filtersande,  wie 
in  No.  2 (Schichthöhe  1,1  m).  Aller  Baad  war  mit  filtrirtem  Wasser 
gewaschen.  Die  Apparate  worden  am  5.  Februar  1890  in  Betrieb 


Datura 

Ü 

* 7~  x 

Ml 

1: 

Q 1 

V 

O 3 

ai 
1 1 
;!  a 

1 . 
II 

9 

> 

!f 

l! 

B. 

* 1-3 
■2  5 « 

r 

1 1 
1 § 
Ja 

t 

1 

t- 

»IV 

w. 

7,10 

2,72 

3, *3 

9,0  21 

6,505 

1,4 

Wl.  1 

6,68 

2,40 

3,40 

8.5  00 

462 

— 

1 

L-OU  1 ISO 

6,961 

2,60 

3,52 

8/  60 

188 

5,6 

2 

200  150 

6,40  | 

2.62 

3,88 

8,5  70 

84 

4,0 

s 

200  150 

«,72  | 

2,58  , 

3,52 

8,5  70 

69 

4,2 

»IV. 

w. 

] 

j 

3,70 

7/  23 

1,049 

6,8 

Wl. 

— — 

— ■ 

: — 1 

— 

- 65 

70 

1 

200  i 150 

— 1 

— 

3,46 

6,5  52 

94 

. 

2 

200  150 

— 

3,34 

6/  j 56 

72 

— 

3 

200  150 

— 

— 1 

3,40 

6,0  ; 03 

58 

| ~ 

16IV. 

w 

_ 

8,54 

3,76 

4.41 

11,0  1 22 

776 

5,4 

wi  ! 

— — 

8.00 

3,36 

3,99 

9,5  i HO 

40 

— 

l 

200  1 16u 

10,28 

3,88 

4.41 

10/  47 

60 

— 

2 

200  1 150 

8,92 

3,84 

4.35 

10,5  53 

50 

— 

3 

200  150 

8,52 

3,56 

4,23 

10,5  57 

68 

— 

23,1V. 

W,  1 

— 1 — 

_ . 

4,23 

io,o  1 » 

547 

4,6 

Wl. 



— 

— 69 

49 

— 

1 

, 





4.23 

9.0  1 59 

72 

[ — 

2 



8.99 

8.5  : 60 

35 

\ — 

3 

[ - | “ 

— 

“ 

4,06 

8,5  | 67 

25 

1 — 

80,1  V. 

W. 

! _ ’ 

8,S« 

3,9(1 

4,58 

10/*  | 27 

043 

12,2 

Wl. 

i j 

8.04 

8,40 

4,05 

9,0  57 

19 

— 

1 

1 _ 

8,6* 

8,52 

4,23 

9/*  1 56 

28 

— 

2 1 

9,00 

3,88 

4.11 

9,0  52 

21 

— 

3 i 

1 

— j ~ 

8.40 

3,66 

4.28 

9,5  53 

31  ! 

II.  Reihe.  Starke  der  Bandschichten. 

Der  Sand,  der  in  dieser  and  den  folgenden  Serien  ausschliess- 


Datum 

II 

st  “• 

1 il 

lg  || 

o 'S  -5  ?s 

-S  -ö  3 Ö « ^ 

5 9 1 5 1| 

J!  'S “3 

1 ü 

u 

ö 9 

c •§ 

13 

o 

e 

2. 

s 

® 

H 

1890 

11/ II 

w 

“ 1 - 

8.96  4,10  1 5,15 

15  — 

140 

0,6 

1 

50 1 60 

10, UO  3,84  6,22 

15  — 

2,225 



2 

50  1 60 

9,24  3,72  5.28 

16  J — 

421 

— 

8 

50  1 60 

9,44  3.96  5,49 

15  - 

32  2 

1811 

w. 

1 

9,72  4,16  | 5,45 

12,5  65 

15« 

0,6 

Wl. 

— 1 — 

— 1 — j — 

— 67 

15 

1 

50  60 

9.6«  4,28  5,82 

12/  67 

4,860 

2 

50  60 

9,76  4,16  6,33 

12  66 

388 

3 

50  60 

9, 62  4,10  5,49 

12  67 

651 

“ 

25/11 

W 

_ _ 

- — 1 4,42 

18  | 66 

174 

o. 

Wl. 

— ; — 

— _ _ 

— 67 

37 



1 

75  85 

- - ,4,42 

18  , 67 

464 

3,4 

2 

75  *6 

— — 4,23 

IH  66 

194 

8,4 

3 

75  86 

- 4/0 

18,6  j 67 

149 

3,6 

4/111. 

w. 

| — 

8,6«  1 3,12  4,44 

18/  i 61 

69 

0,6 

Wl. 

— | — 

8,44  2,76  3,8? 

16/  | 72 

20 

.. 

1 

76  K6 

9,2*  3,72  4,52 

18  ( 71 

346 

4.4 

* 

75  85 

9,48  3,76  4,54 

18  1 71 

54 

8/ 

3 

76  B5 

9,32  3,80  4,68 

18  j 71 

592 

8,6 

11, III. 

W. 

_ _ 

— - 3,39 

13  60 

2,934 

0,6 

Wl. 

— j — 

— 1 — — 

— 70 

50 



1 

125  140 

— — : 3,27 

12,5  68 

779 

3.0 

2 

125  140 

— — | 3,27 

12  69 

2»  >4 

2/ 

3 

126  140 

- 1 — 3,27 

12/  ) 70 

902 

2,8 

18/ffl. 

W. 

_ 1 _ 

6,72 1 2.76  i 1,86 

7,6  27 

38,150 

0,6 

Wl. 

— j — 

6.48  2,48  I 1.79 

7,0  1 63 

6,926 

_ 

1 

125  120 

6,68  2,20  1,79 

7,0  56 

18,760 

3,2 

2 

1».  120 

6,72  2,76  | 1.85 

7,0  1 63 

6,423 

3,0 

8 

126  120 

7,12  2,40  | 1,79 

7,0  64 

3,495 

3,0 

26,  in. 

W 

_ I _ 

- 1 - 1,98 

7/1  10 

14.411 

0,6 

Wl. 

— — 

— ] — . ] — 

— | 62 

375 



1 

205  | 75 

— I — 1.9« 

7,5  1 54 

574 

4,0 

2 

205  i 75 

— - ; 1,9« 

7/  | 62 

125 

4.0 

3 

205  76 

— - i 1.98 

7/  ! 70 

139 

S.8 

lich  verwendet  wurde,  war  derselbe  wie  in  No.  8 erster  Reihe. 
(Mittelfeiner  gesiebter  Filtersand;  Schichthöhen  1.46,  bc*w  0,72  und 
0,52  m.)  Inbetriebsetzung  am  8.  Mai  1*90. 
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III.  Reih*.  Filtrationsgescliwindlgkeit 
Die  Apparate  worden  am  24.  Juli  1890  in  Betrieb  genommen, 
jedoch  vom  9.  September  bis  21.  November  nicht  benutzt  Am 
22.  November  worden  dieselben  von  Neuem  in  Betrieb  gesetzt  ond 
am  3.  Februar  1891  (nach  Probeentnahme)  aftmmtlich  gereinigt 
Da  die  chemischen  Analysen  nnd  Farbebestimmungen  nur  geringe 
Unterschiede  ergeben  hatten,  worden  dieselben  seit  Anfang  De- 
zember fortgelassen.  Die  Sandscbicbt  (gesiebter  Filtersand)  hatte 
•Ine  Höbe  von  0;7  m. 
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IV.  Reihe.  Druekhöhe. 

Die  Filter  wurden,  wie  in  der  vorigen  Serie,  neubeschickt  and 
am  6.  Mlrz  1891  in  Betrieb  gesetzt. 
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25 
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62 
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65 
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50 
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65 
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W. 
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— 

65 
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G0 
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60 

12 
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In  dem  Berichte  aber  die  Reinigungsvereuche,  die  an  daa 
betreffende  städtische  Amt  in  Hclsingfora  abgegel>en  wurde,  hat 
Verf,  folgende  Schlussfolgerungen  aut  denselben  gezogen: 

1.  Grobkörniger  Sand  int,  besonders  bei  «ehr  hohem  Bacteri en- 
thalte de«  Rohwaseers,  in  seiner  Wirkung  unsicherer  als  solcher 
mit  feinerem  Korn  (Reihe  I). 
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2.  Die  Starke  der  Sandschicbtsn  hat  keinen  nennenswerthen 
ElnfluM  auf  den  Wirkungsgrad  de«  Filters,  innerhalb  der  bei  den 
Veraachen  innegohaltenen  Grcneen  (Reihe  II). 

3.  Eine  geringe  Filtrationageachwindigkeit  hat  besonders  auf 
den  Klarbeitagrad  des  Wassers  einen  günstigen  Einfluss  (Reihe  III). 

4.  Verschiedene  Druckhöhe,  verbunden  mit  gleich  grosser 
Filtrationsgeachwindigkeit,  beeinflusst  weder  den  Klarheitegrad  noch 

{ den  Bactericngehalt  merkbar  (Reihe  IV). 

6.  Die  dunkle  Farbe  des  Wessen  ist  durch  practisch  auafohr- 
I bare  Sandfilter  Oberliaupt  nicht  «u  beseitigen  (Reihe  I— III). 

Dssb  die  VersuchBappar&te  öfters  schlechtere  Resultate  er- 
! gaben,  als  die  Filter  des  Wasserwerkes,  schreibt  Verf.  theils  der 
cylindrischen  Form  der  Apparate,  die  besser  konisch  gewesen  waren, 
sowie  dem  bei  Vereuchsappuraten  nicht  tu  umgehenden  ungünstigen 
Verhältnisse  zwischen  der  schwach  wirkenden  Peripherie  and  der 
FilteroberfUehe  so,  welches  bei  grossen  Sand  filtern  viel  günstiger 
ist  Da  jedoch  alle  Vereuchsapparate  gleich  construirt  waren,  kann 
man  annehmen,  dass  diese  Uebelstäode  sich  bei  denselben  auch  in 
' gleicher  Weise  geftussert  halten  und  einen  Vergleich  «wischen  den 
erhaltenen  Resultaten  nicht  unstatthaft  machen. 

Die  Entnahme  der  Proben  aus  der  Wan  da  sowohl  als  ans 
den  Vereuchaapparaten  geschah  immer  gleichseitig,  welche«  besondere 
in  bacteriologiscber  Hinsicht  nennenswerthe  Fehler  zur  Folge  haben 
| konnte,  da  die  Zeit,  die  das  Wasser  gebrauchte,  um  durch  die  Filter 
zu  passiren,  hierbei  gar  nicht  in  Betracht  kam.  Dieser  Uebelstand 
dürfte  indessen  allen  bacteriologischen  Untersuchungen , wie  sie 
gewöhnlich  bei  Wasserwerken  gemacht  werden,  anhaften  und  war 
bei  diesen  Verfluchen  leider  nicht  zu  umgehen.  Jedenfalls  erscheint 
mb  geboten,  bei  solchen  Untersuchungen,  besonders  wo  es  sich  um 
Oberflächenwasser  von  sehr  wechselndem  Biu-terien  geh  alte  handelt 
und  kleine  Filtrationsgenchwindigkeiten  angewendet  werden , mit 
den  Rchlussfolgernngen  betreffs  des  Wirkungsgrades  der  Ssndfilter 
sehr  vorsichtig  zu  «ein,  da  man  durch  einfaches  Vergleichen  von 
unflltrirtem  und  flltrirtem  Wasser  eventuell  gänzlich  falsche  Resul- 
tate erhalten  könnte. 

Ausser  den  beschriebenen  Sandflltrationsversuchen  worden 
auch  solche  mit  chemisch  Reinigungsmitteln  sngcstcllt.  Es  kamen 
hierbei  vegetabilische  Kohle  mit  gar  keinem  ersichtlichen  Erfolge, 
magnetic  Carbide  mit  günstigem,  aber  rasch  vorübergehendem  Ein- 
fluss auf  die  Farbe  des  Wassere,  sowie  metallische«  Eisen  nach 
Ander ss on’«  n.  A.  in  Antwerpen  benutzten  Methode  zur  Ver- 
wendung. Durch  die  letztere  konnte  allerdings  der  flauer*  tnffver- 
brauch  des  Wassere  um  50— G0°.»  vermindert  werden,  indessen  war 
das  sorgfältig  gelüftete  und  filtrirte  Wasser  rölhllch  und  stark  eisen- 
haltig. Wasser  mit  Eisenspänen  geschüttelt,  darauf  durch  eine  Lage 
Coke  gerieselt  und  filtrirt,  wurde  ganz  blank  und  farblos,  was 
leider  nur  einige  Tage  dauerte,  worauf  es  wieder  röthlich  wurde, 
•Sobald  frische  Coke  verwendet  wurde,  wurde  das  Wasser  wieder 
klar,  wahrscheinlich  weil  die  alkalische  Cokeasche  das  Eisen  aus- 
fällte.  Eine  solche  Fällung  durch  Kalk  herbeizufübren , wurde 
ebenfalls  vernicht,  das  Wasser  erhielt  jedoch  hierdurch  einen  faden 
Geschmack  und  alkalische  Reaction. 

Da  die  chemischen  Kcinigungunethoden  also  wenig  Hoffnung 
erregten,  eine  Verbesserung  der  Sandflltrstion  jedoch  wenigsten« 
eine  Erhöhung  des  Klarheitegredes  in  Aussicht  stellte,  ist  die  Er- 
weiterung der  Sandfilteranlage  vorn  Verf.  in  Vorschlag  gebracht 
Die  mittler«  Filtrationsgeschwindigkeit  würde  bierdnreh  auf  77  mm 
pro  Stunde  heruntergebracht  werden  and  die  grösste  Geschwindig- 
keit 154  mm  pro  Stande  betragen,  wogegen  die  jetzige  Filtrations- 
geschwindigkeit  sich  xwiiichen  120  und  240  mm  pro  Stunde  l>ewegt 


Naturgas  und  Rohpetroleuin  als  Brennmaterial 
der  Wasserwerke  zu  Detroit. 

— Nachdem  einig«  Monat«  lang  anf  der  Pumpstation  der 
Wasserwerke  von  Detroit  Naturgas  als  Brennmaterial  verwendet 
worden  ist,  trifft  man  gegenwärtig  Vorkehrungen  um  dieses  Brenn- 
material durch  Rohpetroleum  (ungereinigte«  Erdöl)  zu  ersetzen. 

Der  gewöhnliche  Preis  des  Naturgases  beträgt  dort  etwa 
I 4,9  Pf.  (83  cta.  für  1000  Cubikfuss)  mit  25  *, » Rabatt  “für  ßiuurzahlung. 

Die  Wasserwerke  beziehen  dasselbe  indes  zu  einem  dem  Heizwerth 
I von  Kohle  entsprechenden  Preise  von  etwa  8,8  Pf-,  dennoch  stehen 
der  Verwendung  dieses  Materiales  mancherlei  Bedenken  gegenüber, 
wogegen  nach  den  stattgehabten  Untersuchungen  das  Rohöl  als 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  17. 


336 


Brennmaterial  manch«  Vorth«!]«  bieU*n  «oll,  wie  au*  der  nach- 
folgenden Zusammenstellung  nachgewiesen  wird: 

Es  besitzen  den  lleizwerth  von  1 Ton  harter 


Kohle  Rohöl Liter  636,»» 

Im  Jahre  1890  zur  Ilebung  des  Wassers  gebraucht 

an  Kohlen Todb  7616 

Werth  der  Kohlen  . M,  183404,60 

7616  Tons  Kohlen  besitzen  einen  Brenn werth 

von  cbm  Rohöl 4832,86 

Muthmassliche  Kosten  des  Oels  in  Detroit  per  cbm  » 13,98 

Geaammt kosten  de«  Oelbedarfa  im  Jahre  1890  » 64373,70 

Ersparung  an  Arbeit  bei  der  Verwendung  von  Oel  • 6804,00 

Grösst«  Ausgabe  för  den  Tranaport  de«  Oel«  von 
den  Eisenbahnwagen  nach  den  Behältern  auf 
dem  Werke  » ISCOOjOO 

Gesammtkosten  der  Oetfeuerung, » 70 169,70 

Demnach  Ersparnis»  gegen  Kohlenfeuerung, 

(siehe  oben)  . » 63234,90 

Demnach  Erspamise  Ober  47*/s. 


Von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint  dabei  der  Transport  des 
Oels  von  den  Eisenbahnwagen  nach  den  Behältern  der  Werke  auf 
eino  Entfernung  von  etwa  3,2  km ; man  ist  bestrebt,  die  hieraus 
erwachsenden  Kosten  möglichst  zu  reduciren.  Als  billigste»  Ver- 
fahren wird  der  Transport  durch  eine  Rohrleitung,  durch  welche 
das  Oel  mittelst  Wasserdruck  gefördert  wird,  angesehen. 

Auch  in  Minneapolla  werden  bei  den  dortigen  Wasserwerken 
ähnliche  Versuche  mit  Rohöl  angestellt.  (Engineering  News.  März  19, 
1892). 


Correspondenz. 

Schmieren  ton  Gasuaugern. 

Ich  habe  wiederholt  die  Beobachtung  gemacht,  dass  die  Gas- 
sauger im  Innern  mit  Mineralöl  und  Maschinenöl  geschmiert 
werden,  und  dass  hieraus  Unzuträglichkeiten  entstehen. 

Ich  möchte  deshalb  auf  Grund  vieljarher  Erjahrvng  darat{f 
Hinweisen,  dass  mm  Schmieren  der  Gassauger  im  Innern  unraffi- 
nirtes,  aber  sonst  reines  Rüböl  tu  verwenden  ist.  Mineralöl  gibt 
tu  Zersetzungen  des  Theers  und  demgemäss  zu  Verstopfungen 
Anlass. 

Auch  Baumöl  kann  Vertcendung  finden.  Wird  diese  Vor- 
sehriß befolgt,  so  fällt  das  lästige  Verdicken  des  Theers  m den 
Gassaug em  und  die  damit  zusammenhängende,  unvermeidliche 
Reinigung  fort. 

Berlin  NW.,  Martinikenfdde. 

E.  Blum, 

Direetor  der  Berlin- Anhaltitchen 
Maschinenbau  . Aktiengesellschaft. 


Literatur. 

Beleuchtungswesen. 

Ueber  Pentau-Normallicht  hielt  W.  Sugg  in  der  Jahres- 
versammlung der  Southern  Distrirt  Association  of  Gas  Engineer« 
and  Munagcrs  zu  London  einen  Vortrag,  in  welchem  er  zunächst 
die  Ungenauigkeiten  und  Fehlerquellen  der  bisherigen  (apeciell  der 
englischen)  Licht messnng  bespricht  und  die  Pentangasflamme  em- 
pfiehlt. (Journal  of  Gaslighting,  1892,  15.  März,  S.  487.)  Da«  Pentan 
Luftgemisch  wird  bekanntlich  dadurch  erzeugt,  dass  ein  Lifftstrom 
io  einem  Cartmrator  (in  diesem  Fall  einfach  ein  tlucher  Kasten) 
vollständig  mit  Pentan  gesättigt  wird.  Das  Gas  wird  in  einem 
Argantibrenner  (etwas  kleiner  als  der  Normalbrenner  ffir  gewöhn- 
liches Gas)  mit  90  Löchern  verbrannt  und  liefert  bei  einem  Stunden' 
consum  von  50,4  I 16  Kerzen  (engl.). 

Sauerstoff  ■Magnesiumlieht-  E J.  Iiuraphory  hat  eine 
besonders  fQr  photographische  Zwecke  werthvolle  Lampe  eonatiairt, 
bei  welcher  Leuchtgas  einen  Behälter  mit  Magneeiumpolver  von 
nnten  nach  oben  durchstreicht , während  ein  Rohr  filr  die  Sauer* 
stoffzoführung  durch  den  Behälter  hindurebgeht  bis  an  dessen 
obere  Oeffnung,  wo  aich  der  Brenner  befindet.  Zunächst  öffnet  man 
den  Leuchtgashahn  wenig,  entzündet  das  Gas  und  lässt  dann  auch 


Sauerstoff  sntreten,  so  dass  eine  nichtleuchtende  Stichflamme  ent- 
steht. Oeffnet  man  nun  den  Leuchtga&hahn  völlig,  so  reiset  der 
Gasstrom  Magnesiumpuiver  mit  in  die  Flamme,  wo  es  mit  änsserster 
Intensität  und  eontlnulrlich  verbrennt.  Das  Licht  besitzt  die  zwölf- 
fache actinische  Kraft  des  in  Lnft  verbrennenden  Magnesiums 
(Phot.  News  1892-  36,  106;  nach  Chem.  Zeltg , Repertorium.) 

Holzhauptrohre  für  Ga>  legte  Saville  in  dcrJahrsever- 
Sammlung  der  New  England  Association  of  Gas  Engineers  vor.  Die- 
selben haben  in  Lexington  (Maas.)  »eit  17  Jahren  fflr  eine  Oelgas- 
leitnng  gedient  und  sind  noch  vollkommen  intact. 

Wasserversorgung. 

4 Hölzerne  Wasserleitungen.  Correspoudenzen,  welche 
Ober  die  gute  Leistung  hölzerner  Leitungen  berichten.  (Engineering 
News  1891,  II,  S.  389.) 

• Bewässerung  in  Indien,  deren  Werth  und  Bedürfnis*. 
Der  Arlwitslohn  ist  in  Indien  klein  und  kostete  daher  die  Anlage 
der  ausgedehnten  Bewässerungen  verhältnissmässig  wenig.  Es  folgen 
Angaben  Ober  die  Kosten  der  Dämme  und  Wehre  etc.,  wie  aber 
die  Grösse  der  behauten  und  bewässerten  Flächen.  (Engineering 
News  1891,  II,  & 496  bis  497.) 

• Die  Wasserwerke  der  vereinigten  Staaten  and 
Canadas.  Mittheilungen  und  Tabellen  Ober  die  Zahl  der  Wasser- 
werke in  den  einzelnen  Staaten,  die  Wassermenge,  die  Kosten,  die 
Zahl  der  Hydranten,  die  Länge  der  Rohrleitungen,  die  Gröee«  der 
mit  Wasser  versorgten  Bevölkerung.  (Engineering  News  1891 , II, 
8 515  bis  517,  541  bis  543  und  615  bis  616.) 

•Ueber  den  Werth  der  Wasserkraft  im  Vergleich 
zur  Dampfkraft.  (Engineering  NewB  1891,  II,  8 529  bis  530.) 

•Sielanlage  in  der  Stadt  Mexico,  Beschreibung  der  An- 
lage mit  vielen  Abb.  (Engineering  News  1891,  II,  8.  545,  570  bis 
571  und  582  bis  583.) 

• Methode  zur  Bestimmung  der  z weck  massigsten 
Grösse  des  Bassins  No.  5 am  Boston- Wasserwerk.  FQr 
drei  Stauhöhen  sind  die  Kosten  pro  100ÜIM)  Gallonen  Wasser- 
meng«,  welche  da«  Reservoir  in  einem  trockenen  Jahr  im  Ganzen 
zu  liefern  vermag,  berechnet.  Als  Minimum  ergab  sich  bei  der 
Wahl  einer  zwick  massigsten  Höhenlage  de«  8iauspiegela  M.  12  pro 
1000  cbm.  (Engineering  New«  1891,  II,  8.  462.) 

• Hydrographische  im  Inteross«  der  Bewässerung 
des  Landes  ausgefohrte  Arbeiten.  Der  zweite  Theil  de« 
11.  Jahresberichtes  des  Direetor*  der  geologischen  Landesaufnahmen 
behandelt  die  hydrographischen  Arbeiten  in  den  Bewäaserungs- 
Gebieten  der  amerikanischen  btaaten  Die  Mittheilungen  beziehen 
sich  auf  die  Niederschlagsmengen,  die  Vmlunslungahöhen  und 
Wasscrföhrung  der  Flösse,  wie  die  angewendeten  Meesmetboden 
(Engineering  News  1891,  II,  8.  693  bis  594.) 

•Ehermaver  s Untersuchungen  Ober  die  Sicker- 
waasermengen  in  verschiedenen  Bodenarten.  (Meteorol- 
Zeitschrift  1891,  Literatur!».  S.  f2Bj.) 

•Die  Temperatur  der  Flüsse  Mitteleuropas.  (Me- 
tcorol  Zeitschrift  1891,  Literalurb.  8.  [62  J.) 

•Di«  Bruchhausen  — Syke  — Thedinghäuser  Melio- 
rations-Anlage (Prov  Hannover);  von  Baurath  Hess  Be- 
schreibung der  baulichen  Ausführungen  und  der  wirtschaftlichen 
guten  Ergebnisse  der  Bewässerung  nach  dreijähriger  Vollendung 
derselben.  (Zeitschrift  de«  Architekten-  und  Ing.- Vereins  zu  Hannover 
1892,  S 27  bis  64 ) 

•Der  Folaom- W as  serkraft- Dam  m im  American  - River, 
Californien.  Die  Folsom- Wasserkraft-Gesellschaft  sperrte  den  Fluss 
durch  ein  Wehr  von  21  m Kronenhohe.  In  54  m Breite  aberströmt 
der  Fluss  dieses  Wehr.  Auf  der  Krone  sitzt  noch  ein  bewegliches, 
hydraulisch  betriebenes  Klappenwehr  auf,  welches  zur  Regulirung 
des  Blau -Wasserspiegels  dient.  An  beiden  felsigen  Ufern  zweigen 
Kanäle  ab,  deren  Wassermenge  Turbinen  und  Wasserräder  treibt 
und  450000  Acres  Laad  bewässert.  An  dem  Unternehmen,  welche« 
Ober  M.  2 000 000  Kosten  veranlasst«,  ist  auch  der  Staat  betheiligt. 
Die  Flussufer  bestehen  aus  Granit.  Die  Thalsperre  ist  aus  gleichem 
in  Cementbeton  verlegten  Felsmaterial  hergestellt;  dieselbe  misst 
in  der  Basis  26  m Stärke.  Auslassschtousen,  Kiesläufe  und  Schützen 
Kind  beschrieben.  Auch  eine  Eisenbalm  ist  im  Thal  angelegt.  Die 
Bauzeit  umfasste  fünf  Jahre.  Die  Vollendung  erfolgte  1891.  (Engi- 
neering News  1891,  II,  8.  364-365,  m.  Abb.) 

•Ueber  Regen-  und  Verdampfungs-Menge  gibt  der 
Jahresbericht  der  Boston  Wasserwerke  Mittheilungen.  Unter  Be- 
nutzung graphischer  Darstellungen  werden  Messungen  veröffentlicht, 
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welche  an  dem  Cochituate-See,  am  ßndbury- Floss  und  am  Mystic- 
See  während  der  Jahre  1870  bis  1890  »»gestellt  sind.  Die  monat- 
liche Regenmenge  schwankt  «reit  weniger  als  die  Verdampfung. 
Im  Mittel  übersteigt  die  Jahre»- Niederschlagsmenge  die  Verdampfung 
um  170  mm  am  See-Wasserspiegel  gemessen.  In  trockenen  Jahren 
fallt  die  Regenmenge  um  101  mm  kleiner  aus  als  die  Verdampfungs- 
Höhe.  Vom  Mal  his  einschliesslich  September  ist  die  Verdampfung 
gewöhnlich  223  mm  grösser  als  die  Regenmenge,  wahrend  vom 
Octobsr  bis  zutn  April  der  Regen  fall  um  392  mm  Höhe  die  Ver- 
dampfung oberiritrt  ln  trockenen  Jahren  übersteigt  die  Verdampfung 
wahrend  des  warmen  Halbjahres  die  Niederschlagsmenge.  (Engi- 
neering New«  1891,  II,  8.  432  bi«  434.) 

• Abfluss-  und  Niederschlagsmengen  sind  zur  Zeit  ein- 
tretenden Thun  werten*  im  ftammelgebiet  des  ßudbury- Flusse«  im 
Febr.  1S86 durch  Ingenieur  Gerald  des  Boston-Wasserwerkes  gemessen. 
An  Ueber  füllen  und  am  Wechsel  des  .Stauspiegel«  der  Seen  wurde 
die  Wasserführung  zweier  Flösse  bestimmt.  — Auf  hart  gefrorenem 
Boden  lagerte  am  10.  Februar  eine  Schneedecke,  deren  Schmelz- 
Wasser  etwa  hl  nun  Höhe  betragen  bat.  Drei  Tag«  hindurch  brachte 
dann  ein  Sturm  starken  Regen  und  Thauwotter.  Wahrend  dieser 
Zeit  stieg  die  Wasserführung  der  Flüsse  sofort  bedeutend ; erst  nach 
14  Tagen  war  dien«])»*  wieder  auf  den  Anfangswerth  binabgesunken. 
Einschliesslich  der  zu  Wasser  Dinge  rechneten  Schnecmenge  betrug 
die  Niederschlag»  höhe  in  diesem  Zeitraum  185  um,  davon  in  den 
leiden  Flussthalern  159  bwv  105  mm  Niederschlagshöhe  in  gleicher 
Zeit  zur  Abführung  gelangten,  so  da««  im  Mittel  12%  auf  Ver- 
sicherung und  Verdunstung,  zuaammengefasst,  verfallen.  Der  Sud- 
bury- Fluss  versorgt  einen  Theil  Boston«  mit  Wasser;  etwa  38*/# 
«eine«  Zuzugsgebietes  zeigt  Wald.  (Engineering  Newa  1891,  II,  8.  565, 
tu.  ] Diagramm  n.  Tran«.  Am.  Soc.  C.  E.,  Septemberheft  1891.  M.M. 

V erachiedenes. 

Die  Selbstentzündung  der  Kohle.  Ueher  dieses  Thema 
hielt  Prof.  Vivian  B,  Lewes  in  der  Society  of  Arts  einen  im  Journal 
of  Gas  Lighting  etc.  vom  15-  Min  1H92,  8.  488  besprochenen  Vor- 
trag, aus  dem  wir  mit  Rücksicht  auf  die  ausführliche  Besprechung 
des  gleichen  Gegenstandes  durch  E K u nath- Danzig1}  Folgendes 
kurz  mittheilen.  Lewe«  empfiehlt  beim  Bau  von  Lagerschuppen, 
Gerüsten  in  dirertur  Berühning  init  der  Kohle  alle  llolzcooetructionen 
zu  vermeiden  oder  dieselben  wenigstens  mit  Cementverputz  zu  be- 
kleiden. Durch  die  Kohlcnhaufen  oder  in  nächster  Nähe  desselben 
sollen  keine  DatnpfrOhren  geführt  wurden  and  «ollen  Feuerungen, 
Dampfkessel  oder  Retortenöfen  mindestens  7 m von  der  Lagerstätte 
entfernt  sein.  Ferner  wird  angeruthen,  die  Kohle  nur  2 bis  2'/t  in 
hoch  zu  lagern  (Kunath  hält  I»  m Lagerhöhe  bei  guter  Ventilation 
für  unbedenklich)  und  keine  Kohle  nnzuhfttifen  oder  auf  längeren 
Transport  zu  verschicken,  die  nicht  schon  mindestens  einen  Monat 
auf  der  Erdoberfläche  gelagert  hat.  Um  die  Entzündung  von 
Kohlen  auf  Schiffen  su  vermeiden,  schlügt  Lewe«  vor,  in  passenden 
Abständen  in  der  Ladung  mit  flüssiger  Kohtensture  gefüllte  Stahl- 
rvlinder  zu  vertheilen,  welch«  mit  einem  Verschluss  aus  einer 
bei  etwa  9<J*  C.  schmelzenden  Metalllegierung  versehen  sind.  Bei 
eintretender  Erhitznng  wird  derselbe  schmelzen  und  die  nustretende 
Kohlensäure  wird  durch  starke  Abkühlung  weitere  Erhitzung  ver- 
hindern. Die  AnBchaffungekosten  kamen  jedenfalls  den  dadurch 
erzielten  Vorthdien  gegenüber  nicht  in  Betracht. 

Ueber  die  Kohlenproduc  tion  der  Vereinigt  eil  Staaten 
macht  die  Berg-  nnd  Hüttenmännische  Zeitnng  18'.<2  No.  2,  8.  15 
folgende  Mlltheitungen.  ln  den  29  Staaten,  in  welchen  überhaupt 
Steinkohlen  gegraben  wurden,  betrug  die  Gcsammtproduction  im 
Jahro  1889  140747591  Tonnen;  das  übertrifft  die  Gesammtproductinn 
de«  Jahres  1880  um  69 411 009  Tonnen  und  bedeutet  eine  Zunahme 
von  97,2 %,  wahrend  sich  im  gleichen  Zeitraum  die  Bevölkerung 
nur  um  24,5°/*  vermehrt  hat.  Die  Gesammtzahl  der  Kohlenarbeiter 
in  den  Vereinigten  Staaten  betrug  im  Jahre  18iki  296974,  die  Gesummt 
zahl  der  Gruben  2639.  Pennsylvanien  allein  prodndrte  81 719059 
Tonnen,  and  zwar  45544 970 1 An thracit  und  36  174  089  t bituminöse 
Kohlen;  dabei  waren  beschäftigt  179009  Arbeiter  in  867 Gruben.  In 
Illinois  prodneirten  28994  Arbeiter  12101072  t,  in  Ohio  19343  Arbeiter 
9976187  t,  in  W««t- Virginia  9778  Arbeiter  6231880  t.  Wahrend  nur 
in  Galifornien-Oregon  und  in  Michigan  ein  Rückgang  der  Kohlen- 
prodnetinn  zu  verzeichnen  ist,  entwickelt  sich  dieselbe  im  Westen 
und  Süden  sehr  rasch.  So  prodndrte  Alabama  1889  3 379484  l gegen 
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323979  t im  Jabre  1880;  West- Virginia  stieg  im  gleichen  Zeitraum 
von  1829844  t auf  6231 »80  t und  Tcncssoe  von  495131  auf 
1925689  Tonnen. 

C en  t ral  ho  i zu  ng.  Statistische  Nach  Weisungen,  bete,  die  Anlage-, 
Unterhaltung»-  und  Betriebskosten  der  seit  dem  Jahre  1875  ln  preussi- 
»chen  Staatebauten  ausgeführten  Central heizungs-  und  Lüf- 
tungs-Anlagen. Im  Auftrag«  de«  Minister«  der  öffentlichen 
Arbeiten  zusammengestellt  von  Geh.  Baurath  Lorenz  und  Landes- 
baulnspector  Wiethoff  in  Berlin.  Mitgetheilt  in  »statistische  Nach- 
weiBungen«  in  der  Zeitschrift  für  Banweeen,  heraosgegeben  Im 
Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten;  1892,  8.  1 und  ff.  Die  Ver- 
öffentlichung umfasst  fünf  Tabellen ; Luftheizungen  mit  Feuer 
caloriferen;  Warmwasserheizungen;  lleiEawasserhei rangen;  Dampf- 
heizungen; vereinigte  Systeme  von  Centralheizungen  verschiedener 
Art  Die  lleizungsanlagen  sind  in  jeder  Tabelle  nach  Gehüude- 
gattungen  getrennt.  Die  statistischen  Daten  erstrecken  «ich  auf  An- 
gaben über  Entwurf  und  Anlage,  sowie  Unterhaltung  und  Betrieb. 
Am  Schluss«  jeder  Tabelle  sind  Ergünzungstabellen  gegeben,  aus 
denen  die  Einheitspreis«  der  Ausführung  und  des  jährlichen  Be- 
triebes (pro  100  cbm  ileizuugsraum',  für  jede  Gehfiudegattung  er- 
sehen wurden  können. 

Ueber  das  feuerfeste  Mauerwerk  der  Hochöfen  und 
dessen  Erhaltung  hielt  F.  W.  Lürmann  in  der  letzten  Ge- 
neralversammlung des  Vereins  deutscher  Fabriken  feuerfester  Pro- 
dnrtc  einen  Vortrag  (»Stahl  und  Eisen«  1892,  No.  6,  8.  965  his  268); 
der  Vortragende  beginnt  mit  dem  Satz,  dz**  Hochöfen  nichts  anderes 
als  grosse  Gasgeneratoren  sind,  in  welchen  die  erzeugten  Ga«« 
Eisensteine  redaciren  und  da«  so  erzeugte  Eisen  kohlen,  wahrend 
die  bei  der  Vergasung  des  Kohlenstoff«  frei  gewordene  Wärme  das 
Roheisen  nnd  die  begleitenden  BchlackenbeBtandtheäle  schmilzt, 
weiche  sich  alsdann  vom  Roheisen  scheiden.  Neben  diesen  finden 
aber  im  Hochofen  noch  andere  chemische  Procesae  statt,  und  gerade 
diese  sind  es,  welchen  bislang  kein  Mauerwerk  auf  die  Dauer  wider- 
stehen kann,  während  der  Technik  wohl  »feuerfeste«  Steine  zu  Ge- 
bot« st«hen,  welche  jede  mit  den  jetzigen  Mitteln  mögliche  Wärme- 
Wirkung  an  und  für  sich  aushalten. 

Im  Allgemeinen  sind  als  Ursachen  der  raschen  Abnutzung  des 
Maaerwerka  der  Schächte  der  Hochöfen  zu  nennen;  1.  Abreibung 
durch  den  Niedergang  der  Beschickung;  dieselbe  ist  jedoch  bei  der 
Härte  und  Festigkeit,  welche  di«  heutige  vcrvollkommnete  Her- 
stellung den  feuerfesten  Steinen  zu  geben  vermag,  nur  ausnahms- 
weise für  die  Erklärung  der  raschen  Abnutzung  des  Maaerwerka  in 
Betracht  zu  ziehen.  2.  Einwirkung  von  Re«tandthcil«n  der  Hoch' 
ofengase,  z.  B.  Cyan  oder  dessen  Salze.  Das  Gichtgas  eines  neueren 
Hochofens  enthielt  1,8  bis  6,6%  Cyan,  während  die  Gase  in  der 
ßchnielxzono  daran  noch  reicher  waren.  Das  lasst  auf  ausserordent- 
lich grosse  Mengen  von  Cyan  schUsassn,  welchen  das  Mauerwerk  z.  B. 
während  der  Dauer  nur  eines  Tages  ausgesetzt  ist,  und  sie  müssen 
eine  sehr  energische  Wirkung  ausüben,  wenn  auch  die  dabei  sich 
abspielenden  P/ocesse  ihrer  chemischen  Natur  nach  noch  nicht  auf- 
geklärt sind.  Grosse  Mengen  Cyanalkalien  werden  von  dem  Kühl- 
wasser aus  den  Wandungen  der  Hochöfen  aufgelöst  und  auch  ge- 
schmolzene Cyansaize  tröpfeln  häufig  aus  den  Fugen  der  Wandungen. 
3.  Abschmelzen  durch  Kochsalz,  welches  in  der  C-oke  enthalten  ist. 
Nach  kürzlich  angestellten  Untersuchungen  enthielten  verschiedene 
Cokeaorten  im  Durchschnitt  0,181°'#  in  Wasser  lösliche  Salze,  und 
zwar  0,062 % Glaubersalz  und  0,119%  Kochsalz;  100  t Coke  ent- 
sprechen »Iso  119  kg  Kochsalz.  Bei  der  herrschenden  holten  Tem- 
peratur zerlegt  die  Kieselsäure  des  Mauerwerks  dasselbe  in  Chlor 
und  Natrium  und  bildet  mit  letzterem  eine  lelchtsrhmelxeude  Schlacke, 
welche  abtropf t.  4.  Zersprengen  durch  Kohlenstoffausscheidungeu, 
welche  sich  auf  folgende  Welse  erklären.  In  den  besten  feuerfesten 
Schiefern  und  Thoncn  kommen  8chwefolkieskügelchen  vor;  diese 
verwandeln  sich  im  Hochofen  in  Einfachschwcfelciiwn  und  schliesa- 
lich  in  metallisches  Eisen,  und  letzteres  veranlasst  dann  das  Kohlen 
oxyd,  sich  in  Kohleustoff  und  Kohlensäure  zu  zersetzen.  Der  Kohlen- 
stoff lagert  sich  auf  der  Oberfläche  der  Eiaenkügelchen  ab  und  durch 
die  sieb  ao  bildend«  Schal«  dringen  immer  neue  Kohlenoxydgas« 
zu  dem  Eisen  und  scheidet  sich  immer  von  Neuem  Kohlenstoff  auf 
dem  Eisen  aus.  Diese  Kohlonstoffausschc-idungen , welche  Erbsen- 
bis  Haaelnusflgröase  erreichen  können,  zersprengen  di«  Steine  mit 
unwiderstehlicher  Gewalt  und  zerstören  sie  vollständig. 

Das  beste  Mittel  zur  Erhaltung  der  Hochofcnwttnde  ist  higher 
die  Kühlung  mit  Wasser;  ursprünglich  nur  auf  das  Gestell  beschränkt, 
erstreckte  sich  die  Kühlnng  bei  der  immer  steigenden  Inansprucii- 
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uhme  der  Hochofen  spater  euch  auf  die  Kaat  und  in  neuerer  Zeit, 
sogar  auf  den  Schacht.  In  den  letzten  Jahren  hat  man  non  mit 
scheinbar  gutem  Erfolg  zu  den  Wandungen  der  Gestelle  Kohlen 
atoff steine  verwendet;  dieselben  widerstehen  natürlich  den  Ein- 
wirkungen der  Schlacke  vollständig;  aber  im  Hochofen  wird  auch 
häufig  Roheisen  erzeugt,  welches  nicht  ganz  mit  Kohlenstoff  ge- 
sättigt ist  und  denselben  in  Berührung  mit  KohlenBtoffsteinen  be- 
gierig aufnimmt.  Daher  sind  viele  aus  Kohlensioffstclnen  hergeetelltc 
Boden  und  untere  Thelle  der  Gestelle  von  Hochofen  in  kurzer  Zeit 
aufgelOet  worden.  Diejenigen  Thcile  der  Wandungen  des  Gestells 
und  der  Rast,  welche  nicht  immerwährend  mit  dem  flüssigen  Eisen 
in  Berührung  kommen,  halten  sich,  wenn  sie  aus  KohienstoffBteinen 
hergestellt  sind,  wie  es  scheint,  sehr  gut.  Die  Erfahrungen  darüber 
sind  jedoch  noch  sehr  gering,  weil  die  Zeit  der  Anwendung  der 
Kohlenstoff Bteine  in  Deutschland  eine  noch  zu  kurze  ist. 

Neue  Bücher. 

Abhandlungen  des  kOnlgl.  preuseiarhen  meteorologischen 
Instituts.  I.  ikl.  No.  5.  Imp.  4J.  Berlin,  Asher  St  Co.  M.  10.  In- 
halt: Das  Aspirations-Psychrometer.  Ein  Apparat  zur  Bestimmung 
der  wahren  Temperatur  und  Feuchtigkeit  der  Luft.  Von  R.  Ass- 
mann.  120  8.  mit  Ftg. 

Fortschritte,  die,  der  Physik  im  J.  1806.  Dargestellt  von 
der  Physikal.  Gesellschaft  zu  Berlin.  42.  Jahrg.  1.  Abth.  entb. 
Physik  der  Matcrio.  Redigirt  von  E.  Budde,  gr.  8*,  LXX,  602  6. 
Berlin,  G.  Reimer.  M.  13. 

HedgeB,  K , Continental  Electric  Light  Central  Stations.  With 
Notes  on  the  Methods  in  Actual  Practice  for  Distriboting  Elcctrlcity 
in  Towns.  Imp.-8*.  216  p.  London,  8pon.  15  sh 

May,  O.,  Instruction«  popul&ires  pour  la  conduitc  des  instal- 
lations  d'öclairage  41ectrique.  Traduit  par  R.  Boulvin.  In- 18°,  84  p. 
Bruxelles,  Ramlot.  Frcs.  2. 

Ssczepanski,  F.  v.,  Bibliotheca electrotcchnicn.  Wissenschaft- 
liches, mit  Autorenregistcr  versehene«  Repertorium  der  neueren 
deutschen,  französischen  und  englischen  elektrotechn.  Littcrntur 
12*,  76  8.  St,  Petersburg,  Sxcxepanski.  M.  1,50. 

Wolck,  E.  städtische  elektrische  Centralen.  Eine  ernste 
Mahnung  zum  Nachdenken.  Unbefangene  Kritik  der  gegen  Errichtung 
städtischer  Centralen  veröffentlichten  12  Artikel  des  Hm.  Stadtratb 
Dr.  W.  Schräder.  »Eine  ernste  Mahnung  zur  Vorsicht.«  (Sonderdr.) 
8«,  39  S.  Halle,  Hofstetter.  M 1,20. 

Muspratfs  theoretische,  praktische  und  analytische  Chemie 
in  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe.  liorausgegeben  von 
F.  Stob  mann  and  B.  Kerl.  IV.  Bd.,  2.  und  3.  Lfg.  44,  m.  Holzachn. 
BraunBchweig,  Vieweg  St  Sohn,  k M.  1,20. 

Chauveau,  G.,  Note  aur  le  rnoteor  ä gaz  k detente  complHe, 
variable  par  le  r^gulateur  sydime  L Charon.  In-84,  7.  p.  Paria, 
Bandry  St  Co. 

Vigreux,  L.,  Application  de  l'eau  sous  press  Ion.  Projfct  de 
manutention  hydrauliqne  dans  une  gare  de  chemina  de  fer.  ln- 8*, 
184  p.  et  atlas  in  4‘*  de  30  planches.  Paris,  Bemard  St  Co.  Frcs-  20. 

Weitzel,  K.  G.,  die  Schule  des  Maschinentechnikera.  Lehr- 
hefte für  den  Maschinenbau  und  die  nOthigen  Hülfswissenscbaften. 
7.  Heft.  Lcx.  8g,  24  8.  mit  Ftg.  und  1 Taf.  Leipzig,  Schäfer.  M.  0,50. 

W i ts,  A , Traite  thöorique  et  pratiqoe  des  moteurs  k gar.  3 4dit. 
In-8*,  436  p.  avoc  ßg-  Paris,  Bemard  St  Co.  Frcs.  15. 

Halling,  K.,  über  das  zur  Ventilation  von  Grabenbauten  er- 
forderliche Luftquantum  im  Allgemeinen  and  in  Brnunkohlengrubcn* 
bauen  des  nordweatbohmischen  Breunkohlenbeckens  im  Besonderen, 
gr.  8*  Teplitz,  Dominicus  Nach!.  M.  2. 

Specialkarte,  geologische,  von  Prcassen  und  den  Thüringi- 
schen Staaten.  1 . 25000.  Horaosgcgeben  von  der  kgl.  preuss.  geolog. 
Landea&ustalt  und  Bergakademie.  49  Lfg.  (4  Blatt).  Farbendruck 
46,5x49, 5cm.  Mit  Erläuterungen  in  gr.  8*.  Berlin,  Bcbropp.  k BL  M.  2. 

Suess,  E,,  das  Antlitz  der  Erde.  Mit  18  Textabbildungen, 
2 Vollbildern  und  4 farbg.  Karten  1.  Bd.  2.  Aufl.  gr.  l*x.*8*,  IV., 
772  S.  Leipzig,  Frey  tag.  M.  26- 

Huber,  A.,  die  schädlichen  Wirkungen  des  Dachreiters.  Eine 
Ventilationsstudie  gr.  8*.  32  S.  mit  Illustr.  Cöln , Ncuboer  M.1,60. 

•Traitd  d’hy draulique  von  Professor  M.  A.  Flamant,  In- 
genieur en  cbef  des  Pont»  et  Cbansstes,  Paris.  Das  neue  Werk 
beginnt  mit  einer  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwicklung  unseres 
Wissens  auf  dem  Gebiet  der  Hydraulik  seit  1786  und  bespricht  so- 
dann eingehend  die  Bewegung  dea  Wassere  in  offenen  und  ge- 
schlossenen Kanälen,  in  Flüssen  und  über  Wehren.  Der  nächste 


Abschnitt  behandelt  die  Messung  der  WassergeschwindigkeiL  Darauf 
wird  die  Wellenbewegung  einer  Untersuchung  unterzogen  und  im 
Besonderen  auch  die  Fluth welle  behandelt,  dabei  auf  die  Veröffent- 
lichungen von  Oberbaudir.  Prof.  FranzluB  verwiesen  wird.  Dae 
neunte  Kapitel  behandelt  die  Bewegung  elastischer  Flüssigkeiten, 
d.  h.  der  Gase,  wie  auch  die  Bewegung  von  Pressluft  in  Rohren. 
Auch  die  Vertheilung  de«  Wassere  im  Interesse  von  Bewässerungs- 
anlagen wird  besprochen.  M.  M. 

Biederman  R.  Technisch-Chemisches  Jahrbuch  1890 
bla  1891.  13.  Jahrgang.  Verlag  von  C.  Heymann,  Berlin  1892.  Wir 
machen  an f merksam  auf  Kapitel  XXV,  Leuchtstoffe  von  Dr.  Höck- 
mann (Petroleum,  Steinkohlengas,  carburirtes  Gas,  Wassergaa,  Oelgas, 
Gasbrenner,  Lampen  etc.,  Paraffin  und  Erdwachs,  Intensives  Licht, 
Photometrie);  Kapitel  XXVI,  Heizstoffe  von  Dr«  Biedermann  (Braun- 
kohlen, Torf,  Briqucla,  Coke,  Heizgase  und  flüssige  Brennstoffe, 
Feoerungsanlagen) ; ferner  auf  Kapitel  XXXIIT,  W'asser  von  Dr.  Pros* 
kauer  (atmosphärische  und  tellurische  Wasser,  Wasserversorgung, 
Flussreinigung,  Abwässer,  künstliche  Mineralwässer,  Beortheilung  und 
Untersuchung  von  W'asser,  Eis-  und  Kälteerzeugung).  Preis  M.  12. 

Bibliothek  des  Elektrophysikers  und  Elektro- 
technikers, Yerlsg  J.  Alt,  Frankfurt  a/M  1891.  Verzeichnis«  der 
neuesten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften 
und  Mathematik  unter  besonderer  Berückalcbtigung  der  Elektridtäts- 
literatur  des  In-  und  Auslandes  seit  1883.  Preis  M.  2. 

Blessinger  H.  Elektrische  Beleuchtung  industri- 
eller Anlagen,  einachliesslich  aller  Theile  in  Theorie  und  Praxis 
für  Nicht-Elektrotechniker.  Mit  zahlreichen  Abbildungen  im  Text- 
Verlag  von  Lipeius  St  Tischer,  Kiel  und  Leipzig  1892.  Das  Buch 
bringt  einen  kurzen  Ueberblick  über  das  Gebiet  dea  Magnetismus 
und  der  Elektridtät.  Der  praktische  Thell  des  Ruches  (Berechnung 
und  praktische  Ausführung  einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage 
dürfte  werthvoller  sein  als  sein  theoretischer,  da  die  Definitionen 
von  Stromstärke,  elektromotorischer  Kraft,  Widerstand  etc.  manches 
xu  wünschen  übrig  lassen.  Zur  Aufstallung  von  Kostenanschlägen 
ist  im  Anhang  ein  Kosten  verzeichn  iss  verschiedener  elektrischer 
Apparate  und  Inatallationaartikel  angegeben. 

ZurOrientirungindcrFragoderWaaaerversorgung 
Wiens.  Verlag  von  L.  Bergmann  & Co.  Wien,  1892. 

Kresnik.  Hydrologische  Tafel  zum  raschen  Ablesen 
aller  bei  der  Wassermengen-,  Gesch windigkeita-,  Gefälle-  und  Qaer- 
profilbcrechnung  für  Flüsse  and  Kanäle  zu  suchenden  Grössen. 
Verlag  von  Spielhagen  und  Bchurich,  Wien.  Mit  1 lithographischen 
Tafel.  Preis  M.  1. 


Neue  Patente. 

Ftetenummeldungen. 

12.  Mai  1892. 

Klasse: 

, 4.  L.  7065.  Docht  für  Beleuchtungs-  und  Heilzwecke.  W.  Len* 
narts  in  Rheydt,  Rheinland.  19.  November  1891. 

— R.  6692.  Lampenpetroleuinbehälter.  A.  Rincktaks  in  Ber- 
lin BW.,  Commandantenstr.  82-  22.  Juni  1891. 

— R.  7450.  Wagen  late  me  mit'selbstthätigem  Vorschub  der  Kerxe. 
B.  Roquotte  in  Vierraden.  23.  Februar  1892. 

36.  K.  9351.  Zerlegbare  Heizvorrichtung.  G.  Krell  in  Hüsten 
i.  Westfalen.  4.  Januar  1892, 

64.  G.  7185.  Belbstschliessendor  Auslaufhahn.  J.  Gubelmann 
ln  Obfelden  bei  Zürich;  Vertreter:  R.  L Oders  in  Görlitz. 
22.  Dcccrober  1891. 

16.  Mai  1892. 

4.  E.  3110.  Mit  Salzen  getränkter,  als  Flmnmenvertheiler  dienen- 
der Glühkörper  aus  Aabcst  für  Petroleum-  und  Gasbrenner. 
A.  Ephraim  ln  Berlin  SW  , Kochstr.  55,  5.  Mai  1891. 

— E.  3378.  Klemmvorrichtung  für  Lampencylinder.  L.  En  gel- 
brecht in  Berlin  8W.  10,  Februar  1892. 

— L.  7234.  Selbetthätiger  Kerxcnlftscher,  N.  Lorenz  in  Zoulen- 
roda.  29.  Februar  1892, 

5.  W.  8097.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Ergiebigkeit  Ton  Oel- 
oder  W'asserbohrbrunneit-  R.  Wagner  in  Oelheim  bei  Peine, 
Prov.  Hannover.  2.  Januar  1892. 

26.  K.  9268.  Ladeapparat  für  Gasretorten.  J.  Kammerling  in 
Kalk  bei  Köln.  2.  Decernber  1891 
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Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  8.  6065.  Handlaterne.  Vom  15,  Februar  1892. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  63162.  Oellampe  zur  ElsenbahnwagenlMdeuchtung.  M.  My- 
1 i u s in  Berlin  MW.,  Lulsenstr.  82.  Vetn  21,  Mai  1891  ab.  M,  j 
8117. 

46.  No.  68032.  Einstellbare  Pumpe  für  Petroleummaschinen.  Ma-  ' 
schinenfabrik  Kappel  in  Kuppel  b.  Chemnitz.  Vom  7.  Juli 
1891  ab.  M.  8222. 

— No.  63118.  Steuerung  für  Vicrtoctgasmaschinen.  F.  Lan ehe- 
ster ln  18  Bedford  Row,  London;  Vertreter:  Brydges  * Co.  1 
in  Berlin  HW,  Luiaenstr.  43  44.  Vom  25.  Juli  1891  ab.  L.  6858. 

— No.  63121.  Pendelregulator  für  Gasmaschinen-  B.  Loutzky 
in  Nürnberg.  Vom  27.  September  ab.  L.  6967. 

86.  No.  63095.  Vorrichtung  sum  solbsthAtigen  Kegeln  der  Zufüh- 
rung des  Spülwassers  in  Pissoirs.  H.  Roetzkes  In  Barmen. 
Vom  8.  September  1891  ab.  B.  12410. 

Patantübenragung. 

26.  No.  47128.  R.  Glficher  in  Berlin,  KöniKgriUxerstr.  61,  und 
I>r.  R.  MoBcheles  in  Berlin,  Königin- AngUBt&Btr.  41.  Verfahren 
and  Apparat  *nm  selbstthüiigcn  Entzünden  von  Leuchtgas.  Vom 
80.  Juni  1888  ab. 

P&tenterlöachungen. 

4.  No.  58427.  Korzcnhaltcr. 

— No.  59306.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergulerie  von  Lampen, 

46.  No.  49526.  Als  VerdampfungBchale  eingerichtetes  Einlassventil 

für  PetroleumkraflroaiKhinen. 

49.  No.  54192.  Spiritnslotblampe. 

85.  No.  53150.  Hebcrapülvorricbtung  für  Abtritte  n.  dgi. 


Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtungsiregenatände. 

No.  59920  vom  28.  Januar  1891.  (Zusatz  tum  Patente  No.  66863 
vom  24.  Juni  1890;  d.  Joum.  1891  No.  13  8.  960.)  Gebrüder  P.  & 
H.  Hoser  in  Warschau.  Lampenglocke.  — Die  Lampenglocke 
dos  Hauptpatente  wird  derart  ausgeführt,  dass  die  innere  Flüche  an 
Stelle  der  Pyramiden  auB  in  gleicher  Weise  construirten,  radial  nach 
der  Lichtquelle  gerichteten  Kegeln  beateht 

No.  60243  vom  21.  M Art  1891.  A.  Hamann  in  Schramberg, 
Württemberg.  Kepetirtündvorrichtung  für  Lunch ter  oder 
Lampen.  — Diese  Kepetirxünd Vorrichtung  ist  für  Leuchter  oder 
Lampen  verwendbar.  Dieselbe  besteht  aus  dem  ZündholsbehAlter  a 
und  dem  auf  der  Platte  6 des  letsteren  drehbaren  Aufnehmer  o,  der 


Fl*-  ITT.  Fig.  STB. 


bei  panilleler  Lage  tu  a das  oberste  der  unter  Federdruck  stehenden 
ZQndhülzer  von  a aufnimmt  und  ferner  in  seinem  hinteren  Theil 
einen  Schieber  d besitzt,  dessen  Stift  e in  den  Curvenschlitt  f der 
Platte  b greift.  Beim  Drehen  des  Aufnehmers  c um  den  Pnnkt  g 
in  die  punktirte  Lage  schiebt  der  Schieber  d das  oberste  Zündholt 
an  der  die  Zündung  bewirkenden  Feder  h vorbei  gegen  den  sn  ent- 
zündenden Docht  oder  «igU 


Umfallen  der  Lampe  mich  d-rr  Fallrichtung  hin  nnter  Drehung  des 
Ringes  c einstellt,  derart,  dasB  sich  die  Kappe  e mm  Löschen  der 


Flamme  über  den  Brenner  legt.  Behufs  Aaslöschcns  von  Hand  kann 
die  Kuppe  durch  einen  Stift  h gehoben  werden. 

Klasse  24.  Feuerungs&nlagen. 

No.  59508  vom  1.  Juli  1890.  J.  Swift  in  Woods  Holl,  Graf- 
schaft B&rnstabte , Muss. , V.  St.  A.  Feuernngsanlage  für 
schwere  Kohlenwasserstoffe.  — Die  durch  den  Trichter  C 
dem  flachen  Behälter  B zngeführten  flüssigen  Brennstoffe  verbrennen 


in  dem  Raum  A nur  unvollkommen.  Die  sich  entwickelnden  Dampfe 
erwärmen  das  Luftxuführungsrohr  E und  mischen  sich  mit  der 
durch]  K vorgow&rmten  Loft  in  dem  Auatrittekanal  D F,  welcher  in 
den  in  heizenden  Raum  mündet,  wo  die  vollständige  Verbrennung 
der  Dampfe  vor  sich  geht. 

Kl  aase  34.  Hauawirthochaft  liehe  Gheräthe. 

No.  60180  vom  9.  April  1891.  H.  Swoboda  in  Berlin.  Spiritus- 
kocher. — In  das  Geflesa  wird  der  Trichter  / so  eingesetzt,  dass 
zwischen  dem  unteren  Trichterrand  und  dem  Boden  d btw.  Wulst  r 
eine  enge  ringförmige  Oeffnong  i verbleibt.  Giesst  man  In  das  Ge- 
fins  et  Spiritus,  so  verhindert  die  in  Raum  h befindliche  Luft  den 


Eintritt  dos  Spiritus  in  denselben.  Sobald  aber  der  Spiritua  brennt, 
dehnt  die  Luft  in  k sich  aus,  entweicht  durch  i,  vermischt  sich 
mit  den  Spiritusd&mpfen  und  erhöht  den  Helzeffect.  Beim  Ver- 
löschen der  Flamme  entsteht  in  h in  Folge  der  Abkühlung  eine 
gewisse  Luftleere,  so  dass  der  übrig  gebliebene  Spiritus  in  h ein- 
gesaugt und  vor  dem  Verdunsten  geschützt  wird. 

Klaeae  40.  Luft-  und  Ghoakraftmaachinen. 


No.  60278  vom  15.  April  1891.  I*  Auerbach  in  Berlin.  Na  69672  vom  8.  October  1890.  F.  Lanchoster  in  London, 

l’e t ro I cu m r u nd  b r en  n e r mit  selbstthtttiger  Auslösch-  G asmaschine,  deren  Ventile  durch  die  Gase  ohne  lus- 

vorrichtung.  — Diese  selbst thätlge  Auslöschrorrichtang  besteht  «er«  mechanische  Steuerung  bethltigt  werden.  — Luft 

aus  dem  oben  am  Brenner  bei  6 leicht  drehbar  gelagerten  Ring  e i und  Gas  werden  dem  Uylinder  durch  Säugventile  angeführt,  welche 
mit  der  um  die  Achse  d drehbaren  Löschkappo  t und  dem  däa-  wahrend  des  Verdichtungaspiels  und  dee  ArbeitahubeB  selbsttätig 

metral  gegenüber  angebrachten  Gewicht  f,  welch’  letzteres  sich  beim  durch  den  Gasdruck  geschlossen  werden.  Das  Anslassventil  wird  nun 
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am  Kode  de«  Arbeitshobea  nach  einer  Zündung  geöffnet  und  am  Ende 
de«  Aonpuffhubc*  durch  eine  Feder  geschlossen.  Ein  Regulir-  and 
Zündventi],  welche«  durch  den  Gasdruck  bethttigt  wird,  regelt  die 
Zündung  durch  Aussätzen. 

No.  59673  vom  90.  November  1890.  F.  Lan ehester  in  Lon- 
don. Verfahren  und  Einrichtung  zum  Ingangsetzen  von  Gas* 
maschinell.  — Zum  Anlassen  wird  Gasgemisch  ln  den  Ar- 
beitscy linder  geleitet,  so  dass  ein  ins  Freie  gelangender  Theil  des 
Gemisches  sich  an  einer  »oaseren  Flamme  entzünden  und  durch 
Rückschlägen  in  den  Arbeitscylinder  hier  eine  Explocdon  bewirken 
kann. 

No.  69666  vom  22.  Fobruar  1891.  8.  Hamburger  in  Berlin. 
Regulirvorrichtu ng  f Qr  Gasmaschinen.  — * Die  Vorrichtung 
steuert  Maschinen,  deren  Geschwindigkeit  dadurch  geregelt  wird, 
dass  wahrend  eines  oder  mehrerer  Ansaugebube  an  Stelle  von  Ex- 
plosionngemenge  VerbrennangsrflckstAnde  durch  das  vom  Regulir- 
getriebe  offen  gehaltene  Ausblaso ventil  zurückgeeaugt  und  wieder 


ausgestossen  werden.  Einem  Luftabschlussorgan  m werden  die  Be 
wegnngen  de«  AusblosevenUls  a durch  ein  gemeinsames  Steuer 
Betriebe  hgl  in  der  Weise  mitgetheilt,  dass  das  Abschi ussorgan  m 
den  Zutritt  frischer  Luft  zum  Laderaum  offen  lasst,  sobald  das 
Auablaseventil  a geschlossen  ist,  wahrend  es  den  Luftzutritt  ab- 
sebiiesst  und  das  durch  die  Ansauge Wirkung  bethatigte  Einlass- 
ventil n für  Exploslonsgemengo  ausser  Tätigkeit  setzt,  sobald  da* 
Ausbisse  ventil  o geöffnet  ist. 

No.  69776  vom  16.  April  1890.  D.  Clerk  in  Driffold  Villa, 
Sutton  Colddold,  Grafschaft  Warwick,  England.  Glühzünder  für 


n«.  l*J- 

Gasmaschinen.  — Das  zu  zündende  Gemisch  wird  über  den 
oberen  Theil  einer  Scheidewand  m nach  dem  Zündrohr  s abgetenkt 


(Fig.  283)  und  nach  erfolgter  Zündung  auf  der  unteren  Seite  von  m 
in  den  Cy linder  -i  gebracht.  Nach  Fig.  284  wird  das  Zündgemisch 
an  einem  Glührohr  p mit  zwei  Rohranschlüsaen  entlang  geführt, 
von  denen  der  erste  mit  einem  ln  Richtung  des  Gasstromes  al>- 
genchrflgten  Stutzen  » versehen  ist,  so  dass  das  zu  entzündende  Ge- 
misch e durch  den  zweite«  Stutzen  o ein-  und  nach  Zündung  in  dem 
Rohrp  durch  den  ernten  Stutzen  in  den  Cylinder  aus  tritt. 

No.  59793  vom  29.  März  1891.  8.  Hamburger  in  Berlin. 
Drehschiebor,  bzw.  Ventil  für  Gasmacbinen.  — Durch  ein 
Steuergetriebe  wird  dem  Schieiter  neben  der  achsialen  Bewegung 
eine  Drehbewegung  oder  umgekehrt  gegeben. 

Klasse  47.  Maschlnonelomontö- 

No.  60112  vom  18.  Juni  1891.  D.  Buaae  und  R.  Jahn  in 
Posen.  Kugelgelenk  mit  auswechselbaren  Dichtung»* 
ringen  für  Rohrleitungen  — Zur  Abdichtung  uud  zum  Nach- 
stellen  sind  zwischen  der  Gelenkkugel  « und  der  Gelenkpfanne  b 
und  der  Ueberwurfmutter  e zwei  hoblkegel  förmige  Dichtungsringe  A A 


eingeschaltet,  welche  durch  Nachstellen  von  c bei  eintretender  Ab* 
natxang  fest  an  a gepresst  and  bei  Verschleias  leicht  gegen  neue 
Ringe  ausgewecbscH  worden  können,  d and  e sind  Gegenmuttern 
zur  Sicherung  der  Gelenkpfanne  und  der  Ueberwurfmutter.  Eine 
Segel tuchumhüllung  ist  zum  Schutze  gegen  das  Eindringen  fremder 
Körper  an  der  Gelenkpfanne  einerseits  und  der  Rohrleitung  anderer- 
seits befestigt. 

Klasse  40.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  59211  vom  4 April  1891.  P.  Aientje witsch  Wrady 
in  8t.  Petersburg,  Russland.  Löth-  and  Leuchtlampe.  — Aus 
einer  mit  Platinröhrchen  l versehenen,  durch  einen  besonderen 


Flg.  *#«. 


Brenndocbt  n erhitzten  Retorte  k tritt  leichtflüssiges  Kohlenwasser 
stofföl,  nachdem  es  durch  einen  Saugdraht  e aus  dem  Behälter  a 
io  dieselbe  gehoben  wurde,  durch  die  Platinröhre  l und  die  Röhre  f 
in  Gasform  in  das  Löth  rohr  bzw.  in  den  Brenner. 

Klasse  86.  WaBssrleitunjr. 

Na  59927  vom  7.  April  1891.  L,  Meyer  A Co.  in  München. 
Glockenheber-ßpül Vorrichtung  für  Abtritte.  — Durch 
Lieben  der  kegelförmigen  Glocke  a strömt  Wasser  in  den  Cylinder  b. 
Beim  Sinken  der  Glocke  wird  das  Wasser  in  das  feststehende  Rohr  c 
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gedrängt.  Das  Abflussrohr  c ist  unterbrochen , die  Fortsetzung  g 
desselben  hat  eine  engere  Mündung,  wodurch  ein  Tfcell  des  BpUl-  j 


Mg.  ssi. 

wassers  in  den  Buhälter  / gelangt  und  langsam  durch  die  Oeff- 
nungen  i abflieast.  Hierdurch  wird  eine  Nachspüiung  bewirkt. 

Ko.  58860  vom  17.  April  1891.  H.  Stier  in  Zwickau.  Ein- 
richtung am  Abwassern  FtllungsflÜBsigkcit  in  bestimm* 
lern  Verhältnis»  tnsuführen.  — Ein  oder  mehrere  Kipp- 


7 


Fl«,  tt*. 

tröge  b kipi>cn  nach  jedesmaliger  Füllung  um.  Die  Kipptröge  stehen 
in  Verbindung  mit  einer  Pumpe  f,  welche  dem  Abwasser  FlUunga- 


«*.  IBS, 

(Bissigkeit  xufahrt,  oder  mit  Bechern  l,  welche  die  Fällungsflüssig- 
keit aus  seitlich  angebrachten  Behältern  schöpfen  und  beim  Kippen 
in  das  Abwasser  ausgiesaen. 

No.  69969  vom  21.  Män  1891.  P.  Erichsen  in  Lunden  hei 
Norbnrg  auf  Alsen.  Einrichtung,  um  den  Fl üssigkeitastand 


Pi*,  tso. 


eines  aus  einem  grösseren  Behälter  sich  fallenden 
Behälters  stets  auf  gleicher  Höhe  zu  halten-  — In  dem 
Behälter  A ist  ein  mit  dem  Behälter  Z verbundenes  Gehäuse  E mit 


Luftrohr  p angeordnet.  Das  den  Zufluss  regelnde  Ventil  k steht 
mit  einem  Schwimmer  S in  Verbindung  und  wird  in  Folge  dessen 
bei  gewissem  Flüssigkeitsstand  in'  dem  Gehäuse  E geschlossen. 
Der  FllUllflfälf  find  im  Gehäuse  E ist  derselbe  wie  im  Behälter  Z. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Amsterdam.  (E 1 e k t r i c i t ä t s w e r k.)  Am  14.  Mai  fand  in 
Gegenwart  eines  zahlreichen  geladenen  Publikums,  darunter  die 
Spitzen  der  Behörden  der  Stadt  Amsterdam  und  der  Provinz  Hol- 
land, die  feierliche  Eröffnung  des  neuen  Elektricltätswerkes  der  Ge- 
sellschaft Klcctra  in  Amsterdam  statt.  Das  Werk  liogt  ausserhalb 
Amsterdams  in  der  Gemeinde  Sloterdylk  gegenüber  der  grossen 
neuen  Gasanstalt  und  ist  für  100000  brennende  Lampen  projectirt. 
lu  dem  zunächst  zur  Ausführung  gelangten  Theil  sind  Wechsel* 
Strom- Dampfdy namos  mit  einer  Geaauimtleistung  von  1600U00  Watt 
Inatallirt.  Zur  Zeit  der  Inbetrielmctxung  waren  61U0  Lampen  an 
«las  Kabelnetz  angeschloetsen.  Die  gesammten  Arbeiten  für  diese 
Centrale  sind  durch  die  Actiengesollschaft  Ilelioe  in  Kötn-Ehrenfeld 
ausgeführt,  und  gelangte  dort  u.  A.  auch  die  grosse  Dampf  dymuno 
dieser  Firma  von  der  Frankfurter  Ausstellung  zur  Aufstellung.  Wir 
werden  auf  die  nähere  Beschreibung  dieser  interessanten  Anlage 
noch  zurückkommen. 

Bonn.  (Rheinische  Wasser  Werbegesellschaft.)  Nach 
Abschreibung  von  M.  47  964  (1890  M.  45121)  ergibt  sich  ein  Rein- 
gewinn von  M.  236590  (M.  220688},  woraus  8'V/o  (1890  8°i»)  Di- 
vidende vertheilt  werden. 

Haakarg.  (Magnesium- K üstenli  eht>)  Die  Deutsche 
Schifffahrta-GeseUschuft  in  Hamburg  hat,  wie  uns  mitgcthcilt  wird, 
Versuche  mit  einer  von  Professor  Schirm  erfundenen  Küsten - 
beleuchtung  ungestcllt,  welche  die  glänzendsten  Resultate  der  elektri- 
schen Lichtstationen  noch  ln  Schatten  stellen.  Der  Apparat  ist, 
wie  da«  Patent* Bureau  von  Richard  Lüders  in  Görlitz  mittheilt,  mit 
allem  Zubehör  nur  7 Fuss  hoch  und  liat  einen  Durchmesser  von 
ungefähr  3 Fass.  Im  Innern  desselben  ist  ein  kleines  Gebläse 
nntergebraebt,  welches  Benzin  in  Gasform  überführt,  indem  Luft  durch 
stark  mit  Benzin  imprägnirten  Bimstein  hindurchgetriebea  wird.  Dieses 
Benzingas  wird  durch  feines  Magnesium-PuHer  geleitet,  mit  diesem  ge- 
sättigt und  strömt  dann  in  einem  Rohr  aufwärts,  um  in  einer  kleinen 
Flamme  zu  verbrennen,  welche  nach  den  Angaben  des  Erfinders  die  un- 
geheure Leuchtkraft  von  40000  Kerzen  t>esllzen  soll.  Der  Apparat 
steht  unter  der  Controls  eines  Glocken  Werkes  und  ist  unter  einer 
GlashQlte  gegen  Wind  und  Wetter  geschützt.  Der  Verbrauch  an 
Magnesium-Pulver  ist  sehr  gering  und  wechselt  nach  der  erfordere 
liehen  Leuchtkraft  von  14,4  bis  36  Gramm  per  Stunde,  so  dass  die 
Kosten  einer  derartigen  Küstenleuchte  in  10  Stunden  etwa  M.  6, — 
bi»  M.  10, — betragen  würden.  Der  Apparat  bedarf  weder  besonderer 
Vorrichtungen  für  Verdichtungen  des  Lichtes,  noch  für  eintretenden 
Nebel,  noch  eines  Reflectorts ; doch  wird  durch  Anwendung  von 
Linsen  die  Leuchtkraft  allerdings  noch  wesentlich  erhöht.  Ala  ein 
Beweis,  welch  hoher  Werth  dieser  Erfindung  (»eigelegt  wird,  mag 
die  Tbatsacho  gelten,  dass  das  London  Trinity  Uouse  in  Folkestone 
eine  provisorische  Station  für  diese  neueste  Art  der  Küsten- 
beleuchtung  errichtet  hat. 

Hannover.  (Tarif  für  elelektrischen  Strom.)  Nachdem 
die  seitherigen  Bestimmungen  über  die  Lieferung  von  elektrischem 
Strom  für  Beleuchtung  und  Arbeitsleistung  in  mehreren  Punkten 
abgeändert  worden  sind,  hat  der  Magistrat  folgende  Bedingungen 
festgesetzt: 

§ 1.  Das  Städtische  Elektrlritälewcrk  verpflichtet  Bich,  die 
Lieferung  von  elektrischem  Strom  zur  Beleuchtung  und 
Arbeitsleistung,  sowie  zu  sonstigen  gewerblichen  Zwecken  ohne 
Unterbrechung  Tag  und  Nacht  in  ausreichender  Menge  zu  Über- 
nehmen, soweit  cs  das  vorhandene  Leitungsnetz  und  die  Betriebs- 
mittel zuhuuten. 

Wenn  Natnrerelgniaa*  oder  Ursachen,  die  nicht  zu  verhindern 
waren,  die  Strom liefcrung  unterbrechen,  otter  wenn  dieselbe  bei 
Ausführung  von  Messungen,  neuen  Anschlüssen  u.  s.  w.  unterbrochen 
werden  musH,  ruht  diese  Verpflichtung  so  lange,  bl»  die  Störungen 
oder  deren  Folgen  beseitigt  sind 

Eine  Kntachädigung  für  nicht  erfolgte  «ler  mangelhafte  Strom- 
lieferung  kann  der  Abnehmer  in  keinem  Falle  beanspruchen. 
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§ 2.  Jeder  Abnehmer  ist  zurEn  tnahme  von  elektrischem 
Strom  auf  mindestens  1 Jahr  verpflichtet. 

Diese  Verpflichtung  tritt  vom  Tage  der  Inbetriebsetzung  bnr. 
Betriebsfähig  kt- it  der  Anlage  an  in  Kraft. 

§ 3.  Die  Herstellung  der  Anschlüsse,  d.  h.  alle  Liefe- 
rungen und  Arbeiten,  auch  Ausbesserungen  und  Aenderungen,  von 
denStrassenleitungen  bis  einschliesslich  der  Hauptsicherung  geschieht 
auf  Kosten  und  auf  Antrag  des  Abnehmers  nur  durch  das  Städtische 
Elektricitätawerk.  Ist  der  Abnehmer  nicht  sogleich  Eigeuthümsr 
des  auxuschlieseenden  Grundstocks,  so  hat  er  die  Genehmigung  des 
EigenthQmers  beisobringen  und  dafür  su  sorgen,  dass  dem  Städti- 
schen Elektricitätawerk  bei  den  Anschlaaaarbeiten  keine  Hindernisse 
bereitet  werden. 

In  der  Zeit  vom  1.  November  bis  1.  April  werden  Anschlüsse 
ln  der  Regel  nicht  aus  ge  führt. 

Im  Allgemeinen  erhält  jedes  Grundstock  nur  einen  Anschluss 
Ort,  Art  und  Rutrke  der  Hsuptsichorung  und  der  Anschlusaleitungen 
werden  vom  Städtischen  Elektrizitätswerk  festgesetzt  und  von  vorn- 
herein möglichst  so  gewählt,  dass  sie  dem  gesammton,  später  «n  er- 
wartenden Stromverbranch  des  Grundstocks  genügen. 

Bestehende  elektrische  Anlagen,  die  durch  eigene  oder  fremde 
Stromeraeugnngsmitlei  eine  Stromauf 0h rung  besitzen,  werden  nur 
ausnahmsweise  mit  Genehmigung  des  Ausschusses  für  die  Ver- 
waltung de«  Städtischen  Elektrizitätswerks  au  das  städtische  Leitungs- 
netz angescblossen. 

Bestehende  elektrische  Anlagen,  die  eine  Stromzuführang  von 
anderer  Seite  nicht  besitzen,  kennen  an  das  städtische  Leitungsneu 
jederzeit  angeschloasen  werden,  sofern  sie  einer  vorzu  nehmen  den 
Prüfung  genügen 

Die  durch  den  Anschluss  entstehenden  Kosten  sind  in  der 
Regel  vo  r Ausführung,  auf  Grund  eines  besonderen  Kostenanschlags 
bzw.  Kostenabreclinnng,  an  die  Stadtkasse  zu  entrichten.  Der  ge- 
summte Anschluss  Anachluasleitungen.  HaupUnchcrung  und  Zubehör) 
verbleibt  im  Besitze  und  Eigenthum  des  Städtischen  Elektrizi- 
tätswerks 

§ 4.  Die  Einrichtungen  im  Innern  der  Gebäude  dürfen 
nur  von  solchen  elektrotechnischen  Unternehmern  suageführt  werden, 
die  vom  Ausschuss  für  die  Verwaltung  des  Städtischen  Elektrizitäts- 
werks eine  schriftliche  Erlaubnis  hierzu  erhalten  und  sich  verpflichtet 
haben,  all«  diese  Einrichtungen  unter  Zugrundelegung  und  gewissen- 
hafter Beachtung  der  erlassenen  besonderen  Vorschriften  sukiu  fuhren. 
Das  Städtische  Elektrizitätswerk  wird  jedoch  Ober  dio  inneren  Ein- 
richtungen gern  Rath  und  Auskunft  erthoilcn. 

Dem  Städtischen  Elektricitätsvrerk  steht  das  Recht  «u , die 
Ausführung  der  Arbeiten  tu  überwachen  und  zu  prüfen  und  die 
Vollziehung  des  Anschlusses  bzw.  Zuführung  des  elektrischen  Stromes 
so  lange  zu  verweigern,  bis  die  von  ihm  zu  einem  sicheren  und 
ungestörten  Betrieb  etwa  für  nothwendig  erachteten  Verbesserungen 
ausgeführt  sind. 

Aenderungen  an  bestehenden,  an  das  städtische  Leitungsnetz 
lieraito  angv*chlo*senen  Anlagen  (Verlegung  neuer  Leitungen,  Acn* 
ilerung  der  Zahl  der  Lampen.  Apparate  u.  s.  w.)  dürfen  ohne 
schriftliche  Genehmigung  des  Städtischen  Elektricitätswcrks  nicht 
vorgenommen  werden.  (Vgl.  § 12.) 

Durch  dio  vom  Städtischen  Elektrizitätswerk  ausgeübte  Ueber- 
wachung  und  Prüfuug  der  Anlage  wird  der  ausfüiirendc  Unter- 
nehmer seinen  Verpflichtungen  gegen  den  Auftraggeber  bzw.  Strom- 
abnehmer hinsichtlich  vorschriftsmlssiger  und  tadelloser  Ausführung 
seiner  Arbeiten  und  Lieferungen  in  keiner  Weise  enthoben  Da* 
Städtische  Elektricitätawerk  übernimmt  hierfür  keinerlei  Verant- 
wortung. 

§ 5.  Die  zur  Messung  des  Stromverbrauch*  dienenden  Elek- 
trizitätsmesser werden  auf  Antrag  und  Kosten  der  Strom- 
abnehmer ausschliesslich  vom  Städtischen  ElektricitäUtwerk  beschafft, 
aufgestellt  und  abgenommen  und  miethweise  den  Stromabnehmern 
ttWrlaaaeti.  Die  Kosten  für  Bedienung  and  Instandhaltung  trägt 
das  Städtische  ElektricittttHwerk,  sofern  nicht  durch  die  Schuld  de« 
Abnehmer*  besondere  Unkosten  erwachsen 

Bei  Ablauf  de»  Vertrages  bzw.  bei  Aufhören  der  Stromlieferuug 
sind  die  Messer  in  tadellosem  Zustande  an  dua  Städtische  Fick- 
tricitätswcrk  abzuliefern;  nothwendige  Ausbesserungen  füllen  hierbei 
dem  Abnehmer  zur  Last. 

Den  Ort  für  die  Aufstellung,  sowie  die  Grösse  und  Art  der 
zu  benutzend. ui  Elektricitätsmesser  bestimmt  da*  Städtische  Elek- 


tricltäUwerk.  Auf  dessen  Verlangen  sind  die  Messer,  auf  Kosten  des 
Abnehmers,  mit  einem  verschliesabaren  Schaukasten  zu  umgeben. 

Die  monatliche  Miethu  beträgt  für  einen  Elektricitätamesser 
bis  tn 

16  Glühlampen  von  IG  N.  K.  oder  deren  Strom- Aeqni valent  M.  1,25 
30  » » » » * .1,75 

«0  . > > > » »2,25 

100  »>  * » . • 3,00 

! 200  . . » » > » 4,00 

800  . » » » . » 5,00 

400  . . * . . Ö,00 

600  . » » • > »7,00 

Die  Miethe  int  von  erfolgter  Inbetriebaettung  de*  Messer*  an 
ateta  für  den  vollen  Kalendennonat  zu  entrichten,  auch  dann,  wenn 
der  Zähler  nicht  in  BcnuUung  ist,  bi*  zum  Ablauf  clioscs  Vertrages. 
Da»  Ablesen  der  Elektridtätsmesser  erfolgt  in  der  Regel  wöchent 
lieh,  mindestens  jedoch  monatlich  einmal  durch  einen  Beamten  dee 
Städtischen  Elektricitätawerk*.  der  dem  Abnehmer  anf  Wunsch  Ober 
den  gefundenen  Stand  Mittheilung  macht. 

Wenn  ein  Elektricitätamesser  unrichtige  Angaben  macht,  stehen 
i bleibt  oder  wegen  Ausbesserung  entfernt  wird,  wird  für  die  Dauer 
der  Unterbrechung  derjenige  Verbrauch  in  Rechnung  gestellt,  der 
mit  Rücksicht  anf  den  nonatlgen  durchschnittlichen  Stromverbrauch 
nach  billigem  Ermessen  sich  ergibt. 

Für  gesonderte  Theile  einer  Anlage  können  verschiedene  Elek- 
tricitäamesser  auf  gestellt  werden 

Erheben  sich  Zweifel  Über  dio  Richtigkeit  eines  Elektricltät*- 
messers,  so  wird  derselbe  auf  achriftllchen  Antrag  des  Abnehmers 
von  dem  Städtischen  Elektrizitätswerk  auf  seine  Richtigkeit  geprüft. 
Dem  Ergebniss  dieser  Prüfung  hat  «ich  sowohl  der  Stromabnehmer 
wie  das  Städtische  Elektricitätawerk  in  unterwerfen. 

Ergibt  sich  eine  Unrichtigkeit  von  mehr  als  + 6%,  so  wird 
dem  Abnehmer  die  itn  vorhergehenden  Monat  su  viel  bezahlte 
elektrische  Energie  in  Abzug  gebracht  bzw.  die  zu  wenig  gezeigte 
Energie  nachträglich  berechnet.  Das  Städtische  Elektricitätawerk 
trägt  in  diesem  Falle  die  Kosten  der  Prüfung. 

Ergibt  die  Prüfung  jedoch  keine  die  zulässig«;  Fehlergrenze 
von  ± 5*.'o  überschreitende  Unrichtigkeit,  ao  hat  der  Antragsteller 
die  Kosten  su  tragen. 

Diese  Kosten  betragen  für  einen  Elektricitätamesser 
für  bis  30  Glühlampen  M.  7,50 

» . 100  . . 10.- 

» » 200  » » 15,— 

» über  300  » . 26,— 

Wird  ein  ElrktricilAtsmeaaer  vom  Städtischen  Elektricitätawerk 
ohne  besonderen  Antrag  geprüft,  so  werden  Prüfungsgebühren  nicht 
erltoben  und  Nachzahlungen  oder  Rückvergütungen  fallen  fort. 

§ 6.  Für  die  Berechnung  de*  Stromverbrauchs  zu 
Beleuchtung** w ecken,  augezeigt  durch  die  Elektricitätamesser, 
wird  für  je  100  Volt- Amp  . Stunden  ein  Betrag  von  7,4  Pf.  zu  Grunde 
gelegt. 

Hiernach  beträgt  der  ungefähre  Grnndprcia  für  jede  Brennatunde 
einer  lOkerzigen  Glühlampe  2,3  Pf. 


16 

. 3,7 

fc*  » 

. 6.7 

32  > 

» 7,4 

Bogenlampen  sind  nur  paarweise  zu  verwenden,  wenn  auch 
in  getrennten  Räumen.  Eine,  drei  oder  fünf  Bogenlampen  ergehen 
dieselben  Strom verbrauchBkoeten  wie  zwei,  vier  oder  Sechs  Lampen. 

Erreicht  der  thatsächliche  Stromverbrauch  eineB  Abnehmers 
im  Rechnungsjahr  für  seine  Anlage  einen  Gesammtbetrag  von  mehr 
als  M 600,  so  tritt  ein  Nachlass  ein 

bei  mehr  als  M.  500  von  2V«  Proc. 

> > • » 100U  > 5 > 

» * » » 2500  > 7V«  • 

. , . » 6000  . 10 

» » » » 750U  » 12‘i*  * 

, » . . 10000  » 15  » 

> » » . 15000  » 17V«  • 

Ob  und  welche  Nachlässe  in  besonderen  Fällen  zu  gewähren 
sind,  entHcheidet  der  Ausschuss  für  die  Verwaltung  des  Städtischen 
Elektricitätswcrks. 

§7.  Dio  Berechnung  des  Strom  verbrauche  zur  Ar- 
beitsleistung geschieht  nach  Vereinbarung  entweder 
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1)  nach  dem  Uiatsüch  liehen  Energieverbrauch  gemessen  Horch 
Elektricitütamesaor  »um  Preise  von  2,4  Pf.  für  100  Volt- 
A mp  -Stunden 

oder 

2)  nach  der  Belriebmeit  ermittelt  durch  Zeitzähler  unter  Zu- 
grundelegung eines  Preise«  von  15  Pf.  für  die  Pferdekraft- 
8tonde. 

Dies«  ermtssigtrn  Preis«  finden  jedoch  nnf  die  Verwendung 
von  Aocnmulatoren  und  Elektromotoren  itur  Aufspeicherung  bsw. 
Erzeugung  elektrischer  Energie  für  Beleuchtungszweck«  keine  An- 
wendung. 

Elektrische  Energie  *nr  Speisung  von  Elektromotoren  mit 
conslanter  Belastung,  sowie  zur  Speisung  von  Accumulatoren  wird 
nur  nach  Volt-Amp  -Stunden  gemessen  und  vcrrechnet- 

Ob  und  welche  Nachlasse  in  besonderen  Füllen  tu  gewähren 
sind,  entscheidet  der  Ausschuss  für  die  Verwaltung  des  .Städtischen 
Elektricitats  werke. 

Bei  Verwendung  von  Zeitzählern  wird  vor  Inbetriehsetsuog 
der  Anlage  die  lieanspruchte  Höchstleistung  des  Elektromotor»  in 
Pferdekr&fte»,  die  der  Berechnung  su  Grunde  gelegt  werden,  fest- 
gestellt. 

Die  Lieferung  und  Aufstellung  von  Elektromotoren  ist  dem 
Städtischen  Elektricitatswerk  bsw  dessen  Beauftragten  vorltehalten.  , 

§ 8.  Alle  Zahlungen  für  Stromverbrauch,  die  Miethe  für  , 
Elektridtatsmeaser,  die  Kosten  für  Anscblasaarbeiten,  Ausbesse- 
rungen, Arbeiten,  Lieferungen  u.  s.  w sind  bei  der  Stadtkaase  all- 
monatlich, innerhalb  acht  Tagen  nach  Zustellung  der  vom  Städtischen 
Elektricitatswerk  ansgefertigten  Rechnungen  tu  entrichten.  Es  Ist 
Dicht  gestattet,  an  diesen  Rechnungen  irgend  welche  Abzüge  so 
machen,  etwaige  unrichtige  Rechnungastellung  wird  bei  der  nächsten 
Zolllang  berücksichtigt.  — - Bei  nicht  erfolgter  rechtzeitiger  Zahlung 
werden  die  Betrüge  Im  Wege  des  Verwaltung*  Zwangsverfahrens 
eingezogen. 

Die  Nachlass«  kommen  stets  nach  Schluss  des  Rechnungsjahrs 
(81.  M*rz)  zur  Verrechnung, 

Das  Städtische  Elektricitatswerk  Jiat  das  Recht,  zur  Sicherheit 
seiner  Ansprüche  (auf  Bezahlung  für  Rtromverbrsuch,  Arbeiten  and 
Lieferungen  n.  b.  w.,  sowie  auf  Rückgabe  der  miethweise  über- 
lassenen ElektricitAtsmosser}  ein  von  dem  Abnehmer  bei  dem  Magi- 
strat zu  hinterlegendes  angemessene«  Haftgeld  zu  verlangen  und 
sich  vorkommenden  Falls  an  diesem  schadlos  zu  halten. 

§ h.  Das  Städtische  Elektricitatswerk  hat  das  Recht,  eine 
Ueberwachung  der  angeschlossenen  elektrischen  An- 
lagen ausznOben  und  die  Elektricitätaraesser,  Leitungen,  Apparate 
u.  s.  w.  von  Zeit  zu  Zeit  anf  ihre  Brauchbarkeit  zn  prüfen  und,  wo 
es  nOthig,  auf  Kosten  des  Abnehmer«  in  Stand  setzen  zu  lassen. 
Den  Beamten  des  Städtischen  Elektricitatswerks  ist  su  diesem  Zweck 
Zutritt  zn  den  betreffenden  Räumen  zu  gestatten, 

§ 10.  Wenn  eine  Störung  im  Betriebe  einer  elektrischen 
Anlage  eintritt,  ist  dem  Städtischen  Elektricitatswerk  schleunigst 
Mittheilung  zu  machen.  Bei  einer  merklichen  Erwarmung  der 
Leitongsdrahte,  Ausschalter  u.  dgl.  ist  der  betreffende  Stromkreis 
durch  Oeffnen  des  zugehörigen  Ausschalters  und,  wenn  nötliig,  de« 
Hauptansschalters  zu  unterbrechen. 

§ 11.  Die  Zeitdauer  dieses  Vertrages  für  Lieferung  und 
Entnahme  elektrischen  Stromes  betrügt  mindestens  ein  Jahr,  vom 
Tage  der  Inbetriebsetzung  btw.  Betriebsfahigkeit  einer  Anlage  an 
gerechnet;  durch  Wohnungswechsel  des  Abnehmers  wird  der  Vertrag 
gelöst,  wenn  der  Wechsel  vom  Abnehmer  mindestens  vier  Wochen 
vorher  dem  Städtischen  Elektricitatswerk  angezeigt  ist. 

Will  der  Abnehmer  nach  Ablauf  des  Vertrages  auf  die  Strom- 
entnahme verzichten,  so  muss  er  dies  dem  Städtischen  FJektririUts- 
werk  drei  Monate  vorher  mittheilen.  Andernfalls  gilt  der  Vertrag 
auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert  Die  Aufhebung  de«  Vertrages  ist 
nur  anf  den  ersten  Tag  eine«  Monat«  zulässig. 

Derartige  MHkeütingen  de»  Abnehmer«  sind  dem  Städtischen 
Elektricitatswerk  schriftlich  gegen  Empfangsbescheinigung  luzusteilen. 

Bis  zur  Absperrung  der  Anlage  haftet  der  Abnehmer  für  den 
vom  ElektridUUsmeeser  angexoigten  Verbrauch. 

Sollt«  nach  Ablauf  von  fünf  Jahren  nach  Abschluss  dieses 
Vertrage«  oder  auf  Grand  einer  Vereinbarung  mit  dem  .SULdt jachen 
Elektricitatswerk  schon  vorher  die  Beseitigung  des  Anschlüsse«  er- 


folgen, so  geschehen  die  erforderlichen  Arbeiten  nnr  durch  das 
Städtische  Elektricitatswerk  auf  Koeten  des  Abnehmers.  Dasselbe 
hat  jedoch  das  Recht,  einen  abgesperrten  oder  nicht  benutzten  An- 
schluss jederzeit  auf  eigene  Kosten  zu  beseitigen,  ohne  das«  der 
Abnehmer  irgend  eine  Entschädigung  beanspruchen  darf. 

§ 12.  Die  Einstellung  von  Stromliefernng  steht  dem 
Städtischen  Elektricitatswerk  nach  voraufgegangencr  dreimonatlicher 
Aufkündigung  frei. 

Zur  sofortigen  Entziehung  des  Strome«  bzw.  zur  Absperrung  von 
Leitungen  hat  das  Städtische  Elektricitatswerk  das  Recht, 

1)  wenn  der  Abnehmer  »einen  Zahlungsverpflichtungen  nicht 
pünktlich  nachkommt, 

2)  wenn  den  dem  Städtischen  Elektricitatswerk  in  di««en  Be- 
dingungen vorbchaltcnen  Anordnungen  nicht  Folge  geleistet 
wird  oder  Aemlerungen  einer  bestehenden  Anlage  ohne  Ge- 
nehmigung deB  Städtischen  ElektricitAtswerkB  vorgenom- 
men werden  oder  die  Anlage  ausser  vom  Stad i tischen  Eleklri- 
citatswerk  noch  auf  andere  Weise  Stromzuführung  erbalt, 

8)  wenn  den  Beamten  des  Städtischen  Elektricitatswerks  der 
Zutritt  zu  den  Klrktricitätsmessern,  Leitnogen,  Apparaten 
u.  b.  w.  einer  elektrischen  Anlage  ohne  genügenden  Grund 
verweigert  oder  unmöglich  gemacht  wird. 

Nnr  das  Städtische  Elektricitatswerk  bzw.  dessen  Beamte  sind 
berechtigt,  die  Zuleitung  des  Strome»  in  I/dtungen  abmsperren 
und  wieder  herznstellen.  (Vgl.  § 11.) 

§ 13.  Abänderungen  dieser  Bestimmungen  bleiben 
dem  Magistrat  Vorbehalten,  sie  treten  drei  Monat«  nach  erfolgter 
öffentlicher  Bekanntmachung  in  Kraft. 

London.  (Imperial  Continental  Gas  Association). 
Dem  Geschäftsbericht  über  das  zweite  Halbjahr  1891  entnehmen 
wir  Folgendes  In  dem  Zeitraum  vom  1 Juli  bis  31  Dccember  11491 
prodticirte  die  Gesellschaft  12Q6Ö0000  cbm ; im  zweiten  Halbjahr 

1890  wurden  117850000  cbm  prodneirt,  so  dass  also  eine  Zunahme 
von  2800000  cbm  oder  2^86 *i»  su  constatiren  ist.  Die  Gesammt- 
zahl  der  Flammen  betrug  am  31.  December  1891  1 975039  bei  einer 
Zahl  Ton  136452  C-onsumenten;  am  Schluss«  des  entsprechenden 
Halbjahre«  1890  betrag  die  Fiatnmenzahl  19U1258,  also  eine  Zu- 
nahme von  73786  oder  3,88*i«.  Die  Gesamratlüngc  der  Leitungen 
betrug  am  31.  December  2446  km  gegen  2356  km  am  Ende  de« 
Jahres  1890,  also  eine  Verlängerung  um  90  km. 

Die  Einnahme  für  Gas  ist  gestiegen,  aber  es  wurde  ein  etwaa 
geringerer  Gewinn  erzielt,  wa«  hauptsächlich  den  hohen  Kohlen* 
preisen  zuznschreiben  ist,  da  die  Preise  der  Coke  und  der  anderen 
Nebenproducte  sich  fast  nicht  verändert  haben.  Nach  dem  Vor- 
schlag des  Verwaltungsrathes  kommt  für  das  zweite  Halbjahr 

1891  ein«  Dividende  von  5°/o  and  eine  Prttmie  von  1 * 's  zur  Ver- 
keilung 

Die  Vertrüge  der  Gesellschaft  mit  Berchem  und  Borgerbout, 
Vorstädte  von  Antwerpen,  wurden  bis  zum  Jahre  1927  verlängert 
und  neue  Vertrüge  geschlossen  mit  Zehlendorf  und  Friedenau , Vor- 
orte von  Berlin 

München.  (Elektrische  Strassen belen chtu ng.)  Nach 
Maassgnbe  de«  zwischen  der  Gasbeleuchtungageaellschaft  und  der 
Stadtgemeinde  abgeschlossenen  Vertrage«  kann  die  letztere  in  so 
viulen  8lrmss«n  di«  elektrisch«  Beleuchtung  einführen  als  mit  der 
Verwendung  von  300  Pferdekraften  möglich  ist.  Der  Commission 
für  elektrische  Ntrasecnbclcuchtnng  worden  zunächst  Planentwürfo 
und  Berechnungen  vorgelegt,  aus  welchen  hervorgeht,  das«  durch 
die  zur  Verfügung  stehenden,  mit  3<JÜ  Pferdekraften  arbeitenden 
Maschinen  ein  beträchtlicher  Theil  der  alleren  Stadt  elektrisch  be- 
leuchtet werden  kann  ln  der  Commission  wurde  unter  anderem 
vorgvschlagen , den  Maz-JoHeplixplata,  die  Muxitniliunstrasse , das 
Thal,  den  Marienplatz,  die  Kaufinger-  und  Neuhauseretraaae,  das 
Carlsthorrondcll,  den  Ralinbofsplntz , die  Tbenlincr-,  Wein-  und 
Sendlingerstr&sse,  den  Victualienmarkt,  die  Reirhcnbaclistrasse  und 
den  üürtnerplatz  durch  elektrische  Bogenlampen  zu  beleuchten.  Die 
städtischem  Collegien  haben  diesen  Vorschlägen  im  Wesentlichen 
zugestimmt  und  beschlossen,  die  Ausschreibungen  wegen  Ueber- 
nshnic  der  Arbeiten  zn  erlassen 

Tilsit  (Gasverbrauch.)  Im  Anschluss  an  die  früheren  Mit- 
theil ungen  geben  wir  nachstehend  eine  Uebersicht  über  die  Ver- 
keilung des  Gasverbrauchs,  namentlich  für  Koch-  und  Heizzwecke, 
im  Jahre  1891. 
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Wandsbek.  (Wasserwerk.)  Das  städtische  Wasserwerk  gehl 
seiner  Vollendung  entgegen.  Die  eine  der  beiden  an  der  Schöpf- 
Station  ani  Qrosaeuaee  aofgestellten  Maschinen  ist  bereit«  betrieb«- 
lähsg,  die  zweite  wird  es  in  den  nächsten  Tagen.  Demnächst  sollen 
Dichtigkeitsproben  des  Zuleitungsrohres  vom  Grossensec  bis  an  die 
Stadt,  dann  Drnckproben  and  Spülung  des  Stadtrohrnetzes  vor- 
genommen werden.  Die  Dlchtigkeitsprobe  der  Filterkammem  erfolgt 
gleichfalls  in  nächster  Zeit  Der  Waeserthurm  ist  so  weit  fcrtiggeatellt, 
dass  er  seinem  Zwccko  dienen  kann.  Wenn  nicht  uDVorhergceehene 
Hindernisse  einlreten , so  wird  die  Eröffnung  doe  Betriebes  Anfang 
Jnni  erfolgen  können.  Von  dem  Tago  der  Inbetriebsetzung  des  Wasser- 
werkes ab  müssen  die  festgesetzten  Waasergeidaätse  für  die  angcmcl- 
deten  Häuser  an  die  Stadtkaase  entrichtet  werden,  einerlei,  ob  die 
betreffenden  Eigenthümer  ihre  Einrichtungen  im  Innern  der  Häuser 
fortiggestellt  haben  oder  nicht.  Da  ein  grosser  Tbeil  der  Privat- 
leltungen  bisher  noch  nicht  vollendet  ist,  so  steht  in  befürchten, 
dass  vielen  Grundeigentümern  hierdurch  Nachteile  erwachsen 
werden.  Das  Ortastatut,  betreffend  die  Bedingungen  für  die  Ent- 
nahme von  Wasser  aas  dem  Wasserwerk  der  Stadt  Wandsbek,  ist 
in  der  von  den  städtischen  Collegien  festges teilten  Fassung  vom 
Bezirksausschuss  genehmigt  worden. 


dieselben  gingen  von  41  sh.  auf  40  sh.  7 d.  Casaa  und  tchiieaaen  zu 
40  sh.  9 d.  C&asa.  Hematite  warrants  erreichten  49  sh.  8 d.  und 
schliessen  so  48  sh.  10  V»  d.  Cassa.  In  Nr.  3 M/bro- Warrant«  machte 
sich  grosser  Stückmangel  fühlbar.  Bis  39  sh.  9 d.  Cassa  musste 
bezahlt  werden.  Nachdem  das  Deckungsbedflrfniss  befriedigt  war, 
schloss  der  Markt  zn  38  sh.  9 d.  Cassa.  Verachiffungteisen  unver» 
ändert.  Bestände  im  8tore  459665  t gegen  609  297  t in  1891,  Ver- 
»chlffongen  6888  t gegen  6819  t in  1891,  Hochöfen  im  Betrieb  76 
gegen  63  in  1891.  Middleebrough.  Markt  nominell  Nr.  8 g.  m.  b. 
40  sh-  pro  Tonne. 

Vom  Kohlenmarkt.  Der  Kohlen-  und  Cokeversand  zeigte 
in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Mai  wieder  einen  nicht  unerheb- 
lichen Rückgang.  Im  Ruhr-Revier  sind  von  den  Zechen  and  Cokereien 
in  der  ersten  Hälfte  de«  Monate  Mai  1892  107  738  und  auf  den 
Arbeitstag  durchschnittlich  9796  Doppelwagen  za  10  Tonnen  gegen 
119032  and  auf  den  Arbeitstag  9919  Doppelwagen  verfrachtet 
worden.  Im  8aar-Revier  betrug  der  Versand  von  Kohlen  und  Coke 
auf  der  Eisenbahn  18127  Doppel  wagen  gegen  19062  and  in  Ober- 
Schlesien  89627  gegen  46947  Doppel  wagen  io  denselben  Zeiten. 
Der  Ausfall  beträgt  mithin  ln  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Mai  1892 
gegen  dieselbe  Zeit  des  Vorjahres  im  Ruhr-Revier  11294  Doppel* 
wagen  oder  9,5°,'#,  im  Saar  Revier  926  Doppel  wagen  oder  4,8*1#  und 
in  Ober-Schlesien  6420  Doppelwagen  oder  14,5*/#. 


Marktbericht. 

Vom  Eisenmarkt.  In  Anbetracht  der  etwas  gebesserten 
Marktlage  und  der  gegenwärtigen  äusaerst  niedrigen  Preise  hat  der 
westdeutsche  Walzwerksverband  die  Erhöhung  der  Stabelsen'  und 
Bandeisen-Preise  um  M.  6 pro  ton  beschlossen , so  dass  sich  der 
Walzeisengrundpreis  von  M.  112*/*  auf  M.  117",  Fracht boais  Dort- 
mund stellt  Dieser  Beschloss  ist  aber  auch  für  die  übrigen  Groppen 
namentlich  für  die  schlesische  insofern  von  Bedeutung,  als  es  danach 
möglich  sein  wird,  für  den  östlichen  and  mittleren  Th  «dl  des  ge- 
meinsamen Gebietes,  wohin  bisher  mehr  oder  weniger  zu  Ausnahme- 
Preisen  verkauft  werden  musste,  den  früher  beschlossenen  Normal- 
preis von  M.  132*1»  Frachtbeeis  Bürbach  wieder  herzustellen  und 
ln  den  dem  rheinischen  Gebiet  nahegelegenen  AbsatxpÜUzen,  nach 
denen  bisher  in  Rücksicht  auf  die  westfälische  Notirung  besonders 
billig  verkauft  werden  musste,  von  der  Steigerung  um  M.  6 eben- 
falls zu  profltiren. 

Ueber  den  englischen  reap.  schottischen  Robeisenmarkt  wird 
folgendes  aus  Glasgow  berichtet:  Die  Hoffnungen  auf  eine  baldige 
Beendigung  des  Strikes  in  Durhain  sind  wiederum  zu  nicht«  ge- 
worden, da  die  Arbeitgeber  auf  einer  Lohnermäaaigung  von  18*/s*/o 
bestehen,  die  Delegirten  der  Arbeiter  auf  dieso  Forderungen  nicht 
eingingen.  Die  Arbeiter  sind  nun  bereit  10 V#  lx>hnermftssigung 
anzunehmen.  Der  Auaeland  muss  zwar  wohl  oder  übel  innerhalb 
acht  oder  vierzehn  Tagen  sein  Endo  erreichen,  da  «ias  Elend  und 
die  Noth  unter  den  Bergleuten  und  Arbeitern  mit  jedem  Tag« 
drückender  werden.  Infolge  der  Fortdauer  de«  Strikes  in  Durham 
cröffnete  .der  Markt  für  Hematite  nnd  Nr.  3 M hro- Warrants  sehr 
fest.  M.fn.-Warranta  dagegen  bleiben  immer  noch  vernachlässigt. 


Auch  in  England  ist  das  Kohlengeschäft  still.  Wo  es  sich  am 
die  grösseren  Abschlüsse  handelt,  sind  die  Preise  sehr  m&ssig,  doch 
erzielten  die  Gruben  bet  den  kleineren  Poeten  von  20  bis  40  t in 
einigen  Fällen  gute  Preise.  Die  Durchschnitts  notirung  für  die  besten 
Sorten  ist  12  sh  und  darüber,  für  die  tweiten  Sorten  11  sh  und  höher. 
Für  Kl  ein  kohle  sind  die  Notirungen  schwankend , einige  Sorten 
wurden  zn  6 ah  bis  6 ah  pro  ton  abgegeben,  fflr  andere  ward«  ein 
Durchschnittspreis  von  7 bis  8 sh  erzielt.  Gute  Bunkerkohle  kostet 
12  sh  6 d bis  13  sh  6 d.  Schmiedekohle  ist  fost  im  Preise  and 
notrrt  12  sh  6 d bis  13  sh.  Hausbrand  ist  lebhaft  begehrt,  die 
Preise  schwanken  zwischen  13  sh  und  13  sh  6 d.  Was  an  Gaskohle 
zu  haben  ist,  wird  mit  12  sh  bi»  14  sh  pro  ton  bezahlt.  Da  billige 
Kohlensorten  sowohl  von  Yorkshire  als  von  Schottland  stark  an- 
geboten  werden,  so  ist  durch  diese  Concnnenz  ein  Heraufgeben 
der  Preise  verhindert. 


Schwefelsäure«  Ammoniak. 


Kazltfdi#  Preis# 
pro  tt 

Anf.  Juni  Mitte  Jaul 

£ #ta.  d.  & ih.  4. 


D#ut#cb#  Prets# 
pro  1 Ctr. 

Auf.  Jaul  Mill«  Juni 

M.  M. 


Leith  . . 

Hall  . . 

London  . 
Hamburg 

Hamburg 


110  0 0 
9 18  9 
10  0 0 
10  1 3 


19  18  9 
9 17  6 
9 17  6 
8 18  9 
9 18  0 
9 17  9 


Obilisalpeter. 


/10.Ö0  f 9,96 
1 9,96  1 9,88 

W»  !$ 

i10-07  { 9$ 

10,60  10,60 


7,70 


Druck  von  K.  olduabourg  in  München. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

TO 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

wwii  re« 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Verein*  ton  Ga*-  oud  WiiaserfachniAnnetu 


B«rau(*b*r  oiul  CM-IMmMst  ; Dr.  B.  BtTKT* 
rntaHf  *»  4ac  Uftuckn  IxkHkiU  m lulinka,  DomlMnUi  daa  Varainu 
V*rl»*.  B OLDKNAOCHO  tB  HliCklD,  Olllnkatraaaa  II. 


tai 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«ncb«iui  monatlich  dreimal  und  berichtet  echnell  nnrt  eracMVpfond  Aber  »De 
Vorgänge  auf  dem  Gebiete  dee  ItoleuchtiuiciwcsciM  und  der  WaMerrenonpuig. 

Alle  Zuachrlton.  welche  die  R«da«t1on  4M  Blattes  betraJTcn.  werden  erbeten 
unter  der  Adresse  des  Herauigeber« . Prof.  Dt.  II.  BUNTE  ln  Karlsruhe  I.  R. 
Nowark*  AiXnfc  11. 

Das 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dnreb  den  Bnclibaudel  rum  Preise  von  X *"  für  den  Jahrgang  besagen 
werden;  bet  «llroctetn  Beenge  durch  die  PoMimtfr  DeiitacLlands  und  des  Aua 
laude*  o>1*r  durch  die  unter rrichnctc  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portomiachlog 
erhaben. 

AKZFJOKK  werden  von  der  Verla*  ihandlting  und  sknuntllehen  Annouwu- 
lnrtltnuni  rum  Prelle  von  90  Pf.  für  die  drelgeepaUenc  PetlueUe  oder  deren  Hau» 
Angenommen  Bel  1*-,  1A-  und  94ui«Ilg«r  Wiederholung  wird  aln  steigender 
Rabatt  gewährt. 

Beilagen,  von  denen  niror  ein  Probe- Exemplar  eänrusenden  Ist,  werden  nach 
Vereinbarung  beige  fugt- 

VeeUkgabuohbaadlUD*  von  B OLDBKBODRO  Ir.  MOncha» 

Olflckstraase  it. 


Illlltllt. 


GkaglRblUht  aad  elektrische*  Lieht.  8 na. 

Brsebüdlgiiag  »aa  (iaarhhren  darrli  eUbtrlsche  Kabel,  8 S4*. 

Die  VsetrriologDrbr  WsM>er«ateniB(boag.  Von  Dr.  W.  M lg ola,  KsrUruh«.  (Port- 
icuuugj.  B Ul 

Verwradong  <•«  liares  xa  VratllalUBixvrekea.  Von  Th.  Pletscbcr.  6 955. 
Direct  wirtende  D»Mi>f»aaiii«a  iSyatcm  W'orthlngtoni  fgr  das  Was«erwerk  .Hrkwerla. 
B.  356. 


LlUratnr.  8.  SAG. 


W a sserveriorgung. 
Pumpmaaehlnn  *u  Phllad 
eines  Pulsometers. 


elpbta.  — tVelrhmarlien  von  Wann,  — Prüfung 


Vcrseh  lodener 

AbnutmnpfMlgknlt  von  fernem  — Bsfasdfnng  von  EUen  In  Bwla  — Uebcl- 
jrlecbende  Hchornstclue.  — Pabrtkatlon  gusselicrnor  Kohren.  — ItccUßie- 
RIMar. 


Geachilftllche  Mlcth«!2ung«n. 

A,  C.  Hpanner,  Kabrlk  fdr  Pallcfrchc-  Wauarmeuar.  — Schiffer  4 Ochl- 
tnaan. 


Neue  Bücher. 

Neue  Palmin.  S 3?>«. 

Paicutanmeldungan.  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.  — 
Patcnterthcllungen.  — Paten  tu  bertragun  gan.  — Patenter- 
1 ös  ch  it  ng  en. 

An<il*e  »n«  dm  rslraUrhriftea.  8.  3fti< 

BcrthCU  iny  l.srnpcnschlrmgestetl.  — Andrcnscn,  BeMllklstcrnn  - Killer, 
lleUinmaticru.  — Dürr,  Steuerung  für  (•a*taiueh:ii«n  — Atunrt.  Kohlen- 
vra»fc-  rwtoflJiiA»chlne  — l)um,  Bchaltwrrk  *mu  Andrehen  von  (iMmiMChlnen. 

Boy  rieh  -ru-:  kmlu-lervenlll.  — W liste  ohöfnr,  Maschine  rnr  Her- 
►ulluti*  von  Köhren.  — Knina|i»ck  A KnoMleb.  Magn«*luaablIU]iunpo. 
Koorh,  Mi'fhhiUin  Beb  a urrch  mld  t , Zlmtnerbrsuscbsirt.  — Bock- 
mann,  Spül  Vorrichtung  für  Abtritt«  - Tretitler  4 Schwärt*.  Spill- 
«»•tritt  - Möller.  Klrsblrc.br  mit  Kugel  vcntll.  — Krontxlcn,  Dcslnfactor. 
fli sllstWeie  oad  •■aaxOII*  ■ittkellasgm.  8.  Ml. 

Berlin,  Elektrlcit  AU  werbe  — Bockenlielm  bei  Frankfurt  u,M  . Klcctriritita- 
werk,  — rharl'itteikhurg,  lissonMalt.  — l.clp*lg-I,lii  den au,  Rohr 
ncUeru-elterang  — Os  naMück.  Ga*  und  Wasserwerk  in»  >1. 

■ srktWrlrlii.  K 3«4. 


Oasgliililiclit  und  elektrisches  Licht. 

Das  Auer’sche  Gasglühlicht’)  hat  in  letzter  Zeit  nach  dem 
Urtheil  maaasgebender  Fachmänner  erhebliche  Verbesserungen 
erfahren.  Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  v.  Oechelhäuser 
in  dem  letzteu  Geschäftsbericht  der  deutschen  Continental 
Gasgescllsehaft  (d.  Journ.  1892,  No.  H,  S.  216)  haben  photo- 
metrische  Versuche  ergeben,  dast»  bei  den  neuesten  Auer- 
brennern  ein  etwa  fünffacher  Lichteffect  gegenüber  den  ge- 
wöhnlichen offenen  Brennern  mit  der  gleichen  Gasmeng« 
erreicht  wird.  Wir  können  diese  Angaben  aus  eigener  Be» 


•)  Den  Verkauf  der  Auer' schon  Glühkörper  für  Deutschland 
bat  bekanntlich  die  Gas -Glühlirbt -Gesellschaft,  Belten  A Co. 
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obachtung  und  nach  anderen  uns  zugekommenen  Mittheilungen 
vollauf  bestätigen.  Auch  die  sonstigen  Eigentümlichkeiten 
des  Brenners,  namentlich  des  Glühkörpers,  welche  einer 
ausgedehnteren  Verwendung  desselben  bisher  hindernd  iro 
Wege  fstanden,  scheinen  beseitigt,  so  dass  im  I.aufe  des 
letzten  Winters  die  Zahl  der  allein  in  Wien  installirten 
Auerbrcnncr  20000  überschritten  hat  und  die  lebhafte  Nach- 
frage kaum  befriedigt  werden  konnte.  Wie  sehr  diese  neueste 
Verbesserung  der  Auerbrenner  geeignet  ist,  die  Stellung  der 
Gasbeleuchtung  gegenüber  der  elektrischen  Beleuchtung 
günstiger  zu  gestalten,  zeigen  die  Verhandlungen,  welche 
in  einer  der  letzten  Sitzungen  des  elektrotechnischen  Vereins 
am  25.  April  d.  Ja.  zu  Berlin  stattgefunden  haben.  Anläss- 
lich des  Auftretens  der  neuen  Gusglühlampen  und  der 
drohenden  Concurrenz  behandelte  Herr  Dr.  Nord  mann  von 
der  Firma  Siemens  & Halske  die  Frage:  »Auf  welche  Weise 
kann  der  Preis  des  elektrischen  Lichtes  ermüssigt  werden?« 
Herr  Uppen born,  Cbefredacteur  der  Elektrotechnischen 
Zeitschrift,  schloss  daran  einige  Bemerkungen  über  das  Gas- 
glühlicht,  welche  demselben  ebenfalls  ein  sehr  günstiges 
Prognostikon  stellen. 

Wir  geben  nachstehend  die  Verhandlungen,  welche  auch 
sonst  manche  interessante  Anregung  in  Bezug  auf  das  Ver- 
hältnis von  Ga»-  und  elektrischer  Beleuchtung  enthalten,  nach 
der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  No.  21  S.  280  wörtlich 
wieder. 

Ueber  die  Frage:  Auf  welche  Weise  kann  der 
Preis  des  elektrischen  Lichtes  ermässigt  werden? 
führt  Herr  Dr.  Nord  mann  folgendes  aus: 

Meine  Herren!  Mit  einigen  Worten  möchte  ich  Ihre 
Aufmerksamkeit  auf  eine  Frage  lenken,  welche,  wie  ich 
meine,  für  das  Gebiet  der  Elektrotechnik  von  ausserordent- 
licher Wichtigkeit  ist. 

Wie  Ihnen  bekannt  ist,  hat  neuerdings  Herr  Dr.  Auer 
sein  Gas- Glühlicht  in  verbesserter  Gestalt  in  den  Handel 
gebracht,  und  es  soll  mittels  desselben  eine  wesentliche  Er- 
sparnis» im  Gasverbrauch  hurbeigeführt  werden.  Ich  hatte 
die  Absicht,  Ihnen  hierüber  einige  Daten  zu  geben,  verzichte 
aber  darauf,  da,  wie  ich  höre,  Herr  Director  Krüger  von 
der  Gas-Glühlicht-Geeellschaft  anwesend  ist  Jund  uns  freund- 
liche einige  Mittheilungen  machen  will. 

Wir  werden  hoffentlich  Gelegenheit  haben,  das  neue 
Gas-Glühlicht  bald  in  der  Praxis  kennen  zu  lernen,  um  uns 
zu  überzeugen,  wie  weit  die  behauptete  Ersparnis«  ohne 
begleitende  Nachtheile  erreicht  werden  kann.  Wie  dies 
aber  auch  ausfallen  mag,  das  elektrische  Licht  behält  natür- 
lich dem  Gaslicht  gegenüber  immer  seine  wesentlichen  Vor- 
züge, die  ihm  zu  der  Verbreitung  verhelfen  haben,  die  es 
jetzt  erlangt  hat,  und  die  ihm  immer  seine  eigene  Domäne 
sichern  werden. 

Aber,  da  wir  doch  mit  der  Concurrenz  der  Gasanstalten 
zu  kämpfen  haben,  so  sind  die  Bestrebungen  der  Gastechniker 
eine  Ermässigung  der  Preise  für  das  Gaslicht  herbeizuführen 
jedenfalls  von  grossem  Interesse  für  uns,  und  legen,  wie  mir 
scheint,  uns  die  Frage  nahe: 

»Auf  welche  Weise  können  wir  denn  den  Preis  des  elek- 
trischen Lichtes  ermässigen  und  dadurch  uns  in  den  Stand 
setzen,  von  vornherein  eine  Verschiebung  der  Concurrenz- 
bedingungen,  welche  durch  einseitige  Ermässigung  des  Gas- 
lichtes herbeigeführt  werden  könnte,  unmöglich  zu  machen?« 

In  erster  Linie  bietet  sich  für  uns  in  der  stärkeren  Be- 
tonung des  Bogenlichts  die  Möglichkeit,  elektrisches  Licht, 
da  wo  e»  nöthig,  zu  sehr  geringem  Preis  zu  liefern.  Wenn 
ich  als  normalen  Preis  des  elektrischen  Lichtes  8 Pfg.  für 
100  Wattstunden,  also  4 Pf.  für  die  Brennstunde  der  16-ker- 
zigen  Glühlampe  von  ca.  50  Watt  annehme,  so  würden  also 
bei  Verwendung  von  Glühlicht  100  N.  K.  ca.  25  Pf.  kosten. 
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Bei  Bogenlicht  erzeugen  wir  aber  bereit»  mit  1 A und  50  V 
etwa  100  N.  K,,  und  diese  ICK)  N.  K.  würden  daher  nur  4 Pf. 
kosten,  unter  Berücksichtigung  des  Verbrauches  an  Kohlen* 
stiften  ca.  4 bis  5 Pf.,  also  beinahe  sechsmal  billiger  sein 
als  Glühlicht.  Neuerdings  werden  auch  Bogenlampen  für 
geringere  Lichtstärken  ausgeführt,  die  ein  tadellose»  Licht 
liefern  und  die  sich  daher  auch  wohl  dazu  eignen,  für  Restau- 
rants und  Säle,  in  denen  grosse  Lichtmengen  vertheilt  werden 
sollen,  Verwendung  zu  finden. 

Da  sich  hier  eine  Gelegenheit  zur  Vorführung  ergibt, 
habe  ich  zwei  Bogenlumpon  aufhängen  lassen,  welche  von 
der  Firma  Siemens  k Holske  für  einen  Stromverbrauch  von 
1,5  A ausgegebt-n  werden,  also  etwa  150  N.  K.  erzeugen  und, 
wie  Sie  sich  überzeugen  können,  ein  durchaus  ruhiges  Licht 
geben. 

Wie  weit  als  zweites  Mittel  zur  Ermäßigung  des  Preises 
für  elektrisches  Licht  der  Gebrauch  von  Glühlampen  ge- 
ringeren Energieverbrauches  zu  berücksichtigen  ist,  hängt 
von  den  Erfahrungen  ab,  die  mit  solchen  lampen  erst  ge- 
wonnen werden  müssen.  Es  wäre  natürlich  höchst  wünschens- 
werth,  wenn  wir  statt  des  Energieverbrauches  von  ca.  3 V«  Watt 
pro  Kerze  vielleicht  nur  2'/«  Watt  aufzu wenden  hätten.  Es 
würde  damit  eine  Reduction  der  Ausgabe  für  Stromverbrauch 
für  die  lü  kerzigo  Lampe  von  4 Pf.  auf  ca.  2,8  Pf.  statt 
finden,  und  auch  die  vermehrte  Ausgabe  für  die  Glühlampen 
— da  diejenigen  mit  geringerem  Energieverbrauch  eine 
kürzere  Lebensdauer  haben  — könnte  bei  dem  niedrigen 
Preis  der  Glühlampen  nicht  zu  sehr  ins  Gewicht  fallen. 

Vor  Allem  scheint  mir  aber  für  die  Frage,  zu  welchen 
Kosten  das  elektrische  Licht  erzeugt  und  abgegeben  werden 
kann,  maassgebend  zu  sein:  »welche  Bestimmungen  und 

event.  Erleichterungen  der  Verkaufstarif  enthält.« 

Es  ist  bekannt,  dass  für  die  Rentabilität  der  elektrischen 
Ccutralanlogen  vor  Allem  maassgebend  ist,  wie  viele  Stunden 
im  Jahre  diejenigen  Lampen  brennen,  die  im  Maximum 
gleichzeitig  gespeist  werden  müssen. 

Diese  jährliche  Brenndauer  der  maximal  brennenden 
Lampen  hängt  natürlich  einmal  sehr  von  dem  Charakter 
der  betreffenden  Stadt  ab,  dann  aber  auch  in  hohem  Grade 
davon,  ob  die  Lampen,  welche  überhaupt  von  der  Centrale 
aus  gespeist  werden,  alle  derselben  Gattung  angehören. "Ist 
dies  der  Fall,  so  haben  alle  angeschlossencn  Lampen  zu 
gleicher  Zeit  das  Maximum ; gehören  aber  die  angeschlossenen 
Lampen  verschiedenen  Gattungen  an,  also  sind  neben  den 
Lampen  in  Wirthshäusem,  Theatern  auch  Bureaus  und  vor 
Allem  Privatwohnungen  angeschlossen,  so  erreichen  diese  ihr 
Maximum  nicht  zu  der  gleichen  Zeit;  daa  gesammte  Maximum 
ist  daher  nicht  gleich  der  Summe  der  Maxima  der  einzelnen 
Gruppen,  während  die  Brennstumh-nzahl  der  ganzen  Anlage 
gleich  der  Summe  der  Brennstunden  der  Lampen  der  ein- 
zelnen Gattungen  ist.  Es  ergibt  sich  dann  natürlich  eine 
viel  grössere  Brennstundenzabl  für  die  im  Maximum  gleich- 
zeitig brennenden  Lampen.  Da  für  diese  Anzahl  die  Maschinen- 
station, das  gesammte  Anlagekapital  zu  bemessen  ist,  so 
vertheilt  sich  die  Verzinsung  und  Amortisation  für  dasselbe 
auf  eine  grössere  Anzahl  von  Stunden,  daher  ist  der  auf  die 
einzelne  Brennstunde  entfallende  Betrag,  der  bekanntlich 
den  Hauptbestandteil  der  Herstellungskosten  bildet,  geringer 
und  dadurch  kann  der  Preis  des  elektrischen  Lichtes  bei 
gleichem  Nutzen  niedriger  gestellt  werden. 

Von  der  Aufstellung  des  Verkauftstarifs  wird  es  ab- 
hangen,  in  welchem  Maasse  die  Heranziehung  verschiedener 
Lampengattungen  gelingt.  Eine  diesem  Zwecke  dienende 
Tarifirung  kann  aber  nur  geschehen,  wenn  die  Erfahrungen, 
die  mit  den  einzelnen  jetzt  bestehenden  Tarifen  gesammelt 
sind,  benutzt  werden.  Aber  leider  sind  diese  Erfahrungen 
bisher  in  sehr  geringem  Umfange  bekannt  geworden. 
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Während  man  zuerst  ca  überall  für  notwendig  hielt, 
eine  Lunpengebühr  für  jede  installirtc  Lampe  zu  erheben, 
um  den  Anschluss  von  solchen  Lampen  zu  verhindern, 
welche  nur  wenig  Brennstunden  im  Jahre  zeigen,  eine  Maass- 
! rcgel,  die  bei  den  Berliner  Werken  noch  besteht,  hat  mau 
; an  anderen  Orten,  zumal  in  Darmstadt,  dieselbe  fallen  lassen. 

' Welchen  Erfolg  hat  dies  gehabt?  Man  hat  in  Darmstadt  die 
: Bestimmung  getroffen,  dass  für  jede  I.ampe  im  Minimum 
eine  durchschnittliche  Brenndauer  von  einer  Stunde  bezahlt 
werden  muss,  eine  Muassregel,  die  in  Elberfeld  fallen  ge- 
lassen wurde.  Welche  Wirkungen  hat  diese  Maassregel  auf 
den  Consum  gehabt? 

In  Berlin  hat  man  die  Bestimmung  eintreten  lassen,  dass 
die  volle  Lampengebfthr  nur  von  denjenigen  der  installirten 
Lampen  zu  zahlen  ist,  welche  im  Maximum  gleichzeitig 
brennen  sollen.  Man  verlangt  hier  und  in  Wien  für  diejenigen 
Lampen,  welche  nur  im  Sommer  brennen  sollen,  einen  ge- 
ringen Preis  per  Latnpenbrennatunde,  man  hat  in  Trient  und 
im  Haag  Pauschnlsätze  eingeführt:  Wie  hat  dies  auf  die 
jährliche  Brennstundenzahl  der  in)  Maximum  gleichzeitig 
brennenden  Lampen  eingewirkt?  Und  so  gibt  es  eine  grosse 
Anzahl  von  Bestimmungen,  deren  Wirkungen  zu  erfahren 
von  ausserordentlichem  Interesse  wäre.  Aber  zur  Zeit  hat 
jedes  Elektricitätswcrk  seinen  eigenen  Tarif,  trifft  seine  An- 
ordnungen, aber  die  Resultate  werden  nicht  bekannt,  die 
Erfahrungen  muss  jeder  für  sich  allein  wieder  machen. 

Es  scheint  mir,  besonders  mit  Rücksicht  auf  den  Ein- 
gangs meiner  Atififührungen  bemerkten  Anlass,  sehr  wünschen* 
werth  zu  sein,  wenn  sich  eine  Ceutralslelle  mit  der  Sammlung 
und  Veröffentlichung  desjenigen  Materials  befasste,  welches 
auf  die  von  mir  angeregte  Frage:  »Moassregcln  zur  Er- 

mässiguug  der  Herstellungskosten  des  elektrischen  Lichtes« 
Bezug  hat. 

Der  Elektrotechnische  Verein  scheint  mir  durchaus  die 
geeignete  Instanz  zu  sein,  um  diese  Arbeit  in  die  Hand  zu 
nehmen,  und  indem  ich  daher  diese  Frage  anrege,  würde  es 
mir  empfehlenswert!)  erscheinen,  wenn  von[ Seiten  des  Vereins 
die  Ernennung  einer  Commission  erfolgte,  'welche  diesen 
Auftrag  übernähme. 

Ich  stelle  mir  hierbei  vor,  dass  die  Commission  sich  vor 
Allem  mit  den  Dirigenten  der  'verschiedenen  Elektricitäts- 
werke  in  Verbindung  setzt,  diese  und  andere  Elektrotechniker 
vielleicht  zu  einer  gemeinsamen  Besprechung  während  dieses 
Sommers  nach  Berlin  einliulet,  an  welcher  auch  alle  diejenigen, 
welche  sich  für  diese  Frage  überhaupt  interessiren,  Theil 
nehmen  könnten;  dass  auf  dieser  Versammlung  diejenigen 
besonderen  Anordnungen,  welche  bisher  von  Seiten  der 
einzelnen  Elektricitätswerke  unternommen  sind,  und  ihre 
Wirkungen  besprochen  werden.  Vor  Allem  müssten  aber  die- 
jenigen Gesichtspunkte  festgestellt  werden,  nach  denen  in 
Zukunft  statistisches,  hierauf  bezügliches  Material  zu  sammeln 
ist.  Dem  Verein  würde  dann  zur  Veröffentlichung  ein  Bericht 
Seitens  der  Commission  zu  erstatten  sein. 

Mir  scheint,  dass  die  Frage,  auf  welche  Weise  wir  die 
Herstellungskosten  des  elektrischen  Stromes  ermäßigen 
können , von  ganz  hervorragender  Bedeutung  für  uns  Alle 
ist,  und  aus  diesem  Grunde  scheint  es  mir  durchaus  angezeigt 
zu  sein,  dass  von  Seiten  des  Vereins  diese  wichtige  Frage 
mit  Aufmerksamkeit  verfolgt  wird. 

Vorsitzender:  Bezüglich  des  letzteren  Wunsches  des 
Herrn  Dr.  Nord  mann  bemerkeich,  dass  es  meiner  Ansicht 
nach  das  Zweckmässigste  wäre,  wenn  diese  Frage  dem  tech- 
nischen Ausschuss  zur  Berathung  überwiesen  würde.  Ich 
werde  dies  veranlassen. 

Chefredacteur  Uppen born:  Meine  Herren,  ich  bin  mit 
dem  Vorschläge  des  Herrn  Dr.  Nordmann  sehr  einver* 
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standen  und  halte  ihn  für  durchaus  zcitgoinäss.  Ich  möchte  . 
mir  nur  erlaul>en,  Ihnen  einige  Daten 

über  das  Gasglühlicht 

zu  geben.  Herr  Krüger,  Director der  Gasglühlichtgeecllschaft,  ! 
ist  anwesend  und  wird  etwaige  Fragen  beantworten  können. 
Sie  sehen  hier  zunächst  ein  derartiges  Gagglühlicht,  wie  es 
jetzt  von  der  hiesigen  Gasglühlichtgesellschaft  geliefert  wird. 
Die  Leuchtkraft  eines  solchen  Glühlichtes  ist  sehr  bedeutend 
grösser  als  die  der  gewöhnlichen  Argand-Brenner.  Ich  habe 
seiner  Zeit  in  dem  Bureau  der  Gasglühlichtgesellechaft 
Messungen  angestellt  und  habe  gefunden,  dass  solche  Aner- 
brenner mindestens  50,  einige  sogar  70  N.  K.  Helligkeit  be- 
sassen.  Das  Photometer  war  nicht  sehr  gut,  sodass  ich  die 
Zahlen  nicht  absolut  verbürgen  kann ; aber  so  viel  steht  fest, 
dass  die  Ixmcktkraft  erheblicli  über  50  N.  K.  betragt.  Dabei 
betrug  der  stündliche  Gasverbrauch  nur  100  1 Ga*  Nun 
kosten  in  Berlin  100  1 Gas  1,6  Pf.,  ferner  soll  der  Glühkörper 
etwa  1000  Stunden  halten,  er  kostet  aber  weitere  M.  2 ; also 
haben  wir  pro  Stunde  noch  hinzuzurechnen  0,2  Pf.  Wenn 
Sie  dass  addiren,  «o  kommen  Sie  auf  1,8  Pf.  für  eine  Leucht- 
kraft von  etwa  00  N.  K.  Sie  sehen,  das  dieses  Glühlicht 
dem  elektrischen  Glühlicht  eine  nicht  zu  verachtende  Con- 
currcnz  bietet,  aber  auch  dem  Bogenlicht.  Herr  Dr.  Nord- 
mann hat  100  N.  K.  Bogenlieht  zu  4 Pf.  berechnet  und  hat 
angegeben,  dass  die  kleinen  Bogenlampen  von  Siemens  und 
Halske  bei  1,5  A und  50  V 150  N.  K.  besassen.  Diese  An- 
gabe wird  sich  aber  wohl  nur  auf  die  maximale  Leucht- 
kraft beziehen.  Die  Leuchtkraft  ist  aber  bei  Bogenlampen 
unter  verschiedenen  Winkeln  aussurordontlich  verschieden, 
und  ich  glaube,  man  wird  bei  1,5  A kaum  mehr  rechnen 
können  als  eine  mittlere  Leuchtkraft  von  etwa  70  N.  K.  Wenn 
Sie  nun  nur  60  N.  K.  rechnen,  wie  sie  ein  Gasglühlicht  gibt, 
dann  findenSie,  dassdas  elektrische  Licht  bei  unsern 
jetzigen  Tarifen  allerdings  sehr  viel  theurer  kommt 
und  dass  eine  Verbilligung  der  Tarife  im  Interesse  der  Elekro- 
technik  sehr  wünschenswerth  ist.  Auch  die  jüngsten  Ver- 
besserungen auf  dem  Gebiet  der  Glühlichtbclcuchtung,  die 
wir  haben,  algo  die  IV»  und  2 Watt-Lampen  können,  was 
den  Preis  anbelangt,  noch  lange  nicht  mit  dem  Gasglühlicht 
concurriren.  Die  2 Watt -Lampe  würde  nach  Angabe  von 
Herrn  Dr.  Nord  mann  auf  2,8  Pf.  kommen  für  16  N.  K. 
gegenüber  1,8  Pf.  für  60  N.  K.  bei  Gasglühlicht. 

Sie  sehen  also,  meine  Herren,  wie  ausserordentlich  wichtig 
es  ist,  dass  unsere  Lichterzeugungsapparate  noch  weiter  ver- 
bessert werden.  Wir  befinden  uns  jetzt  in  einem  Ähnlichen 
Stadium  wie  seiner  Zeit  die  Gastechnik.  Sie  hat  auch  lange 
Zeit  hindurch  keine  bedeutenden  Verbesserungen  gemacht; 
als  aber  das  elektrische  Licht  ihr  Concurrenz  zu  machen 
nnfing,  da  wurden  eine  Menge  schöner  Gasbrenner  erfunden, 
und  auch  das  Gasglühlicht.  Jetzt  hat  sich  der  Spiess  um- 
gedreht, und  wir  sind  an  der  Keihe;  jetzt  heisst  es  auch 
bei  uns  die  Lichteizeugungsapparate  in  einer  ähnlichen  Weise 
zu  verbessern;  denn  die  Vorzüge  des  elektrischen  Lichtes, 
von  denen  Herr  Dr.  Nord  mann  gespnmhen  hat,  kommen 
nicht  überall  zur  Geltung.  Ich  kann  mir  viele  Fülle  denken, 
wo  der  Uehergang  zum  Gasglühlicht  mit  so  gut  wie  gar 
keinem  Nachtheile  verbunden  ist.  Das  Gasglühlicht  hat  vor 
dem  gewöhnlichen  Gaslicht  den  Inwmderen  Vorzug,  das»  es 
ausserordentlich  wenig  Wärme  entwickelt,  und  im  Grossen 
und  Ganzen  kann  man  sagen,  dass  die  Erfolge,  die  bis  jetzt 
in  Berlin  erzielt  sind,  sehr  beachtenswert!»  sind.  Ich  selbst 
habe  in  meiner  Wohnung  eine  Gasglühlichtcinrichtung  seit 
mehr  als  einem  Jahre,  und  mir  ist  noch  kein  einziger  Glüh- 
körper entzwei  gegangen;  wenn  ich  Glühlampenheleuchtung 
hätte,  wäre  ich  sicher,  dass  schon  einige  Glühlampen  un- 
tauglich geworden  wären. 

Oberingenieur  Dr.  Nordmann:  Ich  möchte  nur  einige 
Worte  auf  die  Ausführungen  des  Herrn  Uppenborn 


erwidern.  Er  erwähnte,  wenn  ich  nicht  irre,  dass  nach  den 
Versuchen  mit  100  1 Gas  70  N.  K.  Helligkeit  erzielt  würden. 
Ich  habe  eine  andere  Tabelle  über  das  Gasglühlicht  gesehen, 
und  zwar  stelle  ich  zum  Vergleich  die  lökerzige  Gosflommo; 
die  Verhältnisszahl  soll  angeben,  um  wieviel  sich  die  I^eucht- 
kraft  durch  Anbringung  des  I^uchtkörpers  erhöht.  Da  ist 
mir  mitgutheilt,  dass  sich  im  Anfang  der  Anbringung  die 
Erhöhung  auf  dos  Achtfache  herausstellt,  dass  aber  diese 
Leuchtkraft  um  das  Achtfache  ausserordentlich  schnell  ate 
nimmt,  und  dass  sie  nach  168  Stunden  auf  das  5-  bis  4,8- 
fache  gesunken  ist;  dos  würde  etwa  64  N.  K.  bedeuten. 

Ich  [erwähne  weiter  dazu,  dass  für  die  Gasglühbrenuer 
nicht  allein  die  Ausgabe  an  Gas  maassgebend  ist,  sondern 
auch  die  Ausgabe  für  die  Brenner.  Ich  beziehe  meine  Mit- 
theilungen von  einem  Restaurateur,  der  das  Gasglühlicht 
bei  sich  eingeführt  hat  und  mir  dies  mitgetheilt  hat.  Er 
sagt:  der  Brenner  kostet  17,50  M.,  ausserdem  wird  für  die 
Unterhaltung  des  Brenners  pro  Tag  und  Lampe  2 Pf.  gezahlt 
Nehmen  wir  an.  dass  in  Berlin  die  Lampen  durchschnittlich 
IV»  bis  2 Stunden  brennen,  so  ergibt  das  auf  die  Brenn- 
stunde  der  Lampe  1 bis  1,3  Pf.  Diese  Zahl  muss  zu  den 
Ausgaben  an  Gasverbrauch  hinzuaddirt  werden. 

Eine  Mittheilung  darüber  würde  erwünscht  sein,  ob  es 
nicht  allein  möglich  ist,  wie  es  thatsächlich  der  Fall  ist, 
durch  Anbringung  eines  Glühkörpers  die  Leuchtkraft  einer 
jetzt  16  N.K.  gebenden  Flamme  auf  das  4- bis  Mache  zu  er- 
höhen, sondern  ob  es  auch  möglich  ist,  vermittelst  dieser 
Glühkörper  Flammen  zu  schaflcn,  welche  dann  16  N.K. 
geben.  Es  scheint  mir,  dass  das  Bedürfnis»  dazu  jedenfalls 
vorhanden  ist.  Es  würde  auch  eine  Angabe  darüber  sehr 
erwünscht  sein,  wie  sich  der  Mini  mal  verbrauch  bei  lökerzigen 
Flammen  unter  Verwendung  von  Glühkörpern  stellt. 

Es  liegt  mir  fern,  gegen  das  Gasglühlicht  anzugehen; 
aber  man  kann  doch  auch  Nachtheile  angeben,  und  ich 
glaube,  als  Nachtheil  anführen  zu  sollen,  dass  es  einen  ge- 
wissen fahlen  Schimmer  hat,  und  dass  die  häufige  Aus- 
wechselung und  Reparirung  nicht  immer  ein  Vortheil  ist. 

Wenn  Herr  Uppenborn  erwähnte,  dass  die  kleine 
Bogenlampe  von  Siemens  k Halske  nur  70  N.K.  lieferte, 
so  glaube  ich,  dass  die  150  Kerzen  sich  auf  die  mittlere 
Leuchtkraft  der  unteren  Hälfte  beziehen.  Wenn  wir  die 
Lampen  anwenden,  wollen  wir  in  den  meisten  Fallen  nur 
unten  Licht  haben;  es  kommt  uns  daher  nur  das  Licht  zu 
Gute,  das  nach  unten  ausgestrahlt  wird;  von  dem  nach  oben 
ausgestrahlten  nur  das  durch  Reflexion  wiedergewonnene. 
In  allen  diesen  Fällen  kann  inan,  um  ein  Urtheil  über  tlio 
Leuchtkraft  zu  gewinnen,  nur  die  mittlere  räumliche  Licht- 
stärke der  nach  unten  geworfenen  Strahlen  betrachten,  denn 
sie  bezeichnet  diejenige  Lichtmenge,  die  uns  zu  Gute  kommt. 
Wenn  das  Licht  da  oben  auch  nur  in  diesem  Sinne  150 N.K. 
Leuchtkraft  hat.  dann  können  wir  ganz  zufrieden  sein. 

Chefredacteur  Uppenborn:  Ich  möchte  auf  die  letzten 
Anführungen  noch  bemerken:  wenn  man  auf  die  von  Herrn 
Dr.  Nord  mann  angegebene  Woisc  messen  wollte,  dann 
käme  der  Wechselstrom  stets  zu  kurz,  da  bei  Wechselstrom 
etwa  die  Hälfte  Licht  nach  oben  geworfen  wird.  Man  kann 
dasselbe  aber  durch  Reflectoren  zur  Beleuchtung  nach  unten 
sehr  wohl  nutzbar  machen , wie  die  neuen  l^rnnpen  mit 
Emailleretlector  von  der  Actiengesellschaft  Helios  beweisen. 

Director  Krüger:  Ich  hatte  nur  ein  paar  kurze  Worte 
auf  das  zu  erwidern,  was  Herr  Dr.  Nord  mann  gesprochen 
hat.  Ich  möchte  die  Herren  selbst  bitten,  zu  urtheilen,  ob 
das  Licht  dieser  Flamme  ein  fahles  ist.  Wir  lialxm  das 
Gasglühlicht  in  einer  neueren  Gestalt  hergestellt  Die  Ta- 
bellen, die  Herr  Dr.  Nord  mann  eingeschen  hat,  beziehen 
sich  vielleicht  auf  das  alte  Licht;  ich  glaube  zu  wissen,  wo 
sie  aufgestellt  sind.  Es  ist  mir  auch  bestätigt,  das»  die 
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Brenner  nicht  bo  von  vornherein  für  den  Gagdruck  ein- 
gerichtet waren,  wie  es  von  uns  vorgesch  rieben  wird.  Bei 
der  Instandhaltung  der  tiasglühlichteinrichtungen  haben 
sich  hei  den  neueren  Apparaten  bessere  Resultate  hcrau«- 
gestellt.  Die  Instandhaltung  wird  von  uns  mit  2 Pf.  be- 
rechnet; der  Commment  hraucht  sich  um  die  Anlage  nicht 
zu  kümmern ; er  bekommt  jede  Woche  rein  geputzte  Lampen 
durch  die  Monteure  und  hei  etwaigem  Schaden  an  dem 
Glühkörper  wird  dieser  ersetzt.  Der  Preis  pro  Lampe  ist 
nicht  17,50  M.,  sondern  15  M.;  es  wird  in  dem  angeführten 
Beispiel  vielleicht  eine  Extraeinrichtung,  die  der  Mann  ge- 
habt hat,  mit  eingerechnet  worden  gein. 


Beschädigung  von  Gasröliren  durch  elektrische 
Kabel. 

Zu  den  in  No.  G dieses  Journals  veröffentlichten  Mit- 
theilungen über  zwei  in  Berlin  vorgekommene  Beschädigungen 
von  Gosrohrleitungcn  durch  elektrische  Kabel  sandte  uns  die 
Direction  der  Berliner  Elektricitätswerke  einige 
Bemerkungen,  welche  wir.  ihrem  Wunsch  entsprechend,  zum 
Abdruck  bringen. 

Zur  völligen  Klarlegung  der  für  die  Gasindustrie  wie  für 
die  Elektrotechnik  gleichwichtigen  Frage,  haben  wir,  im  Ein- 
verständnis« mit  der  Direction  der  Berliner  Elektricitätswerke, 
diese  Bemerkungen  auch  dem  Director  der  städtischen  Er- 
leuch  lungsangelegenheilen , Herrn  Director  Cuno  vorgelegt, 
dessen  Erwiderung  wrir  gleichfalls  unten  folgen  lassen. 


Die  Direction  der  Berliner  Elektricitätaiverke  schreibt:  j 

In  No.  G Ihres  sehr  geschätzten  Blattes  befindet  sieb  ein 
Artikel  „Beschädigung  von  Gasrohren  durch  elektrische 
Kabel“,  zu  welchem  wir  Sie  bitten,  nachstehende  Bemerkung 
machen  zu  dürfen,  in  der  Hoffnung,  dass  Sie  derselben  bei 
der  Wichtigkeit  der  Angelegenheit  die  Aufnahme  in  einer 
der  nächsten  Nummern  nicht  versagen  werden. 

Zunächst  bedauern  wir,  zwei  Punkte  des  ungezogenen 
Artikels  berichtigen  zu  müssen,  weil  bei  unseren  vielfachen 
Beziehungen  zu  den  Berliner  Gasanstalten  die  öffentliche 
Austragung  von  Differenzen  höchst  unerwünscht  ist,  die 
Erledigung  von  Streitpunkten,  welche  für  die  Zukunft  der 
Beleuchtungsfrage  in  Städten  wirklich  wichtig  sind,  aber 
strenge  Sachlichkeit  fordert. 

Die  angezogone  Darstellung  behauptet  zunächst  „weder 
von  den  Beamten  der  Feuerwehr  noch  von  den  Beamten 
der  Gasanstalt  konnte  ein  Gasgeruch  ermittelt  werden,  obwohl 
das  Verlöschen  der  öffentlichen  Flamme  auf  der  Brücke 
unzweifelhaft  darauf  hinwie«,  dass  die  Gasrohrleitung  in 
Mitleidenschaft  gezogen  sei“.  Demgegenüber  bemerken  wir, 
dass  nicht  nur  von  unseren  Beamten  am  16.  Dezember  Gas- 
geruch wahrgenommen  worden  ist,  sondern  das«  auch  gegen- 
über vier  unserer  Angestellten  zwei  Brückenaufseber  bezw. 
Wärter  unzweideutig  erklärt  haben,  es  zeige  sich  seit  einiger 
Zeit  hereits  Gasgeruch  an  der  Uossstrassenbrücke.  Wir  haben 
schon  vor  dem  Erscheinen  des  Artikels  in  No.  6 der  Ver- 
waltung der  städtischen  Gasanstalten  auf  deren  Wunsch  pro- 
tokollarische Erklärungen  unserer  Beamten  über  diese  An- 
gelegenheit überreicht  und  hoffen,  das«  os  an  einer  Zurück- 
nahme der  oben  aufgeslellten  Behauptung  nicht  fehlen  wird. 

Ea  heisst  ferner  in  dem  Bericht:  Ueber  den  Zustand,  in 
welchem  die  Lichtkabel  der  Berliner  Elektricitätswerke  vor- 
gefunden sind,  kann  leider  diesseits  etwas  genaueres  nicht 
angegeben  werden,  da  die  Beamten  und  Leiter  der  Gesell- 
schaft bemüht  gewesen  sind,  jeden  Einblick  in  die  von  ihnen 
ausgeführten  Arbeiten  zu  verhindern. 

Auch  diese  Angabe  ist  unrichtig;  weder  von  dem  Unter- 
zeichneten Vorstand,  noch  von  irgend  einem  unserer  Beamten 


ist  eine  dahingehende  Anweisung  ergangen.  Die  Aufgrabungs- 
und Besichtigungsarbriten  fanden,  wie  dies  in  der  Natur 
der  Sache  liegt,  offen  und  öffentlich  statt,  und  es  w’ar  Inter- 
essenten, zu  denen  die  Beauftragten  der  städtischen  Anstalten 
zweifellos  gehören,  unbenommen  hierbei  sich  von  der  Sach- 
lage zu  überzeugen,  umsomehr,  als  die  Arbeiten  nicht,  wie 
sonst  üblich,  unter  einem  Zelt  vorgenommen  worden  sind. 
Ein  Antrag,  um  Gestattung  eine«  Einblicks  ist  von  keiner 
Seite  an  unß  ergangen,  konnte  daher  auch  nicht  abgelehnt 
werden. 

L 

Zum  Fall  Rossstrassenbrücke  berichteten  wir  bereit« 
unterm  30.  Dezember  1891  dem  Magistrat  Nachfolgendes: 

Dem  Magistrat  hiesiger  Königlichen  Haupt-  und  Residenz- 
stadt hier  verfehlen  wir  nicht,  über  den  Vorfall,  der  sich 
Mittwoch,  den  16.  er.,  an  dem  zur  Ueberführung  von  Kabeln 
an  der  Rossstrassenbrücke  dienenden  Kasten  ereignete,  sowie 
über  die  muthmassliche  Ursache  desselben  hierdurch  Mit- 
theilung zu  machen. 

Der  betreffende  eiserne  Kasten , welcher  im  November 
a.  er.  bei  Erweiterung  unseres  Leitungsnetzes  nach  der  Luisen- 
stadt angebracht  wurde,  ist  von  rechteckigem  Querschnitt 
und  durch  die  Kabel  fast  vollständig  ausgefüllt;  er  mündet 
an  beiden  Ufern  in  dem  Erdreich  und  ist  an  der  Brücke, 
die  er  im  Uebrigen  nicht  berührt,  mit  eisernen  Stützen 
befestigt. 

Auf  derselben  Suito  der  Brücke  befindet  sich  auf  ihrem 
südlichen  festen  Thcile  ein  Guscandelaber , dessen  Zu- 
leitungsrohr unterhalb  der  Brücke  entlang  fast  an  derselben 
Stelle,  wie  der  Kasten,  jedoch  etwa  30  cm  höher  als  unsere 
Kabel  in  das  Erdreich  führt.  Vom  Austritt  aus  der  Brüeke 
war  dieses  Gasrohr  mittels  zweier  Kniestücke  über  den 
Bürgersteig  bis  an  die  Bordschwelle  verlegt 

Mit  Rücksicht  darauf,  das«  an  der  Brücke  unsere  Kabel 
tiefer  als  das  Gasrohr  lagen  und  letzteres  wiederum  etwa 
1,20  m tiof  im  Bürgersteig  verlegt  war,  war  eine  Kreuzung 
unserer  Kabel  mit  diesem  Gasrohr  nicht  zu  umgehen ; dahin- 
gegen fand  keinerlei  Berührung  zwischen  ihnen  statt,  viel- 
mehr blieb  auch  an  der  Kreuzungsstelle  noch  ein  Abstand 
von  8 cm  gewahrt. 

Nachdem  wir  sofort  sämmtliche  über  die  Brücke  füh- 
renden Kabel  ausgesuhaltet  hatten,  zoigto  sich  um  folgenden 
Tage  bei  Aufgrabung  zur  Ermittlung  der  Ursache,  dass  aus 
mehreren  Muffen  des  erwähnten  Gassuleitungsrohres  vor  dem 
Eingänge  zum  Hause  Neue  Roeestrasse  13  das  Dichtungsblei 
ausgeflossen  und  eine  Muffe  auf  einer  Länge  von  etwa  12  cm 
sogar  abgeschmolzen  war.  Wie  die  Besichtigung  und  die 
spätere  genaue  Prüfung  ergaben,  waren  die  Kabel  an  dieser 
Stelle  vollständig  unversehrt,  dahingegen  hatte  auf  der  anderen 
Seite  des  Spree-Kanals  vor  dem  Eingangu  zum  Hause  Ross- 
et rassu  13  eine  Beschädigung  stattgefunden,  und  zwar  war  an 
einem  Minuskabel  die  Baudarmirung  de«  Bleikabel«,  an  dem 
anderen  auch  noch  ein  Theil  der  Kupfereeele  geschmolzen. 

Ausserdem  war  das  eine  dieser  Kabel  mit  einem  ausser 
Betrieb  befindlichen  Pluskabel  zusammengeschmolzen.  Beim 
Oeffnen  des  Brückenkastens  ergab  sich  endlich,  das«  das 
letztere  an  dem  Boden  des  Kastens  liegend  etwa  ein  Meter 
von  der  nördlichen  Ufersehalung  entfernt,  durch  Hitze  ge- 
litten hatte,  deren  Spuren  sich  bis  auf  den  Damm  der 
Friedrichsgracht  erstreckten. 

Der  Vorgang  des  Unfalles  dürfte  danach  folgender  ge- 
wesen sein. 

Vor  dem  Hause  Kosest rasso  13  ist  von  aussen  her  ein 
Minuskabel  geschädigt  ■worden , entweder  durch  Pickenhieb 
oder  Abbohren  der  Strassenoberfläche  zum  Zwecke  der  Unter- 
suchungen der  Gasrohre,  denn  die  Kabel  waren  bei  der  kurz 
vorher  erfolgten  Verlegung  geprüft  und  gut  befunden  worden. 
Für  diese  Vermuthung  spricht  auch  der  Umstand,  dass  die 
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zerstörten  Kabel  in  der  oberer»  von  drei  Lagen  Kabel  «ich 
befanden.  Da«  nicht  im  Betriebe  befindliche  geschädigte  Plus- 
kabel  in  dem  eisernen  Brückenkasten,  welches  an  der  Zer- 
störungsstelle des  Minuskabel«  neben  diesem  lagerte,  bat 
hierdurch  Strom  erhalten  und  ihn  beim  Eintritt  in  den 
Kasten  diesem  mitgetheilt. 

Die  relativ  schlecht  leitende  Verbindung  zwischen  Kabel 
und  Kastenwand  verursachte  die  Erhitzung,  die  als  sceundäro 
Erscheinung  eine  Beschädigung  de«  Kabels  hervorrief. 

Da  weiter  die  Stütze  de«  Kastens  mit  dein  Zulcitungs- 
rohr  zu  dem  Gascandelaber  in  leitender  Verbindung  «tand, 
so  ging  der  elektrische  Strom  an  dieser  Stelle  auf  das  Gasrohr 
und  von  diesem  auf  das  allgemeine  Rohrnetz  über,  welches 
eine  vorzügliche  Erdleitung  bildet. 

Auch  die  Erhitzung  de«  Zuleitungsrohres  entstand  durch 
den  relativ  grossen  Widerstand,  den  die  mit  Blei  gedichteten 
Muffenverbindungen  dem  Strom,  bis  entere«  geschmolzen 
war,  geboten  hatte. 

An  der  Stelle,  wo  aus  dem  Rohr  ein  grösseres  Stück 
ausgeschmolzen  ist,  muss  eich  ein  Bruch  befunden  haben, 
da  in  der  kurzen  Zeit  zwischen  Zerstörung  der  Gasrohr- 
leitung und  Explosion  ein  Einströmen  von  Gas  in  den 
eisernen  Brückenkasten  ausgeschlossen  scheint.  Diese  unsere 
Ansicht  wird  einesteils  durch  den  Umstand,  dass  das  Rohr 
an  dieser  Stelle  vollständig  »(»geschmolzen  ist,  anderntheils 
durch  die  Mitteilung  des  betreffenden  Brücken  Wärter«  be- 
stätigt, welcher  seit  Wochen  an  dieser  Stelle  Gasgeruch  be- 
merkt hatte. 

Durch  diesen  Bruch,  welcher  3 bis  4 m von  der  Brücke 
entfernt  lag,  war  das  Leuchtgas  an  den  Kabeln  entlang  all- 
mählich in  den  Kasten  gedrungen. 

Dieser  Vorfall  hat  uns  Veranlassung  gegeben,  alle  Brücken- 
kästen. welche  vom  Erdreich  nicht  dicht  abgeschlossen  werden 
können,  mit  Ventilations-Oeffnungen  zu  versehen,  und  wo  «ie 
mit  Ga«  oder  anderen  Köhren  in  leitender  Verbindung  stehen 
sollten,  entsprechend  zu  isoliren. 

Wir  zeichnen 

mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Die  Actien-Gesdlschaft 
Berliner  Elektricitäts-Werke. 

In  Ergänzung  des  Berichtes  theilten  wir  unterm  11.  Fo- 
hruar  1892  der  Verwaltung  der  städtischen  Erleuchtungs- 
Angelegenheiten  vier  protokollarische  Erklärungen  unserer 
Beamten  mit,  wonach  zwei  Brückenaufseher  erklärt  hatten, 
dass  bereits  seit  längerer  Zeit  Gasgeruch  an  der  Rossstrassen- 
brücke  zu  bemerken  gewesen  sei. 

II. 

Ueber  den  Fall  Spittclmarkt  30./31.  Dezember  1891  haben 
wir  unterm  12.  Januar  dem  Magistrat  Folgende«  berichtet: 

Dem  Magistrat  hiesiger  Königlichen  Haupt-  und  Residenz- 
stadt hier  beehren  wir  uns,  nachstehend  über  die  in  der 
Nacht  vom  30./31.  Dezember  a.  p.  stattgehabte  Störung  in 
unseren  Kabeln  ganz  ergebenst  zu  berichten. 

Wie  aus  beifolgendem  Situationsplan  ersichtlich,  befinden 
«ich  auf  der  Nordwestseite  des  Spiltelmarktes  zwischen 
Niederwall-  und  Leipzigentra«M  drei  von  uns  im  Jahre  1888 
verlegte  Kabel;  von  diesen  ist  eines  in  der  Nähe  des  an  der 
Ecke  der  Leipzigerstrasso  befindlichen  Gascandclaber«  durch 
Erhitzung  zerstört  worden.  Zugleich  ist  von  diesem  Kabel 
durch  Vermittlung  des  Candelaberfusses , den  es  berührte, 
Strom  zur  Erde  geführt  und  hierdurch  eine  Stelle  des  guss- 
eisernen Candelaberfusses  geschmolzen,  auch  die  im  Candel&ber 
befindliche,  sowie  die  zur  Hauptgasleitung  führende  An- 
schlussleitung wurde  beschädigt.  Von  der  unmittelbar  unter 
dem  Kabel  liegenden  Flanschverbindung  des  Rohrpost-Rohres 
schmolz  ein  Stück  derart,  dass  das  Rohrpost- Rohr  undicht 
wurde. 


Zerstörungen  unserer  Kabel  fanden  «ich  an  den  mit 
No.  77  bezeichneten , auf  dem  nördlichen  Bürgersteig  der 
Leipzigerstrasso  befindlichen  Vertheilungakasten , sowie  an 
dem  Verlheilungflkasten  338  auf  der  Südseite  der  Lcipziger- 
Mlrasse  und  endlich  an  den  beiderseits  der  Niederwallstrasse 
am  Spittelmarkt  befindlichen  Kästen  78  und  78a. 

Diese  Beschädigungen  sind  durch  Erhitzung  der  Kabel 
entstanden,  da  an  den  dio  Verbindung  der  Kabel  mit  den 
Kästen  bewirkenden  Stutzen  die  Kabel  mehr  oder  weniger 
verbrannt  waren. 

Während  wir  in  unserem  Schreiben  vom  29.  Dezember  a.  p. 
betreffend  Störungen  in  unseren  Anlagen  an  der  RossBtraeecn- 
brücke  die  Vermuthung  aussprcchen  konnten,  dass  die  Be- 
schädigungen durch  Abbohren  der  Bürgersteige  verursacht 
seien,  ist  diese  Art  der  Zerstörung  hier  zur  Gewissheit 
geworden. 

Zur  Klärung  der  Sachlage  wollen  wir  ausdrücklich  er- 
wähnen, dass  das  in  der  Höhe  der  Zerstörungsstelle  unserer 
Kabel  kreuzende  Femsprechrohr  2 Jahre  später  verlegt  worden 
ist,  als  unsere  Kabel  und  dass  dies  Fernsprechrohr  direct  auf 
unsere  Kabel  auflag. 

Nach  unseren  bei  der  Verlegung  der  Kabel  genau  an- 
gestellten  Aufnahmen  sind  die  Kabel  von  Stat.  294,35  in  der 
taipzigeratrasse  bis  Stat.  5,00  am  Spittelmarkt  in  einer  Tiefe 
von  0,6  m unter  Bürgersteigober  Hache  und  an  der  an  der  Ecke 
befindlichen  Gaslaterne  bei  Stat,  2,50  in  einer  Entfernung 
von  1,50  m von  der  Bordkante  verlegt  worden.  Eine  Be- 
rührung mit  dem  Candelaberfuss  hat  in  jener  Zeit  somit 
nicht  stattfinden  können. 

Bei  der  jetzigen  Aufgrahung  ergab  sich,  dass  die  Kabel 
in  einer  Tiefe  von  0,67  und  eines  derselben  gerade  um  die 
Breite  des  dort  befindlichen  englischen  Gasrohres  nach  der 
Bordschwelle  zu  gurückt  war.  Diese  seitliche  Verrückung, 
sowie  die  Senkung  der  Kabel  um  7 cm,  wodurch  dieselben 
direct  auf  das  Jtohrpostrohr  zu  liegen  kommen,  muss  bei 
der  Verlegung  der  Fernsprech röhren  stattgefunden  haben. 

Da  aus  einer  Beschädigung  unserer  Kabel  wie  aus  dem 
erwähnten  Vorfall  zu  ersehen  ist,  unter  Umständen  auch 
Gefahr  für  andere  Anlagen  entstehen  kann,  so  ist  die  Er- 
haltung der  enteren  auch  aus  diesem  Grunde  von  Wichtig- 
keit. Da  aber  das  sogenannte  Abbohren  der  Gasleitungen 
unsere  Kabel  gefährdet,  so  bitten  wir  den  Magistrat,  im 
gemeinsamen  Interesse  die  städtischen  Gaswerke  anzuweisen 
dieses  Abbohren  cinzustellen  oder  wenigstens  mit  solchen 
Instrumenten  zu  bewirken,  gegen  welcho  die  Armirung 
unserer  Kabel  Schutz  bietet. 

Ein  diesbezügliches  früheres  Gesuch  an  die  Verwaltung 
der  städtischen  Gaswerke,  in  dem  wir  schon  auf  die  Gefähr- 
lichkeit des  Abbohrens  hinwiesen,  bat  Berücksichtigung  nicht 
gefunden. 

Zum  Schlüsse  erwähnen  wir  noch,  dass  das  Abbohren 
nicht  immer  auf  Stellen  sich  erstreckt,  an  denen  Gasleitungen 
liegen,  und  wir  schon  in  grösseren  Entfernungen  von  diesen 
wiederholt  ihre  Spuren  wahrgenommen  haben. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 

Die  Actien-Gesellschaft 
Berliner  Elektricitäts-Werke. 

Diesem  Bericht  haben  wir  nur  hinzuzufügen,  dass  that- 
sächlich  eine  Beschädigung  der  Isolation  des  sonst  guten 
Kübels,  welche  nur  durch  Anbohren  verursacht  worden  sein 
kann,  von  uns  festgestellt  ist;  das  Kabelstück  befindet  sich 
noch  in  unserem  Besitz  und  die  Bohrinstrumente,  welche 
Seitens  der  Gasbeamten  Anwendung  finden,  passen  in  dio 
Vorgefundene  Oeffnung.  Bei  einer  an  Ort  und  Stelle  unserer- 
seits in  Gegenwart  von  Beamten  der  städtischen  Gasanstalt 
ist  auch  festgestellt  worden,  dass  in  jener'Gegend  Bohrungen 
in  letzter  Zeit  stattgefunden  hatten.  Allerdings  haben  dort 
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beschäftigte  Personen  erklärt,  B»e  hätten  das  Anhohren  an 
der  der  Baufluchtlinie  xugewendeten  Seite  des  ßürgerBteiges 
beobachtet,  während  unsere  Kabel  diesseits  d.  h.  zwischen 
Granitplatten  und  Bordschwellen  sich  befinden.  Wir  glauben 
aber  der  Thatsacho,  dass  eine  Beschädigung  der  Isolation 
des  sonst  guten  Kabels  festgestelit  werden  konnte,  umsomehr 
Gewicht  beilogen  zu  dürfen,  als  an  der  fraglichen  Stelle  ein 
Bauzaun  steht  und  dadurch  wie  immer  Verschiebungen  der 
Granitplatten  stattgefunden  haben. 

Es  erübrigt  uns  nach  dem  Gesagten  nur  noch  auf  Grund 
des  von  uns  vorgebrachten  Materials  Stellung  zu  nehmen  zu 
den  drei  Schlussfolgerungen,  welche  in  dem  Artikel  in  No.  6 
gezogen  werden: 

Zu  No.  1 bemerken  wir,  dass  die  Annahme,  es  könnten 
Beschädigungen  an  den  Leitungen  eintreten,  wenn  dieselben 
mit  den  Lichtkabeln  nicht  in  unmittelbare  Berührung  kommen, 
einmal  allen  Erfahrungen  widerspricht,  ferner  aber  auch 
nicht  durch  den  vorliegenden  Thathcstand  gerechtfertigt  wird. 

Der  Stromübergang  und  damit  die  Erhitzung  des  Gas- 
rohres ist  lediglich  dadurch  hervorgerufen,  dass  der  (in  dem 
Artikel  als  Verbindungsmuffe  bezeichnete)  Kabelstutzen  das 
englische  Gasrohr  ursprünglich  direct  und  unmittelbar  be- 
rührte; der  Vorgefundene  Abstand  beider  von  2 cm  ist  erst 
durch  Abschmelzung  am  Rohr  sowie  am  Stutzen  entstanden. 

2.  Dass  mit  Kabel  in  Berührung  kommende  Leiter 
elektrische  Ströme  auf  andere  Leiter  übertragen  können  ist 
selbstverständlich;  die  unentbehrliche  Voraussetzung  ist  aber, 
dass  die  Isolation  des  Kabels  schadhaft  ist 

3.  Wurde  behauptet,  dass  die  Beschädigung  des  Gas- 
rohres auf  der  unteren  Seite,  wahrend  die  Kabel  über  dem- 
selben lagen  in  der  Weise  erfolgt  sei,  das»  nicht  unmittelbar 
ein  Uebergang  dea  elektrischen  Stromes  stattgefunden  hat, 
sondern  derselbe  vielleicht  im  feuchten  Erdreich  nach  unten 
hin  seinen  Abschluss  gesucht,  also  den  oberen  und  seitlichen 
Theil  des  Rohres  geflissentlich  umgangen  hat. 

Die  Anschauung  ergibt  sich  schon  auf  den  ersten  Blick 
als  irrige.  Der  elektrische  Strom  zieht  selbstverständlich  den 
besseren  metallischen  Leiter  dem  Widerstande  durch  die  ihn 
umgeheudo,  wenn  auch  feuchte  Erde  vor.  Es  bedarf  aber 
einer  solchen  künstlichen  Erklärung  überhaupt  nicht,  um 
klar  zu  legen,  aus  welchem  Grunde  das  Gasrohr  an  seinem 
unteren  Theile  eine  Beschädigung  in  Form  eines  runden 
Ixiches  gefunden  hat,  obgleich  dasselbe  mit  dem  Kabel  keine 
Berührung  hatte  und  noch  dazu  das  Kabel  oberhalb  des 
Gasrohres  lag.  Ein  Blick  auf  die  Fig.  4«  auf  Seite  Ü5  dieser 
Zeitschrift  wird  ohne  Weiteres  den  Sachverhalt  erklären. 
Man  sieht  dort  die  Bezeichnungen:  „Ausgeschmolzenes  Stück 
14  cm  laug“,  „im  Rohr  ganz  entlang  ein  Streifen  geschmolzenen 
Eisens“  und  „ausgebranntes  rundes  Loch  nach  unten“. 

Es  ergibt  sich  ohne  Weiteres,  dass  das  ausgebrannte 
runde  Loch  nach  unten  hervorgerufen  ist  nicht  direct  durch 
elektrischen  Strom,  sondern  durch  das  im  Kohr  entlang  ge- 
laufene flüssige  Metall,  welches  ein  Loch  in  das  Gasrohr 
schmolz. 

Man  sollte  mit  Aufstellung  solcher  Hypothesen  sehr 
vorsichtig  sein,  da  dieselben  geeignet  sind,  den  sicheren  und 
ruhigen  Fortschritt  des  öffentlichen  Beleuehtungswesens  mit 
dem  leider  so  beliebten  Beunruhigungshacillus  zu  durchsetzen. 

Schliesslich  bemerken  wir,  dass  es  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  gelungen  ist,  einen  Apparat  zu  er- 
sinnen, der  automatisch  und  sofort  das  Auftreten  von  Fehlern 
im  Leitungsnetze  in  der  Centralstation  meldet,  und  zwar 
derart,  dass  auch  der  Bezirk,  in  welchem  der  Fehler  oder 
die  Störung  vorgekommen,  sofort  kenntlich  ist. 

Die  Vorrichtung  ist  bereits  versuchsweise  bei  uns  in 
Anwendung  und  functionirt  gut.  Wir  lassen  einen  Bericht 
fll>er  die  Beobachtung  einer  unbedeutenden  Störung  im  Aus- 
zuge folgen: 


„Heute  Vormittag  1 1 V*  Uhr  trat  die  automatische 
Meldeeinrichtung  im  Zuleitungsrayon  71  in  Thätigkeit.  Die 
Ursache  bestand  darin,  dass  beim  Montiren  eines  neuen 
Hausanschlusses  in  der  Krausen strasse  von  dem  Löther 
beim  Befestigen  der  Klemme  auf  der  Strasse  ein  Kurz* 
Schluss  gemacht  wurde." 

Die  Vorrichtung  wird  bei  uns  zur  Einführung  gelangen 
und  wesentlich  zur  Sicherung  der  Controle  über  dos  Leitungs- 
netz beitragen. 

Hochachtungsvoll 

Berliner  Elektricitiits- Werke 
gez.  E.  Rathenau. 

Der  Director  der  städtischen  Erleuchtungs- Angelegen- 
heiten in  Berlin,  Herr  Cuno,  sendet  uns  folgende  Er- 
widerung : 

Bemerkungen  zu  der  vorstehenden  Erklärung  der 
Direktion  der  Berliner  Elektrleitltswerke. 

Bei  der  Veröffentlichung  des  Artikels  über  Bcschadi- 
I gungen  von  Gasrohren  etc.  durch  elektrische  Kabel  in  No.  6 
d.  Journ.  war  lediglich  die  Absicht  maaasgebend  gewesen,  die 
Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  auf  die  Gefährdung  hin- 
zulenken, welche  durch  die  Verlegung  von  Lichlkabeln  in 
der  nächsten  Nähe  und  in  unmittelbarer  Berührung  mit  Gas- 
rohren oder  ähnlichen  Anlagen  für  die  letzteren  hervor- 
gerufen werden  können.  Man  hatte  im  Allgemeinen  in  Ber- 
lin und  wahrscheinlich  auch  an  anderen  Orten  dieser  Frage 
bisher  eine  zu  geringe  Bedeutung  beigelegt;  wenn  aber  trotz 
der  sorgfältigen  Ausführung  und  der  aufmerksamen  Ueber- 
wachung  der  elektrischen  Anlagen,  wie  sie  von  der  Ver- 
waltung der  Berliner  Elektricitätswerke  geübt  wird,  durch 
diese  Vorkommnisse  sich  ergab,  dass  Schädigungen  anderer 
Anlagen  nicht  ausgeschlossen  waren,  so  schien  cs  nicht  bloss 
für  die  Genossen  im  Gas-  und  Wasserfache,  sondern  in 
gleichem  Mause  auch  für  alle  diejenigen,  welche  sich  mit 
elektrischen  Anlagen  zu  beschäftigen  haben  (und  ein  grosser 
Theil  der  Genossen  im  Gasfache  ist  ja  in  neuester  Zeit  in 
die  Lage  gekommen,  entweder  sich  selbst  mit  elektrischen 
Anlagen  zu  beschäftigen,  oder  doch  die  letzteren  neben  den 
eigenen  Werken  entstehen  zu  sehen)  von  grösster  Wichtig- 
keit, die  tbatsächlichen  Verhältnisse  zur  Kenntniss  der  Fach- 
genossen zu  bringen.  Der  Artikel  in  No.  «>  dieses  Blattes 
beschränkte  sich  deshalb  auf  die  Darlegung  der  Thatsachen 
und  vermied  absichtlich  irgend  welche  Vermuthung  über  die 
Entstehung  der  Schadhaftigkeit  in  den  Kabeln  auszusprechen. 
Auch  nachdem  die  Directiou  der  Berliner  Elcktridtltswerks 
in  ihrer  Entgegnung  auf  diese  Frage  näher  eingegangen  ist, 
; muss  es  diesseits  abgelehnt  werden,  in  eine  öffentliche  Er- 
! örterung  über  dieselbe  einzutreten.  Dagegen  erfordern  einige 
Punkte  in  dem  Aufsatze  der  Berliner  Elektricitatswerke  eine 
Erläuterung  beziehungsweise  Richtigstellung. 

Es  wird  von  den  Berliner  Elektrici  täte  werken  ein  be- 
sonderes Gewicht  darauf  gelegt,  dass  bereits  vor  dem  Vor- 
kommnisse an  den  Kabeln  auf  der  Rossstrassen  brücke  der 
Bruch  eines  Gasrohres  in  der  Neuen  Rossstrasse  vorhanden 
gewesen  und  Gasgeruch  schon  14  Tage  vor  dem  Ereignisse 
an  der  Brücke  bemerkt  worden  sein  soll.  Dem  hierfür  in 
dem  Artikel  angetretenen  Beweise  gegenüber,  ist  zunächst 
zu  bemerken,  dass  die  Brückenwärter  und  Aufseher  bei  ihrer 
verantwortlichen  Vernehmung  durch  die  Vorgesetzte  Be- 
hörde (der  städtischen  Bau-Inspection)  ausdrücklich  erklärt 
haben,  dass  sie  vor  der  Explosion  an  der  Rossstrassenbrücke 
niemals  Gasgeruch  bemerkt,  und  dass  sie  auch  Niemandem 
eine  Mittheiluug  gemacht  hätten,  dass  Gasgeruch  dort  vor- 
handen gewesen  »ei.  Wenn  daher  die  vier  Beamten  der  Ge- 
»ellschaft  eine  entgegengesetzte  Erklärung  ubgegeben  haben, 
so  kann  nur  angenommen  werden,  dass  dieselben  diese  Mit- 
1 theilung  von  änderet)  Personen  erhalten  haben;  in  wie  weit 
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letztere  geeignet  waren,  eine  solche  Mittheilung  zu  machen, 
entzieht  eich  selhstverständlieh  der  Prüfung.  Aber  seihst 
wenn  eine  Undichtheit  einet*  Gasrohres  vorhanden  gewesen 
wäre,  würde  dieselbe  für  den  Vorfall  am  16.  Dezember  von 
gar  keiner  Bedeutung  gewesen  sein,  da  die  Beschädigung 
des  Kabels  auf  der  entgegengesetzten  Seite  der  Brücke  vor- 
lag und  weder  im  Kabel  kosten  eine  Explosion  hätte  statt- 
finden  können,  wenn  dort  nicht  eine  Flamme  durch  die  Er- 
hitzung eines  Kabel«  entstunden  wäre,  noch  eine  Wirkung 
auf  die  Gasröhren  hätte  ausgeübt  werden  können,  wenn  die 
Kabel  nicht  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  Röhren 
gelegen  hätten. 

Die  Gesellschaft  bemängelt  auch  die  Angabe,  dass  dies- 
seits über  den  Zustand  der  Lichtkabel  etwas  Genaueres  nicht 
angegeben  werden  könne,  da  die  Beamten  und  Arbeiter 
der  Elektricitätswerke  bemüht  gewesen  »eien,  jeden  Einblick 
in  die  von  ihnen  ausgeführten  Arbeiten  zu  verhindern. 
Diese  Bemerkung  bezog  «ich  anf  die  Thatsache,  dass  in  der 
Bonrtrasse  die  Kabelleitungen  aus  ihrer  alten  Lage  entfernt 
und  zum  Theil  auseinandergenommen  waren,  ohne  dass  dem 
gleichfalls  daselbst  beschäftigten  Beamten  der  Gasanstalt  Ge- 
legenheit gegelnm  war,  die  Kabel  in  der  ursprünglichen  Lage 
zu  besichtigen,  obwohl  es  für  letztere  von  grosser  Wichtig- 
keit gewesen  wäre,  von  dem  Zustande  der  Kabel  gerade  an 
denjenigen  Stellen  sich  Ueberzeugung  zu  verschaffen,  an 
welchen  die  Beschädigungen  der  Gasrohren  vorgekommeu 
waren;  von  der  Erklärung  der  Direction  der  Elektricitäts- 
werke  wird  mit  Dank  Vermerk  und  vorkommcndenfalls 
darauf  Bezug  genommen  werden. 

In  dritter  Linie  führt  die  Direction  der  Elektricitäts- 
werke  aus,  dass  die  Ursache  der  Kabelbeechädigungen  nach 
ihren  Vermuthungen  lediglich  darin  zu  suchen  sei,  dass  bei 
den  von  den  Gasanstalten  vorgenommenen  Abbohrungen  der 
Gasrohren  die  Kabel  durch  die  Spitze  des  Erdbohrer«  ver- 
letzt worden  seien ; sie  beruft  sich  dabei  als  Beweis  auf  eine 
an  einem  Kabel  in  der  Leipzigerstrasse  nachträglich  auf- 
gefundene Beechädigungsstelle.  Dem  gegenüber  sei  bemerkt, 
dmw  in  der  Rossstrasse  »eit  der  Zeit,  zu  welcher  die  Kabel 
daselbst  verlegt  worden  sind,  Abbohrungen  der  Gasröhren  , 
überhaupt  nicht  stattgefunden  haben  und  dass  hinsichtlich 
der  Leipzigeretmsse,  wosei I. »st  im  December  v.  J.  abgebohrt 
wurde,  zeugenmässig  festgestellt  worden  ist,  dass  an  der 
Stelle,  wo  da»  Kabel  gelegen  hat  und  beschädigt  sein  soll, 
eine  Berührung  des  Kübels  mit  dem  Erdbohrer  unbedingt 
ausgeschlossen  ist.  Endlich  gibt  das  im  Kabel  befindliche 
kleine  Scbtnelzloch  in  der  Armirung  durchaus  nicht  die 
Ueberzeugung,  dass  dasselbe  durch  einen  Stoss  oder  Druck 
mittels  des  Erdbohrer»  hervorgerufen  «ei.  Leider  ist  von 
der  Schadhaftigkeit  des  Kabels  der  Gasanstalt  nicht  Kennt- 
nies  gegeben,  als  das  Kabel  noch  in  der  Erde  lag,  sondern 
erst  Wochen  später,  nachdem  es  herausgenommen  und  im 
Bureau  uufbewuhrt  war. 

In  Betreff  der  Aeusserungen  der  Elektricitätswerke  zu 
den  drei  zusammenfassenden  Punkten  dürfte  sich  schon 
wegen  des  darin  beliebten  Tones  eine  Entgegnung  erübrigen ; 
die  Beurtheilung  der  von  den  Elektricitätswcrken  hierbei 
aufgestellten  Hypothese  kann  ohne  jede  Bemerkung  den 
Fachgenossen  überlassen  werden.  Nur  darauf  soll  hier 
kurz  hingewiesen  werden,  dass  bei  den  unter  Mitwirkung 
von  Vertretern  des  Königlichen  Polizei -Präsidii  und  der 
städtischen  Behörden  stattgehabten  Verhandlungen  der  be- 
theiligten Verwaltungen  unter  Zustimmung  dar  Elektri- 
citätswerke  ein  Uebereinkommen  dahin  getroffen  ist,  dass 
die  unterirdischen  Anlagen  der  anderen  Verwaltungen  da- 
durch vor  der  Einwirkung  de»  elektrischen  Stromes  aus  den 
aus  irgend  welcher  Ursache  schadhaft  gewordenen  Kabeln 
dadurch  geschützt  werden  sollen,  da«B  zwischen  den  beiden 
Anlagen  überall  ein  genügender  Zwischenraum  einzu halten 


i«t.  Bei  paralleler  Führung  beider  Anlagen  ist  vorläufig, 
zugleich  um  nachträgliche  Arbeiten  an  jeder  der  Anlagen 
ohne  Störung  für  die  uiidcre  zu  ermöglichen,  eine  Entfernung 
von  mindestens  30  cm  für  noth wendig  erachtet.  Bei  Kreuz- 
ungen war  man  über  die  inne  zu  haltende  Entfernung  bis- 
her nicht  überall  einig.  Während  diesseitig  besonders  auch 
in  Berücksichtigung  der  in  den  meisten  Fällen  nur  geringen 
verfügbaren  Höhe  ein  Zwischenraum  von  10  bis  15  cm  im 
Allgemeinen  zur  Sicherung  der  Anlagen  als  genügend  be- 
zeichnet worden  war,  ist  in  den  vorgedachten  Verhandlungen 
eine  grössere  Entfernung  und  zwar  von  mindessens  20  cm 
für  nothwendig  erachtet  worden.  Wo  wegen  örtlicher  Ver- 
hältnisse dieser  Zwischenraum  nicht  eingehalten  werden 
kann,  sollen  Ummantelungen  von  nicht  leitendem,  feuer- 
festem Material,  vorläufig  Cementröliren  oder  glasirte  Thon- 
röhren an  den  betreffenden  Stellen  um  die  Kabel  gelegt 
werden.  C u n o. 


Die  bucteriologische  WasseruntersuclmnK. 

Von  Dr.  W.  Migula- Karlsruhe. 

(Fortsetzung  von  8.  330  Nr.  17). 

Wir  sehen  auch  hier,  dass  sich  einzelne  Arten  von  An- 
fang an  sehr  rasch  vermehren,  während  andere  entweder  in 
ihrer  Individuenzahl  ziemlich  ooustant  bleiben  oder  sogar 
abnehmen.  Aber  die  einzelnen  Arten  verhalten  sich  in  ver- 
schiedenen Wässern  sehr  ungleich;  die  Arten,  welche  in 
chemisch  guten  Wässern  an  Zahl  rauch  zunehmen,  nehmen 
in  chemisch  schlechten  Wässern  meist  bald  ab.  Ein  Kolchos 
Beispiel  bietet  uns  der  sehr  verbreitete  Micrococcus  candi- 
cans.  In  Tab.  VIII  No.  1,  2,  5,  8,  13,  15,  19,  also  in  den 
chemisch  guten  Wässern  nimmt  er  an  Zahl  mit  grosser  Regel- 
mässigkeit zu,  wenigstens  bis  über  die  erste  Woche  hinaus, 
oft  auch  noch  länger,  um  erst  dann  allmählich  wieder  abzu- 
nelunen.  In  vielen  der  unreinen  Wässer  kommt  er  überhaupt 
gar  nicht  vor,  wo  er  aber  auftritt,  ist  »ein  Verhalten  ein  ganz 
anderes  als  in  den  reinen  Wässern.  In  No.  10  findet  er  sich 
in  einer  Zahl  von  400  Keimen  pro  1 ccm  sofort  nach  der 
Entnahme  der  Probe;  nach  3 Tagen  ist  die  Keimzahl  von 
400  auf  500  gestiegen,  hat  sich  also  nur  um  V»  vermehrt, 
während  sonst  bei  guten  Wässern  eine  sehr  viel  energischere 
Vermehrung  dieses  Organismus  »tattfindet,  wie  die  oben  ge- 
nannten Proben  zeigen.  Am  7.  Tage  ist  jedoch  die  Zahl  der 
Keime  schon  wieder  erheblich  zurückgegangen  und  beträgt 
nur  noch  300,  eine  Zahl,  die  annähernd  auch  noch  nach 
zwei  Wochen  die  gleiche  ist.  Zu  gleicher  Zeit  haben  sich  aber 
einige  andere  Arten  in  dem  Wasser  ausserordentlich  vermehrt, 
Tabelle  VIEL 


nach 

Ent- 

nahme 

a i 

Tagen 

7 

T«#en 

2 

Wocbta 

Micrococcus  candicans  . . 

140 

Nr. 

2800  1 

1. 

8000 

0000 

Sarcina  lutea 

5 

1 10 

10  j 

10 

Bacillus  luteus 

120 

850 

2000 

2O00 

Bacillus  subtil is 

10 

10 

15 

5 

Bacillus  ramosui  .... 

6 

5 

' 1 

Micrococcus  candicans  . . 1 

1 20 

Nr. 

180 

2. 

700  j 

1000 

Bacillus  helvolus  . . . . 

7 

25 

100 

200 

Micrococcus  luteus  . . . 

1 10 

Nr. 

210 

3. 

2150 

2000 

Micrococcus  ruscus  non  liquet 

2 

8 

50 

10 
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nach 

nach 

Ent- 

3 

7 

2 

Ent- 

3 

7 2 

nähme 

Tagen 

Tagen 

Wochen 

nähme 

Tagen 

Tagen  Wochen 

Nr. 

4. 

Bac.  fluorescens  liquefaciens 

1000 

1000 

? ' ? 

Microc.  ureae  

400 

4000 

12U0Ü 

18000 

..  termo 

5000 

18000 

unzä  hlig 

„ flavus  tardigradus 

5«* 

50 

10 

— 

„ coli  commune  . , 

ICH  «0 

? 

? ? 

„ Bordidu»  .... 

50 

200 

500 

3U0 

..  subtilis 

50 

60 

? ? 

Bacillus  eubtili« 

10 

IO 

15 

10 

„ aurantiacus  .... 

1000 

— 

— 1 — 

„ fluorescona  aureus  . 

10 

10 

10 

5 

„ erythrosporus  . . . 

10 

20 

? ? 

violaceus  .... 

u 

2 





„ fluorescens  putidus 

1000 

? 

? ? 

„ tertno 

200 

1100 

5*100 

14000 

mveoides 

50 

40 

10  2 

„ ervthrosporus  . . 

20 

50 

100 

150 

„ gasoformans  .... 

50 

10 

10  — 

„ albus  liquefaciens  . 

50 

500 

1000 

800 

Nr. 

11. 

„ mirabilis  .... 

10 

70 

20 

— 

„ ramosus 

10 

10 

10 

5 

Micrococcus  candicans  . . 

10000 

un 

zähl  i g 

coli  conunune 

1000 

7000 

12000 

12000 

„ albus  liquefaciens 

100*» 

400 

150  50 

„ ureae  

»«:» 

3000 

1 1000 

17000 

Perlmutterglänzender  Microc. 

50 

10 

10  10 

Sarcina  lutea  ... 

20 

- 





Microc.  versicolor  .... 

50 

50(?) 

? ? 

„ flavus  liquefaciens  . 

100 

*200 

50  50 

Nr. 

5. 

Sarcina  lutea 

50 

10 

2 — 

Sarcina  rosea 

10 

8 

— 

— 

„ alba  

50 

20 

20  | — 

Microc.  candicans  .... 

400 

2500 

3000 

2000 

Bacillus  subtilis 

50 

50 

? ? 

Bacillus  albus  

30 

200 

200 

200 

Brieger’s  Faecesbacillus  . . 

1000O 

un 

zähl  i g 

„ mveoides  .... 

5 

80 

3 

— 

Bacillus  fluorescens  liquo 

„ mcsentericus  fuscus 

2 

15 

1 

— 

faciens 

KXX» 

? 

? ? 

Nr. 

Bacillus  nubilus 

50 

10 

10  10 

6. 

,,  rosaceus  metalloides 

60 

30 

20  5 

Micrococcus  albus  .... 

10 

150 

IIO0 

500 

„ oehraceus  .... 

50 

10 

5 2 

„ aurantiacus  . . 

5 

50 

300 

400 

radialus 

10 

9 

? ? 

Bacillus  hclvoluH  .... 

5 

15 

20 

10 

„ violaceus  .... 

10 

5 

2 1 2 

Nr. 

Proteus  vulgaris 

1<HH) 

un 

zähl  1 i g 

Microc.  ureae 

** 

Bac.  spec.  verflüssigend  . . 

1WK)0 

u n 

zähl  i g 

50 

2000 

4500 

8000 

n „ liquefaciens 

400 

4000 

6000 

7000 

Nr. 

12. 

„ luteus  

10 

8 

5 

— 

Micrococcus  albus  ... 

500 

800 

800  j 500 

„ flavus  liquefaciens 

20 

30 

— 

— 

„ lutous  .... 

50 

800 

300  — 

Sarcina  flava 

5 

2 

2 

— 

ureae  liquefaciens 

1000 

10000 

unzä  hlig 

„ auruntiaca  . . - 

5 

5 

1 

— 

Sarcina  aurantiaca  .... 

50 

20 

5 1 — 

ßac.  mesentericus  vulgatus  . 

10 

25 

25 

15 

alba 

10 

10 

5 j — 

Bact.  tertno 

1«0 

1800 

40J0 

5000 

rosea  

5 

5 

2 

Bac.  fluorcscous  liquefaciens 

10 

15 

10 

10 

Bacillus  ramosus  .... 

10 

10 

lü  l 5 

Bac.  nubilus 

10 

5 

— 

,.  meseutericus  vulgatus 

10 

80 

40  10 

Brieger's  Faeceebacillus  . . 

200 

21KI0 

3000 

3500 

„ terrno 

3000 

30000 

u nzä  : hlig 

Bact.  coli  commune  . . . 

500 

1200 

2800 

30U0 

„ coli  commune  . . . 

5000 

40000 

unzä  hlig 

Bac.  erythrosporus  .... 

10 

20 

20 

25 

fluorescens  liquefac.  . 

50 

50 

? ? 

Bac.  flavocoriaceus  .... 

5 

6 

2 

— 

albus  liquefaciens 

500 

5000 

unzä  hlig 

Bac.  aquatilis  sulcatus  . . 

100 

120 

40 

— 

„ ramosus  non  liquefac. 

50 

80 

10  — 

Bac.  spec.  (?) 

50 

40 

10 

5 

Micrococcus  spec 

8iHJ 

3M< 

unzä  hlig 

Nr. 

8. 

Nr. 

13. 

Microc.  candicaua  .... 

500 

700 

900 

1200 

50 

800 

1000  1 200 

Bacillus  albus  

„ hclvolus  .... 

50 

50 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

„ sulphureus  . . 

5 

5 

20 

10 

so  ! so 

„ ramosus  .... 

20 

50 

30 

10 

Bacillus  albus  

10 

1 50 

SOO  1 — 

Nr. 

9. 

„ helvolus 

2 

20 

50  3»» 

Micrococcus  luteus 

20 

200 

1200 

850 

„ tenuis  ... 

5 

10 

10  5 

Sarcina  alba 

10 

30 

20 

20 

„ roseus 

2 

80 

100  ' 80 

Nr. 

10. 

Nr. 

14. 

Micrococcus  candicans  . . 

400 

300 

300 

300 

Microc.  versicolor  .... 

5000 

25000 

20UO0  1000» 

„ sulphureus  . . 

50 

50 

50 

— 

„ flavus  liquefaciens  . 

60 

200 

150  50 

concentricuB 

10 

- 

— 

— 

„ ureae  liquefaciens 

2000 

2000Ö 

unzä  hlig 

ureae  .... 

2000 

11000 

unzä 

hlig 

„ radiatus  . . 

10 

10 

2 I — 

,.  (lavescens  . . 

50 

30 

10 

— 

..  roseus 

10 

5 

1 — 

„ versicolor  . . 

650 

1000 

? 

? 

Sarcina  spec.  nicht  verfl. 

10 

2 



Sarcina  flava 

10 

2 

• 

1 

Bacillus  erythrosjx>rus 

50 

500 

f 9 

B icillus  subflavus  .... 

10 

10 

* 

? 

coli  commune  . . 

50 

27000 

unzä  1 hlig 
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nach 

Ent- 

nahme 

3 

Tagen 

7 

Tagen 

2 

Wocb-in 

Bacillus  albus  liquefaciens 

20 

4000 

unzä 

hlig 

„ termo 

2000 

28000 

unzä 

hlig 

Trommelachlägerhaeillus  (?)  . 

& 

1 

— 

„ miniaceus  (?) 

1 

1 

— 

— 

„ mycoides  .... 

& 

5 

5 

2 

„ ratnosus  .... 

5 

5 

1 

2 

Bac.  spec.  weiss  nicht  verfl. 

2000 

80U00 

unzä 

hlig 

Bac.  spec.  schmutzig  weist».  . 

500 

2000 

4000 

Micrococcus  candieans  . . 

9 

Nr. 

280 

15. 

310 

250 

„ lutcus  .... 

8 

70 

110 

70 

Micrococcus  candieans  . . 

2000 

Nr. 

5000 

16. 

1100 

- 

„ flavus  liquefaciens . 

100 

400 

700 

300 

„ cremoide*  . . . 

W) 

20 

6 

— 

roseus 

50 

40  . 

10 

2 

„ citreus  liquefaciens 

10 

2 

1 

1 

Bacillus  ureae 

5000 

inooo 

32000 

50000 

.,  devorans  (?)  . . . 

10 

5 

5 

1 

„ tluorescens  liquefac. 

10 

10 

15 

10 

„ albus  liquefaciens 

1500 

8000 

15000 

30000 

„ ruber  

2 

1 

1 

1 

„ aerophilus  .... 

5 

1 

1 

1 

„ holvolus  .... 

5 

5 . 

1 

1 

aureus 

5 

2 

5 

2 

„ erythrosporus  . . 

9500 

14000 

12000 

11000 

Micrococcus  albus  liquefac.  . 

5000 

Nr. 

12000 

17. 

unzä 

hlig 

Bacillus  nubiius 

10 

5 

5 

— 

„ hevolus  

5i)0 

200 

70 

10 

„ snhflavus  .... 

10 

10 

5 

5 

„ violaceus  .... 

10 

5 

1 

1 

„ termo 

4000 

u n 

zähl 

lg 

„ fluorescens  liquefac. 

500 

u n 

zähl 

>g 

„ subtilis  simulan« 

50 

u n 

zähl 

ig 

„ liquefaciens  . . . 

100 

5000 

unzä 

hlig 

„ punctatus  .... 

60 

— 

— 

— 

„ gasoformans  . . . 

„ spec.  nicht  verfl. 

50 

15000 

u n 

zähl 

*g 

„ spec.  nicht  verfl. 

2000 

u n 

zähl 

ig 

Micrococcus  albus  .... 

80000 

Nr. 

un 

18. 

zähl 

ig 

„ fuscus  .... 

10 

— 

— 

— 

„ citreus  liquefac. 

500 

1000 

5000 

2000 

„ roseus 

10 

5 

1 

— 

^arcina  rosen  ...... 

5 

— 

— 

— 

„ aurantiaca  .... 

GO 

10 

5 

— 

Bacillus  ureae 

10000 

un 

zähl 

ig 

„ coli  commune  . . 

10000 

un 

zähl 

ig 

Brieger's  Faecesbacillus  . . 

5000 

un 

zähl 

ig 

Bacillus  termo 

5000 

u n 

zähl 

ig 

„ fluorescens  albus 

100 

5000 

1800 

500 

„ 11a vus  liquefaciens  . 

1000 

800 

500 

— 

Micrococcus  candieans  . . 

6000 

Nr. 

35000 

19. 

100000 

muiUkltg 

„ aurantiacus  . . 

1000 

26000 

60001.) 

uiuihllg 

8arcina  lutea 

1 

* 

— 

— 

insbesondere  Micrococcus  ureae,  Bac.  termo,  Bac.  coli  commune. 
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No.  11  allerdings  eine  ausserordentliche  Vermehrung  statt- 
fand,  wohl  desshalb,  weil  hier  M.  candieans  von  vornherein 
in  sehr  grosser  Zahl  vorhanden  war.  Aehnlich  wie  Micro- 
coccus  candieans  verhalten  sich  nun  die  meisten  nicht  ver- 
flüssigenden Micrococcen,  sie  vermehren  sich  in  reineren 
Wässern  sehr  erheblich,  in  unreinen  werden  sie,  wie  es 
scheint,  von  den  anderen  Bacterion  unterdrückt.  Denn  un- 
wahrscheinlich ist  es,  anzunehmen,  dass  ihnen  der  höhere 
Nährstoffgehalt  des  Wassers  nicht  behage,  da  sio  ja  auf 
Nührsubfitriiten  von  sehr  viel  grösserer  Concentration  Nähr- 
gelatine, Bouillon,  Agar,  KartofFeln  etc.  sehr  gut  gedeihen. 
Vielmehr  ist  anzunehmen,  dass  von  den  anderen,  namentlich 
die  Gelatine  verflüssigenden  Bacterien  Stoffwecbselproducte 
aubgeschicden  werden,  welche  für  das  Gedeihen  dieser  empfind- 
lichen Micrococcen  nachtheilig  sind.  Denn  dass  sie  auch 
empfindlicher  sind  als  die  meisten  anderen  Bacterien,  lässt 
sich  leicht  nachweiscn,  wenn  man  der  Gelatine  geringe 
Mengen  Carbolsäure  zusetzt;  man  kann  den  Carbolsuure- 
gehalt  der  Gelatine  durch  Ausprobiren  bis  zu  einem  Punkte 
bringen,  wo  zwar  noch  eine  grosse  Anzahl  Gelatine  verflüs- 
sigende Bacterien  auf  den  Platten  wachsen,  die  meisten 
Micrococcen  aber  nicht  mehr.  Insbesondere  vertragen  die 
echten  Fäulnissorganismen  B.  termo,  Brieger’s  Faecesbacillua, 
die  Bacterien  der  Eiweisszersetzung,  Bac.  coli  commune  etc. 
relativ  hohen  Zusatz  von  Carbolsäure  und  anderen  ähnlichen 
Stoffen,  vielleicht  weil  sie  ihrer  Lebensweise  nach  gerade  in 
solchen  fauligen  Flüssigkeiten  Vorkommen,  die  alle  möglichen, 
in  stärkerer  Concentration  den  Bacterien  selbst  schädlichen, 
durch  die  verschiedenartigsten  Zersctzungsvorgänge  entstan- 
dene Stoffe  enthalten  können,  und  die  Bacterien  in  Folge 
dessen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  hierfür  angepasst  sind. 
Diejenigen  Arten,  welche  eine  energischere  Zersetzung  orga- 
nischer Stoffe  nicht  veranlassen  und  desshalb  an  die  genannten 
Flüssigkeiten  nicht  gebunden  sind,  waren  zur  Erwerbung  einer 
solchen  Anpassung  nicht  gezwungen. 

Als  diejenigen  Arien,  welche  für  ein  schlechtes  Wasser 
charakteristisch  sind,  werden  wir  nun  solche  anseheu  müssen, 
deren  Vermehrung  in  chemisch  als  durchaus  verunreinigt  er- 
kannten Wässern  noch  eine  bedeutende  ist,  welche  sich  in 
reineren  Wässern  jedoch  nicht  mehr  vermehren  können.  In 
j chemisch  schlechten  Wässern  vermehren  sich  beispielsweise 
noch  sehr  gut:  Micrococcus  ureae,  Micrococcus  urene  lique- 
faciens,  Micrococcus  versicolor,  albus  liquefaciens,  Bacillus 
termo,  Bacillus  coli  commune,  Bacillus  ureae,  Brieger’e  Faeces- 
bacillus, Proteus  vulgaris.  Ueberträgt  man  dieselben  in 
de6tillirtes,  sterilisirtes  Wasser,  so  wird  sich  eine  Vermehrung 
derselben  entweder  überhaupt  nicht  einstcllcn  oder  sie  wird 
sehr  geringfügig  sein  und  sich  nur  auf  die  ersten  Tage  er- 
strecken. Die  Fäulnissbacterien  verhalten  sich  also  in  dcstil- 
lirtem  Wasser  so  wie  die  anspruchsloseren  Micrococcen  in 
unreinem  Wasser.  Bringen  wir  Fäulnissbacterien  in  sterili- 
1 sirtes  chemisch  als  rein  zu  bezeichnendes  Trinkwasser,  so 
: wird  das  Verhältnis«  ein  mehr  oder  weniger  ähnliches  sein, 

I wie  beim  destillirtem  Wasser.  Eine  Probe  von  No.  2.  steri- 
j lisirt  und  mit  Bacillus  termo  geimpft,  zeigte  nach  der  Impfung 
| 1500  Colonien  pro  1 ccm,  am  3.  Tage  nur  noch  300  und 
I nach  14  Tagen  nur  noch  7 Colonien.  Ein  ähnliches  Ver- 
halten zeigen  die  übrigen  echten  Fäulnissbacterien,  während 
i sich  umgekehrt  die  genügsamen  Arten,  welche  besonders  den 
chemisch  guten  Trinkwässem  eigen  sind,  auch  in  diesen  zu 
vermehren  vermögen. 

Wir  werden  bei  genauerer  Untersuchung  auch  finden, 
dass  diese  Fäulnissbacterien  nur  in  chemisch  schlechten 
Wässern  Vorkommen,  und  werdeu  ohne  weiteres  ein  Wasser 
als  schlecht  bezeichnen  müssen,  welches  eine  grössere  Menge 
solcher  Fäulnissbacterien  und  in  grösserer  Keimzahl  ent- 
hält.  Es  ist  dabei,  wie  ausdrücklich  hervor- 
gehoben werden  soll,  für  di©  Untersuchung  ganz 
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gleichgiltig,  ob  das  Wasser  frisch  oder  nach 
einigen  Stunden  oder  selbst  einigen  Tagen 
untersucht  wird.  Denn  nach  dem  Gesagten  ist 
eine  Vermehrung  von  Fäulnissbacterien  nur  in 
einem  Wasser  möglich,  welches  unrein  ist,  sie 
findet  niemals  statt  in  einem  reinen  Wasser;  wo 
sich  also  zahlreiche  Colonien  von  Fäulnissbac- 
terien  finden,  ist  das  Wasser  unter  allen  Um- 
ständen  unrein,  gleichgültig,  ob  die  Zahl  der 
Keime  im  Wasser  bei  der  Probeentnahme  sehr 
gering  oder  sehr  gross  war. 

Vereinzelte  Keime  solcher  Fäulnirabactericn  kommen 
freilich  auch  zuweilen  in  gutem  Wasser  vor,  aber  dann  ver- 
mehren sie  sich  entweder  nicht  wesentlich  im  Wasser  bei 
ruhigem  Stehen  oder  sie  nehmen  sogar  gewöhnlich  rasch  an 
Zahl  ab,  während  sich  die  genügsameren  Arten  bald  üppig 
vermehren. 

Es  fragt  sich  nun,  welche  Bacterien  haben  wir  als 
FäulnissorganiBmen  anzusehen?  Und  dies  ist  eine  Frage, 
die  eich  jetzt  nur  sehr  unvollkommen  beantworten  lässt.  Einmal 
sind  überhaupt  die  nichtpathogenen  Bacterien  »o  unvoll- 
ständig bekannt,  dass  eine  Bestimmung  derselben,  wenn 
man  selbst  über  die  in  allen  möglichen  Zeitschriften  und 
Dissertationen  zerstreuten  Angaben  verfügt,  stets  eine  miss- 
liche Sache  ist;  zweitens  kennt  man  die  Biologie  dieser 
Organismen  noch  fast  gar  nicht,  und  weiss  noch  nicht, 
welche  Anforderungen  sie  an  ihren  Nährboden  stellen.  Dieser 
Punkt  ist  zunächst  das  grösste  Hinderniss  bei  der  Beur- 
teilung des  Wassers  nach  den  angegebenen  Prinzipien.  Eine 
wesentliche  Förderung  der  bacteriologischen  Wasserunter- 
suebung  wird  daher  erst  möglich  sein,  wenn  die  ein- 
zelnen Wasserbacterien  nach  dieser  Richtung  hin  genau  be- 
kannt sind,  Untersuchungen,  die  freilich  die  Arbeitskraft 
eines  Einzelnen  weit  übersteigen.  Auch  sind,  wie  gesagt, 
die  Mittel,  welche  wir  zur  Erkennung  und  Unterscheidung 
der  Arten  gegenwärtig  besitzen,  so  unvollkommen  dass  eine 
darauf  baairtc  Methode  der  Wasseruntersuchung  den  grössten 
Aufwand  von  Zeit  beanspruchen  würde  und  sich  praktisch 
nicht  durchführen  Hesse. 

Man  muss  deeshalb  suchen,  einen  Mittelweg  einzuschlagen, 
welcher  das  Princip  der  Beurteilung  des  Wassers  nach  den 
darin  vorhandenen  Füulnissorganismen  zwar  in  sich  birgt, 
aber  zunächst  nicht  zur  Bestimmung  der  einzelnen  Arten  zu 
führen  braucht. 

Wer  über  eine  grosse  Zahl  chemischer  und  gleichzeitig 
bacteriologischcr  Untersuchungen  verfügt,  wird  bei  nur  flüch- 
tigem Uoberblick  schon  die  Wahrnehmung  machen,  dass 
einerseits  die  Zahl  der  Colonien  mit  der  chemischen  Be- 
schaffenheit des  Wassere  in  der  Regel  gar  nicht  im  Zusammen- 
hänge steht,  andrerseits  meist  deutlich  das  Wasser  um  so 
reicher  an  Arten  ist,  je  schlechter  es  sich  nach  seiner 
chemischen  Beschaffenheit  aus  weist.  Von  400  untersuchten 
Trinkwässern  erwiesen  sich  61  als  entschieden  unrein  nach 
der  chemischen  Analyse,  und  59  von  diesen  letzteren  zeigten 
mehr  als  10  Arten,  wahrend  nur  2 weniger  als  10  Arten 
beherbergten,  und  zwar  das  eine  Wasser  9,  das  andere  nur  3. 
Das  letztgenannte  Wasser  musste  vom  chemischen  Stand- 
punkte aus  wegen  seines  ganz  abnorm  hohen  Gehaltes  an 
Chlor  verworfen  werden,  während  es  im  übrigen  verhältnis- 
mässig rein  war.  Auf  Grund  dieser  Untersuchungen  habe 
ich  bereits  in  einer  früheren  Arbeit ')'  die  Zahl  10  ln 
Bezug  auf  die  in  einem  Wasser  enthaltenen  Arten  als  den 
Grenzwerth  für  ein  gutes  Trinkwasser  angegeben.  Ich  will 
mich  dal>ei  übrigens  ausdrücklich  gegen  die  bereits  von 

*)  Die  Artxahl  der  Bacterien  bei  der  Benrtheilong  des  Trink- 
wasBere.  Centralbl.  fQr  Bakteriologie  und  Parasiten  künde.  1690 
Bd.  VIII  No.  12. 


| Pfuhl  (a.a.0.)  ausgesprochene  Ansicht  verwahren,  als  beab- 
! sichtigte  ich  damit,  eine  Schematisirung  der  Beurtheilung 
j des  Trink  wassere  herbeizufiihren,  ich  glaube  im  üegentlieil, 
| dass  keine  andere  Methode  der  Individualität  des  Wassere 
so  viel  Rechnung  trügt,  wie  die  meine,  obgleich  eine  Schema- 
tisirung  auf  Grund  der  Artzahl  unter  allen  Umständen  weit 
weniger  bedenklich  wäre  als  auf  Grund  der  Colonienzahl, 
wie  sie  gewöhnlich  geübt  wird.  Denn  das,  was  den  gewöhn- 
lichen bacteriologischen  Wasseruntereuchungen  meist  noch 
beigefügt  wird  neben  der  Zahl  der  Colonien,  die  Zahl  der 
verflüssigenden  Colonien  und  Schimmelpilze  und  die  Form 
beechreibung  der  gefundenen  Arten,  ist  verhältnissmässig 
sehr  unwesentlich.  Denn  eine  grosse  Zahl  der  echten  Fäulnis*- 
bacterien,  Micrococcug  ureae,  Bacillus  coli  commune,  Brieger's 
Faecesbacillus  und  andere,  verflüssigen  die  Gelatine  nicht, 
während  verhäUniesmäesig  unschuldige,  wie  Bacillus  subtilis, 
der  Wurzelhacillus  etc.  sie  verflüssigen.  Und  ob  wir  von 
einem  Bacillus  die  Form  kennen,  von  dem  wir  den  Namen 
nicht  wissen,  und  dessen  biologische  Eigenschaften  uns  so 
gut  wie  völlig  unbekannt  Bind,  das  ist  für  die  biologische 
Wasseruntersuchung  doch  gewiss  sehr  gleichgiltig.  Nur  dann 
hat  die  Formbeechreibung  einen  wirklichen  Werth,  wenn  sie 
dazu  hilft,  den  betreffenden  Organismus  als  einen  bestimmten 
wieder  zu  erkennen,  dessen  biologische  Eigenschaften,  wie 
seine  Ansprüche  an  das  Nähreubstrat  etc.  mehr  oder  weniger 
bekannt  sind. 

Die  erwähnten  400  Trinkw&eeerproben  stammten  zum 
grössten  Theil  aus  Baden,  zu  einem  »ehr  kleinen  aus 
Schlesien;  sie  waren  tlieils  laufenden  Brunnen  im  Gebirge 
entnommen,  thcils  Pumpbrunnen,  welche  etwa  zur  Hälfte 
der  Ebene,  zur  Hälfte  dem  Gebirge  angehörten.  In  Tab.  IX 
ist  die  Verkeilung  der  Brunnen  nach  der  Colonien-  und  Art- 
zahl angegeben.  Wie  bereit«  erwähnt,  wurden  von  diesen 
Wässern  61  als  chemisch  verunreinigt  beanstandet,  und  diese 
Tabelle  IX. 

Verkeilung  der  Brunnen  der  Colonienzahl  nach 


Zahl  der 
Colonien 

bla  M 

ne  bi»  Ido 

100 

bU  DOO 

mw  : tooo  | 

bis  1000 1 l'U  5*  00  | 

10OTO  1 

bistuubo  büouooo 

äbef 

booOO 

Zahl  der 
Brunnen 

38  58 

64 

61  ; 68 

55  26  | 

40 

Verkeilung  der  Brunnen  der  Artzahl  nach 


Zahl  der 
Arten 

1 | 9 ! 3 

4 

5 1 

6 1 

7 

8 

9 10 

Ober 

10 

Zahl  der 
Brunnen 

21  1 19  24  , 

93  . 

34 

39 

41 

49 

45  : 46  | 

59 

Zahl  fällt  sehr  nahe  mit  derjenigen  zusammen,  welche  man 
erhalt,  wenn  man  die  Anwesenheit  von  10  verschiedenen 
Arten  von  Bacterien  in  einem  Wasser  als  einen  Beweis  für 
desson  Verunreinigung  betrachtet.  Wenn  man,  wie  dies  im 
Allgemeinen  üblich  ist,  die  Zahl  von  500  Colonien  als  den 
Grenzwerth  betrachtet,  so  würden  240  von  den  400  Wasser- 
proben zu  beanstanden  gewesen  sein,  worunter  sich  Wässer 
befanden,  welche  zu  den  nach  ihrem  chemischen  Verhalten 
reinsten  Trinkwiisnern  gehören,  die  es  überhaupt  gibt  Be- 
merkt mag  noch  werden,  daas  diese  Untersuchungen 
sämmtlich  mit  den  peinlichsten  Vorsichtsmaassrcgeln  aus- 
geführt wurden,  welche  zur  Vermeidung  einer  Verunreinigung 
durch  fremde  Keime  und  einer  nachträglichen  Vermehrung 
des  Keimgehaltes  möglich  sind.  Die  Proben  wurden  in 
kleinen  sterilisirten  cylindrischen  Glasgefassen  aufgefangen, 
| deren  Luft  durch  Erhitzen  verdünnt  wurde,  und  deren  aus- 
gezogenes  Ende  in  diesem  Zustande  zugeechmolzen  wurde, 
i Erst  unter  Wasser  wurde  dann  die  Spitze  mit  jedesmal  frisch 
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geglühter  Pincette  abgebrochen,  wodurch  eine  geringe  Menge 
Wasser  in  dos  Gläschen  gesaugt  wurde.  Hierauf  wurden  die 
Gläschen  wieder  zageechmolzen  und  in  Eis  verpackt  an  don 
Ort  der  Untersuchung  transportirt,  wo  sie  meist  noch  an 
demselben  Tage  zur  Anlage  der  Plattenkulturen  verwendet 
wurden.  Ich  gebe  dies  hier  ausdrücklich  an,  weil  ich  es  in 
meiner  früheren  Arbeit  nicht  erwähnt  habe,  und  weil  mich 
gerade  die  Umständlichkeit  dieser  Methoden  zu  der  näheren 
Prüfung  der  U ntersuchungsmethoden  überhaupt  veranlasst  hat. 

Vergleichen  wir  nun  das  Verhältnis»  der  Colonien-  und 
Artzahl  bei  den  einzelnen  Brunnen,  so  werden  wir  sofort 
finden,  das»  hieraus  keine  sicheren  Anhaltspunkte  zu  ge- 
winnen sind,  wie  Tabelle  X zeigt.  Im  Allgemeinen  nimmt 
freilich  dio  Zahl  der  Arten  mit  der  der  Colonien  zu,  aber  es 
finden  sich  schon  bei  einer  Colon ienzahl  von  50 — 100 
4 Wässer,  welche  mehr  als  11  Arten  zeigen  und  auch  nach 
dem  chemischen  Verhalten  als  schlecht  zu  bezeichnen  sind. 
Andrerseits  kommen  3 Brunnen  mit  5000 — 10000  Keimen  bei 
einer  Artzahl  von  3 vor,  von  denen  nur  1 Wasser  alH  chemisch 
schlecht  zu  bezeichnen  war. 

Tabelle  X. 

Verhältnis»  zwischen  Artzahl  und  Colonienzahl. 


Zahl  der  Arten 

Zahl  der  entwickelten  Colonien 

s 

13 

§ 

13 

3 

009  «<1 
001 

ss  s 

§2  fl 

J£  *■*  £ 
13  15 

*5  -1 

feg 

& 

Zahl  der  Arten  1 

8 

7 

3 

2 1 





21 

*»  * 2 

5 

G 

4 

3 , 1 

— — 

— 

IS 

■ i » 3 

6 

3 

3 
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2-1 

* * » 4 

6 

ft 

3 
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1 1 

— 

23 

» * > 5 

3 

6 

11 

s : -i 

3 2 

— 

34 

» > * G 

2 

7 

12 

8 G 

3 1 

— 

39 

* » • 7 

3 

G 

9 
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~ 

41 

> i • 8 

o 

5 

7 

8 16 

7 * 

— 

49 

i » > 9 

3 

ft 

6 

9 8 

9 6 

— 

45 

» » » 10 

1 

4 

4 

5 4 

15  4 

9 

46 

* » über  10 

0 

4 

2 

2 4 

•J  7 

31 

59 

Sa. 

38 

58 

64 

61  68 

56  26 

40 

400 

Nach  diesem  Krgebniss  der  bacteriologischen  Wasser- 
untersuchungen wird  man  zunächst  die  Zahl  von  10  Arten 
als  diejenige  ansehen  können,  welche  einen  gewissen  Grenz- 
werth für  die  bacteriologischc  Beurtheilung  das  Wassers 
darbietet.  Es  kommt  dabei  nur  noch  darauf  an,  zu  zeigen,  dass 
die  als  echte  Fäulnissbacterien  bekannten  Arten  thateächlich 
sich  nur  in  solchen  Wässern  in  grösserer  Menge  finden, 
welche  mehr  als  10  Arten  beherbergen,  dagegen  in  Wässern 
mit  einer  geringeren  Artzahl  gar  nicht  oder  nur  vereinzelt 
Vorkommen. 

Von  den  19  in  Tab.  IV  aufgeführten  Wässern  zeigen  ; 
9 Wässer  mehr  als  10  Arten,  und  wie  aus  Tab.  VIII  er-  ' 
sichtlich  ist,  sind  darunter  Micrococcus  ureae,  Micrococcus 
ureae  liquefaciens,  Bacillus  termo,  Bacillus  ureae,  Bacillus  coli 
commune,  Brieger's  Faeceshacillus,  welche  oft  fast  alle  zu- 
sammen Vorkommen.  Von  diesen  Organismen  wissen  wir 
nun  genau,  dass  sie  nur  in  chemisch  schlechten  Wässern  zu  j 
einer  einigermaassen  ausgiebigen  Vermehrung  gelangen  können , I 
dass  sie  also  eigentliche  Käulnissorganismen  sind.  Sehen  wir 
uns  nun  nach  diesen  Organismen  unter  den  übrigen  Wässern 
um,  so  werden  wir  keinen  derselben  darin  finden. 

(Schloss  folgt.) 


Verwendung  des  Gases  zu  Ventilationszwecken. 

Von  Th.  Fletcher. 


Wie  xu  vielen  andern  Zwecken  wurde  auch  zur  Ventilation 
dos  Gas  bis  jetzt  ohne  klares  Verständnis.*  verwendet.  Aus  diesem 
Grande  hat  Flöte  her  einige  Versncho  angestellt,  um  die  Gesetze 
za  finden,  welche  dieser  Anwendung  xu  Grund«  liegen. 

Mit  einum  vertikalen  Zngrohr  von  152  mm  Durchmesser  und 
3,66  m Hohe  wurden  folgende  Werthe  erhalten. 


•Stundenverbrauch 
an  Goa  ln  Liier 
28.3 
56,6 
113,2 
226,4 


Geschwindigkeit  den 
Luftzugs  in  m pro 
Minute 
62,50 
74,70 
99,00 
126,50 


Ausströmendc  Luft- 
menge  in  cbm  pro 
Stunde 
69,518 
83,202 

110,370 

140,934 


AurttrOmendo  Luftmenge  in  cbm  Temperatur  an  der  Mündung  de« 
pro  1 1 verbrauchtes  Ga»  Zugrohree.  AeuasereLnft*  16,7°C. 
2.456  27,7*  C. 

1,470  33,8  . 

0,975  43,3  » 

0,632  58^  . 

Unter  den  gleichen  Vcrsuchsverhaltnisseu  wurde  mit  einem 
Zugrohr  von  1,83  m (statt  wie  oben  3,6  m)  Hohe  der  Effect  um  circa 
20*/«  vermindert. 

Die  Wirkung  eines  Brenners  bei  der  Ventilation  besteht  nur 
in  der  Erwärmung  einer  Luftsäule.  Dio  Wohl  de»  Apparates  hängt 
also  nur  von  der  bequemeren  Haudhabung  oder  der  grösseren  An- 
wendbarkeit desselben  ab.  Deshalb  ist  besonders  zu  beachten,  dasB 
solche  Brenner  im  Allgemeinen  an  Orten  untergebracht  sind,  welche 
schwer  zugänglich  sind  und  dass  Hie  fähig  sind,  Jahre  lang  ohne 
Aufsicht  zu  funktionircu.  Sie  haben  stet«  dem  kräftigen  auf 
strömenden  Luftzug  Widerstand  zu  leisten.  Endlich  wenn  sie  nicht 
mehr  gebraucht  werden,  müssen  sio  jederzeit  ausser  Gebrauch  ge- 
setzt werden  können,  um  nicht  mehr  angezümlet  zu  werden.  Es 
empfiehlt  sich  daher,  gewöhnliche  kleine  Brenner  anzuwenden,  be- 
sonders da  aus  der  Tabelle  hervorgeht,  das«  das  Gasquantum  im 
Verhältniaa  zur  Ventilationegrösae  meist  sehr  gering  ist.  lat  das 
günstigste  Verhältnis»  überschritten,  so  ist  der  durch  den  Ueber- 
schuas  hervorgebrachte  Nutzeffect  »o  gering,  das»  man  sagen  kann, 
Gas  ist  fast  vergeudet. 

Versuche,  welche  mit  fichnittbrennera  unter  den  gleichen  Um- 
standen wie  mit  Bunsenbrennern  ausgeführt  wurden,  zeigten,  dass 
die  Wahl  de«  Brenners  ohne  Einfluss  ist. 

Bel  Betrachtung  der  obigen  Zahlen  findet  man,  dass  man  bei 
einem  Zugrohre  von  162  mm  Durchmesser  die  Maxi  malgvsch  windig- 
keit  bei  günstigstem  Gasverbrauch  ungefähr  62  m beträgt  und  dieB 
bei  einem  Gasverbrauch  von  nur  28,3  1 pro  Stunde,  wobei  69,618  cbm 
Luft  abgosangt  wurden.  Um  die  Geschwindigkeit  zu  verdoppeln 
mussten  226,4  1 Gas  pro  Stunde  aufgewendet  werden  d.  h.  achtmal 
soviel  wie  im  vorhergehenden  Fall,  wobei  der  Effect  pro  28,8  1 Ga» 
uro  */«  verringert  wurde. 

Man  hat  oft  Gelegenheit  ein  Zugrohr  von  152  mm  Durchmesser 
mit  einer  Flamme  von  400  bi»  500  1 Stundenverbrauch  zu  sehen. 
Ea  ist  klar,  dass  diese  Gasmenge  zum  grössten  Theil  verloren  ist, 
wenn  sie  nicht  gar  durch  die  Ausstrahlung  der  entwickelten  Wärme 
von  den  Flammen  oder  der  äusseren  Fläche  des  Zugrohre  schädlich 
wirkt.  Die  Wärme,  welche  ln  solchem  Falle  auf  Ule  Oberfläche  des 
Zugiohra  Übertritt,  wäre  ausreichend  um  günstigsten  Falles  6600, 
ungünstigsten  Faltes  880  cbm  Luft  um  1*  C.  xu  erwärmen. 


Aus  den  angestellten  Versuchen  lassen  eich  somit  folgende 
Schlüsse  sieben : 


1.  Der  maximale  Gasverbrauch  in  einem  Ventilationflachacht 
soll  auf  den  Quadratdecimeter  Querschnitt  16,2  I pro  8tundo 
nicht  Überschreiten. 

2.  Leuchtende  und  nichtleuchtende  Flammen  geben  das  gleiche 
Resultat  in  allen  Fällen,  wo  es  sich  darum  handelt,  eine  be- 
trächtliche Luftmenge  auf  verhältnissmäasig  nicht  zu  hohe 
Temperatur  xu  bringen. 

8.  Durch  einen  stündlichen  Aufwand  von  28,3  1 Gas  lässt  sich 
unter  günstigen  Verhältnissen  das  2400  fache  Volum  Loft 
a beäugen. 

Zum  Schluss  bespricht  Fletcher  einen  Apparat,  »Luft- 
reiniger« genannt,  welcher  xur  Ventilation  von  Aborten  dient  und 
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die  in  der  Luft  enthaltencn^Miasmen  durch  Verbrennung  unteren  soll. 
Fletcher  schätzt  bei  diesem  Apparat  die  Quantität  der  sbgesaogton 
Luft  auf  7 cbm  pro  Minute  und  die  erreichte  Temperatur  auf  200 
bis  300*  0.,  wobei  eine  vollständige  Zerstörung  aller  Miasmen 
erreicht  werden  kann. 

Die  vorliegenden  Versuche  beweisen,  dass  es  vorteilhafter 
ist,  grosse  Luftmengen  mit  kleinem  Gasverbrauch  und  niederer 
Temperatur  ahzusaugen  als  hohe  Temperaturen  erzielen  zu  wollen. 


Direct  wirkende  Dampfpumpen 

(System  Worthington) 
fllr  da*  Wasserwerk  Sehwerlu. 

Herr  II  Ubbe- Schwerin  macht  in  der  deutschen  Banzeitung 
K0h  3 8.  17"  Mittheilung  über  die  Beschaffung  zweier  nach  dem 
System  Worthington  von  A.  Borsig's  Maschine nbauanstalt  in  Berlin 
gebauter  Pumpmaschinen.  Ueber  die  allgemeine  Anlage  des  Wasser- 
Werkes,  welches  nach  einem  vor  etwa  10  Jahren  von  Director  Gill- 
Berlin  entworfenen  Plan  angelegt  wurde,  enthält  der  Aufsatz  folgende 
Angaben : 

Daa  Wasserwerk  der  Btadt  Schwerin  entnimmt  das  Waaser 
aus  einem  in  etwa  SVs  km  Entfernung  von  der  städtischen  Bebauung 
belogenen  L*nd«ee,  neben  der  von  der  Stadtverwaltung  zu  diesem 
Zwecke  angekauften  «Xeumühle« ; das  Wasser  fliegst  in  eisernem 
Rohre  in  natürlichem  Ge  Wie  auf  die  unterhalb  der  genannten 
Wassermühle  belegenen  Sandfllter  und  aus  diesen  nach  dem  unter 
dem  Maschinenbaus«  befindlichen  licinwusscrbrunnen.  Aus  dem 
letzteren  sollten  die  Pumpen  das  Wasser  entnehmen  und  nach  den 
Hochbehältern  des  etwa  10UO  m entfernten  Wasserthurms  hinauf- 
drücken,  aus  denen  es  dann  nach  Bedarf  dem  Röhrennetze  dfer 
Stadt  zuflifsst.  Die  Höhenlage  der  Stadt  ist  eine  sehr  verschiedene; 
es  iat  deshalb  das  städtische  Röhrennets  in  zwei  gesonderte  Be- 
zirke, den  hochliegenden  und  den  niederen  getheilt  und  für  ersteren 
oben  im  Waaserthurm  ein  eiserner  Hochbehälter  nach  Intze's  Patent, 
für  letzteren  in  etwa  18  m geringerer  Höhenlage  ein  gemauerter 
Behälter  in  der  Erde  am  Fuase  des  Thormes  erbaut 

Die  llochstadt  ist  zu  '/<  der  Unterstadt  bemeaaen ; für  die  Be- 
rechnung der  Maschinenconatructionen  kommt  somit  vorzugsweise 
die  geringere,  42  m betragende  Saug-  und  Druck  höhe  nach  dem 
Erdbehälter  in  Betracht.  Die  Maschine  soll  260  cbm  Wasser  in  der 
Stunde  auf  die  genannte  Höhe  fördern. 

Nachdem  über  die  bisherige  Bewährung  des  Systems  Erkun-  1 
digungen  eingezogen  waren,  wurde,  obgleich  bisher  günstige  Er- 
fahrungen nicht  Vorlagen,  der  Auftrag  zur  Lieferung  der  Maschinen 
der  Borsig'schen  Anstalt,  im  Vertrauen  auf  den  Ruf  dieser  Firma 
am  4.  September  1888  ertheilt  und  am  20.  Mai  1890  konnte  dio 
Probearbelt  der  ersten  Maschine  stattfinden.  Die  Maschinenanlage 
zeigt  folgende  Einrichtung: 

Jede  der  beiden,  miteinander  durch  die  Steuerungen  verbun- 
denen, je  eine  doppeltwirkende  Plungerpumpe  treibenden  Dampf- 
maachinen  ist  eine  liegende  Verbundmaschine  von  720  mm  Kolben- 
hub. Der  grosso  Cy linder  hat  400  mm,  der  kleine  240  mm  inneren 
Durchmesser,  der  Plunger  der  Pumpe  bat  210  mm  Durchmesser. 
Die  Pumpen  sind  mit  kleinen  Ventilen  ausgestnttet,  und  zwar  sind 
an  jedem  Pumpeuende  je  14  Säugventile  direct  unterhalb  des  Pntnpen- 
cylinden»  und  je  14  Druckventiie  direct  oberhalb  demselben  ungeordnet. 
Die  beiden  Pampen  saugen  uns  demselben  Saugerohr  und  drücken  in 
das  gleiche  Druckrohr,  auf  welch’  letzterem  sich  ein,  beiden  Pumpen 
gemeinschaftlicher  Windkessel  von  rund  '/»  cbm  Inhalt  befindet. 
Zur  Herstellung  des  Ausgleiches  zwischen  den  im  Verlaufe  eines 
jeden  Koll>enhubes  wechselnden  Dampfkolben  drücken  einerseits  und 
den  sich  fast  gleich  bleibenden  Pnmpenkolbcndrücken  anderseits 
sind  für  jede  Pumpe  oscillirende  Hülfscylinder  angebracht,  auf  deren 
Kolben  das  Waaser  eines  gemeinschaftlichen  kleinen  Windkessels 
wirkt,  welcher  BeinerBeitB  seinen  — durch  Absperrventil  regulirbaren 
— Druck  von  dem  Windkessel  der  Hauptpumpen  erhält.  Infolge 
der  bei  jedem  Hube  einmal  wechselnden  Druckrichtung  der  oscll- 
Irrenden  Hülfscylinder,  in  Verbindung  mit  den  gesteuerten  Drossel- 
ventilen an  denselben,  wirken  die  Hülfscylinder  in  der  «raten  Hälfte 
des  Hubes  den  Dampfcylindcrn  entgegen,  während  sie  in  der  zweiten 
Ilubhälftc  dieselben  unterstützten.  Die  Druckachwankungeu  in  den 
Windkessel u während  des  Hubes  zeigen  das  geringe  Maua»  von 


etwa  '/» o Atmosphäre,  ütnlttiifhähno  der  Pumpen  erleichtern  die 
allmähliche  Ingangsetzung  der  Maschine  ohne  Stoae. 

Von  der  Kolbenstange  einer  der  beiden  Maschinen  wird  sowohl 
die  für  beide  rombinirte  Maachinen  gemeinsame  Luftpumpe,  als 
auch  die  Speisepumpe  aogetrieben.  Beide  sind  stehend  angeordnet 
und  einfach  wirkend  conatrnirt.  Die  Expansion  sowohl  der  grossen 
als  auch  der  kleinen  Cylinder  iat  nicht  veränderlich,  da  ein  Be- 
i dürfniss  hierfür  bei  der  geringen  Veränderlichkeit  der  Sauge  und 
| Druckhöhen  nicht  vorliegt.  Die  Dampferzeugung  erfolgt  in  2 Lanca- 
i Bhire- Dampfkesseln  mit  Galloway- Köhren , von  denen  jeder  9,20  m 
Länge,  2,00  m Durchmesser  und  74,40  qm  feuerberührte  Fläche 
besitzt  und  auf  6V»  Atmosphären  Ueberdruck  concessionirt  ist.  Die 
nach  Montirung  der  ersten,  so  auch  nach  derjenigen  der  zweiten 
Muschine  angestelltcn  Ar  beit«  versuche  ergaben,  das«  dio  zugesagte 
Leistung  erreicht  ist.  — Bei  einem  Gange  der  Maschine  von  52,783 
ganzen  Doppelhüben  jeder  Pumpe  in  der  Minute  wurden  284,886  cbm 
Waaser  in  einer  Stunde  vom  WäMerniveao  dt«  Suugbrunnens  auf 
daa  Wassemivcau  des  Erdhehälters,  und  zwar  einschliesslich  der 
ReibungswUlemtände  in  der  Rohrleitung  auf  53,33  m Höhe  gefördert 
also  eine  Leistung  von  56,27  effectivcn  Pfcrdekräfteu  beschafft,  und 
hierfür  bei  SV»  Atmosphären  Dampfdruck  im  Kessel  und  43*  C. 
Temperatur  des  SpeisewaBsers  in  einer  -Stunde  73,15  kg  Steinkohlen 
(redueirt  auf  solche  von  lOfacher  Verdampfung*  thätlgkelt)  verbrannt. 
Es  entspricht  die«  einem  Kohlenverbrauch  von  1,20  kg  für  die  Stunde 
und  effectlve  Pferdekraft  von  75  mkg. 

Die  sowohl  in  den  Dam pfcyl indem,  als  auch  an  deu  Pumpen 
aufgenommenen  Diagramme  zeigten  bei  den  Versuchen  einen  vor- 
züglichen Wirkungsgrad. 

Für  die  vollständige,  doppeltgeataltete  Maschinen-  und  Kessel- 
anlage einschliesslich  zweier  Laufkrähnc  und  der  erforderten 
Werkatattsgeräthe  sind  an  die  Fabrik  M.  67000  gezahlt  worden. 

Die  beiden  Maschinen  arbeiten  seither  in  völlig  zufrieden- 
stellender Weise  fast  geräuschlos  nod  ohne  Schlagen  der  Ventile. 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

— Pumpmaschine  zu  Philadelphia.  Eine  Zwillings-Ver- 
bundhochdruckmaschine  von  75700  cbm  täglicher  Lieferfähigkeit  für 
die  Spring  Garden  Wasserwerke  zn  Philadelphia  geht  ihrer  Voll- 
endung entgegeu.  Dio  von  der  Sonthwurk  Fotindry  und  Machine 
Company  erbaute  Maschine  fördert  das  Wasser  unter  76  m in  eine 
1,220  m weite  und  4270  m lange  Rohrleitung.  Die  beiden  Hoch- 
druckcylindcr  besitzen  1,118  m und  die  beiden  Niederdruckcyünder 
i 2,237  m Durchmesser.  Die  beiden  doppeltwirkenden  Plungerkolhen 
der  Pampen  sind  0,769  m stark  Die  Dsmpfcy linder  stehen  vertical 
: and  diu  Pumpcncylinder  horizontal;  die  Uebertragung  der  Kraft 
wird  durch  einen  dreiseitigen  Balancier  vermittelt;  das  auf  der 
Haupt  welle  sitzende  Schwungrad  besitzt  6,10  m Durchmesser  bei 
einem  Gewicht  von  45,36  tona  (Engineering  News,  April  16,  1892.) 

— Woich machen  von  Wasser.  Im  Anschluss  an  dio 
Mittlieilung  über  die  in  Southampton  hergerichtet«  Anlage  zum 
Weichmachen  des  Wassers  bemerken  Engineering  News  unterm 
16.  April  d.  J.  Folgendes-,  Die  mit  dem  Gebrauch  harten  Wassers 
verbundenen  Ucbelstände  werden  namentlich  von  den  Kessel fabri- 
kunten  und  Wäscherinnen  voll  empfunden.  Der  Einfluss  des  Wasaera 
auf  die  Kesselsteiubildung  ist  allgemein  bekannt,  weniger  aber  selbst 
in  den  Kreisen  der  Wasserwerkstechniker  der  Einfluss  auf  den  Ver- 
brauch an  Seife.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  behaupten,  dass  in 
Southampton  einer  Familie  von  6 Köpfen  eine  Mehrausgabe 
von  mindestens  M.  20  bis  40  (?)  für  erhöhten  8eifenbedarf  er- 
wachsen; es  kann  dort  also  für  weicbgcmachtes  Wasser  auch  ein 
höherer  Preis  bezahlt  werden.  Bei  der  Wahl  einer  Wasserbezugs- 
quelle  handelt  es  sich  mitunter  um  Brunnenwasser  oder  um  Wasser 
aus  Seen  oder  Flüssen,  aber  nnter  sonst  gleichen  Verhältnissen  sollte 
man  sich  für  das  weicher«  Wasser  entscheiden. 

In  Amerika  wird  man  sich  in  den  nächsten  Jahren  kaum 
entschliesBcn,  Anlagen  zum  Wcichiunchen  von  Wasser  bei  öffent- 
lichen Wasserversorgungen  einzuführen,  weil  man  dort  kein  Be- 
denken hat,  schlammiges  und  selbst  gefahrbringend  verunreinigte« 
Wasser  den  Consnmcnten  zuzufflhren,  und  unsichtbaren  unschäd- 
lichen Verunreinigungen  noch  weniger  Beachtung  zuwenden  wird. 
Dennoch  hat  eB  für  den  Ingenienr  Worth,  zu  erfahren,  wie  solche 
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Anlagen  «am  Weicbmnrhcn  eingerichtet  werden,  denn  besondere 
im  Westen  und  Süden  würde  man  im  Publikum  dem  Verfahren 
mehr  Beachtung  schenken,  wenn  man  erst  seinen  Werth  erkannt 
hätte.  Vielleicht  wäre  c*  für  manche  Flllergeaellschaften  von  Vor* 
thell,  die  Sache  snzuregen,  denn  mit  dom  Process  des  Weichmachena 
ateht  die  Fällung  der  Stoffe,  sei  es  durch  Ablagerung  oder  der  mehr 
üblichen  Filtration  im  engsten  Zusammenhang.  Wahrscheinlich  wird 
man  das  Verfahren  zuerst  bei  Wasserversorgungen  znr  Speisung  von 
Lokomotiven  anwenden.  In  Liverpool  behandelt  die  London  4 North- 
western  Eisenbahngesellschaf  fc  täglich  757  cbm  Wasser;  in  London 
hat  sie  ebenfalls  derartige)  Vorrichtungen.  Die  Taff  Vale  Eisenbahn 
tu  Penartl»  Dock  nahe  Cardiff  beseitigt  täglich  aus  189  cbm  Was* 
ser  die  Carbonate  und  Sulfate  von  Magnesium  und  Calcinm.  Die 
Kosten  an  Kalk,  Soda  und  Alaun  stellen  sich  auf  ca.  M 0..0I4  pro 
Kubikmeter.  . 

— Ueber  die  Prüfung  eines  Pulsometers  wurde  in 
der  Versammlung  der  American  Society  of  Mechanical  Engineer» 
k Örtlich  Folgendes  berichtet : Das  Saugrohr  wie  das  Druck  rohr 
des  Pulsometers  beeasa  102  mm  Weite  Das  gepumpte  Wasser 
wurde  aus  einem  Behälter  gehoben,  nachdem  e*  vorher  einen  Wasser-  . 
measer  durchlaufen  hatte.  Das  Dampfrohr  kesasa  26,4  mm  Weite; 
die  Drosselung  sass  CO  cm  vom  Pulsometer  entfernt  Der  Dampf- 
verbrauch  wurde  aus  der  Zunahme  der  Temperatur  dee  Wassers, 
nachdem  dieses  die  Pumpe  passirt.  berechnet.  Die  geleistete  Arbeit 
ermittelte  man  aus  Menge  und  Förderhöhe,  letztere  wurde  durch  • 
ein  Manometer  gemessen  Die  wirkliche  Saughöhe  betrug  2,287  m, 
die  Druckhöhc  7,727  m.  Vier  Beobachtungen  wurden  bei  1,33  bis 

3.07  Atin.  Dampfspannung  gewonnen;  eine  Ermittelung  der  vortheil-  i 
hafteeten  Spannung  fand  nicht  statt.  Die  Lieferfähigkeit  de«  Pulso-  I 
meters  varilrle  hei  den  Versuchen  »wischen  36711  und  40842 1 
Wasser  pro  Kilogramm  verbrannter  Kohle.  Als  bemerkenswerth 
wird  noch  angeführt,  dass  bei  der  ersten  Beobachtung  unter  einem 
Dampfdruck  von  1,33  Atm.  eine  grössere  Anzahl  von  Touren  erzielt 
und  demgemäss  eine  um  etwa  6UVa  grössere  Wassermenge  unter 
gleichen  Umständen  gefördert  wurde,  wie  hoi  einem  Druck  von 

3.07  Atm.  {Journal  of  Gaslightlng,  12.  Januar  1892.) 

Verschiedenes. 

Die  Abnutz  nngsfestigkeit  von  Gement-  Deutsche  Bau- 
leitung 1892,  No.  36,  6.  213  und  214.  Es  werden  hauptsächlich  die 
Ergebnisse  der  Versuche  von  Prof.  Dr.  Böhme,  Vorstand  der  kgl. 
PrOfungsanstatt  für  Baumaterialien  in  Berlin,  angeführt.  Es  erweist 
sich  für  Platten  und  Estriche  ein  Sandzusatz  von  1 : 1 bis  1 ; 2 am 
günstigsten,  indem  sowohl  hei  geringerem  als  bei  höherem  Band- 
zusatz  die  Abnutzung  zunimmt.  Ferner  erscheint  es  nicht  gerecht- 
fertigt, bei  Gement  zu  Platten  und  Estrichen  Gewicht  auf  hohe 
Zugfestigkeit  zu  legen ; es  kann  nur  gesagt  werden,  dass  gute  Zug- 
festigkeit öfters  Anzeichen  auch  für  gute  Abnutzangsfestigkeit  ist. 
Aber  oralere  ist  durchaus  kein  Maassstah  für  letztore  bei  Beurtheilung 
eines  Gementes,  welcher  auf  Abnutzung  beansprucht  werden  soll. 

Zur  Befestigung  von  Elsen  in  Stein  hat  sieh  Ce  ment, 
nach  neueren  in  Amerika  angestellten  Versuchen,  geeigneter  er- 
wiesen als  Bchwcfel  und  Blei,  indem  es  des  weitaus  grössten  Kraft- 
aufwandes bedurfte,  um  einen  mit  Gement  versenkten  Eisen  bolzen 
herauszuziehen.  Der  Gement  schützt  das  Eisen  gegen  Rost  und 
empfiehlt  sich  auch  durch  seine  Billigkeit;  unangenehm  könnte  es 
nur  unter  Umständen  sein,  dass  dieses  Bindemittel  mindestens  einen 
Tag  Zeit  braucht,  um  zu  erhärten.  (Badische  Gewerbezeitung,  1892, 
No.  19,  8.  228.) 

Zur  Frage  der  übelriechenden  Schornsteine  bemerkt 
Prof.  Dr.  Witt,  Charlottcnburg,  in  einer  Zuschrift  an  das  Central- 
blatt der  Bau  Verwaltung  (1892,  No.  17,  8.  179)  Folgende»;  Der 
schlechte  Geruch  wird  in  allen  Fällen  doreb  die  Porosität  der  zum 
Bau  des  Schornsteins  verwendeten  Steine  verursacht,  indem  die- 
selben von  (condenairteni  riechenden  Productcn  einer  unvollständigen 
Verbrennung  durchdrungen  werden.  (Von  einer  Diffusion  von 
Kohlenoxyd  kann  hier  keine  Rede  »ein;  denn  der  Luftzug  im  Schorn- 
stein wirkt  ja  jeglicher  Diffusion  entgegen.  D.  Red.)  Neue  Schorn- 
steine, die  durch  bewohnte  Räume  gehen,  soll  man  daher  ans  nicht 
porösem  Material,  am  l*esten  aus  einseitig  glasirten  .Steinen,  mit 
Cementmörtel  aufführen;  alte  Schornsteine  können  nicht  durch 
gewöhnlichen  Verputz  verbessert  werden,  der  ja  nach  dem  Trocknen 
ebenfalls  porös  ist,  sondern  sie  müssen  durch  gründlichen,  mehrfachen 
Anstrich  mit  Leinölfirnis«  oder  dünner  Oel färbe  gedichtet  werden.  — 
Die  Grundursache  für  das  Riechen  der  Schornsteine  ist  im  Uebrigen 


die  Verwendung  von  Kohlen  (Braunkohlen),  welche  grosse  Mengen 
flüchtiger  Destillationsproducte  geben.  Bei  Cokefenernng  ist  ein 
Riechen  der  Schornsteine  unmöglich. 

— Fabrikation  gusseiserner  Rohren  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  Hierüber  liegen  in  diesem  Jahre  zuerst  ge- 
naue officielle  statistische  Daten  vor.  Die  Berichte  weisen  nach, 
dass  während  des  Jahres  18!H)  36  Anstalten  in  den  Vereinigten 
Staaten  sich  mH  der  Anfertigung  gusseiserner  Röhren  als  Haupt- 
artikel  befasst  haben.  Das  in  diesen  Giessereien  angelegte  Kapital 
beträgt  ca.  15  Mül.  Mark  für  778-i  Personen.  Das  verarbeitete  Ma- 
terial hatte  einen  Werth  von  ca.  M.  89800000  und  die  Product« 
einen  solchen  von  ca.  M.  63700000.  Zur  Verwendung  gelangte  haupt- 
sächlich Roheisen  (plg  iron),  und  zwar  591258  ton»  netto  zu  einem 
Kostenbeträge  von  ca.  M.  33000000;  die  erzeugten  gua»eiaernen 
Rohre  wogen  613030  tons  k 2000  Pfd.  und  reprüsentirten  einen  Werth 
von  ca.  M.  52700000.  Der  Zuwachs  an  Giessereien  ist  namentlich 
im  8flden  und  Westen  während  der  letzten  Decade  ein  bedeutender 
gewesen,  ein  siffernm&ssiger  Nachweis  ist  indes«  nicht  möglich,  weil 
1880  die  verschiedenen  Oiesaereien  nicht  gesondert  nach  der  Art 
ihrer  Erzeugnisse  geführt  wurden.  Von  den  berichtenden  Anstalten 
sind  20  seit  der  Zählung  von  1830  neu  entstanden.  (Engineering, 
April  15,  1892.) 

Reclame-Bilder  für  die  Gasheizung  liefert  Progressive 
Age  den  amerikanischen  GaegeseUechaften , in  Gestalt  drastischer, 
trsglcomiscber  Darstellungen )der  Nachtheile  and  leiden  der  Kohlen- 
feuerung gegenüber  den  Vorth  eilen  und  Freuden  der  Gasheizung, 
und  sowohl  Verleger  als  Gasanstalten  machen  Geschäfte  dabei. 
»Es  gibt  keine  bessere  Methode  für  die  Verwendung  de«  Gases  su 
Heizzwecken  zu  agitiren,  als  die  Verbreitung  solcher  Rcclamebilder.« 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

A.  C.  Spanner,  Fabrik  für  Faller‘schc  Wassormeser, 
Aachen,  Frankfurt  a.  M.,  Neapel,  Paris,  Wien,  Freiberg  1892.  Eine 
Ankündigung  der  Faller'schen  Wassermesfler  mit  eingehender  Be- 
schreibung, zahlreichen  Abbildungen,  ausführlichen  Angaben  über 
Fttnctloniren  de«  Apparates,  sowie  einem  Verxeichnisa  der  Städte, 
wo  derselbe  bisher  im  Gebrauch  ist. 

ln  der  Fabrik  von  8chäffer  4 Oehlrnann  wurde  vor 
einiger  Zeit  das  10000.  Stück  der  »Patent-Speise- Ventile  für  Gas- 
motoren« (auch  als  Gasdruck-Regulatoren  resp.  Gas-Sparer  bekannt) 
fertig  gestellt  und  das  Ereigniss  ln  entsprechender  Weise  gefeiert. 

Neue  Bücher. 

Kayser,  H.  und  C.  Range,  über  die  Spectren  der  Elemente. 
5.  Abschnitt.  (Sonderdr.)  Gr.-4®,  39  8.  m.  1 Tat.  Berlin,  Georg 
Reimer.  Gart.  M.  5,—. 

Palas,  A. , Traitü  de  photomütrie  industrielle  sp&üalement 
appliqnäe  a l'i-clairsge  tflectrique.  ln -8°,  VII,  281  p.  avec  fig. 
Paris,  Carrö. 

Der  Anschluss  der  Gebäude-Blitzableiter  an  Gaa- 
und  Wasserleitungen.  Denkschrift  des  Verbandes  deutscher  Ar- 
chitekten- und  Ingenieur  Vereine.  Lex.-8*,  39  S.  Berlin,  Ernst  4 Sohn. 

M.  1,25. 

liottone,  8.  R , a Guide  to  Electric  Light ing  for  the  u»c  of 
Hoosholders  and  Amateurs.  Poat-8",  196  p.  London,  Whittacker.  ah.  1. 

Hertz,  U.,  Untersuchungen  über  die  Ausbreitung  der  elektri- 
schen Kraft,  gr.  8°,  VII,  296  8.  m 40  Textßg.  Leipzig,  Barth.  M.  6,—, 

Hoppe,  E.,  die  Akkumulatoren  für  Elektridtät.  2.  Aufl.  gr.  8*. 
IX.,  808  8.  m.  Abbildgn.  Berlin,  Springer.  M.  7,-;  geb.  M.  8,—. 

Keller,  H,  die  Kanalisation  von  Neapel-  (Sonderdr.)  Imp.-4*, 
8 8.  rn.  1 Abbildg.  u.  4 Tafeln.  Berlin,  Ernst  4 Sohn.  Cart.  M.  7, — . 

Pech  an,  J.,  Leitfaden  des  Dampfbetriebes  für  Dampfheizer 
und  Wärter  stationärer  Dampfmaschinen,  sowie  für  Fabriksbcarote 
und  Industrielle.  4.  Aufl.  8*,  VI,  212  8.  m.  150  Holzschn.  Reichen- 
berg, Fritsch»  M.  2,8t). 

Re  v isionsbuch  für  Dampfkessel.  Neue  Ausgabe  nach 
der  Anweisung  vom  16.  März  1892.  Fol.  30  8.  Hagen,  Hammer- 
sclunldt-  Geb.  M.  1, — ; in  biegsam  Deckel,  gebrochen,  in  Etui  M.  1,—. 

Vorschriften  betr.  die  Anlegung,  Beaufsichtigung  und  den 
Betrieb  von  Dampfkesseln,  einschliesslich  Anweisung  vom  lß,  Mär* 
18821  Ein  Rathgeber  für  jeden  Dampfkesselbeeitzor.  gr.  16*.  Hagen, 
Ilammerschmidt.  M.  — ,50. 

Wodiczka,  W.,  dio  Marchfeldbewät>»orung  und  Vcrwcrthung 
der  Wiener  Abfall  Wässer,  gr.  8".  81  8.  m.2Taf.  Wien,  Frick.  M.  1.60. 

Zeitschrift  für  gewerblichen  Rechtsschutz.  Heraos- 
gegeben  von  P.  Schmidt.  Archiv  für  Erfindungurccht,  für  Marken-, 
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Muster-  und  Firmenschutz.  Organ  de*  Deutschen  Verein»  für  den 
Schutt  de«  gewerblichen  Eigenthutna.  Verlag  von  H.  Oldenboarg 
in  Manchen  nnd  Leipzig.  L Jahrgang,  No.  1,  15.  April  1892.  Er* 
scheint  monatlich  zweimal;  Frei*  M 20  pro  Jahr. 

Ce  men  t und  Kalk,  ihre  Bereitung  und  Anwendung  tn  bau- 
lichen, gewerblichen  und  landwirtschaftlichen  Zwecken,  wie  auch 
so  Kuostgcgenatänden.  Für  Cemrnt-  und  Kunststein  - Fabrikanten, 
Techniker,  Architekten,  Fabrikbesittcr  etc.  Dritte  Auflage  ron 
H.  t.  ü erste  nbergks  »Gemente«  in  vollständiger  Neubearbeitung 
von  Rudolf  Torrn  ln.  Weimar  1892,  bei  B-  F.  Voigt.  199  S.  Preis 
M.  2,50. 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

19.  Mai  1892. 

Klasse : 

10.  D.  6127.  Verfahren  snr  Herstellung  wetterbeständiger  Briquets. 
R.  Dorste wita  in  Leipzig- Keudnitx,  E.  Schmie)  in  Leipzig- 
Gohlis  and  0.  Ullrich  ln  Leipzig- Neustadt.  2.  März  1892. 

— F.  5687.  Cokeofen  mit  Nebeuproduct-Gewinnung.  E,  Fe  st- 
irer nnd  G.  Hoffmann  in  Gottesberg.  22.  Ortober  1891 

12.  St.  2992.  Verfahren  zom  Dcsinllciren  bzw.  Klären  städtischer 
industrieller  Auswurfstoffe  utul  Abwasser.  U.  Stier  in  Zwickau 
i.  Sachsen.  3.  August  1891. 

86.  C.  3948.  Vorrichtung  zur  Verstärkung  de«  Luftzuges  in  Oefen 
oder  Heizapparaten.  J.  Corte  11a  in  Par»;  Vertreter:  U.  Pa- 
taky  in  Berlin  NW.,  Luiscnstr.  25.  4.  December  1891. 

— Sch.  7868.  Wttnne Vorrichtung  für  Kochöfen.  B.  Schiffner 
ln  Ehrenfriedersdorf.  9.  Marz  1892. 

84.  S.  6287.  Vorrichtung  ztim  Ein-  und  Ausbringen  der  Damm- 
balken eines  Wehre».  O.  Siegler  in  Hamburg.  17.  November 
1891. 

86.  H.  12226.  Rohrwarmer  fQr  Wasserleitungen.  R.  H i 1 1 i g in 
Berlin  X , Chausseeatr.  36.37.  23.  April  1892. 

— R.  7059.  Bade  wasser  Misch  Vorrichtung.  A.  Roscher  in  Gör- 
litz, Pcterstr.  16  I.  6.  Januar  1892. 

— R.  7076.  Leitungsrohr  mit  Aufthaurohr.  11.  Ressler  in  Kre- 
feld, Fiachelneratr/51.  16.  Januar  1892. 

— W.  7996.  Handbagger  tum  Auaschöpfen  von  Seukgruben  u.  dgl. 
E.  Wenzel  in  BlaBewitz-Dresden.  7.  November  1891. 

23.  Mal  1892. 

4.  B.  12722.  Lampenglocke.  K.  Böhm  in  London,  42  LiLtle 
Britain;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Ber- 
lin NW.,  Hinderalnatr.  3,  10.  December  1891.- 

— D.  5113.  Kerzenlaterne.  (Zusatz  zum  Patente  No.  61372.) 
J.  Duderstadt  in  Esslingen  n.  N.  19.  Februar  1892. 

— F.  5816.  Lösbare  Befestigung  des  Schirmrandes,  Korbes  n.  b.  w. 
an  Ulingelampen  u.  dgl  fl.  Foer sterling  in  Berlin  SO-, 
Orenicnstr.  206.  18.  Januar  1892. 

— L.  7107.  Dochtputxer  fQr  Rundbrenner.  Lingner  & Kraft 
in  Dresden.  7.  December  1891. 

46.  S.  6470.  Einströmventil  fQr  Gas-Petroleummaschlnen  u.  dgl. 
J.  Spiel  in  Berlin  NW.,  Waldstr.  56.  23.  Februar  1892. 

— Sch.  7802.  Steuerung  fflr  eine  im  Viertakt  arbeitende  Gas- 
oder Pctroleummaachine.  O.  Schmidt  in  Berlin  N. , Weiosen- 
bnrgerstr.  48.  8.  Februar  1892. 

— T.  3811.  Mischapparat  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe  mit 
Luft  an  Maschinen.  M.  Hille  in  Dresden.  24.  December  1891. 

27.  Mai  1892. 

4.  M.  8394.  Reflector.  W.  Mayer,  Rector  der  Baugewerkschule 
in  Nürnberg.  24.  September  1891. 

13.  M.  8572.  Rauch  verzehrende  Kesselfeuerung  P,  Möhlor  in 
Schwab.  Gmünd,  Königathurautr.  245i'5.  16.  December  1891. 

36.  M.  8616.  Kochplatte  mit  strahlenförmig  angeordneten  Rippen. 
H.  Meckel  in  Einbeck,  Provinz  Hannover.  7.  Januar  1892. 

30.  Mai  1892. 

4.  R.  7043.  Vorrichtung  zur  Befestigung  des  Brennern aga  an 
Lampenvasen  bzw.  der  letzteren  ara  Lampenfus»e.  A,  Rup- 
recht in  Hamburg  St.  Pauli,  Pinnasberg  74.  24.  December  1991. 
46.  S.  6659.  Einspritzvorrichtung  für  Petroleummaschinen.  W. 
Seck  ln  Oberursel  bei  Frankfurt  a.  M.  7.  April  1892. 


! Klasse: 

| 49.  L.  7088.  Maschine  zum  Biegen  von  Metall» tttben , Rohren, 
Profileieon  u.  dgl.  U.  Lcfövre  in  PariB,  196  Faulmurg  St  Mar- 
lin; Vertreter:  A.  Mahle  and  W.  Ziolecki  in  Berlin  W., 
Friedrichstr.  78.  28.  November  1891. 

— L.  71S3.  Gewindoschneidktappc  mit  Karbelantriob.  A.  Lo- 
renzen in  Flensburg,  Norderstr.  57.  24.  December  1891. 

: — R.  7162.  Vorrichtung  zum  Verstellen  der  Maul  weiten  an  Rohr- 
zangen, Kohrnbschneidcm  u.  dgl.  Remscheider  Werkzeng- 
fabrik  A.  Ibach  A Co.  in  Remscheid.  24.  Februar  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

I 4.  D.  4806.  Dochtputzer  für  Rundbrenner.  Vom  22.  Februar  1892. 

Putemorlheilungen. 

4.  Na  63179.  Brenn n köpf  für  Oeldampfbrenner.  Firma  L.  Runge, 
Inhaber  L.  Runge  nnd  L.  Bosse,  in  Berlin  NO.,  Landsberger- 
Strasse  9.  Vom  4.  Juli  1891  ab.  R.  6715. 

— No,  63206.  Deckenlampe.  Tho  Lamp  Manufacturing 
Company  Limited,  No.  45  City  Road  ln  London;  Vertreter: 
Wirth  £ Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  1.  September  1891  ab. 
L.  6929. 

— No.  68382.  Beleuchtungsvorrichtung  mit  Glas-  oder  Wasserstrahl- 
systern.  1.2.  Zusatz  zum  Patente  No.  66449.)  A.  Engel  mann  jr. 
ln  Mannheim,  C.  8.  No.  7 I.  Vom  12.  December  1891  ab.  E 
3027. 

24.  No.  63894.  Zugregler.  J.  Adolph us  in  Chicago,  No.  694  Lin- 
coln Avenue,  Staat  Illinois,  V.  St  A.;  Vertreter:  R.  Schmidt  in 
Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  43.  Vom  21.  Juli  1891  ab.  A.  2860. 

26.  No.  63211.  Vorrichtung  zum  Oeffoen  und  Schliesaen  von  Gas- 
hähnen, Ventilen,  Ausschaltern  u.  dgl.  O.  Löwe,  in  Firma: 
A.  Schultxe  Nachfolger  in  Berlin  S.,  Ritteratr.  81.  Vom 
16  Octobcr  1K91  ab.  L.  OM. 

— No.  63316.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  aus  flüssigen 
Kohlen  Wasserstoffen  und  zur  Verbrennung  dieses  Gases.  P.Hum- 
bert  jr.  in  Boston,  Mas»  , V.  8t.  A.;  Vertreter:  Specht,  Ziese 
A Co.  in  Hamburg.  Vom  26.  August  1890  ab.  H.  10328, 

— No.  63403.  Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht-  and  HolxgRs 
aus  Ol  und  Luft  Ob.  Wilder  ln  Boston,  Grfscli.  Önffolk,  Maas., 
V.  Bt  A.;  Vertreter:  II.  A W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  LuLsen- 
strasse  28.  Vom  27.  October  1891  ab.  W.  7974. 

| 36.  No.  632U6.  Warmw&ftserofen  ohne  Rauchrohr.  C.  WQrgler 
in  Winterthur,  Schweiz,  Lindenstr.  632 ; Vertreter:  Andriesson 
A D&nnert  in  Berlin  NW.,  Altmoabit  116.  Vom  4.  September 
1891  ab.  W.  788L 

— No.  63216.  Gasofen  mit  Wärmeaufspeicbcmng.  W.  Ug6  in 
Kaiserslautern.  Vom  5.  November  1891  ah.  U.  762. 

I — No.  63258.  Badeofen  mit  Hohlkörpern.  P.  Gosch  in  Zürich, 
Schweiz,  Schipfu  39;  Vertreter:  C.  Wälder  in  Berlin  SW.,  Gross- 
beerenatr.  96.  Vom  8.  August  1891  ab.  G.  6944. 

— No.  63314.  Transportable  Wurm  wasser-  Heizung»  Vorrichtung  mit 
Petmleurofeiienmg.  C.  Li  ebner  in  Berlin  N.,  Bellermannstr.  92. 
Vom  27.  September  1891  ab.  L.  6965. 

— Na  63366.  Heizwasserofen.  Deutsche  Continentalgas- 
gesellschaft  iu  Dessau.  Vom  16.  September  1891  ab.  D. 
4925. 

— Na  63436.  Gasofen.  (Zusatz  zum  Patente  Na  67949.)  J.  Roh- 
ling in  Berlin  8.,  Ritteratr.  89  I.  Vom  14.  November  1891  ab. 
R.  C967. 

— No.  63461.  Gaskochherd.  Finna  M.  Rotten  in  Berlin  NW., 
Schiffbauerdamm  29  a.  Vom  26.  Jnli  1891  ab.  R.  6797. 

— No.  6345H.  Ofenthürc  C.  Lang  in  Nürnberg,  Eberhardshof  10a. 
Vom  U»  October  1891  ab.  L.  6992. 

— No.  63472.  Verbindung  von  Heizkörpern  mittels  hohler  Schrauben- 
bolzen.  Neusser  Eisenwerk,  Daeton  A Henff  in  Heerdt 
bei  Neuss.  Vom  16.  December  1891  ab.  N.  2567. 

' 44.  Na  63255.  Tuschen fcaorzcug.  A.  Damkoehler  in  Berlins., 
Ritteratr.  100.  Vom  9.  Juli  1891  ab.  D 4S28. 

— No.  63372.  Sei bstverkanf ander  Gasmesser.  D.  Orme,  in  Firma 

G.  Orme  A Co.,  in  Oldham,  Grafsch.  Lancaster,  England;  Ver- 
treter: C.  Wälder  in  Berlin  SW.,  OnmlbliWIlIf  96.  Vom 
22.  October  1891  ab.  O.  1593. 

46.  No.  63903.  Petroleutnmaschine  mit  VeTgaser.  J.  Hartloy  in 
California  Works,  Stoke-on-Trent,  England;  Vertreter:  Brydges 
A Ca  in  Berlin  NW.,  Luiscnstr.  43-14.  Vom  30.  Juli  1891  ab. 

H.  11331. 
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Klasse: 

40.  No.  63257.  Gerchlossnc  Luft-,  Ga«  oder  Dampfmaschine  mit 
eingeschalteter  Flüssigkeit  zwischen  Antriebs-  und  Betriebskolben. 

G.  Cheylus  in  Lyon,  Frankrcicb,  31  Rae  de  l’Ufttel  de  Ville; 
Vertreter:  F Glaser,  kgl.  Geh  Commiesionsratb,  und  L.  Gla- 
»er,  Regierungsbaumeister,  Sn  Berlin  BW.,  Lindenstr.  80.  Vom 
29.  Juli  1891  ab.  C.  3819. 

— No.  0331)1.  Vergaser  «Ir  Gasmaschinen.  E.  Hablor  in  Lodz; 
Vertreter:  A.  Mühte  und  W.  Ziolecki  in  Berlin  W.,  Friedrich- 
strasae  78.  Vom  13.  November  1891  ab.  IL  11050. 

— No.  'n)90J.  Maschine  zur  Luftverdichtung  durch  Explosion. 
Dr.  B.  Marcos  in  Berlin  W.,  Steglitserslr.  20.  Vom  28.  Novem- 
ber 1891  ab.  M.  8528. 

— No.  63369.  Gasmaschine  mit  mehrblattrigern,  zugleich  als  Luft- 
pumpe dienenden  Platten federkolben.  C.  lloffmann  in  Mün- 
chen, SendUngeralr.  7.  Vom  6.  October  1891  ab.  H.  11548. 

— No.  63373.  Schalldämpfer  für  Auspuffmaschinon.  J.  Patrick 
in  Frankfurt  a.  M.,  Lindenstr.  32.  Vom  22.  October  1891  ab. 
P.  6439. 

— No.  63377.  Petroleum  pumpe  für  Petroleummaschinen.  Firma 
C.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Uindcrsinstr.  3.  Vom  7.  November 
1891  ab.  P.  6466. 

47.  No.  63231.  Belbstihfttigea  Absperrventil  für  Druckw&saerlei- 
tungon  mit  belastetem  Plunger.  C.  Hoppe  in  Berlin  N.,  Garten- 
»trasse  ‘J  bis  12  Vom  10.  Septem  her  1891  ab.  H,  11464. 

— No.  63262.  Bewegliche  Muflenrohrverbindung  mit  losem  Flansch- 
ringe. Commanditgesellschaf t für  Druckluftanlagen 
A.  Ui  cd  in  gor  & Co.  io  Augsburg.  Vom  22.  October  1891  ab. 
C.  31*00. 

— No.  63341.  Antreilten  der  Blcidichtung  bei  Muffenrohrleitungen 
durch  Pressen  und  zugehöriges  Werkzeug.  W.  Daehr,  kgi.  Re- 
gierungs-Baumeister, in  Berlin  NW.,  Rathcnowerstr.  77  II.  Vom 
25.  October  1891  ab.  D.  41*61. 

49.  No.  68448.  Verfahren  zur  Herstellung  Ton  Gasbrennerarma- 
turen mit  Brandplatte  au«  einem  Stück.  J.  Bergeon  io  Geln- 
hausen. Vom  17.  Jnli  1891  ab.  B.  12208. 

— No.  63457.  SpirituRgebllsclampe.  F.  Hugershoff  in  Leipzig, 
Turnorstr.  25  Vom  16. September  1891  ab.  H.  11477. 

59.  No.  63438,  Einrichtung  zur  hydraulischen  Ausgleichung  von 
DruckBchwankungen  in  Pumpen  und  Rohrleitungen.  Haniel 
& Lueg  in  Düsaeldorf-Grafenberg.  Vom  2,  Deccmber  1891  ab. 

H.  11718. 

85.  No.  63395.  Anafluashabn.  E. Sch neider  in  Chemnitz.  Vom 
22.  Juli  1891  ab.  B.  12228. 

Pateruübertragungen. 

46.  No.  57677.  II.  Hutter  in  Wien,  F.  Czermak  in  Wien  und 
P.  Barany  in  Berlin  C.,  Brüderstr.  2;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  NW,,  Hlnder*in»tr.  3.  Gasmaschine.  Vom  21.  Docem- 
her  1890  ab. 

85  Na  51*886.  L Kn  och  in  Dresden,  Markgrsfenstr.  45,  und 
Handelsgesellschaft  In  Firma  Gebrüder  Apt  in  Dresden. 
Mischhahn  für  an  HochdruckwaBaerleitungen  angeschlossene 
Badeei  nrichtnngen.  Vom  7.  Januar  181*1  ab. 

Paienterlöachungen. 

4.  No.  53629.  Oellampe  mit  am  oberen  Dochtende  befindlicher 
Oelkammer. 

— No.  56333  Kcrzenleuchter. 

— No.  56744.  Isolator  zur  Verhütung  der  Explosion  von  Petro- 
leumlampen. 

14.  No.  53583.  Steuerung  für  Dampf-  und  andere  Kraftmaschinen. 

26.  No.  540.  Apparat  zur  Beleuchtung  von  Wasserwegen  mittels 
Leuchtgas. 

— No.  16777  und  No.  21316.  Neuerungen  an  der  Fahrwaaser- 
markirung  durch  Gasbeleuchtung.  (Zwei  Zusatze  zum  Patente 
No.  540.) 

— No.  3092.  Vorstellbarer  Gasconsumregulator. 

— No.  8105,  No.  15793,  No.  17657,  No.  1943:*,  Na  19794.  Neue- 
rungen am  verstellbaren  Gasconaumregulator.  (Fünf  Zusätze 
zum  Patente  No.  301*2.) 

— No,  38160.  Gasconsumrogulator.  (6.  Zusatz  snm  Patente 
No.  3092.) 

— No.  3819.  Doppel ventil  zum  Ein-  und  Ansschalten  von  Gas- 


reinigern. 

46.  No.  43801.  Anordnung  zweier  gleichzeitig  bewegter  Auslass- 
ventile «in  Petroleum-  and  Gaakraftmaschinen. 
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Klasse: 

46.  No.  44420.  Neuerung  in  der  Ladung  von  Gasmotoren. 

— No.  48640.  Rotirende  Maschine. 

47.  No.  61791.  Schlauchkupplung  mit  doppelter  Ringdichtung. 
85.  No.  48929.  RkherheiUapparat  fdr  Wasserleitungen. 

— No.  58218.  Entlüftungsventil  mit  zwangl&ufigor  Bewegung  für 
W asserleitungsrohro. 

— No.  59000.  Brausebad,  bei  welchem  von  der  Aufsicht« teile 
aus  jedem  Badenden  eine  bestimmte  Menge  Warner  zugein  essen 
wird. 


Anszüge  ans  den  Patentschriften. 

K'.aaso  4.  Beleuchtungsgogenotande. 

No  60155  vom  12.  April  1891.  Cb.  Berthdldmy  in  Paris. 
Lanipenschiringeatell.  — Das  Lampenschirmge«to)l  besteht 
ans  einem  Ring  <r  mit  angelenkton  geraden  oder  gebogenen  Armen  6, 


Kl*  »I. 

die  mit  dem  anderen  Ende  gelenkig  mit  den  Staben  c verbunden 
Bind,  so  dass  sie  entsprechend  der  gewünschten  Ausbreitung  dev 
Lichtstrahlen  der  Lampe  Jede  beliebige  Stellung  zwischen  der  senk- 
rechten und  der  waagerechten  Lage 
einnehmen  können.  Das  Gestell  wird 
von  oinem  TrtLgor  getragen,  der  aus 
iwai,  drei  oder  mehreren  Federn  r be- 
steht, deren  eines  Ende  fest  mit  dem 
Gcstellring  a verbunden  ist,  und  deren 
anderes  Ende  entweder  direct  oder 
durch  Vormittelung  der  drehbaren 
Klaue  A sich  auf  Vorsprünge  der  Lampe 
oder  de»  GlastrAgcrs  auflegt. 

No.  601G9  vom  18.  October  1890. 

T.  Andreasen  in  Cardiff,  England. 

Bchlf  fslaterna  — Bei  dieser  Schiffs- 
raterne  sind  zur  Ableitung  der  Ver- 
brenuungBproducte  und  zur  Verhütung 
de*  Eindringen»  von  Wind  oder  Regen 
in  die  Laterne  bzw.  de»  Verloschen» 
der  Flamme  unterhalb  des  Abzuges  e 
ein  Doppelkegel  j und  im  Abzug  selbst 
mehrere  gleichgerichtete  Kegelmantel  h 
angeordnet,  an  deren  Basis  sich  die 
AuHtrittsOffnungon  i für  die  abiiohen- 
den  Verbrennungsgase  befinden, 

Klasse  37.  Hoohbauwoeen. 

No.  59599  vom  22.  Januar  1891.  H.  HüBer  in 
Obercattacl  bei  Bonn.  Herstellung  wasserdichter 
Betonmauern.  — Der  Beton  wird  zwischen  die 
mit  nach  innen  vorspringenden  Rippen  versehenen 
Verblendplatten  o aus  Ccment  oder  anderem  wasser- 
dichten Material  eingebracht.  Die  gegenüberstehen- 
den Platten  sind  durch  die  gespannten  Drahte  b mit 
einander  verbunden;  ihre  Stossfugen  werden  dadurch 
gedichtet,  dass  in  die  an  Ihren  Ründcm  angebrachten 
Killen  d Ccment  eingegossen  wird. 
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Klause  46.  Luft*  und  Gaekraftmaeohlnen. 

No.  69686  vom  24.  Oetober  1890.  F,  Dürr  in  Manchen. 
Steuerung  für  Gasmaschinen.  — Zur  Steuerung  de«  Gas-, 
Luft  und  AuHpuffventils  sowie  de*  Regulators  dient  eine  einzige 
Nocke  .V,  welche  io  der  Reihenfolge  durch  swei  an  einem  gemein- 


Klasse  47.  Masohlnenelemente. 

No.  60&55  vom  11  Juni  1891.  A.  Dawea  In  Kettering,  Ct  of 
Northnmpton,  England.  Schaltwerk  tum  Andrehen  von  Gas* 
und  anderen  Kraftmaschinen.  — Das  Schaltwerk  wird  tarn 
Andrehen  von  Gas-  und  anderen  Motoren  verwendet,  es  besteht 


rig  »7 


Hg.  8S4. 

schaftlichen  Drehpunkt  D angebrachte  Rollenheb«)  A und  A'  ver- 
mittelst der  Zugstangen  t und  z',  sowie  das  Röllchen  m so  auf  die 
genannten  Ventile  und  den  Regulutor  wirkt,  dass  zuerst  Auspuff- 
ventil, dann  Gas-  und  Luftventil  und  der  Regulator  in  Bewegung 
gesetzt  werden. 

No.  5988:*  vom  7.  December  1890.  H,  Btuart  in  Blctchlcy, 
County  of  Buckingham,  und  Ch.  Binney  in  London,  England. 
Ohne  Zündflnnune  arbeitende  Kohlen wasseratof  f inaschine. 
— Zweck*  Verhütung  einer  vorzeitigen  Selbstzündung  wird  vom 
Kolben  beim  Rackgange  nur  reine  Luft  in  eine  mit  dem  Cylinder 
In  ständiger  offener  Vorhindung  stehende  heisse  ExploBionskammer  k 


aus  einer  auf  die  Welle  aufBteckbaren  mit 
Ansätzen  b versehenen  Büchse  a mit  an  der 
aelben  drehbar  gelagerter  durch  einen  Hebel  A d 
bethatigter  Klinke/,  welche  durch  einen  Ausschnitt  r der  Wandung 
der  Büchse  hindurchtritt  und  bei  Drehung  de«  Hebel*  in  der  einen 
Richtung  entweder  als  Reibungsklinke  oder  als  Zahn  i,  welcher 
dann  in  eine  Nut  J der  Welle  eingreift,  letztere  mitnimmt. 

No.  6(W89  vom  lö.  Oetober  1890.  R.  Beyrich  ln  Leipzig. 
Druckminderventil  mitUmschaltvorrichtnngund  zwi* 
sehen  zwei  Federn  s piel  ende m V en  ti  l te Iler  oder  Kolben 
a c h i e b e r.  — Das  Druckminderungsvemil  besitzt  einen  Gas* 
zuführungstheil  a,  welcher  ausserhalb  der  Ventilkammer  D ein 
drehbares  Küken  g bildet,  innerhalb  der  Ventilkammor  aber  mit 
einem  unter  Vermittelung  einer  biegsamen  Platte  C zwischen  zwei 
Federn  d und  e spielenden  Ventilteller  oder  Kolbenscbieber  u 


Fi*.  MS. 


Flr.  tu*. 


gedrückt  und  erst  nach  dem  Hubwechael,  also  zu  Beginn  des  Kolben- 
Vorganges,  Kohlenwasserstoff  in  die  Kammer  k fein  zertheilt  ein- 
gespritzt, so  dass  dieser  hier  verdampft,  steh  mit  der  heissen  Luft 
mischt,  und  darauf  die  Entzündung  an  den  heissen  Wandungen 
erfolgen  kann. 

Die  Misch kammer  liegt  in  einem  unten  offenen  Mantel  l,  auf 
welchem  oben  ein  regu Urbarer  Abzug  angebracht  iBt,  um  durch 
dessen  mehr  oder  minder  starkes  Oeffnen  ein  zu  starkes  Erhitzen 
der  Mischkamiuer  zu  verhindern. 

Der  Regulator  q öffnet  bei  zu  raschem  Gang  des  Motors  durch 
Verschiebung  der  Ragulatorspindel  q'  das  Säugventil  » der  Speise- 
pumpe m,  derart,  das«  letztere  dann  einen  Theil  der  Ladung  in 
den  Vorrathabehalter  a’  zurückdrückt  und  nur  der  Reat  in  die 
Misehkamtuer  tritt. 


verbunden  ist.  Dadurch  wird  einerseits  die  Aufstellung  eine«  Ersatz- 
gasbehalters  ermöglicht,  wodurch  die  Betriebsunterbrechung  auf  eine 
möglichst  kurz«  Zeit  herabgesetzt  wird,  andererseits  wird  eino  selbst* 
thatige  Gaaei  »Strömung  durch  den  Einströmtheil  a in  die  Venlil- 
kammer  unter  einem  bestimmten  constanten  Drucke  durch  die  Ver- 
biudung  von  o mit  dem  Ventiltellcr  oder  dem  Koll>en*chieber  u 
ermöglicht. 

Klaas«  40.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  68163  vom  15.  Juli  1H90.  (II.  Zusatz  zum  Patent  No.  51019 
vom  7.  Juni  1889  und  I.  Zusatz-Patent  No. 63532.)  J.  Wüstcnhöfer 
in  Arnsberg  i.  W.  Maschine  zur  Herstellung  von  Rohren 
mit  schraubenförmig  gewundener  Naht.  — Die  Maschine 
stellt  eine  Ausführungaforni  der  Maschine  des  Hauptpatents  dar 
und  iBt  dadurch  gekennzeichnet,  dass : 
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a)  der  Walxconus  V im  Auslage  des  Haupt pateots  in  einen  vor- 
deren, spitzeren  Thoil  UP  and  in  einen  hinteren,  stumpferen  | 
Tbell  LK*  c«Hegt  ist,  welche  Theilo  unabhängig  von  einander 
mittel«  der  Wellen  I und  II  gedreht  werden ; 


Fl*,  *«. 


b)  der  in  demselben  Auszüge  genannte  glatte  Dom  F durch  einen 
mit  Bchraubengewinde  versehenen  Dorn  und  die  dort  glatten, 
xu  einander  schräg  gelagerten  Walreu  G,  ebenso  wie  die  glatten 
Führungswalzen  durch  mit  Schraubengewinde  versehene  Walzen  1 
ersetzt  sind,  um  schraubenförmig  gewellte  Rohre  mit  schrauben- 
förmiger 8chweieenaht  heratellen  zu  können. 

Kinase  67.  Photographie. 

No.  59282  vom  16.  April  1891.  Firma  Ra  ms-  | 
peck  & Knoblich  in  Hamborg.  Ladevor- 
richtong  für  MagncsiambUtzlampen.  — 
Der  Mftgneeiumbehälter  P ist  nm  ein  cylindrizcbee, 
mit  einem  Drucklufterzetiger  verbaDder.es  Rohr  R ■ 
drehbar.  In  dem  oberen  Thoil  de«  letzteren  sind  , 
Vertiefongen  i xur  Aufnahme  des  Magnemumpalvers  ( 
angebracht,  die  durch  Oeffnungen  x mit  dem 
Inneren  des  Rohres  in  Verbindung  stehen,  so  dass  J 
ein  in  dem  Rohr  R herbeigeführter  Ueberdruck  das 
Magnesiompulver  in  die  Flammen  a schleudert. 

rt*.  aoo. 

Klasse  06.  Wasserleitung. 

No.  59888  vom  7.  Januar  1891.  L. 

K noch  in  Dresden.  Mischhahn  für  an 
Hochdrnckwasserleitungcn  angc-  j 
schlossen«  Bade  e in  rlchlu  nge  n.  — ! 
Vor  dem  Misch hahn  g ist  in  der  Leitung  ! 
ein  Ventil  r «o  angeordnet,  da«  dasselbe 
beim  Schliessen  de«  Hahnkegels  ehenfaila 
geschlossen  wird.  Dies  wird  bewirkt  durch 
die  auf  der  Hahnwcllc  d befestigte 
gcheita  <i. 

No.  6U081  vom  27.  Mär*  1891.  P. 
Schaarschmidtin  Blase  w i tx  bei  Dresden.  ! 
Fl*.  *01.  Zi  turne rbranaebad.  — In  den  Kalt-  and 

Warm  Wasserbehältern  A und  B ist  Je  eine  doppelte  Balgpatnpe  so  j 
eingesentxt,  das«  der  Badende  dieselben  durch  ein  Tretwerk  bewegen 
kann.  Da«  Säugventil  x der  Balgpumpc  ist  am  Deckel  derselben  I 


Fl*.  3tw. 


bo  aufgeh  fingt,  dass  es  sich  bei  vollständiger  Ausdehnung  des  Balges 
öffnet  und  beim  Heransheben  des  Apparates  aus  den  Wasserbehältern 
den  Balg  leerlaafen  lässt.  Die  Welle  g de*  Tretwerkes  ist  in  ihrer 
Längsrichtung  verschiebbar,  um  eine  oder  mehrere  Balgpampen 
nasser  Betrieb  setzen  zu  können  and  dio  Abflusslöcher  eines  der 
Wasserbehälter  zu  scbliessen. 


No.  6ÖU46  vom  27.  Mai  1891.  J.  Bookman  ln  New*York 
V.  8t.  A.  Spülvorrichtung  mit  zwei  Spülleitungen  für 
Abtritte.  — In  zwei  getrennten  Wasserkanten  A B sind  zwei 


Fl*.  303. 

Schwimmerrcntil«  D und  h angeordnet,  von  welchen  das  eine  Z> 
durch  eine  »unsere  Einwirkung,  das  andere  h jedoch  durch  den  beim 
Sinken  des  Wasaerstandes  in  dem  Gefftas  A sich  senkenden  Schwim- 
mer G geöffnet  wird. 

No.  60072  vom  2.  Juni  1891,  Treutlor  6 Schwarz  in 
Berlin.  Spülabtritt  mit  Vor-  ond  Nachspülung.  — Beim 
Niedergang  und  Hochgang  des  Abtritlsitzes  öffnet  eine  unter  dem 


Fl*.  80*. 


Einfluss  einer  Feder  / stehende  Stange  a oder  ein  Gewichtshebel 
das  Spülventil  x vermittelst  eine«  liebeln  t.  In  der  tiefsten  Steile 
des  Silzbrette*  wird  letzterer  wieder  freigegeben,  so  dass  sich  da* 
Spülventil  x schließen  kann. 

No.  60000  vom  30  April  1891.  F.  Müller  I.  in  Solingen  und 
R.  Stich  in  Barmen.  Strahlrohr,  welches  beim  Abwarts- 
richte» des  Strahles  durch  oinKugelventil  geschlossen 


Fl*,  s». 


wird.  — In  den  cylindriachen  Theil  a ist  das  Blech  e /'eingeachoben. 
In  dem  hierdurch  abgetrennten  Raum  liegt  eine  Metallkugel  g, 
welche  beim  Abwärtsnchton  des  Strahle*  nach  vorn  rollt  und  das 
Strahlrohr  schliesst,  beim  Aufwirtsrichte»  des  Strahles  jedoch  hinter 
die  Schutxwand  / rollt 

No. 60087  vom  11.  April  1891.  H.  Kren  txien  in  Rostock  I.  M. 
Becken.  Rohr  oder  dgl. , welches  behufs  Unterbringung  von  dea- 
inficirenden  Stoffen  mit  Doppel  wänden  versehen  ist  — Das 
Becken,  Rohr  oder  dgl.  ist  mit  Doppelwänden  versehen,  zwischen 
welchen  desinfleirende  Stoffe  untergebracht  werden.  Die  innere 
WAnd  ist  porös,  so  dass  das  Desiofectionsmitte)  hindurchdringen 
kann. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Elektricitits  werke.)  Der  Vorsitzende  des  Deutschen 
Gastwirthverbande* , Herr  Emil  Wiese  in  Berlin,  hat  eine  Ver- 
sammlung von  lntoreosenlen  einberufen  behufs  Be  rat  hang  einer 
Petition  an  die  Stadtverordneten-Versammlung,  welche  den  Vertrag 
«wischen  der  Stadt  Berlin  and  den  Berliner  Elektricitätswerken 
«um  Gegenstand  bst  Es  soll  Beschwerde  geführt  werden  Ober  un- 
genügend« Messapparate,  über  den  zu  starken  Stromverbrauch  der 
Glühlampen  und  demnach  die  zu  hohen  Kosten  der  elektrischen 
Beleuchtung,  mit  der  Bitte  um  entsprechende  AbhOlfe,  sei  es  durch 
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städtische  Conlrolbehftrden,  »ei  es  durch  andere  geeignete  Mittel.  ! 
Die  Direction  der  Gesellschaft  ist  eingeladen  worden,  der  Ver- 
Sammlung  beizuwohnen.  Zur  Einberufung  der  Versammlung  soll 
hauptsächlich  der  Umstand  Anlass  gegeben  haben,  dass  nachweis- 
lich die  gemessenen  Glühlampenstunden  mit  den  wirklich  verwandten 
nicht  ahorclngRStimmt  hal>en.  Neben  «hm  Vorzügen  scheinen  sich 
allmählich  auch  die  Kehrseiten  der  elektrischen  Belenchtnng  bei 
den  ConsumcDtcn  geltend  in  machen. 

Bockenlisim  hei  Frankfurt  a.  M.  (Elektrleltttts  werk.)  Die 
ßladt  ßoekenheim  hat  mit  der  Firma  W.  Lahmever  A Oo. , Com- 
manditgesellschaft  in  Frankfurt  n.  M.,  für  die  Dauer  von  40  Jahren 
einen  Vertrag  ahgesciiloBsen , nach  welchem  diese  Gesellschaft  auf 
ihre  eigenen  Kosten  fOr  dio  Stadt  ein  EiektriciUttswerk  haut  und 
betreibt.  Bei  dieser  Anlage  kommt  das  Lahmeyer  sehe  Strom-  > 
vertheilungssystem , wie  es  snr  Versorgung  ausgedehnter  Gebiete 
mit  Kraft  und  Licht  auf  der  elektrotechnischen  Ausstellung  vor-  | 
geführt  worden  ist,  in  Anwendung.  Zufolge  deB  industriellen  Cha- 
rakters der  Stadt  Bockenheim  sind  die  Anmeldungen  der  Anschlüsse 
von  Elektromotoren  sehr  zahlreich  und  tritt  voraussichtlich  die  1 
Anwendung  der  Eick trici tat  fflr  Kraftbetrieb  bei  Weitem  in  den 
Vordergrund.  Die  Anlage  erhalt  dadurch  eine  besondere  Bedeutung, 
indem  ja  bislang  bei  den  meisten  bisherigen  städtischen  Klektrieitäts- 
werken  dio  Lieferung  de*  Strome«  für  mechanische  Kraft  nur  neben- 
sächlich In  Betracht  kam. 

Charlottenburfl.  (Gasanstalt)  Dem  Bericht  über  die  Ver-  I 
waltung  der  städtischen  Gasanstalt  1890,' 91  entnehmen  wir  Folgende«: 

Im  Jahre  1890  91  hat  gleichfalls  wie  in  den  früheren  Jahren 
eine  bedeutende  Gneiunahme  stattgefunden.  Die  Gasaljgabe  betrag 
ft  710000  chm  und  im  Vorjahre  4768SOU  cbm;  mithin  die  Zunahme 
941700  chm  = 19,76 •/«,  Die  Einwohnerzahl  betrag  rund  76000; 
mithin  betragt  dio  Gasaligab«  pn»  Kopf  » 75, t cbm.  Das  Rohrnetz 
hat  eine  Länge  von  rund  89300  m ; mithin  ergibt  eich  eine  Gnsabgabe 
von  64  cbm  pro  m.  Vergleicht  man  dies«  Zahlen  mit  dimcn  der 
vier  städtischen  Gasanstalten,  exd.  der  zwei  englischen  Gasanstalten 
in  Berlin,  so  ergibt  sich  Jahresabgabc  pro  1889  90  = 96 146000  cbm. 
Abgabe  pro  Kopf  bei  1 526O0O  Einwohnern  ■—  63,0  chm,  Abgabe  pro 
m Rohmeti  bei  723400  m Länge  = 132,9  cbm.  Ea  wurden  im 
Lanfe  d«e  Jahres  3541  photometrische  Untersuchungen  gemacht  and 
crgmlien  dieselben  im  Durchschnitt  eine  Lichtstärke  von  16,32  Kerzen ; 
das  apecifiache  Gewicht  betrug  durchschnittlich  = 0,4339.  Der 
Kassenabschlnse  weist  einen  Ucberschuas  von  M.  369499,86 
nach. 

Am  26.  Februar  1891  verstarb  plötzlich  der  langjährige  Vor- 
sitzende der  L»eputation  Herr  Sladtälteisler,  Stadlrath  Dr.  Cohn. 
Derselbe  hat  nahezu  25  Jahre  der  Deputation  als  Mitglied  angehört, 
and  WAr  er  unermüdlich  fflr  das  Gedeihen  der  Gasanstalt  besorgt 
Die  Deputation  wird  ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahret). 

Die  Gasproduction  betrag  6 712000  cbm.  Kohlen  verbrauch  zur 
Gaserzeugung  — 20084369  kg  und  zwar  hauptsächlich  oberschlesische 
Kohlen,  etwa  ein  Drittheil  niederechleaisctae  and  ca.  2°/«  Braunkohlen. 

Bctrichsn**ulLnte  1890  91 : Es  rrgal>en  100  kg  vergaste  Kohlen 
28,44  cbm  Gab  1,45  hl  — 66,7  kg  Coke,  5,15  kg  Theer,  9,410  kg  Am- 
moniakwasser.  Es  waren  Retorten  im  Feuer,  activ  23791  Stück, 
Reserve  968.  Grösste  Anzahl  der  Retorten,  welche  zugleich  im  Be- 
trieb waren  108.  Eb  wurden  gebraucht : Zur  Unterfeuerung  der  Be 
tort«*n,  excl.  Anheizen  66600,0  hl,  zum  Anheizen  der  Retortenöfen 
241H.O  hl,  pro  Retorte  iticl  Re&erve  in  21  Stunden  2,7  hl.  pro  1(10  kg 
vergaste  Kohle  15,25  kg,  pro  100  cbm  producirtes  Gas  63,6  kg. 

F«  betrug  die  Gaserzeagung  in  24  Htunden:  pro  active  Re- 
torte 210,1  cbm,  pro  Charge  40,0  cbm;  Retorten- Chargen  wiml«m 
gemacht  142746;  Knhlen-Kin'at*  pro  Charge  140,7  kg;  Durchschnitts- 
gewicht pro  1 hl  Cokl  46,0  kg 

Die  Gaeabgabe  vertheilt  aicb  folgendertmuuwn : 

1890.91  »i 

a)  Abgabe  an  Private  Incl.  städtische  Gebäude  pro 


cbm  18  Pfg 3101824  j 

b)  Abgabe  an  Löwe  A Co.,  Siemens  A Halske,  und  J 67,36 

Freund  s Kiscngieseerei  pro  cbm  16  Pf.  . . 744206  ] 

c)  Abgabe  an  die  4 Stadtbahnhöfe 822947  5,66 

d)  Abgabe  an  die  König!,  tcchn.  Hochschule  221  019  3, 87 

e)  Aligabe  zu  den  Prlvailaternon 7045  0,12 

f)  Oeffentliche  Beleuchtung  ...  924406  16,19 

g)  Selbstverbraueh . . . 75349  1,32 

Iri  Verlust . 313173  5,48 


zusammen  6710000  100,00 


Gegen  das  Vorjahr  betrügt : 

die  Gasabgabe  an  Private  ........  789376  cbm  mehr 

» » »die  Stadthahnhöfc  ....  24938  » » 

» • * die  kgl.  teohn.  Hochschule  . 2712  * weniger 

» » »zu  Privatlaternen 8159  • » 

» » » zur  Rtrasaenbeleuchtnng  . . 121850  » mehr 

der  ßelbatverbrauch  ft  321  » » 

» Gasverlust  ............  6091  • » 


Es  betrug  die  Maximat-Tagesabgabe  am  4.  December  1890 
— 28030  cbin  (Zunahme  4370  cbm  — 18,5 •.'■»),  die  Minimal  Tages- 
abgabc  am  22.  Juni  1890  = 5940  cbm  (Zunahme  1240  cbm  = 26.4*,1*), 
die  grösste  stündliche  Abgabe  am  16.  December  1890  Abends  5 bis 
6 Uhr  3020  cbm  (Zunahme  400  cbm  — 15,3  •/«).  die  durchschnitt- 
liche Tagesabgabe  15644  cbm. 

Coke,  Brest«  und  Asche  wurde  erzeugt  1890/91  291228  hl, 


Verbrauch  293443  hl. 

Der  Verbrauch  an  Coke,  Breeze  und  Asche  vertheilt  sich 
wie  folgt: 

a)  zur  Unterfeuerung  der  Retorten:  Coke  ...  66600,0  hl 

b)  zum  Anhelten  der  Oefen ; Coke 2404,0  » 

c)  zur  Dampfkesselfeuerung:  Coke  8320,0  » 

Asche 4928,0  » 

d)  zur  Heizung  der  Diensträume:  Coke 340/»  » 

e)  zum  Verkauf:  Coke 207447,5  » 

Breeze 1 675,0  » 

Asche 1082,0  » 

f)  zu  den  Revierarbeiten:  Coke  456,0  » 

g)  zum  Füllen  der  Reiniger:  Coke 19Q.Q  » 


zusammen  293443,0  hl 
Thecrerzeugung  1035792  kg,  Verkauf  1 049592  kg;  Ammoniak, 
wassererzengung  1 930150  kg,  Verkauf  1 918 150  kg;  Grnphiterzeugung 
3005  kg,  Verkauf  555  kg. 

Vier  Retortenöfen  mit  zusammen  36  Retorten  wurden  erneuert. 
Das  Grundstück  hut  noch  eine  2.  Entwässerung  nach  dem  Kanal 
erhalten  und  ist  anf  dem  Hofe  noch  ein  3.  Hydrant  angebracht 
und  eine  neue  Brunncnanlagc  geschaffen  worden.  Fernerhin  sind 
die  Blitzableiter  geprüft  und  3 neue  Blitzableiter  auf  dem  Reiniger- 
gebäude  hergestellt  worden. 

Das  Rohrsystem  wurde  auf  Kosten  der  Gasanstalt*  um  2983  m 
verlängert  Die  Kosten  hierfür  haben  M.  72971/13  betragen.  Die 
Länge  des  Rohrnetzes  betrag  am  Jahresschluss  1891  89300  m.  Im 
Etatsjahr  189091  sind  190  Laternen  für  die  Strasaenlielenchtung 
neu  aufgestellt  und  in  Betrieb  genommen  worden. 

Es  waren  im  Betrii*b  am  1.  April  1890 

1091  Gas-  o.  60  Petroleum  • Laternen 
Hinzugekommen  sind  200  » » 15  » » 

mithin  am  1.  April  1891  im  Betrieb  1291  Gas*  u.  75  Petroleum-Laternen. 
Von  diesen  1291  Gaslaternen  haben  mm  Jahresschluss  gebrannt: 
Branner  Stunden  verbrauch 

von  nachts  12  Uhr  ab  1038  Btück  je  1 Strass.  & 220  1 

» • * 1 » . 1 llray  5 400  i 

bis  « > 36  » » 2 » & 4t  h i | 

» * • 3 » » 1 » k 400  1 

* * » 1254  » * 1 Strass.  k 220  I 

Der  Gesamnitconsum  fflr  diese  1291  Gaalaternen  betrag 
924405  cbm,  mithin  pro  Laterne  = 716,0  cbm  pro  Jahr  gegen 
736,6  cbm  im  Vorjahr. 

Die  Unterlmltungskosten  für  1 Laterne  berechnen  sich  wie  folgt: 
Gasverbrauch  pro  Laterne: 

716,0  cbm  k 10,19  Pfg.  = M.  72,96 

Laternenwflrterlöhne  17610 

1291  -j-  75.  — » 12.88 

Unterhaltungskosten  4872,05  + 849,27 

1291  -f  75.  = » 4.19 

aua.  =»  M.  90,03 

Privatflammen: 

Am  1.  April  1890  waren  aufgestellt  2638  Gasmesser  mit  40870  Flammen 

Hinzngvkommen  sind  pro  1890*91  T'.'l » » 11119  » 

zusammen;  3429  Gasmesser  mit  51489  Flammen 
in  Wegfall  sind  gekommen;  835  Gasmesser  mit  2976  Flammen 

mithin  sind  

am  1.  April  1891  aufgestellt  3094  Gasmesser  mit  48513  Flammen 
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A uh  dem  finanziellen  ThuU  dus  Berichtes  entnehmen  wir  folgende 
Uebersicht  aber  die  Selbstkosten  des  Gase«  pro  1890/91: 


Jabresproduction : 
5712000  cbm. 

pro  1.  April  1890.91 

pro 

1000  cbm 

im  Einzeln  zusammen 
M.  M. 

1890/91 

M. 

Ausgabe  für  Kohlen: 

a)  Anlieferung  frei  Hof 

425866,05 

b)  Löhne  für  Verkarren  etc. 

14  967,90  440  833,95 

77,18 

Ausgabe  für  Feuerung  . . . 

70  748,20 

12,89 

zusammen 

511582,16 

89,57 

Einnahme  für  Coke,  Breeze, 

Aache 

279372,43 

48,91 

Einnahme  für  Steinkohlen 

Theer 

83  869,65 

6,98 

Einnahme  für  Ammoniak- 

waBBer 

14  479,46 

2,53 

Einnahme  für  Retortengraphit 

324,25 

0.06 

Gcsammt- Einnahme 

328035,79 

57,48 

bleiben  Kosten  für  Kohlen 

und  Feuerung  ..... 

183  546,36 

32,14 

Ausgabe  für  Reinigung»- 

material 

173,55 

0,03 

Ausgabe  für  Betriebsarbeiter 

Löhne  . . 

54  216,01 

9,49 

Summe  der  eigentlichen 

Fabrikationskosten 

237  935,92 

41,66 

Ausgabe  für  Arealkosten  . . 

756,99 

0,13 

» » Oefenumbuuten 

15  172,49 

2 ,66 

» » Gebäude,  Appa- 

rate,  Gerätbo  und  Werk- 

xeug,  Reparaturen  . . . 

9 390,15 

1,64 

Ausgabe  für  UasmeBser-Re- 

paraturen  . . 

1 367,60 

0,24 

Ausgabe  für  sonstige  Betriebs- 

kosten  . 

7 753,15 

1,86 

Ausgabe  für  Steuern  . . . 

523,41 

0,09 

> » Directious,  Be- 

triebs-  und  Verwaltung»- 

Beamt«:  BUreaukonten  . . 

57  896,45 

10,14 

Ausgabe  für  Kosten  der  An- 

staltsbcleuchtung  .... 

6 027,92  1 

1,06 

Ausgabe  für  öffentliche  Be- 

leuchtung  ...... 

21,891,99 

3,83 

120  780,15 

— 

zusammen 

358  716,07 

62,81 

Für  Amortisationen  .... 

140074,79 

24,52 

» Zinsen  Saldo ..... 

88  085,40 

14,55 

Summa  aller  Ausgaben  . . 

581  876,26 

101,88 

Einnahme  für  Ga«  nnd  zwar 

für  öffentliche  Beleuchtung 

116851,89 

• Privat- Beleuchtung  . . 

778  309,89 

zusammen 

894  161,78 

156,54 

bleibt  UebcrschusB 

312  285, 52 

54,66 

EinnahmeanGasmassenniethe 

17  352,04 

3,04 

gibt  Reinertrag 

829  637,56 

57,70 

Die  Selbetkostenberechnung  der  jährlichen  Gasproduction  ist 
in  derselben  Weise  geordnet  anfgeetellt,  wie  dies  seitens  der  Ver- 
waltung der  städtischen  Gasanstalten  Berlins  geschieht 

Noch  vorliegender  Berechnung  betragt  der  Reinertrag  in  diesem 
Etats]  ahre  pro  1000  cbm  nur  M.  67,70  gegen  Ober  M.  72,80  dem  vor- 
jährigen — 1889/90.  Dieser  geringere  Betrag  von  ca.  M.  15,—  pro 
1000  cbm  entstand  durch  die  höheren  Kohlcnpreise,  die  höheren 
Bctriebslölme,  den  Mehrbedarf  an  UDterfeuerungamaterial  für  Dampf- 
maschine und  Retorten,  den  hoher  berechneten  Preis  für  dieses 
Unterfeuerungsmaterial,  90Pfg.  pro  hl  Coke,  gegenüber  80  Pfg.  pro  ! 
bl  Jm  vorigen  Etatsjahr  und  hauptsächlich  durch  die  mehr  als 
doppelt  so  hohe  Amortisationsqnote,  cu.  M.  140000  xu  ca.  M.  64000 
pro  Etatsjahr  1889  90. 


Leipzig- Lindenau.  (Rohrn  etter  Weiterung.)  Die  der  Thü- 
ringer Gas- Gesellschaft  in  Leipxig  gehörige  Gasanstalt  Lindenau, 
I welche  die  westlichen  Vororte  Leipsigs  mit  Gas  versorgt , bat  mit 
dem  an  Lindenau  angrenzenden  Orte  Leutzsch  einen  Beleuchtung«- 
und  Gaslieferungs-Vertrag  auf  20  Jahre  abgeschlossen.  Die  Ver- 
sorgung von  Leutzsch  mit  Gss  wird  unter  dunacltxm  Bedingungen 
erfolgen,  wie  sie  für  die  Stadttbeile  Lindenau  und  Plagwitx  gelten, 
' so  dass  der  Preis  pro  Cnbikmeter  Heix-  oder  Motorvngas  15  Pf.,  xu 
| Beleucht  ungsiweeken  mit  18  Pf.,  bei  letzteren  jedoch  unter  Ge- 
währung des  auch  in  Leipxig , Lindenau  und  Plagwitx  üblichen  Ra- 
batts, berechnet  werden  wird.  Die  fttrassenholeuchtung,  welche  jetzt 
aus  40  Petroleum laternfiii  besteht,  wird  auf  70  Gaslaternen  erhöht 
werden,  welche  je  pro  Stunde  150  1 consumiren.  Ein  wesentlicher 
Umstand  für  die  Prosperität  de«  ganzen  Unternehmen»  dürft«  darin 
liegen,  dass  auch  der  Bahnhof  an  daa  Rohrnetz  angeschlossen  werden 
soll.  Der  Anschluss  erfolgt  an  das  Lindenauer  Rohrnetz  und  wird  bis 
xor  Mitte  von  Leutzsch  160  mm  Rohr  verlegt  werden.  Die  Neben- 
straasen  werden  mit  schwächeren  Rohren  versehen.  Die  Länge  des 
ätraBscnrohrnctzes  ohne  Zuleitungen  ist  auf  5400  lfd.  m berechnet; 
hierbei  sind  nur  die  jetzt  bestehenden  Strassen  in  Anschlag  ge- 
bracht, während  alle  Zukunflsprojecte  vorläufig  ausser  Acht  gelassen 
sind.  Der  Anlage  industrieller  Etablissements  im  Orte  Leutzsch 
ist  ein  günstiger  Boden  einmal  dadurch  geschaffen,  dass  das  Areal 
in  nicht  tu  hohem  Preise  steht,  sodann  alter  weiter  haupt- 
sächlich dadurch,  das«  durch  Anlagen  von  Zweiggeieisen  der  An- 
schluss der  einzelnen  Fabriken  an  die  kgl.  btaatseisenbahn  erfolgen 
kann.  Welcher  Vortheil  der  Industrie  in  diesem  Anschlüsse  liegt, 
braucht  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden.  Und  so  darf  dann 
auch  liier  darauf  gerechnet  werden,  dass  sich  nach  und  nach  der 
Privatconaum  steigern  wird.  Zum  .Schluss  »ei  noch  erwähnt,  dass 
der  Anfang  mit  den  Arbeiten  zum  Rohr  fegen  in  den  ersten  TagvD 
des  Juni  gemacht  wurde,  so  dass  bereits  mm  Herbste  dieses  Jahres 
Leutzsch  zum  eisten  Male  im  Gaslicht  erstrahlen  wird.  Die  Kosten 
des  Rohrnetzes  belaufen  sich  auf  ca.  M.  400IA). 

Osnabrück.  (Gas-  und  Wasserwerk  1890/91.).  Der  Bericht 
über  die  Verwaltung  der  Gemeindeangelegenhelten  gibt  über  die 
Gas-  und  Wasserwerke  folgende  Mittheiluogen : 

Wasserwerk.  Vom  17.  December  1890  ab  erfolgte  die 
Wasserförderang  für  Rechnung  der  Stadt.  Da  aber  des  starken 
Frostes  wegen , sowie  wegen  Beseitigung  von  Undichtigkeiten  hn 
Rohrnetz  ein  regelmässiger  Betrieb  nicht  stattfand,  so  wurde  den 
Waaserabnehmcrn  das  bis  Ende  de«  Monats  December  entnommene 
Wasser  ohne  Entgelt  geliefert.  Der  regelrechte  Betrieb  begann  erst 
Anfang  Januar  1891.  Bis  Ende  Märx  hatte  der  Unternehmer 
Mennicke  mit  der  Umlegung  von  dem  Froste  auegesetzt  gewesenen 
Privatzuleitungen,  'dem  Umtausch  unpassender  Rohrschellen  und 
mit  dem  Anschluss  von  Privaten  otc.  zu  tlinn. 

Ende  Märx  waren  vorhanden  42997,4  lfd.  m.  oder  rund  48  km 
Rohrleitung,  370  Feuerhähne  und  246  Absperrschieber  von  800  bi* 
30  mm. 

Die  Zahl  der  hcrgcstvllten  Anschi u «sie i taugen  betrug  2610;  dis 
der  mit  Wasser  versehenen  Haupleitungen  1876;  die  Rleirobrlfinge 
der  AnachloBsleitungen  und  Wetterführungen  bis  zu  den  Privat- 
Ventilen  betrug  28886,80  lfd.  m,  rund  24  km. 

Eine  Uebersicht  der  für  den  Bau  des  Wasserwerkes  veraus- 
gabten Gelder  hot  folgende  Hanptposten : Vorarbeiten  M.  29286,46; 
Waswrgpwinnungftanlttge:  Schöpfbrunnen  im  Schinkel  M.  11676,41, 
Nebenbrunnen  M.  15092,78,  Heborohrlcitungen  M.  86368,29,  Ver- 
schiedenes M.  4793,96,  zusammen  M.  67826,41;  Wasscrhwbungs- 
anlage:  Baulichkeiten -M.  66639,93,  maschinelle  Anlage  M.  113601,12, 
Verschiedenes  M.  8176.14,  zusammen  M-  188316,19;  Druckleitung  und 
Stad troh m etx  : Rohrleitungen,  Absperrschieber,  Feaerhähne  etc- 
M.  405800,18,  Verschiedenes  M,  51968,94,  zusammen  M.  457  789,07, 
Rearrvoiranlage ; Reservoir  M 65069,99,  Rohrverbindungen  M.  4167,84, 
Verschiedenes  M.  3342,38,  zusammen  M.  72570,21;  Insgemein  M. 
44077,39;  Grunderwerb  und  Entschädigungen  otc. ; M 49433,5? ; Wasser- 
gewinnungsanlage  in  Voxtrup : Brunnen  in  Hettllch-VoxtrupM  .34672^J6, 
Rohrleitungen  M.  92446,36,  Verschiedenes  M.  6013,48,  zusammen 
M.  133132.19;  Anechlussleitungon  und  WasscrmcHKer:  Anschluss 
leltungcn  M.  163064,71,  Wasaennesoer  M.  71703,30,  zusammen 
M.  234768,01.  Totalsumme:  M.  1277 188,50.  Hiervon  gehen  noch  ab 
die  Einnahmen  für  Anschlussleitungcn,  welche  länger  als  6 m aiud, 
mit  M.  11232,44,  bleibt  als  Gesammtauagabensumme  M.  1265956,06. 

Bei  dieser  ganzen  Uebersicht  sind  die  laufenden  Zinsen  nicht 
berücksichtigt- 
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Um  Vierteljahr  vom  1.  Januar  bla  31.  Märe  1891  wird  mit 
»einen  Betriebsergebniseen  dem  Etatsjahr  1891  9*2  zugewiesen,  so 
dass  hierüber  ein  besonderer  Bericht  für  da*  Jahr  1890/91  nicht  *a  ► 
erstatten  ist.  Mit  der  Einschaltung  von  Wasserroessem  ist  erst  im  ‘ 
April  1891  begonnen  worden. 

Gaswerk.  Das  Betriebsjahr  1890/91  reiht  »ich  den  voran- 
gegangenen Betriebsjahren  in  Beäug  auf  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
in  zufriedenstellender  Weise  an.  Auch  die  finanziellen  Ergebnisse 
entsprechen  den  gehegten  Erwartungen , wenngleich  dieselben  in 
recht  bemerkbarer  Weise  beeinflusst  werden  durch  die  gegen  die 
Vorjahre  enorm  gestiegenen  Kohlenpreise,  denen  die  erhöhte 
Einnahme  ans  dem  verkauften  Coke  nicht  genug  ausreichend 
gegenülwrsteht.  Die  Gasverluste  haben  sich  naturgemäss  vermehrt. 
Nicht  durch  Gasentweichungen  bei  gelockerten  Muffen  Verbindungen, 
wie  sic  im  Laufe  der  Zelt  bei  jedem  Rohraystem  entstehen,  sondern  : 
durch  snf&Uige  Beschädigungen  von  Privat-  und  Laternen-,  ja  selbst 
von  llauptrohrleitungen  bei  den  Verlegungaarbeiten  der  Wasser- 
leitung* rohre,  welche  es  mit  sich  brachten,  dass  während  der  Dauer 
derselben  täglich  zwei  und  mehr  Arbeiter  mit  EinBchneiden  von 
Gewinden  und  Einsetzen  von  l’ropfen  ln  Gaszuleitungsrohre,  mit 
Umlegen  von  Rohrschellen,  mit  Verdichten  von  Muffen  und  Doppel 
muffen  bei  Rohrbrüchen  and  Beschädigungen  der  Hauptrohre,  mit 
Pflaster*  und  Enlarbeiten  beschäftigt  werden  mussten.  Daher  zeigt 
auch  der  Titel  »Instandhaltung  der  Strassenröhren«  eine  höhere 
Ausgabe»  um  me,  als  er  gewöhnlich  durchschnittlich  gezeigt  hat.  Die 
absolute  Yerluatzi ffer  ist  aus  den  angegebenen  Gründen  fast  aufs 
Doppelte  der  Vorjahre  gestiegen.  Leider  ging  mit  dem  Steigen  der 
Verluste  eine  geringe  Abnahme  in  der  Ausbeute  der  vergasten 
Kohlen,  deren  Ergiebigkeit  des  0 öfteren  zum  Tliell  hinter  derjenigen 
der  Vorjahre  zurtlckblieb,  während  die  Arbeitsleistung  des  einzelnen 
Mannes  sich  vermehrte,  Hand  in  Hand.  Es  wirkte  der  Zwang, 
grössere  Kohlenmengen  als  bisher  dauernd  zu  lagern,  ungünstig  ; 
darauf  ein,  wie  andererseits  der  Umstand,  dass  die  Zechen  nicht  | 
durchweg  bestes  Material  zur  Verfügung  stellten  und  Reclamationen 
nicht  durchweg  den  erwünschten  Erfolg  erzielten. 

An  der  Vermehrung  der  Gasabgabe  für  die  Strassenhdcuchtung  i 
haben  sowohl  die  im  Laufe  deB  Geschäftsjahres  hinzugekommenen  ! 
33  neuen  Laternen,  als  die  grössere  Zahl  der  Nachtinternen  bei-  ! 
getragen,  welche  von  144  auf  195  vermehrt  wurden.  Es  wird  fort-  ! 
dauernd  Reducbt  darauf  genommen,  die  Strassenbeleuchtang  «a  ver  | 
bessern  und  waren  am  Jahreaachlusa  bereit»  16  Laternen  (darunter 
9 N’achtlatemen)  mit  grösseren  Brennern  von  stündlich  250  1 Gas-  j 
verbrauch  versehen. 

Die  Hauptrohrleitung  worde  um  2525  m vermehrt. 

Von  der  Firma  Gronemeyer  & Bank  in  Brackwedo  wurde  ein 
Gasbehälter  von  3500  cbm  Inhalt  mit  eisernem  Ba»sln  und  Warm- 
wasserheizanlag«  gebaut  und  in  Betrieb  gesetzt.  Wegen  der  Ver- 
einigung der  Verwaltung  des  Wasser  werke»  mit  derjenigen  des  Gas- 
werkes wurde  ein  massiver  Anbau  mit  Unterkellerung  und  be- 
sonderem Zugang  an  die  vorhandenen  Rureauräume  aufgeführt. 

Die  strenge  Kilt«  im  Monat  Dccemher  und  Jannar  verursachte 
einen  geringeren  Gaaconsum,  als  er  voraussichtlich  ohne  diesen 
Umstand  gewesen  wäre. 

Der  Verbrauch  deB  Gases  zu  gewerblichen,  Koch-  und  Heiz 
zwecken  hat  auch  im  verflossenen  Jahre  wieder  eine  erhebliche 
Steigerung  erfahren;  es  entfallen  13,76  •,«  dea  Geaammt verbrauche« 
auf  diese  Zwecke,  fast  soviel  wie  der  Gasverbrauch  des  rechts- 
rheinischen Personen-  und  (Jüterbahnhofes-  Die  Zahl  der  Kochgaa- 
und  Motorenflainmen  erreichte  4140  mit  einem  durchschnittlichen 
Verbrauch  von  51,78  cbm  pro  Jahr  und  Flamme. 

Der  Titel  »Installation« , der  in  den  Vorjahren  einen  Ueber- 
schuBB  ergab,  weist  einen  solchen  im  Rechnungsjahre  1890/91  nicht 
auf,  erforderte  vielmehr  einen  Zuschuss,  und  ist  hieraus  das  Ent- 
gegenkommen dea  Gaswerks  den  Consumc-nten  gegenüber  zu  ersehen, 
indem  fast  Überall  die  Zuleitungen  bis  zum  Gasmesser  auf  Kosten 
de»  Gaswerks  und  die  Hausleitungen  zum  Selbstkostenpreise  an- 
gelegt wurden 

Auf  den  weiteren  Inhalt  des  Berichtes  kommen  wir  noch  zurück. 


Marktbericht. 

Die  B«rg*  und  Hüttenmännische  Ztg.  »Glückauf«  constatirt 
eine  Besserung  der  Lage  dea  Ruhrkohlenmarktes  und  bemerkt: 
Viele  Zechen  sind  auf  längere  Zeit  ausverkauft  und  arbeiten  flott, 
auf  anderer  Beit«  Ist  nach  wie  vor  eine  Einschränkung  nöthig, 
welche  jedoch  durchweg  unter  derjenigen  des  Vormonats  bleibt 

Der  Absatz  ist  im  Allgemeinen  befriedigend,  die  Eisenwerke 
scheinen  gut  beschäftigt  zu  sein.  Die  Cokeabnabmc  ist  glatt.  Die 
Preise  sind  unverändert.  Auf  «lie  Grundpreise  wird  für  Werke  bei 
J ah reaabschl (Lasen  ein  Rabatt  von  M.  5 gewährt;  die  Händler  er- 
halten bei  Abschlüssen  grösserer  Mengen  auf  Jahresfrist  ebenfalls 
Rabatte  bis  zu  M.  5 (letzteres  bei  MindestaboAhrae  von  20 000  t). 

Nach  dem  letzten  amtlichen  Düsseldorfer  Kohlen-  und  Eisen- 
bericht  vom  2.  Juni  dauert  auf  dein  Kohlenmarkte  die  regere  Nach- 
frage an.  Der  Eisenraarkt  ist  lebhafter,  und  haben  verschieden« 
Aufbesserungen  der  Preise  statt gefunden.  Preisveränderungeu 

weisen  auf:  2.  Juni  19.  Mai 

Engl.  Roheisen  Nr.  III  ah  Ruhrort  60  — - 

Deutsches  Gieaaerelrohelsen  No.  III  57  55 

Gewöhnliches  Stabeisen  115 — 117,50  — 

in  Mark  für  lOUO  kg  und  wo  nicht  anders  angegeben  loco  Werk. 

Vom  Eisenmarkt. 

In  letzter  Zeit  hat  der  rheinisch-westfälische  Eisenmarkt  eine 
etwas  festere  Tendenz  erhalten.  Die  Nachfrage  setzt  fast  für  sämmt- 
lichc  Eiscnerzeugniase  lebhafter  ein,  und  allenthalben  zeigt  Bich  das 
Beatreben  die  Preise  fester  zu  behaupten,  CouceHsionen  weniger  zu 
gewähren  and  die  Notlrungen  wo  möglich  in  die  Höhe  zu  setzen. 
In  Schlesien  hat  sich  das  Geschäft  im  bisherigen  Rahmen  gehalten, 
dagegen  ist  in  Oesterreich-Ungarn  das  Geschäft  zwar  etil),  aber 
besser  als  in  der  entsprechenden  Zeit  de«  vorigen  Jahre»,  und  es 
sollen  deshalb  die  Preise  einiger  Artikel,  so  die  für  Handelseisen, 
erhöht  werden,  Der  englische  Eisenmarkt  war  bei  festen  Preisen 
still ; durch  den  nunmehr  beendeten  Auastand  in  Durbam  hofft  man 
auf  eine  wesentliche  Festigung  des  Geschäften  Etwas  mehr  Auf- 
regung zeigte  der  Glasgowcr  Markt.  Das  belgische  Eisengeschäft 
zeigt  Spuren  von  Beaeernng,  namentlich  da  auch  für  Bleche  ein 
Syndicat  gebildet  worden  ist.  Der  französische  Eisen  markt  hat  seine 
günstige  Tendenz  behalten. 

Vom  Metallmarkt  wird  aus  Berlin  berichtet:  Kupfer  ver- 
harrt« in  durchaus  fester  Tendenz:  Ia.  Manafelder  A- Raffinade 
115—118  M.,  englische  Marken  103 — 113  M,  Bruchkupfer  76 — 82  M. 
Zinn  hielt  seine  letzten  Xotirungen  voll  aufrecht:  Banca  205  bis 
212  M , Ia.  engl.  Lainmxinn  202—210  M.,  Bnirhxinn  150— 156  M. 
Rohzlnk  wurde  unverändert  bezahlt:  W.  II.  G.  von  Gieeche'B 
Erben  60-51/M)  M.,  geringere  oberschleaisc.be  Marken  4*— 49, 50  M., 
alte«  Bruchzink  26—28  M , nene  Zinkhlechabfälle  29—31  M , W eich 
blei  hielt  sich  fest  auf  dem  bisherigen  Preisniveau:  Tarnowitz. 
Saxonia  und  andere  Marken  24,50 — 27  M.,  raffmirtes  Harzblei  25  bis 
27,50  M.,  spanisches  Blei  »Rein  & Co.«  81,50— 33  M.  Anti* 
monium  rogulus  blieb  gut  im  Werthe  behauptet:  englische 
Ia.  Qualität  96 — 105  M.  Walzeiaen  zeigte  keine  Aenderung  seiner 
Tendenz-  gute  obersch Ionische  Marken  Grundpreis  14  M.  Brecheisen 
4—5  M.  Preise  pro  1Q0  kg  netto  Kasse  frei  Berlin  für  Posten, 
endütail  entsprechend  thenrer  — Belangreiche  Geschäfte  in  Schm  elz- 
coke  und  Schmiedekohlen  wurden  nicht  gethätigt,  vielmehr 
blieb  der  Begehr  auf  noth wendigste  Hcdarfftdcckung  beschränkt. 
Tagespreise  Bind  pro  Tonne  = 1000  kg  frei  Berlin  für  Ia.  Gieaserei 
Scbmslzcoke  25—20  M , für  Hochofoneoko  22,50  23,50  M.,  Ia.  ge- 
brochener Schmetzcoke  26—27  M , Schmiede-Nusskohlen  21 — 2P.30  M. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UM* 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

»owii  ro> 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Ga»-  and  Wasaerfachmflnnem 


Barauctbar  oad  Cthmf  lf<1 »clwr ; Dr,  X.  BUKT1 
Varia«;  *-  OaDBMBOUHO  ln  MUn^tian,  ™ —T — r-  11. 


Da* 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•nebeln!  monatlich  dr«!ni«!  nod  berichtet  »ohneil  uo»  erschöpfend  Ober  all« 
V orgln*«  aaf  dem  Gebiete  dea  BeleuehtiuiRurcaciu  and  der  Wasaervonorgung. 

Alle  Zuachrllten.  welebe  die  Rcdartlon  *1«  Blatte«  betreffeD.  werden  erbeten 
unter  der  Adrasae  de«  Herauajrcbar*.  Prot.  Dt.  H.  BUNTE  ln  Karlanih«  I.  B, 
Mowadur  Anlage  U 

Da« 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tun  Preite  von  bl.  BO  ftlr  den  Jahrgang  besagen 
werden;  bed  dlivctetn  Beenge  durch  die  FoeiAmler  Deutachlanda  und  dea  Au* 
lande«  »der  durch  die  nnterwlchnete  VcriagsbuchhaDilliiDg  wird  ein  Portonisehlag 
erhoben. 

ANZHGKN  werden  von  der  Vcrlag»haodlung  und  «AjnniUich*«  Annonoen- 
InrtUuum  rum  Prelae  rem  JO  Pf.  ftlr  die  drelgc*paiune  Petitsalle  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bel  6-,  11-,  lfr  and  88 maliger  Wiederholung  wird  ein  »teAgender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen.  Ton  denen  sotot  ein  Probe-Exemplar  einttuenden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  beigefUgt. 

V wrlacebncbnaSKSliiBg  tob  H.  ÜL^KNBOLNa  ln  MQnabea 
(l)Ackitraiwe  II. 


Dienstag,  «len  28.  Juni  \ 

Mittwoch,  den  29.  Juni  L Vcrhandiunptnge  nach  vorläufig 
Donnerstag,  den  30.  Juni  I “«»gegebener  Tagesordnung. 
Freitag,  deu  1.  Juli:  Ausflug  nach  der  Holsteinischen  Schweiz. 

Der  fünfte  Tag  (Sonnabend,  der  2.  Juli)  bleibt  für  die 
geplante  Fahrt  nach  Kopenhagen  bestimmt. 

Im  Uebrigen  treten  Veränderungen  in  dem  ausgegebenen 
Tagesprogramm  nicht  ein.  Daa  endgiltige  Programm  wird, 
wie  bisher  stete,  vom  Bureau  bei  Beginn  der  Versammlung 
ausgegeben. 

Wir  halten  diese  zeitliche  Veränderung  um  so  mehr 
im  Wunsche  aller  Versammlung« b«*ucher,  als  ihnen  damit 
die  Besichtigung  der  ersten  Regatta  {Montag,  den  27.  Juni) 
ohne  Beeinträchtigung  ihrer  Theilnahme  an  den  Vereins- 
verhandlungen ermöglicht  wird. 

Der  Hingangs  erwähnte  Anlass  macht  es  wegen  dea  zu 
erwartenden  starken  Fromdenandrnngs  erforderlich,  dass  die- 
jenigen Mitglieder  und  Gäste,  welche  die  Versammlung  be- 
suchen wollen  und  Wohnung  in  Hotels  oder  Privat- 
logis noch  nicht  bestellten,  solche  Bestellungen  unver- 
züglich vornehmen. 

Wir  erinnern  gleichzeitig  au  Rücksendung  der  mit  der 
Tagesordnung  verschickten  Postkarte  an  den  Ortsaus- 
schuss in  Kiel  mit  Angaben  über  Theilnahme  an  der  Ver- 
sammlung. Hochachtungsvoll 

Der  Vorstand 

C.  Kohn,  VorsiUender.  Hr.  H.  Hunte,  Gcnmiiwkrtllr. 


I uh  Alt. 

Aa*  dm  Verein.  XXXII.  Jahreavenamtnlunif  in  Kiel.  S.  J4Ö. 

K-  Srbwarwr  S.  3fi*. 

Dl«  kacterieluKlicke  WAthfrunterwnclinBir.  VonDr.W.  M lg  nie,  K-iurlarnhs.  (Scblow), 
S J*.R 

An*  der  lia»m«t«rea praxi«.  I.  Rathechldi-e  Dir  «Ile  Au» wob!  und  die  xwcckmiuigc 
AuftteiluDg  von  Gauinotorvn.  s.  81*. 

Leber  die  Venoi-gaD*  «•«  Siminjcha«  mit  h>  dratll.eker  Kraft.  S.  370. 

l'eber  SckweielTerhiadanjten  !■  Erdöl.  8.  077. 

bewlaceruanianile  nml  andere  U«»it*rranr**al»geB.  8.  8 TS. 

Literatur.  8.  878 

Hu  Wirkung  <!•»  Oaotw  auf  Bacterlen. 

Jicae  Patente.  8.  87D. 

Patentanmeldungen.  — Pa  te  nter  thellu  ngets.  — Patente rlAseh- 
osf«a 

Aaulljrr  an«  dea  PalenUcbriflen.  S 378. 

Ha.cWei,  AuiKtachTorrlchtuns.  — Kott.  Doehtputur.  — Bo rtseliinger, 
I^iaipe  Sür  (tübbi  — Wollen  berir,  Au'lüaebrorrirhtung.  — Mlrachhorn, 
Petrol«!» -Rundbrainer.  — Stab*.  BrennergalleHe.  - Hiraebboru, 
Brcnncnndlerlc.  — llentnebel,  Amltuchvorricbtnog.  — Seblflmllch, 
Lampe  mit  WlHnMChlrm.  Pelmcl.  Brennervalletie.  — Fellowe«, 
ocldumpfbrcnuL-r.  — ilecckcl.  Brenuerpallcrto.  — Economic  Oaa  and 
Coke  Company.  London.  Verfahren  zum  Verooken.  — Price,  Uaiofcn- 
vorlag«.  — Fleischer,  M 11  Mer  ft  Co.,  Oa»dmckre«ulator. 

StaClitlxbe  und  flaanxirll*  MiUheUnaicrti  9 38i. 

Altona.  <;«•-  und  11  aMunrerk.  — Berlin.  KlcktrlcitilUwerfcc  — Elektrisch« 
Beh-ochtmig.  — B r *•  * l a u , Wa«Mi  veno  neun*  de«  obumchk-alachen  ludmirle- 
bedrkca.  - Olttckaiadt,  Wanaerteltunu  - Karleruhe  l B . Wehrkraft 
den  Rbelaa.  — Mailand.  ElektrMrhc  KrofuiV-rtneunc  — Oinabrtlek, 
«*w-  und  Wamrwtrk  lnxv-'l-  — Tomesear,  Elektrisch«  Beleuchtung. 

M irkt  berietet.  S.  DM. 


Ans  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  nachstehende«  Rundschreiben  betr. 
Verschiebung  der  XXXII.  Jahresversammlung  in 
Kiel  um  einen  Tag  erlassen: 

8«.  Majestät  der  deutsche  Kaiser  wird  während  der  Tage 
vom  27.  bis  20.  Juni  d.  Js.  Aufenthalt  in  Kiel  nehmen  und 
hei  den  ihm  zu  Ehren  zu  veranstaltenden  Regatten  des 
Kaiserlichen  Yachtclubs  erscheinen.  Nach  übereinstimmenden 
Erwägungen  zwischen  dem  OrLsauschuss  in  Kiel  und  unserem 
Vorstande  machen  die  festlichen  Veranstaltungen  gelegent- 
lich des  Allerhöchsten  Besuches  es  erwünscht,  den  Beginn 
der 

XXXII.  Jahresversammlung  des  Vereins 
um  einen  Tag  hinauszuschieben.  Die  Versammlung  wird 
nunmehr  nach  dem  folgenden  Tagesprogramm  stattfinden: 
Montag,  den  27.  Juni  1892  von«  Uhr  Abends  ah:  Begrüssungs- 
zusaumieiikunft. 


E.  Schwarzer  f. 

Nachdem  der  Tod  im  verflossenen  Jahre  grosse  Lücken 
in  unseren  Verein  gerissen  hatte,  ist  auch  in  dem  neuen 
Jahre  bereits  ein  bewährter  älterer  College  dahin  geschieden, 
welcher  sein  ganzes  Leben  in  unermüdlichem  Eifer  und 
Tüchtigkeit,  sowie  selbstloser  Hingabe  in  den  Dienst  unseres 
Faches  gestellt  hat.  Wenn  er  auch  durch  lang  andauernde 
Krankheit  in  seinen  letzten  Lebensjahren  den  jüngeren  Col* 
legen  in  unserer  schnelllebigen  Zeit  etwas  fremd  geworden 
ist,  so  steht  sein  Andenken  doch  fest  im  Herzen  der  älteren 
Collegen  eingegraben. 

Ehrenfried  Schwarzer  wurde  am  4.  September  1822 
zu  Grunau  bei  Hirechberg  i.Schles.  geboren  und  erlernte 
nach  dem  Besuch  der  Dorfschule  das  väterliche  Gewerbe, 
die  Weberei,  daselbst.  Sein  außergewöhnliches  Zeichentalent, 
welches  sich  in  Anfertigung  von  Mustern  zu  Geweben  etc. 

: bekundete,  verschaffte  ihm  später  die  Mittel  zum  Besuche 
\ der  Gewerbeschule  in  Liegnitz,  deren  dreijährigen  Curaus  er 
j mit  so  glänzenden  Zeugnissen  absolvirte,  dass  ihm  ein  Sti- 
pendium zum  Besuche  des  Gewerbeinstituts  in  Berlin  gewährt 
wurde.  Ursprünglich  von  der  Regierung  zur  Einführung  der 
Jacquard -Weberei  ausergehen , wandte  er  sich  jedoch  nach 
erfolgreichem  Besuche  des  Gcwerbeinstituts  auf  Anrathen  von 
maassgebenden  Persönlichkeiten  dem  Gasfacho  zu,  welchem 
er  bis  an  sein  Lebensende,  also  46  Jahre,  seine  Kräfte  in 
hervorragender  Weise  opferte. 

Bis  zum  Jahre  1848  in  Berlin  auf  dem  technischen 
Bureau  des  Commissionsrathes  Blochmann  beschäftigt, 
kehrte  er  nach  dreijähriger  erfolgreicher  Thätigkeit  auf  den 
Blochman n’schen  Werkstätten  in  Dresden  nach  Berlin  zurück 
und  hatte  hier  bis  1856  die  Stellung  eines  Rovisionsinspectors 
inne.  Die  von  Kühnell  unter  seiner  .Mitwirkung  neu  erbaute 
Gasanstalt  in  Brieg  verwaltete  er  drei  Jahre  und  folgte  dann 
dem  ehrenvollen  Ruf  als  Gasinspector  nach  Görlitz.  Hier 
verblieb  er  von  1859  bis  1865  und  wurde  alsdann  zum 
Director  der  städtischen  Gasanstalten  in  Elberfeld  berufen, 
welche  Stellung  er  während  12  Jahren  bekleidete.  In  allen 
diesen  Stellungen  hat  er  sich  die  vollste  Zufriedenheit  seiner 
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Vorgesetzten  Behörde  zu  erwerben  gewusst.  Sowohl  während 
seiner  Aintathätigkeit  wie  auch  in  den  späteren  Jahren  hat 
er  sich  durch  Neubauten  von  grösseren  und  kleineren  Gas- 
anstalten, durch  Verbesserung  von  Feuerungsanlagen  und 
Reinigungsapparatcn,  durch  Erfindung  seiner  Schnittbrenner 
und  Regulatoren  hervorgethan  und  an  ehrenden  Anerkennungen 
des  In*  und  Auslandes  hat  es  ihm  bis  an  sein  I .ebensende 
nicht  gefehlt.  Mehrere  fach  wissenschaftliche  Vereine  zählten 
ihn  zu  ihrem  thätigen  Mitgliede,  der  Gewerbeverein  und  die  ; 
naturforschende  Gesellschaft  in  Görlitz  zum  Ehrenmitgliede.  j 
Dem  deutschen  Vereine  von  Gas-  und  Wasserfach  männern  | 
gehörte  er  seit  dem  Jahre  1861  an,  und  war  ein  thatigea  : 
Mitglied  bei  Gründung  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasser-  | 
fachmänner  von  Rheinland  und  Westfalen,  dessen  langjähriger  j 
Vorsitzender  er  war.  Der  Verein  hat  an  ihm  eines  seiner 
thäligsten  und  eifrigsten  Mitglieder  verloren;  ehe  die  letzten 
langwierigen  Krankenjahre  ihn  an  dem  ^Besuch  der  Ver- 
sammlungen verhinderten,  gab  es  wohl  keine  Zusammen- 
kunft, wo  Schwarzer  nicht  aus  dem  reichen  Schatze  seines 
Wissens  in  uneigennützigster  Weise  den  College«  .Mittheilungen 
machte ; es  kam  wohl  selten  ein  Gegenstand  zur  Sprache,  an 
welchen  er  durch  seine  im  i>aufe  der  Jahre  vielseitig  ge- 
sammelten Erfahrungen  nicht  hätte  anknüpfen  können,  sei 
es  um  ihn  in  anderer  Beleuchtung  zu  zeigen,  sei  es  um  die 
Beobachtungen  mitzutl teilen,  welche  er  selbst  gemacht  hatte. 

Seine  reichen  Erfahrungen,  seino  Kenntnisse  und  sein 
Wissen  standen  stets  seinen  College«  und  Freunden  im  un- 
eingeschränktesten Maasse  zur  Verfügung,  und  seine  Herzens- 
güte und  Liebenswürdigkeit  haben  ihn  im  persönlichem 
Umgänge  stets  einen  reichen  Kranz  von  Freunden  linden 
lassen,  welche  ihm  auch  über  das  Grab  hinaus  eine  treue,  i 
liebevolle  Erinnerung  bewahren  werden. 

Der  Verstorbene  lebte  seit  40  Jahren  in  glücklichster, 
durch  5 Söhne  und  2 Töchter  gesegneter  Ehe  mit  Lina  Breetz, 
und  wer  das  Glück  batte  in  seiner  Familie  zu  verkehren, 
konnte  dort  ein  durch  die  reichste  Liebe  und  Verehrung  der 
Kinder  gegen  die  Eltern  getragenes  Familienleben  erblicken. 

Der  Tod  trat  am  26.  April  in  Folge  einer  Herzlähmung  ein. 

Der  Verein  der  Gas-,  Elektricitäta-  und  Wasserfachmänner 
von  Rheinland  und  Westfalen,  welcher  ihm  stets  ein  warmes 
Andenken  bewahren  wird,  ehrte  ihn  durch  Uebersendung 
eines  prachtvollen  Kranzes  mit  Widmung.  H.  S. 


Die  bacteriologische  Wassern ntersudmug. 

Von  Dr.  W.  M i g u 1 a - Karlsruhe. 

(Schluss  von  S.  361,  Na  18). 

Bei  den  400  Wasseruntersuchungen,  welche  in  den  Jahren 
1888  und  1889  ausgeführt  wurden,  beabsichtigte  ich  Anfangs, 
genau  dieBacterien- Arten  jedes  Wassers  festzustellen ; indessen 
traten  diesem  Versuch  so  wesentliche  Hindernisse  bei  der 
Bestimmung  der  Arten  entgegen,  dass  ich  genöthigt  war,  die 
Verbreitung  einiger  besonders  leicht  erkennbarer  oder  be- 
sonders wichtiger  Arten  allein  zu  verfolgen.  Diese  Ver- 
breitung ist  in  den  Tabellen  XI  bis  XIII  zuaammengestellt. 
Eg  fanden  sich  demnach  beispielsweise  Micrococcus  ureae 
in  148,  Bacillus  ureae  in  119  Wässern,  während,  wie  bereits 
erwähnt,  nur  59  Wässer  vom  bacteriologischen  Standpunkte  j 
aus  als  schlecht  bezeichnet  werden  konnten.  Aber  in  den  i 
übrigen  Wasaerproben  traten  diu  genannten  Arten  nur  ganz 
vereinzelt  in  1 — 5 Colonien  auf  und  vermehrten  sich  auch 
nicht,  wenn  das  Wasser  bei  ruhigem  Stehen  siel»  selbst  über- 
lassen blieb. 

Betrachten  wir  nun  die  Zahlen  .welche  uns  die  Tabelle 
liefert.  Wir  werden  sehen,  «lass  mit  der  Zahl  der  Arten 
überhaupt  ganz  besonders  die  Zahl  der  Faulnissarten  zu- 
nimmt, während  die  unschuldigeren,  genügsameren  Orga-  I 


nismen  in  diesen  Wässern  im  Allgemeinen  zurücklreten. 
Ganz  besonders  auffallend  ist  dies  bei  Bacillus  ureae,  wo 
sieh  erst  mit  7 Arten  dieser  Organismus  einstellt  und  dann 
sprungweise  rasch  zunimmt.  Ganz  anders  ist  es  dagegen, 

Tabelle  XI. 

Nachweis  über  die  Verbreitung  einiger  bestimmten  Bacterien- 
arten. 


Davon  kommen  ungefähr  in 
Proeentcn  anf 

Name  der  Art 

Ganzen 

Brunne  ii 
der 
Ebene 

Bntnnvd 

4M 

GeMttc« 

laufende 

Bronnen 

f'tnap- 

tminnon 

Micrococcus  ureae 

148  1 

85 

15 

0 

ICK» 

M.  candicans 

212 

67 

33 

21 

79 

M.  cinnabareu« 

13 

100 

0 

0 

100 

M.  flavus  liquefaoiens 

7»  | 

81 

19 

3 

97 

M Üavustardigradus 

9 

67 

33 

33 

67 

M.  coronatus 

27 

13 

87 

70 

30 

M.  radiatup 

7 , 

30  i 

70  j 

50 

50 

M.  flavus  desidens 

38 

45 

55 

12 

88 

M.  versicolor 

79 

80 

20  | 

5 

95 

M.  viticulosus 

13 

10 

90  | 

45 

55 

M.  aurantiacus 

29 

70 

30 

[ 30 

70 

M.  luteus 

49 

«50 

40 

45 

55 

Sarcina  lutea 

22  ; 

90 

10  ! 

15  , 

85 

S.  aurantiaca 

31 

90 

10 

10 

90 

Bacillus  prodigiosus 

1 

100 

0 

0 

100 

B.  ruber 

3 

100 

0 

0 

HX» 

B.fluorescensputidus 

47 

95 

5 

0 

100 

B.  erythrosporua 

57 

90 

10 

0 

100 

B.  fiuorescens  lique- 

faciens 

38 

95 

5 

0 

100 

B.  luteus 

178  | 

55 

j «5 

45 

55 

B.  fuscus 

11 

«Hl 

40 

30 

70 

B.  ureae 

119 

i W 

10 

0 

j ioo 

B.  subtili» 

247 

60 

40 

2t» 

| 80 

B.  mesentericus  fus- 

cus 

29 

70 

30 

0 

j 100 

B.  mesentericus  vul- 

gatus 

117 

j 8«) 

20 

0 

100 

B.  multipediculus 

39 

50 

50 

550 

70 

B.  ramosua  lique- 

faciens 

11 

65 

35 

25 

75 

B.  tremulus 

27 

90 

1 10 

0 

; 10«» 

wenn  man  die  Zahl  der  Colonien  betrachtet;  hier  findet  er 
sich  am  meisten  bei  einer  Menge  von  1000 — WXK)  Keimen 
pro  1 ccm  und  geht  dann  mit  zunehmender  Colonienzahl 
wieder  zurück  (Tab.  XIII),  während  die  genügsamen  Arten 
auch  dann  noch  nicht  selten  sind,  sondern  oft  gerade  besonders 
zahlreich  vertreten  sind.  Ferneren  Untersuchungen  auf 
diesem  Gebiete  muss  es  nun  überlassen  bleiben,  fvstzustellen, 
welche  Arten  wir  als  die  eigentlichen  Fäulnis« bactcrien  anzu- 
sehen haben,  deren  Vorkommen  in  grösserer  Anzahl  genügt, 
ein  Wasser  als  schlecht  zu  charakterisiren.  Da.  wir  nun 
vorläufig  eine  solche  Kenntniss  der  einzelnen  Arten  nicht 
besitzen  und  die  Zählung  der  Colonien,  wie  ich  gezeigt  zu 
haben  glaube,  keine  brauchbaren  Anhaltspunkte  gibt,  werden 
wir  uns  zunächst  an  die  Zahl  der  in  einem  Wasser  vorkom- 
menden Arten  halten  müssen,  die,  wie  ich  ebenfalls  gezeigt 
zu  haben  glaube,  die  thatsächliche  Beschaffenheit  des  Wassers 
besser  anzeigt,  als  die  Zählung  der  Colonien,  da  sie  mit  dem 
Vorhandensein  der  uns  bis  jetzt  als  sichere  Füulnissorganismen 
bekannten  Arten  IIan«l  in  Hand  geht.  Nach  diesen  Prin- 
cipien  wurde  die  Untersuchung  des  Leitungswassera  deutscher 
Städte  in  den  Jahren  1890  und  1881  im  Aufträge  des  deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasser  fach  männern  in  Angriff 
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genommen.  Um  nun  für  die  Untersuchungen  möglichste 
Uebereinstimmung  zu  erreichen,  musste  das  einfachste  dabei 
überhaupt  denkbare  Verfahren  sowohl  der  Probeentnahme  als 
der  Untersuchung  in  Anwendung  kommen,  wie  es  im  Nach- 
folgenden angegeben  ist  Dass  eine  derartige  Behandlung 
der  Untersuchung  seine  Berechtigung  hat  und  zu  positiven, 
für  die  hygienische  Beurtheilung  verwerthbaren  Resultaten 
führt,  ist  in  dieser  Arbeit  dargelh&n  worden.  Es  genügt 
d cashalb  die  Angabe,  in  welcher  Weise  bei  der  Probeentnahme, 
Untersuchung  und  Beurtheilung  des  Wassers  verfahren  wurde, 
und  auf  welchem  Wege  man  zu  den  am  Schlüsse  angegebenen 
Resultaten  gelangte. 

Tabelle  XII. 

Nachweis  über  die  Verbreitung  einiger  Bacterienarten  bei 
einem  bestimmten  Gehalt  de»  Wassers  an  Arten. 


Zahl  der  Arten 


Name  der  Art 

, 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

Ober 

10 

Micrococcus  ureae 



2 

8 

6 

9 

14 

17 

21 

25 

IG 

M.  candicans 

5 

10 

äu 

22 

32 

21 

25 

19 

19 

IG 

43 

M.  cinnabareus 

— 

_ 

1 

— 

2 

4 

3 

2 

1 

— 

_ 

M.  flavus  liquefaciens 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

11 

15 

22 

27 

M.  flavus  turdigradus 

» 

3 

1 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

M.  coronatos 

1 

1 

4 

11 

5 

3 

1 

— 

_ 

1 

— 

M.  radiatus 

— 

1 

2 

1 

— 

2 

— 

1 

_ 

_ 

_ 

M.  flavus  desidens 

1 

4 

7 

9 

10 

4 

1 

2_ 

_ 

- 

— 

M.  versicolor 

— 

— 

1 

— 

3 

_ 

4 

2 

10 

8 

51 

M.  viticulosus 

1 

2 

5 

3 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

M.  aurantiacus 

1 

2 

4 

4 

1 

2 

3 

4 

5 

■J 

1 

M.  luteus 

2 

5 

2 

8 

8 

4 

G 

1 

5 

4 

4 

Sarcina  lutea 

— 

— 

1 

- 

2 

5 

U 

4 

2 

• 

1 

S.  aurantiaca 

— 

— 

- 

— 

1 

3 

4 

5 

4 

f» 

9 

Bacillus  prodigiosus 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

— 

- 

B.  ruber 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

2 

— 

— 

B.  fluorescens  putidus 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

- 

2 

44 

B.  erythrosporus 
B.  fluorescens  lique* 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

1 

50 

faciens 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

3 

5 

28 

B.  luteus 

5 

9 

14 

21 

13 

21 

18 

19 

15 

12 

23 

B.  fuseus 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

3 

2 

2 

1 

B.  ureae 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

8 

12 

41 

57 

B.  subtil i» 

— 

1 

14 

19 

27 

39 

37 

31 

29 

17 

33 

B.  mesentericus  fuseus 

— 

1 

— 

3 

2 

1 

1 

3 

1 

1 

13 

B.mesentericus  vulgatus 

— 

— 

2 

7 

9 

13 

17 

12 

lß 

19 

22 

B.  multipediculus 

1 

3 

4 

2 

5 

4 

3 

4 

3 

2 

8 

B.  ramosus  liquefaciens 

1 

— 

2 

2 

1 

1 

o 

l 

1 

— 

— 

B.  tremulus 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

27 

1.  Probeentnahme.  Dieselbe  erfolgt  laut  besonderer 
Anweisung  in  folgender  Weise: 

Für  die  bacteriologische  Untersuchung  wurden  von  der 
Lebuiismittelprüfungsanstalt  die  nöthigen  Flaschen  geliefert. 
Dieselben  halten  ca.  KU)  ccm,  sind  mit  eingeschliffenem 
Stöpsel  und  luftdicht  schliessender  Gummikappe  versehen 
und  vor  der  Versendung  zum  Zweck  der  Sterilisation  mit 
‘/iw  Sublimatlösung  gut  ausgespült. 

Bei  der  Entnahme  der  Probe  werden  Gummikappe  und 
Stöpsel  abgenommen  und  diese  und  die  Flasche  mit  dem 
zu  untersuchenden  Wasser  4—5  mal  gründlich  aue- 
resp.  abgespült,  um  jede  Spur  der  Sublimatlösung  zu  ent- 
fernen. Erst  dann  wird  die  Flasche  definitiv  gefüllt  und 
sofort  mit  Stöpsel  und  Gurnmikappe  versehen. 

Die  Abnahme  der  Gummikappe  sowie  das  Oeffnen  der 
Flasche  darf  unbedingt  erst  unmittelbar  vor  der  Probeent- 
nahme erfolgen. 


Das  Wasser  soll  häufig  gebrauchten  Zapfstellen  der 
Wasserleitung  entnommen  werden,  und  zwar  etwa  je  2 Proben 
an  '3  verschiedenen  Stellen,  von  denen  die  1.  nahe  dem 
Anfang  der  Leitung,  die  2.  etwa  im  Mittelpunkte  des  Ver- 
sorgungsgebiste«,  die  3.  an  der  dem  Wasserzufluis  entfern- 
testen Stelle  sich  befindet. 

Tabelle  XIIL 

Nachweis  über  die  Verbreitung  einiger  Bacterienarten  bei 
einem  bestimmten  Gehalt  des  Wassers  an  Keimen. 


Name  der  Art 

Zahl  der  entwickelt«-!!  Colonien 

s : s1 
£ * ä| 

g 

if  ij 

i! 

■e 

ii 

"S 

X 

i 

i 

| 

Micrococcus  ureae 

2 5 5 

21  81 

23 

9 

2 

M.  candicans 

8 1 9 14 

12  29 

68 

41 

31 

M.  cinnnbareus 

3 1 2 4 

2 | — 

l 

1 

— 

M,  flavus  liquefaciens 

2 5 9 

12  27 

10 

* 

ß 

M.  flavus  tartigradua 

2 i 1 2 

1 1 ~ 

2 

i 

— 

M.  coronatus 

5 | 4 3 

7 3 

3 

1 

1 

M.  radiatus 

3 I 2 — 

l i 

— 

- 

— 

M.  flavus  desidon» 

5 4 7 

14  ß 

1 

1 

_ 

M.  versicolor 

4 3 7 

5 13 

17 

14 

lß 

M.  viticulosus 

3 i 1 6 

2 1 

— 

1 

— 

M.  aurantiacus 

2 3 5 

9 0 

1 

2 

1 

M.  luteus 

7 5 8 

3 11 

6 

ß 

3 

Sarcina  lutea 

3 1 2 5 

4 4 

2 

2 

— 

S.  aurantiaca 

4 5 ß 

t 6 

4 

2 

— 

Bacillus  prodigiosus 

— — — 

1 — 

— 

— 

— 

B.  ruber 

— \ 1 I — 

1 1 

— 

— 

— 

B.  fluorescens  putidus 

— j — | — 

1 1 7 

G 

12 

18 

B.  erythrosporus 

— — 1 3 

4 ß 

5 

5 

84 

B.  fluorescens  liquefaciens 

— 1 j — 

2 1 

13 

10 

11 

B.  luteus 

10  8 11 

29  35 

M 

18 

13 

B.  fuseus 

2 1 2 

1 2 

o 

— 

— 

B.  ureae 

4 1 6 21 

17  22 

1» 

15 

Ki 

B.  subtilis 

27  i 22  29 

1«  : 38 

3G 

22 

37 

B.  mesentericus  fuseus 

7 4 3 

5 2 

5 

1 

— 

B.  mesentericus  vulgatus 

17  : 22  19 

21  | 13 

8 

11 

8 

B.  multipediculus 

3 8 5 

6 7 

8 

2 

— 

B.  ramosus  liquefaciens 

13  1 

2 1 

— 

— 

— 

B.  tremulus 

|| 

3 10 

5 

4 

4 

Es  wird  hierdurch  die  Gewähr  gegeben,  dass  thataächlich 
nur  die  in  dem  zu  untersuchenden  Wasser  vorhandenen 
Bacterien  in  die  Probe  gelangen.  Die  zufällig  etwa  durch 
Luft  während  der  Entnahme  in  die  Wasserprobe  gelangenden 
Keime  sind  praktisch  für  das  Resultat  der  Untersuchung 
nicht  von  Bedeutung. 

2.  Untersuchung.  Sofort  nach  der  Ankunft  der 
Probe  wird  die  Untersuchung  derselben  in  Angriff  genommen 
und  nach  der  bekannten  Koch 'sehen  Gelatineplattenmcthode 
auBgeffthrt.  Hierzu  wird  1 cc  des  mittels  sterilisirter  Pipette 
entnommenen  zu  untersuchenden  Wassers  in  ein  KeagcnB- 
glaschen  mit  zuvor  verflüssigter  keimfreier  Fleisch  wosser- 
peptongelatine  gebracht,  und  gut  vermischt  in  ebenfalls 
zuvor  durch  Hitze  sterilisirte  flache  Glasdosen  mit  genau 
passendem  Deckel  ausgegossen.  Von  jeder  Probe  werden 
2 derartige  Culturen,  also  im  Ganzen  6,  angestellt.  Sie 
werden  nun  längere  Zeit  »ich  selbst  überlassen,  bis  das  Bild 
der  entwickelten  Colonien  eine  vollständige  Uebereicht  über 
die  im  Wasser  vorhandenen  Organismen  gewährt,  wozu  ge- 
wöhnlich 8—12  Tuge  erforderlich  sind. 

3.  Abschluss  der  Untersuchung.  Eine  Zählung  der 
Colonien  erfolgt  zwar,  doch  wesentlich  nur,  um  die  Genauig- 
keit der  Untersuchung  zu  controlliren  und  den  Unterschied 
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zwischen  den  Proben  festzuatellen.  Es  wird  dabei  von  der 
Ansicht  ausgegangen,  dass  die  Zahl  der  in  einem  Cubik- 
centimeter  Wasser  enthaltenen  entwicklungsfähigen  Keime 
für  die  Beurtheilung  des  Wassers  in  hygienischer  Beziehung 
in  weiten  Grenzen  gleichgitig  sei,  da  ja  auch  in  deatillirtem 
Wasser  die  Vermehrung  einzelner  Arten  nach  den  Arbeiten 
von  Bolton  (Zeitschrift  für  Hygiene  Bd.  I,  Heft  1),  Gramer 
(die  Wasserversorgung  von  Zürich  1885),  Leone  (Atti  della  Acad. 
dei  Lincei  Ser.  4 Bd.  I),  Wolfhügel  (Arbeiten  aus  dem  Kais. 
Ges.  Amt  1886  Bd.  I),  Wolfhflgel  und  Riedel  (ibid.  1886), 
eine  ausserordentlich  reiche  sein  kann.  Selbst  »las  an  fremden 
Beatandtbeilen  verhältnisemässig  so  reine  Regenwasser,  Schnee 
und  Hagel  etc.  zeigen  zeitweise  eine  außerordentlich  grosse 
Menge  von  Bacterienkeimen. 

Dis  Anzahl  der  Arten,  welche  sich  im  Wasser  finden, 
ist  schon  wesentlich  wichtiger;  denn  diese  ist  von  zufällig 
sich  ergebenden  Veränderungen  des  Wassers  in  Bezug  auf 
Temperatur,  längeres  oder  kürzeres  Stehen  etc.  nur  sehr 
wenig  abhängig,  sie  bleibt  eine  cons tunte,  ob  das  Wasser 
Stunden  oder  Tage  in  verschlossenen  Gef  aasen  stehen  bleibt. 
Je  mehr  Arten  das  Wasser  enthält,  um  so  mehr  muss  das- 
selbe Gelegenheit  gehabt  haben,  von  aussen  mit  Spaltpilz- 
keimen infizirt  zu  werden,  und  um  so  ungünstiger  ist  es  in 
hygienischer  Hinsicht  zu  beurtheilen. 

Hierzu  kommt  noch  der  Umstand,  dass  ein  grosser  Theil 
der  Arten  in  gutem  Wasser  die  Bedingungen  einer  gedeih- 
lichen Fortentwicklung  nicht  findet  und  entweder  nach 
längerer  Zeit  abstirbt  oder  sich  doch  nicht  weiter  vermehrt. 
Treten  solche  Arten  aber  in  grösserer  Colonienzabl  auf,  so 
ist  anzunehmen,  dass  das  Wasser  diese  Bedingungen  bietet, 
und  es  muss  dann  in  bacteriologischer  Hinsicht  als  unrein 
bezeichnet  werden.  Sind  diese  Bedingungen  hingegen  in 
dem  Wasser  gegeben,  so  findet  eine  Vermehrung  dieser  Bac* 
torien  auch  statt,  und  es  ist  dabei  für  die  Untersuchung 
auch  gleichgiltig,  ob  das  Wasser  längere  Zeit,  etwa  einige 
Tage,  wie  bei  der  Versendung  vorliegende  Prolin,  in  ge- 
achlosseuen  Gelassen  gehalten  wurde  oder  nicht. 

4.  Die  Beurtheilung  des  Wassers  auf  Grund  der  im 
Vorstehenden  auseinandergesetzten  Prinzipien  setzt  aber  noch 
unter  allen  Umstanden  eine  Bestimmung  derjenigen  Arten 
voraus,  welche  grössere  Ansprüche  an  den  Nährgehalt  des 
Wassers  stellen  und  dieses  also  als  unrein  erscheinen  lassen. 
Hierin  liegt  eine  Schwierigkeit,  die  »ich  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Wissenschaft  nur  zum  Theil  überwinden 
lässt.  Die  genaue  Unterscheidung  der  unschädlichen  Bacterien- 
arten  ist  zur  Zeit  nur  in  beschranktem  Maassc  möglich,  und 
auch  dann  erfordert  sie  einen  ausserordentlichen  Aufwand 
von  Zeit.  Hingegen  ist  uns  wenigstens  für  diejenigen  Arten 
im  Allgemeinen  ein  Kennzeichen  gegeben,  welche  für  das 
Wasser  ein  ungünstiges  Zeugnis»  ablegen:  sie  verflüssigen 
fast  süm  ml  ich  die  Gelatine  sehr  energisch,  während  die  genüg- 
samen als  »Waescrbacterien«  bezeichnten  Arten,  welche  nur 
geringe  Ansprüche  an  den  Nährstoffgehalt  des  Wassers  stellen, 
die  Gelatine  entweder  nur  ganz  allmählich,  oder  gar  nicht 
verflüssigen. 

Es  wird  nun  bei  der  vorliegenden  Untersuchung  beson- 
ders auf  diese  die  Gelatine  leicht  verflüssigenden  Arten 
Rücksicht  genommen,  und  diese,  wenn  möglich,  auch  dem 
Namen  nach  bestimmt,  während  die  Anderen  im  wesent- 
lichen für  die  Beurtheilung  des  Wassers  gleicbgiltigen  und 
allgemein  verbreiteten  Arten  nur  kurz  erwähnt  und  nur  dann 
näher  bestimmt  werden,  wenn  sie  durch  die  Form  oder 
Farbe  der  Colonien  auffallen. 

Auf  die  ganz  langsam  wachsenden  Arten,  zu  welchen 
weder  schädliche  noch  Fäulnissbaclerien  im  Allgemeinen  zu 
rechnen  sind,  wird  keine  Rücksicht  genommen,  da  es  sich 
nur  darum  handeln  kann,  den  Hauptclmmkter  des  Wassers 
in  bacteriologischer  Beziehung  zu  ermitteln. 


Eine  erschöpfende  Analyse,  welche  alle  in  Betracht 
kommenden  Momente  berücksichtigt,  wurde  weder  dem  Zweck 
entsprechen  noch  mit  den  vorhandenen  Mitteln  und  in  der 
; gegebenen  Zeit  ausführbar  sein.  Eine  weitergehende  Unter- 
suchung würde  keine  praktische  Bedeutung  bähen,  sondern  viel- 
I leicht  nur  noch  wissenschaftlich  interessante  Aufschlüsse  liefern. 

Nach  diesen  hier  auseinandergesetzten  Prinzipien  der 
| Untersuchung  ist  es  nicht  möglich,  ganz  scharfe  Grenzen 
zwischen  bacteriologisch  gutem  und  schlechtem  Trinkwasser 
^ zu  ziehen,  und  die  Annahme  von  Grenzwerthen  bleibt  sub- 
jectiver  Anschauung  überlassen.  Im  Allgemeinen  kann  der 
| Grundsatz  gelten:  Wenige  Arten,  etwa  bis  12,  auch  wenn 
sie  in  grosser  Menge  vorhanden  sind,  können  ein  Wasser 
; nicht  als  schlecht  erscheinen  lassen,  und  nur  dann  ist  Grund 
vorhanden,  das  Wasser  vom  bacteriologischen  Standpunkt 
aus  als  unrein  zu  bezeichnen,  wenn  sich  zahlreiche  Arten 
> oder  zahlreiche  Keime  von  Arten,  welche  Gelatine  energisch 
: verflüssigen,  in  dem  Wasser  vorfinden. 

Am  häufigsten  von  allen  Bacterienarten  fanden  sich 
j Micrococcus  candicans;  in  fast  gleicher  Häufigkeit  kleine 
1 weisse,  Colonien  bildende,  nicht  näher  bekannte  Micrococcen, 
I die  vielleicht  mehreren  Arten  zugehörten,  sich  aber  nicht 
i sicher  unterscheiden  Hessen.  Ebenfalls  sehr  allgemein  kam 
j ein  den  Hefepilzcn  zugehöriger  Organismus,  die  Rosahefe, 
i Hacharomyces  roseus  vor,  dessen  schöne  rosa  Colonien  sofort 
! in  die  Augen  fallen.  Von  den  die  Gelatine  verflüssigenden 
Arten  stellte  sich  Bacillus  subtilis  am  häufigsten  ein.  Die 
übrigen  aufgeführten  Organismen  waren  ziemlich  gleich  häufig 
vertreten:  sie  sind  nachstehend  kurz  nach  ihrem  wichtigsten 
Merkmale  beschrieben  und,  Boweit  bekannt,  auch  mit  No- 
tizen über  seltenes  oder  häufiges  Auftreten  und  ihr  Verhält- 
niss  zu  guten  oder  schlechten  Trinkwässern  versehen.  Von 
einer  Bestimmung  sammtlicher  Arten  musste  abgesehen 
werden,  da  dies  gegenwärtig  zu  den  schwierigsten  wissen- 
schaftlichen Aufgalxsn  gehören  dürfte  und  eine  Verzögerung 
der  Untersuchung  vielleicht  um  mehrere  Jahre  zur  Folge 
gehabt  hätte.  Es  sind  dcsshalb  nur  diejenigen  Arten  näher 
bestimmt,  welche  dem  Wasser  in  irgend  einer  Hinsicht  ein 
charakteristisches  Gepräge  verliehen. 

Die  verbreitetsten  Wasscrbacterien : 

I.  Curetcern. 

Zellen  rund,  einzeln  oder  zu  Hauten  oder  ketten  oder  Parteien 
vereinigt. 

A.  Zellen  zu  »aarenballenähnlichen  Packeten  vereinigt: 

Gattung  Sarcina, 

1.  Sarcina  alba  (Eisenberg)  bildet  kleine,  die  Gelatine  nur 
wenig  verflüssigende  runde  weisse  Colonien  auf  den 
Platten  und  tritt  in  Form  kleiner  runder  Zellen  auf, 
welche  die  Zusainmenlogerung  zu  waarcnballenartigen 
Colonien  nur  in  flüssigen  Nährmedien  zeigt  Sie  kommt 
im  Wasser  seltener  vor,  wird  aber  häufig  aus  Luftstaub 
gezüchtet 

! 2.  Sarcina  aurantiaca  unterscheidet  sich  von  der  vorigen 

wesentlich  durch  die  dunkelgoldgelbe  Farbe  der  Colonien. 

3.  Sarcina  lutea  (Schröter)  bildet  citronengelbc  Häufchen, 
welche  die  Gelatine  nicht  verflüssigen. 

4 Sarcina  flava  (Dr.  Bary)  bildet  schmutziggelbe,  die 
Gelatine  verflüssigende  Colonien  auf  Gelatineplatten. 

5.  Sarcina  rosca  (Schröter)  bildet  kleine  Rosacoionien  auf 
Gelatine. 

Alle  Sarcinarten  kommen  meist  nur  vereinzelt  im 
Wasser  vor  und  sind  harmlose  Bactcrien. 

B.  Zellen  frei  oder  doch  nicht  zu  waarenballenartlgen  Packeten  an- 
geordnet: Gattung  Micrococcus. 
a)  Nährgelatine  nicht  verflüssigend 
«)  Colonien  ungefärbt,  weise. 

G.  Micrococcus  candicans  (Flügge).  Kleine  Micrococcen  von 
ungefähr  Vim*  nun  Durchmesser,  bildet  auf  Gelatineplatten 
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grosse  milchweiße  glänzende  Tröpfchen  und  ist  besondere 
weit  verbreitet,  häufiger  in  reinen  als  in  Schmutzwnssern. 

7.  Micrococcus  candidus  (Cohn).  Zellen  halb  so  gross  als 
bei  vorigem  und  bildet  kleinere  unregelmässige  reinweis.se 
Colonien.  Vorkommen  wie  bei  vorigem. 

8.  Microcuccus  viliculosus  (Flügge).  Ca.  '/•••«  mm  im 
Durchmesser  grosse  Zellen.  Bildet  auf  Gelatineplatten 
trübe  Flecke,  von  welchen  feine  haarartigo  Fiiden  sich  in 
die  Gelatine  fortsetzen.  Wird  seltener  beobachtet. 

9 . Micrococcus  urcae  (Pasteur).  Zellen  etwa  'Am  mm  dick. 
Bildet  stearintropfenartige  fettglänzende  kleine  Colonien 
auf  Gelatine  und  findet  sich  namentlich  dann  zahlreich 
im  Wasser,  wenn  dieses  irgend  welche  Zuflüsse  aus  Düng- 
gruben erhalten  hat. 

10.  Micrococcus  alhus.  Weisse  kleine  stecknadelkopfartige 
vorragende  Colonien  auf  Gelatine  bildend,  welche  aus 
einem  Gewirr  von  rosenk  ranzähnlichen  Fiiden  bestehen. 
Selten  beobachtet. 

fl)  Colonien  gefärbt. 

11.  Micrococcus  veeicolor  (Flügge)  bildet  sehr  rasch  schmutzig 
gelbweiss  schillernde  Colonien  auf  Gelatine,  welche  kaum 
mit  denen  anderer  Bacterien  wegen  ihres  Perlmutter- 
glanzes  verwechselt  werden  können.  Kommt  namentlich 
in  nicht  ganz  reinen  Wässern  vor. 

12.  Micrococcus  lnteus  bildet  schwefelgelbe  schleimige  Auf- 
lagerungen auf  Gelatine.  Sehr  häufig  auch  im  Luftstaub. 

13.  Micrococcus  cremoidcs  (List).  Grosse  runde  Zellen, 
welche  auf  Gelatine  cremefarbige  schleimige  Tröpfchen 
bilden.  Selten. 

14.  Micrococcus  flavus  t:\rdigradus  (Flügge).  lockartig  glän- 
zende grosse  gelbe  Colonien  auf  Gelatine  bildend.  Nicht 
häufig. 

15.  Micrococcus  aurantiacus  (Cohn)  bildet  kleine  orangegelbe 
Colonien  auf  Gelatineplatten,  sehr  häufig,  auch  in  reinen 
Wässern  und  im  Luftstaub. 

10.  Micrococcus cinnabareus  (Flügge) bildet pflraichblflth-rothe 
Colonien,  kommt  aber  selten  vor. 

17.  Micrococcus  ruber  bildet  kleine  runde  hellroihe  Colonien 
auf  Gclatineplattcn.  Selten,  öfters  im  Sumpfwasser 
gefunden. 

18.  Micrococcus  fulvus  (Cohn)  bildet  rothbraune  Colonien  auf 
Gelatine.  Selten. 

19.  Micrococcus  cinnabarinus  (Zimmermann)  bildet  Zinnober- 
rothe  Colonien.  Selten. 

20.  Micrococcus  violaceus  (Cohn)  bildet  violette,  Gelatine  j 
nicht  verflüssigende  Colonien.  .Selten. 

21.  Micrococcus  cyaneus  (Cohn)  schmutzig  blaue  Colonien  , 
bildend.  Sehr  selten. 

b}  Nährgelatine  verflüssigend 
u)  Colonien  ungefärbt,  weisa. 

22.  Micrococcus  radiatus  (Flügge).  Micrococcen  ca.  1 1000  min 
im  Durchmesser,  Gelatine  langsam  verflüssigende  Colo- 
lonicn  von  charakteristischem  Aussehen  bildend.  Uin 
die  schmulzigweisse  Colonien  bilden  Bich  regelmässige  ! 
radiäre  Strahlen.  Ziemlich  selten  und  auch  in  reinen 
Wässern. 

23.  Streptococcus  albus  bildet  auf  Gelatine  rasch  verflüs 
■igende  schwach  milchig  getrübte  Colonien. 

24.  Micrococcus  urcae  liquefuciens  (Flügge)  bildet  wenig 
charakteristische  weisse,  Gelatine  verflüssigende  Colonien, 
zeichnet  sich  aber  durch  seine  Fähigkeit,  energisch  Harn- 
stoff zu  vergähren,  aus.  Er  verriUh  ein  unreines  Wasser,  . 
wenn  er  sich  in  grösserer  Menge  darin  findet. 

fl)  Colonien  gefärbt. 

25.  (Bacillus)  .Micrococcus  prodigiosus  ^Cohn)  bildet  blut- 
rothe,  Gelatine  rasch  verflüssigende  Colonien,  ist  aber 
im  Wasser  sehr  selten,  häufiger  im  Luftstaub  (der  Pilz 
der  blutenden  Hostien). 
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26.  Micrococcus  flavun  liquefaciens  (Flügge)  bildet  kleine, 
Gelatine  in  weitem  Umkreise  verflüssigende  Colonien 
und  findet  sich  auch  in  reinen  Wässern  nicht  selten. 

27.  Micrococcus  flavus  desidens  (Flügge).  Gelbe  Colonien, 
welche  Gelatine  nur  zu  einer  breiartigen  Masse  erweichen. 

28.  Diplococcus  lutcus  bildet  hellgelbe,  später  dunklere 
schleimige  Colonien,  welche  Gelatine  erst  nach  mehreren 
Wochen  verflüssigen  und  aus  meist  zu  zwei  zusammen- 
hängenden Zellen  bestehen. 

II.  StäbclirnbaHerien. 

Ansdebnsng  aarh  einer  Richtung  vorherrschend. 

A.  Gelatine  nicht  verfllitatyend. 

a)  Colonien  weiss. 

89,  Typhueähnlicher  Bacillus.  Sehr  bewegliche  Stäbchen, 
welche  ungefähr  dreimal  so  lang  als  breit  sind  und 
manchmal  zu  Fäden  vereinigt  bleiben,  bilden  graue 
durchscheinende  Colonien  auf  Gelatine.  Ausser  diesem 
gibt  es  noch  eine  Anzahl  anderer  Arten,  welche  dem 
Typhushacillus  sehr  ähnlich  sind  und  sich  auch  durch 
ihr  Verhalten  in  Culturen  nur  schwer  unterscheiden 
lassen.  Sie  sind  noch  verhältnissmässig  wenig  bekannt 
und  noch  nicht  sicher  von  einander  zu  unterscheiden. 
Die  meisten  finden  sich  auch  in  reinem  Wasser. 

30.  Weisser  Bacillus  (Eisenberg).  Kleine  bewegliche  Stäbchen, 
welche  auf  Gelatineplatten  kleine  promenirende  weisse 
Colonien  bilden,  die  nur  sehr  langsam  wuchsen.  Kommt 
in  ganz  reinen  Wässern  vor,  seltener  in  verunreinigten. 

31.  Bacillus  ureae  (taube).  Kurze  gedrungene  Stäbchen, 
welche  kleine,  Gelatine  nicht  verflüssigende  durchsichtige 
Colonien  bilden  und  durch  den  Geruch  nach  Härings- 
lake ausgezeichnet  sind.  In  unreinen  Wässern. 

32.  Bacillus  multipedieulus  (Flügge)  bildet  weisse,  Ausläufer 
treibende  Colonien.  Selten. 

33.  Bacillus  fluorescen»  putidus  (Flügge)  bildet  schmutzig- 
weisse  Colonien,  welche  nach  Häringslake  riechen  und 
ein  grünes  Fluoresdren  der  Gelatine  hervorrufen.  In 
schlechten  Trinkwässem. 

34.  Fluorescirendcr  Wosserbncillus  (Eisenberg).  Perlmutter- 
glänzende, fsrrenkrautförmige  Colonien  bildond.  Selten. 

35.  Bacillus  erythrosi>oru8  (Eidam).  Ausgezeichnet  durch 
seine  Sporen,  welche  einen  rothen  Schein  zeigen.  Die 
Gelatine  fluorescirt  grün  um  die  weissen  häutig  gefal- 
teten Colonien. 

b)  Colonien  gefärbt. 

3(i.  Bacillus  luteus  (Flügge).  Bewegliche  Bacillen,  welche 
kleine  gelbe  Colonien  bilden.  Häufig  auch  in  reinem 
Wasser. 

37.  Bacillus  aurantiacus.  Lange  dünne  Stäbchen,  welche 
hellorangcfarbige  Colonien  bilden  und  besonders  in 
reineren  Trinkwässern  Vorkommen. 

38.  Bacillus  Intericeua  (Adametx -Wichmann)  bildet  kleine 
punktförmige  ziegelrothe  Colonien.  Selten. 

39.  Bacillus  fuscus  (Flügge)  bildet  bräunliche  Colonien, 
welche  rasch  wachsen  und  knopfförmig  über  die  Gelatine 
hervor  ragen.  Nicht  häufig. 

40.  Bacillus  aureus  bildet  kleine  goldgelbe  hellglänzende 
Colonien.  Findet  sich  häufiger  in  reinen  Trinkwässem, 
selten  in  verunreinigten. 

B.  Gelatine  verftäisigend. 

41.  Proteus  vulgaris  (Hauser)  zeichnet  sich  durch  seine 
eigenlhümlichun  Colonien  aus,  welche  ganze  Bacterieu- 
züge  entsenden , die  langsam  auf  der  Platte  herum- 
schwärmen. Er  findet  sich  namentlich  in  Wässern,  die 
nicht  ganz  rein  sind. 

42.  Weisser  Bacillus  (Maschek)  zeigt  bei  schwacher  Ver- 
größerung eigentümlich  marmorirte  Colonien,  Gelatine 
rasch  verflüssigend. 


Digitized  by  Google 


370  Journal  filr  Gnsholmichtunpr  und  Wawen'erwrgtmg.  XXXV.  Jahrg.  No.  19 


Zahl 

Zahl 

Besonders  vorherrschende 

Zelt  der 

Zahl  der 

v«-rflüasi 

Server* 

Nr. 

eachung 

Colonien 

gen den 
Colonien 

Arten 

lenden 

Arten 

verflüssigende  Arten 

, 

21/11*7/12  89 

gering 

3 

3 

1 

Bacillus  subtilis,  weisser  Micrococcus  und 

ein  orange  Colonien  bildendes  ßacteriucu 

2 

Altona 

31/10-14  1289  massig  hoch 

0 

5 

0 

Micrococcus  candicans,  luteus,  Rosahefe 

3 

Apolda  . . 

24  1 110 12  89 

gering 

mehrere 

5 

1 

ßncterium  termo  Bacillus  luteus 

4 

Augsburg 

20114  1289 

0 

3 

0 

WeUse  Colonien  bildende  Micrococcen 

5 

Bamberg 

221 1-7/1289 

i 

0 

2 

0 

Welsae  und  glast  teile  Colonien  zweier  Micro- 

I 

coccenarten. 

6 

28/11-10/1289 

„ 

0 

1 

0 

Nor  auf  einer  Platte  fand  eich  eine  Coionie 

von  Microeoccua  candirnn«. 

7 

Berlin 

2-14/12  89 

a)  Rohrsystem 

> 

n 

6 

0 

Eine  längliche  b«wcgliche  Bacillenart,  sonst 

meist  Micrococccn. 

b)  Stralauer  Thor 

» 

„ 

zahlreich 

6 

i 

Eine  gelbe,  die  Gelatine  rascli  verflüssigende 

Microoocceoart. 

c)  Werk  Tegel 

t- 

mässiglioch 

2 

6 

l 

*2  Colonien  des  Bacillu*  nreaa  liquefaciens, 

die  übrigen  Arten  wie  im  Rohrsytero 

d)  Werk  Charlotten  bt 

rg 

• 

gering 

0 

3 

0 

Micrococcenarten  wie  im  Rohrayatem. 

8 

Bochum  . . . 

23/11-5/1289 

3 

4 

1 

Bacillus  subtilis.  weisBe  Micrococcen,  weiase 

Hefe. 

9 

Bonn  . . . 

28  11-15  12  89 

> 

0 

• 

0 

Micrococcns  candicans. 

10 

Brnun&chwdg  - 

1-15,12  89 

massig  hoch 

17 

8 

2 

Bacillus  subtilis  und  Bacterium  termo  Ba- 

cillus  multipcdiculus. 

11 

Brenten  . . . 

MO/1289 

gering 

0 

4 

0 

Verschiedene  Micrococcenarten. 

12 

Bremerhaven 

27/1*14/2  89 

0 

2 

0 

Micrococeua  candicana 

13 

Breslau  . . . 

22,'  2*30/5  90 

zahlreich 

? 

? 

Es  trat  rasche  Verflüssigung  der  Plaitm 

durch  besonders  so  Bacterium  termo  ge- 
hörig« Colonien  ein. 

14 

Cannstadl  . . 

26/1  >12/2  90 

gering 

0 

2 

0 

VVeias«  und  gelbe  Colonien  bildende  Micro- 

coccen 

15 

Charlotten  bürg 

27/1*10/290 

> 

3 

3 

1 

Proteus  vulgaris,  Sardna  roaea. 

IG 

Chemnitz  . , 

2-18/2  90 

» 

2 

2 

1 

Bacillus  subtilis  Micrococcus  luteus 

17 

Coblenz  . . . 

31/1-15/2  90 

, 

0 

2 

0 

Micrococcenarten. 

18 

Colmar  i E. 

14/4-1/5  90 

, 

0 

5 

0 

Rosahefe,  verschiedene  Micrococcenarten. 

19 

Danzig  . . . 

18*30/4  90 

Stadtwasscrleitung 

» 

t 

0 

2 

0 

Micrococcus  candicans. 

30 

Darmetadt  . . 

27/10-8/11  89 

massig  hoch 

5 

8 

2 

Proteus  vulgaris,  Heuhscillns  (Bacillus  eub- 

tili»),  Rosahefe.  Micrococcus  candicans 

21 

Dresden  . . . 

1*17/5  90 

gering 

0 

3 

0 

Gelbe  Sareina,  Rosahefe 

22 

Düsseldorf  . . 

7-27/5  90 

> 

0 

2 

0 

Micrococcus  canilirans 

23 

Duisburg 

30  4-15,5  90 

» 

0 

2 

0 

Micrococcus  luteus. 

24 

4-21/5  90 

0 

4 

0 

Rosshefe,  wriiMe  Colonien  bildende  StabcheD 

bacterien. 

25 

Elberfeld  . . 

3-21/5  »0 

massig  hoch 

einige 

8 

2 

Bacillus  subtilis,  Bacterium  termo,  wreisse 
Colonien  bildende  Stäbchen liaclerien, gell* 

Sardna 

26 

Essen  ... 

5*27/5  00 

* 

6 

1 

Bacterium  termo,  Rosahefe. 

27 

Frankfurt  a/M 

1-14/12  89 

gering 

6 

7 

2 

Bacillus  myooidss  und  Wurselbacillua.  Rosa- 
heh,  verschiedene  Microcoocen. 

28 

Frankfurt  a/O. 

16-27/5  90 

einige 

? 

1 

Einige  Colonien  des  Proteus  vulgariß  ver- 

flüssigten  die  Culturptalten  sehr  bald. 

2» 

Freiburg  i/B.  . 

31  1044/11  90 

6 

4 

0 

Rosahefe,  weist«  Micrococcen. 

30 

Fürth  . . 

12  27/5  90 

> 

0 

4 

0 

Rosahefe,  weisae  und  gelbe  Micrococccn. 

31 

16*27/5  90 

6 

7 

1 

Bacillus  subtilis,  Micrococcus  candicans 

RoBahefe. 

32 

Göttingen  . . 

14-27/5  90 

• 

0 

3 

0 

WeiSM  Hefe,  gelbe  Stabclienbscterien. 

33 

Greiz  . . . . 

15-27/5  90 

> 

4 

2 

l 

Bacillus  subtilis. 

34 

Halberstadt 

3017*138  90 

> 

einige 

4 

1 

Bacillus  fluorescenB  liqoefieltM,  Rosahefe 

35 

Heidelberg 

20, 10-5/1 1 89 

> 

3 

7 

2 

Wnrzelbaclllus,  feine  schlanke  verflüssigende 
Bacillen.  Orange  Sareina. 

36 

Heilbronn  . . 

24-30/5  90 

, 

4 

2 

1 

Bacterium  termo.  Micrococcus  lutem*. 

37 

Homburg  v.  d. 

H. 

11-25/8  90 

0 

4 

0 

Weiase  Hefe,  gelbe  Sardna. 

38 

Iserlohn  . . 

31/5*15/6  90 

* 

gering 

6 

1 

Bacterium  termo,  Roaahefo.  gelbe  und  welsse 
Micrococcen 

3» 

Karlsruhe  . . 

23/10*15 1 1 89 

» 

0 

5 

0 

Micrococcus  luteua,  RoBahefe. 

40 

Kiel  . . . . 

bis  8/7  80 

einige 

2 

Schlanke,  bewegliche  Bacillen,  B.  tnsmulut*. 

Sardna  »Iba,  Micrococcus  candicans. 

41 

Königsberg 

10*25/8  90 

r» 

o 

y 

Ein«*  auasergewöhnlich  starke  Entwickelung 
von  Schimmelpilzen  liess  Bacterien  nicht 
auf  kommen. 

42 

Leipzig  . . . 

7*20/6  90 

gering 

einige 

6 

1 

Baeterium  termo.  gelbe  Sareina,  weisae  Heft 
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Nr. 

EB 

Zeit  der 
Unter- 
suchung 

Zahl  der 
Colonien 

Zahl  der 
verflüssi- 
genden 
Colonien 

Zahl 

der 

Arten 

Zahl 
deT  ver- 
flöaat. 
gi-mlen 
Arien 

Besonders  vorherrschende 
oder 

verflüssigende  Arten 

43 

Magdeburg 

9-24/7  90 

gering 

» 

einige 

7 

3 

B.  subtilis,  Warze! bacilhia,  B termo,  Micro- 

44 

Mainz  

188-4<9  yo 

» 

3 

1 

coccua  ftavus  tardigrndus  u M.  candicans 
Hin  gelber  verflüssigender  Mlrrocwcui;  Mi- 

45 

Mannheim  ....  . . 

20  10-3  1 1 89 

> 

7 

1 

croroccns  lutcus;  gelbe  Sarrina. 
WonelbaeUIOB,  Rosahefe,  verschiedene  Mi- 

46 

München  ... 

26/7-10/8  90 

5 

6 

2 

crococcenarten. 

Bacteriurn  termo,  Bacillus  tiuorescemi  lique- 

17 

Ncisse 

15-30/7  90 

| . 

2—3 

4 

i 

facicus. 

Bacillus  fluorescena  liquefaciens,  Roeahefe. 

48 

Nürnberg 

5-20/7  90 

a 

wenige 

6 

2 

Bacillus  subtilis,  Bacteriurn  termo,  Micro- 

49 

Oberhausen 

12-25/7  90 

• 

0 

2 

0 

ooccub  candicans. 

Microooccus  candicans,  Rosnhefe. 

50 

Offen  hach  a M.  . . . 

30/7-15/8  90 

, 

0 

3 

0 

Mi<T(K'OCt'UH  candicans,  tlavus  tardigradus. 

51 

Offenburg 

25/7  10,8  90 

• 

einige 

3 

1 

Rosahefe. 

Bacillus  fluorencena  liquefaciens,  weisei-r  Mi- 

52 

Plauen  i/V 

8-20  8 90 

a 

2 

3 

1 

crocnccus. 

Bacillus  fluorescena  longus?  Welseer  Mi- 

53 

Plötzensee 

10-25/1 1 90 

ralssig  hoch 

0 

8 

0 

croroccns 

Micrococcus  candicans,  M.  loteus,  roea  Sar- 

54 

Posen  

2-16  8 90 

gering 

einige 

4 

1 

cina. 

Ein  dem  Bacillus  subtilis  ähnliche»  Bar 

55 

Quedlinburg 

22  8-10/9  90 

> 

0 

, 

0 

terium,  verschiedene  Micrococcen. 
Weise«  Micrococcen. 

56 

Ratibor 

28  7-14.8  90 

> 

2 

6 

2 

Bacteriurn  termo,  Bacillus  mycoides,  Rosa- 
hefe,  gt-liw  Sarrina. 

Gelbe,  die  Gelatine  verflüssigende  Micro- 

57 

Regensburg  

14-30/8  90 

a 

einige 

1 

, 

58 

Remscheid 

10-25/8  90 

5 

4 

1 

coccen  Verschiedene  Micrococcenarten. 
Bacteriurn  termo,  Micrococcus  flnvns  tardi- 

59 

Rudolstadt 

13-29/6  90 

0 

1 

0 

gradua. 

Kleiner  weiaser  Micrococcus. 

<;o 

Siegburg 

11-25/890 

a 

wenige 

4 

1 

Hacterium  tenno,  gelb«  Micrococcen  und 

61 

Stade  

7-18  9 90 

sehr  hoch 

4 

3 

1 

Bacillen. 

Gelber  Gelatine  energisch  verflüssigender 

62 

Stettin 

15-29/9  90 

gering 

6 

8 

? 

Bacillus,  gelbe  Micrococcen 
Proteus  vulgaris,  dessen  rasche  Verflüssigung 

63 

Stuttgart 

a)  Quell waaser  . 

16-30/9  90 

0 

5 

0 

eine  Bestimmung  der  Arten  unmöglich 
macht« 

Rosahefe,  verschiedene  Micrococcen. 

b)  NeckarwaBser 

» 

hoch 

wenige 

4 

2 

Bacillus  subtilis  Bacteriurn  termo,  weisse 

c)  Secwaaser 

massig  hoch 

6 

5 

2 

Micrococcen. 

Bacteriurn  termo,  Wurzelbarillen,  roea  Sar- 

64 

Wiesbaden 

13-28/9  89 

gering 

0 

3 

0 

cina. 

Micrococcus  lutcus. 

65 

Witten 

bis  5/9  90 

9 

4 1 

1 

Ein  kurzes,  Gelatine  sehr  langsam  verfloss!- 

66 

Würzburg  .... 

15/1  M/12  90 

0 

4 

* 

gendes  Stäbchen  hm:  terium,  Kos*  liefe. 
Koeahefe,  verschiedene  Mlcrococcenarten 

43.  Bacillus  mycoides  (Flügge)  bildet  Colonieti,  welche  einer 
Schimraelcolonie  gleichen,  langsam  Gelatine  verflüssigend. 
Häufig  und  wie  es  scheint  auch  in  reineren  Wässern. 

41.  Bacillus  subtilis  (Heubacillus).  Ziemlich  schlanke,  oft 
zu  längeren  Fäden  ancinanderhiingende  Bacillen,  welche 
auf  Gelatine  diese  rasch  verflüssigende  weisse,  mit  zahl- 
reichen hnarfeinen  Ausläufern  versehene  Colonien  bilden. 
Eines  der  verbreitetsten  Bactcrien,  aber  auch  in  reineren 
Trink  wässern  nicht  selten. 

45.  Wurzelbacillus  (Eisenberg),  dem  Bacillus  mveoidee  ähn- 
liche Colonien  bildend,  aber  langsamer  wachsend  und 
rascher  verflüssigend.  Nicht  selten. 

4«.  Bacillus  ramosus  liquefaciens  Flügge)  bildet  kleinere 
mit  borstigen  Rändern  versehene  Colonien,  welche  trichter- 
förmige Verflüssigung  zeigen. 

47.  Bacillus  ineaentericus  vulgatus  (Flügge)  bildet  rundliche 
weisse  mit  feinen  Fortsätzen  versehene  faltige  Colonien. 

48.  Bacteriurn  termo  (Cohn).  Unter  diesem  Namen  werden 
eine  ganze  Anzahl  intensive,  füulnisserregendc  Bacterien 
zusammengefasst,  für  welche  wir  noch  keine  sicheren 
Unterscheidungsmerkmale  besitzen.  Sio  sind  sehr  lebhaft 


bewegliche  kurze  kleine  Bacillen,  welche  Gelatine  unter 
gleichförmiger  Trübung  energisch  verflüssigen,  und  unter 
allen  Umständen  da,  wo  sie  in  grosserer  Menge  auftreten, 
auf  eine  Verunreinigung  des  Wassers  deuten. 

19.  Bacillus  fluoreaceni  liquefaciens  (Flügge'  bildet  kteincrc 
weisslicke,  Gelatine  im  weiten  Umkreise  verflüssigende 
Colonien.  Die  Gelatine  fluurescirt  grünlich  in  der  Um- 
gebung. Nur  in  unreinem  Wasser  in  grösserer  Anzahl 
auftretend. 

Unter  den  nicht  zu  den  Bacterien  gehörigen  Pilzen,  die 
sich  bei  der  Plattenculturmethode  cinstellen,  sind  noch  zu 
erwähnen : 

Weisse  Hefe.  Arten  der  Gattung  Sacharomyces,  treten 
in  kleinen  weissen,  trockenen  Häufchen  nicht  selten  auf. 

Sacharomyces  roseus,  Rosahefe,  sehr  häutig  auch  in 
reineren  Wässern  und  im  I.uftstaub,  zeichnet  eich  durch 
seine  schön  rosa  gefärbten  Colonien  aus. 

Schimmelpilze,  namentlich  aus  den  Gattungen  Asper- 
gillus, Peniciliium,  Mueor,  treten  häutig  auch  in  guten  Trink- 
wässern  auf,  und  sind  im  Allgemeinen  ohne  Bedeutung  für 
die  Beschaffenheit  des  Trink wassers. 
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Aus  der  Gaamotorenpraxis. 

So  einfach  und  übersichtlich  der  Mechanismus  eines 
Gasmotors  im  Allgemeinen  ist,  so  leicht  und  anstandslos 
seine  Bedienung  auch  von  Stätten  geht,  es  ist,  wie  wohl 
schon  mancher  Gastechniker  erfahren  haben  mag,  dennoch 
nicht  Jedermanns  Sache,  sich  ein  sicheres  Urtheil  über  die 
Güte  dieses  oder  jenes  Gasrno  torensy  stein  s zu  bilden,  die 
sachgemasse  Aufstellung  jedes  beliebigen  Gasmotors  ohne 
Weiteres  in  die  Hand  zu  nehmen,  oder  die  Ursachen  von 
Betriebsstörungen  zu  ermitteln  und  zu  beseitigen.  I)a  nun 
die  meisten  Gasmotorenbesitzer  und  solche,  die  es  werden 
wollen,  in  den  Vorständen  und  Beamten  der  Gasanstalten 
die  Personen  erblicken,  von  dunen  sie  über  alle  die  Gas- 
motoren betreffenden  Fragen  Halb  und  Auskunft  erwarten, 
so  mag  vielen  Lesern  dieses  Journale»  mit  einigen  Winken 
aus  der  Gasmotoren-Praxia  gedient  sein,  durch  die  sie  in  den 
Stand  gesetzt  werden,  sich  im  Grossen  und  Ganzen  ein  zu* 
treffendes*  Urtheil  über  den  Werth  der  verschiedenen  Gas- 
motorensyeteine  zu  bilden,  deren  Aufstellung  anzuordnen  und 
den  Betrieb  zu  überwachen. 

Die  Artikel,  welche  wir  in  dieser  Beziehung  zum  AlHlruck 
bringen  werden,  sind  folgende: 

1.  Rathschläge  für  die  Auswahl  und  die  zweckmässige 

Aufstellung  von  Gasmotoren. 

2.  Die  sachgemäße  Bedienung  der  Gasmotoren. 

3.  Ueber  die  hei  Gasmotoren  auftretenden  Betriebsstörungen. 

4.  Ceber  die  Gefahren  und  Vorsichtsmassregeln  beim  Um- 
gang mit  Gasmotoren. 

5.  Das  Leuchtgas  in  seiner  Eigenschaft  als  Kraftcrzeugungs- 
mittel. 

Rathwlilllgc  für  die  Auswahl  und  die  zweckmässige 
Aufstellung  von  Gasmotoren. 

Ein  guter  Gasmotor  soll  von  einfacher  übersichtlicher 
Construction  sein,  die  Bedienung  für  Jedermann  sofort  ver- 
ständlich, seine  Ausführung  tadellos  genau  und  sauber. 

Der  Betrieb  des  Motors  darf  kein  störendes  Geräusch 
oder  Erschütterungen  verursachen  und  sollen  sich  weder  dem 
Auge  noch  dem  Ohr  UngleichmÜssigkeiten  im  Gange  be- 
merkbar machen. 

Der  Vorbrauch  von  Gas  und  Schmieröl  muss  den  An- 
forderungen entsprechen,  welche  man  nach  dem  jeweiligen 
Stande  des  Gasmotorenbaues  zu  stellen  berechtigt  ist. 

Das  sind  im  Allgemeinen  die  Punkte,  welche  man  bei 
der  Prüfung  eines  Gasmotors  ins  Auge  zu  fassen  hat. 

Treten  wir  denselben  näher,  so  ist  bezüglich  der  Con- 
struction zu  sugen,  dass  die  äussere  Form  der  Maschine  den 
Eindruck  eines  soliden  festen  Bauwerks  machen  soll.  Mit 
breiter  Basis  soll  das  Maschinengestell  auf  dem  Fundament 
sockel  ruhen.  Der  Bewegungsorgane  sollen  möglichst  wenige 
und  das  Zustandekommen  jeder  einzelnen  Bewegung  selbst 
sofort  erkennbar  sein.  Die  Kurbelwellen-  und  Pleuelstangen- 
Lager  müssen  nachstellbar  sein.  Zur  Schmierung  von  Kolben  i 
und  Schieber  sind  Apparate  mit  mechanischer  Oelforderung 
die  beeten,  sie  worden  vom  Motor  selbst  betrieben,  beginnen 
und  bcsch  Hessen  also  die  Oelung  unabhängig  vom  Wärter. 
Sogenannte  „Oeltropfer“  müssen  jedesmal  an-  und  ahgestellt 
werden,  sie  schmieren  ausserdem  nicht  gleichmässig,  da  die 
anfänglich  eingestellte  Tropfenzahl  mit  sinkendem  Oclspiegcl 
abnimmt 

Der  Arbeitacylinder  soll , unabhängig  vom  übrigen 
Maschinengestell,  auswechselbar  sein.  Bei  horizontaler  Bauart 
ist  die  gesonderte  Geradführung  mit  Kreuzkopf  der  Bauart, 
hei  welcher  die  Führung  durch  den  Kolben  selbst  besorgt 
wird,  vorzuziehen.  Wo  beschränkter  Aufstellungsraum  geringe 
Ausdehnung  des  Motors  fordert,  wühle  man  horizontale 
Maschinen  ohne  Geradführung,  oder  die  verticale  Bauart; 
sehe  dann  aber  in  beiden  Fällen  auf  einen  langen  und 


leichten  Kolben.  Kolben  und  Ventile  müssen  leicht  und 
in  kürzester  Zeit  zu  entfernen  sein.  Ventil-  und  Cylinder- 
deckel  sollen  aufgeschliffen  sein,  d.  h.  ohne  Zwischen- 
lage eines  Dichtungsmittels  dichten. 

Es  ist  zu  empfehlen,  sich  bei  Besichtigung  des  Motors 
den  Kolben  und  das  Auslassventil  herausnehmen  und  wieder 
oinsetzen  zu  lassen;  diese  Operationen  müssen  bei  Motoren 
bis  zu  -1  HP.  in  höchstens  10  Minuten  ausführbar  sein.  Der 
Steucrungsmechaniämus  soll  übersichtlich  und  mit  möglichst 
wenigen  Gelenken  ausgeführt  sein.  Alle  Gelenkbolzen 
müssen  in  Büchsen  laufen. 

Das  Gehäuse  des  Auslassvcntiles  bei  alten  Motoren  über 
1 HP.  muss  mit  Wasserkühlung  versehen  sein. 

Mit  allcrgrösster  Sorgfalt  gehe  man  an  die  Prüfung  der 
praktischen  Ausführung,  dieselbe  soll  tadellos  sein.  Die 
besten  und  sinnreichsten  Constructioncn  sind  worthlos,  wenn 
sie  nicht  in  genauester  und  sauberster  Weise  zur  Ausführung 
gebracht  sind. 

Wer  sich  zutraut,  „gute  Arbeit“  von  schlechter  unter- 
scheiden zu  können,  der  versäume  nicht,  diesen  oder  jenen 
Theil  des  Motors  selbst  abzunehmen  und  selbst  wieder  an 
Ort  und  Stelle  zu  bringen.  Die  Aufschlüsse,  welche  man  in 
dieser  Weise  erhält,  sind  oft  überraschend  und  ausschlag- 
gebend. 

Auch  für  den  weniger  Erfahrenen  gibt  es  Merkmale 
guter  Arbeit,  die  unverkennbar  sind,  bei  deren  Vorhanden- 
sein man  annehmen  kann,  dass  nun  auch  den  anderen 
Theilen  der  Maschine  die  nolhige  Sorgfalt  geschenkt  sein  wird. 

Zu  diesen  Merkmalen  gehören  vor  allen  Dingen  scharf 
ausgeschnittene  Gewinde  der  Schraubenbolzen  mit  sicher 
gehenden  Muttern.  Ohne  Neigung  zum  seitlichen  Wanken 
zu  haben,  müssen  sich  die  Muttern  mit  der  Hand  ohne 
Anstrengung  drehen  lassen.  Die  milgcgehenen  Schrauben- 
schlüssel sollen  gut  zu  den  Muttern  passen. 

Ferner  müssen  alle  Gelenkverbindungen  „schliessend“ 
zusammengearbeitet  sein,  bei  Bewegungen,  welche  man  mit 
der  Hand  an  den  Gelenkstangen  vornimmt,  soll  sich  ein 
! gleichmässig  sicherer,  — „weicher“  — Gang  bemerkbar 
| machen.  Jeder  Gelenkholzen  soll  sich  durch  einen  Druck 
der  Hand  entfernen  lassen,  trotzdem  er  das  zugehörige  Ix>ch 
genau  ausfüllt. 

Alle  Bolzen,  Büchsen,  Daumen,  Daumenrollen  und  Schleif- 
backen, überhaupt,  alle  Theile,  welche  der  Abnutzung  unter- 
worfen sind  und  eine  Härtung  nicht  ausscbliessen,  müssen 
auf  2 mm  Tiefe  „glashart“  gehärtet  sein.  Man  überzeuge  sich 
selbst  durch  Probiren  mit  der  Feile  von  der  Härtung  und 
lasse  sich  Bruchproben  vorlegen,  aus  welcher  die  Tiefe  der 
Härtung  ersichtlich  ist.  Fabriken,  in  denen  der  Härtung  be- 
sondere Sorgfalt  gewidmet  wird,  verdienen  Vertrauen. 

Demnächst  ist  die  Gangart  des  Motors  zu  prüfen.  Man 
lasse  sich  die  Handgriffe  zum  „Anlassen“  zeigen  und  ver- 
suche es,  den  Motor  — falls  er  nicht  grösser  wie  H HP.  ist 
— allein  in  Gang  zu  setzen.  Ohne  all  zu  grosse  Kraft- 
anstrengung rnuBB  das  Vorhaben  nach  H oder  4 vollen  Um- 
drehungen des  Schwungrades  gelingen. 

Hat  dann  der  Motor  seine  normale  Umdrehung» -Ge- 
schwindigkeit erreicht,  so  beobachte  man  sein  Arbeiten;  von 
einem  Stossen  oder  Stampfen  im  Moment  der  Zündung  darf 
auch  nicht  die  Spur  zu  hören  oder  zu  fühlen  sein,  auch 
nicht,  wenn  man  die  Hand  an  eine  ungefährdete  Stelle  des 
Cylinder*  oder  Maschinengestclles  legt. 

Das  Schwungrad  soll  genau  „rund  laufen“.  Berührt  man 
den  äuraeren  Hand  des  sich  drehenden  Schwungrades  leise 
streifend  mit  dem  Finger,  so  darf  im  Moment  der  Zündung 
ein  Zittern  oder  Flattern  des  Radkranzes  nicht  fühlbar  sein, 
es  würde  das  auf  mangelhafte  I^agerung  oder  zu  geringe 
Dimensionen  der  Kurbelwelle  hinweisen.  Vorhandene  Klinken, 
Rollen  oder  Schleifhebel  der  Steuerung  müssen  regelmässig 
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arbeiten,  sie  dürfen  nicht  „abschnappen“  oder  aus  der  be-  I 
gonncnen  Buhn  abged  rängt  werden. 

Je  weniger  Geräusch  vorhandene  Zahnräder  machen,  jo  j 
geräuschloser  die  Ventile,  Daumen  und  Hebel  der  Steuerung  ! 
arbeiten,  je  weniger  es  zischt  und  pufft,  je  weniger  es  hu 
Motoren -Lokal  nach  Gas  und  verbranntem  Gel  riecht,  um 
so  besser  ist  der  Motor  ausgeführt  und  construirt,  um  so  | 
angenehmer  wird  es  sich  mit  ihm  umgehen  lassen. 

Hat  man  sich  in  solcher  Weise  ein  Urtheil  über  die 
Solidität  der  Construction  und  die  Güte  der  Ausführung 
gebildet,  so  bleibt  nun  noch  übrig,  die  Oekonomic  d.  h.  den 
Gasverbrauch  des  Motors  zu  prüfen. 

Zu  dem  Zweck  lasse  man  den  etwa  vorhandenen  Betriebs- 
rietuen  abwerfen  und  beobachte  das  Ein-  und  Aussetzen  der 
Steuerung  beim  Leergang  des  Motors. 

Es  kann  heute  verlangt  werden,  dass  auf  einen  Einsetzer 
(Krafthab)  6 AuRsetzer  (Leergänge)  fallen  und  somit  der  Gas- 
verbrauch für  den  I/eergang  nicht  mehr  wie  V»  von  dem  des 
Vollganges  betrage.1)  Nunmehr  lese  man  den  Gasverbrauch 
für  den  Leergang  an  der  Liter-Scala  der  Gasuhr,  für  die 
Dauer  von  ca.  5 Minuten  ab.  (Die  Liter-Scala  befindet  sich 
rechts  oben  von  den  Zifferblättern  für  die  Cubikmeter;  bei 
Uhren  bis  100  Klammen  ist  die  Theilungseinlieit  in  der 
Regel  5 1,  bei  grösseren  Apparaten  10  I.) 

Gute  Gasmotoren  sollen,  bei  nicht  zu  langem  oder  engem 
Auspuffrohr,  für  den  Leergang  annähernd  den  in  nachstehender  , 
Tabelle  aufgeführten  Gasconsum  zeigen. 


GrOiwe  ln  Pferde 
kräften 

*/•  1 

1 ä 

4 

6 

8 

10 

Gasverbrauch  b. 
Leergang  in 
Litern,  für  1 
Minute  . . . 

2'/.  3 V* 

5 V* 

10*/. 

22  V. 

28  1 

30 

Die  Grösse  der  vollen  Kraftleistung  und  der  damit  ver- 
bundene Gasverbrauch  lässt  »ich  nur  mit  Hülfe  der  „Kraft- 
bremse'4 ermitteln,  deren  richtige  Handhabung  einige 
Uebung  voraussetzt,  es  mag  darum  von  einer  näheren  Be- 
schreibung dieser  Ermittlung  abgesehen  werden. 

Die  Gleichmüssigkeit  des  Ganges  kann  man  oberflächlich 
schon  durch  das  Gehör  controliren.  Genauere  Aufschlüsse 
erhält  man  durch  Zählen  der  Umdrehungen  nach  der  Uhr. 
Man  ermittelt  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  einmal  beim 
Leergang  und  einmal  bei  belasteter  Maschine,  für  dieselbe 
Zeit,  etwa  1 Minute. 

Leer  läuft  die  Maschine  schneller  wie  belastet,  der  Unter- 
schied beider  Zahlen  soll  nicht  mehr  wie  5*/*  betragen.  Das 
Belasten  des  Motors  kann  durch  mässiges  Andrücken  eines 
Hebebaumcs  an  den  Schwungr&dkranz  erfolgen,  die  volle  j 
Belastung,  bei  der  keine  Aussetzer  mehr  Vorkommen,  darf 
dabei  nicht  erreicht  werden. 

Im  Allgemeinen  »ei  noch  bemerkt,  das»  man  sich  vom 
Fabrikanten  ein  Attest  über  die  grösste  Kraftleistung  des 
Motors  und  über  den  Gasverbrauch  pro  Stunde  und  Pferde- 
kraft, bei  voller,  halber  und  viertel- Kraftleistung  und  für  den 
I-eergang  geben  lassen  soll.  Es  darf  der  Gasverbrauch  pro 
Stunde  und  Pferdekraft  für  V*  Belastung  aller  höchstens 
doppelt  so  hoch,  wie  für  den  Vollgang  sein.  Bei  einem 
1 pferdigen  Motor  ist  z.  B.  dieser  Gasverbrauch  für  den  Voll- 
gang  0.900  Cubikmeter,  für  V«  Belastung  1,7  Cubikmeter 
pro  Stunde  und  Pferdekraft.  Je  geringer  der  Gasverbrauch 

*)  Hierbei  Ist  vorausgesetzt,  das»  die  Keguliraug  der  Ge- 
schwindigkeit durch  periodischen  Vollgang  vermittelt  wird.  Es 
gibt  auch  lindere  Kcgiiüerangsmethoden , bei  denen  dieselbe  durch 
variable  Ladung  erreicht  wird,  dieae  Methoden  sind  für  den  LeergaDg  , 
nicht  so  Ökonomisch,  geben  aber  einen  rcgclmtssigerrn  Gang. 


für  den  Leergang  int,  um  so  ökonomischer  arbeitet  der 
Motor  im  Betriebe,  namentlich  dann,  wenn,  wie  das  ja  im 
Kleingewerbe  meistens  der  Fall  ist,  die  Kraftabgabe  sehr 
variabel  ist.  * 

Eine  grosse  Zahl  von  Reservestücken  für  diesen  oder  jenen 
Thcil  des  Motors  ist  keine  Empfehlung  für  ihn,  ebensowenig 
eine  weitschweifige  schwer  verständliche  Instruction  für  die 
Aufstellung  und  Wartung.  (Es  ist  rathsam,  sich  eine  solche 
gedruckte  Instruction  vor  dem  Kauf  zu  erbitten.) 

Man  scheue  nicht  die  Kosten  einer  Reise,  um  sich  längere 
Zeit  arbeitende  Motoren  verschiedener  Systeme  im  Betriebe 
anzu»ehen  und  höre  die  Ansichten  der  Besitzer  und  Wärter. 

Nicht  oft  genug  kann  hervorgehoben  werden,  da«?  es 
vor  allen  Dingen  auf  die  Dauerhaftigkeit  und  die  Be- 
triebssicherheit eines  Motors  ankommt,  denn  diese  Eigen- 
schaften sind  es  allein,  welche  die  sichere  Grundlage  für 
den  langen  ungestörten  Gebrauch  der  Maschine  abgeben. 

Wer  Gelegenheit  hat,  mit  Kleingewerbetreibenden  über 
die  Anlage  von  Gasmotoren  zu  verhandeln,  wird  die  Be- 
merkung machen,  dast?  in  diesen  Kreisen  allgemein  der 
Glaube  herrscht,  die  Kosten  einer  betriebsfertigen  Gasmotoren- 
Anlage  wären  durch  den  Kaufpreis  des  Motors  gedeckt.  Dem 
ist  bekanntlich  nicht  bo,  vielmehr  erhöhen  die  Aufstellungs- 
kosten dos  Anlage-Kapital  oft  ganz  erheblich. 

Es  ist  darum  für  den  berathenden  Gas -Ingenieur  sehr 
zu  empfehlen,  von  vornherein,  unaufgefordert,  den  Kosten- 
punkt in  Anregung  zu  bringen  und  die  Frage  zu  Btellen, 
ob  das  nöthige  Kapital  mit  Berück»ichtigung  der  Auf* 
stell ungsk  osten  zur  Verfügung  Hteht;  ob  der  Umfang 
des  geschäftlichen  Unternehmens  denn  nun  auch  wirklich 
mit  den  zu  erwartenden  Betriebsunkosten  im  Einklag  steht. 

Einige  Angaben  für  die  Kostenberechnung  einer  betriebs- 
fertigen Gasmotoren-Anlage  werden  desshalb  hier  am  Platze 
sein. 

Bei  Aufstellung  dos  Kostenanschlages  sind  folgende 
Positionen  in  Anrechnung  zu  bringen. 

a)  Für  das  aufzuwendende  Kapital. 

1.  Kaufpreis  de«  Motors. 

2.  Transportkosten  des  Motors  und  der  Nebenthcile  bis 
zum  Aufstellungsplatz. 

3.  Herstellung  des  Fundamentes  und  der  sonstigen  Bau- 
arbeitern 

4.  Kosten  für  die  Herstellung  und  Anbringung  Kämmt- 
licher  Rohrleitungen  (Gasleitung  mit  Gasdruckregulator, 
Wasserleitung,  Auspuffleitung,  Luftleitung  und  event. 
Abflusskanal  für  da«  Kühlwasser). 

5.  Falls  Wasserleitung  nicht  zur  Verfügung  «teilt,  die  An- 
schaffungskosten  für  ein  Kühlgefäas  oder  einen  Rippen- 
kühler mit  zugehörigen  Rohrleitungen. 

fi.  Kosten  der  Montage,  d.  h.  Reisekosten,  Logis,  Kost  und 
Arbeitslohn  für  den  Monteur.  Lohn  für  die  Hülfsarbeiter 
— Je  nach  Grösse  des  Motors  kann  man  für  die  reine 
Montagearbeit  durchschnittlich  folgende  Zeit  in  Anschlag 
bringen:  Für  Motoren  bi«  2 HP.  3 Tage,  bis  fi  HP. 
5 Tage,  bi«  lö  HP.  10  Tage. 

b)  Für  die  Betriebs-Unkosten. 

1.  Zinsen  für  das  angelegte  Kapital. 

2.  Amortisation  und  Reparaturen  für  den  Motor  10'/*,  für 
die  anderen  Theile  der  Anlage  &*/•.  Ist  mangelhafte 
Bedienung  zu  erwarten,  Bo  muss  für  den  Motor  15% 
gerechnet  werden. 

3.  Lokalmicthe. 

4.  Kosten  für  Gas,  Kühlwasser,  Schmieröl,  Putzwolle  etc. 
— A1b  Gasverbrauch  nehme  man  bei  kleinen  Motoren 
für  die  Pfevdeknft  und  Stunde  1,2  cbm,  bei  mittleren 
Grössen  1 cbm  und  bei  grossen  Motoren  0,8  cbm  an.  — 
Kühlwaaserverbrauch  für  die  Pferdekraft  und  Stunde 
bei  kleinen  Motoren  -101,  bei  mittleren  35 1,  bei  grossen  30). 
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Der  Oel  verbrauch  ist  je  nach  Construction  des  Motors, 
ob  vertikale  oder  horizontale  Bauart,  ob  mit  oder 
ohne  Schieber  arbeitend,  sehr  verschieden.  Man  lasse 
eich  in  dieser  Beziehung  Angaben  von  dem  betreffenden 
Fabrikanten  machen. 

Gutes  Gaatnotorenöl  kostet  heute  in  Quantitäten  bis 
25  kg  M.  dO  pro  100  kg,  in  Barrels  von  ca.  IGO  kg 
Inhalt  pro  100  kg  M.  75. 

5.  Kosten  für  die  Wartung  und  Reinigung  des  Motors  sind 
durchschnittlich  mit  dem  Lohn  für  IV«  Stunden  pro 
Tag  in  Anrechnung  zu  bringen. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Fragen  über,  welche  bei  Auf- 
stellung des  Gasmotors  besonders  zu  berücksichtigen  sind: 
Vor  Allem  ist  es  die  Wahl  des  Aufstellungsortes  selbst, 
die  gründlich  erwogen  sein  will.  Wenn  irgend  angängig, 
soll  der  Motor  in  einem  besonderen  Raume,  vom  anderen 
Betriebe  getrennt,  aufgestellt  werden.  In  Tischlereien,  Säge- 
werken, Mühlen,  Tabaksfabriken,  Giesscreien,  überhaupt  für 
alle  die  Betriebe,  bei  denen  Staubentwicklung  unvermeidlich 
ist,  muss  der  Motor  seinen  Abgeschlossenen  Raum  haben; 
steht  derselbe  nicht  zur  Verfügung,  so  ist  ein  dichter  Bretter- 
verschlag mit  den  nöthigen  Fenstern  herzurichten. 

Das  Motorenlokal  sei  hell  und  so  geräumig,  dass  der 
Motor  von  allen  Seiten  bequem  zugänglich  bleibt,  auf  der 
Seite  des  Schwungrades,  wo  man  sich  zum  „Anlassen**  auf- 
zustellen hat,  soll  möglichst  1 m Raum  bleiben. 

Aus  der  Placirung  des  Motors  ergebe  sich  eine  einfache 
Transmission  (ein  gekreuzter  Antriebsriemen  ist2U  vermeiden.) 
Die  Gas-  und  Auspuffleitungen  seien  so  kurz  und  geradlinig 
wie  möglich.  Bei  dieser  Gelegenheit  möge  erwähnt  werden, 
daß  die  Nachbaren  von  Gasmotoren- Anlagen  sehr  häufig 
Beschwerden  über  Geräusch  und  Geruch  der  Auspuffgase 
erheben.  Von  vornherein  sind  Vorkehrungen  zu  treffen,  dass 
solcherlei  Einsprachen  vermieden  werden.  Gar  manchem 
Gasmotorenbesitzer  ist  die  erste  Freude  ülH»r  seine  wohl- 
gelungene Anlage  durch  die  erzürnte  Nachbarschaft  schon 
recht  gründlich  verdorben  worden. 

Sind  diese  Vorfragen  erledigt  und  der  Lagenplan  mit 
der  completen  Rohrleitung  fertig  gestellt,  so  kann  mit  Aus- 
führung der  Bauarbeiten,  Herstellung  des  Fundamentes  und 
schliesslich  mit  Herstellung  särnmtlicher  Rohrleitungen,  bis 
zum  Anschluss  an  den  Motor  vorgegangen  werden. 

Die  Zeichnung  zum  Fundament  liefert  der  Fabrikant, 
aus  derselben  sind  auch  die  Weiten  der  verschiedenen  Rohr- 
leitungen, Grösse  und  Breite  der  Motoren- Riemscheibe,  Um- 
drehungsrichtung und  manches  Andere  ersichtlich.')  Wird 
der  Motor  zu  ebener  Erde  aufgestellt,  so  muss  die  Fundament- 
grube  bis  auf  den  festen  („gewachsenen“)  Boden  ausgehoben 
werden.  Bei  Veranschlagung  der  Mauer werkstnasse  ist  dies  zu 
berücksichtigen. 

Zu  kleinen  Fundamenten,  etwa  bis  2 HP.  wird  oft 
ein  einzelner  Sandsteinquader  verwandt.  Als  Material  für 
Zicgelsteinfundamentc  sind  hartgebrannte  Steine,  gut  bin- 
dender Portland  - Gement  und  reiner  scharfer  Mauersand  zu 
verwenden.  Dem  Cementmörtel  muss  vollauf  Zeit  zum  Ab- 
binden gelassen  werden. 

Es  ist  bekannt,  dass  Cementmörtel  durch  längere  Ein- 
wirkung von  Oel  erweicht.  Die  gusseisernen  Sockel  der  Motoren 
sollen  daher  mit  einem  sogenannten  „Oelrand“  zum  Auffangen 
des  Uber  fließenden  Schmieröles  versehen  sein,  Da  es  trotz- 
dem nicht  zu  vermeiden  ist,  dass  hier  und  dort  dennoch 
Oel  auf  das  Mauerwerk  fliesst,  so  ersetzt  man  häufig  die 


')  Sollte  «1er  normale  Durchmesser  der  Motoren-Rieraacheibe 
nicht  im  rechten  Verhältnis«  zur  AntrJelmeehvjbo  auf  der  Trans- 
mission stehen,  so  ist  dem  Fabrikanten  gleich  hiervon  Mittheilung 
za  machen,  die  passend  veränderte  Ricmschcihe  wird  dann  kostenlos 
««•liefert. 


oberen  4 oder  5 Schichten  des  Mauerwerkes  durch  eine 
Sandsteinplattc. 

Zur  Befestigung  der  Motoren  auf  Bai konlagen , in  den 
Etagen  von  Wohnhäusern  ist  zu  sagen,  dass  man  sich, 
namentlich  in  älteren  Häusern,  volle  Gewissheit  über  den 
guten  Zustand  und  die  genügende  Stärke  der  Balken  ver- 
schaffen soll.  Unter  allen  Umständen  muss  die  der  tragenden 
Wand  zunächst  liegende  Diele  aufgenommen  werden,  damit 
dort  alle  Balken  untersucht  werden  können.  Würde  man 
diese  Vorsich  tarn  assregel  unbeachtet  lassen,  ho  liefe  man 
Gefahr  früher  oder  später  mit  der  Decke  durchzubrechen. 
Um  Federungen  der  Balkenlage  zu  vermeiden,  rückt  man 
| den  Motor  möglichst  in  eine  Ecke.  Motoren  vertikaler 
| Bauart  über  4 HP.  sollte  man  nicht  mehr  in  Etagen  ge- 
I wohnlicher  Wohnhäuser  aufstellen,  es  sei  denn,  dass  Balken 
I und  tragendes  Mauerwerk  entsprechend  verstärkt  würden. 

Zur  Anlage  der  Gasleitung  diene  Folgendes:  Vor  allen 
Dingen  sind  Rohre  von  genügender  Weite  zu  verwenden. 
Viele  Biegungen  sind  möglichst  zu  vermeiden.  Aus  den 
später  angeführten  Rohr-Tabellen  ist  zu  entnehmen,  dass  mit 
zunehmender  Entfernung  vom  Motor  die  Rohrweiten  zu  ver- 
größern sind. 

Wo  die  Nachbarschaft  durch  „Zucken“  der  Flammen 
belästigt  werden  kann,  wo  wechselnder  Gasdruck  zu  ver- 
muthen  ist,  da  soll  ohne  Weiteres  ein  Gasdruck- Regulator 
eingeschaltet  werden.  Die  Führung  der  Gasleitung  durch 
Räume  verschiedener  Temperatur  ist  möglichst  zu  vermeiden. 
Am  tiefsten  Punkt  der  Gasleitung,  in  nächster  Nähe  de* 
Motors,  bringt  man  einen  V«"  Ablasshahn  mit  Schlauchstutzen 
an,  der  dazu  dient,  angeaammeltea  Wasser  aus  der  Leitung 
abzulassen  und  nebenbei  noch  den  Zweck  erfüllt,  nach 
längerem  Stillstände  des  Motors  das  mit  Luft  verdünnte 
Gas  aus  der  Leitung  abzublasen;  hier  kann  auch  ein  Schlauch 
angelegt  werden,  wenn  cs  sich  darum  handelt,  den  Gasdruck 
zu  messen  oder  eine  Fiamrne  zum  Ableuchten  bei  der  Hand 
zu  haben. 

Der  Gummibeutel  erfüllt  seinen  Zweck  am  besten, 
je  näher  er  dem  Motor  liegt.  Die  pulsirenden  Bewegungen 
des  Beutels  befördern  das  Abrutschen  von  den  Rohrenden. 
Da  ein  Abfallen  des  Beutels  sehr  gefährliche  Situationen 
herbeiführen  kann,  so  soll  man  nicht  vorsäumen,  den  Sitz  des 
Beutels  durch  Umwicklung  der  Schlauchenden  zu  sichern. 
Oel  löst  Gummi  auf  und  verwandelt  es  in  eine  zähe  klebrige 
Masse,  daher  muss  der  Gummibeutel  ausser  Bereich  des 
„Spritzöle*“  von  Pleuelstange  und  Regulator  angebracht 
werden  oder  durch  ein  Sehutzbrett  verdeckt  sein. 

Zur  Anlage  von  Kühlvorrichtungen  sei  bemerkt, 
dass  KÜhlgefisse  nicht  mit  dem  Motor  in  demselben  Raum 
aufgestellt  werden  dürfen,  falls  derselbe  eng  begrenzt  ist; 
I dos  Gefäss  ist  vielmehr  an  einem  kühlen  Ort  zu  placiren, 
der  dem  Luftwechsel  ausgesetzt  ist,  am  besten  eignet  sich 
dazu  eine  unbenutzte  Ecke  des  Hausflures  in  möglichster 
Nähe  des  Motors.  Je  höher  das  Kühlgefäss  steht,  um  so 
lebhafter  ist  die  Wasser-Circulation.  Die  Rohrleitung,  welche 
den  Obertheil  des  Kühlgefässes  mit  dem  Obertheil  des  Motors 
verbindet,  muss  in  allen  Theilen  sichtbar  steigend 
I gelegt  wor«ien.  Für  Rippenkühler  gilt  das  eben  Gesagte  in 
erhöhtem  Maasse.  Unterkante-Kühler  sollen  mindestens  1 m 
; über  dem  unteren  Wasseranschluss  des  Motors  stehen.  Für 
die  Abführung  der  erwärmten  Luft  am  oberen  Ende  des 
Kühlers  und  ebenso  für  Zuführung  frischer  kalter  Luft  am 
Fu8S  desselben  muss  durch  entsprechend  angebrachte  Oeff 
nungen  gesorgt  werden.  Die  Verbindungsrohre  zwischen 
Kühler  und  Motor  sollen  so  kur*  wie  möglich  sein , alle 
Krümmungen  sind  hier  in  sch lank en  Bogen  ausznführen. 

Da  der  Wasserinhalt  des  Rippenkühlers  bei  seiner  Er- 
wärmung einen  größeren  Raum  einnimmt,  so  muss  durch 
ein  sogen.  Expansionsgefäss  dem  Wasser  Platz  geschafft  werden 
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sich  uuszudehncn.  Dos  über  dein  KQhter  angeordnete  Ex  pan- 
sionsgefäss  bleibt  oben  offen  und  wird  nur  lose  mit  einem  Deckel 
bedeckt;  seine  Verbindung  mit  dem  Kühler  erfolgt  am  besten 
durch  ein  verhältnissmässig  enges  Rohr  (etwa  '/•").  Es  nimmt 
dann  das  im  Expansionsgefiiss  angesammelte  Wasser  an  der 
Erwärmung  der  übrigen  Waue rm aase  wenig  Theil,  der  Ver- 
lust durch  Verdampfung  ist  gering  und  ein  Nachfüllen  nicht 
oft  erforderlich. 

Der  Vorzug  des  Rippenkühlers  vor  dem  Kühlgefäss 
besteht  darin , dass  in  der  Wassererwärmung  bald  ein  Be- 
harrungsxustand eintritt,  dass  er  einen  kleineren  Aufstellungs- 
raum beansprucht,  ein  geringes  Wasserquantum  zur  Füllung 
ausreicht  und  dass  er  zu  Heiz-  und  Ventilationszwecken  mit 
Vortheil  benutzt  werden  kann. 

Die  Anlago  der  Auspuffleitung  bietet  oft  Schwierig- 
keiten. Die  Verbrennungsproducte  durchströmen  diese  Lei- 
tung mit  grosser  Geschwindigkeit ; grosse  Dinge,  enger  Quer- 
schnitt, scharfe  Biegungen  erzeugen  einen  nicht  zu  unter- 
schätzenden Gegendruck  auf  den  Arbeitskolben  und  einen 
sehr  fühlbaren  Kraftverlust.  Gemauerte  Schornsteinrohre 
o<ler  Abflusskunält?  dürfen  nicht  zur  Ableitung  der  Ver- 
brennungsproducte  benutzt  werden. 

Bis  heute  gibt  es  keine  Gasmotoren,  l>oi  denen  der  un- 
beabsichtigte  Eintritt  un  verbrannten  explosiblen  Gasgemisches 
in  das  Auspuffrohr  zu  den  Unmöglichkeiten  gerechnet  werden 
könnte,  da  es  ferner  im  Arbeitsprincip  des  Gasmotors  be- 
gründet ist,  dass  die  Entzündung  des  „entwichenen“  unver- 
brannten Gasgemisches  unausbleiblich  erfolgt,  so  muss  man 
damit  rechnen  und  die  Wandungen  der  Auspuffrohre  so 
stark  nehmen,  dass  sic  einen  Druck  von  ft  bis  <3  Atm.  aus- 
halten.  Die  Zinkblechrohrc  der  Dachgossun,  Thonrohre  und 
gemauerte  Kanäle  aller  Art  sind  also  ein  für  alle  Mal  von 
der  Benutzung  als  Fortleitungsrohre  für  Auspuffgase  aus- 
geschlossen und  sind  nur  schmiedeeiserne  oder  gusscisurne 
Rohre  zu  verwenden. 

Die  schon  erwähnten  unzulässigen  scharfen  Ecken  der 
Auspuffleitung  vermindern  nicht  nur  die  Arbeitsleistung, 
sondern  geben  auch  zu  Verstopfungen  Veranlassung.  Die 
Verbrennungsproducte  entführen  nämlich  einen  grossen  Theil 
des  Schmieröles  in  Staubform  durch  die  Rohrleitung;  wo 
nun  dieser  Oelstaub  gegen  heisse  Kanten  der  Rohrwand 
prallt,  da  verkohlt  er  und  setzt  sich  fest,  es  bildet  sich  die 
bekannte  poröse  „Oelkohle“,  die  sich  nach  und  nach  zu 
einem  vollständigen  „Gewächs“  ausbildet  und  im  Laufe  der 
Jahre  den  ganzen  Rohrquorschnitt  ausfüllt.  Unerklärliche 
Betriebsstörungen  wie  Nachlassen  der  Kraftäusserung,  grosser 
Gasverbrauch,  Knallen  im  Lufttopf  haben  oft  ihren  Grund 
in  derart  verstopften  Auapuffloitungen.  Die  Verbrennungs- 


producte in  Verbindung  mit  dem  condensirten  Wasserdampf 
greifen  das  Material  der  Auspuff leitung  stark  an.  Am 
schnellsten  geht  die  Oxydation  in  den  horizontalen  Strecken 
der  I/eitung  vor  sich,  derartige  Lagerung  der  Rohre  ist  also 
zu  umgehen. 

Zur  Vermeidung  des  Auspuffgeräusches  gibt  es  ver- 
schiedene Mittel:  Verengung  der  Mündung  des  Auspuff- 
rohres, Einschaltung  mehrerer  Auspufflöpfe  oder  Einschaltung 
einer  Batterie  von  Rippenheizkörpern.  Durch  eines  der  beiden 
letzten  Mittel  kann  dos  Geräusch  vollständig  beseitigt 
werden.  In  allen  Fällen  wird  aber  die  Kraftäusserung  des 
Motors  durch  Anwendung  dieser  Mittel  geschwächt. 

Luftleitungen  zur  Herbeiführung  guter  Betriebeluft 
erweisen  sich  oft  als  nöthig,  sie  dürfen  nicht  aus  Zinkblech 
oder  Weissblech  hergestellt  werden,  da  „Rückschläge“  durch 
die  Luftleitung  Vorkommen  können,  so  sind  auch  hierzu 
schmiedeeiserne  Gasrohre  zu  verwenden.  Die  Luftleitungs- 
rohre und  der  Theil  der  Gasleitungsrohre , welcher  die  Ver- 
bindung zwischen  Motor  und  Gummibeutel  bildet,  sind  vor 
der  Anbringung  auf's  Sorgfältigste  durch  Ausklopfen  und 
Auswischen  von  Uammcrsdilagtheilchen,  Feilspälmen,  Sand 
etc.  zu  reinigen. 

Die  „Montage“  des  Motors  wird  immer  am  besten 
durch  einen  Monteur  der  betreffenden  Fabrik  selbst  besorgt, 
begründete  Reclamationen  können  dann  vom  Fabrikanten 
nicht  unter  dem  Vorwand  fehlerhafter  Aufstellung  zurflek- 
gewieBen  werden.  Hier  sei  über  die  Montage  nur  soviel 
gesagt,  dass  alle  Theile  des  Motors  vor  der  Inbetriebsetzung 
auseinander  genommen  werden  müssen,  um  sie  von  Staub, 
Schmutz  und  Reeten  des  Verpackungsmateriales  zu  reinigen. 
Das  Festziehen  der  Fundunicntankcr  Muttern  darf  auf  keinen 
Fall  vor  vollständiger  Erhärtung  des  Cementgusses  statt- 
finden,  mit  dem  man  den  Raum  zwischen  Maschinengestell 
und  Fundament  auszufiillen  hat;  namentlich  gilt  dies  bei 
horizontalen  Motoren.  Durch  vorzeitiges  Anziehen  kann  das 
Maschinengestell  derart  verspannt  werden,  dass  später  ein 
Warmlaufen  bezw.  Festfressen  der  Kurbelwelle  unausbleiblich 
ist.  Vor  dem  Anlassen  muss  immer  ein  „Probedrehen“  er- 
folgen. Alle  Ventile  und  Verschlüsse  sind  auf  Dichthalten 
zu  prüfen.  Bevor  man  dann  schliesslich  den  Motor  in  Betrieb 
setzt,  ist  die  Luft  aus  der  Gasuhr  und  der  Gasleitung  ab- 
zublasen.  Am  bequemsten  bewerkstelligt  man  diese  Procedur 
dadurch,  dass  man  den  Motor  in  die  »Stellung  dreht,  bei 
welcher  er  „Gas  nimmt“.  Man  öffnet  dann  den  Gashahn  und 
wartet  bis  sich  Gasgeruch  am  Luftrohr  bemerkbar  macht. 
Bei  Motoren  mit  sei bsttlmti gern  Mischventil  ist  es  nöthig, 
dasselbe  während  des  Abblasens  aufzuhahen.  Selbstverständ- 
lich sind  dabei  alle  Flammen  im  Lokal  zu  löschen  und  die 
Fenster  zu  öffnen. 


Tabellen  Dir  die  Rohrleitungen  von  Gasmotoren- Anlagen. 

1.  Gasleitung. 


Grösae  des  Motors  

V. 

1 

2 

4 

1 6 1 

8 

10 

i* 

16 

20 

25 

Pferdekraft 

Vom  Meter  bis  zum  Gummibeutel 

V» 

■/. 

•r. 

1 

I Vi*  1 

IV« 

IV* 

IV. 

IV. 

IV. 

2 

Zoll  engl. 

Vom  Gummil>eutel  bis  auf  20  m 

V« 

IV* 

IV. 

IV. 

2 

2 

2V. 

2 V. 

9 

3 

90 

mm 

Zoll  engl.  u.  mm 

Ueber  20  tn  bis  zur  SLrassenleitung 

1 

1'/. 

IV. 

2 

»V. 

2V. 

9 

9 

90 

mm 

90 

mm 

100 

mm 

Zoll  engl.  u.  mm 

Zündflammenleitung 

V« 

V* 

, 

V. 

V. 

- 

•i. 

V« 

Zoll  engl. 

2. 

Gasuhren. 

Grösse  des  Motors 

V» 

1 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

16 

20 

25 

Pferdekraft 

Flammenzahl 

ft 

10 

20 

90 

60 

60 

80 

100 

ISO 

IftO 

150 

1 
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Kühlwassorleitung 
bei  Anwendung  von  »Druck  wasser«. 


Grösse  des  Motor»  . . . 

. . • 1 ./•  1 X 

2 4 6 8 10  i 

13  16 

» 

25  Pferdekraft 

Zuleitung 

. . . v.  j » 

j V.  | V.  | V.  | V.  | » j 

V.  ; % 

V* 

V*  Zoll  engl. 

Ableitung  ...... 

...•/*  V» 

V.  V«  .1  1 | IV»  I 

IV*  IV» 

; 

IV* 

l'-'t  Zoll  engl. 

Kühlwaaeerleitung 

bei  Anwendung  von  Kühlgefäsaon  oder  Rippenkühlern. 


Grösse  des  Motors  . . 

V.  1 2 4 6 

8 

Pferde  km  ft 

Leitung  bis  3 ns  lang 

V«  1 1 ! IV.  1 IV. 

P/t 

Zoll  engl. 

Geber  3m... 

1 IV.  IV.  2 2 

i [ 1 1 1 

o 

Zoll  engl. 

Dimensionen  der  Kuhlgef&sae. 


Grösse  des  Motors  . . 

. . i V» 

i 

l 

2 

4 

6 

8 

Pferdekraft 

Durchmesser  .... 

. 500 

620 

750 

950 

z Stock 

950 

i Stück 

950 

Millimeter 

Höhe  des  Gefasst’»  . . 

. . 1500 

1500 

1700 

2000 

2000 

2000 

Blechstürke  der  Wand  ....  1 

1 

1 

IV* 

IV. 

mtn  verzinktes  Eisenblech 

Blechstarkc  des  Boden» 

. . IV. 

IV. 

i-. 

2 

2 

2 

mm  verzinktes  Eisenblech 

Auspufileitung 

Grösse  des  Motors 

'/• 

1 2 

i 4 

r> 

8 

10 

12 

1 16  20 

25 

Pferdekraft 

Leitung  bis  10  m lang  . . . 

1 

IV.  IV. 

1 2 

2V. 

3 

90 

| 90 

125  125 

LI5 

Zoll  engl.  u.  mm 

Ueber  10  m Lange 

IV. 

IV.  2 

2V* 

1 80 
mm 

90 
( tnm 

100 

HM) 

nun 

125  125 

nun  | mm 

125 
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l'eber  die 

Versorgung  von  Birmingham  mit  hydraulischer 
Kraft 

macht  der  Ingenieur  der  dortigen  Wasserversorgung,  J.  W.  Gray 
als  Erbauer  der  Hochdruckanlage,  im  Engineering  vom  12.  Februar 
d.  J.  eingehende,  durch  zahlreiche  Abbildungen  erläuterte  Mil- 
theilungen. 

Die  in  stetigem  Waclmthum  begriffene  Stadt  hat  im  Juli 
vorigen  Jahres  ihre  neuerbaute  städtische  Ceutralstalion  für  hydrau- 
lische Kruft  Versorgung  in  Betrieb  geseilt.  Zur  Zeit  der  Genehmigung 
der  letaleren,  im  Min  18C8,  gab  es  im  Mittelpunkt  der  Stadt 
61  Auflüge,  weiche  unter  4,1»  Atm.  Druck  täglich  363  cbm  Wasser 
aua  der  städtischen  Leitung  gebrauchten  und  etwa  M.  20400  im 
Jahr  erbrachten.  Die  Strassen  fronte  der  Centralstation  wird  zu 
beiden  Seiten  durch  je  einen  Aecumulatortharm  begrenzt,  zwischen 
diesen  führt  der  Eingang  in  die  Maschinenrftume.  Unter  dem  Kaum 
zwischen  beiden  Thürmen  liegen  in  einer  Kammer  die  Schieber 
zur  Regulirung  de»  Wasserstromes  von  und  zu  den  Aceumulatoren 
unii  zu  den  Btraaserdeitungen. 

Der  Maschinenraum  von  16,16  m Breite  und  10,68  m Tiefe, 
welcher  sich  zur  Aufnahme  von  fünf  Maschinen  vergrößern  lasst, 
enthalt  gegenwärtig  drei  dreicylindrige  Pumpmaechinen,  welche  unter 
61  Atm.  Druck  arbeiten  und  durch  drei  Otto'sche  Gasmotoren  von 
bezw.  12,  20  und  20  nominellen  H P.  angetrieben  werden ; ihre  Wirkung 
lüsat  sich  jedoch  bis  auf  25  bezw.  50  indicirte  H P.  steigern.  Links  von 
der  durch  den  Eingang  gelegten  Gebüudeachee  liegen  die  Maschinen, 
rechts  ille  dazu  gehörenden  Pampen.  Jeder  Motor  hat  seinen  eigenen 
GaamesHer  und  jo  einen  Antifluctuator;  »las  Gus  liefert  die  städtische 
Leitung. 


Die  Leistung  der  Pumpen  entspricht  bezw.  20,35  und  3Ö  H P : 
ihre  Plnngerkolben  bestehen  aus  hartem  Kanonenmetall  und  be- 
sitzen 6JL5  bezw.  76,2  mm  Durchmesser  bei  229  bezw.  30Ö  mm 
Hub;  die  Kurbelwelle  macht  49  Umdrehungen  pro  Minute,  die 
Uebertragunf  der  Kraft  von  dem  Motor  auf  di«  Pumpe  findet  mitn-U 
Riemen  statt. 

Die  Maschinen  sind  auf  gusseisernen  Grundplatten  montirt 
und  diese  mit  dem  Fundament rnauerwerk  fest  verankert.  In  durch 
Eisenplatten  überdeckten  leicht  zugänglichen  Schnellten  liegen  vor 
jeder  Maschine  die  Saug  und  Druckrohre  and  deren  Ventile.  Di» 
Pumpen  saugen  ans  einer  152  mm  Leitung,  ln  diese  kann  das 
Wasser  au»  dem  städtischen  Rohrnetz  mit  2,8  oder  5,6  Atm.  Druck 
eingelassen  werden.  Zwei  Leitungen  von  152  mm  Weite  führen  das 
Druckwaaaer  nach  verschiedenen  Richtungen  in  die  Stadt. 

Die  beiden  Accumulatorthürme  messen  im  Grundriss  3,81  m 
im  Quadrat  frei  14,34  ro  Hohe.  Die  Accnmulstorcn  werden  durch 
gusseiserne  feste  aufrechtstehende  Cylinder  gebildet,  deren  gleich- 
falls gusseiserne  bohle  Kolben  467  mm  Durchmesser  and  (nach 
der  Zeichnung)  etwa  6,4  ro  Hob  besitzen;  ihre  au»  jo  84  ton* 
Puddelofenachlacke  gebildete  Belastung  liegt  in  einem  schmiede- 
eisernen, genieteten  Cylinder;  zur  Führung  desselben  dienen 
zwei  einander  gegenüberliegende  gusseiserne  Schienen,  welche 
auf  an  der  Wand  de»  Thurm«  liegende  verticale  Holcpfoetra 
befestigt  sind.  Der  linksseitige  Accumulator  No.  1 ist  mit  etwa 
2‘,'t  tons  weniger  beschwert,  wie  der  rechtsseitige  No.  2;  No.  I 
steigt  daher  zuerst;  sein  Kolben  wird  nach  vollendetem  Hub  durch 
schmiedeeiserne,  an  dem  Cylinder  augebrachte  und  nach  ob-  n 
entsprechend  verlängerte  Zuganker  verhindert,  zu  hoch  zu  »teigen 
Nachdem  Kolben  No.  1 gehoben,  hebt  das  Wasser  Kolben  No.  2. 
Sobald  dieser  0,914  m von  seinem  höchsten  Stande  entfernt  ist. 
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tritt  eine  Vorrichtung  in  Kraft,  durch  welche  daa  Ventil  der  einen 
35  pferdigen  Pumpe  geöffnet  and  hierdurch  bewirkt  wird,  dass  diese 
leer  läuft.  Ein  weiteres  Steigen  de»  Kolben*  um  etwa  457  mm  uttt 
in  Ähnlicher  Weise  die  andere  Söpferdige  Pumpe  ausser  Betrieb, 
bla  bei  dem  höchsten  Stande  des  Kolbens  auch  die  dritte  Pumpe 
abgestellt  wird.  Die  beiden  nunmehr  vollgeladenen  Accumnlatoren 
kauneu  sodann  Kraft-Leistungen  von  3,7  II P.  pro  Stunde  = 22  für 
10  Minuten  abgeben.  In  Wirklichkeit  werden  indes»  die  Accumu- 
letoren nicht  voll  auf  diene  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  genommen, 
denn  beim  Sinken  des  Kolben  Ko.  2 wird  das  vorher  geöffnete  Ventil 
allmählich  geschlossen  und  die  Pumpen  beginnen  wieder  zu  arbeiten. 

Um  bei  No.  2 einem  Austritt  des  Kolbens  aus  dem  Cylinder 
über  das  zulässige  Maas*  vorxubeugen,  sind  mehrere  Sicherheits- 
Vorkehrungen  augeordnet.  Zunächst  besteht  solche  in  oben  be- 
schriebener Vorrichtung  tarn  Abstellen  der  Pumpen.  Beim  Versagen 
dieser  Vorrichtung  wird  noch  ein  anderes  Ventil  durch  den  Kolben 
gehoben  und  das  Hochdruekwasaer  fliea&t  alsdann  ebenso  rasch  ab 
wie  es  eintritt.  Ferner  bilden  auch  die  obenerwähnten  Zuganker 
eine  Sicherung ; werden  auch  diese  in  Anspruch  genommen,  so  tritt 
ein  drittes  belastetes  Ventil  in  Thätigkeit.  Endlich  ist  noch  eine 
vierte  Einrichtung  vorgesehen.  Bei  ObermtLssigem  Steigen  des  Kolben# 
bewirkt  dieses  nämlich,  dass  durch  eine  in  die  Kolbenwandung 
eingebohrte  Oeffnung  oberhalb  dpr  ÖtopfbOchsr  eine  Verbindung 
der  freien  Luft  mit  dem  Innern  des  Cylinder»  entsteht  und  das 
Wasser  auf  diesem  Wege  entweichen  kann. 

Ueber  die  Gasmotoren  wird  noch  folgendes  auegeführt:  Die 
Ingangsetzung  der  12pferdigen  Maschine  geschieht  mittels  Uand- 
betricb,  so  lange  noch  kein  Druckwasser  in  den  Accumnlatoren  sich 
befindet;  steht  solches  zur  Verfügung,  so  benutzt  man  den  Hoch- 
druck zum  Betrieb  eineB  kleinen  dreicylindrischen  2pfcrdigon  Motors 
von  Brotherhood,  dessen  Knrbelwello  eine  Trommel  von  etwa  0,300  m 
Durchmesser  trägt.  Durch  Bewegung  eines  Hebels  kann  der  Ma- 
schinist die  hydraulische  Maschine  derart  verschieben , dass  »ich 
deren  drehende  Trommel  gegen  da*  ßchwungsrad  der  Gasmaschine 
legt  und  diese  in  Gang  setzt.  Sodann  wird  erstere  wieder 
abgerflekt  und  der  Zufiuse  des  Hochdruck wassers  unterbrochen.  — 
Eine  weitere  Neuerung  beeteht  darin,  dass  man , anstatt  in  sonst 
üblicher  Weis«,  nämlich  durch  Zuleitung  von  Wasser  aus  einem 
Behälter,  die  Cylinder  der  Gasmaschine  abzukühlen,  das  den  Pumpen 
zudieseende  Wasser  durch  die  Ummantelung  der  Cylinder  fiieesen  lässt. 

Das  durch  das  Ablassen  der  verbrauchten  Gase  verursachte 
Geräusch  wirkt  mitunter  und  namentlich  bei  grOeservn  Maschinen 
lästig.  Bei  der  hier  besprochenen  Anlage  vermeidet  man  diesen 
UebelsUnd  dadurch,  dass  die  Gase  sAmmUicher  Motoren  in  einen 
gemauerten  Schacht  ein  treten , welcher  durch  die  Maschinenhalle 
nach  dem  hinter  dieser  stehenden  IS  m hohen  Dampfscbornstein 
führt  Ein  anderer  Kanal  führt  vom  Hofplats  her  frische  Luft  zu 
und  die  hierdurch  erzeugte  Luftströmung  bewirkt  eine  mache  Ab- 
führung der  Verbrennungsgaae.  Jedes  der  drei  Abzugsrohre  mündet 
in  ein  aus  kleinen  Eisenrohren  von  8 bis  7 Kuss  Länge  zusammen- 
gesetztes Bündel,  durch  welches  die  Strömung  zertheilt  und  das 
lästige  Geräusch  gänzlich  beseitigt  wird. 

Die  gegenwärtig  in  Birmingham  vorhandenen  80  hydraulischen 
Aufzüge  werden  theils  aus  der  städtischen,  theils  aus  der  Hochdruck- 
leitung versorgt.  Die  Niederdruckmaachincn  lassen  sich  leicht  für 
Hochdruckbetrieb  einrichten,  entweder  durch  Auswechselung  ihrer 
Cylinder  gegen  solche  von  geringerer  Weite  und  grösserer  Wand- 
stärke, oder  durch  Einschaltung  hydraulischer  Transformatoren, 
durch  welche  üah  Hochdruck wasser , auf  einen  kleinen  Kolben 
wirkend,  einen  Druck  von  3,5  bis  7 Atm.  auf  den  Kolben  der  Ma- 
schine erzeugt;  auf  diese  Weise  ist  eine  Aemlerung  der  letzteren 
nicht  nöthig. 

Der  Vortheil  de«  Hochdruck  Consumenten  beruht  darauf,  dass 
zu  Ähnlichen  Preisen,  wie  solche  in  andern  Städten  für  Hochdruck- 
wasscr  bestehen  und  auch  für  Birmingham  zu  Grunde  gelegt  wurden, 
einem  Abnehmer,  welcher  zum  Preise  von  75  £ pro  Vierteljahr 
Wasser  unter  gewöhnlichem  Druck  geliefert  erhält,  Wasser  aus  der 
Hochdruckleitung  bei  dem  gleichen  Effect  Am  Preise  von  43  £ 
geliefert  wird;  hei  grösserem  Bedarf  wird  das  VerbältnisB  noch 
günstiger  Andererseits  wird  das  Wasserwerk  */io  des  für  Aufzüge 
benölhigten  Waasers  sparen  (nämlich  dem  Effect  von  4.9  gegen 
49  Atm.  entsprechend)  und  gleichzeitig  eine  Einnahme  erzielen, 
nachdem  die  Ausgaben  für  die  Anlage  gedockt  sein  werden. 

Die  Berechnungen  ergeben,  dass  bei  Verwendung  von  Hoch- 
d ruck wasser  ein  Aufzug  für  12  Personen  and  bei  12,2  m Fürder 


höhe,  wenn  man  im  Durchschnitt  die  Hälfte  der  Personenxahl  und 
Förderhöhe  rechnet,  mit  einem  Kostenaufwand«*  für  Wasser  von 
8,5  Pf.  pro  vollen  Hub  und  Personenzahl  betrieben  werden  kann. 


lieber  Sehwefelverbindnngen  im  Erdöl. 

Alle  bis  jetzt  untersuchten  Erdöisortsn  enthalten  Schwefel, 
mit  Ausnahme  de«  Erdöls  von  Tegernsee.  Die  Menge  de«  Schwefels 
schwankt  zwischen  0,13*5  bis  1,3  *iY  Was  die  Kenntniss  des  chemi- 
schen Charakters  der  schwcfd haltigen  Bestand theile  des  Erdöls  an- 
i belangt,  so  war  man  bis  vor  Kurzem  lediglich  auf  Vermuthungen 
angewiesen.  Durch  zwei  Publicationen  von  Mabory  und  Smith 
schien  endlich  Klarheit  darüber  geschaffen  zu  sein,  welcher  Körper 
gruppe  die  im  Erdöl  vorhandenen  Schwefelverbindongen  angehören. 
Jeno  Autoren  wollen  eine  grössere  Anzahl  von  im  Rohöl  ursprüng- 
lich vorhandenen  Alkylsulfiden  isolirt  haben.  Nach  ihren  Angaben 
Bammeln  sich  die  Schwefelverbindongen  hauptsächlich  in  den  höher 
siedenden  Anteilen  (200  bis  300°)  und  können  daraus  leicht  mit 
concentrirter  Schwefelsäure  extrahirt  werden.  Aus  dieser  Reinigung»- 
säure  wurde  nach  dem  Neutralislron  ein  wasserlösliches  unbeständi- 
ges Blei-  oder  Kalkest«  durch  Eindampfen  der  wässerigen  Lösung 
erhalten,  welches  sich  bei  der  Destillation  mit  Wasserdampf  unter 
Rückbildung  der  Sulfide  zersetzt. 

H-Ksst  und  G.  Lagai,  welche  die  Versuche  von  Mabery 
und  Smith  wiederholten,  können  die  Angaben  der  letzteren  Autoren 
nicht  bestätigen.  Nach  geeigneter  Behandlung  eines  Oetes  mit 
Schwefelsäure  uud  darauf  folgendes  Laugen  und  Waschen  kann 
zwar  eine  Deeodormrung  des  Oeles  erreicht  werden,  dagegen  wird 
eine  Entfernung  der  ßcbwefolverbindungen  nur  «uro  kleinsten  Theile 
erreicht , etwa  ein  Viertel  des  im  Oele  enthaltenen  Schwefel*.  Der 
unangenehme  Geruch,  den  vielo  schwefelhaltige  Oele  besitzen,  ist 
nach  Ansicht  der  Verfasser  nicht  den  Schwefelverbind ungen , son- 
dern hauptsächlich  ungesättigten  Kohlenwasserstoffen  zuznBchreiben, 
welche  durch  dio  Behandlung  mit  Schwefelsäure  entfernt  werden. 

Trotz  verschiedenster  Anordnung  der  Versuche  gelang  c*  Käst 
und  Lagai  nicht,  aus  der  KeinigungSBäure  ein  Kalksais  zu  ge- 
winnen, das  bei  der  Destillation  mit  Wasserdampf  schwefelhaltige 
Produkte  geliefert  hätte.  In  Folge  dieser  negativen  Ergebnisse  unter- 
suchten Verf. , ob  unter  den  von  jenen  Autoren  eingohaltenen  Be- 
dingungen überhaupt  eine  Einwirkung  der  Schwefelsäure  auf  Alkyl- 
sulfide atattfindet,  insbesondere  ob  die  Bildung  von  Bulfosäoren  zu 
coDstaÜrcn  sei.  Allein  es  ergab  sich,  dass  eine  Sulfurirung  nicht 
eintritt,  vielmehr  wurde  die  Bildung  eines  Sulfona  beobachtet.  Da- 
mit kann  es  wohl  als  erwiesen  angesehen  werden,  «fass  auch  bei 
der  Behandlung  eines  Roherdöles  mit  Schwefelsäure  eine  Einwirkung 
auf  Alkylsulfide , wenn  solche  überhaupt  vorhanden  sind , nicht  in 
der  Weise  vor  sich  geht,  dass  Sulfoaäuren  entstellen. 

Nach  Mnbery  und  Smith  lassen  sich  aus  dem  bei  der  Zer- 
legung mit  Wasserdampf  erhaltenen  Oele  mit  alkoholischer  Queck- 
silberchlorid! ösung  »feste  Krystalle*  abeebeiden.  Auch  letztere  zu 
erhalten  gelang  den  Verfassern  nicht.  Es  entstand  zwar  auf  Zu- 
gabe von  Quecksilberchlorid  eine  deutliche  Trübung,  doidi  konnte 
ein  fassbares  Product  nicht  erhalten ' werden.  Dagegen  lieferte  dAa 
beim  Destilliren  des  Rohöles  unter  45  mm  Druck  unterhalb  150* 
siedende  Oel  mit  Quecksilberchlorid  einen  weissen  käsigen  Nieder- 
schlag, der  getrocknet  ein  feines  Pulver  bildete,  das  sich  stark 
schwefelhaltig  zeigte.  Schwefelwasserstoff  zersetzt  diese  Verbindung. 
Mit  Wasserdämpfen  lässt  sich  alsdann  ein  schwach  gelb  gefärbte«, 
schwefelhaltiges  Oel  von  äusserst  unangenehmem  Geruch  über- 
treiben. Die  Quecksilberchloriddoppelverbindung  hat  keine  Aehn- 
| üchkclt  mit  den  entsprechenden  Verbindungen  de«  Aethylsulfide« 
oder  Mercaptans. 

Eine  vollständige  Entschwefelung  des  Oeles  gelang  auch  mit 
alkoholischer  Quecksliberchloridlösung  nicht.  Das  im  Vacnum  über- 
deatillirte  Oel  enthielt  0,58  Schwefel,  nach  der  Fällung  mit  Queck- 
silberchlorid noch  0,25  *Y.  ln  demselben  Destillate  wurde  nach  der 
Reinigung  mit  Schwefelsäure  noch  0,36  Schwefel  gefunden.  (Ding- 
ler' s Polyt.  Joum.  1892  Bd.  334  8.  69.) 
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Bewässerungskanäle  und  andere  Bewässernngs- 
an lagen. 

»Irrigation  Canal«  and  other  Irrigation  Work«,  in- 
cludlng  thc  Flow  of  Water  in  Irrigation  Canal*  und  open  and  closed 
channel*  generally«,  lautet  der  Titel  eine*  neuerdings  erschienenen, 
von  dem  amerikanischen  Ingenieur  I\  J.  Flynn  bearbeiteten  um 
fangreichen  Werke*.  Dasselbe  behandelt  in  «einem  ersten  Thelle  in 
erschöpfendster  Weise  die  zur  Bewässerung  von  Ländereien  dienenden 
Kanäle,  wie  auch  solche,  welche  gleichzeitig  für  die  Schifffahrt 
dienen,  ferner  die  verschiedenen  Systeme  der  Bewässerung  nnd  die 
sonstigen  hierfür  erforderlichen  Einrichtungen,  wie  Damme,  Schleu- 
sen, Wehre,  Leitungen  u s.  ar. , und  zwar  unter  besonderer  Berück 
siebtigung  der  verschiedenen  Linder,  in  welchen  solche  Anlagen 
in  grosserem  Maossstnbe  ausgefUiirt  sind.  Zahlreiche  in  den  Text 
gedruckte  Abbildungen  tragen  wesentlich  zum  Verständnis*  des 
reichen  Inhaltes  bei.  Im  zweiten,  dem  rein  theoretischen  Theil 
wird  gleichfalls  in  eingehendster  Weise  die  Bewegung  des  Wassere 
in  offenen  und  geschlossenen  Kanülen  behandelt;  er  enthalt  09  Ta- 
bellen mit  auf  Grund  der  bekanntesten  Formeln  berechneten  Zahlen 
werthen  für  die  verschiedensten  Arten  von  Leitnngskanälen,  Graben. 
Gerinnen,  Rohrleitungen  u.  s.  w. 

Von  allgemeinerem  Interesse  dürft«  die  nachfolgende,  dem 
ersten  Theil  des  Werkes  entlehnte  Tabelle,  ein  Verzeichnis»  von 
Bewässerungskanälen  in  den  verschiedensten  Ländern  der  Erde  sein. 


Name  des  Canals 

Orts- 

beteiebnung 

c 

*1 

Ij 

Tiefe 

JS 

3S 

|* 

Ganges,  oberer 

Indien 

km 

734 

m 

61,9 

u 

3,05 

1: 

4224 

cbm 

169,6 

» unterer  . 

s 

SM 

65,9 

2,44 

105G0 

184,0 

Jumna,  westlich  . 

697 

— 

— 

— 

6 7,1 

» Östlich 

2Ü9 

— 

— 

— 

30,2 

Barce  Doab  . . . 

750 

36,6 

1,68 

— 

70.8 

Sutlej  oder  Sirhind 

• 

809 

58, ü 

1.83 

4800 

99,1 

Agra  . ... 

. 

220 

21,4 

8,06 

10560 

31,1 

Sone,  westlich  . . 

201 

54,9 

2,75 

10660 

129,4 

* Östlich  . . 

274 

64,9 

2,75 

10560 

129,4 

Soonknsela  . . . 

306 

27,5 

2,44 

8620 

84,9 

lbrahltuia  . . . 

Egypten 

271 

84,5 

— 

16600 

— 

Haupt  Delta  ; Fluth) 

— 

63,1 

6,10 

16000 

306,9 

» » (Sommer) 

— 

63,1 

s,06 

12000 

111,6 

Slrsawiah  (Fluth). 

~ 

6,1 

5,19 

2U688 

32,2 

Nagar  i. Fluth  j . . 

— 

6,1 

3,06 

14LOO 

25.6 

Sabel  » . . 

6.1 

3,66 

26641 

27,8 

8ubk  » . - 

— 

4,o 

1,83 

20000 

3,2 

Ticino,  groseerCanal 

Italien 

GO 

— 

— 

1860 

62,4 

Ckvour  .... 

85 

40,0 

3,36 

2000 

92,0 

Ivrea 

148 

8,4 

— 

— 

19,8 

Cigtiano  .... 

164 

16,2 

— 

— 

49.H 

Rollo  . . 

135 

— 

— 

— 

17,0 

Muzza 

— 

— 

— 

— 

60,6 

Martesann  . . . 

— 

— 

— 

— 

20,8 

Denare*  .... 

Spanien 

45 

2.5 

1,50 

3067 

5,0 

iHabelia  II  . . . 

80 

— 

- 

— 

2,5 

Royal  lucar.  . ■ 

40 

— 

— 

— 

25,8 

Marseille  .... 

Frankreich 

84 

3,0 

2,10 

3333 

12,0 

Ourcy 

— 

3<5 

1,50 

9470 

— 

Crappnne .... 

53 

7,9 

1,98 

— 

14,2 

Verdon 

»2 

— 

— 

5000 

6,0 

Alpinrs  ... 

— 

— 

— 

— 

— 

St  Julien  . . . 

29 

— 

— 

3333 

4,7 

Carpentares  . . . 

— 

10,1 

- 

401X1 

6,0 

Del  Norte  . . 

Colorado,  U. 

80 

19,8 

1,68 

660 

67,9 

Citiziens  .... 

» 8t.  A. 

72 

12,2 

1,68 

1760 

28,3 

Uncompabgre 

M 

7,3 

— 

1560 

20.5 

Fort  Morgan  . . 

45 

9,1 

1,07 

3300 

9,6 

l-arimer  .... 

72 

9,1 

2,29 

— 

20,4 

North  Poudro  . . 

» 

48 

6.1 

1,22 

2640 

12,7 

Kuipin:  .... 

51 

18,3 

1,68 

— 

39,6 

Grand  River  . . 

» 

— 

10,7 

1,53 

2880 

— 

High  Line  . . . 

113 

12,2 

2,14 

»XlO 

33,5 

Name  des  Canal» 

Orts- 

Itezeichnung 

« 

u 

= 

3 

11 
2 n 

« 'x. 

H 

5 

4» 

© 

|| 

E B 

|l 

Central  Di  et  riet 

Caiifornien 

97 

18,3 

1,83 

! 000(1 

20.4 

Merced 

» 

129 

21,4 

3.05 

6280 

96,2 

Sau  Joaquin  and 

Kings  River 

* 

63 

16,8 

1,22 

528t» 

— 

SeventySix  . . 

• 

30,5 

1,22 

8520 

— 

Calloway  .... 

» 

51 

24,4 

1,07 

6600 

20,4 

Torlock  .... 

» 

129 

6,1 

8,05 

666 

42,5 

Idaho  Mining  and 

Irrigation  Co's  . 

Idaho 

121 

13,7 

3,05 

2640 

73,2 

Idaho  Canal  Co's . 

> 

69 

12,2 

1,22 

3520 

— 

Eagle  Roek  amt 

Willow  Creek 

» 

80 

9,1 

0,91 

880 

— 

Phyllis  ... 

► 

87 

3,7 

1,53 

2640 

7,08 

Arizona  . . . 

Arizona 

66 

11,0 

2,29 

2640 

28.3 

D:e  in  dieser  Tabelle  angegebenen  Daten  beziehen  »ich  durch- 
weg auf  die  wichtigsten  Theilr  der  betreffenden  Anlagen.  Der 
Gangeskanal  s.  B besitzt  eine  Lauge  von  734  km;  daneben  gehören 
zu  demselben  noch  4182  km  Vertheilangs-  und  Xebenkanftle  uud 
1440  km  Entleerung»-  und  Drainirungskanäle;  mithin  GcsammtiAnge 
6356  km.  Der  Sutlej-  oder  Sirhindkanal  besitzt  mit  seinen  Neben- 
leitungen  eine  Lange  von  7965  km;  seine  llauptiftnge  betragt  jedoch 
laut  Tabelle  809  km.  Die  »Inundatlons« -Kanäle  in  der  Provinz  Sind 
in  Indien  allein  messen  über  8000  km. 

Die  Durcbflusegeschwindigkeiten  bewegen  sieh  zwischen  0,610 
bis  2,135  in  pro  Secunde,  die  Böschungswinkel  zwischen  1:1  bis 
1:4.  In  der  Regel  werden  letztere  beim  Bau  auf  1 : 1 bis  1 : 2 
angelegt,  im  Laufe  der  Zeit  bewirkt  aber  die  dorchstrOmende  Wasser 
meng«  eine  Abflachung. 

Die  Benutzung  dieses  vortrefflichen,  in  sauberster  Ausstattung 
erscheinenden  Werkes  sei  hierdurch  allen  sich  für  den  Gegenstand 
Intereasm-mlcn  aufs  Beate  empfohlen.  J. 


Literatur. 

Ueber  die  Einwirkung  des  Ozons  auf  Bactorien. 
Von  Regierungsrath  Dr.  Ohlmüller.  Arbeiten  ans  dem  Kaiser- 
lichen Gesundheitsamt«,  1892.  8.  Rand,  1.  Heft,  8.  HU  961.  Ver- 
fasser erwähnt  zunächst  die  bisherigen  Arbeiten  Ober  die  Ein- 
wirkung des  Ozons  auf  organische  und  organisirte  Bubstanz  und 
bespricht  alsdann  die  Conatruction  uud  die  Wirkungsweise  der  von 
ihm  zur  Ozondarstellung  benutzten  SiemenB'schen  Rohre.  Die  Ab 
sicht  des  Verfassers  war  es,  in  untersuchen,  unter  wclclieu 
Umstanden  das  Ozon  auf  Bacterien  einwirkt,  nnd  dabei 
hat  aich  Folgendes  ergeben: 

L Einwirkung  ozonhaltiger  Luft  auf  Bacterien,  welche  Gegen- 

(Ständen  anhaften.  Trockenes  Ozon  vermochte  die  Wachsthums- 
fthigkeit  trockener  Bacterien  in  keiner  Weise  zu  verändern.  Ein 
feuchter  ozonhaltiger  Luftatrom  wirkte  schon  besser;  z.  B.  an 
Seidenfaden  angelrock nete  Typbusbacillen  waren  nach  1 Stunde 
nicht  mehr  lebensfähig.  Um  die  Einwirkung  auf  feuchte  Bacterien 
kennen  zu  lernen,  wurden  Papicrfllter,  Flanell,  Holzstabchen  etc 
mit  wässeriger  Bacterienaufschwemmung  (Typhus,  Abeceeseitor)  ge- 
tränkt, im  Exsicoator  getrocknet  und  vor  dem  Versuche  mit  steri- 
lisirtem  Wasser  befeuchtet;  je  nach  der  Grosse  des  angewandten 
ozoniairten  Luftquantums  war  die  Keimfähigkeit  nach  18  mp.  21 
and  21  Stunden  vernichtet.  Waren  Jedoch  die  VersnchsgegensUnde 
mit  einer  dicken  Aufschwemmung  schwach  bestrichen,  so  trat  noch 
nach  24-Btflndiger  Ozoncinwirkung  bei  allen  Yersuchsthieren  der  Tod 
ein.  Ozon  eignet  sieh  also  nach  dem  Ergebnis  dieser  Versuche 
nicht  zur  DeBinflcirung  von  Gegenständen  und  Wohnrtumen. 

2 Einwirkung  ozonhaltiger  l.uft  auf  Bacterien  in  wässerigen 
Flüs»igkeiten.  Zur  Beschaffung  des  Materials  wurden  auf  Ag»r- 
platten  möglichst  üppige  Culturen  gezogen  und  dann  zunächst  in 
einem  Kölbchen  in  möglichst  wenig  steriiiairtem  Wasser  vertheilt. 
Zu  den  Versuchen  wurden  je  500  ccm  der  betreffenden  Flüssigkeit 
bei  einer  Höhe  der  Fiftssigkeitssäulc  von  19 — 21  cm  verwendet  und 
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durch  diese  der  ozonisirto  Luftstrom  hindnrchgeleitet.  (Eventuell 
heim  Ozon  I«  Iren  der  Luft  auf  tretende  salpetrige  Säure  und  Salpeter-  | 
säure  und  die  bei  der  Berührung  von  Ozon  mit  Wasser  sich 
bildende  »ehr  gerinn«  Menge  von  Wasserstoffsuperoxyd,  wirken  bei 
ihrer  relativen  Unliedeutendheit  nicht  wesentlich  verändernd  auf 
das  Bild  der  desinficircndcn  Wirkung  de»  Ozons). 

a)  Versuche  in  destillirtem  «terilisirtem  Wasser.  Milzbrand- 
sporen  : Die  Aufschwemmung  enthielt  Im  ccm  3700000  Keime;  nach 
10  Minuten  Einwirkungsdauer  (=  90  mg  Ozon)  war  die  Keimfähigkeit 
vernichtet. 

Milzbrandbadlion : Die  Aufschwemmung  enthielt  im  ccm 

57000  Keime;  nach  10  Minuten  Einwirkungsdauer  (—  öS  mg  Ozon) 
das  gleiche  Resultat. 

Typhns  und  Cholera:  Dio  Aufschwemmung  enthielt  im  ccm 
12250000  reBp.  2700000  Keime;  nach  2 Minuten  Einwirkungsdauer 
(=  19,5  resp.  16,7  mg  Ozon)  das  gleiche  Resultat. 

b)  Versuche  mit  hartorieohaltigen  Wassern  verschiedener  Arb 
500  ccm  Kanaljanche  enthielt  nach  einer  Einwirkungsdauer  von 
60  Minuten  im  ccm  noch  9000000  Keime.  Gartenerdeaufschwemmung 
enthielt  nach  20  Minuten  Einwirkungsdauer  (=a  110  mg  Ozon)  keine 
Keime  mehr,  Spreewasaer  mit  227%  Keimen  im  ccm  schon  nach 
10  Minntcn  Einwirkungsdauer  (—  33  mg  Ozon).  Diese  Versuche 
machen  ea  wahrscheinlich,  dass  durch  da«  Ozon  zuerst  eile  leblose 
organische  Masse  zerstört  wird  und  dann  erst  die  lebende  und  ge- 
formte; diese  Vermuthung  wird  bewiesen  durch  Folgendes: 

c)  Versuche  mit  Mjlzbrandsporenaufschwemmung  indcslillirtem 
Wasser  ohne  und  mit  Zusatz  von  Uammelserum.  Es  wurden  in 
20  Minuten  von  den  tu  Aufang  de*  Versuchs  vorhandenen  Sporen 
zerstört : 

1 ohne  Zusatz  von  Hammclserum  100*.'.» 

2.  bei  Zusatz  von  0,25  • Ham  meiner  uru  62*  '.. 

3 » * » 0^*/«  . 44% 

4 . » » » 1 */•  . 75  *r'o 

»Diese  Versuchsreihe  beweist,  dasa  es  lediglich  die  leblose 
organische  Masse  ist,  welche  die  Tödtung  der  Keime  verzögert  und 
dass  man  demgemäss  durch  die  Ermittelung  der  Üxydationsgrösse 
einen  Anhaltspunkt  bekommt  Ober  die  bacterienvemichtende  Eigen 
sebaft,  welche  das  Ozon  in  Wassern  verschiedener  Zusammensetzung 
zu  entfalten  vermag.« 

d)  Letzteres  Resultat  wurde  noch  durch  eine  weitere  Ver- 
suchsreihe bestätigt,  von  welcher  wir  einige  Ergebnisse  in  Tabellen- 
form wiedergeben.  Es  wurden  getödtet 


bei  einer  Oxydation* 
grosse  (für  MO  ccm  Aof- 
*cltweinam:ig*A0intg- 
fcsll)  von  mg  ü 

durch  Ozon 
mg 

Procente 

der 

Keime 

67,5 

95,4 

7ü,8 

21,7 

86,4 

99,9 

11*3 

12.8 

100,0 

Als  Resultat  dieser  Versuche  ergibt  sich,  »dass  das  Ozon 
auf  Bacterien,  welche  in  Wasser  aufgeschwemmt  sind,  in  kräftiger 
Wels«  zerstörend  unter  der  Bedingung  «inwirkt,  «buts  das  Wasser 
nicht  zu  stark  mit  lebloser  organischer  Substanz  verunreinigt  ist, 
der  Erfolg  ist  der  gleiche,  wenn  die  Menge  der  leblosen  or- 
ganischen Masse  Hs  zu  einem  gewissen  Grade  durch  da«  Ozon 
oxydirt  wird.« 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

2.  Juni  1392. 

Klasse : 

4.  G.  7U62.  SicherheiUlampe.  E.  Grube  in  Hamburg,  9.  Oc- 
(ober  1891. 

46.  1’.  4942.  Gaakraftinaschino  mit  einem  Einlass-  und  einem  Aus- 
treiborgane  fflr  das  Ladiingsgemlsch.  C.  Pfeffer  in  Berlin  X., 
Gartenstr.  159  1U.  31.  October  1890. 

— W.  8270.  Einlass  Vorrichtung  für  Gasmaschinen.  K.  Wagnitz 
in  Charlotten  bürg-  28.  März  189*2. 

85.  B.  12682.  Durch  Oeffneu  eint  Ventils  in  Thätigkeit  gesetzte 
Hobcrspülvorrichtuug.  Gebrüder  Becker  in  Ihinnstadt. 
28  November  1891. 


Klasse: 

— M.  8601.  VerachluNskluppe  für  Kanulechächte.  f Zusatz  zum 
Patente  No. 68521.)  C.  Merlet  in  Sedletz  in  Böhmen;  Vertreter: 
H.  Pataky  und  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Loisenstr.  25. 
2.  Januar  1892. 

7.  Juni  1892. 

23.  M.  <749.  Verfahren  und  Apparat  zur  continuirlichen , fractio- 
nirtrn  Destillation  von  Petroleum  und  aodereu  Kohlenwasser- 
stoffen. A.  Mason  in  Brooklyn,  V.  8t.  A. ; Vertreter:  Brydgea 
de  Co.  in  Berlin  X W , Luisenstr.  43/44.  6.  Januar  1891. 

26.  J.  2602.  Vcrticalführung  für  GaBbeh&lterglocken.  O.  Intze, 
Professor  an  der  kgl-  technischen  Hochschule  in  Aachen.  28.  Au- 
gust 1891. 

— K.  9589.  Wasch  Vorrichtung  für  Gase.  E.  Körting  in  Körtings- 
dorf  bei  Hannover.  28.  März  1892. 

85.  I).  5090.  Kntwässerungsvorrichtung  für  Hydranten  (Wasser- 
pfosten).  Deutsche  Wasserwerksgesellschaft,  Fabrik 
& Giesserei  in  Höchst  a.  M.  4.  Februar  1892. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  63594.  I'ctrolenmrcgenerativlampe.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  54987.)  J.  Rchülke  in  Gross- - Lichterfelde.  Vom  18.  April 
1891  ab  Sch.  7233. 

— No.  636%.  Oeldampflampe.  A.  Scott,  Mitchell  Street,  Newton 
lleath,  G risch  Manchester;  Vertreter:  K.  De  iss)  er  in  Berlin  C,t 
Ah-xamlerstr.  38.  Vom  8.  October  1891  ab.  8.  6216. 

37.  No.  63518.  Vorrichtung  zum  Abscheiden  der  mltgeriasenen 
Luft  nuB  dem  durch  die  Regenrohre  abfliessenden  Wasser. 
R.  ilaberinann  in  Berlin  SO.,  Man  teil  fff  lstr.  75.  Vom  11.  Oc- 
tober 1891  ab.  H.  11559. 

Patentorlöechungen. 

4.  No.  59046  Al»  Uchlhalter  und  als  «elbstAndig  wirkender  Ans- 
löscher  dienende  Lichtmanchette. 

— No.  60825.  Hebevorrichtung  für  dio  BronncTgallerie  von  Lampen. 

46.  No.  44409.  Regulirungsvorrichtung  für  Gaskraftmaschinen. 

— No.  44410.  Gasmotor  mit  reguiirbarer  Compression  und  Ex- 
pansion . 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenatände. 


No.  60242  vom  19.  März  1891.  E. 

Haeckel  in  Berlin.  — Aaslösch- 
Vorrichtung  für  Lampen.  — Die 
Aaslösch  Vorrichtung  für  Lampen  be 
steht  aus  einem  mit  dem  übrigen  Docht* 
getricbe  in  Vorbindung  stehenden  Trieb 
rad  t und  einer  vertical  (bzw.  horizontal) 
hin-  und  herbeweglichen  Zahnstange  * 

(oder  einem  drehbaren  Zuhnscginent) 
letztere  steht  für  gewöhulich  durch  die 
abgeflachto  Stelle  a mit  dem  Triebrad  t 
nicht  in  Eingriff,  wird  aber  beim  Aus- 
löschen  durch  eine  von  dem  Brenner 
herabhängendu  Schnurr  so  bewegt,  dass  sie  mit  dem  Triebrad  t in 
Eingriff  tritt  und  dann  den  Docht  schnell  und  tief  herabziebt. 


No.  60272  vom  27,  Februar  1891.  A. 
Ro  tt  in  Frankfurt  a.  M.  Dochtpatzer.  — 
Der  Dochtputzer  besteht  aas  zwei  an  den 
Annen  <i  einer  Feder  b beweglich  sitzenden 
Kästchen  c,  deren  angebogene  Ansätze  d die 
Führung  an  der  inneren  oder  äusseren  Docht« 
hülse  übernehmen.  Die  eine  Bodenkante  der 
Kästchen  ist  zn  einem  den  Docht  be- 
schneidenden Mensur  e.  nusgeliildet;  an  d«r 
Vorderwand  f der  Kästchen  sind  Schuhe  A 
angelenkt,  welche  »ich  aussen  an  die  Docht, 
hülse  Anlegen  und  znr  Aufnahme  der  nach 
nustwn  fallenden  DochUchnuppen  bestimmt 
sind. 


n*.  s «7 
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No.  «0293  vom  3.  Mai  1691.  E.  Bvrtachinger  kn  Berlin. 
Limpo  für  Rohöl  a.  dgl.  — Die  Erhaltung  des  Rübölspiegels 
in  der  Lampe  in  ungefähr  gleicher  Höhe  wird  dadurch  erzielt,  dass  io 


den  OelbebAlter  a ein  verschiebbarer,  bei  e entsprechend  abgedich- 
teter Zwischenboden  b eingesetzt  ist,  der  dem  Oelverbrsuch  gemfles 
von  Hand  gehoben  wird.  Dabei  sind  Röhren  » angeordnet,  welche 
die  Räume  Ober  und  unter  dem  Zwischen boden  b in  Verbindung 
mit  einander  setzen  und  einen  Ucbcrtritt  von  Luft  bzw.  Oe!  ge- 
statten 

No.  60318  vom  23.  November  1890,  O.  Wollen  berg  in  Berlin. 
Auelösch Vorrichtung  für  Petroleum-Lampen  mit  Rundbrenner. 
— Um  auch  bei  Lampen  mit  Brandkappen  eine  Auslöschvorrichtung 
anwenden  zu  können , ist  dieselbe  unten  im  Brenner  gelagert  und 
mit  einer  Galteriebebevorrichlung  bekannter  Art  verbunden,  so  dssa 
dss  Bethfttigen  der  an  sich  bekannten  Aaslöschvorrichtung  unter 
Anhebung  der  Gallerie  und  Brandkappo  erfolgt. 


No.  60322  vom  9.  Januar  1891.  J. 
Hirschhorn  in  Berlin.  Petroleum- 
Randbrenner.  — Bei  diesem  Petroleum- 
Rundbrenner  wird  ein  bequeme«  Einziehen 
beew.  Nach  schieben  des  Dochtes  dadurch  er- 
reicht, dass  die  io  den  Docht  eingreifenden 
Zacken  i nicht  von  dem  Dochttr&ger  a direct 
getragen  werden,  sondern  an  der  auf  n 
gleitenden  und  durch  einen  federnden  Stift  m 
mit  a gekuppelten  Hülse  f sitzen,  welche  vor 
dem  Nachschieben  dos  Dochtes  unter  Aus- 
lösung de«  Stifte«  m mittels  des  Griffes  p 
herahgoxogen  wird  Gleichzeitig  wird  dabei 
der  Dochttrttger  a f durch  Rinschiebung  der 
auf  der  Dochttriebwelle  d verschieblichen,  aber 
nicht  drehbaren  Hülse  q in  eine  Aus- 
sparung de«  Brenoorkorbos  gegen  Ver- 
schiebung wahrend  der  Dochtei nsiehung 
gesichert. 


No.  60328  vom  7.  Februar  1391.  J.  | 
8«  a bö  in  Budapest.  Hebevorrichtung  | 
für  die  Brennergsllcrie  von  Lampen. 
— Das  Anhaben  der  Gallerie  d erfolgt 
durch  eine  um  das  Dochtrohr  gelegte 
Spiralfeder  o,  nachdem  die  Sperrvorrich- 
tung bc  gelöst  ist. 


*'»■  311. 


No.  60338  vom  23.  December  1690.  J. 
Hirschhornin  Berlin.  Hebevorrichtung  • 
für  die  Brennergallerie  von  Lampen-  I 
— Ein  Hebemechanismus  k (Kurbel  und 
Pleuelstange  u.  dgl.)  ist  mit  einer  in  der  Pria-  ! 
menfühmng  b der  Gallerie  an  der  Dochthülse  1 
sitzenden  Feder  n mit  aeitlichein  Arm  t ver- 
bunden. Diese  Fete  springt  nach  Anhebung 
der  Gallerie  unter  der  FührnngssUnge  o vor 
und  verhindert  so  ein  unbeabsichtigtes  Nieder-  1 
sinken  der  Gallerie,  beim  Senken  der  Gallerie,  ' 
wird  dieselbe  durch  einen  gegen  ihreo  Arm  i | 
dröckenden  Daumen  m der  Welle  d nach  | 
innen  zurückgedrückt. 


stützenden  Gewichtes  n ein  an  einer  federnden  Stange  a sitzendes 
Gewicht  b Verwendung  findet,  welch««  bei  einem  gegen  die  L&tnpe 
gerichteten  Stoa»  oder  beim  Umfallen  derselben  aus  seiner  Mittel- 


lage berausechwingl  und  damit  da*  Herabfallen  der  Brandscheibe  if 
zum  Löschen  der  Flamme  herbeifuhrt. 

Zum  Löschen  kann  ferner  der  federnde  Schieber  f dienen, 
wfthrend  das  Wiederanheben  der  Brandscheibe  mittels  des  Hebels  e 
erfolgt 

No.  60465  vom  21.  Juni  1891.  O.  Sohlömilch  ln  Dresden. 
Lampe  mit  Wftrmescbirm.  — Bei  dieser  Lampe  wird  die 
strahlende  Wfirme  dadurch  beseitigt,  das«  unterhalb  der  Flamme 
ein  doppelwandiger  durchsichtiger  Schirm  angebracht  ist,  dessen 
Hohlraum  mit  einer  Flüssigkeit  (t  B.  Alaunlösung)  gefüllt  ist,  welche 
die  Warme  starker  als  das  Licht  abtorbirt. 

No.  60523  vom  2.  November  1890. 

F.  Deimel  in  Berlin  Hebevorrich- 
tung für  die  Brennergallerie  von 
Lampen.  — Das  Anheben,  Poststellen  und 
Senken  der  Gallerie  wird  mittels  des  zwei- 
armig auagcblldeten  Daumens  g h bewirkt, 
dessen  Arm  h das  Senken  der  Gallerie  ver- 
mittelt, wahrend  der  an  seiner  Spitze 
zweixinkig  gestaltete  Arm  q das  Anhebeo 
der  Gallerie  und  da«  Feststellen  in  ge- 
hobener Stellung  dadurch  vermittelt,  das* 
die  eine  Zinke  zur  Hubbegrenzung  in 
eine  Aussparung  der  Platte  cf  der  GAlterie 
führung  c und  die  andere  zur  Verhütung 
des  unbeabsichtigten  Senken«  in  eine  Aus- 
biegung von  <f  ein  tritt.  Beide  Arme  gk 
liegen  dabei  mit  ihren  Spitzen  »o  weit  aus- 
einander, dass  zwischen  ihnen  hindurch  ein  Abziehen  der  Gallerie 
nebst  ihrer  Führung  e zwecks  Reinigung  des  Brenners  stattfiiuleu 
kann. 

No.  6U60Ü  vom  15.  Februar  1891.  K.  T.  Fellow  es  in  New- 
York,  V.  8|.  A.  Oe  Id  am  j>  f brenn  er,  — Um  bei  diesem  Sprüh- 
brenner für  flüiwige  Kohlen  Wasserstoffe  eine  vollständige  Verbrennung 
des  Brennstoffes  zu  erzielen,  wird  dem  in  der  Mlachkammer  eich 
bildenden  Brennstoff  und  Dampfatrahl  noch  besonders  vorgewirmte 
Luft  zugeführt. 


No.  60461  vom  18.  Februar  1891  O.  Hentscbel  in  Berlin.  No.  60611  vom  4.  Marz  1891.  E.  Haeckel  tu  Berlin.  Hebe- 

A usfübrungsform  der  durch  das  Patent  No.  44099  ge-  Vorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen.  — 
achützten  Aualöschvorrichtung.  (Vergl.  d.  Journ.  1888,  , Kurbel  a und  Pleuelstange  6 besitzen  Nietlöcher  mit  vorapringrnden 
No.  29,  8.  919  und  920).  — Die  in  der  Patentschrift  No.  4409!*  i Zungen  z bzw,  z‘.  Sie  sind  durch  einen  bei  l entsprechend  ge 
dargeateliu»  Auslör-hvoTricbiong  ist  dahiu  abgeJlndcrt , das«  au  nuteten  und  mit  einer  zweiten  Aussparung  * versehenen  Niet  n 
Stelle  des  an  Ketten  aufgehfingten , die  BandEcheibcnatangt*  (Fig.  3l6j  derart  verbunden,  dass  die  eine  Zunge  t in  der  Nut  / und 
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di«  andere  Zunge  in  der  Aosparuug  a Aufnahme  findet.  80  wird 
beim  lieben  und  Senken  eine  Hubbegrenzung  dadurch  herbeigeführt 


PJ«.  aiv 


W 

Pi«  *i4  rt«.  st«, 

dass  die  Zunge  «*  zur  Anlage  an  die  Endflächen  der  Aussparung  s 
kommt. 

Kltusso  IO.  Brennstoffe. 

No.  69893  vom  19  Februar  1891.  The  Economic  Ga*  and 
Coke  Company,  Limited,  in  London,  Eugland.  Verfahren 
mm  Vercoken  einer  zwischen  zwei  verticalen  durch* 
brochenen  Wanden  ein  geschlossenen  Kohlenlad  nng.  — 
Die  aus  dem  Vercokungsvorgang  hervorgehenden  gereinigten  Gase 
werden  mit  aua  reinem  Brennmaterial  frisch  erzeugten  Gaaen  aufs 
Nene  erhitzt  und  dann  unter  Znfuhr  von  Luft  verbrannt.  Die  bei 
dieser  Verbrennung  erzeugten  Gase  werden  alsdann  durch  die  zwi- 
schen zwei  verticalen  durchbrochenen  Wanden  cingcschlossene , zu 
vf* reckende  Kohlenladung  in  der  Weise  hindurchgeleitet,  dass  sie 
dieselbe  quer  in  der  kleinsten  Ausdehnung  und  gleich  zeitig  in  der 
ganzen  Flache  durchstreichen,  wodurch  die  Vercokung  der  ganzen 
Ladung  'durchaus  gleichmissig  and  ansserst  rasch  herbeigeführt 
werden  soll. 

Die  beiden,  bei  der  Vorrichtung  arbeitenden  Reinigungsapparalc 
werden  derartig  benutzt,  dass  in  dem  einen  von  ihnen  die  Gaae  ge- 
waschen und  gckfthlt,  in  dem  anderen  dagegen  der  ansgenntzte 
Kalk  durch  Rosten  regenerirt  wird. 


Kd&aso  20.  G&ttbereitun?. 

No.  60288  vom  15.  Marz  1891.  J.  Prlce  in  Coleshlll,  Wurwlck 
shire,  England.  Gasofenvorlage.  — Die  Einrichtung  ist  im 
Wesentlichen  dadurch  gekennzeichnet,  dasa  die  Vorlage,  abweichend 
von  der  bisher  üblichen  Aordnung  derselben  oberhalb  des  Ofens,  an 
der  vorderen  Wand  des  Ofens  angebracht  ist  and  dass  die  AnfBteige- 
rohre  unter  Fortfall  des  bisher  a bl  leben  Sattelroh  re«  unmittelbar 
von  nnten  in  die  Vorlage  eingeführt  werden.  Durch  die  Anordnung 
der  Vorlage  an  der  vorderen  Wand  des  Ofens  wird  dieselbe  leichter 


zugänglich  gemacht  nnd  der  Boden  der  Vorlage  mit  der  darauf 
stellenden  Schicht  Tbecr  der  naehtheiligen  Hin  wirk  urig  der  vom 
Ofen  au  (steigenden  Hitze  entzogen.  Die  Einführung  der  Aufsteige- 
rohre B in  die  Vorlage  K von  unten  wird  durch  die  Anordnung 
von  Glocken ventilen  K ermöglicht,  welche  nicht  nur  eiue  bessere 
Wandlung  des  Gases  bewirken,  sondern  auch  die  Rückwirkung  des 
Gasdruckes  auf  die  Retorten  verhindern,  und  zwar  dadurch,  dass  sie 
bei  nicht  hinreichendem  Auftrieb  mit  den  Gasdurcbtrittsöffnungen  e 


unter  den  Spiegel  des  in  der  Vorlage  vorhandenen  Gaswassers 
sinken. 

No.  GQtKH  vom  18.  Decembcr  1890.  Fleischer,  Müller  A 
Oo.  in  Frankfurt  a.  M.  gicherhei ts • G asdru ckreg ul a tor; 
Neuerung  an  dem  durch  das  Patent  No.  85090  geschützten  Gasdruck- 
regulator (vgl.  d.  Journ.  1886  No.  24  8-  701).  — An  dem  Gasdruck* 


regulator  des  Pat  No.  86090  ist  in  einer  mit  Durchbrechungen  ver- 
sehenen Verlängerung  des  Rohres  .1  das  Kolhenventil  B geführt, 
dessen  Stange  C in  einer  bügelförmigen  Erweiterung  E freie  Be- 
wegung hat,  um  sich  gleich  dem  Rohr  B auf-  und  abzubewegen, 
zum  Zwecke  genauester  Regulirarbeit  nnd  Vermeidung  von  Rück- 
stöason  bei  plötzlicher  Gasentnahme. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Altona.  (GaB-  nnd  W asserwerk.)  In  der  Generalversammlung 
der  Go«-  und  Wassergcseltschaft  gab  der  Vorsitzende  vor  Eintritt 
in  die  Tagesordnung  bekannt,  dass  die  Entscheidung  der  Bach- 
verständigen  über  den  Kaufpreis,  den  die  Stadt  für  die  Gas-  und 
Wasserwerke  zu  zahlen  habe,  eingegangen  »ei.  Die  Taxe  übersteige 
M.  4 W JO 000,  und  sei  deBshalb  der  Kaufpreis  vertragamüsaig  auf 
M.  4000000  fostgeatallt.  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
wurden  genehmigt  nnd  die  Anazahlang  einer  Dividende  von  17T/«*/* 
(M.  80  pro  Actie)  beschlossen. 

Berlin.  (Elektricitftts worke.)  In  der  Stadtverordneten- Ver- 
sammlung am  19.  Mal  kam  die  Vorlage  des  Magistrats  zur  Ver- 
handlung: Die  »Berliner  Elektricitätswerke*  von  der  Verpflichtung 
, zu  entbinden,  auch  in  den  Strusscuzügen  bis  zum  1.  October  1892 
Kabelleitungen  zu  legen,  ln  welchen  voraussichtlich  in  einer  Reihe 
von  Jahren  ein  Anschluss  an  die  Elektricitätswerke  nicht  gewütiacht 
wird.  Es  sind  dies,  wie  bereits  in  No.  14  d.  Journ.  8.  279  mltgctheilt, 
42  von  der  Gesellschaft  näher  bezsichnete  Str&Bsenxüge.  Der  Aus- 
schuss, an  welchen  diese  Vorlage  verwiesen  wurde,  hatt*  der  Ver- 
sammlung nachstehende  Beschlussfassung  vorgeschlagen : »Die  Ver- 
sammlung erklärt  sich  damit  einverstanden , dass  die  Actiengesell- 
schaft  der  Berliner  Elcktricitätswerke  von  ihrer  vertragsmässigen 
I Verpflichtung  zur  Herstellung  von  Kabelleitungen  in  den  im  vor 
gelegten  Verzeichnisse  angegebenen  Strassen  entbanden  wird,  jedoch 
unter  der  Voraussetzung,  dass  an  der  im  SchlusaaaUe  iles  § 18  des 
; Vertrage«  enthaltenen  Bestimmung  nichts  geändert  wird  und  die 
Gesellschaft  nach  wie  vor  verpflichtet  bleibt,  unter  den  daselbst 
angegebenen  Voraussetzungen  und  Bedingungen  jedem  Bewohner 
j dieser  Strassen  anf  Verlangen  elektrischen  Strom  zu  liefern.  Die 
Gesellschaft  ist  ferner  verpflichtet,  auf  Verlangen  des  Magistrats 
die  Kabelleitungen  in  den  bezeiebneten  Strassen  jederzeit  herzu- 
I stellen.« 

Die  Beschlussfassung  über  diese  Vorlage  wurde  a.  Z.  vertagt, 
weil  die  Ermittlungen  des  Magistrats  darüber  noch  nicht  abgeschlossen 
waren,  welchen  Einfluss  die  Kabellegung  auf  di«  stattgchablcn  Ex- 
plosionen von  Gasröhren  ausgeübt  und  intwiachen  auch  eine  Pe- 
tition von  einer  Anzahl  elektrotechnischer  Firmen  oingegangen  war, 
in  welcher  die  von  der  Gesellschaft  beliebten  Anlagen  für  schädlich 
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erklärt  wurden.  Die  Aufschlüsse,  welche  der  Magistratsvertretcr 
bezüglich  des  vorgenannten  Ermittlungsverfahren»  im  Ausschuss 
gegeben , halten  wir  s.  Z.  unseren  Lesern  bereits  mitgetheilt.  Zu 
der  Angelegenheit  ist  von  den  elektrotechnischen  Firmen  dss  un 
gekündigte  Material  der  Versammlung  nunmehr  »gegangen,  ebenso 
eine  Petition  der  Versammlung  von  Abnehmern  elektrischen  Stromes, 
die  wir  unten  mittheilen. 

Stadtverordneter  Schwalbe  beantragte  hierauf  Namens  dos 
Ausschusses  die  Zurückweisung  der  Vorlage  an  den  Ausschuss,  um 
sowohl  das  Material  der  elektrotechnischen  Firmen,  wie  auch  die 
Petition  der  Abnehmer  einer  eingehenderen  Erörterung  unterziehen 
su  können.  Die  Versammlung  gab  diesem  Anträge  ohne  Debatte  statt. 

ln  der  Stadtverordnetenversammlung  am  2.  Juni  kam  nun  diese 
Vorlage  zur  endglltigen  Verhandlung. 

Stadtverordneter  Dr.  Schwalbe  erstattet  den  Bericht  des  Auh 
schmuse«,  welchem  zugleich  auch  die  Petitionen  bzw.  Kesotntioneu 
der  Elektrotechniker  und  der  Abnehmer  elektrischen  Stromes  (siehe 
unten  I)  gegen  die  Gesellschaft  zur  Prüfung  Vorgelegen  haben 

In  der  Eingabe  der  Berliner  Maechincnbau-ActionKCSellschaft 
vormals  L.  Schwartzkopff  und  Genossen  wird  gebeten:  1.  in  eine 
Modificntion  der  durch  § 13  des  Vertrages  vom  26.  August  1888  für 
die  Berliner  Elektricitätszwccke  begründeten  Verpflichtung  nur  dann 
zu  willigen,  wenn  dies«  Gesellschaft  sich  verpflichtet,  elektrischen 
Strom  auch  zu  solchen  Anlagen  zu  liefern,  bei  welchen  nicht  von 
ihr  oder  auf  ihre  Empfehlung  bezogene  Glüh-  und  Bogenlampen, 
Elektromotoren , Accumulatoren  und  Porcellanaicherungen  Anwen- 
dung Anden,  2.  die  Einsetzung  einer  stftdtiechon  Behörde  als  Prü- 
fungscominission  für  die  ordnungsmäßige  Ausführung  elektrischer 
Anlagen  zu  veranlassen  und  die  Aufhebung  des  PrQfungsrechtes  der 
Berliner  Elektricitätswerke  herbeizuführen,  3.  den  Magistrat  zu 
einer  Untersuchung  und  Prüfung  derjenigen  Beschwerden  auf» 
fordern,  welche  wegen  vielfacher  Ueberachreitong  der  den  Berliner 
ElektricitAtswercken  durch  den  ln  Red«  stehenden  Vertrag  elu- 
gerttumleii  Befugnisse  gegen  diese  Gesellschaft  erhoben  werden. 

Die  Resolution  der  Abnehmer  elektrischen  Stromes  geht  dahin: 
dio  Herstellung  der  elektrischen  Hausanlagen  von  den  Ilaupt- 
blelaicherungen  des  Hauses  ab  und  in  gleicher  Weise  auch  die 
Lieferung  der  benöthigteu  Lampen,  Elektromotoren,  Accumula- 
toren  etc-  dem  freien  Wettbewerb  zu  überlassen,  sowie  die  Prüfung 
und  Abnahme  der  Anlagen  und  die  Ueberwacbung  der  Elcklricltäts- 
z&hler  durch  eine  städtische  Behörde  bewirken  zu  lassen. 

Dem  Anträge  der  Stadtverordneten  .Sechs  11.  und  Gen.  gemfts» 
empfiehlt  der  Ausschuss  der  Versammlung  folgende  Beschlussfassung: 
»Die  Versammlung  erklärt  sich  damit  einverstanden,  das«  der 
Actiengesellechaft  Berliner  Elcktricitfltswerke  di«  vertrag» massige 
Herstellung  von  Kabelleitungen  iu  den  mit  der  Vorlage  vom  13.  Fe- 
bruar d.  J.  vorgelegteu  Verzeichnisse  angegebenen  Strasse»  bis  zum 
1.  October  18W4  prolongirt  wird  unter  der  Bedingung,  daaa  an  der 
im  8chlus«sats  de«  § 13  de«  Vertrages  enthaltenen  Bestimmnng 
auch  wahrend  dieser  Zeit  nichts  geändert  wird  und  dass  die  Ge- 
sellschaft ferner  verpflichtet  ist,  auf  Verlangen  de»  Magistrats  die 
Kabelleitungen  in  den  bezeichneten  Strassen  joderzeit  hemistelien. 
Die  zur  Bache  eingegangenen  Petitionen  sind  durch  diesen  Be- 
schluss für  erledigt  zu  erachten.  Bei  dieser  Gelegenheit  ersucht  , 
die  Versammlung  den  Magistrat,  dafür  Borge  zu  tragen,  dass  «in 
Elektrotechniker  als  Fachmann  für  die  städtische  Verwaltung  ge- 
wonnen wird.« 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Ueber  die  PrnteBt- 
vcnumnilung  von  Abnehmern  elektrischen  Stromes  aus  den  »Ber- 
liner Elektricitatswerkcn« , über  die  wir  bereits  kur*  berichtet 
haben  (d.  Journ.  No.  18  8.  3*11),  liegt  noch  folgender  Bericht  vor: 
Die  Versammlung  war  vom  Vorsitzenden  de«  Deutschen  Gast- 
wirtin-Verbandes,  Einil  Wiese,  berufen,  der  mit  dem  Hotelbesitzer 
Mühling  den  Vorsitz  übernahm-  Die  Direction  der  Berliner  Elek- 
tricitäts- Werke  hatte  schriftlich  erklärt,  keinen  Anlass  zu  haben, 
sich  wegen  eines  mit  den  städtischen  Behörden  abgeschlossenen 
Vertrages  in  eine  öffentliche  Diskussion  einzalaasen.  Dagegen  wur 
Professor  Dr.  Arons,  der  Constructeur  der  in  Berlin  eingeführten 
«Elektricität»  Zähler«,  der  Einladung  gefolgt.  Wie  Herr  Wiese  ans- 
führt«, richten  sich  die  Beschwerden  vor  Allem  gegen  di«  ungenü- 
genden Messapparate  und  gegen  den  zu  starken  Stromverbrauch 
der  Glühlampen.  In  letzter  Beziehung  konnte  er  auf  eigene  Er- 
fahrungen hin  weisen,  ln  der  Discussion  wurden  noch  weitere  Klagen 
vorgetragen.  Ingenieur  Ilerzbcrg  von  der  InsUllationsfinna  Herme- 


berg, Herr.berg  A Co.  trat  für  die  Berliner  Elektrotechnik  ein,  die 
auf  unerreichter  Höhe  stehe;  er  sei  von  der  Gesellschaft  der  Elek- 
tricitfttswerke  zu  der  Erklärung  ermächtigt,  dass,  die  Zustimmung 
der  Stadt  vorausgesetzt,  die  Gesellschaft  beabsichtige,  vom  1.  Ja- 
nuar 1893  ab  die  Gebühr  für  Glühlampen  von  6 auf  M.  3 und 
für  Bogenlampen  von  30  auf  M.  16  herabzusetzen  und  dio  Be- 
schaffung aller  Lampen , Elektromotoren  und  Accumulatoren  der 
freien  Concurronz  zu  überlassen.  (Beifall.)  Der  Schwerpunkt  der 
Vergünstigungen  liege  in  der  Freigabe  der  Lampen,  di«  es  ermög- 
liche, auch  Lampen  sparsameren  Consums  einzuführen.  Im  weiteren 
Verlauf  der  Debatte  kamen  zahlreiche  Beschwerden  zum  Ausdruck. 
Professor  Dr.  Arona  selbst  sagte,  dass  seine  ln  der  letzten  Zeit 
allerdings  sehr  verbesserten  Apparate  unter  sich  verschieden  Bein 
können.  In  die  Debatte  griffen  dann  auch  noch  mehrere  Ingenieure 
und  Techniker  ein,  die  sich  eingehend  über  die  zu  stellenden  tech- 
nischen Forderungen  Aussorten.  Auf  Antrag  der  Ingenieure  Ger- 
mersbausen und  Wilka  beschlossen  endlich  die  in  der  Ver- 
sammlung anwesenden  Abnehmer  elektrischen  Stromes  einstimmig, 
ihre  in  einer  Petition  an  die  Stadtverordnetenversammlung  nieder- 
zulegeitden  Forderungen  wie  folgt  zu  formuliren.  1.  Es  soll  die  Her- 
stellung der  elektrischen  Hansanlagen  von  den  Haupt bleisicherungen 
des  Hauses  ab  (also  mit  anderen  Worten  alles  das,  was  hinter  dem 
elektrischen  Zahler  liegt)  und  in  gleicher  Weise  auch  die  Lieferung 
der  benöthigten  Lampen,  Elektromotoren  und  Accumulatoren  dem 
freien  Wettbewerb  überlassen  werden;  2.  die  Prüfung  und  Abnahme 
der  Leitung  soll  durch  eine  städtische  Behörde  bewirkt  werden, 
welche  auch  die  ElektrichlUezähler  fortgesetzt  su  überwachen 
hat.  Die  Direction  der  »Berliner  Elektridtitttwerke«  erläßt  mit 
Bezug  auf  dies«  Versammlung  eine  Erklärung,  in  welcher  betont 
wird,  dass  dio  Ein  beruf  er  der  Versammlung  eich  durch  Nachfrage 
leicht  hatten  überzeugen  können,  dass  sie  von  irrigen  Voraus- 
setzungen auBgingen,  und  in  der  es  dann  weiter  heisst:  »Wir  würden 
in  diesem  Fülle  den  betreffenden  Herren  Interessenten  darüber  be- 
lehrt haben,  dass  die  Messung  der  elektrischen  Ströme  unter  Be- 
nutzung der  Elektricitälszähler  von  Prof.  Dr.  Aron  erfolgt,  welche 
von  einer  «eiten«  de*  Magistrats  erwählten  Prüfungsi-ommissinn  als 
zuverlässig  bezeichnet  worden  sind.  Diese  Apparate  gelten  gegen- 
wärtig in  der  Technik  als  die  bc«ton  und  sind  u.  A.  bei  einem  im 
Vorjahre  stattgefundenen  Wettbewerbe  in  Paris  als  die  zur  Zeit 
besten  prfimiirt  worden.  Die  Genauigkeit  der  Angaben  Qbertrifft 
die  der  GasmesBer.  Die  Berechnung  erfolgt  durch  Beamte,  welche 
auf  die  gewissenhafte  Beobachtung  der  von  der  Behörde  geneh- 
migten Instruction  über  die  Aufstellung  und  Behandlung  der  Elek- 
tricitätsmeaser,  sowie  über  dio  Berechnung  des  Stromverbrauchs 
eidlich  verpflichtest  werden.  — Unseren  Bedarf  an  Glühlampen  decken 
wir  ausachliesalich  aus  Fabriken  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  und  dor  Firma  Siemens  & Halske  Der  Preisberechnung 
für  den  Verbrauch  von  ElektriciUU  ist  laut  § 5 der  Strom! iefeninga- 
bedingungen  diejenige  Stromraengo  zu  Grunde  gelegt,  welche  eine 
Glühlamp«  'von  16  englischen  Normalkerzen  Leuchtkraft  wahrend 
einer  Stunde  verbraucht.  Diese  Strommenge  ist  s.  Z.,  als  die  mittlere 
Spannung  105  Volt  betrag,  mit  0,54  Amp6re  vom  Magistrat  anerkannt 
worden,  was  einem  Stromverbrauch  von  56,7  Watt  gleichkommt, 
während  wir  thatattchüch  Glühlampen  von  ßO  Watt  pro  16  Normal- 
kerzen liefern  und  dadurch  stillschweigend  unseren  Con«mnvnten 
«inen  nennenswerthon  Vortheil  gewähren.  — Nachdem  wir  ausser- 
dem bekanntlich  vor  längerer  Zeit  aus  eigenem  Antriebe  eine  Rv- 
duction  de«  Strompreises  um  lO*o  und  ein«  erhebliche  Ermäßigung 
der  Grundlaxen  haben  eintreten  lassen,  ist  gegenwärtig  von  nns  ein 
Nachtrag  zum  Tarif  ausgearbeitet  worden,  der  den  Consumenten 
neue  erheblich«  Vortheile  bietet,  und  sofern  derselbe  dio  Geneh- 
migung de»  Magistrat»  erhält,  mit  Beginn  de«  neuen  Kalenderjahre* 
in  Kraft  treten  soll.« 

Breslau.  (Wasserversorgung  des  oberschlesischen 
Industriebezirkoo.)  Dio  lang  gehegten  Wünsch«  der  Bevölkerung 
um  AbhQlfe  der  Waaaernoth  haben  durch  den  Beschloss  des  Ab- 
geordnetenhauses vom  23.  Mai  mit  Bewilligung  von  ansehnlichen 
Geldmitteln,  zunächst  M.  250000,  Erfüllung  gefunden.  Der  von  «1er 
Regierung  vorgelegte  Nachtragaetat  fordert  die  Bewilligung  der  ersten 
Rate  zur  Herstellung  der  Wasserversorgung  eines  grossen  Theiles 
des  oberschlesischen  lndiistri«bezirks,  durch  welche  «1er  seit  Jahr 
zehnten  ilort  herrschende,  immer  nnertrfigltcher  gewordene  Wasser- 
mangel endlich  sein  Ende  finden  soll.  Dieser  Nothstand,  im  Wesent- 
lichen eine  Folge  der  immer  ausgedehnteren  Unterwühl ung  des 
Bodens  durch  den  fiskalischen  ond  privaten  Bergbau,  batte  bereit» 
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im  Jahre  1875  in  mehreren  Ortschaften  den  Kreises  Zahne  einen 
solchen  Grad  erreicht,  dass  nach  einem  Berichte  des  Breslauer 
Oberbergamte#  nur  85* o de*  Bedarfs  an  trinkbarem  Wasaer  vor- 
handen waren.  Seitdem  haben  sich  die  Zustande  bis  zur  Unerträg- 
lichkeit verschlimmert,  »o  dass  in  letzter  Zeit  immer  dringendere 
Nothrufe  aus  den  betroffenen  Gegenden  laut  wurden.  Die  beredteste 
Schilderung  dieser  Verhältnisse  gab  nach  der  »Schics.  Ztg  « eine 
am  30.  Mar*  d.  J.  aus  dem  nördlichen  Theil  des  Zabrzer  Kreise* 
an  den  Minister  des  Innern  gerichtete  Petition.  Danach  betragt 
z.  B.  in  Zabrze  und  in  Dorotheendorf  der  vorhandene  Wasservorruth 
bei  günstiger  Witterung  nicht  mehr  jene  oben  genannten  35,  son- 
deru  nicht  einmal  25°, o des  ^tatsächlichen  Bedarfs;  bleiben  aber 
die  regelmässigen  Niederschlage  aus  oder  tritt  anhaltender  Frost  ein, 
*o  entstehen  Zustande,  die  geradezu  der  Beschreibung  spotten;  dann 
wird  jedes  trübe  Rinnsal,  jede  anreine  Pfütze  benutzt.  Die  natür- 
liche Folge  davon  ist,  dass  typhöse  Erkrankungen  eine  ständige 
Erscheinung  sfcnd.  Wohl  hat  es  schon  früher  nicht  an  Versuchen 
gefehlt,  die  Bewohner  jener  Ortschaften  mit  bruuchltarcm  Trink- 
wasser  in  genügender  Menge  zu  vrrsorgen , aber  diese  Versuche 
hatten  bisher  nie  zu  einen»  Ergebnis*  geführt,  sodasa  schon  eine 
gewisse  Kntmntbigung  in  der  notli leidenden  Bevölkerung  Platz  ge- 
griffen hatte.  Seihet  als  auf  die  erneuten  Anregungen  der  Herren 
Szmula  und  Letocha  in  der  Sitzung  de«  Abgeordnetenhauses  am 
18.  Mar*  der  Handclsminister  erklärte,  dass  das  Projeet  einer  aus- 
reichenden  Wasserversorgung  vollständig  ausgearbeitet  der  Staats- 
regierung  vorliege  und  dass  die  Ausführung  desselben  nur  noch  von 
den  Verhandlungen  mit  den  betheiligten  Kreisen  und  Gemeinden, 
die  einen  unerheblichen  Tbeil  der  Kosten  übernehmen  müssten, 
abhAnge,  hoffte  man  kaum  auf  eine  unmittelbar  bevorstehend«  Ver- 
wirklichung de*  Projektes.  Mit  grösster  Freude  wurde  ea  daher  be- 
grübst, als  bald  darauf  auf  Grund  diese«  Projectes  die  Regiernng 
mit  den  beiden  Kreisen  Zabrze  und  Beutlien  oftiddl  in  Verband- 
hingen  trat,  die  am  20.  April  auf  dem  Zabrzer  und  am  folgenden 
Tage  auf  dem  Beuthoner  Kreistage  zu  dem  erwünschten  Eiiiver- 
*tä  minies  führten.  Schon  bei  diesen  Verhandlungen  stellte  der  Re- 
gierungsvertreter in  Aussicht,  dass  die  Kosten  noch  durch  einen 
Nachfrage  tat  für  181*2/98  vom  Landtag»?  verlangt  werden  würden,  «in 
Versprechen,  dessen  nunmehrige  Einlösung  nicht  nur  in  den  un- 
mittelbar betheiligten  Kreisen  sondern  in  ganz  Schlesien  mit  Genug- 
thuong  und  Dank  btgrüMt  worden  ist.  Uebcr  die  Art  der  Au* 
Führung  de«  geplanten  Unternehmens  sind  auf  den  erwähnten  Kreis- 
tagen folgende  Mittheiluugcn  gemacht  worden.  Die  Rohrleitung  soll 
von  »lem  Zawudaer  Bohrloch  (das  10  cbm  Wasaer  in  der  Minute 
gibt)  oder  von  den»  Bohrloch  bei  GlückhilfBchacht  der  kgl.  Friedrich- 
grube (über  das  keine  näheren  Angaben  vorlicgen)  filier  Kokittnitx 
und  Miechowltx  bi*  Karl  geführt  werden,  von  wo  au*  eine  Zweig- 
leitung zur  Versorgung  »lea  Bahnhofes  Beuthen  und  zum  gleich 
zeitigen  Anschluss  an  di«  Tarnowitx-  KöntgshüUer  Adolfechacht- 
Leltung  hergestellt  werden  soll.  Dergestalt  wird  es  möglich  sein, 
dass  im  Falle  der  Unbrauchbarkeit  ein«  der  bdden  Leitungen  der 
anderen  auszuhelfen  in  der  Lage  ist.  Von  Kurf  «oll  die  Leitung 
über  Bobrek  weiter  nach  Ruda,  Zabrze  etc.  gehen.  Ein  Hochbehälter, 
welcher  hei  Roda  zu  stehen  kommt,  wird  Wnsecrvorrath  erhalten. 
Die  Kosten  der  Leitung  sind  auf  M.  1 700000  berechnet,  wozu  der 
Kreis  Zabrze  M.  115200  und  der  Kreis  Beuthen  M.  108200  bei- 
steuert. Di«  Fertigstellung  der  Leitung  soll  in  8 Jahren  erfolgen. 
Dieser  Zeitraum  ist  allerdings  so  lang,  das*  den  unter  der  WaaBer- 
noth  leidenden  Bewohnern  jener  Kreise  bis  zu  seiner  Beendigung 
nicht  jede  Hülfe  wird  vorenthalten  bleiben  können;  e*  ist  anch 
begründete  Aussicht  vorhanden,  »lass  einer  auf  dem  Zabrzer  Kreis- 
tage gegebenen  Anregung  gemäss  durch  Anschluss  an  die  Tarno- 
witzer  Leitung  eine  provisorische  Wasserversorgung  geachaffeu  wird, 
die  wenigstens  den  dringendsten  Bedürfnissen  entgegenkommt. 

Gliickstadl.  (Wasserleitung.)  Ende  Mai  ist  die  hiesige 
Wasserkunst,  die  unter  der  Leitung  des  Directore  der  Altonarr  Gas* 
und  Wass«rge*(?ll*rliaft,CivUingeni«?ur  Kümmel- Altona,  erbaut  wurde, 
abgeliefert  worden.  Mit  dem  Bau  der  Wasserkunst  ist  im  Frühjahr 
v.  J.  begonnen  worden.  Die  Maschinen  sind  von  der  »Hannoverschen 
Maachinenbau-Actien-Gesellschaft«  zu  Linden  bei  Hannover  gestellt 
Die  doppelt  wirkende  Pumpe  fördert  täglich  180  cbm  Wasser.  In 
Verbindung  mit  der  Wasserkunst  steht  ein«  Badeanstalt,  die  nach 
dem  System  des  KupferschmiedmeiBters  Aug.  M.  A.  Grell  in  Altona 
eingerichtet  ist.  Dieses  .System,  welches  in  Altona  in  vielen  Schulen 
etngf führt  ist,  hat  Verbesserungen  erfahren;  eB  besteht  aua  dem 
itouche-Miscbeyatem . 


Karlsruhe  i B.  (Wasserkraft  des  Rheins.)  Nach  Angaben 
des  Geh.  Hofrath  Dr.  Engl  er  In  der  ersten  badischen  Kammer 
entspricht  die  Wasserkraft  des  Rheins  von  WaldBhut  bis  Mannheim 
nominell  1 020000  P.  8.,  zu  deren  Erzeugung  jährlich  80-  bi*  90000 000 
Doppelcentner  Kohlen  erforderlich  sein  würden.  Diese  Kraft  Ober- 
trifft 'die  gesammte  in  Baden  bisher  durch  Dampf-  und  Wasser- 
motoron  erzeugte  Kraft  noch  ganz  beträchtlich.  Die  günstigste  Strecke 
für  die  Ausnützung  der  Wasserkräfte  dea  Rheins,  welche  grössten- 
theils  Baden  gehören,  wäre  von  der  Grenze  dea  Kantons  8cbaff- 
haufren  bis  Basel,  wo  nominell  etwa  250000  P.  8.  zur  Verfügung 
Stehen.  Zur  Ausbeutuug  dieser  Kräfte  wären  'jedoch  sehr  grosse 
Summen  erforderlich ; das  Uhoinfelder  Projeet  allein  erfordert  ein 
Anlagekapital  von  M.  10-  biB  1800000Q.  Seit  einiger  Zelt  sind  In- 
genieure in  Grosslaufenburg  mit  Vemiessungsarbeiten  tu  Anlagen 
behufs  Gewinnung  der  Wasserkräfte  des  Rhein»  für  elektrische 
Kraftausnutzung  beschäftigt. 

Mailand.  (Elektrische  Kraftübertragung.)  Wie  die  Fkf. 
Ztg.  berichtet,  haben  die  Ingenieure  Giuseppe  Sartori  und  Conti 
ein  Projeet  für  die  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftversnrgung 
der  ge  werbreichen  Orte  Untteglis,  Moueelice,  E*te  und  Montugnuna 
entworfen.  Es  soll  za  diesem  Behufs  eine  Wasserkraft  von  500  H.  P. 
benutzt  werden,  welche  sich  bei  Battaglia  auf  dem  Grund  und 
Boden  de*  Grafen  Wlmpffen  vorfindet.  Die  ganze  Einrichtung  soll 
durchaus  nach  dem  Vorbilde  der  Lauffen- Frankfurter  Kraftüber- 
tragung hergeaWMIt  w«?rden,  Graf  Wimpffen  und  der  Verwaltunge- 
rath der  grossen  Spinnerei  zu  Montagtmna,  welche  allein  für  150  H.P. 
Verwendung  hätte,  unterstützen  die  Verwirklichung  deB  Projectee 
nachdrücklich  Dagegen  erweisen  sich  die  in  Frage  kommenden 
Städte  nicht  geneigt,  das  Projeet  auf  eigene«  Risiko  zur  Ausführung 
zu  bringen,  obgleich  ihre  Vertreter  in  einer  Versammlung  zu  Este 
da*  Projeet  für  erfolgversprechend  und  seine  Verwirklichung  für 
wünschens werth  erklärten. 

Osnabrück.  (Gas-  und  Wasserwerk  1890i91).  (Schluss)  Aus 
den»  Bericht  der  Verwaltung  entnehmen  wir  noch  Folgend«»: 

Die  technischen  RetriebsrestiRat«  waren  wie  folgt; 

Gaaerzeugung.  Gasproduction  1 073  HO  cbm , dazu  ver- 
wendete Kohlen  6881800  kg,  somit  Ausbeute  au*  100  kg  29,45  cbm; 
stärkst«  Production  im  December  211290  cbm,  schwächste  Pro- 
duction im  Juni  75520  cbm;  stärkste  Production  in  24  Stunden  am 
i 22.  November  7650  cbm , stärkst«  Production  ln  1 Stunde  400  ebn», 
schwächste  Production  in  24  Stunden  am  5.  April  1680 cbm;  grösste 
Anzahl  von  Retorten,  welche  zusammen  im  Betriebe  waren,  36,  durch- 
schnittlich waren  im  Betriebe  22,4;  Geaammtsumme  der  Ofentage 
1500,  Geaammtsumme  der  Retortentage  8178,  Gesammtsiunme  der 
Retortencbargen  47728,  churgirt  wurden  täglich  durchschnittlich 
190,76  Retorten;  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte  und 
Tag  204.58  cbm , durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und 
Tag  692,26  kg,  durchschnittliche  Beschickung  pro  Charge  119,03  kg, 
durchschnittliche  Gasausbeute  einer  Charge  35,05  cbm;  Geeammt- 
zahl  der  Retortcnarbciterschichten  zu  12  Stunden  3703,  durchechnitt- 
lich«  Gaserzeugung  pro  Schicht  2291,93  cbm,  durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Mann  451,88  cbm,  Kohlenverbrauch  für  jo  100  cbm 
33,96  kg. 

Gasabgabe.  GasconBum  auschliessl.  Verluste  1579021  cbm, 
Privatconsum  950108  cbm,  Leuchtgas  au  Private  720175  cbm, 
Koch-,  Heiz-  und  Motorongu»  an  Private  229933  cbm,  Westbahnhof 
104088  cbm,  Rechtsrheinischer  Bahnhof  239793  cbm,  Gasworks- 
consurn  24579  cbm,  Strassenbelouchtung  2G0453  cbm;  Anzahl  der 
Strassen taternen  668,  der  Brennst undon  1302265,  durchschnittlicher 
Jahreeconsum  einer  Laterne  398  cbm;  Gasverlust  92499  cbm.  Nach 
Procentei»  berechnet,  vortheilt  sich  der  Gasconsum  wie  folgt: 
Privatconsum  ohne  Bahnhöfe  56.84,  Consum  der  Bahnhöfe  20,68, 
Privatconsum  und  Bahnhöfe  77,42,  ßtrsssenheleuchtung  15,88,  Gae* 
werksconsum  1,47,  Verluste  6,58.  Es  bestehen  nach  Ausweis  der 
Aufgce teilten  Gasuhren  an  Privatflammen  für  Leuchtgas  (ohne  Bahn- 
höfe) 10384,  desgl.  an  Kochgn»-  etc.  Flammen  4440;  jede  Privat- 
flamme  (ohne  Bahnhöfe)  consumirte  durchschnittlich  69,35  cbm, 
jede  Kochgasflamme  51,78  cbm  und  jede  Privntflammc  (einschlicssl. 
Kochgas)  64,09  cbm.  Stärkste  Gaaahgube  in  24  Stunden  8060  cbm, 
stärkste  Gasabgabe  ln  1 Stunde  1 100  cbm , geringste  Gasabgabe  in 
24  Stunden  1960  cbm,  durchschnittlich  in  24  Stunden  4579,5. 

N cbenprodu c te,  Coke  wurden  gewonnen  3783800  kg,  also 
vom  Gewichte  der  vergaBten  Kohlen  66,6  *10;  abgegeben  wurden 
3699277  kg,  zum  Verkauf  1966877  kg,  zur  Unterfeuerung  der  Re- 
torten 1480750,  zur  Keaaelheisnng  und  zu  sonstigem  Verbrauche 
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542650  cbm;  di«  Retortenfeuenmg  betrug  demnach  von  dem  ge- 
wonnenen Coke  39,13  *.’o  und  das  Verkaufsquantum  51.69,  von  den 
vergällten  Kohlen  26,06  und  du  Verkaufsquantum  34,60*,'«;  zur 
Erzeugung  von  100  cbm  Ou  waren  erforderlich  88,50  kg.  Theer 
wurden  gewonnen  237656,5  kg,  also  vom  Gewichte  der  Tergasten 
Kohlen  4,18 verkauft  worden  236339,6  kg.  Ammoniakwasser 
wurde  verarbeitet  iu  schwefelsaurem  Ammoniak  und  betrug  die 
Production  desselben  28745  kg,  also  wurden  aus  1U00  kg  Kohlen 
gewonnen  6,06  kg. 

A 1 lg  emeinen.  Zahl  der  Privatconaumenten  1148,  von  diesen 
conanmirten  nur  Leuchtgu  433,  Leucht-  und  Kochga*  263,  nur 
Koch*  und  Heizgas  452;  Zahl  der  aufgeetellten  Gasuhren  1504,  da- 
von aind  nasse  Uhren  137,  trockcno  1367;  Zahl  der  Uhren  fflr 
Leuchtgas  76-4,  mit  Flammen  11484;  Zahl  der  Uhren  für  Koch-, 
Heia*  und  Motorengas  740,  mit  Flammen  4440.  Es  exiatiren  21  Gaa- 
motoren  mit  491'*  H.  P.  Gcanmmtlange  de«  fitraasenrohmetzes 
36978  m,  der  Zuleitungen  7906  m;  Zahl  der  Waaaertüpfe  89.  Es 
brannten  Strassen laternen  bei  ganzer  Beleuchtung  663,  bei  halber 
324,  als  Nschtlaternen  195;  Inhalt  der  Gasbehälter  9000  cbm. 

Die  Rechnungen  des  Gaswerks  schlicsscn  mit  einem  Über- 
schuss von  M.  118465,45  ab.  Von  diesem  wurden  beairltten:  1.  Aus- 
gaben für  Erweiterung  dea  StrassenrobmetzeB , für  neue  Strassen- 
laternen,  neue  Gasmesser,  Gratiszuleitungen  bis  zur  Gunlir,  Neu- 
bauten und  Aufstellung  neuer  Apparate  M.  33828,14;  2.  Ueber- 
weisung  an  die  8tadtkoase  für  die  Strasscnbeleuchtong  M.  34540, 
als  Extravergütung  M.  72500,  zusammen  M.  107040;  3.  Extraamorti- 
sation  aus  den  Betriebsüberechüssen  reBp.  Uebertrag  auf  Reserve- 
conto  M.  4000. 

Einnahmen  und  Ausgaben  bilanxiren  mit  M.  377  586,69  gegen 
M.  340316,02  im  Vorjahre. 

Temesvar.  (Elektrische  Beleuchtung)  üeber  das  F,lek- 
tricitatawerk  in  TemesTar  macht  die  Nr.  23  der  Elektrotechnischen 
Zeitschrift  folgende  MitthoUungen.  Das  Werk  wurde  von  der  Lon- 
doner Brush  Company  im  Jahre  1884  errichtet  und  diente  zunächst 
nur  für  die  Öffentlich«  Beleuchtung.  Im  Jahre  1888  wurde  aber 
auch  dio  Privatbdenchtung  in  den  Kreis  seiner  Wirksamkeit  gezogen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  Zipernowsky'sche  Wechselstrom- 
maschine für  HOUOO  Watt  aufgcetellt,  der  bald  eine  zweit«  und  dritte 
folgten.  Die  Transformatoren  stammen  ans  der  Fabrik  von  Gans 
& Co.  Gegenwärtig  sind  vier  Brush -llauptschlussdynamoa  für 
10  A und  2100  V vorhanden,  von  denen  zwei  als  Reserve  dienen, 
nebst  zwei  Dampfmaschinen  von  je  150  P.8.  für  die  öffentliche  Be 
lenchlung;  ferner  die  drei  vorerwähnten  Wecbselatrommascbinen 
mit  den  zugehörigen  Krregennaschlnen.  Von  den  erwteren  ist  eine 
direkt  mit  einer  250-pferdigen  Dampfmaschine  verkuppelt,  wahrend 
die  beiden  andern  mittels  Riemen  von  zwei  anderen  150-pferdigen 
Dampfmaschinen  betrieben  werden.  2m  Kesselhaus«  beenden  sich 
zwei  Coruish-  Kessel  von  je  15b  P.S.  und  zwei  Babcock  & Wilcox- 
Kessel  von  je  200  P.8.  Dl«  Kessel  arbeiten  mit  je  acht  At- 
mosphären Druck.  Da  die  Errichtung  eines  hohen  Schornsteins  von 
der  Stadtverwaltung  nicht  gestattet  wurde,  so  musste  der  erforder- 
liche Zug  durch  ein  Gebläse  hergestellt  werden.  Eine  gemeinsame 
C’ondensation  dient  für  alle  Dampfmaschinen. 

Sowohl  für  die  Öffentliche  wie  private  Beleuchtung  werden 
ausschliesslich  Luftleitungen  benutzt. 

Die  folgenden  Betri ebsergebnissc,  welche  wir  „El.  Review“ 
London  entnehmen,  für  dl«  Zeit  vom  Juli  1891  bis  Februar  1892 
dürften  von  Interesse  aein.  Der  von  dem  Werke  wahrend  dieser 
Zeit  abgegebene  Strom  roprttsentirt  eine  Gesammtleiatung  von  892055 
Kilowattstunden.  Die  Betriebskonten  per  Kilowattstunde  stellen  sieb 
in  der  Hauptsache  wie  folgt: 


Temesvar  als  ausserordentlich  niedrig  tiezeichnet  werden.  Die  durch- 
schnittliche Einnahme  für  Glühlampen  von  35  1'  beträgt  jährlich 
10  fl.  46  kr.;  die  mittlere  von  einer  solchen  Lampe  verbrauchte 
Energie  ist  66,34  Kilowatt  jährlich.  Di«  mittler«  Beanspruchung  der 
Lampen  kann  daher  als  günstig  betrachtet  werden.  Gegenwärtig 
sind  6300  Glühlampen  im  Betrieb 


Marktbericht. 

Vom  EiBeniuarkt.  Die  gegenwärtigen  N'otirungen  auf  dem 
rhein.  westfälischen  Eisenmarkte  sind  pro  Tonn«  loco  Werk: 


Mai  ist**.  Juni  isot 
M st 

Spateisenstein,  geröstet 106 — 116  110—116 

Spiegeleisen  10— 12*.'*  Mangan 56 — 56  66 

Puddelroheiaen  No.  I 49 — 50  60 

Gieasereiroheisen  No.  I . 65  66 

Dcsgl.  No.  111 55  66 

Beasemereisen ....  56 — 58  54 — -V» 

Thomaseisen . 47,»»— 48  47,**— 48 

Stahleisen  . . 47—48  47,m— 48 

Stabeisen  (gute  HandelsqualiUt)  . . . 110—115  115—120 

Winkeleisen 120—126  126—130 

Bauträger 86  86—87 

Bandeisen . 126-132,**  130—135 

Keaselbleche  von  5 mm  Dicke  und  starker  150—160  160 

Behälterbleche . . 140—145  löO 

Sicgener  Feinbleche 125  190—136 

Kemelbleche  aus  Flusseisen  oder  Beassmer 

stahl  145  160 

Walzdrabt  in  Eisen 120—125  120—126 

Desgl.  in  Stahl 112  112—114 

Drahtstift« 127,*.- 130  127,**-130 

Nieten  (gute  liaudelsquaUtät) 160—165  155—160 

Bessemerstahl-Schienen 115—126  112—120 

Flunseieerne  Querschwellen . 113—120  112—118 


Vom  Theermarkte. 

Die  zuletzt  gemeldeten  Theerpreiae  pro  Barrel  sind : London : 
10-12  sh.,  Hamburg:  12— 18  M. 

Theerproducte. 

1 1 = 20  Ctr.  (&  112  Pfd);  1 Pfd.  engl.  = 0,454  kg;  1 Galt  = 4,6436  1. 
Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin)  .....  1 , 

» B (paraffinhaltig,  geringwerlhlg)  J nn‘t  “ °»’r^ 


EosliMh«  Preise  Deutsch*  Preise 

Mal  Juni  Mai  Juni 

■h-  d.  *h.  d.  M.  M. 


Benzol,  90*/«  . I Gail. 

1 

7 

1 

9 

1 1 0,35 

0,35 

» 50®/#’.  1 » 

1 

8t 

1 

11  0,2? 

0,28 

Au  f lösungsnaphta 

1 Gail. 

1 

2 

1 

3 

11  0,25 

0,27 

Car  boisäure 

kryst.  . . 1 Pfd. 

0 

5 

0 

5 

1kg  0,92 

0,92 

Anthracen  A unit 

0 

10* 

0 

io* 

1 kg  1,72 

1,72 

* B 

0 

n 

0 

n 

1kg  1,23 

1,23 

Pech  ...  1 ton 

27- 

30 

27- 

—29 

1 Ctr.  1,21-1,34  1,21-1 

Sch  wefol  saures  Ammoniak. 

EnRlbcho  PreUo  Dvuteche  Pndee 


Heizmaterial  7,90  Kreuzer 

Schmieröl,  Pnlzmaterialien  etc.  . 0,38  „ 

Kosten  für  die  Unterhaltung  . . 1^34  „ 

Abgaben 0,49  „ 


Directionskosten  und  Veraicherung  0,88  „ 

Die  Geaamrutbetriebskoaten  belaufen  sich  auf  13,46  Kreuzer 
per  Kilowattstunde.  Di«  Einnahmen  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
betrugen  80,  die  für  Privatbeleuchtung  36,4  Kreuzer  per  Kilowatt- 
stunde, worin  der  Ersatz  d«r  Glühlampen  elngeacblossen  ist,  da  die 
Gesellschaft  durch  Vertrag  gebunden  iat,  sowohl  für  öffentliche,  : 
wie  private  Bdenchtnng  die  Glühlampen  anentgeltlich  aaszu wechseln. 
Unter  solchen  Umstanden  muss  der  Preis  für  elektrische«  Licht  in 


pro  1 1 pro  1 Ctr. 

Rode  Juni  Auf.  Juli  Ende  Jaal  Auf.  Juli 
£ Ui.  d £ *h.  d.  M.  M. 


Druck  von  R Oldonbonrg  Sn  Mflnrh»* 
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torten. — Engel.  Gaailrtickregler.  — William  a,  Erzeugung  von  Leuchtgaa 
— Thomas,  WlBdzchuuvorrlclitung.  — Roh  er,  llantcnhrcnner.  — 8 «o nett 
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MarktWrUht.  8.  4M. 


Ans  der  Oasmotorenpraxis, 

(Forteetsnng.) 

11.  Leber  die  sachgemäße  Bedienung  der  Gasmotoren. 

Zu  den  Haupttugenden  eines  guten  Gasmotors  gehört 
die  einfache,  leichtverständliche  Bedienung.  Fortgesetzt  ist 
man  bemüht,  in  dieser  Beziehung  die  Gasmotoren  zu  ver- 
einfachen und  zu  verbessern.  Es  gibt  Motoren,  bei  denen 
sich  die  eigentliche  Wartung  darauf  beschränkt,  die  Schmieröl- 
behälter gefüllt  zu  erhalten.  Dos  Anlassen  und  Anhalten  dea 
Motors  vollzieht  sich  mit  Leichtigkeit  und  nur  alle  3 bis 
4 Wochen  ist  eine  gründliche,  längere  Zeit  in  Anspruch 
nehmende  Reinigung  des  Kolbens,  Auslassventils  und  event. 
des  Schiebers  vorzunehmen.  Werden  die  wenigen  Bedienungs- 
vorschriften gewissenhaft  befolgt,  so  sind  Betriebsstörungen 
nicht  zu  befürchten. 

Haupthedingung  für  lang  dauernde  gute  Instandhaltung 
des  Gasmotors  ist  die  Verwendung  eines  wirklich  {guten 
geeigneten  Oeles  zum  Schmieren  des  Kolbens  und  Schiebers. 
Bei  den  hohen  Temperaturen,  welche  die  Cylinderwand  und 
namentlich  der  Kolben  eines  voll  belasteten  Gasmotors,  trotz 


der  Wasserkühlung  annehmen,  sind  nur  solche  Oelc  zulässig, 
die  ihre  Schmierfähigkeit  bei  hoher  Temperatur  behalten, 
Bie  dürfen  bei  dieser  Erwärmung  weder  zu  schnell  verdampfen, 
noch  zu  stark  Oelkohlo  bilden. 

Gasmotorenöl  besteht  aus  gutem  Mineralöl,  dem  ein 
geeignetes  anderes  Oel,  animalischen  oder  vegetabilischen 
Ursprungs  zugesetzt  ist.  Animalische  Gele  geben  dem  Gemisch 
Dünnflüssigkeit , befördern  die  Schmierfähigkeit  bei  hoher 
Temperatur  und  setzen  wenig  Oelkohle  ab.  Durch  ZuBatz 
von  vegetabilischem  ’ Oel  wird  das  Schmiormatarial  dick- 
flüssiger, es  erhält  den  Vorzug  das  Dichthalten  des  Kolbens 
zu  befördern,  indem  es  die  Fuge  zwischen  Kolben  und  Cy- 
linderwand ausgefüllt  erhält,  dagegen  setzt  es  Verhältnis»- 
mäsuig  mehr  Oelkohle,  von  poröser  Structur  ab. 

Da  die  specifischen  Gewichte  der  gemischten  Oelarten 
oft  nicht  gleich  sind,  so  tritt  bei  längerem  Lagern  eine  Ent- 
mischung ein,  es  ist  also  zu  empfohlen,  vor  jedem  Abzapfen 
den  ganzen  Vorralh  tüchtig  umzurühren. 

Bei  Verwendung  ungeeigneten  Schmieröles  überziehen 
sich  Cylinder-  und  Kolbcnwandung  mit  einer  rostbraunen 
Schicht.  Zieht  man  den  Kolben  heraus,  so  findet  man  ihn 
unten  trocken  mit  festsitzenden  Ringen.  Wird  der  Kolben 
mit  diesem  Oel  auch  nur  eine  Woche  lang  weiter  geschmiert, 
so  kann  man  mit  Sicherheit  erwarten,  dass  der  Motor  in 
Folge  starker  Abnutzung  der  Cylinderbohrung  fortan  den 
Dienst  versagt.  Gutes  Gasmotorenöl  überzieht  Cylinder  und 
Kolben  wand  mit  einem  grauweissen  TJeberzug,  der  beim 
Warmwerden  des  Motors  wieder  verschwindet,  so  dass  dann 
die  blanke,  blaugraue  metallische  Färbung  von  Cylinder  und 
Kolben  sichtbar  wird.  Sämmtliche  Kolbenringe,  auch  die 
untersten,  sollen  jederzeit  leicht  beweglich  vorgefunden 
werden,  wenn  man  den  Kolben  behufs  Reinigung  herausnimmt. 

Oelschüpfwerke  und  noch  mehr  die  Oeltropfapparate 
befördern  bei  gesunkenem  Oelstand  im  Vorrathsbehälter 
weniger  Oel,  wie  zu  Anfang,  man  thut  daher  gut,  das  Nach- 
füllen in  nicht  zu  langen  Pausen  vorzunehmen.  Bei  Froet- 
wetter  muss  man  das  Oel  in  der  Kanne  vor  dem  Füllen  der 
Oelbehälter  an  wärmen. 

Zur  eigentlichen  Ingangsetzung  des  Motors  übergehend, 
empfiehlt  es  sich,  alle  Manipulationen,  welche  dazu  nöthig 
sind,  immer  in  genau  derselben  Reihenfolge  vorxunehmen; 
der  Wärter  gewöhnt  sich  dann  so  an  diese  Eintheilung, 
dass  Versäumnisse  vollständig  ausgeschlossen  sind  und  dürfte 
es  wohl  am  Platze  sein,  hier  in  kurzen  Worten  eine  Vorschrift 
für  solche  Eintheilung  der  verschiedenen  Handgriffe  zu  geben. 

a)  Für  das  Anlassen  des  Motors. 

1.  Oeffnen  des  Hahnes  am  Gummibcutel. 

2.  Schmieren  in  stets  derselben  Reihenfolge. 

3.  Netzen  der  Auslassventil-Spindel  mit  Petroleum. 

4.  Anstecken  der  Ztkndflamme. 

5.  Anstellen  der  Vorrichtung  zur  Erleichterung  des  An- 
drehens. 

6.  Oeffnen  des  Gashalmes  am  Motor  bis  zu  der  für  das 
Anlassen  günstigen  Marke. 

7.  Wirken  im  Rade,  hiß  Ingangsetzung  erfolgt. 

8.  Gashahn  ganz  auf. 

9.  Abstellen  der  Hülfsvorrichtung  für  das  Anlassen. 

10.  Kühl wasser  anstellen  bezw.  Controle  de»  Wasseretandes 
in  der  Kühlvorrichtung. 

11.  Einrücken  des  Betriebsriemens. 

b)  Für  das  Anhalten  des  Motors. 

1.  Riemen  ausrücken, 

2.  Schluss  des  Hahnes  am  Gummibeutel. 

3.  Abfangen  des  .Schmieröles  für  den  Schieber  durch  ein 
untergelegtea  Putzwoll-Bäuschchen. 

4.  Abschluss  des  Kühlwassers. 

5.  Stillstand  des  Motors. 
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6.  Schluss  des  GuhahoM  am  Motor  und  der  Zündflamme. 

7.  Eiustelleu  de»  Kolbens  in  den  vorderen  bezw.  oberen 
todten  Punkt. 

8.  Ablassen  des  Wassers  aus  dem  Auslasstopf.  Von  Zeit 
zu  Zeit  Ablassen  des  übergegangenen  Wassere  aus  der 
Gasuhr  und  Xachfüllen  frischen  Wassere. 

Bei  Frostwetter,  jeden  Abend  Entleerung  des  Wasser- 
mantels am  Cylinder  und  des  Rippenkühlers  event.  Ein- 
hüllen  der  Gasuhr. 

Die  Reinigung  des  Moto»,  welche  je  nach  der  Bauart 
und  je  nach  der  Qualität  des  verwandten  Schmieröles  in 
sehr  verschiedenen  Zeitabschnitten  vorzunehmen  sein  wird, 
bildet  für  den  Wärter  meistenteils  den  schwierigsten  Theil 
seiner  Obliegenheiten.  Bei  gut  durchconstruirten  Gasmotoren 
vollzieht  sich  das  Auseinandernehnien  der  zu  reinigenden 
Theile,  die  Reinigung  selbst  und  die  spätere  Zusammen- 
stellung ohne  Schwierigkeiten.  Jeder  einigermaßen  ver- 
ständige Arbeiter  wird  die  nötigen  Handhabungen  schnell 
l>egreifen  und  zuverlässig  ausführen  können.  Der  regel- 
mässigen Reinigung  von  festhafteuder  Oclkohle  bedarf  das 
Auslassventil  und  der  Kolben.  Der  Schieber  bezw.  Zünder 
muss  von  verdicktem  Oel,  Russ  und  Staub  gereinigt  werden. 

Zum  Abstossen  und  Abkratzen  der  Oelkohle  aus  dem 
Innern  des  Auslassvenlilgebäusee,  aus  den  Nuten  des  Kolbens 
und  von  den  Kolbenringen  benutzt  man  Instrumente  aus 
Messing  oder  Kupfer,  zur  Reinigung  der  Mulden  und  Kanäle 
im  Schieber  Stäbchen  aus  hartem  Hol*. 

Auslassventil  Kegel,  Kolben,  Kolbenringe,  Schieber  und 
Cylinderbohrung  werden  zum  Schluss  mit  einem  Petroleum- 
lappen  sauber  abgerieben. 

Die  zur  Reinigung  abgenommenen  Theile  dürfen  nicht 
auf  den  sandigen  Fußboden  gestellt  oder  gegen  eine  mit 
Kalkmörtel  geputzte  Wand  gelehnt  werden , ein  haften- 
bleibendes Sandkorn  ist  oft  hinreichend,  Schieber  oder  Kolben 
zu  ruiniren. 

Festgebrannte  Muttem  sollen  nicht  mit  Gewalt  entfernt 
werden,  durch  längeres  Einwirkenlassen  von  Petroleum 
sind  solche  Muttern  schliesslich  ganz  leicht  zu  entfernen. 
Reibt  man  die  Stiftschrauben  vor  dem  Aufschraubcn  der 
Muttern  mit  Graphit  ein,  so  ist  ein  Festbreunen  überhaupt 
nicht  zu  befürchten.  Wird  beim  Reinigen  des  Auslass- 
ventilgehäuses  eine  Verengung  des  Abzweiges  nach  dem 
Auslasstopf  bemerkt,  ko  muss  auch  das  Verbindungsrohr 
zwischen  Ventil  und  Topf  gelöst  und  von  Oelkohle  gereinigt 
werden.  Nach  erfolgter  Reinigung  und  sorgsamer  Zusammen- 
setzung des  Motors,  lässt  man  ihn  jedesmal  sofort  laufen. 
Mit  einem  Hebebaum  muss  alsdann  das  Schwungrad  gebremst 
werden,  bis  Vollgang  eintritt  und  schliesslich  volle  Betriebs- 
warme  erreicht  ist.  Erst  damit  ist  Gewissheit  erlangt,  dass 
der  Motor  bei  nächster  Benutzung  während  der  Arbeitszeit 
seinen  Dienst  ohne  Störung  versehen  wird. 

Die  Reinigung  darf  nie  wenige  Stunden  vor  Beginn  der 
Arbeitszeit  vorgenoiumcn  werden,  da  nicht  vorausgesehen 
werden  kann,  wie  viel  Zeit  sie  beanspruchen  wird  und  welch' 
sonstige  Zufälligkeiten  dazwischen  treten  können. 

■ Fortsetzung  folgt) 


Tabellen  <ler  Wassermengen,  Reibungshöhen  und 
Geschwindigkeiten  für  die  Nornmlrohrdnreh- 
messer  nach  Darcy. 

Von  E Grabn,  Detmold. 

Bekanntlich  ist  der  Widerstand,  welchen  das  Wasser  in 
einer  geschlossenen  Leitung  hei  seiner  Bewegung  an  den 
Rohrwänden  erfährt,  dem  Verhältnisse  zwischen  Rohruinfang 
und  Rohnjuerechnitt,  der  Länge  der  I^eitung  und  der 
zweiten  Potenz  der  mittleren  Geschwindigkeit  des  Wassers 


A = A • 


proportional.  Die  diesem  Widerstande  entsprechende  Höhe  A 
einer  Wassersäule  wird  durch  die  Formel  ausgedrückt: 

1 v«_ 
d '2g* 

worin  l die  Länge  und  d der  Durchmesser  der  Leitung,  so- 
wie v die  Geschwindigkeit  und  g die  Beschleunigung  der 
Schwere  (9,81  m)  ist  und  X einen  durch  Versuche  ermittelten 
Coefficienten  bezeichnet. 

Weissbach  hat  denselben  alB  eine  Function  von  t?  an- 
gegeben, nämlich  zu: 

0,0094711 

A = 0,01439  4-  

V V 

Die  nach  diesem  Coefficienten  berechneten  Formeln  wurden 
fast  allgemein  benutzt,  bis  die  Ham  bürg ’er  Versuche  die 
grössere  Genauigkeit  des  von  Darcy  ermittelten  Coefficienten 
erkennen  Hessen,  welcher  daher  seitdem  vorgezogen  wird. 

Darcy  führt  denselben  als  fc.  = in  seine  Formel,  in 
welcher  i = h : l das  Reibuugsgefälle  bezeichnet: 

I.  (=  ■i.x«' 

ein  und  gibt  bei  Geschwindigkeiten  von  nicht  we- 
niger als  0,1  in  pro  Secunde  dafür  an: 

2 

Ai  = O.OÜÜ607  + d • 0,0000065’) 

und  zwar  für  neue  Rohre  mit  glatteu  Wänden,  während  er 
für  alte  Rohre  den  doppelten  Werth  von  A % zu  nehmen  em- 
pfiehlt. 

Ausser  dem  Vorzüge  grösserer  Richtigkeit  hat  der  Darcy- 
ache  Coefffcient  den  weiteren  Vorzug,  dass  derselbe  als  Function 
von  d gegeben  ist  und  eine  Bestimmung  von  v nicht  verlangt, 
dessen  genaue  Kenntniss  ja  in  der  Regel  nicht  erforderlich  ist. 
Während  man  sich  für  d an  die  Rohrnormalien  zu  halten 
pflegt,  sind  die  gewünschte  oder  die  zu  erreichende  Wasser- 
menge  Q und  das  erforderliche  oder  das  disponible  Reibungs- 
gefälle  die  practisch  wichtigeren  Punkte.  Ist  die  Durch- 
flussmenge pro  Minute  Q Cubikmctcr,  so  bat  man: 

II.  <?=15  .A.fPXtr; 

ferner  folgt  aus  I: 

l v=V^xV7 

und  durch  Einführen  dieses  Werth  es  in  II  ergibt  sich: 


III. 


IV. 

Aus  II  ergibt  sich  ferner: 


und  endlich  aus  IV: 
VL 


— — X Q1 

'(15  V ■ 


Hiernach  haben  d und  h,  immer  zusammengehörige 
Werths  und  man  kann  für  jeden  Werth  von  d nach  I und  VI 
i aus  v oder  <2,  nach  III  und  V v aus  i oder  Q und  nach 
II  und  IV  Q aus  v oder  i berechnen. 

Die  Tabelle  I enthält  hierfür  Kämmt!  iche  Factoren  für 
die  verschiedenen  Rohrdurchmesser  nach  den  Normalien. 
Columne  I gibt  die  Rohrdurchmesser  in  mm  an;  Cotumne  2 
und  3 die  dazu  gehörigen  Darcy '»eben  Coefficienten  A 
und  Ai ; Columne  4 und  5 die  Factoren  von  V « und  von  Q 
für  tt;  Columne  6 und  7 die  Factoren  von  1 i und  v für  Q; 
Columne  8 und  9 die  Factoren  von  v*  und  Q*  für  100  «.  Diese 


•)  Für  geringere  Geschwindigkeiten  als  0,1  m ist  nach  Darcy 
i nicht  e*,  sondern  v proportmal  zu  nchim-n;  eine  für  alle  Ge- 
schwindigkeiten geeignete  Formel  lautet  nach  ihm : 


' d {' 


0,00)034 +' 


0,01X1.  «00»  109 


),+  (.0,0001206  +°-,75»)...} 
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Werthe  gelten  alle  für  neue  glatte  Rohre;  Columne  10  gibt 
aber  den  Factor  von  V * für  Q bei  alten  Rohren  und  Columne 
11  enthält  endlich  die  Gewichte  pro  100  lfd.  m N'onnalinufTen- 
rohre  der  verschiedenen  Durchmesser.  Durch  Interpolation 
ist  es  leicht,  die  Werthe  für  zwischenliegende  Durchmesser 
zu  ermitteln.  Bei  all  diesen  Rechnungen  ist  es  gut,  nicht 
zu  übersehen,  dass  die  Bestimmung  der  Coefficienten  auf 
einer  immerhin  beschränkten  Zahl  von  Versuchen  beruht 
und  dass  dem  örtlichen  Zustand  der  Rohre  von  Darcy  ein 
Einfluss  zugeschrieben  wird,  der  Q bei  gleichem  Gefälle 
zwischen  100  und  70,7  schwanken  lässt  — es  ist  daher  eine 
zu  grosse  Aengstlichkeit  in  der  Bestimmung  von  Decimalcn 
nicht  am  Platze. 

Wenngleich  die  Tabelle  I alle  Rechnungen  auf  Multi- 
plication  mit  einfachen  Zahlen  oder  deren  Wurzeln  oder  deren 
Quadrate  beschränkt  und  damit  alle  Aufgaben  sehr  einfach 
lösen  lässt,  so  erleichtert  Tabelle  II  die  practische  Arbeit 
der  Bestimmung  des  Reibungsgofällcs  für  eine  Durchfluss- 
menge oder  umgekehrt  uud  für  die  verschiedenen  Rohrdurch- 
messer  wesentlich.  Als  Eingang  sind  für  die  Verticalreihen 


die  RohrdurchmeHser  und  für  die  Horizontal  reihen  die  Rei- 
bungshöhen für  100  m Rohrlängc  gewählt,  während  Q die 
Wassemiengon  pro  Minute  in  cbm  angibt  und  zwar  bei  Ge- 
schwindigkeiten pro  Secunde  zwischen  0,1m  und  3,0  m; 
erstem  Zahl  resultirt  aus  der  Bestimmung  des  Darcy- 
sehen  Coefficienten,  letztere  aus  praktischen  Rücksichten. 
Die  W'erthe  von  v für  die  einzelnen  Werthe  von  Q sind  fort- 
gelassen, weil  ihre  Kenntniss  selten  ein  Bedürfnis«  ist;  die 
obere  Horizontalcolumne  enthält  übrigens  in  Klammern  die 
Geschwindigkeiten*  für  1 cbm  Durchflusü  pro  Minute  bei 
jedem  Rohrdurchmesscr,  so  dass  die  Einzelwerthc  leicht  zu 
ermitteln  sind.  Ferner  geben  gebrochene  Horizontal  Union 
die  Geschwindigkeitsgrenzen  von  0,1,  0,25,  0,50,  1,0,  2.0  und 
3,0  m pro  Secunde  zu  leichter  Orientirung  an. 

Die  Veranlassung  zur  Veröffentlichung  dieser  Tabellen, 
die  schon  lange  Zeit  benutzt  sind,  hat  der  Aufsatz  von 
Herrn  Halbertsma  in  Heft  9 dieses  Jahrg.  d.  Joum.  ge- 
geben. Speciellcr  in  die  Bonutzungsart  dar  Tabellen  hier 
einzugehen  und  solche  durch  Beispiele  zu  erläutern,  ist  wohl 
überflüssig.  Grahn. 


Tabelle  I. 

CoefBcleilten,  Durcliflnssgeschwindlgkelten  ln  in,  Uurchflussmengen  ln  cbm,  lieihungshJHieii 
und  Gewichte  für  die  verschiedenen  Nornialrolirdurchmesser  in  mm. 


1 

R»Hr- 
durch- 
meMer 
in  mm. 

5 

Coefficienten  nsch  Parcy 
i =.  4 g bv  6i 

\g 

4 

r 

KTx 

(Hi). 

5 

9X 

(V). 

6 

Q 

/TX 

(iv>. 

7 

«X 

CH). 

8 ~T  9 

100»  = 

X <y  X 

(I).  (VI). 

10 

FUr  alt« 
Rolir«  SM  tu 
nehmen 

e=K>x 

11 

Gewicht  pro 
um  IM.  m 
Normal- 
Mi;  ff  an 
Rohr« 

1 

Kohr- 

dorch- 

meaaer 

40 

0,03258 

0,000830 

4,907 

13,263 

0,37 

0,076 

4,152 

730,8 

0,26 

1000 

40 

50 

0,03005 

0,000762 

5,715 

8,489 

0,67 

0,118 

3,068 

220,7 

0,47 

1200 

50 

60 

0,02835 

0,000722 

6,445 

5,893 

1,09 

0,170 

2.409 

83,6 

0,77 

1500 

60 

70 

0,02714 

0,000691 

7,112 

4,331 

1,64 

0,231 

1,977 

37,0 

1,16 

1650 

70 

80 

0,02623 

0,000668 

7,735 

3,316 

2,33 

0,302 

1,672 

18,3 

1,65 

2000 

80 

90 

0,02553 

0,000650 

8,315 

2,620 

3,17 

0,382 

1,446 

9.90 

2,24 

2200 

90 

100 

0,02497 

0,0(10636 

8,863 

2,122 

4,17 

0,471 

1,273 

5.74 

2,95 

24)0 

100 

125 

0,02395 

0,000010 

10,116 

1,358 

7,44 

0,736 

0,979 

1,80 

5,26 

3200 

125 

150 

0,02327 

0,000693 

11,213 

0,943 

11,92 

1,060 

0,791 

0,70 

9,62 

4000 

150 

175 

0,02279 

0,000581 

12,270 

0,693 

17,70 

1,443 

0,665 

0,32 

12,51 

4800 

175 

200 

0,02243 

0,000671 

13,225 

0,531 

24,92 

1,885 

0,572 

0,16 

17,62 

5800 

200 

225 

0,02215 

0,1X10564 

14,116 

0,419 

33,67 

2,386 

0,302 

0,088 

23,80 

68ü0 

225 

250 

0,02192 

0400658 

14,956 

0,340 

44,06 

2,945 

0,447 

0,051 

31,14 

7700 

250 

275 

0,02173 

0,00056* 

15,753 

0,2  s 1 

56,13 

3,561 

0,103 

0,032 

39,68 

8700 

275 

300 

0,02158 

0,000550 

16,512 

«',236 

70,33 

4,259 

0,367 

0,020 

49,72 

99)  X) 

300 

325 

0,02145 

0,000546 

17,238 

0,201 

85,82 

4,977 

0,336 

0,0136 

60,07 

11100 

325 

350 

0,02134 

0,i 'CH  »543 

17,936 

0,173 

103.53 

5,773 

0,311 

0,0093 

73,20 

12400 

350 

375 

0,02124 

0,000541 

18,607 

0,151 

123,30 

6,627 

0,289 

0,0066 

87,17 

13300 

375 

400 

0,02116 

0,000533 

19,256 

0,133 

145,18 

7,540 

0,269 

0,0047 

102,64 

14700 

40O 

425 

0,02108 

0,000537 

19,883 

0,118 

169,23 

8,508 

0,253 

0,0035 

119,64 

15500 

425 

450 

0,02102 

0,000635 

20,493 

0,105 

195,54 

9,543 

0,238 

<>,«X>26 

138,25 

17000 

450 

475 

0,02096 

0,000534 

21,083 

0,094 

224,11 

10,632 

0,225 

0,0020 

158,45 

18500 

475 

500 

0,02001 

0,000632 

21,669 

0,086 

255,99 

11,781 

0,213 

0,0015 

180,98 

20200 

500 

550 

0,02081 

o,ooo5;M> 

22,767 

0,070 

324,24 

14,255 

0,193 

0,00095 

229,26 

22800 

550 

600 

0,02073 

0,000528 

22,628 

0,059 

404,13 

16,965 

0,176 

0,00061 

285,76 

25700 

6tX> 

650 

( 1,02067 

0,0ü0526 

24,835 

0,050 

494,4» 

19,910 

0,162 

0,00041 

349,62 

2950)) 

650 

700 

0,02061 

0,000525 

25,807 

0,043 

595,89 

23,091 

0,152 

0,00028 

421,36 

33600 

7«  Xi 

750 

0,02'  '56 

0,000624 

26,745 

0,038 

708,91 

26,507 

0,140 

0,00020 

501,28 

37900 

750 

800 

0,02»  '52 

0,000523 

27.650 

0,033 

833,8« 

30,159 

0,131 

0,000144 

589,64 

42500 

800 

9)0 

0,02045 

0,000621 

29,878 

0,026 

1121,35 

38,170 

0,116 

0,000079 

792,92 

51300 

900 

1000 

0,02039 

0,000619 

31,010 

0,021 

1461.56 

47.124 

0,104 

0,000047 

1033,48 

609IX) 

10tX> 

lioo 

0,020:15 

0,IX)0518 

32,620 

0,018 

1859,98 

57,19« 

0,094 

0,000029 

1315,21 

72800 

1100 

1200 

0.02031 

0,000517 

34,100 

0,015 

2305,96 

67,860 

0,086 

0,000019 

1630,57 

85700 

1200 

Digitized  by 


888 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  20, 


Tabelle 

Cublkmeter  Durcliflussmenge  (<?  pro  Minute)  für  verschiedene  Iteibungsköhen  (100  X«)  ln  Meter  pro 

ketten  (r)  in  Meter  pro 


Reibung»- 
bc-feo  Id 
Mowr  pro  i|  40  er, 

lOOtaRobr  (#  _ q 

3 XI»,")!  (H,49)  (fl, 


liohrdurchmesBO 


2,0ü0 

0,062 

0,095 

0,154 

1 0,282 

2,250 

0,066 

0,101 

0f164 

0,246 

2,500 

0,058 

0,106 

I o,i?:T 

0,259 

2,750 

0,061 

0,111 

0,181 

0,272 

8,000 

0,064 

0,116 

0,189 

0,284 

8,250 

0,067 

1 0.121 

0,197 

0,296 

3,500  0 

0,069 

0,125 

0,204 

0,307 

4,000  ~ 

0,074 

0,134 

0,218 

0,328 

4,500  II 

0,078 

0,142 

0,281 

0,848 

6,000  fc 

0,068 

0,150 

0,244 

0,367 

5,500 

0,087 

0,157 

0,256 

0,385 

6,000 

0,091 

0,164 

0,267 

0,402 

6,500 

0,094 

0,171 

0,278 

0,418 

7,01X1 

0,098 

0,177 

0,286 

0,434 

TJBOO 

0,101 

0,188 

0,298 

0,449 

8,000 

0,105 

0,189 

0,308 

0,46t 

8.500 

0.108 

1.195 

0.318 

0,478 

9,000 

0,111 

0,201 

0,327 

0,492 

9,500 

0,114 

0,206 

0,336 

0,506 

1Ü.0U0 

0,117 

0,212 

pnar 

ö/>19 

1 

0* 
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n. 

HM)  ui  Kolirlänge  und  verschiedene  Rohrdurelnuesser  (rf)  In  Millimeter  für  Dureliflussseschwlndlg- 
Secunde  von  0,1  in  bis  8,0  in. 


in  Millimeter  Keibunge 


375 

(0,15) 

4C0 

(0.13) 

425 

(0,117) 

450 

(0,106) 

475 

(0,094) 

500 

(0,086) 

550 

(0,070) 

600 

(0,059) 

650 

(0,060) 

7U0 

(0.043) 

750 

(0,038) 

800 

(0,033) 

900 

(0/26) 

1000 

(0,021) 

1100 

(0,018) 

1200 

(0,015) 

höbe  in  Meter 
pro  100  in 
Rohrl&nge 

0.65 

0,76 

0,87 

1.00 

1,14 

1 1.45 

1.81 

2,21 

2,66 

3,17 

3,73 

6,01 

6,53 

8,31 

10,31 

0,002 

| ö.Go 

0,80 

O.'.Ki 

1,07 

rjr 

— rw 

1,78 

2,22 

2,71 

3.27 

3,88 

4,57 

6,15 

8,01 

10,19 

12,68 

0,003 

0,78 

0,92 

1,07 

1,24 

1,42 

1,62 

2,Uü 

2,55 

3,12 

3,77 

4,4h 

5,27 

7,09 

9.24 

11,76 

14,57 

& 

0.004 

087 

1,03 

1,20 

1,38 

1,59 

1,81 

2,29 

2,86 

3/0 

4,21 

5,01 

KEJ 

7,93 

10,33 

13,15 

16,30 

o 

0,005 

1,1*2 

1^1 

1,51 

1.74 

1,98 

2.51 

3,13 

3,83 

4,61 

5,49 

6,45 

8,68 

1M1 

14,40 

1 17, «4 

s> 

0,006 

1,03 

1,22 

1,42 

1,64 

1,88 

2,14 

2,71 

3,38 

4,14 

4,99 

5,93 

6,98 

9,39 

J 12,23 

15,57 

19,30 

0,007 

1,10 

1,30 

1,61 

1,75 

2.00 

2,29 

2,90 

3,61 

4,42 

5,38 

6,34 

7,46 

■ M»l 

13,07 

16,68 

20,61 

0,008 

1,17 

MS 

1,60 

1,85 

*2,12 

2,43 

3,l>7 

3,S3 

4,69 

5,65 

6.72 

|mt 

10,63 

13,86 

17,63 

21, 86 

■irim 

jr*) 

1.« 

1,70 

1,96 

2,24 

2,56 

3,24 

»KCl 

KO 

■o 

wj 

8/4 

11,21 

14,62 

18,60 

23,06 

0.010 

i,T4 

2,05 

“ 'Ü.Jä' 

2,76 

5,16 

W 

~W 

5,7o 

6,97 

8.40 

10,00 

11,76 

15,81 

20,61 

26,23 

39,51 

S- 

0,020 

2,13 

2/1 

2,93 

3,38 

3,88 

4,43 

5,61 

6,99 

8,55 

10,31 

12.26 

14,43 

1 19,40 

25,28 

32,18 

89/9 

» 

0,030 

2,47 

2,90 

3,3h 

3,91 

4.46 

5.12 

6.48 

8, IW 

9S9 

| n.™ 

14,18 

lti,6» 

22,43 

99,38 

37,2« 

46.12 

0,040 

3.02 

3.56 

4,15 

4,7«  | 6,4« 

6,27 

7,94 

IMI 

14,60 

17,37 

20,43 

27,47 

35,81 

45,57 

56,50 

0,060 

3.49 

-nr 

"TiTT 

5,53 

6,34 

7,24 

9,18 

11.44 

13,99 

16,86 

20,06 

23,60 

81,73 

41,36 

52,64 

65,26 

3, SO 

4/9 

5/5 

6,18 

7,08 

8,09 

10,25 

12.77 

15,62 

1B,S3 

22,40 

26,35 

35,43 

46,19 

j ;>«,;« 

^2,b< 

II 

s> 

4,77 

5,62 

6,55 

7,67 

8,67 

9,91 

12,55 

15,64 

19.13 

23,06 

J -'7,43 

32/7 

43,40 

56,56 

71,98 

89,24 

0,150 

5,51 

6,40 

7,56 

8,74 

10,02 

vfKn 

1IK11 

■erca 

EXEI 

K9QZ1 

31,69 

37,27 

50,12 

65,33 

83,14 

103,06 

0,200 

7,26 

8,46 

■ W 

ESI 

CO 

85,46 

41,69 

56,07 

73,08 

98,00 

115,30 

9,250 

. 

1 «,7»; 

T.W 

1*£J 

17,77 

22,15 

27,09 

32,65 

38,85 

45,70 

61,45 

80,09 

101,93 

126/7 

n 

0,300 

7^0 

8,59 

10,02 

11,58 

18,27 

15,15 

19,20 

83,92 

29,27 

85,28 

41,97 

49,87 

66,88 

46,52 

110,11 

| 136/2 

& 

0/50 

7.79 

9,1  b 

10,70 

1*2,36 

14,16 

16,17 

20,49 

25,54 

31,25 

37,66 

44,80 

52,70 

70.87 

92.37 

1 117/5 

145,74 

0,400 

8,72 

10.26 

11,96 

13,82 

15,84 

18,10 

22.92 

28,57 

34,96 

42,13 

50,12 

58,96 

1 79,28 

1 1 64.3:4 

131,50 

163,03 

0/00 

9,54 

11.24 

13,10 

15,13 

17,35 

19,81 

25,10 

31,28 

38,27 

46,12 

| ?d,87 

TÜ5T 

86.79 

113,12 

143,96 

178,48 

0,600 

10.32 

12.15 

14,16 

16/7 

18,76 

21,43 

27,14 

33,88 

nur 

“TOT" 

59,34 

69.80 

93,86 

198/3 

155,68 

193.01 

0,700 

11,0*2 

12.98 

15,13 

17,48 

20.04 

22,88 

| 28,99 

36. 13 

44,20 

53,27 

63,38 

74/» 

100.25 

130,66 

166,28 

| 20«, 15 

u 

0,800 

11.69 

18,76 

16,04 

18.54 

21.26 

24,27 

30,74 

88/1 

463t 

56,49 

67,20 

79,05 

106,30 

188,55 

| 176.S3 

12/3 

HD» 

16,62 

19.55 

| SV, 41 

25,60 

32,42 

40,41 

19,44 

59,59 

70,89 

83,39 

112.14  | 146,16 

13,7« 

16,2:1 

I8>2 

21, Mi 

25,06 

28,62 

36,25 

45,18 

66,62 

79,26 

1 93,23 

136,97 

15,10 

17,78 

20,73 

23,95 

27,45 

31,36 

39,72 

49,50 

1 00,57 

■njsr 

W..S4 

16,31 

19, '21 

22.39 

25/7 

29,65 

33,*'" 

12,90 

;*.viiw 

17,43 

20/3 

23,93 

27,66 

31.611 

| :»,20 

4B/5 

18,49 

21,78 

25,38 

*29,33 

33,«-> 

19,19 

rror 

j 22,95 

26,76 

NB. 

Die  gebrochenen 

Horizont»!  linien  bezeichnen 

die 

jeEchwiniiigkeitegrensen  für 

» = 0,10;  0,25; 

0/0;  1,0;  2,0  und  3,0. 

| 
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Die  Wasserversorgung  von  Mauchester. 

Der  Bau  der  neuen  Anlage  zur  Wasserversorgung  Man- 
chester's  wird  nach  lOjähriger  Arbeit  im  Laufe  dieses  Jahres 
seiner  Vollendung  entgegengehon.  Ueber  das  Project  brachte  I 
dieses  Journal  im  Jahrgang  1878  auf  Seite  119  bereits  einige 
Mitteilungen.  Die  Stadt  bezog  in  früheren  Zeiten  ihr  Wasser 
aus  2 verhältnissmässig  kleinen  Reservoirs  bei  Gorton  in  I 
etwa  6,4  km  Entfernung  vom  Mittelpunkt  der  Stadt,  auf  I 
75  m Höbe  über  dem  Nullpunkt  belegen.  Gegenwärtig  orhält  | 
Manchester  seit  den  40er  Jahren  seine  Versorgung  aus  einer  1 
Anzahl  im  Sammelgebiet  des  Etherow,  einem  Nebenfluss  des  , 
Mersey  hergestellten  Reservoire,  deren  grösstes  etwa  29  km  i 
von  der  Stadt  entfernt  liegend,  das  Torside  Reservoir,  bei 
64  ha  Oberfläche  und  25,6  m Tiefe  ca.  6 700000  cbm  Wasser 
enthält;  sodann  folgt  Woodheat  mit  ca.  6400000  cbm.  Die 
Reservoire  bedecken  zusammen  346  ha  und  können  über 
270001)00  cbm  Wasser  in  sich  aufnehmen.  Es  stehen  etwa  t 
113500  cbm  für  den  Bedarf  der  Stadt  zur  Verfügung,  ausser-  j 
dem  sind  an  Compensations wasser  bis  zu  etwa  61 290  cbm  | 
pro  Tag  ahzugeben.  Die  Anlagen  sind  während  der  letzten 
25  Jahre  bis  zu  ihrer  jetzigen  Leistungsfähigkeit  erweitert  i 
worden,  gegenwärtig  beträgt  der  Tagesconsum  104420  cbm. 
Seit  1870  hat  die  Bevölkerung  um  8%,  der  Consum  dagegen 
um  50°/o  in  der  Dekade  zugenomrnen.  Die  Einnahmen  sind  1 
von  M.  1020000  im  Jahre  1655  auf  M.  2 672400  gestiegen;  i 
das  macht  92*,'«  in  10  Jahren.  Nicht  allein  das  Wachsthum 
der  Bevölkerung,  sondern  auch  die  Verwendung  de«  Wassere 
für  die  verschiedensten  Zwecke  erheischte  eine  Ausdehnung 
der  Anlagen,  und  im  Hinblick  auf  den  längeren  hiermit 
verknüpften  Zeitraum  ging  man  schon  1877  mit  dem  Project, 
das  Flussgebiet  des  Thirlmere  zur  Erweiterung  zu  benutzen, 
vor.  1879  erfolgte  die  Genehmigung  des  Baues  seitens  des 
Parlaments  und  im  Januar  1886  wurde  mit  dem  Bau  begonnen. 

Die  Erweiterungen  bestehen  in  der  Erbauung  eines 
Sammelreservoire  bei  Thirlmere,  eines  Aquaductes  von  circa 
15t  km  Länge  mit  langen  Tunnels  und  Rohrleitungen,  der 
Brunnen  und  Schieber  für  die  Regulirungen  des  Abflusses,  I 
zahlreichen  Brücken  mit  Rohrüberffihrungcn  über  Flüsse  ' 
und  Thäler  von  theils  wesentlicher  Bedeutung,  und  endlich  i 
eines  Reservoirs  bei  Prestwich,  7,2  km  nördlich  von  Man- 
chester gelegen. 

Thirlmere  liegt  nördlich  von  Manchester  in  Cumberland, 
etwa  8 km  südlich  von  Keswick,  die  nächste  Eisenbahn-  ! 
Station  ist  Threlkeld.  Das  Bammelgebiet  gehört  der  unteren 
sibirischen  Formation,  aus  vulkanischer  Asche  und  Breccicn 
bestehend,  an.  Der  See  liegt  162,57  m über  dein  Meeres- 
spiegel. Die  Regenhöhc  betrügt  in  nasser  Jahreszeit  im  Thal 
zwischen  2,29  und  3,48,  bei  trockener  Zeit  1,52  und  2,03  m 
pro  Jahr.  Das  Sammelgebiet  wird  nach  der  Erweiterung  eine 
Flüche  von  4455  ha  bedecken;  der  Wasserstand  des  Sees 
darf  einer  Gesetzesacte  zufolge  nicht  tiefer  gesenkt  werden, 
und  um  die  nüthige  Aufspeicherungsfähigkeit  herbeizuführen, 
soll  derselbe  um  15,56  in  gehoben  werden,  alsdann  wird  der  j 
See  bei  einer  Oberfläche  von  321  ha  ca.  37o0OO00cbm  auf-  ! 
nehmen  können.  Diege  Menge  entspricht  einer  über  das  totale  ; 
Sammelgebiet  vertheilten  Regenhöhe  von  0,832  m.  Nach  Ab-  j 
gäbe  der  festgesetzten  Compensationswaasermenge  in  den  | 
untern  Flusalauf  beträgt  die  für  Manchester  pro  Tag  ver-  j 
fügbaru  Wasser  menge  noch  227  150  cbm,  ausserdem  liefert  j 
die  ulte  Anlage  noch  113  575  cbm. 

Der  natürliche  Abfluss  des  Sees,  der  St  Johns  Beck  | 
liegt  ain  nördlichen  Ende  desselben,  woselbst  gegenwärtig  ! 
die  Thaisperre  erbaut  wird.  Der  Damm  verläuft,  der  Boden- 
gestultung  angepasst,  zum  Theil  als  Curve.  Ein  Tunnel  führt  j 
durch  jenen  Damm,  um  das  Compensationswasscr  in  den  ! 
Fluss  zu  leiten;  mittels  eines  Aicbbassins  lassen  sich  die 
Abflussmengen  bestimmen.  Am  westlichen  Theil  des  Dammes 


liegt  der  üeberlauf;  auch  dieser  führt  mittels  eines  Tunnels 
unter  der  Thalsperre  hindurch  in  einer  breiten  ausgepflasterten 
Rinne  in  den  FIusb. 

Die  Thalsperre  ist  261,4  m lang;  die  Fundirung  reicht 
bis  zum  wasserdichten  Boden  hinab,  an  der  tiefsten  Stelle 
ist  dieselbe  auf  15,3  m Breite  angelegt.  Der  Querschnitt  ist  aus 
nachstehender  Abbildung  zu  ersehen.  Die  Mauer  istin  Beton  mit 
Steinverblendung  zu  beiden  Seiten  hergeetellt ; für  die  innere 
Seite  wurde  ein  härteres  Material  zur  Verblendung  gewählt. 


Auf  der  ThalBperre  liegt  ein  durch  Seitenmauern  begrenzter 
Fahrweg.  In  dem  Originalartikel  wird  die  Mörtelbereitung 
eingehend  erläutert,  auch  veranschaulichen  einige  vorzüglich 
wiedergegebene  Photographien  die  Bauplätze  und  deren  Um- 
gehungen. Ein  Lageplan  in  grösserem  Maassstabe  zeigt  die 
Lage  und  Form  der  Tlialsperrc  mit  Ueberläufen,  Tunnels 
etc.;  auch  sind  Quer-  und  Längsschnitte  des  Bauwerks  ab- 
gebildet. 

Der  Tunnel  für  die  Abgabe  des  Wassers  in  den  Fluss 
führt  durch  einen  kleinen  Hügel,  welcher  den  mittlern  Theil 
der  Mauer  bildet.  Er  ist  3,66  m im  L.  breit,  2,75  m hoch  und 
durch  IlalbkreisgewÖlhe  überdeckt.  Hinter  der  Thalsperre 
befinden  sich  in  einem  Schacht  die  Regulirungsschieber. 
Zwischen  diesem  Schacht  und  der  Thalsperre  wird  der 
Tunnel  mittels  einer  Querwand  geschlossen,  durch  diese 
führen  zwei  Rohre  von  91  cm  Weite  durch  den  Schacht 
wieder  in  den  gemauerten  Tunnel,  welcher  eich  bis  zum 
Fluss  erstreckt.  Jedes  dieser  beiden  Rohre  besitzt  2 Schieber 
einer  derselben  wird  durch  Handbetrieb,  der  andere  durch 
Wasserdruck  bewegt.  Ein  drittes  Rohr  von  42  cm  Weite 
führt  von  dem  unteren  Ende  des  Tunnels  das  CompensationB- 
wasser  durch  eine  Messkammer  in  den  Flusslauf,  für  gewöhn- 
lich fliesst  jedoch  das  Wasser  hier  unter  Umgehung  der 
Musskammer  ab. 

Am  BÜdlichen  Ende  des  Sees,  156  km  von  der  Stadt 
entfernt,  wird  das  Wasser  durch  einen  Tunnel  von  91,4  m 
Länge  und  dem  Querschnitt  des  Aquäducles  angepasster 
Weite  einem  Brunnen,  enthaltend  Schieberkammer  und  Sieb- 
brunnen zugeleitet,  aus  welchem  es  in  den  Aquüduct  strömt. 
Die  beiden  Schieber  sind  in  eiserne  Rohre  von  0,89  m Weite 
eingeschaltet,  einer  derselben  wird  mittels  eines  hydraulischen 
Motors  bewegt;  betr.  Beschreibung  und  Zeichnung  sei  auf 
die  Originalabhandlung,  Engineering  1891,  8.  496  und  497 
verwiesen.  Das  Wasser  lässt  sich  dem  Seo  in  2 verschiedenen 
Höhenlagen  entnehmen. 

Die  Herstellung  der  Siebkammer  von  20,4  m Tiefe  er- 
forderte in  Folge  der  Beschaffenheit  des  Felsens  viele  Arbeit 
Sowohl  die  Mauern,  wie  der  Boden  der  Siebkammer  und 
des  daneben  liegenden  Schieberbrunnen  sind  aus  Beton  hcr- 
ges teilt  Zur  Reinigung  der  Siebe  wird  Druckwasser  benutzt, 
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welches  in  einem  besonderen  Gebäude  aufgespeichert  wird. 
Der  Brunnen  lässt  sich  mittels  einer  Wasserstrahlpumpe 
entleeren.  Die  über  den  beiden  vorerwähnten  Bauwerken 
hergestellten  Gebäude  zeigen  eine  reiche,  architektonische 
Ausstattungsweise  in  rothem  Sandstoin. 

Nachdem  das  Wasser  die  in  achteckiger  GrundJorm  an- 
geordneten Siebe  durchströmt  hat,  fliesst  es  durch  ein  trichter- 
förmig erweitertes  Rohr  in  den  Aquäduct;  auch  hier  ist  eine 
durch  Druckwasser  betriebene  Schutze  angeordnet. 

Der  Aquäduct  besteht  aus  ca.  23,3  km  tunnellirten  Ka- 
nälen, ca.  58  km  Kanälen  in  Einschnitten  u.  s.  w.  und  72,4  km 
gusseisernen  Leitungen;  zusammen  rund  154  km  Länge.  Die 
Tunnels  und  gemauerten  Kanüle  Bind  gleich  auf  eine  Liefer- 
fähigkeit von  227150  cbm  pro  Tag  angelegt;  dagegen  iBt 
dort,  wo  eiserne  Rohrleitungen  den  Aquäduct  bilden,  jedes 
Mal  nur  eine  Leitung  von  45400  cbm  täglicher  Lieferfähigkeit 
ausgeführt,  die  übriguu  4 Leitungen  lassen  sich  später  hinzu- 
fügen. Der  Aquaduct  durchschneidet  alle  Arten  geologischer 
Formationen;  auf  seinem  Wege  zur  Stadt  führt  er  an  den 
ätädtun  Kendul,  Lancaster,  Preston  uhd  Bolton  vorbei. 

Die  Tunnels  besitzen  auf  den  Strecken,  wo  der  gewachsene 
Felsen  die  Umkleidung  bildet,  2,59  m,  auf  den  durch  Mauer- 
werk oder  Concrct  verkleideten  Strecken  2,10  m Weite.  Die 
lichte  Höhe  beträgt  durchweg  2,14  m;  stellenweise  hat  man 
dem  Aquäduct  jedoch  eine  Höhe  von  2,36  m gegebeD,  um 
den  durch  die  Dükerleitungen  erzeugten  grösseren  Druck- 
verlust auszugleichen.  Die  Kanäle  sind  durchweg  in  Beton 
hergestellt,  im  Uebrigen  weisen  die  im  Original  dargestellten 
24  Querprofile  des  Aquäductes  verschiedene  Combinationen 
in  der  Verwendung  der  Materialien  auf.  An  den  zahlreichen 
Flussübersetzungen  sind  Vorkehrungen  zum  Spillen  getroffen 
sowie  Ueberläufc  angeordnet.  Einstcigcschachte  finden  sich 
in  Abständen  von  400  m auf  der  Leitung  vertheilt.  Die 
Tunnels  und  sonstigen  gemauerten  Kanüle  besitzen  Gefälle 
von  1 : 965,  die  Rohrleitungen  im  Allgemeinen  1 : 805. 

Die  Tunnels  auf  der  ersten  Strecke  von  22,5  km  besitzen 
eine  Gcsammtlünge  von  über  12,8  km.  Der  längste  derselben, 
der  Dunmail  Raise Tunnel,  ißt  4740m  lang;  seine  Herstellung 
dauerte  4V«  Jahr. 

Die  die  Thaler  durchschneidenden  zusammen  72,4  km 
langen  Einzelstrcckcn  des  Aquäductes  sollen  nach  dem  Pro- 
ject  aus  5 einzelnen  gusseisernen  Bohrsträngen  von  1,016  m 
Durchmesser  hergestellt  werden,  vor  der  Hand  genügt  aber 
wie  oben  erwähnt,  eine  solche  Leitung  von  45400  cbm  täg- 
licher Lieferfähigkeit.  Die  Wandstärke  der  3,66  m langen 
Muffenrohre  beträgt  25,4  bis  35  mm. 

Bei  der  Verlegung  wurden  3 Verbindungsarten  angewendet, 
nämlich  flache  Muffen  von  96  mm  Tiefe,  wo  eine  Gefahr 
des  Setzens  nicht  vorhanden  war,  tiefe  Muffen  von  127  mm 
bei  unsicheren  Bodenverhältnissen,  und  Collarverbindungen, 
letztere  namentlich  in  den  Kohlendistricten.  Sämmtliche 
Muffen  wurden  voll  mit  Blei  ausgegoHaen,  Garn  fand  keine 
Verwendung. 

Die  Aquäductleitung  enthält  zahlreiche  Dükerstrecken. 
Einer  der  letzteren  durchsetzt  den  Troutbeck  und  ist  823  m 
lang.  Bei  diesem  sowohl  wie  bei  manchen  andern  Dükern 
mussten  besondere  Vorkehrungen  getroffen  werden,  um  die 
in  beträchtlicher  Steigung  verlegten  Theile  gegen  Abrutschen 
zu  schützen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  noch  besondere 
gusseiserne  Ringe  um  die  Rohre  gegen  die  Muffen  gesetzt 
und  diese  Verbindung  mit  einem  Betonkörper  umhüllt; 
letzterer  wurde  in  den  Felsen  vertieft  eingelassen.  Der  4400  m 
lange  Lunc  Düker  hat  die  grössten  Gefälle  und  liegt  sehr 
tief;  die  Rohre  im  unteren  Theile  besitzen  in  Rücksicht  auf 
die  starken  Pressungen  von  130  m Wassersäule  45  mm  Wand- 
stärke. Bei  dem  Artle  Beck  Duker  werden  die  Rohre  durch 
Pfahl  roste  unterstüzt  und  in  ihrer  I^age  gehalten.  Der  längste 
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Düker  besitzt  eine  länge  von  15286  m,  er  kreuzt  2 Eisen- 
bahnlinien und  die  Flüsse  Ribble  und  Darwen. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Rcgulirungs-  und  Abschluss- 
Vorrichtungen  der  verschiedensten  Arten  findet  sich  in  ver- 
tieft liegenden  Kammern  auf  der  Leitung  vertheilt.  Diese 
Kammern  sind  zur  Aufnahme  der  5 einzelnen  Rohrstränge 
eingerichtet  und  liegen  an  den  Stellen,  wo  der  gemauerte 
Theil  des  Aquüductes  in  die  eiserne  Leitung  übergeht.  Die 
automatisch  wirkenden  Absperrvorrichtungen  dienen  dazu 
bei  Rohrbrüchen  den  Aquäduct  abzuBpenren.  Mit  Rücksicht 
auf  den  beschränkten  Raum  des  Blattes  muss  von  einer 
Wiedergabe  der  höchst  instructiven  und  detaillirten  Abbil- 
dungen im  Original  abgesehen  werdon.  Die  unterhalb  der 
Dükerleitungen  bei  ihrem  Ucbergang  in  den  gemauerten 
Theil  angeordneten  Schächte  enthalten  keine  besonderen 
Vorrichtungen;  hier  ergiesst  sich  nur  das  Wasser  durch  ein 
in  dem  Boden  der  Kammer  eingesetztes  Mundstück  in  den 
Raum,  uin  sodann  in  den  seitlich  einmündenden  Aquäduct 
einzutreten. 

ln  beiden  Arten  von  Kammern  sind  die  Ansch lussstücke  der 
4 später  herzustell  enden  Leitungen  durch  Platten  verschlossen. 

Die  grösseren  Dükerleitungen  sind  ausserdem  noch  mit 
selbstthätigen  Absperrvorrichtungen  versehen.  Dieselben  be- 
finden sich  sowohl  in  den  absteigenden  wie  in  den  an- 
steigenden Theilcn  der  Leitungen;  ähnliche  Vorrichtungen 
sind  bereits  auf  den  gegenwärtigen  Versorgungsleitungen  des 
Manchester  Wasserwerks  vorhanden.  Der  Wasserdurchfluss 
wird  hier  mittels  einer  im  Innern  der  Leitung  angebrachten 
um  eine  horizontale  Achse  drehbare  schwere  gusseiserne 
Scheibe  regulirt;  in  Bezug  auf  die  Beschreibung  und  Con- 
struction  dieser  gleichfalls  höchst  interessanten  Vorrichtung 
sei  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen. 

Ausser  diesen  automatisch  wirkenden  Abschlüssen  sind 
noch  in  den  längeren  Dükerleitungen  an  geeigneten  Stellen 
grössere  durch  Hand  bewegte  Absperrschieber  eingebaut. 
Die  Schieber  der  1,016  m Stränge  besitzen  3theilige  Keile, 
von  denen  der  mittlere  0,15  m,  die  beiden  seitlichen  jeder 
0,46  m breit  sind.  Beim  Anfüllen  der  Leitung  wird  zuerst 
der  mittlere  Theil  mittels  eines  besonderen  Getriebes  ge- 
hoben, später,  nach  erfolgter  Füllung,  werden  die  beiden 
Seitenabtheilungen  geöffnet.  Die  Schieber  der  0,914  m Lei- 
tungen haben  nur  zwei  Ahtheilungen  von  verschiedenen 
Grossen;  da  sie  meistens  flach  unter  den  Wegen  liegen,  so 
werden  die  Keile  seitlich  in  horizontaler  Richtung  bewegt. 
Sämmtliche  Abschlussvorrichtungen  sind  der  bedeutenden 
Pressungen  wegen  mit  starken  Concretblöcken  verankert 
und  iu  mit  Hebevorrichtungen  versehenen  Kammern  und 
Gebäuden  untergebracht. 

Die  ansteigenden  Schenkel  der  Dükerleitungen  besitzen 
Absperrvorrichtungen  anderer  Art.  In  dem  erweiterten  Kohr- 
körper ist  eine  durch  starke  Rippen  versteifte  Querwand 
angebracht,  in  dieser  befinden  sich  übereinander  5 einzelne 
über  die  ganze  Breite  der  Querschnittes  reichende  Qeffnungen 
von  rechteckiger  Form,  welche  durch  in  Charniren  aufguhängte 
Klappen  wasserdicht  geschlossen  werden.  Auch  diese  Ab- 
schlussvorrichtungen besitzen  kräftige  Verankerungen  mit 
dem  Boden. 

Ueber  200  Luftventile  mit  Kugel  Verschlüssen  finden  sich 
an  den  Scheitelpunkten  der  Leitungen  u.  h.  w.  angebracht. 
Ein  Theil  derselben  dient  dazu,  die  Luft  beim  Anfülten  der 
Leitung  abzulassen , während  der  andere  ausserdem  auch 
wahrend  des  Betriebes  zur  Entlüftung  dienen  soll.  Die  Kugeln 
sind  aus  Ebenholz  mit  Holzkern  hergestellt.  Sämmtliche 
Ventile  können  ohne  Abschluss  der  Hauptleitung  untersucht 
und  reparirt  werden. 

Auf  den  gemauerten  Theilen  des  Aquäductes  befinden 
sich  an  geeigneten  Stellen  Ueberlaufkaimncrn,  ebenso  an  den 
tieferen  Punkten  Spülvorrichtungen. 
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Zur  Ueberfttbrung  des  Aquäductes  über  Flüsse,  Thftler, 
Eisenbahnlinien  etc.  dienen  23  Brücken  der  verschiedensten 
Constructionen ; an  10  Punkten  führt  die  Leitung  unter 
Eisenbahnlinien  hindurch. 

Es  wird  beabsichtigt,  zwecks  Ueberwachung  des  Be- 
triebes, Wachlorstationen  auf  der  Leitungsstrecke,  sowie  auch 
eine  Telephonleitung  neben  dem  Aquäduct  einzurichten,  um 
in  NothfiUlen  rasch  Hülfe  herbeischaffen  zu  können.  Die 
Telephonleitung  soll  im  Innern  der  gemauerten  Kanäle  bezw. 
neben  den  eisernen  Dükern  in  Thonrohrkanälen  verlegt 
werden. 

Bei  Prestwich  mündet  (1,4  km  nordwestlich  von  Man- 
chester und  107,4  rn  über  dem  Nullpunkt  der  Aquäduct  in 
das  neben  dem  alten  Reservoir  erbaute  neue  Reservoir. 
Erstercs  fasst  etwa  90  800  cbm  und  wird  von  den  I/ongden- 
dalc  Werken  aus  gespeist;  es  dient  zur  Versorgung  der 
höheren  Stadttheile.  Das  neue  Reservoir  von  95340  cbm 
Inhalt  bedeckt  einen  Flächenraum  von  ca.  20000  qm.  Beide 
Behälter  werden  von  Erddämmen  eingefasst.  Die  Böden 
und  Böschungen  sind  durch  Thonschlag  und  Beton  gedichtet. 
Beide  Reservoire  sind  unüberdeekt.  Eino  0,914  m Leitung 
führt  das  Wasser  zu,  zwei  andere  Leitungen  von  gleicher 
Weile  können  später  hinzugefügt  werden.  Vor  dem  Ablauf 
nach  der  Stadt  wird  das  Wasser  noch  durch  zwei  mit  Sieben  I 
versehene  Kammern  geleitet. 

Die  Kosten  dieser  grossartigen  Anlage  werden  Bich  nach 
einer  Angabe  in  dem  kürzlich  erschienenen  Werke;  The 
Metropolitan  Water  Supply  von  H.  C.  Richards  und  W.  II. 
C.  Payne,  London  1892,  auf  ca.  M.  86700000  belaufen. 

J. 

Kraftversorgungen  verschiedener  Arten  in 
Liverpool. 

Ueber  obiges  Thema  hielt  der  Ingenieur  Parry  auf  der  Ver- 
sammlung der  Institution  of  Mcchanical  Engineers  im  Februar 
d-  J.  einen  Vortrag.  Einem  Referat  aber  denselben  im  Journal 
of  Gas  Lighting  vom  9.  Februar  und  Engineering  vom  l2.  Februar 
d.  J.  sind  dio  folgenden  Mittheilungen  entnommen  : 

Centralanlagen  für  Kraftversorgungen  mittels  Wasser  und 
Druckluft,  Gas  und  Elektricität  sind  in  den  letzten  Jahren  Gegen- 
stand« der  Beachtung  der  Techniker  geworden,  allein  bi#  jetzt  ist 
uur  die  Verwendung  von  Wasser  und  Gas  als  Betriehskraft  tlber 
das  Verauchsstadium  hinaus  gekommen.  Es  Bteht  indes  su  er- 
warten, dass  in  nicht  langer  Zeit  die  Uubcrtrsgung  der  Kraft  durch 
Leitungen  oder  Drähte  als  unentbehrlich  für  die  Bedürfnisse  des 
städtischen  Gemeinwesens  sowohl  für  den  Hausgebrauch  wie  auch 
für  gewerbliche  Zwecke  angesehen  werden  wird.  An  Orten  mit 
zahlreichen  gewerblichen  und  commercdellen  Betrieben  und  nament- 
lich dort,  wo  ft»  sich  um  intermittirende  Versorgung  handelt,  sprechen 


gewichtige  Gründe  für  den  Betrieb  von  einer  Centralstation  aus; 
alier  cs  wird  denjenigen,  welche  mit  derartigen  Anlagen  zu  thun 
haben,  sehr  schwierig,  sich  ein  richtiges  vergleichende«  Bild  von  den 
Kosten  des  einen  oder  anderen  Systems  zu  entwerfen,  weil  nur 
wenig  über  die  an  bestehenden  Anlagen  gewonnenen  Erfahrungen 
berichtet  wird,  auch  von  den  Besitzern  solcher  Betriebe  meistens 
detuillirte  Mittheilungen  nur  schwer  zu  erlangen  sind. 

Die  hier  vorliegenden  vergleichenden  Mittheilungen  baBiren 
auf  Stadien,  welche  Parry  wahrend  zweier  Jahre  zwecks  eine* 
Gutachtens  für  die  Stadtverwaltung  von  Liverpool  gemacht  hat;  es 
handelte  sich  hier  um  das  Anerbieten  der  Hydranlic  Power  Com- 
pany, welche  ihr  Leitungsnetz  über  das  ihr  zogewiesene  Gebiet 
hinaas  vwgtflnttt  wollte.  FOr  Kraftversorgung  ist  Liverpool  mit 
seinen  zahlreichen  Speichern,  weiche  sich  auf  ein  bestimmtes,  ledig- 
lich Handolszwecken  dienendes  Gebiet  concentriren,  als  ein  besonders 
günstige«  Feld  anzusehen;  dort  ist  die  Zahl  der  Aufzugsvorricht- 
ungen , welche  vorwiegend  mH  Unterbrechungen  benützt  werden, 
eine  ausserordentlich  grosso. 

Die  Benutzung  hydraulischer  Kraft  datirt  bereits  aus  dom 
Jahre  1847 : Lord  Armstrong  errichtete  damals  am  Albert  Dock 
einen  aus  der  städtischen  Leitung  gespeisten  hydranÜBchen  Krahn; 
die  Nachfrage  nach  dieser  Versorgung  war  indess  nicht  gross,  denn 
187"  wurden  erst  89  Kraftmaschinen  versorgt.  Gegenwärtig  werden 
162  Maschinen  aus  der  städtischen  Strassenleitung  versorgt;  der 
Jahresverbrauch  stellt  sich  auf  670601  cbm  Wasser. 

Der  Druck  indenLeituugeu  der  Speichergegend  schwankt  zwischen 
3,6  bis  6,6  Atm. ; an  den  Docks  sinkt  er  selten  unter  4,9  Atm. ; dennoch 
aber  und  obgleich  das  Wasser  billig  abgegeben  wird,  ist  die  Be- 
nutzung für  die  Speicher  nahe  den  Docks  eine  beschränkte,  meistens 
verwendet  man  Dampfkraft.  Gasmotoren  sind  während  der  letzten 
Jahre  bei  neun  Speicherbauten  vielfach  eingeführt  und  haben  auch 
J in  manchen  alten  Speichern  die  Dampf  kraft  verdrängt.  Dio  Ge- 
| sammtzahl  der  Gasmaschinen  beträgt  660.  Mit  Druckluft  sind  vor 
| einigen  Jahren  Versuche  gemacht  worden,  aber  diese  haben  zu 
I einer  Anwenduug  in  grosserem  Maaase  nicht  geführt. 

Im  Durchschnitt«  stellt  sich  der  Betrieb  eines  durch  die  Corpo- 
ration versorgten  hydraulischen  Waaren auf  zuges  auf  M.  265,20  pro  Jahr, 
mithia  ziemlich  niedrig.  Bei  dem  gewöhnlichen  Druck  von  4,2  Atm. 
und  einem  Preise  von  13,1  Pf.  !pro  Kubikmeter  betragen  die  Heb- 
ungskoeten  pro  Meter-Tonne  0,527  Pf.  und  etwa  M.  1,147  pro 
Pferdekraft  und  Stunde. 

Parry  war  bei  seinen  Studien  besonders  bestrebt,  sich  genaue 
Kenntnis«  Über  die  Kosten  der  Kraftleistungen  der  einzelnen  Ma- 
schinen zu  verschaffen ; die  vergleichenden,  durch  practische  Versuche 
gewonnenen  Kesultato  finden  sich  in  Tabelle  I zusammengestellt. 
Die  in  derselben  angegebenen  gehobenen  Lasten  sind  Durchschnitt«- 
werthe  und  entsprechen  in  einzelnen  Fällen  nicht  der  vollen 
I Leistungsfähigkeit  der  Versuchsobjccte.  Gegengewichte  waren  an 
l den  hydraulischen  WaarcnaufxOgen  nicht  vorhanden,  daher  mussten 
| auch  die  Eigengewichte  der  Hebetische  und  Kolben  mit  io  Rechnung 
gezogen  werden.  Vorrichtungen  zur  Bemessung  der  Wassermengen, 
den  verschiedenen  Lasten  entsprechend,  befanden  sich  an  keinem 
Aufzuge. 


Tabelle  I. 
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Hydraulische  Au fzttg«  ml  t Speisung  au«  der  stad  ti- 
schen Leitung.  In  der  nach  folge  uden  Tabelle  II  Bind  die  Ke- 
•ultat«  von  wahrend  eine«  Tage»  an  drei  Spelcberaufxügen  gewonnenen 
Beobachtungen  zuflammengesti-llt. 


Tabelle  II. 


Aufzug 

A. 

B. 

0. 

Gehobene  Gesammtlost,  t ä 1000  kg 

26,044 

4,775 

1 3,50.) 

Anzahl  der  Hübe 

197 

37 

18 

Mittlere«  Gewicht  der  F.inxellast  t 

0,127 

0,129 

0,196 

Förderhöhe . . m 

0,306  - 
7,32 

0,61  — 
10,68 

1,22  — 
6,10 

U ittlere  Geschwindigkeit  pro  M i nnto 

(zw.  21— 61m) m 

35,00 

42,70 

83,55 

Gesammtleistung mt 

52.018 

33,60! 

12,152 

Wasserverbrauch  ....  M. 

2,56 

1,309 

0,417 

Ibbungskoaten  pro  mt  in  Pfennigen 

4,9 

8,9 

3,4 

Tabelle  HI  gibt  die  an  einer 

anderen 

Anlage 

gewonnenen 

Resultate. 

Tabelle  HI. 

Aufzug 

A 

B- 

c. 

Gehobene  Geaammtiost,  t&  1000  kg 

7,315 

6,401 

5,486 

Anzahl  der  Hübe 

24 

9 

■n 

Förderhöhe m 

7,93 

4,73 

8,08 

Zur  Förderung  verwendete  Zeit,  Min. 

23 

35 

86 

Wasserdruck  in  der  Leitung  . . m 

63,2 

52,5 

52,5 

Wasserverbrauch 1 

4358 

7545 

5676 

UebungBkoaten  pro  mt  in  Pfennigen 

0,98 

3,26 

1,67 

l 

Bei  der  Berechnung  dea  Oconomischen  Effecte«  «1er  mit 
niedrigen  Pressungen  bctrieiienen  hydraulischen  Motoren  müsaen 
sowohl  die  Druckschwaiiknngen  in  «len  Strasaenleiluugen  wie  auch 
die  Verschiedenheiten  der  1 -asten  in  Rechnung  'gezogen  weiden. 
FOr  liitcrmSltlrenden  Betrieb  und  gering«  Lasten  Ist  dies«  Art 
der  Kraftveraorgung  billiger  wie  alle  Übrigen.  Die  Anlagekoctten 
sind  massig«  und  «lie  Bezahlung  der  gelieferten  Bet  Hebekraft  ent- 
spricht der  wirklich  geleisteten  Arbeit.  Die  Maschine  erfordert 
keine  besondere  Aufwartung,  die  BeJicnung  der  Ventile  ist  einfach 
und  geschieht  meistens  automatisch ; Feuersgefahr  ist  ausgeschlossen. 

Dampfkraft.  Wie  bereits  bemerkt,  arbeiten  die  meisten 
Maschinen  in  den  Speichcrd istrictrn  mit  Dampfkraft-  Die  Speicher 
liegen  zum  gramsten  Theil  in  einzelnen  Blöcken,  diese  besitzen  nur 
einen  EigenthQmer;  der  Dampf  wird  von  einer  Ccntralstation  ge- 
liefert, wodurch  der  Betrieb  sehr  billig  wird;  dagt-geu  stellen  sich 
Gaskraft  oder  hydraulischer  Betrieb  billiger,  wenn  in  solchem  Blocke 
nur  1 oiler  2 Speicher  mit.  Dampf  versorgt  werden,  weil  dieser  und 
die  Arbeit  des  Person  als  in  ersterem  Falle  nicht  genügend  ausge- 
nutxt  wird.  Zwei  typisch«  Beispiele  von  Dampfbetrieb  in  BIncken 
finden  sich  ln  Tabelle  I.  In  dem  ersten  Beispiele  liegen  Maschine 
und  Kohrenkessel  im  oberen  Boden  eines  feuersicheren  Speichers. 
Die  Maschine  hat  einen  horizontal  liegenden  Cylindrr  von  0,305  m 
Durchmesser  und  0,711  m Kolbenhub;  Tourenzahl  <10  pro  Minute. 
Die  Betriebskosten  für  Kohlen,  Oel,  Druckwaaser,  Bedienung  und 
Reparatur  betragen  nach  Schätzung  im  ersten  Falle  M.  2754,  im 
zweiten  M.  2733,60. 

Gaskraftmaschinen.  Die  in  Tab.  IV  gegebenen  Daten 
gründen  sich  auf  dreitägige,  an  2 Gasmaschinen  von  je  6 Pferde- 
kraft angestolltcn  Beobachtungen-  Wahrend  jener  Beobachtungen 
ergab  cs  sich,  «las«  ln  der  Kegel  die  Motoren  früh  MorgenB  oder 
wenn  man  das  Eintreffen  von  Waaren  vermutlich?,  angesetzt  und 
so«lann  ununterbrochen  im  Betrieb  gelassen  wurden,  um  die  Arbeit 
dea  Abeteliena  zu  ersparen.  Zum  Vergleich  zwischen  den  unter 
diesen  Vorhaltnissen  gewonnenen  Beobachtungen  sollen  2 anders 
Beispiele  dienen,  in  welchen  der  Gasconsum  der  wirklich  verrichteten 
Arboit  entsprach. 


Tabelle  IV. 


Kosten  des  verbrauchten  Gases 

Dauer 

der 

Versuche 

Förderhöhe 

Geflammt 
Zahl  der 
Touren 

Gewicht 
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einzelnen 
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pro 
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Pferde* 
kraft  und 
Stunde 

pro 

mt 
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m 

kg 

mt 

M. 

M 

M. 

Pf. 

M. 
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223,52 

566,7 

2,992 

0,50 
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0,529 

0.0150 
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] 14,35 
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238,76 

2340,0 

3,672 

0,59 

0,078 
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0,0051 
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l 3,66 
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228, G0 

2191,1 

3,400 

0,62 

0,077 

0,156 

0,0044 
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1 14,43 

\ 6,8« 

100 

213,36 

208,7 

1,658 

0,28 

0,035 

0,794 

0,0166 

6‘* 

9,63 

184 

157,48 

278,1 

2,202 

0,34 

o,oi* 

0,79* 

0,0120 

a)  31 752  kg  wurden  in  1*;'«  stunden  mit  86,6  in  Geschwindigkeit 
pro  Minute  9,14  m hoch  gefordert.  Gasverbrauch  5,663  cbm  zum 
Preise  von  M.  0,544,  das  macht  per  Meter- Ton  ne  0,1  »7  Pf. 
und  für  jede  Pferdekraft  nominell  und  Stunde  M.  0,0»5. 

b)  Eine  8 pf erdige  Gasmaschine  (nominell)  betrieb  3 Aufzüge 
von  je  254  kg  Leistungsfähigkeit.  Geschwindigkeit  36,6  m pro 
Minute.  Gasverbrauch  5,097  cbm  pro  Stunde. 

In  einem  anderen  Speicher  wurden  II  Wagenladungen  mit 
605  Sacken  von  je  90,72  kg  durchschnittlichem  Gewicht  bei  einer 
Geschwindigkeit  von  24,4  m pro  Minute  mittels  einer  3 V»  pferdigen 
Gasmaschine  3,25  m hoch  gefordert  (Riemenbetrieb).  Die  Arbeit 
wahrte  4V*  Stunden;  der  Gasverbrauch  betrug  36,810  cbm  Im 
Werthe  von  M.  3,54.  Für  die  Meter-Tonne  stellte  aich  der 
Gasverbrauch  auf  1,92  Pf.  Die  Maschine  lief  fortwährend,  auch 
wenn  niebt  gewunden  wurde,  die  Kosten  würden  siel»  auf  etwa  die 


IlAlfte  verringert  haben,  wenn  die  Maschine  je«iesmal  bei  Unter- 
brechung der  Förderung  abgestellt  worden  wäre 

ln  einem  anderen  Falle  diente  ein  8pfcrdiger  Gasmotor  zur 
Wasser fördernug  für  einen  Accumulator,  welcher  das  Druckwasser 
für  2 Personen-  und  2 Waarenaufzüge  lieferte.  Ersiere  förderten 
die  LaHt  mit  67,1  m Geschwindigkeit  pro  Minute  auf  16,78  m Höhe, 
Betricbszcit  9 Standen  pro  Tag  mit  etwa  400  Touren;  di«  Last 
betrug  einschliesslich  des  Eigengewichtes  des  Aufzuges  im  Mittel 
190,5  kg.  Die  Waarenaufzüge  liefen  mit  6,10  bis  30,5  m Geschwindig- 
keit in  der  Minute;  die  Lasten  wogen  im  Durchschnitte  je  406,4  kg. 
Die  Betrietiekosten  an  Gas,  Schmie-material,  Beaufsichtigung  und 
Reparaturen  betrugen  M.  4076. 

Druckluft.  2 Beispiele  finden  aich  in  Tabelle  I.  In  dem 
ersten  Falle  enthielt  die  Anlage  l Dampfcylinder  nnd  2 Com* 
preasoren  von  je  0,306  m Durchmesser  und  0,610  m Hub  bei  einer 
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Luftspannung  von  3,15  Atm.,  wenn  sttmmtlicho  9 Auf/tige  arbeiteten. 
Im  zweiten  Falle  waren  2 Dampfcylinder  von  0,305  m Durchmesser 
mit  0,569  m Hub,  und  2 Comprcssoren  von  0,356  ni  Durchmesser  und 
0,559  m Hob  mit  3,15  Atu».  Luftspannung  im  Betriebe;  die  18  Fric 
tionsaufzüge  wurden  durch  je  2 Luftcylinder  in  Bewegung  gesetzt, 
welch©  direct  mit  der  Rad  welle  verkuppelt  waren.  Betriebskosten 
für  Kohlen,  SchmiermateriAl,  Wasser,  Bedienung  und  Reparaturen 
M.  2715. 

Hochdruekwaxaer  Betrieb,  Das  Druckwasser  wurde  de« 
Aufzügen  in  einem  Speicher  aus  dem  Rohrnetz  der  liydraulic 
Power  Comp,  geliefert. 

1)  20  Säcke  von  4536  kg  Uesauimtgewicht  wurden  bei  61  in 
Geschwindigkeit  pro  Minute  io  71.'*  Minuten  6,1  m hoch  gefördert. 
Die  hierfür  verwendeten  3(4)  1 Waaser  kosteten  M.  1,488.  Kosten 
pro  Meter-Tonne  0,96  Pf. 

2)  83t»  Sacke  von  je  228,60  kg  mittl  Gewicht  wurden  auf  2,59 
bi*  15,25  m Hübe  gefördert.  Wasserverbrauch  8723  I.  Kosten  pro 
Meter-Tonne  1,25  Pf. 

Die  Zahlen  der  Tabelle  V geben  einen  ungefähren  Anhalt 
betreffs  der  Betriebskosten  bei  Verwendung  des  Hochdruckwassers 
im  Vergleich  zu  dem  aus  der  städtischen  Leitung  bezogenen  Wasser 
Dieses  wird  Im*1  einem  Leitungsdruck  von  4,2  Atmosphären  zum 
Preise  von  M.  0,131  pro  C'ubikmcter  (7  d.  für  1000  Gallone),  jene* 
unter  49  Atmosphären  Druck  zu  den  in  der  Tabelle  aufgeführten 
Preisen  abgegeben.  1 Gail.  = 4,543  1. 

Der  Anschluss  an  die  städtische  Leitung  wir«!  durch  die  weite 
Aasdehnung  de»  spedell  für  Feuerlüschzwocke  dienenden  Rohr- 
netzes, soweit  die  Benutzung  des  Wassers  als  Betrielmkraft  in  Frage 
kommt,  »ehr  erleichteit,  der  flconomische  Effect  ist  »her  begrenzt, 
wie  auch  die  Tabelle  ausweist.  Wahrend  eine  unter  49  Atm.  Druck 
stehende  6 zöllige  Hochdruckleitung  etwa  100  indicirte  Pferdekrftlte 


liefert,  müsste  eine  NU-derdmckleitung  von  der  gleichen  Lieferfähig- 
keit 21  Zoll  Welte  besitzen.  Bei  einem  Preise  von  nicht  über 
M.  1,12  pro  cbm  (5  sh  pro  1000  Gail.)  für  Hochdruck*  unser  kommt 
die  Niederdruckleitung  nicht  mehr  in  Frage. 


Tabelle  V. 


Bei  einem  Ver- 
brauch pro 
Quartal  von 

Preis  de*  Hochdruck  wassere 

I'«s  «lein  Nutzeffekt 
des  Hochdruck- 

für  1000  Gail. 

Total 

»procbcwlt  Nieder* 
druck«  uscr  kirntet 

Gallons 

M. 

M. 

M. 

4000 

10,20 

40,80 

27,71 

10000 

7,14 

71,40 

69,36 

26000 

->,M 

148,25 

173,49 

6O0UO 

5,10 

255,00 

847,06 

iooooo 

4,08 

40M0 

649,11 

150  UU0 

3,47 

520,50 

1011,25 

200  00U 

3,19 

638,00 

1 388,20 

aouoou 

*2,89 

867,00 

2092,60 

darüber 

2.6S 

— 

Auf  Grund  des  Berichte»  des  Ingenieur»  Parry  ist  die  Cor- 
poration ln  Verhandlung  über  eine  Ausdehnung  der  Leitungen  der 
Uydraulic  Power  Comp  getreten,  obwohl  ersterer  der  Corporation 
eine  eigene  Anlage  in  Vorschlag  gebracht  hatte. 

In  einem  Anhang«  zu  seiner  Miltheilung  gibt  Parry  noch 
1 zwecks  Vergleichung  einige  Beispiele  über  die  Kosten  de»  Betriebe« 
von  durch  Dampfkraft  wie  Gas  versorgten  8peicheraufz0g«n  (siehe 
Tabelle  VI).  J. 


Tabelle  VI. 


Zahl  der 
Aufzüge 

Durchschnittliche  Betriebskosten 

Resultate  einer  eintäg- 
igen Beobachtung 

Bet  Viehs  kraft 

pro  Aufzug 
und  Jahr 

pro  Pferde- 
kraft und 
Stunde 

pro  Meter- 
Ton 

pro  Hub 

pro  Meter- 
Ton 

pro  Aufzug 

M. 

w.  I 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Dampf 

6 

438,07 

10,80 

1.89 

3,77 

0,285 

0,859 

Dampf 

3 

395,45 

6,29 

2,49 

5,72 

0,403 

1,097 

Dampf  ...  .... 

4 

603,97 

5,02 

5,22 

12,84 

0,447 

1,148 

Gas 

4 

250,31 

— 

1,49 

2,75 

0,416 

0,816 

Vergleich  von  Flussvernnreinigungen  *) 

Eine  durch  städtisches  Kanal  wasxer  bewirkte  Fl  ussveninreinigung 
kann  durch  chemische  Analyse  nachgewiesen  werden.  Um  aber  die 
Ergebnisse  von  verschiedenen  Orten  mit  einander  zu  vergleichen, 
um  die  Einflüsse  aller  maassgehenden  Factoren  zu  erkennen,  und 
um  daraufhin  womöglich  die  Wirkung  und  Zulässigkeit  eine»  Ka- 
nalisations-Entwurfs Vorhersagen  zu  können,  dazu  fehlt  es  bis  jetzt 
an  einem  genauen  Verfahren.  Ein  solches  wäre  auf  mathematischer 
Grundlage  aufzubauen  Denn  dasa  ein  Urtheil  nach  dem  Gefühl, 
dessen  Schwankungen  selbst  in  amtlichen  Entscheidungen  zu  erkennen 
sind,  nicht  ausrcicht,  bedarf  wohl  kein«»  Beweises.  Höchstens 
könnt«  man  damit  die  Vorschrift  begründen,  das«  grober  Schmutz 
und  Kehricht  nicht  inB  Waaser  geworfen,  sondern  abgefahren  werden 
soll,  ferner  dass  Fäcalien  nicht  derart  in  ein  Gewässer  geschwemmt 
werden  dürfen,  um  Koth halten  auf  der  Oberfläche  treiben  zu  lassen. 

Bekanntlich  rechnet  man,  um  die  Verunreinigung  eines  Flusses 
durch  Kanal wasser  unschädlich  zu  machen,  theila  auf  reichliche 
Verdünnung,  theils  auf  allmählich©  Selbstreinigung.  Die 
entere  wird  bei  grosser  Waasennenge  de*  Flusse«  erzielt,  die  letztere 
ausserdem  noch  durch  gross«  Geschwindigkeit  befördert.  Denn  ea 
handelt  sich  hier  um  die  Mlneraltsirung  oder  Oxydation  von  orga- 
nischen Stoffen  und  deren  Fäulniasproducteu  durch  den  Sauerstoff 

')  Mit  Erlaubnis«  des  Verfassers  au«  dem  Centralblatt  der 
Bau  Verwaltung  1892,  8.  113. 


der  im  Waaser  enthaltenen  und  stets  erneuerten  Luft,  meistens 
unter  Einwirkung  von  Mikroorganismen.  Die  hierzu  erforderliche 
Zertheiinng  der  tschruutzBtolIe  steigert  sich  mit  der  Wsascrmcoge, 
die  Vermengung  von  Wasser  und  Luft  mit  der  Geschwindigkeit 
j Uehcrdie*  mag  di«  Anwesenheit  von  StromBchnellen  und  Wehren, 
j da«  Wachathuru  von  Algen,  der  chemische  Einfluss  von  Gesteinen 
I im  Klosshett  und  von  gewissen  gewerblichen  Abfallen  nützlich  sein, 
womit  wir  um»  aber  hier  wegen  der  nur  örtlichen  Bedeutung  nicht 
weiter  beschäftigen  wollen. 

In  welchem  Grade  Kanal« unser  verdünnt  wird,  wenn  es  »ich 
einem  Fluss  von  bekannter  Niederwassermenge  zugcsellt,  lässt  steh 
sofort  durch  eine  V«rhültnissznhl  ausdrücken,  und  hierauf  gründet 
sich  die  durch  Fettenknfer  aufgestellte  Kegel,  dass  ea  unbedenklich 
sei,  städtisches  Kannlwasscr  in  einen  Fluss  zu  bringen,  wenn  es 
in  demselben  mindestens  15  fache  Verdünnung  erfahre.  Allein  so 
einfach  und  natürlich  eine  solche  Rechnung,  daher  für  vorläufige 
Schätzungen  auch  werthvoll  ist,  »o  scheint  sie  mir  doch  zu  einem 
genauen  Vergleich  zwischen  mehrerlei  Fallen  nicht  ausreichend. 
Denn  es  kommt  nicht  sowohl  auf  die  Menge  de»  Kanal  Wassers, 
als  auf  die  Menge  de»  in  ihm  enthaltenen  Unrat  he*  an.  Die 
letztere  kann  CODttauQt  bleiben,  während  die  erster«  mit  der 
Witterung  und  mit  dem  Wasserverbrauch  wechselt.  Wo  1501  Brauch- 
wasser auf  den  Kopf  und  Tag  fallen,  entsteht  (in  trockener  Zeit) 
doppelt  soviel  Kanal*  asser,  als  wo  nur  75  1 durch  fl  lensen;  aber  es 
bedarf  keineswsgs  zugleich  einer  Verdopplung  des  Flusswaaaera,  um 
den  gleichen  Zustand  im  Fl  uns  zu  behalten.  Deshalb  sollte  die 
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Einwohnerzahl  als  diejenige  Grösse  in  Rechnung  kommen,  welcher  die 
Menge  der  unreinen  Bestand  theile  im  Kanalwagsor  proportional  ist. 

Indem  wir  die  schwebenden  anorganischen  Stoffe  Im  Kanal- 
wasser  (zumeist  Sand)  ausser  acht  lassen,  bleiben  für  die  folgenden 
Erwägungen  die  schwebenden  organischen  uml  alle  aufgelösten 
Bcstandthoile  maassgehend.  Die  Summe  derselben  sei  nnter  dem 
Namen  »Unrath«  ausam  menge  fasst  Es  gibt  jetzt  zahlreiche  Ana- 
lysen von  Kanalwasser  sub  Städten,  welche  ein  vollständiges  Schwemm- 
•y Stern  (einschliesslich  der  Fäcalieu)  besitzen : Berlin,  Danzig,  Frank- 
furt a'M-,  Breslau,  London  und  andere  englische  Städte.  In  Ver- 
bin  dang  mit  der  Menge  des  Kanal  waasers,  welche  dort  auf  den 
Kopf  und  Tag  entfällt,  lasst  sich  berechnen,  dass  auf  den  Kopf 
und  Tag  zwischen  'JO  und  335  g,  mit  AoMchluas  von  zwei  extremen 
Fallen  zwischen  ISO  und  230,  im  Durchschnitt  191»  g Unrath  erzeugt 
werden.  Diene  .Schwankungen  sind  hauptsächlich  veranlasst  durch 
Verschiedenheiten  der  Leltensweise  und  gewerblichen  Thätlgkelt, 
welche  daher  immerhin  hei  einem  Vergleich  zwischen  mehreren 
Städten  mit  tu  berücksichtigen  sind. 

Ganz  besonder«  aber  wechselt  natürlich  die  Menge  des  Un- 
raths mit  der  Art  nnd  Weise  der  Beseitigung  der  Fftcalien,  wegen 
welcher  nicht  bloss  auf  di«  oben  genannten  Städte,  Bondern  auch 
auf  solche  mit  theUweiBer  oder  vollständiger  Abfuhr  Bedacht  zu 
nehmen  ist.  Bekanntlich  gelangt  ein  Theil  der  Fftcalien,  und  manchen 
orta  ein  ziemlich  beträchtlicher,  namentlich  Urin,  auf  Nebenwegen 
und  Unrechtswegen  in  die  Kanäle.  Deshalb  ist  der  Einfluss  der 
eigentlich  ordnungsmilseigen  Behandlung  der  Fftcalien  auf  die  dem 
FIuhb  zugehemle  Unrathmenge  nicht  so  gross,  wie  cs  dem  vollen 
Betrage  der  Fftcalien  entsprechen  würde.  Wenn  man  mit  c den- 
jenigen Bruch  theil  der  Einwohner  bezeichnet,  welche  ihre  Fftcalien 
planmftsBig  abschwemmen,  ao  dürfte  1-f-c  eine  angemessene  Ver- 
hältnisszahl  sein,  um  die  Zunahme  des  Unratha  im  Kanal  waaser 
aoazudrücken  In  einer  Stadt  mit  reinem  Abfuhrsystcm  wäre  c = 0, 
also  die  Unrathmenge  mit  1 bezeichnet.  Wenn  irgendwo  die  Hälft« 
der  Einwohner  ubschwvmtnt , die  andere  Hälfte  abffthrt,  ao  wttre 
c = ü,5,  und  die  gesammte  Menge  des  Unraths  auf  das  anderthalb- 
fache gesteigert  ln  einer  Stadt  mit  vollständigem  Schwein maystem 
endlich  wäre  c ^ 1,  also  die  Unrathmenge  verdoppelt  gegenüber 
einem  (mit  Ausnahme  von  Nebenwegen)  vollständigen  Abfuhrsystcm. 
Diese«  letztere  Ergehn  iss  entspricht  der  Tbataacbe,  dass  in  den 
Fftcalien  für  den  Kopf  und  Tag  80  bis  100  g BesUmdtheilo  (ausser 
Wasser)  enthalten  sind,  d.  i.  ungefähr  die  Hälfte  von  der  oben 
nachgewiesenen  geeammten  Unrathmenge  in  Städten  mit  plan- 
mäsaiger  Abschwemmung  aller  Fftcalien.  Untere  sind  übrigens  auch 
alle  etwaigen  Uebcrlaufgruben  in  einer  Stadt  miUurechnen,  well 
die  aus  solchen  stammende  Fftcalicnmcnge  wenig  geringer,  nur 
feiner  zertheilt  ist  als  bei  unmittelbarem  Abschweminen. 

Mit  Bezug  auf  die  Geschwindigkeit  des  Flusses  muss  vor  allen 
Dingen  verlangt  werden , dass  sie  im  Stande  sei , schwebende  orga- 
nische Theilchcn  mitzunehmen,  sonst  würden  dieselben  zu  Boden 
sinken  und  damit  der  Mineralisirung  mehr  oder  weniger  entzogen, 
auch  Ablagerungen  an  den  Ufern  erzeugt,  welche  bei  fallendem 
Wasser  in  Fäulnis«  gcralhen.  Man  pflegt  in  Kanälen  0,6  m als  die 
erforderliche  Geschwindigkeit  zu  diesem  Zweck  anzueeben;  in  dom 
gröeserem  Querschnitt  eines  Flusses  dürfte  noch  etwas  weniger  ge- 
nügen. Pettenkofer  stellt  hiernach  die  Vorschrift  auf,  dass  der 
Fluss  mindestens  dieselbe  Geschwindigkeit  halten  müsse  wie  da« 
austretende  KanalwuBaer.  Nur  darf  diese  Kegel  nicht  dahin  miss- 
verstanden werden,  dass  es  auch  bei  einem  trftgen  Fluss  genüge, 
wenn  die  Geschwindigkeit  des  Flusses  nicht  kleiuer  sei,  als  diejenige 
de«  Kanalwasscrs.  Die«  vermag  man  durch  entsprechend  schwache« 
Gefälle  der  letzten  KanaUtrecke  jederzeit  zu  erreichen , der  Erfolg 
würde  aber  doch  ein  schlechter  «ein.  Und  wenn  man  auch  die  Ge 
achwindlgkeit  in  den  Kanälen  künstlich  steigern  kann , um  Ab- 
lagerungen zu  vermeiden  (mittels  Spülung),  so  Ist  ein  solche«  Hülfs- 
mittel  im  Fluss  leider  nicht  anwendbar. 

Es  liegen  hiernach  zweierlei  Regeln  vor,  mit  welchen  man  die 
Frage  der  Fl  uns  Verunreinigung  zu  bcurtheilen  hätte,  die  eine  für 
die  Wassermenge,  die  audere  für  die  Geschwindigkeit.  Wie  «oll 
aber  die  Entscheidung  lauten,  wenn  etwa  die  eine  Forderung  gar 
nicht,  die  andere  überreichlich  erfüllt  wird?  Es  ist  offenbar  oin 
Verfahren  wünschenswerth , in  welchem  die  Waasennenge  und  Ge- 
achwindigkeit  gleichzeitig  berücksichtigt  werden.  In  Ermangelung 
genauerer  Sachkenntnis«  möge  hierzu  dos  Product  aus  beiden 
Grössen  dienen. 


Aus  dem  Bisherigen  ergibt  sich  nun  folgender  Ausdruck,  um 
den  Grad  einer  Flussverunreinigung  zu  messen  und  zwischen  ver- 
schiedenen Orten  zu  vergleichen,  also  eine  iVerunrelnigangs-Ziffer« : 

_ Qv 

E (1  -f-  e) 

Hierin  bezeichnet  : 

Q Wftsscrmcngv  de«  Flusses  bei  dem  niedrigsten  Waas  erstände  in 
Cubikmetern  auf  den  Tag,  = 86400  q,  wenn  q die  Wamsermengc 
in  der  Secunde; 

r mittlere  Geschwindigkeit  in  Metern  in  der  Secunde; 

E Einwohnerzahl; 

c Verhältni«szahl  derjenigen  Einwohner,  welche  ihre  Fftcalien  plan- 
massig  in  die  Kanäle  bringen. 

Nach  diesem  Ausdruck  sind  einige  kanalisirte  Städte  berechnet 
(K  für  die  deutschen  Städte  nach  der  Zählung  von  1890)  und  nach- 
stehend zueauimeuge9tellt: 


Stadt 

Fluss 

9 

V 

E 

e 

Ycmn- 

reintcunzj- 

«UTer 

Breslau  . . . 

Oder  . 

20 

0,7 

336  000 

1 

1.6 

Pari«  .... 

Seine  . 

45 

0,18 

2000  000 

0A 

1,9 

Cassel  . . . 

Fulda 

12 

0.4 

72  000 

0,8 

3,2 

Stuttgart . . . 

Neckar  . 

13 

0,6 

140000 

0 

4.8 

Prag  .... 

Moldau . 

90 

1,9 

289  000 

0.9 

5,8 

Neisse1)  . . . 

Bielearm 

2 

0,97 

13000 

1 

G.5 

Dresden  . . . 

Elbe.  . 

60 

0,5 

976000 

0.1 

7,1 

München  . . 

Isar  . . 

42 

1,05 

346  000 

0,5 

7,4 

Frankfurt  . . 

Main 

47 

0,6 

177  (XX) 

0,7 

8.1 

Magdeburg  . . 

Elbe . . 

120 

0,68 

903000 

0,9 

15,6 

Würzburg  . . 

Main 

30 

<U» 

60000 

0,8 

19,2 

Heidelberg  . . 

Neckar  . 

32 

0,7 

32000 

0 

60,5 

Budapest  ■ . 

Donau  . 

700 

1.0 

490000 

1 

72 

Basel  .... 

Rhein  . 

3S5 

1,08 

70  000 

0.3 

.795 

Mainz  .... 

Rhein  . 

500 

0,7 

79000 

0 

420 

Linz  .... 

Donau  . 

620 

1.1 

40  000 

1 

617 

Für  die  drei  zuerst  genannten  Städte  ist  Reinigung  des 
Kanalwasaera  vor  seinem  Einlass  in  den  Fluss  angeordnet,  ebenso 
für  Frankfurt  und  Magdeburg.  Somit  dürfte  ungefähr  15  die  nie- 
drigste Grenze  für  die  Verunreinigungsziffer  sein,  um  Kanal  waaser 
unmittelbar  in  den  FIusb  leiten  zn  dürfen.  Indessen  will  ich  auf 
die«e  Folgerung  um  eo  weniger  Gewicht  legen,  als  die  oben  auf- 
gestellte  Formel  zur  Zeit  htosa  als  ein  Versuch  anzusehen  ist  and 
mannigfaltiger  Forschungen  zn  ihrer  Bestätigung  oder  Berichtigung 
bedarf.  Derartige  Untersuchungen  sind  neuerdings  von  8eiten  de« 
Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  bei  der  Reichs- 
rcgicrung  von  Neuem  angeregt  worden.  Sic  können  dazu  dienen, 
den  Einfluss  der  einzelnen  in  Betracht  kommenden  Factoren  feat- 
zustellen.  Insbesondere  sind  dann  r und  c möglicherweise  nicht, 
wie  hier  geschehen,  als  einfache  Ziffern  einsustelleo,  sondern  als  ein 
Vielfaches  oder  in  einer  Potenz,  was  mich  bei  r sogar  wahrscheinlich 
dünkt  Ferner  müssen  für  den  praktischen  Gebrauch  noch  zwei 
wesentliche  Umstande  in  Betracht  genommen  werden,  welche  der- 
malen erst  wenig  klar  liegen  und  daher  im  Obigen  ausser  acht 
blieben.  Das  ist  erstens  diejenige  Länge  des  Flusse«,  auf  welche 
dessen  Selbstreinigung  sich  unter  verschiedenen  Umständen  voll- 
zieht, und  jenseit  welcher  der  Gebrauch  des  Wassers  von  Seiten 
der  Anwohner  wieder  unbedenklich  ist.  Zweiten«  das  Verhalten  von 
Bacterien,  namentlich  von  Krankheitakeimen,  als  deren  Träger  vor- 
zugsweise die  Fäcalien  acigwehen  werden,  so  dass  den  letzteren 
vielleicht  aus  dieaein  Grunde  eine  besondere  Gefährlichkeit  zukommt, 
während  sie  in  rein  chemischer  Beziehung  dem  sonstigen  organischun 
Unrath  Im  Allgemeinen  gleich  stehen  nnd  oben  gleich  gerechnet  «Ind. 

Karlsruhe,  im  Februar  1892.  R.  Baumeister. 


Zu  obigen  Ausführungen  betr,  die  »Verunreiuigungszlffen  er- 
tauben wir  uns  folgende  Bemerkung:  Je  grösser  der  Quotient 

^ eato  ^e‘nort^®  Verunreinigung,  jo  kleiner  der  Quotient 

desto  grösser  die  Verunreinigung  de«  Flusse«;  d.  h.  die  Voran- 
reinigungHziffer  ist  nach  dieser  Formel  umgekehrt  proportional  der 


*)  Von  den  19600  Einwohnern  dieser  Stadt  ist  schätzungsweise 
der  dritte  Theil  abgezogen,  welcher  nicht  in  den  Bietearm,  sondern 
in  die  Neiase  entwässert. 
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Einwohnerzahl  und  Verhältnisszabl  <*.  direct  proportional  der  Wasscr- 
menge  und  der  Geschwindigkeit.  Ware  es  daher  nicht  rationeller 

(j  [t 

die  Grösse  ^ Reinheitsxiffer  su  nennen,  oder  noch  bCMer, 

als  Vor un rein ignngszif f er  den  reziproken  Worth—  ^ ^C> 
(oder  '(iCl  , um  liequemere  Zahlen  au  erhalten)  ku  bezeichnen? 
Alsdann  wäre  die  Verunreinigung  direct  proportional  dieeem  Werth. 

D Red. 


Zur  Bildung  des  Erdwachses1). 

Von  E Kaat  und  8.  Seidnor 

Da«  häufig  beobachtete  Zuannimen Vorkommen,  wie  nicht  minder 
die  Uebereinatimmung  in  der  Zusammensetzung  von  Erdöl  and  Erd- 
wache  Ueaaen  <•«  von  jeher  »ehr  wahrscheinlich  erscheinen,  dass 
«wischen  beiden  Natnrproductcn  nahe  genetische  Beziehungen  be- 
ständen. 

Ohne  das  Vorhandensein  positiver  Beweise  fand  die  Anschau- 
ung allgemeine  Verbreitung  und  Geltung,  das  Erdwachs  sei  ein 
durch  Destillation  oder  Verdunstung  gebildeter  Erdölrückstand,  und 
nur  Ober  die  diesen  Vorgang  begleitenden  Nebenumstänrie  gehen 
dio  Meinungen  etwas  auseinander. 

Von  wesentlich  anderem  Gesichtspunkte  betrachtet  Zalo- 
siecki*)  das  Verhältnis«  des  Erdöle»  zum  Erdwachs  und  dio  Art 
der  Entstehung  dea  letzteren  aus  dem  erateren.  Er  weist  dem  Erd- 
wachs eine  Zwiacbcnstcllnng  zwischen  dem  ursprünglichen  tliieri- 
achen  Fett  elneraeila  und  dem  Erdöl  andererseits  an,  derart,  dass 
er  das  Erdwachs  als  erstes  Zersetzungeproduct  des  Thierfettes  an- 
apricht  und  «ich  das  Erdöl  aus  dem  Erdwachs  entstanden  denkt. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Zaloziecki'ache  Bitumini- 
sationstheolie  sehr  viel  Bestechendes  hat,  schon  durch  den  Umstand, 
dasa  sie  gestattet,  die  Bildung  des  Erdöles  und  Erdwachse«  aus 
thieriachem  Fett  in  analoger  Weise  zu  erklären , wie  die  Umwand- 
lung de«  Torfe«  in  Braunkohle  und  dieser  ln  Steinkohle.  Eine,  wenn 
auch  nur  indirect«  Stütze  gewinnt  ferner  jene  Theorie  anscheinend 
durch  die  Thataache,  dass  es  nicht  gelungen  ist,  auf  irgend  welche 
Weise  künstlich  einen  Erdöl  rückatand  hersustellen,  welcher  die  Eigen- 
schaften dea  Ozokcrits  besessen  hatte. 

Wir  theilen  in  Folgendem  in  Kürze  eine  Beobachtung  mit, 
welche  aufs  Nene  den  Zusammenhang  zwischen  Erdwachs  nud  Erdöl 
erkennen  lässt  und  vielleicht  auch  zur  Klärung  der  Frage  nach  der 
Bildung  dea  Erdwachses  heitragen  kann. 

Dem  Chemiker  der  Pctroleumraffinerie  vorm.  Aug.  hör  ff  in 
Bremen,  Herrn  Dr.  Kiesling,  verdanken  wir  ein  Präparat,  welches 
derselbe  ans  Cylinderölen , die  durch  Eindicken  amerikanischen 
Rohöles  erhalten  waren,  hergestellt  hat  Die  Substanz  war  von 
dunkelgelber  Farbe,  wachaartiger  Consistenz,  undeutlich  strahligem 
Bruche,  lies«  sich  zwischen  den  Fingern  kneten  und  zeigte  über- 
haupt itn  Aeuaseren  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  Erdwachs.  Die 
Daretellunga  weise  ist  die  folgende:  Ein  grösseres  Quantum  (meh- 
rere Centner)  helle«,  durch  Fillriren  Über  Knochenkohle  gereinigt«*«, 
amerikanisches  Cylinderöl  wurden  längere  Zeit  auf  etwa  12U°  er- 
wärmt. Es  scheidet  sich  ein  Schlamm  ab,  welchen  man  mehrmals 
mit  Benzin  verhetzt  uiul  wiederholt  decantirt;  es  gelingt  auf  diese 
Weise  die  flüssigen  Antheile  von  den  festen  zu  trennen.  Schliess- 
lich werden  die  letzteren  mehrmals  aus  Benzin  umgelhst. 

Wie  uns  Herr  Dr.  KiBaling  mittheilte,  findet  sich  diese  Sub- 
stanz, welche  auch  als  »amorphes  Paraffin«  bezeichnet  wird,  in  fast 
allen  amerikanischen  Rohölen  und  scheidet  eich  hei  Abkühlung  der 
selben  in  leichten,  lange  suspendirl  bleibenden  Flocken  ab.  Auf 
dem  Boden  «1er  grossen  Rohöl  tank»  findet  eich  stets  ein  Schlamm, 
welcher  den  beschriebenen  Körper  in  beträchllidter  Menge  enthalt 
nnd  welcher  liei  der  Aufarbeitung  Destillate  liefert,  die  reich  an 
krystaliisirtem  Paraffin  sind. 

Nach  dem  Verhalten  und  den  mitgetheilten  Eigenschaften 
unterlag  es  für  uns  keinem  Zweifel,  das»  der  fragliche  Körper  als 
Erdwachs  anzuspreehen  sei.  Durch  das  mehrmalige  Uiulöaeu  in 
Benzin  war  derselbe  zu  einem  Reinheitsgrad  gebracht,  welcher  etwa 

*)  Dingler's  Polyt.  Journ.  Bd.  284  Heft  6. 

*)  Zaloziecki,  Zur  Bildung  von  Erdöl  und  Erdwachs  (Ding- 
ler's  Polyt.  Journ.  IH91  Bd.  280  8.  134  II.). 


demjenigen  des  sog.  halbgebleichten  Erdwachses  entsprach.  Thal- 
sächlich  konnten  wir  auch  eine  geradezu  Uborraachendo  Ueberein- 
stimmung  in  den  Eigenschaften  dieses  Erdwachses  aus  Erdöl  und 
einer  Probe  halbgebleichten  Borystuwer  Erdwachses,  welche  der 
hiesigen  chemisch-technischen  Sammlung  entnommen  war,  con- 
etatiren.  I>aa  spezifische  Gewicht  des  Erdwachses  aus  Erdöl  betrügt 
0,915  bei  18°  (nach  Sch  äd  ler  schwanken  die  apccitischen  Gewichte 
verschiedener  Erdwachssorten  von  0,845  bia  0,930);  die  Löslichkeit» 
Verhältnisse  In  verschiedenen  Lösungsmitteln  sind  für  beide  Proben 
vollständig  gleich;  der  Schmelzpunkt  des  Erdwachses  aus  Erdöl 
liegt  bei  60,5®,  jener  des  hnlbgitblcichtcn  Erdwachse«  zwischen  78 
bia  79°;  löst  man  beide  Substanzen  in  der  Wärme  in  Brennpetro- 
leum (Kaiseröl),  so  dass  nach  dem  Erkalten  wieder  Ausscheidung 
statt  findet,  ao  schmilzt  der  Niederschlag  aus  der  Lösung  deB  Erd- 
wachses aus  amerikanischem  Erdöl  bei  74*,  derjenige  aus  der 
Lösung  dea  Erdwachses  von  Boryslaw  boi  72*.  Auch  die  Elementar 
zuBammenaetzung  beider  Krdwachaarten  ist  völlig  gleich : 


Erdwaefa* 

sin  Entöl 

vun  BogUiaw 

c 

. . . 85,48  *io 

H 

. . . 14,4* 

100,08 

99,96®/» 

Hierdurch 

ist  der  Nachweis  geführt,  dass  Erdwachs  als  solches 

im  amerikanischen  Erdöl  gelöst  enthalten  ist.  Wir  zweifeln  nicht, 
dass  sich  dasselbe  ebenso  in  Erdölen  anderer  Provenienz,  wenn  auch 
Vielleicht  In  wechselmlen  Mengen,  wird  auf  finden  lassen. 

Dio  Thataache  des  Vorhandenseins  von  Erdwachs  im  rohen 
Erdöl  steht  in  gntcra  Einklang  mit  «1er  Annahme,  das  Erdwachs 
Bei  ein  bei  der  Verflüchtigung  leichterer  Be-Htaudtheile  hinterblieliener 
Erdöl  rück  stand. 

Allerdings  scheint,  wie  erwähnt,  gegirn  dies«  Auffassung  der 
Umstand  zu  sprechen,  dass  künstlich  erhaltene  Erdölrückstände 
än»*erlich  sehr  verschieden  von  dem  natürlichen  Erdwachs  sind. 
Es  bleibt  aber  zu  berücksichtigen,  dass  die  Bedingungen,  unter 
welchen  sich  «las  Erdwachs  in  der  Natur  gebildet  hst.  zweifellos 
wesentlich  andere  waren  als  diejenigen,  welche  seither  hei  der  Dar* 
Stellung  von  Erdölrückstftnden  im  Laboratorium  eingehalten  wurden. 
Der  Coneentratlonavorgang , welcher  zur  Bildung  des  Erdwachses 
führte,  ist,  wenn  auch  begleitet  von  ZersetzuDgcn , in  der  Natur 
jedenfalls  weiter  vorgeschritten,  als  di««  bei  Versuchen  Im  Kleinen 
zu  erreichen  möglich  war. 

Auch  Engler  und  Böhm  sprechen  sich  in  ihrer  interessanten 
Arbeit:  Ueher  die  chemischen  Natur  des  Vaselins*)  dahin  aus,  »dnss 
die  (in  rohen  Erdölen)  vielfach  wahrgenom menen  festen  Kohlen- 
wasserstoffe ihrer  chemischen  Natur  nach  vielmehr  mit  dem  Erd- 
wachs Übereinkommen.«  Diese  Annahme  bat  durch  unsere  Be 
obachtnng  ihre  volle  Bestätigung  gefunden. 

Weniger  einfach  erklärt  sich  das  Vorkommen  von  Erdwachs 
im  Erdöl,  wenn  mun  mit  Zalozleck  i annimmt,  dass  »ich  Erdöl  aas 
Erdwachs  gebildet  habe.  Eb  ist  nicht  einzusehen,  wie  in  das 
flüchtige  Zersetzungsprodnct  Erdwachs  gelangen  soll,  welche«  doch 
seiltet  nicht  unserselzt  flüchtig  lat. 

Auch  der  von  Zaloziecki  gemacht«  Vorbehalt,  dass  Erd- 
wachs und  Erdöl  sich  unu-r  Umstände»  gleichzeitig  gebildet  haben, 
scheint  uns  die  Erklärung  nicht  zu  erleichtern.  Nach  wie  vor  bleibt 
ca  schwer  verständlich,  wie  trotz  einer  unter  dem  Einfluss  von 
Wärme  bewirkten  Dialocation  dea  Erdöles  sich  Erdwachs  im  Oele 
vor  finden  kann.  Jedenfalls  bedarf  ob  noch  eingehender  Unter- 
suchung de»  chemischen  Charakter*  dea  Erdwachse»,  ehe  man  zu 
ein«‘in  altschlieasenden  Uriheil  Ober  den  BildnDgsvorgang  dieses 
Körpers  kommen  wird 

Karlsruhe,  technische  Hochschule,  April  1892. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Kl»»r.  9.  Juni  1098. 

24.  D.  4968.  Feuerungsanlago.  J.  Don nely  in  Hamburg,  I.  Neu- 
manustr.  24.  26.  October  1891. 

13.  Juni  1892. 

4.  L.  7KX).  Handlaterne  mit  Auslönch Vorrichtung.  J.  Lieb  in 
Biberach,  Württemberg.  4.  Decetnber  1891. 

*)  Dingler’s  Polyt.  Journ.,  1886  No.  526. 
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Klasse: 

86.  J.  3648.  Vorrichtung  mm  »olhetthttigen  Schlieasen , Qeffnen 
und  Entleeren  von  Wasserleitungen  bei  bestimmten  Tempera- 
turen. Jager  & Kamprath  in  Chemnitz.  10.  October  1801. 

Paumterthellungen. 

26.  No.  63689.  Sicherheitsvcrzchlues  an  Gasleitungen.  F.  Haller 
in  Lohno  i.  0.  Vom  26.  Juni  1891  sh.  H.  11225, 

— No.  68695.  SelbalthÄtige  Einrichtung  rar  Vermeidung  von  Druck- 
Schwankungen  in  Gasleitungen.  E.  Liedtkc  in  Danzig,  Lang- 
gasee  42  I.  Vom  ß.  August  1891  ab.  L.  6880. 

36.  No.  63723.  Vorrichtung  ram  Mischen  der  Feuergase  mit  der 
VerbrennungsJuft.  0.  Schab  bei,  Inhaber  der  Firma  F.  Schalt« 
Nacbflg.  in  Rostock  i.  M. , Begabienberg,  No.  6.  Vom  24.  De- 
cember  1890  ab. . Sch.  G991. 

— No.  63732.  Gasheizofen.  Firma  F.  Butzke  & Go.,  Actien- 
gesellechaft  fQr  Metallindustrie,  in  Berlin  8.,  Ritter- 
Strasse  12.  Vom  1.  October  1891  sb.  B.  12494. 

— No.  G8734.  SelbetthlUger  Wärmeregler.  (Zuaals  «um  Patente 
No.  59861.)  K.  Schmidt  in  Berlin  N. , Fehrbellineratr.  28  1L 
Vom  13.  October  1891  ab.  Sch.  7579. 

46.  No.  63646.  Kolben  für  Gasmaschinen.  W.  Seck  in  Oberarsel 
bei  Frankfurt  a.  M.  Vom  4.  April  1891  ab.  S.  5ÖU9. 

Patontübertragung. 

46.  No.  62049.  J.  Grob  & Co.  in  Leipzig-Eutritzsch.  Durch  die 
Compression  im  Arbeitecyl Inder  an  Petrleummaschinen  botbatigte 
Pumpvorricbuing  für  daa  Petroleum.  Vom  15.  Juli  1891  ab. 

Paienterlbschungen. 

4.  No.  53632.  Oetdampfbrenner. 

— No.  58347.  Anzündevorricbtung  für  Petroleumlampen. 

— No.  68892.  Petroleumlampe  mit  vom  Docbtbehalter  entfernt 
gelegenem  Hauptölbehalter. 

— No.  60461.  Ausführungsfonn  der  durch  das  Patent  No.  44099 
geschützten  Aualöachvorrichtnng. 

No.  49709.  Scrnbber. 

No.  55208.  Abtrittspül  Vorrichtung  mit  bemessener  Spül  wasser- 
menge. 

85.  No.  57728.  Ausfübrungsform  der  durch  Patent  No.  31089  ge- 
schützten Vorrichtung  «um  selbstth&tigen  Entleeren  vouj  Hy- 
dranten. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klaseo  4.  HeleuchtungsgogonstAud«. 

No.  G0430  vom  19.  Jnni  1891.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  56209  vom  9 Sep- 
tember 1690.)  W.  Seippcl  in  Bochum, 
Westfalen.  Zündvorrichtung  für 
8icberbeitsgrubonlaropen.  (vgl. 
d.  Journ.  1891,  No.  93,  8.  658).  — Die 
Zündvorrichtong  des  Patents  No.  66209 
wird  dahin  abgeJlndert,  dass  das  Radt 
der  Bandspule  a zu  einem  Sperrrad  t 1 
ausgebildct  ist,  in  dessen  Zahnlücken  j 
der  am  Hammer  h befestigt«  Zahn  g 
direct  eingreift  Die  rar  Bethltigung  \ 
des  Ganzen  dienend«  Achse  t ist  unter  j 
Fortfall  des  Flügelrades  f mit  dem  Sperrrad  direct  verbunden.  t 
Klasse  20.  Oasbereitungr. 

No.  60267  vom  2.  October  1890.  C.  Eitle  in  Stuttgart.  Gbb- 
rct orten ladem a schin e.  — In  dem  Gehäuse  A rotlrt  eine  FlÜgel- 


Pig.  Sri. 

trommel  a,  welche  die  ihr  «ugetheilte  Kohle  vermittelst  der  Flügel  b 
mit  entsprechender  Geschwindigkeit  in  die  Retorte  befördert. 


Das  Zntheilen  dos  Material»,  welches  der  Flügeltrommel  a 
periodisch  and  io  bestimmter  Menge' rageführt  werden  muss,  be- 
sorgt die  ßpiralschnecke  c. 

Das  Heben,  8cnkcn  und  Fortbewegung  der  Ladevotrichtung 
erfolgt  durch  eine  geeignete  Einatellmaechine. 

No.  60269  von  23.  Januar  1891.  J.  Stringfellow  in  London, 
England.  Verfahren  and  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  aus 
Luft,  Kohlenwasserstoffen  und  Wtnitr  bei  gewöhn- 
licher Temperatur.  — Das  Verfahren  beateht  darin,  daaB  man 
atmosphärische  Luft  bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit  flüssigen 
| Kohlenwasserstoffen  carburirt  und  sodann  die  so  carburirte  Luft 
durch  Wasser  von  normaler  Temperatur  hindurchstreichen  lasst,  wo- 
bei das  Gas  Wasserdunst  aufnimmt.  Hierdurch  wird  nach  Angabe 
des  Frflnder«  «in  beständiges  Gas  von  hoher  Leuchtkraft  erzeugt. 


Der  zur  Ausführung  dieses  Verfahrens  dienende  Apparat  be- 
stellt im  Wesentlichen  aua  einem  Behälter  d,  der  in  drei  Kammern 
elngetbeilt  ist,  und  zwar  in  eine  Luftaafnabraekommer  L,  eine 
Kohle nwasserstoffkammer  K und  in  eine  Wasserkammer  TP,  von 
denen  die  beiden  letzteren  mit  der  enteren  durch  Rohre  C und  D 
in  Verbindung  stehen. 

Die  Kammer  K enthalt  noch  eine  als  Reservoir  für  den  flüssi- 
gen Kohlenwasserstoff  dienende  Abtheilung. 

Atmosphärische  Luft  wird  mittels  Druckes  durch  Rohr  B In 
Kammer  L elngefübrt,  von  wo  sie  durch  Rohr  C in  Kammer  K 
unter  den  ans  aufsaugeffthigem  Material  gebildeten  Verdunster  H 
tritt.  Nachdem  sie  hier  Kohlenwasserstoffdonst  aufgenommen,  tritt 
die  so  earburirte  Luft  alsdann  unter  den  Wasscrdonster  I,  in  die 
Waseerkammer  H\  woselbst  sie  sich  mit  Wasserdunat  sättigt. 

No.  60287  vom  8.  März  1891.  (Zuaatz  zum  Patente  No.  55062 
vom  6.  October  1889.  H Jägenhorst  in  Ahstedt  bei  Schellerten, 
Hannover.  Apparat  znr  Herstellung  von  Wasserstoff, 
(vergl,  d.  Journ.  1891,  No.  24,  S.  483),  — Der  Apparat  des  Haupt- 
patent« wird  dadurch  vervollständigt,  dass  ln  die  Rohrleitung  P 
ein  Kasten  TP  eingeschaltet  wird,  welcher  den  von  den  Gasen 


aus  den  Retorten  A mitgeführU-n  Ru*s  mit  Hülfe  der  durch- 
lochten  Platte  U abfilngt.  Die  Enden  des  Gasverthoilungsrobrea 
sind  durch  Kopfschrauben  X geschlossen,  welche  entfernt  werden, 
wenn  das  Hohr  von  dein  sich  ablagernden  Runs  gereinigt  werden 
muss. 

Ebenso  kann  das  Innero  der  Rohrleitung  i'  von  einer  in  der 
Seitenwand  de«  Küsten»  IP  angebrachten  Klappe  Y aus  gereinigt 
werden. 

Die  Vergasmigsretorten  werden  mit  einer  Mischung  von  Eisen- 
körnern, Holzspanen  und  Cokepulver  gefüllt. 
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No.  60894  vom  7.  Mai  1891,  E.Drorj  io  Wien.  Füll- 
Vorrichtung  für  sch  rüg  liegende  Retorten.  — Das  Be- 
schickungsmaterlal  f&Llt  aus  einem  Behälter  c dareb  mittels  Schieber/* 


Fl*.  SM. 

vorwhliessbare  Oeffnongen  e in  Kästen  i,  welche  Ober  die  an  fül- 
lenden Retorten  geschoben  werden  and  ihren  Inhalt  nach  OeffnUDg 
der  sie  verschHesacndeu  Schieber  k in  die  Retorten  entleeren. 

No.  60338  vom  86.  April  1891. 

O.  Engel  in  Berlin.  Gasdruck- 
regier.  — Um  b*i  Gasdruck  regiert) 
das  Springen  der  Schwimmerglocke  bei 
plötzlich  eintretenden  Druckschwan- 
kungen an  vermelden,  sind  oberhalb 
and  unterhalb  der  Schwimmerglocke 
Luftkissen  eingeschaltet,  and  swar  oben 
mit  Hülfe  hydraulischer  Abdichtung 
des  Deckelrandes  g unter  BenuUung 
der  für  die  Glockendichtung  nothigen  I 
Flüssigkeit,  unten  mittels  eine«  dreh- 
baren and  mit  Ocffnangeo  versehenen 
Tellers  4,  der  zugleich  Führung  für  die  Ventilatange  bildet. 

No.  60446  vom  26.  Mflrs  1891.  H,  Williams  in  Manchester, 
England.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  — Der  Ap- 
parat besteht  aua  dem  Generatorofen  A , in  dom  dlo  Destllllr. 


retorte  B eingebaut  ist,  aus  der  Kixirrvtortcnksnnncr  C,  dem  Con- 
densator /),  dem  Carbnrator  F und  einem  beruhter  < nicht  gezeich- 
net). Zur  Inbetriebsetzung  dos  Apparates  wird  zunächst  der  Ofen  A 


angebeist  und  das  Feuer  durch  Zuführung  von  Coke  unterhalten, 
welches  nnr  der  Retorte  B durch  Oeffnnng  der  Ventile  6 in  den 
Feuerranm  von  A fällt.  Die  beiseen  Gase  gehen  in  die  Kammer  C 
und  erhitzen  dieselbe  und  die  darin  befindlichen  Retorten.  Bind 
dieselben  etwa  rothglühend  heiss,  so  beginnt  die  eigentliche  Gas- 
erzeugung. 

Durch  den  mit  Lnftventil  l versehenen  Dampfinjector  r wird 
Luft  und  Dampf  durch  den  welsi^l  üben  den  Brennstoff  im  Ofen  A 
getrieben.  Die  heissen  Gase  gehen  alsdann  durch  Locher  in  dem 
Ventil  6 in  die  Retorte  B und  vermichen  sich  hier  mit  den  De- 
stillaUoueprodncten  der  Retorte,  worauf  das  Gemisch  in  den  Con- 
denaator  D gelangt.  Der  sich  hier  abacheidende  Theer  fileast  vom 
Condensator  zurück  and  wird  gänzlich  oder  theil weise  in  der  Re- 
torte zersetzt,  wobei  etwa  nicht  vergaste  Stoffe  in  den  Ofen  A ge- 
langen, so  dass  schliesslich  aller  Brennstoff  in  Gas  und  Asche  um- 
gesetat  wird. 

Vom  Condensator  tritt  das  Gas  durch  das  Rohr  o in  den 
Scruhber  (in  der  Figur  nicht  dargestellt)  und  von  dort  in  die  Mittel- 
retorte h der  Kammer  C.  Hier  wird  ea  nochmal  erhitst,  um  auf 
»einem  weiteren  Wege  durch  den  Carbnrator  F die  Kohlenwasser- 
stoffe leichter  aufnehmen  tu  können  Den  Carburator  dntch  das 
Rohr  j verlassend , strömt  das  so  carburirte  Gas  durch  die  mit  er- 
hitzten EisenstOcken  gefüllten  Retorten  g,  woselbst  cs  in  ein  per- 
manentes Gas  nmgewandek  wird. 

No.  60470  vom  14.  Januar  1891.  T.  Thomas  in  London. 
Windschutz  Vorrichtung  für  Rcgencrativgaslampen.  — 
Als  Windschutzvorrichtung  für  Regeneraüvg&alampen  ist  eine  innere 
und  eine  äussere  Luftkammer  a und  b um  den  Regenerator  c an- 


Fl*.  SIT. 


\ geordnet.  Jede  ist  mit  einem  ringförmigen  Luftkanal  d und  e oder 
I mit  einer  ringförmigen  Reihe  von  Luflkanälen  für  die  zur  Flamme 
j ziehende  Luft  verwehen,  deren  Querschnitt  von  ausaen  nach  innen 
1 znnimmt.  Die  Lnfteintrittsöffnnngen  in  die  änssere  Kammer  können 
dabei  durch  einen  Wlndachlrm  / geschützt  sein.  Die  rechte  Seite 
der  Figur  zeigt  eine  andere  Ausführung  als  die  linke. 

No.  60473  vom  2.  April  1691.  R.  Höher  in  Jena.  Ein-  and 
mehrfacher  Bunsenbrenner  mit  gleichzeitiger  Gas-  and  Luft* 
reguiirung.  — Dieser  Bansenbrenner  besitzt  einen  mit  drei  Oeff- 
nungen  versehenen  Schlebcrring  k für  den  Luftzutritt.  Der  Ring 
hat  am  äusseren  Umfang  Zähne,  die  in  ein  Kahnsegment  am  Qber- 
theil  des  Gasabsperrh&hnea  l eingreifen,  so  dass  Gaa-  and  Luft- 
zufluss  gleichzeitig  verringert  werden.  Gleichzeitig  ist  für  jeden 
Brenner  eine  Gaskammer  f und  eine  Luftkammer  g vorgesehen, 


Fl*.  315. 
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deren  Gehirn»«  e auf  dem  Conus  b drehbar  ist,  so  dasa  durch  Ver- 
drehung von  e die  Flammen  nach  Bedarf  geißseht  werden  Wonnen. 


Flg  •». 

No.  60498  vom  8 Min  1891-  A. 
K.  fiennott  und  R.  Lavender  in 
Hrenlford,  Middlesex,  England.  Ar- 
gandbrenner  mit  Vorwirmang  de« 
Gattes  und  der  Luft.  — Dieter  Argand- 
brenner  ist  von  einer  mit  Hoblritumen  c 
versehenen,  durch  die  Wirmealrahlung 
der  Flamme  erhitzten  Kammer  a um* 
geben,  deren  Hohlrflame  vom  Gatslrom 
durchfloaten  werden , »um  Zweck, 
letxteiren  vor  seinem  Eintritt  in  den 
Brenner  tu  erhiticn.  Zur  Verhinderung 
der  Wärmestrahlung  kann  noch  der  Mantel  b Anwendung  flndeu. 

No.  60601  vom  18.  April  1891.  F.  Siemens  4 Co.  in  Berlin. 
Fernumschaltung  fOr  Gasmesser  mit  mehreren  Zählwerken.  — 
Bei  dieser  FernumschoUung  für  Gasmesser  mit  mehreren  Zählwerken 


Fi*.  880.  Ft*.  931. 


sind  Dracksch wank ungen  ln  der  Gasleitung  dadurch  vermieden,  I 
dasa  die  erforderliche  Schaltbe wogung  durch  einen  am  Zählwerk 
des  Gasmessers  a angebrachten  Mechanismus  (Taucherglocke,  Mem- 
bran) bewirkt  wird,  dessen  Betbatigung  durch  eine  von  der  Gat- 
leitung  unabhängige  Drnckluftlcitung  e erfolgt 

No.  C0616  vom  30.  April  1891.  C.  Blumhardt 
in  Simon*haus  bei  Vohwinkel.  Sturmsicherer 
Laternensnaünder.  — Bei  diesem  Laternen- 
an* Ander  wird  Sicherheit  gegen  das  Ausblasen  der 
Zündlampe  dadurch  erzielt,  dasa  dieselbe  von  einer 
Rohre  a umgeben  wird,  welche  ln  einen  oben 
offenen  Kegelstumpf  endet,  mit  einem  Schutxteller  o 
frei  Oberdeckt  und  im  Innern  oberhalb  des  Brenners 
mit  schräg  Dach  aufwärts  gehenden  Zugrohren  6 
versehen  lat  Die  eigentliche  Verbrennungsluft  der 
Zündlampe  wird  von  onten  sugefOhrt 

No.  6U651  vom  24,  Februar  1891.  R.  Uannei- 
mann  in  Berlin.  Verfahren  nud  Einrichtung  xur 
Herstellung  von  Leuchtgas.  — Die  Kohle  wird 
durch  direct«  Erwärmung  mittels  Gas  behandelt,  1 
welches  ln  dem  unteren  Tbeil  des  Apparate*  durch 
Verbrennung  von  Coke  erzeugt  ist.  Zu  diesem 
Zweck  wird  aus  dem  oberen  Theil  des  Gaeeneugers 
ein  Theil  des  gebildeten  Gaaes  abgesaugt  und  in  den 
unteren,  mit  glühendem  Coke  angefüllten  Theil 
cingefflhrt,  so  das«  <laa  Gas  sich  hier  erhitzt,  als 
Wärmeträger  wirkt  und  die  Entgasung  des  frischen 
Brennmaterials  borbeiführt  Ist  alsdann  die  Coke  ab- 
gekühlt,  so  wird  die  Entgasung  unterbrochen  und 
durcii  Einführung  von  Verbrennungsluft  ein  Tbeii  der  Coke  verbrannt, 
so  dass  der  übrige  Theil  glühend  wird  und  bei  der  folgenden  Ent* 
gasung  zur  Erhitzung  des  abgesaugten  Gases  benutzt  werden  kann. 
Wahrend  der  Erhitzung  der  Ooko  durch  die  Verbrennung  eines  T heiles 
derselben  werden  die  Yerbrennuogsproducte  In  den  Schornstein  ge- 
gleitet. 


Cm  daa  Verfahren  continuiriich  zu  betreiben,  werden  zwei 
Apparate  derart  tniteinandar  verbunden,  da«  in  dem  einen  Leucht- 
gas bergen  teilt  wird,  während  in  dem  anderes  Apparat  die  Coke 


Fi».  883. 


erhitzt  wird.  Dies  geschieht  in  der  Weise,  dam  die  beiden  aus  den 
oberen  Enden  de«  Generatorpaaroa  A B führenden  Rohre  a b und 
die  beiden  nach  den  unteren  Enden  der  Generatoren  führenden 
Rohre  tu  abwechselnd  durch  Absperrvorrichtungen  D bxw.  K mit 
einer  Leitung  L mit  ßaugvorrichtung  J in  Verbindung  gesetzt 
werden. 

No. 60699  vom  7.  Juli  1891.  A. Relai nger  in  Berlin.  Druck- 
verminderer — • Auf  die  excentriscbe  Scheibe  Ü,  durch  deren 
Drehung  die  Oaffnung  des  EiuatrOmungsventiU  B beeinflusst  wird, 
wirkt  unmittelbar  die  Feder  L , vermittelst  der  biegsamen  Platte  J 


und  der  Zugstange  II  die  Feder  AT.  Steigt  innerhalb  des  Gehäuses 
der  Druck  Uber  das  zulässige  Masse,  so  wird  vermöge  der  Aus- 
biegung der  Platte  I die  Scheib«  B noch  rechts  gedreht,  so  dass 
die  Elnströmungaöffnung  verkleinert  wird,  bis  der  zulässige  Druck 
wieder  hergesteltt  ist 

Klasse  34.  Hauawirtheohaftlioh©  Gorhthe, 

No.  60615  vom  5,  Juli  1891.  B.  Heller'«  Sohne  in  TepHtz, 
Bübinen.  Spirituskocher.  — Der  Boden  des Spiritosbebtltera  A ist 
in  der  Mitte  trichterförmig  nach  innen  gedrückt.  Ueber  den  so  gebil- 
deten, oben  abgeachnittenen  Trichter  a wird  die  in  ihrer  Kuppel  mit 
Oeffnungen  versehene  Haube  B gestülpt  Der  in  A gefüllte  Spiritus 


flieest  durch  Aussparungen  am  Rande  von  B auch  in  den  Kaum  zwischen 
u und  B nnd  wird  beim  Entzünden  des  Spiritus  in  dem  Behälter 
derartig  erwärmt,  daaa  derselbe  in  Dampform  durch  die  oberen 
Oeffnungen  der  Haube  B entweicht  und  mittels  der  durch  den 
I Trichter  a angesaugten  und  an  den  Wandungen  von  A vorgewärmten 
I Luft  verbrennt. 

No.  60646  vom  9.  Juni  1891.  H,  8t rassnor  in  Erfurt.  Gas- 
heizofen für  Bügeleiaen.  — Die  zur  Aufnahme  de«  Bügel- 
eisens P dienende  und  «wischen  den  Führungen / gleitende  Platte  r 
ist  durch  Hebel  b c mit  dem  Mantel  m derart  beweglich  verbunden, 


Fl«.  SSI. 
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Jim  m steigt,  wenn  r sinkt  und  umgekehrt.  Innerhalb  de«  Ap- 
(«rate«  befindet  «ich  an  dem  Gasheizrohr  R ein  Hahn  H,  dessen 
Griff  dnreh  eine  Feder  mit  der  Platte  r in  Verbindung  steht  und 


den  Bewegungen  derselben  folgt,  »o  dass  //  sich  öffnet,  wenn  r 
herabgebt,  und  fl  geschlossen  wird,  aomit  die  Klammen  kleiner 
werden  bxw.  ganz  verlöschen,  wenn  r aufateigt. 


Statistische  und  finanzielle  Mitfheilnngen. 

lg  lau  in  Muhren.  (Wasaerversorgu  ng.)  Bekanntlich  (vgl. 
d.  Jonm.  1887  Sl  693  und  694)  dient  der  vom  Prof-  Oelwein  pro* 
jectirteu  und  im  Jahr  1887  in  Betrieb  genommenen  städtischen 
Waaserleitungsanlage  als  Waaaerbezugaurt  die  ca.  2‘rt  km  westlich 
von  der  Stadt  liegenden  Pistauer  Teiche,  deren  Tiefe  von  2 bi»  4 m 
variirt  und  in  denen  sich  da«  Wuseor  im  Sommer  oft  bis  23 p C.  er- 
wärmt, welch*  letzterem  UebeUtande  Prof.  Oelwein  (vgl.  d.  Journ. 
1889  8.  167)  dadurch  abhalf,  due*  er  in  der  Fetsensohle  dea  Röhreu- 
Utichea  einen  9000  cbm  fasaenden  KOhlachacht  auahebon  lies«,  der 
171  ■ m Tiefe  erhielt.  Das  Wasser  des  Teiche«  sinkt  nun  in  diesen 
KOhlachacht,  der  noch  mit  einem  Damm  trocken  geschichteter 
Steine  von  1,8  m Höhe  behufa  Rückhalt  gröberer  Rinkstoffo  um- 
geben ist,  um  sich  dann  in  den  tiefen  Lagen  abzukohlen.  Der  Er- 
folg ist  nach  fünfjährigem  Berichte  der  Gleiche.  Wie  aus  den  seitens 
der  Stadt  regelmässig  täglich  zu  einer  beatimmten  Stunde  vor- 
genommenen Temperaturmesanngen  ersichtlich , ist  die  Temperatur 
dea  Wasser«  zwischen  der  Oberfläche  und  der  Sohle  de«  Kühl- 
schachtee stet«  verschieden.  Zur  Sommerzeit  lat  das  Wasser  an 
der  Oberfläche  wärmer  als  an  der  Sohle,  während  im  Winter  da» 
Wasser  an  da«  Sohle  eine  höhere  Temperatur  aufweist  als  an  der 
Oberfläche,  und  zwar  tritt  in  den  Sommermonaten  eine  Abkühlung  von 
10* C.  ein,  so  das«  bei  der  höchsten  23°  betragenden  Temperatur 
der  Toichwasser  daa  dem  KühlBchachte  entnommene  Wasser  nur 
eine  Mnxlmaltemperatur  von  16*0.  erreicht.  Auch  wurde  laut  Be- 
richt der  Stadt  eine  Verschlammung  des  Küblschachte«  bis  jetzt 
nicht  wahrgenommen,  da  das  Wasser  unmittelbar  von  der  Sohlo 
durch  ein  eingebautes  ßy phonrohr  entzogen  werden  kann,  dnreh 
welchen  Vorgang  gleichzeitig  Sedimente  von  der  Sohle  entfernt 
werden.  Aus  der  Tiefe  des  Kühlschachtes,  0.8  m über  Sohle,  führen 
zwei  eiserne  Röhren  mit  je  300  mm  Durchmesser  das  Wasser  in 
einen  Zulaufkanal , aua  dem  es  in  die  Filterkummern  flieset-  Die 
Oberfläche  diese«  Steigrohres  liegt  bei  der  Mündung  in  dem  Zulauf- 
kann!  1,7  m unter  dem  Wasserspiegel  des  Teiches,  so  dass  noch  ge- 
nügender hydrostatischer  Druck  für  den  Auftrieb  des  Wassers  vor- 
handen ist.  Es  bestehen  drei  gleich  grosse  Filter,  jedes  derselben 
ist  30  m lang,  8 m breit,  bat  sonach  eine  Oberfläche  von  240  qm 
und  iat  mit  einer  60  cm  hoben  Sandschicht  beschickt.  Je  nach 
Bedarf  werden  die  Filter  zweimal  des  JahreB  gereinigt,  indem  die 
ßandschlcht  ausgehoben  und  durch  frischen  reinen  Rand  ersetzt 
wird,  und  belaufen  sich  die  Kosten  der  Filterreinignng  alljährlich 
im  Durchschnitt  auf  fl.  470 

Nachstehender  Ausweis  Über  den  Verbrauch  von  Wasser  nach 
den  einzelnen  Monaten  in  Cnbikmeter  kennzeichnet  deutlich  die 
Entwicklung  des  Wasserwerke«:  (siehe  Tabelle  nächste  Spalte). 

ln  dem  im  Jahre  1891  verbrauchten  Wasser  waren  48124  cbm 
Nntxwasaer,  resp.  solches  für  gewerbliche  Zwecke  enthalten. 

Den  durchschnittlichen  Monats-  und  Tages  Wasserverbrauch,  so- 
wie den  durchschnittlichen  Tagosconsum  pro  Kopf  bei  einer  Ein- 


Monat 

Jahr 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

Januar  . . . 

_ 

18  915 

20315 

25  153 

31  (198 

Februar  . 

— 

15  828 

16  484 

21  338 

26  510 

März  . . 

— 

19  505 

22264 

21  50» 

24  819 

April  . . 

7 238 

16505 

18  322 

21  746 

22  766 

Mai  .... 

12938 

21  187 

22  529 

24  780 

27  487 

Juni  ... 

13  958 

21  "30 

27202 

25  343 

24  532 

Juli  .... 

19  872 

20  989 

23842 

29  042 

26  583 

August  . . 

20  151 

21529 

23  129 

32  582 

25  BK 

September  . . 

17  777 

21 119 

21  125 

27  733 

25611 

October  . . . 

17  742 

19  989 

21  755 

27  250 

26632 

November  . . 

18  126 

19  299 

19  968 

28  252 

24  174 

Dezember  . . 

17  788 

18  761 

23313 

29006 

28  698 

Summe 

145  690 

235  456 

261  678 

313  734 

310083 

wohnerzahl  von  28710  verdeutlicht  nachstehende  Zusammenstellung, 
sowie  auch  die  Jahresbeiriebskosten : 


Jahr 

Wasserverbrauch  in 
Cubiktneter  durebscbnitll. 

per  Monat  per  Tag 

pro  Kopf 
und 

Tag  in  Liter 

Jahres- 

Betrieb» 

kosten 

1887 

16  176 

629 

2*2,3 

fl.  836,15 

1888 

19  621  1 

645 

27,2  | 

» 1554,03 

1889 

21  SOS  I 

716 

30,1 

» 1667,51 

1890 

2G  144 

859 

86,2 

» 1652,30 

1891 

25810 

849 

35,8 

» 950,30 

Zu  den  in  letzter  Colonne  ausge wieseneu  Betriebskosten  kom- 
men noch  die  Entlohnung  dee  städtischen  Monteurs  mit  fl.  600  und 
■ des  Wächter»  beim  Röhrenteich  mit  jthrlcb  fl,  300. 

Die  Einnahmen  der  Stadt  vom  Wasserwerke  betrugen  im  Jahre 
i 1891  fl.  14001,43,  die  Ausgaben  fl.  3138,31 , so  dasB  ein  Rohgewinn 
; von  fl- 10863,14  erzielt  wurde.  Die  Gesammtanlagekosten  des  Wasser- 
werkes beliefen  sich  anf  fl.  317463,83.  Das  Rohrnetz  hatte  im  Jahre 
1887  eine  Länge  von  15385,3  tu,  die  bis  Ende  1891  auf  16833,5  m stieg. 
Die  Zahl  der  Hausleitungcn  stieg  von  355  dee  Jahres  1887  auf  439 
mit  Ende  1889  und  auf  480  mit  Ende  1891.  Im  Stadtgebiete  be- 
stehen gegenwärtig  59  Hydranten,  58  Schieber,  1 Rückacblagavenlll, 
25  Auslaufbrunnen  und  49  Wassermesser  von  Siemens  und  llnlske. 

Jena  (Gasanstalt)  Dem  Betriebs- Abschluss  des  städtischen 
Gaswerks  vom  1.  Juli  1891  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Gasproduction  im  Jahre  1890,91  betrug  545946  cbm.  Die 
Ge«nmmtabgal>o  545686  cbm  gegen  474536  cbm  im  Vorjahre,  also 
71 150  cbm  = 14,99*1*  mehr.  Die  Gasaljgal»«  vertheilt  sieb  wie  folgt: 

1.  Gasverbrauch  der  Privaten  1890,91  a)  an  Leuchtgas  371522  cbm 
(Zunahme  40914  cbm),  b)  Kraft-,  Koch-  und  Heizgas  26481  cbm 
(Zunahme  6907  cbm),  zusammen  398003  cbm  (Zunahme  46  821  cbm). 

2.  Gasabgabc  für  öffentliche  Zwecke  a)  ßtraasenbeleuehtung  91380cbm 

(Zunahme  14703  cbm),  C)  Rathhausbelcuchtung  2394  cbm  (Zunahme 
463  cbm),  c)  Heizung  der  Zeche  1035  cbm  (Zunahme  258cbin),  S.Seltwt- 
verbrauch  7642  cbm  (Abnahme  861  cbm),  4.  Verlust  45232  cbm  (Zu- 
nahme 9266  cbm  \ zusammen  515686  cbm  (Zunahme  71 150  cbm). 
Die  Gnsabgabe  betrug  ln  Procenten  der  Geaammtabgabe : 1.  Für 

Privatcnnsum  “3,13*/*.  2.  für  Straesenbeleuchtung  16,74  *(*,  3.  für 
Rathhaus  und  Zeche  O,44*io,  4.  Reibet  verbrauch  1,40*/*,  5 Verlust 
8,29  *f»;  Summa  100°, *. 

Die  stärkste  Abgabe  pro  Tag  (24  Stunden)  war  am  18.  Dezember 
und  hetrng  2650  cbm  gegen  2314  cbm  de«  Vorjahres.  Die  geringste 
At>gube  pro  Tag  (24  Stunden)  war  am  13.  Juli  und  betrug  670  cbm 
gegen  434  chm  dea  Vorjahres.  Die  durchschnittliche  Tagcaabgab« 
betrugt  14%, 03  cbm  gegen  1293,96  cbm  des  Vorjahres.  Zur  Gae- 
fabrikation  wurden  verwendet:  2100&5U  kg  ausschliesslich  sächsischo 
Kohlen  gegen  1640900  kg  im  Jahre  vorher,  mithin  459,660  kg  — * 
21,88*/«  Mehrverbrauch.  Aus  100  kg  Kohlen  wurden  im  Durchschnitt 
25,36  cbm  gegen  27,28  cbm  im  Jahre  vorher  aus  sächsischen,  west- 
fälischen und  böhmischen  Kohlen  gewonnen.  Die  verwendeten  Gas- 
kohlen kosteten  im  Durchschnitt  pro  1000  kg  loco  Gasanstalt 
18,90  91  gegen  20,22  M.  in  1889(90  und  18,82  M in  1888  89. 
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Leistung  der  Rriortenöfen  1690,91.  Die  GeaammtBumme  der 
Ofentage  betrug  (16,  die  der  Retortentage  2872,  die  der  Retorten- 
ladungen  11320.  Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  eich  im  Juhres- 
durchschaltt  eine  GaAproduclion  von  190  cbm  gegen  185,96  cbm 
im  Vorjahre. 

Die  Retorten  worden  nicht  regelmässig  — ca.  5 Stunden  — 
beschickt  und  betrag  das  Kohlengeiricht  pro  Retortenladung  durch- 
schnittlich 186,66  kg  gegen  166,29  kg  im  Vorjahre.  Die  durchschnitt- 
liehe  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  betrug  731,38  kg  gegen 
657,54  kg  des  Vorjahres.  Zu  dem  stärksten  Betriebstage  — Pro-  1 
doction  2650  cbm  — waren  in  maximo  3 Oefen  mit  14  Retorten 
su  gleicher  Zeit  im  Feuer. 

An  Coke  wurde  gewonnen  1063871  kg  = 50,65%.  Die  Ge- 
sammtabgabe  wird  nachgewiesen:  1.  sur  Retortenfeuerung  403018  kg 
2.  tu  sonstigen  Zwecken  38176  kg,  3-  durch  Verkauf  627859  kg 
= 1064063  kg.  Die  Cnkeabgabe  betrug  somit  in  Prozenten  der  Ge- 
sa mmtproduction : sur  Retortenfeuerung  37,87  */o,  sum  Sclbstver- 
bruueh  3,12*10,  durch  Verkauf  59,01*/«  Zur  Vergasung  von  100  kg 
Kohlen  waren  erforderlich  19,18  kg  Zur  Production  von  100  cbm 
Gas  waren  erforderlich  73,85  kg. 

An  Theer  wurden  im  Jahre  1890/91  gewonnen  116574  = 5,50*/« 
der  vergasten  Kohlen. 

Am  Jahresschlüsse  waren  vorhanden  GasQonsumenten348(-t- 10) 
Gasmesser  403  mit  4999  Flammen,  Straasenlaternen  309  (-}-  32).  Von 
diesen  809  Strassen laternen  brannten  114  als  Nachtlateroen,  232  als 
Abendlatarnen  bis  12  Uhr,  der  Reet  bla  10  Uhr  Abends. 

Von  deD  in  Benutzung  befindlichen  408  Gasmesser  sind  Eigen- 
thure  des  Gaswerks  76  mit  462  Flammen,  der  Privalconsu menten 
328  mit  4587  Flammen. 

Am  Schlosse  des  vorigen  Jahres  betrug  die  Länge  der  Haupt- 
leitungen 17347  m.  Dazu  kommen  nen  3641  m.  Herausgenommen 
worden  1525  m.  Folglich  Länge  am  Jahresschlüsse  19  463  m (Zu- 
nahme 2116  m).  In  den  Öffentlichen  Strassenlcitungen  befanden 
sich  am  Schlosse  des  vorigen  Jahres  an  Wasaertöpfen  28.  Hietu 
kamen  im  Laufe  des  Jahres  2,  tusammen  also  80. 

Die  Gaspreiw  betragen  pro  Cubikmcter  Leuchtgas  20  Pf.  und 
für  Motoren-,  Koch-  und  Heitgaa  16  Pf.  Vereinnahmt  worden  für 
Gas  M.  96 807,34  (Zunahme  M.  12606,29  — 14,97 gegen  das 
Vorjahr),  also  im  Durchschnitt  pro  Cubikmcter  19,01  Pf.  gegen 
19,56  Pf.  des  Vorjahres  Vereinnahmt  wurden  fQr  Coke  M.  14678,25. 
Zunahme  M,  2175,40  «•  17,39°,'#  gegen  das  Vorjahr,  obgleich  der 
Durchschnittspreis  1889)90  M.  2,59,  1890/91  M.  2,44  betrug. 

Die  Zahl  derjenigen  Abnehmer,  welche  Gas  sum  Ausnahme- 
preis von  16  Pf.  pro  Cubikmetvr  verwenden,  betrug  am  Jahres- 
schluss 30.  Darunter  11,  welche  das  Gas  sum  Motoreubetrieb  und  19, 
welche  dasselbe  su  Koch-  resp.  Heilzwecken  benutzten.  Die  für  diese 
Zwecke  aufgestellten  Gasmesser  ergaben  zusammen  eine  Fiammenzahl 
von  341.  Die  Zahl  der  vorhandenen  Gasmotoren  beträgt  1 1,  welche 
zusammen  25  H.l‘.  besitzen. 

Paris.  (Compagnie  Parisienne  d’äclalrage  et  de 
chauffage  par  le  gsz'>.  Dem  in  der  Generalversammlung  der 
Actionäre  am  29.  März  1892  verlesenen  Geschäftsbericht  der  Com- 
pagnie Parisienne  Ober  das  Jahr  1891  entnehmen  wir  Folgendes: 

Gasverbrauch.  Für  die  Versorgung  von  Paris  und  69  Vor- 
städten wurden  im  Jahre  1891  311929550  cbm  Gas  geliefert, 
4067670  cbm  mehr  als  im  Vorjahre.  Diese  Menge  bleibt  hinter  der 
vom  Jahre  1889  nur  um  828600  cbm  zurück,  obwohl  damals  die 
Ausstellung  eine  gans  ausserordentliche  Steigerung  des  Gaaconaums 
zur  Folge  hatte. 

Der  Verbrauch  am  Tage,  d.  h in  der  Zeit  zwischen  dem  Aus- 
loschen  und  dem  Anzünden  der  öffentlichen  Internen,  betrug 
84459525  cbm  oder  26,45*/«  dea  Geeammtverbrauchs.  Dieses  Quan- 
tum diento  hauptsächlich  gewerblichen  und  häuslichen  Zwecken, 
und  cs  ist  zu  erwähnen,  dass  neben  dem  immer  rascher  steigen- 
den Consum  deB  Gases  zum  Kochen  auch  die  Gasheizung  in  letzter 
Zeit  Fortschritte  machte. 

Die  Einnahmen  für  Gaa  belaufen  aich  auf  frs.  79666950  oder  i 
frs.  537507  mehr  als  im  Vorjahre;  davon  entfallen  auf 

dio  eigentliche  Stadt  frs.  73141065 

die  Vororte  ausserhalb  der  Befestigung  » 6465  885 

zuh  fr*.  79G06  95O 

Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug  am  31.  Dezember  1891 
242339;  sie  übersteigt  demnach  dio  Abonnentenzahl  vom  gleichen 
Datum  des  Vorjahre«  um  9329.  Im  Jahre  1H90  hatte  dio  Zunahme 
der  Abonnentenzahl  nur  8891  betragen. 


Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  am  31.  De- 
cember 1891 : 

ln  der  Stadt  66573 

Ausserhalb  der  Btadtgrenze  10603 

Zusammen  77076 

das  ist  4904  Laternen  mehr  als  am  Schluss  des  Jahres  1876.  In 
diese  Summe  sind  2127  Regenerativlampcn  für  die  Beleuchtung  von 
Straßenkreuzungen,  Plätzen  nnd  breiten  Strassen  mit  inbegriffen; 
ihre  Umrechnung  in  Lampen  mit  gewöhnlichem  Brenner  würde 
natürlich  die  Zahl  der  Laternen  noch  entsprechend  erhöhen. 

Die  Zahl  der  auf  Kosten  der  Gesellschaft  in  Wohnhäusern 
angelegten  Rohrleitungen  (conduite«  montantes)  betrug  im  Jahre 
1891  2250;  dadurch  erhebt  sich  die  Gesammtzahl  dieser  Zuleitungen, 
nach  Abzug  von  30  durch  Bauverändcrungen  entfernten  Leitungen, 
anf  82450,  welche  sich  auf  25826  Häuser  vertheilen.  An  diese 
Zuleitungen  waren  am  31.  December  1891  118786  Abonnenten  an- 
geschlosaen,  8290  mehr  als  im  Vorjahre.  Diese  Zahl  macht  etwa 
die  Hälfte  der  gt-saimnlen  Abonnenten  aus;  vor  15  Jahren  (1876) 
betrag  sie  nur  etwa  ein  Viertel  derselben. 

Folgende  Tabelle  gibt  den  Jah  rescon  su  m und  die  jährliche 
Zu-  bzw.  Abnahme  desselben,  sowie  die  zur  Verkeilung  gekommenen 
Dividenden  vom  1.  Januar  1866  bis  znm  31.  December  1891. 


Jahres- 

consum 

Zunahme 

Dividende 

cbm 

cbm 

Fr. 

1865 

40  774  400 

— 

— 

1856 

47  335  475 

6661076 

40 

1857 

56  042  640 

8 707 165 

45 

1868 

62 169  300 

6 116  660 

50 

1859 

67  628  116 

5 468  816 

60 

1860 

75518  922 

7 890  806 

70 

1861 

84  230  676 

8 711754 

70 

1WS2 

93  076  220 

8 845  544 

85 

1863 

100  833  258 

7 757  038 

95 

1864 

109  610  003 

8 776  745 

105 

1865 

116171727 

6 561  724 

105 

1866 

122  334  605 

6 162  878 

110 

1867 

136  569  7G2 

Ausstellung  14  235  157 

115 

1868 

138  797  811 

2 228  049 

120 

1869 

145  199  424 

6 401  613 

102  *) 

1870 

114  476904 

A bDahme  30  722  590 

40,50  •) 

1871 

87  481  »46 

Abnahme  26  995  558 

32,50 

1872 

147  668  331 

Zunahme  60 186  985 

51 

1873 

154  397  118 

6 728  787 

52,50 

1874 

160  652  202 

6 255084 

55 

1875 

175  938244 

lö  286  042 

60 

1876 

189  209  789 

13  271  645 

62 

1877 

191  197  228 

1 987  439 

62 

1878 

211  949  517 

20  752  289 

65 

1879 

218  813875 

6 864  858 

65,50 

1880 

244  »45  324 

26  531  449 

74 

1881 

260  926  769 

16  581  445 

78,50 

1882 

276  368  706 

14  441  936 

82,50 

1883 

283  864  400 

8 495  695 

78 

1884 

287  443  662 

8679162 

76,50 

1885 

286  463999 

Abnahme  979  563 

76 

1886 

286  851  360 

Zunahme  387  361 

76 

1887 

290  774  540 

8 923  180 

76 

1888 

297  697  820 

6 923  280 

77 

1889 

312  258  070 

A us  & teil  ung  14  560  250 

78 

1890 

307  861  880 

Abnahme  4 396  190 

75 

1891 

311929560 

Zunahme  4 067  670 

74,50 

Die  Leistungsfähigkeit  der  jetzt  im  Betrieb  befindlichen  An- 
stalten hat  sich  gegen  1890  nicht  verändert;  sie  hat  allen  Anforde- 
rungen des  letzten  Winters  genügt  und  aller  Berechnung  nach  wird 
dies  auch  noch  im  nächsten  Winter  der  Fall  sein. 

Das  Rohniets  hat  sich  während  dos  Jahres  1891  um  39975  m 
vergrößert,  und  zwar  um  20  913  m in  der  innere  Stadt  und  am 

*)  lm  Jahre  1869  beginnt  die  Theilung  de*  Gewinnes  über 
frs.  12400(100  mit  der  Stadt. 

*)  1870  wurden  die  Aktien  halbirt. 
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18  938  ln  den  Vorstädten  ausserhalb  der  Stadtgrenz©.  Dl©  Gmmmt- 
lange  de©  Rohrnetzes  in  den  Strassen  betragt  nunmehr  2269,5  km,  | 
wovon  1515,»  km  *uf  di©  Stadt  Paris  and  758,7  km  auf  die  Vorstadt© 
ausserhalb  der  Befestigung  entfallen. 

Der  finanzielle  Theil  des  Betriebeberichtes  (ergliedert  aich  in 
folgender  Welse: 

Ausgaben. 

1 Fabrikat  io  nsmaterialicn: 

Kohlen  82882069,49 

Coke  and  Theer  für  Heining  4 73155h, 95 

Gasvomth  am  1.  Januar  1891  52210, — 

fr«.  87065880,44 


2.  Betriebskosten: 


Gehalte  und  Löhne 

4368458,69 

Unterhaltung  der  Gebäude,  Oefen,  Re- 

torten, Generatoren  etc. 

8119880,86 

Diverse  Ausgaben  für  die  Gaserzeugung 

1702190,74 

Reinigung 

618647,29 

frs. 

9208577J58 

3.  Beleuchtungsdienst  and  Kanalisation: 

Personal,  Ingenieure,  Beamt© 

1 719  177,37 

Unterhaltung  de«  Rohrnetzes 

1007  960,54 

* der  liausleitnngen 

163457,03 

Divers©  Ausgaben,  Strafen,  Druck- 

sachen etc. 

338  091*. 26 

fr*. 

3278694,20 

4.  Central  Verwaltung : 

VerwaUungsrath  und  Retriebsdirection 

800000,— 

Personal 

1111  •156,12 

Bureankosten,  Heizung  etc. 

348895,63 

Unglflcksfallc,  Entschädigungen  etc. 

319824,97 

Proceaee,  Gerichtskosten 

81  886,79 

Insolvent©  Schuldner 

8596,92 

Miethe,  Versicherung  and  Unterhalt 

der  Gebäude 

217319,90 

Zinsen 

8370050,— 

Amortisation 

7 874  400,- 

Versnobe  und  Studien 

91898.39 

Ponsionsfonds  und  Unt©rstüt*ung*kasae_ 

267  790,31 

I 

frs 

21437569,53 

5.  Abgaben  an  di©  Stadt: 

Steuer  von  2 Cts.  pro  cbm  GaB 

6 397316,64 

Miethe  des  Strassengruudes 

2tx>000,— 

Anzünden,  A uslöftchen  und  Unterhaltung 

der  öffentlichen  Beleuchtung,  nach 

Abzag  des  Beitrags,  den  die  Stadt 

dazu  leistet 

1073427,25 

frs. 

6670743,89 

6.  Abgaben  an  den  Staat: 

Beitrag  zur  Control© 

6000,— 

Stenern 

956  745,03 

Stempel 

1&4379JB8 

1117117,91 

Summe  der  Ausgaben  frs. 

68773593,56 

Einnahmen. 

Ertrag  des  Gasverkanfs 

79606949,98  1 

Ga*  Vorrat  h am  1.  Januar  1392 

53  760, — 

Coke 

17  693605,16 

Theer 

2366557,86 

Ammoniak  wasser 

1814226,22 

Miethe  für  Gasmesser,  Zweigleitungen  und  Hahne 

3169169,11 

Briquettfabrlkatiun 

155632,99 

Verschiedene  Arbeiten 

40816,34 

Zinsen  und  Sconto 

1 194089.74 

Summe  der  Einnahmen  frs.  105594807,40 
Demnach  betragt  der  Gewinn  für  das  Jnbr  1881  86821278,85 

In  Abrechnung  kommt  der  Saldovortrag  für  IW 7 605,97 

bleibt  im  Ganten  frs.  3*>  813  ÜGT^JB 
D.iToa  alt  die  Summ©  xur  Deckung  der  bis  zum 
81.  December  1891  nicht  beglichenen  Verpflich- 
tungen mit  2136177,88 

Bleibt  zur  Verthellung  frs.  366OUUU0,— 
Nach  dem  Vertrag  trifft  tum  Voraus  auf  die  Di- 
vidende der  Actien  11  ~.itk-o,iQ,— 

m>  «lass  der  mit  der  Stadt  zu  theilende  Rest  frs.  254UU0u0,— • 


betrugt,  wovon  frs,  12700000  der  Stadt  und  frs.  127000U0  der  Ge- 
sellschaft zufallen. 

Dem  Geschäftsbericht  entnehmen  wir  noch  Folgendes: 

Coke.  Die  leisten  Monate  des  Jahres  1891  waren  dein  Coke- 
verkauf nicht  günstig.  Trotzdem  hat  sich  der  Cokebestand  im  Ver- 
gleich «um  Vorjahre  nicht  erheblich  vermehrt,  indem  der  geringere 
Verbranch  für  häusliche  Zwecke  durch  grossere  Altgahen  an  die 
Industrie  und  die  Provinz  ausgeglichen  wurde.  — Die  Erhöhung 
der  Kohlenpreise  wirkte  natürlich  auch  auf  die  Cokepreise  günstig, 
so  dass  die  Einnahmen  für  Coke  frs.  17  693606  betrugen,  frs.  1941720 
mehr  als  im  Vorjahre, 

Theorand  Ammoniak  wasser.  Die  vorjährige  Steigerung 
der  Einnahme  für  Theer  and  Ammoniakwasser  hat  bei  der  un- 
günstigen Lage  de«  Marktes  nicht  Stand  gehalten.  Die  Einnahmen 
betrugen  1690  1802 

für  Theer  2520849,26  2 366557,86 

Ammoniak  wasser  1 369321.12  1314  226,22 

fre.  3890 170,38  frs.  8660784,08 

also  im  Jahre  1891  ein  Minderbetrag  von  frs.  209386,30  oder  5,38 ♦. », 
wahrend  die  Einnahmen  für  Theer  und  Ammoniak  wasser  im  Jahre 
1890  gegen  das  Vorjahr  1889  um  frs.  886788  oder  um  10.06’.«  g© 
stiegen  waren. 

Gasmotoren.  Seit  mehreren  Jahren  zeigt  der  Verkauf  von 
Gasmotoren  cino  ziemliche Constanz,  wohl  aber  ist  die  durchschnitt- 
liche Grösse  der  gelieferten  Motoren  im  Zunehmen  begriffen.  Noch 
vor  wenigen  Jahren  betrug  der  Durchschnitt  wenig  mehr  alsSHP; 
heute  erfahren  aber  Maschinen  von  16,  24  und  selbst  50  11. P.  eine 
immer  ateigeiide  Nachfrage.  Seil  einiger  Zeit  werden  such  mit  gutem 
Erfolg  Maschinen  von  weniger  als  1 H P.  gebaut  Den  Gasconsutn 
«Smmtlicher  in  Paris  nufgi-stelltcn  Motoren  kann  man  auf  etwa 
38Ü00UU  cbm  veranschlagen. 

Cokeheizöfen.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1891  verkauften 
Oefen  betrug  1120,  d.  h.  11*8  weniger  als  im  Vorjahre.  Die  Gesacnmt- 
zahl  der  ilen  Werkstätten  der  Gesellschaft  entstammenden  Coke- 
heizöfen betragt  jetxt  67283,  welche  fast  alle  in  Paris  Verwendung 
gefunden  haben. 

Herabsetzung  des  Gaspreises.  Die  Krage  der  Gaspreis- 
rrniflssigung  schwebt  schon  seit  über  zehn  Jahren  und  kam  im 
Frühjfthr  1890  von  Neuem  im  Stadtrath  inr  Verhandlung  Der  Preis 
pro  Cubikmetrr  soll  für  Beleuchtung  und  Heizung  von  30  aaf  25  cts . 
für  Motoren  von  30  auf  20  cts.  herabgesetzt  werden.  Der  daraus 
aich  ergebende  Ausfall  in  den  Einnahmen  wir*)  auf  mindestens  zehn 
bis  elf  Millionen  Fra  Jährlich  geschätzt-  Dass  sich  demgemäss 
einer  Preisermftssigung  Schwierigkeiten  entgegenstellen,  ist  begreiflich 
und  führten  daher  di«  Verhandlungen  bisher  noch  in  keinem  Resultat. 

Schttaberg  in  Mähren.  (Wasserversorgungsanlsgs.)  Das 
seit  18*3  Im  Betrieb*  befindliche  städtische  Wasserwerk  wurde  mit 
einem  Kostenaufwand©  von  fl.  125000  erbaut.  Dasselbe  besteht  aus 
einem  Pumpwerk  mit  Dampfbetrieb  mit  2 Dampfkesseln  » 12  H P. 
und  zwei  abwechselnd  arbeitenden  Maschinen,  welch©  das  Wasser 
aus  einem  Schöpfbrunnen  {Tiefquelle)  in  die  Stadt  und  in  das 
Hochrrservoir  mit  einem  Fassongsraum  Ton  600  cbm  fördern,  Die 
Leistungsfähigkeit  des  Wasserwerke*  betrogt  ra  750  cbm  täglich. 
Endo  1891  bestanden  2H8  Huusanschlnssleitniigen.  Di©  Abgabe  des 
Wassers  erfolgt  in  der  Regel  nach  Wasaermeaserrontrole  pro  Cublk- 
meter  10  Kreuzer,  wnst  mit  8*'«  vom  Hauszins.  Für  Pferde,  Equi- 
pagen, Badezimmer  etc.  bestehen  Special tarife.  • 

Wien  (Gnsindastriegcsollschsft.)  Dem  Geschäfts- 
bericht der  Wiener  GasinduBtriegesellachaft  für  1391  entehmen  wir 
Folgendes:  Im  letzten  Berichte  wurde  mitgethcilt , dass  das  Gas- 
werk Pres«burg  Ende  1890  von  der  Stadt  käuflich  erworben  wurde 
und  dass  das  Gaswerk  Kronstadt  im  Jahre  1891  auf  Grand  der 
diesbezüglichen  Vertragsbestimmungen  in  das  Eigenthum  der  Stadt 
übergehen  werde.  Untenn  20.  Mal  1891  ist  dl©  Uehergabe  der  Gas- 
anstalt Kronstadt  erfolgt.  Am  Ertrftgniss  des  Jahres  1891  hat  so- 
hin das  < ins  werk  Preasburg  gnr  nicht,  das  Gaswerk  Kronstadt  nur 
einige  Monate  lnitgeerheitet.  Die  Dividende  der  Oesterreich ischen 
Gasbeleuchtung*- Actiengcaollschaft  pro  1391  wurde  mit  fl.  25  pro 
Actie,  also  um  fl.  2 niedriger  als  im  Vorjahre,  flxirt. 

Tr«>tz  diese.*  geringeren  Ertragnisses  des  ln  Actien  der  Oester 
reich  ischen  Gasbeleuchtungs-ActlengesellBcbaft  angelegten  Kapitales 
und  trotz  der  geringen  Verzinsung  der  disponiblen  Gelder  bei  d«-r 
Niederösterreirhiwhen  KscomptegeselWhaft  ist  pro  1891  ein  Netto- 
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gewinn  von  fl.  545936,83,  das  ist  um  fl.  17692,90  weniger  Gewinn 
als  im  Jahre  1890,  erzielt. 

Das  Gaswerk  Kronstadt  wurde  von  der  Btadt  inclusive  Inven- 
tarium  und  der  eigentlichen  Vorräthc  um  den  Betrag  von  fl.  114169,63 
käuflich  erworben;  der  Kaufachiling  wurde  ba&r  auabezahlt;  die  für 
Gas  und  Installationen  schuldigen  Betrage  von  fl.  1325*2,25  bat  die 
Stadt  Kronstadt  ebenfalls  in»  Jahre  1891  «uoeessive  bezahlt,  so  dass 
der  Verkauf  dieser  Anstalt  vollständig  abgewickelt  ist. 

Die  Gaswerke  Gaudenzdorf,  Graz  und  Brünn  inclusive  ZwitUu 
haben  nicht  unbedeutend  höhere  Gewinne  erzielt  als  im  Vorjahre. 
Um  rund  550000  cbm  ist  der  Gasvrrkauf  in  diesen  vier  Städten  ge 
aliqgcn;  ttn  dieaer  Steigerung  participiren  beinahe  alle  Beleuchtung« 
kategorien.  Die  Öffentliche  Strassenbeleuchtung,  der  Phvatconaum 
und  die  Gaskraftmaschlnen  weisen  bedeutende  Zunahmen  aus. 

Die  Bctricbarwni'Uto  waren  im  Allgemeinen  zufriedenstellende. 
Der  Gasverlust  ist  iu  Gaudenzdorf  und  Graz  im  Verhältnisse  zum 
Vorjahre  procentual  gefallen,  in  Brtinn  war  derselbe  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  1891  in  Folge  de«  abnorm  strengen  Winters 
und  der  durch  denselben  verursachten  zahlreichen  Beschädigungen 
am  Hohrnetze  ziemlich  bedeutend,  doch  haben  gründliche  und  um- 
fangreiche Revisionen  des  Rohrnetzes  den  Gasverlust  im  Laufe  des 
Jahres  wieder  reducirt.  Die  Preise  für  Ostrauer  Gaskohle  waren 
im  Vorjahre  die  gleichen  wie  in  den  zwei  vorhergehenden  Jahren, 
da  durch  eineu  fixen  Abschluaa  der  Kohlenprela  für  drei  Jahre  ge- 
sichert war.  Der  Preis  der  Zusatzkohle  aus  dem  Pilsener  Reviere 
ist  im  Vorjahre  allgemein  gestiegen. 

Der  Absatz  der  Nobeoproducte  war  im  Vorjahre  ein  recht 
günstiger.  Coke  fand  bei  Einhaltung  von  guten  Preisen  bis  za  An- 
fang des  heurigen  Jahres  reichlichen  Absatz;  seither  haben  sich  in 
Folge  des  milden  Winters  die  Cokevorrätho  auf  den  Anstalten  ziem- 
lich vermehrt  uud  wird  ea  möglich  sein,  im  nächsten  Winter  in 
grosserem  Maasae  der  Nachfrage  nach  Coke  nachzukommen  und 
die  Abnehmer  von  kleinen  Quantitäten  zu  befriedigen,  was  besonders  1 
in  Wien  in  den  letzten  Jahren  nicht  möglich  war. 

Die  geaammte  Tbeerproductiun  wurde  zu  etwas  höheren  Preisen 
wie  im  Jabre  1890  verkauft;  für  Schwefelsäure«  Ammoniak  blieb 
der  Preis,  wie  »eit  Jahren,  ein  gedrückter,  wahrend  für  das  auf 
Hülfsetablissement  Wienerberg  erzeugt«  kohlensaure  Ammoniak 
etwas  bessere  Preise  erzielt  werden  konnten. 

Das  Installationageschäft  war  ein  befriedigendes  und  hat  ins 
besondere  ln  Brünn  eine  bisher  noch  nicht  erreichte  Ausdehnung 
erzielt. 

ln  Brünn  wurde  im  Jahre  1891  ein  grosser  Neubau  ausgeführt- 
Ein  neues  grosse«  Ofenhaus  nebst  neuen  Generatorofen  wurde  an 
Stelle  der  alten  Anlage  erbaut. 

In  allen  vier  von  der  Gesellschaft  mit  Gas  versorgten  Städten 
erforderte  die  Ausdehnung  de«  Absatzgebiete«  bedeutende  Neu- 
rolirlegungen. 

Die  Gesanstalt  Fiume  hat  einen  um  rund  fl.  1ÜOO  niedrigeren 
Gewinn  als  im  Vorjahre  erzielt,  und  zwar  durch  die  Einführung 
der  elektrischen  Beleuchtung  am  Bahnhofe  und  im  Territorium  der 
Seebehörde,  und  durch  den  geringeren  Verbrauch  der  grossen  Gas- 
motoren bei  der  Getreideexportfirma  Bayerthal  A Levy. 

Die  dortigen  Betriebareaultate  waren  zufriedenstellend , der 
Preis  der  englischen  Kohle  niedriger  als  im  Jahre  1890,  der  Absatz 
der  Nebenproducte  zu  acceptablen  Preisen  durchführbar. 

Der  Gewinn  de«  der  Oeaterrelchischrn  Gasbeleuchtung!}  Actien- 
gesellschaft  gehörigen  Gaswerkes  TemesvÄr  betragt  im  Jahre  1891 
nur  mehr  einige  Hundert  Gulden.  Der  Gasconsuin  ist  in  Folge 
weiteren  Abfalles  zur  elektrischen  Beleuchtung  and  in  Folge  des 
schlechten  Geschäftsganges  in  Temesvdr  überhaupt  um  weitere 
6%  gefallen.  Der  gute  Absatz  der  Nebenproducte  Coke  und  Theer 
ermöglicht  es  noch,  dass  in  Temesvdr  wenigsten»  ohne  Schaden  ge- 
arbeitet wird. 

Die  von  der  Gesellschaft  überreichten  Offerte  auf  Errichtung 
von  elektrischen  Centralstationen  in  mehreren  von  denselben  be- 
leuchteten Btftdten  sind  noch  nicht  erledigt. 

Bei  den  diesbezüglichen  Verhandlungen  geht  die  Gesellschaft 
von  dem  Gesichtspunkte  aus,  dass  sie  nur  dann  elektrische  Stationen 
errichten  und  neue  Kapitalien  za  diesem  Zwecke  investiren  wird, 
wenn  die  Vertragsbedingungen  wenigstens  eine  mJLsBige  Verzinsung 
des  zu  invvstircndcn  Kapitales  als  wahrscheinlich  erscheinen  lassen; 
denn  sonst  würde  «unser  der  Schfldigung  de«  Gasgäschiftst  noch 
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die  unrentable  Anlage  von  neuen  bedeutenden  Kapitalien  zu  be- 
klagen »ein. 

Auf  dem  Gebiete  der  Gasbeleuchtungsindustrie  hat  das  ver- 
flossene Jahr  eine  vielversprechende  neue  Erfindung  gebracht,  nJUn- 
lich  die  neuen  verbesserten  Gasglühlampen,  Patent  Auer, 
die  besonders  in  Wien  eine  rapide  Verbreitung  gefunden  haben. 
Die  Vorthelle  dieser  neuesten  Gusglühlampen  sind  eminent.  Bei 
geringerem  Gasverbrauche  als  ein  gewöhnlicher  Gasbrenner  geben 
sie  einen  bedentend^hoberen  Lichteffect.  Die  Wärmeentwicklung  der 
Lampen  ist  eine  geringe,  so  das«  selbe  mit  Vortheil  in  vielbesuchten 
Lokalen,  insbesondere  Cafös,  Restaurationen  und  Gewölben  Ver- 
wendung finden.  Ee  wurde  für  angezeigt  gehalten,  die  Einführung 
ond  Verbreitung  dieser  neuesten  Auer 'sehen  Lampen  zu  unter- 
stützen, und  hat  die  Gesellschaft  die  alleinige  Vertretung  für  den 
Verschleis»  dieser  Lampen  in  den  von  ihr  beleuchteten  Städten  — 
mit  Ausnahme  von  Wien  — übernommen. 

Neue,  grössere  Objecte  für  Gosbeleuchtangsanlagen  haben  sich 
im  verflossenen  Jahre  nieht  gefunden,  die  Gesellschaft  setzt  aber 
Ihre  diesbezüglichen  Bemühungen  fort  und  hält  auch,  wie  im  Vor- 
jahre, grössere  Geldbeträge  im  Contooorrent  bei  der  Niederöster- 
reichischen  Escomptegesellschaft  bereit,  um  die  Mittel,  sei  es  für  Neu- 
acqulsltionon  von  Gaswerken,  sei  es  für  den  Bau  und  Betrieb  elek- 
trischer Centralstation  für  den  Fall  des  Abschlusses  von  Verträgen 
an  der  Hand  zn  haben.  Trott  de«  um  rund  fl.  17000  geringeren 
Gewinnes  pro  1891  ist  nach  Dotirung  der  Reserven  die  Auszahlung 
einer  gleich  hohen  Dividende  wie  in  den  zwei  letzten  Jahren,  näm- 
lich von  fl.  9,50  pro  Actie  beschlossen. 

Der  Nettogewinn  der  OeBterreichischen  Gasbeleuch- 
tung»-Actiongcscllschaft  pro  1891  beträgt  fl.  222672,36  gegen 
fl.  858  739,24  im  Jahre  1890,  also  am  fl.  36066,88  weniger.  Diese« 
Minus  resultirt  ans  dem  Wegfalle  des  Erträgnisses  der  Anstalt  Press- 
barg.  Die  am  17.  März  1892  abgehaltene  88.  ordentliche  General- 
versammlung hat  die  Dividende  pro  1891,  dem  Mindergewinne  ent- 
sprechend , nm  fl.  2 niedriger  fixirt  als  im  Vorjahre  und  folgende 
Gewinnvorthei lung  beschlossen;  Incluiive  de«  Gewinnvortrage«  mit 
fl.  81292,93  beträgt  der  Geaammtgewinn  pro  1891  fl.  253 965,29.  Nach 
Dotirnng  des  Reservefonds  mit  10 % vom  vorjährigen  Nettogewinn 
und  nach  Ausscheidung  von  4*1«  Vcrwaltungsrathstanti&me , welch' 
letztere  der  Wiener  GaslnduBtriegesellschaft  im  vollen  Betrage  als 
Gewinn  zu  Gute  kommt,  verbleiben  fl.  222791,16. 

Hiervon  waren  laut  Generalversammlungsbeschlus«  fl.  160000 
oIb  Dividende  k fl.  25  für  6400  Actien  anszubezahlen  und  der  Rest 
mit  fl.  62791,16  für  das  laufende  Jahr  vorxnlragen. 

Die  Gesellschaft  besitzt  derzeit  5801  Actien  der  Ooeterreichi- 
sclien  Gaabeleuchtuugs-  Actiengesellschaft ; 599  sind  in  fremdem 
Besitze. 

Der  Nettogewinn  der  Gesellschaft  pro  1891  beträgt,  wie  schon 
oben  erwähnt,  fl.  545986,83;  einecbUeeaUch  de«  Vortrag«  aus  1890 
mit  fl.  165338,70  resultirt  ein  Betrag  von  fl.  711275,53.  Es  wird  vor- 
geschlagen,  10%  von  dem  noch  Abzug  der  5 proeentigen  Actienzinsen 
: verbleibenden  Betrage  in  den  Reservefonds  zu  hinterlegen,  die 
statu tenmässige  Tantieme  anszuscheiden,  daun  fl.  980000  als  9V«pro- 
centige  Dividende  k fl.  9,50  für  40000  Actien  vom  1.  Mai  1892  nb 
ausxubezahlen  und  don  verbleibenden  Rest  mit  fl  244791,33  für  das 
laufende  Jahr  vorzutragen.  Die  Auszahlung  der  Dividende  pro  1K91 
mit  fl.  9,50  erfolgt  gegen  Abgabe  des  Coupon  No.  IV  uuaerer  Actien, 
wie  in  den  Vorjahren,  bei  der  Niederfisterrelchischen  Escompte- 
geaellschaft.  Aach  die  restliche  Einlage  bei  der  Commandltgusell- 
schuft  Brückner,  Ross  A Oonsorten  ist  die  gleiche  geblieben  wie 
Ende  1890,  nämlich  fl.  13000. 

Ueber  die  einzelnen  Gasanstalten  Brünn,  Zwittsu,  Graz,  Fiume, 
Gaudenzdorf  mit  Wienerberg  and  Temeavir  wird  Folgendes  be- 
richtet ; 

Brünn.  Der  Gasverkauf  in  Brünn  ist  im  Jahr«  1891  gegen 
das  Jahr  1890  nm  rund  110000  cbm  gestiegen.  Diese  Zunahme 
vertheilt  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  sämratliehe  Kategorien 
der  Conaumstatislik.  Die  öffentliche  Beleuchtung,  die  Fabriken  und 
Gasmotoren  participiren  hauptsächlich  an  dieser  Steigerung.  Die 
Flatamensafal  ist  im  Jahr«  1891  um  1410,  und  zwar  um  45  öffent- 
liche und  1365  Privatflainmen  gestiegen. 

Die  Zunahme  bei  dem  Verbnnir.be  der  Gasmotoren  ist  haupt- 
sächlich don  neu  aufgestellten  Motoren  (50  H.  P.  und  12  H.  1\)  zu- 
zuschreiben. End«  1891  standen  64  Gasmotoren  mit  803  H.  P,  in 
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Verwendung.  & Gasmotoren  mit  68  H.P.  sind  im  Jahre  1891  hinzu- 
gekommen  und  beträgt  der  Mehrconsum  der  Motoren  Im  Jahre  1891 
rnnd  40000  cbm.  Die  Hämin  ll  leben  im  Betriebajabre  abgelanfenen 
Beleuchtungtvcrträge  mit  grossen  Privatgasoonsumenten  sind  wieder 
aof  3 Jahre  verlängert  worden.  Die  Emailgeschirrfabrik  von  Bartel 
tdub  4 Witte  ist  zur  elektrischen  Beleuchtung  Qbcrgegangco.  Im 
EinrichtungKgeschäftc  wurde  ein  besonders  grosser  Umsatz  erzielt. 

Um  dem  Publikum  die  mannigfache  Verwendung  von  Ga»-, 
Koch-  und  Ileixapparaten  anschaulich  verfahren  xn  können  und  in 
der  Hoffnung  einer  zunehmenden  Benutzung  dieser  Apparate  ist  in 
einer  stark  frequentirten  Strasse  probeweise  ein  Aoastcllungsloka] 
für  solche  Apparate  eröffnet  worden” 

Zwittau.  In  Zwittau  ist  der  Gasverkauf  Im  Jahre  1891  um 
rund  5300  chm,  das  ist  um  mehr  als  &*!<>,  gegen  das  Jahr  1890 
gestiegen.  45  Flammen  wurden  bei  den  städtischen  Gehlluden  und 
bei  den  Privaten  nen  eingerichtet.  Im  laufenden  Jahre  wurde  ein 
Gpferdiger  Gasmotor  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Lichte  und 
zur  Wasserhebung  in  einer  neu  erbauten  Villa  aufgostellt. 

Gras.  Um  104700  cbm  ist  der  Gasrerkauf  im  Jahre  1891 
gegen  da«  Vorjahr  gestiegen.  1152  Flammen,  und  zwar  63  öffent- 
liche und  1069  Privatftammen,  sind  hinxugewachsen,  Die  Stras&en- 
beleucbtung,  die  Communal-  und  Irarischen  Gebäude,  die  Gasmotoren 
nnd  Bahnhöfe  weisen  hauptsächlich  Consumateigeningen  uns. 

Die  Anzahl  der  Gasmotoren  ist  die  gleiche  wie  im  Vorjahre, 
ntmlich  31.  Zur  elektrischen  Beleuchtung  ist  im  Jahre  1891  nur 
ein  Mahlen beBitzer  Qbergegangen. 

Wahrend  des  Betriebsjahres  wurden  auf  Grund  dea  Vertrages 
1799  m Gussrohre  neu  gelegt;  im  laufenden  Jahre  wird  der  Best 
des  der  Stadt  vertragsmäßig  zur  freien  Verfflgung  stehenden  Quan- 
tums von  Gasrohren  im  Ausmaasae  von  647  m gelegt. 

Fiume.  Im  ganzen  Jahre  war  der  Bahnhof  ln  Fiume  elek- 
trisch beleuchtet,  and  seit  dem  Herbst  1891  ist  auch  die  Seebehördo 
auf  dem  ihr  gehörigen  Territorium  zur  elektrischen  Beleuchtung 
abergegangen.  Die  grossen  Gasmotoren  bei  der  Getreldeexportflrma 
Baycrthal  4 Levy  konnten  in  Folge  ungünstiger  Export-Verhältnisse 
nnr  geringe  Verwendung  Anden;  trotzdem  weist  »l>er  der  Gasverkauf 
noch  ein  kleines  Plus  von  beinahe  4000  cbm  aus.  Die  Restaura- 
tionen und  Cafds,  die  Privaten  und  die  Reisschälfabrik  haben  ent- 
sprechend mehr  Gas  verbraucht 

54  Gasflammen  und  2 Gasmotoren  mit  3 H.  P.  sind  im  Jahre 
189]  hinzugewachsen.  19  Gasmotoren  mit  1 14V*  H.  P.  standen  Ende 
1891  in  Verwendung. 

Zar  Aufbesserung  der  Druckverhältnisse  in  der  inneron  Stadt 
von  Fiume  wurden  600  m 15  zöllige  Gasrohre  neu  gelegt. 

Gaudenzdorf  mit  Wienerberg.  Um  817000  cbm  er- 
höhte sich  der  Gasverkauf  im  Jahre  1891  gegen  das  Vorjahr;  um 
beinalte  ein  halbes  Procent  ist  der  Gasverlust  im  Jahre  1891  ge- 
fallen. 8655  Flammen  sind  im  Jahro  1891  b lästige  wachsen,  um 
4480  m hat  sich  das  Hauptrohntelx  erweitert  Die  Steigerung  um 
817000  cbm  resnltirt  hauptsächlich  vom  Mehrverbruch  an  Gas 
seitens  der  Privaten  Ausserdem  halten  aber  auch  die  Gasmotoren, 
die  Öffentliche  Beleuchtung  und  die  Bahnhöfe  Steigerungen  auf- 
Bitweisen.  12  Gasmotoren  mit  55  U.P.  sind  im  Jahre  1891  hinzu 
gewachsen  und  stehen  Ende  1891  111  Gasmotoren  mit  871V*  H.P. 
im  GandeDzdorfer  Beleuchtungsrayon  in  Verwendung.  Im  halben 
Mai  1891  wurde  di«  Beleuchtung  des  SQdbahnhofes  in  Liesing  mit 
Gas  eröffnet;  in  Lieairig  selbst  sind  nur  wenige  kleinere  Gasconau- 
menten  hinzugekommen. 

Temeovlr.  Um  22000  cbm  oder  rund  6*/o  ist  der  Gas- 
consum  weiter  gefallen,  und  der  gceammte  Privatcousum  pro  1891 
beträgt  nur  mehr  800000  cbm  Den  Hauptantlieil  an  der  Abnahme 
des  GaaconBum«  haben  Restaurationen,  Cafes  und  VerkaufsgewOlbe, 
welche  xur  elektrischen  Beleuchtung  ülwrgegungen  Bind.  Die  Flammen- 
zahl  ist  Ende  1891  um  38  grosser  ala  Ende  1890,  nnd  zwar  haupt 
sächlich  durch  Nctimstallirung  von  297  Flammen  in  der  Tabakfabrik, 
aber  ein«  Steigerung  des  Gaaconsums  Ut  auch  für  dir«-»  Jahr  nicht 
zu  erwarten.  Günstig  ist  in  Temesvär  der  Absatz  der  Naben- 
prodnete  Coke  und  Theer.  Die  Anzahl  der  Gasmotoren  ist  die 
gleiche  geblieben. 


Marktbericht. 

Der  deutsche  Kohlenmarkt  zeigte  in  letzter  Zeit  allenthalben 
I etwas  mehr  Leiten,  obwohl  der  Absatz  die  Hohe  des  vorigen  Jahre« 

; lange  nicht  erreicht.  Im  Rohrrevier  sind  in  der  ersten  Hälfte  dea 
1 Monat«  Juni  1892  in  12  Arbeitstagen  119027  und  auf  don  Arbeite- 
j tag  durchnittlich  9919  Doppelwagen  za  10  t mit  Kohlen  und  Coke 
auf  der  Eisenbahn  zum  Versand  gelangt,  gegen  137  248  und  auf 
den  Arbeitstag  1055H  Doppelwagen  in  derselben  Zelt  des  Vorjahres 
■ bei  13  Arbeitstagen.  Der  Mindcrvcrssnd  vom  1.  bis  15.  Juni  1892 
; gegen  dieeelbe  Zeit  des  Jahres  1891  lietrtgt  mithin  auf  den  Arbeit»- 
| tag  639  und  im  ganzen  18221  Doppelwagen  oder  13,38fo.  Im  ßaar- 
revier  stellt  sich  der  Versand  auf  der  Eisenbahn  in  der  ersten 
Hälfte  des  Monats  Jnni  1892  auf  18664  Dnppelwagen  gegen  21262, 
und  in  Oberschlesien  auf  42576  gegen  48196,  und  ist  mithin  im 
Saarrevier  2598  oder  12,2*/*,  und  in  Obersehlveicn  5618  Doppolwagen 
oder  11,7*.*  niedriger  als  in  derselben  Zeit  dea  Jahres  1891. 

Der  gegenwärtig«  Absatz  im  Kuhrrevier  beträgt  10000  bis 
j 10400  Dnppelwagen  arbeitatäglich.  Die  Nachfrage  nach  den  besseren 
' Marken  ist  immer  noch  eine  viel  regere  wie  nach  den  schlechteren 
und  geringwertigen,  welche  vielfach  mit  Ahsatz-Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  haben.  Der  Versand  nach  den  Rheinhäfen  ist  ein  recht 
reger,  wozu  der  andauernd  gute  Wasserstand  des  Rheines  viel  bei- 
trägt. In  Coke  sind  in  leister  Zeit  grössere  Abschlüsse  für  das 
1 II.  8emester  gemacht  worden. 

Die  offiziellen  IVeisnotirungcn  haben  keine  Armierung  erfahren. 

In  England  hat  die  Wiederaufnahme  der  Forderung  aus  den 
‘ Du  rh  am  er  Gruben  und  der  hierdurch  veraulasate  Wettbewerb  ein 
- Zurückgaben  der  Preise  für  Gaskohle  zur  Folge  gehabt. 

In  Newcastle-upon-Tyne  wurden  für  die  einzelnen  Kohlensorten 
folgende  Preise  notirt: 


Beste  Sorten  Ma 

18.  Juni 

25. 

Juni 

Bchinenbrand 
Zweite  Sorten  Mn- 

10  ah. 

6d 

10  eh. 

6 d. 

Bchinenbrand 

10  > 

10  • 

Beste  Klein  kohle 

4 • 

9 > bis  5 sh. 

4 > 

6 * 

bis  5 ah. 

Hausbrand 

12  » 

6 * * 13  * 

12  > 

6 > 

> 13  * 

Bunkerkohle 

8 > 

6 » » 9 * 

7 » 

6 * 

» 9 * 

Kahlen  f. Kleinbetrieb  7 • 

6 * > 8 * 6 d. 

7 » 

6 > 

» 8*4 

Beste  Schmiedekohle  13  » 

» 14  » 

13  > 

» 14  * 

Gaskohle 

9 > 

— 

SämmlHrhe  Preise  verstehen  sich  per  Tonne  frei  an  Bord. 

Vom  Metall  markt  wird  aus  Berlin  berichtet:  Kupfer  hielt 
sich  gut  auf  seinem  letzten  Preisniveau : Ia.  Mansfelder  A-Rafflnnde 
114 — 118  M.,  englische  Marken  103—  105M.,  Bruch kupfor  78 — 83  M. 
Zinn  beharrte  unter  kleinen  Schwankungen  in  fester  Tendenz: 
Banca  212 — 218  M. , Ia.  engl.  Lammzinn  211 — 217  M.,  Bruchzinn 
165— 165  M.  Rohzink  lies«  volle  letzte  Notirangen  ersehen:  W. 
H.  G.  von  G leuche'*  Erben  50—51,50  M , geringere  schlesische  Marken 
48—49,50  M. , nene  Zinkblechabfälle  29 — 31  M. , altes  Bruchsink 
36—  28  M.  Weicbbloi  wurde  wie  letzt  bezahlt:  Tamowitxer, 
Saxonia  und  andere  Marken  24,50 — 27  M.,  rafflnirtes  Harzblei  25  bis 
27,50  M.,  spanisches  Blei  «Kein  4 Co.«  31,50 — 33  M.  Anti* 
moniutn  regul uu  hielt  «ich  im  Preise:  engliache  In.  Qualität 
96 — 105  M.  Walzei sen  nominell  unverändert:  gute  oberschlesischo 
Marken  Grundpreis  14  M.  Broch  eisen  4 — 5 M.  Preise  pro  100  kg 
netto  Kasse  frei  Berlin  für  Posten,  Kleinpreiae  entsprechend  theurer. 
Der  Absatz  iu  westfälischem  Schmelzcoke  und  Sch  mied  okohlcn 
hat  sich  noch  nicht  gehoben.  Tagespreise  sind  pro  Tonne  1000  kg 
frei  Berlin  für  Ia.  Glesaerei  Schmelzcoke  26 — 26  M.,  für  Hochofen- 
coke 22, f i0— 23,60  M.,  Ia.  gebrochener  Schmelzcoke  26  —27  M.,  Schmiede- 
Nusskohlen  21—22^0  M. 


Sch wefel  saures  Ammoniak. 


Englische  Itum 
pro  1 1 

Aof.  Juli  MltW  Juli 
£ tb.  ä.  £ *h.  <L 


Deutaebe  Pral*« 
pro  t Ctr. 

Anf.  Juli  Mitte  Juli 


LeiUt  . . 
Hall  . . 
London 
Hamburg 


9 15  0 
[ 9 15  0 
9 17  6 


9 16  3 
9 16  0 
9 16  3 
9 16  0 
9 17  6 


Hamburg 

Pruck  von  R OMc&Oourg  in  München. 


Chiliaalpeter. 


9,75 

9,75 


10,35 

7,70 


i 9.82 
1 9,76 
’ 9,82 
9,75 


10,30 

7,85 
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WM  ANDTE  BMCHTUNGSARTEN 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Uw-  und  WaasertachmAnnGiu 

B.r.ual.b«  und  Cfcarf-liaöMtatir : Dr.  B.  BUHTB 
tntaMr  U d.r  iwteMtaa  iHkMtdi  1*  OnnlMnMr  4m  Timm 

▼arte«:  * OLDBIBOUia  In  Mfinoten.  OtUkMrMM  II. 

Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«f*eb«1ni  monatlich  dreimal  ood  bcrlchtM  acbnall  und  mehdptaod  Aber  all« 
Vorgang*  auf  dem  Gebiete  dea  Heleuchtunjcrwscn»  und  der  WanurreraorKung. 

All«  ZuacbrUWn.  welch«  <ll«  RcdacUon  da«  Blau««  betroflHi,  werden  erbeten 
nnk.r  der  Adrow«  de«  Herauageben . l*iot.  Dt.  U.  Bf  STK  ln  Karitruhe  1 R , 

»owack«  Anlage  IS. 

fhu 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

Kann  durch  den  Buchhandel  rum  l'rulse  von  M . *t»  fßr  den  Jahrgang  besogeu 
werden,  bei  dimrtem  Bauz«  durch  dl«  foillmKr  Orutaebland«  lind  de«  A Ut- 
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Rundschau. 

Die  XXXII.  Jahresversammlung  des  deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  welche 
in  den  letzten  Tagen  des  Juni  stattfand,  hat  nach  jeder 
Richtung  hin  einen  so  wohlgelungcnen  Verlauf  genommen, 
dass  die  Kieler  Festtage  zu  den  schönsten  Erinnerungen 
zählen,  weiche  unser  Verein  auf  seiner  nunmehr  dreiund- 
droissigjährigen  Wanderung  durch  deutsche  Städte  gesam- 
melt hat.  Eine  ungewöhnlich  grosse  Zahl  von  Fach- 
genossen war  der  Einladung  nach  Kiel  gefolgt,  und  trotz 
der  grösseren  Entfernung  konnten  wir  alte  Freunde  und 
lietle  Gäste  aus  Oesterreich  und  der  Schweiz,  wie  aus 
Holland,  Dänemark,  Schweden,  Norwegen  und  Russland  be- 
grüssen.  Schon  am  ersten  Tage  zeigte  die  Theilnehmer- 
liste  weit  Über  30<»  Herren,  denen  eich  ein  reicher  Damen- 
flor anschloss.  Welchen  Ursachen  war  diese  ausserordent- 
liche Anziehungskraft  zuzuschreiben?  Waren  es  die  viel- 
gepriesenen Schönheiten  der  meerumschlungenen  Provinz 


i und  ihrer  Perle,  Kiel;  waren  es  die  in  Aussicht  stehenden 
j Kaisertage  und  die  geselligen  Genüsse,  welche  der  Ortsaus- 
: echuss  und  die  gastfreundliche  Stadt  im  Programm  vorge- 
sehen hatten;  war  es  die  interessante  Tagesordnung,  welche 
die  Behandlung  der  augenblicklich  wichtigsten  Fragen  über 
Beleuchtungswesen  und  Wasserversorgung  durch  hervor- 
ragende Vertreter  ankündigte?  — Wir  dürfen  wohl  annehmen, 
dass  alle  diese  Faktoren  ihre  Anziehungskraft  gleichmäßig 
geltend  machten,  ebenso  wie  ee  dem  harmonischen  Zu- 
sammenwirken dieser  Kräfte  während  der  Vereammlungs- 
tage  auch  gelungen  ist,  einen  vollen  Erfolg  zu  erzielen. 
Mit  dankbarer  Erinnerung  gedenken  die  Theilnehmer  unserer 
Kieler  Versammlung  der  gastlichen  Stadt  und  ihrer  Bürger, 
die  unserm  Verein  eine  so  herzliche  Aufnahme  bereiteten. 
Ohne  die  Verdienste  der  einzelnen  Mitglieder  des  Ortsaus- 
schußes gegeneinander  abwägen  zu  wollen,  glauben  wir  doch, 
neben  dem  Vertreter  der  Stadt,  Herrn  Oberbürgermeister 
Fubs,  der  die  Versammlung  wiederholt  in  herzlicher  Weise 
begrüaste,  Herrn  Stadtrath  Wich  mann  und  Direktor 
Pippig  besonderen  Dank  für  ihre  umsichtige  Vorbereitung 
und  aufopfernde  Leitung  de«  geselligen  Theiles  der  Ver- 
sammlung nochmals  aussprechen  zu  sollen.  Dem  letzteren 
verdankt  der  Verein  auch  noch  eine  interessante  Festschrift1) 
über  die  Gasbeleuchtung,  Wasserversorgung  und  Kanalisation 
der  Stadt  Kiel,  auf  deren  Inhalt  wir  demnächst  ausführlicher 
zurtickkommen  werden. 

Was  zunächst  den  technisch  wissenschaftlichen  Theil 
der  Verhandlungen  betrifft,  so  wurde  unter  der  gewandten 
Leitung  des  derzeitigen  Vereinsvorsitzenden  Herrn  C.  Kohn, 
Frankfurt  a M.,  die  überreich  besetzte  Tagesordnung  glatt 
erledigt.  Die  einzelnen  Vorträge  boten  eine  Fülle  interessanter, 
neuer  Erfahrungen  und  Anregungen.  An  der  Spitze  der 
| Tagesordnung  standen  Mittheilungen  über  Ersatz  oder  Er 
I leichtem ng  der  Handarbeit  durch  mechanische  Einrichtungen 
in  Gasanstalten,  besonders  im  Ofenhaus.  Die  neue  Gas- 
anstalt in  Charlottenburg,  bei  welcher  in  alten  Theilen  des 
1 Betriebes  auf  Ersatz  der  Handarbeit  durch  Maschinenbetrieb  in 
! weitgehender  Weise  Rücksicht  genommen  ist,  bot  dafür  ein 
| sehr  lehrreiches  Beispiel,  dessen  Einzelheiten  von  Herrn 
Müller,  Charlottenburg,  erläutert  wurden.  Die  Lade-  und 
I Ziehmaschinen,  die  dabei  besonders  in  Betracht  kommen, 
l gaben  Herrn  Grahn  Veranlassung,  an  seine  vor  Jahren  be- 
gonnenen Versuche  auf  dem  Gaswerk  der  Krupp’schen  Guss- 
stahlfabrik zu  erinnern,  und  Herr  Dicke  konnte  seine  im 
Ganzen  günstigen  Erfahrungen  wahrem)  eines  etwa  zehn- 
jährigen Betriebes  mit  den  Grahn'schen  Maschinen  mittheilen, 
i Herr  Borchardt  erläuterte  sodann  eine  von  ihm  construirto 
j Maschine,  welche  seit  längerer  Zeit  zur  Zufriedenheit  func- 
! tionirt.  Der  allgemeine  Eindruck  dieser  Mittheil  ungen  war 
j für  die  mechanische  Bedienung  der  Oefen  entschieden  günstig 
und  es  ist  zu  hoffen,  dass  die  vielfachen  Bestrebungen  auf 
{ diesem  Gebiete  bald  zu  einer  für  die  deutschen  Gasanstalten 
brauchbaren  Ivösung  des  Problems  führen  werden.  Mindestens 
ebenso  günstig  lauteten  die  Erfahrungen  mit  sogen.  Cozc- 
Oefen,  mit  schief  Hegenden  Retorten,  über  welche  Herr  Hasse 
auf  Grund  seiner  Versuche  in  Dresden,  Herr  Körting  an 
Hand  von  Mittheilungen  aus  Wien  berichtete.  Hiernach 
scheint  es,  als  ob  die  Einrichtung  und  die  Bedienung  des 
Ofenhauses  in  nächster  Zeit  wesentliche  Umgestaltungen  zu 
Gunsten  der  Erleichterung  und  Ersparung  der  Handarbeit 
erleiden  wird.  Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  allem  Anschein 
nach  sowohl  die  Maschinen  als  der  Einbau  schiefliegender 
Retorten  je  nach  Örtlichen  Verhältnissen  und  besonderen 
Umständen  wesentliche  Erfolge  versprechen;  die  Erfahrung 
wird  wohl  bald  darüber  Aufschluss  geben,  in  welchem  Falle 

*)  Einzelne  Exemplare  dieser  Festschrift  sind  noch  vorrtthig 
und  durch  Herrn  Director  Pippig,  Gasanstalt  Kiel  gegen  6 M.  und 
60  Pf.  Porto  zu  belieben. 
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dem  einen  und  wann  dem  andern  Mittel  der  Vorzug  zu 
geben  ist  Die  Mittheilungen  de»  Herrn  Fäh nd rieh  üher 
die  neueste  Phase  in  der  Entwicklungsgeschichte  de»  Auer- 
scheu  Gas-Glühlichtes  erregten  allgemeines  Interesse,  und 
die  gelungene  praktische  Vorführung  dieser  Beleuchtung  im 
Festsaal,  in  zahlreichen  Restaurationen  und  sogar  auf  den 
Strassen  von  Kiel  wird  wohl  wesentlich  dazu  beigetragen 
haben,  diesem  hoffnungsvollen  jüngsten  Kind  der  Gasbeleuch- 
tung neue  Freunde  zu  erwerben.  Die  Aufbesserung  des 
Leuchtgases,  die  »Carhuration«,  würde  bei  einer  allgemeineren 
Einfahrung  dos  Gas-Glühlichtes  künftig  wohl  wesentlich  an 
Bedeutung  verlieren,  cs  zeigte  sich  jedoch,  dass  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  die  Versammlung  den  Ausfüh- 
rungen des  Herrn  Bunte  über  dieses  Thema  noch  lebhaftes 
Interesse  entgegenbrachte.  Das  von  Herrn  B u e b demonstrirte 
sinnreiche  Calorimeter  zur  Bestimmung  des  Heizwertes  von 
Leuchtgas  fand  allgemeinen  Beifall,  so  dass  eine  Anzahl  von 
Instrumenten  sofort  bestellt  wurden.  Der  Anregung  des 
Redners  folgend  dürften  demnächst  wohl  in  einer  Anzahl 
von  Städten  neben  der  photonietrischen  Prüfung  des  Leucht' 
gascs  auch  calorimctriache  Untersuchungen  ausgeführt  werden, 
und  cs  werden  sich  ohne  Zweifel  daraus  recht  interessante 
Beziehungen  zwischen  diesen  beiden  wichtigsten  Eigen- 
schaften des  Gases  ergeben. 

Von  besonderem  Interesse  war  die  Mitthcilung  der  Licht- 
messcouunission,  dass  die  Berathungen  über  die  Einrichtung 
der  zur  Aichung  zuzulassenden  Hcfncrlampo  beendet  seien 
und  dass  geaichte  Hefnerlampcn  durch  die  physikalisch- 
technische  Reichsanstalt  bezogen  werden  können.  Sofort 
wurden  von  den  in  der  .Sitzung  anwesenden  Interessenten 
etwa  40  Stück  geaichte  Hefnerlampen  bestellt  und  es  ist  zu 
hoffen,  dass  längstens  bis  zum  Eintritt  der  Wintemampagne 
eine  Anzahl  von  Gasanstalten  sich  im  Besitz  geaichter  Licht- 
uiaasse  befindet.  Die  Bcdoutung  dieses  Schrittes  ist  ohne 
Weiteres  klar,  wenn  man  sich  erinnert,  in  welchem  Zustand 
der  Verwirrung  die  photometrischen  Methoden  im  Allgemeinen 
und  die  Lichtmaasse  im  Besonderen  sich  noch  vor  wenigen 
Jahren  befanden  und  wie  schwierig  es  war  für  ein  immerhin 
grobes  Maas«  die  amtliche  Beglaubigung  zu  erlangen.  Mit 
der  Aichung  dieses  Lichtmaasses  ist  die  Photometrie  in 
Deutschland  in  die  Reihe  der  wissenschaftlichen  physika- 
lischen Messmethoden  eingetreten;  freilich  bleibt  noch 
Manches  übrig,  um  die  Lichtmessung  mit  demjenigen  Grad 
der  Genauigkeit  auszustatten,  den  verwandte  Beobachtungen 
besitzen;  unsere  Lichtmetiscommission  hat  demnach  für  die 
nächste  Zeit  noch  eine  Reihe  schwieriger  Aufgaben  zu  lösen. 
Zunächst  ist  aber  für  die  praktische  Photometrie  in  Deutsch- 
land eine  feste  Grundlage  geschaffen,  wie  sie  bis  jetzt  in 
keinem  andern  Ijinde  vorhanden  ist;  es  gereicht  unH  zur 
besonderen  Freude,  hier  zu  coustatiren,  dass  dieses  Ergebnis» 
mit  in  erster  Linie  den  Bemühungen  unsere  Verein»  in 
Verbindung  mit  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt 
zu  danken  ist  und  wir  sind  üherzeugt,  dass  dieses  Resultat 
auch  ausserhalb  unsere  Vereins  mit  Freuden  aufgenommen 
und  anerkannt  werden  wird.  Auch  die  seit  Jahren  fort- 
gesetzten Versuche  über  die  Verwerthung  der  Ammoniaksalze 
als  Düngemittel,  für  welche  unser  Verein  erhebliche  Summen 
anfbrachte,  haben  nach  dem  Bericht  des  Herrn  A.  Wagner 
zu  einem  erfreulichen  Abschluss  geführt.  Es  wird  sich  nun 
darum  handeln,  die  Ergebnisse  wissenschaftlicher  Forschung 
in’s  Praktische  zu  übertragen  und  zu  versuchen,  ob  der  tief- 
gesunkene  Preis  des  Ammoniaksalzes  durch  eine  ausgedehn- 
tere Verwendung  in  der  Laudwirthschaft,  wenn  auch  nicht 
wieder  zur  alten  Höhe  erhoben,  so  doch  vor  weiterem  Fallen 
bewahrt  werden  kann. 

Die  Verhandlungen  über  Wasserversorgung  am  zweiten 
Bitzungstage  bewegten  sich  durchaus  auf  der  Höhe,  welche  der 
Bedeutung  der  behandelten  Gegenstände  entspricht,  und  zogen 
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das  lebhafteste  Interesse  auf  sich.  Die  groasartigen  Anlagen  der 
neuen  Müggelsee-Lichtenberger  Wasserversorgung  für  Berlin 
fanden  durch  Herrn  H.  Gill,  die  lange  geplanten  und  nun 
in  Ausführung  begriffenen  Filteranlagen  für  Hamburg  durch 
Herrn  F.  Andreas  Meyer  eine  meisterhafte  Darstellung. 
Dem  hochinteressanten  Vortrag  des  Herrn  W.  Kümmel, 
Altona,  über  Sandfiltration  folgte  die  Versammlung  mit  ge- 
spannter Aufmerksamkeit;  die  ausgedehnten  und  sorgfältigen 
Untersuchungen  und  Beobachtungen  über  den  Einfluss  ver- 
schiedener Bedingungen  auf  die  Entfernung  der  Mikroben 
au»  dem  Wasser  durch  Sandfilter,  welche  durch  Herrn 
Kümmel  ausgeführt  wurden,  gehören  ohne  Zweifel  zu  den 
werth vollsten  Arbeiten  zur  Beurtheilung  der  wichtigen  Frage 
nach  der  Aufbereitung  von  Flusswasser  für  die  Versorgung 
grosser  Städte,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  der  von  Herrn 
Kümmel  gegebenen  Anregung  entsprechend  auch  in  anderen 
Städten  V’  ersuche  auf  ähnlicher  Grundlage  durchgeführt  würden . 

An  die  ernste  Arbeit  in  den  Sitzungen  schlossen  sich 
dio  nicht  minder  genussreichen  Stunden  geselligen  Zusammen- 
seins, für  welche  der  Ortsausschuss  ein  abwechslungsreiches 
Programm  vorbereitet  hatte.  Am  Vorabend  der  Versammlung 
begrüsstc  der  Oberbürgermeister  Herr  Fusa  in  dem  festlich 
geschmückten  Baal  der  Reichshallen  die  zahlreich  erschiene- 
nen Gäste,  die  aus  dem  warmen  Gruss  entnehmen  konnten, 
dass  sie  in  Kiel  herzlich  willkommen  sind.  Am  Nachmittag 
des  ersten  Tages  zog  die  Festvereammlung  bei  herrlichem 
Wetter  in  Gruppen  hinaus  zur  «Waldwiese»,  zur  Gasanstalt 
and  zum  Wasserwerk,  wo  überall  bunte  Wimpel  die  früh- 
; liehen  Besucher  grössten.  Der  Abend  vereinigte  Einheimische 
und  Fremde  zu  einem  solennen  Fest  in  Wriodt’s  Etablisse- 
ment, das  die  Stadt  Kiel  ihren  Gästen  bereitet  hatte.  Ein 
i schwungvoller  Prolog  leitete  die  Reihe  der  Trinkspfüche 
i ein,  in  denen  die  Gefühle  herzlicher  Gastfreundschaft  und 
dankbarer  Anerkennung  von  Seite  der  Festgeber  und  der 
Geladenen  ihren  Ausdruck  fanden. 

Im  Anschluss  an  die  Verhandlungen  über  Wasnerver- 
! sorgung  war  für  den  Nachmittag  des  zweiten  Tages  der  Be- 
such des  in  Ausführung  begriffenen  Nordosteeckanals  auf 
das  Programm  gesetzt.  Drei  Dampfer  empfingen  die  statt- 
liche Gesellschaft  am  Fuss  des  herrlich  gelegenen  Gasthofs 
Bellevue,  wo  gemeinsam  das  Mittagsmahl  eingenommen 
worden  war,  und  brachten  die  Gäste  über  Holtenau  in  den 
Eiderkau&l  und  nach  Besichtigung  der  grossartigen  Schleusen- 
bauten daselbst  nach  Knoop.  Herr  ßauixiBpector  Sympher, 
der  leitende  Ingenieur,  machte  in  liebenswürdigster  Weise 
den  Führer  und  erläuterte  den  Gästen  die  Einzelheiten  dieses 
nach  jeder  Richtung  hin  bedeutungsvollen  Werkes.  Durch 
die  liebenswürdige  Aufmerksamkeit  der  in  Kiel  erscheinen- 
den «Nordoatsee- Zeitung»  war  den  Gästen  zur  gründlichen 
Orientirung  schon  Tags  zuvor  ein  Übersichtlicher  Plan  nebst 
Beschreibung  des  Kanals  eingehändigt  worden.  Der  Himmel, 
der  sonst  überall  die  Anordnungen  des  Ortsausschusses  mit 
heiterem  Sonnenschein  begleitete,  hatte  schon  während  der 
Vormittagssitzung  sein  Interesse  an  den  Wasser verliandl u ngen 
durch  einen  gründlichen  Platzregen  gezeigt.  Auch  während 
der  Fahrt  auf  dem  Kanal  beeinträchtigte  ein  grauer  Wolken- 
schleier und  stellenweise  ein  feiner  Sprühregen  die  land- 
schaftlichen Schönheiten  der  lieblichen  Gegenden;  der  fröh- 
lichen Stimmung  der  Besucher  vermochte  diese  Laune  des 
Wettere  jedoch  keinen  Abbruch  zu  thun  und  nach  der  Rück- 
kehr mit  einbrechender  Dunkelheit  blieb  die  Gesellschaft 
noch  programmgemäß»  im  Soegartcn  bis  tief  in  die  Nacht  in 
fröhlichster  Stimmung  beisammen. 

Nach  Schluss  der  Verhandlungen  am  dritten  Tage  ver- 
wandelte sich  der  Sitzungssaal  der  «Reichshallen*  in  einen 
Festraum  für  das  Bankett.  Der  stattliche  Raum  war  bis 
auf  den  letzten  Platz  von  mehr  als  40»  Gästen,  Herren  und 
Damen,  gefüllt,  die  in  fröhlicher,  gehobener  Foststiramung 
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den  ernsten  und  heiteren  Heden  lauschten,  welche  in  üblicher 
Abwechselung  die  Genüsse  der  Tafel  würzten  und  die  patrio- 
tischen Gefühle  wie  die  herzlichen  Beziehungen  der  Feet- 
freunde  und  Gastgeber  zum  Ausdruck  brachten.  Nach 
Schluss  der  Tafel  bereitete  sich  die  Versammlung  zur  Fahrt 
in  See,  welche  auf  zwei  stattlichen  Dampfern,  von  Herrn 
Geh.  Commerzienrath  Sartori  freundlichst  zur  Verfügung 
gestellt,  am  späten  Nachmittag  angetreten  wurde.  Was  etwa 
der  Himmel  am  Abend  vorher  versäumt  haben  mochte,  das 
suchte  er  hei  dieser  Gelegenheit  wieder  gut  zu  machen;  mit 
goldenen  Strahlen  ühergoss  die  scheidende  Sonne  die  herr- 
liche Landschaft  und  die  vom  Winde  gekräuselte  See  und 
Hess  die  Schönheit  der  Kieler  Bucht  und  ihrer  Umgebung 
im  schönsten  Licht  erglänzen.  In  später  Abendstunde 
wandten  sich  die  Schiffe  zur  Heimkehr;  als  die  Lichter  des 
im  Kieler  Hafen  liegenden  Panzergeschwader»  wieder  auf- 
tauchten,  die  Stadt  Kiel  mit  ihrer  lieblichen  Umgebung 
näher  rückte  und  ein  zum  Grussc  der  Gäste  entgegengeschick- 
ter Lustdampfer  bunte  Raketen  in  die  Luft  schoss,  da  er- 
reichte die  Festtiramung  ihren  Höhepunkt  und  jubelnder 
Beifall  erschallte  von  beiden  Schiffen  als  der  Vorsitzende 
des  Vereins,  Herr  Kohn,  am  Schluss  der  Kieler  Festtage 
in  schwungvoller  Rede  nochmals  Gruse  wie  Dank  der  Stadt 
und  ihren  Bürgern  ausbrachte. 

Hatten  damit  die  Versammlungstage  den  denk  hur  schön- 
sten Abschluss  gefunden,  so  wollten  unsere  Kieler  Freunde 
es  sich  nicht  nehmen  lassen,  auch  die  landschaftlichen  Schön- 
heiten der  weiteren  Umgebung  Kiels,  die  «Holstein 'sehe 
Schweiz*,  ihren  Gästen  zu  zeigen.  Ein  von  der  Stadt  ge- 
stellter Extrazug  brachte  die  Gäste  am  vierten  Tag  zunächst 
nach  dem  reizend  gelegenen  Ploen,  sodann  nach  Gremsmühlen 
und  endlich  gegen  Mittag  nach  dem  herrlich  am  Kellersco 
gelegenen  Hotel  «Holslein’sche  Schweiz*.  Noch  einmal  fand 
sich  hier  die  ganze  Versammlung  zu  stattlicher  Tafelrunde 
zusammen,  noch  einmal  wechselte  warmer  Gruss  und  herz- 
licher Dank,  dann  erklang  der  ^cheidegrusa  im  Lied  «Auf 
Wiedersehen!*  In  Gruppen  aufgelöst-,  mit  alten  Freunden  und 
neuen,  rasch  lieb  gewonnenen  Bekannten  durchwanderte  man 
das  idyllische  Land,  wo  Hügel  und  Tbal,  herrliche  Wälder  und 
blaue  Seen  in  anmuthigstem  Wechsel  verbunden  sind.  Die 
liebevolle  Fürsorge  unserer  Gastfreunde,  die  uns  während  der 
Kieler  Festtage  begleitet,  hatte  auch  hier  auf  Schritt  und  Tritt 
für  die  Gäste  gesorgt  und  mit  dem  wohlthuenden  Eindruck 
herzlicher  Gastfreundschaft  haben  alle  Besucher  unserer  Ver- 
sammlung das  Holstein'scho  Land  und  die  schöne  Stadt  Kiel 
verlassen.  Mit  unserem  nochmaligen  Dank  an  Kiel  verbinden 
wir  den  Wunsch  auf  fröhliches  Wiedersehen  im  nächsten 
Jahr  in  Dresden. 

Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmftnnern. 

Jahresbericht  des  Vorstandes 

für  das  Vereinsjahr  1891/1*2 

Bevor  wir  über  die  geschäftliche  Thätigkcit  im  verflosse- 
nen Vereinsjahr  berichten,  müssen  wir  des  schweren  Ver- 
lustes gedenken,  den  der  Verein  durch  den  Tod  unseres 
Collegen  im  Vorstand,  Herrn  L.  Diehl,  München,  erlitten 
hat.  Am  30.  December  1891  erlag  er  einer  schweren  Krank- 
heit, mit  der  er  ein  volles  Jahr  gerungen.  Ihr  Vorstand 
hielt  es  für  sein«  Ehrenpflicht,  dem  verstorbenen  Freund 
und  Fachgenossen  persönlich  die  letzte  Ehre  zu  erweisen  und 
hat  im  Namen  des  Vereins  an  der  Leichenfeier  theilgenonimen. 

Um  die  im  Vorstand  entstandene  Lücke  wieder  aus- 
zufüllen,  hat  der  Vorsitzende  unter  Bezugnahme  auf  § 12  b 
unserer  Satzungen  ein  Rundschreiben  an  die  Mitglieder  dos 
Ausschusses  gerichtet  und  denselben  anheimgestellt,  die 
Neuwahl  eines  dritten  Vorstandsmitgliedes  zu  vollziehen. 
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Nachdem  von  der  Mehrzahl  der  Ausschussmitglieder  die  Dring- 
lichkeit einer  Ersatzwahl  abgelehnt  worden  war,  ist  dieselbe 
unterblieben,  und  halten  die  übrigen  Mitglieder  des  Vorstandes 
die  Vereinegeschäfte  weiter  geführt. 

Dio  im  Lauf  des  Jahres  in  Kraft  tretenden  Bestimmungen 
des  Arbeite  rschutzgesetzcs  vom  1.  Juni  1891  hat  Ihrem  Vor- 
stand in  Verbindung  mit  dem  Ausschuss  mehrfach  zu  Be- 
rathungen Veranlassung  gegeben,  deren  Ergebniss  den  Ver- 
einsmitgliedern durch  besondere  Rundschreiben  und  durch 
Veröffentlichung  im  Vercinsorgan  bekannt  gegeben  wurde. 

Zunächst  war  es  die  gesetzliche  Verpflichtung  zum  Erlass 
einer  Arbeitsordnung  für  alle  diejenigen  Werke,  welche 
. in  der  Kegel  mehr  als  20  Arbeiter  beschäftigen,  welche 
Ihren  Vorstand  zu  besonderen  Schritten  veranlasst«.  An 
< Hand  bereitB  bewährter  Vorlagen  und  nach  eingehenden 

• Berathungen  mit  Mitgliedern  des  Ausschusses  und  befreun- 
; deten  Fachgenossen  wurde  ein  Entwurf  zu  einer  Arbeit«- 
i Ordnung  ausgearbeitet,  welcher  den  einzelnen  Werken  als 
. Anleitung  beim  Erlass  besonderer  Arbeitsordnungen  dienen 

• konnte.  Dieser  Entwurf  wurde  mit  Rundschreiben  votn 
15.  März  1892  an  alle  diejenigen  in  unserem  Verein  ver- 
tretenen Gas-  und  Wasserwerke,  auf  welche  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  Anwendung  finden,  versandt  und  im  Vereins- 
organ  veröffentlicht. 

Die  Bestimmungen  über  die  Sonntagsruhe,  welche 
dos  Gesetz  vom  1.  Juni  1891  enthält,  wurden  mit  Rücksicht 
auf  die  besonderen  Verhältnisse  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
sowie  der  Elektricitätswcrke,  welche  vielfach  mit  den  ersteren 
unter  gleicher  Verwaltung  stehen,  eingehend  geprüft.  Ihr 
Vorstand  hat  sich  veranlasst  gesehen,  eine  ausführlich  be- 
gründete Vorlage  an  den  Bundesrnth  zu  richten,  um  eine 
unseren  Bedürfnissen  entsprechende  Regelung  der  Sonntags- 
ruhe herbeizuführen.  Der  Wortlaut  unserer  Eingabe  an  den 
Bundesrnth,  welche  auch  die  Zustimmung  der  Ausschuss- 
mitglieder erhalten  hat,  ist  mit  Rundschreiben  vom  1.  Mai 
d.  J.  in  besonderem  Abdruck  allen  Vcreinsmitgliedem 
bekanntgegeben  worden.  Ein  Bescheid  auf  unsere  Vor- 
stellung ist  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt;  wir  dürfen  unH 
aber  der  Hoffnung  hingeben,  dass  unsere  wohlbegründeten 
Darlegungen  au  maassgebender  Stelle  die  gebührende  Berück- 
sichtigung finden  werden. 

Eine  Reihe  von  Aufgaben,  welche  unseren  Verein  fort- 
laufend beschäftigen,  ist  in  die  Hände  von  Commissionen 
gelegt,  deren  Vorsitzende  Ihnen  besonderen  Bericht  erstatten 
und  Anträge  unterbreiten  werden.  Wir  beschränken  uns 
hier  darauf,  Ihnen  ein  allgemeines  Bild  von  dem  Stand 
dieser  Vereinsangelegenheitcn  zu  geben. 

Die  Lichtmesscomtniasion  unter  dem  Vorsitz  unseres 
Ehrenpräsidenten,  Herrn  Schiele,  hat  am  7.  September  v.  J. 
zu  Frankfurt  a.  M.  eine  Sitzung  abgehalten,  an  welcher 
Herr  Director  Dr.  Loewenhcrz  und  Herr  Dr.  Brodhun 
als  Vertreter  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  theil- 
n ah  men.  Der  Erfinder  der  Hefner-Lampe,  Herr  v.  Hefner- 
Altenek  war  ebenfalls  zur  Theilnahme  an  der  Sitzung  ein- 
geladen, konnte  aber  leider  nicht  erscheinen.  Die  Be 
rathungen  hatten  zum  ^Zweck:  auf  Grund  der  früheren 
Vereinbarungen  und  mit  Rücksicht  auf  die  praktischen 
Bedürfnisse  der  Gasanstalten  Vorschläge  für  die  Einrichtung 
der  Hefner-Lampe,  namentlich  des  FlammenmAasses,  zu 
machen,  um  danach  gewiuaerinaassen  eine  Normal-Hefner- 
Lampe  für  die  Aichung  herstellen  zu  können.  Auf  Wunsch 
der  Commission  hat  nun  die  physikalisch-technische  Reichs- 
anstalt vier  Lampen  mit  verschiedenen  Vorrichtungen  zur 
Messung  der  Flammenhöhe  anfertigen  lassen  und  im  April 
d.  J.  dem  Vorsitzenden  der  Commission  zunächst  zur  Begut- 
achtung vorgelegt.  Nach  genauer  Prüfung  und  Vergleichung 
der  verschiedenen  Lampen  konnte  fest  gestellt  werden,  dass 
das  den  früheren  Beschlüssen  der  Commission  entsprechende 
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1.0 inpenm unter  mit  nur  geringen  Abänderungen  allen  An- 
forderungen in  Bezug  auf  leichte  und  sichere  Beobachtung 
entspricht  und  als  durchaus  praktisch  brauchbar  bei  photo- 
metrischen  Versuchen  in  Gasanstalten  bezeichnet  werden 
kann. 

In  Uebereinatimmung  mit  der  physikalisch-technischen 
Keicbsanstalt  glauben  wir,  dass  die  Bcrathungcu  über  die 
äussere  Form  der  Hefner-Lampe  bezw.  des  Flammen m aasses 
damit  abgeschlossen  werden  können  und  dass  nunmehr 
definitiv  zur  Aichung  der  Hefner-Lampe  geschritten 
werden  kann.  Die  physik&lisch-techniBche  Reichsanstalt  hat 
bereits  in  diesem  Sinne  Vorschläge  gemacht  und  wird  Ihnen 
die  Commission  weitere  hierauf  bezügliche  Anträge  unter- 
breiten. 

Auch  über  den  Brennstoff  für  die  Hefner-Lampe  (das 
Amylacetat)  wurden  im  Lauf  des  Jahres  sowohl  von  der 
physikalisch -technischen  Reichsanstalt  als  durch  unseren 
Verein  Untersuchungen  angcstellt.  Diese  Untersuchungen 
haben  einerseits  zu  dem  ErgebnisB  geführt,  dose  reines 
Amylacetat  verschiedenster  Herkunft  keine  Abweichung  im 
Lichtwerth  zeigt;  andererseits  hat  die  Prüfung  zahlreicher 
Proben  von  Amylacetat,  welche  unmittelbar  aus  dem  Handel 
entnommen  wurden,  ergeben,  dass  das  hauptsächlich  für 
Parfumeriezwecke  verwendete  Produkt  in  dor  Regel  so  unrein 
ist,  dass  es  für  photometrische  Zwecke  nicht  verwendet 
werden  kann.  Der  Verein  hat  daher  besondere  Anordnungen 
in  Aussicht  genommen,  um  den  Bezug  vollkommen  geeig- 
neten Amylacetat«  als  Brennstoff  für  die  Hefner-Lampe  den 
Vereinsmitgliedern  zu  [sichern.  Auch  in  dieser  Richtung 
werden  Ihnen  Vorschläge  znr  Beschlussfassung  unterbreitet 
werden. 

Die  von  der  Lichtmesscommission  angeregten  Bestre- 
bungen zur  Herstellung  eines  möglichst  vollkommenen,  ein- 
fachen und  leicht  zu  handhabenden  Photometers  wurden 
von  seiten  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt  lebhaft 
gefördert.  Auf  unserer  Versammlung  in  Kiel  wird  nach 
den  uns  gemachten  Mittheilungen  Gelegenheit  geboten  sein, 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Angelegenheit  zu  übersehen. 

In  der  Zusammensetzung  der  Lichtmesscommission  ist 
eine  Veränderung  nicht  eingetreten.  Da  die  Thätigkeit  der- 
selben auch  im  nächsten  Jahre  weiter  in  Anspruch  genommen 
werden  wird,  so  haben  wir  zur  Bestreitung  der  Ausgaben 
einen  '.entsprechenden  Betrag  in  den  Haushaltvoranschlag 
eingesetzt. 

Die  Gasmessercommission  war  durch  Beschluss  deH 
Vereins  in  Strassburg  beauftragt  worden,  weiteres  Material 
zu  beschaffen  zur  Beurtheilung  der  Frage,  in  wie  weit  die 
vielfach  in  Verwendung  stehenden  trockenen  Gasmesser  den 
Anforderungen  der  Aichordnung  entsprechen.  Zur  Berathung 
über  die  weiteren  Maassnahmen  hat  die  Commission  am 
6.  November  in  Berlin  eine  Sitzung  abgehalten,  an  der  auch 
Vertreter  der  Kaiserlichen  Xormalaichungscominissiou  theil- 
nahmen.  Nach  den  getroffenen  Vereinbarungen  sollen  die 
Beobachtungen  in  der  Weise  angestellt  werden,  dass  in  einer 
grösseren  Anzahl  von  Städten,  in  denen  trockene  Gasmesser 
vorwiegend  oder  doch  in  grosserer  Anzahl  verwendet  worden, 
Nachprüfungen  Blatliinden.  Solche  Nachprüfungen  können 
entweder  gelegentlich  der  Auswechslung  oder  der  Beseitigung 
in  Gebrauch  befindlicher  Gasmesser  vorgenommen  werden, 
oder  durch  planmäßige  Wiederprüfung  von  Gasmessern 
nach  bestimmten  Fristen.  Die  kaiserliche  Normalaichungs- 
Commission  hat  ein  Schema  für  die  Anordnung  der  Be- 
obachtungen ausgearbeitet  und  sich  bereit  erklärt,  auf  einen 
Erlass  oder  auf  eine  Ermäßigung  der  Aichgehühren,  soweit 
staatliche  bezw.  städtische  Aichäinter  in  Betracht  kommen, 
hinzuwirken.  Weiter  wurde  zur  Erleichterung  und  mög- 
lichsten Vereinfachung  der  Versuche  gestattet,  dass  die  Nach- 
prüfungen auch  durch  zuverlässige  Beamte  der  Gasanstalt 


mit  geprüften  eigenen  Apparaten  ausgeführt  werden  dürfen. 
Unter  Mittheilung  der  obigen  Beschlüsse  haben  wir  uns  an 
etwa  20  Gaswerke  gewendet  mit  der  Bitte,  Versuche  in  der 
gewünschten  Richtung  anzustellen.  Von  einer  Anzahl  von 
Gaswerken  haben  wir  bereite  zusagende  Mittheilung  erhalten, 
so  dass  wir  hoffen  dürfen  im  nächsten  Jahre  für  die  Be- 
urtheilung der  angeregten  Frage  ein  brauchbaren  Material 
vorlegen  zu  können.  Die  Zahl  der  zur  Prüfung  angemeldeten 
trockenen  Gasmesser  beträgt  bis  jetzt  etwa  15410  jährlich. 

In  dem  letzten  Bericht  der  Gasmessercommission  war 
darauf  hingewiesen  worden,  dass  die  aichamtlichen  Veröffent- 
lichungen über  Gasmesser  und  die  hierzu  gehörigen  bild- 
lichen Darstellungen  den  Interessenten  nicht  genügend 
bekannt  seien,  und  dass  es  wünschenswerth  sei,  eine  grössere 
Verbreitung  und  event.  billigere  Beschaffung  derselben  durch 
den  Verein  anzustreben.  Ihr  Vorstand  hat  sich  in  Folge 
dieser  Anregung  mit  dem  Verleger  der  amtlichen  Druck- 
schrift in  Verbindung  gesetzt,  konnte  jedoch  zu  dem  ge- 
wünschten Ziele  nicht  gelangen  und  hat  deshalb  zunächst 
die  Angelegenheit  nicht  weiter  verfolgt. 

Die  Gasheizcommission  hat  auch  in  diesem  Jahre 
die  Versuche  über  Gasöfen  für  Zimmerheizung  mit  Rücksicht 
auf  den  Nutzeffekt  und  die  Abgabe  von  Kohlensäure  in  die 
zu  heizenden  Räume  fortgesetzt  und  eine  grössere  Anzahl 
Oefen  verschiedener  zum  Theil  neuer  Construction  unter- 
suchen lassen.  Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  werden  Ihnen 
in  einem  besonderen  Bericht  mitgcthcilt  werden.  Bei  der 
groeaen  Regsamkeit,  welche  gerade  auf  dem  Gebiete  der 
Verwendung  des  Gases  zum  Heizen  gegenwärtig  herrscht, 
scheint  es  uns  wünschenswert,  dass  auch  für  da«  nächste 
Jahr  Mittel  bereit  gestellt  werden,  um  derartige  Unter- 
suchungen fortzusetzen.  Wir  haben  deshalb  im  Haushalt- 
voranschlag  für  1892/93  darauf  Rücksicht  genommen. 

Die  Commission  hat  eine  Sitzung  am  4.  November  v.  J. 
in  Hannover  abgehalten,  um  üher  die  Mittel  zu  berathen, 
durch  welche  namentlich  die  Anregung  zur  Vorwenduug  des 
Gases  in  der  Küche  und  im  Haushalt  in  weitere  Kreise  ge- 
tragen werden  könnte.  Es  wurde  für  zweckmässig  erachtet, 
durch  belehrende  Vorträge  mit  Demonstrationen,  am  ge- 
eignetsten durch  sachverständige  Frauen,  das  Publikum  mit 
den  Vorzügen  der  Gasküche  bekannt  zu  machen,  und  ver- 
sucht für  diesen  Zweck  eine  passend  geeigenschaftete  Dame 
zu  gewinnen.  Obgleich  dies  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen 
ist,  sollen  die  Bemühungen,  die  an  anderen  Orten  erfolgreich 
gewesen  sind,  in  dieser  Richtung  fortgesetzt  werden. 

Die  Versuche  zur  besseren  Verwcrthung  des  Am- 
mon iaksalzes  als  Düngemittel,  welche  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  auf  Anregung  unseres  Vereins  durch  Vermittelung 
der  deutschen  Lundwirthschaftsgcsellsehaft  angestellt  und  wo- 
für durch  Gasanstalten  und  Cokcreien  erhebliche  Geldmittel 
aufgebracht  wurden,  scheinen  in  der  Hauptsache  zu  einem 
günstigen  Abschluss  gekommen  zu  sein.  Wenn  auch  die 
von  Herrn  Prof.  Märker  in  Halle  unternommenen  Feld- 
versuche unter  der  Ungunst  der  Witterung  sehr  zu  leiden 
hatten  und  zum  Theil  resultatlos  verliefen,  so  haben  die 
von  Herrn  Prof.  Paul  Wagner  in  Darmstadt  durchgeführten 
Topf  versuche  eine  befriedigende  Klärung  der  Frage  über  die 
luudwirthschaftlichc  Verwcrthung  der  Ammoniaksalze  im 
Vergleich  mit  Chilisalpeter  herbeigeführt.  Herr  Prof.  Wag- 
ner hat  sich  bereit  erklärt,  auf  unserer  Versammlung  in  Kiel 
die  Ergebnisse  seiner  Versuche  darzulegen  und  bei  der  prak- 
tischen Verwerthung  derselben  uns  weiter  an  die  Hand  zu 
gehen.  Wir  beeilen  uns,  im  Anschluss  an  die  Darlegungen 
des  Herrn  Prof.  Wagner,  Ihnen  bestimmte  Vorschläge  in 
dieser  Richtung  zu  unterbreiten  und  nehmen  Veranlassung, 
Herrn  Prof.  Wagner  für  seine  erfolgreiche  Unterstützung 
zur  Klärung  der  für  die  Interessen  der  Gasindustrie  und  der 
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Landwirtschaft  gleichwichtigen  Frage  den  verbindlichsten 
Dank  auszusprechen. 

Den  Beschlössen  der  Strassburger  Versammlung  un- 
seres Vereins  entsprechend,  hat  die  Commission  für 
Wasserstatistik  Schritte  gethan , um  auch  in  diesem 
Jahre  zum  dritten  Male  eine  Uebersicht  über  die  Wasser- 
versorgung deutscher  Städte,  welche  unserem  Verein  an- 
gehören, herauszugeben.  In  einer  Sitzung  am  21.  Marz  in 
Hamburg  wurde  der  Fragebogen  zur  Sammlung  der  Unter- 
lagen für  die  Statistik  einer  nochmaligen  Beratung  unterzogen 
und  das  frühere  Formular  mehrfach  geändert  und  ergänzt. 
Mit  Rundschreiben  vom  Marz  d,  J.  hat  die  Commission  die 
im  Verein  vertretenen  Städte  zur  Betheiligung  aufgefordert 
und  wird  Ihnen  das  Ergebnis  der  letzten  Erhebungen  unter- 
breiten. Nach  den  in  Strassburg  gepflogenen  Beratungen 
durfte  auch  im  nächsten  Jahre  die  Herausgabe  einer  Wasser- 
Statistik  erwünscht  sein;  vorbehaltlich  der  Beschlüsse  der 
Versammlung,  haben  wir  die  erforderlichen  Geldmittel  in 
den  Haushaltvoranschlag  für  1892.93  eingestellt. 

Die  Gasstatistik  ist  im  Laufe  des  Jahres  zum  zwölften- 
mal  erschienen  und  zeigt  abermals  in  erfreulicher  Weise 
eine  steigende  Betheiligung.  Während  im  Vorjahr  178  Städte 
Mittheilungen  gemacht  hatten,  umfasst  die  XII.  Gasstatistik 
180  Städte,  also  11  mehr.  In  der  Anordnung  der  Zusammen 
Stellung  ist  eine  wesentliche  Aenderung  nicht  eingetreten, 
es  wurde  jedoch  der  Versuch  gemacht,  soweit  die  Angaben 
es  gestatteten,  den  Gasverbrauch  zum  Kochen  und  Heizen, 
sowie  für  andere  als  Beleuchtungszwecke  von  dem  Gasver 
brauch  der  Motoren  zu  trennen.  Bei  einer  späteren  Auf 
Stellung  dürfte  diese  immerhin  interessante  Trennung  viel- 
leicht weiter  durchführbar  sein,  als  es  in  der  vorliegenden 
Statistik  der  Fall  sein  konnte.  Auch  in  diesem  Jahre  wurde 
die  Bearbeitung  des  statistischen  Materials  auf  Grund  der 
ausgcfflllten  Fragebogen  von  dem  Geschäftsführer  unseres 
Vereins  vorgenommen.  Um  den  Klagen  Über  unzutreffende 
Angaben,  welche  fast  ausschliesslich  auf  mangelhafte  Aus- 
füllung der  Fragebogen  zurückzuführen  sind,  zu  begegnen, 
wurde  eine  sorgfältige  Controlle  der  Zahlen  durebgeführt. 
Wir  dürfen  hoffen,  dass  die  Angaben  an  Sicherheit  des  inneren 
Zusammenhanges  gewonnen  halten  und  dadurch  die  er- 
hobenen Beanstandungen  beseitigt  sind. 

Der  Verkauf  von  Verei nskerzen,  welchen  Herr 
Thomas- Zittau  die  Güte  gehabt  hat  auch  in  diesem  Jahre 
zu  übernehmen,  hat  abermals  eine  Steigerung  erfahren.  Trotz 
grösserer  Verbreitung  und  Verwendung  der  Hefner-  Lampe 
wurden  im  Vereinajahr  1891/91  111 V»  kg  oder  22:R)  Stück 
Kerzen  verkauft,  gegenüber  95  V«  kg  oder  1910  Stück  Kerzen 
im  Vorjahr  1890/91.  Zur  Deckung  des  Bedarfes  für  das 
nächste  Jahr  ist  die  Beschaffung  eines  neuen  grösseren  Vor- 
rathes  erforderlich. 

Vielfacher  Anregung  entsprechend  hat  am  28.  und 
29.  September  in  Frankfurt  a.  M.  eine  Zusammenkunft 
von  Gasanstalts- Chemikern  stattgefunden,  an  welcher 
15  Herren  theilnahmen.  Auf  eine  im  August  ergangene  An- 
frage hatten  fast  alle  Verwaltungen  von  Gasanstalten,  in  denen 
Chemiker  angestellt  sind,  ihre  Bereitwilligkeit  zur  Be- 
schickung der  Zusammenkunft  erklärt,  so  dass  in  der  Sitzung 
am  28.  September  die  betheiligten  Kreise  fast  vollzählig  ver- 
treten waren.  Die  Verhandlungen  schlossen  sich  an  eine  im 
November  1888  in  Karlsruhe  abgehaltene  Chemiker-Zu- 
sammenkunft an  und  bezogen  sich  hauptsächlich  auf  die  Er- 
örterung der  Grundsätze  für  planmässige  Untersuchung  von 
Gaskohlen  und  von  Rohstoffen  zur  Aufbesserung  des  Gases. 
Die  Protokolle  der  Verhandlungen  sind  im  Vereinsorgan 
is1892  No.  2)  veröffentlicht  Der  lebhaft«  Meinungsaustausch 
über  die  Gegenstände  der  Tagesordnung  gibt  uns  die  Ueber- 
zeugung,  dass  die  Beteiligten  mannigfache  Anregung  em- 
pfangen und  gegeben  haben,  die  sich  in  der  Folge  als 
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praktisch  nutzbringend  erweisen  wird.  Wir  benützen  den  An- 
lass, um  den  Verwaltungen  der  Gasanstalten  für  die  Ent- 
sendung der  Chemiker  nochmals  unseren  Dank  auszusprechen 
und  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  dass  sie  auch  ferner  bereit 
sein  werden,  die  Bestrebungen  unseres  Vereins  zur  Aus- 
bildung der  Methoden  für  chemische  Untersuchungen  in  Gas- 
anstalten zu  unterstützen. 

Die  im  Jahre  1893  in  Chicago  stattfindende  Weltaus- 
stellung hat  zur  Erwägung  veranlasst,  ob  es  nicht  zweck- 
mässig sei,  seitens  des  Vereins  Schritte  zu  thun,  um  für  eine 
fachgemässe  Berichterstattung  über  das  Beleuchtungsweeen 
und  die  Wasserversorgung  zu  sorgen.  Nach  wiederholten 
Berathungen  glaubt  der  Vorstand  eine  Vertretung  durch 
eines  oder  zwei  Mitglieder  unseres  Vereins  empfehlen  zu 
sollen  und  behält  sich  vor,  im  Benehmen  mit  dem  Ausschuss 
besondere  Anträge  in  dieser  Richtung  zur  Beschlussfassung 
vorzulegen.  Um  über  die  dortigen  Verhältnisse  genauer 
unterrichtet  zu  sein,  hat  sich  der  Vorstand  mit  einigen 
amerikanischen  Kollegen  in  Verbindung  gesetzt  und  in  be- 
reitwilligster Weise  Aufschlüsse  erhalten.  Auch  dürfte  in 
Erwägung  zu  ziehen  sein,  ob  und  in  welcher  Weise  eine 
Beteiligung  bei  einer  Ausstellung  von  Plänen  oder  Mo- 
dellen von  Gas-  oder  Wasserwerken  oder  einzelner  Apparate 
in  Chicago  für  die  von  unserem  Verein  vertretenen  Fächer 
von  Nutzen  sein  könnte. 

Die  Besorgung  der  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten unseres  Vereines  erfolgte  nach  Massgabe  des  von 
der  Versammlung  in  Strassburg  beschlossenen  Statuten- Nach- 
trages Ia.  in  der  Weise,  dass  der  Generalsekretär  den  wissen- 
schaftlichen Theil  derselben  bearbeitete,  während  dem  Ge- 
schäftsführer die  Erledigung  der  mehr  formalen  Angelegen- 
heiten übertragen  war.  Die  Vcrtheilung  der  Vereinsgeschäfto 
ist,  entsprechend  den  Satzungen,  durch  eine  vom  Vorstand 
und  Ausschuss  festgestellte  Geschäftsordnung  geregelt  und 
sie  hat  sich  für  die  Abwickelung  der  Geschäfte  durchaus 
bewährt. 


Der  Bestand  der  Mitglieder  des  Vereins  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine  erfreuliche 
Zunahme.  Nach  dem  Jahresbericht  für  189Q/91  gehörten  am 
Schlüsse  desselben  dem  Verein  an:  589  Thoilnehmer,  näm- 
lich 3 Ehrenmitglieder,  495  Mitglieder  und  71  Genossen. 

Neu  aufgenommen  wurden  im  laufenden  Jahre  47  Theil- 
nehmer  und  zwar  31  Mitglieder  und  lü  Genossen.  — Aus- 
geschieden sind  durch  Tod  oder  Austritt  18  Mitglieder  und 
3 Genossen,  so  dass  der  Theilnehmerbestand  am  Schlüsse 
des  Verwaltungsjahres,  ira  Juni  1892,  beträgt:  3 Ehrenmit- 
glieder, 508  Mitglieder,  darunter  6 Zweigvereine  mit  7 Mit- 
gliedschaften, und  84  Genossen,  zusammen  595  Thcilnehtner. 

Es  ist  daher  eine  Vermehrung  der  Theilnehmor  um  24> 
eingetreten. 

Nachstehend  geben  wir  das  Verzeichnis*  der  Neuauf- 
nahmen in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen. 

1.  Städtische  Gasanstalt  Stargard,  Pommern. 

2.  Gottfried  Panse,  Ingenieur  in  Offenburg  i.  B. 

3.  Conrad  Elster,  l Inhaber  der  Firma  S.  Elster  in 

4.  Johannes  Elster,  j Berlin. 

5.  Conrad  Locher,  Ingenieur  und  Director  de«  Gaswerks 

in  Lahr. 

6.  Schneider,  Sladtbaurath  a.  D.,  Director  des  städtischen 

Gaswerks  in  Cottbus. 

7.  *Haniel  & Lueg,  Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und 

Hammerwerk  in  Düsseldorf- Grafenburg. 

•Max  Brandholt,  \ _ . , . 

1 Inhalier  der  Firma  Schüike, 

Brandholt  & Co.  in  Berlin. 


9.  *Julius  Drape 

10.  * Hermann  Winkler 

11.  Städtische  Gasanstalt  in  Bayreuth. 

12.  Vereinigte  Gaswerke  Augsburg. 

13.  Städtisches  Gaswerk  in  Markirch  Ob.-Els. 
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14.  •Robert  Herbig,  (in  Firma:  Friedrich  Siemens  & Co., 

Fabrik  von  Rejrencrativ- Beleuchtungsgegenständen)  in 
Berlin. 

15.  Ludwig  Delbrück,  Bevollmächtigter  der  Imp.  Cont. 

Gas- Ass.  in  Berlin. 

16.  * Heinrich  Pichler,  in  Firma:  Fricdr.  Liebtreu,  Nachf. 

Fabrik  und  Giesscrei  von  Gas-  und  Wasserleitung«- 
artikeln  in  Frankfurt  a.  M. 

17.  *Paul  Mein  ecke,  Regierungs-Baumeister  in  Breslau. 

18.  W.  Burkhard-Strculi,  Director  der  Lieht  und  Wasser- 

werke in  Zürich. 

19.  “Franz  Grüne  bäum,  Mitglied  des  Verwaltungsraths 

der  Gftfiindufitriegeaellschaft  in  Wien. 

20.  "Adolf  Pfeifer,  Director  der  Dampfkessel-  und  Gaso- 

meterfabrik in  Braun  sch  weig. 

21.  Anton  Breuer,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 

werke  in  Hagen  i.  W. 

22.  Heinrich  Re  ich  eit,  Director  der  Gasanstalt  in  Gaarden 

bei  Kiel. 

23.  Anders  Therkelsen,  Director  des  städtischen  Be-  > 

leuch tungs wesens  in  Kopenhagen. 

24.  Alexander  Budde,  (in  Finna  Budde  Ä Göhde),  Gas- 

werksbeaitzer  in  Berlin. 

25.  Joseph  Götz,  Ingenieur  in  Berlin. 

26.  Max  Herapel,  Ingenieur  in  Berlin. 

27.  Hane  Madsen,  Betriebsinspector  der  Gasanstalt  in 

Flensburg. 

28.  "Gebrüder  Becker,  Unternehmer  von  Gas-,  Waaser- 

und Dampfleitungen  in  Darm stadt. 

| Inhaberder  FirmaAugust 

29.  August  Hilpert,  Ingenieur,  ( u.  Jean  Hilpert,  Etablis&c- 

30.  ‘Jean  Hilpert,  J ment  f.  Gas-  u.  Wasser- 

) h-itungen  in  Nürnberg. 

31.  Karl  Mommsen,  Legalassistent  der  Imp.  Cont  Gas- Ass., 

Gerichtsasseseor  a.  D.  in  Berlin. 

32.  H.  W.  Percy  Nugcnt,  Ingenieur  der  Im.  Cont.  Gas-Ass. 

in  Berlin. 

33.  Max  Ilessemer,  Civilingenieur  in  Bad  Ems. 

34.  * Martin  O b e rd  h a n , 1 in  Firma  Oberdlian  &.  Beck,  Fabrik 

35.  * Adolf  Beck,  / v.  Beleuchtungsgegenst.  in  M a i n z. 

36.  Rath  der  Stadt  Annaberg  (Sachs.). 

37.  W.  Ritter,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks  in 

Lüdenscheid. 

38.  Georg  Wiese,  Director  der  städtischen  Gasanstalt  in 

Harburg  a.  Elbe. 

39.  August  Oster,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städtischen 

Gas-  und  Wasserwerks  in  Vegesack. 

40.  *Richard  & Schreyer,  Fabrik  und  Grosshandlung  für 

Gas-  und  Wasscrapp&rate  und  Gegenstände  für  Kanal- 
bau  in  Köln  o.  Rh. 

4L  •Gasglühlicht- Gesellschaft  Selten  & Co.  (Inh. 

J.  Krüger)  in  Berlin. 

42.  *Karl  Gronewald,  Kaufmann  in  Berlin. 

43.  F.  Ross,  Director  des  »Helios«,  Actien-Gesellschaft  für 

elektrisches  Licht  und  Telegrapheubau  in  Köln- 
Ehrenfeld. 

44.  S.  Arnold  Samuelson,  leitender  Ingenieur  der  Stadt- 

Wasserkunst  in  Hamburg. 

45.  Dr.  J.  Buch,  Chemiker  der  deutschen  Continental-Gas- 

gesellschaft  in  Dessau. 

46.  Willem  Jean  Brender  ä Brandis,  Civilingenieur,  Di-  , 

rector  der  Gasanstalt  der  Imper.  Contin.  Gas-Ass.  in  j 
Haarlem. 

47.  Magistrat  der  Stadt  Schweidnitz. 

Durch  den  Tod  wurden  dem  Verein  entrissen  die  Mit- 
glieder: Die  hl-. München  — Vorsitzender  des  Vereins  im 
Jahre  1890/91  — , Jean  Hilpert  - Nürnberg,  Kaeber- 
Westend,  Krückeberg -Berlin,  Merkel -Plauen,  Rau  pp-  ! 


Konstanz,  Schwarz  er -Düsseldorf,  Ku  gier -Offenbach.  Wir 
betrauern  die  Heimgegangenen  Freunde  und  Fachgenossen 
und  werden  ihnen  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Auch  einige  freudige  Anlässe  haben  Ihrem  Vorstand  Ge- 
legenheit geboten  Glückwünsche  Namens  des  Vereins  dar- 
zubringen. Am  1.  Mai  feierte  Herr  J.  Hasse  sein  25jährige* 
Amtsjubiläum  als  Director  der  städtischen  Gasanstalten  zu 
Dresden.  Unser  allverehrter  Ehrenvorsitzender,  Herr  Simon 
Schi  eie -Frankfurt  a.  M.  hat  am  21.  Juni  ds.  Js.  sein 
70.  Lebensjahr  vollendet;  in  jugendlicher  Frische  und  geistiger 
Regsamkeit  nimmt  er  an  unseren  Bestrebungen  den  wärmsten 
Antheil.  Sie  sch  Hessen  sich  gewiss  den  Wünschen  Ihres 
Vorstandes  an,  dass  seine  reiche  Erfahrung  und  sein  weiser 
Rath  unserem  Verein  noch  lange  erhalten  bleibe  und  wir 
noch  viele  Jahre  unseren  Schiele  als  Gründer  und  hervor 
ragendsten  Förderer  unseres  Vereins  verehren. 

Wie  im  Vorjahr  gehören  unserem  Verein  sechs  Zweig- 
vereine an,  welche  durch  ihre  Vorsitzenden  im  Ausschuss 
vertreten  sind. 

Der  Reihenfolge  des  Eintrittes  nach  Bind  es  die  folgenden: 

1.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  W&saerfachmüimt-rn, 
vertreten  durch  ihren  Vorsitzenden  Herrn  Müller- 
Charlottenburg. 

2.  Mittel  rheinischer  GasinduBtrie- Verein,  vertreten  durch 
den  Vorsitzenden  Herrn  Merz- Hanau. 

3.  Verein  von  Gas-  und  Waase rfachmännem  Schlesien* 
und  der  Lausitz,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Herrn  A.  Thomas- Zittau. 

4.  Verein  von  Gas  und  Wasserfach  männern  für  Rheinland 
und  Westfalen,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn 
Söhren -Bonn. 

5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachtnännem, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Horn-Regen* 
bürg. 

6.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Ku  na  th -Danzig 

Die  Vorsitzenden  der  Zweigvereine  haben,  entsprechend 
dem  § 23  Absatz  8 der  Satzungen  folgende  Mittheilungen 
über  die  Thätigkeit  ihrer  Vereine  behufs  Aufnahme  in  unseren 
Jahresbericht  uns  zugehen  lassen. 

Der  „Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmänne rn“,  früher  „Verein  der  Gasfachmänner  der 
Provinz  Brandenburg’1  hat  seine  12.  Jahna-Versammlung  aiu 
21.  August  1891  in  Nauen  abgehalten.  Laut  Theilnehmcr- 
liste  haben  41  Mitglieder  und  18  Gäste  daran  theilgenommen. 
Zu  dieser  Versammlung  wurde  eine  Statutenänderung  vor- 
genommen und  dem  Verein  der  Name  „Märkischer  Verein 
von  Gas-  und  Wasaerfaehmännern“  beigelegt.  Zu  Vorstand? 
Mitgliedern  wurden  gewählt:  Director  A,  Müller  -Charlotten- 
bürg  zum  Vorsitzenden,  Director  Rother-Spandau  «um 
Kassfcriftihrer  und  Direktor  M u d r a-Luckenwalde,  Inspector 
Deegen- Wittstock , Betriebs-Ingenieur  Anklam-Tegel  zu 
Stellvertretern. 

Die  Winterversamtnlung  fand  am  17.  Januar  1892  in 
Charlottenburg  statt,  woselbst  die  neue  Gasanstalt  besucht 
wurde.  Am  Abend  wurden  die  elektrisch  erleuchteten  Fest- 
säle  des  Berliner  Rathhaueea  besichtigt 

I-eider  hat  der  Verein  in  diesem  Jahre  den  Tod  einiger 
Mitglieder  zu  beklagen  und  zwar  sind  verstorben:  Director 
Käber-Charlolteuburg,  Director  Mudra -Luckenwalde  und 
Ingenieur  Schönberner- Berlin. 

Der  Verein  zählt  jetzt:  2 Ehrenmitglieder,  75  Mitglieder 
und  24  Genossen. 

Ein  ausführlicher  Bericht  über  die  Versammlung  wird 
im  Vereinsorgan  erscheinen. 

Der  Mittelr heinischo  Gasindustrieverein  hielt 
im  Jahre  1891  in  Anbetracht  der  in  seinem  Gebiete  abgehsl- 
tenen  Versammlungen  in  Strassburg  uud  Frankfurt  keine 
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besondere  Versammlung  für  »eine  Mitglieder  ab'  und  wird  die 
pro  1891  nach  Schwäbisch  - Gmünd  angesagte  Versammlung 
in  diesem  Jahre  daselbst  abgehalten  werden. 

Leider  hat  der  Verein  zwei  »einer  eifrigsten  Mitglieder 
durch  den  Tod  verloren:  Director  Guth-Neuatadt  a.  H.  und 
Direktor  Kugler-Offonbach.  Ihre  Namen  werden  stets  mit 
Verehrung  im  Verein  genannt  werden. 

Die  Mitgliederzahl  beträgt  105  wie  im  Vorjahre.  Der  j 
Vorstand  besteht  au»  den  Herren  Merz- Hanau,  Kellner-  i 
Mülhausen  und  Gey  er-Schwäbisch-Gmünd. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
Schlesiens  und  der  Lausitz  hielt  1891  seine  23.  Jahres- 
versammlung am  16.  August  in  der  städt.  Taberne  am  Ring 
zu  Glatz  ab. 

Nach  Eröffnung  der  Verhandlungen  durch  den  Vor- 
sitzenden, Director  T homas- Zittau  , Begrünung  der  Ver- 
sammlung »eitens  der  Stadt  durch  Herrn  Bürgermeister 
Kolbe  und  Wahl  der  Herren  Director  Polenski  Schweid- 
nitz und  Ingenieur  Reineck- Breslau  zu  Schriftführern 
wurde  der  Jahresbericht  bekannt  gegeben  und  des  verstorbe- 
nen Mitgliedes  Siegmar  E 1 s tc  r Berlin  ehrend  gedacht.  Bei  Be- 
sprechung der  Vergasungsresultate  von  verschiedenen  Gas- 
kohlenaorten wird  von  mehreren  Directoren  die  gemeinschaft- 
liche Vergasung  von  ober-  und  niederschlesischen  Gaskohlen 
je  zur  Hälfte,  soweit  nicht  Fracht  zu  sehr  in  Frage  kommt,  em- 
pfohlen. UeberTorfvergisnng  spricht  Herr  Director  Happach-  ' 
Ratibor  und  Director  Fest  ne r-  Gottesberg.  Vortrag  über  die  | 
elektrische  Ausstellung  zu  Frankfurt,  erstattet  ebenfalls  Herr  I 
Director  Happach.  Ueber  die  Arbeiten  der  Lichtmessunge-  | 
commission  des  Hauptverein»  und  die  weiteren  eingehenden 
Versuche  mit  der  Hefner- Lampe  berichtet  der  Vorsitzende, 
wobei  Herr  Ingenieur  Bessin  von  der  Firma  Elster- 
Berlin  eine  von  der  Firma  Siemens  in  Berlin  gefertigte 
Hefner-Lampc  vorzeigt  und  deren  Vorzüge  und  Nachtheile 
als  Lichteinheit  bespricht.  Hierauf  wird  über  die  Verwerth- 
ung  gebrauchter  Reinigungsmasse  und  des  Retorten-Graphita 
gesprochen.  Herr  Director  I,ang-8orau  wünscht,  dass  im 
Gasjournal  von  Zeit  zu  Zeit  auch  die  Cokepreise,  örtlich  zu- 
sammengeatellt,  bekannt  gegetan  werden  möchten.  Nach  der 
Frühstückspause  bespricht  Herr  Ingenieur  Hem pe  1- Berlin 
die  Anwendung  der  Ferret  sehen  Putcntfcuerung  — Rost  mit 
1‘nterwind  — welche  die  Verbrennung  aller  geringeren  und 
staubförmigen  Brennmaterialien  mit  Vortheil  ermöglicht. 
Diese  Feuerung  habe  »ich  namentlich  bei  Kesseln  in  Eng- 
land sehr  günstig  gestellt.  Die  Schüttung  auf  dem  Rost 
muss  mindesten»  SO  cm  betragen,  damit  keine  freien  Stellen 
entstehen.  Der  Druck  des  Ventilators  beträgt  15  ram.  Herr 
Director  Festner-Gottesbcrg  bemerkt  hierzu,  duss  diese 
Perret’sche  Feuerung  seit  kurzer  Zeit  in  den  Werken  der 
Gottesberger  Gruben  mit  überraschend  guten  Resultaten  im 
Betriebe  ist  und  zwar  mit  Verwendung  von  Cokeabfall,  der 
sonst  unverkäuflich  und  nur  zur  Wegausfüllung  verbraucht 
werden  konnte.  Bei  Besprechung  der  Gasofentemperatur  wird 
erklärt,  da*»  die  normale  1 200°  C.  und  die  im  VerbrennungB- 
raume  1200  hi»  1400*  C.  betragen  muss.  Die  Gase  gehen  dann 
mit  800 — 900*  C.  ab.  Weiter  wird  noch  von  Herrn  Ingenieur 
Kei  neck- Breslau  über  Scrubber  mit  Ammoniakwasser-  I 
berieselung  berichtet.  Zum  Schluss  hält  Herr  Director 
Jochmann- Liegnitz  längeren  Vortrag  über  die  Mängel  und 
Fehler  der  echlesiuchen  Gas-  und  Wasserwerke,  wie  solche  . 
sich  bei  einer  Anzahl  Werken  bei  Gelegenheit  der  Revisionen 
durch  die  Vertrauensmänner  gefunden,  und  über  deren  Ab- 
hilfe. Als  Versammlungsort  für  die  nächste  Versammlung 
wurde  Reichenbach  in  Schlesicu  gewühlt.  Der  Verein  zählt 
94  Mitglieder.  Der  Verein  »Vorstand  besteht  aus  den  Herren 
Director  Thomas-Zittau,  Vorsitzender,  Director  Strass- 
bürg- Reichenbach,  Stellvertreter  und  Director  La  Ramfce, 
Kassenführer. 


Der  Verein  der  Gas-  und  WasBorfachmänner 
Rheinland»  und  Westfalens  hat  itn  I,aufe  des  ver- 
flossenen Vereinsjahre»  den  Umfang  seiner  Thätigkeit  da- 
durch erweitert,  dass  er  das  Elektricitütsfach  in  den  Kreis 
seiner  Bestrebungen  zog  und  den  Namen:  Verein  der  Gas-, 
KlektriciUits  • und  Wasserfachmänner  Rheinland»  und  West- 
falens annahm.  Die  Hauptversammlung  hielt  der  Verein  am 
16.  August  1891  auf  dem  Petersberge  bei  Königswinler  ab. 
Der  Vorsitzende  Söhren- Bonn  eröffnet«  die  Sitzung  mit 
geschäftlichen  Mittheilungen  und  theilte  u.  a.  das  Antwort- 
schreiben des  Reichslagspriisidiums  auf  eine  derzeitige  Ein- 
gabe de«  Vereins  mit,  die  Abänderung  der  Gewerbeordnung 
betreffend.  Dasselbe  enthält  nur  die  Mitteilung,  das»  der 
Reichstag  den  Gesetzentwurf,  betr.  die  Abänderung  der  Ge- 
werbeordnung, angenommen  und  zugleich  beschlossen  habe, 
die  zu  dem  gedachten  Gesetzentwürfe  eingegangenen  Peti- 
tionen durch  die  Beschlussfassung  über  denselben  für  er 
ledigt  zu  erklären. 

Nach  Aufnahme  von  11  neuen  und  Anmeldung  weiterer 
5 Mitglieder  gibt  der  Vorsitzende  dem  Verein  anheim  zu 
erwägen,  ob  es  nicht  zweckmäßig  »ei,  auch  Ingenieure 
elektrischer  Anlagen  und  Fabriken  als  Mitglieder  des  Verein» 
aufzunehmen;  er  wird  eine  dahingehende  Statutenänderung 
bezw.  Erweiterung  in  der  nächsten  Versammlung  einbringen. 

Aua  dem  hierauf  vom  Vorsitzenden  verlesenen  Jahre» 
bericht  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Mitgliederzahl  von  176 — 112 
wirkliche  und  64  ausserordentliche  — auf  181  und  zwar 
111  wirkliche  und  70  ausserordentliche  Mitglieder  ge- 
stiegen ist. 

Der  vom  Vorstände  vorgelegte  Entwurf  einer  neuen 
Arbeiterordnung  für  die  Betriebe  der  Ga«-  und  Wasserwerke 
wird  mit  einigen  vom  Vorsitzenden  beantragten  Zusätzen 
von  der  Versammlung  angenommen.  Bei  der  folgenden  Vor 
Stands  wähl  wird  der  bisherige  Vorstand  durch  Zuruf  wieder 
gewählt. 

Eine  zweite  Sitzung  fand  am  15.  Novemher  1891  in 
Düsseldorf  statt;  der  ausführliche  Bericht  über  dieselbe. 

I deren  Hauptgegenstand  die  Mittheilung  des  Herrn  Director 
| Grohmann  über  das  neue  Gaswerk  und  die  elektrische 
Centralanlage  in  Düsseldorf  bildete,  findet  sich  in  dem  Journal 
1892  Nr.  10  Seite  175  abgedruckt. 

Die  dritte  Sitzung  wurde  in  Köln  im  Isabellcnsaale  de» 
Gürzenich  am  3.  April  1892  abgehalten.  Den  Hauptgegen- 
stand bildete  auch  dieses  Mal  die  Mittheilung  des  Herrn 
Director  Jo  ly  über  das  Elektricitätswerk  der  Stadt  Köln, 
an  welche  Bich  eine  Besichtigung  desselben  anschloss. 

Das  Protokoll  über  diese  Sitzung  gelangt  demnächst  im 
Vereinsorgan  zum  Abdruck. 

Eine  fernere  vierte  Sitzung  ist  zum  12.  Juni  in  Rem- 
scheid in  Aussicht  genommen.  Den  Hauptgegenstand  der 
Sitzung  wird  ein  Vortrag  de«  Herrn  Director  Borchardi 
über  dos  Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid  und  die  neu  er 
baute  Tbalsperre  bilden.  An  die  Sitzung  wird  sich  eine 
Besichtigung  der  Gasanstalt  anschliossen,  um  die  von  Herrn 
Director  Borchardt  construirtc  Zieh-  und  Lademaschinen 
im  Betriebe  zu  sehen,  ferner  ein  Besuch  der  Ausstellung 
de»  Manneemann'schen  Röhrenwahwerks  und  der  Thalsperre 
selbst. - Das  Protokoll  wird  seinerzeit  ebenfalls  im  Vereins- 
organ veröffentlicht  werden. 

Der  Vorstand  besteht  wie  bisher  aus  den  Herren  Söhren- 
Bonn,  Vorsitzender,  D e 1 1 m a n n * Du isburg  und  D i e c k m a n n- 
Bochum. 

Die  wirthschaftliche  Vereinigung,  welche  gegenwärtig 
40  Mitglieder  zählt,  wirkt  in  bisheriger  nutzbringender  Weise. 
Der  Vorstand  derselben  besteht  aus  den  Herren  Söhrpn- 
Bonn,  Vorsitzender,  Joly-Köln,  stellvertretender  Vorsitzen- 
der, und  Dieckmann -Bochum,  Geschäftsführer. 
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Der  „bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
fach  männern“  hielt  am  24.  April  1892  zu  Hamberg  seine 
VIL  Jahresversammlung  ab. 

Den  Vorsitz  führte  Herr  Direktor  Horn -Regensburg. 
Das  Protokoll  über  den  Verlauf  der  Versammlung,  sowie 
die  ausführlichen  Berichte  über  die  Verhandlungen  werden 
in  d.  Journ.  veröffentlicht»  Auf  Veranlassung  des  Vereins- 
vorstandes im  Einverständnisse  mit  der  Gaswerksdirection 
Bamberg  war  mit  dieser  Versammlung  eine  Ausstellung  von 
Beleuchtung«-,  Koch-  und  Heizapparaten  verbunden,  zu 
welcher  auch  das  Publikum  Zutritt  batte. 

Ausser  den  Berathungen  über  Vercinsangelegcnheiten  er- 
folgten Besprechungen  über  Gegenstände  des  Gas-  und  Wasser- 
facbes,  zu  welchen  Punkten  folgende  Vorträge  gehalten  und 
Mitiheilungen  gemacht  wurden:  Herr  Oberinspector  Holl- 
weck -München:  „Ueber  die  Erweiterungsbauten  auf  der 
neuen  Gasanstalt  in  München“.  — Herr  Direktor  Jlorn- 
Regensburg:  „Ueber  trockene  Zugmesser  und  Oberl uf trogeier, 
construirt  von  Dir.  Hudler-Glauchau.“  — Herr  \V.  Loy- 
bold,  Chemiker-Frankfurt:  „Ueber  den  1/edig‘schen  Etagen- 
wascher“ und  „über  Gasreinigung  in  England."  — Herr 
Direktor  Haym&nn-Nümberg:  „Ueber  Hauptrohranlagen 
in  den  Strassen  etc.“  — Herr  Hinden- Neustadt  a.  d.  Haardt: 
„Ueber  eine  neue  Muffenverbindung  mit  Bavonett- Verschluss.“ 
Herr  Horn -Regensburg;  „Referat  über  die  zur  Ausstellung 
gelangten  Beleuchtung«-,  Koch-  und  Heizapparate  '.  Herr 
Winkler-Berlin:  „Ueber  Intensiv-Gaslaternen  für  öffent- 
liche Beleuchtung“.  — Herr  Ruoff- Regensburg:  „Ueber  die 
Reparatur  einer  zerrissenen  Wand  an  einem  Wasserreservoir.“ 
— Herr  Ficus- Darmstadt:  „Ueber  die  neue  Filteranlage 
in  Worms  nach  dein  System  Fischer-Peters.“  — Herr  Kull- 
mann  • Offenbach  a.  M.:  „Ueber  eine  Verwendung  der  Druck- 
luft-Kohr  Verbindung  zu  WasserleitungHZweeken.“ 

An  den  Versammlungstagen  wurden  besichtigt:  Die  städt. 
Gas-,  Wasser-  und  Elektricitilts werke,  sowie  die  Mech.  Baum- 
wollspinnerei und  Weberei  Bamberg. 

Der  Zweigverein  zählt  zur  Zeit  78  Mitglieder.  Der  Vor- 
stand besteht  aus  den  Herren:  J.  Horn- Regensburg,  Vor- 
sitzender, II.  Ries-München,  stellv.  Vorsitzender,  Dr.  E. 
Schi  Hing- München,  Schriftführer,  E.  Ehrl  ich- Landshut, 
Kassier. 

Der  Baltische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern hielt  am  3.  August  zu  Graudenz  seine  XIX. 
Jahresversammlung  ab,  die  von  24  Mitgliedern  und  1 Gast 
besucht  wurde.  In  derselben  kamen  die  vom  Vorstande 
aufgestellten  neuen  Satzungen,  die  sich  sinngemäss  an  die 
Satzungen  des  deutschen  Vereins  anschlicssen,  zur  Beruthung 
und  Annahme  Die  sachlichen  Mittheilungen  über  diese 
Versammlung  haben  im  Vereinsorgan  Aufnahme  gefunden, 
ln  der  Mitgliederzahl  ist  trotz  Ab-  und  Zugang  eine  Aende- 
rung  nicht  eingetreten  und  zahlt  der  Verein  zur  Zeit  75  Mit- 
glieder, aus  denen  zürn  Vorsitzenden  K u na th-  Danzig,  stell- 
vertretenden Vorsitzenden  Monat b-Dirschau  und  Kassen- 
fiihrer  Fisch  er -Stolp  gewählt  wurden.  Der  Bestand  der 
Kasse  betrug  am  1.  Juli  1891  1593,24  Mark,  gegen  1378,51 
Mark  im  Vorjahre.  Die  diesjährige  Versammlung  soll  am 
1.  und  2.  August  in  Schneidemühl  abgeh  alten  werden. 

Zur  Förderung  der  wissenschaftlichen  Zwecke 
des  Vereins  sind  im  verflossenen  Jahre  von  grösseren  Werken 
und  Firmen  wiederum  reiche  Beträge  eingegangen,  wofür 
den  Spendern  der  Dank  de«  Vereins  hier  ausgesprochen  wird. 

Wir  lassen  dos  Verzeichniss  der  Geber  in  alphabetischer 
Ordnung  nach  dem  Sitz  der  Verwaltungen  folgen. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.  A.  in  Aachen. 

Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  Augsburg, 

Städtische  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 


GasMeuclitungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Pintech  in  Berlin. 

Städtische  Gasanstalt  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Braunschweig. 

Allgemeine  österreichische  Gasgeselischaft  in  Budapest. 

Gasanstalt  in  Crofeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Danzig. 

Deutsche  Continental  Gasgeselischaft  in  Dessau. 

•Städtische  Gaswerke  in  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  in  Dresden. 

Frankfurter  Gasgesellschaft  in  Frankfurt  a,'M. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  inF  rankf  urta'M. 

Direction  der  Gaswerke  Hamburg. 

Gaalteleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Hannover. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Heidelberg. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Hildesheim. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe. 

Städtische  Gasanstalten  in  Lei p zig. 

Allgemeine  Gasactiengesellschaft  in  Magdchurg. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  München. 

Gasanstalt  Oldenburg,  W.  Fortmann. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  Stuttgart. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Wien. 

W assermesterfabr  i k A.  C Spanner  in  W i cn  und  Aachen. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 

Der  Unterstützt] ngsausschuss  — bestehend  nächst 
dein  Vereinsvoreitzenden  aus  den  Herren  Fisch  er- Berlin. 
R.  Pi n tsch- Berlin  und  Schneider-Cottbus  — trat  am 
8.  November  v.  J.  in  Berlin  zu  einer  Sitzung  zusammen,  zu 
der  auch  Director  Mül ler- Charlottenburg  hinzugezogen 
worden  war.  Es  betheiligten  sich  ferner  an  der  Sitzung  der 
Generalsecretär  Hofrath  Prof.  Dr.  B u n te  und  der  Geschäfts- 
führer Heidenreich.  Director  M ü 1 1 c r - Charlottenhurg 
wurde  in  Anbetracht  seiner  Verdienste  um  die  Begründung 
de*  Untersttitzungsfonds  für  ein  Jahr  cooptirt.  Als  Zeitpunkt 
für  den  Beginn  laufender  jährlicher  Unterstützungen  wurde, 
während  früher  ein  solcher  fester  Zeitpunkt  nicht  bestand, 
der  1.  April  festgesetzt , sodnss  über  laufende  — in  Raten 
zahlbare  — Unterstützungen  insgeaammt  regelmässig  vor 
Eintritt  dieses  Zeitpunkts  — also  etwa  im  Monat  März  — 
entschieden  werden  wird.  Es  schien  dies  erforderlich,  um 
nach  Maassgabe  des  Standes  der  verfügbaren  Mittel  und  der 
Zahl  und  Begründetheit  der  gleichzeitig  zur  ßeurthrilung 
vorliegenden  Gesuche  einen  richtigeren  Maassstab  für  die 
Möglichkeit  und  Höhe  der  Bewilligungen  zu  haben.  Zn 
gleich  wurden  in  dieser  Sitzung  für  die  Uebergangszeit  bis 
1.  April  d.  J.  die  Bewilligungen  festgesetzt,  die  weiteren  Be 
willigungen  einer  besonderen  Beschlussfassung , die  dam» 
gegen  den  1.  April  d J.  durch  Umfrage  stattfand,  Vorbehalten. 
Unterstützt  wurden  im  Laufe  des  Vereinsjahre«  fortlaufend 
fünf  Wittwen,  einmalig  zwei  Wiltwen.  Auch  im  verflosse- 
nen Jahre  gingen,  namentlich  durch  Vermittelung  der  Zweig- 
vereine, zahlreiche  Spenden  für  den  Unterstütiungsfonds 
ein.  Allen  Gehern  sei  dafür  aufs  herzlichste  gedankt 

Nach  den  Bestimmungen  unserer  Satzungen  haben  fol- 
gende Veränderungen  im  Vorstand  und  Ausschuss  stattzu 
finden:  Herr  Kunath,  welcher  seit  zwei  Jahren  Mitglied 
des  Vorständen  gewesen  ist,  tritt  aus;  an  seine,  wie  an  die 
durch  den  Tod  des  Herrn  Dielt!  erledigte  Stelle  sind  zwei 
neue  Vorstandsmitglieder  zu  wühlen.  Aus  dem  Ausschuss 
scheiden  nach  zweijähriger  Zugehörigkeit  die  Herren  R. 
Cuno-Berlin,  F.  Ei  Hier- Heidelberg,  F.  Ueichard-Karls 
ruhe  und  sind  zum  gleichen  Amt  nicht  wieder  wählbar. 
Wir  sprechen  den  ausscheidenden  Collegen  für  ihre  treue 
Mitarbeit  im  Interesse  unseres  Vereine«  den  verbindlichsten 
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Dank  aus  and  hoffen,  das»  zum  Nutzen  und  Segen  der  von 
uns  vertretenen  Fächer,  auch  im  nächsten  Jahr  unser  Verein  i 
durch  einmüthigc*  thatkräftiges  Zusammenwirken  seiner  I 
Mitglieder  hlähe  und  gedeihe. 

Frankfurt  a M.,  Ende  Juni  1892. 

Der  Vorstand 

O.  Kahn,  Frankfurt  %.  M.,  Vorsitzender 
O.  Kunath,  Danzig  H.  Bunte.  Karlsruhe, 

stellvertretender  Vorsitzender.  Generalsekretär 


Zur  Wertlihcstimmnng  der  Kolile. 

Von  Bcheurer -Kestner  und  H.  Bunte. 

Zu  dem  Aufsatz  in  d.  Joum.  1892,  S.  149  unter  der 
gleichen  Aufschrift  erhalten  wir  von  Herrn  Scheurer- 
Kestncr  die  unter  I allgedruckten  Bemerkungen.  Wir 
schliessen  denselben  unter  II  die  Erwiderung  des  Herrn 
Bunte  an.  D.  Red. 

I 

Dieses  Journal  brachte  kürzlich  eine  Arbeit  von  Pro- 
fessor H.  Bunte,  in  welcher  er  die  Behauptung  aufstellt, 
die  CAloriuietrische  Werthbestimmung  der  Kohle  sei  schon 
durch  blosse  Blenientaranalyse  möglich. 

Da  mein  Name  öfters  von  dem  Verfasser  erwähnt  ist. 
ersuche  ich  die  verehr!.  Redaction  dieser  Zeitschrift  meine 
Antwort  gcfl.  einrücken  zu  wollen 

Der  eigentliche  Gegenstand  der  Debatte  ist  nicht,  zu  ent- 
scheiden, ob  ich  so  und  so  viel  Caloricn  zu  viel,  oder  H. 
Bunte  deren  zu  wenig  gefunden  hat  Ich  habe  durch  die 
Controlürung  meiner  früheren  Bestimmungen  mit  der  Ber- 
thelot’schen  Bombe  zur  Genüge  bewiesen,  dass  ich  über- 
haupt auf  genaue,  gewissenhafte  Resultate  halte,  und  da 
diese  Angaben  sich  als  2U  hoch  erwiesen,  habe  ich  cs  ein- 
fach veröffentlicht. 

Eb  sind  — ich  wiederhole  es  — die  Resultate  der  mit 
dem  Favre  und  Silber  man  n 'sehen  Apparate,  theils  ge- 
meinschaftlich mit  Meunier-Dollfus,  theils  allein  vor- 
genommenen calorimetrischeu  Versuche  zu  hoch. 

Es  fällt  uns  aber  nicht  ein,  deshalb  unsere  s.  Z.  ver- 
öffentlichten Behauptungen  und  Folgerungen  umzustürzen, 
oder  Umstürzen  zu  lassen,  denn  es  ist  nicht  erwiesen,  dass 
man,  wie  II.  Bunte  glaubt,  den  Heiz werth  der  Steinkohle  , 
durch  Berechnung  nach  dem  D ulong’schen  Gesetz  feststellen 
kann. 

Wie  ich  schon,  in  Gemeinschaft  mit  Meunier-Doll- 
fus, vor  2.%  Jahren  erkannt  und  auch  mehrfach  veröffentlicht 
habe,  ist  es  unmöglich  durch  Berechnung  den  Heiz- 
werth einer  Kohle  zu  bestimmen,  und  wenn  auch 
in  manchen  Fallen,  das  Dulong'sche  Gesetz  ein  Resultat 
ergibt,  welches  dem  des  Calorimeters  sehr  nahe  kommt,  so 
wird  andererseits  die  Behauptung  von  H.  Bunte  durch  viele 
andere  Fälle  bestritten. 

Die  Versuche,  die  ich  seit  4 Jahren  mit  der  Berthelot'schen 
Bombe  aueffthrc,  lassen  mich  zur  Urberzeugung  gelangen, 
dass  die  Dulong'sche  Formel  zuweilen  ganz  anormale  Er- 
gebnisse zu  Tage  bringt, 

Um  diesen  endlosen  Erörterungen  ein  Ziel  zu  setzen, 
habe  ich  Hrn.  Mahler,  auf  dessen  Meinung  sich  H.  Bunte 
stützt,  gebeten  eine  von  mir  gcgeltene  Kohk-nprohe  in  seiner 
Bombe  zu  verbrennen,  worauf  dersclbo  bereitwilligst  ciuging. 

Die  betr.  Kohle  stammt  aus  Bascoup  (Nord  Dept., 
Frankreich);  sie  wurde  vor  einigen  Jahren,  im  FacuitÄts-I*a- 
Itoratorium  von  Lille,  der  Ekmentaranalyse  unterworfen,  und 
kürzlich  habe  ich  diese  Operation  selbst  wiederholt. 

Die  calorimetrischen  Untersuchungen  wurden  von  II. 
Mahler  in  der  »Ecole  des  Mines«,  und  von  mir  im 


»College  de  France«  mit  der  Rerthclot'schen  Bombe 
vorgenommen.  Wir  sind  zu  nachstehenden  Resultaten  ge- 
kommen: 

Elementar- Analysen. 


Lille 

8.  K 

C 92,08 

92.00 

H 6,04 

5,85 

O-j- 1.88 

2,15 

100,00 

100,00 

Das  Verhältnis  zwischen  C Coke  und  c Gas  ist  84,42 : 7,86, 

also 

C—  91,89 
c _ M* 

100,00 

Werthbestimmung  mit  der  ca-  Mahler  8.  K 

lori metrischen  Bombe  8813  8828 

Heizwerth,  nach  Dulong  9368 

Unterschied  zwischen  dem  berechneten  und  dem  von 
uns  gefundenen  Heizwerth:  5,8*/»,  und  zwar  weniger  als 
das  Dulong'sche  Ergebnis». 

Mahler  hat  ferner,  ohne  Aufforderung  meinerseits,  eine 
andere  Kohle  calorimetrirt,  und  ein,  der  Dulong'schen 
Berechnung  höheres  Resultat  erhalten,  welches  er  mir  freund- 
liche mittheilte. 

Die  Kohle  war  diesmal  eine  englische  Nixon-Kohle, 
die  ich  vor  etlichen  Jahren  schon  analysirt  und  in  der  Bombe 
geprüft  habe. 

Analyse. 

C 90,27 
H 4,39 

0 -f 6,34 

100,00 

Das  Verhältnis»  zwischen  C und  c ist  87,44  : 2,83,  also 
C — 96,87 
c — 3,13 
100,00 

Mahler  8.  K 

Werthbestimmung  mit  der  Bombe  8759  8700 

Heizwerth,  nach  der  Dulong'schen  Formel  8579 

» C X 8080  H X 34500,  ohne 

Rücksicht  auf  0 8807 

Es  liegen  also  hier  zwei  Kohlen  vor,  von  denen  der 
Heizwerth  bestimmt  festgestellt  ist,  da  die  Angaben  von 
Mahler  von  den  ineinigen  nur  tun  ein  Geringes  abweichen, 
im  ersten  Falle  um  0,2 °U,  im  zweiten  0,6 ; dagegen  ist 
der  Unterschied  mit  der  Dulong’schen  Formel  bedeutend, 
und  das  Resultat  ganz  ander». 

Im  ersten  Falle  — 5,8 
Im  zweiten  Falle  -f-  2,8  % 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  der  Heizwerth  der  Nixon- 
kohle mehr  (180  Wärmeeinheiten  oder  2%)  von  der  Du- 
long’schen Bestimmung  abweicht,  als  von  der  einfachen 
Zusammenrechnung  des  Heizwerthes  von  C -f-  II,  ohne  Rück- 
' sicht  auf  0,  (48  oder  0,5  °/«  Wärmeeinheiten). 

Es  bleiben  noch  viele  Kohlenorten  zu  calorimetriren, 
von  denen  manche  vielleicht  noch  grossere  Abweichungen 
von  der  Dulong'schen  Regel  ergeben  werden,  doch  ge- 
nügen obige  Versuche  schon  um  folgende  Behauptungen 
aufstellen  zu  können: 

Es  ist  nicht  möglich  den  Heiz  werth  einer 
Steinkohle  aus  der  Elementar-ZuBammensetzung 
zu  ergründen. 

Die  Anwendung  der  Dulong’schen  Formel  kann 
zu  Irrthümern  von  mehr  al»  7*/*  Anlass  geben. 

Bunte  hat  übrigens  selbst  durch  seine  Versuche  an  der 
Heiz  Versuchsstation  München  den  Beweis  geliefert,  das» 
es  Kohlensorten  gibt,  deren  calorimetrisrhe  Ergebnisse  von 
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6V«*/*  über  bis  zu  ö‘/«#/*  unter  dem  Dulong'schen  Re- 
sultate schweben. 

Ruhrkohle  (No.  des  Versuchs  34) 

Gefundene  Wärmeeinheiten  9369 

Berechnete  » nach  Oulong  8776 

i » durch  Addition  9014 

Friedrichsthal  (No.  166  und  167). 

Gefundene  Wärmeeinheiten  No.  166  7614 

* » »167  7508 

Berechnete  » nach  Dulong  8029 

Diese  Ergebnisse,  welche  ich  II.  Bunte 's  Veröffent- 
lichung entnehme,  sind  in  vollem  Widerspruche  mit  seinem 
heutigen  Ausspruch. 

Versuche,  die  Schwnckhöfer  im  Jahre  1884  bekannt 
gemacht  hat1),  haben  Schwankungen  zwischen  6%  über 
und  2 •/•  unter  der  Dulong'schen  Berechnung  ergeben. 

Am  Ende  seiner  Abhandlung  führt  H.  Bunte  fünf  Ver- 
suche von  Mahler  an,  und  schreibt: 

»Wie  aus  dieser  Vergleichung  hervorgeht,  bestätigen  die 
Versuche  Mahler's  auf’s  Schlagendste  die  Richtigkeit  meiner 
früheren  Versuche  und  Schlüsse  . . . . « 

— »Diese  Thatsachen  beweisen  aufs  Neue  die  Brauch- 
barbeit  der  Dulong'schen  Regel  für  die  Beurtheilung  des 
Heizworthcs  der  Kohlen.«  — 

Wir  haben  den  Beweis  geliefert,  dass  für  mehrere  Kohlen, 
deren  Heizwerth  sicher  bekannt  ist,  das  Dulong'sche 
Gesetz  gar  nicht  anwendbar  ist.  Es  wird  diese  Thatsache 
gewiss  genügen,  um  die  Anwendung  der  Formel  in  dieser 
Hinsicht  ganz  zu  verwerfen,  und  wenn  auch  zahlreiche  Bei- 
spiele eine  Uebereinstimmung  mit  der  Dulong’schen  Formel 
aufweisen,  so  können  wir  dieselbe  doch  nicht,  aus  gesagten 
Gründen,  als  wirkliches  Gesetz  betrachten.  Es  bleibt  immer 
die  Möglichkeit,  in  der  Vergleichung  verschiedenartiger  i 
Kohlen,  eines  Irrtbums  von  -f-  oder  — 10V*  aufrecht. 

n. 

Auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  Scheurer-Kestner 
habe  ich  Folgendes  zu  erwidern: 

Herr  Scheurer-Kestner  bestätigt  auf's  Neue  meine  be- 
reits 1882*)  ausgesprochene  Behauptung,  dass  seine  älteren  ca* 
lorimctrischen  Versuche  falsch  und  zu  hoch  sind,  und  zwar 
nicht,  wie  er  meint,  nur  um  2 und  3 V«,  sondern,  wie 
meine  Versuche  mit  Saarkohlen  beweisen,  bis  zu  lü  und 
IS*/.*)  Solche  Versuche  können  selbstverständlich  für  die 
Beurtheilung  des  lieizwerthes  der  Steinkohlen  nicht  mehr 
in  Betracht  kommen. 

Trotzdem  glaubt  Herr  Scheurer-Kestner  seine  aus 
diesen  Versuchen  abgeleiteten  irrigen  Behauptungen  aufrecht 
erhalten  zu  müssen  unter  Berufung  auf  Versuche  von  mir, 
Schwackhöfer,  Alexejew  u.  A.  Dem  gegenüber  ist  zu  bemer- 
ken, dass  die  bei  älteren  Versuchen  beobachteten  Abweichungen 
zwischen  calorimetrisch  gefundenem  und  nach  Dulong  be- 
rechnetem Heizworth  sich  stetig  verkleinerten,  je  mehr  sich 
die  calorimetrischen  Methoden  verschärften  und  die  Sicher- 
heit der  Elemcntaranalyse  zunahm.  Wie  nahe  die  beiden 
mit  den  heutigen  vervollkommneten  Beobachtungsmcthoden 
gewonnenen  Werthe  fi  hereinstim  men , zeigen  die  neuesten 
Versuche  von  Mahler;  wie  gross  die  Fehler  bei  den  früheren 
Methoden,  selbst  in  der  Hand  sonst  geübter  Beobachter  sein 
können,  zeigen  die  älteren  Versuche  von  Scheurer-Kestner, 
bei  denen  Differenzen  bis  zu  16V,  »ich  finden!  Die  eigenen 
Erfahrungen  sollten  Herrn  Scheurer-Kestner  abhaltcn  ein- 
zelnen Abweichungen  von  3 lös  4 V„  zwischen  calorimetri- 
scher  Beobachtung  und  Rechnung,  namentlich  bei  Versuchen  I 

*)  Zelts  ehr.  f.  analyt.  Chemie,  18b4,  S.  453. 

*1  Die  Resultate  der  IleizverBuchstation  Manchen.  Zeitschr. 
d.  Vereins  deutscher  Ingenieure,  1882.  Bd.  26  8.  440. 

*)  Bayer.  Ind.  und  (icwerbeblatt  1891,  S.  .185  u.  ff. 


im  Grossen,  wie  an  der  Heizversuchstation,  eine  principieile 
Bedeutung  beizulegen,  zumal  da  die  übergrosse  Mehrzahl 
aller  sorgfältig  untersuchten  Steinkohlen  viel  geringere  Diffe 
renzen  zwischen  Rechnung  und  Versuch  zeigt. 

Als  IlauptbeweissLÜck  für  die  Unbrauchbarkeit  der  Du- 
long'schen Regel  führt  Herr  Scheurer-Kestner  das  Ergeb- 
nis» der  Untersuchung  einer  Kohle  von  Bascoup  an,  welche  im 
Calorimc-ter  etwa  6 V»  weniger  Wärme  ergeben  haben  soll, 
als  die  Berechnung  aus  der  Elementar-Zusammenselzung. 
Wären  die  Beobachtungen  mit  der  Kohle  von  Bascoup  ein- 
wandfrei, so  würde  gegenüber  der  grossen  Zahl  von  Stein- 
kohlen, bei  denen  der  berechnete  Werth  mit  dem  gefundenen 
i sehr  nahe  übereinstimnit,  die  Kohle  von  Baecoup  eine  Aur- 
1 nähme  von  der  Kegel  darstellen,  deren  Möglichkeit  ich  nie 
mals  in  Abrede  gestellt  habe.  Zunächst  habe  ich  aber  be 
gründeten  Anlass  anzunehmen,  dass  die  von  Herrn 
I Scheurer-Kestner  angegebene  Eletnentar-Zusam 
mensotzung  der  Kuhle  von  Bascoup  und  also  auch 
! der  daraus  berechnete  Dulong'sche  Werth  un- 
richtig sind. 

Diese  Kohle  soll  nämlich,  wie  Herr  Scheu  rer- K es tner 
oben  angiebt,  folgende  Zusammensetzung  besitzen : 92,08 0 • C — 

6,04 */•  II  — 1,88%  O 4* Ausserdem  soll  die  Kohle 

noch  0,84 % N enthalten,  so  dass  für  0 -f-  S nur  etwa 
1 */••  übrig  bleibt.  Die  ganz  ungewöhnliche  Zusammen 
Setzung,  welche  die  Kohle  besitzen  soll,  hat  mich  veranlasst, 
Herrn  Scheurer-Kestner  um  Ueberlassung  einer  Probe 
dieser  Kohle  zu  bitten.  Die  mir  übergebene  Probe,  für  deren 
Ueberlassung  ich  Herrn  Scheurer-Kestner  sehr  dankbar 
bin,  hat  nun  bei  der  Elemenloraualyse  eiu  von  dem  obigen 
völlig  abweichendes!  Ergebnis  geliefert,  nämlich:  9t», 7 */•  C — 
H,9 */#  H (staU  6V0 !)  — 5,4°.  0 + N + S (statt  1,88%!). 
Da  die  Möglichkeit  einer  Verwechslung  Reitens  des  Absender# 
nicht  ausgeschlossen  ist,  so  muss  die  definitive  Entscheidung 
darüber,  ob  die  Kohle  von  ßa«coup  eine  Ausnahme  darstellt, 
vorläufig  noch  ausgesetzt  bleiben.  Jedenfalls  wäre  eine  Kohlt» 
mit  der  von  Horm  Scheurer • Kestne’r  gegebenen  El« 
mentar-Zusammensetzung  nicht  unter  die  Steinkohlen  einzu 
reihen  und  würde  für  die  Frage,  ob  bei  den  letzteren  die 
Dulong'sche  Regel  zutrifft  oder  nicht,  ohuc  Bedeutung  sein. 
Ich  habe  Schritte  gethau  um  in  den  Besitz  völlig  unzweifel- 
hafter Proben  von  Bascoup-Kohie  zu  kommen  und  behalte 
mir  vor  baldigst  über  das  Ergebnis  der  Untersuchung  xu 
berichten. 

Die  von  Herrn  Scheurer-Kestner  weiter  noch  ange- 
führte Nixon  Kohle  mit  einer  Differenz  von  2 " » kann  im  Ernst 
wohl  nicht  als  ein  charakteristisches  Beispiel  für  die  Un- 
brauchbarkeit dor  Dulong'schen  Formel  angeführt  werden, 
da  letztere  selbstverständlich  nur  Näher ungswerthe  liefert. 

Eine  unerlässliche  Voraussetzung  für  die  Brauchbarkeit 
der  Dulong'schen  Regel  ist  selbstverständlich  eine  rich- 
tige Elementaranalyse;  wo  diese  Voraussetzung 
nicht  zutrifft,  da  wird  man,  trotz  der  besten  calo- 
rimetrischen Methoden,  vergeblich  nach  einem  ein- 
fachen Zusammenhang  zwischen  Verbrennung»- 
wärme  und  chemischer  Zusammensetzung  der 
Steinkohle  suchen. 

Karlsruhe,  Chem.  techii.  Laboratorium. 

Dr.  II.  Bunte. 

Sandfllteranlage  zu  Ratou,  N.-Mei. 

Die  dortigen  Wasserwerke  beabsichtigen  die  nachsteheod  be- 
schriebene Filteranlage  r.ur  Ausfahrung  zu  bringen : 

Pas  Wasser  »oll  nach  Engineering  New»  (10.  April  1892}  I« 
einem  Behälter  von  19700Ü  cbin  Inhalt  zunächst  gesammelt,  und 
ron  hieraus  durch  ein  unter  dessen  Damm  hindurchführend« 
gusseiserne«  3öfimm  Rohr  den  Filtern  zugelcitet  werden.  Die  Filter- 
Letten  liegen  neben  dem  Behälter  in  der  Anordnung,  wie  in  lüg.  337 
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♦largsetcllt,  and  beBtehen  aus  einzelnen  Grüben,  deren  Böachungen  mit  | befürchten  steht.  Aach  wird  befürchtet,  dass  in  Folge  de»  hohen 
Ooncret  bedeckt  »ind  (siche  den  Querschnitt  Fig.  '138)  Diese  Graben  | Drucks  sich  Spalten  in  der  S&ndbettung  bilden  werden , durch 
sind  oben  10  Fuos  (8,05  m)  breit;  8 Fug*  (0,914  m}  unter  der  Oberkante  welche  das  Wasser  unfiltrirt  dringen  and  sich  seinen  Weg  an  der 
der  Böschungen,  welche  ungefähr  mit  der  Bassinsohle  xusatumenfälh,  , Böschung  unter  dem  Kies  suchen  konnte. 


liegt  ilas  grobe  Filtermaterial,  über  diesem  der  Filteraand  und  aa(  der  Es  dürfte  interessant  sein,  spfttcr  Nähere»  Ober  das  Verhalten 

Grabensoble  eine  ans  glasirten  and  mit  Vi  zölligen  Zwischenrflutnen  dieser  Filter,  wenn  sie  Oberhaupt  tur  Ausführung  gelangen,  zu 
verlegten  Thonröhren  gebiUete  6 zöllige  Leitung.  Die  Leitungen  erfahren, 
münden  in  eine  12  zöllige  (306  mm)  Hauptleitung,  deren  Regulirung»- 


Kig.  Ul 


Schieber  sich  in  dem  im  Grundriss  angedeuteten  Thurm  befinden. 
An  diesem  Funkt  kann  auch  das  Wasser,  eine  .Sieb Vorrichtung  pas 
sirend,  direct  entnommen  werden.  Zwischen  der  üamischicht  und 
deren  aus  gröl»erein  Material  gebildeter  Unterlage  soll  eine  Fils- 
schiebt  oder  eine  solche  au»  billigem  Wolltuch  liegen,  um  das  Ma- 
terial zu  trennen;  an  diesem  Punkt  besitzt  das  Filterbett  4 Fnas 
(1,22  m)  Breite. 

Die  Gesanimtobcrflilche  der  Filter  betrogt  325,15  qm.  Bei 
einem  in  Aussicht  genommenen  Tagesconsnm  von  3785  cbm  wird 
die  Leistung  der  Filter  demnach  ca.  11,65  chm  pro  Quadratmeter 
betrogen.  Kirkwood  — so  wird  in  dem  Originalartikel  gesagt  — 
nimmt  in  seinem  Werke  »Filtration  of  River  Wafers»  al»  passende 
Menge  12  cbm  pro  Qnadratfus»  an,  d.  I.  3,66  chm  pro  Quadratmeter, 
also  etwa  den  dritten  Theil  obigen  Betrages,  jedoch  rechnet  er  mit 
einem  Wasserdruck  von  7«  bis  91  an,  wahrend  in  Eaton  12,2  m 
Wasser  über  fast  sAuuntlichon  Filterbetten  stehen  wird.  Diese  Druck- 
höhe ist  eine  sehr  bedeutende.  Da  cs  kein  Mittel  gibt,  ohne  Entleerung 
de«  Bebtlten  die  Filter  ro  reinigen,  so  werden  diese  zweifellos  zeit- 
weilig verschlammen.  Ursprünglich  Bollte  eine  Filzlago  zwischen 
den  Hand  und  Kiea  gebracht  werden,  wahrscheinlich  wird  man  »ich 
aber  für  das  billigere  Wollentuch  entscheiden.  Die  Verwendung 
derartigen  Materials  wird  für  bedenklich  gehalten,  weil  Fäulnis»  zn 


Correspondenz. 

Im  Journal  für  „Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung“ 
No.  17  ist  eins  „ Correspondenz “ Schmieren  von  Gassauger  ent - 
haften.  Ich  erlaube  mir  deszhalb  Ihnen  Folgendes  miUntheilen : 

Der  Qn&muger  auf  hiesigem  Gaswerk  wurde  früher  mit 
Banmol  geschmiert  und  hatten  wir  ojt  Theerverdickungen  im  Gas- 
sauger.  Seitdem  ich  den  Gasmiuger  aber  »rar  mit  Wasser  schmiere, 
halte  ich  keine  Theerverdickungen  mehr  gehabt.  Zu  diesem  Zwecke 
habe  ich  eine  Wasserfonne  erhöht  aufgestellt.  Von  dieser  Tonne 
führt  ein  Rohr  zum  Gassauger.  Auf  dem  Gassuuger  sind  drei 
Anbohrungen  angebracht  und  zwar  an  jeder  Seite  und  in  der 
Mitte.  In  diesen  Anbohrungen  siml  Syphonrohrc  eingeschraubt  die 
oben  ehien  kleinen  Trichter  haben  in  denen  das  Wasser  continuirlich 
strohhalmdick  durch  kleine  Hähne  einläuft.  Diese  Schmier methode 
ist  billig  und  zuverlässig. 

Wiborg  in  Finnland,  den  29.  Juni  1892. 

Mit  Hochachtung 

A ug.  Hamit,  Dirigent. 
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Literatur. 

\V  asserversorgmt  g 

•Bericht  4er  zur  Untersuchung  der  Rhelnstrom-  ! 
Verhältnisse  e i n ge  *e  t z t c n Reichscommission.  Aof  An-  j 
regong  de«  Reichstags*  bgeordneten  Dr.  Tliileniug  trat  auf  An 
orduung  des  Herrn  Reichskanzler*  eine  Vorcommisnion  am  16.  Oc-  ; 
toher  18*3  in  Mannheim  «'isammen,  In  welcher  die  Regierungen 
sämmtlicher  deutlichen  Rhein  uferstaaten  vertreten  waren.  Oie  Com- 
mission constituirtc  sich  sodaim  am  *22.  October  1884  in  Frank- 
furt u.  M.  am)  trat  am  9.  October  1891  zwecks  Ablegung  eines 
Schlussberichte*  in  Godesberg  zusammen.  Unter  den  Berlin  ge- 
fassten Resolutionen  ist  zumal  die  letzte  von  hoher  Wichtigkeit; 
dieselbe  empfiehlt  die  Errichtung  einer  (Vntral stelle  für  die  Pflege 
der  hinnenländischen  Hydrographie.  Diene  ReicbsanataR  hätte  die 
auf  alle  Vorgänge  und  Persel teinungeii  im  Wasserhaushalt  bezüg- 
lichen, in  einheitlicher  Weise  vorzunehmondeu  Beobachtungen  und 
Feststellungen  au»  allen  Stromgebieten  zu  erhalten,  wissenschaftlich 
su  verarbeiten  und  die  Ergebnisse  zu  veröffentlichen  i. Central  blatt 
der  Itau Verwaltung  1892,  S,  1U9  bis  111.) 

•Belbetreinignngder  Flösse.  Auf  der  am  19.  Sep. 
tember  1891  in  l^ipzig  abgehaltencn  XVII.  Versammlung  des 
Vereins  fflr  öffentliche  Gesundheitspflege  berichtete  Olieringenicur 
Fr  A.  Meyer  (Hamburg)  über  die  Krage  der  Beseitigung  der  Ab- 
wasser In  Anlehnung  hieran  beschloss  der  Verein,  bei  dein  Herrn 
Keichskanxler  unter  Bezugnahme  auf  die  Eingaben  de«  Vereins 
vom  October  1876  und  April  1878  und  in  Anbetracht  der  neueren  i 
von  v Pettenknfer  und  vom  Reichflgesiindheitaiunl  ungi-stellUm 
Untersurbi  m n Ober  Hie  {Selbstreinigung  der  Flüsse  nunmehr  in  1 
dringlicher  Weise  vorstellig  zu  werden,  Hass  die  systematischen 
Untersuchungen  auf  alle  diejenigen  Flüsse  und  Öffentlichen  Waaoer 
des  Deutlichen  Reiches  ausgedehnt  werden,  welche  fflr  die  Aufnahme 
städtischer  Abwasser  in  Betracht  kommen,  um  möglichst  bald  exarte 
Normen  über  deren  xnlässigo  Verunreinigung  zu  gewinnen.  »Be- 
sondere  Keinigungsanlagen  fQr  diese  Abwasser  vor  der  Einleitung 
in  den  Fluss  sind  nur  dann  zu  fordern,  wenn  durch  Bperielle  Örtliche 
Untersuchungen  ermittelt  ist,  dass  die  selbstreinigende  Kraft  des 
Flusses  nicht  ansreicht.*  (Centralblatt  der  Bauverwaltung  IH92, 

S.  111  bis  112.) 

•Die  hydrometrische  Versuchsanstalt  bei  Santhia 
i n 1 1 a 1 1 e n.  An  genauen  Wassermessungen  hat  der  Staat  al« 
Eigentümer  des  Cnvourkanals  und  den  damit  zusammenhängenden 
ausgedehnten  Kamdnrtzr*  zwischen  Dora  Baltea  und  Tesain  im 
Östlichen  Piemont  ein  grosses  Interesac;  deraelk>e  verkauft  SUOcbm 
Wasser  pro  Becundo  fflr  Bewässerung««  wecke,  wobei  ein  ne  rundliche* 
Cubikineter  dauernden  Ausflusses  mit  M.  18400  bezahlt  wird.  Dieser 
Umstand  hat  vor  Allem  dazu  veranlasst,  den  Kiitwurf  einer  hydro- 
metrischen Versuchsanstalt  auszuarbeiten.  Die  Kosten  deraelben  i 
aind  tu  M.  240000  veranschlagt,  die  Ausführung  wurde  jedoch  noch 
vertagt.  Es  handelt  sich  sowohl  mn  Messung  grosser  Ausfluss- 
mengen ans  Schleusen  (bis  zu  15  cbm  pro  Bocuude)  als  auch  um 
die  Festsetzung  kleinerer  Einheitsmaasae.  Das  grösste  Messhecken 
ist  20 mal  90  m in  der  Grundfläche  dirnensiomrt  Mehrere  kleinere 
Schleusen  aind  vorgesehen,  welche  die  Bestimmung  der  Ausfluss 
mengen  unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  gestatten.  Auch 
können  daselbst  hydrometrische  Instrumente  durch  Fortbewegung 
mit  bekannter  gleichbleibender  Geschwindigkeit  geprüft  werden. 
Ausserdem  soll  die  VersurliannsUzlt  als  Lehrmittel  fQr  die  italieni- 
schen Ingenieurschulen  dienen  und  deren  (.ehrern  Gelegenheit  zum 
weiteren  Ausbau  der  Wissenschaft  bieten,  schliesslich  auch  zur 
einheitlichen  Prflfnng  der  in  Italien  Itei  Messungen  von  Strom- 
gesch windigkeiten  verwandten  Geräthe  benotet  werden.  Die  erwto 
Bearbeitung  des  Entwurf««  erfolgte  i.  J.  1886  durch  die  Ingenieure 
V.  Bslvotti  and  G.  Tnrazza  in  Padua.  Ein  Ausxug  aus  dem 
Krläuteningwbi-richt  findet  sich  im  Jahrgang  1886  der  Turiner  Zeit- 
schrift L'Ingegnerta  civile  e la  Arti  Industriali.  (Central blatt  der 
Bauverwaltung  1892,  8.  101  bis  104.)  M.  M. 

Neue  Bücher. 

Handbuch  der  Architektur,  herausgegeben  von  J.  Darm, 
1L  Ende,  E.  Schmitt  und  H.  Wagner.  Dritter  Theil:  die  Hoch- 
banoonstrnctionen ; der  5.  Band  dieses  vortrefflichen  Handbuches 
enthält  folgende  fflr  den  Leserkreis  d.  Journ.  besonder«  bemerken*- 
wjprthe  Abschnitt«:  Koch-,  8pöl-,  Wasch-  und  Badeeinrichtungen 
von  Prof.  Marx  nnd  Banrath  Prof.  Schmitt  In  Darmstadt; 


Entwässerung  und  Reinigung  der  Gebäude,  Ableitung  des  Haus-,  Dach- 
und  Hof wasscr* , Aborte,  Pissoirs,  Entfernung  der  FäcalstofFe  aus 
den  Gebäuden,  von  Baumeister  Knauf  in  Berlin  und  Baurath 
Prof  ßchmitt  in  Darmstadt.  Zweite  Auflage;  gr.  8*,  423  Beiten 
mit  624  Abbildungen  und  1 Farht-ndmcktafel.  Darmstadt  1892. 
Verlag  von  A.  Bergsträaser  Preis  M 18. 

Braun  Dr.  F.,  Prof,  der  Physik  in  Tflbingim,  Aber  elek- 
trische Kraftabertragung,  insbesondere  über  Drehstrom. 
Ein  gemeinverständlicher  Fixperimentalvortag,  gr.  8*,  38  Beiten  mit 
14  Fig.  Tübingen,  laapp'Kh«  Buchhandlung.  M.  1. 

Möller  M.,  das  räumliche  Wirken  und  Wesen  der  Elektrirität 
und  des  Magnetismus  8“,  X,  73  Seiten  mit  8 Abbildungen  und 
8 Tafeln.  Hannover- I.inden,  Verlag  von  Man«  A I.nnge,  181*2 

Herring  W.  R.,  the  Const  ruction  of  Gas  Works,  prac- 
tically  deocribed.  8%  458  Beiten  mit  50  Abbildungen  und  12  Ta- 
feln. London,  Hazell,  Watson  A Viney  Limited.,  1 Creed  Lene,  E.  C. 
1892. 

Hughes  B. , Ga* works,  their  Construction  and  Arrange- 
ment, and  the  Manufacture  and  Distribution  of  Coal  Gas  Neu 
bearbeitet  und  erweitert  von  W.  Richards.  London,  Crosby,  Lock- 
wood and  Bon,  1892.  12*.  430  Beiten.  5 sh.  6 d. 

Die  Kanalisation  der  Stadt  Mülhausen  i.  Eis.  Vor- 
project  nebst  Beilagen.  Fol.  64  Seiten  und  2 Tafeln  Mfllbatisen, 
Bochdmekaräi  J Nuwratil,  1892. 

Deutschos  meteorologisches  Jahrbuch  fflr  1891. 
Beobacht  ungw«y «fern  de*  Königreichs  Preusaen  und  benachbarten 
Staaten.  2.  Heft.  Ergebnisse  der  meteomlogi sehen  Beobachtungen 
im  Jahre  181*1.  Hersosgegeben  von  dem  kgl  preus*  meteorologischen 
Institut  durch  W.  v Herold.  Imp.-4*  Berlin,  Aslier  A Co.  M.  3. 

Bislan  W.,  elektrotechnische  Vorlagen  Sammlung 
constmcliver  Aufnahmen  aus  dem  gesammten  Gebiete  der  Elektro- 
technik. 2.  Lieferung.  Blitsschutzvorrichtungen,  Ausschalter,  Strora- 
schlflsel,  Centraletation  in  Rom,  Dynamomaschine,  gr.  Fol  6 Tafeln 
in  Farbendruck  mit  8 Belten  Text.  Leipzig,  Gebhardt.  In  Mappe  M.  9. 

Hasse  F H,  elektrische  Beleuchtnngseinrichtungen. 
Leichtfnsstiche  Erläuterungen  der  Grundprinzipien  derselben.  Er- 
klärung von  Ausführungen,  Beschreibung  der  dabei  vorkommenden 
Herstellung« weise  und  Anleitung  zur  Beortheilung  zweckmässiger 
Einrichtungen.  gr.-fl®,  VIII,  99  Beiten  mit  Abbildungen.  Berlin,  Sie- 
mens. Geb.  M.  2. 

Schwartze,  Th.,  E.  J aplng  und  A.  W 11  ko,  die  Elek- 
tririiät.  Eine  kurze  nnd  verständliche  Darstellung  der  Grund- 
gesetze, sowie  der  Anwendern  gen  der  Klrktricität  zur  Kraft  Über- 
tragung, Beleuchtung,  Galvanoplastik,  Telegraphie  und  Telepliouie. 
Für  Jedermann  geschildert.  4.  Auflage,  bearbeitet  von  Ritter  A.  v.  U r- 
banitzky  gr.-8*,  157  Beiten  mit  156  Abbildungen.  Wien,  Hart- 
leben. Geb.  M ljBO. 

Weiler  W.,  die  Dynamomaschine.  Physikalische  Prin- 
cipien,  Arten,  Theile,  Wechselwirkung  der  Theile  und  Construction 
deraelben.  Eine  physikalisch-technische  Studie.  VIII,  76  Seiten  mit 
114  Figuren  und  1 Tafel.  Magdeburg,  Faber.  M.  2;  geb.  M.  2,50, 

Wüeat  C. , elektrische  Ausstellung  in  Frankfurt  a M. 
Bericht.  8°,  54  Beiten  mit  Abbildungen.  Aarau , Sanerländer. 
M.  1,20. 

Jahrbuch  der  Chemie.  Bericht  Aber  die  wichtigsten  Fort- 
schritte in  der  reinen  und  angewandten  Chemie,  heran BgegOben  von 
R.  Meyer.  1.  Jahrg  1891  gr.-8*,  X,  544  Beiten.  Frankfurt  a.  M., 

Beclkliold.  Geb.  M 12. 

Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  chemischen 
Technologie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewerbe- 
statistik für  das  Jahr  1891.  Begründet  von  R.  v.  Wagner.  Fort- 
gesetzt von  F.  Fischer.  37.  oder  neue  Folge  22.  Jahrg.  gr.-8*, 
XXXVI,  1240  Seiten  mit  163  Abbildungen.  Leipzig,  O.  Wigand 
M.  24. 

Muspratt's  theoretische,  praktische  und  analytische  Chemie 
in  Anwendung  auf  Kunst  und  Gewerbe.  Herauegvgeben  von 
F.  Stob  mann  und  B.  Kerl.  4.  Anti.,  IV.  Bd.  4.  und  5.  I.fg.  4° 
mit  Holzschnitten.  Braunschweig,  Vieweg  A Sohn.  M.  1,20. 

• Lueger  0.,  der  städtische  Tiefbau.  II.  Bd.  Die  Wasserver- 
sorgung der  Städte.  3.  Heft.  Lex.-B°,  X und  8.  282  bis  558  mit 
146Textillustr.  Darmstadt,  Bergsträaser.  M.  12.  Das  neu  erschienene 
Heft  nmfasst  die  einer  Wassergewinnnng  dienenden  Anlagen  wie 
Cisternen,  Thalsperren,  Quellctifasamigen,  ßrunnenanlagen,  Bummel- 
röhren und  Stollen,  ferner  die  künstliche  Reinigung  des  Woasers 
durch  Ablagerung,  Bandflltration  und  die  Theorie  der  Bewegung 
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des  Wassers  im  Untergründe  gegen  iNtumielan Ingen  Die  umfassende 
Behandlung  de«  Gegenstandes  sichert  im  Verein  mit  dem  die 
Zahl  KXX)  weit  Übersteigenden  Literatnrh  in  weisen  einen  hohen 
Werth  des  vorliegenden  Werke*.  M.  M- 

G ümhel  K.  W.  v.,  Geologie  von  Bayern.  EL  Bd.  2.  Lfg. 
gr.  8*  mit  Textabbildungen.  Kassel,  Fischer.  M.  3. 

Specialkarte,  geologische,  von  Protisten  und  den 
Thüringischen  Staaten.  1 : 2ÖUOO.  Herausgegeben  von  der 
kgl.  preuss.  geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie.  44.  Lfg. 
(6  Blatt).  Farbendr.  47  X 46  cm.  Nebst  Erläuterungen,  ln  Lex.-8°. 
Berlin,  Schropp.  M.  10;  einzelne  Blatter  M.  2. 

Ekclund  H-,  die  Herstellung  romprimirter  Kohle  aus 
Brenntorf.  Nach  dem  eigenen  neuen  Verfahren  dargelegt.  Aua 
dem  Schwedischen,  gr.  8°  IV,  62  Seiten.  Leipzig,  Quandt  A Handel. 
M 1/äJ. 

Phillips  H.  J.,  Fuela:  Solid,  Liquid,  and  Gaseous: 
their  Analysis  and  Valnation.  2.  edit.,  post  8°,  102  p.  London,  Lock- 
wood. 6 sh. 

Coglievina  D.,  das  Gas  ala  Brennstoff  im  Dienste  der 
llaoswirthschaft.  gr.  8q,  54  Seiten  mit  80  Abbildungen.  München, 
R.  Oldenbonrg  1892  Preis  M.  1,  Da»  Büchlein,  be*tlmint  zum 
praktischen  Gebrauch  für  Hausfrauen , Installateure  und  Bautech- 
niker, behandelt  ausschliesslich  Gas-Koch-  und  HHzvorrichtungen, 
die  sich  bis  znr  Gegenwart  als  die  anerkannt  besten  ei  wiesen  hal>en, 
eine  Beschränkung,  welche  wesentlich  die  praktische  Brauchbarkeit 
dos  Büchleins  erhöht,  da  die  Kreise,  für  welche  dasselbe  bestimmt 
ist,  im  Allgemeinen  nicht  in  der  Lage  sind,  die  in  Rede  stehenden 
Erzeugnisse  der  Gastechnik  auf  ihren  Worth  prüfen  za  können. 
Manche  an  sich  vorzügliche  Construction  blieb  unerwähnt,  was  sich 
wohl  mit  der  Erwägung  rechtfertigen  lässt,  dass  es  für  die  leichte 
Einbürgerung  des  Leuchtgases  in  die  liauswirthschsft  ein  wesent- 
licher Vortheil  ist,  gute  Apparate  zu  bieten,  welche  die  Möglichkeit 
gewähren,  Bflmmtliche  Verrichtungen  im  Haushalt  nach  einer  ein- 
heitlichen Arbeitsweise  ausführvn  zu  könneu.  Wesentlich  aus 
die«em  Gesichtspunkt  beschrankt  sich  Verf.  auf  Apparate,  welche 
der  Central  Werkstatt  der  Deutschen  Continentalgaagesellschaft  in 
Dessau  entstammen.  Das  Büchlein,  welches  in  die  Abschnitte : das 
Leuchtgas  als  Brennstoff,  das  Kochen,  daB  Platten,  das  Heizen 
mit  Gas,  Kosten  der  Gasfeuerung  und  vergleichende  Schlussfolge- 
rungen zerfallt,  dürfte  sich  zum  Vertrieb  durch  die  Gasanstalten 
selbst  eignen. 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

IS.  Juni  189S, 

Klasse : 

4.  W.  8174.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Erdöl-  und  ähnliche 
Lampen.  C-  Waamuth  in  Hamburg,  Adnifstrasse  48.  1.  Fe- 
bruar 1892. 

— W.  8328.  Lampencylinder.  W.  Wentel  in  Soest,  Westfalen. 
21.  April  1892. 

26.  K.  9399.  Führung  für  Gasomoterglocken.  (Zusatz  zum  Pa- 
tente No.  61743).  A.  Klönne  ln  Dortmund.  25.  Januar  1892. 
46.  D.  4916.  Steuerung  für  Viertactgaamaschinen.  R D eis s ler 
in  Berlin  C.,  Alczandenttr.  38.  5.  September  1891. 

— V.  1839.  Zweilactgaamaachlne.  A.  Vogt  in  Berlin  W.,  Fried 
richstr.  78.  18.  Mai  1892. 

20.  Juni  1892. 

19.  H.  11815.  Festliegende  Röhren  zum  Reinigen  and  Besprengen 
der  8tras»en  mit  Wasser.  M.  Harff  in  Köln  a.  Rh.,  Schildsr- 
gasse  78  bis  80.  4.  Januar  1892. 

26.  Z 1509.  Holzhorde  für  Gasreiniger,  Kühl-  und  Trockenapparate 
und  dergl.  G.Zachocke  in  Kaiserslautern.  21.  Mar*  1892. 

46.  R 7204.  Gemischeinlaaaventil  für  Gas  und  Potroleummaachlnen. 
Firma  M.  Rotten  ln  Berlin  NW.,  ScliifTbauerdamm  29a.  15.  Mars 

1892. 

86.  B.  12790.  Vorrichtung  znr  Verhinderung  von  UcbcrÜuthungen 
ln  Folge  Platzens  der  Wasserleitung.  E.  Borgmann  in  Cassel. 
81.  December  1891. 

— H.  11091.  Einrichtung  zum  zeitweiligen  Einlassen  von  Des- 
infectionsüüssigkeit  in  Abwasser.  F.  Bark  er  Hill  in  London, 
England;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  8\V. , Königgratzer- 
strasse  43.  15.  Mai  1891. 
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23  Juni  1892. 

Klasse: 

I 1.  M-  8897.  Vorrichtung  zum  Entwässern  von  Erz-  und  Kohlen- 
klein , sowie  andern  Materialien.  Maschinenbauanstalt 
Humboldt  in  Kalk.  12.  Mai  1892. 

— Sch.  7963.  Kohlenbrecher,  bei  welchem  die  Kohlenstücke  ein- 
zeln durch  Schlag  oder  Stoaa  zerkleinert  werden.  0 Schüler 
in  Berlin  SO , Köpenickeratr.  194.  16.  April  1892. 

22.  A.  2943.  Anstrichmasse  für  Eisen.  Actiengc  Seilschaft 
fürAsphaltirung  und  Dachbedeokung,  vormal«  J.  Je- 
serich  lu  Berlin,  Wssscrgasse  18  a.  9.  November  1891. 

27.  Juni  1892. 

4.  D.  4937  Lampcnauslöschvorrichtung.  J.  Dowdall  in  Man- 
chester, 32  Hangtng  Ditcli,  England;  Vertreter:  C.  Fehlert  and 
G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheeustr.  32.  l.October  1891. 

— R.  7185.  Anxündevorrichtnng  für  Lampen.  R.  Keimann  in 
Neutitschein  in  Mähren;  Vertreter:  E.  Franko  in  Berlin  SW., 
Friedrich*.  48.  9.  Marx  1892. 

36.  B.  12997.  Neuerung  an  Feucningsan lagen.  (Zusatz  zum  Pa- 
tente No.  44380.)  P.  Breton  & Co.  in  Paris,  60  Quai  de  la  Kspöe; 
Vertreter:  RDeiasler  und  J.  Maemecke  in  Berlin  C. , Ale- 
xanderstr.  38.  29.  Februar  1892. 

46.  B.  13158.  Kraftmaschine,  bei  welcher  Nitrocellulose  als  Treib- 
mittel dient.  J Beyer  und  A.  Riesch  in  Nürnberg.  11.  April 
1892. 

| — E.  3-128.  Gesteuerter  Zerstäuber  für  Petroleummaschinen.  O. 
Engel  in  Berlin  N.,  Invalidenstr.  40,  29.  März  Mi 

19.  L.  7296.  Universalvorrichtung  zum  Bohren.  J.  Loeinan  n und 
L Baumgartner  in  St.  Gallen;  Vertreter:  A.  Drantz  in  Stutt- 
gart. 19.  Marx  1892. 

30.  Juni  1892. 

4.  Z.  1497.  Kerxenhaltcr  für  Laternen.  I.  Zänker  in  Tübingen. 
29.  Februar  1892. 

36.  W.  7686  Verfahren  zur  Nutzbarmachung  der  Verbrennungs- 
Wärme  von  einfach  brennbaren  oder  explosiblen  Gasgemischen 
für  Heizzwecke.  G.  Wiedemann  in  Köln  a.  Rh.,  Merovinger- 
strasse  38,  35.  8.  Juni  1891. 

47.  Sch.  7787.  Schlauchkupplung  mit  Anpressung  durch  bügel- 
förmigen  Druckhebel  B.  Schmalil  und  A.  Schubert,  Post- 
beamter, in  Stra walde  b.  Herrnhut  i.  8.  4.  Februar  1892. 

85.  N.  2607.  Speisevorrichtung  für  Behälter.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  56282.  W.  Noll  in  Minden.  2.  März  1892. 

4.  Juli  1892 

4.  T.  3218.  Eine  Ausführungaform  der  durch  das  Patent  No.  60181 
geschützten  Handlaterne  C.  Thiellesen  in  Kopenhagen,  Bieg- 
damsvti  134;  Vertreter:  G.  Dedrcux  in  München.  15.  Septem- 
ber 1891. 

46.  A.  3099.  Steuerung  für  Gaskraftmaschinen  mit  doppelarmigem 
Hebel.  A.Amaon  in  Frankfurt  a.  M.,  Schellingatrasse.  11.  April 
1892. 

I — B.  13313.  Vorrichtung  zum  Kegeln  der  Ladungsmenge  von 
Gasmaschinen  durch  die  Einwirkung  dea  Regulators.  Buss, 
Sombart  A Co.  in  Magdeburg-Friedricbstadt.  1.  Juni  1892. 

— H.  12288.  Zünd Ventilsteuerung  für  Gas-  und  Petroleummaachi- 

nen.  M.  Hille  in  Dresden,  Chemnitzeratr.  22.  14.  Mai  1892. 

— M.  845G.  Vorrichtung  zur  Uebortragung  der  Bewegung  von 
der  KrufUnuachinenwelle  auf  die  Treibachse  von  Fahrzeugen 
A.  Mouaki  in  Eilenburg.  23  October  1891 

— M.  8826  Einfach  wirkende  Gasmaschine  mit  Differentialkolben. 

F.  Morani  ln  Rom,  Due  Macelli  73;  Vertreter:  C.Fehlert  and 

G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorolheenslr.  32.  8.  April  1892 

86.  R 6327.  Einrichtung  zur  Durchleitung  elektrischer  Ströme 
durch  das  Wasser  offener  Filteranlagen.  H.  Roeake  in  Phila- 
delphia, V.  St.  A. , Chvstnut  Street  501;  Vertreter:  C.Pntaky 
in  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100.  8.  December  1890. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

26.  F.  5675.  Regler  für  Gasvorlagen  zur  Regelung  des  Theerahlaufs 
und  Wasserzulaufs.  Vom  24.  März  1892. 

46.  B.  12380.  O&sdrnckregulator  für  Gasmaschinen.  Vom  14.  März 
1892. 

Paientvcraagung. 

46.  A.  2900.  Neuerung  für  Gas-  und  Petmlenmmaschinen.  Vom 
7.  December  1891. 
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Patenterihellungen. 

Klaue : 

4.  No.  63812.  Lampenbrenner  mit  Haupt-  und  N’ebendocbt-  F. 
Vine  in  Holy  Order« , Eastington  Pfarre  bei  Stonehoose,  Eng- 
land; Vertreter:  E.  Franke  in  Berlin  SW.,  Friodricbstraase  43. 
Vom  11.  Aoguet  1891  ab.  V.  1703. 

— No,  63816.  Dochtfahrung  für  Petroleumlampen.  Firma  Ebrich 
& Graeta  in  Berlin  80.,  Lausitaenrtr,  81.  Vom  18-  December 
1881  ab.  E.  8315. 

— No.  63817.  Sturmeicbere  Laterne.  F.  Dthne  in  llartba  i,  8. 
Vom  18,  Februar  1892  ab.  D.  5099 

— No.  63825.  Rumlbrenner  für  Petroleumlampen  mit  seitlicher 
Brenniliche  de«  Dochtes.  L Cohn  in  Firma  W.  Kenten 
Nachfolger  in  Berlin  8.,  Prinxenstr.  86.  Vom  18.  September 
1891  ab.  C.  3868. 

— No.  63959.  Reflector  für  Grubenlampen  0-  Vogelsang  in 
Geilenkirchen  L W.  Vom  30.  Septemlier  1891  ab.  V 1729, 

— No.  63977.  Petroleumlampe  mit  ein-  und  ausschaltbarer  Lösch- 
vorrichtung. R.  Koeppe  in  Berlin,  Claudlusstr.  19.  Vom  3.  No- 
vember 1691  ab.  K.  9183. 

10.  No.  68771.  Verfuhren  tnr  Verhütung  der  Selbstentzündung  von 
Kohlen  (in  Schiffen,  auf  Halden  u.  dgl ) G.  Loibl  in  Katibor. 
Vom  24.  Januar  1892  ab.  L 7180 

— No.  63791.  Verfahren  und  Vorrichtung  rum  Entwässern  der 
in  einem  Becherwerk  geförderten  Feinkohle.  Maschinenbau- 
anstatt  Humboldt  in  Kalk  b.  Köln.  Vom  5.  Januar  1892  ab. 
M.  8605. 

12.  No.  63931.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  aua  Luft. 
J.  Law  so  n in  London;  Vertreter;  R.  Deisel  er  in  Berlin  C, 
Alexanderatr.  38.  Vom  22.  October  1891  ab  L.  7022. 

26.  No.  68789.  Gasdrnekregler  (Zusatz  zum  Patente  No  60333.) 
O.  Engel  in  Berlin  NW.,  Rathenowerstr  104  a.  Vom  18.  Juni 
1891  ab  E.  3153. 

— N'o.  64018.  Apparat  zum  Carburiren  von  Gas.  TheGasLigh- 
ting  Improvements  Company  Limited  in  London;  Ver- 
treter; R.  Schmidt  ln  Berlin  8W.,  Königgrfltxerstr.  43  Vom 
12.  December  1890  ab.  G.  6482. 

42.  No.  63928.  Scbsibwnwaswriueaser.  Thomson  Meter  Co. 
in  Rmik,  V.  St,  A. ; Vertreter;  Brydges  6t  Co.  in  Berlin  NW, 
Lnisenstr.  4344  Vom  20.  Mai  1891  ab.  T.  3091, 

46.  No  63969  Zündvorrichtung  und  Vergaser  für  Gas-  and  Gaaolin- 
maachinen.  E.  Vaud  uzen  iu  Newport,  Grafschaft  Campbell. 
Staat  Kentucky,  V 8t,  A.;  Vertreter:  Wlrth  4 Co.  in  Frank- 
furt a.  M,  und  Berlin  NW.,  Luisenstr.  27  28  Vom  25.  Mir*  1891 
ab.  V.  1627, 

— Xo.  6-1067.  Selbatthtttlgea  Lufteinlassventil  an  Glühzündern  für 
Gasmaschinen.  1!.  Kropff  in  DQsseldorf,  Friedrichstrasse  90. 
Vom  80.  Juni  1891  ab.  K.  8827. 

49.  No.  63778.  Löthlampe.  E.  Henrich  in  Bockcnhoim,  Schloss- 
strssHe  41  C.  Vom  29.  September  1891  ab.  H.  11526. 

— Xo.  63780.  Elektrisch  erhitzter  Löthkotben.  Butterfield 
Mitchell  Electric  lleuting  Co.  in  Boston,  V.  8t.  A ; Ver- 
treter: Fude  in  Berlin  NW.,  Marienstr.  29.  Vom  II.  October 

1891  ab.  B 12888. 

61.  Xo.  63904.  Verstellbares  Strahlrohr  Th.  Ruwson  in  Pater- 
Bon,  Staat  Xow- Jersey , V.  St.  A.;  Vertreter:  G.  Dedreux  in 
München.  Vom  N,  November  1891  nb,  H.  6988. 

80.  Xo.  63915.  Verfahren  und  Werkzeug  zur  Herstellung  gerippter 
CementbodonbelAgc.  D.  Z i • s e I e r in  Wetzlar.  Vom  29.  No- 
vember 1891  ab.  Z.  1465. 

PatonlarlOschungen. 

4.  Na  2349.  Petroleumfackel  mit  Saugdocht,  Dochtregulirung  und 
Fedcigestell. 

— Xo.  4350,  Xo.  12716,  Xo.  15430,  Drei  Zuaiitze  zum  Patente 
No.  2349  ) 

— Xo.  49079.  Hebevorrichtung  für  die  Breunergallerie  von  lampen. 

— No.  60272.  Dochtpntzer. 

26.  No.  50448.  Bunsenbrenner. 

— Xo.  56394.  Gasanzün  de  Vorrichtung. 

— No.  60286.  Apparat  zur  Herstellung  von  Ga*  au«  Steinöl, 
Wus&erdampf  und  Luft 

46.  X 2735.  Verbesserungen  an  dem  unter  Xo.  532  patent irten 
Gasmotor. 

— Xo.  27309.  Zünduppsrat  für  Gaskraftmaschinen. 

— No.  45019,  Neuerung  un  Petroleumkraftmascblnen. 


Klasse: 

46.  No.  53902.  Gasmaschine  mit  getrenntem  Explosion»  und  Ar 
bei  tacy linder. 

— Xo.  54472.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

— Xo.  .*►4720.  Pressluft-Kraftmaschine. 

57-  Xo.  54182.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  M&goeainmlicht- 
74.  No.  56220.  Vorrichtung  zur  anssetxenden  Zuführung  von 
Leuchtgas  für  Signals  wecke. 

85  No.  56048.  Wasaerleiiungsventil  mit  begrenzter  Wasseriiefexung. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Kl&aee  4.  BaleuchtungsgeaenBt&Dde 


No  60613  rom  11.  Mürz  1891. 
F.  Glück  in  Berg-Stuttgart  Neuerung 
an  Kerzenleuehtern,  die  als 
Wand-  und  Han dleuchter  ver- 
wendbar  sind.  — Bel  Kenenhaltern 
mit  Bchamirrartig  angelenkter,  federnder 
Drahtgabel  f,  welche  sowohl  als  Wand- 
leuchter wie  auch  ala  Handlew-hter 
verwendbar  alnd,  wird  ein  Schieber  e 
auf  der  Drahtgabel  / angebracht,  welcher 
hei  der  Benutzung  als  Wandleuchter 
herausgezogen  wird  und  in  seiner  Ver- 
tiefung der  Kerze  als  Stütze  dient. 


Ft*,  as* 


No.  60829  vom  8.  Juli  1891.  Firma  Ehrich  * Graetz  in 
Berlin.  U mschluas m u tter  für  Doch  ttriebo  von  Petroleum- 
lampen. — Für  Dochttriebe  von  Lampen,  welche  mittels  Schrauben- 
spindel  und  Umschlusamutter  arbeiten , wird  die  Umschlussmatter 
au»  einem  IMerbstÜck  in  der  Weise  hergeatelll , dass  in  dasselbe 
zwei  dem  Querschnitt  der  Schraubenspindel  entsprechende  Löcher 
eingestanzt  und  die  mit  Löchern  versehenen  Theile  de«  Blochftückea 
so  hochgehol>en  werden,  dass  eine  U-förmige  Führungsmutter  für 
Schraube  nspimiel  entsteht,  die  mit  dem  Dochtführungsrohr  in  be- 
kannter Weise  verbanden  wird. 

No.  6U978  vom  12.  Juni  1891  J Stark  in  Walker  House. 
Toronto.  Canada.  Beim  Umfallen  der  Lampe  selbatlhfttig  wir- 
kende Auslöschvorrichtung.  — Bei  dieser  Auslöschvorrich- 
tung  ist  ein  Anetossen  der  einen  oder  der  anderen  /IfTTlj'  N, 
der  beiden  an  der  Dnchthülse  drehbar  angebrachten,  d 
mit  Armen  a,  Gewichten  g und  Ansitzen  b ver  y 
seltenen  Löschknppen  d an  den  Docht  dadurch  ver-  \ | 

mieden,  dosa  die  Kappen  ln  Lingsachlltxen  an  Seg  . 

menten  mit  Ausschnitten  der  Dochthülse  drehbar  ’ Ji 
sind.  Nach  Ueherlegen  der  Kappen  d Ober  den 
Docht  wird  eiu  Uerubsinken  derselben  durch  Ein-  r1*- 
Eintritt  der  Stifte  » der  Kappen  in  diu  Ausschnitte  der  Segmente 
und  Verschiebung  der  Kappendrehaapfen  in  den  Schlitzen  ermög- 
licht. 

No.  61155  vom  7.  Mai  1891.  L.  Sc- 
pulchre  in  Heratal,  Belgien.  Docht- 
trftger  für  Petroleumrundbrenner.  — 

Dieser  DorhttrMger  für  Petrotoumrundhren- 
ner  gleitet  auf  dem  Centrailuftrohr  a des 
Brenners  und  tragt  drehbare  Klauen  5, 
die  durch  Anlegen  ihrer  unteren  Enden 
an  den  unteren  glatten  Theil  von  a in  den 
aussen  um  «len  Dochttrftger  c gelugten 
Docht  d eiligreifen  und  denselben  auf 
diese  Weise  fest  halten.  Bei  der  höchsten 
Stellung  des  Docbttrttgera  c aber  geben 
diese  Klauen  b den  Docht  nach  Abnahme 
, der  Äusseren  Dochthülae  e durch  Ana- 
tossen  an  die  Vorsprünge  s des  Central- 
luftrohri-s  a unter  Eintritt  der  unteren 
Klauenarme  in  die  Aussparangun  g frei, 
so  dass  der  Docht  nachgestellt  oder  aus- 
gewechselt werden  kann,  worauf  beim  WiederabwÄrlaführcn  de« 
Dochttrtgen  c dio  Klauen  b selbatthfttig  wieder  ln  den  Docht  ein- 
greifen. 
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Klasse  46. 


No.  61250  vom  17.  Mai  1691.  A.  Wacker 
in  Nürnberg-  Leuchter  mit  Festste  11  Vor- 
richtung für  die  Lichttülle.  — Dieser  Leuchter 
mit  Fe*  tstell  Vorrichtung  für  die  in  der  Höhen- 
richtnng  verschiebbare  Lichttülle  i besteht  nus  zwei 
mit  Manteluusschmtlen  verseheneu  concentri  sehen 
Cylindern  o,  d Die  die  Tülle  i tragenden  Schlitze  c 
in  dem  Cy linder  « werden  von  dam  Cylinder  d bei 
entsprechender  Verdrehung  de«  letzteren  gegen  a 
derart  verdeckt,  dass  das  Heraustrcten  der  Tüllen- 
handhab«  aus  diesen  Schlitzen  und  das  unerwünschte 
Herabfallen  den  Lichtes  in  den  Leuchter  verhütet 
wird 


Luft-  und  Qaakraftnmaohinon, 


No.  60286  vom  17.  Februar  1891  G,  Smith  Sanford  in 
Mooitt  Clemena,  Grafschaft  Maeorub,  Michigan,  V.  St.  A.  Apparat 
zur  Herstellung  von  Gaa  aus  Steindl,  Wasserdampf  und 
Luft.  — Der  Apparat  besteht  aus  einer  von  aussen  geheizten 
Vergaaungaretortu  und  einer  in  dieselbe  eingesetzten  Mischdßse, 
durch  welche  Oel  zusammen  mit  einer  beliebigen  Menge  you  Dampf 
und  Luft  in  die  Returte  eingeblaaen  wird. 


winl  kn  daa  Zündrohr  elngespriUt  und  in  dienern  vergast.  Die  Ver- 
bindung zwischen  Zündrohr  und  Cylinder  bleibt  Mündig  offen.  Am 
auaseren  Ende  de*  ZOndrobr*  kann  ein  Hohl  raum  zwecks  Einstellung 
dos  Zündungszeitpunktes  vorgesehen  werden. 

No.  60548  vom  15.  October  1890.  Ch.  White  und  A.  Middle- 
| ton  in  Baltimore,  V.  8t.  A,  Gasmaschine.  — Die  Maschine  ar- 
beitet im  ViertacL  Am  hinteren  Cyllnderemle  sind  das  nach  innen 
schlagende  Lnfteinlassventil  i und  der  G&szalaa«  k vorgesehen. 
Letzterer  wird  durch  die  Bunge  >*  mit  der  an  dem  Schieber  s1  federnd 
gelagerten,  durch  die  Daumenacheibe  w1  oder  w*  bewegten  Bchelbe  <l 
derartig  IwthftUgt . das*  die  Bewegung  der  Scheibe  I*  durch  einen 
an  dem  Schieber  ql  befestigten  Dom  und  ein  in  dem  Schieber  w* 
gelagertes  Taschenrad,  welches  durch  Vermittelung  eines  Gesparr«* 
gedreht,  nur  dann  auf  die  Stange  t*  und  damit  auch  auf  das  Ein- 
lassventil k übertragen  wird,  wenn  dem  Öchieber  q'  ein  grosser  Hob 
durch  die  -Scheibe  u1  mitgelheiU  und  dem  Dom  gleichzeitig  eine 
flache  Tasche  des  Taschenrades  gegenüberliegt.  In  diesem  Falle 


Der  durch  die  Bohre  C und  D zugeführt«  Dampf  tritt  in  die 
Kammer  G ein  und  strömt  von  hier  durch  die  Düsen  R and  J io 
die  Vcrgaanngaretorte  über.  Hierbei  wird  mittels  des  Dampfes  Oel 
in  die  Vertheil ungskammer  li  eingesaugt  und  alsdann  durch  die 
Oelzuleitungarohre  K Sn  die  Kammer  L übergeführt  nnd  in  Folge 
der  ejectorartigen  Wirkung  des  Dampfes  durch  die  Düsen  J ver- 
mischt mit  der  durch  A und  M eintretenden  Luft 
in  die  Vergasungsretorte  hinelugcsrhleodcrt. 

No.  60297  vom  26.  Mai  1891.  J,  Kays  er 
ln  Nürnberg.  VorrichtungzurRethfttigung 
der  Steuerventile  an  Gasmaschinen.  — 
Die  lllngs verschiebliche  und  drehbare  Steuer- 
stange /,  trttgteine  «temfönnig  gcrftndelte  Scheibe  a, 
welche  beim  Anheben  der  Stange  L durch  den 
Daumen  D da«  Zündventil  A oder  das  Auslass 
ventil  .4  anhebt  und  öffnet,  wenn  ein  Vorsprung 
des  Scheibenrades  gerade  unter  den  Ventil- 
Spindeln  h teht  Die  Drehung  der  Spinde!  uud 
der  Scheibe  erfolgt  durch  einen  auf  der  Kurbcl- 
welle  ic  sitzenden  Knaggen,  welcher  bei  jeder 
Kurlwlumdrehung  die  entsprechend  der  Scheibe  a 
gestaltete  Scheib«  r um  einen  Vorsprung  schaltet. 


No.  60469  vom  6.  December  1890t  O. 
B lessing  in  LObtau  - Dresden.  Misch* 
ventil  mitoin zellten  Zuleitungsröhren 
im  Ventilsitze.  — Der  Ventilsitz  wird 
durch  die  UnterfUlcbc  eines  Hohlkörpers  ge- 
bildet, welcher  von  einer  Anzahl  Röhrchen/ 
durchzogen  ist  Dicso  stehen  mit  dem  Zutritt 
für  Gas  in  Verbindung,  wahrend  der  sie  um- 
gebende Hohlraum  des  Hohlkörpers  mit  dem 
Zutritt  für  Luft  verbunden  ist,  für  welche 
Analrlttsepalten  k um  jede*  Röhrclien  l an- 
geordnet sind,  so  dass  Luft  und  Gas,  in  viel- 
fache Strahlen  zerlegt,  im  geöffneten  Ventil- 
«p*lt  sich  innig  vermischen. 


Na  60475  vom  1.  Mai  1891  Gereon  & Sachse  in  Berlin. 
Als  Vergaser  dienendes  Zündrohr  für  Petroleum- 
rnasrhinen,  welche  im  Viertakt  arbeiten.  — Das  Petroleum 


Fis  X«. 

werden  Explosionsausfklle  zur  Hegulirung  de*  Gange*  der  Maschine 
noch  dadurch  herbeigeführt , dass  die  Scheibe  /*  von  der  Daumen 
scheibe  «'  mit  grossem  Hub,  durch  einen  in  der  Kurbel  gelagerten 
Klotz  auf  die  Daumenscheibe  u*  mit  kleinem  Hub  übergeführt  wird, 
doeeen  Hub  kein  Oeffnen  des  Einlassventile*  k bewirkt 


Kbktmo  47.  Mnechinonolomonto. 

No.  60457  vom  10.  Juli  1890.  F.  Gracf  in 
Aichach.  G ummiplftttchen  mit  Stichloch 
ala  Sicherheitsventil  für  hochgespannte 
Gase.  — Bei  [«eltungen  für  hochgespannte  Go*« 
enthalt  das  Sicherheitsventil  P ein  durchstochenes 
Gummipl&ttchen  i,  dessen  Stichloch  sich  bei  höherem 
Druck  erweitert  nnd  da*  AusslrOmen  des  Gosea 
gestattet. 

KIobuo  40.  Metallbearbeitung, 
meohanlaohe. 


Fi*.  MI. 


No.  60400  vom  24-  Februar  1891.  J.  8.  Fletcher  und  J.  8. 
Emmert  in  Chicago,  V.  St.A.  Gewindekluppe.  — ln  die  mit 
ftussercu  Drebarmen  «'  and  tonischem  Muttergewinde  versehene 


Fi*.  MS. 

Nab«  a ist  «ine  eintheilige,  geschlitzte  und  daher  federnde  Gewinde- 
backe B geschraubt,  welche,  nach  Einstellung  der  gewünschten 


Gewindentärke,  mittels  eine*  In  eine  Erweiterung  de«  Backenschlitzes 
C cingctriebeiicn  Stifte«  oder  Keiles  gegen  eelbeUhatige*  Drehen 
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gesichert  wird,  während  ein  von  unten  in  die  verlängerte  Nabe  ein 
geschraubter  Ring  D das  Arbeitsstück  genau  centrisch  und  achsial 
fahrt  und  dadurch  ein  Scliiefachneideu  des  Gewinde«  verhindert. 


Klasse  53.  Nahrungsmittel. 

No.  60232  vom  10.  December  1890.  La  8oci4t6  Genest«, 
Herscher  & Co.  in  Paris.  Apparat  tur  Steriiisir ung  von 
Wasser.  — Der  Apparat  besteht  in  der  Hauptsache  aus  einem 
Kessel,  in  welchem  das  Wasser  gekocht  wird,  aus  mehreren  Gegen- 
siromk  Ubiern,  in  welchen  die  Abkühlung  des  gekochten  Wassers 
erfolgt,  aus  einem  uiit  Kieselsteinen  und  leicht  löslichen  Kalksalzen 
gefülltem  Behälter,  in  welchem  das  sterillairte  Waeser  die  wenigen 
Kalksalze,  welche  sich  beim  Kochen  abgesetzt  haben,  wieder  auf- 
nimmt und  schliesslich  aus  einem  Luftzuführungsapparut,  bei  dem 
die  Einführung  der  Luft  in  das  Wasser  in  der  Welse  erfolgt,  das« 
man  dos  steril isirte  und  abgekühtte  Wasser  in  ein  vor  den  Keimen 
der  atmosphärischen  Lnft  geschülzte«  Gefflss  ln  einem  einzelnen 
Strahl  oder  wasserfallartig  hineingelangen  lasst. 

Zar  Erreichung  der  vollständigen  Sterilisation  dos  Wassers  ist 
der  Kessel  mit  einer  Einrichtung  versehen,  die  das  Ueberflitutaen  des 
Wassers  nur  gestattet,  wenn  dasselbe  eine  genügend  hohe  Tempe- 
ratur erreicht  hat.  Sobald  das  Kochen  in  dem  Apparat  aufhört, 
hört  such  seine  Wirksamkeit  auf. 

Unter  Einwirkung  des  Dampfdruckes  steigt  das  kochende  Waeser 
in  dem  Kessel  unter  Vermittelung  eines  breiten,  in  denselben  hinein- 
reichenden  Rohres  in  einen  darüber  befindlichen  Behälter.  Je  mehr 
das  Wasser  kocht,  desto  mehr  wird  cs  in  den  Behälter  gedrängt,  bis 
die  untere  Seite  dea  Rohres  nicht  mehr  vom  Wasser  bedeckt  wird. 

Nun  kann  der  Dampf  dnreh  dieses  Rohr  ent. 
weichen.  Hört  die  Entwicklung  von  Dampf 
auf,  so  tritt  alleB  Wasser  in  den  Kessel  zu- 
rück, und  das  Ucberfiiesscn  desselben  ist 
unterbrochen. 
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fiusscs  und  ist  mit  nicht  ganz  durchgehenden  Hohlkehlen  w ver- 
aehen , wodurch  eine  allmähliche  Verengerung  des  Durchgangs- 
qucrschnittes  und  dadurch  ein  stossfreier  Abschluss)  erzieltwerden  soll. 

No.  60659  vom  29.  April  1891.  J.  Arkuszewski  in  LZdi, 
Vorrichtung  zum  Lüsen  von  Fällmitteln  für  Wasser.  — 
Am  Boden  eines  Behälters  A sind  mehrere  Köhren  bzw.  Abtei- 
lungen C angeorduet,  welchen  die  Losungsflüssigkeit  am  Boden  zu- 
geführt wird,  so  das«  mehrere,  von- 
einander getrennte , nach  oben  ge- 
richtete Flüssigkeitsströmo  gebildet 
werden. 


n*.  »*. 


Klasse  85.  Wasserloltunir- 

No.  69991  vom  19.  Marz  1891.  Ob.  Li  er- 
nur  in  Berlin.  Ausgussbecken,  welches 
entweder  in  die  Ftcal*  oder  in  die 
Ahwasscrlcitung  sich  entleeren  kann. 
— In  der  Verbindungakammer  K , von  der 
das  eine  Rohr  nach  der  FScaUeituug,  das 
* andere  nach  der  Ah  Wasserleitung  führt,  ist 
ein  Ventil  o umlegbar  angeorduet,  so  dass 
entweder  dio  ein«  oder  die  andere  Leitung 
verschlossen  werden  kann. 

No.  59994  vom  7.  April  1891.  G.  Velth 
in  Cannstatt.  Abfallrohr  für  Strnssen- 
kanftle.  — Das  dem  Schwimmerventil  E als 
Sitz  dienende  Rohr  R ist  von  einem  ring- 
förmigen , herausnehmbaren  Schlammfänger  V 
umgeben. 

No.  60553  vom  4.  Marz  1891.  Firma  J. 
Scbnbert  in  Hannover.  SelbstBchlieBBen- 
der  W a h ae r 1 e i t u u g sha h n.  — Auf  der  Spindel 
a des  mit  Brems vsntilkolben  bt  versehenen  Ent 


Flg.  S>4 

In  Verbindung  mit  diesem  Behälter  steht  ein  Strom  »ertheller  B 
für  das  zu  reinigende,  mit  der  I.üsung  gemengte  Wasser,  bei  wel- 
chem daa  Gemenge  im  Zickzack  zwischen  geneigten,  sich  tlieilwviso 
deckenden  Schaufeln  nach  oben  steigt.  Die  Schaufeln  sind  turbinen- 
artig 'zu  Krtnzen  c zuaammeugestellt , welche  übereinander  liegen, 
und  von  denen  die  Behäufeln  des  einen  denen  des  folgenden  oder 
vorhergehenden  entgegengesetzt  gerichtet  sind. 

No.  60684  vom  21.  April  1891.  (Zusatz  zum  Patente  No.  64137 
vom  22.  Februar  1890.)  Firma  F.  Heuser  & Co.,  Inhaber 
E Andre  and  W.  Raydt  in  Hannover.  Eine  Ausführunga- 
form  des  durch  Patent  No.  64137  geschützten  Filters 
(vergl.  d.  Journ.  1891,  No.  18,  8.  365).  — Die  senkrecht  stehenden. 


radial  angeordneten  Filterplnttcn  a werden  von  aussen  durch  An- 
schwemmen mit  einer  Faaeratoffschicht  bedeckt.  Letztere  kann 
auf  die  Weise  abgelöst  und  erneuert  werden,  dass  man  das  ganze 
GehBare  c und  mit  ihm  die  Filterplnttcn  o um  seine  senkrechte 
Mittelachse  hin-  und  herachüttell. 

No.  61071  vom  24.  Juni  1891.  Gewerkschaft 
C-  Otto  in  Köln  a.  Rh.  Abflussrohr  für  Ab- 
wasser. — Bei  diesem  Abflussrohr  soll  eine  Be-  u 
netzung  der  Seiten wände  dadurch  vermieden  werden,  f > 
ilass  der  Deckel  um  die  Einlanföffnungen  hsrum  ^ 
mit  Tropfkanten  c versehen  ist  und  ebensolche  Tropf- 
kanten tl  sieh  an  den  Rippen  deü  Rohres,  auf  welchen 
der  Deckel  aufliegt,  befinden.  Pt*.  jt»t. 


TOT 


lastungsventilH  v iat  ein  dem  Ventil  r als  Sitz  dienender  Gammlcylinder 
tl  angeordnet.  Dieser  letztere  bewirkt  den  Abschluim  des  Hauptdnrch- 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheil  untren. 


Alton«.  iGas-  and  Wasserwerk).  !«n  Anschluss  an  die 
Mittheitnng  aaf  S.  881 , No.  14  d.  Journ.  geben  wir  noch  den 
ln  der  Generalversammlung  vom  80.  Hai  d.  Js.  den  Action&ren  vor- 
gelegten Geschäftsabschluss  fQr  dae  Betriebsjshr  1891.92, 

Bilanz  ultimo  Mftrz  1892. 


Activa. 

An  Wasseraiilage 3840110, — M. 

> Gasanlage 2 122900, — » 

» Grnndbesita 539050,-  • 

» Verwaltungsgebäude 62000,—  » 

» Mobiliar 100, — > 

> Vorrfttben,  Kohlen,  Rohren  etc.  . . . 130960,  — • 

• W&flsenneesem 33870,—  > 

* Gasmessern 57  660,—  » 

» Gerftthen  und  Inventar  ......  16600, — » 

• Vorratb  von  Producten  ......  17280,—  * 

> Gas  nud  Gaaconsmu  .....  17 190,—  * 

» Effecten  126086,87  » 

* Bankaaldo  484  626,69  » 

» G'asse 1337,86  • 

» Diverse  Debitores  ........  98268,23  » 

7647608,14  M 

Passiva. 

Per  Aciien- Kapital 

* Stamm- Actien  ...  4124700  M. 

» Prftf.-Actien  .....  374  860  » 

44.99650,—  M. 

» G.  L.  Btuhlmann  Testament  Annuitäten  21 600,—  * 

» Conto  für  Erweiterungen 745867,61  * 

» Erneuerungsfonds 897  761,33  » 

• Reservefonds  (obligatorisch)  ....  45000t), — » 

> Bau- Reserve  («tatutenniftaaig:  . . 91583,63  • 

• Diverse  Creditores 89126,07  » 

* Dividenden  Restanten 841,60  » 

» Gewinn  8012148,10  > 

vertheilt  mit  17 Vs*/* 

Dividende  ...  799920.—  M. 

Saldo  . . 1378,10  » 

HOI  298,10  M. 

7 647  G08.14  M. 


Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  pro  1891>92. 


Verlast. 

An  G.  L.  Stahlmann  Testament  Annuität  . 7200,—  M. 

» Gasfahrlkationakoaten  elnschl.  Reparatur  641 2^2,27  » 

» Wasserbetriebskosten  » * 129181,70  • 

» Verwaltungskosteo 74846,41  » 

» Abgaben  und  Versicherung 44414, »18  * 

» schlechte  Schulden *>46,50  » 

» Diverse  Creditores 1669K,14  > 

> Bau-Reserve.  10%  des  Gewinnes . . . 90697,09  » 

» Gewinn  ...  _ 801 298,10  » 

1 706008*89  M. 

Gewinn. 

Per  Saldo  vom  1.  April  1891  622,40  M. 

» Gasconsnm  der  Privaten  .....  65*8249,62  > 

* Oeff  entliehe  Beleuchtung  .....  98902,02  * 

* Producten  Verkauf  211599,94  » 

» Waaseroonsum 682422,—  * 

> Z-inacn,  Ga»  und  Wasscrmeeser-Mlethe  18207,91  > 

1706003,89  M. 

Aussig  a.  d Eibe.  (Wasserversorgung.)  Nach  1% jfthrigem 
Betriebe  erstattete  die  Leitung  de«  städtischen  Waaserwerkea  dem 


Magistrate  einen  allgemeinen  Bericht  hinsichtlich  der  Functioni 
rung  etc.  der  stIUltischen  Wasserleitung  — genannt  Au  saiger 
Hoehquellenieitung.  Die  hierfür  von  der  Teplitzer  Baunnter- 
nehmung  Rumpel  A Niklas  durchgefOhrten  Arbeiten,  and  zwar 
die  Quellenaammlnngen  und  Zusaramenleitungen  dea  Wassers  bis 
ins  gemeinschaftliche  Sammelreservoir  in  TeliniU  und  das  Hoch- 
reservoir  in  Pockau  im  Jahrs  1889,  sowie  das  Btadtrohrnetz , die 
Znleitongen  von  Tellnitx  und  Poatitz  und  die  Quellenfaasungen  im 


Postitz-Troschiger  Gebiete  im  Jahre  1890  bestehen  in  Folgendem: 
Das  Wasser  wurde  bei  Tellnitz  am  Fuase  des  Erzgebirge«*  in  vier 
Sammelaolagen  als  Grundwaaser  in  einer  Tiefe  von  6 bis  9 m in 
Gneis  und  angeschwcmmten  Schotter  dieses  Gebirge«  erschlossen, 
ferner  wurden  zwölf  Quellen  im  Basaltgebirge  bei  Poetltx  gefasst. 
Entere  Anlage  besteht  aus  230  m in  Beton  hergestellten  begehbaren 
Sammelatollen , in  einer  Tiefe  von  6 bis  7m,  auf  der  oberen  Seite 
mit  Schlitzen  zum  Einlaufe  des  Wassere  versehen ; bei  jeder  Fassung 
sind  Brunnenkammern  und  beim  Zusammen  Hasse  der  einzelnen  er- 
schlossenen Wasser  Sammelbrunnen  erbaut;  das  gleiche  st  bei  den 
Postitxer  Quellen  der  Fall.  Die  Geaammtlftnge  der  Quellenleitungen 
betragt  15600  m Pa«  Reservoir  hat  einen  Inhalt  von  1400  cbm  und  ist 
dasselbe  ganz  in  Backsteinen  mit  Cementmörtel  erbaut.  Das  Stadt- 
rohrnetz hat  eine  Lftngo  von  30000  m vom  Durchmesser  360  bis 
60  ihm;  in  demselben  sind  130  Absperrschieber,  55  Ueberflur- 
hydranten,  95  Unterflurhydranten  und  6 Hydrantenbrunnen  ein- 
gebaut. Gegenwärtig  sind  aber  90.)  Hauser  mit  Ober  9000  Auslauf- 
bahnen  an  das  Stadtrohraetz  angeschlossen.  Ifai  Postitz-Troschiger 
Gebiete  sind  11  Quellen  gefasst  und  in  3 Sammelkammern  geleitet 
und  endlich  in  ein  Mischreeervoir  in  Pockau  vereinigt.  Im  8tadt- 
rohrnetze  ist  der  Druck  zwischen  4 und  7 Atmosphären.  Der  ganze 
Bau  wnrde,  wie  schon  bemerkt,  von  der  Firma  Rumpel  A Niklas, 
Ingenieure  in  TopUtx  «angeführt  und  da«  ganze  Werk  Mitte  No- 
I vember  1890  dem  Betrieb  abergeben.  • 

Bernburg  (Wasserwerk.)  Dem  Bericht  über  die  Gemeinde- 
angelegenheiten  der  Stadt  fQr  das  Geschäftsjahr  1891  entnehmen 
| wir  Folgendes: 

In  Folge  der  ausserordentlichen  Zunahme  der  Bevölkerung 
und  der  damit  verbundenen  Bauthatigkeit , sowie  durch  grössere 
Waseerabgabe  an  industrielle  Etablissements,  steigert«  sich  der 
Wasserverbrauch  so  sehr,  dam  zur  Vollendung  de«  im  Jahre  1887/88 
auagefQbrten  Erweiterungsbaues  auch  für  die  damals  beschaffte 
grössere  Maschine  eine  Heservcmawhine  aafgestellt  werden  musste. 
Die  vorm,  herzogl.  Maachinenbauaiuit&K  und  Ei»engies»erei , A.  G. 
in  Bernbarg  erbot  sich,  die  erforderliche  neue  Maschine  nebBt  den 
Reservetheilen , unter  den  früheren  Bedingungen,  fflr  die  Somme 
von  M.  23700  betriebsmassig  montirt , zu  liefern  und  wurde  diese 
preiswerte  Offerte  vom  Gcroeindemtho  'auch  angenommen.  Die 
Aufstellung  und  Probe  der  neuen  Maschine  ist  vor  Ablauf  de«  Be- 
richtsjahre«, die  Abnahme  und  Bezahlung  aber  erst  in  den  darauf- 
folgenden Monaten  erfolgt. 

Das  llaaptrohrnotz  wurde  bedeutend  erweitert,  und  zwar 
I wurden  im  Gauen  122  lfd  m Muffenrohre  von  126  mm  und  871  lfd  in 
; Muffenrohre  von  80  mm  Durchmesser  gelegt  und  10  Absperrschieber 
von  80  mm  Durchmesser,  sowie  10  Feuerhahne  aufgestellt.  Fflr 
diese  Erweiterung  sind  M.  8426,70  Kosten  sufgewendat,  wonach  der 
Bau werth  des  Wasserwerkes  auf  M..  892352,67  gestiegen  ist  Im 
▼ergangenen  Jahre  worden  172  Anschlussleitungeu  neu  gelegt;  hier- 
mit ist  die  höchste  Zahl  der  in  froheren  Jahren  hergestellten  An- 
achlossleitungon  am  ca.  70%  überschritten  Im  Ganzen  sind  nun- 
mehr 2393  AnschlumleitUDgeo  vorhanden. 

Die  Zahl  der  Privatleitoogen  hat  sich  um  172  mit  869  Bub 
n ahmesteilen  vermehrt,  und  zwar : 789  Zapfhahne,  4 Waachtoiletten, 
6 Badeeinrichtungen,  4 Wasserclosets,  6 Pissoire,  25  Privathydranten, 
& Strossensproagvuntile , 2 Springbrunnen.  8umma  869.  Die  Ge- 
sammtaahl  der  Entnahmestellen  betragt  nunmehr:  6144  Zapfhahne, 
162  Waschtoiletten , 176  Badeeinrichtungen,  101  Wssserctosets, 
47  Pissoire , 96  Strasaeneprengventile , 824  Gartenapreugventlle, 
131  Pivathydranten,  105  Springbrunnen,  16  Strahlpumpen,  16  öffent- 
liche Stander,  zusammen  6305  Entnahmestellen.  Neue  Wasser 
weaser  wurden  5 aufgestallt,  wonach  die  Gesammtzahl  auf  66  ge- 
stiegen ist.  Auch  wurden  seitens  der  Wasserwerks  Verwaltung  grös- 
sere Privatanlagen  ausgefQhrt  und  hierbei,  sowie  durch  die  Her- 
stellung der  172  neuen  Anschlossleitungen  ein  Reingewinn  von 
M.  6906,92  erzielt. 

Die  Wasserforderung  betrug  dnreh  Maschine  1 in  1486  Stunden 
168000  cbm,  durch  Maschine  11  in  1608  Stunden  159620  cbm,  durch 
Maschine  UI  in  2892  Stunden  521460  cbm,  durch  Maschine  IV  in 
3 Blanden  540  cbm,  also  in  5889  Blanden  839620  cbm.  Zur  KeBsel- 
helzung  wurden  23822  hl  Kohlen  verbraucht;  mit  1 hl  Kohle  wurden 
im  Durchschnitt  35246  cbm  Wasser,  im  günstigsten  Monat  89345  chm 
und  im  ungünstigsten  Monat  32574  cbm  Wiuiser  auf  eine  mittlere 
Höhe  von  64,3  m gehoben.  Die  mit  1 hl  Kohle  gehobene  WtSSer- 
menge  betrug  im  Vorjahre  nnr  31845  cbm  oder  10,5 J o weniger,  was 
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Milten  Grand  in  dem  grösseren  Dampfvcrbrauch  dnr  alten  Maschi- 
nen, vor  deren  Reparatur,  hatte. 

Die  Gcsammtwaaserabgabe  des  Jahre«  betrag  839460  cbm. 
Di«  hOchate  Tagenabgabe  betrug  am  19.  August  3165  cbm ; die 
geringste  am  25.  December  1500  cbm  and  verbfilt  «ich  za  ein 
ander  wie  2,03  - 1.  Die  mittlere  Tagesabgabe  betrog  2300  cbm, 
gegen  1600  cbm  im  Vorjahre  und  hat  demnach  um  27,8  *f« 
tugenommen.  Nach  WaBsermesaer  wurden  139928  cbm  oder  16,6*/« 
•iee  Ges«mmtcon«ums  abgegeben , wovon  87  748  cbm  auf  Gewerbe 
betrieb  and  52160  cbm  auf  Öffentliche  Gebäude  und  Anstalten 
kommen.  Im  vergangenen  Rechnungsjahre  belief  «ich  die  Wasser- 
abgahe  nach  Wasaermesser  auf  14,8*1!#  der  Geaammtabgabe.  Zur 
Spülung  der  Goaaen,  de«  Rohrnetze«,  sowie  der  Öffentlichen  Re- 
dürfniseanstaltcn  sind  ca.  12UÜ0  cbm , zum  Sprengen  der  Strassen 
und  Anlagen,  sowie  zum  Betriel>e  der  Springbrunnen  ca.  18000  cbm, 
zu  Feuerlösch-  und  Uebungazwecken  ca.  500  cbm  Wae  »er  abgegeben. 
Der  durch  Robrdofccte  entstandene  Was«crveriuBt  bann  zu  der  ausser- 
gewöhlichen  Hohe  von  lOuOO  bla  12000  cbm  veranschlagt  werden, 
weil  in  Folge  des  anhaltenden  starken  FroeteB  «ehr  viele  Leitungen 
beschädigt  waren , deren  Reparatur  TerhftltntseroAssig  nur  langsam 
erfolgen  konnte. 

Der  Wasserstand  iu  den  Brunnen  wechselte  zwischen  3,20  und 
5,16  m und  der  Chlorgehalt  zwischen  90,17  und  33,37  in  100000 
Theilen.  Die  Temperatur  de«  Brunnenwassers  hatte  ihr  Maximum 
im  Monat  November  mit  11,5*  und  ihr  Minimum  im  Monat  Jnni 
mit  6,5°  Rt'aumur  erreicht  Der  Wasserstand  der  Saale  bewegte 
■ich  von  0,82  m bi«  4,86  m und  der  Chlorgehalt  zwischen  145,0 
und  0,71  Theilen  in  100 000  Theilen.  Die  höchste  Temperatur  de* 
Saalewassers  betrag  im  August  16,2° , die  niedrigste  Temperatur  im 
Januar  0,2*  R.  Obgleich  der  Saalewaaaerstand  nur  vom  25.  Septem- 
ber bl9  20.  Oetober  unter  1,00  m betrag  und  das  Jahr  als  ein 
wasserreiches  bezeichnet  werden  muss,  war  der  Chlor-  resp.  Koch- 
«alzgehaU  des  Saalewassers  ein  durchschnittlich  hoher,  ee  müssen 
sich  die  Salzzuflüste  der  Saale  bedeutend  vermehrt  halten.  An- 
gestellte Messungen  haben  denn  auch  ergeben,  das«  z.  B.  durch  den 
Msnsfelder  Scblüeertstollen  der  Saale  jetzt  t&glich  allein  163000  Ctr., 
im  Jahre  1885  dagegen  nur  25300  Ctr.  Kochsalz  zu  geführt  wurden. 
Der  Salzgehalt  des  Saalewassera  breitet  sich  auch  auf  das  Grund- 
woaser  au«  und  macht  sich  ziemlich  stark  im  Leitungswaaser  be- 
merkbar. Abgesehen  von  dem  zeitweise  hohen  Kochaalzgcholt  des 
Lcitungawassers,  war  dasselbe  von  guter  Beschaffenheit  und  frei 
von  allen  schädlichen  Bestandtheilcn.  Da  die  Brunnen  im  Ueber- 
schwemmungflgebiete  liegen  und  bei  Hochwasser  immer  schwer  zu 
erreichen  sind,  wurde  nach  dem  Hauptbrunnen  ein  erhöhter  Weg 
angelegt.  In  den  Mittelbrunnen  der  ErwcitcrungsanlAge  war  Scbwimm- 
suud  eiugedrangen , welcher  wiederholt  mittels  Baggur  entfernt 
werden  musste. 

Die  drei  Dampfkessel  waren  zusammen  6236  Stunden  in 
Betrieb. 

Von  den  Dampfmaschinen  machte  Maschine  I in  1466  Stunden 
1600000  Touren,  Maschine  11  in  1600  Stunden  1690900  Touren, 
Maschine  III  in  2892  Stunden  3480000  Touren , Maschine  IV  in 
8 Ständen  8600  Touren , zusammen  in  5889  Stunden  6669800  oder 
in  der  Minute  18,85  Touren. 

Der  Rechnungsabschluss  ergibt  eine  Einnahme  von  M.  89014,22 
und  eine  Ausgabe  von  M.  66113,85,  somit  einen  Ueberschusa  von 

M.  82900,37. 

Die  Betriebskosten  für  Hebung  von  l cbm  Wasser  betragen 
3,230  Pf.,  die  Gesammtkoaten  6,683  Pf 

Chemnitz.  (Thalsperre  für  Wasserversorgung.)  Wie 
früher  schon  mltguthriit  (vgl.  d.  Joum.  1891  Nr.  30  S.  609),  wird 
gegenwärtig  bei  dem  Dorfe  Rinsiedel  bei  Chemnitz,  in  einem  Seiten- 
thale  des  ZwöoitzflusBea , eine  Thalaperre  für  Zwecke  der 
Erweiterung  der  Wasserversorgung  der  Stadt  Chemnitz 
erbaut. 

Diese  Thalsperre  wird  durch  eine  Mauer  an«  Bruchsteinen 
hergestellt,  welche  an  der  tiefsten  Stelle  de«  Thaies  eine  Höhe  von 
28,6  m über  der  Gründung  und  21,0  m über  der  Thaleoble  erhalten 
und  deren  Inhalt  bei  einer  Starke  von  21  m an  der  Gründung  und 
4 m an  der  Krone  etwa  22  000  cbm  betragen  wird.  Die  Mauer 
wird  in  einem  Bogen  von  400  m Halbmesser  angelegt,  erhalt  an 
der  Krone  eine  Utngc  von  etwa  185  m und  achlleast  ein  Thalbcken 
ab,  welches  bei  einer  Füllung  bi«  auf  die  Höhe  von  1,5  in  unter 
der  Mauerkrone  eine  Wassermenge  von  etwa  360  000  cbm  auf- 
nehmen  kann.  An  der  Seite  der  Maue^  wird  ein  25  m breiter. 


freier  Ueberfull  angelegt,  dessen  Schwelle  2,0  m tiefer  als  die  Mauer- 
krone zu  liegen  kommt  und  auf  welchem  ein  0,5  m hoher,  leicht 
abnehmbarer  Aufsatz  angebracht  werden  wir«],  um  zu  bestimmten 
Zeiten  eine  höhere  WaaseranBtanung  bewirken  zu  können. 

Das  Niederechlagsgebiet  de«  Sammelbeckens  umfasst  mit  Zu- 
ziehung eine«  Nebenthale«  eine  Flüche  von  2,7  qkm 

Nachdem  im  Jahre  1891  die  Freilegung  des  Baugrunde«  und 
sonstig«  vorbereitende  Ausführungen  soweit  gefördert  worden  sind, 
so  dass  im  Monat  August  mit  der  Gründung  der  Mauer  begonnen 
werden  konnte,  sind  inzwischen  auch  die  Mauerungaarbeiten  soweit 
vorgeschritten,  das«  die  Maurr  demnächst  dio  Höhe  der  Thalsohle 
— 7,5  m über  der  Gründuug  — erreichen  wird.  Ausserdem  sind 
die  zur  Reinigung  des  Wassers  bub  der  Thalsperre  vorgesehenen 
überwölbten  Filter  in  Ausführung  begriffen.  Dieselben  werden  aus 
Portlandcement-Stampfbeton  hergestellt  und  erhalten  eine  Filter 
flttche  von  2040  qm.  Der  zugehörige,  ebenfalls  buh  Cementstampf* 
beton  hergcetellte  Reinwasaerbehülter  mit  2000  cbm  Faseungmnhalt 
wurde  im  vorigen  Jahre  fertiggestellt.  Die  Vollendung  der  Thal- 
sperre mit  den  zngebörigen  Neben«n)agen  soll  bis  Ende  1693  er- 
folgen. Der  Kostenaufwand  für  die  geaaounten  Anlagen  Ist  auf 
1 300000  M.  veranschlagt. 

Linz.  (W asser  werksbau.)  In  Bezug  auf  unsere  Mittheilung 
in  No.  6 d.  Journ  1892,  S.  110  über  den  Neubau  des  Linzer  Wasser- 
werkes bemerken  wir  noch  nachträglich , dass  da«  jetzt  io  Ausfüh- 
rung begriffene  Project  auf  von  der  Firma  C.  Körte  & Co.  in  Prag 
im  Verein  mit  B«uratb  Salbacb  ausgefübrten  Vorarbeiten  baeirt, 
deren  Resultat  die  Auffindung  von  qualitativ  und  quantitativ  be- 
friedigendem Grundwaaaer  auf  dem  rechten  Donauufer  bei  Scharlinz 
gewesen  war. 

Pforzhel«.  (Gaswerk).  Dem  technischen  Tbeil  de«  Berichte« 
auf  1891  — dem  achten  Jahre  im  städtischen  Beirieb  und  Besitz  — 
entnehmen  wir: 

Gaserzeugung  und  Gasver Wendung: 


Strassenbeleuchtung  223  806  cbm  — 8,52 


Verkauf  zu  18  Pf. 

1743697  » 

66,37  * 

> t 12  i 

497083  . 

•W 

18,92  . 

Unbezahlte  städtische 

362  . 

0,01  . 

Belltet' verbrauch 

39756  . 

— 

1,51  . 

Verlust 

122497  . 

4,67  . 

2 62V  200  cbm 

— 

100,00 u’a 

Gegen  das  Vorjahr  zeigt  da«  finanzielle  am  meisten  ln  Be- 
tracht kommende  18  Pf -Gas  eine  nur  geringe  Zunahme  (2,2*,»), 
während  da«  keinen  nennenswerthen  Nutzen  abwerfende  technische 
12  PL -Gas  um  24,9  %*  gestiegen  ist,  und  da«  Straaaengaa  um  33,2% 
zugenommen  hat.  — Die  wiederum  günstigen  Gasverluste  4,67**, 
trotz  dem  hier  (wegen  Schmelzen  und  Abtreiben  von  Edelmetall 
mit  Ga«)  erforderlichen  hohen  Druck  auch  auaaer  der  Beleuchtung* 
zeit,  dürfen  an  dieser  Stelle  auch  in  diesem  Jahre  erwühnt  werden. 

Kohlenverwendung. 

Gewöhnliche  Kohlen  8420000  kg  = 96,23 
Aufbesserung«- Kohlen  330000  > 3,77  » 

8750000  kg  =»  100,00% 

Im  Berichtsjahre  sind  als  gewöhnliche  Kohlen  nur  Saarkohlen 
zur  Verwendung  gekommen  und  genügte  zur  Aufbesserung  des 
Gase«  eine  geringere  Menge  Aufbesserungekohlen  als  wie  in  den 
Vorjahren,  in  welchen  wegen  der  bekannten  Kohlenstrike«  «u  ver- 
schiedenen geringwerthigen  Kohlen  gegriffen  werden  musste. 

U nterfeueru  ng. 

<l»r  vergasten  Kohlen  der  ericu«ten  Cok* 


1891 

1 400000  kg  Coke  =-  16,00*  « 

= 26,66 0 

1890 

1414000  » . = 16,83  . 

a 26,79  » 

1884 

870750  > » — 16,66  * 

= 24,24  . 

Ausbeute  auf  100kg  Kohlen. 


(las-  Cok«  o.  Cokakldn .-  Tbecr:  Schwefels.  Ammoniak : 


1891 

3Ä,l  >3  cbm 

62,33  kg 

550837  kg  = 6,29  % 

41 UÜO  kg  = 0,47  */# 

i8yo 

29,00  » 

62,86  . 

497090*  » 

«5.98  • 

86000  • =0,43  . 

1884 

29,81  » 

68,44  > 

326237  » 

' = 6,21  » 

Im  Retorten h aus. 


Die  Retorten  waren  bis  zu  1336  Tage  (Im  Mittel  565  Tage)  im 
Betrieb. 

OfenUiae  Rctortcnlage  Ijwtunscn  Ladoncscewlcht  per  Retorte  {St  BL) 
1891  1740  10002  58939  148,4  kg  262  cbm 

1890  1745  9475  67690  145,9  ► 258  » 


»-eJ‘  W 
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per  Schichte  lll  St.)  Schichte  mahl 
1891.  581  cbm  4529 

1890.  535  » 4-V» 

Die  durchschnittliche  Leistung  pro  Retorte  und  pro  ArbeiU- 
schichte,  und  damit  daa  Ladung*«!« wicht  sind  besser  als  im  Vor- 
jahr. — Die  Kctortondauer  ist  in  den  8 Jahren  im  städtischen  Be- 
sitz und  Betrieb  nach  und  nach  bia  auf  1386  Feuertage  gegenober 
400  bia  500  Tage  unter  dem  froheren  Besitz  gebracht  worden,  waa 
in  den  geringeren  Unterhaltungskosten  der  RetortenOfen  (gegen 
früher)  Ausdruck  findet 


Coke- Verwendung: 


Untorfenerung 

141)0000  kg  «= 

26,66®'. 

Dampfkessel  und  oig.  Bedarf 

328400  » = 

6,02  . 

Verkauf  und  Vorrat  . . . 

3726440  . = 

68,32  • 

6454840  kg  ~ 

ioo,(w «(. 

Nach  Abzug  der  Unterfouernng 

46,33®». 

Coke-Verkauf  nach  Gattungen: 


Nus»  Coke: 

1 779  675  kg 

= 

50.24 

Grobe- Coke  j 

1240  675  . 

36,02  . 

Bohnen  Coke : 

*253100  * 

=» 

7,15  . 

Staub-Coke: 

268910  . 

= 

7,59  > 

3542860  kg 

- 

100,00«/# 

Zn:  Vurr&th  1892  440480  > 

8989840  kg 
Ab:  Vorrath  1891  256400  » 

. bleiben  3726440  kg. 

Oeffentliche  Beleuchtung: 

Abandtztom»  KzchtUieraen : lotctulrlatenMin : 

1891  541  138  4 

1890  52b  138  4 

Wahrend  in  den  5 Jahren  1886  bis  1890  zusammen  30  Stück, 
oder  per  Jahr  6 Laternen  (früher  noch  weniger)  «ur  Aufstellung 
kamen,  musste  im  Berichtsjahre  1891  in  Pforsbeim  ein  Mehr  von 
16  Internen  auf  gestellt  worden.  Aach  ist  die  Einstellung  der 
Flammen  auf  180  Liter  pro  Stunde  dnrchgeftlhrt 
Höchste  Gaaabgahen: 
ln  1 stund«  ln  li  Stunden  ln  1 Woche 
1891  2300  cbm  13 Stk)  cbm  79500  cbm 

1890  9000  • 19630  » 78000  . 

1884  1 035  . 8420  » 61530  . 

Rohr-Nets; 

25  40  50  62  7 5 80  90  100  126  150  mm 

1891  61  2864  4440  1005  5571  2772  278  1580  354  4694  m 

1884  46  3045  5*264  1018  6308  — 358  1945  373  4039  . 

200  250  300  375  400  500  660  mm 

1891  1812  670  370  1486  K64  43  ro 

1884  936  663  — 1460  — — . 

Zu».  Meter:  Suu.  Hohrflic  ho  Qanm  Mewteht : Inhalt:  mltü.  Durchtn.: 

1891  98685  18105,22  qm  1020892  kg  676,91  cbm  160  mm 

1884  25354  9929,54  » 717799  » 367,21  . 136  . 

Bio  Vergleich  der  Rohmetazahlen  gegenüber  früher  ergibt, 
das*  daa  Rohrnetz  in  den  acht  Jahren  dee  städtischen  Betriebe  und 
Besitzes  namentlich  in  Bezug  auf  die  Rohrweiten  wesentlich  ver- 
bessert  worden  int 

Gasmesser: 

Für  3 5 10  20  bi«  20 ) Flammen 


1891 

132 

1164 

336 

316 

- 

1047  Stück 

1890 

138 

1014 

309 

277 

1730  . 

1891 

210 

128 

94 

71 

503  . 

1890 

237 

142 

104 

82 

* 

565  . 

1891 

842 

1292 

430 

386 

= 

2450  . 

Hieran: 

1890 

375 

1166 

413 

359 

= 

23U3  . 

1891 

36 

234 

104 

121 

495 

1890 

31 

181 

85 

107 

* 

404 

1891:  1860t 

Neue  Gasmesser  gekauft  210  Stück  193  Stück 

Gebrauchte  • * 4 > 2 * 

Zu:  Vorralb  1.  Jauuar  189*2  42  • 

266  BlOcfc 

Ab:  Vorrat!»  1.  Januar  1891  41  > 

215  Stück 

Gasmesser  ausgesebieden : 6*  > 

Zunahme:  147  Stock. 

Gasmcasermiethe  pro  Monat. 

3 5 10  20  30  40  BO  60  80  100  150  200  Flammen. 

90  20  30  40  50  66  75  80  86  100  120  150  Pf. 

1891  1890  Zunahme 

Gaaabnehmcr;  1801  1736  68 

Gaemeseerflammen:  22426  20835  1591 

Gasmaschinen:  91  69  12 

deren  Pferdekräft« : 277  237  40 

Die  vorstehenden  Aufstellungen  Ober  Gasmesser,  Gasabnehtner, 
Gasmesserfiammen  zeigen,  verglichen  mit  dem  Bericht  dee  Vor- 
jahre« wieder  bedeutende  Zunahmen.  Durchschnittlich  ist  mit  der 
einzelnen  Gaamesaerflatmne  nicht  mehr  Gas  verbraucht  worden  als 
im  Vorjahr. 

Die  Zahl  der  Privatgasmesaer  hat  sich  im  Berichtsjahre  wieder 
verringert. 

Ralingen.  (Wasserwerk.)  Nach  mehrjährigen  Vorverhand- 
lungen ist  jetzt  die  WasserwerksaDgelegenheit  soweit  gediehen,  dass 
mit  der  Vergehung  des  Betriebsbrunnena  der  erste  Schritt  tnr  Aus- 
führung gethan  werden  konnte.  Das  Wasser  wird  aus  den  Kies- 
ablagcrungen  de«  Kheinthalc«,  die  schon  in  geringer  Entfernung  von 
der  Stadt  (600  bis  800  m)  eine  Mächtigkeit  von  ca.  20  m erreichen 
bei  ca.  17  m Inflltrationshöho  gewonnen,  und  zwar  vermittelst  eines 
gesenkten  gemauerten  Brunnens  von  16  m Tiefe,  2 m oberem  und 
3 m unterem  Durchmesser.  Daa  Wasser  wird  durch  zwei  Pump- 
maachinen  von  je  8 Wasser- H.P.  von  -*-40  NN  auf  -f-  106  NN 
gehoben.  Die  Pumpen  arbeiten  vermittelst  der  175  mm  weiten 
Druckleitung  direct  ins  Rohrnetz,  während  ein  400  cbm  haltendes 
Endreservoir  am  entgegengesetzten  Ende  der  Stadt  als  Verbrauchs- 
regier  dient.  Die  Anlage  wird  für  eine  Leistung  von  täglich  1000 
bis  1200  cbm  eingerichtet  mit  einem  Koetenaufwande  von  drcs 
M.  150000.  Prnject  and  Bauleitaug  liegen  in  den  Hunden  de«  Civil- 
ingenieura  Herrn.  Ehiort  zu  Düsseldorf. 

Sangcrhsuaen.  (Actien-Gasanstalt.)  Nach  dem  Geschkfts- 
bericht  für  1891  92  ist  im  verflossenen  Geschäftsjahre  wieder  eine 
Zunahme  der  Gasabgabe  zu  verzeichnen  and  zwar  von : 21 677  cbm 
der  Abgabe  von  1890—91  gegenüber,  das  sind  9.4®.'»  und  von  6226  cbm 
der  Abgabe  von  1889—90  gegenüber,  das  sind  2,6®/*.  Die  Gesammt- 
Gasausgabe  betrug  251676  cbm,  welche  sich  wie  folgt  vertheilt: 
Btraasenbeleuchtung  . . 31 908  cbm  das  sind  12,7% 

Privatbeleucbtiing  . . 186661  „ ,,  „ 74,1*/« 

Motorengas  . . 18040  „ „ „ 7,2  •/« 

Selbatverbrauch  5128  „ „ „ 2,0  •• 

Verlust 10039  „ „ 4,0®/« 

Summa  261  676  cbm  daa  sind  100*/« 

Erzeugt  wurden  251857  cbm  Gas  and  dazu  10743  hl  Kohlen 
verbrancht  d.  s.  per  1 hl  vergaste  Kohle  — - 23,6  cbm  Gas.  Die 
grösste  Gasabgabe  in  24  .Ständen  betrug  1363  cbm  am  28.  November 
1891,  die  kleinste  228  cbm  am  13.  Juli  1891;  die  grösste  stündliche 
Abgabe  157  cbm  am  18.  Dezember  1991.  Die  grösst«  Gasproduktion 
in  24  Stunden  betrog  1351  cbm  am  19.  Dezember  1891,  und  in  einer 
Stunde  70  cbm  am  16.  Dezember  1891. 

Coke  wurde  18814  bl  gewonnen  d.  s.  per  1 hl  vergaste  Kohle 
■»  1,29  hl  Coke.  Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  — bei  1467  Re- 
tortentagen — sind  7389  hi  Coke  verbraucht,  d.  a.  per  1 hl  vergaste 
Kohle  0,69  hl.  Der  Selbstvcrbrauch  ind.  Gaaometerheizung  betrug 
951  hl  and  verkauft  wurden  5465’»  hl  zu  einem  Durschnitteprris 
von  1,05  Mark  pro  1 hl. 

Theer  wurde  38519 V«  kg  gewonnen,  d.  ».  pro  1 hl  vergaster 
Kohle  3,6  kg  Tbeer.  Verkauft  sind  300590«  kg  zu  einem  Durch- 
schnittspreis von  5,02  Mark  pro  10O  kg, 

Vom  Amoniakwosser  wurden  391  Tonnen  zu  einem  Durch- 
schnittspreis von  0,92  Mark  pro  Tonne  verkauft. 
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Im  Geschäftsjahr  sind  1U8  Flammen  hinzu  gekommen  and  zwar 
2 Straßenlaternen,  26  Privat  Flammen , .80  Flammen  (8  HP.)  für 
Gasmotore  und  ausserdem  eine  Petroleum-StraBaenlaterne. 

In  der  Leitung  der  Anstalt  ist  ein  Wechsel  oingctreten,  indem 
der  bisherig«  Director,  Herr  fitudtrath  Flügel,  in  Folge  aeine«  Auge» 
leidens,  am  1.  Juli  180!  die  Direction  niedergclegt  und  seit  dieser 
Zeit  dieselbe  der  frühere  Stadtbaumelster  Linke  übernommen  hat. 
Herr  Flügel  hat,  wie  der  Bericht  auafübit,  «rührend  seiner  lang- 
jährigen Thatigkcit  als  technischer  und  geschüftlieher  Leiter  der 
Anstalt,  sich  grosse  Verdienste  um  dieselbe  erworben;  mit  der 
grdflBten  Umsicht  iat  er  [bemüht  gewesen,  ein«  angemessen«  Er- 
weiterung des  Geschäfts  herbeiznführen,  und  nie  hat  er  daa  In-  i 
tereoae  der  Action&re  dabei  auseer  Acht  gelassen.  Seiner  vorsichtigen 
Leitung,  nnterstütxt  durch  sehr  glückliche  Kohlen-Ahachlüase,  ver- 
dankt die  Anstalt  au  einem  grossen  Theile  die  jetiige  günstige  Ge- 
schäftslage. 

Der  Betrieb  in  der  Anstalt  konnte  in  dem  Geschäftsjahre  ; 
ohne  jede  Storung  unterhalten  werden.  Unglücksfalle  sind  nicht 
vorgekommen. 

Durch  den  günstigen  Kohlenabschluss,  welcher  nach  mehr- 
jährigem Bestehen  am  1.  Juli  d.  J.  abläuft,  ist  der  gegenwärtige 
Koblenbcetand  ein  ziemlich  bedeutender.  Die  Znrückführang  des- 
selben auf  den  normalen  Bestand  wird  am  Schlüsse  des  neuen 
Geschäftsjahres  statt  finden. 

Der  Rechnungsabschluss  ergibt  einen  su  vertheilenden  Gowinn 
von  11260  M.,  d.  h.  12V«  % de»  A dien  Kapital»  von  90000  M. 

St.  Johann  a.  d.  Saar.  (Wasserleitung.)  Dl«  Ausarbeitung 
des  definitiven  Projectes,  sowie  die  Bauleitung  für  das  neue  Wasser- 
werk ist  dem  Civilingenieur  Herrn.  Eblert  su  Düsseldorf  über- 
tragen worden.  Daa  Wasser  der  aus  dem  Bontaandatein  bei  St.  Ing- 
bert entspringenden  Rentriachen  Quellen,  deren  Ergiebigkeit  auf 
ca.  43  Bec.-LiL  im  Minimum  nach  anhaltenden  »ehr  sorgfältigen  Be- 
obachtungen des  Stadtbaumelstera  Termin  su  St  Johann  ermittelt 
ist,  wird  mittels  Dampfpumpmaachinen  von  -fr-  210  NN  auf  -fr-  240  NN 
gehoben.  Daa  Wasser  wird  direct  in»  Stadtrohrnets  gedrückt,  wüh 
rend  ein  ln  Parallelschaltung  mit  dem  Druckrohr  verbundenes  End- 
reservoir von  G00  cbm  als  Vcrhmucbsregler  dient.  Die  Druckleitung 
bat  275  mm  Durchmesser  und  bia  tum  Abzweig  zum  Hochreeervnir 
7860  m Länge,  daa  Hanptverthcilungerohr  hat  350rom  1.  W.  Mit 
der  Ausführung  dieser  »eit  ca.  17  Jahren  geplanten  Wasserversor- 
gung ist  bereits  begonnen,  und  dürfte  die  Fertigstellung  in  der 
erten  Hälfte  des  nächsten  Jahre«  erfolgen.  Die  Kosten  werden  sich 
auf  M.  300000  bia  M.  380000  belaufen. 


Marktbericht. 

Vom  fit  ein  kohlenmarkt.  Uebor  Schlesiens  Kohlcnindustrie 
im  Jahre  1891  entnehmen  wir  dem  Jahresberichte  der  Handels- 
kammer Breslau  folgende  interessante  Angaben.  Von  der  geBammten 
Jahresproduclion  von  21111542  t entfallen  rund  84  *tV  auf  Ober- 
Schlesien,  16*i'*  auf  Nieder-Schlesien. 

Der  Durchschnittspreis  für  di«  Tonne  Kohlen  betrug 
im  Jahre  1891  M.  6,03 
. * 1890  * 5,46 

» » 1889  . 4,33. 

Die  am  1.  September  1890  eingetretene  Preis-Erhöhung,  und 
zwar  für 

Prima-Marken: 

Stück-,  Würfel-  und  Nusskohle  I auf  44—47  Pf., 
für  mittlere  Marken: 

Stück-,  Würfel-  und  Nusskohle  I auf  41—44  Pf., 


und  ferner  Nusskohle  IT  ....  . » 36—39  » 

Erbskohle • 27—36  » 

Kleinkohle » 27-81  » 

Grieskohle. » 22—25  » 


Alles  pro  5o  kg  ab  Grüne, 

konnte  auch  im  Jahre  1891  aufrecht  erhalten  werden  und  vielfach 
wurden  erheblich  höhere  Preise,  als  die  offidellen  Preislisten 
forderten,  freiwillig  ange boten  für  Lieferung  grösserer  oder  ge- 
ringerer Quantitäten  innerhalb  kürzerer  Termine. 

Im  November  trat  jedoch  ein  empfindlicher  Rückgang  der 
Nachfrage  ein,  der  sich  durch  den  milden  Winter  noch  weiter 


steigert«  Trotxdom  hielten  sich  obige  Preis«,  wenn  auch  unter  der 
Hand  Preisconcesaionen  sugeatanden  wurden. 

Der  Gruben  -Durchschnittspreis  für  Steinkohlen  zur  Gas- 
fabrikation frei  Waggon  Verladestation  betrag  im  Jahre  1891  pro 

1000  kg: 

NiederochlesiBche  Oberschleeische 


im  Monat  Januar  . 

. . 13,15  M. 

9,EO  M. 

» ♦ Februar 

. . 13,16  . 

9.50  . 

» » März 

. . 12,76  * 

9,50  „ 

» * April 

. . 12,76  • 

9,00  . 

* * Mai  . . 

. . 12,76  • 

9.00  . 

• • Juni  . . 

. . 12,75  . 

9,00  . 

» » Juli  . . 

. 12,76  . 

9,00  . 

> > August  . 

. . 12,75  . 

9,00  • 

• • September 

. 12,75  . 

9,20  . 

* » October 

12,76  • 

9,20  • 

» » November 

. . 12,75  • 

9,20  . 

• » Decembcr 

. . 12,76  . 

9.20  . 

im  Jahresdurchschnitt  12,82  M. 

9,19  M. 

Gegenwärtig  hat  rieh 

das  Kohlengeachäft  im 

oberschleaisehen 

Revier  wieder  etwas  reger 

gestaltet,  wozu  wohl 

die  Bezüge  von 

Regiekohlen  seitens  der  Bshnverwaltongen  einen  wesentlichen  Theil 
beitragen  mögen. 

Die  PreiB«  für  den  Lokalverbrauch  werden  seitens  der  Graben- 
Verwaltungen  noch  festgehalten,  während  die  Händler  sich  bei  regel- 
mässigen Entnahmen  and  grosseren  Quantitäten  su  Preisconcesaionen 
verstehen.  Di«  Cumnlativ-Preise  sind  bei  Ps-Msrken  für  Stück, 
Würfel-  und  Nuss-  L 40  bia  43  Pf.,  Nuss-  n.  36  bla  40  Pt,  Klein- 
und  Erbsenkohlen  26  bis  28  Pf.,  Staub  6 bis  12  Pf.  pro  Ctr.  ab 
Grube;  geringere  Marken  sind  3 bis  5 Pf.  pro  Ctr.  billiger.  Das 
Cokegeschäft  ist  immer  noch  kein  günstiges,  da  durch  Einschränkung 
des  Hochofenbetriebes1,'  sowie  durch  dk»  geringere  Beschäftigung 
mehrerer  Giessereien  auch  der  Bedarf  an  Coke  geringer  geworden 
ist.  Für  Theer  und  TTheerprodocte  ist  vorläufig  noch  genügende 
Nachfrage  vorhanden. 

Der  am  tlichrf  Düsseldorfer  Kohlen-  und  Eisenberlcht  meldet 
vom  7.  Juli:  Der  Eisen-  und  Kohlenmarkt  ist  unverändert.  Preis- 
Veränderungen  weisen  auf: 


7.  Juli 

17.  Juli 

Englisches  Roheisen  No.  111  ab  Rubrort 

62 — 68 

61,00 

Luxemburger  GiesaereieiBen  No.  III 

48,50 

48,00 

Gewöhnliche  Bleche 

145,00 

140,00 

Keeselbleche 

160, C0 

155-160 

in  Mark  für  1000  kg  ab  Werk.) 

Glycerin.  Ucber  den  Glycerin-Markt  berichtet  die  Chcm  Ztg. 

Berlin,  9 Juli.  (Glycerin.)  In  dem  Geschäft  für  destillirte  und 
raffinirte  Sorten  ist  letzthin  insofern  eine  bemerkenswert!««  Aende- 
rong  {eingetreten,  als  eine  Anzahl  Fabrikanten  die  bis  dahin  aus- 
geübt«  frachtfrei«  Lieferung  nach  allen  deutschen  Eisenbahnstationen, 
im  Hinblick  auf  die  dadurch  nach  ihren  Versicherungen  bewirkte 
Unrentabilität  des  Artikels,  auf  eine  Frachtauslage  von  höchstens 
M.  3 pro  100  kg  Brutto  beschränkt  haben.  Anscheinend  findet  diese 
Maassrvgcl,  die  dazu  angetban  iat,  wieder  natürliche  Absatzgebiete 
für  die  Einzelnen  zu  schaffen,  auch  auf  Seiten  der  betheiligten 
Groaek  und sebaft  Zustimmung.  Im  Uebrigen  sollen  die  vorhandenen 
Vorräthe  von  Rohwaaro  bis  Endo  d.  J.  keine  sehr  starken  mehr 
sein.  Der  Werthatand  ist  unverändert  und  für  Rohwaare  28*  Sa- 
ponlflcation  ca.  frea.  55,  für  Pb.  28*  M.  76,  Lieferung  wie  oben 
angegeben,  Raffinat  M.  65. 

Schwefelsäure»  Ammoniak. 
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London  
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Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Q*s-  and  Wasacrfochntinnera 


und  CM'MmUw:  Dt.  H.  BUHTS 
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OM 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

eimchulnt  monatlich  dreimal  aod  t*rlehtci  aehncll  und  crachftpfimd  Aber  alle 
Vorgänge  au t dem  Oehiete  de«  Beleucbtunc*weMO»  und  der  WaaaerTenKinfun«. 

Alle  Zmchriflen.  welche  die  fUdaettou  d«e  Blatte»  bMrelHm,  werden  erbe  Um 
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Om 
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kann  durch  den  Bachhandel  sum  Preise  von  M.  fv  für  den  J*hr*aa*  hetogen 
werden , hui  dlrectea  Betuge  durch  die  Pustlmter  DeutachlatMl«  und  dM  Aue 
lande»  oder  durch  die  ujuerseächoct*  Verla«» buchhandlung  wird  ein  Portaanacfalag 
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ANZUGBN  werden  ron  der  Verlagshandlun«  und  »knuntllchen  Annoncen- 
Inatltuten  mm  Preise  ron  90  Pf.  Ihr  die  dretgeepal  tene  PeÜUetle  oder  deren  Baum 
angenommen  Bei  S-,  J*-,  iS-  und  M maliger  Wiederholung  wird  ein  .atelsender 
Rabatt  gewährt. 

Beilagen,  von  denen  suror  ein  Probe- Exemplar  Hocuaeoden  Ist,  werden  nach 
Vereinbarung  belgeflftgt. 

VarlagabuAhfcandlune  tos  H OLDIJfBOi: RU  I»  MUncdwa 
GlOckatraaae  11. 

Intinit. 

Verbaadlesgea  4er  XXXII.  JakrenerManlang  4a«  peatsrkea  Verein«  »na  Gaa- 
aa4  Wa*'erf«<hmlnaera  ia  kiel  S11aur)g»|>rutoko11e  8.  4*6 
Ae»  der  Oaeaetarenpraxlj.  III.  (Jeher  die  bei  Gaainotoreu  auftretenden  Betrlehe- 
Kdrungen.  -Porlneuong  ) 6.  441 

■Ja  neuer  Ulrraenlireaaer.  Von  II.  von  Core  want  In  Oumhlnnen.  8.  499. 
Wasaerrmerguaf  nnd  F«n#rit*rh«4arlr.Maaff  ja  Klmlngkaai,  Ala.  B 4M 
Literatur.  8 417. 
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Oehknde  dM  BlekuicltAuwcrk*  Id  Paria.  — reuoralcherhelt  elektrischer  An- 
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uud  Eulwftsserungneinriohtungen.  — WaaMrveraonpifig  ron  Bombay.  — Aus- 
fQhnmg  ron  Waa»? rbauten  — Kanalisation  von  Hannover.  — KanalDatlon 
ron  Neapel.  — Jahreeveraammlung  der  Waaaerfach-Ingenleurc  ln  Amerika 
Verschiedene» 
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Neee  Patente.  8 sM 

Patentanmeldungen.  — Pate  nter  thcllu  ugan.  — Pateuteridach- 
ungen 
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Harri»,  Lunpendmihl.  — Koppe,  K«neald»cher.  — Wallmann.  Kerxen- 
Macher.  - Balnbrldge  MC.  Clure.  Klnrlchung  rum  Abkllhlen  der  Pruaa- 
kohlen.  — Lefelmann,  Candenaatlonaapparat  für  Holsgaa.  — Ledig,  Gm- 
waaclupphnst  — Blank.  Badeofen  mit  Oaafeuerung.  — HoolgmeuD. 
Behrlxung  der  HetxeOhrru  von  Luftmaactilocn. 

BUUaiische  and  tmaniJelle  Mlttkellaege«.  8 441. 

Albino  bei  Bergamo,  Klcktrlacfac  Krafiübertragang.  — Berlin,  Wawurrer- 
eorgung  der  Gemeinden  I in  Osten  von  Berlin.  — Bromberg.  Wasserleitung 
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Verhandlungen  der  XXXII.  JahresTersammlnng 

des 

Deut, sehen  Vereins  von  Gas-  nnd  Wasser- 
fachraännern 

in  Kiel. 

Sit  zun  *8  Protokolle. 

Erste  Sitzung:  Dienstag,  den  28.  Juni  1892 

Die  Sitzung  wird  um  9 Uhr  15  Minuten  Namens  dee 
Vorstandes  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Director  Kohn 
(Frankfurt  a.  M.)  eröffnet.  Der  Vorsitzende  begrünt  die 
Erschienenen  und  gibt  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass  den 
Verhandlungen  der  gegenwärtigen  Versammlung  ein  ebenso 
grosse«  Interesse  entgegengebracht  werde,  wie  es  der  Verein 
von  früheren  Versammlungen  gewohnt  ist.  Demnächst  ertheilt 
er  dem  Oberbürgermeister  der  Stadt  Kiel,  Herrn  Fuss,  das 
Wort.  Letzterer  spricht  zunächst  sein  Bedauern  darüber  aus, 
dass  die  Vertreter  der  kgl.  Staatsregierung,  von  denen  der 


Verein  sonst  an  erster  Stelle  begrübst  zu  werden  pflegt,  durch 
eine  Verkettung  von  Umständen,  die  in  der  Anwesenheit 
Sr.  Majestät  dea  Kaisers  ihre  Begründung  findet,  am  Er- 
scheinen bei  Eröffnung  der  Versammlung  verhindert  sind. 
Er  begrüsst  alsdann  Namens  der  Bürgerschaft  und  der  Stadt 
den  Verein,  der  gerade  in  Kiel  mehr  wie  in  jeder  anderen 
1 deutschen  »Stadt  willkommen  sei.  Denn  die  Verhältnisse  in 
Kiel  seien  zum  Theil  — insbesondere  die  Wasserveraorgungs- 
verhältnisae  — noch  derartig  der  Vervollkommnung  bedürftig, 
dass  die  Verhandlungen  des  Vereins  und  die  Anwesenheit 
seiner  Mitglieder  nur  lehrreich  für  die  Stadt  Kiel  und  förder- 
lich für  die  Weiterentwicklung  dieser  Verhältnisse  sein 
können.  Zu  verkennen  sei  hierbei  freilich  nicht,  dass  der 
Verein,  der  in  den  letzten  Jahren  stets  in  grösseren  Städten 
seine  Versammlungen  abgehalten  hat  und  dort  manches 
Neue  und  Anregende  erfahren  haben  wird,  von  den  fach- 
lichen Verhältnissen  in  Kiel  Neues  kaum  lernen  wird.  Um 
so  höher  werde  es  von  der  Stadt  angeschlagen,  wenn  der 
Verein  gleichwohl  seine  Versammlung  hierher  verlegt  hat. 
Er  heisst  daher  nochmals  den  Verein  persönlich  und  Namens 
der  Stadt  aufs  herzlichste  willkommen. 

Von  der  Versammlung  werden  diese  Worte  mit  lebhaftem 
Beifall  aufgenommen.  Der  Vorsitzende  spricht  dem  Herrn 
Oberbürgermeister  den  Dank  der  Versammlung  für  die  freund- 
liche Begrüssung  aus.  Er  hebt  hervor,  wie  gerade  die 
Schwierigkeiten,  dis  bei  Inangriffnahme  und  der  ersten  Ent- 
wicklung der  den  Verein  interessirenden  Verhältnisse  zu 
bekämpfen  sind,  das  höchste  Interesse  des  Fachmanns  er- 
wecken, so  dass  der  Verein  gerade  aus  den  Verhältnissen  in 
Kiel  manches  Neue  kennen  lernen  und  manche  Anregung 
mitnehmen  wird.  Hiernach  sowie  bei  der  Gastfreundschaft 
der  Stadt,  die  der  Verein  bereits  in  reichem  Maasse  zu 
erfahren  Gelegenheit  gehabt  hat,  spricht  der  Vorsitzende  dem 
Oberbürgermeister  Namens  des  Vereins  den  Dank  aus.  Zum 
Zeichen  des  Dankes  erhebt  sich  die  Versammlung  auf  Auf- 
forderung des  Vorsitzenden  von  den  Plätzen. 

Derselbe  theilt  darauf  an  Hand  der  eingegangenen 
Schreiben  mit,  dass  Se.  Königliche  Hoheit  der  Prinz  Heinrich 
von  Preuasen  durch  Allerhöchsten  Dienst  bei  Anwesenheit 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  verhindert  ist,  der  Einladung  de« 
Vereins  zu  entsprechen,  und  dass  er  daher  sein  Ausbleiben 
hat  entschuldigen  lassen.  — Aus  demselben  Grunde  haben 
sich  entschuldigt  der  Hofmarschall  Freiherr  v.  Seckendorf!, 
der  Viceadmir&l  und  Stationschef  Knorr  und  der  Regierungs- 
präsident Zimmermann;  der  Oberpräsident  der  Provinz 
Schleswig-Holstein  v.  Steinmann  hatte  sein  Erscheinen  freund- 
liehst  zugesugt,  ist  aber  nach  einem  eingegangenen  Schreiben 
zuletzt  noch  durch  dringende  dienstliche  Geschäfte  verhindert 
worden,  an  der  Versammlung  theilzunehmen.  Der  Vorsitzende 
bedauert  das  Fernbleiben  der  hohen  Ehrengäste  um  so  mehr, 
als  aus  den  Entschuldigungsschreiben  ein  lebhaftes  Interesse 
für  die  Bestrebungen  de«  Vereins  hervorgeht. 

Derselbe  gedenkt  darauf  in  Worten  wärmster  Theilnahme 
des  Hinscheidens  de«  um  den  Verein  hochverdienten  Vereins- 
mitgliedes Director  Diehl,  der  als  ein  Bild  der  Kraft  und 
Ehrenhaftigkeit,  als  ein  warmer  und  edler  Freund  in  aller 
Erinnerung  und  in  aller  Herzen  lebt.  Die  Versammlung 
ehrt  das  Andenken  des  Verstorbenen  durch  Erheben  von  den 
Plätzen.  Nachdem  der  Vorsitzende  noch  mitgetheilt  hat,  dass 
vom  Vorstand  und  Ausschuss  für  den  heutigen  Tag  die  Herren 
Merz  und  Böhren  zu  Schriftführern  bestimmt  sind,  wird 
in  die  Tagesordnung  eingetreten. 

Herr  Director  M fi  11er  berichtet  an  Hand  von  Plänen  über 
die  Gasversorgung  von  Charlottenburg.  Indem  Zeit- 
raum von  1870  bis  1892  stieg  der  Gaaconaum  von  290832  cbm 
auf  f»  364  600  cbm.  Es  machte  sich  desshulb  der  Bau  einer 
neuon  Gasanstalt  nothwendig,  und  sollen  die  beiden  Gas- 
anstalten auf  eine  Jahresproduction  von  20000000  chm 
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gebracht  werden.  Beim  Entwurf  der  neuen  Gasanstalt  sollte 
auf  die  möglichste  Einschränkung  von  Handarbeit  gesehen 
werden,  ebenso  die  Betriebssicherheit  der  in  den  einzelnen 
Gebäuden  befindlichen  Apparate  durch  die  Möglichkeit  der 
Ausschaltung  einzelner  Theile  gewährleistet  werden.  — Die 
Kohlen  gelangen  von  dem  Kanal  auf  Hochbahn  in  die 
Schuppen  oder  direct  in  das  Retortenhaus.  Alle  Kohlen 
gelangen  in  den  Kohlenbrecher,  von  da  in  hochstehende  Be- 
hälter und  von  da  in  die  Lademaschinen,  welche  durch  Druck- 
wasser von  60  Atm.  betrieben  werden.  Die  Steuerung  wird 
von  dem  Stand  des  die  Maschine  bedienenden  Mannes  bewirkt. 
Ebenso  wird  die  Ziehmaschine  mit  Druckwasser  bedient. 
Bei  9 Retorten-Oefen  waren  nur  6 Feuerleute  und  1 Arbeiter 
pro  Schicht  erforderlich.  Zur  Zeit  ist  ein  Ofenhaus  mit  40 
Oefen  ä 9 Retorten,  wovon  20  Oefen  ausgebaut  sind,  vor- 
handen Die  Coke  fällt  in  Wagen,  von  wo  sie  auf  die 
Löschplätze  geschoben,  dann  mit  Becherwerk  gehoben  und 
event.  in  die  Cokebrechmaschino  gefördert  wird,  von  wo  sie 
direct  in  Waggons  fällt  Das  Condcuaationsgcbäude  ist  in 
zwei  Räume  getheilt.  In  dem  einen  stehen  die  Kühler,  in 
dem  andern  die  Gassauger,  die  Thcer-  und  Ammoniak- 
wäscher und  Pumpen.  Für  die  Maximal leistung  von  lOOOOÜcbm 
pro  Tag  sollen  nach  und  nach  24  Kühler  aufgestellt  werden. 

Das  Gas  gelangt  von  da  in  due  Keinigungshaus.  Das 
Heben  der  Deckel  geschieht  mittelst  Druckwaage*;  die  Ent- 
leerung erfolgt  durch  verseil  liessbare  Oeffnuugen  am  Boden 
in  Karren , welche  in  den  Regenerirraum  geschafft  werden. 
Die  Röhren  im  Kühl-  resp.  Reinigungsraum  sind  überall  zu- 
gänglich. Der  Gasbehälter  hat  25  000  cbm  Inhalt  und  ist 
dreifach  ausziehbar;  später  treten  noch  2 ä 25 (XX)  cbm  hinzu. 
Das  Kesselhaus  ist  seitlich  vom  Uetortenhaus  angelegt.  Die 
Kessel  haben  Perretfeuerung,  das  äpeisewasser  wird  nach 
dem  Kalk-Soda- Verfahren  gereinigt.  Die  nach  den  neuesten 
Erfahrungen  eingerichtete  Anstalt  wird  pekuniär  vorteilhaft 
wirken,  ist  allerdings  bis  jetzt  nur  im  Winter  in  Betrieb 
und  steht  in  diesem  Jahr  seit  1.  Mai  ausser  Dienst,  um  noch 
diejenigen  Arbeiten  vorzunehmen,  die  zur  Vervollständigung 
noch  notwendig  sind. 

Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Vortragenden  den 
Dank  der  Versammlung  ausgesprochen  hat,  hält  Herr  Di- 
rektor Borch&rdt  (Remscheid)  seinen  Vortrag  über  die  in 
dem  Gaswerk  Remscheid  aufgestellte  Zieh-  und 
Lademaschine.  Das  Charakteristische  dieses  Systems  ist 
Entleerung  der  Retorte  durch  eine  Blechmulde,  welche  sich 
dem  Retortenhoden  anschliesst;  durch  einmaliges  Heraus- 
ziehen der  Mulde  ist  die  Retorte  geleert;  eine  Schädigung 
der  Retorte  hat  bis  jetzt  nicht  stattgefunden.  Die  Maschine 
bewegt  sich  auf  3 Schienen,  von  denen  eine  am  Ofen,  die 
2 anderen  auf  dem  Retortenhausboden  liegen.  Die  in  einem 
Rahmen  liegende  runde  I.adenmulde  wird  in  die  Retorte 
hineingeschoben,  daselbst  um  180°  gedreht  und  in  dieser 
Stellung  herausgezogen,  dann  auf  dem  Rahmen  wieder  in 
die  ursprüngliche  Stellung  zurückgedreht.  Die  Beladung  der 
Mulde  geschieht  durch  Hiingel>ahn,  ebenso  das  Wegschaffen 
der  Coke  nach  dem  Cokelosch  platz.  36  Retorten  können  gut 
von  4 Mann  bedient  werden.  Seit  Verwendung  der  Lade- 
und  Ziehmaschine  stieg  die  Gasproduktion  pro  Arbeiter- 
schicht von  487  cbm  auf  797  cbm,  und  fiel  die  Zahl  der  nun 
aufgewendeten  Arbeiterschichten  um  1135,  d.  h.  50%.  Die 
Maschine  wird  noch  wesentlich  billiger,  wenn  sie  mit  Seil 
betrieb  versehen  wird. 

Herr  Grahn  Detmold  theilt  mit,  dass  er  1879  Modelle 
und  Zeichnungen  über  die  in  Essen  bei  Krupp  befindlichen 
Zieh-  und  f-ademaschinen  vorgeführt  habe.  Er  glaubt,  dass 
da«  leiden  und  Entladen  der  Retorten  mittelst  Maschinen- 
betriebs möglich  »ei  und  der  Verwirklichung  entgegen 
geht  und  bittet  den  Herrn  überingenieur  Dicke  über  seine 
in  Essen  im  Betrieb  befindliche  Maschine  zu  berichten. 


Herr  Dicke- Essen  a.  Ruhr,  theilt  mit,  dass  die 
Grahnsche  Maschine  bei  einer  Produktion  von  lOOOOOOOcbm 
seit  zehn  Jahren  funktionire,  jetzt  allerdings  zur  Vornahme 
von  Reparaturen  ausser  Betrieb  sei.  Was  den  Betrieb  selbst 
betrifft,  so  hat  sich  die  Lademaschine  bewährt,  während  die 
' Entlademaschine  so,  wie  sie  konstruirt  war,  nach  drei  Jahren 
1 ausser  Betrieb  gesetzt  werden  musste  , da  die  Retorten  und 
Retortenköpfe  zu  »ehr  beschädigt  wurden. 

Herr  Blum -Berlin  erörtert  des  Nähern  die  Einrich- 
tungen der  in  Charlottenburg  befindlichen  Entlademaschine, 
welche  sich  hauptsächlich  durch  eine  Verzögerung  in  der 
Bewegung  de«  Ziehhakens  an  den  Hübenden  auszeichnet 
und  sich  in  Charlottenburg  bis  jetzt  sehr  gut  bewährt  hat. 

Herr  Kl  oen  ne  -Dortmund  berichtet  über  Ziehmaschinen 
in  Amerika. 

Nachdem  der  Vorsitzende  den  Rednern  den  Dank  der 
Versammlung  für  ihre  anregenden  Vortrage  ausgesprochen, 

| hält  Herr  Direktor  If  aase- Dresden,  seinen  Vortrag  über 
Gasöfen  mit  schiefliegendun  Retorten.  Redner  er- 
wähnt zuvörderst  den  Umstand,  dass,  während  in  allen 
Apparaten  der  Gaswerke  Fortschritte  gemacht  worden  seien, 
die  Retortenöfen  lange  Jahre  solche  nicht  gezeigt  hätten  Erst 
in  den  70er  Jahren  seien  in  England  die  ersten  Schritte  ge- 
schehen, einesteils  um  die  Oefen  an  sich  zu  verbessern,  hau pt- 
sächlich  aber  um  sich  durch  diese  Verbesserungen  von  den 
Arbeitern  unabhängig  zu  machen.  Diese  Unabhängigkeits- 
Bestrebungen  zeigen  sich  nach  zwei  Seiten  hin,  ein  Theil  der 
I Ingenieure  sucht  sie  durch  Anwendung  von  maschinellem 
1 Betrieb  zu  erreichen,  der  andere  Theil  sucht  durch  verän- 
derte bauliche  Einrichtung  der  Oefen  den  Betrieb  zu  er- 
leichtern; zu  den  letzteren  gehörte  die  Anwendung  von 
Oefen  mit  schiefliegenden  Retorten.  Redner  gibt  hierauf 
eine  Uebereicht  der  Versuche  mit  Oefen  seit  Murdoch, 

- welche  sämmtlich  zu  keinen  günstigen  Resultaten  geführt 
haben.  Coze,  welcher  im  Jahre  1884  die  Angelegenheit 
wieder  aufgriff,  hatte  noch  mehreren  fehlgeschlagenen  Ver- 
suchen Erfolge  erreicht,  so  dass  der  Ofen  in  der  von  ihm  con- 
struirten  Art  in  Deutschland  zuerst  von  der  Stettiner  Cha- 
mottefabrik  auf  der  Gasanstalt  in  Stettin  ausgeführt  wurde. 
Die  Bedenken,  welche  die  Gasingenieure  gegen  die  Anwen- 
dung der  geneigten  Retorten  hatten,  waren  die  der  ungleichen 
1 Lagerung  der  Kohlen  durch  die  Art  der  Einfüllung,  die 
stärkere  Entwicklung  von  Theer  in  der  Retorte,  und  des 
grösseren  Drucke«  auf  die  Vordennauern  der  Oefen,  und 
diese  waren  nicht  gleich  durch  die  erste  Ausführung,  welche 
mit  Rostheizung  geschah,  beseitigt.  Durch  die  fernere  Aus 
führung  von  vier  Oefen  auf  den  Gaswerken  in  Berlin  und 
: zwei  in  Dresden  mit  Gasheizung  wurden  indessen  die  Con- 
struktionen  vervollkommnet,  und  einzelne  Uebelstände  be- 
seitigt 

In  England  sind  die  Oefen  mit  geneigten  Retorten  seit 
dem  Jahre  1889  in  Anwendung  gekommen  und  ebenso  in 
Amerika.  Die  grössten  Anlagen  befinden  sich  in  England, 
deren  grösste  in  Bcktou  mit  138  Retorten.  Redner  beschreibt 
dann  die  Einrichtungen  des  Coze-Ofens,  bespricht  di«  ver- 
j schiedenen  Neigungswinkel  und  gibt  eine  ausführliche  Ueber- 
sicht  der  patentirten  und  ausgeführten  Ladevorrichtungen. 

1 Nach  Hervorhebung  der  verschiedenen  Schwierigkeiten  im 
Betrieb  berichtet  sodann  der  Vortragende  über  die  in  Eng- 
land gewonnenen  Resultate  und  erwähnt  auch  die  gegen- 
teiligen Anschauungen,  geht  sodann  zur  Beschreibung  der 
von  der  Stettiner  Chumottefabrik  ausgeführten  Oefen  in  Dres- 
den über,  deren  Einrichtung  durch  Zeichnungen  erläutert 
wird,  und  gibt  ein  anschauliches  Bild  der  Art  des  Betriebes 
und  seiner  Entwicklung,  sowie  der  ferner  in  Aussicht  ge- 
nommenen Ausführungen  solcher  Oefen.  Die  von  dem 
Redner  hierauf  gegebenen  Resultate  zeigen  deutlich  die 
wirtschaftlichen  Vorzüge  der  Oefen  mit  geneigten  Retorten 
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gegenüber  solchen  mit  wagerechten.  Bei  Anwendung  von 
zwei  Keuner-Oefen  und  einer  Abtreibezeit  von  vier  Stunden 
beträgt  der  Kohleneintrag  für  die  Retorten  in  Oefen  mit 
geneigten  Retorten  215  kg,  in  24  Stunden  23224  kg,  der 
Lohn  für  die  Bedienungsmannschaften  beträgt  19,50  da» 
Gewicht  der  Kohlen  pro  Matm  und  Schicht  3370  kg  und 
der  Lohn  pro  1000  kg  eingetragene  Kohlen  85  gegenüber 
den  Oefen  mit  horizontalen  Retorten  von  150  kg,  16200  kg  — 
2!  iJL  — 2700  kg  — 130  Der  Redner  schliesst  mit  dem 
Satz,  dass  nach  seiner  Anschauung  der  Ofen  mit  geneigten 
Retorten  der  Ofen  der  Zukunft  sei,  und  inan  in  späteren 
Zeiten  die  primitive  Art  und  Weise  der  Beschickung  der 
Jetztzeit  belächeln  werde.  Nachdem  der  Vorsitzende  dem 
Redner  den  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen  hatte, 
nimmt  Herr  Körting- Hannover  das  Wort,  um  die  Erfahr- 
ungen mitzutheilen,  welche  in  Wien  auf  dem  Gaswerke  der 
Imp.  Cont.  Gas-Association  mit  Coze-Oefen  gemacht  worden 
sind.  Diese  Resultate  sind  derartige,  dass  die  Gesellschaft 
die  Ausführung  von  einer  bezw.  zwei  Batterien  von  Coze-Oefen 
beschlossen  hat.  Redner  beschreibt  sodann  an  der  Hand 
von  Zeichnungen  den  Ofen  mit  einer  Lade  Vorrichtung, 
welch'  letztere  sich  vorzüglich  bewährt  hat. 

Der  Vorsitzende  spricht  auch  diesem  Redner  den  Dank 
der  Versammlung  aus.  Herr  Ingenieur  Klön  ne- Dorfmund 
erwähnt,  dass  er  gegenwärtig  mit  der  Construktion  eines 
Ofens  beschäftigt  sei,  welcher  nur  eine  Retorte  erhalten  soll, 
und  bei  welchem  die  ganze  Kohleuladung  für  24  Stunden 
auf  eiumal  eingebracht  werden  soll. 

Herr  Generaldirektor  Fäh nd rieh- Wien  hielt  hierauf 
seinen  Vortrag  über  das  Aue  reche  Gasglüh  licht.  Der 
neue  Brenner  sei  so  vorzüglich,  dass  er  im  Sturmschritt  sich 
in  Oesterreich  Ungarn  Bahn  gebrochen  hätte,  derart,  dass 
die  ganze  Production  im  Lande  zur  Verwendung  gelangen 
konnte.  In  neun  Monaten  seien  90000  Stück  angefertigt  und 
verkauft  worden,  und  für  das  Ausland  hätte  nichts  zur  Ver- 
sendung gelangen  können.  Der  Vortragende  gibt  sodann 
unter  Vorzeigung  der  älteren  Au  er- Brenner  eine  geschicht- 
liche Entwicklung  derselben.  Dieser  ältere  Brenner  ergab 
früher  unter  Verwendung  von  70  I Gas  13  Lichtstärken,  später 
bei  120  1 Gas  20  Lichtstärken,  während  der  neue  Auer- 
Brenner  bei  95  1 Gas  48  Lichtstärken  erzielt,  ein  anderer  bei 
120  1 Gas  80  Lichtstärken.  Das  Licht  diesen  Brenners  ist 
sehr  weiss  und  erschwert  dadurch  die  photometrische  Messung, 
desshalb  sind  diese  nicht  absolut  fichtig,  jedoch  bei  der 
Lichtfülle,  welche  der  Brunner  gibt,  genügend.  Ein  anderer 
Vorzug  des  Brenners  ist  die  geringe  Wärmeentwicklung  so- 
wie die  durch  den  geringen  Gasverbrauch  bedingte  geringe 
Menge  der  Verbrennungsproduote.  Ein  Nachtheil  des  Auer- 
Brenners  sei  die  leichte  Zerbrechlichkeit  desselben,  und  es 
sei  demgemäss  angezeigt,  die  Bedienung  desselben  nicht 
dem  Publikum  zu  überlassen ; auch  das  Springen  der  Cy- 
linder  sei  für  den  Auer- Brenner  nachtheilig,  meist  träte 
dies  nach  dem  Putzen  desselben  auf;  eigenthümlich  sei  es, 
dass  der  untere  Theil  de«  Cylinders  nicht  beschlägt.  Die 
Aufkängungsmcthodc  des  Strumpfes  sei  für  Wien  seitlich,  für 
Berlin  eine  centrale.  Was  die  Dauer  des  Strumpfes  anbelangt, 
so  sei  eine  solche  bis  zu  800  Stunden  nachgewiesen,  in  der 
Praxis  würde  man  jedoch  nur  eine  solche  von  400  Stunden 
annehmen  können.  Der  alte  Auer  Brenner  zeigte  nach  einigem 
Gebrauch  eine  bedeutende  Abnahme  der  Leuchtkraft,  und  es 
lag  die  Befürchtung  nahe,  dass  dies  auch  bei  dem  neuen  der 
Fall  sein  würde.  Der  Vortragende  theilt  hierauf  seine  Ver- 
suche mit  zwei  Brennern  mit.  Der  erste  V' ersuch  ist  mit  einem 
Brenner  von  95  1 Verbrauch  bei  22  mm  Druck  vorgenommen 
worden,  derselbe  zeigte  bei  Beginn  48  Hefnerlichte,  dann  45, 
nach  96  Stunden  43,  hierauf  41,  39  und  36,  auf  welcher 
I^euchtkraft  er  längere  Zeit  bis  zu  36u  Stunden  verbleibt,  bei 
424  Brennstunden  ergaben  sich  nur  34  Hefnerlichte,  demnach 


eine  Abnahme  von  29  Hefn  er  lichten;  ein  zweiter  Versuch, 
welcher  mit  einem  Brenner  von  125  1 Gasverbrauch  bei  48 — 
50  mm  gemacht  wurde,  ergab  am  Anfang  eine  Leuchtkraft  von 
84  Hefnerlichten,  nach  384  Stunden  nur  eine  solche  von  29 
Hefnerlichten,  demnach  65%  Verlust,  es  hängt  demnach  die 
schnelle  Abnahme  der  Leuchtkraft  wesentlich  mit  dem  starken 
Druck  zusammen,  auch  hat  die  Erfahrung  gezeigt,  dass  die- 
selbe mit  der  Hitze  in  Zusammenhang  stehe,  Der  Druck, 
welcher  am  zweckmässigsten  30 — 32  mm  stark  sein  soll, 
setzt  allerdings  einen  Druck  von  42  mm  im  Rohrnetz  vor- 
aus, jedoch  kann  man  auch,  wie  der  Versuch  zeigt,  mit  22  mm 
Druck  vor  dem  Glühkörper  auskommen.  Die  Leuchtkörper 
selbst  zeigen  ein  ganz  verschiedenes  Verhalten  in  Bezug  auf 
ihre  Leuchtkraft,  ja  dieselbe  ist  sogar  nach  den  verschiedenen 
Richtungen  hin  eine  ganz  verschiedene  und  zeigt  Verschieb- 
ungen bis  zu  15,  ja  sogar  bis  zu  18%.  Ebenso  ist  die  Be- 
schaffenheit des  Gases  maassgebend  für  die  I^uchtkraft.  Das 
Anzünden  «oll  allerdings  von  unten  geschehen,  der  Vortragende 
hat  jedoch  ohne  Beschädigung  des  Brenners  Beine  Flammen 
von  oben  angezündet,  indessen  kann  dabei  leicht  durch  Gas- 
mischungen eine  Explosion  ein  treten,  welche  den  Glühkörper 
zerstört.  Nach  den  Erfahrungen  des  Vortragenden  tritt  auch 
zuweilen  ein  Tönen  der  Flammen  ein,  welche«  sich  indessen 
durch  Anzündeu  einer  entlegenen  einzelnen  Flamme  leicht  be- 
seitigen lässt  und  durch  Eintreten  von  Luft  bei  geschlossenem 
Haupthahn  in  das  Rohrnetz  hervorgerufen  wird.  Der  Nutzen, 
welcher  den  Verbrauchern  erwächst,  würde  sich  wie  folgt 
ergehen : bei  500  Brennstunden  und  95  1 Gas  ergibt  sich  ein 
Verbrauch  von  47 V«  cbm  Gas,  während  bei  gewöhnlichen 
Brennern  80  cbm  Gas  verbraucht  werden,  demnach  bei  16  Pfg. 
Gaspreis  im  ersten  Falle  sich  ein  Aufwand  von  12  Mk.  80  Pfg. 
ergibt,  beim  Auer  Brenner  nur  7 Mk.  60  Pfg.  und  unter  Hin- 
zurechnung der  Kosten  zweier  Strümpfe  mit  3 Mk.  — 10  Mk. 
60  Pfg.  und  eine  Ersparnis  von  2 Mk.  20  Pfg.  — 17%;  dazu 
kommt  aber  noch  die  2*  St  mal  grössere  Lichtstärke,  welche 
der  Verbraucher  erhält. 

Der  Vortragende  bespricht  sodann  noch  die  Anwendung 
der  Auer  Brenner  für  Strassenbeleuchtung , wovon  er  sich 
wesentliche  Vortheile  verspricht. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Vortragenden  den  Dank  aus, 
worauf  Herr  Krüger,  i.  Fa.  Selten  k Co.,  Berlin,  als  Ver- 
käufer des  Auer’schen  Glühlichtes  in  Deutschland  noch  einige 
I Bemerkungen  an  den  Vortrag  an  knüpft.  Um  die  Zerstörung 
der  Glühkörper  bei  Abnahme  des  Glascylinders  zu  verhindern, 
werden  Blechcylinder  dabei  über  erster«  geschoben.  Der 
Bruch  beträgt  bei  Herrichtung  der  Glühkörper  nur  5%. 
Die  seitliche  Aufhängung  der  Glühkörper  ist  desshalb  beseitigt 
worden,  weil  durch  das  Anliegen  des  Drathes  an  den  Cylinder 
leicht  ein  Platzen  desselben  eintreten  kann,  durch  die  centrale 
Aufhängung  ist  allerdings  kein  Auf-  und  Niederschrauben 
des  Strumpfes  möglich,  es  tritt  jedoch  bei  längerer  Brenn- 
zeit ein  Zusammensintern  und  dadurch  eine  Verkürzung  des- 
selben ein.  Der  Redner  erwähnt  ferner,  dass  die  Fabrikation 
der  Auer -Brenner  bedeutende  Fortschritte  gemacht  habe,  so 
ist  beispielsweise,  um  das  Durchschlagen  der  Flamme  zu  ver- 
i hindern,  ein  Plättchen  unter  dem  Brenner  eingeschoben. 

Die  Messungen  der  physikalisch-technischen  Reichsanstalt, 
I welche  ebenfalls  unter  Drehungen  des  Strumpfes  gemacht 
sind,  haben  60 — 74  Hafner-Lampen  ergeben. 

Die  Abnahme  der  Leuchtkraft  des  Strumpfes  betrug 
noch  Beobachtungen  des  Redners  bei  einer  Brenndauer  von 
750  Brennstunden  43  Kerzen,  da  die  Lichtstärke  von  80  Kerzen 
auf  37  Kerzen  herunterging.  Die  Entzündung  der  Brenner 
soll  auch  durch  elektrische  Zündung  erfolgen  können. 

Es  tritt  hierauf  eine  Frühstückspause  von  2*!)  Minuten  ein. 

Nach  Wiederaufnahme  der  Ritzung  berichtet  HerrDirector 
A.  Fi  scher- Berlin  Namens  der  Lichtmesscommission 
und  in  Vertretung  dus  am  Erscheinen  leider  verhinderten 
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Vorsitzenden  der  Commission,  Herrn  S.  Schiele.  Er  be- 
zieht  sich  auf  die  im  Jahresbericht  de»  Vereinsvorstandes  be- 
reits enthaltene  Darstellung  der  Thätigkcit  der  Lichtmees- 
coramiasion  und  stellt  und  begründet  Namens  der  Licht- 
meeecommiasion  die  nachstehenden  Anträge: 

1.  Für  die  Zwecke  der  Lichtmessung  in  Gasanstalten  und 
Controlämtem  empfiehlt  sich  entweder  da»  abgeänderte 
Hefner’ache  Vislr  mit  Blendschirm  oder  der  optische 
Flammenmessor  nach  Krtiss. 

Auf  Anregung  des  Vorstandes  hat  sich  die  physi- 
kalisch technische  Reichsanstalt  bereit  erklärt,  Lampen 
zu  beglaubigen,  welche  mit  einem  der  vorgenannten 
Flammenmesser  ausgerüstet  sind. 

Es  ist  zulässig,  einer  Lampe  beide  Flammenmesser 
beizugeben. 

Für  Ivesondere  Zwecke  der  Lichtmcssung  können  noch 
Flammenmesser  anderer  Art  zur  Beglaubigung  zugelassen 
werden. 

2.  Der  Verein  trägt  dafür  Sorge,  dass  Amylacetat  für  photo- 
metrische  Zwecke,  dessen  vorschriftsmäBsige  Beschaffen- 
heit festgestellt  und  mittel»  einer  Plombe  gekennzeichnet 
ist,  durch  die  Geschäftstelle  des  Vereins  oder  durch  ge- 
eignete von  diesem  namhaft  zu  machende  Handlungen 
käuflich  bezogen  werden  kann. 

Der  anwesende  Vertreter  der  Physikalisch-technischen 
Reichsanstalt,  Herr  Director  Löwen  herz,  bestätigt  die  Be- 
reitwilligkeit der  Reichsanstalt  zur  Beglaubigung  der  ge- 
nannten Lampen. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  durch  Vermittlung  der 
Herren  Dr.  Brodhun  und  Dr.  Lummer  von  der  Physi- 
kalisch-technischen Reichsanstalt,  die  sich  zu  diesem  Zwecke 
mit  Herrn  Professor  Weber  in  Kiel  in  Verbindung  gesetzt 
haben,  im  Hörsaal  des  physikalischen  Institutes  der  Universität 
Kiel  heute  Nachmittag  4 Uhr  für  einen  auf  40 — 50  Personen 
beschränkten  Kreis  von  Zuhörern  Gelegenheit  gegeben  ist, 
mancherlei  Neue«  auf  dem  Gebiete  der  Photometrie,  darunter 
auch  die  hier  in  Rede  stellenden  Hofncr-L&mpen  kennen  zu 
lernen.  Es  wird  im  Anschluss  au  die  von  der  Lichtmess- 
commission  gestellten  Anträge  zunächst  beschlossen,  die  hier 
gebotene  Gelegenheit  der  Vorführung  dieser  Lampen  und 
anderer  Einrichtungen  und  Ergebnisse  auf  dem  Gebiete  der 
Photometrie  nach  Möglichkeit  wahrzunehmen.  Die  Beschluss- 
fassung Über  die  Anträge  der  Lichtmesacommission  soll  bis 
zur  dritten  Sitzung  vertagt  werden. 

Herr  Oberingenieur  Hohenegg  (von  der  Firma  Siemens 
und  Halske,  Wien)  hält  darauf  seinöu  Vortrag  über  die  Ver- 
sorgung von  Städten  mit  elektrischem  Strom  für 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  Auf  Grund  der 
Gasstatistik  vom  Jahre  1884/85  kommen  auf  einen  Bewohner 
verschieden  grosser  Städte  125  bis  405  Brennstunden  pro  Jahr; 
von  1U0  instftllirten  Privatflammen  brannten  hochtens  gleich- 
zeitig 35  bis  65  Klammen  bei  einem  durchschnittlichen  stünd- 
lichen Consum  von  160  1.  Redner  erklärt,  dass  die  An- 
nahme einer  Grundtaxe  für  Glühlichtlampcn  die  Einführung 
de»  elektrischen  Lichts  erschwere.  Die  in  Geschäften  brennen- 
den Lampen  geben  darin  einen  ganz  bedeutenden  Ausschlag, 
weil  sie  zu  einer  bestimmten  Stunde  brennen,  zu  der  Privat- 
lumpen  nicht  oder  nur  wenig  brennen.  Wenn  die  Wohnungs- 
beleuchtung durch  Elektricität  stattfindet,  so  wird  sich  des- 
halb die  Thätigkeit  der  Centralstation  rentabler  stellen,  was 
sich  auch  iqi  Laufe  der  Jahre  bei  den  jetzt  bestehenden 
Elektricitätswerken  gezeigt  hat.  So  hat  z.  B.  Elberfeld  im 
Jahre  1888  4400  installirte  Lampen  mit  2820 700  consu- 
mirten  Brennstunden  und  640  jährliche  Brenndauer  der 
einzelnen  I^ampen  in  Stunden,  während  im  Jahre  1892  9785 
Lumpen  mit  577000  Brennstunden  und  610  jährliche  Brenn- 
dauer in  Stunden.  Die  jährliche  Brenndauer  der  gleichzeitig 
brennenden  Lumpen  in  Stunden  ist  in  der  gleichen  Zeit  von 


745  auf  857  gestiegen.  Es  ist  deshalb  nur  eine  Frage  der 
Zeit,  dass  die  öffentliche  und  meiste  Privatbeleuchtung  elek- 
trisch betrieben  werden  wird.  Ausserdem  wird  noch  die 
Kraftabgabe  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  die  man  jedoch  in 
gewisser  Woise  beschränken  muss  mittels  Grundtaxe  oder 
Einstellen  des  Motors  während  einiger  Monate  in  der  Zeit 
der  stärksten  Abendbeleuchtung.  Wenn  man  die  Anzahl  der 
installirten  Lampen  etc.  hat,  so  wird  die  Anlage  der  Central- 
station und  die  Art  der  Stromerzeugung  in  Frage  kommen. 
Die  Amortisation  ist  mit  IO*/*,  das  Kabclnctz  mit  7°/*  in 
Rechnung  zu  setzen,  und  ist  die  Centralstation  möglichst  dem 
Verbraucbsgebiet  zu  nähern,  da  sieb  dadurch  die  Kosten  bei 
Gleichstrom  und  Wechselstrom  verringern.  Bei  der  Versorgung 
der  Städte  mit  Gas  sei  dies  ähnlich,  so  werde  z.  B.  Berlin 
nicht  von  einer  Stelle  aus,  sondern  von  mehreren  Gasanstalten 
mit  entsprechend  kleinerem  Gebiet  mit  Gas  versorgt.  Bei 
Anwendung  von  Accumulatoren  erspartman  Reser  vernasch  inen, 
Reservekeesei,  Reservemannschaft  etc,  und  wird  auch  die 
Betriebszeit  abgekürzt.  Dem  Wechselstrom  entgehen  diese 
Vortheile.  Ein  gutes  Beispiel  von  rationellem  Betriebe  zeige 
das  Elektricitätswerk  in  Trient,  das  bei  22  (KM)  Einwohner 
pro  ltJO  Einwohner  40  installirte  Glühlampen  bei  1100  Abon- 
nenten hat.  Pro  Normalkerze  wird  pro  Jahr  fl.  8,  pro  1 H.P. 
fl.  20  Anerkennungsgebühr  bezahlt.  Die  Leitung  ist  in 
fünf  Leitersystemen  ausgefübrt.  Sechs  Turbinen,  mit  je  einer 
Dynamomaschine  direkt  gekuppelt,  erzeugen  einen  Strom 
von  440  Volt,  die  in  vier  gleiche  Theile  in  einer  Ausgleich- 
Station  getheilt  werden,  so  dass  in  den  Versorgungsgebieten 
je  110  Volt  vorhanden  sind. 

Herr  He  ge  nur  erklärt  sich  mit  dem  Vorredner  darin 
einig,  dass  die  Grundtaxe  für  elektrische  Beleuchtung  auf- 
gehoben werde,  glaubt  jedoch,  dass  die  Privatbeleuchtung  an 
vielen  Tagen  gleichzeitig  mit  dem  GeschaftsconBum,  und  zwar 
in  sehr  hohem  Maasse  stattfinden  wird,  so  an  Weihnachten 
und  am  Neujahrsabend.  Eine  Beschränkung  in  der  Betriebs- 
zeit der  Elektromotoren  sei  nicht  zu  empfehlen;  es  sei  auch 
nicht  richtig,  dass  Gaswerke  nur  kleine  Gebiete  mit  Gas  ver- 
sorgen, wio  z.  B.  Köln,  Hannover.  Ferner  sei  er  sehr  damit 
einverstanden,  dass  der  Vorredner  ein  Zusammengehen  und 
eine  einheitliche  Betriebsleitung  von  Gas-  und  Elektricitäte- 
werken  befürwortet;  endlich  dürften  bei  Preisbestimmungen 
für  Kraftabgabe  und  Beleuchtung  die  Elektricitütswerkc  nicht 
anders  behandelt  werden  als  die  Gaswerke,  dann  erst  könne 
man  den  finanziellen  Erfolg  heurtheilen. 

Herr  Cuno,  Berlin,  bemerkt  gegenüber  den  Ausführungen 
de»  Vortragenden,  dass  die  Versorgung  Berlins  von  ver- 
schiedenen Gasanstalten  aus  lediglich  durch  die  allmähliche 
Entwicklung  der  Stadt  bedingt  sei. 

Herr  Zimmer  mann,  St.  Gallen,  erklärt,  dass  er  das 
Gaswerk  in  Trient  gebaut  habe  und  die  dortigen  Verhältnisse 
sehr  wohl  kenne.  Das  Beispiel  von  Trient  dürfte  auf  andere 
Verhältnisse  kaum  anwendbar  sein. 

Schluss  der  Sitzung  *•« 3 Uhr. 

Der  Vorsitzende  Die  8chriftf0hrer 

C.  Kuba.  £.  Merz.  Sohren. 

Zweite  Sitzung:  Mittwoch,  den  29.  Juni  1892. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  9 Uhr  3u  Min. 
Vorm,  und  theilt  mit.  dass  das  Protokoll  der  gestrigen  Verhand- 
lungen zur  Einsicht  aufliegt.  Hierauf  macht  derselbe  bekannt, 
dass  die  Vorträge  der  Reihe  nach  wie  im  heutigen  Programm 
angegeben  staufinden,  das«  erst  nach  Erledigung  dieses,  die  von 
gestern  rückständigen  Gegenstände  zur  Erledigung  kommen 
werden,  und  dass  die  Herren  Bunte  und  Buebsich  bereit  er- 
klärthaben, so  lange  mit  ihren  Vorträgen  zurückzutreten,  bis 
die  übrigen  Punkte  erledigt  sind.  Herr  F.  Lux  erklärt  sich 
bereit,  den  Schriftführer,  Herrn  Direktor  Reich» rd,  hei  der 
Führung  des  Protokolls  der  heutigen  Sitzung  zu  unterstützen. 
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Der  Vorsitzende  ertheilt  hierauf  Herrn  Direktor  Gill, 
Berlin,  da«  Wort  zu  dessen  Vortrag:  „Die  Müggelsee- 
Lichtenberg-Er weiterungsbauten  der  städtischen 
Wasserwerke  in  Berlin“. 

Der  Vortragende  führt  aus,  dass,  nachdem  das  Wasser 
der  im  Jahre  1876  erbauten  Tegeler  Wasserleitung  sich  nach 
einiger  Zeit  als  qualitativ  ungenügend  erwiesen  habe,  und 
auch  trotz  sechsjährigen  Arheitens  einer  aus  den  hervor- 
ragendsten Autoritäten  zusammengesetzten  Commission  eine 
Abhülfe  nicht  konnte  geschaffen  werden,  man  sich  s.  Z.  dazu 
entschlossen  habe,  das  Wasser  statt  aus  den  bisher  benutzten 
Brunnen  direkt  aus  dem  Tegeler  8ee  xu  entnehmen,  was  in- 
sofern früher  bereits  vorgesehen  gewesen  sei,  als  man  nicht 
gewusst  habe,  ob  die  Brunnen  in  quantitativer  Hineicht  ge- 
nügen würden.  Da  eich  diese  Entnahme  direkt  aus  dem  See 
vollkommen  bewährt  habe,  so  habe  man  bei  dem  Erweite- 
rungsplan der  Wasserleitung  im  Jahre  1K87  als  Bezugsort  den 
Müggelsee  gewählt,  dessen  Minimahufluss  8,8  cbm  in  der 
Sekunde  betrage,  und  auf  dem  die  Schiffahrt  eingestellt  sei. 
Es  sind  zwei  Anlagen  vorhanden,  die  Schöpfanlage  mit  Sand- 
filtration am  Müggelsee  und  die  Förderungsanlage  in  Lichten- 
berg; beide  Werke  sind  durch  zwei  Bohrstränge  mit  einander 
verbunden,  welche  an  verschiedenen  Stellen  durch  Schieber 
in  und  ausser  Verbindung  gebracht  werden  können,  so  dass 
bei  Revision  oder  Ausbesserung  eines  Theils  das  Wasser  den 
Weg  durch  den  parallel  geschalteten  andern  Theil  nehmen 
kann.  Von  vier  unabhängig  von  einander  arbeitenden  Schöpf- 
vorrichtungen wird  das  Wasser  auf  die  Filter  gehoben,  welche 
eine  Fluche  von  18000  qm  darbieten;  die  Filtrirbassins  sind 
eingewölbt  und  werden  durch  ein  selbstthätige«  Schwimmer- 
ventil  nach  Gill  gespeist.  Die  Förderpumpen  sind  rasch 
gehende  Maschinen  (40  Umdrehungen  in  der  Minute}.  Es  stellte 
sich  billiger,  die  Leitung  in  einem  Bogen  als  in  einer  Ge- 
raden anzulegen,  trotzdem  dabei  ein  Moor  durchschnitten 
werden  musste.  Die  Tegelursee-  und  projektirte  Müggelsee- 
Wasserversorgung  werden  259  000  cbm  in  24  Stunden  liefern 
können,  werden  also  mit  103  1 auf  den  Kopf  und  Tag  für 
eine  Bevölkerung  von  2V»  Millionen  Einwohner  ausreichen; 
da  Berlin  x.  Z.  erst  1600000  Seelen  hat,  so  ist  die  Müggel- 
seeanlage erst  zum  Theil  ausgeführt  worden. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  die  umfassenden 
Mittheilungen  und  stellt  den  Vortrag  zur  Diskussion. 

Eine  Frage  des  Herrn  Thometzek,  warum  bei  der 
Schöpf  Vorrichtung  vertikale,  bei  der  Förderung  horizontale 
Maschinen  zur  Anwendung  gelangt  seien,  wird  durch  den 
Vortragenden  beantwortet. 

Hierauf  ertheilt  der  Vorsitzende,  da  Herr  F.  Andreas 
Meyer  noch  mit  den  Vorbereitungen  xu  seinem  Vortrag  be- 
schäftigt ist,  das  Wort  dem  Herrn  Oberingenieur  Müller 
{Dannstadt)  xu  seinem  Vortrag : „Ueber  Erfahrungen  mit 
Rohrbrunneu  beim  Betrieb  des  städtischen  Wasser- 
werks in  Darm stadt“.  Redner  führt  aus,  dass  bei  der 
Darmstädter  Wasserversorgung,  bei  welcher  man  sich  zur 
Wassergewinnung  de«  Rohrbrunnens  bediene,  nach  drei  Jahren 
die  Leistungsfähigkeit  stark  abgenommen  hafte,  Der  Wasser- 
spiegel sank  in  den  Röhren  beträchtlich,  während  dies  in 
der  umgebenden  Bodenschicht  nicht  der  Fall  war;  ea  musste 
also  die  Ursache  der  Senkung  an  den  Brunnen  seihst  liegen. 
Man  verinulhete  eine  Verschlammung  der  Siebe  und  suchte 
letztere  durch  Einpresaen  von  Wasser  zu  reinigen.  Der  Er- 
folg war  ein  ungenügender,  da  ein  Brunnen  vor  dieser  Ope- 
ration 2*/i*  Sckundenlitor,  nach  derselben  4 •/■  ergab,  wäh- 
rend zu  Anfang  die  Leistungefühigkeit  10  Öekundenliter  ge- 
wesen war. 

Man  hob  nun  einen  Seiher  heraus  und  fand  denselben 
mit  einer  Schlammschicht  von  */•  — 3 mm,  aus  kohlensaurem 
Kalk  und  Magnesia,  sowie  Eisenoxydhydrat  bestehend,  be- 
legt. Diese  Schicht  lies»  sich  leicht  altspülen,  und  nach 


Wiedereinsetzung  de»  gereinigten  Seihen»  gab  der  Brunnen 
11  Sekundenliter. 

Da  diese  Ablagerung  durch  den  Einflugs  der  Luft  ent- 
steht, und  diese  Ursache  nicht  entfernt  werden  kann,  so 
werden  nunmehr  die  Rohre  regelmässig  alle  zwei  Jahre  heraus- 
gehoben und  gereinigt,  und  hat  sich  seitdem  keine  Schwierig- 
keit mehr  ergehen,  Ein  Mittel,  die  Ablagerung  zu  verhindern, 
würde  nur  in  der  Vermehrung  der  Geschwindigkeit  an  jener 
Stelle  gefunden  werden  können. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner;  da  das  Wort  zur 
Diskussion  nicht  verlangt  wird,  so  ertheilt  er  das  Wort  Herrn 
Oberingenieur  F.  Andreas  Meyer  (Hamburg)  zu  dessen 
; Vortrag:  „Die  neue  Filteranlage  für  die  Wasserver- 
sorgung Hamburgs“.  Redner  schildert  die  Verhältnisse 
. nach  dem  grossen  Brand  (1842),  welche  es  nöthig  machten, 

| die  Wasserversorgung  ho  rasch  wie  möglich  herzustellen, 
wesshalb  man  von  einer  Filtrirung  des  zur  Versorgung  ge- 
wählten Elbwassers  zunächst  absah.  Später  wurde  du»  Projekt 
einer  Filtrirung  ausgearbeitet , die  Ausführung  aber  infolge 
der  Handelskrisis  1857  vertagt,  und  erst  nach  der  Cholera- 
epidemie 1871  wieder  in’s  Auge  gefasst;  es  kam  derselben 
, die  damals  durch  Dahlmann  erfolgte  Regulirung  der  Elbe 
zu  statten.  Es  tauchten  zwar  verschiedene  andere  Projekte 
auf,  so  z.  B.  die  Herstellung  artesischer  Brunnen,  Zuleitung 
von  Wasser  aus  dem  Teutoburger  Walde  oder  aus  den  be- 
nachbarten Holsteiner  Öeen,  wie  z.  B.  dem  Plönur  See;  da 
alier  zum  Theil  die  Qualität  des  Wassers  (Geltalt  an  Schwefel, 

I Eisen,  Hummussäure  bei  den  artesischen  Brunnen,  Chlor- 
j tuurium  beim  Plöner  See)  unüberwindliche  Hindernisse  bot, 
und  andererseits  doch  nicht  auf  die  Dauer  genügende  Wasser- 
mengen erhaltbar  gewesen  wären,  so  kam  man  schliesslich 
i auf  die  Elb wasser Versorgung  als  auf  die  für  Hamburg  einzig 
I richtige  zurück , und  zwar  in  Verbindung  mit  Central- 
filtration, da  sich  die  besonders  in  Frankreich  in  Verwendung 
stehende  Kieinfiltration  nicht  bewährt  hat.  Nach  den  Er- 
fahrungen Berlins  und  Altonas  und  auch  aufr  Grund  unserer 
eigenen  Erfahrungen  mussten  wir  sagen,  dass  die  Sandfiltra- 
tion allen  gerechten  Ansprüchen  genügt,  wenn  nicht  von 
I vornherein  die  Beschaffenheit  des  Wassers  dies  uusschlieest. 

Redner  gibt  nun  eine  ausführliche  Schilderung  der  ganzen 
Anlage  und  schlieast  mit  den  Worten,  dass  für  die  zwei  gröss- 
ten Städte  Deutschlands  die  Frage  der  Wasserversorgung»- 
art  nunmehr  endgiltig  entschieden  und  als  einzig  einwand- 
freie Herstellung  grosser  Wassermengen  die  Sandfiltration 
erkannt  sei. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  für  seine  Ab 
Handlung  sowie  für  dessen  Einladung  zur  Besichtigung  der 
Anlage  und  stellt  den  Gegenstand  zur  Diskussion.  Da  Nie- 
mand das  Wort  verlangt,  tritt  zunächst  eine  */« ständige  Pause 
ein,  nach  wcdcher  das  Wort  erhält  Herr  Direktor  Kümmel 
(Altona)  zu  seinem  Vortrag:  „Ueber  die  Wirkung  von 
Sandfiltern“.  Die  schweren  Typhusepidemien , die  über 
Hamburg  und  Altona  wiederholt  hereingebrochen,  seien  die 
Ursachen  gewesen,  die  Wirkung  der  Filtration  genauer 
zu  studiren.  Es  habe  zuerst  an  den  geeigneten  Kräften  für 
eine  gründliche  bakteriologische  Untersuchung  des  Wassers 
gefehlt,  doch  sei  dem  durch  Errichtung  einer  Provinzial- 
1 Untersuchungsanstalt  in  Kiel  abgeholfen  worden.  Die  ersten 
! Versuche  begannen  im  Jahre  1887.  Redner  schildert  nun  aus- 
führlich die  Art  und  Weise  der  Probeentnahme  und  der  Unter- 
suchungen, welche  sowohl  in  Kiel  als  auch  in  Altona  vorgenom- 
men  wurden  und  sich  daher  gegenseitig  controlirten.  Ein  be 
stimmter  Zusammenhang  zwischen  der  Keimzahl  des  Wassers 
und  denThyphusepidouiien  sei  nicht  vorhanden  gewesen,  wohl 
aber  sei  dit*  Pettenkofer’sche  Ansicht,  dass  diese  Epidemien  mit 
der  Veränderung  des  Grundwasserstande*  in  Verbindung 
stehen,  dabei  nicht  widerlegt  worden.  Die  Ergebnisse  der 
ausführlichen  Darlegungen  lassen  »ich  ohne  die  graphischen 
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Darstellungen  nur  schwer  wiedergehen,  wesshalb  auf  die 
ausführliche  Veröffentlichung  verwiesen  werden  muss. 

Im  Allgemeinen  hat  Redner  gefunden,  dass  die  Keimzahl 
den  filtrirten  Wassers  wenig  von  der  Keimzahl  des  Roh- 
wassers beeinflusst  wird,  dass  eine  nicht  unwesentliche  Stei- 
gerung der  Filtrir-Geachwindigkeit  nicht  nachtheilig  wirkt, 
ebenso  wenig  der  stossweise  Wechsel  in  der  Geschwindigkeit ; | 
doch  wolle  erdio*  nicht  als  unumstößliche  Thatsaehe,  vielmehr 
als  Anregung  zu  weiteren  Prüfungen  aufffihren.  Wenn  sich 
eine  Anzahl  geeigneter  Miinner  rtlHsr  die  Priifungsmethoden 
einigen  und  dann  an  verschiedenen  Orten  derartige  Arbeiten 
ausführen  wollten,  so  würden  alle  diese  Punkte  unzweifelhaft 
in  wenigen  Jahren  klargestellt  werden 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Redner  den  Dank  und  dabei 
zugleich  die  Erwartung  aus,  dass  der  Anregung  desselben 
Folge  geleistet  werden  möge,  und  ertheilt  sodann  das  Wort 
Herrn  Samuebon  ^Hamburg)  zu  seinem  eingeschalteten 
Vortrag  über  Schichtenordnung  in  Landfiltern. 

Hierauf  erhielt,  da  der  Bericht  der  Commission  für  Wasser-  I 
Statistik  bereits  erledigt  war,  das  Wort  Herr  Friedrich  Lux  | 
i '.Ludwigshafen  am  Rhein)  zu  seinem  Vortrag:  „Ueber  den  neuen  i 
Schinzel’schen  Wassermesser“. 

Der  vorgerückten  Zeit  wegen  konnte  der  Vortragende  : 
nur  einen  kurzen  Auszug  seines  durch  Abbildungen,  gra- 
phische Versuchsergehnisse  und  Modell- Apparate  erläuterten 
Vortrags  geben,  wonach  dieser  Wassermesser  sich  durch 
Anwendung  eines  Hartgummi- Werkgehäuses,  einer  stern- 
förmigen Decke  iles  Meßraums  und  durch  die  Paarung 
eines  Hartgunimi-Spurzapfens  mit  einem  polirtenCarwollager 
von  anderen  Systemen  unterscheidet,  und  sich  gemäss  der 
Untersuchungen  der  Wasserwerke  in  Wien  (wo  dieser  Messer 
nun  zur  Einführung  gelangen  soll)  und  Mannheim  durch 
seine  Empfindlichkeit,  Genauigkeit  und  Dauerhaftigkeit  be- 
sonders ausgezeichnet.  Der  vorgerückten  Zeit  wegen  wurde  I 
auch  nicht  in  die  Diskussion  cingcireten.  vielmehr  nach  Aus-  i 
sprechung  des  «Dankes  von  dem  Vorsitzenden  die  Sitzung 
um  2V«  Uhr  geschlossen. 

Der  Vorsitzende  Der  Schriftführer: 

C.  Kuhn.  Relchard. 


Dritte  Sitzung : Donnerstag,  den  30.  Juni  1892. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Kolm,  eröffnet  um  9 Uhr 
2u  Min.  die  3.  Sitzung.  Derselbe  theilt  mit,  dass  der  Rech- 
nungsabschluss für  das  verflossene  Vereinsjahr  den  Mit- 
gliedern gedruckt  zugestellt  sei  und  dass  der  Voranschlag 
für  das  folgeude  Jalir  ebenfalls  noch  zur  Vertheilung  gelangen 
werde;  über  beide  Vorlagen  werde  demnächst  Beschluss  zu 
fassen  sein. 

Derselbe  theilt  ferner  mit,  dass  das  Protokoll  über  die 
gestrige  Sitzung  vorliege;  von  der  Verlesung  desselben  wird 
Abstand  genommen  und  wird  dasselbe  zur  Einsicht  ausgelegt. 

Hierauf  erhält  Herr  Professor  Bunte  das  Wort  zu  dem 
aus  der  ersten  Sitzung  vertagten  Vortrag:  Ueber  Carbu- 

ration von  Leuchtgas  Der  Vortragende  hebt  hervor, 
dass  die  Kohlenwasserstoffe,  welche  hauptsächlich  als  die 
lichtgchcnden  Bestand thcile  des  Leuchtgases  zu  betrachten 
sind,  in  3 Gruppen  eiugetliciit  worden  können,  deren  Anfangs- 
glieder Methan,  Aethylen  und  Benzol  seien:  jede  dieser 
Reihen  zeigt  charakteristische  Merkmale,  u.  A.  bezüglich  des 
Siedepunkte  und  des  spezifischen  Gewichts.  Die  Leuchtkraft 
hangt  itn  Wesentlichen  von  der  Menge  und  der  Art  der 
Kohlenwasserstoffe  ab,  welche  in  den  Gusen  enthalten  sind, 
und  die  Carburation  des  Gases  besteht  in  der  Aufgalie  dem 
Leuchtgase  grössere  Mengen  von  geeigneten  Kohlenwasser- 
stoffen xuzuführen.  Hierbei  sind  auch  die  Dampfspannungen 
in  Betracht  zu  ziehen,  welche  bei  den  verschiedenen  Arten  der 


Kohlenwasserstoffe  erhebliche  Verschiedenheiten  aufweisen. 
Es  kommt  für  die  I-euchtkraft  ferner  nicht  bloss  auf  die  Menge 
der  Kohlenwasserstoffe,  sondern  hauptsächlich  auch  darauf 
an,  dass  der  bei  dem  Brennen  der  Flamme  Bich  ausscheidende 
Kohlenstoff  durch  Entwicklung  einer  entsprechenden  Hitze 
in  der  Flamme  zum  Glühen  gebracht  wird.  Ausserdem  ist 
aber  die  Art  des  Brenners  zu  berücksichtigen,  indem  jeder 
Brenner  die  höchste  Leuchtkraft  erst  zeigt,  wenn  die  Flamme 
dem  Zustand,  in  welchem  sic  zu  russen  anfängt,  am  nächsten 
gebracht  ist.  Der  Vortragende  beschreibt  die  Versuche, 
welche  seinerseits  behufs  Ermittelungen  über  die  Wirkung 
und  die  Zweckmässigkeit  der  Carburution  des  Leuchtgases 
angestellt  worden  sind,  indem  dem  untersuchten  Gase  zu- 
nächst durch  längere  Zeit  dauernde  starke  Abkühlung  und  dem- 
nächst in  einer  anderen  Reihe  von  Versuchen  durch  Anwend 
ung  chemischer  Mittel  die  Kohlenwaseerstoffdärnpfe  entzogen 
wurden,  uud  diesen  so  entleuchteten  Gasen  die  verschiedenen 
Kohlenwasserstoffarten  in  verschiedenen  Mengen  wieder  zu 
geführt  wurden;  dieses  in  solcher  Weise  carburirte  Gas  wurde 
alsdann  der  photometrischen  Untersuchung  unterzogen.  Es 
ergab  sich  hierbei,  dass  je  nach  der  Art  des  Kohlenwasser- 
stoffes, welcher  dem  entleuchteten  Gase  zugeführt  war,  und 
je  nach  der  Art  des  Brenners,  in  welchem  das  carburirte 
Gas  verbrannt  wurde,  die  Menge  des  Kohlenwasserstoffes, 
welcher  zur  Erzielung  einer  bestimmten  Leuchtkraft  erfor- 
derlich ist,  eine  sehr  verschiedene  ist. 

Der  Vortragende  berührt  alsdann  die  Frage,  in  welcher 
Weise  die  Kohlenwasserstoffe  gewonnen  werden  sollen,  welche 
dem  Gase  zugeführt  werden  können  und  weist  hierbei  auf 
die  Anwendung  der  Cannelkohle,  die  Zersetzung  von  Petroleum- 
ölen, Schieferölen  u.  s.  w.  hin,  welche  tlieils  in  den  Gas- 
retorten  gleichzeitig  mit  der  Vergasung  der  Kohlen,  thcils 
in  abgesonderter  Weise  und  deronächstiger  Zuführung  der 
gewonnenen  Kohlenwasserstoffe  zu  dem  Gase  erfolgen  kann. 
Derselbe  macht  endlich  Mittheilungen  Über  die  Kosten,  welche 
nach  den  von  ihm  angestellten  Versuchen  sich  für  die  Auf- 
besserung des  Gases  unter  Anwendung  der  verschiedenen 
Carburationsmittel  und  nach  den  gegenwärtigen  Marktpreisen 
aer  letzteren  ergeben  haben.  Ala  das  günstigste  Mittel  der 
Carburation  stellt  sich  hierbei  augenblicklich  das  90  proc. 
Benzol  heraus,  welches  sowohl  bei  der  Theerd estillation, 
als  auch  namentlich  bei  den  Cokereien  gewonnen  wird  und 
durch  die  Ausdehnung  dieses  Industriezweiges  vielleicht  eine 
Sicherheit  für  eine  dauernde  Erhaltung  des  gegenwärtigen 
Preises  biete. 

Hierauf  hielt  Herr  Dr  ßueb,  Dessau,  einen  Vortrag 
Über  die  H eiz  werth  bestimm  ung  gasförmiger  Brenn- 
stoffe. Derselbe  weist  auf  die  grossen  Unterschiede  in  den 
Heizwerthen  hin,  welche  die  verschiedenen  Arten  von  Gasen, 
welche  zum  Heizen  verwendet  werden,  Leuchtgas,  Wasser- 
stoffgas, Dawsongas,  Generatorgas,  besitzen  und  hebt  die 
Wichtigkeit  hervor,  in  einfacher  Weise  eine  Bestimmung 
dieses  Heirwerthes  feststellen  zu  können.  Derselbe  l*eschreibt 
den  für  diesen  Zweck  construirten  Apparat,  welcher  aus 
der  Menge  des  durch  denselben  strömenden  Wassers,  die 
Temperaturdifferenz  des  einströmenden  und  des  ausetrömen- 
den  Wassers  und  aus  der  Menge  des  zur  Erzielung  dieser 
Differenz  verbrauchten  Gases  die  Zahl  der  Calorien  des  ver- 
wendeten Gases  durch  einfache  Berechnung  feststellcn  lässt. 
Derselbe  schiiesst  hieran  eine  Miltheilung  der  Ergebnisse, 
welche  er  bei  der  Untersuchung  von  Gasen  in  einigen  Städten 
in  dieser  Beziehung  erhalten  hat,  und  berührt  ferner  das 
Verhältnis«  zwischen  der  Heizkraft  und  der  Leuchtkraft  des 
Gases. 

Als  dritten  Gegenstand  der  Tagesordnung  spricht  Herr 
Prof.  Dr.  Wagner- Darmstadt  über  das  Thema:  Schwefel- 
saures  Ammoniak  als  Düngemittel.  Derselbe  weist 
darauf  hin,  dass  in  Folge  der  Anregung  des  Vereins  seit 
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4 Jahren  umfassende  Versuche  über  den  Werth  de»  Schwefel- 
»euren  Ammoniak»  ul»  Düngemittel,  sowie  darüber  angestollt 
worden  sind,  ob  dos  Schwefelsäure  Ammoniak  unter  allen 
Umständen  als  ein  wirksames  Düngemittel  für  alle  Pflanzen 
arten  zu  betrachten  sei.  Hinsichtlich  der  letzten  Frage  er- 
wähnt der  Vortragende,  das»  die  früheren  Versuche  vielfach 
sehr  erhebliche  Verschiedenheiten  in  der  Wirksamkeit  des 
Ammoniaksalzes  ergeben  haben,  ohne  dass  man  die  Ursachen 
hierfür  ermitteln  konnte,  während  die  Düngung  mit  Chili- 
salpeter eine  wesentlich  grossere  Sicherheit  hinsichtlich  der  ' 
Wirksamkeit  gewährte.  Bei  seinen  ausgedehnten  Versuchen  | 
sei  er  bemüht  gewesen,  die  Ursachen  der  nachthciligcn  bexw.  1 
unvorteilhaften  Wirkung  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks 
festzustellen,  und  zu  ermitteln,  unter  welchen  Bedingungen  1 
hei  Anwendung  desselben  ein  günstiges  Resultat  erwartet  | 
werden  kann.  Der  Vortragende  theilt  mit,  dass  während  er 
früher  sich  gegen  die  allgemeine  Anwendung  des  Ammoniak» 
habe  erklären  müssen,  er  jetzt  in  «1er  Lage  sei,  den  Land- 
wirten diese  Anwendung  empfehlen  und  die  Bedingungen 
angeben  zu  können,  unter  welchen  mit  Sicherheit  für  die  j 
verschiedenen  Bodenarten  und  Pflanzenarten  ein  günstige»  I 
Ergebnis«  erzielt  werden  kann. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  für  die  bo 
umfassenden  Versuche.  Die  Versammlung  beschliesst  dem 
Vorstände  zu  überlassen,  die  weiteren  Verhandlungen  über  , 
die  Fortsetzung  der  Versuche  mit  Herrn  Professor  Wagner 
zu  führen. 

Zu  dem  Berichte  der  Lichtmess-Commission,  welcher 
bereits  in  der  ersten  Sitzung  erstattet  war,  übergehend,  wird  | 
mitgetheilt,  dass  die  kaiserl.  Reichsanstalt  bereit  sei,  Hefner- 
lampen  zu  aichen.  Der  Vorstand  ersucht  die  Mitglieder 
der  Versammlung  sofort  Anmeldungen  für  die  Anschaffung 
geaichter  Hefnerlampen  zu  machen,  damit  die  kaiserl.  Reichs- 
anstalt  mit  der  Aichung  Vorgehen  könne.  Die  in  dem  Be- 
richt der  LichtmeBH-Commiusion  gestellten  Anträge  werden 
von  der  Versammlung  angenommen. 

Herr  Director  Fis  eher -Berlin  erstattet  Bericht  über 
die  Thäligkeit  der  Gasmesser-Commission.  Im  An- 
schlüsse an  diesen  Bericht  macht  Herr  Dr.  II ohmann- Ber- 
lin von  der  Normal*  Aichung»  -Commission  Mittheilung, 
dass  die  gedachte  Commission  in  Folge  eines  Antrags  sich 
bereit  erklärt  habe,  auch  Zählwerke  mit  springen- 
den Zeigern  nach  einem  bestimmten  System  zur  Aichung 
zuzulassen.  Der  Vorsitzende  spricht  den  Mitgliedern  der 
Normal-Aichungs-Commission  den  Dank  des  Vereine  für  die 
Tbätigkeit  in  dieser  Frage  aus.  Die  Versammlung  beschliesst, 
die  Gasmesser-Commission  in  der  früheren  Zusammensetzung 
auch  für  das  nächste  Jahr  fortbestehen  zu  lassen. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  des  25jährigen  Amtsjubiläums, 
welches  Herr  Director  Hasse  in  Dresden  am  I.  Mai  d.  J. 
gefeiert  hat;  sowie  de«  70.  Geburtstages,  welchen  der  Ehren- 
vorsitzende des  Vereins,  Herr  Director  Schiele  am  ’Jl.Junid.J. 
begangen  hat.  Die  Versammlung  spricht  dem  Vorstande  die 
volle  Zustimmung  zu  den  Begrünungen  aus,  welche  derselbe 
aus  diesen  Veranlassungen  an  die  Betheiligten  hat  ergehen 
lassen.  Die  Versammlung  beauftragt  den  Vorsitzenden,  Herrn 
Schiele  nachträglich  nochmals  die  herzlichsten  Glückwünsche 
zu  übermitteln. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  die  Revisoren  die  Jahres 
rechnung  pro  1891/92  geprüft  und  den  Antrag  gestellt  haben, 
dem  Vorstände  die  Decharge  zu  ertheilen. 

Der  Antrag  wird  angenommen. 

Herr  Director  Re ichard  -Karlsruhe  erstattet  Namens 
der Gasheizu ngs-Commission  Bericht  über  die  Thätig- 
keit  in  dem  verflossenen  Jahr.  Die  Commission  erachtet 
eine  Fortsetzung  der  Arbeiten  in  der  bisherigen  Richtuug 
für  wünschenswert!). 


Namens  der  Commission  für  Wasserstalisti  k erstattet 
Herr  Direktor  G roh  mann  Bericht;  auch  diese  Commission 
beantragt  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Commission: 

Herr  Baurath  Schneider  berichtet  ülier  den  Unter- 
stützungs-Fonds. Der  Unterstützung»- Ausschuss  bemerkt, 
dass  beabsichtigt  werde,  bei  der  Einziehung  der  Jahresbei- 
träge mittels  Postanweisung  den  Mitgliedern  Gelegenheit  zu 
geben,  einen  freiwilligen  Beitrag  zum  Unterstützungs-Fonds 
zu  zeichnen.  Die  Versammlung  erklärt  sich  damit  einver- 
standen. 

Zu  Vorstandsmitgliedern  werden  mittels  Stimmzettel 
gewählt:  Director  Cuno  mit  47  Stimmen,  Director  Hasse 
mit  38  Stimmen;  ausserdem  erhielten  Stimmen  Director 
Söhren -Bonn  und  v.  Oechelhäuser- Dessau. 

Zum  Vorsitzenden  wird  durch  Zuruf  Herr  Director 
Kohn  gewühlt.  An  Stelle  der  statutamnässig  aus  dem  Aus- 
schüsse ausscheidenden  3 Mitglieder  Cuno,  Eitner  und 
Reichardt  und  des  in  Folge  der  Wahl  in  den  Vorstand 
ausscheidenden  Herrn  Hasse  werden  durch  Stimmzettel 
gewühlt;  Kunath- Danzig,  Körting- Hannover,  Wunder- 
Leipzig  und  Fo  erst  er-  Königsberg. 

Die  Lichtmess  Commission  und  die  Gasmesser- Commission 
wurde  in  der  bisherigen  Zusammensetzung  auch  für  das 
nächste  Jahr  bestätigt. 

ln  die  Gasheit-Commission  sollen  5 Mitglieder  gewählt 
werden  und  soll  der  Commission  das  Recht  der  Zuwahl  bis 
auf  flöhe  von  7 Mitgliedern  boigelegt  werden.  Gewählt 
werden  mittelst  Stimrnenzettel : Reichardt,  Körting, 
Wunder,  Dellmann,  Baumert. 

Der  Verein  beschliesst  die  Commission  für  Verwerth- 
ung  des  Ammoniaks  aufzulösen  und  die  Fortsetzung  der 
hierauf  bezüglichen  Arbeiten  dem  Vorstand  zu  übertragen. 

Die  Commiüsion  für  Wasserstatisti k wird  in  der 
gegenwärtigen  Zusammensetzung  wiedergewählt,  jedoch  mit 
der  Mau« »gäbe,  du««  an  Stelle  de«  Herrn  Kunath,  welcher 
auf  seinen  Wunsch  ausscheidet,  Herr  Iben  Hamburg  ge- 
wählt wird. 

Der  Unterstützung«- Ausschuss  wird  in  der  gegenwärtigen 
Zusammensetzung  für  da«  nächste  Jahr  bestätigt. 

Bei  der  ßerathung  des  Voranschlages  werden  die  Ein- 
nahmen mit  M.  SSüOü  nach  der  Vorlage  des  Vorstandes  ge- 
nehmigt. Ebenso  werden  die  Titel  1 bis  7 und  9 bis  17  der 
Ausgaben  in  der  Höhe,  wie  solche  in  der  Vorlage  in  Ansatz 
gebracht  sind,  genehmigt.  Doch  verbleibt  in  Titel  8,  Dis 
positionsfonds,  eine  Summe  von  M.  4700.  Zu  diesem  Titel 
stellt  der  Vorstand  und  Ausschuss  den  nachfolgenden  Antrag: 
Der  Verein  beschliesst  einen  oder  mehrere  Eachge- 
nossun  zur  Weltausstellung  1893  nach  Chicago  zu  ent- 
senden mit  dem  Auftrag  zum  Bericht  über  Beleuchtungs- 
und Wasserversorgungs-Verhältnisse  auf  der  Ausstellung 
und  in  amerikanischen  .Städten,  und  stellt  zu  diesem 
Zweck  zur  Verfügung  des  Vorstandes  und  Ausschusses 
die  Summe  bis  zu  M.  10000,  welche  aus  den  Ueberachflaaen 
des  letzten  und  des  kommenden  Jahre«  zu  entnehmen 
sind. 

Nach  Htattgehabter  Diskussion  gelangt  der  Antrag  in 
seinen  beiden  Theilen  getrennt  zur  Abstimmung  un«l  wird  in 
beulen  Theilen  angenommen.  Nach  Annahme  diese«  Antrags 
wird  der  Titel  8 mit  M.  -1700  in  der  in  dem  Voranschläge 
angesetzten  Weise  genehmigt  und  damit  der  Gesammtbetrag 
der  Ausgaben  mit  M.  22  000  festgesetzt. 

Hinsichtlich  der  Wahl  des  Ortes  der  nächsteu  Ver- 
sammlung wird  ein  Schreiben  des  Käthe«  zu  Dresden,  in 
welchem  derselbe  den  Verein  einladet,  die  nächste  Versamm- 
lung in  Dresden  abzuhalten,  verlosen.  Der  Verein  beschliesst 
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einstimmig  Dresden  als  Versammlungsort  für  das  Jahr  1893 
feetxusetzen. 

Nach  Erledigung  sämmtlicher  Vereinsangelcgeuhcitcn 
und  Vorträge  schliesst  der  Vorsitzende  die  XXXII.  Jahres- 
versammlung. 

Der  Vorsitzende:  Die  Schriftführer: 

C.  Kolm.  Cu do.  A.  Müller. 


Aus  der  Gasmotorenpraxis. 

(Fortsetzung.) 

III.  lieber  die  bei  Gasmotoren  »iiftreteudeii  Betriebs- 
störungen. 

Die  meisten  Betriebsstörungen  Iwsi  Gasmotoren  begründen 
sich  in  Undichtigkeiten  der  Organe.  Während  die  Dampf 
maschine  mit  undichtem  Schieber  oder  Ventilen  immer  noch 
ihren  Dienst  versieht,  stellt  der  Gasmotor  unter  den  gleichen 
Umständen  sofort  die  Arbeit  ein.  Der  Grund  für  diese  Ern 
pfindlichkeit  der  Gasmotoren  ist  sehr  naheliegend , eg  fehlt 
ihm  das  Kraft-Reservoir,  welches  bei  der  Dampfmaschine 
durch  den  Dampfkessel  gebildet  wird. 

Der  Gasmotor  muss  sich  sein  Heizmaterial  selbst  herbei 
holen  und  selbst  für  die  Verbrennung  herrichten;  er  lebt 
von  der  Hand  in  den  Mund,  was  er  soeben  bereitet 
hat,  wird  im  nächsten  Moment  verzehrt.  Es  ist  also  sehr 
erklärlich,  dass  Störungen  in  der  Gemischbildung,  sowie 
jeder  Verlust  an  un verbranntem  Gemisch  den  Gang  der  Gas- 
motoren ganz  empfindlich  beeinträchtigen. 

Das  Gasgemisch  ist  nicht  sichtbar,  wie  der  Wusserdampf, 
es  strömt  auch  selten  wie  jener  mit  hörbarem  Geräusch  aus 
den  undichten  Fugen,  daraus  folgt,  dass  man  beim  Gasmotor 
den  Ort  der  Undichtigkeit  direct  nicht  wahrnehmen  kann. 

Bevor  wir  den  verschiedenen  Störungsursachen  näher 
treten,  möge  hier  auf  das  Universalmittel  zur  Untersuchung 
defecter  Gasmotoren  hingewiesen  werden. 

Wo  man  vor  einem  Gasmotor  steht,  der  den  Dienst 
versagt,  soll  man  zuerst,  ohne  irgend  etwas  Anderes  voran 
nehmen,  dus  Schwungrad  verkehrt  herumdrehen.  In  allen 
Fällen  komprimirt  man  nämlich  dann  den  Cylinder-  Inhalt 
Ist  der  5iotor  undicht,  so  fühlt  man  entweder  gar  keinen 
Widerstand  beim  Drehen  oder  derselbe  verschwindet  sehr 
bald  Ist  durch  diesen  Versuch  das  Vorhandensein  einer 
Undichtigkeit  festgestellt,  so  wird  man  den  Ort  derselben 
durch  systematisches  Vorgehen,  wie  in  der  Folge  verschiedent- 
lich gezeigt  werden  soll,  leicht  ermitteln  können  Folgende 
Störungen  sind  es  nun,  mit  denen  man  bei  den  Gasmotoren 
hauptsächlich  zu  tliun  hat. 

Der  Motor  versagt  den  Dienst. 

Erschwertes  Anlassen. 

Unbeabsichtigter  Stillstand. 

Unregelmässiger  Gang. 

Kraftverlust 

Knallen  im  Lufttopf  (Rückschläge). 

Stossen  im  Motor. 

Jede  einzelne  Art  kann  durch  verschiedene  Ursachen 
bervorgerufen  werden;  in  der  Folge  sollen  für  jeden  Fall  die 
möglichen  Complicationen  besprochen  werden. 

Der  Motor  versagt  den  Dienst  in  Folge  undichten 
Auslassventils. 

Drei  Formen  dieser  Undichtigkeit  sind  zu  unterscheiden  : 

a)  das  Ventil  bleibt  in  der  Führung  hängen. 

b)  die  Auslassventilfeder  ist  zu  schwach  gespannt. 

c)  die  Ventilschleiffläche  ist  beschädigt 

Ein  Hängenbleibcn  «lc»  Auslnraventilkegel»  nach  längerem 
Stillstand  ist  unvermeidlich.  Das  Ventil  muss  au«  Stahl 
•►der  Schmiedeeisen  gefertigt  wurden,  damit  es  der  hohen 


i Temperatur  und  starken  Beanspruchung  Stand  hfilt.  Die 
Verbrennungsproducte  bestehen  vorwiegend  aus  Wnsserdampf 
i und  Kohlensäure,  daraus  erklärt  sich,  dass  die  Auslassventil- 
Spindel  in  längeren  Ruhepausen  Rost  ansetzen  muss , der 
i die  freie  Bewegung  in  der  Ventilführung  hemmt. 

Versucht  man  unter  solchen  Umständen,  dun  Motor 
j aozulassen,  so  dichtet  das  Auslassventil  nicht  ab,  ein  Theil 
! des  unverbrannten  Gemisches  entweicht  während  der  Com- 
; pressionsperiode  in  den  Auslasstopf  und  in  das  Auslassrohr. 
Da  unmittelbar  hinterher  die  Zündung  folgt,  so  nimmt  auch 
das  hinausgedrängte  Gemisch,  durch  die  Undichtigkeit  des 
Ventile»  hindurch,  an  der  Entzündung  Theil  und  fährt  mit 
starkem  Knall  zum  Auslassventil  hinaus.  Sind  mehrere  Um- 
drehungen gemacht  worden,  bevor  die  Zündvorrichtung 
wirkte,  so  kann  der  Knall  die  Stärke  eines  Kanonenschusses 
annehmen,  der  die  ganze  Nachbarschaft  alarmirt.  Jeder  gute 
Gasmotor  muss  daher  mit  einer  Einrichtung  versehen  sein, 
mittels  welcher  Petroleum  an  die  Ventilspindel  befördert 
werden  kann,  benutzt  man  diese  Einrichtung  und  führt  dann 
vor  dem  Anlassen  das  Ventil  einige  Male  mit  der  Hand  auf 
und  ab,  so  stellt  sich  die  Gangbarkeit  wieder  her,  es  kann 
nicht  knallen  und  der  Motor  geht  leicht  an. 

Andere  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  die  Auslassventil- 
feder  so  schwach  gespannt  ist,  dass  das  Ventil  in  der  An- 
satigeperiode  durch  den  Luftdruck  gehoben  wird;  jetzt  wird 
nur  die  Gemischbildung  beeinträchtigt,  zu  dem  durch  den 
Misch apparat  angesaugten  Gemisch  tritt  beim  ersten  An- 
saugen Beiluft  durch  das  nachgebende  Auslassventil  und 
| macht  die  Ladung  unentzündlich.  Bei  weiteren  Drehungen 
I wiederholt  sich  der  Vorgang,  jedoch  mit  dem  Unterschiede, 
i dass  nun  jedesmal  das  soeben  ausgestossene,  unentzündete 
I dünne  Gemisch  die  Beiluft  bildet,  dass  jetzt  also  die  neue 
j Ladung  nicht  mehr  mit  reiner  Luft,  sondern  mit  dünnem 
l Gasgemisch  gemengt  wird.  Mit  jeder  neuen  Ansaugung  muss 
I also  das  Gemisch  im  Cylinder  gasreicher  werden,  bis  es 
| endlich  entzündbar  wird  und  ein  Kraftantrieb  erfolgt  Der 
Motor  setzt  Bich  nun  aber  keineswegs  dauernd  in  Gang, 
vielmehr  treten  die  Bedingungen  für  die  Gemischbildung 
in  das  Anfangsstadium  zurück.  Wieder  werden  4,  B,  8 oder 
mehr  Umgänge  dazu  gehören,  bis  das  Gemisch  zur  Zfind- 
! Fähigkeit  angereichert  ist.  Möglich  ist  cs,  dass  der  eine 
Kraft-Impuls  genügte,  den  Motor  soviel  Umdrehungen  machen 
zu  lassen,  dass  er  die  Periode  der  Fehlzündungen  überwindet, 
die  Drehung  wird  dann  zwar  aufrecht  erhalten,  Kraftäusserung 
findet  aber  wenig  oder  gar  nicht  statt. 

Die  Erscheinung  periodischer  Fehlzündungen  kann  auch 
durch  andere  Störungen  hervorgerufen  werden,  sie  allein 
ist  also  nicht  ein  Zeichen,  dass  die  Ursache  in  der  schwachen 
Auslassventilfeder  zu  suchen  sei,  nur  dann,  wenn  sich  dazu 
in  der  Ansaugeperiode  ein  fühlltares  Vibriren  des  Ventil- 
kegels gesellt,  kann  man  auf  diese  Art  der  iStörungsursache 
! schliesscn. 

Ist  endlich  die  Ventiiscbleiffläche  beschädigt  oder  durch 
festgeschlagene  Körj>er  ein  dichter  Schluss  verhindert,  so 
knallt  es  ebenso  wie  bei  festgeklemmtem  Ventil  aus  dem 
! Auspuffrohr,  durch  einfaches  Gangbarmachen  der  Ventil- 
spindel mit  Petroleum  ist  dann  aber  nichts  zu  erreichen. 

, Fühlt  man  auch  jetzt  ein  Vibriren  des  Ventils,  so  muss  das- 
selbe ohne  Besinnen  herausgenommen  und  uachgeschliffcn 
werden.  Festgeechlagene  Körper  werden  durch  „trockenes 
Aufreiben“  des  Ventilkegels  sichtbar  und  können  dann  leicht 
, entfernt  werden. 

Der  Motor  versagt  den  Dienst  in  Folge  undichten 
Eiulassventiles. 

Bei  undichten  Einlaraorganen  ist  erklärlich,  da»  während 
der  Compressionspcriode  un  verbrannte»  Gasgemisch  in  den 
Einlasstopf  und  in  das  Luftrohr  zurückgedrängt  wird.  Beim 
zweiteu  Ansaugen  bildet  sich  das  Gemisch  dann  nicht  aus  Gas 
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und  Luft,  sondern  aus  Gasgemisch  und  Gas,  denn  im  Luft- 
topf  steht  wie  erwähnt,  nicht  Luit,  sondern  zurück  gedrängtes 
Gasgemisch.  Eine  derartige  Ladung  verbrennt  entweder  gar 
nicht  oder  ohne  nennenswerthe  Druckentwicklung.  Aeussere 
Kennzeichen  dieser  Störung  sind:  Gelbrothe  Vermittlungs- 
flamme  im  Zündapparat  und  Gasgeruch  über  dem  Lufttopf. 
Hält  man  über  die  LuftöfTnung  einen  Faden  Putzwolle  oder 
einen  Streifen  Papier  etc.,  so  sieht  man  in  der  Compressigns- 
periode  deutlich,  wie  derselbe  zu  rück  gehl  äsen  wird. 
Nichtangehen  des  Motors  in  Folge  festsitzenden 
Zünd  ventilkegels. 

Ebenso  wie  das  Auslassventil,  sind  auch  die  Ztindventil- 
kegel  bei  längerem  Stillstand  des  Motors  dem  Festrosten 
und  Hängenbleiben  in  der  Führung  ausgesetzt.  Schiefmontirte 
Zünder  fressen  sich  ausserdem  leicht  in  ihren  Führungen, 
die  abgerissenen  Metallspuhnc  fallen  auf  die  Schleiffluchen, 
schlagen  sich  dort  fest  und  geben  2U  Undichtigkeiten  Ver- 
anlassung. 

Kennzeichen  dieser  Störung-sursache  sind  sehr  charak- 
teristisch. Starkes  Zischen  des  Zünders  während  des  ganzen 
Compressiouehubc»,  event.  Einsaugen  der  Zündflamme  und 
Knallen  oder  Gurgeln  im  Lufltopf  während  der  Ansauge* 
periode. 

Xichtangehen  des  Motors  in  Folge  verstärkten 
Gasdruckes. 

Bei  jedem  Gasmotor  wird  nach  beendigter  Montage, 
während  der  ersten  Inbetriebsetzung  das  Gemisch  entsprechend 
der  Qualität  des  Gases,  entsprechend  dem  herrschenden  Gas- 
druck und  den  Verhältnissen  der  Luftzulcitung  genau  „ein- 
regulirt".  Aendert  sich  eine  dieser  Grundbedingungen,  so 
gelingt  das  Anlassen  des  Motors  nicht  mehr. 

Wird  z.  B.  der  Gasdruck  verstärkt,  so  erhält  man  beim 
Andrehen  Gemisch  von  zu  grossem  Ga&reichthum , dasselbe 
kann  wohl  noch  brennbar  sein,  aber  die  Verbrennung  erfolgt 
nicht  mehr  mit  der  Druckentwicklung,  welche  nöthig  ist, 
damit  sich  der  Motor  in  Gang  setzt. 

Aeussere  Erkennungszeichen  dieser  Störungsursache  sind  , 
folgende:  In  der  Auslassperiode  entsteigt  dem  Auspuffrohr 
ohne  wesentliches  Geräusch  dicker  schwarzer  Qualm.  Der 
Gummibeutcl  ist  straff  aufgeblasen,  die  Zündflamme  brennt 
höher,  die  Vennittlungsflamme  gelblich,  während  nie  sonst 
hellblau  brennt. 

Um  den  Motor  trotz  des  verstärkten  Gasdruckes,  den 
man  ja  nicht  ändern  kann,  dennoch  in  Gang  zu  bringen,  j 
bedarf  der  Wärter  eine«  Gehilfen,  den  er  mit  der  Anweisung  | 
an  den  Gashahn  stellt,  denselben  ganz  langsam  zu  öffnen,  I 
während  er  selbst  kräftig  das  Schwungrad  dreht.  Mit  dem  ! 
Üeffnen  des  Hahnes  darf  aber  erst  begonnen  werden,  nach-  I 
dem  3 oder  4 Umdrehungen  gemacht  sind.  Bei  einer  Hahn-  ! 
Stellung,  die  vor  der  liegt,  bei  welcher  der  Motor  sonst  | 
angeht,  wird  nun  der  erste  Antrieb  und  die  Ingangsetzung  i 
den  Motors  erfolgen.  Auch  für  die  normale  Geschwindigkeit 
des  Motors  wird  es  dann  dienlich  sein,  den  Gashahn  nicht 
voll  zu  öffnen. 

Diese  Art  der  Störung  kann  nicht  eintreten,  wenn  ein 
Gasdruck- Regulator  in  die  Leitung  eingeschaltet  ist. 
Nichtangehen  des  Motors  in  Folge  von  Störungen 
an  der  Gasuhr. 

Ist  es  versäumt  worden,  das  iibergegangene  Wasser  recht-  i 
zeitig  abzulassen  bexw.  frisches  Wasser  nachzufüllen,  so  kann  1 
sich  natürlich  der  Motor  nicht  in  Gang  setzen.  Der  zusommen- 
geklapple  Gummibeutel  zeigt  ohne  Weiteres  den  Grund  der 
Störung  an.  Hierbei  mag  l>emerkt  werden,  dass  überhaupt 
bei  jedem  Versagen  des  Motors  das  Verhalten  des  Gummi- 
beuteln  in  erster  Linie  zu  beobachten  ist  Ein  sehr  häufig 
vorkommender  Grund  für  das  Nichtangehen  des  Motors  ist 
nämlich  der,  dass  versäumt  wurde,  den  Haupthahn  oder 


den  Hohn  am  Gummibeutel  zu  öffnen,  auch  hier  wird  der 
zusommengeklappte  Gummibeutel  den  Wärter  sofort  belehren. 
Nichtangohen  des  Motors,  hervorgerufen  durch 
grössere  Wasseransammlung  im  AuBlaBStopf. 
Wird  es  versäumt,  da«  im  Auslasstopf  angesammrlte 
Comlcns&tionswaasur  rechtzeitig  uhzul&sscn,  so  kann  cs  — 
namentlich  im  Winter  — so  hoch  steigen,  dass  den  Auspuff 
gasen  der  Weg  versperrt  wird.  Bei  langsamen  Drehungen 
des  Motors,  wie  sie  beim  Anlassen  ausgeführt  werden,  findet 
das  Wasser  Gelegenheit  durch  das  offene  Auslassventil  direct 
in  den  Cylinder  zu  gelangen.  Kommt  dann  auch  die  erste 
Zündung,  so  verhindert  doch  da«  zerstäubte,  verdampfende 
Wasser  jede  weitere  Bildung  entzündbaren  Gemisches. 

Kennzeichen  der  Störung  sind : Herausspritzcndcs  Wasser 
aus  dem  Zünder  bezw.  Schieber.  Starke  Benetzung  der  Cy- 
linderwand.  Aus  der  Mündung  des  Auspuffrohre«  spritzt 
Wasser.  Bei  Glühzündern  mit  Poroellanrohr  wird  letzteres 
oft  zersprengt. 

Zur  Beseitigung  ist  der  Hahn  am  Auslasstopf  zu  öffnen 
und  das  Wasser  aus  dem  Cylinder  und  allen  Ventilgehäuseu 
durch  Aufsaugen  mit  Pulzwollballen  zu  beseitigen. 

Tritt  die  Störung  zum  ersten  Mal  auf,  so  ist  meistens 
der  Glaube  vorhanden,  der  Cylinder  hätte  einen  Riss  be- 
kommen, das  ist  aber  fast  nie  der  Fall. 

Erschwertes  Anlassen  des  Motors  in  Folge 
undichten  Kolbens. 

Jeder  Gasmaschinen -Cylinder  muss  sieh  im  Laufe  der 
Jahre  abnutzen,  „der  Kolben  wird  undicht“.  Diese  Undichtig- 
keit beeinflusst  die  Gemischbildung  und  das  Zustandekommen 
der  Compression  namentlich  beim  Anlassen , bei  welcher 
Gelegenheit  ja  die  Bewegung  des  Kolbens  im  Vergleich  zur 
normalen  Geschwindigkeit,  sehr  langsam  von  Statten  geht. 
Geringe  Oeffnungen  zwischen  Kolben  und  Cylinderwand 
genügen  dann,  um  grosse  Quantitäten  „Beiluft“  beim  An- 
saugen in  den  Cylinder  cindringen  zu  lassen,  während  zur 
Zeit  der  Compression  noch  grössere  Mengen  unvorbr&nDt 
entweichen.  Im  Moment  der  Zündung  steht  schwach  com- 
primirtes  dünnes  Gemisch  zur  Verfügung,  welches  einer 
Entzündung  nicht  fähig  ist. 

Erst  nach  einer  grösseren  Zahl  von  Umdrehungen,  wenn 
der  Kolben  durch  energisches  Wirken  am  Schwungrade 
grössere  Geschwindigkeit  erlangt  und  dadurch  der  Einfluss 
der  Undichtigkeit  abgeschwächt  ist,  kann  sich  besseres  Ge- 
misch bilden,  welches  entzündbar  ist  und  den  Motor  in 
Gang  setzen  kann. 

Als  Mittel  gegen  dies  chronische  Leiden  älterer  Gas- 
motoren sind  anzuführen: 

1.  Nichtbenutzen  der  Anlassvorrichtung,  sondern  Coip- 
primiren  des  ganzen  Cylindervolumens. 

2.  Verwenden  dickflüssigen  Schmieröles,  man  giesse  vor 
dem  Anlassen  reichlich  Oel  um  den  Kolben  und  führe 
ihn  mehrere  Mal  hei  geschlossenem  Gashahn  langsam 
hin  und  her,  damit  sich  Cylinderwand  und  Kolben  mit 
einer  dichtenden  Oelschicht  überziehen. 

3.  Lüften  des  etwa  vorhandenen  Rückschlagventils  mit 
der  Hand,  während  der  Ansaugeperiode.  Es  wird  da- 
durch das  Vacuum  beim  Ansaugen  vermindert,  das  an- 
gesaugte Gemischquantum  grösser  und  der  erste  Antrieb 
stärker. 

Dies  letzte  Mittel  hilft  meistens  überraschend  schnell. 

Erschwertes  Anlassen  in  Folge  verschmutzten 
Schiebers. 

Bei  vielen  Motoren  wird  das  Schmieröl  durch  Röhren 
von  einem  gemeinsamen  Schmierapparat  nach  Schieber  und 
Kolben  geleitet  Beim  Anhalten  ist  in  den  Röhren  noch  ein 
beträchtliches  Oelquantum  vorhanden,  welche«  nun  allmäh- 
lich ausläuft  und  die  Kanäle  und  Mulden  der  Zündvorrichtung 
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im  Schieber  erfüllt.  Will  man  den  Motor  dann  nach  der 
Retriebspause  in  Gang  setzen,  so  hat  man  eine  grosse  Anzahl 
vergeblicher  Umdrehungen  zu  machen,  um  das  Oel  aus  den 
engen  Passagen  nach  und  nach  fortzublasen.  Wie  wohl  vielen 
Gnsmoforenbesitzern  bekannt  sein  dürfte,  ist  diese  Störung 
leicht  zu  vermeiden,  wenn  man  gleich  nach  dem  Anhalten 
ein  Putzwoll- Räuschchen  auf  die  Tropfstelle  am  Schieber 
legt,  welches  alle  Oelreste  aufsaugt. 

Erschwertes  Anlassen,  hervorgerufen  durch  in 
die  Gasleitung  gedrungene  Luft. 

Jede  unbenutzte,  von  der  Strassenleitung  abgesperrte 
Gasleitung  füllt  sich  im  Laufe  der  Zeit  mit  Luft.  Ein  be- 
schwerliches Unternehmen  würde  es  daher  sein,  wollte  man 
einen  lange  Zeit  unbenutzten  Gasmotor  ohne  Weiteres  in 
Gang  setzen.  Der  gesammte  Inhalt  der  Rohrleitung  wäre 
durch  den  von  Hand  gedrehten  Motor  auszupumpen,  bevor 
an  eine  Zündung  zu  denken  ist.  In  solchen  Fällen  muss 
man  die  Leitung  ohne  Besinnen  jedesmal  durch  das  auf- 
gehaltone  Gasventil  oder  durch  den  dazu  angebrachten  Hahn 
abblasen. 

Aeusserst  geringe  Undichtigkeiten  der  Gasleitung,  die 
sich  vielleicht  durch  Ableuchten  gar  nicht  entdecken  lassen, 
genügen  oft,  dass  sich  die  abgesperrte  Leitung  Rchon  über 
Nacht  mit  Luft  füllt.  Bemerkt  man , dass  der  Motor  trotz 
sorgfältigster  Instandhaltung,  Morgens  schwerer  wie  nach  den 
auderen  Arbeitspausen  angeht,  so  kann  man  mit  einiger 
Gewissheit  auf  Luft  in  der  Gasleitung  rechnen.  Ein  Abblasen 
vor  dem  Anlassen  wird  dann  immer  sehr  guten  Erfolg  haben. 

Unbeabsichtigter  Stillstand  des  Motors. 

Abgesehen  von  Stillständen,  die  durch  Brechet»  von 
Federn  etc.  oder  durch  aelhstthätige  Absperrung  des  Gases 
von  der  Gasuhr  hervorgerufen  werden,  soll  hier  nur  der  Fall 
besprochen  werden,  dessen  Ursache  das  Verlöschen,  Flackern 
oder  Zucken  der  Zündfiamme  ist. 

Bei  dem  bis  heute  am  meisten  verbreiteten  Flamroen- 
Zündapparaten  kann  die  Zündflamme  sehr  leicht  durch  die 
Thatigkeit  des  Zündapparates  selbst  ausgeblasen  werden.  Sind 
die  Zündschieber  oder  Zündventil-Fedem  zu  schwach  gespannt, 
so  können  sie  durch  verstärkte  Druckentwicklung,  wie  sie 
als  Folge  ausgebliebener  Zündungen  im  Gasmotoren-Cylinder 
ab  und  zu  Vorkommen,  „abgeworfen“  werden.  Die  mit  hoher 
Spannung  entweichenden  Verbrennungsgase  treffen  dann  die 
Brennermündung  der  Zündflamme  und  blasen  sie  aus.  Das 
Gleiche  tritt  ein,  wenn  Schieber  oder  Zündvcntil  undicht  sind. 

Oft  ist  es  auch  starkes  Flackern  oder  seitliches  Ab- 
weichen, welches  die  Vermittlungsflamme  ausser  Bereich 
der  Zündflatmne  bringt  und  ein  Stillstehen  des  Motors  ver- 
anlasst. Geöffnete  Thtlrcn  und  Fenster,  die  Bewegungen  des 
Schwungrades  können  Luftströmungen  und  Luftwirbel  zur 
Folge  haben,  wodurch  störende  Ablenkungen  der  Zündflammen 
hervorgebracht  werden. 

Ein  anderer,  dem  Wärter  oft  räthselhaftcr  Zustand  kann 
eintreten , wenn  bei  voll  belastetem  Motor  unvermuthet  der 
Gasdruck  verringert  wird,  sei  es  durch  plötzlichen  starken 
Gaeconsum  der  Nachbarschaft,  sei  es  durch  Betriebsstörungen 
auf  der  Gasanstalt  selbst.  Eilt  man  in  solchen  Fällen  zum 
stillstehenden  Motor,  so  ist  hier  scheinbar  Alles  in  bester 
Ordnung,  die  Zündflamme  brennt,  der  Motor  ist  ohne  Weiteres 
wieder  in  Gang  zu  setzen  und  nichts  deutet  auf  irgend  welche 
Unregelmässigkeit  hin.  Bleibt  der  Wärter  jedoch  bei  dem 
arbeitenden  Motor,  so  wird  er  bei  Beobachtung  der  Zünd- 
flamme sehr  bald  merken , dass  sie  mit  zunehmender  Be- 
lastung des  Motors  kleiner  wird  und  in  der  Saugperiode 
zuckt,  endlich  wird  sie  so  klein,  dass  die  Zündung  nicht 
mehr  vermittelt  werden  kann  und  der  Motor  still  steht. 

Zur  Abstellung  solcher  Zufälligkeiten  dient,  fallB  die 
Gasleitung  genügend  weit  ist,  die  Einschaltung  eines  zweiten 
oder  dritten  Gummibeutels. 


Unregelmässiger  Gang,  hervorgerufen  durch  aus- 
bleibende Zündungen. 

Undichter  oder  verschmutzter  Schieber,  undichter  Zünd- 
ventilkege),  flackernde  oder  zu  niedrig  brennende  Zündflamme 
sind  meistentheils  die  Ursache  unruhigen  Ganges.  Das 
Zuckende  der  Bewegung,  das  mit  pfeifendem  Ton  verbundene 
Htossen  des  Motors  sind  die  charakteristischen  Merkmale 
ausbleibender  Zündungen,  deren  Beseitigung  durch  richtiges 
Einstellen  und  Schützen  der  Zündflamme,  durch  Reinigen 
bezw.  Nach  schleifen  der  Ventile  ctc.  zu  erreichen  ist. 
Unregelmässiger  Gang  in  Folge  mangelhafter 
Beweglichkeit  des  Regulators. 

Verdicktes  Schmieröl  oder  Klemmungen  im  Regulator- 
gestänge geben  oft  zu  grossen  Unregelmässigkeiten  der  Um- 
drehungsgeschwindigkeit des  Motors  Veranlassung. 

Dickes  Schmieröl  kann  während  des  Ganges  durch  Zu- 
träufeln von  Petroleum  dünnflüssig  gemacht  werden.  Klem- 
mungen können  entstehen  durch  abgenutzte  Gelenkbolzen 
oder  Versäumnis»  der  Schmierung.  Die  Störungsursache 
erkennt  man  sehr  leicht  daran,  dass  die  Perioden  des  Ein- 
und  Aussetzens  der  Regulirung  sehr  gross  sind. 

Kraftverlust  durch  undichten  Kolben. 

Der  undichte  Kolben  eines  Gasmotors  macht  sich  durch 
I Zischen  aus  der  Cylinderöffnung,  durch  eigenthümlichen 
Geruch  nach  Gas  und  verbranntem  Oel,  durch  dunstige  Luft 
! im  Motorenlokal  und  durch  die  höher  und  höher  werdende 
j Gasrechnung  heroerklich. 

Der  Schaden  kann  auf  einige  Zeit  durch  Einsetzen 
1 neuer  Kolbenringe  beseitigt  werden,  schliesslich  wird  man 
aber  doch  dazu  schreiten  müssen,  den  Cylinder  nusbohren 
1 zu  lassen  und  einen  neuen  zu  der  vergrößerten  Bohrung 
passenden  Kolben  zu  bestellen. 

War  die  Grösse  des  Motors  so  gewählt,  dass  der  ge- 
sammte Betrieb  leicht  bewältigt  wurde,  so  wirken  die  in 
nicht  zu  langen  Pausen  folgenden  „Aussetzer*4  der  Regulirung 
ganz  ausserordentlich  günstig  auf  die  gute  Verkeilung  des 
Schmiermaterials  im  Oylinder  und  auf  innere  Kühlung  der 
Cylinderwandungen  durch  kalte  Luft  ein. 

Ein  derart  massig  beanspruchter  Gasmotor  erhält  Bich 
sehr  lange  in  gutem  Zustand,  ein  Nachbohren  des  Cylinders 
wird  oft  erat  nach  10 jähriger  Betriebsdauer  erforderlich, 
während  ein  stark  beanspruchter  Motor  oft  schon  nach  2 bis 
3 Jahren  der  sehr  kostspieligen  Reparatur  des  Nachbohreus 
unterworfen  werden  muss. 

; Kraftverlust  durch  Bildung  schwachen  Gemisches. 

I Schwacher  Gasdruck,  verstopfte  Gasleitung,  zu  wenig 
geöffneter  Gashahn  können  zur  Bildung  gasartnen  (schwachen) 
, Gemisches  führen.  Das  Gemisch  bleibt  zwur  zündungsfähig, 
verbrennt  aber  langsam  und  mit  geringer  Druckentwicklung. 

Kennzeichen:  Schwacher,  lang  gezogener  Ton  beim  Aus- 
puffen. Von  Zeit  zu  Zeit  gurgelndes  Geräusch  oder  schwaches 
Knallen  im  Lufttopf. 

Kraftverlust  durch  Verringerung  des  angesaugten 
Gemisch -Quantums. 

Zu  stark  gespannte  Federn  der  Misch-  oder  Rückschlag- 
{ ventile  sind  die  Ursache,  dass  die  Ansauge-Capacität  des 
Motors  verringert  wird.  Das  Gemisch  selbst  ist  in  seiner 
Zusammensetzung  normal  und  verbrennt  mit  genügender 
Schnelligkeit;  der  Verbrennungsdruck  wird  aber  geringer. 

Kennzeichen:  Schwaches  Geräusch  beim  Auspuffen. 
Kraftverlust  durch  zurückgeh&ltone  Verbrennungs- 
producte. 

Durch  verengte  Auspuffleitung  entsteht  ein  Gegendruck 
auf  den  Kolben;  auch  bleiben  mehr  Verbrennungsproducte 
im  Cylinder  zurück,  das  Quantum  und  die  Qualität  des  Ge- 
misches  werden  verändert. 
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Durch  Abnutzung  der  Bewegungstheile  für  dos  Auslass* 
vcntil  wird  die  Dauer  des  Aushlosens  bei  den  meisten  Mo* 
toren  beschränkt,  es  bleiben  gleichfalls  grössere  Quantitäten 
von  Verbrcnnungsgasen  im  Cylinder  zurück.  Kennzeichen: 
J.ang  gezogenes  Auspuffen.  Von  Zeit  zu  Zeit  Gurgeln  im 
Lufttopf. 

Kraftverlust  durch  verspätete  Zündung. 

Durch  Abnutzung  der  Bewegungsorgano  für  die  Zünd- 
vorrichtung — die  unvermeidlich  ist  — verlegt  sich  der 
Moment  der  Zündung  meistens  so,  dass  er  später  eintritt. 
Schon  eine  geringe  Verspätung  der  Zündung  wirkt  aber 
ausserordentlich  ungünstig  auf  die  Ausnutzung  des  ver- 
brennenden Gasgemisches.  Von  Zeit  zu  Zeit  soll  man  daher 
den  Stand  der  Zündung  controliren  lassen. 

Ein  Kennzeichen  verspäteter  Zündung  ist  kurzes,  heftiges, 
mit  schwachem  Knall  verbundenes  Auspuffen. 

Heftiges  Knallen  im  Lufttopf  („Rückschläge"). 

Entstehen  meistens  durch  die  Versäumniss,  den  Gashahn 
nach  dem  Anlassen  voll  zu  öffnen.  Es  bildet  sich  schwaches, 
langsam  brennendes  Gemisch , welches  noch  während  der 
folgenden  Ansaugcperiodo  im  Ladungsraum  des  Cy lindere 
brennt,  während  schon  von  aussen  frisches  Gemisch  eintritt. 
Durch  Berührung  mit  den  brennenden  Gasen  entzündet  sich 
die  neue  Ladung  und  fährt  mit  starkem  Knall  in  den 
Lufttopf.  « 

Bei  Motoren  mit  Vcnlilzflndung  kann  die  Ursache, 
wie  schon  erwähnt,  auch  in  Undichtigkeit  des  Zündventil- 
kegels zu  suchen  sein,  man  sieht  in  solchen  Fällen  deutlich, 
wie  die  Zündflamme  beim  AnsAugen  in  das  Ventil  hinein- 
gezogen wird. 

Stossen  und  Klopfen  im  Motor. 

Gelockerte  Schwungradkoile  oder  Lagerdeckel,  abgenutzte 
Kolbenbolzen  bedingen  einen  harten  Slos«  im  Motor  im 
Moment  der  Zündung.  Den  Sitz  des  Uebels  zu  finden  ist 
oft  nicht  leicht:  ein  Erfolg  versprechendes  Hülfsmittel  be- 
steht darin,  dass  man  hei  gelöschten  Zündflnmmen 
und  geschlossenem  Gashahn,  während  mit  dem  rück- 
wärts gedrehten  Schwungrad  wippende  Bewegungen  aus- 
geführt werden«  die  Hand  vorsichtig  an  alle  die  Theile  legt, 
wo  man  glaubt,  die  Lockerung  finden  zu  können,  üolblasen, 
welche  aus  den  Fugen  der  fraglichen  Verbindung  während  , 
der  wippenden  Bewegungen  hervorquellen  und  wieder  ver-  1 
schwinden,  weisen  oft  auf  den  Ursprung  der  Störung  hin.  | 

Durch  verfrühtes  Zünden  entsteht  gleichfalls  hartes 
Stossen  im  Motor,  das  sich  besondere  bei  den  langsamen 
Bewegungen  kurz  nach  dem  Anlassen  und  nach  aasgebliebenen 
Zündungen  wie  ein  heftiger  Hammerschlag  bemerkbar  macht. 
Ist  der  untere  Theil  der  Cvlinderbohrung  stark  aasgearbeitet, 
so  hört  man  nach  jedem  Arbeitshub  dumpfes  Klopfen  im 
Motor,  herrührend  von  dem  Stoas,  mit  welchem  der  von  i 
einer  Seite  der  Cylitiderwandung  auf  die  andere  geworfene 
Kolben  aufschlägt,, 

Wo  sich  diese  Töne  hören  lassen,  da  ist  es  hohe  Zeit,  i 
den  Cylinder  nachbohren  zu  lassen. 

(Schiit**  folgt.) 

Ein  neuer  Latemenhrenner. 

Von  H.  von  Corowant  in  Gumbinnen. 

In  diesem  Joum.  (tHül  Heft  8)  veröffentlichte  ich  eine  ■ 
Gaslampenconstruction  für  Strassenlaternen,  welche  anderen 
derartigen  gegenüber  manche  Vortheile  gewährte;  nament- 
lich wurde  das  Versagen  der  Zündung  beim  Uebergang  von 
der  Abend-  zur  Nachtbeleuchtung,  welches  bei  der  vielfach 
angewendeten  Dreiweghahnconstruction  als  Uebelstand  em- 
pfunden wurde,  bei  dieser  gänzlich  vermieden.  Allen  An- 
forderungen genügte  aber  dieser  Brennapparat  noch  nicht, 


besondere  wurde  es  getadelt,  dass  Hahn  und  Hebel  nicht 
ausserhalb  sondern  innerhalb  der  Laterne  ihren  Sitz  haben, 
und  dass  diese  mehrflammigen  Apparate  noch  mit  keiner 
Zündflamme  versehen  sind.  Es  hält  nun  nicht  schwer,  Hahn 
und  Hebel  unterhalb  der  Laterne  zu  placiren,  wenn  man  für 
die  Abendflammen,  für  die  Nachtflamme  und  für  die  Zflnd- 
flamme  je  ein  besonderes  Brennerrohr  in  die  Laterne  führt: 
hierdurch  wird  der  Apparat  aber  complicirt  und  seine  An- 
bringung wesentlich  erschwert. 
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Es  ist  mir  indessen  gelungen,  bei  Beibehaltung  ‘oben 
erwähnter  Vortheile,  auch  diese  Schwierigkeiten  zu  beseitigen, 
und  einen  Brennnpparat  herzustellen,  welcher  hei  der  denkbar 
einfachsten  Form  in  der  einfachsten*  Weise  angebracht  und 
gehandhabt  werden  kann.  Bei  diesem  Apparat  ist  nur  ein 
Brennerrohr,  nur  ein  Hahn  und  nur  ein  Hebel  erforderlich, 
um  eine  intensive  Abend-  und  eine  reducirte  Nachtbeleuchtung 
hcrzuBtcllen  und  für  die  übrige  Zeit  eine  Zündflatnme  zu 
unterhalten;  um  dieses  zu  erreichen,  braucht  der  Hebel  nur 
innerhalb  ca.  80*  gedreht  zu  worden.  Niemals  kann  bei  diesen 
Drehungen  unverbranntes  Gas  entweichen.  Die  3 angeführten 
Lichteffecte  sind  in  jeder  beliebigen  Reihenfolge  herzustellen. 
Die  Construction  ist  aus  der  beigegeben  Fig.  358  ersichtlich, 
weiche  den  mehrflammigen  Brennapparat  in  seinem  Iüngen- 
durchschnitt  darstellt.  Der  Apparat  besteht  aus  dem  Brenner- 
kopf, dem  Brennerrohr  und  dem  Hahn  nebst  Hebel. 

Der  Brennerkopf  hat  gabelförmige  Abzweige  für  die 
Aussen*  (Abend-)flamrnen  und  einen  in  der  Mitte  befindlichen 
Abzweig  für  die  Nachtflamme,  welcher  — wie  wir  weiter 
unten  sehen  werden  — auch  zugleich  für  die  Zündflamme 
dient. 

Das  Brennerrohr  besteht  aus  einem  '/«"  M.-Rohr,  über 
welches  ein  E.-Rohr  gesteckt  wird. 

Der  Hahn  erhält  in  seinem  Gehäuse  4 Bohrungen,  von 
welchen  die  unterste  den  Gaseingang,  die  übrigen  den  Gas- 
au.ngang  bilden.  Von  den  Ausgängen  führt  der  eine  (der 
grössere)  in  den  Zwischenraum,  welcher  durch  die  erwähnten 
Rohre  gebildet  wird,  und  von  dort  zu  den  Aussenbrcnnern 
des  Brcnnerkopfes.  Die  beiden  anderen  Ausgänge  münden 
in  dais  Innenrohr,  welches  mit  dem  Mittelbrenner  in  Ver- 
bindung steht.  Von  diesen  beiden  Ausgängen  ist  einer  durch 
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eine  Stellschraube  gedrosselt,  so  dass  dieser  einer  Zündflamme, 
der  andere  ungcdroeselte  Ausgang  aber  einer  Nachltiamme 
zur  Speisung  dient.  Der  Hahnküken  hat  einen  nutförmigen 
Gang  und  kann  dieser  durch  Drehung  so  verschollen  werden, 
dass  der  Eingang  mit  den  Ausgängen  derartig  in  Verbindung 
gesetzt  wird,  dass  entweder  nur  eine  Zündflamme,  oder  nur 
eine  Nachtflamme,  oder  alle  Flammen  voll  brennen  können. 

Wünscht  man  keine  Zündflamme  zu  unterhalten,  so  hat 
man  nur  nöthig,  den  betreffenden  Ausgang  durch  die  erwähnte 
Stellschraube  ganz  abzusperren. 

Die  Herstellung  eines  zweiflammigen  Apparates,  bei 
welchem  beide  Flammen  als  Abcndflammen,  die  kleinere 
aber  als  Nacht*  und  Zündflamme  dienen,  bietet  unter  An- 
wendung obiger  Construction  keine  Schwierigkeit,  denn  man 
braucht  statt  mehrerer  nur  einen  Abzweig  aui  Brennerkopf 
anzubringen.  Hierdurch  würde  indessen  in  unschöner  Weise 
die  Symmetrie  verletzt  werden.  Fig  359  zeigt  nun,  wie  man 
dem  Brennerkopf  des  zweiflammigen  Apparates  eine  sym- 
metrische Gestalt  geben  kann. 

Will  man  schliesslich  nur  eine  grosse  Flamme  für  den 
Abend  und  eine  kleinere  für  die  Nacht  haben,  so  braucht 
man  bei  Anwendung  derselben  Construction  — wie  Fig.  360 
zeigt  — nur  die  eine  Hahnbohrung  und  das  äussere  Brenner- 
rohr fortzulassen.  Freilich  könnte  man  durch  eine  doppelt 
angewendete  Drosselung  selbst  für  den  einflammigen  Apparat 
ausserdem  noch  eine  Zündflamme  herstellen,  indessen  würde 
die  Zündflamme  aus  dem  grossen  Brenner  leicht  erlöschen 
oder  ziemlich  gross  unterhalten  werden  müssen.  Unter  diesen 
Umstanden  wird  man  bei  einflammigen  Apparaten  wohl 
lieber  auf  eine  Zündüamnie  verzichten,  resp.  zwei-  oder 
mehrflammige  Apparate  anzuwenden  wünschen. 

In  dem  neuesten  Verwaltungabericht  der  Berliner  Gas- 
werke heisst  es  an  einer  Stelle: 

»Nach  allen  bisherigen  Erfahrungen  wird  für  jetzt  noch 
den  Latcmcnconstructionen  mit  einem  oder  mehreren  Bray- 
Brennern  der  Vorzug  gegeben  werden  müssen , da  dieselben 
für  den  gewöhnlichen  Verbrauch  bei  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung sich  durch  eine  lebhafte  Flamme,  durch  ihre 
Billigkeit  in  der  Beschaffung  und  durch  eine  wesentlich  be- 
quemere Bedienung  vor  den  sonstigen  Brennern  mit  com* 
plicirterer  Construction^auszeichnen.« 

Zieht  man  ferner  in  Betracht,  dass  namentlich  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  das  vertheilte  Licht  vortheil  hofier 
ist  als  das  coneentrirlc  und  dass  man  daher  des  Nachts  keine 
Laterne  mehr  ganz  löschen,  sondern  nur  in  der  Flammen- 
grosse  rcduciren  sollte,  so  dürfte  der  hier  besprochene  Brenn- 
apparat.  für  die  öffentliche  Beleuchtung  wohl  eine  besondere 
Beachtung  verdienen. 

Wasserversorgung  und  Feuerlöscheinrichtnng  • 
zu  Birmingham,  Ala. 

Dieser  etwa  50U0U  Einwohner  zahlenden  Stadt  der  Ver- 
einigten Stauten  Nordamerikas,  Prov.  Alabama  wird  der  Wasser- 
bedarf  durch  zwei  gesondert«  Anlagen  zugeleitct.  Der  nördlich  ober 
halb  der  Stadt  belesenen  Pumpstation  am  Village  Creek  wird  dos 
Wasaer  durch  eine  9140  m lange,  grössten t heil»  als  offenes  Gerinne 
ansgebildete  Zufluaadeitung  angeführt,  sodann  heben  es  die  Pomp 
maschinen  in  zwei  Hochbehälter,  aus  welchen  es  zur  .Stadt  flkwal. 
Die  andere  erst  vor  einigen  Jahren  erbaute  Wasserleitung  wird  aus 
den»  sQdlich  von  der  Stadt  fliesenden  Cahaba  durch  Pmopmaschinen 
versorgt.  Diese  heben  das  Wasser  gleichfalls  in  zwei  auf  einem 
Berge  liegende  Dienstreservoire,  von  hier  au«  fliesst  es  durch  eine 
61  rin  weite  Leitung  der  Stadt  zu.  Eine  eingehende  Beschreibung 
dieser  interessanten  Anlage,  nebst  Abbildungen  der  Pumpmaschinen 
nod  dazu  gehörenden  Gebäuden,  Tunnel»,  Lagepläne  u.  s.  w.  findet 
«ich  in  den  Engineering  Newa  vom  IG.  April  1692. 

Besondere  Beachtung  verdient  eine  Einrichtung,  welche  deu 
Zweck  bat.  bei  Feuersbransten  der  Stadt  grössere  WaaBermengen 


und  unter  stärkerem  Druck  zu  zu  fohren,  und  welche  von  der  Feuer- 
wehrstation au«  auf  automatischem  Wege  bedient  wird. 

In  die  24  Zoll  (61  cm)  weite  Leitung  der  neueren  Anlage  aind 
zwischen  den  Hochbehältern  und  der  Stadt  zwei  Beiwege  mit  jo  einem 
DrackregulatorA  von  lOZoll  (408 rum) Durchfluaoweite  nach  Anordnung 
der  Abbildung,  (Fig.  361.)  eingeechaltet.  Diese  haben  den  Zweck,  die 
Druckauagleiehung  zwischen  den  HaupUuloitungen  der  beiden  An- 
lagen  zu  beschaffen;  die  Behälter  der  neuen  Wasserleitung  liegen 


ng  mi. 

nämlich  höher  wie  diejenigen  der  alten  Anlage.  B in  Fig.  361  und 
362  lat  ein  durch  Hoehdruckwaaser  betriebener  Schieber,  welcher 
im  gewöhnlichen  Betriebe  geschlossen  bleibt.  D ist  ein  Vier* 
wogbahn,  welcher  den  Wasserrad use  zu  dem  Druckcjlinder  B 
durch  die  Leitungen  F und  G zu  reguliren  hat,  K ist  ein  Ent- 
wässerungsrohr und  J die  Zuleitung  fUr  die  Vorrichtung.  In  dem 


Fig.  M2. 

Cylinder  N wird  ein  Kolben  durch  den  Wasserdruck  aus  der  Leitung 
L bewegt ; diese  fahrt  zu  der  etwa  1 169  m entfernt  liegenden  Feuer 
wehrstation.  An  der  Kolbenstange  des  Cyiinders.V »itzt  der  belastete 
Arm  i’,  dieser  stellt  durch  eine  Stange  mit  dem  Hebel  O des  Vier- 
wefhahttes  D in  Verbindung. 

Man  hatte  angenommen,  dass  gegebenen  Falles  die  Inbetrieb- 
setzung der  Vorrichtung  vermittels  der  Leitung  L von  der  Feuerwehr 
aua  besorgt  werden  konnte,  da  diese  aber  Schwierigkeiten  machte, 
so  entschloss  man  sich,  jene  Arbeit  durch  die  Alannvorrichtnng 
ftelbatthAtig  besorgen  zu  lassen.  Die  Einrichtung  ist  die  folgende. 

In  Fig.  363  bis  365  stellt  daa  Kohr  li  ein  an  die  naheliegende 
Straosenleitung  angeschlonnene*  Zulcitungsmhr  dar;  L ist  die  oben 
erwähnte  Tötung  und  BchliesHt  an  den  Dreiweghahn  A an.  C ist 
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ein  Abflussrohr,  and  D ein  an  dem  Hahn  A Bittender  Hebel,  welcher 
durch  die  Klinke  E in  bestimmter  Lage  gehalten  wird,  derart,  «larw 
der  Zu  9 um  von  U her  nuterhroehe.u  ist  uiul  ln  der  Leitung  S.  kein 
Druck  vorhanden  UL  Dar  Gewicht  / hängt  an  dem  Feuermelde- 
»pparat.  Beim  Feueralarm  senkt  sich  da»  Gewicht  /,  der  Hebel  D 


KL*  us 

wir«!  dadurch  ausgelöst  und  hebt  »ich,  unterstützt  durch  das  an 
seinem  andern  Arm  bei  G angebrachte  Gewicht.  Gleichseitig  wird  unter 
Abschluss  «1er  Ableitnivg  C der  Hahn  ,1  derart  geöffnet,  dass  daa 
Druck waaaer  aus  R in  L Übertritt,  letztere  führt  sodann  das  Druck 
waaaer  dem  Cylindor  N so.  Hierauf  wird  denen  Kolben  gehoben, 


P und  O neb tue n die  puuklirt  angedeutete  Lage  ein,  der  Vierweg 
haha  L>  öffnet  sich,  der  Schieber  des  Abschlusses  li  wird  durch 
den  durch  F I eintretenden  Wasserdruck  geholten  und  «las  Wasser 
tliesst  nnmuehr,  ohne  die  Bei  weg«?  und  die  Regulatoren  A tu  passireu, 
direct  der  VeibranchsBtelle  tu.  Gleichzeitig  treten  auch  die  in  der 
Zuleitung  der  alten  unter  schwächerem 
1 1 Druck  stehenden  nördlichen  Anlage  an- 

i geordneten  Rücklaafcklappon  in  Tbatig- 

-V  Ml. 

Wenn  der  verstärkte  Druck  nicht 
| mehr  henothigt  wird,  bringt  man  «len 

H«:l»el  D in  sein»  früher«*  I-age,  wodurch 

f -.-=JÜ* =a»  — ^ der  alte  normale  Zustand  der  gesamm 

' ten  Vorrichtungen  wiader  hergeatitllt 

«g.  Mi.  wird. 

Anfangs  hatte  man  hei  K eine  .Scheibe  mit  V«  Zoll  weiten  runden 
Oeffnung  eingesetzt,  um  ein  zu  rtstfat«  Oeffnen  «ler  Schlossen  des 
Unnpiachiebera  U «n  verhindern.  Diene  beiden  Manipulationen 
dauerten  jedoch  jedesmal  acht  Minnten,  wahrend  die  Feuerwehr  auf 
die  Hälfte  dieser  Zeit  bestand.  Auch  functionirte  bei  dieser  kleinen 


Oeffnung  die  Vorrichtung  häufig  nicht  nach  Wunsch.  Um  diese 
Mängel  zu  Inseitigen  und  bewundern  den  gefährlichen,  zu  raschen 
Abschluss  zu  verhindern,  ersetzte  man  die  Scheibe  durch  eine  solche 
mit  1 ►zölligem  Ia>ch  bei  S,  und  ordnete  ferner  in  der  Zuleitung  G 
(Fig.  8©2)  den  Bei  weg  H und  «las  Ventil  M an.  Wenn  das  Wasser 
in  den  unteren  Theil  «les  Cylinders  E eintritt  und  den  Schieber 
hebt,  öffnet  sieh  daB  Ventil  .V  zum  vollen  Durchfluss;  bei  Ausfluss 
aus  dem  Cylinder  hingegen  schliesst  an  sieh  und  da*  Wasser  tritt 
durch  «len  Beiweg  //,  iu  welchem  eine  Scheibe  mit  V*  Zoll  weitem 
Loch  sitzL  Diese  Anordnung  bewirkt  die  Oeffnung  des  Schiebers 
ln  vier  Minnten  soweit,  «las*  voller  Druck  in  «lie  Huuptxuleitung 
eintritt,  «ährend  der  Abfluss  sich  in  etwa  10  biB  12  Minuten  voll- 
zieht. 

Die  Einrichtung  soll  sich  während  einer  13ino»atlichen  Be- 
triebsdauer «ehr  gut  tiewflhrt  haben. 
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1892,  Nu,  17,  K 220  folgende  Angaben: 

Geaammtsahl  der  Brände ...  89849 

Zuhl  der  durch  deu  elektrischen  Strom  verursachten  Brflndo  018 

Zahl  der  durch  Elektricitfit  veranlasst  en  Unfälle 31 

Davon  mit  tödtlichcin  Ausgauge  • 1 
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Wasserversorgung. 

Die  neue  Filteranlage  in  Worms  «.  Rh.  nach  dem  System 
Fischer  und  Peters.  Aut*  gewaschenem  Flaassand  mit  einem 
bestimmten  Gehalt  an  Nalroukalksilicat  werden  durch  die  Ein- 
wirkung hoher  Hi  tue  Huche  Steine  von  hoher  II  Arte  und  einer  Po 
roedtül , die  der  des  losen  Sundes  n teilt  mich  steht,  hergestellt  und 
je  zwei  Platten  (1,1  qm  gross  und  10  nun  dick)  so  miteinander  ver- 
bunden, dass  innen  ein  Ilohlranm  (Schlitz  von  1 qm  Grösse  und 
SO  mm  Stärke)  bleibt.  Diese  Filterelemente  «»ollen  sehr  wirksam, 
unveränderlich  und  leicht  tu  reinigen  sein;  cur  Filtration  genügt 
die  seither  übliche  Druckböhe  und  gestattet  das  System  vor  Allem 
eine  bessere  Ausnutzung  der  Filterrttume.  Die  Mittheihmg  (Zeit- 
schrift <L  Ver.  deutsch.  Ingen.  1892,  No.  23  S.  664  mit  3 Abbild.) 
gibt  nähere  Details  des  Wormser  Projectes,  bei  dem  das  System 
Fischer  und  Peters  Anwendung  findet 

— Entfernung  der  Abwasser  au»  abgesondert  lie- 
genden Wohnungen  nud  Anstalten.  In  einem  Vortrage  auf 
der  diesjährigen  Versammlung  dea  Vereint«  der  Civilingenieure 
Irlands  wurde  obige»  Thema  von  dem  Ingenieur  Parry  eingehend 
besprochen.  Redner  bemerkte  zunächst,  dass  die  au  isolirten  Plitzen 
gebräuchlichen  Erdcloeets  nicht  geeignet  »eien,  um  die  Schwierig 
keilen  betr  der  Beseitigung  der  Abwasser  zu  heben,  das»  die  Ab 
w lauer  von  Küchen  fast  ebenso  gefährlich  seien  wie  die  Closet- 
ahwAsser  und  «lass,  soweit  abgesonderte  Gebäude  in  Betracht 
kommen,  die  Waase nufübrung  zu  solchen  bei  weitem  nicht  so 
dringlich  »ei,  wie  bei  Städten  und  Dörfern.  Mit  obigem  Thema  hat 
■ich  auch  der  Ingenieur  Paul  Gerhard  zu  New-York  beschäftigt;  der 
bezügliche  Bericht  befindet  sich  in  dem  12.  JnhrcBhericht  des  Ge- 
sundheitsamtes vou  Khode  Island  für  1889.  Parry  besprach  die 
verschiedenen  Arten  der  Ableitung  der  Abwasser  auf  die  Landflächen. 
(Engineering  News.  Juni  2.,  1892.) 

Ceber  Wasserleitung»-  und  Entwässerungsein- 
richtungen  im  Innern  der  Häuser.  Vortrag  von  A.  Herz 
'borg  im  Verein  zur  Beförderung  dea  Gewerbefteiaaes , Berlin 
(Sitzungsbericht  vom  2.  Mai  18112,  S.  208  — 219).  Der  Vortragende 
spricht  Uber  die  Wahl  des  Material»  für  HuUfdeitungen,  Gusseisen. 
Schmiedeeisen,  verzinkte»  Schmiedeeisen,  dünnwandige  .Stahlrohren, 
Blei  rohren  und  Knpfenröhrrn;  ferner  Über  die  Ursachen  de*  Platzens, 
dea  Defect Werdens  der  Hautdeiluugen;  über  die  Waaser Verlust 
snseiger  von  Deacon,  von  OeBten  (Fr  Siemens  & Co.)  und  von 
Direetor  Schneider  in  Breslau.  Den  Schloss  bilden  einige  Bemerk- 
ungen Uber  die  Einrichtungen  «1er  Ahfltissleitungen  in  den  Häusern. 

— Wasserversorgung  von  Bombay.  Engineering  vom 
29.  April  d.  J.  bringt  eine  eingehende  Beschreibung  de*  Tanaa  Dum 
der  Wasserversorgung  von  Bombay  nebst  Abbildungen.  Ueber  diese 
grossartigr,  alle  bisher  ausgeführte  Bunten  ähnlicher  Art  weit  über- 
treffende  Anlage  bracht«  diese*  Journal,  Jahrg.  1891  auf  Seite  279 
und  602,  und  1892,  No.  16,  S.  321  bereits  einige  Mittheilungen. 

Ueber  die  heutigen  Anforderungen  und  Methi»len  bei  Aus- 
führung von  Wasserbauten.  Vortrag  gehalten  in  der 
XXXIV’.  Generalversammlung  de«  Schweizerischen  Ingenieur-  und 
Architektenvereiiia  am  22.  Mai  ln  Aarau,  vou  Ingenieur  Conrudin 
Zschokke.  (Schweiz  Bauztg  1892,  No  22  S 148  und  149,  No.  23 
S.  litt  bis  167.) 

Uel>er  die  Kanalisation  von  Hannover,  insbesondere 
über  den  Plan  für  die  unterirdische  Ausführung  derselben  nach  den 
Entwürfen  de«  Geh.  Kegierungsrathe«  Prof.  Dolezslek,  berichtete 
S’tadthaurath  Bokelberg  in  der  Wocheuvercammlung  des  Archi- 
tekten- and  Ingenieurvereins  za  Hannover  am  9.  Deceniber  181*1; 
ruitgetheilt  in  der  Zeitschrift  dieses  Vereins  1892,  Heft  3 S.  234 
bis  238. 

Die  Kanalisation  von  Neapel,  von  Baurath  H.  Keller 
in  Rom.  Zeitschrift  für  Bauwesen,  1889,  8.  231—247,  mit  Zeich- 
nungen auf  Blatt  41  bis  44  im  Atlaa. 

— Jahresversammlung  der  W asaerfa ch -Ingenieure 
in  Amerika  Die  diesjährige  12  Jahresversammlung  der  American 
Water  Work«  Association  fand  vom  17.  bis  19  Mai  unter  dem  Vorsitz 
des  Präsidenten  Diven  iu  New-York  stau.  Der  Verein  zählt  8U3 
setive  Mitglieder  and  74  Genossen  (asaoeiate  members).  Die  nächste 
Jahresversammlung  soll  in  Milwaukee  abgehalten  werden. 

Unter  den  zur  Verhandlung  gelangten  Gegenständen  der  Tages- 
ordnung »ind  die  folgenden  hervorzuhelten : Die  Wasserwerke  von 
Brmktyn  von  Samuel  McKlmy.  Dis  neuen  Wasserwerke  von  At 
lanta,  Ga.  von  Richards.  Die  Beschaffenheit  und  Gefahren  von 


Reservoirdämmen,  sowie  ihr  Bau  und  ihre  Unterhaltung  von  Rider. 
Versorgungsleitungen  und  FeuerlOscbang  vou  Fanniug.  Wasser- 
versorgung von  Kantas  City  von  Jones.  Schutz  exponirt  liegender 
Wasserlidtungen  von  Rabcock.  Umstände,  welche  auf  die  Beschaffen- 
heit des  von  Wasserwerken  gelieferten  Wassere  einwirken  von  Rafter. 
Verderb  von  l«eitungBwasM>r  durch  Schwefelsäure  von  Mason.  Wasser 
Versorgung  von  New -Orleans  von  Merks.  Die  Wasserwerke  von 
i Davenport,  Jowa  von  Donahnc.  Ueber  Schieber  in  Druckleitungen 
I von  Brasil  Neuere  überdeckte  Reservoire  von  Dunham.  Wasser 
druck  und  Wn»»t*rvcrtheilung  von  Mt! ne  — Ferner  erstattete  tler 
ständige  Ausschuss  durch  »eineu  Obmann  Prof.  Leeds  Bericht  über 
die  Untersuchungen  betr,  Beeinflussung  von  Wasserversorgungen 
durch  animalisches  Wuchsthum. 

Wir  behalten  uns  weitere  Mittheil ungen  über  die  Einzelheiten 
der  verhandelten  Themata  vor 

Ver  sch  ie  den  es. 

— Behandlung  dea  Kehrichts  in  Boston.  Einem 
Bericht  der  Strassen  Verwaltung  in  Boston  über  obigen  Gegenstand 
entnehmen  wir  folgendes:  Frische  Abfälle  werden  an  verschiedenen 
Plätzen  gelagert  and  dort  täglich  von  den  Landleuten  altgeholt; 
hierfür  zahlen  diese  der  Stadt  jährlich  eine  Pauschalsumme  von 
M.  126ÜI0.  Etwa  8%  der  Abfälle  sind  verdorben  und  diese  werden 
durch  I/eichtet  schiff©  ins  Meer  befördert  Die  Abfuhr  ist  Sn  den 
letzten  Jahren  von  283H5  Fuhren  ä 1,614  cbm  auf  46742  angewachsen ; 
j 1891  wurden  76441  cbm  abgefahren.  An  Asche,  Haus-  und  Laden* 
abfällen  wurden  18.-2  U 9197  Fuhren,  1891  313461  Fuhren  A 1,218  cbm 
gesammelt  und  befördert  ln  zehn  Jahren  hat  die  Menge  der  Ab- 
fälle um  65 0 t»,  der  Asche  um  96*,«  zugenommen. 

Die  zur  Versenkung  ins  Meer  Itewiiuimten  .Stoffe  werden  mittels 
der  patentirten  Barney  dumping  scowa  befördert.  Diese  Schiffe 
lassen  ihren  Inhalt  in  compacten  Massen  in  sechs  Fass  Tiefe  unter 
dem  Wasserspiegel  in»  Meer  fallen,  in  Folge  dessen  gelangen  die 
Abfälle  auf  den  Meeresboden  und  nicht  auf  die  Oberfläche.  Die 
Stadt  besitzt  eines  der  Fahrzeuge,  ftlr  ein  anderes  bezahlt  sie  jährlich 
etwa  M.  230110  an  Mielhe.  Da  es  mitunter  vorgekommen  ist,  das» 
trotz  der  angewandten  VorsichtamaaaHregeln  «ich  schwimmende 
Theile  der  versenkten  .Stoffe  an  den  Küsten  der  benachbarten Städte 
ablagern,  so  hat  man  zur  Versenkung  verschiedene  Punkte  im  Meer 
gewählt,  derart,  dass  der  Wind  die  Stoffe  ins  Meer  hinauafttlirt. 
(Engineering  News,  Juni  2,  181*2.) 

Drahtglas.  Das  Dresdener  Werk  vormals  Friedrich  Siemens 
bringt  unter  der  Bezeichnung  »Drahtglas*  Glasplatten  in  den  Handel, 
welche  aus  Tafel-,  Hohl-  oder  Pressglas  bestehe»  und  noch  iui 
flüssigen  oder  plastischen  Zustande  mit  einer  Metall-  oder  Draht- 
einlage in  der  Weise  versehen  sind,  dass  diese  Einlage  allseitig  von 
tler  Glasmasse  umschlossen  tat  und  deshalb  nicht  rosten  kann. 
Dieses  Glos  wird  in  den  verschiedenste»  Formen  mit  jeder  iteliebi- 
gen  Maschenweile  und  Stärke  der  Drahteinlage  hergestellt , lässt 
sich  schleifen,  poliren  und  bohren;  nur  das  einfache  Schneiden  mit 
dem  Diamanten  stösat  naturgemäß»  auf  Schwierigkeiten.  C.  Mühlke 
gibt  im  Centralblatt  der  Bauvcrwaltung  1892,  No  23  S.  216  und  247, 
die  Resultate  vou  Versuchen,  die  mit  Drahtglas  ange« teilt  worden. 
Das  Glaa  zeigt  eine  hohe  Biegnng*festigkeit . sehr  grossen  Wider- 
stand gegen  darauf  fallende  Körper  und  sehr  geringe  Empfindlich- 
keit gegen  rasche  Temperalursrh wauklingen.  Als  besonderer  Vor 
theil  wäre  ea  zu  bezeichnen,  wenn  die  Erfahrung  lehrte,  dass  die 
Verwendung  von  Drahtglas  in  Oberlichtern  thatsflchlich  die  Her 
fdcllung  eines  besonderen  Drahtnetze»  zum  Schutze  gegen  Glasbruch 
entbehrlich  machte,  da  die  Unterhaltung  dieser  Drahtnetze  an  sich 
äUMseret  lästig  ist  und  auch  die  n»th  wendige  Reinigung  der  Ober 
I lichter  von  Schmutz  »ehr  erschwert. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

7.  Juli  1892. 

j Klasse: 

| 4,  L.  *046.  Anzünd c Vorrichtung  L.  Lipstein  und  M.  Neu»» 
in  Berlin  S,  Schastianstr.  61  3 November  1891. 

18.  B.  12314.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Metallseh  Wamm  (be- 
sonder* Eisen)  direct  ans  Flrxen.  Tli.  Schocnherger  Blair  jr. 
in  Allegheny,  Penaylvania,  V.  8t.  A;  Vertreter:  F.  Thodeft 
, Knoop  in  Dresden.  12.  August  1891. 
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Klasse: 

46.  D.  4956.  Steuerung  einer  durch  unter  Druck  gesetzte,  flüssige 
oder  luftförmige  Körper  bewegten  Antriebsvorrichtung.  O.  Da- 
lisch,  in  Firma  H.  Dalisch  in  Ndaw,  Ring  86  86.  17.  October 

1891. 

— R.  J171  Mit  «w«  einander  gegen  überstell  enden  Schneiden 
arbeitende  Regulirvorkhtang  f tlr  Gas-  u.  dgl.  MiUM-hiuen.  Firma 
M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbanerdamm  21)  a.  2 Mltrz 
1899. 

— W.  8357.  Hehntxvorrichtung  an  Glührohrzündern  von  Gas-  und 
Petroleummaschinen.  R Wagnits  in  Charlottenburg.  5.  Mai 

1892. 

47.  B.  12793.  Einrichtung  zur  EnlwAaserung  von  Absperrschiebern. 
Firma  11.  Breuer  de  Co.  in  Höchst  a.  M.  2.  Januar  18H2 

49.  F-  5968.  Rohrabschneider  mit  unter  Fcderdrur.k  stehendem 
Rohrhalter.  (Zusatz  zutn  Patent«  No.  Ö20Ö9.  I C.  Franke  in 
Halle  a.  8 1.  April  1892. 

54.  D.  51*7  Maschine  zur  Herstellung  von  Lampenschirmen  mit  | 
radialen  Falteu.  Deutsche  Lampenschirmfabrik  — Tuch  | 
band  A Fritsch  in  Berlin  8.,  Primessinuenstr.  26.  16.  April 
1892. 


Klasse: 

Berlin  NW.,  Hindersinatr.  3.  Vom  20.  November  1891  ab.  L. 
7069. 

— No.  64165.  Beschickungsvorrichtung  fflr  geneigte  Retorten  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  62164.)  U Gielis  in  Berlin,  Gitechiner- 
atrasse  19.  Vom  15.  Deoember  1*91  ab.  G.  7173. 

42  No  64168.  Kolben  Flüssigkeit*  und  Gasmesser.  T.  Bl  ein, 
74  Cours  de  la  Liberty,  und  PI  Beruud.  Quai  de  l'Höpital  5, 
beide  iu  Lyon;  Vertreter:  K.  LQders  in  GOrlitz.  Vom  24.  De- 
ccmber  1891  ab.  B.  12767. 

46.  No.  64108.  Regulir Vorrichtung  für  Gas-  und  PctroleummMchi- 
nen  (Zusatz  zum  Patente  No  53910t)  M.  Hille  in  Dresden, 
Chcmnitsersir.  22.  Vom  21.  November  1891  ab.  H.  11683. 

64.  No.  64099  Flü**igkeitsln*häUer  mit  Anzeigevorrichtung  der  ent- 
nommenen Flüssigkeit.  W.  Fo  wler  in  New- York,  15  Vandcwater- 
ötreet;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfnrt  a.  M.  Vom  30.  Sep- 
tember 1891  ab.  F.  6647. 

— No.  64161.  Saug-  und  Druckpumpe  zur  Reinigung  von  Rohr- 
leitungen. H Alisch,  Hoflieferant,  iu  Berlin,  Lindenatr.  20,21. 
Vom  18.  November  1891  ab.  A.  2948. 


II.  Juli  1892 

5.  F.  6996.  Einrichtung  ohne  Stopfbüchse  zur  ununterbrochenen 
Wasserspülung  beim  Tiefbohren.  Fanck  St  Co.  in  Wien  111, 
Geologen gasae  8;  Vertreter:  C.  Wälder  in  Berlin  SW.,  Gross 
beerenalr.  96.  12.  April  1892 

10.  F.  5633.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kohlensteinen  (Bri- 
quettes)  unter  Anwendung  von  Bier-  oder  Weinhefe  H.  Frei- 
berg  in  Leipzig  Sellerhausen,  Jncobslr.  25.  22.  September  1891. 

14.  N.  2651  Vorrichtung  zur  sei bstthAtigen.  auch  bei  Rohrbrüchen 
wirksamen  Ab  und  Anstellung  der  Dampfpumpen  für  hydrau- 
lische Accumulatoren.  Firma  Neumau n & Eaaer  iu  Aachen. 
28.  Mai  1892. 

19  W.  8216.  Strossen  spreng  wagen  F.  Winkler  ond  L.  Wink- 
ler in  South  Bend,  County  St.  Joseph,  Indiana,  V.  St.  A.;  Vor 
treter:  K.  Reichelt  und  W.  Majdewicz  in  Dresden,  Wils- 
drufferstrasae.  6.  M*rz  1892. 

26.  W.  7440.  Verfahren  zur  Trocknung  und  Vergasung  feuchter 
BrenustoSe.  C.  Weatphal,  Eiaenbahndirector  a.  I».,  in  Stadt- 
grube  Senftenberg.  23.  Februar  1891. 

— W.  8115.  Retortenofeu  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  aua  flüssi- 
gen Kohlenwasserstoffen  G.  Wilson  in  Toronto,  Canada,  8 
Ruaael  Street;  Vertreter:  A-  Gereon  nnd  G.  Hachse  in  Ber- 
lin SW.,  Friedrichstr.  233.  14.  Januar  1892. 

46.  M.  8260.  Fahrbare  Pvtroleumgasmaschinc.  Maatschappij 
Euröka  iu  Almelo  Hollund;  Vertreter:  C.  M uiidelius  in  Ber- 
lin SW.,  Ilallesches  Ufer  20.  19  Marx  1891 

— M.  8973.  Im  Viortact  wirkende  Gas-  oder  Petruleummnschine 
mit  zwei  Auslassventilen.  Maschinenfabrik  Kappel  in  Kap- 
pel bei  Chemnitz.  10  Juni  1892. 

— P.  5672.  Aua  rück  Vorrichtung  für  Göpel.  (Zusatz  zum  Patent« 
No.  68139.)  J.  Probst  und  H-  Linke  lu  Reichen bach  i.  Schl. 
18.  März  1892 

— R.  7253.  Verbrennungskam  mer  für  Petroleammaachinen.  J. 

Richard  ton  von  der  Firma  Robey  & Co.  und  W.  Norrie 
in  Lincoln,  England;  Vertreter:  K.  Brydges  in  Berlin  NW., 
Luis«nstr  43  44  11.  April  1892. 

— T.  3384.  Explosionemaachlne,  welche  mit  Compression  der  Ez- 
pansionsgaae  im  Zweitact  arbeitet.  W.  Triebei  in  Berlin  O., 
Gr.  Frankfurt«  ratr  101.  3.  Marx  1892. 

— T.  3396.  Vergasung*-  und  Misch  Vorrichtung  für  Petroleutn- 
maachinen.  P.  Teichmauu  in  Leipzig,  Uerlincrstrasse.  16.  März 
1892, 

47.  P.  5625.  Schlauchkupplung  mit  unter  Federwirkung  stehenden 
Falten.  W.  Patterson  in  Keokuk,  Grafsch  Lee,  Staat  Iowa, 
Amerika;  Vertreter:  E.  Brydges  in  Berlin  NW.,  Lnlsenstr.  4344. 
27.  Februar  1408, 

49.  K.  9629.  Schranbeoachneidkluppe.  H.  Koiper  in  826  Nortb 
Duke  Street,  Laacasler,  Grafachaft  Lancaster,  Penney Ivunien, 
V.  8t.  A.;  Vertreter:  E.  Brydges  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  43'44. 
12.  April  1892. 

Patontorthoilungcn. 

26.  No.  64162.  Carburirapparat.  (Zusatz  zum  Patent«  No.  61730.) 
J.  Love  ln  Stratford,  Essex,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  in 


Patontorlöachungen. 

2.  No.  6*931.  Backofen  mit  Gasheizung. 

4.  No.  5874.  Kundbrenner  für  Petroleum-Koch-  und  Heizöfen  mit 
innerem  LuflzufÜhmngsrohr  und  dnrchlochter  Bnandscheihe. 

— No.  7220  Petroleum-Rundbrenner  mit  innerem  Luftxuführung* 
rohr  ohne  durchlodite  Brandscheibe  und  mit  Cyiinder  zwischen 
Dochthüls«;  und  innerem  LuflzufUhrungsrohr.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  5874.) 

— No.  8468.  Petroleum-  und  Photogen- Kundbrenner  mit  perforir' 
tem  King  und  zwei  Oeffniingen  zur  Zuführung  der  Luft  inB  Innere 
de*  Brenners.  (2.  Zusatz  zum  Patente  No.  6874 ) 

— No-  14039  Rundbrenner  mit  durchlöcherter  Brandkapeel  und 
sternförmiger  Vorrichtung  im  Innern  der  Dochthüls«  zur  Regulir- 
ung  der  Luftznströmung  (3  Zusatz  zum  Patente  No.  5874.) 

i 26.  No.  54404.  Uasdruckrcgulator. 

: — No.  55070.  Lademulde  für  Gasretorten  mit  Hebevorrichtung. 

46.  No.  4*849.  Neuerung  an  dem  durch  Patent  No.  46351  geetrbütz 
Zündschielter  für  Gasmaschinen. 


Auszüge  aus  deu  Patentschriften. 

: 

Klasse  4.  BeleuchtungsgogonstAnde. 

No.  60583  vom  10  'August  1890.  A.  Harris  iu  Finsbury  Pa- 
vement,  London,  England  Lampendocht.  — Der  Lampendocht 
besteht  ans  einem  der  lJmgsrlchtung  nach  mit  Draht  umwundenen 
MeUdlrahmcn,  dessen  Innenraum  mit  saugenden  Stoffen  gefüllt  ist. 


No.  61016  vom  2.  Juni  1891.  R.  Köppe 
in  Berlin.  SelbetthAtigOr  Kerze n löacher 

— Der  selbstthAlige  Kerzenlöscher  besteht 
ans  einem  in  beliebiger  Höhe  auf  der  Kerze 
mittels  Spitzen  d eiuziiaUd lenden  Ringe  a mit 
daran  drehbaren  Lösch  klappen  b.  welche  im 
Ruhezustände  an  «1er  Kerze  nn liegen , nach 
enteprehondera  Abbrand  derselben  at»er  von 
der  Kerze  nicht  mehr  zurückgehalten  werden 
und  unter  dem  Einflüsse  angchAngter  Ge- 
wichte c über  dem  Kerzcmdochte  zuaam men- 
schlagen. 

No.  61433  vom  4 Juni  1891.  M.  Wall  mann 
in  Berlin.  HelbBtthAtiger  Kerzonlöschur. 

— Der  sellwtthAtigc  Kerxenlöschcr  besteht  aus 
dem  Ring  d mit  angelenkter  I.öschkappe  d, 
welche  von  dem  an  ihrem  Arme  e befestigten, 
über  die  Kerao  gelegten  Ring  6 entgegen  der 
Feder  f in  gespannter  Lage  erhalten,  beim  ent- 
sprechenden Abbrand  der  Kerze  aber  Uber  die 
Flamme  gestülpt  wird,  indem  der  vom  erweichten 
Kerzeninnterialc  nicht  mehr  gehalten«  King  b 
dem  Zuge  der  Feder  f folgt. 
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Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  61119  vom  23.  September  1890.  W Bain  Bridge  MC. 
Clnro  in  Hamlinc,  St.  Paul,  Ramsey  County,  Minmwota  etc.  Ver 
fahren  und  Einrichtung  mm  A I»  kühlen  der  die  Presse  ver 
]a*send«»n  Presskohlen.  — Nachdem  die  Bestandtheile  der  Pres»' 
kohle  in  einer  Vorrichtung  C in  erwuruitem  Zustande  gemischt  und 
in  einer  Presse  E zu  Blöcken  geformt  worden  sind,  werden  die  so 
erhaltenen  Blocke  sofort  nach  dem  Verlassen  der  Press©  io  einem 


Fl«  -MM 


kalten  Wneaerbad  in  der  Weise  behandelt,  dass  man  dieselben 
mittels  eine«  endlosen  Bande*  G durch  das  kalte  Wasser  eines  Behälters 
II  fahrt.  Das  endlose  Band  wird  mit  Zapfen  versehen,  welch©  in 
einer  solchen  Entfernung  von  einander  angebracht  sind,  dass  die 
aus  der  Presse  kommenden  Blöcke  «wischen  denselben  fest  gehalten 
und  so  getrennt  von  einander  durch  das  Wasser  hindurch  nach  der 
anderen  Seito  geführt  werden,  wo  man  sie  dann  abnimmt,  indem 
man  auf  diese  Weis©  di«  Black©  fertig  sur  Handhabung  macht, 
werden  nicht  allein  die  flüchtigeu  Bestandtheile  in  der  Verbindung 
zurückgvhalU'n,  sondern  ea  wird  auch  an  Zeit  und  Lohn  gespart. 


weitere  Reiuigung  der  Ga*«*  geschieht  in  der  Sleheolonn«  w mit 
Rückflusskühler  x in  der  Weise,  dass  die  in  der  Siebcolonne  ge 
wonnene  Flüssigkeit  sich  in  dem  Raum  u sammelt  und  von  da 
mittels  des  Hahnes  u‘  in  den  BehiUter  r ahgelassrn  werd«»n  kann 
Letzterer  ist  zum  Heizen  eingerichtet , so  «lass  der  aus  der  conden- 
sirten  Flüssigkeit  ansgetriebene  Methylalkohol  durch  Rohr  c'  die 
Colon  ne  tt  und  den  Kühler  x wieder  passirt,  um  durch  Rohr  x*  zu 
entweichen  und  im  Couderutatur  f ciuulensirt  zu  werden. 

Klasse  20.  Qaaboreitung. 

No.  61058  vom  19.  F**bruar  1891,  E.  Ledig  in  Chemnitz. 
Etagenförmiger  Gas  waschapparat.  — Dieser  ©tagenformig© 
mit  horizontalen,  dem  Gas«  einen  zickzack  förmigen  Weg  vor 
schreibenden  Scheidewänden  versehene  Gaswäscher  ist  dadurch 


Fl*.  SiO.  Fl*.  311. 


gekennzeichnet,  dass  die  Wasaervertheiler  a mit  klein«  Wasser' 
Verschlüsse  bildenden  Kappen  b überdeckt  sind,  welche  «lern  ’Vaach- 
wassiT,  nicht  aber  dem  Gas©  den  Durchgang  «wischen  den  Ueber- 
Laufkanten  der  Wasaervertheiler  gestatten. 

Klasse  30.  Helzungaanlagen. 

No.  60714  vom  12.  AuguBt  1891.  J.  Blank  in  Heidelberg 
Badeofen  mit  Gasfeuerung.  — Di©  WaswrTÜonic  des  Ofens 
werden  «lurch  die  ringförmig  in  einander  liegenden  Cylinder  A un«i 
C gebildet.  Zur  Vergrösserung  der  Heizfläche  und  zur  Verhütung 
des  Niederschlages  von  Sehwitzwasser  auf  den  Hdzbrcnner  E ist 


Klaseo  12.  Ghomischo  Apparate. 

No.  60600  vom  16.  Juni  1891.  F.  Lefelmann  in  Barlebarg, 
Weatalen  Apparat  zur  Verwert hung  der  bei  der  Ver- 


eine Anzahl  von  breiten  oben  und  nuten  mit  Vertiefungen  G ver 
schonen  Heizrohren  D spiralförmig  über  einander  in  «len»  Cy- 
linder C angeordnet.  Die  Heizgase  durchstreichen  den  letzteren 


n* 


in  Sch  rauhen  (in  ien  und  verdampfen  das  in  den  Vertiefungen  G auf- 


üblichen  Verfahren,  die  aut  einmal  Alrgeschiedeuen  Stoffe  durch  gefangene  Schwitz wasaer. 


Destillation  wieder  zu  trennen.  Zu  dem  Behüte  gelangen  die  Gase 
durch  das  Rohr  h zunächst  in  «len  Raum  k,  so  dass  sich  der  Theer 
im  Gebiss  i absclieldet-  Vervollständigt  wird  diese  Alwcheidnug 
noch  durch  den  Siubbo«)en  l mit  Kiesbelag , durch  die  mituda 
Wasser  gekühlten  Rohren  m und  «len  mit  Holzkohlen  gefüllten 
Theerabscheider  p.  Diese  Theile  sind  in,  resp.  auf  der  Gase- 
meterglocke  k angehracht.  Die  nicht  condensirten  Stoff«»  gelangen 
hierauf  durch  «las  biegsame  Rohr  r in  «len  mit  Kalkmilch  ge- 
lallten Behälter  s,  woselbst  die  Essigsäure  gebunden  wird.  Dio 


Kln.s;«o  40.  Luft-  und  Gaakraftmaechinon. 

No.  6I3.M1  vom  2.  August  1891.  M.  llonigmann  in  Greven- 
lH*rg.  Verfahren  zur  Beheizung  der  Heizrohren  von  Luft- 
masrldnen.  — Ein  Ventilator  leitet  Feuergase  Ober  die  Rohren, 
wodurch  einerseits  ein  gleirhmitssiges,  andererseits  ein  sehr  kräftiges 
Erhitzen  der  Röhren  bewirkt  wir«l 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen, 

Albino  bei  Bergamo.  (Elektrische  K raf tOber tragung.) 
Die  Firma  Honeggcr,  Spoerry  A Co.  in  Albino  bei  Bergamo  bat 
jüngat  die  Arbeiten  (Ur  eine  bedeutende  elektrische  Kraftübertragung 
vergeben.  Die  Waseer  des  Servo  werden  durch  ein  Wehr  von  114  m 
Länge  und  2'/»  m Höbe  gestaut,  durch  einen  800  m langen  Kanal  und 
eine  56u  m lange,  1,8  m weite  Rohrleitung  nach  dem  Turbinenhause 
in  Oeoe  geführt,  woselbst  ein  Gefälle  von  etwa  15  m verfügbar  ist. 
Das  Tnrblnenhaus  wird  drei  Turbinen  von  je  325  P.  8.  effectiv  ent- 
halten, deren  verticale  Achsen  auch  die  Inductoren  der  dynamo- 
olektriechen  Maschinen  tragen,  eine  Anordnung,  welche  die  grösste 
Ausnutzung  von  Plata  und  Kraft  herbeiführt,  indem  alle  sonst 
üblichen,  übertragenden  Räderwerke  wegfallen.  Der  elektrische 
Strom  wird  durch  eine  etwa  3000  m lange  Leitung  auf  Hols- 
atangen nach  der  grossen  Spinnerei  und  Weberei  von  Honegger, 
.Spoerry  de  Co.  in  Albino  übertragen.  Dieses  Etablissement,  welches 
demnächst  auf  etwa  32000  Spindeln  vergröesert  wird  und  bereits 
mit  720  Webetühlen  arbeitet,  benutzte  bisher  Dampf-  und  Waaaer- 
kraft  combinirt.  Der  commercietle  Nutseffect  der  elektriachen  Ueber- 
tragung  soll  80  “/*  betragen.  Die  Kanalbauten  werden  durch  In- 
genieur F.  Largin  in  Lusern,  die  Turbinen  von  der  Firma  Eecher, 
Wysz  A Co.  in  Zürich  und  die  Generatoren,  Motoren  und  die  Lei- 
tung von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  ausgeführt.  (Schweizerische 
Bauseitung  1892,  No.  22.) 

Berlin  (Wasserversorgung  der  Gemeinden  im  Osten 
von  Berlin)  Die  Gemeinden  Lichtenberg  - Friedrichsberg , Box* 
hageo  Rummeleburg  und  FriedrichNfrlde  haben  den  Beschluss  ge- 
fasst, eine  Versorgung  mit  Wasser  einzurichten  und  haben  einen 
diesbezüglichen  Vertrag  mit  Herrn  Ingenieur  O.  Bmreker,  Berlin, 
abgeschlossen.  Die  genannten  Gemeinden  zahlen  zusammen  heute 
ca.  45000  Einwohner.  Die  Vorarbeiten  sind  beendet,  und  ist  der 
Bau  in  diusem  Frühjahr  begonnen  worden. 

Bromberg.  (Wasserleitung.)  Der  Stadtmagistrat  hat  be- 
schlossen , der  Frage  der  Wasserversorgung  näher  zu  treten , und 
hat  Herrn  Ingenieur  O.  Smreker,  Berlin,  mit  Ausführung  der 
Vorarbeiten  betraut. 

Hamberg.  tEletrlcltäts  werk.)  Ueber  die  Versorgung  Ham- 
burgs und  der  Vororte  mit  elektrischer  Energie  ist  zwischen  dem 
Senat  und  der  Commanditgesellschaft  Schuckert  A Co.  in  Nürnberg 
ein  Vertrag  abgeschlossen , welcher  jetzt  der  Bürgerschaft  zur  Mit- 
genehmiguung  vorgelegt  wird.  Auf  die  Sabmiseioneaueschreibung 
meldeten  sich  auaser  der  genannten  Gesellschaft  noch  zwei  Con- 
aortien.  Die  Vorfrage  des  Versorgungssystems  — ob  Wechsel-  oder 
Gleichstrom  — musste  im  Voraus  durch  eine  Commission  — be- 
stehend aus  dem  Oberingenieur  nebst  einigen  anderen  technischen 
Beamten  der  Baudeputation,  dem  Director  des  physikalischen  Slaats- 
laboratoriuius  und  einem  Beamten  der  elektrischen  Werke  — begut- 
achtet werden,  welche  zu  diesem  Zwecke  in  deutschen  und  Öster- 
reichischen Städten  die  von  den  verschiedenen  Bewerbern  ein- 
gerichteten Centralstationen  besichtigten.  Der  Qeaaitimteindmck 
dieser  Commission  ging  dahin,  dass  der  Wechselstrom  nach  dem 
heutigen  Stande  der  Technik  für  manche  Verwendungszwecke, 
z.  B.  den  Betrieb  von  Motoren,  minder  brauchbar  aei,  als  der  Gleich- 
strom, und  dass  auch  in  Bcriehung  auf  die  Sicherheit  des  Betriebes 
der  letztere  den  Vorzug  verdiene.  Unter  diesen  Umständen  ent* 
schied  sich  auch  der  Senat  für  das  Angebot  von  Schuckert  & Co, 
wobei  noch  hinzukam,  dass  sich  die  für  den  Verbrauch  der  Elek- 
triritat  in  zahlenden  Preise  für  das  Publikum  günstiger  stellten, - 
ebenso  sind  von  dieser  Gesellschaft  in  Betreff  des  Umfanges  und 
des  Zeitpunktes  der  Ausdehnung  der  Anlagen,  insbesondere  auf  das 
Vorortsgebiet,  weitergebende  und  bündigere  Zusicherungen  gemacht 
worden,  ein  Punkt,  auf  den  angeaicht«  der  besonderen  bamburgischen 
Wohnunga Verhältnis»«  ein  nicht  unwesentliches  Gewicht  zn  legen  war. 
Die  Bedingungen  dee  ContraCt»  sind  wesentlich  folgende:  Vorweg  be- 
merkt wird,  dass  die  Firma  Schuckert  ft  Co  bekanntlich  mehrere 
elektrische  Anlagen  gemacht  hat,  ebenso  auch  für  die  Centrale 
in  der  Poststrasse,  die  zur  vollen  Zufriedenheit  fungiren.  Die  Com- 
rnanditgeseUschaft  wird  für  Hamborg  eine  Actiengesellachaft  mit 
dem  hiesigen  8itz  begründen,  bis  dahin  aber  Vertreter  mit  un- 
beschränkter Vollmacht  und  einer  Caution  von  M.  101*0000  stellen. 
Der  C-ontract  ißt  auf  30  Jahre  geschlossen.  Das  Vertragsverhältnisa 
beginnt  am  1.  Juli  d.  J.  Ein  ansschlicaeliches  Recht,  die  Öffent- 
lichen Strassen  zur  Anlage  der  Leitungen  zu  benutzen,  steht  der 


Gesellschaft  nicht  zu,  am  dem  Staat  die  Herrschaft  über  die' Strassen 
und  den  sonstigen  Grund  und  Boden  zu  sichern;  selbstverständlich 
besteht  aber  nicht  die  Absicht,  der  Gesellschaft  durch  Einräumung 
gleicher  Rechte  an  andere  Unternehmer  eine  Concurrenz  zu  be- 
reiten. Die  Gesellschaft  übernimmt  das  städtische  Elektricitätswerk 
in  der  Postatrasse  mit  den  Straasenleitongen  etc.  — abgeschätzt  zu 
M.  500000  — gegen  eine  jährliche  Miethe  von  M.  17500,  während 
die  ganze  Maschinen-  und  sonstige  Ausrüstung  für  M.  1300000  eigen- 
tümlich in  den  Besitz  der  Gesellschaft  übergeht,  und  zwar  durch 
jährliche  Abzahlung.  Der  Rest  wird  immer  mit  8 V»*/*  vereinst. 
Das  jetzige  Werk  ln  der  Poststrasse  versorgt  zur  Zeit  ca.  12000 
soebszehnkerzige  Glühlampen,  soll  aber  auf  eine  Leistungsfähigkeit 
von  2UOOQOO  angeschlosaonen  »Watt«,  d.  h.  ungefähr  36000  bis 
40000  aechazehnkerzige  Glühlampen  gebracht  werden.  Die  Strom- 
lieferung bis  zu  dieser  Höhe  soll  spätestens  am  1.  November  1893 
beginnen.  Es  wird  von  der  Gesellschaft  eine  zweite  Centrale  auf 
einem  Tbeile  des  südlich  von  der  Zollvereinsniederlage  belege nen 
Staalsgrundes  an  der  Carolinenstrosse  hergostcllt.  Hierfür  zahlt  die 
Gesellschaft  eine  jährliche  Miethe  von  M.  3 pro  Quadratmeter,  ln 
den  Vororten  ist  eine  Ausnahme  insofern  gemacht,  als,  am  den 
Abnehmern  «len  Anschluss  zu  erleichtern , Wechselstrom  geliefert 
werden  kann,  wenn  sich  innerhalb  eines  Kreises  von  500  ui  Radius 
ein  Verbrauch  von  85000  Watt,  d.  h.  500  16kerzigen  Glühlampen 
findet,  sonst  findet  eine  Versorgung  erst  bei  75000  Watt  ln  den 
Vororten  statt  Da  die  Verwendung  von  Wechselstrom  für  die 
Glühlichtbeleuchtung  mit  derjenigen  von  Gleichstrom  als  gleich 
werthig  angesehen  werden  kann,  so  wird  es  durch  die  erwähnte 
Bestimmung  möglich  gemacht,  die  aus  den  Kreisen  der  wohlhabende- 
ren Bewohner  der  Vororte,  insbesondere  auf  der  Uhlenhorst  und  in 
Harvestehude  mehrfach  bervorgetretenen  Wünsche  wegen  elektri- 
scher Beleuchtung  ihrer  Wohnhäuser  früher  und  leichter  zu  erfüllen, 
als  dies  unter  andern  Umständen  erreichbar  wäre.  Für  8t.  Pauli 
soll  die  definitive  Versorgung  ebenfalls  von  der  Carolin  «ras  traase  aus 
geschehen,  inzwischen  aber,  and  zwar  bis  spätestens  zum  November 
1893,  eine  Versorgung  von  der  ebenfalls  der  Gesellschaft  gehörenden 
Centrale  in  Altona  erfolgen.  Der  Ban  der  Centrale  CaroJinenstrasse 
soll  derart  gefordert  werden,  dass,  spätestens  ein  Jahr  nachdem  der 
Platz  der  Gesellschaft  zur  Verfügung  gestellt  ist,  die  Stromabgabe 
aus  derselben  erfolgen  kann.  Der  von  den  Consumenten  zn  zahlende 
Preis  wird  durch  einen  besonderen,  dem  Vertrage  boigefügten  Tarif 
festgestellt,  nämlich  8 Pf.  pro  100  Wattstunden,  d.  i.  ungefähr  4 Pf. 
für  die  Brennstunde  einer  sechszehnkereigen  Glühlampe.  Für  andere 
— motorische  oder  elektrolytische  — Zwecke  die  Hälfte.  Bei  gros- 
sen Consumenten  werden  Rabattsätze  bia  zu  5ü*/o  gewährt.  Die 
»ärgerliche«  Abgabe  einer  sog.  jährlichen  Latnpengcbühr  mit  M.  5 
soll  künftig  nicht  mehr  erhoben  werden.  Der  Gewinn  dee  Staates 
ist  auf  20*/*  der  gesammten  Bruttoeinnahme  festgesetzt.  Ueber- 
steigt  der  Reingewinn  der  Gesellschaft  6*/*,  so  erhält  der  Staat  noch 
einen  Antheil  von  einem  Viertel  und  über  8*/*  von  der  Hälfte  de« 
Reingewinnes.  Der  Staat  erhält  auch  für  seinen  eigenen  elektrischen 
Verbrauch  10*/«  Rabatt  vorweg.  Bezüglich  der  Freigabe  der  In- 
stallationen tritt  die  erwünschte  freie  Concurrenz  ein.  Die  einfache 
Prüfung  und  Ueberwacbung  ist  der  Diroction  überlassen,  gegen  eine 
zu  erhebende  Gebühr  von  5 ’V*  der  Anlagekosten,  wobei  die  eigent 
liehen  Beleuchtungskörper  — Kronenleuchter  und  Glühlampen 
ausgeechlossen  sind,  Der  Senat  spricht  zum  Bcblnsae  im  Voraus 
s«in  Bereitwilligkeit  aus,  einem  etwa  niedereusetxenden  Ausschüsse 
ferner  Erläuterungen  und  Auskünfte  zu  geben,  und  ersucht  dl« 
Bürgerschaft  um  Mitgenehmigung  de«  unter  dem  9.  Mai  in  Nürnberg 
abgeschlossenen  Vertrages. 

Hildeshelm.  (B  a d e h a 11  e n.)  Der  Bericht  der  Hildesheimer 
Badehallen  über  das  fünfte  Betriebsjahr  1891  theüt  unter  anderem 
Folgendea  mit:  ln  dem  verflossenen  Jahre  sind  recht  befriedigende 
Resultate  erzielt  Es  sind  im  Ganzen  5582  Bäder  mehr  wie  im 
Vorjahre  verabfolgt,  und  zwar  wurden  in  der  Schwimmhallo  6128 
Bäder  mehr,  dagegen  530  Wannen-  und  16  Dampfbäder  weniger  ver- 
abreicht. Obwohl  wieder  ein  nicht  unbedeutender  Betrag  für  Re- 
paraturen ausgegeben  werden  musste,  und  die  Abschreibungen  in 
bisheriger  Weine  vorgenommen  sind,  kann  für  das  verflossene  Jahr 
doch  eine  Dividende  von  8 '/»•>•  zur  Vertheilung  kommen. 

Im  August  wurde  die  grösste  Anzahl  Bäder  abgegeben.  Freitag, 
den  26.  Juni,  war  dagegen  der  stärkste  Besuch  im  ganzen  Juhre  und 
wur«len  abgegeben:  in  der  Schwimmhalle  193  Bäder  an  Erwachsene, 
168  Bäder  an  Kinder,  Wannen  I.  Klasse  21  Bäder,  II  Klaas« 
95  Bäder,  Dampfbäder  8;  zusammen  475  Bäder. 
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Der  »cliwächate  Tages  besuch  war  am  Donnerstag , den  8.  Ja* 
uuar,  mit  17  Badern.  Im  ganzen  Jahre  wurden  abgegeben : 38173 
Hchwimm  hallen  bäder,  14008  Wannenbäder,  17 GO  Dampfbäder;  in 
•am  men  53905  Bäder.  Auf  je  einen  Einwohner  entfallen  hiernach 
im  ganzen  Jahre  1'/*  Bäder 

ln  den  Rftderpreisen  und  Badezeiten  fanden  keinerlei  Aend« 
rungen  statt.  Schwimmunterricht  erhielten  112  Personen,  und  zwar 
71  männliche  und  41  weibliche.  Die  erzielte  GeBammteinnahmo  von 
M.  88308,87  ergibt  durchschnittlich  für  ein  Bad  43,2  Pf.  Für  Be- 
leuchtung wurden  4940  cbm  Ou  ond  für  Heizung  23  Doppel  lad  ungen 
Kohlen  verbraucht.  Zu  Anfang  des  Jahres  erhielten  die  Räume 
des  Dampfbades  einen  neuen  Anstrich , während  in  den  übrigen 
Räumen  nur  Ausliesscnmgen  untergeordneter  Art  staltfanden. 

Lüneburg.  (Wasserversorgung.)  Die  Wasserversorgung 
der  Stadt  erfolgt  durch  Wasserkunntgescllschuften , welche  von 
Alters  her  als  dentech-rechtliche  Genossenschaften  mit  Corporation«- 
bnfagnlwen  bestanden  haben.  Unter  dieBtn  Gesellschaften  nimmt 
die  Rathswasserkunstgesellschaft  einen  hervorragenden  Platz  ein. 
Um  dem  von  Jahr  su  Jahr  steigenden  Consum  ohne  Zuhülfen  ahme  von 
IlinenauwaaBer  genügen  zu  können . hat  dieselbe  in  letzterer  Zeit 
auf  ihrem  Terrain  vor  dem  Kothen  Thure,  wo  sieh  auch  das  Wasser- 
reservoir befindet,  nach  neuen  Quellen  bohre u lassen.  Diese  Boh- 
rungen sind  von  Erfolg  gewesen ; es  ist  bereit«  eine  neue  Quelle 
erschlossen,  welche  ein  gutes  reines  Wasaer  in  reichlicher  Menge 
ergibt,  ohne  die  anf  dem  Terrain  bereits  erschlossenen  und  im  Be- 
triebe befindlichen  Quellen  in  ihrer  Wa&serlieferung  zu  beeinträch- 
tigen. Die  Gesellschaft  beabsichtigt  übrigens,  die  Bohrungen  noch 
fortsusetzen,  und  hofft  dadurch  solche  Erfolge  zu  erzielen,  dass  sic 
dauernd  alle  ihre  Mitglieder  und  Consumenten  mit  gutem  Quell- 
wasser  versorgen  kann. 

Rendsburg.  (G«*p reine)  Die  städtischen  Collegicn  haben 
beschlossen,  die  Preise  für  Koch-  und  Kraftgas  von  18  Pf.  anf  14  Pf. 
zu  ermässigen,  in  der  bestimmten  Erwartung,  dass  der  Ausfall 
für  die  Btadtkasse  durch  vermehrten  Centum  gedeckt  werde. 

Rendsburg.  (Wasserversorgung.)  In  der  Sitzung  der  städti- 
schen Collegien  vom  lö.  Juni  1892  wurde  die  Anlage  einer  Wasser- 
leitung nach  dem  von  dem  Ingenieur  Stnreker  aufgestellten  Pro- 
joct  beschlossen  (vgL  d.  Jonrn.  1892 , No.  8,  6.  55).  Eine  besondere 
Commission  hatte  die  Wasserwerke  in  Greifswald,  Werdau,  Er- 
langen, Mannheim  u.  s.  w.  besichtigt  und  Uber  die  Ergebnisse  dieser 
Besichtigungen  einen  ausführlichen  Bericht  verfasst,  nach  welchem 
der  Stadt  die  Anlage  einer  Wasserleitung  nach  dem  von  Bmrokor 
aofgestellten  Projecte  dringend  empfohlen  wurde.  Auch  der  Magi- 
strat hatte  sich  in  diesem  Binne  entschieden  und  es  für  nothwendig 
erklärt,  dass  ein  diesbezüglicher  Beschluss  so  bald  als  möglich  zu 
Stande  komme,  damit  die  Leitung,  für  welche  immerhin  eine  Bauzeit 
von  etwa  7 Monaten  erforderlich  sei,  in  Betrieb  genommen  worden 
künne,  sobald  der  Wasserspiegel  der  Obereider  gesenkt  Mein  würde. 
Mit  dieser  8enkung  werde  am  1.  Januar  1893  begonnen  und  dieselbe 
bis  zum  1 April  1398  dorchgeführt  sein.  Nach  einem  redneirten 
Kostenanschlag  sei  die  Geaammtausgabe  für  das  Wasaerwerk  auf 
M,  500000  veranschlagt,  einschliesslich  der  Kosten  für  Grunderwerb, 
Vorarbeiten  n.  s.  w.  Der  Magistrat  beantrage  zugleich , «lass  di« 
Anlage  im  Einzelnen  zur  Öffentlichen  Submission  ausgeschrieben 
und  die  Bauleitung  dom  Ingenieur  8mrekcr  in  Mannheim  über- 
tragen werde.  Nach  einer  kurzen  Debatte,  die  sich  uro  di«  voraus 
sichtliche  Rentabiltät  des  zu  errichtenden  Wasserwerkes  drehte  und 
in  deren  Verlauf  man  sich  dafür  entschied , von  einer  Kanalisation 
der  8 utdt  einstweilen  noch  abzuaehen , um  den  Bau  des  Wasser- 
werkes nicht  tu  verzögern,  wurde  der  oben  erwähnte  Beschluss 
gefasst 

Schaffhausen.  (8ch  w elzeri sehe  G asgesellsch aft)  Den) 
Geschäftsbericht  für  1891  entnehmen  wir  Folgende«: 

Da«  Gaswerk  LOrrach  ist  am  1.  Januar  1891  in  den  Besitz  und 
Selbstbetrieh  der  Stadtgemeinde  Lörrach  übergegangen.  Das  Nähere 
über  die  Feststellung  des  Uebernahmspreises,  über  die  sonstigen 
Uebernahmtbedinnngen  und  den  Zahlungsmodus  wurde  in  dem 
Ictxtjährigen  Geschäftsberichte  mitgetheilt. 

Bei  4 Werken  sind  gegen  das  Vorjahr  wieder  namhafte 
Conaum  • Vermehrungen  zu  verzeichnen,  in  2 Werken  dagegen,  näm- 
lich in  Reggio  und  in  Todtnan,  ist  der  Consum  zorückgegangen,  in 
Reggio  in  Folge  der  dort  entstandnnen  Concurrunzbeleuchtung  durch 
das  elektrische  Licht  und  in  Todtnan  in  Folge  von  starken  Ein- 
schränkungen in  den  Fabriken,  veranlasst  durch  die  nun  schon 
längere  Zelt  anhaltende  Stockung  in  Industrie  und  Handel. 


Die  KohlenbeBchaffung  war  im  Berichtsjahr  eine  schwierige; 
für  die  deutschen  und  schweizerischen  Werke  wurde  sie  im  1 Semester 
1891  dadurch  erschwert,  dass  die  Bergwerksdirection  in  Saarbrücken 
an  den  ihr  zugegangenen  Bestellungen  grosse  Abstriche  vornahm, 
cs  den  Consumenten  überlassend , für  den  dadurch  ungedeckt  ge- 
wordenen Bedarf  anderwärts  Ersatz  zn  suchen.  Im  2.  Semester 
wurde  zwar  anfänglich  die  Abgabe  von  Kohlen  in's  Ausland  gegen 
einen  Extra-Zuschlag  von  M-  ß per  Waggon  auf  den  für  das  Inland 
festgesetzten  Vertragspreisen  zugesagt;  bevor  aber  die  Lieferungen 
nur  begonnen  hatten,  wurde  indes«  die  Zntheilung  von  Kohlen  an 
das  Ausland  auch  zu  diesem  Aasnah mspreiae  verweigert  und  waren 
daher  die  nicht  in  Deutschland  wohnenden  Consumenten  genöthigt 
ihren  Kohlenbedarf  su  theuern  Preisen  bei  den  Kohlenhändlern 
mit  Kohlen  aus  den  verschiedensten  Zechen,  wo  und  wie  sie  eben 
erhältlich  waren,  zu  decken.  Auch  in  England  standen  die  Kohlen- 
preise  das  ganze  Jahr  hindurch  aussergewöhnlich  hoch,  «loch  er- 
folgten die  Lieferungen  wenigstens  regelmässig,  wenn  die  Be- 
stellungen recht  frühzeitig  gemacht  wurden 

Für  die  Coke  war  fortwährend  genügender  Absatz  vorhanden, 
die  Preise  blieben  indes«  auf  der  gewohnten  Höhe  stehen  and  be- 
fanden sich  also  nicht  in  richtigem  Verhältnis«  zu  den  ausnahm» 
weise  hohen  Kohlenprdsen  Der  Theer  musste,  wie  in  den  Vor- 
jahren, zum  grössten  Theil  wieder  zur  Unterheizung  verwendet 
werden,  weil  selbst  zu  reducirteu  Preisen  nicht  immer  Käufer  su 
finden  waren. 

Die  Verarbeitung  des  Ammoniak  wassere  zu  schwefelaaurem 
Ammoniak  konnte  von  uns  einzig  noch  im  Gaswerk  Schsffhanscn 
fortbetrieben  werden,  in  den  übrigen  Werken  musste  mau  das 
Wasser  unverarbeitet  theils  als  Düngmittel  au  die  Landwirthe,  theils 
zu  sonstiger  Verwendung  an  die  chemischen  Fabriken  zu  verkaufen 
auchen. 

Die  üblichen  Ahechreibungen  an  den  Vorräthen  und  zwar 
vorzugsweise  auf  den  vorhandenen  Gasuhren  und  Installations- 
gegenständen  sind  auch  in  diesem  Jahre  bei  der  Inventaraufnahme 
wiederum  vorgenommen  worden 

Von  «len  letztes  Jahr  zu  Abschreibungen  auf  den  Immobilien- 
conti  ausgeschiedenen  Fr.  25000  sind  verwendet:  Schaffhaosen 

Fr.  51X10,  Reggio  Fr.  6000,  Pisa  Fr.  15000.  Aach  dieses  Jahr  soll 
wieder  ein  gleicher  Betrag  von  Fr.  35000  zu  Extra  Amortisationen 
anf  den  Immobilienconti  bestimmt  werden. 

ln  Reggio  besteht  die  Abgabe  von  elektrischem  Licht  an  die 
Privaten  durch  die  dortige  zu  diesem  Zweck  entstandene  Gesell- 
schaft immer  noch  fort  und  gewinnt  fortwährend  neues  Terrain, 
obgleich  die  elektrische  Beleuchtung  in  Beziehung  auf  Lichtstärke 
und  Stetigkeit  de«  Lichtes  oft  keineswegs  befriedigt. 

In  Pisa  ist  im  Spätsommer  durch  die  Behörden  eine  Concurrenz- 
Ausschreibung  für  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  erfolgt, 
es  ist  indees  von  keiner  8eite  eine  Uebernahmsofferte  eingegangen 
und  ist  daher  dort  die  Einführung  dieser  Beleuchtung  bis  auf 
Weiteres  unterblieben. 

Auch  in  Schaffhausen  ist  noch  kein  Vertrag  über  die  Abgabe 
von  elektrischem  Licht  an  die  Privaten  in  der  Stadt  abgeschlossen 
worden,  dagegen  haben  gegen  Ende  des  Jahres  einige  zu  den  grössten 
Consumenten  gehörende  Fabriken  die  elektrische  Beleuchtung  bei 
sich  eingeführt;  der  dadurch  entstandene  Ausfall  im  Gasconsam 
ist  inde«B  durch  vermehrten  Consam  von  anderer  Beite,  und  zwar 
namentlich  durch  vermehrten  Consum  an  Heiz-  und  Kochgas  seit- 
dem wieder  vollständig  ausgeglichen  worden.  Auf  den  Antrag  de« 
Regiernngsrathce  des  Kantons  Bchaffhaosen  wurde  das  hiesige  Werk 
letzten  Bommer  durch  die  eidgenössischen  Behörden  dem  Fabrik- 
gesetz  unterstellt.  Um  den  Vorschriften  dieses  Ge«etze«  in  Beziehung 
auf  Nachtarbeit  und  Sonntagsruhe  nachkommen  zu  können,  wurde 
die  Anstalt  zu  einer  Vermehrung  dos  Werk  personale  genöthigt. 

Auf  den  30.  September  1891  wurde  der  noch  in  2 00  Obliga- 
tionen bestandene  Rest  des  4 */*•/•  Anleihens  vom  Jahre  4884  zur 
Rückzahlung  mit  der  Bedingung  gekündigt,  dass  die  nicht  recht- 
zeitig eingehenden  Obligationen  von  diesem  Rückzahlnngstermin 
an  ausser  Verzinsung  fallen  würden.  Bis  zum  Schluss  de«  Berichts- 
jahre« ist  die  Einlösung  bis  auf  einige  wenige  Obligationen,  deren 
Inhaber  unbekannt  sind,  erfolgt.  Bei  den  2 noch  übrig  bleibenden 
Anleihen  aus  den  Jahren  1H78  und  1887  ist  eine  Kündigung  noch 
nicht  möglich  gewesen. 

Neue  Geschäfte  aind  bis  jetzt  noch  keine  übernommen,  ob- 
gleich uns  auch  im  Berichtsjahre  wieder  mehrere  Gaswerke,  theil- 
weise  mit  sehr  langer  Concessionsdauer,  zum  Kauf  ang*- boten  wurden. 
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Die  Kaufpreise  waren  indeas  meist  bo  hoch  gestellt,  dass  an  eine 
Uebemabmo  nicht  gedacht  werden  konnte. 

Zur  Besprechung  der  einzelnen  Werke  Qhergehend,  wird  be- 
richtet, dass  die  Betheiligong  an  dem  Gaswerk  Burgdorf  wie 
früher  fr.  76000  betrügt;  es  ist  dasselbe  datier  auch  tu  diesem  Be- 
trage unter  Zutug  eines  halben  Jahreexinses  vom  1.  Juli  bis  31.  De- 
zember h 4*/*  in  dc-r  Bilanz  aufgefUhrt-  Die  diesjährige  Dividende 
betrug  wiederum  7°/*. 

Gaswerk  8chaffhanaen.  Der  Bestand  des  Immobiliencontoe 
war  letstee  Jahr  fr.  390000,  zur  Abschreibung  an  demselben  sind 
aus  der  letxtjfthrigen  Extra-Amortisation  verwendet  fr.  6000,  wodurch 
der  Bestand  desselben  auf  fr.  336000  rcducirt  wurde.  Unter  Zu- 
rechnung de«  Betriebsfonds  von  fr.  42  660,23  erreicht  das  ganze  auf 
dieses  Werk  verwendete  Kapital  einen  Betrag  von  fr.  427  66o,23 

Die  ansscrgewöhnllche  Hohe  des  Betriebsfonds  rührt  von 
grossen  Kohlen-  und  Cannel-Vorräthen  her,  die  am  Jahresschluss 
auf  dem  Werk  vorh&ndon  waren. 

Dies«  grossen  Kohlen vorrCth«,  die  man  in  neuerer  Zeit  tur 
Sicherung  eines  regelmässigen  Betriebes  zu  halten  genöthigt  ist, 
haben  den  Bau  einos  neuen  Kohlenmsgatina  erfordert.  Die  Bau 
kosten,  für  die  schon  letztes  Jahr  ein  entsprechender  Betrag  reservirt 
war,  sind  in  diesem  Jahr  vollständig  abgeschrieben.  Die  Zahl  der 
in  Schaffhan*en  und  Umgehung  iin  Betrieb  befindlichen  Gasmotoren 
ist  im  letzten  Jahr  von  11  auf  14  gestiegen. 

Auf  dem  Frobnwaogplntz  kam  im  Einverständnis«  mit  den 
städtischen  Behörden  eine  Iutenaivlateme  mit  einer  Leuchtkraft 
von  210  Kerzen  zur  Aufstellung. 

Die  Hauptleitung  hat  durch  diese  neue  Leitung  eine  Lange 
von  23,130  m erhalten. 

Zahl  der  Flammen: 


1891. 

1890. 

Differenz 

Oeffentliche  Flammen  . 

285 

289 

— 4 

— 

1,38 

Privatflammen  . . . . 

9 125 

8875 

-f  250 

+ 

2,82 

Total 

9410 

9 164 

+ 246 

+ 

2,68 

Gasconaum  : 

cbm 

cbm 

cbm 

°U 

Oeffentliche  Beleuchtung 

59  288 

56  lati 

-f-  4 100 

4- 

7,43 

Privatbeleuchtung  (Heizgas  in- 

begriffen)  .... 

404  526 

S6B  642 

-f  35  984 

4- 

9,76 

Total 

463  814 

423  730 

4-  40  084 

4- 

9,46 

Gaswork  Itoggio.  Der  Immobilienconto  betrug  letztes  Jahr 
fr.  325 ÜOU,  aus  der  Extra- Amortisation  wurden  abgeschrieben  fr.  5000, 
Derselbe  stellt  sich  daher  gegenwärtig  noch  auf  fr.  320000,  hiezu 
kommt  der  Betriebsfond  mit  fr.  10496,67  und  betragt  somit  das 
ganze  auf  diese«  Werk  verwendete  Kapital  fr.  330498,67 

ln  Reggio  trat  vom  1.  Juli  ab  ein«  Preiserroäasigung  für  die 
Privatabonnenten  von  36  ct.  auf  33  ct.  pro  Cubikmeter  für  das  Be- 
leucbtungagas  unter  Beibehaltung  der  im  Jahn’  1890  eingeführten 
Rabattscala  und  von  26  ct  auf  26  ct.  pro  Cubikmeter  für  das  Heil- 
and Kochgas  ein. 

Letzten  Herbst  wurde  auch  dort  eine  kleine  Ausstellung  von 
Gaskoch-  und  Heizapparaten  veranstaltet;  diese  Ausstellung  war 
zwar  ziemlich  stark  besucht,  ob  sie  aber  tod  wesentlichem  Einfluss  1 
anf  einen  vermehrten  Consum  an  Heizgas  sein  wird,  wird  »Ich  erst 
in  der  Folge  zeigen. 

Das  Rohrnetz  bat  eine  Verlängerung  von  163  m erhalten; 
seine  ganze  Länge  misst  nun  14707  m.  Die  durch  diese  Verlängerung 
verursachten  Kosten  werden  auf  den  Betrieb  genommen. 

Zahl  der  Flammen: 


1891. 

1890. 

Differenz 

8i* 

Oeffentliche  Flammen 

422 

424 

— 2 

— 0,47 

Privatflammen  . . . . 

4 432 

4 472 

— 40 

0,89 

Total 

4 864 

4 896 

— 42 

— 0,86 

Gasconsum 

cbm 

cbm 

cbm 

•/. 

Oeffentliche  Beleuchtung 

147  606 

148  323 

- 717 

— 0,48 

Privatbeleuchtnng  . . . 

141  770 

169  067 

— 27  287  - 

- 16,14 

Total 

289  376 

817  380 

— 28  O04 

— 8,82 

Gaswerk  Pisa.  Der  Immobilienconto  betrug  beim  letxtjährigen 
Rechnungsabschluss  fr.  630  956,32.  Aua  der  Extra  • Amortisation 
wurden  davon  abgeschrlrben  fr,  16000.  Derselbe  hat  daher  gegen-  i 
wftrtig  noch  einen  Bestand  von  fr.  616963,32.  Der  Betriebsfond 
erreicht  nur  dio  Bomme  von  fr.  29019,28,  so  dass  das  ganze  anf 
dieses  Werk  verwendete  Kapital  nor  fr.  644  974,60  beträgt. 


Der  kleine  Bestand  des  Betriebsfonds  in  Reggio  nnd  Pisa  rttl.rt 
von  ausnahmsweise  kleinen  Kohlenvorrftthcn  in  diesen  beiden 
Werken  tur  Zeit  de«  Rechnungsabschlusses  her,  weil  eine  auf  Mitte 
Dezember  erwartete  Schiffsladung  Kohlen  aus  England  erat  auf 
Neujahr  In  Livorno  eintraf  und  diese  neue  Zufuhr  daher  nicht  mehr 
in  die  Inventare  aufgenommen  werden  konnte. 

Bei  dem  erst  vor  wenigen  Jahren  neu  gebauten  Gasbehälter 
No.  III  mit  schmiedeeisernem  Bassin  zeigte  sich  im  Elngangarohr 
plötzlich  starker  Wasserzudrang,  der  den  Behälter  zu  weiterem  Ge- 
brauch untauglich  macht«.  Dieser  Wasserzudrang  konnte  nur  von 
einer  defecten  Stelle  im  Innern  des  Behälters  herrühren  und  Besäen 
wir  daher  das  Kohr  and  dessen  Verbindungen  im  Innern  des  Bassins 
durch  einen  von  Livorno  herbeigerufeben  Taucher  untersuchen; 
dieser  fand  die  schadhafte  Stelle  und  es  gelang  ihm  auch,  dieselbe 
zu  repariren,  so  dass  anf  diese  Weise  der  Behälter  ohne  Wasaer- 
entleerung  mit  ganz  geringen  Kosten  wieder  in  betriebsfähigen  Stand 
gebracht  werden  konnte. 

In  K>lge  starker  Conaumzunahme  ln  der  Vorstadt  Porta  a mar« 
musste  die  dorthin  gehende  Rohrleitung  gegen  eine  solche  von 
weiterem  Oällbsr  ausgvwechsult  werden,  ausserdem  bat  die  Rohr- 
leitung dort  und  in  einigen  andern  Stadllheilen  eine  Verlängerung 
von  466  m erhalten. 

Da«  Hauplröhrennetz  hat  nun  eine  Länge  von  36815  m 
Zahl  der  Flammen: 


1891. 

1890. 

Different 

•f0 

Oeffentliche  Flammen  . 

...  801 

790 

4-  U 4 

- 1,39 

Privatflammen  . . . 

. . . 12366 

11961 

-f  416  -f 

3,47 

Total  13 167 

12  741 

4-  426  + 

3,34 

Gnaconsum: 

cbm 

chm 

cbm 

Oeffentliche  Beleuchtung  ..  286  666  277  874  -f  8 792  -f  3,16 

Privatbeleuchtung  . . . . . 618  657  690227  4-  28  430  -f  4,82 


Total  903  823  868 101  + 37  222  -f  4,29 
Gaswerk  Schopf  heim.  Mit  Herrn  Aug.  Klönne  in  Dortmund 
hat  die  Abrechnung  über  den  neuen  Gasbehälter  stattgefunden. 
Mit  Hinzufügung  der  ausser  der  Accordsnmme  noch  gehabten  Aus- 
lagen hat  der  Behälter  einen  Kostenbetrag  von  M.  14533,82  er- 
fordert. Von  dieser  Bausumme  wurden  M.  108U0  auf  den  Immobilien- 
conto übergetragen,  der  Rest  dagegen  in  2 Malen,  d.  h.  letztes  und 
dieae«  Jahr  amortisirt;  ausserdem  wurde  der  Immobilienconto  noch 
mit  dem  Betrag  von  M.  1200  für  den  Mehrwerth  der  Rühren  einer 
gegen  ein  grösseres  Caliber  aug  ge  wechselten  Rohrleitung,  zusammen 
somit  mit  M.  12000,  oder  fr.  15000  belastet. 

Reim  letzten  Rechnungsabschluss  stand  der  Immobilienconto 
auf  fr.  56000  mit  Zurechnung  dieser  Zutheilung  von  fr.  16000  erhält 
derselbe  nun  einen  Bestand  von  fr  70000.  Dazu  kommt  noch  der 
Betriehtfond  mit  fr.  19374,82,  womit  das  gante  auf  diesen  Werk 
verwendete  Kapital  einen  Betrag  erreicht  von  fr.  89374,82 

Die  Hauptleitung  hat  ein«  Verlängerung  von  500  tu  erhalten; 
die  Hälfte  der  Kosten  derselben  wurde  mit  M.  1526,81  in  der  dies- 
jährigen Rechnung  abgeachrieben , die  ander«  Hälfte  zum  Zwecke 
späterer  Amortisation  dagegen  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Die  starke  Couaumuunabme  hat  überdies  eine  Vergrößerung 
der  Reinigvranlagc , das  Betzen  einer  grossem  StaÜonsgusuhr , den 
Bau  einer  neuen  Theergrube  und  andere«  mehr  nöthig  gemacht; 
diese  Neuanlagen  konnten  jedoch  im  Berichtsjahre  noch  nicht  ganx 
za  Ende  geführt  werden  und  ist  daher  auch  die  Rechnung  über 
dieselben  noch  nicht  abgeschlossen. 

Beim  Beginn  des  Jahres  1391  wurde  für  die  Privatcoosn menten 
eine  Rabat tscala  in  ähnlicher  Weiae  eingeführt,  wie  sie  in  anderen 
Werken  ebenfalls  existiren. 

Das  Rohmetx  besitzt  nun  eine  Gcsammtlänge  von  5005  m. 

Zahl  der  Flammen: 

1891.  1890.  Differenz  •/• 

Oeffentliche  Flammen  ....  41  33  + 8 24,24 

Privatflammen  . . . . . . ■ 1210  1061  +1*9  + 11,93 

Total  1261  1 114  + 137  + 12,30 

Gasconaum: 

cbm  chm  cbm  */• 

Oeffentliche  Beleuchtung  ...  7 931  7 309  -4-  622  4*  8,6! 

Privatbeleuchtung  . - . ■ . 80  914  65  687  •+  15 227  4»  23,18 

Total  88  845  72  996  - 15  849  + 21,71 

Gaswerk  Todtnau.  Indieeem  Werk  musst«  im  letzten  Sommer 
für  eine  Vcrgrösserung  der  WcrkmelHterwohnung  gesorgt  werden. 
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Pie  Baukosten  für  dieselben  haben  M.  1757,48  betragen.  Davon 
wurden  M.  1600,  oder  fr.  2000  dem  Immobilicnoonto  zugetheilt  and 
der  Reet  von  M 157,48  in  der  laafenden  Rechnung  abgescb  rieben. 

Der  Immobilienconto  hatte  letztes  Jahr  einen  Beatantl  von 
fr.  55000,  hiezu  kommt  obenerwähnte  Zutheilung  von  fr.  2000,  er 
stellt  sich  demnach  nunmehr  anf  fr.  57000,  hiezu  kommt  der  Betriebe- 
fond  mit  fr.  8791,09  and  e«  betragt  somit  das  ganze  anf  diese«  Werk 
verwendete  Kapital  fr.  66791,09. 

Eine  Verlängerung  des  Rohrnetzes  hat  nicht  slattgefunden ; ob 
misst  dasselbe  datier  gleich  wie  letztes  Jahr  3799  m. 

Zahl  der  Flammen: 


1891. 

1890.  Differenz  ®/0 

Oeffentliche  Flammen 

29 

29  — — 

Privatffammen  . . 

1019 

983  + 36  + 3,66 

Total 

1048 

1 012  +-  86  +-  3,56 

Gasconsum : 

«'bin 

chm  cbm  ®/a 

Oeffentliche  Beleuchtung  . . 

6 441 

5 350  + 1 091  +-  20,39 

Privatbeleuchtung  . 

37  608 

47  200  — 9692  — 20,58 

Total 

43  949 

52  650  — 8 601  — 16,87 

Zahl  der  Flammen 

n den  6 Gaswerken: 

1891. 

1890. 

Differenz  * » 

Piaa  .... 

18  167 

12  741 

+■  426  +-  334 

Schaffhausen . 

9 410 

9 164 

+-  24«  +-  2,68 

Reggio  . . . 

4 854 

4 896 

— 42  — 0*86 

Burgdorf  . . 

2 345 

2297 

4-  48  +-  2,09 

Schopfheim 

1251 

1 114 

4-  187  +-  12,80 

Todtnau  . . 

1048 

1012 

4-  86  4-  3,5*3 

Total 

32076 

81224 

4-  851  4-  2,78 

Zusammensteliun 

g de«  Gasconsums: 

1891. 

1890. 

Differenz  •/« 

Pisa  .... 

cbm 
905  323 

cbiu 

868101 

cbm 

+•  37  222  +.  4,29 

Schaffhausen . 

463  814 

423  730 

4-  40084  4-  9,46 

Reggio 

289  376 

317  380 

— 28  U04  — 8,82 

Burgdorf  . . 

111837 

102  342 

+ 8495  + 9,-i8 

Schopf  heim 

88  845 

72  996 

4-  15  849  4.  21,71 

Todtnau  . . 

44  949 

52  550 

— 8 601  — 16,37 

Total 

1903  144 

837  099  +-  66  045  -f  3,47 

Durchschnittliche  Production. 
100  kg  Kohlen  haben  ergeben ; 


Gas.  Coke.  Theer. 

1891.  1891.  1891. 

cbm  cbm  cbm 

Burgdorf  ....  29,83  60,00  6,41 

ßehaffhaueen  . . . 29,58  61,33  5,86 

Todtnan 28,78  58,11  4,84 

Reggio 28,45  70,91  5,00 

Pisa 27,88  70,08  4,45 

Bchopfheim  . . . 27,16  62,19  4,91 


Du rchschnittl Ichor  Jahresconsum  einer  Flimmme. 


Oeffentliche.  Private.  Total. 

1891.  1890.  1891,  1890.  1891.  1890. 

cbm  cbm  cbm 

Öchopfheim  .....  193  221  67  61  71  66 

Pi“ 358  352  60  49  69  68 

Reggio 850  850  32  38  60  65 

Schaffhaosen 20h  191  44  42  49  46 

Burgdorf 193  186  41  38  48  46 

Todtnaa  . . . . . . . 222  184  87  48  42  52 


Durchschnitt  aller  Werke  314  307  46  46  59  69 

Die  diesjährige  Rechnung  schlieost  mit  einem  Gewinn  von 
fr.  183  796,42.  Dasa  kommt  nach  § 36  der  Statuten  zuerst  eine 
erste  Dividende  von  5*/#  auf  dem  Actienkapltal  in  Abzug  fr.  50000 
und  verbleiben  zu  weiterer  Verwendung  fr.  83  796,42.  Diese  Summe 
•oll  in  folgender  Weise  vertheilt  werden : Ausscheidung  einer  Extra- 
Amortisation  von  fr.  25  000,  Zutheilung  von  10*/*  Tantieme  an  den 
Verwaltungsrath  nach  § 86  «1er  Statuten  nach  Abzog  des  lutztjährigen 
Saldo-Uebertragea,  somit  von  10®/#  auf  fr.  81946,49  = fr.  8194,66; 
Aostheilung  einer  zweiten  Dividende  von  fr.  26  per  Actie  an  dio 
Actionäre  fr.  60000  zusammen  fr.  83194,65  und  Uebertragung  des 
Bestes  von  fr.  601,77  auf  neue  Rechnung.  Hiernach  betrtgt  der 
Gewinn  5®/o  und  5®  o die  Stiperdividende,  zusammen  10*/#. 


Marktbericht. 


Vom  englischen  Kohlen  markt  wird  aus  Newcastle-upon- 
Tyne  berichtet:  In  Lancashir«  ist  das  Geschäft,  mit  Ausnahme  von 
Locomotivkohle,  leblos.  In  Süd-Yorkshire  lat  der  Absatz  ein  mas- 
siger. In  Dcrbyshire  war  Maschinenbrand  in  guter  Nachfrage, 
während  Hausbrandaorten  weniger  lebhaft  begehrt  wurden-  ln  West- 
Yorkehire  ist  der  Markt  gegen  die  Vorwoche  unverändert  geblieben. 
In  Süd-Wales  sind  die  Gruben  gut  beschäftigt,  doch  ist  das  Geschäft 
in  Hausbrand  still.  In  Northumberland  ist  die  Haltung  de«  Marktes 
für  Maschinenbrand  eine  sehr  feste,  und  eine  ungünstigere  Wendung 
ist  vor  der  Hand  noch  nicht  zu  erwarten.  Was  Kleinkohle  anbetrifft, 
so  können  sieb  die  Preise  nicht  halten,  weil  diese  Borte  in  za 
grossen  Massen  anf  den  Markt  geworfen  wird.  Für  Durhsmer  Kohle 
nimmt  die  Forderung  Woche  fOr  Woche  mehr  zu,  und  auch  die 
Verschiffungen  an  den  Tynedocks  stehen  nicht  mehr  so  weit  hinter 
denen  des  Vorjahres  zurück.  Es  betrog  die  Ausfuhr  in  der  mit  dem 
9.  Juli  abgelaufenen  Woche  188805  t;  diese  Ziffer  zeigt,  verglichen 
mit  115009  t in  der  entsprechenden  Zeit  de*  Jahres  1891,  eine  Ab- 
nahme der  Verschiffungen  um  1131  t.  Die  Preise  sind  zwar  fest, 
aber  wenig  lohnend.  Für  Gas  ko  hie  sind  verschiedene  grössere 
Aufträge  auf  dem  Markte,  u.  a.  einer  von  einer  halben  Million  Ton- 
nen für  das  nächste  Halbjahr  für  die  South  Metropolitan  Gas- 
Company  zu  dem  Preise  von  7 sh.  6 d-  bl*  fi  *h.  Dieser  Preis  steht 
hinter  demjenigen  deB  zweiten  Halbjahres  1891  weit  zurück  und 
Oberhaupt  hinter  den  letztgezahlten  Preisen.  In  Ncwcastle-upon- 
Tyne  wurden  in  der  letzten  Woche  für  dl»  einzelnen  Kohlensorten 
folgende  Preise  notirt: 

Beate  Sorten  Ma  9.  Juli  16.  Juli 

schinenbrand  10 sh.  6d.  bis  10  ah.  6 d.  10 ab.  bia  10  sh.  6 d. 
Zweite  Sorten  Ma- 


schinenbrand 
Beste  Kleinkohle 

10  » 

4 . 

6 » 

* 5 » 

10  1 

4 1 

» und  höher. 

6 d bis  4 sh.  9.1. 

Gssknhle 

8 » 

6 > 

* 8 » 

8 1 

• 6 * 

* 9 » 

Hausbrand 

12  > 

» 13  » 

12  1 

> 13  » 

Beste Sc-bmiedekohle  12  > 

t 13  * 

12  1 

. 13  » 

Buukerkohle 

7 . 

6 > 

» 8 » 

7 1 

• 6 » 

» 8 > 

Coke 

17  1 

6 * 

8 22  8 6 » 

17  . 

> 22  . 

ßämintliche  Preis«  verstehen  «ich  per  Tonno  frei  an  Bord. 
Vom  EiBenmarkt.  Die  gegenwärtigen  Notirungen  anf  dem 
rhein. -westfälischen  Eisenmarkte  sind  pro  Tonne  loco  Werk: 

Juni  ISuz.  Juli  ISH*. 


Spateieenstein,  gerüstet  . . . 

Spiegeleisen  10— 12°  • Mangaa 
Puddelroheiaen  No.  I . . . 
Gleeaereiroheiaen  No.  I . . . 

DeagL  No.  III 

Bessemere  isen 


110-116 

56 

50 

65 

56 

64—55 


110-120 

55 

50 

66 

57 

64-66 


Tliomaseisen  47,»— 48  47,» — 48,» 

Stahleisen  47,»— 48  48 

StabeUen  (gute  Handelequalität)  . . 116—120  11 7,**- 190 

Winkeleisen ...  125-130  125—130 

Bauträger 86—87  *7—90 

Bandeisen  130—186  180 — 136 

Kesaelbleche  von  5 mm  Dicke  und  stärker  , 160  601 

Behälterbleche 160  150 

Siegener  Feinbleche 130-136  135 

Kesselbleche  aus  Flusaeisen  oder  Bessemer 

stahl  150  150 

Walzdraht  in  Eisen 120-125  125-127,* 

Dosgl.  in  Stahl 112-114  115 

Drahtstifte 127  ,»-190  127^-130 

Nieten  (gute  llandelsqualität) 156 — 160  160 

Bessemerstahl-Schienen 112—120  112—120 

Fluaseiaerne  Queracli  wellen 112 — 118  112 — 118 

Vom  Theermarkt.  Theerprelse  werden  zuletzt  gemeldet: 
London  pro  Barrel  8 — 10  ah.  6 d. ; Hamburg  M.  16,—. 


Schwefelsaurea  Ammoniak. 

Enxhacbe  Preis# 


Leith  . . 
Hüll 

London  . 
Hamborg 

Hamburg 


End#  JaU 
£ ab.  d. 

9 17  6 
9 16  3 
9 17  6 
9 16  8 
9 18  9 
9 17  6 


Ant  Ans 
£ th.  <L 

9 17  6 
9 16  3 
9 17  6 
9 16  3 
9 17  6 


Cliilisalpeter. 


pro  1 Ctr. 

Kode  Juli  Ant  Au«. 

M.  M. 

I 9,88 

\ 9» 

j 9,88 

t V « 


9,88 

9,82 

9,88 

9,82 

9,96 

9,88 

10,50 


10,45 


8.05—8,10  7,96 


Druck  ron  B.  Otdenbouig  In  München. 
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BOHILLIflG'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

tarn 

VERWANDTE  BELEÖCHTDNGSARTEN 

»own  re« 

WASSERVERSORGUNG. 

Qrgui  de«  Deutschen  Vereins  von  Om-  and  WaswifachmAnnwu 


Bw4ua«*tiw  anS  OM-BtdMiWur:  Dr.  8.  BUNT* 
PT*fta**r  ••  4M  l«ui«tw  lk  KirUruW.  O.orraJMrrrllr  «m  *. 

Varia«:  » OLDINBOUhO  la  Manch*«,  OltgkMrMM  II. 


Om 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

erecheint  monatlich  dreimal  und  berichtet  KbMll  and  «rMhOpfooä  Ober  all* 
Vo-riAn**  auf  dem  Gebiet*  de*  Bolouehlim**we*en*  und  der  Wuuarvaraorjrung. 

Alle  Zuachriften,  welche  die  HodacUon  de«  BLattea  b« treffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adreme  de*  HerauMeber* , Prot.  Dr.  H.  BUNTE  tn  Karlaraba  I.  8.. 
Nowack*-Aula«e  1A 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  rum  Predae  -ron  W.  K für  den  Jahnran«  beao«ea 
werden ; bei  direct««  Be*u*e  durch  die  Po» Hinter  Doutacliland»  und  dea  Au*- 
lande*  oder  durch  die  unteraclrhnou  v*rla«sbuchhand]  trag  wird  «In  Portoauchlac 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  Ton  der  V*rla«khandlunir  und  akanÜlcbM)  Annoncen- 
IzucUtuten  nun  Preise  ron  40  Pf.  für  die  dre1jo«palt*ji*  Pcüuellc  oder  (lerwo  Kaum 
anxesommen.  Bel  4-,  IS-,  llt-  and  »6  maliger  Wiederhol  an«  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewkhlt. 

Beilagen,  von  denen  invor  ein  Probe-Exemplar  cdnrtueodcn  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  belfefBfl 

Vwrl^aboohhMdlim«  -ron  R oi.nWBOD  BO  te  Manobwu 
Glück* traioe  tl. 


Inhalt. 

Bajerkcher  Verein  »«*  tl»*-  u»d  WaiMrlaekmlaaera.  V1L  Haaptrcreammlang 
de»  Verein»  ca  Hamborg  den  *3.  April  um.  ß.  415. 
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S lühlicht  — Neuhau*,  UmntmienrngnTCUill . — Capttainr.  Pnrapo  für 
aautaechlncn.  — Pr*l*l«r.  Aetvdvrung  de*  MS*cl>uiig»verbkltnlN*«»  swlscben 
Uas  und  Laft  wahrend  der  Füllung  der  Ummiaach Inen  — 8 e h w artlkopff , 
Steuerung  für  Oaemaechlnen.  - Sun,  8uoli»rt  d Oo„  Vorrichtung  «um 
Anlamon  von  4Hmm**ch!nen  - Uapitain«,  lllldung  von  P»-Dok-»mMHUb 
ln  Umnaacblnen.  — Lax.  Züudflatmncniegler  — Spiel,  Zündvorrichtung 
für  Ua»ma*chln*n.  — Breuer  A Co . At-rblUM«  hl-tmr  — Gerion  ä 
Sachie.  Steuerung  de*  AmlnmvcnUl»  von  Vlertactga«nia«ch!nen.  — Dhovne 
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mit  Gaacrtcuger.  — Gaimotoren  Tabrl  k Mannheim,  Kagelverschluet 
fllr  Glilbxliuder.  — Bherpneck.  Hugulntor  für  Gasmaschinen. 

SUtlsliorkr  oad  Uaaxlelle  Mlttkeilaagea.  H 440. 

Berlin,  Ofteaneuiun.  — ('«Ile,  <ia**n*un,  — Dresden,  Klektrklut*w*-rk. 
— Frankfurt  a.  M.,  Städtische*  Elektrldtkürercrk.  — Güttingen,  Waater- 
werk  — Orau,  w«k*eerver»orgiiug»anlagN  — Kl-ln,  Elekiriciuwwerk  — 
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■unrthclUpÜcge. 

■arktberifkt.  8.  4*4, 


Bayerischer  Verein  von  Gas- 
männern. 


und  Wasserfach- 


VII.  HanptverKanimluiuc  de»  Verein»  zu  B»mberit 

den  25.  April  1892. 

Bitzangsprotokoll. 

Die  VII.  Hauptversammlung  des  Bayerischen  Verein«  der 
Gas*  und  Woaserfachinännur  fand  am  25.  April  in  Bamberg 
in  den  Räumen  der  Gesellschaft  »Concordia«  statt.  — In  dem 
an  den  Versammlungesaal  anstoßenden  Nebensaale  war  eine 
Ausstellung  von  Gas-Inttmsivlampen,  Heiz-  und  Kochappa- 
raten, viele  darunter  Allerneuesten  Modelles,  sowie  Apparaten 
des  Wasserfaches  arrangirt  und  von  der  Gasanstalt  Bamberg 
zur  praktischen  Vorführung  eingerichtet. 


Der  Vorsitzende,  Herr  Direktor  Horn  (llegensburg)  er* 
öffnete  Morgens  9 Uhr  die  Versammlung,  welche  nun  von 
Herrn  Commerzienrath  Nüeslin  als  Vertreter  der  Stadt 
' Bamberg  in  herzlichen  Worten  begrüsst  und  aufgefordert 
I wurde,  mit  allen  Kräften  beizutragen  zur  stetigen  Vervoll- 
kommnung im  Gebiete  des  Gas-  und  Wasserlache«. 

Herr  Horn  dankte  zunächst  für  die  liebenswürdige  Auf- 
nahme in  Bumberg  und  das  dem  Verein  gewidmete  Interesse; 
ateta  werde  es  ernstes  Streben  des  Vereins  sein,  nicht  zurück- 
zubleiben hinter  den  Forderungen  der  Zeit.  — Es  wird  zu 
Punkt  1 der  Tagesordnung,  »Vereinsangclc-gcnheiten«,  über- 
gegangen. 

Zum  Schriftführer  wurde  Hr.  Hollweck  (München)  gewählt. 
Hr.  Horn  erinnert  zunächst  daran,  dass  der  Verein 
! leider  den  Verlust  uines  hervorragenden  Mitgliedes,  des  Vor- 
standes der  Münchener  Gashulcuchtungsgeaellschaft,  Herrn 
I Lothar  Die  hl  zu  beklagen  habe,  welcher  am  30.  December 
j 1891  einer  langen  schweren  Krankheit  erlegen  ist.  Alle 
haben  den  Entschlafenen  gekannt  uIb  Collegen  von  grosaer 
Pflichttreue  und  Herzensgute;  der  Verein  wird  ihm  ein 
ehicndcM  Andenken  bewahren! 

Der  Vereinskassier,  Hr.  Director  Fex  er  (Bamberg),  er- 
stattet den  von  den  Hrn.  Revisoren  Ten  scherz  (Landshub 
Gasanstalt)  und  Torger  (Rosenheim),  richtig  befundenen 
Rechenschaftsbericht. 

Darnach  hatte  der  Verein  pro  1891/92 

Einnahmen  728,23  M. 

Ausgaben 342,82  » 

Activresi  385,41  M.  zum  Uobertrag  auf  1892, -93. 
Statu tengemäsa  haben  auszutreten  die  Hrn.  Vorstands- 
mitglieder Sand  (Augsburg)  und  Fexer  (Bamberg). 

Statt  derselben  wurden  gewählt  die  Hrn.  Directoren 
Dr.  Eugen  Schi  Hing  (München),  undE.  Ehrlich  (I»andahut- 
Wasserwerk),  ersterer  zum  Schriftführer,  letzterer  zum  Kassier. 

Als  Orte  für  die  nächste  Versammlung  wurden  vor- 
geschlagen:  Passau,  Landshut,  Regensburg.  Hierauf  wurde 
Regensburg  einstimmig  als  Ort  für  die  nächste  Versamm- 
' lung  gewählt. 

Die  Mitgliederzahl  des  Vereins  ist  gegenwärtig  78;  in  die 
Präsenzliste  hatten  sich  35  Mitglieder  und  21  Gäste  eingetragen. 

Hr.  Horn  verliest  hierauf  diu  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Bunte 
eingetroffene  Begrüßung  der  Versammlung,  an  welcher  er 
leider  persönlich  nicht  theilnehmen  konnte.  Hr.  Dr.  Bunte 
übersendet  ferner  eine  vom  Vorstande  des  deutschen  Ver- 
eins der  Gas-  und  Wassserfachmänner  verfasste  und  an  den 
Bundesrath  gerichtete  Eingabe  betreffs  gleichmäßiger  Rege- 
lung der  Sonntagsruhe  in  den  deutschen  Gaswerken  zur  Be- 
schlussfassung. In  der  Eingabe  wird  der  Bundearath  ge- 
beten, beschließen  zu  wollen: 

1.  dass  die  Gas*  und  Wasserwerke,  sowie  die  für  öffent- 
liehe  und  private  Beleuchtung  dienenden  Elektricitäts- 
werke  von  den  Bestimmungen  des  § 105b,  Abs.  1 des 
Reichsgewerbegesetzes  ausgenommen  sind, 

2.  dass  die  Regelung  der  Sonntagsfeier  in  diesen  Betrieben 
nach  § 105c,  Abs.  3 de«  Gesetzes  in  der  Weise  erfolge, 
dass  jeder  Arbeiter  entweder  an  jedem  zweiten  Sonntage 
von  Morgens  6 Uhr  bis  Abends  G Uhr,  oder  an  jedem 
dritten  Sonntage  volle  3G  Stunden  von  der  Arbeit  frei  bleibe. 
Herr  Haymann  (Nürnberg)  beantragt,  vorerst  von  ein- 
gehender Behandlung  abzusehen  und  dem  Vorgehen  des 
Stadtmngi8trat8  Nürnberg  zu  folgen,  bei  welchem  diese  An- 
gelegenheit bereits  in  Vorlage  gebracht  war,  und  der  dann 
beschloß,  die  hierüber  noch  ausstehende  Entsch Messung  erst 
abzuwarten.  — Der  Verein  stimmt  dem  Anträge  des  Hrn. 
Haymann  bei. 

Der  Vorsitzende  ersucht,  nunmehr  auf  Punkt  2 der  Tages- 
ordnung »Allgemeine  Besprechungen  über  Gegenstände  des 
Gasfaches«  überzugehun. 
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Herr  Hol  1 weck  schildert  zunächst  die  auf  der  Gasanstalt* 
filiale  München  vom  Herbste  1800  an  bis  jetzt  ausgeführten  Ver- 
größerungen, um  faxend  das  dritte  System  der  auf  4 Systeme 
k 24000  cbm  tägliche  Production  geplanten  Gasammtanlage, 
mit  Hervorhebung  und  Begründung  der  theilweisen  Ab- 
weichungen von  den  2 älteren  Systemen.  — Das  System  enthält 

a)  1 Kohlenrcmise  für  3500  bis  4000  Tonnen  Lagerquantum ; 

b)  1 Retortenhaus  für  2 Batterien  k G Münchner  Generator* 
Oefen  zu  je  9 Retorten  No.  I,  mit  Anbauten:  für  Arbeiter- 
aufenthalt am  westlichen  und  am  östlichen  Giebel  den  Kamin 
sowie  Kesselhaus  mit  2 Kesseln  k 24  qm  Heizfläche  zum 
Betrieb  mit  directer  Feuerung  sowohl  als  mit  den  Rauch- 
gasen der  Oefen;  c)  1 Kühlerhaus  für  das  dritte  und  vierte 
System  nebst  Theer-  und  Gaswasserpumpen;  d)  Theercisteme 
von  320  cbm  Inhalt  in  Portland-Beton  mit  Ausschluss  jeder 
Eisen construction  durch  die  Firma  Dyckerhoff  & Widmann  her- 
gestellt; e)  Erweiterungen  im  Maschinenhause  durch  1 Kessel- 
anlage  mit  2 Kesseln  k 2 t qm  Heizfläche  und  1 Dampf- 
maschine mit  Gassauger  für  50000  cbm  Förderung  pro  24 
Stunden;  f)  Theerec  beider,  Systum  Pelouze,  gleicher  Grösse; 
g)  Reinigungehaus,  aus  2 Traden  bestehend.  Der  eine  ist  für 
die  Vorreinigung  zu  System  IH  und  IV  (bezw.  Entfernung 
des  Ammoniaks  durch  Superphosphat)  und  die  l^ogerräumc 
für  Superphosphat  bestimmt,  enthält  aber  vorerst  nur  2 Kästen 
für  das  dritte  System;  der  andere  Tract,  zur  spätem  Ver- 
längerung projectirt,  enthält  die  Nachreinigung  für  System  III 
nebst  den  Lagerräumen  für  die  Reinigungsmaese;  h)  1 über- 
bauter Teleecopgasbeh  älter,  für  das  dritte  und  vierte  System 
reichend  und  2800<D  cbm  Gas  fassend. 

Es  werden  noch  einige  Fragen  über  die  Grosse  der  Vor- 
lagen auf  den  Oefen,  sowie  über  Einzelnheiten  der  Con- 
etruction  des  Gaebchälterbaseina  und  Glocke  beantwortet. 

£Herr  Horn  erklärt  nun  eingehend  den  trockenen  Zug- 
me  sä  er  und  den  Oberluftregulator,  construirt  von  Herrn 
Director  Hudler  in  Glauchau.  Der  Zugmesser  besteht  aus 
einem  cylindrischen  Gehäuse,  aus  dem  ein  Quadrant  aus- 
geschnitten ist.  Die  wagrechte  Seite  de«  Quadranten  ist  ge- 
schlossen , die  lolhrechte  Seite  wird  durch  ein  im  Gehäuse 
um  dessen  Achsenlinie  leicht  drehbares  und  mittels  stell- 
baren Gegengewichtes  stabil  gehaltenes  Flügelblech  gebildet. 
Ein  dem  Quadranten  gegenüber  befindliches  Rohr  führt  zu 
dem  Raume,  in  welchem  der  Zug  gemessen  werden  soll. 
Durch  die  Saugwirkung  wird  der  Flügel  aus  dir  vertikalen 
I<age  gebracht  und  zwar  bleibt  für  alle  I>ogen  das  Verhältnis 
der  statischen  Momente  der  Ansaugung  und  des  Flügel- 
gewichts constant.  Wird  daher  das  Flügelblechgewicht  so 
regulirt,  dass  der  Flügel  bei  einem  gewissen  Zugmaximum 
wagrecht  sieht,  so  ist  eine  sehr  einfache  Skalentheilung  aus- 
führbar, es  ist  der  Sinus  des  Ablenkungswinkels  gleich  der 
Theilzahl  des  Zugmaximum«.  Der  Vorzug  des  Zugmessers 
beruht  in  der  auffälligen  Deutlichkeit  der  Angabe. 

Herr  Horn  beschreibt  dann  den  Oberluftregulator,  welcher 
statt  ^der  üblichen  einfachen  Schieber  selbstthätig  die  Zu- 
führung der  Oberluft  entsprechend  dem  Ofenzuge  regelt  und 
auf  ähnlichem  Principe  beruht:  Ein  ebenso  wie  oben  stabil 
zu  richtende«  Flügel! ilech  wird  durch  die  Saugwirkung  gegen 
eine  stellbare  sphärische  Wand  bewegt.  Es  können  durch 
Stellung  der  Wand  und  des  Flügels  die  Grenzen  bestimmt 
werden  innerhalb  welcher  die  Zuführung  in  den  Ofen  zu 
erfolgen  und  sich  so  zu  regeln  hat,  dass  bei  zunehmendem 
Ofenzug  die  Eintrittsöffnung  für  die  Oberluft  verengert  wird. 

Herr  Horn  macht  auf  die  Vorzüge  der  geregelten  Luft* 
zuführung  insbesondere  für  Generatoröfen  mit  trockenem 
Betrieb  aufmerksam,  wo  mit  der  Zunahme  der  Scblacken- 
bildung  und  der  Abnahme  der  Kohlenoxydbildung  eine  »ich 
gleichbleibende  oder  gar  vergrößerte  Zuführung  von  Oberluft 
den  Fehler  in  der  Verbrennung  stet«  steigert. 

Herr  Dr.  Schilling  ist  der  Meinung,  dass  bei  Oefen 


mit  nassem  Generatorbetrieb  solche  Luftregler  nicht  noth- 
wendig  sind,  da  die  Versuche  nur  einen  sehr  geringen  Unter- 
schied in  der  Zusammensetzung  der  Rauchgase  vor  und  nach 
dem  Putzen  des  Generators  geben.  Auch  Ablagerung  von 
Staub  dürfte  auf  die  Empfindlichkeit  de«  Regiere  von  Ein- 
fluss sein. 

Die  Herren  Leybold  und  Hollweck  schliessen  sich 
dieser  Ausführung  an. 

Die  vorgezeigten  Instrument«  stammen  aus  der  Berlin- 
Anhaltischen  Maschinenfabrik,  leider  konnte  Herr  Director 
E.  Blum  die  Preise  noch  nicht  bezeichnen. 

Herr  Leybold  bringt  einen  interessanten  Bericht  über 
die  von  ihm  gelegentlich  einer  Reise  nach  England  in  dor- 
tigen Gasfabriken  gesammelten  Erfahrungen:  Sie  beziehen 
sich  hauptsächlich  auf  die  Reinigung  den  Gases  von  Schwefel- 
kohlenstoff, der  nach  dem  bei  uns  üblichen  Reinigungs- 
verfahren nioht  entfernt  wird,  mittels  Schwefelcalcium,  ferner 
unmittelbare  Abscheidung  und  Gewinnung  des  Schwefels  in 
verkäuflicher  Form  aus  dem  Gase  durch  Zuführung  von 
Sauerstoff;  Verwendung  gebrauchter  Reinigungsmasse  und 
Aufbesserung  des  Gases. 

Herr  Haymaun  berichtet  nunmehr,  indem  er  Bezug 
nimmt  auf  die  in  No.  7 des  Joum.  f.  Gasbel.  Jahrg.  1891  ent- 
haltene Abhandlung  über  die  Unterbringung  der  Versorgungs- 
netze in  Gressstädten,  dass  auch  Städte  mit  geringerer  Ein- 
wohnerzahl in  die  Lage  kommen  werden,  für  solche  Gosammt- 
anlagen  Normen  aufzustellen,  und  weist  auf  das  Beispiel 
Nürnberg«  hin.  Die  seit  187*5  geh&ndhabte  Vorschrift,  auch 
in  ziemlich  schmalen  Strassen  das  Gasrohr  auf  eine  Seite 
derselben  in  1,2  m vom  Randstein  zu  legen,  hat  sich  als 
sehr  zweckmässig  erwiesen  und  er  empfiehlt  von  dieser  Er- 
fahrung Gebrauch  zu  machen. 

Der  Vorsitzende  gibt  nunmehr  Bericht  über  die  Aus- 
stellung; er  sieht  sich  auf  das  Angenehmste  überrascht  durch 
das  Entgegenkommen  der  ausstelleuden  Finnen  und  erblickt 
hierin  eine  Anregung,  jedes  Jahr  in  ähnlicher  Ausstellung 
Gelegenheit  zu  geben,  die  Neuerungen  vorzuführen.  Nach  Ver- 
lesung der  ausHtellenden  Finnen  wird  diesen  der  Dank  aus- 
gesprochen. 

Nach  der  Frühstückspause  gibt  der  Vorsitzende  dem  all- 
seitig geäußerten  Wunsche,  schon  im  nächsten  Jahre  eine 
solche  Aufteilung  zu  veranstalten,  Ausdruck  und  hält  für 
zweckentsprechend,  eine  Commission  zxi  ernennen.  In  diese 
werden  vorgeachlagen  die  Herren  Kothe  (Straubing)  und 
Tenscherz,  welche  die  Wahl  annehmen. 

Herr  Leybold  referirt  über  die  in  mehreren  Gasanstalten 
mit  dem  Ledig’schen  Wascher  erzielten  Resultate  und  zeigt 
ein  sehr  schön  au  «geführtes  Modell  de«  nur  geringe  Wider- 
stände gebenden  Apparates  vor. 

Herr  Ruoff  beschreibt  dann  die  von  ihm  am  Hoch- 
reeervoir  in  Regenshurg  vorgenommene  Reparatur.  Die  an 
der  Berghalde  liegende  Schlussmauer,  welche  den  einen  Bogen- 
fus«  der  ganzen  Einwölbung  des  Reservoire  bildet,  hatte 
ihrer  ganzen  lünge  nach  noch  innerhalb  der  Wasserfüllungs- 
hohe  einen  wagrechten  Riss.  Herr  Ruoff  erklärt  die  Ursache 
dceseU^en  als  ein  Nachgeben  des  auf  minimale  Dimensionen 
und  auch  im  Materiale  sparsam  ausgeführten  Gewölbes  nach 
dem  innern  Druck  in  Folge  der  an  dieser  Stelle  nur  0,75  m 
hohen  Uel»erdeckung.  Deren  lettiges  Material  hatte  sich 
während  de«  Frostes  im  vergangenen  Winter  gehoben  und 
damit  eine  theilweise  Entlastung  des  Gewölbes  verursacht. 
Die  Ausbesserung  wurde  bewerkstelligt  durch  Vorlage  einer 
der  inneren  Bogenform  sich  anschliessenden,  unten  mit  Fun«, 
an  den  Seiten  mit  Schildern  versehenen  Monier  Wand  in  der 
ganzen  Länge  der  schadhaften  Schlussmauer  und  durch  Er- 
höhung der  Aufschüttung  um  V»  m.  An  der  Discussion  be- 
theiligen sich  die  Herren  Blum  und  Kuli  mann. 
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Herr  Ficus  (Darmstadt)  beschreibt  die  von  der  Firma 
Bopp  Jk  Reuther  hergestellt©  neue  Art  von  zweitheiligen 
Hilfemuffen  auf  Keilverschluss,  deren  Vorthoile  und  deren 
gleichzeitige  Vorwendbonnachung  zu  zweitheiligen  Abgangs- 
stücken.  Die  Construction  der  Muffen  ist  von  Herrn  Jben 
in  Hamburg  vielfach  erprobt  worden.*) 

Herr  Ficus  erläutert  nun  die  Anordnung  der  neuen 
Filteranlage  f ü r die  Stadt  Worms  nachdem  Systemo 
des  Herrn  Director  Fischer.  Die  höchst  interessante 
Anlage  beruht  auf  der  Verwendung  verticalstehender,  bis  zu 
1 qm  grosser  und  hohler  Filtcrplatten  aus  künstlichem  Pyro- 
«andstein.  Die  Festigkeit  des  Steins  (12  kg  pro  qcm)  gestattet 
ein  Aufcinanderetellen  von  2 Platten,  so  dass  für  eine  kleine 
Grundfläche  eine  sehr  grosse  Filterfläche  erzielbar  ist.  Das 
Wasser  tritt  von  aussen  durch  die  Platten  in  das  Innere  und 
wird  von  da  in  das  Sammelrohr  geleitet.  Bei  eintretender 
Verschlammung  kann  sowohl  das  ganze  Filter  von  innen 
heraus  durch  Einlassen  von  Wasser  von  der  Druckleitung 
aus  durchgespült,  als  auch  nach  Entleerung  durch  Einströmen- 
laaseu  von  Dampf  gereinigt  werden,  da  die  Platten  den  Tem- 
peraturwechsel ganz  gut  vertragen.  Mit  Anwendung  dieses 
Systemes  vermindern  sich  die  Kosten  für  eine  Filteranlage 
etwa  auf  die  Hälfte  der  Kosten  gewöhnlicher  Sandfilter. 

Herr  Ingenieur  Kulimann  berichtet,  wie  er  bei  Aus- 
führung der  Wasserleitung  in  Erlangen  für  die  Uebor- 
führung  dos  Wasserrohres  über  die  dortige  40  m weite  Brücke 
wegen  der  starken  Schwankungeu  derselben  die  bei  Druck- 
luftleitungen übliche  Rohrverbindung  in  Anwendung  gebracht 
und  sowohl  in  Bezug  auf  Elasticität  wie  Sicherheit  bewährt 
gefunden  habe.  — Für  minder  subtile  Fälle  wäre  sogar  noch 
eine  Vereinfachung  der  ConBtruction  möglich. 

Herr  Director  Hinden  führt  die  Zeichnung  einer  Muffen- 
verbindung mit  Bajonottschluss  vor,  verweist  aber 
wegen  der  vorgerückten  Stunde  auf  die  bereits  im  Journal 
für  Gasbeleuchtung*)  veröffentlichte  Beschreibung  hin.  Es 
wird  nur  die  Frage  aufgeworfen,  ob  nicht  im  Laufe  der  Zeit 
der  Gummi  leide?  — und  kurz  zustimmend  bemerkt,  dass 
bei  Verwendung  guten  Gummis  solche  Befürchtungen  aus* 
zusch Hessen  sein  dürften. 

Herr  Winkler  (Berlin)  bringt  dann  sehr  umfassende 
Mittheilungen  über  Intcnaivbreuner  und  deren  Anwendung  ' 
zur  Strassenbcleuchtung.  Er  zählt  die  nach  einander  in  Auf-  i 
sebwung  gekommenen  Brenner  auf,  beweist  dann  rechnerisch,  I 
dass  nicht  die  nominelle  Leuchtkraft,  wie  sie  die  einfache  i 
Photometermessung  ergibt,  maaasgebend  zur  ßeurtheilung  I 
der  Leistung  einer  Lampe  ist,  sondern  die  Lichtmenge  und  I 
deren  Vertheilung,  und  führt  dann  die  Principien  der  ein- 
zelnen Brcnnerconstructionen  auf.  Dann  beschreibt  der  Redner 
die  von  ihm  (Firma  Schülke,  Brandholt  & Co.,  Berlin)  con- 
struirte  Straasenlampe  (ohne  Laternen),  die  vollständig  un- 
empfindlich gegen  Sturm  und  Regen  ist,  erwähnt,  dass  in 
Paris  1977  solcher  Lampen  zur  greiesten  Zufriedenheit  im 
Gebrauch  sind  und  gegenwärtig  bereits  eine  ähnliche  Lampe 
für  Kleinconsum  im  Versuchsstadium  iat  und  hofft,  über 
deren  Es  folge  bei  der  nächsten  Versammlung  berichten  zu 
können. 

Diese  Mittheilung  wird  dankend  angenommen.  Der 
Vorsitzende  gibt  bekannt,  dass  der  angekündigte  Vor- 
trag des  Herrn  Ingenieure  Schneider  über  Gaswerks- 
umbauten  und  Neuanlagen  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Gastechnik  wegen  vorgerückter  Zeit  auf  die  nächste  Vor-  | 
Sammlung  verschoben  werden  müsse.  Herzlich  dankend  für 
die  dem  Vereine  erwiesene  Aufmerksamkeit,  schliesst  er  hie* 
mit  die  VII.  Hauptversammlung  des  Bayerischen  Vereins 
mit  dem  Wunsche  auf  Wiedersehen  bei  der  nächsten  Ver- 
sammlung in  Regensburg. 

»)  Vergl.  d.  Journ.  1891,  No.  11,  8.  208. 

*)  1892,  No.  12,  S.  22U 


Ein  fröhliches  Mahl  vereinigte  dann  die  Theilnehmer 
zur  muntern  Unterhaltung,  Musik  und  Toaste  trugen  zur 
besten  Stimmung  bei,  mehrere  Theilnehmer  rief  aber  bereits 
die  Pflicht  des  Berufes  wieder  nach  Hause. 

Nach  dem  Mahle  folgten  ein  Besuch  der  Gasanstalt,  wo 
Hr.  Ficus  die  Anwendung  der  neuen  Kcuther’schen  Hilfs- 
muffe praktisch  vorführen  Hess,  und  die  Besichtigung  der 
Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

Der  Abend,  leider  nicht  vom  Wetter  begünstigt,  ver- 
einigte die  Theilnehmer  bis  um  Mitternacht  in  dem  reizend 
gelegenen  Mais’schen  Keller  zu  fröhlicher,  ungezwungener 
Unterhaltung. 

Allen  Thoilnuhmem  wird  die  Versammlung  eine  werthe 
Erinnerung  bilden;  die  liebenswürdige  Gastfreundschaft,  ge- 
nossen in  der  an  landschaftlichen  und  baulichen  Schön- 
heiten so  reichen  Stadt,  wird  nicht  leicht  zu  vergessen  sein. 

Der  löblichen  Vertretung  der  Stadt,  und  aller  Herren, 
insbesondere  aber  des  Hrn.  Director  Fexer,  welche  an  dem 
vortrefflichen  Gelingen  der  Versammlung  so  wesentlichen 
Antheil  hatten,  sei  biemit  noch  mit  besonderem  Danke  ge- 
dacht. 

W.  Hol lw eck,  Schriftführer. 

Die  Erweiterungsbauten  auf  der  neuen  Gasanstalt 
München. 

Mitgetboilt  vom  Oberinspector  W.  Hottweck. 

Der  vom  1.  Juli  18-89  bis  30.  Juni  1890  gegen  die  gleiche 
Periode  des  vorausgegangenen  Jahres  um  fast  8°/»  grösser 
gewordene  Gasbedarf  veranlasste  die  Direction  der  Gasbeleuch- 
tungHgesellsehaft  zur  Erstellung  des  dritten  Systems  der  im 
Plane  vorgesehenen  4 gleichgrofsen  für  je  20000  cbm  Normal* 
production  berechneten  Systeme  der  Fabrik  am  Kirchstein 
(Vorstadt  Haidhausen). 

Am  Beginne  des  Betriebsjahres  90/91  waren  zwei  Systeme 
ausgebaut  und  schien  es  ausreichend,  vorerst  nur  die  Ver* 
gröBserung  der  Production  zu  ermöglichen  und  die  bauliche 
Erweiterung  bloss  auf  die  Kohlenmagazine  und  die  Gebäude 
für  die  Herstellung  und  Reinigung  des  Gases  zu  beschränken. 
Nachdem  aber  der  Consum  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1890  auch  eine  Steigerung  von  7V«  aufwies  und  die  Gas- 
abgabc  pro  Tag  kurz  vor  Weihnachten  trotz  der  verhältniss* 
mäasig  schönen  Witterung  eine  solche  Höhe  erreicht  hatte, 
dass  der  überhaupt  verfügbare  Gasbehälterfassungsraum  nur 
mehr  72*/*  des  Abgabequantums  ausmacht*,  so  wurde  auch 
der  Bau  eines  Gasbehälters  in  Erwägung  gezogen.  Es  handelte 
sich  hierbei  gleichzeitig  um  die  Entscheidung,  ob  der  neue 
Gasbehälter,  entsprechend  dein  ursprünglichen  Plane,  für  das 
dritte  System  allein,  einen  Fassungsraum  von  14000  cbm 
erhalten  solle,  oder  ob  es  in  Anbetracht  der  seitherigen 
raschen  Zunahme,  welche  bei  gleich  grossem  Anwachsen  schon 
in  5 Jahren  wieder  einen  neuen  Behälter  erfordern  könnte, 
nicht  zweckmässiger  sei,  sogleich  für  das  3.  und  4.  System 
zusammen  einen  Gasbehälter  von  28  CM  N)  cbm  zu  bauen.  Di© 
Kostenberechnung  ergab,  dass  bei  dem  grösseren  Behälter 
I gegenüber  dun  zwei  je  halb  so  grossen  trotz  der  anfänglichen 
| hohem  Verzinsung  doch  ein  .Minderaufwand  von  otwa  M.  60000 
erforderlich  sei.  Nach  Genehmigung  der  Pläne  und  Kosten* 
voranschläge  seitens  des  Stadtmagistrats  wurde  der  Bau  des 
ganzen  dritten  Systems  und  de©  grossem  Gasbehälter»  zur 
Ausführung  gebracht 

Diu  Beschreibung  der  Bauten  soll  nur  die  allgemeinen 
Züge  geben  und  bloss  da  mehr  die  Einzel nhei tun  erwähnen, 
wo  auf  Grund  der  in  den  Systemen  I und  II  gewonnenen 
Erfahrungen  Aenderungeu  der  frühem  Ausführungsweise 
vorgezogen  wurden. 

Di©  sämmtlichen,  folgendbeschriebenen  Bauten  waren 
mit  November  1891  betriebsfähig,  mit  Ausnahme  des  Gas* 
behälters,  dessen  Glocke  erst  in  diesem  Jahre  montirt  wird. 
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A.  Eine  Kohlenhalle  für  ca.  3500 — 4000  t Lagerquantum. 
Die  lichte  Länge  ist  62  m,  die  lichte  Breite  21  m und  die 
Lftgerhöhe  5,1  m.  Die  Halle  ist  durch  7 Reihen  gusseiserner 
Säulen  in  8 Ahtheilungen  geschieden  und  so  durch  8 durch- 
laufende Satteldächer  gedeckt.  An  beiden  Längsseiten  laufen 
Geleise ; hievon  ist  die  der  Btaatsbahn  zugewandte  Seite  mit 
8 Ladeöffnungen  versehen,  die  dem  Retortenhause  zugekehrte 
Seite  dagegen  ist  ganz  offen.  Die  ganze  Halle  ist  mit  einem 
Pflaster  aus  Portlandbeton  versehen. 

B.  Ein  Retortenhaus  von  53,1  m Länge  und  15,3  m Weite 
(im  Lichten)  mit  einem  Kellergeschoss  von  3,6  m ganzer  Höhe 
und  einem  Obergeschoss  von  6 m Höhe  bis  zu  den  Auflagern 
des  mit  Falzziegeln  gedeckten  eisernen  DachstuhlcB.  Am 
westlichen  Giebel  liegt  ein  Vorbau  von  4,6  ni  Breite,  in 
welchem  unten  die  Waschlokale  und  oben  die  Aufenthalts- 
uud  Kleiderräume  der  Retortenarheiter  sich  befinden.  Am 
östlichen  Giebel  befindet  sich  ein  Anbau  von  6,5  m Breite 
für  eine  Keaiselanlage,  nebst  dem  1,6  m weiten  und  34,3  m 
über  Planie  hohen  Kamin. 

Der  üfenraum  ist  bestimmt  zu  2 Batterien  ä 6 Neuner- 
Oefen  mit  Generatorfeuerung  Münchener  Systems.  Die  Oefen 
stehen  mit  ihrer  isolirten  Rückwand  3,8  m von  der  Retorten- 
hauswand ab  und  haben  3,85  m ganze  Länge  bei  3,0  m Licht- 
weite und  0,63  m Zwischenpfeilerstärke ; die  Retorten  sind 
nach  dem  Normalquerschnitt  Nr.  1 und  2,75  m im  Lichten 
lang,  3 Oefen  zusammen  erhalten  eine  Dförmige  Vorlage  von 
0,70/0,70  Liehtmaas;  die  einfache  Tauchung  ist  durch  einen 
Schieber  am  Kopfende  der  Vorlage  regulirbar.  Die  250  mm 
weiten  Gasleitungen  und  die  150  mm  weiten  Theerleitungen 
von  jeder  Vorlagu  vereinigen  sich  gleich  hinter  den  Oefen 
zu  einer  gemeinsamen  400mm  Gasleitung  und  zu  einer  einzigen 
150  mm  durchgeführten  Leitung  für  Gaswasser  und  Theer. 
Jeder  Ofen  hat  an  der  Vorderseite  seinen  eigenen  Generator; 
über  diesen  letztem  ist  auf  2,5  m Breite  vor  dem  Ofen  ein 
auf  I-Trägern  ruhendes  Podium  aus  gusseisernen  Platten 
und  Rippenblech  mit  dazwischenliegender  Isolirung;  den 
Rest  der  Flurfläche,  die  gleichzeitig  zur  Lagerung  derTages- 
kohlenvorräthe  dient,  bilden  auf  gusseisernen  Säulen  und 
Zorös-Eisen  ruhende  durchgehende  flache  Gewölle  aus  Port- 
l&ndheton,  welche  mit  einem  kräftigen  und  in  ca.  0,10  grosse 
Quadrate  gerippten  Klinkerpflaster  abgedeckt  sind. 

C.  Das  Kühlerhaus,  welches  für  dos  3.  und  4.  System 
bestimmt  ist,  hat  aussen  18,2  m Länge  und  11,2  Breite. 
Der  Raum  für  die  Kühler  ist  im  Lichten  13,3  lpng  und 
10,0  m breit,  unter  die  Flurlinie  3,0  m tief  hinabgehend  und 
über  derselben  bis  zum  Dachstuhlauflager  7,4  m hoch.  Auf  jede 
Schmalseite  kommt  eine  für  1 System  ausreichende  Kühler- 
anlage zu  stehen,  bestehend  aus  4 ringförmigen  Luftkühlem 
von  1,2  m äusserm,  0,7  m innerni  Durchmesser  und  8 m Höhe, 
und  4 Wasserkühlcrn  ä 1,2  m Durchmesser  und  8 m Höhe 
mit  19  Kühl  röhren  im  Innern  von  100  mm  Weite.  Zwischen 
beiden  Systemen  führt  von  einer  Längsseite  zur  andern  ein 
2 m breiter  Verbindungssteg,  aus  Beton  auf  Eisengerippe 
hergestellt.  Darunter  sind  die  Pumpen  für  Theer  und  Gas- 
wasser. Am  westlichen  Giebel  ist  ein  etwas  höherer  Anbau 
angeschloBsen,  welcher  zur  Aufnahme  eines  ca.  20  cbm  fas- 
senden Wasserreservoirs  bestimmt  ist.  Zu  beiden  Seiten  dieses 
Anbaues  liegen  symmetrisch  die  Aborte  für  die  Arbeiter. 
An  der  südlichen  Langmauer,  welche  deshalb  auf  6,0  m Tiefe 
fundirt  ist,  befindet  sich: 

L>.  die  Cystcrne  für  Theer  und  Gaswasser  von  ca.  320  cbm 
Inhalt.  Diese,  im  Liebten  6,5  m breit,  ist  mit  Ausschluss 
von  Eisenconstructioncn  ganz  in  Portlandbeton  ausgeführt 
(durch  die  Firma  Dyckerboff  & Widmann  in  Karlsruhe) 
und  enthält  6 Abtbeilungen;  die  Oberfläche  der  0,4  m starken 
Sohle  liegt  5,5  m unter  Terrain,  die  5 Scheidewände  sind 
0,4  m stark  und  folgen  sich  in  je  2,6  m Zwischenraum.  In 
2,85  rn  über  der  Sohle  beginnen  die  flachen  Ueberwölbungen, 


die  bei  3,3  m ihren  Scheitel  erreichen  und  hier  0,25  m stark 
sind ; an  den  Endabtheilungen  aber  ziehen  sie  sich  in  Korb- 
hoge-nfonn,  den  Drucklinien  entsprechend  die  Hauptwider- 
lager bildend  und  auf  1 m Stärke  allmählich  anwachsend,  bis 
zur  Sohle  herab.  Hiedurch  erhalten  die  beiden  äussern  Ab- 
theilungen an  der  Sohle  eine  Weite  von  3,7  m.  Die  Ueber- 
wölbung  erstreckt  sich  nicht  über  die  ganze  Fläche;  bei 
sämmtlichen  4 Zwischenabtheilungen  bleibt  auf  deren  ganze 
Weite  von  2,6  und  in  einer  Breite  von  1,5  m,  und  bei  den 
Endabtheilungen  auf  ebensoviel  an  der  neben  dem  Kühler- 
hause liegenden  Seite  das  Deckgewölbe  weg;  durch  Hinauf- 
führen  der  Zwischen-  und  Längswände  über  diese  Deeken- 
Öffnungen  erhält  jede  Ablheilung  einen  Schacht,  welcher  stets 
zugänglich  ist,  und  in  welchem  sowohl  die  Saugröhren  der 
Theer-  bezw.  Gaswasserpumpen  hinabgeführt  sind,  als  auch 
die  von  einer  zur  andern  Abtheilung  führenden  thönernen 
i Uebcrlaufrohre  liegen.  Desshalb  sind  auch  hier  an  den  innern 
Seiten  der  Querwände  um  0,15  m vorspringende  Auskragungen, 
die  im  Bedarfsfälle  einer  kräftigen  Bohlenlage  oder  einem  Mon- 
tirungspodium  als  Auflager  dienen.  Die  Ueberdeckung  dieser 
Schachte  geschieht  mittelst  eines  doppelten  Dielenbelegee. 
Die  gegen  das  Fundament  des  Kühlerhauses  sich  lehnende 
Längs  wand  der  Cisterne  hat  0,4  m Stärke,  die  gegenüberliegende 
Längswand  beginnt  an  der  Sohle  mit  0,6  m Stärke  und  endet 
in  Scheitelhöhe  der  Gewölbe  mit  0,4  m Stärke.  Die  Gewölbe 
selbst  sind  bis  auf  Terrainhöhe  sorgfältig  mit  Erde  über- 
deckt; auch  führt  das  Geleise  zur  Beförderung  von  Theer- 
und  Coke waggona  darüber.  Ueber  der  Theercisteme  steht 
auf  eisernem  Trägerwerk  das  ca.  15  Tonnen  haltende  Thecr- 
Rcservoir,  aus  dem  die  Waggons  gefüllt  werden. 

E.  Die  Maschinenanlage,  bestehend  aus  2 Dampfkesseln 
k 24  qm  Heizfläche,  1 Dampfmaschine  von  225  mm  Durch- 
messer und  300  mm  Hub  des  Kolbens,  mit  direct  daran  ge- 
kupjHjltem  3-flügeligem  Gassauger  für  2000  cbm  stündlichem 
Durchgang,  2 Systemen  dienend. 

F.  Die  Anlage  für  Theerscheidung  (System  Pälouze)  für 
40000  cbm  normalem  Durchgang  in  24  Stunden,  für  2 Systeme 
reichend.  Da  wegen  der  Reinigung  des  Gases  mittelst  Super- 
phosphat eine  Scrubboranlage  zur  Entfernung  de«  Ammoniaks 
nicht  unbedingt  nöthig  ist  und  die  4 vorhandenen  je  2 m im 
Durchmesser  und  7 m in  der  Höhe  messenden  Scrubber  der 
Systeme  1 und  2 nur  wie  Windkessel  zum  Ausgleich  der  Druck- 
schwankungen zwischen  Gassauger  und  Theerscheider  mit* 
wirken,  so  ward  ein  Scrubber  des  2.  Systems  hier  ausgeschaltet 
und  mit  der  Leitung  zum  neuen  Theerscheider  zu  gleichem 
Zweck  verbunden. 

G.  Das  Reinigungshaus  und  die  Reinigungsanlage.  Das 
erstere  soll  in  seinem  Querbau  von  30,8  m Länge  und  12,7  m 
Lichtweite  die  Vorreinigungsanlage  des  3.  und  4.  Systems 
aufnehmen  und  ein  davor  liegender  ebenso  langer  und  im 
Lichten  5 m weiter  Anbau  soll  für  die  Lagerung  der  hiefür 
erforderlichen  oder  gesättigten  Masse  (Superphosphat)  dienen. 
Der  Langbau,  ebenfalls  mit  12,7  m freier  Weite,  ist  vorerst 
nur  für  den  Bedarf  des  3.  Systems  auf  23,8  m lichte  Länge 
zur  Aufnahme  der  Anlage  für  die  Reinigung  des  Gases  von 
Schwefelwasserstoff  ausgeführt.  An  seinen  beiden  Seiten  sind 
7,4  m breite  Lagerräume  für  die  Reinigungsmasse.  Bei  Noth- 
wendig  werden  des  4.  Systems  werden  der  Langbau  nebst  den 
Anbauten  verlängert.  Die  Höhe  des  Lang-  und  Querbaues 
beträgt  4 m bis  zu  den  in  Eisen  ausgeführten  Gitterträgern, 
welche  in  ihren  Gurlungsknoten  die  Lager  für  die  Bahnen 
der  Deckelbebevorrichtungen  und  die  Stützen  des  Dachstuhles 
tragen,  und  bis  zur  Auflagerung  des  Dachstuhles  7,2  m über 
der  Flurlinie.  Die  günstigen  Terrainverhältnisse  gestatteten 
eine  Unterkellerung  dos  ganzen  Baues,  so  dass  alle  Rohr- 
leitungen frei  zugänglich  sind.  Für  dos  3.  System  ist  die 
Vorreinigung  mit  2,  die  Nachreinigung  mit  3 Kästen  aus- 
gestattet  h 40  qm  Grundfläche  und  1,35  m Höhe,  ohne 
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Zwischenwände,  mit  je  4 schwächeren  oder  2 stärkeren 
Massel  agen. 

H.  Der  Gasbehälter  für  28000  cbm  Fassungsraum.  Der 
Gasbehälter  wurde  als  überbauter  Telescopbehülter  mit  ein- 
maligem Auszug  geplant  und  angeführt.  Es  soll  nicht  un- 
erwähnt bleiben,  dass  die  Absicht,  das  Bassin  aus  Portland-  I 
beton  zu  erstellen  ursprünglich  das  Gebergewicht  hatte. 
Allerdings  hätte  nur  der  zur  Betonirung  sich  vorzüglich 
eignende  Isarkies  verwendet  werden  müssen,  weil  der  aus 
der  Baustelle  gewonnene  Kies  nicht  zum  Beton  tauglich  ist 
wegen  des  ziemlichen  Gehalts  an  Mergel -(Flinz- ^Stücken, 
welche  durch  Waschen  des  Kieses  nicht  entfernt  werden,  aber 
beim  nachherigen  Stampfen  zerbröckeln  und  den  Beton  ver- 
derben. Der  Beschluss  für  den  Bau  des  Gasbehälters  war 
jedoch  erst  genehmigt,  als  schon  die  Zeit  drängte,  wenn  der 
Bau  rechtzeitig  unter  Dach  kommen  sollte,  und  es  war  nun 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  bei  den  damaligen 
verhüRnissmäasig  geringen  Lagerungen  im  Isarbette  in  Folge 
des  Baues  der  Brücke  und  der  Auffahrtsterrassen  in  der  Prinz- 
regentenstrasse  und  sonstiger  städtischer  Wasserbauten  in 
kurzer  Zeit  noch  so  viel  Kies  weiter  herausgebracht  werden 
könne,  dass  der  Bau  ungestört  seinen  Fortgang  genommen 
hätte;  um  so  eher  waren  Zweifel  zu  hegen,  als  ein  bei  der 
vorgerückten  Jahreszeit  höchst  wahrscheinlich  eintretender 
höherer  Wasseretand  die  ganze  Kiesgewinnung  überhaupt  in 
Frage  gestellt  hätte.  Man  blieb  daher  angesichts  der  billigen 
Backsteinpreise  (M.  24 — 25  pro  mille,  Format  28.13  cm)  bei 
der  frühem  Auaftthrungsweise  in  Backsteinmauerwerk  mit 
Cementmürtel  aus  1 Thcil  Porllandccment  und  2 — 3 Theilen 
Sand,  letzterer  aus  0,9  Theilen  Is&rsand  und  0,1  Thcil  frän- 
kischem Quarzsand  gemischt  Das  Bassin  hat  9,15  m Höhe 
im  Lichten ; von  32  inneren,  je  0,75  m breiten  Pfeilern,  welche 
um  einen  Kreis  von  46,72  m Durchmesser  stehen,  bilden  16 
den  Rückhalt  der  an  ihnen  befestigten  Führungsschienen. 
Der  Boden  des  Bassins  ist  eben  und  hat  0,80  m Stärke. 
Unter  der  Sohle  läuft  überdies  noch  zur  Verstärkung  der. 
selben  eine  Betonirung  von  0,25  m Stärke  und  42,8  m innerm 
und  51,4  m äuseern  Durchmesser.  Das  Mauerwerk  des  Bassins 
beginnt  auf  der  Sohle  mit  dom  Durchmesser  der  Pfeilerslel- 
lung  in  Kcgelforin  und  geht  1,6  m über  der  Sohle  in  einem 
Durchmesser  von  48,4  m cyl indrisch  bis  zur  Krone  weiter. 
Die  äussere  Kegelfläche  beginnt  mit  55,4  m Durchmesser  auf 
der  Sohlenoberfläche  und  endet  mit  50,5  an  der  Krone,  so 
das*  die  untere  Wandstärke  (ohne  Einrechnung  des  innern 
schrägen  Anlaufes)  3,5  m,  die  obere  1,05  m betragt.  Die 
äussern  Pfeiler  von  1,2  m Breite  sind  nur  soweit  vertikal  an 
der  Mauer  vorgebunden,  als  es  die  oberen  Pfeiler  des  Ge- 
bäudes erfordern.  Der  tiefe  Stand  des  Grundwassers  gestattete 
das  Bassin  so  einzusenken,  dass  die  Krone  nur  1 m über  das 
Terrain  ragt,  wobei  die  unterste  Ziegelschichte  der  Sohle  auf 
den  damaligen  Wasserspiegel  zu  liegen  kam. 

Die  Führung  und  Ummauerung  der  IKK)  bezw.  700  mm 
Ein-  und  Ausgangsröhren  sowie  die  ganze  .Sohle  des  Hahnen- 
bauses  liegt  unter  Grundwasser.  Die  hiefür  erforderlichen 
Betonirungen  worden,  da  das  Abspunden  der  .Strecke  bei 
der  BodenbeBchaffenheit  und  der  Stärke  von  3—4  m der 
wasserführenden  Schicht  nicht  möglich  und  das  Pumpen 
umständlich  und  von  zweifelhaftem  Erfolg  gewesen  wäre, 
unmittelbar  im  Wasser  ausgeführt.  Der  Aushub  wurde  durch 
Aufreiben  und  Lockern  mittelst  Erdbohrer  und  nachfolgendes 
Baggern  auf  die  erforderliche  Tiefe  gcmucht.  Dann  wurden 
aus  Hl -förmigen  offenen  Kabinen  von  ca.  2 m Länge,  0,5  m 
Weite  und  0,6  m Höhe  mit  je  3 Querwänden,  aus  4 mm  Blech 
leicht  zusammengenietet,  parallele  Reihen  in  ca.  0,3  m 
Zwischenraum  eingestellt,  in  der  gegebenen  Stellung  durch 
Rundeisenstifte  festgehalten  und  zuletzt  unter  Anwendung  von 
Trichtern  mit  Klappenausmündung  mit  fettem  Beton  aus 
raschbindendem  Portlandcement  und  nicht  zu  groben  Kies 


vollbeton irt,  in  der  Weise,  dass  immer  zuerst  zwei  Rahmen- 
reihen  und  dann  der  Zwischenraum  gefüllt  wurden.  Nach  dem 
Einbringen  des  Betons  wurden  Bleche  über  denselben  gedeckt 
und  die  ganze  Fläche  mit  Backsteinen  beschwert.  Nach  drei 
Tagen  wurden  die  Belastung  und  die  Blechabdeckung  entfernt 
und) onnten  dann  auf  der  ziemlich  ebenen  wasserdichten  Schale 
die  Rohrlegung  und  Ausmauerung  ungehindert  fortgehen. 

Das  Gebäude  ruht  auf  dem  Bassinmauerwerk,  ist  in 
Backsteinrohbau  und  im  32*  Eck  mit  vorspringenden  Eck- 
pfeilern 4-stöckig  ausgeführt.  Die  Höhe  von  der  Bassinkrone 
bis  zum  Dachauflager  beträgt  19,4  m;  die  Mauerstärke  be- 
ginnt am  untersten  Bockei  mit  0,94  m und  vermindert  sich  bis 
zu  0,43  m im  4.  Stock.  Die  0,75  m breiten  Pfeiler  gehen  innen 
im  einbeschriebenen  Kreis  von  47,92  m vertikal  in  die  Höhe; 
die  Aussenfläche  der  Pfeiler  ist  den  Profilen  des  Mauerwerks 
entsprechend ; unten  beträgt  das  Pfeilertnaass  in  der  Richtung 
de«  Durchmessers  de«  32  Ecks  gemessen,  1,9,  oben  nur  1,3  m. 

Das  Dach  ist  zcltfömiig  mit  aufgesetzter  Laterne;  Schwel- 
len, Sparren  und  Schalung  sind  in  Holz,  die  Eindeckung 
Dachpappe.  Die  eiserne  Dachstuhlconstruction  besteht  aus 
4 Hauptbindern,  die  in  4 Durchmessern  durchgehen  und  49  m 
Lagerweite,  2,05  in  untere  Gurtsprengung  und  9,5  m Höhe 
über  der  Lagerung  haben.  In  dieser  Höhe  tragen  sie  einen 
conischen  Kranz  von  6,5  m Durchmesser,  von  dem  aus  sich 
zwischen  je  2 Haupthalbmessern  3 schwächere  Nebenträger, 
mit  erstem  durch  Diagonalen  verbunden,  auf  die  zwischen 
liegenden  Gebäudeecken  herab  einlagem.  Der  Kranz  dient 
der  Laterne,  die  in  Holz  ausgeführt  ist,  als  Basis.  Die  eiserne 
Dachconstruction  wiegt  72  t und  wurde  von  der  Maschinen- 
baugesellschaft Nürnberg  entworfen  und  ausgeführt.  Im  Innern 
des  Gebäudes  führen  unmittelbar  über  der  Wasserfläche, 
dann  unter  der  2.,  3.  und  4.  Fenrterreihe  ringsum  durch 
Treppen  verbundene  und  auf  eisernen  Trägern  ruhende  Gänge 
mit  solidem  Dielenbelag.  Sie  dienen  um  bequem  an  die 
Fenster  zu  gelangen  und  um  in  den  verschiedenen  Stellungen 
die  Glocke  und  deren  Führungen  beobachten  zu  können. 
Von  dem  obersten  Gange  aus  führen  4 einfache  eiserne 
Steigleitern  auf  das  Dach  hinaus. 

Die  Gasbehälterglocke  hat  einen  nutzbaren  Fassungsraum 
von  28000  cbm;  die  innere  Glocke  hat  45,2  m Durchmesser, 
8,9  m Höhe  und  3,6 ra  Kuppelwölbung;  der  äussere  Mantel 
hat  dieselbe  Höhe  und  46  m Durchmesser.  Die  Einzeln- 
heiten  der  Construction,  welche  die  Dampfkessel-  und  Garo- 
meterfabrik  ßraunachweig  nach  ihren  eigenen  Entwürfen 
ausführt,  sind  im  We«entlichen  folgende.  Der  untere  Ring 
des  äussern  Mantels  besteht  aus  einem  liegenden  Ring  von 
Flacheisen  300,10  mm,  mit  einem  aufrechtstehenden  Blech- 
schusse  von  500  mm  Höhe  und  6 mm  Stärke  durch  ein 
80/80/10  mm  Winkeleisen  verbunden.  Auf  diesem  Boden- 
kranz stützen  sich  die  48  Versteifungsrippen  des  Mantels,  aus 
X- Eisen  Nr.  21  und  einem  damit  verbundenen  Blechstreifen 
300/6  mm  bestehend,  und  tragen  dann  den  obern  Kranz. 
Derselbe  bildet  den  Abschlusestulp  der  400  mm  tiefen 
Tasse  der  Glocke  und  besteht  aus  einem  äussern  aufrechten 
Blechstreifen  von  5006  mm,  aus  einem  ebensolchen  um 
200  mm  vorstehendem  innern  Blechschusse  600/6  mm,  beide 
durch  80/8010  mm  Winkeleisenkränze  mit  einem  liegenden 
300/10  mm  Flacheisenringe  verbunden.  Zwischen  dem  obern 
und  untern  6 mm  starken  Blechschusse  liegen  die  Reihen 
Mantelbleche,  welche  in  einem  Stück  so  lang  sind,  um  von 
dem  einen  bis  zu  dem  andern  aufrechten  Blechstreifen  der 
Rippen  zu  reichen;  das  Gewicht  der  Mantelbleche  ist  18kg 
pro  qm.  Der  untere  Ring  der  Glocke  ist  zugleich  der  Boden 
der  Tasse  und  besteht  aus  einem  380/10  mm  starken,  flachen 
Kranze,  auf  welchem  die  48  aus  je  einem  J-  Eisen  Nr.  21  und 
einem  Blechstreifen  300/6  mm  zusamni  engenieteten  aufrechten 
Rippen  des  Mantels,  sowie  der  untere  Blechschuss  des  Mantels, 
der  zugleich  die  innere  Seitenwand  der  230  mm  weiten  Tasse 
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bildet,  sowie  die  äussere  400/6  mm  Blechwand  derselben  auf- 
stehen. Die  Verbindung  der  letzteren  mit  dem  Tanscnboden 
geschieht  durch  3 Winkeleitienkrünze  70/70/10  mm.  Die  18  kg 
pro  qtn  wiegenden  Mantelbleche  reichen  auch  hier  von  einer 
Stützo  zur  andern;  auf  der  Außenseite  des  Mantels  sitzen 
ausserdem  auf  den  16  an  den  Führungen  liegenden  Kippen 
noch  je  ein  HK)  mm  U- Eisen,  in  welches  eigene  auf  dem 
obern  Kranz  des  Üusaern  Mantels  gelagerte  Rollen  eingroifen, 
welche  die  untere  Führung  der  Glocke  bilden.  Den  obern 
Kranz  der  Glocke  bildet  ein  aufrechter  Blcchschuss  500/6  mm, 
mittelst  100/100/10  mm  Winkeleisenkranzes  verbunden  mit 
den  Rippen  und  "mit  dem  600  mm  breiten  und  10  mm 
starken  und  nach  der  Wölbung  der  Decke  geformten 
äußersten  Blechschuss  der  letztem.  Die  zunächst  liegende 
Deckenblechreihe  hat  2*;«  mm  Stärke,  die  übrigen  Decken- 
bleche wiegen  90  kg  pro  qm.  Das  Gerippe  der  Kuppel  be- 
steht aus  48  radialen,  mit  den  Rippen  des  Mantels  verbun- 
denen Sparren  aus  J- Eisen  Nr.  21;  diese  sind  unter  sich 
durch  6 Polygonringe  aus  I Nr.  12  und  144  diagonal  liegende 
Vierecke  aus  8)1/80/10  Winkeleisen  und  in  der  Mitte  zu- 
sammen durch  eine  Scheibe  verbunden,  welche  aus  2 Blech- 
scheiben von  je  2,4  m Durchmesser  und  10mm  Dicke  mit  da- 
zwischen genieteten  210/10  Flacheisenkranz  und  2 Winkel- 
eisenkränzen 70/70/10  mm  besteht.  Auf  dem  obern  Kranze 
der  Glocke  sind  die  16  grossen  schmiedeisemen  Böcke  für 
die  stellbaren  obern  Führungsrollen  der  Glocke  befestigt. 
Die  Führung  des  Mantels  geschieht  durch  16  Rollen  am 
obern  Kranze  desselben,  welche  in  ebenfalls  stellbaren  Lagern 
ruhen,  und  durch  16  in  Laschen  hängenden  Walzen  am  untern 
Kranze.  Die  3 übereinander  liegenden  Rollenreihen  sind 
gemeinschaftlich  geführt  durch  16  von  der  Sohle  des  Bassins 
bis  zum  Dach  durchgehende  120  mm  hohe  Bahnschieneu, 
welche  im  Bassin  direct  an  den  Pfeilern,  im  Gebäude  aber 
mittelst  eigener,  regulirbar  eingerichteter  Stützen  an  dessen 
Eckpfeilern  befestigt  sind.  Das  Gewicht  der  Glocke  wird 
ca.  235  t,  das  der  Führung  ca.  35 1 betragen. 

Trockener  Zugmcsscr  und  Oberluftregulator 

construirt  von  Director  Hu  dl  er -Glauchau, 
orgeführt  und  beschrieben  von  Director  J.  Horn,  Regensburg. 

Meine  Herren ! Bekanntlich  ist  die  sorgsame  Bedienung 
der  Feuerungen  in  den  Retortenöfen  Hauptaufgabe  für  dio 
Betriebsführung  der  Gasfabriken.'  Die  üxydgasfeuorungen 
bieten  bei  richtiger  Behandlung  grosse  Vorteile,  welche  sich 
aber  in  empfindliche  Nachtheile  verwandeln  können,  wenn 
die  Regnlirung  im  Ofenzuge  und  die  (Stellung  der  Einlass- 
schieber für  Unter-  und  Oberluft  nicht  in  den  erforderlichen 
Verhältnissen  gehundhabt  werden.  Sich  täglich  von  der 
Richtigkeit  dieser  Verhältnisse  zu  überzeugen,  ist  eigentlich 
nur  durch  die  chemische  Untersuchung  der  Rauchgase  mög- 
lieh.  Bei  kleinen  Fabriken  findet  sich  jedoch  für  den  Diri-  j 
genten  nicht  immer  die  Zeit,  diese  Rauchgasuntersuchungen 
anzustellen  und  es  wäre  von  Vortheil,  Apparate  zu  haben,  | 
welche  diese  Verhältnisse  selbstthätig  reguliren  und  auch 
anzeigen.  Zunächst  ist  es  wohl  der  Ofenzug,  welcher  mit 
einem  einfachen  Apparate  auch  dem  Arbeiter  sichtbar  ge- 
macht werden  sollte,  so  dass  derselbe  etwa  auftretende  Un- 
regelmässigkeiten sofort  bemerkt 

Die  selbsttätige  Regulirung  des  Oberlufteintrittes  wäre 
ferner  für  den  Generatorbetriob  von  grossem  Vorteil.  Ziehen 
wir  nämlich  in  Betracht,  dass  durch  zunehmende  Altlagerung 
von  Asche  und  Schlacken  auf  dem  Roste  des  Generators 
der  Eintritt  der  Unterluft  nach  und  nach  gehemmt  wird,  und 
dass  ferner  durch  die  hiedurch  veranlasste  Zugsteigerung  eine 
vermehrte  Einsaugung  der  Oberluft  statttindet,  dann  wird 
zugegeben  werden  müssen,  dass  das  Verhältnis*  der  Ver- 
brennung ein  doppelt  unrichtiges  wird.  Bei  verminderter  Oxyd* 
gaserzeugung  und  gleichzeitig  vermehrter  Oberluftzuführung 


tritt  in  den  Heizgasen  grosser  Luftüberschuss  auf,  dessen 
schädliche  abkühlende  Wirkung  durch  vermehrte  Unter- 
feuerung ausgeglichen  werden  muss.  Bei  nassem  Generator- 
betrieb wird  dieser  Fehler  durch  poröse  Lagerung  der  Aschen- 
schlackcn  nicht  so  gross  wurden,  immerhin  scheint  mir  aber 
eine  selbstthätigo  Regulirung  der  Oberluft  auch  hiefür  vou 
Vortheil  zu  sein.  Ich  suchto  diese  Regulirung  an  den  Oefcn 
in  Regensburg  früher  dadurch  zu  erreichen,  dass  ich  vor  den 
Oberlufteintritt  ein  hängendes  Blech  anbringen  Hess.  Trat 
vermehrte  Einsaugung  ein,  so  wurde  die  Eintrittsöffnung 
durch  das  angesaugte  Blech  verkleinert.  Der  Aufhängpunkt 
des  Bleches  war  verstellbar.  Den  Apparaten,  welche  Herr 
College  Hudler  construirte,  liegt  eine  Behr  interessante  Idee 
zu  Grunde  und  ich  werde  mir  erlauben,  Ihnen  die  Einrichtung 
derselben  kurz  zu  beschreiben. 

Der  trockene  Zugmessor  besteht  im  Wesentlichen 
aus  einem  cylinderförmigen  Gehäuse.  In  dem  Mittelpunkte 
der  beiden  Deckel  sind  zwei  Pfannen  angebracht,  auf  welchen 
mit  Schneiden  ein  rechteckiges  Blech  ruht,  dessen  Schwer- 
punkt durch  Anbringung  eines  Gewichtes  nach  der  unteren 
, Hälfte  verlegt  ist.  Aus  dem  Gehäuse  ist  ein  Quadrant  heraus- 
J geschnitten,  dessen  eine  wagerechte  Seite  ein  Blechdeckel 
I verschlieest  Im  Quadrant  ist  eine  Skala  eingesetzt,  auf  welcher 
ein  Zeiger  spielt,  der  normal  zur  wagereebten  Mittellinie  an 
den  ßlechflügel  befestigt  ist.  Dem  Quadrantausschnitt  gegen- 
über ist  dio  Säugöffnung,  welche  durch  ein  Rohr  mit  dem 
Unterluftkanale  oder  mit  dem  Ofeninnern  in  Verbindung 
steh t.  Der  Blcchflügcl  ist  nun  in  seinem  Gewichte  so  tarirt, 
dass  das  Product  des  Schwerpunktgewichtes  mit  seinem 
Kraftarme  dann  dem  Pruductc  der  Luftsaugung  mit  ihrem 
Kraftarme  gleich  ist,  wenn  der  Blcchflügcl  seinen  höchsten 
Stand , den  waagerechten  erreicht  hat.  Das  Flügelblech  ist 
in  das  Gehäuse  so  eingepasst,  dass  es  sich  mit  geringem  Ab- 
stand von  den  Wandungen  frei  bewegen  kann.  Da  nun  das 
Gewicht  des  Schwerpunktes  und  die  Länge  des  Kraftarmes 
i der  Lufteaugung  constante  Grossen  sind,  so  ändert  sich  mit 
der  Grosse  der  Lufteaugung  auch  der  Kraftarm  des  Schwer- 
punktgewichtes und  zwar  in  gleichem  Verhältnisse.  Die  Ein- 
theilung  der  ßkala  wird  daher  gefunden,  wenn  man  die 
waagerechte  Linie,  in  welcher  der  Schwerpunktkraftarm  seine 
höchst«  Stellung  erlangt,  also  den  waagerechten  Halbmesser 
de«  Gehäuses,  in  die  erforderlichen  gleichen  Theiie  theilt, 
welche  der  Zeiger  als  Millimeter  (Wassersäule)  anzeigen  soll. 
Auf  diese  Punkte  des  Halbmessers,  letzteren  als  Abscisse 
genommen,  zieht  man  die  Ordinalen,  und  da  wo  diese  die 
Peripherie  des  Gehäuses  schneiden,  sind  die  Theilstriche 
der  Skala  zu  fixiren.  Hat  das  Gehäuse  z.  B.  200  mm  lichten 
Durchmesser  und  ist  der  Schwerpunkt  des  Flügclblcches  so 
gewählt,  dass  maximal  2 mm  Zug  angezeigt  werden  sollen, 
so  ist  die  Vergrößerung  des  Zeigerausschlages  gegen  das 
Maas»  der  senkrechten  Wassersäule  78  fach.  Noch  ist  zu  be- 
merken, dass  die  obere  Hälfte  des  Flügelbleches  als  Luft- 
hemmung gegen  grössere  Schwankungen  im  Instrumente  dient. 

Der  Oberluf trogulator  hat  als  regul irendes  Element 
ein  gleichgeformtes  Flügelblech  unter  denselben  Anordnungen, 
wie  es  im  beschriebenen  Zugmessor  Anwendung  gefunden. 
Dieser  Regulator  wird  in  die  Eintrittsöffnung  der  Oberluft 
gesteckt  und  tritt  an  Stelle  des  Luftschiebers.  Der  Apparat 
besteht  aus  einem  gusseisernen  Gehäuse,  welches  zwei  un- 
mittelbar mit  einander  in  Verbindung  stehende  Räume  von 
rechteckiger  Form  bildet.  Der  rückseitige  Gehäusetheil  trägt 
in  seinem  Innern  einen  waagerechten  mit  Schraubenspindel 
regulirbaren  Schieber.  In  dem  vorderen  senkrechten  Gehäuse- 
theiie  befindet  sich  eine  sphärisch  gekrümmte  ebenfalls  mit 
i Spindel  verstellbare  Wand,  welche  mit  ihrem  oberen  Ende 
an  der  Vorderkante  des  eben  erwähnten  Schiebers  drehbar 
ist  Ferner  ist  dieser  gekrümmten  Wand  gegenüber  das  be- 
kannte Flügelblech  frei  beweglich  aufgehängt. 
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Die  untere  Kante  dieses  Flügelblechen  bildet  mit  den 
Gehäuse  Wandungen  und  der  verstellbaren  Rückwand  eine  sich 
bei  variablem  Zug  stets  entsprechend  ändernde  Einsaugöffnung 
für  die  Oberluft  Die  Maximalöffnung  wird  unten,  die  Mi- 
nimalöffnung oben  eingestellt  und  zwar  wie  folgt:  Der  Hori- 
zontalschieber  wird  kurz  vor  dem  Entschlacken  des  Generators 
so  regulirt,  dass  das  Einsaugverhältniss  bei  dem  durch  Luft 
druck  waagerecht  gehobenen  Flflgelbleche  der  Oxydgas- 
erzeugung  entspricht.  Nach  dem  Entschlacken  schreitet  man 
zur  Einstellung  der  Maximalöffnung,  indem  man  die  sphärische 
Wand  mittels  ihrer  Spindel  so  weit  an  die  Vorderkante  des 
nunmehr  vertical  gestellten  Blechflügels  heranzieht,  dass  auch 
in  diesem  Falle  das  benöthigte  Oberluftquantum  freien  Ein- 
tritt hat  Alsdann  stellt  man  üob  bewegliche  Schwerpunkt- 
gewicht am  Flügelbleck  so  ein,  dass  letzteres  ein  leichtes  Be- 
streben zeigt,  dem  Luftzuge  zu  folgen.  Der  Apparat  functionirt 
nun  selbstthätig.  Tritt  Verschlackung  ein,  steigt  somit  der 
Zug  im  Ofen,  so  wird  durch  die  vermehrte  Einsaugung  der 
Oberluft  das  Flügelblech  gehoben  und  dadurch  die  Eintritts- 
Öffnung  entsprechend  verengt. 

Durch  die  Anwendung  von  Oberluftreglern  wird  also 
nicht  nur  der  schädliche  Luftnberschuss,  hervorgehoben  durch 
Schlackenbildung,  vermieden,  sondern  gleichzeitig  dem  hem- 
menden Einflüsse  der  Schlackenbildung  auf  die  Generator- 
gaserzeugung  entgegen  wirkt.  Das  Entschlacken  kann  also  in 
grösseren  Zeitabschnitten  erfolgen. 

Man  kann  mit  diesem  Apparate  ein  elektrisches  Läut- 
werk in  Verbindung  bringen.  Sobald  das  Flügelblech  seine 
waagerechte  Stellung  erreicht,  wird  der  Strom  geschlossen 
und  somit  das  Zeichen  gegeben,  dass  das  Entschlacken  des 
Generators  zu  -erfolgen  hat 

(Fortsetzung  folgt) 

Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Kiel. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Eröffnung  der  Jahresversammlung 
Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Kohn  (Frankfurt  a./M.) 
eröffnet  die  Versammlung  gegen  ö*/»  mit  folgenden  Worten: 
Sehr  verehrte  Versammlung  I Im  Namen  Ihres  Vorstands 
habe  ich  die  Ehre,  die  XXXII.  Jahresversammlung  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WasBerfachmännern  hiermit 
zu  eröffnen.  Ich  knüpfe  daran  freundliche  Worte  des  Will- 
kommens und  der  Begrflssung  an  Sie,  die  Sie  als  Gäste  und 
Freunde  unserer  Bestrebungen  hier  eingetreten  sind,  an  Sie, 
verehrte  Collegen,  die  Sie  sich  heute  so  zahlreich  eingefunden 
haben,  um  in  gemeinsamem  Wirken  das  zu  fördern,  was  wir 
seit  langen  Jahren  energisch  verfolgen. 

Ich  hoffe,  dass  unsere  heutigen  Verhandlungen  durch- 
drungen sein  werden  von  dem  Eifer,  der  frühere  Verhand- 
lungen alle  Zeit  ausgezeichnet  hat 

Ich  bitte  Sie  nun,  verehrter  Herr  Oberbürgermeister, 
zunächst  das  Wort  zu  ergreifen. 

Herr  Oberbürgermeister  Fuss:  Hochverehrte  Herren! 
Ich  bedauere  es  aufrichtig,  dass  die  berufenen  Organe  der 
königl.  Regierung  unserer  Provinz  Schleswig-Holstein  sich 
gegen  ihren  eigenen  Wunsch,  wie  Sie  versichert  sein  mögen, 
durch  eine  Verkettung  von  Umständen  heute  behindert  sind. 
Ihnen  die  Theilnahme  der  königl.  Staatsregierung  an  Ihren 
Bestrebungen  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Haben  Sie  daher 
die  Güte,  anstatt  dieser  Ihnen  gewohnten  wichtigsten  Be- 
grünung zunächst  gleich  freundlich  entgegenzunehmen  den 
herzlichen  und  aufrichtigen  Gruse,  den  ich  Ihnen  Namens 


der  Stadtvertretung  und  Bürgerschaft  der  Stadt  Kiel  entgegen- 
zubringen beauftragt  bin. 

Hochverehrte  Herren!  Mehr  willkommen  wie  in  der 
Stadt  Kiel  kann  dieser  Verein  in  keiner  andern  deutschen 
Stadt  jemals  gewesen  sein;  aber  auf  der  andern  Seite  fühlen 
Sie  wohl  heraus,  mit  welcher  Bescheidenheit  und  gewisser- 
maasaen  Resignation  wir  Ihrer  Ankunft  entgegengesehen 
hatten.  Sie,  m.  H.,  sind  in  den  letzten  Jahren  gewohnt 
gewesen,  Ihre  Sitzungen  in  Städten  abzuhalten,  deren  Ein- 
richtungen für  die  meisten  von  Ihnen  Neues,  Anregendes  und 
Grossartiges  darstellten.  Dies  Mal  haben  Sie  es  vorgezogen 
in  einer  Stadt  zuBammenzutreten,  deren  Einrichtungen  nicht 
haben  Schritt  halten  können  mit  den  Bedürfnissen,  die  ein 
80  plötzliches  Wachsthum  hervorgerufen  hat,  wie  es  unserer 
Stadt  Kiel  eigen  ist  Sie  werden  aus  der  Festschrift,  die  der 
Ortsausschuss  sich  beehrt  hat,  Ihnen  zu  überreichen,  zum 
grossen  Theil  wohl  schon  ersehen  haben,  dass  wir  mit  den 
öffentlichen  Versorgungsanstalten  kaum  noch  Zulängliches 
hioten,  jedenfalls  bis  dicht  an  die  Grenze  der  küssenden 
Leistungsfähigkeit  herangediehen  sind.  Sie  werden  gesehen 
haben,  dass  unsere  städtische  Gasanstalt  in  allernächster  Zeit 
auf  den  doppelten  Umfang  vorgrössert  werden  muss,  soll  sie 
den  Anforderungen  der  Stadtbeleuchtung  genügen;  Sie  werden 
ersehen  haben,  dass  das  mangelnde  Quantum  unserer  Wasser- 
leitung uns  zu  grossen  Anstrengungen  veranlasst;  Sie  werden 
auch  vielleicht  schon  erfahren  haben,  dass  wir  bezüglich  der 
Qualität  unseres  Wassere  wenig  erfreuliche  Erfahrungen  ge- 
macht haben,  aber  auch  andererseits  wieder  ersehen  haben, 
dass  in  dem  regen  Wetteifer  zwischen  Theorie  und  Praxis 
man  sich  ehrlich  bemüht,  die  erkannten  Fehler  zu  verbessern. 
Dieses  Streben  nach  Besserung  ist  bis  jetzt  noch  nicht  zu 
einem  vollen  Abschluss  gediehen ; aber  wir  hoffen,  dass  gerade 
Ihre  Anwesenheit  wesentlich  dazu  beitragen  wird,  uns  auf 
dem  betretenen  Wege  zu  fördern.  Kurz,  meine  hochverehrten 
Herren,  Sie  erscheinen  in  unserer  Stadt  nicht  so  Behr  als 
Lernende  wie  vielleicht  sonst,  sondern  ganz  überwiegend  als 
die  Lehrenden.  Aber  auch  gerade  desahalb  müssen  Sie  uns 
besonders  willkommen  sein. 

Wir  wissen,  m.  H.,  auf  wie  festen  und  alten  Traditionen 
Ihr  Verein  begründet  ist.  Er  ist  jetzt  einer  der  ältesten 
deutschen  Wandervereine  und  in  seiner  besonderen  Eigen- 
schaft als  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  der  älteste 
bekannte  Verein  überhaupt.  Die  Aufgaben  IhreB  Vereins  sind 
so  concret  gewählt,  dass  Sie  sich  jeder  Zeit  mit  Erfolg  gehütet 
haben  vor  dem  Ucberwuchern  einoa  flachen  Dilettantismus. 
Andererseits  haben  Sie  auch  Theorie  und  Praxis  in  Ihren 
Bestrebungen  zu  vereinigen  gewusst  und  sich  dadurch  vor 
Verflachung,  vor  zu  grosser  Einseitigkeit  geschützt  und  be- 
wahrt und,  m.  H.,  gerade  in  Bezug  auf  Ihr  Fach  sind  die 
Anforderungen  unserer  wachsenden  Städte  so  mächtig,  dass 
wir  es  ja  sehen,  wie  jeder  von  Ihnen  fortgerissen  wird  an 
die  äUBsersto  Grenze  seines  Könnens  und  wie  der  ganze  Verein 
gerade  darin  seine  hohe  Bedeutung  gezeigt  hat,  Schritt  zu 
halten  mit  der  zunehmenden  Grösse  und  Wohlfahrt  der 
deutschen  Städte,  und  so  ist  jeder  Fortschritt,  den  Ihr  Verein 
in  seinen  Versammlungen  macht,  auch  ein  mächtiger  Fort- 
schritt im  Wohlstände  der  deutschen  Städte,  und  in  diesem 
Sinne  gestatte  ich  mir  nun  noch  einmal  im  Aufträge  dieser 
guten  deutschen  Stadt  Kiel  Ihnen  persönlich  ein  herzliche« 
Willkommen  und  Ihren  Arbeiten  ein  ebenso  herzliches  Glück- 
auf hiermit  zuzurufen. 

(Die  Mitglieder  erheben  sich  unter  lebhaftem  Beifall.) 

Vorsitzender:  Gestatten  Sie,  hochverehrter  Herr  Ober- 
bürgermeister, dass  ich  dem  Beifall,  der  Ihnen  bereits  aug 
der  Versammlung  für  Ihre  freundlichen  Worte  der  Begründung 
entgegengcbracht  ist,  auch  noch  persönlich  Worte  des  Dankes 
Namens  des  Vereins  hinzufüge. 

Wohl  ist  es  eine  stattliche  Reihe  von  Städten,  deren 


Digitized  by  Google 


452 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und 


Namen  an  den  Wänden  dieses  Saales  verzeichnet  sind,  in 
denen  in  mehr  als  drei  Jahrzehnten  der  Verein  seine  Ver- 
sammlungen abgehalten  hat;  wohl  war  nicht  gleich  in  der 
ersten  Zeit  seine  Bedeutung  und  der  Umfang  seines  Strebcns 
so  gross,  wie  es  sich  allmählich  herausgeb ild et  hat;  aber  das 
stand  von  vornherein  im  Mittelpunkt  seiner  Bestrebungen, 
mit  Eifer  such  gemäss  und  unentwegt  durch  äussere  Einflüsse  , 
sein  Ziel  zu  verfolgen,  es  streng  im  Auge  zu  behalten  und  , 
Mannesmuth  und  Manncskraft  alle  Zeit  einzusetzen.  Ist  das 
dem  Verein  gelungen,  so  schätzt  er  es  sich  zur  grossen  Freude; 
namentlich  aber  zur  Freude,  wenn  seine  Bestrebungen  aner-  j 
kannt  werden  von  denen,  die  wie  Sie  in  Ihrer  Stellung  mit  , 
so  beredten  Worten  und  mit  so  tiefem  VerständnisB  gekenn- 
zeichnet haben,  was  wir  erstreben. 

Sie  haben  darauf  hingewiesen,  Herr  Oberbürgermeister, 
dass  das,  was  Sie  uns  in  Ihren  Anlagen  zeigen  können,  nicht  j 
den  Umfang  und  die  Ausdehnung  besitzt,  wie  in  anderen  ! 
Städten,  die  wir  bisher  besuchten.  Wohl  mag  es  so  sein; 
indessen  haben  Sie  sofort  in  unserem  Sinn  und  Geist  hinzu-  , 
gefügt,  dass  es  nicht  der  Umfang  und  die  Ausdehnung, 
sondern  die  zu  bekämpfenden  inneren  Schwierigkeiten  sind, 
die  dazu  beitragen,  das  Interesse  des  Fachmanns  im  höchsten 
Grade  anzuregen.  Diesen  Eindruck  haben  wir  alle,  auch  ! 
selbst  — wie  es  mir  wenigstens  bis  jetzt  nur  möglich  war  — i 
durch  einen  flüchtigen  Einblick  in  die  Festschrift  gewonnen,  | 
die  Sie  so  freundlich  waren  uns  zu  überreichen. 

Wir  sind  überzeugt,  dass  wir  hier  mit  Anregungen 
mancherlei  Art,  mit  der  Erkenntnis«  grösserer  Schwierigkeiten, 
als  sie  mitunter  sich  in  einzelnen  Orten  bieten,  mit  An- 
regungen und  Erfahrungen  durch  gegenseitigen  Meinungs- 
austausch und  durch  das,  was  wir  hier  sehen  und  hören, 
Ihre  Stadt  verlassen  werden,  und  ich  darf  auf  die  Eingangs- 
worte zurückgehend  hinzufügen,  dass  wir  gestern  schon,  und 
die  früher  Angekommenen  schon  vordem,  mit  Freuden  ge- 
funden haben,  dass  jeder  der  uus  Ihrem  Ortsausschuss,  jeder 
der  auch  sonst  uns  entgegentrat,  uns  mit  herzlichem  Will- 
kommen begegnet  ist;  wir  haben  empfunden,  dass  wir  in 
einer  Stadt  sind,  in  der  die  Gastfreundschaft  wahrhaft  echt 
und  deutsch  geübt  wird. 

M.  H.,  ich  glaube  in  Ihrem  Sinne  gesprochen  zu  haben, 
dass  wir  una  jetzt  schon  hier  wohl  fühlen,  dass  wir  uns  von 
den  Tagen,  die  wir  hier  noch  zu  verleben  haben,  noch 
mancherlei  Freudigkeit  und  Anregung  und  Annehmlichkeit 
versprechen,  und  dass  wir  schon  in»  voraus  dem  Herrn  Ober- 
bürgermeister und  den  Herren  des  Ortsausschusses  dankbar 
sind,  die  mit  ihm  sich  vereinigt  haben,  um  uns  die  Festtage 
angenehm  zu  machen.  Zum  Ausdruck  und  zum  Zeichen  des 
Dankes  bitte  ich  Sie,  sich  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben. 
(Geschieht.) 

M.  H.,  der  Herr  Oberbürgermeister  hat  vorhin  schon 
kurz  berührt,  dass  wir  leider  im  Augenblick  nicht  die  Freude 
haben,  die  geladenen  Ehrengäste  hier  zu  sehen.  Seine  Kö- 
nigliche Hoheit  Prinz  Heinrich  von  Preussen  hat  in  einem 
freundlichen  Schreiben  den  Dank  für  die  Einladung  ausge- 
sprochen mit  den»  Bedauern,  das»  er  durch  allerhöchsten 
Dienst,  den  die  Anwesenheit  Seiner  Majestät  des  Kaisers  mit 
sieh  bringt,  verhindert  ist,  bei  uns  zu  erscheinen.  Ingleichen 
hat  der  Hofmarschall  Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Prinzen 
Heinrich  von  Preussen,  Herr  Freiherr  v.  Seckendorff.  diesem 
Bedauern  Ausdruck  gegeben;  ferner  Excellenz  Knorr,  Vice* 
admiral  und  Stationsehef  hier  in  Kiel,  der  mit  Interesse  von 
unserer  Tagesordnung,  der  Bearbeitung  unserer  Gegenstände 
•Kenntnis*  genommen  hat,  ebenso  Herr  Regierungspräsident 
Zinimermann.  Herr  Olierpräsident  Excellenz  v.  Steinmann 
hatte  in  einem  freundlichen  Schreiben  sein  Erscheinen  zu- 
gesagt. leider  aber  musste  er  aus  der  gleichen  Veranlassung, 
wie  vorhin  angegeben,  gestern  Abend  noch  Mittheilung  dahin 
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machen,  dass  er  zu  seinen»  lebhaften  Bedauern  verhindert 
sei,  heute  in  unserer  Mitte  zu  erscheinen. 

M.  H.,  wir  beklagen  es,  wir  bedauern  es  auch  herzlich, 
aufrichtig  und  hätten  uns  sehr  gefreut,  wenn  wir  die  geladenen 
Ehrengäste  in  unserer  Mitte  hätten  sehen  können.  Aber  es 
geht  aus  den  Antwortschreiben  hervor,  dass  die  geladenen 
Ehrengäste  mit  vollem  Interesse  unseren  Bestrebungen  folgen. 

M.  II.,  wir  haben  zunächst  vor  Eintritt  in  die  Tages- 
ordnung zwei  Schriftführer  zu  bestellen,  die  nach  den  Satz- 
ungen der  Ausschuss  vorzuschlagen  hat.  Er  hat  dafür  in 
Vorschlag  gebracht  die  Herren  Söhren  und  Merz.  Ich 
bitte  diese  Herren,  Ihres  Amtes  zu  walten  und  bitte  ferner 
den  Herrn  Geschäftsführer  Heidenreich  die  Protokoll- 
führung  weiter  zu  übernehmen. 

Ihr  Vorstand  stellt  sich  im  Augenblick  nur  aus  zwei 
Mitgliedern  bestehend  dar,  und  es  ist  schmerzlich  für  uns 
alle,  daran  erinnern  zu  müssen,  was  ich  als  eine  erste  Pflicht 
in  unserer  heutigen  Versammlung  betrachte,  dass  ein  sehr 
geschätztes  und  allverehrtes  Mitglied  durch  den  Tod  aus 
unserer  Mitte  gerissen  wurde.  Unser  College  Diehl,  der,  wie 
ich  sagen  kann,  wohl  von  allen,  die  ihn  kannten,  wegen  seiner 
hervorragenden  Eigenschaften  des  Geistes  und  dos  Herzens 
geschätzt  war,  hat  nach  hartem  Ringen  mit  dem  unerbitt- 
lichen Tod  zu  Ende  des  vergangenen  Jahres  den  Platz  seiner 
Thätigkeit  verlassen  und  damit  eine  tiefe  Lücke  in  unser 
aller  Herzen  gerissen.  Es  war  am  Neujahrstage,  als  einzelne 
— und  darunter  Vertreter  dieses  Vorstandes  — Freunde,  Bu- 
kannte  und  eine  grosse  Zahl  von  vielen  anderen  Theilnehmen», 
seine  sterbliche  Hülle  in  München  bestatteten.  Ich  darf  mich 
darauf  beschränken,  mit  wenigen  Worten  nur  das  Lebensbild 
des  Verblichenen  in  Ihre  Erinnerung  zu  rufen,  und  habe 
nicht  nöthig,  mehr  hinzuzufügen.  So  wie  er  uns  im  Gedächt- 
nis» steht  als  Mann  der  Kraft,  Mann  der  Ehrenhaftigkeit, 
des  steten  Interesses  für  das,  was  wir  fördern  wollen,  als 
warmer  Freund,  als  braver,  hingebender,  edler  Mensch,  so 
wollen  wir  sein  Bild  bei  uns  im  Herzen  tragen. 

M.  H.,  im  Andenken  an  den  ans  unserer  Mitte  Geschiede- 
nen bitte  ich  Sie,  sich  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben.  (Geschieht.) 

M.  H-,  lassen  Sie  uns  nun  in  unsere  eigentlichen  Geschäfte, 
in  die  Tagesordnung  eintreten. 

Die  Grundlagen  sind  diejenigen,  die  wir  seit  dem  Be- 
stehen des  Vereins  verfolgt  haben:  Die  Vervollkommnung 
und  Verbesserung  der  Art  und  Weise  der  Versorgung  der 
Städte  mit  Wasser  und  Licht,  zwei  Gegenstände,  die  in  der 
Entwicklung  der  Menschheit  von  jeher  eine  umfassende  und 
bedeutende  Rolle  gespielt  haben.  Es  würde  ja  zu  weit  aus- 
sehend  sein,  von  dieser  Stelle  her,  bei  dieser  Gelegenheit 
einen  umfassenden  Rückblick  auf  das  zu  werfen,  was  nach 
diesen  Richtungen  hin  geschehen  ist.  Aber  soweit  mensch- 
liche Kunde  und  Ueberlieferung  reicht,  war  es  von  jeher  das 
Bestreben,  die  Aufgabe  einzelner  hervorragender  Männer,  mit 
der  steigenden  Entwicklung  derCultur  dafür  zu  sorgen,  dass 
es  an  dem  Besten,  was  es  gibt,  an  dem  Kostbareten,  was 
schon  das  Alterthum  erkannte,  an  dern  Wasser  nirgend  fehle. 
Ob  das  nun  geschah  durch  planmäßige,  grossartige  Bauten, 
die  das  Staunen  der  Welt  und  der  Fachleute  auch  heute 
noch  erregen,  ob  es  geschah,  indem  man  an  den  frommen 
Aberglauben  appellirte  und  eine  rieselnde  Quelle  unter  den 
Schutz  einer  Gottheit  stellte,  immer  und  überall  stand  im 
Mittelpunkt,  dafür  zu  sorgen,  dass  cs  an  Wasser  nicht  fehle. 
Dieses  Streben  erweitert  sich  mit  der  zunehmenden  Cultur 
und  hat  jetzt  mehr  und  mehr  eine  Höhe  erreicht,  dass  es 
die  besten  Kräfte  im  Ingenieurfach  und  im  Fache  der  Geo- 
logie erfordert,  um  immer  mehr  und  mehr  den  steigenden 
Anforderungen  gerecht  zu  werdeu.  Und  was  das  ganze  Gebiet 
der  Beleuchtung  betrifft,  so  ist  die  gute  alte  Sonne  längst 
nicht  mehr  ausreichend,  um  das  zu  erfüllet),  was  der  vor 
gesell rittene  Culturmensch  verlangt.  Er  hat  es  nicht  bequemer 
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dadurch  bekommen,  die  Aufgaben  sind  gewachsen,  die  Stun- 
den  des  Tages  mussten  sich  ausdehnen  auch  in  die  Nacht 
hinein,  mehr  und  mehr  Mittel  mussten  gefunden  werden,  um 
diesen  Zwecken  und  Anforderungen  zu  genügen,  und  wenn 
Sie  unsere  heutige  Tagesordnung  ansehen,  so  glaube  ich,  dass 
8ie  gerade  nach  dieser  Richtung  hin  ein  bedeutendes  Bild 
bietet,  in  wie  vielfältiger  Art  und  Weise  sich  in  neuerer  Zeit 
neue  Erfindungen,  andere  Bestrebungen  aufthun,  um  dem 
allgemeinen  Bedarf  und  dein  allgemeinen  Verlangen  nach 
mehr  Licht  mehr  und  mehr  gerecht  zu  werden. 

Es  freut  uns,  m.  H.,  auf  die  heutige  Tagesordnung  die 
verschiedensten  Einrichtungen  zur  Beleuchtung,  zur  Beschaf- 
fung künstlichen  Lichts  stellen  zu  können,  es  freut  uns,  dass 
wir  auch  Neuerungen  hatten  hinzufügen  können,  die  uns 
werden  vorgeführt  werden,  welche  mit  Recht  das  Staunen 
der  Fachleute  erregen;  es  freut  uns,  dass  wir  auch  der  jüng- 
sten Schwester,  der  Elektricität  heute  in  einem  Vortrage  und 
in  Mittheilungen  hoffentlich  recht  interessanter  Art  begegnen. 
Alles  fordert  uns  auf,  wie  seither  unsere  Kräfte  streng  zu- 
satnmenzu halten  Je  mehr  wir  arbeiten,  desto  mehr  erweitert 
sich  das  Gebiet  dessen,  was  noch  zu  erreichen  ist  Glaubten 
wir  zu  Zeiten  am  Ende  dessen  zu  sein,  was  wir  erstrebten, 
so  wuchs  mit  dem  Streben  das  Gebiet,  und,  wie  es  eben  in 
der  menschlichen  Natur  liegt:  Der  Forscher  kommt  nie  ans 
Ziel  dessen,  was  er  erforscht,  wir  kommen  nie  ans  Ziel  dessen, 
was  wir  erstreben,  und  wir  wollen  das  auch  nicht  und  sollen 
es  nicht.  Dafür  ist  uns  aber  auf  der  anderen  Seite  das  Gebot 
auferlegt,  das  gern  und  freudig  erfüllte  Gebot,  unsere  Kräfte 
zu  vereinen,  zusammenzuhalten  und  immer  mehr  und  mehr 
daliin  zu  streben,  dass  wir  den  von  aussen  an  uns  heran- 
getretenen Aufgaben  mehr  und  mehr  gerecht  werden. 

Nun,  m.  H.,  bitte  ich  Sie,  in  die  Tagesordnung  einzutreten. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Ans  deu  Verhandlungen  des  Märkischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Der  Verein  der  Gasfachinänncr  der  Provinz  Brandenburg 
und  der  angrenzenden  Provinzen,  nunmehr  »Märkischer 
Verein«,  hielt  seine  XII.  Jahres- Versammlung  am  21.  Au- 
gust 1891  in  Nauen  ab. 

Aus  den  Verhandlungen  entnehmen  wir  folgendes: 

Nach  der  Begrüssung  der  Versammlung  erstattet  der 
Vorsitzende,  Director  Müller,  Charlottenburg,  folgenden  1 
Jahresbericht: 

Der  Verein  der  Gasfachmänner  der  Provinz  Branden- 
burg etc.  hat  seine  11.  Jahresversammlung  am  8.,  9.  und 
10.  August  1890  in  Finsterwalde  abgehalten.  Die  Verhand- 
lungen fanden  am  9.  August  im  Victoria-Garten  daselbst 
statt  und  nahmen  30  Mitglieder  und  18  Gäste  daran  theil.  ; 

Den  Hauptvortrag  hielt  Herr  Prof.  Dr.  Weber  »Über  | 
Explosionserscheinungen  bei  Gosen,  dunst-  und  staubförmigen  1 
Körpern«.  Fernerhin  sprach  Herr  Ingenieur  Bessin  über  j 
Aussenbeleuchtung  der  Betriebsgebdude  in  Gasanstalten.  I 
Bei  der  freien  Besprechung  über  Fachgegenstände  entwickelte  ' 
sich  eine  sehr  lebhafte  Discussion,  wobei  vielfache  inte  res-  I 
Kante  Bemerkungen  gemacht  wurden.  Von  der  Versammlung 
wurde  ein  Antrag,  betr.  Abänderung  der  Statuten  angenom- 
men und  zur  Vorberathung  der  neuen  Statuten  eine  Com- 
mission gewählt.  Der  vom  Vorstand  gestellte  Antrag,  dass 
Herr  Prof.  Dr.  Weber,  welcher  sich  vielfach  um  den  Verein 
verdient  gemacht  hatte,  zum  Ehren-Mitglied  ernannt  werden 
sollte,  wurde  einstimmig  angenommen.  Es  erfolgte  die  Auf- 
nahme von  Mitgliedern;  zum  Ort  für  die  XII.  Jahresver- 
sammlung wurde  Nauen  gewählt. 

Nach  der  Sitzung  vereinigte  ein  Festmahl  die  Theil- 
nehiner,  wonach  ein  Spaziergang  nach  dem  Stadtfowt  unter- 
nommen wurde. 


Am  10.  August  fuhren  die  Theilnehmer  mittels  Extra- 
zuges nach  den  Zschipkauer  Werken,  woselbst  noch  einige 
Stunden  im  frohen  Beisammensein  verlebt  wurden. 

Von  Seiten  des  Vorsitzenden  Herrn  Stadt  bau  mth  Sch  n ei- 
tler war  am  5.  Oktober  1890  eine  Vorstandssitzung  in  Char- 
lotten bürg  einberufen  worden,  an  welcher  gleichzeitig  die 
Commission  für  Umänderung  der  Statuten  theil  nahm. 

Die  Winterversammlung  fand  am  30.  November  1890  in 
1 Lichtenberg  statt  und  war  dieselbe  von  62  Theil nchmem 
besucht.  Hier  hielt  Herr  Dr.  Proskauer  vom  kgl.  hygie- 
nischen Institut  zu  Berlin  einen  höchst  interessanten  Vortrag 
über  Wasserversorgung  und  Begutachtung  von  Wasser  vom 
hygienischen  Standpunkte  aus.  Nach  der  Sitzung  wurde  die 
von  Schmidt  & Schönberner  daselbst  neu  erbaute  Gasanstalt 
besichtigt.  Am  29.  April  1891  wurde  den  Mitgliedern  bekannt 
| gegeben,  dass  Herr  Stadtbaurath  Sch  ne i der -Cottbus  das 
Amt  als  Vorsitzender  niedergelegt  hatte  und  dass  Director 
' Müller  die  Vorstandsgeschäfte  fortführen  würde. 

Der  Verein  zählte  am  Schlüsse  des  Vcrcinsjahras  1889/90 
1 91  Theilnehmer;  zur  Versammlung  in  Finslerwalde  waren 
hinzugekommen:  1 Ehrenmitglied  und  9 Mitglieder,  so  dass 
i der  Verein  alsdann  101  Theilnehmer  zählte  und  zwar:  2 Ehren- 
mitglieder, 71  Mitglieder  und  28  Genossen. 

Im  I«aufe  des  Vereinsjahres  sind  ausgeschieden:  Baller, 
Ingenieur,  Berlin.  Fischer  E. , Chef-Ingenieur,  Berlin. 
Seeburg  E.,  Fabrikant,  Berlin.  Verstorben:  Elster  8., 
1 Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Berlin.  Scharf,  Director, 
Brandenburg,  v.  Tyszka,  Besitzer  der  Gansanstalt  Anger- 
münde. 

Zur  Beerdigung  der  beiden  Mitglieder  8.  Elster  und 
Scharf,  sowie  zu  der  der  Gattin  unseres  hochverehrten 
Ehren  vorsitzenden  Blume  war  der  Verein  durch  mehrere 
Mitglieder  vertreten  und  wurde  von  dem  Vorstand  im  Namen 
des  Vereins  ein  Kranz  am  Grabe  der  Entschlafenen  nieder- 
gelegt. Die  Herren  S.  Elster  und  Scharf  waren  Mit- 
begründer des  Vereins  und  treue  Anhänger  desselben. 
Ihr  stets  liebevolles  und  collegialisches  Auftreten  wird  den- 
selben ein  dauerndes  und  ehrendes  Andenken  im  Verein 
sichern. 

Nach  Erledigung  des  Jahresberichtes  und  Kassenab- 
Schlusses  hielt  namens  des  Herrn  Julius  Pint  sch, 
Herr  Ingenieur  Ger  des,  folgenden  Vortrag: 

»über  das  Auersche  Gasglühlicht«. 

Viele  von  den  anwesenden  Herren  werden  schon  in 
Strassburg  gelegentlich  der  Generalversammlung  den  Vor- 
trag des  Herrn  Julius  Pintsch  gehört  haben  und 
werden  daraus  entnommen  haben,  welche  Fortschritte  die 
Gasglühlichtbeleuchtung  inzwischen  gemacht  hat.  Aus  die- 
sem Grund  werde  ich  mich  bemühen,  das  Thema  möglichst 
kurz  zu  behandeln,  um  Ihre  Geduld  nicht  zu  sehr  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Missliche  Umstände  Hessen  das  Gas 
glühlicht  anfangs  als  wenig  empfehlenswert!»  erscheinen,  ja 
es  wurde  dieser  neuen  Beleuchtung  von  vielen  Fachleuten 
sogar  jede  Lebensfähigkeit  ahgesprochen.  Trotzdem  hat 
unsere  Firma,  die  von  Anfang  an  von  der  Nützlichkeit  und 
vielfachen  Anwendbarkeit  des  Auerschen  Gasglühlichtes  über- 
zeugt war,  keine  Mühe  gescheut,  dasselbe  weiter  auszubilden 
und  zu  vervollkommnen.  Dies  ist  iu  so  erfreulicher  Weise 
gelungen,  dass  das  Gasglühlicht  sich  im  Kampfe  mit  dem 
elektrischen  Lichte  bereits  als  tüchtiger  Gegner  erwiesen  hat, 
und  kann  man  heute  wohl  sagen,  dass  das  Gasglühlicht  bei 
Behörden  und  beim  Publikum  gut  aufgenommen  ist.  Mein 
heutiger  Vortrag  soll  Ihnen  nun  das  Auersche  Gasglühlicht 
in  seiner  jetzigen  Vollkommenheit  vorffihren.  Vor  allen 
Dingen  war  ea  nöthig,  den  erforderlichen  Bunsenbrenner  so 
auszubilden,  dass  die  Gas-  und  Luftmischung  eine  möglichst 
heisse  Flamme  ergab,  die  nicht  rauschte,  und  dass  dabei 
auch  das  sogenannt«  Durchschlagen  der  Flamme  möglichst 
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ausgeschlossen  wurde.  Durch  zahlreiche  Versuche  ist  es  der 
Firma  Julius  Pintsch  gelungen,  einen  solchen  Brenner 
herzustellen,  der  allen  gerechten  Anforderungen  entspricht. 
Ein  weiterer  Fortschritt  ist  von  Herrn  Dr.  Carl  Auer  von 
Welsbach  dadurch  gemacht  worden,  dass  die  Präparations- 
fl Qssigkcit bedeutend  cons tan ter  geliefert  wird  und  dass  die  Glüh- 
körper nach  mehreren  ICK)  Brennstunden  nicht  mehr  das  grün- 
lich-blaue Licht  gehen.  Das  Licht  ist  jetzt  zuerst  gelblich  • weiss  ! 
und  geht  nach  kurzer  Zeit  in  rein  weis.“  über.  Die  Leucht- 
kraft eines  sogenannten  C Brenners  betrügt  durchschnittlich 
mindestens  20  Kerzen  bei  rund  100  1 Gasconsum.  Eine  j 
bemerkbare  Lichtabnahme  tritt  erst  nach  ca.  600  ßrennstumlen  , 
ein  und  ist  die  Lebensdauer  eines  Glühkörpers  etwa  1000  1 
Brennstunden,  ln  Folge  der  sorgfal tigeren  Herstellung  der 
Glühkörper  ist  ein  Unbrauchbarwerden  derselben  vor  der  Zeit 
bedeutend  gemindert,  obschon  eine  rauhe  Berührung  den 
Glühkörper  nach  wie  vor  zerstört.  Rin  Gasglühkörper  bedarf 
also  in  gewisser  Hinsicht  immer  noch  einer  sorgfältigen 
Behandlung.  Dies  wird  jedoch  gegenüber  den  vielen  Vor- 
zügen kaum  eine  besondere  Rolle  spielen,  da  man  ja  bei 
Beleuchtungsgegenstanden  überhaupt  mit  leicht  zerbrech- 
lichen Sachen  zu  thun  hat.  Durch  Eintauchen  des  Glüh- 
körpers in  eine  Harzlösung  ist  derselbe  derartig  widerstands- 
fähig geworden,  dass  selbst  ein  langer  Transport  nicht  zu 
fürchten  ist.  Der  Consument  braucht  den  Glühkörper  jetzt  ; 
nicht  mehr  selbst  zu  veraschen,  sondern  bekommt  denselben 
fertig  zugeschickt.  Eine  weitere  wesentliche  Verbesserung 
besteht  darin,  dass  der  Glühkörperträger  sich  jetzt  im  Innern 
des  Glühkörpers  befindet.  Bei  der  früheren  Anordnung  ver-  | 
ursachte  der  seitliche  Träger  nur  zu  oft  ein  Zerspringen  des 
Cylinders,  was  sehr  oft  auch  eine  Zerstörung  des  Glühkörpers  , 
zur  Folge  hatte.  Zum  Befestigen  des  Glühkörpers  wurde  bis 
vor  kurzem  Platindraht  verwendet,  jetzt  wird  dies  theure 
Material  durch  Asbestschnnr  ersetzt 

Hiermit  glaube  ich  die  hauptsächlichen  Verbesserungen, 
diu  das  Gasglühlicht  in  der  letzten  Zeit  erhalten  hat,  hervor- 
gehoben zu  haben  und  darf  wohl  voraussetzen,  dass  es  Sie 
jedenfalls  interessieren  wird,  zu  erfahren,  mit  welchem  Er- 
folge das  Gasglühlicht  bereits  zur  Anwendung  gekommen  ist 
Für  die  Firma  Julius  Pintsch  war  es  sehr  schwierig, 
direct  mit  dem  grossen  Publikum  zu  verkehren  und  wurde 
deshalb  die  Gasglühlicht-Gesellschaft  Selten  & Co.  mit  dem 
Alleinvertrieb  für  Deutschland  beauftragt,  dieselbe  übernahm 
auch  gleichzeitig  die  Anfertigung  der  Glühkörper, 

Seit  etwa  2 Jahren  sind  ungefähr  25  OCH  » Flammen  mit  Auer- 
licht  eingerichtet  W’orden,  wovon  die  Hälfte  auf  Berlin  ent- 
fällt. Die  Glühkörper  und  Brenner  werden  in  den  meisten 
Fällen  gegen  eine  geringe  Pauschale  von  der  Gasglühlicht- 
Gesellschaft  Selten  <fc  Co.  unterhalten  und  hat  dies  Ver- 
fahren bei  dem  Publikum  grossen  Beifall  gefunden. 

Um  mittelst  Auerscher  Glühkörper  eine  intensivere  Be- 
leuchtung zu  erreichen,  ist  es  nöthig,  Gas  oder  Luft  dem 
Brenner  unter  höherem  Druck  zuzuführen.  Am  einfachsten 
lässt  sich  dies  wohl  in  den  meisten  Fällen  durch  Einschal- 
tung eines  Pumpwerkes  erreichen,  wodurch  das  (bis  gepresst 
wird  und  dürfte  eine  solche  Vorrichtung  in  vielen  Fällen 
keine  Schwierigkeit  machen,  da  in  derartigen  Anlagen,  wo 
eine  intensivere  Beleuchtung  meistens  gewünscht  wird,  schon 
Motorenbetricb  existirt.  Die  I.euchlkruft  eines  solchen 
Brenners  ist  ganz  bedeutend  und  beträgt  bei  250  1 Gas  pro 
Stunde  etwa  250  Kerzen.  Die  Lebensdauer  eines  Glühkör- 
pers beträgt  in  diesem  Falle  etwa  100  Brennstunden  und 
hält  der  Stuhldraht  ebenso  lange 

Ich  werde  mir  nun  erlauben,  Ihnen  einige  Brenner  vor- 
zuführen, ebenso  einen  Druckbrenner  mit  Hülfe  eines  kleinen 
Gummigebläses.  Das  Geräusch  liess  sich  bisher  nicht  ver- 
meiden, indessen  dürfte  dies  die  Brenneranwendung  in  grossen 
Räumen  und  Werkstätten  wenig  hindern.  In  der  Berliner 


Fabrik  der  Firma  Julius  Pintsch  ist  eine  maschinelle 
Anlage  für  Intensiv- Auer-Beleuchtung  in  Arbeit  und  nahezu 
fertig.  Diejenigen  der  Herren,  welche  sich  hierfür  interes- 
siren,  wird  dieselbe  gern  gezeigt  werden. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seinen  Vor- 
trag und  bittet  Fragen  zu  stellen.  An  den  Vortrag  knüpft 
sich  folgende  Besprechung: 

Herr  Je  r ratsch -Schwerin:  Ich  möchte  mir  die  Frage 
erlauben,  wie  theuer  sich  ein  solcher  Brenner  stellt  und  wie 
gross  die  Pumpvorrichtung  bei  Anlagen  von  10,  20  oder  30 
Flammen  sein  muss.  Herr  Gerdes:  Darüber  haben  wir 
noch  nicht  so  umfassende  Versuche  gemacht.  Wir  haben 
dazu  augenblicklich  in  Berlin  einen  kleinen  Ventilator. 
Dieser  Ventilator  wird  wahrscheinlich  für  2,  3,  vielleicht 
auch  4 Flammen  völlig  genügen.  Für  beliebig  mehr  Flammen 
wäre  also  ein  entsprechend  grösseres  Pumpwerk  anzuwenden. 
Genauere  Angaben  kann  ich  darüber  bis  jetzt  noch  nicht 
machen.  Ein  solcher  Brenner  kostet  15  Mark,  und  der 
Brenner  würde  nie  zu  ersetzen  sein.  Der  Glühkörper  an 
sich  kostet  1,50  Mark. 

Herr  J er  ratsch:  Ich  möchte  weiter  fragen,  ob  die 
Zuführung  von  Gas  nicht  durch  einen  Behälter  stattfinden 
kann,  »odass  das  jeweilige  stossweise  Pumpen  kein  Zucken 
verursacht?  Herr  Gerdes:  Das  würde  jedenfalls  ein  Vor- 
theil sein,  wenn  das  GaR  gleich  mit  dem  gewünschtem  Druck 
aus  dem  Gasbehälter  zu  haben  wäre,  es  erscheint  dies  jedoch 
bei  dem  hohen  Drucke  von  ca.  2 m Wassersäule,  womit  wir 
bisher  die  Versuche  machten,  unmöglich.  Herr  Jerr ätsch: 
Ich  meine  solche  Behälter  wie  man  sie  in  den  Gas- 
anstalten hat.  Herr  Gerde«:  Gewiss  wäre  das  ein  Vortheil. 
In  Berlin  haben  wir  es  so  eingerichtet,  dass  wir  das  Gas 
erst  durch  grössere  Behälter  koroprimiren,  um  die  Stösse, 
welche  sich  bei  einer  derartigen  Pumpvorrichtung  nicht 
vermeiden  lassen,  vollständig  aufzuheben.  Herr  Schmidt 
von  der  Firma  Schmidt  und  Schönberner- Berlin:  Ich  darf 
vielleicht  «len  Herrn  Vortragenden  bitten,  darüber  Aufschluss 
zu  geben,  ob  sich  ein  jeder  Einzelne  diesen  Glühkörper  auf- 
setzen  kann,  auch  wenn  er  in  der  Provinz  wohnt  und  dort- 
hin einen  solchen  Brenner  bekommt?  Auch  würde  ich  den 
Herrn  Vortragenden  dankbar  sein,  wenn  er  uns  einmal  die 
Aufsetzung  eines  solchen  Glühkörpers  vorführen  würde. 
Herr  Direktor  Krüger:  M.  H.,  Der  Glühkörper  ist  so  schel- 
lackirt,  dass  man  ihn  bequem  in  der  Hand  tragen  kann, 
dass  man  ihn  in  Kästchen  verpacken  und  transportiren 
kann,  da  er  jeden  Stoss  und  Puff  vollkommen  aushält.  Also 
den  Brenner  besitzen  Sie,  Sie  können  einfach  den  Körper 
hineinthun  und  auf  die  Stange  aufhängen.  Ich  möchte 
gleich  hier  die  Schellacklösung  herausbringen,  damit  die 
Herren  sehen,  in  welcher  einfachen  Weise  das  geschieht 
Um  den  Geruch  zu  vermeiden,  nimmt  man  gewöhnlichen 
SpiritUB  und  hält  die  Flamme  so  herunter.  (Denionistr.'i  Da» 
iRt  das  ganze  Ausbrennen;  jetzt  ist  die  Schellacklösung 
heraus.  Also  das  Aufsetzen  des  Glühkörpers  bildet  für  den 
Laien  überhaupt  keine  Schwierigkeit.  Wir  halten  die  Körper 
nach  Indien,  naeh  China,  in  alle  Weltgegenden  verschickt 
und  die  Sachen  sind  gut  angekommen.  Herr  Gerdes:  Ich 
möchte  hierzu  noch  bemerken,  das  dies  der  Glühkörper 
ist,  wie  man  ihn  für  Privaträume  benutzt,  also  ohne 
Druckgas. 

Nachdem  der  Vorsitzende  darauf  hingewiesen , «lass 
«freie  Besprechung  über  Gegenstände  des  Gas-  und  Wasser- 
fachf’s,  sowie  der  elektrischen  Beleuchtung«  »Uitifinden 
sollen,  dass  dies  eine  Abweichung  vom  früheren  Programm 
sei,  wo  nur  das  Gasfach  behandelt  wurde,  betont  er,  dass 
der  Verein  seine  Thätigkeit  auf  das  Wasserfach  ausdehnen 
wolle  und  dass  es  nöthig  sei , dass  er  sich  mit  der  elektri- 
schen Beleuchtung  beschäftige. 
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Herr  Direetor  Roscher*  Dessau  hält  hierauf  den  in 
d.  Journ.  löl>l  S.  536  u.  ff.  äbgedruckten  Vortrag  übor 
den  Betrieb  der  elektrischen  Centrale  in  Dessau. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Ans  der  Gasmotorenpraxis. 

(Schloss). 

IV.  Feber  Gefahren  und  Voi^lehtsma&ssregeln  beim 
l iniraug  mit  Gasmotoren. 

Wie  jede  Maschine,  so  birgt  auch  der  Gasmotor  besondere 
Gefahren  in  sich,  von  deren  Vorhandensein  jeder  Kenntnis« 
haben  muss,  der  mit  ihnen  umzugehen  hat. 

Die  Gefahren,  welche  Undichtigkeiten  der  Gasleitungen 
hervorrufen,  sind  bekannt;  ihnen  vorzubeugen,  erheischt 
beim  Gasmotor  grossere  Aufmerksamkeit,  wie  dies  bei  den 
festliegenden  und  nach  ihrer  Fertigstellung  sorgfältig  pro- 
birten  Leuchtgas-taitungen  der  Fall  ist. 

Beim  Gasmotor  ist  es  oft  nöthig,  diese  oder  jene  Verbin- 
dung zu  lösen,  Vibrationen  und  Stöme  tragen  dazu  bei,  die  Ver- 
bindungen zu  lockern.  Nach  jeder  neuen  Zusammenstellung 
von  Ventilen,  Gasleitungen  etc.  de»  Motors  soll  man  alle 
Verbindungsstellen  sorgfältig  auf  Dichtbalten  prüfen  und 
namentlich  jedes  Mal  auch  den  festen  dichten  Sitz  der  Gummi- 
beutel controliren. 

Es  mag  hier  darauf  hingewiesen  werden,  dass  eine  so- 
eben verbundene  Gasleitung  durch  das  bei  Ixmchtgasleitungen 
übliche  „Ableuchten“  nur  sehr  mangelhaft  untersucht  werden 
kann.  Kleine  Undichtigkeiten  findet  man  in  dieser  Weise 
nicht,  da  diesen  üeffnungen  vor  der  Hand  nur  Luft  oder 
farblos  brennendes  Gasgemisch  entströmt. 

Besser  bewährt  sich  das  Bestreichen  der  Fugen  mit 
Seifenwasser  oder  Oel,  die  dann  an  den  undichten  Stellen 
auftretende  Blasenbildung  zeigt  auch  die  geringfügigsten 
Undichtigkeiten  an. 

Das  in  den  abgesperrten  Räumen  beim  Stillstand  eines 
Gasmotors  zurück  bleibende  Gasgemisch  erhält  sich  in  seiner 
Mischung  und  in  seiner  Fähigkeit  zu  explodiren  für  immer. 
Wo  man  also  einen  Gasmotor  zu  untersuchen  hat,  da  »oll 
immer  angenommen  werden,  jeder  seiner  Räume  sei  mit 
explosiblem  Gasgemisch  erfüllt.  Bevor  also  irgend  etwas 
geöffnet  oder  abgenommen  wird,  sind  die  Zündilammen  zu 
löschen  und  der  Gashahn  am  Motor  zu  schliessen.  Erst  wenn 
man  dann  das  Schwungrad  noch  I oder  6 Mal  herumgedreht 
hat,  kann  man  sicher  »ein.  dass  nun  im  Innern  des  Motors 
kein  explosibles  Gasgemisch  mehr  vorhanden  ist. 

Es  würde  sehr  gefährlich  sein,  wollte  man  den  Kolben 
eines  soeben  angehaltcnen  Gasmotors  lierausnehmen , ohne 
vorher  Zündflammenhahn  und  Gashahn  geschlossen  zu  haben. 

Eben  so  üble  Folgen  könnt«  es  haben , wenn  man  das 
Auslassventil  des  eben  angehaltenen  Motors  öffnete  und  mit 
einer  Flamme  in  das  Innere  der  Ventilöffnung  hineinleuchten 
wollte,  wie  das  ja  zur  genauen  Besichtigung  der  Ventildicht- 
flächen häufig  vorkommt  Das  unter  solchen  Verhältnissen 
entzündete  Gemisch  schienst  als  lange  Stichflamme  aus  der 
Ventilöffnung  hervor  und  kann  zu  schweren  Verbrennungen 
führen.  Di«  Brandwunden , welche  ein  derart  hervor- 
schiessender  Strahl  brennenden  Gemisches  erzeugt,  gehen  in 
die  Tiefe  und  sind  sehr  bösartiger  Natur. 

Man  mache  es  sich  zum  Gesetz,  nie  in  eineOeffnung 
des  Gasmotors  hinein  zu  sehen  oder  zu  leuchten, 
ohne  vorher,  von  gesichertem  Platze  aus,  eine 
Flamme  einige  Zeit  in  die  Ueffnung  hineingeh  alten 
zu  haben. 

Bei  den  meisten  der  gebräuchlichen  Ventilzündungen 
ist  der  Fall  denkbar,  dass  l»ei  grösseren  Motoren  die  an- 
lassende Person,  falls  sic  die  Compression  nicht  überwinden 
kann  und  sich  vom  zurückstrebenden  Rade  mitziehen  lässt, 


über  den  Motor  hinüber  geschleudert  wird.  Die  Zünd- 
vorrichtungen wirken  nämlich  nicht  nur  im  todten  Punkt, 
sondern  auch  während  der  Compressionsperiode  in  der  Mitte 
des  Hubes,  falls  der  Motor  sich  rückwärts  bewegt. 

Wie  bei  allen  anderen  Maschinen,  so  ist  es  auch  hei 
den  Gasmotoren  eine  nicht  genug  zu  beherzigende  Vorsicht* 
maassregel,  bewegte  Maachincntbeile  während  des  Ganges 
nicht  zu  berühren,  und  das  Abwischen  und  Reinigen  des 
Motors  nur  bei  Stillstand  vorzunehmen. 

Uebcrhaupt  berühre  man  einen  arbeitenden  Motor  so 
wenig  wie  möglich.  Nie  darf  eine  Mutter  während  des  Gauges 
nachgezogen  oder  gelöst  werden;  ist  man  scheinbar  auch 
ganz  ausser  Bereich  der  bewegten  Theile,  der  Schlüssel  kann 
abgleiten  und  der  vorschnellende  Körper  dennoch  in  Gefahr 
gerathen. 

Das  Schwungrad  soll  mit  einem  Schutzgitter  umgeben 
sein,  dessen  eine  Hälfte  beim  Anlassen  zur  Seite  geklappt 
oder  geschoben  werden  kann.  Die  Kurbel,  der  Regulator 
sowie  alle  Zahnräder  sind  mit  Schutzkapseln  und  Schutz- 
blechen zu  versehen. 

V.  Das  Leuchtgas  In  seiner  Eigenschaft  als  hraft- 
erzengungsmittel. 

Die  vorzügliche  Verwendbarkeit  des  Leuchtgases  zur 
Krafterzeugung  begründet  sich  vor  Allem  darin,  dass  es  ein 
chemisch  reiner  Brennstoff  ist,  welcher  die  Eigenschaft  hat, 
mit  atmosphärischer  Luft,  — befördert  durch  Diffusion  — 
in  ganz  ausserordentlich  kurzer  Zeit  eine  gleichartige  Mischung 
zu  bilden,  welche  sich  in  ihrer  Gleichartigkeit  für  immer 
erhält.  Von  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  die  Mischung 
von  Gas  und  Luft  vor  sich  geht,  bekommt  man  einen  Begriff, 
wenn  man  erfährt,  dass  sich  bei  mittel  grossen  Gasmotoren 
das  Ansaugen  und  mit  .ihm  die  Gemischbildung  in  dem 
ö.  Theil  einer  Sekunde  vollzieht.  Dabei  ist  es  gar  nicht 
einmal  nöthig,  merhanische  Hülfsmittel  von  irgend  welcher 
Bedeutung  anzuwendon;  es  genügt  Gas  und  Luftströme  mit 
einiger  Geschwindigkeit  rechtwinklig  aufeinander  treffen 
zu  lassen. 

Gas  und  Luft  mischen  sich  in  jedem  Verhältnis,  doch 
gewähren  nur  bestimmte  Mischungsverhältnisse  die  Möglich- 
keit, in  geschlossenen  Räumen  entzündbar  zu  sein  und  durch 
ihre  ganze  Masse  hindurch  mit  Druckent wicklung  zu  ver- 
brennen. Es  fängt  die  Mischung  von  1 Volumen  Leuchtgas  und 
4 Volumen  Luft  an  mit  Druckentwicklung  zu  verbrennen  und 
hört  in  dem  Verhältnis»  von  1 : 12  gemischt  auf  — atmo- 
sphärische Spannung  vorausgesetzt  — entzündbar  zu  sein. 

Zwischen  diesen  Grenzen  liegt  die  Verbrennung  mit 
stärkster  Druckäusserung  d.  h.  die,  bei  welcher  genau  so 
viel  Luft  vorhanden  ist,  wie  das  Leuchtgas  zur  „vollkommenen 
, Verbrennung“  braucht.  Dieses  Gemisch  nennt  man  wohl 
„stärkstes  Gemisch“.  Je  nach  der  Qualität  des  Gases  ist  das 
Mischungsverhältnis«  für  das  stärkste  Gemisch  verschieden, 
im  Durchschnitt  besteht  es  aus  1 Volumen  Gas  auf  5V*  Vo- 
lumen Luft. 

i 

Durch  Compression  der  Gasgemische  vor  der  Entzündung 
lässt  sich  die  Druckäusserung  während  der  Verbrennung 
ganz  bedeutend  verstärken.  Durch  Robert  B unsen  wurde 
nachgewiesen  und  in  seinem  Werke  „Gasomctriache  Me» 
thoden“  veröffentlicht,  dass  Gasgemische,  welche  durch  Luft- 
Überschuss  die  Grenze  der  Entzündbarkeit  überschritten 
haben,  oder  welche  durch  Beimengungen  anderer  indifferenter 
Gase  unentzündbar  geworden  sind,  die  Entzündungsfähigkeit 
wieder  erlangen  können,  wenn  man  sie  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  comprimirt;  dass  ferner  die  Schnelligkeit,  mit  der 
sich  die  Verbrennung  im  Gemisch  von  Gaa  und  Luft  fort- 
pflanzt — also  der  Verlauf  der  Druckentwicklung  — inner- 
halb gewisser  Grenzen  durch  den  Gasgehalt  der  Mischung 
bedingt  ist.  Bei  Verwendung  sehr  dünner  Gasgemische, 
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welche  in  Glasröhren  vorgenommen  wurden,  sah  Hunnen 
die  brennende  Zone  als  schwach  leuchtenden  Feuerball 
langsam  hem iederech weben. 

Bimsen  hat  bei  seinen  Arbeiten  wohl  nie  daran  ge- 
dacht, dass  er  damit  die  Grundlage  für  eine  Kraftmaschine 
geschallen  hatte,  die  später  im  Compressionsgaamotor  das 
Licht  der  Welt  erblicken  sollte. 

Kigcnthümlicher  Weise  sind  die  Bunsen'schen  Ent- 
deckungen dem  Erfinder  des  neuen  Compressionsgasmotore 
nicht  bekannt  gewesen.  Sie  sind  vielmehr  von  ihm  noch 
einmal  entdeckt  worden,  und  was  die  Hauptsache  ist,  in  ihrer 
ausserordentlichen  Bedeutung  für  die  praktische  Verwerthung 
im  Gasmotorenbau  richtig  erkannt  worden. 

Heute  hält  jeder  das  dem  Coinpressionsgasmotor  zu 
Grunde  liegende  Arbeite* Princip  für  so  einfach  und  selbst- 
verständlich, dass  er  sich  die  Frage  vorlegen  wird:  ist  es 
denn  überhaupt  möglich  gewesen,  dass  man  jemals  andere 
Wege  eingeschlagcn  hat,  um  Gasmaschinen  zu  bauen? 

Kehren  wir  nun  zu  den  Verbrennungserscheinungen  der 
Gasgemische  zurück,  so  wird  es  vor  Allem  von  Interesse 
sein,  etwas  über  die  Stärke  der  Druckäusserung  zu  erfahren, 
welche  als  Folge  der  Verbrennung  auftritt  und  in  welcher 
Weise  die  Comprretsion  diesen  Druck  beeinflusst. 

Aus  Versuchen,  welche  in  dieser  Beziehung  mit  „stärkstem 
Gasgemisch“  angestellt  wurden,  ergaben  sich  die  in  folgender 
Tabelle  zusammongestellten  Resultate. 


Zusammen 
setxnng  des  Ge- 
misches 

Compresslonsgnul 

Höchster  Druck 
bei  derVerbn-nnung 

1 : 5,6 

Atmosphärische  Spannung 

9 Atmosphären 

1 : 5,6 

1 Atmosphäre 

15,5  » 

1 : 5,6 

2 > 

22  » 

1 : 5,6 

3 > 

28  » 

Diese  Versuche  wurden  unter  Verhältnissen  vorgenommen 
wie  sie  der  Gasmotoren -Praxis  entsprechen.  Ganz  bedeutend 
abweichende  Resultate  erhält  man,  wenn  für  den  Verbren- 
nungsraum nicht  kurze  weite  Räume,  ähnlich  den  Ladung* 
räumen  der  Gasmotoren , sondern  lang  gestreckte  Köhren 
gewählt  wurden. 

An  Stelle  der  sonst  stetig  ansteigenden  Verbrennung«- 
Curve  des  Indicator-Diagramms,  bildet  sich  jetzt  eine  Curve 
von  zickzackartiger  Gestalt,  die  auf  Druckschwankungen  von 
enormer  Grösse  im  Laufe  der  Verbrennung  hinweist 

Das  in  den  Gasmotoren  zur  Verwendung  kommende 
Gasgemisch  hat  nicht  die  Zusammensetzung  des  „stärksten 
Gemisches“,  durch  die  Praxis  hat  sich  vielmehr  heraus- 
gestellt, dass  es  ökonomischer  ist,  schwächere  Mischungen 
zu  verwenden.  Es  werden  also  die  in  der  vorstehenden  Ta- 
belle aufgeführten  Spannungen  im  Gasmotor  nicht  erreicht 
Je  nach  der  Qualität  des  Gases  liegt  das  Mischungsverhältnis 
des  Gasmotorengem isches  zwischen  1 : 6 und  1:7.  — Hierbei 
ist  zu  beachten,  dass  durch  die  im  Ladungsraum  von  der 
voraufgegangenen  Arbeitsperiode  zurückgebliebenen  Verbren- 
nungsproducte  nochmals  eine  Verdünnung  des  augesaugten 
< Jemisches  stattfindet  Die  Querschnitts  Verhältnisse  der  Kanäle, 
aus  denen  man  Gas  und  Luft  zusammenführt,  um  das 
Mischungsverhältnis«  von  1 Theil  Gas  und  6 oder  7 Theile 
Luft  zu  erreichen,  entsprechen  nicht  diesen  Zahlen,  wie 
häufig  angenommen  wird,  sie  sind  wesentlich  anders. 

Da  nämlich  das  Gas  unter  Druck  steht  und  spocifisch 
leichter  wie  Luft  ist,  ao  ist  der  Querschnitt  für  die  Gas- 
Öffnung  nur  V**  bis  Vi*  von  dem  der  Luftöffnung. 


Der  nene  Croton-Damm  der  Wasserversorgung 
von  New- York. 

— Dl«  Stadtverwaltung  von  New-York  hat  den  Ban  ile«  New 
Croton  Dain  anstatt  des  vielfach  besprochenen  Quaker  Bridge  Dam 
Öffentlich  ausgeschrieben.  Die  Angebote  sollten  am  1.'».  Juni  von 
der  Aquiductcommiiurion  geöffnet  werden.  Das  durch  den  Damm 
geschaffene  Reservoir  wird  etwa  118550000  cbm  Wasser  aufnehmen 
können;  unter  Hinzurechnung  der  in  den  vorhandenen  und  den 
im  Bau  begriffenen  Anlagen  aufgeapeicherten  Wasaermeugen  von 
151400000 cbm  werden  26t 960000 cbm,  oder  *>88870  cbm  pro  Tag, 
nach  Fertigstellung  des  Dammes  zur  Verfügung  Hieben.  Der  gegen- 
wärtige Verbrauch  betrögt  zur  Zeit  etwa  6*.»ö60i>  oder  624525  cbm 
pro  Tag;  bis  zur  Vollendung  des  Dammes  im  Jahre  1899  wird  er 
bedeutend  steigen,  wenn  nicht  «lern  hohen  Verbrauch  durch  Ein- 
führung von  Waasermessem  vorgebeugt  wird. 

Engineering  News  vom  2.  Juni  1892,  welchen  das  Material  für 
diese  Mittheilungen  entnommen  wurde,  gehen  naher  auf  die  Ent- 
steh ungageach ich te  doa  Croton-Dammprojcctes  ein  Weitere  ein- 
gehende Mitthrilungcn  Ober  die  WaaHervemorguung  von  New-York 
nebat  Orientirungsplan  brachten  die  Engineering  Newa  vom  22  No- 
vember 1890.  Auch  in  dem  Journ.  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung 1891,  8.  473  bla  475  ist  eine  allgemeine  Beschreibung  der 
Anlagen  enthalten;  ferner  aiehe  1886,  S.  388  d.  Journ. 

Der  mittlere  Theil  des  Croton-Dammea  wird  durch  die  in  nach- 
stehender Hkizze  im  Querschnitt  daigwtellU  Mauer  gebildet.  An 
der  einen  Reite  achliea&l  sich  ein  Erddanun  mit  aus  Bruchsteinen 
gebildetem  Kern  an,  auf  der  anderen  Seit«  liegt,  ungefähr  einen 
rechten  Winkel  zu  der  Mauer  bildend,  ein  Ueberlaufdamm  von  fast 
805  m Lange.  Die  Mauerkrone  erhebt  sich  72,59  m Ober  der 
l'undamentsoble  und  49,71  m (Iber  dem  natürlichen  Flussbett.  4,27  m 
unter  der  Dammkrone  liegt  der  Ueberlauf  oder  der  Wasserspiegel 
des  aufgeBtauten  See  s.  Die  im  Profil  angegebenen  Höbenzahlen 
beziehen  sich  auf  die  mittlere  Fluthhöhe  bei  8mg  Bing,  etwa  48  km 
oberhalb  New-York.  Die  Mauer  erhalt  an  der  Basia  eine  Starke 
von  56,43  m und  an  der  Krone  0,71  m Starke;  sie  wird  aus  Bruch- 
steinmauerwerk in  amerikanischem  Omentmörtel  mit  Verkleidung 
aus  dem  gleichen  Material  und  Portlandcement  hergestellt  werden. 
Io  Bezug  auf  die  Details  der  hoch  interessanten  Anlage  sei  auf  den 
Originalartikel  mit  seinen  zahlreichen  vortrefflichen  Abbildungen 
verwiesen. 

Die  grösste  Wassermenge  des  Croton  - Flusses  wurde  zu 
45420000  cbm  in  24  Standen  ermittelt.  Die  Bauzeit  wird  Ober 
7 Jahre  betragen  Zwecks  Ableitung  der  WasserzufiOsse  wahrend 
des  Baues  ist  ein  unter  dem  Damm  hindurchführender  Kanal  vor- 
gesehen, für  welchen  allein  etwa  114800  chm  Felsenmaterial  aus- 
zuheben ist.  Der  Oberingeuieur  des  Baues  ist  Mr.  Fteley. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

14.  Juli  1892. 

Klasse: 

26.  ß 12994.  Rtarmaicherer  Laternenanzünder.  C.  Blumhardt 
in  Simonshaus  bei  Vohwinkel.  29.  Februar  1892. 

34.  W.  7635.  Spiritusbrenner.  A.  W acker  in  Nürnberg.  15  Mai 
1891. 

46.  S.  6471.  Schnellgehende,  veutillose,  schwingende  Pumpe  zum 
Einführen  flüssigen  Brennstoffes  in  Gasmaschinen.  J.  Spiel 
In  Berlin  NW,,  Waldstr  56  2».  Februar  1892. 

49.  K.  9292,  Schneidkluppe  mit  Rohrmbschneidvorrichtaag.  E 
Krieger  in  Rath  bei  Düsseldorf.  9.  Deoember  1891. 

49.  M 8712.  Verfahren  und  Gasofen  zum  Erhitzen  von  Blcchtafeln, 
Metallplatten  und  dgl.  A.  Mühl«,  in  Firma  J.  Brandt  & 
Q.  v.  Ns w rock i in  Berlin  W. , Friedrichstr.  78.  19.  Februar 
! 1892 

18.  Juli  1892. 

( 22.  A-  3026.  Verfahren  zur  Heratellung  feuer-  und  wasserbeständi- 
ger Anstrich  mausen.  Firma  R.  Avenarius  A Oo.  in  Stuttgart, 
Krüoserstrasae.  28.  Januar  1892. 

24  N.  2637.  Pendelnde  Haube  für  Luft-  und  Rauchgasroh rv.  (Zu- 
satz zur  Patentanmeldung  No.  2539,  Klasse  24.)  M.  Neuerburg 
in  Köln  a.  Rhein,  Allerheiligenstr.  9.  2.  Mal  1892. 
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49.  IC.  9383.  Membranflüssigkoitsmeaser  Firma  Koch,  Ban tel- 
mann  4 Paasch  in  Magdeburg-Buckau.  18.  Januar  1892. 

46.  8.  6648.  Lufteinlaasventll  mit  Petroleutnzuflusarohr.  Pb.  8wi* 
derskl  in  Leipzig-Plagwitz.  1.  April  1892. 

47.  L.  7365.  Schlauchkupplung  mit  Schranbenanzug  und  Sperr- 
riegel E.  L oreni  in  Aue  i.  S.,  Bockaucrstrassc.  12.  April  1892. 


A.  Gerson  and  G.  Sachse  in  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  233 
Vom  13  Fobraar  1892  ab.  M.  8692. 

No.  64320.  Beleuchtungsnrorrichtung  in  Form  eine«  Stocke« 
oder  dergl.  F.  Dlffetot  in  Paris,  31  Boulevard  Magenta;  Ver- 
treter : A.  Specht  und  J.  Petersen  in  iiamborg.  Vom 
17.  Deoember  1891  ab,  D.  5030. 

No.  64330.  Verfahren  and  Apparat  zum  Raffln  Iren  von  Roh- 
petroleum. The  Kerosene  Company  Limited  and  The 
Tank  8torrage  4 Carrlage  Company  Limited,  beide 
in  London,  W.  C.,  Norfolk  Hoase,  Norfolk  Street,  Strand;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3.  Vom  16.  Au- 
gust 1891  ab.  K.  89f>3. 

No.  64263.  Kniaasdoppelventil  für  Gasmaschinen.  Gas- 
motorvnf abrik  Deuts  in  Kflln-Deuto.  Vom  3.  Februar  1891 

ab.  H.  10779. 

No.  64287.  Gaserzeuger  für  Benzinmotoren.  O.  Schmidt  in 
Berlin  N.,  Welsaenburgerstr.  48.  Vom  6.  Januar  1892  ab.  Sch. 
7720. 

No.  64339.  Petrolcummaachlne  mit  VorwOrmnng  der  Luft. 
A Gray  in  London,  England:  Vertreter:  J.  Mo  eile  r in  Würz- 
burg. Vom  13.  November  1891  ab.  G-  7117. 

. No.  64285.  Von  Schwimmern  getragener  Rückstauschieber. 
R.  Meyerheine  in  Potsdam,  Schloaastr.  2.  Vom  1.  Januar  1892 
ab.  M.  8596. 

Patentübertragung. 

. No.  63451.  M Galley  in  Hannover,  Oateratr.  88.  Gaskochherd. 
Vom  26.  Juli  1891  ab. 


viicaiayrhOHt 


SO.  U.  786.  Presse  zur  Herstellung  von  Steinen,  Presskohlen  u.  dgl. 
Gesellschaft:  The  Universal  Patent  Fuet  Machino  und 
Manufacturing  Company,  Limited  In  London,  Fenchnrch 
Street  32;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H Springmann  in  Ber- 
lin NW.,  Hindersinstr.  3.  5.  Mflr*  1892. 

Sö.  D.  5035.  WasHcrklSrnpparat  (Zusatz  zum  Patente  No.  67082.) 
H.  Dcsrumaux  ln  Lille;  Vertreter:  C.  Fehlert  und  G.  Lou 
hier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  19.  December  1891. 

— R,  6970.  Zapfhahn  mit  Luftvvntil  für  Wasserleitungen.  M. 
Rosemanu  und  F.  Poeske  in  Stettin.  16.  November  1891. 


PatenterlöBchungen. 

26.  No.  6792.  Verbesserungen  an  Oelgaa-Destilliröfen.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  1797.) 

36.  No.  40767.  Schutzvorrichtung  für  Gaa -Zimmeröfen  zur  Ver- 
hütung von  Explosionen. 

Gerichtliche  Entscheidung. 

In  dem  Patentprocesse  der  Firma  Angust  Kloenne,  Dortmund, 
contra  Schumann  & Küchler,  Erfurt,  iiat  das  Landgericht  zu 
Bremen,  laut  Urtheil  vom  16.  Juni  d.  J.  entschieden:  Den  Klager 
Kloenne  mit  seiner  Klage,  wegen  Verletzung  seine*  Patentes 
No.  24327  »Verfahren  zur  Beseitigung  von  Theerverdiekungeu  in  der 
Vorlage  pp.«  durch  die  Firma  Schumann  4 Küchler,  kosten- 
pflichtig abiuwcisen,  da  eine  I’atentverletxung  nicht  vorliege,  was 
auch  das  gericlitsseitlg  herbeigeführte  Gutachten  kaiaerl.  Patent- 
amte«  bestätige. 


Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

L.  7164.  Vorrichtung  zur  Regulirung  des  Comprcseionsranmos 
für  Gas-  und  Petroleumnmuchinen.  Vom  14.  April  1892. 

Patentcrthcilungen. 

No.  64268.  Löschvorrichtung  für  Flachbrennerlampen.  J.  Mor- 
gan in  Sunuybank,  Pontardawe,  Grafsch.  Glamorgan ; Vertreter: 
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Aaszüge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  20.  Gasberel  tu  ng. 

No.  <>0681  Tom  16.  December  1890.  Q.  Hardt  in  Köln  aJRh. 
Ein  mit  Abscheider  der  CondcnKstionsprodnctc  and  Wascher  ver- 
einigter Gas  kahler  far  die  Leuchtgaefabrikation.  — ■ Der  Apparat 
retxt  sich  aaa  einzelnen  Ober  einander  angeordneten  Abteilungen 
zusammen,  welche  einen  gemeinschaftlichen  Untersatz  and  Deckel 
haben.  Jede  Abtheilung  beateht  auA  twel  Kisten,  einem  inneren  J, 
and  einem  äusseren  Ä von  vieleckigem  Querschnitt,  so  daxs  also 
der  ganze  Apparat  einen  hohlen  Kasten  darstellt. 

Die  Winde  des  Apparates  sind  horizontal  gewellt  und  mit 
Rippen  r versehen,  welch'  letztere  sich  im  Hohl-  oder  Gasraum  de« 


Mf.  B74. 


Apparates  befinden.  Die  Anordnung  der  Rippen  ist  hierbei  eine 
derartige,  dass  dieselben  nicht  nur  anf  den  gegenüberliegenden 
Winden  derselben  Abtheilung,  sondern  auch  in  den  verschiedenen 
aufeinander  folgenden  Abtheilungen  gegen  einander  versetzt  sind. 

Dies«  eigenthOmliche  Anordnung  der  Rippen  and  die  gewellten 
Winde  bewirken,  dass  der  Gasatrom  nicht  nur  fortwlhrend  seine 
Geschwindigkeit  and  Richtung  Indern  rnuu,  sondern  auch  fort- 
während getrennt  und  gemischt  wird,  wodurch  in  Zusammen  Wirkung 
mit  der  Verdunstung  des  von  den  beiden  lusseren  Seiten  im  Gegen- 
strom zuge  führten  W aasen*  und  der  vom  Innern  de«  Gasraucnes  aus 
erfolgenden  Berieselung  gleichzeitig  ein  Abkahlen  and  Waschen 
des  Gasstromes,  sowie  ein  Abscheiden  der  Condensationsprodncte 
eralelt  wird. 

Die  nebenstehende  Figur  zeigt  zwei  der  bei  diesem  Apparat 
angewendeten  Abtheilungen,  bei  welchen  die  Stellung  der  Rippen 
ervichdich  ist. 


r verbunden  und  kann  durch  die  Hebel  h nach  rechts  and  links 
mit  den  Frictionsrldern  Mt*  in  Eingriff  gebracht  werden.  Letztere 
sitzen  auf  den  Schraubenspindeln  af,  die  mit  Links-  and  Rechts- 
gewinde versehen  sind.  Je  nachdem  man  nun  den  Handhebel  h 
drückt,  wird  die  eine  oder  die  andere  der  8pindeln  af  direct  durch  die 
Frictlonsrlder  ur  angetrieben;  die  Spindeln  drehen  sich  hierdurch 
das  eine  Mal  in  dem  einen,  das  andere  Mal  in  dem  entgegengesetzten 
Sinne.  Da  die  hinzugehörigen  Muttern  an  dem  verschiebbaren  die 
Lade  besw.  Entlademulde  A tragenden  Schlitten  D befestigt  sind, 
so  wird  dieser  vorwärts  oder  rückwärts  bewegt. 

Um  die  Ladern  aide  selbstlhitig  zu  drehen,  ist  die  Wolle  c an 
geordnet,  welche  an  beiden  Enden  mit  einem  Anschlag  y versehen 
ist,  gegen  den  der  Schlitten  D in  seinen  beiden  Entstellungen  an- 
stöset.  Die  Welle  wird  dadurch  geswungen,  sich  in  ihrer  Längs- 
richtung  zu  verschieben,  indem  sie  bei  der  Horizontalbewegung  von 
D mitgenommen  wird,  and  wird  hierbei  durch  das  Gewinde  w gleich- 
zeitig in  Umdrehung  versetzt,  wobei  auch  die  Lademuldo  durch 
Riderübertragung  gedreht  und  umgekippt  wird. 

Dm  Heben  und  Senken  der  Mnlden,  sowie  die  Fortbewegung 
der  Gesammteinrichtung  erfolgt  durch  geeignete  Transportvorrich- 
tungen. 

No.  61314  vom  18.  Juni  1891.  J.  Pi  nt  sch  in  Berlin.  Einrich- 
tung zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  GasglahlichL  — 
Um  die  Leuchtkraft  von  Gasglühlicht  zu  erhöhen,  ist  ein  Gebläse 
oder  eine  Pumpe  in  die  nach  den  Bunsenbrennern  führende  Gas- 
leitung eingeschaltet.  Dadurch  wird  den  Brennern  das  Gas  unter 
einem  höheren  Druck  als  dem  in  den  gewöhnlichen  Gasleitungen 
gebräuchlichen  zugeführt- 


Klasse  42.  Instrument«. 


No.  60833  vom  6.  Mai  1891.  M.  Neu 
haus  A Co.  in  Luckenwalde.  Selbst* 
thätiges  Cmateuerungsventil  far 
KolbenflüseigkeitsmeMer.  — Ein  Doppel - 
ventil  t,  welche«  za  zwei  conaxial  vor 
, «chicbbnren  Hitzen  # in  Beziehung  gebracht 
! ist,  wird  unter  Vermittlung  eines  Kipp- 
j spannwerke«  tc*  durch  den  wechselnden 
Druck  der  Flüssigkeit  so  bewegt,  das«  es 
1 abwechselnd  die  eine  und  die  andere 
j Kolbensoite  mit  dem  Abfluasstntzcn  in 
Verbindung  bringt  Die  Federn  g sichern 
! die  Stellungen  der  Sittflftchen  s tum  Ven 
I til  t und  verhüten  eine  unzeitige  Ver- 
! Schiebung  des  Jeweilig  offenen  Ventilsitze«. 
{ Die  Anschläge  x begrenzen  die  Bewegung 


der  Ventilsitze  t. 


Klasae  4G.  Luft-  und  Ga*kraftma«ohinen. 

No.  6U801  vom  31.  Mai  1891.  EI  Cspitsi ne  in  EUenburg. 
Pumpe  zur  gleichzeitigen,  aber  getrennten  Förderung 
von  Luft  und  Oel  für  Gasmaschinen.  — Die  Luftpumpe  F liefert 
die  zur' Zerstäubung  des  flüssigen  Brennstoffes  nölhige  Luft  Die 


No.  60883  vom  3.  Mai  1891.  Duisburger  Maschinenbau- Actien- 
Gesellschaft  vorm.  Bechern  A Keetman  in  Duisburg.  Füll-  und 
Entleerungsvorrichtung  für  Gasretorten  und  andere  ähnliche 
Gefäase.  Bei  dieser  Einrichtung  werden  slmmtliche  zum  Füllen 


und  Entloeren  der  Gasretorton  nötigen  Manipulationen  durch  Aub- 
und  Einrückung  von  Hebeln  mittels  eines  mit  der  Vorrichtung  in 
Verbindung  stehenden  Motor«  vollzogen. 

Die  Horizontal  Verschiebung,  besw.  die  Ein-  and  Ausfahrung 
der  Mulden  in  die  Retorten  wird  durch  die  Seilrolle  $ bewirkt. 
Diese  sitzt  lose  auf  einem  excentrischen  Zapfen,  ist  mit  einem  Rad 


I 


Membmnpumpe  m n steht  durch  Kanal  u unter  dem  Einfluss  der 
DruckHchwankungen  in  der  Lnftpumpe  und  wird  durch  den  Luft- 
druck bewegt.  Da«  Oel  und  die  Luft  gelangen  stet«  gleichzeitig 
und  unter  einem  gleichen  Druekverhällnies  zu  einander  nach  dem 
Zerstäuber. 

No.  60886  vom  30.  September  1890.  J.  Freister  in  Altpauls* 
dort  Ihm  Reicheubach  in  Böhmen.  Verfahren  zur  Aenderung  des 
Mischungsverhältnisses  zwischenGas  nndLnft  während 
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der  Füllung  der  Gasmaschinen.  — Um  das  wahrend  jeder  Füllung 
zuströmende  Gemisch  von  Gas  and  Luft  allmählich  gasreicher 
werden  so  lassen , wird  mit  der  zunehmenden  Freilegung  des  Gas- 
kanals  eine  zunehmende  Drosselung  des  Luftkanals  verbunden,  um 
nach  beendeter  Füllung  in  der  Nftbe  der  Einströmung*» teile 
gasreichst«  Gemisch  zur  Zündung  gelangen  zu  lassen 

No.  60887  vom  16.  November  1890.  Berliner  Maschinenbau - 
Actisn-Gesellscbaft,  vorm.  L.  8ch wartskopf f in  Berlin.  Steu- 
erung für  Oas-,  Petroleum-  und  Ähnliche  Maachinen. 
— In  einem  hin-  und  hergchenden  Maschinentheil  sitzt  «in  Winkel- 
hebel FF1,  welcher  mittels  einer  Anschlagklinke  K bei  jedem  Hin- 
und  Hergang  um  einen  ganz  bestimmten , durch  eine  Führnngsplatte 


welches  in  dem  Zündkörper  zur  Verbrennung  gelangt  und  diesen 
ln  glühendem  Zustand  erhalt. 


Plf.  MS. 

G begrenzten  Winkel  gedreht  wird  und  dadurch  wahrend  des  frden 
Falles  des  Schenkel*  F entweder  einen  Abschluss  H für  die  Zn ■ 
führung  des  Brennstoffes  oder  einer  Abschluss  J für  die  Luft- 
Zuführung  betbäügt,  Ein  verschieb  bares  Gewicht  L besw.  eine 
spnnnbare  Feder  oder  auch  die  Einrichtung  der  Verstellbarkeit  der 
Klinke  K,  werden  benutzt,  die  Zeitdauer  des  freien  Falles  des 
gchenkeU  F zu  verändern  und  dadurch  die  Hubsahl  der  Maschine 
euuuatellen. 

No.  60671  vom  80.  Juni  1891.  Buss,  Sombart  dt  Co.  in 
Magdeburg.  V or  rieht«  ng  zum  A nlassen  von  Gasmaschinen.  — 
Die  Vorrichtung  dient  für  Gasmaschinen,  deren  Zündvorrichtung 
derart  arbeitet,  dass  die  Ladung  durch  die  Ver- 
dichtung im  Cylinder  in  einen  Zündkörpcr  ge 
drückt  wird  und  hierbei  die  Rückstände  heraus 
drängt.  Beim  Stillstand  der  Maschine  werden 
die  Rückstände  durch  Hahn  A ln  den  Raum  nt 
gedrängt,  so  dass  mittels  einer  Gemischpumpe 
in  den  Oylinder  geschafftes  frische«  Gemenge 
in  den  Zündkörper  gelangen  kann,  um  sich  hier 
zu  entzünden. 

No.  60977  vom  31.  Mai  1891.  E.  Capital  ne  In  Eileuburg. 
Vorrichtung  zur  Bildung  von  Petroleumstaub  in  Gas- 
maschinen. — Zwei  Zerstäuber  münden  so  in  den  Verbrenn ungs- 
raum,  dass  die  8taubstrahten  genau  gegen  einander  treffen. 

No.  60989  vom  1 MArx  1891.  Fr. 
Lux  in  Ludwigehafen  a'Kh.  Zünd- 
flammenregler für  Gasmaschinen. 
— In  die  Gaszuleitung  ist  mittele  ab- 
nehmbarer Hülse  q auswechselbar  der 
Verbrauchsregler  B eingeschaltet.  Der- 
selbe besitzt  eine  Ventilkammer  unter 
der  Hülse  q.  Die  Ventile  g werden 
durch  8ch wimmer  < gegen  Verdrehung 
gesichert  In  dem  Th  eile  A sollen  Un- 
reinigkeiten des  Gase«  abgeschieden 
werden. 


No.  61012  vom  24.  Januar  1891. 
J.  Spiel  in  Berlin.  Selbstthitige 
Zün  drorrichtu  ng  für  Gasmaschinen. 
■ — Der  durch  eine  Lampe  erhitzte  oder 
getrennt  vom  Motor  durch  eine  beson- 
ders in  dem  (Minder  gebildet«  Flamme 
ln  Weiaaglnth  versetzte  ZüudkOrper  * 
liegt  unmittelbar  unter  der  behufs  Vermischung  und  Verdampfung  er- 
weiterten GemiscbeinstrOmung  a und  unmittelbar  Über  dem  Eintritt  b 
nach  dem  Cylinder  derart,  dass  diesem  Zündkörper,  welcher  von 
einem  gesteuerten  Bolzen  c beeinflusst  wird,  während  der  ganzen 
Comprewnoneperiode  durch  einen  engen  Spalt  zwischen  Zündrobr 
und  geschlossenem  Bolzen  c eomprimirte*  Gemenge  Zuströmen  kann, 


Fl».  *i». 


No.  61186  vom  12.  Mal  1891.  Firma  H.  Breuer  & Oo.  in 
Höchst  a.  Main.  Hohler,  durch  eine  drehbare  Schratt benspüadel 
bewegbarer  Absch  lueeech  ieber  für  Wasserpfoaten  (Hy- 
dranten). — Der  Abechlnsaschleber  ist  hohl;  seine  Höhlung  6 ist 


l 


Fl».  SM 


Fi».  SHS. 


unten  offen  und  steht  oben  durch  seitliche  Oeffuungen  e mit  dem 
Steigrohr  in  Verbindung.  Bei  Oeffnung  des  Schiebers  flieset  das 
Wasser  nicht  allein  zwischen  den  Dlchtflgchen  d hindurch,  sondern 
findet  auch  durch  die  Höhlung  dee  Schieben*  Abfluss. 


No.  61289  vom  16.  Juli  1891.  Gereon  & Sache«  in  Berlin. 
Steuerung  zum  Oeffnen  den  Auslassventils  von  Viertact- 
gaamaschinen.  — Mit  den  Stangen  ‘der  Excenter  der  Zahnräder  a 


und  e sind  Gelenkzapfen  verbunden,  an  welche  eine  auf  daa  Aus- 
lassventil einwirkende,  bei  der  einen  Umdrehung  der  Welle  weniger 
bei  der  zweiten  Umdrehung  mehr  gehobene  Stange  angeschloeecn  ist. 

No.  61860  vom  9.  Juni  1891.  J.  Dheyne,  Comte  de  Nyd* 
prflek  und  J.  de  la  Hault  in  Britaael.  Petroleum  maschine.  — - 
Daa  Petroleum  wird  ans  einem  Behälter  A im  Fundamente  der 
Msscbino  durch  eine  Pompe  B artgesaugt  und  in  einen  Accumulator 
F gedrückt,  von  wo  es  durch  den  glelchmflsaigen  Druck  eine«  be- 
lasteten Kolbens  durch  eine  Kegulirvomchtung  //  in  einen  Generator 
; -V  geleitet  und  vergast  wird.  Die  entwickelten  Gas«  gelangen  in 
; eine  Mischkammer  O,  welche  mit  dem  Treibcylluder  in  Verbindung 
I steht,  mischen  sich  hier  mit  atmosphärischer  Luft  und  worden  in 
geeigneten  Zwischenräumen  zur  Explosion  gebracht,  um  den  Kolben 
vorwärts  zu  treiben. 
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Zar  zweckentsprechenden  Einführung  der  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoffe durch  die  beides  Leitungen  m und  J in  den  Ver- 
dampfung» and  Brennraum  de«  Generators  dient  eine  Pampe,  welche 
vom  Schwungrad©  aus  betbätigt  und  durch  einen  Keil  n regulirt 
wird,  indem  derselbe  io  einer  Oeee  der  Kolbenstange  mittele  Zahn- 
stange and  Zahnrades  mit  Zeigervorrichlong  auf-  and  niederbewegt 
werden  kann,  wodurch  der  Hub  verkleinert  oder  vergröesert  wird, 
je  nachdem  eine  grösser®  oder  geringere  Menge  Petroleum  an r 


oben  geschlossenen,  mit  seinem  offenen  Ende  in  die  an  vergasende 
Flüssigkeit  hineiniauchemten  Hutes  b ausmündet.  Der  Gaeentwickler 
B ist  eineetheils  durch  die  den  Zufluss  des  Vergasungsstoffea 
regelnden,  durch  du  Regulirventil  mit  einander  verbundenen  Doppel- 
cyllnder  GC*  und  ein  abschllaasbarea  Rohr  D mit  dem  Btoffbehälter 
in  Verbindung  gebracht  In  die  aus  dem  Gasentwickler  B führend© 
Gaesbleitung  ist  ein  Mischsppsrat  eingeschaltet,  der  aus  awei  In- 
einander drehbaren  Cy  lindern  besteht,  von  denen  der  innere  mit 
gegenüberliegenden  Längaschlitzen  und  der  äussere 
mit  gegenüberliegenden  Dreieckschlitzen  ansgestatlet 
ist,  rum  Zwecke,  durch  Zuleiteo  mehr  oder  weniger 
hei  an  er  Luft  die  Verdampfung  des  Brennstoffe«  und 
durch  Drehung  des  äusseren  Cylinders  des  Mischappa- 
rate» die  Weite  des  Lufteintrittes  regeln  au  können. 

Ko.  61353  vom  23.  Juni  1831,  Gasmotorenfabrik 
»Mannheim«  in  Mannheim.  Kugelverschluss 
für  GlOhaQnder.  — Eine  Kugel  b wird  wfthreud 
des  Verdichtungespiels  der  Msachine  durch  die  ver- 
dichteten Gase  auf  den  Sit*  e am  Zündrohr  gepresst,  om 


Fi«.  «4. 

Speisung  noth wendig  ist.  Der  Generator  behufs  Erzeugung  von  Gas 
besteht  aus  swed  mit  doppelten  Wandungen  versehenen,  aber  ein- 
ander liegenden  Behältern,  nämlich:  einem  unteren,  als  Brenner 
dienenden  Behälter,  «wischen  dessen  beiden  Wandungen  behufs 
Speisung  des  Brenners  ein  Schlangenrohr  sich  befindet,  und  durch 
dessen  mittleren  Theil  die  Flamme  des  eing© führten  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoffs aufwärts  streicht,  und  aus  einem  oberen  flaschen 
förmigen,  mit  Doppelwandong  versehenen  Behälter,  in  dessen 
Innerem  sich  ein  ringförmiger,  cy lindrischer,  an  seinem  unteren 
Ende  konisch  geformter  Raum  befindet,  der  mit  Hobelspänen  oder 
einer  sonstigen  porösen  Masse  angefollt  iat,  «um  Aufsaugen  des 
Petroleums,  und  mit  einem  centralen  Heisrohr  versehen  ist 

No.  61362  vom  18.  Juni  1891.  P.  Henning  Irgen«  ln 
Christlania.  Gasmaschine  mit  Gaserseuger.  — Hinter  dem 
kuppelAttigen  Explosdonsende  71  dee  Arbeitecylindcrs  iat  «ine  Kappel 
P verschiebbar  angeordnet,  die  durch  ein  Leitungarohr  mit  dem 
Gasentwickler  B in  Verbindung  gebracht  wird,  «um  Zwecke,  die 


ns.  »Ri. 

diese*  abauschlieaaeu  und  eine  Vorexplosion  zu  verhindern,  woran! 
nach  erfolgtem  Hubwechsel  die  Hpannung  der  im  Zü  ml  rohr  erhititen 
Gase  die  Abhebung  der  Kugel  vom  Ventilsitz  bewirkt  und  dem 
Gemenge  der  Zutritt  io  das  ZOndrohr  gestattet  wird. 

No.  61398  vom  19.  November  1890.  W.  8.  ßharpncck  hi 
Chicago.  Regulator  für  Gasmaschinen.  — Durch  eine  Daumen 
scheibe  C wird  eine  Vcntilstange  / beeinflusst,  welche  bei  normalem 
Gang  das  Gassulassventil  t regelmässig  öffnet  Von  swei  cominuni 
cirenden  LuftcyUndern  FQ  erhält  der  eine  F durch  einen  Excenter- 
reifen  der  Maachmenwolle  regelmässige  Pressung  seines  Luftinhaltes, 


welche  Luftpressung  in  Folge  der  Verbindung  sich  auf  den  Inhalt 
des  zweiten  Cylinders  G überträgt  und  daselbst  in  der  Weise  aus- 
genutit  wird,  dass  bei  grösserem  Druck  der  durch  «n  schnellen  Gang 
der  Maschine  entsteht,  die  federnde  Ventilstange  I durch  den 
Kolben  de*  genannten  «weiten  Cylinders  G seitlich  ans  der  Bahn 
der  Daumenscheibe  C herauagedrückt  und  ao  die  Bewegung  der 
Ventilstange  I b*xw.  de«  Gaszulaagrentils  unterbrochen  wird. 


Verdampfung  des  Brennstoffes  und  damit  die  Gasentwicklung  im 
Gasentwickler  B durch  Zulciten  mehr  oder  weniger  hetaser  Luft 
regeln  tu  können.  Die  den  Cyllnderdecke!  bildende  Kuppet  P trägt 
ein  von  der  Maschine  bestätigtes  Ein-  und  Auslassventil  und  die 
Zündvorrichtung  Kk, 

Der  Gaseut wiclclung«apparat  ist  gekennzeichnet  durch  die  An- 
ordnung dnes  auf  einer  Vorwärmung« katumer  K ruhenden  Oaa- 
entwicklers  B,  In  welchen  das  LufUnfÜhrungsroltr  El  innerhalb  eines 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Gasanstalten.}  Die  Stadtverordnetenversammlung 
genehmigte  in  ihrer  Bittong  vom  16  Juni  1892  die  apeclellen  Kasten 
anschläge  und  Zeichnungen  zu  den  für  das  Jahr  1892  erforderlichen 
Erweiterung«-  und  Erneaernngsbauten  auf  den  vier  städtischen  Ga»- 
anstaUen  and  *u  den  Veränderungen  sm  Rohrsyatern  der  Stadt, 
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welch«  mit  einer  Gesammtaoegabe  von  M.  913400  und  mit  einer 
Einnahme  von  M.  8266,  also  mit  einem  Koatenbedarf  von  M.  905 135 
abachliessen,  von  welchem  letzteren  Betrage  M.  405250  als  Erweite- 
rungen der  Anlage  und  M.  499  885  ale  Erneuerungen  tu  verrech- 
nen sind. 

Die  sur  Deckung  der  Ausgaben  erforderlichen  Geldmittel  sind, 
soweit  di«  Abschreibungen  tu  dem  Emeuerungsfond  hiertu  nicht 
ausreichen  sollten,  ans  dem  Erlöse  des  für  Zwecke  der  Gaaanstslten 
bestimmten  Antheilee  sn  der  Stsdtsnleihe  so  entnehmen. 

Celle.  (Gasanstalt)  Der  Bericht  der  städtischen  Gasanstalt 
Ober  das  Jahr  1891/92  (1.  April)  enthalt  folgende  Uobereicht  Ober 
die  Betriebarecultate: 

Die  Gaaprodoction  betrug  946991  cbm,  die  Gaaabgahe944021  cbm; 
Zunahme  im  Betriebejahr  12,1)8  107152  cbm.  Stärkster  Monate- 

Consum,  December  130545  cbm,  schwächster  Monat« Onnau m,  Juni 
38894  cbm;  st&rkster  Tages- Consum , 19.  December  4 856  cbm, 
schwächster  Tage*- Consum,  21.  Joni  969  cbm;  stärkste  Abgabe  per 
8tande,  5 — 6 Uhr  22.  December  658  cbm.  GeeammUnumme  der 
Ofentage  728,  Gesa  tu  mts  um  me  der  Retortentage  5113,  Gesammt- 
summe  der  Retorten ladungen  21947.  Durchschnittliche  Kohlen 
ladung  pro  Retorte  142  kg.  Durchschnittliche  Gaserxeuguug  pro 
100  kg  Kohlen  30,34  cbm,  durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte 
und  Tag  209  cbm,  durchscbnittliche  Gaeerteugung  pro  Retorten- 
ladung 43  cbm.  Grösste  Antahl  der  im  Betrieb  befindlich  gewesenen 
Retorten  21;  Geeammtzahl  der  Betriebsarbeiter  Schichten  2116; 
Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiter • Schicht  447  cbm; 
Kohlenverbrancb  snr  Entgaaung  3118000  kg. 

Nebenproducte.  An  Coke  wurden  prodneirt  1938940  kg 
d.  1.  66%  au»  Steinkohlen  nnd  25%  aus  Braunkohlen;  Steinkohlcn- 
theer  (5^*i'0  der  vergaaten  Kohlen’;  164091  kg,  Gaswasser  (8,6%  der 
vergasten  Kohlen)  267  816  kg.  Zur  Ofenfenerung  wurden  verwendet 
Coke  506  393  kg,  d.  i.  tur  Heizung  von  1Q0  kg  entgaster  Kohle  16,20*/,. 
Coke- Verbrauch  pro  100  kg  erzeugtes  Gas  53,6  kg. 

Gasabgabe.  Für  Strassenbelcuchtnng  118314,3  cbm,  Städti- 
sche GebAnde  19288  cbm,  krtnigl.  Schloss  und  Tarifflaramen  5426 cbm, 
Strafanstalt  62020  cbm,  Bahnhof  29 911  cbm,  Post  11751  cbm,  üe- 
richtsgebtnde  und  GefangenhauB  8703  cbm,  Militärfiscos  10234  cbm, 
Privatoonsumenten,  Leuchtgas  335259,1  cbm,  Fabriken  99381  cbm, 
Gasmotoren  43890  cbm,  Koch-  nnd  Heizgas,  nach  besonderen  Gas- 
messern 140727  cbm,  8elbstverbr»ucb  incl.  Verbrauch  ftir  den 
Gasmotor  20194  cbm,  Gasverlust  (4,6%)  48972,6  cbm;  zusammen 
944021  cbm. 

Im  Durchschnitt  consumirte  eine  Strassenftamtne  254  cbm,  eine 
Privatflamme  128,5  cbm,  eine  Gasmotor- Pferdekraft  1171,5  cbm; 
Gesammt  verbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung  47,6  cbm.  Der  durch- 
schnittliche Verkaufspreis  des  Gose»,  exclusive  Strassen beleachtung 
und  Belbstverbrauch,  betrug  14,11  Pfg.  pro  1 cbm.  Aua  den  Neben* 
producten  wurde  erzielt  im  Durchschnitt  nach  Abzug  sAmmtlicher 
Unkosten:  aus  ICK*  kg  Coke  208  Pfg.,  ans  100  kgThcer  484  Pfg,  aus 
100  kg  Gaswasser  56  Pfg.  Die  Hauptrohrleitang  wurde  verlängert  um 
620  lfd.  m;  ihre  Gcgammtlftnge  betrflgt  am  Jahresschluss  24037,3  m. 
Die  Straßenlaternen  wurden  vermehrt  um  5,  die  Zahl  derselben 
beträgt  am  Jahresschluss  446,  ausserdem  an  Prlvat-Straasenlaternen 
13.  Von  den  städtischen  Laternen  sind  Nachtlaternen  106.  Nene 
Gasmesser  wurden  aufgestellt  129;  davon  sind  für  Leuchtgas  18, 
mit  Gasmeseerflammen  279,  Gasmesser  für  Koch-  und  Heizgas  111. 
Die  Gesammtxahl  der  Angestellten  Gasmesser  ist  1031 ; davon  sind 
für  Leuchtgas  562,  mit  GasmeeAerflammen  4 745,  für  Koch-  und 
Heizgas  447,  für  Gasmotoren  mit  41%  HP.  22.  Die  Lichtstärke 
betrug  im  Jahr«»- Durchschnitt  hei  150 1 Consum  im  Hohlkopfbronucr, 
bei  50  mm  Kerzenhöhe  (Normalkerzen)  15,25. 

Das  Bilanzconto  schliesst  mit  M.  646456,46.  Der  Nettogewinn 
beläuft  sich  auf  M.  38079,70. 

Dresden.  (Eie ktricitfits werk.)  Wie  bereits  in  d.  Journ. 
1891,  Nr.  83,  8.  662  mitgetheilt,  hat  der  Rath  die  Frage  der  Er- 
richtung eines  städtischen  Elektricitttswerkes  wieder  auf- 
genommen.  Der  hierfür  bestehende  gemischte  Ausschuss  hatte  in 
Gemeinschaft  mit  einer  Bachverständlgen-CommiseinD,  bestehend  ans 
den  Herren  Geh.  Hofrath  Professor  Lewicki,  Professor  Ritters- 
haus, beide  hier,  und  Herrn  Reg.  Rath  Professor  Weinhold  in 
Chemnitz  die  Angelegenheit  kräftig  gefördert,  sodasa  bereit*  Anfang 
des  Jahres  an  die  Ausschreibung  herangetreten  werden  konnte.  Es 
waren  an  sechs  hervorragende  deutsche  Firmen  Aufforderungen  zur 
Einreichung  von  Angeboten  ergangen;  sämmtliclie  Firmen  haben 
der  Aufforderung  entsprochen  und  bis  zn  dem  anf  den  1.  Juli  fest- 


gesetzten Termine  Angebote  eingereicht  Es  sind  nicht  weniger  als 
16  verschiedene  Projecte  eingegangen  Die  Prüfung  derselben  and 
die  Wahl  des  Systems  ist  eine  nicht  leicht  zn  bewältigende  Aufgabe, 
doch  hofft  man,  dass  bis  Mitte  October  bereits  die  Abschlüsse  mit 
einem  Unternehmer  werden  bewirkt  werden  können.  8ämmtliche 
Unternehmer  haben  sich  verpflichtet,  das  Werk,  wie  es  für  jetzt 
geplant  ist,  innerhalb  zwölf  Monaten  vom  Vertragsabschlüsse  ab 
betriebsfähig  fertig  zn  stellen.  Könnte  al«o  bis  längstens  Mit'.e 
October  diese«  Jahres  zn  einer  Beschlussfassung  der  städtischen 
Collegien  über  eine  Planung,  sowie  zur  Bewilligung  der  Mittel  gelangt 
werden,  so  wäre  die  Füglichkeit  gegeben,  schon  Im  Herbst  1893  die 
Anlage  zu  eröffnen.  Die  erste  Banperiode  amfasst  eine  Anlage  für 
15000  angelegt«  and  für  11000  gleichzeitig  brennende  sechszebn- 
kerzige  Glühlampen,  bzw.  für  deren  Stromerf  ordern  iss,  — davon  sind 
vorläufig  für  die  8tadttheiie  linke  der  Elbe  9000,  rechts  2000  ver- 
anschlagt. 

Fraskfsrt  a M.  (8tädt  E lcktrici tä tswer  k.)  Das  von  den 
Herren  Oscar  von  Miller  und  Stadtbauratli  Lindley  erstattete 
Gatachten  ist  vor  Kurzem  im  Druck  erschienen;  wir  theilen 
aus  der  reich  mit  Plänen  uusgeetatteten  interessanten  Publication 
Folgendes  mit.  In  erster  Linie  handelte  es  »ich  darum,  zu  unter- 
suchen, ob  Gleichstrom  oder  Wechselstrom  and  von  diesem  wieder, 
ob  gewöhnlicher  einphasiger  oder  mehrphasiger  sogenannter  Dreh- 
ström  zur  Anwendung  gelangen  sollte  Da  für  den  Consnmenteo 
die  verschiedenen  Stromarten  gleich  werthvoll  sind,  so  lag  der 
Schwerpunkt  der  Untersuchung  darin,  nach  welchem  Vcrtheilunge- 
syatem  die  Elektricität  am  billigsten  geliefert  werden  kann.  Von  den 
nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Elektrotechnik  in  Betracht 
kommenden  sechs  Arten  von  Verthdlungwystemen  konnten  bei 
dreien  von  Detailberechnnngen  abgesehen  werden.  Von  den  anderen 
drei  8tromverthc.il ungssyatemen  läset  sich  bei  einer  Btadt  von  der 
Ausdehnung  Frankfurts  nicht  ohne  Weiteres  angeben,  welches  das 
billigste  and  damit  empfeblenawerthesle  sein  wird,  da  dies  von  der 
Consnmdicht«,  dem  Preis  der  Grundstücke  u.  s.  w.  abhängig  ist. 
Um  ein  richtiges  Urtheil  zu  gewinnen,  welches  System  insbe- 
sondere für  die  örtlichen  Verhältnisse  von  Frankfurt  daa  beste  sei, 
wurden  von  den  Sachverständigen  eingebende  Projecte  1)  für  Wechsel- 
strom mit  Transformatoren,  2)  für  Gleichstrom  mit  Secundärstallonen, 
in  denen  die  Accumnlatoren  direct  geladen  werden,  3)  für  Gleich- 
strom mit  Sccundärstationen,  in  denen  die  Accumnlntoren  mittels 
Wechselstrom-Gleichstrom-Umformeni  geladen  werden,  anagearbeitet. 
Den  Projecten  wurde  auf  Grund  eingehender  Erhebungen  and  Be- 
rechnungen ein  Maximal  Consum  von  67 000  gleichzeitig  brennenden 
Normallainpen  von  16  Kerzen,  bzw.  deren  Stromäquivalent  in  Bogen- 
licht  oder  Elektromotoren,  zn  Grande  gelegt.  Für  den  ersten  Aus- 
hau wird  eine  Stromerecugnngsanlage  für  21000  bis  25000  gleich- 
zeitig brennende  Normallampen  als  genügend  bezeichnet.  Für  die 
Centralstation  wurde  ein  Platz  in  der  Nähe  des  Mainhafena  nnd  der 
BtaatBbahnbrücke  gewählt,  da  in  dieser  Gegend  Kessel  und  Ma* 
ach  inenan  lagen  keine  besonderen  Belästigungen  her  vor  rufen  und  da 
ansaerdem  an  dieser  Stelle  ein  Grandstück  vorhanden  ist,  das  ge- 
nügend Raum  für  eine  Maschinenanlagc  bietet,  eine  bequeme  Kohlen- 
znfuhr,  sowie  leichte  Waeaei^Zn-  und  Ableitung  ermöglicht  und  um 
einen  angemeeaenen  Preis  zu  erhalten  war.  Vorgesehen  sind  für 
die  drei  Projecte  ein  Kessel-  und  Maschinenbaus,  die  nrtthigen  Bureau- 
und  Messlocalitäten,  ferner  Vorrathsräome,  sowie  eine  Werkstatt« 
and  ein  geräumiger  Kohlenschuppen.  Die  Anlagekoeten  der  drei 
Projecte  stellen  sich  wie  folgt : 
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Die  Einheitspreise  wurden  für  säui  tätliche  Projecte  gleich  an- 
genommen and  Bind  den  Fabrikaten  allererster  Finnen  angepaeet. 
Für  Gegenstände,  deren  Normalpreise  nicht  bereit«  bekannt  waren, 
oder  für  deren  Preise,  wie  bei  den  Accumulatoren,  eine  bedeutende 
Ermäasigung  za  erhoffen  war,  worden  generelle  Offerten  eingefor- 
dert and  den  Berechnungen  zu  Grunde  gelegt-  Da  für  die  Bear- 
theilong  dea  Warthes  auch  die  Auslagen  fQr  die  Bedienung,  für 
Heia-  und  Schmiermaterial  u.  s w.  sehr  wesentlich  in  Betracht 
kommen,  so  sind  auch  genaue  Betriebskosten  • Berechnungen  für 
stmmtliche  Projecte  ausgearbeitet  worden,  die  sich  wie  folgt  stellen : 
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Nach  dem  Ergebniss  der  Erhebungen  und  Berechnungen  sind 
die  Sachverständigen  zu  der  Ueborzcugung  gelangt,  dos«  ein  für  die 
Btadtgemeinde  rentables  Elektricltätawerk  unter  günstigen  Beding* 
ungen  für  die  Abnehmer  von  elektrischem  Lichte  und  elektrischer 
Kraft  errichtet  werden  kann,  und  das«  sich  nach  den  lokalen  Ver- 
hältnissen die  Verwendung  des  Wechselstrom-Systems  mit  Trans- 
formatoren am  besten  empfiehlt. 

Güttingen.  (Wasserwerk.!  Um  dem  wachsenden  Wasser- 
verbrauch genügen  su  können,  ist  beschlossen  worden  mit  einem 
Koetenaufwande  vom  M.  50000  das  Project  des  Btadtbsuratbes 
Gerber  auszuführen,  wonach  aus  einer  Quelle  im  Süden  der  Stadt 
durch  Gasmotorenbetrieb  der  bestehenden  Wasserleitung  täglich 
360  cbm  Wasser  sageführt  werden  sollen. 

Gran.  (Wasaerversorgungsanlage.)  Nachdem  das  Be- 
dürfnis» einer  einheitlichen  Wasserversorgung  der  Stadt  immer  mehr 
in  den  Vordergrund  tritt  und  auch  die  Entwicklung  der  Stadt  die 
Errichtung  einer  solchen  Anlage  bedingt,  bat  der  Stadtmagistrat  in 
einer  der  letzten  Gemeinderathssitzungcn  beschlossen,  zur  Vornahme 
der  nOthigen  Studien  und  Durchführung  der  Vorarbeiten  dem  Buda- 
pesler  Fachingenieur  Victor  Bordenich  die  ausschliessliche  Vor- 
concession  zu  ertheilen,  und  demselben  die  betr.  Urkunde  auch  schon 
zustellen  lassen , so  dass  derselbe  demnächst  mit  den  nOthigen  Auf- 
nahmen und  Untersuchungen  beginnt.  Gleichzeitig  mit  Errichtung 
der  Wasserleitung  soll  auch  eine  entsprechende  Kanalisation  der 
Stadt  durchgeführt  werden.  * 

Köln.  (Elektrici  täts  werk.)  Ende  Juni  fand  die  feierliche 
Einweihung  des  städtischen  Fdektridtätswerkes  statt,  zu  welcher  die 
städtische  Verwaltung  die  Stadtverordneten , Vertreter  von  Civil- 
und  Militärbehörden  cingeladen  hatte.  Ueber  den  Verlanf  dieser 
Feier  liegen  folgende  Miltbeilungen  vor:  In  seiner  Begrüßungs- 
ansprache hob  Herr  Bürgermeister  Thewalt  in  einem  Rückblicke 
auf  die  Beleuchtungsgcschicht«  Köln»  hervor,  dass,  nachdem  im 
Jahre  1850  die  Btadt  Köln  einen  Vertrag  mit  der  Englischen  Gas- 
gesellschaft  abgeschlossen,  wodurch  derselben  die  Öffentliche  and 
Privatbeleuchtung  auf  23  Jahre  übertragen  wurde,  um  eineB  ge- 
ringem Vortheiles  willen  drei  Jahrzehnte  hindurch  dem  Volkswohl- 
stände Millionen  entzogen  und  dem  Auslunde  überliefert  worden 
seien.  Fis  würde  dies  auch  heute  noch  der  Fall  sein,  wenn  nicht 
ein  weitsichtiger  Blick  der  Stadtverordneten  eine  Verlängerung  de« 
Vertrages  verhindert  hätte.  Anfangs  der  siebziger  Jahre  ging  die 
Stadt  zum  Sei  betbetrieb  des  Gaswerkes  über  und  der  Betrieb  hat 
einen  solchen  Aufschwung  genommen,  das»  sieh  für  den  städti- 
schen Haushalt  bei  einer  freieu  öffentlichen  Beleuchtung  von  5G00 
Laternen  eine  Gewinnablieferung  von  II  Millionen  Mark  ergibt,  die 
in  Krweiterungsanlagen  der  Werke  investirten  Summen  eingerechnet. 
Der  Plan,  ein  städtische«  Elektric-itätawerk  zu  errichten,  und  der 
Entschluss,  Wechselstrom  und  Transformatoren  zu  verwenden,  «ei 
ein«  kühn«  That  gewesen,  «ei  derselbe  doch  gerade  in  die  Zeit  der 
erbittertsten  Polemik  zwischen  Gleich*  und  Wechselatrornnystem  ge- 
fallen, die  sich  jetzt  nach  Vollendung  dea  Werkes  nach  dem  Frank- 
furter Frisdsusscblasse  auf  der  Elektrischen  Ausstellung  im  vorigen 


Jahre  zum  Wohlgefallen  beider  Kämpfergruppen  in  dem  8«Uo  auf- 
gelöst habe,  das«  beide  Systeme  gleich werthig  »eien,  wenn  sie 
für  daa  richtige  Operationsfeld  in  Anwendung  kämen.  Wechsel- 
Btromanlagc  bei  volksdichten  Gressstädten  mit  hohem  Bodenwcrtbe 
durch  ihre  nach  auosen  vorgeschobene  billige  Centrale,  Gleichstrom 
bei  bequemen  Nlederlanaunga  Verhältnissen  in  der  Nähe  bzw.  in- 
mitten der  Consumgebiete. 

In  seinem  Vortrage  über  die  technische  Ausführung  de« 
Werkes  bemerkte  Herr  Generaldlrector  Hegener,  der  Erbauer  des- 
selben, dass  eine  solche  Anlage  eine  schablonenhafte  Behandlung 
nicht  erfahren  dürfe.  Was  für  die  eine  Btadt  gut  sei,  sei  es  nicht 
für  die  andere.  In  Köln  war  mitten  in  der  Stadt  kein  Grundstück 
zu  haben,  welches  grosse  Maschinenkräft«  ohne  Störung  der  Nachbar- 
schaft aufzustellen  erlaubte,  ausserdem  sind  die  Grundstücke  in  der 
Btadt  zu  theuer.  Zur  Errichtung  dea  Elektricitätswerkes  wurden 
von  den  städtischen  Behörden  M.  1830000  bewilligt.  Dasselbe  ist 
für  eine  grösste  Leistung  von  20000  gleichzeitig  brennenden  Lam- 
pen berechnet  In  dem  mit  einem  gewissen  Luxus  eingerichteten 
Werke  interessirt  neben  den  Lichtmaschinen  und  Kesselanlagen  vor 
Allem  die  Anordnung  der  Schaltapparate,  bei  der  dem  Maschinisten 
wahrend  des  Betriebes  keine  Gegenstände  zugänglich  sind,  die  hoch- 
gespannten Strom  führen.  Der  Betrieb  hat  sich  in  recht  erfreulicher 
Welse  entwickelt.  Während  bei  Eröffnung  des  Werke«  am  1.  Oe- 
tober  1091  erst  1880  Glühlampen  angeschlossen  waren,  betrug  die 
Zahl  der  Anmeldungen  am  1.  April  d.  J.  184  Lichtanlagen  mit  13  331 
Glühlampen  zu  je  16  Normalkerzen  oder  deren  Aequivalent  (1  Bogen- 
lampe za  10  Glühlampen  gerechnet). 

Dio  finanziellen  Ergebnisse  des  ersten  halben  Betriebsjahres 
waren  recht  zufriedenstellend.  Die  Einnahmen  betrugen  M.  125569,12 
(Etat:  M.  81500,  mehr  M.  44069,12),  die  Ausgaben  M.  39366,62 
(Etat:  M.  41630,  weniger  M.  2274,38),  es  ergab  sich  daher  ein  Be- 
trietoüberschuss  von  M.  86203,50  (.Etat : M.  39870),  also  M.  46333,50 
gleich  116,2*/»  mehr  als  vorgesehen  war.  Bei  den  Einnahmen  ist 
zu  bemerken,  dass  in  den  Etat  eiu  Posten  für  Abnahmegchührvn,  der 
M.  6047,14  nu«machte,  nicht  eingcetellt  war.  Bei  den  Ausgaben  ist 
ein  Posten  für  Tilgung,  der  im  Etat  mit  M.  18,500  eingestellt  war, 
nicht  enthalten , da  diese  Quote  erst  im  laufenden  Betriebsjahre 
fällig  ist.  Von  dem  ßetrirtaflberschuMe  von  M 86203,50  verbleibt 
nach  Abzug  der  3'/iproc.  Verzinsung  des  zum  Bau  entnommenen 
Anlagekapital»  ein  disponibler  Ueberechuss  von  M.  61217,32,  der 
zu  Abschreibungen  benutzt  wird  und  6,6  */»  des  Anlagekapitals  von 
M.  1 850000  ausmacht. 

Der  Preis  für  den  Verbrauch  von  elektrischem  Strom  wird  auf 
Grand  der  von  den  Elektricilätsmeasem  angezeigten  Wattstunden 
in  der  Weise  berechnet,  das«  für  je  100  Wattstunden  8 Pf.  zu  zahlen 
sind.  Dieser  Preis  entspricht  einem  solchen  von  4,4  Pf.  für  dio 
16- Kerzen- Glühlampe  pro  Stunde,  wenu  dieselbe  56  Watts  elektri- 
scher Energie  verbraucht;  für  eine  Bogenlampe  von  400  Normal- 
kerzen mit  einem  Stromverbrauch  von  85t*  Watt«  sind  pro  8tunde 
28  Pf.  zu  bezahlen.  Bei  hohem  Stromverbrauch  und  grosser  Brenn- 
stundenzahl werden  nach  einer  aufgestellten  Scala  den  Abonnenten 
erhebliche  Rabatte,  von  2,6  bis  zu  40*/o  gewährt.  Eine  Preisherab- 
setzung de«  elektrischen  IJchte«  wird  sich  gerade  in  Köln  vermöge 
der  durch  das  gewählte  System  bedingten  Erweiterungsfähigkeit  der 
Anlage  ohne  grosse  Kosten  durchführen  lassen,  und  würde  damit 
die  einzig«  Klage  mancher  Lichtabnehmer  beseitigt.  Zur  Ver- 
gleichung sei  hierbei  angeführt,  dass  der  Gaspreia  in  Köln  mit  der 
billigste  in  ganz  Deutschland  ist.  Er  beträgt  nur  13  Pf  für  den 
Cubikineter. 

Memel.  (Gasanstalt.)  Die  Im  Jahre  1861  erbaute  hiesige 
städtische  Gasanstalt  genügt  in  ihren  sämmtlichen  Einrichtungen 
nicht  mehr  den  heutigen  Anforderungen.  Die  städtiechrn  Collegien 
haben  daher  beeehloasen  noch  in  diesem  Jahre  einen  gründlichen 
Umbau  des  Werkes  nach  den  vom  Civilingenieur  Schaar  in  Altona 
snsgsarbeiteton  Plänen  vorznnchmcn,  sowie  einen  Tbeil  des  Rohr- 
netzes gegen  Rohre  von  grösseren  Durchmessern  anszuwechseln. 
Nach  dem  Umbau  wird  die  Gasanstalt  einer  24stQndigen  Leistung 
von  6000  chm  genügen. 

Nyitra.  G an  w e r k aber  ich  t).  Die  vor  1 *.*  Jahren  erbaute 
Gasanstalt,  welche  Eigenthum  einer  mit  12000011.  Grundkapital 
gebildeten  Acticn -Gesellschaft  ist,  hat  am  31.  März  a.  er.  Ihr  erste« 
Betriebsjahr  beendet.  Die  Gesellschaft,  welche  unter  Direction  von 
Alexander  inhiisi  steht,  bat,  obwohl  mit  bedeutenden  Anfang» 
Schwierigkeiten  kämpfend,  bereit»  nach  1 ’f»  jährigem  Bestände  einen 
Gewinn  anfzuweisen,  und  beweinen  die  bisherigen  Betriebsergebnisne 
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bestens  die  Lebensfähigkeit  des  Unternehmens.  Die  Hauptergeb- 
nisse dieser  ersten  Betriebsperiode  sind  folgende: 

Seit  der  am  1.  October  1890  erfolgten  Inbetriebsetzung  des 
Werkes  bis  31.  März  1891  betrug  die  Antsbl  der  Lampen  für  Öffent- 
liche Beleuchtung  986,  fflr  private  Beleuchtung  752. 

Diese  Zahl  steigerte  sich  vom  31.  MArc  1891  biB  81.  März  1892 
um  265,  und  «war  um  1 Öffentliche  und  264  PrivatAammen,  so  dass 
der  Bestand  am  31.  Marz  1892  susammen  1253  Flammen  war.  Hier- 
von entfielen  auf  Strassenbeleuchtung  237,  Theater  und  Schulen  144, 
Fabriken  47,  Hotels  nnd  Caffchäueer  172  und  Private  CM  Flammen. 
Von  den  Strassenfiammen  waren  123  Abend-  und  114  Nacbtflammen, 
deren  durchschnittlicher  Verbrauch  war  pro  Stunde  142  1. 

Von  dem  erzeugten  Gas  wurde  ln  der  Periode  vom  1,  October 
1890  bis  31.  MArz  1891  abgegeben : 

für  Öffentliche  Beleuchtung  44,381  cbm 

» Privat  Beleuchtung  41,325  » 

» eigenen  Gebrauch  und  Vertust  6,920  > 

» Vorrath  470  » 

zusammen  93,096  cbm ; 

in  der  Periode  vom  81.  März  1891  bis  31.  MArz  1892) 

fflr  Öffentliche  Beleuchtungszwecke  56,893  cbm 
* private  * 61,203  * 

» eigenen  Gebrauch  und  Verlost  6,328  > 

» Vorrsth  680  » 

zusammen  125,104  cbm 

Der  Verlust  wsr  daher,  den  Seibstverbrauch  inbegriffen,  in 
der  ersten  Periode  7,4*/«,  in  der  zweiten  5%  der  Gesammtproduktion. 

Für  die  Production  dieser  Gasmengen  wurde  verbraucht  vom 
1.  October  1890  bis  31.  MArz  1891:  an  Gsskohle  807  115,  an  Braun- 
kohle 26,222,  susammen  332  387  kg.,  daher  war  die  durchnittliche 
Production  von  100  kg  Kohle  28,01  cbm;  Coke  wurden  erzeugt 
121360  kg,  oder  fflr  100  cbm  Gas  141  kg  Coke,  und  fflr  je  100  kg  ver- 
brauchter Kohle  36.5  kg. 

Ala  Nebcnproducte  wurden  gewonnen  an  Coke  197  666  kg,  d.  i. 
59,4%  des  Kohlengewichtes;  Theer  23  536  kg,  d,  i.  7%  des  Kohlen- 
gcwichtes. 

Der  Verbrauch  ln  der  Periode  vom  31.  MArz  1891  bis  81.  Marz 
1892  war:  an  Gsskohle  429  570  kg,  an  Braunkohle  30 073  kg,  zu- 
sammen 459  643  kg,  daher  war  die  durchschnittliche  Production  pro 
100  kg  Kohle  27,2  cbm. 

An  Coke  wurden  225  450  kg  produzirt,  d.  L fflr  je  100  cbm  er- 
zeugten Gases  180  kg,  und  fflr  je  100  kg  verwendeter  Kohle  49  kg. 

Als  Nebcnproducte  wurden  gewonnen : an  Coke  274,560  kg, 
d.  L 69,7  0 o des  Kohlengewichts ; an  Theer  23  000  kg,  d.  i.  6%  des 
Kohlengewichts. 

Die  Leuchtkraft  des  erzeugten  Gases  war  durchschnittlich  in 
den  Sommer-Monaten  14,  in  den  Winter-Monaten  15  deutsche  Nor- 
malkerzen bei  142  1 stflndlichem  Verbrauch.  Das  specifische  Ge- 
wicht des  gelieferten  Gaaes  war  durchschnittlich  0,45,  Kohlensäure- 
gehalt  1,65 

Der  stArkat«  Gasconsum  war  im  Monat  December  1890  mit 
18  255  cbm  und  im  Januar  1892  mit  15  732  cbm,  der  kleinste  Gas- 
verbrauch aber  im  Juli  1891  mit  6 202  cbm.  Die  Zahl  der  auf- 
gestellten Gasuhren  betrug  am  81.  MArz  1892  106  Btflck.  — Der 
Preis  des  Gases  ist  pro  cbm  bei  Privaten  17  kr,  bei  grösserem  Con- 
sum  {Ober  2000  cbm  jährlichen  Verbrauch)  16  kr.,  fflr  öffentliche 
Beleuchtungszwecke  1 1 */io  kr. 

Der  Vermögensstand  der  Gesellschaft  weist  pro  31.  MArz  1892 


nachstehende  Hauptpoeten  auf: 

Maschinen,  GebAude  und  Gasreservoir  62077,83  fl. 
Btrmseenleitungen,  öffentliche  Lampen  . 58212,60  • 
Verbindungsleituugen  ....  2258,24  * 

Privat- Einrichtungen  und  Gasuhren  . . 2365,00  • 

Fabriksinventar  . 1330,55  » 

Beet  dWerai 8346,50  » 


•Summa  134  585,72  fl. 

Der  Gewinn-Conto  pro  31.  MArz  1892  beträgt  zu  Gunsten  der 
ActionAre  9964,81  fl.  Oe.-Ung.-W.,  welcher  Betrug  aber  diesmal  nicht 
zur  Vertheilung  gelangt,  sondern  zur  Gründung  verschiedener  Re- 
serven verwendet  wird.  Die  Steigerung  des  üssconsumB  ist  Btetig 
und  da  nunmehr  auch  die  ungarische  Staatshabn  in  die  Reihe  der 
Consumenten  tritt,  durfte  bereits  fflr  nAchates  Jahr  eine  annehm- 
bare Gewinn-Quote  zur  Vertheilung  gelangen  können.  * 


Riimburg.  (Wasserleitung.)  Laut  jüngstem  Bericht  dee 
Gemeindeausschusses  wurde  das  Rohrnetz  der  Wasserleitung  im 
Jahre  1891  um  581  m Rohrleitung  verttngert,  so  dass  das  ganze 
Rohrnetz  der  Stadt  nun  eine  Länge  von  10246  m besitzt.  Die 
Kosten  der  Herstellung  dieses  Rohrnetzes  betragen  bis  Ende  1891 
fl.  101535  Oe.  W.  Die  Einnahmen  betrugen  im  Jahre  1891  fL  6335, 
die  Ausgaben  fl.  5723.  * 

Uetersea.  (Gasanstalt.)  Der  Gasverbrauch  in  hiesiger  Stadt 
hat  sich  in  den  letzteen  Jahren  sehr  gehoben,  in  Folge  dessen  die 
Erbauung  eines  zweiten  Gasbehälters  von  G0U  cbm  Inhalt  und  die 
Aufstellung  einiger  neuer  Apparat«  nothwendig  geworden  ist.  Mit 
diesen  Arbeiten  ist  Civilingenieur  Georg  F.  Bchaar  in  Altona  be- 
auftragt worden.  Die  hiesige  Gasanstalt  wurde  im  October  1858  in 
Betrieb  gesetzt  zur  Erzeugung  von  Torfgas,  wurde  aber,  weil  die 
Betriebskosten  sich  zu  hoch  stellten,  im  Jahre  1861  fflr  Steinkohlen 
gaa  umgeändert. 

Wandsbek.  (Wasserwerk.)  Am  25.  Juni  fand  die  Feier  der 
SchlusaBtelnlegung  des  städtischen  Wasserwerkes  zu  Wandsbeck 
statt  (vgl.  d.  Joum.  1892,  No.  17,  8.  344),  an  welcher  sich  unter 
anderen  der  Oberpräaident  der  Provinz  Schleswig-Holstein  v.  8 1 e i n - 
mann,  Dr.  v.  Melle,  als  Vertreter  des  Hamburger  -Senats,  und 
Dr.  Gisse,  Oberbürgermeister  von  Altona  betheiligten.  Unter  Fah- 
rung von  Oberingenieur  Schmick-Frankfurt  a.  M.,  welcher  die  Pläne 
des  Wasserwerkes  entworfen  und  die  Leitang  des  Baues  übernommen 
batte,  erfolgte  eine  eingehende  Besichtigung  den  Werkes.  Aus  dem 
von  Oberingenieur  Schm  ick  gegebenen  erläuternden  Bericht  beben 
wir  Folgendes  hervor:  Zur  Wasserversorgung  von  Wandsbock  dient 
der  vom  Staate  fflr  rund  M.  27000  erworbene,  im  Trittauer  Forst- 
bezirk  belegene  »Grosaeaee«.  Zwischen  tum  Theil  Steilen,  bewaldeten 
Abhängen  erstreckt  er  sich  in  einer  Ausdehnung  von  2 l)t  km  und 
bedeckt  eine  Fläche  von  78  ha.  War  er  schon  in  Bezug  auf  seine 
Leistungsfähigkeit  eine  Waaserbezugsquelle  ersten  Ranges,  so  führte 
zu  seiner  Wahl  vor  allem  die  vorzügliche  Beschaffenheit  »eine« 
Wassers.  Die«  ist  krystallklar  bis  auf  19  m Tiefe.  Die  Quellen 
und  Grundwasseratröme,  die  seine  Speisung  bewirken,  sind  so  mächtig, 
dass  an  der  tiefsten  Stelle  auch  bei  starker  Kälte  eine  Eisbildung 
nicht  eintritt.  Die  durch  ein  ganzes  Jahr  fortgesetzten  Beob- 
achtungen seiner  Zu-  und  Abflüsse  haben  ergeben,  dass  ihm  und 
dem  als  Reservcbehälter  dienenden  »Lfltjensee«  ohne  Gefährdung 
de«  Bestandes  eine  Waasermenge  entnommen  werden  kann,  die  den 
vollen  Bedarf  der  Stadt  such  dann  noch  zu  decken  vermag,  wenn 
sie  dereinst  in  die  Reih«  der  Ober  hunderttausend  Einwohner  zählen- 
den Städte  eingetreten  Bein  wird. 

Die  Pumpetation  ist  an  dem  nördlichen  The llt*  de«  See«  errichtet, 
dort,  wo  er  am  breitesten  und  tiefsten  ist  und  wo  auf  grössere 
Strecken  Ansiedelungen  an  dem  Ufer  nicht  vorhanden  sind.  Das 
Wasser  wird  zunächst  mittels  einer  Hfllfsmaschine  nach  dem  Filter 
gehoben  und  gelangt,  nachdem  es  die  Filter  pasairt,  in  den  Rein 
Wasserbehälter.  Aus  diesem  wird  e»  durch  zwei  Dampfmaschinen 
von  je  25  Pferdekräften  über  die  zwischen  dem  Groasensee  und  der 
! Stadt  liegenden  Höhen  befördert.  Auf  dem  höchsten  Punkte  der- 
selben, ca.  82  m über  Normal-Null,  in  etwa  einviertelstflndiger 
Entfernung  von  der  Pumpstation,  tritt  daa  Wasser  in  eine  Kammer 
frei  aus,  um  von  hier  unter  eigenem  Druck  durch  den  Zuleitung»- 
i sträng  nach  dem  Hochbehälter  im  Stadtgebiet  zu  gelangen.  Der 
i I^eitungMtrang,  welcher  längs  der  Strasse  Siek-Altrahlatedt  verlegt 
ist.  hat  eine  Länge  von  ca  18500  m und  eine  lichte  Weite  von 
35  cm.  Der  Hochbehälter  ist  auf  einen  mächtigen  mawiven  Unter- 
: bau  gestellt  und  hat  einen  Faaaungarauin  von  750  cbm  mit  einer 
Höhenlage  des  Wasserspiegels  in  demselben  von  50  m über  Normal- 
Null.  Der  Hochbehälter  dient  einmal  zur  Aufnahme  einer  grösseren 
Menge  Wasser,  um  stets  und  fQr  alle  Ffllle  einen  genügenden  Vorrsth 
cor  Verfügung  zu  haben,  dann  aber  auch  um  einen  entsprechenden 
Druck  fflr  das  Verthellungenetz  in  der  Stadt  zu  bewirken.  Der  Druck 
iat  ein  derartiger,  dass  da«  Wasser  noch  in  den  höchsten  bewohnten 
Räumen  der  tläUBer  zum  Auslaufe  kommt  und  mittels  der  auf 
nämmtlichen  Strassen  in  der  Entfernung  von  je  100  m befindlichen 
Hydranten  auf  den  Straasenröhren  hei  Feuentbrünsteu  in  wirksamer 
Weise  im  Dienst  der  Feuerwehr,  Bowie  zur  Erfrischung  und  Ab 
kflhlung  durch  8trus0cnbosprengung  Verwendung  finden  kann. 

Die  Kosten  dea  gesammten  Werke«  werden  rund  M.  1 900000 
betragen.  Fflr  den  Erwerb  des  nothigen  Grnndeigenthums  am 
Groasensee  sind  M.  25600  verausgabt  worden.  Die  Köhrenlieferung 
war  dem  Schalker  Gruben-  und  Hüttenwerke  in  Gelacnkirciiun  für 
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M 427000  übertragen  worden.  Die  Legung  des  Zuleitungsatrangee 
vom  Groesensce  bi*  nur  Stadl  wurde  von  der  Firma  Haake  A Hartwig 
in  Hannover  tilr  51.  10009«,  die  des  Stadtrohrnetze»  von  der  Firma 
Jochmua  in  Minden  und  B.  Roher  Nachf.  in  Dresden  für  M.  149106 
auageführt.  Die  Lieferung  von  Hydranten  nnd  Schiebern  übernahm 
die  Deutsche  Wasaerwerisgesellflchaft  in  Höchst  ai'M.  für  M.  17870, 
die  der  Maschinen  und  Pumpen  die  Maschinenbau- Acliengesellachaft 
in  Nürnberg  für  M.  58850,  die  der  Dampfkessel  die  Firma  Jaqnes 
Fiedbocuf  in  Düsseldorf  für  M.  12850,  die  der  schmiedeeisernen 
Röhren  aur  Bahnunterführung  bei  Alt  Rahlstedt  Koesters  Eisenwerk 
ln  Harburg  für  M.  990,  di«  de*  Saugatranges  in  den  See  das  Otten- 
seuer  Eisenwerk,  vorm.  Pomm4  & Ahrens,  für  M.  1270,  die  des 
eisernen  Behälters  für  den  Wassert  hu  rm  die  Berlin  Atihaltische 
Actiengvsellschaft  in  Martitdkenfelde  für  M.  30717.  Die  Ausführung 
der  Erd*  und  Straasenarbeiten  an  der  Pumpstation  und  am  Lütjen- 
seer  Wege  erfolgte  durch  Herrn  W.  Kühlmann  hier  für  M.  16  900. 
Die  Filteranlage  wurde  von  B.  Lielold  & Co.  ln  Holzrainden  für 
M.  71236  a angeführt.  Der  Bau  des  Maschinen-  and  Kesselhauses 
erfolgte  durch  Maurermeister  A.  Carius  hier  für  M.  39582,  der  Bau 
des  Schornstein«  nnd  der  Kessele! ntnauerung  durch  A.  Hering-Nürn- 
berg für  51.  6293.  der  des  Hochbehälters  durch  II.  Kock  hier  für 
M.  89  253,  and  die  Umhüllung  des  Behälters  wurde  von  der  Actien- 
GeselUchaft  für  Monier-  Bauten,  vorm.  G.  A.  Wayes  A Co.  für  rund 
M 12000  und  die  Verlegung  desSaugrohrs  von  11.  Kock  für  M 3000 
susgeführk  Das  Wasserwerk  wird  mit  der  Stadt  durch  eine  Fern* 
sprechleitung  verbunden,  die  von  der  Postverwaltung  gegen  Erstat- 
tung der  Selbstkosten  von  etwa  M.  2500  ausgeführt  wird. 

Wien.  (Wiener  Elektricitttsgesellschaft.)  Der  Be- 
richt des  Verwaltungsrathes  über  die  Ergebnisse  des  Betriebsjahres 
1891  >92  theilt  mit,  daaa  im  abgelaufenen  Jahre  die  Ausgestaltung 
der  Centrale  Mariahilf  vollzogen  wurde.  Das  Kabelnetz  bat  eine 
wesentliche  Erginznng  erfahren  und  besitzt  die  Geeellscliaft  der- 
malen 11,3  km  Haupt-  und  22,6  km  Vertheilleitungen.  Der  Bericht 
macht  ferner  Mittheilnng  von  der  aus  technischen  Gründen  voll* 
sogeoen  Erwerbung  einer  Realität  und  anderen  Investitionen,  welche 
zusammen  einen  das  begebene  Actienkapital  um  fl.  2110*10  über- 
steigenden Betrag  in  Anspruch  nahmen.  Von  der  im  Vorjahre  dem 
Verwaltungsrathe  ertheilten  Ermächtigung  zur  Emission  de*  noch 
tmbegebenen  Betrages  von  fl.  1ÜOOÜO  in  Actien  habe  derselbe  keinen 
Gebrauch  gemacht,  indem  er  vorerst  eine  weitergehende  Entwick- 
lung der  Ertrsgsfahigkeit  des  gesellschaftlichen  Unternehmen*  ab- 
wart«,  ehe  er  an  die  Ausgabe  neuer  Actien  denkt.  Uebrigens  hege 
der  Verwaltnngsrath  umsomehr  die  Zuversicht  auf  einen  baldigen 
rascheren  Aufschwung  des  Unternehmens,  als  in  neuester  Zeit  auch 
dis  Inanspruchnahme  der  elektrischen  Kraftübertragung  ueitena  der 
Induatriellen  immer  mehr  an  Boden  gewinne.  Der  vorgelegte  Rech- 
nungsabschluss weist  für  das  abgelaufen«  Betricbsjahr  «in«n  reinen 
Uebersclmss  von  fl.  37693  aus.  Hiervon  beantragte  der  Verwaltungs- 
rath nach  Abzug  der  statutariachen  Dotirungen  im  Betrage  von 
fl  3390  auf  die  5600  Gesellscbaftaactien  fl.  28000,  d.  i.  fl.  5 pro  Actie 
gleich  2°/*  au  vert heilen  und  fl.  6298  auf  neu«  Rechnung  vorzutragen. 
Der  Verwaltungsrath  erbat  sich  ferner  die  Ermächtigung  zur  Aus- 
gabe weiterer  Actien  zu  fl.  230,  die  jedoch  nicht  unter  dem  Nenn- 
werthe  begeben  werden  dürfen,  bis  zur  Erhöhung  de«  Actienkapital* 
auf  2 Mfll.  Gulden,  eventnell  3 Mill.  Gulden,  sowie  zur  vorläufigen 
Aufnahme  einer  schwebenden  Schuld  bis  zur  Höhe  von  fl  300000. 
8üinmtUrlie  Anträg«  wurden  von  der  Generalversammlung  ange- 
nommen. 

Wurzburg.  (Verein  für  öffentliche  Gesundheits* 
pflege.)  Die  XVIII.  Versammlung  des  Deutschen  Verein*  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  findet  in  den  Tagen  vom  8.  bis  11.  Sep- 
tember 1892  in  Wflrxburg  statt.  Die  Tagesordnung  weiset  folgende 
Gegenstände  anf,  und  zwar  am  8.  September:  1.  Die  unterschiedliche 
Behandlung  der  Bauordnungen  für  das  Innere,  die  Ansscnbezirke 
und  die  Umgebung  von  Städten;  Oberbürgermeister  A dicke  s- 
Frankfurt  and  Oberbaurath  Prof.  Bau  rari Ster  Karlsruhe.  2.  Re- 
formen anf  dem  Gebiete  der  Rrodfabrikation ; Prof.  Dr.  Leb  man n- 
Würzburg.  Am  9,  September:  8.  Volksemlihruog;  Stadtrath  Fr. 
K alle- Wiesbaden  nnd  Dr.  L.  P fei fer- München.  4.  Vorbeugung*- 
maaasrcgcln  gegen  Wasservergeüdung;  Director  K ü in  in«  1- Altona. 
Am  10.  September:  5.  Die  Verwerthung  des  wegen  «eines  Aussehens 
oder  in  gesnndheitlicher  Hinsicht  su  beanstandenden  Fleische«,  ein- 
schlieaslich  der  Cndavvr  kranker.  getödteter  oder  gefallener  Thier«; 
Oberregierungsrath  Dr.  L y d t i n - Karlsruhe.  Am  11.  September: 
Ausflug  nach  Rothenburg  ob  der  Tauber  Ständiger  Secretär  des 


Vereins  ist  Herr  Dr.  A.  Spiet,  Frankfurt  a.  M. , Neue  Mainzer- 
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Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt.  Auf  dem  rheinisch-westfälischen  Kohlen- 
markte geht  man  gegenwärtig  mit  dem  Gedanken  am,  sämmtliche 
Zechen  des  niederrheiinsch-weatfälischen  Bergwerksindustrlebexirkea 
in  eino  einzige  Actiengesellschaft  unter  der  Firma  »Rheinisch-Weat- 
fällsches  Kohlensyndikat«  zuaammenzufaasen , am  so  durch  allge- 
meine Einschränkung  der  Kohlen  förderang  die  Preise  hochxuhalten. 
Am  SO.  Joli  hat  bereite  in  Dortmund  eine  allgemeine  Versammlung 
der  Zechenvertreter  stattgefunden,  tim  das  von  der  Commission 
ausgearbeitete  Statut  durchzuberathen. 

Gaakohlen  in  der  Pfalz.  Nach  neueren  Mittheilungen 
scheinen  sich  die  Hoffnungen,  auf  pfälzischem  Gebiete  die  Saarkohlen- 
flötxc  za  erschlieesen,  bestätigt  za  haben.  So  bat  man  auf  Grab« 
Frankenholz  Inden  letzten  Monaten  beim  Abteufen  des  Schachtes  II, 
welches  nunmehr  auf  beinahe  350  m niedergebracht  ist,  in  einer 
Tiefe  von  828  bis  84»  in  wiederum  vier  Klötze  in  einer  Gcaammt- 
mächtlgkelt  von  8 m Kohle  gefunden.  Das  7.  Flöt*  von  den  jetzt 
erschlossenen  12,  welches  bei  338  m Teufe  1,30  m mächtig  ist, 
gelangt  in  nächster  Zeit  zum  Abbau.  Die  Kohlen  desselben  wurden 
vom  chemischen  Laboratorium  zu  Bochum  sowie  von  dem  Director 
des  Gaswerkes  su  Bern  einer  Analyse  unterzogen,  und  werden  auf 
Grund  derselben  den  westfälischen  Gaskohlcn  an  die  8«ite  gestellt. 
Städte  der  Schweiz  und  Württembergs  halten  bereits  angefangen, 
ihren  Gaakohlenbed&rf  in  Frankenholz  su  decken.  Da  nun  die  mit 
den  Gaakohlen  so  nahe  verwandten  etwas  höher  liegenden  Flamm- 
kohlen  eich  gleichfalls  nach  Analyse  durch  ihren  noch  sehr  bedeuten- 
den Gehalt  von  4 bis  5%  an  disponiblem  Wasserstoff  auazeichnen, 
der  wohl  dreimal  grössere  Hitze  und  besseren  Zug  bei  der  Ver- 
brennung erzeugt  als  der  Kohlenstoff,  so  werden  gewiss  diese  Kohlen 
immer  mehr  sich  einbürgern. 

Vom  Metall  mar  kt.  Der  Berliner  Bergwerks  • Produkten- 
bericht  meldet  von  Ende  Juli:  Die  Stimmung  in  unserem  Metall- 
tnurkte  ist  eine  rnhige,  mehr  abwartende  geblieben.  Der  Consum 
zeigte  schwachen  Begehr  und  konnte  denselben  leicht  befriedigen, 
zumal  Abgeber  zieh  zu  Entgegenkommen  inbetreff  der  Prelsatellnng 
herbeilieeaen.  Kupfer  wurde  in  englischen  Marken  etwas  billiger 
erlassen.  Ia.  Mansfolder  A- Raffinade  111 — 116  M.,  englische  Marken 
101 — 114  M. , Bruchkupfer  75— 80  M.  Zinn  stellte  sich  in  allen 
Arten  durchweg  zu  Gunsten  der  Käufer.  Banca  206 — 212  M. , Ia. 
engl.  Lammzinn  206 — 212  M.,  Brachzinn  150 — 155  M.  Rohzink 
vermochte  sich  fest  auf  seinem  letzten  Preisstand  zu  behaupten.  W. 
H.  G.  von  Gieeche's  Erben  48—50  M.,  geringere  schlesische  Marken 
46 — 48  M. , neue  Zinkblechabffllle  27 — 28  M. , altes  Brachsink 
25—26  M.  Weichblol  wurde  gleichfalls  unverändert  bezahlt: 
Tarnowitzer.  Saxonia  nnd  andere  Marken  24,50 — 26  M.,  raffinirtes 
Harzblei  25 — 26,50  M. , spanisches  Blei  »Rein  A Co.«  31 — 33  5L 
Wallei  se  n wie  letzt;  gute  oberschlesische  Marken  Grundpreis  14  M. 
BracheLsen  4—5  51.  Preise  pro  100  kg  netto  Kasse  frei  Berlin  für 
Posten,  Kleinpreise  entsprechend  thenrer.  — Die  flaue  Geschäfts- 
lage blieb  für  Schmiedekohlen  and  Schmelzcoke  bestehen, 
es  tritt  jedoch  sehr  in  Erscheinung,  dass  in  letzter  Zeit  Brochcoke 
»ehr  billig  offerirt  wurde.  Tagespreise  sind  pro  Tonne  ■»  lt)00  kg 
frei  Berlin  für  la.  Gieaserei  Schmelzcoke  25—25,50  51.,  für  Hochofen- 
coke 23—24  M.,  Ia.  gebrochener  Schmelzcoke  26  — 26,50 M.,  Schmiede- 
Nusskohlen  22—22,50  M. 

Bch wefelsaores  Ammoniak.  ' 
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VERWANDTE  BELEöCBTÜHGSAETEN 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  den  Deutschen  Vcrana  von  Qaa-  und  W aaserfaclimAnaara 

H«r»Q»fib«r  nsd  Dr.  H.  BÜHTB 

rnlrnii  «n  «n  tMknlMkn  lUrlmkiil.  m lulir^.  OaHitlwiMli  4m  >mh, 

Varl««:  R.  OLDBKBOURO  !b  MUnoban.  OlIctxrUM  II. 

Om 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

er*cli«doi  monatlich  dreimal  und  berichtet  achoel'  nnd  ervcbOptod  über  alle 
Vorgang*  auf  dem  Gebiete  dea  llel eu ch  t uiig*  tu  und  dei  Waauerv enorgung. 

Alle  Zuacbrfftoo,  welche  die  Krrtactlon  dea  Blatte*  betreflen.  'werden  erbeten 
unter  der  Adr«»»  dea  Herauaiteben , J*n»t  Dr.  D.  BUNTE  hi  Karlanihe  I.  B., 
BowacAa-Anlag«  IS. 

Daa 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  tun  1’reUe  von  M.  so  für  den  Jahrs  an  g bezogen 
werden . bei  dlrec-tem  Bezug«  durch  die  PcittBmier  DeuUcl.land»  nnd  dea  Aus- 
land«« oder  durch  die  untenrichMi«  VerlagBtacliliatidlung  wird  «In  Portoauachla* 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  VerlagriiandluDg  und  Mmm Hieben  Annoacwn- 
Inatltuten  cum  Pt*1m  tob  SO  Pf  Ihr  die  <1rrige*j>all*-n*  Prtluellc  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bei  II-,  tft-  lind  3«  maliger  Wiederholung  wird  «ln  «teilender 
Rabatt  gewährt. 

BcOageo.  von  denen  vuvor  ein  Prot«-Kxemplar  dnzuBenden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  bol  getilgt. 

?*>rU«i»bac*>headluiitf  roo  B.  OLDKKBOUBG  In  Manchen 
Gincketram«  li 
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Geachäftliche  MlUhellungen. 

J.  O.  Hauben  Sohn  Carl  Aachon  Pnulltu  von  Rudedfon.  — Dr,  U. 
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t Tagungen.  — Patenterlüaeb  ungoa. 
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gelenk. — Fraser  Uh<1  Cbapmann,  Schlaucbbcfcatlgung.  — Nun  an. 
»cblaocbkuppalurig.  — Steara  Joint  Co..  Kugelgelenk  — Relaamann. 
Au»-  und  A bachneiden  von  Blei-  und  Zlnnrohreti  — Wlllmolt  und  Kot- 
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Frankfurt  a.  M.,  Elektrische  Beleuchtung.  — Genf,  Klekultche  Gc*ell- 
schall.  — Karlsbad  la  Böhmen.  Vt a»-nrerk»erweltening.  — Prag.  Kanali- 
sation. — Knmicheld,  StAltUcli«  (itutwurko.  — Rom.  Klekttttcbo  Belench- 
tung.  — Unterlengenhardt  bei  LlcbcnxoU.  Wasserleitung. 

Marktbericht.  8-  *** 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Waiiserfach- 
mäimera. 

VII.  Hauptversammlung  dos  Vereins  za  Bamberg 
den  25.  April  1892. 

(Fortsetzung.) 

l'eber  fiasreintgung  tu  England. 

Von  W.  Leybold,  Chemiker  der  Frankfurter  Qasgeaellachaft, 
Dooent  an  der  teclm.  Hochschule  Darmatsdt 

Meine  Herren I Ich  hatte  Gelegenheit,  im.  Auftrag  der 
Frankfurter  Gang  «Seilschaft  mich  über  die  Neuerungen  der 
grossen  englischen  Gasanstalten  zu  unterrichten  und  möchte 
Ihnen  von  den  gesammelten  Erfahrungen  kurz  Einiges  über 
Gaareinigung  mittheilen. 

Die  Gaareinigung  in  England  ist  bei  dem  bedeutend 
höheren  Schwefelgehalt  der  englischen  Kohlen  eine  ungleich 


complieirtore  als  in  deutschen  Fabriken  üblich;  hierin  Deutsch- 
land handelt  es  sich  in  neuerer  Zeit  nur  mehr  um  die  Weg- 
nahme des  Ammoniaks,  welche  zumeist  auf  nassem  Weg 
geschieht,  sowie  um  die  Absorption  des  Schwefel  Wasserstoffs; 
in  englischen  Fabriken  aber  ist  auf  den  meisten  Werken 
die  Entfernung  des  Schwefelkohlenstoffes  bis  unter  eine  ge- 
wisse Grenze  geboten,  welche  22  grains  in  100  cbf,  d,  i.  50,3  g 
in  100  cbm  Gas  l>eträgt,  letzteres  corrigirt  auf  30"  (763  mm)  Baro- 
meter und 60» F (15*  C).  Die  Entfernung  desSchwefelkohlenstoffs, 
d.  h.  allgemein  der  schwefelhaltigen  Substanzen,  welche  anders 
als  Schwefelwasserstoff  iin  Gase  enthalten  sind,  hat  aber  die 
vorherige  Wegnahme  der  Kohlensäure  zur  Bedingung.  Die 
einzigen  Substanzen,  welche  in  groasem  Maassstab  bisher  zu 
diesem  Zweck  dienen  konnten,  sind  Sulfide,  Schwefel  Verbin- 
dungen, und  zwar  kommt  in  der  Hauptsache  nur  Schwefel 
calcium  bei  dem  trockenen  und  Schwefelammonium  bei  dem 
nassen  Verfahren  in  Frage.  Schwefelnatrium  wurde  nach 
einem  englischen  Patent  von  Patterson  vorgeschlagen, 
wurde  aber  nirgends  angewandt. 

Schon  bei  der  gewöhnlichen  Kalkreinigung  wird  neben 
Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  auch  ein  Theil  des 
Schwefelkohlenstoff*  absorbirt,  aber  nicht  in  genügendem 
j Maasse  und  nicht  gleichmiissig  genug,  so  dass  die  vor 
geschriebene  Grenze  manchmal  noch  überschritten  wurde, 
Weder  der  frische  Kalk  noch  das  Endproduct,  der  kohlen 
saure  Kalk,  nahm  Schwefelkohlenstoff  auf,  sondern  einzig 
das  Schwefelcalcium.  Nun  ist  die  Kohlensäure  im  Rohgase 
in  bedeutend  größerem  Maasse  vorhanden  als  der  Schwefel- 
wasserstoff, und  es  wird  in  Folge  dessen  das  gebildete  Schwefel- 
calcium wieder  zersetzt  zu  kohlcnsauretn  Kalk,  während 
Schwefelwasserstoff  vorwärts  getrieben  wird.  Es  findet  also  eine 
fortwährende  Wanderung  von  Schwefelwasserstoff  statt  und  der 
Gehalt  der  Masse  an  Schwefelcalcium  ist  deshalb  kein  bedeuten- 
der. Nun  hat  sich  gefunden,  dass  mehrfach  Schwefelcalcium ') 
eine  bedeutend  grössere  Absorptionskraft  für  Schwefelkohlen- 
stoff besitzt  als  das  einfache  Sulfid  und  ferner,  dass  dieser 
Process  weit  glatter  verläuft,  wenn  die  das  Sulfid  zersetzende 
Kohlensäure  erst  aus  dum  Gase  entfernt  ist.  Die  Herstellung 
dieses  mehrfachen  Schwefelcalciums  geht  sehr  einfach  vor 
sich  durch  Berührung  des  einfachen  Sulfids  mit  Sauerstoff, 
also  durch  Lagern  an  der  Luft  unter  Umschaufeln.  Der 
ganze  Process  der  Schwefelkohlenstoffreinigung  wird  also 
am  Beeten  im  vollständig  gereinigten,  fast  ganz  kohlensäure- 
freien Gase  Yorgenommen ; es  geschieht  dies  i,  B.  in  der 
grössten  Gasanstalt  der  Gaslight  and  Coke  Company  in  London, 
in  Beckton.  Allerdings  wird  durch  diese  Maassrcgoln  die  Rei- 
nigungsanlage enorm  vergrößert,  man  braucht  zum  wenigsten 
9 bis  12  Rcmiguugskasten , in  denen  das  Gas  mit  nur  sehr 
geringer  Geschwindigkeit  die  I>ogen  poasiren  darf.  In  den 
Gaswerken  Beckton  enthält  die  erste  Abtheilung  der  Kasten 
Kalk  zur  Absorption  der  Kohlensäure,  dann  folgt  eine  Reihe 
mit  Kalk  für  die  Wegnahme  des  Schwefelwasserstoffs  und 
noch  Kästen  mit  irischem  Raseneisenerz.  Nun  erst  beginnt 
die  Schwefelkohlenstoffreinigung.  Der  Kalk,  welcher  in  der 
zweiten  Reihe  sich  mit  Schwefelwasserstoff  gesättigt  hat, 
wird  aus  diesem  Kasten  genommen,  an  der  Luft  längere 
Zeit  gelagert  und  in  eine  weitere  Abtheilung  von  Kasten  ein- 
gelegt, um  hier  als  Mehrfach -Schwefelcalcium  den  Schwefel- 
kohlenstoff zum  grössten  Theile  zu  absorhiren.  Da  indes 
das  Gas  nie  vollständig  frei  von  Kohlensäure  ist,  so  wird 
hierbei  wieder  etwas  Schwefelwasserstoff  ausgetrieben,  welcher 
mit  weiterem  Kalk  zurückgehalten  werden  muss. 

In  anderen  Gasanstalten,  z.  ß.  Tottenham  und  Sydenh&m, 

*)  Einfach  Schwefel-Calciam,  Barium,  Natrium,  Ammonium  ab- 
aorbirt  wenig  Schwefelkohlenstoff.  Löst  man  in  diesen  Salzen  Schwefel 
zu  doppelter  Schwefelverbindong,  ao  wird  bedeutend  mehr  auf- 
genommen; geht  man  aber  weiter  bis  tu  den  fünffachen  Schwefel- 
verbindungeo,  «o  sind  diese  wieder  fast  unwirksam. 
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wird  dio  zweite  Abtheilung  von  Kasten  mit  Kalk  gefüllt 
behufs  Absorption  des  Schwefelwasserstoffs;  ist  der  Kalk 
ausgebraucht,  so  wird  er  der  Luft  aufgesetzt  und  in  die  erste 
Abtheilung  vom  Kasten  eingelegt.  Hier  dient  er  zur  Auf- 
nahme des  öchwefelkohlenstoffö  und  verwandelt  sich  zugleich 
in  kuhlensauren  Kalk,  während  Schwefelwasserstoff  aus- 
getrieben wird  in  die  zweite  Abtheilung;  schliesslich  folgt 
noch  zur  Sicherheit  eine  Abtheilung  Kasten  mit  Rasen- 
eisenerz, in  Tottenham  auch  noch  ein  Kasten  mit  Eisenerz 
und  Kalk  gemischt.  Der  Schwefelgehalt  des  reinen  Gases 
wird  auf  diese  Weise  heruntergebracht  bis  zu  6,6  bis  9 grains 
in  100  cbf,  d.  L 15,1  bis  20,6  g in  100  cbm. 

Nun  begann  man  in  manchen  Gasfabriken  dem  Gase 
einige  Procente  Luft  zuzusetzen , um  das  Schwefelcalcium 
ständig  in  Mehrfach- Schwefelcalcium  und  Schwefel  umzu- 
setzen, so  dass  dos  Aufnehmen  des  Schwefelkohlenstoffs  ohne 
Lüften  der  Masse  leicht  vor  Hieb  geht.  Es  geschieht  dies 
mit  gutem  Erfolg  z.  B.  in  Southhall.  Der  Stickstoff  der 
Luft  verbleibt  natürlich  im  Gase,  doch  »oll  sein  Einfluss 
auf  die  Leuchtkraft  ein  geringer  sein.  Den  Luftzusatz  auf 
unfreiwillige  Weise  sah  ich  in  Belfast  in  Irland;  dort  ist 
nämlich  die  Vorlage  eine  trockene  und  jedes  Steigrohr  in 
der  Vorlage  während  des  Ladens  durch  einen  Conus  ge- 
schlossen. Nun  schliessen  manche  derselben  schlecht,  es 
wird  Luft  angesaugt  und  mit  dem  Gase  weitergeführt.  Da 
dies  aber  die  Reinigung  unterstützt,  so  lässt  mau  die  Sache 
gehen.  Der  Schwcfclgchalt  des  Gases  beträgt  dort  nach  der 
Kalkreinigung  mit  Luft  etwa  16  grains  in  100  cbf,  d.  h 
36,6  g in  100  cbm.  Im  Hofe  der  Gasaustalt  Belfast  sali  ich 
etwa  120  Waggonladungen  ausgebrauchten  Kalk  liegen;  der- 
selbe war  fast  ohne  jeden  Geruch  und  wird  von  Bauern  als 
Düngmittel  abgeholt.  Ferner  lagen  daselbst  etwa  30  WaggonB 
ausgebrauchte  Eisenmasse.  Beide  sind  fast  ohne  Werth  und 
kaum  verkäuflich.  Der  Cyangehalt  de8  Gases,  welcher  sich 
bei  uns  in  der  Eisenreinigungsmasse  ansammelt  und,  da  die- 
selbe oft  gebraucht  wird,  bis  zu  10®/*  Berlinerblau  con- 
centrirt,  kann  in  englischen  Fabriken  nicht  gewonnen  werden, 
weil  derselbe  in  einer  gewaltigen  Masse  Kalk  sich  in  sehr 
verdünntem  Zustand  findet,  und  zwar  als  geringwertiges 
Rhodancalcium.  Eine  Verarbeitung  ist  der  Kalk  nicht  werth. 
Bis  zu  der  Eisenreinigung,  welche  ja  nach  dem  Kalk  liegt, 
kommt  wohl  nur  sehr  wenig  Cyan  mehr;  in  derselben  hat 
einzig  der  Schwefel  Werth.  Eine  Verarbeitung  des  Cyans  auf 
BlutlaugenRalz  ist  in  England  deshalb  nicht  möglich;  eine 
Verwerthnng  der  alten  Eisenmasse  sah  ich  auch  in  Beckton, 
wo  aus  derselben  Schwefelsäure  für  die  Ammoniakfabrik 
dargestellt  wird,  allerdings  mit  grossen  Massen  Rio  Tiuto- 
Schwefelkies  zusammen,  da  der  in  der  Masse  selbst  pro- 
ducirte  Schwefel  bei  Weitem  nicht  für  den  Bedarf  an  Schwefel- 
säure ausreichen  würde. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  die  Sauerstoff fabrik  der 
Brin's  Company  in  London,  69  Horseferry  Road,  anzu- 
sehen. Da  diese  Fabrikation  bei  der  nachstehend  be- 
schriebenen Gssreinigung  mit  Hülfe  von  Sauerstoff  in  der 
Glasfabrik  selbst  betrieben  werden  muss,  so  soll  eine  kurze 
Beschreibung  folgen.  Die  Fabrik  arbeitet  bekanntlich  nach 
dem  ursprünglichen  Verfahren  von  Bouseingault  nach 
den  Patenten  der  Brin’s  Company  *>  mit  Baryt.  In  der  Fabrik 
steht  ein  alter  Öfen  mit  wagrechten  Stahlrohren  zur  Auf- 
nahme des  Baryts  ausser  Betrieb,  ein  solcher  neuer  Con* 
struction  mit  senkrechten  Retorten  liefert  ständig  Sauerstoff. 
Der  Process  dabei  ist  der,  dasa  durch  Ueberleiten  von  ge- 
reinigter wasser-  und  kohlensäurefreier  Luft  über  roth- 
glühenden  Baryt  sich  Bariumsuperoxyd  bildet,  welches  bei 
negativem  Druck  den  Sauerstoff  wieder  abgibt.  Alle  Re- 
torten sind  aussen  durch  Rohre  mit  einander  verbunden  und 

*)  Vorgl.  Journ  f.  GMbel.  18H2,  Bd.  25,  S.  89  und  344,  und 
1886,  Bd.  29,  8 533. 


die  Luft  passirt  alle  Retorten  nach  einander;  dieselben 
kommen  nicht  mit  der  Flamme  in  Berührung,  sondern  die 
Verbrennung  findet  nur  in  einem  Gewölbe  im  Ofen  statt; 
die  Heizung  geschieht  mittels  Generatorfeuerung.  Das  Um- 
setzen von  Luftblasen  und  Bauerstoffmachen  geschieht  alle 
10  Miuutcn  von  Hand,  worauf  ein  Exhaustor  mit  2#'  (712  mm) 
Wassersäule  Vacuum  den  Sauerstoff  absaugt.  Früher  wurde 
4 Stunden  Luft  über  den  Baryt  geblasen  und  4 Stunden  Luft 
gesaugt  bei  erhöhter  Temperatur;  theoretisch  sollte  1 engl. 
Pfd.  Baryt  1 V«  cbf  (1  kg  = 0,7804  cbm)  Sauerstoff  liefern, 
es  wurde  aber  nur  erhalten  V«  cbf  bei  jeder  Operation.  Bei 
dem  jetzigen  Verfahren  gibt  man  sich  mit  0,1  cbf  bei  jeder 
Operation  zufrieden,  indem  dies  als  am  Vorthcilhaftesten  aus- 
probirt  wurde.  Der  Sauerstoff  gelangt  in  einen  Gasbehälter  von 
ca.  50  cbm  und  wird  von  hier  mittels  3 wassergekühlten  Pumpen 
in  Stahlcylinder  gepresst.  Die  erste  Pumpe  presst  auf  6 Atm., 
diezweite  auf  40  und  die  dritte  auf  120  Atm.  Dabei  werden 
auch  die  Rohre  mit  Wasser  gekühlt,  da  sie  sich  sonst  stark 
c-rwärmen  würden.  Die  gewöhnlichen  üblichen  Rohre  fassen 
125  cbf  (3,5  cbm),  die  grösste  225  cbf  (6,4  cbm);  die  kleinsten 
fassen  10  cbf  (283  1).  Die  Maasse  solcher  Rohre  betragen  z.  B. 
für  die  125  cbf  fassenden  5'/i"  Durchmesser  (140  mm)  auf 
93V*"  Länge  (3,05  m).  In  diesen  Rohren  wird  der  Sauerstoff 
zu  ca.  96%  Gehalt1)  mit  120  Atm.  Druck  verkauft,  in  London 
im  Umkreis  von  5 engl.  Meilen  um  Charing  Cross  ohne 
Porto  zu  4 d der  cbf  (M.  11,77  der  cbm)  bis  20  cbf  Abnahme, 
3 d (M.  8,83  der  cbm)  bis  60  cbf  Abnahme,  27*  d (M.  5,88 
der  cbm)  darüber  und  zwar  in  entliehenen  Cylindem.  In 
eigenen  Cylindem  stellt  sich  der  Preis  für  das  genannte 
Quantum  3 d,  27»  d und  2 d der  cbf  (M.  8,83;  7,35;  5,88 
der  cbm).  Groese  Abnehmer  haben  niederen  Preis,  so  z.  B.  ent- 
nimmt ein  Theater  täglich  60  bis  120  cbm  Sauerstoff  zum 
Preis  von  U.  3,53  pro  cbm.  Speciell  zu  Versuchszwecken 
wird  der  Sauerstoff  noch  billiger  dort  abgegeben.  Die  Her- 
stellungskosten werden  von  der  Brin’s  Company  zu  etwa 
3 sh  dio  1000  cbf  oder  10,6  Pf.  der  cbm  angegeben.  Was 
die  Verwendung  des  Sauerstoffs  betrifft,  so  dient  derselbe 
hauptsächlich  zur  Herstellung  glänzender  Beleuchtung  in 
Restaurants,  Theatern,  indem  die  Flammen  im  Sauerstoff- 
strom brennen,  für  Drummond's  Kalklicht  bei  Photographen, 
Mikroskopikern.  Ausserdem  wird  das  genannte  Gaa  verwendet 
zum  Verdicken  von  Leinöl  behufs  Herstellung  von  Lack  und 
Linoleum,  zum  Reinigen  von  fuselhol tigern  Spiritus,  zur  Er- 
zielung hoher  Temperaturen  in  Schmelzöfen.  Weiter  wird 
Wasser  und  Milch  mit  Sauerstoff  gesättigt  und  diese  in 
Form  von  Syphons  und  in  Champagnerflaschen  ärztlich  ver- 
ordnet bei  verschiedenen  Krankheiten,  z.  B.  liegt  eine  Brochüre 
von  A.  Le  blond  in  Paris  über  erfolgreiche  Behandlung  von 
Diabetes  mit  diesem  Getränk  vor,  ferner  eine  ganze  Reihe 
von  ärztlichen  Zeugnissen.  Auch  Inhalationen  werden  mit 
Bauerstoff  vorgenommen. 

Nach  einem  englischen  Patente  von  Tathain  *)  wird  stark 
russendes,  schweres  Oelgas  mit  Sauerstoff  in  bestimmtem 
Verhältnis«  gemischt  und  soll  so  eine  ausserordentlich  helle, 
weinse,  schön  brennende  Flamme  gehen. 

Eine  weitere  Verwendung  des  Sauerstoffs  in  der  Gas- 
Industrie  fand  sich  in  der  Gasreinigung.  Ich  führte  schon 
an,  dass  manche  Gasanstalten  in  England  dem  Rohgase  etwas 
Luft  heimischen,  und  zwar  in  der  Absicht,  den  Kalk  hier- 
durch länger  gebrauchsfähig  zu  halten;  der  Vorgang  ist 
hierbei  der,  dass  das  Schwefelcalcium  durch  den  Sauerstoff 
der  Luft  theilweise  oxydirt  wird  unter  Abscheidung  von 
Schwefel,  wobei  das  entstandene  Calci umbydroxysulfid 

')  Die  Bestimmung  deB  Saueretoffgehalts  im  erieugton  Gase 
durch  deu  Chemiker  der  Gesellschaft  geschieht  nach  Hetnpel 
mittelst  Kupfer  in  einer  Lösung  von  Ammoniak  und  kohlensaurem 
Ammoniak. 

*)  Vergl.  Journ.  f.  Gasbel.  1891,  Na  34,  S.  667. 
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weiteren  Schwefelwasserstoff  aufnehmen  kann,  (nach  New- 
bigging  CaSfll»  4-0  = CaOHSH-}-S).  Zugleich  wird 
Schwefelkohlenstoff  in  erhöhtem  Maasse  absorbirt.  Auch  bei 
Anwendung  von  Eisenreinigungsmasse  wurde  der  Luftzusatz 
angewandt;  hier  ist  der  Process  der  gewöhnlichen  Regene- 
ration des  Schwefeleisens.  Das  Verfahren  hatte  aber  den 
Nachtheil,  dass  der  Stickstoff  der  zugesetzten  Luft,  bekannt- 
lich 79  Vol.-Proc.  derselben,  im  Gase  verblieb  und  hei  kleinem 
Luftzusatz  eine  allerdings  nicht  erhebliche,  bei  3 bis  4*/« 
aber  doch  bedeutende  Schädigung  der  Leuchtkraft  des  Gases 
verursachte.  Es  lag  nun  nahe,  Sauerstoff  hier  anzuwenden, 
welcher  fast  vollständig  in  den  Massen  verbleibt.  Es  geschieht 
dies  nach  den  Patenten  der  Brin’s  Company  in  Kamsgate,  Man- 
chester, Shrewsburv,  Montreal  in  Canada,  Rochdale.  Die  ersten 
Versuche  wurden  von  W.  A.  Valon  in  der  Gasanstalt  West- 
gate on  Sea  angestellt,  und  nach  dessen  Uebertritt  als  Stadt- 
baurath und  städtischer  Gasdirector  nach  Ramsgate  dortselbst 
der  genannte  Reinigungsprocess  eingeführt.  Ich  hatte  Ge- 
legenheit, unter  Führung  von  Mr.  Valon  jun.  und  dem 
Chemiker  der  Brin'n  Company  in  London,  Mr.  Thorne, 
die  Gasanstalt  Ramsgate  eingehend  zu  besichtigen  und 
mich  von  dein  Werth  der  Einrichtung  zu  überzeugen.  Die 
städtische  Gasanstalt  Ramsgate  hat  14  Oefen  zu  6 Retorten 
und  producirt  ca.  3V«  Mill.  Cubikmeter  jährlich.  Vergast  wird 
Pelaw  Main-Kohle,  zumeist  sehr  fein  pulverig  mit  einer  Ans- 
beute von  27,75  cbm  auf  100  kg  Kohle.  Merkwürdigerweise 
wurde  mir  dort  in  mehreren  Gasanstalten  gesagt,  dass  gerade 
das  Pulver  das  beste  Gas  gehe,  was  gegen  die  übliche  Ansicht 
steht.  Die  ganze  Kohle,  w’ie  sie  kommt,  wird  in  Brechern 
mit  Messern  klein  gebrochen  und  durch  ein  Schöpfwerk  auf 
den  Dachboden  über  dem  Retortenhaus  geschafft.  Durch 
Trichter  fällt  sie  in  den  West'schen  Ladeapparat,  der  oben 
einen  kleinen  Kohlenbehälter  trägt.  Durch  eine  Kurbel  wird 
der  Schlitz  unten  geöffnet,  die  Kohle  fällt  in  die  Lademulde 
und  wird  selbstlhätig  geladen ; die  Mulde  wird  zwei  Mal 
gefüllt  und  in  die  Retorte  geschoben.  Die  Kühlung  steht 
wie  üblich  einfach  im  Freien  als  gewaltige  Bündel  von  wag- 
rechten Rohren,  ebenso  die  Waschung.  Die  4 Reinigerkasten 
stehen  in  einer  gemauerten  Halle,  welche  an  einer  Längsseite 
vollständig  offen  ist;  die  Maasse  sind  14  auf  14'  (4,26  ro).  Ge- 
reinigt wurde  früher  mit  Eisenmasse  unter  Zusatz  von  0,75% 
Luft,  nunmehr  ausschliesslich  mit  Kalk  unter  Zusatz  von 
Sauerstoff.  Bei  den  Versuchen  in  der  Gasanstalt  Westgale 
wurde  letzteres  Gas  in  Stahlrohren  von  der  Brin’s  Company 
in  London  bezogen,  in  Ramsgate  dagegen  selbst  hergestellt. 
Hiezu  sind  zwei  an  einander  gebaute  Oefen  mit  gemeinsamem 
Generator  vorhanden,  welche  im  Retortenhaus  stehen.  Jeder 
hat  etwa  die  halbe  Grosse  eines  gewöhnlichen  8 er  Retorten- 
ofens und  enthält  6 stehende  Stahlrohre ; in  der  Mitte  eines 
jeden  Ofens  ist  ein  viereckiger  Hohlraum  gelassen , in 
welchem  man  die  unteren  Deckel  der  Stahlrohre  sieht.  Man 
kann  hier  behufs  Erneuerung  de»  Baryts  die  Deckel  ahnehmen, 
ebenso  auf  der  oberen  Seite  des  Ofens,  wo  die  Rohre  etwas 
vorragen.  Der  Genöratorkanal  ist  durch  Schieber  nach  jeder 
Seite  abschlieeshar , so  dass  jeder  einzelne  oder  beide  Oefen 
betrieben  werden  können;  unter  dem  Generator  steht  ein 
Wassorschiff,  über  welches  die  geringe  Menge  Primärluft 
streicht.  Die  Secundärluft  geht  in  Kanälen  an  den  .Seiten 
des  Ofens  hin  und  her  zur  Vorwärmung.  Der  Verbrauch  an 
Brennmaterial,  Coke,  ist  ein  sehr  geringer.  Der  Hitzegrad 
der  Stahlrohre  ist  Dunkelrothgluth.  In  den  Retorten  geht 
ein  enges  Rohr  bis  zum  Boden,  durch  welches  die  Luft  ein- 
tritt  um!  nach  oben  steigt.  Die  Luft  wird  von  einer  Seite 
durch  eine  Pumpe  eingeblasen , paesirt  alle  Retorten,  der 
übrige  Stickstoff  tritt  am  Ende  durch  ein  Auslassventil  aus. 
Nach  10  Minuten  Luftblasen  wird  durch  den  im  Exhaustor- 
raum stehenden  Apparat  vollständig  automatisch  umgesteuert,  j 
die  gleiche  Pumpe  saugt  nun  den  Sauerstoff  mit  23"  Vacuum 


10  Minuten  lang  ab  und  drückt  ihn  in  einen  im  Hofe 
stehenden,  einfach  teleBkopischen  Gasbehälter  von  ca.  50  cbm 
Inhalt.  Gesaugt  wird  an  beiden  Seiten  der  durch  Rohre  ver- 
bundenen Retorten.  Wie  schon  früher  angegeben,  wird  die 
eingeblosene  Luft  durch  einen  Reiniger  mit  Kalk  und  einem 
gleichen  mit  Aetznatron  von  Kohlensäure  und  Wasserdampf 
befreit,  welche  beiden  den  Aetzbaryt  verändern  würden. 
Die  Umstouer-Vorrichtung  ist  in  der  Weise  eingerichtet,  dass 
eine  an  der  Pumpe  befindliche  excentrisch  angeordnete  Stange 
bei  jeder  Umdrehung  derselben  an  ein  Zahnrad  eine  kleine 
Bewegung  ertheilt.  Das  Zahnrad  gibt  die  Bewegung  weiter, 
so  dass  stete  nach  gleicher  Umdrehungszahl  der  Pumpe  die 
erforderlichen  Hahnen  offen  resp.  geschlossen  stehen.  — An 
Bedienung  erfordert  der  ganze  Apparat  für  die  Herstellung 
von  Sauerstoff  einzig  dreimal  in»  Tag  das  Füllen  des  Ge- 
nerators und  alle  2 bis  3 Monate  das  Einlegen  von  neuem 
Baryt.  Das  Heizen  wird  durch  den  Kesselwärter  eines  eben- 
falls im  Retortenhaus  stehenden  Dampfkessels  bewirkt;  ich 
bemerke  nebenbei,  dass  dieser  Dampfkessel  nur  Kohlcnpulvcr 
Abfälle,  verbrennt,  und  dass  die  nölhigo  Verbrennungslull 
durch  eine  Pumpe  in  die  vollständig  geschlossene  Heizung 
eingeblasen  wird.  Hier  möchte  ich  an  fügen,  dass  man  eich 
in  vielen  Fabriken  Englands  ü(>erhaupt  nicht  die  Mühe  mit 
geschlossenen  Kesselhäusern  macht  wie  bei  unB,  sondern  auf 
einer  Seite  vollständig  offene  Schuppen  hat  oder  die  Kessel 
einfach  ins  Freie  stellt.  Bo  sah  ich  z.  B.  in  den  Gaswerken 
Beckton  für  die  Verarbeitung  dea  Gaswassers  auf  Sulfat 
13  kolussalc  Dampfkessel  in  einer  Reihe  einfach  im  Freien 
atehen. 

Der  producirte  Sauerstoff  wird  aus  dem  kleinen  Behälter 
zu  0,65  Vol.-Proc.  dem  Gase  zugemischt,  und  zwar  am  Ex- 
haustor, immer  proportional  der  Fabrikation  von  Leuchtgas. 
Es  geschieht  dies  mittels  eines  von  W.  H.  Hicks  in  Rams- 
gate1)  angegebenen  Apparats,  welcher  von»  Stationsgasmesser 
betrieben  wird.  An  der  Hauptachse  desselben  sitzt  ein  Zahnrad, 
welches  weitere  Zahnräder  und  hiedurch  ein  Getriebe  mit 
auswechselbaren  Rädern  treibt.  Letzteres  bewegt  die  Achse 
und  treibt  die  Trommel  eines  etwa  25  Flammen-Gasmessers 
welcher  den  Sauerstoff  aus  dem  Behälter  empfängt  und  dem 
Rohgase  beimischt  Die  Zahnräder  sind  zum  Ausweehseln 
eingerichtet,  um  verschiedene  solche  einsetzen  und  damit  den 
Proceutsatz  an  zugegebenem  Sauerstoff  verändern  zu  können. 
Der  Sauerstoff  gelangt  mit  dem  Gase  durch  die  Waschung 
zur  Knlkreinigung  und  leistet  hier  wesentliche  Dienste.  Dos 
Rohgas  enthält  nach  Angabe  von  Herrn  Valon  in  100 cbm 
etwa  1B00  g (0,9  Vol.-Proc.)  Kohlensäure  und  1300  bis  1400  g 
(0,9  Vol.-Proc.)  Schwefelwasserstoff,  welche  in  den  4 Kasten 
leicht  entfernt  werden;  der  Schwefelkohlenstoff  wird  zum 
grossen  Theil,  zu  etwa  */*,  absorbirt  und  überschreitet  nie 
22  g in  100  cbm.  1 chm  Kalk  reinigt  mit  Hilfe  von  Sauer- 
stoff etwa  8100  cbm  Rohgas;  jeder  Kasten  enthält  etwa 
9 cbm  Kalk.  Dia  Dauer  der  Kasten  hat  sich  wesentlich  ver- 
längert, sie  können  im  Sommer  bis  zu  45  Tagen  geschlossen 
bleiben,  ohne  dass  sich  mehr  als  etwa  1 cm  Erhöhung  des 
Druckes  ergibt.  Die  ausgebrauchte  Kalkmasse  enthält  haupt- 
sächlich kohlensauren  Kalk  neben  Schwefel  und  ist  voll- 
ständig geruchlos,  während  sonst  der  sogen.  Grünkalk  starken 
Schwefel  Wasserstoffgeruch  entwickelt.  Valon  mass  auch 
mittels  eingelegtem  Thermometer,  ob  Erhitzung  in  den 
Kasten  eintrete;  dieselbe  betrug  nur  wenige  Grade.  Im  Hofe 
der  Fabrik  lagen  etwa  6 Waggonladungen  davon,  eine  weias- 
! graue  Masse.  Dieselbe  wird  von  den  Bauern  der  Umgegend 
als  Düngmittel  und  zum  Mauern  von  Häusern  geholt.  Durch 
die  Benutzung  der  Sauerstoffreinigung  sind  5 Reinigungs- 
kästen weggefallen,  da  ohne  dieselben  3 Kasten  Kalk  zur  Ent- 
fernung der  Kohlensäure,  2 für  Schwefelkohlenstoff  und  noch 

*)  Vgl.  Dingler’s  Polytechn.  Jouriu  1890,  278,  8.  134. 
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4 mit  Eisenreinigungsmafise  im  Gang  sein  müssten,  um  das 
Gas  nach  Vorschrift  genügend  zu  reinigen.  Ferner  wurde 
ErspamisB  erzielt , indem  früher  zur  Erlangung  der  vor* 
geschriebenen  Leuchtkraft  Canuelkohle  zugesetzt  wurde, 
welche  nunmehr  wcgfieL  Früher  wurde,  da  die  Reinigung 
von  Schwefelkohlenstoff  nicht  vorgeschrieben  war,  nur  mit 
4 Kästen  Eisenreinigungsmasse  unter  Zusatz  von  0,75  Luft 
gereinigt  und  bei  einer  Ausbeute  von  über  28,3  cbm  aua 
100  kg  Pelaw  Main  eine  Leuchtkraft  von  13,5  Kerzen  erzielt. 
Die  auf  15  Kerzenstärke  fehlenden  2 Kerzen  wurden  durch 
2V«V*  Tyne  Cannel  zugegeben.  Nunmehr  bei  Zusatz  von 
Sauerstoff  uud  Kalkreinigung,  wobei  also  der  Gehalt  des 
Gases  (!•/♦)  an  Kohlensäure  entfernt  ist,  wird  ohne  Cannel* 
zusatz  16,5  bis  17,3  Kerzen  erreicht  Ich  selbst  mass  in 
Ramsgate  16,8  Kerzen  im  Stadtgas  mit  dem  dort  üblichen 
Photometer  und  2 Kerzen. 

In  der  Gasanstalt  Ramsgate  und  auch  in  Mancnester 
wurden  Versuche  mit  Eisenreinigungsmasse  unter  Sauerstoff- 
zusatz angcstcllt  mit  «ehr  zufriedenstellenden  Resultaten. 
Hier  wird  natürlich  nur  Schwefelwasserstoff  allein  mit  dem 
Gase  entfernt,  Kohlensäure  und  Schwefelkohlenstoff  verbleiben 
darin.  Auch  hier  können  die  Kasten  sehr  lange  Zeit  un- 
eröffnet  bleiben,  so  dass  sich  ein  bedeutender  Sehwefelgehalt 
in  der  Masse  ansammelt  und  das  mit  Gasverlust  verbundene 
häufige  Ausbissen  beim  Ansetzen  neuer  Kasten  sehr  ver- 
ringert wird. 

Während  bei  Kalkreinigung  der  zugesetzte  Sauerstoff 
vollständig  im  Kalk  absorbirt  wird,  ist  dies  bei  Eisenoxyd- 
masse nicht  der  Fall,  sondern  nur  etwa  die  Hälfte  gelangt 
zur  Wirksamkeit,  verbleibt  in  der  Masse,  während  der  Reet 
mit  dem  Gase  weitergeht  und  in  die  Behälter  gelangt,  also 
mit  zur  Abgabe  kommt.  Er  bessert  die  Leuchtkraft  etwas 
auf.  Wie  bei  Kalk  wird  auch  bei  Eisenreinigung  durch 
Sauerstoffzusatz  zum  Gase  wesentlich  an  Arbeit  gespart. 

Die  für  eine  Gasanstalt  von  ca.  42000  cbm  tägliche 
Moximalproduction  nöthige  Anlage  zur  Herstellung  von 
Sauerstoff  erforderlichen  340  cbm  (10000  cbf)  dieses  Gases 
(bei  0,8  •/♦  Zusatz  zum  Leuchtgase)  würden  Apparate  von 
folgenden  Maassen  erfordern  nach  Angabe  der  Briu's  Company : 
Ofen  zur  Herstellung  des  Sauerstoffs 


25'  X 20'  Fische  bet 

'30'  Höhe  = 46,3  qm 

(7,61  m X 6,09  m > > 

9,14  m » ) 

Natronreiniger  für  die  Luft 

10'  X 4V  Fläche  bet 

10 ' Hohe  = 4,1  qm 

(8,06  m X 1,87  m » » 

8,06  m » ) 

Kalkreiniger  fllr  die  Luft 

11  ' X 11  * Flache  bei 

12'  Höhe  = 11,2  qm 

(8,86  m X 3,50  m » » 

3,66  m i ) 

Pumpen  und  Umsteuerung 

1.  17V.'  X 6*/.'  FlOche  bet 

12V«'  Höhe  — 10,6  qm 

(5,33  in  X 1.98  m • 

3,80  m * ) 

oder  dieselben  in  anderer  Stallung 

2.  12'  X 12*  Flache  bei 

12»/i'  Höhe  = 13,3  qm 

(3,66  m X 3,66  m . » 

8,80  m » ) 

zusammen  1)  72,2  qm 
oder  2)  74,9  qm 


Die  Maas  so  der  Ofcnaidage  in  Ramsgate  für  eine  Sauer- 
stoffproductiun  von  ca.  37000  cbin  im  Jahre  1890 — 91  (Ende 
März  bis  Ende  März)  betragen:  Höhe  des  Ofens  5,11  m,  da- 
von 1,67  m unter  Terrain,  7,44  m über  Boden,  Breite  5,11  m 
mit  einer  Vorgesetzten  Aschengrube  von  3,40  m Breite,  2,06  m 
Tiefe;  Tiefe  des  Ofens  2,29  m. 

Ich  bemerke,  das*  die  Brin’s  Company  auch  Stickstoff  im 
compriinirten  Zustande  in  Rohren  liefert.  Anfügun  wollte  ich 
noch  den  Gaspreis  in  Gasanstalt  Ramsgate;  derselbe  beträgt 
die  1000  cbf  3 sh.  2 d.  oder  der  Cubikmeter  11,8  Pf.,  der  Her- 
stellungspreis 2 sh.  2V«  d.  oder  7,8  Pf.  der  Cubikmeter. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  eine  äusserst  interessante  Anlage 
der  Gasreinigung  zusehen,  nämlich  die  Anlage  in  Belfast 


in  Irland  zur  Reinigung  des  Gases  mittels  Ammoniak. 
Dieselbe  ist  nach  dem  Verfahren  von  C.  Claus ')  eingerichtet, 
welcher  mich  selbst  freundlichst  dorthin  begleitete,  und  ist  die 
einzige  bisher  erbaute.  Eine  Versuchsanlage  stand  früher  ia 
Birmingham,  dieselbe  wurde  wieder  abgerissen.  Das  Ciao»'- 
sehe  Verfahren  entfernt  mittels  de«  selbst  producirten  Am- 
moniaks  aus  dem  Rohgase  Kohlensäure,  Cyan,  Schwefel- 
wasserstoff nebst  einem  Theil  des  Schwefelkohlenstoffes  und 
schliesslich  auch  das  Ammoniak  wieder.  Gewonnen  wird 
dabei  starke«  Gaswasser,  Ammoniaksulfat  oder  concenlrirt* 
Gaswasser,  Schwefel,  wenn  erforderlich  noch  Kohlensäure 
und  Rhodanlauge.  Das  Princip  der  Claus’schen  Reinigung 
ist,  gasförmiges  Ammoniak,  aus  Gaswasser  hergestellt,  in 
das  theerfreie  Rohgas  zu  leiten  und  dieses  Ammoniak  voll- 
ständig aus  dem  Gase  wieder  auszuwaschen,  wobei  die  ver- 
unreinigenden Substanzen,  Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff. 
Cyan  und  ein  Theil  des  Schwefelkohlenstoffes  in  Lfouog 
gehen  und  im  Waschwasser  ablaufen.  Es  bildet  sich  kohlen- 
saures  Ammoniak,  Schwefelcyanammonium , Schwefelaro- 
rnonium;  letzteres  absorbirt  den  Schwefelkohlenstoff.  Dem 
Gase  wird  etwa  das  Fünffache  an  Ammoniak  zugcselzt  als  a 
schon  enthält 

Die  städtische  Gasanstalt  Belfast  producirt  täglich  im 
Maximum  2%  Millionen  cbf  (ca.  71600  cbm}  im  Sommer  etwa 
1000000  cbf  (ca.  26000  cbm)  Gas.  Bei  meiner  Anwesenheit 
wurden  2000000  cbf  (ca.  57000  cbm)  producirt  und  davon 
IV*  Millionen  cbf  (42000  cbm)  in  der  Claus’schen  Anlage. 
*h  Million  cbf  (14000  cbm)  auf  gewöhnliche  Weise  mittel* 
Kalk  und  Eisenmassc  gereinigt;  der  Claus'sche  Apparat 
ist  für  die  ganze  Production  gebaut,  d.  i.  für  etwa  40QC0 1 
Kohlen  verbrauch.  Vergast  werden  Wigan  Coal  und  Scotch 
Coal  unter  Zusatz  von  4 Wigan  Cannel ; das  Rohgas  ent- 
hält sehr  viele  Verunreinigungen,  nämlich  3 '/«*/•  Kohlensäure, 

1 bis  1 ’/■*/•  Schwefelwasserstoff  neben  57  bis  69  g Schwefel 
als  Schwefelkohlenstoff  in  100  cbm,  während  das  reine,  ui 
beiden  Anlagen  gemischte  Gas  noch  84  g des  letztem  enthalt 
Nebenbei  möchte  ich  hier  den  Gaspreis  anfiigen,  namlkh 

2 sh.  6 d.  für  lüOO  cbf,  d.  i.  ca.  9 PL  pro  Cubikmeter,  die 
Leuchtkraft  ist  17  Kerzen  bei  5 cbf  (1421)  stündlichem  Conrcm 

Von  der  Claus' sehen  Reinigungsanlage  stehen  die  grösstai 
Apparate,  5 je  50'  (15,2  m)  hohe  Scrubber  von  12*  (3,65  & 
Durchmesser  im  Freien,  daneben  kleinere  Cylindcr  and 
Kühlrohre;  die  übrigen  Apparate  befinden  sich  in  einem 
kleinen  Häuschen.  Nach  der  ursprünglichen  Angabe  rcc 
Claus  sollten  die  Scrubher  nur  30*  (9,14  m)  hoch  sein  bei 
15*  (4,58  m)  Durchmeseer;  da  aber  eine  Reihe  von  6(f  boixo 
Thurmscrubbern  in  der  Nähe  steht,  so  lies«  Herr  Stelfox. 
Director  der  Anstalt,  der  Symmetrie  wegen  die  ersteren  eton 
falls  MY  hoch  bauen.  Was  die  Grundfläche  betrifft,  weicht 
die  ganze  Anlage  in  Anspruch  nimmt,  so  ist  diese  bedeut«»: 
kleiner  als  sie  eine  trockene  Gasreinigung  in  Anspruch 
nehmen  würde. 

Die  Claus'sche  Ammoniakreinigung  in  Belfast  besteht  tu«: 

1.  Den  Reinigungsnpparaten,  d.  h.  5 bis  5< 1 hohen  Scrubbert 
mit  Cokefüllung. 

2.  Apparate  zur  Herstellung  des  gasförmigen  AmmonUk» 
d.  i.  der  Erhitzungsupparat,  der  Schwefelammoniun; 
ZerSL-tzungaapparat,  der  Ammoniak-Destillationsappm! 
und  der  Ammoniak-Kühlapparat. 

3.  Dem  Kühler  für  die  als  Waschwasser  verwendete  #h 
destillirte  Flüssigkeit.  Hiezu  kommt  noch 

4.  Der  Sehwefelgowinnungs-Apparat. 

Nach  den  Angaben  von  Claus  sollte  noch  ein  App*^' 
zur  Verarbeitung  de«  überschüssigen  Ammoniaks  auf  Sulfit 
oder  concentrirtes  Gaswasser  hergestellt  werden , doch  *ixo 

»)  Vgl.  Journ.  f.  Gasbet.  1864.  Bd.  27,  8.  172,  and  1864,  Bä  ’■ 
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nach  einem  alten  Vertrag  das  übrige  Gaswasser  noch  ver- 
kauft. Auch  eine  Gewinnung  von  Cyanverbindungen  findet 
bisher  nicht  statt.  Weiter  sind  vorhanden  2 Dampfkessel, 
welche  neben  verschiedenen  Maschinen  die  Clauß'sche  An- 
lage mit  Dampf  versorgen,  ferner  12  klcino  Pumpen,  von 
denen  5 die  Waschwasser  auf  die  Scrubber  pumpen,  fünf 
fertig  eingeschaltet  in  Reserve  stehen;  zwei  dienen  ausser 
dom  in  der  Anlage  zum  Aufpumpen.  Zu  diesen  gehören, 
an  der  Wand  des  Häuschens  befestigt,  die  entsprechenden 
Rohrleitungen,  wclcho  durch  die  Reservepumpen  ziemlich 
couiplicirt  aussehen. 

An  Bedienung  benöthigt  die  ganze  Anlage  ständig  einen 
Mann,  welcher  12 ständig  wechselt,  während  die  Retorten- 
arbeiter 8 ständige  Schicht  haben. 

Der  ganze  Apparat  muss  einen  ständigen  Vorrath  von 
Ammoniak  enthalten,  auf  die  Tonne  täglich  vergaster  Kohle  etwa 
25  kg;  derselbe  ist  als  Losung  in  der  Cokefüllung  der  Scrubber 
enthalten.  Ferner  muss  dem  Apparat  ständig  neues  Ammoniak-  i 
gas  und  das  nötluge  Waschwasser  für  die  Scrubber  zugeführt 
werden,  entern  auf  1000  cbm  Gas  etwa  50  kg  Ammoniak; 
letzteres  auf  die  Tonne  Kohle  etwa  200  1. 

Der  Gang  der  Reinigung  ist  folgender:  Das  theerfreie 
Rohgas  passirt  alle  5 Scrubber  nach  einander  und  verlässt 
den  letzten  gereinigt  Am  oberen  Theil  des  zweiten  Scrubbers 
tritt  ein  ständiger  Strom  von  Ammoniakgas  ein  und  geht  | 
mit  dein  Gase  gemischt  in  den  Scrubbern  weiter.  Dem  üos  | 
ström  entgegen  läuft  das  Waschwasser,  d.  h.  die  gekühlte  : 
Flüssigkeit,  aus  welcher  dos  Ammoniak  abdestillirt  wurde.  | 
Eine  Pumpe  beförderte  dieselbe  ständig  auf  den  fünften  | 
Scrubber;  jeder  derselben  trägt  zur  Berieselung  die  gleiche  I 
Einrichtung,  nämlich  ein  Häuschen  aus  Wellblech,  in  dessen 
Dach  ein  Reservoir  zur  ersten  Aufnahme  der  Flüssigkeit 
sich  befindet.  Von  hier  läuft  sic  in  zwei,  am  Anfang  einander 
gegenüber  angebrachte  Behälter  mit  Ueberlaufvorrichtung, 
welche  sich  abwechselnd  durch  Heborwirkung  in  die  auf  der 
Scruhberdecke  im  KreiB  laufende  Rohrleitung  und  durch 
6 Rohre  in  den  Scrubber  ergiessen.  Im  Innern  ist  ein  hohler 
Raum,  durch  eine  Blechdecke  nach  unten  abgeschlossen. 
Letztere  enthält  eingeschraubt  eine  Menge  von  Düsen  mit 
je  3 Löchern,  aus  welchen  das  Wasser  sich  über  die  Coke- 
fflllung  vertheilt.  Zu  jeder  Düse  kann  man  mittels  eines 
eigenen  Handlochs  kommen.  Die  Flüssigkeit  passirt  den  j 
fünften  Scrubber  und  läuft  in  ein  Reservoir  im  Boden;  von 
hier  wird  sie  durch  eine  andere  Pumpe  auf  den  vierten 
Scrubber  befördert,  von  dessen  Boden  auf  den  dritten  bis 
zum  ersten,  wo  sie  als  starkes  Gaswasser  abläuft.  Im  ersten 
Scrubber  absorbirt  das  ainrnoniakhaltige  Waschwasser  die 
Kohlensäure  zum  grössten  Theil,  im  zwoiten  den  Rost  und 
fast  gämmtlichen  Schwefelwasserstoff  neben  einem  grossen 
Theil  des  Schwefelkohlenstoffs,  im  dritten  wird  Schwefel- 
wasserstoff vollständig  entfernt,  im  vierten  ist  Ammoniak  j 
überschüssig,  welches  im  fünften  Scrubber  von  der  von  flüch- 
tigem Ammoniak  freien  Flüssigkeit  berieselt,  bis  auf  Spuren 
entfernt  wird.  Das  Gas  verlässt  diesen  letzten  Scrubber 
wie  ich  mich  selbst  mehrfach  überzeugt  habe,  vollständig 
gereinigt. 

Wird  auf  möglichste  Entfernung  des  Schwefelkohlenstoffs  ! 
Werth  gelegt,  so  kann  man  in  dem  am  zweiten  Scrubber 
abfliessenden  Waschwasser  von  dem  selbst  producirten  Schwefel  j 
auflösen,  um  doppelt  Sehwefelammonium  zu  bilden,  welches  , 
leichter  den  Schwefelkohlenstoff  absorbirt.  In  Belfast  bildet  ; 
sich  genannte  Verbindung  von  selbst,  indem,  wie  schon  früher  ; 
angegeben,  das  Gas  einige  Procente  Luft  mit  sich  bringt,  i 
Der  darin  enthaltene  Sauerstoff  bewirkt  den  gleichen  Vor- 
gang, wenn  er  nicht  im  Uebermaass  vorhanden  ist,  so  dass 
noch  weitere  Oxydation  cintreten  könnte. 

Die  Bedienung  beschränkt  sich  darauf,  das  nöthige  | 
Quantum  Waschwasser  aufzupumpcu  und  durch  zeitweise 


Stellung  des  AuRflusshahnes  der  zu  reinigenden  Gasmenge 
proportional  ausfliessen  zu  lassen;  je  mehr  Gas  produrirt 
wird,  um  so  mehr  Waschwasser  muss  aufgepumpt  werden. 

Bezüglich  der  Herstellung  des  erforderlichen  Ammoniak- 
gaees  dient  hiezu  das  aus  dem  ersten  Scrubber  ablaufende 
starke  Gaswasser;  dasselbe  wird  durch  eine  kleine  Pumpe 
gehoben,  durchrieselt  den  Schwefelammonium  - Zersetzer, 
dessen  Function  noch  erklärt  werden  soll,  und  fliegst  von 
da  in  den  Erhitzungsappurat.  Der  erster«  ist  ein  kleinem 
Scrubber,  auf  welchem  da»  Gaswasser  durch  Düsen  vertheilt 
wird.  Letzterer  besteht  aus  einem  Kasten  von  leichtem 
Kesselhlech,  welcher  eine  grosse  Zahl  übereinander  stehen- 
der aus  Kesselblech  construirter  flacher  Gebisse  enthält. 
Der  Boden  derselben  ist  doppelt  und  wird  in  diesem  Zwischen- 
raum mit  Dampf  erwärmt ; das  Gaswasser  passirt  die- 
selben uach  einander  und  nimmt  bei  dem  Lauf  eine  Tem- 
peratur von  80  bis  90°  C.  an.  Hiebei  wird  der  grösste  Theil 
der  Kohlensäure  frei;  dieselbe  passirt  den  erstgenannten 
Schwefclammoniumzersetzer,  aus  dem  das  Gaswasser  zuläuft, 
und  zersetzt  dort  das  in  demselben  enthaltene  Schwefel- 
ammonium,  indem  sich  kohlensaures  Ammoniak  neben 
Schwefelwasserstoff  bildet  Die  geringe  Menge  abdestilürtes 
Ammoniak  condensirt  sich  in  der  grossen  Menge  Flüssigkeit 
und  läuft  in  den  Erhitzpr  zurück  ; in  letzterem  gelangt  also 
nur  mehr  kohlensaures  Ammoniak  zur  Zersetzung. 

Die  aus  dem  Erhitzer  ablaufende  Flüssigkeit  enthält 
hauptsächlich  freies  Ammoniak  neben  wenig  Carbonat;  sic 
wird  durch  eine  weitere  Pumpe  auf  den  Destillat  ionsspparat 
befördert,  welcher  ebenso  wie  ein  kleiner  Scrubber  ein- 
gerichtet ist.  Ein  der  Flüssigkeit  entgegenkommender  Dampf- 
strahl treibt  das  Ammoniak  gasförmig  aus.  Dasselbe  wird 
zur  Abscheidung  des  Wassergehalts  und  zur  Abkühlung  in 
einen  Kühlapparat  geleitet,  wobei  das  Co ndens wasser  in  den 
Dostillationsapparat  zurückläuft.  Dieses  Ammoniakgas  dient 
zur  Gasreinigung  und  wird,  wie  schon  angegeben,  oben  in 
den  zweiten  Scrubber  eingeleitet.  Was  an  Waschflüssigkeit 
aus  dem  ersten  Scrubber  übrig  ist,  wird  zum  Theil  mit  Kalk 
versetzt,  um  das  gebundene  Ammoniak  frei  zu  machen, 
letzteres  wird  durch  den  gleichen  Dampfstrahl,  welcher  in 
den  Ammoniak- Destillationsapparat  tritt,  ausgetrieben  und 
gelangt  mit  in  denselben.  Die  mit  Kalk  oder  Soda  ab- 
destillirte  übrige  Wasehflüssigkeit  könnte  auf  Cyanverbin- 
dnngen  verarbeitet  werden,  was  aber  in  Belfast  nicht  geschieht. 
Durch  das  Rohgas  gelangt  ständig  nach  eine  Menge  vou 
Ammoniak  in  den  Reinigungsapparat,  so  dass  ein  dieser 
Menge  entsprechendes  überschüssiges  Quantum  davon  immer 
herautigenommen  werden  kann. 

Zu  diesem  Zweck  wird  ein  Theil  der  aus  dem  ersten 
Wascher  ablaufenden  starken  Ammoniak  flüesigkeit  wegge- 
nommen und  wenn  nölhig  durch  Wasser  ersetzt.  Oder  eß 
geschieht  dies,  indem  die  Gase,  welche  aus  dem  Erhitzungs- 
apparat durch  den  Sehwefelammonium- Zersetzer  gelangt  sind, 
und  noch  Ammoniak  enthalten,  entweder  in  Schwefelsäure  ge- 
leitet werden,  um  dort  Sulfat  herzustellen,  oder  wie  es  in  Belfast 
nebenbei  geschieht  , indem  in  einem  kleinen  Scrubber  das 
Ammoniak  mit  Wasser  ausgewaschen  wird,  worauf  das  er- 
haltene starke  Gaswasser  in  die  allgemeine  Grube  läuft. 
Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff,  welche  im  ersten  Falle 
den  Schwefelsäurekasten,  im  letzten  den  Scrubber  verluasen, 
werden  mit  gutem  Erfolg  auf  Sch wefelgewinnutig  ver- 
arbeitet, ebenfalls  nach  einem  von  C.  ClauH  angegebenen 
Verfahren*).  Dasselbe  ist  .in  Belfast  in  gauz  kolossalem 
Maassstah  ausgeführt  und  ständig  im  Betrieb.  Ferner  sah  ich 
dasselbe  im  Gang  in  den  Gasanstalten  Tottenham,  Svdenham, 
Southhall. 

Das  Princip  dieses  »ehr  sinnreichen  Verfahrens  ist,  die 
schwefelwaaserästoffhaltigen  Abgase  der  CI  aus'schen  Reinigung*- 
•)  Vgl.  Journ,  f.  Gaabel.  1887,  Bd.  *8,  8.  1007 
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anlage  oder  der  Fabrikation  von  Aimnoniaksulfut  mit  Luft 
gemischt  in  einen  Ofen  zu  leiten,  welcher  glühendes  Eisen- 
oxyd in  harten  Stücken  enthält.  Hier  tritt  eine  Umsetzung 
ein , es  bildet  sich  neben  Wasser  freier  Schwefel  in  Dampf 
form,  welcher  sich  in  den  angebauten  Kühlkammern  zu 
festem  Schwefel  verdichtet.  Der  ganze  Apparat  wird  in  , 
Thätigkeit  gesetzt,  indem  glühendes  Eisenoxyd  eingetragen, 
der  Ofen  geschlossen  wird  und  die  Gase  mit  Luft  gemischt 
eingelassen  werden.  Das  einmal  angeheizte  Eisenoxyd  wird 
dann  durch  die  in  demselben  vorgehende  chemische  Reaction 
fortgesetzt  im  glühenden  Zustand  erhalten.  Der  Process  gehl 
ohne  jede  Bedienung  mehrere  Monate  hindurch  weiter,  selbst 
eine  24  bis  48  ständige  Unterbrechung  ist  ohne  Nachtheil. 
Nach  dieser  Zeit  muss  der  angesammclte  Schwefel  heraus* 
genommen  werden,  nachdem  der  Apparat  ausser  Betrieb  ge- 
setzt ist  und  einige  Tage  zum  Abkühlen  und  Lüften  ge- 
standen hat. 

Die  zu  verarbeitenden  Gase  können  weit  hergeleitet 
werden,  in  Belfast  z.  B.  etwa  200  m;  sie  werden  in  einem 
Luftkühler,  meist  aus  Röhren  zusammengesetzt,  getrocknet 
und  nun  ein  bestimmtes  Maass  Luft  zugesutzt;  dies  geschieht 
mittels  eiues  Gebläses,  eines  sogen.  Rootblowers,  mit  Aus 
blaseveutil  für  überschüssige  Luft.  Das  Gemisch  gelangt  in 
den  Eisenoxydbehälter,  ein  kleiner  Thurm,  aus  Backsteinen 
gemauert,  mit  feuerfesten  Steinen  ausgefüttert  und  mit  Eisen- 
mantcl  umgeben.  In  dem  kreisförmigen  Kaum  in  der  Mitte  be- 
findet sich  das  glühende  Eisenoxyd,  ln  Belfast  stehen  4 solche 
Oefen  an  einer  Kühlkammer,  sonst  sah  ich  zwei  und  auch  einen 
allein.  Die  Kühl- oder  Schwefel-Sammelkammern  sind  aus  guten 
Backsteinen  gebautund  durch  Zwischen  wände  von  einem  halben 
Stein  Starke  mit  Ausschnitten  in  Kammern  getheilt,  so  dass 
die  Gase  durch  die  Zwischenräume  zwischen  Mauer  und 
Seitenwand  immer  im  Zickzack  gehen  müssen.  Das  Dacli 
besteht  aus  Steinplatten,  jede  Kammer  hat  eine  gewölbte 
EingangsthÜre,  welche  während  des  Betriebes  vermauert  ist 
und  zum  Entfernen  des  Schwefel»  dient.  Die  Grösse  der 
Kammern  ist  je  nach  der  Production  gewöhnlich  30 — Wf  lang, 
(9 — 18  m),  8 — 16*  (2,4—5  m)  breit  und  etwa  6'  (1,8  m)  hoch. 
In  Belfast  sind  diese  Kühlräume  in  zwei  Etagen  über  ein 
ander  angeordnet,  welche  nach  einander  von  den  Gasen  durch- 
zogen werden,  und  7(/  (21,3  m)  lang,  13'  (4  m breit,  1/ 
(3,6  m)  hoch  sind.  An  verschiedenen  Stellen  sind  Schaulöcher,  | 
durch  Holzstopfen  verstopft,  angebracht,  aus  welchen  beim 
Oeffnen  dicker  Schwefelqualm  entströmt,  der  die  vorgehaltcne 
Iiand  stark  gelb  beschlügt. 

Die  aus  den  Kühlkammern  abziehenden  Gase,  welche  | 
bei  richtigem  Luftzusntz  nur  sehr  geringe  Mengen  Schwefel- 
waeaeratuff  und  schweflige  Säure  enthalten,  passiren  zur 
Entfernung  dieser  beiden  einen  kleinen  Scrubber  mit  Kalk- 
steinen gefüllt,  und  mit  Wasserberieselung  versehen,  und 
gelangen  zum  Schluss  in  einen  gemauerten  Reinigerkasten 
ohne  Deckel  von  etwa  2 m im  Quadrat,  oben  vollständig 
offen  uml  nur,  um  Regen  ahzuhalten,  mit  schräg  liegen- 
dem Wellblechdach  bedeckt.  Der  Reiniger  enthielt  in  Bel 
fast  grobe  Eisenreinigungsmasse,  in  Sydenham  nur  einen 
Haufen  dick  verrostete  alte  Eisenbleche;  hier  werden  die 
letzten  Spuren  Schwefelwasserstoff  zurück  gehulten.  Geruch 
war  uni  die  ganze  Anlage  herum  gar  nicht  zu  bemerken,  nur 
beim  Ueberhalten  des  Kopfes  über  den  Reiniger  etwas  Cyan- 
wasserstoff Geruch. 

Der  ganze  Claus’sche  Schwefelgewinnungsapparat  arbeitet 
also  bei  gutem  Gang  ohne  Bedienung,  ohne  Belästigung 
durch  Geruch,  und  wie  ich  auf  Befragen  erfuhr,  auch 
ohne  Störungen  oder  Explosionen.  Die  Alkali- Inspectoren, 
die  in  England  bekanntlich  scharf  hinter  Belästigungen 
durch  Fabriken  her  sind,  sprechen  sich  Über  den  Apparat 
nur  lobend  aus.  — Der  Luftzusatz  beträgt  nach  den  Angaben 
von  Claus  das  2V* fache  Volum  des  Schwefelwasserstoffs,  etwa 


•/«  des  ganzen  Gasvolmnens;  er  muss  in  jedem  Falle  aus- 
probirt  werden,  um  Belästigungen  zu  vermeiden.  Bei  rich- 
tigem Gang  des  Apparats  werden  80  bis  1)0 •/•  des  im  Roh* 
gase  enthaltenen  Schwefels  gewonnen  und  zwar  nach  den 
Analysen  von  Prof.  Heaton  mit  90,6V*  Gehalt  an  Schwefel. 
(Proben  aus  Belfast  und  Tottenham  werden  vorgezeigt) 

Aus  den  ersten  Kammern  wird  der  Schwefel  in  festen 
Blöcken  entfernt,  aus  den  mittleren  als  Pulver,  aus  den  letzten 
als  Brei  mit  etwas  Condenswasaer  zusammen.  Der  ganze  ge- 
wonnene Schwefel  wird  zweckmässig  in  Blöcke  eingeschmolzen, 
wobei  die  manchmal  von  etwas  verkohltem  Naphtalin  her- 
rührende  graue  Partie  in  gelb  übergeht 

Ebenso  wie  die  Abgase  des  Claus'scben  Gasreinigungs- 
appuruts  werden  auch  die  Abgase  der  Herstellung  von  Am- 
moniaksulfat verarbeitet,  wie  in  Tottenham ; dort  werden  07  V* 
des  zum  Apparat  tretenden  Schwefels  gewonnen.  In  Sydenham 
lässt  der  Sulfat- Apparat  ziemlich  Ammoniak  durch  und  es 
ist  deshalb  der  Schwefel  in  den  letzten  Kühlkammern  stark 
sulfathaltig.  Durch  Waschen  wird  dasselbe  leicht  entfernt. 

Nach  Angabe  von  Herrn  Claus  fabricirt  die  United 
Alkali  Company  jährlich  nach  seinem  Verfahren  ca.  30000  t 
Schwefel. 

Meine  Herren  1 Ich  bin  bei  der  Betrachtung  der  ver- 
schiedenen Arten  von  Gasreinigung,  über  welche  ich  Ihnen 
berichtete,  und  durch  eigene  Ansicht  der  Apparate  zu  der 
Ueberzeugung  gekommen,  dass  die  Reinigung  mit 
Ammoniak,  alsomit  ausschliesslich  inderFabrik 
producirten  Materialien,  die  Gasreinigung  der 
Zukunft  ist,  wenn  auch  vielleicht  in  etwas  anderer  Form 
als  sie  in  Belfaat  ausgeführt  ist.  Die  Sache  ist  in  Wirklich- 
keit nicht  so  complicirt,  wie  sie  nach  dem  Vortrage  aussieht, 
und  wenn  auch  Charles  Hunt  in  einem  Vortrage  über  die 
Versuchsanlage  in  Birmingham  ausgesprochen  hat,  dass  ein 
Chemiker  Tag  und  Naeht  dieselbe  überwachen  müsse,  so  ist 
dies  doch  nicht  so.  Zwei  intelligente  Arbeiter  bedienen  in 
Belfast  die  ganze  Anlage. 

Es  sollte  mich  freuen,  wenn  ich  durch  meinen  Bericht 
deutsche Guafabriken  und  vielleichtauch  den  deutschen  Verein 
von  Gas-  und  W asserfach  männern  veranlassen  könnte,  sich 
mit  der  Auimoniakreinigung  zu  befreunden. 

Zum  Schluss  danke  ich  Ihnen  für  die  Aufmerksamkeit, 
welche  Sic  meinem  Vortrag  gewidmet  haben. 

( Fortsetzung  folgt  ) 


Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 

zu  Kiel. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Die  neue  Gasanstalt  in  Charlnttenburg.1) 

Von  Director  A.  Müller  Sn  Charloltenliurg. 

Hochverehrte  Versammlung!  Es  ist  mir  von  Seiten  des 
Vorstände**  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser  Fach- 
männern der  ehrenvolle  Auftrag  zu  Theil  geworden,  Ihnen 
eine  Beschreibung  der  ueuerbauten  zweiten  Gasanstalt  zu 
Charlottenburg  zu  geben. 

Die  Sludt  Charlottenburg,  welche  jetzt  rund  85000  Ein- 
wohner zählt,  ist  in  Bezug  auf  die  Bevölkerungszahl  in  den 
letzten  Jahren  rasch  gestiegen;  dementsprechend  hat  auch  der 

*)  Der  Vortrag  wnrJt*  durch  einen  grftsiwren  Plan  der  neuen 
Charlottenburger  Gasanstalt  erläutert,  welcher  auf  Seite  472  in  ver- 
jüngtem M«AB8*tube  reproducirt  ist. 
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Gasverbrauch  eine  ganz  aimsergewöhnliche  Steigerung  auf  der  Mulde  und  des  Ziehhakens  erfolgt  von  Dreicylinder- 
zuweisen.  Während  derselbe  im  Jahre  1870  noch  291  OCX)  cbm  Motoren,  die  auf  den  Maschinen  angebracht  sind.  Das  Ein- 
betrug, ist  derselbe  im  Jahre  18‘Jl  auf  6 370000  cbm  ge-  führen  der  Mulde  in  die  Retorte  und  das  Hcmusziehon  der- 
stiegen;  also  in  21  Jahren  um  über  das  21  fache.  selben  aus  der  Retorte,  sowie  das  Einführen  des  Hakens  und 

Die  im  Jahre  1861  in  Betrieb  genommene  erste  Gasanstalt  das  Ziehen  desselben  geschieht  von  Druckcyliudern  aus.  Die 
wurde  in  den  Jahren  1880 — 1887  umgebaut  zu  einer  Maximal-  Steuerung  wird  von  Hebeln  aus  bewirkt,  welche  am  Stand 
tage»- Erzeugung  von  25000  cbm  *=  5 000000  cbm  Jahresabgabe,  des  bedienenden  Arbeiters  angebracht  sind. 

*tdll°  "icb  whon  vor  Jahren  dio  Noth wendigkeit  de«  Die  Arbeit  p,ht  wio  foiBt  vor  ,ieh:  t;eher  Jer  udn- 
Dnura  einer  zweiten  Gasanstalt  heraus  und  wurde  der  Bau  , mMchine  ist  ein  Trichter  »«gebracht,  welcher  aus  dem  variier 
auch  im  Jahre  18ÜM  von  den  stlidtischen  Behörden  l.c  ! „wihirtet»  Hochbehälter  die  Kuhlen  Mr  15  RctortcnUuliingen 
schlossen.  Dersellie  wurde  im  Jahre  1889  begonnen  und  so  . jn  K i c 1 1 aufninimt  Aus  diesem  Tricliter  gelangt  die  Kohle 
gefördert,  duss  die  Anstalt  bereits  im  Winter  1891  in  Betrieb  j durch  Drehung  eines  Flügelwerkes  in  die  darunter  liegende 
genommen  werden  konnte.  Muhle,  Ist  die  Mulde  gefüllt  und  vor  die  Retorte  gefahren, 

Die  Gasanstalt  ist  vorläufig  für  eine  Tagesabgabe  von  j ge„ilgt  ,,in  (Jriß  an  dem  Steuerhebel,  um  dieselbe  mit 
35000  cbm  “»««rohrt  und  M,l>  mi<  steigendem  Verbrauche  ihrer  in  lils  Retorte  einzuführen.  Ein  zweiter  Griff 

dem  Bedürfmss  entsprechend  auf  100000  cbm  für  den  Tag  ; a>„  Steuerhebel  lässt  die  Mulde  entleert  wieder  zurückgehen, 
— 90000000  cbm  im  Jalire  erweitert  werden.  Beide  Gas-  wclcht,  dann  für  eine  neue  Füllung  bereit  steht.  Die  Mulde 
nnstaiten  werden  alsdann  zusammen  125000  chm  für  den  Tag  1 llMU,ht  „us  den  beiden  hinten  znsnirnnengeführten  Seiten- 
oder  25000000  cbm  im  Jahre  leisten  können.  Diese  Grosse  wa„de„,  welche  Bich  auf  einem  schiittenartig  ungeordneten 
ist  keineswegs  zu  reichlicli  bemessen,  denn  wenn  die  Gss-  Boden  aufsetzen.  Zuerst  bewegt  sich  die  Mulde  mit  ihrem 
abgahe  nur  10%  un  Jahre  steigt,  was  nach  den  bisherigen  1 vorwärts.  Ist  dieselbe  vorn  in  die  Retorte  eingeführt, 

Erfahrungen  nicht  zu  hoch  angenommen  ist,  so  würden  bereits  bleibt  der  Boden  zurück  und  die  Beitenwände  schieben 
in  zwölf  Jahren  beide  Anstalten  ausgenUtzt  sein.  , sicll  mit  dor  Kohle  au!  dem  Schlitten  in  die  Retorte.  Bei 

Die  neue  Gasanstalt  liegt  im  Norden  der  Stadt  Charlotten-  i dcm  Rückgang  wird  der  Schlitton  wieder  mit  zurück- 
bürg  an  der  Verbindungsbahn  und  am  Schiffahrtscanal  und  genommen.  Bei  der  /Siebmaschine  wird  der  Ziehhaken  oben 
hat  eine  Grundfläche  von  70000  qm  Bei  dem  Entwurf  der  ftbw  die  Cokes  in  die  Retorte  eingefflhrt  und  am  Hübende 
Gasanstalt  wurde  den  heutigen  Anforderungen  entsprechend  durch  Hebeldruck  gesenkt  und  mit  der  Coke  vorgezogen 
das  Augenmerk  darauf  gelegt,  dass  Ioh  kann  ulich  umsomehr  ,uf  die«  allgsmeinen  An- 

>•  möglichst  an  Arbeitslöhnen  gespart  werde,  dass  also  deutungen  über  die  Bauart  der  Maschinen  beschränken,  als 
diejenigen  Arbeiten,  welche  durch  Maschinen  verrichtet  werden  dieselben  bereite  im  Gas  Journal  eingehend  beschrieben  sind.  ') 
können,  nicht  den  Arbeitern  übertragen  werden,  Der  Betrieb  mit  den  Maschinen  gestaltet  Bich  nach  den 

2.  hei  einer  Betriebsstörung  in  einem  Gebäude  nicht  der  bisherigen  Erfahrungen  gürartig,  obwolil  nur  fünf  Oefen  mit 

Geeatumthetrieb  in  Mitleidenschaft  gezogen  werde  und  je  neun  Retorten  im  Betrieb  waren.  Bei  der  Bedienung  der- 

3.  dio  Apparate  und  Betriebsrohre  immer  leicht  zu-  selben  waren  zum  Kohlenbrechen , Loden  und  Ziehen  der 

gänglich  sind.  Betörten  und  Ausfahren  der  Coke  fünf  Feuerleute  und  ein 

Die  Zufuhr  der  Kohlen  erfolgt  von  der  Bahn&eite  direct  Arbeiter  in  jeder  Schicht  thätig.  Zweifellos  werden  bei 
durch  Ueberführung  der  Wagen  auf  Hochgleieen  nach  dem  einem  grösseren)  Betriebe  erhebliche  Ersparnisse  an  Arbeita- 
parallel  der  Bahn  gelegenen  Kohlenschuppen.  Die  Gleis-  kräften  erzielt 

anlage  ist  so  entworfen,  dass  die  Wagen  nicht  über  Dreh-  Die  Bedienung  der  Maschinen  ist  einfach,  so  dos»  eie 

scheiben,  sondern  nur  über  Weichen  rangirt  werden.  Diese  von  jedem  Arbeiter  leicht  erlernt  werden  kann,  Besondere 

Buhnanlagc  ist  durch  eine  Brücke  mit  der  Entladevorrichtung  Maschinisten  sind  nicht  nöthig,  sondern  es  werden  die 

am  bchiftahrtscunal  derart  verbunden,  dass  auch  die  aus  den  Maschinen  von  den  alten  Ofunarbeitern  bedient,  was  von 

Schiffen  zu  entladenden  Kohlen  auf  diesem  Gleis  entweder  Letzeren  auch  mit  Vorliehe  geschieht 

nach  dem  Kohlenschuppen,  oder  wie  heim  Bahnanschluss,  Zur  Erzeugung  der  100000  cbm  Gas  sind  60  Generator- 

direct  nach  dem  Ofenhaus  gefördert  werden  können.  Das  Öfen  zu  ju  neun  Retorten  vorgesehen,  welche  in  zwei  Ofen- 

Löschen  am  Canal  erfolgt  mit  hydraulischen  Krähnen,  welche  liäusera  Aufstellung  finden  sollen.  Zur  Zeit  ist  ein  Ofenhaus 

die  Kohlen  in  eisernen  Fördergeflsaen  aus  den  Schiften  hoch-  für  40  Oefen  errichtet,  von  welchen  bis  jetzt  20  Oefen  aus- 
heben und  auf  ein  Transportband  uuaschüttcn,  welches  die  geführt  sind.  Die  Oefen  sind  in  der  Mitte  des  Gebäudes  in 

Kohlen  nach  den  Transportwagen  überführt.  zwei  Reihen  angeordnet.  Je  zehn  Oefen  haben  einen  Schorn- 

Wie  schon  erwähnt,  kann  die  Kohle  von  beiden  Entlüde-  stein  und  je  fünf  Oefen  eine  gemeinschaftliche  Vorluge  mit 

stellen  sowohl  nach  dem  Kohlenschuppen  wie  nach  dem  Sicherheitstopf. 

Ofenhaus  gefördert  werden.  In  letzterem  Falle  werden  die  Der  Chargirfiur  liegt  5 m über  Terrain.  Derselbe  ist 
Wagen  in  einen  grossen  eisernen  ScliülUricbtcr  am  Giebel  des  vor  den  Oefen  mit  gusseisernen  Platten  ahgedeckt,  in  welchen 

Ofenhauses  entleert  und  gelangen  durch  denselben  in  den  direct  vor  den  unteren  Seiten  Retorten  Klappen  angebracht 

Kohlenbrecher.  Die  aus  dem  Kohlenschuppen  zur  Vergasung  sind.  Unter  diesen  Klappen  l>efinden  sich  eiserne  Trichter, 

kommenden  Kohlen  werden  in  kleinen  Transport  wagen  mittelst  durch  welche  die  aus  den  Retorten  gezogene  Coke  in  darunter 

hydraulischer  Fahrstühle  nach  den  Schütttrichtern  hoch-  stehende  Cokewagen  fallen.  Die  mittleren  Retorten  werden 

gehoben.  Es  müssen  also  alle  Kohlen,  gleichviel  ob  dieselben  gleich  in  den  vor  den  Oefen  liegendem  Generatorschacht 

vom  Lager  oder  direct  von  der  Eisenbahn  beziehungsweise  gezogen.  Die  in  die  Wagen  fallenden  Coke  werden  bereits 

vom  Kahn  kotnmen,  durch  den  Kohlenbrecher  gehen.  Von  in  den  Trichtern  durch  angebrachte  Brausen  vorgelöscht 

letzterem  gelangt  die  Kohle  durch  ein  Becherwerk  in  hoch-  Die  gefüllten  Wagen  werden  auf  Gleisen  in  I.öschräume  ge- 
stehende Kohlen  Behälter,  aus  welchen  die  Lademaschinen  schoben,  welche  ausserhalb  des  Ofenhauses  angebracht  sind, 

ihren  Vorrath  entnehmen.  Der  Betrieb  der  Lade-  und  Zieh-  Letztere  sind  aus  Magnesitplatten  hergestellt  und  inüuden  in 

m aschinen  erfolgt  durch  Druckwasscr  von  50  Atmosphären,  einen  aufgesetzten  Schlot,  durch  welchen  dor  Waaserdampf 

welches  mittelst  Gelenkröhren  den  Maschinen  derartig  zu-  abziehen  kann.  Diu  gelöschte  Coke  gelangt  entweder  auf 

geführt  wird,  dass  dieselben  ihren  Stand  vor  den  Ofen  ohne  den  Cokelagerplatz  oder  nach  dem  daselbst  aufgestellten 

An-  und  Abkuppeln  verändern  können.  Sowohl  die  Hin- 

und  Hcrbuwcgung  der  Maschinen  als  das  Heben  und  Senken  lt  D Journ  1892,  No.  Id,  8.  216  mit  Abbildungen. 
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Cokesortir-  und  Brcchwerk.  Das  CokeBortir- 
und  Brccliwerk  besteht  au»  einem  Becher- 
werk, durch  welches  die  Coke  nach  den 
hochgelegenen  Sortirsieben  gehoben  wird. 
Die  zu  zerkleinernde  Coke  wird  durch  ein 
zweites  Becherwerk  nach  der  Brcchmaschine 
gefördert.  Die  zu  verkaufende  Coke  wird 
in  ein  geaichtes  Gefäss  geschüttet,  welches 
Bich  Relb&thätig  in  die  darunter  stehenden 
Fuhrwerke  entleert  und  die  Anzahl  der  ab- 
gegebenen Hectoliter  anzeigt. 

Der  z Z.  noch  nicht  mit  Oefen  besetzte 
Theil  des  Ofenhauses  dient  vorläufig  als 
Kohlenschuppen.  Am  Südgiebel  des  Ofen- 
hauses befinden  sich  die  Räume  für  die  Ar 
beiter  und  die  Arbciterbadeslubc. 

Von  jeder  Vorlage  führt  ein  Rohr  von 
2S0  mm  lichter  Weite  in  das  zwischen  den 
Oefen  liegende  Hauptsanunelrohr  von  700mm 
Durchmesser.  Die  Condensationsproducte, 
welche  au»  den  Vorlagen  abfiiessen,  werden 
bei  der  Einmündung  in  das  Hauptsammei- 
rohr abgeleitet  und  unterirdisch  nach  den 
Cysternen  geführt  Das  Hauptgasrohr  liegt 
hoch  und  ist  beim  Ucbergang  über  den  Hof 
aus  Schmiedeeisen  ausgeführt;  es  liegt  da- 
selbst auf  schmiedeeisernen  Böcken  und  ist 
mittelst  Rollen  derart  aufgelagert,  dass  eine 
Beweglichkeit  in  Folge  Ausdehnung  mög- 
lich ist.  Zu  gleichem  Zwecke  ist  in  der 
Rohrleitung  eine  Stopfbuchse  vorgesehen. 
Das  Rohr  ist  durch  ein  leichtes  Dach  gegen 
Witterungseinflüsse  geschützt. 

Das  Condensationsgeliäude  steht  recht- 
winklig zur  Längsachse  des  Ofenhauses.  Das. 
selbu  ist  in  zwei  durch  eine  Thür  mit  einan- 
der verbundene  Räume  gctheilt.  In  dem 
ersten  Raume  befinden  sich  die  Kühler  und 
in  dem  zweiten  Raume  stehen  die  Gassauger, 
Theer-  und  Ammoniak  Wäscher,  Bowie  die 
Pumpen.  An  der  Südfront  dieses  Gebäudes 
sind  die  Theer-  und  Ammoniakwassergruben 
angebaut.  Das  jetzt  erbaute  Condensations- 
haus  dient  zur  Aufnahme  der  Apparate  für 
&0000  cbm  Tagesproduction.  Das  späterhin 
noch  zu  errichtende  gleich  grosso  Conden- 
sationsgebiiude  kommt  parallel  dazu  zu  stehen 
und  zwar  so,  dass  sich  der  Reservoirthurm 
zwischen  beiden  Häusern  befindet  Durch 
diese  Gruppirung  der  CondenBationsgebäude 
und  des  Reservoirthunnes  wird  ein  mög- 
lichst kurzes  Rohrnetz  für  Theer-  und  Am- 
moniakwasserleitungen  erzielt 

Im  Ganzen  sollen  für  die  Maximalleistung 
von  lOOOHOcbm  im  Tag  24  Kühler,  also  in 
jedem  Gebäude  12  Kühler  aufgestellt  werden, 
wovon  bi»  jetzt  sechs  Stück  ausgeführt  sind. 
Die  Kühler  sind  gusseiserne  Cylinder  von 
12,8  m Nutzhöhe,  1,4  m Durchmesser  mit 
zwölf  mittleren  Rohren  von  l.r>0  mm  Durch- 
messer zum  Wasserdurchfluss.  Diese  sechs 
Condensatoren  haben  S40  qm  Luft-  und 
430  qm  Wasserkühlfläche. 

Wie  schon  erwähnt,  schliesst  sich  an 
den  Kühlerraum  die  Abtheilung  an,  in 
welcher  sich  die  Gassuugcr,  Theer-  und 
Animoniakwäschcr,  sowie  die  Pumpen  be- 
finden. 
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Zur  Aufstellung  sind  zwei  Gassauger  gelangt,  von  denen 
Jeder  für  sich  allein  60000  cbm  absaugen  kann,  so  dass  also 
selbst  bei  vollem  Betriebe  immer  ein  Gas sauger  in  Reserve 
steht.  Die  Gaasauger  sind  dreiflüglig  mit  gekuppelter  Dampf- 
maschine ausgeführt.  Die  Dampfmaschinen , welche  Meyer- 
sehe  Expansion  haben,  werden  durch  einen  Hahn’schen  Regler 
der  jeweiligen  Gaserzeugung  entsprechend  geregelt.  Ausser- 
dem sorgt  je  ein  Umlaufregler  für  die  genaue  Einhaltung  des 
eingestellten  Druckes  in  der  Vorlage. 

Von  den  Gassaugern  geht  das  Gas  durch  drei  Drory  sche 
Theerwäscher  zu  je  30CKK)  cbm  Tagesleistung,  von  denen  einer 
als  Reserve  dienen  soll. 

Weiterhin  geht  das  Gas  durch  zwei  Standardwascher  von 
je  45000  cbin  Leistung,  von  welchen  zunächst  einer  auf- 
gestellt ist.  Die  Theer-  und  Ammoniakwasser- Pumpen 
drücken  den  Theer  und  das  Ammoniakwasser  nach  den  im 
Keservoirlhurm  belegenen  Hochbehältern.  Die  an  der  Süd* 
front  des  Condenaationsgebäudes  gelegenen  Theer-  und  Am- 
moniakwassergruben sind  überbaut  und  überdacht,  so  dass 
hier  ein  Raum  zur  Aufbewahrung  und  Füllung  der  Theer- 
fässer  geschaffen  ist. 

Das  Gas  gelangt  von  den  ätandardwäschern  aus  in  das 
Reinigerhaus.  In  demselben  sowie  in  dem  späterhin  daneben 
noch  zu  erbauenden  zweiten  Reinigerhause  sollen  sechs 
Reiniger  aufgestellt  werden,  wovon  t.  Z.  vier  Stück  auf- 
gestellt  sind.  Die  Reiniger  haben  eine  Grösse  von  7,2 X 12 
86,4  qm;  dieselben  werden  mit  nassen  Ventilen  umgescbaltet 
und  sind  so  angeordnet,  dass  die  Reihenfolge  der  Einschaltung 
beliebig  gewählt  werden  kann.  Das  Heben  der  Reiniger- 
deckel geschieht  durch  hydraulischen  Druck  und  werden 
dieselben  in  der  Hochstellung  mittelst  Klauen  festgehalten. 
Das  Entleeren  der  Reiniger  erfolgt  durch  verschliessbare 
Oeffnungen  am  Boden  der  Reiniger  in  darunter  stehende 
Wagen,  welche  auf  Schienen  im  Rohrkeller  uach  den  hydrau- 
lischen Fahrstühlen  geschoben  werden.  Durch  die  Fahr- 
stühle wird  die  gebrauchte  Reinigungsmasse  nach  dem  über 
den  Reinigern  befindlichem  Rfgenerirboden  gehoben  und 
dort  mittelst  eines  Wenders  nach  Art  der  Malzwender  ohne 
Hülfe  von  Arbeitskräften  umgcschaufelt  Der  Betrieb  des 
Wenders  erfolgt  gleichfalls  hydraulisch.  Die  regenerirte 
Reinigungsmasse  wird  durch  BodenöfTnungen  durch  an  den 
hochstehenden  Deckeln  angebrachte  Hauben  direct  in  den 
Kasten  geschüttet.  In  dem  Regeneri rraum  sind  an  Stelle  des 
später  aufzustellenden  fünften  und  sec  listen  Reinigers  vor- 
läufig der  StationsgaameHser  und  der  Stadtdruckregler  unter- 
gebracht.  Später  wird  für  die  Regulirung  ein  besonderes 
Gebäude  errichtet. 

Es  sei  nun  erwähnt,  dass  sowohl  das  Condensations- 
gebäude  als  auch  das  Reinige-rhaus  so  hoch  angelegt  sind, 
dass  die  unter  den  Apparaten  befindlichen  Rohre  über  Terrain- 
höhe in  einem  3 m hohen  Raum  montirt  sind,  so  dass  die- 
selben überall  leicht  zugänglich  bleiben.  Sowohl  von  dem 
Anstaltstcrrain  als  von  dem  Rohrkeller  aus  führen  steinerne 
bezw.  eiserne  Treppen  nach  den  im  ersten  Stockwerk  ge 
legenen  Apparaten. 

An  Gasbehältern  sind  drei  Stück  von  je  25  000  cbm  In- 
halt vorgesehen,  entsprechend  dreiviertel  der  höchsten  Tagen- 
abgabe.  Hiervon  ist  zunächst  ein  Behälter  erbaut  und  zwar 
der  Platzersparniss  wegen  mit  dreifach  ausziehbarer  Glocke. 
Der  Behälter  ist  den  hiesigen  klimatischen  Verhältnissen 
entsprechend  umbaut  ausgeführt.  Die  Glocken  sind  mit 
Tangentialführung  nach  Muster  der  neuesten  Berliner  Con- 
structionen  versehen.  Diese  Construction  bewährt  sich  ganz 
vorzüglich,  da  die  Glocken  sich  leicht  ohne  jeglichen  Spiel- 
raum an  den  Führungen  bewegen  und  die  Rollen  gut  zu- 
gänglich sind,  auch  wird  dadurch  ein  Kippen  der  Glocken 
vermieden.  Ueber  den  Ein-  und  Ausgangsrohren  sitzen  Ab- 
schlusskappen,  welche  durch  Wassereinfüllung  ein  Abschi iessen 


des  Raumes  über  den  Röhren  gegen  die  Calotte  des  Be- 
hälters ermöglichen.  Es  ist  somit  eine  Reinigung  der  Röhren 
ohne  Gasverlust  und  ohne  erneutes  Ausbissen  der  Glocke 
möglich. 

Es  bleibt  mir  nun  noch  übrig  über  die  Kcsselanloge, 
die  Werkstatt , die  Druckwasseranlage  und  Nebengebäude 
kurze  Mitiheilungen  zu  machen. 

Das  Kesselhaus  ist  am  südlichem  Eingänge  vor  dem 
Ofenhause  gelegen.  Die  Kessel,  von  welchen  z.  Z.  zwei  aus- 
geführt sind,  haben  Perretfeuerung  mit  Unterwind,  wodurch 
die  Verwendung  der  Cokeasche  möglich  ist.  Das  Speise- 
waaser  wird  nach  dem  von  Herrn  Professor  Dr.  Bunte  an- 
gegebenen Verfahren  analog  der  Ausführung  in  München 
gereinigt,  so  dass  Kesselstoinbilduug  nicht  mehr  vorkommt. 
In  dem  noch  unbenutzten  Raume  des  Kesselhauses  ist  vor- 
läufig die  Werkstatt  uutergebracht , welche  eine  besondere 
Betriebsmaschine  hat.  Die  Werkstatt  soll  späterhin  zwischen 
Kesselhaus  und  dritten  Gasbehälter  erbaut  werden. 

In  dem  Reservoirthurm  befinden  sich  die  nach  System 
Monier  ausgeführten  Behälter  für  Theer,  Ammoniakwasser 
und  Reinwasser.  An  denselben  schlieast  sich  der  Raum  für 
die  Maschinen  zum  Druckwasserbetricb  an.  ln  dom  unteren 
Raume  des  Thurtnes  sind  die  Accumulatoren  untergebracht, 
welche  das  von  der  Druckpumpe  erhaltene  Druckwasser  nach 
den  verschiedenen  Verwendungsstellen  abgeben.  Das  Druck- 
wasser wird  benützt  zum  Betrieb  der  Lade-  und  Zieh- 
maschinen,  Heben  der  Reinigerdeckel,  Betrieb  deB  Masse- 
wenders, Bewegen  der  Aufzüge  und  Krahne,  sowie  des  Kohlen- 
tronsportbandeB.  Der  Accumulator  rückt  in  seiner  höchsten 
Stellung  die  Pumpmaschine  selbsttbätig  aus  und  rückt  die- 
selbe wieder  selbstthatig  ein  bevor  er  in  seiner  untersten 
Stellung  angekommen  ist.  Neben  den  Accumulatoren  stehen 
die  Pumpmaschinen  für  das  Druckwasser  und  das  Betriebs- 
wasser. An  den  Maschinenraum  schlieest  sich  die  Photo- 
meterkammer, das  Laboratorium  und  die  Gasmeisterstube 
an.  Für  spätere  Zeiten  soll  eine  eigene  Ammoniakfabrik  an- 
gelegt werden  und  zwar  soll  dieselbe  zwischen  Ofenhaus  und 
Kühlerhaus  zu  stehen  kommen. 

Am  Haupt-Eingange  befindet  sich  das  Magaxingebäude. 
welches  z.  Z.  im  Erdgeschoss  die  Bureaux  und  im  ersten  und 
zweiten  Stockwerk  Dienstwohnungen  für  die  Betrieksbeamten 
enthält.  Späterhin  soll  daneben  ein  besonderes  Verwaltungs- 
gebäude noch  erbaut  werden.  Die  Heizung  der  Räume  ge- 
schieht fast  durchweg  mittelst  Gas;  auch  sind  in  den  Küchen 
Gasherde  aufgestellt. 

Ich  glaube , meine  Herren,  Ihnen  in  diesem  kurzen 
Ueberblick  gezeigt  zu  haben,  dass  bei  dem  Bau  der  neuen 
Gasanstalt  darnach  gestrebt  worden  ist,  alle  neueren  Er- 
fahrungen in  der  Technik  dem  Gasfache  soviel  als  möglich 
nutzbar  zu  machen.  Ich  habe  die  Ueberteugung,  dass  sich 
hierdurch  bei  einem  grösserem  Betriebe  wesentliche  Betriebs- 
ersparnisse ergeben  werden. 

Ich  kann  Ihnen  jetzt  keine  Resultate  weiter  mittheilen, 
da  die  Anstalt  nur  während  der  Wintermonatc  in  Betrieb 
war.  Anfangs  Mai  wurde  dieselbe  still  gestellt,  um  die  noch 
fehlenden  Apparate  einhauen  zu  können.  Im  Herbst  soll 
dieselbe  wieder  in  Betrieb  kommen  und  bitte  ich  die  Herren 
Fachgenossen  alsdann  um  ihren  Besuch. 

Vorsitzender:  Ich  danke  dem  Herrn  Vortragenden  für 
seine  Darstellungen  und  seine  Mittheilungen  über  ein  Werk, 
welches  gegenwärtig  wohl  zu  den  interessantesten  zählt,  viel- 
leicht das  interessanteste  ist,  das  wir  in  Deutschland  aufzu- 
weisen haben. 

{Fortsetzung  folgt.) 
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Aus  den  Verhandlungen  des  Märkischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

(FoftwtoQDg). 

An  den  Vortrag  über  die  elektrische  Centralstation  in 
Dessau  schlossen  sich  folgende  Bemerkungen: 

Herr  Schmidt:  M.  II.,  Heutzutage  geht  das  allgemeine 
Streben  nach  elektrischer  Beleuchtung  und  der  Herr  Vor- 
tragende hat  uns  das  in  einer  wo  eingehenden  Weise  er- 
läutert, dass  wir  ihm  wohl  dankbar  dafür  sein  können. 
Dennoch  aber  gestehe  ich,  dass  mich  ein  Gefühl  der  innersten 
Bewegung  beschleicht,  wenn  ich  daran  denke,  welches  Na- 
tionalvermögen wir  in  den  Gasanstalten  für  Bcleuchtungs- 
zwecke  vergraben  haben.  Wenn  nun  die  kleinen  Städte, 
welche  Gasanstalten  besitzen,  nebenbei  auch  eine  elektrische 
Anlage  einrichten  sollen,  so  weiss  ich  nicht,  wo  die  Kosten 
herkommen.  Es  wird  für  diejenigen  Gasfachmänner,  welche 
bestrebt  sind,  ein  gutes  Gas  zu  liefern,  hauptsächlich  darauf 
aukommen,  zu  wissen,  wie  sich  die  Concurrenzverhältnisae 
in  Bezug  auf  den  Kostenpunkt  gestalten.  Ich  würde  dem 
Herrn  Vorredner  recht  dankbar  sein,  wenn  er  uns  gütigst 
mittheilen  wollte,  was  eine  elektrische  Flamme  mit  einer 
I Leuchtkraft  von  250  Kerzen  gegenüber  einer  Gasflamme  von 
derselben  Stärke  kostet 

Herr  Director  Roscher:  Diesen  speciellen  Vergleich  an- 
zustellen, hin  ich  nicht  in  der  Lage,  weil  zu  viele  Neben- 
umstände dabei  in  Betracht  kommen  und  man  die  gesammten 
Kosten,  die  überhaupt  auf  einer  Centrale  lasten,  dabei  in 
Berechnung  ziehen  muss.  Diese  ändern  sich  aber  hei  jeder 
Centrale  ganz  wesentlich.  Bei  einem  Beleuchtungsgebiet,  das 
ganz  nahe  an  der  Centrale  liegt,  entstehen  geringe  Kabel- 
k osten,  die  bekanntlich  eine  sehr  grosse  Rolle  spielen;  bei 
einem  umfangreichen  Beleuchtungsgebicte  erhöhen  »ich  diese 
Kosten.  In  unserer  Centrale  ergeben  die  reinen  Belrielw- 
kosten  einen  Preis  von  1,5  Pf.  für  eine  Amperestunde;  das 
wäre  also  für  32  Kerzen. 

Herr  Schmidt:  Bei  200  Kerzen  würde  da»  also  9 Pf. 
ausmachen.  Bei  der  Beleuchtung  des  Herrn  Piutsch  kosten 
250  Kerzen  die  Stunde  3 V«  Pf. 

Herr  Director  Koscher:  Ja,  nun  stellt  sich  das  Er- 
gebnis auch  wesentlich  anders,  wenn  man  Bogenlicht  in  Be- 
tracht zieht.  Wo  es  sich  um  grössere  Beleuchtungen  handelt, 
wird  man  ja  nicht  Glühlampen  verwenden,  und  die  Aus- 
nutzung des  elektrischen  Stromes  in  Bogenlampen  ist  ja  bei 
weitem  rationeller  und  billiger.  Allerdings  stehen  mir  nicht 
gerade  so  eingehende  Zahlen  zur  Verfügung,  sodass  ich  nicht 
directe  Angaben  machen  kann.  Jedenfalls  kann  man  beim 
allgemeinen  Vergleich  sagen,  dass  die  elektrische  Beleuchtung 
doppelt  so  viel  kostet  wie  Gaslicht.  Man  darf  sich  nie  dem 
Gedanken  hingeben,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  zu 
gleichem  Preise  wie  Gaslicht  herzusiellon  ist.  Da»  wird  in 
keinem  Falle  eintreten,  auch  wenn  die  Centrale  noch  so 
günstig  liegt  und  die  Anlage  so  rationell  wie  möglich  aus- 
genutzt wird. 

Herr  Sch m id t- Berlin : Ich  komme  auf  die  Frage  der 
Gasmotoren,  die  eine  sehr  vielfache  Anwendung  gestatten. 
Es  wurde  eben  bemerkt,  dass  da»  z.  B.  für  elektrische  Ma- 
schinen geschehen  könne,  die  durch  Gasmotoren  betrieben 
werden.  Das  Gleiche  gilt  aber  auch  für  die  Wasserwerke, 
deren  ja  so  viele  gebaut  werden.  Ich  habe  letzt!) in  auch 
wieder  eine  Stadt  von  ungefähr  10  (>00  Einwohnern  , Havel- 
berg,  vollständig  mit  Gasmotoren  versorgt,  und  ich  habe  ge- 
sehen, das«  diese  Gasmotoren  ausserordentlich  gut  und  vor 
allen  Dingen  sparsam  arbeiten.  Das  gibt  mir  Veranlassung, 
energisch  für  die  Benutzung  der  Gasmotoren  einzutreten. 
Coblenz  z.  B.,  das  eine  Einwohnerzahl  von  über  80000  hat, 
betreibt  seine  Wasserwerke  vollständig  mit  Gasmotoren.  Ich 
möchte  Sic  auffordern,  mehr  noch  für  die  Benutzung  und 


Verbreitung  des  Gases  einzutreten  und  nicht  immer  das 
elektrische  lacht  obenan  zu  stellen,  um  so  mehr  als  doch 
bereits  ein  grosser  Theil  des  Nationalvermögens  in  den  Städten 
in  den  Gasanstalten  angelegt  ist,  während  die  elektrische  Be- 
leuchtung erst  neu  eingeführt  werden  müsste.  Ich  bitte  Sie 
also,  nach  allen  Richtungen  hin  und  mit  allen  Kräften  nach 
der  Verbesserung  der  Leuchtkraft  und  der  Verbesserung  der 
Brenner  zu  streben. 

Vorsitzender:  M.  H.,  Herr  Schmidt  hat  vollständig 
Recht,  da»»  wir  für  das  Gasfach  eintreten  müssen,  aber  wir 
dürfen  unsere  Augen  den  Thatsachen  nicht  verschliessen. 
Wir  müssen  auch  das  elektrische  Licht  in  Betracht  ziehen, 
denn  über  lang  oder  kurz  wird  es  doch  dahin  kommen,  dass 
die  elektrische  Beleuchtung  mehr  und  mehr  eingeführt  wird. 

Herr  Director  Bl  um- Berlin:  Den  Beispielen  des  Herrn 
Schmidt  möchte  ich  noch  hinzufügen,  dass  für  Kanali- 
sationszwecke in  neuerer  Zeit  u.  a.  in  Königsberg  und  Dessau 
grössere  Gasmotoren  angewandt  worden  sind.  Unter  den 
Wasserwerken , die  mit  Gasmotoren  betrieben  werden , ist 
noch  Fürth  zu  nennen.  Die  Verwendung  der  Gasmotoren 
scheitert  meistens  daran,  dass  der  Bau  der  Wasserwerke  und 
Canal isationsanlagen  in  den  Händen  von  Personen  liegt,  die 
nicht  mit  den  Gemeinden  in  Verbindung  stehen.  Die  Wasser- 
werke werden  meistens  von  Civilingenieuren  gehaut,  und 
für  die  Canalisation  werden  besondere  Baumeister  genommen. 
Es  ist  alier  meiner  Ansicht  nach  immer  Aufgabe  der  Gas- 
anstalten, von  vornherein  bei  Aufstellung  der  Projocte  darauf 
hinzuarbeiten , dass  zu  Canalisation»-  und  Wasserwerks- 
Anlagen  Gasmotoren  genommen  werden.  Wenn  für  den 
Betrieb  der  Gasmotoren  diejenigen  Gesichtspunkte  in  Be- 
tracht gezogen  werden,  die  in  dem  glänzenden  Vortrag 
des  Herrn  Director  Roscher  niedergelegt  sind,  dass  man 
das  Gas  für  diesen  Betrieb  unter  Berücksichtigung  aller 
angeführten  Umstände  ungemein  billig  berechnen  kann, 
so  wird  wohl  kaum  eine  Dampfmaschine  für  mittlere  und 
kleine  Städte  concurrenzfähig  mit  Gasmotoren  sein.  Ich 
glaube,  das  Rechenvxempel  wird  immer  zu  Gunsten  der 
Gasmotoren  ausfallcn.  Aber  noch  ein  anderer  ganz  be- 
deutender Eflcct  wird  mit  Anwendung  der  Gasmotoren  für 
solche  Zwecke  erreicht;  nämlich  das  gute  Beispiel  Wie 
kann  die  Gemeinde,  die  eine  Gasanstalt  hat,  von  anderen 
Personen  verlangen,  dass  sie  Gasmotoren  an  Stelle  von 
Dampfmaschinen  verwenden,  wenn  sie  selbst  mit  schlechtem 
Beispiel  vorangeht  und  da,  wo  sie  Gasmotoren  in  vorzüglicher 
Weise  verwenden  könnte,  Dampfmaschinen  benützt?  Als  in 
1 Charlottenburg  die  Canalisation  gebaut  wurde,  hat  sich  der 
verstorbene  Stadtrath  Dr.  Cohn  die  grösste  Muhe  gegeben, 
für  die  Canalisation  die  Gasmotoren  in  Vorschlag  zu  bringen, 
und  sie  wären  meiner  Ansicht  nach  auch  dort  ungemein  an- 
gebracht gewesen;  leider  ist  dos  Project  aber  gescheitert. 
Die  Interessen  der  Städte  liegen  ganz  entschieden  in  den  Gas- 
anstalten, denn,  wie  Herr  Hegen  er  seiner  Zeit  so  vorzüglich 
ausgeführt  hat,  gibt  es  gar  kein  Etablissement  in  den  Städten, 
das  so  viel  einbringt  wie  die  Gasanstalten.  Glänzender  kann 
ein  Beispiel  nicht  sein,  wie  in  Innsbruck.  Dort  ist  es  die 
Augsburger  Gasindustriegesellschaft,  der  die  Gasanstalt  ge- 
hört, und  die  auch  die  Elektricitätswerke  übernommen  hat 
und  zwar  deswegen,  wie  das  auch  in  Dessau  der  Fall  ist,  um 
sich  mit  ihrer  Gasanstalt  zum  Herrn  der  Situation  zu  machen. 
Dort  ist  die  Kraft  eine  liedeutendc  Wasserkraft,  die  in  der 
i Beschaffung  nicht  sehr  theucr  war,  die  in  der  Fassung  aller- 
! dings  ziemlich  viel  Kosten  gemacht  hat,  die  aber  jetzt  im 
1 Betriebe  nur  geringe  Unterhaltungskosten  erfordert  Das  Per- 
sonal ist  in  Folge  dessen  ein  sehr  geringes,  die  Verhältnisse 
liegen  überhaupt  so  günstig,  wie  es  irgend  Bein  kann.  Dort 
war  von  vornherein  der  Preis,  wie  es  bei  allen  Elektri- 
zitätswerken war,  in  Vergleich  zum  Gaslicht  gestellt,  weil  die 
Elektriker  hier  in  Berlin,  in  Dernau  und  in  vielen  anderen 
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Orten  glaubten,  mit  dem  Gas  concurriren  zu  können.  Es 
stellte  sich  daa  Ergehn  iss  heraus,  dass,  während  die  Gas- 
anstalt vorzüglich  rentirte,  daa  Elektricitätswerk  trotz  der 
hervorragend  günstigen  Umstände  absolut  nicht  die  land- 
läufigen Zinsen  brachte.  Schlagender  kann  daa  Beispiel  gar 
nicht  geliefert  werden,  dass  es  ganz  unmöglich  iat,  im  Preise 
zu  concurriren,  oder  das»  e»  ein  ganz  verkehrtes  Unter- 
nehmen ist,  die  Elektricität  zu  gleichem  Preise  liefern  zu 
wollen,  wie  das  Gas.  Die  Elektricität  ist  und  bleibt  eine 
Luxusbeleuchtung,  die  sich  allerdings  immer  mehr  Balm 
bricht.  Das  lässt  sich  gar  nicht  leugnen,  und  es  wäre  thorichl* 
sich  dagegen  zu  verachlieaaen.  Ea  muss  aber  von  vornherein 
in’a  Auge  gefasst  werden,  dass  man  dort,  wo  man  die  elek- 
trische Beleuchtung  einführt,  sie  sich  entsprechend  bezahlen 
läset.  So  gilt  das  Gas  theurer  iat  ala  daa  Petroleum,  ao  gut 
muss  das  elektrische  Licht,  welches  ein  Luxualicht  ist, 
theurer  sein,  ala  daa  Gaa.  Gerade  Berechnungen,  wie  die 
vorstehende,  und  die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre,  nament- 
lich die  Erfahrung  mit  der  Centrale  Darmstadt,  die  bis 
jetzt,  so  viel  ich  weit«»,  noch  Geld  zugesetzt  hat,  werden  ee 
dazu  bringen,  dass,  wenn  man  elektrisches  Licht  einffihrt, 
man  es  sich  entsprechend  bezahlen  lässt,  und  wenn  den  Com- 
muuen  von  den  Herren  Beamten  die  entsprechenden  Einrich- 
tungen vorgeschlagen  werden,  wenn  die  Communen  nun 
einmal  das  elektrische  Fieber  haben,  so  mögen  sie  sich  das 
auch  von  vornherein  klar  machen  und  nicht  die  melkende 
Kuh  der  Gasanstalten  dadurch  wieder  tödten,  dass  sie  nach- 
her an  dem  Rlektricitätswerk  das  zusetzen,  was  bisher  die 
Gasanstalten  in  ho  reichem  Maasse  eingebracht  haben.  (leb- 
hafter Beifall.) 

Herr  Director  Blume- Potsdam:  M.  II.,  ich  glaube,  der 
Herr  Vortragende,  der  über  die  Dessauer  Anlage  gesprochen 
hat,  wollte  dadurch  hervorhebun  und  naebweisen,  dass  es  für 
elektrische  Centralen  immer  das  Vortheilhaf teste  ist,  wenn  sie 
mit  Gasanstalten  verbunden  werden.  Wie  auch  Herr  Di- 
rector Blum  sagte:  Ohne  Elektricitätsfieber  geht  es  in  der 
jetzigen  Zeit  nicht  ab,  und  namentlich  in  kleineren  Com- 
munen  wartet  man  noch  und  versäumt  es,  eine  Gasanstalt 
anzulegen,  weil  man  glaubt,  das  elektrische  Licht  wird  doch 
bald  billiger.  Denen  müssen  wir  sagen:  Ihr  könnt  euch  ge- 
trost eine  Gasanstalt  bauen.  In  Verbindung  mit  der  Gas- 
anstalt könnt  Ihr  Euch  immer  wieder  billigeres  elektrisches 
Licht  herstellen,  als  wenn  Ihr  zu  einer  besonderen  elek- 
trischen Anlage  Dampfmaschinen  u.  s.  w.  hraucht.  Ich  glaube, 
das  sollte  hervorgehoben  werden  und  sollte  Jedem  auch 
wieder  zur  Beruhigung  dienen,  dass  gerade  der  Besitz  einer 
Gasanstalt  zur  Verminderung  der  Kosten  für  die  Elektricität 
selbst  führt.  Ks  ist  uns  ja  hier  uaehgewiesen,  dass  schon 
seit  der  kurzen  Zeit  von  1886  bis  1891,  in  5 Jahren,  sehr 
erhebliche  Ersparnisse  im  Betriebe  gemacht  sind,  und  dass 
man  die  Hoffnung  hat,  nach  Aufstellung  eines  läüpferdigcn 
Motors  noch  weit  billiger  zu  arbeiten.  Wenn  also  einmal 
Städte  durchaus  elektrisches  Licht  haben  wollen,  dann  ist 
es  das  vurthcilhafteste,  wenn  das  in  Verbindung  mit  einer 
Gasanstalt  geschieht,  denn  alle  Bürger  der  Stadt  können 
nicht  elektrische  Beleuchtung  nehmen.  Es  werden  immer 
noch  viele  zur  Gasbeleuchtung  übergehen,  wie  ja  auch  jetzt 
die  Gasbeleuchtung  einen  erheblichen  Zuwachs  hat,  in  Folge 
des  grösseren  Anspruchs  der  Menschen  an  dio  Beleuchtung, 
der  durch  die  elektrische  Beleuchtung  mit  hervorgerufen 
iat.  Wer  früher  mit  der  schönen  Petroleumlampe  zufrieden 
zu  stellen  war,  nimmt  jetzt  doch  schon  Gaslicht,  und  so  wird 
ea  ja  auch  weiter  gehen  und  darum  wollen  wir  nickt  nach- 
lassen,  da»  Gaslicht  zu  verbessern,  nach  dem  Vorgänge  mit 
dem  Auerlicht,  und  durch  billigen  Preis  und  vorzügliche 
Production  des  Gases  da»  Licht  immer  mehr  den  Bedürf- 
nissen anzupassen.  Ich  glaube,  dann  wird  uns  das  elek- 
trische Licht  nicht  mehr  eine  so  gefährliche  Concurrenz  sein, 


und  dos  Nationalvermögen,  welches  für  die  elektrischen  An- 
lagen in  die  Erde  gelegt  ist,  ist  dann  auch  nicht  vergraben 
und  verloren,  es  hilft  auf  der  anderen  Seite  auch  wieder  die 
i Gasanstalten  fördern.  Es  ist  ja  auch  erwähnt,  dass  der  Gas- 
verbrauch von  Motoren  zur  elektrischen  Beleuchtung  ganz 
! betleutend  ist,  dass  also  die  Gasanstalten  einen  grossen 
| Vortheil  daraus  ziehen  können,  weil  sie  dann  eben  nur  die 
I Verwaltung» kosten  auf  den  Consum  der  Motoren  zu  schlagen 
! brauchen.  Ich  glaube,  wir  haben  also  heute  viel  erfahren 

• und  viel  zur  Beruhigung  gehört  und  haben  die  Anschau- 
ung gewonnen,  dass  die  Elektriker  durchaus  niobt  unsere 
Feinde  sind,  dass  wir  wie  gute  Brüder  mit  einander  gehen 
können. 

Herr  Director  Roscher:  M.  H.,  es  scheint  mir,  dass 
Sie  es  so  auffassen,  als  ob  unsere  Gesellschaft  Propaganda 
für  das  elektrische  licht  macht  Das  ist  durchaus  nicht  der 
Fall.  Unsere  Gesellschaft  ist  eben  gezwungen  worden,  eine 
elektrische  Centrale  zu  bauen.  Sie  hat  sich  gesagt:  Gibt  sie 
es  aus  den  Händen,  dann  habe  sie  es  auf  immer  und  ewig 
I verloren,  denn  einen  Concurrenten  todt  zu  machen,  ist  nach- 
her Dicht  mehr  möglich.  Hat  sie  es  aber  von  vornherein 
in  der  Hand  und  legt  sie  auch  in  den  ersten  beiden  Jahren 
etwas  zu,  so  hat  sie  doch  später  den  Gewinn.  Das  ist  der 
Grund  gewesen,  weshalb  wir  im  Jahre  1886  in  Dessau  die 
Centrale  gebaut  haben,  um  genaue  Betriebsresultate  zu  halten 
und  die  Grundlage  für  später  zu  bekommen.  Jetzt,  nach- 
dem wir  gesehen  haben,  dass  die  120pferdigen  Motoren  so 
I vorzüglich  sind,  sind  wir  der  Meinung,  dass  wir  die  nächste 
| grössere  Centrale  vielleicht  schon  mit  3<)0pferdigeu  Gas- 
motoren bauen  können , und  dass  dann  der  Consum  der 
[ Gasmotoren  ein  sehr  erheblicher  sein  wird  und  hauptsäch- 
' lieh  auch  während  des  Tages  Gas  aus  der  Gasanstalt  ent- 
; nommen  wird.  Es  ist  ja  doch  ein  Vortheil  für  die  Gas- 
I anstatt,  dasB  sie  den  Tag  über  beschäftigt  ist.  Ich  bin  ja 
allerdings  Elektriker  und  breche  auch  gern  eine  I.anze  da- 
für, aber  die  Gesellschaft  als  solche  verhält  sich  der  Sache 
1 gegenüber  abwartend  und  geht  nur  da  vor,  wo  sie  ge- 
zwungen ist. 

Herr  Director  Blum  Berlin:  Ich  möchte  nur  noch  er- 
1 gftnzend  hinzufügen,  dass  Bich  in  Innsbruck  das  Verhältnis» 
wie  folgt  gestaltet  hat.  Innsbruck  ist  eine  Stadt,  die  sich  ja 
i nicht  »ehr  rapide  vergrössert.  Dort  hat  sich,  trotzdem  die 
ganze  elektrische  Beleuchtung  hinzngekommen  ist.  der  Gas- 
consum  nicht  verringert,  wie  es  auch  überall  der  Fall  ist. 
' Das  Lichtl>edürfnies  ist  derart  gestiegen , dass  der  Gasver- 
brauch nicht  zurückgegangen  ist.  Er  bat  sich  allerdings 
nicht  vermehrt,  weil  diese  colossale  Menge  von  Licht  hinzu- 
gekommen ist.  Daraus  lässt  sich  entnehmen,  dass  mit  der 
Zeit  der  Gasverbrauch  noch  weiter  wachsen  wird.  In  Berlin 
sind  ja  sogar  noch  andere  Ergebnisse.  Dort  ist  gerade  in  den 
elektrischen  Bezirken  der  Gasconsum  verhältnissmissig  am 
meisten  gestiegen.  Derselbe  Fall  liegt  in  Elberfeld  vor,  wo 
! trotz  der  gewaltigen  Vergrösserung  der  Centrale  der  Gas- 
coneum  etwa  um  1 4*/»,  wie  ich  glaube,  in  einem  Jahre  gc- 
i stiegen  war,  und  aus  Dessau  wird  Herr  Director  Roscher 
wohl  auch  unter  Abzug  der  Gasmenge,  die  für  die  Gae- 

• motoren  verbraucht  wird,  angeben  können , dass  sich  der 
I Gasverbrauch  auch  ganz  gewaltig  gehoben  hat,  und  zwar 

auch  durch  die  Steigerung  des  Lichtbedürfnisses,  die  für  eine 
Stadt  von  der  Grösse  Dessaus  ganz  gewaltig  in  die  Waag- 
schale fallen  muss.  Also  es  wäre  vollständig  verkehrt,  den 
Standpunkt  des  Herrn  Schmidt  einzunehmen,  dom  ich  ja 
im  übrigen  vollständig  beipflichte.  Aengstlich  brauchen  die 
Gasfachmänner  nicht  zu  sein.  Wenn  sie  den  Weg  gehen,  der 
in  dem  Vortrage  de»  Herrn  Roscher  bezeichnet  ist,  die 
Augen  offen  halten  und  die  Verhältnisse  beherrschen,  werden 
sie  von  dem  elektrischen  Licht  nur  für  die  Gasanstalten 
Vortheile  zu  ziehen  wissen.  — 
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Bei  der  nun  eröffneteu  freien  Besprechung  von  Fach- 
gegenständen  bittet  Herr  Stadtrath  Ringewald  - Nauen  über 

(«askohleu 

einige  Mittheilungen  zu  machen.  Der  Vorsitzende  thoilt 
mit,  dass  in  Berlin  und  auch  in  Charlottenburg  *U  ober- 
schlesische  und  •/«  niederscbleeische  Kohle  mit  grossem 
Vortheil  angewandt  werden.  Die  (Jas-  und  Cokeausbeute  ist 
verhältnismässig  hoch,  das  Gas  von  guter  Leuchtkraft  und 
der  Thcer  leichtflüssig.  Die  Kohlen  stehen  in  4 Stunden 
ab,  was  auch  in  Betracht  kommt.  Vor  einigen  Jahren  wurden 
mit  englischen  Kohlen  keine  günstigen  Erfolge  erzielt,  es 
fandon  sehr  viele  Theerverdickungen  statt.  Herr  Jer* 
ratsch:  In  der  Gasanstalt  Schwerin  sind  seit  längerer  Zeit 
englische  wie  auch  westfälische  Kohlen  verarbeitet,  theils  in 
gleichem  Verhältnis«,  dann  auch  in  dem  Verhältnis«  von  1 : 2 
und  von  2 : 3,  und  ich  habe  vor  kurzem  mit  rein  englischen 
Kohlen  Versuche  gemacht.  Ich  habe  früher  in  der  Gasanstalt 
Havelberg  gefunden,  dass  mit  rein  englischen  Kohlen  sehr 
schwer  zu  arbeiten  ist,  wenn  man  darauf  bedacht  sein  muss, 
aus  den  Kohlen  auch  Theer  herauszuziehen.  Insofern  war 
es  mir  lieb,  in  der  Gasanstalt  Schwerin  westfälische  Kohle 
vorzufinden.  Ich  habe  damit  sehr  gute  Resultate  erzielt. 
Die  Coke  wird  bei  Verwendung  der  englischen  und  west- 
falischen Kohle  zugleich  bedeutend  besser,  als  bei  rein  west- 
fälischer Kohle,  jedoch  etwas  gcriuger  als  bei  rein  englischer 
Kohle.  Was  die  Verstopfung  der  Steigeröhren  und  auch  in 
den  Vorlagen  anbetrifft,  so  vermindern  sich  die  Verstopfungen 
bedeutend  gegenüber  der  Verwendung  der  reinen  englischen 
Kohle.  Der  Theer  an  und  für  sich  wird  bedeutend  reich- 
haltiger und  besser,  wird  von  den  chemischen  Fabriken  viel 
mehr  gesucht  und  hat  bedeutend  höheren  Werth.  Die  Ver- 
suche mit  englischen  Kohlen  ergaben  mir  das  Resultat,  dass 
ich  die  Oefen  weit  massiger  in  der  Hitze  halten  muss,  um 
keine  Verdickung  in  den  Vorlagen  und  Steigeröhren  zu  be- 
kommen. Das  ist  das  Resultat,  welches  ich  in  4 Jahren  in 
Schwerin  erreicht  habe,  und  ich  möchte  den  Herren  Vor- 
schlägen, nicht  rein  englische,  sondern  vornehmlich  auch 
mehr  deutsche  Kohle  zu  vergasen,  denn  cs  arbeitet  sieb 
damit  weit  leichter,  und  der  Betrieb  ist  viel  sicherer. 

Herr  Stadtrath  Ringewald:  In  Nauen  wurde  bis  jetzt 
westfälische  Kohle  aus  der  Zeche  Zollverein  verwendet.  Im 
vergangenen  Monat  haben  wir  zum  ersten  Mal  auch  eng- 
lische Kohle  und  die  oberschlesische  Kohle  Königin  Luise 
aus  Zabrze  von  Wollheini  verwendet.  Wir  haben  ungefähr 
folgendes  Resultat  gehabt.  Die  Zollvereinskohle  hat  sich  in 
Bezug  auf  Theer  am  beeten  gezeigt  und  auch  an  Ausbeute 
ungefähr  13,13  cbm  manchmal  auch  über  14  cbm  geliefert. 
Die  Coke  war  gut.  Englische  Kohle  war  insofern  für  unsere 
Verhältnisse  nicht  gut  verwendbar,  als  der  Theer  sehr  dick 
ist  und  infolgedessen  sehr  leicht  Verstopfung  eintritt  Die 
oberschlesische  Kohle  allein  verwendet,  hat  sich  insofern  am 
schlechtesten  erwiesen,  als  die  Ausbeute  nur  ungefähr  13  und 
die  Coke  sehr  wenig  werth  war.  Der  Theer  lief  allerdings 
sehr  dünn.  Als  wir  die  drei  Sorten  zusammenbrachten,  war 
das  Ergebniss  auch  nicht  erheblich  günstiger.  Sehr  günstig 
aber  hat  sich  herausgestellt  Zollvereinskohle  und  ober- 
schlesische  zusammen.  Das  hat  eiue  sehr  günstige  Ausbeute 
in  Bezug  auf  alle  drei  Productc  ergehen,  und  das  Haupt- 
product  ist  doch  für  uns  das  Gas,  das  andere  sind  doch  nur 
Nebenprodukte  Eh  würde  mir  interessant  sein,  wenn  Sie 
sich  über  diese  drei  Kohlensorten  äussern  wollten. 

Herr  Ziem  er- Plötzensee  Wir  haben  7 Jahre  hindurch 
ebenfalls  Zollvercinskohle  vergast  und  haben  gegenüber  allen 
anderen  Kohlen  die  besten  Resultate  gehabt.  Im  vergangenen 
Jahre  haben  wir  Zollvereinskohle  mit  obcrschlesischcr  Kohle 
von  der  Grube  Glückhilf  vergast,  aber  nicht  dasselbe  Re- 
sultat gehabt.  Herr  Director  Blume-Potsdam:  Ich  habe 
früher  in  Potsdam  fast  durchweg  englische  Kohle  vergast, 


j und  zwar  verschiedene  Sorten,  in  früherer  Zeit  New  Pelton 
Main,  wovon  auch  jetzt  wieder  welche  bezogen  sind.  Sie 
lieferten  kein  besonders  gutes  Gas,  aber  vorzügliche  Coke. 
Dann  wurden  Leversons  Wallsend  und  Nettlesworth  bezogen, 
von  denen  die  einen  in  Bezug  auf  Gas,  die  anderen  in  Be- 
zug auf  Coke  etwas  günstigere  Resultate  lieferten.  Die  Nach- 
j theile  der  englischen  Kohlen,  dass  sie  leicht  zu  Verdickungen 
Anlass  geben,  haben  sich  auch  gezeigt.  Dem  muss  man  aber 
im  Betrieb  vorzubeugen  suchen , indem  man  einmal  die 
I Hitze  der  Oefen  nicht  zu  hoch  nimmt,  regelmässig  eine  Reini- 
gung der  Steigeröhren  vornimmt  und  auch  die  Retorten  nach 
jedem  Chargircn  ordentlich  reinigt.  Die  englische  Kohle 
gibt  bei  ganz  gutem  Gas  eine  reichliche  Cokeausbeute,  reich- 
licher als  westfälische  und  oberschlesische;  namentlich  war 
es  die  New  Pelton  Main:  dieselbe  gab  150 •/•  Cokeausbeute. 
Hier  in  Nauen  würde  man  die  englischen  Kohlen  nicht  zu 
Wasser  an  die  Anstalt  heranbringen  können;  in  Potsdam 
aber  liegt  die  Anstalt  an  der  Havel.  Natürlich  muss  auch 
der  Preis  ausschlaggebend  sein.  Sonst  habe  ich  die  Er- 
fahrung gemacht,  dass  gerade  die  Kohle,  wie  Bie  Berlin  so 
viele  Jahre  ausgeprobt  hat,  oberechlesische  mit  nieder- 
schlesischer  gemischt,  ein  ganz  vorzügliches  Gas  und  auch 
eine  ganz  vorzügliche  Coke  gibt.  Wenn  auch  die  Coke  von 
der  niederachlesischen  Kohle  mehr  mürbe  ist  und  viel  Asche 
zurucklässt,  so  ist  doch  immer  recht  gut  und  auch  öko- 
nomisch mit  der  Kohle  zu  arbeiten.  Aber  es  muss  alles 
beim  Betriebe  wohl  herausgesuclit  werden,  sowohl  hinsicht- 
lich der  Reinigung  der  Steigeröhren  als  auch  in  jeder  anderen 
Beziehung,  wenn  Sie  überhaupt  über  diu  Resultate  von  Kohlen 
urtheilen  wollen.  Wenn  hier  vorhin  von  Herrn  Ringe 
wald  gesagt  worden  ist,  sie  liefern  13  oder  14  cbm  Gas  per 
50  kg,  so  must-  man  auch  wieder  nebenher  fragen:  ja,  von 
wieviel  Lichtstärken,  und  da  habe  ich  hier  gehört,  dass  auf 
der  Nauener  Gasanstalt  überhaupt  kein  Photometer  ist.  Das 
wäre  die  erste  Aufgabe  für  Nauen,  sich  ein  Photometer  an- 
zuschaffen. Vorsitzender:  Ich  glaube,  es  wäre  sehr  in- 
teressant, nicht  bl os  für  Nauen,  sondern  auch  für  den  Verein, 
wenn  auch  noch  andere  Versuche  zum  Vergleich  von  ober- 
schlesischer und  niederschlesischer  Kohle  gemacht  würden. 
Gerade  in  einer  kleinen  Anstalt  lassen  Bich  die  Versuche 
leichter  ausführen  als  in  einer  grossen.  Wenn  Sie  uns  im 
nächsten  Jahre  über  solche  Versuchsreihen  hierüber  Mit- 
teilungen machen  würden,  so  wäre  das  für  den  Verein  von 
grossem  Werthe.  Herr  Mud  ra- Luckenwalde:  Ich  vergase 
seit  24  Jahren  consequent  niederechlesische,  seit  den  letzten 
5 Jahren  etwas  oberechlesische  Kohle  dazu, T,'*  niederechlesische 
*/•  oberechlesische,  und  ich  kann  Ihnen  zu  meiner  Freude 
mittheilen,  dass  ich  Verstopfungen  der  Steigeröhren  gar  nicht 
mehr  kenne.  Die  Gasproduction  aus  10t)  kg  ist  28  bis  29  cbm 
bei  10  Lichtstärken.  Der  Theer  ist  nur  dünnflüssig.  Wir 
arbeiten  nicht  mehr  mit  Stückkohle,  sondern  nur  mit  Förder- 
kohle. Im  Winter  setze  ich  zu,  im  Sommer,  wo  wir  ab  und 
zu  einmal  1 bis  2 Tage  still  halten  müssen,  wird  nicht  mehr 
zugeeetzt.  Herr  Jcrrutsch:  In  Bezug  auf  den  Preis  wollte 
ich  nur  bemerken,  dass  es  darauf  ankommt,  welche  Kohlen 
am  gelegensten  liegen,  ob  man  von  England  oder  aus  West- 
falen oder  aus  Schlesien  bezieht. 

Herr  Reuscher:  M.  H , e«  könnte  vielleicht  den  An- 
schein erwecken,  als  ob  ich  pro  domo  sprechen  wollte,  da 
ich  hier  als  Vertreter  der  Direction  der  Glückhilfgrube  in 
dieser  Versammlung  anwesend  bin.  Die  Frage  in  Betreff  der 
Kohlensorten  zwingt  mich  doch  zu  einigen  Erklärungen. 
Nach  den  Erfahrungen,  die  ich  in  der  Praxis  so  vielfach  zu 
machen  Gelegenheit  gehabt  habe,  und  nach  den  Mittheilungen, 
die  ich  auf  anderen  von  nur  besuchten  Versammlungen  ge- 
hört habe,  kann  ich  nur  sagen,  dass  überall  anerkunnt  wurde, 
wie  die  oberechlestBche  Kohle,  im  Verein  mit  der  nieder- 
schlesischen  gebraucht,  die  grösste  Befriedigung  hervor- 
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gerufen  hat,  und  zwar  in  den  grössten  Anstalten,  welche 
existiren.  Die  Berliner  städtischen  Gaswerke  verbrauchen 
oberschlesische  und  niederschlesische  Kohle  etwa  in  dem 
Verhältnis»  von  GO0/«  oberechlesischer  zu  40%  niederechle- 
Bischer,  mitunter  auch  von  50:50.  Es  wurde  kürzlich  vor 
8 Tagen  auf  der  Versammlung  in  Glatz  mehrfach  die  Frage 
erörtert,  welches  I’roccntverhältniss  wohl  das  richtigere  wäre, 
und  die  meisten  Herren  sprachen  sich  dahin  aus,  dass  die 
Verwendung  von  oberschlesischer  und  niedcrschlesischer  Kohle 
je  zur  Iiulfte  die  besten  und  vorzüglichsten  Nekenproduete 
gehe,  auf  deren  Verwerthung  ja  heute  ein  viel  höheres  Ge- 
wicht gelegt  wird  als  in  früheren  Jahren.  Durch  die  Mischung 
von  einigen  obcrschlesischun  und  nicderschlcsischen  Kohlen 
wird  nicht  nur  ein  vorzügliches  Gas  erzeugt,  sondern  erhält 
auch  die  Coke  eine  vorzügliche  Beschaffenheit.  Iu  Nieder- 
Schlesien  ist  bekanntlich  nur  die  Glückhilf-  und  die  Friedens- 
Hoffnungsgrube  in  der  Lage,  Gaskohlen  zu  verkaufen.  Herr 
Güs e k e- Perleberg:  Wir  vergasen  auch  englische  Kohlen, 
und  ich  gestehe  zu,  dass  die  angeführten  Mängel  zutreffen. 
Ich  meine  aber,  auf  Werken,  wo  mehrere  Gasometer  vor- 
handen sind,  wo  man  also  nicht  gezwungen  ist,  die  Oefen 
so  hoch  zu  halten,  kann  man  ruhig  englische  Kohlen  ver- 
gasen. Sie  sind  im  Preise  wesentlich  billiger  als  die  deutschen. 
Ausserdem  ist  die  Coke  von  englischen  Kohlen  weit  besser 
als  von  deutschen.  Theerverdickungen  können  dadurch  leicht 
gehoben  werden,  dass  die  Vorlage  von  Zeit  zu  Zeit  gereinigt 
wird.  Die  Ausbeute  beträgt  pro  100  kg  Kohle  30  cbm  Gas. 
Das  Gas  aus  deutschen  Kohlen  ist  besser;  man  muss  also 
zur  Aufbesserung  einen  Zusatz  von  deutschen  Kohlen  ver- 
wenden. Herr  Troll- Havelberg:  Nach  den  neuesten  Preis- 
berechnungen von  Kohlen  stellt  sich  die  oberschlesische 
Kohle  per  Wasser  bezogen  ebenso  billig,  im  Verhältnis«  noch 
etwas  billiger  als  die  englische. 

Herr  Stadtrath  Kingewald:  M.  H.,  ich  bin  Ihnen  sehr 
dankbar  für  die  erschöpfende  Behandlung  der  Frage  und  w'erde 
mich  bemühen,  dem  liebenswürdigen  Ruthe  de»  Herrn  Director 
Blume  folgend,  ein  Photometer  in  der  Gasanstalt  aufzu- 
stellen. Ich  bitte  mir  mittheilen  zu  wollen,  wie  hoch  sich 
der  Preis  stellt.  Herr  Bessin:  Einen  sehr  schonen  Eindruck 
würde  der  Herr  Stadtrath  bekommen,  wenn  er  die  neue 
Photometerkammer  des  Gaswerkes  Charlottenburg  in  Augen- 
schein nehmen  würde,  die  wir  mit  allen  Mitteln  und  Ver- 
besserungen, die  uns  überhaupt  zu  Gebote  standen,  aus- 
gerüstet haben.  Dieselbe  kostet  vielleicht  1000  Mark;  es 
kann  aber  auch  schon  eine  Einrichtung  für  220  Mark  her- 
gestellt  werden. 

Herr  Director  Blume* Potsdam:  Bei  der  Coke  empfiehlt 
es  sich,  sie  dadurch  verkäuflicher  zu  machen,  dass  man  sie 
zerkleinert.  Durch  die  Cokezerkleinerung,  wie  wir  sie  in 
Potsdam  schon  seit  Jahren  eingeführt  haben,  hat  unsere  Coke 
sehr  an  Verkäuflichkeit  gewonnen,  so  dass  wir  sie  nicht  nach 
Berlin  zu  bringen  brauchen.  Herr  Mudra:  Da  ich  sehe,  dass 
Esch  & Co.  in  Mannheim  hier  nicht  vertreten  sind,  so  möchte 
ich  Ihnen  empfehlen,  für  Ihre  Coke  deren  Oefen  aufzustellen. 
Herr  Jerratsch:  Wir  haben  seit  zwei  Jahren  einen  Coke- 
brecher von  Eitle  in  Stuttgart  aufgestellt  und  haben  sehr 
gute  Resultate.  Früher  wurde  die  zerkleinerte  Coke  nur  in 
kleinen  Mengen  abgegeben,  jetzt  hat  sich  die  Abgabe  verdrei- 
facht, und  das  Geschäft  ist  ein  sehr  gutes  geworden.  Die 
Coke  wird  dadurch  »ehr  schön  gleichmäßig.  Mim  gewinnt 
zwei  Sorten,  eine  mittelmässig  zerkleinerte  und  auch  eine 
feinere  Sorte.  Diese  feinere  Sorte  wird  vorwiegend  auch  für 
diu  irischen  Oefen  gefordert.  Vorsitzender:  Ich  kann  hin- 
zufügen, dass  iti  Charlottenburg  seit  ca.  drei  Jahren  eine  Coke- 
brechmaechins  von  Eitle  in  Betrieb  ist;  dieselbe  hat  sich 
sehr  bewährt.  Auf  der  neuen  Anstalt  in  Charlottenburg 
wird  die  Anlage  in  sehr  grossartigem  Maassstabs  in  Betrieb 
kommen. 


Herr  Eitle -Stuttgart  macht  über  die  von  ihm  gebaute 
neue  Ladeiuaselituc l) 
folgende  MiUheilungen : In  den  letzten  zwei  Jahren  be- 
schäftigten sich,  durch  die  äußeret  empfindlichen  Streike  der 
Gosarheiter  veranlasst,  verschiedene  Interessenten,  eine  prak- 
tische Lademaschine  zum  Beschicken  der  Gasretorten  zu  kon- 
struieren, und  tauchten  rasch  hintereinander  verschiedene 
Systeme  als  Patentanmeldungen  auf,  jedoch  konnten  eich 
die  Herren  vom  Gasfach  für  keines  derselben  besonders 
erwärmen,  da  immer  das  Gefühl  des  geringen  Nutzen» 
dieser,  sei  es  in  rascher  Arbeitsleistung,  sei  es  in  leichter 
Handhabung  der  Maschine,  sei  es  in  gleicher  Material- 
vertheil ung.  vorherrschend  war.  Genannte  drei  Vorthcile 
müssen  billigerweise  an  eine  solche  Vorrichtung  gestellt 
werden  können,  wenn  sie  wirklich  ihrem  Zwecke  dienen 
soll,  jedoch  hat  dies  noch  keine  der  bestehenden  Construo- 
tionen  erfüllt,  und  wenn  gleich  irgend  eine  Finna  in  ihren 
Annoncen  verschiedene  Gasanstalten  bezeichnet,  wo  ihr  System 
im  Betrieb  sei,  so  sind  «lies  keine  gekauften,  sondern  zur 
freien  Benutzung  gestellte  Maschinen,  die  zum  öfteren  so- 
fort wieder  ausser  Dienst  kommen.  Ich  beschäftigte  mich 
seit  vorigem  Jahr  eingehend  mit  der  Lösung  dieser  Maschinen- 
frage  und  fand  auch  eine  neue  Construction  mit  besonderer 
Muldenform,  die  immerhin  nicht  geringer  war  als  die  Be- 
stehenden und  sic  hätte  auch  ganz  gut  functionirt,  wenn  der 
Graphitabsatz  in  den  Retorten  nicht  wäre,  und  wenn  es 
keine  gebrochenen  Retorten  gäbe.  Das  Resultat  sammtlicher 
Muldensysteme  ist  nun,  dass  sie  für  diese  Vorkommnisse 
mehr  oder  weniger  unbrauchbar  sind  und  ausserst  schädlich 
im  Betrieb  wirken,  dabei  aber  sehr  anstrengende  Bedienung 
erheischen. 

Nach  dieser  Erfahrung  suchte  ich  eine  zweite  Lösung, 
die  ich  darin  fand,  dass  ich  die  Kohle  in  genau  zugethciltcn 
Quantitäten  durch  eine  rasch  rotierende  Flügeltrommel  iti 
die  Retorte  werfe,  und  konnten  dies  zwei  Mann  durch  Treiben 
an  einem  Schwungrad  bewerkstelligen.  Nachdem  ich  durch 
diverse  Proben  die  Geschwindigkeitsverhältnisse  der  ein- 
zelnen Bewegungsmechanismen  festgestellt  und  die  ganze 
Arbeitsleistung  aufs  Einfachste  reducirt  hatte,  wusste  ich 
auch,  dass  mit  zwei  Mann  Bedienung  noch  keine  Arbeitslöhne 
erspart,  sondern  nur  die  rasche  Arbeit  gewonnen  war,  wes- 
halb ich  die  Maschine  für  Kraftbetrieb  einrichtete.  Durch 
dies  bewirke  ich  nun,  dass  durch  drei  Hebelzüge  die  Ma- 
schine auf  einem  Geleise  vor-  und  rückwärts,  der  Apparat 
auf-  und  abwärts  bewegt  und  die  Wurftrommel  in  Thätigkeit 
gesetzt  wird.  Das  Laden  geschieht  auf  diese  Weise  in  10  bis 
15  Sekunden,  bonöthigt  nur  1 II. P.,  der  einfachste  Arbeiter 
kann  in  einem  halben  Tag  zur  Arbeit  eingelernt  sein  und  ist 
dabei  noch  durch  die  Maschine  vor  allzugrosser  Hitze  gedeckt. 

Zum  Betrieb  der  Lademaschine  empfiehlt  sich  eine 
Drahtseiltnuismission,  die  von  einem  Vorgelege,  ausserhalb 
der  Retortenhausmauer,  sei  es  durch  eine  in  der  Nähe  liegende 
bestehende  Transmission  oder  durch  Wand-Dampfma»chine 
oder  durch  Gasmotor  mit  zugcleitetem  Dampf  oder  Gas, 
angetrieben  wird.  Das  entgegengesetzte  Seilscheiben  - Vor- 
gelege wäre  sodann  mit  beweglichen  Lagern,  welche,  be- 
lastet, das  Strecken  des  Drahtseils  selbstthätig  ausgleichcn 
würden.  Sollte  dagegen  eine  Drahtsciltrausmissiou  durch 
etwaige  örtliche  Verhältnisse  nicht  empfehlenswerth  er- 
scheinen, so  wird  einfach  ein  Gasmotor  auf  dos  Lade- 
maschinengestell montirt,  und  demselben  durch  einen  ca 
20  m langen  Schlauch , wobei  dieser  Weg  durch  Vor-  und 
Rückwärtsfahren  doppelt  so  gross  wird,  Gas  zugeführt.  In 
diesem  Falle  ist  natürlich  die  ganze  Ladearbeit,  ausser  dem 
Bchlauchanschluss  an  der  stets  bestehenden  Gasleitung  im 
Feuerhaus,  von  allem  Weiteren  absolut  unabhängig. 

’)  Vgl.  d.  Jonrn.  1ä92,  No.  20,  8,397;  Patent  No-  60267,  mit 
Abbildung. 
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Die  Maschine  besteht  nun  im  Wesentlichen  au«  einem 
kräftigen,  auf  4 Spurkranzstahlrädern  ruhenden  Untergeistell, 
auf  welchem  der  Oberbau  den  Ladeapparat  mit  seinen  Mecha- 
nismen aufnimint.  Der  Apparat  lauft  frei  bis  nahezu  Ober- 
kante der  Geleiseschicnen,  damit  die  unterste  Retorte  bequem 
geladen  werden  kann  und  ist  derselbe  an  und  für  sich  ein 
Gehäuse,  in  welchem  eine  Flügeltromrnel  rotirt,  die  mit  ent- 
sprechender Geschwindigkeit  die  Kohlen  zunächst  an  das 
hintere  Ende  der  Retorte  wirft,  dann  aber  reihen  sich  an 
diese  durch  den  stetigen  Materialzufluss  und  die  Führung  J 
des  Gehäusemund  Stückes  kleine  und  grosse  Kohlenstücke  so  j 
aneinander  an,  das«  sich  bis  vorne  in  der  ganzen  Retorten- 
länge ein  Kohlenstrang  von  absolut  gleicher  Schichtenhöhe 
bildet.  Die  Höhe  desselben  kann  beliebig  erhalten  werden 
und  liegt  in  der  Eigenthfimlichkeit  des  Apparates,  da  das 
geworfene  Material  keine  grössere  Höhe  erreicht  als  die  obere 
Mündung»< fläche  des  Apparates  inne  hat.  Es  bedingt  somit 
die  gewünschte  Stärke  des  Kohlenstranges  das  einfache 
Höher-  oder  Tieferstellen  des  Letzteren.  Es  ist  dadurch  auch 
leicht  ermöglicht,  die  oberen  wärmeren  Retorten  etwas  schärfer 
zu  laden. 

Das  Zutheilen  des  Materials  in  periodischem  und  wiederum 
quantitativem  Verhältnis«  besorgt  eine  Spiralschnecke,  die 
sieb  in  ihrer  gegebenen  Form  leicht  durch  kleine  und  grosse  | 
Stücke  windet  und  diese  so  der  Flügeltrommel  zuführt,  dass 
sich  die  entsprechende  Menge  immer  hinter  einen  Flügel 
legt  und  ein  Zwischenklemmen  und  Verstopfen  vollständig 
ausschliesst.  Auf  dem  Gehäuse  des  Apparat«  sitzt  ein  Trichter, 
der  ausreichendes  Kohlenquantum  fasst  und  der  Spiralschnecke 
seitlich  abgiebt,  um  diese  von  dem  ganzen  Materialgewicht 
zu  entlasten.  Ein  Arbeiter  hat  bei  dieser  Einrichtung  also 
nur  drei  Ausrückbewegungen  zu  machen,  um  plan-  und 
hoch  zu  fahren  und  um  zu  luden  und  alles  dieses  in  der 
denkbar  kürzesten  Zeit,  und  sind  daher  bei  den  geringen  An- 
lagekosten diese  Maschinen  ganz  besonders  zu  empfehlen. 
Grosse  allgemeine  Vortheile  bietet  meine  Lademaschine  in 
ihren  Grössendimensionen.  Dieselbe  hat  nämlich  eine  Breite 
von  2,5  m und  eine  Tiefe  gegen  dos  RetortenuiundstUck  von 
2,0 m und  kann  somit  in  jedem  lietortenhaus  mit  geringster 
Tiefe  benützt  werden,  wobei  ausser  freier  Passage,  hinter 
der  Maschine  vorbei,  genügend  Raum  für  Vorrathkohle,  den  \ 
Oefen  entlang,  bleibt.  Bei  vielen  hauptsächlich  älteren  Re-  ' 
tortenhäusern  kann  eine  Maschine  mit  Mulde  deshalb  nicht 
angewendet  werden,  weil  sie  unter  einer  freien  Tiefe  von 
5 m nicht  arbeiten  kann  und  kommen  deshalb  auch  von 
diesen  Anfragen  und  Aufträge  nur  auf  meine  Construction, 
abgesehen  von  den  anderen  Vorzügen.  Diese  Letzteren  gegen- 
über jeder  bestehenden  Maschine  sind,  kurz  zusammengofasst: 

I.  Gleichmäßigste  Kohlenschichten  in  der  ganzen  Länge 
der  Retorte.  — 2.  Gleichmäßigste  Vertheilung  der  Kohle  in  ! 
der  Breite  der  Retorte.  — 3.  Denkbar  raschestes  leiden  der  > 
Retorte  (somit  geringstes  Abkühlen  derselben  und  äusserst 
geringe  Gas-  und  andere  Verluste).  — 4.  Grösste  Ersparnis»  i 
von  Arbeitslöhnen  (da  1 Mann  spielend  pünktlich  ladet).  — j 
5.  Grösste  Schonung  der  Retorten,  da  die  Kohle  ohne  Mulde 
in  die  Retorte  gebracht  wird  (somit  unschädlich  gegen  graphi- 
tirte,  eingesunkene  und  geflickte  Retorten).  — (J.  Bequemes 
und  sehr  rasches  Auf-  und  Niederbewegen  des  Ludeapparats. 

— 7.  Bequemes  und  sicheres  Einstellon  der  Maschine  zum  ! 
Laden.  — 8.  Brandwunden  und  sonstige  Verletzungen  bei  den 
Arbeitern  vollständig  ausgeschlossen  (da  die  Maschine  zwischen 
Lader  und  Retortenmundstück).  — 9.  Leichteste  und  ein- 
fachste Handhabung  der  Maschine  (da  das  leiden  nur  durch 
drei  Hebelbewegungen  geschieht  und  können  weniger  ge- 
schickte Arbeiter  in  kürzester  Zeit  mechanisch  die  Arbeit 
versehen).  — 10.  Durch  die  Anordnung  der  Construction  ist 
eine  rasche  Abnützung  der  Maschine  vollständig  ausgeschlossen. 

— 11.  Durch  den  freien  Gang  des  Apparates  kann  die 


höchste  wie  die  niederste  Retorte  auch  bei  anormalen  Oefen 
gleich  bequem  beschickt  werden.  — 12.  Durch  die  geringen 
Raumverhältnisse  in  jedem,  auch  dem  kleinsten  Retorten- 
haus  verwendbar  (2,0  m tief,  2,5  m breit  von  Retortenreihe 
gesehen).  — 13.  .Solidest«  Construction  der  Maschine  in  allen 
Theilen. 

Ausführung  von  Anlage-Plänen  stehen  nach  Einsendung 
der  Grund-  und  Aufrisse  der  Retortenhäufier  mit  Abmessung 
gerne  zu  Diensten. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Redner  den  Dank  für 
seine  Mittheilungen  aus.  Herr  Franke- Spandau:  Es  rind 
vor  kurzem  Retortenöfen  mit  schief  liegenden  Retorten  ein- 
geffihrt  worden  und  hat  die  Stettiner  Chamottefabrik  den 
Bau  übernommen.  Ich  möchte  wissen,  welche  Erfahrungen 
darüber  bereits  gesammelt  worden  sind.  Herr  Director  B I u m- 
Berlin:  Es  muss  zunächst  abgewartet  werden.  Es  sind  diese« 
Jahr  bereits  Oefen  in  Dresden  im  Bau,  und  so  viel  ich 
weiss,  sind  auch  6 Oefen  in  der  Müllerstrasse  in  Berlin  im 
Bau.  Die  kommen  also  diesen  Herbst  in  Betrieb,  und  da 
wird  ja  Gelegenheit  sein,  die  Vorzüge  zu  beobachten. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Zur  Werthbratimnuing  der  Kolile. 

Von  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe. 

Schneller  als  ich  erwarten  konnte,  ist  der  Streit  zwischen 
Scheurer-Kestner  und  mir,  soweit  es  «ich  um  Feststellung 
von  Thatsachen  handelt,  zu  einem  definitiven  Abschluss 
gelangt. 

Wie  erinnerlich,  hat  Herr  Scheurer-Kestner,  »um 
den  endlosen  Erörterungen  ein  Ziel  zu  setzen«,  die  Kohle 
von  Bascoup,  welche  neuerdings  von  ihm  und  Herrn 
Mahler  calorimetrisch  untersucht  worden  war,  als  Haupt- 
beweisstiiek  gegen  die  Brauchbarheit  der  Dulong’schen 
Regel  in  den  Vordergrund  geschoben.  Ich  habe  dagegen 
behauptet,  dass  die  von  Herrn  Scheurer-Kestner  an- 
gegebene ElementarzuHammensetzuug  und  dcsshalb  auch  der 
D u I on  g - Werth  falsch  sei. 

Diese  Vermuthung  hat  sich  vollkommen  bestätigt.  Herr 
Mahler,  auf  dessen  Zeugnis«  sich  Scheur er  Kestner 
beruft,  hat  in  seiner  soeben  erschienenen  ausführlichen  Ab- 
handlung (Bulletin  de  la  soeiäte  d’encouragement  1892,  Juni- 
heft S.  347,  Anmerkung)  die  Elementaranalyse  der  Probe 
von  Bascoup  Kohle  veröffentlicht,  welche  ihm  und  Scheu - 
rer- Kestner  zu  den  calorimetrischen  Untersuchungen  ge- 
dient hat. 

Diese  Bascoup-Kohle  hat  hiernach  folgende  Zusammen- 
setzung : 

C 92,19  — H 4,24  V#  — 0 + N 3,57  •/• 

(gegenüber  der  früheren  Angabe  von  Scheurer-Kestner, 
vgl.  d.  Journ.  S.  413,  H C,04V#l  und  O -f-  N -f-  8 1,88  V*  l)k 
Legt  man  für  die  Berechnung  die  richtige  Elementar- 
analyse zu  Grunde,  so  ergibt  sich 

die  Verbrennungswärme  zu  ...  ♦ 8760  WE, 
gegenüber  dem  calorimetrisch  gefundenen  Werth  von  (8813 
und  8828)  8820  WE  eine  mittlere  Abweichung  von  60  WE 
oder  0,7  Vt. 

Auch  dio  Kohle  von  Bascoup  bestätigt  somit 
die  Brauchbarkeit  der  Dulong’schen  Regel. 

Damit  ist  auch  die  letzte  Stütze  gefallen,  durch  die 
Herr  Scheurer-Kestner  seine  Behauptungen  aufrecht  zu 
halten  versuchte.  Es  hat  sich  dabei  deutlich  gezeigt,  dass 
seinen  Angaben  über  die  Zusammensetzung  der  Brennstoffe 
kein  grösseres  Vertrauen  beigemessen  werden  kann  als  seinen 
älteren  calorimetrischen  Bestimmungen.  Für  die  Frage  noch 
der  Verbrennungswärme  der  Kohlen  können  dieselben  nicht 
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mehr  in  Betracht  kommen,  nachdem  sie  Jahrzehnte  hin* 
durch  einer  richtigen  Erkenntnis«  de«  Sachverhalte«  hindernd 
im  Wege  gestanden  haben. 

Karlsruhe,  28.  Juli  1892. 


(Chera  -Utrhn  lAborftlr-rluiA  itcr 
tcchnl»cbun  Horhichnid .. 


H.  Bunte. 


EntwiLssdrangsknnal  für  Chicago. 

Bekanntlich  hat  die  Einführung  der  Abwässer  Chicago*«  in  den 
Michigan-See  zu  Unzuträglich  keilen  der  bedenklichsten  Art,  nament- 
lich für  die  Wasserversorgung,  geführt,  und  man  ist  nunmehr  im 
Begriff,  zwecks  AbhQife  einen  groenen  offenen  Abxugskanal  zu 
erbauen,  weicher,  wie  im  beiliegenden  Plan  angegeben,  die  Ab 
wässer  in  den  Illinois  Kivcr  und  durch  diesen  in  den  Mississippi 
leiten  «oll  Der  Kanal  wird  in  seiner  Richtung  im  Allgemeinen 
dem  Thal  dea  Desplaines  River  folgen,  und  hei  Joliet,  111.,  ln  den 
erstgenannten  Fluss  cinmümlen  Es  wird  sich  um  etwa  8 *00  000  ubm 
Felsen-  und  3 825  000  chm  Erdaoshnb,  sowie  nm  ca.  220000  cbm 
trockenes  Bruchsteinmauerwerk  und  2U3  740  qm  Abpflastern  ng**n 
der  Böschungen  handeln.  Die  Habmittenten  sollen  bis  tum  H.  Juni  d.  J. 
Angebote  für  drei  verschiedene  Linien  einreichen,  deren  Längen 
eich  «wischen  22  520  und  297  085  m bewegen. 


Die  Sohle  de«  Kanals  soll  ein  Gefälle  von  0,008*/«  bei 
48,8  m Breite  erhalten.  Im  felsigen  Boden  werden  die  Seitenwände 
vertlcal  horgestcllt  mit  schwächet!  Absätzen,  welche  durch  die 
Verwendung  der  Channellng-Maschine  bedingt  werden;  auf  einer 
Strecke  werden  sie  im  Verhältnis«  Ton  1 : 1 abgcböscht  An  den 
8 teilen,  wo  der  Kanal  nnr  durch  Erdboden  führt,  kommen  geböschte 
Futtermauer«  zur  Verwendung,  ebenso  dort,  wo  der  Erdboden  aber 
dem  Felsen  liegt.  Mit  dem  Bau  soll  am  1.  August  d.  J.  begonnen 
werden;  die  Ablieferung  soll  bis  zum  30.  April  IH96  erfolgen.  In 
einer  Kritik  des  Pmjectes  werden  die  Kosten  des  Baues  auf  min- 
destens M.  168  000  (XK)  angegeben.  Wie  sich  die  Anwohner  der 
WasserlAnfe,  in  welche  die  Abwässer  Chicagos  geleitet  werden 
sollen,  zu  dem  Project  stellen,  ist  in  dem  Artikel  nicht  angegeben. 
Nähere  MiUheilungeti  nebst  QuerprofUen  de«  KanaU  finden  sich  in 
den  Engineering  Newa  vom  2.  Juni  1892.  J. 


Litoratnr. 

Neue  BOcher. 

•Die  Halligen  der  Nordsee  von  Dr.  E.  Traeger,  8*  343  S. 
19  Abbild,  und  3 Karten;  Preis  M.  7,50;  Verlag  von  J.  Engelhorn, 
Stuttgart.  Ausser  der  Beschreibung  von  Land  und  Leben  der  Be- 
wohner bietet  das  Buch  auch  viel  technisch  Interessante«  tll>er  die 
Wirkung  des  Wassers  an  und  bei  den  Halligen. 


•Einleitung  in  die  Hydrodynamik  vou  H.  Lunib  und 
Dr.  R Reiff,  8*,  331  8.,  Preis  M.  3.  Verlag  von  J.  C.  B.  Mohr  in 
Tübingen  Da«  Werk  behandelt  die  Hydrodynamik  von  rein  theore- 
tischem Standpunkt  aus  und  ist  nicht  im  Dienste  technischer  Wisaen- 
schaft  geschrieben. 

•Acht  Thesen  gegen  die  Münchener  Schwemm- 
kanalisation,  besprochen  von  M.  v.  Pet te n kofer , 22  8., 8°.  Preis 
M.  1.  Münchener  roedicinischo  Abhandlungen,  25.  lieft,  V.  Reihe, 
3.  Heft.  Verlag  von  J.  Lehmann,  München.  Die  Widerlegung  von 
acht  Thesen  gegen  die  Münchener  Schwemmkanalisation  in  der  von 
Dr.  H.  Willem  er  in  Landshut  veröffentlichten  Schrift:  «Der  Ein- 
fluss der  Münchener  Bchwemmkanaliaation  auf  den  Reinheitszustand 
der  Isar«  bidet  den  Inhalt  der  Broschüre. 

•Dio  Wasser  Versorgung  Wiens;  Sitzungsbericht  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Amte  in  Wien  vom  April  und  Mai  1892,  8*, 
100  8.,  Preis  AL  1,60.  Alfred  Hölder,  Wien.  Prof.  Dr.  M.  Grube r 
übernahm  das  Referat.  Für  die  Wasser  Versorgung  Wiens  stand 
bisher  eine  zu  geringe  Wasaenneng«  zur  Verfügung,  so  dass  für 
100000  Einwohner  der  Anschluss  an  die  städtische  Leitung  über- 
haupt nicht  erreicht  wurde  und  in  vielen  Wohnungen  die  oberen 
Stockwerke  der  Waaserzuführung  entbehrten.  Durch  die  Einbeziehung 
der  Vororte  in  die  Stadtgemeinde  wird  nunmehr  der  Wasserbedarf 
noch  erheblich  wuchsen.  Zur  Zeit  werden  der  Stadt  nur  35200  cbm 
zugeführt,  doch  werden  in  den  vorhandenen  Aqnäduct  demnächst 
weitere  35835  cbm  aua  den  Hochquellen  oberhalb  «les  Kaiserbrunneus 
zugeleitct,  wofür  die  Baoarbeiten  nunmehr  vollendet  werden.  Diese 
Zahlen  sind  Minimalzahle» , wie  sie  sich  zur  Zeit  kleinster  Wasser- 
führung der  Quellen  ergeben.  E«  stehen  der  Stadt  alsdann  71  034  chm 
täglich  zur  Verfügung,  während  bei  147  1 pro  Kopf  der  Bevölkerung 
von  1,4  Millionen  de«  Jahre«  1892  gerechnet,  «ich  der  Tagesbedarf  auf 
205800  cbm  stellt.  Diese  Zahl  wächst  bis  zum  Jahre  1910  auf  etwa 
294  U0»  cbm  an.  Unter  diesen  ungünstigen  Umständen  beabsichtigt 
das  Wiener  BUdtbanaint  nur  90J5  l für  den  Romroer  und  60  1 für 
den  Winter  pro  Kopf  und  Tag  an  Wasserlieferung  zu  erstreben. 
Al>er  auch  dann  ergibt  sich  noch  ein  bedeutender  Fehlbetrag, 
welcher  im  Winter  demnächst  bei  84000  cbm  Bedarf,  gegenüber 
71000  cbm  wirklicher  Wasaeriieferuug,  13000  cbm  umfasst  und  im 
Jahre  1910  schon  auf  42000  cbm  angewachsen  sein  wird.  An- 
gesichts dieser  Zahlen  ist  die  Hoffnung  Aufgegeben  worden,  Wien 
dauernd  durch  eine  einheitliche  Hochqudlenleitung  mit  Wasser  zu 
versorgen,  und  es  drängt  nun  die  Frage  zur  Entscheidung,  wie  eine 
zweite  Entnahme  zu  Iwschaften  sei.  Zwei  Vorschläge  stehen  ein- 
ander gegenüber.  Einmal  beabsichtigt  man  das  Grundwasser  aus 
der  Wiener  Neustädter  Ebene  zu  emcblieasvn  und  dem  System  der 
allgemeinen  Wasserversorgung  inzuführen,  während  der  zweite  Vor- 
schlag den  Bau  einer  zweiten  Wasserversorgung  erstrebt,  welche 
mimlerwerthigc*  Ftusewzsscr  durch  ein  besonderes  Rohrsystem  der 
8tAdt  Zufuhren  würde.  Gegen  dienen  letzteren  Vorschlag,  welcher 
den  Bau  einer  sogenannten  Nutz  Wasserleitung,  im  Gegensatz  zu 
einer  nur  trinkbares  Wasser  führenden  allgemeinen  Wasserversorgung 
bietet,  wenden  sich  die  Ausführungen  der  Aerzte. 

Der  entschiedenen  Stellungnahme  der  Aerzte  entgegen,  ge- 
langte die  Baudircction  bisher  zu  dem  Schluss,  «dass  ausser  der 
Verstärkung  der  Quellenzuleitung  in  den  jetzigen  Aquädnct  vor- 
nehmlich in  Betracht  zu  kommen  haben : die  Donaugrandw&JMer- 
leitang,  die  NeustAdter  Tiefquellenwasserleitung  und  eventuell  auch 
die  WienthaJ Wasserleitung;  sie  riith,  nach  allen  drei  Richtungen  die 
Projecte  und  Offerten  der  Unternehmer  zu  prüfen.  Die  Prüfung 
werdo  zeigen,  welcher  dieser  Entwürfe  sowohl  in  Hinsicht  auf  die 
Leistungsfähigkeit  als  wie  vom  finanziellen  Standpunkte 
den  Vorzug  verdiene«. 

Die  Aerzte,  welche  der  Ansicht  sind,  dass  die  Güte  des  Wassers 
mehr  in  den  Vordergrund  der  Forderungen  zu  rücken  sei,  fassen 
nach  längerer  Dlscussion,  an  wechcr  auch  Baubeamt«  theilnohmen, 
folgende  Resolution : 

»Fest haltend  an  den  Grundsätzen,  welche  in  dem  am  11.  De- 
cember  18n5  einstimmig  augenommenen  Berichte  de«  zur  hygieni- 
schen Beortheilung  dea  Projectesj  der  Wieuer-Neuatädter  Tiefquellen- 
leitung eingesetzten  Comitäa  enthalten  sind,  erklärt  die  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte  neuerdings,  dass  sie  die  getrennte  Versorgung  der 
Stadt,  und  insbesondere  der  Häuser  mit  ungleichartigem  Genua»-  und 
Nntzwasser  für  ein  sanitäre«  Uebei  und  für  eine  sanitäre  Gefahr  hält, 
welche  so  lange  als  möglich  vermieden  werden  soll;  dass  sie  ins- 
besondere die  Errichtung  einer  Nutzwaaaerleitung,  welche  Wasser 
ans  dem  Stromgebiet  der  Don&n  liefern  soll,  insolange  für  unzuläaaig 
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hält,  als  die  Bezugsquellen  für  einheitliche  Versorgung  mit  tadel 
Ionen»  Wasser  nicht  erschöpft  sind. 

8ie  erklärt  wiederholt,  dass  da»  Grundwasse-r  des  Wiener- 
Neuatädter  Steinfelde*  in  hygienischer  Beziehung  tadellos  int , und 
dass  insbesondere  auch  die  geologischen  Verhältnisse:  die  Tiefe  dea 
GruudwasserB,  die  Mächtigkeit  der  SchoUerechtchte,  ferner  die 
Waaserarmuth  und  Dürre  der  Bodenoberfläche  und  in  Abhängigkeit 
davon  die  Beeiedelungsverhältnisse  auch  für  die  Zukunft  genügende 
Gewähr  bieten,  da«»  der  tadellose  Zustand  dea  Wasser»  erhalten 
bleiben  wird-  I)a  endlich  durch  die  Auslagen  der  Sachverständigen 
und  die  darauf  gegründetenEntscheidungen  des  hohen  k.  k.  Ackerbau- 
Ministeriums  und  des  hohen  k.  k.  Verwaltungagerichtahofes  auch 
slrhergestellt  erscheint,  dass  für  eine  längere  Reihe  von  Jahren, 
wahrscheinlich  für  eine  fernere  Zukunft,  genügende  Mengen  von 
WftBaer  im  Steinfelde  vorhanden  sind,  so  spricht  die  k.  k.  Ge- 
sellschaft der  Aerzte  neuerdings  die  Urberxciigung  aus,  dass  durch 
Einleitung  de«  Grundwaasers  des  Wiener- Neuatädter  Steinfeldes  in 
die  Stadt  die  Hochquellenleitung  in  glücklicher  Weise  ergänzt  und 
der  klägliche,  und  seit  Vereinigung  der  Vororte  mit  der  alten  Stadt 
ganz  unhaltbar  gewordene  Zustand  der  Wiener  Wasserversorgung 
beseitigt  werden  kann.  Sie  erwartet  daher,  dass  endlich  diese  allein 
eraprleesliche  Abhülfe  angebahnt  and  geschaffen  werde.«  Diese  Re- 
solution wurde  einstimmig  angenommen.  M.  M. 

Richard  G.,  leanouveaux  Moteurs  ä gaz  ct  k pctrole. 
8 fascicules  in-8*  et  allaB  ln  4°  de  30  plancbea.  1.  fase.  XIII.  83t»  p. 
avec  fig.;  2.  fase.  VII,  et  p.  337  jusqu  k 601,  avec  flg;  3.  fase.  VIII, 
et  p.  602  jusqu'k  1000  avec  flg;  Paris,  Ve.  Dunod 

Die  Maschinenelemente.  Ihre  Berechnung  und  Con- 
atruction  mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Versuche  von  C.  Bach, 
Professor  des  Maschineningenieurwesens  an  der  kgl  technischen 
Hochschule  zu  Stuttgart.  Zweite  ueubearbeitete  Auflage.  Erato 
Lieferung.  Mit  204  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen  und 
II  Tafeln  Zeichnungen.  Stuttgart  1891.  Verlag  «1er  J.  G.  Cotta' schon 
Buchhandlung  Nachfolger.  — Die  vorliegende  Lieferung  enthält  als 
Einleitung  zunächst  einen  Abschnitt  » Kloslicilät  und  Festigkeit  «1er 
Materialien«,  in  welchem  in  übersichtlicher  Weise  die  grundlegende»» 
Formeln  aufgestellt  und  «lie  den  neuesten  Erfahrungen  und  Ver- 
suchen entsprechenden  CoefAdenten  zusaimnengeaUdlt  sind.  In 
den  drei  weiteren  Abschnitten  werden  a!»dann  die  Hülfsinittel  zur 
Verbindung  von  Maachinentheilen,  die  Maschinenelemente  zur  Über- 
tragung der  drehenden  Bewegung  von  einer  Welle  auf  eine  andere 
und  die  sonstigen  Maschinenelemente  der  drehenden  Bewegung 
behandelt.  Die  Behandlung  des  ganzen  Gegenstandes  ist  eine  ent- 
schieden eigenartige , indem  vor  allem  auf  die  sonst  übliche  Auf- 
stellung von  Verhältnisszahlen  für  die  Bestimmung  der  Dimen- 
sionen der  Muscbincnelcmcnte  ganz  verzichtet  ist,  dieselbe  vielmehr 
stets  direkt  auf  Grund  der  auf  die  Theil®  einwirkenden  Kräfte 
erfolgt.  Viele  Angaben  aus  der  Praxis  und  reich  haltige  Beispiele 
machen  daa  Werk  zu  einem  sehr  wert!» vollen  und  lehrreichen. 
Gegenüber  der  ersten  Auflage  hat  eine  »ehr  bedeutende  Erweiterung 
•tattgefunden.  Die  Ausstattung  des  Welkes,  hauptsächlich  der 
Texttlguren  und  der  beigegebenen  Tafeln  kaun  als  vorzüglich  be- 
zeichnet werden,  H.  R. 


Klasse : 

26.  M.  8821.  Gasbrenner  mit  Unterwind.  It.  Mützky  in  Berlin  N, 
Chaussccstr  61.  4.  April  1892. 

— M.  8883,  Oamlruckregler  Maatschappij  Eureka  in  Al- 
mclo,  Holland;  Vertreter:  C.  Mündel! us  in  Berlin  SW.,  Halle- 
sches  Ufer  20.  6.  Mai  1892. 

— Sch.  7475.  Regenerativgaslampe.  A.  Schneemann  in  Har- 
burg a.  Elbe,  Mühlcnstr.  29.  12.  August  1891. 

36.  H.  11366.  Gasdnppelhahu  für  Heilzwecke.  lLHaag  in  Köln 
am  Rhein,  Mastrichterstr.  38.  10.  August  1891. 

— W.  7988.  Vorrichtung  zur  selbstthatigen  Regelung  de«  Eintritts 
von  Gasen,  Dämpfen  oder  Flüssigkeiten.  A.  Wolfs  hol«  in 
Elberfeld,  GrÜnstr.  6.  4.  November  1891. 

25.  Juli  1892. 

21.  M.  8496.  Absatzweise  Treppenbeleuchtung.  F.  Müller  in 
Berlin  SW.,  Kreuzbergstr,  21,  9.  November  1891. 

85.  A.  2852.  Filter.  The  Automatic  Filter  Company  in 
Washington,  Diatrict  Connecticut,  West- Virginia,  V.  Ft.  A.; 
Vertreter:  H.  und  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  26. 
C.  Juli  1891. 

— 1.2723.  Uehcrlaufeinrichtung  an  Spülabtritten.  J.Irlbacher 
in  München,  Steinheilatr  8.  15.  Februar  1892. 

28.  Jnli  1802. 

10.  J.  2764  Verfahren  zur  Verkohlung  oder  trerlmen  Destillation 
von  Brennstoffen.  Dr.  R.  Jürgenaen  ln  Wohtau,  Steiermark; 
Vertreter:  K.  Ernen  putsch  in  Dortmund,  Kaiseralnuiae  18. 
16  Mär«  1892 

26.  A.  2973.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leucht-  und  Heizgas  aus 
Kohlenwasserstoffen  UDd  Wasserdampf,  biw.  Wasserstoff.  Acne 
Liquid  Kuel  Company  in  New- York,  V.  8t.  A.,  Broad- 
way 146;  Vertreter:  R.  L Oders  in  Görlitz.  16.  Deccmber  1891. 

— R.  7008.  Führung  für  Gasbehälter.  Firma  M.  Rotten  in 
Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29  &.  5.  De-cember  1891. 

1.  August  1892. 

4.  B.  12926.  Hiclicrheitarererhlusa  für  Grubenlampen.  A.  Bomal 
und  F.  Moreau  in  La  Louvikre,  Belgien;  Vertreter:  R.  Deias- 
ler  und  J.  Mae m ecke  in  Berlin  C.,  Alexanderatr.  38  12.  Fe- 

bruar 1888. 

26.  H.  10705.  Glühkörper  für  Gang]  üb  licht.  L Haiti  nger  in 
Klozternenhnrg  bei  Wien;  Vertreter:  R.  Lüders  in  Görlits. 
13.  Januar  1891. 

— L.  6756.  Verfahren  und  Apparat  zum  Waschen  von  Gas. 
E.  Ledig  in  Chemnitz,  Wilhelmstr.  14.  26.  Mai  1891. 

42.  $13214.  Oelprüfungaapparut,  A.  Stäuber  in  Leipzig  Lindenau, 
Karistr.  7.  2 Mai  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

85.  H 11492  Fchwimmeiuler  Heber  zum  Einfahren  von  D«>s- 
infectionaflüRsigkeit  in  Abortgruben  oder  dgl.  Vom  9 Mai  1892. 

Patentver»agung«tn. 


Geschäftliche  Miltheil  ungen. 

J.  G.  Houben  Sohn  Carl,  Aachen,  versendet  eine  neue 
Preisliste  der  Aachener  Badeöfen  mit  neuesten  Verbesserungen 
Ausgabe  1892,  mit  Abbildungen  und  zahlreichen  Attesten  über  die 
Leistungsfähigkeit  der  Apparate. 

Preisverzeichnis«  von  Dr.  H.  Geistler  Nacht.  Franz  i 
Müller,  Bonn.  Institut  zur  Anfertigung  und  I.ager  aller  che-  i 
mischen,  physikalischen  und  metrologischen  Apparate,  Instrumente 
und  Utensilien.  Werkstätten  für  Glaatechnieche  Präcisions- Ar- 
beiten. 300  Seiten  mit  vielen  Abb.  VII,  Auflage.  Preis  2 M. 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

21.  Juli  1892 

K lasse : 

4.  V.  1773.  Lampe-nbrenner  mit  Haupt-  und  Nebendocht.  (Zu- 
satz turn  Patente  No.  63812.)  F.  Vine,  Pfarrer  auf  Enstington 
Rectory,  England;  Vertreter:  E.  Franke  in  Berlin  SW.,  Fried- 
richatr.  43.  30.  December  1891. 


46.  B.  11543.  Glührohrzünd«*r  für  Gasmaschinen.  Vom  23.  März 
1891. 

— H 10832.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Vom  9.  Juli 
1891. 

Patente  rtheilungen. 

4 No.  64377.  Lampenrylinder  mit  als  Glockenträger  dienender 
Einschnürung.  F.  Deimel  in  Berlin,  Commandantenstrasse  50. 
Vom  6.  Mai  1891  ab.  D.  47.59. 

4.  No.  64126.  Auslöschvorrichtung  für  Lampen.  8.  Johnson  in 
Poplar,  13  East  India  Rond,  County  of  Middlesex,  England ; Ver- 
treter: C.  Burchardt  in  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  4«.  Vom 
21.  August  1891  ah  J.  2597. 

— No.  64439.  Stufenförmig  eingeaehnürter  Lampency linder.  Firma 
A.  Riegertnann  in  Elberfeld.  Vom  4.  Juli  1891  ab.  R.  6714. 

— No.  64442.  Eine  «len  Brennstoff  kühlende  Luftzuführung  für 
Petroleum-  und  andere  Lampen.  Schuster  4 Baer  in  Berlin, 
Prinzessinnenstr.  18.  Vom  13.  November  1891  ab.  Sch.  7637. 

26.  No,  61413.  Beschickungsvorrichtung  für  Oefen  mit  whrägen 
1 Inerden  o«lcr  schräg  liegenden  Retorten.  E.  Riegel  ln  Stettin, 
Deiievuestr.  18.  Vom  3.  Februar  1892  ab  R.  7105. 
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Kluse: 

49.  No.  64379.  Gu-  oder  Petroleamhiimmer  D.  R 4 n k i and  J. 
Csonka  in  Bndapest;  Vertreter:  H-  & W.  Pataky  in  Ber-  | 
lin  NW.,  Luisenstr.  25.  Vom  25.  Angust  1891  ab.  B.  12365. 

85.  No.  61348.  Filtrirapparat.  O.  Arlt  in  Görlitz,  Obermarkt  18. 
Vom  24.  April  1891  ab.  A.  2781. 

Pstentübert  rag  ungen. 

46.  No.  28243.  Daimler  Motorengesellschaft  in  Cannstatt. 
Neuerungen  an  Gasmotoren.  (Abhängig  vom  Patente  No.  632.) 
Vom  22.  December  1883  ab. 

— No.  34926.  Daimler  Motorengesellschaft  in  Cannstatt. 
Gu-  bzw  Petroleum  kraft  maach  ine.  Vom  8.  April  1886  ab. 

— No.  36811.  Daimler  Motorengesellschaft  in  Cannstatt. 
Apparat  tum  Verdunsten  von  Petroleum  für  Petroleum -Kraft- 
maschinen. Vom  26.  März  1886  ab. 

— No.  43554.  Daimler  Motorengesellschaft  in  Cannstatt,  j 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Ausnutzung  der  Auspuffgase 
von  Gumaschinen  tarn  Fordern  von  Flüssigkeiten.  Vom  15.  No-  i 
vember  1887  ab. 

— No.  44526.  Deimler  Motorongesellschaft  io  Cannstatt. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  weiteren  Ausnutzung  eine«  Th  eil  es 
der  Arbeitsgase  von  Gaskraftmaschinen.  Vom  15.  November  ' 
1887  ab. 

— No.  50639.  Daimler  Motorengosellschaft  in  Cannstatt. 
Einrichtung  zur  Benutzung  der  Arbeltscylindcr  als  Pumpen 
bei  abwechselnd  arbeitenden  Zwillingsmascbinen.  Vom  9.  Juni 
1889  ab. 

— No.  67203.  Daimler  Motorengcsellschaft  iu  Cannstatt. 
Vorrichtung  zum  Bremsen  und  zur  GeecbwindigkeitsAnderang  an 
Gas-  und  Petroleumlokomotiven.  Vom  14.  Juni  1890  ab. 

Patentorlöschungen. 

4.  No.  64406.  Hebe -Vorrichtung  für  die  Brenner -Gallerie  von 
Lampen. 

— No.  60243.  Repetirzündvorrichtong  für  Leuchter  oder  Lampen. 
12.  No.  55029.  ScltotthäUger  GaBentwicklnngsapparat. 

26.  No.  48977.  Auswechselbare  Führung  für  die  Spindel  des  Re- 
gulinrentils  bei  Gasdruckreglcrn. 

44.  No.  4B‘lö8.  Apparat  tum  aelbstthäligen  Verkauf  von  Gu. 

— No.  48719.  Neuerungen  an  dem  durch  Patent  No.  48388  ge- 
schützten Apparat  tum  selbstthätigen  Verkauf  von  Gu. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  46.  Luft-  und  Oaekraftmaschlnon. 

No.  61898  vom  22.  Mai  1891.  C. 
Kalkknhl  and  G,  Ebcling  in  Brüssel. 
Glühzünder.  — Ein  am  cylindrischen 
Theil  mit  Nuten  zum  Durchgang  de«  Gase« 
»usgestatteter  Doppelventilkegel  b ist  in 
einem  unten  durch  einen  Schraabenstflpeel 
c mit  centraler  Bohrung  für  den  Durch- 
gang dea  Explosionsgase«  geschlossenen 
Gehäuse  A untergebracht  und  wird  dnreh 
die  Exploeionsgue  gegen  seine  obere  Sitz- 
fläche  geschlendert,  von  wo  er  nach  der 
Explosion  in  Folge  seiner  eigenen  Schwere 
auf  die  untere  8itxfläche  surOckftllt,  um 
im  Augenblick  der  Explosion  einen  sicheren 
Abschluss  des  Explosionsrauraes  zu  er- 
halten und  so  den  Bruch  des  Glührobree 
zu  verhüten. 

No.  61452  vom  12.  Mai  1891.  A.8tig- 
ler  in  Mailand.  FüUungBreglsr  für 
Gasmaschinen.  Zwischen  dem  Com- 
rig  89i.  pressionsraum  and  den  gewöhnlichen 

Steuerventilen  oder  Schiebern  liegt  ein  ge- 
steuertes Zwischenventil  e,  welches  den  Speisckanul  a in  einem  bo- 
stimmten  Zeitpunkt  der  Bnagperinde  abeperrt  und  dann  bis  zur 
Rückkehr  des  Kolbens  in  die  gleiche  Stellung  durch  die  Saugwirkung 


des  Kolbena  selbst  geschlossen  gehalten  wird,  zu  dem  doppelten 
Zweck  eines  sicheren  Abschlusses  de«  Ein-  und  Aussteuerungakanals 


und  Knielang  einer  der  jeweiligen 
Beanspruchung  des  Motors  ent- 
sprechenden Kruftentwicklung  bei 
jedem  Viertact. 

No.  61499  vom  11.  März  1891. 

A.  ▼.  Ihering  in  llagon  i W.  Ex- 
ploaionsmaschine.  — Durch 
den  Hahn  D abgemessener  trockener 
Explomonsstoff  wird  durch  Rohr  K 
auf  den  Boden  des  Gefaases  13  ge- 
bracht, um  daselbst  mittels  Glüh- 
drahtes  oder  elektrischen  Funkens 
entzündet  zu  werden,  so  dass  sich 
die  hier  entwickelten  Gase  mit  dem 
aas  dem  Wassermantel  C Zuströmen- 
den  Waaserdampf  im  Behälter  /I 
mischen  können  oder  die  Gsse 
und  der  Waseerdampf  getrennt  Je 
einem  besonderen  ArbeitscyUnder  Zu- 
strömen. ***• 


Klasse  47.  Maschlnenelemente. 

No.  61190  vom  11.  Juni  1891. 

A.  Bertschinger  in  Bern,  Schweiz, 
i Kugelgelenk  für  Rohrleitungen 
i mit  lAngBgetheilter , einsebraubbarer 
Hohlkngel  — Bei  diesem  Kugelgelenk 
ist  das  kugelige  Ende  eines  Rohres  von 
zwei  Halbcy  lindem  amfasst,  welche 
innen  kugelig  ausgedreht  sind  und 
aussen  Gewinde  tragen,  mit  weichen 
sie  in  das  muffenartige  Ende  des 
anderen  Rohres  eingeechraubt  werden  und  dabei  den  elastischen 
Dichtungsring  D einpreesen 


No.  61249  vom  7.  Mai  1891.  W.  Fraser  in 
Sparkhrook,  BirminghAm,  Grafschaft  Warwick,  und 
J.  Goldie  Chapman  in  Birkenhead,  Grafschaft 
Chest«-,  England.  Schlauchbefestigung  mit 
Um  schloss  ring  und  Drockfeder.  — Diese 
Schlauch  befeatigung  wird  dadurch  vermittelt,  dass 
ein  Metallring  e,  von  einer  Feder  d veranlasst,  sich 
selbatthätig  über  das  Ende  des  Schlauches  schiebt 
und  diese«  fest  gegen  das  in  einen  Wulst  aus- 
laufende  Anschlnssrohr  a drückt. 


ri*.  sts. 


No.  61284  vom  1.  Mai  1891.  E.  Nu  na  n in  London.  Schlauch - 


kuppe  lang  mit  drehbar  aufgeschliffene»  Anschlusshülsen  — Bei 
dieser  Schlauchkuppelung  wird  die  Entstellung  von  Verdrehungen 
im  Schlauch  dadurch  verhindert,  dass  die  Hälse  der  Kuppelnngs- 
hälften  mit  wasserdicht  aufgeschliffenen,  drehbaren  Cylinderbülsen 
C bezw.  D versehen  sind,  auf  welchen  die  Schlauchenden  befestigt 


werden. 
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Di«  Verbindung  der  beiden  Kuppclangnhälftcn  kann  auch  durch 
Klauen  H bewirkt  werden,  welche  klammerartig  Ober  Vorsprünge 


beider  Kuppeloogshftlften  greifen  und  durch  einen  aufgeschobenen 
Ring  O gegen  die  Kuppelung  gepreast  werden. 

No.  61294  vom  Iß.  September  1*91.  M.  Fl.  Steam  Joint 
Co.  in  Louievilie,  Jefferaon,  Kentucky,  V.  8t,  A.  Kugelgelenk 
für  Druck-  oder  Haogrohre  mit  zwei  excentrischeu  Hohlkuget- 
flftchen.  — Bei  diesem  «ich  selbst  einstetlenden  Kugelgelenk  für 


Druck»  oder  Vacuurarohre  sind  an  dem  einen  Gelenktheil  .4  zwei 
xu  einander  excentrische  Hohlkugel  fliehen  ac  angeordnet,  welche 
in  Verbindung  mit  der  Kugel  B den  anderen  Gelenktheiles  Aus- 
oder Eintritt  von  Dampf  bezw.  Loft  verhindern,  wahrend  bei  nicht 
belastetem  Gelenk  eine  gegenseitige  AbnuUung  der  DichtongaflBcben 
nicht  möglich  ist. 

Kloos«  40.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  60696  vom  19.  Juni  1891.  J.  Reissmann  in  Chemnitz  i.  8. 
Werkzeug  t um  Aus-  und  Abschneiden  vonBlei-  undZInn- 
rohren.  — Das  Werkseug  besteht  au«  zwei  an  einem  einzigen 
Stahlstock  sitzenden  Schneiden  <i  nnd  6,  von  denen  die  erstem  flach 
gespitzt,  letztere  aber  hohlcy lindriech  gestaltet  ist.  Beide  Schneiden 


liegen  in  zwei  senkrecht  zu  einander  stehenden  Ebenen.  Das  zu 
bearbeitende  Rohr  wird  in  einem  Spannambo»  befestigt,  welcher 
aas  den  zwei  Sattel  bildenden  Blocken  f und  /\  mit  zwischen  beiden 
liegendem  AuflagerkloU  h nnd  aus  Klemmschrauben  m besteht, 
welche  auf  die  Flach  federn  k und  nicht  direct  aof  da»  zu  bearbei- 
tende Kohr  drücken. 

No.  60819  vom  8.  April  1891.  Cb.  Willmott  nnd  Cb.  Ket- 
ley  in  Birmingham,  England.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Her- 


r\g  m. 

Stellung  verzierter  Metallrohre.  — ln  Lochern  eines  in  |daa 
zu  bearbeitende  Rohr  A oinzusetzondeo  rohrfOrmigen  Dornet  B 


werden  die  der  gewünschten  Buckelung  entsprechend  gestalteten 
Drückstacke  C gehalten  nnd  mittels  einer  mit  Verstärkung  S ver- 
sehenen Ziehstange  D von  innen  nach  aussen  gedrängt,  um  als 
Treibatempel  die  bezügliche  Form  an  der  Rohrwand  auszuprftgen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bucarest.  (Wasserversorgung.)  Der  Ingenieur  Monlan 
hat  von  der  Commune  fr».  100000  bewilligt  erhalten  um  .Stadien 
betreff»  Herleitung  des  Wassers  von  Magurele  machen  zu  können. 
Ebenso  sind  dem  Hochschulprofessor  Dr.  Bah  esc  h (Bucarest)  die 
Summen  zur  Verfügung  gestellt  worden,  welche  er  benOthigt,  um 
sein  System  der  Wasserrdnigung  mittels  Alaun  in  den  Bessins  von 
Bacu  sn  erproben.  Die  Versuche  haben  bereit«  begonnen,  so  dass 
Herr  Dr.  Babesch  schon  in  kürzester  Zeit  das  Resultat  derselben 
wird  bekannt  geben  können;  falls  dasselbe  günstig,  so  soll  dieses 
System  der  Waaserreinigung  provisorisch  bis  zur  definitiven  Erledi- 
gung der  Wasserfrage  angenommen  werden.  An  den  Bassins  in 
Bacn-Arcanda  werden  gegenwärtig  grossere  Adaptirungen  vorgenom- 
men. Unter  anderen  werden  die  Ablagerungen  der  Filter  nach 
neueren  Erfahrungen  umgeOndert  und  ca.  4000  cbm  Sand  in  dieselben 
versenkt.  Die  Wände  der  Reservoirs,  welche  dem  Wasserdruck« 
nicht  erfolgreich  Stand  halten  konnten,  werden  umgebaut.  * 

Dux  iu  BObiuen.  (Wasser  werke  bau.)  Di«  Stadtgcmeind« 
hat  den  Beschluss  gefasst,  an  Stelle  der  jetzt  bestehenden  eine  neue 
Wasserleitung  zur  Versorgung  der  Stadt  Dux  mit  dem  nOthigen 
Trink-  nnd  Nutzwasser  zu  erbauen.  Die  nOthigen  Pläne  und  Koeten- 
vorsnschllge  sind  von  der  Tcplltzer  Waseerwerksbau-Unternehmung 
Rumpel  <k  Niklas  auch  schon  ausgearbeitet  und  genehmigt.  Als 
Wassergewinnungsort  ist  suf  Grund  einer  chemischen  und  mikro- 
skopischen Untersuchung  des  Prager  Hochschulprofessor»  Dr.  Wilhelm 
Qintl,  welcher  da«  in  Auasicht  genommene  Bezugswasser  als  voll- 
kommen entsprechend  bezeichnet,  das  der  Duxer  Gemeinde  gehörige 
Qucllgebiet  bei  Uaan  bestimmt  worden,  wo  mittels  Sickerkanklen 
das  Grund-  bzw.  Quellwasaer  anfgefaugen  und  in  ein,  an  Stelle  des 
bisherigen  neu  zu  erbauendes  Hochreservoir  geleitet  werden  soll. 

Von  diesen  soll  das  Wasser  mittele  gusseiserner  Muffeorobre  nach 
Unterfahrung  des  Bahnkörpers  der  Dux  - Boden bacher  Bahn,  zwischen 
der  Station  Ossegg  und  Haan,  dann  der  za  den  Nelsonecbächton 
führenden  Schleppbalm  über  mehrere  Grundstücke  bis  zur  Strassen- 
abzweigang Dux-Tcpltz  und  Dux  Ossegg  geführt  werden,  wo  das 
Btadtrohrneix  für  die  Stadt  beginnt.  Gleichzeitig  soll  mit  der  Er 
rieh  tu  ng  der  Wasserleitung  anch  eine  entsprechende  Kanalisation 
der  Stadt  durchgeführt  werden.  • 

Frankfurt  a H (Elektrische  Beleuchtung.)  Zur  Liefe 
rung  von  elektrischer  Energie  in  der  Block-,  Zeil-,  Holzgraben-, 
Uascngnsse,  Liebfraucnstrssee  ist  eine  Gesellschaft  mit  beschrankter 
Haftung  errichtet  und  in  das  Handelsregister  eingetragen  worden. 

Daa  Stammkapital  beträgt  M.  75000;  die  Gesellschaft  ist  auf  die 
Daoer  von  10  Jahren  beschrankt.  Die  Consumenten  des  elektrischen 
Stromes  verpflichten  «ich  ebensolange  für  «ich  und  ihre  Rechts- 
nachfolger zur  Abnahme  von  elektrischer  Energie.  Ausserdem  müs- 
sen sie  sich  nach  uns  angehenden  Mittheilungen  verpflichten,  von 
mindestens  zwei  Dritteln  der  bei  ihnen  installirten  Lampen  für 
eine  jährliche  ßrennstundenxahl  von  400  Stunden  pro  Lampe  den 
Abonnementspreis  von  4 Pf.  pro  Glohlampenatnnde  zu  zahlen. 

Senf.  (Elektrische  Gesellschaft.)  Die  mit  fr.  2h*  Mill. 
Actlenkapltal  ausgeetattete  Gesellschaft,  Compagnie  de  l'lndostric 
dlektrique  erzielte  in  1891  r92  einen  Reingewinn  von  fr.  180709,  wo- 
von fr.  110000  als  Dividende  von  6‘/i'l»  vertbeilt  werden.  An  die 
Stationen  der  Gesellschaft  waren  am  31.  Mal  1892  8261  Lampen  an- 
geschlosaen,  gegen  ßöOQ  zur  gleichen  Zeit  des  Vorjahrs. 

Karlsbad  in  Böhmen.  (Wasserwerkser Weiterung.)  Für 
die  nothwondig  gewordene  Vergrfkwerung  der  städtischen  Wasser- 
leitung, welche  Jetzt  täglich  3200  bis  3400  cbm  zu  liefern  im  Stande 
ist,  wurde  der  prlliminirte  Betrag  von  fl.  13000Ü  bewilligt.  Es  sollen 
drei  neue  gewölbte  Filter,  zwei  neue  Druckrohretrtnge  und  ver- 
schiedene andere  Erweiterungsbauten  vorgenommen  werden,  um 
die  Leistungsfähigkeit  der  Wasserleitung  auf  täglich  6500  cbm  zu  # 
erhöben.  Dhb  im  Jahre  1881  mit  einem  Kostenaufwand«  von 
M.  1CIÖOOOG  von  der  Frankfurter  Wneserwerkgesellschaft  erbaute 
Wasserwerk  musste  bereits  im  Jahre  1887  snm  ersten  Male  erweitert 
werden.  Die  beschlossenen  Vsrgröeserangsbauten  sollen  sofort  in 
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Angriff  genommen  and  bis  Beginn  der  Saison  1893  fertig  sein,  da- 
mit das  Wasserwerk  and  die  Wasserversorgung  der  Stadt  vor  allen 
Eventualitäten  gesichert  sei.  * 

Prag.  (Kanalisation.)  Wie  bereits  in  No.  3,  ft.  56  dieses 
Journals  1892  mitgetheilt,  ist  eine  allgemeine  Neukanaltsirong  der 
ganzen  Stadt  Im  Projekte  begriffen.  Es  wurden  auch  bereits  zwei 
generelle  Projecte  dem  Stad tmsgis trat*  vorgelegt,  and  zwar  eines 
von  Baurath  Hobrocht  and  Civilingenieur  Landtagaabgeordneter 
Kaftan,  das  zweite  von  den  Prager  Rtadtingenieuren  Viola vek 
und  Ryvola.  Ueber  das  erstere  Project,  welches  bereits  im  Herbst 
vorigen  Jahres  der  Stadt  eingcreicht  wurde,  unterbreitet«  Banrath 
Hobrecht  der  Commune  einen  Erlfiuterungsbericht,  in  welchem  er 
vorerst  den  Zweck  ond  die  zu  erftlllenden  Aufgaben  einer  Kanali- 
sation im  Allgemeinen  bespricht,  die  im  Wesentlichen  in  der  raschen 
Abfuhr  und  Unschädlichmachung  der  Abwäa&er  und  Abfälle  des 
menschlichen  Uaasrathes  und  des  Meteor  Wassers  bestehen:  er  er- 
kl  Art  sich  als  entschiedener  Anhänger  der  Schwemmkanalisation  mit 
Rieselfeldern  und  beweist  an  der  Hand  der  Berliner  Verhältnisse, 
dass  diese  Art  der  Entwässerung,  wo  sie  Oberhaupt  durchführbar,  die 
zweckmässigste  und  praktischste  sei.  In  Prag  sei  jedoch  die  Anlage 
von  Rieselfeldern  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  weshalb  die 
Einleitung  der  Spüljauche  in  die  Moldau  gewählt  werden  musste. 
Hobrecht  glaubt,  dass  der  genannte  Fluss  die  Selbstreinigung 
werde  bewältigen  können.  Die  Frage,  ob  die  SpOljaucbe  vor  Ein- 
leitung in  den  Fluss  chemisch  gereinigt  werden  solle,  verneint  Hob- 
recht, da  die  Kosten  sich  bei  einer  wirklichen  Desinfection  der 
Abwässer  auf  fl.  3 pro  Kopf  und  Jahr  beziffern  worden.  Das  abzufüb- 
rendu  Quantum  Abwässer  berechnet  Hobrecht  mit  27»  1 pro  Hektar 
und  Secuude  oder  16000  cbm  pro  Tag.  Nach  dem  Project  Kaftan  's, 
mit  dem  eich  II  obrecht  einverstanden  erklärt,  soll  die  Kanalisation 
theils  nach  dem  Radialsyatem , theils  nach  dem  Abfangsystem  ein- 
gerichtet werden;  gegen  die  durch  albtubeftigen  Regen  eintretende 
Ueberfüllung  ist  durch  Abflussrohre  (nach  liobrecht’s  Vorschlag 
and  nach  Berliner  Muster)  Vorsorge  getroffen,  die  Ventilation  Ist 
durch  Eiosteigschächte,  etwa  100  an  jedem  Ufer  gesichert;  die  Ka- 
näle würden  getheilt,  damit  nicht  alles  Abwasser  zu  gleicher  Zeit 
dem  Flusse  zuströmt;  als  Material  ist  nach  diesem  Projecte  für  die 
Kanäle  kleinsten  Calibers  cementirter  Btein,  für  die  grossen  jedoch 
Beton  vorgeschlagen.  Vor  Einleitung  der  Abwässer  in  den  Flnse 
•oll  eine  mechanische  Reinigung  stuttfinden.  Die  Kosten  der  An- 
lage werden  für  Prag  und  Vororte  mit  ff.  4200000  Oe.  W.,  für  Prag 
allein  mit  fl.  2000000  berechnet  Die  alten  Kanäle  werden  theils 
zu  Xothsuelässen  verwendet,  theils  verschüttet  werden.  Die  Ein- 
mündungBStelle  in  den  Fluss  ist  in  Holleschowitz,  also  noch  inner- 
halb der  Stadt.  Dieses  Project  wurde  — da  von  der  Stadtgemeinde 
bestellt  — mit  fl.  12000  Oe.  W.  honorlrt  Das  Project  der  VAclawek 
und  Ryvola  wurde  im  Privat wege  ausgearbeitet  und  der  Stadt- 
gemeindo  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt,  da  das  Kaftan*  sehe 
Project  mehrseitig  angefochten  wurde  und  Mängel  zeigte.  Baurath 
Lindley  aus  Frankfurt  wurde  nun  berufen,  beide  Projecte  ein- 
gehend tu  prüfen.  Der  Bericht  desselben  gibt  dem  Projecte  der 
Ingenieure  VAclavek  & Ryvola  den  Vorzug  und  empfiehlt  das- 
selbe mit  einigen  Aenderungen  zur  Ausführung.  Durch  dieses  Gut- 
achten scheint  die  Durchführung  der  Kanalisation  Prags  ihrer  Lö- 
sung näher  gerückt  * 

Remscheid.  (Städtische  Gas  werke.)  Dem  Betriebsberichte 
für  das  Geschäftsjahr  1S9L/92  (1.  April)  entnehmen  wir  Folgendes. 

Im  Ganzen  wurden  3742627  kg  Ruhrkohlon  vergast;  der  Preis 
der  Kohlen  betrug  bis  vor  «lie  Oefen  pro  100  kg  M.  1,35. 

Die  Gaserzeugung  betrug  1645331  cbm,  «Li.  87232  cbm  = 
6,6  % mehr  als  Im  Vorjahre. 

Stärkste  monatliche  Eneugung  218018  cbm,  geringste  monat- 
liche Erzeugung  81065  cbm.  Anzahl  der  jährlichen  Ofentage  1028, 
Anzahl  der  jährlichen  Retortentage  7889,  Anzahl  der  jährlichen  Rc- 
tortenladungcn  40833;  Anzahl  der  Ofenarbeiterschichten  k 12  Stunden 
2065  (im  Vorjahr  8200).  Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  100  kg 
Vergasongsraaterial  28,7  chm , pro  Retorte  und  Tag  208  cbm , pro 
Ofenarbeiterschicht  797  cbm  (im  Vorjahr  487  cbm) , durchschnitt- 
liches Kolilengewicht  pro  Retortenladuug  140  kg,  durchschnittliche  | 
Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  728  kg;  grösste  Retortenzahl  in  i 
gleichzeitigem  Betrieb  36.  Beschickt  wurden  68  Kasten  mit  266  cbm 
Masse;  pro  Oubikmeter  Müsse  wurden  gereinigt  6200  cbm  Gas. 

Gasabgabe:  1.  Oeffentlicbe  Beleuchtung  203 065  cbm 
12,4%;  2.  Privatgebrauch  a)  Leuchtgas  992320  cbm  = 60,3%  (Zu- 
nahme 1,5%),  b)  Kraftgas  240947  chm  — 14,6 % (Zunahme  21,2%), 


c)  Koch-  und  Heizgas  51254  = 3,1%  (Zunahme  30,7  %);  3.  Selbst- 
verbrauch  24150  cbm  «=»  1,5%;  4.  Vertust  134095  cbm  = 8,1%, 
im  Ganzen  1645851  cbm. 

Durchschnittliche  Gosabgsbe  in  24  Standen  4497  cbm  = 0,27  % 
der  Gesammubgabe;  markst«  Gasabgabe  in  24  8tunden  am  23.  De- 
cember  1891  8549  cbm;  schwächste  Gasabgabe  iu  24  Stunden  am 
2H.  Juni  1891  1625  cbm;  stärkste  Gasabgabe  in  einer  Stunde  am 
23.  December  1891  1140. 

Nebenproducte:  a)  Coke  wurden  gewonnen  4140819  kg  =■ 
72,1%  vom  Gewicht  des  Coke  gebenden  Vergasungsrnaterials.  Die 
Retorten  Teuerung  erforderte  784850  kg  = 18,9%  der  gewonnenen 
Coke.  Auf  100  kg  Vergasungsmaterial  waren  erforderlich  18,7  kg 
Coke.  Tbeer  wurden  245411  kg  = 4,3%  des  Vergasungsrnaterials 
gewonnen,  c)  Ammoniakwasser  wurden  608050  kg  von  3,5*  B.  «■» 
10,6%  vom  Gewicht  des  Vergasungsrnaterials  gewonnen. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  1.  April  1892  63  mit 
194%  H.P. 

Uebcrsicht  der  Ausgaben  nnd  Einnahmen. 


Ausgabe  Im  Ganzen  pro  cbm  pro  cbm 


M. 

Pf. 

Pf. 

An  Kohlen  und  Reinigungsmaterial  . . 

89  088,03 

5,41 

» Arbeitslöhne  (IncL  Meister,  Konlrol- 

leure  etc  ) 

19  029,40 

1,16 

• Verwaltung»  und  Rure&ukosten  . . 

7 696,99 

0,47 

* Gehälter 

10  425,75 

0,63 

• Reparaturen 

4 061,09 

0,25 

■ Verschiedene  Ausgaben  und  Verluste 

5 475,97 

0,33 

• Verlust  an  Stxaasenbeleuchtung  . ■ 

781,43 

0,05 

» Zinsen  

18  654,06 

1,13 

> planmäsaiger  Abschreibung  . . . . 

13  901J56 

0,80 

Betriebsausgaben  168  414,90 

10,23 

An  Abschreibungen  ...... 

72  767,74 

4,43 

• Stadtkasse  . , . , 

35  (>00,00 

t,M 

» Krneuerungsfonda 

— 

6,96 

Zusammen  266  182,04 

16,18 

Einnahme 

Für  Gas 

183  315,13 

11,15 

* Coke 

43  408,01 

2,64 

• Theer ... 

10  909,82 

0,67 

> Ammoniakwaeaer 

4 912,62 

0,29 

» verschiedene  Product« . . . . 

939,55 

0,05 

* Strasaenbeleuchtung  ...... 

16  615,80 

1,00 

• Gewinn  an  Installation  . . . . 

6 046,27 

0,37 

• Gssuhrenmiethe  .... 

186.84 

0,01 

5,03 

Zusammen  266  182,04 

16,18 

Der  Betriebsüberschuss  betrug  M. 

110969,32. 

Davon  wurden 

M.  25000,00  an  die  Stadtkaase  abgeführt,  M 72767,74  für  Er- 
! Weiterung  der  Gasanstalt  nnd  Rohratrecken  verwendet,  und  M.  13201,58 
amortisirt 

Ron.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  elektrische  Be- 
leuchtung einiger  Stessen  der  6tadt  soll  am  Erinnerungstage  der 
Einnahme  derselben  durch  die  italienischen  Truppen,  am  20.  Septem- 
ber, eröffnet  werden.  Die  Arbeiten  werden  trotz  der  unerträglichen 
Hitze  mit  vollem  Eifer  gefördert.  Zunächst  werden  nur  dis  drei 
parallelen  StraHeenzüge  Via  Nazionalo  mit  ihrer  Fortsetzung  Corao 
Vittorio  Emanuele,  Xicolo  da  Tolentino,  nnd  deren  Verlängerung 
über  Piazza  Barborini  hinaus,  Via  del  Tritone  und  schliesslich  die 
Via  Ventl  Settembre  hin  zum  QuirinalplaU,  sowie  der  Platz  am 
Bahnhof  und  der  Terminiplatz  elektrisch  beleuchtet  werden.  Die 
Beleuchtung  erfolgt  durch  Bogenlicht  und  dio  Lampen  werden  in 
der  Mitte  der  Strasse  angebracht  sein. 

Rom.  (Elektrische  Beleuchtung)-  Die  offizielle  Ein- 
I weihung  der  elektrischen  Anlage  auf  Tivoli  fand  am  4.  Juli  unter 
grossen  Festlichkeiten  statt  Es  waren  400  Festtheilnehmer , da- 
runter die  Minister  und  die  Mitglieder  der  Munlcipalität  anwesend. 
Zahlreiche  Gratulationatalegramme  von  hervorragenden  Elektrikern 
au«  aller  Herren  Länder  wurden  verlesen.  Bei  dem  Festbanket 
wurden  Toaste  auf  Ule  römische  Gasgesellschaft  als  der  Besitzerin 
der  Werke  und  auf  die  Firma  Ganz  & Co.  in  Builapest,  welche  die 
Anlage  ausgefübrt  hat,  ausgebracht 

Ueber  die  Vorgeschichte  des  Werkes  macht  die  Elektrotech- 
nische Zeitschrift  folgende  Mittheilnngen.  Daa  neue  Elektricität*- 
werk  in  Tivoli,  welches  die  römiiiche  Gasgesellsabaft  durch  die 
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Firm«  Ganz  A Co.  orrichten  liege,  soll  als  Ergtoiang  üm  bereit« 
▼or  6 Jahren  in  Rons  errichteten  und  mit  Dampfkraft  von  2700  HP. 
arbeitenden  Elektricitätswerkes  dienen.  Tivoli  ist  «ehr  reich  an 
ebenso  schonen  &Ib  mächtigen  Wasserfällen,  die  bereits  seit  längerer 
Zeit  fQr  einzelne  kleinere  Industrien  als  Kraftquelle  dienen.  Vor 
mehreren  Jahren  unternahm  eine  damals  unter  dem  Titel  »Bocicth 
per  le  forse  idraoliche  ad  usi  industriali«  gegründete  Gesellschaft 
die  Ausnutzung  von  Wasserfkllen  in  grossem  Maaasatab  tu  dem 
Zwecke,  um  von  Tivoli  nach  Rom  auf  eine  Entfernung  von  28  km 
elektrischen  Strom  tu  leiten.  Es  wurdon  tu  diesem  Zwecke  auch 
groesangelegte  Wasser-  und  Strassenixnuten  durebgeführt  und  ein 
Maschinen  haus  err  leistet,  ohne  dass  es  jedoch  dieser  Gesellschaft 
gelonden  wtre,  das  ins  Auge  gefasste  grossartige  Projekt  tu  reali- 
siren.  Im  Jahre  1888  griff  der  energische  und  weitblickende  Leiter 
des  römischen  Gaswerkes,  Herr  Director  C.  Pouchain,  diese  Idee 
auf  und  führte  dieselbe  ihrer  Verwirklichung  entgegen,  rtaselbe 
kaufte  nkmlich  die  bereits  ausgeführten  Einrichtungen  der  oben 
genannten  Gesellschaft  ab  und  schritt  dann  sofort  an  die  Errichtung 
des  oben  erwthnteu  groasangelegten  ElcktriciUtswerkea  in  Tivoli. 
E»  galt  den  elektrischen  Strom  auf  die  Entfernung  von  über  30  km 
mit  möglichst  geringen  Verluste  zu  leiten,  und  zur  Vertheitang  zu 
bringen.  Dan  Problem  wurde  von  Professur  Mongarini  mit  Hilfe 
der  ungarischen  Ingenieure  Wein,  Zlpernowsky,  Deri  und  Bläthy 
gelost.  Der  Strom  gelangt  in  die  von  der  Porta  Pia  gelegene  Trans- 
fonnationsanataU  mit  einem  Verluste  von  nur  JO'/«.  Diese  Anstalt 
kann  hinnen  Kurzem  auf  das  Doppelte  erweitert  werden.  Die  ge- 
samrute  Einrichtung  der  Centrale  und  de«  Verthcilnngsthurmes, 
sowie  die  zur  Verwenduug  gelangten  Bogenlampen  wurden  von 
Ganz  A Co.  in  Budapest  geliefert  Die  Leitung  und  Leitungsaäulen 
hat  Societä  Anglo-Komana  nach  den  Angaben  und  im  Einvernehmen 
mit  Ganz  A Co.  seihet  erstellt.  Die  ganze  Anlage  Ist  nach  «lern 
Strom vcrtheilungssystem  Zipernowsky  ■ Därl  - Bldthy  (mit  Wechsel- 
Mtnnntransformatoren)  'ausgeführt  worden  und  reprttarntirt  heute 
ohne  Zweifel  die  grossartigate  praktische  Anwendung  einer  Elektri- 
citAtsvertheilung  auf  grosse  Entfernungen.  Die  Inaugurirung  der 
von  der  Bndapestor  Unternehmung  Ganz  A Co.  errichteten  elek- 
trischen Beleuchtungsanlage  hat  in  Gegenwart  von  4CO  geladenen 
Gästen,  unter  denen  aich  die  Minister,  der  Bürgermeister,  zahl- 
reiche Deputate  und  Senatoren  befanden,  etattgefunden.  Die  Ein- 
richtung fand  ausserordentlichen  Beifall.  Es  kann  dies  auf  dem 
Gebiete  der  Elektrotechnik  als  ein  epochales  Ereigniss  gefeiert 
werden  und  wurde  derselben  in  den  weitesten  Fachkreisen  «eit 
Jahren  mit  lebhaftesten  Interesse  entgogongesehen. 

Unterlengenhardt  bei  Liebenzell.  (Wasserleitung).  Die 
Gemeinde  feierte  am  Pfingstmontag  das  Fest  der  Einweihung  ihres 
neuerbauten  Wasserwerks.  Bis  vor  Kurzem  litt  sie  an  gänzlichem 
■Wassermangel ; nun  erfreuen  sic  sich  aber  einer  Hochdiuckwasser- 
leitung  aus  einer  im  Lengenbachthale  entspringenden  Quelle , dem 
Glasbrunnen.  Die  Schwierigkeit,  weichein  der  Hebung  de«  Wassers 
um  ca  86  m bestand,  ist  von  dem  Ingenieur  C.  Kr  ob  er  (Stuttgart) 
mit  Anwendung  der  von  ihtn  erfundenen,  durch  die  Wasserkraft  der 
Quelle  selbst  bewegten  WassersAulenpumpo  glücklich  überwunden 
worden.  Ohne  einen  solchen  fast  kostenlosen  Betrieb  wäre  eine 
Wasserversorgung  der  wenig  bemittelten  Gemeinde  nicht  leicht 
möglich  gewesen.  Durch  daB  Pumpwerk  werden  täglich  13000  I 
Wasser  gefordert,  wobei  an  Tricbwasaer  nur  2 V*  l in  der  Socunde 
unter  einem  Gefälle  von  8 m verbraucht  werden ; doch  kann  die 
Leitung  des  Werkes  ohne  Anstand  auch  bis  auf  das  Doppelte 
gebracht  werden.  Das  gehobene  Wasser  flieast  in  ein  aus  Stampf 
beton  hergestellte«,  Überdecktes  Reservoir  von  80  cbm  Inhalt,  von 
wo  aus  es  in  die  Ortsatraasen  unter  einem  Druck  bis  zu  48  m ge- 
führt wird.  Sieben  Hydranten  sind  mit  der  Leitung  verbunden  ; 
Öffentliche  Brunnen  wurden  nicht  angelegt,  dagegen  sind  sämmt- 
liche  liäuscr  durch  Privalleitungen  mit  der  Wasserleitung  ver- 
bunden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlen*  und  Cokemarkt. 

In  Oberschlesien  hat  zwur  die  Nachfrage  nach  Kohlen 
seitens  der  Zuckerindustrie  zugenommen,  doch  ist  dieselbe  nicht  im 
Stande,  den  Ausfall,  welchen  der  bedeutende  Minderverbrauch  der 
direct  nothleidenden  Eisenindustrie  hervorrnft,  zu  decken.  Auch 
ist  der  obcrschlesischen  Kohle,  sowohl  dor  Heiz-  als  der  Gaskohle 
eine  erhebliche  Concurreuz  in  den  im  Preise  sehr  gesunkenen  Oester 


reichlichen  Kohlen,  den  Ostrauer  und  Jaworzno'er  Revieren,  er 
wachsen.  Die  pro  Monat  August  noch  gütigen  Sommerpreise  be- 
wegen sich  in  folgenden  Notirungen:  Für  Prima-Marken  Stück, 
Würfel  und  Nuss  I pro  G0  kg  39 — 41  Pf.,  Nubs  II  3ß — 37  Pf.,  Erbs 
33 — 34  Pf.,  Gries  27—28  Pf.,  Klein  28  Pf.  Die  beiden  fiacalischen 
Graben  halten  bekanntlich  &Ib  Träger  des  hohen  Preisstandes  auf 
1'/»  bis  2 Pf.  pro  50  kg  höhere  Preise  Für  Becu'nda-Marken 
ungefähr  Stück  80—32  Pf.,  Würfel  29—81  Pf.,  Nuss  27—29  Pf.,  Klein 
19 — 20  PL  sämmtlich  pro  50  kg  frei  Waggon  Verladestation.  Ueber 
die  vom  1.  September  a.  er.  ab  in  Giltigkeit  tretenden  Winterpreise 
; verlautet  Bestimmte*  noch  nicht.  Der  Cokemarkt  liegt  gleich 
flau,  wie  in  den  Vorwochen;  auf  einen  besseren  Absatz  ist  wenig 
Aussicht,  denn  dio  Entnahmen  der  Eisenindustrie  werden  eher  ge- 
! ringer  als  grosser.  Zudem  bereiten  die  ooncurrirenden  Cokereviere 
| mit  ihren  ermässigten  Preisen  eine  schwere  Concurreuz,  während 
da«  OberschlestBche  Fabrikat  in  Folge  der  hohen  FettkohlenpreUe 
eine  Preisherabsetzung  nicht  eintreten  lassen  konnte. 

Die  Jah resst atistik  der  rheinisch  - westfälischen 
Kohlenreviere  für  dss  Jahr  1891  gibt  sn,  dass  die  CokeerienguDg 
auf  den  Zechen  und  Privat- Coke  werken  des  Oberbergamtebezirk» 
Dortmund  im  Jahre  1891  betragen  hat:  a)  bei  den  Syndicatsmit- 
gliedern  8987  773  t,  b)  bei  den  ausserhalb  stehenden  Zechen  62160 1, 
c)  auf  den  Zechen  im  Hüttenbcsltz  388077  t,  zusammen  4388010  t 
im  Werthe  von  rund  67,5  Millionen  Mark.  Bei  Berechnung  des 
Geldwerthce  ist  der  Durchschnitts-Verkaufspreis  des  Cukesyndicata 
für  1891  zu  Grande  gelegt.  Derselbe  beträgt  13,11  M.  für  die  t. 
Die  Cokeproduction  hat  aich  nach  Obigem  gegen  daB  Vorjahr  1890, 
in  welchem  4187  780  t hcrgrstellt  worden  sind,  um  4,77  •/#  vermehrt, 
der  Geldwerth  dagegen  um  rund  12,5  Millionen  Mark  vermindert. 
Dio  Zunahme  der  Cokeerxeugung  in  den  seit  Beginn  der  Cokever- 
einiguDg  verflossenen  Jahren  iat  recht  erheblich  und  beträgt  gegen 
1885  im  Ganzen  55°,*. 

Niederschlesischer  Steinkohlen  verkeh r.  Im  2.  Quar- 
tal a.  er.  betrug  der  Versandt  an  nicdcrschlesi scheu  Steinkohlen  ein- 
schliesslich Coke  aus  dem  Waldenburger-  und  Neu roder- Revier 
514796,5  t gegen  550773  t im  gleichen  Zeitabschnitte  des  Vorjahres. 

Auf  dem  englischen  Koh len m ark te  hatte  sich  da«  Ge- 
schäft in  Gaskohle  »ehr  rege  gestaltet.  Es  wurden  mehrere  be- 
deutende Abschlüsse  gemacht,  darunter  einer  von  30000 1 nach 
einem  italienischen  Hafen  zum  Preise  von  8 sh.  bis  8 sb.  € d.  Ausser- 
dem handelt  es  sich  noch  um  einen  sehr  grossen  Posten  von  nicht 
weniger  als  ein  and  eiDe  halbe  Million  Tonnen  für  die  Londoner 
Gas  IJght  und  Coke  Compagny,  der  wohl  mittlerweile  zum  Ab- 
schluss gelangt  ist. 


Vom  Thcerproductenmarkt. 

1 t = 20  Ctr.  (k  112  Pfd.);  1 Pfd.  engl.  = 0,454  kg;  1 Gail.  = 4,5436  L 

Anthrncen  A (mit  wenig  Paraffin! I 

» B (paraffinhaltig,  geringwertig)  / * “0,508  kg. 

Der  eiazjge  Artikel,  welcher  auf  dem  Theerproducteumarkt  in 
letzterer  Zeit  eine  steigende  Tendenz  zeigte,  war  die  Carbolsäure, 
für  welche  eine  erhöhte  Nachfrage  infolge  de«  Auftreten»  der 
Cholera  entstand.  Die  englischen  Preise  vom  August  lauteten: 

Deutsch«  Fr«l*e 
Juni  An  Kiwi 


Benzol,  90«/*  . 
» 50“.’* . 


Carbolsäure 
krysL  . . 
Anthrncen  A 
• B 
Pech  . . . 


Englische  Preis« 


1 Galt. 

■b. 

fl 

4. 

9 

th. 

1 

d. 

8 

11 

M 

0,39 

1L 

0,36 

1 * 
>hta 
1 Gail. 

1 

1 

8* 

11 

0,30 

0,28 

1 

3 

1 

2 

11 

0,27 

0,25 

1 Pfd. 

0 

5 

0 

7 

1kg 

0,92 

1,28 

unit 

0 

10* 

0 

9 

1kg 

1,72 

1,47 

» 

0 

7* 

0 

0* 

1kg 

1,23 

1.06 

1 ton 

27- 

29 

27 

ICtr. 

1,21-1,30 

1,20 

Schwefelsaures  Ammoniak. 

Englische  Preise 
pro  1 1 


Deutsche  PndM 
pro  1 CU. 


Kitts  Au«. 

Ende  Aug.  stille  Aug.  Ende  Aug 

£ »h.  d. 

£ ih.  d. 

M 

M. 

Leith 

Hüll | 

I 9 16  3 J 

| 9 15  0 1 

\ 9 17  6 J 

I 9 16  3 1 

| 9 16  3 | 
| 9 16  3 | 

1 9,82 
1 9,76  1 

f 9,88 
! 9,82  1 

[ 932 

[ 9,99 

London  j 

[ 9 17  « J 

1 9 17  6 | 

[ 9£9  | 

1 9,88 

Hamburg  .... 

— 

— 

10,50 

10/>0 

Chilisalpeter. 

Hamburg  «... 

— 

— 

7,90 

8,00 

Druck  vod  K.  OWoobourg  tn  MQnchm 
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SCHILLIHO’S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

ew* 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEN 

•owi«  ro* 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Ges-  und  W mnfcdl mAniwrn, 


B*r«aiftb«r  uad  Cbaf  JMacUur : Dr.  B.  BL'SCTH 
hi>MM  •«  <■>  Intolwt»«  Bi.» ln  Itritnh«,  UmnlMntti  4m  TmMm. 

Varia«:  ».  OLDUTBOCBO  la  Kttaobae.  OllalcaMM»  1t. 

Om 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

anobeürt  monatlich  dreimal  and  berichte«  achne>*  and  emhdpfeod  Ober  alle 
Vorf*n*H  auf  den  Gebiete  dr*  Releocbtanfevoecn*  und  der  W«MHTW*07guiig. 

Alle  Auechriften,  welche  die  Redaktion  dee  Blauee  betreffen,  werden  «beten 
anter  der  Adreeee  de«  Heraiwfebere , Prof.  Dr.  II.  BtlNTK  In  Kerlaruha  l.  B . 
Nowaeka-Anlace  l». 

Dae 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Bocbfaandel  mm  Preise  von  M 10  für  den  Jibmn*  b««ofen 
werden;  bei  dlrectem  Bwu«*  durch  die  Poe  Italer  Dentartlaod*  und  dw  An»- 
lande«  oder  durch  die  untcrsolchnct*  Verlagnbuehhandlon«  wird  ein  Portoroscblag 
erhoben 

AK ZEIGE«  werden  rnn  der  V*rl«z*h*nd)UD|»  nnd  sammCtcbon  Annoncen 
IuatttatcO  tum  Preist  von  SO  Pf.  für  die  drelfcapaliene  PctiUelle  oder  deren  Kaum 
ancenoinmcn.  Bet  A,  lt-,  IS-  und  ICmaliirer  WledcrbolcuK  wird  ein  etehrcndcT 
Rabatt  fr  wahn. 

BeUAffen.  von  denen  ravor  ein  Probe-Exemplar  dnmaenden  lat,  werden  nach 
Verelnbarnn«  b«l  gefügt. 

VarlagabudsliaadlaB«  von  R.  OLDSMBOUBO  tu  MOnch«n 
niQckstraate  II. 


luhnlt. 

Aas  dem  Verela.  8.  4M.  P.  krftckeberg  ♦.  Aogast  Kuglrr  +. 

Verkud leige«  drr  XXXII.  JikreevcrMmmloag  dr*  PreNrhea  Vareil»  von  Gis- 
nnd  Wisnerfaehmlearri  ie  Kiel-  (Kadi  den  etenoRraphUrhrn  Anlkeichnungcnl. 
|Fort*«UQBg|.  8.  «fti. 

Lade  «nd  BntUdrma«rkiae  für  tiasreUrlea.  Von  Direetor  c,  Borcbardt 
iu  Hcmsrheld 

BarrriMkrr  Vrreli  v«  «as-  ind  Wi*terf«*kiiiiirrn.  VII.  Hauptversammlnng 
de*  Verein»  *n  Bamberg  den  15.  April  lacn.  I Fortsetzung).  8.  «IM 
I nlerbriageeg  der  «•*-  a«d  WM'ar-R«hrl«itiijrei  in  Mrasor«.  VonJ.  Hay- 
mann.  Nürnberg. 

Belenektaags'.  kerb- end  Urlupparate  VonJ  Horn,  Regetuburg. 

Ober  dca  Lu4lgVku»  RUgr»a»*'kr»  Von  ff,  l.eyboid 
Keparalar  einer  girlaaciei  Waid  «a  einem  Wainerrrsrrvetr.  Von  K.  llooff 
Ae«  de»  Verhandlungen  de*  lUrkUekea  Vereint  i»i  tl«s-  i*4  Wimerfnebmlnieri. 

(KorteetmngJ.  8 «!M. 

Cnitrelipimrst  flr  Smbber  nid  Wiwker.  Von  Bonsin,  Berlin. 

Zir  Präge  der  lira<kmn*er. 

Xeierr  Hlrassnlalrmen 
Oker  0«*-  nid  Maeserleltnigrn. 

Ober  Om pmej linder  Von  PtOfMOt  Weber,  Berlin, 
keehei  ut  Heuen  mit  Hi*. 

Mteenur.  H.  jo». 

Witservemorgung. 

DK'  Aller«  WastcrrcnutrgunK  von  Konatantinopcd.  - Wnaserhcbung  mit  Fern 
betrieb.  — Der  neu«  WMMrthUim  In  Wonn» 
bene  Patent«.  8 Sdu 

Patentanmeldungen.  — Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 
Patentartheilungen.  — Patentübertragung  — Patenter- 
lOachungen. 

Ao-iUx»  an*  dm  l'alenln  briflen.  8 501, 

Habe,  Schntuliwtock  Klemmhaebe  mit  drehbarer  Btahlbnrke.  — Luchten- 
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Aus  dum  Verein. 

P.  Krlickeberg  t. 

Der  in  Berlin  am  26.  April  er.  verstorbene  penwonirte 
Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt  in  der  (.iitflehineratrap-Hf 
Paul  Krückeberg,  am  13.  Märe  1817  geboren,  hatte  sich 
dem  Baufache  gewidmet  nnd  war  in  den  Jahren  von  1835 
bis  1840  beim  Bau  und  Betriebe  der  Berlin-Potsdamer  Eisen- 
bahn, in  den  Jahren  1840/41  beim  Bau  der  Berlin -An-  | 
haitischen  Bahn  und  vom  Jahre  1841  bis  1847  beim  Bau 
und  Betriebe  der  Berlin  - Hamburger  Balm  thiitig  gewesen. 
In  den  Jahren  1848  bis  1857  im  Koasort  der  königlichen  j 
Minielerial-BaucommisHion  tu  Berlin  beschäftigt , wurde  er 
am  1.  April  1857  zum  Betriebs- Inspector  der  städtischen  I 


Gasanstalt  in  der  Gitschinerstrasse  berufen;  im  Jahre  1868 
zum  Dirigenten  dieser  Anstalt  ernannt,  leitete  er  dieselbe 
bis  zu  seiner  im  Jahre  1885  erfolgten  Pensioniruüg. 

Wie  Krückeberg  bei  seinen  Berufs-  und  Amtsgenossen 
durch  sein  gewinnendes,  offenes  Wesen  allgemein  beliebt 
war,  so  hatte  er  es  auch  verstanden,  sich  die  Achtung  und 
Liebe  seiner  Untergebenen  und  der  Arbeiter  zu  erwerben 
und  der  weite  Kreis  derer,  die  seinem  Begräbnis«  beiwohnten, 
bezeugte  die  allgemeine  Verehrung,  die  der  Verstorbne  er- 
worben und  bis  zu  suinem,  nach  kurzem  Krankenlager  er- 
folgten Tode  bewahrt  hatte. 


Ansjust  Kngler  f. 

Am  12.  Juni  d.  J.  verstarb  in  Folge  eines  Schlaganfalts 
in  seinem  69.  Lebensjahre  der  Direetor  der  städtischen  Gaa- 
und  Wasserwerke  August  Kugler  in  Offenbach. 

Er  wurde  am  14.  Februar  1824  in  Offenbach  geboren, 
wo  er  seine  Jugendzeit  verlebte.  Nach  Absolvirung  der 
polytechnischen  Schule  in  Karlsruhe  trat  er  zunächst  in  das 
Geschäft  seines  Vaters,  übernahm  dann  in  den  50er  Jahren 
die  Direction  des  Bank -Vereins  und  itn  Jahre  1878  die 
Leitung  des  städtischen  Gaswerks  in  Offenbach. 

Der  Verstorbene  war  ein  sehr  thätiges  Mitglied  des  Mittel 
rheinischen  Gasindustrie- Vereins,  bei  dessen  Versammlungen 
er  selten  fehlte,  sowie  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern,  dessen  Bestrebungen  er  mit  lebhaftem 
Interesse  verfolgte.  Aber  auch  im  bürgerlichen  Leben  nahm 
derselbe  eine  hervorragende  Stellung  ein  und  zwar  war  er 
im  Jahre  1868  Abgeordneter  zum  Zollparlament,  seit  1874 
Mitglied  der  zweiten  Kammer,  deren  erster  Präsident  er  von 
1878  bis  zu  «einem  Tode  war.  Ausser  diesen  Aemtern  be- 
kleidete er  noch  verschiedene  Ehrenämter,  so  war  er  auch 
Mitglied  des  Provinzial- Ausschusses,  Direetor  der  »Main- 
kette« etc. 

Der  Verstorbene  war  eine  tüchtige  technische  und  kauf- 
männische Kraft,  die  vor  keiner  Arbeit  zurückschrecktc  und 
im  persönlichen  Verkehr  nusserst  liebenswürdig  war,  und  ge- 
noss er  desshalb  in  weiten  Kreisen  grosse  Achtung.  Bein 
Name  wird  bei  den  Fachgenossen  stets  in  bestem  Andenken 
bleiben  1 


Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Kiel. 

(Nach  den  Stenograph ischen  Aufzeichnungen). 

(Fortsetzung). 

Lade-  und  Eiitlademaadilne  fUr  ttasretorten. 

Von  Direetor  C.  Borehardt  in  Reinscheid. 

Meine  Herren ! Die  Vorzüge  der  mechanischcu  Hetorten- 
bedienung  im  Allgemeinen  in  dieser  hochangesubenon  Ver- 
sammlung von  Gasfachmännem  von  dieser  Stelle  aus  in 
näheren  Betracht  zu  ziehen,  erachte  ich  nicht  für  nothwemlig, 
und  werde  ich,  um  auch  Ihre  Geduld  nicht  zu  lange  in  An- 
spruch zu  nehmen,  mich  ausschliesslich  nur  mit  der  Lade- 
und  Entlademaschine  beschäftigen,  welche  sich  auf  der  Rem- 
scheider  Gasanstalt  im  Betriebe  befindet. 

Bemerkenswerth  ist  es,  dass  seit  Beetehen  unseres  V e re  ins 
nur  in  den  Jahren  1874 — 1878,  und  von  diesem  Zeitpunkt 
an  überhaupt  nicht  mehr  auf  unseren  Jahresversammlungen 
über  die  mechanische  Retortenbedienung  Vorträge  gehalten 
worden  sind,  oder  irgendwelche  Besprechungen  stattgefunden 
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haben.  Dagegen  haben  wir  heute  zwei,  und  ich  darf  wohl 
sagen  drei  Vorträge  auf  der  Tagesordnung,  welche  sich  mit 
der  Erleichterung  und  Vereinfachung  beim  Ofenbetrieb  be- 
schäftigen. Woher  es  kommt,  dass  wir  heute  wieder  leb- 
hafter unsere  Aufmerksamkeit  diesem  Theil  der  Gasfabrikation 
zuwenden,  wird  wohl  auf  die  Ursachen  zurückzuführen  sein, 
welche  auch  Anfangs  der  70er  Jahre  maassgebend  gewesen 
sind,  sowie  ferner  auf  die  Unfallverhütungsbestrebungen,  und 
das  in  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  gesteigerte  Interesse, 
welches  den  Arbeitern  in  Bezug  auf  Erleichterungen  im  Be- 
triebe und  Schonung  der  Gesundheit  entgegengebracht  wird. 
Gewiss  streben  wir  alle  dahin,  unseren  Arbeitern,  und  speciell 
den  Ofenarbeitern  den  Dienst  vor  den  Oefen  möglicbt  leicht 
zu  machen,  sie  vor  der  strahlenden  Hitze  zu  schützen,  und 
vor  aussergewöhnlich  anstrengenden  Arbeiten  zu  bewahren. 
Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  wird  man  beim  Ofenbetrieb  ver- 
suchen müssen,  alle  besonders  anstrengenden  Arbeiten  durch 
Maschinenkraft  zu  ersetzen,  selbst  dann,  wenn  damit  financiell 
kein  grosser  Vortheil  verbunden  sein  sollte. 

Aber  ni.  H.,  wenn  wir  Alles  thun,  um  die  Arbeiter  vor  | 
Überanstrengung  und  vor  Gefahren  zu  schützen,  so  ist  es  1 
doch  auch  vor  allen  Dingen  nothwendig,  und  dieses  ist  in 
hohem  Maase  ganz  besonders  beim  Gasbetrieb  der  Fall,  dass  ! 
wir  bzw.  dass  die  Arbeitgeber  sich  selbst  schützen  und  zwar 
schützen  gegen  unberechtigte  Ansprüche  der  Arbeiter.  Bei 
der  mechanischen  Retortcnbedieuuug  wird  es  möglich,  »ich 
von  den  geschulten  Arbeitern  vollständig  unabhängig  zu 
machen,  wenigstens  kann  ich  Sie  versichern,  dass  ich  in 
meinem  Gasanstaltsbetrieb,  der  allerdings  zu  dcu  kleineren  ! 
gehört , heute  in  der  Loge  bin , mit  jedem  Strassenarbeiter 
den  Betrieb  allein  zu  versehen,  wenn  die  Umstände  dieses 
veranlassen  sollten. 

Schon  Anfangs  der  80  er  Jahre  habe  ich  eine  Retorten 
lademasehine,  welche  durch  meinen  Betriebsschlosser  gebaut 
wurde,  und  deren  Abbildung  Sie  auf  der  dort  ausgehängten 
Zeichnung  ersehen  können  (Tafel  I),  regelmässig  im  Betriebe 
gehabt,  welche  eine  wesentliche  Erleichterung  beim  I<aden  der 
Retorten  verursachte,  ohne  jedoch  eine  Ersparnis  an  Arbeits- 
kräften zu  ergeben.  Die  Maschine  hatte  ferner  den  Fehler, 
dass  die  Retorten  nicht  von  einem  Arbeiter  bedient  werden 
konnten,  es  waren  vielmehr  zwei  Mann  duzu  erforderlich. 
Immerhin  hat  diese  Maschine  gute  Dienste  geleistet,  und 
würden  die  Arbeiter  dieselbe  ungern  entbehrt  haben. 

Diese  Maschine  gab  mir  jedoch  die  Anregung,  eine  Ver- 
Itesserung  und  Vervollkommnung  anzustreben  Insbesondere 
war  es  mir  aber  darum  zu  thun,  nicht  allein  die  Retorten 
mechanisch  zu  laden,  sondern  auch  zu  entladen,  sowie  alle 
Bewegungen  nur  durch  einen  Mann  und  auch  durch  eine 
Maschine  zu  ermöglichen.  Die  Bedienung  der  Retorten  nur 
mit  Hülfe  eines  Arbeiters  vorzunchmen,  hatte  ich  haupt- 
sächlich aus  dem  Grunde  ins  Auge  gefasst,  um  in  den 
kleineren  Gasanstalten,  welche  nicht  mit  der  Mulde  laden 
können,  weil  sie  nicht  eine  genügende  Zahl  von  Arbeitern 
haben,  dos  äusserst  anstrengende  Werfen  der  Kohlen  in  die 
Retorten,  und  die  damit  entstehende  ungleiche  Lagerung  der 
Kohlen  in  der  Retorte  selbst  zu  beseitigen. 

Wenn  ich  mir  nun  erlaube,  Ihnen  über  die  Vorzüge  und 
Construction  meiner  Maschine,  welche  in  der  Betriebswerk- 
stiitte  der  Retusche ider  Gasanstalt  erbaut  worden  ist,  Einiges 
mitzuthuilen,  so  gestehe  ich  oiTen  ein,  das*  die  Maschine 
noch  verbesserungsfähig  ist,  und  zwar  im  Besonderen  für 
grösseren  Betrieb,  während  für  kleinere  Betriebe  die  Frage 
wohl  ziemlich  gelöst  sein  dürfte. 

Das  Charakteristische  meines  Systems  ist  nun  das  Ent-  | 
loden  der  Retorten  durch  eine  Mulde  aus  Stahlblech  von 
4 — ö mm  Dicke , die  sich  der  Bodenform  der  Retorte  an- 
pas»t,  zwischen  dem  Retortenboden  und  dem  darüber  liegen- 
den Coke  in  die  Ri-torte  eingesehoben,  und  auf  diese  Weise 


sämmtlichen  Coke  der  Rotorte  aufnimmt,  wodurch  eine  voll- 
ständige Entleerung  dor  Retorte  bewirkt  wird.  Die  Resultate 
dieser  Versuche  waren  überaus  günstig,  denn  es  ist  nicht  nur 
der  Kraftaufwand,  welcher  zum  Einschieben  der  Mulde  noth- 
wendig  ist,  bedeutend  geringer,  als  ich  vermuthet  hatte, 
j sondern  auch  die  Entfernung  der  Cokemenge  ist  derartig 
vollständig,  dass  ein  einmaliges  Hineinschieben  der  Mulde 
genügt,  um  sämmtlichen  Coke  in  solcher  Weise  zu  entfernen, 
dass  eine  Nacharbeit  ausgeschlossen  ist  Hin  und  wieder 
kommt  es  jedoch  schon  vor,  dass  einige  Cokestücke  beim 
Zurückziehen  der  Mulde  herunterfallen;  dieses  ist  aber,  wie 
i gesagt,  sehr  selten,  und  nur  dann  der  Fall,  wenn  zu  grosse 
Kohlenstücke  in  die  Retorte  hineingebracht  werden 

Meine  Besorgnias,  dass  die  Retortenwandungen  eventuell 
durch  diese  Behandlung  leiden  könnten,  hat  die  Praxis 
wiederlegt,  indem  ich  nunmehr  seit  1 V»  Jahren  ununter- 
brochen die  Retorten  in  der  erwähnten  Weise  budienen  lasse, 
ohne  dass  sich  Uebelstände  herausgestellt  haben.  Die  Er- 
fahrung hat  ferner  gezeigt,  dass  bei  der  beweglichen  Lagerung 
der  Mulde  sogar  Retorten  bedient  werden  können,  welche 
sich  geworfen  hatten  und  deformirt  waren,  und  dass  die  Zieh- 
inulde  selbst  geflickte  Stellen  ohne  Schwierigkeit  passirt-, 
wenn  die  durch  das  Flicken  oder  den  Riss  entstandene  Er- 
höhung in  der  Richtung  dcrMuldenbewegung  abgeschrägt  wird. 

Nachdem  die  Versuche  gut  ausgefallen  waren,  entstand 
allmählich  die  Construction  der  Lade-  und  Entlademaschine, 
wie  sie  bei  mir  in  Thätigkeit  ist,  und  wie  sie  auf  der  dort 
ausgehängten  Zeichnung dargeatellt  ist.  (Tafel  II).  Die  Maschinr 
besteht  aus  einem  Gestell  von  ^ und  L_  Eisen,  welches  auf 
vier  Laufraden)  ruht,  von  denen  zwei  oben  vor  der  Stirn- 
wand der  Oefen  auf  einer  Schiene  und  zwei  unten  auf  dem 
Ofenhausfussboden  laufen.  In  diesem  Gestell  befindet  sich 
ein  Rahmen  aus  Eisen,  welcher  mittelst  Zahnstange  und 
Winde  Vorrichtung  vertical  verstellbar  ist.  Auf  diesem  Rahmen 
ist  ein  Wagen  angeordnet,  welcher  mittelst  endloser  Kette 
hin-  und  zurückbewegt  werden  kann.  Die  nothwondigen  Be- 
wegungen der  Maschine  werden  durch  drei  Kurbeln  ver- 
mittelt, und  zwar  wird  die  seitliche  Verschiebung  des  Ge- 
stelles vor  den  Oefen  durch  Drehung  der  rechten  Kurbel; 
die  Einstellung  des  Rahmens  durch  Drehung  der  linken 
j Kurbel  und  die  Vor-  und  Rückwürtebewegung  des  Wagens 
! durch  Drehung  der  mittleren  Kurbel  besorgt.  Die  Maschine 
besitzt  ferner  die  Vorrichtung  die  Bewegungen  der  beiden 
Mulden  in  leicht  und  bequem  umschaltbarer  Weise  mit  zwei 
verschiedenen  Geschwindigkeiten  auszuführen,  und  so  dio  Be- 
wegungen, welche  geringen  Kraftaufwand  erfordern,  schneller 
bewirken  zu  können. 

Zur  Bedienung  der  Retorten  sind  nun  zwei  verschiedene 
| Mulden  nothwendig,  und  zwar  1.  die  Lade-  oder  Kohlen- 
mulde, 2.  die  Zieh-  oder  Cokemulde,  Die  Lade-  oder  Kohlen- 
mulde wird  gefüllt  in  die  Retorte  geschoben,  in  derselben 
um  180*  gedreht,  und  in  dieser  Lage  aus  der  Retorte  ge- 
zogen, um  erst  ausserhalb  der  Retorte  wieder  in  die  ur- 
sprüngliche Lage  zurückgedreht  zu  werden.  Um  diese 
Drehungen  leicht  vollziehen  zu  können,  ist  der  Querschnitt 
der  Mulde  vollständig  kreisförmig  gewählt,  und  ist  hinten 
mit  einem  Zapfen  versehen,  mit  dem  sic  in  leicht  und  be- 
quem lösbarer  Weise  mit  dem  vorher  erwähnten  Wagen  ver- 
bunden wird,  und  um  den  die  Mulde  sich  leicht  drehen 
lässt.  Das  Drehen  der  Mulde  in  Remscheid  geschieht  da- 
durch, dass  in  Vertiefungen,  welche  sich  am  hinteren  Mulden- 
kopfe befinden,  eine  Rundeisenstange  gesteckt,  und  dann 
gedreht  wird.  Bei  «1er  Maschine,  welche  in  der  Gasanstalt 
Cronenberg  bei  Elberfeld  sich  im  Betrieb  befindet,  wird 
jedoch  die  Drehung  der  Mulde  durch  einen  besonderen 
Mechanismus  von  der  hinteren  Beite  der  Maschine  aus  be- 
wirkt. Bei  der  Maschine  mit  Seilbetrieb,  welche  in  den 
nächsten  Wochen  in  Remscheid  in  Betrieb  kommt,  geschieht 
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die  Drehung  der  Mulde  selbstthätig , sobald  die  Mulde  sich 
weit  genug  in  der  Retorte  befindet. 

Die  Ziehmulde,  welche  nicht  gedreht  wird,  und  welche 
den  auf  dem  Boden  der  Retorte  lagernden  Coke  aufnimmt, 
passt  sich  im  Querschnitt  natürlich  dem  Boden  der  Retorte 
an,  und  hat  in  Folge  dessen  eine  breite  Form,  die  vorne 
messe rartig  angeschärft  ist.  Die  Ziehmulde  besteht  ferner 
aus  einem  gebogenen  Stahlblech,  welches  hinten  durch  ein 
Flacheisen  gefasst  ist,  und  welches  durch  einen  vertical  , 
stehenden  Dorn  in  einer  länglichen  Oeffnung  der  Wagen- 
platte  mit  dem  Wagen  gekoppelt  ist,  und  gezwungen  wird, 
an  den  Bewegungen  des  Wagens  theilzunehmen. 

Eine  wesentliche  Bedingung  für  eine  einfache  und  prak- 
tische Retortenbedienung  ist  nun  eine  möglichst  bequeme 
Zufuhr  der  Kohle  und  Abfuhr  der  Coke  zu  bewirken.  Bei 
Auswahl  der  für  diesen  Transport  erforderlichen  Mechanismen 
entschied  ich  mich  für  die  Hängebahn,  weil  die  nöthigen 
Construclionstheilc  den  Fussboden  frei  lassen , und  so  die 
Bewegungsfreiheit  auf  demselben  nicht  beeinträchtigen.  Die 
Hängebahn  besteht  aus  einer  Eisenbahnschiene,  welche  in 

Abständen  von  3 — 3,5  m auf  | Eisen  ruht,  welches  die 

Schiene  gegen  die  Wand  versteift,  und  welches  ausserdem 
durch  einen  Zuganker  oben  an  der  Wand  aufgehängt  ist. 

Auf  der  Eisenbahnschiene  läuft  ein  Hängewagen,  be- 
stehend aus  einer  Rolle,  woran  eine  Zahnstange  hängt,  an 
der  mittelst  Kurbeldrehung  durch  eine  einfach«  Winden- 
construction  die  Greifarme  für  die  Mulde  vertical  verstellt 
werden  können.  In  Remscheid  befinden  sich  ausserdem  an  I 
den  Pfeilern  der  Scheidewand  zwischen  Ofenhaus  und  Kohlen- 
schuppen einfache  Dreharme,  mit  nicht  verstellbaren  Greif- 
armen,  welche  gestatten,  die  auf  den  Greifarmen  ruhende 
Kohlenmulde  aus  dem  Ofenhause  in  den  Kohleuraum  zu 
drehen,  und  umgekehrt. 

Der  Vorgang  der  Retortenbedienung  ist  nun  Folgender: 
Nachdem  der  Kopf  der  zu  ziehenden  Retorte  geöffnet  ist,  ; 
wird  die  Maschine  vorgefahren,  und  die  Ziehmulde  in  die  1 
Retorte  eingeschoben  und  wieder  herausgezogen.  Darauf 
wird  die  Ziehmuldo  durch  den  Hängewagen  von  der  Maschine 
abgehoben,  zum  Cokelöschplatz  gefahren,  und  dadurch  ent- 
leert, dass  man  entweder  der  Mulde  eine  geneigte  Lage  gibt, 
oder  in  horizontaler  Lage  den  Coke  durch  eine  Kruke  ab- 
schiebt Es  sind  selbstverständlich  für  das  Fortschaffen  der  1 
Coke  und  Entleeren  der  Mulde  noch  verschiedene  Com- 
binationen  möglich.  Darauf  wird  die  gefüllte  Kohtenmulde 
von  einem  Dreharm  durch  den  Hängewagen  abgehoben  und 
auf  die  Maschine  gebracht,  und  alsdann  in  die  Retorte  ein-  ’ 
geschoben,  gedreht  und  wieder  herausgezogen.  Darauf  wird 
der  Retortenkopf  geschlossen  und  die  Maschine  vor  die 
nächste  zu  bedienende  Retorte  gefahren. 

Die  vollständige  Bedienung  einer  Retorte  mit  der  be- 
schriebenen Einrichtung  beansprucht  durchschnittlich  vier 
Minuten. 

• Im  Winter  habe  ich  36  Retorten  im  Betrieb,  welche  von 
3—4  Mann  bequem  mittelst  der  Maschine  bedient  werden, 
während  im  Sommer  für  12—18  Retorten  I— 2 Mann  ge 
nügen.  Bei  dieser  Bemannung  haben  die  Arbeiter,  trotzdem 
sic  die  Bedienung  der  Generatoren,  das  Hcrbeischaffen  der 
Kohlen,  Füllen  der  Kohlenmulde,  Cokelöschen  und  Auf- 
werfen. kurz  alle  Ofenhausarbeiten  besorgen  durchaus  keinen 
schweren  Dienst,  und  werden  nicht  voll  ausgenützt 

Vor  Einführung  der  Lade-  und  Entlademascbine  kam 
auf  die  Ofenarbeiterschicht  wahrend  eines  Jahres  eine  Gas- 
erzeugung von  487  cbm  und  waren  3200  Ofenarbeiterschichten 
nothwendig.  Nach  Einführung  der  Maschine  ist  die  Gas- 
erzeugung pro  Ofenarbeiterschiclit  auf  797  cbm  gestiegen,  und 
die  Zahl  der  Ofenarbeiterschichten  hat  sich  um  1135,  also 
um  ca.  50*/*  vermindert.  Sobald  die  Maschine  mit  Seil- 


betrieb eingestellt  ist,  werden  sich  diese  Ziffern  noch  wesent 
lieh  gQnBtiger  gestalten. 

Die  Tafeln  III  und  IV  stellen  verschiedene  Constructioneu 
der  Maschine  für  Iland  und  für  Heilhetrieb  dar.  Die 
Maschinen  für  Heilbetrieb  sind  mit  Friktionsrädern  versehen, 
die  verhindern,  dass  bei  einer  etwa  vorkommenden  Unregel- 
mässigkeit in  der  Bedienung  der  Maschine  keine  Material- 
Zerstörungen  eintreten  können. 

Die  Eigenschaften  und  Vorzüge,  welche  eine  brauchbare 
Retorten bedienungsmasch ine  haben  muss,  sind  bei  meinem 
System  zum  grössten  Thcil  berücksichtigt,  und  will  ich  von 
diesen  Eigenschaften  nur  noch  Folgende  aufführen.  Die  zur 
Anwendung  kommenden  Mechanismen  sind  äussere t einfach 
in  Construction  und  Anordnung,  so  dass  bei  Verwendung 
guten  Materials  (für  die  Räder  wird  Stahlgues  genommen) 
und  guter  Ausführung  nur  der  naturgemässe  Verschleiß  zu 
erwarten  ist,  um  so  mehr,  da  die  bewegten  Theile  durch 
Schutzkappen  gegen  Kohlenstaub  und  Russ  geschützt  werden 
Diese  Schutzkappen  haben  zugleich  noch  den  grossen  Vor- 
theil,  dass  durch  dieselben  UngliickBfälle  vermieden  werden. 
Da  das  Heben  und  Fortbewegen  der  Lasten  durch  Zahnrad- 
Übersetzung  vermittelt  wird,  so  ist  die  Kraftanstrengung  bei 
der  Maschine  nicht  bedeutend,  und  dadurch  die  Arbeits- 
leistung wesentlich  verringert.  Durch  diesu  verminderte  An- 
strengung bleiben  die  Arbeiter  sicherer  in  ihren  Bewegungen 
und  werden  Unfälle,  die  durch  Ucberanslrengung  oder  durch 
Unachtsamkeit  in  Folge  zu  grosser  Abspannung  eintreten, 
nicht  Vorkommen  können.  Da  die  einzelnen  Mechanismen 
leicht  zu  bedienen  und  alle  Bewegungen  bequem  und  über- 
sichtlich auszuführen  sind,  so  bedarf  es  weiter  keiner  be- 
sonderen Geschicklichkeit,  Uebung  oder  Schulung  der  Ar- 
beiter, sondern  cs  können  die  nothwendigen  Handhabungen 
durch  jeden  fremden  Arbeiter  ausgeführt  werden.  Wenn  also 
auf  der  einen  Seite  der  Arbeiter  gegen  zu  grosse  Arbeits- 
anstrengung und  soweit  es  überhaupt  möglich  ist,  gegen 
Unfälle  geschützt  wird,  so  wird  auf  der  anderen  Seite  der 
Betrieb  auch  wieder  unabhängiger  von  der  Geschicklichkeit, 
Uebung  und  Intelligenz  der  Arbeiter,  und  kann  mit  jedem 
Arbeiterpersonal  aufrecht  erhalten  werden.  Ich  bin  der 
Ueberzeugung,  dass  die  Maschine  in  sanitärer  Hinsicht  ein 
grosser  Fortschritt  ist,  und  die  volle  Beachtung  der  Berufs- 
genossenschaften verdient. 

In  Folge  der  einfachen  und  soliden  Construction  der 
Mechanismen,  die,  falls  der  naturgemässe  Verschleiß  eine 
Auswechselung  erfordert,  leicht  und  schnell  ausgewechselt 
werden  können,  ist  eine  Störung  an  der  Maschine  aus- 
geschlossen. Ich  habe  ohne  Unterbrechung  seit  1 */#  Jahren 
meine  Maschine  in  primitiver  Form  im  Betrieb,  und  ist  eine 
Störung  nicht  vorgekommen;  ich  wüsste  auch  nicht,  wie 
dieselbe  eintreten  sollte. 

Obgleich  die  Arbeiter  an  der  Maschine  in  ihrer  Kraft- 
leistung  nicht  ausgenützt  werden,  so  tritt  trotzdem  hei  An- 
wendung derselben  noch  eine  Verminderung  der  Arbeiterzahl 
ein,  die  jo  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  verschieden  ist. 
Bei  Handbetrieb  werden,  soweit  es  sich  im  Allgemeinen 
übersehen  lässt,  im  Durchschnitt  nahezu  die  Hälfte  der  bis- 
herigen Arbeiter,  bei  Seilbetrieb  mehr  als  die  Hälfte  der 
Arbeiter  erspart,  und  dadurch  die  Anschaffungskosten  dor 
Maschine  in  sehr  kurzer  Zeit  getilgt.  Da  das  Arbeiten  mit 
den  langen  und  schwer  zu  handhabenden  Ziehhaken,  welche 
in  den  meisten  Fällen  Ursache  von  Verletzungen  der  Re- 
tortenwandungen  sind,  fortfallen,  so  werden  die  Retorten 
wesentlich  geschont,  und  wird  ein  Flicken  derselben  seltener 
als  bisher  Vorkommen. 

Es  ist  ferner  bekannt,  dass  die  Entleerung  der  Retorten 
mittelst  Ziehhaken  nicht  immer  vorschriftsmäßig  ausguführt 
wird;  es  bleiben,  und  ganz  besondere  beim  Nachtbetrieb, 
vielfach  Cokestücke  in  der  Retorte  liegen.  Beim  Ziehen  mit 
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der  Mulde  können  solche  Uebelstände  nicht  aintreten.  Ausser* 
dem  bleibt  die  Coke  viel  grobstückiger  und  man  erhält  viel 
weniger  Asche  oder  Cokegries.  Graphitausscheidungen  treten 
nicht  mehr  so  störend  auf,  wie  bisher,  da  der  Graphit  am 
Boden  durch  die  Ziehmulde,  uud  in  der  oberen  Hälfte  durch 
das  regelmässig  wiederkehrende  Umdrehen  der  Ladeuiulde 
soweit  wegeeschnitten  wird,  als  die  Bewegung  der  Mulde 
erfordert,  ein  Ausbrennen  der  Retorten  wird  also  erst  nach 
längerer  Zeit  nothwendig.  Eine  Zerkleinerung  der  Kohlen 
ist  nur  insoweit  erforderlich,  wie  es  beim  gewöhnlichen  Laden 
mit  der  Mulde  nothwendig  ist,  bezw.  die  Vergasung  es  ver- 
langt; besondere  Kohlenbrecher  finden  also  keine  Verwendung. 

Ein  wesentlicher  Vortheil  der  maschinellen  Bedienung 
ist  der,  dass  man  nicht  mehr  gezwungen  ist,  die  bisher 
übliche  Lagerung  der  Retortenmittel  zwischen  600  und  1800 mm 
über  Flurhöbe  einzuhalten,  sondern  dasB  man  die  Lage  der 
Retorten  beliebig  hoch  über  Flur  wählen  kann,  und  statt 
drei  Retortenreihen,  deren  vier  übereinander  lagern,  kurz 
alle  möglichen  Combinationcn  betreffs  Lagerung  und  Zahl 
der  Retorten  treffen  kann.  Ebenso  ungezwungen,  wie  man 
in  der  I^igerung  der  Retorten  ist,  ist  man  auch  in  der  Wahl 
der  Grösse  der  Ladung  und  des  Retortenprofils.  Bisher  ging 
man  in  Folge  des  schwierigen  Transportes  der  beladenen 
Mulde  nur  selten  über  das  Ladungsgewicht  von  140 — 160  kg 
hinaus.  Da  nun  der  Transport  der  gefüllten  Mulde  gar  keine 
Schwierigkeiten  mehr  macht,  so  steht  daher  gar  nichts  im 
Wege,  Ladungsgewichte  von  200  kg  und  darüber  einzuführen, 
und  dementsprechend  die  Retortenprofile  umzugestalten.  Diese 
Oefen  werden  bei  solider  Construction  den  bisher  üblichen 
sowohl  was  die  Gaserzeugung  als  auch  die  Unterfeuerung 
anbetrifft,  weit  überlegeu  sein.  Die  so  um  40 — 50  °.r»  erzielte 
grössere  Leistungsfähigkeit  der  Oefen  hat  für  Orte,  welche 
im  Ofenhause  räumlich  sehr  beschränkt  sind,  den  grossen 
Vortheil,  dass  der  Ofenraum  vorzüglich  ausgenützt  wird. 
Nach  dieser  Richtung  hin  werde  ich  noch  in  diesem  Jahre 
Versuche  anstellen,  und  zwei  9 er-Generatorüfen  mit  grossem 
Retortenprofil  bauen. 

Die  Ladung  der  Retorten  nur  mit  einer  Mulde  vor- 
zunehmen,  hat  allen  anderen  mir  bekannt  gewordenen  Con- 
Btruclionen  maschineller  Bedienung  gegenüber  den  grossen 
Vorzug,  dass  die  Kohle  genau  so  glcichmässig  iu  der  Retorte 
vertheilt  ist,  wie  sie  vorher  in  der  Mulde  lag,  und  dass  ein 
Zusatnmenschiehen  der  Kohle  nicht  eintritt.  ln  Folge  dieser 
gleichmässigen  Lage  entgast  die  Kohle  besser  und  schneller, 
was  für  deutsche  Verhältnisse,  in  denen  die  Gaskohle  hohen 
Werth  besitzt,  von  grosser  Bedeutung  ist.  Die  ganze  Art 
und  Weise  der  heutigen  Retorten bedienung  lässt  sich  bei 
maschinellem  Betrieb  bedeutend  vereinfachen.  Man  kann 
den  Betrieb  mehr  eontinuirlich  sich  gestalten  lassen,  als  dieses 
bisher  der  Fall  ist,  bezw.  die  verschiedenen  Arbeiten  im  Ofen 
hause  in  grösseren  Betrieben  mehr  von  einander  trennen 
u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Ein  Nachtheil  jedoch,  wenn  ich  ihn  so  nennen  darf, 
welchen  die  mechanische  Retortenbedienung  Anfangs  im 
Gefolge  hat,  ist  der  grosse  Wiedemtand,  welcher  von  Seiten 
der  Arbeiter  entgegengebracht  wird.  Es  ist  bekannt,  dass 
die  Arbeiter  allen  Neuerungen  wenig  zugänglich  sind,  und 
dass  man  rücksichtslos  Vorgehen  muss,  wenn  man  etwas 
Neues  einführen  will.  In  meinem  Betrieb  ist  dieses  auch 
Anfangs  der  Fall  gewesen,  heute  aber  würden  die  Arbeiter 
nicht  gerne  mehr  die  Retorten  in  der  früheren  Weise  be- 
schicken, denn  sie  merken  an  ihren  eigenem  Körper  den 
vorteilhaften  Einfluss,  welchen  die  mechanische  Bedienung 
mit  sich  gebracht  hat. 

Zum  Schluss  bemerke  ich  noch,  dass  in  Folge  eines 
Unfalles,  welcher  beim  I jaden  der  Retorten  in  der  Gasanstalt 
der  Königl.  Geschützgiesaerei  Spandau  vorkam,  die  dortige 
Behörde  von  Berlin  aus  den  Auftrag  erhielt,  sich  über  die 


Construction  der  Retorten bedienungsmaschinen,  welche  sich 
im  Betriebe  bewährt  haben,  zu  informiren,  und  dann  eventuell 
den  mechanischen  Retortenbetrieb  einzuführen.  Die  Ver- 
waltung ist  dieser  Verfügung  nachgekommen,  und  hat,  nach- 
dem sie  nach  allen  Richtungen  hin  Erfahrungen  gesammelt, 
nunmehr  mein  System  adoptirt,  und  wird  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  eine  Lade*  und  Entlademaschine  nach  meiner 
Construction  daselbst  in  Betrieb  kommen. 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Es  war  sehr  interessant 
für  uns  alle  zu  vernehmen,  dass  die  Bestrebungen,  die  früher 
eigentlich  ja  mehr  dahin  gingen,  in  grossen  Werken  die 
mechanische  Ladung  und  Bedienung  der  Retorten  einzu- 
führen,  nun  durch  Herrn  Director  Borchardt  auf  die 
kleinen  Verhältnisse  ausgedehnt  worden  sind.  Hierin  liegt 
ein  wesentlicher  Vortheil,  den  wohl  jedenfalls  verschiedene 
Herren  auszunützen  wissen  werden. 

Herr  Grahn:  M.  H. ! Beide  soeben  gehörten  Vorträge 
beschäftigen  sich  mit  Zieh-  und  Lademaschinen  für  Retorten- 
öfen, einem  Gegenstände,  den  ich  1874  auf  unserer  Versamm- 
lung in  Cassel  zum  ersten  Male  onregte.  Vorhin  wurde  ge- 
sagt, Beit  1879  sei  die  Frage  in  unseren  Versammlungen 
nicht  mehr  besprochen  worden.  Es  ist  das  richtig;  ich  hielt 
! damals  auf  unserer  Versammlung  in  Bremen  einen  durch 
Zeichnungen  und  Modelle  erläuterten  Vortrag  über  für  diesen 
I Zweck  von  mir  construirte  Maschinen,  welche  iu  dem  damals 
von  mir  geleiteten  Kruppschen  Gaswerke  benutzt  wurden. 

Ich  habe  Sie  derzeit  auf  alle  Vortheile,  welche  mit  der 
Benützung  solcher  Maschineu  gegenüber  dem  Handbetriebe 
zu  erreichen  sind,  eingehend  aufmerksam  zu  machen  mir 
erlaubt  und  freue  mich,  dass  der  zuletzt  gehörte  Vortrag 
Ihnen  dasselbe  Bild  entwickelt. 

War  ich  1879  auch  von  der  Brauchbarkeit  der  von  mir 
für  die  eigentliche  Arbeit  benützten  Werkzeuge  positiv  über- 
zeugt, so  konnte  ich  doch  über  die  dauernde  Leistungs- 
fähigkeit  der  von  mir  angewendeten  gesammten  Mechanismen 
nach  erst  verhältnissmäBsig  kurzer  Versuchszeit  noch  kein 
endgültiges  Uri  heil  aussprechen.  Dazu  waren  langjährige 
Erfahrungen  nöthig,  die  selbst  zu  sammeln  mir  deshalb  nicht 
möglich  gewesen  ist,  weil  ich  1883  die  Krupp'schen  Werke 
verlassen  habe.  Das  ist  der  Grund,  wesshalb  ich  den  Gegen- 
stand hier  nicht  mehr  angeregt  habe.  Ich  gestatte  mir  aber, 
den  heute  hier  anwesenden  Herrn  Dicke,  welcher  länger 
als  zehn  Jahre  mit  den  Maschinen  bei  Krupp  eine  Jahres- 
production  von  etwa  10  Millionen  geliefert  hat,  zu  ersuchen, 
einige  Mittheilungen  über  dieselben  zu  machen , und  bitte 
den  Herrn  Vorsitzenden,  seine  Zustimmung  dazu  zu  ertheilen. 

Herr  Oberingenieur  Dicke  (Essen):  Ich  bin  gerne  bo- 
reifc  nach  der  Aufforderung  meines  verehrten  früheren  Chefs 
Herrn  Grahn  Ihnen  einige  kurze  Mittheilungen  über  die 
Leistungen  der  damals  von  Herrn  Grahn  erbauten  I^ada- 
und  Ziehmaschine  zu  geben.  Wie  Herr  Grahn  schon  cr- 
erwühnt,  ist  eine  der  Maschinen  mehr  als  10  Jahre  hinter- 
einander in  Betrieb  gewesen.  Das  ist  also  schon  ein  Zeichen, 
dass  die  damals  aufgewandte  Arbeit,  eine  solche  Maschine 
zu  bauen,  keine  vergebliche  gewesen  ist  Wenn  die  Lade- 
maschine seit  ungefähr  einem  Jahro  ausser  Dienst  gestellt 
worden  ist,  so  liegen  andere  Gründe  vor,  die  hier  nicht 
weiter  zu  erörtern  sind;  aber  es  wird  voraussichtlich  nur 
kurze  Zeit  währen,  bis  sie  wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden 
wird,  nachdem  einige  Mängel,  die  die  Maschine  hatte,  be- 
seitigt worden  sind. 

Jedenfalls  haben  viele  der  anwesenden  Collcgen  Gelegen- 
heit gehabt  , den  Betrieb  mittels  Lad«-  und  Ziehmaschine 
an  Ort  und  Stelle  zu  sehen,  und  ich  darf  wohl  von  einer 
weiteren  Beschreibung  der  beiden  Maschinen  absehen,  da  eie 
auch  früher  schon  durch  das  Gasjournal  veröffentlicht 
worden  ist 
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Die  Vortheile  der  Lademaschine  sind  schon  von  den  I 
beiden  Herren  Vorrednern  erwähnt  worden,  und  haben  die  ! 
nämlichen  Principien  auch  Herrn  Gralin  Veranlassung  ge- 
geben, eine  solche  Maschine  zu  bauen;  ich  glaube  aber,  dass  1 
es  wichtiger  ist,  die  Nachtheile  einer  solchen  Maschine  hier 
vor  Augen  zu  führen.  Bei  der  Lademaschine  war  ein  grosser 
Nachtheil  der  complicirte  Mechanismus,  bestehend  aus: 
Dampfkessel,  Dampfmaschine  und  einer  grossen  Zahl  für  die 
verschiedenen  Manipulationen  bestimmte  bewegliche  Theile. 
Die  einzelnen  Kraftübertragungen  wurden  durch  Frictions- 
kuppelungen  bewirkt,  welche  bei  dem  furchtbaren  Staub  im  i 
Retortenhause  kolossaler  Abnutzuug  unterlagen  und  einer 
fortwährenden  Reparatur  bedurften.  Dies  soll  nun  durch 
andere  Mechanismen  zu  beseitigen  versucht  werden. 

Was  den  eigentlichen  Ladeapparat  anbetrifft,  so  besteht 
derselbe  aus  einer  Mulde,  in  der  sich  eine  grössere  Zahl 
durch  eine  Stange  miteinander  verbundener  Schaufeln  be- 
findet, zwischen  denen  die  Kohlen  eingefüllt  werden,  Mulde 
nebst  Schaufelwerk  werden  bis  zur  Retorten  kopftiefe  gleich- 
mässig  voranbewegt,  wo  entere  durch  eine  Arretirung  fest-  j 
gehalten  wird,  das  Schaufulwerk  jedoch,  die  Kohlen  vor  sich 
herschiebend,  in  die  Retorte  eintxitt.  Beim  Rückgang  schlagen 
die  Schaufeln  um  und  lassen  die  Kohlen  in  der  ganzen  Re- 
tortenlänge gleichmäasig  vertheilt  liegen. 

Die  Nachtheile,  die  sich  allmählich  herausgestellt  haben, 
abgesehen  von  den  mechanischen  Einrichtungen,  waren  nun 
folgende:  Es  war  nicht  möglich,  die  Kohle  stets  bis  zum 
Boden  der  Retorte  zu  schaffen,  da  sonst  durch  grössere,  vor 
der  ersten  Schaufel  befindliche  Kohlenstücke  der  Retorten- 
boden abgesprengt  wurde.  Es  musste  also  die  Hubhöhe  der 
Bewegung  etwas  verkürzt  werden,  wodurch  hinten  in  der 
Retorte  stets  ein  leerer  Raum  blieb,  der  sich  sehr  schnell 
mit  Graphit  anfüllte  und  dadurch  die  Leistungsfähigkeit  der 
Retorte  sehr  beeinträchtigte.  Es  soll  das  nun,  wie  ich  schon 
vorhin  erwähnte,  in  nächster  Zeit  durch  Umänderungen  der 
Maschinen  möglichst  vermieden  werden.  Sonst,  muss  ich 
aufrichtig  gestehen,  sind  Beit  Jahren,  wo  die  Maschine  hinter- 
einander im  Betrieb  gewesen  ist  und  im  Stande  war,  SO  Re- 
tortenöfen in  24  Stunden  zu  bedienen,  keine  weiteren  Un- 
annehmlichkeiten vorgekommen. 

Anders,  m.  H.,  war  es  aber  mit  der  Ziehmaschine.  Das 
Princip  ist  fast  bei  allen  Arten  dieser  Maschinen  mit  Aus- 
nahme der,  die  Herr  Director  Borchardt  uns  vorgeführt 
hat,  das  nämliche:  dass  sich  ein  Ziehhaken  in  die  Retorte 
hineinbewegt  und  die  Coke  entweder  theilweise  oder  auf 
einmal  herausbringt.  Das  letztere  war  bei  der  Gr  ahn 'sehen 
Maschine  der  Fall. 

Das  ging  zu  Anfang  wunderschön,  besonders,  m.  H.,  als 
die  Maschine  und  die  Retorten  neu  waren.  Anders  wurde 
es  aber,  als  letztere  sich  deformirten,  sich  senkten,  also 
Krümmungen  entstanden.  Da  trat  der  Fehler  ein,  dass  die 
Stange  nicht  mehr  in  gerader  Linie  durchgeführt  werden 
konnte.  Sie  musste  sich  an  der  Retortenwand  vorbeipressen, 
wodurch  dieselbe  auseinander  gedrückt  wurde.  Dann  trat 
noch  ein  fernerer  Uebelstand  ein,  wenn  nämlich  der  Ofen 
nicht  heiss  genug  war,  oder  die  Kohle  feucht,  schlecht  ab- 
trieb  und  an  den  Retortenwandungen  festklebte,  so  ballte 
sich  die  Coke  aufeinander  und  liess  sich  nur  mit  grosser 
Gewalt  herausziehen.  Hierdurch  wurde  nicht  allein  die  Re- 
torte in  Mitleidenschaft  gezogen,  sondern  auch  der  Retorten- 
kopf losgelöst,  ja  sogar  ganz  abgerissen,  grosse  Gasverluste 
herbeiführend.  Aus  diesen  Gründen  ist  die  Maschine  ausser 
Betrieb  gesetzt;  es  ist  jedoch  durchaus  nicht  ausgeschlossen, 
in  irgend  einer  Weise  die  vorherrschenden  Mängel  zu  be- 
seitigen. 

Ich  glaube,  dass  Herr  Grahn  sich  mit  diesen  Ausfuhr 
ungen  wohl  einverstanden  erklären  wird. 
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Herr  Director  Bl  um  (Berlin):  Ich  habe  seinerzeit  auch 
die  Anlage  bei  Krupp  gesehen  und  kann  nur  bestätigen, 
dass  die  Lademaschine  damals  ganz  vorzüglich  gearbeitet 
hat.  Die  Zichmaschino  war  damals  nicht  in  Thätigkeit  — 
es  wurde  mir  von  Herrn  Director  Dicke  damals  dasselbe 
gesagt,  was  er  heute  erwähnt  hat.  Infolge  dessen  war  es 
bei  Constxuction  der  Ziehmaschine  in  Charlottenburg  eine 
Hauptaufgabe,  den  Uebelstand  unter  allen  Umständen  zu  be- 
seitigen, dass  der  Ziehhaken  die  Ketortenköpfe  mit  heraus- 
reissen  konnte. 

Die  Verhältnisse  in  England  liegen  wesentlich  anders 
als  in  Deutschland.  In  England  sind  die  meisten  Retorten, 
die  mit  Ziehmaschinen  bedient  werden , die  sogenannten 
Through  - Retorten,  d.  b.  durchgehende  Retorten,  die  von 
beiden  Seiten  bedient  werden.  Da  kann  der  Ziehhaken, 
der  ja  immer  eine  natürliche  Begrenzung  findet,  niemals  an 
den  Boden  stonsen.  Bei  unseren  Retorten,  die  geschlossen 
sind,  war  die  Aufgabe  ungemein  schwer,  den  Hub  des  Zieh- 
hakons  so  zu  begrenzen,  dass  er,  mag  die  Retorte  mit  Graphit 
j.  am  Boden  belegt  sein  oder  nicht,  immer  bis  an  das  Ende 
des  Bodens  geht  und  sich  hinter  der  Coke  in  dieselbe  hinein- 
bewegt. Das  wurde  vollständig  erreicht,  und  die  Herren 
werden  ja  Gelegenheit  haken,  wenn  sie  die  Anlage  besich- 
tigen — einzelne  der  Herren  haben  sie  ja  schon  gesehen  — 
zu  beobachten,  dass  das  durch  die  Verlangsamung  der  Be- 
wegung an  den  Hubenden  vollständig  erreicht  wird.  Bei 
hydraulischer  Bewegung  — und  um  solche  handelt  es  sich 
in  Charlottenburg  — ist  es  möglich,  mit  dem  Ziohhaken 
rasch  in  die  Retorten  hineinzugehen  und  rasch  wieder  heraus- 
1 zugehen.  Da  das  Ziehen  mehrmals  hintereinander  erfolgt,  um 
die  Retorte  frei  zu  bekommen,  so  kommt  es,  um  rasch  zu  arbeiten, 
darauf  an,  dass  die  Bewegungen  auch  rasch  erfolgen ; aber  diese 
Raschheit  würde  wieder  ein  Nachtheil  sein,  wenn  sie  an  den 
Hubenden  stattfände,  Desswegen  ist  dort  eine  Einrichtung  ge- 
troffen, dass  sich  an  den  Hubenden  die  Bewegung  selbständig 
verlangsamt  und  zuletzt  so  langsam  wird  — es  handelt  sich 
da  ja  nur  um  Sekunden  — dass  an  den  Hubenden  kaum 
mehr  ein  Fortschrsiten  stattfindet.  Ausserdem  ist  diese  Ver- 
langsamung derartig  zu  verstellen,  das«  man  sie  verlegen 
kann.  Man  kann  also  durch  eine  bestimmte  Knagge,  die 
selbstthätig  die  Steuerung  ausrückt,  an  den  Hubenden  die 
Verlangsamung  früher  oder  später  eintroten  lassen  und  sie 
. auch  früher  oder  später  aufhören  lassen,  so  dass  die  Um- 
I kohrung  oder  andere  Bewegung  gerade  an  demjenigen  Punkte 
| erfolgt,  an  dem  man  sie  haken  will.  Es  wird  also  nach 
I gewisser  Zeit,  nachdem  die  Retorten  mit  Graphit  belegt  sind, 

I eine  Veränderung  und  Neueinstellung  der  Knaggen  und  eine 
i Veränderung  dieser  Verlangsamung  an  den  Hubonden  statt- 
finden müssen,  ln  dem  Betriebe,  der  allerdings  bis  jetzt 
nur  4 Monate,  aber  Tag  und  Nacht  ohne  Pause,  fortgegangen 
ist,  hat  sich  diese  Einrichtung  so  vorzüglich  bewährt,  dass, 
wie  Herr  Director  Müller  bestätigen  wird,  niemals  die  ge- 
ringste Klage  über  Beschädigung  der  Retorten  vorgekommen 
ist,  und  nach  Ueberzeugung  aller,  die  mit  der  Sache  zu  thun 
haben,  auch  nicht  Vorkommen  kann  und  Vorkommen  wird. 

Der  andere  Nachtheil,  der  angeregt  worden  ist,  dass  diu 
; Kohlen  bei  dem  Laden  die  Retorte  nicht  voll  füllen,  ist 
: durch  die  gleiche  Anordnung  an  der  I .odemasch  ine  ebenfalls 
, beseitigt.  Selbstverständlich  wird  man  die  Kohlen  vorher 
brechen  müssen,  wenn  man  vollständig  vollfülleri  will.  Bei 
grossen  Anlagen  wird  man  dahin  streben  müssen,  mit  gleich- 
mäasigem  Füllmaterial  zu  arbeiten.  Eine  mechanische  Ladung, 
bei  der  es  rasch  gehen  muss,  wird  überhaupt,  wie  sich  in 
England  gezeigt  hat,  nur  dann  von  Erfolg  gekrönt  sein, 
wenn  sie  mit  einer  mechanischen  Zerkleinerung  der  Kohle 
verbunden  iBt.  Geht  diese  voran  und  wird  die  Einrichtung 
getroffen,  dass  man  am  Hubende  auch  das  Loden  selbst' 
thätig  verlangsamen  kann,  so  wird  auch  dieser  Uebelstand, 
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den  Director  Dicke  vorhin  erwähnt  hat,  verschwinden.  Ich 
will  keineswegs  behaupten,  dass  das,  was  in  Charlottenhurg 
geleistet  wurde,  vollkommen  ist  Es  werden  sich  da  nach 
meiner  Ueberzeugung  im  Laufe  der  Zeit  noch  eine  Menge 
von  Dingen  heraussteilen,  die  geändert  werden  müssen. 
Jedenfalls  ist  aber  damit  in  Deutschland  der  erste  Schritt 
geschehen,  um  die  mechanischen  Lade*  und  Zieheinrichtungen 
im  Groesbetriebe  einzufiihren;  ich  will  nicht  von  dem 
sprechen,  was  Herr  Grahn  erwähnt  hat;  die  Sache  ist  da- 
mals vereinzelt  geblieben  und  haben  wohl  auch  die  Miss- 
stände  die  sich  bei  der  Ziehmaschine  herausstellten,  ihre 
weitere  Verbreitung  verhindert;  aber  mit  den  erwähnten  Ein- 
richtungen in  Verbindung  mit  hydraulischer  Kraft  wird  es, 
glaube  ich,  möglich  sein,  auch  für  weitere  grössere  Anlagen 
förderlich  arbeiton  zu  können,  und  wenn  sich  daran  Ver- 
besserungen ansclilicasen,  so  W'ird  das  immerhin  der  erste 
Schritt  gewesen  sein,  um  die  Anlage  von  Lade-  und  Zieh- 
maschinen mit  hydraulischer  Kraft  in  Deutschland  ein- 
zuführen. 

Herr  Grahn:  M.  H.I  Wie  schon  bemerkt,  sind  für 
die  Beurtheilung  der  Maschinen  zwei  Theile  auseinander  zu 
halten:  das  eigentliche  Werkzeug  und  dessen  mechanischer 
Betrieb.  Bei  dem  im  Laufe  der  Zeit  sich  ändernden  Zu- 
stande jeder  Retorte  und  bei  dem  verschiedenen  Zustande, 
in  welchem  die  gleichzeitig  benutzten  Retorten  sich  unter- 
einander befinden,  kann  es  nicht  auffallen,  wenn  bei  nicht 
genügender  Rücksichtnahme  hierauf  der  Maschinenbetrieb 
Schädigungen  einzelner  Retorten  zur  Folge  hat.  Ist  das  auch 
weniger  bei  der  Lademaschine  meiner  Construction  der  Fall, 
bei  welcher  nicht  die  Mulde  selbst,  sondern  nur  ein  be- 
weglicher Rechen  die  Kohle  in  die  Retorte  einführt,  so  kann 
der  Ziehhaken,  wenn  er  der  freien  Willkür  der  Maschine 
überlassen  wird,  unter  Umständen,  wie  auch  Herr  Dicke 
angegeben  hat,  recht  böse  Wirtschaften.  Mag  die  Arbeit 
auch  Anfangs  noch  so  gut  von  statten  gehen,  durch  die  Hand 
gleichgültiger  und  ungeübter  Arbeiter  können  sich  im  Laufe 
der  Zeit  mit  der  Maschine  immer  Uebelstände  ergeben. 
Aber  desshalb  die  Maschine  zu  verwerfen,  wäre  doch  nicht 
am  Platze. 

Vielmehr  ist  es  ein  anderer  Punkt,  über  den  mir  für  die 
Benutzung  der  Maschinen  die  Erfahrung  fehlte,  nämlich : Ist 
das  Retortenhaus  überall  ein  Raum,  in  welchem  Maschinen 
ohne  grosse  Abnutzungen  und  in  Folge  desgen  ohne  häufige 
Reparaturen  mit  solcher  Sicherheit  dauernd  arbeiten  können, 
wie  es  der  Betrieb  der  Oefcn  verlangt,  ohne  dass  es  nötliig 
ist,  die  eventuell  als  Ersatz  entspringen  könnenden  Reserve- 
arbeiter stets  bereit  zu  halten?  Darüber  kann  natürlich  der 
viermonatliche  Betrieb  in  Charlottenbnrg  keinen  Aufschluss 
geben  und  es  sind  leider  die  bei  Krupp  im  Laufe  von  zehn 
Jahren  gemachten  Erfahrungen  der  Bejahung  der  Frage  nicht  | 
sehr  günstig.  Die  Abnutzung  der  dortigen  Maschinen  ist  1 
»ehr  bedeutend,  so  dass  Reparaturen,  und  meistens  bei  Nacht,  | 
»ich  nicht  selten  einstellen.  Ich  gebe  nun  gern  zu,  dass 
meine  Maschinen  alB  Anfangsarbeit  recht  complicirt  waren,  ! 
dass  für  die  Construction  genügende  Erfahrungen  über  | 
Stärkenbestimmungen  etc.  fehlten,  und  dass  der  Wunsch  j 
nach  grösster  Billigkeit  zur  Benutzung  nicht  gerade  geeigneter 
Maschinen  etc.  führte.  Vorwiegend  war  der  Wunsch,  die 
Möglichkeit  der  Maschinenarbeit  nachzuweieen  und  für  die  | 
specielie  Construction  geeigneter  Maschinen  Erfahrungen  zu  i 
sammeln,  für  mich  der  treibende  Punkt,  den  zu  erreichen 
die  Verhältnisse  mir  leider  nicht  genügend  gestattet  haben.  ! 

Ich  begrfiwe  es  daher  mit  Freuden,  wenn  eine  Maschinen-  ] 
fabrik  sich  von  jetzt  ah  mit  Eifer  der  Einführung  und  Ver-  [ 
vollkommnung  derartiger  Maschinen  widmen  will;  sie  wird 
reichere  Gelegenheit  zur  Sammlung  vielseitiger  Erfahrungen 
für  die  Construction,  als  der  einzelne  Fachmann  finden.  Hat  j 
die  Berlin- Anhalter  Maschinenfabrik  dieses  ernste  Bestreiten, 


so  begrüsse  ich  darin  einen  grossen  Fortschritt  für  das 
mechanische  Laden  und  Ziehen  der  Gasretorten,  den  ich 
aber  in  der  vor  einigen  Monaten  erfolgten  Einführung  solcher 
Maschinen  in  Charlottenburg  noch  nicht  erblicken  kann, 
weil  hier  erst  vier  Monate  mit  den  Maschinen  gearbeitet 
worden  ist,  während  meine  Maschinen  bei  einem  Alter  von 
etwa  13  Jahren  bereits  über  zehn  Jahre  im  Gebrauch  ge- 
wesen sind. 

Herr  A.  Klön  ne- Dortmund:  Nachdem  ich  in  ver- 
schiedenen Gasanstalten  England»  die  Systeme  Fowlis,  West 
und  andere  mit  Wasserdainpf , Luftdruck  und  Seilbetrieb 
in  Arbeit  gesehen,  fand  ich  bei  meiner  Ainerikareiae,  das»  die 
Amerikaner  auch  mit  den  verschiedensten  Systemen  experi- 
mentirt  hatten,  und  bei  ihren  grossen  Betrieben  und  theuren 
Löhnen,  von  16  bis  20  Mark  pro  Arbeitsschicht,  allgemein 
zu  der  praktischen  Erfahrung  gekommen,  dass  die  Zieh- 
maschinen praktisch  und  vorteilhaft  arbeiten,  von  Lade» 
maachinen  aber  wegen  ihrer  Complicirtheit  und  Schwerfällig- 
keit Abstand  zu  nehmen  sei.  Fast  in  allen  grösseren  Re- 
tortenhäusern waren  auch  Ziehmaschinen.  Dieselben  sind 
möglichst  solide  und  einfach  durchconstruirt  und  sehr  roa- 
növerirfähig.  Der  übrigens  kleine  Dampfkessel  steht  mit  der 
ganzen  Maschinerie  auf  einem  fahrharen  Gestell.  Der  Haken 
ist  nach  allen  Richtungen  hin  beweglich  und  hat  eine  sinn- 
reiche Vorrichtung,  dass  er  nicht  zu  weit  geschoben  und 
deshalb  auch  den  Retorten  nicht  schaden  kann. 

Je  nach  dem  Zustande  der  Retorte  macht  der  Arbeiter 
pro  Charge  zwei,  drei,  fünf  auch  wohl  acht  Züge  und  doch 
geht  das  sehr  rasch  und  einfach.  Der  Amerikaner  sagt: 
»Time  is  money«  und  wird  bei  denselben  niemals  eine  Ma- 
schine Eingang  finden,  mit  der  man  nicht  schneller  und 
billiger  als  von  Hand  arbeiten  kann. 

Einen  Sechser-Ofen  ladet  man  gewöhnlich  bei  gutem 
Personal  in  1B  Minuten,  d.  i.  drei  Minuten  pro  Retorte.  In 
Cadix  habe  ich  es  mit  sechs  bis  dahin  ungeübten  Leuten  so 
weit  gebracht,  dass  neun  Retorten,  bei  drei  Keuner-Oefen  die 
gleichen  Horizontallagen,  mit  200  kg  Newcastlcr  Kohle  ge- 
laden, die  Deckel  geöffnet,  die  Steigrohre  geputzt,  die  Coke 
J gezogen,  die  Retorten  mit  zwei  Mulden  ä 100  kg  geladen 
und  die  Deckel  geschlossen  wurden,  in  14  Minuten.  Dies 
vrar  die  beste  Concum-nzloistung  zwischen  Tag-  und  Nacht- 
schicht, auf  welche  eine  Prämie  gesetzt  war. 

Wenn  es  nun  möglich  ist,  neun  Retorten  in  14  Minuten, 
die  Retorte  also  in  1,55  Minuten  zu  ziehen  und  zu  laden, 
dann  bietet  eine  Maschine,  wrelche  vier  Minuten  gebraucht, 
kaum  noch  Vortheile. 

Bei  all  diesen  Maschinen  kommt  es  darauf  an,  möglichst 
wenig  todte  Last  im  Verhältnis  zu  dem  zu  manöverierenden 
Kohlen-  und  Cokegewicht  zu  bewegen.  Die  Amerikaner  bezeich- 
i nen  das  sehr  drastisch,  indem  sie  sagen:  »Was  braucht  man 
1 eine  Kanone,  um  einen  Vogel  zu  todten«.  Deshalb  hatten  sie 
' auch  die  Ross-Lademaschine,  bei  welcher  die  Kohlen  in  die 
j Retorten  geblasen  werden,  meist  ausser  Betrieb  und  sagten, 

; diese  Maschinen  seien  zu  complicirt.  Uebrigens  laden  ja 
auch  ohne  irgend  welchen  Zweifel,  je  nach  der  Retorten- 
j und  Muldenzahl  drei,  vier  und  fünf  Arbeiter  schneller  als 
irgend  eine  bis  jetzt  bekannte  Maschine.  Meistens  sind  die 
Mulden  schon  von  Hand  eingeschoben  und  die  Deckel  zu, 

1 l»evor  die  Maschine  in  Position  steht. 

Eine  besondere  Vorrichtung  zur  Ersparung  von  Löhnen 
findet  sich  übrigens  auch  noch  in  verschiedenen  Retorten- 
1 häusera  in  Form  eines  CoketranBportwerkes.  Die  mit  dem 
j Dampfhaken  aus  der  Retorte  gezogene  Coke  wird  auf  dem 
| Trans  portwerk  durch  Brausen  gelöscht  und  maschinell  direct 
und  ohne  weiteres  Zuthun  von  Hand  auf  einen  auf  dem 
: Hofe  stehenden  Cokehaufen  transportirt,  fällt  von  da  direct 
| je  nach  Wunsch  in  eine  Sieberei  oder  ein  Coke-Brechwerk  und 
von  hier  in  automatische  Waagen  und  von  hier  selbst- 
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thätig  in  die  Pferdekarren  oder  in  die  Eisenbahnwaggons. 
Die  beste  derartige  Vorrichtung  habe  ich  auf  der  Gasanstalt 
in  Milwaukee  gesehen.  Andere  Gasanstalten  hatten  aber  auch 
ganz  hervorragende  und  vorzüglich  arbeitende  Kohlentrans- 
portwerke, sodass  die  Kohle  von  dem  Schilfe  oder  von  dem 
Waggon  bis  zum  Orte  der  Verwendung  fast  selbstthätig  und 
ohne  Zuthun  von  Menschenhand  transportirt  wurde.  Es 
ist  nämlich  ein  hoher  Bock  angebracht,  auf  dem  ein  Krahn 
steht,  der  einen  Greifer  bedient.  Dieser  Greifer  fällt  in  die 
Kohlen,  ladet  sich  beim  Aufziehen  von  selbst,  wird  soviel 
hoher  gehoben , dass  er  in  einen  Vorrathsthurm  entladet, 
aus  dem  die  Kohle  in  einen  Transportwagen  fällt  Dieser 
läuft  zunächst  auf  einer  stark  geneigten  Bahn,  sodass  er  »in 
Schuss«  kommt,  dann  auf  einer  weniger  geneigten  so  weit, 
als  man  es  wünscht,  Auf  dieser  Bahn  kann  an  jeder  be- 
liebigen 8telle  eine  Hemmungsvorrichtung  angebracht  werden. 
Der  Wagen  läuft  nun  mit  soviel  Kraft  gegen  eine  elastische 
Puffervorrichtung,  dass  er  sich  1.  selbstständig  entladet  und 
2.  wieder  selbstständig  an  den  Ort  zurückläuft,  von  wo  er 
kam,  um  hier  durch  Ziehen  eines  Schütts  wieder  gefüllt  zu 
werden  und  sein  Spiel  zu  wiederholen.  Die  Sache  klingt 
zwar  amerikanisch,  aber  diese  Vorrichtung  ist  in  mehreren 
hundert  Exemplaren  zur  Entladung  von  Schiffen  und  Eisen- 
bahn-Waggons, auch  an  Quais  und  Eisenbahnen  ausgeführt. 
Der  Thurm  steht  so  hoch,  dass  der  Wagen  selbst  über 
mehrere  Strassen  und  Häuser  wegfährt , in  die  Kohlen- 
magazine,  welche  so  hoch  liegend  angebracht  sind,  dass  die 
Kohlen  selbstthätig  wieder  in  die  darunter  gestellten  Wagen 
oder  Eisenbahnwaggons  fallen. 

Wenn  es  auf  das  Sparen  von  Löhnen  ankommt,  so  findet 
man  in  Amerika  ausserordentlich  viel  Anregendes  und  auch  j 
practiseh  Erprobtes  und  in  dieser  Beziehung  können  wir  von 
unsern  Collegen  dort  Behr  viel  lernen,  insbesondere  aber  die 
Grundbedingung  einer  Construction  : rascheres  und  billigeres  I 
Arbeiten,  als  es  von  Hand  möglich  ist,  und  desshalb  müssen  ! 
wir  auch  bei  uns  auf  dasselbe  hinsteuern,  umsomehr,  als 
unsere  Löhne  ja  mehrfach  geringer  sind,  als  drüben,  wenn 
wir  Vortheile  erzielen  wollen. 

Die  Lade-  und  Zichmaschine  des  Herrn  Bore  har  dt 
habe  ich  in  Remscheid  in  Betrieb  gesehen.  Die  Idee,  eine 
Lademaschine  von  Hand  bedienen  zu  wollen,  ist  siunreich, 
aber  nach  meiner  Ansicht  desshalb  eine  verfehlte,  weil  man 
im  Verhältnis»  zur  Netto-Kohlenlast  einen  zu  grossen  Ma- 
schinerieballaat  in  Bewegung  zu  setzen  hat.  Vielleicht  ginge 
ca  unter  Anwendung  achnelllaufender  Elektromotoren.  Da- 
gegen scheint  mir  die  Ziehmaschine  des  Herrn  Borchardt 
auch  als  eine  gute  und  practische  Neuerung,  wenn  das  Coke- 
lager entsprechend  angebracht  werden  kann. 

Herr  Director  Salzen  borg  (Bremen):  Ich  möchte  nur 
fragen,  wer  die  Maschinen  fabricirt?  Herr  Borchardt:  Die 
Maschinen  werden  fabricirt  von  der  Firma  Schumann  k 
Küchler  in  Erfurt. 

Vorsitzender:  Da  sich  Niemand  mehr  zum  Wort 
meldet,  so  wiederhole  ich  den  Dank  an  den  Herrn  Vor- 
tragenden und  an  die  Herren,  die  sich  au  der  Discussion 
betheiligt  und  uns  wertbvolle  Mittheilungen  über  den  Gegen- 
stand gemacht  haben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfacb- 
mftnnern. 

VII.  Haupt v,'i>RiiimlunK  des  Vereins  zu  Bamberg 

den  25.  April  1892. 

(Fortsetzung.) 

l'ntcrbrlngunir  der  Gft»*  lind  Warner- Rohrleitungen 
In  Strassen. 

MiUheilung  des  Hm.  Director  J.  Ha y mann,  Nürnberg. 

Meine  Herren!  Ich  erinnere  Sie  au  die  zwei  interessanten 
Artikel  des  Gasjournals  »Die  Unterbringung  der  Versorgungs- 
netze in  Grossstädten«  (Jabrg.  1890  No.  1 und  Jahrg.  1891 
; No.  7)  und  erlaube  mir  nur,  Sie  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  ob  auch  für  kleine  Städte  von  Werth  sein 
dürfte,  für  die  Lage  der  Gas-  und  Wasserrohren  in  den 


FI«,  «oo. 

Strassen  bestimmt«  Normen  festzusetzen.  In  Nürnberg  hat 
man  sich  dahin  geeinigt,  wie  Ihnen  die  Skizze  (Fig.  400) 
zeigt,  die  Röhren  so  zu  legen,  dass  zwischen  der  Aussen- 
fläche  des  Randsteines  und  dem  Rohre  ein  Zwischenraum 
von  1,20  m bleibt  An  dieser  Norm  wird  nun  bereits  seit 
15  Jahren  festgehalten,  und  hat  sich  hierdurch  nie  ein  An- 
stand ergeben.  — Diese  Anordnung  der  Rohre  bietet  den 
Vortheil,  dass  die  Abflüsse  der  Regeneinlässe  nach  dem 
Hauptcanal  ungehindert  ausgeführt  werden  können  und  selbst 
in  engen  Strassen  die  Rohrleitungen  bei  Kanal-Arbeiten  fast 
nie  alterirt  werden,  dass  man  fernere  stets  weiss,  auf  welcher 
Seite  und  in  welcher  Entfernung  die  Köhren  liegen  und 
dass  Arbeiten  an  Gas-  und  Wasser  leitungsröhren  nie  oolli- 
diren  können. 

Referat  des  Directors  J.  Horn- Regensburg  über  die  zur 
Ausstellung  gelangten 

Bclcuchtungs-«  Koch-  und  Heizapparate. 

Meine  Herren!  Es  wurde  in  unseren  früheren  Sitzungen 
mehrfach  der  Wunsch  ausgesprochen,  es  möge  von  Seiten  des 
Vereins  die  Hand  geboten  werden,  um  die  im  Gasfache  zur 
Zeit  erscheinenden  vielen  Neuheiten  von  ßeleuchtungs-, 
Koch-  und  Heizapparaten  gemeinschaftlich  prüfen  und  auch 
dem  Publikum  vorführen  zu  können. 

Diesem  Gedanken  stellten  sich  aber  die  grossen  Kosten 
gegenüber,  welche  mit  dem  Ankauf  von  solchen  Apparaten 
verbunden  sind,  und  da  die  Concurrenz,  welche  uns  die 
Elcktricität  und  das  Petroleum  bieten,  ein  fortwährendes 
Bestreben  auf  Verbesserungen  zur  Folge  hat,  so  würde  an 
den  mit  der  Zeit  nicht  mehr  brauchbaren  Apparaten  ein 
Kapital  verloren  gehen,  dos  mit  dem  in  unseren  Vereins- 
Satzungen  norinirtcn  J ah  re«  beitrage  nicht  gedeckt  werden 
kann.  Obgleich  unter  solchen  Umständen  von  der  Thätig- 
keit  des  Vereines  in  dieser  Richtung  Abstand  genommen 
werden  musste,  habe  ich  doch  diese  gute  Bestrebung  nicht 
aus  dem  Auge  verloren.  Ich  kam  auf  den  Gedanken  mit 
der  diesjährigen  Vereinsversammlung  probeweise  eine  klein 
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Ausstellung  zu  veranstalten,  welche  nicht  allein  den  Herrn  j 
Collegen,  sondern  auch  dem  Publikum  Interesse  bieten  sollte. 
Ich  bitte  die  Herrn  Collegen  mein  Vorgehen  in  dieser 
Richtung  nun  auch  vorab  nur  als  einen  Versuch  ansehen 
zu  wollen.  Ich  muss  gestehen,  dass  ich  bei  Ausführung  des 
Gedankens  anfangs  selbst  Zweifel  hegte,  die  geschilderten 
Schwierigkeiten  überwinden  zu  können.  Musste  ich  doch 
zunächst  befürchten,  dass  ich  damit  der  hiesigen  Gaswerks- 
directum  in  Anbetracht  der  grossen  Arbeit,  welche  die  Auf- 
Stellung  und  Montage  mit  sich  bringt,  keinen  besonderen 
Gefallen  erweisen  würde.  Der  ersto  aber,  welcher  dem  Ge- 
danken voll  zustimmte  und  die  Idee  begrüssle,  war  Herr 
College  Fox  er,  welcher  sich  sofort  erbot,  alle  Apparate 
ohne  Kosten  für  den  Verein  arrangiren  und  mit  Gasanschluss 
versehen  zu  wollen.  Id»  bitte  ihn  hiemit,  unseren  besten 
Dank  für  seino  grosse  Mühe  anzunchmcu.  Ich  wandte  mich 
nun  an  die  Herren  Fabrikanten  mit  der  Anfrago,  ob  sie  ge 
neigt  wäron  uns  ihre  Apparate  leihweise  für  unsere  Aus 
Stellung  unter  Tragung  der  Frachtkosten  zu  überlassen.  Ich 
glaubte  Absagebriefe  zu  empfangen,  aber  wie  freudig  war 
ich  überrascht,  als  sammtlichc  Herren  mit  grösster  Bereit- 
willigkeit nicht  nur  allein  die  gewünschten  Apparate,  sondern 
auch  noch  andere  Neuheiten  zur  Verfügung  stellten.  In 
Anbetracht,  dass  diese  Ausstellung  nur  als  ein  Versuch  gelten 
sollte  und  ich  ferner  die  Güte  der  Gaswerksdirection  Bam- 
berg doch  nicht  zu  sehr  in  Anspruch  zu  nehmen  gedachte, 
war  ich  sogar  genöthigt  an  einige  Herren  die  Bitte  zu  richten, 
es  in  diesem  Jahre  vorab  bei  einer  kleinen  Mustersendung 
zu  belassen.  So  sage  ich  auch  den  Herren  Ausstellern  hie- 
mit den  wärmsten  Dank  für  das  freundliche  Entgegen- 
kommen und  für  die  uns  dadurch  gewordene  Unterstützung 
in  unseren  Bestrebungen.  Eh  freut  mich  heobachten  zu 
können,  dass  nun  diese  Ausstellung  ein  Interesse  hei  den 
Herrn  Collegen,  sowie  auch  bei  den  verehrlichen  Einwohnern 
Bambergs  gefunden  hat,  und  ich  möchte  in  Vorschlag  bringen, 
alljährlich  im  Einverständnisse  mit  derjenigen  Gaswerks- 
direction, in  deren  Stadt  wir  tagen,  in  ähnlicher  Weise  die 
Vorführung  von  neuen  Constructionen  der  Beleuchtungs-, 
Koch-  und  Heizapparate  in  Aussicht  zu  nehmen.  Es  können 
hiedurch  nicht  allein  die  geehrten  Herrn  Fachgenossen  eine 
Anschauung  von  allen  Neuheiten  erlangen,  sondern  auch 
dem  Publikum  wird  damit  Gelegenheit  geboten,  die  grossen 
Vorzüge  von  sparsamen  Gaslampen  und  die  neuen  Apparate 
für  Gasheizung  kennen  zu  lernen.  Allerdings  müssen  wir 
dabei  immer  auf  die  Bereitwilligkeit  der  Herrn  Fabrikanten 
rechnen,  aber  diese  werden  auch  eiusehen,  dass  zumal  in 
solchen  Städten,  wo  eine  derartige  Ausstellung  von  Seiten 
der  Gasfabrik  nicht  immer  geboten  werden  kann,  sich  doch 
oin  erhöhtes  Interesse  für  die  Verwendung  des  Gases  ent- 
wickelt und  dass  für  ihre  Fabrikate  ein  Absatzgebiet  er- 
öffnet wird.  Ich  möchte  gleichzeitig  vorschlagen,  dass,  wenn 
der  angeregte  Gedanke  verfolgt  werden  soll,  für  die  noth- 
wendigen  Correspondenzen  und  Vorarbeiten  als  Beistand 
des  Vorsitzenden  eine  Commission  von  2 Herren  ernannt  wird, 
die  im  Versammlungsorte  oder  in  der  Nahe  desselben  wohnen. 
Wollte  nun  auch  für  unvermeidliche  Ausgaben  bei  solcher 
Gelegenheit  eine  kleine  Summe  aus  der  Vereinskasse  bo- 
willigt  werden,  dann  glaube  ich,  können  wir  in  Anbetracht 
der  z.  Zt.  auf  dem  Gebiete  des  Beleuchtungswesens  bestehen- 
den Concurrenzverhältnisse  auch  mit  den  Resultaten  aus  den 
Bestrebungen  unseres  Faches  den  Beweis  liefern,  dass  das 
Gas  vorzugsweise  dazu  berufen  ist,  als  Central erzeugung  von 
Wärme,  Licht  und  Kraft  der  Menschheit  nützlich  zu  dienen. 
Zur  Ausstellung  gelangten: 

a)  Trockener  Zugmesser  und  Secundärluft- Regulator  von 
Gasdirector  Hudler  in  Glauchau. 

b)  Gaalampen,  Intensiv-  und  Itegcuerativ-I-ampen  und  I*a- 
ternen  von  den  Firmen: 


Friedr.  Siemens  & Co.,  Berlin;  Fr.  Siemens,  Dresden; 
Schiilke,  Brandholt  & Co.,  Berlin;  W.  Stern  & Co., 
Berlin ; Kersten  k Ressel,  Berlin ; W.  Breymann,  Berlin ; 
F.  Trendel,  Berlin ; J.  P.  Hauser,  Stuttgart  u.  s.  w. 

c)  Koch-  und  Heizapparate  von  Fr.  Siemens,  Dresden ; Gustav 
Horn,  Bremen;  Gaswerk  Bamberg  u.  s.  w. 

d)  Patont-Hilfsmuffe  von  Bopp  & Reuther,  Mannheim ; Vor- 
führung der  Anbohrung  und  Herstellung  einer  Ab- 
zweigung an  einem  unter  Druck  stehenden  Wasser- 
leitung« rohre. 

e)  Zeichnung  einer  Patent-Muffenverbindung  von  Director 
Hinden,  Neustadt  a.  d.  Haardt 

f)  Sicherheitslateme  für  Apparatenräumc  in  Gasanstalten 
von  der  Firma  Schumann  & KÜchler,  Erfurt. 

g)  Cokebrechmaschine  von  Ingenieur  Eitle,  Stuttgart. 

t’ebcr  den  Ledlg’sehen  EtJUfcnwascher. 

Von  W.  Leybold,  Chemiker  der  Frankfurter  Gasgesellschaft. 
Herr  Oberinspector  Ledig  in  Chemnitz  construirte  einen 
Waschapparat  zur  Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gose, 
welcher  den  Vorzug  hat,  bei  grosser  Leistung  geringe  Grund- 
Bäche  zu  beanspruchen,  was  bei  Einsetzung  neuer  Apparate 
in  bestehenden  Gasfabriken  bekanntlich  ein  sehr  wichtiger 
Factor  ist.  Statt  wie  der  Kirkh&m-Scrubber  sich  der  Länge 
nach  auszudehnen,  baut  eich  sein  Apparat  in  die  Höhe  auf. 

Der  erste  Ledig'sche  Waschapparat  (D.  R-P.'}  Kl.  26 
Nr.  311%  v,  23.  ükt.  1884)  bestand  auB  übereinandergesetzten 
Kammern,  in  welchen  über  den  in  der  Mitte  angebrachten 
Eingangsröhren  sich  ein  Blechgefäes  um  eine  Schneide 
schwang.  Dio  Blochgefässe  waren  oberhalb  des  Wasser- 
spiegels in  den  Kammern  geschlossen  und  bildeten  durch 
ihre  oberen  Flachen  KippgefEsse,  unterhalb  derselben  saws 
beiderseits  eine  grosse  Reihe  dünner,  paralleler  Bleche  in 
geringem  Abstand  von  einander.  Die  Blechgefässe  sind  auf 
ihrem  Drehpunkt  so  golagert,  dass  stets  ein  System  der  Blech- 
bündel unter  Wasser  sich  befindet,  während  das  gegenüber- 
stehende über  Wasser  steht  und  dem  Gaße  zwischen  den 
benetzten  Blechen  freien  Durchgang  bietet.  Durch  das  con- 
stant  zulaufeude  Waschwasser  im  Cberlaufrobre  aus  einer 
Kammer  in  die  andere  füllt  Bich  Btets  das  über  WasBer  be- 
findliche Kippgefibs,  worauf  es  untertaucht  und  das  andere 
sich  füllt.  Hierdurch  findet  stete  ein  Wechsel  der  benetzten 
Flächen  statt,  an  welchen  das  Gas,  von  einer  Kammer  in 
die  andere  streichend,  sich  wäscht 

Dieser  Apparat  genügte  indessen  den  Ansprüchen  nicht  und 
sind  in  Folge  dessen  die  Kippgefässe  ganz  aufgegeben  worden. 
Dio  Blechbündel  wurden  nun  durch  ein  auf  dem  öcrubber 
befindliches  Triebwerk  einfach  in  Wasser  getaucht  und  wieder 
gehoben,  so  dass  dieselben  dem  Gase  Durchgang  aus  einer 
Kammer  in  die  andere  gewährten.  Der  Etagenwaschsr  in  seiner 
jetzigen  Form,  vgl.  Fig.  401  und  402  (früher  Zusatzpatent  zu 
D.  R.  P.  Kl.  26  Nr.  31196  vom  23.  Oct  1884  •)  besteht  aus  6 oder 
7 übereinanderstehenden  Kammern  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt, die  je  durch  zwei  vertikale  Gaskanälo  miteinander  in 
Verbindung  stehen  und  bis  nahe  zu  der  ganzen  Höhe  dieser 
Kanäle  mit  Waschwasser  gefüllt  sind.  Unterhalb  der  Eta- 
gen »itzt  der  Gas  • Vertheilungskasten , welcher  durch  eine 
schräge  Wand  mit  zwei  kurzen  Wasserverschlüssen  in  Gas- 
eingangs- und  Ausgangskammer  getheilt  wird.  Oberhalb 
deH  Apparats  befindet  sich  die  maschinelle  Vorrichtung,  an 
welcher  zwei  Hebestangen , durch  hydraulische  Abschlüsse 
gesichert,  in  die  oberen  Etagen  hineinragen.  Die  Hebe- 
stangen tragen  die  beiden  Rücklaufrohre,  durch  welche  das 
gewaschene  Gas  von  oben  aus  Beinen  Fortgang  findet  An 
diesen  beiden  Röhren  hängt  in  jeder  Etage  ein  rechteckiger 

*)  Jouru.  für  Gasbeleuchtung  1886.  Nr.  28.  8.  758  u.  866, 

•)  Journ.  für  Gasbeleuchtung  1888.  Nr.  31.  8.  195. 
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Blechkasten,  aus  Deckblech  und  zwei  Seitenblechen  bestehend, 
welcher  beiderseits  durch  eine  grosse  Anzahl  dünner  Bleclie,  in 
5mm  Abstand  stehend,  vollständig  ausgefüllt  ist.  Somit  enthält 
jede  Etage  zwei  solche  Doppel- Blechbündel,  welche  vermittelst 
des  Rohres  an  der  Hebestange  hängend,  abwechselnd  auf-  und 
niedergehoben  werden,  wodurch  in  regelmässigen  Zwischen- 
räumen ein  Eintauchen  und  Abspülen  der  Blechsysteme  i 
statt  findet.  Die  schwingende  Bewegung  wird  durch  ein 
Kettenrad  hervorgerufen , welches  mittels  Kurbel  und 
Kurbelstange  von  einem  Vorgelege  mit  Riemenscheibe  von  j 
einer  Transmission  aus  betrieben  wird.  Da  die  Blechbündcl 
auf  der  eben  eingetauchten  Seite  eine  nicht  unbedeutende 
Entlastung  erfahren,  so  ist  zum  Ausgleich  über  dem  Ketten- 
rad ein  Gewicht  angebracht,  welches  in  der  Mittelstellung 
sich  gerade  über  der  Achse  befindet,  in  jeder  anderen  Stellung 
aber  die  mehr  entlastete  Seite  belastet.  Das  Waschwasser 
wird  durch  einen  Trichter  r oben  zugeführt,  und  läuft  durch  die 
beiden  Wusscrabschlüsso  an  den  Hebestangen  und  in  die  | 
oberste  Kammer.  Durch  seitliche  Abläufe  läuft  dasselbe  von 
einer  Kammer  in  die  andere  abwärts,  von  der  letzten  in  die  I 
Wassernbachlüsse  in  der  Vertheilungskammer  und  durch  ein  | 
Ablaufrohr  aus  dem  Apparat 

Das  Gas  durchläuft  die  Kammern  von  unten  nach  oben 
und  wäscht  sich  auf  diesem  Weg  an  den  benetzten  Flächen; 
von  der  obersten  Kammer  gelangt  es  durch  die  beiden  Rück- 
laufrohre zurück  in  die  Vertheilungskammer  und  verlässt 
hier  den  Wascher.  Ein  Austritt  von  Gas  ist  nirgends  möglich, 
da  die  Wasserabschlüsse  auf  500  mm  Höhe  gestellt  sind. 

Die  Frankfurter  Gasgosel  lschaft  in  Frankfurt  a./M. 
besitzt  seit  mehreren  Jahren  zwei  Ledig'sche  Etagenwascher 
für  die  Reinigung  von  je  20  00t»  cbm  in  24  Stunden,  im 
Sommer  einen,  im  Winter  beide  im  Betriebe.  Was  die  dort 
gemachten  Erfahrungen  betrifft,  so  sind  diese  im  Ganzen 
sehr  günstig.  An  der  maschinellen  Vorrichtung  wurde  im 
vorigen  Jahre  an  der  Aufhängung  der  Ilebelstangen  eine  1 
Veränderung  getroffen,  die  darin  bestand,  dass  die  bisher  ver- 
wendeten Gelenkketten  nebst  Kettenrolle  durch  einen  Balancier 
gl  vFig.  402)  mit  Pleuelstangen,  gelagert  in  Rothgussschalen, 
ersetzt  wurde.  Es  hat  sich  nämlich  im  Laufe  der  Zeit  ge- 
zeigt, dass  die  einzelnen  Glieder  der  Gelenkkette  sich  voll- 
ständig in  den  Verbind ungsbolzen  einf rossen.  Hierdurch 
wurde  die  Iünge  der  Kette  vergrößert,  die  ganze  Aufhängung 
der  Ilebelstangen  nebst  RUcklaufröhren  und  Blechhündeln 
gesenkt,  so  dass  ein  Aufstossen  letzterer  auf  dem  Kammer- 
boden zu  befürchten  war.  Auch  die  Zähne  des  oberen  Ketten- 
rades litten  bedeutend  durch  Einfressen  der  Gelenkkette,  was 
eine  umständliche  Ersetzung  des  Kettenrades  nothwendig 
machte.  Alle  diese  Uebelstände  sind  durch  die  jetzige  Con- 
struction  beseitigt.  Sollte  mit  der  Zeit  ein  Ausreiben  der 
Pleuelstangen- Lager  ein  treten,  so  sind  diese  ohne  Schwierig- 
keiten zu  ersetzen.  Seit  längerer  Zeit  werden  alle  Apparate 
mit  dieser  Abänderung  gebaut. 

Im  März  1890  wurde  mit  der  frühem  maschinellen  Vor 
richtung  Versuche  über  den  Kraftbedarf  der  beiden  Etagen- 
wascher angestellt.  Dieselben  ergaben  folgendes  Resultat: 
ohne  Gegengewicht  über  der  Achse  des  Kettenrads: 

2 Wascher  zusammen 0,295  HP. 

1 Wascher  allein 0,148  „ 

der  andere  allein 0,150  „ 

mit  Gegengewicht: 

1 Wascher  allein 0,10t»  HP. 

der  andere  allein 0,119  „ 

Durch  Anwendung  des  Gegengewichts  wurde  also  20  bis 
25  Proernt  an  Kraft  gespart.  Ausserdem  verlangt  die 
Betriebsmaschine  allein  ....  0,558  HP. 

die  Transmission 0,70t»  „ 

zusammen:  1,264  HP. 


Jede  Kammer  enthält  4 Blechbündel  von  je  125  Blechen, 
750  mm  lang,  mit  235  mm  wirklichem  Hub,  also  4 X 2 X 
X 125  X 0,75  X 0,235  — 176,25  qm  wirksame  Oberfläche. 
Alle  0 Kammern  zusammen,  der  ganze  Wascher  also,  enthält 


Schnitt  CF 
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1057,5  qm  waschende  Oberfläche.  Bei  voller  Leistung  de« 
Waschers,  20 000 cbm  in  24  Stunden,  treffen  somit  auf 
lOOcbm  Gas  5,28  qm  waschende  Fläche. 

Als  Waschwasser  wurde  aus  den  Wasserkühlem  ab- 
fliessendes  Kühlwasser  benutzt,  welches  mit  15—18  0 C.  den 
Waschern  zulief.  Als  günstigstes  Verhältnis«  wurde  gefunden. 
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die  Starke  de«  Wassere  in  der  obersten  Kammer  zu  0,1  *B. 
zu  halten;  war  dasselbe  stärker,  so  passirte  mehr  Ammoniak 
den  Wascher.  Bei'  diesen  Stand  oben  lief  das  Gaswasser 
unten  stets  mit  3 — 3/2*  B.  ab;  die  erforderliche  Menge  Wasch- 
wasser  betrug  nach  vielen  Messungen  bei  0,1*  B.  in  der 
obersten  Kammer  10  1 auf  100  cbm  Gas.  Die  Temperatur  deB 
eintretenden  Gases  betrug  meist  20*  C. 

Im  Mittel  aus  33  in  etwa  [zwei  Jahren  verth eilten  Ver- 
suchen hatte  der  Wascher  eine  Wirksamkeit  von  93,02  Procent, 
d.  h.  er  verringerte  den  Gehalt  der  Rohgases  von  289,25  g 
Ammoniak  in  100  cbm  im  Mittel  auf  5,74  g,  also  um  233,51  g. 

Von  den  bei  richtigem  Gang  des  Waschers  angestellten 
Versuchen  seien  einige  angeführt. 

1.  Durchgang  in  24  Stunden  13  670  cbm,  in  1 Wascher 
gereinigt. 

Ammoniak  im  Rohgase  vor 
dem  Wascher 235,37  g in  100  cbm.' 

Ammoniak  nach  dem  Wascher  6,17  „ 

Verminderung : 229,20  g = 97,38  Wirk- 

samkeit. 

Ammoniakgehalt  des  Waschwassers  in  den  einzelnen 


Kammer 

6 

Kammern : 
5 4 

3 

2 

1 

* B. 

(oben) 

0,1 

0,4 

0,9 

1,5 

2,3 

(unten) 

3,2 

Gesamm  t-  . 
Ammoniak 

kg 

1,101 

2,584 

6,015 

9,920 

14,901 

22,085 

davon 

flüchtiges 

im 

cbm 

1,034 

2,485 

5,916 

9,754 

14,803 

20,902 

gebundenes 

0,067 

0,099 

0,09t* 

0,146 

0,098 

1,183 

Das  Wasser  der  untersten 
Kammer,  vom  Ablauf,  ent- 
hält im  cbm 24,81*0  kg  Kohlensäure 

5.452  „ Schwefel. 

Temp.  des  Wassere 

Kammer  1 . . 17  °C.  Eintretendes  Ga»  21  “C. 

„ 6 . ♦ 17  *C  Austrelendes  Gas  17  *C. 

Druckwiderstand  des  Apparats  10 — 11  mm. 

Wasserlauf  auf  100  cbm  Gas  11,13  1. 

2.  Gesamm tproduction  von  20800 cbm  wurde  in  2 Etagen- 
waschern gereinigt. 

Ammoniak  im  Rohgas  vor 
dem  linken  Wascher  . 264,8  g in  100  cbm 
Ammoniak  nach  dem  linken 

Wascher 0,92  g in  I00cbrn| 

Abnahme:  263,88  g = 99,7  "/•  Wirks&mk. 
nach  dem  rechten  Wascher  1,23  g 

Abnahme : 263,57  g = 99,5  */•  Wirksamk. 


Stärke 

der  Waschwasser. 

Wascher  links. 

Kammer  6 

5 

4 

3 

2 

1 

(oben) 

•B.  0 

0,2 

0,7 

1.4 

2,0 

(unten) 

3,0 

Ges&mmt-  , 

Ammoniak  kg  0,343 

2,192 

3,413 

8,i)40 

13,330 

20,553 

davon  > im 

flüchtiges  I cbm  0,280 

2,093 

3,246 

7,842 

13,132 

20,290 

gebundenes  ’ 0,063 

0,099 

0,167 

0,198 

0,198 

0,263 

Wascher  rechts. 

Kammer  6 

5 

4 

3 

2 

1 

(olien) 

* B.  0,1 

0,2 

0,7 

1.4 

2 2 

(unten) 

3,4 

Gesammt  , 

Ammoniak  kg  0,768  1,430  4,567  7,021  12,437 


davon  } im 


flüchtiges  1 cbm  0,669  1,331 

4,365  6,1 

B86  12,335  90^61 

gebundenes  0,01*9  0,099 

0,202  0,135  0,102  0.461 

linker 

rechter  Wascher 

Kohlensäure  im  Wasser  von 

Kammer  1 

Schwefel  im  Wasser  von 

24,495  kg 

25,672  kg  im  rici 

Kammer  1 

5,18.',  kg 

4,869  kg  im  diu, 

Temperatur  d.  Waschwassers 

oben  6 

Temperatur  d.  Waschwassers 

16°  C. 

16  *C. 

unten  1 

16  *C. 

15*  C. 

Temperatur  des  eintretenden 

Gases  

18  *C. 

18*  C. 

Druck  jede«  Waschers  4— 

5 nun  Wassersäule. 

Wasserlauf  in  24  Stunden  links 

1,1750  cbm 

„ „ 24 

rechts 

0,9086  „ 

Ges&mmt:  2,0836  cbm 
auf  100  cbm  Gas  10,01*  Liter  Wasser. 

Bei  halber  Leistung  des  Waschers,  siehe  Versuch  No.  3, 
ist  somit  die  Wirkung  desselben  günstiger  in  Bezug  auf  Ek 
freiung  des  Gases  von  Ammoniak  und  auf  Druck widerstand 
als  bei  voller  Ausnutzung  desselben,  welche  sielt  in  Vereu 
No.  1 darstellt. 

In  der  städtischen  Gasanstalt  Mainz  steht  e~ 
Ledig’scher  Etagenwascher  zu  20  000  cbm  und  ein«  n 
1001  <0  cbm  täglicher  I.eistung.  Die  Erfahrungen  sind  dort  eler 
falls  im  Allgemeinen  günstig.  Doch  wurde  auch  hier  das  At, 
fressen  des  Kettenrades  durch  die  Gliederkette  beobachtet 
Daa  Waschwasser  wird  auf  meinen  Rath  zu  0,1  *B.  io  dtr 
obersten  Kammer  erhalten,  so  dass  Wasser  von  3— 3,2*8 
unten  abläuft.  Der  Druck  des  Apparates  ist  sehr  gering.  £-* 
wurde  aber  dort  die  Erfahrung  gemacht,  dass  das  zum  Wäscher 
tretende  Gas  möglichst  frei  von  Theer  sein  muss,  di  sie 
hei  sehr  kaltem  Waschwasser,  welches  dort  9 * C.  hatte,  d« 

I selbe  sonst  in  den  Blechbündeln  nbsetzt.  Einmal  lies  <i 
Wascher  kein  Gas  mehr  hindurch,  beim  Oeffnen  zeigten  ‘i~ 
die  Bleche  in  den  untersten  Kammern  rein,  nach  oben  t: 
immer  mehr  mit  Theer  verstopft  und  die  obersten  vollstsoi. 
geschlossen.  Es  wurde  der  Gegendruck  des  PeloaM-Theer 
abscheider  auf  daa  richtige  Maas«,  65  mm,  gebracht,  und  -lt- 
Waschwasser  etwas  vorgewännt  auf  ca.  15 — 20*  C.  Der  Wasche 
wurde  gereinigt  und  es  sind  seitdem  alle  Störungen  beseitig 

Von  den  dort  angestellten  Versuchen  an  dem  20000 ehe 
1 Etagen  Wäscher  seien  folgende  angeführt: 

1.  Production  in  24  Stunden  10  560  cbm. 

Ammoniak  im  Rohgase  vor 
dem  Wascher  ....  407,1  g in  100  cbm 


Ammoniak  nach  dem 
Wascher 4,09 

g 

Abnahme:  403,01 

g = 99,0*/ 

Wirkst 

Wasser  in  den  Kammern  . . 

6 (obeu) 

1 (unw-.i 

*B. 

0 

2,8 

Gcaammt-Ammoniak  kg  im  cbm 

0,261 

18,1« 

davon  flüchtig 

0,180 

17*1  • 

gebunden  

0,081 

0,:'7i 

kg  Kohlensäure  im  cbm  . . 

— 

15.617 

» Schwefel  * * . . . 

— 

3.207 

Temperatur  des  Wassere  . . 

19*  C. 

30*  C 

Temp.  des  eintretenden  Gases 

18' C 

Druck  des  Apparates  4 mm. 
Wasserlauf  nicht  gemessen. 
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2.  Production  9500  cbm  in 

24  Stunden. 

Ammoniak  im  Rohgase  vor 

dem  Wascher  .... 

32», 4 g in  10.  cbm 

Ammoniak  nach  dem 

Wascher  

2,33  g in  100  cbm 

Abnahme 

327,07  g — 99, SV*  Wirkeamk. 

Kammer  6 5 

4 3 2 

1 

(oben) 

(unten) 

•B  0 0 

0,3  0,8  1,6 

2,8 

Gesammt-  . 

Ammoniak  kg  1,948  — 

— — — 

16,820 

davon  } im 

flüchtiges  cbm  1,948  — 

— — — 

16,366 

gebundene«  0 — 

— — — 

0,454 

kg  Kohlensäure  im  cbm 

24,194 

„ 

Schwefel  im  ebra 

1,957 

6 (oben)  1 (unten) 

Wasser-Temperatur  . . 

. . . 24  - C.  24-  1 

Temp.  de«  eintretenden 

Gases  24*  C. 

Druck  des  Apparates  3— 

-4  mm. 

Wasserlauf  zu  gross,  in  24  Stunden  1,551  cbm,  auf 

100  cbm  16,3  Liter. 

In  Mainz,  wo  da«  Gaswasser  bisher  verkauft  wurde,  be- 
zeichnet« man  es  als  einen  Uchelstand  des  Waschers,  dass 
er  schwächeres  Wasser  lieferte  als  zum  Verkauf  bedingt  irt. 
In  Fabriken,  welche  dasselbe  selbst  verarbeiten  und  z.  B. 
10—15  cbm  im  Tag  verbrauchen,  kommt  dies  weniger  in 
Betracht. 

Nioht  ganz  so  günstig  sind  die  Resultate  in  der  städt. 
Gasanstalt  Hanau.  Der  dortige  Etagenwascher,  10000 cbm 
Leistung,  einer  der  ersten  aufgestelltco,  steht  etwas  geneigt 
und  hat  im  Innern  einen  Fehler,  indem  die  unterste  Kammer 
kein  Wasser  behält,  sondern  dasselbe  sofort  abläuft.  Manch- 
mal lief  das  Wasser  sogar  in  den  Eingangskasten,  so  dass 
man  das  Gas  durch  Wasser  treten  hörte.  Da  dort  die  Kühlung 
nicht  genügend  ist,  so  war  der  Etagenwascher  einmal  voll- 
ständig mit  Naphtalin  verstopft,  die  Abscheidung  wurde 
durch  das  sehr  kalte  Waschwasser  begünstigt,  ln  neuester 
Zeit  sind  diese  Fehler  beseitigt  worden,  und  funktionirt  seit- 
dem der  Apparat  gut 

Ein  Versuch  sei  angeführt  : 

Production  in  24  Stunden  452"  cbm. 


Ammoniakgehalt  des  Roh- 


gases  vor 

dem  Wascher  223,8  g in  100  cbm 

Ammoniakgchalt  nach  den) 

Wascher 

5,77  g in  100  cbm 

Abnahme:  218,03  g = 97,42  “/• 

Wirk- 

samkeit. 

Kammer 

7 (oben) 

6 5 4 3 2 

Ablauf 

•B. 

0,15 

0,5  1,0  1,9  3.2  5,0 

6,1 

Gesamint-  . 

Ammoniak  1 

kg  0,425 

— — — — — 

36,407 

davon  J 

im 

flüchtiges 

cbm  0,425 

— — ——  — 

36,407 

gebundenes 

0 

— — — — — 

0 

kg  Kohlensäure  im  cbm 

20,640 

kg.  Schwefel  im  cbm 

4,099 

Temperatur  defl  Wassers  oben  11  "C. 

.1  n „ unten  11  • C. 

Druckwideretand  des  Apparates  ca.  35  mm,  zweifellos  iu 
Folge  theilweiser  Verstopfung. 

Wasserlauf  in  24  Stunden  0,628  cbm,  auf  100  cbm  Gas 
13*91  I.iter. 

Der  dortige  Etagenwascher  hat  7 Kammern,  jede  4 Bündel 
k 100  Bleche  enthaltend,  von  den  Massen  425  mm,  die  Hub- 
höhe ist  220  mm , so  dass  der  ganze  Wascher  523,6  qm 
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waschende  Fläche  enthält,  auf  100  chm  Gas  also  5,23  qm. 
Merkwürdigerweise  wird  dort  das  erhaltene  Gaswasser  sehr 
stark,  6°  B.  mit  3,6  Ammoniak,  während  es  in  Frankfurt 
und  Mainz  nur  3 • B.  mit  2—2,2  •/«  Ammoniak  enthält 
Herr  Director  Zimmermann  in  St  Gallen,  welcher 
den  ersten  Etagenwascher  besitzt,  scheint  nach  seinen  Briefen 
mit  dem  Wascher  zufrieden;  er  erhält  Wasser  von  der  Stärke: 
in  der  Kammer  6 5 4 3 2 1 

(oben)  (uutenj 

per  St  40 1 Wasserlauf  1,5  2,5  3,2  3,7  4,3  5,2  °B. 

j „ „ 601  „ 0,5  1,15  2,0  2,9  3,8  5,1  *B. 

bei  5000— 6000  cbm  Production  in  24  Stunden.  Der  Druck- 
verlust ist  nach  seiner  Angabe  0,5 — 1,5  cm  Wassersäule. 

Diese  beiden  erat  gebauten  Apparate  scheinen  nicht  so 
günstig  zu  arbeiten  wie  die  neueren,  sie  geben  höheren  Druck, 
aber  stärkeres  Gaswasser, 

Von  Herrn  Ledig  wird  mir  noch  mitgetheilt,  dass  nach 
i den  in  Chemnitz  mit  zwei  Waschern  von  1500"  und  344000  cbm 
Tagesleistung  gemachten  Erfahrungen  die  Stärke  des  zu  er- 
I zielenden  Ammoniakwassers  allein  von  der  Temperatur  des 
zu  waschenden  Gases  abhängig  sei.  Bei  der  dort  üblichen 
Kühlung  auf  10—12*  C.  sei  es  ein  leichtes,  den  Gehalt  des 
I ablaufenden  Ammoniakwassers  auf  5 — 6*  B.  zu  bringen,  ohne 
I die  Wirksamkeit  des  Apparats  zu  beeinträchtigen.  Hiernach 
würde  sich  auch  erklären,  warum  in  Ilauau  in  dieser  Be- 
I Ziehung  günstigere  Resultate  erzielt  wurden  als  in  Frank- 
I furt  a,'M.  und  Mainz.  (An  einem  von  der  Firma  Schirmer, 
Richter  & Co.  in  Connewitz,  Leipzig,  freundlichst  zur  Ver- 
fügung gestellten  beweglichen  Modell  des  Apparats  wurden 
die  einzelnen  Theile  und  der  Gang  des  Apparats  gezeigt). 

Reparatur  einer  gerissenen  Wand  an  einem  Wasser- 
reservoir. 

Von  15.  Ru  off,  Director  de»  städt.  Wasserwerkes  in  Regenslmrg. 

Meine  Herren ! Als  ich  im  Monat  Mai  v.  J.  das  Reservoir 
des  Regensburger  Wasserwerks,  das  rund  50  m höher  als  der 
normale  Quellenspiegel  liegt  und  3300  cbm  nutzbaren  Fassung»- 
raum  hat,  entleeren  liess,  um  es  der  alljährlichen  Reinigung 
und  Revision  unterziehen  zu  können,  fanden  sich  in  der 
südlichen  Abtheilung  desselben  zwei  deutlich  sichtbare  und 
fühlbare  L&ngnriiae  von  38  m Länge  vor,  von  denen  der  eine 
an  der  47,2  m langen  Umfassungsmauer  am  Fusse  des  Wider- 
lagers bei  fl  (siehe  Fig.  403),  der  andere  im  Scheitel  des 
Gewölbes  bei  c zu  erkennen  war.  Zur  Erforschung  der  wahr- 
scheinlichen y mache  dieses  Bruches  liess  ich  das  Widerlags- 
gemäuer auch  noch  auf  der  äusseren  Seite  durch  einen 
schmalen,  rechtwinklig  zur  Gewölbetrommel  geführten  Erd- 
schlitz aufdecken  und  fand  die  sogenannte  Bruchfuge  unter 
dem  Kämpfer  des  Gewölbes  bei  b auch  geöffnet,  so  das«  diese 
nur  annähernd  noch  der  natürlichen  Drucklinie  geformte 
Mauer  im  Ganzen  3 Längsrisse  aufwies,  von  denen  2 sich 
nach  innen,  der  3.  aber  nach  aussen  öffnete,  genau  den 
Regeln  der  Gewölbetheorie  entsprechend. 

Vermuthlich  befindet  sich  noch  ein  vierter,  im  Innern 
nicht  erkennbarer  Längsriss  am  anderen  Kämpfer  des  nur 
15  cm  starken  Gewölbes  bei  d,  wo  sich  dasselbe  gegen  die 
auf  Pfeiler  ruhenden  Gurtbögen  anlehnt. 

Dieses  Reservoir  wurde  im  Jahre  1874  erbaut  und  im 
September  1875  zum  ersten  Male  gefallt;  die  südliche,  gegen 
den  Bergabhang  künstlich  hergcstellte  Böschung  kam  dann 
in  den  Frühjahren  1876  und  1877  wiederholt  in’s  Rutschen  und 
wurde  damals  von  den  Erbauern  zur  Entlastung  der  unteren 
Erdschichten  eine  Abtreppung  in  der  Böschung  gemacht,  wo- 
durch die  zur  Aufhebung  de«  Gewülbcsehubea  und  Wasser- 
drucks aufgebrachte  Erdanschüttung  etwas  verringert  wurde. 
Aus  den  Resultaten  dieser  Untersuchungen  gewann  ich  null 
folgende  Anschauung  über  die  muthmosslichen  Ursache« 
dieser  Deformationen,  über  die  ich  mir  hiemit  auch 
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Meinungsäusserungen  erbitte.  In  den  Wintermonaten  189» 
batten  wir  in  Regensburg  anhaltend  trockenes  Fro«weu< 
mit  Temperaturen  bis  zu  — 18  • R.  ohne  Schneedeckung,  wob-, 
der  Frost  stellenweise  1,20  m tief  in  den  Erdboden  eindnmt 
was  bei  der  ungeschützten  I«age  des  Reservoirs  mit  des»-: 
Erdböschungen  jedenfalls  auch  der  Fall  war,  soweit  ihm  nid 
durch  die  von  Wasser  ausgestrahlte  Wärme  eine  Grenze  j*. 
setzt  worden  ist.  Da  die  Mauerstärken  de«  Reservoir*  m 
schwach  sind,  um  dein  inneren  Wasserdruck  allein  widtr 
stehen  zu  können,  die  oberen  Schichten  der  Erdanschütturi 
sich  aber  unter  der  Frostwirkung,  wahrscheinlich  in  Foigz 
ihres  Lehmgehaltes  gebläht  hatten,  so  musste  sich  der  b*i 
offenem  Boden  rcsultirende  active  Erddruck  in  einen  puriv-: 
Erddruck  verwandeln,  der  dieses  Gemäuer  des  Reservoir» 
wohl  am  Einsturz,  nicht  aber  am  Ausbeugen  zu  verhindern 
vermochte,  wobei  sich  die  aufgefundenen  Risse  bilden  musst*- 
Die  Pressung  in  den  einzelnen  Fugen  war  so  gross,  iw 
oino  bemerkeuswerthe  l'ndichtheit  gar  nicht  eintrvten  kon:. 
die  Kämpferfuge  liess,  trotzdem  man  sie  probeweise  rni 
aussen  mit  Wasser  ganz  gefüllt  hatte,  keinen  Tropfen  ca: 
innen  durchsickem,  man  blieb  aus  diesen  Gründen  trotz  de 
kritischen  Umstände  von  einer  Katastrophe  gottlob  verschal 
Die  Risse  waren  erst  gelegentlich  der  alljährlich  im  Mai  vor 
zunehmenden  Reinigung  des  Reservoirs  zur  Entdeckung  p 
langt,  und  kotmte  ca  sich,  nachdem  die  wahrscheinlich' 
Ursachen  erkannt  waren  und  es  jedenfalls  trotz  dieser  früh- 
entstandenen  Risse  schon  einige  Zeit  her  noch  dem  Betri-t- 
gedient  hatte,  nur  noch  dann 
handeln,  wie  man  weiterem  Schalr: 
vorznbeugen  wisse. 

Man  dachte  zuerst  au  ein  per 
neues  Reservoir,  muissle  aber,  n»:: 
dem  das  beschädigte  Reservoir  nifi' 
zweitheilig  ist,  sondern  nur  «iw 
30  cm  starke,  zwischen  2 Pfeilen 
durchbrochene  Zwischenwand  l~ 
wegen  der  langen  Bauzeit,  welch 
ein  neues  erfordert  hätte,  diese 
Gedanken  wieder  aufgeben,  oobb 
gebrauchsfähige  Instandsetzun;  - 
gerissenen  Reservoirs  zunächst  uw 
Auge  fassen,  wobei  noch  vor  A.  - 
für  einen  kleinen  Vonath«b»-ln.v 
zum  Ausgleich  momentaner  Mwc 
Verbrauchsschwankungen 
werden  musste,  wenn  man  sich  vw 
Betriebsstörungen  während  der  u 
paraturarbeiten  sicher  wissen«“- 
Dieser  Behälter  liess  sieb  dt-* 
den  provisorischen  Einbau 
Versatzes  in  die  2,60  m l'" 
üeffnung  der  Zwischenwand  v 
fen,  welchen  man  gleichzeitig' 
Ueborfall  zwischen  der  ’ 
und  der  beschädigten  Resort*“1 
theilungeinrichtete,  umdiesch** 
nur  30  cm  starke  Wand  ke 
höheren  einseitigen  Wassel-* 
als  von  0,70  m Tiefe  auszue-' 
Hiedurch  hatte  man  wenn.- 
einen  nutzbaren  Vorrath  vor.  - 
2i.ni  cbm  gewonnen. 

Die  destructiven  Verändert  • 

der  Gewölbemauer  Hessen  sid> 1 
Abbruch,  theilweise  AbWlU!l^ 
oberen  Erddeckung  des  H«^r 
und  vollständige  Einrichtung 
Abtheilung  nicht  mehr  bei“ 
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blieb  daher,  wollte  man  dieses  vermeiden,  nichts  anderes  Abriß, 
als  durch  Nebenbauten  die  Stabilität  zu  erhöhen  und  die 
Wand  wieder  zu  dichten.  Um  einem  wiederholten  Aus- 
weichen der  Mauer  vorzubeugen,  Hess  ich  auf  gut  cornpri- 
mirtem  Baugrunde  längs  der  Keservoirmauer  15  Strebepfeiler 
aus  Stamfbeton  errichten,  die  sich  direct  an  die  gut  ge- 
reinigten Mauerflächen  anlehnen  und  deshalb  ein  Beugen 
dieser  Mauer  nach  aussen  verhindern  werden.  Bei  diesen 
Arbeiten  fand  man  auch,  dass  bei  dem,  in  seinen  unteren 
Partieen  vom  Reservoirinnern  aus  Uber  die  Hand  in  Kalk- 
mörtel versetzten  Bruchsteinmauerwerk  gerade  die  äuseersten 
Fugen,  gegen  welche  die  Drucklinie  sehr  nahe  herantritt, 
nicht  satt  ausgefüllt  waren,  denn  es  fanden  sich  darin  sehr 
viele  Hohlräume. 

Die  Tiefe  der  Erdböschung  wurde  etwa  um  einen  Meter 
vergröesert,  um  speciell  an  dem  zu  schwach  belasteten 
Kämpfer  einen  grösseren  activen  Erddruck  hervorzurufen 
und  dem  Eindringen  des  Frostes  eine  höhere,  weiter  vom 
Mauerwerk  abgelegene  Grenze  zu  setzen. 

Die  Mauerri&se  im  Innern  des  Reservoirs  sind  gut  ge- 
reinigt und  mit  Ccmentinürtel  satt  ausgestrichen  worden, 
während  der  Kämpferriss  an  den  blosgelegten  Stellen  mit 
Cement  ausgegosson  wurde.  Dann  Hess  man  zur  Anbringung 
einer  zweiten  neuen  Wand  mit  Mauergeflecht  Eiseubolzen 
einsetzen,  welche  das  Drahtgerippe  zu  tragen  haben,  das 
sich  auf  die  ganze  Mauerlunge  erstreckt,  die  beiden  Ecken 
um  0,50  m überbindet,  um  0,10  m über  den  höchsten  Wasser- 
stand hinaufragt  und  mit  der  Sohle  durch  ein  0,60  m breites 
Trottoir  verbunden  ist. 

Dieses  Drahtgeflecht  ist  mit  einer  Maschenweite  von 
7 cm  aus  Drähten  von  5 bis  7 mm  Stärke  hergestellt  und 
an  den  KreuzungsBtellen  mit  schwächerem  Draht  gebunden 
worden.  Das  Geflecht  wurde  hernach  mit  Cementmörtel 
theils  ausgedrückt,  theils  ausgeworfen  bis  zu  einer  mittleren 
Wandstärke  von  etwa  7 cm  und  mit  einem  wasserdichten 
Cementverputz  überzogen,  der  an  den  Anschlusskanten  nach 
vorheriger  Entfernung  des  alten  Verputzes  bis  aufs  Mauer- 
werk hineingreift. 

Die  inneren  und  äusseren  Reconstructionearbeiten  wurden 
ziemlich  gleichzeitig  in  Angriff  genommen,  doch  erforderten 
die  Erdarbeiten,  welche  nur  Pfeiler  um  Pfeiler  vorgenommen 
werden  durften,  etwas  mehr  Zeit,  als  die  Monierarbeiten. 

Um  nun  das  gefüllte  Reservoir  jederzeit  auf  seine  Dichtig- 
keit prüfen  und  untersuchen  zu  können,  liess  ich  vor  dem 
Wiederanfüllen  desselben  vom  Boschungsfusse  bis  an  die 
äussere  Mauerflucht  auch  noch  einen  7V»ra  langen  schlief- 
baren Kanal  aus  ovalen  Monierrühren  im  Profil  0,60  X 0,90  m 
legen,  von  welchem  aus  durch  die  äussere  0,87  m starke 
Mauer  ein  Revisionsloch  von  18  mm  Lichtweite  gebohrt 
wurde,  das  bis  an  die  Monierwand  hinoinreicht,  um  sich  über 
deren  Wasserdichtigkeit  Gewissheit  verschaffen  zu  können, 
was  durch  tägliche  Revisionen  geschieht. 

Zur  Trockenhaltung  der  15  Pfeilerfundamente  hielt  man 
die  Anlage  von  ebensovielen  Draiuagclcitungen  für  nützlich, 
welche  mit  schwachem  Gefälle,  ähnlich  wie  der  Revisions- 
kanal bis  an  den  Böschungsfuss  herausgeführt  worden  sind, 
damit  ihre  Mündungen  auch  jederzeit  besichtigt  werden  können. 

Das  Reservoir  hat  sich  seit  August  v.  Js.,  um  welche 
Zeit  die  beschriebenen  Reparaturen  beendet  waren,  wieder 
als  vollständig  dicht  und  gebrauchsfähig  erwiesen,  weshalb 
man  auch  von  der  Erbauung  eines  neuen  Reservoirs  vorläufig 
abgesehen  hat,  nachdem  ein  solches  nur  mit  einem  Kosten- 
auf wunde  von  50  bis  55000  M.  zu  erstellen  wäre,  während 
die  Reparatur  des  gerissenen  Reservoirs  noch  nicht  8000  M. 
gekostet  hat. 

' Ich  hoffe  noch,  es  werde  mir  im  kommenden  Jahre  Ge- 
legenheit geboten  werden,  denjenigen  Herren  Fachgenossen, 
welche  sich  für  das  Schicksal  dieses  Reservoirs  noch  näher 


interessiren , dasselbe  im  entleerten  Zustande  während  der 
Vereinsvers&mmlung  in  Regensburg  zeigen  zu  können. 

(Fortsetzung  folgt  ) 

Ans  den  Verhandlungen  des  Märkischen  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachinännern. 

(Fortsetzung). 

Controlapparat  für  Sernbber  und  WXseher. 

Herr  Ingenieur  Bes  Bin -Berlin:  Gestatten  Sie  mir,  in.  H., 
da  zu  den  Apparaten  selbst  Niemand  zu  sprechen  scheint, 
ein  Paar  Worte  über  die  Wirkungen  eines  Apparates,  der 
Scrubber  und  Wascher  controliren  soll.  Sie  wissen,  dass 
in  Berlin  und  an  anderen  Orten  die  Dr.  Tieftrunk'schen 
Ammoniakprüfer  in  Benutzung  sind,  die  sich  aber  nicht  all- 
gemein ein  führen  durch  ihre  hohe  Freistellung.  Wir  haben 
uns  jetzt  bemüht,  den  Gasmesser,  der  bei  dem  Tieftrunk’schen 
Apparat  ja  gebraucht  werden  muss,  um  das  Quantum,  welches 
durchströmt,  festzustellen,  durch  die  Zeit-Uhr  zu  ersetzen. 
Es  fällt  also  in  diesem  Falle  der  Gasmesser  fort,  und  Sie 
brauchen  nur  mit  der  Uhr  zu  controliren,  wenn  Sic  über- 
haupt eine  quantitative  Bestimmung  haben  wollen,  um  zu 
constatiren,  ob  die  Verunreinigung  grösser  oder  geringer  ist. 
Ob  der  zulässige  Ammoniakgehalt  des  Gases  überschritten  ist, 
oder  ob  die  Beimischung  unter  dem  zulässigem  Gehalt  bleibt, 
wird  einfach  dadurch  festgestellt,  dass  man  nach  4 Stunden 
hingeht  und  sieht,  ob  die  Reagenzflüssigkeit  sich  gefärbt  er- 
hält oder  nicht  (Demonstr.)  Es  ist  ferner  gefordert  worden, 
dass  man  nicht  eine  Flamme  beim  Apparat  habe,  denn  der 
Tieftrunk'sche  Apparat  batte  noch  eine  brennende  Flamme 
oben,  die  ungefähr  25  1 in  der  Stunde  verbrannte.  Diese 
Flamme  wurde  eingestellt,  indem  man  probirte,  bis  un- 
gefähr in  4 Stunden  100  1 Gas  durchströmten.  Nach  etwa 
4 Stunden  sperrte  dann  ein  selbsttätiger  Hebel  nach  100  1 
Durchgang  den  Gaseinströmhahn  zu.  Hier  an  diesem  neuen 
Apparat  ist  dieser  Mechanismus  dadurch  entbehrlich,  dass 
man  nach  4 Stunden  zusieht.  Die  Anordnung  ist  nun  so 
gehalten  worden,  dass  die  Bedienung  der  Vorrichtung  schnell 
und  bequem  geschieht,  und  dass  die  Revision  eine  einfache 
ist.  Sie  sehen,  wir  haben  hier  am  Eingangshahn  einen  Re- 
gulator eingefügt,  der  auf  25  1 pro  Stunde  justirt  ist.  Die 
trockenen  Membranregulatoren  können  sehr  genau  justirt 
worden ; wir  können  bei  der  Einstellung  für  1 •/•  garantiren. 
Sie  werden  mit  25  1 probirt  weggeschickt.  Ferner  sehen  Sie, 
dass  hier  ein  Abeorptionscylinder  ist,  in  welchen  man,  um 
nicht  eine  zu  flache  Flüasigkeits  • Schicht  zu  haben,  das 
eigentliche  Absorptionagcfäss  hineinstellt.  Dann  wird  aus 
einer  bis  zur  Marke  gefüllten  Pipette  von  2 ccm  die  Ab- 
sorptionsilüssigkeit  eingelassen  wie  beim  Tieftrunk’schen 
Apparat,  dus  Absorptionsröhrchen  hier  in  den  grossen 
Cy linder  gesetzt,  darauf  dieser  unter  den  Decke!  gepasst,  aus 
welchem  die  Einströmröhre  nach  unten  in  die  Flüssigkeit 
ragt  (Demonstr.),  und  nun  wird  die  Dichtung  dadurch  her- 
gestellt, dass  hier  unten  der  Ständer,  der  den  Widerstand 
und  diu  obere  Dichtung  des  Gummiringes  zwischen  Deckel 
und  Cylindor  horvorbringt , nach  unten  geschraubt  wird. 
Jetzt  ist  der  Abschluss  gasdicht,  und  vom  Cylinder  aus 
kann  nun  das  die  Flüssigkeit  verlassende  Gas  nach  aussen 
1 geleitet  werden,  nach  irgend  einem  anderen  Apparat  oder 
nach  einer  Flamme.  Sio  haben  also  hier  in  kürzester  Zeit 
den  Controleur  eingeschaltet,  und  wenn  Sie  nun  nach  der 
Uhr  sehen,  so  haben  Sio  die  Möglichkeit,  nach  4 Stunden 
zu  entdecken,  wie  die  mit  Kosolsäure  oder  besser  Methyl- 
orange  gefärbte  Schwefelsäure  das  Ammoniak  absorbirt  bat. 
iL  h.  ob  ein  Uebcrschuss  oder  ein  Mindermuoss  von  Ammoniak 
da  ist. 

Die  weitere  Bestimmung,  wenn  die  Färbungsäuderung 
früher  eingetreten  ist  oder  erst  später  eintritt,  bleibt  Ihnen 
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ja  Überlassen.  Wenn  Sie  also  vielleicht  in  drei  Stunden  hin- 
gehen  und  eine  Zeit  lang  beobachten,  und  es  tritt  dann  der 
Ausschlag  ein , dann  wissen  Sie,  dass  schon  etwa  bei  76  1 
das  eingetreten  ist,  was  sonst  erst  bei  100  1 eintreten  sollte, 
oder  umgekehrt,  wenn  nach  vier  Stunden  die  Färbung  nicht 
eingetreten  ist,  sind  Sie  ganz  sicher,  dass  der  Ammoniak- 
gebalt  de«  Gases  unter  der  Grenze  bleibt,  die  gestattet 
werden  darf. 

Wir  haben  einen  ähnlichen  Apparat  auch  für  die  Rei- 
nigung eingeführt  Sie  haben  auch  hier  wie  bei  unsern 
frühem  Schwefelproben  eine  fortwährende  Controle  für  die 
Reiniger,  nur  waren  jene  insofern  unbequemer,  als  der  in 
das  Glasrohr  einzuhängende  Streifen  Unzuträglichkeiten  mit 
sich  führte,  sie  waren  schwer  zu  reinigen  und  auseinander 
zu  nehmen.  Deshalb  haben  wir  diese  neue  Anordnung  auch 
liier  eingeführt,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Öurch- 
gangsmenge  des  Gases  auf  60  1 festgestellt  ist.  Es  ist  hier 
(DernonKtr.)  die  Bleiacetatlösung,  in  den  Kästchen  nebenbei 
sind  Glasplatten  vorhanden,  auf  denen  der  Papierstreifen 
vermöge  seiner  Feuchtigkeit  haften  soll.  Auf  den  Streifen 
wird  etwas  Bleiacetat  getröpfelt,  ein  kleiner  Ueberschuss 
unten  in  den  Cylinder  zum  Feuchthalten  zugefügt,  der 
Streifen  mit  der  Glasplatte  in  den  Cylinder  hineingestellt 
und  jetzt  durch  Anschrauben  des  Unteraatzes  die  Dichtung 
hergestellt,  dann  haben  Sie  den  Streifen  vor  Augen,  der 
durch  die  Stellung  der  Ein-  und  AuBströmröhren  stets  vom 
Gase  bestrichen  werden  muss,  und  haben  dann  eben  auch 
die  Möglichkeit,  jederzeit  sich  überzeugen  zu  können.  Sie 
können  diesen  Apparat  getrost  dem  Gasmeistcr  oder  Vor- 
arbeiter übergeben.  Er  gestattet  die  Beobachtung  in  sehr 
einfacher  Weise.  Die  Schwärzung  geschieht  bestimmt  an  den 
Stellen  in  der  Nähe  der  Röhren,  wo  das  Gas  im  Strahl 
hinantritt,  und  der  Ersatz  eines  geschwärzten  Streifens  durch 
einen  neuen  geschieht  sehr  einfach.  Ich  möchte  Ihnen 
deshalb  die  beiden  Apparate  empfehlen,  da  sie  sowohl  die 
Schwefelgehaltsbeobachtung,  als  auch  besonders  die  Controls 
des  Ammoni&kgehalts  in  einfacher  und  zuverlässiger  Weise  ver- 
mitteln. 

Herr  Bessin  nimmt  das  Wort  zur  Frage  der 

Druckmesser. 

Das,  was  ich  zu  sagen  habe,  gehört  zwar  in  das  Feld 
der  Unfallverhütung,  aber  da  die  Druckmesser  Veranlassung 
gegeben  haben,  das  za  Schildernde  in's  Auge  zu  fassen,  möchte 
ich  es  gleich  hier  erwähnen.  Es  wurde  uns  von  Seiten  eines 
Fachmannes  die  Befürchtung  ausgesprochen,  dass  man  viel- 
leicht mit  den  jetzigen  Unfall  Verhütung«  Vorschriften  in  Con- 
flict  kommen  könnte,  wenn  man  die  Manometer  einem  zu 
hohen  Druck  auRsetzt,  da  ein  Durchschlagen  eintreten  und 
dadurch  Gas  in  den  Raum  hineingelangen  kann,  in  dem 
das  Manometer  steht.  Nun  giebt  es  ja  ein  sehr  einfaches 
Mittel  dagegeu.  Man  könnte  recht  lange  Manometer  nehme«, 
und  in  der  That  sind  in  Köln  auch  Manometer  von  un- 
gefähr #00  mm  Länge  vorgeschrieben.  M.  H.,  das  würde  ja 
eine  Vorbeugungsmaassrege!  sein.  Immerhin  ist  es  bei  dem 
plötzlichen  Auftreten  von  Gasdruck , beim  unvorsichtigen 
Schließen  irgend  eines  Ventils  möglich,  dass  bei  dem  einen 
Rohre  doch  das  Wasser  durch  den  Anprall  herausgeschleudert 
wird.  Es  wurde  also  die  Frage  aufgeworfen,  ob  man  nicht 
eine  Sicherheitsvorkehrung  einführen  könnte,  welche  ver- 
hütet, dass  überhaupt  bei  dem  Manometer  so  etwas  vor- 
kommt. Die  Lösung  ist  naturgemäß  sehr  einfach,  und  ich 
beanspruche  nicht,  damit  etwas  Neues  gebracht  zu  haben. 
Ich  will  zeigen,  wie  wir  uns  geholfen  haben.  Wir  haben  in 
die  vom  Apparat  zum  Manometer  führende  Leitung  einen 
kleinen  Durchschlagtopf  eingefügt  und  diesen  Durchschlag- 
topf  so  an  die  Leitung  gebunden,  dass  er  im  Freien  stehen 
kann,  damit,  wenn  ein  Durchschlagen  eintritt,  das  Gas  ins 
Freie  tritt. 


Das  ist  dieselbe  Einrichtung,  wio  sie  bei  vielen  Appa- 
raten in  der  Gasanstalt  in  der  Müllerstrassc  angebracht  ist 
Ein  Durchschlagtopf  lässt  das  Gas  in  genügender  Menge 
durchströmen.  Man  führt  das  Ausblasrohr  übers  Dach  und 
verbindet  eine  Signalpfeife  oder  SignaJglocke  damit,  so  dass 
jedenfalls  der  Eintritt  einer  »Störung  angezeigt  wird.  Das- 
selbe lässt  sich  hier  auch  machen.  Wir  hatien  hier  einen 
QuecksilberdurchRcblagtopf  genommen,  um  die  Vorrichtung 
möglichst  handlich  zu  machen,  der  hier  25mm  Tauchhöhe 
hat.  Das  entspricht  ungefähr  einer  WaaserRäule  von  300  min. 
Hat  man  nun  also  Manometer,  welche  350mm  lang  sind, 
und  wird  in  die  Leitung  davor  dieser  Topf  eingeschaltet,  io 
schlägt  das  Gas  sofort  hier  durch,  sowie  der  Druck  einmal 
über  300  mm  steigt  Das  Ganze  steht  das  ganze  Jahr  im 
Freien.  Quecksilber  gefriert  ja  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen bei  uns  nicht  und  verdunstet  auch  nicht  Um  nun 
aber  auch  solche  Vorrichtung  durch  die  Anstalten  selbst 
machen  lassen  zu  können,  wenn  die  Kosten  für  das  Queck- 
silber und  die  Herstellung  des  Apparats,  die  bis  jetzt  von 
der  Fabrik  geschehen  musste,  gescheut  werden,  haben  wir 
für  Gasanstalten  die  Sache  so  angeordnet  dass  nur  Gasrohr 
und  eiserne  Fittings  verwendet  werden.  (Demonstr.)  So  kann 
man  sich  das  sehr  schön  aus  Theilen,  die  auf  der  Gasanstalt 
selbst  vorhanden  sind,  zusammenschrauben.  Hier  ist  wieder 
die  Füllhöhe,  da  haben  wir  gegen  300  mm.  Das  müsste  aller- 
dings in  geschütztem  Kaum  stehen,  weil  das  Wasser  Honst 
im  Winter  gefrieren  könnte.  Dann  führt  man  das  Gas  ins 
Freie  ab  und  hat  denselben  Zweck  in  wohlfeilerer  Weise 
erreicht.  Wenn  irgendwo  also  einmal  die  Noth Wendigkeit 
sein  sollte,  Räume  vor  dieser  Eventualität  zu  bewahren,  so 
kann  man  sich  auf  diese  Weise  sicher  helfen. 

Neuere  Strassen  Internen. 

Der  Vorsitzende  macht  darauf  aufmerksam,  dass  im 
Garten  des  Vcrsammlungslocals,  sowie  vor  dem  Rathhause 
verschiedene  neuere  Straßenlaternen  angebracht  seien. 

Hieran  schließt  Herr  Winkler  (in  Firma  Schülke, 
Brandholt  & Co.)  folgende  Bemerkungen  an:  M.  H.,  ich  muss 
allerdings  pro  domo  sprechen,  indem  ich  Ihre  Aufmerksam- 
keit auf  die  beiden  im  Garten  befindlichen  Regina-Laternen 
lenke,  und  zwar  hauptsächlich  mit  Beziehung  auf  ihre  Licht- 
wirkung. Von  Regenerativlaternen  nach  dieser  Construction, 
d.  h.  mit  verticaler  Flamme,  und  gewöhnlichen  Schnitt-  oder 
Zweilochbrennern,  gibt  es  fast  nur  die  unsrige.  Alle  übrigen 
Rogonerativlaternen  Bind  mit  sogenannten  invertirten  Flammen 
versehen.  Vor  einigen  Wochen  hat  Herr  Dr.  Schilling  in 
dein  Journal  für  Gas-  und  Wasserversorgung  einen  Artikel 
publicirt*),  in  dem  er  sowohl  die  Ergebnisse  der  photo- 
metrischen Untersuchungen,  wie  die  practischen  Resultate  bei 
Gasbeleuchtung  mit  Lampen  und  Laternen  angibt.  Er  hebt 
da  vorzugsweise  für  Laternen  hervor,  dass  diejenigen  mit 
invertirter  Flamme  sich  für  öffentliche  Beleuchtung  sehr 
wenig  eignen , weil  das  Maximum  der  Leuchtkraft  sich  in 
der  senkrechten,  d.  h.  in  der  Richtung  des  Candelabers  be- 
findet. Bei  unseren  Laternen,  die  Sie  draußen  sehen,  befindet 
sich  das  Maximum  der  Leuchtkraft  unter  einem  Winkel  von 
20 — 25®  zur  Horizontalen.  Sie  werden  daraus  ersehen,  dass 
die  VeriheihlDg  des  Lichts  bei  unseren  Laternen  eine  viel 
vortheilhaftcre  ist,  denn  unterhalb  des  Candelabers  hat  man 
stets  genügend  Licht,  welche  Flammen  Sie  auch  anwenden 
mögen.  Wenn  nun  eine  invertirte  Flamme  ganz  oder  nahe- 
zu in  der  senkrechten  Richtung  ihr  Maximum  hat,  so  wird 
nie  einen  Ueberfluss  von  Beleuchtung  am  Fuße  des  Cande- 
labers  erzeugen,  wogegen  eine  Flamme,  die  horizontal  ihr 
Maximum  gibt,  das  Licht  möglichst  weit  ausstrahlt  und  ver- 
theilt. 

»}  S.  d.  Jouro.  1891,  No.  20,  S.  397  bis  40Ü. 
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Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  in  Charlottenburg 
Elster 'sehe  Sicherheitslaternen  zur  Ausscnbelcuchtung  der 
Fabrikgebäude  angebracht  sind  und  sich  gut  bewährt  haben, 
lieber  Qm*  und  Wasserleltnugen. 

Herr  J errat  sch -Schwerin  empfiehlt,  die  Zuleitungen 
zu  Candelabern  und  Wandarmen  recht  weit  zu  machen,  um 
das  Einfrieren  zu  verhüten.  Herr  Schmidt:  Bei  Ausführung 
der  Wasserleitung  in  Schwerin  habe  ich  gefunden,  dass  die 
Gasrohre  daselbst  nur  30  cm  unter  Pflaster  liegen.  Es  ist 
nothig,  das«  Gasrohre  mindestens  80  cm  Deckung  haben. 
Herr  Goeseke- Perleberg:  Bei  uns  ist  im  Winter  bei  dem 
grossen  FroBt  auch  der  Uebelstand  oingetreten,  dass  das 
Rohrnetz  nicht  im  Stande  war,  die  Flammen  zu  speisen. 
Bis  zu  einer  gewissen  Grenze  brannten  die  Flammen  gut, 
aber  wenn  der  Hauptconsuin  anfing,  brannten  sic  schlecht. 
Alles,  was  zur  Abhilfe  vorgescblagvn  wurde,  nützte  nichts. 
Ich  nehme  an,  dass  im  tiefsten  Punkte  des  Rohrnetzes  sich 
die  Condensationsproducte  in  Eis  verwandelt  haben.  Ich 
möchte  die  Bitte  an  die  Collegen  richten,  mir  mitzutheilen, 
ob  ähnliche  Fälle  bemerkt  worden  sind.  Herr  Jerratach: 
Ich  habe  erst  im  lotsten  Winter  bei  uns  in  Schwerin  den 
Fall  gehabt.  Da  versagte  in  einem  ganzen  Stadttheil  die 
öffentliche  und  auch  die  private  Beleuchtung.  Ich  habe 
Untersuchungen  angeetellt,  den  Druck  gemessen  und  fand 
auch  eine  Strecke  Rohr  vollständig  verstopft.  Ich  kann 
das  auch  nur  auf  plötzlichen  Temperaturwechsel  zurück- 
führen; den  Uebelstand  haben  wir  dadurch  beseitigt,  dass  wir 
Spiritus  eingegoesen  haben.  Herr  Goeseke:  In  Bezug  auf 
die  Tiefe  des  Frostes  kann  ich  anführen,  dass  der  Frost  nicht 
nur  einen  Meter,  sondern  bis  zu  5V*  Fuss  unter  die  Erde 
eingedrungen  war.  Herr  Rother  * Spandau  hält  es  für 
richtig,  das  Rohr  mindestens  0,7  m unter  Strassenpflaster  zu 
legen;  jedoch  soll  man  auch  nicht  zu  tief  gehen,  da  hier- 
durch unnöthige  Kosten  und  Schwierigkeiten  beim  Aufsuchen 
undichter  Stellen  entständen.  Herr  Director  Blume-Pots- 
dam spricht  sich  auch  in  diesem  Sinne  aus.  Herr  Ziemer* 
Plötzensee:  Was  macht  man,  wenn  man  eine  Anstalt  über- 
nimmt, wo  die  Röhren  so  flach  liegen?  Man  kann  doch 
nicht  alle  Röhren  tiefer  legen!  Herr  Director  Blum:  Ich 
würde  einer  solchen  Stadt  rathen,  dass  sie  für  einen  grossen 
Zuwachs  der  Flammen  sorgt,  denn  bei  grosser  Entnahme 
ist  sie  ja  genöthigt,  neue  Röhren  zu  legen,  und  die  kann 
sie  dann  tiefer  legen.  Herr  Lud  wig-Pritzwalk  spricht  sich 
dahin  aus,  dass  namentlich  Gasrohre,  welche  kein  gleich- 
massiges  Gefälle  nach  dem  Wassertopf  hin  haben,  leichter 
cinfrieren,  als  regelrecht  gelegte  Röhren.  Herr  Schmidt- 
Berlin  ist  der  Meinung,  dass  Gasröhren  mindestens  1 m 
unter  der  Strassen-Oberfläche  liegen  müssten;  Wasserröhren 
würden  1,50  m tief  gelegt.  Herr  Herrmann-Berlin:  Herr 
Schmidt  führt  oben  an,  dass  in  Betreff  der  Tiefiage  für  die 
Wasserleitungen  eine  ganz  bestimmte  Norm  vorgeschrieben 
ist,  nämlich  1,50  m.  Wasserleitungsröhren  werden  abor  be- 
kanntlich ganz  wagerecht  gelegt;  oder  folgen  in  ihrer  Lage 
dem  Terrain.  Bei  Gasleitungen  hingegen,  die  fortwährend 
steigen  und  fallen,  ist  das  nicht  möglich.  Sie  werden  also 
in  Verhältnisse  kommen,  wo  Sie  mit  weniger  Deckung  als 
mit  1 m zufrieden  sein  müssen,  um  wieder  nach  einer  Strecke 
eine  grössere  Tiefe  zu  erreichen,  etwa  l'/'t  m.  Dabei  muss 
dann  der  Wasserkopf  schon  in  einer  Tiefe  zu  stehen  kommen,  I 
die  für  Gasleitungen  kaum  richtig  ist.  An  und  für  sich 
dürfte  bei  Gasleitungen,  wenn  sie  richtig  gelegt  sind  und 
keine  Sackungen  entstehen,  ein  Einfrieren  kaum  Vorkommen. 
Das  Einfrieren  der  Hauptröhren  wird  ja  wohl  nur  zu  ge- 
wärtigen sein,  wo  Sackungen  sind  und  W'asserpfützen  sich 
gebildet  haben,  und  wenn  das  Rohr  in  der  Frostzone  liegt. 
Der  Vorsitzende  schliesst  sich  den  Bemerkungen  des  Vor- 
redners an.  Herr  An  kl  um:  Gestatten  Sie  mir,  bezüglich 
der  Wasserleitungsröhren  etwas  zu  bemerkeu.  Im  allgemeinen 


geht  ja  die  FroBtzone  in  unserer  Gegend  nur  ungefähr  Mb 
1 m.  Bezüglich  der  Wasserleitungsröhren  erklärte  Herr 
Schmidt  vorhin,  wir  hätten  eine  ganz  bestimmte  Vorschrift, 
die  W'asserloitungsröhren  seien  mit  1,50  m Deckung  zu  legen. 
Ich  möchte  dem  etwas  widersprechen,  ebenso  auch  der  Be- 
hauptung des  Herrn  Herrmann,  da«*  die  Wasserleitungs- 
röhren im  allgemeinen  ganz  horizontal  gelegt  würden,  dem 
Terrain  sich  anschmiegend.  M.  H.,  Sie  wissen  ja  alle,  dass 
das  Terrain  m eisten theils  unregelmässig  ist.  In  Folge  dessen 
kann  von  einer  horizontalen  Legung  auch  nicht  ganz  die  Rede 
sein.  Im  allgemeinen  schmiegt  man  sich  eben  der  Oberfläche 
an  und  bewahrt  eine  bestimmte  Deckung.  Es  kommt  bei 
Wasserleitungsröhren  hauptsächlich  auch  auf  den  Durch- 
messer an.  Je  grösser  der  Durchmesser  der  Wasserleitungs- 
röhren ist,  desto  weniger  Deckung  braucht  man.  Speciell 
bei  der  Leitung,  mit  der  ich  zu  thun  habe.  Wir  haben  bei 
einem  ca.  1 m starken  Wasserleitungsrohr  recht  häufig  nur 
eine  Deckung  von  0,65  m und  in  den  ca.  15  Jahren,  während 
denen  die  Leitung  im  Betriebe  ist,  haben  wir  noch  niemals 
ein  Einfrieren  zu  constatiren  gehabt.  Also  je  grösser  das 
Rohr  ist,  desto  grösser  ist  das  Wasservolumen,  desto  grösser 
ist  die  vom  Wasser  ausstrahlende  Wärme,  und  desto  ge- 
ringer ist  die  Gefahr  des  Einfrierens.  Eine  allgemeine  Norm 
für  Wasserleitungsröhren  ist  deshalb  weder  angegeben  noch 
zulässig.  Herr  Jerratsch:  Ich  möchte  fragen,  ob  vielleicht 
durch  chemische  Untersuchungen  festgestellt  ist,  bei  welchen 
Temperaturdifferenzen  die  lästigen  Napht&linvenüopfungen 
stattfinden?  Herr  nerrmann  weist  hierbei  auf  den  zur 
Strassburger  Versammlung  des  deutschen  Vereins  vom  Di- 
rector Kunath  gehaltenen  Vortrag1)  hin.  Fernerhin  soll  man 
zu  vermeiden  suchen,  dass  das  Gas  in  den  Rohrleitungen 
einen  Stoss  erhalte , denn  an  solchen  Stellen  bilde  sich 
namentlich  leicht  Naphtalin.  Herr  Baum  garten -Potsdam 
erklärt  eine  neue  Art  von  Wassertopfpumpen.  Herr  Director 
Blum -Berlin  empfiehlt  diese  Waasortopfpumpe  und  hebt 
besonders  hervor,  dass  es  nicht  nöthig  ist,  dieselbe  ein- 
zuschrauben, sondern  dass  dieselbe  nur  durch  einen  Gummi- 
ring dicht  aufgesetzt  zu  werden  braucht. 

Herr  Prof.  Weber  in  Berlin  hielt  nun  folgenden  Vortrag 
über  Lampeneylinder. 

Ich  wollte  mir  erlauben,  einige  Bemerkungen  über  die 
Lampencylinder  zu  machen.  — E«  wird  vielfach,  insbesondere 
in  neuester  Zeit  darüber  geklagt,  dass  dieselben  oft  bei  vor- 
sichtigster Behandlung,  beim  Aufsetzen  über  anfangs  klein 
gestellte  Flammen,  alsbald,  oder  auch  mehrfach  erst  längere 
Zeit  nach  dem  Verlöschen  der  Flammen,  zerspringen.  — 
Ein  anderer  empfindlicher  Uebelstand  besteht  in  dem  starken 
Beschlagen  der  Cylinder  von  Gas-  und  Petroleum-Lampen. 
Es  tritt  dieses  bei  manchen  Cy] indem  schon  nach  sehr 
kurzer  Zeit  intensiv  ein.  Man  Bieht  sich  genöthigt,  eine 
Reinigung  vorzunehmen , pflegt  dieselbe  entweder  trocken, 
resp.  nach  erfolgtem  Einhauchen , mittels  eines  weichen 
W'ischers  auszufübren,  oder,  wenn  dieses  nicht  recht  fruchtet, 
wäscht  man  die  Cylinder  mit  Wasser  aus.  Allgemeiner  Er- 
fahrung gemäss  sind  die  von  stärkeren  Beschlägen  gesäuberten, 
insbesondere  die  gewaschenen  Cylinder  dem  Zerspringen  sehr 
unterworfen. 

Die  Ursachen  dieser  Unzuträglichkeiten  beruhen  theils 
in  physicalischen,  vorwiegend  aber  in  chemischen  Momenten. 
Beides  geht  oft  Hand  in  Hand. 

Um  eine  Basis  für  eine  nach  dieser  Richtung  geplante 
Untersuchung  zu  gewinnen,  wurden  Versuche  sowohl  mit 
üher  Gasflamme  während  gleicher  Zeitdauer  aufgcstellten 
Cy  lindern  aus  verschiedenen  Handels-Quellen,  als  desgleichen 
mit  Petroleum- Lampcncylindcrn  angestellt.  Für  erstere  Reibe 
war  es  erwünscht,  Gasflammen  zur  Verfügung  zu  haben. 

‘)  8.  d.  Journ.  1891,  No.  27,  8.  529  bis  533. 
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welche  in  einem  geschützten  Raume  aufgestellt  sind  und  von 
constanter  Grösse  erhalten  werden. 

Solche  Bedingungen  sind  in  Privaträumen  schwierig  zu 
erfüllen.  Der  Herr  Gasanstalts -Director  Müller  in  Char- 
lotlenburg  gewährte  mir  gütigst  dazu  die  Gelegenheit.  So 
wurden  in  einem  Lokale  dieser  Betriebsstätte  Glascylinder 
nach  sorgsamer  Reinigung  Uber  eine  gleichfalls  sorgsam  vor- 
gerichtete  Gasflamme  während  bemessener  Zeitdauer  auf- 
gestellt  und  dieselbe  von  constanter  Grösse  erhalten. 

Die  Versuche  ergaben  Folgendes:  Von  den  4 während 
8 X 24  Stunden  im  Betriebe  befindlich  gewesenen  Cylindern 
hatte  einer  derselben  nur  einen  geringen  Beschlag  ange- 
nommen, den  man  füglich  als  einen  Anfiug  bezeichnen  kann; 
die  anderen  dagegen  waren  erheblich  stärker  beschlagen.  Der 
zuletzt  nur  während  28  Stunden  exponirte  hatte  den  stärksten 
Beschlag  bekommen. 

Bei  den  hier  obwaltenden  gleichen  Verhältnissen  hin- 
sichtlich der  Brenndauer  und  der  Gasbeschaffenheit  kann 
dieses  differente  Verhalten  nur  auf  die  abweichende  Natur 
des  Glases  zurückgeführt  werden. 

Eine  hiemit  im  völligen  Einklänge  stehende  Erscheinung 
stellte  sich  an  den  Cylindern  hei  Petroleum  lampen  heraus. 
Zu  Dutzenden,  fast  täglich,  zersprangen  mir  Über  einem  regel- 
recht hergestellten  lOLinien-Brenner  aus  hiesigen  Glasartikel- 
und  KlempncrgcscMften  bezogene  Cylinder,  thcils  kurz 
noch  dem  Aufsetzen,  thcils  später,  oft  mit  lebhaftem  Ge- 
räusch, nach  stundenlangem  Auslöschen  der  Flamme. 

Diese  Cylinder  zeigten,  wenn  sie  wenigstens  einige  Tage 
gehalten  hatten,  meistens  stark  anhaftende  Beschläge,  die  nur 
durch  Auswaschen  entfernbar  waren.  Andere,  aus  der  hiesigen 
Larnpenfabrik  von  Schuster  k Bald  bezogene  Cylinder  habe 
ich,  ohne  diesen  Unzuträglichkeiten  ausgesetzt  zu  sein,  seit 
bald  einem  Jahre  im  Betriebe.  Nur  ein  schwacher,  leicht 
abwischbarer  Beschlag  tritt  hier  auf. 

Das  Zerspringen  des  Cylinders,  die  Sprödigkeit  des  Glases 
beim  Wechsel  der  Temperatur,  steht,  wie  schon  bemerkt,  mit 
physikalischen,  aber  auch  mit  chemischen  Momenten  im 
Nexus.  — Schlecht  gekühltes  Glas  — und  mit  den  billigen 
Cylindern  macht  man  sich  auf  den  Hütten  nicht  gar  viel 
Umstände  — sind  spröder,  un verlässlich.  Auskochon  mit 
Wasser  lindert  öfter,  aber  nicht  immer  den  Fehler,  denn 
wenn  schlecht,  resp.  zu  weich  angesetztes  Glas  dazu  ver- 
wendet ist,  so  wird  dos  Glas  durch  dos  Kochen  von  Wasser 
angegriffen  und  springt  nun  beim  trocknen  Erhitzen  erst 
recht  leicht. 

Man  hat  dann  auch  solche  Cylinder  aus  gehärtetein  Glase 
(durch  Eintauchen  der  stark  erhitzten  Gläser  in  sehr  heisaes 
Ocl  oder  in  ein  Metallgeinisch  präparirt)  empfohlen.  Ihr 
naturgemiiss  höherer  Preis  steht  der  Anwendung  für  den  ge- 
wöhnlichen Gebrauch  entgegen. 

Die  Bildung  des  Beschlages,  das  stärkere  oder  schwächere 
Auftreten  desselben,  ist  eine  mit  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung der  Gläser  in  Verbindung  stehende  Er- 
scheinung. Es  ist  der  Beschlag  ein  durch  die  Wirkung  der 
Flammengase  entstehendes  Zersetzungsproduct,  das  um  so 
reichlicher  gebildet  wird,  je  leichter  die  Glasmasse,  in  Folge 
des  Materialgcmisches,  zersetzbar  ist.  — Dass  das  Glas  schon 
durch  Wasser  angegriffen  wird,  bekundet  der  einfache  Ver- 
such, dass  gepulvertes,  befeuchtetes  Glas  geröthetes  I>ack 
muspapier  blauet,  und  zwar  in  Folge  des  Au« treten«  von 
Alkali,  und  um  so  stärker,  je  zersetzbarer  das  Glas  wegen 
grossen  Alkali-Gehaltes  ist 

Die  chemische  Natur  des  Beschlages  betreffend,  ho  ent- 
hält derselbe,  was  schon  Wühler  (in  Göttingen)  erkannte, 
Schwefelsäure  und  Alkali.  Ersterc  stammt  aus  dem,  der  Regel 
nach,  geringfügigen  Gehalte  des  Gases  mit  flüchtigen  Schwefel- 
verbindungen,  sowie  aus  dem  Residuum  von  Schwefelsäure, 
verblieben  beim  Raffiniren  des  Petroleums.  Ich  vermehrte 


! den  Gehalt  im  Gase  durch  Schwefelkohlenstoff;  der  Beschlag 
wurde  stärker. 

Je  leichter  angreifbar  nun  das  Cylinderglas  ist,  desto 
leichter  afficiren  es  die  schwefelhaltigen  Verbrennongegase 
beider  Leuchtstoffe.  Und  ist  das  Glas  durch  diese  Producte 
oberflächlich  lädirt,  so  ist  dadurch,  ganz  abgesehen  von  der 
Sprödigkeit  wegen  mangelhafter  Kühlung,  der  Anlass  zum 
Zerspringen  gegeben. 

Ich  habe  das  Glas  eines  stark  beschlagenen,  bald  danach 


gesprungenen  Cylinders  analysirt.  Es  enthielt: 
Kieselsäure  . . 73,87  % 

Thonerdc  . . 0,65  „ 

Kalkerde  . . 6,70  „ 

Kali  ....  1,69  „ 

Natron  . . . 17,09  „ 


100,00  % 

Der  nur  6,7  % betragende  Gehalt  an  Kalk  ist  zu  gering 
zur  Bildung  eines  wklcrständigen  Glases.  Er  soll  sich  auf 
ca.  9®/«  beziffern.  Dabei  ist  viel  Alkali,  ca.  19%,  gebunden, 
welches  da«  Schmelzen  bei  der  Fabrikation  erleichtert,  aber 
die  Haltbarkeit  gegen  Feuchtigkeit  sehr  abmindert. 

Es  beziffert  sich  hier  das  Verhältnis«  der  Atome  von 
Kieselsäure  zu  Kalk  und  Alkali 

Kieselsäure  Kalk  Alkali 

10,2  1 2,4 

Bei  bewährten  widerstandsfähigeren  Gläsern  beträgt  cs: 
6—7  1 : 1,5 

Weitere  Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand  werden 
folgen.  — 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Redner  den  Dank  für 
seine  Mittheilungen  aus. 

Die  weiteren  Besprechungen  hatten  zum  Gegenstand 

dm*  Kochen  und  Heizen  mit  Gas. 

Herr  Director  Bl  um e- Potsdam : Ich  glaube,  es  wird 
von  allen  Anstalten  constatirt  werden  können,  dass  jetzt  weit 
mehr  das  Gas  zutn  Kochen  und  Heizen  sowie  auch  als  Kraft- 
gas  zu  Motoren  angewendet  wird,  als  dies  früher  der  Fall 
war.  Es  ist  gewiss  recht  viel  Aufmerksamkeit  darauf  zu  ver- 
wenden, da  hierdurch  der  Consum  bedeutend  gehoben  wird. 
Die  Kochapparate  sind  jetzt  so  vollkommen,  dass  sie  sehr 
wenig  Gas  verbrauchen  und  doch  recht  Vieles  leisten.  Herr 
Mudra- Luckenwalde:  Bei  uns  wird  sehr  viel  Heizgas  durch 
die  Fabriken  zum  Bügeln  und  Plätten  gebraucht,  so  dass  im 
vergangenen  Jahre  28*/0  der  gesammten  Abgabe  Heiz-  und 
Kochgas  gewesen  sind.  Allerdings  kommt  dabei  in  Betracht, 
dass  die  Preise  sehr  niedrig  gesetzt  sind.  Die  Plättapparate 


1 sind  namentlich  von  der  deutschen  Continental-Gasgesellschaft 
ganz  vorzügliche  PläUeisen  berge« teilt,  womit  sich  die  Haus- 
frauen auch  schon  befreundet  haben. 

Herr  Bau rath  von  Lancicolle:  Ich  möchte  fragen,  ob 
vielleicht  einer  der  Herren  das  Neueste  und  Beste  in  Bezug 
auf  die  Heizungsanlagen  mit  Hilfe  von  Gasöfen  empfehlen 
kann,  und  dann  wäre  es  sehr  interessant,  wenn  vielleicht 
spociclle  Mit-theüungen  gemacht  werden  könnten  über  den 
Vergleich  der  Betriebsunkosten  für  Gasmotoren  und  für 
Dampfmaschinen.  Man  bekommt  ja  von  den  einzelnen  Fabri- 
kanten, welche  die  betreffenden  Maschinen  herstellen,  nie  so 
reinen  Wein  eingeschenkt,  als  wenn  man  aus  der  Praxis 
heraus  Erfahrungsresultate  erhält.  Herr  Director  Roscher: 
Ich  möchte  nur  erwähnen,  ohne  genauere  Zahlen  zu  nennen, 
dass  jetzt  auf  der  Dessauer  Centralwerkstätte  weitgehende 
Versuche  mit  grossen  Gasöfen  angestellt  worden  sind.  Da 
sind  auch  sehr  vorzügliche  Resultate  im  Verhältnis»  zu  den 
früheren  erzielt  worden.  Es  sind  auch  verschiedene  tadellos 
functionirende  Heizungen  für  Kirchen  und  grössere  Räume 
ausgeführt,  wo  es  also  schon  auf  eine  sehr  grosse  Anzahl 
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von  Kubikmetern  ankommt.  Das  Nähen?  wird  gern  die 
Central  Werkstatt  der  deutschem  Continental-Gasgefiellschaft  in 
Dessau  berichten.  Herr  Schmidt:  Ich  kann  nur  constatiren, 
dass  die  Dessauer  Gasgesellschaft  in  diesem  Jahre  in  Strass- 
burg ausserordentlich  gut  functionirendo  Zimmerholz ungen 
ausgestellt  hat.  Ich  kann  wohl  sagen,  dass  mich  diese  Oefen 
als  Fachmann  ausserordentlich  erfreut  haben  und  besonders 
ihre  Wirksamkeit.  Neben  der  Dessauer  Gasactiengescll- 
schaft,  die  so  vorzügliche  Oefen,  namentlich  Zimmerheizungs- 
öfen geliefert  hat,  mit  iiusserster  Sparsamkeit  des  Gaeconsuma, 
beschäftigt  sich  aber  auch  die  Firma  Houben  in  Aachen 
mit  der  Anfertigung  von  Zimmerheizungsöfen,  die  vor  2 Jahren 
in  Stuttgart  ausgestellt  waren,  und  die  sich  ausserordentlich 
bewährt  haben.  Der  Name  der  Dessauer  Gasactiengesell schaft 
spricht  ja  auch  dafür,  dass  sie  nichts  auf  den  Markt  bringt, 
was  nicht  zu  empfehlen  sein  dürfte.  Vorsitzender:  Ich 
möchte  nur  bemerken,  dass  auf  der  zweiten  Gasanstalt  in 
Charlottenburg  die  Zimmerheizung  der  Bureaus  und  Dienst- 
wohnungen durch  Dessauer  und  Aachener  Oefen  bewirkt 
wird.  Hoffentlich  kann  ich  im  nächsten  Jahre  darüber  näher 
berichten.  Die  Kochheerde  sind  von  der  Dessauer  Gesellschaft 
und  die  Stuben-  sowie  Badeöfen  von  Houben  in  Aachen. 
Herr  Director  Blume  • Potsdam : In  Potsdam  sind  zur 
Heizung  der  Nicolaikirche  Oefen  von  Krause  & Mede- 
heck  angewandt,  und  ich  habe  darüber  im  Jahre  188Ö  in 
Potsdam  ausführlich  berichtet  und  auch  die  speciellen  Daten 
angegeben.  Ausserdem  liefern  für  Kirclienheizungen  Schulz 
Sc  Sackur  sehr  brauchbare  Üefcn. 

Herr  Director  Roscher- Dessau  weißt  darauf  hin,  dass 
der  Dampfmaschinen-Betripb  im  Allgemeinen  sich  höher  stellt, 
als  der  Betrieb  mit  Gasmotoren. 

Herr  Fuchs:  M.  H.!  Ich  möchte  auf  einen  Ucbclstand 
aufmerksam  machen,  den  ich  in  meiner  Praxis  beobachtet 
habe.  Ich  hatte  Gelegenheit,  im  vorigen  Jahre  in  Witten- 
berge dem  Besitzer  einer  Badeanstalt  uuszuhclfen.  Sein 
kupferner  Badeofen  war  entzwei  gegangen.  Ich  liess  per 
Eilgut  einen  Ofen  von  Houhen  kommen  und  nahm  Nr.  5 
auf  Grund  der  Preisliste,  womit  ein  Bad  von  160  1 in  4—5 
Minuten  sollte  hergestellt  werden  können.  Der  Öfen  kam 
an.  Ich  stellte  ihn  auf,  Gas  war  genug  da,  der  WasserzufluM 
ebenfalls,  und  die  Füllung  der  Badewanne  dauerte  reichlich 
V«  Stunde  bis  20  Minuten,  so  dasä  die  Erwartungen  an  die  i 
Leistungen  des  WasserstromheizapparateB  nicht  erfüllt  werden 
konnten.  In  Folge  dessen  musste  ich  den  Ofen  zurückgeben. 
Es  lag  daran,  dass  die  Badewannen,  die  man  für  gewöhn- 
lich als  erwachsener  Mensch  braucht,  wenigstens  einen  Wasser-  j 
Inhalt  von  250 — 300  1 und  darüber  gebrauchen.  In  Folge  j 
dessen  sind  diese  Angalmn  von  Aachen  her  nicht  recht 
maassgebend  und  zutreffend , und  cs  dürfte  nöthig  sein, 
einmal  darauf  aufmerksam  zu  machen,  um  derartigen  Even- 
tualitäten für  die  Folge  vorzubeugen.  Herr  Director  Roscher: 
Ich  möchte  erwähnen,  dass  cs  gerade  bei  Badeöfen  haupt- 
sächlich auf  die  Einströmungstemperatur  des  Wassers  an-  j 
kommt.  Macht  man  es  im  Sommer,  so  hat  man  in  4—5  Mi-  j 
nuten  die  erforderliche  Menge,  während  man  im  Winter  hei  ! 
der  niedrigen  Temperatur  15-  20  Minuten  braucht.  Es  kommt  : 
also  ganz  darauf  an,  dass  man  die  Einströmung  des  Wasser* 
so  warm  als  möglich  bekommt.  Bei  tiefer  liegenden  Röhren 
wird  das  Wasser  ja  nie  so  kalt,  wie  bei  flach  liegenden. 
Das  ist  jedenfalls  die  Hauptursache  dabei.  Herr  Deegen 
Witlstock:  Ich  habe  kürzlich  auch  zwei  dieser  Apparate  von 
Houben  aufgestellt  und  bin  mit  denselben  auch  nicht  recht 
zufrieden.  Im  Prospect  war  angegeben  worden,  für  Nr.  3 
*/«  zölliges  Zuleitungsrohr  bis  zum  Ofen.  Als  ich  aber  die 
Anleitung  bekam,  hiess  es:  Wenn  der  Ofen  20  oder  25  in 
von  dem  Rohr  entfernt  ist,  müssen  es  mindesten»  einzöllige 
Röhren  sein.  Nun  hatte  ich  die  I^eitung  gemacht,  und  nun 
brauche  ich  mindestens  '/•  Stunde  statt  22  Minuten,  urn 


das  Bad  w&rui  zu  machen.  Ich  bin  dadurch  gezwungen, 
die  ganze  Leitung  herauszureissen.  Herr  Goeseke:  Ich 
habe  auch  einige  Houben-Badeöfen  am  Ort  und  habe  ge- 
funden, dass  die  Brenner  — es  sind  that Sächlich  Brenner, 
die  in  dieser  Brause  eingeschoben  sind  — sich  leicht  ver- 
stopfen. Ich  habe  dem  dadurch  abgeholfen,  dass  ich  diese 
Brenner  verworfen,  und  nachdem  der  Specksteinkopf  heraus- 
geschnitten ist,  Messinghülsen  aufgelöthet  und  mit  drei 
Iöichern  versehen  habe.  Das  Verstopfen  ist  dadurch  beseitigt. 

(Schluss  folgt.) 


Literatur. 

W assur  Versorgung. 

• Die  altere  Wasserversorgung  von  Konstan- 
tin o p el.  Bel  KonsUntinopel  schwankt  die  jährliche  Regenmenge 
zwischen  482  und  1066  mm.  In  einer  verhältnissiuässig  regenreichen 
Gegend,  an  einem  bewaldeten  Ausläufer  des  Balkans  legte  man  in 
18  km  Entfernung  von  der  Stadt  grosse  Sammelteiche  an ; dieselben 
stammen  noch  aua  byzantinischer  Zeit.  Die  letzte  Thalsperre  ist 
erst  in  der  Kegierungszeit  Mohamcds  II  (1808  bis  183!*)  erbaut. 
In  gemauerten  AquAducten,  bzw.  begehbaren  Leitungen  gelangt  das 
Wasser  zur  Stadt  and  verbreitet  sich  hier  in  vielen  gemauerten 
Kinnen.  Die  tägliche  Wasserlieforung  betragt  120U0  cbm. 

Die  Mauern  der  Thalsperren  haben  nach  Angaben  Moltkos 
9 bis  13  m Stärke.  Ueber  Aquäducte  bis  zu  32  m Höhe  wird 
Wichtel.  Wo  das  Wasser  in  Köhren  geführt  ist,  bedient  man  sich 
hölzerner,  thönerner  oder  bleierner  Leitungen,  letztere  besonders 
für  hohen  Druck.  Die  Thonrohre,  wie  sie  jetzt  noch  zur  Verwendung 
kommen,  haben  meist  nur  etwa  IM)  cm  Länge  and  statt  der  erweiterten 
Muffen  susamruengesogene  Schwänzenden  Man  dichtet  sie  mit 
einem  Kitt  aus  Leinöl,  Kalkstaub  und  Baumwolle  Zur  Vermeidung 
eines  zu  grossen  Drucks  sind  in  je  2UÜ  m Entfernung  kleine  Steige- 
rohre mit  freiem  Ueber  fall  angeordnet,  welche  »sutoräsi«  heissen. 
Im  Uebrigen  zeigen  die  Einrichtungen  geringe  technische  Ent 
wickelang:  dieselben  werden  jetzt  durch  Ausführungen  in  moderner 
Bauweise  ersetzt,  (Deutsche  Bauzeitung  1892,  8.  27  bis  29.) 

* Wasserhebung  mit  Fernbetrieb.  Entwurf  einer  Station 
für  die  Wasserversorgung  von  Lokomotiven  für  den  Fall,  dass  die 
Lokomotive  den  Dampf  herzugeben  hat  und  der  Brunnen  in  grösserer 
Entfernung  von  der  Station  sich  befindet . Durch  den  Dampf  der 
Lokomotive  wird  zunächst  eine  Rumpe  in  Betrieb  gesetzt,  welche 
WaBser  unter  hohem  Druck  durch  eine  Rohrleitung  der  Entnahme 
stelle  zuführt.  Hier  wird  eine  Wasaersäulinascbine  durch  jenes 
Druckwasser  betrieben,  welche  das  Speisewaseer  liefert  und  der 
Station  darch  eine  zweite  weitere  Rohrleitung  zuführt.  W.  Fritz. 
(Deutsche  Baaxeitnng  1892,  S.  129,  mit  Skizze.) 

•Der  neue  Wasserthurm  in  Worms.  In  den  Jahren 
1889 — 90  hat  die  Stadt  Worms  ein  eigenes  Wasserwerk  erbaut  Die 
Entnahme  erfolgt  ans  dem  Rhein.  Eine  1700  m lange,  60  cm  i.  1 
weite  Tiefleitung  führt  das  Wasser  durch  eigenes  Gefälle  einem 
Tiefbrunnen  zu,  von  da  dasselbe  mittels  einer  Maschine  von  70 
l’ferdckräften  auf  ein  Sandfilter  gehoben  wird.  Das  Hochreaervoir 
besitzt  1200  cbm  Inbult,  dasselbe  ist  aus  Eisen  hergestellt  und  auf 
einen  massiven  Thurm,  von  21,2  m Höhe  bis  zum  Reservoirboden 
und  von  58  ra  Höhe  bis  zur  Thurmspitze  gemessen,  aufgesetzt.  — 
Der  in  Quader  und  Ziegel  in  monumentaler  Ausführung  errichtete 
Thurm  ist  in  sechs  Fignren  zur  Darstellung  gebracht  Bei  Berech- 
nung doB  Thunr.cs  ist  Winddruck  von  200  kg  pro  qm  vorausgesetzt. 
Der  Raugrund  ist  mit  4,15  kg  für  1 qcm,  das  Bruchsteinmauerwerk 
mit  5 bis  6 und  das  Backsteimnauerwerk  mit  8 bis  9 kg  für  1 qcm 
beansprucht.  Der  Untergrund  bestand  bis  in  10  m Tiefe  aus  Lehm 
(Löss),  darunter  folgte  Kies.  Die  Fundirung  reicht  bis  auf  den  Kies 
hinab,  für  dieselbe  ist  Stampfbeton  der  Mischung  1 Gement,  12  Sand 
bzw.  Kies  verwendet.  Die  Kosten  des  WsHserthurms,  nebst  (»rund 
und  Boden  und  Zubehör  stellten  sich  auf  M.  211620.  (Contralblatt 
d Bauverwaltung  1892,  8.  1 bis  2 ) M M 
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Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

4.  AugUBt  1892. 

KI«MO . 

4.  L.  7441.  Sperrvorrichtung  für  Anfhftngeketten  von  Lampen. 
J.  Leemann  and  L.  Baumgartner  in  St.  Gallen,  Schwei«; 
Vertreter:  A.  Draals  ln  Stattgart.  7.  Juni  1892. 

24.  H.  11705.  Zugregler.  J.  H ud ler  in  Glauchau.  26.  November 

1891. 

85.  U.  6822.  Neuerung  in  dem  Verfahren  «um  Klaren  von  Abwässern. 
H.  Hoeckner  in  London,  110  Cannon Street  S C.;  Vertreter: 
R.  Deisaler  in  Berlin  C.,  Alexanderatr.  38  26.  August  1891. 

8.  August  1892. 

10  Sch.  8066  Schraubenförmiger  Briqaotkübler.  P.  Schmidt  auf 
Deutliche  Grube  bei  Bitterfeld,  Sachsen  9.  Juni  1892. 

12.  K.  9448.  Verbrennungsofen  für  Elementaranalyse.  Finna 
M.  Kauhlor  A Martini  in  Berlin  W.,  Wilhelmstrasae  50,  und 
Df.  F.  Fach*  in  Wien;  Vertreter:  Dr.  0.  Knöflor  A Co.  in 
Charlottenburg.  8.  April  1892. 

21.  Z 1487.  Lampenglockenhalter.  A.  Zeisser  in  Wien  VIII., 
Stoliontbalergasse  19;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Oom- 
miiwiünaraUi,  und  L.  Glaser,  Reg,  Baumeister , in  Berlin  SW, 
Lindenatr.  80.  13.  Januar  1892. 

85.  0.  1582.  Apparat  rar  Vorfiltration  von  Wasser  mit  aelbetthlliger 
Abführung  der  Verunreinigung  desselben.  Firma  0 österreichi- 
scher Verein  für  Cellulosefabrikation  in  Wien;  Ver- 
treter: R.  Deissler  in  Berlin  C.,  Alexanderair.  38.  21.  Septem- 
ber 1891 

— R 7132.  Selbstachlicssendes  Ventil  mit  oder  ohne  Nebenauslauf. 
J.  Rosenstlngl  in  Wien;  Vertreter:  M.  Myliusin  Berlin  NW., 
Karlstr.  41.  15.  Februar  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

10.  W.  7636.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Coke.  Vom  9 Mai 

1892. 

Patenterteilungen. 

4.  No.  64450.  Dainpfbrenner  für  Lampen,  welche  mit  leichtflüch- 
tigen Kohlenwasserstoffen  gespeist  werden.  C.  Fabricius  und 
F.  Wlach  in  Wien  III,  Lorbcergasse  13;  Vertreter:  Theodoro- 
viü  A Oo.  in  Berlin  NW.,  Karlstr.  41.  Vom  25.  September  1891 
ab.  F.  5636. 

— No.  64462.  Lampenpetrolenmbehälter.  A.  Rlncklake  ln  Ber- 
lin SW.,  Kommandantenstr.  "■2.  Vom  23.  Juni  1891  ab.  R 6692. 

— No.  64470.  Wagenlaterne  mit  eelbetthitigem  Vorschub  der 
Kerze.  B.  Roquette  in  Vierraden.  Vom  24.  Februar  1892  ab. 
R.  7160. 

23.  No.  64445.  Kenenhobcvomchtung  für  llohlkerzen  Giessm&schi- 
nen.  LSe minier  in  Wien  IX.,  Fenttelgastie  6;  Vertreter: 

E.  Franke  in  Berlin  SW'.,  Friedrichstr.  43.  Vom  6.  December  1 
1890  ab.  8.  6280. 

26.  No.  61460  Ladevorrichtung  für  geneigte  Gasretorten.  A.  Klönnc 
in  Dortmund  und  F.  Bredel  in  Milwaukee,  V.  8t.  A.;  Vertreter: 
A.  du  Bois  Reymond  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29  a. 
Vom  2.  Juni  1891  ab  K.  874«. 

34.  No.  64464.  GaBheizbrenner  mit  regullrbarem  Luftzutritt.  Firma 

F.  Butzke  ACo.,  Acti  enge  seil  schaft  fürMetalliudnstric 
iu  Berlin  8.,  Ritterstr.  12-  Vom  18.  August  1891  ab.  B.  12334. 

46.  No.  61477.  Petroleummaachine  mit  als  Vergaser  dienendem, 
verlängerten  und  beheizten  Cylinderraum.  Tangyes  Ltd.  of 
Cornwall  Worts  in  Soho  und  Ch.  Pinkney  in  Raglan  lioad, 
Smethwirk,  England;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Spring - 
mann  in  Berlin  NW.,  nindonwnstr.  3.  Vom  16.  October  1891 
ab.  T.  3242. 

65.  No.  64471.  Verdampfungsapparat  zur  Herstellung  von  Friacli- 
wasser  aua  Seewaaser.  A Heine  in  Geestemünde.  Vom  22.  Mai 
1691  ab.  H.  11112 

Patentübertragung. 

26.  No.  51125.  A.  Thomas  in  Berlin  SW.,  Friedrichstr.  23  Gae- 
druckregier.  Vom  8.  August  1889  ah. 

Pntenterlöschungen. 

4.  No.  ö(M05.  Neuerung  an  Apparaten  «um  Erzeugen  und  Ver- 
brennen von  Oelgas. 

— No.  56174.  Abnehmbarer  Brenner  für  Petroleum-Luftzuglampcu. 


Klasse: 

44.  No.  48389.  Neuerungen  an  dem  durch  Patent  No.  48888  ge- 

schützten Apparat  «um  selbsttbfitigen  Verkauf  von  Gas. 

46.  No.  50559.  Ueguürting  für  Gasmaschinen. 

— No.  59480.  Gasdampfmaschine. 

65.  No.  60031,  Zimmerbrausebad. 


Auszüge  aus  (len  Patentschriften. 

Klaooo  40.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  61258  vom  12.  August  1891.  0.  Nabe  in  Offenbach  a.  M 
Schraubstock-Klemmbacke  mit  drehbarer  Stahl  backe. 


Flg.  4M. 

— Die  Schraubstock  Klemmbacke  wird  ausgerüstet  mit  einer  dreh- 
baren Stahl  backe  b zum  Featapannen  beliebig  langer  und  starker 
Stücke  Rohres  oder  Rundeisona  in  jedem  beliebigen  Schraubstock. 

Klasse  69.  Pumpen. 

No.  60935  vom  2.  April  1891.  J.  Luchtenberg  in  DüBsero 
bei  Duisburg.  Explosions-W'asserheber.  — Bei  dem  Ex- 
plosions-Wasscrbebcr  öffnet  ein  mit  dem  angesaugteo  Wasser 


Fl«.  4U5. 


steigender  Schwimmer  da»  Ventil  k in  der  Kxplosionskammer  A 
und  bewirkt  dadurch  die  Entzündung  der  von  d aus  elngcfülirten 
Gase  durch  die  Zündtlamme  i. 

Das  Saugrohr  b ist  behufs  vollkommener  Abkühlung  der  Ex- 
plosionBkanimerwftnde  im  oberen  Theile  derselben  eingeführt. 

No.  60949  vorn  5.  Mai  1891.  G.  Nye  in  Chicago,  111.,  V.  8t.  A. 
Dampf  Steuerventil  für  zwclkammerige  Dampfwasserheber  (Pulao- 
ineter).  — Das  Dampfsteuerventil  besteht  aus  einem  pendelnd  auf- 


rig  «ne. 


gebangten,  aectorartigen,  hohlen  Kör]>er  U,  dessen  radiale  Wände 
unter  der  Einwirkung  des  durch  diu  Kanäle  TT  sich  Oussernden 
Kammerdmckes  stehen  und  dadurch  die  Umsteuerung  bewirken, 
wobei  die  Cylindvrftttche  des  Ventil«  die  Dnmpfltunäle  ItR  ab- 
wechselnd sei  dienst  und  öffnet. 
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Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  60003  vom  14.  Mai  1891.  J.  Crl tten  • 

den  in  Oakland,  Californien,  V.  St.  A.  Ein- 
richtung tarn  Abfahren  des  Abwassers 
aus  Gebäuden  in  ausserhalb  der* 
setben  liegende  Abfallrohre.  — Die 
ausserhalb  der  Gebäude  liegenden  Abfallrohre 
oder  Ihre  Abzweigungen  haben  oben  offene 
MOndungvn,  in  welche  znr  Einführung  der 
aus  besonderen  Leitungen  F,  O oder  anderen 
Abfallrohren  C kommenden  Abwasser  Trieb 
ter  A so  aufgesetzt  sind,  d&BB  die  MQndnngen 
fast  ganz  freibleiben.  Hierdurch  wird  den 
ausströmenden  Gasen  freier  Austritt  in  die 
Atmosphäre  gestattet. 

No.  61X120  vom  17.  Februar  1391.  H, 
Krueger  in  Steglitz.  Herausnehm- 
barer Sie beins atz  für  Ausgussbecken. 
— In  der  senkrechten  Wand  a des  Einsatzes  sind 
Oeffnungen  angeordnet,  durch  welche  die  Fltls- 
sigkeit  abflieest  Diese  Öffnungen  werden 
durch  ein  innerhalb  des  Einsatzes  lose 
eingehängte«  Schutzblech  b verdeckt 
Hierdurch  werden  die  festen  Stoffe, 
di«  in  dem  Wasser  enthalten  sind,  ge 
zwungen,  «Ich  auf  dem  Boden  des  Ein- 
satzes niederzusehlagen. 

No.  61023  vom  24.  Jnni  1890.  (F. 
Zusatz  zum  l’atente  No.  48268  vom  12. 
Juli  1888  vergl.  d.  Joum.  1889,  No.  31, 
8. 1007.)  A.  Dervauz  in  BrOaael.  Appa 
rat  zum  Reinigen  nnd  Klaren  von 
W asaer.  — Wahrend  die  Sättigung  des 
Wassers  mit  Kalk  und  die  Abocheidung 
Schlamms  im  Wesentlichen  nach  des 
dem  im  Hauptpatent  beschriebenen 
Princtp  erfolgt,  wird  uach-  vorliegen- 
der Erfindung  der  Zufluss  des  W osaerx 
und  der  verschiedenen  Losungen  and 
Gemische  »elbstthittig  durch  Hahne, 
Ventilheber  und  Bchwimmer  regulirt. 
Da«  zu  reinigende  Wasser  tritt  durch 
Rohr  //  sowohl  in  das  Ge  fass  C, 
als  auch  in  das  GefBsa  R.  Das 
Niveau  der  Flüssigkeit  im  GefOss  C 
wird  durch  den  Schwimmer  L mit 
Ventil  Btets  in  gleicher  Hohe  ge- 
lullten. Durch  Rohr  F flieswt  das 
Wasser  ans  diesem  Gef  äs«  eines- 
theils  in  das  Rohr  V1  und  den 
KalkhehAlter  S,  andemthell«  durch 
das  Rohr  Jf  in  daB  Rohr  K,  worin 
sich  das  ungereinigte  Wasser  mit 
der  aus  S durch  Rohr  .Y  kommenden 
Kalkmilch  mischt  Zu  dieser  Misch- 
ung tritt  noch  eine  bestimmte  Lösung, 
z.  B.  von  Roda,  hinzu,  die  im  Ge- 
fass  R hergestellt  wird.  Ans  diesem 
und  dem  GefOss  B mit  conBtantem 
FlOsaigkeitsnivrau  fiieeat  sie  durch 
den  auf- , bzw.  abwärt«  zu  be- 
wegenden Heber  K ln  das  Rohr  K 
ab.  Dadurch,  dass  der  lieber  K mit 
den  Schwimmern  L nnd  I in  ge- 
eigneter Weise  verbanden  iBt,  mischt 
sich  die  Sodalösung  stets  in  cinotn 
bestimmten  Verhältnis»  dem  zu  rei- 
nigenden Wasser  und  der  Kalkmilch 
bei.  Das  so  hergestellte  Gemisch  tritt  unten  aus  E aus,  steigt  im 
Gefiss  D empor,  indem  es  die  Verunreinigungen  an  den  schiefen 
Zwischenwänden  abschcidet  nnd  paasirt  endlich  eine  filtrirende 
Schicht  F,  um  bei  T als  reines  Wasser  abzufliessen. 


Statistische  nnd  finanziell«  Hittheilnngen. 

Borna.  (Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.)  Dem 
Geschäfts-  und  Rechenschaftsbericht  de«  Directorinma  Ober  das 
letzte  Betriebejsbr  ist  zu  entnehmen,  dass  sich  die  Anstalt  stetig 
weiter  entwickelt  hat,  nicht  nur  ln  Bezug  auf  Gasverbrauch,  sondern 
auch  auf  Ausdehnung  des  Erdrobrnetzes.  Der  Betrieberechnung  zu- 
folge  betrog  im  letzten  Jahre  die  Einnahme  M.  87275,35,  die  Aus- 
gabe M.  22938,82,  so  dass  ein  Retriebsüberschaas  von  M.  14236,71 
verbleibt,  gegen  M.  13273,92  im  Vorjahre. 

Canada.  (Naturgas)  Ein  Syndäcat,  welches  seit  einiger  Zeit 
in  Mimico,  7 Meilen  von  Toronto,  anf  Gas  bohrte,  soll  nunmehr  ein 
Bohrloch  besitzen , das  täglich  15  Millionen  Cubikfus«  Gas  liefert. 
Dasselbe  soll  sowohl  für  Beleuchtung»-  als  auch  für  Heizzwecke  von 
vorzüglicher  Beschaffenheit  seiu.  (Stahl  und  Eisen,  1892,  No.  10.) 

Dortmund.  (Europäische  W aasergas- Actiengesellschaf t.) 
Im  Jahre  1891  ist  ein  Reingewinn  von  M.  43055,09  erzielt  worden, 
welcher  nach  Beschluss  der  Generalversammlung  folgende  Ver- 
wendung findet:  Ueberweisung  an  den  Reservefonds  M.  2500,  Tan- 
tieme an  den  Aufsichtsrath  M.  325, H7,  Tantieme  für  den  Vorstand 
M.  139,66,  I */»•/•  Dividende  = M.  15  pro  Actie  M.  86600.  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  M.  3489,66. 

Fiume.  (Wasser  werksbau.)  In  diesem  Frühjahr  wurde  der 
Bau  eine«  Wasserwerkes  für  die  Btadt  Fiume,  den  ungarischen 
Handelshafen  am  adrlatischen  Meer,  in  Angriff  genommen.  Das 
Project  dazu  wurde  von  Oberbaurath  B.  Sa  Ibach  im  Verein  mit 
der  Firma  C.  Kort©  & Co.  ausgearbeitot;  es  soll  das  Wasser  der 
nordöstlich  von  der  Stadt  gelegenen  Zvir-Quelle  ln  zwei  Hochreser- 
volra  gehoben  werden  und  von  hier  aus  in  zwei  Druckzonen  in  der 
Stadt  zur  Vertheilung  kommen.  Der  Bau  des  Wasserwerkes,  welche» 
womöglich  im  Herbste  nächsten  Jahres  dem  Betriebe  übergeben 
werden  soll,  iBt  der  Firma  Mathias  Zell  er  in  in  Budapest  über 
tragen  worden.  • 

Frankfurt  a.  N.  (Tarif  für  das  Elektricitätswerk).  Für 
den  Bezug  von  elektrischer  Energie  aus  dem  zur  Versorgung  der 
Stadt  Frankfurt  aussufOhrendcn  Elektricitätswerke  sind,  vorbehalt- 
lich der  höheren  Genehmigung  folgende  Bedingungen  in  Vorschlag 
gehmcht  worden : Der  Anschluss  der  einzelnen  Grundstücke  an  das 
Strassennetz  erfolgt  nur  durch  das  Elektricitätswerk  auf  Kosten 
der  Consu menten  auf  Grund  eine«  vom  Magistrat  zu  genehmigenden 
Tarifs.  Auf  Wunsch  der  Consumenten  wird  der  Hausanscbluss 
auch  auf  Kosten  de«  ElektricitAtswerkc«  aasgeführt  und  gegen  eine 
jährliche  Vergütung  von  10°/«  der  Anlagekoaten  dem  Consumenten 
leihweise,  jedoch  nicht  unter  5 Jahre,  überlassen.  Die  Abnehmer 
haben  das  Recht,  vom  Klcktricitätszählcr  ab  dio  Installationen 
innerhalb  ihrer  Grundstücke  von  hierzu  zugelaufenen  Installateuren 
ausführen  zn  lassen,  doch  behalt  sich  das  Elektricitätswerk  das  Recht 
vor,  technische  Vorschriften  für  die  Installation  im  Innern  der  Ge- 
bäude aufzustullen,  die  Projekte  für  Hausinstallationen  zu  prüfen, 
die  Ausführung  derselben  zn  überwachen  nnd  die  Abnahmefähig' 
kelt  der  Anlage  zu  bestimmen.  Für  Prüfung,  Uebcrwachung  und 
Abnahme  der  Installation  ist  es  berechtigt,  fiYo  der  Anlagekoaten, 
in  denen  die  Kosten  für  Beleuchtungskörper,  Lampen  nnd  Mo- 
toren nicht  inbegriffen  sein  dürfen,  zu  erheben.  Der  Grundpreis 
ist  80  Pf.  per  1000  Wattstunden,  er  entspricht  einem  Preise  von 
4 Pf.  per  Brennstunde  der  IGkerzigen  Glühlampe.  Der  Grundpreis 
von  80  Pf.  wird  bei  Verwendung  elektrischer  Ströme  zum  Zwecke 
der  Kraftübertragung,  Heizung  und  Elektrochemie  auf  25  Pf.  er- 
mäexigt  werden,  wenn  zur  Messung  dieser  Ströme  eigene  Zähler 
aufgestellt  sind.  Bei  längerer  Benützungszeit  werden  Rabatt«  go- 
gewährt  and  zwar  Ton  10  bis  30*'«,  so  das«  sich  der  durchschnitt- 
liche Preis  per  Brennstunde  der  IGkerzigen  Glühlampe  auf  3,4  Pf. 
ermäasigen  wird.  Die  Mesnapparate  werden  den  Abnehmern  leih- 
weise überlassen  und  bleiben  Eigcnlhuin  des  Elektricltätswerkea. 
Die  jährliche  Mlelhe  beträgt  von  15  bi«  60  M.  und  darüber.  Wenn 
der  Abnehmer  den  Elektricitätsiähler  auf  seine  Kosten  beschafft, 
ennässigen  sich  dio  Gebühren  uro  50*/».  Zur  Sicherheit  seiner  An- 
sprüche kann  das  Elektricitätswerk  eine  angemessene  Kaution  von 
den  Abnehmern  verlangen.  Eine  sogenannte  Lampengebühr,  d.  h. 
ein  8«tz,  der  alljährlich  für  jede  InstalUrte  Lampe  zu  bezahlen 
wäre,  einerlei,  ob  dieselbe  gebraucht  worden  ist  oder  nicht,  wird 
nicht  erhöhen  werden.  Für  die  Eröffnung  des  Betriebes  des  Elek- 
tricitätswerkes  ist  der  Herbst  nächsten  Jahre«  in  Aussicht  genommen. 

Frankfurt  a.  M.  (Deutsche  Wasser  werksgesellschaft.) 
Der  Abschluss  für  1891  ergibt  einen  Bruttoertrag  des  Waren  conto« 
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von  M.  84322  und  einschliesslich  Vortrag  M.  <»37*54  1890  M 130622;. 
Nach  Bestreitung  der  M.  81467  (1890  M 80 330)  Unkosten,  M 19892 
(1890  M.  20611)  Abschreibungen,  M.  W7  (1890  M 3508)  Wechsel 
verlust  and  Zinsen  und  M.  4000  (1890  M.  8600)  Delcredcre  rcsultirt 
ein  Verlast  von  M-  13892  (1890  M.  22670  Gewinn , woran«  1 '/*•/• 
Dividende).  Derselbe  wird  aus  der  allgemeinen  Reserve  gedeckt,  die 
•ich  bei  Jahreasch! n ss  auf  M.  52918  belief.  Daneben  ist  noch 
eine  gesetzliche  Reserve  mit  M.  6683  und  eine  Kapitalrescrvo  mit 
M.  59665  sowie  ein  Delcredereconto  mit  M.  6794  vorhanden  hei 
einem  Actienkapital  von  1 Million  Mark.  Die  Bilanz  verzeichnet 
M.  13377  (1890  M.  26486)  Creditoren,  wahrend  in  Bar  und  Wechseln 
M.  27743  (1890  M.  29101)  vorhanden  waren  und  toi  Debitoren 
M.  164700  (1890  M.  151763)  ausetanden.  Die  Immobilien  figuriren 
unverändert  mit  M.  284  026,  Maschinen  u.  s.  w.  mit  M.  218807 
(1890  M.  231384),  Waren  and  Materialien  mit  M.  488571  (1890 
M.  480244). 

Hanau.  (Gas-  und  Wasserwerke)  Im  Geschäftsjahre 
1891/92  producirt«  das  städtische  Gaswerk  1764000 cbm  (las, 
wozu  6121000  kg  Vergasung* material  — Saar-  und  Ruhrkohlon,  so- 
wie englische  Cannel kohlen  als  Zusatz  — verwendet  wurden.  An 
Nobenproducten  wurden  gewonnen  8929000  kg  Coke,  304800  kg 
Theer,  127900  cbm  rohes  Ammoniak waaser.  Der  Gaapreia  stellte 
sich  pro  Onhikmeter  für  Privat  verbrauch  auf  19  Pf  , fUr  Gaskraft 
maachinen  auf  14  Pf. , für  öffentliche  Beleuchtung  nach  Aversum 
anf  ca-  10  Pf.  Der  nach  Abschreibung  von  rund  M.  24000  und  nach 
Abführung  einer  5proc.  Verzinsung  den  Kapital  werths  der  AnBtalt 
mit  M.  37696  zur  Btadtkaaae  übrig  bleibende  Reingewinn  des  Gas- 
werkes beziffert  sich  aaf  M.  83883,  der  nach  Abzug  geringfügiger 
Remunerationen  ebenfalls  ganz  zur  ßtadtkasae  fl  least.  Das  von  Ober- 
ingenieur Schm  ick  (Frankfurt  a.  M.)  neuerbaute  städtische 
Wasserwerk  hat  nicht  nur  seine  Betriebskosten,  sowie  eine 
6proc.  Verzinsung  und  Amortisation  des  M.  680000  betragenden 
Anlagekapitals  aufgebracht,  sondern  auch  noch  einen  Reingewinn 
von  über  M.  4000  geliefert.  Gefordert  wurden  315000  cbm  Wasser, 
wobei  sich  der  Durchschnittsverkaufspreis  auf  17  Pf.  pro  Cubik- 
meter  stellte.  Auch  die  städtische  Badeanstalt,  in  welcher  19 Otf) 
Bader  abgegeben  wurden,  erbrachte  einen  nicht  unerheblichen  Rein- 
gewinn. 

Konstanz.  (Gaswerke.)  Das  dem  Privatier  Herrn  H.  Raupp 
in  Karlsrnho  gehörige  Gaswerk  ist  um  den  Preis  von  M.  410000  am 
1.  Juli  d.  J.  ln  den  Besitz  der  Stadt  Obergegangen. 

Laaf.  (Wasserleitung  ) Nachdem  sich  eine  aus  Mitgliedern 
der  Iteiden  städtischen  CoUegleu  zusammengesetzte  Commission  für 
Errichtung  einer  Hochquellenleitung  ausgesprochen  hatte,  beschloss 
der  Magistrat  ebenfalls  einstimmig  in  ausserordentlicher  Sitzung, 
daa  Project  von  M.  140000  zur  Ausführung  zu  bringen,  und  die 
Kosten  durch  Aufnahme  eine«  durch  die  Einnahmen  aus  der  Wasser- 
ab  gab«  zu  amortisironden  Anlehens  zu  decken.  Die  Ausführung  des 
Ganzen  soll  dom  kgl.  Wasserversorgungshureau  übertragen  and  dies- 
bezügliche« Gesuch  an  höchster  Stelle  eingehracht  werden. 

Liverpool.  (Eröffnung  der  Wasserleitung.)  Der  Herzog 
von  Connaught  eröffnete  am  Donnerstag,  14.  Juli,  die  neue  Wasser- 
leitung von  Liverpool,  welche  die  Stadt  mit  Wasser  »uh  dem  wallisi- 
schon  See  Vyrnwy  versorgt.  15  Jahre  sind  verstrichen,  seitdem 
der  städtische  Ingenieur  Dezeon  dem  Stadtnah  von  Liverpool  den 
Plan  tu  dem  Bau  vorlegte.  Ueber  die  Einzelheiten  des  grossartigen 
Werke«  haben  wir  in  dienern  Journal  wiederholt  berichtet. 

Wien.  (Bau  städtischer  Gaswerke).  Der  Gemeinderath 
hat  das  Programm  für  die  Verfassung  eines  Projeete«  zur  Erbauung 
von  städtischen  Gaswerken  in  seiner  Sitzung  vom  6.  Juli  genehmigt. 
Die  Konten  der  Anschaffung  dreier  Preise  im  Betrage  von  fl.  16000 
aind  auf  den  Keservefond  pro  1892  zu  verweisen,  falle  jedoch  die 
Preisvertheilung  im  laufenden  Jahre  nicht  mehr  stattflnden  sollte, 
in  daa  Budget  von  1H93  einzustellen 


Marktbericht. 

Vom  Koh lenmarkte. 

Der  Mangel  an  Kohlenabaatz  macht  sich  nun  auch  im  Saar- 
kohlenrevier geltend  and  zieht  fortgesetzt  die  Einlegung  von  Feier- 


Die  Förderung  im  Juli  int  im  Vergleich  tum  Juli  vorigen  Jahres 
bei  gleicher  Zahl  von  Arbeitstagen  um  47356  t,  und  der  Absatz  um 
| 64  940  t zurückgeblieben.  Mit  der  Bahn  wurden  343  664  t,  auf  dem 
Kanal  47163  t versandt.  Der  Schiffsverkehr  konnte  nach  Beendi- 
gung der  Kann. (sperre  am  C.  Juli  noch  nicht  zur  vollen  Entwicklung 
kommen,  da  wegen  dringender  Kanalbautrn  in  und  um  Mühlhausen 
die  bedeutenden  Konsumenten  dieser  Stadt  von  dem  Saarkohlen- 
kanftl  abgeschnitten  waren.  Die  Schiffsfrachten  haben  den  Rt&nd 
dea  Vormonats  l*ehauptet.  Strassbnrg  M.  1,92,  Nancy  1,60  bis  1,72, 
Beeanpon  4,80,  PariB  6,60  die  Tonne  von  1000  kg.  Der  Lamlabsaiz 
verlangte  26407  t und  die  bei  den  Gruben  gelegenen  Cokereien  er- 
hielten 77  880  t. 

Auch  von  anderen  Kohlenrevieren  laufen  ähnliche  Meldungen 
über  mangelnden  Kohlenabaatz  ein.  Auf  den*  belgischen  Kohlen- 
markte haben  einige  Gruben  die  Preis«  für  llausbrondkohlen  um 
2 Fr.  pro  Tonne  erniedrigt. 

Die  CokeindnBtrie. 

Der  allgemein«  Niedergang  der  Eisenindustrie  ist  anf  den  Coke- 
markt nicht  ohne  merklichen  Einfluss  geblieben.  Zwar  hat  das 
westfalische  Cokesyndicat  durch  eine  20procentige  Produetions-Eln- 
»rhrftnkung  die  Preise  aufrecht  zu  halten  gesucht.  In  welcher  Weise 
jedoch  dabei  verfahren  ward«,  geht  bub  einem  Bericht  der  Siegencr 
Handelskammer  hervor.  Dieselbe  schreibt-  Nach  uns  gemachter 
zuverlässiger  Angabe  verkauft  das  Cokesyndicat  1892  den  Coke  nach 
Loogwy  zu  M.  7.  Nach  den  Angaben  dea  Moniteur  des  intlrtte 
tnatlriels  werden  zu  demselben  Preise  Coke  nach  Belgien  geliefert. 
Daa  Siegerland  muss  für  seinen  Coke  M.  12  zahlen. 

Es  wird  also  nicht  allein  durch  den  Verkauf  Ton  westfalischer 
Coke  zu  Schleuderpreisen  an  das  Ausland  die  heimische  Eisen- 
industrie schwer  geschädigt,  sondern  dieser  Verkauf  ist  auch  nicht 
einmal  lange  aufrecht  zu  erhalten.  Denn,  wie  sich  jetat  zeigt, 
wird  die  dadurch  znrückgedrängt«  belgische  Concurrcnz  gezwungen, 
ihrerseits  die  Cokepreise  so  zu  erniedrigen,  cloas  selbst  die  im  Preise 
so  erheblich  erniedrigte  westfälische  Coke  nicht  mehr  concurriren 
kann. 

Auch  im  Interesse  der  Gasindustrie  ist  diese«  Vorgeben  nur 
zu  bedauern,  da  der  Cokeverkauf  der  Cokereien  zu  solch  niedrigen 
Preisen  nicht  ohne  Einfluss  auf  den  Absatz  von  Gascoke  bleiben  kann. 

Vom  Eiaenmarkt. 

Charakteristisch  für  die  Lage  unseres  deutschen  Eisenmarktes 
ist  die  am  16.  August  in  Karlsruhe  ausgeschriebene  Schienen 
vordingung  gewesen.  Die  eingercichten  Offerten  lassen  durchaus 
noch  nicht  diejenige  Besserung  erkennen,  welche  in  der  Lage 
des  Eisenmarktes  am  Rhein  und  in  Westfalen  cingetrcten  sein 
soll  und  sich,  wie  es  in  versch iedenen  Berichten  heisst,  anf 
Schlesien  übertragen  werde.  Die  Preise,  welche  in  Karlsruhe  für 
Stahlschienen  gefordert  worden  sind , betragen  M.  120  pro  Tonne 
franco  Mannheim,  und  zu  die*en  Preisen  sind  der  Aachener  Verein 
und  die  Rheinischen  Stahlwerke  in  Ruhrort  Mindestfordemde  ge- 
hlieben. Die  offerirenden  Werke  haben  also  die  Fracht  für  die 
Strecke  von  durchschnittlich  36  Mellen  zu  tragen,  und  es  wird  nicht 
viel  über  M.  100  ab  Werk  übrig  bleiben.  Das  dürfte  der  niedrigste 
Preis  sein,  der  jemals  in  Deutschland  für  Btahlacbienen  gezahlt 
worden  ist.  Die  Quanten,  welche  ausser  in  Karlsruhe  noch  in 
ßtrassbuTg,  Dresden,  Hannover  und  Köln  ausgeschrieben  sind,  um- 
fassen di«  immerhin  ansehnliche  Menge  von  48000  t Stahlschienen, 
der  Ausfall  des  Karlsruher  Termins  hat  gezeigt,  dass  die  Lage  des 
ßchiencnmarktcs  nach  wie  vor  recht  gedrückt  lat,  und  dasB  die 
Werke,  welche  sicherlich  am  beeten  diese  Lage  zu  beurtbeiten  ver- 
mögen, es  nicht  angezeigt  hielten,  selbst  nur  diu  zuletzt  bezahlten 
Preise  zu  fordern,  Bondern  sich  veranlasst  sahen,  wesentlich  unter 
diese  herunterzngehen. 


Schwefelsaures  Ammoniak. 

Kasltocfae  mit»  Deutsch«  PretM 

pro  1 1 pro  I Cu. 

Ende  An*.  Anf.  Bcpt.  Ende  An*.  Anf.  fiept 
£ rt>.  d £ tii  d.  M M- 

Leith { 9 16  3 { 9 16  0 { 9,82  ( S.76 

H“>' 1 9 16  8 { 9 !l  S j I Üro 

London  ....  | 9 17  6 | 9 16  3 { 9,88  { 9,82 

Hamburg  ....  — — 10,50  10,45 


schichten  auf  den  königlichen  Gruben  nach  sich.  Audi  werden  Chilisalpeter. 

Gaskohlen  weit  unter  den  offldellen  Preisen  angeboten.  Hamburg  — — 8,00  8,10 

Druck  von  H.  Otdcntiourt  In  München. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  das-  tmd  ff mrtehniAlMni 


n»r»n«e»h*r  un<J  Cfc«f .IMtcMur  : Dt.  U.  BUNTR 
tnfmm r u du  t*ctalMk»n  ■ N.l.  ••  KirlamW.  OmnlMrtUT  im  Imrmmm. 

*•**•«:  R OUHTOBOOBO  te  MBsnhn.  OIOokatnUM  II. 

Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•ncBtint  montUieh  dreimal  uud  berichtet  «cboul  und  erechflpfeed  über  alle 
VaTRknft  auf  dem  Oeblele  de*  BelaocfatanK*we«ena  und  de»  WuM>rr«nortpint. 

Alle  ZuacbrifWn,  Reiche  dl*  Rcdoetlon  dn  Blatte*  lietreffeti,  werden  erbeiea 
onter  d«  Adreue  de»  llecaurceben . Prof.  Dr.  H.  BL'KTK  in  Karlwnbe  l.  B., 

Nowarka-Anla**  19 

Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  nun  l'rtdee  von  k w für  den  Jahrgang  hcai^en 
werden;  bei  dtrenem  Beaute  durch  dl«  Poetlmtcr  DeutacLland*  und  de*  Ana 
lande«  oder  durch  dt*  unUrrcIdmete  Verlatvbeicbliandlunt  wird  ein  PortoauKhla« 
erhoben. 

AN  ZEIGEN  werden  Ton  der  VcTlagahaDdltmt  und  atmmtllcben  Annooeen- 
Imaituten  «um  Prelae  von  10  Pf.  ftir  die  dr»:l«r»[ allen«  PetlU«!!«  oder  deren  Kaum 
au  genommen.  Bei  9-.  19-,  in-  und  MmaUmtr  Wiederholung  wird  «In  steigender 
Rabatt  gewährt. 

Beilagen,  ton  denen  eurer  ein  ifobe-Kicmplar  «Jntnacuden  lat.  werden  nach 
Vereinbarung  bei  gefügt. 

V erlagebochbaaillang  ron  R.  OLDENBOUUO  ln  Mnaabwa 
OldckatraaM  11. 


luliait. 

Vmaadlungrn  iler  XXXII.  JabretvmaRaileng  Are  UretNehen  Verein*  «o>  6a»- 
eed  WaAuerfaehailener»  tu  Kiel-  (Nach  den  stenographischem  Ausdehnungen). 
(PorteeUttog).  8 906. 

leber  (iaräfea  eilt  arbUnirgeeden  ReUrlee.  Von  Dlrector  Hasse,  Druden. 
Bajrrlsekrr  Verein  r«a  bas-  un4  Wa**rtfaeknAanern.  MI.  Ilauplvcntantmlmig 
de*  Vereins  m Hambarg  den  *t.  April  1899.  i lorUetxang).  8.  61*. 
l 'ber  Krethrr  '«  Patent  Von  C.  Ficus,  Ingenlcnr  In  Durmsuuit 

Dl«  eene  Pilteranlage  In  Warai  nach  dem  Sjrtnni  Plscher-Peterir 
Aa«  dea  Vrrkandlnngea  de«  lirtlvdiri  Verein«  r*n  lui-  nad  W awerfaebeiiinnern. 
(SohlUMj.  8 914. 

Belenrbtnng  Mit  LamelleN-lellerlarrtt. 
lieber  die  Abuhcidanx  de«  Kiamu  au  dea  Wasser 
••Itrbtri  rer  bessert«  TherMsalnle  mit  bubelung.  8.  919. 
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Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 


zu  Kiel. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 
(Fortsetzung). 


lieber  UasJilVn  mit  schief  liegenden  Retorten. 

Von  Direktor  Masse,  Dresden. 

Geehrte  Herren!  Von  dem  Vorstände  unseres  Vereins 
ist  mir  der  ehrende  Auftrag  ertheilt  worden,  einen  Vortrag 
über  denjenigen  Gegenstand  zu  halten,  welcher  seit  kurzer 
Zeit  begonnen  hat,  die  Gemöther  der  Gaatechniker  an-  und 
aufzuregen,  die  Aufmerksamkeit  und  die  Bestrebungen  der- 
selben zu  erwecken,  welcher  aber  auch  vollständig  dazu 
geeignet  erscheint,  eine  Umwälzung  in  der  Anlage  dea 
wichtigsten  Theiles  der  Gaswerkseinrichtungen  hervorzurufen. 


Dieser  Gegenstand  betrifft  dio  Gagentwicklungsöfen  mit 
geneigt  liegenden  Retorten. 

Meine  Herren!  Wenn  wir  die  jetzige  Einrichtung  der 
Gaswerke  mit  den  froheren,  ja  mit  denen  vor  noch  gar  nicht 
zu  langer  Zeit  vergleichen,  so  finden  wir,  dass  überall 
Aenderungen  zum  Vortheile  deß  Betriebes  eingetreten  sind, 
dass  Wissenschaft  und  praktische  Erfahrungen  Hand  in  Hand 
gegangen  sind,  um  die  Einrichtungen  und  den  Betrieb  zweck- 
mässiger zu  gestalten.  Diese  Aenderungen  erstreckten  sich 
auch  und  zwar  in  eingreifendster  Weise  auf  die  Anlage  der 
Gasentwicklungsofen  insofern,  als  für  einen  geeigneten  Ein- 
bau der  Retorten,  für  zweckmässige  Verechlussvorrichtungen 
derselben,  für  eine  den  höheren  Vergaaungstemperaturen  ent- 
sprechende hydraulische  Vorlage  u.  s.  w.,  insbesondere  aber 
für  vortreffliche  Heizanlagen  Sorge  getragen  worden  ist  Da- 
gegen ist  wunderbarer  Weise  bis  in  die  neueste  Zeit  die 
uralte  einfache  Art  des  EintragenB  der  Kohle  in  die  Retorten 
und  des  Ausziehens  der  Coke  aus  diesen  verblieben. 

Zwar  begann  man  in  den  siebziger  Jahren  in  England 
an  einzelnen  Stellen  die  gebräuchliche  Beschickung  der  Re- 
torten mit  der  Hand  mittelst  Schaufel  oder  Mulde  und  Zieh- 
haken durch  Maschinenbetrieb  zu  ersetzen,  es  verblieb 
jedoch  bei  der  gebräuchlichen  Form  und  Lage  der  Retorten. 
Ausserdem  fand  der  Maschinenbetrieb  wenige  Anhänger,  weil 
die  zu  dem  Beschicken  der  Retorten  an  gewendeten  Maschinen 
zu  umfänglich  und  schwerfällig  in  der  Anlage  und  Bedienung 
waren,  auch  wohl  nur  wenige  Retortenhäuser  den  nöthigen 
Raum  für  Anlage  und  Bewegung  der  Maschine  boten. 

Erst  das  Auftreten  der  Arbeiter  in  den  letzten  Jahren, 
die  Bich  mehrenden  Anforderungen  derselben,  sowie  die 
mehrfach  vorgekommenen  Arbeitseinstellungen  drängten  die 
Gastechniker  dazu , an  Einrichtungen  zu  denken , welche 
geeignet  erscheinen  könnten,  den  bei  dem  anstrengendsten 
Theile  des  Gasbelricbes,  bei  den  Guserzeugungsöfen,  beschäf- 
tigten Arbeitern  Erleichterungen  zu  schaffen,  sich  aber  gleich- 
zeitig möglichst  unabhängig  von  den  Ofenarbeiteru  zu  machen. 

Es  ist  ja  jedem  Gaatechniker  wohl  bekannt,  welche 
Schwierigkeiten  es  verursacht,  jederzeit  die  erforderliche  An- 
zahl geeigneter  Kräfte  für  den  Ofenbetrieb  zu  gewinnen,  dass 
aber  die  Ofenarbeiter  sich  auch  bewusst  sind,  welchen  Werth 
sie  besitzen,  wie  es  von  ihrem  guten  oder  bösen  Willen  abhängt, 
Störungen  in  dem  Betriebe  und  in  der  Beschaffung  der  er- 
forderlichen Gasmenge  zu  erzeugen  und  zu  vermeiden. 

Während  es  zwar  hier  in  Deutschland  mit  vereinzelten 
Ausnahmen  noch  immer  gelungen  ist,  derartige  Störungen 
zu  verhindern  und  ein  befriedigendes  Verhältnis«  zwischen 
den  Ofenarbeitern  und  den  Gasanstaltsleitern  aufrecht  zu 
erhalten,  haben  in  anderen  Ländern,  besonders  in  England, 
wiederholt  Machtäusserungen  der  Gasanstaltsarbeiter  statt- 
gefunden,  und  diesem  Umstand  ist  es  hauptsächlich  zu  ver- 
danken, wenn  die  Neuzeit  immer  mehr  dazu  greift,  solche 
Einrichtungen  zu  treffen,  welche  geeignet  erscheinen,  den 
gedachten  Unannehmlichkeiten  vorzubeugen,  dieselben  wenig- 
stens möglichst  zu  mindern.  Selbstredend  hat  mau  sich  auch 
in  unserem  Deutschland  dem  nicht  verschliessen  können, 
vielmehr  den  betreffenden  Einrichtungen  nicht  allein  die 
erforderliche  Aufmerksamkeit  entgegengebracht,  sondern  man 
ist  auch  bereits  dazu  geschritten,  derartige  Einrichtungen 
selbst  und  wenigstens  zunächst  versuchsweise  einzuführen, 
um  die  zweckmässigste  Art  der  Einrichtung  herauszufinden. 

Es  siud  hierbei  zwei  Wege  eingeschlagen  worden.  Auf 
dem  einen  Wege  versucht  man  den  Zweck  durch  den  in- 
zwischen wesentlich  vereinfachten  und  zweckmässiger  her- 
gestellten  Maschinenbetrieb,  auf  dem  andern  Wege  durch 
eine  veränderte  I^age  der  Retorten,  welche  ein  leichtes  und 
schnelles  Beschicken  der  Retorten  mit  Kohlen  und  ebenso 
eine  einfache  und  schnelle  Entleerung  der  Retorten  von  der 
Coke  erlaubt,  zu  erreichen. 
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Und  bereit«  heute,  im  Beginn  dieses  Vorgehen«,  haben 
eich  unter  den  Gasloclmikern  gewissermassen  zwei  Lager 
gebildet,  von  welchen  die  Anhänger  des  einen  das  Heil  in 
dem  Maschinenbetrieb,  die  de«  anderen  in  der  eben  gedach- 
ten Einrichtung  zu  finden  meinen,  während  freilich  Andere 
dem  ganzen  Vorgehen  noch  völlig  kalt  und  abwartend  gegen- 
ü bereichen. 

Eine  Berechtigung  dürfte  beiden  Anschauungen  zuzuge- 
stehen sein,  und  wird  es  sich  schliesslich  wohl  hauptsächlich 
darum  handeln,  auf  welchem  Wege  der  Wunsch  nach  Un- 
abhängigkeit von  den  Ofenarbeitern  am  ehesten  zu  erreichen 
sein  wird. 

Neu  ist  der  Gedanke,  die  horizontale  Loge  der  Retorten 
zu  verlassen,  nun  gerade  nicht.  Schon  im  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  hatte  Murdoch  einen  Ofen  mit  einer  geneig 
ten  Retorte  angewendet,  und  zwar  noch  ehe  er  zu  der  wage- 
rechten  Anordnung  der  Retorten  überging.  Auch  späterhin 
wurden  in  England  wiederholt  Versuche  mit  schräg  liegenden 
Retorten  angestellt,  ohne  indess  für  die  praktische  Verwen- 
dung einen  Erfolg  zu  erzielen. 

x\ndcre  versuchten  es  mit  senkrecht  stehenden  Retorten; 
so  nahm  bereits  im  Jahre  1818  J.  Prunton  ein  Patent  auf 
die  vertikale  Anordnung  der  Retorten  behufs  leichterer  Aus- 
bringung der  Coke. 

Anfang  der  siebziger  Jahre  tauchte  ein  englisches  Pa- 
tent auf  für  vcrticalc  Retorten  mit  continuirlicher  Destil- 
lation, bei  welchen  die  Zuführung  von  Kohlen  mittelst  einer 
Schnecke  erfolgte.  Ein  solcher  Ofen  wurde  auf  Wunsch  der 
Patentvertreter  in  der  Neustiidter  Gasfabrik  in  Dresden 
aufgestellt,  um  hierdurch  auch  für  Deutschland  die  Patent- 
rechte zu  sichern.  Diese  Art  Oefen  musste  jedoch  von  vorne- 
herein  als  vollständig  verfehlt  bezeichnet  werden,  wie  auch 
die  übrigen  Versuche  mit  senkrecht  stehenden  oder  geneigt 
liegenden  Retorten  an  praktischen  Schwierigkeiten  scheiterten. 

lrn  Jahre  1884  nahm  Cozo  in  Rheims  die  Versuche  mit 
schräg  liegenden  Retorten  auf;  er  wurde  in  seinen  Bemüh- 
ungen und  verschiedenen  Versuchen  durch  bessere  Erfolge 
ermuthigt,  die  Vervollkommnung  dieses  Systems  weiter  zu 
verfolgen. 

Namentlich  dürfte  cs  den  Fortschritten  zu  verdanken 
gewesen  sein,  die  in  den  letzten  15  Jahren  mit  der  Generator- 
heizung  der  Retortenöfen  gemacht  worden  sind,  dass  die 
neueren  Versuche  mit  den  schräg  liegenden  Retorten  bessere 
Ergebnisse  lieferten,  als  dies  früher  der  Fall  war. 

Jedenfalls  hat  es  sich  bereits  jetzt  hcrausgestellt,  dass 
die  erste  und  hauptsächlichste  Bedingung  für  einen  zweck- 
mässigen Betrieb  mit  geneigt  liegenden  Retorten  in  dem  Vor- 
handensein einer  hohen  und  gleichmitssigcn  Ofentemperatur 
besteht,  damit  die  Kohlen  durchaus  gleichmässig  gut  aus- 
stehen, da  nur  dann  ein  Entleeren  der  Retorten  ohne  be- 
sondere Nachhilfe  möglich  ist 

Die  hauptsächlichsten  Bedenken,  welche  man  dieser  Art 
Oefen  entgegenbrachte,  bestanden  in  der  Befürchtung,  dass 
die  Kohlen  in  den  Retorten  sich  ungleich,  in  dem  vorderen 
Theilc  zu  hoch  lagern  würden,  so  dass  insbesondere  bei 
blühenden  Kohlen,  in  dem  vorderen  Theile  der  Retorten  eine 
feste  Ausfüllung  der  Retortenöffnung  zu  erwarten  stände, 
welche  eine  Entleerung  der  Retorten  nur  mit  Schwierigkeiten 
ermöglichen  würde. 

Weiter  aber  auch  befürchtete  man,  dass  sich  in  dem 
vorderen  Retortenkopf  Massen  von  Thcer  ablagern  würden 
und  ferner,  dass  die  Pressung  der  Retorten  auf  die  vordere 
Wand  des  Ofens  eine  sehr  starke  und  die  Wand  hierdurch 
herausgedrückt  werden  würde. 

In  Deutschland  wurde  der  erste  Versuchsofen  mit  geneigt 
liegenden  Retorten  von  der  Stettiner  Chamo ttefabrik  in  der 
Stettiner  Gasanstalt  erbaut  und  daseihst  in  Betrieb  genommen. 
Die  Besichtigung  dieses  Ofens  licss  die  erwähnten  Bedenken 


wenigstens  zum  Theil  gerechtfertigt  erscheinen,  da  derselbe, 
mit  gewöhnlicher  Rostfeuerung  verschon,  die  gehegten  Be- 
denken nicht  vollständig  benehmen  konnte.  Dennoch  war 
dieser  Ofen  immerhin  geeignet,  zu  Versuchen  zu  ermulhigcn 
und  die  Ueberzeugung  zu  gehen,  dass  durch  Anwendung 
einer  Generatorheizung  die  dem  Ofen  anhaftenden  Felder  ver- 
mieden werden  könnten. 

Inzwischen  sind  in  Deutschland  im  vorigen  Jahre  mehrere 
derartige  Oefen  erbaut  und  in  Betrieb  genommen  worden 
und  zwar  vier  in  der  IIL  städtischen  Gasfabrik  in  Berlin 
und  zwei  in  Dresden.  An  beiden  Orten  sind  die  Oefen  mit 
je  neun  Retorten  und  mit  Gasheizung  versehen  worden. 

Die  Einrichtung  der  Coze-Oefen  dürfte  wohl  allgemein 
bekannt  sein.  In  der  ursprünglichen  Anordnung  liegen  die  Re- 
torten des  Ofens  unter  einem  Winkel  von  30*  geneigt  und  zwar 
das  tiefliegende  Ende  an  der  vorderen  Seite  des  Ofens.  Die 
Füllung  der  Retorten  mit  Kohlen,  in  der  ursprünglichen 
Weise,  geschieht  auf  dem  Ofen  durch  gusseiserne  gekrümmte 
Rohre,  welche  sich  am  hinteren  Retortenende  onschlieseen 
und  über  den  Ofen  hinausragen;  diese  Rohre  haben  an  ihrem 
Ende,  der  Füllöffnung,  einen  Deckel  mit  Morton-  oder 
Sch  rauben  versohl  uss. 

Die  Kohlen  werden  an  die  Retorten-Füllatellen  durch 
Wagen  befördert,  welche  auf  Schienen  laufen  und  Mulden 
tragen,  die  sich  um  eine  wagerechle  Achse  drehen  lassen 
und  dabei  ihren  Inhalt  in  die  Retorten  einschütten.  Der 
Neigungswinkel  dieser  Füllrohre  ist  so  gewählt,  dass  die 
Kohlen  sich  in  gleichmüasigcr  Schicht  in  der  Retorte  lagom 
sollen.  Hierbei  kommt  es  aber  ungemein  auf  die  Beschaffen- 
heit der  Kohle,  ob  gross-  oder  kleinstückig,  sowie  auf  die 
Geschwindigkeit  an,  mit  welcher  die  Kohlen  in  die  Füll 
Öffnung  einfallen.  Sehr  klare  Kohlen  verlangen  eine  grössere 
Geschwindigkeit  und  daher  eine  grossere  Neigung  der  Füll- 
multÜe,  als  gröbere  und  staubfreie. 

Bei  umfänglicheren  Ofenanlagen  stellt  Coze  die  Oefen 
mit  dem  Rücken  gegeneinander,  er  heizt  dieselben  durch 
Generatoren  und  nutzt  die  Wärme  der  abziehenden  Rauch- 
gase zur  Vorwärmung  der  Verhrennungslufl  aus. 

Das  System  von  Coze  wurde  in  England  zuerst  im 
Jahre  1889  eingeführt  und  zwar  durch  Morris  bei  der 
Brontford  Gas  Company.  Im  Jahre  1890  führte  Trewby 
in  der  zu  der  Gaslight  and  Coke-Company  gehörigen 
Kensal  Green  Station  eine  grössere  Anlage  von  Oefen 
mit  geneigten  Retorten  aus,  worüber  M.  Minn  in  der  vor- 
jährigen Versammlung  der  Institution  of  Gas  Engineers 
eingehend  berichtete.  Auch  von  anderen  englischen  Gaa- 
gesellschaften  wurden  Versuche  mit  geneigt  liegenden  Ro- 
torten nach  Coze  unternommen,  ebenso  von  amerikanischen 
Gaswerken. 

Dabei  wurden  verschiedene  Erfahrungen  gemacht,  theils 
günstige,  theils  weniger  günstige  Urtheile  gewonnen. 

Zunächst  war  das  gusseiserne,  gekrümmte  Ansatzrohr, 
welches  beim  Coze-Ofen  zum  Einfüllen  der  Kohlen  in  die 
Retorte  dient,  nach  der  Aussage  aller  Gasingenieure,  welche 
diese  Einrichtung  angewendet  hatten,  eine  Quelle  der  Beun- 
ruhigung und  der  Misserfolge  und  zwar  desshalb,  weil  diese  Rohr- 
ansätze zu  heiss  wurden  und  leicht  verbrannten.  Man  war 
daher,  um  diesen  l’ebelstand  zu  verhindern,  genöthigt,  diese 
Rohre  vom  umgebenden  Mauerwerk  frei  zu  machen.  Doch 
auch  dies  genügte  nicht  und  ausserdem  belästigte  die  von 
diesen  eisernen  Rühren  ausgestrahlte  llitze  die  Arbiter  sehr. 

Morris  und  van  Vcstraut  suchten  daher  die  Füllung 
der  Retorten  mit  Kohlen  in  anderer  Weise  zu  bewerk- 
stelligen. Sie  führten  die  Retorten  durch  die  Ofen-Hinter- 
wand , gaben  ihnen  ein  kurzes  Mundstück  mit  selbstdich- 
tendem  Verschluss  und  ordneten  bewegliche  Füllkästen  zur 
Beschickung  der  Retorten  an. 


j by  Google 


No  26. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


507 


Die  Füllvorrichtung  von  van  Ve  st  raut  besteht  in  einer 
hinter  den  Oefen  aufgehängten,  fahrbar  angeordneten  Röhre 
von  Eisenblech,  welche  teleskopartig  aus  einzelnen  Theilen 
hergestellt  ist  und  an  ihrem  unteren  Ende  eine  bewegliche 
Schaufel  trägt.  Beim  Beschicken  wird  diese  Schaufel  ver- 
mittels der  verschiebbaren  Röhre  in  die  richtige  Höhe  des 
Retorten -Mundstücks  eingestellt  und  in  das  letztere  ein- 
geführt, sie  kann  auch  unter  verschiedenem  Winkel  gehalten 
werden,  je  nachdem  die  Art  der  Kohlen  dies  erfordert.  Ucber 
der  oben  sich  mundstückartig  erweiternden  Röhre  läuft  auf 
Schienen  ein  mit  Kohlen  gefüllter  Wagen,  der  seinen  Inhalt 
nach  Oeffnung  eines  am  Boden  des  Wagens  befindlichen 
Schiebers  in  die  Füllröhre  einschüttet. 

Eine  andere  Art  der  Beschickung  ist  von  Hunt  in 
Birmingham  zur  Anwendung  gebracht  worden.  Dieselbe 
besteht  in  einem  hinter  dem  Ofen  auf  der  Arbeitsbühne 
entlang  rollenden  Gestell,  auf  welchem  ein  Füllkasten  so 
aufgehängt  ist,  dass  er  mittels  Rollen , Kette  und  Kurbel 
höher  oder  tiefer  gestellt  werden  kann,  je  nach  der  Höhen- 
lage der  Retortenmundstücke.  Dieser  Füll  kästen  hat  um 
unteren  Ende  eine  Führungsrinne,  welche  in  das  Mundstück 
eingeführt  wird,  sowie  eine  Thür,  welche  an  Kette  und  Rollo 
hängt  und  in  die  Höhe  gezogen  oder  hcrabgelasscn  werden 
kann.  Der  Füll  kästen  wird  von  einem  höher  gelegenen  Füll- 
trichter, unter  welchen  erstcrcr  auf  dem  fahrbaren  Gestell 
hingebracht  werden  kann,  mit  Kohlen  gefüllt. 

Lampard  in  Stockwell  und  Wood  all  (Ix>ndon) 
haben  ein  drehbares  Gestell  in  Vorschlag  gebracht,  welches 
hinter  den  Oefen  auf  Schienen  entlang  lauft  und  an  dessen 
Umfang  Füllröhren,  oben  mit  erweitertem  Mundstück,  unten 
mit  gekrümmten  Enden  versehen,  angebracht  sind.  Bei 
enterem  ist  nur  eine  solche  Füllröhre  vorhanden,  die  durch 
einen  Hebelmechanismus  höher  oder  tiefer  gestellt  werden 
kann,  bei  letzterem  dagegen  Bind  drei  Rohren  in  verschiedenen 
Höhen,  entsprechend  den  I>agen  der  Retortenmundstücke, 
angebracht. 

Coze  wendet  jetzt  auch  eine  andere  Füllvorrichtung  an, 
welche  aus  einem  an  einer  Laufrolle  hängenden  Füllschlot 
besteht,  welcher  höher  oder  tiefer  gestellt  werden  kann,  am 
unteren  Ende  so  gebogen  ist,  dass  er  sich  in  das  Mundstück 
einlegt,  seitwärts  in  verschiedenen,  den  Retortenlagon  ent- 
sprechenden Höhen  Oeffnungen  besitzt,  die  durch  nach  innen 
schlagende  Klappen  geschlossen  werden.  Durch  diese  Oeff- 
nungen werden  von  einem  auf  den  Oefen  laufenden  und 
mit  Kippmulde  versehenen  Wagen  die  Kohlen  eingefüllt, 
indem  sie  dabei  durch  das  eigene  Gewicht  die  Klappe  öffnen. 

Braidwood  in  Greenwich  sucht  durch  einen  Kipp- 
wagen, dessen  Bewegung  durch  einen  mit  dem  Wagen  ver- 
bundenen pneumatischen  Cylinder  in  seiner  Geschwindigkeit 
geregelt  wird,  einen  stetigen  Zufluss  von  Kohlen  mit  der 
erforderlichen  Geschwindigkeit  in  die  Retorte  und  dadurch 
eine  gleichmässige  Verlheilung  der  Kohlen  zu  erzielen,  so 
dass  er  dabei  eine  Neigung  der  Retorten  von  36 ' an- 
wenden kann. 

Van  Vestraut  hat  bereits  wieder  ein  Patent  auf  eine 
Füllvorrichtung  genommen,  ein  Zeichen , dass  seine  frühere 
Einrichtung  sich  nicht  ganz  bewährt  haben  mag.  Diese 
neuere  Einrichtung  besteht  in  einem  Füllkasten  mit  beweg- 
lichem Boden  und  einer  beweglichen  Rinne  am  vorderen 
Ende  des  Bodens.  Durch  Kette  und  Rollen  kann  der  Boden 
sowie  die  Rinne  festgestellt  werden.  Sollen  die  Kohlen  in 
die  Retorte  fallen,  so  wird  die  Rinne  herabgelassen  und  dem 
Boden  die  erforderliche  Neigung  gegehen.  Der  Füllkasten 
selbst  ist  an  einer  Hängebahn  oder  auf  einem  fahrbaren  Ge- 
stell angebracht  und  lässt  sich  nach  der  Retortenlage  höher 
oder  tiefer  stellen. 

Um  dem  Uebelstande  des  Glühendwerdens  und  Ver- 
brennens der  Coze’schen  gusseisernen,  am  hinteren  Re- 


tortenende eingemauerten  Füllrohre  zu  begegnen,  hat  van 
Vestraut  in  Vorschlag  gebracht,  den  Einfüllkanal  vom 
hinteren  Retortenende  bis  zur  Ofenflur  mit  Chamottesteinen 
zu  mauern,  indem  aus  einzelnen  Theilen  bestehende,  in  ihrer 
Zusammensetzung  dem  Retortenquerschnitt  entsprechende 
Kerne  oder  Gussformen  eingesetzt  und  nach  Herstellung  des 
Mauerwerks  wieder  herausgenommen  werden,  so  dass  dann 
ein  Kanal  bleibt,  der  sich  dem  Retorteninnern  anschlicsst; 
derselbe  erhält  oben  ein  gusseisernes,  über  dem  Ofenmauer- 
werk  vorstehende«  Mundstück,  welches  mit  Deckel  ver- 
schlossen wird.  Diese  Anordnung  dürfte  aber  verschiedene 
Uebelstande  haben,  weil  diese  Kanäle  nicht  dicht  zu  halten, 
dieselben  auch  ebenso  wie  die  Retorten  von  der  hinteren 
Seite  aus  unzugänglich  sind,  was  bei  Reparaturen,  Graphil- 
auestossen  u.  s.  w,  sehr  störend  wirken  wird.  Ferner  aber 
ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  sich  in  den  Füllkanälen  beim 
Entleeren  der  Retorten  Knallgas  bildet  und  dies  zu  Explo- 
sionen Anlass  gibt,  durch  welche  die  auf  dem  Ofen  mit  dem 
Füllen  beschäftigten  Arbeiter  leicht  verletzt  werden  können. 

Der  auf  diesem  Gebiete  sehr  fruchtbare  van  Vestraut 
hat  sich  auch  noch  eine  andere  Vorrichtung  patentiren  lassen. 
Diese  besteht  in  einem  hinter  den  Oefen  fahrbaren  Füllkasten, 
welcher  so  hoch  ist,  dass  an  einer  Seite  desselben  drei  rinnen- 
förmige Abzweige  in  den  verschiedenen  Höhen  der  Retorten- 
mundstücke mit  der  erforderlichen  Neigung  angebracht  sind. 
Diese  Rinnen  haben  vom  ein  verschiebbares  Ansatzstück, 
welches  sich  in  das  Retortenniundstück  legt,  ausserdem  eine 
Klappe,  welche  geöffnet  wird,  wenn  die  Kohlen  aus  dem 
Füllkaaten  durch  die  Rinne  in  die  Retorten  gleiten  sollen. 

Meine  Herren!  Ich  habe  geglaubt,  das  eben  Vorgeführte 
nicht  unerwähnt  lassen  zu  dürfen,  da  dies  veranschaulichen 
dürfte,  welche  Schwierigkeiten  allein  das  anscheinend  ein- 
fache Einbringen  der  Kohlen  in  die  Retorten  verursacht  hat. 

In  Betreff  der  Entleerung  der  Retorten  von  der  Coke 
hat  sich  gezeigt,  dass  der  von  Coze  angenommene  Neigungs 
winkel  der  Retorten  von  29— 30"  die  Coke  nicht  von  selbst 
aus  den  Retorten  herausgleilen  lässt,  hierzu  vielmehr  mehr 
oder  weniger  Nachhilfe  erforderlich  ist,  je  nach  der  vor- 
handenen Ofenhitze.  Ist  diese  nicht  hoch  genug  und  sind 
in  Folge  dessen  die  Kohlen  nicht  durchaus  gut  ausgestanden, 
so  backt  die  Coke  fest  und  erfordert  zu  viel  Nachhilfe. 

Dasselbe  tritt  ein,  wenn  die  Kohlen  nicht  in  gleich- 
mäaHiger  Schütthöhe  in  den  Retorten  lagern,  wenn  sich 
Graphit  in  stärkerer  Weise  in  den  Retorten  angesetzt  hat 
und  schon  dann,  wenn  die  Retorten  im  Innern  durch  öfteres 
Graphitausetossen  oder  durch  Flicken  rauh  geworden  sind, 
oder  aber,  wenn  die  Unterstützungen  der  Retorten  otwas 
nachgegeben  haben,  die  letzteren  in  der  Mitte  etwas  nach 
unten  ausgebaucht  sind. 

Um  dieeein  Uebelstand  zu  begegnen,  wenigstens  ein 
leichtere«  und  sicheres  Herausgleiten  der  Coke  zu  erzielen, 
hat  Trewby  in  Beckton  bei  den  dort  ausgeführten  Oefen  den 
Retorten  38*  Neigung  gegeben.  Um  jedoch  hierbei  die  Gleich- 
mäasigkeit  in  der  Kohlenlagerung  in  den  Retorten  nicht  zu 
verlieren,  schiebt  er  vor  dem  Einfüllen  der  Kohlen  durch 
die  ganze  Länge  der  Retorte  ein  nach  der  Retorten  form 
gewölbtes  Stahlblech  ein,  welche«  so  weit  vom  Boden  der 
Retorte  absteht,  als  die  Höhe  der  Kohlenschicht  dies  erfordert. 
Nach  der  Füllung  wird  das  Blech  wieder  herausgezogen.  Die 
Bewegung  dieses  Bleches  geschieht  mechanisch  durch  Zahn- 
stange und  Trieb.  Am  oberen  Ende  dieser  ßlecbplatto,  welches 
aus  dem  hinteren  Ende  der  Retorte  herausragt,  befindet  »ich 
eine  Oeffnung,  über  derselben  ein  teleskopisch  angeordneter 
Füllkaaten,  durch  welchen  die  Kohlen  eingeführt  werden. 

Wenn  nun  auch  diese  Anordnung  den  Vortheil  besitzt, 
dass  die  Kohlen  ganz  unabhängig  von  der  Einfallgeachwindig- 
keit  gleichmäßig  in  der  Retorte  zur  Lagerung  gelungen,  so 
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ist  doch  selbstredend  das  Einföhren  dieses  Bleches  sehr 
umständlich  und  nimmt  zu  viel  Zeit  in  Anspruch. 

Um  zu  verhüten,  dass  die  Kohlen  bei  dem  Einfüllen  in 
die  Retorte  nicht  in  das  untere  Retortenmundstück  fallen, 
muss  vorn  in  das  Mundstück  ein  Blech  eingesetzt  werden, 
welches  so  weit  in  die  Retorte  hineinragt,  als  die  Stärke  der 
Vorderwand  beträgt.  Dieses  Blech  wird  durch  eine  an  dem- 
selben angebrachte  Stütze,  welche  sich  gegen  eine  Vertiefung 
im  Retortenmundstöck  stemmt,  gehalten;  es  verbleibt  dasselbe 
während  der  Vergasung  in  der  Retorte  und  wird  erst  heraus- 
genommen, wenn  die  Entleerung  tierseihen  erfolgen  soll. 

ln  England  wird  an  Stelle  dieses  wegnehmbaren  Bleches 
ein  an  dem  Retortendeckel  befestigtes  Blech  oder  ein  guss- 
eiserner Block  angewendet;  eine  Bolche  Anordnung  ist  z.  B. 
von  Ruscoe  (Hyde)  angegeben.  Es  bat  dies  den  Vortheil. 
dass  man  weniger  Handgriffe  nöthig  hat,  doch  muss  der 
Deckel  geschlossen  sein , bevor  die  Kohlen  in  die  Retorte 
gefüllt  werden.  Man  kann  daher  nicht  beobachten,  wie  die 
Kohlen  gelagert  sind,  und  ferner  muss  man  hierbei  auf  die 
Anwendung  eines  Bleches  zum  Zwecke  der  Erzielung  einer 
gleichmässigen  Kohlenschicht  verzichten. 

Bei  den  Coze-Oefen  gehen  die  Steigerohre  von  den  unteren, 
also  vorderen  Retortenmundstücken  ab.  Dies  ist,  obgleich 
der  Tendenz  des  Gases,  nach  oben  zu  steigen,  entgegengesetzt, 
dennoch  geboten,  um  Verstopfungen  der  Aufsteigrohrs  und 
der  Theervorlage  zu  verhüten.  In  dem  vorderen  Mundstück 
sammelt  sich  immer  etwas  Theer  an  und  dieser  erhält  durch 
seine  allmähliche  Verdampfung  das  Aufsteigerohr  feucht,  ver- 
hindert aber  hierdurch  das  Auftreten  der  Verstopfungen. 

An  einigen  Orten  hatte  man  die  Aufsteigerohre  am  oberen 
Ende  der  Retorten  abgenommen,  damit  aber  schlechte  Er- 
fahrungen gemacht;  es  ist  sogar  der  Fall  eingetreten,  dass 
die  hierdurch  hervorgerufenen  Verstopfungen  in  der  Theer- 
vorlage so  bedeutend  waren,  dass  der  Betrieb  ganz  eingestellt 
werden  musste.  Zur  Erhöhung  des  Uebelstandes  trägt  übrigens 
der  Umstand  bei,  dass  die  Hitzeausstrahlung  an  der  hinteren 
Seite  der  Oefen  eine  ziemlich  bedeutende  ist. 

Die  grössten  Anlagen  von  Oefen  mit  geneigten  Retorten 
befinden  sich  zur  Zeit  in  den  londoner  Gasanstalten  Beckton 
und  Kensal-Green.  In  Beckton  sind  144  Rutorten  von  je 
4,56  m länge  nach  diesem  System  eingerichtet  und  zwar  in 
zwei  Ofenreihen  zu  acht  Oefen  mit  jo  neun  Retorten  von 
förmigem  Querschnitt.  Die  Oefen  stehen  mildem  Rücken 
aneinander,  doch  ist  zwischen  denselben  ein  Zwischenraum  von 
4,86  m belassen.  Das  Entleeren  der  Retorten  geht  bei  dem 
angewendeten  starken  Neigungswinkel  derselben  sehr  schnell 
und  glatt  vor  sich,  wenigstens  dann,  wenn  die  Kohlen  gut 
ausgestanden  sind,  während  anderenfalls  auch  hierbei  nach 
erhaltenen  Mittheilungen  eine  Nachhilfe  nöthig  zu  sein  scheint. 

In  Kensal  Green  sind  476  geneigte  Retorten  nach  dem 
System  von  Coze  ausgeführt  und  auch  hier  stehen  die  Oefen 
mit  dein  Rücken  gegeneinander  in  zwei  Reihen.  Die  Re- 
torten sind  3,8  m lang  und  von  elliptischem  Querschnitt,  von 
628X^49  min  lichter  Weite,  nach  unten  auf  576x300  mm 
zusammengezogen.  Der  Neigungswinkel  der  Retorten  beträgt 
29,5*.  Die  Heizung  erfolgt  durch  Generatoren,  und  ebenso  ist 
eine,  wenn  auch  nur  einfache  Regeneration  angelegt. 

Auf  beiden  Werken  sollen  jetzt,  nachdem  verschiedene 
Schwierigkeiten  überwunden  worden,  die  mit  diesen  Oefen 
erzielten  Ergebnisse  zufriedenste) lender  Art  sein. 

Im  Vergleich  zu  wagerecht  liegenden  Retorten  hat  sich 
in  Kensal-Green  bei  dreistündigem  Retorten  Wechsel  ergehen, 
dase  ein  Mann  in  der  achtstündigen  Schicht  68,5 mehr  an 
Kohlen  eintragen  kann  und  dass  1000  kg  Kohlen  einzutrugen 
65,9  Pf.  = 44%  weniger  an  Arbeitslohn  erfordern. 

Trewby  gibt  für  die  Anlage  in  Beckton  den  Arbeitslohn 
für  je  1000  kg  Kohlen  hei  wagerechten  Retorten  zu  150  Pf., 
bei  geneigten  Retorten  nach  Coze  zu  89  Pf.  und  bei  geneigten 
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Retorten  nach  Trewby  zu  51  Pf.  an,  also  würden  hiernach 
beim  Trewby’schen  System  66  °U  weniger  Arbeitslohn  erfor- 
derlich sein,  als  hei  wagerechten  Retorten. 

Obgleich  nun  diese  günstigen  Ergebnisse  von  manchen 
anderen  englischen  Gasfachmännern  mehr  oder  weniger 
angezweifelt  werden  und  namentlich  angeführt  worden  ist, 
dass  die  Anlagekosten  viel  bedeutendere  seien,  als  bei  wage- 
rechten Retorten,  dass  somit  auch  bei  der  Rentabilitätsberech- 
nung der  Mehraufwand  an  Zinsen  und  Amortisation  zu 
berücksichtigen  sei,  so  musste  doch  zugegeben  werden,  dass 
damit  in  Folge  der  höheren  Leistungsfähigkeit  der  geneigten 
Retorten  entschieden  eine  wesentliche  Ersparnis«  an  Arbeits- 
lohn verbunden  sei. 

Wenn  wir  in  Dresden  uns  nun  im  Sommer  des  vorigen 
Jahres  entschlossen  hatten,  mit  dem  Bau  von  zwei  Versucha- 
öfen  nach  Coze 'schein  System  vorzugehen,  obwohl  die  zu 
jener  Zeit  vorliegenden  Ergebnisse  noch  nicht  gerade  beson- 
dere ermutigender  Art  waren,  so  wurden  wir  doch  von  der 
Ueberzeugung  geleitet,  dass,  in  gleicher  Weise  wie  dies  seiner 
Zeit  bei  Beginn  der  Versuche  mit  der  Generatorheizung  der 
Fall  war,  der  Gedanke  ein  gesunder  ist  und  es  deshalb  ge- 
lingen müsse,  die  Oefen  mindestens  allmählich  zu  der  gleichen 
Entwicklung  zu  bringen,  welche  nach  endlosen  Versuchen 
schliesslich  doch  mit  der  Generatorheizung  in  einer  vorher 
nicht  geahnten  günstigen  Weise  erreicht  worden  ist 

Wir  sagten  uns,  dass  mit  der  altvaterischen  Weise  des 
Beschickens  der  Retorten  in  jedem  Fall  gebrochen  werden 
müsse  und  zwar  weniger,  um  au  Kosten  zu  sparen,  sondern 
hauptsächlich,  um  den  Arbeitern  die  Arbeit  vor  den  Oefen 
zu  erleichtern  und  uns  von  den  Arbeitern  unabhängiger  zu 
machen.  Die  inzwischen  erlangten  Ergebnisse  haben  uns 
aber  in  dieser  Ueberzeugung  nur  bestärken  können. 

Die  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahres  in  der 
Neustädter  Gasfabrik  mit  Material  aus  der  Stettiner  Charaotto- 
fabrik  erbauten  beiden  Oefen  sind  im  December  in  Betrieb 
genommen  worden,  der  eine  derselben  befindet  eich  seit  dem 
16.  December,  der  zweite  seit  dem  30.  December  vor.  J». 
ununterbrochen  im  Betrieb. 

Jeder  dieser  Oefen  (siehe  Fig.  410)  hat  neun  ovale  Re 
torten  von  Nortnalfonn  I,  von  525  X 380  mm  lichtem  Quer- 
schnitt und  einer  länge  von  3,465  m.  Dieselben  sind  vorn 
mit  Mundstücken  versehen,  welche  zugleich  Ansätze  zum  An- 
schluss der  180  mm  weiten  Aufsteigröhren  haben.  Am  hinteren 
Ende  der  durch  diu  Hinterwand  des  Ofens  geführten  Retorten 
sind  kurze  Mundstücke  mit  selbstdichtenden  Deckeln  ange- 
setzt.  Die  Rückwnnd  der  Oefen  ist  3 m von  der  Uinfassungs- 
wand  des  Hauses  entfernt;  als  zweckmässiger  wäre  jedoch 
eine  Entfernung  von  4 in  hinzustcllcn,  um  die  Belästigung 
durch  die  Hitzeausstrahlung  für  die  an  der  hinteren  Ofenseite 
arbeitenden  Mannschaften  zu  mindern.  Jeder  Ofen  hesitzt 
seinen  eigenen  Generator  und  zudem  eine  uusgiobige  Re- 
generation nach  dem  bekannten  System  Husse-Didier.  Die 
Neigung  der  Retorten  betragt  30*. 

Die  Einfüllvorrichtung  besteht  in  einer  Anzahl  von  Füll- 
kästen,  welche  an  einer  hinter  den  Oefen  angeordneten  Hänge- 
bahn bewegt  und  von  einer  Füllbühne  aus  mit  Kohlen  ge- 
füllt werden.  Diese  Füllkästen  haben  einen  halbkreisförmigen, 
geneigten  Boden  und  in  Fortsetzung  desselben  vom  eine  Rinne, 
welche  beim  Füllen  in  das  Retortenmundstück  eingeführt 
wird.  An  dem  Punkte,  an  welchem  sich  diese  Rinne  ansetzt, 
befindet  sich  eine  Klappe,  welche  die  OefTnung  des  Füll- 
kastens abschliesst  und  durch  einen  liehcl  von  dem  beim 
Füllen  beschäftigten  Arbeiter  nach  Bedarf  mehr  oder  weniger 
geöffnet  werden  kann,  um  die  Kohlen  nach  Erfordernis» 
schneller  oder  langsamer  in  die  Retorte  einströmen  zu  lassen. 

Die  Füllkasten  hängen  in  verschiedener  Höhe,  wie  sie 
für  jede  Retortenlage  erforderlich  ist  und  fassen  gerade  das 
Maass  an  Kohlen,  welche«  der  Retortenfüllung  entspricht. 
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Der  Wechsel  der  Retorten  erfolgt  vierstündig  und  zwar  1 Füllen  fertig  ist,  öffnet  der  Arbeiter  an  der  Füllmulde  ver- 
so, dass  immer  von  zwei  zu  zwei  Stunden  die  Hälfte  der  mittels  des  Hebels  die  Klappe,  und  die  Kohlen  gleiten  in 

Betörten  beschickt  wird.  Die  Füllkästen  werden  vor  Beginn  zwei  bis  drei  Secundon  in  die  Retorte  hinab,  sich  in  dieser 

der  Beschickung  mit  Kohlen  gefüllt  und  hängen  bei  Beginn  vollständig  gleichmässig  hoch  lagernd, 

des  Retorten  Wechsels  bereit.  Der  Arbeiter  bat  es  hierbei  durchaus  in  der  Hand  durch 

Oefril  mit  Je  9 sclirilgl legende»  Retorten  nebst  Füllvorrichtung  ln  Dresden. 
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Fl*.  410. 


Nachdem  die  Retorte  entleert  ist,  wird  die  Füllmulde 
zu  (lern  hinteren  Mundstücke  gefahren,  was  durch  einen  Mann 
leicht  geschieht,  dann  wird  sie  gedreht  und  dabei  die  Rinne 
in  das  Mundstück  eingeführt.  Sobald  dos  Stützblech  im 
vorderen  Theile  der  Retorte  eingesetzt  ist  und  der  Arbeiter 
vorn  durch  einen  kurzen  Ruf  ongcdc-ulet  hat,  dass  alles  zum 


Stellung  der  Klappe  die  Kohlen  je  nach  der  Beschaffenheit 
derselben  mit  mehr  oder  weniger  Geschwindigkeit  in  die 
Retorte  einlaufen  zu  lassen. 

Klare,  staubhaltige  Kohlen  bedürfen  einer  grösseren 
Fallgeschwindigkeit,  um  die  Widerstände  beim  Kiufüllen  zu 
überwinden,  als  grobstückige  Kohle.  Die  geeignetste  Grösse 
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bildet  die  sogenannte  Würfelkohle  von  der  Grösse  einer 
Kinderfaust 

Beim  Füllen  der  Betörten  hat  der  betreffende  Arbeiter 
noch  darauf  zu  achten,  dass  er  im  Anfang  die  Klappe  des 
Füllkastens  nicht  mit  einem  Male  öffnet,  sondern  nur  all- 
mählich, damit  nicht  sogleich  viel  Kohlen  herausstürzen, 
weil  sonst  die  Kohlen  am  unteren  Ende  der  Retorte  zu  hoch 
und  fest  zu  liegen  kommen.  Um  noch  eine  Sicherheit  zu 
haben,  «lass  dies  nicht  stattfindet,  wird  vor  dem  Einfüllen 
der  Kohlen  ein  nach  der  Retortenform  gewölbtes  Blech  über 
dem  erwähnten  Stützblech  in  die  Retorte  hineingehalten, 
so  dass  die  Kohlen  vorn  nicht  höher  liegen  können,  alH  das 
Stülzblech.  Die  Höhe  dieses  Stütz-  oder  Voroatzhleches  ist 
allmählich  auf  220  mm  vermindert,  während  das  zum  Ein- 
halten gelangende  gewölbte  Blech  eine  Uinge  von  ungefähr 
0,8  m besitzt.  Dieses  Verfahren  hat  sich  sehr  gut  bewährt 
und  hat  dasselbe  noch  den  Vortheil,  dass  der  vorn  am  Ofen 
beschäftigte  Arbeiter  sich  stets  davon  zu  üburzeugen  vermag, 
ob  die  Kohlen  glcichuiiissig  lagern. 

Die  Neigung  des  Bodens  der  Füllkästen  beträgt  40*,  diese 
genügt  für  die  gewöhnliche  Beschaffenheit  der  Kohlen  voll- 
kommen. Wird  dauernd  klcinstückige  und  staubförmigere 
Kohle  verarbeitet,  so  kann  man  die  Neigung  durch  Verlänge- 
rung einer  Verbindungsschiene  zwischen  der  Füllmulde  und 
der  Gabe),  in  welcher  sie  hängt,  grösser  machen. 

Bei  allen  Füllvorrichtungen  für  geneigte  Retorten  ist 
eine  Hauptbedingung,  dass  sie  von  möglichst  einfacher  Art 
sind,  sowie  dass  ein  Mann  genügt,  dieselben  zu  bedienen. 
Sie  müssen  daher  leicht  zu  bewegen  sein,  was  bei  der  eben 
beschriebenen  der  Fall  ist. 

Als  vortheilhaft  ist  et»  deshalb  auch  hinzustellen,  dass  die 
Füllkästen  für  jede  Retortenlage  vorhanden  sind,  weil  das 
Auf-  und  Niederste! len,  im  Falle  des  Vorhandenseins  nur  einer 
Mulde,  mit  Umständen  verbunden  ist  und  Zeit  beansprucht. 

Zur  Zeit  ist  für  beide  Oefen  nur  eine  eingleisige  Hänge- 
bahn angebracht,  doch  soll  bei  weiterer  Anlage  von  solchen 
Oefen  ein  zweiten  zurück  führendes  Gleis  angelegt  und  dies 
mit  dem  vorhandenen  durch  Schleifen  verbunden  werden,  so 
dass  die  Hängebahn  in  sich  zurückkehrt  und  die  Füllkästen 
nach  der  Entleerung  auf  dem  TarallelgleiB  nach  der  Füll- 
bühne zurücklaufen  können. 

Die  Kohlen  werden  jetzt  durch  einen  hydraulischen  Auf- 
zug bis  zur  Füllbühne  gehoben  und  dort  mit  Körben  in  die 
Füllkästen  geschüttet  Auch  die  Hebung  der  Kohlen  soll 
später  bei  weiteren  Anlagen  dieses  Ofonsystems  zweckmässiger 
gestaltet  werden  und  zwar  durch  Anlage  eines  Elevators  in 
dem  am  Giebel  des  Ofenhauses  anstossenden  Kohlenraum. 

Die  beiden  Versuchsöfen  haben  bei  dem  Austritt  des 
Kohlenoxydgascs  in  den  Ofen  eine  gleiche  Vorrichtung  er- 
halten, wie  solche  bei  den  Haase-Didier-Oefen  mit  wagerecht 
liegenden  Retorten  angewendet  worden  ist  und  welche  den 
Zweck  hat,  dos  Kohlenoxydgas  mit  der  Secundärluft  nicht 
sofort,  im  unteren  Theil  des  Ofens,  sondern  erst  in  ent- 
sprechender Höhe  zu  mischen.  Diese  Vorrichtung  hat  sich 
bei  den  Oefen  mit  wagerechten  Retorten  vorzüglich  bewährt 
und  dient  dazu,  die  unteren  Retorten  der  senkrechten  Mittel- 
reihe eher  etwas  dunkler  zu  hulten,  als  die  übrigen  Retorten; 
hierdurch  wird  die  Haltbarkeit  des  Ofens  ausserordentlich 
gefördert.  Auch  bei  den  Oefen  mit  schräg  liegenden  Retorten 
hat  sich  die  Zweckmässigkeit  dieser  Einrichtung  heraus- 
gestellt, nur  muss  bei  diesen  Oefen  die  Mischung  des  Kohlen- 
oxydgases mit  der  Secundärluft  in  geringerer  Höhe  erfolgen, 
weil  in  Folge  der  an  der  Hinterseite  hoch  liegenden  Ofen- 
wölbung die  Hitze  im  oberen  Theile  des  Ofens  eine  ohnehin 
höhere  und  hierdurch  der  Auftrieb  des  Gases  ein  ganz  anderer 
und  viel  stärkerer  ist,  rIh  bei  der  gebräuchlichen  Ofenart. 

Die  Erfahrung  hat  ferner  gelehrt,  dass  der  Neigungs- 
winkel der  Retorten  von  30°  nicht  genügt,  um  die  Coke  ohne 


Nachhilfe  hcrausgleiten  zu  lassen.  Diese  Nachhilfe  geschieht 
mit  einer  leichten  eisernen  Stange,  welche  oben  eine  flache 
Verbreiterung  mit  auslaufender  Spitze  besitzt.  Es  wird  mit 
dieser  Stange  nur  einige  Male  von  vorn  aus  an  dem  Retorten- 
boden  entlang  nach  aufwärts  gefahren,  eine  Arbeit,  welche 
im  Vergleich  zum  Herausziehen  der  Coke  bei  wagorechten 
Retorten  sehr  leicht  ist. 

Sobald  die  Retorte  entleert  ist,  wird  die  im  unteren 
Mundstück  befindliche  Vertiefung,  in  welche  sich  die  Stütze 
des  Einsatzbleches  stemmt,  mit  einem  Haken  gereinigt,  da« 
letztere  Blech  eingesetzt  und  nun  die  Retorte  gefüllt. 

Die  Ofentemperatur  der  beiden  Dresdner  Oefen  ist  eine 
solche,  dass  die  Kohlen  stets  vollständig  gut  ausstehen  und 
ist  dies  durchaus  eine  Nothwendigkeit,  weil  sonst  eine  nicht 
unerhebliche  Theeransammlung  im  unteren  Mundstück  nicht 
zu  vermeiden  ist.  Eine  hohe  und  gleichmäßige  Ofenhitze 
ist  somit  bei  geneigten  Retorten  ganz  unerlässlich,  auch  schon 
deshalb,  um  das  Entleeren  der  Retorten  zu  befördern 

Die  nächsten  zur  Erbauung  kommenden  Oefen  sollen 
übrigens  mit  einem  Neigungswinkel  der  Retorten  von  min- 
destens 32°  versehen  werden,  um  das  Entleeren  zu  erleichtern; 
eine  Befürchtung,  dass  hierdurch  die  Gleichmäßigkeit  der 
Kohlenlagerung  leiden  wird,  liegt  nicht  vor. 

Die  Coke  selbst  bleibt  übrigens  bei  dem  Betriebe  mit 
geneigten  Retorten  viel  grossstückiger,  als  bei  den  wage- 
rechten, weil  sie  nicht  so  zerkleinert  wird,  wie  dies  bei  letzteren 
Retorten  und  Anwendung  des  Ziehhakens  unvermeidbar  ist 

In  Betreff  der  Verstopfungen  der  Aufsteigeröhren  hat 
sich  auch  in  Dresden  herausgeatellt,  dass  die  Verstopfungen 
und  ebenso  die  Verdickungen  in  der  hydraulischen  Vorlage 
viel  geringer  sind,  als  bei  den  Oefen  mit  wagereehten  Retor- 
ten, weil,  wie  bereits  erwähnt,  die  Aufsteigeröhren  durch  den 
verdampfenden  Theer  stets  feucht  erhalten  werden. 

Nur  bei  den  Steigeröhren  der  oberen  Retorten  kommt 
manchmal  eine  leicht  zu  beseitigende  Verstopfung  vor. 

Das  Reinigen  der  Retorten  von  Graphit  lässt  sich  sehr 
leicht  und  schnell  bowirkon.  Man  braucht  nur  die  Retorten 
zwei  bis  drei  Stunden  mit  theilweise  geöffneten  Retorten- 
deckeln  stehen  zu  lassen.  Es  brennt  in  Folge  des  durch  die 
Retortensteigung  sehr  lebhaft  durchziehenden  LufUtromes 
der  Graphit  los  und  kann  dieser  dann  leicht  und  schnell 
abgestossen  werden. 

Bei  dem  Betriebe  der  beiden  Oefen  sind  drei  Arbeiter 
beschäftigt,  welche  ausser  der  Beschickung  und  der  Heizung, 
das  Zubringen  und  Hinaufbefördern  der  Kohlen,  das  Füllen 
derselben  in  die  Füllkästen,  sowie  das  Ablöschen  und  Ab- 
fahren der  Coke  zu  besorgen  haben.  Von  diesen  drei  Arbeitern 
befindet  sich  während  des  Beschickens  der  Retorten  einer 
hinter  den  Oefen,  der  zweite  hat  die  Entleerung  der  Retorten, 
das  Einsetzen  der  Bleche  u.  s.  w.  zu  besorgen,  während  der 
dritte  die  Coke  zur  I/öschBtelle  und  von  hier  zum  Cokeplatz 
befördert. 

Das  Entleeren  und  Füllen  einer  Retorte  nebst  Füllung 
des  Generators  mit  der  glühenden  Coke  beansprucht  durch- 
schnittlich 2 Minuten,  so  dass  also  die  jedesmal  zu  be- 
schickenden 9 Retorten  IM  Minuten  erfordern.  Dabei  sind 
aber  die  drei  Arlasiter  noch  nicht  völlig  beschäftigt  und 
könnten  dieselben  ganz  gut  noch  einen  dritten  Ofen  bedienen. 

Da  zur  Bedienung  dieser  Oefen  besonders  ausgesuchte 
I /eute  nicht  erforderlich  sind,  auch  die  Kraftleistung  der- 
selben bei  weitem  weniger  in  Anspruch  genommen  wird,  als 
bei  der  Bedienung  der  Oefen  mit  wagerechten  Retorten,  so 
erhalten  dieselben  auch  einen  etwas  geringeren  Lohn,  als 
die  übrigen  Ofenarbeiter. 

Wenn  man  nun  diesen  letzteren  Umstand  berücksichtigt, 
sowie  ferner  die  erforderliche  geringere  Zahl  von  Bedienung« 
inannschaften  und  ausserdem  die  ganz  bedeutende  Mehr- 
leistung eines  Ofens  mit  geneigten  Retorten  im  Vergleich 
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tu  denen  mit  wagerecht  liegenden,  so  ist  ersichtlich,  dass 
die  Arbeitslöhne  beim  Ofenbetriebe  sich  hierbei  gant  erheb- 
lich niedriger  gestalten  müssen. 

Nach  wiederholten  Versuchen  mit  den  beiden  Oefen,  bei 
welchen  diese  allein  in  Betrieb  gehalten  wurden,  haben  sich 
folgende  Zahlen  ergeben: 

Vergast  wurden  durchschnittlich  mit  einem  Ofen  in 
24  Stunden  11  «12  kg  obercchlesische  Würfelkohlen,  somit  mit 
einer  Retorte  215  kg. 


Die  Gaserzeugung  mit  einem  Ofen  betrug  durchschnitt- 
lich 3540  cbm  Gas  in  24  Stunden. 

Hiernach  berechnet  sich  die  Gasausbeute  einer  Retorte 
in  24  Stunden  auf  323,3  cbm , die  Gasauatreute  aus  100  kg 
Kohlen  auf  30,485  cbm. 

Die  Löhne  gestalten  sich  auf  Grund  der  vorstehenden 
Zahlen  in)  Vergleich  zu  denen  der  gewöhnlichen  3 Generator- 
öfen wie  folgt: 


geneigte  Retorten 

wagerechte  Retorten 

bei 

bei 

2 Oefen 

3 Oefen 

2 Oefen 

3 Oefen 

Abtreibezeit 

4 Stundet) 

•1  Stunden 

4 Stunden 

4 Stunden 

Durchschnittlicher  Kohlen-Eintrag  einer  Retorte 

215  kg 

SlSkR 

15t»  kg 

150  kg 

Einträge  in  24  Stunden 

108 

162 

108 

162 

Kohlen-Eintrag  in  24  Stunden  ...... 

23224  kg 

34836  kg 

16200  kg 

24300  kg 

Ixjhn  für  die  Bedienungsmannschaft  in  24 

6MonnA3,30M. 

6 ä 3,30  M 

6 ä 3,50  M. 

9 ä 3,50  M. 

Stunden 

= 19,80  M. 

= 19,80  M. 

= 21  M 

= 81,50  M. 

Kohlen  auf  1 Mann  und  Schicht 

3870,66  kg 

5806,0  kg 

2700  kg 

2700  kg 

Lohn  für  1000  kg  Kohlen  einzutragen  rund  . 

85  Pf. 

57  Pf. 

130  Pf. 

130  Pf. 

Bei  2 Oefen  mit  geneigten  Retorten  stellen  sich  somit 
die  Kosten  für  je  lOittkg  zum  Eintrag  gelangende  Kohlen 
um  45  Pf.  = rund  34,6*/»  geringer  an  Arbeitslohn  als 
bei  wagerechten  Retorten,  bei  3 Oefen  rund  73  Pf.  =a  56*/* 
weniger. 

Bei  den  vorstehenden  Angaben  über  die  Betriebskosten 
ist  ausser  Berücksichtung  gelassen  worden,  dass  die  Anlage- 
Kosten  der  Oefen  mit  geneigt  liegenden  Retorten  sich  höher, 
und  zwar  etwa  ein  Drittheil  höher  stellen,  als  die  der  Gene 
rator-Oefen  mit  wagerecht  liegenden  Retorten.  Dagegen  ist 
aber  wieder  zu  berücksichtigen,  dass  die  ersteren  Oefen 
weit  Uber  ein  Drittheil  mehr  leisten,  als  die  letzteren,  die 
üfenzahl,  Ofenhaus! itnge  u.  s.  w.  dementsprechend  sich  ver- 
ringern lässt. 

Die  Zugverhältniase  der  beiden  Oefen  mit  schräg  liegen- 
den Retorten  sind  folgende: 

Zug  unten  im  Schornstein  ....  21  mm  Wassersäule, 

> im  Mischungsraum  unterhalb  der 

Retorten 5 — 6 mm  » 

> in  Höhe  der  oberen  Retorten  an 

der  Rückseite 0 — 0,5  mm 

■ im  Generator  unterhalb  des  Rostes  1,8  umi 

Eine  mit  den  Heizgasen  angestcllte  Analyse  ergab: 
Kohlensäure  ....  5,3  Vol.  Proc. 
Kohlenoxydgas  . . . 24,8  » » 

Wasserstoff  ...  14,8  * » 

.Sumpfgas 3,0  » » 

Stickstoff 51,5  * • 

100,0  Vol.  Proc. 

Die  Rauchgase  enthielten  im  untersten  Abzugskanul  vor 
dem  Fuchs: 

18,9 — 19,1  •/•  Kohlensäure 
0,8  * Sauerstoff. 

Die  Temperatur  der  Rauchgase  betrug  im  untersten 
Kanal  515"  C.,  die  Temperatur  der  secundären  Luft  im 
obersten  Vorwärmung*. -Kanal,  vor  dem  Austritt  in  den  Misch- 
ungsraum,  «50®  C.,  die  der  primären  Luft  im  Kanal,  also 
vor  dem  Austritt  unter  dem  Rost,  160*  C. 

Vor  der  Inbetrieb nähme  der  Oefen  hatte  ich,  wie  bereits 
erwähnt,  gewisse  Bedenken,  dass  der  Druek  dir  Retorten 
auf  die  Vorderwand  des  Ofens  ungünstig  einwirken,  letztere 
hinausdrücken  würde.  Nach  nunmehrigem  mehr  als  6 monat- 
lichem Betriebe  hin  ich  jedoch  hierüber  beruhigt,  da  sich 
bis  jetzt  auch  nicht  die  geringste  Einwirkung  auf  die  Vorder- 
wand  gezeigt  hat. 


Ebenso  hal>on  sich  die  Retorten  vollkommen  gut  er- 
halten. Nach  der  jetzigen  Beschaffenheit  der  Retorten  zu 
urtheilen,  liegt  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor,  dass  die- 
selben nicht  annähernd  die  gleiche  Betriebsdauer  von  1000 
Tagen  und  mehr  erreichen  werden,  welche  mit  den  übrigen 
Generatoröfen  mit  wagerechten  Retorten  in  dem  Falle  er- 
reicht wird,  dass  zu  denselben  das  bewährteste  Chamotte- 
Material  zur  Verwendung  gebracht  wird. 

Ein  jedes  Material,  welches  in  der  Ofenhitze  schwindet, 
das  treibt,  rissig  wird,  dem  Abschmelzen  oder  Abhrennen 
ausgesetzt  ist,  wird  die  Haltbarkeit  und  I^eistungsfähigkeit 
des  Ofens  noch  bei  Weitem  mehr  beeinträchtigen,  als  dies 
bei  den  Generatoröfen  mit  wagerecht  liegenden  Retorten  der 
Fall  ist. 

Ein  Hauptgewicht  wird  ferner  stets  auf  die  Anwendung 
einer  geeigneten  Vorrichtung  zu  legen  sein,  um  die  Kohlen 
zu  den  Ofen  und  auf  die  Höhe  der  Retorten,  oder  vielmehr 
bis  über  die  Füllkäsien  zn  befördern. 

In  kleineren  Gasanstalten  wird  man  wohl  von  irgend 
welchen  Einrichtungen  mit  Maschinenhcbung  absehen  und 
vielmehr  sich  zu  begnügen  haben,  die  verhultuissniässig  ge- 
ringe Kohk-nmenge  durch  Winden  oder  sonstige  einfache 
Vorrichtungen  bis  zu  der  erforderlichen  Höhe  zu  heben.  In 
grösseren  Gasanstalten  dagegen  lassen  sich  Aufzüge  oder 
Elevatoren  mit  Wasser-,  Dampf  oder  sonstigem  Kraftbetrieb 
nicht  entbehren. 

Vor  den  höheren  Kosten  der  ersten  Anlage  darf  man 
i aber  nicht  zurückschrecken,  da  die  Vorzüge,  welche  diese 
| Oefen  bieten,  denn  doch  von  zu  sehr  in  die  Augen  fallender 
I Art  sind. 

Diese  Vorzüge  bestehen,  wie  noch  einmal  angeführt 
• werden  mag,  in  den  geringeren  Ofenbetriebslöhnen,  in  der 
schnelleren  Bedienung  der  Retorten,  wodurch  die  während 
des  CokeziehonH  und  der  Kohlenfüllung  vor  sich  gehende 
i Entwicklung  von  Rauch  und  Dämpfen  wesentlich  vermindert 
I wird,  gleichzeitig  hiermit  aber  auch  der  Verlust  an  Gas 
und  die  Abkühlung  der  Retorten,  ferner  in  der  bedeutend 
grösseren  Ia-istungsfähigkeit  des  Ofens,  also  in  der  Möglich- 
keit, mit  einer  geringeren  Zahl  von  Oefen  zu  arbeiten,  in 
der  Vermeidung  der  durch  Verstopfung  der  Aufsteigeröhren 
und  der  Thcervorlage  vorhandenen  Unannehmlichkeiten,  in 
der  schnellen  und  leichten  Beseitigung  des  Graphits,  in  der 
gleichmäßigen  Lagerung  der  Kohlen  in  den  Retorten,  wo- 
durch eine  gleichmäßig  gute  Entgasung  der  Kohlen  und 
gleichmäßig  gut  ausgebrannte  Coke  erzielt  wird,  in  der 
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geringeren  Belästigung  und  Inanspruchnahme  der  Arbiter, 
so  dana  auch  minder  kräftige  Arbeiter  verwendet  werden 
können,  und  last  not  least,  in  der  grösseren  Unabhängigkeit 
von  dem  guten  Willen  der  Arbeiter. 

M.  H.!  Ich  erwähnte  bereits  vorhin,  dass  jeder  der 
beiden  dahingehenden  Anschauungen,  den  Retortenbetrieb 
xu  vereinfachen,  Maschinenanwendung  und  geneigt  liegenden 
Retorten,  eine  Berechtigung  zuzugestehen  ist,  und  werden 
die  Anschauungen  hierüber  wahrscheinlich  auch  für  die  Zu- 
kunft getrennte  bleiben.  Nach  meinem  eigenen  Dafürhalten 
wird  jedoch  der  Maschinenbetrieb  immer  nur  einen  Noth- 
behelf,  dagegen  der  Ofen  mit  geneigt  liegenden  Retorten 
den  natürlichen  Weg  bilden. 

Ich  habe  die  Ueberzeugung,  dass  dieser  Ofen  der  Ofen 
der  Zukunft  ist  und  es  allein  mit  diesem  möglich  werden 
wird,  den  Ofen-Betrieb  zu  vereinfachen  und  zu  verbilligen, 
sowie  die  gewünschte  grössere  Unabhängigkeit  von  den  Ofen- 
arbeitern zu  erreichen. 

Jedenfalls  aber,  meine  Herren,  müssen  wir  uns  losreisaen 
von  dem  alten  Zopf,  von  der  urväterischen  primitiven  Art 
der  Retortenbeschickung,  wir  sind  dies  unseren  Arbeitern, 
wir  sind  dies  den  Interessen  des  Betriebes  schuldig.  Ich  bin 
auch  fest  überzeugt  davon,  dass  uns  dies  gelingen,  dass  die 
Zeit  nicht  mehr  fern  sein  wird,  in  der  wir  lächelnd  an  den 
bisherigen,  mit  unserer  vorgeschrittenen  Wissenschaft  nicht 
mehr  sich  vereinbarenden  Öfenbetrieb  zurückdenken  und  uns 
nur  wundern  werden,  wie  sich  ein  solcher  so  lange  Zeit  hat 
erhalten  können. 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ich  wollte  nicht  ver- 
säumen, auch  noch  mündlich  den  Dank  zum  Ausdruck  zu 
bringen  für  die  übersichtlichen  und  durchgreifenden  Vor 
Schläge  und  Mittheilungen,  die  uns  Herr  Hasse  sowohl  über 
die  Sache  an  sich  wie  auch  eub  seinen  Erfahrungen  gemacht 
hat.  Es  wird  von  Interesse  sein,  auch  von  anderer  Seite  zu 
vernehmen , was  die  Versuche  mit  geneigten  Retorten  er- 
geben haben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Rityeri selier  Verein  von  Gas-  lind  Wassei-fucli- 
münnern. 

VII.  Uauptrcrsammliini.'  de«  Verein«  zu  llamberu 

den  25.  April  1892. 

(FortaeUnng.) 


je  stärker  die  beiden  Muffenden  nachgestemmt  werden.  Viel- 
fache Anwendung  hat  diese  Muffe  bereits  gefunden  hei  den 
Gas-  und  Wasserwerken  in  Hamburg,  Bremen,  Frankfurt  a.  M., 
Berlin,  Düsseldorf  etc.  zur  Herstellung  von  Strassenabzweig- 
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leitungen  (Fig.412)  unter  Druck,  d.  h.  ohne  Abaj>eming  des  be- 
treffenden Hauptrohrs.  Die  Manipulation  des  Umlegens  und 
Aufdichtens  einer  solchen  Hülfs- 
muffe  um  ein  gebrochenes  Rohr 
ist  kurz  folgende: 

Die  beiden  Muffenhälften 
werden  um  das  Rohr  gelegt  und 
in  einander  geschoben,  hiernach 
mittels  4 Schrnubenzwingern  zu- 
sammengezogen. Alsdann  wird 
die  Muffe  an  beiden  Enden  vor 
strickt,  die  Bleifugen  werden  mit  4I*- 

Lehm  umhüllt,  wobei  an  den  Seiten  der  Muffe  2 Eingusstrichter 
ausgesparrt  und  6 Luftauslasslöcher  (je  3 an  einer  Lüngsfuge) 
gebildet  werden.  Hiernach  findet  das  VergiesBcn  — gleich- 
zeitig in  die  beiden  Trichter  durch  zwei  Mann  — statt.  Das 
nun  folgende  Verstemmen  muss  zunächst  an  den  beiden 
[Angafugen  beginnen , hierauf  die  beiden  Muffenfugen  und 
dann  orat  (und  zwar  nicht  zu  stark)  das  Verstemmen  der 


lieber  Reuther*«  Patent-nHIfsmulTe. 

Von  0.  Firn«,  Ingemienr  in  Darmstadt. 

In  No.  11  <1.  Joum.  findet  sich  eine  Abhandlung  von  j 
Horm  Otto  Iben  in  Hamburg  über  die  neue  Uontherscho 
I’atonthülfsmufTe,  in  welcher  die  Resultate,  die  beim  Wasser-  I 
werk  in  Hamburg  mit  diesen  Muffen  erzielt  worden,  mit- 
getheilt  sind. 

Der  betreffende  Aufsatz  enthält  im  Wesentlichen  alles, 
was  von  dieser  neuen  Muffe  hervorzuheben  ist,  und  kann  ich 
mich  daher  darauf  beschränken , an  Hand  der  «Skizzen  nur 
nochmals  kurz  die  Vorzüge  dieser  Muffe  gcgenül>er  den  bis- 
lang gebräuchlichen  hervorzuheben. 

Die  seitherigen  zweitheiligen  Hülfsmuffen  mit  Verschrau- 
bung halben  den  Nachtheil,  dass  bei  starkem  Verstemmen  der 
Muffenden  die  beiden  Hälften  auseinander  getrieben  werden, 
die  Verbindungsschrmubcn  sich  förmlich  dehnen,  daher  schon 
bei  ganz  geringem  Druck  (3  Atm.)  die  Verbindung  mehr  oder 
weniger  stark  leckt.  Bei  der  neuen  Routhor  sehen  Hülfsmuffc 
(Fig.  411)  dagegen  wird  die  iAngsfuge,  welche  gleichzeitig  mit 
den  Endmuffen  vergossen  wird,  desto  dichter,  jo  mehr  und 


Kopfenden  der  Längwfugen.  Derart  umgelegte  Hülfsmuffen 
halten  flott  bis  zu  12  und  15  Atm.;  ich  habe  sogar  der  Probe 
einer  solchen  200  mm  Muffe  in  München  lbeigewolmt,  welche 


Fl«  41«. 


über  20  Atm.  Druck  hei  kaum  merkbarem  Hchweissen  nus- 
hielt. Man  kann  nun  sehr  leicht  die  umgclegtc  Hülfs- 
muffe  auf  ihre  Dichtigkeit  (vor  Anholirung  des  Hauptrohres) 
prüfen,  indem  man  den  Abzweigstutzcn  mit  einer  Flansche 
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verschraubt , an  welche  da*  Druckrohr  der  Presspumpe  un- 
schliesat.  Gegenüber  dem  bisher  gebräuchlichen  Verfahren, 
an  ein  Ilauptrohr  einen  Nebenstrang  anzuschliessen . stellt 
sich  die  Manipulation  um  ca  33"  o billiger.  Es  war  nämlich 
seither  stets  erforderlich,  bei  Vornahme  dieser  Arbeit  den 
Hauptstrang  abzustcllen,  sodann  musste  aus  dem  Hauptrohr 
ein  Stück  herausgekreuzt,  resp.  geschnitten  werden,  und  hier- 
auf wurde  ein  AbzweigstÜck  nebst  Doppelmuffe  eingezogen. 
Diese  Manipulation  dauert  noch  einmal  so  lange,  wie  da» 
Verfahren  mit  der  Reuther'schen  Muffe. 

Auch  zur  Reparutur  von  Muffenlungsrissen  lassen  sich 
die  neuen  Hülfsmuffeu  sehr  gut  verwenden,  und  braucht 
man  hierzu  keine  besonders  geformten  Stücke  vorruth ig  zu 
halten,  sondern  es  lässt  sich  z.  B.  (wie  aus  Fig.  413  u.  414 
ersichtlich)  die  Muffe  eines  225  mm -Roh  res  mittels  einer 
normalen  300mm-Hii!fsmuffo  dichten  und  so  fort,  wie  aus 
der  Tabelle  ersichtlich. 
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Ich  wende  mich  nunmehr  zur 

Neuen  Filter»  »Inge  in  Worms 

nach  dem  System  Fischer- Peters. 

Das  Wasserwerk  der  Stadt  Wonne  wurde  im  November 
1889  dein  Betriebe  übergeben.  Wie  Ihnen  bekannt  sein 
dürfte,  wird  die  Stadt  mit  filtrirtem  Rheinwasser,  aus  der 
Sohle  des  Rheins  entnommen,  versehen. 

Es  war  ursprünglich  eine  Hcherloituug  vom  Rhein  nach 
den  Filtern  geplant;  da  diese  aber  im  Inundationsgebiet 
hätte  angelegt  werden  müssen,  so  nahm  man  hiervon  Ab- 
stand und  führte  nach  dem  Plane  des  Herrn  Direclor 
Fischer  eine  Tiefleitung  aus,  welche  bereits  früher  in  den 
Fachzeitschriften  beschrieben  wurde.  Beiläufig  sei  hier  nur 
w iederholt,  dass  nach  dem  System  Fischer  in  (I  Arbeitsstunden 
7 2 in  Rohr  von  000  mm  1.  W.  4 m unter  Grundwasser  ver- 
legt wurden,  und  zwar  ohne  dass  Wasserbewältigung  nölhig 
gewesen  wäre. 

Die  Ersparnis*,  welche  hierdurch  gegenüber  dem  bislang 
gebräuchlichen  Verfahren  (mittels  Verspunden*  des  Rohr- 
grabens und  Woaserh&ltens)  erzielt  wurde,  betrug  407*. 

Die  Filteranlage  nun,  welche  in  einer  Grösse  von  1360  qm 
nach  dem  seitherigen  System  ausgeführt  war,  zeigte  sich 
sehr  bald  als  zu  klein  und  war  schon  eine  neue  in  gleicher 
Ausdehnung  geplant,  für  welche  ein  Kastenaufwand  von 
128000  M.  erforderlich  gewesen  wäre.  Da  sich  die  Bau- 
kosten des  Wasserwerks  beieits  auf  1300000  M.  belaufen 
hatten,  war  Herr  Director  Fischer  bestrebt,  ein  möglichst 
wohlfeiles  Filter  mit  gleicher  Leistung  wie  da»  bereits  an- 
gelegte zu  erbauen,  und  ca  gelang  ihm,  nach  vielen  mühe- 
vollen Versuchen  — im  Verein  mit  Herrn  Chemiker  Peters 
in  Worms  — einen  Filterstein  herzustellen,  welcher  allen 
an  ein  vollkommenes  Filtermaterinl  zu  stellenden  Anforder- 
ungen in  jeder  Weise  entsprach. 

Die  bisher  bekannten  Filtersteine  sind  alle  sogenannte 
lfydrosandsteine,  welche  eine  holte  Erwärmung  nicht  ver- 
tragen. Der  neue  Stein  von  Fischer- Peters  hingegen  ist  ein 
l'yrosandstein,  welcher,  in  grosser  Hitze  hergestellt,  auch 
hohe  Erwärmung  und  darauf  folgende  sofortige  Abkühlung 
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gut  vertragen  kann.  Ausserdem  werden  dio  Steine  in  einer 
Grösse  an  gefertigt,  welche  bi«  jetzt  bei  künstlichen  Steinen 
für  Filterzwccke  noch  nicht  erreicht  wurde,  nämlich  1 qin 
gross. 

Nachdem  sich  die  mittels  des  patentirten  Verfahrens 
des  Herrn  Fischer  verlegte  Tiefleitung,  trotz  der  von 
Autoritäten  angezweifelten  Möglichkeit  der  Ausführung,  ganz 
vorzüglich  bewährt  hatte,  erweckte  die  neue  Idee  des  Herrn 
Director  Fischer,  ein  Filter  au«  einzelnen  Steineieinenten 
1 bcrzustellcn,  allgemeines  Vertrauen,  und  im  Stadtmagistrate 
wurde  mit  allen  gegen  eine  Stimme  beschlossen,  die  neue 
Filteranlage  nach  dem  Project  des  Herrn  Director  Fischer 
i auszuführen,  zumal  hierdurch  — gegenüber  der  bereit«  ge- 
planten Anlage  nach  altem  System  — eine  Ersparnis«  von 
ca.  90000  M.  zu  erwarten  stand. 

Die  Construction  der  neuen  Filteranlage  ist  nun  folgende: 

Von  dem  bestehenden  Filterbnasin  wird  eine  Fläche  von 
272  qm  durch  eine  Betonwand  nhgetrennt.  Auf  dieser  Fläche, 
welche  also  nur  % des  alten  Filters  beansprucht,  werden 
378  Filtersteine,  welche  zusammen  eine  Filterfläche  von 
195«  qm  repräsentiren,  senkrecht  neben  einander  in  einzelnen 
Gruppen  aufgebaut.  Es  stehen  nunmehr  je  2 Steine  senk- 
recht auf  einander,  welche  mit  einander  verbunden  und  gegen 
Eindringen  von  Wasser  an  der  Berührungsfläche  abgedichtet 
sind.  Die  unteren  Steine  sind  mit  einem  unter  denselben 
herlaufenden  Rohre  dicht  verbunden.  Jeder  Stein  ist  in 
seinem  Innern  hohl  hergcslellt  und  zwar  besteht  das  Material 
aus  gewaschenem  Flusssande  von  gewisser  Korngrösse  und 
Natron-Kalksilicat  als  Bindemittel. 

Wie  schon  erwähnt,  werden  die  Steine  in  einem  be- 
sonders construirtem  Ofen  gebrannt,  welcher  pro  Tag  24  bis 
25  fertige  Steine  liefert.  Die  Steine  sind  ausserordentlich 
porös  und  «äugen  «las  Wasser  begierig  auf  wie  ein  Schwamm. 

; Die  Filtration  vollzieht  sich  nun  einfach  dadurch,  dass  das 
Rohwasser  in  das  Bassin  läuft,  also  dio  Steine  umgibt  und 
durch  da«  Innere  derselben  in  die  unteren  Rohre  gelangt 
und  von  hier  au«  als  Filtrat  in  den  Reinwasserbehälter 
fliesst,  von  wo  aus  es  mittel«  der  Pumpe  der  Stadt  zu 
geführt  wird. 

Die  Filtration  findet  unter  nur  ganz  geringem  Druck 
statt  — genau  wie  bei  einem  Sandfilter  — welcher  durch  ein 
Telescop-Rohr  regulirt  und  bi«  auf  0 reducirt  werden  kann. 
Man  hat  e«  also  vollständig  in  der  Hand,  die  Filter- 
geschwindigkcit  je  nach  der  stärkeren  oder  schwächeren  Ver- 
unreinigung des  Rohwusser«  zu  erhöhen  oder  zu  mindern. 

E«  ist  inzwischen  von  verschiedenen  Seiten  die  irrthüin- 
liche  Ansicht  geiiuasert  worden,  die  Fi  scher 'sehen  Filter- 
elemente seien  Thonfilter,  Thonfliessen,  die  «ich  ja  bekannt- 
lich sehr  bald  verstopfen.  Dem  gegenüber  muss  nochmal« 
ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass  keine  Spur  von 
Thon  oder  erdigen  Bestandt heilen  in  den  Filtersteinen  von 
Fischer • Peters  enthalten  ist,  dasB  vielmehr  diese  Bestand- 
theile  sorgfältig  ausgewaschen  werden,  also  — wie  schon 
erwähnt  — lediglich  gewaschener  Flusssand  zur  Herstellung 
verwendet  wird.  Hierdurch  erhalten  die  Steine  die  für 
Filtrirzwecke  erforderliche  Porosität,  und  haben  «-wöchent- 
liche Filtrationsproben  ergeben,  das«  weder  ein  Nachlassen 
der  quantitativen  Leistung,  noch  eine  Zunahme  von  Keimen 
im  filtrirtcn  Wasser  eingetreten  war. 

Die  hacteriologischen  Untereuchungen  mit  den  Versuchs- 
steinen,  welche  nicht  ganz  tadellos  hergestellt  waren,  er- 
gaben hu — ICO  Keime  auf  1 ccm,  während  im  unfiltrirten 
Wasser  deren  3000  gezählt  wurden. 

Die  quantitative  Leistung  des  Fischer’schen  Filters  pro 
qm  Filterfläche  ißt  die  gleiche,  wie  die  der  seither  ver- 
wendeten Landfilter,  der  grosse  Vortheil  ist  aber  der,  dass 
man  auf  eine  sehr  geringe  Grundfläche  eine  verhältnissmäsHg 
■ grosse  Filterfläche  bringen  kann  und  dass  die  Anlagekosten 
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eines  Fischor- Filters  nur  50— 60*/»  von  denjenigen  eines 
Sandfilters  nach  bisheriger  Methode  betragen.  Dabei  sind 
die  Bedienungskosten,  welche  bei  den  seitherigen  Sandfillern 
durch  öftere  Reinigung  entstehen,  bei  den  Filtern  nach 
Fischer-Peters  ganz  verschwindende. 

Wahrend  das  seitherige  Wormser  Filter  je  nach  der 
Trübung  des  Rhein wassers  in  Intervallen  von  6—3*  Tagen 
gereinigt  werden  musste,  wodurch  eine  jährliche  Ausgabe 
von  1500  bis  2000  M.  erwuchs,  wird  sich  die  Reinigung  des 
neuen  Filters  ohne  irgendwelche  Arbeiten  von  Hand  folgender- 
maßen vollziehen: 

Durch  die  verticale  Anordnung  der  Steine,  wird  der  im 
Hohwasser  enthaltene  Schlamm,  welcher  eich  an  den  Aussen- 
wftnden  zunächst  ahsetzt,  infolge  seiner  Schwere  nach  und 
nach  zu  Bodeu  sinken,  sich  also  auf  der  Sohle  des  Bassins 
ansamnieln,  von  wo  aus  er  durch  ein  Ablasarohr  von  Zeit 
zu  Zeit  — durch  einfaches  Oeffnen  eines  Schiebers  — ent- 
fernt wird. 

Haftet  nun  nach  längerem  Betriebe  der  Schlamm  des 
Rohwassers  an  den  Wändet»  der  Steine  und  verstopft  deren 
Poren,  so  dass  die  Filterfahigkeit  beeinträchtigt  oder  der 
Keimgehall  zu  sehr  gesteigert  würde,  so  findet  die  Reinigung 
der  Steine  in  höchst  einfacher  Weise  dadurch  statt,  dass 
man  die  Schieber,  welche  die  Zweigrohre  mit  dem  Haupt- 
rohr verbinden,  schliesst,  und  nun  unmittelbar  hinter  den- 
selben Hochdruck wasser  aus  der  Wasserleitung  einführt,  wo 
durch  ein  Ausspülen  des  Schlammes  aus  dem  Innern  der 
Steine  heraus  nach  aussen  siatUimk-t. 

Um  alter  bei  zunehmendem  Keimgehalt  des  Wassers  ein 
Steriliairen  der  Filterelemente,  also  ein  Tödten  der  Keime 
vornehmen  zu  können,  wird  einfach  durch  eine  über  den 
Batterien  angenrdnete  Dampfleitung  Dampf  in  die  Steine 
eingeleitet,  wodurch  sich  diese  derart  erhitzen,  dass  eine  Ver 
nichtung  der  Keime  hervorgerufen  wird. 

In  der  Möglichkeit  des  einfachen  und  leichten  Steril i- 
ftiren*  des  Filtermaterials,  ohne  dasselbe  aus  dem  Filter 
herausnehrnen  zu  müssen,  liegt  — neben  der  Billigkeit  der 
ganzen  Anlage  — der  Hauptvortheil  und  das  Neue  des 
Fischer- Peters'schcn  Systems. 

Wie  bereits  bemerkt,  sind  die  Kosten  der  Anlage  in 
Worms  auf  nur  35000  M.  gegenüber  128000  M.  für  ein  gleiches 
Filter,  wie  dos  bereits  bestehende,  veranschlagt.  Selbst  wenn 
indessen  Bassin  und  Uebcrwölbung  hätten  neu  ausgefübrt 
werden  müsset»,  hätte  sich  immerhin  die  Anlage  auf  höchstens 
65 000  M.  belaufen. 

Auf  den  1360  qm  Filterfläche  des  bestehenden  Filtere 
Hessen  »ich  nach  dem  neuen  System  bequem  10000  qm 
Filterfläche  schaffen,  also  nahezu  das  achtfache  der  seit- 
herigen Filterfläche. 

Die  Anlage  wird  in»  Laufe  des  Sommers  dem  Betriebe 
Obergeben,  und  wird  die  Besichtigung  derselben  seitens  der 
Direction  der  Städtischen  Gas  und  Wasserwerke  in  Worms 
Interessenten  gerne  gestattet, 

(Schluss  folgt.} 


Ans  den  Verhandlungen  des  Märkischen  Vereins 
von  (ias-  und  Wasserfarhmäniiern. 

(Schloss). 

Beleuchtung  mit  Lamel Icn-Keflectoren . 

Hierüber  hielt  Herr  Ingenieur  Bessin- Berlin  folgenden 
Vortrag:  Meine  Herren  1 Ihnen  Allen  ist  der  Gegenstand 
meiner  Mittheilungen  nicht  mehr  neu,  nachdem  im  Jour- 
nal für  Gasbeleuchtung  eine  Besprechung  der  erwähnten 
Apparate  au»  der  Bauzeitung  zum  Abdruck  gelangt,  zugleich 
mit  einer  vortrefflichen  Abhandlung  über  »Künstliches  Ober- 


licht« aus  der  Feder  eines  Beleuchtungstechniken *).  Auch 
1 die  elektrotechnischen  Zeitschriften  und  andere  Fachblätter 
haben  Mittheilungen  darüber  gebracht,  und  ich  selbst  habe 
in  mehreren  Bezirksvereinen  von  Gasfach  männern  kurz  rr- 
ferirt.  Wenn  ich  nun  heute  in  dieser  Sache  zu  Ihnen  sprechen 
will,  ko  geschieht  es.  weil  ich  Ihrem  als  Heimathsverein  die 
vollständigste  Darlegung  schuldig  zu  »ein  glaube,  und  es  mir 
stets  eino  Freude  gewährt,  Ihnen  solche,  möglichst  abge- 
rundete, Ausführungen  bringen  zu  dürfen. 

Zur  Sache  selbst  übergehend,  kann  ich  Ihnen  mittheilen, 
dass  über  die  Lamellen-  Reflectoren  noch  den  verschiedensten 
Ausführungen  genügend  Resultate  gesammelt  sind,  um  Ihnen 
einen  vielseitigen  Ueberblick  über  die  Anwendungsforroen 
zu  geben. 

Hier  in  Nauen  sind  zwei  Anwendungen  zur  Ausstellung 
gekommen,  und  zwar  beide  für  gleichmassige  Erhellung 
eines  Raume»  von  oben  herunter.  Die  kleine  Ausführung  an 
einer  Tischlampe  gibt  eine  ausgezeichnete  gleichmassige  Be- 
leuchtung eines  Arbeitsplatzes  von  einer  Argandfl&mme  aus. 
die  zum  Schreiben  sowohl  als  auch  für  Kleinh&ndwerker 
(Mechaniker,  Uhrmacher  u.  ».  w.)  vortheilhafte  Anwendung 
findet;  neben  der  gleichmäßigen  Beleuchtung,  welche  alle 
•Schlagschatten  aufhebt,  ist  ein  anderer  Vortheil  an  dieser 
Lampe  bemerkbar.  Die  durchbrochene  Anordnung  de»  La- 
mellenlichtschützers  gestattet  nämlich  der  erhitzten  Luft, 
nach  oben  zu  entweichen  und  durch  die  Spalten  der  Lamellen 
frische  Luft  nachzuKaugen  dadurch  wird  die  Luft  unter  der 
Lampe  und  um  die  Flamme  herum  kühl  gehalten  und  macht 
das  Arbeiten  unter  der  Lampe  angenehm,  im  Gegensatz  zu 
anderen  bekannten  Lichtschutzvorrichtungen,  wie  etwa  der 
Tellerbeleuchtung,  welche  in  dem  abgeschlossenen  Raum  die 
Hitze  aufspeichert  und  stark  ausstrahlt 

Die  andere  Installation  im  Garten  Orchester  beleuchtet 
einen  grösseren  Raum  mit  vielen  Plätzen  ebenfalls  gleich- 
massig,  und  zwar  ist  die  Thatsache,  dass  in  dem  Orchester 
bei  den  schräg  gestellten  Pulten  eine  erfolgreiche  Beleuch- 
tung auch  der  Wattdphttze  von  einem  Punkte  stattfinden 
kann,  ein  Beweis  für  die  Güte  und  Richtigkeit  des  Princips. 
Der  Erfolg  wäre  bei  heller  Farbe  des  Orchesters  noch  be- 
deutend laisscr. 

Nun  aber  lassen  Sie  mich  in  ordnungsgemässer  Folge 
die  Bestrebungen  besprechen,  die  bisher  gemacht  wurden,  um 
gleichmäßig  wirksame  Raumbeleuchtung  zu  erzielen. 

Denken  Sie  sich  irgend  eine  Lichtquelle  im  Raum,  so 
strahlt  dieselbe  allgemein  nach  allen  Richtungen  Licht  aus. 
Meist  befindet  sich  die  Arbeitsstelle,  wo  das  Licht  verwerthet 
werden  soll,  unterhalb  der  Flamme.  Um  mehr  Licht  nach 
unten  zu  bekommen,  werden  die  aufwärts  gehenden  Strahlen 
durch  einen  oberhalb  der  Fiatmne  angebrachten  geraden 
Schirm  oder  eine  Glocke  ahgefangen  und  nach  unten  rellec- 
tirl  Ist  die  Flamme  intensiv,  so  wen  len  durch  diese  Vor- 
kehrung die  Augen  der  darunter  Arbeitenden  vollständig  ge- 
blendet. Dies  musste  im  Interesse  der  Arbeit  vermieden 
werden.  Es  geschah  dies  einmal  durch  Abdecken  nach  unten 
mittels  einer  durchscheinenden  Platte  (die  »og.  Tellerbeleuch- 
tuug  an  Argandbrenuern,  oder  die  Umhüllung  der  elek- 
trischen Bogenlampen  mit  Opalglocken,  die  Ausführung  der 
unteren  Schalen  von  invertirten  Gimpen  aus  mattirten»  Glas); 
alle  diese  Versuche  lassen  recht  viel  Licht  verloren  gehen 
und  erreichen  ihren  Zweck  nur  unvollständig,  weil  durch 
diese  Hülle  die  Flamme  immer  noch  an  einer  einzigen  Stelle 
erscheint  und  Schlagschatten  nicht  vermieden  werden.  In 
einem  andern  Falle  wurde  die  Flamme  unterhalb  durch 
einen  vollkommen  undurchsichtigen  Schirm  abgedeckt,  welcher 
das  Licht  nach  oben  entweder  gegen  die  weisse  Zimmerdecke 
oder  einen  besonderu  Planrelicctor  warf,  so  dass  das  Licht 
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von  oben  diffus  herabkam.  Ich  erinnere  an  die  ersten  der- 
artigen Ausführungen  elektrischer  Beleuchtungen  in  Spinnerei- 
sülcn,  wo  am  Fußboden  die  elektrische  Lampe  in  einem 
Parabel reflector  angebracht  war,  welcher  .«iumntliches  Licht 
gegen  die  weiße  Decke  des  Fabrikaoales  warf.  Don  Prinzip 
seiltet  wird  auch  neuerdings  noch  durch  Anhängung  eines 
trichterförmigen  Blechschirms  unter  Bogenlampen  von  den 
Kiek tricitüts  •Gesellschaften  ausgeführt,  mangels  besserer, 
wenn  auch  theurerer  Mittel.  Der  Zweck,  das  Licht  diffus 
nach  unten  auf  die  Maschinen , oder  in  Zeichensälen  und 
ähnlichen  Instituten  auf  die  Arbeitsplätze  zu  werfen,  wird 
auch  wohl  erreicht,  aber  dann  ist  der  Vorwurf  eines  grossen 
Lichtverlustes  zu  machen,  und  ausserdem  ist  die  gegen  die 
weisse  Decke  seltsam  contrastirende  dunkle  Abdeckung  der 
Lampe  sehr  störend.  Diese  letztere  Anordnung  wurde  zuerst 
für  Zeichensäle  in  dem  neuerhauten  Schulgebäude  der  Ber- 
liner Handwerkerechole  angesvendet,  und  zwar  auf  Grund 
von  Vorschlägen,  die  s.  Z.  von  unserem  Ingenieur  Herrn 
Tradt  für  Decken-  und  Seitenbeleuchtungen  durchgearbeitet 
waren,  aber  nur  für  Deckenbeleuchtung  zur  Ausführung 
gelangten,  da  für  die  Seitenbeleuclitung  die  Ingenieur  H i m 1 i’- 
schen  ßeleuehtungsapparate  gewählt  wurden.  Die  Ergeb- 
nisse der  vor  der  Ausführung  der  Beleuchtungsanlagen 
angestellten  Probebeleuchtung  waren  s.  Z.  nach  jeder  Rich- 
tung hin  zufriedenstellend,  konnten  aber  auf  die  Dauer  dem 
berechtigten  Drange  nach  mehr  und  gut  vertheiltem  Licht 
nicht  Widerstand  leisten. 

Der  bei  der  Einführung  des  damaligen  Beleuchtung»* 
syatcins  wohl  bekannte  Lichtverlust  und  die  mit  der  Zeit 
gesammelten  Erfahrungen  führten  die  dort  beschäftigten 
Herren  Lehrer,  unter  diesen  auch  unsem  Herrn  Tradt 
darauf,  über  Verbesserungen  nachzudenken,  die,  dann  in 
unserer  Firma  durchgefflhrt,  zu  der  Construction  des  D.  R.-P. 
54  618  führten. 

Der  erste  Schritt  war,  das  Licht  zu  veranlassen,  den 
dunklen  Blendschirm  zu  durchdringen  nicht  als  durchgehende 
Strahlen,  sondern  als  reflectirte.  Dies  wurde  erreicht  an  dem 
undurchsichtigen  trichterförmigen  Schirm,  indem  sein  Kegel- 
mantel den  Seitenlinien  entlang  aufgeschnitten  wurde,  und 
alle  diese  einzelnen  Sectoren  um  ihre  eigene  Mittellinie  in 
gleichem  Sinne  gleich  viel  gedreht  wurden;  dabei  ergehen 
sich  Zwischenräume,  durch  welche  hindurch  man  das  Licht 
erblickte,  dies  ward  vermieden  durch  Verbreiterung  der  ein- 
zelnen Sectoren,  so  dass  dieselben  so  weit  sich  überdeckten, 
um  gerade  dem  Beschauer  den  Einblick  zu  verhindern. 
Allee  dies  geschah  am  undurchsichtigen  Refleclor.  Sie 
sehen,  das«  jetzt  der  Schirm  Licht  durchlässt,  und  zwar  kein 
directes,  sondern  nur  solches,  welches,  uuf  die  Innenfläche 
der  Lamellen  auftreffend,  von  da  auf  die  Aussetiflächen  reflee- 
tirt  und  von  da  erst  in  den  Raum  geworfen  wird. 

Kurz  will  ich  hier  auführen,  dass  die  Ueberdeckung  bei 
elektrischen  BogenlarnjK-n  wegen  der  Kleinheit  des  leuchten- 
den Punktes  am  geringsten  wird.  Bei  Gasflammen,  die  eine 
grössere  Kugel  bilden,  muss  die  Ueberdeckung  weiter  gohen, 
um  den  Beschauer  auch  vor  jedem  Anblick  directen  Lichtes 
zu  schützen,  bezw.  den  directen  Strahlen  den  Ausgang  zu 
verwehren. 

Der  erste  Versuchapparat  bestand  in  den  Lamellen  aus 
Papptafeln,  die  auf  beiden  Seiten  mit  weißem  Glanzpapier 
bezogen  waren.  Der  Lichtellect  gegenüber  den  aus  einem 
Stück  hergestcllten  Blendschinncn  war  um  die  Hälfte  grosser 
als  dort.  Die  Wirkung  war:  eine  ringsum  vollkommen  gleich- 
förmige Ausbreitung  vollkommen  zerstreuten  Lichts,  und  der 
Anblick  eines  hellen  Object«  aus  welchem  milde«  Licht 
hervorging.  Neben  dieser  Erzielung  abwärtsgehender  Licht- 
strahlen war  aber  der  Vortheil  der  alten  Construction,  näm- 
lich das  Aufwärtswerfen  von  Lichtstrahlen  an  die  Zimmer« 
decke  oder  den  Planreflector  beibehalten. 


Der  nächste  Schritt  war  die  Anwendung  durchscheinen- 
den Materials  an  Stelle  der  undurchsichtigen  Lamellen.  Auf 
Rechnung  der  aus  dem  Kegelmantel  hinausgelangenden  Licht- 
strahlen hin  konnte  jetzt  ein  »ehr  wenig  durchscheinendes 
Material  verwendet  werden,  welche«  Gewähr  bot,  dass  weder 
das  Auge  wegen  der  Transparenz  von  der  Lichtquelle  be- 
lästigt wurde,  noch  auch,  dass  die  zu  grosse  Durchsichtig- 
keit die  Schatten  der  Gegenstände  zu  scharf  mache.  Immer- 
hin war  der  Gewinn  an  durchgulassencm  Licht  l>eträchtlich, 
und  gegenüber  der  alten  Vollkegelanordnung  war  das  Dop- 
pelte erreicht.  Die  nähere  Erläuterung  des  Prinzips,  sowie 
einige  Verallgemeinerungen  hat  die  Patentschrift  in  sich 
gefasst. 

In  dieser  Weise  wurden  die  bisherigen  Apparate  aua- 
geführt,  und  als  Resultat  wurde  erreicht,  dass  unter  mög- 
lichst geringem  Lichtverlust  eine  vollkommen 
diffuse  Beleuchtung  über  den  zu  erhellenden  Raum 
verbreitet  wurde.  Das  bringt  mit  sich  eine  Abwesen- 
heit von  scharfen  Schlagschatten  im  Raum,  voll- 
kommene Weichheit  der  Eigenschaften,  und  anderer- 
seits die  Unmöglichkeit  einer  Blendung  der  Augen. 
Was  nun  die  im  Raum  Arbeitenden  betriflt,  so  ist  bei 
einer  solchen  gleichtnässigen  Raumbeleuchtung  auch  ein  ge- 
ringer Intensitätsabstand  derselben  bemerkbar,  und  so  fiel 
es  den  Beobachtern  auf,  dass,  bei  der  vorhin  angedeuteten 
Schwenkung  der  einzelnen  Lamellen  in  gleichem  8inne 
um  denselben  Winkel,  auf  der  einen  Hälfte  de«  Apparates 
man  auf  die  heller  bestrahlten  Innenflächen  der  Lamellen 
blickte,  während  die  andere  Hälfte  dem  Beschauer  die  viel 
diffuser  erhellten  Außenflächen  der  I«amellen  bot;  um  diese 
Ungleichmäßigkeit  zu  beseitigen,  wird  für  Zeicbensäle  die 
Ausführung  so  gehalten,  dass  in  2 gegenüberliegenden  Qua- 
dranten der  Drehungssinn  ein  anderer  ißt,  als  in  den  da- 
zwischenliegenden, dadurch  wird  eine  Symmetrie  nach 
2 Axen  hin  erreicht,  und  der  gleichmäßige  Eindruck  für  die 
| ganze  Fläche  hergeetcllt.  Besonders  angenehm  ist  diese  An- 
| Ordnung  bei  fetter  Lago  der  Arbeitsplätze,  wo,  wie  in  Zeichen- 
sälen, die  erwähnten  Axen  parallel  den  Arbeitstischen  bezw. 
in  die  Längsrichtung  des  Raumes  gelegt  werden.  Um  nun 
näher  auf  die  Verwendungsarten  einzugehen,  so  sind  ausser 
den  eben  angeführten  Zeichensälen  nebst  vielen  verwandten 
Arbeitsstätten  geeignete  Objecte  für  gleichmäßige  Kaum- 
heltigkeit:  Schreibstuben.  Eine  solche  Einrichtung  besteht 
u.  a.  in  dem  Comptoir  von  R.  Hertzog  in  Berlin,  wo  ein 
Raum  von  et  wa  10X16  m mit  6 Bogenlampen  nebst  ReHec- 
toren  erhellt  ist. 

In  gleicher  Weise  empfehlenswert!»  ist  die  in  derselben 
Firma  durchgeführte  Beleuchtung  der  Muster  räume,  welche 
ein  ausserordentlich  leichtes  Erkennen  der  Muster  und 
Nuancen  zulässt.  Im  Allgemeinen  ist  die  Beleuchtung  von 
solchen  Räumen  mit  den  besprochenen  Apparaten  zweck- 
mässig, welche,  wie  in  besseren  Läden,  sowohl  im  Innern, 
wie  in  den  Schaufensterauslagen,  in  Fachausstellungen,  Aus- 
stellungen graphischer  Producte,  eine  Menge  verschieden- 
artiger Objecte  zur  genauen  Kenntniss  bringen  sollen,  ohne 
da«  durch  die  Verschiedenartigkeit  der  Eindrücke  schon  an- 
gestrengte Auge  noch  besonders  zu  beanspruchen  durch 
blendende  Lichtwirkung.  Zu  diesen  Einrichtungen  gehört 
auch  die  im  Garten  hier  gezeigte  Installation  in  einem  Or- 
chester; das  genaue  Erkennen  der  kleinen  Noten  und  Zeichen 
wird  ausserordentlich  erleichtert  durch  die  glcichmässige 
Lichtverthei »ung , und  die  Wirkung  braucht  durch  keine 
Wandbelcuchtung  unterstützt  zu  werden,  trotz  der  ungünstigen 
schrägen  Lage  des  Pultes  mit  Bezug  auf  den  Einfallwinkel 
der  Lichtstrahlen. 

Aber  auch  in  anderen  Gebieten  der  Industrie  liegen  Ver- 
wendungen nahe.  Da  sind  die  grossen  Maschinensale  in 
Spinnereien  und  Webereien,  in  denen  bei  der  Kleinheit  der 
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Mechanismen  und  der  Arbeitsatoffe,  Schlagschatten  zu  zahl- 
losen Täuschungen  veranlassen  würden ; dort  sind  ja  auch 
zuerst  in  der  Beleuchtungstechnik  diffuse  Lichtmengen  her- 
gestellt  worden,  wie  oben  erwähnt,  Weiterhin  macht  sich 
die  Forderung  diffusen  Lichtes,  also  das  Vorhandensein  einer 
dem  Tageslicht  ähnlichen  Beleuchtung  in  hohem  Massse 
geltend  bei  Kunstausstellungen,  besonders  Gemäldeausstel- 
lungen. 

In  dieser  Beziehung  sind  die  Beispiele  von  verfehlten  Be- 
leuchtungen so  häufig  und  so  naheliegend,  dass  sie  wohl 
jedem  Betrachter  in  diesen  Ausstellungen  unangenehm  auf- 
gefallen sind.  Wenn  Sie  die  Kunstausstellung  in  Berlin  be- 
suchen, so  finden  Sie  dort  einige  schmale  Säle,  in  denen 
2 Bogenlampen  hängen;  nach  Entzündung  dieser  Lumpen 
ist  man  höchstens  noch  im  Stande  die  wenigen  Bilder  auf 
den  schmalen  Seiten  zu  erkennen,  auf  den  Langseiten  liegen 
bei  jeder  möglichen  Stellung  des  Beschauers  so  viel  Reflexe 
auf  den  Bildern,  dass  die  Malerei  völlig  unsichtbar  wird. 
Solche  Anordnungen  können  unmöglich  gutgeheissen  werden, 
da  die  Besucher  eben  an  diesen  Punkten  von  den  ausge- 
stellten Dingen  so  gut  wie  nichts  zu  sehen  bekommen.  Die 
Möglichkeit,  hier  zu  bessern,  ist  eine  so  leichte,  dass  es  un- 
erklärlich ist,  wie,  trotz  Bekanntsein  der  Mittel,  mit  der 
Anwendung  gezögert  wird.  In  einem  schwierigsten  Falle  hat  , 
sich  unsere  Anordnung  aber  sofort  Bahn  gebrochen,  und  zwar 
ist  dies  die  Beleuchtung  des  mit  Wandgemälden  geschmückten 
oberen  Treppenhauses  im  Berliner  Rathhaus.  Dort  galt  es, 
einen  Raum  von  rund  18  m zu  13  m Grund  fläche  bei  12,s  m 
Höbe,  vom  Podest  gerechnet,  durch  ein  matt  verglaste*  Ober- 
licht hindurch  zu  beleuchten  derart,  das»  die  Wand  Hachen 
mit  ihren  Monumentalbildern , sowie  der  Raum  im  All- 
gemeinen ganz  gleichmässig  ohne  störende  Reflexe  erhellt 
wurden.  Ausserdem  war  auch  die  Bedingung  gestellt,  dass 
das  inaltverglaste  Oberlicht  eine  glcichmössigc  beleuchtete 
Fläche  ohne  Markirung  der  Lichtquellen  darbiete  und  bei 
Tage  nicht  durch  die  Beleuchtungsapparate  abgederkt  wurde. 
Mehrere  Versuche  seitens  der  Allgemeinen  Elektricitätswerke 
mit  den  verschiedensten  Scheinwerfern  bekannter  Construc- 
tionun  blieben  erfolglos  gegenüber  den  gestellten  Anforder- 
ungen. Hiernach  entschloss  man  sich,  Versuche  mit  unseren 
Scheinwerfern  zu  machen,  welche  dann  auch  die  günstigsten 
Resultate  ergaben.  — Es  kamen  0 Bogenlampen  mit  den 
bereits  in  der  Berliner  Hnndwcrkerschule  erprobten  Reflec- 
tureu  zur  Verwendung,  derart  angeordnet  dass  die  Beleuch- 
tungsapparate  über  dem  maltirten  Oberlichte  unsichtbar  für 
den  Beschauer  installirt  wurden.  Diese  Anordnung  ergab 
dann  auch  eine  erwünschte  brillante  Beleuchtung,  die  noch 
den  Vortheil  in  sich  schloss,  dass  die  Farben  der  Gemälde 
unverändert  blieben,  und  die  kolossalen  Bildfläehen  ohne 
jeden  Reflex  ganz  gleichmässig  beleuchtet  wurden.  Die  Zu- 
sammensetzung des  zu  den  Lamellen  verwendeten  Glases  ist 
gerade  hinreichend,  um  die  blauen  Strahlen  des  elektrischen 
Lichtes  so  weit  zu  mildern,  dass  ein  rein  weisses  Licht  er- 
zeugt wird. 

Nach  diesen  Erfolgen  lag  cs  nahe,  die  Lamellen- 
reflectoren  auch  zur  Beleuchtung  von  Bildergalerien  zu  ver- 
wenden, und  dies  geschah  dann  auch  auf  Veranlassung  des 
Vorstandes  der  elektrotechnischen  Austeilung  zu  Frankfurt 
;i  Main , welcher  uns  zur  Veranschaulichung  unseres  Bo- 
leuchtungssystema  zwei  Räume  der  Kunstausstellung  zur  Ver- 
fügung stellte,  die  dort  in  Verbindung  mit  der  elektro- 
technischen Ausstellung  arrangirt  wurde,  um  die  vorlheil- 
liafte  Verwendung  der  elektrischen  Beleuchtung  für  Kunst- 
zwecke zu  zeigen. 

Die  Art  und  Weise  der  Anordnung  der  künstlichen  Be- 
leuchtung ist,  auf  Veranlassung  des  Herrn  Professor  Sommer 
zu  Frankfurt  a/Muiu,  der  Tagesbeleuchtung  der  Rottmnnn- 
Gallerie  in  München  nachgchildct  derart,  dass  das  Lieht 


indirekt  auf  die  Bildfläche  auffdllt  und  ausserdem  dem  Be- 
schauer die  Lichtquelle  durch  einen  übergespannten  Baldachin 
ahgedeckt  ist. 

Nach  diesem  Vorbilde  einer  dei  bestbeleuchteten  Bilder- 
gallerien  wurden  die  Pläne  der  Kunstausstellungebeleuchtung 
zu  Frankfurt  a/Main  unter  Anwendung  unserer  Lamellcn- 
reflectoren  von  uns  bearbeitet  und  zur  Ausführung  gebracht. 
Die  Art  und  Weise,  wie  dies  geschehen  ist,  geht  aus  mehreren 
Anordnungen  hervor.  Zuerst  ist  es  möglich,  den  konischen 
I^uiicllenreflector,  welcher  vorwiegend  als  Deckenbeleuchtung 
Verwendung  findet,  so  anzuordnen,  dass  seine  Achse  nach 
dem  Bilde  hinzeigt  In  besonderen  Fällen  kann  auch  der 
Reflector  normal  aufgehängt  werden,  so  dass  seine  Achse 
vertical  steht  und  der  Sammel  reflector  in  geneigter  oder 
horizontaler  Stellung  angeordnet  wird. 

In  Frankfurt  a.Mniu  ist  wie  in  München  (Rottmaiin 
Gallone'  ein  Baldachin  aufgehängt,  welcher  dem  Beschauer 
die  Apparate  für  künstliche  Beleuchtung  verdeckt.  Die 
Täuschung  als  ob  man  sich  in  einem  mit  Tageslicht  be- 
leuchteten Raume  befinde,  ist  hierbei  vollkommen  erreicht. 
Der  Sammel  reflector,  hinter  dem  Lumellenreflektor  angeordnet, 
dient  zur  vollkommenen  Iächtzerstreuung  auf  die  mit  Bildern 
behängten  Wandflächen.  Die  zur  Verwendung  gekommenen 
Bogenlampen  sind  solche  mit  constantem  Brennpunkt,  damit 
die  Strahlenwege  conBtant  bleiben.  Diese  Ausführung  ist  in 
dem  kleineren  Saale  vorgenommeu  worden. 

Die  andere  Ausführung  in  dem  grösseren  Saale  geschah 
so,  dass  man  die  vierseitige  Pyramide  mit  zur  Basis  pa- 
rallelen Lamellen  anwamlte,  und  zwar  nicht  in  Kegelfonu 
von  oben  nach  unten  gehend,  sondern  übereinander  terrassen- 
förmig abgeordnet  und  ist  gerade  diese  Art  der  Ausführung 
diejenige,  welche  als  .Seitenbeleuchtung  für  Zeichen-  und 
Aktsäle  vortheilhoft  zu  verwenden  ist.  Die  hiermit  ge- 
wonnene Beleuchtung  ist  nach  dem  Urtheiie  von  Fach- 
männern eine  durchaun  gelungene. 

Die  Erfolge  sind  in  der  Fachpresse  sehr  günstig  beur- 
theilt  worden,  und  sagt  das  „Centralblatt  der  Bauverwaltung44, 
herausgegeben  im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten,  ge- 
legentlich der  Besprechung  dieser  unserer  Beleuchtungseiu- 
richtung  in  den  KunstaussteHungeräumen  zu  Frankfurt  a.  M. 
in  No.  34  unter  Anderem:  „Die  Beleuchtung  ist  dann  auch 
eine  sehr  gelungene  und  macht  den  Eindruck  einer  ab- 
geblendeten Oberlichtbeleuchtung  mittels  Tageslichtes*4.  In 
Uebcreinstimmung  hiermit  stehen  noch  verschiedene  andere 
Aeusserungen  der  Fachpresse.  — 

Was  nun  Sie  besondere  intereesiren  wird,  das  ist  die 
Frage,  ob  sich  die  Apparate  für  Gaslicht  eignen.  Zu  dein 
Zweck  ist  die  Installation  hier  gemacht  worden , und  es  ist 
nicht  die  erste  derartige,  welche  beweist,  dass  bei  Intenaiv- 
beleuchtung  mit  Gas  diese  BeleuchtungHart  mit  Vortheil  zu 
verwenden  ist. 

In  der  diesjährigen  Chemnitzer  Ausstellung  von  Werk- 
zeugen für  Metallbearbeitung  wurden  zwei  Hallen  mit  In- 
tensivgashunpen  erleuchtet,  welche  ausgerüstet  waren  init 
denselben  Lamellenschirmen,  wie  Sie  einen  solchen  draussen 
im  Orchester  sehen.  Es  war  das  also  die  Anwendung  auf  die 
Erhellung  von  Räumen,  welche  zur  Auslage  und  zur  genauen 
Betrachtung  vieler  nebeneinander  gestellter  Gegenstände 
dienen. 

Bei  invertirten  Gaslampen,  welche  nach  oben  die  Licht- 
quelle durch  den  Lampenkörper  abdecken  und  dadurch  einen 
Schattenkegel  von  der  Lampe  bis  zur  Decke  erzeugen,  wird, 
wie  Sie  d müssen  sehen,  ein  weisser  Planreflector  Über  der 
Lichtquelle  angeordnet.  Bei  anderen  Lichtquellen,  wie  ge- 
bündelte Argnndbrenner,  Freibrenner  etc.  kann  die  weWe 
Zimmerdecke  die  Stelle  de#  Planreflcctore  vertreten.  Dieser 
Reflector  darf  nun  nicht  zu  dicht  auf  die  Lamellenköpfe 
herunterein  keil , damit  genügend  Licht  aus  dem  Innern 
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der  ganzen  Vorrichtung  heraus  kommen  kann.  Wenn  auch 
über  den  Rand  der  Lamcllon  hinweg  Ihnen  die  Flamme  zu 
Geeicht  kommt,  die  doch  dem  Beschauer  vollständig  ver- 
deckt werden  soll,  so  liegt  das  an  der  weiten  Aufstellung, 
die  der  Garten  hier  zu  nehmen  gestattet.  Im  umschlossenen 
Raume  werden  Sie  über  eine  Aufstellung  von  5 m nicht 
hinauskommen,  und  dafür  ist  der  Apparat  ausreichend  hoch 
construirt,  so  dass  in  der  That  überall  nur  da»  zerstreute 
Licht  zur  Erscheinung  kommt. 

Dass  unsere  Firma  hier  anstatt  der  sonst,  der  besseren 
Lichtausnutzung  wegen,  vorgezogenen  Wenham-Elster- 
Larnpe  die  Siemens- Lampe  verwendet,  liegt  an  den  Ab- 
sorptionsvcrhältniseen,  die  zwischen  den  Lichtstrahlen  und 
dem  durchdrungenen  Glasmaterial  eich  einstellen.  Die  Er 
leuchtung  soll  dem  Beschauer  möglichst  weiss  erscheinen, 
und  bei  diffuser  Beleuchtung  stört  ein  gelblicher  Farbenton 
mehr  als  bei  directer.  Deshalb  ist  sowohl  das  Material  des 
Glases  als  auch  die  Farbe  der  Flamme  den  Bedürfnissen  des 
Auges  angepasst  worden;  ob  wird  kein  Alahasterglas  wie  bei 
elektrischem  Bogenlicht  verwendet  und  auch  keine  gelbe 
Flamme,  sondern  eine  weisae  Lichtquelle  durchdringt  weisses 
mattirtes  Glas.  Das  Glas  wird  so  eingesetzt,  dass  die  blanko 
Glasfläche  nach  oben  der  Flamme  zugewandt,  die  matte  nach 
unten  kommt;  dadurch  wird  sowohl  der  besseren  Lichtvor- 
theilung,  als  auch  der  Reinhaltung  von  Staubablagerung 
Rechnung  getragen.  — Weiterhin  werden  jetzt  in  Kottbus 
Lehreäle  mit  Siemens- Lampen  und  unseren  Reflectoren 
eingerichtet,  und  zwar  für  Zeichenzwecke,  ferner  hat  sich 
eine  Commission  der  Stadt  Charlottenburg  für  die  An- 
wendung einer  so  combinirten  Schulbeleuchtung  entschlossen. 

Neben  der  Beleuchtung  der  Kunst-  und  Gewerbeschule 
in  Hannover,  die  mit  H5  unserer  Reflectoren  unter  Bogen- 
larnj>en  versehen  ist,  hat  die  dortige  Gasanstalt  eine  solche 
Beleuchtung  mit  Gas  für  einen  Scliulsaal  eingerichtet.  — 
Mit  Bezug  auf  andere  Anwendungen  möchte  ich  erwähnen, 
dass  wir  augenblicklich  beschäftigt  sind,  auch  die  elektrische 
Strassentalenehtung  in  Hannover  mit  unseren  Refiectoren  zu 
versehen,  die  Probeversuche  haben  gleichfalls  vorzügliche 
Ergebnisse  geliefert,  auf  welche  hin  der  Auftrag  erfolgte. 

Um  mit  anderen  als  meinen  Aeusserungcn  Uber  den  Gegen- 
stand zu  sch]ies8en,  so  möchte  ich  noch  kurz  auf  die  Ur- 
(heile  von  anderer  Seite  hiuweisen  über  die  Bestrebungen, 
die  Anwendung  starker  Lichtquellen  zu  ermöglichen  unter  Ver- 
meidung der  denselben  anhaftenden  Mängel.  Zuerst  möchte  ich 
Ihre  Aufmerksamkeit  zurücklenken  auf  den  bereits  erwähnte», 
im  Joum.  f.  Gasbel.  erschienenen  Artikel  „Künstliches  Ober- 
licht". Herr  Seeinan  n ist  als  Beleuchtungstechniker  klar 
und  warm  für  die  Forderungen  eingetreten,  welche  der  bei 
künstlichem  Licht  Arbeitende  an  die  Beleuchtung  stellen 
darf,  und  hat  gerade  die  Wirkungen  auf  die  Augen  hervor- 
gehoben, die  doch  ein  unschätzbares  Kleinod  des  wirkenden 
Menschen  sind.  — Der  von  ihm  vorgeschlagene  Weg  einer 
vollkommen  undurchsichtigen  Abdeckung  erreicht  den  Zweck 
auch  vollständig,  ist  aber,  wie  die  oben  geschilderten  Ver- 
suche in  der  Berliner  Handwerkerschüle  ergeben,  mit  be- 
deutendem Lichtvorlust  verknüpft  gegenüber  unserer  An- 
ordnung. 

Fernerhin  haben  sich  aus  Künstler  kreisen  günstige  Ur- 
theile  gesammelt  bezüglich  der  Beleuchtung  von  Ausstel- 
lungen; die  „Moderne  Kunst"  sagt: 

„Der  Eindruck  ist  täuschend,  und  wenn  man  unter 
den  Schattenbaldachinen  im  Angesichte  der  Bilder  umher- 
wandert, glaubt  man,  dieselben  seien  indirect  durch  Tages- 
licht beleuchtet.  Es  scheint  mir,  als  ob  die  coloristische 
Wirkung  der  einzelnen  Werke  durch  dieses  indirecte  elek- 
trische Licht  wirklich  nur  wenig  oder  vielleicht  gar  nicht 
verändert  werde." 


Der  Magistrat  der  Stadt  Borlin  sagt  in  »einem  Zeugnis« 
über  die  Troppenhausbeleuchtung: 

„Durch  diese  Vorrichtung  ist  die  Lichtvertheilung  im 
Raume,  auf  den  Wandflüchen  und  auf  den  nmttirtcn 
Scheiben  des  Oberlichts  eine  sehr  gleich  massige  geworden, 
so  dass  wir  von  dieser  Beleuchtung  vollkommen  befriedigt 
aind". 

Der  Elektrotechnische  Anzeiger  knüpft  an  eine  Beschrei- 
bung der  Apparate  die  Bemerkung: 

„Eine  Bestätigung  unserer  Ansichten  über  richtige 
Lichtvertheilung  dürfte  in  nachstehender  Besprechung  des 
Elster' schon  Blendscheinwcrfcrs  zu  finden  sein,  aus 
welcher  direct  der  Erfolg  zu  erkennen  ist,  den  eine  zweck- 
mässige Lichtvertheilung  zu  erzielen  im  Stande  ist" 
und  stellt  weitere  Besprechung  der  Frankfurter  Beleuchtung 
in  Aussicht.  Das  Contralblatt  der  Bau  Verwaltung,  welches 
ich  eben  anführte,  sagt  ferner: 

„Nach  dem  Vorstehenden  wurde  für  den  erstbc- 
sprochenen  Saal  eine  durchaus  befriedigende,  tagesartige 
Beleuchtung  erzielt". 

Ihnen  aber,  meine  geehrten  Herren,  gestatten  Sie  mir, 
die  Bitte  ans  Herz  zu  legen,  dass  hei  den  Schwierigkeiten,  die 
bei  Anwendung  starker  Lichtquellen  sich  fast  jedesmal  hcr- 
auss teilen , Sie  sich  erinnern  mögen , dass  die  geschilderte 
Vorrichtung  gerade  bei  schwierigen  Bel  euch  tungsproblemcn 
in  der  That  ganz  unerwartet  gute  Effecte  hervorgebracht  hat. 
Vermeidung  der  Schlagschatten,  Schonung  der  Augen  und 
wohlthuende  Gleichmässigkcit  des  Lichts  ist  unbestreitbar. 

Und  so  möchte  ich  wünschen,  dass  unser  Beatreben 
nach  Besserem  in  recht  vielen  Fällen  Ihnen  helfen  möge,  die 
Anwendung  wirkungsvoller  Beleuchtung  auszudehnen,  um 
so  mit  Ihnen  zusammen  dem  Fach  selbst  von  Vortheil  zu  sein. 

Heber  die  Abseheldung  des  Eisens  aus  dem  Wasser. 

Herr  Anklam-Tegel.  M.  H.  1 Auf  eine  Anfrage  meines 
leider  durch  Krankheit  für  heute  am  Erscheinen  verhinderten 
Freundes  Schönberner  von  der  Finna  Schmidt  k öchön- 
berner,  habe  ich  mich  bereit  erklärt,  event  etwas  aus  dein 
Gebiet  der  Wasserversorgung  hier  zur  Mittheilung  zu 
bringen,  und  zwar  in  erster  Linie  über  die  Abscheidung 
des  Eisens  au»  dem  Wasser.  Auf  der  vorigen  Versamm- 
lung in  Lichtenberg  haben  wir  den  »ehr  interessanten  Vor 
trag  von  Herrn  Dr.  Proskauer  gehört  über  das,  worauf  es 
bei  einer  guten  Wasserversorgung  zunächst  ankomint.  Herr 
Dr.  Proskauer  betonte  nicht  mit  Unrecht,  dass  cs  im  all- 
gemeinen wünschenswert!)  »ei,  sich  nicht  mit  Fluss-  oder 
See wasser  zu  begnügen,  sondern,  wenn  irgend  möglich,  Quell- 
wasser  oder  doch  mindestens  Untergrund wasser  für  die  Ver- 
sorgung von  Gemeinden  zu  wählen.  M.  H.,  ich  bin  selbst- 
verständlich weit  entfernt,  diese  Forderung  des  Herrn  Pros- 
kauer nicht  gutheissen  zu  wollen.  Wir  sind  aber  leider 
vielfach  nicht  in  der  Lage,  Quell wasser  oder  selbst  Grund- 
wasser  zur  Benutzung  für  die  öffentliche  Wasserversorgung 
ohne  weiteres  heranzuziehen ; wir  sind  sehr  häufig  besonders 
für  grössere  Gemeinden  gezwungen,  See-  oder  Flusswasser 
dafür  zu  nehmen.  Ich  gebe  aber  ohne  weiteres  zu,  dass 
erstens  einmal  die  Anlagekosten  bei  der  Fluss-  oder  See- 
wasserversorgung  erheblich  grösser  werden,  als  bei  der  Grund- 
wasserversorgung, weil  man  da  ja  gewöhnlich  zur  Filtration 
schreiten  muss,  und  andererseits  erfordert  cs  bei  Filter- 
anlagen, um  ein  durchaus  gutes  Wasser  liefern  zu  können, 
eine  ausserordentliche  Aufmerksamkeit  im  Betriebe. 

M.  IL,  das  zur  Versorgung  von  Berlin  dienende  Tegeler 
| Werk,  dessen  Leitung  ich  seit  der  Betriebseröffnung  habe, 
hat  früher  das  Wasser  dem  Untergrundo  entzogen  und  hat 
| ca.  7 Jahre  lang  Brunnenwasser  nach  Borlin  geliefert.  E» 
wurde  dann  aber  gezwungen,  die  Grundwassorvereorgung  auf- 
zugeben, weil  sich  in  demselben  eine  sehr  unangenehme, 
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sich  rasch  vermehrende  Grundwasseralge,  Crenothrix  polyspora, 
in  Verbindung  mit  Eisen  eingefunden  hat.  Um  allen  Zu- 
fälligkeiten zu  begegnen,  wurde  von  den  städtischen  Be- 
hörden deshalb  beschlossen,  die  Grundwasserversorgung  ganz 
aufzugeben,  zum  Seewasser  überzugehen  und  das  Seewnsser 
vor  der  Uebergabe  zu  tiltriren.  M.  H.,  die  verschiedensten 
Commissionen  haben  im  I.aufe  von  5 oder  0 Jahren  Unter- 
suchungen angestellt,  haben  im  grossen  und  ganzen  aber  kein 
Mittel  gefunden,  das  Eisen  aus  dem  Grundwasser  zu  ent- 
fernen. Wir  haben  uns  nun  verwaltungsseitig  die  grösste  Mühe 
gegeben,  das  Grundwasser  durch  Filtration  zu  reinigen  und 
daboi  das  Eisen  auszuscheiden ; und  ich  glaube  behaupten 
zu  dürfen,  es  ist  uns  das  in  ziemlich  vollkommener  Weise 
gelungen.  Wir  haben  uns  im  Anfang  mit  einem  sehr  ein- 
fachen Versuchsapparat  begnügt.  (Demonstration  durch 
Tafelskizze). 

Der  Apparat  bestand  aus  einem  Zinkbehälter  von  0,5  m 
Durchmesser  und  etwa  1 m Höhe.  Das  aus  Steinen,  Kies 
und  Sand  bestehende  Filtermaterial  hatte  ca.  60  cm  Höhe, 
die  Höhe  der  darüber  stehenden  Wasserschicht  betrug  ca. 
40  cm.  Der  Apparat  war  zur  Bestimmung  der  beim  Durch- 
gang des  Wassere  durch  den  Sand  auftretenden  Widerstände 
mit  zwei  Wasserstandsgläsern  in  verschiedener  Höhe  und  unten 
mit  einem  Zapfhahn  versehen.  Letztere  haben  wir  später 
durch  eine  wesentlich  vollkommenere  Ablnufrcgulirvorrich- 
tung  ersetzt,  auf  deren  nähere  Beschreibung  ich  wegen 
Mangel  an  mir  zugemessener  Zeit  nicht  eingehen  kann.  Den 
Zulauf  zum  Filter  bewirkten  wir  mittels  eines  Ileherrohres, 
das  aus  einem  daneben  hoch  aufgestellten  Blecheimer  das 
Wasser  entnahm.  Um  dns  Wasser  in  constanter  Höhe  zu  er- 
halten, wurde  das  Filter  mit  einem  Ueberlauf  versehen. 

Wir  haben  durch  ein  derartiges  Filter  da»  Brunnen- 
wasser in  der  vollkommensten  Weise  filtrirt  - nicht  bloss 
von  Eisen,  sondern  auch  von  der  Crenothrix  befreit.  Es 
wurde  — ich  möchte  sagen  zum  Glück  — nachher  aber  von 
einzelnen  Stadtverordneten  behauptet,  ein  derartiger  Versuch 
im  Kleinen  genüge  nicht,  den  Laien  vollständig  von  der 
Durchführbarkeit  der  Filtration  zu  überzeugen.  Man  ver- 
langte, wir  sollten  unter  allen  Umständen  ein  gemauertes 
Filter  bauen,  genau  in  der  Construction,  wie  die  projectirten 
grossen  Filter,  und  das  geschah  auch.  Es  wurde  dem  Wunsche 
sogar  mo  weit  genügt,  dass  selbst  die  Mauerstärke  eines  ganz 
kleinen  Filters  von  kaum  10  qm  Fläche  in  Meterdicke  her- 
gestellt wurde.  Die  mit  dem  gemauerten  Filler  erzielten  Re- 
sultate waren  abor  anfänglich  recht  traurige.  Es  wurde  der 
Betrieb  ganz  in  derselben  Weise,  wie  das  bei  unseren  alten 
Slralauer  Filtern  erprobt  war,  geleitet.  Wie  Sie  aus  der  hier 
aufgehängten  Zeichnung  ersehen,  leiteten  wir  bei  diesen  ge- 
mauerten Versuchsfiltern  das  Wasser  unmittelbar  über  Sand 
ein,  so  dass  über  der  Rohrmündung  eine  Wasserschicht  von 
1,20  bis  1,25  m stand.  Das  ein  tretende  Wasser  kam  also  mit 
der  Luft  gar  nicht  in  Berührung.  Da  das  Wasser  Eisen  in 
der  niedrigsten  Oxydationsslufe  in  Form  von  Eisenoxydul- 
hydrat, also  gelöst  enthielt,  so  hatte  das  Eisen  gar  keine 
Zeit  oder  Gelegenheit,  sich  im  Filter  auszuscheiden.  Das 
Eisen  ging  in  Lösung  mit  dem  Wasser  einfach  durch  den 
Sand  durch  und  gclungte  in  das  Keinwasserhassin.  Dort  kam 
es  dann  mit  der  Luft  in  Berührung,  fand  Zeit,  sich  auszu- 
scheiden, die  höhere  Oxydationsstufe  einzugehen  und  sich  in 
Form  von  unlöslichem  Eisenoxyd  als  Bodensatz  ahzuscheiden. 
Wir  bekamen  das  Wasser  häufig  gebräunt  und  sehr  viel 
schlechter,  als  wir  es  auf  das  Filter  gegeben  hatten , in  das 
Reinwasaerbaasin.  Das  war  eine  sehr  trübe  Erfahrung,  und 
wir  standen  anfänglich  vor  einem  Räthsel.  In  der  damaligen 
Zeit  war  auch  Herr  Prof.  Finkener  von  der  Bergakademie 
Seitens  des  Magistrats  beauftragt,  einige  Untersuchungen  des 
Brunnenwassers  vorzunelimen,  und  eines  schönen  Tages  er- 
klärte mir  derselbe,  er  wäre  über  den  ungeheuer  geringen 


Sauers to ff gehalt  des  Brunnenwassers  erstaunt  gewesen.  Diese 
Mittheilung  war  für  mich  von  grosser  Wichtigkeit;  sie  er- 
klärte mir  mit  einem  Schlage  den  ganzen  Vorgang  im  Filter 
und  zeigte  mir  auch  sofort  den  Weg  zur  Ahhtllfe  der  Uebel- 
stamle.  Da  aber  das  Wasser  mit  ganz  geringem  Sauerstoff- 
gehalt aus  dem  Brunnen  auf  die  Filter  gebracht  wurde,  so 
befand  sich  das  Eisen  noch  in  der  niedrigsten  Oxydations- 
stufe. Es  kam  nachher  mit  Luft  in  Berührung;  es  schied  sich 
das  Eisen  aus,  und  inan  bekam  deshalb  »ehr  starke  Nieder 
Schläge  im  Reservoir  und  der  Leitung.  Ich  beantragte  so- 
fort, die  Einführung,  die  früher  unmittelbar  über  Sand  ge- 
schah, durch  ein  Bogenrohr  nach  oben  zu  leiten,  dort,  wie 
Sie  aus  der  Zeichnung  ersehen , Cascaden  anzuordnen  und 
das  Wasser  auf  diese  Weise  schleierartig  in  dünnen  Schichten 
auf  die  Wasserfläche  spritzen  zu  lassen,  uni  es  auf  diese 
Weise  mit  ziemlich  viel  Luft  in  Berührung  zu  bringen.  Ich 
erhoffte  von  dieser  Aenderung,  dass  die  Ueberführung  des 
EisenH  in  die  höhere  Oxydationsstufe  schon  vor  Einleitung 
der  Filtration  erfolgen  würde.  Mein  Chef,  Herr  Director 
Gill,  erklärte  sich  mit  der  vorgeschlagenen  Aenderung  voll- 
ständig einverstanden. 

M.  II.,  die  Hoffnung,  die  ich  damals  hegte,  hat  sich 
vollständig  erfüllt.  Während  bis  zur  dritten  Versuchsreihe 
die  Beschaffenheit  des  Wassers  nach  dem  Untersuchungs- 
berichte des  Herrn  Dr.  Bischof f eine  äusserat  mangelhafte 
war,  erklärte  Herr  Dr.  Bischof f nachher,  dass  das  Eisen 
vollständig  herausgesebafft,  und  dass  die  Crenothrix  völlig 
abhanden  gekommen  wäre.  Es  interessirt  Sic  vielleicht,  aus 
dem  Originalbericht  ein  paar  Angaben  zu  hören.  Vom  Sep- 
tember 188»  bis  September  1881  haben  wir  dann  fortlaufend 
in  dieser  Weise  filtrirt 

Die  Untersuchungsbefunde  dea  Dr.  Bisch  off  lauteten 
für  die  ersten  beiden  Versuchsreihen  — also  vor  der  Um- 
änderung — im  grossen  und  ganzen  wie  die  folgenden: 

1.  Das  Wasser  erscheint  Anfangs  leicht  getrübt,  es  klärt 
sich  unter  Eisenoxydabscheidung.  Der  Bodensatz  enthält 
incrustirte  braune  Fäden  von  Crenothrix. 

2.  Setzt  bald  braune  Flocken  von  Crenothrix  ab,  in  den- 
selben jedoch  keine  hyalinen  Fäden. 

Nach  der  Umänderung,  also  von  der  dritten  Versuchs- 
reihe ab  sagt  Herr  Dr.  B i s c h o f f über  die  Prüfungsergebnissc 
dagegen  Folgendes: 

1.  Klar,  farblos,  auch  nach  fast  einmonatlichein  Stehen 
klar;  in  einer  kaum  sichtbaren  Ablagerung  am  Boden 
der  Flasche  nur  unorganische  Partikeln  zu  finden. 

2.  Das  Wasser  ist  klar,  farblos,  ohne  Bodensatz ; es  scheidet 
sich  kein  Eisenoxydhydrat  aus,  ebenso  wenig  findet  sich 
Crenothrix. 

Auf  diese  Weise,  m.  H.,  bin  ich  überzeugt,  kann  man 
sehr  einfach,  bloss  dadurch,  dass  man  das  Wasser  mit  ziem- 
lich viel  Luft  in  Berührung  bringt  und  es  dann  nachher 
filtrirt,  nicht  nur  das  Eisen,  senden»  auch  die  Crenothrix 
entfernen,  die  ja  nicht  bloss  in  ganz  Deutschland,  sondern 
selbst  in  ganz  Dänemark,  in  Russland,  in  neuerer  Zeit  auch  in 
Süddeutsch land  und  selbst  in  Italien  in  einer  Anzahl  von  Wasser- 
versorgungen gefunden  worden  ist.  In  den  letzten  Jahren  hat 
, man  sich  nun  — ich  glaube,  Herr  Proskauer  hat  das  in 
seinem  Vorträge  auch  schon  erwähnt  — ziemlich  viel  mit  der 
Eisens usscheidung  nhgemiiht.  Man  hat  alle  möglichen  Ver- 
fahren versucht  und  in  jüngster  Zeit  macht  namentlich  das 
Verfahren  des  Herrn  Oesten,  des  Ia-itere  unserer  Werkstatt 
und  unseres  Röhrensy Sterns,  viel  von  sich  reden,  und  be- 
sonders in  vielen  hygienischen  Zeitschriften,  ja  selbst  in 
neueren  Lehrbüchern  wirr!  das  sogenannte  Ocston’scht- 
Verfahren  jetzt  viel  besprochen.  M.  II.,  sehen  wir  uns  nun 
einmal  das  O.’flche  Verfahren  näher  an:  Herr  Oes  ton  hat 
einfach  mit  Hilfe  einer  Pumpe  — ganz  so,  wie  wir  das  in 
■ Tegel  ursprünglich  gemacht  haben  — in  einen  Behälter  Luft 
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hineingepumpt,  die  Luft  mit  dem  Wasser  unter  Druck  zu- 
gauunengtibrocht  und  das  Wasser  dann  filtiirt;  er  hat  auf 
diese  Weise  aber  ein  ziemlich  mangelhaftes,  von  Kiscn  ver- 
hiUtnUainttaaig  wenig  befreites  Wasser  erhalten.  Kr  hat  bald 
eingeeehen,  dass  weder  10  m,  noch  5 in,  noch  2 m überhaupt 
nöthig  sind.  Er  hat  nachher  die  Luftpumpe  ganz  weggelassen 
und  hat  einfach  über  dem  Filter  an  einem  beweglichen  Arm 
eine  Brause  aufgestellt  und  durch  diese  das  Wasser  aus  ver- 
schiedener Höhe  auf  den  Wasserspiegel  herahfallen  lassen. 
Er  hat  die  Höhe  zwischen  2 m und  25  eni  über  dem  Wasser- 
spiegel variirt  und  hat  auf  diese  Weise  schliesslich  ein  durch- 
aus gutes  Wasser  bekommen,  das  er  mit  grosser  Geschwindig- 
keit hat  filtriren  können.  Was  Herr  Oes  ton  machte,  ist 
— wie  Sie  einsehen  werden  — offenbar  absolut  nichts  anderes, 
als  das,  was  ca.  10  Jahre  früher  schon  von  der  Verwaltung 
der  städtischen  Wasserwerke  in  Tegel  ganz  correct  durch- 
geführt ist.  Also  er  hat  nur  experimentell  nachgewiesen, 
dass  es  nicht  anders  geht,  als  dass  das  Wasser  über  dem 
Wasserspiegel  des  Filters  zum  Austritt  kommt,  und  dass  es 
unter  allen  Umständen  zunächst  mit  der  Luft  in  innige  Be- 
rührung gebracht  und  dann  erst  filtrirt  werden  muss,  dose 
also  das  kohlensaure  Eisen  (das  Fcrrocarbonat)  zunächst  in 
Ferrihydrat  übergeführt  werden  muss,  und  dass  dann  durch 
Flächenattraction  die  weitere  Oxydation  de«  Ferrocarbonats 
herbeigeführt  wird.  Also  mit  anderen  Worten:  das  End- 
ergebnis» seiner  mehrmonatlichen  Versuche  war  schliesslich 
ganz  genau  das,  was  ich  hier  — allerdings  will  ich  ja  ge 
stehen,  mit  einem  gewissen  glücklichen  Griff  — sofort  aus- 
geführt hatte.  Also  insofern  kann  man  meiner  Meinung 
nach  eigentlich  von  einem  O es ten' sehen  Verfahren  gar 
nicht  sprechen.  Diese  tu.  W.  allerdings  nur  von  mit  der 
Sache  nicht  ganz  vertraut  gewesenen  Hygienikern  cingeführto 
Bezeichnung  ist  eine  unrichtige.  Das  Verfahren,  das  seitens 
der  Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke  vor  länger  als 
10  Jahren  angewandt  und  durchgeführt  ist,  hat  zu  ganz  dem- 
selben Resultate  in  sehr  einfacher  Weise  geführt,  Dass  nun 
damals  im  Jahre  1883  schliesslich  die  Grundwasserversorgung 
ganz  aufgegeben  und  zur  Filtration  des  Seewaeser«  über- 
gegangen ist,  hat  den  Grund,  dass  man  seitens  der  städtischen 
Behörden  eine  absolute  Garantie  dafür  verlangte,  dass  keine 
Sporen  der  Crenothrix  durch  den  Sand  hindurch  gehen 
sollten.  Eine  derartige  Garantie  konnte  Herr  Director  Gill 
natürlich  nicht  Übernehmen  und  überhaupt  Niemand  der  mit 
der  Filter-Praxis  vertraut  ist.  Es  werden  immer  einmal  kleine 
Undichtigkeiten  in  einer  grossen  Filteranlage  uuftreten,  also 
auch  Algen-Sporcn  dun  Sand  durchdringen.  Das  war  ledig- 
lich der  Grund,  weshalb  man  in  Tegel  von  der  Grundwasser- 
versorgung abging  und,  um  auf  keinen  Fall  diu  Crenothrix 
aufs  Neue  in  die  Leitungen  hincinzubekommen,  zum  See- 
wasser überging.  Im  Seewasser  ist  die  Crenothrix  nicht  vor- 
handen; sie  konnte  daher  auch  nicht  im  filtrirton  Wasser 
auftreten. 

Für  kleine  Gemeinden  wird  meiner  Meinung  nach  die 
Frage  sehr  häufig  auflreten,  ob  es  nicht  besser  ist,  ein 
Grundwasser  zu  wählen,  das  mit  geringen  Betriebskosten 
»ich  in  die  Stadt  fördern  liiast.  Ich  glaube,  dass  dann  ßehr 
häufig  in  dieser  oder  ähnlicher  Weise  das  Ziel  (eisenfreies 
Grundwasser}  erreicht  werden  kann,  eventuell  auch  vielleicht 
unter  Anwendung  der  etwas  umgebildeten  sogenannten 
Piefke'schen  Lüfter,  welche  die  Oxydation  des  Eisens  nicht 
auf  Sand  direct,  sondern  durch  vorherige  Ueberrieselung  von 
Cokeschichten  herbeiführen.  Ich  meine,  auf  diese  oder  ähn- 
liche Weise  lässt  sich  meiner  festen  Ueberzcugung  nach  in 
vurhältnittmäsaig  einfacher  und  billiger  Art  das  Eisen  Aus- 
scheiden. Ich  habe  wiederholt  derartige  Vorschläge  schon 
gemacht,  und  vielleicht  kommt  auch  in  nächster  Zeit  doch 
hier  oder  da  die  Sache  einmal  in  grösserem  Maassstab  zur 
Durchführung.  — 


Den  Schluss  der  Versammlung  bildete  die  Erledigung 
von  Vereinsangelegenheiten;  nach  Annahme  des  vom  Vor- 
stand ausgeart leiteten  ätatuteneniwurfes  findet  Neuaufnahme 
von  12  Mitgliedern  statt.  Der  Rechnungsabschluss  ergab 
eine  Einnahme  von  789  M.  19  Pf.,  eine  Ausgabe  von  735  M. 
79  Pf.,  somit  bleibt  ein  Bestand  von  53  M.  40  Pf.  Als  Ort 
für  die  nächste  Versammlung  wurde  Havelberg  bestimmt. 
Die  Vorstandswahl  ergab  als  Vorsitzenden  Herrn  Müller- 
Charl  Ottenburg,  als  Kassenführer  Herrn  Rot  her;  ferner 
werden  in  den  Vorstand  berufen  die  Herren  An  kl  am, 
Deegen  und  Mudra. 

Der  Vorsitzende  schloss  die  Versammlung  mit  dem  Aus- 
druck des  Dankes  für  die  rege  Betheiligung  und  dem  Wunsche 
auf  Wiedersehen  in  Havelberg. 


Olilchcrs  verbesserte  ThennosSule  mit 
Gasheizung. 

Nachdem  die  altere  Säule  (siehe  diese*  Journal  1890  No.  24 
6.  455)  von  einiget*  anhaftenden  kleinen  Mängeln  befreit  worden  ist, 
liegt  in  der  neuesten  Thermosänle  ein  erheblich  verbesserter  Apparat 
vor,  den  wir  nachscheud  beschreiben  : Die  Säule  (Fig.  415)  ist  ans 
Elementen  zusammengesetzt , welche  aus  Nickelröhrcben  a und 
einer  mit  gewissen  Zusätzen  versehenen  ßehwefelknpferverblndung, 
deren  Zusammensetzung  nicht  bekannt  gegeben  ist,  bestehen.  Die 
Schwefelkupferplattcn  b,  durch  Asbestpuppe  isotirt,  sind  durch  oben 
von  den  NickelrOhrchen  ausgehende  Nlckeldrthte  mit  eroteren  ver- 
bunden Das  unten  in  die  Rohreben  elnströmende  Leuchtgas  wird 


an  deren  oberem  Ende  angezündet  und  die  Verbrennungsproducte 
entweichen  durch  Oeffnungen  e in  dem  Schwefelkupfer.  Damit 
dasselbe  von  den  Fouergasen  nicht  zerstört  wird,  sitzen  auf  den 
Oeffnungen  c Glioratercylioder,  welche  ln  dieselben  hineinreichen 
und  an  den  bevorstehenden  Enden  Uber  der  Säule  mit  Asbest- 
pappe  umgeben  sind  Da  sich  der  Effect  steigert,  wenn  die  in  den 
NickelrOhrchen  «nd  Srhwcfelknpft-rplaUen  entstehende  Wärme  ab- 
I geleitet  wird  (Steigerung  des  Tempemturgelältea'! , ao  gehen  von 
letzteren  die  Bleche  d aus,  während  die  Röhrchen  durch  das  ein- 
tretende kalt«  Qas  gekohlt  werden.  Ao  den  Handhaben  e ange- 
brachte Federn  f gestatten  die  Ausdehnung  und  Zusammenstellung 
der  Combination.  Von  dem  letzten  NickelrOhrchen  wird  bei  g die 
negative  »nd  von  der  letzten  SchwcfelkupferplaUo  bei  A die  posi- 
tive Electricität  abgeleitet.  Ein  wesentlicher  Vorzug  dieser  ver- 
besserten Säule  vor  der  Alteren  ist  das  Fehlen  des  leicht  ungenau 
fnnctionirendcn  Gasrcgulutors.  An  dessen  Stelle  ist  die  Düse  i ge- 
treten, deren  Oeffnung  so  regulirt  ist,  dass  seltat  bei  dem  höchsten 
Gasdrucke  doch  nicht  eine  für  die  Säule  schädliche,  zu  grosse 
Meng*-  Ga»  durchgehen  kann.  Zweckmässig  verbindet  man  das 
1 DDaenrohr  i mit  dem  GaazufQhrungarohr  statt  durch  einen 
I Kautschnkschlauch  durch  ein  Bleirohr  und  empfiehlt  es  sich, 
die  Säule  in  einem  trockenen,  von  Säuredampfen  freien  Raume 
aufzuatellen.  Dieselbe  wird  von  der  Firma  Julius  Pintsch  in  Ber- 
; lin  0.,  Andreasatraase  72' 73,  in  drei  Grössen  atiageführt:  No.  1 mit 
| 20  Elementen  gibt  bei  mittlerem  Gasdruck  eine  elektromotorische 
Kraft  von  1,6  Volt,  entspricht  der  Leistung  ein*1«  grossen  frisch 
angesetzten  Bunsenelemente«  und  kostet  M.  85.  No.  2 mit  50  Ele- 
menten gibt  bei  mittlerem  Gasdruck  eine  elektromotorische  Kraft 
von  9,0  Volt  und  kostet  M-  160  No.  3 mit  66  Elementen  gibt 
4,4  Volt,  entspricht  der  Leistung  von  2 grossen  Buusenelementen 
und  kostet  M.  190.  Der  innere  Widerstand  beträgt  reap.  0,25,  0,50 
i und  0,65  Ohm , so  das«  bei  gleich  grossem  Ausseren  Widerstande 
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jede  der  drei  Grossen  eine  Stromstärke  von  ca.  3 Ampfere  liefert 
bei  einem  durchschnittlichen  Gasverbrauch  von  reep.  70,  130  and 
170 1 pro  Btuude.  Unter  Zugrundelegung  des  Berliner  Gaspre'ises 
stellen  sich  die  Betriebskonten  auf  1,2  bis  2 V»  Pf.  pro  Stande.  Es 
berechnet  sich  darnach  die  totale  elektrische  Energie  der  Faule  anf 
ca  70  Volt-Ampere  pro  1 cbm  Gasverbrauch  pro  Minute,  das  ist 
etwa  3 mal  soviel,  als  die  bisher  bekannten  Thermostaten  (etwa 
24  Volt  Ampere)  ergaben.  No.  1 dient  zweckmässig  tu  Demonstration«- 
«wecken,  iura  Betriebe  kleiner  Inductionsapparate  u.  s.  w.  No.  2 zu 
elektrolytischen  und  galvanoplaatischen  Arbeiten  in  chemischen  und 
physikalischen  Laboratorien  u.  s.  w.  No.  3 tuui  Laden  von  Accumu- 
Intoren , tum  Betriebe  von  elektromedidnischen  and  zahuärztlichen 
Apparaten,  für  Telegruphemwccke  u.  s.  w.  Die  Firma  Pintscb  ver- 
sendet einen  Prospect,  in  welchem  Beispiele  für  die  mannigfacho 
Verwendbarkeit  der  Faule  nebst  Aufzählung  der  tu  verschiedenen 
Zwecken  erforderlichen  Nebenapparate  aufgeführt  sind,  als:  für 
chemische  Laboratorien  und  physikalische  Cabinette,  telegraphische 
Zwecke,  Galvanoetegie  (Versilberung,  Vergoldung,  Vernickelung, 
Verkupferung,  Vermeasingen) , Galvanoplastik,  (Clichäs),  für  De- 
monstrationsxwecke  (Wasaerzersolzuug,  Betrieb  von  Ruhmkorff  Bchen 
Tnductionsapparaten,  Betrieb  kleiner  Motoren,  Erzeugung  von  Bogen- 
licht für  Projectionen  von  höchstens  einstündiger  Dauer,  tum  Be- 
triebe einer  6 kernigen  Glühlampe  für  15  Volt),  für  elektrische  Glüh- 
lichtbeleuchtung  in  kleinem  Umfange  von  kurzem  oder  aeitweiligem 
Betriebe. 


Correspondenz. 

In  da-  letzten  Nummer  Ihres  Journals  war  in  einem  Be- 
richt über  die  Versammlung  des  „Bager.  Vereins  von  Gas-  und 
Wasser/ackmännern “ in  Bamberg  ein  Vortrag  des  Herrn  Horn 
über  meine  Oberluftregler  und  Zugmesser  wieder  gegeben.  In  der 
sich  anschliessenden  Debatte  wurde  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass 
die  ObcrluJ  (regier  bei  nassem  G cnerator betriebe  entbehrlich  seien. 

Hierzu  mochte  ich  mir  eine  Bemerkung  gestatten,  um  deren 
Aufnahme  in  Ihr  Journal  ich  hößiehsi  bitte. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  durch  Schlackenbilduttg 
hervorgerufenen,  grossen  &-Au'<mA-un$m  des  secundärcn  Luftbedürf- 
nisses bei  trockenem  Betriebe  durch  reichliche  Zufuhr  von  Dampf 
unter  den  liost  auf  ei»  geringes  Maass  beschränkt  werden  können , 
so  dass  die  Oberluftregelung  ohne  grosse  Nachtheile  entbehrlich 
wäre,  wenn  nicht  Umstände  anderer  Art  in  Rücksicht  gezogen 
werden  müssten. 

Jede  Veränderung  des  Ofenzuges  — sei  dieselbe  durch  Armie- 
rung des  Rauchschieberstandes,  durch  Inbetriebnahme  einer  anderen 
Ofenzahl  oder  durch  atmosphärische  Einflüsse  hervorgerufen  — 
bedingt  eine  neue  Steilung  der  Oberl  ujtöffnungen. 

Wer  sich  mit  den  bezüglichen  Verhältnissen  beschäftigt  hat, 
weiss,  dass  diese  Beeinflussungen  nicht  nur  häufig,  sondern  auch 
bedeutend  genug  sind,  um  eine  sdbstthätige  Regelung  wknschens • 
werth  zu  machen. 

Eine  solche  Regelung  gewähren  meine  Oberlußregler  in  ab- 
solut zuverlässiger  Weise  ohne  jetlen  Eingriff.  Die  Unempfind- 
lichkeit gegen  Staub  hat  sich  in  vielmonallicher  I*raxis  erwiesen 
und  gehört  zu  den  charakteristischen  Eigenschaften  der  Apparate. 

Glauchau,  US.  August  1893. 

Hochachtungsvollst 

J,  Hudler, 

Dirtctor  der  Gasanstalt  Glauchau. 


Literatur. 

Belenchtungswesen. 

Die  XL  ordentliche  Genera  1 - Vernum  ml  ung  des  Ver- 
eins der  G asi n d u a triellen  in  Oesterreich  - Ungarn  fand 
am  27.  und  28.  Mai  in  Wien  statt.  Es  sprachen  Fsusek  über 
die  elektrische  Beleuchtung  des  Wiener  Itathbanses,  Lax  (Lud* 
wigshafen)  über  Neuerungen  an  UaHverbrauchsrvglcrn ; Bossner 
Uber  da«  neue  Auwlicht;  AazbOck  über  Retortenöfen  mit  schräg 


liegenden  Retorten;  Blum  (Berlin)  über  die  Intze'sclie  8eilführung 
für  Gasbehälter  Glocken.  Die  nächstjährige  Generalversammlung 
wird  in  Preasburg  stattflnden.  (Der  Gastechniker  1832,  15.  Juni). 

Der  böhmische  Verein  für  Gasindustrie  und  Be- 
leuchtungswesen  hielt  am  26.  Mai  seine  Generalversammlung 
in  Budweis  ab.  Neben  der  Erledigung  der  Vereinsangelegenheiten 
bildete  den  Hauptgegenstand  der  Tagesordnung  ein  Vortrag  des 
Ehrenpräsidenten  Jahn- Prag  über  den  .Steinkohlen theer  und  dessen 
jetzig«  Bedeutung  für  die  Industrie.  (Der  Gastechniker  1892,  1.  Juli). 

Ueber  Berechnung  der  Führungsger Oste  von  Gasbe- 
hältern, von  Prof.  J.  Mel  an.  Zeitschrift  für  Bauwesen  1892, 
Heft  VII  bi«  IX  a 417  bis  456. 

Wasserversorgung. 

— Kanalisationaanlagen  tu  Boston.  Nach  einem  Be 
rieht  der  Strassenrerwaltung  werden  demnächst  vonanehmende  Er- 
weiterungsbauten hauptsächlich  die  Entwässerung  der  Vororte  be- 
treffen, deren  Anlagen  sich  als  tu  klein  erwiesen  haben  und  daher 
der  Erweiterung  nach  einem  allgemeinen  Plan  bedürfen.  Man  hat 
sich  dafür  entschieden,  alle  natürlichen  Waaserläufe  derart  um- 
sugeatalten,  das«  sie  als  Nothabzugskonäle  bei  starken  Kegen  füllen 
dienen  können;  sie  sollen  zu  diesem  Zwecke  gepflastert  und  über- 
deckt werden,  ein  Verfahren,  welches  dem  Bau  besonderer  grosaer 
Nothkanäle  vorsutiehen  ist,  auch  deshalb  den  Vortag  verdient,  weil 
die  Mittel  für  grössere  Bauten  nicht  immer  vorhanden  sind. 

Die  Uanptsammelkanäle  sind  8 Jahre  in  Betrieb.  Man  batte 
befürchtet,  dass  die  Abwasser  und  Gase  auf  die  Eisentheile  der 
Bauwerke  schädlich  einwirken  würden,  und  es  hat  sich  in  der  Thal 
herausgeBteilt,  dass  bei  den  Pampen  und  Schiebern  die  Gleitflachen 
vortbeilhafter  aun  anderem,  wenn  auch  kostspieligerem  Material  hatten 
angefertigt  werden  eotlen;  auch  die  eisernen  Ventilsitze  der  Pum- 
pen bedürfen  der  Auswechselung,  und  man  wird  diese  aus  einer 
härteren  Metalllegirung  hersteilen. 

Wahrend  in  den  zu  entwässernden  Gebieten  der  tägliche 
Wosserconsum  sich  1891  anf  nur  ca.  135000  cbm  stellte,  hüben  die 
Entwasseningtmssclilncn  etwa  die  doppelte  Wassermeng«*  bewältigen 
müssen,  was  auf  die  neuen  Sammelbassins  und  das  ürundwaaaer 
zurückzu führen  ist.  Am  Anfang  des  Jahres  1892  besaue  Boston 
533  km  Kanäle,  einschliesslich  ca.  34  km  Sammelkonlle.  (Engineering 
News,  19.  Mai  1892.) 

— Behandlung  der  Abwasser  London«.  Anf  einer 
Versammlung  der  Gesellschaft  der  Foremen  und  Draftamen  zu  Lon- 
don theilte  Henry  Btokoe  kürzlich  Nähere«  Ober  die  Behandlung 
and  Entfernung  der  Abwasser  der  Hauptstadt  mit.  Die  in  der 
Ausführung  begriffenen  Anlagen  werden  ee  ermöglichen,  dass  un- 
gereinigte Abwasser  überhaupt  nicht  mehr  in  die  Themse  tu  ge- 
langen brauchen.  Auf  dem  Gebiete  Londons,  welches  einen  Flächen- 
raum  von  30303  ha  bedeckt,  liegen  etwa  128,7  km  Hauptkanälc  von 
1,22  bis  3,G6  m Durchmesser  und  etwa  6436  km  Uauekanäle,  durch 
welche  etwa  767000  cbm  Abwasser  in  24  Stunden  abfliessen;  bei 
starken  Regenfallen  nimmt  diese  Menge  noch  bedeutend  tu.  Zar 
Bewältigung  derselben  sind  Pumpmaachinen  von  zusammen  fast 
3000  H.  P.  vorgesehen ; die  alten  Maschinen  werden  vergrössert  and 
neae  von  grösserer  Lieferfähigkeit  erbaut.  Auch  die  zur  Reinigung 
der  Ausmündungen  der  Kanäle  dienenden  Anlagen  sind  von  be- 
trächtlichem Umfange.  Der  Schlamm  wird  in  Dampfboote  gepumpt 
und  sodann  ins  Meer  befördert.  Gegenwärtig  dienen  hierfür  drei 
Schiffe,  in  einigen  Wochen  sollen  noch  zwei  weitere  Dampfer  hinzu- 
kommen.  Diese  eigens  für  den  Zweck  erbauten  Schiffe  besitzen 
dreifache  Expansionsmaschinen  und  doppelte  Schrauben;  ihre  Ge- 
schwindigkeit beträgt  im  Durchschnitt  10  Knoten.  Jeder  Dampfer 
ladet  etwa  10UO  Tonnen  Schlamm,  und  die  Pumpmaachinen  fördern 
diese  Menge  in  einer  Stunde  in  denselben.  Der  Schlamm  wird 
etwa  80  km  weit  ins  Meer  hinaus  befördert  and  dort  auf  einer 
Fahrtlänge  von  16  km  in  2,4  m Tiefe  versenkt.  Im  letzten  Jahre 
gelangten  583000  Tons  in  genannter  Weise  zur  Abfuhr  unter  Auf- 
wendung von  etwa  M-  0,59  pro  Ton  an  Betriebskosten  des  Dampfers. 
Redner  erwähnte  noch,  dass  viele  Mittel  zur  Ausnutzung  des 
Schlammes  sIb  Dünger  vorgeechlagen  und  manche  diesbezügliche 
Versuche,  jedoch  bislang  ohne  Erfolg,  angestellt  seien;  obwohl  der 
Bchlumm  in  Kuchen  gepresst  und  den  Landleuten  umsonst  zur  Vor 
fUguug  gestellt  wird,  hult  Niemand  denselben  ab.  (Engineering 
News,  9.  Juni  1892.) 
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Neue  Patente. 

Ptitontanineldungen. 

ll.  August  1892. 

KImm: 

4.  Sch.  8095.  FeBtatell  Vorrichtung  für  «len  Bajonettverschluss  an 
Lampen.  Bchwintser  A Griff  io  Berlin  S,  Sebaatianstr.  18. 

5.  Mitra  1892. 

85.  B.  12872.  fxdbetthilig  absetzende  Spülvorrichtung.  W.  Boiiin,  l 
Acme  Plumbing  Works  in  Wednesbury,  Stafford,  England;  Ver  ; 
treten  K Brydges  in  Berlin  NW.,  Luisenfltr.  43/44.  25.  Januar 
1892. 

15.  August  1892. 

4 B.  12846,  Luftzuführung  an  Wagenlaternen.  K.  Ben  sie  n in 
Hosterwitz.  18.  Januar  1892. 

— H.  11668.  Verschluss  für  GrubenBicherheitslampen.  H.H eb- 
ner in  Hennedorf  i.  Schl.  16.  November  1891. 

— H.  90U6  Vorrichtung  tarn  Heben  der  Rrennergallerie  von 
Lampen.  C.  Mclhardt  in  Aussig  a.  Elbe ; Vertreter:  R.  Deiaa 
ler  in  Berlin  C-,  Alexanderstr.  38.  23.  Juni  1892. 

13.  Sch.  7808.  Vorrichtung  sum  Sammeln  und  periodischen  Ab- 
leiten einer  bestimmten  Wassermenge.  C.  Schinzur  in  Halle 
an  der  Saale,  Leipögeretr.  55  a.  10.  Februar  1892. 

lm.  August  1892. 

4.  A.  3118.  Vorrichtung  sum  aelbstthitigen  Auslöschen  von  Ker- 
len. L.  Albon  und  D.  Criltol  in  Dublin ; Vertreter : A.  Mühle 
und  W.  Zioleeki  in  Berlin,  Friedrichslr.  78.  28.  April  189*2. 

— E.  3511.  Beleuehtangavorrichtung  mit  Glaa  - oder  Waseer-  j 
atrahlensyatem.  (Zuaata  zum  Patente  No.  56449.)  A.  Engels  - 
mann  jr.  in  Mannheim,  C.  8 No  71.  24.  Juni  1892. 

26.  S.  6620.  Apparat  zum  Mischen  von  Gaa  und  Luft  behufs  Her- 
stellung eines  brennbaren  Gasgemisches,  W.  Bmethurat  nnd  | 
J.  Wade  in  London;  Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  16.  Ms» 
1892. 

34.  G.  7181.  Zusammenlegbare  Badewanne.  K.  Glase  und  Ign. 
Rosenfeld  in  New-York;  Vertreter:  O.  Sack  in  Leipzig,  Brühl  2.  i 
21.  December  1891. 

47.  D.  5256.  Antreiben  der  Dichtung  bei  Thonröhren  und  zu-  I 
gehörige»  Werkzeug.  (Zuaata  sum  Patente  No.  63841.)  W.  Daehr, 
kgl.  Regierungsbaumeister,  in  Berlin  NW.,  Kathenoweratr.  77  11.  j 
29.  Juni  1392. 

85.  Sch.  7887.  Miachhahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke.  (Zusatz  j 
zum  Patente  No.  56058)  C.  Schmidt  in  Wien;  Vertreter: 
Brydgce  A Co  in  Berlin  NW.,  Luisenetr.  43,'44.  23.  Mir*  1892.  I 

22  August  1892. 

34.  W.  8315,  Direct  heizbare  Badewanne.  O.  Wagner  in  Leip- 
zig, Reudnitzeratr.  19.  April  1892. 

80.  S.  6497.  Kernteilung  von  Cemcntroörtel.  F.  Smidth  A Co. 
in  Kopenhagen;  Vertreter:  L.  Putsrath  in  Berlin  SW.,  ]>«*•  , 
Haueretr.  83.  9.  Marz  1892 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  F.  3378.  Klemmvorrichtung  für  Lampencylinder.  Vom  16.  Mai 
1892. 

— L.  7234.  HvlImUldUigrr  Kernen löschen  Vom  16.  Mai  1892.  j 

Paieruver&agung. 

26.  B.  117(15.  Luftregulir-  Einrichtung  für  Argandbrenner.  Vom 
9.  Juli  1891 

Patenterthellungen. 

42.  No.  64629.  Apparat  zur  Bestimmung  des  speci  flachen  Ge- 
wichtes von  Gasen.  Dr.  H.  Pr  echt  in  Nru-Stasefurt  b.  Staas- 
furt.  Vom  21.  Jannar  1892  ab  P.  55419. 

47.  No.  64489.  Nluffcnrohrdichtnng  mit  Kiffelungen  oder  Vor-  ! 
Sprüngen  an  den  Ober  einander  greifenden  Rohrtheilen.  J.  Ilob- 
bin  s in  London,  Frithville  Gsrdena  78,  Uxbri«lge  Road,  England; 
Vertreter:  A.  Stahl  A Co.  In  Berlin  NW.,  Marienstr.  10.  Vom 
26.  September  1891  R.  6872. 

80.  No.  64540.  Verfahren  zur  Heratellung  wctterlwatAndiger  Platten,  i 
Ziegel  u.  dgl.  aas  Magnesiacemcnt  Salzbergwerk  Neu*  i 
ataasfnrt  ln  Lödurburg  bei  Stassfurt.  Vom  18.  November  1890 
ab.  S.  5660. 


Klasse: 

85.  No.  64511.  Vorrichtung  zur  indirecten  Ausnutzung  dea  Druckes 
einer  Hoch  druck  Wasserleitung  für  transportable  oder  station&re 
Springbrunnen,  Spritzen  u.  dgl  8.  Frank  in  Frankfurt  a M. 
Vom  19.  Januar  1892  ab.  F.  5813. 

— No.  64605.  Filter  mit  kegelförmigem  Boden.  J.  Bo  «den  in 
Detroit,  V.  St  A, ; Vertreter : A.  du  Boia-Reymond  in  Ber- 
lin NW.,  Schiffbauerdamm  29  a.  Vom  2.  Juni  1891  ab.  B.  12045. 

— No.  64606.  Wasserpfoaten  (Hydrant)  mit  zwei  Abscbluaseinrich- 
tungen.  R.  Otto  in  Potsdam,  Alte  Laisenstr.  9.  Vom  17.  Juni 
1891  ab.  O.  1544. 

Patenteriöachungen. 

4 No.  51063.  Lampe  mit  selbstthfttlger  Zündung  und  Aualöschung. 

26  No.  48746  Luftoarburator. 

Na  51961.  Nach  fall  Vorrichtung  für  Gasuhren,  Regulatoren, 
Manometer  n.  dgl. 

— No.  54994.  Neuerungen  an  Lampengehiusen. 

30.  No.  49545  Badeetuhl  für  römische  und  russische  Zimui erbader. 

42.  No.  48432  Selbstthatiges  Registrlrwerk  an  FlüBaigkeitamesaern. 

46.  No.  3299  Zünd«tng« Vorrichtung  für  Gaskraftmaschinen. 

— No.  86044.  Neuerungen  au  Gas-  bzw.  Petrolcummaachinen. 

— No.  43618.  Zündvorrichtung  für  Gaakraftmaachinen. 

— No.  61854.  Steuerung  für  Viertact- Gasmaschinen. 

— No.  55481.  Gasmaschine  mit  zwei  Kolben. 

— No.  59776.  Glühzünder  für  Gasmaschinen. 

85.  No.  54145.  Waaserverachloas  für  AuBgüB&e  u.  dgl. 

— No  55426.  Trommelfliter. 

— No.  5994m.  Selbstthitig  alch  schllesaendes  Rückstauveutil  für 
Abfallröhren. 


Anszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  2.  Bäckorol- 

No  61592  vom  7.  Jaul  1891.  J.  Olsen  ln  Kopenhagen.  Heiz- 
apparat für  Backöfen  zum  Heizen  mit  Gaa  — • Der  Heizapparat 
für  Back-  und  ähnliche  Oefen  zum  Heizen  mit  luftgemiochten  Gas- 
arten,  wie  Dowaon  Gas  u.  dergl , kennzeichnet  sich  durch  ein  mit 
langer  und  spaltenförmkger  AuoatrömungBöffnung  versehenes  Mutul- 
stück g,  welches  am  ZuleitungsTobr  b angebracht,  ganz  in  den 


w*.  4 t«. 

Ofen  hinelnragt,  um  eine  breite,  aber  dünne  Heizflemme  tu  erzeugen. 
In  Verbindung  hiermit  steht  eine  vor  der  apaltförmtgen  Mündung 
des  Mundstück«»  brennende  und  beispielsweise  durch  gewöhnliches 
Leuchtgas  genährte  Zündflamme  c.  Die  lediglich  durch  den  Zug 
dea  Ofeua  bewirkte  Zufuhr  der  zur  Verbrennung  de«  Heizgasea  noth- 
wendigen  atmosphärischen  Luft  wird  durch  die  sich  selbsttbatig 
öffnenden  und  schliesaenden  Thürflügel  geregelt. 

Klaaae  4.  Beleuchtungs 
gegenstände. 

No  61320  vom  26.  Juni  1890 
SchwlntscrA  Griff  in  Berlin.  He- 
bevorrichtung für  die  Bren- 
nergail erie  von  Lampen.  — Das 
Heben  und  fteoken  der  Gallerie  er 
folgt  bei  Drehung  der  Schlüsselwolle 
k in  dem  einen  oder  anderen  Sinne 
dadurch,  dass  eio  auf  k sitzendes  Keil- 
atück  / mit  Stift  h in  den  horizontalen 
Schiit*  eines  Steges  d eingreift,  wel- 
cher mit  den  ln  b geführten  Gallerie- 
trägem  c verbunden  ist. 
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Ko.  61 876  vom  23.  Mai  1891. 
G.  Morgan  in  London.  Auslösch- 
Vorrichtung  für  Flachbrenner- 
lampen.  — Dies«  Vorrichtung  besteht 
aus  der  drehbar  an  der  Dochthalse  b 
angebrachten  Kappe  a,  welche  durch 
das  Gelenk  g mit  der  belasteten 
Blattfeder  t verbunden  Ist  and  sich 
Ober  diu  Klamme  dreht,  sobald  bei 
Schrftgstellnng  der  Lamp«  das  Ge- 
wicht / nicht  mehr  ln  demselben 
Mssss«  der  Spannung  der  Feder  e 
entgegen  wirkt. 

No.  61 461  vom  10.  Juli  1891. 
A.  Fs u ler  in  Stuttgart.  Rege- 
nerstivlampe  für  flüssige 
Kohlenwasserstoffe.  — Bei  dieser 
Lampe  wird  das  Oe!  vom  Gelbe- 
behäiter  A durch  eine  U-förmig 
gebogene  Rohrleitung deren  U 
förmige  Biegung  das  Hindurch- 
sieben  von  Dimpfen  verhindert, 
einem  Brenner  von  oben  zuge- 
fflhrt-  Dieser  ist  ans  einem  ztir 
Hälfte  in  »einer  Längsachse  durch- 
bohrten Stift  i gebildet,  auf  des- 
sen Muttergewinde  zwei  mit  Schei- 
ben versehene  Büchsen  m und  » 
anfgesehraubt  sind,  die  einen 
scheibenförmigen  Asbestdocht  s 
zwischen  sich  auf  nehmen. 

No.  620 IG  vom  15.  August 
1891 . H.  Bonnett  in  Midd- 
leton-Saint-George,  Grafseh.  Dur- 
harn,  England.  Leuchter  mit 
Zeltanseiger.  — An  dem 
Leuchter  ist  ei»  Zeltanseiger 
angebracht,  bei  welchem  eine  An- 
gabe der  Brenndauer  der  Kerze 
dadurch  erzielt  ist,  dass  der  die 
Körte  c unter  dem  Einfluss  einer 
Feder  d gemäss  dem  Abbrande  nach- 
schiebende  Teller ^dureb  eine  Kette  i 
oder  eine  ähnlich  wirkende  Vorrich- 
tung mit  einem  an  der  Kerxenhüls«  a 
gelagerten  und  auf  einer  Theilung  s 
spielenden  Zeiger  o verbunden  ist. 
Der  letztere  steht  zur  Sicherung  sei- 
ner Bewegung  unter  dem  Einfluss 
einer  entgegengesetzt  wirkenden  Spi 
ralfeder  p.  Der  Zeiger  o und  ein  an 
der  Theilung  $ beliebig  eintustellon- 
der  Knaggen  v sind  mit  den  Drähten 
einer  elektrischen  Stromleitung  der- 
art verbunden,  dass  beim  Anlegen 
des  Zeigers  o an  den  Knaggen  c der 
Strom  geschlossen  und  ein  Laote  werk  zu 
einer  bestimmten  Zeit  in  Thätigkeit  ge- 
netzt wird. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  <50068  vom  ß.  Mai  1891.  H. 
Leiser  in  Crefeld.  Ventileinrich- 
tung für  Waseerpfosten  (Hydran- 
ten).  — Im  Erdrohr  ist  eine  mit  Trapez- 
kopf versehene  Schraube  d leicht  heraus- 
nehmbar gi-lagert,  so  da«  beim  Drehen 
des  Ventils  dieses  eich  auf  <f  verschraubt 
btw.  scbliesst  und  Offnet 

No.  6102U  vom  16.  December  1890. 
(II.  Zusatz  zum  Patente  No.  48268  vom  12. 
Juli  188M;  I.  Zusatz  No.  61025;  s.  d,  Joom. 
1892,  No.  26,  S.  503.)  A.  Der  van  x in  Brüs 
sei.  Apparat  snm  Reinigen  und  Klären 
von  Wasser,  — Der  Apparat  ist  denen 


des  Haupt  and  ersten  Zusatzpatentes 
ähnlich,  nur  fliesst  das  zu  reinigende 
Warscr  in  umgekehrter  Richtung.  Es 
gelangt  aus  dem  Rohr  A durch  die 
Rohre  B und  iJ*  in  die  Kammern  C 
und  Cl , woselbst  eich  dio  Hauptmenge 
des  Schlammes  absetzt,  der  sich  all- 
mählich bis  in  die  unterste  Kammer  C* 
senkt,  woselbst  er  durch  F abgelassen 
werden  kann.  Das  geklärt«  Wasser 
fliesst  gleichzeitig  durch  die  verschie- 
denen Oeffnungen  1),  setzt  im  Rohr  G 
noch  et wz  mitgenommenen  Schlamm  ab 
und  gelangt  dnreh  H in  die  Kammer  K, 
am  nach  dem  Pauiren  des  Filters  L 
vollständig  gereinigt  durch  &£  ahzu- 
flicsaen.  Verschliesst  man  den  Ab- 
fluss M und  das  Bohr  H durch  einen 
Deckel  und  öffnet  Hahn  V,  so  durch- 
fliesst  das  ans  G aastretende  Wasser 
das  Filter  von  oben  nach  unten,  also 
in  umgekehrter  Richtung,  und  spült  so 
abgcaeUten  Schlamm  durch  die  Boden- 
öffnnng  von  K and  den  Hahn  V fort 
No.  61088  vom  6.  Juni  1891.  A. 
Heusser  in  Karlsruhe.  Küchen- 
ausguss  mit  Nebcnauslass.  — Der 
Neben ausalaos  f wird  von  der  in  ab- 


nehmbaren 8ieb  b angeordneten  Kappe  g überdeckt,  wenn  da*  Web 
auf  den  AosgUM  gelegt  wird. 
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Es  soll  dadurch  verhütet  werden,  dass  der  Ausguss  ohne  Sieb 
benutzt  wird,  da  ln  diesem  Fall  das  Wasser  durch  den  Nebenaualsss 
in  die  Küche  abfltemen  würde. 


Statistische  und  finanzielle  Hittheilnngen. 

Berlin.  (Gasproduction).  Die  Gasproduction  der  städtischen 
Gasanstalten  ist  in  dem  Quartal  April— Juni  d.  J.  um  393000  cbm 
gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  zurückgeblieben  In 
dem  genannten  Quartal  wurden  nämlich  prndorirt  15962000  cbm, 
in  dem  des  Vorjahres  16345000  cbm,  obgleich  pro  April — Juni  d.  J. 
dio  Zahl  der  Privatflammen  sich  am  7410  — von  868 866  auf 
875766  Stück  — vermehrt  hat.  Der  Bestand  der  Petroleum- Laternen 
anf  den  Strassen  betrag  ult.  Juni  d.  J.  1205  Stück.  Der  Rückgang 
der  Gasproduction  bexw.  des  Gasverbrauches  ist  jedenfalls  in  erster 
Linie  den  ungünstigen  geschäftlichen  und  gewerblichen  Verhältnissen 
zuzusehreiben,  andererseits  dürfte  die  Verbreitung  des  elektrischen 
Lichtes  in  der  inneren  Stadt  daran  einen  nicht  unerheblichen  An- 
theil  haben. 

Frankfurt  aM.  (Eleklricitätswerk).  Die  gemischte  Com- 
mission für  die  Errichtung  eines  städtischen  Elektrizitätswerkes  bst 
ein  Regulativ,  betreffend  den  Bau  und  Betrieb  eines  städtischst) 
Elektricltätswcrkes  za  Frankfurt  s.  M.,  aufgestellt,  das  folgender 
maaasen  lautet: 

§ 1.  Zur  Leitung  des  Baues  und  Betriebes  einer  städtischen 
Centrale  für  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  wird 
gemäss  § 66  de«  Gemeinde- Verfassungs-Gesetze*  eine  Deputation 
eingesetzt,  welche  den  Namen  »SUtdtisclu-s  Eleklricitätswerk«  führt. 

§ 2.  Die  Deputation  etc,  1 «steht  aus  9 Mitgliedern,  and  zwar 

ans : 

1.  2 Magistratsmitgliedern, 

2 3 Stadtverordneten, 

8.  2 hiesigen  Einwohnern, 

4.  einem  Stadtbaurath, 

b.  dem  Director  dos  Elektricitätswerkcs. 
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§ 3.  Die  beiden  Magistratsmitglieder  sowie  der  Ötadtbaurath 
(§  2 Ziffer  1 and  4}  werden  von  dem  ersten  Bürgermeister  ernennt, 
welcher  auch  unter  den  enteren  den  Vorsitzenden  bereich  net.  Die 
Stadtverordneten  und  Einwohner  (§  2 Ziffer  2 und  3)  werden  von 
der  Stadtverordneten- Versammlung  aal  4 Jahre  gewählt  Alle  2 Jahre 
scheidet  die  Hälfte  derselben,  besw.  von  den  Stadtverordneten  je- 
weils nach  den  rwei  ersten  Jahren  2 Mitglieder  und  nach  dem 
vierten  Jahre  1 Mitglied  aus;  die  Aanacheidenden  werden  da«  erste- 
mal durch  das  Loos,  später  nach  dem  Dienstalter  bestimmt  and 
sind  wieder  wählbar.  Ausserordentliche  Ersatzwahlen  finden  nur 
ffir  den  Keet  der  Amtzdauer  der  ausgeachiedenen  Mitglieder  statt. 

§ 4.  Die  Deputation  ist  bei  Anwesenheit  von  mindesten«  der 
Hälfte  der  Mitglieder  bcschlusaflhig.  Die  Beschlösse  werden  nach 
Stimmenmehrheit  gefasst.  Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die 
Stimme  des  Vorsitzenden. 

§ 5.  Der  Vorsitiende  vertritt  die  Deputation  nach  aussen  und 
seichnet  die  von  derselben  ausgehenden  Schriftstücke.  Er  »t  be- 
fugt, in  dringlichen  Füllen  die  erforderlichen  Maosanahmen  alsbald, 
vorbehaltlich  nachträglicher  Mittheilung  in  der  nächstfolgenden 
Sitzung  tu  treffen.  Die  anmittelbare  Geechäftsleitung  wird  unter 
der  Aufsicht  des  Vorsitzenden  dem  Director  (§  2 Ziffer  6)  übertragen, 
welcher  vertraglich  angenommen  und  dessen  Gehalt  von  den  slädtl- 
schen  Behörden  festgesetzt  wird.  Der  Director  ist  der  nächste  Vor- 
gesetzte dee  gesammten  technischen  und  Vcrw&ltungspersonals. 

§ 6.  Ffir  das  Elektriritätswerk  ist  getrennte  Rechnung  inner 
halb  des  städtischen  Haushalte«  au  führen,  lieber  den  Bau  und 
Betrieb  ist  für  jedes  Etatsjahr  ein  eingehender  Bericht  an  die 
städtischen  Behörden  zu  erstatten. 

§ 7.  Die  Deputation  etc.  ist  ermächtigt,  unter  Zustimmung 
des  Magistrate  die  Arbeiten  und  Lieferungen  für  das  Elektricitäts 
werk  zu  vergeben  und  die  Verträge  darüber  abzuscbliessen , wie 
auch  das  für  den  Bau  erforderliche  Personal  vertraglich  antunehmen. 

— Lenden.  (Wasserversorgung.)  Der  London  County  Council, 
welcher  über  die  Zukunft  der  Wasserversorgung  der  Hauptstadt  zu 
berathen  bat,  ist  zu  den  folgenden  Beschlüssen  gelangt:  1.  Die  Be- 
rechn angen  betreffs  Erweiterung  der  Wasserversorgung  sollen  sich 
über  einen  Zeitraum  von  50  Jahren  erstrecken ; 2.  bei  der  Wahl 
der  künftigen  Versorgaugsqu eilen  soll  mit  einer  Einwohnerzahl  von 
wenigstens  12500000  Beelen  gerechnet  werden;  3.  bei  der  Berech- 
nung de«  Verbrauchs  nach  Kopf  und  Tag  soll  die  gegenwärtig  durch 
die  WasserwerksgcseHschaftcn  gelieferte  Menge  um  mindestens  10*/« 
vergröasert  werden  und  keinesfalls  weniger  wie  159  1 (35  Gallons) 
betragen. 

Bei  der  Veranschlagung  der  Anzahl  der  später  zu  versorgenden 
Einwohner  mus«  berücksichtigt  werden,  das«  da«  Veraorgungsgebiet 
■ich  über  die  Grenzen  dea  Londoner  Kreises,  ja  über  das  Gebiet 
der  Wasaerwerksgesellschaften  ausdehnen  wird;  wahrscheinlich  hat, 
wenn  der  London  County  Council  die  Behörde  für  die  Wasserver- 
sorgung von  London  wird,  die  Wasaerabgabe  sich  auch  auf  die  Um- 
gebung zu  erstrecken , und  dementsprechend  sind  die  Versorgungs- 
quellen genügend  ergiebig  austu  wählen.  Das  Gebiet  von  Greater 
London,  d.  i.  der  Polizeidistrict  der  Hauptstadt,  muss  zu  Grunde 
gelegt  werden,  denn  dieses  ist  vorwiegend  von  solchen  Personen  be- 
wohnt, deren  Wirkungskreis  ln  l>ondon  sich  befindet  und  welche 
daher  thataächlich  zur  Stadtbevölkerung  za  rechnen  sind.  Bei  der 
Betrachtung  der  Bevölkerungszunabmc  des  inneren  Londons  im 
gegenwärtigen  Jahrhundert  Oberrsscht  die  Thatsache,  dass  bis  1381 
die  Zunahme  in  jeder  Decade  16  bis  21'/«  pro  Jsbr  betragen  hat, 
während  dieselbe  in  den  letzten  zehn  Jahren  auf  10  % gesunken  ist. 
Es  könnte  daher  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  lamdon  nun- 
mehr bezüglich  seiner  Bevölkerungszunahme  auf  eiuem  Wendepunkt 
angelangt  sei  und  in  den  nächsten  Jahren  eine  Abnahme  tu  er- 
warten stände.  Diese  Frage  beantwortet  sich,  wenn  man  die  Be- 
obachtungen auf  ein  grösseres  Ftächengebiet  ausdehnt.  Betrachtet 
man  daa  Wachsthurn  der  unmittelbar  um  die  Grafschaft  von  London 
wohnenden  Bevölkerung,  so  beträgt  die  Zunahme  von  1861  bis  1871 
50,8*'«,  von  1871  bis  1881  00,5*/«  und  von  1881  bis  1891  49,5*/o. 
Hieraus  folgt,  dass  die  Abnahme  der  Bevölkerangaziffer  de«  inneren 
Londons  auf  das  benachbarte  Gebiet  kaum  Anwendung  finden  und 
aus  ersterer  im  Allgemeinen  nicht  auf  eine  Abnahme  der  gesaiumten 
Bevölkerungsziffer  geschlossen  werden  kann,  Bondern  dass  vielmehr 
dieser  Wechsel  andere  Ursachen  haben  muss.  Diese  sind  die  fol- 
genden: 1.  Der  noch  *u  bebauende  Raum  im  lunern  LundoDS  hat 
sehr  rasch  abgenommen.  2.  die  Ei«cnbahn  und  andere  Verkehrs- 
mittel begfiiuiligco  di«  Möglichkeit,  ausserhalb  der  ätudt  Wohnungen 


su  finden.  Man  wird  im  Jahre  1941  mit  einer  Bevölkerungsziffer 
von  17527  645  su  rechnen  haben,  wenn  man  annimmt,  dass  das 
innere  und  äussere  London  nach  den  Verhältnissen  der  Jahr«  1881 
bis  1891  sunimmt.  Legt  man  den  mittleren  Zuwachs  von  Greater 
London  ln  der  Zeitperiode  von  1801  bis  1891  zu  Grunde,  so  gelangt 
man  tu  der  Ziffer  14312007.  Nimmt  man  hingegen  an,  dass  die 
Zunahme  nur  nach  dem  Verhältnis«  des  Ueberschusee«  der  Ge- 
burten über  die  Todesfälle  vor  sich  geht , so  berechnen  sich 
10836989  Einwohner,  und  wenn  nur  in  jeder  Dekade  die  Zahlen 
der  Zeitperiode  vom  Jahr  1881  bis  zum  Jahr  1891  hinzugefflgt  werden, 
9966087  Seelen  Unter  keinen  Umständen  veranschlagt  sieb  also 
die  Einwohnerzahl  für  1941  auf  weniger  wie  ICOOOOUO;  und  auch 
diese  Ziffer  erscheint  noch  tu  niedrig  gegriffen. 

In  Bezug  auf  den  dritten  Beschluss  führt  der  Bericht  aus,  dsss 
es  in  Ermangelung  eines  Nachweises  seitens  der  Wsaaerwerks- 
geaellschaft  unmöglich  gewesen  sei,  die  Höhe  des  auf  jeden  Kopf 
der  Bevölkerung  entfallenden  Wasserverbrauches  in  Erfahrung  su 
bringen,  e«  sei  jedoch  bei  einer  Berechnung  ffir  die  nächsten  50 
Jahre  angezeigt,  eine  etwaa  reichlichere  Waasennonge  zu  Grunde 
zu  legen.  Die  Nachfrage  nach  Wasser  sei  zweifellos  in  der  Zu- 
nahme begriffen,  sowohl  für  Lnxuszwecke  wie  in  Folge  der  Bedfirf- 
nlsae  der  Gesundheitspflege;  auch  stehe  bei  der  Uebernahme  der 
Wasserversorgung  durch  die  Stadtverwaltung  ein  grösserer  Bedarf 
ffir  Strassenrcinigung,  Springbrunnen  u.  s.  w.  zu  erwarten,  und  eine 
tägliche  Verbrauchsmenge  von  35  Gallonen  pro  Tag  sei  daher  als 
ein  angemessenes  Quantum  anzusehen.  (Journal  of  Gaslighting  etc. 
12.  Juli  1892.) 

Mülheim  a.  d..  Ruhr.  (Wasserwerk.)  Die  Firma  Thyssen  A Co. 
(Röhren  walz  werk)  legt  ein  neues  Wasserwerk  an  der  Ruhr  in 
Styrum  zur  Versorgung  der  Fabrik  mit  Wasser  an  und  besteht  die 
Wsaeergewinnunggaulage  aus  zwei  Brunnen  und  60  in  Filtergräben 
von  800  mm  lichter  Weite.  Das  Druck-  und  Fallrohr  erhält  eine 
Länge  von  zusammen  2000  m bei  400  reap.  350  mm  lichter  Weite. 
Mit  den  Arbeiten  ist  bereits  begonnen,  und  sind  diese  dem  In- 
genieur M filier  in  Bochum  übertragen  worden. 

Münches.  «Staatliches  Wasserversorgung«  wesen.)  Die 
von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigernde  Inanspruchnahme  des  techni- 
schen Bureaus  für  Wasserversorgung  im  kgl.  Btaats- 
miniBterium  des  Innern  hat  eine  neuerliche  Vermehrung  dee 
höheren  Personals  desselben  nothwondlg  gemacht,  indem  ein  weiterer 
Assessor  und  ein  Maschineningenieur  ihm  zugctheilt  werden  mussten. 
Diese  Thataache  liefert  den  höchst  erfreulichen  Beweis,  dass  die 
Gemeinden  des  Königreiche«  in  fortschreitender  WeiBe  bestrebt  sind, 
ihre  ja  oft  eehr  misslichen  Wasserversorgungsverhältniseo  im  Interesse 
der  öffentlichen  Gesundheit,  Reinlichkeit  nnd  Feueraicherhe.it  zu 
verbessern  nnd  sich  hierbei  der  ihnen  gebotenen  Beihülfe  de«  tech- 
nischen Bureaus  für  Wasserversorgung  zu  bedienen.  Die  Aufgabe 
des  nun  seit  13  Jahren  wirkenden  technischen  Bureaus  besteht 
bekanntlich  darin,  dass  dasselbe  nach  erhaltenem  Aufträge  des 
kgl.  Btaatsministeriums  de«  Innern  ffir  die  Gemeinden  auf  Grund 
vorhergehender  genauer  Prüfung  der  örtlichen  Verhältnisse  generelle 
und  Detail-Frojecte  über  Wssservcrsorguogsanlagen,  und  zwar  in  den 
meisten  Fällen,  ohne  dus«  den  Gemeinden  hieraus  Kosten  erwachsen, 
ausgearbeitet,  dann  die  Oberleitung  bei  der  Ausführung  der  Detail- 
projecte  übernimmt  und  schliesslich  such  noch  nach  Vollendung 
der  Anlagen  den  Gemeinden  erforderlichen  Falles  mit  Rath  nnd 
Ttuat  an  die  Hand  geht.  Während  anfangs  nach  Errichtung  des 
Bureaus  die  Inanspruchnahme  desselben  naturgemäße  eine  geringere 
war,  und  zur  Bewältigung  der  Arbeit  ein  Beamter  mit  dem  nöthigen 
Unterperaonale  genügte,  ist  mit  der  Zeit  und  insbesondere  in  den 
letzteren  Jahren  die  Inanspruchnahme  derart  geetiegen,  dass  eine 
Besetzung  des  technischen  Bureaus  mit  einem  Vorstande,  drei  höhe- 
ion  Neben  beamten,  drei  ständigen  Bauführern  und  dem  entsprechen- 
den Unterperaonale  nothwendig  geworden  ist.  Im  Ganzen  hat  das 
raehrgenannte  Bureau  seit  seiner  Errichtung  411  Gemeinden  mit 
generellen  und  157  Gemeinden  mit  Detail-Projecten  berathen,  und 
i-dnd  unter  dessen  Oberleitung  95  Wasserversorgungsaulagen  mit 
einem  Gesatnmtbuukoebenauf wände  von  rund  M.  4900000  zur  Aus- 
führung gelangt.  Al«  grössere  Anlagen  darunter  seien  beispielsweise 
diejenigen  der  AufseBsgruppe  (10  Orte),  dann  voa  Deggendorf,  Eden- 
koben,  Friedberg,  Gartnisch,  Helmbrechts,  Holzkirchen,  Ingolstadt, 
Landshut,  I-aufen,  Lindau,  Miesbach,  Mittenwald,  Neunburg  v.  W., 
Neustadt  a.  8.,  Partenkirchen,  Pnssau,  Pfarrkirchen,  Beicbenhall, 
KoUhalmünstcr,  Sonthofen,  Wasserburg  a.  1. , Weissenburg  a.  S., 
Zwiesel  u.  a.  erwähnt.  Verhältniasmässig  noch  viel  umfangreicher 
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gestaltet  sich  die  dermalige  und  künftige  Thfttigkuit  de«  Bureaus. 
Hervorghoben  »ei  nur  hierüber  nur,  dass  zur  Zeit  allein  25  Unter* 
nehmungen  mit  einem  ungefähren  Bankostenaufwand  von  M.  1507000 
im  Bau  begriffen  aind,  von  welchen  neun  zur  Uebergabe  bereit 
stehen.  Hand  in  Hand  mit  der  Forderung  der  gemeindlichen  Waaaer- 
vereorgungaunternebmungen  durch  die  Gewährung  der  Beihülfe  des 
technischen  Bureaus  für  Wasserversorgung  geht  die  Bewilligung  der 
Zuschüsse  zu  solchen  Anlagen  aus  dem  dem  kgl.  Staatsministerium 
des  Innern  nach  Art.  89  dee  Brand  versichern  ngsgesetzes  vom  3.  April 
1875  bzw.  5.  Mai  1890  zar  Verfügung  stehenden  Fonds  für  Forderung 
des  Feuerlöschwesens.  Auch  diese  Zuschüsse,  welche  den  Ge* 
melnden  zar  Deckung  der  Baukosten  der  Anlagen  je  nach  der 
Leistungsfähigkeit  der  Gemeinden  and  der  Bedeutung  der  Werke 
für  den  Feuerschutz  gewahrt  werden,  haben  im  Lanf«  der  Zeit  eine 
ganz  erhebliche  Steigerung  erfuhren.  Wahrend  im  Jahre  1878i'79 
in  gedachtem  Zwecke  nur  M.  23283  aufgewendet  wurden,  ist  diese 
Summe  im  Jahro  1880(87  auf  M.  106550,  im  Jahre  1890/91  aber  auf 
M.  313922  gestiegen.  Im  Ganzen  ist  an  Zuschüssen  für  Öffentliche 
Waaserversorgungsunternehmungeu  aus  dem  bezeiebneten  Fonds  bis- 
her ein  Betrag  von  nind  M.  1777400  aufgewendet  worden.  Es  dürfte 
sich  nicht  in  Abrede  Btellen  lassen,  dass  diese  Forderung  des  Waaser- 
versorgungsweeens  für  die  Öffentliche  Wohlfahrt  von  grösster  Be- 
deutung ist.  Wenn  man  weias,  mit  welchen  Oberaus  misslichen 
Waaserbezagsverhaltnissen  bo  viele  Gemeinden , insbesondere  auf  i 
dem  Lande  zu  kämpfen  haben,  wo  ihnen  oft  Jahr  ans  Jahr  ein, 
wenn  überhaupt  Wasser  vorhanden  ist,  nur  trübe«,  eventuell 
auch  noch  verunreinigtes  Zysterncn wasscr  zur  Verfügung  steht,  so 
wird  man  sicher  die  Bedeutung  der  in  Bayern  durchgeführten  staat- 
lichen Forderung  de«  Wosserversorgungewcsene  durch  die  Gewährung 
der  BcihQlfe  des  technischen  Bureaus  und  von  Zuschüssen  aus 
dem  Wasserversorgungsfonds,  welche  Maassregeln  vielfach  allein 
einer  weniger  leistungsfähigen  Gemeinde  die  Ausführung  einer  ent- 
sprechenden Wasser verBorgungsanlage  ermöglichen,  zu  schätzen  wis- 
sen Es  kann  nur  dringend  gewünscht  werden,  dass  das  Offentlicho 
Wasserversorgungswesen  in  Bayern  auch  für  die  Zukunft  sich  der 
selben  fortschreitenden  Entwicklung  erfreue  wie  bisher. 

Schwäbiach-GmUnd.  (Mit  lei  rhein  isch  er  Gas- Industrie- 
Verein).  Die  29.  Hauptversammlung  de«  Miltelrbeinisehen  Gas- 
Industrie  Vereins  wird  am  11.  und  12.  September  in  Schwäbiach- 
Gmünd  atattfimlea.  Laut  Tagesordnung  kommen  folgende  Gegen- 
stände zur  Verhandlung:  1.  Mittheilung  über  eine  Vorrichtung  znm 
Auseinanderziehen  bereits  verlegter  GuasmuffenrOhren  auf  hydrau- 
lischem Wege,  Herr  llillen brand- Mannheim;  2.  Ueber  Neuerungen 
und  Verbesserungen  im  Gasverbrmuchsreglcr,  Herr  F.  Lux,  Lud- 
wigBhafen;  3.  Einige  Winke,  am  den  Gasverbrauch  zu  heben,  Herr 
Keil n er- Mühlbausen;  -1.  Mechanische  Entfernung  von  Theer  aus 
der  Vorlage  und  Aufhebung  der  Tauchung  der  Steigrohren  in  dem 
Gaswerk  8chwabisch-Gtn0nd,  Herr  Geyer- Gmünd;  6.  lieber  den 
Seliintzel'echen  Wassermesaer,  Herr  F.  Lux- Ludwigshafen. 


Marktbericht.. 

Vom  rheinisch-westfälischen  Kohienmarkt  werden 
folgende  Preise  (Grundpreise  der  Zechengemeinschaft)  gemeldet: 

A.  Fettkohlen:  Fördergru«  7,50,  Förderkohlen  8,50,  beet- 
mclirtc  Kohlen  9,50,  mehrte  8chraiedekohlen  9,50,  halbgesiebte  Stücke 
11,00,  doppelt  gesiebte  Stücke  12/0 , Handstückkohlen  15,00,  ge- 
waschene Mehrte  (V*  Stücke,  lt  Nuss  111.  IV)  11,00,  gewaschene 
Nusskohlen  Korn  1 12,60,  do.  II  12,00,  do  III  10,00,  do.  IV  9,00, 
do.  IIIiTV  9,50,  Cokekoldc,  gewaschene  oder  gesiebt«  bis  xu  7*/* 
Aschengehalt  6,50 *),  7,00*),  Über  7%  Aschengehalt  6,00'),  6,50*), 
ungewaschene  Nusskohlen  über  30  mm  8,50,  do.  bis  zu  30  mm  7,50, 
Bchlammkohlen  3,50,  gesiebt«  Nnssgniskohlen  0—30  mm  7,00,  do. 
0— 50mm7,ÜOM.  B.  Gas*  und  Gaaf lammkohlen:  Gaskohlen 
(für  Leuchtgaabereitungszwecke)  11,50 — 12,00,  Generatorkohlen  10,50 
bis  11/0,  Gaaflammförderkohleu  9,50—10,00,  Gasflammstückchen 
13,60—14,00,  halbgesiebte  üasliammBtückkohlen  12,50—13,00,  drittel- 
geaiebte  do.  10,50 — 11,00.  gewaschene  Nusskohle  Korn  I und  11 

*)  Für  Abschlüsse  auf  mindestens  * i Jahr  ab  1 Juli. 

»)  Für  Abschlüsse  auf  kürzere  Dauer. 


13.00— 13,50,  do.  III  11,00-11,50,  do.  IV  10,00—10,50,  ungewaschene 
do.  I und  II  12,00 — 12,50,  do.  III  10, 00- 10,60,  do.  IV  9,00—9/.' 
Nussgruskoblen  7,50—8,00,  Gruskohlen  7,00-  7,50,  ungewaschen- 
Feinkohle  unter  10  mm  5,50 — 6,00,  gewaschene  do.  do  6,50  -7,00, 
Maschinenkohle  ('  -t  GasflammfOrder-  1 > FettfOrderkohle)  9,00 — 9,25  M. 
C-  Magerkohlen  des  westlichen  Reviers:  Keaael  kohle  mit  esu  25  • 
Stücken  7,00—7/0,  Pürderkohlcn  mit  ca  35 % Stücken  8 fiO — 8/b, 
melirte  Kohlen  mit  ca  45%  Stücken  9.00—9/0,  aufgebeeacrir 
Kohlen  mit  ca.  60 — 60%  Stücken  10,00  -10/0,  do.  mit  ca.  70 — 75"  i 
Stücken  11,00—11,50,  Stückkohlen  12/0—13/0,  Knabbel  und  Würfe! 
kohlen  12,00—13,00,  Anthracit-Nusakohlcn  I (I.  Qual.)  17,00—18/0, 
do.  I (II,  Qual.)  15,00—16,00,  do.  II  tl  Qual.)  18,00—80,00,  do.  U 
(11.  Qual  ) 16,00-  17.00,  do.  III  (I.  Qual.)  9,00-10,00,  do.  III  (II.  Qua! 

7.00— 8,00  M.  D Magerkohlen  des  östlichen  Reviers:  a)  Ess- 
kohlen.  FOrdcrgrus  7/0,  bestmelirte  Kohlen  9/0,  Stückkohle 

18.00— 18/0,  gewaschene  Nusskohlen  Korn  I 13,00—13/0,  do.  U 
12/0  -13,00,  do.  III  9,50 - 10,00.  b)  Magerkohlen.  Slebgra- 
0 — 8 mm  2,00—2,50,  FOrdcrgrus  6,00 — 6,60,  Förderkohlen  7,00 — 7 JO. 
bestmelirte  Kohlen  mit  ca  60",»  Stücken  8/0 — 9,00,  gewascher.- 
Nuaakohlen  Korn  I and  II  12,60—18,60,  do.  III  7,50 — 8,00,  do.  IV 
6,60—7,00,  Stückkohlen  13,00  M. 

Coke.  Preise  des  Coke- Syndicats  a)  lloehofencoke  12,0», 
b)  Giessercicoke  14,25 — 15,00,  c)  Rrerheokc  I und  II  15/X) — 17,0), 
do.  UI  und  IV  8,00-12,00,  d)  Siebcoke  I und  II  10,00— 13,00,  t 
Perlcoke  5,00-  6.00  M. 

Briquetta  Die  Preise  der  BrlquetU- Vereinigung  10,00  bu 

12.00  M.  (Preise  für  1 Tonne  frei  Waggon  Zeche). 

Die  Notirungen  der  Düsseldorfer  Börse  vom  Eiaenmarkt  lauten 
| Erze.  Rohspath  8,20  bis  8,60.  Gerosteter  Spateisenstein  12, W 
j bis  12,80,  Nassau  iacher  Kotheiaenstein  mit  etwa  60*/»  Eisen  8/0 
■ bis  9,20.  Roheisen:  Spiegeleisen  1 10  bis  12%  Mangan  55,00,  weis« 
strahtiges  Qualiläüi-Puddelroheisen  aj  rheinisch-westfälische  Marin 

51.00  - 58,00,  b)  Siegerländer  48,00  - 49,00.  Stahleisen  52,00— &3.»ri, 
Thomascisen  franco  Verbrauchsstcllc  51,00,  Puddelciscn  (Luxem- 
burgsr  Qualität)  39,60.  englische*  Roheisen  No.  III  ab  Ruhmrt  60/" 
bis  61,00,  Luxemburger  Giessereieisen  No.  III  50,50,  deutsche«  do 
No.  I 85,00,  do  No  111  68,00,  do.  Hämatit  66,00.  Blech«:  GuwOba 
liehe  Bleche  146,00,  Kesselblcche  160,00,  Feinbleche  135 — 145  M 

j Berechnung  in  Mark  für  1000  kg  und  «o  nicht  anders  bemerkt  ah 
Werk.  Der  Kohlenmarkt  ist  unverändert.  Der  Eisenmarkt  verharr. 
in  fester  Tendenz. 

Auf  dem  oberschlesischen  Kohlenmarkt  ist  eine 
kleine  Besserung  im  Absatz  eingetreten.  Die  l*reise  für  die  Winter- 
oaison  wurden  bei  den  fiscalischen  Gruben  für  Stück-,  Würfel-  uo*i 
Nusskohle  I um  2'.'*  Pf.  pro  Centner  erhöht,  während  für  Ford« 
und  Kleinkohlen  etc.  die  bisherigen  Preise  belassen  wurden.  Der 
Absatz  ist  bei  den  fiskalischen  Bergwerken  ein  ziemlich  guter,  dz 
diese  Marken  der  guten  Qualität  wegen  stets  mehr  begehrt  sind  ab 
andere.  Bei  denjenigen  Privatgruben,  welche  Kohlen  an  die  Zucker- 
fabriken liefern,  ist  die  Verladung  gegenwärtig  ebenfalls  eine 
stärkere,  bei  den  übrigen  Graben  aber  der  Absatz  immer  noch  eia 
schwacher  zu  nennen,  obwohl  eich  infolge  des  verstärkten  Betriebe» 
bei  der  hiesigen  Eisenindustrie  der  Absatz  im  ganzen  etwas  ge- 
hoben hat. 

Bei  der  Cokefabrikation  dauert  der  geschwächte  Betrieb 
fort,  und  es  ist  eine  Aufbesserung  de«  Cokcgcschäfls  erst  dann  *a 
erwarten,  wenn  sich  der  Betrieb  bei  den  Hochofen  und  Eisen- 
giesse reien  wieder  gehoben  haben  wird. 

Schwefelsaares  Ammoniak. 

Kogli»cli«  Preis«  Deutsche  Pnriw 

pro  1 1 pro  I Ctt. 
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8CHILLIMG'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

uw» 

VERWANDTE  BELEUCHTU NG SARTEN 

rtta 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  d«  Deutschen  Vereins  von  Oaa-  und  WMssrfachinAaaera. 


BeraiM«*b«r  uud  ChW-kadaotsur : Or.  H.  «CT* TU 

rtofMMr  u ätr  '•«*»*•# k»n  ■ t%  kirliftii«,  SomlMraUr  4m  («u 

V«rU«  R.  OI.DKSBOURO  In  *4«»rb»n,  ai(1ck*trMM  II. 

Om 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

ancbetnl  monatlich  dreimal  und  berichtet  achtwll  und  «rwchdpfead  über  alle 
VorffZnsa  »of  dem  Gebiete  de«  IteleucbtunKcwcaen*  und  der  Waa«erreT*ortrun(. 

All«  Zuachriften.  welche  die  Krdaction  dtf  Blaue«  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  l lrew  de«  Ilerauaireber«,  Prot.  Dr.  H BL’NTK  ln  Kailaruhe  i.  B., 
Nowacka-AnUte  iS. 

Oaa 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buebhandel  rum  Prelae  von  M m (fir  den  Jahrgang  twutogen 
werden;  bei  dlrectem  Betuge  durch  die  PoaUmtcr  Dentachlanda  und  de*  A In- 
land e*  oder  durch  die  untertelchneU  Verlagabuchbandlung  wird  ein  Portoiotchlag 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  VerUgxhandlnnit  orxl  «Am  tätlichen  Annoncen- 
Institut en  tum  Preise  vod  »Pf.  fffr  die  drelgrBpaltene  Pittuelle  oder  deren  IUueu 
angenommen  Ret  *-.  II-,  lk-  and  »maliger  » lederhohing  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  mvor  ein  Probe- Exemplar  dntosendesi  lat,  werde«  nach 
Vereinbarung  bei  gefügt. 

Varlawabuelibandlnag  von  R OLOSXBOURO  Io  M&nchae 
GlOdutraaae  tl. 


Iuholt. 

Veriaaillaagen  der  XXXII  Jabreeveriaaimlaec  dm  L>rnUf  l.ru  Verein«  «•■  Ga*- 
aad  Wataerfarbwlaaera  tu  Kiel.  (Nach  »len  stenographischen  Au/xeicbnungcn>. 
(l'ortscltung).  fl.  MS. 

(eher  Gastfea  aiit  arbleniegeadra  Betörten.  Dlacuasloo,  Herr  IXrector 
Körting  - Ilantvovrr. 

CtMr  da«  Ater'Klie  Ga»-blBkltrkl.  Von  O.  Fkbndrich,  Wien. 

Bayerih«krr  Verein  v«a  Gas-  und  Wa««rrfarhaUaiieni.  VII.  linuptvcrsammlung 
dt»  Vereins  iu  Bamberg  den  SS.  April  taai.  ;SchluM),  8.  Mi 

l eker  ria«  Vtrwradang  der  IlmrUuri  Rakrverkiaduag  ta  Wataerleltaag«- 
»werkea.  Von  Ingenieur  Kullroanu.  Offenbach  a'M. 

Mlttkrlluag  Oker  Gas-lateaklv*U(eraea.  Von  U.  Winkler. 

fitrai**  ahMpreagaag  |«  Butt««,  s.  &m 

l'ebrr  BeUnbaalen  and  ««ästige  Verweadaag  des  Oineotr*.  Von  K.  Dyck  erhoff. 

8.  53«. 

Literalar.  8.  Ul. 

Neue  Bticher.  Anzeigen.  Kcsprcchnr-gen  H.  Wolpert,  Luftprflfang«- 
mclhode  auf  Kohlensäure.  — A.  Palas,  Tmltc  de  photonu  trle  Industrielle. 

Meie  Patealc.  8.  5*0. 

Patentanmeldungen.  — Zurück«  a bme  von  Paton  tan tneld äugen.  - 
Puten  t versag ung-  — Pa tentarthe Hungen.  — Patentabcrtragung 
Patenterlöachungon. 

Aa*itge  an«  den  Pat«at>elirifi*a.  s 5*0. 

Duderxt ndt,  KcrxenlotartM.  — Manuutmann,  Einrichtung  an  Pttllacbaeht- 
fenerungen  sur  Verbrennung  der  Im  Pflllaehacht  (nmitnOMa  — Koppel. 
Vorrichtung  sur  Krseugnng  kdnaUlchen  fichonutelniugr«  — Kl>mae, 
FÄhrungarollen  für  Gaaomcterglockcn.  — Uoahdo,  R.  iiupparat. 

Sutlatisrbe  aad  Haaaglelle  Mlttbetlaagea.  S.  541. 

Belgrad.  Wasserwerk.  — Berlin.  BMttMMLtSWlfes  — Budapest,  Defini- 
tiv« Wasserwerk.  ■-  Frankfurt  a.  M Frankfurter  G**fo«*Hwhafl  — Lud- 
Wigshafen  a.  Rh,  WMtTIIMlUf  — Wien,  Erweiterung  der  W<uu*r 
Versorgung. 

MarktWrtebt.  8.  54* 


Verhandlungen  der  XXXII.  .Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Kiel. 

(Noch  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

(FartsetaungX 

Feber  Gasöfen  mit  schief liegenden  Betörten. 

(Diflciieeion.) 

Herr  Director  J.  Körting-Hannover:  Meine  Herren! 
Erlauben  Sie  mir,  diu«  ich  im  Anschläge  an  den  Vortrag 
den  Herrn  Hasse  die  Versuche  beschreibe,  die  in  Wien  in 
der  der  Imperial  Continental  Association  gehörigen 
Gasanstalt  Erdberg  von  Herrn  Eduard  Drory  mit  den  Coxe- 
Oefen  vorgenommen  sind. 


Soll  eine  neue  Idee  practisch  durebgeföhrt  werden,  so 
| heisst  es:  Probiren  geht  über  Studiren!  und  viel  Probiren 
I hat  es  gekostet,  bie  schliesslich  die  einfache  Anordnung  ge- 
{ funden  war,  durch  die  es  ermöglicht  wird,  Kohle  jeder 
Gattung,  ob  Stück-,  Nuss-  oder  Staubkohle  gleichmässig 
liegend  in  jede  Retorte  zu  bringen,  ohne  dabei  von  der  Ge- 
schicklichkeit des  Heizers  abhängig  zu  sein,  sowie  die  Coke 
aus  der  unteren  Oeffnung  mit  Leichtigkeit  hcrauszustossen. 

Der  erste  Versuchsofen  mit  sieben  Retorten  kam  am 
12.  November  1889  Im  Gaswerk  Erdberg  in  Betrieb  und  war 
519  Tage  hintereinander  in  Thätigkeit  Während  dieser 
ersten  Versuchszeit  wurden  verschiedene  Abänderungen  vor- 
genommen, von  denen  die  Bedeutendste  die  war,  dass  die 
j Steigeröhren,  die  Anfangs  am  oberen  Ende  angebracht  waren, 
; an’«  untere  gelegt  wurden.  Der  Grund  dazu  war,  dass  der 
1 Theer,  der  vom  Steigerohr  auf  den  Boden  des  oberen  Mund- 
stückes floss,  dort  vercokte  und  einen  kleinen  festen  Haufen 
bildete,  der  beim  Kinschütten  der  Kohle  die  Bildung  einer 
gleichmäHsigen  Schicht  hinderte.  Der  Heizer  musste  also 
vor  dem  Laden  dieses  Hindernis«  entfernen.  Manchmal  that 
1 er  e«,  meistens  aber  nicht,  und  um  unabhängig  vom  Heizer 
zu  sein,  wenigstens  in  dieser  wichtig  genug  erscheinenden 
Hinsicht,  wurden  die  Steigeröhren  nach  unten  verlegt.  Das 
i Füllen  geschah  damals  mittelst  einer  Füllmulde,  die  schief 
nach  unten  hing  und  am  unteren  Ende  eine  Klappvorrichtung 
hatte.  Diese  Mulde  wurde  durch  hydraulischen  Druck  ge- 
hoben bis  zur  Höhe  der  zu  ladenden  Retorte  und  ins  Mund- 
stück eingelegt.  — Nun  kam  es  wieder  auf  die  Geschick- 
lichkeit des  Arbeiters  an,  die  richtige  Neigung  der  Mulde 
zu  Anden,  damit  die  Kohle  richtig  und  gleichmässig  in  die 
Retorte  hineinrutschte;  dann  Öffnete  er  die  Klappe  und  die 
Ladung  ging  vor  sich.  Das  richtige  Laden  war  ateo  wieder 
vom  Heizer  abhängig.  Dann  musste  auch  für  jede  einzelne 
Retorte  die  Ladung  gehoben  werden,  wieder  ein  Uebelstand, 
denn  passirte  etwas  bei  der  hydraulischen  Hebevorrichtung, 
so  stand  der  ganze  Ofen  hilflos  da.  Herr  Eduard  Drory 
war  indessen  durch  die  gemachten  Erfahrungen  in  seiner 
Meinung  bestärkt,  dass  der  Ofen  mit  schräg  liegenden  Re- 
torten der  Ofen  der  Zukunft  sei,  und  dass  cs  nur  darauf 
aukomme,  die  einfachste  und  sicherste  Weise  der  Behandlung 
zu  finden  und  Herr  Drory  hofft,  dass  ihm  dies  jetzt  in 
! befriedigender  Weise  gelungen  ist.  Vor  allen  Dingen  ist  es 
! nach  Herrn  Drory’s  Erfahrungen  von  grösster  Wichtigkeit, 
i ja,  conditio  sine  qua  non,  dass  man  einen  Kohlenvorrath 
| für  mindestens  24  Stunden  über  dem  Ofen  hat.  In  24  Stunden 
1 wird  es  auch  in  schweren  Fällen  wohl  möglich  sein,  alle  Be- 
1 Schädigungen  der  Hebevorrichtung  auBZubessern  und  zweitens 
: ist  zu  verlangen,  dass  die  Füllung  der  Retorten  gut  von 
; Statten  geht,  ganz  unabhängig  von  der  Geschicklichkeit  und 
I dem  guten  Willen  der  Arbeiter,  so  gut,  dass  die  Kohle  bei 
! jeder  Füllung  am  Boden  der  Retorte  von  unten  biü  oben 
gerade  liegt  wie  gestrichen. 

Im  Gaswerk  Erdberg  ist  nun  der  7-er  Ofen  mit  schräg- 
liegenden  Retorten  in  der  zweiten  Campagne  seit  dem  3.  De- 
fernher  1891  wieder  in  Betrieb  und  ein  9-er  Ofen  mit  Halb- 
generator ist  seit  dem  18.  März  d.  J,  in  Thätigkeit,  und  bei 
beiden  ist  Herrn  Eduard  Drory 's  neues  System  in  An- 
wendung gebracht  und  zwar  mit  so  gutem  Erfolge,  dass  man 
jetzt  irn“ Begriffe  steht,  20  9-er  Oefen  darnach  zu  bauen,  von 
denen  zehn  diesen  Herbst  in  Thätigkeit  kommen  werden.1) 
Der  Vorgang  beim  Betriebe  dieses  Systems,  das  in  allen 
Ländern  durch  Patente  geschützt  ist,  ist  folgender: 

Ein  Steinbrecher  zerkleinert  die  Kohlenstücke  bis  zu 
einer  bestimmten  Grösse.  Durch  ein  Paternosterwerk  wird 
die  gebrochene  Kohle  gehoben  und  auf  ein  horizontales 
Transportband  geschüttet,  das  sich  über  dem  Kohlenbehälter 

l)  Im  Ei»enwerk  Witkowitx  (Mahren  sind  •!*'>  Retorten  nach 
demselben  Systeme  In  Ausführung  begriffen. 
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befindet  (a.  Fig.  424  u.  425).  Auf  der  Bodenplatte  sind  Oeffnun-  Unterhalb  der  Kohlenbehälter  laufen  zu  beiden  Seiten 

gen  mit  Schiebern  A angeltracht.  Soll  ein  Behälter  gefüllt  wer-  der  Oeffnungen  die  beiden  Längsschienen  D.  auf  welchen 
den,  so  offnut  man  den  Schiel* t .1  und  die  Kohle  fällt  hinein,  die  Füll  kästen  hängend  rollen  und  dies  ist  nun  das 
Ist  der  eine  Behälter  voll,  so  öffnet  man  den  nächsten  Schieber,  Hauptstück  des  Systems.  — Diese  Füllkasten  fassen  die 
bis  alle  Behälter  gefüllt  sind.  Nach  der  Wiener  Anlage  von  je  Ladung  einer  Retorte  (lüO — 2U0  kg)  und  können  nach 

rechts  oder  links  geschoben  und 
unter  einer  beliebigen  Üeffnung  des 
Kohlenbehälters  gefüllt  werden.  — 
Am  unteren  Ende  des  Füllkastens 
befindet  sich  der  Schlauch  und  von 
diesem  wichtigen  Theile  hängt  die 
richtige  Lagerung  der  Kohle  in  der 
Retorte  ab. 

Es  sind  drei  Füllkasten  vor- 
handen, entsprechend  den  drei 
Höhenlagen  der  Retorten.  — Der 
Hebel  7/  (Fig.  4Ü4)  dient  zum  leich- 
ten Hochheben  und  Hincinscllieben 
des  Schlauches  in  dus  Retorten- 
mundstück, das  so  kurz  wie  mög- 
lich gehalten  ist,  und  dessen  Unter- 
kante etwas  vorsteht,  um  die  Ein- 
führung des  Schlauches  zu  er- 
leichtern. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  das« 
der  Winkel « des  Schlauches  in  den 
drei  Höhenlagen  ein  verschie- 
dener ist;  je  grosser  die  Fallhöhe, 
desto  flacher  muss  die  Kohle  aus- 
treten,  um  in  die  richtige  Lage  zu 
gelangen.  Der  Winkel  « ist  aber 
auch  abhängig  von  der  Korngrösse 
der  Kohle;  je  feiner  die  Kohle, 
desto  steiler  muss  sie  fallen.  Hat 
man  nun  verschiedene  Köhlens  orten, 
Feinkohle,  Nusskohle,  Stückkohle 
oder  gemischte  Kohle,  so  kann  man 
für  jede  Sorte  leicht  den  richtigen 
Winkel  durch  einige  Versuche  er- 
mitteln, und  danach  die  Schläuche 
einrichten.  Auf  den  Winkel  des 
Schlauches  also  kommt  es  einzig 
und  allein  an,  dass  die  Retorte 
gleichmäßig  beschickt  wird;  der 
Arbeiter  hat  keinen  Einfluss  mehr 
darauf,  er  hat  nur  seinen  Schieber 
zu  öffnen. 

Am  unteren  Ende  der  Retorte 
liegt  ein  Schild  S,  der  über  das 
Mundstück  hineinreichen  muss,  da- 
mit die  Kohle  dagegenfüllt  und 
sich  nicht  zu  tief  ins  Mundstück 
hineinlegt,  wo  sie  nicht  ausgasen 
würde.  Eine  kleine  Nute  K am 
Boden  des  Mundstückes  hält  den 
Schild  an  seinem  Platze.  Die  Hand- 


ln#. 4*4. 

10  9-er  Oefen  in  zwei  Reihen  füllen  zwei  Patemostorwerke 
die  Behälter  mit  Kohle  für  24stündigen  Bedarf  in  sieben 
Stunden;  gleichzeitig  ist  die  Stückkohle  durch  den  Stein- 
brecher in  Stücke  von  höchstens  8 cm  gebrochen, 

Ueber  jedem  Ofen  befinden  sich  am  Boden  des  Kohlen- 
behälters wieder  zwei  Oeffnungen  B,  die  ebenfalls  mit  je 
einem  Schieber  C versehen  sind.  Eine  Oeffnung  wäre  eigent- 
lich vollkommen  genügend,  aber  dann  hätte  der  Behälter 
sehr  hoch  sein  müssen,  um  diu  schrägen  Böden  zu  be- 
kommen, die  zuin  Abrutschen  der  Kohle  nöthig  sind  und, 
das  verhinderte  das  bestehende  Dach. 


habung  ist  aber  beschwerlich,  besonders  für  kleine  I>eute 
bei  den  oberen  Retorten;  es  ist  deshalb  statt  des  abnehm- 
baren Schildes  ein  solcher  gleich  an  der  Innenseite  des  Ke- 
tortendeckcls  angebracht,  und  diese  Einrichtung  functiouirt 
ausgezeichnet  und  bietet  den  Arbeitern  grosse  Bequemlichkeit. 

Das  Entladen  der  Retorte  geht  nun  ebenso  geschwinde, 
wie  das  Laden  selbst.  Ocffnet  der  Arbeiter  den  unteren 
Deckel  mit  aammt  dem  .Schilde,  so  stösst  der  Mann  am 
oberen  Ende  mit  einem  kurzen  Drucke  oder  Stosseisen  K 
die  Coke  von  oben  nach  unten.  Um  das  Herausrutschen 
zu  erleichtern,  ist  die  Retorte  unten  5 cm  breiter  gemacht 
als  oben.  Ein  leichter  Stoss  genügt,  und  die  Ladung  ist 
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heraus.  Bei  dem  ereten  Versuchsofen  waren  die  untersten 
Retorten  nur  30  cm  vom  Boden  entfernt.  Wenn  nun  die 
Coke  herunterrutschte,  so  staute  sie  sich  und  ea  musste  dann 
erst  für  die  nachkommende  Platz  geschaffen  werden.  Das 
war  hinderlich  und  Btörend.  Deshalb  ist  der  zweite  Ver- 
suchsofen so  angelegt,  dass  die  Unterkante  des  untersten 
Mundstückes  ! m vom  Boden  entfernt  ist,  und  damit  ist  die 
Störung  behoben. 


j und  etwa  die  Hälfte  des  Steigerohrea  mit  einer  2 — 3 " dicken 
Isolirschicht  umhüllt  wird,  so  vermindert  sich  die  Menge  um 
mehr  als  die  Hälfte. 

Herr  K 1 ö n n e • Dortmund : Ofenconstructionen  sind  um  so 
haltbarer,  aus  je  weniger  Theilen  sie  bestehen,  und  die  Arbeite* 
manipulationen  sind  um  so  leichter  auszuführen,  je  einfacher 
sie  sind.  Nun  habe  ich  in»  Aufträge  des  Herrn  Director 
Schmidt  — es  war  dessen  Idee  — einen  Ofen  mit  einer  Re- 
torte construirt.  der  mit  einem  Mal  eine  ganze  Doppelwaggon* 
ladung  also  10,000  Kilo  Kohlen  aufnimmt  und  diese  in  einer 
Manipulation  abgast  und  in  einer  Manipulation  wieder  aus- 
gibt. Der  Ofen  ist  im  Bau  begriffen,  und  ich  hoffe,  dass 
ich  Ihnen  bald  darüber  näheres  mittheilen  kann.  Erstens 
wird  die  Anlage  erheblich  billiger  als  bei  einzelnen  Retorten, 
und  die  Arbeitsmanipulationen  sind  alle  wesentlich  ein- 
facher. Denken  Sie  sich  nur,  dass  man  mit  einem  ganzen 
Doppel waggon  Nusskohle  von  gleichmässigem  Korn  an  den 
Ofen  heranfährt,  den  Waggon  kippt  und  dass  dann  auf 
einmal  die  ganze  Charge  in  die  Retorte  hineinfällt;  das  ist 
die  denkbar  einfachste  Arbeitsmanipulation. 

Vorsitzender:  Wir  können  gewiss  sehr  gespannt 
sein  auf  die  Mittheilungen,  die  Herr  Klön  ne  uns  nach 
der  Ausführung  dieser  Tdee  machen  wird. 

l'eber  das  AuerVhe  G&s-GlUhllcht. 

Von  G.  Fahndrieb,  Wien. 

Der  erste  Incandescenzbrenner  von  Dr.  Auer,  Ritter 
von  Welsbach  in  Wien,  vom  Jahre  1Ö85.'B6  hat  im  deutschen 
Reich  nur  geringe  Beachtung  gefunden;  bei  uns  in  Oester- 
reich sind  die  guten  Seiten  dieses  Brenner»  etwas  besser  ge- 
würdigt und  eine  Anzahl  von  ca.  50000  Stück  ist  davon  in 
Anwendung  gekommen.  Ein  grosser  Theil  dieser  Brenner 
ist  auch  dauernd,  zum  Vortheil  der  betreffenden  Gasconsu- 
menten,  beibehalten;  allein  ein  fast  ebenso  grosser  Theil 
ist  nach  nnd  nach  wieder  verschwunden,  weil  das  sehr  be- 
queme Publikum  zu  viel  Last,  Mühe  und  Umstände  bei 
deren  Instandhaltung  hatte. 

Im  October  des  vorigen  Jahres  hat  nun  aber  Dr.  Auer 
bei  seinen  Brennern  einen  ganz  neuen  Glühkörper  und 
zwar  mit  grossem  Erfolg  in  Anwendung  gebracht. 

Dieser  neue  Glühkörper,  dessen  Zusammensetzung  noch 
ein  Geheimniw  des  Erfinders  und  seiner  Eingeweihten  zu 
sein  scheint,  hat  im  Nu,  ohne  jede  Reclame,  ausschliesslich 
durch  den  staunenswerthun  Effect,  welchen  er  liefert,  den 
Auerbrenner  bei  uns  in  Oesterreich-Ungarn  so  begehrens- 
wert!) gemacht,  dass  in  den  ereten  5 Monaten,  d.  i.  bis 
Februar  d.  J.  kaum  die  Nachfrage  in  Wien  und  Budapest 
befriedigt  werden  konnte.  Erst  von  Ende  Februar  1892 
ab,  kam  der  neue  Brenner  auch  in  den  Provinzialstädten 
zum  Verkauf. 

Gegenwärtig,  nach  kaum  9 Monaten,  schätze  ich  dio  An- 
zahl der  bereit»  in  Gebrauch  befindlichen  neuen  Auerbrenner 
auf  90000  Stück.  Es  ist  dies  ein  Erfolg,  wie  ihn  wohl  nie- 
mals ein  anderer  Brenner,  sofort  nach  seinem  Bekanntwerden, 
erzielt  hat;  ein  Erfolg,  der  um  ao  grossartiger  erscheinen 
muss,  weil  dabei  nur  der  Österreich -ungarische  Staat  als 
Markt  in  Betracht  kam;  denn  ausserhalb  Oesterreich-Ungarn 
ist  dieser  Brenner,  mit  dem  neuen  Glühkörper,  erst  in  den 
letzten  Wochen  käuflich  zu  erhalten.  Ein  grosser  Theil 
meiner  Herrn  Collegen  wird  kaum  schon  Gelegenheit  gehabt 
haben  die  guten  und  schwachen  Seiten  dieses  Belcuchtungs- 
apparats,  durch  eigene  Erfahrung,  genau  und  eingehend  zu 
prüfen. 

Da  wir  in  Oesterreich  die  Brenner  schon  seit  9 Monaten, 
in  denen  der  ganze  letzte  Winter  ein  geschlossen  ist,  zur  Ver- 
fügung haben,  so  versteht  es  sich  bei  der  grossen  Ver- 
wendung derselben  von  selbst,  dass  wir  schon  einige 


Pif.  «». 

Die  ganze  Manipulation  des  Ladens  und  Entladens  einer 
Retorte  dauert  30 — 10  Hecumlen.  Wie  lange  diese  Arbeit 
bei  Oefen  mit  horizontalen  Retorten  dauert,  wissen  wir  alle. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  der  Neigungswinkel 
der  Retorte  30*  betrogt.  Einen  grösseren  anzunehmen,  er- 
scheint Herrn  Eduard  Drory  nicht  erforderlich,  da  man 
die  Lagerung  der  verschiedenen  Kohlengattungcn  durch  den 
Winkel  des  Schlauches  reguliren  kann. 

Was  die  Leistungsfähigkeit  eines  Ofen»  mit  schrägen 
Retorten  betrifft , so  ist  dieselbe  ca.  30  gTösaer  als  die 
eines  gleich  tiefen  Ofen»  mit  borizontalen  Retorten;  an  Ar- 
beitslohn aber  werden  mindestens  50*/*  gespart.  Bei  einer 
grösseren  Anlage  dieses  Systems  wird  sich  die  Lohnereparung 
noch  höher  stellen. 

Im  unteren  Mundstücke  bildet  sich  während  der  Ver- 
gasung Theer  oder  vielmehr  Pech,  Wenn  da»  Mundstück 
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Erfahrungen  gemacht  und  uns  über  das  gegenwärtige  Auer’sche 
Gas- Glühlicht  auch  ein  gewisses  Urtheil  gebildet  haben. 

Ich  will  versuchen  Ihnen  noeine  persönlichen  Ansichten 
und  Erfahrungen  darüber  mitzutheilen.  Allerdings  wird  es 
dabei  leider  unvermeidlich  sein,  vieles  zu  sagen,  was  den 
meisten  Herren  schon  bekannt  ist;  ich  hoffe  aber,  dass  ge- 
rade dieser  Umstand  es  ermöglicht,  dass  schon  heute  ein 
Austausch  der  verschiedenen  Ansichten  stattfinden  kann  und 
möchte  deshalb  auch  bitten,  dass  die  Herren  meine  Mit- 
theilungen nur  als  eine  Anregung  zu  einer  Kritik  und  Dis- 
cussion  ansehen ; dafür  Material  zu  bieten  ist  der  ausschliess- 
liche Zweck  meiner  weiteren  Ausführungen.  — 

Der  erste  Auerbrenncr  vom  Jahre  1885.86  bestund: 

1.  aus  dem  die  Hitze  liefernden  Bunsenbrenner, 

2.  dem  Cyl inderhalter  mit  der  Vorrichtung  zum  Festhalten 

der  Glühkörpers, 

3.  dem  Glühkörper  selbst. 

Der  Bunsenbrenner,  der  ein  gewöhnliches  offenes  Messing- 
rohr von  ca.  10  mm  Weite  hatte,  ist  geblieben.  Der  darüber 
geschobene  Cvliuderhalter  ist  Allmählich  oben  immer  mehr 
erweitert  worden  und  durch  eingelegte  Meeringtlieile  wurde  die 
Heizflamme  mehr  zur  Peripherie  gedrängt;  dieselbe  ist  da 
durch  nicht  nur  wirksamer  geworden,  sondern  erlaubt  auch  die 
Benutzung  grösserer  und  umfangreicherer  Glühkörper.  Da 
ausserdem  diese  obere  metallene  Erweiterung  der  Opiinder* 
balter  durch  einen  ringförmigen  Speckstoincylinder  vom 
unteren  Theile  Isolirt  wurde,  daher  eine  geringere  Wärme 
abl eitu ng  nach  unten  stattfindet,  so  konnte  die  Höhe  der 
Bunsenbrenner  auch  verkürzt  werden. 

Die  ganze  Einrichtung  unterscheidet  sich  äusserlich  jetzt 
sehr  wenig  von  einem  gewöhnlichen  Argandhrcnner  und  ist 
daher  auf  jedem  Leuchter  zu  verwenden,  ohne  denselben  zu 
verunzieren. 

Durch  diese  im  Laufe  der  Jahre  entstandenen  Verbesse- 
rungen gelang  es,  den  ursprünglichen  Auerbrenner,  der  bei 
etwa  70  1 Gasverbrauch  ungefähr  12  bis  13  Kerzen  Licht 
lieferte,  bei  95  bis  100 1 Gasverbrauch  auf  20  Kerzen  Licht 
zu  bringen,  und  wie  ich  höre,  sollen  in  den  letzten  Jahren 
diese  verbesserten  Brenner  sich  in  Deutschland  schon  viele 
Freunde  erworben  haben. 

Bis  Mitte  des  Jahres  1891  sind  die«  die  günstigsten  be- 
kannten Resultate. 

Verwendet  man  nun  bei  diesem  Brenner  statt  der  früheren 
Glühkörper  den  neuen  Glühkörper,  so  erhält  man  bei  dem 
gleichen  Gasverbrauch  von  95  1 ca.  50  bis  6t»  Kerzen  Licht 
und  kann  die  Leuchtkraft  bei  etwa  120  1 Verbrauch  sogar 
auf  80  und  noch  mehr  Kerzen  bringen.  Pro  1 Kerzo  Licht 
werden  also  nur  1,5 1 Gas  beansprucht  und  es  genügt  dabei  ein 
Gasdruck,  wie  ihn  die  Gasanstalten  zu  liefern  gewohnt  sind. 

Als  eine  Uebersicht  des  Verbrauchs  an  Gas  bei  ver- 
schiedenen Gasbrennern  möge  folgende  Tabelle  dienen.  Aus 
Leuchtkraft  verschiedener  Gasbrenner. 


Brenner -Gattung 

Ouvwbraueh 

jir<i 

Mur 

Uoetitkna  In 

KvTKlO 

EltMKcrz«  Hehl 
!-e»Tix|i  nicht 
Llttr  0*a 

1.  Ilohlkopf 

150 

13 

11,5 

2.  Argand,  gewöhnl. 

160 

16 

10,0 

IV 

200 

33 

6,0 

| Intensiv- 

III 

35<» 

60 

5,8 

^ 1 Lampen 
| von 

11 

600 

130 

4,6 

I 

1-100 

34J41 

4,6 

( Siemens 

0 

20»  x) 

500 

4,0 

00 

2400 

650 

3,7 

4.  Alter  Auerbrenner  | 

70 

100 

13 

20 

5,4 

5,0 

5.  Neuer  Auerbrenner  j 

95 

120 

50 

80 

2,0 

1,5 

dieser  Tabelle  ist  die  grosse  Oeconomie  der  neuesten  Auer- 
brenner  am  besten  ersichtlich. 

Das  Licht  des  neuen  Brenners  ist  sehr  weies  und 
sämmtliche  Farben  erscheinen  wie  bei  Tageslicht  Dieser 
Umstand  erschwert  die  photometrischen  Messungen,  wie  ich 
hier  sofort  bemerken  muss,  und  bitte  ich  daher,  die  ange- 
gebenen Zahlen  der  Lichtstärken  beim  Aueriicht  nicht  als 
ein  Evangelium  betrachten  zu  wollen.  Man  misst  so  gut 
man  kann  und,  meine  Herren,  bei  der  ausserordentlichen 
Lichtmenge  kommt  es  in  der  Thai  auf  5 bis  6 Lichtstärken 
mehr  oder  weniger  gar  nicht  an,  es  bleibt  immer  noch  ein 
glänzendes  Resultat  übrig. 

Alle  Zahlen,  die  ich  angebe,  sind  nicht  geschmeichelt, 
sie  können  vielmehr  als  sichere  Minimalzahlcn  betrachtet 
werden.  Ich  kenne  Fälle,  wo  städtische  Prüfungscommissionen 
bei  133  1 Gasverbrauch  117  Kerzen  gefunden  haben  und 
andere,  wo  man  bei  75  l Verbrauch  sogar  75  Kerzen  erhielt. 
Viel  Licht  bei  massigem  Gasverbrauch,  also  sehr  billiges 
Licht  ist  der  erste  grosse  Vorzug  des  Auer'scheu  Gasglüh- 
lichtes. 

Zu  diesem  Vorzug  gesellt  sich  nun  aber  ein  zweiter  Vor- 
theil, der  fast  eben  so  hoch  anzuschlagen  ist,  die  über- 
raschend geringe  Wärmeausstrahlung.  Schon  die 
Annäherung  der  Hand  an  und  über  den  Cylinder  wirkt 
vollständig  überzeugend  und  ein  Thermometer  liefert  den 
klaren  Beweis. 

Wundern  wird  man  sich  darüber  allerdings  nicht  können, 
denn  100  1 verbranntes  Gas  im  Auerbrenner  müssen  natürlich 
weniger  Wärme  liefern  als  160  1 Gas  im  Argandbrenncr.  In 
Wirklichkeit  steht  aber  die  Wärmeentwicklung  nicht  im 
Verhältnis«  des  Gasverbrauchs,  sie  ist  sehr  viel  geringer,  weil 
ein  grosser  Theil  der  Wärme  in  Licht  umgesetzt  wird  und 
deshalb  als  Wärme  verschwinden  muss.  Herr  Dr.  Bunte, 
unser  verehrter  Generalsecretär,  beabsichtigte  über  die  inte- 
ressante Frage  der  Umsetzung  der  Verbrenn  ungswärme  in 
Licht  einige  Versuche  anzustellen  und  dürfte  daher  in  der 
Lage  sein,  uns  später  diesen  Vorgang  genau  und  wissenschaft- 
lich zu  erläutern. 

Als  dritten  Vorzug  muss  ich  nun  die  durch  den  kleinen 
Gasverbrauch  bedingte  geringe  Menge  der  entstehenden  Vor» 
brennungsproducte  hervorheben. 

Die  Vorwürfe,  die  man  stets  der  Gasbeleuchtung  gemacht 
hat,  die  Luft  durch  die  Verbrennungsproducte  zu  verschlech- 
tern, können  durch  Benutzung  der  Auerbrenner  auf  ein 
Minimum  reducirt  werden;  schlieselich  will  ich  auch  noch 
bemerken,  da?#  das  Russen  der  Flammen  beim  Auerbrenner 
ausgeschlossen  ist 

Ständen  den  eben  angeführten  grossen  Vortheilen  und 
Vorzügen  des  Gasglühlichtes  nicht  auch  bedeutende  Mängel 
gegenüber,  so  verdiente  der  Erfinder  wirklich  eine  Dank- 
und  Ehrensäule.  Vielleicht  gelingt  es  ihm  und  seinen  Mit- 
arbeitern, auch  die  Schattenseiten  des  Brenners  zu  beseitigen, 
oder  doch  wesentlich  einzuschränken,  dann  werden  Sie,  nach 
meiner  unmaaesgebliohen  Ansicht,  diesem  österreichischen 
Gelehrten  Ihre  volle  Anerkennung  nicht  versagen  können. 

Heute  soll  cs  indess  meine  Aufgabe  bleiben,  dio  mir 
bekannten  Mängel  aufzuzählen  und  womöglich  keinen  der- 
selben zu  verschweigen. 

Au  zwei  Theilen  des  Brenners,  dem  Bunsenbrenner  und 
dem  Cyl  inderhalter,  wie  sie  gegenwärtig  benutzt  werden,  ist 
wenig  auszusetzen.  Die  Mängel  hängen  ausschliesslich  mit 
dem  Glühkörper  und  seiner  Aufhängung  zusammen. 

Der  Glühkörper  ist  sehr  zerbrechlich  und  daher  sehr 
leicht  der  Zerstörung  ausgesetzt  Die  Benutzung  der  Auer- 
brenner erheischt  daher  sehr  grosse  Vorsicht.  Die  Instand- 
haltung der  Brenner  dem  Publikum  selbst  zu  überlassen, 
lässt  fast  befürchten,  dass  das  Publikum  durch  vernachlässigte 
Behandlung  der  Jumpen,  die  neue  Beleuchtung,  trotz  aller 
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grossen  Vortheile,  sehr  bald  als  unpraktisch  und  viel  zu 
lästig  wieder  verwerfen  könnte,  wie  dies  erfahrungsmässig 
bei  dem  früheren  Brenner,  der  auch  schon  grosse  Vorzüge 
hatte,  tarn  grossen  Theil  in  der  That  der  Fall  gewesen  ist. 

Die  leichte  Zerstörbarkeit  des  Glühkörpers  bleibt  ein 
sehr  wunder  Punkt,  die  Aufhängung  desselben  möge  nun, 
wie  bei  uns  in  Oesterreich,  eine  seitliche  oder,  wie  in  Berlin, 
eine  centrale  sein.  Beim  Transport,  beim  Mag&ziniren,  beim 
Abbrennen  der  Schellack irten  Glühkörper  zeigen  sich  Ver- 
letzungen, auch  beim  Einsetzen  der  Glühkörper  in  den  Halter 
geht  mancher  derselben  zu  Grunde.  Die  meisten  der  Glüh- 
körper erreichen  überhaupt  keine  normale  Lebensdauer. 

Das  Reinigen  der  Glascylinder,  was  ein  Abnehmen  und 
Wiederaufsetzen  derselben  bedingt,  spielt  dabei  auch  eine 
beachtenswerthe  Rolle.  Der  Cylinder  wäre  zwar  für  den 
Auerhrenner  keine  absolute  Noth Wendigkeit,  er  dient  vor- 
zugsweise als  Schutz  des  Glühkörpers,  doch  erhöht  der  Cy- 
linder auch  die  Leuchtkraft  so  wesentlich,  dass  selbst  dann, 
wenn  der  Glühkörper  jeden  Schutz  entbehren  könnte,  dessen 
Beibehaltung  von  grossem  Vortheil  bleiben  wird. 

UebrigcnB  ist  das  Reinigen  des  Cylinder»  nicht  häufig 
nothwendig,  es  könnte  sogar  fast  gänzlich  unterbleiben  ohne 
die  Leuchtkraft  der  Flamme  bemerkenswert)]  zu  l>enachtheili- 
gen.  Der  Cylinder  bleibt  nämlich  in  der  unteren  Hälfte  fast 
rein  und  nur  die  obere  Hälfte  wird  allmählich  bräunlich. 
Indem  die  Hausfrau  und  der  achtsame  Wirth  dulden  solche 
l’ti Sauberkeiten  nicht. 

Die  Cylinder,  wie  sie  mir  zur  Verfügung  standen,  sind 
ganz  vorzüglich  und  ich  habe  nur  höchst  selten  ein  Springen 
zu  beklagen  gehabt  und  trat  dies,  wenn  es  überhaupt  vorkam, 
meist  bei  der  ersten  Benutzung  nach  der  Säuberung  des  Cy- 
linder» ein.  Doch  will  ich  nicht  verschweigen,  dass  manche 
Conaumenten  immer  noch  über  Bruch  der  Cylinder  klagen. 
Dass  die  Gltthlichtge.se!  Ischaften  daa  Springen  der  Cylinder 
wenig  fürchten,  beweist  Ihnen  dieses  Local,  wo  mehr  als 
100  Brenner  in  bedeutender  Höhe  ohne  jedes  Schutznetz 
angebracht  sind.  In  ganz  gleicher  Weise  ist  auch  das  ele- 
ganteste Balllocal  in  Wien,  der  Sophiensaal,  mit  mehreren 
10o  Auer  brenn  er  n im  letzten  Camcval  beleuchtet  gewesen,  ohne 
dass  sich  Uebelst&nde  gezeigt  haben. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  ist  bei  uns  in  Wien  die  seit 
liehe  Aufhängung  der  Glühkörper  bis  heute  beibehalten.  In 
den  ersten  Monaten  gab  der  seitliche  Aufhängungsdraht,  der 
aus  Stahl  bestand,  nicht  selten  zu  Störungen  Veranlassung. 
Der  obere  Ring,  an  dem  der  Glühkörper  befestigt  ist,  wurde 
durch  die  oxydirende  Wirkung  der  Hitze  mürbe  und  brüchig 
und  zerfiel  dann  in  einzelne  Stücke.  Diese  Stücke  kamen 
an  den  Cylinder  und  zerstörten  diesen  und  meist  auch  den 
Glühkörper.  Fielen  die  Stücke  nur  auf  den  Glühkörper,  so 
wurde  dieser  unbrauchbar.  Dieser  Uebelstand  ist  jetzt  jedoch 
ziemlich  beseitigt,  indem  Herr  Auer  statt  des  StahldrahteH  eine 
Metalllegirung  eingeführt  hat,  die  sich  zu  bewähren  scheint. 

Ob  die  centrale  Aufhängung  der  Herren  Selten  k Co. 
besser  ist,  kann  ich  natürlich  nicht  beurtheilen.  Ich  hatte 
gegen  die  centrale  Aufhängung  mancherlei  Bedenken,  doch 
muss  ich  gestehen,  eine  Rücksprache  mit  Herrn  Director 
Krüger  (in  Firma  Selten  k Co.)  hat  mich  etwas  schwankend 
in  meinen  Ansichten  gemacht  und  wäre  es  sicherlich  nicht 
unzweckmässig,  wenn  dieser  Gegenstand  spater  noch  ein- 
gehend besprochen  wird. 

Ich  komme  nun  zu  einem  sehr  heachtenswertben  Punkt: 
Die  Dauer  und  Leuchtkraft  des  Glühkörpers.  Ich 
hato  Versuche  angestellt,  bei  denen  die  Flamme  ohne  Unter- 
brechung angezündet  blieb  und  haben  die  Glühkörper  dabei 
HtiO  und  7(X>  und  noch  mehr  Brennstunden  ausgehalten.  Ein 
ähnliches  Resultat  wurde  auch  erreicht,  wenn  die  Flamme 
je  zwölf  Stunden  brannte  und  je  zwölf  Stunden  unbenutzt 
blieb.  Solche  Resultate  sind  aber  für  die  Praxi»  gar  nicht 


maassgebend,  denn  gerade  da»  häufige  Anzünden  wirkt  nach- 
theilig  auf  die  Dauer  des  Glühkörpers. 

Bei  Benutzung  der  Auerhrenner  in  meiner  Wohnung, 
wo  ich  von  Aufang  Decembcr  1*91  bis  Mitte  Mai  1892  die 
Brennstunden,  in  denen  die  einzelnen  Flammen  benutzt  waren, 
notirte,  ergab  sich,  dass  die  Glühkörper  460,  470,  430  Brenn- 
stunden ausgehalten  haben.  Günstigere  Resultate  dürften 
im  allgemeinen  Gebrauch  nicht  zu  erreichen  sein,  vielleicht 
wird  man  sogar  gut  thun,  vorläufig  im  Durchschnitt  auf  nicht 
mehr  als  350  Stunden  sicher  zu  rechnen.  Es  wird  mich 
freuen,  wenn  sich  in  Zukunft  ein  viel  günstigeres  Resultat 
als  Durchschnitt  fixiren  lässt,  denn  ich  höre,  dass  man  hier 
die  Hoffnungen  viel  höher  spannt. 

E»  ist  bekannt,  das»  man  beim  ersten  Glühkörper,  vom 
Jahre  1H85/86,  sehr  bald  die  Erfahrung  machte,  dass  die 
Leuchtkraft  des  Glühkörpers  bei  der  Benutzung  abnimmt 
und  nach  einer  gewissen  Anzahl  von  Brennstunden  kaum 
noch  die  Hälfte  beträgt. 

Natürlich  musste  eine  ähnliche  Erscheinung  auch  bei 
dem  neuen  Glühkörper  befürchtet  werden,  und  dieselbe  lässt 
sich  leider  auch  constatiren.  Meine  Beobachtungen  ergaben 
sehr  verschiedene  Resultate,  aus  denen  ich  hier  aus  vielen 
Versuchen  nur  zwei  anführen  will. 

Ein  Brenner  mit  95 1 Gas-  Ein  Brenner  mit  12&  1 Gas- 
verbrauch bei  22  mm  Druck  verbrauch  bei  48 — 60  mm  Druck 

ergab : 
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Die  Leuchtkraft  sank 

in  524  Stunden  von  4*  auf  in  383  Stunden  von  84  auf 

34  Kerzen.  Abnahme  29  V».  29  Kerzen.  Abnahme  06  ".'i. 

Alle  andern  Versuche  zeigen  zwar  ähnliche  Resultate, 
alle  sind  aber  verschieden. 

Zunächst  folgere  ich  daraus,  dass  die  Glühkörper  nicht 
gleich,  sondern  sehr  verschieden  sein  müssen,  worüber  man 
sich  auch,  wenn  man  die  Anfertigung  der  Glühkörper  ge- 
sehen hat,  nicht  wundert]  kann. 

Ferner  glaube  ich  aber  auch  folgern  zu  sollen,  dass  es 
nicht  zweckmässig  ist,  den  Brenner  zu  Anfang  mit  sehr 
grosser  Leuchtkraft  zu  benutzen,  weil,  wenigstens  nach  meinen 
Erfahrungen,  die  Leuchtkraft  daun  viel  weniger  schnell  ab- 
nimmt. In  der  Praxis  wird  man  auf  die  Abnahme  der 
Leuchtkraft  grosse  Rücksicht  nehmen  müssen,  denn  eine 
schnelle  Abnahme  der  Leuchtkraft  auf  die  Hälfte  und  noch 
darunter  wäre  ein  grosser  Uebelstand  und  man  wird  lieber 
einen  Theil  der  erreichbaren  Lichtmenge  Preis  geben  müssen, 
um  die  Differenz  der  Uwhtknft  zu  Anfang  und  zu  Ende 
der  Benutzung  des  Glühkörpers  auf  ein  möglichst  geringes 
Maass  zu  beschränken.  Wunderbarer  Weise  macht  sich  diese 
Fatalität  bei  Benutzung  vieler  Flammen  viel  weniger  fühlbar 
al»  man  erwarten  sollte,  findet  sich  jedoch  in  einem  Zimmer 
nur  eine  Flamme,  »o  nimmt  man  sehr  bald  das  Nachlassen 
der  I^euchtkraft  wahr. 

Die  Lieferung  der  Glühkörper  wird  stets  eine  grosse 
Vertrauenssache  sein  und  bleiben,  denn  wir  können  immer 
erst  nach  dem  Gebrauch  zu  einem  Urtheil  gelangen.  Die 
Probe  eines  Glühkörpers  ist  nie  ein  Maassstab  für  die  Qua- 
lität einer  ganzen  Anzahl. 
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Ueber  die  Herstellung  des  Glühkörpers  will  ich  hinweg 
gehen,  da  ich  erfahren  habe,  dass  Herr  Director  Krüger 
es  ermöglicht  hat,  deren  Fabrikation  jenen  Herren,  die  sich 
dafür  intcressiren,  hier  in  Kiel,  vorzuführen. 

Nun  einige  Worte  über  den  nöthigen  Gasdruck.  Bei  uns 
in  Oesterreich  sind  die  Brenner  meist  auf  80 — 33  mm  Gas- 
druck eingestellt.  Wo  man  solchen  Druck,  unmittelbar  vor 
dem  Brenner,  zur  Verfügung  hat,  ist  dies  sehr  vorteilhaft 
für  den  Effect. 

Es  ist  Thatsache,  dass  bei  ein  und  demselben  Gasver- 
brauch, der  Lichteffect  von  dem  Druck  mit  dem  das  Gas  in 
den  Bunsenbrenner  eintritt,  abhingt 

Es  gilt  die  Regel:  Hoher  Druck,  viel  Licht! 

Der  im  vorigen  Jahre  in  der  Strassburger  Versammlung 
ausgeführte  und  allgemein  bewunderte  Versuch  der  Herren 
Pints  eh  aus  Berlin  hat  dies  klar  und  überzeugend  nach- 
gewiesen. 

Der  Druck  im  Rohrsystem  der  Gasanstalten  ist  ver- 
schieden, mitunter  auch  an  manchen  Stellen  sehr  müssig 
und  wenn  35— 40  nun  Druck  im  Rohrsystem,  d.  i.  30 — 35  mm  , 
Druck  unmittelbar  vor  dem  Auerbrenner,  während  der  Be 
leuchtungszeit,  absolut  notwendig  wären,  so  würde  die  ' 
Benutzbarkeit  der  Brenner,  wie  ich  glaube,  eine  sehr  be- 
schränkte sein. 

Ich  kann  indess  versichern , dass  mit  2t» — 21  mm  Druck 
vor  dem  Brenner  bei  Benutzung  eines  entsprechenden  Bunsen- 
brenners ein  hinreichend  befriedigender  Effect  erzielt  werden 
kann  und  man  dabei  sogar,  nach  meinen  vielfachen  Be- 
obachtungen, auf  längere  Dauer  des  Glühkörpers  und  lang- 
samen* Abnahme  der  Leuchtkraft  rechnen  darf. 

Der  Effect  des  Brenner?  bei  ein  und  demselben  Glüh- 
körper hängt  von  der  Hitze  im  Bunsenbrenner  ab,  und  diese 
ist  eine  Function  des  Gasdrucks.  Daraus  folgt,  dass  derselbe 
Bunsenbrenner  weder  für  verschiedenen  Gasdruck,  noch  für 
verschiedenen  Verbrauch  (was  ja  eigentlich  dasselbe  ist)  sich 
eignet.  Benutzen  Sie  z.  B.  einen  Bunsenbrenner,  der  bei 
30  mm  Druck  gutes  Licht  gibt,  mit  4u  mm  Druck,  so  nimmt 
die  Leuchtkraft  der  Fhumne  in  vielen  Fallen  ab,  trotz  der 
grösseren  Gasmenge,  die  verbraucht  wird.  Das  mehr  aus 
strömende  Gas  wirkt  dann  kühlend.  Die  meisten  Brenner 
hu!>cn  deshalb  auch  nicht  bei  völlig  geöffnetem  Gashahn  das 
stärkste  Licht,  sondern  bei  einer  ganz  bestimmten  Hahn- 
stellung,  was  das  Publicum  in  seinem  Interesse  wohl  be- 
achten sollte. 

Aus  diesen  Ursachen  erklärt  es  sich,  dass  die  photo- 
metrischen Messungen  sehr  abweichende  Resultate  ergeben 
müssen,  und  ebenso  werden  die  Angaben  über  die  Dauer 
der  Glühkörper  und  das  Nachlassen  der  Leuchtkraft  stets 
nur  wenig  Uebercinatimmung  zeigen , weil  dies  nicht  nur 
von  der  Qualität  der  einzelnen  Glühkörper,  sondern  auch  von 
dem  verwendeten  Gasdruck  und  der  Gasmenge  abhängig  «ein 
wird.  Dazu  kommt,  dass  bei  einem  Versuch  der  Glühkörper 
sehr  centrisch  hing  und  als  ein  sehr  regelmässiger  Conus 
geformt  war,  während  beim  andern  Versuch  der  Glühkörper 
etwas  schief  hing  und  nicht  ganz  rund  gewesen  ist;  die 
Auasenluft  konnte  in  Folge  dessen  an  einzelnen  Stellen 
zwischen  Glühkörper  und  Brenner  bequemer  und  in  grösserer 
Menge  eintreten.  Ferner  kann  in  einem  Fall  der  Glühkörper 
etwas  tiefer,  im  andern  etwas  höher  hängen,  beide  bieten  dann 
verschieden  grosse  Icuchtfläehen  dar  etc.  Ganz  besonders 
möchte  ich  al>er  noch  auf  eine  Eigentümlichkeit  aufmerksam 
machen:  ich  habe  beobachtet,  «lass  auch  die  Ausstrahlung  , 
des  Glühkörpers  nicht  nach  allen  Seiten  dieselbe  ist.  Dreht 
man  den  Glühkörper  und  nimmt  während  einer  vollen  Um- 
drehung 10— 12  Messungen  vor,  so  findet  man  die  Leuch t- 
kraft  ganz  bedeutend  verschieden.  Meine  Messungen  haben 
Unterschiede  von  12  bis  15  % zwischen  Minimum  und  Maxi 
murn  der  Leuchtkraft  ergeben. 


Alle  diese  unvermeidlichen  Dinge  und  Kleinigkeiten 
wirken  sehr  bedeutend  auf  das  Resultat  der  Messung  ein. 
Der  Auer-Brenner  ist  daher  nicht  etwas  Bestimmtes  und  es 
lässt  sich  für  denselben  keine  sichere  Norm  aufstellen. 

Die  richtigste  und  vortheil haf teste  Benutzung  desselben 
ist  bis  heute  noch  gar  nicht  festgestellt.  Will  man  hohe 
Leuchtkraft,  also  recht  billiges  Licht  haben,  so  muss  man 
möglichst  starken  Druck  anwenden,  um  grosse  Intensität 
der  Wärme  im  Bunsenbrenner  zu  erzielen.  Ist  dies  aber 
der  Fall,  so  geht  unzweifelhaft  der  Glühkörper  schneller  zu 
Grunde,  und  das  Lichtemissionsvermögen  des  Glühkörpers 
nimmt  schneller  ab.  Dein  grossen  Vortheil  auf  der  einen 
Seite  stehen  dann  auf  der  andern  Seite  bedeutende  Nach- 
theile gegenüber.  Auch  hierfür  lässt  sich  der  Pintsch’&che 
Versuch  als  Beweis  anführen,  denn  bei  2000  mm  Druck  hielt 
der  Glühkörper  kaum  50  Stunden  aus.  Will  man  das  Beste 
und  Lukrativste  herausbringen,  so  muss  man,  nach  meiner 
Meinung,  so  zu  sagen  das  Maximum  zu  finden  suchen, 
welches  mit  Berücksichtigung  dieser  beiden  sich  kreuzenden 
Eigenthümlichkeiten  erreicht  werden  kann. 

Grossen  Einfluss  hat  auch  die  Qualität  des  Gases.  Ein 
reiches  Gas  gibt  mehr  Hitze,  und  in  Folge  dessen  der  Glüh- 
körper einen  viel  grösseren  Nutzeffect.  Das  früher  angegebene 
Resultat,  wo  75  1 Gas  75  Kerzen  Licht  lieferten,  ist  mit 
reichem  Gas  erzielt  worden. 

Nach  Auer’s  Vorschrift  soll  der  Brenner  von  unten  und 
mit  einer  Spirituslampe  angezündet  werden.  Ich  habe  bei 
meinen  Versuchen  und  auch  in  meiner  Wohnung  fast  immer 
Zündhölzchen  benutzt  und  von  olien,  also  über  dem  Cylinder 
angezündet,  und  bin  dal>ei  auf  keine  Uebelständc  gekommen, 
denn  der  Glühkörper  hält  die  dabei  entstehenden  kleinen 
Explosionen  ganz  gut  au9,  wenn  er  nicht  schon  vorher 
Risse  hatte. 

Beim  Anzünden  ist  eine  gewisse  Vorsicht  aber  doch  zu 
empfehlen.  Man  soll  nie  den  Halm  aufdrehon,  bevor  die 
Zündflamme  an  der  nöthigen  Stelle  ist.  Geschieht  dies  nicht, 
so  kann  sich  unter  dem  Glühkörper  so  viel  mit  Luft  ge- 
mischtes Gas  ansammelu,  dass  unter  Umständen  eine  mit 
Detonation  auftretendo  Explosion  erfolgt,  die  Glühkörper  und 
Cylinder  zerstört.  Ein  solcher  Vorfall  macht  das  Publicum 
auf  geraume  Zeit  kopfscheu. 

Schliesslich  möchte  ich  auch  noch  eine  nicht  uninter- 
essante Erscheinung  anführen.  Es  ereignet  sich  nämlich 
auch,  dass  der  Brenner  beim  Anzünden  musikalisch  ist  und 
so  kräftige  Töne  von  sich  gibt,  dass  das  ahnungslose  Publi- 
cum in  Angst  uud  Schrecken  versetzt  wird.  Dieser  Fall  tritt 
nicht  selten  dann  ein,  wenn  die  Gasleitung  über  Tag  am 
Haupthahn  geschlossen  war  und  bei  Beginn  der  Beleuchtung, 
wie  das  ja  vorkommt,  etwas  falsche  Luft  enthält,  also  nicht 
absolut  dicht  ist.  Leider  lässt  sich  dies  Tönen  nicht  leicht 
mit  Absicht  herbeiführen,  sonst  würde  ich  Ihnen  mit  Ver- 
gnügen diesen  musikalischen  Genuss  verschaffen. 

Anfänglich  gaben  die  neuen  Glühkörper  ein  sehr  weisses, 
kaltes,  etwas  grünliches  Licht,  was  vielen  Leuten  durchaus 
nicht  behagte.  Durch  eine  neue  Imprägnirung  hat  Dr.  Auer 
jetzt  eine  schwach  gelbliche  Färbung  des  Lichtes  herbeigeführt 
und  man  kann  jetzt  kaum  an  der  Farbe  des  Gasglühlichtes 
noch  etwas  aussetzen,  wie  sie  sich  gestern  Abend  in  diesem 
Saal  überzeugt  haben  werden.  Herr  Dr.  Auer  versichert 
auch,  dass  es  ein  Leichtes  sei,  den  Farbenton  des  Lichtes 
noch  nach  Belieben  zu  ändern. 

Schliesslich  muss  ich  es  noch  als  einen  grossen  Fehler 
bezeichnen,  dass  der  Auerbrenner  sehr  theuer  ist,  das  Publi- 
kum erhält  wirklich  sehr  wenig  für  das  viele  Geld. 

Die  vielen  von  mir  angeführten  Schattenseiten,  «sehen 
wie  eine  Anklage  aus  und  mancher  von  Dinen  wird  sich 
wundern,  wenn  ich  dennoch  zu  behaupten  wage:  der  neue 
Auerbrenner  ist,  trotz  aller  demselben  anhaften- 


Digitized  by  Google 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Juhrg. 


531 


No.  27. 

den  Mängel,  schon  heute  so  gut  und  so  vortheil*  I 
hnft  und  auch  so  brauchbar,  dass  er  für  sich  j 
selber  wirkt. 

Der  Nutzen  und  die  Vorzüge  sind  so  bedeutend,  dass  die 
anfänglichen  Vorurtbeile  in  kurzer  Zeit  verschwunden  sein 
werden,  insbesondere  dann,  wenn  die  Gasanstalten  den  Verkauf 
und  die  Instandhaltung,  natürlich  gegen  eine  angemessene 
Vergütung,  in  die  Hand  nehmen.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so 
wird  es  mit  der  Einbürgerung  allerdings  weniger  schnell 
gehen  und  der  Lieferant  wird  es  weniger  bequem  haben. 

Ich  komme  nun  zu  der  nahe  liegenden  Frage:  Was 
kann  und  wird  das  Publikum  hei  Benutzung  der  Auerbrenner 
gewinnen? 

Gesetzt,  inan  lässt  den  Brenner  mit  95  1 Gas  brennen 
und  begnügt  sich  mit  20  bi«  22  mm  Druck,  wobei  mau  48 
Kerzen  Licht  erhält.  Der  Glühkörper  wird  dann  gewiss  mehr 
als  3f>0  Brennstunden  aush&lten  und  am  Schluss  gewiss  noch 
36  Kerzen  Licht  geben,  durchschnittlich  also  42  bis  45  Kerzen 
Licht  geliefert  haben. 

Wird  nun  ein  gewöhnlicher  Gasbrenner,  dessen  Verbrauch  j 
mit  160  1 sehr  massig  angenommen  ist,  durch  einen  solchen  , 
Auerbrenner  ersetzt,  so  entsteht  folgender  Calcul,  bei  An- 
nahme von  nur  50o  Brennstunden  der  Flamme  per  Jahr  und 
einem  Gasprei»  von  lö  Pfennige  per  cbm: 

Gewöhnlicher  Brenner 

Gasverbrauch:  5uo  Stunden  k 1601  = 80  cbm 
16  Pf.  per  cbm  = M.  13,80 
Auer  • Brenner 

Gasverbrauch : 5o0  Stunden  & 95  1 ==  47,5  cbm 
16  Pf.  pro  cbm  = M.  7,60. 

Minderverbrauch  32,5  cbm.  Mindernusgahe  M.  5,20 
oder  ca.  40  V*. 

Dem  Consumenten  erwachsen  jedoch  Nebenkosten  für 
1 V*  Stück  aufgebrauehten  Glühkörper  » M.  2,  macht  ca.  M.  3. 

Netto  Ersparnis«  mindesten«  M.  2,20,  oder  ca.  17V*. 

Da  der  gewöhnliche  Brenner  schwerlich  mehr  als 
16  Kerzen  Licht  gegeben  hat,  der  Auerbrenner  aber  im  Durch- 
schnitt 12  Kerzen  gibt,  so  hat  der  Consuinent  bei  obiger  Er- 
sparnis« von  17%,  für  seine  Beleuchtung,  da«  2,.'»mal  so 
starke  Licht  ganz  umsonst.  Er  kann  bei  solcher  Lichtfülle 
die  Anzahl  seiner  Flammen  sicherlich  etwa«  vermindern 
und  so  sehr  leicht  «eine  Ausgaben  noch  beliebig  mluciren. 

Für  eine  «o  bedeutende  Ersparnis*  bei  weit  besserer  Be- 
leuchtung wird  der  Consument  gewiss  einige  Unbequemlich- 
keiten in  den  Kauf  nehmen,  oder  gern  eine  rnstandlmltunge- 
quote  für  die  Lampen  an  die  Gasanstalt  oder  einen  Unter- 
nehmer zahlen. 

Die  ersten  allerdings  nicht  unbedeutenden  Anschaffungs- 
koslen  sind  hierbei  ausser  Acht  gelassen,  ein  überlegender 
Consumcnt  wird  aber  auch  vorläufig  -nur  Flammen  mit  langer 
Brenndauer  auf  Auerbrenner  einrichten  und  hat  dann  in 
kurzer  Zeit  die  Kosten  gedeckt. 

Für  das  Publikum  liegt  also  der  grosse  Nutzen  klar 
auf  der  Hand. 

Für  die  Gasanstalten  «teilt  sich  die  Sache  aber  ganz 
anders.  Für  je  1000  Stück  auf  Auerbrenner  umgowandelte 
Flammen  wird  die  Gasanstalt  einen  Minderverbrauch  von 
ca.  3254)0  cbm  Ga«  und  lieim  Preis  von  16  Pf.  pro  cbm  eino 
Mindereinnahme  von  ca.  M.  52*  H)  pro  Jahr  zu  l>eklagen  haben, 
wenn  auch  hier  nur  500  Brennstunden  angenommen  werden. 

In  Wirklichkeit  wird  der  Ausfall  noch  bedeutender  sein,  da 
wie  schon  früher  bemerkt,  gewiss  die  Flammen  mit  langen 
Brennzeiten  zuerst  umgewatuh-lt  werden  und  auch  die  An- 
zahl der  Flammen  noch  vermindert  werden  wird.  Das«  eine  j 
bedeutende  Verminderung  des  Gasverbrauchs  bei  den  Con-  I 
sumenton  in  der  That  eintritt,  dafür  habe  ich  das  Ergebnis«  I 
von  vielen  grossen  Consumenten  in  Wien  in  Händen.  Der 
Verbrauch  derselben  nahm  um  33  bi«  47V*  ab,  obgleich  | 


noch  viele  der  gewöhnlichen  Brenner  in  Benutzung  geblieben 
sind. 

Trotz  einer  solchen  wenig  angenehmen  Aussicht  für  die 
Gasanstalten  werden  dieselben,  meiner  Ansicht  nach,  den- 
noch wohl  daran  tliun,  den  Auerbrenner  zu  unterstützen. 
Es  liegt  unzweifelhaft  im  Interesse  der  Gasindustrie  eine 
möglichst  gute  und  möglichst  billige  Beleuchtung  zu  schaffen, 
ohne  den  Einheitspreis  des  Gases  pro  Cubikmeter  gar  zu 
niedrig  stellen  zu  müssen. 

Durch  die  Einführung  des  Auerbrenners  lässt  sich  dies 
in  einer  ausgiebigen  Weise  erreichen  und  damit  jede  Con- 
currenz  erschweren,  sogar  fast  vernichten. 

Einen  besseren  Schutz  gegen  die  Ausbreitung  des  elek- 
trischen Lichtes  und  gegen  die  guten  Petroleumlampen  als 
den  Auerbrenner  kann  mau  sich  kaum  denken. 

Die  Pctroleuinbeleuchtung  kann  uns  in  Zukunft  wenig 
mehr  schaden,  denn  selbst  die  brillanten  Blitzlampen  werden 
durch  den  Auerbrenner  ar.  Schönheit  und  Billigkeit  des 
Lichtes  übertroffen. 

Das  elektrische  Licht  wird,  wie  ich  glaube,  weniger  lie- 
gehrt und  unter  allen  Umständen  die  Einführung  desselben 
wesentlich  erschwert  «ein,  weil  der  Auerbrenner  dem  Gas- 
licht neuen  Glanz,  grosse  Eleganz  und  Schönheit  verleiht, 
die  entstehende  Wärme  auf  ein  Minimum  reducirt  und  die 
Luft  durch  die  geringe  Menge  der  Verbrennungsproducte  so 
wenig  verschlechtert,  dass  man  uns,  sogar  vom  hygienischen 
Standpunkt,  kaum  noch  anzuklagen  vermag. 

Dieses  schöne  Gasglühlicht  kostet  dabei  nicht  einmal 
% so  viel  als  das  elektrische  Glühlicht 

In  Wien  hat  sich  eine  derartige  günstigo  Einwirkung 
in  der  That  auch  fühlbar  und  sichtbar  gemacht,  doch  ich 
will  meine  vielen  elektrischen  Freunde  nicht  kränken  und 
schweige  deshalb  darüber.  Nur  auf  eine,  vielleicht  zufällige 
Thatsache  rnu«s  ich  aufmerksam  machen : Die  eine  der  grossen 
elektrischen  Gesellschaften  hat  vor  ca.  6 Monaten  den  Ein- 
heitspreis pro  Stunde  und  die  l^unpengebühr  freiwillig  be- 
deutend ermüssigt!  — 

Wenn  durch  Benutzung  der  Auerbrenner  der  Minder- 
verbraueh  an  Gas  bei  einzelnen  Consumenten  auch  sehr  be- 
deutend sein  kann,  so  ist  die  Sache  doch  wenig  ängstlich 
für  den  Gesammt-Gaaverbrauch , denn  man  wolle  berück- 
sichtigen, dass  ein  grosser  Theil  der  vorhandeneu  Gasflammen 
für  die  Benutzung  von  Auerbrenneru  sich  gar  nicht  eignet, 
und  ein  anderer,  auch  nicht  untxidcutender  Theil,  die  vielen 
Intensivflammen,  nur  »ehr  langsam  verschwinden  werden, 
da  deren  Umgestaltung  Schwierigkeiten  entgegenstehen,  die 
bedeutende  Kosten  verursachen.  Mit  rasender  Schnelligkeit 
bürgert  sich  der  neue  Brenner  gewiss  nicht  ein,  schon  der 
grossen  Anschaffungskosten  halber,  auch  kann  Dr.  Auer  die 
Imprügiiirungsmosse,  welche  er  für  die  ganze  Welt  erzeugt, 
vorläufig  nicht  in  grossen  Mengen  liefern  und  denkt  derselbe 
auch,  wie  ich  mir  habe  sagen  lassen,  gar  nicht  an  eine 
Massenproduction  derselben. 

An  eine  wirkliche  Abnahme  des  Oesamintgasverbraucha 
kann  nicht  gedacht  werden,  der  jährliche  Zuwachs  wird  den 
möglichen  Ausfall  reichlich  ausgleichen.  Den  meisten  Gas- 
anstalten und  Gasgesellschaften  könnte  übrigens  ein  vorüber- 
gehender Stillstand  im  Gasverbrauch  nicht  einmal  so  sehr 
unangenehm  sein. 

Das  immerwährende  Vergrößern  der  Anstalten  und  de« 
Rohrsystems  macht  viul  Arbeit  und  kostet  viel  neue«  Kapital, 
so  dass  die  jährlichen  Ahschreibungeu  sich  hei  vieleu  Gas- 
anstalten gar  nicht  realisiren  lassen  und  man  immer  wieder 
zu  neuen  Kapitalvermehrungen  die  Zuflucht  nehmen  muss. 
— Die  Betrieberesultate  werden  bei  solchen  Umbauten  und 
Vergrößerungen  auch  nicht  günstig  beinfiusst.  In  vielen 
Fällen  lasst  auch  der  Druck  im  Ruhrsystem  zu  wünschen 
übrig,  weil  die  Röhren  für  den  Verbrauch  in  manchen  Strassen 


Digitized  by  Google 


532 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV  Jahrg. 


No.  27. 


zu  schwach  sind ; hier  kürmen  die  den  Consutn  verringernden 
Auerbrenner  sehr  zu  statten  kommen  und  Rohrauswechse-  | 
Jungen  noch  für  Jahre  überflüssig  machen. 

Berücksichtigen  wir  alle  diese  Umstände  so  scheint  es  ' 
»ich  ganz  gut  mit  den  eigenen  Interessen  der  Gasanstalten  zu 
vertragen,  wenn  sie  die  Einführung  des  Auerbrenners  mög- 
lichst unterstützen. 

Ehe  ich  schließe,  möchte  ich  noch  hervorhcben,  dass  j 
ich  die  Anwendung  des  Auerbrenners  auch  für  die  Strassen-  I 
bei  euch  tung  nicht  für  ausgeschlossen  halte.  Schon  jetzt  haben  | 
wir  in  Wien  und  Budapest  eine  grosse  Anzahl  Aushänge- 
lampen mit  1,  2 und  3 Auerbrennern,  die  sich  ganz  gut  be-  i 
währen. 

Die  Laternen  müssen  dabei  natürlich  <lichter  und  vor 
Zugluft  etwas  geschützt  sein.  Das  Anzünden  könnte  durch 
kleine  Zündflauirnen  oder  auch,  ganz  einfach  und  bequem, 
durch  den  elektrischen  Funken  hergestellt  werden.  In  dieser 
Richtung  sollten  die  städtischen  Gasanstalten  den  Anfang 
machen,  denn  für  die  Gasgesellsehaften  ist  dies,  der  vor-  < 
hnndenen  Vertragsbestimmungen  halber,  viel  weniger  einfach  I 
und  jeder  Versuch  schwieriger.  Es  Hesse  sich  auf  diese  Art  ! 
die  Straasenbeleuchtung , wenn  man  von  den  ersten  An- 
schaffungskosten  ahsieht,  möglicherweise  ohne  irgend  welche  | 
Mehrausgabe  auf  die  doppelte  Helligkeit  bringen.  — Ich  j 
habe  mich  gefreut,  dass  man  hier  in  Kiel  bereits  einen  j 
kleinen  Versuch  in  dieser  Richtung  angestellt  hat,  der  die  ; 
Art  der  Durchführung  veranschaulicht. 

Noch  möchte  ich  erwähnen,  dass  der  so  oft  laut  werdende  j 
Wunsch  nach  besserer  Qualität  des  Gases,  durch  die  Be- 
nutzung der  Auerbrenner  beinahe  jede  Berechtigung  verliert, 
denn  ein  Licht  von  ca.  50  Kerzen  bei  einer  Einzelflamme 
ist  wahrlich  mehr  als  ausreichend  und  es  muss  in  vollem 
Ernst  schon  jetzt  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  es  nicht 
nur  zweckmässig,  sondern  vielmehr  sogar  noth wendig  ist, 
kleinere  Auerbrenner  mit  18 — 20  Kerzen  Leuchtkraft  zu 
schaffen,  die  diese  Leistung  mit  einem  Gasverbrauch  von 
vielleicht  45 — 6U  1 zu  liefern  im  Stande  sind?  Man  kann 
ja  die  Lichtmenge  der  heutigen  Brenner  in  sehr  vielen  Fällen 
gar  nicht  ausnützen.  — 

Dass  der  Auerbrenner  auch  berufen  ist,  als  Lichtquelle  j 
für  sehr  hohe  Leuchtkraft,  von  300,  500  und  noch  mehr  j 
Kerzen,  zu  dienen,  ist  nur  eine  Frage  der  Zeit.  Versuche 
in  dieser  Richtung  sollen  bereits  ihrem  Abschluss  ganz  nahe 
stehen. 

Hiermit  schlicsae  ich  meine  Ausführungen  mit  der  sichern 
Ueberzeuguug,  dass  das  neue  Auersche  Gasglüh  licht  für  die  , 
Gasindustrie  einen  Fortschritt  bedeutet,  wie  wir  ihn  bei  allen 
bisherigen  Beleuchtungsapparaten  noch  niemals  erlebt  haben.  ; 


Vorsitzender:  Meine  Herren!  Wir  sind  Herrn  Ge- 
neraldirector  Fähndrich  für  die  eingehenden  Mitthei- 
lungen, die  er  uns  über  das  Thema,  das  in  hohem  Grade 
das  Interesse  aller  Fachgenossen  in  Anspruch  nimmt,  sehr 
zu  Dank  verpflichtet,  und  ich  bringe  diesen  Dank  namens 
d«-r  Versammlung  zum  Ausdruck.  Herr  Director  Krüger, 
der  Vertreter  der  Gasglühlichtgescllschaft  Selten  & Co.  in 
Berlin,  wird  so  freundlich  sein,  noch  ein  paar  Mittheilungen  j 
sachlichen  Inhalts  hinzuzufügen. 

Herr  Director  Krüger  (Berlin1:  Ich  habe  Ihnen  nur 
in  Anknüpfung  an  die  Worte  des  Herrn  Generaldirectors 
Fähndrich  zu  sagen,  dass  wir  die  Ausführung  des  Auer- 
Lichtes  mit  neuem,  sog.  Intensiv-Gltihkörper  »eit  Anfang 
dieses  Jahres  betreiben,  allerdings  in  der  ersten  Zeit  mit 
wenig  Material,  heute  jedoch  mit  mehr.  Eine  grosse  Anzahl 
der  Herren  Directoren  und  Vertreter  in  Deutschland  werden 


ja  wissen,  dass  sie  in  der  letzten  Zeit  alles  Material,  was 
sie  bestellt  haben,  von  uns  beziehen  konnten. 

E»  »ind  nun  zahlreiche  Mängel  namhaft  gemacht  worden. 
Ich  kann  selbstverständlich  in  der  kurzen  Zeit,  die  mir  ver- 
gönnt ist  zu  sprechen , diese  Bedenken  nicht  alle  so  wider- 
legen, wie  ich  wohl  möchte  und  könnte.  Ich  möchte  Ihnen 
also  nur  einige  thatsäch liehe  Mittheilungen  darüber  machen, 
wie  wir  mit  dem  Licht  Vorgehen.  Es  wird  bekannt  sein, 
dass  unsere  Firma,  die  Gasglühlicht-Gesellschaft,  Berlin, 
Zimmerstr. 48b,  die  alleinige  Trägerin  der  Dr.  Auer'schen 
Patente  in  Deutschland  ist.  Vor  allen  Dingen  möchte  ich 
nun  eins  erwähnen.  Die  Zerstörung  des  Glühkörpers  wird 
in  sehr  wesentlichem  Maaase  dadurch  geringer,  dass  wir  einen 
kleinen  Apparat  an  wenden,  der  durch  eine  Schiebervorrichtung 
einen  Blechcylinder  über  den  gewöhnlichen  Cylinder  (wenn 
man  die  Krone  abgehoben  hat)  hinüberschiebt  und  durch 
diesen  Uebercylinder  den  Glascylinder  einfach  herauszuziehen 
gestattet,  so  dass  eine  Berührung  des  Glühkörpers  ganz  aus- 
geschlossen und  unmöglich  ist 

Das  Abbrennen  des  Glühkörpers,  das  vielleicht  manche 
von  den  Herren  intcressiren  wird,  habe  ich  mir  vorgenom- 
men,  morgen  früh  um  » Uhr  vorführen  zu  lassen,  und  Sie 
können  dann  selbst  die  Manipulationen  sehen,  die  dieser 
Körper,  nachdem  er  impriignirt  ist,  durchzumachen  hat. 

Der  Bruch,  der  von  Herrn  Generaldirector  Fäjhndrich 
als  besonders  gross  angegeben  wurde,  stellt  sich  nach  unse- 
ren praktischen  Erfahrungen  — ich  spreche  hier  auch  im 
Namen  der  Wiener  Gesellschaft  — von  der  Imprägnation 
des  GewebeB  an  bis  zur  Benutzung  der  Flamme  auf  höch- 
stens 5 •;*.  Wir  haben  früher  die  Glühkörper  fertig  ab- 
gebrannt und  dann  mit  einer  ächellacklüsung  versehen  ge- 
liefert. Dies  geschieht  nicht  mehr,  sondern  alle  unsere  Ver- 
tretungen in  Deutschland  erhalten  rohe  Glühkörper,  welche 
an  Ort  und  Stello  abgebrannt  werden.  Um  dies  correct 
machen  zu  können,  senden  unsere  Vertretungen  uns  gewöhn- 
lich ein  Mädchen,  (da  die  weibliche  Hand  für  diese  Ar- 
beit geeigneter  ist),  die  die  Herstellung  der  Glühkörper  l>ei 
uns  in  drei-  bis  vierstündigem  Curaus  lernt.  Bevor  sie  nicht 
vollkommen  vertraut  mit  der  Behandlung  der  Glühkörper 
ist,  darf  sie  nicht  fort,  sonst  haben  die  Anstalten  nachher 
Malheur,  und  wir  bekommen  Vorwürfe. 

Ich  habe  dann  über  die  mittlere  Aufhängung  noch  kurz 
zu  erwähnen,  dass  wir  von  der  seitlichen  Aufhängung  seiner 
Zeit  abgekommen  sind,  als  die  starken  Drähte  für  die  seit- 
liche Aufhängung  noch  verwendet  wurden;  dass  die  Cylinder 
damals  sehr  stark  sprangen,  wurde  vor  allen  Dingen  da- 
durch hervorgerufen,  dass  die  Cylinder  sich  an  die  seitlichen 
Stangen  neigten  und  durch  die  ungleiche  Erwärmung  des 
Glases  nunmehr  das  Springen  der  Cylinder  veranlasst  wurde. 
Wir  haben  dann  lange  daran  gearbeitet,  und  namentlich  hat 
die  Firma  Julius  Pi  n t sch,  die  dem  Gasglühlicht  immer  ihr 
grösstes  Interesse  zugewendet,  hierbei  geholfen ; schliesslich  sind 
wir  auf  die  mittlere  Aufhängung  gekommen,  und  nach  unseren 
heutigen  Erfahrungen  werden  wir  sicher  nicht  wieder  davon  al>- 
gehen.  Das  einzige,  was  uns  gegen  die  mittlere  Aufhängung 
immer  vorgehalten  wird,  ist,  dass  man  sagt:  Ja,  die  seitliche 
.Stange  gilt  als  Führungastange  für  den  Cylinder.  Wir  haben 
das  dadurch  geändert,  dass  wir  den  Cvl inderabhebeapparat  an- 
wenden, den  ich  vorhin  nannte.  Wir  können  allerdings  den 
Glühkörper  nicht  auf-  und  niederstellen,  das  brauchen  wir 
auch  nicht!  Durch  die  Dauer  der  Rrennzoil  sintert  der 
Körper  immer  weiter  zusammen,  so  dass,  wenn  er  sein 
Pensum  alt&olvirt  hat  (nicht  nach  5t  K),  wie  ich  gleich  be- 
merke, sondern  nach  7(X)  bis  80U  Stunden  in  unserer  Praxis), 
er  dann  die  Kürze  erreicht  hat,  die  er  durch  Auf-  und  Nieder- 
stellen haben  kann.  Bei  letzterer  Procedur  wird  das  vorab 
nicht  zu  Verwendung  kommende  Material  rascher  verbraucht, 
sobald  der  seitliche  Träger  hochgeschoben  wird,  bei  unserer 
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Methode  der  mittleren  Aufhängung  kommt  stete  nur  so  viel 
von  dein  unter  dem  Rande  der  Brennerkrone  hängenden 
Material  zur  Verwendung,  als  der  Körper  sich  durch  Zu- 
sammenBintern  heraufholt 

Die  Eigenschaften  des  neuen  Glühkörpers  Rind  diejenigen,  : 
die  Herr  Generaldirector  Filh nd rieh  Ihnen  geschildert  hat.  | 
Er  hat  aber  darauf  hingewiesen,  dass  beim  Drehen  der  Flamme 
beim  Photometriren  sich  ganz  ausserordentlich  verschiedene 
Resultate  zeigen.  Das  ist  Öfter  der  Fall.  Wir  werden  in  der  prak-  j 
tischen  Erzeugung  der  Glühkörper  aber  immer  weitere  Fort- 
schritte machen.  Wir  sind  heute  schon  ganz  bedeutend 
weiter  als  früher.  Ich  bemerke  aber,  das«  die  Messungen, 
welche  die  Physikalisch-technische  Reichsanstalt  auf  unseren 
Wunsch  vorgenommen  hat,  und  Über  deren  Ergebnis»«  sie 
ein  Zeugnise  ausgestellt  hat  so  vorgenommen  sind,  dass  der 
Körper  dauernd  bei  jeder  Messung  gedreht  worden  ist,  also 
bei  40  Messungen  ungefähr  40mal.  Es  ist  auch  die  Farbe 
des  Lichtes  vor  allen  Dingen  bei  diesen  Messungen  be- 
rücksichtigt worden.  Wir  haben,  wie  Herr  Generaldirector 
Fähndrich  ganz  richtig  bemerkte,  verschiedene  Effecte 
in  dem  Körper  gehabt  Es  ist  das  schlechteste  Resultat 
60  Hefner-Lichte,  das  beete  74.  Wir  haben  bei  einem  Glüh- 
körper im  Mittel  also  66  Ilefner licht«'.  Die  Abnahme  des 
Lichtes  ist  nach  den  Messungen,  die  ich  persönlich  vor- 
genommen habe,  eine  nicht  uo  sehr  grosse.  Nach  «lern,  was 
ich  gefunden  habe,  haben  wir  nach  750  Brennstunden  noch  i 
37  bis  40  Kerzen  in  unserem  Glühkörper  gehabt  Wie  ! 
gesagt  die  Messungen  sind  ausserordentlich  verschieden  aus- 
gefallen, doch  dürfte  das  Zeugnis»  der  Physikalisch  techni-  , 
scheu  Kcichsanstalt  nunmehr  alle  Zweifel  gehoben  haben. 

Es  wurde  über  das  Anzünden  gesprochen.  Das  Anzünden  j 
geschieht  bei  uns  durchweg  von  oben,  und  der  Glühkörper  \ 
ist  in  der  That  nicht  so  empfindlich,  als  dass  er  dies  nicht  ' 
aushält.  Das  Durchschlagen  der  Flamme  ist  bei  der  Con 
struction  der  heutigen  Brenner  absolut  ausgeschlossen.  Wir 
haben,  um  das  Durchschlagen  der  Flamme  zu  verhindern, 
auf  dem  Brennerrohr  unter  der  Brennerkrone  eine  kleine 
Platte  aufgesetzt,  wodurch  die  Durchschlagsfiamme  seitlich  I 
abplatzt,  ohne  dass  sie  in  die  unteren  Löcher  des  Brenner 
rohrcs  ei  nach  lugen  kann. 

Das  »Brüllen«  der  Flamme,  wie  es  vorher  genannt  wurde, 
kann  man  bei  jeder  Flamme  Hervorrufen,  sobald  man  ihr  das 
Gas  fast  nimmt,  sie  leuchtet  dann  kaum  noch,  und  fängt  an 
zu  singen. 

Es  ist  erwähnt  worden,  dass  der  Preis  hoch  sei.  Ich  i 
möchte  bemerken,  dass  der  Preis  nicht  hinderlich  für  diu 
Einführung  gewesen  ist.  (Oho!)  M.  H.,  die  Einführung  ist 
in  einer  Weise  geschehen,  dass  Sie  erstaunen  werden,  wenn 
Sie  die  thatsäch liehen  Zahlen  hören. 

Ich  mache  noch  auf  eins  aufmerksam:  Wir  nähern  uns 
in  anderer  Beziehung  dem  elektrischen  Lichte  dadurch,  dass 
wir  für  die  Folge,  wenn  die  Versuche,  die  wir  jetzt  machen, 
gut  aus  fallen,  unser  Licht  auch  nicht  mehr  anzünden. 

Ich  habe  Ihnen  einig©  elektrische  Zündvorrichtungen  : 
mitgebracht,  die  ich  allerdings  heute  nicht  installiren  konnte, 
weil  es  mir  nicht  gelang,  in  Kiel  den  richtigen  Strom  zu  I 
bekommen  Ich  werde  mir  gestatten,  Ihnen  diese  Brenner 
morgen  früh  vorzuführen ; wenn  ich  keinen  Strom  bekomme,  | 
zeige  ich  sie  Ihnen  so,  und  Sie  werden  sehr  leicht  sehen, 
in  welcher  Art  diese  Entzündung  bewerkstelligt  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bayerischer  Verein  Ton  Gas-  und  Wasserfach- 
münnern. 

VII.  Hauptversammlung  ilrs  Vereins  zu  Hamberg 

den  25.  April  1892. 

(Schluss). 

Feber  eine  Verwendung  der  Druckluft-Hohn erblndnnar 
zu  W axxerlelt u ngsz wecken. 

Mitgetheilt  von  Herrn  Ingenieur  Kullmunn,  Offenbach  a/M. 

Die  Pumpstation  des  unter  meiner  Leitung  erbauten 
Wasserwerkes  Erlangen  befindet  sich  auf  dem  der  Stadt 
gegenüber  liegenden  Ufer  der  Regnitz  und  es  musste  dees- 
halb der  von  derselben  nach  dem  Reservoir  und  gleichzeitig 
zur  Stadt  führende  Hauptrohrstrnng  den  Fluss  kreuzen.  Die 
bestehende  Strassenbrücke  hat  eine  Flussöffnung  von  40  m 
und  die  beiden  die  letztere  begrenzenden  Pfeiler  haben 
solche  Vorköpfe,  dass  sich  auf  diese  wohl  noch  eine  Eisen- 
construction  auflegen  liess,  welche  zur  Aufnahme  der  er- 
wähnten Rohrleitung  bestimmt  wäre.  Eine  vergleichende 
Kostenberechnung  ergab,  dass  unter  diesen  Umständen  eine 
Ueberführung  Bich  billiger  stelle,  als  eine  Flusskreuzung 
mittels  Düker.  Für  die  Rohrleitung  hatte  ich  normale 
Muffenrohre  vorgesehen  und  in  der  Nähe  der  zwei  Pfeiler 
war  je  eine  Stopfbüchse  projeklirt.  Die  Eisenconstruction, 
welche  zur  Aufnahme  des  Bohrstranges  bestimmt  ist,  liegt 
dicht  neben  der  Tragwand  der  Strassenbrücke,  so  dass  man 
auf  dem  Trottoir  stehend  die  eine  obere  Gurtung  desselben 
zu  fassen  vermag.  Ganz  zufällig  kam  ich  nach  Montage 
der  Rohrbrücke  darauf,  dass  man,  wenn  man  in  der  Mitte 
der  Strassenbrücke  stand,  hier  durch  regelmässiges  Anstossen 
mit  der  Hand  an  die  Einenconstruction  diese  nach  und  nach 
in  verhältnissmässig  nicht  unbedeutende  horizontale  Schwing- 
ungen versetzen  konnte.  Oh  und  wie  oft  es  etwa  verancht 
werden  könnte,  die  Brücke  solcher  Beanspruchung  auszu- 
selzen,  liegt  ausserhalb  jeder  Schätzung;  für  mich  war  es 
genug  zu  wissen,  dass  solche  Möglichkeit  bestand;  ich  musste 
mit  ihr  rechnen  und  hielt  nunmehr  die  Verwendung  von 
Muffenverbindungen  unstatthaft.  Dass  Flanschen  ausge- 
schlossen sind  für  solche  Fälle  brauche  ich  in  diesem  Kreise 
nicht  hervorzuheben. 

Hierzu  bemerke  ich  noch,  dass  die  Strassenbrücke  beim 
Befahren  schon  mit  nur  massig  belasteten  Fuhrwerken  in 
nennenswertste  Schwingungen  geräth;  ich  hielt  es  daher  un- 
thunlich,  mit  ihr  den  Rohniteg  irgendwie  zu  verbinden. 

Die  naheliegende  Idee,  durch  solche  Verbindung  die  er- 
wähnten horizontalen  Schwankungen  unmöglich  zu  machen, 
musste  desshalh  aufgegeben  werden.  Ich  habe  durch  An- 
nieten von  Flacheisenstücken  an  die  Tragwand  der  Strassen- 
brücke  die  seitlichen  Schwingungen  der  Rohrbrücke  begrenzt. 

Als  geeigneten  Ersatz  für  die  anfänglich  gedachten  Muffen- 
Verbindungen  aber  hielt  ich  die  Druckluftrohrverbindung, 
welche  in  gewissen  Grenzen  flexibel  ist  ohne  damit  an  ihrer 
beständigen  Dichtheit  einzubüsxen.  Bei  dem  Bau  der  Druck- 
luftanlage  Offenbach,  dereu  Leitung  in  meinen  Händen  lag, 
lernte  ich  die  erwähnte  Verbindung  näher  kennen.  Ich 
kann  eine  nähere  Beschreibung  derselben  unterlassen,  weil 
ich  sie  allen  Herren  bekannt  wohl  voraussetzen  darf. 

Die  einzelnen  Rohrstränge  habe  ich  dort  straßenweise 
im  offenen  Graben  mit  12  Atmosphären  Wasserdruck  ge- 
prüft und  zwar  desshalh,  weil  es  nicht  möglich  war  den 
Rohrgraben  so  lange  offen  zu  lassen,  bis  die  immer  später 
vorzunehmende  mit  vielen,  lokal  begründeten,  Umständen  ver- 
knüpfte Luftprüfung  durchgeführt  war.  Das  Gelingen  dieser 
Wasserprobe  gab  eine  ziemliche  Sicherheit  dafür,  dass  auch 
später  der  Strang  sich  als  druckluftdicht  erwiese. 

Bei  diesen  Druckproben  mit  Wasser  hat  sich  die  Druck- 
luftverhindung  sehr  gut  dicht  gezeigt.  Bei  ziemlich  langen 
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Strecken  ist  der  Zeiger  des  Manometers  auf  12  Atmosphären 
10 — 12  Minuten  unbeweglich  gestanden  und  wenn  ja  einmal 
ein  kleiner  Wassercerlust  nachgewiesen  werden  konnte,  so 
liess  er  sich  sehr  gut  durch  die  Undichtheit  der  Absperr- 
hähne an  der  Presspumpe  erklären. 

Ich  habe  desahalb  für  die  Erlanger  Brückenstrecke  diese 
Druckluftverbindung  angewandt.  (Fig.  426).  Auf  Grund  ge- 
machter Erfahrungen  sind  die  einzelnen  Theile  der  Ver- 
bindung etwas  stärker  construirt  als  in  Offenbach.  Die  An- 
wendung hat  sich  in  Erlangen  bewährt  und  ich  glaube,  dass 
diese  Verbindung  fiir  ähnliche  Zwecke  mit  Vortheil  benützt 
werden  kann.  Ihre  Dauer  wird  gleich  derjenigen  jeder 
anderen  Gummidichtung  sein,  bei  der  Gummi  gleicher  Güte 
verwendet  wird.  Ich  will  dabei  bemerken,  dass  nach  Ab- 
stellung des  Bohrstranges  eine 
Dichtung  in  einer  Viertel- 
stunde erneuert  sein  kann. 


Ft*  426.  Flf  «T. 

Handelt  es  sich  um  läugerc  Strecken,  die  die  Herstellung 
besonderer  Rohre  finanziell  rechtfertigen,  so  kann  vielleicht 
auch  die  in  Fig.  427  gezeichnete  veränderte  Dichtung  Platz 
greifen,  die  etwas  einfacher  ist,  als  die  erst  dargestellte. 

Mitteilung  über 

Gas-  Intensiv  ■ Laternen 

von  H.  Winkler, 

Mitinbalwr  der  Firma  Schälke,  Brand  holt  <fc  Co.,  Berlin. 

Meine  Herren  1 Es  gereicht  mir  zur  Ehre,  Ihnen  einige 
Mitteilungen  über  Straßenbeleuchtung  mit  Intensiv-Gas- 
laternen  zu  machen.  Ich  möchte  vorerst  eine  kurze  Ueber* 
sicht  über  die  Entwicklung  derselben  geben  und  dann  auf 
ihre  Lichtwirkung  und  Construction  eingehen.  Bekanntlich 
verbinden  wir  mit  der  Bezeichnung  Intensiv-Laterne  keinen 
fest  abgegrenzten  Begriff;  der  Consum  der  verschiedenen 
Gaslatemen  kann  zwischen  100  und  5000  1 pro  Stunde  vari- 
iren,  und  die  Leuchtkraft  dementsprechend  zwischen  7 und 
1600  Ilefner-Lichten;  ich  will  die  mehr  als  50  Ii.  L.  geben- 
den als  Intensiv-Laternen  bezeichnen.  Den  Anstos«  zur 
Einführung  von  Intensiv-Laternen  gab  in  den  siebziger  Jahren 
die  allmähliche  Verbreitung  der  elektrischen  Bogenlampen. 
Nach  vereinzelten  fruchtlosen  Versuchen  mit  Intensiv-Gas- 
latemen  in  verschiedenen  Städten  Europas  finden  wir  im 
Jahre  1876  derartige  Apparate  in  Paris.  Die  von  Lacarrifcre 
fabricirten  Laternen  der  Pariser  Gas-Gesellschaft  concurrirten 
damals  mit  Erfolg  in  der  Rue  du  4.  Soptembrc  mit  den 
elektrischen  Lamj>en  Jublochkoff’s  in  der  Avenue  de  l’Opcra 
und  fanden  in  Fachkreisen  und  bei  den  Stadtverwaltungen 
sehr  günstige  Aufnahme.  Im  Jahre  1881  schenkte  Herr 
Friedrich  Siemens  der  üasindustrie  «einen  Apparat, 
welcher  die  kühnsten  Hoffnungen  der  Fachwelt  hervorrief. 
Bald  folgten  die  Intensiv-Laternen  von  William  Sugg  in 
London  und  von  Krausse  in  Mainz.  Gleichzeitig  wurde 
in  Frankreich  das  modificirte  System  Schülke  als  »Bec 
l’arisien«  bekannt,  und  1688  finden  wir  in  Berlin  die  neue 
Berliner  Strassenlateme  mit  grossen  Bray -Brennern ; letztere 
waren  in  London  einige  Jahre  vorher  bekannt  geworden. 
Gleichzeitig  mit  den  Bray- Laternen  wurde  die  Siemens-Laterne 
mit  invertirter  Flamme  eingeführt.  Im  Jahre  1890  trat  meine 
Firma  mit  der  nach  dem  verbesserten  System  »Schülke« 
gebauten  Regina- Laterne  an  die  Oeffentlichkeit  — und  bald 
darauf  schloss  sich  dic"ncue  Münchner- Laterne  an. 


Der  Betrachtung  der  I.ichtwirkung  der  einzelnen  Laternen 
möchte  ich  .folgende  Erläuterung  vorausschicken : Alt*  Ideal 
einer  gleichmäßig  beleuchteten  Fläche  können  wir  die  innere 
Fläche  einer  Hohlkugel  betrachten,  deren  Mittelpunkt  a eine 
Lichtquelle  bildet,  welche  nach  allen  Richtungen  gleiche 
Leuchtkraft  hat.  Variirt  aber  die  Leuchtkraft  von  a je  nach 
dem  Winkel,  unter  welchem  sie  gemessen  wird,  «o  ist  mit 
Bezug  auf  Straßenbeleuchtung  zu  untersuchen,  unter  welchem 
Winkel  zur  Horizontalebene  die  Lichtquelle  ihr  Maximum 


J 


Fl*.  446. 

ausstrahlt.  Wäre  a b der  verticale  Radius  und  die  Kugel  in 
b befestigt,  c u tl  ein  horizontaler  Durchmesser,  «o  wird  die 
Kugel  von  der  durch  c n d gelegten  Horizontalebene  in  eine 
obere  und  eine  untere  Hälfte  geschieden.  — Es  können  nun 
Lichtquellen,  welche  nicht  nach  allen  Richtungen  gleiche 
Leuchtkraft  spenden,  ihr  Maximum  in  der  oberen  oder  unteren 
Halbkugel  und  in  verschiedenen  Richtungen  haben.  In  der 
, Regel  al>er  wird  das  Maximum  nicht  unter  einem  einzigen 
Winkel  zur  Horizontal  ebene  ausgeetrahlt,  sondern  es  liegt 
in  den  innerhalb  der  Differenz  (ß — a)  zweier  Grenzwinkel 
[ (a  u.  ß)  nebeneinander  folgenden  Richtungen,  so  dass  die 
vom  Maximum  beleuchtete  Kugelzone,  wenn  wir  den  Radius 
der  Kugel  mit  r bezeichnen,  eine  Fläche  wird  von  dem  Inhalte: 
F = 2nr  ( r sin  ß — r sin  «)  = 2nr'  (sin  ß — sin  «). 

Die  Zone  wird  also  um  so  grösser,  je  grösser  die  variable 
Differenz  sin  ß — sin  « ist.  Diese  Differenz  ist  aber  nicht 
proportional  der  Differenz  der  Winkel.  So  ist  z.  B.  bei  gleicher 
Differenz  von  5*  — für  die  Winkel  ßi  = 90*  und  «»  = 85* 
Fi  = 2 .7  r*  . O.OI381 
für  die  Winkel  ß%  = 5*  und  «»  — 0* 

Ft  = 2*  ra.  0.08716, 

daher  das  Verhältnis«  von  = !!*  ™ cv  = } , und 
r»  U.  Unilu  Z.1 

setzt  man  eine  gleiche  Kerzenzahl  für  beide  Maxima  voraus, 
so  ergibt  sich  doch  in  dem  einen  Falle  eine  2.‘lmal  »grössere« 
Beleuchtung  (Leistung)  als  in  dem  andern.  Es  darf  daher 
die  mittels  Pliotometer  gefundene  Maximalleuchtkraft  nicht 
ausschliesslich  maßgebend  sein  für  die  Beurtheilung  der 
Leistungsfähigkeit  eineß  Beleuchtungskörpers,  sondern  es 
muss  unterschieden  werden  zwischen  Lichtstärke  und 
Lichtmenge  oder  nomineller  Leuchtkraft  und  affec- 
tiver Beleuchtung.  Theoretisch  gilt  für  Lichtquellen, 
welche  ihre  Maximalleuchtkraft  oberhalb  der  Horizontalen 
I c a d ausstrahlen,  dasselbe;  für  die  Praxis  gestaltet  sich  die 
Verwendung  dieses  Lichtes  weniger  vortheilhaft , weil  die 
intensivsten  Lichtstrahlen  nur  durch  Reflectoren  nutzbar  ge- 
macht werden  können. 

Wir  müssen  namentlich  bei  Intcnsiv-LaU-rncn  die  gleich- 
massige  Verkeilung  des  Lichtes  anstreben  und.  nicht  nur 
durch  rationelle  Aufstellung,  sondern  ganz  besonders  durch  die 
Wirkung  der  Apparate,  das  Licht  auf  einer  weiten  Kreisfläche 
um  den  Candelaber  herum  gleichmässig  zu  vertheilen  suchen. 
Vergegenwärtigen  wir  uns  durch  Diagramme  die  Lichtwirkung 
zweier  Lichtquellen,  deren  Lichtstärken,  in  Kerzenzahlen 
ausgedrückt,  gleich  wären,  aber  zu  Winkeln  gehören,  die 
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zwar  gleich  gross,  jedoch  für  eine  Lichtquelle  zur  Vertikalen, 
für  die  andere  zur  Horizontalen  gemessen  Hind,  so  geben  diese 
Diagramme  (Fig.  429  U.  430)  wohl  gleiche  Flächen,  aber  »ehr 
verschiedene  Lagen;  d.  h.  in  beiden  Fällen  ist  die  Summe  aller 
in  der  Messungsebene  gefundenen  Lichteinheiten  gleich,  aber 
ihre  Wirkung  ist  weit  verschieden.  — Wenn  noch  die  mit  dem 


n*.  m. 

Quadrat  der  Entfernung  wachsende  Abnahme  des  Licht- 
effectes berücksichtigt  wird,  so  muss  für  Strassenbeleuchtung 
derjenigen  Lichtquelle  der  V'orzug  gegeben  werden,  deren 
Diagramm  sich  der  Fläche  a fomnd  (Fig.  429)  in  Lage  und 
Gestalt  nähert. 

Für  eine  öffentliche  Beleuchtung,  wo  die  zu  beleuchtende 
Ebene  X m über  dem  Fussboden  liegt  und  die  Candelaber- 


höhe  3,5  in,  die  Entfernung  der  Candelaber  25  m beträgt,  ist 
daher  ab  — 2,5  m,  und  der  Winkel  nam  berechnet  sich 

aus  tg  n a m = 0,2  zu  11*  18’.  Für  den  Fall,  dass 

fl  4 - 3,5  m und  die  Candelaberentfernung  zu  30  m genom- 
men werden  kann,  wäre 

Ly  n am  = ^ = 0,2333  . . . und  n a m « 13  • 7'. 

Damit  aber  auch  in  einer  Entfernung  von  12,5  bis  15  m vom 
Candclaber  dieselbe  Helligkeit  wie  am  Fasse  desselben  sei, 
müssten  die  Maximallichtstärkun  unter  obigen  Winkeln  (sagen 
wir  rund  lObis  15°)  lö  bi»  24 mal  so  groaB  sein  als  die  entsprech- 
ende Minimal]  ichts türke  in  der  Richtung  de«  Candclabers 
— unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Lichtstrahlen  senk- 
recht auf  die  zu  beleuchtenden  Gegenstände  fallen.  — Auf 
der  horizontalen  Ebene  ist  aber  die  Beleuchtung  in  grösserer 
Entfernung  vom  Candelaber  wegen  der  Neigung  der  Licht- 
strahlen immer  noch  bedeutend  geringer. 

Die  genannten  Zahlen  geben  einen  Anhalt  für  die  Aus- 
wahl und  Anordnung  der  Beleuchtungskörper  und  die  Form 


! der  zu  verwendenden  Reflectoren;  ea  lassen  sich  folgende 
Sätze  hierüber  aufstellen: 

1)  Die  Maxi  mal  leuchtkraft  soll  unter  einem  Winkel  von 
lObis  15*  zur  Horizontalen  nach  unten  ausgestrahlt  werden. 

2)  Die  Minimalleuchtkraft  soll  in  der  Verticalon  liegen  und 
darf  18  bis  24  mal  geringer  als  das  Maximum  sein. 

3)  Die  Reflectoren  sollen  möglichst  flach  sein  und  dürfen 
das  Licht  um  den  Candelaber  herum  nicht  sammeln. 

4)  Die  Anwendung  von  flachen  Reflectoren  empfiehlt  sich 
namentlich  für  Lichtquellen,  deren  Maximum  über  der 
Horizontalen  liegt. 

Ihrer  Construction  nach  kann  man  die  genannten  Inten- 
siv-Laternen  in  drei  Arten  theilen: 

1)  Laternen,  bei  denen  Gas  und  Luft  kalt  oder  nur 
massig  erwärmt  zur  Flamme  gelangen  (Lacarrifere-, 
Sugg-,  Kraussö-,  Brav-  und  Münchner  Laterne). 

2)  Laternen,  bei  denen  das  Gas  kalt,  die  Luft  stark 
erhitzt  zur  Flamme  gulangen  (Regina-Interne  von 
Schälke,  Brandholt  & Co.). 

3)  Internen,  bei  denen  Gas  und  Luft  stark  erhitzt 
werden  (die  Siemens-Laternen). 

Die  Laternen  ad  1 und  2 haben  den  Vorzug,  die  Anwen- 
dung gewöhnlicher  Schnitte  oder  Zweilochbrenner  zu  gestatten. 

Die  Laternen  ad  2 und  3 ermöglichen  sehr  hohe  Aus- 
nutzung de«  Gase».  Die  Laternen  ad  2 vereinigen  daher  beide 
Vortheile:  Anwendung  gewöhnlicher  Schuittbrenner  und 

hoben  Nutzeffect  des  Gase«. 

Bei  den  Laternen  ad  I wird  durch  Reflectoren  das  Licht 
um  den  Candelaber  concentrirt,  obwohl  die  Maximal  leucht- 
kraft in  einem  verhältnissmäasig  günstigen  Winkel  liegt.  Bei 
den  Siemens- Laternen  liegt  das  Maximum  nahezu  in  der 
Verticalen ; bei  der  älteren  Construction  nach  oben,  bei  der 
neueren  invertirten  nach  unten;  dementsprechend  geben  die 
älteren  Siemens-Laternen  einen  Schattenkegel , die  neueren 
einen  intensiven  Lichtkegel  um  den  Candelaber.  Bei  der 
Regina-Laterne  wird  da»  Maximum  unter  einem  Winkel  von 
ca.  20°  zur  Horizontalen  nach  unten  ausgestrahlt  und  die 
Minimallcuclitkrafi  liegt  in  der  Verticalen;  diese  Laternen 
geben  daher  auf  ca.  9 m um  den  Candelaber  herum  eine 
gleichmässige  und  auf  grössere  Entfernungen  nur  langsam 
abnehmende  Lichtwirkung. 

Die  Grundzüge  der  Construction  des  von  Schülke,  Brand- 
holt  & Co.  falirizirten  Apparates  sind  nun  folgende:  Um 
aolide,  leicht  bedienbare  Apparate  zu  fertigen,  wird  auf  Grund 
der  bereits  vor  sieben  Jahren  in  Paris  gemachten  Erfahrungen 
nur  die  Luft  stark  vorerhitzt  und  von  Vorerhitzung  des  Gases 
abgesehen.  — Aus  diesem  Grunde  ist  der  Leuchter  oder  die 
Gaszuführung  vom  Regenerator  getrennt.  Die  Glasglocke  ist 
das  verbindende  Glied  zwischen  Leuchter  uud  Regenerator. 
Der  letztere  wird  vollständig  von  dem  die  gewöhnlichen 
Maasse  nicht  übersteigenden  Laternendache  verkleidet;  inner- 
halb der  Laterne  ist  nur  die  unmittelbar  über  der  Flamme 
liegende  untere  Fläche  des  Regenerators  sichtbar,  welchen 
ein  flacher,  massig  convexer  Reflector  umschliesst.  Der  Re- 
generator besteht  in  einem  aus  Iiein-Nickelblech  hergestelltem 
Faltenrohr  mit  äusseren,  unten  offenen,  und  inneren,  oben 
offenen  Kaualfübrungen,  erstens  für  die  Luftzufuhr,  letztere 
für  den  Austritt  der  Verbrennungsgase.  Die  Temperatur  des 
Regenerators  erreicht  bei  den  kleinsten  Lampen  (110  1 Con- 
sum  pro  Stunde)  1000*  C.,  bei  den  grösseren  1150°  C.  Mit 
Rücksicht  auf  diese  hohen  Temperaturen  wird  nur  feuerfestes 
Material  — feuerfestes  Porzellan  und  Reinnickel  — verwendet, 
und  hat  »ich  dieses  bei  Apparaten  mit  15000  Brpnnstunden 
noch  als  völlig  brauchbar  erwiesen. 

Der  die  Gaszuführung  bildende  Leuchter  trägt  im  Centrum 
die  MitteraachtaÜammc,  im  Umkreise  den  Hauptbreuner  und 
seitlich  liegend  die  Zündflammu ; jeder  der  drei  Brenner  hat 
seine  besondere  Zuleitung ; die  drei  neben  einander  liegenden 
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Zuführungen  sind  dann,  von  der  halben  Höhe  des  Leuchters 
Mi,  mittels  eines  Conus  und  Zapfens  in  ein  starkes  Messing- 
rohr übergeführt ; letzteres  trügt  die  Brenner.  Die  im  tiefsten 
Punkte  durchbohrte  Glasglocke  wird  von  einem  federnden 
Glockenhalter  getragen,  welcher  auf  dem  erwähnten  Messing- 
rohre gleiten  und  durch  eine  Stellschraube  festgehalten  werden 
kann.  — Die  Bohrungen  des  am  unteren  Endu  den  Leuchters 
angebrachten  Hahnes  sind  derart,  das«  bei  senkrechter  Stel- 
lung des  Hahnhebels  die  Hauptflamme  brennt;  bei  Neigung 
des  Hebels  um  45*  nach  links  brennt  die  Mitternachts  flamme, 
und  bei  Neigung  des  Hebels  um  45*  nach  rechts  die  Zünd 
flamme  allein;  die  Hebelbewegung  insgesammt  beschränkt 
sich  daher  auf  9ü*.  Eine  werthvolle  Eigenschaft  der  Laterne 
ist  deren  Unempfindlichkeit  gegen  Sturm  und  Uegeu;  selbst 
im  Falle  der  Beschädigung  ihrer  Glasglocke  gibt  die  Regina- 
iAterne  noch  so  viel  Licht  wie  eine  gewöhnliche  Strassen- 
laterne  von  gleichem  Consum. 

Nach  dem  Bericht  der  Pariser  Gasgesellschaft  waren  Ende 
1890  in  Paris  1977  solcher  Laternen  im  Betriebe.  Ein  Hin- 
derniss für  die  allgemeinere  Einführung  der  Regenerativ-  ' 
Laternen  ist  der  im  Vergleich  zu  den  gewöhnlichen  Laternen 
hohe  Anschaffungspreis,  obwohl  dieser  durch  die  gebotenen 
Vortheile  reichlich  ausgeglichen  und  auch  amortisirt  würde. 

Der  Regenerativ*! Am pe  dürfte  die  Zukunft  gehören;  aber 
es  müssen  die  Fabrikanten  nicht  nur  der  Vereinfachung  und 
Verbesserung  der  Construction,  sondern  auch  dem  künst- 
lerischen Geschmack«  Rechnung  tragen  und  Apparate  her- 
steilen.  welche  den  Städten  zur  Zierde  dienen.  In  dieser 
Beziehung  muss  mit  der  Tradition  gebrochen  werden.  Meine 
Firma  ist  jetzt  bestrebt,  Strassenlampen  für  Kleinconsurn 
herzustellen,  bei  denen  die  Laterne  in  Wegfall  kommt;  die 
bisher  damit  erzielten  Resultate  sind  sehr  gut;  Tür  Abgabe 
eines  endgültigen  Unheils  ist  aber  die  Versuchszeit  noch  zu 
kurz;  ich  hoffe,  ein  anderes  Mal  ausführliche  Mittheilung 
über  die  voraussichtlichen  Erfolge  machen  zu  können. 


Strassenbesprengnng  iu  Boston. 

Der  bericht  der  ßtrasaenverwaltung  von  Boston  bringt  hier- 
über die  folgenden  Iteachlungawerthen  Angaben 

Die  Ausgaben  der  bislang  systemlos  betriebenen  Strassen* 
besprengung  haben  von  1877  bis  1V,.H  ca  M.  73900  bi*  \l.  438000 
per  Jahr  erfordert,  von  letzterer  Summe  entfallen  jedoch  ca.  M.  UIKXJO 
auf  das  vorhergehende  Jahr.  Diese  Stimmen  sind  nur  von  der 
Stadt  für  die  Btrasscnbesprengnng  ausgegelwn,  die  von  Privaten  an 
Uebernehmer  gezahlten  Betrage  sind  in  denselben  nicht  enthalten. 
Besteh  werde  über  die  Hohe  der  letzteren  veranlasst©»  dir  Behörde 
in»  vorigen  Jahre,  die  Besprengung  auch  auf  diejenigen  Strassen 
auazudehnen,  deren  Anwohner  dieselbe  bislang  durch  Uebernehmer 
hatten  ausführen  lassen.  Durch  die  Gesetzgebung  sind  die  Städte 
mit  mehr  wie  30000  Einwohnern  ermächtigt  worden,  alljährlich  die 
Mittel  für  die  Besprengung  der  Strassen  oder  eines  Theiles  der- 
selben einzuwerben  oder  die  Anlieger  zu  dem  Kosten  heranzuziehen. 
Im  Jahre  1891  wurden  von  den  gesaramten  Strassen  von  700  km 
Lange  455  km  besprengt  Von  diesen  letzteren  wurden  2-14  km 
oder  etwa  1670000  qm  direkt  von  der  Stadt  und  der  Rest  von 
2248000  qm  Oberfläche  durch  Uebernehmer  besprengt.  TM©  Kosten 
der  Regiearbelt  stellten  sich  auf  M-  867  per  km  und  Jahr,  wahrend 
die  Besprengung  durch  Uebernehmer  etwas  weniger  kostete,  beides 
ohne  di©  Kosten  der  Beaufsichtigung.  Die  Gesammtkosteu  der  Be- 
Sprengung  ohne  Berechnung  di**  Warnen»  betrugen  M.  81,25  für 
lUUO  qm  im  Regiebetrieb  und  M.  57,45  durch  den  Uebernehmer. 

Di©  Stadt  besitzt  6 Wasserwagen,  in  Micth«  hat  sie  56,  die 
Uebernehmer  benutzen  91  Wagen,  Gesammtbettand  demnach  152 
Stück.  Einige  derselben  sind  sehr  gross,  so  dass  man  mit  165 
Wagen  von  je  2271  Liter  Inhalt  rechnen  kann.  Die  Bewässerung 
findet  bei  trockenem  Wetter  zwei-  bis  dreimal  am  Tage  statt,  die 
Kosten  betrugen  1891,  wie  oben  angeführt,  M.  40800Q.  Das  Wsaser 
wird  271  StrasaenpfosUm  entnommen.  Die  lAintungsfjthigkelt  eines 


jeden  Wagens  berechnet  sich  auf  täglich  8235  bis  9150  lauf.  M. 
Strasse  nlAnge. 

Die  Kosten  der  Besprengung  für  dieses  Jahr  veranschlagen 
»Ich  auf  M.  1060000,  und  baairen  auf  den  folgenden  Annahmen. 
Es  handelt  sich  um  592  km  dea  Gesammtbestandea  von  698  km 
Strossen  für  die  Zeit  von  8 Monaten.  Etwa  831  kin  oder  47V»,,'o 
sind  12,2  m oder  weniger  breit,  381  km  oder  47  V**'»  be- 
sitzen Breiten  zwischen  12,2  m und  20,18  m , wahrend  36  km 
oder  5*Jo  das  Breitenmasse  von  20,13  m überschreiten.  Diese 
drei  Classen  erfordern  bezw.  ein  ein-,  zwei-  und  dreifaches  Be- 
fuhren. Von  den  Strassen  der  ersten  (.'lasse  brauchen  106  km 
nicht  beBprengt  zu  werden,  weil  sie  isolirt  liegen  und  schattig  sind ; 
es  verbleiben  demnach  für  einmaliges  Befahren  225  km,  für  welche 
Ijtngen  65  Karren  erforderlich  sind.  Di©  zweite  Clause  erfordert 
130,  die  letzte  mit  dreimaligem  Befahren  oder  darüber  22  Karren, 
demnach  Gesamrntbedarf  290  Karren  a M.  4410  — M.  970  200 
Jahreskosten.  Zn  dieser  Summe  kommen  noch  die  Kosten  für 
Beaufsichtigung  n.  s.  w.  mit  M.  50  400,  sowie  für  Wasser  mit 
M-  29400;  (lesammtkosten  demnach  wie  oben  M.  1 050000  für  die 
Besprengung  von  592  km  .Strassen  in  allen  Breiten  oder  rund 
M.  1774  per  km.  (Engineering  News.  2.  Jnni  1892.)  J. 


Geber  Betonbauten  und  sonstige  Verwendung 
des  Gementes. 

Von  E.  Dyckerhoff. 

Auf  der  Versammlung  des  Vereins  Deutscher  Portland  Cement- 
fabrikanten  am  26.  und  27.  Februar  ds  J.  in  Berlin  macht©  Herr 
E.  Dyckerhoff,  im  Anschluss  an  seine  früheren  Vorträge  (vgl. 
d.  Journ.  1888,  8.  740  und  8.  760)  Mltthellungen  über  neners  Er 
fahrungvn  rnlt  Betonbauten,  besonders  Gasbehälter  aus  Beton.  Wir 
ltuuten  diese  Mittheilungen  nach  dem  Protokoll  «1er  Verhandlungen 
nachstehend  folgen. 

Herr  Dyckerhoff  führt  sub:  Vor  einigen  Tugen  sind  ver- 
schiedenen Cementfabriken  Rundschreiben  »uit  Preislisten  von  Thon- 
waarenfabriken  zugcg.ingen,  welchen  ein  Abdruck  des  im  Jahr«  1887 
im  *8prechaaal  Ko.  6«  erschienenen  Artikels  beigclcgt  ist,  in  welch' 
letzterem  der  Gement  und  der  Ccmentbvton  als  unzuverlässige  Bau- 
materialien dargestellt  werden,  was  damit  tu  beweisen  gesucht 
wird,  dass  verschiedene,  mit  Cemcntbeton  hcrgestellte  Bauwerk© 
Bich  nicht  bewährten,  indem  eine  Brücke  in  der  Düsseldorfer  Aus 
Stellung  eingestürxt,  drei  Gaseanunlerbehalter  gerissen  seien,  Canti« 
ans  Cementrühron  in  Städten,  z.  B.  in  Nürnberg,  wieder  heraus 
genommen  werden  mussten,  da  sie  durch  die  Canalw&sser  zerstört 
worden  »eien  u.  s.  w 

Ich  habe  in  der  Versammlung  de*  Deutschen  Vereins  für 
Fabrikation  von  Ziegeln,  Thonwaareu,  Kalk  und  Gement  vom 
Februar  1887  wegen  diese©  Artikels  das  Wort  genommen,  das  Un- 
richtige, Entstellte  und  unwissentlich  bezw.  wissentlich  Falsche  in 
diesem  Artikel  berichtigt  und  an  Hand  der  wirklichen  Tbatsachen 
und  amtlichen  Bescheinigungen  naebgewiesen,  «lass  nicht  der  C-ement 
oder  der  Oementlielon  «lie  Ursache  de*  Missglücken«  der  Bauwerke 
war,  sondern  ausschliesslich  die  Art  der  Verwendung,  buiw.  der 
Verarbeitung  des  Cemcnts,  des  Cemcntbeton»  und  fehlerhafte  Con- 
structioneu.  Ich  verweise  d leiser  halb  auf  das  Protokoll  dea  Vereins 
vom  Februar  1887. 

E*  muss  nun  a u IT allen,  das»  es  trotzdem  sogar  grosser©  Thon* 
waarenfabriken  gibt,  welche  diesen,  meist  anwahr«  Angaben  ent- 
haltenden, gehässigen  Artikel  wieder  iu  di©  Welt  verschicken  and 
die  Herren  Haubeamten  mit  falschen  Mittheilungen  dazu  zu  be- 
stimmen suchen  wollen , von  «1er  Verwendung  de»  Cementbeton- 
baucs  und  «1er  Cementröhren  atwuschen. 

Ich  halte  es  daher  für  am  Platze,  hier  in  dieser  Versammlung 
des  Gemeutfabrikanten-Vereins  wieder  Stellung  za  dieser  Frage  zu 
nehmen  und  zwar  um  »o  mehr,  »1»  in  der  Zwischenzeit  »eit  meinem 
letzten  Bericht©  leider  wieder  einige  Cementbetonbauwerke  miss 
glückt  sind  — um  nachzuweisen  and  zwar  vorbeugend , ©ho  di© 
Thonwaareu  - Concurrenz  auch  hiervon  entstellend©  Mittheilungei» 
bringt,  dass  nicht  der  Gement  bozw.  Cementbeton,  sondern  nur  di© 
unrichtige  Ausführung  die  Ursache  gewesen  ist. 

Ich  will  von  diesen  Basten  zwei  Gassammlrrhehtller  hervor* 
heben , welch©  ihrer  eigenartigen  Bauweise  und  Ausführungsart 
wegen  besonder*  erwähnenswerth  sind. 
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Der  eine  ist  ein  sehr  grosser  Behälter  von  46  m Durchmesser 
nnd  11,5  m Hohe  Im  Lichten  and  nach  der  bei  gegebenen  Skizze 
(Fig.  431)  erbaat  worden.  Im  unteren  4 m hohen  Theil  hat  derselbe 
eine  Wandstärke  von  durchweg  nur  0,50  m,  während  in  dem  oberen 
7,50  m hohen  Theil  die  Wandstärke  1,00  au!  2,00  m beträgt.  Die 
vorhandenen  Bodenverhältnisse  waren  die  Veranlassung  zu  dieser 
Art  der  Ausführung.  Der  Boden  besteht  nämlich  in  den  oberen 
ea.  7,50  m hohen  Schichten  an«  Hand  und  Lehm,  in  den  tieferen 
aus  sehr  festem  Letten ; zwischen  den  oberen  nnd  dieser  Letten- 
•chicht  ist  etwa«  Grundwaaser  vorhanden.  Man  hat  hier,  wie  ce 
vielfach  ln  England  geschieht,  die  Bangrnbe  in  dem  festen  Letten 
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als  natürlichen  Behälter  benutzt  und  die  Naturwände  nur  mit  einem 
Cementbetonmantel  verkleidet,  um  einen  wanaerdichten  Verpatz 
anfbringen  za  können  und  nar  für  den  oberen,  in  losen  Bodenarten 
stehenden  Theil  eine  für  die  Grosse  des  Baue«  l>ere>chnete  Wand- 
stärke ausgeführt.  Dan  auf  dem  Letten  binziehende  Grundwaaser 
wurde  mit  einer  Spundwand  von  der  Baugrube  nbgchalten  vor 
dieser  Spundwand  wurde  dann  noch  eine  Behr  fette  Betonschicht 
eingebracht  Im  Innern  des  Behälters  hat  man  den  Naturboden, 
soweit  er  aus  Letten  besteht,  als  Kern  stehen  lassen  und  denselben 
ebenfalls  nur  mit  einer  50  cm  starken  Betonschicht  verkleidet. 
Bald  nach  der  Füllung  des  Behälter«  ist  nun  derselbe  an  mehreren 
Stellen  gerissen.  Als  ich  den  Behälter  Bah,  war  er  wieder  bub- 
gebessert,  was  nach  Aussage  des  Herrn  Dircctors,  welchem  ich 
auch  diese  Mittheilungen  verdanke,  erat  nach  vieler  Mutte  und 
unter  Anwendung  von  Verstärkungen  gelang. 


wurde,  hat  einen  Durchmeaaer  von  30  m und  eine  Höbe  von  7,83  m 
im  Lichten.  (Fig  432.) 

Derselbe  steht  in  Kieabodcn  über  dem  Grundwasser.  Bei 
diesem  Bau  hat  der  ausfübrende  Unternehmer  ein  eigenthümlicbe« 
Verfahren  beobachtet,  wie  solches  allerdings  auch  schon  anderwärts, 
z.  B.  in  Holland,  angewandt  wurde,  aber  nicht  gut  »ein  kann. 
Derselbe  führte  die  Wandung  in  einzelnen  Abteilungen  derart  aus, 
dass  er  dieselbe  in  Segmente  in  der  Breite  von  PfeilermUte  zu 
Pfeilermitte  teilte  und  jeweils  in  ganzer  Hohe  hochführte  und 
zwar  so  vingethellt,  dass  immer  das  gegenüber  dem  bereits  aus 
geführten  liegende  Segment  hergestellt  wurde.  Die  Anschlüsse  der 
einzelnen  Wandteile  erfolgten  mit  senk- 
rechten Fugen,  ohne  jede  Verzahnung,  nur 
mit  einer  verticalen  Nute  versehen.  Die 
Wandstärke  des  Behälters  beträgt  oben  0,46  m, 
unten  1,80  tn,  nnd  berechnet  sich  hierbei 
eine  Beanspruchung  auf  Zug  von  5,46  kg  pro 
Quadratcentimeter.  Nach  Vorgesagtem  ist 
demnach  die  Wandstärke  ebenfalls  za  schwach 
bemessen. 

Bei  diesem  Ban  liegen  also  wieder  Fehler 
ln  der  Bauausführung  vor;  einmal  muss  cs 
als  durchaus  fehlerhaft  bezeichnet  werden, 
«lass  man  die  Wandung  in  einzelnen  Seg- 
menten hochführte  mit  künstlich  senkrechten  Fugen  in  der  ganzen 
Hohe,  anstatt  dieselbe  in  geschlossenen  einzelnen  Ringen  hochzu- 
führen, wobei  der  Schluss  derselben  jeweils  von  dem  nächsten  Ober- 
bunden wird,  und  dann  ist  die  Wandung  in  schwach.  Wie  vor- 
auszusehen  war,  ist  denn  auch  der  Behälter  einige  Zeit  nach  der 
Füllung  gerissen. 


Durch  unsere  Berechnung  wird  der  obere  7,50  m hohe  stärkere 
Theil  der  Wandung  auf  5,75  kg  Zugfestigkeit  beansprucht,  was  nach 
meiner  Ansicht  znviel  ist.  Wir  nehmen  bei  unseren  Ausführungen 
eine  Beanspruchung  auf  Zugfestigkeit  von  nur  4,  höchstens  4 V»  kg 
pro  Quadratcentimeter  für  einen  soliden,  gut  ausgeführten  Beton- 
ban &Ib  zulässig  an.  Ist  &Ibo  nach  unserer  Rechnung  der  Behälter 
schon  zu  schwach  gebaut,  *o  war  ausserdem  die  Ausführung  der 
Betonwände  für  einen  auf  hohe  Festigkeit  beanspruchten  Bau  eine 
sehr  mangelhafte. 

Um  einen  durchweg  dicht  gelagerten  and  damit  festen  Stampf 
beton  zu  erhallen,  dürfen  die  einzelnen  Schichten  nicht  über  18  bis 
20  cm  hoch  eingelegt  werden.  Bei  hOhoron  Schichten  wirkt  der 
Stoes  beim  Stampfen  nicht  auf  die  untere  Partie  der  eingelegten 
Betonschicht,  und  der  Beton  wird  dann  im  unteren  Theil  der  ein- 
zelnen Lagen  beim  Stampfen  nicht  dicht  genng.  in  Folge  dessen 
weniger  fest.  Bei  jenem  Bau  sind  die  Schichten  ca  30  cm  hoch 
eingebraebt  and  ausserdem  gar  nicht  genügend  festgestampft  worden. 
Die  Festigkeit  des  Betons  konnte  demnach  auch  nur  eine  ent- 
sprechend geringere  werden.  Dass  bei  einer  solchen  Ausführung»- 
weise  der  Behälter  reinsen  musste,  ist  klar,  und  es  folgt  daraus, 
dass  nicht  der  Cementbeton  als  Bolcher,  sondern  nur  die  fehlerhafte 
Ausführung  und  ungenügende  Wandstärke  die  Ursache  des  Reissens 
des  Behälters  war. 

Um  irrigan  Auffassungen  vorzubeugen,  will  ich  noch  bemerken, 
dass  ich  unter  «dichtem  Beton«  keinen  wasserdichten,  sondern  nur  ! 
einen  durch  dss  Stampfen  dicht  gelagerten  Beton  verstehe.  Wir 
führen  die  Wandungen  unserer  Betonbauten  nie  »o  dicht  aus,  das*  ; 
sic  wasserdicht  werden,  da  eine  solch  dichte  Betomuasse  mit  soviel 
feinem  und  dichtem  Mörtel  immer  arbeiten,  d.  h.  je  nach  Wärme 
und  Kältegrad,  Nässe  und  Trockenheit  sich  dehnen  und  wieder 
EUMmmcnziehen  muss,  wodurch  Risse  entstehen.  Wir  fertigen  den 
Beton  so  an,  dass  er  die  erforderliche  Festigkeit  und  Widerstands-  i 
fähigkcit  gegen  Zug  und  Druck  erhalt;  die  Wasserdichtigkeit  er 
zielen  wir  dann  durch  einen  besonderen  Cementmortelput* 

Der  zweite  Behälter,  welcher  vergangenes  Jahr  ausgeführt 


M*.  432 

Wenn  ich  nun  hier  von  missglückten  Betonbauten  gesprochen, 
ao  raus*  ich  natürlich  den  Beweis  erbringen,  dass  mit  Cementbeton 
auch  Bauten  ausgeführt  sind  die  sich  bewähren,  und  den  kann  ich 
wohl  damit  liefern,  dass  ich  Ihnen  mittheile,  dass  wir  seit  1887 
gewiss  au  20  üaaaammlerbehälter  von  18—42  tu  Durchmesser,  «ine 
Anzahl  Wasserbehälter  und  Filteren  lagen,  Bacliüberwölbungen  und 
andere  grössere  Rauten  ausgeführt  haben,  welche  sich  alle  beste  ns 
bewähren.  Gerade  in  Folge  davon  kommt  und  geht  man  in  der 
Anwendung  des  8tampfbetonbaue«  immer  weiter  und  glaube  ich, 
es  wird  von  Interesse  sein,  noch  Einiges  über  zwei  neue  interes- 
sante Betonbauten  tu  hören. 

Vorausschicken  will  ich  nur  noch  bezüglich  der  Cementröhreu, 
da  solche  in  dem  fraglichen  Artikel  ebenfalls  stark  discreditirt 
werden,  was  wohl  der  eigentliche  Zweck  desselben  ist,  dass  die 
Verwendung  der  Cementbetonröhron  und  Beton kanäle  «eit  meiner 
damaligen  MlLthrllung  in  ganz  greasem  Muabostabe  zugenommen 
hat,  dass  gute  Cementröhreu  im  Canalbetrieb  sich  fortgesetzt  bestem« 
bewähren  und  dass  die  Städte,  welche  seit  vielen,  einige  schon  seit 
25  Jahren  Cemeutröhren  verwenden,  dieselben  ununterbrochen  mit 
bestem  Erfolg  zu  den  Kanalbauten  anwemden.  Ich  will  nur  einige 
dieser  Städte  heute  nochmals  au  führen,  z B Karlsruhe,  Pforzheim, 
Freiburg,  Wiesbaden,  Mainz,  Köln,  Aachen,  Dortmund,  Cassel, 
Nürnberg,  Chemnitz,  «eil  3 Jahren  auch  Dresden  und  viele  andere 
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mehr.  Frankfurt  a.  M.  verwendet  seit  18*5  nach  wie  vor  unsere 
Cement-SohLstelne  und  F.inlasastücke  zu  den  gemauerten  Canälen 
Gerade  die  grosse  und  wacheende  Verwendung  der  Cementröhren 
ist  die  Veranlassung,  das»  man  dieselben  ko  discreditlren  sucht 
und  die  Vorkommnisse  wie  die  geschilderten  so  darstellt,  als  wenn 
der  Ccmentbcton  die  Ursache  am  Missglücken  wir®  und  derselbe 
deahalb  tu  Betonbauten  und  Kanalanlagen  nichts  taugte.  Doch  dem 
ist  nicht  so. 

Ich  komme  nun  zu  den  erwähnten  neuen  Betonbauten.  Es 
sind  dies  Brücken  zur  Unterführung  einer  Slraase  von  17  in  und 
eine«  kleinen  Flusses  von  18  in  Breite  unter  den  neuen  Bahnanlagen 
im  Rangirhahnhofe  tu  Dresden.  Es  werden  daselbst  zum  Ordnen 
der  Güterzüge  die  sogenannten  Ablaufglciae  errichtet  und  iuubs  zu 
dem  Zwecke  ein  Kiaenbuhndacnm  von  ca.  20  m Hohe,  welcher  ein« 
Strasse  und  den  verlegten  Weiseeritx-Fluaa  kreuzt,  hergeatellt  werden. 
Die  beigefflgte  Zeichnung  (Fig  433)  stellt  den  Querschnitt  der  Bach 
Überwölbung  dar. 


Fig.  485 

Es  wurde  uns  die  Aufgabe  gestellt,  eine  Bauweise  zu  ent- 
werfen, womit  die  Uebcrbrückung  auf  die  billigste  Art  ausgeführt 
werden  konnte.  Wir  hatten  hierfür  einen  Brückenbogen  entworfen, 
welcher  für  die  Strasse  von  17  m Breite  eine  Höhe  von  9,3  m er- 
hielt und  für  den  Fluss,  weicher  2,4  m tiefer  als  die  Strasse  liegt, 
eine  Hobe  von  11,70  bezw.  12,lt>  m im  Lichten  und  18  m Sohlen* 
breite.  Diese  Gewölbe  erhalten  dann  noch  eine  Dammschüttung 
von  4,75  m bis  5,75  m Höhe.  Das  Gewölbe  für  den  Weg  bat  bei 
einer  Ucberschüttungshöhe  von  4,75  m eine  Starke  im  Scheitel  von 
1,00  m,  am  Fmm  von  3,40  m und  bei  6,75  ni  Ucberschüttungshöhe 
eine  Starke  von  1,05  bezw.  3,05  m Die  Flututülierhrückung  erhalt 
eine  Ucbcrschfitlung  von  6,57  bezw.  5,75  m Höhe  nnd  ist  im  Scheitel 
1,05  tu  und  am  Fusse  4,15  m stark.  Die  Lange  «reterer  Brücke  be- 
tragt im  Mittel  46,05  m,  die  der  zweiten  44,50  m.  Die  Fuudamente 
konnten  TerhftlUdsstnftuiig  schwach  gehalten  werden,  da  die  Grün- 
dung auf  Felsen  geschieht.  Die  Kantenpre*aungen  auf  dem  Funda- 
ment betragen  10,6—11,3  kg,  auf  der  Bausohle  10,1  — 10,7  kg,  wahrend 
im  Gewölbe  selbst  Druckspannungen  bis  17  kg  verkommen;  Zug- 
spannungen treten  hierbei  nicht  auf. 

Die  Wegeüberbrückung  wurde  im  August  vergangenen  Jahres 
begonnen  und  im  December  fertig  gestellt.  Die  Flussbröcke  konnte 
Sin  vergangenen  Jahre  nur  auf  Widerlagerhöhc  ausgeführt  werden, 
indem  die  Knlaussrhachtungcn  erst  im  November  vollendet  worden. 

Dass  man  dem  Betonbau  Seiten»  der  Herren  Bau  beamten 
alles  Vertrauen  schenkt,  dürften  auch  diese  Bauten  beweisen. 

Nach  unseren  Erfahrungen,  und  diese  sind  gewiss  vielseitig 
und  uuninrhr  28  Jahre  alt,  darf  man  die  fernere,  reichliche,  immer 
wachsende  Verwendung  eine*  guten  i'ortland-Cementes  zu  Beton- 
bauten und  Kanalanlagen  erwarten. 
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Eine  Sammlung  rationeller  Vorschriften  für  alle  in  den  Werkstätten 
der  Metallindustrie  vorkommenden  Arbeiten.  8*,  V,  114  8.  Berlin, 
Polytechn.  Buchhandlung.  M.  1,50. 

Buildings  of  the  World 's  Columbian  Exposition.  Pu- 
blialied  by  Authority.  Imp.-4®.  London,  Brentano.  10  ab.  6 d. 

Le  Dantec,  L.  M.,  Nouvelle  analyse  phyalque  des  vlbra 
tions  lumineuses,  ba»ee  sur  la  m&anique  de  l'Alaaticit^  et 
conduisunt  logiquement  a l'explication  de  tous  les  phünomenea  de 
l'optique.  In-8®,  156  p.  avec  6g.  Paris,  Michelet. 

Delahaye,  P.,  l'Annd«  ölectriquc,  ou  Expose  annuel 
des  travaux  acientiftquea , des  inveutious  et  des  priucipale»  appU- 
rations.  de  l'clectricite  A l'mdustrie  et  aux  arte  8.  annüe.  In- 18°. 
349 — VII  p.  Paris,  Baudry  et  Co. 

Fortschritte  dor  Elektrotechnik.  Viertel  jährliche  Be- 
richte über  die  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gesammtgebielc 
der  angewandten  Electricitltslehre  mit  Kinacbiuss  des  electriachen 
Nachrichten-  und  Signalwesens.  Herausgegeben  von  Dr.  Karl 
Strecker.  Vierter  Jahrgang.  Das  Jahr  1890.  Viertes  Heft. 
J.  Springer,  Berlin.  8 M 

Grünwald,  A , über  das  Bog.  zweite  oder  zusammengesetzte 
Wasserspectrum  von  Dr.  B Hasselherg  und  die  Structur 
des  Wasserstoffs.  1.  Thl.  Empirisch- lud uetive  Abthlg.  (Sonder- 
druck.) Lex.-#*,  134  8,  Leipzig,  Freytag.  M.  2,40. 

Incorporated  Institutions  of  Gas  Engineers.  Trans- 
a c t i o n s , 1891  MM  by  Thomas  C o 1 e.  8°.  London , Spou. 
21  sh. 

I Koch,  H.,  die  natürlichen  Bausteine  Deutschlands 
Nach  den  Ermittelungen  des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und 
Ingenieurvcrcine  bearbeitet.  Imp.-4°.  VIII,  120  Seiten  Berlin, 
Ml.  M.  6 

Lala,  U.,  Recherchen  experimentales  snr  l'Alasticitö  des 
mllangea  gateux.  In-4®,  100  p.  avec  Qg.  et  3 pl.  Paris,  Gauthier 
, Villars. 

M.  v.  Pettenkofer.  Zum  gegenwärtigen  Stand  der  Cholera- 
fragc.  8®  VI  und  754  8.  mit  44  Tafeln,  lt  Oldenbourg,  München 
und  Leipzig  1892.  15  M. 

Specialkarte,  geologische,  de«  Königr.  Sachsen. 
Bearbeitet  unter  Leitung  von  H.  Credner.  Profile  durch  das  Stein- 
kohlenbecken de«  Plaueo'schcn  Grundes  (Döhtener  Becken)  bei 
Dresden.  3 Tafeln  von  R.  Hausse.  Farbendruck.  66,5  X 65  cm. 
Mit  Erläuterungen  in  gr.  8®,  (111  8.  mit  Figuren).  Leipzig,  Engel- 
mann. M.  7,50. 

Uppenborn,  F. . der  gegenwärtige  Stand  der  Elektro- 
technik und  ihre  Bedeutung  für  das  Wirthschsftsleben  gr.  8®, 
32  8.  mit  Figuren.  Berlin,  Simion.  M.  1.  (Wirtschaftliche  Zeit- 
fragen 108.  Heft.) 

Wallentin,  J.  G.,  Einleitung  in  das  Slu  hum  der  modernen 
ElektricitiUslehre.  gr  8®,  XII,  560  8.  mit  253  Holzschnitten. 
Stuttgart,  Enke.  M.  12. 

Dr.  H.  Wolpert,  Nürnberg  Eine  einfache  Luftprüfungs- 
methode auf  Kohlensäure  mit  wissenschaftlicher  Grundlage. 
Leipzig  1892,  Bsnnigärtner's  Buchhandlung.  Preis  M.  4.  Die  Luft- 
prüfungsmethode  beruht  darauf,  die  Kohlensäure  eines  succcssiv« 
vergrüsserten  Luftvolumens  zur  Neutralisation  einer  alkalischen  Re- 
agenzlöniing  heranznzivben.  In  einen  graduirten  Cylinder  gibt  man 
2 oem  einer  "4..p«oc.  Lösung  von  krystallisirter  Soda,  die  mit  Phenol- 
ptbalein  roth  gefärbt  ist;  darauf  führt  man  einen  Kolben,  dessen 
FührungseUuige  von  einer  dickwandigen  gläsernen  Capiliaro  ge- 
bildet wird,  in  den  Cylinder  ein  und  atösst  ihn  bi*  auf  die  Flüssig- 
keit herunter,  nun  zieht  man  den  Kolben,  unter  jedesmal  folgendem 
Schütteln  de»  Cylinder«  langsam  in  die  Höhe,  wobei  durch  die  Ca- 
pillare  immer  neue  Luft  zum  Reagens  tritt.  Aua  «lern  Stand  des 
Kolben»  im  Moment  des  Eintretens  der  Entfärbung  lässt  sich  der 
Kohlen  Säuregehalt  der  Luft  berechnen,  eventuell  direct  auf  einer 
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Scala  des  Cytlnders  ablesen.  Die  Methode  ist  bMiU  früher  (siehe 
d.  Journ.  1888,  8,  1145)  besprochen. 

A.Palaz.  Traitö  de  photomötrie  industriell©  sp6- 
cialement  appliquCc  ä i'lclairage  dlectriqae.  Pari«, 
Carrd,  1892.  Der  Verfasser,  Professor  der  Elektrotechnik  an  der 
Universität  Lausanne,  hat  durch  das  vorliegend«  Werk  ein©  »ehr 
nützliche  Bereicherung  der  photometrischen  Literatur  geschaffen. 
Auf  diesem  Gebiete  war  bisher  nur  das  Handbuch  von  Krügs: 
»Die  elektrotechnische  Photometrie*  (Wien  1885)  vorhanden.  Bald 
nach  dem  Erscheinen  desselben  fasste  I’alst  den  Gedanken,  diese« 
Buch  in  das  Französisch©  tu  übertragen,  und  e«  wurde  diese  Arbeit 
auch  bereits  begonnen , jedoch  blieb  sie  später  liegen,  ln  seinem 
jetzigen  Werke  ist  das  Buch  von  KrOss  mitenthalten , was  schon 
bei  oberflächlicher  Betrachtung  klar  wird.  Die  Eintheilung  schlicest 
sich  streng  dem  genannten  Werke  an  und  ebenso  die  Ausführung. 
Es  ist  aber  auf  dem  Gebiete  der  Photomairie  gerade  in  den  letzten 
Jahren  eine  so  emsige  Thätigkeit  entfaltet  worden,  dass  Palas 
eine  grossere  Zahl  neuerer  Apparate  und  Untersuchungsrecmltate  in 
sein  Buch  auf  nehmen  konnte.  Ein  wesentlicher  Unterschied  besteht 
aber  twischen  den  beiden  Werken:  »Die  elektrische  Photometrie« 
von  KrQss  ist  und  sollte  nur  «ein  ein  Handbuch  für  den  Ge- 
brauch bei  der  praktischen  Photometrie,  Palas  hat  seinen  »Traitd 
de  photometrie*  dagegen  nach  der  Seite  der  wissenschaftlichen  Be- 
gründung der  einseinen  Gesetze  and  Vorgänge  weiter  ausgebant 
und  dadurch  ein  weit  umfangreicheres  Leh rbu eh  der  Photometrie 
geschaffen,  so  dass  beide  Werke  gut  neben  einander  bestehen  kön- 
nen Besonders  eingehend  sind  die  verschiedenen  Arten  und  Ab- 
arten von  photomelrlschen  Constructionen  geschildert,  unter  denen 
eine  grössere  Anzahl  ausser  von  ihrem  Erfinder  wohl  kaum  in  wei- 
tere praktische  Verwendung  gekommen  sind.  Mit  Befriedigung  er- 
sieht man,  dass  auch  die  neueren  Photometer,  welche  in  Deutsch- 
land ln  Gebrauch  gebracht  wurden,  diejenigen  von  Grosse,  Joly 
(Elster),  Weber  und  namentlich  dasjenige  von  Lummer  und 
Brodhun  eingehende  Würdigung  finden,  ln  dem  Abschnitt«  Aber 
dl©  Lichteinheiten  werden  die  Carcel-Lampe  und  die  Violle'sche 
Piatineinhoit  besonders  ausführlich  behandelt,  aber  auch  die  vom 
Deutschen  Verein  von  Ga*,  und  Wasserfachmännem  und  der  Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt  angestellten  Versuche  mit  der 
Hafner-Lampe  werden  geschildert,  wenn  auch  die  Freundschaft  des 
Verfassers  für  die  letztere  Lichtquelle  wegen  ihrer  geringen  Lichtstärke 
und  ihres  röthlichen  Lichtes  keine  allzugroese  zu  sein  scheint.  Ueber 
die  photometriflchen  Messungen  an  elektrischen  Bogen-  und  Glüh- 
lampen in  Bezug  auf  die  Lichtvertheilung  in  verschiedenen  Rich- 
tungen, auf  die  Abhängigkeit  der  Helligkeit  vom  Stromverbrauch, 
bei  Glühlampen  auch  von  ihrer  Brenndauer,  wird  bis  in  die  neueste 
Zelt  hinein  berichtet,  wir  finden  in  dem  Buche  dio  Untersuchungen 
auf  den  Ausstellungen  in  München,  Wien.  Antwerpen,  die  Arbeiten 
des  Franklin-Institutes,  die  wichtigen  Forschungen  von  Hess,  Blatt- 
ner  u.  A.  wiedergegeben.  Bedauerlich  lat  allerdings,  dass  als  Quelle 
sehr  häufig  nur  dio  Zeitung  »La  lumi&re  41ectrique<  angegeben  ist, 
in  welcher  über  die  betreffenden  Arbeiten  (von  Paiaz  selbst)  re- 
ferirt  worden  iBt.  Wer  Zeit  und  BedürfniBS  hat,  sich  über  die  im 
Gebiete  der  Photometrie  gemachten  Forschungen  noch  eingehender 
zu  unterrichten,  alB  für  die  tägliche  praktische  Arbeit  im  Photo- 
OMterslmmer  erforderlich,  dem  sei  das  Lehrbuch  von  Paiaz  auf 
das  Wärmste  empfohlen.  H.  K. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen 
29.  August  1892. 

Klaas© : 

26.  F.  5186.  Gasdrnckregler.  (Zusatz  zum  Patente  No.  60304  ) 
Fleischer  A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  22.  Januar  1891. 

46.  Sch.  8021.  Mischventil  für  Gas-  und  Petroleummaachinen. 

P.  Schultz©  in  Berlin  N.,  Schwedterstr.  10.  13.  Mai  1892. 

75.  M.  8258.  Apparat  zur  Gewinnung  de«  Ammoniaks  und  anderer 
flüchtiger  stickstoffhaltiger  Basen  aus  Abwassern  u.  dgi.  Dr.  med. 
A.  Mylius,  z.  Z.  in  Berlin  W. , Kraosenstr.  20.  18.  Juli  1891. 
85.  J.  2817.  Spülvorrichtung  mit  Glockenheber  für  Abtritte  n.  dgl. 
O.  Jänicke  In  Dresden,  Tteekstr.  9 III.  28.  Mai  1892. 

1.  September  1892. 

4.  H.  12569.  Federnder  Träger  für  Wagonlaternen.  Haegele  & 
Zweig! e in  Esslingen.  9.  August  1892. 


Klasse : 

4.  Sch  7915.  Fine  sowohl  zur  Anwendung  von  Oel-  als  Kerzen- 
licht geeignete  Wagenlatente.  C.  Schammeringer  in  Mann- 
heim. 30.  Man  1892. 

— V.  1736.  Mineralölbrenner.  J.  Vag  ner  In  Paris,  42  Boule- 
vard Magenta;  Vertreter:  A.  Mühle  und  W.  Ziolecki  in  Ber- 
lin W.,  Frisdrichstr.  78.  20.  Ociober  1891. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

I 10.  A.  2966.  Presskohlen.  Vom  2.  Juni  1892. 

46.  K.  8851.  Rillonsteuerung  für  Gaskraftmaschinen.  Vom  11.  April 
1892. 

Patentversagung. 

26.  C.  3601.  Verfahren  der  Reinigung  des  W&sserg&ses  von  Schwefel- 
verbindungen. Vom  16.  Juli  1891. 

Patenterthell  ungen. 

4.  No.  646110.  Lampencylinder.  A.  Den  der  in  Elberfeld.  Vom 
ll.Jali  1891  ab.  D.  4888. 

— No.  64737.  Mit  Salzen  getränkter , als  Flamraenvertbeiler 
dienender  Glühkörper  aut*  Asbest  für  Petroleum-  und  Gasbrenner. 
A.  Ephraim  in  Berlin  SW.,  Kochatr.  66.  Vom  6.  Mai  1891  ab. 
E.  8110. 

— • No.  64737.  Biclierheitslampe.  E.  Grube  in  Hamburg,  Albert- 
Btrasee  No.  9.  Vom  10.  October  1891  ab.  G.  7052. 

— No.  64749.  Dochtputzer  für  Rundbrenner.  Lingner  & Kraft 
in  Dresden.  Vom  8.  December  1891.  L.  7107. 

j — Na  64752.  Lampengioeko.  E.  Böhm  in  London,  42  Little 
Britain;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  ln  Ber- 
lin NW.,  Hindersinstr.  3.  Vom  11.  December  1891  ab.  B.  12722. 

— No.  64756.  Vorrichtung  znr  Befestigung  de«  Brennerringc« 
an  Lampenvasen  bzw.  der  letzteren  am  Lampenfnsse.  A.  Ru- 
precht in  Hamburg,  8t.  Panli,  Pinnasberg  No.  47.  Vom  25.  De- 
cember 1891  ab.  R.  7043. 

— No.  64762.  Lösbare  Befestigung  des  Schirmrandes,  Korbes  etc. 
an  Hängelampen  und  dergl.  H.  Foersterling  in  Berlin  80., 
Oranienetr.  206,  Vom  19.  Januar  1892  ab.  F.  6816. 

— No.  64768.  Kenenlateme.  (Zusatz  zum  Patente  No.  61372.) 
J.  Duderstndt  in  Esslingen  a N.  Vom  20.  Februar  1892  ab. 
D.  5113 

26.  No.  64716.  Retorteneinbau  für  geneigte  Gasretorten.  A.Klönne 
in  Dortmund  und  F.  Bredel  ln  Milwaukee,  V.  8t.  A.;  Vertreter: 
A.du  Bois-Reymond  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29  a. 
Vom  2.  Juni  1891  ab.  K.  8747. 

— No.  61780.  Apparat  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Gaa- 
rwtorten.  L.  S.  d’Iazoro  in  London  WO.,  Wobnrn©  Place  46; 
Vertreter:  C.  v.  Ossowski  In  Berlin  W.,  Potsdamers tr.  3.  Vom 
10.  Mai  1891  ab.  J.  2545. 

— Na  64811.  Gasbrenner  mit  Druckregler.  E.  Drösaer  in  Berlin, 
Planufer  22  IL  bei  Stecker.  Vom  4.  October  1891  ab.  D.  4941. 

— No.  64818.  Vorrichtung  zum  soibstthätigen  Anzümlen  und  Aus- 
löschen  von  Gaslampen.  P.  Everitt  in  London,  47  Cannon 
Street;  Vertreter:  C.  Fehlert  und  G.  Loubier  in  Berlin  NW., 
Dorotheenstr.  82.  Vom  29  November  1891  ab.  E.  3299. 

42.  No.  6471)0.  Schwimmermeasvorrichtung  für  Flüssigkeiten.  — 
Firma  Ign,  Spiro  A Söhne  ln  Röhmisch-Krnmau;  Vertreter: 
C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Berlin  NW.,  Hindersin- 
str. 3.  Vom  L October  1891  ab-  8.  6203. 

46.  No.  64696.  Ohne  Zündflamme  arbeitende  Kohlenwasscrstoff- 
maachine.  (Zusatz  zum  Patente  No.  59882).  — H.  A,  Stuart 
in  Blerhtley,  Iron  and  Tin  Plate  Works,  und  Chr.  K.  Binney 
in  London,  5 Hackney  Koad,  Vertreter:  0.  Fehlert  und  G. 
Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  17.  September 
1891  ab.  — St.  9080. 

74.  No,  64705.  Selbetthätiger  Feuermelder.  — J.  Wedeles  und 
J.  Bircball,  beide  in  Melbourne,  Colon ie  Victoria,  Australien ; 
Vertreter  A.  Specht  und  J.  D-  Petersen  ln  Hamburg.  Vom 
6.  November  1861  ab.  — W.  7990. 

85.  No.  64725.  Leitungsrohr  mit  Aufthaurohr.  H.  Ress ler  in 
Krefeld,  Fischelneretr.  51.  Vom  17.  Januar  1892  ab.  R.  7076. 

— - No.  64812.  Kegeliges  Hubventil  mit  bicgwimem  Dichtungsring. 
C.  Beyer  8ohn  In  Frankfurt  a.  M.,  Sandweg  60.  Vom  6.  Octo- 
ber 1891  ab.  B.  12500. 

— No.  64815.  Handbagger  zum  AnsschQpfen  von  Senkgruben 
und  dergl.  E.  Wenzel  in  Blasewitz- Dresden.  Vom  8.  November 
1891  ah.  W.  7996. 
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Pa  tcruü  bert  rag  ung . 

Klasse: 

46.  No.  60836.  Berliner  Maschinenbau- Actiengeitcllstfhaft  vonnuls 
L.  8ch warlzkopff  in  Berlin.  — Verfahren  zur  Aenderung  des 
Mischungsverhältnis»*»  zwischen  Gm-  und  Loft  während  der 
Füllung  der  Gasmaschinen.  Vom  30.  September  1890  ab. 

Patentarlbach  u ngen . 

4.  No.  55043.  Kerzenträger. 

26.  No.  68816.  Apparat  zur  .Erzeugung  Ton  Gas  aus  flüssigen 
Kohlen  Wasserstoffen  und  zur  Verbrennung  dieses  Gases. 

42.  No.  38020.  Neuerung  an  FlOBsigkeitameBaern. 

— No.  40602.  Neuerung  an  Flü^sigkeitsmeasern  (Zusatz  «um 
Patente  No  SBUty. 

— No.  66166.  Kolbenwassennemer. 

46  No.  19228.  Neuerungen  an  Gas  und  Petroleum-Kraftmaschinen. 

— No.  26936.  Neuerungen  an  der  unter  No.  19228  patentirten 
Gau-  und  Petroleum  • Kraftmaschine.  (I.  Zusatz  zum  Patente 
No.  19228). 

— No.  26621.  Neuerungen  an  der  unter  No.  19228  geschützten 
Gas-  nnd  Petroleum-Kraftmaschine. 

47,  No.  60124.  Kchlanchknppelung  mit  Stopfbttchaendichtnng  und 
BajonettverachluM 

86.  No.  42106.  Vorrichtung  zum  Abführen  der  Abwässer  aus  Ge 
blöden. 

— No.  60090.  Strahlrohr,  welches  beim  Abwärtsrichten  des  Strahles 
durch  ein  Kugelventil  geschlossen  wird. 


Anszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klaas©  4.  Beleuchtung« 

gegenstände. 

No.  61372  vom  6.  Mai  1891. 
J.  Dnderstadt  in  Esslingen  a.  N. 
Kerzenlaterne.  — Bei  dieser 
Kcrzcnlatcrno  wird  ein  Nachspannen 
der  die  Kerze  beeinflussenden  Feder 
dadurch  ermöglicht,  dass  sieb  die 
Feder  k auf  den  Teller  g einer  mit 
schraubenförmigen  Zügen  h versehe- 
nen Spindel /aufsetzt,  welch  letztere 
ln  der  LichtrohrbQlse  c durch  Ein- 
griff deB  Stiftes  c in  den  Zügen  A 
gehalten  und  bei  einer  Drehung  ver- 
schoben wird.  Zum  absatzweisen 
Feststellen  der  Spindel / sind  in  den 
Zügen  k Nuten  i nngobracht. 
Klasse  13.  Dampfkessel 
No.  61278  vom  24.  Februar 
1891.  K.  Mann  es  mann  in  Ber- 
lin. Eine  Einrichtung  an  Füll- 
schach tfe  n erungen  zur  Ver- 
brennung der  im  Füllschacht 
erzeugten  Gaae.  — Bei  FülL 
schach  Neuerungen  wird  zur  Verbrennung  der  im  Füllschacht  a er 


zeugten  Gaae  von  der  Füllvorrichtung  F eine  Leitung/,  abgezweigt, 
durch  welche  di»  Sangvorrichtung  J die  in  dem  Füllschacht  a ent- 
wickelten Gase  u beäugt  und  diese  in  den  Aschraum  unter  den 
Kost  R und  schliesslich  in  das  glühende  Brennmaterial  R befördert. 
Zur  Siuigvorrichtung  J bedient  inan  zieh  zweckmässig  einer  mittels 
Wasserdampf  betriebenen  Strahlpumpe. 


Für.  4M. 


Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  61274  vom 26.  Juni  1891.  C.  Köppel  in  Hamburg.  Ein-  und 
ausrückbare  Vorrichtung  zur  Erzeugung  künstlichen 
Schornsteinzuges.  — Zur  Her  vorruf  ung  des  künstlichen  Zuge* 
im  Schornsteinkanal  C dient  ein  mittels  des  auf  seitlichen  Führungs- 


Ft*.  4M. 

Btangen  verschiebbaren  Vorgeleges  t ti  betriebene«  Flügelrad  F,  wel- 
che« nach  AuBserbetriebsetzung  aus  dem  Feuerzuge  heran«  in  die 
Durchbrechung  i gezogen  werden  kann.  Das  Vorgelege  erhält  seine 
, Bewegung  von  der  mit  Handhabe  / versehenen  Nutenscheibe  D, 
I welche  mit  einer  auf  der  Welle  b sitzenden  keilförmigen  Scheibe  in 
Eingriff  gebracht  werden  kann  nnd  somit  di«  Welle  b in  Umdreh 
ung  versetzt. 

Klasse  20.  Gasbereituug. 

No.  61743  vom  31.  Januar  1891.  A.  KlOnne  in  Dortmund. 
Führnngarollen  für  Gasometerglocken.  — An  Stelle  der 
bisher  gebräuchlichen  Anordnung  mehrerer  seitlich  auf  einem  Träger 
laufender  Führungarollen  wird  nur  eine  einzige  tangential  wirkende 
Holle  entweder  für  zieh  allein  oder  in  Verbindung  mit  radial  wirken- 
den Rollen  benutzt.  Die  Tangential  rolle  ist  dabei  derart  angeordnet, 


Fl*.  Uv.  Fi«.  4M. 


dass  dieselbe  nicht  auf  den  Ausaensejten  des  Trägers,  sondern 
! zwischen  den  Flanschen  derselben  läuft  und  bei  einem  auf  dem 
Gasometer  ausgeübten  Druck  entweder  an  den  einen  oder  an  den 
anderen  Flansch  sieb  anlegt. 

Die  Zeichnung  zeigt  eine  Anordnung,  bei  der  je  eine  Tangen- 
I tlalroile  a und  je  eine  Radialrolle  g vorhanden  ist. 

Klasse  34.  Hauswirthsohaftllohs  Geräthe. 

No.  61664  vom 6.  Februar  1891.  R.  Goehde  in  Berlin.  Rost 
ap parat.  — Mit  diesem  Rostapparat  wird  gleichmässige  Rüstung 


Fl*.  440. 

dt»  Fleische»  etc.  dadurch  erzielt,  dass  die  durch  Gasbrenner  cc  und 
t e erzeugte,  durch  Hähne  g und  A zu  regelnde  KOsthitxe  direct  von 
oben  und  von  unten  auf  das  Fleisch  b b einwirkt. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Belgrad.  (Wasserwerk).  Am  11.  Juli  fand  unter  Thell- 
nähme  der  Regentschaft  die  feierliche  Eröffnung  der  neuerbauten 
Wßserleitung  statt.  Das  Wasser  wird  dem  ca.  11  km  von  der  Stadt 
entfernten  Grundwaasergebiot  de*  Maidseh  entnommen  und  durch 
künstliche  Hebung  der  Stadt  sagefahrt:  rar  Hebung  dienen  zwei 
Systeme  von  je  einer  horizontalen  Verbundmaschine  mit  hinter 
einander  liegenden  Cylindern  und  einer  dopjkelt  wirkenden  Terti- 
calen  Plungerpumpe  mit  gesteuerten  Ventilen  (System  ltiedler). 
Das  Hoehreflcrvoir  Ist  aus  Stampfbeton  und  besieht  aus  2 Kammern 
von  780  cbm  Inhalt.  Das  städtische  Kohrnetz  incl.  Zuleitung  hat 
eine  Ausdehnung  von  rund  60000  m.  Die  ganso  Anlage,  die  einen 
Kostenaufwand  von  ca.  2 Millionen  Francs  erforderte,  ist  nach  dem 
Projecte  und  unter  der  Leitung  de«  Herrn  U.  Hmrekcr  in  Mann- 
heim erbaut  worden. 

Berlin.  (Eie ktrlcitäta werke.)  Ueber  die  Entwicklung  des 
Unternehmens  in  den  ersten  sehn  Monaten  des  Jahres  189L92  wird 
Folgendes  berichtet;  Angesicht*  der  misslichen  Zeit*  und  Witterung«- 
Verhältnisse  erscheinen  die  Resultate  nicht  ungünstig.  Es  waren 
Ende  April  d.  J.  an  sAmmtlichen  Centralstationen  angeschlossen : 
86742  Glühlampen,  4435  Bogenlampen,  112  Motoren  nnd  150  Ap- 
parate, zusammen  66904  Ampere.  Die  angeführten  Zahlen  repräsen- 
tiren  133812  Normallampen,  und  eine  Zunahme  in  den  ersten  zehn 
Monaten  von  29712  Xormallampen  oder  14800  Ampere,  eine  Zu- 
nahme. welche  genau  der  des  ganzen  Vorjahre*  entspricht.  In  Pro- 
centen  anagedrQckt,  betrug  diese  Vermehrung  68*.'*  ohno  Berück- 
sichtigung der  zur  Zeit  noch  angemoldcten , aber  nicht  angeechlo»- 
senen  14000  Xormallampen  und  der  für  das  Reichstagsgebände  zu 
reaervirenden  Beleuchtung  im  Umfange  von  etwa  6000  Lampen. 
Entsprechend  der  Zunahme  der  Lampen  hat  sich  auch  die  Zahl  der 
Lichtabnehmer  von  1314  auf  1730,  uin  31°,'«  vermehrt.  Eine  recht 
erfreuliche  Steigerung  hat  die  Verwendung  der  Elektromotoren  er- 
fahren; e*  sind  gegenwärtig  112  derselben  mit  442  H. P.  in  Betrieb: 
weitere  10  mit  60  H.  P. , deren  Anschluss  bevorsteht , werden  die 
von  den  Stationen  aus  geleistete  mechanisch«  Arbeit  gerade  auf 
das  erste  halbe  Tausend  Pferdekrftfte  erhöben.  Der  Consum  in 
den  sehn  Monaten  betrug  46880060  Amp£re*tunde»  und  wird  sich 
voraussichtlich  auf  ca.  51  Millionen  für,  das  Jahr  erhöhen;  dem- 
gegenüber worden  im  Vorjahre  44700000  Amperestunden  erreicht, 
so  dass  di«  Zunahme  am  1.  Juli  ca.  20*t'o  betragen  dürfte.  Der 
durchschnittliche  TageBconsum  belief  sich  auf  156000  Amp^restunden 
gegen  12230t),  die  höchste  Tagesleistung  am  16.  December  1891  auf 
807  000  Ampferestuiidan  oder  16*'o  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Be- 
triebsleitung «tchcn  in  den  vier  Centralen  jetst  im  Ganzen  16070  H.  P. 
zur  Verfügung.  Wenngleich  diese  Maschinen  den  voraussichtlichen 
Strombedarf  von  220000  bis  230000  Xormallampen  genügen,  so  wird 
noch  eine  Maschine  von  1200  H.P  znr  Vermehrung  der  Reserven 
in  der  Manerstraase  aufgestellt.  Wie  im  Vorjahre  wurden  in  diesem 
zur  Heizung  der  Kessel  anfangs  meist  englische  und  deatsche 
Anthracitkohlen  verwendet ; neuerdings  ist  es  indessen  gelungen, 
heimische  Product«  zu  benutzen,  welche  ungleich  billiger,  den 
Anforderungen  des  Betriebes  und  der  Behörden  vollkommen  ent- 
sprechen. Ockonomisch  hat  sich  der  Betrieb  ln  diesem  Jahre  »ehr  , 
günstig  entwickelt,  nicht  nur  in  Bezug  auf  Reparaturen,  die  nur  in 
ganz  geringem  Maasse  in  den  Maxrhinenanlagcn  nothwendig  wurden, 
sondern  vornehmlich  auch  im  Conaum  Ton  Brenn-  und  Schmier- 
stoffen. Es  ist  bei  einer  absoluten  Mehrleistung  von  626954  ind.  H P. 
(ft*/*)  der  Consum  an  Kohlen  um  78792kg  (6*i'o),  der  an  Schmier- 
stoffen um  10112  kg  (20*/«)  zurückgegangen.  Schliesslich  sei  noch 
erwähnt,  dass  die  Grabenlänge  des  Kabolnctie«  von  113  auf  127  km 
gestiegen  nnd  die  Umlegung  des  Zweileiteraystems  mit  Dreileiter-  j 
System  beendet  ist. 

Budapest  (Definitives  Wasserwerk.)  Wie  schon  wieder- 
holt in  d.  Journ.  berichtet,  ist  in  Budapest  zur  Versorgung  des  Donau 
linksseitigen  Stadtgebietes  die  Erbauung  eine«  neuen  Wasserwerkes 
not h wendig,  zu  welchem  die  Vorarbeiten  seit  Jahren  im  Gange  sind. 
Wie  in  No.  3 und  No.  8 1889  d.  Journ.  mitgetheilt,  wurde  znr  Er 
reichung  von  Projecten  a.  Z.  seitens  der  Commune  auch  eine  inter- 
nationale Concurrenz  ausgeschrieben , und  wurden  von  den  eingc- 
langten  acht  Preisarbeiten  die  Projecte  der  Ingenieure  E.  Grahn  : 
(damals  Cobleni  jetzt  Detmold)  und  W.  Lindloy  (Frankfurt  a.M.) 
mit  den  ersten  Preisen  ausgezeichnet.  Keines  der  Projecte  wurdo  ! 
jedoch  zur  Ausführung  angenommen,  da  die  Hauptstadt  selbst  bereits 
frülu-r  ein  unter  Leitung  des  Budnpester  Wasserwerksdircctor  Jo- 


hann Wein  von  der  Firma  Ganz  & Co.  ausgearbeitetes  Project  — 
nach  welchem  das  definitive  Wasserwerk  in  den  Gemarkungen  von 
K&poBxtAs-Megyer  und  Dunakeszl  (ca.  15  km  nordwärts  von  Budapest 
Hegendes  Donauufergebiet)  zu  liegen  kommt  — zur  Ausführung  be- 
stimmt hatte.  Die  ConeurrenzauMchreibung  erfolgte  nämlich  auf  Ver- 
anlassung des  Baurathes,  welcher  in  öffentlichen  Banangelegenhelten 
der  Hauptstadt  Auftrieb tsrecht  übt  und  mit  welchem  die  Commune  in 
dieser  Frage  in  Gegensatz  gerathen  war.  Das  Project  W e 1 n‘s,  welches 
in  No.  20,  Jahrg.  1889  d.  Journ.  bereits  ausführlich  beschrieben  wurde, 
baairt  auf  da*  System  der  natürlichen  Filter,  hingegen  der  Bau- 
rath das  definitive  Wasserwerk  auf  Grundlage  von  Kunstfiltern  erbaut 
wissen  wollt«,  nachdem  er  der  Uehcrxcugung  Ausdruck  verlieh,  dass 
nach  dem  System  der  Xaturfllter  nicht  genügend  Wasser  gewonnen 
werden  könne.  Nachdem  nun  beide  der  Parteien  an  ihrem  Stand- 
j punkte  festhielten,  und  die  Commune  auch  von  den  eingelangten 
Concurrenzwerken  keines  zur  Ausführung  annahm,  — da  alle  in 
Folge  der  Bestimmungen  de«  Pmgramracs  auf  Kunstfilter  basirten  — 
so  wurde  auf  dem,  nach  dem  Weln'schen  Projecte  zur  Wasser- 
I gewinnt» ng  gewählten  obengenannten  Gebiete  ein  Versuchsbrunnen 
I errichtet,  um  durch  SchOpfverauche  die  Ergiebigkeit  dieser  Wasser* 
i quelle  festzustelien.  — Im  Einvernehmen  mit  dem  Baurathe 
| wurde  beschlossen , den  bekannten  Fachmann  Baurath  B.  Hal- 
lt acb- Dresden  als  Berather  bei  diesen  Versuchen  beizuziehen 
! und  denselben  zur  Abgabe  eines  Gutachten«  aufzufordern.  Xach- 
| dem  nun  die  diesbezüglichen  Probeschöpfungen  und  sonstigen 
| Untersuchungen  nach  den  Anordnungen  Saibsch's  längere  Zeit 
| anhaltend  durchgeführt  wurden  und  auch  zum  Abschlüsse  gelangten, 
unterbreitete  genannter  Experte  das  Ergebniss  seiner  Studien  und 
Gutachten,  welches  darin  schließt,  das*  die  Durchführung  des 
W ei irschen  Projectes  nach  dem  System  der  natürlichen  Filtration 
empfehlenswert)!  erscheint,  Nur  empfiehlt  or  die  Modificirung  des- 
selben insoferne,  dass  anstatt  der  projectirten  Sammelatollen  verticale 
Brunnen  angelegt  werden  mögen,  da  es  in  ersterem  Falle  bei  einem 
übermässig  tiefen  W&saeratande  der  Donau  geschehen  könnte,  das« 
die  Höh»  des  Grnndwasscrs  unter  das  Niveau  der  Filterrohre  resp. 
Sammelatollen  fiele,  welcher  Umstand  auch  die  Liefern ngsfilhigkcit 
des  Wasserwerkes,  sowie  auch  die  Qualität  des  Wassers  alteriren 
würde.  — In  Folge  dieses  Gutachtens  ist  nun  das  Wcinsche  Pro 
ject  entsprechend  dem  vor  Jahren  gefassten  Beschlüsse  der  Commune 
der  Verwirklichung  nahe  gerückt  nnd  sind  die  diesbezüglichen  noch 
nothwendigen  Vorarbeiten,  wie:  Grnnderwerhung,  Ausarbeitung  der 
Detailpläne  u.  b w.  bereits  im  Gange,  nachdem  noch  vorher  die 
endliche  Zustimmung  des  Baurathe«  auch  erlangt  wurde.  Bevor  nun 
daH  Balbach'sche  Elaborat  eingehender  behandelt  wird,  soll  der 
Vollständigkeit  wegen  noch  der  offizielle  Bericht  des  Baurathes,  in 
welchem  er  die  Aufgabe  seines  Standpunktes  und  das  Ab  weichen  von 
der  Forderung  dar  Knnstfiltcr  Anlagen  motivirt,  kurz  wiedergegeben 
werden;  »Im  Jahre  1688  hatte  bekanntlich  der  Baurath  den  Stand- 
punkt eingenommen,  cs  sei  die*».-«  definitive  Wasserwerk  auf  Grund- 
lage von  Kunntfiltem  zu  erbauen,  wogegen  die  Commune  an  dem 
Principe  der  natürlichen  Filtrirung  festbielt.  Seither  lies»  der  Bau- 
rath bezüglich  beider  Systeme  Daten  sammeln  «md  es  ergab  «ich 
als  Resultat  einer  im  Jahre  1888  ausgeschriebenen  Concurrenz  und 
dem  Studium  ausländischer  Wasserwerke,  aber  auch  unseres  provi- 
sorischen Kunstfilterwerkes,  dass  einerseits  künstlich  tlltrirtes  Wasser 
den  Anforderungen  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  in  Allem  ent- 
spreche und  dass  sich  andererseits  mit  einem  Betrage  von  sechs 
Millionen  Gulden  ein  Kunstfilterwerk  berstellcn  Hesse,  dos  den  Be- 
dürfnissen der  Fester  Stadttheile  auf  lange  Zelt  hinaus  genügen 
würde.  Was  jedoch  die  Naturfllter  anbelangt,  erscheinen  die  Be- 
denken des  Baurathes  durch  die  hier,  sowie  durch  die  bei  den  aus- 
ländischen Wasserwerken  gemachten  Erfahrungen  gerechtfertigt. 
Eine  seltene.  Ausnahme  bildet  da*  Dresdener  Wasserwerk,  doch 
obwalten  hier  ganz  besondere  Verhältnisse,  da  nicht  Elbewasser  zur 
Filtrirung  gelangt,  sondern  ein  mit  der  Elbe  parallel  flickender 
nnterinllMcher,  den  Character  de*  Quellwasaera  besitzender  Wasser 
atiom  exploitirt  wird.  Auch  anderwärts  im  Auslände  machte  man 
die  Erfahrung,  <la*s  die  Vorberechnungen  über  die  Wasserergiebigkeit 
durch  das  factische  Ergebniss  nicht  bestätigt  wurden,  dasB  Täusch- 
ung anf  Täuschung  folgte  nnd  dass  man  bald  zu  Erweiterungen, 
bald  zur  Anlage  neuer  Werke  schreiten  musste.  Nach  alledem  ist 
der  Banrath  von  der  unbedingten  Richtigkeit  des  Standpunkte«,  den 
er  im  Jahn»  1888  eingenommen,  auch  heute  überzeugt,  und  zwar 
nicht  bloß  hinsichtlich  der  Knnstfilter,  sondern  auch  hinsichtlich  des 
damaligen  l’rojectes  der  Stadtbehörde,  denn  die  Beither  unter  der 
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Leitung  des  Dresdener  ltgl.  Banrathes  B Salb  ach  bewerkstelligten 
Schöpfversuche  haben  ee  klargeatellt,  dass  nach  dem  in  ltede  stehen- 
den, vom  hauptstädtischen  Waaserwerksdlreotor  herrührenden  Pro 
jecte,  die  auf  Qbermfiaaig  schwankender  Basis  berechnete  Wasser- 
mcnge  aoch  nicht  entfernt  hatte  erreicht  werden  können.  Wiewohl 
also  der  Banrath  nicht  im  Zweifel  Bein  kann  darüber,  dasa  man  xur 
Wasser  Versorgung  des  Bester  Thciles  der  Hauptstadt  in  jedem  Falle 
zur  kQnstlichen  FUtrirung  de«  Donauwaaaera  die  Zuflucht  werde 
nehmen  müssen,  steht  doch  der  Bauratb,  damit  nicht  durch  da» 
Festhalten  an  grundsätzlichen  Standpunkten  der  Bau  eines  Wasser- 
werkes Qljerhanpt  unmöglich  gemacht  werde,  von  seinem  Wunsche 
ab,  dass  schon  das  nichst«  Wasserwerk  mit  Kunstfilterbetten  her- 
gestellt  werde.  In  dieser  Beziehung  nahm  der  Buursth  unter  dem 
Zwang  der  Verhältnisse,  vornehmlich  in  Betracht,  dass,  nach  dem 
Vorschlags  Salbach's,  in  der  KAposztas-Dunakeexer  Gemarkung 
— die  RAkos-Polotaer  Insel  einbezogen  — mit  Weglassung  der  ur- 
sprünglich projectirt  gewesenen  Horizontalscbachte,  auf  der  Grund- 
lage des  Systems  vcrtlcaler  Brunnen,  wenn  auch  nicht  236  U<)0  cbm, 
so  doch,  wie  die  technische  Section  das  Baurathe*  es  berechnete. 
90000  cbm  Wasser  täglich  gewonnen  werden  können,  mit  welcher 
WasBermenge  der  Peater  Theil  der  Hauptstadt  mindestens  ein  Jahr- 
lehnt  lang  das  Auslangen  finden  wird.  Der  Baurath  tritt  also  dem  | 
Anträge  bei,  dass  «las  nlchste  Wasserwerk  hier,  und  zwar  mit  ver- 
ticalen  Brunnen  erbaut  werde,  doch  wird  die  Stadtbehörde  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  bei  der  Projectinwg  die  Dispositionen  so  su 
treffen  seien,  damit,  im  Falle  die  Nothwendlgkeit  einer  weiteren 
Ausdehnung  eintreten  sollte,  die  Einbeziehung  der  Saent-Endreer 
Insel  anstandslos  erfolgen  könne;  auch  wird  Bedacht  zu  nehmen 
sein  darauf,  dass  das  Wasserwerk  gegen  Inflrining  sicher  gestellt  sei. 
Nachdem  solchermaaseen  der  F.rbauung  des  Wasserwerkes  ein  prin 
dpiellea  Hindernias  nicht  mehr  im  Wege  steht,  muss  jetzt  das  Schwer- 
gewicht darauf  gelegt  werden,  dass,  so  weit  dioB  menschenmöglich, 
dasselbe  ehebaldigtl  su  Stande  komme«  u.  s.  w. 

Was  nun  daa  Gutachten  Salbach's  anbelangt,  so  widerlegt 
derselbe  vor  allem  die  Befürchtungen  des  Baurathes  hinsichtlich  der 
Verschlammung  der  natürlichen  Filter  — wie  dies  angeblich  bei 
den  liestehenden  provisorischen  Peeter  and  auch  schon  bei  den 
Ofener  Wasserwerken  der  Fall  sein  soll  — und  gibt  der  Ansicht 
Ausdruck,  dass  die  Abnahme  der  Waaserlieferungsfähigkeit  der  gegen 
wtrtigcn  Wasserleitungen  keine  Folge  von  Verschlammung  and  dass 
überhaupt  eine  solche  zweckmässige  Einrichtung  natürlicher  Filter- 
anlagen von  keinem  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Lieferungsfähigkelt 
derselben  sei,  da  ja  die  Wassergewinnung  nicht  von  der  Donau, 
sondern  von  den  derselben  zuströmenden  unterirdischen  Quellen- 
laufen  erfolge.  Die  Ursache  der  verminderten  Lieferungsftthigkeit 
des  Peater  Wasserwerkes  ist  nach  Baibach  darin  tu  suchen,  dass 
Ittngs  der  Wasserwerksanlage  der  Quai  aosgebaut  und  in  Folge  dessen 
die  Grundwasserlltufe  etwas  abgelenkt  wurden,  auch  die  Verbindung 
der  durch  die  Margarethenbrücke  von  einander  getrennten  Hammel- 
Stollen  keine  vollständige  sei.  Aus  diesem  Grunde  habe  die  Lieferungs- 
ftthigkeit  der  Filterrohre  ahgenommen,  und  aus  diesem  Grunde 
biete  daa  Wasserwerk  in  überwiegendem  Maaaae  ans  der  Stadt  in 
die  Donau  fliesseudee  Grundwsaecr,  welches  noch  auf  dem  Wege  durch 
dis  Stadt  verunreinigt  wird  — wie  die«  der  allmählich  zunehmende  1 
Chlor-  und  Ammoniakgehalt  bestätigt  — , in  Folge  dessen  euch  die 
Qualität  des  Wasser*  schlechter  ist,  als  dieselbe  früher  war. 

Bezüglich  des  im  Jahre  1884  erbauten  Donau  rechtsseitigen 
Ofener  Wasserwerk«**  auseert  sich  genannter  Experte  dahin,  dass  1 
«dasselbe  seiner  Bestimmung  sowohl  qualitativ  als  quantitativ  ent-  ' 
spreche,  dor  Uebelstand  bestehe  lediglich  darin,  «lass  man  gegen- 
wärtig von  demseltwn  die  Lieferung  eines  weit  grösseren  Wasser-  ; 
quantams  beansprucht,  als  für  welche*  das  Work  ursprünglich 
eingerichtet  wurde.  • 

Frankfurt  a.  8.  (Frank  fnrter  Gaagesellschaft).  In  der 
am  26.  August  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Geh.  Kommerzienrath*  | 
Alex.  Scharf f abgehaltcnen  96.  ordentlichen  Generalversammlung  | 
waren  1177  Artien  mit  117«  Stimmen  vertreten.  Der  Bericht  des 
Vorstandes  erwähnt  die  vorjährig  beschlossene,  inzwischen  bewirkte 
Erhöhung  des  Grundkapitals  von  tl.  900000  r-e  M.  1542857,14  auf 
M.  1800000  unter  Umtausch  von  über  fl.  ‘250  lautenden  Actien  mit 
entsprechender  Aufzahlung  gegen  solche  Über  M.  1000  Im  Ganzen 
gelangten  tum  Umtausch  8558  alte  Actien  gegen  1782  neue,  so  «lass 
die  Inhaber  von  nur  42  alten  Actien,  welche  sich  offenbar  stark 
vertheilt  Anden,  von  dem  Umtatuchrecht  in  der  einen  oder  anderen 
W«d*0  keinen  Gebrauch  machten.  Ein  Bedürfnis*  zur  Ausgabe  neuer 


Actien  auf  einem  anderen  Wege,  als  dem  des  Umtausches  hat  nicht 
Vorgelegen.  Die  dieeerhalb  von  Acticninhabom  gestellten  Anträge 
konnten  keine  Berücksichtigung  finden.  — Das  Agio  aus  Auf- 
zahlungen diente  bestimmungsgemlss  zur  Erhöhung  des  Reserve- 
fonds. Letzterer  betrügt  M,  212148,51.  Die  auf  neue  Actienbetrftge 
zeitantheilig  vergüteten  Zinsen  flössen  znm  Intereseen-Conto.  Die 
Baarmittel,  welche  aus  Erhöhung  des  Betriebskapitals  gewonnen 
wurden,  fanden  Verwendung  zur  stärkeren  Rückzahlung  von  6% 
Schuldverschreibungen  (für  1801  = M.  150000)  Und  zum  Ankauf 
grösserer  Vorritbe  von  australischer  Kohlen  zur  Sicherung  gegen 
Zufuhr-Unterbrechungen. 

Die  Gasabgabe  im  Jahre  1891/92  nahm  proccntnnlisch  wesent 
lieh  mehr  zu,  als  im  Vorjahr  — selbst  unter  Berücksichtigung  des 
Schalttages.  — Die  Vermehrung  entfallt  in  erster  Reihe  auf  Privat- 
abnehmer.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Latenten  stieg  um  91.  Trotz 
wesentlicher  Ausdehnung  de«  Stadtröhrennetzes  verminderten  sich 
die  Gasverluste  in  demselben.  Die  Rohstoffprelse  zeigten  für  einzelne 
Sorten  eine  Erhöhung,  für  andere  (Saarkohlen)  eine  Ermttaaigung 
and  glichen  flieh  gegenseitig  derart  aus,  dass  die  Mehrausgaben  nur 
auf  die  vermehrt«  Gaeabgabo  entfallen.  Die  wesentlich  zurück- 
gegatigenen  Seefrachten  kommen  erat  dem  nächsten  Geschäftsjahr 
zu  Nutzen.  Dem  Bedürfnis»  neuer  Wcrkanlagcn  (Intse  ■ Tdescop- 
Behälter,  netto  Rotortenöfen  U.  tt-  w.)  wurde  ebenso  Rechnung  ge- 
trogen, wie  der  guten  Werkunterhaltung-  Die  Abschreibungen  auf 
Capital- Conti  fanden  fast  überall  tu  den  in  den  Statuten  vor* 
gesehenen  höchsten  Procentsttlzen  statt.  Der  Reingewinn  dea  Ge- 
schäftsjahre« 1891/92  beträgt  M.  230446,79.  Hiervon  sind  nach 
Bestimmung  des  Statut*  dem  Reserve  betw,  Dispottonsfond«  5*/» 
(M.  11622,84),  dem  Amortisationsfonds  10%  (M.  21892,45)  über- 
wiesen, and  5°o  des  Grundkapitals  (M.  90000)  als  erst«  Dividende 
surückgestellt  worden.  Der  nach  Abzug  d«*x  Statuten-  und  vertrags- 
mttssigen  Tantiemen  (M.  18  790,60)  verbleibende  Gewinnrest  von 
M 88301,40  wird  nach  dem  Antrag  dos  Aufsichtflrathes  und  Vor- 
standes auf  Beschluss  der  Generalversammlung  verwendet  wie  folgt; 
8 % % des  Grundkapitals  (M.  54000)  als  weitere  Dividende,  tum 
Dispositionsfonds  M.  14  000,  tum  Hpccialrcecrvefonda  M.  14  301,40. 
Nach  dem  PrüfnngslM*richt  de«  Aufsichtflrathes  hat  die  Führung 
der  Geschäft«  und  der  Bücher  durch  den  Vorstand  ordnungamässig 
stattgefunden  Die  beantragte  Entlastung  wird  seitens  der  Ver- 
sammlung «rtheilt.  — Aus  dem  unter  Zuzug  des  vorjährigen  Haldo« 
(M.  1685,19)  mit  M.  151  685,19  gebildeten  Dividcnden-Conto  kommt 
zur  VcTtheilung  eine  Dividend«  von  M.  84  auf  jede  neue  Actie  and 
eine  solch«*  von  M.  36  auf  jede  alte  Actie  Die  Auszahlung  erfolgt 
vom  27.  August  ab  bei  Herrn  Gebr-  Schuster,  — Ein  Saldo  von 
M.  486,19  wird  uuf  Dividendnn-Conto  für  1892.'93  vorgetragen. 

Die  Generalversammlung  ermächtigt  den  Aufsichtsrath  und 
Vorstand  znm  glatten  Umtausch  bei  Vorkommen  noch  auBstehendcr 
alter  Gulden-Actien  gegen  nur  M.  1000-  Actien  und  genehmigt  nach 
Durchberathung  die  beantragten  Acndcrungcn  des  Gesellschafte- 
statuta.  — Herr  Philipp  Holtmann,  welcher  aus  dem  Aufsichtsrath 
ausxutreten  hatte,  wird  mit  Einstimmigkeit  wieder  gewählt 

Ludwiflahafen  a.  Rh.  (Wasserversorgung.)  Der  Stadtrath 
ljeschäftigt  aich  seit  einiger  Zeit  mit  dem  Prnject  einer  Wasser 
leitnng.  Die  bis  jetzt  vorgenommenen  Versuche  zur  Beschaffung 
guten  Trinkwaoaers  in  der  Nähe  des  Dorfe«  Mntterstadt  machen  es 
wahrscheinlich,  dasa  das  Project  demnächst  in  Angriff  genommen 
worden  kann.  Die  Kosten  «1er  Ausführung  sind  auf  M.  1800000 
veranschlagt. 

Wien.  (Erweiterung  der  Wasserversorgung.)  Bekannt- 
lich steht  in  Wien  aeit  Jahr  und  Tag  die  Wasserversorgung* frage 
wieder  auf  der  Tagesordnung,  da  die  beatchende  Wiener  Hoch* 
quellenleitu ng  quantitativ  dem  Bedarf«  Wiens  schon  seit  langem 
nicht  mehr  entspitK'hen  kann  and  der  Wassermangel  acrut  geworden 
ist,  so  dass  sich  die  Commune  Wiens  im  Vorjahre  veranlasst  aah, 
sich  vorläufig  durch  Einbeziehung  neuer  Quellen  in  die  Hochqoellen- 
ieitung  resp.  Stammaqnäduct  die  Ergiebigkeit  dieser  zu  erhöhen  und 
sind  nun  diese  Arbeiten  auch  bereit*  seit  langer  Zeit  im  Gange 
(vgl.  d.  J«uirn.  1892,  No.  1,  & 90  und  No.  9.  8.  171  ElnlHfzogen 
werden  gegenwärtig  nach  dem  Referate  de«  Wiener  Baudirectors 
Berger  die  grosso  Höllen  thalquelle,  8i  ngo  rin  q uelle, 
Reisst  haiquelle,  dl«  Quellen  im  Nasswalde  und  die  W asser- 
alm quelle.  Obwohl  das  wassenrvchtliche  Verfahren  hinsichtlich 
dieser  Eintiesiehungen  noch  nicht  abgeschlossen  war  und  ist,  hat  die 
Gemeinde  dennoch  die  erforderlichen  Geldmittel  genehmigt,  und  ist 
auf  Grund  einer  vorläufigen  Baubewilligung  und  mit  Zustimmung 
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der  Wae »errecht  Interessenten  zur  Ausführung  geschritten.  Ein  Tbeil 
der  betreffenden  Arbeiten  tat  bereite  beendet,  an  den  übrigen  wird 
mit  aller  Energie  gearbeitet.  Sobald  diese  Arbeiten  vollendet  sind, 
werden  zur  Zeit  des  Winters,  uro  mit  der  Minimalergiebigkeit  der 
Quellen  gerechnet  werden  muBs,  aus  den  Quollen  ca.  630000  hl  zar 
Verfügung  stehen,  — 

Wenn  aus  Potachach  zur  Zeit  dee  besonderen  Tiefstandes  der 
Quellen  nur  die  unbedeutende  Menge  von  80000  bl  entnommen 
wird,  so  wird  der  Aquäduct  im  strengsten  Winter  610ÜÜ0  hl  Wasser 
liefern,  eine  Menge,  mit  der  nach  Baudirector  Berger  der  normale 
Hausbedarf  auch  noch  nach  dem  Jahre  1900  vollkommen  gedeckt 
werden  kann.  Wenn  man  aber  auch  alle  anderen  Bedürfnisse  mit 
dieser  Wasserleitung  befriedigen  wollte,  so  wäre  diea  allerdings  nicht  . 
möglich,  da  schon  heute  zur  Zeit  des  geringsten  Bedarfes  im  Winter  | 
auf  den  Einwohner  ungefähr  nur  .'>7  1 entfallen.  Mit  Rücksicht  auf  die  ] 
Steigerung  der  Bevölkerungeziffer  würde  der  tägliche  Abgang  im 
Jahre  1900  schon  260000  hl,  im  Jahre  1910  aber  600000  hl  !>etragen. 
Baudirector  Berger  stellt  nun  in  einem  seiner  amtlichen  Referate 
nachstehende  Berechnungen  auf  r die  Leistungsfähigkeit  der  bestehen- 
den Hochquellenleltung  Im  Winter  Ist  mit  Berücksichtigung  der 
Miiiinta  folgende : Kaiserbrunnen  und  Stixenstein  mit 
Berücksichtigung  der  »usgl  eichender.  Wirkung  der  Reservoirs,  deren 
Fasaungaraura  1700000  bl  beträgt,  1720U0  hl,  neue  Quellen  oberhalb 
des  Kaiserbrunnens  mit  Rücksicht  auf  das  Recht,  oberhalb  des 
Kaiaerbruunena  dieses  Quantum  durch  Einbeziehung  weiterer  Quellen 
beschaffen  zu  dürfen,  868040  hl,  Pottechacher  Schöpfwerk  mit  Be- 
rücksichtigung de»  selteneren  Betriebes  80000  hl.  Die  Minimal- 
ergiebigkeit beträgt  daher  010  840  hl. 

Der  normale  Wasserbedarf  lx*i  einer  Annahme  von  34  1 »«  0,6  Ei- 
mer per  Kopf  der  Bevölkerung  im  Jahre  1890  beträgt  bei  1364458 
Einwohner  468946*  hl,  im  Jahre  1900  bei  1673600  Einwohner 
668900  hl,  im  Jahre  1910  bei  2000000  Einwohner  680000  hl.  Der 
derzeitige  Bedarf  beträgt  einschliesslich  der  übrigen  Bedürfnisse 
66,77  1 — 1 Eimer  pro  Kopf,  daher  im  Jahre  1890  bei  einer  Ein- 
wohnerzahl von  1364458  im  Ganzen  774  722  hl.  Rechnet  man  zu 
der  oben  angeführten  Minimatleistungsfähigkcit  der  Hochquellen- 
leitung  auch  noch  die  Ergiebigkeit  der  anderen  kleinen  Wasser-  I 
leitungen  hinzn,  so  stehen  im  Ganzen  710000  hl  zur  Verfügung,  I 
was  bei  einheitlicher  Wasserversorgung  von  ganz  Wien  1890  einen 
Abgang  von  ca  65000  hl,  1900  einen  solchen  von  250000  hl  und 
1910  einen  solchen  von  600000  hl  ergibt.  Der  derzeitige  Bedarf 
von  6*>,77  hl  pro  Kopf  der  Bevölkerung  tat  aber  so  gering  bemessen, 
das«  (bis  berechnete  Quantum  nur  bei  grösster  Sparsamkeit  den 
wirklichen  Bedarf  deckt;  es  sollen  daher  zum  mindesten  weitere 
80  I pro  Kopf  (welche  später  auf  100  bis  130  I pro  Kopf  za  erhöhen 
wären)  beschafft  werden,  weashatb  sich  der  Bedarf  folgendermasaen 
stellen  würde:  181*0  auf  c*  1090000 hl,  1900  auf  c*.  1840000  hl, 
1910  auf  ca.  1600000  hl.  Baudirector  Berger  zählt  dann  in  seinem 
Referate  alle  jene  Bezugsquellen  auf,  welcho  für  Vervollständigung 
der  Wasser  Versorgung  Wiens  zur  Verfügung  stellen,  hinsichtlich 
welcher  er  Folgendes  aasführt  und  zwar : 

a Offene  Gerinne.  Hierher  gehören  die  Projecte  und 
Vorschläge,  die  sich  auf  die  Verwendung  des  Wassern  de«  Wiener* 
Neustädter-Schifffahrtakanalea  und 'des  Wassers  des  Schwarzafluases 
beziehen. 

b.  Wasser  aus  den  Grundwasser-Gebieten.  Hierher 
gehören  die  Projecte-  Einleitung  der  Altaquelle.  der  Fischa-Dagnitz, 
Wiener Neustädter  Tiefqndlcnleitung,  Donau  NuUwaseerleitnng. 

c.  Zuleitung  neuer  Quellen.  Unter  den  von  verschiede- 
nen Seiten  namhaft  gemachten  Quellen  sind  zu  erwähnen:  die 
Quellen  bei  Scheibbs,  die  Quellen  bei  Ziersdorf,  die  Antoniaquelle 
bei  Pottenstein,  die  Quellen  de«  Msrienthsles  bei  Haiufeld,  die 
Quellen  von  Stuhleck,  die  Quellen  am  .Sonnwendstcin,  Semmering, 
in  Scbottwien  und  in  Aue;  die  Eselsbachquelle  in  der  Prein,  die 
Quellen  im  HeufusH,  im  Nassthale  und  die  Quellen  im  Preinthale. 

d.  Herstellung  von  Reservoirs  für  die  Aufsamm- 
lang  von  Quellen-  und  Niederschlags  wässe  rn.  Dazu 
gehört  die  Reservoiranlage  im  Marienthal  und  die  projoctirte 
Wienthal-Waaserleitang.  Ersten?  sollte  einen  FasBungBraum  von 
ca.  28000000  Eimer  erhalten  und  dürfte  es  möglich  sein,  von  dort 
während  vier  Monate  des  Jahres  ein  tägliches  Wasserquantum  von 
3UOOOO  Eimer  und  während  weiterer  IV»  Monate  ein  tägliches 
Wseecrquantum  von  170000  Eimer  iu  den  Aquäduct  einzuleiten. 
Ohne  die  Entschädigung  an  die  Wasscrintcresscnten  käme  der  täg- 
liche Eimer  pro  Jahr  auf  tl.  1,80  zu  stehen,  was  als  sehr  hoch 


bezeichnet  wird.  Das  Stadtphysikat  hat  aich  gegen  eine  solche 
Waaserbezugaanlage  für  den  Bedarf  an  Trinkwnsser  ausgesprochen. 

e.  Herstellung  von  Reservoirs  für  die  Aufspeiche- 
rung de»  Uebersch  u s s w a ss  er  s der  Hoehquellen- 
leitang. 

Bezüglich  der  Donau -Grund Wasserleitung  theilt  Herr  Bau- 
director Berger  mit,  daBs  die  Baukosten  für  eine  Entnahme  von 
600000  hl  ca.  fl.  7500000,  von  1000000  hl  ca.  fl.  10800000,  von 
1 500000  hl  ca.  fl.  14 100 000,  von  2000000  hl  ca.  fl.  20000000  betragen 
würden  und  dass  das  Bauproject  bis  zu  einer  Leistungsfähigkeit  von 
4000000  hl  fertiggestelll  sei.  — Zur  Erweiterung  der  gegenwärtigen 
Wasserversorgung  können  ausser  der  Verstärkung  der  Quollen- 
Zuleitung  in  den  jetzigen  Aquäduct  vornehmlich  in  Betracht  kommen: 
Die  Donaugrund Wasserleitung,  die  Wiener-Neustädter  Tiefquellen- 
Wasserleitung  und  eventuell  auch  die  Wienthal- Wasserleitung.  Das 
vom  Bauamte  ausgearbeitete  Project  der  Donaa-Nutxwasserleitung 
ist  so  gedacht,  dass  das  gereinigte  Wasser  bei  Groifensteln  geholten 
und  mittels  Aquäduct  und  Rohrleitung  bis  in  die  auf  dem  Kahlen- 
berg gedachten  Reservoirs  geleitet  werde,  von  wo  aus  e*  Ober  ganz 
Wien  verthcilt  würde.  Der  Baudirector  räth  alle  Projecte  und  Offerte, 
welche  bisher  in  dieser  Angelegenheit  vorliegen,  zu  prüfen  und  die 
Prüfung  könnt«  zeigen,  welche«  dieser  Projecte  sowohl  in  Hinsicht 
auf  die  Leistungsfähigkeit  als  auch  vom  finanziellen  Standpunkte 
den  Vorzug  verdiene.  Mittlerweile  könnte  mit  der  Legung  de« 
Rohrnetzes  begonnen  werden,  wofür  das  Generalproject  schon  fertig- 
gcstellt  sei,  und  könnte  ehestens  die  Wasservcrthcilung  in  den  ehe- 
maligen Vororten  au»  der  verstärkten  Hochquellenleituug  in  Angriff 
! genommen  werden.  Es  könnte  aber  eine  solche  Wasserabgabe  für 
die  nächste  Zeit  nur  dann  in  Aussicht  genommen  werden,  wenn 
die  Beschaffung  de«  nöthigen  Wassere  zur  Befriedigung  aller  Be- 
I dürfnisse  sichergestclit  wird.  — Betreffs  der  Nutzwasaerlcitung 
führt  da«  Referat  noch  aus,  dass  aich  die  Kosten  dieses  Wassers 
pro  cbm  sammt  Betrieb  und  Amortisation  auf  ungefähr  4 kr.  stellen, 
während  das  Hochqucllenwasser  pro  chm  gegenwärtig  8,2  kr.,  für 
Industrien  sogar  12,3  kr.  kostet.  — Mit  der  Donau-Waaserlcitung 
beabsichtigt  man,  nur  solche  Zwecke  zu  erfüllen,  welche  von  einer 
guten  NutxwaMerlellung  besorgt  werden  können;  die  Einleitung 
des  Nutzwassers  in  die  Häuser  ist  ahsr  nicht  in  Aus- 
sicht genommen,  ja  daA  Rohrnetz  dieser  Leitung  wird  auch  nicht 
in  alle  Strassen  geführt  werden.  Durch  die  Ausführung  der  Donau- 
Wasserleitung  würde  die  Uochquellcnleitung  wesentlich  entlastet 
werden,  wodurch  für  die  nächste  Zukunft  Wasser  für  Gonusscwccke 
genügend  vorhanden  wäre  und  die  Beschaffung  von  neuen  Quellen 
mit  Ruhe  bewerkstelligt  werden  könnte.  — Das  ganze  Referat  cul- 
minirt  in  der  Anlage  eiüer  Donau-Nutzwaascrieitung,  welcher  Lö*img 
jedoch  bereit«  allseitig  in  Fachkreisen  sowie  in  der  Bevölkerung 
Widerstand  entgegen  gesetzt  wird.  So  hat  unter  anderem  die  k.  k,  Ge- 
sellschaft der  Aerxtc  in  Wien,  welche  in  dieser  Hinsicht  zur  Meinungs- 
abgabe aufgefordert  wurde,  entschieden  gegen  die  Donau-Nutxwasser- 
leitung  .Stellung  gefasst  und  nach  eingehenden  Debatten  and  dem 
i Referate  de«  Professor  Dr.  Max  Gräber  eine  Resolution  einstimmig 
angenommen,  die  in  d.  Journal  1892,  No.  24  S-  479  und  480  bereit« 
angeführt  ist. 

Die  Berathungen  in  dem  Gemeindcrathe  Uber  diesen  Gegenstand 
dauern  nun  fort  und  hat  am  12.  Juli  a.  c.  auch  Stadtphysikus 
Dr  Kammer  sein  Gutachten  in  dieser  Frage  abgegeben,  welcher 
zu  nachstehenden  Schlüssen  gelangt:  »1.  E«  raun»  mit  allen  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  eine  Ergänzung  und  Verbesserung  der  Wasser- 
versorgung Wiens  angestrebt  werden,  da  eine  Hinausschiebung  der 
Lösung  dieser  Frage  bedeutende  sanitäre  Gefahren  für  Wien  im 
Gefolge  hätte.  2.  Die  Hochquellcnieitung  ist  unter  allen  Umständen 
durch  Einbeziehung  neuer  Quellen  in  ausreichendem  Maaase  tu 
ergänzen,  und  dürfen  auch  noch  so  höbe  Kosten  nicht  gescheut 
werden,  um  such  entferntere  Quollen  einzubesiehen.  Gleichzeitig 
sei  der  Ausbau  der  Hochquellenleitung  ungesäumt  vorzunehmen. 
3.  Falls  man  nicht  in  der  Lage  wäre,  die  Hocbquellenleitung  so  weit 
zu  ergänzen,  dass  dadurch  für  alle  Zwecke  genügendes  Wasser  herbei- 
geschafft  werden  könnte,  muss  auf  Grand  der  bisherigen  chemischen 
und  hacteriologischen  Untersuchungen  vom  hygienischen  Standpunkte 
das  Wasser  aua  dem  Steinfelde  bei  Wiener  Neustadt  ata  das  dem 
Hochquellen wasser  an  Güte  zunächst  stehende  bezeichnet  werden. 
Die  Einleitung  die««»  Wassers  kann  aber  nur  unter  der  Voraus 
Setzung  empfohlen  werden,  da»B  in  unwiderleglicher  Weise  der  Be- 
weis erbracht  wird,  das«  die  gegenwärtige  Qualität  dee  Wasser» 
erhalten  und  auch  die  Quantität  desselben  keine  Einbusse  erleiden 
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könne.  Eine  permanente  Vermischung  des  Hochquellen  wassere  in  t 
Jenem  au*  dem  8t«infclde  ist  nicht  xu  empfehlen.  4.  Sollte  aus 
irgend  einem  Grande  eich  da«  Project  der  Tiefquellenleitung  »Je 
undurchführbar  erweisen,  ist  das  Hauptaugenmerk  auf  die  Einfüb- 
rung  einer  Donau-Nutzwanae-rleitung  zu  richten.  Da*  Donau wusacr 
darf  aber  nicht  zum  Hausgebrauche  verwendet,  nicht  mit  dem  Hoch 
quellwaaser  vermischt  und  auch  nicht  in  die  Hauser  eingcleitet 
werden.  5.  Als  Trinkwaaser  ist  das  Donauwasaer  absolut  nicht  zu 
verwenden.  Ke  iet  auch  aus  hygienischen  Gründen  geboten,  daee 
das  Donauwasser  nicht  direct  aua  dem  Strome  entnommen,  sondern 
mittels  Tiefbrunnen  gewonnen  werde.  Aber  auch  das  Donaugrund 
wasser  ist  nur  als  letzte«  Ansknnftsmittel  zur  Ergänzung  der  Wasser* 
Versorgung  zuzulaaaen.  Im  Punkt  6 wir«!  der  tägliche  Wasserbedarf 
pro  Kopf  mit  150  I,  für  den  menschlichen  Bedarf  allein  mit  30  1 
berechnet.«  — 

In  dem  amtlichen  Referat  des  Dr.  Richter,  Vicebürgermeister 
der  Stadt  Wien,  welches  derselbe  am  1.  Juli  a.  c.  dem  Gemeindenith 
vorlegte,  wird  über  die  Maansuuthmen  zur  Beschaffung  des  notbwendl- 
gen  Waseers  für  daa  erweiterte  Gemeindegebiet  ausführlich  berichtet, 
derselbe  verwirft  die  Einleitung  der  WienerNcusUklter  Tiefquellen 
und  empfiehlt  die  Inangriffnahme  der  Nutzwaaserleitung. 

In  diesem  Referate  Ist  die  Bemessung  des  Wasserbedarfes  der 
Stadt  Wien  nicht  theoretisch  abgeleitet,  sondern  nach  den  thate&cli- 
lichen  localen  Verhältnissen  dargestellt  und  nur  jene  Jahreszeit  in 
Betracht  gezogen,  in  welcher  die  ungünstigsten  Ergiebigkeit«- Verhält- 
nisse obwalten,  nämlich  die  Zeit  vom  15.  October  bis  15.  April.  — 
Nach  den  statistischen  Ausweisen  Bind  folgende  Daten  inaassgeliend : 

L der  angemeldete  und  seinerzeit  aus  der  Kaiser  Ferdinands-WaaBer- 
leltung  käuflich  zugesicherte  Wasserbedarf  einschliesslich  des  zehn- 
procentigen  Ueherquantums  für  den  normalen  Haushaltungsbedarf 
pro  Tag  251  266  hl.  2.  Der  angemeldete  und  der  wie  vorstehend 
kliofisch  zugesicherte  Wasserbezug  zu  dem  aussergewöhnlichcn  Bedarf  ; 
pro  Tag  51 157  hl.  3.  Der  angemeldete  und  der  k&ullich  zugeaicherte  j 
Wasserberug  zu  industriellem  Bedarf  [umfasst  auch  die  Wasscmbgalw  ! 
an  Gast-  und  Kaffeehäuser  etc ) pro  Tag  )V4  133  hl.  4.  Der  nicht  j 
angemeldete  Wasaerbezug  zum  aussergewöhnlichen  und  industriellen 
Bedarf  (Mehrverbrauch)  pro  Tag  18413  hl.  5.  Auelsufbrunnen  und  I 
Bassins  auf  Strassen  und  Platzen  (ohne  Hocliftrahlbrnnnen)  pro  Tag 
57  250  hl.  6.  Die  Auslaufbrunnen,  Bassins  und  Fontaincn  in  rtffent- 
liehen  Gartenanlagen  pro  Tag  1926  hl.  7.  Die  Bespülung  der  öffent-  I 
liehen  Anatandsorte  und  Riuna&le  pro  Tag  132  hl.  8.  Für  Feuer- 
löschzwecke  pro  Tag  47  hl,  zusammen  114370  hl. 

Hiezu  kommen  noch  9-  Wasseraltgube  an  das  k-  k.  Lustschloss 
Schonbrunn,  Schloss  Weilburg  in  Baden  und  Schloss  Stixenstein  pro 
Tag  1818  hl  und  10.  Wasserabgsbe  ausserhalb  der  bisherigen  zehn 
Bezirke  pro  Tag  38004  hl. 

In  dem  Gesammtverbraucho  von  414370  hl  ist  auf  den  Verlust 
im  Rohrnetze  und  daa  zeitweilige  auaaergewöhnUche  Erfordernis* 
bei  Rohrgebrechen  und  Ablassen  behufs  der  Erhaltung  der  Reinheit 
und  Frische  des  Wassers  bei  Endleitungen  keine  Rücksicht  genom- 
men. Der  effective  Wasserverbrauch  stellt  sich  dem  oben  ange- 
gebenen Quantum  gegenüber  höher  und  zwar  um  mindestens  15*,'«. 
Gelegentlich  der  Aqufiduct-Attfiperrurigen  wurden  Beobachtungen 
angestellt,  welche  ergaben,  dass  der  durchschnittliche  Tageaabtluas 
von  dem  ttu#enhüg*l-Re*ervolr  in  das  Rohrnetz  der  zehn  Bezirke 
sammt  den  Vororten  im  Jahre  1888  517  156  hl  und  im  Jahre  1889 
538021  hl  betrog,  was  gegenüber  dem  angemeldeten  resp.  reebnungs- 
inttaaig  ermittelten  obigen  Tagemjuanlum  eine  Ueberechreituug  von 
mehr  als  20%  darstellt.  Man  muss  daher  dem  obigen  Quantum  von 
414370  bl  mindestens  noch  62155  hl  zurcchnen  und  erhalt  als 
Waaserbedarf  der  alten  Stadt  derzeit  476525  hl,  wovon  pro  Kopf 
(839328  Einwohner)  und  Tag  56,775  oder  rund  57  1 entfallen.  * 


Marktbericht. 

Aua  den  Berichten  der  verschiedenen  Handels- 
kammern Deutschlands  pro  1891  ergeben  sich  folgende  be* 
merkenswerth«  Einzelheiten. 

Die  Koblenpreiae,  namentlich  in  Westfalen,  sind  im  Lauf« 
des  Jahres  1891  nicht  unerheblich  zurürkgegnngen.  Spedell  Gua* 
kohle  kostete: 

i8x>  i«W  jstri 

End«  Mftn  End*  D*e*nbur  End*  t>cncmb*r 
Westfalen  17,0n  13,00  12,00  M. 

England  16, UO  11.00  9.06  sh. 


Die  Eisenindustrie  hatte  unter  dem  bekannten  Preis- 
niedergang zu  leiden , wie  auch  die  Maschinenfabriken  fast  all- 
gemein über  Gewhafuttürae  klagten.  Was  die  übrigen  Metalle  be- 
trifft, so  hatte  Kupfer  am  Ende  des  Jahres  einen  Preisabschlag 
von  etwa  M.  12  pro  100  kg  aufzuwelseu;  Blei  erzielte  bei  Jahres- 
beginn pro  100  kg  M.  27,50  in  Berlin,  wahrend  es  am  Jahresschlüsse 
in  grösseren  Posten  schon  zu  M.  24  käuflich  war. 

Von  chemischen  Producton  weisen  die  meisten  eben- 
falls Preisrückgänge  auf.  Von  Theerproducten  ist  Benzol,  welches 
im  Januar  1891  M.  120  und  nach  verschiedenen  Schwankungen  im 
September  noch  M.  110  pro  100  kg  weril»  war,  im  letzten  Quartal 
auf  etwa  die  Hälfte  des  letzteren  Werthes  zurückgegangen.  An 
thracen  sank  im  Laufe  doa  Jahre«  allmählich  um  etwa  25*/*  im 
Werth«.  Die  Nachfrage  nach  Naphtalin  liesa  ebenfalls  erheblich 
nach,  was  ein  nicht  unbeträchtliches  Sinken  des  Preise«  zur  Folge 
hatte. 

Die  Carbolsfture  war  seit  den  letzten  Jahren  stetig  im  Preise 
zurückgrgungen.  So  Iwtnig  der  Preis  im  Jahre  1876  M.  2,  1886 
M.  1,30,  1892  M.  0,90  pro  1 kg. 

Steigende  Tendenz  hatten  aufxu  weisen:  Pyridin  basen, 
welche  um  etwa  20‘%  stiegen;  Pech  und  Dachlack  erzielten  be- 
friedigenden Absatz.  Von  sonstigen  chemischen  Prodacten  er- 
langten höhere  Notirangen:  Blutlaugensalz  mit  M.  185  und 
Cyankali  um  mit  M.  295  pro  100  kg. 

Die  gegenwärtigen  Preise  des  Metall marktes  sind  nach 
dem  Berliner  Bergwerks  • Produkten  - Bericht  folgende  K u p f e r Ia 
ManBfelder  A-Raffinade  107 — 111  M.,  englische  Marken  98 — 110  M., 
Brnchkupfer  75 — 80 U.  Zinn  Banca  200 — 208  M , Ia.  engl.  Lamra- 
tinn  200 — 2*8  M.,  Bruchzinn  146—156  M.  Rohzink  W.  H.  G. 
von  üicscho's  Erben  47,60— 49,1.0  M , geringere  schlesische  Marken 
46,50—47,00  M. , neue  Zinkblecbabfftllo  27—28  M.,  alte«  Bruchzink 
25 — 26  M.  Weich  bl  ei  Tarnowitt,  Saxonia  und  andere  Marken 
24—26  M.,  raffinirtes  Hartblei  24,50—26,50  M.,  «panische*  Blei 
• Rein  & Co.«  30,50—32,00  M.  W*lsel««n  gute  oberechlesische 
Marken  Grandpreis  14  M.  Brucheisen  4 — 5 M.  Preise  pro  100  kg  frei 
Berlin.  Kohlen  und  Coke  Ia.  Giesscrei-SchmeUeoke  25— 25,50  M ., 
Hochofencoke  23,50—24,50  M.,  Ia  gebrochener  Scbmelzcoke  26—27  M , 
Schmiede-Nusskohlen  22—22,50  M.  pro  Tonne  frei  Berlin. 

Vom  Theerprodactenmarkt. 

Steinkohlenthecr  notirt:  Hamburg  M.  12—13  pro  Barrel.  Lon- 
don 8 sh.  bi«  9 «h.  6 d. 


Theerproducte. 

1 1 = 20  Ctr.  (4  114  PU.);  1 PU.  engl.  = 0.1M  kg;  1 0*11.  - 4^435 1. 


Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin)  . 

• 1 

[ unit  ■» 

0,508  kg. 

* B (paraffinhaltig,  geringwertig) 

. 1 

Englliche  Prelle 

Deutsche  Preise 

August 

fiept. 

Aug  uit 

fiept. 

«1». 

<l. 

ih. 

d. 

M. 

M. 

Benzol,  90*/*  . 1 Gail. 

1 

8 

1 

7 

11 

0,36 

» 60®/*.  1 » 

1 

»» 

1 

3 

11 

0,28 

0,27 

Anflösungsnaphta 

1 Gail. 

1 

2 

1 

2 

11 

0,25 

0.25 

Carbolsäure 

kryst.  . 1 Pfd. 

0 

7 

0 

«5» 

1kg 

1,28 

1,19 

Anthracen  A unit 

0 

9 

0 

9) 

1 kg 

1,47 

I.M 

> B • 

0 

0 

«* 

1kg 

1,06 

1,06 

Pech  ...  1 ton 

27 

26 

1 Ctr.  1,20 

1,16 

Schwefelsaares  Ammoniak. 

Emcli*eh«  Preis*  Deutwh#  Pretoe 


pro  1 1 pro  l Ctr. 


Mitte  fiept. 

End*  8*pC 

Mitte  fiept.  Ende  Sapt 

£ ib.  d. 

Jt  ih  d. 

M. 

M. 

Leitt J 

: 9 16  8 1 

9 15  0 1 

j 9 IS  3 

{$  i 

1 9,1-4 

Hüll | 

[ 9 16  3 { 

( 9 17  6 
| 9 16  3 

| 

1 9,88 

1 9,82 

London  j 

| 9 17  6 I 

[ 9 17  6 

{ 9,88  | 

[ 9,38 

Hambarg  .... 

- 

- 

10,50 

10,60 

Das  8elpeterge0Chftlt  in  Hamburg  ist  angesichts  der  Cholers- 
Epidemie  völlig  Null. 

ln  England  ist  bseaere  Nachfrage  nach  Schwefelsäuren»  Am* 
moniak  vorhanden. 


Druck  von  ü.  oldenbourg  In  MüDcbcu. 
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SCniLLING’8  Eis  ist  daher  gewiss  nur  zeitgernäsa,  wenn  sich  die  heutige 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  BUJEÜCHTUNGSARTEN 

M«m  fc» 

WASSERVERSORGUNG. 

Org&n  des  Dentachen  Vernes  von  Qaa-  und  Wamerfaduiilimera 


Ulid  Cli«f  K*d*c«o-jr  : Ihr.  H.  BUKTB 
nalMaor  u dH  twkniMlwn  U *.fl«r»k.,  OanrilMnUr  dw  V*r*m 

Varl«,»  R OLUKXBODRO  la  Million.  OlUUIrMM  11. 

Dm 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•nchtint  monatlich  dreimal  and  berichtet  schnei'  und  erocbftptaid  Uber  alle 
Vorgänge  auf  dem  frcbleto  dm  heleiichtnngsvmi'CM  und  der  Waaeerrenorgung. 

Allo  Zuachrinen.  ««Ich*  die  RrmUpiJob  de«  BlalKa  betreffen,  werden  erbeten 
nntcr  d«  Adroaae  <!<«  Homnagebera.  Prot.  Dr.  H.  BI'NTE  ln  Karlanihe  I B . 
Howacka-Anlago  >1. 

Daa 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  flachhandel  mm  l-'rctac  von  II.  *0  für  den  Jahrgang  bezogen 
werden;  bei  directeu  Bezug«  durch  die  Postämter  Deutschland"  und  dea  Aua- 
lande»  o«l»r  durch  <11e  untenolehncte  Verlagsbuchhandlung  wird  ein  Portotuacbla« 
erhoben. 

ANZEIGEN  werden  von  der  Verlagshandlung  and  aAmmtllchcn  Annoncwu- 
Inatltatan  zum  Pteiae  von  90  Pf.  für  die  dreigeepaltcno  Petlttcllc  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bet  0-,  i*-.  19-  und  98 maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewhhrt. 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  Probe-Exemplar  elozuatuden  lat,  werden  nach 
Vereinbarung  bei  getilgt. 

V.rlAjrAbuf  hhauHIauG  tob  R.  OLDRNBOVJBO  Sn  MeroOwm 

Glßckatrame  tl. 
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Vrrhamiluugru  ihr  XXXlf.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern zu  Kiel. 

(Nach  den  Ktomi.^ruphiKchen  Aufzeichnungen). 
(FortaeUung). 

l>her  Versorgung  von  Städten  mit  elektrischem  Strome 
für  Iteleuehtiing  und  Kraft II Uertniguiuir. 

Von  Ober  Ingen  Hoch  enegg (v  d Firma  Siemens  & Ualnke)  in  Wien. 

Fast,  in  allen  grösseren  .Städten,  welche  noch  keine  elek- 
trische Central  Station  besitzen,  steht  heute  die  Frage  der 
Errichtung  solcher  Anlagen  in  mehr  oder  weniger  ernster  . 
Behandlung. 


Bt»  hervorragende  Verfcanmilung  der  berufensten  Fachmänner 
ebenfalls  mit  dieser  Frage  beschäftigt,  und  ich  habe  es  daher 
gern  übernommen,  in  allgemeinen  Umrissen  die  wesentlichsten 
Gesichtspunkte  zu  behandeln,  welche  bei  der  »Versorgung 
von  Städten  mit  elektrischem  Strome  für  Beleuchtung  und 
Kraftübertragung«  in  Frage  kommen. 

Wie  bei  allen  StadtversorgungKanlagen,  so  bietet  auch 
hier  die  Erhebung  des  voraussichtlichen  Bedürfnisses  die 
erste  und  nicht  die  geringste  Schwierigkeit. 

Da  die  Beleuchtung  in  den  meisten  Fällen  Hauptzweck 
der  Anlage  sein  wird,  werden  wir  vor  Allem  mit  dem  Licht- 
bedtirfnisse  zu  rechnen  haben  und  dabei  die  Einwohnerzahl 
des  betreffenden  Beleuchtungsgebietes  sowie  den  Cliaractur 
desselben  in  geschäftlicher  und  gewerblicher  Beziehung  in 
Betracht  ziehen  müssen. 

Einen  sehr  werthvollen  Anhaltspunkt  wird  uns  dabei  da.« 
reichhaltige  statistische  Material  über  die  Betrieberesultate 
der  Gasanstalten  bieten  und  ich  werde  daher  zur  Entwick- 
lung meiner  Darlegungen  ebenfalls  von  diesen  Bctriebsresul- 
taten  der  Gasanstalten  Ausgang  nehmen  und  mich  dabei  der 
»statistischen  Mittheilungen  über  die  Gasanstalten  Deutsch 
lands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz«,  welche  Dr.  N.  II.  Schil  • 
ling  im  Jahre  1885  publicirte,  bedienen. 

In  Tabelle  I S.  54G  sind  nach  diesen  Zusammenstellungen 
die  hier  wichtigen  Angaben  für  einige  ihrem  Chane ter  nach 
verschiedenartige  Städte  Deutschlands  aufgeführt. 

Nach  diesen  Angaben  wurden  die  in  der  Tabelle  II 
zna&mmengee teilten  Wcrthe  berechnet  und  wir  entnehmen 
derselben  Folgendes: 

Auf  l<X»  Einwohner  kommen  in  den  verschiedenen  Städten 
zwischen  20  bis  70  Privat  11  am  men  und  es  beträgt  der  Gos- 
consum  für  Privatbeleuchtung  pro  Einwohner  und  Jahr  zwi 
sehen  2u  und  75  cbm.  Dabei  entfallen  auf  einen  Einwohner 
jährlich  125  bis  465  Flammenbrennstunden, 

Von  den  installirton  Flammen  waren  nur  in  don  Anstalten 
der  Deutschen  Continental-Gas gesell Bchaft  mehr  als  die  Hälfte 
gleichzeitig  in  Betrieb,  während  vorwiegend  nur  45V»,  in 
Dresden  sogar  nur  35%  der  installirten  Flammen  gleichzeitig 
brannten. 

Während  sich  für  jede  installirte  Flamme  eine  jährliche 
Brenndauer  von  450  bis  750  Brennstunden  ergibt,  kam  auf 
die  gleichzeitig  brennende  Flammenzahl  eine  jährliche  Brenn- 
dauer von  900  bis  1300  Stunden. 

Bei  der  Berechnung  dieser  Zahlen  wurde  angenommen, 
dass  im  Durchschnitt  eine  Privatflamme  pro  Stunde  160  1 
Gas  consumire. 

Auch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  angegebene 
Anzahl  der  Privatflammen  nach  der  Gasmessern ammenzahl 
bestimmt  wurde,  und  dass  in  den  meisten  Fällen  dio  wirk- 
liche Anzahl  der  installirten  Flammen  etwas  hoher  ist,  wie 
doa  beispielsweise  aus  den  bezüglichen  Angaben  der  Deutschen 
Continental-Gasgeeellschaft  hervorgeht. 

Es  werden  daher  in  dieser  Hinsicht  Correcturen  nöthig 
sein,  welche  jedoch  hier  nur  für  die  eben  genannte  Gesell- 
schaft durchgeführt  und  in  Einklammerung  beigefügt  wurden. 

Da  der  Gaspreis  auf  den  Consum  von  wesentlichem  Ein- 
flüsse ist,  wurde  derselbe  am  Schlüsse  der  Tabelle  beigefügt, 
damit  man  bei  Vergleichung  der  einzelnen  Wertlie  auch  den 
Preis  in  Berücksichtigung  ziehen  kann. 

Wenn  wir  aus  diesem  statistischen  Materiale  über  die 
Gasanstalten  auf  den  voraussichtlichen  Bedarf  an  elektrischem 
Lichte  schliessen  wollen,  so  werden  wir  wohl  in  den  meisten 
Fällen  damit  rechnen  müssen,  dass  die  Elektricitätswerke 
mit  vorhandenen  Gasanstalten  in  Coneurrenz  treten  müssen, 
dafür  aber  andererseits  berücksichtigen,  dass  die  elektrische 
Beleuchtung  in  ihren  bisherigen  zwei  Formen,  Glühlicht  und 
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Tabelle  I. 

Betriebscrtrebnlsw  von  verschiedenen  Gasanstalten  Im  Jahre  1884/85. 


Iterlln 

1'OtlUn  -I..L1 

*n«t.ltei. 

Hamburg 

Kein 

Dresden 

Breslau 

Leipzig 

Augsburg 

Darm- 

stadt 

OaotiiHh 

Gur»»: 

Elberfeld  täin  v-r 

fahrt'«  > 
t«  Gtni-', 

Lange  der  Gnarohrk-itun- 
gen  in  in 

625057  i — 

890256 

211  478 

134685 

174201 

70  843 

42  949 

5857%^ 

Einwohnerzahl  des  Be- 
leuchtungsgebietes  . . 

1 263  196 

445  400 

155  000 

241500 

296  700 

164  000 

64  400 

48  769 

105000 

108171« 

Jährliches  Production»- 
quantum  in  cbm  . . 

74  88701)040900000 

2861  200  15  218  480 

13  935  130 

11813  700 

11538  806 

3014  412 

1476  850 

6 154  290 

29464“', 

14180  650 

15  915 

2 826 

5 746 

4181 

3 785 

1204 

904 

1 114 

11  H- 

0 882474  42UOUO 

4 951  687 

2296002 

2 949  726 

2 283067 

1679841 

364  027 

818888 

559041 

4804411 

679  139  806  258 

288  793 

_ 

148  060 

101  874 

_ 

33  659 

13416 

43074 

\ l»ß£ 

57  923  097  27  890  0U0 

2156048011529559 

10582242 

8143  447 

9 651  271 

2374  437 

957  896 

5 155  864  23  ©i:+ 

46  800 

9 390 

_ 

_ 

2 861 

1 100 

4 660 

19517 

Stärkste  Abgabe  p.  Stunde 
n.  Abzugd.  Verbrauches 
für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung in  cbm  . . 

44  085  - 

8356 

2 717 

964 

4 447 

HB» 

Stärkste  Abgabe  pro  24 
Stunden  in  cbm  . . . 

393  400  162100 

142  800 

75850 

76100 

60200 

62  933 

17112 

7 500 

34120 

Tabelle  IL 

Angaben  über  den  1'rivatgaseonMiui  in  verschiedenen  suhlten  Im  Jahre  1SS4 — 1SS5. 


Berlin 

e 

1 

3 

5 

D 

8 

1 

a ! 
« 

'S 

■- 

« ! 

60 

I 

3 

£ 

0 

JO 

| 

< 

|| 
Ö * 

2 7 
% 

3 | 

Contis'-' 

Gaagace 

Vsreisk  - 
v.16Gv«« 

Zahl  der  Privat  flammen  pro  100  Einwohner 

70  j 

65  | 

- 

60 

35 

_ i 

00 

30 

40  1 

20(25 

1 iasconsuru  für  Privatbeleuchtung  pro  Einwohner  und  Jahr 
in  cbm . . 

70 

50 

75 

45 

30  I 

60 

40 

20 

50 

85 

< 'onaumirte  Flammeubrennstunden  für  Privatbeleuchtung  pro 
Einwohner  und  Jahr 

420 

308 

465 

275 

172 

367 

281 

124 

322 

144 

Von  100  installirten  Privatflammen  brannten  höchstens 

gleichzeitig 

48  ! 

— 

— 

35 

1 — 

50 

45 

65 

56  i.M; 

Jährliche  Brenndauer  der  installirten  Privatflamnien  in 

Stunden  ...  

600  | 

475 

— 

448 

500 

1 — 

442 

448 

760 

740  (:.:o 

Jährliche  Brenndauer  der  gleichzeitig  brennenden  Flammen 

in  Stunden . 

1300 

— 

1 — | 

| 1280  , 

- j 

— | 

884 

1 1000 

1160 

i 1329(13-*' 

Durchschnittlicher  Preis  des  Privatconsums  pro  Cubikmeter 
ln  Pfennigen  ... 

16 

, 20 

15 

i« 

18 

22 

23,1 

1 28 

17 

15,11 

Zahl  der  gleichzeitig  brennenden  Flammen  pro  Meter  Gas- 

rohrlellung . 

0,43 

1 - 

1 — 

0,25 

— 

- 

0,24 

0,14 

1 — 

0,1? 

Bogenlicht,  geeignet  ist,  viel  weitergehenden  Ansprüchen  zu 
genügen,  wie  die  Gasbeleuchtung. 

Vor  Allem  sind  es  die  hygienischen  Vorzüge,  welche 
sowohl  dem  Bogenlicht  als  auch  dem  Glühlicht  in  vielen 
Füllen  Anwendung  sichern,  wo  da«  Gaslicht  nur  wenig  und 
ungern  benutzt  wurde.  Ausserdem  eröffnet  die  Pracht  und 
der  Effect  des  Bogenlichtes  einerseits  und  die  leichte  An- 
bringharkeit,  decorative  Wirkung  und  Bequemlichkeit  des  ; 
Glühlichtes  andererseits  der  Beleuchtungstechnik  neue  bisher  , 
nicht  betretene  Bahnen. 

Es  wird  daher  ein  Elektricitätswerk,  auch  wenn  cs  neben  I 
einem  bestehenden  Gaswerke  errichtet  wird,  donnoch  ein 
gutes  Consumgebiet  voründen. 

Es  zeigte  sich  das  in  den  meisten  StiUllen,  in  welchen  bisher 
neben  bestehenden  Gasanstalten  Elektricitätswerk e entstanden,  j 

So  hat  sich  beispielsweise  in  Elberfeld,  wo  von  der 
Stadtverwaltung  neben  der  bestehenden  und  selbstbetriebenen 
Gasanstalt  ein  Elektricitätswerk  errichtet  wurde,  mit  der 


Betriebseröffnung  eine  bedeutende  Erhöhung  des  Lid* 
Hutm-s  ergeben,  welche  noch  immer  in  bedeutender  Zunik- 
begrlffen  ist,  wie  das  aus  der  graphischen  Darstellung  (Fig  1* 
ersichtlich  ist,  in  welcher  sowohl  für  das  Gaswerk  ah  au 
für  das  Elektricitätswerk  die  Zahl  der  installirten  und  gb r 
zeitig  brennenden  Lampen  pro  Einwohner  übereinander 
getragen  sind. 

Der  hier  augenscheinlich  dargcslelltc  durch  da*  FJd'-' 
citätwerk  hervorgerufene  gewaltige  Aufschwung  des  I.  : 
consumes  ist  um  so  bedeutungsvoller,  als  er  trotz  de»  Drucke 
einer,  meiner  Ansicht  nach  ganz  falschen  und  in**’* 
hemmenden  Tarifpolitik  der  Elcktricitätewerke  «ich 
wickelte  und  gewiss  noch  viel  höher  angestiegen  wire,  « 
das  so  rege  Bedürfnis«  nach  elektrischem  Lichte  nicht  d^r 
die  Grundtaxe  und  ähnliche  erschwerende  Bedingung^. ' - 
gedämmt  worden  wäre. 

Wie  kann  sich  beispielsweise  das  Glühlicht  in  ' 
nungen,  wo  es  mehr  als  irgendwo  am  Platze  ist,  fr*'  :: 
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falten,  so  lange  neben  dem  Strompreise  für  jede  Glühlampe, 
gleichgültig,  ob  sie  viel  oder  wenig  benutzt  wird,  eine  nicht 
unbedeutende  Grund taxe  zu  entrichten  oder  eine  gewiss«  re- 
lativ hohe  Brenndauer  zu  garantiren  ist  I 


FU  Ul 


Vor  Allem  das  Giühlicht  wurde  durch  dies«  Erschwer- 
niese  hart  betroffen. 

Statt  dass  cs  überall  installirt  wird , wo  nur  irgend  je- 
mals Licht  benöthigt  werden  könnte,  weil  es  sich  eben  über- 
all leicht  decorativ  anbringen  lässt,  weil  es  ferner  gar  keine 
Bedienung  erfordert  und  von  jeder  beliebigen  Stelle  ein-  und  , 
ausgeachaltet  werden  kann,  hat  man  eich  wegen  der  Grund-  ' 
taxe  zu  den  unnatürlichsten  und  lästigsten  Auskunftsmitteln 


wie  Umschalter,  Stöpeelcontacte  u.  dgl.  drängen  lassen  und 
so  das  Bedürfnis!?  unnatürlich  eingedämmt. 

Ich  gestehe  ein,  dass  ich  selbst  lange  Zeit  die  Grund 
taxe  damit  motivirt  habe,  dass  für  jede  installirt«  Lampe 
sowohl  in  der  Betriebs-  als  in  der  Kabelanlage  eine  ent- 
sprechende Bereitschaft  vorhanden  sein  muss  und  dass  daher 
die  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anlagekosten  für  diese 
Bereitschaft  von  jedem  Consumenten  sicher  zu  stellen  ist. 
Dabei  habe  ich  aber  übersehen , das«  die  Zahl  der  gleich- 
zeitig brennenden  Lampen,  welche  hauptsächlich  durch  die 
Zahl  der  Geschäftslampen  bestimmt  ist  und  welche  allein 
die  Grösse  der  Anlage  bedingt,  durch  die  Anbringung  von 
Wohnungslampen  nur  wenig  und  durch  die  Inst&llirung  von 
Decoralionslampen  wohl  kaum  merklich  beeinflusst  werden 
kann. 

Es  wird  sich  also  nach  Auflassung  der  Grundtaxe  die 
elektrische  Beleuchtung  auch  in  unseren  Wohnungen  ein- 
bürgern können,  ohne  dass  dadurch  eine  unvorteilhafte 
Mehrbelastung  der  Centralstationen  erfolgen  wird. 

Bedenkt  man  aber,  dass  der  Consum  an  Petroleum, 
welcher  hauptsächlich  in  Wohnungen  erfolgt,  in  grösseren 
Städten  pro  Einwohner  etwa  80  kg  beträgt,  so  dass  auf  einen 
Einwohner  im  Jahre  etwa  500  bis  600  Petroleumtiammen 
stunden  entfallen,  also  mehr  als  Gasflammenstunden,  so  wird 
man  zugeben,  dass,  wenn  es  gelingt,  die  Petroleuinheleuch- 
tung  durch  elektrische  Beleuchtung  nur  theilweise  zu  er- 
setzen, die  Zahl  der  installirten  Lampen  sehr  bedeutend  an- 
wachsen  wird. 

Dabei  wird  aber  die  Zahl  der  gleichzeitig  brennenden 
Lampen  nur  wenig  zunehmen  und  daher  die  jährliche  Brenn- 
dauer derselben,  also  die  Ausnutzung  der  Eiektricitätswcrke 
bedeutend  steigen,  wodurch  die  Rentabilität  wachsen  muss. 

Dass  sich  diese  Veränderungen  in  der  Ausnutzung  der 
Anlagen  schon  jetzt  vorbereiten , geht  aus  den  bisheri- 
gen Betriebsergebnissen  der  Elektricitätswerkc  unverkennbar 
hervor. 


Tabelle  HL 

Auirnben  über  den  Prlvatconsnm  bei  vt*r>eliledeneii  ElektriciUttswerkcn. 


Elberfeld 

Mühlhausen 

Botriebejahr 

J/IV88  — 
31/111  89 

HIV  8» 

ÖI/IU  oo 

1 IV  ‘IM 

81011 91 

MV  91  - 
31/11122 

1889 

1B90 

1891 

Installirte  Lampen  am  Ende  des  Betriebsjahres  . . . 

«00 

6100 

7900 

9795 

2875  1 

1 4450 

6225 

Consumirte  Lampenbrennatunden  im  Jahn?  ... 

2820  700 

3 646  060 

4 523000 

6 770000 

1516424 

1 999  314 

j 2 720  262 

Von  1U0  installirten  Lampen  brannten  höchstens  gleichzeitig  . . 

«6  ! 

76.4 

74,6 

71.2 

42 

43 

38 

fährliche  Brenndauer  der  inotallirtcn  Lampen  in  Stunden  . 

MO 

686 

614 

610 

527 

450 

437 

Jährliche  Brenndauer  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen  in  Stunden 

745 

885 

824 

857 

1264 

1(47 

1150 

Zahl  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen  pro  Meter  Vcrtheilungs- 

leituug  

— 

0.H1 

— 

“ 

0,41 

Wie  aus  Tabelle  III,  in  welcher  die  Betriebsergebniese  von 
Elberfeld  und  Mühlhausen  für  mehrere  Jahre  zusammeu- 
gestellt  sind,  ersichtlich  ist,  erreichte  anfänglich  das  Ver- 
hältnis« der  gleichzeitig  brennenden  lampen  zu  den  in- 
staliirtcn  Lampen  sognr  86%  und  ging  von  Jahr  zu  Jahr  all- 
mählig  herab,  'und  obgleich  die  Brenndauer  pro  inatallirter 
Lampe  von  Jahr  zu  Jahr  sank,  stieg  dennoch  jene  pro  gleich- 
zeitig brennender  Lampe  sehr  merklich. 

Es  ist  bekannt,  dass  diu  elektrische  Beleuchtung  der 
Entwicklung  der  Gaswerke  wenig  oder  gar  keinen  Eintrag 
gelhan,  vielleicht  sogar  denselben  zu  einem  gewissen  Auf- 
schwung verlmlfen  hat. 

Wir  sehen  dies  auch  aus  der  schon  früher  benutzten 
graphischen  Darstellung  des  Lichtconsumes  in  Elberfeld 
(Pig.  441),  wo  der  Gasconsum  stetig  Anstieg,  obwohl  das 
Klektricitütswcrk  sich  rasch  entwickelte 


Man  wird  daher  mit  Recht  fragen : Woher  kommt  plötz- 
lich dieses  gesteigerte  Lichtbedürfniaa? 

Die  Antwort  ist  sehr  einfach:  die  elektrische  Beleuch- 
tung, welche  geeignet  ist,  Bedürfnisse  zu  befriedigen,  welche 
früher  mit  keinem  anderen  Beleucht ungsmittcl  befriedigt 
werden  konnten,  erobert  sich  vor  Allem  ein  ganz  neues 
Feld,  verdrängt  dabei  wohl  auch  zum  Theil  die  frühere  Gas 
' beleuchtung,  erweckt  aber  dagegen  andererseits  das  allgemeine 
Bedürfnis«  nach  besserer  Beleuchtung  derart,  dass  dieser 
Ausfall  durch  den  zugleich  hervorgerufenen  Mehrconsum  an 
anderen  Stellen  aufgewogen,  an  einzelnen  Consumstellen  so- 
gar überboten  wird. 

Würde  diese  Erscheinung  von  den  Verwaltungen  der 
Gasanstalten  mehr  gewürdigt  werden,  so  würde  sich  manche 
derselben  schneller  und  zum  eigenen  Vortbeile  entschliessen. 
selbst  an  die  Errichtung  eines  Elektricitats Werkes  zu  geben. 
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umsomehr  als  nach  meinem  Dafürhalten  die  Gasanstalten  in 
erster  Linie  berufen  sind,  die  Errichtung  der  Elektricität»- 
werke  in  die  Hand  zu  nehmen,  weil  durch  die  gemeinsame 
Verwaltung  der  beiden  so  verwandten  Betriebe  sehr  erheb- 
liche Ersparnisse  errielt  werden  könnten. 

Nach  alledem  werden  wir  annehmen  können,  dass  die 
Elektricitätswerke  bald  einen  ähnlichen  Privatconsum  er-  j 
reichen  werden  wie  bisher  die  Gasanstalten. 

Aber  neben  diesem  Privatconsum  wird  auch  ein  Theil 
der  öffentlichen  Beleuchtung  den  Elektricitätswerken  zu- 
fallen, da  es  ja  nur  eine  Frage  der  Zeit  ist,  dass  die  fmjuente- 
ren  Strassen  der  Städte  mit  Bogenlicht  beleuchtet  werden. 

Au9t»er  der  Beleuchtung  kommt  vorläufig  nur  noch  die 
Kraftübertragung  in  Frage. 

Wenn  dieselbe  auch  bisher,  weil  zu  theuer,  noch  keine 
nennenswertho  Bedeutung  erlangte,  so  ist  doch  mit  Zuversicht 
zu  hoffen,  dass  mit  der  fortschreitenden  Entwicklung  der 
Elektricitätswerke  auch  die  Stromlieferung  für  Kraftüber- 
tragung derart  billig  geleistet  werden  kann,  dass  diese  eine  ; 
allgemeine  Anwendung  für  häusliche  und  gewerbliche  Zwecke 
finden  wird. 

Jedenfalls  erscheint  es  geboten,  bei  Wahl  des  Strom- 
verthei lungSHystemes  auf  die  leichte  und  billige  Durchführ- 
barkeit der  elektrischen  Kraftübertragung  gehörig  Rücksicht 
zu  nehmen. 

Haben  wir  so  das  Bedürfnis  in  Betracht  gezogen,  so 
müssen  wir  dazu  schreiten,  den  Ort  für  Errichtung  der 
Centralstation , aowie  das  System  der  ßtromvertheilung  zu  i 
wählen. 

Da  die  Entfernung  der  Centralstation  von  dem  Consum- 
centrum  hei  den  verschiedenen  Systemen  in  ungleicher  Weise 
die  Kosten  für  die  Stroinvertheilung  beeinflusst,  werden  wir 
eine  glückliche  Wahl  nur  dann  treffen  können,  wenn  wir 
diese  Stromvcrtheilungskosten  >>ei  den  verschiedenen  Syste- 
men und  bei  verschiedenen  Entfernungen  kennen. 

Dieselben  lassen  sich  unter  bestimmten  Annahmen  ganz 
allgemein  rechnerisch  ermitteln,  und  es  wurden  die  so  be- 
rechneten Werths  in  (Fig.  442)  eingetragen,  so  dass  wir  aus 
derselben  entnehmen  können,  wie  diese  Stromvertheilungs-  j 
kosten  bei  verschiedenen  Systemen  mit  der  Entfernung  an- 
wachsen  und  wie  sie  sich  zu  einander  stellen. 

Dabei  wurden  in  den  dicker  ausgezogenen  Linien  Ver-  1 
hältmase  zu  Grunde  gelegt,  welche  der  heutigen  Ausnutzung 
der  Centralatationen  entsprechen,  und  bei  den  dünner  ge 
zogeucu  Linien  Annahmen  gemacht,  welche  nach  den  frühe- 
ren Auseinandersetzungen  durch  Einbeziehung  von  Wohnungs- 
und Luxuslampen  voraussichtlich  demnächst  erreicht  werden 
dürften. 

Und  zwar  wurde  bei  den  dicker  ausgezogenen  Linien 
angenommen,  dass  von  100  installirten  Lampen  <50  gleich- 
zeitig brennen,  von  denen  auf  da«  lfd.  Meter  Vertheilungs- 
leitung V»  Lampe  entfällt,  und  dass  jede  gleichzeitig  bren- 
nende Lamp  eine  jährliche  Brenndauer  von  1800  Stunden 
erreiche,  während  bei  den  dünner  gezeichneten  Linien  nur 
40*/#  der  installirten  lampen  als  gleichzeitig  brennend  an- 
genommen wurden,  welche  sich  auf  ebensoviel  Meter  Ver- 
theilnngsleitung  vertheilen  und  eine  jährliche  Brenndauer  von 
1500  Stunden  erreichen. 

Auf  der  Ahscissenachse  wurden  die  Entfernungen  und 
als  Ordinaten  die  jährlichen  ßtromverthcilungskosten  für 
jede  gleichseitig  brennende  Lampe  aufgetragen.  Die  pauk- 
tirt  gezogenen  Linien  beziehen  sich  auf  Wechselstrom  von 
2000  Volt  primärer  Spannung,  welche  bei  den  einzelnen  Con- 
su  menten  durch  Transformatoren  von  durchschnittlich  95  °/* 
Nutzeffect  auf  die  nöthige  Gebrauchsspannung  gebracht  wird. 
Die  strichpunktirten  Linien  betreffen  ein  D reilei tersy stem  mit 


2 X UO  Volt  und  die  durchgezogenen  Linien  ein  Fünf- 
leitersystem mit  140  Volt  Betriebsspannung. 

In  allen  Fällen  wurde  continuirlicher  Maschinenbetrieb 
angenommen,  bei  welchem  die  Material-,  Lohn-  und  GehalU 
kosten,  sowie  die  Instandhaltung  pro  Hectowattstunde  2 Pfg. 
betragen. 

Die  Betriebsersparnisse  durch  Anwendung  von  Accumu- 
latoren  bei  den  Gleichstromsystemen  wurden  in  dieser  Zu- 
sammenstellung somit  gar  nicht  in  Berücksichtigung  gezogen, 
da  Hie  sich  hauptsächlich  in  den  KoBten  der  Nutzleistung, 
weniger  aber  in  den  Stromvortheilungakusten  äussern. 


Die  Verzinsung  und  Amortisation  der  Kosten  für  die 
Betriebsanlage,  welche  vor  allem  bei  den  Gleichstromanlagen 
ins  Gewicht  fällt,  wurde  mit  10*/*  und  jene  der  Kabelnetz- 
kosten mit  7*/*  eingestellt,  was  bei  Beurtheilung  vom  tech- 
nischen Standpunkte  gewiss  überreichlich  ist 

Dieses  Bild  sagt  uns,  dass  zufolge  der  zu  gewärtigenden 
zukünftigen  Ausnützung  der  Centralstationen  die  Stromver- 
theilungskosten der  Gleichstromanlagen  gegen  die  jetzige 
Ausnützung  geringer  werden,  während  sie  bei  dem  Wechsel- 
sLromsystem  mit  der  fortschreitenden  Entwicklung  bei  gleich 
bleibenden  Betriebskosten  höher  werden  müssen. 

Diese  merkwürdige  Erscheinung  ist  darauf  zurückzufüh- 
ren, das«  die  hauptsächlichen  Verluste  bei  dem  Wechselstrom- 
system mit  der  Zahl  der  installirten  Lampen  stetig  ansteigen. 

Ferner  sehen  wir  aus  dieser  Darstellung,  dass  Hei  den 
derzeitigen  Verhältnissen  bis  ca.  1000  m Entfernung  das 
Drei  lei  tersy  stem,  von  da  bis  gegen  .1000  m Entfernung  das 
Fünfleitersysteiu  und  erat  von  da  an  das  WcchselKtromsystem 
am  vortheilhafteaten  ist,  während  seinerzeit  voraussichtlich 
die  Fünfleiteranlage  auch  bei  grösserer  Entfernung  am  vor- 
theilhaftesten  sein  wird. 
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Wenn  auch  in  dieser  Darstellung  nicht  alle  möglichen 
Fälle  berücksichtigt  sind,  so  gibt  sie  doch  bezüglich  der 
Stromvcrtheilungskut-Uni  eine  Antwort  auf  die  ho  oft  gestellte 
Frage,  »welches  System  ist  das  günstigste«. 

Ausser  diesen  Linien  habe  ich  noch  eine  hyperbolische 
Curve  eingetrageu,  welche  angibt,  wie  die  Stroinverthcilungs- 
k osten  pro  gleichzeitig  brennende  Lampe  bei  verschiedenen 
Betriebsspannungen  an  wachsen,  wenn  die  Entfernung  um 
einen  Kilometer  vermehrt  wird. 

Man  ersieht  aus  dieser  Curve,  dass  selbst  bei  2000  Volt 
Betriebspannnug  jeder  Kilometer  Distanzvermehrung  mit 
ca.  50  Pfg.  pro  Jahr  und  gleichzeitig  b reimender  Lampe 
bezahlt  werden  muss,  und  dass  ferner  bei  Kabelnetzanlagen, 
welche  hier  allein  in  Betracht  gezogen  Bind,  die  Erhöhung 
der  Betriebsspannung  über  4000  Volt  nur  mehr  wenig  nützen 
würde,  weil  eben  die  Kaliel  entsprechend  theurer  werden. 

Wir  werden  daher  stets  und  bei  allen  Systemen  trachten 
müssen,  die  Centralstation  thunlichst  nahe  dem  Consum- 
Schwerpunkte  zu  legen  und  uns  hiervon  nur  abbringen  lassen 
dürfen,  wenn  entweder  ein  besonderer  Betriebsvortheil,  z.  B. 
eine  Wasserkraft  oder  Wasser  zu  Condensationszwecken  nur 
in  weiterer  Entfernung  erzielbar  ist,  oder  wenn  nahe  dem 
Consumcentrum  ein  entsprechendes  Grundstück  zu  theuer, 
oder  endlich  die  Errichtung  der  Anlage  nicht  gestattet  würde, 

In  den  ersten  beiden  Fallen  werden  wir  gut  tliun,  durch 
eine  spccielle  Verglciehsrcchnung  festzustollen,  ob  die  grössere 
Entfernung  wirklich  gerechtfertigt  ist.  Wie  die  Gasbeleuch- 
tung der  grösseren  Städte  in  den  meisten  Fällen  von  meh- 
reren Gaswerken  versorgt  wird,  welche  etwa  2 bis  4 km  vom 
Consumcentrum  angeordnet  wurden,  ebenso  wird  es  sich  auch  I 
praktisch  erweisen,  die  Versorgung  der  Städte  mit  elektri-  ! 
schem  Strom  nicht  von  einer  einzigen,  sondern  von  mehreren  : 
Centralstationen  aus  vorzunehmen,  welche  ebenfalls  in  ähn-  1 
licher  Entfernung  vom  Consumcentrum  anzuordnen  wären. 

Es  wird  daher  wohl  in  den  meisten  Fällen,  wo  nicht  ! 
besondere  Umstände  obwalten,  das  FUnflcitersystem  mit 
Vortheil  angewendet  und  daher  empfohlen  werden  können.  | 

Dasselbe  bietet  ausser  den  relativ  geringeren  Strom-  : 
vertheilungskosten  auch  die  Möglichkeit,  durch  Anwendung 
von  Accumulatorcn  ganz  wesentliche  Ersparnisse  in  den 
Kosten  der  Nutzleistung  zu  erzielen,  und  ist  auch  sonst  ! 
hinsichtlich  Bogenlicht  und  Kraftübertragung  vortheilhafter  | 
als  das  Wechselstromsystem. 

Die  Vortheile  der  Accumulatoren  werden  vielfach  gering 
angeschlagen  oder  gar  bestritten.  Dieselben  lassen  sich  jedoch 
vom  Betriekstandpunkte  nicht  hoch  genug  veranschlagen. 

Die  Accumulatoren  ersetzen  eine  entsprechende  Ma-  1 
schinenreserve  und  erfordern,  da  sie  nur  um  weniges  theurer 
sind,  als  diese,  nur  unbedeutende  Mehrkosten  in  der  Anlage.  : 

Sie  gestatten  den  Maschinenbetrieb  zur  Zeit  des  schwachen 
Consums,  also  hauptsächlich  in  der  Nacht,  vollständig  ein- 
zustellen  und  in  der  übrigen  Zeit  in  günstiger  Weise  aus-  i 
zunützen. 

Ausserdem  kann  man  die  sonst  nothwendige  stetige  Be-  , 
reitbaltung  der  Masehinenreserven  ganz  ersparen ; man  braucht 
keinen  Keservekessel  mitzuheizen,  keine  Dampfmaschine 
angewärmt  zu  erhalten  und  kein  Personal  in  Reserve  zu  i 
halten,  sondern  kann  sich  stets  auf  die  immer  bereiten  Ac-  ; 
cumulatoren  mit  Ruhe  verlassen. 

Dadurch  ergeben  sich  nicht  allein  sehr  bedeutende  Er- 
sparnisse an  Betriehsmaterial  und  I/öhnen,  sondern  auch  an  ] 
der  Aufsicht  und  Instandhaltung  der  Anlage,  und  es  entfallen  : 
die  so  unvortheilhaften  zu  starken  und  zu  geringen  Bonn  , 
spruchungen  der  Betriebseinrichtungen,  sowie  auch  alle  die  ‘ 
Betriebsstörungen  bezw.  Gefährdungen,  welche  beim  Betriebe 
ohne  Accumulatoren  unvermeidlich  sind;  man  erzielt  eine 
absolute  Betriebssicherheit  und  ein  ruhiges  Licht. 


Diese  Vortheile  der  Accumulatoren  können  hei  allen 
Gleichstromsystemen  ausgenutzt  werden,  während  das  Wechsel 
Htroinsystum  auf  dieselben  leider  verzichten  muss. 

Würde  man  daher  in  dem  eben  vorgeführten  Bilde  auch 
diesen  Vortheilen  Rechnung  tragen,  so  würde  das  Ftinfleiter- 
sy  stem  gegenüber  dem  Wechselstrom  Systeme  noch  günstiger 
erscheinen. 

Ich  habe  es  bisher  unterlassen,  bei  Entwicklung  der 
verschiedenen  Gesichtspunkte  auf  praktische  Fälle  zu  ver- 
weisen, in  welchen  dieselben  Anwendung  erfuhren  und  sieb 
wirklich  bewährt  haben,  will  Sie  aber  zum  Schlüsse  auf  eine 
Anlage  aufmerksam  machen,  welche  als  bester  Beweis  für 
die  Richtigkeit  der  genannten  Gesichtspunkte  gelten  kann, 
da  gewiss  nur  der  richtigen  Anwendung  derselben  der  über 
alles  Erwarten  günstige  Erfolg  dieser  Anlage  zuzuschreiben 
ist.  Ausserdem  ist  diese  Anlage  meines  Wissens  die  erste  ge- 
wusen, bei  welcher  neben  der  elektrischen  Beleuchtung  von 
demselben  Kabclnotze  aus  auch  elektrische  Kraftübertragung 
in  bedeutendem  Moasse  versorgt  wird,  ohne  dass  die  Beleuch- 
tung ifn  geringsten  Maasse  gestört  wird.  Es  ist  das  das 
städtische  Elektricitätswerk  in  Trient. 

Während  das  Gaswerk  in  Trient  in  SOjährigem  Betriebe 
nur  ca.  2000  Privatflammen  und  200  öffentliche  Flammen 
erreichte,  sind  heute  nach  zweijährigem  Betriebe  des  Elektri- 
citätswerkes  bereits  7500  Glühlampen,  ÖO  Bogenlampen  und 
30  Elektromotoren  von  zusammen  175  Pferdekräften  ange- 
schlossen. 

Nachdem  Trient  gegen  22000  Einwohner  zählt,  entfallen 
somit  auf  100  Einwohner  rund  40  Lampen,  was  gewiss  für 
eine  so  ruhige  Stadt  wie  Trient  sehr  viel  ist. 

Diese  Lampen  vertheilen  sich  auf  etwa  1 100  Consumenten, 
so  dass  also  auf  *20  Einwohner  ein  Consument  entfällt. 

Darunter  sind  nieht  weniger  als  300  Arbeiterwohnungen, 
und  es  macht  einen  seltsamen  Eindruck,  wenn  man  am  Al>end 
in  die  ärmlichen  Wohnungen  blickt  und  dieselben  von  Glüh- 
licht erleuchtet  findet. 

Diese  grosse  Verbreitung  ist,  abgesehen  von  der  Güte 
des  Lichtes,  nur  auf  den  einfachen  und  günstigen  Tarif  zu- 
rückzuführen. 

Man  zahlt  einfach  pro  Glühlicht -Normalkerze  und  Jahr 
50  Kreuzer,  d.  i.  etwa  »5  Pfennige,  und  kann  die  Lampen 
so  lange  brennen  als  es  einem  beliebt. 

Damit  aber  dennoch  der  Lichtvergeudung  vorgebeugt 
wird,  hat  sich  das  Municipium  Trient  den  Verkauf  der  Glüh- 
lampen Vorbehalten  und  erzielt  dabei  einen  ganz  ansehnlichen 
Gewinn,  welcher  jedoch  hauptsächlich  von  jenen  Consumenten 
getragen  wird,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  länger 
benutzen. 

Für  die  Kraftübertragung  wird  eigentlich  nur  eine  An- 
erkennungsgebühr entrichtet,  indem  pro  nomineller  Pferde- 
kraft und  Jahr  nur  20  Gulden  gezahlt  werden,  wobei  die 
einzige  Beschränkung  bestellt,  dass  zur  Zeit  des  stärksten 
Lichtconsums  über  Verlangen  des  Municipiums  die  Elektro- 
motoren ahgestellt  werden  müssen,  was  auch  wirklich  von  allen 
Consumenten  getreulich  geschieht 

Dem  Municipium  Trient  ist  es  gelungen,  durch  diesen 
ausserordentlich  geringen  Preis  für  Kraftübertragung  das 
Kleingewerbe  von  Südtyrol  nach  Trient  zu  ziehen,  was  sich 
in  den  NachbarBtüdten  schon  empfindlich  bemerkbar  macht 
und  zur  Hebung  der  Steuerkralt  der  Bevölkerung  von  Trient 
wesentlich  beiträgt. 

Wenn  auch  diese  günstigen  Bezugspreise  für  Licht  und 
Kraft,  und  hauptsächlich  für  letztere,  nur  durch  die  vor- 
handene prächtige  Wasserkraft  möglich  wurden,  bo  lässt  sich 
doch  in  vielen  Fällen  nach  weisen,  dass  auch  hei  Dampfkraft 
mit  einem  ähnlichen  Lichtpreise  das  Auslangen  gefunden 
werden  könnte,  wenn  es  gelingt,  der  elektrischen  Beleuchtung 
eine  ähnliche  Verbreitung  zu  gehen. 
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Um  die  Verbreitung  noch  mehr  zu  erleichtern,  hat  neuer- 
dings das  Municipium  Trient  beschlossen,  auch  die  Haus- 
installationen auf  sich  zu  nehmen  und  für  Abzahlung  und 
Instandhaltung  denselben  pro  Normalkurzo  und  Jahr  nur 
(i  Kreuzer  zu  berechnen,  so  dass  für  eine  lti  K.- Lampe  ca. 
1 Gulden  pro  Jahr  zu  zalilen  ist. 

Die  Ausführung  der  elektrischen  Anlage  wurde  nach  fast 
jahrelangem  Concurrenzkampfc  der  Firma  Siemens  A Halske 
in  Wien  übertragen  und  dabei  zum  erstenmal  das  Fünfleiter- 
system angewendet.  Fig.  443  bietet  eine  schematische  Dar- 
stellung des  Leitungsnetzes  der  Centrale  Trient. 


Fl*  «41 

Von  der  bei  Pont«  Comicchio  angelegten  Centralstation 
gelangt  der  Strom  mit  einer  Betriebsspannung  von  440  Volt 
in  zwei  von  einander  getrennten  Hauptlcitungssträngen  nach 
der  Stadt  und  verzweigt  sich  an  deren  äusserem  Umfange 
nach  den  verschiedenen  Punkten  der  Stadt,  welche  auch 
alle  untereinander  durch  Vertheilungsieitungeu  verbunden 
sind. 

Im  Municipalgebäude,  welches  im  Centrum  der  Stadt 
liegt,  wurde  eine  Ausgleichsstation  errichtet,  von  welcher  die 
Gesarumtspannung  von  440  Volt  in  4mal  110  Volt  getheilt 
wird.  Von  dieser  Ausgleichsstation  gehen  die  sogenannten 
Ausgleichsleitungen  radial  nach  allen  Punkten  der  Stadt,  von 
welchen  direct  die  Consumenten  ihre  Lampenspannung  von 
110  Volt  entnehmen.  Als  Betriebsreserve  einerseits,  sowie 
auch  andererseits  zur  Unterstützung  der  maschinellen  Anlage, 
falls  der  stärkste  Lichtbetrieb  mit  der  wasserarmen  Zeit  zu- 
8amineufallen  sollte,  wurde  eine  Accumulatorenstation  vor- 
gesehen, welche  ebenfalls  im  Municipalgebäude  untergebracht 
ist,  sich  schon  wiederholt  bewährt  hat,  und  iro  Winter 
regelmäßig  in  Function  tritt.  Der  höchst  einfache  Betrieb 
der  Anlage  wird  ausschliesslich  von  dortigem  Personal, 
welches  den  städtischen  Arbeitern  entnommen  wurde , zu 
allgemeiner  Zufriedenheit  besorgt  und  auch  die  Betriel«- 
leitung  wird  von  einem  Ingenieur  aus  dem  städtischen  Bauarnt 


in  mustergültiger  Weise  geführt.  Bei  dem  technischen  Erfolge 
und  dem  reichlichen  Consume  konnte  auch  der  financiello 
Erfolg  nicht  ausbleiben,  und  es  iBt  schon  jetzt  nach  dem 
zweiten  Betriebsjahre  nebst  der  Verzinsung  auch  eine  ent- 
sprechende Amortisation  gesichert.  Es  ist  daher  begreiflich, 
wenn  das  Municipium  Trient  am  Schlüsse  eines  Berichtes 
über  diese  Anlage  die  Worte  setzt:  »Unsere  Anlage  ist  auf 

das  solideste  ausgeführt  und  kann  als  bestes  Beispiel  für 
die  Vorzüge  des  angewendeten  Stromvertheilungssystems 
gelten.  Die  Stadt  Trient  hat  die  Errungenschaften  des  Fort- 
schrittes zu  ihrem  Vortheile  zu  benutzen  gewusst,  ist  aber 
überzeugt,  dass  ihre  Anlage  auch  zum  Vortheile  Anderer 
beitragen  wird  und  sieht  deshalb  mit  Genugthuung  auf  ihr 
Werk«.  Wir  wollen  wünschen,  dass  diese  Hoffnung  der  Stadt 
Trient  in  Erfüllung  geht  und  dass  ihr  erfolgreiches  Unter- 
nehmen auch  anderwärts  Beachtung,  Anerkennung  und  Nach- 
ahmung findet. 

Vorsitzender:  Meine  Herren I Der  Herr  Vortragende 
hat  in  einer  sehr  gewandten,  übersichtlichen  und  in  eiuer 
für  uns  sehr  belehrenden  Weise  die  Gesichtspunkte  zu- 
aam mengefasst,  nach  welchen  es  wohl  am  vortheilhaftesten  ist, 
Centralstationen  anzulegen;  indess  aber  möchte  ich  doch 
von  meinem  Standpunkte  aus  sagen,  dass  manche  Voraus- 
setzungen sehr  kühn,  manche  Schlussfolgerungen  sehr  ge- 
schickt gemacht,  aber  doch  wohl  nicht  in  allen  Dingen  so 
zutreffend  sein  möchten,  als  der  Herr  Vortragende  es  glaubt, 
wenigstens  was  meine  Erfahrungen  anbelangt.  Die  Dia- 
cuseion,  die  sich  hieran  knüpft,  wird  vielleicht  das  Eine 
oder  Andere  noch  des  Weiteren  erläutern.  Immerhin  war 
es  hochinteressant  für  uns,  die  Auffassungen  und  die  sach- 
lichen Darlegungen  von  dem  Herrn  Vortragenden  kennen 
zu  lernen,  und  wir  danken  ihm  herzlich  dafür,  dass  er  in 
dieser  belehrenden  Weise  uns  diesen  Vortrag  gehalten  hat. 
(Beifall). 

Herr  General-Director  Hegener  (Kalk  b/Köln):  Ich  will 
Sie  nicht  belästigen,  kann  es  aber  doch  nicht  Ubers  Herz 
bringen,  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  ganz  zu  schweigen, 
und  Sio  nehmen  cs  mir  nicht  übe!,  wenn  ich  als  Ihr  Fach 
genösse,  der  ich  heute  noch  bin  und  auf  lange  Dauer  sein 
möchte,  einige  Worte  zu  diesem  interessanten  Vortrage  sage. 

Zunächst  glaube  ich,  dass  der  Herr  Vorredner  durchaus 
recht  hat,  wenn  er  die  Aufhebung  der  Minimal  Laxe  für  die 
Larnpenbrennstunde  als  eine  glückliche  Maassregel  bezeichnet 
hat.  Diejenigen  vou  uns,  welche  in  der  Luge  waren,  Be- 
dingungen für  den  Betrieb  von  Elektricitatswerken  zu  ent- 
werfen und  den  betreffenden  Verwaltungen  zur  Genehmigung 
vorzulegen,  werden  selbst  bei  ihrer  Arbeit  gefunden  haben, 
duss  sie,  die  sie  sich  an  wichtige  und  wirklich  erprobte 
Beispiele  anderer  Werke  halten  mussten,  da  eine  Hemmung 
erfuhren,  die  sie  sonst,  insbesondere  bei  Verwendung  des* 
Gosch,  durchaus  nicht  gewohnt  waren.  Beim  Gas  haben  wir 
solche  hindernde  Bestimmungen  nie  gekannt.  Jeder  von 
uns  wird  wohl  von  vornherein  empfunden  haben,  dass  es 
am  besten  wäre,  wenn  man  so  schnell  als  möglich  derartige 
hemmende  Bestimmungen  entfernt.  Wesshalb  man  daran 
festgehalten  hot,  hat  wohl  einen  besonderen  Grund.  Ich 
glaube,  man  hat  in  der  ersten  Zeit  warten  müssen,  bis  man 
irgend  eine  Erfahrung  über  die  Entwicklung  des  elektrischen 
Consums  hatte,  und  man  dann  in  der  I-age  war,  das  Kabel- 
nutz  in  einer  solchen  Weise  zu  entwerfen,  dass  nicht  gar  zu 
viele  unnütze  Kosten  entstanden.  Bei  dem  Gasrohrnetz  oder 
beim  Wasserrohrnetz  ist  das  ja  natürlich  lange  nicht  so 
schlimm,  wie  bei  dem  elektrischen  Kabelnets,  und  die  Gründe 
dafür  brauche  ich  Ihnen  nicht  auseinander  zu  setzen.  Aber 
ich  begrüsse  mit  besonderer  Freude  die  erwähnte  Maassregel , 
ich  glaube,  dass  das  ein  sehr  grosser  Vortheil  für  die  Ent- 
wicklung der  Elektricität  sein  wird. 
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Wohl  aber  wird  man  eich  dabei  klar  sein  müssen,  dass 
durch  eine  derart  vollkommene  Freigabe  eine  Vermehrung 
der  Leitungskosten  entstehen  wird,  und  ich  glaube  nicht,  j 
dass  es  so  ganz  zutreffend  ist,  dasB  der  Consum  bei  den 
Privatpersonen  durchaus  nicht  in  denselben  Stunden  einmal 
mit  dem  Consum  für  die  Geschäfte  zusammenfallen  kann. 
Ich  erinnere  Sie  an  2 Tage  im  Jahre:  das  ist  der  Tag  vor 
Weihnachten  und  der  Sylvesterabend.  Ich  glaube,  die  meisten 
der  Fachgenossen  werden  in  ihrem  betreffenden  Bezirke  die- 
selbe Erfahrung  gemacht  halten,  wie  ich  sie  in  24  Jahren  j 
gemacht  habe,  daas  an  diesen  Tagen  sehr  wohl  der  Privat-  : 
consum  mit  dem  Geschäftsconsum  ganz  bedeutend  zu 
sommenfällt. 

Eine  weitere  Maassregel  hat  der  Herr  Vorredner  vor-  j 
geschlagen,  die  ebenfalls  in  dieses  Gebiet  fällt,  nämlich,  dass  ■ 
man  denjenigen  Consumenten,  die  Elektromotoren  unwendun,  j 
den  Betrieb  der  Elektromotoren  in  der  Zeit  untersagen  soll, 
wo  sie  elektrisch  beleuchten.  Nun,  m.  H.,  das  mögen  Sie  ; 
probiren.  Ich  möchte  sehen,  was  Sie  dann  für  einen  elek- 
trischen Betrieb  herausbekommen.  Wenn  Sie  ansehen  wollen, 
wie  das  mit  den  Gasmotoren  ist,  so  werden  Sie  finden,  dass 
der  Consum  der  Gasmotoren  ganz  ruhig  durchgeht,  auch  bei 
der  Beleuchtung,  und  ich  glaube,  dass,  wenn  Jemand  durch 
den  elektrischen  Strom  die  Industrie  fördern  will,  er  diese  ! 
Maassregel  unbedingt  nicht  treffen  soll.  Ich  würde  ihm  ganz 
entschieden  davon  abrathen  und  würde  im  Gegentheil  dafür  ; 
sein,  dass  er  sich  das  Kabelnetz  so  einrichtet,  um  den  Con-  | 
sum  für  beide  Verbrauchaarten  gleichzeitig  decken  zu  können. 

Der  Herr  Vorredner  hat  weiter  auf  die  Ausdehnung  der  ] 
Gasanstaltseoneumgebiete  hingewiesen  und,  wenn  ich  ihn  1 
recht  verstanden  habe,  die  Schlussfolgerung  gezogen,  dass  j 
die  Gasanstalten  in  ihrem  Consumgebiet  nicht  sehr  weit 
auszudehnen  seien,  sondern  dass  cs  kesser  sei,  ihnen  ein  | 
beschränktes  Consumgebiet  zu  geben.  Ich  darf  nun  doch  ; 
wohl  darauf  liinweisen,  dass  es  sehr  viele  Fälle  giebt,  in  j 
denen  man  in  der  That  von  einer  einzigen  Central gasaustalt  | 
sehr  weite  Consumgebiete  speist.  Ich  darf  mich  wohl  auf  . 
das  Gebiet  der  Stadt  Köln  beziehen,  als  dasjenige,  was  mir  i 
aus  früherer  Zeit  sehr  nahe  liegt.  (Zuruf:  Auch  Hannover  1)  ! 
Dann  verweise  ich  auf  das  Vorbild  der  grossen  englischen  ! 
Gasanstalten  und  der  Berliner  Gasanstalten.  Sehen  Sie  t.  B. 
die  Centralisation  auf  dem  Gebiet  der  Londoner  Gasanstalten  ^ 
und  nicht  allein  in  Beckton,  sondern  auch  im  Southwark,  j 
in  Greenwich  auf  der  neuen  grossen  Anstalt  u.  a.  o.  0.  an,  ; 
so  werden  Sie  finden,  dass  dort,  natürlich  unter  Zuhülfe- 
nahme  von  Gasometerstationen,  die  Consumgebiete  für  ein- 
zelne Productionsstellen  geradezu  eine  ganz  riesenhafte  Aus-  : 
dchnung  haben,  und  dass  umgekehrt  der  Weg  gerade  so  ge-  , 
wesen  ist.  dass  inan  gezwungen  gewesen  ist,  die  Gasanstalten 
für  beschränkte  Consumgebiete  in  allen  grösseren  Städten 
aufzuheben.  Ich  glaube  also,  doas  diese  Anschauung  nicht 
ganz  richtig  war. 

Eins  hat  mich  aber  ganz  besonders  gefreut,  rn.  H.,  das 
ist  das,  dass  der  Herr  Vorredner  denselben  Satz  ausge- 
sprochen hat,  den  wir  Gaefachmänner  schon  immer  aus- 
gesprochen und  für  richtig  gehalten  haben : dass  es  am  besten 
wäre,  wenn  mau  die  Elektricitätswerke  mit  den  Gasanstalten 
vereinigt,  und  ich  glaube,  cs  würde  der  Entwicklung  der 
Elektricität  ausserordentlich  vorteilhaft  gewesen  »eiu  und  sie 
sehr  gefördert  haben,  wenn  die  Herren  Elektrotechniker 
sich  mit  dom  Gedanken  etwas  früher  hätten  vertraut  machen 
wollen.  Wir,  in.  H.,  sind  mit  dem  Gedanken  vertraut  ge- 
wesen, haben  ihn  feBtgehalten , und  jetzt,  wo  wir  endlich  1 
einig  sind  auf  dem  Gebiet,  dürfen  wir  wohl  hoffen,  dass  ge- 
rado  aus  diesem  Gedanken  eine  recht  fruchtbringende  Tätig- 
keit für  Gasanstalten  und  Elektricität  sich  weiter  ent- 
wickeln möge. 

Was  nun  dio  Preise,  und  insbesondere  die  von  Trient 


angeführten  Preise  angeht,  m.  H.,  so  ist  cs  ja  ganz  wunder- 
schön, wenn  man  durch  derart  ganz  niedrig  gestellte  Preise 
Industrien  begünstigt,  sie  gewissermaassen  an  einen  Ort 
heranzieht.  Aber,  m.  H.,  weswegen  macht  man  denn  bei 
den  Gaspreisen  nicht  dasselbe  Experiment?  Ist  es  denn 
nöthig,  dass,  wie  Sie  in  gewissen  Städten  sehen  oder,  ich 
kann  wohl  sagen,  bei  allen  Werken  sehen,  aus  den  Gas- 
anstalten ganz  kolossale  Summen  dem  Budget  zufliessen, 
während  die  Elektricität  doch  bis  jetzt  leider  sehr  wenig 
dafür  aufgebracht  hat?  Wollen  Sie,  m.  H.,  ähnliche  Preise 
für  Gasmotorenbetrieb  einführen,  dann  würden  Sie  der  In- 
dustrie und  der  Kleinindustrie  einen  ganz  ungeheueren  Vor- 
theil zuweisen,  und  Sie  könnten  mit  viel  einfacheren  Mitteln 
wirken,  weil  Sie  ja  das  Gasrohrnetz  Hchon  haben.  Ich  meine 
nur  — und  weiter  will  ich  damit  nichts  gesagt  haben  — 
was  dem  einen  recht  ist,  ist  dem  andorn  billig.  Machen 
Sic  nicht  Bevorzugungen  für  die  Elektricität,  während  Sie 
die  Gasanstalten  von  einem  anderen  Gesichtspunkt  aus  be- 
trachten. Ich  meine,  Sie  müssten  ganz  genau  in  diesen 
wirtschaftlichen  Fragen  gleichgestellt  bleiben,  dann  wird 
man  erst  übersehen  können,  ob  für  den  einzelnen  Fall  in 
der  Tliat  die  Elektricität  oder  mehr  die  Gasanstalt  geeignet 
ist,  ihren  Zweck  zu  erfüllen. 

Herr  Hochenegg:  Der  geehrte  Vorredner  bat  erwähnt, 
dass  es  nicht  gelingen  wird,  die  Consumenten  derElektromotoren 
dahin  zu  bringen,  dass  sie  zur  Zeit  der  Wintermonate  mit  Ein- 
tritt der  Dunkelheit  ihre  Elektromotoren  abstellen.  In  Trient 
besteht  diese  Vorschrift;  »ie  wird  von  jedem  Consumenten  erfüllt, 
weil  das  Municipium  cs  verlangt,  und  hat  bisher,  soviel  ich 
weiss,  noch  keinen  Anstand  ergeben.  Ich  bemerke,  dass  ja 
jedem  Consumenten  freigestellt  werden  soll,  entweder  den 
höheren  Preis  zu  bezahlen  und  die  erschwerenden  Be- 
dingungen nicht  einzugehen,  oder  wenn  er  sich  diese  er- 
schwerenden Bedingungen  auferlegt,  dieselben  auch  zu  halten. 
Eventuell  kann  man  es  ihm  ja  auch  freisteilen,  in  dringen- 
den Fällen  vielleicht,  sagen  wir,  wenn  er  etwas  mehr  bezahlt, 
den  Zähler  auch  etwas  höher  zu  stellen,  was  übrigens  auto- 
matisch zu  machen  wäre. 

Abgesehen  davon  möchte  ich  bemerken,  dass  ich  falsch 
verstanden  wurde,  wenn  meine  Hinweisung  auf  die  Ausdeh- 
nung der  Gasanstalten  so  gedeutet  worden  ist,  dass  ich  be- 
haupten wollte,  die  Gasanstalten  könnten  sich  nicht  mehr 
ausdehnen.  Im  Gegentheil,  ich  habe  nur  gesagt,  obwohl  bei 
den  Gasanstalten  dio  Möglichkeit  besteht,  sich  weiter  aus- 
zudehnen,  hat  man  es  doch  für  practisch  gefunden,  ihnen 
ein  kleine?  Consumgebiet  anzuweisen,  wie  aus  diesen  Plänen 
hervorgeht,  und  gerade  in  Berlin,  das  als  Beispiel  hier  er- 
wähnt war,  sieht  man  ziemlich  viel  Gasanstalten,  jedenfalls 
aber  hat  man  nicht  für  ein  ganzes,  grosse«  Consumgebiet 
ausschliesslich  und  als  letztes  Gebot  hingestellt,  eH  müsste 
von  einem  Punkte  aus  versorgt  werden,  wie  dos  jetzt  mit- 
unter hingestellt  wird. 

Ferner  möchte  ich  bemerken,  dass  dieser  Hinweis  auf 
die  Elektromotoren  aus  einer  Ansprache  an  die  Stadtver- 
waltung war.  Ich  glaube,  dass  durch  solche  Bestimmungen, 
wenn  die  Stadtverwaltung  selbst  das  Werk  errichtet,  der  Steuor- 
kraft  »ehr  genützt  werden  kann ; 175  Pferdekräftc  die  früher 
überhaupt  nicht  da  waren,  sind  für  eine  kleine  Stadt,  wie 
Trient  ganz  merklich.  Also  wenn  die  Stadtverwaltung  glaubt, 
sie  kann  das  thun,  »o  soll  sie  es  thun,  sie  soll  erkennen, 
daa«  in  dem  Nachlass  auf  der  einen  Seite  ein  Vortheil  auf 
der  anderen  Seite  erzielbar  ist,  der  sich  vielleicht  im  Laufe 
der  Zeit  noch  mehr  bezahlt  macht. 

Vorsitzender:  Meine  Herren I Ich  möchte  Herrn 
Hochenegg  nochmals  danken  für  seine  Mittheilungen.  Mit 
manchen  Dingen  und  manchen  Erfahrungen  hat  man  mit. 
unter  recht  viel  zu  thun,  um  sie  ganz  oder  wenigstens  zum 
grossen  Theil  so  zu  beherrschen  und  zu  bemeistern,  dass 
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man  Vortheil  daraus  zieht,  und  der  Schwerpunkt  unserer 
Verhandlungen,  unserer  Auseinandersetzungen  ist  nur  immer 
der,  Klärung  in  die  Meinungen,  Klärung  in  die  Anschau- 
ungen hineinzubringen. 

Herr  Direetor  Cuno- Berlin:  Gerade  das,  was  unser  ver- 
ehrter Herr  Vorsitzender  angeführt  hat,  Klärung  in  die  Be- 
uitheilung  der  vorhandenen  Verhältnisse  hineinzubringen, 
veranlasst  mich,  eine  Bemerkung  zu  machen,  die  eich  auf 
die  Gasanstalten  Berlins  bezieht.  Aus  dem  Situationsplan, 
der  hier  angegeben  ist  und  in  welchem  Gasanstalten  und 
Gashe wahranstalten  ganz  untereinander  gemischt  sind,  ohne 
einen  Unterschied  darin  zu  machen,  hat  der  Herr  Vortragende 
den  Schluss  gezogen,  dass  man  bei  Anlagen  der  Gasanstalten 
die  Absicht  hatte,  jeder  Gasanstalt  ein  bestimmtes  kleines  ! 
Gebiet  zu  überweisen,  daher  komme  die  grosso  Zahl  der 
Gasanstalten.  M.  H..  den»  muss  ich  entschieden  entgegen- 
treten. Die  Gasanstalten  haben  sich  entwickelt  mit  der  Ent- 
wickelung der  Stadt.  Die  Gasanstalt,  die  im  Jahre  1843  an-  j 
gelegt  wurde,  war  für  das  kleine  Gebiet,  wie  es  damals  Berlin 
umfasste,  vorgesehen.  Mit  der  Entwickelung  der  Stadt  und 
der  Ausdehnung  ihres  Weichbildes  wurde  diese  Anstalt  un- 
genügend, und  es  mussten  neue  Anstalten  gegründet  werden. 

M.  II.,  wenn  wir  jetzt  für  Berlin  ein  System  zur  Be- 
leuchtung mittels  Ga»  entwerfen  könnten,  so  würde  es  wahr-  , 
scheinlich  ganz  anders  aussehen,  als  es  hier  jetzt  der  Fall  1 
ist;  aber  die  Entwickelung  der  Stadt  und  die  allmähliche 
Entwickelung  der  Gasanstalten  bedingte  die  jetzt  bestehen- 
den Verhältnisse.  Deswegen  wollte  ich  hier  nur  klurstellen, 
dass  aus  einem  solchen  Ulan,  der  die  gegenwärtigen  Ver- 
hältnisse darstellt,  unmöglich  der  Schluss  gezogen  werden 
kann,  wie  er  von  dem  Herrn  Vortragenden  gezogen  worden 
ist.  Wie  von  den  Beckton-Works  her  fast  der  grösste  Theil 
Londons  mit  Gas  versorgt  wird,  würden  auch  wir  ganz  gut 
in  der  I.age  sein,  cs  in  Berlin  zu  thun.  Wir  sind  genöthigt, 
von  unserer  Gasanstalt  in  Schmargendorf,  die  auf  zwei  Meilen 
von  Berlin  entfernt  ist,  hinnen  kurzem  fast  die  halbe  Stadt 
Berlin  mit  Gas  zu  versorgen.  Also  diese  Schlussfolgerung 
war  durchaus  nicht  ganz  richtig.  (Beifall). 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Höchen  egg,  ob  man  heute  bei  ] 
der  Neuanlage  einer  Gasanstalt  für  eine  grössere  Stadt  eine  I 
einzige  Centralanlagc  verlangen,  oder  ob  man  sich  eher  für 
mehrere  vertheilte  Gaswerke  entscheiden  würde,  antwortet 
der  Vorsitzende,  das«  sich  das  ohne  nähere  Kenntnis«  der 
Verhältnisse  allgemein  wohl  nicht  entscheiden  lasse. 

Herr  Direetor  Zimmermann  (St.  Gallen):  Was  die 
Trennung  der  Kraftabgabo  von  der  Abgabe  für  Beleuchtung 
anbetrifTt,  so  ist  dabei  auf  Trient  verwieseu  worden.  M.  H., 
ich  war  1859  in  der  tage,  die  Gasanstalt  in  Trient  zu  bauen 
und  habe  Trient  kennen  gelernt;  das  Beispiel  ist  auf  unseru 
Verhältnisse  in  Deutschland  keineswegs  anwendbar.  Wenn 
auch  der  Strom  der  Zeit  dahin  geht,  den  Normalarbeitetag 
zu  kürzen,  so  wollen  wir  doch  in  Deutschland  alle  noch 
arbeiten.  In  Italien  und  in  den  Südprovinzen  des  öster- 
reichischen Staates  sind  diu  Verhältnisse  anders  und  ich 
wollte  hier  nur  betonen,  dass  mail  mit  dem  Beispiel  von 
Trient  die  Frage  allgemein  nicht  erledigen  kann. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  nochmals, 
auch  den  Herren,  die  sich  an  der  Discussion  betheiligt  haben, 
und  schließt  die  Discussiou. 

> Fortsetzung  folgt.) 


Nachtrag  zur  Bestimmung  dos  Cyans  in 
Reinigungsmassen. 

Aus  Anlass  meines  hierauf  bezüglichen  Artikels  in  No.  12 
und  14  dies.  Journ.  wurde  ich  von  »lern  Leiter  einer  chemi- 
schen Fabrik  ersucht,  eine  Probe  der  hiesigen  ausgebrauchten 
Gasreinigungsmasse  nebst  Analyse  derselben  nach  der  von 
mir  erörterten  Methode  einzusenden.  Die  betreffende  Fabrik 
verarbeitet  seit  langer  Zeit  eine  bedeutende  Menge  Reini 
gungsmassc  auf  Ferrocyankalium  und  kauft  dieselbe  nach 
dem  Gehalte  an  Ferrocyan.  Zur  Bestimmung  des  letzteren 
verwendet  sie  ausschliesslich  das  Verfahren  von  ßohlig* 
Knublauch,  da,  in  UebereinBtimmung  mit  den  Ansichten 
Knublauch’s,  sich  nicht  «im  mtl  ich  es  Cyan  der  Massen  bei 
der  Behandlung  mit  Alkali  in  Ferrocyankalium  überführen 
lässt.  Die  betreffende  Probe  sollte  in  der  Fabrik  gleichfalls 
nach  dem  letztgenannten  Verfahren  untersucht  werden,  be- 
hufs Vergleich  mit  dem  von  mir  erhaltenen  Resultat.  Da- 
mit beidu  Parteien  eine  gleichmäßig  zusammengesetzte  Probe 
in  Händen  hatten,  war  dieselbe  vorher  fein  pulverisirt  und 
gut  gemischt  worden. 

Ich  fand  nun  in  der  betreffenden  Probe  12,02%  Ferro 
cyan  (Fei  Cy«)  bei  Benutzung  von  Jodkalium  als  Indicator 
beim  Titriren,  und  12,07V«  bei  Verwendung  der  Volhard'- 
schen  Methode.  Von  der  Fabrik  erhielt  ich  folgende  An- 
gaben: »Ich  machte  im  Ganzen  mit  2 gesonderten  Ab- 
wägungen und  Zersetzungen  G Bestimmungen  und  fand  in 
dor  Masse,  wie  sie  da  war,  gerechnet: 

im  Mittel  9,81  V«  Fe»  Cy»» 

» Maxim.  9,86  » » 

> Minim.  9,68  » » 

gegen  Ihr  Resultat  12,02V«,  also  weniger  22,52%!  (9,81 : 12,02 
= 100:  122,52),  Carbony  1 ferrocyan  war  in  der  Masse  deutlich 
vorhanden. 

Du«  Resultat  ist  natürlich,  denn  Sie  bestimmen  sicher 
mit  alte  Cyan-  und  Carbouylferrocyan- Verbindungen,  und  da- 
hingestellt bleibt  noch,  ob  bei  der  enormen  Verschiedenheit 
der  Zusammensetzung  der  Reinigungsmassen  die  angewendeten 
Vorsich tsmaassregel n hinreichen,  um  unter  allen  Umständen 
Mitbestimmung  de»  Rhodans,  Chlor  etc.  sicher  auszu&chliesscn. 

Abgesehen  von  letzterem  Umstande  könnte  Ihre  Methode 
dazu  dienen,  alles  Cyan  in  jeder  Form,  ausgedrückt  in  eine 
Formel,  zu  bestimmen;  allein  zur  Werthbestimmung  der 
Massen,  welche  sich  nach  andern  Factoren  richtet,  wird  die 
Methode  nicht  wohl  dienen  können.« 

Ich  gebe  dies«  Miltheilung  ausführlich  wieder,  weil  es 
sich  um  ein  werthvolles  Nebenproduct  der  Gasanstalten 
handelt  und  es  mir  daher  wichtig  erscheint,  die  Einwürfe 
zu  erörtern,  welche  die  in  Rede  stehende  Fabrik,  hasirend 
auf  ihr  viel  niedrigeres  Resultat,  gegen  die  von  mir  em- 
pfohlene, leicht  ausführbare  Methode  erhebt,  und  zwar  um 
so  mehr,  als  jeder  Zweifel  an  der  richtigen  Ausführung  des 
Knublauch- Bohl ig’ sehen  Verfahrens  in  Folge  der  häu- 
figen, dortigen  Anwendung  wohl  ausgeschlossen  ist. 

Auf  den  Einwurf,  dass  ich  vielleicht  Rhodan,  Chlor  u.  s.  w. 
als  Cyan  uiiLbestitnmt  hätte,  gehe  ich  nicht  näher  ein,  da 
nach  den  früher  mitgetheiltan  Versuchen,  dies«-  Befürchtung 
nicht  vorhanden  ist. 

Es  könnte  daher  zunächst  mein  Resultat  keinen  richtigen 
Maassstab  über  den  Werth  der  Reinigungsmasse  geliefert 
haben,  weil  nicht  olles  Cyan  derselben  bei  Zersetzung  mit 
Kali  in  Ferrocyankalium  übergeführt  wurde,  und  also  in  der 
betreffenden  Probe  die  sogenannten  »intermediären  Producte« 
Knublauch1»  in  grosser  Menge  vorhanden  waren.  Diese 
sollen  bei  der  Zersetzung  ebenfalls  »intermediäre«  Verbin- 
dungen geben,  welche  mehr  oder  weniger  Eisen  enthalten, 
wie  dem  Ferrocyankalium  entspricht  Oh  diese,  mir  un- 
wahrscheinlich vorkommende  Theorie  berechtigt  war,  lies« 
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sich  entscheiden  durch  die  Bestimmung  des  bei  der  Zer- 
setzung der  Masse  in  Lösung  gegangenen  Eisens.  Die  von 
Moldenhauer  und  Le y bold  angegebene  Methode  der 
Untersuchung  von  Masse  beruht  auf  diesem  Princip.  Ich 
huttu  mich  vorher  allerdings  der  Meinung  Knublauch's 
an  geschlossen,  dass  durch  Vermittelung  der  organischen  Sub- 
stanzen auch  anderes  als  an  Cyan  gebundenes  Eisen  in 
Lösung  gehen  könne,  muss  jedoch  bei  näherer  Betrachtung 
diesen  Einspruch  wohl  fallen  lassen,  weil  solches  Eisen  durch 
Alkalisulfid  gefüllt  wird ')  und  letzteres  sich  bei  der  Zersetzung  • 
in  reichlichem  Maasse  bildet.  Es  wurde  daher  die  Itesagte 
Masse  nach  diesem  Verfuhren  untersucht  mit  der  Aenderung, 
dass  die  Zersetzung  nicht,  wie  vor  geschrieben,  bei  erhöhter 
Temperatur  vorgenommen,  sondern  durch  lüstündiges  Stehen 
der  mit  der  Zersetzungsflüssigkeit  zerriebenen  Probe  bewirkt 
wurde.  Es  sollte  dadurch  eine  etwa  mögliche  Umwandlung 
von  Cyan-  in  Rhodan verbind ungen  vermieden  werden.  Nach 
diesem  Verfahren  berechnete  sich  der  Ferrocyangehalt  (FeT 
Cy»«)  zu  11, 99%.  Dos  Resultat  stimmte  also  vollständig  mit 
dem  durch  die  Cyanbestimmung  gefundenen  überein ; es  war 
genau  so  viel  Eisen  in  Lösung  gegangen,  wie  dem  Cyan- 
gehalte  entsprach,  und  sämmtliches  Cyan  in  Ferrocyan- 
kaliuro  umgewandelt  worden. 

Es  lag  non  noch  die  Möglichkeit  vor,  dasH  sich  die  Ueber- 
einatimmung  meiner  beiden  Resultate  und  ihr  Unterschied 
von  demjenigen  der  Fabrik  durch  vorhandene  Carbouylferro- 
cv  an  verbind  ungen  erklären  Hesse.  Diese  kommen,  nach  den 
darüber  vorhandenen  Mittheilungen  in  nur  geringer  Menge 
in  der  Reinigungnmosse  vor.  ßie  sind  dem  Berlinerblau  ge- 
nannten Ferrocyanverbindutigen  sehr  ähnlich,  unterscheiden 
sich  äusserlich  durch  ihre  dunkel  violette  Färbung  von  diesen. 
Wertbios  sind  die  Carbonylverbindungen  wohl  nicht,  wie 
die  Fabrik  angiebt.  Gasch*)  hält  sie  im  Gegentheil  für 
sehr  werthvoll,  wegen  ihrer  Schönheit  und  ausserordentlichen 
Ausgiebigkeit  beim  Färben.  Die  Zusammensetzung  dieser 
eigenartigen  Verbindungen  ist  nicht  sicher  bekannt.  Nur 
so  weit  stimmen  die  Resultate  von  J.  A.  Müller  und 
F.  Mahla*)  überein,  dass  in  der  durch  Zersutzung  der  Masse 
mit  Kali  entstehenden  Kalium  Verbindung,  welche  dem  Ferro- 
cyankalium  sehr  ähnlich  ist,  5 Cy  auf  1 Fe  kommen.  Eine 
ex  acte  Methode  zur  Bestimmung  dieses  Salzes  ist  meines 
Wissens  nicht  vorhanden. 

Auch  durch  das  Bohlig-Knublauch'sche  Verfahren 
wird  nicht  alleiu  das  Ferrocyankalium  gesondert  von  dem  i 
Carbonylferrocyankalium  bestimmt.  Beide  Salze  geben  mit 
dem  Indicator,  Eisenchloridlösung,  gefärbte  Niederschläge,  , 
ersten.«  einen  dunkelblauen,  letzteres  einen  dunkelvioletten, 
und  es  dürfte  wohl  schwer  zu  unterscheiden  sein,  wann  ge 
rode  die  erstere  Färbung  aufhört  und  der  letzteren  Platz 
macht.  Es  sei  jedoch  einmal  angenommen,  das  wäre  mög- 
lich, und  es  sei  also  der  Unterschied  zwischen  meinem  Re- 
sultate und  dem  der  Fabrik  1*2,02  — 9,81  = 2,21  °Jt  durch  die 
Carbonylverbindungen  entstanden.  Da  nun  in  dem  Garbonyl- 
ferrocyankalium  5 Cy  auf  1 Fe  kommen,  im  Ferrocyankalium 
aber  t>  Cy  auf  1 Fe,  so  hätte  man,  entsprechend  dem  Cyan 
in  den  überschüssigen  2,21  *«,  nach  der  Moldenhauer- 
Lev bold’schen  Methode  mehr  Eisen,  mp.  mehr  Berliner- 
blau  (Fet  Cy i*)  linden  müssen,  wie  wirklich  erhalten  ist. 
Dieses  Mehr  würde  0,47 % Fe»  Cy»«  betragen,  und  würde 
auch  mit  Sicherheit  durch  die  Methode  erkannt  worden  sein. 
Diese  0,47%  entsprechen  ungefähr  3,5  ccm  der  Titerflüssig- 
Weit,  während  die  Unterschiede  zwischen  mehreren  geson- 
derten Bestimmungen  derselben  Probe  nach  den  von  Mol- 
denhauer und  Leybold  mitgetheilten  Versuchen,  sowie 

*)  Rose  Flnkener,  Handbuch  d.  analyt  Chemie,  0.  Auß., 
pag.  251. 

*)  Journ.  f.  Oaebel.  1890,  S.  304. 

•)  Journ.  f.  G&sbel.  1889,  8.  318. 
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nach  meinen  eigenen  Erfahrungen  bedeutend  geringer  sind. 
Nimmt  man  ferner  an,  dafs  die  Meuge  Eisen,  welche  nach 
Mol  denhauer-  Leybold  'scher  Methode  mehr  gefunden 
wurde,  wie  den  9,81  der  Fabrik  entspricht,  nur  als  Car- 
bonylverbindung vorhanden  gewesen  sei,  so  hätte  ich  durch 
die  Cyanbestimmung  0,39%  Fe r Cy  i - weniger  finden  müssen. 
Auch  diese  Differenz  würde  durch  die  Titrirung  mit  Silber 
sicher  angeseigt  worden  sein.  Es  können  also  Carbonyl  ferro- 
cyanverbindungen  nur  in  sehr  geringer  Menge  vorhanden  ge- 
wesen sein,  und  die  von  mir  gefundenen  Resultate  beruhend 
auf  der  Bestimmung  des  Cyans  können  einen  Maassstab  für 
den  Worth  der  Reinigungsmasse  gehen.  Auf  Zuverlässigkeit 
und  Richtigkeit  kann  wohl  die  Methode  von  B o h I i g • 
Kau  bl  auch  keinen  Anspruch  mehr  erheben. 

Berlin,  städtische  Gaswerke,  23.  August  1892. 

Drehschmidt 

Die  Einwirkung  des  Indnctionsfunkens  auf 
Kolilensas. 

Von  Dr.  L.  Lang,  Bremen. 

Die  nachfolgenden  Versuche  verdanken  ihr  Entstehen 
der  Ucbcrlegung,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  die  thatsächlich 
täglich  mehr  zu  Tage  tretende  Concurrenz  zwischen  Kiek 
tricität  und  Gas  in  ihren  verschiedenen  Anwendungen  als 
Beleuchtungsmittel  dadurch  ahzuschwächen,  dass  man  erstere 
dem  letzteren  auf  eine  bestimmte  Art  dienstbar  macht,  wie 
dies  umgekehrt  beispielsweise  in  der  Verwendung  von  Gas- 
motoren zum  Antrieb  von  Lichtmaschinen  oder  bei  der  Be- 
nutzung des  Gases  zur  directen  Erzeugung  von  Elektricität 
in  Thermosäulcn  schon  seit  längerer  Zeit  der  Fall  ist.  Da- 
bei können  der  Natur  der  Sache  nach  die  Bestrebungen 
darauf  hinzielen:  entweder  mehr  Gas  aus  dem  gleichen 
Quantum  Kohlen  zu  fahriziren,  als  dies  mit  den  bis  heute 
der  Gastechnik  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  erreicht  wird, 
oder  aber  durch  die  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes 
auf  irgend  eine  Weise  die  Leuchtkraft  unseres  gewöhnlichen 
Kohlengoses  zu  erhöhen ; endlich  aber  konnte  für  diese 
beiden  in  der  Gasindustrie  hervorragend  wichtigen  Gesichts- 
punkte eine  mehr  oder  weniger  wichtige  Veränderung  durch 
den  Einfluss  genannter  Nuturkraft  sich  ergeben. 

Von  den  nach  diesen  Richtungen  hin  Erfolge  versprechen- 
den Einwirkungen  wurde  zunächst,  als  die  einfachste  und 
natürlichste,  die  directe  Einwirkung  des  Induktionsfunkens 
auf  das  Gas  studirt  und  zwar  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
frühere  Versuche  auf  diesem  Gebiete,  deren  später  noch  ein- 
gehender Erwähnung  geschehen  wird,  gezeigt  haben,  dass 
der  Inductionsfunke  auf  die  verschiedensten  Gase  eine  weit 
energischere  Wirkung  ausübt,  als  beispielsweise  in  diesen 
Gasen  elektrisch  glühend  gemachte  Drähte  ctc.,  eine  Wirkung, 
die  der  Funke  offenbar  seiner  überaus  hohen  Temperatur 
verdankt,  die  eine  energische  chemische  Einwirkung  wiederum 
bedingt.  Die  Frage  nach  der  muthmasslichen  Wirkung  des 
Funkens  auf  Leuchtgas  bringt  eine  Theilung  derselben  nach 
zwei  Richtungen  in  die  Untersuchung,  nämlich  die:  Geht 
der  Funke  von  einem  möglicherweise  chemisch  in  die  Re- 
action  eintretenden  Körper  zum  andern  über,  oder  sind  die 
beiden  Pole  chomisch  inoctiv;  in  unserm  Falle:  Lassen  wir 
den  Funken  über  Kohle-  oder  über  Platinelektroden  über- 
gehen? 

Ein  weiterer  Unterschied  ist  zu  machen  zwischen  dem 
Uobergang  des  Funkens  in  trockenen  und  in  mit  Feuchtig- 
keit gesättigten  Gasen,  da  im  letzteren  Falle  auch  der  vor- 
handene Wasserdampf  einer  chemischen  Umsetzung  unter- 
liegen wird.  Ohne  aber  schon  jetzt  diese  Unterscheidungen 
durchzuführen,  war  im  Allgemeinen  doch  vorauszusehen, 
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dass  entsprechend  der  zerstörenden  chemischen  Wirkung  des 
Funkens  zunächst  die  im  Leuchtgase  in  grösserer  Menge  vor- 
handenen zusammengesetzten  Gase  eine  Zerlegung  in  ihre 
Elemente  erfahren  würden,  so  vor  Allem  dos  nach  dem 
Wasserstoff  meist  in  überwiegender  Menge  vorhandene  Methan. 
Die  völlige  Zersetzung  desselben  in  Wasserstoff  und  Kohlen- 
stoff bedingt  eine  dem  zersetzten  Quantum  gleiche  Volum- 
vermehrung; dieselbe  musste  noch  vergrössert  werden  durch 
eine  etwaige  Zursetzung  der  complicirtcren  Kohlenwasser- 
stoffe sowie  durch  die  Dissociation  des  vorhandenen  Wasser- 
dumpfes. Auf  der  anderen  Seite  konnte  durch  eine  Ver- 
einigung der  in  statu  oascendi  vorhandenen  Elemente  Wasser- 
stoff und  Kohlenstoff,  ferner  durch  die  Bildung  von  Kohlen- 
oxyd aus  Kohlenstoff  und  Sauerstoff  und  aus  Kohlenstoff 
und  Kohlensäure,  sowie  durch  Bildung  der  letzteren  eine 
von  jener  jedenfalls  überwiegenden  Volumvermehrung  in 
Abzug  zu  bringende  Volumvenninderung  eintreten.  Während 
also  eine  Volumverniehrung  auf  jeden  Fall  in  Aussicht  stand, 
war  ein  sicherer  Anhaltspunkt  über  die  event.  Veränderung 
in  der  Leuchtkraft  nicht  gegeben,  wahrscheinlich  war  eine 
Verminderung  derselben  in  Folge  Zersetzung  der  hauptsäch- 
lich lichtgebenden  höheren  Kohlenwasserstoffe.  (Benzol  etc.) 

Von  hier  in  Betracht  gezogenen  früheren  Untersuchungen 
seien  erwähnt  die  von  Berthclot'),  H.  Sainte-Claire 
Deville*),  Dehörain  und  Maquenne*),  Lepsius*), 
endlich  die  von  Buff  und  Hofmann  aus  dem  Jahre  IfMiO*) 
und  deren  theilweise  Wiederholung  durch  A.  W.  v.  Hof- 
mann aus  dem  Jahre  1890*), 

Buff  und  Hof  mann  haben  in  den  erst  genannten 
Untersuchungen  unter  andern  die  Einwirkung  des  Induclions- 
funkens  auf  fast  alle  für  die  folgenden  Versuche  in  Betracht 
kommenden  Gase  studirt,  dabei  ging  der  Funke  über  Platin 
über,  als  Sperrflüssigkeit  war  Quecksilber  verwendet. 

Das  Methan  wurde  unter  Volumenvennehrung  in  Kohle 
und  Waserstoff  zerlegt,  was  auch  Dal  ton  schon  vorher 
beobachtet  hatte,  jedoch  gelang  es  nicht,  diese  Zerlegung 
gänzlich  bis  zur  theoretisch  erreichbaren  Volumverdoppelung 
auszuführen,  vielmehr  blieb  immer  ein  gewisser  Theil  des 
Methans  unzersetzt. 

Für  trockenes  Kohlenoxyd  fanden  die  Verfasser  den 
Durchgang  des  Funkens  ohne  jede  Wirkung.  Sainte-Claire- 
Deville  hat  durch  Anwendung  seiner  „tubes  chauda  et 
froids“,  die  experimentell  die  Wärmewirkung  des  Induktions- 
funkens sehr  schön  erklären,  die  Zersetzung  des  Kohlen- 
oxydes in  Kohlensäure  und  Kohlenstoff  bewirkt.  Er  bemerkt 
dazu,  dass  die  scheinbar  paradoxe  Voraussetzung,  dass  sich 
Kohlenoxyd  in  Gegenwart  von  glühender  Kohle  theilweise 
in  Kohlensäure  und  Kohlenstoff  zersetzt,  durch  Ucberlciten 
von  reinstem  Kohlenoxyd  über  glühenden  Kienruss  und  Auf- 
fangen der  erhaltenen  Kohlensäure  erwiesen  wird.  Andrer- 
seits ist  schon  gezeigt,  dass  sich  Kohlensäure  theilweise  in 
Kohlenoxyd  und  Sauerstoff  zerlegen  kann  selbst  beim  Ueber- 
sclmss  fies  letzteren.  Sonach  enthält  ein  Gemisch  von 
Kohlensäure  und  Sauerstoff,  durch  eine  glflhende  Röhre 
geleitet,  stets  Kohlenoxyd.  Erhärtet  werden  diese  Beobach- 
tungen durch  die  Untersuchungen  von  Dumas  und  Stas, 
die  gezeigt  haben,  dass  bei  der  Verbrennung  von  Diamant,  i 
Graphit  und  Kohle  im  Ueberschuss  von  Sauerstoff  stets 
Kohlenoxyd  mit  entsteht.  Die  vollständige  Zerlegung  des 
Kohlenoxyds  durch  den  Induktionsfunken  gelingt  aber  eben- 
falls nicht,  ausser  wenn  man  die  sich  bildende  Kohlensäure 
durch  Absorption  jeweils  entfernt. 

*)  Balletin  de  la  socidle  chimiqoe  1870.  13.  8.  09,  ibid.  8.  107. 

')  CompVM  rnmltis  1864p  09,  R.  873,  ibid.  1865,  tiö,  8.  317 

*)  Complee  rendu*  1881,  93. 

«)  Rer.  d.  Deutsch  ehern  Oes.  1890,  23,  8. 1418,  1837,  1642. 

*)  Annalen  d.  Chemie  u.  Pharm.  1860,  113,  8.  129. 

*)  Ber.  d.  D.  chem.  Ges.  18«),  23,  8.  3303. 


Eingehend  untersucht  ist  von  Buff  und  Hofmann 
die  Zerlegung  der  Kohlensäure  in  Kohlenoxyd  und  Sauer- 
stoff. Diese,  schon  von  W.  Henry  und  Dal  ton  beobachtet, 
lässt  sich  leicht  durch  den  Funkenstrom  der  Induktions- 
maschine zeigen.  Hier  aber  tritt  der  Umstand  ein,  dass, 
nachdem  die  Zersetzung  einige  Zeit  angedauert,  eine  Wieder- 
vereinigung des  gebildeten  Kohlenoxydes  mit  dem  Sauerstoff 
atattündet,  die  die  erst  eingetretene  Volum  Vermehrung  wieder 
aufhebt.  Boi  geeigneter  Walil  aller  Apparate  kann  diese 
Wiedervereinigung  sogar  unter  Explosion  erfolgen  und  hat 
Hofmann  die  dahin  zielenden  Versuche  neuerdings  wieder- 
holt, um  deren  Richtigkeit  unzweifelhaft  festzustelien. 
Lepsius  ober  hat  in  seinen  Versuchen  gezeigt,  dass  die 
Kohlensäure  bei  Anwendung  eines  genügend  starken  Strome» 
und  von  Kohlen  als  Elektroden  vollständig  in  Kohlenoxyd 
umgcwaudt.lt  werden  kann. 

Natürlich  war  cs  von  grossem  Interesse,  zu  erfahren, 
wie  sich  diese  wechselseitigen  Zersetzungen  von  Kohlensäure 
und  Kohlenoxyd  beim  Leuchtgase,  in  dem  beide  Gase  ja 
in  grösserer  Menge  vorhanden  sind,  vollziehen  werden,  und 
geben  die  in  den  Analysen  bei  den  nachfolgenden  Versuchen 
gefundenen  Zahlen  darüber  Aufschluss. 

Das  Verhalten  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  war  mit 
Ausnahme  weniger,  von  denen  die  Zersetzung  in  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  schon  experimentell  erwiesen  ist,  nur  theils 
nus  der  Analogie  der  Vorgänge  mit  diesen  eben  erwähnter«, 
theils  au»  dem  Verhalten  dieser  Körper  bei  grosser  Hitze 
überhaupt  vorauszusehen,  die  ausgeführten  Analysen  zeigen 
jedoch  ganz  überraschende  Resultate,  die  die  Nothwendigkeil 
einer  wenn  auch  nur  empirischen  photometrischen  Messung 
zu  verlangen  schienen. 

Von  ziemlicher  Wichtigkeit  für  den  Verlauf  der  Versuche 
schien  mir  das  Verhalten  des  Wasserdampfes  beim  Durch- 
schlagen des  elektrischen  Funkens  zu  sein.  Aufschlüsse 
hierüber  sind  ja  durch  die  schönen  Untersuchungen  von 
A.  W.  Hofmann,  Bainte-Claire-Deville  und  Berthelot 
in  ausreichendem  Maasse  gegeben,  nach  welchen  eine  Disso- 
ciation des  Wasserdampfes  beim  Durchleiten  durch  glühende 
Röhren  resp.  boim  Durcbscblagrn  des  Induktionsfunkco< 
beobachtet  wurde.  Da  das  Leuchtgas  heim  Passiren  der  in 
der  Fabrikation  üblichen  Apparate  vollständig  mit  Wasser- 
dampf sich  sättigt,  so  wird  dersellie  bei  der  elektrischen 
Entladung  insofern  eine  Rolle  spielen,  dass  er  dissociirt 
wird,  der  Wasserstoff  sich  zu  dem  aus  der  Zersetzung  des 
Methan  stammenden  hinzuaddirt,  während  der  Sauerstoff 
zum  Theil  wenigstens  mit  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd 
sowie  mit  freiem  Kohlenstoff  in  Wechselvcrbindung  treten, 
zum  Theil  in  freiem  Zustande  die  Volum  Vergrößerung  noch 
unterstützen  wird.  Sehr  interessant  ist  die  von  Lepsius  mit 
dein  Lichtbogen  über  Kohle  ausgeführte  Zersetzung  sowohl 
des  dampfförmigen  wie  des  flüssigen  Wassers,  aus  der  für 
die  nachstehenden  Versuche  sich  die  Conseqnenz  ergibt, 
dass  die  Anwendung  stärkerer  Ströme  und  Kohleelektroden 
eine  vollständige  Zersetzung  de«  im  Leuchtgas  initgeführtea 
Wasserdampfes  unter  Bildung  von  Wasserstoff  und  Kohlen- 
oxyd ©intreten  wird. 

Was  endlich  die  Wirkung  des  Funkens  auf  die  ia 
Spuren  im  Leuchtgase  vorhandenen  Gase  anhelangt,  so  steht 
nach  den  Untersuchungen  von  Buff  und  Hofmann  zu 
erwarten,  dass  Ammoniak  sowie  Schwefelkohlenstoff  voll- 
ständig in  ihre  Elemente  zerlegt  werden,  auf  einen  merk- 
baren Einfluss  auf  das  Volumen  ist  jetloch  aus  dieser  Wir- 
kung in  Folge  der  geringen  vorhandenen  Mengen  nicht  zu 
schlieBsen;  die  Spuren  von  Cyan  werden  weniger  leicht  zer- 
setzt werden,  vielleicht  ganz  der  Zersetzung  entgehen. 

Nach  diesem  kurzen  Rückblick  auf  die  tnaassgebenchn 
Vorversucbe  und  der  Prüfung  der  aus  denselben  sich  er- 
gehenden muthmaasslichen  Wirkungen  deB  Funkens  beim 
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Durchgänge  durch  Leuchtgas  lasae  ich  nun  die  Versuche 
selbst  folgen.  Hierbei  möchte  ich  mir  erlauben,  Herrn 
Ingenieur  Fritz  Jordan,  der  mir  in  der  liebenswürdigsten 
Weise  bei  den  oft  sehr  zeitraubenden  Untersuchungen  seine  ; 
Hülfe  hat  angedeihen  lassen,  meinen  verbindlichsten  Dank  , 
zu  sagen. 

Im  Allgemeinen  schicke  ich  voraus,  dass  ich  mit  einer  ! 
Batterie  von  vier  Bunsenelementen  gearbeitet  habe,  da  mir  • 
eine  andere  Elektricitätsquelle  leider  nicht  zur  Verfügung 
stand.  Deshalb  hatte  ich  auch  die  Calamität  der  abnehmen 
den  Stromstärke  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  der  ich  einiger* 
maassen  dadurch  begegnete,  dass  ich  je  zwei  Elemente  ge- 
wöhnlich nach  */•-  bis  1-stündiger  Dauer  mit  neuer  Flüssig- 
keit versah.  Es  folgte  dann  ein  Stromumschalter,  der  dann 
in  Wirksamkeit  trat,  wenn  sich  an  einem  der  Pole  ein 
Kohlenfaden  zu  bilden  begann.,  der  bei  weiterem  Wachsen 
eine  Unterbrechung  des  Versuches  befürchten  Liese;  ein  Um- 
kehren des  Stromes  bewirkte  in  kürzester  Zeit  das  voll- 
ständige Abbrennen  des  etwa  gebildeten  Kohlenfadens.  Folgte 
dann  ein  Ruhtukurff  von  17  etn  länge  und  7 cm  Durch- 
messer, der  bei  der  erwähnten  Stromstärke  aus  den  vier 
Elementen  und  frischer  Füllung  der  letzteren  Funken  bis  zu 
1 cm  Lange  erzeugte.  Von  diesem  gingen  dünne  Kupfer- 
drähte  nach  den  jeweils  gebrauchten  Apparaten.  Die  zu 
den  Versuchen  verwendeten  Gase  sind  (mit  Ausnahme  von 
Versuch  III  und  VI)  einem  Gasometer  von  1600  cbm  Inhalt 
entnommen,  die  beiden  Proben  zur  Verwendung  für  den 
Versuch  und  zur  Analyse  direct  hinter  einander,  um  eine 
möglichste  Gleichheit  in  der  ursprünglichen  Zusammen-  | 
Setzung  zu  garantiren.  Von  grossem  Interesse  schien  es 
mir,  die  eventuellen  Unterschiede  in  dein  Verhalten  von 
Gasen  mit  hohem  und  solchen  mit  niederem  Gehalt  an 
Kohlenwasserstoffen  feslzustellen,  weshalb  ich  auch  in  den 
Versuchen  III  und  VI  Gas  aus  australischer  Kerosineschale 
in  den  Kreis  der  Untersuchungen  gezogen  habe,  das  schon 
durch  seine  procentische  Zusammensetzung  in  gewöhnlichem 
Zustande  einiges  Interesse  bieten  dürfte.  Der  Funke  geht 
durch  das  Gas  anfangs  mit  violettem  Lichte,  an  beiden  [ 
Polen  grünlich  umsäumt,  gegen  Ende  der  Versuche  war  die 
grüne  Farbe  vorherrschend,  doch  sind  auch  da  noch  violette 
Entladungen  zu  beobachten. 


Die  Analysen  wurden 
8ämmtlich  mit  der  Bunte- 
schen Bürette  ausgeführt,  j 
deren  Genauigkeit  mir  für 
die  Zwecke  meiner  Unter-  ; 
Buchungen  zunächst  genügend  j 
schien. 

Während  der  Ausführung  i 
der  Analyse  war  mit  dem  j 
andern  Gasquantum  der  Ver- 
such in  Gang  gesetzt,  und  er- 
folgte sofort  nach  Beendigung 
desselben  und  nach  Ausgleich 
der  Temperatur  die  Uelwjr- 
führung  des  gebildeten  Goa- 
quantums  nach  der  Analysenbürette  und  die  Untersuchung 
desselben.  Die  Volumina  der  Gase  vor  und  nach  den  Ver- 
suchen und  somit  auch  deren  Differenz,  die  stattgehabte  Zu- 
nahme, sind  stets  auf  0«  und  760  mm  Druck  umgerechnet. 

Die  Vorversuche  (Taf.  1 Vers.  I— III)  sind  in  dom  durch 
Fig.  444  dargestellten  Apparate  ausgeführt. 

Zwei  Gas -Büretten  sind  an  ihren  oberen  horizon- 
talen Ausströmungsöffnungen  mit  kurzen  Gummiechläuchen 
versehen,  die  einen  Glaskörper  tragen,  in  den  zwei  Paare 
von  Platinpolcn  derartig  eingeschmolzen  sind,  dass  der  über- 
gehende Funke  das  Gas  bei  seinem  Eintritt  in  den  kugel- 
förmigen Theil  der  Röhre  und  hei  seinem  Austritt  aus  dem- 


Vereuche  mit  Apparat  Fig.  444. 
Sperrflüssigkeit : Wasser.  Ueliergang  des  Funken»  über  Platin. 


Versuch  L Vol.  «Io»  Gases  Zunahme: 

Betriebagaa  voril.  Vers.  nach  d.  Vers.  26,9  ccm  = 41,6  ‘V* 


61,6 

913 

Dauer  d.  Vers. 

= 5h0* 

Pro«,  zu*. 

il.  Gu« 

Tbate.  Zu»,  d.  Gutes  Zunahme  In  Proc 

t.  4.  Vom. 

n.  d.  Vers. 

v.  d.  Vers. 

a.  d.  Vers. 

d.  unpr.  Quant 

WasBeretofl 

47,4 

6s,l 

30,6 

623 

103,6 

Mcthnn 

333 

11,1 

21,7 

10,2 

— 53,0 

Kohlenoxyd 

6,1 

8,6 

3.9 

7,9 

102,6 

Schw.  Kohlen w. 

6,2 

4,7 

4,0 

4,3 

7,5 

Kohlensäure 

«.6 

2,6 

1,6 

2,4 

50,0 

Sauerstoff 

1.0 

1,9 

0,7 

1,7 

142,9 

Stickstoff 

8,8 

3,0 

2,1 

2,7 

28,6 

10u,0 

100,0 

64,6 

913' 

41,6 

Versuch  II. 

Vol.  des  Gases 

Zunahme: 

BetriebHgn*  vord.  Vers,  nach  d.  Vers.  »4,8  ccm  = 60,22‘'/o 

69,3 

104,1 

Dauer  d.  Vers. 

• 6h  5* 

Wasserstoff 

43,8 

67,3 

30,4 

70,1 

130,6 

Methan 

»4,8 

5,5 

24,1 

5,7 

— 76,3 

Kohlenoxyd 

6,5 

113 

43 

12,0 

166,7 

Schw.  Kohlenw. 

5,5 

3,9 

33 

4,1 

7,9 

Kohlensäure 

23 

0,9 

13 

0,9 

— 58,0 

Sauerstoff 

0,6 

1,5 

0,4 

13 

275,0 

Stickstoff 

6.0 

9,4 

4.2 

93 

133,3 

1UU,0 

100,0 

69,3 

104.1 

50,22 

Versuch  III. 

Vol.  des  Gases 

Zunahme 

vord.  Vers,  mteb d.  Ver».  58.1  ccm  = 114.1  *lo 

Gas  a.  austral. 

Kerosin-Schiefer 

50,9 

109,0 

Dauer  d.  Vers. 

- 4h  15* 

Wasserstoff 

22,6 

71,4 

113 

773 

5763 

Methan 

69,6 

5,8 

26,8 

6,3 

— 763 

Kohlenoxyd 

0,9 

113 

03 

12,9 

2480,0 

8chw.  Kohlenw. 

16,1 

4,8 

8,2 

5,2 

— 36,6 

Kohlensfture 

2,6 

2,1 

13 

2.3 

76,9 

Sauerstoff 

1,4 

1.9 

0,7 

2,1 

200,0 

Stickstoff 

3,8 

2.2 

13 

2.4 

263 

100,0 

100.0 

50,9 

109,0 

114,1 

selben  trifft.  Das  in  der  einen  Bürette  gemessene  Gas  wird 
daun  langsam  durch  Wasserdruck  von  unten  an  den  Funken 
vorbei  in  die  andere  Bürette  gedrückt,  aus  der  das  Wasser 
tropfenweise  unten  aus  flieset.  Ist  die  eine  Bürette  bis  in 
den  horizontalen  Übergang  gefüllt,  so  werden  die  Rollen  der 
beiden  Büretten  vertauscht  und  dieses  Spiel  so  lange  wieder- 
holt, bis  eine  Volumvermehrung  nicht  mehr  zu  beobachten 
ist.  Nun  wird  alles  Gas  wieder  in  die  erste  Bürette  getrieben 
und  dort  gemessen.  Die  Versuche  zeigen  eine  Dauer  von 
4—5  Stunden,  bis  ein  Gleichgewichtszustand  eingetreten  ist, 
die  Volumvermehrung  betrug  41,6  resp.  50,2,  beim  Versuch  III 
sogar  114,1  Proc.  des  ursprünglichen  Quantums.  In  chemi- 
scher Richtung  zeichnen  sich  diese  Versuche,  abgesehen  von 
der  allen,  auch  den  späteren  Versuchen  gemeinsamen  be- 
deutenden Zunahme  de«  Wasserstoffs  und  eben  solchen  Ab- 
nahme de*  Methan,  durch  ein  starkes  Anwachsen  des  Kohlen- 
oxydes aus,  daF  in  Versuch  III  bei  dem  in  normalem  Zu- 
stande allerdings  ungemein  geringen  Gehalte  von  0,9  Proc. 
eine  Vermehrung  um  deu  14  fachen  Betrag  zeigt.  Die  Kohlen- 
säure hat  mit  Ausnahme  bei  Versuch  II  zugeuommen,  die 
schweren  Kohlenwasserstoffe  haben  bei  Versuch  I und  II 
zugenommen,  jedoch  lange  nicht  in  dem  Maasse,  um  unter 
Berücksichtigung  der  Volum  Vermehrung  auch  in  der  pro- 
centischen  Zusammensetzung  des  zersetzten  Gases  ein  Mohr 
gegenüber  dem  ursprünglichen  Gase  zu  ergeben;  in  Ver- 
such III  hat  entsprechend  dem  grossen  Gehalte  des  unzer- 
setzten  Gases  an  diesen  Stoffen  auch  eine  thatsächliche  Ab- 
nahme stattgefunden.  Alle  übrigen  weniger  wichtigen  Ver- 
änderungen sind  bei  der  Betrachtung  der  Tafel  leicht  ver- 
ständlich. 

{Sehlara  folgt.) 
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Beleuchtung,  Kanalisation  und  Wasserversorgung 
von  Kiel. 

Festschrift  lur  XXXII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins 
von  Ges-  und  Wasserfachninnern.  Kiel  1892.  Dargebracht  vom 
Ortsauachuase.  113  Beiten,  4°,  mit  11  Tafeln  Abbildungen;  mit 
Tabellen  und  graphischen  Darstellungen. 

Dieses,  den  Theilnehinern  der  Versammlung  als  Festgeachenk 
überreichte,  reich  »ungestaltete  Werk  beschreibt  in  8 getrennten 
Abschnitten  die  in  Kiel  vorhandenen  Anlagen  für  die  Gasbeleuch- 
tung und  elektrische  Beleuchtung,  für  die  Wasser  Versorgung  und 
für  die  Kanalisation  in  detaillirter  Darstellung,  durch  Pläne  uml 
Zeichnungen  erläutert  und  mit  Angnbcn  über  die  Anlagekoaten,  die 
W irthschafts verbal t niese  und  die  Art  der  Verwaltung  unterstützt 

Kpeoi«ll  für  die  Gasbeleuchtung  and  für  die  W>HBrf»HOrgong 
ist  nicht  nur  ein  genauer  Nachweis  der  geschichtlichen  Entwicklung 
der  sutdtischen  Ga«-  und  Wasserwerke  mit  ihren  Vertheilungs- 
anlagen und  Productionsmengen  etc.  bis  heute  gegeben,  sondern  es 
Bind  auch  die  PlojWtS  von  neuen  Anlagen  mitgetheilt,  welche  in 
der  Folgezeit  der  rapid  wachsenden  städtischen  Bevölkerung  zur 
Befriedigung  der  Bedürfnisse  nach  Gas  und  Wasser  zu  dienen  in 
Aussicht  genommen  oder  in  Vorschlag  gebracht  sind. 

Wenngleich  wir  darauf  verzichten  müssen,  hier  das  reiche 
technische  Material,  welches  diese  Arbeit  liefert,  eingehender  zu  be- 
sprechen, an  können  wir  ea  doch  nicht  unterlassen,  eine  kurze 
historische  Skizze  der  Entwicklung  der  Gas-  und  Wasserversorgungs- 
anlagen  zu  geben,  von  denen  namentlich  die  letzteren  ein  hervor 
rügendes  Interesse  für  den  Techniker  dadurch  bieten,  das«  sic  trotz 
vielfacher  Schwankungen  in  ihrem  Systeme  bis  heute  noch  nicht 
soweit  zum  Abschlüsse  gelaugt  sind,  dass  aie  für  die  Zukunft  fest 
bestimmt  waren. 

Der  ersten  Gasanstalt  der  Stadl,  welche  IBM  vom  Baumeister 
Kühneil  in  der  damals  am  Aussenraude  der  Stadt  gelegenen 
Flenthörn  erbaut  wurde  und  von  1801  bis  1888  von  dem  Ingenieur 
Speck  verwaltet  und  auf  eine  Leistung  von  8000  cbm  pro  Tag  er- 
weitert ist,  folgte  1880  der  Bau  einer  zweiten  Anstalt  am  Bondecl 
unter  spezieller  Bauleitung  und  späterer  HetriebafQhmng  de«  In- 
genieurs Pi  pp  lg,  dem  nach  dem  Abgänge  Speck a 1888  die  Di- 
rvetion  der  Gas-  und  Wasserwerke  übertragen  wurde.  Aber  schon 
1890  war  diese  Anstalt  auf  ihre  volle  Leistung  von  18UQÜ  cbm  pro 
Tag  auagebaut,  so  dass,  weil  die  ganz  in  die  Stadt  hineingezogene 
erste  Anstalt  ausser  Betrieb  gesetzt  iat,  schon  jetzt  da»  Project  1 
einer  dritten  Anstalt  im  Norden  der  Stadt  zwischen  Düsternbrook 
und  der  Holtenauer  Strasse  von  Pippig  aufgestellt  ist  und  aach 
der  Bau  wohl  baldigst  beginnen  wird.  Ausser  ln  einigen  in  letzterer 
Zeit  hergcHlellteu  privaten  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  hat  die 
ElektricitiU  in  der  Stadt  Kiel  noch  kein  grösseres  Feld  für  ihre 
Wirksamkeit  gefunden,  wenngleich  hier,  wie  an  vielen  anderen 
Orten  Vorarbeiten  für  eine  elektrische  Centralanlage,  von  deren 
Ausführung  vorläufig  allerdings  noch  nicht  die  Rede  ist,  voriiegen. 

Kiel  bo«M  Bchon  vor  fast  200  Jahren  eine  Waaserzuleitung 
aus  dem  Galgenteiche,  in  welchen  der  Ucberlauf  de»  Mehreren 
teirhes.  von  welchem  da«  Schlnss  versorgt  wardc,  «ich  ergoss.  Die 
Unvollkommenheit  dieser  Versorgung  veranlaaste  die  Btadt,  die 
Herren  Lindley  »en.  und  Speck  mit  einer  Prüfung  der  Möglich- 
keit einer  Verbesserung  zu  beauftragen,  und  diese  erklärten  1861 
ala  eventuell  geeignete  Bezugsquellen  die  Sventine,  die  Eider  aus 
dem  Schalensee  und  eine  Grund  Wasserentnahme  an  der  Altonaer 
Eisenbahn  bei  Gaarden  nnd  zwar  letztere  in  erster  Linie  wegen  der 
für  die  beiden  anderen  erforderlichen  WaaserablösungsrecLte.  Trotz- 
dem setzte  die  Stadt  sich  durch  Kauf  in  den  alleinigen  Besitz  des 
Scbreventeiche»  und  liess  weiter  WaaserfasBungsarbeiten  und  ein 
städtisches  Kohrnetz  durch  Speck  hersteilen. 

Der  ungenügende  Druck  (21  ra  -}-  Hufronull)  und  die  wech- 
selnde Quantität  de«  Wassers  führte  schon  1874  zu  neuen  Unter 
Buchungen  in  Betreff  den  vorerwähnten  Grundwassers  in  der  Voll- 
rathswiese, die,  1876  von  Saal  hach  in  die  Hand  genommen,  zu 
dem  von  ihm  erbauten  Wasserwerke  bei  Gaarden  führten  (Druck 
B6  m -}-  O),  welches  IBM)  in  Betrieb  kam  Trotz  der  alltnähligcn 
Ausdehnung  der  Zahl  der  Brunnen  auf  18  Stück  genügte  diese  An- 
lage dem  ln  unvorhergesehenem  Maaase  wachsendem  Bedürfnisse 
der  Stadt  nicht  viele  Jahre,  und  >ia  ferner  der  Grun<lwassers tarnt 
merklich  turückging,  so  führten  nochmalige  eingehende  Prüfungen 
zum  Schulenaee  als  die  ergiebige  Waaserqnelle  für  die  Zukunft, 
wenngleich  man  eich  der  Nothwendigkcit  einer  künstlichen  Filtration 


dabei  bewuast  war.  Durch  den  NorrioetMeknnal  war  die  Eider  der 
Speisung  des  EulerkanaU  demnächst  enthoben  und  die  früheren 
Bedenken  wegen  der  Ablöaungskouten  beseitigt. 

Im  October  1887  wurde  auf  Grund  eine*  von  Gr  ahn  auf- 
gestcllben  Projektes  der  Bau  eines  neuen  WaseerwerkeB  am  Schulen- 
see  mit  künstlicher  Filtration  beschlossen  und  noch  im  Winter  die 
Ausfuhrung  in  Angriff  genommen.  Die  Nothwandigkeit,  so  schnell 
als  möglich  der  Stadt  mehr  Wasser  zuzuführen,  zwang  dazu, 
die  Filtration  vorläufig  zurückzustellen  und  es  gelang  schon  im 
Juni  1888,  wenn  auch  mit  einer  provisorischen  Pnmpeuaulage,  der 
gegen  Ende  des  Jahres  der  Betrieb  der  definitiven  Anlage  folgte, 
Wasser  nach  Kiel  zu  liefern.  Bei  «lein  Beginne  des  Baues  am  See- 
ufer und  im  Seebelte  selbst  durch  dessen  Sohle  hindurch  geführte 
Bohrungen  hatten  hier  einen  Gnindwaaseraland  ergeben,  der  hoher 
als  der  Seeepiegel  lag.  War  nun  auch  die  Einwohnerschaft  der 
Stadt  überhaupt  und  namentlich  in  den  letzten  Jahren  in  Betreff 
der  Wasaerqualitat  nicht  verwöhnt,  so  glaubte  man  doch  vorläufig 
lieber  Statt  de*  rohen  Beewassera  dieses  Grundwaaaer  verwenden  zu 
»ollen,  wenn  gleich  eine  Vorprüfung  auf  Quantität  nnd  Qualität 
der  Kürze  der  Zeit  wegen  unmöglich  war  und  allerdings  auch  kein 
Grund  zu  der  Annahme  vorlag,  dass  dieses  Wasser  andere,  als  das 
sonstige  Grundwaaaer  von  Kiel  and  Umgebung  sein  würde,  welches 
stets  grosse  Mengen  von  Euum  enthält,  nach  Schwefel  riecht  und 
moorig  schmeckt.  Die  Anlage  wurde  daher  so  aasgeführt,  dass 
man  sowohl  Seewasaer  als  Grund wasser  entnehmen  und  später 
filtrircn  konnte. 

Daa  Wasser  zeigte  denn  auch  bald  alle  Fehler,  die  man  sonst 
an  ihm  gewohnt  war  und  ea  blieb  ausserdem  auch  noch  quantitativ 
hinter  dem  Bedürfnisse  zurück,  so  dass  schon  im  Sommer  1888 
die  Detailprojecte  für  die  Filtration  des  Seewassers  von  Grahn 
Bowoit  ausgearbeitet  waren,  dass  der  Bau  Anfangs  1890  hätte  be- 
ginnen können.  In  dieser  Zeit  war  nun  an  der  Kieler  Universität 
ein  Lehrstuhl  für  Hygiene  errichtet  und  durch  den  Beschluss  der 
Stadt,  regelmässige Trinkwaseeruntersuchungen  vornehmen  zu  lausen, 
wurde  die  Aufmerksamkeit  de»  Publikums  in  wachsendem  Maassc 
auch  auf  die  Qualität  des  Leitungswassera  gelenkt.  In  dieselbe  Zeit 
fiel  endlich  das  Bekanntworden  der  FiUrationsversnche  von  Fränkel 
und  Piefke  mit  Typhus-  und  Cholerabacillen  und  es  kann  hier- 
nach um  so  weniger  überraschen,  dass  man  nochmals  in  um- 
fassenderer und  gründlicherer  Weise  zu  untersuchen  beschloss,  ob 
in  der  Nähe  von  Kiel  nicht  Untergrund  wasser  von  guter  Qualität 
und  in  genügender  Menge  für  die  dauernde  Versorgung  der  Stadt 
zu  eradiliewscn  sei.  ehe  man  zu  einer  Filtration  des  Kidcrwaaecrs 
aua  dem  Schulenaee  übergehe,  weil  eine  geologische  Autorität  sich 
sehr  günstig  über  zu  erechliessendcs  Grundwamer  ausgesprochen  hatte. 

Die  Untersuchungen  hierfür  wurden  Thietn  übertragen  und 
im  Sommer  1891  in  der  Nahe  der  lloltcnauor  Schleuste  und  in  der 
Gegend  des  8chulenseo*  ausgeführt.  Erstere  ergaben  ein  wesent- 
lich negatives  Resultat : letztere  erschlossen  dagegen  etwa  6(K)  m 
von  der  Pumpstation  am  Schulenaee  entfernt,  einen  anscheinend 
sehr  starken  und  ausgiebigen  Grundwasserfitrom  in  massiger  Tiefe, 
jedoch  mit  einem  ziemlich  bedeutendem  Eisengehalte,  ebenso  wie 
das  «in  8chnlcnsee  benutzt«?  Grund  wasser.  Wohl  die  Erfahrungen 
mit  dem  Grund waaseratrome  im  Etsenbahneinachnitte  und  die  nicht 
ausgeschlossene  Möglichkeit  des  Zusammenhanges  letzteren  Stromes 
mit  cnrtorcni  mögen  zu  dem  Beschlüsse  mitgewirkt  haben,  durch 
Pumpversuche  aus  einem  Prol>ebnmnen  sich  ein  genaueres  Urtheil 
über  die  Ergiebigkeit  des  neuen  Grundwasserstromes  zu  verschaffen, 
eh«  man  an  seine  Benutzung  geht.  Daa  Wasser  kann  eventuell 
dann  von  hier  der  Anlage  am  .Schulensee  angeführt  werden,  bedarf 
aber,  ebenso  wie  das  dortige,  für  eine  dauernde  Benutzung  einer 
vorherigen  Enteisenung,  wenn  man  auf  «las  Beewasaer  wegen  der 
Möglichkeit  der  Verunreinigung  desselben  durch  Krankheitskeime, 
die  eine  künstliche  Filtration  eventuell  nicht  beseitigen  kann,  ver- 
zichten will. 

Angeregt  durch  den  Professor  Fischer  sind  von  dem  Director 
Pippig  bereits  während  der  letzten  Jahre  am  Schulcnece  umfassende 
Versuche  ausgeführt,  um  praetiache  Grundlagen  für  ein  Ent- 
eisenunguverfahren  zu  gewinnen , welches  in  grossem  Maassstabe 
ausführbar  ist,  weil  ohne  ein  solches  ein«?  dauernde  Benutzung  des 
dortigen  Grundwassers  aui-geschloaaen  erschien. 

Die  schon  1886  in  Charlotten  bürg  ausgeführten  Versuche,  dis 
Einen ozyduUialze  durch  Lüftung  in  unlöaliclie  Oxydverbindungen 
zu  überführen,  sind  von  Oesten,  Proskauer  nnd  Piefke,  wenn 
auch  nicht  in  grossem  Maas  «stabe,  weiter  verfolgt  nnd  durch  die 
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Versuch©  ton  Pi  pp lg  wesentlich  erweitert,  und  es  ist  nuf  Grund 
derselben  von  ihm  ein  Projeet  zur  Ausführung  im  Grossen  aas- 
gearbeitet,  welches  sich  an  das  frühere  Projeet  für  die  Filtration 
von  Seewosaer  so  vollkommen  anschliessL,  dass  man  jeder  Zeit  von 
dem  einen  zum  andern  daruh  entsprechenden  Zabau  übergehen  kann. 

Für  die  Lüftung  ist  eine  Fallhohe  von  1,3  bis  1,5  m als  ge- 
nügend gefunden  und  als  AustriUsöffnungen  in  dem  Boden  der 
Brause  haben  sich  Schlitze  von  •'*  mm  Breite  und  5 mm  Länge, 
auf  denen  ein  Wasserdruck  von  20  bis  30  cm  steht,  am  besten  be- 
wahrt.  Das  Wasser  vor  dem  Ucbeiiritt  auf  das  Filter  durch  ein 
Abiagerungsbasain  zu  leiten,  hat  sich  ökonomisch  sehr  vortheilhaft 
gezeigt.  Eine  Füllung  der  Filter  mit  Kies  von  2 bis  3 mm  Kom- 
grOwe,  um  an  Filterflach©  bei  schnellerer  Filtration  tu  sparen,  hat 
sich  nicht  bewährt,  weil  das  Filter  dann  geraume  Zeit  arbeiten 
musste,  bis  es  reines  Wasser  gab  und  weil  das  Kiscn  bis  zu  40  cm 
Tiefe  in  den  Kie»  eindrang,  so  «lass  bei  einer  Reinigung  des  Fillers 
der  Kies  ganz  entfernt  werden  musste.  Scharfer  grober  Sand  ist 
bei  langsamer  Filtration  entschieden  vnrthellhnfter. 

Trotzdem  die  Kieler  Versuche  zeigten,  dass  entgegen  der  von 
Piefke  aufgestellten  Behauptung  durch  rcgenartiges  ilerabfallen 
des  Wassers  eine  genügende  Lüftung  erreicht  wird,  sind  von 
Pippig  auch  Versuche  mit  dem  von  Piefke  1890  vorgeschlagenen 
Cokelüfter,  ein  mit  faust-  oder  halbfaustgrosaen  Cokestücken  ge- 
füllter, Ijini  hoher  F.isencylinder,  über  welchem  20  cm  hoch  ein 
Bterhgef**«  mit  durchlochtem  Boden  zur  Aufnahme  des  Rolir- 
wuHaera  aufgestellt  ist,  vorgenommen,  die  durch  die  grössere  Duner 
der  nachher  benutzten  Filter  diesen  Apparat  sehr  günstig  erscheinen 
licAsen,  indem  ln  demselben  ein  erheblicher  Theil  de*  ausgeschiedenen 
Eisens  an  den  Cokoflächen  hangen  bleibt,  ohne  eine  Verstopfung 
des  Lüfters,  der  durch  zeitweWn  kräftigen  Wawrdurcbfluss  leicht 
al>g«»pfllt  werden  kann,  zu  erzeugen. 

Auf  die  weiteren  Details  der  Versuche,  die  mit  ihren  Re- 
sultaten eingehend  mitgetheiit  werden,  kann  hier  ebensowenig  als 
auf  den  Inhalt  de»  der  Festschrift  be  [gegebenen  Aufsatzes  de«  Pro- 
fessors Dr.  Bernhard  Fischer:  «Die  Beschaffenheit  des  Kieler 
Grundwassers  und  seine  Nutzbarmachung  für  die  Wasserversorgung 
Kiels«,  ©ingegangen  werden,  trotzdem  namentlich  letzterer  auch 
ein  hohes  wissenschaftliches  Interesse  in  Anspruch  nehmen  darf, 
indem  er  über  manche  fraglich©  Punkt«  völlig  neu«  Aufschlüsse 
und  Erklärungen  giebt 

Der  Kieler  Ortaanschuss  hat  «ich  durch  seine  reiche  Gabe 
zweifellos  den  bleibenden  Dank  aller  Fachgenossen  ln  hohem  Maasen 
erworben  und  damit  eine  werthvolle  Bereicherung  unserer  Fach- 
literatur geschaffen.  G. 

Beseitigung  des  Kehrichts  mittels  Schiffs- 
transports und  Verbrennung  in  Liverpool. 

Einem  Vortrage  dos  Stadt ingeuiears  Boulnoi«  auf  der  Liver- 
pool Engineering  Society  Uber  die  Behandlung  de«  llansunrathes 
der  Stadt  Liverpool  entnehmen  wir  die  folgenden  Mitthellungen : * 


liehen  Theile  der  Stadt  benutzte  Dampfer  sollte  ursprünglich  «eine 
Ladung  direkt  aus  den  Kehrichtowagen  aufnehmen,  aber  in  Er- 
mangelnng  eines  geeigneten  Anlegeplatze«  am  Quai  war  man 
genöthigt,  lieaondere  Kanalfahrzeuge  zn  benutzen,  aus  welchen 
zuerst  35  Mann  den  Unrath  in  den  Dampfer  schaufelten.  Da  «ich 
dieses  Verfahren  als  sehr  thener  erwies,  so  hat  man  vor  einiger 
Zeit  besondere  eiserne  Fahrzeuge  von  etwa  50  Tons  Ladefähigkeit 
eingeführt.  Dieselben  sind  mit  leichten  stählernen  oder  mit  Eisen 
beschlagenen  hölzernen  GefAssen  von  2 t Inhalt  versehen.  An 
geeigneten  Ladeplätzen  wird  der  Inhalt  der  Wagen  mit  Hülfe  von 
ausgekragten  Brücken  direkt  in  die  im  Fahrzeug  aufgestelltcn  Ge- 
fflsse  geschattet,  aodann  wird  das  Schiff  zum  C-oUingwood  Dock 
geschleppt  und  dort  neben  den  Transportdampfer  gelegt,  dessen 
Trichter  bei  18,8  m Tiefe  4,88  in  Weibe  besitzt.  Ein  grosser,  an 
dem  Mast  befestigter  Ausleger  von  19,8  m Länge  wird  durch  eine 
auf  Deck  befindlich«  Duropfwind©  mit  Drahtseilen  und  zwei  Trom- 
meln bewegt;  die  eine  der  letzteren  dient  zum  Heben  und  Senken 
der  Bottiche,  die  andere  dreht  den  Ausleger  um  seinen  Befostignngs- 
punkt  am  Maate  nach  auaacn  und  Innen.  Ein  Mann  bedient  die 
Winde  und  4 Mann  Bind  bei  dem  An-  und  Abhaken  der  GefAsse 
beschäftigt.  — Es  ist  wiederholt  tieobachtet  worden,  dass  es  mög- 
lich Ist,  nicht  weniger  wie  55  Tons  Kehricht  innerhalb  17  Minuten 
von  den  Kähnen  io  den  Dampfer  zu  laden.  — Der  andere  Dampfer 
wird  an  den  südlichen  Docks  direkt  ans  den  Fuhrwerken  beladen. 

Beide  Schiffe  fahren  beladen  etwa  38  km  weit  vom  Ladeplatz 
ins  Meer  hinaus,  entleeren  ihren  Inhalt  durch  die  erwähnte  Vor- 
richtung ln  daa  Wasser  nnd  kehren  sodann  zurück;  hierfür  sind 
im  Ganzen  etwa  7 Stunden  erforderlich.  Nachdem  sie  das  Oeffnen 
der  Dockthore  ubgewartet,  fahren  eie  wieder  an  ihre  Anlegeplätze. 
Im  Jahre  1891  wurden  auf  dies«  Art  143  (02  t Unrath  mit 
einem  Kostenaufwand©  von  M-  1,55  pro  ton  ’einscbl.  Einladen  in 
die  Fahrzeuge  abgeführt. 

Für  einen  Seehafen  hat  dieses  Verfahren  zweifellos  beträcht- 
liche Vorthelle;  allein  es  entstehen  häufig  Schwierigkeiten  durch 
die  leichteren  Bestandtheile  der  Abfälle,  indem  diee«  auf  dem 
Wasser  schwimmen  and  ans  Ufer  getrieben  werden ; auch  hat  man 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  dem  Unrath  beigemischten  Blech- 
büchsen den  Schleppnetzen  der  Fischer  gefährlich  werden  können. 
Ferner  verhindert  ungünstiges  Wetter  mitunter  die  Dampfer  am 
Auslaufen 

Man  hat  sodann  in  einigen  Städten  Einrichtungen  getroffen, 
um  den  Kehricht  durch  Verbrennen  aus  dem  Wege  zu  schaffen. 
Die  oreten  Versuche  stammen  bereit»  au»  der  Zeit  vor  1870.  In 
Liverpool  i»t  eine  derartige  im  kleinen  Maasatabe  hergerichte  An- 
stalt im  Betrieb,  sie  verbrennt  jodoch  nur  laichte  Rückstände  aus 
gewerblichen  Betrieben,  wie  Körbe,  Stroh,  Papier  u.  a.  w.  Redner 
beschrieb  einige  der  als  gut  bekannten  Destructoren , Sowie  einen 
von  ihm  kürzlich  conetruirten  derartigen  Apparat,  welchen  »ein 
Assistent  Mr.  Brodle  wesentlich  verbessert  hat.  Nach  Redners 
Ansicht  sind  die  mit  seinem  Destrurtor  erzielten  Resultat«  günstige, 
auch  ist  ihm  der  Auftrag  erlheilt  worden , über  die  Kosten  der 
Vermehrung  vier  12  bereit«  vorhandenen  Destructoren  auf  24  zu 
berichten 


Der  Werth  dea  Hauzunrathe«  für  landwirthzchaftlich«  und 
Ähnliche  Zwecke  hat  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  abgenommen. 
Zunächst  ist  diese»  zurückzuführen  auf  die  vollkommenere  Aus- 
nutzung dea  Brennmateriales  und  die  Einführung  der  Gasfeuer- 
ungen, wodurch  der  Rückstand  an  Asch«  sich  verringert,  ferner 
hat  der  Consuro  von  Conserven  nicht  allein  den  Rückstand  an 
animalischen  und  vegetabilischen  .Stoffen  verringert , sondern  der 
Unrath  wird  durch  die  vielen  auch  sonst  fast  werthloaen  Blech- 
büchsen keineswegs  verbessert. 

Nachdem  Redner  der  verschiedenen  Methoden  zur  Entfernung 
de«  Unrathee  aus  den  Häusern  gedacht,  besprach  er  daa  in  einigen 
Städten,  namentlich  in  New-York  und  Liverpool  «eit  einigen  Jahren 
eingefühzts  Verfahren  der  Abführung  und  Versenkung  der  Rück- 
stände in  da»  Meer. 

In  Liverpool  wird  diese  Art  der  Abfuhr  von  zwei  der  Cor- 
poration gehörenden  Dampfern  von  330  nnd  400  Tons  Ladefähigkeit 
Iw-sorgt  Diese  tragen  Im  Inneren  einen  grossen  durch  den  SchiffB- 
boden  reichenden  Trichter,  welcher  in  zehn  Abtheilnngen  zerlegt 
ist.  Jede  Abtheilung  besitzt  ein  Paar  Klappthore  von  3,06  bei 
1,22  m Seitenlangen,  welche  am  Schiff  »beiden  l>efcstipt  sind,  an 
einer  nach  oben  geführten  Kette  hängen  und  mittelst  einer  kleinen 
Maschine  gesenkt  oder  gehoben  werden  können.  Der  am  nörd- 


Die  Herstellungskosten  eines  Destructora  veranschlagen  sich 
auf  M.  16  842  Die  Kosten  der  Verbrennung  bewegen  »ich  nach 
BcLAlznng  zwischen  M.  0,50  M.  bis  2,27.  In  Liperpool  beträgt  dieser 
Preis  M.  1,26  einschl.  der  Verzinsung  der  ltausumme;  durch  Ver- 
besserungen der  Anlagen  hofft  Redner  aber  einen  billigeren  Betrieb 
herbeiführen  zn  können.  (Engineering  News.  2.  Juni  1892).  J. 


Correspondenz. 

fit  So.  2-5  Ihres  Journals  S.  501  lese  ich  eine  Bemerkung 
bezüglich  meiner  Badeöfen  und  erlaube  ich  mir,  darauf  Folgendes 
zu  enciedem: 

Herr  F.  irri  sich  zunächst,  trenn  er  sagt,  mein  Ofen  soll  in 
4 — 5 Minuten  ein  Bad  MM  ltiO  l erwärmen,  laut  meinem  iVospect 
sind  für  diese  Grösse  6 — ? Minuten  erJorJerlich,  Herr  F.f  mit 
tetkhem  ich  s.  Z.  über  den  Ofen  correspond  iert  habe,  schrieb  mir 
in  Betreff  desselben  am  HO.  November  1H!)0:  r IFtr  li'SSen  den  Ofen 
wieder  fortnehmen  und  zum  Versuch  nach  der  Gasanstalt  bringen, 
t ro  wir  folgendes  Resultat  wiederholt  erzielten : Erwärmung  des 
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Wassers  von  12  auf  80*  22.,  Auslunf  einer  Wassermenge  in  die 
Badetcanne  von  2301  in  10  Minuten,  Gasverbrauch  ca.  1 cbm.“ 

Dieses  Resultat  deckt  sich  genau  mit  meinen  Angaben,  tcomch 
160  l in  6 — 7 Minuten  bei  0,75  cbm  Gits  erwärmt  werden,  der 
OJen  hat  bei  dieser  Probe  noch  50 1 Gas  weniger  gebraucht. 

Herr  F.  sagt  nun , dass  gewöhnliche  Wannen  250 — 300 1 
Wasser  wut  darüber  gebrauchen ; dieses  ist  auch  tcietler  ein  Irr - 
/hum.  die  Wannen  gewöhnlicher  Grösse,  wie  solche  in  jedem  Ge- 
schäfte zu  haben  sind,  enthalten  160,  höchstens  200 1 bis  12  cm 
unter  VchcrlauJ,  dieselben  höher  zu  füllen,  wäre  zwecklos,  da  beim 
Kiusteigen  in  die  Wanne  das  Wasser  ca,  10  rm  steigt.  Dass  die 
Wannen  für  Badeanstalten  gewöhnlich  etwas  grösser  sind,  gthe  ich 
gerne  zu,  es  muss  aber  dann  bei  Anschaffung  von  Badeofen  darauf 
Rücksicht  genommen  werden.  Bezüglich  der  Weite  der  Rohrleitung 
enthält  mein  Proepect  keine  erschöpfende  Auskunft,  wie  schon  aus 
der  darin  enthaltenen  Bemerkung  ^cinc  genaue  Anleitung  für  das 
A*tf stellen  wird  jedem  Apparate  beigegebat*  hervorgeht.  Das  Ver- 
stopfen der  Brausen  ist  in  meinen  neueren  Apparaten  durch  An- 
bringen eines  Siebes  vor  dem  Wasserhahn  geholfen. 

Durch  gefi.  Aufnahme  vorstchetuler  Zeilen  würden  Sie  mich 
sehr  verbinden. 

Aachen,  den  17.  September  1802. 

Hochachtend 

J.  (J.  Hauben  Sohn  Citri* 

Literatur. 

Wasserversorgung. 

* Reinigung  dos  Wasser«  tnm  Speisen  der  Dampf- 
kessel. Da«  von  Gebrüder  Salier  eingeführte  Wassernd nigungs- 
verfall reu  (vgl.  die  Broschüre  von  Professor  Dr.  Rossel,  Bd.  XII, 
No.  10  der  8chw  Bauzeitung)  ist  von  Herrn  Dr.  Annahcim,  Lehrer 
am  Gymnasium  tu  Winterthur  erfanden.  (Schweizerische  Bau- 
leitung 1892,  8.  46.) 

* Legung  eine«  Wasserrohres  dnreh  einen  Fluss 
bei  Asknloosu-  Das  Rohr  wurde  nach  dem  Profil  der  Flusssohle 
geformt  und  auf  Gerüsten  über  Wasser  zusammen  gesetzt.  An 
Ketten  und  Bolteu  liens  uuui  das  Rohr  langsam  zu  Wasser,  so  dass 
die  Enden  behufs  Verlängerung  des  Rohrstranges  in  angemessener 
Hohe  schwebten  (Engineering  News  1893  I,  p.  78,  m.  1 Abb.) 

* Die  Alessandro-Bewftsserungs- Anlage  in  Califor 
nlen.  Die  Angaben  beziehen  sich  zumal  auf  die  Ausführung  der 
Wasserleitung  als  Graben  mit  Betonverkieklungen , als  erhöhtes 
llolzgeriune  oder  Stahlrohr.  (Engineering  News  1892  I,  p.  120—121, 
m.  7 Abb.) 

"Wasserkraft  und  Elektricitätswerk  der  Stadt 
Trient.  Der  Ferainabach  mündet  unterhalb  der  Stadt  Trieut  in 
die  Etsch.  Schon  1637  sind  zur  Abwehr  der  sehr  schwere  Geschiebe 
führenden  WUdwaaaer  Thalsperren  aus  Holz  in  dem  Wildbach  auf- 
geführt; doch  schwemmten  die  Hochwasser  dies«  Bauten  alsbald 
fort.  Im  Jahre  1747  wurde  abermals  eine  17  ui  hohe  Thalsperre, 
aber  in  soliderer  Bauart,  errichtet  und  bis  18&0  auf  34  m erhöht. 
Der  Bach  bildete  dort  nun  einen  Wasserfall  von  43  m Tieft*.  Aber 
da«  Geschiebe  stürzte  auch  Über  diese  Thalsperre  hinweg,  und  schritt 
man  daher  1884  zum  Itau  einer  80  m unterhalb  belegenen  zweiten 
Sperre.  Der  Bau  erbebt  sich  ln  einer  »ehr  engen  Schlucht  41  m 
hoch,  ist  unten  *'•  m stark  und  mittels  Rogen  aus  Granit  und  Porphyr 
gegen  den  Fels  verspannt.  Also  entstand  zugleich  ein  Stauweiher, 
Welcher  mit  einigen  hinzugezogenen  Seen  da«  Kleinwanser  des  Feraina- 
baches  um  340  1 vermeinte  und  zugleich  40  m Gefalle  verschaffte. 
Das  Wasser  wird  von  der  Thalsperre  in  einem  752  m langen,  1,0  m 
breiten  und  0,9  m tiefen  Kanal  mit  1200  Sec.-Liter  maximaler 
Wasser  führung  und  4,5  * « Gefalle  am  Hang  fortgeführt  und  in  ein 
Hoch  Wasserreservoir  von  1000  cbm  Inhalt  geleitet.  Von  da  aus 
wird  das  Wasser  in  zwei  gusseisernen  Druckröhren  von  je  650  mm 
Durch  me«  bc  r den  88  re  tiefer  liegenden  Turbinen  zugeführt.  Die 
Rohre  «lud  im  oberen  Drittel  des  Bohrstrang«  mit  15,  dann  mit 
20  und  weiter  unten  mit  25  Atmosphären  Pressung  geprüft.  Weitere 
Einzelheiten  dieser  Anlage  haben  wir  bereit«  in  d.  Jonrn.  1892, 
No.  15,  B.  303  erwähnt  (Zeitschrift  des  Österr.  Ingenieur-  und 
Architekten- Vereins  1892,  8.  205—211,  m-  6 Fig.) 


• Das  neoe  Kanal  werk  zu  Budapest  (Heber  die  Pump- 
station daselbst  s.  auch  d.  Joum.  1892,  8.  204.)  Der  auf  «lern  linken 
Ufer  der  Donau  belegene  Stadttheil  ist  &o  tief  belegen,  dass  die 
Abwasser  der  8iele  bei  höheren  Donnustandon  gehoben  werden 
müssen,  um  in  den  Fluss  sich  tu  ergieAaen.  Budapest  Ist  in  den 
letzten  tehn  Jahren  unerwartet  stark  ungo  wachsen,  die  Pnmpanlagen 
wurden  tu  klein,  die  Kanäle  platzten  1ml  Regengüssen  und  setzten 
die  Strassen  mit  ihrem  Inhalt  unter  Btau  wasser.  Die  Entleerung  in 
die  Donau  erfolgte  auB&erdem  unmittelbar  bei  der  Stadt.  Unter 
Leitung  dea  Herrn  Randirector  Lech  ne r und  de»  Oberingenieur 
Martin  sind  nun  neue  Hauptkanale  und  neue  Pumpstationen  er- 
baut. Die  Kanäle  führen  11  1 Meteorwaaser  pro  ha  und  Secunde 
und  158  I Huuswusner  pro  Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  ab,  dabei 
500  Seelen  auf  den  ha  gerechnet  sind.  Dies  ergibt  für  die  am  Ende 
des  unteren  Stadttheil«  un  der  Donau  Imlegenen  Pumpstation  1,8  cbm 
Hauswaaser  p.p.  die  Secunde,  dazu  bei  heftigem  Regen  fall  25,2  cbm 
Meteorwaseer  hinzu  treten,  Das  Abwasser  wird  hier  mittels  maschi- 
neller Kraft  von  7U0  H.P.  maximaler  Iaüstung  direct  in  den  Strom 
gepumpt.  Zwölf  Centrifugalpumpen  von  je  1 m Saugrohr  Durchmesser 
Bind  vorhanden.  (Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein»  1892,  8.  2Ä2-257,  tn.  4 Abb.) 

• Das  A usgaben- Budget  der  preussischen  Wasser- 

bau-Verwaltung für  die  Binnenschifffahrt  im  Etat- 
jahr 1892  93  beträgt  nach  einer  Zusammenstellung  dea  Reichs-  und 
Landtags-Abgeordneten  Letocha  im  Ordiu&rium  18  und  im  Extra- 
ordinär  um  8 Millionen  Mark.  Durch  die  Gesetz«  vom  Juli  lSöfi 

und  Juni  18H8  sind  im  Extraordinarium  vorgesehen : Dortmund 
Ems  Kanal  M.  00000000,  Oder  Spree  Kanal  M.  11  OOUOOOl  Kanakni- 
sirung  der  oberen  Oder  bl»  Kosel  M.  21500000,  Verbesserung  der 
Spree  M.  8900000,  Verbesserung  der  unteren  Oder  M.  1 000000, 
Beitrag  PreuBnens  zam  Nord-Ostsee- Kanal  M.  50000000,  Kcguliruug 
der  Weichsel  und  Nogat  M.  20000000,  zusammen  M.  167800CMH). 

Demnächst  kommen  auf  die  Tagesordnung  der  Schifffahrt» 
Kanal  von  Lüneburg  a.  d.  Elbe  nach  Lübeck,  der  Rhein  Weeer  Elbe- 
Kanal  und  di©  Ksnallslrang  der  Mosel.  (Mittheilungen  de»  Central 
verein»  zur  Hebung  d.  d.  Fluss-  und  Kanalschifffahrt  und  der  Zeit* 
schrift  d.  österr.  Ingenieur-  u.  Architekten- Verein»  1892,  S.  245.) 

• Zur  Verwerthung  von  Wasserkräften.  Dem  Bei- 
spiel «1er  schweizerischen  Industrie  folgend,  wird  nunmehr  auch 
in  dem  waNMerrelchen  Schweden  an  die  Verwerthung  der  Was*« r- 
kraft«-  vermittelst  elektrischer  Kraftübertragung  gedacht.  Namentlich 
i»t  es  der  Troll  hat  ta- Full  in  «1er  Nähe  von  Golhenburg,  «len  man 
auszubeuten  gedenkt.  Das  Kraftbedürfniss  beträgt  in  jener  Stadt 
etwa  7000  H.P.  Die  mittels  elektrischer  Kraftübertragung  gewon- 
nen« Pferdekraft  kommt  nnn  aber  nach  angeBtellten  Berechnungen 
auf  etwa  M.  78,4,  während  gegenwärtig  grossere  dortige  Fabriken 
sich  ihr©  Betriebskrtft  für  M.  68,5,  mittlere  für  M.  85,5  und  dus 
Kleingewerbe  für  etwa  M.  222  verschaffen  können.  Die  elektrische 
Kraftübertragung  wird  sich  daher  voraussichtlich  nur  rcntiren,  wenn 
zugleich  di©  Installation  der  elektrischen  Beleuchtung  stattfindet. 

Zu  MülhauBeu  im  Ober-ElsmsB  ist  die  Anlage  einer 
Kraft-Centrale  in  Aussicht  genommen.  Die  Industrielle  Gesellschaft 
daselbst,  welche  die  Forschung  auf  dem  Gebiet  der  Centralisatinn 
im  Allgemeinen,  sowohl  der  Dampf-  als  auch  der  Wasser-Motoren, 
fördern  möchte,  bietet  eine  Ehrenmedaille  und  ©ine  Summe  von 
M.  2000  ari  für  die  beste,  diese  Frage  betreffende  Abhandlung,  in 
Anwendung  auf  einen  industri«'ll«*n  Ort  de«  Ober-Etsass. 

Zweck»  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  der  Dran«©  hat  die 
»BocitB«-  de»  Eaux  de  la  Dranse«  in  Vevey  (21  Grande  Place)  eine 
beschränkte  Prvissua Schreibung  veranstaltet.  Das  zur  Verfügung 
stehend©  Gefälle  l**tragt  200  m,  die  aecuitdltehe  Wassermann«  5 cbm 
und  die  TurbinenleiBtung , nach  Abzug  von  25%  Verlust,  etwa 
10000  H.  P.  Dl©  Gesammlkosten  der  Anlage  werden  auf  M.  1 12iHkO 
geschätzt  (Schweizerische  Bauzeit  ung  1892,  8.  18  bis  19.) 

"Vorschlag©  für  Verbesserung  des  Deutschen 
Wasserrechts.  Der  Absicht  da»  Ws—arreeht  ganz  au«  «lern  Ent- 
würfe  dea  neuen  bürgerlichen  Gesetzbuches  herauazulassen  ist  schon 
der  Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur  Vereine  entgegen 
getreten.  NeuerdingB  hat  nnn  die  Deutsche  I.andwirihschafta- 
Gesellschaft  einen  Sonderausschuss  für  Waasem-cht  unter  llinzu- 
ziehuug  von  Fachmännern  gebildet  und  Ihre  Vorschläge  in  einer 
besonderen  Arbeit  niedergelegt. 

Es  wird  in  erster  Linio  die  Anlegung  eines  Wasserbuche« 
gefordert,  weiter  die  Einrichtung  von  Wassertretern  empfohlen  und 
drittens  das  Wasserrecht  im  Besonderen  behandelt. 
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Do«  Wmnerbuch  ist  nach  Art  dpi*  Grundbuches  gedacht. 
FUr  jeden  grossere  Stromgebiet  wird  ein  besonderes  Buch  angelegt 
Das  Reirhewosscramt  wird  die  nähere  Abgrenzung  der  zu  jedem 
Stromgebiete  gehörigen  Landestlieile  bestimmen.  Das  Wasserbueh 
umfasst  die  Beschreibung  der  Ufer,  die  Aufzählung  der  Hechte  und 
Pflichten  aller  Anlieger,  der  Wuw»ergem>«fleti schallen  und  Deich- 
verbände,  ferner  Angaben  Ober  Stauanlagen,  Schleusen,  Merkpftthle, 
Leinpfade,  Brücken,  Deiche,  Buhnen,  Schutzwehre  u.  a.  w.  Die 
Einsichtnahme  in  die  Wuaaerbücher  nebst  Beilagen  ist  unter  Auf- 
sicht der  Beamten  Jedermann  gestattet. 

Das  Wasseramt  setzt  sich  zusammen  uns  Fachmännern  dea 
Wasserbau«,  Richtern,  höheren  Verwaltungsbeamten  und  befähigten 
Privatpersonen  der  Int« ressen tengruppen.  Dm  Wasaerarat  führt  das 
Wasserbuch,  filierwacht  die  Bildung  von  Verbanden,  Genossen* 
schäften  etc.,  genehmigt  die  Bauentwürfe  und  Meliorationsentwürfe, 
die  Ausführung  der  im  Uelierschwemmungflgebiet  tu  errichtenden 
Anlagen,  überwacht  die  Wasserlflufe  in  Hinsicht  auf  Eisgang-  und 
Hochwassergefahren,  beschäftigt  sich  mit  den  Schifffohrtsverbalt- 
nisaen  und  sorgt  für  Aufrechterhaltmig  *ier  Ordnung.  Ein  Reichs* 
wasseramt  wird  im  Anschluss  an  das  Reichsgericht  gebildet. 

Das  Wassorrecht  umfasst  50  Paragraphen,  behandelt  die 
Vorkehrungen  inr  Unschädlichmachung  der  Wildwässer,  xur  Nutz 
barmachung  der  Gewässer;  dasselbe  behandelt  auch  die  Vorrechte 
am  Wasser,  die  Einrichtung  neuer  Nutzungen,  die  Quellen  und  unter- 
irdischen Gewisser,  die  WnHBernmtung,  die  Dienstbarkeit  der  Wasser- 
leitung, die  Vorflnth,  das  Deich  wesen,  Entwässerungen  etc.;  39  Pa- 
ragraphen sind  den  Mdiiffbaren  Gewässern  gewitimet. 

In  der  Einleitung  der  Broschüre  ist  herrorgehoben,  dos«  di« 
Coditlcation  des  gesamintcn  Wasaerrechle«  — de*  privaten  wie 
des  öffentlichen  — in  einem  Gesetze,  wie  dies  in  Oesterreich 
geschehen  ist,  die  beste  Lösung  der  Frage  einer  Reform  des  Wasser- 
rechtes  sein  würde.  Wenn  dieses  sich  nun  auch  für  Deutschland 
noch  nicht  erreichen  lassen  wird,  so  verbleibt  doch  der  Wunsch, 
dass  wenigstens  die  grundlegenden,  privatrechtlichen  Bestim- 
mungen Ober  «Be  Wasserwirtschaft  in  dem  neuen  bürgerlichen 
Gesetzbuch*?  fttr  Deutschland  Aufnahme  finden  mögen.  (Jahrbuch 
der  deutschen  Land  Wirtschaft*- Gesellschaft,  Bd.  6,  Tlieii  2,  Sonder- 
abdruck  erschienen  bei  Puttkammcr  und  Mühlbrecht  in  Berlin,  wie 
Deutsche  Bauzeitung  1892,  S.  25  bla  27.) 

* Zur  Berechnung  der  Staumauern  vou  Unger.  Es 
wird  der  Vorschlag  gemacht  Staumauern  in  der  Weise  tu  constmiren, 
dass  auf  der  dem  Wasser  zugekehrten  Seite  keine  Zugspannungen 
entstehen,  vielmehr  sich  daselbst  massige  Druckspannung  erhalt 
Andererseits  wird  eine  höhere  Dnicklieauspruchung  auf  der  dem 
Wasser  abgekehrten  Seite  ffir  statthaft  erachtet,  als  bisher  Qblich 
ist.  — Die  Gefahr  auf  Umatnrz  liegt  eben  in  der  Möglichkeit  einer 
OeSnnng  der  vorderen  Fugen,  eines  Eintritts  des  Wassers  in  die- 
selben und  eines  danu  don  Umsturz  begünstigenden  Auftriebes  in 
der  Fnge.  Diesen  zu  verhindern  sei  wesentliche«  Bedinguiaa.  Eine 
also  in  den  Ausführungen  darchgeführte  Berechnung  führt  zugleich 
zu  den  in  Bezug  auf  Materialverbrauch  günstigsten  MauerQuer- 
«chnitten.  (Ccntralblatt  der  Bauverwaltung  1*92,  S.  161  bia  163.) 

M.  M. 

— Pneumatische  Entwässerung  der  Stadt  Win ona, 
Minn.  Die  Stadt,  welche  eine  Einwohnerzahl  von  1850U  Seelen 
aafweist,  liegt  am  rechten  Ufer  de*  Mississippi  auf  aus  Sand  und 
Kle«  bestehendem  Untergründe.  Der  Grnndwaaserstand  wird  durch 
don  Wasserstand  des  Flusses  sehr  beeinflusst,  derart,  dass  er  sich 
za  gewissen  Zeiten  bis  nahe  unter  die  Oberfliehe  der  Hauptverkehrs- 
straßen der  Stadt  erhellt,  und  es  ist  daher  schwierig,  die  Abflüsse 
der  Stadt  jederzeit  durch  Gravitation  in  den  Fluss  zu  leiten;  eben- 
so erschien  cs  unthunlich,  die  gesummte  Kanal iflutionsanlage  an 
einem  Punkt  ansmünden  zu  lassen.  Nach  reiflicher  Ucberlcgnng 
entschied  man  sich  für  die  Einführung  de*  S ho  ne'  sehen  hydro- 
pneumatischen  Systems,  well  dieses  die  Ausführung  der  ganzen 
Anlagen  in  einzelnen,  für  sich  abgesonderten  selbständigen  Abhei- 
lungen ermöglichte  und  die  Luftcompreaaoren  sich  unter  beträcht- 
licher Ermäßigung  der  Betriebskosten  auf  dom  Wasserwerk  unter- 
bringen Hessen.  Ausserdem  konnten  durch  Benutzung  mehrerer 
Ejectorstationcn  die  Gc fülle  passend  gewählt  werden. 

Dos  Gebiet,  welches  die  Anlage  za  entwässern  hat,  ist  etwa 
89  ha  gross  Das  Kanalnet*,  Welches  absolut  dicht  sein  muß , be- 
steht aus  7,2  km  Röhrenleltuugeu  von  204  mm  Weite  mit  einzelnen 
knnen  Strecken  von  254  and  305  mm  weiten  Rohrstrüngen.  Die 
Grund  wnsscrstAnde  variiren  um  5,2m,  alte  Kanüle,  welche  1,5  m 


oiler  mehr  unter  dem  höchsten  Gnindwasscretande  liegen,  sind  aus 
I besonders  glatten  gusseisernen  Muffen  röhren  mit  Bleidichtung  her- 
gestellt,  die  übrigen  liestehen  aus  glosirtcn  Thonröhren  von  914  nun 
Raulänge  mit  75  mm  tiefen  Muffen.  Die  Dichtung  der  letzteren 
1 wurde  mittels  Garn  und  Portlandccmcnt  beschafft.  Das  geringste 
Gefalle  der  204  mm-Kunli«  ln- tragt  1 : 250.  An  s&mmtlichen  todten 
i Enden  sind  automatisch  wirkende  Spülbehälter  angeordnet.  Die 
, Kanäle  münden  in  eine  unterhalb  der  Strasse  liegende  Ejector- 
j Station;  in  dieser  befinden  sich  zwei  pneumatische  Ejoctoreu  nach 
Bhone’a  System  von  3785  cbm  Liefcrfähigkoit  in  24  Stunden.  Die 
( Luftcompresaoren  in  den  städtischen  Wasserwerken  liegen  in  305  m 
Entfernung  von  jeder  Station.  Hier  aind  Schieber  derart  augeord- 
Qet,  «los«  auch  das  Wasser  direct  in  den  FIusb  ablaufen  kann,  was 
| im  Allgemeinen  wahrend  6 bia  8 Monaten  de«  Jahres  angängig  ist. 
(Engineering  Record,  Fahr.  27,  1892.) 

— Bewegliche  Pumpanlage  für  die  Wasserwerke  za 
! St.  Louis.  Für  die  Niederdruck  Versorgung  dieser  Stadt  müssen 
dem  Mississippi  etwa  4,8  km  vom  Mittelpunkt  der  Stadt  entfernt 
täglich  etwa  113550  cbm  Wasser  entnommen  werden.  4 Worthington- 
i.i nd  2 Gordon -Pumpmaschinen  von  fe  18925  chm  Ueferfähigkeit 
heben  dort  das  Wasser  auf  18,8  m Höhe  und  befördern  es  in  ein 
etwa  305  in  entfernt  liegendes  Ahlugerungshmasin.  Der  Wasserspiegel 
des  Flusse«  schwankt  an  jenem  Punkte  um  etwa  12,2  m and  dem- 
entsprechend verschiebt  sich  die  Uferlinie  nm  76  m.  ErwBgangen 
i verschiedener  Art  Hessen  die  Herstellung  eines  Einlasakanale«  zu 
der  Pnmpanlage  unthunlich  erscheinen,  and  man  entschloss  sich 
daher,  letztere  in  folgender  Wels«  herzurichten: 

Auf  der  Uferböschung  erbaute  man  auf  Pilotage  eine  geneigte 
Ebene  aus  Holzbalken,  deren  beide  Endpunkte  ungefähr  mit  dem 
höchsten  und  niedrigsten  Wasserstandc  des  Flusses  correepondiren. 
Auf  dieser  Ebene  bewegt  «ich  ein  Schlitten  mit  horizontaler  Platt- 
form, auf  welcher  die  Pumpe  aufgestellt  ist;  die  Windevor- 
richtungen,  welche  die  Bewegung  des  Schlittens  vermitteln,  liegen 
am  oberen  Ende  der  Ebene.  Die  Stellung  des  Schlittens  entspricht 
einer  Saughöhe  der  Pumpe  von  etwa  8,66  m.  Die  Sangrohre 
ha ugen  mit  ihrem  unteren  Ende  an  einer  Windevorrichtung, 

; derart,  dass  sich  die  Mündang  auf-  und  abhewegen  lasst;  die 
610  mm  Druckleitung  hingegen  ist  an  der  Holreonftmction  der 
Rampe  befestigt  und  tragt  in  Abstanden  von  12,2  m 1-  Stücke,  deren 
1 nach  oben  gerichtet*  Stutzen  sieh  mit  der  Pumpcnlcitung  verbinden 
| laaeen.  Das  178  mm  weite  Dampfzuleitungsrohr  für  jede  der  beiden 
Pumpen  liegt  oberhalb  der  Rumpe  nahe  der  Mittelachse;  «uch  dieses 
j besitzt  ln  Abständen  von  etwa  13  m Stutzen  mit  Ventilen,  an  welch* 
i die  beiden  125  mm  weiten  zur  Pampe  gehörenden  Dampfrohre  nach 
I Erfordernis*  angeschlossen  werden  können.  Wegen  der  weiteren 
i Einzelheiten  sei  auf  die  Originalabhandlnng  verwiesen.  (Engineering 
. Record,  Febr.  27,  1892.) 

Verschiedenes. 

I • Capitainc'e  Petroleum- Motor  (Engineering  189t  I, 
i p.  10  mit  Ahb.) 

• Die  Birmingham  Lu  ftdruck  • Gesellschaft  weist 
. Misserfolge  auf.  Zumal  halten  die  Rohre  nicht  dicht,  sodam  »1er 
| Luftdruck  am  Gehrauchsort  kaum  die  Hälfte  der  ordnungsmäßigen 
I Pressung  betragt.  (Engineering  1892  I,  p.  19 — 20.) 

* Wirtschaftliche  Beziehungen  zwischen  Drnck- 
| luft  und  Elektricitit  ln  Paris  werden  25000  Glühlampen 
; ausschliesslich  mittels  Druckluft  betrieben,  welche  von  der  Centrale 
- aus  durch  Druckleitungen  zur  Vertheilung  gelangt.  Herr  Ingenieur 

Ludwig  Baumgardt  au*  Posen  hat  nun  die  Frage  unterricht,  unter 
welchen  Bedingungen  eine  derartige  Anlage  auch  in  kleineren  Städten 
rentabel  sei,  oder  wann  andererseits  der  Gasmotor  billiger  arbeite. 
(Vortrag,  gehalten  im  Verein  d.  Maschinen  ingenieure)-  Durch  eine 
eingehende  Rechnung  wird  nachgewiesen,  dass  die  Benutzung  der 
Drucklnft  zur  Erzeuirung  von  FJektriciUU  nur  «ehr  bedingungsweise 
rentabel  sein  kann,  mindestens  muss  eine  gewerblichen  Zwecken 
dienende  Druckluftanlage  jährlich  zwischen  1400  bis  1500  Stunden 
ausgenutxt  «ein,  wenn  sie  nur  auf  die  Kosten  kommen  soll. 

Von  Professor  Dr.  Vogel  wird  zugegeben,  dass  der  dabei  ange- 
nommene Grundpreis  für  die  elektrische  Energie,  welche  man  für 
eine  16kerzige  Glühlampe  nothwendig  habe,  4 Pff.  betrage;  der  Preis 
erniedrigt  sich  aber,  wenn  man  annimmt,  dass  dieselbe  Anlage  auch 
Motoren  treibt,  also  am  Tage  arbeitet.  (Glaser'«  Annalen  189*, 
8 12-21  nnd  H 82.) 
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•Lösch-  und  Ladevor richtungen  für  Schiffe  und 
Eisenbahnen.  Vortrag  von  Herrn  B.  Gerdau  in  Düsseldorf 
In  ausführlichster  Weis«  gelangen  alle  Losch-  und  Lrnle  vorrieh  langen 
sur  Besprechung  und  Darstellung.  Für  die  Kraftübertragung  kom- 
men Pressluft,  Druckwaaser,  Elektricität  und  bei  centraler  Dampf 
erzeugung  auch  der  Dampf  in  Frage.  Berechnungen  ergeben,  dass 
die  Benutzung  de«  Wasserdrucks  sowohl  in  wirtschaftlicher  Hin- 
sicht, als  ln  Bezug  auf  die  Sicherheit  des  Betriebes,  die  Aufspeicher- 
ung der  Energie  und  die  Einfachheit  der  Bedienung  den  Vorzug 
verdient.  Die  Mitteilungen  erstrecken  sich  in  der  Folge  auf  die 
Darstellung  und  Beschreibung  vieler  Lösch-  und  Lndeanlageu,  wie 
dieselben  in  deutschen  und  ansserdt-utschen  Häfen  zur  Ausführung 
gelangt  sind  und  dem  Betriebe  am  Hafen,  an  der  Eisenbahn  ödes 
im  Speicher  dienen.  {Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure 
1892,  Seite  306  bl«  314,  329  bl«  3*10,  366  bis  371,  390  bis  395  , 457 
bis  463,  486  bis  492,  516  bis  526,  mit  111  Figuren  und  4 Tafeln. 

•Dis  Periode  der  Sonnenflocken  und  die  davon 
abhängigen  terrestrischen  Erscheinungen.  Unter  Bezug- 
nahme auf  die  Arbeiten  von  P.  Reis,  Wild  und  Ed.  Brückner 
führt  R.  Mewes  unter  den  von  der  Sonnenfleckenhäufigkeit  ab 
hAngigeu  terrestrischen  Erscheinungen  auch  den  Wechsel  in  der 
Menge  atmosphärischer  Niederschläge  auf.  Das  Minimum  der  Sonnen- 
ilecken fallt  mit  einer  Trockenzeit  zusammen,  während  das  Maximum 
der  Sonnenflekken  einem  Meisthetrage  der  Sonnenthatigkeit  ent- 
spricht und  zu  einer  Vermehrung  der  atmosphärischen  Niederschläge 
führt.  Seit  1876  befinden  wir  uns  in  einer  wasserreichen  Periode. 
Nach  clom  Jahre  1901  treten  wir  voraussichtlich  in  eine  Trockenzeit 
ein.  (Neuzeit  1892,  S.  282  bis  284.) 

•Federnder  Rohrenreiniger  für  Heiz-  und  Siedo- 
rOhren  von  P.  Lechler,  Stuttgart,  mit  Abb.  und  Raschreibung. 
(Der  praktische  Maschinenconstructeur  1892,  No.  20,  S.  167.) 

• Neuerungen  der  Tiefbohrtechnik  (d.  Journ.  1892,8.296.) 
Steinbohrinaschine  mit  elektrischem  Betrieb,  Bohrmaschine  von 
Ferroux,  Thomson- Houston 's  elektrische  Minirmaschine,  WrddeH's 
Schrämmaschine  mit  elektrischem  Betrieb,  Steavenson's  Stelnbohr- 
maschine  mit  Wasserdruck  betrieb,  Elektrische  Tiefbobrer  von  Gard- 
ner, Boltons  hydraulischer  Rammlmrnnen,  Beilbohrmaschine  von 
Krasain  und  Jacksou's  Stoss-  und  Drebapparat.  (Diugler'a  Polytechn. 
Journ.  1892,  B.  171—175  u.  8.  242-245.) 

•Ueber  Fabrikschornsteine.  Nach  ausgeführten  Rech- 
nungen fordert  ein  Schornstein  ein  Maximum  an  Luftgewicht,  wenn 
die  abziehenden  Gase  273*  Temperatur  aufweisen  nnd  müssen  mitt- 
lere Temperatur  herrscht.  Bei  höherer  Wirme  in  der  Esse  nimmt 
zwar  das  Volumen  der  abstehenden  Gaae,  aber  nicht  deren  Gewicht 
zu.  Es  gewährt  keinen  grossen  Vortheil,  die  Gase  heisser  als  150° 
bis  200*  aus  der  Esse  entweichen  zu  lassen  Die  Standsicherheit 
der  Schornsteine  ist  ausführlich  untersucht.  Es  wird  verlangt,  dass 
in  mittelgeschütxter  Lago  der  Schornstein  bei  180  kg  Winddruck 
pro  Quadratmeter  mit  1,6  facher  Sicherheit  Stand  halte.  Dabei  wird 
auf  Zugspannung  nicht  gerechnet,  so  dass  bei  1,6  X 180  kg  in  diesem 
Fall  auf  der  dem  Winde  sugekohrten  Soito  die  Spannung  Null  ein- 
treten  kann,  aber  Zugspannung  nicht  eintreten  darf.  (Dingler's 
Polytechnisches  Journ.  1892,  8.  245  bis  251  und  8.  267  bis  272,  mit  ' 
1 Tabelle  über  45  Schornsteine  und  Textfiguren.)  M-  M- 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

8.  September  1892. 

Klasse: 

26.  F.  5983.  Vorrichtung  zum  Ocffnvn  und  Schliessen  einer  Ga»- 
laterne.  R.  Flosky  in  Bagan.  7.  April  1892. 

— ti.  724*».  Gasanzünder.  G.  Gör  Mt  in  Kitzingon , städtisches 
Gaswerk.  30.  Januar  1892. 

46.  G.  7995,  .Steuerung  für  Gsb  und  Petrol eum maschinell  (Zu-  I 
satz  zum  Patente  No  57715.)  Gasmotoren!*  b r i k Deutz  in 
Köln- Deutz.  9.  April  1892. 

— K.  9808  Benzinlampe  zum  Heizen  des  GlQhrohres  von  Gas-  I 
und  lYtrolcnmmaechincn.  L.  König  in  Berlin.  Feldstra&se  I,  \ 
18,  Juni  UNl 

80.  N.  2608.  Verfahren  zur  Herstellung  wasserdichter  Ixzw.  feuer*  I 
fester  Cemente.  A.  Nieske  in  Altherzberg  a d.  Elbe  und  in  \ 
Dresden.  5.  März  1H92. 


12.  September  1892. 

Klasse : 

42.  G.  7457.  Differentialgetriebe  bei  Waaserraesaent  mit  Kapsel- 
rttdern.  A.  Guilleaume  & Co.  in  Köln.  12.  Mal  1892. 

46.  B.  13399.  Zündvorrichtung  für  Gas-  und  Petroleummaschinen. 
Buss,  Somhart  & Co.  in  Magdeburg.  20.  Juni  1892. 

— L.  7474.  Gemischregulirventil  für  Gasmaschinen  H.  Lan  in 
Stettin,  Mflhlenbergstr.  12.  28.  Juni  1892. 

Patenterthellungen. 

4.  No.  64926.  Handlaterne  mit  Auslöschvorrichtuug.  J.  Lieb  in 
ßiberach,  Württemberg.  Vom  5.  Deceruber  1891  ab  L.  7100. 

— No.  64939.  Lampencylinder.  W.  W ensel  in  Soest,  Westfalen. 
Vom  22.  April  1892  ab.  W.  8328. 

24.  No.  64886.  Luft  - und  Gsszuführung  für  Gasschmelzöfen. 

A.  Blezinger  in  DuiBburg.  Vom  13.  Januar  1892  ab.  B.  12827. 
44.  No.  64910.  Selbstverkäufor  für  sei  bst  bereitetes  heisse«  Wasser. 
SociOtd  des  Fontaine«  distribu  trlces  d'Euu  chaude 
in  Paris,  52  Faubourg  Poisaoniöre:  Vertreter:  C.  Feblart  <k 

G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenatr.  32.  Vom  31.  Januar 
1892  ab.  8.  6434. 

85.  No.  64907.  Badewasaer-Mlsch Vorrichtung.  A.  Roscher  in 
Görlitz,  Peteretr.  15  1.  Vom  7.  Januar  1892  ab.  R 7009. 

— No.  64930,  Verschlussklappe  für  Kanalschächte.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  68621.)  C.  Ms  riet  ln  Red  letz  i.  Böhmen;  Vertreter. 

H. Pataky  und  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luisenaur.  25.  Vom 
3.  Januar  1899  ab.  M 8001. 

— No.  64940.  Rohrwärtner  für  Wasserleitungen.  K,  Hillig  in 
Berlin  N.,  ChaoBseeßtr.  36  37.  Vom  24.  April  1892  ab.  H.  12226. 

Paienterlösch  ungen. 

4.  No.  54425.  Petroleumbehälter  mit  Schutzvorrichtung. 

— No.  60465  Lampe  mit  Wärmeschirm. 

26.  No.  16640.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  weissen  und  in- 
tensiven Lichts. 

— No.  21205 , No.  25360,  No.  26397,  No.  26104.  Zusätze  zum 
Patente  No.  16640. 

46.  No.  50036.  Dreicylindrigc  Petroleumverbundinaschlne. 

— No  55690  Zwillingsmaschine  für  den  gleichzeitigen  Betrieb 
durch  Pressluft  und  Gasexplosionen. 

— No.  59322.  Gasmaschine  mit  Diflerentialkolben. 

— No.  60793.  .Speise Vorrichtung  für  Petroleum masebinen. 

47.  No.  55997.  Schlauchkupplung  mit  zwei  Hakenhebeln. 

53.  No.  42740.  Apparat  zur  Herstellung  von  Trink wasaer. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasao  12.  Ohemiaoho  Apparate. 

No.  61819  vom  22.  Juni  1890.  E.  Fahrig  in  London."  Ver- 
fahren und  Apparat  zur  Erzeugung  ozonhaltiger  Luft  im 


Fl«.  445. 


Grossen  mittels  Elektricität  — Luft  wird  zuerst  gegen  eine  Reihe 
von  Filtertüchern  K gepresst,  die  mit  einer  Alhuminschicht  über- 
zogen sind,  so  das«  sie  nach  dem  Durchgang  sauerstoffreicher  und 
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frei  von  mechanisch  beigemongten  Verunreinigungen  ist.  Hierauf 
wird  sie  im  Behälter  II  erhitzt,  dann  durch  Chtorcalcium  oder  dgl. 


vorgelrocknet,  in  J durch  .Schwefelsäure  vollends 
getrocknet  und  In  der  Leitung  L endlich  auf  4*  C- 
abgrkflhlt;  dann  passirt  sie  gldchroUig  iwel  neben' 
einander  befindliche  Osonlrongsapparate  P and  P • 
und  hierauf  zwei  hintereinander  ungeordnete  P1  und 
/**,  um  endlich  im  Gasometer  U aufgefangen  zu 
werden. 

Kl&aae  34.  Hauswirthscb&ftliche  GorÄthe. 

No.  61704  vom  18.  Juli  1891.  A.  Schiller 
in  Godesberg.  Cylinderputzer.  — Der  Cylinder 
putzer  ergibt  mittels  der  OewindcBtaugo  6,  der  Ga- 
bel c und  der  Oese  •/  gleichzeitig  cino  fortschreitende 


rsr.  44d 


und  drehende  Bewegung  des  Patzkörpers  a. 


Klasse  30.  Helcungs&nlagen. 

No  61290  vom  '22.  Juli  1891  R.  Goehde  in  Berlin.  Gas  brat- 


und  Gasröstofen.  — Die  Bratröhre  ist  dadurch  gleichzeitig  zum 


Resten  von  Fleischstücken  befähigt,  dass 
ihr  Boden  fr  bei  o gelenkartig  zusammen 
tuk lappen  ist.  ln  der  aus  der  Figur  4-17 
rrsichtlichen  Lage  lasst  sich  dann  ein  Rost 
A einachietien,  auf  welchem die  Fleischstocke 
ausser  der  Unterhitze  auch  der  von  dem  | 
aufgeklapptcn  Boden  b zurückgeatruhlten 


Flu-  «T.  Oberhitze  ausgesetzt  sind. 


Klasse  42.  Instrumente. 


ne  u* 


No.  61  759  vom  6.  Februar  1891. 
M N o o h a o a i Co.,  Commnndit- 
gesellschaft,  in  Luckenwalde.  FlOs- 
» igke  i t s mos*  c r mit  hehehirtig 
schwingender  Membran  nnd  selbst- 
thätiger  Umsteuerung.  Der  Mess- 
raum  winl  durch  eine  hebel-  oder 
pemlelartig  schwingende  Membran  i 
in  zwei  Theile  gelheilt,  welche  mit 
dem  Zufiuesrohr  n durch  Kanäle  c 
nnd  d in  Verbindung  stehen.  Die 
Scheibo  k der  Membran  legt  sich 
abwechselnd  geg«-n  die  eine  oder  die 
andere  der  leiden  Oeffnungen  m 
und  n und  sperrt  dies«  dann  ab. 
Die?«  Oeffnungen  stehen  durch  Ka- 
nAle  g und  A mit  den  Kammern  p 
und  q in  Verbindung,  zwischen  wel- 
chen ein  t*opp«l ventil  t in  der  Welse 
spielt , dass  abwechselnd  eine  der 
beiden  Kammern  p und  q mit  dem 
Ausflussrohr  o in  Verbindung  steht. 


I 


Klaaae  40.  Luft*  und  Gaskraftmasohinen. 

No.  61550  vom  11.  November  1*00.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  49909  vom  15.  Februar  18*9}  8oci4te  anonyme  des  no- 
teur»  thermiquea  gar  die  in  Nantes.  Feucrluftm  aschine.  — 
Nicht  das  Wssaerga»  nnd  die  mH  demselben  zti  mischende  Luft, 
sondern  nur  die  letztere  ullein  wird  in  Compressoren  zusammen- 
gedrückt.  Der  erforderliche  Drnck  de«  Waasergase«  wird  dadurch 
erzielt,  dass  der  Gaserzeuger  und  seine  Füllvorrichtung  hermetisch 
verschlossen  und  mit  einem  Theil  der  von  den  Compressoren  gelie- 
ferten Luft  gespeist  wird. 

No.  61911  vom  11.  December  1890.  V.  Al  brecht  in  Wien. 
Feuerluf tmaschine.  — Der  Arbeitscy linder  dient  auch  als 
Luftpumpe.  Zwischen  dem  Cylinder lioden  unrl  dem  Arbeitskolben, 
sowie  in  einem  anschliessenden  Kanal,  bleibt  in  der  Ausscrsten 
Stellung  des  Kolben»  Raum  zur  Aufnahme  der  Lnft,  welche  nicht 
mehr  in  den  Oenerator  gedrängt  wird.  Die  Schieber  sowie  Gus- 
einlasa-  und  Auslassrohre  sind  in  einem  Wassermantel  untergebracht. 
Zur  inneren  Kühlung  des  Kolbens  nnd  Cylindera  winl  hei  jedem 
Hub  Wasser  zwischen  die  Kolbenringe  eingefuhrt 

Der  tbeilweise  vom  Wasser  umgebene  Generator  ist  durch  zwei 
Scheidewände  in  einen  Gasabzug&scbacbt,  einen  Füllschacht  und  eine 
Luftleitung  getrennt. 


No.  619b2  vom  1.  Mai  1891.  II.  Dawson  in  Salcombe,  Graf- 
schaft Devon,  England.  Gasmaschine  mit  sich  drehendem, 
steuerndem  Arbeitskolben.  — Dem  als  Steuern  ngsschiebcr  dienenden 
Arinsitakolben  wird  die  ztir  Steuerung  erforderliche  beständige  Dreh- 
ung in  einer  Richtung  dadurch  ertheilt,  daaa  die  Kolbenstange  vom 
Kurbelzapfen  aus  durch  Zahnrad  oder  Wurmvorgelege  um  ihre 
Längsachse  gedreht  wird  und  diese  Drehung  durch  Vermittelung 
einer  Kuppelung  auf  den  Kolben  Überträgt. 

Für  den  Eintritt  der  Ladung,  die  Zündung  und  den  Austritt 
der  Verbrennungsproducte  dienen  Oeffnungen  in  der  Cylinderwand 
Eine  Oeffnung  in  der  Kolbenwand  geht  bei  der  zusammengesetzten 
Bewegung  deB  Arbeitskolbena  der  Reihe  nach  an  dieücn  Oeffnungen 
vorüber,  wodurch  die  Ludung  in  den  Kxplosionsrauin  des  Cylindera 
gesaugt,  daselbst  zusnmmcngcprrsst  und  hierauf  entzündet  wird, 
worauf  di«  Verbrennungsproducte  ausgchlueen  werden. 

Die  Zündung  erfolgt  durch  eine  von  auBsen  durch  Verbrennung 
von  Gas  bis  znr  Weiasgluth  erhitzte  Kapsel,  sobald  die  Füllung  mit 
dem  Innern  der  Kapsel  durch  Anfdeckcn  der  entsprechenden  Cylinder 
wandöffnung  in  Berührung  kommt. 

Ein  Kanal  liegt  in  der  Cylinderwand,  om  die  Verbrennung«- 
producte  aus  der  Mündung  der  Zündkapsel  auszutreiben,  indem  man 
durch  diesen  Kanal  einen  kleinen  Theil  der  zusammengepressten 
Ludung  entweichen  lässt. 

Klasse  47.  Maschinenelemente. 

No.  61 607  tob  21.  Angust  1891.  K.  Sander  in  Bremen.  Dich- 
tungfürltohrverbind  tingcn  mit  ringförmigen  Dichtungsnuten 
und  eingreifendem  Zwischenring.  - An  Uohrvcrbindungen  mit  stumpf 


Fla.  M». 


ztisani  menstos.se  ndi-n  Rohrenden  worden  neben  einander  gegenüber- 
stehende  Ringnuten  a zur  Aufnahme  deB  Dichtungsmittels  d angc- 
ordnrt  in  Verbindung  mit  einem  In  die  Ringnuten  passenden 
Zwischenring  c,  welcher  beim  Zusatnmcniichcn  der  Rohrenden  das 
Dichtungsmittel  zusammen  presst  und  nach  aussen  abschliesst. 

No.  01608  vom  25.  August  1891  G.  Friederlchs  in  Ober 
hausen.  Schlauchkupplung  mit  Qnerdnrchfluaa.  — Diese 
Schlauchkupplung  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  an  beiden 
Theilon  mit  Purchla» »Öffnungen  versehene  Längswändc  ip  ungeordnet 


na  4M. 


sind,  welche  durch  eine  Stellschraube  k zusammengehalten  werden, 
die  »ich  an  einem  verschiebbaren  festen  Ring  oder  Bügel  r befindet. 
Um  zu  verhüten,  das»  die  beiden  Theile  auseinander  gezogen  werden 
können,  sind  Nasen  n un<l  Klammern  oder  Aussparungen  n angeord- 
net, welche  ineinander  greifen. 
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No.  61 739  vom  29.  Juli  1891. 
G.  Knorr  in  Berlin.  Hohlcyllndri- 
scher,  mit  geschlitztem  Ringraum 
versehener  Dichtnngering  für 
Schlauch  Verbindungen.  — Der 
Dichtungsring  für  Schlauchverbind- 
ungen besteht  nus  einem  nach  innen 
hohlcyllndrisch  geformten  Gummi- 
ringe b mit  hohlem  Raum  d,  in  wel- 
chen die  hindurch  geleitete  Flüssig 
keit  nur  durch  die  kleinen  Löcher  t 
oder  durch  den  Spalt  c eintritt.  Hier- 
durch wird  eine  Abdichtung  nach 
allen  Seiten  erzielt,  ohne  dass  die 
hindurch  strömende  Flüssigkeit  Wir- 
bel n oder  Queraclin  i ttsveründeningen 
***•  »5i  aufgesetzt  wird,  und  ohne  dass  es 

erforderlich  ist,  die  Verbindungsstücke  mit  grosser  Kraft  von  aussen 
zusammenzudrfleken. 

No.  61 791  vom  10.  Februar 
1891.  U.  Kiesel  in  Königsticrg 
l.  l’r.  Schlauchkuppelung  mit 
doppelter  Ringdichtung.  — Diese 
Seldauchkuppelung  besteht  aus  zwei 
Verbindungatheilen,  bei  welchen  an 
jedem  Theile  ausser  dem  gewöhn- 
lichen inneren  Dichtungsringe  a ein 
zweiter  Dichtungsring  b am  Husscren 
Ende  der  Flanschen  llftche  angeord- 
net ist,  um  da«  Eindringen  von  Un- 
reinllchkelt  und  Wasser  zwischen 
4M  die  KuppelungsQacheu zu  verhindern. 

No.  61834  vom  9.  December  1890.  Ross  Valve  Company 
in  Troy,  New- York,  V.  St.  A.  Absperrschieber  mit  Aupressung 
durch  Keil  und  zwischungelegte  Rollen  oder  Kugeln.  Die  Schieber- 


dienenden (iabelschlitten  d umfasst,  welch  letzterer  »eine  Bewtgoig 
gegen  da«  Rohr  Widerlager  a durch  eine  andererseits  befindliche 
Schraubenspindel  s erhalt,  die  sich  frei  gegen  das  Widerlager  legt, 
und  deren  Mutter  i durch  Arm  /mit  dem  (iabelschlitten  verlnrndm 
ist,  zum  Zwecke  der  Herstellung  eines  zweiarmigen  Rohrschnodm 
unter  gleichzeitiger  Sicherung  de«  Rohres  gegen  Ecken. 

No.  61257  vom  26.  Juli  1891.  F.  Ualbach  in  Remscheid- 
Goldenherg.  Gewindeachneidkluppe.  — Die  mit  winkelten» 
gen  Ausschnitten  versehenen  Führung« backen  z für  den  zu  schock!«», 
den  Bolzen  sind  durch  zwei  auf  der  Platte  / angeordnete  and  mit 
einem  oder  zwei  Schraubenholzen  mit  Recht«-  und  Linksgrinndr 


rtg  »55 
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versehene  Holxen  verschiebbar.  Dadurch  geschieht  die  Verstellung 
beider  Backen  nach  aussen  oder  innen  ganz  gleichmäßig  Di« 
FOhrungshacken  besitzen  trirhterfönnig  nach  oben  und  unten  abff- 
schrägte  Ausschnitte  und  werden  durch  Federn  g,  Räder  r to! 
Schiober  e so  beeinflusst,  dass  durrh  einfaches  Aufschieben  btt 
Klappe  auf  den  zu  schneidenden  Bolzen  und  Einrücken  des  Schiclxn 
die  richtige  Stellung  dor  Hacken  zu  den  Bolzen  herbeigeführt  »ä 
No  61520  vom  17  Juui  1891.  W.  Rosenfield  in  Nesr-Ycrk. 
V.  St.  A.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  gekrQmn.- 
ter  Wasserverschlussröhren.  — Die  Vorrichtung  besteht  »e 
einer  Bleirohrprea.se  A mit  Kolben  B und  einer  zweitheiligen  Frt» 


Flg  «59. 

platten  A werden  durch  Keilfllchen  nngepresst.  Zur  Umwandlung 
der  gleitenden  Reibung  in  rollende  werden  Kugeln  oder  Rollen  D 
zwischen  den  Schieberplatten  und  den  an  dem  Schiebcrtrager  H und 
an  einem  Gegendruckstempel  (.'angebrachten  Kegel  flachen  angeordnet. 
Klaeuo  40.  Motallboarbeitung,  meoh&nlsohe. 

No.  61077  vom  25.  Juli  1891.  Berliner  Gussstahl-Fabrik  und 
Eisengieaaeret  H.  Hartung,  Actiengescllscbaft  in  Berlin  Hohr- 


Hz.  «&*. 

a bachneider.  — Der  durch  Schraubenspindel  a bewegbare  Schneide- 
werkzeugschi itton  r wird  von  einem  als  Fcstklemmvorrichtung 


Flg.  «57. 

form  K nahst  einem  mehrtheiligen  Kern  F.  Das  flüssige  Met»- 
wird  unter  Druck  in  die  gekrümmte  Form  um  das  Kernstück  / 
getrieben,  so  dass  »lie  Gussstücke  ohne  Risse  oder  andere  Oawö- 
kommenheiten  hcrgwtellt  worden.  Die  so  entstandenen  krtUDB* 
Kohrstücke  werden  dann  xuaammengelöthet 
No.  61677  vom  23.  Juni  1891. 

C.  K neusei  ln  Zeulenroda.  Werk- 
zeug zum  spahnfreien  Au  sch  nei- 
den von  Löchern  in  Bleiröhren.  — 

Das  Werkzeug  besteht  au»  einem  um 
seine  Längsachse  drehbaren  Messer  D 
mit  kreisförmiger  8c  hneide,  welches  in 
einer  durch  Einaalzbüchsen  der  Grösse 
des  Messers  entsprechend  veränderli- 
chen Nabe  B gegen  das  in  einer  Schelle 
A eingespannte  Rohr  ge- 
führt wird.  ^ 

KIobbo  50.  Pumpen. 

No.  61138  vom  15.  Juli  1891.  C.  Wortbiofton 
in  lrvingtou,  Grätsch.  Westchester,  Staat  Newlotk* 
V St  A.  ACcumulator  für  die  Druckannv  ■ 
cy linder  direct  wirkender  Dampfpampen.  — Der  1- - 
unterhalb  deR  Differentialkolbens  n b ist  hei  e mit  der  Prack!«-  -• 


und  bei  f mit  der  Saugleitung  der  Pumpe  verbunden,  »u  dm»* 


dirct 


Digitized  by  G_OOgie 


No.  28. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


563 


Ouifnungen  der  Hahne  <t  und  <1  unterhalb  de«  Kolben«  a Gegen- 
druck oder  Luftverdünnung  entsteht  and  dadurch  die  Kraftaoaaerang 
dos  Accuraalator*  nach  Bedarf  vermindert  oder  gesteigert  werden  1 
kann  (Fig.  469). 

Bei  einer  Abänderung  wird  der  von  der  Druckleitang  abgeleitete 
Gegendruck  durch  eine  in  der  Kammer  g befindliche  Flüssigkeit  auf 
ildlfskolben  h and  vermittels  dieser  naf  dea  Diffcrentialkolben  Uber-  , 
tragen  (Fig.  4*50). 


Fl*  459. 


Fl*.  4«. 


Fl*.  4*1. 


Du  Rohr  / kann  durch  Zweigrohre  i and  Absperrhahne  k mit 
verschieden  hoch  gelegenen  Stellen  des  Sangrohres  und  einer  in 
letxteree  eingeschalteten,  als  Druckregler  wirkenden  Luftkammer  l 
behufs  Regelung  der  au  leistenden  Arbeit  des  Accnmulatora  bei 
verschiedenen  taughöhen  der  Maechlno  verbanden  werden  (Fig.  461). 

Die  Menge  der  iwischen  dem  Diilerentialkolben  b und  den 
Kolben  der  Auagleichcylinder  befindlichen  F lössigkeit  kann  dadurch 
geregelt  werden,  dass  dieselbe  aus  einem  am  unteren  Kode  >le* 
DiSerentialkolben«  vorgesehenen  liohlraum  m durch  die  OeSnungen  « 
in  den  unteren  Raum  des  Cyliuder*  o austritt. 

Behufs  Verhinderung  des  Durchgehen*  der  Maschine  wird  in 
dom  Verbindungsrohr  p zwischen  dem  DiSerentialkolben  und  den 
Ansgleichcylindem  ein  Rücklaufventii  q mit  Einstellspindel  r,  Fig.  462, 
oder  ein  Zweigrohr  $ mit  Hahn  t ungeordnet. 


Statistisclie  und  finiuiziellt-  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Elektricltatswerke.)  Zur  Erweiterung  der  «lektri- 
Belenclitnngsanlagen  am  Spittelmarkt,  in  der  Friedrich-,  König- 
grOlrer,  Link-,  Scharm-  und  uud  Spre-estrasse,  sowie  der  Friedrichs- 
gracht  und  Ober  die  Gertraudtun-  und  JnngfembrOcke  bat  die 
Direction  der  Berliner  Erlektridtat« werke,  nachdem  «ich  die  Ober 
posUllrectJon  mit  diesen  Anlagen  einverstanden  erklärt  hat,  die 
Genehmigung  de«  Magistrat«  ebenfalls  nachgceucht. 

Berlin.  (Fabrikation  von  Gasapparuten  1891.)  Au«  dem 
Bericht  Ober  Handel  und  Industrie  in  Berlin  im  Jahre  1891  geben 
wir  nachstehend  einige  Mittheilungen  hervorragender  Firmen  Qlwr 
die  Luge  de*  Geschäftes  im  verflossenen  Jahr.  Gasmesser  und 
Gas-Apparate,  Oelgu  «-Fabrikation,  Eisenbahnwagen- 
Beleuchtung  u.  *.  w.  Wie  in  dem  vorangegangf-nen  Jahre  ver- 


lief das  Geschäft  in  1891  in  normaler  Weise,  so  das«  besonders  her 
vorragende  Momente  nicht  in  verxeichnen  sind.  Die  Herstellung 
von  kleinen  and  grossen  (SUitions  jGasmessern  war  von  gleichem 
Umfang  wie  Im  vorigen  Jahre,  nur  dass  die  Preise  eine  AbschwOcli 
nng  erlitten.  Da  das  Bedürfnis»  nach  guter  Beleachlung  vorhanden 
ist,  dauerte  die  Errichtung  von  Steinkohlen-  und  Oelgas-Fabriken, 
reBp.  die  Fabrikation  der  d&iu  erforderlichen  Apparate  in  bisheriger 
Ausdehnung  fort.  Wassergas  Anstalten  sind  entgegen  allen  wohl- 
begründeten Erwartungen  seitens  der  Interessenten  gar  nicht  erbant 
wordon. 

Die  Beleuchtung  der  Eisenbahn-Fahreeuge  mittels  Oelgas  macht 
weitere  erfreuliche  Fortschritte  in  Europa,  wogegen  der  Absatz 
nach  BOd-Amerika  in  Folge  der  dort  herrschenden  Unruhen  fast 
gans  aufgehört  hat;  dasselbe  bezieht  «ich  auf  den  Bau  von  Ocl 
gasansUdten.  Mit  Gasbeleuchtung  eingerichtete  Bojen  und  fest- 
stehende Baken  wurden  in  gewohnter  Ausdehnung  hergeetellt. 

Die  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau- Aktien -Gesellschaft  macht 
folgende  Mittheilungen : 

Unsere  Gesellschaft  hatte  auch  im  Jahre  1891  eine  Reihe  neuer 
Gasanstalten  zu  erbauen,  und  zwar  für  die  Städte  Rodewisch  im 
sächsischen  Voigtland,  Grafrath  bei  Köln,  ferner  für  die  Gewerk- 
schaft Thiederhall  und  für  den  Ort  Speiakowa  in  Galizien.  Ausser- 
dem wurde  eine  nene  Gasanstalt  an  Stelle  einer  zu  klein  gewordenen 
in  Peine  getaut.  Grössere  Umbauten  von  Gasanstalten  wurden  u.  A. 
vorgenommen  in  den  Städten  Kreuznach,  Wald  bei  Köln,  Camen 
bei  Unna,  Grandens,  Thora,  Geestemünde,  Meissen,  Pirna,  Havel- 
berg, Sprottnu,  Freiburg  i.  Schlesien,  Eialeben,  Cuxhaven,  Lauen- 
bnrg,  Rixdorf  bei  Berlin.  Diese  Arbeiten  beschäftigten  uns  bis  in 
den  Winter  hinein,  für  welchen  ebenfalls  umfangreiche  Arbeiten 
für  den  Neubau  der  Gasanstalt  Harburg  und  der  Gasanstalt  Ohligs 
bei  Köln  (1892  zn  errichten)  Vorlagen.  Der  Ban  neaer  Gasanstalten 
wird  trotz  der  bedeutend  fortschreitenden  Entwicklung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  nicht  aufgchaltcn,  zumul  dem  Absatz  des  Oase« 
neue  Woge  für  Koch-  und  Heiszwecke  durch  die  Ausbildung  der 
entsprechenden  Oefen  and  Apparate  geebnet  sind.  Wird  doch  zur 
Zelt  in  der  Nahe  von  Kopenhagen  eine  ziemlich  umfangreiche  Gas 
anstalt  gebaut,  welche  die  Badeorte  Klampenborg,  Skodaborg  u.  A. 
nur  mit  Kochgas  im  Sommer  versorgen  soll,  welche  im  Winter  da 
gegen  nusm-r  Betrieb  gesetzt  wird,  da  dieee  Ortschaften  im  Winter 
keinen  Verkehr  haben.  Namentlich  bauten  wir  Im  Jahre  1891  mehr 
Gasbehälter  als  je  in  einem  Jahre  zuvor.  Die  Zahl  derselben  be- 
trug 16,  für  die  Gasanstalten  Charlottenburg  II,  Halle  U,  Granden*, 
Insterburg,  Prenilau,  Rrandenbun:  n.  H.,  Lund  (Schweden),  Gleiwitz, 
Rodewisch  i.  V.,  Speiakowa  (Galizien',  Auerbach  i.  V-,  Wald,  Grftf- 
rath,  Thiederhall,  Pein«,  Elslebcn.  Auch  die  Zahl  der  Wasser 
behülter  nach  Patent  Intze  war  grösser  als  in  den  Jahren  zuvor. 
AnsgefOhrt  sind  10  Stück,  darunter  6 für  die  Königliche  Eisenbahn- 
Direction  Breslau.  Unser  Export  in  Gasanstaltsbedarf  steigert  sich 
stetig.  Unter  Anderem  haben  wir  im  Jahre  1891  die  grosse  neue 
GaswnseerverarU-itung  in  den  South  Metropolitan  Gas- Works  London 
eingerichtet. 

Chicago.  (Ausstellung.)  Nach  uns  zugehemien  Mittheilungen 
ist  das  Projcct,  anf  der  Weltausstellung  einen  besonderen  »Gas* 
pavillon«  zu  errichten,  gescheitert,  da  der  Plan  seitens  der  zu* 
nttchstbetheiligten  Kreise  nicht  die  nöthige  Unterstützung  fand  und 
die  dafür  erforderlich  gehaltene  Summe  von  20ÖÜU0  Doll,  durch 
freiwillige  Zeichnungen  nicht  anfgehracht  worden  konnte.  Am 
4.  August  wurde  in  einer  Sitzung  des  »Ga«. Industrie  Council«,  dem  Agi- 
tation*e»mlt£  für  die  Weltausstellung,  beschlossen,  von  einor  weiteren 
Verfolgung  dieses  Planes  nbztistchen,  und  dl«?  gezeichnet«  Summe 
von  im  Ganten  ca  70000  Doll,  den  Gehern  wieder  zur  Verfügung 
zu  stellen,  da  es  besser  sei  gar  kein  Gebiude  für  die  Repräsentation 
der  Gasindnstris  herzustellen  als  ein  solches,  welches  wegen  untu- 
relchemler  Geldmittel  nur  eine  mangelhafte  Repräsentation  ermög- 
liche. Wir  können  dics«n  Ausgang  «1er  sehr  auerkeunenswerthe-u 
Bestrebungen  dca  Gas-Industrie  Council  nur  bedauern,  weniger  des- 
halb, weil  wir  fürchten,  dass  durch  das  Fehlen  de*  g«‘planten  Ge- 
bäudes die  Austeilung  in  Chicago  wesentlich  an  Interesse  für  den 
Beleuchtungstechniker  verlieren  wild,  *1«  vielmehr  deshalb,  well 
sich  bei  «lieser  Gelegenheit  ein  Mangel  an  Gemeinsinn  innerhalb 
der  technischen  und  financiottcn  Kreis«  bemcrklich  gemacht  hat, 
der  dom  Fortschritt  der  Gasindus Lrie  jenseits  des  Ozeans  jedenfalls 
nicht  förderlich  sein  kann.  Aach  ohne  diesen  Gaspuvillon  wird  diu 
Gasinduetrio,  namentlich  soweit  sie  auf  die  Verwendung  de«  GatK*H 
abzielt,  eine  reiche  Vertretung  anf  der  Ausstellung  finden 
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Clermont  - Ferrand.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
Sschbiirntdi.lt«  Clcrmont-Ferrand  und  Royat  im  Deport.  Puy-de  Dome 
(Frankreich},  welche  zusammen  etwa  40000  Einwohner  zählen,  sollen 
elektrische  Beleuchtung  durch  eine  gemeinsame  Centrale  erhalten, 
and  «war  l#t  für  die  Ausführung  das  Wcch&elstromsystem  mit  Um- 
formern gewählt  worden  Die  Gasgeseilschaft  von  Clermont 
hat,  wie  die  Fkf.  Zig.  mlttheilt,  mit  der  Firma  Schneider  * Co.  in 
Creuxot  wegen  Lieferung  der  sämmtlichon  Maschinen  und  Apparate 
nach  dem  System  Zipernowskjr , Ddrjr  und  Blathv  abgeschlossen. 
Für  den  Anfang  soll  die  Installation  drei  eomplete  aus  Dampf- 
maschine, Dynamo,  Erregertnasehino  o.  s w.  bestehende  Gruppen 
von  je  90  H.P.  umfassen , die  jede  für  sich  arbeiten  »ollen,  aber 
auch  durch  geeignete  Vorrichtungen  xu  gegenseitiger  Ergänzung  ver- 
bunden werden  können  Dio  Dynamo»,  welche  direct  ohne  Trons 
mission  in  Bewegung  gesetzt  werden,  liefern  jede  25  Ampere  tu 
2000  Volt,  können  jedoch  bis  xu  20  % mehr  leisten. 

Esse».  (Wasserwcrkserweilerung).  Der  »eit  August  v.  J, 
in  Angriff  genommene  Erweiterungsbau  de»  Essener  Wasserwerk» 
ist  nnn  so  weit  fertig  gestellt , das»  die  neue  Anlage  zum  grossen 
Thcil  in  Betrivli  genommen  werden  kann.  Zar  Eröffnung  de«  Be- 
triet>e« , welcher  am  5.  August  stattfand , hatte  die  städtische  Ver- 
waltung eine  kteine  Festlichkeit  veranstaltet,  in  deren  Verlauf  auch 
eine  Besichtigung  der  Anlage  stallhatte.  Auf  dem  linken  Kuhrufer, 
ca.  75  m vom  Kuhratrom  entfernt,  ist  ein  100  m Langer  -Sammel- 
kunul,  in  einer  Tiefe  von  8 ro  angelegt.  Der  8ammelkanal  besteht 
aus  eiförmigen,  in  Cementbetou  gearbeiteten  Röhren,  welche  im 
ganzen  Umfange  zahlreiche  Oeffnungcn  cum  Einlassen  des  Grund- 
wassert  haben,  ln  der  Mitte  des  Kanals  ist  ein  Bronnen  aligetenft, 
von  welchem  aus  das  gewonnene  Wasser  den  Sammelkanälen  ent* 
zogen  und  durch  eine  Im  starke  l!el>crlcitung  von  ca.  100  m Lunge 
dem  hei  der  Pumpanlage  belesenen  .Saugbassin  zugeführt  wird.  Die 
ganze  WasscrgewinnungBatello  ist  mit  gewaschenem  Kies  ausgefüllt, 
um  bei  den  oft  schnell  wechselnden  Grundwasserständcn  das  Wasser 
in  den  Kanälen  rein  xu  erhalten.  Zum  Theil  war  der  eingefüllte 
Kies  schon  mit  hohon  Sandscbichten  und  Lehmboden  abgedeckt, 
auf  den  schliesslich  noch  Hasen  aufgebracht  werden  soll.  Die  so 
geschützten  Sammelkanäle  verhüten  jede  Verunreinigung  durch  Hoch- 
wasser. Neben  der  alten  Pumpanlage  ist  das  neue  Pumpgebuude 
von  Herrn  Unternehmer  A.  Diehl  in  Essen  errichtet,  Der  3 m unter 
Terrainlinie  liegende,  500  qm  Grundfläche  haltende  Maschiuenruum 
ist  vollständig  wasserdicht  abgebnut,  um  eine  Ueberschweminung 
durch  Hochwasser,  wie  dies  vor  zwei  Jahren  der  Fall  war,  ferner- 
hin unmöglich  zu  machen.  Ein  in  Eisenconstructiou  und  Rahitz- 
Putz  gehaltenes  Bogendach  überdeckt  das  Maschinen  und  Kessel* 
haus  In  dem  Maschinenraum  ist  eine  von  der  Acliengesellsehaft 
■ Union«  in  Essen  gebaute  Compound-Keceiver-Fumpmaschine  von 
250  H.P.  und  9 cbm  Förderleistung  in  der  Minute  aufgestellt  Die 
Pumpe  entnimmt  das  Wasser  dem  Raugbassm  und  drückt  es  durch 
die  500  mm  weite  Steigerohrleitang  in  den  etwa  6500  m entfernt 
liegenden  Hochbehälter.  Für  die  zweite  Maschine  ist  das  Funda- 
ment bereits  fertiggestellt,  und  wird  dieselbe  noch  in  diesem  Jahre 
dem  Betrieb  übergehen  worden  können.  Das  Kesselhaus  enthalt 
fünf  Wellrohr-Dampfkessel  von  je  94  qm  Heizfläche,  wovon  je  zwei 
zum  Betriebe  einer  Maschine  gehören  und  einer  als  Reserve  dient. 
Die  Dampfkessel  wurden  von  der  Kessclfubrik  von  C.  W.  Lange  in 
Essen,  unter  Verwendung  von  Blechen  der  Aktiengesellschaft  Scbuiz- 
Knaudt , geliefert  Geich  hinter  dem  Kesselhaus  sieht  der  60  m 
hohe  Schornstein.  Der  Hochbehälter  liegt  106  m über  der  Boden- 
Hache  des  neuen  Maschinenbaus*-«  an  der  Ruhr.  Da»  Bassin  be- 
deckt bei  einer  Höhe  von  41  t in  eine  Bodenfläche  von  ca.  2000  qm 
und  bat  einc-u  Rauminhalt  von  7500  cbm.  Das  ganz«  Bauwerk  ist 
in  Stampfbeton  ausgeführt.  Seine  beiden  Kammern  sind  so  ein- 
gerichtet, das»  die  eine  gereinigt  werden  kann,  wahrend  die  andere 
eine  ausreichende  Menge  Wasser  weiter  abgibt.  Vorn  Hochbehälter 
aus  führt  eine  4000  m lange  Fallrohrleitung , an  welche  sich  die 
Leitung  zur  Kruppschen  Fabrik  und  weiterhin  das  städtische 
Rohrnetz  am-chliesaen.  Die  Gesammt kosten  werden  sich  nach  Auf- 
stellung einer  zweiten  Dampfmaschine  auf  M.  1 10000Ü  belaufen, 

Frankfurt  a.  M.  (Elektrici  Ul  tswerk.)  Die  gemischte  Com- 
mission für  Errichtung  eines  städtischen  Elektricliätawerkes  hat  in 
ihrer  Sitzung  vom  3.  Septem l>er  nach  Anhörung  der  Sachverständigen 
Ober  die  gegen  das  Wechsclalrom-Tntnsformwtorcnprojcct  der  Herren 
L i n d 1 o y und  v.  Miller  vorgebrachten  Einwände  folgende  Be- 
schlüsse gefasst. 

»Dio  oberon  städtischen  Behörden  wollen: 


1.  die  Errichtung  einer  städtischen  Centrale  für  elektrische 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung  auf  dem  städtischen 
Grundstück  an  der  Speicherstrasse  beschlicesoD  und  für 
den  Ausbau  zunächst  M-  2850000  auf  das  Kxlraordinarium 
des  Etats  pro  1892/93,  neue  Abtheilung,  und  übertragbar 
auf  1898/94,  bewilligen, 

2 da«  Ausschreiben  auf  das  in  erster  Linie  von  den  Herren 
Baurath  Lindley  und  Oscar  v.  Miller  vorgeschlageno 
Wechselstrom  Transformatorenproject  A erlassen , jedoch 
auch  Angebote  auf  die  Projecte  B und  C annehmen. 

3.  die  alsbaldige  Ausschreibung  der  Directoratelle,  Vorbehalt 
lieh  der  Beschlussfassung  übor  die  Gchaltsverhältnisse, 
beschließen. 

Die  Stadtverordnetenversammlung  hat  eich  mit  diesen  Be- 
schlüssen einverstanden  erklärt. 

Güttingen.  (Städtische»  Wasserwerk.)  Dem  Bericht  über 
den  Betrieb  in  1891  92  entnehmen  wir  Folgendes.  Der  Betriebs 
Überschuss  beziffert  sich  auf  M.  18120,73,  der  in  der  nachstehende« 
Weise  verwendet  werden  soll  Ueberweisung  an  den  Reservefonds 
M.  3248,03;  Atwchrcihungcn:  10°/#  auf  Wasscrmesserconto  M.  2967,79, 
3'  t°  «.  auf  Anlagecunto  M.  11788,98,  zusammen  M.  14756, 77;  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  M.  116,93,  insgesa turnt  M.  18120,73. 

Die  Schuld  bei  der  Städtischen  Sparkasse  ljetrug  am  1.  April 
1891  M.  324803,31.  Wegen  der  im  abgelaufenen  Jahre  erfolgten 
weiteren  Ausdehnung  de»  Wasserröhrcnnetzee  wurden  M.  10956.97 
bei  der  Städtischen  Sparkasse  auf  genommen.  Nach  Absetzung  der 
für  da»  Jahr  1B9U92  geleisteten  Ainort isationsquote  beträgt  die 
Schab!  bei  der  Städtischen  Sparkasse  am  81.  März  1892  M.  329264,22. 
Die  AmortUatkmsquota  im  Betrage  von  M.  6496,06  i*t  an  die  Städtische 
Sparkasse  abgeführt. 

Dio  Ausgaben  auf  dem  Verwaltungskosteuconto  betrugen 
M.  3124,89 

Der  Reservefonds  betrug  am  1.  April  1892  M.  14400,7!  und 
erhöht  sich  auf  M.  17618,74. 

Bezüglich  des  Betriebes  des  Wasserwerkes  pro  1891/92  ist  zu- 
nächst zu  berichten,  dass  der  Waaserconsum  betragen  hat  81 228  cbm 
gegen  76695  cbm  im  Vorjahre,  also  mehr  1S91/92  5633  cbm  oder  7,5*0. 

Die  Zahl  der  direct  mit  der  städtischen  Wasserleitung  ver- 
bundenen Grundstücke  betrug  am  1.  April  1892  820,  am  1.  April 
1891  742,  demnach  mehr  78  oder  10,5 ». 

An  Unfällen  hat  das  Wasserwerk  im  Betriebsjahre  1891/1*2 
keine  besonderen  zu  verzeichnen  gehabt. 

Herüecke.  (Wasserleitung.)  ln  der  ßtadtverordnctenaUzung 
am  26.  Juli  nahm  das  Collegium  Kennt«!»»  von  dein  zwischen  dem 
Magistrat  und  dem  Fabrikanten  Herrn  lloesch  gcthllligten  Ver- 
trag, nach  welchem  Herr  lloesch  sich  verpflichtet,  big  zum  1.  Ja- 
nuar 1898  auf  seinem  Fabrikgrandstück  ein  Pumpwerk  »nzulegen 
und  der  Stadt  Herdecke  das  nöthige  Trink-  und  Gebrnuchswasaer 
zu  liefern.  Dieser  Vertrag  wurde  einstimmig  für  gut  befunden 
Demnach  beschloss  da»  Collegium,  dem  Ingenieur  Herrn  Müller 
aus  Bochum  die  Anfertigung  des  Projecte»  und  Kostenanschlages  für 
die  von  der  Stadt  zu  erbauende  Rohrleitung  und  event.  auch  die 
Leitung  des  Baue»  tu  übertragen. 

Mannheim.  (Elektrische  Beleuchtung.)  ln  seiner  Ritzung 
vom  21.  Juli  hat  der  Stadtrath  beschlossen,  ln  einzelnen  Räumen 
de»  Kathhauii.es  elektrisch«  Beleuchtung  einzufahren.  Mit  den  dazu 
nothwendigen  Arbeiten  wurde  die  Firma  L Frankl  in  Mannheim 
betraut.  Den  erforderlichen  elektrischen  Strom  wird  Herr  Frankl 
au»  »einer  Centrale,  D 1,  liefern. 

München.  (Gasbeleuchtungs-Gesellschaft)  Der  Ge- 
schäftsbericht der  Ga»hi*leucbtungsg«it«Uiichaft  für  1891  92  wird  «in- 
geleitet durch  einen  Bericht  de»  Aufaiebtsrathcs,  in  welchem 
folgende  Mittheil ungen  gemacht  sind 

Der  mit  dem  Magistrat  über  Ablösung  unserer  Anstalten  im 
Jahre  1899  abgeschlossene  Vertragsnachtrag  ‘)  hat  auch  im  abge 
laufeneu  Jahre  unserer  Erwartung  insofern  entsprochen,  als  »eit 
dessen  Abschluss  unser  geschäftlicher  Verkehr  mit  den  städtische« 
Behörden  sich  angenehm  gestaltet  hat  Am  28.  April  a.  c.  fand 
eine  Besichtigung  unsarer  grossen  Neubauten  auf  der  Haidhauser 
Fabrik  seitena  der  städtischen  Behörden  statt,  wobei  deren  muster- 
hafte Ausführung  allseitig  lobende  Anerkennung  fand. 

Die  Entwickelung  unseres  Geschäftes  zeigte  heuer  nicht  den 
gleich  erfrenlichen  Fortschritt,  wie  in  den  letzten  Jahren.  Der  Gas 

•)  Vgl.  d.  Journ  1892,  No.  2,  8.  37. 
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verbrauch  hat  heuer  nur  um  2%  zugenommea.  Zur  Förderung  dea 
Gasverbrauches  zum  Betriebe  von  Gasmotoren  haben  wir  vom 
1.  Juli  1892  ab  «len  bisher  gewährten  Rabatt  von  25  S.  mit  zu- 
nehmendem Gasverbrauch  bis  auf  39*  « erhöht,  um  namentlich  für 
grössere  Anlagen  die  Concurrenz  des  Gasmotors  mit  der  Dampf- 
maschine zu  ermöglichen. 

Das  Drängen  des  Publikums  und  der  Behörden  nach  Ein- 
führung der  elektriachen  Beleuchtung  setzte  uns  heuer  mehrfach 
in  die  Nothwondigkoit,  unsere  vertragsnUtssigen  Rechte  wahren  zu 
müssen.  In  der  Leitung  und  Verwaltung  unserer  Gesellschaft  ist  durch 
den  Tod  unsere«  Herrn  Director  Lothar  Piehl,  dessen  Charakter, 
Flelss,  Wissen  und  Können  wir  hier  rühmend  zu  erwähnen  nicht 
unterlassen  wollen,  eine  Veränderung  eingetreten.  Wir  haben  dessen 
bisherigen  Mitarbeiter  und  Stellvertreter  in  der  Direction,  Herrn 
Dr.  Eugen  Schilling  zu  seinem  Nachfolger  ernannt,  und  hat  der- 
selbe seit  Januar  d.  J.  zu  unserer  vollsten  Zufriedenheit  diesem 
verantwortungsreichen  Posten  vorgestanden  Für  etwaige  Falle  von 
Bernfsvcrhimlcrung  des  Genannten  wurde  zu  seinem  Stellvertreter 
unser  bewahrter  Betriebs! ns pector  Herr  Hane  Ries  berufen.  Dem 
Herrn  Wilh.  Holl  weck,  Betriebünapector  unserer  neuen  Fabrik, 
wurde  von  uns  der  Titel  »Oberinspector«,  dem  Herrn  Th.  Teller, 
Inspectar  unseres  Beleuchtungawesena , der  Titel  »Oberingenicur« 
verliehen. 

Der  technische  Betrieb  unserer  Fabriken  blieb  wio  bisher  ohne 
j»-de  Störung. 

Der  Bericht  dea  Vorstand«»  macht  Ober  die  Entwickelung  des 
Geschäfte«  nachstehende  Mittheilungen . 

Der  Gasverbrauch  hat  im  abgclaufcnen  Betriebs] ahre  nicht  in 
gleichem  Maasse  zogemommen,  wie  ln  «len  letzten  Jahren.  Der 
Zuwachs  betrug  2,0%  gegen  7,29  % im  Vorjahre.  Die  geringere 
Zunahme  erklärt  sich  in  erster  IJni«  aus  dem  allgemein  Saueren 
Geschäftsgang,  der  wie  in  anderen  Städten,  so  auch  in  Manchen 
empfunden  wurde.  Auaserdom  hat  sich  auch  das  zunehmende  Be- 
«iOrfuiss  nach  elektrischem  Lichte  geltend  gemacht.  Ein  weiterer 
Umstand,  welcher  den  Gasverbrauch  heintr&chtigte,  war  «lie  Ein- 
führung der  mitteleuropäischen  Einheitszeit,  welche  ein  früheres 
loschen  sowohl  der  öffentlichen , wie  der  Privatbelenchtung  mit 
sich  brachte,  wahrend  aie  auf  das  Zünden  der  Beleuchtung  am 
Abend  ohne  Einfluss  ist.  Die  Zunahme  dea  Gasverbrauches  er- 
streckte «ich  heuer  hauptsächlich  auf  die  Strossenbeleuchtung, 
wahrend  die  Privatbeleuchtnng  nicht  im  gleichen  Verhältnis»  ge- 
stiegen ist.  Der  Verbrauch  an  Gas  zu  technischen  und  wirth- 
schaftlichcn  Zwecken  hat  heuer  9 % dea  gestammten  Gasverbrauches 
erreicht. 

Die  Kohlenpreise  stellten  aich  für  «las  vergangene  Jahr  um 
0,8  Pfennig  pro  Otr.  billiger,  wie  im  Vorjahre.  Andererseits  konnten 
heuer  infolge  mangelhaften  Gewichtes  und  geringerer  Qualität  der 
Kohlen  aus  1 Centner  Kohlen  nur  15,58  cbm  Gas  gegen  16,26  im 
Vorjahre  gewonnen  worden,  wodurch  ein  beträchtlicher  Mehrbedarf 
an  Kohlen  verursacht  wurde. 

Der  Altsau  der  Nehenprodncte  war  im  Verhältnis«  zur  all- 
gemeinen Marktlage  ein  günstiger.  Der  Verkauf  von  Coke  ist  troU 
dea  milden  Winters  infolge  erhöhten  Lokalabaatzes  etwas  gestiegen. 
Obwohl  sich  namentlich  im  Frühjahr  ein  starkes  Angebot  zu  un- 
gewöhnlich billigen  Preisen  von  auswärts  geltend  machte,  so  konnte 
doch  der  Preis  nahezu  auf  der  vorjährigen  Höhe  erhalten  werden. 
Für  den  Theor  hatten  wir  unsere  alten  Abnehmer  und  konnten  die 
früheren  Preise  halten,  während  die  Marktlage  für  das  nächste 
Jahr  ungünstigere  Aussichten  bietet.  Die  Ausbeuto  an  Ammoniak 
hat  heuer  nur  0,133*  u der  vergasten  Kohlen  betragen,  gegen  0,143  V« 
im  Vorjahre,  eine  Abnahme,  welche  durch  die  Qualität  der  Kohlen 
bedingt  war.  Im  Schwefelsäuren  Ammoniak  konnten  trotz  der 
sinkenden  Marktpreise  günstige  Abschlüsse  erzielt  werden,  so  dass 
durchschnittliche  Erlös  für  verkauftes  Balz  um  75  Pfennig  pro  100  kg 
höher  war,  als  im  Vorjahre.  Auch  aus  den  untergeordneten  Neben- 
producten:  alt«  Iteinigungsmasse , Ketortengraphit  konnten  ent- 
sprechende Einnahmen  ersieh  worden. 

Wenn  im  heurigen  Jahre  da«  Roinertregniss  unseres  Geschäftes 
gegen  das  vorige  Jahr  zurückgeblieben  ist,  so  sind  ausser  den  ein- 
gangs erwähnten  Verhältnissen,  welche  sich  auf  Kohlen  und  Gas- 
absatz beziehen,  noch  besonders  die  erhöhten  Ausgaben  für  Amor- 
tisation der  Neubauten,  für  Fabrikunterhaltung,  allgemeine  Un- 
kosten und  Löhne  von  Einfluss  gewesen,  so  dass  sich  die  Her 
stellnngskosten  für  100  cbm  Gas  nach  Abzug  der  Nebenproducte 
um  7 Pfennig  erhöhten.  Zur  Steigerung  der  l<öhno  trugen  be- 


sonders die  vermehrten  Ausgaben  für  Wohnungzuscbüsse  und  Extra- 
Zulagen  an  die  Arbeiter  bei. 

Das  Installationsgeschtfl  hat  aich  heuer  runter  dem  Drucke 
der  allgemeinen  Verhältnisse  und  vermehrten  Concurrenz  mit  einem 
Gewinn  von  M.  2415,01  begnügen  müssen. 

Auf  der  neuen  Fabrik  iBt  das  dritte  System ')  nahezu  vollendet 
worden,  auch  der  grosse  Gasbehälter,  das  letzte  bedeutende  Object, 
welches  zugteich  für  das  dritte  und  vierte  System  berechnet  ist, 
wird  in  kürzester  Zeit  betriebsfällig  fertig  gestellt  »ein.  Der  Betrieb 
erfolgte,  wie  in  früheren  Jahren  anstandslos.  Die  Leuchtkraft  unsere« 
Gases  hat  nach  492  amtlichen  Messungen,  die  jeweils  wöchentlich 
in  «ler  Gemeindezeitung  veröftentlicht  sind,  durchschnittlich  11,305 
Kerzen  betragen  gegen  11,15  Kerzen  im  Vorjahre,  mit  13,06*,*  mehr 
als  der  Vertrag  vorschreibt.  Die  Messungen,  welche  ausserdem  der 
Magistrat  durch  das  kgl.  hygienische  Institut  ausführen  lässt,  haben 
sich  zwischen  10,25  und  11,75  Kerzen  bewegt.  Dis  Untersuchungen 
auf  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak  haben  stet«  ein  negative« 
Resultat  ergeben. 

In  erfreulicher  Weise  halten  sich  heuer  die  Ausgaben  für 
Köhrenunterhaltung  vermindert. 

Die  Einzelheiten  ergeben  «ich  aus  Nachstehendem : 

Die  Gaserzeugung  betrug  heuer  15 146 270  gegen  14850840 
cbm  im  Vorjahre,  mithin  heuer  205930  cbm  oder  1,90%  mehr. 

Von  der  gosammten  Gasmenge  wurden  auf  der  neuen  Fabrik 
60,45 auf  der  allen  33,55  % erzeugt. 

Der  Gasverbrauch  betrug  15 147 070  gegen  14847340  cbm 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  299730  cbm  oder  2,018*»  mehr. 

Der  Gasverbrauch  von  Privaten  und  öffentlichen 
Gebäuden  hat  betragen  11642398  gegen  11449163  cbm  im  Vor- 
jahre. mithin  heuer  93  235  cbm  oder  0,81  % mehr. 

Die  Htrassenflammen  hatten  im  Ganzen  14846085  gegen 
14124406  Brennstunden  im  Vorjahre,  mithin  heuer  722579  Brenn- 
stunden  oder  5,12  V«  mehr. 

An  neuen  Gasflammen  sind  im  Laufe  de«  Jahre«  hin- 
zugekommen 340  8 tras mm» flammen,  8114  Privatflammen,  zusammen 
j 8454  Flammen. 

Dar  Gaaverbrauch  für  technisch  e and  wirthschaf  t- 
liehe  Zwecke  betrug  heuer  1362481  gegen  1322714  cbm  im  Vor- 
jahre, mithin  heuer  39767  cbm  oder  3,00V«  mehr. 

Der  Gasverbrauch  für  technische  nnd  wirtschaftliche  Zwecke 
betrug  heuer  9 V»  de«  gesummten  Gasverbrauches. 

An  Gasmotoren  fand  ein  Zugang  von  26  mit  126  Pferdekräften 
statt,  «o  dass  der  gegenwärtige  Stand  296  Motoren  mit  1823*/« 
Pferdekräften  aufweist,  hievon  dienen  60  Motoren  mit  970  Pferde* 
kräften  für  elektrische  An  lag«?»,  und  236  Motoren  mit  853  V«  Pferde- 
krähen  für  gewerbliche  Zwecke. 

Die  Einnahmen  für  Gas  be rügen  heuer  M.  2662133,11 
gegen  2632399,86  im  Vorjahre,  mithin  hener  M.  29733,25  mehr. 

Für  Coke  wurden  houor  eingenommen  M.  528547,99  gegen 
607  621,70  Im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  20926,29  mehr. 

Für  Theer  wurden  hener  eingenomm«?n  M.  105662,02  gegen 
92472,04  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  13189,98  mehr. 

Unser  Gaswasser  wurde  auch  heuer  wicdt*r  auf  schwefel- 
saures  Ammoniak  verarbeitet;  ausserdem  wurde  ein  Theil  de« 
Ammoniak«  als  Atnmonlaksuperphoaphat  verwerthet. 

Die  Einnahmen  haben  betragen  M.  87297,18  gegen  37  922/4, 
mithin  heuer  M.  625,3»'.  weniger.  Es  rührt  dies  von  einer  geringeren 
Ammoniakauabeate  aus  den  Kohlen  her. 

An  Gaskohlen  wurden  in  diesem  Jahre  gebraucht  971930 
gegen  913146  Ctr.  im  Vorjahre,  alao  heuer  58784  Ctr.  mehr. 

Die  Kohlen  haben  gekostet  M.  1233426,15  gegen  1166777,07 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  66  649,08  mehr. 

Der  Durchschnittspreis  von  1 Ctr.  Kohlen  stellt  «ich  heuer  auf 
M.  1 • 26,9  gegen  M.  1 27,7  im  Vorjahre. 

An  Heizkohlen  für  die  Dampfkessel  wurden  gebraucht 
am  M.  14155,74  gegen  12492,43  im  Vorjahre,  mithin  heuer  um 
M.  1 1;63,31  mehr 

Die  F»brlkb«trieb«löhne  betrugen  heuer  M.  125  768,46 
gegen  122388,26  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  3**180,20  mehr. 

Die  Fabrikbotriebsutensillen  kosteten  heuer  M.  11863,76 
gegen  20069,41  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  8205,66  weniger. 

Dieses  günstige  Resultat  ver<lai»ken  wir  der  Verwcrthung 
unserer  au«genntsten  Relnigangsmasae. 

*)  Vergl.  d.  Joum  1892,  No.  23,  8.  447. 
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Die Fabrikant  erhaltnng kostete  M . 7 1 618,03 gegen 55 692,16 
im  Vorjahre,  also  heuer  M.  16025,87  mehr. 

Die  Beleuchtongntenaillen  kosteten  M.  21060,85  gegen 
11476,34  im  Vorjahre,  somit  heuer  M.  9584,55  mehr. 

Die  Röhrenunterhaltung  kostete  heuer  M.  34451/18  gegen 
69693,97  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  35242,59  weniger. 

Die  Laternen Wärter) öh ne  haben  heuer  betragen  M 
S26G2.H3  gegen  73590,78  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  4072,05  mehr. 

Der  Allgemeine  Betriebs-Dnkosten-Conto,  weiateine 
Ausgabe  nach  von  M.  434948,42  gegen  422  489,94  im  Vorjahre,  also 
heuer  M.  12  458,48  mehr. 

Der  Zinsen-Conto  ergibt  eine  Atugabe  von  M.  54010,17 
gegen  42272,49  im  Vorjahre,  also  henor  M.  1 1 737,08  mehr. 

Diese  Mehrausgabe  rührt  namentlich  davon  her,  dass  wir  heuer 
die  Kosten  für  unsere  Neubauten  und  Einrichtungen  nur  succeseivc 
aas  den  Ueberschüflaen  des  Geschäftes  aufbringen  konnten,  und 
daher  Credit  beanspruchen  mussten,  doch  hoffen  wir,  bis  nächstes 
Jahr  alle«  aus  eigenen  Überschüssen  getilgt  zu  haben. 

Die  Subvention  an  den  Magistrat  betrügt,  wie  im  vorigen 
Jahre,  M.  41 142,86. 

Da«  I nstallationageschüft  lieferte  heuer  nach  Abtug  von 
Kapltalcinaen  und  Lokalmiethe  einen  Gewinn  von  nur  M.  2415,01 
gegen  9üQl,44  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  G 586,43  weniger. 

Zu  den  einzelnen  Poaten  des  Bilanz- Conto  ist  folgende«  zu 
bemerken : 

Der  An  wesen -Conto  schloss  im  vorigen 

Jahre  ab  mit  einem  Saldo  von M.  4 421  839,51 

Für  die  seit  1.  Juli  1890  ausgeführten  Er- 
weiterungsbauten zahlt  uns  der  Magistrat  die  Selbst- 
kosten weniger  b*U  jährlicher  Amortisation 
Die  Selbstkosten  buben  heuer  betragen 

für  Fabrikerweiterungen  . . M.  765792,47 

ab  Amortisation  » 21038,59  » 744  753,97 

für  Röhrenausdehnuugen  . » 161269,81 

ab  Amortisation  i 10164,93  > 151104,88 

mithin  Saldo  pro  30.  Juni  1392  M.  5:117  698,36 

Der  Grund-  und  llansbesitz-Conto  schliesat  ab  wie  im 
vorigen  Jahre  mit  M.  86240,—. 

Der  Mobilien-Conto  sehUesat  heuer  ab  mit  M.  4241,03 
gegen  3382,23  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  858,80  mehr. 

Der  Werth  derjenigen  Mobilien,  welche  im  Jahre  1899  unent- 
geltlich an  den  Magistrat  Übergehen,  iat  abgeschrieben. 

Die  Materialvorrttthe  betragen  M.  648084,12  gegen 
766605,79  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  107521,67  weniger. 

Die  Differenz  liegt  im  Wesentlichen  darin,  dass  unser«  Kohlen- 
vorrüthe  heuer  geringer  Bind,  als  Im  Vorjahr.  Diejenigen  Gerfttbe 
und  Werkzeuge,  welche  im  Jahre  1899  unentgeltlich  an  den  Ma- 
gistrat übergehen,  sind  von  diesem  Conto  abgeschrieben. 

Der  Conto  der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechsel- 
bank schliesst  ab  mit  M.  191581,68  gegen  im  Vorjahre  mit 
M.  241276,97,  also  heuer  weniger  M 49695,39. 

Der  Reserve-Conto  hat  die  gesetzliche  Höhe  von  I0°,o  des 
Aetienkapitals,  uud  es  wurden  demnach  gemäss  § 29  lit.  a der  Ge- 
sellachaftstatuten  10° » des  Reingewinnes  auf  Amortisation  verwendet. 

Der  Amortisations-Conto  schloss  im  vorigen  Jahre  ab 
mit  M.  138109245. 

Es  sind  ihm  xugeschricben : der  Betrag,  welcher  ihm  laut  Be- 
schluss der  Generalversammlung  pro  1889'90  angewiesen  worden 
ist,  die  Rückzahlung  bei  der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechsel- 
bank,  und  die  diesjährige  statutenmüssige  Reserve-  Dagegen  wurden 
ihm  belastet;  die  Amortisationsquoten  beim  Magistrat  und  ein  Ge- 
bührennaebtrag  für  den  neuen  Vertrag. 

Er  schliosat  heuer  ab  mit  M.  2076  626,99. 

Der  B (i trieb»  - Disposition sf  ond- Conto  achliesftt  ab  wie 
im  vorigen  Jahre  mit  M.  43441,79. 

Der  Beamten -Sparfond  hatte  an  Einnahmen 
den  8aldo  vom  30  Juni  1891  mit  . . M.  98  186,16 

Zinsen  . . . 3 777,94 

Dotation  pro  1891 92  • 16  908,07 

M 118  872,17“ 

an  Ausgaben 

autbetahUo  Betrüge  . M 5348,70 

schliesst  also  ab  mit  *“l 13  623,47“ 

Der  Dr.  Schillingsche  Unterstützungsfond  hatte  an 
Einnahmen 


den  Saldo  vom  80.  Jnni  1891  mit  . . M.  1618045 

Zinsen » 574,88 

Dotation  pro  1891,92 > 5636,02 

M.  2289145 

an  Ausgaben » 3900,— 

schliesst  also  ab  mit M.  18491,25. 


Die  Krankenkasse  hatte  im  Kalenderjahre  1891  an  Eit. 
nahmen  M 15000,52,  an  Ausgaben  M.  14077,17,  mithin  einen  IV:*? 
achuas  von  M.  923,36.  Der  Reservefond  der  Caase  beträgt  M.  1896$, ?5. 

Die  Unfallversicherung  verursachte  im  Kalenderjahre H! 
der  Gesellschaft  eine  Ausgabe  von  M-  6692,81,  und  wurden  an  Ern 
Schädigungen  ausbezahlt  M.  3762,49. 

Die  Invalidität«-  und  Alters-  Versorgung  kostet*  <*■ 
Gesellschaft  M.  3 »65,20.  Für  einen  Arbeiter  wurde  eine  Alte» 
rente,  für  fünf  eine  Invalidenrente  erwirkt. 

Gewinn-  and  Verluat-Conto  pro  30.  Jnni  1892. 


Ausgaben. 

Gaskohlen-Conto 1233  426,15  51 

HeLzkohlen-Conto 14  165,74  • 

Fabrikbetriebslobn  Conto  ....  . . 125  768,46  > 

Pabrikbetriebflutcnsüien-Conto  ...  11 863,75  - 

Fubrikunterhnltungs-Conto  71618,03  ■ 

Beleuclitungsatensilien-Conto  21060,89  ■ 

Röhreuunterhaltungs- Conto 34451,38  > 

Laternenwärterlohn-Conto 82  662,83  - 

Allgemeine  Betriebsunlcoeten-Conto  . . . 434  948,42 

Zinaen-Conto 54  010,17  • 

Amortisations-Conto  ....  ....  127  468,07 

Subvention  an  den  Magistrat  41  142,86 

Gewinn 1 065  958,81  . 

3 338  535,50  >1 

Einnahmen. 

Saldo  von  1890/91  2 480,25  M. 

Gas-Conto 2 662  133,11  » 

Coke  Conto 528  547,99  * 

Theer-Conto  105  662,0®  * 

Gnewasxer-Conu» 87  297,18  * 

Installation*  Geschäft 2415,01  » 


3 338  535,50  Jl. 

Bilanz-Conto  pro  30.  Juni  1892. 


Activa. 

Anwesen-Conto 5 817  698,36  M. 

Grund-  and  Hausbesitz-Conto 86240,00  > 

Mobilien-Conto 4 241,03  * 

Materialvorräthe-Conto 648084,12  » 

Debitoren  Conto  141716,07  * 

Cassa-  and  Effccton-Conto ^ 710  632,50  > 

6 908  «12,08  M. 

Passiva. 

Actien  Conto . . 2 880  000,00  M 

Reserve-Conto  288  000,00  • 

Bayer.  Hypotheken-  & Wechsel  bank  Conto  191  581,58  > 

Betriebs-Dispositionsfonds-Conto  - . . 43  441,79  » 

Ik-amtensparfond-Oonto  ...  118523,47  * 

Dr.  Schilling'«  Unteratützungsfonds-Oonto  18  491,25  * 

Creditoren-ConU»  . . , 81096^19  * 

Amortisations-Conto 2 076  626,99  » 

Gewinn-  und  Verlost-Conto  . . . 1 085  968,81  » 

6 908  612,00  M. 


München.  (Tnrbinenanlage  an  der  Isar.)  Bei  E*b 
riegelsgereuth  an  der  Isar  soll  eine  grosse  Wehranlage  «t«1 
werden,  um  der  Isar  in  genau  regulirbaror  Weise  durch  *** 
Turbinenanlagen  etwa  3400  Pferdekrtfte  zu  beliebiger  VenmthWf 
zu  entnehmen.  Zur  Zeit  wird  an  der  Botonirnng  der  SchV«*- 
wände,  Fallen  etc.  gearbeitet,  die  eine  Tiefe  von  4 bis  5 in  and  r.rr 
Ueberwaseerhöhe  von  7 m erhalten.  Der  Unternehmer,  Herr  Hit 
mann,  lässt  an  dieser  engsten  Stelle  der  IaAr,  nachdem  er 
nöthigen  Grundstücke  augekauft  und  die  staatliche  Conowsioo 
die  Ausführung  erhalten  hat,  ein  grosses  Wehr  in  einer  Gcnunm- 
breite  von  120  m an  legen,  um  dadurch  das  Wasser  nach  der  link* 
Ufcrscite  zu  leiten,  wo  sich  die  Fischleiter,  zwei  Kiesschleew» 
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90  m lange  Floaegasse,  oino  EinlaauschleuBe  und  ein  Eiesbach  be- 
finden. Durch  eine  genaue  Handhabung  der  Fallen  durch  die 
Schleusenwärter,  die  auch  die  Ablenkung  von  Hochwasser  gestatten, 
wird  im  bereit«  fertig  gehanten  26  m breiten  Kanal  ein  Gefell  von 
1 : 8000  erzielt.  Die  erste  Turbinenanlage  (8  Turbinen,  Gefall  3,5  m) 
kommt  etwa  einen  Kilometer  vom  Wehr  an  Stehen,  nach  weiteren 
500  bis  600  m Entfernung  die  xweite  Tarbinenanlage,  bis  nach  aber- 
mals einem  halben  Kilometer  der  Kanal  wieder  in  di»  Isar  mündet. 
An  Kraft  werden  durch  die  erste  Tarbinenanlage  1760  H.  P-,  durch 
die  zweite  etwa  1000  bis  1700  H.  P.  gewonnen.  Die  Anlage  wird 
im  Aufträge  des  Architekten  Heilmanu  durch  die  Kemptener  Bau- 
tirma  Widman  A Telnrac  nusgoführt  und  soll  im  Jahre  1894  zur 
Vollendung  kommen.  Die  «Münchener  Neuesten  Nachrichten« 
sprechen  mit  Bezug  auf  dieso  Anlage  die  Hoffnung  aus,  die  Stadt 
München  werde  die  ganze  zur  Verfügung  stehende  Kraft  miethen, 
um  für  die  Stadt  eine  elektrische  Lichtanlage  in  grossem  Stil  zu 
ermöglichen. 

Oedenberg-  (Gasg ose  11  schaft.)  Der  Geschäftsbericht  für 
1.  Mflrz  1892  macht  ülw  den  Stand  des  Unternehmens  folgende 
statistische  Angaben:  Zahl  der  Öffentlichen  Flammen  322,  der  Privat 
flammen  5042  (im  Vorjahr  5706’i  Gasabgabe  für  Öffentliche  Be-  | 
leuch tung  110885  cbm  {im  Vorjahr  100206  chm),  für  Privatbeleuch- 
tung 306 100  cbm  (289105  cbm).  Summe  des  verkauften  Gase» 
416988 cbm  (398401  cbm).  Selhstverbrauch  5912 chrn  (5971  cbm); 
Verlast  86510  cbm  (47258  cbm).  Gceammtabgabe  459410  cbm 
461 630  cbm).  Das  Bilanz-Conto  schllesst  mit  fl.  829050,72  (im  Vor- 
jahr fl.  812762,71),  darunter  im  Soll  fl.  138803  (fl.  138803)  auf  Bau- 
Cooto,  11.  162,043,83  (fl.  150673,83)  auf  Obligations-Conto  ab;  im 
Halten  entfallt  auf  Aktienkapital-Conto  fl.  120000  (120000),  auf 
Reservefonds  Conto  fl-  65506,53  (fl.  51,656),  auf  AmortiBationB-Cont« 
fl.  90710,10  (fl.  84307),  auf  Pentdona-Conto  fl.  27837,50  (fl.  26579). 
Gewinn-  und  Vcrlost-Conto  weist  einen  Reingewinn  von  fl.  30974,84 
auf  (im  Vorjahr  29279,97) 

Paris.  (Elektrische  Centralata tionen  in  Frankreich.) 
•L'lnd.  clectr.«  bringt  eiu  als  sehr  vollständig  bcseichnetes  Ver- 
zeichn iss  der  elektrischen  Centralstationen  in  Frankreich,  aus  i 
welchem  wir  nach  der  Electrotechn.  Zeitschr.  entnehmen,  dass  in 
240  Ortschaften  derartige  Centralstationen  bestehen.  Ausserdem 
haben  noch  acht  Orte  kn  Algier  und  einer  im  Senegal  elektrische 
Beleuchtung.  Eine  geographische  Karte  gibt  eine  sehr  gute  Uebensicht 
über  die  Verthellung  der  betreffenden  Ortschaften  in  ganz  Frank- 
reich. Am  dichtesten  ist  die  Vertheilung  in  den  Departements:  Uaute- 
Savoie,  Meurthe -et- Mosel le,  Ain,  Bavoie  und  Isäre,  die  respective, 

6,  8,  9,  10  and  14  Orte  mit  elektrischen  Centralstationen  besitzen. 

Salzburg.  (Was se rw er kabe trieb.)  Die  Wasserversorgung 
.Salzburgs  (vgl.  d.  Joum.  1876  und  1882)  geschieht  bekanntlich  mit 
mehreren  Zuleitungen  und  zwar 

a)  von  der  „Fllrstenbrunn-Wasserleitung“,  welche  zugleich  daa  be- 
deutendste Wasserwerk  der  8tadt  ist, 

b)  von  den  alten  Bergleitungen  (Gersl>erg,  Gaisberg  und  Gulglcr- 
bergleltung) 

c)  von  den  Ärarischen  Wasserleitungen, 

d)  der  städtischen  Brunnhansquelle  und  endlich 

e)  den  Almwasaerleitungen,  welch  letztere  Nutzwasserleitangen  sind. 
Die  Fürsten  brunn-  und  die  alten  Bergleitungen  sind  Quellenleit- 
nngen,  die  ärarlschen  Leitungen  kommen  aus  Tiefqnellen  in  Hell- 
braun, die  von  den  Zuflüssen  des  Untersberges  gespeist  werden  und 
die  städtische  Brunnhaualeitung  ist  Grundwasser.  Das  durch  alle 
(«eitungen  gelieferte  Jahreequantum  ist  2712000  cbm;  hievon  wer- 
den im  natürlichen  Gefell»  geliefert  250600U  cbm  and  künstlich 
gehoben  werden  206  CXX)  cbm.  Von  dem  mittelst  Gravitation  tu- 
fliessenden  Wasser  entfallen  auf  die  Fürsten  brnnnleitnng  1576800cbm, 
auf  die  alten  Bergleitnngen  536000  cbm  und  auf  die  ärarischen 
Leitungen  393200  cbm,  zusammen  2506000  cbm. 

Für  die  eigentliche  Wasserversorgung  Salzburg«  kommt  nur 
die  Fürstenbrunuloitung  in  Betracht,  da  die  alten  Bergleitungen 
nur  ca.  70  Objecte  mit  perennirenden  Ausläufen  versorgen,  die  ftra- 
riache  Leitung  ebenfalls  nnr  einige  ftrarleche  Objecte  und  den 
Kesidenzplatcbrunnen  versorgt  und  die  städtische  Brnnnhansleitong 
auch  nur  in  einigen  communalen  Objecten,  namentlich  zu  Industrie» 
zweckcn  benützt  wird ; letzteres  gilt  auch  von  den  Almleitungen.  — 
Die  Fürstenbrunnleitang  wurde  bekanntlich  nach  den  Planen  de« 
damaligen  Oberingcniunr*  0.  Junker  von  der  deutschen  Wasser- 
werksgcsollechaft  in  Frankfurt  a.  M.  am  den  Kostenbetrag  von 
fl.  400000  erbaut  und  im  Jahre  1875  eröffnet.  Die  FOrstenlininn- 


quelle  entspringt  am  Nordabbange  des  Untersberges  ln  der  Ootc 
587  m über  Meeresspiegel  der  Adria.  Ein  Theil  dieser  Quelle 
wird  mittels  gusseisernen  225  mm  Druckröhren  in  da«  auf  dem 
Mönchsbergc  liegende  ilauptreservoir  Cote  497  m nach  Balzburg 
gebracht.  Die  gelieferte  Menge  betrögt  rund  50  Secundenliter. 
Vom  Mönchsberger  Reservoir  beginnt  die  Wasserversorgung  der 
Stadt  und  alud  auf  dem  Kapuzinerberge  (am  rechten  Balzachufer) 
2 Gegenreservoire  angebracht.  Die  Gesammtlänge  der  Hanptleitangen 
ist  gegenwärtig  2(852  m und  der  Inhalt  des  gesummten  Rohrnetzes 
176  cbm.  Der  grösste  Durchmesser  der  Rohre  betragt  900  mm, 
der  kleinste  60  mm.  Der  Gesammtinhalt  der  Reservoire  betrögt 
2400  cbm.  Angeschlossen  sind  gegenwärtig  860  Objecte.  Die  Anzahl 
der  60 — 1U0  m von  einander  abstehenden  Feoorhydrnnton  ist  165, 
die  der  Schieber  48,  Auslanfbrunnen  und  Wasaeretänder  sind  20, 
Bedürfnissanstalten  21,  Badeeinrichtungen  bei  Privaten  167,  Cloeets710, 
private  Springbrunnen  21  vorhanden.  Was*enue«s«r  sind  zusammen 
105  in  Verwendung,  hievon  93  System  Leopolder,  10  Jaller,  2 di 
veraen  Systems.  Auch  werden  von  der  Wasserleitung  2 hydraulische 
Aufzüge  betrieben. 

Von  dein  zur  Abgabe  gelangenden  Fürstenbrunnwasser  werden 
mit  Wassermeaser  189  800  cbm,  ohne  Wassermeaser  1387000  cbm, 
zusammen  1676800  cbm  abgegeben.  Von  diesem  Quantum  wird 
verbraucht : 

a)  für  öffentliche  Zwecke:  1 Strsssenbesprongung  292000 
Cnbikmeter;  2.  Aualaufbrnnnen  und  Wasaerst&nder  87600  chm; 
3.  zum  Kanalspülen  87 600  cbm;  4.  von  den  Bedürfnissanstalten 
43800  cbm  und  5.  für  Bewässerung  der  Öffentlichen  An- 
lagen 36  500  cbm,  zusammen  547500  cbm. 

b)  für  Privat  verbrauch:  1.  nach  Wassermeaser  189800  cbm; 
2.  nach  Einschätzung  547000  cbm;  3.  Wasserverluste,  bezw. 
Ausgleich  (notorische  Wasecrverechwendnng)  292600  cbm,  zu- 
sammen 1029300  cbm. 

Springbrunnen  worden  durch  die  ärarischen  und  Berg-Leitungen 
versorgt,  von  welchen  auch  die  KauaUpQlung  besorgt  wird.  Die 
Abgabe  stellt  sich  pro  24  Standen  im  Minimum  auf  3000  cbm,  im 
Dnrclischnitt  auf  3900  cbm  uud  im  Maximum  auf  4320  cbm 
Bei  einer  Einwohnerzahl  von  rund  27000  Seelen  ergibt  «lies  pro 
Kopf  und  24  Stunden  im  Miniumm  113,  im  Durchschnitt  147  und 
i im  Maximum  163  Liter. 

Die  Qualität  des  zur  Abgabe  gelangenden  Wassers  ist  nach 
Prof.  Pettenkofer  von  unübertroffener  Güte  und  besonderer 
: Reinheit.  Nach  den  Untersuchungen  desselben  und  de«  Dr.  Rud. 
Rpängler  enthält  das  Wasser  in  100000  Thoilen  bei  150 # Ab- 
dampfung trockenen  Rückstand  8'f»  Theile,  fixe  mineralische 
Theile  81,«,  bei  schwacher  RotbglQhhitze  flüchtige  Beetandthcilc  t,'t. 
Härtegrad  ist  ständig  8V». 

Nach  den  von  Dr.  Sedlitzky  im  März  1892  vorgenommenen 
bacteriologischen  Untersuchungen  enthielt  das  Fürsten hrunn Wasser  in 
einem  Onbikcentimeter  nach  Aufbringung  und  Züchtung  auf  Gelatine- 
platten nach  3 Tagen  eine  Colonie. 

I Die  Wasserabgabe  geschieht  nach  folgenden  Tarifen:  bis  zu 

5000  cbm  Verbrauch  pro  1 cbm  8 kr. ; von  5000  bis  10000  cbm  k 6 kr. 
Die  Leitungen  in  Privathäuser  sind  eingeachltzt , und  zwar  zahlen; 

1 Küchenauslauf  bis  zu  fl.  300  Wohnungmniotho  fl.  12  Wasscnrins, 
bei  mehr  als  fl.  300  Wohnungsmictbe  4*/»  de«  Miethzinaee:  all- 
gemeine Hausuufdäufe  bis  zu  fl.  800  Gesammtzins  fl.  24  jährlich,  bei 
höherer  Mietbeinnahme  3°/»  desselben ; Waschkflchenausläufe  und 
Clo«et«  zahlen  jährlich  fl.  2,60.  Nach  dem  Berichte  de*  Rauamtce 
ist  die  Wasserversorgung,  bei  bescheidener  Verzlnsungsannahme, 
activ.  * 

Strassburg  I.  E.  Die  hiesige  Stadtbehörde  beschäftigt  sich  leb- 
haft mit  der  Fragt  der  Anlage  einer  elektrischen  Centrale  für  Be- 
leuchtung* und  Kleingewerbebetriebszwecke.  Durch  Fragebogen  ist 
die  Abonnementsbetheiligung  der  Privaten  featgestellt  worden.  Das 
Resultat  war  nach  der  »Frankf.  Zeitung«  günstig,  und  gestützt 
hierauf  hat  die  Stadtverwaltung  Herrn  Oskar  von  Miller  mit  der 
Ausarbeitung  eines  Projektes  beauftragt..  Dasselbe  soll  binnen  zwei 
Monaten  fertig  gestellt  sein.  Im  Anschluss  hieran  ist  die  Strassen 
bulingesellechaft  der  Frage  des  elektrischen  Betriebes  der  hiesigen 
Straasenbahn,  nnd  zwar  zunächst  der  Strecke  Kleberplatz-Königs- 
brücke- Orangerie  näher  getreten.  Unterhandlungen  finden  mit  der 
International  Electric  Company  Thomeon-Houston  in  Boston  (Ver- 
treter: A.  Specht  um!  J.  D.  Priemen  in  Hamburg)  statt. 

Tum.  (El«ktrische  Centralanlage.)  Die  fürstlich 
Clary'ache  Güterlnspection  lässt  durch  die  Firma  ^ 
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Wagner  in  Prag  eine  elektrische  Centralanlage  für  ihre  Industrien 
errichten,  welche  jedoch  mach  für  di«  öffentliche  und  private  Be- 
leuchtung im  Orte  Tarn  bestimmt  ist;  seitens  der  Gemeinde  und 
der  genannten  GQterinapection  ist  ein  diesbezüglicher  Vertrag  ab* 
geecbloaeen  worden.  Die  betreffenden  Baulichkeiten  sind  nahwu 
vollendet  und  die  Aufstellung  der  Säulen  durchgeführt.  Längstens 
mit  1.  October  tritt  die  elektriacho  Beleuchtung  ins  Leben. 

Valparaiso.  (Elektrische  Centrale.)  Die  Gascompagnlc 
in  Valparaiso  hat  di«  Errichtung  einer  elektrischen  Centralstation 
ln  dem  belebtesten  Tbeile  dieser  Stadt  beschlossen  und  dio  ge 
aammten  Lieferungen  hierfür  der  Firma  Siemens  und  Halske  über- 
trugen. Die  Station  ist  zun&chst  auf  höchstens  2000  gleichzeitig 
brennende  Glühlampen  geplant,  doch  gestatten  die  Gebäude  und  die 
Schaltvorrichtungen  eine  Ausdehnung  bis  zu  »1000  Glühlampen  Die 
zwei  InnenpoldynamoB  sind  mit  je  oinem  Gasmotor  unmittelbar  ge- 
kuppelt. Ferner  soll  auch  noch  eine  gleich  grosse  Maschinengnippe 
nach  deru  System  von  Pritsche  & Pischon,  Berlin,  aufgestellt  werden. 
Die  Gasmotoren  werden  von  der  Berlin-Anhultisehcn  Maschinenbau- 
ArticngcscIWhaft  in  Dessau  geliefert.  Die  Anlage,  welche  nach 
dem  Dreileitersystem  ausgefUhrt  wird,  soll  im  April  nächsten  Jahres 
in  Betrieb  kommen. 

Weaselburen.  (Elektrische  Beleuchtung)  Der  holsteinische 
Marktflecken  Weaselburen  hat  die  Erbauung  einer  Gleichstrom- 
centrale für  eigene  Rechnung  beschlossen  und  die  Firma  L.  v.  Bre- 
men & Co.  in  Kiel  mit  der  Ansführung  der  Anlage  betraut.  Die- 
selbe besteht  aus  einer  doppelten  Generatorgaaanatalt  mit  zwei  Gas- 
motoren von  der  Deutzer  Gaamotorenfabrik,  den  Dynamomaschinen 
von  Siemens  A Halske  in  Berlin,  Type  LH , und  einer  kleinen  Ac- 
cnmolatorenbatterie.  Ala  Vertheilungssystem  wurde  das  Drcileiter- 
syatem  gewählt-  Die  Anlage,  welche  noch  in  diesem  Winter  dem 
Betriebe  übergeben  werden  soll,  ist  für  Öffentliche  und  private  Be- 
leuchtung bestimmt  und  wird  insgnwmmt  etwa  6u0  Glühlampen 
umfassen. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Der  Gemeinderath  genehmigte 
am  29.  Juli  das  Project  für  die  Versorgung  der  neuen  Bezirke  mit 
Hochquollen waaser.  Es.  sollen  Pumpstationen  errichtet  werden  in 
Neomargarelhen  mit  dem  Reservoir  am  Galitzinberge,  an  der  Nuss- 
dorferlinte  (Resenroir  Hamcnu)  und  in  Ntuadorf  Reservoir  Kahlen- 
berg). Die  Kosten  sind  mit  fl.  9000000  für  die  Bobrlcgmtf , mit 
li.  1600000  für  die  maschinellen  Anlagen  und  mit  fl.  1500000  für  die 
Reservoirs  veranschlagt-  Bri  der  Berechnung  der  Rohrweiten  wurde 
ein  Tageaconsum  von  SO  1 pro  Kopf  zu  Grunde  gelegt. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Bezüglich  des  geplanten  rheinisch  westfalischen  Kohlcnsyndicats 
thoilt  die  »Köln  Zig  « mit,  das«  neue  Verhandlungen  der  Zechen 
nicht  ataltgefunden  haben,  der  Plan  vielmehr  vollständig  auf- 
gegeben  sei. 


Die  Nachfrage  nach  Hausbrand  ist  wenig  befriedigend,  and  auch 
Kohlen  für  Kleinbetrieb  sowie  Bunkerkohle  sind  nur  massig  begehrt, 
und  ein  lebhafte«  Geschäft  ist  für  die  nächste  Zeit  kaum  zu  er- 
warten. In  h'chottland  ist  das  Geschäft  still;  die  Nachfrage  lässt 
noch  viel  zu  wünachon  übrig.  Die  geförderten  Posten  gehen  weit 
über  den  Bedarf  hinaus,  und  da  die  Lager  so  in  stetem  Znnehmen 
begriffen  sind  suchen  dio  Abnehmer  die  Preise  zu  drücken.  In 
Neweaatle-upon-Tyne  wurden  für  die  einzelnen  Kohlensorten  folgende 
Preise  notirt: 


Beste  Sorten  Mn* 

10.  September 

17.  September 

schin  enbrand 
Zweite  Sorten  Ma- 

10  sh.  6 d. 

10  sh.  6 d. 

schinenbrand 

10  » 

9 

Kleiukohle 

3»6» 

bis  4 sh.  3 d. 

3 

» 9d.  bis  4 sh.  3 d. 

Hausbrand 

12  » 

» 13  * 

12 

> » J3  » 

Schmiedekohl« 

12  • 

» 18  » 

12 

» » 13  » 

Gaskohle 

8 » 3 » 

* 9 » 

8 

» .8,6» 

Bnnkerkohl«fiinscilciit)7  » 6 

7 

Coke 

15  * 

15 

> » 16  > 

8ämmtlichc  Preis«  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord. 


Vom  Eieenmarkt.  Die  gegenwärtigen  Notirungcn  auf  dem 
rhein.- westfälischen  F.lsenmarkte  sind  pro  Tonne  loco  Werk: 


Juli  isst.  Sept.  isw. 

X.  JJ. 

Spnteisen stein,  geröstet  .........  110 — 120  119 — 125 

Bpiegtdeisen  10 — 12 *1*  Mangan  ......  55  55 

Puddelroheisen  No.  I 50  50 — 51 

Oiwewirobd— n No.  I €8  66 

Desgl.  No.  III 57  68 

Bcssemereiscn 54—66  64 — 55 

Thomaaeiaen  47^*-48^*  47,»-4>v» 

Stahleisen  48  48 

Stabeisen  (gute  linndelsqualität)  ......  117,»-120117,i«-122r*# 

Winkeleisen 125—130  197^180 

Bauträger 87—90  87—90 

Bandeisen 130-135  150-187,* 

KesBclbleche  von  5 mm  Dicke  and  stärker  . 160  1G0 — 165 

BsblltnUscbc  150  160 

Siegener  Feinbleche 135  135—140 

Kesselbleche  aus  Flusseiaen  oder  Bessemerstahl  150  160—155 

Waladraht  in  Haas 126-127,»  125 

Desgl.  in  Stahl 116  115 

Drahtstifte l27,»o-1SO  130 

Nieten  (gute  Handelsqualität) 160  155 

Bessemerstahl  Schienen 112 — 120  114— *120 

Flusseiscrne  Qnerschwellon 112—118  120 — 123 

Schwef elsaures  Ammoniak. 

Englisch«  Preise  Dvntache  Preis« 

pro  1 1 pro  I Ctr, 

Endo  Sept.  Aut  Oet.  Kode  Sept.  Anf.  Oe». 

£ ab.  d.  £ ah.  d.  M.  M. 


Nach  den  Meldungen  der  Düsseldorfer  Börse  vom  15.  September 
bleibt  der  dortige  Kohlenmarkt  andauernd  still,  nur  Hausbrandkohle 
ist  mehr  gefragt.  Der  Dortmunder  Kohlenrerkaufs- Verein  hat  je- 
doch benchlosmrn,  im  October  die  Fördvrangsi-inschränkung  von  26*  u 
auf  15*  a zu  reduzieren. 

Die  schlechtere  Situation  des  heurigen  Kohlenmarktes  geht 
deutlich  aus  den  Versandziffern  während  der  ersten  8 Monate  des 
Jahres  185*2  hervor,  welche  wir  der  »Khcin.-wcstf.  Ztg.«  entnehmen; 
Die  Gessmmtfördcrnog  in  den  ersten  H Monaten  de«  Jahres  1892 
beträgt  im  Kuhrrevier  1960775  Doppelwagen  gegen  2019  722,  im 
Sa«  r bezirk  311945  Doppel  wagen  gegen  321 515,  In  Olrerschleaien 
693  198  Doppel  wagen  gegen  773346,  und  im  ganzen  2965918  Doppel- 
wagen gegen  3114583  Doppelwagen  in  der  gleichen  Zeit  dea  Jahres 
1891  und  stellt  sich  demnach  im  Kuhrrevier  auf  58947  Doppelwagen 
oder  2,9^o.  im  Saar  bezirk  auf  9570  Doppelwagen  oder  3*  o,  in  Ober- 
schlevien  auf  80118  Doppelwagen  oder  10,4 u - und  in  den  drei  Be- 
zirken zusammen  auf  148665  Doppelwagen  oder  4,8  *.n  niedriger. 

Vom  englischen  Kohle»  markt  wird  berichtet;  In  Dnrbam  war 
das  Kohlengeschäft,  ausgenommen  vielleicht  für  Gaskohle,  noch 
immer  sehr  leblos,  nnd  die  Preise  haben  eine  sehr  schwache  Haltung 


Leith  . . 

. . {9 

16 

3 

{! 

18 

17 

9 

6 

| 9,92 

| 9,88 

Hüll  .... 

f 9 

17 

6 

r 

18 

9 

/ 9,88 

j 9,95 

1 9 

16 

3 

1 9 

17 

6 

1 9,82 

\ 9,88 

London  . . . 

. . j» 

17 

6 

0 

18 

0 

9 

{ 9.88 

|10.(I0 

1 9,96 

Hamburg  . . 

— 

- 

10,60 

10,80 

Die  Nachfrage  hat  sich  für  prompte  Lieferungen  gesteigert. 


Hcrhditlgung. 

Zu  dem  Artikel  »Gülchers  verbesserte  Thertnoaäule  mit  Gss- 
hciznng«  in  No.  26  d,  Jahrg.  8.  519  Ist  zu  bemerken , dass  die  p°* 
sitiven  Electroden  nicht,  wie  irrlbümlieh  angegeben,  aua  Schwefel* 
kupfer,  sondern  aus  Antimon  und  Zink  bestehen.  Fenier 
berechnet  sich  die  totale  elektrische  F.nergie  der  Säule  auf  ca. 
70  Voltampere  pro  1 chm  Gasverbrauch  pro  Stunde,  nicht,  wie  es 
im  Text  8.  620,  Zeile  6 lautet,  pro  Minute. 


Druck  von  R Oltlenbonrg  in  MdiKhcn 
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Naphtalin  nml  Benzol  im  Lenchtgas.  ’) 

Ein  Beitrag  sar  Nap  h tal  in  fr  auf. 

Von  H.  Bunte,  Karlsruhe 

Für  die  Naphtalinfrage,  mit  der  sich  die  folgenden 
Mittheilungen  befassen,  sind  zwei  Punkte  streng  auseinander 
zu  halten:  1.  die  Entstehung  und  2.  die  Abscheidung 
des  Naphtalins.  Das  eigentümliche  Vorkommen  des  Naph- 
talin« an  gewissen  Stellen  der  Rohrleitungen  hat  vielfach  zu 
der  Annahme  geführt,  dass  «ich  dasselbe  erst  nachtriiglich 
im  fertigen  Leuchtgas  wahrend  seines  Aufenthalt«  im  Rohrnetz 

')  Aua  den  Verhandlungen  der  XXXI.  Jahresversammlung  de* 
deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WasserfAchmtnnerninStrassbufg  1891 


bildet.  Das  ist  jedoch,  wie  schon  wiederholt  betont  wurde"), 
durchaus  nicht  der  Fall.  Das  Naphtalin  kann  sich  nur  in  den 
Retorten,  bei  hoher  Temperatur,  bilden-,  eine  nachträgliche 
Bildung  in  den  Rohrleitungen  ist  vollkommen  ausgeschlossen. 
Finden  im  Rohrnetz  Naphtalinausscheidungen  statt,  so  war 
dasselbe  bereits  im  Gas  beim  Verlassen  der  Fabrikations- 
apparate darin  vorhanden;  es  war  also  nicht  vollständig  bei 
der  Reinigung  des  Gases  ausgeschieden.  Die  Einzelheiten 
dieser  Bildung  und  Abscheidung  des  Naphtalins  sollen  in  den 
folgenden  Erörterungen  vom  chemisch-physikalischen  Stand- 
punkte aus  näher  beleuchtet  werden. 

Was  zunächst  die  Entstehung  des  Naphtalins  be- 
trifft, so  kann  dieselbe  nur  im  Zusammenhang  mit  den  übrigen 
Vorgängen  bei  der  Destillation  der  Steinkohle  und  der  Bildung 
der  übrigen  Bestandtheile  des  Leuchtgases,  besonders  des  Ben- 
zols, richtig  verstanden  werden ; ich  habe  deshalb  Naphtalin 
und  Benzol  bei  der  Bezeichnung  meines  Themas  unmittelbar 
nebeneinander  genannt.  Um  diesen  genetischen  Zusammen- 
hang der  wichtigsten  hier  in  Betracht  kommenden  Leuchtgas* 
bestandtheile  zu  erläutern,  habe  ich  die  beiden  Tafeln  ent- 
worfen, von  denen  dio  eine  nur  die  Art  und  die  innere  Ver- 
wandtschaft der  wichtigsten  Kohlenwasserstoffe  des  Leucht- 
gases zum  Ausdruck  bringen  soll,  während  die  andere  die 
Mengenverhältnisse,  in  welchem  dieselben  bei  der  Destil- 
lation entstehen,  berücksichtigt. 

Den  Destillationaprocess  können  wir  uns  vorstcllen  als 
einen  Zerfall  der  KohlensubBtanz,  einer  sehr  complicierten 
organischen  Verbindung,  in  Trümmer  einfacherer  Art  unter 
dem  Einfluss  einer  hohen  Temperatur.  Diese  Temperatur 
ist  während  der  DeRtillationsperiodc  sehr  verschieden:  die 
Kohle  wird  mit  gewöhnlicher  Temperatur  in  die  Retorte  ge- 
laden, sie  wird  von  aussen  nach  innen  durch  die  glühenden 
Retortenwände  erhitzt  und  nimmt  im  Verlauf  der  vier-  oder 
sechsstündigen  Abtreibezeit  allmählich  durch  ihre  ganze  Masse 
hindurch  diejenige  Temperatur  an,  mit  der  die  Coke  schliess- 
lich gezogen  wird.  Es  ist  natürlich,  dass  sich,  entsprechend 
den  verschiedenen  Temperaturen,  Produkte  von  sehr  wech- 
selnder Zusammensetzung  bilden.  Ich  habe  bei  früherer  Ge- 
legenheit*) an  graphischen  Darstellungen  gezeigt,  wie  die 
Zusammensetzung  de«  Gases  in  verschiedenen  Perioden  der 
Destillation  sich  ändert;  zunächst  entwickelt  sich  ein  an 
Methan  reiche«  Gas  mit  relativ  wenig  Wasserstoff,  während 
gegen  Ende  der  Deislillution  jenes  zurücktritt  und  Wasserstoff 
überwiegt.  Neben  diesen  einfachsten  Produkten,  H«  und  CÜ« 
entstehen  aber  noch  complicierter  zusammengesetzte  Sub 
stanzen.  Während  C und  H gewissermaßen  die  einzelnen 
Bausteine  darstellen,  aus  denen  sich  die  Kohlensubstanz  zu- 
sammensetzt,  entstehen  bei  der  Zerstörung  durch  hohe  Tem- 
peratur Zerfallsprodukte  einfacher  Art,  wie  die  Anfangs- 
glieder der  Kohlenwasserstoffe,  welche  in  der  obersten  Reihe 
der  Tubelle  verzeichnet  sind:  Methan  CH*,  Aethaa  C»H«, 
Aethylcn  C*H«,  Acetylen  CiH»;  dieselben  enthalten  auf  je 
1 Kohlenstoffatom  4,  bezw.  3,  2 und  1 Wasserstoffatom.  Das 
Methan  ist  der  an  Wasserstoff  reichste  Kohlenwasserstoff 
(75°/#  C und  25*/#  II);  ein  wasscretoffärmeree  Glied  dieser 
CH. 

Gruppe  ist  das  Aethan  I , das  gewiasermassen  aus  zwei 
CII* 

Bruchstücken  des  Methan«,  welche  durch  Abspaltung  von 
Wasserstoff  gebildet  sind,  entstanden  gedacht  werden  kann. 
Das  Aethan  besitzt  für  die  Leuchtgasbiblung  nur  eine  sehr 
untergeordnete  Bedeutung;  meist  tritt  eine  weitere  Abspaltung 

CH. 

von  Wasserstoff  ein  und  c«  entsteht  Aethylcn  ein  wich- 

CH«, 

tiger  BcstandUiuil  des  Leuchtgase«.  Wird  endlich  ein  drittes 

')  Vergl.  die  Yortr&ge  von  Kun&th  im  Jouro.  f.  Gasbel.  and 
WsiMenrcri».  1891,  8.  629  und  Hasse,  daselbst,  8,  688. 

*)  Journ.  f.  Gasbel  und  Wasser vers.  S.  589  und  Tafel  20 
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Wasserstoffpaar  abgesprengt,  so  erhalten  wir  das  Acetylen 
CH 

i)l  , das  sich  ebenfalls  im  Leuchtgas  findet. 

CH 

Diese  erste  Reihe  der  Kohlenwasserstoffe  stellt  gewisser- 
messen  die  einfachsten  Glieder  dar,  in  welche  der  complicirte 
Bau  der  Kohlenaubstanz  bei  der  Zerstörung  durch  Hitze  zer- 
fällt. Neben  diesen  einfachsten  Bruchstücken  haben  wir 
selbstverständlich  auch  solche,  welche  eine  grössere  Anzahl 
von  Kohlenstoffatomen  enthalten ; dieselben  können  entweder 
als  gröbere  Bruchstücke,  welche  der  völligen  Auflösung  ent- 
gangen sind,  angpßehen  oder  als  neue  Gebilde,  entstanden 
durch  Zusanimenlagerung  einfacher  Zerfallsprodukte,  auf- 
gefasst werden.  Dife  letzteren  bieten  für  uns  besonderes  In- 
teresse. 

Das  Acetylen  CH,  bezw.  C* H» , der  denkbar  einfachste 
Kohlenwasserstoff,  ist  bei  höherer  Temperatur  nicht  be- 
ständig; überschreitet  die  Hitze  eine  gewisse  Grenze,  so  con- 
densiren  sich  drei  Acetylenmoleküle  zu  einem  stabileren  Com- 
plex  3 C»  II»  = C«H«,  dem  Benzol.  Das  Benzol  ist  in  ge- 
wissem Sinne  gegen  hohe  Temperaturen  weit  beständiger  als 
viele  einfacher  zusammengesetzte  Glieder  der  ersten  Gruppe; 
es  entsteht  aus  einer  grossen  Anzahl  von  organischen  Sub- 
stanzen, z.  B.  Alkohol,  Petroleum  und  zahlreichen  Kohlen- 
wasserstoffen, wenn  man  die  Dämpfe  derselben  durch  glühende 
Röhren  leitet.  Das  Benzol  ist  der  Typus  der  sogenannten 
»pyrogenen  Kohlenwasserstoffe«,  wie  Berthelot  sie 
genannt  hat,  welche  gegen  hohe  Temperatur  relativ  beständig 
sind  und  daher  Überall  da  auftreten,  wo  organische  Stoffe 
durch  Hitze  zersetzt  werden.  Um  diese  Stabilität  des  BenzolB, 
die  noch  in  vielen  anderen  Bezielinngen  in  ganz  hervor- 
ragendem Maassc  sich  zeigt,  zum  Ausdruck  zu  bringen,  hat 

CH  man  sieb  die  Vorstellung  gebildet,  dass  die  ein- 
/\  seinen  CH-Glieder  des  Benzol  6 (CH),  ringförmig 
HC  CH 


| Doppelringes;  dabei  wird  Wasserstoff  abgespalten  und  et 
' entsteht  eine  waeserstoffärmere  Verbindung. 

Das  Naphtalin  gehört  zu  den  in  der  Hitze  beständigsten 
Körpern;  eB  entsteht  deshalb  in  überwiegender  Menge  beider 
Zersetzung  der  verschiedensten  organischen  Körper  durch 
hohe  Hitze  und  es  ist  deshalb  sein  Auftreten  bei  der  Destil- 
lation der  Steinkohlen  nicht  nur  ganz  natürlich,  sondern 
auch,  wie  wir  sehen  werden,  ganz  unvermeidlich. 

Steigern  wir  die  Temperatur  noch  weiter,  so  wiederholt 
1 eich  der  eben  erläuterte  Process  der  Absprengung  von  Wasser 
stoff,  des  Zerfalls  der  Moleküle  und  der  Ancinanderlagcnuu- 
der  Bruchstücke  zu  hitzebeständigeren  Körpern,  wie  An 
thracen,  Chrysen  und  ähnlichen  Kohlenwasserstoffen.  Wie 
aus  der  Tafel  ersichtlich,  gelangen  wir  zu  immer  Wasserstoff 
ärmeren  und  koliienstoffreicheren  Verbindungen  bis  wir 

Tafel  I. 

Kohlenwasserstoffe  des  Leuchtgases  und  des 
Theers 


l 


verbunden  sind,  wie  es  das  bekannte  Kekule'sche 


HC  CH  Benzolschema  darstellt. 

Sy'  Dieses  Benzolschema  ist  nicht  ein  leeres 

C 11  Phantosiegebilde,  Bondern  es  verkörpert  gewisaer- 
mossen  die  innere  Natur  dieses  wichtigen  Kohlenwasser- 
stoffes und  hat  als  zuverlässige  wissenschaftliche  Grundlage 
für  wichtige  Entdeckungen  gedient,  die  unsere  Industrie  der 
Theerfarben  und  verwandte  Zweige  der  chemischen  Technik 
zu  ihrer  jetzigen  Blütho  erhoben  haben.  Wir  dürfen  also 
auch  hier  dem  ßenzolring  eine  mehr  als  nur  sinnbildliche 
Bedeutung  beilegen  und  daran  weitere  Schlüsse  für  die 
Praxis  knüpfen. 

Neben  dem  Benzol  entstehen  bei  der  Destillation  der 
Kohle  verwandte  Körper,  Homologe,  mit  Scitenketten  und 
Aesten  versehene  Benzolderivate: 


H 


Toluol  h/^CH» 
H\/H 
H 


CH. 

Xylole 

Hl/CH.  ’ 


H 


HYH 


und  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  analoger  Körper  höherer 
Ordnung,  die  wegen  ihres  relativ  hohen  Siedepunktes  sich 
meist  im  Theer  finden. 

Aber  auch  diese  Kohlenwasserstoffe  können  einer  steigen- 
den Temperatur  nicht  Widerstand  leisten;  setzt  man  die 
Dämpfe  höheren  Hitzegraden  aus,  so  zerfallen  die  Moleküle, 
die  Ringe  und  Ketten,  in  einzelne  Bruchstücke,  die  sich  zum 
Theil  wieder  zu  beständigeren  Verbindungen  zusammenfügen, 
zum  anderen  Theile  in  ihre  einzelnen  Bausteine  C und  H 
aufiösen. 

Ein  solches  bei  sehr  hohen  Temperaturen  entstehendes 
und  unter  diesen  Verhältnissen  beständiges  Produkt  ist  das 
HC  CH  Naphtalin. 

UC^/Vh  Dasselbe  kann  betrachtet  werden  als  ein 
HC  , x\/C'H  Benzolring,  an  den  sich  ein  zweiter,  zersprengter 
Cll  CU  Benzolring  an  gelagert  hat  unter  Bildung  eines 
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schliesslich  bei  den  Endgliedern  der  Zersetzung,  beim  wasser- 
stofiannen  Russ  und  dem  metallischen  Kohlenstoff,  Graphit, 
der  sich  an  den  glühenden  Retortenwandungen  niodcrschlägt, 
ankommen. 

Diese  Schilderung  der  wichtigsten  Phasen  des  DeBtil- 
lationsprocesses  wollte  ich  vorausschicken,  um  Ihnen  zu 
zeigen,  dass  das  Naphtalin  ein  ausgesprochen  pyrogener 
Kohlenwasserstoff  ist,  der  sich  nur  in  der  Hitze  bilden  kann 
und  dessen  nachträgliche  Entstehung  in  den  Rohrleitungen 
bei  niedriger  Temperatur  vollkommen  ausgeschlossen  ist. 

Die  Kohlenwasserstoffe,  mit  denen  wir  uns  hier  zunächst 
beschäftigt  hahen,  Werden  nun,  wie  die  anderen  Destillation»- 
Produkte,  je  nach  ihrer  Flüchtigkeit  entwedor  als  Gose  und 
Dämpfe  erhalten,  oder  condensiren  sich  im  Theer.  Wie  diese 
Verkeilung  stattfindet,  ergibt  sich  aus  der  Tafel  II,  auf 
welcher  die  Mengen  der  wichtigsten  Produkte  verzeichnet 
sind,  die  Bich  bei  der  Destillation  von  100  kg  Kohle  bilden. 
Für  die  einzelnen  Werthe  dieser  Tafel  ist  eine  gute  Gas- 
kohle zu  Grunde  gelegt,  welche  30  cbm  = 17  kg  Gas  pro 
100  kg  Kohle  neben  5 kg  Theer  und  ca.  10 — 11  kg  Gaswasser 
liefert.  Die  Hauptmenge  (über  die  Hälfte)  der  bei  der  Destil- 
lation der  Kohle  verflüchtigten  Bestandtheile  bleibt  also  gas- 
förmig, der  kleinere  Theil  verdichtet  sich  zu  Theer  und  Am-  i 
moniak  wasser. 

Tafel  II. 


Zusammensetzung  des  Leuchtgases. 


Volom- 

Ocwit'hta- 

] cbm 

100  kg  Kohlen  ' 

Proaeute 

Procent« 

enthalt  * 

Beben  JöelunO** 

Wasserstoff  H* 

47 

7,4 

42 

mit  k« 

1.26  Ha 

Methan  CH* 

34 

42,8 

243 

7,29  CH«  1 

Kohlenoxyd  CO 

9 

19,9 

113 

3,39  CO 

Aethylcn  Ca  Ha 

3,8 

8,4 

4« 

1,44  CaH«  ; 

(Propylen,  Acetylen) 

Benzol  Ca  H« 

1,2 

7,4 

42 

1,26  CaH. 

(Toluol) 

Kohlensäure 

2,5 

8,6 

49 

1,47  COa 

Stickstoff 

2,5 

5,5 

31 

0,93  N# 

100,0 

100,0 

568  g 

17,01  kg 

[spec.  Gewicht  0.44]. 

100  kg  Kohle  geben: 

17  04  kir  I 

30  cbm  1 & kg  Theer  Gaswasser  11  kg 


enthaltend 


enthaltend 


1250  g Rohbenzol,1) 
davon  •/«  Benzol, 

% Toluol  u.  Homologo, 
Spuren  Naphtalin. 


I 50  g Benzol, 

| 40  g Toluol, 

300  g Naphtalin, 
70  g Phenol, 

20  g Anthracen. 


heit.  Die  aufgeschriebenen  Zahlen  geben  also  direct  Procent- 
zahlen , bezogen  auf  die  destillirte  Kohle.  Wie  diese  Zu- 
sammenstellung zeigt,  tritt  das  Methan  CH«  mit  7,29%  des 
Kohlengewichtes  in  weit  überwiegender  Menge  auf;  zunächst 
folgt  dann  das  Kohlenoxyd  mit  3,39  % und  die  Kohlensäure 
mit  1,47  %,  zwei  sauerstoffhaltige  Produkte,  die  für  uns  zu- 
nächst hier  nicht  in  Betracht  kommen.  Weiter  folgt  dann 
Aethylcn  mit  1,44  Gewichte-Proccnt,  dann  Wasserstoff  und 
Benzol  mit  nahezu  etwa  gleichen  Gewich tarne ngan  von  je 
1,26  Gewichts  -Procenten.  Es  ist  bemerkenswert!!,  dass  der 
Wasserstoff,  welcher  dem  Volumen  nach  fast  die  Hälfte  des 
Steinkohlengases  ausmacht,  dem  Gewichte  nach  sich  dem 
Benzol,  von  dem  «ich  etwa  1,2  Volum- Procent  im  Gas  finden, 
gleichste!  1L  Es  hat  dies  seinen  natürlichen  Grund  in  dem 
ausserordentlich  geringen  Volumengewicht  des  Wasserstoffs 
gegenüber  dem  relativ*  schweren  Benzoldampf.  (1  1 Wasser- 
stoff wiegt  0,0896  g,  1 1 Benzoldampf  3,49g  bei  0*  und  760  mm 
Druck;  Benzoldampf  also  39 mal  so  schwer;  -g--  = 

= 39).  Die  relativ  grosse  Menge  von  „Benzol"  — unter 
welcher  Bezeichnung  ich  auch  die  nächsten  Verwandten, 
namentlich  Toluol  einscldiesse  — , die  sich  bei  der  Destil- 
lation der  Steinkohle  bildet,  ist  jedenfalls  sehr  bemerkens- 
werth. 

Aber  nicht  die  ganze  Menge  des  entstandenen  Benzols 
geht  ins  Leuchtgas  über,  ein  Theil  scheidet  sich  mit  dun 
übrigen  leichter  condensirbarcn  Kohlenwasserstoffen  ab,  wird 
von  diesen  hauptsächlich  durch  Absorption  aufgenommen, 
und  findet  sich  im  Theer.  Der  Theer  der  Gasanstalten  ist 
ja  bekanntlich  die  Hauptquelle  für  die  Gewinnung  des  Benzols; 
aher  Sie  werden  überrascht  sein,  über  die  relativ  geringe 
Benzolmenge  im  Theer.  Während  in  dem  Gas  1250  g Roh- 
benzol enthalten  sind,  findet  sich  in  den  gleichzeitig  ent- 
standenen 6 kg  Theer  nur  etwa  50g  Benzol  und  40g  Toluol, 
Von  der  Gesammtmenge  des  Roh-Benzols  1340  g sind  somit 
93V*  im  Gas  und  nur  etwa  7*1»  im  Theer;  betrachtet  man 
die  beiden  aromatischen  Kohlenwasserstoffe:  Benzol  und 
Toluol,  getrennt,  so  ergibt  sich  die  Verkeilung  etwa  wie  folgt: 
Benzol.  Toluol. 


100  kg  Kohlen  Prozent.  (tu*  ioo  kg  Kohlen.  Prooent. 


Im  Gas  . 

. »38  g 

95 

31»  g 

89 

Im  Theer 

50 

5 

40  „ 

11 

»88  g 

100 

352  g 

100 

Von  dem  leichter  flüchtigen  Benzol  (Siedepunkt  80*) 
finden  sich  also  95  •/•  in  Gas,  von  dem  schwerer  flüchtigen 
Toluol  (Siedepunkt  111*)  etwa  89%;  der  Rest  bleibt  im  Theer. 
Aus  diesen  Verhältnissen  im  Zusammenhang  mit  den  früheren 
Darlegungen  geht  aufs  deutlichste  hervor,  was  ich  wiederholt 
gelegentlich  bemerkon  möchte,  wie  wenig  Aussicht  vorhanden 
ist  durch  Thcervergasuug  die  Leuchtkraft  des  Gases  wesent- 
lich aufzubeasern. 


Vertheilung  des  Benzols: 
im  Gase  im  Theer 

95%  5%. 

Vertheilung  des  Toluols: 
im  Gase  im  Theer 

89%  11%. 

Vertheilung  des  Naphtalins: 
im  Gase  im  Theer 

Spuren  nahezu  100%. 

Betrachten  wir  zunächst  diu  gasförmigen  Produkte,  so 
enkält  die  letzte  Spultu  der  ersten  Reihe  in  Tafel  II  das  j 
Gewicht  der  I^uchtgasbe»tandtheile  aus  100  kg  Kohle  in 
Kilogramm  für  Karlsruher  Leuchtgas  mittlerer  Beschaffen-  j 

*)  30  cbm  I/MtchtgM  gebrauchen  zur  Sättigung  mit  Benzol  dampf 
bei  10®  C.  6250  g Benzol  ' 1 


Man  könnte  nun  meinen,  dass:  das  Leuchtgas  nach  der 
Condensation  und  Reinigung  bei  etwa  15®  C.  vollkommen 
mit  Benzol  gesättigt  sei,  d.  h.  so  viel  Benzoldämpfe  enthalte, 
als  überhaupt  gelöst  bleiben  können,  da  ja  ein  Theil  bereits 
im  Theer  abgeschieden  ist  Das  ist  jedoch  durchaus  nicht 
der  Fall;  das  Vorkommen  von  Benzol  im  Theer  rührt  nicht 
von  einer  Unterschreitung  des  Thaupunktee,  also  einer  Con- 
densation bei  niederer  Temperatur  her,  sondern  ist  einzig 
und  allein  auf  die  AbBorptionBkraft  zurückzuführen,  welche 
diu  achwerflüchtigen  Destillationsproducte  auf  das  Benzol 
und  seine  Verwandten  ausüben.  In  der  That  kann  das  Leucht- 
gas bei  etwa  15*  C.  noch  eine  sehr  grosse  Menge  Benzol- 
dämpfe aufnehmen,  ohne  dass  Condensation  eintritt,  und  cs 
sind  zur  Sättigung  bei  dieser  Temperatur  für  1 cbm  etwa 
200  g Benzol  nöthig,  während  das  Gas  in  der  Regel  nicht 
mehr  ala  42  bis  50  gr  Benzol  im  Cubikmeter,  also  nur  etwa 
den  vierten  Theil,  enthält  Es  entsteht  also  — und  das  ist 
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bemerkenswert}!  — bei  der  Destillation  der  Steinkohle  in 
den  Leuchtgasanstalten  eine  geringere  Menge  Benzol,  ab  die 
gasförmigen  Producte  aufzulösen  vermögen;  das  fertige  Leucht- 
gas ist  nicht  mit  Benzol  gesättigt  und  kann  sogar  unter  0*  C. 
abgekühlt  werden,  ohne  Benzol  abzuscheiden. 

Ganz  anders  ab  das  Benzol  verhalt  sich  nun  das  Naph- 
talin. Unter  den  normalen  Bestandtheilen  des  Leuchtgases 
wird  dasselbe  gar  nicht  aufgeführt  und  in  der  Thal  ist  die 
Menge  von  Naphtalindaznpf,  welche  im  Gas  überhaupt  ent- 
halten sein  kann,  6ehr  gering.  Das  Naphtalin  bt  bekannt- 
lich ein  fester  Körper,  welcher  bei  80“  C.,  also  dem  Siede- 
punkt des  Benzols,  schmilzt  und  erst  bei  217  • C.  siedet;  in 
Folge  dessen  kann  bei  15 °C.  auf  1 cbm  Gas  etwa  nur  lg 
Naphtalindampf  in  das  Gas  übergehen.  Die  Hauptmenge  des 
Naphtalins  finden  wir  im  Theer  und  zwar  ini  Mittel  etwa 
5 bis  G*/»,  so  dass  bei  der  Destillation  von  100  kg  Kohlen 
zusammen  etwa  300  g Naphtalin  gebildet  werden,  oder  etwa 
lOmal  bo  viel  als  unter  den  günstigsten  Verhält- 
nissen im  Gase  gelöst  bleiben  kann.  Während  also  beider 
Destillation  der  Kohle  nicht  ein  Viertel  der  Benzolmenge  er- 
zeugt wird,  welche  das  Gas  aufzunuhtnen  vermag,  so  dass 
also  selbst  bei  stärkerer  Abkühlung  keine  Ausscheidung  er- 
folgt, entsteht  vom  Naphtalin  etwa  zehnmal  soviel  als  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  (etwa  15 *C.)  gelöst  bleiben  kann;  bei 
einer  Abkühlung  unter  diese  Temperatur  wird  also  eine  Con- 
densation  von  Naphtalindämpfen  unvermeidlich  sein. 

Für  das  Naphtalin  kommt  nun  ab  besonders  störend  der 
Umstand  in  Betracht,  dass  der  Dampf  bei  allen  Temperaturen 
unter  80°  C.  (dem  Schmelzpunkt)  unmittelbar  in  den  festen 
Zustand  übergeht  und  vermöge  des  grossen  K ry stall isationB- 
bestrebens  die  Ausscheidungen  sich  ab  gross«  lockere  Blätt- 
chen ansetzen,  welche  nur  durch  besondere  mechanische 
Einwirkungen  entfernt  werden  können.  Die  eelhstthätige 
Entfernung  der  Ausscheidungen,  welche  bei  allen  flüssigen 
Condensationsproducten  sich  gewissermaassen  von  selbst  durch 
Abflieasen  vollzieht,  ist  wegen  der  festen  Form  dee  Naphtalin 
unmöglich,  und  cs  häufen  sich  daher  an  den  kühleren  Stellen, 
so  lange  die  Bedingungen  für  Naphtalinausschcidung  vor- 
handen sind,  grosse  Massen  dieses  Condensationsproductes  an. 

Der  grosse,  mit  der  Ausscheidung  des  Naphtalins  in 
festem  Zustand  verbundene  Ucbebtand,  könnte  offenbar  ver- 
mieden werden,  wenn  gleichzeitig  mit  dem  Naphtalin  ein 
flüssiges  Condensationsproduct  niedergeschlagen  würde,  welches 
das  Naphtalin  aufzulösen,  also  dieses  in  flüssige  Form  über- 
zuführen vermag;  alsdann  würden  trotz  der  Gegenwart  grosser 
Mengen  von  Naphtalin  störende  Verstopfungen  nicht  ein- 
treten  können  und  die  Naphtalinplage  wäre  beseitigt.  Wie 
bekannt  benutzt  man  dieses  Mittel  seit  langer  Zeit,  indem 
man  zur  Beseitigung  von  Naphtalinansätzen  Kohlenwasser- 
stoffe : Benzin,  Benzol  etc.,  sei  es  in  Dampfstrom  oder  flüssig 
dem  Gase  bis  zur  Uebereättigung  beimischt;  diese  Dämpfe 
condensiren  sich  dann  in  der  Rohrleitung  und  lösen  das 
Naphtalin  auf. 

Auch  bei  der  Da^tillation  der  Steinkohlen  zur  Leucht- 
gasdarstcllung  sind  ähnliche  günstige  Umstände  vorhanden, 
um  solche  störende  Abucheidungen  des  festen  Naphtalins 
zu  verhüten,  und  nur  unter  besonderen  Umständen,  wenn 
auch  leider  nicht  selten,  treten  die  bekannten  Naphtalin- 
Verstopfungen  auf.  Wenn  wir  nämlich  im  rohen  Leuchtgas 
nur  die  beiden  Kohlenwasserstoffe  Benzol  und  Naphtalin 
hätten,  deren  Verhalten  wir  eben  besprochen  haben,  so  wären 
die  Verhältnisse  bei  der  Condensation  sehr  missliche  und 
zwar  allgemein  sehr  störende.  Bei  der  Abkühlung  des  Gases 
etwa  von  40°  C.  auf  15“  C.  würde  sich  kein  Benzol  aumchei- 
den,  weil  bei  dieser  Temperatur  der  Thaupunkt  noch  lange 
nicht  erreicht  ist;  das  Naphtalin,  mit  dein  das  Gas  selbst 
bei  40"  C.  vollständig  gesättigt  ist,  würde  aber  sofort  beim 
Eintritt  in  den  Kühler  festes  Naphtalin  Ausscheiden  und 


bei  fortgesetztem  Durchleiten  von  Gas  unvermeidlich  Ver- 
stopfungen herbeiführen.  Da  sind  es  nun  besonders  die 
Zwischenglieder  zwischen  Benzol  und  Naphtalin,  die 
flüssigen  Homologen  des  Benzols  (Toluol,  Xylol,  Cumol  etc.) 
und  die  sauerstoffhaltigen  Abkömmlinge  (Phenol,  Krcsol  etc.), 
die  sich  in  grosser  Menge  im  Theer  finden,  welche  ein  ausser- 
ordentlich grosses  Lösungs vermögen  für  Naphtalin  be- 
sitzen, sich  bei  der  Abkühlung  etwa  gleichzeitig  mit  dem  Naph- 
talin condensiren  und  so  die  feste  Abscheidung  desselben  bei 
der  Condensation  verhindern.  So  lange  also  solche  mit  dem 
Naphtalin  sich  ausscheidendo  flüssige,  stark  lösend  wirkende 
Zwischcnkohlen  Wasserstoffe  im  Gas  vorhanden  sind,  werden 
bei  der  Abkühlung  feste  Naphtalinabsonderungen  nicht  ein- 
trclen  können.  Diese  Bedingungen  sind  gegeben  in  den 
ersten  Perioden  der  Destillation ; die  Entwicklung  der  flüch- 
tigen Producte  aus  der  Kohle  ist  so  reichlich  und  die  Tem- 
peratur in  den  Retorten  ist  noch  nicht  so  hoch  gestiegen, 
dass  — um  bei  dem  Eingangs  erläuterten  Bild  zu  bleiben  — 
eine  grosse  Zahl  gröberer  Bruchstücke  der  vollständigen  Zer- 
störung entgehen  und  sich  dem  Gas  heimischen  kann;  wir 
finden  daher  im  leuchtkmftigen  Gas  der  ersten  Perioden 
' neben  Benzol  eine  ganze  Reihe  höherer  Homologen  und  Phe- 
J nole,  die  noch  bei  niederen  Hitzegraden  beständig  sind.  Gegen 
i Endo  der  Destillation  aber  müssen  die  flüchtigen  Producte  aus 
i dem  Innern  der  Cokekuchen  die  glühenden  Poren  derselben 
I [Jassiren,  und  es  tritt  eine  vollständige  Zersetzung  in  Naph- 
I talin,  den  beständigsten  der  pyrogenen  Kohlenwasserstoffe, 
und  die  kleinsten  Bruchstücke:  Wasserstoff  und  wenig  Me- 
than, ein;  wir  erhalten  ein  lichtschwaches,  naphtalinreiches 
Gas,  das  alle  Bedingungen  zur  Abscheidung  festen  Naph- 
talins und  damit  zum  Auftreten  störender  Verstopfungen  ent- 
hält. Es  muss  hiernach,  wie  es  auch  die  Erfahrung  lehrt, 
als  ein  das  Auftreten  feBten  Naphtalins  in  den  Fabrikation.* 
Apparaten  begünstigendes  Moment  aufgefasst  werden,  weun 
die  Abtreibezeit  der  Kohlen  über  das  zulässige  Maass  ver- 
längert wird.  Dies  ist  der  Fall  bei  dem  sog.  Liegenlassen, 
lieber  nutzen  der  Ocfen  bzw.  Retorten  im  Frühjahr  und  Herbet. 
oder  wenu  die  Hitze  der  Ocfen  so  weit  gesteigert  wird,  dass 
die  Kohlen  schon  vor  Ablauf  der  normalen  Abtreibezeit  voll- 
ständig entgast  sind,  oder  wenn  nach  der  Besonderheit  der 
Kohle  die  Entgasung  schon  früher  beendet  ist  als  bei  einer 
anderen  Kohlensorte,  oder  die  Ladungen  der  Retorten  ver- 
hältnismässig zu  leicht  sind  etc.  Auf  diese  Umstände  ist  wohl 
in  erster  Linie  mit  das  Auftreten  fester  Naphtalinansamm- 
lungen in  den  Fabrikationsapparaten  zurückzuführen 
und  es  würde  in  dieser  Richtung  zur  Vermeidung  störender 
Verstopfungen  zu  empfehlen  sein,  eine  übermässige  Entgasung 
dor  Kohlen  zu  vermeiden  und  für  eine  möglichst  regelmässig 
fortlaufende  Beschickung  der  Retorten  auch  in  den  kritischen 
Zeiten  der  zu-  und  abnehmenden  Tage  zu  sorgen. 

Die  Bildung  von  Naphtalin  ganz  zu  vermeiden 
ist  nach  dem  ganzen  Wesen  des  Destillationsproeeases  völlig 
unmöglich;  und  wenn  es  auch  gelänge  die  Menge  des  ge- 
bildeten Naphtalins  durch  vorsichtige  Leitung  des  Destil* 
lationsprocesses  auf  die  Hälfte  und  noch  weiter  zu  vermindern, 
so  würden  wir  doch  immer  noch,  wie  oben  eingehend  be- 
sprochen, eine  um  das  Vielfache  grössere  Naphtal inmenge 
erzeugen  als  das  Gas  aufzu nehmen  vermag,  und  mehr  als  ge- 
nug um  die  störendsten  Verstopfungen  zu  bewirken.  Alle 
Versuche  die  Naphtal  inplAge  durch  Verminder- 
ung der  Naphtalinbildung  zu  beseitigen,  sind 
demnach  völlig  aussichtslos. 

Unsere  Absicht  muss  vielmehr  einzig  darauf  gerichtet— ' 
sein,  die  Abscheidung  des  Naphtalins  mit  anderen  Oclcn 
in  flüssiger  Form  zu  bewirken,  in  der  sie  ganz  unschäd- 
lich ist.  Dies  ist  nun  selbstverständlich  nur  möglich  inner- 
halb der  Fabrikationsapparate,  da  nur  hier  die  zur 
Lösung  erforderlichen  schweren  Kohlenwasserstoffe  noch  vor- 
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handen  sind.  Eine  ausreichend  kräftige  Kühlung  wird  das 
Naphtalin  nicht  nur  bis  zu  der  Suttigungsgreiue  der  niedrigsten, 
in  den  Fabrikationsapparaten  herrschenden  Temperatur  ent- 
fernen, sondern  wegen  der  ahsorbirenden  Wirkung  der  ab- 
geschiedenen Theernebel  und  der  Reinigungsmaterialien  etc. 
wie  beim  Benzol,  auch  noch  eine  weitere  Erniedrigung  des 
Thaupunktes  für  Naphtalin  hervorbringen,  so  dass  das  reine 
Gas  noch  eine  starke  Abkühlung  erleiden  kann,  ohne  Naph- 
talin abzuscheiden.  — Ist  die  Kühlung  innerhalb  der  Fabri- 
kationsapparate  mangelhaft  gewesen,  so  schlägt  sich  aus  dem 
mit  Naphtalin  stets  gesättigten  Gas  an  der  nächsten  kälteren 
Stelle  Naphtalin  nieder  (Reiniger- Wände  und  -Deckel  im 
Herbst  und  Winter),  und  kühlt  es  sich  auf  seinem  Weg  noch 
weiter  ab,  so  setzen  sich  auch  dort  feste  Krystallschuppen 
von  Naphtalin  an  (Gasuhr,  Gasbehälter,  Rohrleitungen).  Steigt 
die  Temperatur  an  Steilen,  wo  sich  Naphlolinabsätze  be- 
finden, so  werden  sie  ohne  Weiteres  vom  Gasstrom  wieder 
aufgelöst,  um  an  der  nächst  kälteren  Stelle  wieder  abgesetzt 
zu  werden,  und  es  entstehen  die  unheimlichen  Naphtalin- 
wamlerungen,  welche  namentlich  ausserhalb  der  Fabrikations- 
Apparate  im  Rohrnetz  zu  unerträglichen  Storungen  der  Gas- 
versorgung führen  können.  Gegen  diese  Störungen  gibt  es 
kein  anderes  Mittel  als  eine  völlige  Ausscheidung  des 
Naphtalins  durch  kräftige  K ühlung  auf  der  Fabrik; 
ist  hier  das  Naphtalin  aus  dem  Gas«  entfernt,  so  kann  im 
Rohrnetz  keine  Naphtalinabscheidung  stattfinden  und  die 
Naphtalinplage  ist  beseitigt.  Eine  genaue  Prüfung  der  prak- 
tischen Verhältnisse  wird,  wie  es  ja  auch  die  Mittheilungen 
der  Herren  Kunalh  und  Hasse  zeigen,  zu  der  Ueberzeugung 
führen,  dass  die  hier  geschilderten  allgemein  physikalischen 
Verhältnisse  zur  Erklärung  der  oft  räthselhaften  Erschei- 
nungen der  Naphtalinbildung  und  -abseheidung  ausreichen, 
und  sie  werden  im  Einzelnen  den  Weg  zeigen,  um  die  vom 
Naphtalin  herrührenden  Störungen  zu  beseitigen.  Alle  ein- 
zelnen für  die  Naphtalinfrage  praktisch  in  Betracht  kommen- 
den Verhältnisse  zu  besprechen,  kann  selbstverständlich  hier 
nicht  meine  Aufgabe  sein. 

Auf  einen  Punkt  möchte  ich  jedoch  hier  kurz  noch  ein- 
gehen,  nämlich  den  Einfluss  der  beiden  Kohlenwasserstoffe, 
Benzol  und  Naphtalin,  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  und 
die  etwaige  Schädigung  durch  kräftige  Kühlung.  Um  die 
Frage  vorerst  nicht  zu  compliciren  beschränke  ich  mich  auf 
das  Verhalten  des  rei  n e n Gases  gegen  Temperaturerniedrigung 
und  lasse  also  den  ahsorbirenden  Einfluss,  welchen  die  schwer- 
flüchtigen  Theerbestandtheile  namentlich  auf  das  Benzol  aus- 
üben,  vorläufig  ausser  acht.  Nach  den  früheren  Auseinander- 
setzungen kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  selbst 
bei  Abkühlung  auf  0°  aus  dem  gewöhnlichen  Steinkohlengas 
eine  Condensation  von  Benzol  nicht  oder  nur  in  sehr  uner- 
heblichem Maasae  erfolgt.  Geringe  Condensationen , welche 
wenige  Grade  unter  0*  eintreten  und  die  metat  von  Homo- 
logen des  Benzols  herrühren,  beeinträchtigen  die  Leuchtkraft 
des  Gases  nicht  in  merklicher  Weise;  genauere  Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  stärkerer  Abkühlung  des  Gases 
auf  die  Leuchtkraft  hoffe  ich  im  nächsten  Jahre  mittheilen 
zu  können.  Von  dieser  Seite  würde  also  einer  kräftigen 
Kühlung  des  Gases,  vorausgesetzt,  dass  alle  Benzol  absor 
birenden  schweren  Kohlenwasserstoffe  des  Theers  vorher  ent- 
fernt sind,  also  von  reinem  Gas,  nichts  im  Wege  stehen. 
Das  Naphtalin  kommt  wegen  seiner  relativ  ausserordentlich 
geringen  Menge  für  die  Leuchkraft  des  Gases  gar  nicht  in 
Frage  und  es  wäre  eine  Beseitigung  desselben  durch  starke 
Abkühlung  des  Gases  nur  von  Vortheil. l) 

*)  Vielleicht  Hesse  Bich  auch  unter  Anwendung  künstlicher 
Kalte  die  Abscheidnng  des  Wassers  und  die  Bildung  von  Eis 
im  Rohmotz,  die  itn  strengen  Winter  kaum  minder  listig  ist  als  die 
Naphtalinveratopfungen,  beseitigen. 


Ganz  anders  gestalten  sich  allerdings  die  Verhältnisse 
bei  unreinem  Gas;  die  schweren  Theeröle  üben  auf  die  Benzol- 
dämpfe  des  Leuchtgases  einen  stark  ahsorbirenden  Einfluss 
aus  und  es  ist,  wie  bekannt,  schon  vor  Jahren  vorgeschlagen 
und  versucht  worden,  dem  Gas  seinen  Benzolgehalt  durch 
schwere  Theeröle  ganz  zu  entziehen.  Es  ist  also  in  dieser 
Beziehung  grosse  Vorsicht  geboten,  damit  durch  Abscheidung 
von  Benzoldiimpfen  die  Leuchtkraft  des  Gases  nicht  em- 
pfindlich geschädigt  wird. 

Der  Benzolgehalt  des  Gases  ist  ohne  Zweifel  der  wichtigste 
Bestandteil,  dessen  genaue  Feststellung  in  vieler  Beziehung 
von  Werth  ist.  Wir  haben  uns  deshalb  im  Laufe  des  letzten 
Jahres  damit  beschäftigt,  eine  Methode  auBzuarbeiten,  welche 
erlaubt,  den  Benzolgehalt  des  Gases  fortlaufend  festzustellen. 
Ich  behalte  mir  vor,  die  Einzelheiten  dieser  Methode,  welche 
für  die  Praxis  leicht  zu  handhaben  ist  und  ausreichend  ge- 
| naue  Ergebnisse  liefert,  später  zu  beschreiben.  Ich  will  hier 
nur  bemerken,  dass  die  Bestimmung  de»  Benzolgehaltes  nicht 
allein  für  das  Leuchtgas,  sondern  besonders  für  die  Gase  der 
Destillationscokereien,  aus  denen  das  Benzol  neuerlich  in 
grossen  Mengen  gewonnen  wird,  von  Werth  ist.  Da  die  Coke- 
ofengaae  ausschliesslich  zur  Heizung  benutzt  werden,  so  ist 
auf  die  Verminderung  der  Leuchtkraft  nach  Wegnahme  des 
Benzols , die  fast  *!*  beträgt , keine  weitere  Rücksicht  zu 
nehmen,  und  auch  die  geringe  Eiubusse  der  Heizkraft  kommt 
| nicht  in  Betracht.  Durch  eine  rationelle  Abscheidung  des 
Benzols  aus  den  Cokeofengasen  werden  in  neuerer  Zeit  be- 
kanntlich grosse  Mengen  von  Rohbenzol  gewonnen,  welche 
auf  die  Benzolgewinnung  aus  dem  Gastheer  und  damit  auf 
den  Preis  des  letzteren  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  kann. 
Jedenfalls  entsteht  nach  dieser  Richtung  hin  neben  der 
Naphtalinfrage  auch  eine  Benzolfrnge,  welche  wohl  geeignet 
ist,  die  Aufmerksamkeit  der  Gasanstalten  in  nächster  Zeit 
; zu  beschäftigen. 


Oie  photometrischen  Apparate  der  Reichsaustalt 
fiir  den  technischen  Gebrauch  ’). 

Photometrische  Untersuchungen 

von  Dr.  O.  Lummer  und  Dr.  E.  Brodhun. 
Mittheilung  aub  der  Physikalisch -Technischen  Reichsanstalt. 

Bei  den  bisherigen  phntometrischen  Mittheilungen  legten 
wir  den  Schwerpunkt  auf  die  Beschreibung  der  neuen  Me- 
thoden und  erläuterten  dieselben  an  Abbildungen,  welche 
nach  den  in  der  Werkstatt  der  Reichsanstalt  hergestellten 
i Versuchsapp&raten  gefertigt  waren.  Genügten  diese  Apparate 
I vollkommen  für  unsere  Versuche,  so  sollten  sie  doch  keines- 
wegs der  Technik  als  Muster  zur  Nachahmung  dionen.  Nach- 
dem daher  die  Methoden  genügend  erprobt  waren,  wurde  die 
Einrichtung  der  Photometer  für  den  Gebrauch  des  Praktikers 
I ins  Auge  gefasst  Ein  für  letzteren  geeignetes  Instrument 
muss  bei  möglichster  Billigkeit  dauerhaft  und  stets  gebrauch- 
bereit sein.  Es  war  daher  unser  Bestreben,  die  bei  den  Ver- 
j suchsapparatcn  jedesmal  nothwendigen  Einstellungen  der  ein- 
zelnen Theile  des  Photometergehäuses  zu  vermeiden  und  die 
1 leichte  Verstellbarkeit  derselben  unmöglich  zu  machen.  Hierzu 
I traten  wir  in  Verbindung  mit  der  Firma  Franz  Schmidt  & 
I Haensch,  welche  die  optischen  Würfel  der  früheren  Photo- 
meter geliefert  hatte;  ihr  gelang  es  auch,  die  Just irung  schon 
i durch  die  Art  der  mechanischen  Bearbeitung  zu  sichern,  so- 
d&ss  das  Photometer  zum  Gebrauch  fertig  die  Werkstatt  ver- 
lässt und  keine  beweglichen  Theile  mehr  enthält;  die  Einzel- 
heiten dieser  Einrichtung  beschreibt  der  erste  Abschnitt  dieser 
' Mittheilung. 
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Unsere  Aufmerksamkeit  richtete  sich  ferner  auf  die  Ver- 
wirklichung des  Contrastprinzips  in  einer  übersichtlicheren 
Form,  sodasa  auch  ungeübtere  Beobachter  sich  desselben  be- 
dienen können.  Durch  diese  verbesserte  Anordnung  des 
Kontrastwürfels  wurde  erreicht,  dass  an  demselben  Photo- 
meter gleichzeitig  beide  Kriterien,  Bowohl  das  des  Ver- 
schwindens wie  das  des  gleichen  Contrastes,  auftreten. 
Davon  handelt  der  zweite  Abschnitt  der  heutigen  Mittheilung, 
an  den  sich  eine  kurze  Besprechung  des  Werth  es  beider 
photometrischen  Kriterien  im  Fall  der  Vergleichung  ver- 
schiodengefärbten  Lichtes  anschliesst.  Im  dritten  Abschnitte 
geben  wir  an  der  Hand  einer  Abbildung  die  Beschreibung 
der  neuen  von  oben  genannter  Firma  ausgeführten  Photo- 
meterbank. 

Da  die  Kenntniss  der  früheren  Abhandlungen  im  Wesent- 
lichen vorausgesetzt  werden  muss,  werden  im  Folgenden  nur  , 
die  zum  Verständnisa  nothwendigen  Einzelheiten  wiederholt,  i 
1.  Mechanische  Justirung  des  Photometergehäuses. 


3.  durch  die  Mitte  der  Berührungsfläche  r s und  des 
Schirmes  i k gehen. 

4.  Die  Kanten  der  Prismen  A und  B sollen  senkrecht  zur 
Umdrehungsachse  und  parallel  zur  Symmetrieebene 
sein,  während 

$.  die  Spiegelebencn  parallel  zur  Symmetricebene  liegen 
sollen,  so  dass 

6.  die  vier  Mittelpunkte  der  Spiegel,  der  Fläche  rs  und 
des  Schirmes  i k in  einer  zur  Symmetrieebene  senk- 
rechten Ebene  liegen  und  ein  Quadrat  bilden.  Diese 
Mittelpunktsebene  (der  Hauptschnitt)  soll  enthalten 

7.  die  Ocularachse,  die  auf  der  Kathetenfläche  a c des 
Prismas  B senkrecht  steht. 

Bei  der  früher  beschriebenen  Construction  wurden  diese 
Bedingungen  nach  der  mechanischen  Herstellung  erfüllt*) 
Dazu  waren  die  Theile  im  Gehäuse  heweglich  und  die  Spiegel 
noch  ausserdem  um  zwei  zu  einander  senkrechte  Achsen  dreh- 
bar angebracht  Diese  Justirung  war  langwierig  und  unbequem, 


Zum  Gebrauch  unseres  Photometera  auf  gerader  Photo- 
meterbank war  die  Fig.  4ü3  skizzirte  Anordnung  gewählt.') 


/ 

/* 

Pi«  i a. 

Lothrecht  zur  Achse  der  Photometerbank  steht  der  Schirm  ik, 
welcher  gar  kein  Licht  hindurch  lässt  und  dessen  beide  ; 
Seiten  von  den  Lichtquellen  » bezw.  m erleuchtet  werden. 
Das  diffuse,  von  den  Schirmseiten  X und  1 ausgehende  Licht 
fällt  auf  die  Spiegel  c bzw.  f,  welche  es  senkrecht  auf  die  i 
Katheten  flächen  c b und  d p der  Prismen 
B und  A werfen.  Der  Beobachter  bei  o 
blickt  durch  die  Lupe  w senkrecht  zu  a c 
und  stellt  scharf  auf  die  Fläche  a r s b 
ein.  Der  Schirm  »'  k,  die  Spiegel  t und 
der  Würfel  A H und  das  Okularrohr  o tc 
sitzen  im  Photometergehäuse,  welches 
in  gewisser  Weise  (siehe  Fig.  474,  8.  578) 
auf  dem  Schlitten  der  Photometerbank 
befestigt  ist. 

Einerseits  hat  man  die  im  Gehäuse 
befindlichen  Theile,  andererseits  die  Stcl 
lung  des  Gehäuses  auf  der  Bank  zu 
justiren.  Das  Gehäuse  ist  in  sich  ju- 
stirt,  wenn  folgende  Bedingungen  erfüllt 
sind: 

1-  Die  Ebene  der  Berührungsfläche  r > 

(bzw.  der  Hypotenusen  fluche  a b des 
Prismas  //)  muss  zusammenfallen 
mit  der  Ebene  ik  des  Schirmes  (oder 
genauer  uusgedrückt  mit  dessen 
Mittelebcne).  Wird  die  gemeinschaftliche  Ebene  als 
Symmetrieebene  bezeichnet,  so  muss 
2.  die  Umdrehungsachse  des  Gehäuses  in  der  Symmetrie- 
ebene liegen  und 


n*  4*4. 

ausserdem  aber  leicht  zerstörbar,  da  die  zur  Correction  die- 
nenden Schrauben  aus  dem  Gehäuse  hervorragten.  Beide 
Uebelstände  werden  vermieden  bei  der  von  Herrn  Mae n sch 


Pl*.  405. 

erdachten  und  ausgeführten  Construction  (siehe  Abbildung 
des  Photometers  in  Fig.  40-1),  deren  Methode  wir  an  Fig.  4G5 
erläutern  wollen. 

Die  Papierebene  sei  die  Ebene  des  Hauptschnittes;  sie 


')  Vgl.  Zeittschr.  f.  IiiHlnuuentcnkumlc  1889,  8.  44.  — D.  Journ. 

1889,  8.  :W5. 


*)  Photom.  Unters.  I.  ZelUchr.  f.  Juatrum. -Kunde  1899,  8.45. 
— D.  Journ.  1889,  & 887. 
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enthält  also  die  Umdrehungsaxe  u m und  steht  senkrecht  auf 
der  Symmetrieebene. 

Von  der  letzteren  geht  Herr  HacnBch  hei  der  Herstellung 
des  Gehäuses  aus,  indem  er  sie  durch  die  Berührungsfläche 
zweier  etwa  G mm  dicken  Metallplatten  y und  t von  16  cm 
Dinge  und  6 cm  Höhe  darstellt.  Beide  Platten  werden  fest 
mit  einander  verankert  und  auf  der  Drehbank  so  montirt, 
dass  die  Umdrehungsachse  in  ihrer  Berührungsfläche  liegt 
Hierauf  droht  man  rechts  und  links  soviel  ab,  dass  nur  je 
ein  cylindrischor  Zapfen  stehen  bleibt;  die  Achse  dieser  Zapfen 
wird  die  Umdreh ungsachse  « s des  Gehäuses.  Da  sic  in  der 
Symmetrieebene  liegt,  so  ist  die  Bedingung  2 erfüllt  Um 
die  für  den  Schirm  i k (Fig.  464  u.  465)  und  die  Prbmencomhi- 
nation  A B noth wendigen  Huhlräuine  hcrzuetellen , trennt 
man  die  Platten  y und  t von  einander  und  fräst  zunächst 
bei  ik  gleichviel  aus  beiden  Platten,  bis  die  Fassung  des 
Schirmes  mit  geringer  Reibung  in  die  entstandene  Hoffnung 
hineinpasst.  Es  fällt  dann  die  Mittelebcne  des  Schirmes  mit 
der  Symmetrioebene  zusammen.  Dabei  kann  leicht  dafür 
gesorgt  werden,  dass  sein  Mittelpunkt  nach  dem  Einstecken 
auf  der  Achse  u k liegt.  Ausserdem  werden  beide  Platten  y 
und  t bei  c c*  und  d d‘  konisch  durchbohrt,  damit  der  Schirm 
von  beiden  Seiten  Licht  empfangen  kann. 

Es  soll  nun  in  die  Berührungsfläche  der  Platten  auch 
die  Berührungsehene  der  Prismencombination  A B bzw.  die 
Hypotenusenflache  des  Prismas  B fallen.  Dazu  wird  aus  den 
Platten  y und  t bei  AA'  bzw.  gyf  ein  Stück  von  rechteckigem 
Grundriss  ausgeschnitten,  welches  sich  ebenfalls  von  der 
äusseren  zur  inneren  Fläche  verjüngt;  den  Ausschnitt  der 
Platte  i auf  der  Symmetrieebene  wählt  man  etwas  grösser 
als  die  Hypotenusenfliichc  des  Prismas  Bt  den  entsprechenden 
Ausschnitt  der  Platte  y etwas  kleiner.  Man  kann  also 
Prisma  B an  die  vorspringenden  Ränder  der  Platte  y anlegen, 
wodurch  seine  Hypotenueenfläche  in  die  Symraetrieebene  fällt. 
Um  den  Prismen  die  richtige  Lage  zu  geben,  sind  die  recht-  , 
eckigen  Ausschnitte  gg'  und  ft A*  so  gelegt,  dass  ihre  Ränder 
parallel  bzw.  senkrecht  zur  Achse  uz  laufen,  wahrend  ihre  , 
Mittelpunkte  auf  letzterer  liegen.  Man  orientirt  demnach 
das  Prisma  B beim  Einlegen  nach  den  Rändern  der  Aus- 
schnitte und  presst  es  fest  gegen  die  Platte  y.  Dazu  dient 
die  bewegliche  Verticalschicne  v des  in  Fig.  4G4  sichtbaren 
Rahmens,  welche  durch  zwei  Schrauben  angezogen  werden 
kann.  Das  zweite  Prisma  A (Fig.  465)  ist  stet«  auf  seiner 
Hypotenusenfläche  am  Rande  kugelförmig  abgeschliffen.  Mit 
seiner  ebenen  Fläche  r s kann  cs  also  gegen  Prisma  B mittels 
der  zweiten  Verticalgchiene  *'  (in  Fig.  464  unsichtbar)  so  ge- 
presst werden,  dass  seine  Kanten  die  gewünschte  Lago  haben. 
Dadurch  sind  dann  die  Bedingungen  I,  3 und  4 erfüllt  Da 
man  beim  Beobachten  auf  die  Fläche  r s einstellt  so  dient 
der  Rand  der  abgeschliffenen  Hypotenusenfläche  des  Pris- 
ma» A als  Begrenzung  des  Sehfeldes,  falls  man  den  freien 
Theil  der  Hypotenusenfläche  des  Prismas  B mit  mattem 
Asphaltlack  bestreicht  Dasselbe  wird  also  in  jedem  Falle 
ausserordentlich  scharf  und  zwar  elliptisch  begrenzt  erscheinen. 
Je  nachdem  der  Würfel  beim  Gleichheit»-  oder  Contraat- 
photometer  Verwendung  findet,  wird  die  ebene  Fläche  rj  von 
Prisma  A verschieden  behandelt.  Im  Folgenden  wollen  wir 
der  Einfachheit  wegen  die  Abrundung  des  Pismas  A ausser 
Acht  lassen. 

Zur  richtigen  Lagerung  der  Spiegel  e und  / dienen  zwei 
hufeisenförmige  ' I Mctallbüge!  (C  und  C'  Fig.  464);  «1er 
Bügel  C ist  senkrecht  auf  die  Metallplatte  y uud  der  Bügel  C 
senkrecht  auf  t geschraubt.  Jeder  derselben  wird  mit  der 
zugehörigen  Metallplatte  auf  der  Planscheibe  der  Drehbank 
montirt  und  am  freien  Ende  parallel  zur  Plattcnebene  ab- 
gedreht  und  zwar  solange,  bis  die  Entfernung  zwischen  der 
auf  der  Planseheibe  liegenden  Fläche  der  Platte  und  dein  freien 
Ende  des  Bügels  gleich  ist  dem  halben  Abstand  («>)  der  Mittel-  ! 


punkte  des  Schirmes  ik  und  der  Würfelfläche  rs.  Gehen 
die  Symmetrieachsen  der  Bügel  durch  die  Mitte  de»  Ab- 
standes A und  werden  die  Spiegel  auf  den  Endflächen  der 
Bügel  befestigt,  so  sind  damit  auch  die  Bedingungen  5 und  6 
erfüllt.  In  der  Mitte  der  Bügel  stehen  die  verticalen  Blenden  x, 
welche  so  nahe  an  die  8piegel  heranreichen , wie  es  der  in 
Fig.  3 punktirt  gezeichnete  Strahlengang  erlaubt.  Es  bleibt 
also  nur  noch  das  Ocularrohr  zu  montiren.  Dazu  befestigt 
man  an  der  unteren  Flache  des  Plattenpaares  yt  den  Boden 
des  Gehäuses,  an  diesem  und  an  den  Seitenflächen  von  yt 
dagegen  die  Seitenwände  des  Gehäuses.  Von  diesen  ist  der 
Theil  W s deB  Gehäuses  parallel  zur  Kathetenlläche  a e 
(Fig.  463)  des  Prismas  B und  unter  45 4 geneigt  gegen  dio 
Wand  W.  Man  braucht  also  nur  das  Ocularrohr  senkrecht 
auf  Ws  so  zu  befestigen,  dass  seine  Achse  auf  die  Mitte  des 
Würfels  gerichtet  ist,  um  die  letzte  Bedingung  (7)  zu  erfüllen. 

Der  Deckel  des  Gehäuses,  sowie  die  beim  Nichtgebrauch 
vor  die  Oeffnungen  desselben  zu  klappenden  Platten  D und 
D‘  schützen  das  Photometer  vor  Verstaubung. 

Das  derartig  in  sich  justirte  Gehäuse  wird  mittels  der 
Zapfen  von  yt  in  die  Pfannen  des  Metallbügels  E (Fig.  464) 
drehbar  gelagert.  An  dem  Mctallbügcl  sitzt  ein  Stahlrohr, 
i dessen  Achse  durch  die  Schirm  mitte  geht  und  senkrecht 
' zur  Umdrehungsnchse  uz  des  Gehäuses  steht.  Dass  das  Ge- 
häuse die  beim  Beobachten  noth  wendige  Lage  einnimmt,  bei 
I der  die  Stalilrohrachse  durch  die  Schirmebene  geht,  dafür 
sorgt  ebenfalls  der  Mechaniker.  In  den  beiden  um  IttO*  ver- 
schiedenen lagen  wird  nämlich  das  Gehäuse  durch  eine 
Feder  F des  Bügels  E (Fig.  464)  festgehalten,  so  zwar,  dass 
dasselbe  mittels  leichten  Druckes  aus  einer  Lage  in  die  andere 
gedreht  werden  kanu.  Jetzt  ist  der  Beoachter  leicht  im 
Stando,  das  Gehäuse  auf  der  Photometerbank  zu  orientiren, 
d.  h.  dio  Verbindungslinie  der  Lichtquellen  durch  die  Mitte 
des  Schirmes  zu  legen  und  auf  die  Schirmebene  senkrecht 
zu  stellen.  Dazu  centrirt  man  zwei  Hefner-Lampen  auf  ihren 
Tellern  (vgl.  Fig.  474)  und  macht  ihre  Höhenahstände  von  der 
Bank  einander  gleich;  es  lauft  dann  die  Verbindungslinie 
der  Flatmncncentren  zur  Bankachse  parallel.  Jetzt  klappt 
man  die  am  Gehäuse  befindlichen  Schutzplatten  ( D und  IV) 
vor  die  Oeffnungen  desselben.  Diese  Schutzplatten  sind  in 
der  Mitte  durchbohrt  und  mit  Glasplatten  bedeckt,  auf  denen 
je  ein  undurchsichtiges  Kreuz  eingeätzt  ist.  Die  Mittelpunkt« 
der  Kreuze  liegen  auf  dem  Loth  durch  die  Schirmmitte.  Von 
diesen  Figuren  wird  von  den  beiden  Flammen  je  ein  Schatten- 
bild auf  jeder  Schirmelicne  entworfen.  Coincidiren  die  Mitten 
der  Schattenbilder  mit  dem  Mittelpunkte  des  Schirmes,  so 
ist  die  gewünschte  Justirung  erreicht. 

Es  hat  sich  nun  gezeigt,  dass  bei  den  meisten  Photo* 
inctcrn  trotz  der  genauesten  Justirung  eine  Einseitigkeit  vor- 
handen ist.  Die  Einstellungen  in  den  beiden  Logen  des  Ge- 
häuses weichen  also  von  einander  ab  und  zwar  steigt  die 
Differenz  manchmal  bis  zu  3 •/».  8ie  kann  verschiedene  Ur- 
sachen haben.  Sie  kann  von  der  Ungleichseitigkeit  der 
beiden  Schirmseiten  oder  der  Spiegel  herrühren.  En  kann 
aber  auch  sein,  dass  der  optische  Würfel  die  Verschiedenheit 
bedingt,  insofern  etwa  an  den  total refleclirenden  Stellen  r 
(Fig.  468)  mehr  Licht  verloren  geht  als  an  den  Stellen  l, 
welche  durchsichtig  sind.  Don  Schirm  kann  man  durch 
Umdrehen  leicht  auf  seinen  Einfluss  untersuchen.  Leider 
bt  Gyps  nicht  immer  auf  beiden  Seiten  gleichwertig  her- 
zustellen,  wenn  er  auch  ausserordentlich  diffus  leuchtet  und 
undurchsichtig  ist;  auch  erleiden  die  Gypeflächcn  leicht 
Aenderungen  durch  Verunreinigung.  Es  wurde  daher  ver- 
sucht, mattgeschliffene  Porzellanplatten  zu  verwenden.  Die 
Versuche  sind  noch  nicht  abgeschlossen,  ebensowenig  die- 
jenigen über  den  Verlust  dc-s  Lichtes  bei  der  Totalreflexion. 
Da  die  Spiegel  stets  aus  einem  Stücke  geschnitten  werden, 
also  als  gleich werthig  anzuaehen  sind , »o  glaubten  wir  in* 
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direct  jene  Frage  lösen  zu  können.  Prüft  man  nämlich  ver- 
schiedene Photomuter,  bestimmt  die  Einseitigkeit  des  Schirmes, 
dann  die  des  Photometera  und  setzt  die  beiden  Spiegel  hIb 
gleichwirkend  voraus,  so  kommt  die  Differenz  der  gefundenen 
Einseitigkeiten  einzig  und  allein  auf  Rechnung  des  Würfels. 
Wäre  dies  richtig,  so  hätte  diese  Differenz  Btets  dasselbe 
Zeichen  haben  müssen.  Das  war  bei  etwa  30  untersuchten 
Photometem  aber  nicht  der  Fall.  Es  müssen  also  di  recte 
Versuche  mit  dem  Würfel  angestellt  werden,  um  seine  Gleich- 
seitigkeit bzw.  die  Grösse  seiner  Einseitigkeit  fcslzustclleu. 

- In  der  Abbildung  des  Photometer»  (Fig.  464)  ist  am  Hügel 
desselben  ein  Gradbugen  G gezeichnet,  welcher  jede  Neigung 
des  Schirme»  gegen  die  Achse  der  Photorncterbank  zu  messen 
erlaubt.  Die  Klemmschraube  K hält  das  Gehäuse  in  einer 
beliebig  geneigten  Lage  fest.  Mit  Hülfe  dieser  Einrichtung') 
kann  tnan  ohne  Hülfespiegel  die  Lichtstärke  einer  Licht- 
quelle unter  einem  beliebigen  Allsstrahlungswinkel  messen, 
indem  man  die  letztere  so  aufatellt,  dass  sie  aus  der  ge- 
wünschten Richtung  Licht  auf  das  Photometer  wirft,  und 
darauf  dem  Schirm  eine  solche  Neigung  gibt,  dass  ihn  die 
Lichtstrahlen  au»  beiden  zu  vergleichenden  Lichtquellen 
unter  demselben  Winkel  treffen.  Die  photometrische  Gleich- 
heit wird  durch  Aenderung  der  Entfernung  der  Vergleichs]  icht- 
qucllc  vom  Photometer  hergestellt.  Dm  solche  Versuche  zu 
ermöglichen,  sind  die  Seitenwände  und  der  Deckel  des 
Photometergehäuses  in  entsprechender  Weise  ausgeschnitten 
(siehe  Fig.  464). 


2.  Verwerthung  dos  Contrastprincips  für  tech- 
nische Zwecke. 

In  der  Abhandlung  über  das  Contrastphotometer*)  ist 
ausführlich  beschrieben  worden , wie  man  den  optischen 
Würfel  um  wandelt,  um  daB  Contrastprincip  als  photometri- 
sches Criterium  zu  verwerthen.  Statt  auf  das  Verschwinden 
eines  Feldes  ln  einem  anderen  zu  achten,  beurtheilt  man 
beim  Contrastprincip  das  gleichstarke  Hervor- 
treten zweier  Felder  gegen  ihre  Umgebung. 
Dazu  wird  die  Berührungsebene  rs  der  Prismen 
in  die  vier  Felder  1,  2,  3 und  1 (Fig.  466) 
eingetheilt,  von  denen  1 und  3 total  reflectiren, 
dagegen  2 und  4 alles  Licht  hindurchlassen. 
Hervorgerufen  wird  der  Contrast  durch  Be- 
decken der  halben  Kathetenflächen  gb  und  mc 
in  Fig.  467  mit  Glasplatten.  Hierdurch  werden 
die  Felder  3 und  2 um  gleichviel  (etwa  8*/») 
gegen  1 und  4 geschwächt.  Im  Momente  der  Einstellung 
soll  der  Contrast  zwischen  den  Feldern  und  1 gleich  dem- 
jenigen zwischen  3 und  4 sein  (Fig.  466). 

Bei  dieser  früher  angewandten  Herstellungsart  des  Con- 
trestwürfels  ist  vor  Allem  ein  Umstand  sehr  störend ; das  ist 
die  Trennungslinie  TT  (Fig.  466)  zwischen  den  Feldern  1 
und  4 bzw.  2 und  3.  Eigentlich  treten  deren  zwei  auf,  welche 
man  aber  leicht  zur  Deckung  bringen 
kann.  Bio  rühren  davon  her,  dass  man 
beim  Accomodiren  auf  die  Ebene  ab 
l.Fig.  467)  durch  Feld  2 hindurch  die 
mittlere  Kante  der  Glasplatte  bei  gb  und 
an  Feld  3 die  gespiegelte  Kante  der 
Glasplatte  bei  mr  sieht.  Beeinflussen 
dieselben  auch  keineswegs  die  Genauig- 
Ki*.  «8T.  keit  der  Einstellung  auf  gleichen  Contrast, 

so  verwirren  sie  doch  einen  ungeübten,  und  stören  einen 
geübten  Beobachter.  Ohne  es  zu  wollen,  vergleichen  erster© 


')  Diese  schon  früher  am  Hunseti- Rudorf f' scheu  Photo- 
nisler  verwandte  Hinrichtung  ist  für  unser  Phototnctor  von  Herrn 
Dr.  Weddiug  zuerst  gohraurht  worden. 

*)  Photometrische  Untersuchungen  II.  Zeitschr.  f.  Instrumenten- 
künde  Is>89,  8,  461,  D.  Journ.  1HS9,  8.  772. 


oft  genug  die  Helligkeit  der  benachbarten  Felder  2 und  3 
oder  1 und  4,  anstatt  auf  die  gleiche  Helligkcitsdif  ferenz 
des  Feldes  2 gegen  1 und  des  Feldes  3 gegen  4 einzustellcn. 
Bei  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeit  zweier  Felder  ver- 
mindert aber  ein  dunkler  oder  heller  Zwischenraum  zwischen 
den  Feldern  die  Einstellungsempfindlichkeit  bedeutend.  Ge- 
lingt es,  dies  störende  Moment  fortzuschaffen,  so  sind  da- 
durch zwei  Vortheile  gewonnen.  Erstens  wird  das  Contrast« 
phänomen  übersichtlicher  und  reiner,  zweitens  kann  man 
gleichzeitig  auf  gleichen  Contrast  und  auf  gleiche  Helligkeit 
(Verschwinden)  einetellen.  Man  erreicht  dieses  Ziel  einfach 
durch  eine  andere  Eintheilung  des  Gesichtsfeldes,  d.  h.  in- 
dem man  auf  der  Hypotenusen  fläche  des  Prismas  A eine 
von  der  früheren  abweichende  Figur  ein* 
ätzt.  Diese  Fläche  werde  wie  folgt  be- 
handelt. Man  beklebt  die  in  Figur  468  mit 
h und  ft  bezeichneten  Stellen  mit  geeignet 
geschnittenon,  dünnen  Kupferblechen  und 
nimmt  an  den  schroffirten  Stellen  r,  und 
r*  mittels  Sandstrahlgebläses  (siehe  Näheres 
in  der  oben  angeführten  Abhandlung  IL) 
die  oberste  Glasscbicht  fort.  Dann  presst  man  die  Hypo- 
tenusenflächen beider  Prismen  innig  aneinander,  bis  an  allen 
polirten  Stellen  l der  Wurfe!  vollständig  durchsichtig  geworden 
int.  Dies  gelingt  immer,  wenn  vorher  beide  Prismenflächen 
auf  einandur  abgeechliffcn  worden  sind. 


Bei  der  in  Fig.  465  gezeichneten  Lage  des  Würfel»  AB 
findet  dann  an  den  Feldern  r Totalreflexion  statt,  eie  er- 
halten ihr  Licht  von  rechts;  bei  den  Feldern  l geht  da- 
gegen auffallendes  Licht  durch  den  Würfel  hindurch,  sie  er- 
halten also  ihr  Licht  von  links.  Sind  beide  Lichtantheile 
gleich  gross,  so  erscheint  im  Moment  der  Einstellung  das 
Sehfeld  gleichmäsaig  hell.  Bringen  wir  aber  jetzt  in  geeigneter 
Weise  Glasplatten  am  Würfel  an,  so  ändert  das  Sehfeld  »ein 
Aussehen;  es  treten  bei  der  gleichen  Stellung  des  Photo- 
meters die  Felder  n und  U gleich  stark  gegen  ihre  Um- 
gebung U und  r*  hervor,  wie  dies  in  Fig.  470  skizzirt  ist. 
Von  einer  Trennungslinie  zwischen  den  Feldern 
/«  und  r«  ist  aber  nichts  zu  schon;  es  erscheint  viel- 
mehr die  ganze  Umgebung  der  geschwächten  Felder  (r»  und  M 
wie  eine  zusammenhängende  gleich  hell  leuchtende  Fläche. 
Dabei  sind  die  Helligkeiten  von  U und  r»  gleich;  ebenso 
diejenigen  von  U und  r».  Je  nach  der  Grösse  des  Kontrastes 
unterscheiden  sich  beide  Helligkeiten  um  verschieden  grosse 
Beträge.  Alles  dies  findet  aber  nur  im  Momente  der  Ein- 
stellung statt;  dieselbe  werde  als  Nulllage  bezeichnet.  In 
jeder  anderen  Lage  des  Photometers  er- 
scheinen die  vier  Felder  in  anderem 
Helligkeitsverhältniss  zu  einander.  Nie 
aber  sind  die  Kanten  der  den  Contrast 
erzeugenden  Glasplatten  sichtbar.  Die 
Erklärung  hierfür  ist  leicht  aus  Fig.  469 
zu  ersehen.  In  ihr  bedeuten  wiederum 
die  Stellen  r die  refiectirenden , l die 
durchsichtigen  Tbeile  der  Berührungs- 
fläche beider  Prismen.  Im  Durchschnitt  gezeichnet  erhalten 
wir  scheinbar  sechs  Felder,  weil  hier  zwei  mittlere  und  zwei 
äussere  Theile  von  r*  und  f»  vorhanden  sind ; dazwischen 
liegen  die  Kontrastfelder  r,  und  U.  Es  soll  r»  durch  die 
Glasplatte  mc  und  U durch  die  Platte  gb  geschwächt  werden, 
ohne  dass  r»  und  /»  beeinflusst  und  ohne  dass  die  Kanten 
der  Platten  gesehen  werden.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  die 
Platten  so  stehen,  dos»  das  Luth  »i  m'  ±ad  durch  die  Mitte 
den  nicht  refiectirenden  mittleren  Feldes  /•  geht  und 
das  Loth  gg'  iac  auf  das  undurchsichtige  mittlero 
Feld  rt  trifft.  Da  die  Achse  des  Ocularrohres  senkrecht  auf 
der  Mitte  der  Fläche  ac  steht,  so  laufeil  bei  genügender  Ent- 
fernung  des  Auge»  von  der  Lupe  (etwa  1 1 cm)  alle  Sehlinien 
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nahe  senkrecht  zur  Flüche  ac  des  Würfels;  hier  intcressirt 
uns  nur  die  Mitte  des  Sehfeldes  und  für  diese  gilt  die  auf- 
gestellte Behauptung  vollkommen.  Solche  von  m und  g aus- 
gehende Strahlen  mm'  und  gg'  gelangen  aber  nicht  in’s 
Auge;  es  können  demnach  die  Kanten  der  Glasplatten  nicht 
gesehen  werden;  andererseits  lassen  letztere  die  Felder  r» 
und  f*  in  ihrer  Helligkeit  ungeändert  und  schwächen  nur 
ri  bezw.  h , wie  oben  verlangt  wurde.  Es  muss  demnach  bei 
gleicher  Stärke  des  von  rechts  und  links  kommenden  Lichtes 
in  der  Nulllage  die  in  Pig.  470  scizzirte  Erscheinung  auf 
treten,  wo  ft  und  rf  ohne  Trennungslinie  in  einander  tiber- 
gehen. In  den  Fig.  471  bis  473  ist  dargestellt,  wie  sich  dos 
Sehfeld  ändert,  wenn  man  aus  der  Nullage  (Fig.  470)  mit 
dem  Photometer  nach  rechts  geht.  Bei  einem  solchen  Wandern 
wird  jedenfalls  r * heller,  /*  dunkler;  bedeuten  die  Buchstaben 
gleichzeitig  die  Grösse  der  Helligkeit,  so  wird  also  r*  > ft. 
Da  nun  stets  rt  ;>  r»  und  zwar  n — n = ft  — U = Konst, 
(etwa  8*/t),  so  müssen  sich  die  Helligkeiten  von  n und  ft 
nähern,  die  von  rt  und  U dagegen  entfernen.  Es  geht  also 
Fig.  470  über  in  Fig.  471,  bis  in  Fig.  472  Feld  n =/t  und 
r»  — fi  = 16 *'t  geworden  ist.  In  dieser  Stellung  erscheint 
die  linke  Hälfte  des  Sehfeldes  als  eine  ganz  gleichmässig 
leuchtende  Fläche,  während  der  Contraat  der  beiden  Felder 
der  rechten  Seite  sich  verdoppelt  hat  Da  bei  weiterer  Ver- 
schiebung des  Photomcters  der  Sinn  der  Helligkeitsänderung 
der  gleiche  und  r«  n stets  constant  bleibt,  so  wird  von 
jetzt  an  ft  dunkler  als  r,  und  r*  — fi  > 16*/»  (Fig.  473). 
Noch  ehe  aber  diese  Stellung  erreicht  ist,  kehrt  man  mit 
dem  Photometer  um  und  geht  durch  die  Nulllage  nach  links. 
Bei  dem  Wandern  nach  links  vertauschen  sich  nur  die  Rollen 
der  rechten  und  linken  Hälfte  de«  Sehfelles.  Man  erhält 
also  in  diesem  Falle  die  Veränderungen  des  Sehfeldes,  indem 
man  die  Fig.  471  bis  473  von  der  Rückseite  des  Papiers  her 
anblickt  und  die  Iudices  der  Buchstaben  vertauscht. 


T' 


T 


Fig.  410.  Fl*.  411.  Fl*.  411.  Fl*.  411. 

Je  kleiner  die  Differenz  n — r,  = ft  — L ist,  um  so  näher 
rücken  die  beiden  Stellungen  des  Photometers,  bei  denen 
man  umkehrt  (Fig.  47*2)  und  um  so  grösser  ist  die  Einstellungs- 
empfindlichkeit; ist  derContrast  so  klein  geworden  (etwa  *2°/t), 
daas  er  nur  mit  Mühe  wahrnehmbar  wird,  so  nimmt  freilich 
die  Empfindlichkeit  wieder  ab. 

Da  bei  der  beschriebenen  Herstellung  dee  Contrastwürfels 
die  Trennungslinie  zwischen  f«  und  r»  (Fig.  470)  vollständig 
verschwindet,  so  kanu  neben  dem  Contrastprincip  ebensogut 
die  Einstellung  auf  gleiche  Helligkeit  dieser  beiden  Felder 
(ft  und  rt),  d.  h.  das  Verschwinden  der  Grenzlinie  zwischen 
f.  und  rt,  als  photometrisches  Kriterium  benutzt  werden.  Da- 
bei ist  durch  das  gleichzeitige  Auftreten  beider  Kriterien  eine 
Entscheidung  über  deren  relative  Empfindlichkeit  gestattet. 
Trotzdem  der  Con traut  in  Folge  der  einfachen  Glasplatten  ziem- 
lich gross  (etwa  8 "/•)  ist,  tiberwiegt  dennoch  die  Genauigkeit 
des  Contrastprincips,  zumal  die  meisten  Beobachter  mit  diesem 
Princip  mehr  vertraut  sind  als  mit  dem  Einstellen  auf  Ver- 
schwinden bzw.  gleiche  Helligkeit.  Die  bisher  gebrauchten 
Glasplatten  sind  an  die  betreffende  Fläche  des  Würfels  an- 
gelegt; sie  können  also  ebenso  wie  der  Würfel  sei  bat  leicht 
von  Staub  befreit  werden.  Wollte  man  den  Contraat  kleiner 
als  8%  machen  und  damit  die  Genauigkeit  der  Messung 
steigern,  so  würde  dies  nach  unseren  Erfahrungen  ein  Nach- 
tlieil  für  die  Praxis  sein.  Abgesehen  davon,  dass  das  Er- 


kennen des  ContrasteB  und  damit  auch  dos  Einstellen  für 
ungeübte  Beobachter  sehr  viel  schwieriger  ist,  bedarf  die 
Verwirklichung  eines  Contrastes  unter  8 • / 1 eines  Glasplatten- 
apparates, welcher  die  Einfachheit  und  Un Veränderlichkeit 
des  Photomcters  vermindert.  In  der  Abhandlung  über  das 
Contrastphotomcter1)  ist  eine  Glasplattenvorrichtnng  beschrie- 
ben, mittels  welcher  man  einfach  durch  Drehen  eines  Hebels 
jeden  beliebigen  brauchbaren  Controst  erzeugen  kann.  Ein- 
fachere Methoden  zur  Herstellung  geringer  Contraste  haben 
noch  nicht  zum  Ziele  geführt,  werden  aber  angestrebt. 

Ehe  wir  zur  Beschreibung  der  Photometerbank  über- 
gehen, wollen  wir  noch  kurz  auf  die  bei  Vergleichung 
verschieden  gefärbten  Lichtes  auftretende  Erscheinung  hin- 
woisen. 

Da  die  Felder  r nur  Licht  von  rechts,  die  Felder  f aber 
nur  Licht  von  links  erhalten,  so  tritt  keine  Compensation 
der  zu  vergleichenden  Lichter  ein,  wie  etwa  beim  B u n s e n ’ • 
sehen  Photometer.  Vielmehr  zeigen  die  Felder  genau  die 
Farben  der  beiden  Lichter,  ganz  wie  beim  Photometer  von 
L.  Weber  in  der  ursprünglichen  Form  (ohne  unseren  opti- 
schen Würfel).  Da  das  Auge  aber  nicht  im  Stande  ist,  die 
Helligkeit  verschieden  gefärbter  Felder  zu  vergleichen,  so 
muss  man  für  solche  Fälle  noch  neuen  Kriterien  suchen. 
Bei  geringer  Färbungsdifferenz,  wie  sio  etwa  bei  Vergleichung 
einer  Hefner  Lampe  mit  einer  weiss  brennenden  Glühlampe 
vorkommt,  bietet  sich  nun  ein  solches  in  unserem  Photo- 
meter von  selbst  dar  und  zwar  da,  wo  die  gleiche  Helligkeit 
zweier  Felder  l>eohachtet  wird.  In  Folge  der  scharf  zu- 
sammenstuseenden  Felder  rt  und  ft  (Fig.  471  bis  473)  sollte 
man  vermulhen,  dass  bei  verschiedener  Färbung  der  Licht- 
quellen auch  im  Moment  der  Gleichheit  der  von  rechts  und 
links  kommenden  Lichtantheile  beide  Felder  scharf  getrennt 
seien;  leuchtet  doch  das  eine  röthlich,  das  andere  bläulich. 
Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Vielmehr  gehen  bei  einer  gewissen 
Stellung  des  Photometers  die  verschieden  gefärbten  Felder  rt 
und  ft  continuirlich  in  einander  über,  die  Grenze  wird  un- 
scharf trotz  der  Farbendifferenz;  es  bietet  sich  also  auch  hier 
etwas  Auhnliches  dar  wie  bei  glcichgefärbtcn  Lichtquellen, 
wo  man  auf  Verschwinden  der  Gronze  einstellt.  Dass  dieses 
Kriterium  auch  genau  ist,  haben  viele  Einstellungen  ergeben. 
Der  mittlere  Fehler  ist  derselbe  wie  bei  gleichgefärbten 
Lichtem.  Dass  dieses  Kriterium  bei  geringer  Färbungs- 
differenz aber  auch  richtig  zu  sein  scheint,  geht  aus  der 
Uehereinstimmung  hervor,  welche  die  Einstellungen  ver- 
schiedener Beobachter  zeigen. 

Auch  ein  farbenblindes  Auge  stellt  bei  geringer  Färbungs- 
differenz der  Felder  rt  und  f»  wie  ein  normales  Auge  ein. 
Weichen  die  Farben  beider  Felder  sehr  von  einander  ab,  so 
tritt  das  genannte  Kriterium  nicht  mehr  auf;  eine  etwaige 
Einstellung  ist  ausserdem  verschieden  für  verschiedene  Farben- 
empfindungen. Beim  Contrast  wirkt  die  ungleiche  Färbung 
der  Felder  r,  und  fi  gegen  ft  und  u störend  auf  die  Ein- 
stellung ein.  Um  daher  in  diesem  Falle  das  Auftreten  dor 
Contrasterschcinung  zu  vermeiden,  sind  die  Glasplatten  heraus- 
zunehmen. Hierdurch  wird  bewirkt,  dass  im  Moment  der 
Einstellung  auch  dio  Grenzen  der  Felder  n und  h ver- 
schwinden, so  dass  bei  gleicher  Färbung  das  ganze  Sehfeld 
als  gleichmässig  helle  Ellipse  erscheint. 

3.  Photometerbank. 

In  Figur  474  ist  die  Photometerbank  (durch  untergelegte 
Klötze  ist  sie  der  besseren  Anschauung  wegen  schief  gestellt) 
wiedergegeben,  wie  sie  nach  unseren  Angaben  von  der  Firma 
Fr.  Schmidt  & Haensch  geliefert  wird.  Statt  der  früher  be- 
nutzten Stahlschienen  werden  Stahlrohre  gebraucht,  wie  sie 
zu  den  Reifen  der  Zweiräder  dienen.  Die  über  2 m langen 


*)  Zeitschr.  L lastrumentenkando  1889,  8.  463.  D.  Jqqxc- 

8.668. 
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Stahlrohre,  deren  Durchmesser  etwa  3,5  cm  und  deren  Ab- 
stand etwa  12,5  cm  beträgt,  sind  auf  dem  aus  Gusseisen  be- 
stehenden Gestell  HU  gelagert.  Wie  die  Figur  zeigt,  hat 
das  Gestell  auch  noch  in  der  Mitte  eine  Stütze,  um  die 
Durchbiegung  der  Rohre  zu  vermeiden.  Mittels  der  Stell- 
schrauben 8 kann  trotz  der  fünf  Unterstützungspunkte  die 
Bank  sicher  aufgestellt  und  leicht  horizontirt  werden.  Auf 


seinen  Versuchen  angibt,  gewählt,  wenigstens  für  die  Ver- 
suche mit  Kohleelektroden , während  bei  den  mit  Platin- 
elektroden statt  des  Kohlenstiftes  mit  Hülse  einfach  ein 
dicker  Kupferdraht  durch  die  Gummipfropfen  gesteckt 
wurde,  um  die  sich  innen  der  jeweils  gabelförmig  in  zwei 
ßpitzen  endigende  Platindraht  schlang.  Die  Glasröhre  ist 
unten  mittelst  fest  aufgezogenen  Gummisdilauches  mit  einer 


Flu  «T«. 

den  Stuhlrohreu  rollen  die  Wagen,  jeder  vermittelst  vier 
Rollen;  die  dadurch  erzielte  Bewegung  ist  bei  sicherer  Füh- 
rung eine  ausserordentlich  leichte.  Auch  jetzt  können  die 
Wagen  von  einem  Ende  der  Bank  bis  zum  anderen  bewegt 
und  an  jeder  Stelle  mittels  einer  Schraube  P festgeklemmt 
werden.  Jeder  Wagen  trägt  einen  Nonius  bzw.  eine  Marke, 
welche  über  einer  auf  der  äusseren  Seitenfläche  der  einen 
Schiene  eiugeatzten  Millimeterscale  gleitet.  Auf  Verlangen 
wird  auch  nur  der  mittlere  Theil  des  Rohres  in  Millimeter, 
der  übrige  in  Centimeter  cingetheilt.  Die  Wagen  sind  wie 
früher  aus  viereckigen  Metallplatten,  etwa  von  der  Breite  der 
Bank,  hergestellt,  in  der  Mitte  vertical  durchbohrt  und  mit 
einer  starken  Hülse  versehen;  in  dieser  hisst  sich  durch  Zahn 
und  Trieb  ein  Stahlrohr  auf-  und  abbewegen,  welches  zur 
Aufnahme  von  Photometergehäuse,  Kerzen halter  und  Lampen- 
tischchen  dient.  Diese  Stahlrohre  können  in  jeder  Höhe 
festgeklemmt  werden.  Ist  diese  -Bank  in  mancher  Hinsicht 
einfacher  gehalten  als  die  von  uus  früher  beschriebene,  so 
zeichnet  sie  sich  bei  grösserer  Länge  durch  solidere  und  ge- 
fälligere Construction  vorteilhaft  aus. 


Die  Einwirkung  des  Iniluclioii>fu»kciis  anf 
Kolilengaa. 

Von  Dr.  L.  Lang,  Bremen. 

(Schloss). 

Einige  Uebelstände,  die  Bich  aus  der  Verwendung  dieses 
Apparates  ergaben,  so  die  lange  Dauer  der  Versuche  bis  zur 
Constnnz  des  Volumens,  das  Ansammeln  von  Wasser  in  der 
Kugel  nabe  den  Funkeuübcrgängen,  das  Eintreten  von  Luft 
aus  dein  Druck  wasser  u.  a.  in.,  sowie  vor  allem  der  Wunsch, 
auch  mit  Kohleelektroden  arbeiten  zu  können,  veranlagten 
mich,  eine  andere  Versuchsanordnung  zu  treffen  und  kam  ich 
so  zu  dem  in  Fig.  475  abgebildeten  Apparate,  der  sich, 
einige  geringfügige  Uetjelslände  abgerechnet,  gut  bewährt  hat. 

Eine  in  ihrem  oberen  Theile  cyliudrisch  erweiterte  und 
in  diesem  Theile  mit  zwei  Tuben  versehene  Glasröhre  trägt 
über  diesem  Theile  eine  dünne  Endröhre  mit  Hahn,  unten 
i»t  dieselbe  zum  Ueberziehen  eines  Schlauches  etwas  verengt. 
Sie  ist  von  50  bis  150  ccm  graduirt  und  zwar  beginnt  diu 
Theilung  mit  der  Zahl  50  direkt  unter  dem  erweiterten 
Theile.  Die  Htromzuführung  habe  ich  nach  der  mir  in- 
zwischen bekannt  gewordenen  Art,  wie  sie  Dr.  Lepsius  in 


Fif.  41». 


i Druckbirne  verbunden,  die  in 
1 einem  am  Stativ  befestigten 
Ringe  lagert  und  die  Einstel- 
lung des  Niveaus  in  beliebiger 
Höhe  gestattet.  Bei  Beginn 
des  Versuches  wird  der  ganze 
Apparat  mit  Flüssigkeit  gefüllt,  oben  mit  der  Gasxuleitung 
verbunden,  daun  der  obere  Hahn  geöffnet  und  durch  Senken 
der  Druckbirne  Gas  in  die  Röhre  gesaugt  (etwa  60 — 90  ccm). 
Dann  wird  der  obere  Hahn  geschlossen,  das  Volumen  er- 
mittelt und  die  Zersetzung  durch  Anstellen  des  Stromes 
begonnen.  Nach  beendigter  Einwirkung  wird  das  Gas  aus 
dem  Apparat  wieder  in  die  Analysenbürette  übergeführt  und 
analysirt. 

Aus  den  Versuchen,  die  in  nebenstehenden  Tabellen  in  vier 
Gruppen  je  nach  der  Art  der  Versuchsbedingungen  zusammen- 
l gestellt  sind  (von  Versuch  VI  abgesehen,  der  mit  einem  längere 
Zeit  in  einem  kleinen  Gasometer  aufbewahrten  und  mit  Luft 
stark  verunreinigten  Gase  angestellt  wurde),  ist  ersichtlich, 
das«  stets  eine  Volumvermehrung  eintritt,  die  zwischen  23,0 
und  38,7  Proc.  des  ursprünglichen  Volumens  variirt. 

Hauptsächlich  wird  diese  Zunahme  bewirkt  durch  die 
Vermehrung  des  Wasserstoffs,  der  seinerseits  zum  weitaus 
grössten  Theile  aus  dem  Methan  geliefert  wird.  Mit  Aus- 
nahme dieses  letzteren  zeigen  aber  alle  anderen  Componenten 
eine  thatsächliche  Vermehrung,  die  in  weitaus  den  meisten 
Fällen  so  bedeutend  ist,  dftBS  sie  auch  eine  prozentische 
Vermehrung  des  betr.  Gases  in  dem  zersetzten  Gase  im 
Gefolge  bat  Die  geringste  Zunahme  lässt  das  Kohlenoxyd 
erkennen,  nach  ihm  die  Kohlensäure,  die  nur  in  den  Ver- 
suchen IV,  V und  XII  sich  thatsäehlich  mehr  als  verdoppelt 
hat,  in  vielen  Fällen  dagegen  procen tisch  zurückgeht.  Die  Zu- 
nahme des  Sauerstoffes  ist  ohne  Ausnuhmu  eine  bedeutende 
zu  nennen.  Er  verdankt  diese  Zunahme  grössten theils  der 
Dissociation  des  Wasserdampfes,  zum  kleineren  Theile  jedoch 
stammt  er  aus  eingedrungener  Luft,  deren  Eindringen  in 
die  Röhre  zu  verhindern  mir  nur  in  den  drei  letzten  Ver- 
suchen  einigermaassen  geglückt  ist  und  dies  nur  dadurch, 
dass  ich  die  ganzen  Glastuben  incl.  Gummistopfen  und 
Stromzuführungsröhren  in  einen  Paraffinkegöl  eingosa. 

Das  weitaus  grösste  Interesse  aber  nimmt  die  un- 
erwartete Vermehrung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  idurcb 
Alworption  mit  Bromwasser  bestimmt)  ein.  Während  die- 
selbe für  das  Betriebsgas  — ein  Mischgas  von  Canuel- 
uud  gewöhnlichem  Kohlengas  — stets  nahe  an  100  Proc. 
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beträgt,  erreicht  sie  bei  von  Natur  aus  an  schweren 
Kohlenwasserstoffen  ärmeren  Gasen,  wie  dem  aus  west- 
fälischer und  englischer  Kohle,  die  Höhe  von  117  bis 
290  Proe.  und  ist  in  allen  Fällen  fo  gross,  dass  eie  unter 
Berück eichtigung  der  Zunahme  die  procentische  Zusammen- 
setzung des  zersetzten  Gases  derart  verändert*  dass  dessen 
Gehalt  an  diesen  Gasen  den  des  ursprünglichen  Gases  erheb- 
lich übersteigt. 

Versuche  mit  Apparat  Fäg.  475. 

Sperrt! ösiigkeit : Quecksilber.  l'tbergaag  des  Pinken«  über  Kable. 


Versuch  IV.  VoL  des  Gases  Zunahme: 

Betrieb*#**,  vor  d.  Vers.  nach  d.  Vers.  24,8  ccm  = 34.2 •/• 


71,0 

95,3 

Dauer  d.  Vers.  = 

2b  30' 

Pro«,  Zu* 

d.  Qmm 

Thsw  Zns  d.  Cmc«  Zunahme  In  Proe. 

v d.  VM.  i 

a.  d.  Vers. 

r.  d.  Vem. 

n.  d.  Vcn.  d.  umjir  Quant 

W Maerstoff 

46,3 

67,5 

32,9 

64,3 

94,5 

Methan 

34,9 

5,6 

24,8 

5,3 

- 78,6 

Kohlenoxyd 

7.0 

6,9 

4,9 

6.« 

14,3 

Schw.  Kohlen  w. 

4,8 

7,5 

3,4 

7,2 

111,8 

Kohlensäure 

1,1 

3,6 

0,8 

3,4 

325,0 

Sauerstoff 

0,4 

2,8 

«,8 

2,7 

800,0 

Stickstoff 

5,5 

7,1 

3,9 

6,8 

74/i 

löo/T 

100/) 

71,0 

95,3 

34,2 

Versuch  V. 

Vol.  d. 

Gase« 

Zunahme : 

BetriebBgnB.  vor  d.  Vers,  nach  d.  Vers.  19,5  ccm  = 24,2*/* 

80,6 

1U0,1 

Dauer  d.  Vera.  = 

3b  0* 

Wasserstoff 

52,0 

66,8 

41,9 

66,9 

59,7 

Methan 

90,8 

9,2 

24,8 

9,2  - 62,9 

Kohlenoxyd 

7,2 

6,8 

6,8 

5,8 

0 

Schw.  Kohlcnw. 

4,6 

7,9 

3,7 

7,9 

113,5 

Kohlensäure 

0,7 

1,5 

0,6 

1,5 

150,0 

Sauerstoff 

0,6 

2fi 

0,5 

2fi 

400,0 

Stickstoff 

4.1 

6,3 

3,8 

6,8 

90,9 

100,0 

100,0 

80,6 

100,1 

24,2 

Versuch  VI. 

Vol.  d. 

Gitses 

Zunahme : 

Ga*  a.  au*tral.  vord.  Vera,  nach  d.  Vers.  46,0  ccm  =»  62 fl*lt 

Keroni  n-Sch  iefer. 

73,6 

119,6 

Dauer  d.  Vera.  ■■ 

1 b 40' 

W ABserstoff 

15,8 

57,0 

11/1 

68,2 

503,5 

Methan 

48,6 

6,0 

32,1 

6,0  — 813 

Kohlenoxyd 

1,0 

5,6 

0,7 

6,7 

857,1 

8chw.  Kohleaw. 

14,0 

10,6 

10.3 

12,7 

23,3 

Kohlensäure 

0,8 

3,0 

0,6 

3,G 

500,0 

Sauerstoff 

4,7 

3,4 

M 

4,0 

17,6 

Stickstoff 

20,6 

15,4 

16,2 

18,4 

21,1 

100/) 

iuo.0 

73,6 

“ 119,6 

62,4 

Versuch  VII. 

Vol.  d.  Gases 

Zunahme: 

Gas  au*  engl.  vord.  Vers,  nach  d.  Vers.  26,2  ccm  ■»  34/>*fo 

.Rilkatone-Kohle'. 

"7,1 

103,3 

Dauer  d,  Vers.  * 

lh  15* 

W asaerntoff 

57,3 

66,1 

44,2 

C8,3 

54j5 

Methan 

28,8 

6,1 

22.2 

6,3 

- 71,6 

Kohlenoxyd 

6,0 

7,6 

4.6 

7,8 

78.3 

8chw.  Kohlenw. 

2fi 

63 

1,9 

6 fi 

242,1 

Kohlensäure 

2,3 

2,9 

1*8 

3,0 

66,7 

Sauerstoff 

0,3 

2,3 

o/i 

2,4 

1100,0 

Stickstoff 

2.8 

8,7 

2,2 

9,0 

309,0 

100,0 

100,0 

77,1 

103,3 

34,0 

Versuche  mit  Apparat  Fig.  475. 

Sperrflüssigkeit:  Quecksilber.  l'sbcrgang  des  Funken»  über  Platin. 


Versuch  VIII.  Vol.  d.  Ga*e»  Zunahme: 

Betrittbsga*.  vor d.  Vers,  nach d.  Vor».  20,4  cstn  — 24,9 


82,0 

102,4 

Dauer  d.  Vera. 

r*  2h  50' 

I’ri«c.  Zu*. 

d.  (Jura 

Thal*.  Zu* 

_ d. Cun  Zunahme  ln  Proe. 

v d Vm. 

n.  d,  Vers. 

v.  d-  Vm. 

n.  d.  Von 

d.  ur»[,r.  Quant, 

Wasserstoff 

6t, 1 

66,3 

41,9 

67,8 

61.8 

Methan 

81,4 

8,2 

25,8 

8,4 

- 67/» 

Kohlenoxyd 

6,0 

6,0 

4.9 

6,2 

26  fi 

Schw.  Kohlenw. 

4,4 

7,0 

3,6 

7,2 

100,0 

Kohlens&ure 

3.6 

4,9 

3,0 

5,0 

G45, 7 

Sauerstoff 

0,4 

2,2 

0,3 

2,3 

6<56,7 

Stickstoff 

3 1 

6,4 

2.5 

trfi 

120,0 

100,0 

100,0 

82,0“ 

102,4 

24,9 

Versuch  IX.  Vol.  d.  Gases  Zunahme  - 

Gm  a weatflL  vor  d.  Vera,  nach  d.  Vera.  23,2  ccm  = 28,2  *'« 


Kohlen. 

82,4 

105,6 

Dauer 

d.  Vers 

= 1H30* 

Pro«.  Zu»  d 

(Jure 

Thal*  Zu*,  d 

. Gaam  Zunahme  in  1 

v.  d.  Vers,  n 

d.  Vers. 

v,  d.  Vcn.  o. 

d.  Vera. 

d ur*pr  Qt 

Wasser*  teil 

63,6 

70.1 

4t, 2 

74,0 

67,4 

Methan 

29J6 

4.5 

24,3 

4.8 

- 80  ,2 

Kohlenoxyd 

6,2 

5,4 

5,1 

5,7 

11,8 

ßchw.  Kohlenw. 

2,4 

7,4 

2,0 

7,8 

290,0 

Kohlensäure 

2,2 

1,9 

1 fl 

2.0 

11,1 

Saueratoff 

0,9 

2,8 

6,7 

3,0 

328,6 

Stickstoff 

6,2 

7,9 

4/1 

8,3 

93,0 

100,0 

l<JU,0  “ 

82,4 

105,6 

28,2 

Versuche  mit  Apparat  Fig.  475. 


Sperrflüssigkeit:  Wasser.  Lebergang  des  Funkens  Uber  Platin. 


Versuch  X. 

Vol.  d.  Gases 

Zunshme : 

Betrieben* 

vord.  Vera,  nach d.  Vers.  27,2  ccm  «•  38/3 

[•fr 

Hfl 

98,2 

Dauer  d Vers.  s= 

IMO* 

Proe.  Zu*. 

d.  (iaae* 

Tbata.  Zu*.  4 (iaurs  Zunahme  ln  l 

v,  d.  Vers. 

n.  <1.  Vsra 

v.  d.  Vcn 

u d.  Vers.  d. 

or*p  Qu 

Waaseratoff 

48,5 

66,8 

34,4 

65,6 

90,7 

Methan 

81,8 

5,2 

22,6 

5,1 

- 77,4 

Kohlenoxyd 

w 

9,4 

5,3 

9,2 

73,6 

Schw.  Kohlenw.  5,4 

7,4 

8,8 

7,3 

92,1 

Kohlensfturo 

3,3 

3,9 

2,4 

3,8 

68,3 

Sauerstoff 

1,0 

2,8 

0,7 

2,8 

800,0 

Stickstoff 

2,5 

4A 

1.8 

4,4 

144,4 

100,0 

100,0 

71,0 

98,2 

38,3 

Versuch  XI. 

Vol.  d. 

Gases 

Zunahme : 

Gas  a wcstfal.  vord.  Vera,  nach  d.  Vera.  28,1  eem  =■  38,5®.'# 
Kohlen.  72,3  101,0  Dauer  d.  Vera.  = 1 *>  0* 

Die  Analysen  wurden  nicht  gemacht. 

Das  Gas  wurde  ans  der  oberen  Rohre  mit  geringem  WMaer- 
druck  auMtrflmen  gelassen  und  brannte  mit  gut  leuchtender  Flamme. 


Versuch  XII.  Vol.  de*  Gase»  Zunahme: 

Gm  a.  westfftl.  vord.  Vers,  nach d.  Vera.  30,1  ccm  — 38,7 *i'o 


Kohlen. 

77,7 

107,8 

Dauer  d.  Vera. 

= 1 h 01 

Wasserstoff 

52,2 

69.0 

40.6 

74,4 

83.3 

Methan 

30,8 

4,0 

23,9 

4,3 

— 82,0 

Kohlenoxyd 

7.2 

9,8 

5.6 

10,6 

89,3 

8chw.  Kohlenw. 

8,7 

6,9 

2,9 

6,3 

117/2 

KohlensAuro 

2,0 

2,9 

1.6 

3,1 

106,7 

Sauerstoff 

1,1 

2,4 

0,9 

2,6 

189,0 

Stickstoff 

8,0 

6,0 

2,3 

6,5 

182,6 

100/) 

100,0 

77,7 

107/1 

38,7 

Versuche  mit  Apparat  Fig.  475. 
Sperrflüssigkeit:  Wasser,  l'ebergang  des  Fnaken«  über  Ksble. 


Versuch  XIII. 

Vol.  den  Gases 

Zunahme: 

Betrlebagaa. 

vor  d.  Vers. 

nach  d.  Vers.  26,0  ccm  = 32,7 

79,4 

105,4 

Dauer  d.  Vers. 

2b  0' 

Proe.  Zu*. 

d.  Gmm 

Thai»  Zu*.  d.Oatw*  Zunahme  In  Proe. 

v.  d.  Ver*. 

n.  d.  Vera. 

v.  d.  Yen. 

n.  d.  Vm  d. 

ursp.  Quant. 

Wasserstoff 

49,1 

66,1 

39,0 

69,7 

78,7 

Methan 

31,6 

5,9 

25,1 

6,2 

- 75,3 

Kohlenoxyd 

7,4 

8,5 

5,9 

9,0 

52,6 

Schw.  Kohlcnw.  4,9 

7,5 

3,9 

7,9 

102,6 

Kohlcnafture 

3,4 

4,3 

2,6 

4.5 

73,1 

Sauerstoff 

0,7 

2,9 

0,6 

3,0 

400,0 

Stickstoff 

2,9 

4,8 

2,8 

6,1 

121,8 

100,0 

100,0 

79,4 

103,4 

32,7 

Versuch  XIV. 

Vol.  des  Gases 

Zunahme : 

BetriebBgaa. 

vord.  Vera. 

nach  d.  Vera  25,0  ccm  ■»  31 ,6 

79,1 

104,1 

Dauer  d.  Vera,  ta 

3h  25' 

WuKserstoff 

47,6 

66,0 

37,6 

G8,7 

82,7 

Methan 

32,4 

7.3 

26,6 

7,6 

- 70/1 

Kohlenoxyd 

8,4 

8,9 

6,6 

9.2 

39,4 

Schw.  Kohlenw.  5,0 

6,7 

4,0 

7.0 

76,0 

Kohlensäure 

3,8 

4,1 

3.0 

4,3 

43,3 

Sauerstoff 

0,7 

2,6 

0,6 

2,7 

350,0 

Stickstoff 

2.1 

4.1 

1,7 

4.6 

170,6 

100,0 

100,0 

79,1 

104,1 

31,6 
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Versuch  XV.  Vol.  de«  Gmm  Zunahme: 

Belriebagaa.  vor  d.  Vera,  noch  d.  Vera.  26,6  ccm  — 32,8' */# 


78,1  108,7  Dauer  d.  Vera.  = 2»*  0* 


Proc.  Zu* 

4 Qmm 

Thata  Zits.  4.  Om  cs  Zunahme  ln  Proc.  1 

V 

d Vars. 

b.  4 Vers. 

v.  4.  Vers. 

b.  4.  Vars.  4 urspr.  Quant 

Ws— swlnff 

45,9 

69,5 

35,9 

72,1 

100,9 

Methan 

33,1 

4,4 

26,8 

4,6  - 82,2 

Kohlenoxyd 

8,6 

9,0 

6,7 

9,3 

38,8  1 

Scbw.  Kohlenw. 

4,8 

7,0 

8,7 

7,8 

97,3 

Kohlensäure 

3,6 

4,2 

2,8 

4,3 

53,6 

Sauerstoff 

0,6 

2,6 

0,5 

2,7 

440,0 

Stickstoff 

8,4 

8,8 

2,7 

3,4 

26,9 

100,0 

100,0 

78,1 

108,7 

32,8 

Versuch  XVI. 

Vol.  dea  Gaaes 

Zunahme: 

Gas  a.  wostfftl.  vor  d Vera,  nach  d.  Vers.  21,0  ccm  = 28,5 

Kohlen. 

73,8 

94,8 

Dauer  d.  Vera  — 

2k  30' 

Wasserstoff 

52,0 

70,6 

38,4 

66,9 

74,2 

Methan 

31,4 

6,5 

23,2 

6.2 

73,3 

Kohlenoxyd 

7,9 

8,8 

5,8 

8,3 

43,1 

Schw.  Kohlenw. 

3,5 

7,0 

2,6 

6,6 

163,9 

Kohlensäure 

2,4 

2,0 

1,8 

1,9 

6,6 

Snuemtoff 

0,9 

2,9 

0,6 

2.8 

366,7 

Stickstoff 

1.3 

2.2 

1.4 

2,1 

50,0 

100,0 

100,0 

73,8 

94$“ 

28,5 

Versuch  XVII. 

Vol.  des  Gases 

Zunahme: 

Gaa  a.  weatfal.  vord.  Vera  nach  d.  Vera.  17,9  ccm  *=  23,0#i'o 

Kohlen. 

77,9 

95,8 

Dauer  d.  Vers.  = 

8k0* 

Wassers  toff 

65,2 

68,2 

43,0 

65,3 

61,9 

Methan 

26,3 

8,7 

20,5 

8,8  — 59,5 

Kohlenoxyd 

8,3 

8,4 

6,5 

8,1 

24,6 

Schw.  Kohlenw. 

8,0 

8.4 

2,8 

6,2 

126,1 

Kohlensäure 

2,9 

2,7 

2.3 

2,6 

13,0 

Baueratoll 

0,8 

2.8 

0,6 

2,7 

860,0 

Stickstoff 

3,8 

2,7 

8,6 

88,3 

100,0  " 

100,0 

TiJ~ 

96,8 

23,0 

Die  Unterschiede  bei  der  Anwendung  von  trockenen 
und  nassen  Gasen  sowie  von  Kohleelektroden  einerseits 
und  Platinelektrodon  andrerseits  sind  im  Allgemeinen  bo 
wenig  in  die  Augen  tretend,  dass  ich  dieselben  nicht  ein- 
gehender berühren  will,  höchstens  ist  hier  zu  bemerken,  dass 
bei  Anwendung  von  Kohleelektroden  bei  trockenem  Gase 
weniger  Kohlenoxyd  und  mehr  Kohlensäure  eich  bildet,  als 
bei  feuchtem,  wo  die  Kohlenoxyd-  und  Kohlensäurcbildung 
Bich  in  gleicher  mittlerer  Höhe  hält 

Von  besonderer  Wichtigkeit  nun  war  cs,  festzustellen, 
welcher  Art  die  eingetretene  Vermehrung  der  durch  Brom 
absorbirbaren  Kohlenwasserstoffe  war,  ob  und  was  für  einen 
Einfluss  dieselbe  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  hatte.  Da 
ich  nur  mit  verhältnismässig  geringen  Mengen  (in  m&x. 
110  ccm)  Gas  arbeitete,  konnte  von  einem  Photometriren 
auf  übliche  Weise  nicht  die  Rede  sein  und  ich  musste  ver- 
suchen, eine  brauchbare  Methode  hierfür  zu  Anden.  Ich 
suchte  auf  folgende  Art  zum  Ziele  zu  kommen: 

Zwei  Bunte'sche  Büretten  waren  zu  beiden  Seiten  eines 
Photometerschirmes  in  der  gleichen  Entfernung  von  diesem 
aufgestellt,  beide  standen  mit  dem  unteren  Ende  mit  der- 
selben Druckwasserflasche  in  Verbindung;  auf  die  obere, 
horizontale  Ausströmungsöffnung  der  Büretten  wurde  ein  j 
Gummischlauch  übergezogeu,  der  einen  Kinlochbrenner  trug ; I 
für  beide  Büretten  waren  natürlich  gleiche  Brenner  ge- 
wählt; der  Gummischlauch  war  nach  oben  gebogen  und  ; 
mittelst  eines  dünnen  Drahtes  in  dieser  Lage  an  der  Bürette 
befestigt,  so  dass  das  Gas  in  einer  nach  oben  gerichteten 
Flamme  brennen  konnte.  Die  Büretten  wurden  nun  zunächst 
mit  den  zu  untersuchenden  Gasen  gefüllt,  unten  mit  dem 
Druckreservoir  verbunden  und  der  untere  Hahn  geöffnet,  ! 
der  obere  Hahn  war  so  gestellt,  dass  bei  einer  Drehung  um 
45 0 das  Innere  der  Bürette  mit  dem  Einlochbrenner  kommu- 
nicirte  und  der  herrschende  Druck  ein  Ausströmen  de« 
Gases  veranlasst«.  Hierbei  muss  ein  Ansamtnein  von  Wasser 


zwischen  Bürette  und  Ausströmungsöffnung  sorgfältig  ver- 
mieden werden,  da  Bonst  ein  Zucken  der  Flatnmo  unver- 
meidlich ist.  Liese  man  nun  aus  beiden  Büretten  das  Gas 
axisströmen  und  entzündete  es,  so  war  in  der  etwa  20  bis 
30  Sekunden  dauernden  Aueströmungszeit  Gelegenheit  ge- 
geben, eine  photometrische  Einstellung  zu  machen. 

Die  Ausführung  einiger  Vorversuche  mit  mehreren  Gasen, 
um  die  Brauchbarkeit  des  Verfahrens  zu  prüfen,  zeigte,  dass 
bei  Verwendung  des  gleichen  Gases  in  beiden  Büretten  der 
Photometerschirm  thatsächlich  im  Durchschnitt  aus  den 
Versuchen  sich  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Lichtquellen 
einstellte,  dass  aber  bei  Verwendung  von  verschiedenen 
Gasen  keineswegs  ein  dem  wirklichen  Verhältnisse  des 
photometrischen  Werthce  beider  Gase,  wie  er  durch  genaue 
Parallelversuche  auf  einem  andern  Photometer  mit  grossen 
Quantitäten  festgestellt  wurde,  gleicher  Werth  erhalten 
wurde,  vielmehr  bei  dieser  Art  des  Photometrirens  das 
schwächer  leuchtende  Gas  noch  eine  bedeutende  Kinbusse 
an  Beiner  Leuchtkraft  erlitt. 

Das  Verfahren  wurde  nun  dahin  abgeändert,  dass  an 
Stelle  der  einen  Bürette  ein  Hefnerlicht  gesetzt  wurde  und 
das  zu  untersuchende  Gas  auf  die  oben  beschriebene  Weise 
aus  einer  im  Abstande  von  1,45  m von  dem  Normallichte 
befindlichen  Bürette  ausströmte.  Diese  Anordnung  crwieB 
sich  als  brauchbar  und  bei  einem  Prüfungsversuchc  zeigte 
z.  B.  gewöhnliches  Betriebsgas  (ein  Mischgas  aus  •/*  deutschen 
und  Vs  Cannel kohlen)  verglichen  mit  Gas  aus  deutschen 
Kohlen  ungefähr  dasselbe  Verhältnis  in  der  Leuchtkraft, 
wie  eine  genaue  Messung  auf  gewohnte  Weise  ergab,  während 
die  absolute  Leuchtkraft  beider  Gase  nur  den  4.  bis  5.  Theil 
der  im  Argandbrenner  gemessenen  betrug. 

So  war  nun  eine  Methode  gegeben,  eine  geringe  Gas- 
menge  wenigstens  einer  empirischen  photumetrischen  Messung 
zu  unterwerfen,  lieber  die  mit  dem  zersetzten  Gase  er- 
haltenen Resultate  geben  zwei  weitere  Versuche  Aufschluss; 
diese  wurden  mit  Gas  aus  westfälischen  Kohlen  ange- 
stellt, der  erste  nach  Uebergang  des  Funkens  über  Kohle, 
zweistündiger  Dauer  und  einer  erreichten  Volumvermehrung 
von  28,2  Proc.,  der  zweite  nach  Uebergang  des  Funkenß  über 
Platin,  eiustündiger  Dauer  und  27,7  Proc.  erreichter  Volum- 
vermehrung. Beide  Versuche  zeigten , dass  trotzdem  der 
procentische  Gehalt  an  durch  Brom  absorbirbaren  Kohlen- 
wasserstoffen nach  Analogie  der  früheren  Versuche  grösser 
war,  als  im  unzersetzten  Gase,  doch  die  Leuchtkraft  des  zer- 
setzten Gases  hinter  der  des  untersetzten  Gases  nicht  un- 
erheblich zurückstand. 

Die  Bestätigung  dieses  von  vornherein  erwarteten  Resul- 
tates durch  den  photometrischen  Versuch  war  nur  mit  Hin- 
sicht auf  die  Analysenresultate  überraschend  und  es  erübrigte 
noch  zu  zeigen,  das«  die  durch  Brom  absorbirbaren  Kohlen- 
wasserstoffe zum  weitaus  grössten  Theile  aus  Acetylen  be- 
standen, während  die  höher  leuchtenden  Dämpfe  einer  mehr 
oder  weniger  vollständigen  Zersetzung  anheiutgefallcn  waren. 

Es  wurde  in  einem  neuen  Versuche  nach  eiustündiger 
Zersetzung  eine  quantitative  Acetylenbestimmung  im  zer- 
setzten Gase  nach  den  Angaben  von  Hempel1)  gemacht, 
die  die  Annahme,  dass  die  neugebildeten  Kohlenwasserstoffe 
grösstentheils  ans  Acetylon  bestanden,  wie  schon  aus  dem 
überaus  charakteristischen  Gerüche  des  zersetzten  Gases  zu 
schliessen  war,  vollständig  bestätigte. 

Nun  ist  Prof.  V.  B.  Lewes  in  einer  seiner  letzten  Ar- 
beiten über  leuchtende  Flammen  zu  dem  Resultate  gekommen, 
dass  die  schweren  Kohlenwasserstoffe  des  verbrannten  GiM 
zuerst  grösstentheils  in  Acelliylen  umgewandelt  werden,  ehe 
sie  der  vollständigen  Verbrennung  unter  Ausscheidung  von 
^ Kohle  etc.  unterliegen.  Somit  hätten  wir,  da  in  diesem 

•)  Hempel,  Gasanalytische  Methoden,  2.  Aufl.  1890.  8.165. 
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Fall«  das  Auftreten  des  Acetylens  doch  nur  durch  die 
Wirkung  der  Warme  hervorgerufen  sein  kann,  wiederum 
eine  interessante  Gleichartigkeit  in  der  Wirkung  dee  In- 
ductionsfunkens  einerseits,  hoher  Temperaturen  andrerseits 
auf  Gase  und  zwar  Gasgemische  ziemlich  complicirter  Natur. 
Da  aber  viele  Physiker  neuerdings  der  Ansicht  sind,  dass 
der  Inductionsfunke  gar  nicht  die  ihm  lange  Zeit  zuge- 
schriebene hohe  Temperatur  besitat,  somit  diese  Wechsel- 
Zersetzung  des  Leuchtgases  und  Bildung  von  Acethylen  fast 
ausschliesslich  als  chemische  Wirkung  des  Funkens  auf- 
zufassen wäre,  so  ist,  wenn  wir  diese  Ansicht  zu  der  unsrigen 
machen , die  Gleichartigkeit  der  Ergebnisse  um  so  auf- 
fallender. 

Von  einer  praktischen  Verwendung  der  gefundenen  Re- 
sultate kann  vor  der  Hand  nicht  die  Rede  sein,  da  die  er- 
zielte Volumvermchrung  wohl  kaum  den  durch  die  Abnahme 
der  Leuchtkraft  entstandenen  Ausfall  decken  würde,  cs  bleibt 
aber  abzuwarten,  wie  sich  bei  Verwendung  stärkerer  Ströme, 
die  demgemäss  nur  kurze  Zeit  zur  Einwirkung  kämen,  die 
Verhältnisse  gestalten , und  beabsichtige  ich  nach  dieser 
Richtung  hin,  meine  Untersuchungen  auszudehnen,  sowie 
auch  andere  Gase,  Wassergas  etc.,  in  den  Kreis  meiner  Unter- 
suchungen zu  ziehen. 


Heber  Verwendung  and  Prüfung  der  Schmier- 
mittel '). 

Von  A.  K ü n k 1 e r. 

Die  grosse  Zahl  der  Schmiermittel,  freilich  oft  ein  and  das- 
selbe Erzeugniss  unter  verschiedenen  Bezeichnungen,  welche  die 
SchmierOlfabrikanlen  und  -Händler  in  dem  Bemühen,  stet«  bessere 
und  billigere  Waare  tu  liefern,  aof  den  Markt  bringen,  sowie  die 
ganze  Art  and  Weise  dos  Geschäften,  das  Seitens  der  Verbranchcr 
meist  ats  Vertranonsaache  behandelt  wird,  beweisen  zur  Genüge, 
dass  beiderseits,  bei  Käufern  and  Verkäufern,  den  Techniker  nicht 
ausgenommen,  im  Allgemeinen  noch  grosse  Unklarheit  darüber 
herrscht,  welche  Eigenschaften  ein  Schmiermittel  hat  and  haben 
soll  Die#  hat  seinen  Grund  wesentlich  darin,  dass  der  Techniker 
in  der  Regel  seine  Erfahrungen  nur  ao  einer  beschränkten  Anzahl 
von  Schmiermitteln  macht  and  irrige  Anschauungen  Ober  das  Wesen 
des  Schmiervorgsngce  hat,  während  es  dem  Lieferanten,  dem  reiche 
Erfahrungen  Ober  die  Verwendung  der  verschiedensten  Schmiermittel 
zu  Gebote  stehen,  fast  ausnahmslos  an  der  besonderen  technischen 
Bildung  fehlt,  um  diese  Erfahrungen  richtig  tu  verwertben.  Es  soll 
daher  im  Folgenden  das  Wesen  de«  Schmiervorganges  selbst,  alle 
die  bei  der  Wahl  eine«  Schmiermittels  in  der  Praxis  in  Betracht 
kommenden  Gesichtspunkte  sowie  die  praktisch  möglichen  Prüfungen 
eines  solchen  besprochen  werden. 

Die  Eigenschaften,  die  ein  Schmiermittel  haben  soll,  ergeben 
«leb  naturgemäß  aus  seinem  Verwendungszweck.  Beine  Aufgabe 
ist,  die  Reibung  zu  vermindern,  und  diese  erfüllt  ee  dadurch,  dasa 
es  die  gleitenden  Maschinen! heile  von  einander  trennt,  wodurch  die 
Reibung  zwischen  den  festen  Körpern  beseitigt,  in  das  weiche  oder 
flQaaige  Schmiermittel  selbst  verlegt  und  so  auf  ein  geringes  Maas« 
beseht änkt  wird. 

Um  Gleitflächen  von  einander  zu  trennen,  muss  das  Schmier- 
mittel fest  an  ihnen  haften  und  darf  ihrem  Drnck  nur  allmählich 
weichen.  Indem  es  fast  an  den  Gleilfläehen  haftet,  bildet  es  zwei 
Schichten,  in  denen  sich  der  Rcibunga Vorgang  abepielt.  Die  zwi- 
schen diesen  Schichten  entstehende  Reibung,  die  innere  Reibung 
des  Schmiermittels,  pflanzt  sich  unter  Umständen  bis  zu  den  Gleit* 
flächen  fort  und  bewirkt  hier  die  Reibung  des  Schmiermittels  mit 
diesen,  die  äussere  Reibung.  Da  letztere  jedenfalls  von  sehr 
geringer  Bedeutung  ist,  so  kommen  bei  der  Schmierung  vom  Stand- 
punkte der  Reibungsverminderung  ans  das  feste  Anbaften  des 
Schmiermittels  an  den  Gleitflächen  sowie  seine  innere  Reibung  und 
demgemäss  folgende  Eigenschaften  in  Betracht: 

*)  Nach  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1892, 
No.  82,  S.  633. 


1)  Die  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  als  diejenige  Eigenschaft,  ver- 
möge welcher  es  fest  an  den  Gleitflächen  haftet  und  dieae  von 
einander  trennt.  Je  grosser  die  Schlüpfrigkeit,  desto  vollständiger 
nnd  nachhaltiger  werden  die  Gleitflächen  getrennt,  desto  kleiner 
sind  Reibung  and  Verschleiss.  Wie  aus  der  mit  der  Zeit  eintreten- 
den Abnutzung  der  Gleitflächen  hervorgeht,  ist  es  auch  bei  Ver- 
wendung des  besten  Schmiermittels  nicht  möglich,  sie  in  der  Praxis 
jederzeit  theoretisch  vollständig  zu  trennen.  Ohne  Schlüpfrigkeit  ist 
eine  Schmierung  überhaupt  nicht  möglich;  sie  ist  daher  unbedingt 
die  wichtigste  Eigenschaft; 

2)  Die  Zähflüssigkeit  (Cohäsion,  Viscosität).  Je  kleiner  dieae 
ist,  desto  geringer  ist  die  innere  Reibung. 

Demnach  erfüllt  dasjenige  Schmiermittel  am  besten  seinen 
Zweck,  welches  bei  höchster  Schlüpfrigkeit  die  geringste  Zähflüssigkeit 
besitzt,  es  ist  daher  vom  allgemeinen  theoretischen  Standpunkte 
aus  als  das  absolut  achmlerflhigtte  tu  l>«zeichnen.  Wenn  also  von 
Schmierfähigkeit  im  Allgemeinen  die  Rede  ist.  so  ist  darunter  die 
absolut«  Schmierfähigkeit  zu  verstehen,  im  Gegensatz  zur  relativen, 
der  Schmierfähigkeit  in  einem  einzelnen  Fall  unter  bestimmten  Be- 
dingungen. 

Vom  Standpunkte  der  Praxis  aus  ist  jedoch  bei  Beurtheilung 
eines  Schmiermittels  auch  noch  der  Verbrauch  zu  berücksichtigen. 
Das  Schmiermittel  soll 

1)  einen  genügenden  Grad  von  Schlüpfrigkeit  besitzen,  damit 
die  an  den  Gleitflächen  haftenden  Theilcben  dem  Drucke  nnr  all- 
mählich weichen,  wodurch  der  Verbrauch  angemessen  klein  ist,  die 
Gleitflächen  wenig  verschlelasen  and  keineafalls  heiss  laufen; 

2)  möglichst  zähflüssig  sein,  da  bei  genügender  Schlüpfrigkeit 
von  seinem  FlOasigkeitsgrade  die  Verbmuchsmenge  abhängt. 

Die  genügende  Adhlsionakraft  (Schlüpfrigkeit)  setzt  dem  Drucke 
der  Gleitflächen  hinreichenden  Widerstand  entgegen;  nur  ein  kleiner 
Theil  der  unmittelbar  an  Ihnen  haftenden  SchmlermiUeltheNehen 
kann  verdrängt  werden,  da,  wenn  sich  die  Gleitflächen  auch  nur  an 
wenigen  Stellen  berühren,  die  Maechinentheile  heiss  werden  würden. 
Dagegen  überwindet  der  Flächendruck  die  im  Verhältnis«  zur  Ad- 
häsionskraft weit  schwächere  Cohäsionskraft  (Zähflüssigkeit)  viel 
leichter  und  presst  das  Schmiermittel  fortwährend  zwischen  den 
Gleitflächen  heraus.  Der  Verbrauch  wird  daher  um  so  grösser  sein, 
je  geringer  die  Zähflüssigkeit  ist 

Es  erfüllt  somit  dasjenige  Schmiermittel  für  jeden  einzelnen 
Fall  der  Praxis  seinen  Zweck  am  besten,  welche«  bei  grösstor  Schlüpf- 
rigkeit (Adhäsion)  eine  möglichst  hohe  2*hflüs«igkeit  (Cohäsion) 
besitzt,  letztere  jedoch  nur  bis  zu  dem  Grade,  dass  der  Vortheil  des 
geringeren  Verbrauches  den  NachtheU  der  grosseren  inneren  Reib- 
ung noch  aberwiegt;  ein  solches  Schmiermittel  Ist  als  das  relativ 
schmierfähigste  in  bezeichnen. 

Ee  decken  sich  also  alMolut«  um)  relative  Schmierfähigkeit 
keineswegs.  Namentlich  bei  Verwendung  von  vegetabilischen  oder 
animalischen  Schmiermitteln  zeigt  sich  oft,  dass  das  absolut  schmier- 
fähigere das  relativ  weniger  schmierfäbige  ist  und  mit  Vortheil  durch 
ein  absolut  weniger  schmierfähiges  ersetzt  werden  kann. 

Wird  s.  B.  ein  Zapfen,  dessen  geringe  Umdrehungsgeschwindig- 
keit den  Unterschied  in  der  inneren  Reibung  der  Schmiermittel  wenig 
oder  gar  nicht  zur  Geltung  kommen  lässt,  mit  einem  guten  russischen 
Mineralöl  geschmiert,  dessen  Zähflüssigkeit  bei  SO*  C noch  fast  die 
doppelte  des  Küböte«  ist,  so  wird  das  erste  re  bei  massiger  Belastung 
(genügender  Schlüpfrigkeit),  weil  sparsamer,  besser  schmieren  als 
das  letztere.  Es  ist  in  diesem  Falle  das  Mineralöl  relativ  schmier- 
fähiger  als  das  absolut  schmierfähigere  Kübel,  dessen  Vorzug  sich 
erst  bei  grösserer  Belastung  geltend  macht.  Ist  diese  hinreichend 
gross,  um  die  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  des  Mineralöls  in  solchem 
Maasee  zu  überwinden  bzw.  so  viel  Oel  trotz  der  grösseren  Zäh- 
flüssigkeit zwischen  den  Gleitflächen  horausxupreesen,  dass  der  Ver- 
brauch nunmehr  ebenso  gross  Ist  wie  bei  der  Schmierung  mit  Rübol, 
so  iat  mit  Rücksicht  auf  die  grossere  Abnutzung  der  Gleitflächen 
das  Minemlöl  in  diesem  Kalle  nicht  nur  absolut,  sondern  auch  relativ 
weniger  echmlerfähig.  Eine  sich  allmählich  noch  weiter  steigernde 
Belastung  wird  zunächst  einen  noch  grösseren  Verbrauch  des  Mi- 
neralöls zur  Folge  haben,  schliesslich  aber  dessen  Schlüpfrigkeit 
(Adhäsion)  so  sehr  überwinden,  dass  die  Maschinenthcilc  heiss 
gehen  und  dss  Oel  sich  zur  Schmierung  nicht  mehr  eignet,  während 
mit  dem  Rübole,  dessen  Schlüpfrigkeit  dem  grösseren  Drucke  wider- 
steht, noch  eine  gute  Schmierung  möglich  ist. 

Die  Wahl  eines  Schmiermittels  hängt  also  in  jedem  eiuzclneu 
Falle  ab 
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1.  von  seiner  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  bzw  dem  epec  Drucke, 
welchem  e«  ansgesetzt  ist; 

'2.  seiner  Zähflüssigkeit  (Cohüsion)  bzw.  der  Geschwindigkeit, 
mit  der  sich  die  za  schmierenden  Gleitflüchen  bewegen. 

Je  grosser  der  Druck,  desto  schlüpfriger  muss  das  Schmier- 
mittel sein,  und  gleichzeitig  desto  zähflüssiger,  um  einen  möglichst 
geringen  Verbrauch  zu  erzielen.  Ja  grosser  die  Geschwindigkeit, 
um  so  dünnflüssiger  muss  das  Schmiermittel  sein,  damit  die  innere 
Reibung  möglichst  klein  wird.  Grosser  Druck  verlangt  bei  geringer 
Geschwindigkeit  ein  schlüpfriges  und  zähflüssiges  Schmiermittel,  bei 
grosser  Geschwindigkeit  ein  schlüpfriges  und  dünnflüssiges;  kleiner 
Druck  bei  grosser  Geschwindigkeit  ein  weniger  schlüpfriges  und 
dünnflüssiges,  bei  kleiner  Geschwindigkeit  ein  weniger  schlüpfriges 
und  zähflüssiges 

Der  Factor  der  inneren  Reihung  ist  keineswegs  ao  unwesentlich . 
wie  man  vielfach  an  nimmt,  In  Spinnereien  weiss  man  den  Vortheil 
eines  dünnflüssigen  Oelcs  «tun  Schmieren  der  rasch  umlaufenden 
Spindeln  sehr  wohl  zu  schätzen;  denn  der  Kraftverbrauch  ist  hier 
bei  Verwendung  eineB  solchen  Oeles  bedeutend  geringer  als  bei 
zähflüssigem  Es  werden  daher  die  Spindeln  mit  dünnflüssigem 
Mineralöle  geschmiert,  oder  doch  bi«  zu  7&*/*  hiervon  dem  früher 
gebrauchten  Baumöl  zngcBetzt,  wodurch  man  zugleich  ein  billiges 
Schmiermittel  erhalt.  Dagegen  werden  Wellen  und  Betrlelwunssch  inen 
mit  einem  schlüpfrigeren  und  zähflüssigeren  Oele  geschmiert,  da 
hier  die  Geschwindigkeit  (Innere  Reibung)  vorhältnisemOwig  gering 
und  der  Druck  maus* gebend  ist. 

Bei  Kurbelxapfen  und  bisweilen  auch  hei  Kurbellagern  grosser 
Dampfmaschinen  ist  man  in  Folge  des  grossen  Druckes,  welchen 
das  Schmiermittel  anszuhalten  hat,  genöthigt,  dio  schlüpfrigsten 
Oele  zu  verwenden.  Obwohl  in  diesen  Fallen,  wo  der  geringere 
Verbrauch  wesentlicher  ist  als  die  innere  Reibung,  Oel  von  grosser 
Zähflüssigkeit,  wie  solch©  die  russischen  Mineralöl©  besitzen,  sehr 
vorthcilhaft  ist,  so  muss  doch  vielfach,  da  diese  Oele  dem  grossen 
Drucke  nicht  widerstehen,  davon  Abstand  genommen  und  ein  schlüpf- 
rigeres, wenn  auch  dünnflüssigeres  vegetabilische*  Oel  verwendet 
werden,  welches  auch  hinsichtlich  anderer  Eigenschaften  gegen  ein 
Mineralöl  zurücksteht.  Die  genügende  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  ist 
stets  die  erste  Bedingung;  sie  ist  dos  wesentlichste  Erfordern«»« 
eines  Schmiermittels,  und  erst  nach  ihr  kommt  die  Zähflüssigkeit 
(Cohüsion)  in  Betracht  Ein  Oel  von  höchster  Schlüpfrigkeit  ist  in 
fast  allen  Füllen  brauchbar,  nicht  so  ein  Oel  von  grösster  (vier  ge- 
ringster Zähflüssigkeit.  Wie  wenig  sachgemüss  bei  der  Wahl  eines 
Schmiermittels  auch  von  Technikern  verfahren  wird,  beweist  der 
Umstand,  dasa  daa  konsistente  Fett,  dessen  innere  Reibung  die 
grösste  ist,  immer  mehr  selbst  da  Anwendung  findet,  wo  ein  Schmier- 
mittel von  geringster  Zähflüssigkeit  am  Platze  wäre.  Die  damit  ver- 
bundene Bequemlichkeit  sowie  die  Ersparnis.«  au  Zelt  und  Schmier- 
material sind  einleuchtend,  dagegen  die  grössere  innere  Reibung, 
der  Mehrverbrauch  an  Kraft  und  die  grössere  Abnutzung  der  Ma- 
schinentheile  nicht  so  ohne  Weiteres  ersichtlich.  Die  Schlüpfrigkeit 
des  consistentcn  Maschinenfettes,  such  der  besseren  Sorten,  ist 
verhältniwunfisslg  gering,  da  es  nicht  aus  schlüpfrigen  Oelcn  dar- 
gestellt  wird.  Daher  ist  die  Trennung  der  Gleitflitchen  unvollstän- 
dig und  ihre  Abnutzung  grösser. 

Wo  ein  gleich  schlüpfriges  Oel  schon  in  dem  Manss«  zwischen 
den  Gleitflüchen  hcrausgepresst  wird,  dass  man  es  nicht  mehr  ver- 
wenden kann,  ermöglicht  das  Fett  in  Folge  seiner  Consisteux  noch 
die  Schmierung,  aber  auf  Kosten  der  Gleitflüchen.  Tritt  in  Folge 
irgend  eines  Umstandes  eine  grössere  Reibung  der  Masi-hinentheile 
ein,  so  wird  durch  Erwärmung  dieser  und  des  OelzuflusekanalcB 
selbsttbätig  der  Oeltufluss  reichlicher  und  die  Reihung  geringer,  was 
bei  der  Schmierung  mit  consistentem  Maschinenfett  seines  hohen 
Schmelzpunktes  wegen  nicht  möglich  ist. 

Wie  bei  diesem  Schmiermittel,  so  wird  bei  der  Wald  der 
Schmiermittet  überhaupt  die  Abnutzung  der  Gleitfläcben  meist  gar 
nicht  berücksichtigt;  nur  wenige  grössere  Werk©  und  di©  Eisen- 
bahnen schenken  ihr  die  gebührende  Beachtung.  Für  die  Eisen- 
bahnen waren  die  erheblichen  Mehrkosten  für  Instandhaltung  der 
Gleitflüchen  der  Grund,  von  den  früher  verwendeten  consistcnten 
Schmiermitteln  zu  den  flüssigen  übereugehen. 

Das  zwischen  den  Gleitflüchen  befindliche  Schmiermittel  ist 
in  Folge  der  abgeriehenen  feinen  Metalllheile  stets  schmutzig.  Diese 
Verunreinigungen  wirken  — etwa  wie  Schmirgel  — weiter  zerstörend 
auf  die  Gleitflüchen.  Dies  wird  tim  so  mehr  der  Fall  sein,  je  weniger 
schlüpfrig  das  Schmiermittel  ist.  Es  ist  somit  durchaus  irrig,  ©in 


| Schmiermittel  für  genügend  schlüpfrig  zu  halten,  wenn  bei  dessen 
Gebrauch  die  Lager  nicht  heisa  gehen.  In  noch  höherem  Masse« 
ist  ©ine  ausreichende  Schlüpfrigkeit  für  die  in  Dampf  gehenden  Ma- 
schinentheile;  Pampfkolhen,  Schieber  u.  s.  w.,  zu  fordern,  wo  die 
Schmierung  nicht  so  vollkommen  ist  und  die  Umstünde  (hohe  Tem- 
peratur and  Druck)  möglichst  ungünstig  Bind;  denn  Störungen  und 
Reparaturen  sind  hier  weit  unangenehmer  und  kostspieliger  als  an 
anderen  Stellen  des  Betriebes.  Auch  kann  die  grössere  Reibung 
hier  nicht  selhsttbütig  einen  reichlicheren  Oelzuflusa  h erbet  führen. 
Bei  der  Schmierung  der  Cylinder-  und  Schieberkasten  kommt  ledig- 
lich die  Schlüpfrigkeit  der  Schmiermittel  In  Betracht;  die  Zähflüssig- 
keit  ist  bedeutungslos,  da  die  Flüssigkeitsgrade  der  verschiedenen 
Schmiermittel  bei  der  hohen  Temperatur  zu  wenig  verschieden  sind. 
Dagegen  ist  die  weiter  unten  zu  besprechende  Eigenschaft  de» 
Zersetxens  und  Verdampfens  von  Wichtigkeit 

Ausser  der  Schlüpfrigkeit  nnd  Zähflüssigkeit  sind  bei  der  Wahl 
eines  Schmiermittels  noch  *n  berücksichtigen : 

1)  der  Gehalt  an  Säure.  Silur©  findet  sich  in  Mineralölen 
fast  nie,  dagegen  in  den  meisten  vegetabilischen  nnd  animalischen 
Oelcn  und  Fetten;  sie  ist  entweder  Schwefelsäure  oder  organische 
Silnre.  Ist  eratere  vorhanden,  so  rührt  sic  davon  her,  dass  das  Oel 
nach  der  Behandlung  mit  Schwefelsäure  nicht  genügend  ausgewaschen 
ist.  Schwefelsäure  greift  bekanntlich  die  Metalle,  Zapfen  so  gut 
wie  Lager,  sehr  leicht  an;  sie  darf  daher  auch  nicht  in  kleinen 

1 Mengen  im  Oel  enthalten  sein.  Andere  die  organischen  Sauren 
' (freie  Fettsäuren);  dieae  sind  in  den  meisten  vegetabilischen  und 
animalischen  Oelen  und  Fetten  enthalten  und  entstehen  namentlich 
unter  dem  Einfluss©  der  Lnft,  Da  di©  Oele  und  Fette  von  den 
i organischen  Säuren  nicht  frei  gehalten  werden  können,  letztere  auch 
bei  Weitem  nicht  so  schädlich  sind  wie  Schwefelsäure,  so  ist  ein 
iHJStimmtcr  Gehalt  der  Schmiermittel  an  diesen  Sauren  zulässig; 

2)  das  Harzen.  Vor  allen  anderen  Oden  haben  die  Harzöle 
i die  Eigenschaft,  an  der  Luft  zu  verhärten  und  an  den  Gleitflachen 

harte  Krusten  ahznseUen,  wodurch  die  Reibung  vermehrt,  die  Ma- 
schinentheile  rascher  abgenutzt  nnd  das  Putzen  ausserordentlich 
erschwert  wird.  Dio  dünnflüssigen  Hirzöle  sind  jedenfalls  die 
schlechtesten  und  ungeeignetsten  von  allen  Schmiermitteln  und 
verschlechtern  die  Oele,  denen  sie  zugesetzt  sind,  wesentlich,  zumal 
ihr©  Schlüpfrigkeit  sehr  gering  ist.  Xur  wenige,  meist  unter  dem 
Xanten  »Retinol«  in  den  Handel  gebracht©  Harzöle  kommen  als 
eigentliche  Schmiermittel  ln  Betracht;  sie  sind  wohl  hinreichend 
zAhflflssig,  aber  nur  von  mittlerer  Schlüpfrigkeit  und  haben  ebenfalls 
in  hohem  Maas««  die  Eigenschaft,  Krusten  zu  bilden.  Man  setzt 
sie  zweckmässig  den  Mineralölen  zu,  deren  Preis  dadurch  erniedrigt 
wird.  Auch  ein  Theil  der  vegetabilischen  Oolo  zeigt  dieselbe  üble 
Eigenschaft,  jedoch  in  geringerem  Maas«©.  Da  das  Harzen  ebenso 
wie  daa  Säuern  unter  dem  Einflüsse  der  I.nft  zustande  kommt  und 
durch  Würm©  begünstigt  wird,  so  darf  man  harzende  Oele  namentlich 
nicht  an  solchen  Stellen,  wo  diese  Bedingungen  vorhanden  sind,  in 
staubigen  Räumen  aber  überhaupt  nicht  verwenden; 

3)  dio  Neigung,  sich  zu  zersetzen  und  zu  vor* 

I dampfen.  Die«©  Eigenschaft  kommt  nnr  bei  Schmiermitteln  für 
| Cylinder-  und  Schieberkasten  in  Betracht,  Die  animalischen  Oele 
! und  Fette  werden  unter  hohem  Druck  und  hoher  Wärm«  durch  den 
j Waaserdampf  in  Glycerin  und  freie  Fettsäure  zerlegt,  welch  letztere 
| die  Metallwandungen  angreift.  Man  verwendet  solche  Schmiermittel 

meistens  ds,  wo  die  mineralischen  den  Anforderungen  an  di©  Schlüpf- 
rigkeit (Adhäsion)  nicht  mehr  genügen  und  wählt  dann  ein  Fett  oder 
Oel,  welches  der  Zersetzung  nicht  so  leicht  unterliegt,  z.  B.  Talg  oder 
Olivenöl.  Jedenfalls  muss  das  Schmiermittel  unbedingt  frei  von 
Schwefelsäure  sein,  und  sein  Gehalt  an  organischer  Säure  sollte 
sechs  gäuNfiad«  nicht  übersteigen.  Unter  diesen  Bedingungen  Bind 
vegetabilisch©  und  animalische  Schmiermittel  für  (Schmierung  der 
Dampfcyiindcr  wohl  geeignet.  Di©  Angaben  über  Zerstörung  der 
Cylinderwandongen  und  Schieber  durch  aoteho  Schmiermittel  sind 
vielfach  übertrieben  oder  haben  mindestens  einen  hohen  Säuregehalt 
zur  Voraussetzung.  Keineswegs  ist  es  aber  zulässig,  die  Cylinder 
mit  consistentem  Maschinenfett  zu  schmieren,  wie  es  hier  und  da 
mit  Rücksicht  auf  seinen  hohen  Schmelzpunkt  geschieht.  Penn 
erstens  wird  eine  genügende  Schmierung  nicht  erreicht,  weil  dieses 
Fett  durch  den  Dampf  nicht  so  vertheilt  wird  wie  Oel  oder  aniiua 
lischcs  Fett,  und  ferner  zersetzen  sich  di©  in  ihm  enthaltenen  Seifen 
in  ihren  anorganischen  Bestandtheil  und  freie  Fettsäure,  welche 
beide  die  Cylinderwandungen  zerstören.  Ausserdem  trennt  sich  die 
' hart©  Seife  von  dem  Übrigen  BeBtandthcile  des  Fettes,  der  in  des 
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meisten  Fallen  nicht  schlupfrig  genug  ist,  und  verursacht  grosse 
Reibung 

Die  Eigenschaft,  bei  hoher  Temperatur  su  verdampfen.  Ist  den 
mineralischen  Schmierölen  eigen.  Der  verdampfte  Theil  ist  natürlich 
für  die  Schmierung  verloren.  Es  ist  daher  von  einem  mineralischen 
Cylinderöle  zu  fordern,  dass  die  Temperatur,  bei  «reicher  seine 
leichteren  BeaUndtbcile  in  wesentlichen  Mengen  verdampfen,  höher 
liegt  als  die  Temperatur  im  Cylinder-  und  Scbiebcrkastcn,  die  es 
schmieren  soll: 

4)  die  Reinheit.  Die  Schmiermittel  dürfen  keine  festen 
BeBtandtheile  enthalten,  da  diese  beim  Gelen  die  Dochte  und  Zu- 
fliisskanlile  versetzen  und  den  OcUuflu*«  hindern,  bei  Fetten  aber 
zwischen  die  Gleitflächen  gelangen  und  Reibung  erzeugen ; 

5)  die  Kältebeständigkeit,  d h.  der  genügende  Flüssig- 
keitsgrad von  Oelen  auch  bei  niedriger  Temperatur.  Sie  kommt  im 
Winter  besonders  im  Freien  in  Frage,  sonst  nur  bei  der  Schmierung 
von  Eismaschinen. 

Um  die  Schmiermittel  auf  ihre  Schmierfähigkeit  zu  prüfen, 
Ist  eine  ganze  Reihe  von  Oelprobirmaschinen  konstruirt  worden, 
von  denen  indessen  keine  die  Bestimmung  der  absoluten  8chmier 
fjthigkeil  oder  der  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  ermöglicht.  Um  eine 
solche  Prüfung  auBzuführen,  müsste  der  Druck  der  ülcitttftchen  bi* 
zur  Uvberwindung  der  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  de*  Schmiermittels 
gesteigert  werden , wodurch  sich  aber  die  Gleitflachen  verändern 
und  die  Hauptbedingungen  für  das  Gelingen  vergleichender  Versuche 
nicht  mehr  vorhanden  sein  würden.  Die  Dauerhaftigkeit  des  Schmier- 
mittels, das  auch  dom  geringeren  Drucke  allmählich  weicht,  kann 
deswegen  nicht  al*  Maaaastab  dienen,  da  sie  ausser  von  der  Schlüpf- 
rigkeit auch  von  der  Zähflüssigkeit  abhängt,  so  daas  bei  einem 
zähflüssigen  Oeie  der  Werth  der  absoluten  Schmierfähigkeit  wie  der 
Schlüpfrigkeit  höher  gef  enden  würde  als  bei  einem  weniger  zäh- 
flüssigen glcichschlüpfrigen  Ode.  während  doch  das  letztere  das 
absolut  schmierfälligere  ist.  Dagegen  kann  bei  mäasigem  Drucke 
die  relative  Schmierfähigkeit  bestimmt  werden,  die  Grösse  der  Reibung 
und  des  Verbrauches  bei  einer  bestimmten  Geschwindigkeit  und 
Belastung,  also  die  Schmierfähigkeit  in  einem  einzelnen  Fall.  Das 
hierbei  gewonnene  Ergebniss  kann  aber  — streng  genommen  — nur 
Geltung  haben,  wenn  das  Schmiermittel  in  der  Praxis  auch  an 
gleichen  oder  der  Prüfungsstelle  (Lager  der  Oelprobirmaschiue) 
ähnlichen  Stellen  Verwendung  findet,  also  zum  Schmieren  von  Lagern 
und  nicht  etwa  von  wagerechten  und  senkrechten  Gleitfläcben, 
Kammrädern  u.  ».  w.  Gaux  Abgesehen  hiervon,  sind  die  Ergebnisse 
der  Oelprobirmaschinen  au  sich  sehr  unsicher,  was  seinen  Grund 
hat  iu  der  verhäitnissmässig  kurzen  Dauer  der  Versuche,  in  dem 
Verbrauchs  einer  nur  geringen  Menge  des  Schmiermittels,  in  der 
Schwierigkeit,  für  jeden  Versuch  jedesmal  die  gleiche  Menge  des 
Schmiermittels  glcichmämig  dem  Probezapfcn  zuzufübren,  sowie  in 
der  Empfindlichkeit  der  Maschinen  gegen  irgend  weiche  Unregel- 
mässigkeiten. 

Da  es  andere  Vorrichtungen  zur  unmittelbaren  Bestimmung 
der  Schmierfähigkeit  oder  der  blossen  Schlüpfrigkeit  nicht  gibt,  so 
ist  man  auf  die  Erfahrungen  au®  der  Praxis  angewiesen.  Diese 
ergeben,  dass  die  meisten  vegetabilischen  and  animalischen  Schmier- 
öle und  Fette  schlüpfriger  sind  als  die  besten  Mineralöle,  und  dass 
die  Schlüpfrigkeit  der  letzteren  um  au  grösser  Ist,  je  zähflüssiger 
aie  aind.  Wenn  auch  die  Prüfung  der  Mineralöle  auf  ihre  Schlüpf- 
rigkeit (Adhäsion)  durch  Ermittlung  ihrer  Zähflüssigkeit  (Cohäsion) 
insofern  beschränkt  ist,  als  die  grössere  Zähflüssigkeit  nur  angibt, 
dass  das  betreffende  Oel  schlüpfriger,  nicht,  um  wie  viel  e«  schlüpf- 
riger ist  als  ein  andere«,  weniger  zähflüssiges,  und  nur  Odo  von 
gleicher  Farbe  {gleichem  Grad  der  Reinigung)  mit  einander  verglichen 
werden  können,  so  ist  sie  doch  äusserst  worthvoll,  da  sie  von 
Jedermann  leicht  auazufOhren  ist,  und  da  jetzt  meist  mineralische 
Schmiermittel  gebraucht  werden.  Diese  Bestimmung  der  Schlüpfrig 
keit  ist  nur  bei  Mineralölen  zulässig  und  nicht,  wie  man  vielfach 
glaubt,  auch  bei  vegetabilischen  und  animalischen.  Zur  Beurtheilung 
der  Schlüpfrigkeit  letzterer  und  zu  ihrer  Vergleichung  nuter  einander 
geben  uns  auo.li  die  Erfahrungen  in  der  Praxis  nur  ungenügende 
Abhaltspunkte,  da  diese  Schmiermittel  sehr  schlüpfrig  sind  und  den 
höchsten  Drucken  Widerstand  leisten. 

Die  Zähflüssigkeit  (Cohäsion)  der  OiMe  wird  mittels  der  Vlaco- 
simeter  bestimmt,  von  denen  das  Eugler'sclie  die  weiteste  Ver- 
breitung gefunden  bat’).  Sie  dienen  bei  Mineralölen  gleichzeitig  zur 

*)  Juurn.  I.  Gas  bol.  1866,  No  2,  B 54. 


Bestimmung  der  Schlüpfrigkeit;  doch  ist  streng  zu  beachten,  das« 
nur  gleichfarbige  Oelc  (von  gleichem  ReinigUDgsgnul)  auf  Grund 
der  erhalteneu  Viscoaltälszahlcn  hinsichtlich  Ihrer  Schlüpfrigkeit 
Adhäsion)  mit  einander  verglichen  werdeu  können.  Ueber  die 
letztere  entscheidet  bei  verschiedenfarbigen  Oolcn  nur  der  Flamm 
und  Brennpunkt  Die  Bestimmung  der  Zähflüssigkeit  wird  zweck- 
mässig bei  der  Temperatur  vorgenommen,  bei  welcher  die  Oele  ver- 
wendet werden,  also  die  der  Maschinenöle  bei  50°  C,  als  der  mitt- 
leren Temperatur  der  Oelscbicht  zwischen  den  Gleitflächen,  und  die 
der  Cylinderöle  bei  1501’  C.  Bel  vegetabilischen  und  animalischen 
Oelen  und  Fetten  oder  Mischungen  dieser  mit  Mineralölen  dienen 
die  Vläcoslmeter  lediglich  zur  Bestimmung  der  Zähflüssigkeit,  and 
es  ist  in  keiner  Weise  zulässig,  wie  dies  fast  noch  allgemein  der 
Fall  ist,  auf  Grund  der  Viseositätszahlen  ein  vegetabilisches  oder 
animalisches  Oel  mit  einem  Mineralöl  hinsichtlich  der  Schlüpfrigkeit 
oder  Schmierfähigkeit  zu  vergleichen.  Ferner  ist  es  ein  Irrthum, 
den  Zusatz  eines  vegetabilischen  oder  animalischen  Ovles  zu  cioem 
Mineralöle,  welches  dadurch  dünnflüssiger  wird,  als  eine  Verfälschung 
oder  Verschlechterung  anzusehen : er  bedeutet  vielmehr  eine  Vor 
bessern ng  des  weniger  schlüpfrigen  und  billigeren  Mineralöle*. 

Allerdings  muss  zugegeben  werden,  dass  sehr  oft  angeeignet« 
fette  Oele  zugesetxt  werden  und,  wenn  auch  unabsichtlich,  Vär 
schlechterung  herbeiführen.  Namentlich  sollte  der  Zusatz  von  so- 
genanntem mischbarem  Rieinusßl  unterbleiben,  da  es  in  hohem 
Grade  sauer  ist.  Dass  ein  solcher  Zusatz  dennoch  stattflndot,  beweist, 
wie  wenig  Kenntnis®  manche  Lieferanten  von  der  Brauchbarkeit 
ihrer  Wuare  haben. 

Du  die  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion)  der  Schmiermittel  die  wich- 
tigste Eigenschaft  ist,  hinter  weicher  die  anderen  an  Bedeutung 
weit  zuruckstehen,  so  wird  der  sachkundige  Lieferant  in  seinen 
allgemeinen  Anbietungen  dasjenige  Schmiermittel  als  das  beste 
bezeichnen,  welches  die  höchste  Schlüpfrigkeit  besitzt,  und  Sache 
de®  Empfängers  muss  cs  sein,  zu  prüfen,  ob  cs  sich  für  den  bestimm- 
ten Zweck  auch  als  das  beste,  relativ  schmierfählgste  erweist,  oder 
ob  er  nicht  mit  einem  anderen,  z.  B.  weniger  schlüpfrigen  oder 
zähflüssigeren,  bessere  Ergebnisse  erzielt.  Auch  der  Preis  spielt 
hier  eine  wichtige  Rolle;  ist  dieser  niedriger,  so  kann  der  Verbrauch 
verhäitnissmässig  grösser  sein.  Der  Uber  reiche  Erfahrungen  und 
technische  Kenntnisse  gebietende  Lieferant  wird  auch  das  für  den 
besonderen  Verwendungszweck  passende  Schmiermittel  anbieten, 
wenn  dieser  ihm  bekannt  ist.  Dies  trifft  aber  nur  in  seltenen 
Fällen  zu,  denn  die  blosso  Eintheilung  der  Schmiermittel  in  einige 
Cylinder-,  Maschinen-  und  Spindelßle  genügt  hierfür  nicht 

Die  Prüfung  der  Schmiermittel  auf  ihre  übrigen  Eigenschaften 
ist  sicher  und  leicht  nuszuführen. 

Zur  Prüfung  auf  einen  Gehalt  an  Schwefelsäure  wird  das  Oel 
mit  warmem  Wasser  durcligescbüttelt  und  zu  diesem,  wenn  es  sich 
abgcsetxt  bat,  einigu  Tropfen  Rarymnchloridlösung  zugegeben.  Bei 
Anwesenheit  von  Schwefelsäure  entsteht  ein  weisser  Niederschlag 

Der  qualitative  Nachweis  organischer  Säure  in  vegetabilischen 
Oelen  und  Fetten  bat  wenig  Zweck,  du  diese  meist  sauer  sind.  Die 
Säure  sollte  vielmehr  stets  quantitativ  bestimmt  werden,  und  jeder 
Käufer,  der  sich  nicht  mit  vollständiger  Sicherheit  auf  seinen  Lie- 
feranten verlassen  kann,  sollte  diese  Bestimmung  vornehmen  oder 
doch  in  einem  chemischen  Laboratorium  vornehmen  lassen.  Sie 
besteht  darin,  daB*  10  g Oel  oder  Fett  in  Alkohol  undAellier  gelöst 
und  der  Säuregehalt  durch  Titriren  mittels  Natronlauge  bestimmt 
wird;  1 ccm  verbrauchte  Normalnatronlaugo  auf  10)  g Oel  oder  Fett 
berechnet,  entspricht  l Sänregrad.  Mehr  als  6 Säuregmde  sollten 
nicht  sugelasäen  werden.  Da  die  Lieferanten  mit  wenigen  Aus- 
nahmen den  Säuregehalt  ihrer  Waaro  nicht  kennen,  die  meisten 
Talg-  und  Itübölsorten  aber  mehr  als  6 Säuregrade  haben,  so  ist  die 
ständige  Prüfung  auf  organische  Säure  bei  Verwendung  von  solchen 
Schmiermitteln  dringend  geboten. 

Um  zu  ermitteln,  ob  ein  Oel  harzt,  streicht  inan  einige  Tropfen 
auf  einer  Glasplatte  aus  einander  und  setzt  diese  dünne  Schicht, 
vor  Btaub  geschützt,  der  Luft  au«,  wonach  sich,  im  Fall  das  Od  die 
üble  Eigenschaft  besitzt,  bald  feste  Krusten  bilden. 

Die  grössere  oder  geringere  Neigung  zu  verdampfen,  wird  durch 
Ermittlung  de«  Flamm-  und  Brennpunktes  bestimmt;  sie  ist  nur 
bei  Mineralölen  von  Interess«.  Das  zu  untersuchende  Oel  wird  in 
oinem  Porzellan tiegcl  von  4 cm  Weite  und  gleicher  Höhe  bis  etwa 
1 cm  unter  den  Rand  eingefüllt.  In  das  Oel  wird  ein  über  dem 
Tiegel  aufgehängtes  Thermometer  soweit  eingetaucht,  dass  seiuQueck- 
silburgefäss  ganz  vom  Oel  bedeckt  ist.  Alsdann  wird  der  Tiegel 
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mittels  einer  Spiritus-  oder  Gasflamme  vorsichtig  erhitzt,  sodaas  die 
Temperatur  des  Ode*  nur  allmählich  steigt,  wahrend  man  gleich- 
zeitig mit  der  kleinen  Flamme  eines  brennenden  Späuchens  von 
Zeit  tu  Zelt  über  die  Oberfläche  des  Oelc*  streicht.  Die  Temperatur, 
bei  welcher  das  Oel  sich  zwar  entzündet,  am  aber  wieder  zu  er- 
löschen (aufflammt),  ist  der  Flammpunkt,  und  diejenige  höhere 
Temperatur,  bei  welcher  es  schliesslich  fortdauernd  brennt,  der 
Brennpunkt.  Je  höher  diese  Punkte  liegen,  desto  schlüpfriger  ist 
das  Oel.  Die  Flamm-  und  Brcnnpunktsbeatimmuugen  sind  beim  Ver- 
gleich verschiedenfarbiger  Mineralöle  (heller  und  dunkler)  das  einzige 
Prüfungsmittel  auf  die  Schlüpfrigkeit  (Adhäsion),  da  die  dunklen 
Mineralöle  eine  im  Verhaltnisa  zur  Schlüpfrigkeit  weit  grössere 
Zähflüssigkeit  (CohäaUm.  haben  als  die  hellen,  die  Zähflüssigkeit** 
bestimmung  zu  diesem  Zwecke  also  ausgeschlossen  ist.  Bei  gleich- 
farbigen Maschinenölen  sind  ale  neben  der  Bestimmung  der  Zäh- 
flüssigkeit bedeutungslos,  dagegen  bei  Cylinderölen,  auch  bei  gleich- 
farbigen, sehr  werthvoll,  da  die  Unterschiede  in  der  Zähflüssig- 
keit zwischen  diesen  bei  der  Verwendung«-  bzw.  Prüfungstcmpe- 
ratur  (150°  C)  sehr  gering  und  die  Bestimmungen  der  Zähflüssigkeit 
bei  so  hoher  Temperatur  schwieriger  sind.  Kein  Oel,  dessen 
Flammpunkt  unter  200"  C lieg*,  sollte  als  Cylindcröl  verwandt 
werden,  da  bei  150®  C (5  Atm.  Druck)  schon  ein  Tbell  desselben 
so  dünnflüssig  ist,  dass  er  zur  Schmierung  nicht  mehr  taugt, 
oder  gar  verdampft,  wenn  der  Flammpunkt  nuhe  dieser  Temperatur 
liegt.  Die  Bestimmung  der  Siedetemperatur  ist  zwar  mindestens 
ebenso  werlhvoll,  aber  nur  in  Laboratorien  auazuführen. 

Auf  die  Reinheit  prüft  man  ein  Schmiermittel,  indem  man 
davon  etwas  auf  einem  Blatt  Papier  verstreicht,  so  dass  ein  durch- 
scheinender Fleck  entsteht.  Dieter  muss  klar  und  glcichmässig  sein. 
Feste  Ausscheidungen  auch  in  feinster  Vertheilung  sind  darauf 
sofort  zu  erkennen. 

Die  Prüfung  auf  Kältebeständigkeit  kann  mittels  eines  vom 
Verf.  neaerdings  construirten  einfachen  Apparates1)  vorgenommen 
werden  i dabei  wird  das  Oel  ebenso,  wie  bei  dem  Engler'schen  Vis 
cosimeter  io  der  Wärme,  auf  seine  Zähflüssigkeit  in  der  Kälte  geprüft, 
and  je  nach  den  Anforderungen,  die  an  dieses  Oel  gestellt  werden, 
bei  0*,  —6°  oder  — 10®  C. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  eine  Fabrik  sich  auf  eine  mög- 
lichst kleine  Zahl  verschiedener  Schmiermittel  beschränken  wird ; 
doch  sollte  man  hierin  nicht  zu  weit  gehen  und  auch  in  den 
kleineren  Betrieben  mindestens  zwei  verschiedene  Schmiermittel 
verwenden,  davon  eines  zur  Schmierung  der  Dumpfey  linder  und 
SchieberkA9ten. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  wie  wichtig  es  für  den  Ver- 
braucher ist,  sich  an  der  Wahl  aeiner  Schmiermittel  nicht  ohne 
Weiteres  auf  die  Empfehlung  dee  Lieferanten  zu  verlassen,  sondern 
ihrer  Prüfung  selbst  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Dass  auch 
der  erfahrenere  Lieferant  nicht  Immer  lo  der  I.age  ist,  das  passende 
Schmiermittel  zu  liefern,  erhellt  aus  der  Tbatsache,  dass  oft  zwei 
gleiche  Fabriken  mit  dem  gleichen  Betriebe  ein  und  dasselbe  Schmier 
mittel  nicht  verwenden  können,  waa  «einen  Grund  in  der  Verschie- 
denheit des  Materials  und  der  Beschaffenheit  der  Gleitflächen,  der 
Verschiedenheit  in  der  Wartung  der  Maschinen,  der  Schmiervorricht- 
ungen und  der  Schmierung  selbst  hat-  Diese  individuellen  Verhält- 
nisse bringen  es  mit  sich,  dass  ganz  bestimmte  Regeln  für  die  Wahl 
eines  Schmiermittels  nicht  aufzustellen  sind,  und  weisen  vielfach 
dem  Käufer  vor  «lern  Lieferanten  di«  Aufgabe  zu,  sich  sein  Schmie;* 
mittel  in  erster  Linie  selbst  zu  wählen. 

Zum  Schluss«  noch  ein  Wort  über  das  abwechselnde  Lau-  nml 
Kaltgehen  normal  beschaffener  Lager.  Man  hat  versucht,  ilieae 
Erscheinung  ans  der  abwechselnd  grösseren  und  geringeren  Reibung 
des  den  Gleitflächen  zuflicssetiden  Oeles  folgendertnaassen  zu  erklären. 
Wird  die  Maschine  angelassen,  so  ist  in  Folge  der  niedrigeren  Tem 
peratnr  beziehungsweise  der  grösseren  Zähflüssigkeit  des  zwischen 
den  Gleitflächen  befindlichen  und  diesen  zufliessenden  Oeles  die 
Reibung  eine  grössere.  Hierdurch  wird  zunächst  die  Temperatur 
de«  Lagers  erhöht,  die  dann  ihrerseits  das  ztillieasemle  Oel  langsam 
erwärmt.  Das  Lager  ist  also  schon  warm,  während  das  zufliessende 
Oel  noch  kalt  ist;  die  grössere  Reibung  dauert  also  noch  an,  bla 
das  zufliessende  Oel  genügend  erwärmt  worden  lat.  lat  dieB  der 
Fall,  so  wird  in  Folge  der  geringeren  Zähflüssigkeit  die  Reibung  and 
damit  die  Wärmeentwicklung  ebenfalls  geringer,  das  Lager  erkaltet, 

•)  Dieser  Apparat  sowie  das  Engler'sche  Viscosimeter  werden 

von  C.  De  sag»  in  Heidelberg  geliefert. 


während  die  geringere  Reibung  noch  sndanert,  bis  auch  das  zu- 
fliessende  Oel  erkaltet  und  wieder  eine  grössere  Reibung  erzeugt  and 
so  fort.  In  diesem  Sinne  hält  man  das  sich  wiederholende  Langehen 
der  Lager,  als  ein  Zeichen  der  Reibungsvorminderung,  für  einen 
günstigen  Umstand  oder  doch  für  einen  normalen  Zustand. 

Könnte  auch  der  Unterschied  in  der  Temperatur  bzw.  Zäh- 
flüssigkeit des  den  Gleitflächen  zufliessenden  Oeles  durch  die  grössere 
und  kleinere  innere  Reibung  die  Temperaturschwankungen  des  Lagers 
bedingen,  so  ist  doch  dessen  Menge  so  klein,  dass  es  sofort  dis 
Temperatur  der  Gleitflächen  annehmen  wird,  und  dass  der  Unter- 
schied nicht  znr  Wirkung  kommen  kaun.  Zweifellos  ist  die  grössere 
nnd  kleinere  Reibung  die  Ursache  der  Temperaturschwanknng ; diese 
ist  aber  nicht  in  der  verschiedenen  inneren  Reibung  des  zuflieasen- 
den  Oeles  zu  suchen,  sondern  in  der  Reibnng  der  Gleitflächen  selbst. 
Win!  die  Maschine  angelassen,  so  flieset  wegen  der  niedrigeren 
Temperatur  law.  der  grösseren  Zähflüssigkeit  wenig  Oel  za;  das 
zwischen  den  Gleitflächen  befindliche  Oel  wird  allmählich  verbraucht 
und  nicht  genügend  ersetzt.  In  dem  Maassc,  wie  die«  geschieht, 
berühren  und  reiben  sich  die  Gleitflächen,  wodurch  zunächst  Jos 
Lager  und  durch  dieses  das  Oel  im  Oelgefäss  und  Zuflusskanal  er- 
wärmt wird,  infolgedessen  das  Oel  reichlicher  znflicsst.  Die  Gleit- 
flächen werden  mit  Oel  gesättigt,  die  Reibung  vermindert,  das  Lager 
and  ebenfalls  das  Oel  im  Oelgefäas  und  Zufluaskaual  erkaltet,  der 
reichliche  Ootzuflass  lässt  nach,  und  der  Vorgang  wiederholt  sich. 
Wenn  ein  Lager  abwechselnd  lau  und  kalt  geht,  so  ist  daraus  zu 
folgern,  dass  es  bei  genügender  Schmierung  stets  kalt  gehen  kann, 
and  dass  das  Kaltgehen  der  normale  Zustand  ist,  welcher  nur  durch 
ungenügende  Schmierung  gestört  wird.  Selbst  wenn  man  annehmen 
wollte,  dass  der  Nachtheil  der  der  Erwärmung  eines  Lagers  voraus- 
gegangenen  grösseren  Reibung  der  Gleitflächen  durch  den  V ortbeil 
der  nachfolgenden  kleineren  inneren  Reibung  des  Schmiermittels 
ausgeglichen  würde,  was  keineswegs  der  Fall  ist,  so  ist  doch  mit 
Rücksicht  auf  die  grössere  Abnutzung  der  (•  lei I flächen  und  den 
grösseren  Oel  verbrauch  das  abwechselnde  Lau-  und  Kaltgehen  als 
ein  nnvortheilhafter  Zustand  zu  bezeichnen,  welcher  durch  gleich, 
massigen  Oelznduss  zu  vermeiden  ist.  Letzterer  muss  derart  erleichtert 
werden,  dass  das  Oel  auch  bei  der  Temperatur  des  Kaltgehens  die 
Gleitflächen  sättigt.  Besteht  aber  die  Ursache  darin,  dass  sich  die 
Gleitflächen  fortwährend  verändern,  « B.  wenn  sie  sich  in  schlechtem 
Zustande  befinden,  so  wird  ein  gleichmäaaiger  Oelznfluss  wenig  helfen. 
Bei  Lagern,  die  ständig  lau  geben,  ist  unbedingt  dis  Reibung  grösser 
als  bei  kalt  gehenden,  denn  nur  die  grössere  Reibung,  sei  es  die 
innere  des  Schmiermittels,  sei  es  die  der  Gleitflächen,  vermag  die 
I«agcr  auf  einer  höheren  Temperatur  zu  halten.  Wenn  jedoch 
da«  Laugehen  durch  die  Aussen  wärme,  z.  B.  im  Freien  durch  die 
Sonne,*  hervorgerufen  ist,  so  bedeutet  das  eine  geringere  Reibung, 
und  zwar  ein«  geringere  innere  Reibung  des  durch  die  Ausseuwärme 
dünnflüssiger  gewordenen  Schmiermittels  Je  nachdem  die  Wärme- 
quelle in  dem  Lager  selbst  oder  in  der  Auseentemperatur  za 
suchen  ist,  bedeutet  das  Laugehen  im  ersten  Fall  eine  grössere,  im 
zweiten  eine  geringere  Reibung. 

Literatur. 

Wasserversorgung. 

• Mittheila  ngen  über  das  neue  Wasser  w erk  ▼ o n 
\ewar  k.  (s,  such  d.  Joarn.  1892,8.  28 — 9U).  (Engineering  News  1892 
I,  p.  203  ) 

• Ueber  die  bei  Anlage  von  neu en  Wasserwerken 
im  Interesse  der  Stadt  fostzasetzenden  Concessionsboding- 
ungen.  ^Engineering  NewB  1892  I,  p.  87 — 88.) 

• Fortschritte  im  Bau  des  Niagara-Fall-Ttinnela, 
welcher  im  Dienste  der  Gewinnung  grosser  Wasserkräfte  geschlagen 
wird-  (s.  auch  d.  Journ.  1892,  8.  232).  (Engineering  News  1898  L 
p.  33  m.  2 Abb.  u,  p.  74—76  m.  3 Abb.) 

• Kanal  iaation  der  Stadt  Brooklyn  bei  New-York, 
(a.  auch  d.  Journ.  1892,  8.  206)  Beschreibung  der  Bauausführung 
in  d«n  Einschnitten  und  Tunnelstrecken  mit  vielen  Abb.  (Engi- 
neering News  1892  I,  p. ’8— 10.) 

•Die  Worthington-Pumpe  (siehe  d.  Journ.  1890,  8.846 
nnd  1892,  8.  67)  wird  unter  anderen  in  der  Abhandlung:  »Eine 
dynamische  Theorie  der  Dampfmaschinen«  von  W.  Hertmann  be- 
handelt. (Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1892,  8 233.) 
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• Die  geplante  Btadtur  Weiterung  Wiens  nmfasst 
such  grosse  waaaerbauteclmlsche  Anlagen.  Die  Gevanimtkosten  der 
baulichen  Ausführungen  werden  tu  200  Millionen  Mark  angegeben. 
(Allgemeine  Bauxeitung  1892,  8.  1 — 8 und  Engineering  News  1892 

1,  p.  137.)' 

• Aquädncte  des  Altarthuma.  Unter  den  Darstellungen 
der  Abhandlungen:  »Eine  kurse  Geschichte  de«  Brückenbaus«  finden 
sich  auch  die  Abbildungen  der  Cloaca  maxima,  der  römischen 
AquBdukte  tu  Mytilene,  zu  Pyrgoa,  zu  Nitnea,  zu  Antiochien,  zu 
Segnvia  und  tu  Spoleto.  (Engineering  1893  1 , p.  96 — 97.) 

•Die  Ausnutzung  der  Niagarafälle  (siebe  d.  Joum  1892, 
8.  282;.  Ausführliche  Besprechung  <lea  Entwurfes  der  Firma  Ganz 
& Co  , welche  Firma  zum  beschrankten  Wettbewerb  aeitena  der 
GaUractgeaellscbaft  von  1890  mit  aufgefordert  worden  ist  und  den 

2.  Preis  erhielt.  (Zeitschrift  des  Vereiua  Deutscher  Ingenieure  1892, 
S.  39  bis  44,  mit  Abb.) 

• Monopolisirung  der  Wasserkraft«  zu  Elektri- 
citätsz w ecke n in  der  Schweiz.  Di«  Züricher  Poat  weint 
darauf  hin,  da«  der  Staat  bei  Ertheilung  einer  Conceseion  für  Aue- 
nntzarig  von  Wasserkräften  vorsichtig  verfahren  ruOge,  da  jetzt  mehr 
als  früher  di«  Allgemeiohe.it  bei  Ausnutzung  der  Wasserkräfte 
interesairt  sei.  (Glasers  Anualeu  1892,  8 47—48.) 

• Beschreibung  eines  artesischen  Brunnens,  deasen 
Wasser  in  einer  Tiefe  von  reichlich  51  m aus  Kalkstein  kommt, 
der  von  Thon  und  Sand  überlagert  ist.  Das  WaBser  zeigt  sehr  hoben 
Druck  und  enthalt  viel  sebwefiigsaure  Gase,  welche  mit  Macht  ent- 
weichen, wenn  das  Wasser  den  Ueberdruck  verliert.  (Engineering 
News  1892  1,  p 182  m.  Skizze.) 

• Die  Waaiermengen  - M aas  sei  nhei  t (miner's  inch) 
wird  in  Amerika  für  Angabe  der  bei  Bewässerungen  beuötliigten 
Wasecrmengn  gebraucht;  doch  stimmten  bisher  die  Angaben  über 
die  Grosse  der  Einheit  nicht  miteinander  überein.  Durch  «inen 
Congrrsa,  welcher  ln  der  Salzsc«  Stadt  abgehalten  ist,  sind  neue 
Festsetzungen  getroffen.  Hiernach  ist  1 cb-Fuss  di«  Secundo  gleich 
2 acre  feet  in  94  Standen  oder  Iß  Gallonen  pro  Secnnde  (En- 
gineering News  1892  I,  p.  209.) 

•Reinigung  von  eisenhaltigem  Trinkwasser.  Die 
Mittheilungen  dos  Geh-I  Baumth  Herrn  Schuster  beziehen  sich 
auf  Lüftung  eisenhaltiger  Wässer.  Bezügliche  Versuch«  sind  vor 
einigen  Jahren  in  Kiel  ausgeführt.  Neuerdings  gründete  sich  das  Ver- 
fahren Piefke  (Oeaten)  zumal  auf  die  Einwirkung  der  Luft  (s.d.  Journ. 
1891,  S.  61  bis  64  und  85  bis  88).  Die  Heeresverwaltung  wird  der- 
artige Anlagen  demnächst  in  verschiedenen  Städten  einrichten.  (Zeit- 
schrift des  Architekten-  und  Ingenieurvereina  zu  Hannover  1892, 
S.  373.) 

• Ueber  die  Besitzer  amerikanischer  Wasserwerke. 
Eine  graphische  Darstellung,  welche  mit  dem  Jahre  1800  beginnt, 
zeigt,  dass  zunächst  nur  von  privater  Seite  Wasserwerke  gebaut 
worden  sind;  erst  um  das  Jahr  1810  werden  such  ebensoviel  Werke 
von  Gemeinden  aus  Öffentlichen  Mitteln,  denn  als  von  Privatunter- 
nehmern errichtet.  Im  Jahre  1870  lässt  die  Privatunternehmung 
nach,  steigt  dann  aber  wieder  erheblich  bis  1890.  Es  wird  empfohlen 
die  Anlagen  auf  Gemeindekosteu  zu  errichten.  (Engineering  Newa 
1892  I,  p.  83-86.) 

• Bauten  des  Wasserwerks  zu  St.  Louia.  Da»  Wasser 
wird  mittels  eines  Einlasathurmes  aus  dem  Missouri- Floss  entnom- 
men und  in  KlArbaattlas  gepumpt  (vgl.  d.  Journ.  1890,  8.  8 — 13  und 
8.  90 — 33.)  Nachdem  das  Waaeer  durch  Abeeuen  der  8ink»tnffe 
gereinigt  ist,  flieset  dasselbe  in  einer  reichlich  11  km  langen  Gra- 
vitationsleitung dem  Vertheilungsbasein  zu.  Nach  Photographien 
sind  Darstellungen  des  Bauvorgangcs  vom  Einlasathurm,  von  dein 
Klkrhassin  und  dem  gemauerten,  geschlossen  geführten  Aquädurt  über 
den  Maline-Bach  gegeben  (Engineering  News  1892  I,  p.  168 — 169.) 

• Elektrische  Feuerspritze,  ausgestellt  auf  der  Marine 
ansstellung  von  Gebr.  Siemens  Die  Feuerspritze  ähnelt  den  ge- 
wöhnlichen Spritzen,  sie  ist  aber  leichter  gebaut,  da  aie  des  Dampf- 
kessel« entbehrt.  Neben  jedem  Hydranten  lat  ein  Pfosten  für 
Anschluss  und  Bezug  der  elektrischen  Energie  aufgeetellt,  so  das« 
der  Anschluss  der  Pumpe  mittels  eine«  Katari*  Olierall  in  dem  also 
ausgestatteten  Bezirk  erfolgen  kann.  Bei  einem  Energieverbrauch 
von  12800  Watt«  lieferte  die  Spritze  in  einer  Minnte  855  1 Wasser 
bei  fl1*1*  Atmosphären  Druck.  (Engineering  1892 1,  p 65 — 68,  in. 9 Abb.' 

• Bruch  eines  eisernen  Reservoirs.  Zwei  als  Petro* 
leunibehäUer  erliaule  fitiamelserne  Reservoire  wurden  durch  Wasser- 
fülluiig  auf  ihre  Dichtigkeit  geprüft,  als  nach  faat  vollendeter  Füllung 


der  Bruch  in  einem  der  Reservoire  eintrat,  wodurch  dieses  ganz 
zerstört  und  auch  das  undere  Reservoir  beschädigt  wurde.  Es  wird 
angegeben,  dass  zu  spröde«  Material  verwendet  sei.  — Nach  der 
beigefügten  Zeichnung  war  das  Reservoir  auch  oben  in  der  Decke 
geschlossen.  Es  liegt  nun  die  Frage  nahe,  ob  der  Monteur  auch 
das  vorhandene  Mannloch  in  der  Decke  genügend  geöffnet  gehalten 
haben  wird,  anderenfalls  ja  nicht  tlie  Wossersäulenbühe  im  Iteservoir, 
sondern  der  Druck  de«  zu  strömenden  Wasser«  als  zerstörende  Kraft 
gewirkt  haben  wird  (Zeitschrift  de«  öelenr.  Ing.-  und  Architekten - 
Vervincs  1813,  8,  42—43,  m.  5 Abb.) 

•Badeanstalten  und  deren  innere  Einrichtungen) 
Umfassender  Vortrag  von  K.  Mildner,  Oberingenieur.  Von  der 
Ausstattung  der  Badeanstalten  des  Alterthuiu«  ausgehend,  gelangt 
da«  St.  Barbara  -Bad  zu  Trier  im  Grundriss  zur  Darstellung.  In 
Deutschland  entstand  im  Jahre  1855  zu  Hamburg  die  erste  Öffent- 
liche Badeanstalt,  welche  auch  zugleich  als  Waschanstalt  eingerichtet 
wurde.  Zugleich  baute  Berlin  awei  ähnliche  Anstalten;  1860  er- 
hielten Magdeburg.  1867  Hannover  und  später  Leipzig,  Bremen, 
Dortmund,  Köln,  Barmen,  Elberfeld,  Offenbach,  Stuttgart  u a.  w. 
entsprechende  Bäder. 

Der  stündliche  Wasserverbrauch  einer  Badeanstalt  berechnet 
sich  bei  voller  Benutzung  wie  folgt:  für  je  1 Wannenbad  mit  Spü- 
lung und  Reinigung  600  bis  600  1,  für  je  1 Brause  darüber  70  bis 
1001,  für  1 Braus«  im  Schwimmbad  50o  bi«  6001,  für  jede  Brause 
im  Brauseraum  600  I,  für  jede  Vollstrahl-,  Mantel-,  Sitz-  oder 
Schlauchbrause  350  bis  450  l,  für  jede  Braus«  ln  Volks-  oder  Maun- 
sehaftsbädern  350  bis  400  I,  für  jedes  Kuss,  hzw.  Reluiguag*had  im 
Schwimmbado  888  bis  8801,  für  1 Lavacrum  (Vollbad)  10001,  für 
die  stündliche  Erneuerung  de«  Hchwimmtiadea  je  nach  Grösao  ''*» 
bis  Vm  de«  Inhalte«.  Einrichtung,  Heizung  und  Ausstattung  der 
Bäder  gelangen  in  der  Folge  zu  umfassender  Besprechung  (Zeit- 
schrift de«  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1892,  B.  261  bis  270  und 
297  bis  306  mit  vielen  Abbildungen.) 

• Erddlmme  im  Gegensatz  zu  massiven  Thal- 
sperre n.  M.  W.  Follett  sagt,  dass  die  Bezeichnung  des  ihm  zum 
Vortrag  gestellten  Thema«  nicht  richtig  gewählt  sei.  Ein  Gegensatz 
bestehe  hier  nicht,  sondern  Erddämme  uud  Steinmauern  hätten  nach 
Lage  der  Örtlichen  Verhältnisse,  zumal  der  Beschaffenheit  des 
Untergrundes  jeweils  ihre  alleinige  Berechtigung.  Die  Ausführungen 
beschränken  sich  nicht  nur  auf  Dämme,  welche  zur  Bildung  von 
Stauseen,  sondern  auch  anderen  Zwecken  dienen.  Bei  Erddämmen 
kommt  e«  vor  altem  darauf  an,  hob  der  Vortragende  hervor,  dass 
man  nicht  die  Thorhelt  begeht,  Kerne  aus  Thon  oder  Puddle  in 
den  Damm  einzubringen,  wie  derartige  wasserundurchlässige  Kerne 
in  allen  l<ehrhüchem  verzeichnet  seien.  Vor  dem  Kern  erweicht 
das  Erd  material  und  drückt  gewaltig  gegen  den  dahinter  belegenen 
geschwächten  Theil  des  Erddamms.  Es  sei  einzig  richtig,  das 
Dichtiingsmaterial  auf  der  Waaat-reeite  aufzubringen.  Die  Wasserte!  te 
ist  mit  Thonboden  zu  bedecken,  dann  folgt  dichter  Erdt>oden,  weiter 
nach  siiwen  ist  minder  dichter  Boden,  z.  B.  Kies  zu  Hchütteu  und 
auf  der  Rückseite  sind  sogar  grobe  Steine  und  TrÜmmcrgeHtcine  mit 
recht  offenen  Fugen  bsw.  I-ugerungslücIcen  zu  verwenden,  «o  dass 
alles  Sickerwasser  bequem  abflieaaen  kann  und  den  Damm  nicht  zu 
erweichen  vermag.  (Engineering  New«  18921,  p.  20—21  n.  28—29.) 

M.  M. 

— Hochdruck  - Pump  in  aschino  der  Wasserwerke  zu 
Boston.  Nach  dem  Entwürfe  de«  Ingenieurs  Leavltt  zu  Cam- 
bridgeport, Mas«.,  wird  gegenwärtig  eine  Pumpmascbine  mit  drei- 
facher Expansion  für  die  Wasserwerke  zu  Boston  gebaut,  welche 
wegen  ihrer  bedeutenden  Leistungsfähigkeit,  nämlich  757(A>cbm  in 
24  Stunden  auf  39  m Höhe  bei  50  bis  60(1)  Umdrehungen  pro  Mi- 
nute , besondere  Beachtung  verdient.  Engineering  Record  vom 
4.  Juni  1892  bringt  Abbildungen  und  Beschreibung  der  Maschine, 
deren  vertieale  Cylinder  bzw.  348,  620  und  9111  mm  Weite  besitzen. 
Die  Spannungen  betragen  im  Niederdruckcylinder  7 kg,  in  den 
Hocbdmckcylindern  13  kg  pro  Qnadratoeutimetcr  Die  drei  duppelt- 
wirkenden  Pumpen  besitzen  445  mm  starken  Plunger  mit  1220  Milli- 
meter Hub. 

ln  dem  Artikel  winl  noch  hervorgehoben,  dass  der  Conslructeur 
zu  der  veralteten  Praxis  zurückgekehrt  sei,  anstatt  der  jetzt  gebräuch- 
lichen kleinen  Pumpventil«  grössere  anzuwenden;  die  Anwendung 
der  letzteren  bei  ungewöhnlich  hohen  Geschwindigkeiten  werde  je- 
doch ermöglicht  durch  die  nach  dem  bekannten  System  de«  Pro- 
fessors Ried ler  in  Berlin  angeordnete  Wirkuugsart  der  Pump- 
ventile;  diese  in  Deutschland  bereit«  erprobte  CoastracUon  werde 
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tum  ersten  Male  in  Nordamerika  angewandt.  (Engineering  Record, 
4.  Juni  1892.) 

— A rteaieclie  Brno  non  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Trotzdem  in  dem  Staate  South  Dakota  die  Witterung  in  dieaem 
Jahre  besondere  feucht  ist,  geht  man  doch  daaelbst  im  James  River 
Valley  mit  der  Herriehtung  von  über  80  Artesischen  Bronnen  vor. 

Eine  Prüfung  des  286  m tiefen  Riadon-Brunnen»  zu  Huron 
lieferte  interessante  Ergebnisse.  Der  Brunnen  beaitat  ein  Futterrohr 
von  143  mm  lichter  Weite ; bei  einem  hydrostatischen  Druck  von 
12,3  Atm.  gelangten  12203  cbm  in  24  Stunden  xum  Ausfluss.  Ein 
143  tum  starker  Strahl  erhob  sich  3,66  m,  ein  127  mm-Strahi  13,42  m, 
ein  102  mm-Strahl  15,66  m und  ein  63  mm  Strahl  39  m hoch  über 
die  Aueduasmündurg  de«  Rohre« , dessen  Wasser  für  motorische 
Zwecke  benutzt  werden  soll. 

Ein  anderer  Brunnen  nahe  Huron , der  Herr-Brunnen , iat  bei 
75  mm  Rohrweite  863  m tief;  der  Wasserdruck  betrügt  9,8  Atm. 
und  die  entaprechende  Ausflussmenge  in  24  Stunden  18531  cbm. 
Ein  25  mm  starker  Strahl  steigt  28  m hoch , wahrend  Strahlen  von 
61  nnd  75  mm  sich  auf  9,06  bsw.  1,81  m Hohe  erheben.  Auch 
dieser  Brunnen  soll  für  Kraftversorgung,  ausserdem  noch  für  Be 
Wasserung  dienen. 

Ein  dritter  nahe  Huron  kürelicb  erbohrter  Brunnen  von  305  m 
Tiefe  und  116  mm  Weite  liefert  in  24  Stunden  7086  chm;  Druck 
9,6  Atm.  Dieser,  sowie  ein  ca.  12,8  km  von  Huron  entfernter  152  mm- 
Brunnen  soll  Bewäaaerungaxwecken  dienen. 

Endlich  ist  noch  ein  in  Huron  erbohrter  274  m tiefer  und 
147  mm  weiter  Brunnen  zu  erwähnen,  welcher  einige  hundert  Gal- 
lonen Wasser  in  der  Minute  liefert  und  dessen  Wasser  die  Betriebe- 
kraft für  eine  elektrische  Beleuchtung  liefern  soll.  Als  Motor  ist 
ein  3füaaigee  Pelton- Wasserrad  in  Aussicht  gonommon , wie  solche 
in  den  Mahlmühlen  zn  Woonsocket  und  Ynngtnwn  bereits  benutzt 
werden.  Letztere  Anlage  iBt  neu  und  liefert  einen  Beweis  für  die 
Mächtigkeit  der  in  Dakota  er  bohrten  artesischen  Brunnen.  Die  An- 
lage solcher  Brunnen  für  Bewäaaerruugax wecke  wird  dort  mit  gutem 
Erfolg  in  ausgedehntem  Maasse  betrieben. 

Weitere  Mittheilungen  über  die  Bohrung  artesischer  Brunnen 
im  Westen  der  Vereinigten  Staaten  sind  in  einer  Reihe  von  Ar- 
tikeln in  den  Engineering  News  enthalten.  (Engineering  New», 
9 Juni  1892.) 

Die  Widerstande  bei  derBewegungderDreh schütze 
nnd  Drosselklappen,  von  Lieckfeld.  Zeitschrift  für  Bau- 
wesen 1892,  Heft  VII  bis  IX  8.  385  bis  406 

Grund waaserbeobschtungcn  im  an terelbischen  Ge- 
biet, von  W.  Krebs.  Zeitschrift  für  Bauwesen  1*92,  Heft  VII 
bis  IX  8.  407  bis  418.  Mit  Zeichnungen  auf  Blatt  61  bis  63 
im  Atlas. 

Entwässerung  von  Sofia.  Vom  Wettbewerb  um  einen 
Entwurf  für  die  Entwässerung  von  Sofia  in  Bulgarien  berichtet 
Stadtbaurath  Th.  Kühn  im  Gentralblatt  der  Bauverwaltung  1892 
Nr.  26  9.  274  bia  276  nnd  Nr.  27  S 281  bis  283.  Vcrf.  erwähnt  die 
von  der  Stadt  gegebenen,  für  die  Bearbeitung  des  Entwurfes  noth- 
wendigen  Unterlagen ; ferner  werden  ausführlich  die  leitenden  Ge- 
sichtspunkte mitgetheilt,  welche  nach  Durchsicht  aller  eiugereichten 
Entwürfe  für  deren  Beurtheilung  vom  Preisgerichte  vereinbart  wur- 
den, und  zum  Schlüsse  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
Entwürfe  angeschloesen.  Stadtbaurath  Kühn  fungierte  selbst  als 
Preisrichter. 

Eindringen  von  Unreinigkeiten  in  Druckwaaser- 
leitungen,  von  G.  Oeateu.  Im  Allgemeinen  wird  ein  Rohrdefect 
in  einer  Leitung,  die  unter  Druck  steht,  nur  ein  Ausfiieaaen  von 
W&saer  zur  Folge  halten;  unter  Umstünden  kann  sich  aber  die  Un- 
dichtbeit auch  an  einer  solchen  Stelle  in  der  Leitung  befinden, 
das»  bei  rascher  Strömung  des  Wassers  das  Princip  des  lujectora 
zur  Wirkung  kommt,  und  dann  können  von  uussen  Unreinigkeiten 
angesaugt  werden.  Verfasser  beapricht  einen  Fall,  der  eich  in  «1er 
Präzis  ereignete  und  an  welchem  die  Richtigkeit  der  theoretischen 
Betrachtung  in  der  Prohlranstalt  der  städtischen  Wasserwerke 
Berlins  experimentell  fcstgestellt  wurde.  (Gesundheits-Ingenieur  1892, 
No.  11,  8.  346  und  347). 

Ueber  Desinfectlons-Gruben,  von  E.  Kayser,  Archi- 
tekt Der  Hausbesitzer-Verein  zu  Dresden  richtete  im  Februar 
da.  J.  ein  Gesuch  an  daa  Ministerium  des  Innern  betr.  Aufhebung 
der  Verordnung  des  Stadtrath c« , dass  Abfallwftsscr  von  Wasser- 
cloaetU,  Pissoir»  etc,  nur  nach  Behandlung  mit  einem  wirksamen 


Desinfectionamitlel  und  Klärung  in  die  Straasenscbleusen  eingeleitot 
werden  dürfen.  Motiv! rt  wurde  das  Gesuch  damit,  dass  die  ange- 
wandten  Mittel  keine  Dealnfection,  sondern  höchstens  eine  Dean. 
' dorisation  bewirken,  ferner  damit,  dass  die  Besitzer  von  Klärgruben 
gegenüber  den  Besitzern  von  gewöhn  lieben  Abortgruben,  welche 
ihre  Abwässer,  die  jedenfalls  auch  nicht  unbedenklich  sind,  ohne 
Weiteres  den  Strassenschlenflen  zuführen  «lürfen,  durch  die  Mehr- 
auslagen für  die  Klärung  erheblich  benachtheiligt  werden.  Auch 
Prof.  Hampel  und  von  Pettenkofer  befürworteten  die  Auf 
hebung  der  Dresdener  Verordnung.  Wird  die  Aufhebung  ange- 
ordnet, ao  bedeutet  daa  für  Dresden  wohl  die  Einführung  der 
! Schwemmkanalisation.  — Verfasser  bespricht  im  Weiteren  noch 
j Gefahren  und  IJebelstände,  die  wiederholt  mit  Desinfections-Gruben 
(Hörern 'scher  Anlage)  beobachtet  wurden,  so  daas  man  letxtcro  nur 
da  empfehlen  kann,  wo  eine  Schwemmkanalisation  unmöglich  iat. 

1 Dabei  iat  aber  stets  zu  berücksichtigen,  dasa  die  Abfallwässer  durch 
i Kalk,  Thonerdehydrat,  Eisenoxydhydrat  und  Carbolsäure  in  den  an 
! gewandten  Mengen  stets  nur  klar  und  geruchlos,  durchaus  aber 
| nicht  wirklich  desinficirt  werden,  (Deutsche  BauxeitUDg  1892,  No.  ÖO, 
j S.  297  bis  299). 

Neue  Bücher. 

Reguliru ngsproject  des  Temea- Begathala,  im  Auf- 
trag 8r.  Excellenz  des  Herrn  kgl.  ung.  Ackerbau  minister«  verfasst 
von  Aladär  v.  KovAcs  Sebesteny,  kgl.  Ingenieur,  Chef  des 
kgl.  ung.  Stromingenieununtee  in  TemesvAr.  Aua  dem  Ungarischen 
übersetzt  von  Carl  Franyd,  Ingenieur  der  Tctnes- Begathal- Wasser 
regulirungageeellachaft.  Herausgegeben  vom  kgi.  nng.  Ackert*umini*te. 
rtum.  TemesvAr  1891.  2®  — Die  vorliegende  Schrift  behandelt  in 
umfassender  Weise  die  grossartigen  Arbeiten,  welche  zum  Zweck 
haben,  daa  im  südöstlichen  Theil  Ungarns  zwischen  den  Bergen 
Siebenbürgens  nnd  den  Flüssen  Maros,  Thciss  und  Donau  gelegene 
fruchtbare  »Temesgebiet«  vor  den  Hochfluten  der  Temen  und  Bega 
zu  Bchützen.  In  sieben  Hauptabschnitten  werden  besprochen:  die 
geol«*glschen  Verhältnis»«,  die  Systeme  der  Wan»erläufo  und  der 
wasserführenden  Bette,  die  Niederachlagaverhältnisae  der  einzelnen 
Gebietsteile,  die  durch  die  Regulirungen  geschaffene  Lage,  das 
i vorgescldagene  RegnUrangeystera , die  Schutzarbeiten  gegen  die 
Hochllathen,  das  vorgeachlagene  Project  und  die  hiernach  noth- 
. wendigen  Arbeiten  und  aufzu wendenden  Kosten.  Endlich  werden 
| in  einem  Anhang  mitgetheilt  die  in  den  Jahren  1887  bi»  1889  be- 
hufs Regulirung  des  Temea- Begathala  ausgearbeiteten  Projecte  und 
: die  vom  Wasacrhaosenat«  des  kgl.  ung.  Ackerbauroinistcriutns  be- 
| züglich  derselben  ausgesprochene  Kritik. 

Dem  Text  sind  20  in  Farbendruck  heTgestcllte  Zeichnungen 
I beigftgeln*n , welche  sowohl  über  die  natürlichen,  insbesondere 
1 dio  hydrographischen  Verhältnisse  der  in  Frage  kommenden  Ge- 
biet«, als  die  beabsichtigten  Gewleserreguliraiigou  und  .Srhutz- 
arbeiten  die  wünschenswerte  Auskunft  gelien.  Auf  den  Inhalt 
de*  in  hohem  Grad  interessanten  Werkes  im  Einzelnen  einsagehon, 
i»t  bei  dem  Umfang  desselben  und  dem  zur  Verfügung  stehenden 
Raume  nicht  möglich.  Es  möge  hier  nur  betont  werden,  dass  das 
geplante  Unternehmen  ein  in  eminentem  Grad  volkswirtschaftli- 
che« ist,  insofern  ea  sich  darum  handelt,  eine  Fläche  von  etwa 
450000  österreichische  Joch  = ca.  2600  qkm  vor  den  Hochfluten 
zu  schützen  und  in  ausgiebiger  Weine  ul»  Culturlaml  auszunützen. 
Zu  dem  Zwecke  werden  im  Wesentlichen  Senkung  und  Ausgleichung 
der  Hocbwuseoratändo  der  hier  in  Betracht  kommenden  Gewässer 
angestrebt  und  als  wichtigstes  Mittet  zur  Erreichung  des  Ziels  i»t 
eine  umfassende  Aufspeicherung  der  Hochfluthen  in  Becken  ge- 
plant, welche  — in  technischer  und  in  landwirtschaftlicher  Hin- 
sicht zu  dem  Zwecke  besonder«  vereigenachaftet  — zwischen  dem 
Gobirgsfuas  und  der  eigentlichen  Niederung  liegen.  Damit  in  Ver- 
bindung werden  umfangreiche  Gewäsaerregulirungon  und  Eindeich- 
ungen auBgeführt.  Die  Kosten  der  Schulzarbeiten  gegen  die  Hoch- 
fluten  sind  auf  11,5  Mill.  Gulden  veranschlagt. 

Die  Pläne  sind  nach  Angabe  und  unter  Leitung  des  beständigen 
technischen  Senats  des  kgl.  ung.  Ackerbauministeriums  vom  kgl.  ung- 
Flusaingenieuraiiit  in  TemesvAr  ausgcsrlicitet,  vom  grossen  tcch- 
; machen  Landessenat  befürwortet  und  vom  kgl.  ung.  Minister  für 
! Ackerbau  zur  Ausführung  angenommen.  Die  Ausführung  selber, 

| für  welche  ein  Zeitraum  von  6 Jahren  vorgesehen  ist,  wird  grössten 
teils  aus  Staatsmitteln  mit  Beizag  der  beteiligten  Besitzer  aa* 
geführt.  8. 
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Preisanaacb  reiben. 

Preisausschreiben  nur  Förderung  der  Geanndli ei  tä- 
te chnik.  In  der  letzten  Generalversammlung  des  Verein«  für 
G e*  u n d hei  tstech  nik  am  26.  Jnni  1889  wurde  die  Auflösung 
desselben  beschlossen  and  bezüglich  des  Vereins vermOgens  folgende 
Vereinbarung  einstimmig  angenommen:  »Der  letzt«  Vorstand  des 
Vereins  für  (lesundhuitstechnik,  bestehend  aus  den  Herren  v.  8 1 a c h 
(Wien),  Euler  (Kaiserslautern)  ond  Hartman»  (Charlottenburg) 
erklärt  alch  bereit,  das  nach  der  Bestreitung  der  Kosten  der  letzten 
Generalversammlung  (übrig  bleibende  VereinBvermögen  zwei  Jahre 
zu  verwalten,  um,  wenn  innerhalb  dieser  Frist  ein  neuer  gesundheita- 
technischer  Verein  auf  ähnlicher  Basis  wie  der  bisherige,  begrQndet 
wird  and  sich  nach  dein  Ermessen  der  Vermögensvorwaller  auf 
Grund  des  Statuts  als  würdig  erweist,  diesem  Verein  das  Geld  als 
Grundstock  zu  überweisen.  Kann  eine  solcho  Ucberweisnng  de« 
Kapitals  nicht  stattflnden,  so  wird  dasselbe  zu  einer  Preisans- 
schreibung  für  eine  gesundheitstechuisch  wichtige  Preisaufgabe  za 
verwenden  gesucht.  Mit  der  Wahl  der  Preisfrage,  der  Ausschreibung 
des  Preises  und  der  Bestimmung  der  Preisrichter  wird  der  letzte 
Vereinavorstand  beauftragt,  welcher  sich  zu  diesem  Zweck  durch 
Fachmänner  aus  der  Mitte  de«  bestandenen  Vereins  versl&rken  kann. 
Für  den  Fall,  dass  ein  solches  AnsBchreiben  durch  irgend  welche 
Gründe  uumöglch  wird,  sind  die  Vereinsverwalter  berechtigt,  das 
Kapital  nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  dem  CenLralverein  vom  roten 
Kreuz  zur  Verfügung  zu  stellen  mit  der  Mosegabc,  dass  dieser  Ver- 
ein es  bei  einer  Beiner  PreisansBchreib ungen  zur  Prämiirang  ver- 
wendet < 

Nachdem  sich  bisher  der  Fall  nicht  ergeben  hat,  das«  das  Ver- 
mögen einem  gesundheitstechnischen  Vereine  hatte  zugewiesen 
werden  können,  und  der  letzte  Vorstand  des  Vereine«  den  so  hoch 
verdienten  Herrn  Commersienrat  F.C.  Euler  am  27.  März  1891  in 
Folge  Ablebens  verloren  hat,  glauben  die  Gefertigten  die  Vor- 
bereitungen zur  Preisausschrelhung  treffen  zu  «ollen,  für  welche  von 
dem  vom  Eisenwerke  Kaiserslautern  mit  dankenawerther  Bereitwillig- 
keit verwalteten  Verein« vermögen  circa  M 1600  bis  1600  zur  Ver- 
fügung stehen. 

Wir  ersuchen  daher  die  Mitglieder  dea  aufgelösten  Vereine«  für 
Geeundheitatechnik  und  alle,  welch«  sich  für  die  Forderung  der 
Gesundheitstechnik  interesairen , zu  genannter  Preiaauaaehreibung 
Vorschläge  und  Mitthellungeu  über  Preisfragen,  Proiavert Heilung  etc. 
bis  Mitte  October  I.  J.  an  einen  der  Gefertigten  el  äsenden  zu  wollen. 

Die  bis  zu  dieser  Zelt  einlaufenden  Mittheilungen  nnd  Vor- 
schläge werden  von  den  Gefertigten  einem  Ausschuss«  vorgelegt, 
zu  welchem  Mitglieder  des  gedachten  Vereines  und  nach  Erforder- 
nis« auch  andere  allgemein  anerkannte  Fachmänner  beigezogen 
werden  und  der  die  Preisfragen,  die  Ausschreibung,  das  Preisgericht, 
die  Bestimmungen  der  Preis varthei lang  etc.  bestimmen  wird. 

Da  sich  nnter  den  elnUufenden  Vorschlägen  gewis*  Viele«  be- 
finden wird,  was,  wenn  auch  nicht  im  vorliegenden  Falle  verwend- 
bar, doch  anderweitige  nützliche,  im  Öffentlichen  Interesse  liegenden 
Anregungen  geben  wird,  ao  sollen  die  uns  zukommenden  Einläufe 
auch,  soweit  ca  möglich  ist  und  die  Herren  Einsender  es  gestatten, 
veröffentlicht  werden. 

Im  Juli  1892. 

Friedrich  Kitter  v.  Stach,  Conrad  Hartmann, 

k.  k.  Buarsth,  kaiserl.  Kegicrungsrath, 

Wien  I,  Reichenbachstr.  19.  Charlotlenlmrg,  Fasanenstr.  18. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

15.  September  1892. 

Klasse: 

10.  U.  123 19.  Maschine  zum  Zusammcnpressen  der  Kohle  im  Coko- 
ofen.  A.  Hauck  ln  Fried  richsthiü.  Btt,  Mai  1892. 

12.  H.  11578.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Benzol  und  dessen 
Homologen  au«  den  bei  der  Steinkohlen-  und  Brandschiefer- 
deetillation  (raaultirenden  Gasen.  Dr.  Chr.  Heinzerling  in 
Frankfurt  a.  M , Kottorbstr.  9 20.  October  1891. 

48.  K.  9831.  Vorrichtung  zur  Octhitigiing  der  Steuerventile  an 
Gasmaschinen.  (Zusatz  mm  Patente  No.  80297.)  J.  Ksyajr 
in  Nürnberg,  Weiaagerbergasse  34.  18.  April  1892. 


Klasse : 

85.  B.  19000.  Sinkkasten  mit  Wasserspülung  E.  Bindewald, 
Stadtbaumeister  und  A.Teinturler  in  Kaiserslautern.  1.  März 
1892. 

19.  September  1892, 

26.  B.  18552.  Zündvorrichtung  für  Gaslampen.  B.  Benas  4 Hell- 
ming  in  Berlin,  Nene  Königstr.  7.  L August  1892. 

— F.  5878.  Gand  niekregler.  (Zusatz  zum  Patente  No.  €0904.) 
Fleischer  4 Co.  in  Frankfurt  a.  M.  17.  Februar  1892. 

— S.  6367.  Gasdruckregler  für  absteigende  Leitangen.  F.  Sie- 
mens 4 Co.  in  Berlin  SW.,  Neuenbargerstr.  24.  24.  December 

1891. 

46.  J.  2870.  Glührobrzflndvorrichtang  für  Kohlenwasserstoffkraft- 
maschinen. H.  Jahn  in  Amawalde  S_  M.  22.  Juli  1892. 

— R.  7254.  Oelzuführungs Vorrichtung  für  Petroleummaschinen. 
J.  Rlcbardson  und  W.  Norris  in  Lincoln,  England;  Ver- 
treter: E.  Brydgea  in  Berlin  NW.,  Luisenatr.  43/44.  11.  April 

1892. 

22.  September  1892. 

26.  B.  12872,  Gaalampe  mit  Ober-  und  Unterfiamme.  — Firma 

F.  Butzke  4 Co.  in  Berlins.,  Kittcrstr.  12.  24.  November  1891. 
42.  E.  3560.  Verfahren  zur  Messung  von  Lichtstärken  unter  Ver- 
wendung einer  elektrischen  Vacuunuelle.  — Dr.  J.  Elster, 
Oberlehrer,  und  H.  G eitel  in  Wotfenbüttel,  Leibnitzatrasae  6, 
4.  August  1892. 

— H.  12495.  Kolben- Fl QaaigkeiUmesaer.  — Fred.  W.  Holt  ln 
St.  George,  Nen-BraunBchweig,  Cansda;  Vertreter:  A.  Rohr- 
bach,  M.  Meyer  und  W.  Bindewaid  in  Erfurt.  19.  Juli  1892. 

48.  F.  5791.  Steuerung  für  den  Einlass  und  die  Züud Vorrichtung 
bei  Gasmaschinen.  — P.  Freund  in  Hannover,  Bleichenatr.  8. 
29.  December  1890 

86.  H.  12402.  8olb«t«cblie*8endee  Waaserlei tungsventil  mit  hydrau- 
lischer Bremsung.  — L.  Hüll  in  Köln,  MaUiiaestrssse  18. 
18.  Juni  1892. 

26.  September  1892. 

46.  0.  1727.  Hochdruckgsamaachine  mit  zwei  in  demselben  Ar- 
beilaraum  in  entgegengesetzter  Richtung  sich  bewegenden  Kolben. 
— W.  von  Oechelhäuser  und  H.  Junkers  in  Dessau. 
7.  Juli  1892. 

— W.  8269.  Zünder  mit  Anlaasvorrichtung  für  Gaamuachiuen,  — 
Pli.  J.  Weber  in  Neuötting  a.  Inn.  99.  März  1892. 

86.  B 13364.  Selbstachlieasendes  Wasserleitung»  ventil  mit  hydran- 
lischer  Bremsung.  — E.  A.  Boiinder  in  Stockholm,  Schweden; 
Vertreter;  A.  du  Bois-Reymond  in  Berlin  NW.,  Bchiffbauer- 
dämm  29a.  13.  Juni  1892 

— H.  11923.  Verfahren  zur  Entfernung  der  festen  Sch  lamm  nieder - 
Schläge  aus  Rohrleitungen  durch  Eiuführung  eine«  Stromes  niclit 
comlensirender  Gsse.  — O.  Hering  in  Berlin  SW.,  Lankwitz- 
artaase 9.  9.  Februar  1892, 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  L.  7066.  Docht  für  Beleuchtung«-  und  Heizzwecke.  Vom 
12-  Mal  1892. 

26.  Z.  1502.  Holzhordo  für  Gasreiniger , Kühl  - and  Trocken - 
upparnte  u.  dgl.  Vom  20.  Juni  1892. 

Pr  tonterth  ei  I un  g e n . 

1,  No.  65176.  Kohlenbrecher,  bei  welchem  die  Kohleuatücke  ein- 
zeln durch  Schlag  oderStoos  zerkleinert  werden.  O.  Schüler  in 
Berlin  80. , Köpenlckerotr.  194.  Vom  17.  April  1892  ab.  8ch. 
7963. 

4.  No.  66101.  Lampenaoslöach Vorrichtung.  J,  Dowdall  in  Man- 
chester, 32  Hanging  Ditch,  England;  Vertreter:  C- Fehler t 4 

G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheeustr.  82.  Vom  2.  October 

1891  ab.  D.  4937. 

— No.  65120.  KerzenapiUer.  F.  Roaenfeld  4 6.  Roaenfeld 
in  Orahorica - Zdenci , Slavonieu:  Vertreter:  A.  Gereon  und 
G.  Sachse  ln  Berlin  SW.,  Friedrichslr.  233.  Vom  28.  Februar 

1892  ab.  R.  7164. 

— No.  66125.  Aitzünde Vorrichtung  für  Lampen.  R.  Reim’aon 
in  Neutitachein , Mähren;  Vertreter:  E.  Franke  in  Berlin  SW., 
Friedrichstr.  43.  Vom  10.  März  1892  ab.  K.  7185. 

26.  No.  65063.  Ladevorrichtung  für  Gssretorten.  J.  Kämmer- 
ling in  Kalk  a.  Rhein.  Vom  3.  December  1891  ab.  K.  9268. 
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Klasse: 

46.  No.  61943.  Gaskraftmaschine  mit  einem  Einlas»-  mul  einem 
Austrelborgane  fQr  das  Ladungsgetnisch.  C.  Pfeffer  in  Ber- 
lin N.,  Gartenstr.  1B9  III.  Vom  1.  November  1890  ab.  P.  4942. 

— No.  64964.  Steuerung  für  durch  Druckluft,  Gas  u.  dgl.  be- 
triebene Bohrmaschinen  und  Ähnliche  Werkzeuge.  O.  Brie  de 
in  Dniaburg,  Breiteatr.  46.  Vom  6.  November  1891  ab.  B.12614 

— No.  64969.  Steuerung  för  eine  im  Viertact  arbeitende  Ga»-  oder 
Petroleummaschinc.  O.  Schmidt  in  Berlin  N.,  Weissenburycer- 
atrasae  48  Vom  9.  Februar  189*2  ab.  Sch.  780*2. 

*—  No.  64971.  Einströmventil  fQr  Gaa-  nnd  Petroleummaachiuen 
und  dergl.  J.  Spiel  in  Berlin  NW.,  Waldstr.  56.  Vom  24.  Fe- 
bruar 1*92  ab.  S.  6470 

— No.  66022.  Steuerung  fQr  Viertactgasmaachinen.  R.  Dei  agier 
in  Berlin  C. , Alexanderstrasse  38.  Vom  G.  September  1891  ab. 
D.  4916. 

— No.  65042.  Gemlscheinlaaavenlil  fQr  Gas-  nnd  Petrolenm- 
raoschinen.  Firma  M Kotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbauer- 
damm  29  a.  Vom  16.  MArz  1892  ab.  R.  7204. 

— No.  *55071.  PetroleummaBchine.  O.  Brünier  in  Eilenbarg. 
Vom  14.  Februar  1892  ab.  B.  12990. 

49.  No.  65208.  Werkzeug  zur  Heratellung  von  Rohrverbindaugen. 
G.  Oesten,  Oberingcnicur  der  stAdlischen  Wasserwerke  in  Ber- 
lin NW,,  Strornelr.  55.  Vom  19.  August  1*91  ab,  0.  1572. 

64.  No.  66066,  BelbstHchliusacnder  Auslaufhahn.  J. Gubelmann 
in  Obfelden  bei  Zürich;  Vertreter:  R.  LQders  in  Görlitz.  Vom 
23.  Decerobw  1891  ab.  G.  7185. 

84.  No.  65050.  Abdichtung  gerissener  FiüseigkuitsbehAlter  aus 
Mauerwerk.  H.  Schütze  in  Bremerhaven.  Vom  31.  Mai  1891 
ab.  Sch.  7336. 

86.  No.  64286.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  einer  Brause  verAnder 
lieber  Temperatur.  I)r.  med.  T.  Schulmann  in  Berlin  0-, 
Sophionstr.  12.  Vom  15.  April  1892  ab,  Sch.  7959. 

— No.  <54996.  Vorrichtung  zum  scIhstthAtigen  Schlieasen,  Oeffncn 
und  Entleeren  von  Waaaerleitungen  bei  Ix-stimmtcn  Temperaturen 
JaegerA  Kamprath  in  Chemnitz.  Vom  20.  October  1891 
ab.  J.  *2648. 

— No.  65081.  Einrichtuug  zum  zeitweiligen  Einlassen  von  Dee- 
infectionsfhissigkeit  in  AbwAseer.  F.  Hill  in  London,  England; 
Vertreter:  KSchmidt  Sn  Berlin  8 W.,  KüniggrAtzerstr.  43.  Vom 
16.  Mai  18M  ab.  II.  11091. 

— No.  65094.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  von  Ueberiluthungen 
in  Folge  Platzens  der  Waaserleituugarohre.  E.  Borgmann  in 
Cassel.  Vom  1.  Januar  1892  ab.  B.  12790. 

Pa  tonte  rlöschungen. 

4.  No.  493*7.  Löschvorrichtung  für  Lampen. 

— No.  54483.  Sicherheitakerxenirflger 

— No.  56382.  SicherheitskenentrAger  mit  Löschvorrichtung.  (Zn- 
satz  mm  Patente  No.  54483 ) 

28.  No.  61896.  Giessfonn  fQr  Kerzen. 

24.  No.  549.  Gasgenerator  mit  Ent-  nnd  Vergasung,  mechanischer 
Beschickung  and  Ausnutzung  der  Abhitze. 

26.  No.  45070.  Automatischer  Gasdruck rcgnlator 

— No.  56399.  Rotlrend«  Retorte. 

27.  No.  55088.  Gascompreasar. 

— No,  69691.  Gascompressor.  (Zusatz  zum  Patente  No.  65088.) 

46.  No.  3558H.  Mit  Comprecurionaladung  gespeiste  Zündvorrichtung 
für  Gaskraftmaschinen. 

— No.  54975.  Gasmaschine  mit  schwingendem  Kolben. 

— No.  55618.  Regul  ir  Vorrichtung  für  Gasmaschinen. 

— No.  61398.  Glühzünder. 

47.  No.  49944.  Halbtnnffen-Kohrverbindung. 

85.  No.  55298.  Spülheber  für  Abtritt«. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

26.  No.  41946.  Dr.  C.  Auer  v.  Welsbach  ic  Wien.  Leuchtkörper 
für  Incandeaoenzgasbrenner.  (Zusatz  zum  Patento  No.  89162) 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Kl  rtwBo  1 . Auf boroitung. 

No.  61649  vom  7.  März  1891.  S.  Bar  her  in  London.  Ver- 
fahren zum  Reinigen  von  Kohle,  Coke,  Ersen,  Holz- 
stoff u.  dergl.  — Das  Material  wird  von  den  gröberen  Theilen 
mittelst  Darchsiebens  durch  einen  aus  Drahtgaze  gebildeten  rotiren- 
den  Siebcyliiider  B befreit,  letzterer  iat  im  Innern  am  Umfange 
mit  einer  Schnecke  und  einer  unabhAngig  von  B röhrenden,  mit 
SchlAgern  besetzten  Welle  5 versehen.  Darauf  wird  das  Material 
in  einen  Trichter  C befördert,  in  welchem  ea  nach  Vor  schieben 


Hg.  «Tfl. 


eines  Schiebers  X erhitzt  werden  kann.  Ana  letzterem  gelangt  es 
in  einen  Waschapparat  D,  wo  es  sunAchst  mit  oder  ohne  SAure- 
znsatz  von  rohrenden  Armen  d gewaschen  und  dann  dem  hinteren, 
konischen  Ende  dea  Waschapparates  angeführt  wird,  um  dort  von 
einer  Schnecke  s nach  einer  Siebtrommel  E befördert  zu  werden. 
Nach  dem  Ablaufen  der  WaschHüssigkeit  bringt  man  das  Material 
in  eine  aufrecht«  bähende  Siebtrommel  F,  wo  cs  durch  schrAge  oder 
Schneckenarmc  /,  wenn  nöthig  unter  Anwendung  von  Dampfdruck, 
ausgepreast  und  von  überschüssiger  Feuchtigkeit  befreit  wird,  so 
«las«  das  Material  die  Siebtrommel  mit  dem  gewünschten  Feuchtigkeits- 
gehalt verlasst. 

Klasse  1 0.  Brennstoffe. 

No.  62470  vom  16.  September  1891.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  61035  vom  1.  November  1890).  Standard  Goal  and  Fo*l 
Co.  in  Boston,  Vor.  Staaten  Amerika.  Verfahren  zur  Förde- 
rung der  Verbrennung  von  Brennstoffen  unter  Be- 
nutzung eines  aua  Na  tri  um  * u 1 1 at  und  Natriumnitrat 
bestehenden  Gemisches.  — An  Stelle  des  im  Hauptpatente 
angegebenen  Kaliumnitrates  soll  Natriumnitrat  oder  Chilesalpeter 
verwendet  werden. 

No.  62809  vom  16.  September  1891.  (Zusatz  zum  Patent«* 
No.  61036  vom  1.  Novemlwr  1890).  Standard  Coal  and  Fuel 
Co.  in  Boston,  Msbs.,  Ver.  Staaten  Amerika  Verfahren  zur 
Förderung  der  Verbrennung  von  Brennstoffen  unter 
Benutzung  eines  aus  Natriumnitrat  nnd  Ammonium 
Chlorid  bestehenden  Gemische».  — Das  im  Hauptpatente 
angegebene  Verfahren  wird  dahin  abgeAndert,  dasa  statt  dea  Kalium 
nitrat«  Natriumnitrat  verwendet  werden  soll. 

No.  62810  vom  15.  September  1891.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  61034  vom  1.  November  1890).  Standard  Coal  and  Fnel 
Co.  in  Boston,  Mas»,  Vereinigte  Staaten  Amerika.  Verfahren 
znr  Förderung  der  Verbrennung  von  Brennstoffe» 
unter  Benutzung  eines  ans  Natri n mchlorid  und  Na- 
triumnitrat bestehenden  Gemische».  — Daa  im  Patentr 
Np.  61034  geschützte  Verfahren  wird  dahin  aljgeAndcrt,  dass  an 
Stelle  des  Kallumnitrats  Natri  umnitrat  verwendet  werden  soll. 
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No.  61072  vom  26.  Jnal  1891  H- 
Evertsenund  H.  Jordt  in  Unewatt  bei 
Langballing,  Kreis  Flensburg.  Strahl  - 
rohr.  — Die  Loch  weite  de«  Strahlrohre« 
ist  dadurch  verstellbar  gemacht,  dass  die 
das  Mundstück  bildenden  Segmentes  federn 
und  der  im  Innern  liegende  Gum  misch  Laach 
g durch  Blattfedern  f , welche  Ober  den 
Spalten  »wischen  den  Segmenten  « liegen, 
gegen  ein  Einpressen  in  die  Spalten  ge- 
schütst  wird. 

Da«  Verstellen  der  Segmente  wird 
durch  einen  verstellbaren  Druckring  d be- 
wirkt 

No.  61 264  vom  21.  Juni  1891.  C. 
Pie  fk  e in  Berlin.  Dreh  bar  «Trommel 
tur  Oxydation  der  im  Waoser  enthaltenen 
Verunreinigungen  durch  Pressluft.  — In 
die  mit  so  reinigendem  Wasser  angefflllte 
Trommel  A tritt  Pressluft  aus  den  durch- 
löcherten Rohren  d,  r,  / and  steigt  in 
blasen  iui  Waaser  empor.  Damit  nun  die 
Lnft,  behufs  vollständiger  Ausnutzung  nur 
«n«  dem  jeweilig  tiefsten  Rohm  austrete, 
sind  die  Kammern  d*  und  /*  einerseits 
stetig  mit  den  Kohren  i btw.  f,  anderer- 
seits mit  dem  ringförmigen  Raum  o,  in 
den  die  von  aussen  kommende  Pressluft 
zunächst  (durch  a1)  ein  tritt,  durch  Ventile  t 
zeitweise  verbunden.  Indem  nämlich  die  mit 


das  spiralförmig  gewundene  und  gelochte  Rohr  j tum  Einblasen 
der  Lnft  aufnimmt  Das  tu  reinigende  Wasser  tritt  au«  Rohr  k tu, 


1 passirt  die  Eisenspäne  und  den  Siebboden  und  verlässt  das  Gefäs«  a 
durch  Rohr  e. 

No.  GI316  vom  26.  Juni  1891.  M.  Stübben  ln 
| Crefeld.  Vorrichtung  zum  Verhüten  von 
Frostschäden  bei  WasserieUungsrohrhrüchen.  — 

An  den  gefährdeten  Stellen  wird  das  Rohr  mit  Stahl- 
schienen  belogt  und  dann  mit  Draht  umwickelt  und 
dadurch  verstärkt.  In  die  Leitung  wird  ein  Rohr- 
rtflek  c,  welches  von  einer  weiteren  Büchse  b um- 
geben ist,  eingeschaltet.  Beim  Einfrieren  der  Leitung 
wird  ein  Platzen  de*  Rohres  an  der  schwächsten 
Stelle,  d.  i,  an  dem  Rohrstück  c,  eintreten,  worauf 
sich  das  Wasser  in  die  Büchse  b ergfesst  und  von 
hier  abgelaasen  werden  kann. 


No.  61488  vom  24,  Mir*  1891. 

8 Miller,  A.Moyer.F.  Post 
und  A.  Berry,  sttmmllich  in 
Pasadens,  Los  Angeles,  Califor 
nien,  V.  8t.  A.  Selbstth&tig  and 
absetzend  wirkender  Heber- 
spülapparat.  — IJmden8chenkel  C des  Hebers 
nach  der  Thätigkeit  wieder  mit  Lnft  tu  füllen, 
ist  ein  Hülfsheber  I eingeschaltet,  dessen  Ein- 
lauf unter  den  Einlauf  des  Hauptbebers  reicht, 
wodurch  der  Behälter  bis  unter  den  Rand  der 
Glocke  des  Haupthebers  geleert  wird,  so  dass 
die  Luft  in  den  Heber  eintreten  kann.  In  Thttttg- 


Fl«.  4SI. 


Plf . 4?8. 

Rollen  r versehenen  Ventilstangen  unten  durch  Aufstossen  auf  eine 
Schiene  k gehoben  werden,  stellen  eie  nur  in  dieser  Lage  eine  Ver- 


keil tritt  der  Heber  dann  wieder,  wonn  das  Wasser  »o  hoch  ge- 


stiegen ist,  da*»  es  den  Druck  der  im  Heberachenkel  eingeachlouseoen 
Luft  überwinden  kann. 


bindung  des  Raumes  o mit  dem  jeweilig  tiefsten  Luftrohr  her.  Bei 
A tritt  da»  zu  reinigende  Waeser  ein,  bei  x aus.  Die  verbrauchte 
Luft  entweicht  durch  o. 

Na  61266  vom  21.  Juni  1891.  C.  Piefke  in  Berlin.  Vor 
richtung  zar  Reinigung  des  Wassers  durch  Pressluft  und 
Eisen.  — In  da«  Getos*  a lat  der  korbartige,  mit  Siebboden  c ver 
schone  Beh&lter  b eingesetzt,  der  sowohl  die  Eisenspäne  d,  als  auch 


Statistische  und  fluunzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  (Elektrotechnische  Industrie  in  1891.)  In  dem 
Bericht  über  Handel  und  Industrie  in  Berlin  im  Jahre  1891  werden 
Über  die  geschäftlichen  Verhältnisse  einiger  hervorragender  Vertreter 
der  Elektrotechnik  die  nachstehenden  Mittheilungen  gemacht:  Die 
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Entwicklung  der  elektrotechnischen  Industrie  im  Jahre  1891  stand 
vor  allem  unter  dem  Einfluss  der  Frankfurter  Ausstellung.  Da  auf 
dieser  alle  neueren  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik 
vorgeführt  werden  sollten,  war  es  nur  natürlich,  dasB  überall  da, 
wo  nicht  ein  zwingend*«  und  augenblicklich  zu  befriedigen  dos  Be* 
dürfnias  für  Einrichtung  elektrischer  Anlagen  vorlag,  der  Abschluss 
der  betreffenden  Lieferungsanfträge  bis  zur  oder  bis  nach  der  Frank- 
furter Ausstellung  aufgeschoben  wurde.  Besonders  machte  eich 
diese«  bei  einigen  grosseren  städtischen  elektrischen  Centralanlagen 
bemerkbar,  die  bereits  dem  Abschlüsse  nahe  standen,  bevor  das 
Zustandekommen  der  Frankfurter  Ausstellung  gesichert  war. 

Der  fordernde  Einfluss,  welchen  die  Frankfurter  Ausstellung 
ohne  Zweifel  durch  die  Vorführung  der  mannigfachen  Anwendungen 
der  Elektrizität  vor  weiten  Interessentenkreisen  ausgeübt  haben 
würde,  wurde  leider  dadurch  stark  herabgetu liniert,  dass  das  Ende 
der  Ausstellung  bereits  in  die  Periode  der  schlechten  wirthschaft- 
lichen  Verhältnisse  fiel,  in  welchen  wir  uns  jetzt  noch  befinden. 

Mit  dem  technischen  Erfolge  der  Frankfurter  Ausstellung  wird 
die  deutsche  elektrotechnische  Industrie,  uud  unter  dieser  hervor- 
ragend vertreten  die  Berliner  Industrie  zufrieden  sein  können,  und 
es  ist  anzunehmen,  dass  die  Anstrengungen  der  Firmen,  auf  der 
Ausstellung  ein  gutes  Bild  unserer  Leistungsfähigkeit  zu  geben, 
bei  sich  bessernden  wirtschaftlichen  Verhältnissen  sich  noch  be- 
lohnen werden. 

Das  Gebiet  der  Kraftübertragung,  welches  bisher  noch  stark 
vernachlässigt  war,  dürft«  einen  lebhaften  Anstoss  erhalten  haben, 
vor  allem  auch  durch  den  auf  der  Ausstellung  geführten  Nachweis, 
dass  die  Technik  in  der  Lage  ist,  elektrische  Energie  auf  weite 
Entfernung  ohne  grosse  Verluste  zu  übertragen.  Während  der 
grosse  Versuch  Lauffen-Heilbronn  eine  Uebertragung  der  Energie 
auf  160  km  im  Grossen  vorführte  und  zwar  vermittels  oberirdisch 
geführter  Leitung,  zeigte  ein  kleinerer  Versuch,  das»  die  Technik 
zur  Zeit  in  der  Lage  ist,  auch  die  Mittel  zur  unterirdischen  Fort- 
leitung  de«  hochgespannten  Stromes,  nämlich  Kabel  für  'AI 000  Volt, 
die  auch  vorübergehend  bis  zu  46000  Volt  ln  Anspruch  genommen 
wurden,  zu  liefert). 

Bei  den  ausserordentlichen  Schwierigkeiten,  mit  welchen  bisher 
die  Fabrication  von  Kakeln  für  irgend  welche  höhere  Spannung 
zu  kämpfen  hatte,  darf  dies  als  besonderer  Erfolg  angesehen  weiden. 

Die  Ausbildung  des  Drehstromsystems,  welches  vor  allem  dazu 
berufen  erscheint,  für  Uehertntgung  von  Kraft  auf  grössere  Ent 
fernungen  zu  dienen,  beschäftigt  zur  Zeit  alle  grösseren  deutschen 
Firmen,  ln  dieser  Beziehung  steht  die  deutsche  Industrie  ganz  ent- 
schieden an  der  Spitz«  der  Entwicklung. 

Den  meisten  Nutzen  dürfte  von  der  Frankfurter  Ausstellung 
hauptsächlich  das  Gebiet  der  elektrischen  Eisenbahnen  davontragen. 
Mit  besonderem  Stolze  kann  die  Berliner  Industrie  auf  die  in  dieser 
Richtung  auf  der  Frankfurter  Ausstellung  errungenen  Erfolge  zurück- 
blicken. Das  von  der  Firma  Siemens  & Halske  seit  drei  Jahren  in 
Wien  betriebene  System  der  elektrischen  Bahnen,  bei  welchem  der 
8trom  durch  unterirdische  Kanäle  dein  Wagen  zugeführt  wird,  und 
welches  geeignet  erscheint,  die  so  dringende  Beschleunigung  der 
Verkehrsmittel  in  grösseren  Städten  herbeizti führen,  erfreute  sich  in 
hervorragendem  Mansse  des  Beifalls,  vor  allen  der  Amerikaner,  und 
als  directer  Erfolg  der  Ausstellung  kann  angesehen  werden,  dass 
dieses  System  bei  einigen  Strasaenbahnen  in  Amerika  zur  Anwen- 
dung gelangen  wird. 

Neuerdings  steilen  im  Vordergründe  des  Interesses  auf  diesem 
Gebiete  die  grossen  Projecte  zur  Schaffung  einer  elektrischen  Bahn 
für  Berlin,  die  inzwischen  ihrer  Verwirklichung  nab«  zu  sein 
scheinen. 

Als  ein  erfreulicher  Erfolg  der  deutschen  Industrie  darf  an- 
gesehen werden,  dass  man  sich  in  Skandinavien  neuerdings  sehr 
mit  der  Einführung  von  elektrischen  Centralanlagen  beschäftigt  und 
dass  die  deutsche  Industrie  zur  Ausführung  dieser  Anlagen  berufen 
wurde,  trotzdem  sie  der  englischen  Indnstrie  in  scharfer  Concurren* 
gegenüber  stand.  So  wurden  im  vergangenen  Jahre  in  Kopenhagen, 
Helsinghorg,  Stockholm  und  Sunds  wall  grössere  Eleklricitätswerke 
von  der  Firma  Siemens  & Halske  ausgeführt 

Ein  Bericht  der  Allgemeinen  Eick  trlcität  »-Gesell- 
schalt  lautot-  Das  Jahr  1691,  als  ein  Jahr  wirthoehafllichen  Nieder- 
ganges und  politischer  Schwierigkeiten,  erschien  an  und  für  sich 
nicht  geeignet,  um  die  elektrotechnische  Fabrikation,  welche  zu- 
nächst in  ihrem  Hauptabsalze  als  eine  Luxusindustrie  betrachtet 
wurde,  günstig  zu  beeinflussen. 


Indessen  sind  gerade  in  diesem  Zeitraum  erhebliche,  kaum  ge- 
ahnte Fortschritte  zur  Verallgemeinerung  der  elektrischen  Kraft- 
übertragung und  Verwendung  zu  verzeichnen.  Die  Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft  hat,  wie  im  vorigen  Berichte ')  bereits  er- 
wähnt, sich  eingehend  mit  der  Anlage  elektrischer  Btraasenbahnen 
beschäftigt,  welche  in  Deutschland  bisher  nur  ala  Vcrsucbsbabnen 
zur  Ausführung  gekommen  waren.  Die  Strassenbahn  in  Halle  a.  8-, 
welche  dem  innere  Verkehr  einer  grossen,  volkreichen  und  lebhaften 
Stadt  dient,  ist  dem  Betriebe  übergeben  und  functionirt  seit  vielen 
Monaten  tadellos.  Die  Btrassenbahn  in  Gera  wird  gleichfalls,  wenn 
dieser  Bericht  ln  Druck  erscheint,  in  vollem  Betriebe  sein.  Der 
Bau  grosser  Btrassenbahnen  in  Breslau  uud  Chemnitz  steht  un- 
mittelbar bevor;  auch  nach  dem  Auslände  werden  deutsche  Fabriken 
für  Lieferung  elektrischer  StraoscnhAhnen  beansprucht;  bo  baut  die 
Allgemeine  Elektrirität»  Gesellschaft  zur  Zeit  in  Kiew  für  dortige 
itcchnung  eine  elektrische  Strasscnbahn.  ln  noch  höherem  Maasse 
hat  zur  Verallgemeinerung  der  Vortheile  elektrischen  Betriebes  die 
grosso  Kraftübertragung  von  Lauffeu  nach  Frankfurt  a.  M.  bel- 
g«tragen,  welche,  wie  schon  jetzt  feetgestellt  werden  kann,  auf  die 
Entfernung  von  175  km  auf  elektrischem  Wege  Kraft  mit  einem 
Nutzeffect  von  über  75  pCt.  übertragen  hat  and  damit  eine  grund- 
legende Umgestaltung  des  gesammten  Maschinenbau*  und  Fabrik- 
wesens  in  die  nächste  Aussicht  stellt.  Gerade  für  die  Hauptstadt 
reifen  Plane  für  die  Versorgung  mit  Kraft  ihrer  Verwirklichung  ent- 
gegen , welche  den  Transport  von  Kohlen  mit  ihrem  Gefolge  von 
Qualm,  Rush  und  Hitze  entbehrlich  machen  sollen  und  können. 
Excel  lenz  von  llolmbolz  bezeichnet«  die  Resultate  der  Lauffen- 
Frankfurter  Kraftübertragung  ln  seiner  Bede  heim  Schluss«  der 
Frankfurter  Ausstellung  als  ein  Verdienst  von  ausserordentlich  grosser 
national  ökonomischer  Wichtigkeit  und  als  das  Hauptsächlichste  der 
Ausstellung.  Die  elektrotechnische  Ausstellung  zu  Frankfurt  a.  M. 
zeigte  im  Uebrigen  die  vielseitige  nnd  dabei  doch  gründliche  Ent- 
wickelung und  Vervollkommnung  der  vielen  Zweige  der  elektro- 
technischen Industrie  uud  die  Bedeutung  Berlins  auch  gerade  auf 
diesem  Gebiete.  Die  elektrische  Beleuchtung  der  Btadt  Berlin  durch 
die  Berliner  Elektriellätowerke  hat  auch  in  diesem  Jahre  durch  Aus- 
bau der  Centralstation  und  erhebliche  Ausdehnung  de«  Leitungs- 
netze» den  Anforderungen  des  erhöhten  ConsumB  Folge  gegeben, 
und  es  wird  ausserdem  die  Errichtung  einer  Unterslalion  im  Thier- 
garten viertel  in  ernste  Erwägung  gezogen.  Gleichzeitig  macht  die 
Gesellschaft  mit  gutem  Erfolg  die  Benutzung  elektrischer  Kruft 
namentlich  dem  Kleingewerbe  popnlär  und  geläufig,  einerseits  durch 
Herabsetzung  der  Tarife  bei  Entnahme  von  Elektrirität  für  motorische 
/.wecke,  andererseits  durch  Herstellung  und  Bckanntgvbung  von 
kleinen  Elektromotoren  und  Anpassung  derselben  an  die  verschie- 
denen Maschinen  der  einzelnen  Indnstrioen.  Es  wird  beabsichtigt, 
in  nächster  Zeit  eine  ständig«  Ausstellung  von  Werkzeugen  und 
Apparaten,  welche  durch  Elektrirität  betrieben  werden,  in  dem 
Geechäftsgebände  der  Berliner  Elektricitfttswerk«  zu  veranstalten. 

Neben  der  Lauffener  Kraftübertragung  und  der  practischen 
Einführung  elektrischen  Bahnbetriebes  bei  Straasenbahnun  sind 
noch  dio  grossen  Projocte  elektrischer  Bahnen  für  die  Hauptstadt 
selbst  zu  erwähnen,  welche  auf  die  Beoutzung  des  StrassenplanumB 
selbst  wegen  des  ühergroesen  Verkehrs  Verzicht  leisten  Die  All- 
gemeine Elektrirität»  Gesellschaft  hat  den  uusgearbdtcten  Plan  einer 
elektrischen  Untergrundbahn  den  zuständigen  Behörden  überreicht. 

öoweit  die  elektrische  Industrio  Berlin»  In  der  Form  von 
Action-  und  ähnlichen  Ge»«ll»ehaften  einer  öffentlichen  Beurthel- 
hing  unterliegt,  sind  die  Erfolge  des  letzten  Jahres  nicht  ungünstigere 
als  im  voraufgehenden  Jahre  gewesen;  insbesondere  bat  sich  bei 
der  Allgemeinen  KlektricitäU-Gesellacbaft  der  Umsatz  an  Wasren 
aller  Art  und  insbesondere  von  Glühlampen  erheblich  erhöht,  so 
■lass  eine  bedeutende  Vergrösserung  der  GlQhlampenfabrik  erfolgen 
musste  Die  Fabrik  Ackerst«»»«  ist  behufs  Herstellung  einer  grossen 
Anzahl  neuer  Artikel  erheblich  erweitert,  es  kann  kaum  mehr  der 
geflammte  Bedarf  elektrischer  Anlagen  von  der  Dampfmaschine  bis 
zur  Glühlampe  in  oigenen  Werkstätten  und  auf  Grnnd  der  grossen 
jahrelangen  Erfahrungen  selbst  hergestellt  werden.  Die  Arbeiter- 
xahl  hat  sich  von  600  auf  2750  erhöbt,  und  die  Gesammtziffcr  von 
; Arbeitern  nnd  Angestellten  in  den  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  unterstellten  Betrieben  hat  di«  stattliche  Ziffer  von 
3250  erreicht. 

Aus  den  Ausführungen  der  Herren  Gebr.  Nag  Io  entnehmen 

l)  D.  Journ.  1892,  No.  7,  8.  125. 
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wir  noch  Folgendes:  Die  elektrotechnische  Industrie  im  Allgemeinen, 
wie  im  Besonderen  derjenige  Theil  derselben,  welcher  ln  Berlin  an- 
sässig ist,  hat  wahrend  des  Jahres  1*91  weiteren  Aufschwung  ge- 
nommen. Zu  den  Ausfüh rangen  für  Telegraphie,  Telephonie,  für 
medizinische  Zweite,  ferner  fOr  elektrische  Lichtanlagen,  sind  be- 
sondere elektrische  Kraftanlagen  hinzugetreten.  Die  Vcrtheilung 
von  Kraft  auf  elektrischem  Wege  gewinnt  immer  mehr  und  mehr 
Boden  and  hat  sich  besonders  im  Fabrikbetriebe  als  sehr  vortheil 
halt  gezeigt.  FOr  verzweigte  Fabrikanlagen  und  damit  verbundene 
Vertheilung  der  Kräfte  geht  bei  der  bisher  gebräuchlichen  Trans- 
mission, wenn  die  Kraft  von  einem  grossen  Motor  ausgeht  oder 
mehrere  kleine  Motoren  angewandt  werden,  durch  alle  Arten  Rei- 
bung so  viel  Kraft  verloren,  dass  es  Bich  alB  außerordentlich  vor 
theilhaft  hcrausgestellt  hat,  die  Kraft  eines  Motors  in  elektrische 
Energie  amzusetzen  und  dies«  beliebig  zu  vertheilen  und  dann  durch 
Elektromotoren  entweder  kleinere  Gruppen  oder  einzelne  Arbcits- 
moschinen  anzutreiben. 

Die  Zahl  der  elektrotechnischen  Firmen  in  Berlin  hat  sich  im 
vergangenen  Jahre  vermehrt  and  somit  auch  die  Zahl  der  in  dieser 
Branche  beschäftigten  Arbeiter.  Die  Firma  Gebr.  Nagio  liat  ihre 
Arbeiterzabl  konstant  auf  etwa  200  erhalten. 

Dessau.  (Deutsche  Continentalgasgeselischaft)  Die 
Anstalten  der  Gesellschaft  producirten  im  2.  Quartal  6663580  chm 
Gas , gegen  das  2.  Quartal  des  Vorjahres  52 192  cbm  weniger.  Die 
Mehrproductionseit  1.  Jan.  1892  stellt  «ich  danach  noch  auf  272625 cbm. 
Die  Flammenzahl  am  Schlüsse  des  Quartals  war  345343,  erfuhr  mit- 
hin im  Quartal  eine  Zunahme  um  4295. 

Frankfurt  lM.  (Elektr icitftts werk).  Die  Vorbereitungen 
für  die  Ausführung  des  Elektricitätswerkes  der  Stadt  Frankfurt  sind 
nun,  nachdem  die  Behörden  die  vorläufigen  Beschlüsse  in  dieser 
Angelegenheit  gefasst  haben,  in  raschem  VorwärtsBchreiten.  Am 

19.  August  sind  an  die  verschiedenen  Firmen  Aufforderungen  zur 
Einreichung  von  Offerten  auf  die  einzelnen  Thelle  der  Anlage  er- 
gangen, welche  in  ihrem  ersten  Umfange  bub  4 Dampfdynamos  von 
♦»00  Pfenlekräften  nebst  zugehörigen  Dampfkessel  - Anlagen  und 
einem  Kabelnetz  für  etwa  38000  gleichzeitig  brennender  Lampen 
bestehen  soll.  Anmeldungen  sind  beute  schon  fürnahetu  20fJ0O  Lampen 
erfolgt.  Der  Tag  für  die  Einreichung  der  Offerten  ist  auf  den 

20.  October  festgeatellt. 

Zn  gleicher  Zeit  widmen  sich  die  städtischen  Behörden  der 
Frage  der  Organisation,  welche  sowohl  für  die  Ausführung,  wie  für 
den  Betrieb  erforderlich  wird;  man  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass 
es  zweckmässig  ist,  dass  der  Director,  welcher  später  den  Betrieb 
in  verantwortlicher  Stellung  zu  leiten  hätte,  vom  Anbeginn  an  und 
namentlich  beim  Bau  mit  (»cthciligt  sein  sollte  Man  hat  von  einem 
Ausschreiben  der  Stellung  Abstand  genommen,  weil  man  nur  auf 
eine  Kraft  ersten  Banges  mit  Erfahrungen  auf  dem  technischen 
and  Verwaltuugsgehiet  Rücksicht  nehmen  will  und  Meldungen 
solcher  Kräfte,  die  geneigt  wären  die  Stellung  in  Frankfurt  zu  über- 
nehmen,  auch  ohne  Aufforderung  durch  ein  derartiges  Ausschreiben 
zu  erhalten  hofft.  Wir  werden  unsere  Leser  Über  den  weiteren  Fort- 
gang dieser  Anlage  auf  dem  Laufenden  erhalten. 

Oothenburg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Das  Project 
der  Errichtung  einer  elektrischen  CVntralstation  zur  Ausnutzung  der 
Wasserkräfte  des  grossen  Trolhüttaof olles  behufs  Uebertraguug  der 
Kraft  nach  Gothenburg  ist  insofern  »einer  Verwirklichung  bedeutend 
näher  gerückt,  als  sich  bereits  mehr  als  UN)  Firmen  in  letzterer 
Stadt  zur  Abnahme  der  elektrischen  Energie  bereit  erklärt  haben, 
falls  eich  der  Preis  in  massigen  Grenzen  hält  und  dio  Installation 
für  sie  zweckmässig  und  vortheilhaft  ist  Der  von  diesen  Firmen 
angemeldete  Bedarf  an  elektrischer  Energie  für  motorische  und 
Belcuchtungszwccke  belief  sich  Ende  Juni  uuf  resp.  5262  H.  P.  und 
8395  Glühlampen  und  178  Bogenlampen. 

Karlsbad  in  Böhmen.  (Waaserwerksbetrieb.)  Wie  wir 
bereits  in  No.  24  Seile  482  mittheilten,  ist  eine  neuerliche  Er- 
weiterung der  städtischen  Nutzwasserleitung  beschlossen  worden. 
Nach  den  Seitens  der  Stndtgemvindo  zur  Verfügung  gestellten  amt 
liehen  Daten  ist  die  erste  im  Jahre  1887  vorgenoimneue  Erweiterung 
der  Nutzwasserleitung  — mit  Wasserentnahme  aus  der  Eger  — 
durch  Einstellung  einer  coropletten  maschinellen  Reserve- An  läge  er- 
folgt, welche  ans  zwei  Pumpmaschinen  und  einer  Compound- 
Condenmt-ionKmaBchino  besteht,  von  welchen  eine  Pumpe  für  das 
untere  Netz,  die  zweite  für  «laa  obere  Netz  angeurdnel  Ent. 

Die  Constructionsmaasso  der  llochdruckpumpe  für  das  untere 
Netz  sind  folgende:  Cylinder-Durchmesser  220  mm,  Hub  800  mm; 


für  das  obere  Net*:  Durchmesser  185  mm,  Hub  800  mm;  ge- 
meinschaftliche Tourenzahl  25  pro  Minute.  Der  Durchmesser  der 
neuen  Filterpumpen  beträgt  360  mm,  Hub  600  mm ; Anzahl  der 
Düppelhube  pro  Minute  25.  Die  Dampfmaschine  hat  folgende 
DimenBionirung : kleiner  Cylinder:  350  nun  Durchmesaer,  700  mm 
Hub;  grosser  Cylinder  520 mm  Durchmesaer,  700  mm  Hub;  Touren- 
zahl 85  pro  Minute.  Diese  Reserve- Anlage  wurde  von  der  Prager 
Maschinenbau- Actiengcaellschaft , vormals  Huston  4 Go.,  projectirt 
und  ausgcfOhrt  und  betrugen  die  GeaummtkosUin  inclusive  Her- 
stellung des  Gebäudes  und  der  Fundamente,  des  Hauptwindkesaels 
und  der  Robranschlüsee  H G0<AX)  öBterr.-ung.  W,  Die  Länge  der 
Drurkrohre  von  der  Pumpstation  bis  zum  Hochbehälter  für  das 
untere  Nets  beträgt  1770  m.  der  Druckstrang  von  der  Pumpstation 
bis  zur  Aunlaufkammcr  für  dos  obere  Net*  hat  eine  Länge  von 
2110  ra. 

Die  ganz«  Länge  dos  vorhandenen  Rohrnetzes  beträgt  jetat 
17500  m mit  Rohren  von  50— 850  mm  Durchmesser.  Angescbloesen 
an  die  Nutzwasserleitung  sind  bis  jest  768  Objecte,  wovon  216  das 
Wasser  nach  Messung  beziehen  (Wassermesser-System  Faller  von 
A.  C.  Spanner  in  Wien).  An  die  Nutzwasserleitung  waren  Anfangs 
de«  Jahres  1892  angescbloesen : 2056  Zapfhähne,  2702  Cloeets, 
314  Pissoirs,  119  Fenerhähnc  und  184  sonstige  Ausläufe,  in  Summa 
5374  Ausläufe.  Die  Anzahl  der  Anschlüsse  an  die  Trinkwawcr- 
leitungen  beträgt  dermalen  von  den  gosammten  922  Hausnummern  887, 
da  35  wegen  ihrer  hohen  Lage  an  die  Wasserleitung  nicht  anschliess- 
bar  sind.  Die  Einwohnerzahl  beträgt  dermalen  im  Winter  12000, 
im  Sommer  im  Maximum  20000. 

Von  den  beiden  Pumpwerken  wurden  nachstehende  Wasser- 
mengen  gefördert:  lm  Jahre  1887  630889  cbm,  im  Jahre  1888 
651371  cbm,  lin  Jahre  1889  696  243  cbm,  im  Jahre  1890  664670  cbm 
und  im  Jahre  1891  803293  cbm.  Die  Betriebs-  und  Erhaltung»  kosten 
betrugen  im  Jahre  1889  fl.  18091, 44V»,  im  Jahre  1890  fl.  17581^1'/« 
and  im  Jahre  1891  fl.  22 1 09,94 Vz;  demnach  betrogen  die  Selbst- 
kosten eines  cbui  geförderten  Nut* wassere  im  Jahre  1889  2,59  kr., 
im  Jahre  1891)  2,67  kr.  und  im  Jahre  180t  2,75  kr.  Österr.-ung.  W.; 
daher  im  Durchschnitt  der  letzten  drei  Verwaltungsjahre  2,67  kr. 
Der  .grösste  hie  jetzt  beobachtete  Consum  von  gefördertem  Nnta- 
wasHer  in  24  Stunden  trat  ein  am  30.  Juli  1892  mit  3675  cbm. 

Zu  Trinkwnsscrzwcckcn  bestehen  11  verschiedene  Trinkwasser- 
leitungen, welche  hauptsächlichst  die  bessere  Vertheilung  des  Trink- 
wossers  und  die  Verwerthung  des  Ueberachusses  für  die  Nutz  Wasser- 
leitung anatreben.  Für  die  einzelnen  Leitungen  Bind  Sammelbehälter 
von  B0  bezw.  100  cbm  Fassungsraum  angelegt,  an  welche  Ventil- 
brunnen (dermalen  Apparat  von  Bopp  4 Reuther  in  Mannheim) 
angcschlossen  sind.  Die  Wasserabgabe  geschieht  in  der  Regel 
mittels  Woasermeaser  und  zwar  wird  für  den  Hausbedarf  für  die 
ständigen  Hausbewohner  1'/*  cbm,  für  die  Knrparteion  1 cbm  pro 
Kopf  und  Monat  d.  i.  6t*  bezw.  33  Liter  pro  Kopf  und  Tag  unent- 
geltlich abgegeben.  Für  gewerbliche  Zwecke,  für  Gartenbewässerung 
und  zu  Luxuszwccken  wird  das  Wasser  zu  dem  Preise  von  10  kr. 
pro  cbm  abgegeben.  Die  Waeeermesser  stellt  di®  Stadt  auf  Kosten 
der  Privaten  bei.  * 

Limburg  a.  d.  Lahn  wird  mit  elektrischem  Licht  and  elek- 
trischer Kruft  versehen,  indem  eine  in  etwa  2km  Entfernung 
von  der  Stadt  gelegene  Wasserkraft,  welche  bislang  zum  Betrieb  der 
Mühlen  der  Herren  Mulot  4 Thiriot  diente,  ansgenutzt  wird.  Die 
Ausführung  der  Anlage  geschieht  durch  die  Commanditgcsellschaft 
W.  Labmeyer  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. , während  die  Actiengesell- 
achaft  für  den  Bau  und  Betrieb  elektrischer  Anlsgon  ebendaselbst 
den  Betrieb  der  Ceutrale  übernimmt  Die  letztere  Firma  hat  ein 
ausschliessliches  Monopol  für  die  elektrische  Energieversorgung  der 
Stadt  Limburg  auf  20  Jahre  erlialten. 

London  (Elektrische  Beleuchtung  in  England.) 
Einem  Artikel  von  Herrn  H.  Scholey  in  »Eiectrical  Engineer«  N.-Y. 
Ober  die  elektrische  Beleuchtung  entnimmt  die  Elektro techn.  Zeit- 
schrift die  interessante  Thataachc,  das«,  obwohl  seit  dem  Jahre  1888 
über  120  Vorconcessionen  bewilligt  worden  sind,  von  denen  78  im 
Besitze  von  Gesellschaften  sind,  von  den  ersteren  auch  nicht  eine 
einzige  ausgeführt  worden  ist,  während  auf  Grund  der  37  anderen 
22  Centralstationen  errichtet  and  im  Betriebe  sind.  Die  städti- 
schen Conccssioncn  sind  nun  grössten  Theile  fallen  gelassen,  nur 
in  höchstens  vier  Fällen  wurde  beschlossen,  Centralstationen  zn 
erbauen,  ln  ganz  England  gibt  es  nur  zwei  Centralstatiouen, 
welche  ln  städtischer  Verwaltung  betrieben  werden,  nämlich 
Bradford  und  8t.  Pancraa,  für  welche  die  Ooncessionen  schon  im 
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Jahre  1882  erhalten  wurden.  Es  ist  keine  Frage,  (Isar  das  Auf- 
geben der  Conceenonen  seltene  der  Stadtgeiueinden  sehr  ungünstig 
auf  die  Verbreitung  des  elektrischen  Lichtes  in  England  ringewirkt 
hat,  abgesehen  von  London  selbst , wo  eine  tiemlich  rege  Thätig- 
keit  auf  diesem  Gebiete  herrscht  In  den  grossen  Provinzstädten 
dagegen  ist  die  Frage  über  vorläufige  Erwägungen  kaum  noch 
hinaoftgekommen. 

Myitra  (W  asacr werkapro Ject)  Die  Commune  hat  in 

ihrer  letzten  Versammlung  beschlossen,  hinsichtlich  Errichtung  einer 
städtischen  Wasserleitung  die  nothigen  Maasanohmen  oinxulciten. 
In  Ausführung  diese*  Beschlusses  hat  sich  nun  der  Magistrat  bezüg 
lieh  der  Vorarbeiten  an  die  »Budspester  Actiengesellaehaft  für  Wasser-  ' 
und  Gasleitungent  gewendet,  welche  den  Ingenieur  Hauser,  Be  j 
vollmächtigtcn  ihres  technischen  Consulenteu , Prof.  Arthur  Gel- 
wein,  Wien,  zum  Studium  der  Angelegenheit  entsendet  Derselbe 
weilte  nun  einige  Tage  in  Nyitra,  untersuchte  dort  das  Zoborer 
Quellengebiet  und  hat  seine  Meinung  dahin  abgegeben,  dass  die  | 
dort  vorhandenen  Wassennengen  im  Verhältnias  zur  gegenwärtigen 
Einwohnerzahl  20  1 pro  Kopf  liefern  dürfte,  daher  nur  als  Trink - 
wasser  dienen  konnte,  während  das  Nutzwasser  wie  bisher  aus 
Brunnen  und  Fluss  so  beschaffen  wäre.  Bevor  nun  an  die  Aus- 
arbeitung des  Projectes  geschritten  wird,  soll  die  Vermessung  des 
Wasserquantums,  die  chemische  and  bscturiologische  Analyse  des 
Wassers  und  die  Nivellirung  der  Strecke  von  den  Quellen  cur  Stadl 
vorgenommen  werden,  welche  Vorarbeiten  seitens  der  Stadt  auch  an- 
geordnet wurden.  • 

Stolbcrg.  (Wasser werksgesel  Ischa  ft)  Dem  Geschäfts- 
bericht der  Bleiberger  Waseerwerksgesellschäft  pro  81.  März  1892 
entnehmen  wir  Folgende*: 

Die  Zahl  der  Anscblnssleitungen  vermehrte  sich  im  Laufe  des 
Berichtsjahres  um  8*  Stück  und  betrag  am  Schlüsse  desselben  4B0. 
An  den  Hanptrohrieitangen  waren  4 Kohrbrüche  und  einige  kleinere 
Defecte  tu  repariren;  die  Kosten  hierfür  fielen  dem  Unternehmern 
noch  zur  Last.  Die  Öffentlichen  Hydranten  worden  seitens  der 
Feuerwehr  4 mal  zu  Uebungeiwecken  und  in  4 Fällen  zur  Brand- 
lOschung  benutzt,  wobei  sieb  der  vorhandene  hohe  Wasserdruck 
•ehr  wirksam  erwie*.  Am  Jahresabschluss  betrug  die  Gesummt 
länge  der  Hauptohrleitungen  20619,7  m,  die  Zahl  der  Absperrschieber 
80  und  der  Hydranten  125.  Die  durch  Herrn  Dr.  Bchriddc 
(Aachen)  vorgenommene  hacteriologische  Untersuchung  ergab  wie 
früher  ein  günstigen  Resultat.  Die  GeeammtfOrderung  betrug 
287 301  chm.  Was  dio  finanziellen  Ergebnisse  des  Berichtsjahres  an 
belangt,  so  verbleibt  nach  Abschreibung  von  inageaammt  M.  9275,19 
ein  Beingewinn  von  M.  11454,01.  An  dem  gesetzlichen  Rosorvofond» 
sind  M.  544,56  und  an  den  KapitalrUcktahlungsfonds  wie  im  Vor- 
jahr M.  1000  zu  überweisen.  Von  den  noch  disponiblen  M.  9909,45 
sollen  M.  832,28  dein  Bpccialreservefonds  überwiesen  werden,  M..  9000 
sollen  als  SVspvoc.  Dividende  zur  Vertheil ung  kommen,  und  der  : 
verbleibende  Rest  von  M.  77,17  wird  auf  nene  Rechnung  vorgetragen.  * 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt  Der  Bericht  über  dio  Essener  Kohlen- 
ttfrse  am  26.  September  bezeichnet  unter  Angabe  der  gleichen  i 
Preise  die  Haltung  de*  Kohlenmarktes  als  abwartend.  Der  Absatz 
in  Rheinland  Westfalen  hat  sich  zwar  in  den  letzten  Wochen  i 
etwas  gehoben,  bleibt  aber  noch  ziemlich  weit  hinter  dein  Versande 
in  der  entsprechenden  Zeit  des  vorigen  Jahres  zurück  und  wir! 
denselben  auch  schwerlich  erreichen,  da  der  Export  geringer  lat 
und  auch  der  Verbrauch  au  Industriekohlen.  Gaa-  und  Hauabrand- 
kohlcu  sind  wie  gewöhnlich  um  dieoe  Zeit  gut  gefragt,  aber  wesent 
lieh  billiger  als  im  Herbst  vorigen  Jahres. 

Auf  dem  oberschlesischen  Kohlenmarkte  dagegen  ist 
der  Absatz  nicht  allein  für  die  kleineren,  sondern  für  sämmtliche 
Sortimente  schwach,  so  dass  selbst  Stückkohlen,  welche  bisher  noch 
immer  Abnahme  fanden,  gestürzt  werden  müssen.  Selbst  die  seitens  ■ 
der  Händler  ihren  Abnehmern  unter  der  Hand  offerirton  Freien  ach 
lässe  und  Rabattbewilligungcn  sind  wegen  Mangel  an  Bedarf  nicht 
im  Stande,  das  gegenwärtig  so  darniederliegende  oberschlesische 
Steinkoblengeschäft  zu  beben. 

Das  Cokegeschäft  hat  ebenfalls  immer  noch  keine  Aus- 
sicht auf  baldige  Aufbesserung  der  misslichen  Lage,  besondere  da 
der  Absatz  auf  Fvhmelzcoke  für  die  Gicssereien  sehr  nachgelassen 


hat.  Von  Witkowitzer  und  Waldenburger  Coke  wird  zur  Zeit  nur 
so  viel  bezogen,  als  cs  der  Betrieb  der  oberechlesischen  Werke  un- 
bedingt erfordert.  Für  Theer  und  Thecrproducte  hat  der  Begehr 
in  letzterer  Zelt  ein  wenig  nachgelassen. 

Hannover  ‘oche  Theerproducte.  Die  The  erproductenfabrik 
von  Ed.  Kisset  in  Ricklingen  vor  Hannover,  welche  2 Dampfkessel, 

5 Datnpfpompcn  und  11  Destillirkessel  besitzt,  verbrauchte  i.  J.  1891 
20U00  Ctr.  Kohlen  und  stellte  aut  125000  Ctr.  Gastheer,  welcher 
aus  Nordwestdeutschland  bezogen  wurde,  112000  Ctr.  der  ver- 
schiedensten Theerproducte  her.  — Die  Geschäftslage  und  der  Ab 
satz  der  Producta  werden  im  Allgemeinen  als  günstige  geschildert; 
gegen  Ende  des  Jahres  war  ein  Preisrückgang  zu  verzeichnen. 

Bleipreise.  Seit  geraumer  Zeit  befinden  sich  auch  die  Blei- 
preise  in  rückläufiger  Bewegung  und  sind  jetzt  in  London  mit 
10  V«  Pfd  8t.  auf  einem  so  niedrigen  Standpunkt  angelangt,  wie  er 
seit  vielen  Jahren  nicht  mehr  dagewrsen.  Die  inländischen  Blei- 
werko  können  unter  Bolchen  Umständen  nur  mehr  mit  Verlast  ar- 
beiten, was  dem  Verein  zur  Wahrung  der  wirthachaftlicbe-n  luter- 
ressen  von  Rheinland  und  Weatfalen  Veranlassung  gab,  an  zustän- 
diger Stelle  darüber  vorstellig  zu  werden,  daB  die  fiscaliscben  Blei- 
werke fortfahren,  ihre  Production  zu  den  so  gedrückten  Londoner 
Preisen  an  eine  einzige  Firma  zu  verkaufen,  anstatt  sie,  wie  vor- 
gesch lagen  wird,  zu  versteigern. 

Die  europäische  Zink  Vereinigung,  welche  die  Production 
dem  Verbrauch  gemäss  regelt,  hat  wegen  reichlicher  Vorrithe  die 
geflammte  europäische  Production  um  6°>»  eingeschränkt,  vorläufig 
vom  1.  October  1892  biB  zum  I.  Oftober  1893,  um  den  Preisrück- 
gang anfxuhalten.  Davon  unabhängig  bestand  eine  Preis  Vereinigung 
rheinischer  and  schlesischer  Hütten,  Rohzink  nicht  anter  22  Pfd. 
Ster!,  cif  London  zu  verkaufen  Diese  Pr  tu  s Vereinigung,  welche  am 
30.  Juni  d.  J.  Abläufen  sollte,  am  25.  Juni  unter  Beitritt  englischer 
und  belgischer  Hütten  bis  30.  September  verlängert  und  nur  als 
vorübergehende  Maassregel  betrachtet  war,  ist  aufgehoben  worden. 

Das  Carteil  der  Oeeterreichischen  Zinkblechwalzwerke  setzte 
den  Grandpreis  für  Zinkbleche  um  einen  Gulden  für  den  Doppel- 
centner  herab. 

Nach  einer  Londoner  Meldung  sind  die  Bai  peterwerke 
übereingekommen,  die  Verschiffungen  im  Januar  und  Februar  auf 
je  65000  t einxuBchrttnken.  Nur  wenn  der  Preis  Ende  1892  9 V*  Pfd. 
Sterling  über» 'tagt,  wird  dos  Höchatverachiffuugwiuantum  auf  je 
80000  t erhöht. 

Syndicat  für  Schwefelsäure.  Beit  längerer  Zeit  sind,  wie 
die  »Frkf.  Ztg « erfährt,  Bestrebungen  im  Gange,  um  die  sämiut- 
lichen  Fabrikanten  von  Schwefelsäure  in  Deutschland  zu  einem 
Syndicat  zu  vereinigen,  welches  die  Production  regeln  und  auch  die 
Verkaufspreis^  festsetzen  soll.  Km  bestände  dabei  nicht  die  Ab- 
sicht, eine  Steigerung  der  Preise  herbeizuführen,  sondern  lediglich 
zu  verhindern,  dass  durch  Ueberproduction  und  durch  Häufung 
von  Angeboten  das  Preisniveau  mehr  heruntergedrückt  werde,  als 
nach  Lage  der  Verhältnisse  berechtigt  erscheine.  Zu  diesem  Be 
hafe  soll  besonders  auch  eine  Regelung  des  Absatz*«  in  der  Weise 
stattfinden,  dass  dos  gesummte  A Itsatzgeb iet  in  gewisse  Abschnitte 
zerlegt  wird  und  die  einzelnen  Fabriken  je  nach  ihrer  örtlichen 
Lage  den  Verkauf  in  ihren  engeren  Bezirken  zogewiesen  erhalten 
sollen.  Diese  Bestrebungen  seien  in  der  letzten  Zeit  weit  voran- 
geschritten,  der  Abschluss  gelte,  soweit  die  Unterschrift  nicht  schon 
erfolgt  ist,  bereits  für  gesichert. 

Schwefel.  Preisnotirungen  von  Hamburg:  Roher  Schwefel 

6 -6M.,  rafffnirtor  16—17  M.  pro  50  kg.  Bcbwefelblumen  17  — 19  M. 
pro  100  kg 

Sch  we  fe  1 saure s Ammoniak. 

Knx'lMhc  Preist  beuitebs  Preise 

I«  il  pro  I Ctr. 

Auf.Oci  Milt*  Oct.  Auf.  Oct  Milt*  Ort 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

TERWANDTE  BElIoCHTÜHGSAETES 

»oini  ro> 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Dwotschro  Verena  ron  Gsa-  und  W aMerfactmiAnu  jra 

ttuiupb«  ud  CM-Bwlaotear:  Dr.  B.  »OT*T» 

rrt^atcr  u 6m  UcIiiMm  Hivfctfftd«  tu  lutmto.  Q<MT>lw>r»H r 6m  Vmi ift» 

V*rU«;  *.  OLOINBODM  Io  MOnclMB,  ninnkotrooM  1 1. 


OM 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•TMfaotnt  monatlich  dreimal  and  berichtet  schnell  und  erschöpften!  tibar  alle 
VorfAnc*  aal  dem  Gebiete  d«e  Beleuohtunowrscot  and  d«  Waoaerrenonrunc. 

Alle  Zuschriften,  «eiche  die  Kedactlon  de*  Slattee  betreffen,  «erden  erbeten 
oster  der  Adneee  de*  Uer»u*ceb*r» , J-rol.  Dt.  II  BUNTE  ln  Karlsruhe  1.  B ., 
Nmraekn-Anlac«  U. 

Das 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  mm  Preioc  ron  M tu  für  den  Jahrfmnc  baaofen 
«erden;  bei  direetem  Besage  durch  die  PoatAmter  Deutschland*  und  des  Aus- 
landes oder  durch  dl«  Unterzeichnete  Verlagsbuchhandlung  wird  e in  Portoauschla« 
erhoben. 

ANZEIGEN  «erden  ron  der  Veriac«batnS1unx  und  ekmmlllchen  Anaonmn- 
l Md  tuten  mm  Preise  von  SO  Pf  dir  die  drelgcapaltene  PMltaeUs  oder  deren  Raum 
angenommen.  Bd  A-.  11-,  U-  und  t* maliger  Wiederholung  wird  ein  steigender 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  ron  denen  suror  ein  Probe-Exemplar  einxtisenden  Ist,  «erden  nach 
Veretnbaraog  bei  gefügt 

VarlagsbuchbaiMlIunc  von  B.  oi-onmouso  in  MOasfcM 
Uldckstraose  II. 


fnlinli. 

Am  dem  Verein.  I)Ie  Sonntageruhe  In  Ga»-,  Wasser,  u.  ElektdcitAlswcrken.  8.  Md 
Wirmrregler  flr  listiifes.  H.  Jdfi. 

Verksadlasgea  der  XXXII  Jabreatrraammlsng  de«  bralsrbcs  Veraiss  ras  liaa 
nad  W »".f  rfarliwinnrr»  in  Kt«l-  iForUcUimü).  3.  S96 

We  MBggebee- Llrbtenberr- Hrweiterusihibsalea  der  «UdtDehan  Wa-tseewerW» 
Bert  Im.  Von  Henry  Olli.  Harlln. 

Da*  «ebvefelassre  Ammaalsk  als  Utsgemltlel.  Von  Prof  Dr.  Paal  Wagner, 
Psrtaala.lt . 

Verein  ui  Gas  , KlrktrieiUW  ssd  WasterfaekmAnaem  Rheialaad-Westfalcn».  S-flO*. 

Ha*  RlektrlriUlswerk  Köln, 
feke  als  Krrasnistitrlal  für  l.nkomatltea.  8.  607. 
llae  arne  yiiireipsat|ie.  8 M. 

Liierstar.  «.  -we 
Verleb  leden«  a. 

Qüortinatrtacbe  llestlraaiungen.  — Ueber  Erddlsknren.  — Indlcator  mm  seihet-  i 
thMigvn  Auselgeo  von  nchlsger.ileu  VVetiern.  — WMsnrdleliM  Cemenlarbelteu-  i 

— ErMrUni  von  PortUndcerocntnKirtol.  — Chemie  des  Braunkohlen  Uimt». 
Bcstlmmuug  des  KobleimlOffkehalla.  — Kitt  Wirkung  »oa  WssseritM  suf 

EI -et).  — BetHiltigunx  der  Hausabnille  ru  Prorldence.  K.  J. 

Neue  Bücher. 

Gesrhftftllche  Mltthellangcn. 

Schürfer  A Oehlmnnn,  Mutahwssrenfsbrlk.  — J.  M.  Grob  * Co.  — II. 
Weissenburger  A Co.  biegsamer  riamtnenhaitcr. 

Krae  PateaM.  8.  eiu. 

Pale u tau meldungen.  — Zurücknahme  von  Pate ntanmeldnngeo. 
Pate  ntcrthollungen.  — Pate  nterl  «>aoh  an  gen. 

AMitge  aas  4ea  l’stent.i  itriftea.  8.  CIO. 

Engelsmann.  luungsvorrlchtung  mit  Glas-  oder  Waaieerstrahtoasysictn. 

- Thor  ne,  nsenbahnusgenlanipe.  — KAdUhlfi  F.  Matray  und  V. 
Matray.  Loechrorrlchtarg  für  Inapenbrvnacr.  — Otto  und  Ronntcke, 
Pstroleummndhrenner  — Graetz,  LampcnU.acher.  — Defmel,  Dochtfnhrung 
— Bllbertnsnn,  Hrdamifor  TrapfonAngar  für  Kerun.  — Stäuber,  Ver- 
cokiingtofon.  — Passburg,  FlchcrhcltsTorrichluug  zur  Abstellnng  von  Bc- 
trtcbsmaschlncn.  — Sammler,  Ontrlrrorrlcblung  für  Uohlkvfrea-GIeM- 
niMi'hin.-e  - Kelch,  HslhgssÄtaerung.  — Fahnehjelm,  Uentcllung  von 
GssgluhkiHpero.  Fleischhauer.  Gasstrahl  wftneher  — Kltson.  Appa- 
rat zur  Ertvtigang  von  leucht- bcr«.  Ui-Icgaa.  — Siemens.  Zündvorrichtung 
für  Gasbrenner. 

*Ullitiseke  aad  •sssitsll«  llttkedlasgea.  S.  611. 

Apolda,  ÜnMMtAU-  — Blei.  Si'bwelserLscher  Verein  von  <iaa-  und  Wanaer- 
feehtmlnnara.  — Berlin,  Ausstellung  städtischer  Bausiilagun  In  Chicago.  - 
Dresden.  Wasserwerk  - Güttingen.  SlMttaehe  Gasanstalt.  — Mal  lau d. 
Internationale  elektrotechnische  Ausstellung  IHM.  - Niagara-Kalla,  Sau- 
berat schung  der  NlaganifUle.  — 8t.  Wolfgang,  Elektrische  Centralaidage. 
Marktbericht.  8 41«. 


Aus  dem  Yereiu. 

Die  .Sonntagsruhe  in  Gas-,  Wasser-  und  Elektrleltttts- 
werken. 

Unter  Bezugnahme  auf  den  Jahresbericht1)  des  Vorstände« 
für  1891/02  lassen  wir  nachstehend  den  Wortlaut  der  Eingabe  | 
folgen,  welche  der  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- 
und  Wiimrfanhnilnnrffl  betreffs  der  Sonntagsruhe  unterm  ' 
1.  Mai  d.  J.  an  den  Dundesrath  gerichtet  hat. 

Dem  hohen  Bundesrath  beehrt  sich  der  ergebenst  unter-  I 
seich  net#  Vorstand  dee  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  I 


•)  Vergl.  d.  Joarn.  1892,  No.  21,  8.  407. 
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Wasserfachmännern  unter  Bezugnahme  auf  die  Bestimmungen 
de«  Arbeiterach  utzgesetzes  vom  1.  Juni  1891  die  nachfolgende 
Vorstellung,  betreffend  die  Regelung  der  Sonntagsruhe,  ganz 
ergebenst  zu  unterbreiten. 

Die  Betriebe  der  Gas-  und  Wasserwerke,  welche  in  der 
grossen  Mehrzahl  der  deutschen  Städte  im  Besitz  der  Ge- 
meinden sich  befinden  und  gemeinsam  verwaltet  werden, 
gehören  zu  denjenigen  Gewerben,  deren  Ausübung  an  Sonc- 
und  Festtagen  zur  Befriedigung  täglicher  Bedürfnisse  der 
städtischen  Bevölkerung  durchaus  erforderlich  , ist  (§  106  c. 
der  Reichs-Gewerbeordnung).  Die  Wichtigkeit  einer  unge- 
störten Versorgung  der  Städte  init  Gas  und  Wasser  auch  an 
Sonn-  und  Feiertagen  nicht  nur  in  wirthschaftlicher  Be- 
ziehung, sondern  auch  im  Interesse  der  öffentlichen  Sicher- 
heit und  Wohlfahrt  ist  so  allgemein  anerkannt,  dass  es  hierfür 
einer  näheren  Begründung  nicht  bedarf. 

Die  Gas-  und  Wasserwerke  gehören  aber  auch  zu  den- 
jenigen Betrieben,  „in  denen  Arbeiten  Vorkommen,  welchu 
ihrer  Natur  nach  eine  Unterbrechung  oder  einen  Aufschub 
nicht  gestatten“  (§  105  d.  der  R.-G.-O.),  wenn  die  ungestörte 
Versorgung  der  Städte  mit  Gas  und  Wasser  aufrecht  er- 
halten werden  soll. 

Die  Erzeugung  des  Leuchtgases  in  dauernd  zu 
heizenden  Oefen,  die  Herbeischaffung  der  Rohstoffe,  die 
Entfernung  der  Nebenprodukte,  die  vorechriftsmäasige  Rei- 
nigung de»  Gases,  die  Bedienung  und  Uelierwachung  der 
Gaslvehälter , der  Druckrcguliruug  und  der  Vertheilungs- 
leitungen erfordern  selbst  bei  völlig  normalem  Betrieb  der 
Gasanstalten  die  unausgesetzte  Thätigkeit  geschulter  Arbeiter 
auch  an  Sonn-  und  Feiertagen.  Andernfalls  müsste  die 
öffentliche  und  private  Beleuchtung  nothleiden.  Die  Auf- 
Sammlung  von  fertigem  Leuchtgas  in  Vorrathsbeh altern  ist 
wegen  der  ausserordentlich  grossen  Raumbeanspruchung  de« 
Produktes  nur  in  beschränktem  Maas.se  möglich,  so  das« 
wohl  der  wechselnde  Verbrauch  an  Gas  während  der  Abend- 
und  Nachtstunden  durch  die  Gasbehälter  ausgeglichen,  nicht 
aber  ein  genügender  Gasvorrath  für  viele  Stunden  und  Tage 
aufgesummcll  werden  kann.  Die  Gaserzeugung  muss  viel- 
mehr in  der  Hauptsache  dem  Gasverbrauch  unmittelbar 
folgen.  Eine  Unterbrechung  des  Betriebes  an  Sonn-  und 
Feiertagen  ohne  gleichzeitige  Einstellung  oder  Einschränkung 
des  Gasverbrauches  ist  deshalb  unmöglich. 

In  gleicher  Weise  erfordert  die  Versorgung  der 
Städte  mit  Wasser  namentlich  da,  wo  eine  künstliche 
Hebung  und  Reinigung  des  Wassere  nothwendig  ist,  die 
unausgesetzte  Aufmerksamkeit  sachkundiger  Betriebsleiter 
und  die  fortwährende  Bedienung  der  Kessel,  Pumpen,  Filter 
und  Vertheilungsleitungen  durch  geübte,  mit  den  Einrichtungen 
des  Werkes  durchaus  vertraute  Arbeiter.  Auch  bei  den 
Wasserwerken  ist  in  den  meisten  Fällen  die  Aufsammlung 
eines  grösseren  Wasscrvorrathes  für  viele  Stunden  völlig 
unmöglich;  es  hat  vielmehr  die  Waaserboschaffung  sich  un- 
mittelbar nach  dem  jeweiligen  Wasserverbrauch  zu  richten 
und  eine  Einstellung  des  Betriebes  an  Sonn-  und  Feiertagen 
wäre  ohne  empfindliche  Störungen  in  Haushalt  und  Gewerbe 
und  ohne  Schädigung  der  öffentlichen  Wohlfahrt  und 
Sicherheit  nicht  möglich. 

Bei  ElektricitätB  werken  zur  Öffentlichen  und 
privaten  elektrischen  Beleuchtung,  welche  in  einigen 
deutschen  Städten  sich  befinden  und  meist  gemeinsam  mit 
den  Gas-  und  Wasserwerken  verwaltet  werden,  finden  die 
oben  bei  Gas-  und  Wasserwerken  geschilderten  Verhältnisse 
mindestens  in  gleicher  Weise  statt.  Dur  elektrische  Strom 
gestattet  noch  weniger  als  Gas  und  Wasser  eine  Erzeugung 
in  Vorrath  und  Aufsammlung  für  längere  Zeit  in  Accumu- 
latoren;  in  den  weitaus  meisten  Fällen  geht  der  erzeugte 
Strom  unmittelbar  in  den  Verbrauch  über,  und  eino  Ein- 
stellung des  Betriebes  der  Lichtmaschinen  und  der  rage- 
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hörigen  Apparate  (Kessel,  Mascliinen)  an  Sonn*  und  Feier- 
tagen würde  die  Unterbrechung  der  Beleuchtung  unmittelbar 
herbeiführen. 

Nach  den  vorstehenden  Darlegungen  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  Gas*  und  Wasserwerke,  sowie  Elek- 
tricitätswerke,  sofern  letztere  für  öffentliche  oder  private 
Beleuchtung  dienen,  im  Sinne  des  § 105  d,  unter  diejenigen 
Betriebe  fallen,  in  denen  Arbeiten  Vorkommen,  welche  ihrer 
Natur  nach  eine  Unterbrechung  oder  einen  Aufschub  nicht 
gestatten  und  für  welche  Ausnahmen  von  den  Bestimmungen 
des  § 105  b Absatz  1 zulässig  sind. 

Die  Regelung  der  an  Bonn*  und  Festtagen  vorzu- 
nehmenden Arbeiten  soll  nach  § 105  d des  Arbeiterschutz- 
gesetzes vom  1.  Juni  1891  für  alte  Betriebe  derselben  Art, 
also  für  alle  Gas*  uud  Wasserwerke  des  deutschen  Reiches 
gleichmässig  erfolgen. 

Nach  seitheriger  Uebung  besteht  in  der  grossen  Mehr* 
zahl  der  Gas-  und  Wasserwerke  schon  jetzt  die  Einrichtung, 
dass  alle  Arbeiten,  welche  nicht  unmittelbar  mit  dem  eigent- 
lichen Betrieb  der  Werke  Zusammenhängen,  an  Sonn-  und 
Feiertagen  ruhen.  Die  in  diesen  Zweigen  des  Betriebes  be- 
schäftigten Arbeiter  gemessen  also  schon  jetzt  die  volle 
Ruhe  an  jedem  Sonntage.  Aber  auch  für  diejenigen  Arbeiter, 
welche  mit  der  Gaserzeugung  und  der  Wusscrbeschaffung 
unmittelbar  zu  thun  haben,  also  für  die  Retortenarbeiter, 
Feuerleute,  Maschinen*  und  Kesselwärter,  ist  in  der  Mehr-  | 
zahl  der  Gasanstalten  die  Boniitagsarbeit  bezw.  Sonntagsruhe 
in  der  Weise  geregelt,  dass  die  so  Beschäftigten  in  regel-  ( 
massigem  Schichlcnwechsel  Tag  und  Nacht  sich  ablösen  und 
dass  jeder  Arbeiter  an  jedem  zweiten  Sonntag  12,  18,  meistens 
sogar  24  Stunden  von  der  Arbeit  frei  bleibt 

Die  Betriebsarbeiter  im  engeren  Sinne  sind  somit  jetzt 
schon  weder  an  dem  Besuch  des  Gottesdienstes  gehindert 
noch  in  ihrer  Sonntagsfeier  bis  zu  dem  im  Gesetz  vor- 
gesehenen Mindestmaass  verkürzt. 

Allerdings  sind  die  besonderen  Einrichtungen  in  den 
einzelnen  Gasanstalten  des  deutschen  Reiches  verschieden  je 
nach  Grösse  des  Betriebes,  nach  Lebensgewohnheiten  der 
Arbeiterbevölkerung,  nach  örtlichen  Verhältnissen,  und  jo 
nachdem  Arbeiter  beschäftigt  werden,  welche  in  der  Nähe 
oder  weitab  von  der  Betriebsstätte  wohnen.  Diese  Ver- 
schiedenheit findet  ihren  Ausdruck  in  der  Art  der  Arbeite- 
cintheilung,  der  Stunde  des  Schichtwechsels,  der  Lauge  der 
Wechselschicht  und  in  anderen  besonderen  Einrichtungen. 

Für  die  Regelung  der  Sonntagsruhe  in  Gaswerksbetrieben 
ist  von  wesentlicher  Bedeutung  der  Umstand,  dass  der  Be- 
darf an  Arbeitern,  welchen  die  Gaserzeugung  — (die  Thütig- 
keit  in  den  Retorten-  und  Rcinigungsräumen)  — obliegt,  jo 
nach  der  Jahreszeit  wechselt.  Die  Mindestzahl  dieser  Ar- 
beiter ist  im  Sommer  (Juni/ Juli)  erforderlich.  Gegen  Weih- 
nachten kann  der  tägliche  Gashedarf  etwa  auf  das  Fünffache 
eines  Sommertages  steigen  und  erfordert  für  seine  Deckung 
in  grösseren  Betrieben,  wenn  auch  nicht  die  fünffache,  so 
doch  die  zwei-  bis  dreifache  Zahl  der  zur  Sommerzeit  in 
gedachter  Weise  beschäftigten  Arbeiter.  In  kleineren  und 
kleinsten  Werken  stellt  sich  das  Verhältnis*  etwas  anders.  — 
Vermögen  nun  auch  die  grösseren  Gaswerks  einen  Thcil  der, 
für  die  winterlichen  Betriebsbcdürfmase  mehr  benöthigten 
geschulten  Arbeiter  über  den  Sommer  und  Herbst  sich  zu 
erhalten  und  anderweitig  zu  beschäftigen,  so  müssen  sie 
doch  den  weiteren  Bedarf  aug  den  in  anderen  Betrieben  frei 
gewordenen  Arbeitskräften  gegen  den  Winter  hin  ergänzen. 
Nach  Verlauf  des  letzteren,  zum  Frühjahr,  kehren  dann  die 
so  vorübergehend  eingestellten  Arbeiter  zu  ihrer,  durch  die 
Ungunst  des  Winters  unterbrochenen  Thätigkeit  im  Bau- 
handwerk, bei  Erdarbeiten  u.  «.  w.  zurück  und  erlangen 
damit  wiederum  den  Genuss  der  vollen  Ruhe  an  jedem 


Sonntage.  Diese  nicht  unerhebliche  Zahl  von  Arbeitern  hat 
somit  nur  während  einiger  Monate  unter  der  mässigen  Ein- 
schränkung der  Sonntagsruhe  gestanden,  wie  sie  durch  die 
Eigenart  des  Gaswerkbetriebes  mit  Nothwendigkeit  zwar  be- 
dingt, andererseits  aber  reichlich  auageglichen  wird  durch 
lohnenden  Verdienst  in  fiir  Handarbeiter  schwerer  Winterszeit. 

Aus  diesen  Vorbedingungen  des  jährlichen  Wechsels 
eines  wichtigen  Theiles  der  Arbeiterschaft  ergibt  sich  ein 
anduier  beachtenswerter  Umstand.  Der  Stamm  der  Arbeiter, 
welcher  zu  allen  Jahreszeiten  im  eigentlichen  Betriebe  für 
Gaserzeugung  beschäftigt  werden  kann,  erwirbt  sich  Ge- 
wandtheit, Umsicht  und  Erfahrung  und  hat  Gelegenheit,  die 
mit  den  Arbeitsverrichtungen  immerhin  verbundenen  Ge- 
fahren für  Leben  und  Gesundheit  kennen  zu  lernen  und 
abzuwenden.  Die  zum  Winterbetrieb  nur  vorübergehend 
eingestellten  Arbeiter  treten  ihre  Beschäftigung  ohne  jegliche 
Kenntnis*  und  Uebung  An  und  können  in  der  kritischen 
Zeit  maximaler  Leistungen  der  Gaswerke  ihren  Aufgaben 
nur  dadurch  einigermassen  genügen,  dass  sie  unter  der 
leitenden  Einwirkung  der  geübten  ständigen  Arbeiter  ge- 
halten werden. 

Uebelstände  und  Nachtheile  machen  sich  dennoch  be- 
merkbar. Die  Unfallgcfahr  für  Leben  und  Gesundheit  der 
Arbeiter  wächst,  wie  dies  aus  den  Erfahrungen  der  Berufs- 
genossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  hervorgehl,  in  dem 
Mause,  als  mit  den  Betriebseinrichtungen  nicht  genügend 
vertraute  Hilfskräfte  eingestellt  werden  müssen.  Dass  es 
ferner  nicht  möglich  ist,  mit  ungeübten  oder  nicht  genügend 
geübten  Arbeitern  den  Gaswerksbetrieb  mit  Sicherheit  auf- 
recht zu  erhalten,  zeigten  die  Vorkommnisse  während  der 
Gasarbeiter-Ausstände  in  London  und  Hamburg  (Winter 
1889/90),  wo  schwere  Störungen  des  öffentlichen  und  wirt- 
schaftlichen Lebens  trotz  grosser  Anstrengungen  der  Gaswerks. 
Verwaltungen  nicht  abgcwendel  werden  konnten. 

Dies  sind  zwar  Ausnahme-Verhältnisse;  sie  legen  aber 
die  Uebelstände  und  schweren  Nachtheile  dar,  welche  ein- 
treten  müssen,  falls  hei  der  allgemeinen  Regelung  der 
Sonntagsruhe  über  da»  gesetzliche  Mindestmaaas  hinaus  die 
Einlegung  besonderer,  gegen  jetzt  vermehrter  Schlchtcnwochsel 
während  der  Dauer  des  stärksten  Winterbetriebes  in  Gas- 
werken in  Aussicht  genommen  werden  sollte;  denn  vermehrte 
Schichtcnwechsel  bedingen  die  Beiziehung  ungeschulter  Hilfs- 
kräfte, diese  aber  steigern  die  Unfallgefahr  und  Betriebs- 
unsicherheit. 

Während  der  übrigen  Jahreszeiten  und  für  die 
weitaus  grösste  Zahl  der  Sonn-  und  Festtage  sind  die  Gas- 
werke in  der  Lage,  den  gesetzlichen  Forderungen  — soweit 
dies  nicht  schon  jetzt  geschieht  — zu  entsprechen  uud  die 
Sonntagsruhe  nach  Maassgabe  des  § 105  c.  Abs.  9 zu  regeln. 
Gleiches  gilt  für  die  Wasserwerke. 

Hiernach  würde  jeder  Arbeiter  entweder  an  jedem  zweiten 
Sonntage  mindestens  in  der  Zeit  von  6 Uhr  Morgens  bis 
<3  Uhr  Abends,  oder  an  jedem  dritten  Sonntage  volle  sechs- 
unddreissig  Stunden  von  der  Arbeit  frei  zu  lassen  sein.  Nach 
unseren  Erhebungen  würde  in  der  Mehrzahl  der  Gasanstalten 
die  erste  Alternative : eine  Freigabe  der  Zeit  am  Sonntage 
von  Morgens  6 Uhr  bis  Abends  0 Uhr,  am  einfachsten  den 
bestehenden  Verhältnissen  sich  anpassen.  Wir  möchten  daher 
in  erster  Linie  die  Regelung  der  Sonntagsarbeit  in  dieser 
Weise  empfehlen.  Mit  Rücksicht  auf  die  besonderen  Ver- 
hältnisse in  einzelnen  Betrieben  dürfte  es  jedoch  angezoigt 
sein,  auch  die  zweite  Alternative  zuzulassen. 

Auf  Grund  der  vorausgehenden  Darlegungen  und  Er- 
wägungen sowie  unter  Bezugnahme  auf  die  §§  105d.,  105  e. 
und  106  c.  Absatz  3 des  Gesetzes  vom  1.  Juni  1891  gestattet 
eich  der  ergebenst  Unterzeichnete  Vorstand  an  den  hohen 
Bundesrath  die  Bitte  zu  riohten: 
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Hoher  Bundesmth  wolle  geneigtest  beschliessen : 

1.  dass  die  Gas-  und  Wasserwerke,  sowie  die 
Klektricitätswerke,  sofern  die  letzteren  für 
öffentliche  und  private  Beleuchtung  dienen, 
von  den  Bestimmungen  des  § 105b.  Absatz  1 
des  Gesetzes  vom  1.  Juni  1801  ausgenommen 
werden; 

2.  dass  die  Regelung  der  an  Sonn*  und  Fest- 
tagen in  diesen  Betrieben  vorzunehmenden 
Arbeiten  entsprechend  dem  § 105c.  Absatz  3 
des  Gesetzes  in  der  Weise  erfolgt,  dass  j eder 
Arbeiter  entweder  an  jedem  zweiten  Sonntage 
mindestens  in  der  Zeit  von  ti  Uhr  Morgens 
bis  6 Uhr  Abends  oder  an  jedem  dritten  Sonn- 
tage volle  sechsunddreissig  Stunden  von  der 
Arbeit  frei  gelassen  wird. 

Frankfurt  a.  M.,  26.  April  1892. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfachmännern. 

C.  Kohn,  Vorsitzender, 

Director  der  Frankfurter  Gaageaellachaft. 

E.  Kunath,  stell*.  Vorsitzender,  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe, 

Director  der  sUtdt  One*  und  Generalsekretär. 

Wasserwerke  Dunxig. 

Eine  Entscheidung  auf  diese  Eingabe  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  erfolgt  und  dürfte  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Dinge,  erst  in  einiger  Zeit  zu  erwarten  sein. 


Wärmeregler  für  Gasöfen. 

Durch  die  Uebelstände  der  gebräuchlichen  Heizungs- 
Methoden,  namentlich  durch  die  lästige  und  eine  ansehn- 
liche Brennstoff  Verschwendung  bedingende  Rauch-  und  Russ- 
bildung,  wird  die  Aufmerksamkeit  immer  weiterer  Kreise 
auf  die  Vorzüge  der  Gasheizung  hingelenkt.  Vor  allem  bieten 
die  Gasöfen  die  Annehmlichkeit  einfacher  und  bequemer 
Bedienung,  da  zum  Heizen  keine  weitere  Manipulation  er- 
forderlich ist,  als  den  Hahn  der  Gasleitung  zu  öffnen  und 
den  Brenner  im  Ofen  anzuzünden.  Dadurch,  dass  bei  der 
Gasfeuerung  das  Gas  vollständig  verbrannt  wird  und  die  ver- 
hältnissmitssig  grossen  Heizflächen  des  Ofens  nicht  allzu  stark 
erhitzt  zu  werden  brauchen,  wird  die  Verbreitung  einer  an- 
genehmen und  gesunden  Wärme  erleichtert.  Indesa  machte 
sich  bisher  bei  dieser  Heizungsmethode  ein  wesentlicher 
Mangel  fühlbar,  und  zwar  fehlte  es  an  einem  Mittel,  die 
Temperatur  des  geheizten  Raumes  gleichmässig  zu  erhalten, 
ohne  den  Schlüssel  am  Gashahn  fortwährend  verstellen  z« 
müssen,  eine  Schwierigkeit,  die  namentlich  bei  den  un- 
vermeidlichen Druckschwankungen  der  Gasleitung  zu  be- 
merken war. 

ln  neuester  Zeit  ist  cs  gelungen,  den  erwähnten  Mangel 
mit  Hülfe  eines  Apparates  zu  beseitigen,  der  in  Bezug  auf 
leichte  Handhabung  und  zuverlässige  Wirkung  alle  bis  jetzt 
bekannten  Apparate  übertrifft  und  dabei  dauerhaft  und  wohl- 
feil in  der  Anschaffung  ist. 

Bevor  nun  auf  die  Beschreibung  dieses  eigenartigen  Appa- 
rates eingegangen  wird,  mögen  einige  Bemerkungen  darüber 
vorausgesendet  werden,  in  welcher  Art  es  bisher  versucht 
worden  ist,  die  in  Rede  stehende  Aufgabe  zu  lösen. 

Bei  den  verschiedenartigen  Wärmereglern,  die  bisher 
construirt  worden  sind,  begegnen  wir  nur  einem  Principe:  ( 
es  werden  Voluiusänderungen  ausgenützt,  welche  gewisse 


nicht  ernstlich  versucht,  in  der  Praxis  Gase  als  Ausdehnungs- 
körper zu  verwenden,  und  in  den  bisher  vorhandenen  Tem- 
peraturreglern finden  wir  nur  feste  und  flüssige  Körper  als 
solche,  deren  Volumsänderung  ausgenutzt  werden  soll. 

Da  bei  festen  Körpern  die  Vol ums Veränderung  für  jeden 
Grad  eine  relativ  sehr  geringe  ist,  so  haben  nur  besonders 
construirte  »Ex  paus  ionskörper«  Erfolg  ergeben,  insbesondere 
jene,  welche  nach  Art  der  Spiralen  der  Metallthermomcter, 
aus  zusammengewalzten  Bändern  verschiedener  Metalle  con- 
struirt sind.  Solche  Apparate  sind  jedoch  sehr  theuer,  auch 
beeinträchtigen  moleculare  Aenderungen  der  zusammen- 
gewalzten  Metalle  unter  Umständen  die  Genauigkeit 

Was  die  flüssigen  Körper  betrifft,  so  dürfte  von  diesen 
wohl  zuerst  (las  Quecksilber  in  Temperaturreglern  benützt 
worden  sein.  Es  gibt  heute  verschiedene  Systeme  von  Thermo- 
regulatorcu,  welche  mit  Quecksilber  arbeiten,  diese  eignen 
sich  jedoch  aus  naheliegenden  Gründen  wohl  für  Labora- 
torien, aber  nicht  für  die  Praxis.  Uebrigena  haben  auch 
Apparate,  in  welchen  andere  Flüssigkeiten  verwendet  werden, 
wenig  Erfolg  ergeben.  Die  Hauptschwierigkeit  war  meist 
jene,  die  Quantität  der  wirksamen  Flüssigkeit  constant 
zu  erhalten.  Dies  gelingt  schliesslich  doch  nur  dadurch, 
dass  man  dieselbe  völlig  dicht  einlöthet.  Nun  aber  dürfen, 
weil  sonst  arge  Fehler  unvermeidlich  sind,  die  Gefäaswände 
keine  bleibende  Ausdehnung  erfahren.  Diese  letztere  Be- 
dingung ist  wohl  gar  nicht  zu  erfüllen. 

Eine  ganz  neue  Richtung  nun  hat  der  Erfinder  des  vor- 
liegenden Apparates,  Herr  Hauptmann  C.  A.  Porges  in 
Wien,  eingeschlagen;  der  Constructeur  benutzte  nicht  die 
Wärmeausdehnung  von  Körpern,  sondern  die  Drackände- 
rangen,  welche  gesättigte  Dämpfe  bei  Temperaturschwauk- 
ungen  zeigen. 

Es  ist  bekannt,  dass  — eine  bestimmte  Verdampfungs- 
fiüssigkeit  vorausgesetzt  — zu  jeder  bestimmten  Temperatur 
ein  bestimmter  Druck  der  gesättigten  Dämpfe  gehört,  oder 
dass,  wie  man  sich  auch  ausdrückt,  jedem  Drucke  eine  be- 
stimmte Siedetemperatur  entspricht.1) 

In  wie  einfacher  Weise  dieser  Umstand  sich  ausnützen 
lässt,  möge  nun  die  Beschreibung  des  Apparates  (Fig.  483) 
zeigen : 


Fl*.  «SS. 


Die  völlig  dicht  verlüthetc  und  mit  zwei  Met&llmem- 
b rauen  versehene  Kapsel  K enthält  eine  Flüssigkeit,  welche 
unter  normalem  Luftdruck  bei  ca  12  ®C  Biedet.  Diese  Kapsel 
ist  mit  dem  Ventile  V derartig  in  Verbindung,  dass  letzteres 
scbliesst,  wenn  die  Kapsel  sich  aufbläht,  und  sich  öffnet, 
wenn  die  Membranen  der  Kapsel  einsinken. 

Man  denke  sich  nun  den  Apparat  einem  Gasofen  vor- 
geschaltet in  einem  Raume,  dessen  Temperatur  z.  B.  5#C 
betragen  möge.  Die  Feder  F sei  vorerst  ganz  nachgelassen, 


Körper  durch  Wärme  erfahren.  Da  bei  VolumHÖnderungen  | «;,  Qesattlxte  Dampfe  nennt  man  jene,  welche  mit  der  Er- 

von  Gasen  die  wirkenden  Kräfte  allzu  klein  sind,  eo  wurde  1 teogungnÖtUiBigkeit  in  Berohrung  Bind. 
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so  dass  sie  gar  nicht  wirkt.  Bei  dieser  niedrigen  Temperatur 
enthält  die  Kapsel  K nur  Flüssigkeit,  die  beiden  Membranen 
sind  durch  den  äuBseren  Luftdruck  concar  eingepresst,  das 
Ventil  ist  völlig  geöffnet,  und  der  Ofen  entwickelt  seine  ganze 
Heilkraft.  Die  Temperatur  wird  höher  und  übersteigt  end- 
lich 12*  C.  Nun  bläht  sich  die  Kapsel,  und  das  Ventil  wird 
geschlossen,  nur  durch  die  Umgsngsleittmg  U streicht  noch 
etwas  Gas,  die  Flammen  brennen  ganz  klein,  der  Ofen  heizt 
fast  gar  nicht,  und  die  Temperatur  beginnt  zu  sinken.  Ist 
sie  endlich  um  ein  Geringes  tiefer  als  12* C,  so  werden  die 
Flammen  wieder  gross  u.  s,  w. 

In  dieser  Weise,  also  ohne  die  Feder F,  könnte  man 
demgemäss  nur  auf  eine  Temperatur  von  ca  12*  C reguliren. 

Nun  denke  man  sich  aber  die  Feder  F durch  die 
Schraube  T derartig  zu8ammengcpre»*t,  dass  nun  auf  den 
Membranen,  also  auch  auf  der  Flüssigkeit  ein  Druck  liegt, 
welcher  den  normalen  Luftdruck  sc»  weit  übersteigt,  dass  erst 
bei  18  *C  Dampfbildung  eintreten  kann.  Jetzt  heizt  der  Ofen 
bis  zu  einer  Zimmerwärme  von  18*  C mit  voller  Flammen- 
grosse.  Steigt  die  Wärme  über  18°,  so  Hingt  die  Kapsel  K 
an,  sich  zu  blähen,  das  Ventil  schliesst,  und  die  Flammen 
verkleinern  sich.  Da  aber  mit  dem  Schliessen  de«  Ventils, 
wie  leicht  zu  ersehen,  auch  die  Feder  F zusammengepresst 
wird,  demnach  stärkeren  Gegendruck  leistet,  so  kann  dieses 
Schliessen  nicht  sofort  geschehen,  sondern  findet  nur  mit 
dem  weiteren  Steigen  der  Temperatur  statt. 

Es  ist  klar,  dass  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Flammen 
in  dem  Ofen  so  klein  geworden  sind,  dass  sie  gerade  nur  den 
Wärmeverlust  des  Locala  decken,  ein  weiteres  Steigen  der 
Temperatur,  also  auch  ein  weiteres  Scbliesaen  nicht  mehr 
stattfinden  kann,  dass  also  von  diesem  Augenblicke  ab  die 
Flammenhöbe  constant  bleibt. 

Aus  dem  hier  Geäugten  ergibt  sich  eine  Wirkungsweise 
de«  Apparate«,  welche  wohl  den  strengsten  Anforderungen 
entspricht. 

Da  der  Ofen,  welcher  mit  dem  Wärmeregler  versehen 
ist,  bis  auf  1 bis  2°  unter  der  gewünschten  Temperatur  mit 
voller  Flamme  arbeitet,  so  wird  durch  die  Anbringung  des 
Apparates  der  Vorzug  des  schnellen  Anheizens  in  keiner 
Weise  beeinträchtigt,  wie  die«  bei  fast  allen  anderen  Wärme- 
reglern der  Fall  ist. 

Die  Genauigkeit  de«  Apparates  ist  hierbei  eine  so  grosse, 
wie  sie  in  der  Praxi«  wohl  gar  nicht  gefordert  zu  werden 
braucht;  die  an  einem  in  der  Nähe  der  Kapsel  angebrachten 
Thermometer  abgeleseneu  grössten  Schwankungen  betrugen 
0,3 *C.  Diese  Genauigkeit  kann  allerdings  nur  dadurch  er- 
zielt und  aufrecht  erhalten  werden,  dass  bei  der  Ueber* 
tragung  der  Kapsel bewegongen  auf  da«  Ventil  alle  Reibungen 
ausgeschlossen  sind,  indem  an  Stelle  einer  Stopfbüchse  die 
leicht  bewegliche  Kupfermembrane  N gesetzt  wurde. 

Die  grosse  Dauerhaftigkeit  des  Apparates  kann  ebenfalls 
nicht  angezweifelt  werden,  da  die  Unverämlerlichkeit  der 
Kapseln  als  feetgee teilt  angesehen  werden  darf.  Diese  Fest- 
stellung geschah  durch  Versuche,  welche  die  Zeit  von  I I Mo- 
naten umfassen.  Dieselben  ergaben,  dass  Kapseln,  welche 
wiederholt  Temperaturen  bis  zu  40*  C ausgeaetzt  wurden, 
bisher  nichts  an  ihrem  Gewichte  verloren,  also  offenbar  keine 
Flüssigkeitsverminderung  erlitten  haben.  Erwähnt  mag  hier 
werden,  dass  selbst  ein  sehr  langsames  Schwinden  der  Flüssig- 
keit die  Kapseln  in  ihrer  Wirkung  so  lange  nicht  beein- 
trächtigen würde,  als  nur  noch  ein  Tropfen  Flüssigkeit  neben 
dem  Dampf  vorhanden  wäre.  Deformationen  der  Gefäss- 
wandungen  haben  natürlich  gar  keinen  Einfluss,  denn  es 
handelt  sich  ja  bloss  um  den  Dampfdruck. 

Für  die  merkwürdige  Genauigkeit  de«  Apparate«  ist  eine  ; 
eigentümliche  Beobachtung  bezeichnend,  welche  im  ver- 
gangenen Winter  gemacht  worden  ist.  Wie  liereits erwähnt,  ent- 
spricht  jeder  bestimmten  Zimmertemperatur  eine  bestimmte 


Ventilstellung.  Da  die  hiedurch  erzeugte  Flamme  genau  so  viel 
Wärme  erzeugen  soll,  als  abgegeben  wird,  «o  ist  es  klar,  dass 
an  sehr  kalten  Tagen  die  Flamme  etwas  grösser  brennen  muss, 
damit  eine  bestimmte  Temperatur  erhalten  bleibe.  Die«  ist 
nun  tatsächlich  der  Fall,  denn  an  kalten  Tagen  ist  auch 
das  Ga«  kalt,  erkältet  das  Gehäuse  und  durch  Leitung  auch 
die  Kapsel  ein  wenig,  so  zwar,  dass  die  Beobachtungen  an 
sehr  kalten  Tagen  im  Mittel  eine  uro  Vio“  höhere  Temperatur 
ergaben. 

Die  Einstellung  de«  Apparates  auf  verschiedene  Tempera- 
turen kann,  wie  schon  aus  dem  Vorstehenden  hervorgeht, 
durch  Drehen  an  der  Schraube  T,  also  durch  Aenderung  der 
Spannung  der  Feder  F geschehen. 


Da  indes«  bei  der  Bewegung  auch  die  Spannung  der 
Membranen  eine  Rolle  spielt,  «o  ist  noch  eine  zweite  Re- 
gulirungsart  möglich,  nämlich  jene  durch  die  Schraube  H 
(Fig.  483).  Mittels  dieser  kann  die  Kapsel  sammt  dem  Ventile 
gegen  den  Sitz  de«  letzteren  bewegt  werden.  Die  Schraube  R 
ist  auch  mit  einem  feststellbaren  Zeiger  <£(Fig.  484)  versehen, 
wodurch  eine  «ehr  einfache  und  genaue  Einstellung  mög- 
lich wird. 

Bezüglich  der  Kosten  lehrt  wohl  ein  Blick  auf  die  Figur 
jedem  Fachmanne,  dass  dieser  Apparat  billiger  ist  als  alle 
bisherigen.  Die  alleinige  Herstellung  dieses  patentirten 
Wärmeregler«  hat  die  Firma  Robert  Kutscher  in  Leipzig 
übernommen. 


Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern zu  Kiel. 

(Fortsetzung)!. 

Die  Müggelsee-  Lieh  teil  berg-  Erweiterungsbauten  der 
städtischen  Wasserwerke  Berlins1). 

Von  Henry  Gill,  Berlin. 

Der  Magistrat  theilt  in  seinem  Berichte  über  die  Ge- 
meindeverwaltung der  Stadt  Berlin  in  den  Jahren  1882—1888, 
2.  Theil  — Abtheilung  Wasserwerke  — die  Resultate  mit, 
welche  die,  von  einer  aus  Mitgliedern  beider  Communal- 
behördeu  zusammengesetzten  Commission  gemachten  Versuche 
zur  Gewinnung  eine«  guten  Brunnenwassers  ergeben  hatten. 

Bei  diesen  Versuchen  ist  die  Hülfe  und  das  Gutachten 
von  Special  isten  des  geognosti sehen,  chemischen  und  hydro- 
logischen Faches  eingcholt,  die  Versuche  selbst  sind  von  dem 
Baurath  Dr.  Ho  brecht  geleitet  uml  der  Schlussbericht  ist 
von  dem  Professor  Dr.  Finkuer  verfasst  worden. 

Der  Endptesus  der  Mittheilung  des  Magistrat«  lautet: 
»Jünger  als  7 Jahre  (vom  Herbste  1878  bis  zum  Früh- 
jahre 1886)  waren  die  auf  das  Problem  der  Gewinnung 
eine«  guten  Brunnenwassers  bezüglichen  Fragen  erörtert 
worden,  waren  die  mannigfachsten  Untersuchungen,  die 
gewünschte  Lösung  derselben  zu  finden,  angcstellt  worden. 

•>  Der  Vortrag  wurde  durch  zahlreiche  Plane  und  Skizzen  er- 
lautert. 
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Nun  endlich  musste  als  festes  teilt  anerkannt  werden, 
dass  aus  den  gesättigten  Diluvial* Ablagerungen  der 
weiteren  Umgegend  Berlins  weder  ein  für  die  Versorgung 
der  Millionen-Stadt  quantitativ  noch  qualitativ  genflgend 
reines  Wasser  zu  gewinnen  sei.  — 

Da  die  Spree  und  die  Havel  ein  genügend  grosses 
Wasserquantum  ohne  Beeinträchtigung  einer  doppelt  so 
grossen  Schifffahrt,  als  die  bestehende,  abgeben  können 
und  das  Reichsgesundheits&mt  iro  Herbste  1882  bezeugt 
hatte,  dass  die  Sandfiltratton  auch  daa  von  dem  Wasser- 
werke an  der  Oberbaum- Brücke  geschöpfte  Wasser  in 
ein  solches  von  kaum  anfechtbarer  Qualität  verwandelt, 
ao  ist  Berlin  auf  die  Benutzung  filtrirten  Fluss  was»«  ns 
angewiesen.« 

Auf  Grund  dieser  wichtigen  Entscheidung  der  Communal- 
behörde  Berlins  ist  iro  Jahre  1887  der  Entwurf  für  die  Er- 
weiterungsbauten der  städtischen  Wasserwerke,  welcher  Gegen- 
stand dieses  Vortrages  ist,  ausgearbeitet,  im  April  1888  dem 
Magistrat  vorgelegt  und  von  den  Communalbehörden  in 
demselben  Monate  unverändert  genehmigt  worden.  Die 
Königliche  Regierung  in  Potsdam  hat  in  demselben  Jahre 
die  Entnahme  von  2 cbm  Nutzwasser  pro  Sekunde  aus  dem 
Müggelsee,  wie  im  Entwurf  vorgesehen,  gewährt  und  auch 
dem  Magistrat  das  Expropriationsrecht  verliehen. 

Es  dürfte  angemessen  sein,  zu  couslatiren,  bevor  die  Ein- 
zelheiten des  Entwurfes  besprochen  werden,  dass,  wenn  auch 
die  seit  1886  seitens  der  städtischen  Wasserwerke  weiter 
fortgesetzten  Untersuchungen  ein  Verfahren  ermittelt  haben, 
dein  Mangel  fast  vollständig  zu  begegnen,  welcher  der  Be- 
nutzung des  Untergrund  wassere  der  norddeutschen  Ebene 
aabaflet,  der  Magistrat  doch  in  seinen  Ansichten  nicht  wankend 
geworden  int.  Kr  ist  noch  der  Meinung,  dass  die  erheblichen 
Mengen  von  Wasser,  welche  Berlin  jetzt  täglich  verbraucht, 
und  die  noch  grösseren  Mengen,  welche  die  Stadt  in  der 
Zukunft  verbrauchen  wird,  aus  dem  Grundwaaser  der  weiteren 
Umgegend  Berlins  sich  dauernd  nicht  entnehmen  lassen 
werden. 

Außerdem  glaubt  der  Magistrat,  dass  durch  die  sorg- 
fältige Wahl  der  Entnahmcatellen , die  Sicherung  derselben 
gegen  Verunreinigung  und  die  sachgemäße  Ausführung  und 
Betreibung  der  Sandfiitration,  eine  Gefährdung  der  Gesundheit 
der  Bürgerschaft  durch  die  Benutzung  der  offenen  Seen 
wohl  ausgeschlossen  ist. 

Als  Quelle  für  die  neuen  Versorgungs-Anlagen  ist  der 
Müggelsee,  in  der  Luftlinie  19  Kilometer  von  dem  Mittel- 
punkt Berlins  entfernt,  gewählt  worden. 

Dieser  See,  von  ovaler  Form,  bat,  vom  Spree-Einlauf  bie 
zum  Spree  Auslauf  gemessen,  eine  Länge  von  4000  Metern.  Die 
Breite  ist  ungefähr  23<K)  und  die  Tiefe  8 Meter.  Der  Wasser- 
inhalt ist  rund  40290000  cbm. 

Der  Miuimalzufluss  ist  zu  11,8  cbm  und  der  Minimal- 
durch&chiiittszulluss  des  trockensten  Sommermonats  zu 
22,57  cbm  pro  Secunde  ermittelt.  Dieser  Seo  bildet  daher 
ein  vorzügliches  Ablagerungsbassin,  bei  welchem,  begünstigt 
durch  die  stumpf-ovale  Form  und  die  flachen  Ufer,  Luft 
und  Licht  unbehindert  auf  das  Wasser  bessernd  einwirken. 

Seitder  Eröffnung  des  neuen  Oder-Spree- Kanal  im  Jahre  1889 
nimmt  der  grosse  Schifffahrtsverkehr  aus  Schlesien  nicht  mehr 
seinen  Weg  durch  den  Müggelsee.  Derselbe  ist  vielmehr  in 
den  Arm  der  wendischen  Spree,  die  Dahme,  geleitet  worden, 
welche  in  den  .Spreefluss  bei  Köpenick,  einem  Orte  2 Kilo- 
meter unterhalb  des  Müggelsees,  mündet 

Die  Erweiterungsbauten  bestehen  nun  aus  zwei 
Anlagen.  Die  eine,  am  Müggelsee  belegen,  für  die  Rei- 
nigung des  Wassers  durch  Sandfiitration  und  die  Förderung 
desselben  und  zwar  nach  der  zweiten  Anlage,  einem  Werke 
in  der  Nähe  Berlins.  Letzteres  ist  etwas  nördlich  von  Lichten- 
berg auf  dem  höchsten  Terrain  in  der  unmittelbaren  Nähe 


der  Ostscite  Berlins  angelegt  worden.  Es  ist  ungefähr  5 V»  Kilo- 
meter von  der  Mitte  der  Stadt  entfernt.  Die  beiden  Werke 
Müggelsee  und  Lichtenberg  werden  durch  zwei  Rohrstränge 
mit  einander  verbunden. 

Die  Wasserversorgung  Berlins  ist  von  der  ununter- 
brochenen Thätigkeit  der  Wasserhebemaschinen  und  der  Filter 
abhängig.  Es  ist  daher  das  Prinzip  der  Zerlegung  der  neuen 
Anlagen  in  vier  von  einander  unabhängige  Abtheilungen, 
zur  Sicherung  gegen  Betriebsunterbrechungen,  in  beiden 
Werken  consequent  durchgeführt  worden.  Die  vier  Ab- 
teilungen können  als  Ganzes  Zusammenarbeiten.  Ebenso 
kann  aber  jede  Abteilung,  mit  eigener  Reserve,  auch  für 
sich,  unabhängig  von  den  andern  oder  in  beliebigem  Zu- 
sammenhänge mit  denselben  betrieben  werden.  Dieses  Prinzip 
ist  mit  Bezug  auf  die  Leitungsröhren,  welche  beide  Werke 
mit  einander  verbinden,  der  Kosten  wegen,  nicht  lieitahalten 
worden.  Es  werden  hiefür,  wie  schon  erwähnt,  nur  zwei 
Rohrstränge  verlegt. 

Für  das  Müggelsee-Werk  ist  am  Nordufer  des  Sees, 
lfiOOm  oberhalb  des  Spree- Auslaufes,  an  einer  Stelle,  wo  das 
tiefe  Wasser  dem  Ufer  aru  nächsten  liegt,  ein  Terrainstück 
der  fiskalischen  Krutnrncndatuto  sehen  Forst  von  33, 0202  ha 
mit  einer  428  in  langen  Wasserfront  erworben  worden. 
Zwischen  diesem  und  dem  Einlauf  des  Fredersdorf  er  Fliaaseg, 
fast  am  Einlauf  der  Spree  in  den  See,  erstreckt  sich  die 
Forst  in  einer  Länge  von  2800  m.  Menschliche  Ansiedelungen 
sind  dort  nicht  vorhanden  und  werden  durch  den  Erwerb  des 
50,0590  ha  betragenden  Uferstreifens  ausgeschlossen  bleiben. 

Das  Grundstück  wird  von  der  Friedrichshagen-Erkner 
Chaussee  durchschnitten  und  dadurch  in  zwei  Theile  (von 
29,3976  und  36,226  ha  Flächeninhalt)  zerlegt.  Auf  dem  kleineren, 
dem  Waasergrundstück,  stehen  die  Maschinenhäuser  der  vier 
von  einander  unabhängigen  Schöpfanlagen,  zwei  Dienstwohn- 
hftuser  für  das  Betriehspersonal,  sowie  die  Vorrichtungen  zur 
Ausladung  der  per  Wasser  anzuliefemden  Kohlen.  Dasselbe 
ist  am  Sec  durch  eine  massive  Ufermauer  begrenzt.  Vor 
dieser  ist  das  Seebett  bis  zu  einem  Abstande  von  190  m zu 
einer  Tiefe  von  2 m ausgebaggert.  Nach  jenem  Abstande 
fällt  das  Bett  steil  bis  zu  einer  Tiefe  von  8 m ab.  In  dieser 
Entfernung  vom  Ufer  (120  m)  findet  auch  die  Entnahme  des 
Wassers  aus  dein  See  statt.  Hierzu  ist  für  jede  Schöpfan- 
lage ein  Holzkasten  von  120  m Länge,  1 V«  in  im  Quadrat, 
also  von  2(/«qm  im  Querschnitt,  normal  zur  Ufermauer  in  das 
Seebett,  mit  seinem  Obertheil  im  Niveau  desselben  einge- 
legt worden. 

Das  Uferende  diese»  Holzkanals  ist  in  einem  Schacht  an 
der  Ufermauer  eingeleitet.  In  diesem  werden  grobe  schwim- 
mende Gegenstände  durch  ein  Gitter  gegen  eit»  weiteres  Vor- 
dringen abgehalten.  Das  Wasser  tritt  dann  durch  einen 
gemauerten  Kanal  in  die  sogenannte  Saugekainmer  ein. 
Diese  hat  eine  Breite  von  2,75  m und  eine  Länge  von  19  m. 
sie  ist  durch  ein  feinmaschiges  Siebwerk  au»  Kupferdraht 
in  zwei  längliche  Abtheilungen  zerlegt.  Die  feinen  schwim- 
menden Gegenstände  werden  hier  abgefangen  und  entfernt. 

Aus  der  landsei ts  liegenden  Abtheilung  der  Saugekammer 
fliesst  das  Wasser  in  da»  Maschinenbaus  hinein.  In  diesem 
stehen  drei  Vertical-Verhund-MascUineu.  Jede  Maschine  treibt 
zwei  einfach  arbeitende  Vertical-Plunger  Pumpen,  zu  welchen 
das  Wasser  durch  ein  eigenes  Rohr  aus  der  vorerwähnten 
Saugekammer  in  den  Sumpf  hineinflieast.  Von  diesen  drei 
Maschinen  ist  eine  als  Reserve  vorgesehen. 

Wenn  auch  das  Müggelsee- Werk  nur  2 cbm  Nutzwasser 
pro  Secunde  nach  Berlin  abzuliefern  hat,  so  müssen  doch 
die  Schöpfanlagen  nicht  nur  dieses  Nutzwasser,  sondern  auch 
noch  das  Betriebswasser  für  die  Müggelsee-Filter,  für  die 
Sandwäsche,  für  die  Dainpfcondensation  der  Fördermaschinen, 
welche  Lichtenberg  versorgen,  sowie  auch  das  CondenRation»- 
wasser  für  da»  Liehtenlwrger  Werk  und  für  die  Dampf- 
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maschinon,  welche  die  oberen  Zonen  des  städtischen  Rohr- 
netzes speisen,  Vorhalten.  Um  diesen  Anforderungen  genügen 
zu  können,  muss  jedes  der  vier  unabhängigen  Schöpfwerke 
2267  cbm  pro  Stunde  aus  dem  See  entnehmen.  Jede  der 
beiden  thatigen  Maschinen  hebt  1134  cbm  pro  Stunde  8 m hoch. 

Der  Durchmesser  des  Leitungsstranges,  welcher  das  Wasser 
auf  die  Filter  für  je  zwei  Abtheilungen  liefert,  ist  1200  mm. 
Auf  dem  grösseren  Grundstücke,  nördlich  der  Chaussee, 
kommen  die  Filter-Anlagen  und  die  Fördermaschinen 
zur  Ausführung.  Hier  stehen  auch  zwei  Wohnhäuser  für 
das  Betriebspersonal , Arbeiterbaracken,  Gerätheschuppen, 
Kohlenschuppen,  Werkstatt  mit  Centesimal waage  und  ein 
Bureaugebäude  für  den  Betriebs-Ingenieur  und  den  Vorraths- 
verwalter. 

Das  Grundstück  ist  an  seinem  Nordost-Ende  durch  ein 
Geleise  mit  der  Niederschlesisch-MÄrkischen  Eisenbahn  ver- 
bunden. Dieses  Geleise  setzt  sich  an  der  Ostgrenze  des 
Grundstücks  über  die  Chaussee  fort,  so  dass  die  per  Bahn 
ankommenden  Kohlen  nicht  nur  in  die  Kohlenschuppen  der 
Maschinen  für  die  Filter- Anlagen,  sondern  auch  in  die  Schuppen 
der  Schöpfmaschinen  geliefert  werden  können.  Dasselbe  Ge- 
leise dient  auch  zur  Förderung  der  per  Wasser  ankommenden 
Kohlen.  Diese  Kohlen  werden  am  Ostende  der  Ufermauer 
ausgeladen.  Vor  der  Mauer  ist  hier,  in  einem  Abstande  von 
20  m,  eine  Reihe  von  Duc  d'Alben  in  einer  T.änge  von  78  m 
in  das  Seebett  eingerammt.  Zwischen  den  Pfählen  derselben 
sind  schwimmende  Wellenbrecher  verankert. 

Da  bei  der  Breite  des  Sees,  hier  ca.  2000  ro,  der  Wellen- 
schlag, selbst  bei  geringem  Südost-,  Süd-  und  Südwestwinde, 
bedeutend  wird,  so  ist  ein  solcher  Hafen  zum  Schutze  der 
ausladenden  Kähne  unentbehrlich. 

Die  Sandfilter  des  Müggelsee- Werkes  haben,  als  ihren 
Antheil  an  der  Wasserversorgung  Berlins,  inclusive  des  Be- 
triebswassers für  die  Werke  auf  dem  Lichtenberger  Plateau, 
179  (MX)  cbm  pro  24  Stunden  zu  liefern,  so  dass  jede  der  vier 
unabhängigen  Abtheilungen  die  Leistung  von  11750  cbm  pro 
24  Stunden  auf  sich  nehmen  muss.  Die  Arbeit  ist  hier  als 
eine  in  jeder  Zeiteinheit  gleichmäßige  zu  bezeichnen.  Jedes 
Quadratmeter  Sandfläche  »oll  100 1 pro  Stunde  liefern,  so 
dass  mithin  18646  qm  thätige  Sandfiäche  vorhanden  sein 
müssen.  Diese  Fläche  ist  in  8 Bassins  von  je  3331  qm  zer- 
legt worden,  und  da  — um  bei  der  Beschaffenheit  des  Wassers 
der  Spree  die  Entleerung,  Reinigung,  Wicderauffüllung  und 
Inbetriebsetzung  der  Filter  ohne  Störung  des  gleichmäßigen 
Ganges  der  Filtration  bewirken  zu  können  — drei  Reserve. 
Bassins  unentbehrlich  sind,  so  erhält  jede  der  vier  Abthei- 
lungen 11  Filterbassins  mit  einer  GesommbSand  fläche  von 
25011  qm.  Die  Filterbassins  sind  rechtwinkelige  Vierecke, 
ihre  Anordnung  ist  aus  der  Skizze  ersichtlich.  Jede  Abthei- 
lung von  11  Fillern  hat  ein  kleines  Rein wasser- Reservoir, 
als  Vermittler  zwischen  Filter  und  Fördermaschinen,  von 
rund  2500  cbm  Inhalt  zugeordnet  erhalten.  Diese  Bassins 
liegen  an  einem  40m  breiten  Mittelplateau,  auf  einer  Seite 
desselben  6 Filter,  auf  der  andern  5 und  das  Reinwasscr- 
Reservoir. 

Der  die  Filter  mit  Scewasser  speisende  I2uOmm  starke 
Rohrstrang,  sowie  der  das  filtrirte  Wasser  nach  dem  Rein- 
waaser- Reservoir  leitende  Rohrst  rang,  ausserdem  noch  der 
die  Bassins  entleerende  Abflusskanal  lagern  sich  letzterer  in 
der  Achse  des  Plateaus,  die  andern  einer  auf  jeder  Seite 
desselben.  In  der  Mitte  der  Bassiureihe  steht  die  Sandwüsche 
mit  je  einem  Lagerplatz  für  benutzten  und  für  reinen  Sand; 
der  eine  vor,  der  andere  hinter  dem  Trommel- Hause. 

Die  Höhenlage  der  Filter,  deren  Wasserspiegel  in  der  Ordi- 
nate -{-  38,25  N.  N.  liegt,  sowie  der  Reservoire  sind  mit  Bezug 
auf  den  höchsten  Wasseratand  de»  Sees  so  angeordnet,  dass 
die  gänzliche  Entleerung  derselben  ohne  künstliche  Hebung 
geschieht.  Der  Baugrund  ist  feiner  Sand.  Die  Mauern  und 


Pfeiler  sind  daher  auf  Thonbeton  gebaut  und  die  Umfassung« 
mauern  sowie  die  Sohle  der  Behälter  mit  Tbonschlag  (Puddl«-' 
wasserdicht  gemacht.  Die  Belastung  des  Thonbetons  ist  lut 
überall  eine  gleiche  und  übersteigt  1,55  kg  pro  Quadrat- 
centirneter  nicht.  Die  Filter  und  Reservoire  sind  überwölbt 
und  mit  einer  fast  1 m starken  Erddecke  versehen.  Die 
Reservoire  haben  TonnengewöH>e  von  4 m lichter  Weite,  die 
Filter  Klostergewölbe  mit  4,38  m Abstand  von  Pfeilerachse 
zu  Pfeilerachse. 

Die  Speisung  jedes  Filters  wird  durch  ein  Schwimmer- 
vcntil  automatisch  bewirkt.  Die  Niveauverhältnisse  zwischen 
Minimal-Sandflachen-Niveau  der  Filter  und  Wasserspiegel  de* 
Rcinwasaer-Rescrvoirs  sind  so  angeordnet,  dass  jedes  Filter 
unabhängig  von  seinem  Nachbarfilter  arbeitet  und  bei  der 
Inbetriebsetzung  unter  allen  Umständen  von  unten  mit 
filtrirtem  Wasser  angefüllt  werden  kann.  Die  fest  bestimmte 
Gleichmüasigkeit  der  Leistung  pro  Quadratmeter  Sand  fläche 
und  Zeiteinheit  ist  durch  die  Anwendung  der  von  Gill  er 
fundenen  Regul irvorrichtung  in  jedem  Filterbassin  gesichert 
Das  Sandwäschehaus  jeder  Abtheilung  von  11  Filtern  ist  mit 
einer  W aachtrommel  bekannter  Construction  versehen. 

Die  Speisung  der  Trommel  soll  versuchsweise  mittel# 
eines  Elevators  geschehen.  Diese  Vorrichtung  hat  sich  bei  dein 
Waschen  des  Filtermaterials  während  des  Baues  bewährt 

Das  Ahgungswasser  jeder  Sandwäscho  wird  iu  einem 
grossen  Niederschlagbassin  abgefangen  und  durch  Sedimci;- 
tiren  von  schwebenden  Bestandtheilcn  befreit  und  geklärt. 
Die  Förderanlagen  mit  ihren  Kessel-  und  Kohlenhäusem 
gruppiren  sich  symmetrisch  um  die  Dings-  und  die  Querachse 
des  Grundstücks. 

Die  Maschinen  jeder  Abtheilung  haben,  wie  die  Filter, 
in  jeder  Zeiteinheit  eine  fast  gleichmäßige  Arbeit:  die  He- 
bung von  44  750  cbm  Wasser  aus  dem  vor  ihnen  liegenden 
Reinwasfier-Rpservoir  und  die  Förderung  desBcll>en  Quantum# 
in  die  16200  m entfernten  Ausgleichungs-Reservoire  de# 
Lichtenberger  Werkes  pro  24  Stunden,  zu  leisten.  Dies«’ 
Arbeit  wird  von  zwei  liegenden  Verbundmaschinen  verrichtet, 
wovon  eine  jede  22  375  cbm  Wasser  pro  24  Stunden  mitte!# 
zwei,  beim  Saugen  und  Drücken  doppelt  wirkenden  Plunger- 
pumpen unter  einem  Maximaldruck  von  40  m fördern  soll. 
In  jedem  Maschinen  hause  sind  drei  Maschinen,  von  denen 
zwei  thätig  und  eine  in  Reserve  steht  Für  die  Dampf 
erzeugung  sind  im  Kesselhause  7 tlmtige  und  zwei  Reserve- 
Kussel  von  je  02  qm  Heizfläche,  zu  6 Atm.  Ucberdruck  coo- 
cossionirt,  vorgesehen. 

Zur  Entwässerung  des  Müggelsee-Werkes  ist  ein  Abflus#- 
kannl  von  dem  Grundstück  bis  zur  Spree  unterhalb  der 
Fahre  am  Waldschlösschen  in  Friedrichshagen  in  einer  Länge 
von  1814  m vorgesehen  worden.  Je  zwei  Abtheilungen  de# 
Müggelsee-Werkes  fördern  ihr  Wasser  durch  einen  guss- 
eisernen Rohrstrang  von  1200  mm  lichter  Weite  in  die  Lichten 
berger  Anlagen.  Die  Geschwindigkeit  des  Durchganges  des 
Wassers  wird  ungefähr  92  cm  pro  Sekunde  betrugen.  Bei 
dem  völligen  Ausbau  der  Werke  werden  zwei  Rohretringe 
die  Müggelsee-  mit  den  Lichtenberger- Anlagen  verbinden. 
Beide  Stränge  werden  an  drei  Punkten,  am  Ausgange  aus 
dem  Müggelsee-Werk  und  an  zwei  andern  Stellen  so  durch 
Schieberstellungen  verbunden,  dass  jede  Theilstrecke  im  Falle 
eines  Rohrbruches  ausgeschaltet  und  die  Speisung  durch 
den  nebenliegenden  Strang  bewirkt  werden  kann.  Das  Pro- 
fil zeigt,  wie  die  Terrainbildung  und  die  gekieuzten  Wasser- 
läufe  dies  begünstigen  und  die  Entleerung  ermöglichen. 
Die  erforderlichen  Anschlüsse  und  Entleerungsvorrichtuugcn 
sind  hei  der  Verlegung  des  ersten  Stranges  ausgeführt  worden. 

Zur  Absj>errung  der  1200  mm  weiten  Strange  sind  Schieber 
von  910  mm  lichter  Weite  mit  einem  kurzen  Uebergansro'ir 
auf  der  Zulauf-  und  einem  längeren  Ueher gangsrohr  auf  der 
Auslaufseitu  vor  wendet  worden,  um  die  sehr  kostspielig1  A 
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und  schwer  zu  handhabenden  1200  nun  Schieber  zu  vermeiden.  j 
Die  Erfahrung  hat  bewiesen,,  dass  eine  solche  Verengung  des  j 
Querschnittes  nur  eine  geringfügige  Vennehrung  der  Druck-  1 
höhe  veranlasst,  Alle  Schieber  von  610,  760  und  910  mm 
Durchmesser,  welche  in  den  Druckstriingen  sitzen,  sind  mit 
Entlastung,  D.  R.  P.  Nr.  52747,  versehen. 

Die  Druckröhren  sind  vor  der  Asphaltirung  auf  10  At-  1 
mosphiiren  Pressung  — mit  Oel  statt  mit  Wasser  — geprüft  , 
worden;  letzteres  ist  geschehen,  um  Rostbildung  möglichst 
zu  vermeiden.  Die  1200  nun  Rohren,  welche  einen  Betriebs- 
druck von  4V«  Atm.  auszuhalten  haben,  sind  zur  Sicherheit 
durch  einen  schmiedeeisernen  Ring,  der  auf  das  MufTenende 
warm  aufgebracht  wird,  verstärkt  worden.  Wenn  diese  Röhren 
in  einer  geraden  Linie  vom  Müggelsee-Werke  bis  Lichten- 
berg verlegt  worden  wären,  so  hätten  sie  auf  zwei  Drittel 
ihrer  Länge  ein,  sehr  wenig  über  dem  Grundwasserspiegel 
sich  erhebendes  sumpfiges  Terrain  kreuzen  müssen.  Aus 
diesem  Grunde  sind  die  Stränge  vom  Werke  aus  auf  kürzestem 
Wege  durch  ein  Gestell  im  Forst  direct  nach  dem  Hoch- 
plateau, welches  bei  Mahlsdorf  erreicht  worden  ist,  verlegt 
worden.  Die  Sümpfe  sind  hierdurch  mit  Ausnahme  einer 
nur  153  m langen  Strecke  des  Dahlwitz- Münchehofer  Moores 
gänzlich  vermieden  worden.  Ausserdem  ist  der  Vortheil  , 
erreicht,  dass  die  Rohreträngp  schon  am  Ende  des  ersten  j 
Drittels  ihrer  Länge  in  die  Nähe  der  hydraulichen  Druck-  1 
tinie  kommen,  so  dass  für  den  Rest  de«  Weges  leichte  Röhren 
benutzt  worden  sind. 

Von  der  Höhe  des  Plateaus  bei  Mahlsdorf  ab  sind  die 
Röhren  fast  in  einer  geraden  Linie  unter  Vermeidung  der  | 
Chausseen  nach  dem  Lichtenberger  Werke  verlegt  worden. 
Für  die  Rohrfalirt  ist  ein  10  m breiter  Terra  ins!  reifen  ango- 
kauft  worden.  Nur  bei  Mahlsdorf  ist  in  einer  Länge  von  : 
900  m die  Chaussee  zur  Einlegung  der  Röhren  in  Anspruch  1 
genommen  worden.  Die  Röhren  kreuzen  durch  Unterführungen 
die  Niedoncblesisch-Märkische  Eisenbalm  und  die  Ostbahn.  1 
Die  Wühle  wird  mittels  einer  Brücke  passirt.  An  der  zur 
Kreuzung  des  Dahlwitz-Münchehofener  Moors  gewählten  Stelle 
ist  mitten  im  Moor  eine  Sandinsel  vorhanden.  Der  feste 
Sandboden  ist  an  der  Ostseite  dieser  Insel  in  einer  Tiefe 
von  7 m,  an  der  Westseite,  an  welcher  das  Fliess  seinen 
Lauf  nimmt,  erst  in  einer  Tiefe  von  15,7  m gefunden  worden. 
Das  Moor  ist  durch  in  den  Sand  eingerammte  Pfähle  befestigt. 
Der  obere  Theil  zwischen  den  Pfählen  ist  ansgebaggert  und 
mit  Faschinenbettung  versehen,  auf  die  eine  1 m starke 
Cement-Betonschicht  und  sodann  eine  Sandschüttung,  in  welche 
die  so  gesicherten  Röhren  verlegt  worden  sind,  aufgebracht 
ist.  An  dem  westlichen,  sehr  flüssigen  Dahlwitzer  Arm  des  | 
Moores  ist  in  seiner  ganzen  Ijinge  von  95  m eine  Eisencon-  1 
struction  auf  die  Cement-Bctonachicht,  welche  auf  den  Pfählen 
sitzt,  gesetzt,  auf  der  ein  I^aufkrahn,  zur  Benutzung  im  Falle  ' 
einer  etwa  uothwendig  werdenden  Reparatur  eines  Rohres, 
sich  bewegen  hisst  — eine  unentbehrliche  Vorsichtsmassregel, 
da  dos  Dahlwitzer  Moor  selten,  mit  grossen  Lasten  nie, 
begehbar  ist 

Für  das  Lichtenberger  Werk  ist  an  der  Südseite 
der  Berlin-AlbLandsherger  Chaussee  ein  Terrain  von  1 1,8875  ha 
erworben.  Dieses  Werk  hat  die  Förderung  des  ihm  vom  , 
Müggelsee- Werk  zugeführten  filtrirten  Wassca  in  die  Stadt  j 
zu  bewirken.  Das  Strassenrohrnetz  zur  Verthciiung  des 
Wassers  in  Berlin  ist,  den  Höhenlagen  der  Strassen  gemäss, 
in  eine  untere  und  eine  obere  Zone  zerlegt.  Nach  Vollendung 
der  Müggelsee-Lichtenherger  Werke  worden  diese  mit  den 
Tegel-Charlottenburger  Werken  zusammen  259 200  cbm  Wasser 
pro  24  Stunden  nach  Berlin  liefern  können,  eine  Wasser- 
menge,  welche  für  2 V»  Millionen  Einwohner,  zu  1031 
pro  Kopf  am  Tage  des  grössten  Verbrauches  berechnet,  aus- 
reichen  dürfte.  — Es  ist  angenommen,  dass  von  dieser  Ein- 
wohnerzahl rund  471000,  die  auf  dem  Hochplateau  wohnen, 


dessen  Strassen-Niveau  in  der  Ordinate  -f-  52  bis  -f-  54  m N.  N. 
liegt,  aus  der  höheren  Zone  des  Strasscnrohrnetzee  und 
rund  2029000  Einwohner  aus  der  unteren  Zone  desselben, 
dessen  Strassen- Niveau  in  der  Ordinate  -f  N.  N.  liegt, 
ihr  Wasser  entnehmen  werden. 

Auf  Grund  dieser  Annahmen  sind  die  Anlagen  des 
Lichtenberger  Werkes  entworfen.  Das  Princip  der  Zerlegung 
derselben  in  vier  von  einander  unabhängige  Abtheilungen 
ist  auch  hier,  namentlich  mit  Bezug  auf  die  Maschinen- 
Anlagen  für  die  Versorgung  der  unteren  Zone,  sowie  mit 
Bezug  auf  die  Ausgleichungs-Reservoire,  streng  beibehalten 
worden.  Das  bestehende  Werk  »Belforter-Strasse«,  zur  Ver- 
sorgung eines  Theils  der  höheren  Zone,  wird  in  Zukunft 
gänzlich  durch  das  Lichtenberger- Werk  mit  Wasser  ver- 
sehen werden. 

Das  neue  Reservoir  und  die  neuen  Dampfmaschinen  in 
diesem  Werke  sind  schon  ausgeführt  und  in  Betrieb.  Das 
Werk  soll  die  Versorgung  von  270000  Personen,  welche  auf 
dem  Hochplateau  der  Stadt,  westlich  der  Ringbahn,  nach 
völligem  Ausbau  des  Stadt-Terrains  wohnen  werden,  bewirken. 
Lichtenberg  hat  daher  diesem  Werke  rund  27  84(0  cbm  pro 
21  Stunden,  also  pro  Stunde  1158  cbm,  zuzuführen. 

Die  Bewohner  des  Hochplateaus  östlich  der  Ringbahn 
werden  künftig  ein  Rohrnetz  für  sich  erhalten,  welches  durch 
ein  eigenes  Werk  in  den  lichtenberger  Anlagen  direct  ver- 
sorgt werden  wird,  Die  Arbeit  dieses  Werkes,  d.  L die 
directe  Versorgung  von  rund  201 000  Personen,  wird,  da  sie 
sich  dem  in  jeder  Stunde  sich  verändernden  Bedarf  an- 
passen  muss,  eine  sehr  wechselnde  sein.  Ganz  ähnlich  ist 
es  mit  der  Arbeitsleistung  zur  Versorgung  der  Unterstadt, 
deren  Einwohnerzahl  nach  Abzug  derjenigen,  welche  durch 
Tegel • Charlottenburg  versorgt  werden,  zu  1249000  ange- 
nommen worden  ist. 

Das  vom  Müggelsee-Werke  gelieferte  Wasserquantum, 
welches  in  jeder  Stunde  ein  gleiches  ist,  wird  auf  dem 
Lichtenberger  Werke  in  Ausgleichungs- Reservoire  auf- 
geuornnien,  deren  Normal- Wasserspiegel  in  der  Ordinate 
4-  58,4  N.  N.  liegt.  Aus  diesen  wird  es,  in  sehr  ungleichen 
Massen  in  jeder  Stunde,  in  die  Stadt  gofördert  werden.  Er- 
fahrungsmässig  genügt  für  solche  Ausgleichungs-Reservoire 
ein  Nutzinhalt  von  25%  des  in  24  Stunden  zu  vertheilenden 
Wasscrquanlums.  Eis  sind  daher,  dem  Zerlegungsprineip 
getreu,  vier  von  einander  ganz  unabhängige  Reservoire,  jedes 
mit  14  916  cbm  Nutzinhalt,  vorgesehen.  Jedes  Reservoir 
ist  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Abtheilungen  von 
gleichem  Inhalte  zerlegt.  Auf  dioso  Weise  erhalten  je  zwei 
Abtheilungen  ein  Reserve-Reservoir  von  7458  cbm  NutzinhalL 

Da  Berlin  jetzt  nur  rund  1600000  Einwohner  hat,  so 
sind  vorläufig  von  den  beschriebenen  vier  unabhängigen 
Abtheilungen,  sowohl  auf  dem  Müggelsee,  als  auch  auf  dem 
Lichtenberger  Werke  nur  je  zwei  Abtheilungen  in  der  Aus- 
führung begriffen.  In  Lichtenberg  sind  daher  jetzt  nur  zwei 
Ausgleichungs-Reservoire  in  vier  Abtheilungen  zerlegt,  wo- 
von eine  als  Reserve  dient,  ausserdem  aber  alle  Maschinen 
für  die  Versorgung  des  Werkes  «ßelforter  Strasse«  sowie 
auch  die  Maschinen  zur  Versorgung  von  rund  600000  Ein- 
wohner der  unteren  Stadt  mit  einem  Bedarf  von  62000  cbm 
Wasser  pro  Tag  in  der  Ausführung  begriffen. 

Die  Versorgung  des  Werkes  »Belf orter  Strasse« 
wird  durch  zwei  liegende  Verbundsmaschinen  bewirkt.  Es 
sind  im  Maschinenhause  drei  Maschinen  und  im  Kessel- 
hause  drei  Kessel,  wovon  in  jedem  Haus«  ein  Stück  zur 
Reserve  dient,  aufgestellt.  Die  Maximal- Leistung  jeder 
Maschine  in  gehobenem  Wasser  ist  rund  33  P.  8.  Das 
Wasser  wird  durch  diese  Maschinen  in  gleichen  Mengen  in 
jeder  Stunde  mittels  eines  760  mm  weiten  Rohrt;»  in  das 
5900  m entfernte  Werk  »Belforter  Strasse«  gefördert. 
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Die  Förderung  de»  Wassers  in  das  Rohrsystem 
der  unteren  Stadt  geschieht  durch  Wasscrhebcm&schinen,  j 
welche  in  zwei  von  einandor  unabhängigen  Mosch inenhäusem 
aufgestellt  sind.  In  jedem  Hause  stehen  drei  liegende  Ver* 
bundmaschinen  von  120  H.  P.  in  gehobenem  Wasser  ge- 
messen. Eine  von  den  drei  Maschinen  ist  in  Reserve.  In 
jedem  Maschinenhause  sind  sechs  Kessel  vorhanden,  von 
denen  zwei  als  Reserve  anzusehen  sind. 

Auf  dem  Lichtenberger  Grundstück  befinden  sich  auch 
zwei  Dienstwohngebäude  für  das  Betriebspersonal , ein 
Dienstbureaugebäude  für  den  Betriebsingenieur  und  |den 
Vorrathavurwaltcr  mit  sich  anschliessenden  Räumen  für  Vor* 
räthe  verschiedener  Art.  Ausserdem  ein  Wcrkstattgebiiude 
mit  Schmiede  und  Tischlerei,  eine  Baracke  für  die  Hof* 
arbeiter  und  ein  Geriitheschuppen. 

Zum  Abkühlen  dca  Condensationswassera  der 
Dampfmaschinen  ist  für  je  zwei  Abtheilungen  ein  Conden- 
aationswasserteich  von  9294  cbm  Wasserinhalt  vorgesehen; 
der  Teich  für  die  ersten  zwei  Abteilungen  ist  in  der  Aus- 
führung begriffen. 

Das  Wasser  für  die  untere  Zone  des  städtischen  Rohr- 
netzes wird  für  die  erste  Hälfte  der  entworfenen  Anlagen 
durch  einen  1200  mm  weiten  Rohrslrang  geliefert,  welcher 
nach  Kreuzung  der  Ringbahn  im  Zuge  der  Berlin-Alt- 
Landsberger  Chaussee  in  mehrere  Aeste  von  910  mm  und 
760  mm  Weite  sich  zertheilt,  um  eich  an  das  bestehende 
Rohrnetz  aniwohHemn. 

Die  Ringbahn  wird  durch  eine  Uobcrbrinkung  mit  drei 
Oeffnungen  gekreuzt;  in  diese  Rohrbrücke  werden  2 Stück 
1200  mm  und  1 Stück  760  mm  weite  Röhren  gelagert. 

Ein  elektrischer  Wasserstandszeiger  meldet  durch  einen 
Schwimmer  im  Reservoire  des  WerkeB  »Belforter  Strasse« 


den  Wasserstand  in  demselben  an  das  Lichtenberger  Werk 
an.  Auf  ähnliche  Weise  wird  durch  einen  Schwimmer  io 
den  Reservoiren  der  Lichtenberger  Anlagen  der  Wasserstand 
derselben  den  Müggelsee-Werken  kenntlich  gemacht. 

Beide  Werke  »Müggelsee«  und  »Lichtenberg«  stehen  in 
telegraphischer  und  telephonischer  Verbindung  mit  einander 
und  ausserdem  mit  dem  Cuntral-Burcau  der  städtischen 
Wasserwerke  in  der  Stadt. 

In  der  folgenden  Tabelle  befindet  sich  ein  Verzeichnis! 
der  Wasserhehemascbinen,  mit  Angabe  der  Bauart,  der  Ab- 
messungen und  der  Leistungen,  welche  in  jedem  Werke 
aufgestellt  werden. 

Herr  Director  Thometzek-Bonu:  Ich  möchte  mir  eine 
Frage  an  den  geehrten  Herrn  Vorredner  erlauben:  welche 
Motive  Vorgelegen  haben,  die  Systeme  der  Wasserhebungs- 
maschinen, der  Pumpmaschinen  vertikal  zu  nehmen?  Soviel 
ich  gehört  habe,  sind  die  Maschinen  am  Müggelsee,  die  so- 
genannten Schöpfmaschinen,  vertikal,  während  die  anderen 
mit  horizontalen  Cy lindern  und  Pumpen  angeordnet  sind. 
Eis  müssen  doch  ganz  besondere  Gründe  Vorgelegen  haben. 
(Herr  Gill:  Ganz  recht!)  Namentlich  ist  diese  Frage  des- 
halb gestellt,  weil  die  Grösse  der  Maschinen  eine  sehr  be- 
deutende ist  und  bekanntlich  geht  man  ja  auch  mit  den 
horizontalen  Maschinen  nicht  über  eine  gewisse  Grösse  hinaus, 
besonders  weil  mit  der  Grösse  auch  die  Höhe  des  Hubes 
wüchse.  Welche  Gründe  mögen  da  vorgewaltet  haben? 

Herr  Gill:  Die  stehenden  Maschinen  sind  die  Schöpf- 
maschinen. Also  diese  haben  aus  einer  ziemlich  bedeuten- 
den Tiefe  unter  der  Bodentläche  zu  schöpfen.  Es  wäre  aller- 
dings möglich  gewesen,  liegende  Maschinen  auch  da 
anzu wenden,  aber  wenn  man  direct  wirkende  Maschinen 
vertikal  stellen  kann,  so  ist  das  meiner  Ansicht  nach  die 


Die  stiidtischcn  Wasser* 
Verzeichniss  der  Waseerhebe-Maschinen  und  Pumpen  der  Werke  Müggelsee, 
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vortheilhafteste  Methode,  weil  die  seitlichen  Abreibungen 
der  Kolben  in  den  Dampfcylindern,  in  den  Pumpencylindern 
vollständig  vermieden  werden.  Bei  den  anderen  Anlagen, 
bei  den  Fördermaschinen  wäre  es  nicht  ganz  zweckmässig 
gewesen,  wenn  stehende  Maschinen  verwendet  worden  wären. 
Dieses  sind  übrigens  keine  so  sehr  grossen  Maschinen.  Sie 
haben  nur  122  Pferdekräfte,  aber  sie  sind  raschgebende 
Maschinen. 

Das  Schwefelsäure  Ammoniak  als  Düngemittel. 

Von  Professor  Dr.  Paul  Wagner,  Parinstadt. 

Ich  bin  init  dem  Aufträge  beehrt  worden,  heute  zu  Ihnen 
zu  sprechen  und  zwar  über  einen  Gegenstand,  der  etwas  ‘ 
fremdartig  und  nebensächlich  erscheint  unter  den  übrigen 
Fragen  Ihrer  Tagesordnung.  Aber  doch  brauche  ich  wohl 
nicht  erst  die  Bedeutung,  welche  die  Ammoniakdüngungs- 
frage  für  Sic  hat,  hervorzuheben,  deun  Sie  selber  haben  Ihr 
Interesse  für  dieselbe  bereits  bekundet. 

Vor  vier  Jahren  haben  Sie  bedeutende  Mittel  zur  Ver- 
fügung gestellt,  um  ausgedehnte  Forschungen  auf  diesem 
Gebiet  zu  ermöglichen,  und  Ihrem  Anträge  Folge  gebend, 
hat  das  prcussischc  Ministerium  die  landwirtschaftlichen 
Versuchsstationen  der  Monarchie  beauftragt,  in  genannter 
Richtung  thätig  zu  sein,  auch  hat  es  die  deutsche  Land- 
wirthschaftsgesellschaf  t zu  bestimmen  vermocht, 
directen  Anlass  zu  umfassender  Forschung  auf  dem  Gebiet 
der  Ammoniakdüngung  zu  geben. 

Ihre  Initiative  ist  cs  gewesen,  welche  auch  mich  be- 
stimmt hat,  den  Fragon  der  Ammoniakdüngung  einen  her- 
vorragenden Theil  meiner  Forschungsthätigkeit  zu  widmen, 
und  ich  bin  heute  gekommen,  Ihnen  Bericht  zu  erstatten 
über  die  Ergebnisse  der  Arbeiten,  welche  ich  vor  vier  Jahren 


auf  Veranlassung  der  deutschen  Landwirtliachaftsgesellschaft 
übernommen  habe.  Mein  Bericht  soll  ganz  kurz  sein.  Sie 
sind  keine  Landwirthe.  Sie  haben  nur  ein  indirectes 
Interesse  für  die  Fragen  der  Ammoniakdüngung.  Es  kommt 
Ihnen  der  Hauptsache  nach  nur  darauf  an,  Aufschluss  zu 
erhalten  über  die  Frage: 

Ist  das  Ammoniakßftlz  ein  sicher  wirkendes  Dünge- 
mittel, ein  Düngemittel,  welchem  der  Landwirth  ein  volles 
Vertrauen  entgegenbringt? 
und  über  die  weitere: 

In  welchem  Werthverhältniss  steht  das  Schwefelsäure 
Ammoniak  zu  demjenigen  Stickstoffdüngemittel , welches 
den  Markt  beherrscht,  also  zutn  salpetersauren  Natron, 
dem  sogenannten  Chilisalpeter? 

Ich  habe  auf  dem  Gebiet  der  StickstofTdUngung  der 
Kulturpflanzen  rocht  viol  goarbeitet,  ich  habe  während  der 
letzten  vier  Jahren  mit  Hülfe  meiner  Assistenten  mehrere 
tausend  Düngungs-  und  Vegetationsvereuche  über  dio  Fragen 
der  Ammoniak-  und  Salpeterdüngung  ausgeführt,  und  in 
einer  kürzlich  erschienenen  umfänglichen  Schrift  habe  ich 
über  meine  Forschungsergebnisse  ausführlichen  Bericht  er- 
stattet. Ich  berufe  mich  auf  diesen  Bericht,  und  ich  will 
Ihnen  auf  Grund  desselben  die  folgenden  ganz  kurzen  An- 
gaben machen. 

Die  Frage,  welche  Sie  interessirt,  also  lautet: 

Ist  das  Ammoniaksalz  ein  in  allen  Fällen  sicher  wir- 
kendes Düngemittel,  ein  Düngemittel,  welches  der  Ijmdwirth 
auf  allen  Bodenarten  und  für  alle  Kulturpflanzen  mit  der 
i gleichen  Zuversicht  auf  Erfolg  anwenden  kann  als  den 
Chilisalpetcr? 

Mit  cinom  entschiedenen  Nein  musste  diese  Frage  seit* 
. her  beantwortet  werden. 


werkt»  von  Berlin. 

Lichtenberg  und  Belfor  terstraase.  Erweiterung^ - Bauten  1888/92. 
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Es  ist  insbesondere  das  Verdienst  Märcker's,  zahl- 
reiche Felddüngunga  versuche  über  die  Wirkung  des  Ammo- 
niak-Stickstoffs  im  Vergleich  zutn  Salpeter- Stickstoff  ver- 
anlasst zu  haben,  und  diese  Versuche  haben  gpzeigt,  wie 
unregelmässig  die  Wirkung  des  Ammoniaks  sich  gestaltete. 
Bald  zeigte  es  eine  Wirkung,  die  nicht  geringer  war  als  die- 
jenige einer  entsprechenden  Salpctergabe,  bald  aber  war  die 
Ammoniakwirkung  eine  so  überaus  geringe,  dass  man  für 
bestimmte  Früchte  — beispielsweise  für  Rüben  und  Kar- 
toffeln — die  Anwendung  des  schwefelsaureu  Ammoniaks 
ganz  und  gar  verwerfen  zu  müssen  glaubte.  Die  Ursachen 
so  grosser  Schwankungen,  die  Ursachen  so  grosser  Unregel- 
mässigkeiten in  der  Wirkung  des  Ammoniak-Stickstoffs  aber 
kannte  man  nicht.  Man  sprach  nur  Vermuthungen  darüber 
aus.  Man  hielt  es  für  wahrscheinlich  — und  einige  Er- 
scheinungen schienen  dies  zu  bestätigen  - , dass  der  Am- 
moniak-Stickstoff unter  Umständen  eine  schädliche  Wirkung 
ausüben  könne,  oder  dass  die  mit  dem  Ammoniak  verbundene 
Schwefelsäure  unter  gewissen  Verhältnissen  nachtheilig  wirke. 
Man  glaubte,  bei  bestimmten  Pflanzen  eine  besonders  grosse 
Empfindlichkeit  gegen  Ammoniaksalz  annehmen  zu  müssen, 
und  man  hielt  es  für  möglich,  dass  in  gewissen  Bodenarten 
die  für  die  pflanzenernfihrende  Wirkung  des  Ammoniaksalzes 
nothwendige  Ueberführung  des  Ammoniak-Stickstoffs  in  Sal- 
petersäure zu  langsam  vor  sich  gehe.  Kurz  — man  stellte 
allerlei  Vermuthungen  über  die  Ursachen  auf,  welche  den 
grossen  Schwankungen  in  der  Wirkung  der  Ammoniak- 
düngung zu  Grunde  liegen  könnten. 

Sie  werden  es  begreiflich  finden,  dass  unter  diesen  Um- 
ständen die  Lundwirthc  wenig  Neigung  zeigten,  dem  schwefel- 
sauren  Ammoniak  eine  besondere  Vorliebe  entgegenzuhringen ; 
der  Salpeter-Stickstoff  wirkte  sicherer,  er  war  für  alle  Kultur- 
pflanzen gleich  gut  verwendbar,  man  konnte  ihn  nicht  nur 
bei  Vier  Einsaat,  sondern  auch  noch  als  Kopfdüngung  im 
April,  Mai  oder  Juni  je  nach  Bedürfnis»  verwenden,  und 
der  Preis  des  Salpeter-Stickstoffs  war  in  der  Regel  nicht 
höher  als  derjenige  des  Ammoniak-Stickstoffs.  Dazu  kAin, 
dass  immer  weitere  und  zum  Theil  sehr  grosse  Misserfolge 
der  Ammoniakdüngung  publicirt  wurden. 

Aus  Dr.  Warringtons  viel  jährigen  Versuchen  hatte 
sich  beispielsweise  ergeben,  dass  die  Wirkung  des  Ammoniak- 
Stickstoffs  bei  Gerste  nur  69%,  bei  Kartoffeln  nur  47*/*,  bei 
Grasheu  nur  31  •/•  der  Salpeterwirkung  betragen  hatte. 
Dr.  Bässler  ferner  hatte  durch  eine  Düngung  von  100  kg 
Chilisalpeter  einen  Mehrertrag  von  löoo  kg  Kurtoffelu,  durch 
die  Düngung  einer  entsprechenden  Menge  Ammoniaksalz 
einen  Mehrertrag  von  nur  37  kg  Kartoffeln  erhalten. 
Dr.  Snmek  publicirte  Versuche  mit  Futterrüben,  bei  welchen 
die  Wirkung  des  Ammoniak -Stickstoffs  nur  16%  der  Sal- 
peterwirkung betragen  hatte  u.  s.  w. 

Es  ist  klar,  dass  unter  solchen  Verhältnissen  das 
Schwefelsäure  Ammoniak  immer  mehr  in  Misskredit  kommen 
musste,  und  ich  selber  hin  es  gewesen,  der  mit  in  erster 
Linie  die  Landwirthe  auf  das  Nachdrücklichste  hingewiesen 
hat  auf  die  grosso  Unsicherheit  der  Ammoiiiukwirkung.  auf 
unser  geringes  Wissen  in  allen  die  Ammoniakwirkung  be- 
treffenden Fragen.  Ich  fühlte  mich  den  Landwirthen  gegen- 
über verpflichtet  dazu.  Und  wenn  man  mir  vielfach  einen 
Vorwurf  daraus  gemacht  hat  dass  ich  dem  Schwefelsäuren 
Ammoniak  als  dem  »vaterländischen  Product«  so  wenig  das 
Wort  geredet  habe,  und  wenn  besonders  die  englischen 
Amiuoniakindustricllen  in  nicht  sehr  anerkennender  Weise 
«ich  über  mich  gcüussert  haben  — ich  würde  heute  doch 
genau  so  gehandelt  haben,  als  ich  es  damals  gethan.  Ich 
erkenne  es  als  eine  unabweisbare  Pflicht  des  Forschers, 
Lücken  in  der  Wissenschaft  aufzudecken  und  vor  Irrthümern 
zu  warnen;  gleichwie  ich  es  als  eine  weitere  unabänderliche 
Pflicht  des  Forschers  erkenne,  die  aufgedeckten  Lücken 


unseres  Wissens  auszufüllen.  Und  weun  ich  seinerzeit 
mich  bemüht  habe  der  ersteren  Pflicht  nachzukommen,  -o 
glaube  ich,  nicht  minder  mich  bemüht  zu  haben,  auch  der 
zweiten  zu  genügen. 

Habe  ich  vor  Jahren  gesagt,  dass  das  Ammoniaksalz 
nicht  überall  von  sicherer  Wirkung  sei,  und  habe  ich  hervor- 
gehoben,  dass  die  Bedindungen  uns  noch  nicht  genügend 
bekannt  seien,  unter  welchen  der  Ammoniak  Stickstoff  eben 
so  gut  wirke  als  der  Salpeter-Stickstoff , so  kann  ich  heut« 
auf  Grund  der  inzwischen  ausgeführten  Forschungen  sagen. 
Dos  schwefelsaure  Ammoniak  ist  jetzt  mit  der  gleichen 
Sicherheit  für  Düngungszwecke  zu  verwenden  als  der  Chiii 
Salpeter;  eine  Reihe  von  Ursachen  kann  ich  klarleget), 
welche  an  ungünstigen  Erfolgen  der  Ammoninkdüngung  schuld 
gewesen  sind,  die  Bedingungen  kann  ich  angeben,  unt*-r 
welchen  der  Ammoniak-Stickstoff  zu  seiner  vollen  Wirkung 
kommt,  unter  welchen  er  nicht  weniger  sicher  wirkt,  als  der 
Stickstoff  des  Chilisalpeters. 

Ich  will  Sie  nicht  ermüden  mit  den  Details  meiner 
Arbeiten  und  mit  den  verschiedenen  Ergebnissen  meiner  Ver- 
suche. So  weit  Sie  sich  eingehender  dafür  interessiren  sollten, 
finden  Sie  dieselben  in  einfacher  und  allgemeitiverständliri«r 
Darlegung  in  meiner  Schrift,  welche  unter  dom  Titel  »Pie 
Stickstoffdüngung  der  Kulturpflanzen«  kürzlich  erschienen 
ist.  Nur  ganz  kurz  will  ich  Ihnen  in  folgenden  Sätzen  die 
Hauptresultate  meiner  Forschungen  mittheilen: 

1.  Eine  pflanzenschiid liehe  Wirkung  des  Ammoniak» 
habe  ich  selbst  bei  aussergcwöhnlich  hohen  Gaben  nicht 
constatiren  können. 

•J.  Die  Schwefelsäure  de»  Schwefelsäuren  Ammoniak;: 
übt  bei  den  in  der  Praxis  gebräuchlichen  Düngergaben  keine 
nachtheilige  Wirkung  auf  die  Vegetation  aus. 

3.  Werden  die  Stickstoffsalze  in  so  conceutrirt  en  Lösungen 
den  Pflanzen  geboten,  das«  eine  die  Vegetation  bcnarii- 
theiligende  Wirkung  entsteht,  so  tritt  eine  solche  bei  Sil- 
peterdüngungen  schon  früher  ein , als  bei  Ammoniak 
düngungen. 

4.  Eine  erhebliche  Minderwirkung  des  Ammoniak  Stick- 
stoff» im  Vergleich  zum  Salpeter-Stickstoff  tritt  da  ein.  wo 
der  Boden  einen  ungenügenden  Gehalt  an  kohlensaureni  Kalk 
aufweist.  Auf  ungekalktem  Torfboden  betrug  bei  unsern  Ver- 
suchen die  Ammoniakwirkung  nur  28%  der  Salpeterwirkur:. 
während  sie  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  auf  gekalktem 
Torfboden  bis  auf  90%  der  Salpeterwirkung  «ich  steigerte 

6.  Eine  Minderwirkung  des  Ammoniak- Stickstoffs  im 
Vergleich  zum  Salpeter-Stickstoff  tritt  da  ein,  wo  der  Boden 
einen  ungenügenden  Gehalt  an  Kali  aufweist.  Das  Nntrö 
des  Chilisalpeler*  ist  im  Stande  unter  solchen  Verhältnisse 
den  Kalimangel  des  Bodens  bis  zu  einem  gewissen  Gra-le 
zu  ersetzen,  indem  es  eine  theilweise  Vertretung  des  Kali? 

i übernimmt.  Eine  Beidüngung  von  Kochsalz,  Viehsalz  <xhr 
natronhaltigcn  Kalisalzen  vermehrt  in  solchen  Fällen  d;< 
Wirkung  des  Ammoniuksnlzcs. 

<5.  Wenn  alle  für  die  Wirkung  der  Ammoniak-  and 
Salpeterdüngung  erforderlichen  Bedingungen  erfüllt  sind,  fo 
beträgt  die  Wirkung  de*  Ammoniak -Stickstoffs  rund  MO  • 
der  Wirkung  einer  entsprechenden  Menge  Cliilisalpeter. 

7.  Die  Wirkung  des  Ammoniak-Stickstoffs  übersteigt  die- 
jenige des  Salpeter-Stickstoffs,  wenn  anhaltende  Regengfh4* 
und  durchlässiger  Boden  eine  zu  tiefe  Versickerung  d« 
Salpeter-Stickstoffs  haben  eintreteu  lassen. 

8.  Die  Wirkung  des  Ammoniak -Stickstoffs  übersteiri 
diejenige  des  Salpeter -Stickstoffs,  wenn  der  Boden  durch 
reichliche  und  wiederholte  Kainitdüngungen  so  stark  nä? 
Natron  angereichert  worden  ist,  das«  eine  weitere  Zufall 
von  Natron  (die  durch  den  Salpeter  geschehen  würde!  oarh- 
theilig  wirkt. 
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9.  Der  Düngewerth  des  Ammoniak  -Stickstoff*  wird  im  I 
Durchschnitt  der  praktisch  vorkommenden  Verhältnisse  dem-  ' 
jenigen  des  Salpeter-Stickstoffs  gleichzusetum  sein,  falls  die  | 
Anwendung  des  Ammoniaksaltes  in  rationeller,  alle  in  Be-  j 
tracht  kommenden  Verhältnisse  berücksichtigender  Weise 
geschieht. 

Das  sind  die  Hauptsätze,  welche  sich  aus  meinen  j 
Forschungen  ergeben  haben  und  auf  Grund  dieser  Satze 
kann  ich  aussprechen , dass  das  Schwefelsäure  Ammoniak 
nunmehr  zu  denjenigen  Düngemitteln  gehört,  welche  bei 
rationeller  Verwendung  eine  vollkommen  sichere  Wirkung 
ausüben,  und  welchen  der  Landwirth  ein  volles  Vertrauen 
entgegenbringen  darf.  Man  ist  jetzt  in  der  Lage,  dem  Land- 
wirth einen  ganz  bestimmten  Aufschluss  darüber  zu  geben, 
unter  welchen  Bedingungen  das  Schwefelsäure  Ammoniak  zu 
seiner  vollen  Wirkung  gelangen  wird,  man  ist  in  der  Lage 
genau  angeben  zu  können,  welche  Maassregeln  zu  ergreifen 
sind,  um  die  Wirkung  einer  Ammoniakdüngung  zu  sichern, 
und  man  kann  die  Verhältnisse  bezeichnen , unter  welchen 
der  Chilisalpeter  dem  Ammoniak,  wie  auch  andererweit«  da« 
Ammoniak  dem  Chilisalpeter  ul« -Düngemittel  vorzuziehen  ist. 

Es  ist  damit  recht  viel  gewonnen  worden,  und  die  Auf- 
gabe, welche  jetzt  noch  zu  erfüllen  bleibt,  ist  nicht  schwer. 
Es  handelt  sich  darum,  die  Ergebnisse  der  Forschung  nutz- 
bringend für  die  Praxis  zu  machen,  sie  in  den  weitesten 
Kreisen  der  Praktiker  bekanut  werden  zu  lassen,  die  bis- 
herigen Irrthümer  zu  beseitigen,  das  Vertrauen  zur  Wirkung 
des  Ammoniaksalzes  zu  befestigen  und  überall  Klarheit 
über  diese  Frage  zu  verbreiten. 

Meinen  Bericht  will  ich  damit  schließen.  Ich  glaube 
aber,  ihn  nicht  «Chilenen  zu  dürfen,  ohne  ausgesprochen 
zu  haben,  das»  die  Landwirtschaft  Ihnen  Dank  wissen 
wird  .für  die  von  Ihnen  gegebene  Anregung  auf  dem  be- 
sprochenen Gebiet,  durch  welche  die  Forschung  gefördert 
und  Klarheit  erbracht  worden  ist  über  eine  soviel  besprochene, 
soviel  umstrittene  und  so  wichtige  Düngungfrage. 


Verein  von  Gas-,  ElektricitÄts-  und  Wasserfach- 
iniiniiorn  Rheinlands  und  Westfalens. 

Aus  dem  uns  vorliegenden  Protokoll  über  die  am  : 
3.  April  1892  in  Köln  im  Isabel  len -Saale  des  Gürzenich  ab- 
gehaltene  Versammlung  theilen  wir  Folgendes  mit: 

Der  Vorsitzende,  Director  Böhren- Bonn,  eröffnet  in  | 
Anwesenheit  von  90  Mitgliedern  und  17  Gästen  die  Sitzung 
und  ernennt  Director  Bentzen-Coblenz  zum  Schriftführer. 
Sodann  tlieilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  der  College  Hugo  i 
Rütter,  Gaadirector  in  Geldern,  und  du«  ausserordentliche 
Mitglied  J.  Jäger  in  Elberfeld  dem  Verein  durch  dcu  Tod 
entrissen  sind,  die  Anwesenden  erheben  sich  zum  ehrenden 
Andenken  von  ihren  Bitzen. 

Hierauf  erfolgt  die  Aufnahme  nachfolgender  Herren  zu 
wirklichen  Mitgliedern:  Ilannibal,  Director  de«  Gaswerke« 
in  Ruhrort;  Emil  Lenz,  Director  de*  Gaswerkes  in  Nieder- 
ingelheim; Teilmann,  Ingenieur  der  Gas-,  Elcktricitäts- 
und  Wasserwerke  in  Köln. 

Zur  Aufnahme  bringt  der  Vorsitzende  folgende  An- 
meldungen zur  Kenntnis*:  Als  wirkliche  Mitglieder  die 
Herren:  Bücklcrs,  Director  des  städtischen  Gaswerkes  in 
Neuss;  Fuss,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasser-  ! 
werke  in  Minden;  Ritter  jun.,  Director  dei»  Gaswerkes  | 
Lüdenscheid;  Krüll,  Ingenieur  der  Elektricitätswerke  in 
Barmen;  Coerper,  Director  der  Actiengcsellschaft  Helios; 
Emil  Weiss,  Ingenieur  des  Gaswerkes  M.-Gladbach.  Als  | 
ausserordentliche  Mitglieder  die  Herren:  Gropp.  General-  ! 


Vertreter  der  Firma  Dreyer-Roscnkranz  Gropp  iu  Hannover; 
Schrooder,  Director  der  Aachener  Thonwerke  in  Forst  bei 
Aachen;  Gewerkschaft  Orange,  Bulmke,  vormals  Sehalker 
Verein  für  Kessel  fahr  i kation ; Accumulatoren-Fabrik,  Actien- 
gesellschaft  iu  Hagen. 

Sodann  gibt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Directoz  Joly 
das  Wort  zu  Mittheilungen  über 

das  Elektricltltswerk  Köln. 

In  der  Einleitung  gibt  der  Vortragende  zuerst  eine  ge- 
schichtliche Übersicht  über  die  Entwicklung  und  Einführung 
des  elektrischen  Beleuchtungswesens  für  die  Stadt  Köln  au  der 
Haud  der  von  Herrn  Generaldirector  Hegen  er  erstatteten 
Jahresberichte.  Itn  Jahre  1887  legte  Herr  Director  Hegener 
einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Anlage  einer  Central- 
station der  Stadtverordneten--Versammlung  vor,  welche 
daraufhin  am  9.  Februar  1888  die  Genehmigung  zur  Aus- 
führung ertheilte.  Ausser  den  hierauf  von  der  Verwaltung 
vorgetiummenen  Vorarbeiten,  welche  sich  auf  Entwürfe  mit 
Gleichstrom  und  Wechselstrom  erstreckten,  sowie  auf  Anlage 
der  Centraletatiou  im  Innern  der  Stadt  und  in  der  Umgebung 
derselben  u.  dgl.  in.  wurden  noch  drei  der  grössten  Firmen 
zur  Einreichung  von  Entwürfen  und  Rentabilitätsberech- 
nungen herangezogen.  Die  Gesichtspunkte,  welche  diesen 
Entwürfen  als  Grundlage  dienten,  waren  im  Wesentlichen 
Folgende : 

1.  für  das  als  erste  Anlage  in  Aussicht  genommene  Be- 
leuchtungsgebiet werden  12  ihjO  gleichzeitig  brennende 
Lampen  angenommen,  während  da«  Kabelnetz  noch 
für  18  000  Lampen  genügen  soll; 

2.  die  Maschinenanlage  ist  für  10000  gleichzeitig  brennende 
Lampen  anzunehmen  und  die  Erweiterungsfdhigkeit 
auf  20000  Lampen  vorzusehen; 

3.  l»ei  der  Kesselanlage  ist  für  jede  Pferdekraft  1 qm 
Heizfläche  und  30V*  Reserve  vorzusehen; 

4.  die  Anlage  der  Ceutraletation  musste  sowohl  für  den 
Zugweg  wie  für  dus  Innere  der  Altstadt  entworfen 
worden. 

Nach  dem  von  Director  Hogenor  in  der  Stadtverord- 
netensitzung  vom  13.  Februar  1890  vorgetragonen  Gutachten 
in  welchem  er  sich  für  die  Anlage  vor  der  Stadt  und  für 
Anwendung  des  Wechselstromsystems  mit  Transformatoren 
entschieden  hatte,  wurde  dasselbe  genehmigt  und  die  Bau- 
summe von  M.  1850000  bewilligt 

Die  Ausführung  der  elektrischen  Anlage  wurde  der 
Aeticngesellschaft  Helios  übertragen,  die  Lieferung  der  Dampf- 
maschinen den  Gebr.  Sulzer  in  Winterthur  und  die  der 
Dampfkessel  L.  und  C.  Steinmüller  in  Gummersbach. 

Im  April  1890  wurde  mit  den  baulichen  Anlagen  be- 
gonnen und  den  1.  October  1891  konnte  mit  der  Licht- 
lieferung begonnen  werden,  nachdem  bereits  am  10.  Septbr. 
1891  der  Volksgarten  elektrisch  beleuchtet  worden  war. 

Redner  geht  nun  zur  Beschreibung  der  Anlage  über  und 
gibt  zuerst plie  Grenzen  des  Beleuchtungsgebietes  an,  erwähnt, 
dass  die  Maschinenstation  1900m  vom  Beleuchtungsgebiet  ent- 
fernt liegt  und  die  Länge  des  Kabelnetzes  20000  m beträgt. 

Vom  Elektricitätswerk  laufen  3 Haupt kabel  mit  einem 
Kupferquerechnit  von  2 X 200  qmm,  welche  5 Hauptleitungen 
speisen  mit  einem  Kupferquerschnitt  von  je  2 X 185  qmm 
hezw.  2X  120  i| mm.  Diese  5 Hauptleitungen  sind  netzartig 
mit  einander  verbunden,  während  die  Abzweigleitungen  als 
Verästelungen  mit  2 X 60  qnuu  und  2 X 26  qmm  Kupfer- 
querschnitt ausgeführt  sind.  Die  Kabel  sind  eisenband- 
ormirte  ooncentrische  Bleikabel  für  eine  Betriebsspannung 
von  2000  Volt  und  werden  unterirdisch  in  Holzkasten  ver- 
legt und  mit  Asphalt  vergossen.  Siinmitliche  Kabel  wurden 
durch  die  Actieng^ellsclmft  Helios  von  der  Firma  Berthoud 
Borei  u.  Co.  in  Cortaillod  (Schweiz)  bezogen. 
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Um  Arbeiten  an  dem  Kabelnetz  auch  während  de*  Be- 
triebe«  vornehmen  zu  können,  sind  an  12  Stellen  besondere 
Schaltapparate  eingebaut,  welche  gestatten,  jederzeit  die 
Stromzuführung  zu  den  einzelnen  Abtheilungen  des  I Leitungs- 
netzes zu  unterbrechen.  Mit  diesen  Schaltapparaten  sind 
Abschmelzvorrichtungen  verbunden,  welche  selbstthätig  eine 
Kabelstrecke  ausschalten,  falls  ein  Fehler  im  Leitungsnetz 
eintreten  sollte.  Die  Schaltapparate  beanspruchen  nur  wenig 
Raum,  und  es  sind  einige  derselben  in  Plakatensäulen  unter- 
gebracht, während  in  den  meisten  Fällen  öffentliche  Gebäude 
zur  Aufstellung  der  Apparate  benutzt  wurden.  Sämmtlichc 
Ausschaltestellen  sind  untereinander  und  mit  der  Maschinen- 
station durch  eine  Tetephonleitung  verbunden.  Diese  Tele- 
phonleitung ist  als  Kabel  unmittelbar  neben  den  Iieitungs- 
k abein  verlegt  und  gestattet  so  jederzeit  den  Nachweis  zu 
führen,  dass  bei  der  getroffenen  Anordnung  der  Kabel  eine 
störende  Einwirkung  des  hochgespannten  Wechselstromes  auf 
die  Tclrphonkabel  nicht  stattßndet. 

An  den  einzelnen  Vcrbrauchsstellen  kommen  Trans- 
formatoren zur  Aufstellung,  welche  den  hochgespannten  Strom 
des  Kabelnetzes  auf  die  Verbrauchsspannung  umwandeln. 
Die  Transformatoren  haben  zwei  äussere  und  eine  Mittel- 
klemme, und  es  besteht  zwischen  den  beiden  äussem  Klemmen 
eine  Spannungsdifferenz  von  72  Volt,  zwischen  jeder  äussem 
und  der  mittleren  Klemme  dagegen  36  Volt.  Es  steht  daher 
an  den  Verbrauastellen  sowohl  Strom  von  72  als  von  36  Volt 
zur  Verfügung.  Letztere  Spannung  genügt  zum  Betriebe  von 
nebeneinander  geschalteten  Bogenlampen,  während  72  Volt 
in  der  Regel  für  Glühlichtbeleuchtung  benutzt  werden. 

In  solchen  Fullen,  wo  dies  zweckmässig  erscheint,  werden 
auch  mehrere  zusammenhängende  Grundstücke  von  einem 
Transformator  aus  mit  Licht  versorgt,  während  im  Uebrigcn 
die  Verwendung  eines  secundären  Strassen- Kabelnetzcs  aus- 
geschlossen ixt. 

Der  Verbrauch  an  elektrischem  Strom  wird  ausschliess- 
lich vermittelst  Bläthy’scher  Elektricitätazähler  berechnet; 
dieselben  registriren  zu  gleicher  Zeit  sowohl  den  Strom  von 
72  als  auch  den  von  36  Volt. 

In  dem  Maschinenhause  sind  aufgestellt:  Zwei  horizontale 
Verbund-D&mpfmaschincn  mit  Ventilsteuerung,  System  Sulzer, 
mit  nebeneinander  liegenden  Cy lindem  für  Hoch-  und  Nieder- 
druck von  je  650  bezw.  950  mm  Cyl.  Dm.  und  1250  mm  Hub 
mit  Condensation,  bei  85  Umdrehungen  in  der  Minute  und 
5,5  Atm.  Anfangsdruck,  bei  22  bezw.  38*/«  Füllung  im  Hoch- 
druckcylinder,  je  ca.  590  bezw.  750  indicirte  oder  je  ca.  500 
bezw.  650  effective  Pferdokrafte  entwickelnd. 

Eine  gleich  grosse  dritte  Maschine  ist  in  Ausführung 
begriffen  und  wird  im  September  d.  Js.  in  Betrieb  kommen. 

Zur  Stromlieferung  während  der  Zeiten  des  geringen 
Verbrauches  ist  ferner  eine  eincylindrige  Dampfmaschine 
mit  Condensation  vorhanden,  welche  bei  einem  Cylinder- 
durchmesser  von  450 mm  und  900  mm  Hub,  bei  B5  Touren 
pro  Minute  und  5,5  Atm.  Anfangsdruck  125 — 150  effective 
Pferdekräfte  leistet.  Die  Gesammtcinrichtungen  sind  aber 
so  getroffen,  dass  dieso  Maschine  später  durch  eine  grosse 
Maschine  ersetzt  werden  kann. 

Das  zur  Condensation  des  Dampfes  erforderliche  kalte 
Wasser  fliegst  den  Dampfmaschinen  aus  den  Saugwasser 
hehältern  zu,  und  das  verbrauchte  warme  Wasser  wird  in 
den  unter  der  Einfahrt  des  Maschinenhauses  befindlichen 
Condensationswasserbehälter  ausgegossen. 

Auf  den  Wellen  der  Dampfmaschinen  zwischen  beiden 
Kurbeln  ätzt  je  eine  Wechselstrommaschine  nebst  Gleich- 
st romEr  reger  masch  ine. 

Die  Dynamomaschinen  sind,  soweit  ihre  magnetischen 
Verhältnisse  in  Betracht  kommen,  ganz  aus  V»  mm  dicken 
weichen  Eisenblechen  hergestellt.  Hierdurch  wird  jede  Er- 
hitzung vermieden  und  der  wirtschaftliche  Wirkungsgrad 


gesteigert  Die  Maschinen  haben  bei  einem  Durchmesser  des 
Magnetrades  von  4300  mm  72  Pole  und  geben  daher  bei 
85  Umdrehungen  in  der  Minute  6120  Polwechsel.  Die  Span- 
nung des  Stromes  an  den  Klemmen  der  Wechselstrommaachine 
beträgt  2000—2500  Volt  und  die  Leistung  jeder  grossen 
Maschine  300000-  400000  Watt. 

Die  mit  den  Wechselatroinmaschinen  verbundenen  Er- 
regermaschinen liefern  von  65—120  Volt.  Jede  Erreger- 
maschine ist  so  stark,  dass  reichlich  zwei  Wechselstrom- 
maschinen von  einer  Erregermaschine  erregt  werden  können. 
Der  niedrig  gespannte  Errpgeretrom  wird  durch  blanke  Kupfer- 
leitungen auf  Isolatoren  nach  der  Schaltbühne  geführt,  während 
für  den  Hochstrom  stark  mit  Gummi  isolirte  Kabel,  welche 
an  Porzellanisolatoren  befestigt  sind,  verwendet  wurden. 

Die  Wechselstrommaschinen  sind  für  Parallelschaltung 
ausgeführt  und  so  eingerichtet,  dass  beliebig  viele  derselben 
gleichzeitig  ein  gemeinsames  Leitungsnetz  mit  Strom  speisen 
können. 

Das  Keguliren  der  Spannung  im  Ifauptatromkrcise  ge- 
schieht für  kleine  Aenderungen  selbstthätig  durch  einen 
astatischen  Widcrstandsrcgblator  (Automat),  Patent  Bläthy, 
für  grössere  Aenderungen  von  Hand  aus. 

In  einem  geschlossenen  Raume  unter  der  Schaltbühno 
befinden  sich  die  eigentlichen  Schaltapparate  für  die  Er- 
regermaschinen und  für  die  Wechselstrommaschinen,  welcho 
vermittelst  eines  Gestänges  vom  Hebelapparat  aus  gestellt 
werden.  Dio  einzelnen  Hebel  des  letzteren  sind  in  ihrer 
Bewegung  von  einander  abhängig,  so  dass  der  Maschinist 
die  Schaltungen  nur  in  der  richtigen  Reihenfolge  vor- 
nehmen kann. 

Um  die  Maschinen  belasten  zu  können,  sind  im  Keller 
besondere  Belastungswidenständc  aufgestellt,  welche  gestatten, 
Strom  von  2000  Volt  und  bis  zu  450000  Watt  in  Wärme 
umzuwandeln. 

Die  Maschinenhalle  selbst  hat  eine  IJlnge  von  46  m,  eine 
Breite  von  16  m und  eine  Höhe  bis  zum  Dache  von  9,5  m 
und  ist  mit  einem  Laufk rahnen  von  30  000  kg  Tragkraft 
ausgerüstet. 

In  dem  Dampfkessclhauso  befinden  sich  6 Stück  Wasser- 
röhrenkessel, System  Steinmüller,  von  je  212  qm  Heizfläche 
für  10  Atm,  Ueberdruek,  zwei  weitere  gleich  grosse  Kessel 
kommen  im  September  d.  Js.  zur  Aufstellung.  Diese  Dampf- 
kesselanlage liefert  auch  gleichzeitig  den  Dampf  für  die 
Pumpmaschinen  de«  daneben  liegenden  Wasserwerkes,  und 
wird  auf  diese  Weise  sehr  gleichmäßig  beansprucht,  da  am 
Tage  und  zur  Sommerzeit  beim  Wasserwerke  der  grösste 
Dampfverbrauch  stattfindet,  während  bei  dem  Elektricitäta- 
werke  die  grösste  Beanspruchung  im  Winter  an  den  Abend- 
stunden erfolgt.  Jeder  Kessel  hat  140  Wasserrohren,  10  über- 
einander, 14  nebeneinander,  von  95  mm  äusserem  Durchmesser, 
3 V«  mm  Wandstärke,  5000  mm  lang,  welche  vom  und  hinten 
in  je  eine  Wasserkammer  eingewalzt  sind.  Die  Waaserkammem 
stehen  durch  Stutzen  mit  einem  Oberkessel  in  Verbindung. 
Dieser  hat  1300  mm  Durchmesser  und  6500  mm  Lage.  Der 
Rost  hat  eine  länge  von  2000  mm  und  eine  Breite  von  2450  mm, 
also  4,9  qm  Fläche.  Das  Verhältnis«  der  Rostfläche  zur 
Heizfläche  beträgt  demnach  1 : 43. 

Eh  sind  zwei  getrennte  Hauptdampfrohre  vorhanden, 
bestehend  aus  patentgeschweissten  schmiedeeisernen  Siede- 
röhren von  305  mm  äusserem  Durchmesser  und  77«  mm  Wand- 
stärke. Jedes  dieser  Hauptdatnpfrohre  kann  mit  der  vor- 
handenen Kesselanluge  des  Wasserwerkes  in  Verbindung 
gebracht  werden,  so  dass  die  beiden  Kcssclanlagen  sich 
gegenseitig  ergänzen  können. 

Das  Kesselhaus  seihet  hat  eine  Länge  46  m,  eine  Breite 
von  13  m und  eine  Höhe  bis  zum  Dach  von  13  m. 

Der  Raum  zwischen  der  äusseren  Längsmauer  des  Kessel- 
hauses und  den  Darapfkesselfundamenten  ist  überwölbt  und 
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zu  einem  Behälter  eingerichtet,  der  zur  Aufspeicherung  des 
Keaselspeisewassers  dient  und  500  cbm  Wasser  fassen  kann. 

Der  Kamin  ist  rund,  hat  2,5  in  lickte  Weite  und  50  m 
Höhe. 

In  einem  besonderen,  neben  dem  Kesselhause  liegenden 
Raume  befinden  sich  zwei  Apparate  zur  Reinigung  des  Kessel - 
speisowassers.  Diese  können  entweder  aus  der  städtischen 
Wasserleitung  gespeist  werden  oder  sie  erhallen  einen  Theil 
des  von  den  Dampfmaschinen  austli essenden  Condensations* 
waseers.  Die  Wasserreiniger  sind  nach  dem  Patent  Froitz- 
heim gebaut  und  liefern  jeder  5 cbm  Wasser  pro  Stunde. 
Sie  arbeiten  continuirlich , sind  mit  Körting’schen  Rühr- 
gebläsen versehen  und  geben  mittels  Schöpfwerk  ein  dem 
Wasserzulluaa  genau  entsprechendes  Quantum  Chemikalien 
zu.  Die  einmal  in  den  Apparat  einzuführenden  Chemikalien 
reichen  für  etwa  4 Wochen. 

Das  gereinigte  Wasser  fliesst  in  den  Speisewasserbehälter 
und  wird  hieraus  von  den  Dampfspeisepumpon  entnommen. 
Diese  sind  freistehende  Verbunddampfpnmpen  mit  einem 
Schieber  und  mit  Condensation.  Plunger- Durchmesser  = 
160  mm,  Hub  = 200  mm,  Umdrehungen  pro  Minute  = 60, 
Leistung  — 230001  pro  Stunde. 

Das  Werkstättengebilude  enthält  im  Erdgeschoss  einen 
Raum  zur  Aufstellung  von  diversen  Werkzeugmaschinen, 
welche  durch  einen  oder  mehrere  Wechselstrom-Motoren  be- 
trieben werden  sollen,  ferner  ein  Mugazin,  eine  Pförtnerstube 
und  einen  Abort  und  Baderaum. 

Im  ersten  Stockwerk  befinden  sich  die  Betriebsbureaux, 
ein  Messraum,  ein  Lagerraum  und  ein  Abort  und  Badezimmer. 

Der  Messraun!  wird  mit  allen  Apparaten  und  Instru- 
menten ausgerüstet  zur  Untersuchung  der  Isolationswider- 
stände des  Leitungsnetzes,  zum  Messen  der  Lichtstärken  von 
liogen-  und  Glühlampen,  zum  Prüfen  der  Transformatoren, 
zum  Aichen  der  Elektricitätszähler  und  zum  Registriren  der 
Betriebsspannung. 

Die  Gesammtkosten  des  Elektricitätswerkes  werden  für 
die  ausgebaute  Anlage  für  20000  Lampen  M.  1860000  be- 
tragen, welche  sich  in  folgender  Weise  vertheilen: 


1.  Maschinenbaus,  Kesselhaus , Schornstein, 
Bureaugebäude  und  Werkstätte,  abzüglich 

Antheil  des  Wasserwerks  für  das  Kesselhaus  M.  365  000 

2.  Dampfkessel -Anlage  (8  Kessel)  abzüglich 

Antheil  des  Wasserwerks » 13000t) 

3.  Dampf  und  Dynamomaschinen,  einschliess- 
lich Schalt-  und  Messapparate » 645  000 

4.  Leitung  und  Transformatoren * 620  000 

5.  Electricitätsmesser » 40000 

6.  Vorarbeiten,  Bauleitung  und  sonstige  Un- 
kosten   » ' 50000 


M.  1850000. 

Im  Etat  für  das  erste,  vom  1.  October  1891  bis  31.  März 
1892  reichende  Halbjahr  waren  oOOOGlühlampen  mit  350  Brenn- 
stunden vorgesehen. 

Bei  3V* */•  Verzinsung  und  2V*  Tilgung,  sowie  5V*  Ab- 
schreibungen, war  unter  Zugrundelegung  eines  Anlagekapitals 
von  M.  1850000  ein  Zuschuss  von  M.  57  250  angenommen. 
Das  Resultat  wird  sich  jedoch,  Dank  der  regen  Betheiligung, 
welche  die  elektrische  Beleuchtung  gefunden,  wesentlich  gün- 
stiger gestalten. 

Der  neue  Etat  nimmt  bei  13  000  Lampen  550  Brenn- 
stunden pro  Jahr  an.  Ein  Zuschuss  ist  voraussichtlich  nicht 
mehr  erforderlich. 

Am  1.  October  v.  Js.  nahm  das  Elektrici tatswerk  mit 
23  Consumenten  und  1888  angeschlossenen  Lampen  den  Be- 
trieb auf,  während  die  Lampenzahl  sich 

am  l.  November  1891  auf  4 662, 

* 1.  Dezember  • » 7 399, 


am  1-  Januar 
» 1.  Februar 
* 1.  März 
und  » 1.  April 


1892  auf  9181, 

» » 9 414, 

» * 9 726  belief 

10  707  betrug, 


und  zwar  waren  bei  155  Consumenten  8246  Glühlampen  und 
234  Bogenlampen  angeschlossen,  das  sind  durchschnittlich 
68  Lampen  pro  Consument. 

Angemeldet  sind  z.  Zt.  184  Anlagen  mit  10  251  Glüh- 
lampen und  308  Bogenlampen,  entsprechend  13331  Glüh- 
lampen von  16  Normalkerzen. 

Die  grösste  Zahl  der  gleichzeitig  brennenden  Lampen 
betrug  6300  am  22.  December  1891,  Maschinenleistung  von 
380  000  Watt  und  uahozu  70*/*  der  z.  Zt.  angeschlossen  ge- 
wesenen Lampen.  Die  grösste  Tages-Strorn- Abgabe  fand  am 
31.  December  1891  mit  2 654  000  Wattstunden  statt. 

Elektrischer  Strom  wird  z.  Zt,  abgegeben  für: 


86 

Ladengeschäfte  mit  . , • . 

4 808  Lampen 

= 

45,4V. 

31 

Banken,  Bureaus,  Engroa-Ge- 
echäfte  mit 

1675 

» 

15,8% 

23 

Gasthöfe  und  Restaurationen 
mit 

1 544 



14,6% 

4 

städtischeöffentliche  Gebäude 
{incl.  Volksgarten  und  Zoll- 
h&fen,  Gürzenich,  Bureau  der 
Gas-,  Elektricitäts-  u.  Wasser- 
werke) mit 

825 

» 

=s 

7,8% 

2 

Gesellschaftslocale  (Lesege- 
sellschaft und  Casino)  mit  . 

1043 

» 

9,9V* 

3 

Privathäuser  mit  .... 

311 

> 

2,9% 

2 

Pumpstationen  und  Elektri- 
citätswerk mit 

189 

p 

_ 

3 

Apotheken  und  Aerzte  . . 

101 

* 

= 

1,0*/# 

1 

Passage  mit 

90 

= 

0,8V* 

155  Consumenten 

10  586  Lampen 

loo.ov*. 

Durch  das  Kölner  Elektricitätswerk , die  erste  grosse 
Wechselstrom-Anlage  in  Deutschland,  dürften  die  letzten  Be- 
denken, welche  man  gegen  die  Möglichkeit  und  Zweckmässig- 
keit der  Fortleitung  und  Verkeilung  hochgespannter  Ströme 
noch  hatte,  verschwinden. 

Ilerm  Hegen  er,  alH  dem  ausschlaggebenden  Factor,  ist 
es  nicht  hoch  genug  anzurcchnen , dass  er  den  Muth  hatte, 
trotz  allen,  von  berufener  und  unberufener  Seite  gegen  die 
Verwendbarkeit  des  Systems  vorgebrachten  Bedenken  vor 
mehr  als  drei  Jahren  dem  Wechselstrom-Transformatoren- 
System,  als  dem  für  Köln  geeignetsten,  den  Vorrang  einzu- 
räumen. 


Nach  Beendigung  des  Vortrages  eröffnet  «1er  Vorsitzende 
die  Discussion. 

Herr  Generaldirektor  He  gen  er  ergreift  das  Wort,  um 
zunächst  fcstzustellen,  dass  die  im  Etat  für  1891/92  erwähnten 
Abschreibungen  in  der  Höhe  von  5°/*  nicht  als  normale  Ab- 
schreibungen gedacht  seien,  vielmehr  in  dieser  Höhe  nur  für 
das  erste  halbe  Jahr.  Weiter  ist  Hegen  er  in  Betreff  des 
Stromverbrauches  der  Ansicht,  dass  die  im  Voranschläge  an- 
geführten Zahlen  nicht  ganz  zutreffend  sein  werden.  Er  hält 
den  Jahresdurchschnitt  von  13000  Lampen  und  die  durch- 
schnittliche Jahresbrenndauer  von  550  Stunden  für  za  hoch. 

Herr  Director  Joly  erwiderte,  er  habe  eine  Zusammen- 
stellung des  Gasverbrauches  in  denjenigen  deutschen  Städten 
gemacht,  in  welchen  elektrische  Central  Stationen  bestehen. 
Hiernach  nehme  Köln  mit  97,7  cbm  Gesatnmtgasverbrauch 
pro  Jahr  und  Kopf  der  Bevölkerung  die  erste  Stelle  ein,  da 
selbst  Berlin  (städtische  und  englische  Gasanstalten)  blos 
86,0  cbm  aufweise.  Dann  kommen  Hamburg  mit  68,1,  Bremen 
mit  58,4,  Elberfeld  mit  58,0,  Düsseldorf  mit  56,9,  Cassel  mit 
62,4,  Breslau  mit  41,7,  Lübeck  mit  41,0,  Darmstadt  mit  39,8 
und  Königsberg  mit  32,7  cbm  Gesammtgasverbrauch  für  das 
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Jahr  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung.  Wird  Idos  der  Leucht- 
gaeverbrauch  der  Privatabnehmer  und  der  öffentlichen  An- 
stalten in  Betracht  gezogen,  so  stellt  sich  die  Reihenfolge 
etwas  anders,  indem  Berlin  mit  ungefähr  <>5,5  cbm  die  Füh- 
rung übernimmt.  Dann  folgen  Köln  mit  61,8,  Hamburg 
mit  4«, 8,  Elberfeld  mit  41,8,  Düsseldorf  mit  89,7,  Breslau 
mit  26,9,  Cassel  mit  26,9,  Darmstadt  mit  23,3  und  Königs- 
berg mit  19,9  cbm.  Hierbei  ist  die  elektrische  Beleuchtung 
ausser  Acht  gelassen,  deren  Flammenzahl  in  Berlin  etwa 
17V«,  und  in  Köln  etwa  7*1*  von  den  installirtcn  Privat-Gas- 
flammen  ausmacht.  Noch  diesen  Daten  hat  Köln  ein  sehr 
hohes  Lichtbcdürfniss,  und  es  ist  nicht  uuziwchmen,  dass 
die  durchschnittliche  Brenndauer  niedriger  sein  wird,  als  in 
einer  Stadt  mit  geringerem  Gasverbrauch,  also  z.  B.  Elber- 
feld, die  in  den  letzten  Jahren  für  die  installirte  Glühlampe 
über  60U  Brennstunden  nachzuweisen  hatte.  — Auch  seien 
heute  schon  13  300  Glühlampen  n 16  Normalkerzen  ange- 
moldet,  so  dass  die  Verwaltung  auf  Grund  der  angeführten 
Betrachtungen  geglaubt  hat,  im  Jahresdurchschnitt  13  000  in- 
stallirte Lampen  mit  durchschnittlich  554)  Brcnustunden  in 
den  Voranschlag  cinseUen  zu  dürfen. 

Herr  Director  Hemme- Elberfeld  ist  überzeugt,  das»  der 
Einfluss  des  elektrischen  Lichts  auf  den  Gasconsum  grösser 
ist  als  von  Herrn  Joly  angenommen.  In  Elberfeld  sind  die 
Verhältnisse  so,  dass  eine  grosso  Verminderung  des  Gasver- 
brauchs merkbar  ist. 

Herr  Director  Grob  mann- Düsseldorf  theilt  mit,  dass 
in  Düsseldorf  sehr  wenige  Consumenten  vom  elektrischen 
Lichte  al 'gefallen  sind,  um  zu  Gasbeleuchtung  zurückzukuhreu. 
Mit  1.  April  1892  hat  er  eine  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
von  9—10%  festgestellt. 

Hiermit  endet  die  Discusston,  und  spricht  der  Vorsitzende 
Herrn  Director  Joly,  sowie  Herrn  General  director  H e g e n e r, 
der  die  Initiative  zur  Bekanntmachung  über  das  Elektricituts- 
werk  der  »Stadt  Köln  genommen  hat,  den  Dank  der  Ver- 
sammlung aus. 

Zu  Punkt  4 der  Tagesordnung  erhält  Herr  Lux  nun 
das  Wort.  Er  berichtet  über  einige  Verbesserungen  und  Neu- 
anwendungen  seiner  Gasverbrauchsregler,  welche  er  in  der 
neu  ausgeführten  Conslruction  vorzeigt,  sowie  über  eine  Ver- 
bindung eines  Hahnes  mit  einem  Verbr&uclisregler , wobei 
der  Küken  des  Hahnes  zur  Reguliruugsschraube  des  Reglers 
gemacht  ist. 

Der  Vortragende  hat  ferner  einen  Verbundbrenner  con- 
struirt,  welcher  bei  Anwendung  von  mehreren  Abend  und 
einer  Xachttlumme  in  einer  Laterne  den  Verbrauch  regelt 
und  zeigt  einen  solchen  vor. 

Zum  Schluss  erwähnt  Herr  Lux  noch  des  jetzt  in  Wien 
stark  verbreiteten  A u er  brenn  ers,  mit  welchem  umn  eine 
ausgezeichnete  Beleuchtung  erzielen  kann.  Im  Durchschnitt 
gehen  die  Auerbrenner  bei  125  1 Gasverbrauch  zu  Anfang 
etwa  BO,  nach  4oo  Stunden  noch  40  engl.  Kerzen,  im  Durch- 
schnitt aber  60  Kerzen  Leuchtkraft. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Söhren  (Boutt),  erwähnt  hierauf, 
dass  ihm  von  Herrn  Generaldirektor  Fäh nd rieh  in  Wien 
2 Auerbrenner  übersendet  würden,  bedauert,  diesella-n  noch 
nicht  vorführen  zu  können,  und  wird  die  Resultate,  welche 
Herr  Fähudrich  ihm  mitgetheilt  hat,  dein  Protokoll  bei- 
fügen. Nach  den  von  Herrn  Fähudrich  angestellten  Unter- 
suchungen ergeben  90  bis  95  1 Gas  48  bis  50  Hefnerlichte, 
also  1 Licht  *»  2 1 Gas,  bei  Verbrauch  von  110  bis  115  ] Gas 
gelangte  man  sogar  zu  75  bis  7B  Kerzen.  Leider  verringerte 
sich  die  Helligkeit  nach  ca.  30o  Brennsturiden,  da  die  Leucht- 
kraft dann  von  48  auf  36  Kerzen  herunterging.  Ein  Glüh- 
körper selbst  hielt  über  500  Stunden,  zwei  hielten  460  Stunden. 
Es  ist  jedoch  zur  Benutzung  des  Auerbrenners  ein  Gasdruck 


von  17  bis  18  mm  direct  vor  dem  Brenner  erforderlich  und 
die  Wirkung  steigt  mit  dem  Druck. 

Die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  stellen  sich  in 
Wien  gegenüber  dem  Auerlicht  auf  da?  6 bis  9 fache.  3) 

Da  zu  dem  interessanten  Vortrag  Niemand  das  Wort  er- 
griffen, dankt  der  Vorsitzende  dem  Vortragenden  im  Namen 
der  Versammlung  und  geht  zu  Punkt  5,  Fachangelegenheiten 
über. 

Windock-Kölu  wünscht  wegen  ihm  bekannter  Fälle 
in  denen  der  Vertrauensmann  die  äcbaffhausen'schen 
Lampen  verboten  hat,  die  Ansicht  der  Versammlung  in 
dieser  Hinsicht  zu  hören,  da  seiner  Ansicht  nach  hier  eine 
Aenderung  der  Bestimmungen  eintreten  muss. 

Groh  mann -Düsseldorf  erklärt,  dass  durch  Beschluss 
des  Vorstandes  diese  Lampen  nicht  zur  Verwendung  kom- 
men dürfen. 

Tr iniborn -Grevenbroich  wünscht  genaue  Prüfung  der 
Angelegenheit,  wenn  er  auch  zugibt,  dass,  wie  die  Sache 
liegt,  dem  Verbote  Folge  geleistet  werden  muss. 

Bau  inert -Osnabrück  ist  derselben  Ansicht. 

Bentzen-Cohlenz  gibt  zu,  dass  der  Vertrauensmann  in 
den  vorliegenden  Fällen  nur  seine  Pflicht  gethan  hat,  wünscht 
aber,  wie  Trimborn,  Abänderung  in  den  Bestimmungen,  weil 
seiner  Ansicht  nach  die  Inncnboleuchtung  viel  sicherer  ist 
als  die  Aussenbelcuchtung,  wie  solche  in  sehr  vielen  Gas- 
anstalten gebräuchlich  ist. 

Klön  ne- Dortmund  weist  darauf  hin,  dass  die  Vorschrift 
der  Aussenbeleuohtuug  ganz  und  gar  den  an  sie  zu  stellenden 
Anforderungen  nicht  entspricht  und  in  keiner  Weise  eine 
Sicherheit  bietet  gegen  Entzündung  von  Gas  oder  gegen  eine 
Explosion  und  dass  eventuell  eintretende  Explosionen  bei  der 
Aussenheleuchtung  viel  schlimmer  verlaufen,  als  wenn  die 
Beleuchtung  direct  itn  Raum  angebracht  wäre.  Redner  führt 
mehrere  Beispiele  an  und  empfiehlt  luncnbeleuchtung  mit 
guter  Wut  i lut  um,  bemerkt  uusserdcMn , dass  die  Aussen- 
beleuchtung  weder  in  Frankreich,  England.  Holland  noch 
Amerika  zur  Anwendung  gelange,  und  will  sie  als  »alten 
Zopf«  beseitigt  wissen ; Grohmann,  Trimborn  und  Beu- 
tzen wünschen  ebenfalls  baldige  Abänderung  der  Vorschriften 
über  Aussenbeleucbtung. 

Herr  Windeck  hält  es  für  angezeigt,  dass  der  Verein 
Stellung  nähme  zu  einer  Frage,  welche  in  Magdeburg  zur 
Sprache  gekommen  sei;  dort  sei  dem  Director  Tieftrunk 
dor  Vorwurf  gemacht  worden,  dass  er  bei  seinen  Anlagen 
keine  'Trennung  des  Gases  vom  Theer  zwischen  Vorlage  und 
Kühler  gemacht  hätte.  Die  Angelegenheit  sei  für  die  rhei- 
nisch-westfälischen Gaswerke  doch  von  grosser  Wichtigkeit, 
da  bei  den  wenigsten  wohl  eine  solche  Trennung  staufände. 

Der  Vorsitzende  theilt  hierauf  mit,  dass  ihm  in  dieser 
Angelegenheit  ein  Schreiben  des  Herrn  Director  Tief- 
trunk  in  Magdeburg  zugegangen  sei,  und  verliest  dasselbe. 
Herrn  Director  Ti e f t r u n k ist  mitgetheilt  worden,  das» 
in  dem  Verein  im  Allgemeinen  über  die  Art  der  I^eitung 
der  Condeusationsproduete  und  de»  Rohgases  von  den  Oefen 
zum  Kühler  gesprochen  werden  soll,  und  er  theilt  deshalb 
dem  Verein  in  diesem  Schreiben  seine  Ansicht  über  die  Art 
der  Leitung  der  Condcnsationsproducte  und  des  Rohgases 
von  den  Oefen  bis  zu  dun  Coudensatoren  mit,  und  speciell 
die  von  ihm  vor  wenigen  Jahren  in  der  Magdeburger  Gas- 
anstalt angeführten  diesbezüglichen  Einrichtungen. 

Der  Vorsitzende  selbst  spricht  seine  Ansicht  dahin  aus, 
dass  bei  nicht  zu  grosser  Entfernung  des  Kühlers  von  der 
Vorlage  und  geringer  Temperaturabnahme  des  Gases  eine 
Trennung  dessetlien  vom  Theer  nicht  erforderlich  sei  und 
belegt  dies  durch  Beispiele  einiger  grösseren  rheinischen  und 
westfälischen  Gaswerke,  bei  welchen  ebenfalls  keine  Tren- 
nung des  Gases  vom  Teer  hinter  der  Vorlage  Htatt findet. 
Herr  Klön  ne  widerspricht  dieser  Ansicht  und  beruft  sich  auf 
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Einrichtungen  bei  den  Cokereien.  Der  Vorsitzende  ersucht 
hierauf  den  anwesenden  Herrn  Pr.  Knublauch  seine  Mei- 
nung Uber  diese  Angelegenheit  zu  äussem  und  führt  derselbe 
Folgendes  aus: 

Bei  gemeinschaftlicher  Ableitung  von  Gas  und  Theer 
kann  bei  einer  Temperatur  von  etwa  60“  C.  eine  Verminde- 
rung der  Leuchtkraft  des  Gases  keineswegs  eintreten.  Pie 
Leuchtkraft  des  Gases  ist  allerdings  zum  grössten  Tbeile  (bei 
Gas  aus  westfälischen  Kohlen  etwa  zu  60V«)  durch  Kohlen- 
wasserstoff-Dämpfe  bedingt,  Benzol,  Toluol  etc.  Das  Benzol 
siedet  bei  80,5°  C. , bat  aber  schon  weit  unter  dieser  Tempe- 
ratur grosses  Bestreben  in  den  gasförmigen  Zustand  über- 
zngehen,  und  umgekehrt  ist  es  sehr  schwer,  die  Benzol- 
dämpfe, die  in  den  grossen  Ueberschflssen  der  sogenonnten 
Lichtträger  vertheilt  sind,  in  den  flüssigen  Zustand  zurück- 
zufUhren;  für  die  Absorption  durch  schwere  Theeröle  ist  vor 
Allem  eine  niedrige  Temperatur  erforderlich.  Die  Cokereien, 
welche  dos  Benzol  aus  dem  Gase  absorbiren,  legen  daher 
auf  niedrige  Temperatur  besonderen  Werth.  In  den  Kühlern 
wird  bei  der  Gasfabrikation  von  den  hier  in  Betracht  kom-  l 
nienden  Verbindungen  naturgemäss  viel  mehr  abgeschieden, 
als  der  warme  Theer  uufnehmen  kann,  das,  was  davon  wirk- 
lich vor  der  Kühlung  verdichtet  wird,  müsste  sicher  bei  der 
Kühlung  fallen.  Ist  sonach  auch  eine  Abnahme  der  Leucht- 
kraft  durch  den  heissen  Theer  in  dem  in  Rede  stehendem 
Falle  ausgeschlossen,  so  zeigt  eine  nähere  Betrachtung  des 
Benzolgehaltes  von  Ga«  und  Theer,  dass,  auch  selbst  eine 
etwas  stärkere  Berührung  des  Theers  an  Benzol  angenommen, 
dadurch  der  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  doch  kaum  fühlbar 
wird.  Die  Benzol  mengen  des  Gases  werden  nämlich  meist 
sehr  bedeutend  unterschätzt,  während  man  geneigt  ist,  von 
dem  aus  der  Retorte  entweichenden  Benzol  einen  viel  zu 
grossen  Theil  als  iin  Theer  enthaltend  anzunehmen.  Pas 
Kölner  Leuchtgas  z.  B.  enthält  nach  häufigen  Ermittelungen 
des  Herrn  Dr.  Knublauch  pro  100  cbm  über  4 kg  Benzol, 
nachdem  ilaa  Gas  alle  Reinigungsapparate  passirt  hat  Die 
leichten  Oelo  im  Theer,  welche  hier  noch  im  Gase  verbleiben 
könnten,  sind  mit  IV*  auf  Theer  bezogen,  sicher  zu  hoch 
angenommen.  Bei  45  kg  Theerausbeute  pro  1000  kg  Kohle 
oder  rund  3ü0cbm  Gas  entspricht  das  etwa  0,4  kg  Benzol 
oder  0,13  kg  pro  ICH»  cbm  Gas,  während  über  4 kg  pro  100  cbm 
im  Ga*o  enthalten  sind,  es  bestände  hier  somit  das  Verhält- 
niss  von  ''«•  : 1.  Denkt  man  sich  vom  Theer  die  doppelte 
Monge  Benzoldämpfe  aufgenommen,  so  würde  die  Leucht- 
kraft des  Gases  nur  um  - -1  , bei  18  Lichtstärke  z.  B.  nur 
UH)  30 

um  0,5  Lichtstärke  verringert.  Von  einer  solchen  Aufnahme 
der  KohlcnwasserstolTdämpfe  kann  natürlich  auch  bei  niedri- 
gerer Temperatur  als  50*  C.  bei  dem  Verhalten  des  Benzols 
keine  Rede  sein.  Es  zeigt  diese  Betrachtung  aber,  dass  bei 
der  Mebmufnahme  des  Theers  in  Bruehtheilen  von  der  im 
Theer  enthaltenen  Benzolmenge  die  Leuchtkraft  des  Gases 
nur  einen  Bruchtheil  von  0,5  Lichtstärke  difleriren  kann. 
Es  sind  das  also  Schwankungen,  so  schließt  Herr  Dr.  Knub- 
lauch seine  Auseinandersetzungen,  die  mit  den  unvermeid- 
lichen Beobachtungsfehlem  am  Photometer  zusammenfallen, 
nnd  Unterschiede,  welche  kleiner  sind  als  die,  welche  durch 
gering«  Aondcrungen  der  Ofentemperatur  oder  gar  der  Kohle 
bedingt  sind. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Dr.  Knublauch  für  seine 
klaren  Auseinandersetzungen  und  bittet  denselben,  in  einer 
der  nächsten  Versammlungen  einen  ausführlichen  Vortrag 
über  diesen  Gegenstand  zu  halten,  was  derselbe  auch  ver- 
spricht- 

Als  Ort  der  nächsten  Versammlung  wird  Remscheid  gewählt. 

Hierauf  erfolgte  eine  eingehende  Besichtigung  des  höchst 
interessanten  ElektriciUitswerkes  unter  bewährter  Führung. 


Coke  als  Brennmaterial  für  Locomotivcn. 

lieber  dieses  Thea.»  veröffentlicht  Prof.  E.  Dietrich  in  der 
Deutflohen  Bauleitung  No.  70  vom  31.  August  folgende  Ausführung«.*^ 
die  uns  bcarhtenswerth  erscheinen.  Wir  mochten  nur  noch  liinzu- 
f Offen,  dass  hei  Verwendung  von  Coke  statt  Kohlen  die  häufig  sehr 
erheblichen  Belästigungen  durch  Rauch  und  Riim»  in  den  Bahn- 
höfen und  die  dadurch  entstehenden  grossen  Unannehmlichkeiten 
für  das  reisende  Publikum  and  die  nächste  Umgebung  sich  erheb- 
lich vermindern,  wenn  nicht  ganz  beseitigen  lassen  würden. 

Herr  Dietrich  schreibt:  Die  zahlreichen  Notizeu  in  den 
Tageszeitungen  der  letzten  Wochen  Ober  Waldhrändo,  welche  auf 
Funkenwerfen  von  Lokomotiven  zurückzuführen  siud,  geben  mir 
Veranlassung  nochmal«  wie  bereits  vor  einigen  Jahren , die  Frage 
zur  Erörterung  zu  stellen,  ob  es  nicht  au  der  Zeit  ist,  allgemein 
von  der  Kohlen-  zur  Cokeheizung  überzugehen?  In  den  ersten  Jahr- 
zehnten dea  Eisenbahnwesen»  wurde  nur  mit  Coke  gefeuert;  jede 
Bahn  hatte  ihre  Cokoofen-Anlage.  Damals  war  die  Furcht  vor  der 
Entzündung  der  Wälder  so  gm*«,  da*a  die  Buhngesellschaftcn  im 
eigenen  Interesse,  vielleicht  auch  durch  die  Aufsichtsbehörde  ge- 
drängt, zu  diesem  Auekanftemittel  griffen.  Ira  Laufe  der  Jahre 
kaut  man  davon  ab,  weil  man  erkannte,  dass  diese  Gefahr  der  Ent- 
zündung von  Wäldern  doch  nicht  so  gross  sei,  wio  früher  an- 
genommen wurde. 

Heute  sollte  man  aber  neben  dieser  Rücksicht  bub  ganz  anderen 
Gründen  zur  Cokefeuerang  zurückgreifen. 

Wer  häufig  reißt,  hat  die  widerwärtige  Beschmutzung  kennen 
gelernt,  welcher  er  durch  das  Rmwwcrfcn  der  Maschine  ansgeseut 
ist.  Grosflentheila  erfolgt  die  Beschmutzung  freilich  auch  durch 
den  von  der  Bahnbettung  unfgc wirbelten  Staub;  dass  aber  die  Ma- 
schine einen  sehr  grossen  Theil  der  Schuld  trügt,  kann  man  nn 
solchen  THgen  erkennen,  an  welchen  die  Bettung  durch  Regen 
feucht  gemacht  und  vielleicht  gar  mit  Schnee  bedeckt  ixt 

Uebrigens  gewinnt  die  Anwendung  von  Schotter  an  Stelle  de« 
Kiese«  als  Bettungsuijitcrial  immer  weiteres  Feld  und  damit  würde 
auch  jene  Ursache  der  Staubaufwirbelung  verschwinden. 

Neben  den  Reisenden  werden  die  Wagen  im  Innern  und  Aeusscrn 
beschmutzt  und  ihre  Unterhaltung  würde  weniger  Konten  erfordern, 
wenn  dies«  Ursache  der  Abnutzung  fortfiele  oder  doch  verringert 
würde. 

Maschinen Uchniker  und  Spcrialistcn  im  Lokomotivbau  haben 
mir  die  Versicherung  gegeben,  dass  unsere  heutigen  Lokomotiven 
recht  wohl  mit  Coke  geheizt  werden  konnten  (auf  einzelnen 
Strecken  s.  B auf  der  Berliner  Stadtkahn  wird  Bchon  jetzt  ans- 
flchliesetich  mit  Coke  gefeuert),  die  Lokomotivführer  würden  sich 
nur  deshalb  dagegen  atrfinl>en,  weil  die  Wartung  der  Feuerung  und 
innbesondere  der  Reinhaltung  der  Roste  etwas  mehr  Aufmerksam- 
keit erfordern. 

So  kftiue  es  also  nur  noch  Auf  den  Kostenpunkt  an  und  da 
genügt  mich  meinen  Ermittelungen  ein  Billet  III.  Klasse,  die 
Differenz  der  Kosten  von  Kohlen-  und  Cokefeuerung  zu  decken. 
Der  Betrag  »st  denn  doch  so  gering,  dass  man  sich  fragen  muss, 
weshalb  nicht  schon  lüngßt  zum  mindesten  für  Schnellzüge  zu 
diesem  Heizmaterial  gegriffen  worden  ist?  Heute  würde  man  di© 
Vercokui  g nicht  mehr  wie  früher  unweit  der  VerbraochMtelle,  viel- 
mehr unweit  der  Gewinnungsstelle,  bei  den  Kohlengruben  im  Grossen 
vornehmen.  Dort  würde  ein«  neue  Industrie  zur  Verarbeitung  »1er 
gewonnenen  Theer-Prodncte  u.  a.  w.  entstehen.  An  den  Fracht- 
kosten de«  Heizmaterials  von  «len  Graben  bi»  zu  den  verschiedenen 
Verkehrsroittrlpunkten  und  zu  den  einzelnen  Stationen,  woselbst 
Lokomotiven  Feuernngsmatcrial  empfangen,  würde  dadurch  nicht 
unerheblich  gespart , dass  die  bia  zur  Grenze  »ier  Tragfähigkeit  be- 
ladenen Wagen  vorhftltnisHinttBuig  mehr  Hcicstoff  als  bisher  mit  aich 
führen. 


Eine  neue  Fliigelpumpe. 

Die  Pumpenfabrik  von  G.  All  weit  er  in  Rudolfzoll  baute 
bisher  eine  »og.  doppelt  wirkende  Flügelpumpe.  deren  Construction 
wir  zunächst  kurz  «rlltutem.  Im  Innern  eines  cylindrischen  Gehäuses 
(Fig.  485)  bewegt  sich  ein  Flügel  hin  nn»i  her,  «reicher  mit  zwei 
Druckvcntden  versehen  Ist;  oberhalb  de«  unten  angebrachten  Saug- 
atntzeiia  sitzen  fest  im  Innern  de»  Gehäuses,  dasselbe  ln  zwei 
Kammern  t bellend,  »ile  Säugventile.  Bei  «1er  hin-  und  hergehenden 
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Bewegung  des  mit  dein  FlOgel  verbundenen  Handhebels  wirken  die 
beiden  Seiten  de«  Flügel*  abwechselnd  saugend  und  drückend. 

Von  dieser  Construction  des  Apparates  ausgehend  hat  nun 
A.  Abrahamson  eine  wesentlich 
wirk*amere  Pumpe  construirt,  welche 
seit  neuerer  Zeit  von  der  genannten 
Firma  an  Stelle  der  beechriebenen 
aungefQhrt  uud  in  den  Handel  ge- 
bracht wird.  Die  Abbildungen  (Fig. 
486— 488)  zeigen  die  Pumpe  im 
Querschnitt  und  in  *wei  hintereinan- 
der liegenden  I Angeschnitten.  Durch 
die  Flügel  m und  durch  die  festen 
Ansätze  c und  d,  welche  die  Klappen- 
ventile nop  q tragen,  ist  das  Pumpen- 
geliäuse  in  vier  Räume  gg  hh  ge 
tbeilt.  Die  FlOgel  m tragen  keine 
Ventile  mehr,  sondern  sie  enthalten 
die  beiden  einander  kreuzenden  Kanäle  6 b und  s s,  welche  die 
Raume  g g resp.  h h unabhängig  von  einander  in  Verbindung 
setzen.  Bewegen  sich  die  Flügel  m ln  der  Richtung  des  Pfeiles  e, 
so  wird  die  FlQssigkeit  durch  Ventil  n angeaaugt  und  cs  füllen  sich 


die  beiden  Räume  g ; gleichzeitig  wird  der  Inhalt  der  Räume  h durch 
Ventil  p iu  das  Druckrohr  gepresst.  Analog  ist  die  Wirkungsweise 
bei  entgegengesetzter  Bewegung.  Diese  neue  Form  der  Pumpe  soll 
eine  wesentlich  geringere  Abnutzung  aufweisen,  während  ihre 
Leistungsfähigkeit,  bezogen  auf  das  Gewicht  der  Pumpe,  im  Ver- 
gleich zur  älteren  Construction,  wie  folgendo  Tabelle  zeigt,  fast  daa 
Doppelt«  beträgt;  sie  wird  daher  vom  Erbauer  als  vierfach  wirkende 
Pumpe  bezeichnet. 


Doppeltwirkende  Allweiler  Vierfach  wirkende  AUweilcr-Pumpe 
Pumpe.  Patent  Abrahamson. 


No. 

Gewicht 

Leistung 
p.  Minute 

Leistung 
pro  Hub 

No. 

Gewicht 

Leistung 
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5 
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19 
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14 
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6 

33 
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5 

19 
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7 

44 
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6 

27 

140 

2.41 

8 

66 

140 

2,04 

7 

34 

162 

2,89 

9 

75 

200 

4,34 

8 

45 

211 

4,06 

10 

lUO  | 

240 

6,00 

9 

58 

290 

m 

11 

120 

280 

8,00 

10 

78 

374 

e,  5 

11 

87 

455 

1U,8 
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Verschiedenes. 

Calorimetrische  Bestimmungen  von  ßtohmann  und 
Langbein.  Es  geben  Rohrzucker  3955,  Cellulose  4185,  Stärke  4132 
und  Glycerin  4312  Wärmeeinheiten.  (Journ.  für  prakt.  Chemie  45, 
8.  905.) 

Ueber  Erdöl  säuren.  Von  R.  ZalozieckL  Verf.  bespricht 
Versuche,  auf  Grund  deren  er  der  Behauptung  Aschan's,  die 
Erdölsäuren  seien  hexahydrirte  aromatische  Csrbonsäuren , nicht 
ohne  Weiteres  beistimmen  könne.  Chem.  Zeit.  1892.  Nr.  51 
8.  905  bis  907. 

Indicator  zum  selbstthätigen  Anzeigen  von  schla- 
genden Wettern.  (Patent  B.  Egger  & Co.  in  Wien.)  Eine 
ausführliche  Beschreibung  desselben  bringt  die  Berg-  und  Hütten- 
männische Zeitung  1892,  No.  29  S.  261  bis  263.  Die  Construction 
und  Wirkungweiae  de*  Apparates  wurde  bereits  in  d.  Journ.  1891, 
No.  27  S.  540  erläutert. 

Wasserdichte  Cementarbeiten.  Das  >Centralblatt  für 
die  österr.  Papierindustrie*  schlägt  vor,  Coment,  welcher  tum  inne- 
ren Verpatz  gemauerter  Wasserbehälter  dienen  »oll,  mit  Zellstoff  - 
fasern  zu  vermengen,  wodurch  die  Bildung  von  Haarrissen  in  dem 
Verputz  verhindert  worden  soll.  Ein  ähn- 
liches Verfahren , die  Verstopfung  von 
Huarrissen  durch  Bägeepähne,  welche  dem 
Reservoirwasser  zugesetzt  werden,  wurde 
in  d.  Journ.  1890  No.  25  ß.  481  angeführt; 
die  Wirkung  ist  wohl  eine  ähnliche,  in 
dem  die  Sägn^pähno  in  die  Haarrisse  ge- 
langen, aufquellen  und  die  Riam*  verstopfen. 

Die  Erhärtung  von  Portland- 
er  men  t mörte  1 unter  dem  Einfluss  ver 
schiedener  Flüssigkeiten.  Ueber  Versuche 
welche  in  dieser  Hinsicht  angeatellt  wurden, 
berichtete  Dr.  Schumann-A mOneburg 
auf  der  diesjährigen  Generalversammlung 
des  Vereins  Deutscher  Portlandcement. 
Fabriken.  Die  beste  Festigkeit  wurde  beim 
Erhärten  der  Proben  in  Wasser  erhalten, 
hierauf  folgt  Petroleum,  dann  Vulkanöl  und 
weitaus  das  schlechteste  Resultat  lieferte  daa 
Rüböl.  Ferner  ergaben  die  Versuche  ganz 
allgemein,  daas  die  Oele  umso  nachtheiliger  auf  Ceraentmörtel  wirken, 
je  poröser  derselbe  ist,  und  andererseits,  dass  man  bei  Anwendung 
eines  undurchdringlichen  Mörtels  (1  Cvmcnt:  1 Baud),  der  durch  sorg- 
fältiges Kusahalten  gut  gehärtet  ist,  Cemenlari>eJtci>  herstellon  kann, 
die  den  Oelen  vollkommen  Widerstand  leisten,  so  z.  B.  Oelbehälter, 
Maechincnfundamcnte,  welche  dem  Einfluss  der  Schmieröle  aus- 
gesetzt  sind  und  dergl.  mehr.  Das  gleiche  Ergebnis  lieferten  Ver- 
suche mit  dem  sauren  Abwasser  einer  Färberei,  wo  sich  ein  Cement- 
fussboden  mit  einem  Ucbexzug  aus  1 Gement : 1 Band  seit  mehre- 
ren Jahren  bewährt  hat  (Protokoll  der  Verhandlungen  de«  er- 
wähnten Vereine«  8 73  bis  76). 

Beiträge  zur  Chemie  deA  Braunkohlontheers,  von 
Fr.  Heus I er.  (I  Abhandlung.)  Die  Complicirtheit  der  Zusammen- 
setzung der  Braunkohlentheeröte  macht  es  unmöglich,  durch  fractio- 
uirte  Destillation  allein  zu  einem  Ziele  zu  gelangen ; Verf  wählte  daher 
zu  seinen  Untersuchungen  die  Methode  der  fractionirten  Oxydation, 
di«  Methode  der  fractionirten  Brotnirung  und  die  Einwirkung  von 
Schwefelsäure  von  verschiedener  Concentralion.  Auf  diese  Weise 
wurden  isolirt  Benzol,  Toluol,  «-Xylol  und  Mcsitylen;  der  Gehalt  an 
aromatlHchen  Kohlen  Wasserstoffen  nimmt  mit  steigendem  Siedepunkte 
der  Theerölfractionen  ab,  während  die  Menge  der  gesättigten  Feit* 
kohlcnwasscrstnffc  zunimmt;  eine  zwischen  9U  nnd  100*  siedend« 
Fraclion  enthielt  lt'/itf«,  eine  zwischen  155  und  160®  siedende 
2l,/»°o  Grenzkohlenwasserstoffe.  Xapbtene,  sowie  laden  und  Cu* 
msron  konnten  gar  nicht  nnchgewieBen  werden ; ebenso  fehlen 
irgendwie  nenuenswerthe  Mengen  von  Terpenen;  dagegen  enthielt 
eine  zwischen  180  und  240°  siedende  Fraclion  des  Theerölcs  etwa 
4 bis  5*i’*  Naphtalin.  (Ber.  d.  deutsch,  chem.  Ges  1892,  No.  10, 
6.  1665  bis  1678.) 

Ueber  Bestimmung  des  Kohlcnstoffgehalts  der  orga- 
nischen Substanzen  Von  Dr.  K Okada.  Mitgetheilt  aus 
dem  hygienischen  In*tilut  der  Universität  Berlin.  Die  Methode  ist 
eine  .Modification  der  Kjeldahrachen  Methode  der  Siikstoffbeetim- 
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mung.  Die  Verbuche  ergaben,  da*«  der  Kohlenstoff  aller  in  Be- 
tracht gezogenen  Substanzen  durch  Behandeln  in  der  Hitze  mit 
dem  bekannten  Gemisch  von  gleichen  Thtdlen  couceutrlrter  und 
rauchender  Schwefelsäure  ohne  Zusatz  von  Kaliumpermanganat  voll 
Btandig  xn  KohleDBtture  oxydirt  wird.  Oie  entweichenden  Gaae 
werden  zunächst  durch  eine  Lösung  von  Kaliumpermanganat  ge- 
leitet, um  die  sich  bildende  schweflige  Saure  zu  oxydiren,  und 
durebstreichen  dann  c-ino  Petlenkofer'scbe  Röhre,  welche  eine  ge- 
messene Menge  von  titrirtem  Baryt  wasser  enthalt.  Nach  etwa 
8 Stunden  ist  die  Oxydation  beendet.  Bin  gemessener  Thell  des 
Barytwasser*  winl  nun  mit  OxAlsäurelöaung  titrirt  und  das  Resultat 
auf  die  ganze  Menge  des  Barytwassers  umgerechnot.  Die  mit  Zucker, 
Harnstoff,  Antipyrin  , Schweinefett  u.  a.  angestellten  Versuche 
lieferten  sehr  gute  Resultate ; die  Abweichungen  betrugen  nur  0,0» 
bis  0,2»  der  berechneten  Menge  des  Kohlenstoff*.  — Verfasser 
betont  die  Einfachheit  und  Billigkeit  der  nöthigen  Apparate,  die 
Leichtigkeit  der  Ansfahrung  und  die  Möglichkeit  die  Kohlenstoff 
besllmmung  mit  einer  Sticksloffbeatimmung  zu  verbinden.  — Wegen 
der  Einzelheiten  der  Ausführung  verweisen  wir  auf  die  Abhsnd  ! 
lang,  Archiv  für  Hygiene  XIV.  Band,  Heft  4,  S.  364  bia  373. 

Einwirkung  von  Wassergae  auf  Elsen.  H.  E.  Rosem* 
und  F.  Scudder  beobachteten  bei  ihren  Versuchen  behufs  Be- 
nutzung von  Wassergas  für  Belcuchtungszwocke  wiederholt  Ale  j 
lagerang  von  Eisenoxyd  an  den  verwendeten  Glühkörpern  und  Bren- 
nern. Es  wurde  zunächst  nachgewictwn,  dass  das  Eisen  weder  aus 
dem  Staub  ln  der  Luft  des  Stahlwerkes,  wo  die  Versuche  statt- 
fanden, herrQhren  konnte,  noch  auch  in  suependirter  Form  in  dem 
Gase  enthalten  war;  die  Eiscnoxydabschelduag  zeigte  «ich  auch 
noch  nach  dem  Filtriren  des  Gases  durch  eine  dichte  Baomwoll- 
schiebt;  das  Eisen  musste  ulso  als  flüchtige  Verbindung  in  dem 
Gaae  enthalten  sein. 

Weiter  wurde  beobachtet,  dass  Gas,  welche«  in  Stahlcylindcrn 
auf  8 Atmosphären  oomprlmirt  wurde,  sofort  nach  der  Compression 
keine  Aenderung  in  der  Leuchtkraft  und  dem  Eisengehalt  zeigte; 
nachdem  es  aber  iu  comprimirtero  Zustande  etwa  einen  Monat  auf- 
bewahrt worden  wai , brannte  es  mit  bedeutend  hellerer  Flamme 
und  zeigt«  einen  sehr  viel  höheren  Eisengehalt.  Lies*  man  das  Gas 
durch  eine  Verhrennungsröhre  streichen,  welche  an  einer  Stelle  von 
auBeen  erhitzt  wurde,  so  bildete  sich  sofort  ein  schwarzer  »Spiegel  an 
der  Rohrwandung,  welcher  Mich  bei  der  Analyse  als  ganz  reines 
Eisen  erwies.  Eine  quantitative  Bestimmung  ergab  einen  Eisen- 
gehalt von  2,4  mg  pro  Liter  des  Gases.  Wasaergaa  wirkt  darnach 
also  schon  bei  einem  Druck  von  8 Atmosphären  und  gewöhnlicher  j 
Temperatur  allmählich  auf  Eisen  ein.  Belm  Durchleiten  des  Gases  ! 
durch  eine  mit  Baumwolle  gefällte  U-Röbre,  welche  sich  in  einer  1 
Kältemischung  befand,  condensirtcn  sich  einige  Tropfen  einer  Flüssig-  I 
keit,  welche  nach  Zusatt  von  etwas  Salzsäure  mit  Ferrocyankalinm  I 
die  Berlinerblaureaction  zeigte.  Die  Verfasser,  wetebe  die  flüchtige 
Verbindung  fOr  Kisencarbonyt  (vgl,  d.  Joun».  1892,  Xn  22  S.  437)  | 
halten,  werden  sich  noch  weiter  mit  dem  Gegenstände  beschäftigen. 

S.  Stein,  welcher  in  Stahl  und  Eisen  1892,  No.  10  über  diese 
Untersuchungen  berichtet,  spricht  die  Verruuthung  aus,  die  flüchtige 
Eiaenverbindung  könne  sehr  wohl  auch  Eisenchlorid  sein,  zu  dessen 
Bildung  der  Kochsalzgehalt  der  meisten  Htelukohlen  and  Coke  Ge- 
legenheit gebe.  In  diesem  Falle  könnte  aber  doch  die  Aufbewahrung 
de«  oomprimirten  Gase«  im  9tah)cylinder  nur  eine  Verminderung, 
nicht  eine  Vermehnmg  de*  Elsengelialtea  bewirken. 

— Beseitigung  de rHauaabf&llesn  Pro  vidence,  R J 
In  Proridencc,  R- J.,  wurden  bl*  vor  Kurzem  noch  die  Abfälle  zn- 
sammengekarrt,  in  Eisenbahnwagen  geladen  und  sodann  nach  24  km 
von  der  8t oft  entlegenen , ausgedehnten  Bchwelnesflchterelen  be- 
fördert. Neuerdings  ist  mit  einer  Gesellschaft  ein  contractliches 
Abkommen  getroffen,  diese  gegen  eine  Entschädigung  von  M.  0,861 
(I6‘j  oaot)  pro  Jahr  und  Kopf  der  Bevölkerung  zu  beseitigen.  Die 
Abfälle  werden  nach  den  Riverslde  Chemical  Works  gebracht.  Die- 
selben liegen  an  dem  Ufer  dos  Wounusquatucket  River,  nicht  weit 
vom  Mittelpunkt  der  Stadt  entfernt,  und  bestehen  in  der  Haupt- 
sache aus  einer  Anzahl  Holzbauten.  Die  Gesellschaft  zahlt  für 
die  Abfälle  nicht«,  bezieht  auch  für  die  Beseitigung  derselben  keine 
Einnahmen.  Im  Anfang  rentirte  sich  die  Sache  für  die  Geeellschaft 
nicht,  später  sind  aber  manche  Verbesserungen  eingeführt  worden, 
von  denen  Erfolg  erwartet  wird. 

Die  Zerstörung  der  Abfälle  geschieht  in  folgender  Weise:  Ueber 
die  abgeladenen  Abfälle  werden  reichliche  Mengen  Wasser  geleitet; 
den  hierdurch  auftretenden  Uuzuträglichkeiteu  wird  durch  eine  ent- 


sprechende Ventilation  der  Gefässe  vorgebeugt.  Sodann  ladet  man 
die  Abfälle  in  flache  Tröge  und  schiebt  diese  anf  Karren  in  die 
auB  grossen  eisernen  Schalen  von  1,83  bei  6,49  m Seitenlänge  be- 
stehenden Extrnctoren , in  welchem  die  Stoffe  mit  heissem  Erdöl 
and  Erdöldämpfen  unter  einem  Druck  von  etwa  2','»  Atm.  24  Stunden 
lang  behandelt  werden.  Das  aufgelöste  Fett  setzt  sich  bei  diesem 
Verfahren,  mit  dem  Erdöl  vermischt,  auf  dem  Boden  ab,  von  wel- 
chem es  abgezapft  und  sodann  auB  dem  Erdöl  aosgeachieden  wird. 
Anf  die  Abfälle  wird  sodann  ein  lebhafter  Dampfstrom  so  lange 
geleitet,  bis  jede  Spur  von  Erdöl  daraus  entfernt  ist;  hierauf  wurden 
die  Extractoren  entleert.  Die  heisse  Luft  und  der  Dampf,  welcher 
zuerst  ans  diesen  austritt , besitzt  einen  unangenehmen , brandigen 
Geruch,  allein  der  Rückstand  an  sich  ist  völlig  geruchlos.  Die  ge- 
Bammten  Naphthndämpfe  werden  condennirt  und  aus  dem  zum  Aus- 
ziehen der  Abfälle  benutzten  Wasser  ausgeschieden ; ein  Verlust  an 
Naphtha  kann  nur  schwer  entstehen.  Dne  auogeschiedene  Wasser 
gelaugt  in  den  FIum,  nachdem  die  an  sich  geringe  Menge  durch 
Vermischung  mit  dem  vielen  kalten,  zur  Condensalion  benutzten 
Wasser  reichlich  verdünnt  worden  ist.  Von  den  in  der  Nachbar- 
schaft der  Werke  wohnenden  Gmndeigenthümern  wird  über  Be 
läBtigung  durch  die  Napthadflnste  Klage  geführt;  in  einem  Falle 
haben  auch  mit  Verlust  von  Menschenleben  Explosionen  statt- 
gefunden.  Der  Bericht  hält  manche  der  Beschwerden  für  über- 
trieben, doch  könne  man  wohl  durch  passende  Umbauten  der  An- 
lagen Abhülfe  schaffen.  (Engineering  Record,  2.  Juli  1892) 

Nouo  Bücher. 

Janssen,  . . .,  la  Photomdtric  photographiqus:  Con- 
ference. In-8*  16  p.  Paria,  impr.  May  et  Motterot.  Extrait  de  la 
Revne  ecientifique. 

Jones,  I>.  E. , Lessons  on  Hcst  and  Light.  Illuatratod. 
Post  8*  318  p.  London,  Macmillan.  3 ah.  6 d 

Juppont,  P. , et  G.  Fouruior,  t'Eclairage  dleetriqne 
dun»  les  appartement«.  4.  ddil  ln-16®,  63  p.  avec  18  6g. 
Paris,  Tignol, 

Stapfer,  D.,  Lumpes  6 incandescence  par  le  gut 
(syst&ine  Auer).  In- 8',  12  p.  et  jdanches.  Marseille,  impr.  B&rlatier 
et  Bartholet. 

Seydel,  . . über  die  Reinigung  der  städtischen  Ab- 
wasser. Vortrag,  gr.  4*,  4 8.  Königsberg,  Koch.  20  Pf. 

Mnn&s,  G.,  Distributions  d'eau:  le  cootröle  de  la  con- 
sommation,  prdvention  du  gaapillage.  In-89,  69  p.  et  planche.  Paris, 
impr.  Schlaeber 

Nadeln,  M.  P.  v. , neues  sanitär-Okonomisches  Ka- 
nalisationssystem durch  Anwendung  von  Apparaten,  welche 
Abfall wäsaer  in  ihre  festen  und  flüssigen  Bestandtbeile  scheiden, 
sowie  durch  Anwendung  periodischwirkender  Syphone.  gr.  8°,  20  8. 
m.  1 Taf.  Berlin,  Siemens.  60  Pf. 

Mittheilangen  der  grossherzogl.  badischen  geologischen 
Landesanstalt,  hcrausgrg.  im  Aufträge  des  Ministerium«  des 
Innern.  2.  Bd.  3.  Heft  Lex.-8*,  m.  3 Fig.,  6 Taf.,  I geolog.  Karte 
u.  3 _ Profilen,  Heidelberg,  Winter.  M.  10. 

Mittheilungen  der  geologischen  Landesanstalt  von  El- 
sa s s- Lo  thringe  n.  Herausgegeben  von  der  Direction  der  geolog. 
Landesuntcrsuchung.  111.  Bd.  3.  Heft  Lex.-8°,  mit  3 lith.  Tafeln, 
Strass  bürg,  Btraaab.  Druckerei  u.  Verlagsanstalt-  M.  1,20. 

Annuaire  göuöral  de  i'industrio  de  l’ddairage  et  du  chauffage 
par  le  gaz,  dditd  par  Paul  Durand.  (19.  annde)  Excrcic©  1892, '93. 
In-18*,  jdaua,  412  p.  Paria,  66,  rue  du  Faubourg-Montmartre.  fr.  2. 

Geschäftliche  61  i ttheilungen. 

Hchäffer  A Oehlmaun,  MetnUwaarenfabrik,  Berlin  N.,  ver- 
senden eine  neue,  reichilluetrirte  Preisliste  über  Wasser-  und  Gas- 
leitnngBgegeDstände , sowie  über  ihre  Specialitäten,  Dampfventile, 
Jenkiiit-Scbiäber-Abächlussventile  und  Patent-Tropf-  und  Nadelöler. 

Die  Firma  J.  M.  G rob  A Co.  in  Leipzig- Eutritoch  hat  Ihre 
Leistangsfähigkeit  durch  Anlage  einer  neuen  Fabrik  fUr  Petroleum- 
and  Gasmotoren  auf  IOuO  Stück  pro  Jahr,  vorläufig  in  Grössen  bla 
su  10II.P. , gesteigert.  Besondere  Specialitäten  der  Firma  bilden 
Petroleumlukoraobllcn,  PetroleuralokomoUven  und  Petroleum  motor- 
boote. 

Herrn.  Wcissenbnrger  A Co.,  Metallwaaren-  und  Feuer- 
wehrrequiaiten-Fabrik,  Cannstatt,  versendet  einen  Prospect  über 
biegsame  Flammenhalter  für  Gas-  und  elektrisches  Licht.  — 
Der  wesentliche  Theil  einen  uns  übersandten  Exemplare«  besteht 
aus  einem  übersponnonvn  Gummischlauch  mit  eingelegtem  Eisen- 
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droht;  derselbe  bildet  einen  Gasarm,  der  in  beliebige  Stellung  ge- 
bogen «erden  kenn  und  diese  Stellung  wegen  der  Drahteinlage  auch 
beibehftlt. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

29  September  1892. 

Klasse 

♦6.  B.  13245.  FlinMungventil  für  Gas-  und  Petroleummaschlnen- 
A.  Beugger  aus  Winterthur,  Schweiz,  z.  Z,  in  Kopenhagen, 
Reventlowsgade  18;  Vertreter:  0.  Fehlert  & G.  Loobier  in 
Berlin  NW.,  Dorotheenatr,  32.  26.  Marz  1892. 

— F.  6135.  Verfahren  und  Vorrichtung  zutn  Anbissen  von  Gas- 
und  ähnlichen  Maschinen.  J.  Fiel  ding  in  Sommerset  Luwn, 
Gloucester,  England;  Vertreter;  F.  Wirth  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Dr.  R.  Wirth  in  Berlin  NW.,  Luiaenatr.  14.  4.  Juli  1892. 

— W,  84*7,  Einrichtung  für  geräuschlosen  Ausstoss  bei  Gas-  ond 
Petroleumkraftmaschinen.  J.W'eyman,  A.  Drake  &,  J.  Drake 
in  Church  Acre,  Iron  Works  Guildford,  Surrejr,  England;  Ver- 
treter: C.  Pieper  & H.  Springmann  in  Berlin  NW.,  Hiodcnsin' 
Strasse  3.  24.  Juni  1892. 

81.  C.  4096.  Lösch- und  Verladevorrichtung  für  Cokeöfen.  F.  Col- 
lin  in  Dortmund,  Beurhnusstr.  16.  19.  April  1892. 

3.  Oetober  1892. 

24.  St.  3194.  Zugmeaser.  O.  Steinle  in  Quedlinburg.  6.  April 
1892. 


Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  T.  3213.  Eine  AuafOhrungsform  der  durch  das  Patent  No.  60181 
geschützten  Handlaterne.  Vom  4.  Juli  1892. 

46.  H.  12288.  Zündventilsteuerung  für  Gaa-  und  Petroleuminascbi- 
nen.  Vom  4.  Juli  1892. 


Patentertheilungen. 


4.  No.  65339.  Kerxenhalter  für  Laternen.  J.  Zänker  in  Tübingen. 
Vom  1.  MArz  1892  ab.  Z.  1497. 

26.  No.  66284.  Führung  für  Gasometerglocken.  (Zusatz  zum  Pa- 
tent« No»  61743.)  A.  Klön  ne  in  Dortmund.  Vom  26.  Januar 
1892  ab.  K.  9399. 

46.  No.  65369,  Mit  zwei  einander  gegenüberstehenden  Schneiden 
arbeitende  Bvgulirvorrichtung  für  Gaa-  und  dergl.  Musch  inen. 
Firma  M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbanerdamm  29  a.  Vom 
3.  MArz  188t  ab.  R.  7171. 

— No.  65373.  Schutzvorrichtung  an  Glührohrzündrm  von  Gaa- 
und  Petroleummuschinen.  R.  Wagnitz  in  Charlottenburg. 
Vom  6.  Mal  1892  ab.  W.  8367. 

49.  No.  05331 . Kohrabechnt'ider  mit  verBetzbaren  Stuhl  rollen«  F. 
Jnnginann  in  Berlin  O.,  Thaers.tr,  67.  Vom  8.  December  1891 
uh.  J.  2675. 

64.  No.  65389.  Verschluss  an  Behältern  für  Hochdruckgase.  E. 
Foerater  in  Berlin.  Alte  Jaoobstr.  6.  Vom  10.  Februar  1892 
ah.  F.  5861. 

No.  68868.  Spei  Be  Vorrichtung  für  Behälter.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  56282.)  W.  Noll  io  Minden.  Vom  3.  Mär»  1892  ab.  N. 
2607. 


Patontorlöachungen. 


4.  No.  55843. 
Gase. 

26.  No.  60(25. 
46.  No.  49498. 
49.  No.  46367. 
85.  Na  «0072. 
— Na  61088 


Richerheitsgnibenlunipe  zur  Ermittelung  explosibler 

Appnrut  cur  Herstellung  von  Gaa. 

Anlass  Vorrichtung  für  Gua-  und  lVtmlcummaschinen. 
Rohrabschneider. 

Spülabtritt  mit  Vor-  and  Nachspülung. 
Küchenausguas  mit  Nebeiutuidas*. 


Ausiiigc  ans  den  Patentschriften. 

Klaaoo  4.  BeleuchtuugagegenatAnde. 

No.  62323  vom  11.  September  1890.  (Zusatz  HD  Patente 
No.  66449  vom  12.  April  1890.)  A.  Kugel  »mann  jr.  in  Mann- 
heim. Beleuchtungsvorrichtung  mit  GlaB-  oder  Wasser' 
atrahlen System  — Bel  der  im  Patente  No.  56449  beschriebenen 
Belenchtungsvorrichtung  mit  Glas-  oder  Waaseratrahlensystem 


FI«.  «*». 

kommen  an  Stelle  der  einzigen  Lichtquelle  Q mehrere  Lichtquellen 
und  mehrere  Linsenayateme  L zur  Anwendung,  welche  mit  dem 
Wasserbehälter  durch  Fflhrungatrichter 
T für  die  Lichtstrahlenbündel  verban- 
den sind,  and  deren  Linsen  entsprechend 
| ihren  Entfernungen  von  den  ihnen  ge- 
genüber liegenden  Wuflerauaspritzöff- 
nungen  M verschiedene  Brennweiten 
haben  (Fig.  489). 

Eine  andere  Auafühmngsform  be- 
stellt in  der  Anordnung  de«  Wasser' 
behältere  B auf  der  Glocke  einer  Glüh- 
lampe K,  von  der  ein  Strahlenbündel 
durch  Linse  L nnd  eine  farbige  Glos- 
platt«  Lt  zur  Ausapritzöffnung  M ge- 
leitet wird,  während  gleichzeitig  die 
I Lampe  ihr  Licht  seitlich  nusstrahlt. 

j («$.  «90). 

j No.  62425  vom  19.  März  1891.  J.  Thor  ne  in  London.  Eisen- 
] bahn  wagenlampe  mit  seitlich  ond  über  dem  Brenner  gelegenem 
Uanptölbehllter.  — Bel  dieser  Jjirnpe  lat  der  Ilanptölbehälter  B 


eeltlicli  und  oberhalb  des  Brennen«  angeordot.  Ein  Verlöschen  der 
Flamme  im  Falle  za  starken  Austritt««  von  Brennstoff  ans  dem 
Hauptölbehälter  B wird  dadurch  erzielt,  dass  die  Auatrittöffnong  K 
für  die  im  Dochtbehillter  F sieh  bildenden  Gase  an  den  Canal  Q li 
für  die  Verbrennungslnft  gelegt  ist.  Bei  einem  etwaigen  üeben 
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treten  ton  Oel  durch  E in  den  LuftCAnal  H wird  der  lottere 
echlieealicb  gefallt  nnd  die  Flamme  durch  Unterbrechung  dee  Luft- 
zutritte gelbacht. 

No.  62429  vom  7.  Juni  1891.  A,  R6veilhag,  F.  Matray 
und  V.  Matray  in  Paria.  Löschvorrichtung  für  Lampen* 
brenn  er.  — Die  Vorrichtung  besteht  au«  zwei  da«  Dochtrohr 

innen  und  aussen  umgebenden,  durch  Hebel  auf  nnd  ab  verstell- 

baren Löecbhfllaeu.  Die  fttwaere  Hülse  ist  durch  Auftrennen  nach 
Ihrer  Längsrichtung  in  zwei  oder  mehrere  Theile  »rlegt,  welche 
dnrch  achnallcnartigc  oder  und  er«  Verbindungen  in  Zusammenhang 
und  durch  besondere  Führung  auf  dein  Rohr  fest  anliegend  er- 
halten werden. 

No.  G2441  vom  4.  August  1891,  E.  Otto  ln  Magdeburg  und 
F.  Rennicke  in  Dresden.  Petrolenmrundbrenner  — Bei 
diesem  Brenner  für  Petroleumlampen 
ist  die  auf  der  Dochthülae  a auf  und 
ab  verstellbare,  den  Cylimlerhalter  h 

tragende  Kappe  g mit  Löchern  ver- 

sehen, um  die  Äussere  Luft  zur  Flamme 
treten  zu  lassen.  Ein  Kegetn  der 
Flamme  erfolgt  dadurch,  dass  diese 
Lücher  mehr  oder  weniger  über  da« 
Dochtende  gehoben  werden.  Die  Lampe 
wird  ausgeloecbt,  sobald  die  Haube  g 
in  Ihre  tiefste  Stellung  gebracht  und 
demzufolge  die  Luft  vollständig  von 
dem  Docht  abgesperrt  wird,  wobei  ein 
mit  der  Kappe  ;/  verbundener  conischer 
Ring  sich  auf  den  conischen  Ring  o1 
am  oberen  Ende  der  Dochthülae  legt. 

No.  62665  vom  18.  Juli  1891,  Zusatz  zu  dem  Patente  No. 
46717  vom  8.  Juni  1888.  M.  Graeti  in  Berlin.  — Lampen- 
löse her.  — ln  dieser  Autführungsform  des  im  Patent  No.  45717 
beschriebenen  Lampenlöachers  ist  die  Zugechnur  s nicht  mehr 
mit  dem  einen  Endo  auf  der  Schnurscheibe  b befestigt,  so 


ü|.  in. 


d ue 
.0. 


zu  besonderer  Führungurollen  und  einer  Spannung  wie  bei  snd. 
losen  Ketten  bedarf. 

No.  62627  vom  26.  Mai  1891.  A.  6ilb ermann 
in  Berlin.  Dreiarmiger  Tropfenfänger  für 
Kerzen.  — Drei  oentrisch  zum  Docht  stehende, 
vom  Tropfen  langer  bas*  ln  ausgehende  Kniearme 
dringen  mit  ihren  Spitzen  in  das  Licht  ein  und 
verhindern  ein  Ecken  und  Festsetxen  des  Bassins, 
welches  dem  Abbrande  der  Kerze  entsprechend 
herabsinkt. 


Fi».  Uft. 


Kl  ft«  so  10.  Brennstoffe. 


No,  61592  vom  5.  April  1891.  E.  8 tauber  in  Hamburg.  ,Ver- 
cokungsofen  für  continuirlicben  Betrieb.  — Der  Vercoknngaofen 
A besitzt  eine  schraubenförmige  Rutschbahn  C für  das  zu  ver- 
ookende  Material.  An  der  Unterfl&che  dieser  Gleitbalm  sind  die 


Can&le  ungeordnet,  welche  einerseits  mit  verschli essbaren  Luft- 
einlüssen  a in  der  Aussen  wand  versehen  sind,  andererseits  mit  dem 
Abaugscanal  B in  Verbindung  stehen  und  dazu  dienen,  die  durch 
die  Feuerung  D entwickelten  Gase  aufzufangen,  mit  der  Verbrennungs- 
luft zu  mischen  und  zu  entzünden. 


dass  sie  der  Scheibe  Bewegung  nur  in  einer  Richtung  ertheilen 
kann,  sondern  um  dieselbe  herumlegt,  so  dass  ihre  beiden  Enden 
frei  sind,  um  die  Schnurscheib«  nach  beiden  Richtungen  drehen  sn 
können.  Das  eine  der  freien  mit  Ringen  k versehenen  ßchnurenden 
wickelt  sich  stets  auf,  wahrend  das  andere  abgewickelt  wird.  Die 
Schnürenden  erhalten  Führung  in  mit  Oesen  n versehenen  Bügeln  e, 
welche  Oeaen  gleichzeitig  zur  Habbegren- 
zung dienen. 

No.  62634  vom  15.  Mai  1B91.  F.  Deimel 
in  Berlin.  Dochtführung  mit  bieg- 
samerZahn  Stange.  — Bel  dieser  Zahn- 
stangen- Docht  f (lh  rung  wird  die  Zahnstange 
durch  eine  Gliederkette  B gebildet,  die  in 
einer  engen , am  oberen  Ende  de«  Oel- 
beliAltcrs  D in  einem  Kreisbogen  wieder 
abwärts  gebogenen  Hülse  C ao  eng  ein- 
geachlotfsen  Ist,  dass  sie  durch  einen 
Trieb  A in  der  engen  Hülse  verschoben 
wird  und  sich  hierbei  nur  in  dem  go* 
bogenen  Theil  der  engen  Hülse  biegen 
kann,  wahrend  sie  sich  in  dem  geraden 
Theil  dieser  Hülse  vollständig  gleich  einer 
stajiren  Stange  bewegt,  ohne  dass  es  hier- 


Klaase 14.  Dampfmaschinen. 

No,  62532  vom  5.  Februar  1831.  E.  Daseburg  ln  Breslau. 
8ichorheitavorricl»t«ing  zur  Abstellung  von  Betriebs* 
maeebinen.  — Die  Bicherheltovorrichtung  zur  Abstellung  von 
Betriebsmaechinen  bei  gefahrdrohendem  Schnellgange  besteht 
darin,  dass 

a)  ein  Abperrventil  für  den  Dampf  oder  das  sonstige  Be- 
triebsmittel, 

b)  ein  sich  öffnender  Ausweg  für  den  Dampf  oder  das  sonstige 
Betriebsmittel, 

c)  sine  die  bewegten  Theile  der  Maschine  anhaltende  Breme* 
Vorrichtung 

einzeln  oder  ln  beliebiger  Verbindung  von  den  Kugeln  eines  Centn* 
fngalpendeln  bei  einem  bestimmten  Ausschlag  derselben  durch 
8cblag  oder  8toee  — und  ohne  zuvorige  allmAlige  Beeinflussung  — 
bethätigt  werden. 

Klasse  23.  Fettindustrio. 

No.  68084  vom  6.  Dezember  1890.  L.  Semmler  In  Brünn, 
Oesterreich.  Centrirvorriehtang  für  II  ohlkerzen*Giess* 
maschtnun.  — Oberhalb  des  langgestreckten  Behälters,  in  welchem 
sich  die  Kerzenformen  befinden,  sind  an  Scharnieren  aufklappbar 
jo  zwei  Leisten  mit  halbrunden  Ausschnitten  angebracht,  welche, 
wenn  die  Leisten  zusanuiiengeklappt  werden,  die  Kemgaheln  oder 
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Kernstücke  der  Hohlformen  eng  umfassen  und  sie  dadurch  in  genau 
centrische  Stellung  xu  den  Formen  bringen  und  dadurch  die  Ent- 
stehung von  unbrauchbaren  Hohlkerxen  mit  vereclriedenaeitig  ver- 
schiedener Stärke  der  Maas«  verhindern.  Besonders  empfindlich  war 
der  erwähnte  Uebelsland  bei  Hohlkerxen  mit  couischem  Fassende, 
welche  hier  ausserordentlich  dann  in  der  Masse  sind  und  infolge 
dessen  bei  der  geringsten  Unregelmässigkeit  in  der  Ontrirung  der 
Kerngabeln  unbrauchbar  ausfallen. 

Kinase  34.  Feuerunffsanlagen. 

No.  62(M3  vom  20.  Juni  1891.  C.  Reich  in  Hannover.  Halb- 
gasfeuerang.  — Zur  Fortführung  der  im  Scbwclraum  A von  den 
durch  Falltricbler  F «angebrachten  Kohlen  sich  entwickelnden  Oase 
dient  der  Canal  X.  welcher  so  angeordnet  ist,  dass  er  die  Oxydation« 


Emmer*" £~nmftch!ieast.  Infolge  ^dessen  wenden  die  Gase  stark  er 
hitzt  in}  die  Misch-  und  Verbrenn  inigsdüoe  K eingeführt,  welche 
durch  die  schräg  ungeordneten  Schlitze  0 aus  dem  Kanal  C stark  j 
erhitzte  Luft  erhält  Durch  die  schräge  Anordnung  wird  ein  innige« 
Mischen  der  Verbrennungsluft  mit  den  Galten  bewirkt 

Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  62020  vom  27.  September  1890.  0.  B.  Fahnvhjolm  in  I 
Stockholm.  Herstellung  von  Gasglühkörpern.  — Um  Glüh-  J 
körper  für  GmsglÜhlicht,  bestehend  aus  den  Oxyden  de«  Magnesiums,  | 
Oalcinms,  Berylliums  und  Zirooniiun«,  einzeln  oder  mehrere  im  Go-  I 
misch,  feuerbeständiger  zu  machen,  versieht  man  dieselben  mit  , 
einem  aus  den  Oxyden  der  Sehwermetalle,  Chrom,  Wolfram,  Mangan,  | 
Kobalt,  Nickel  und  Kupfer,  bergestellten  Ueberxuge,  oder  mit  einem 
aus  den  Oxyden  der  Schwermetalle , Chrom,  Wolfram,  Mangan, 
Kobalt,  Nickel  und  Kupfer,  io  Verbindung  mit  den  Oxyden  von 
Ziroonioro,  Beryllium,  Lanthan,  Yttrium,  Erbium  und  Thorium  her- 
gestellten  Ueberxuge,  wobei  in  jedem  Falle  ein  oder  mehrere  Oxyde 
<ler  ersten  Grippe  je  in  Verbindung  mit  einem  oder  mehreren 
Oxyden  der  (weiten  Gruppe  angewendet  werden  können. 


No.  62041  vom  13.  Juni  1891.  (Zusats  sum  Patente  No.  38303  j 
v.  12.  Märt  IH86;  vgl.  d.  Joorn.  1887,  | 
No.  31  S.  1020.)  R Fleischhauer  I 
in  Merseburg.  Gasstrahl* 
Wäscher.  — Die  feststehende 
durchlochte  Platte  dee  Apparates 
des  Hauptpatentes  ist  durch  das  1 
auf  einer  Welle  beweglich  un- 
geordnete , mit  Strahlloehblechen 
versehene  Gehäuse  « ersetzt.  Man 
erreicht  mit  dieser  beweglichen  An- 
ordnung. dass  man  während  des 
Betriebe«  jederzeit  im  Btundo  ist, 
dem  tu  reinigenden  Gase  frisch  ge- 
reinigte Strahllöcher  und  Anprall-  | 
flächen  xu  verschaffen. 

No.  62012  vom  16.  Juni  1891.  (Zusatz  10m  Patente  No.  63823 
vom  17.  Januar  ltftK),  vgl.  d.  Jon  nt.  1891,  No.  16  & 881.)  A.  Kitson 
in  Philadelphia,  V.  St  A,  Apparat  aur  Erzeugung  von  ' 
Leucht-  Immew.  Heizgas.  — An  dem  Apparat  de«  Hanptpatentee 


sind  die  durch  ein  inneres  Rohr  verbundenoi  Dampfschlangen  durch 
zwei  Dampfschlangen  rohre  A 
und  B ersetzt,  welche  durch 

eine  ausserhalb  gelegene 
W aaserabscheidevorrichtung 
C,  die  sogleich  das  untere 
Schlangenrohr  mit  Wasser 
veraorgt,  verbunden  aind. 

Diese  Einrichtung  hat  den 
Zweck,  da«  Mitreissen  von 
Wasser  in  dasobere  Schlangen - 
rohr  su  verhindern,  das  Wasser 
achlammfrei  xu  machen  und 
hohen  Dampfdruck  zum  Be- 
trieb« der  Luftinjeetoren  D 
zu  erzeugen. 

Die  beiden  Dampfschlangen* 
rohre  A und  B sind  ferner 
nicht  mehr,  wie  im  Haupt-  r*x  ***■ 

patent,  im  Mauerwerk,  sondern  unmittelbar  Übereinander  auf  der 
Innenwand  des  Olenschachtes  angeordnet,  so  dam  dieselben  leicht 
zugänglich  sind. 

Di«  im  Hauptpatent  beschriebene  Kegelform  des  Ufenschachte* 
ist  endlich  durch  die  cylindrlscbe  ersetzt.  Das  Hcräbrotächea  de» 
Brennmaterials  wird  bei  dieser  Ofenform  dadurch  befördert,  dass 
die  Asche  einen  Zuschlag  von  geeigneten  Flussmitteln  erhält,  wo- 
durch dieoelbe  in  leichtflüssige  Schlacke  umguwandelt  wird.  Zur 
Einführung  dieser  Flussmittel  dienen  die  Düsen  T. 

No.  62046  vom  4.  Juli  1891.  Fr.  Riemens  in  Dresden.  Zünd- 
vorrichtung fOr  Gasbrenner  mit  unzugänglicher  Haupt- 
flamme. — An  einem  Gasbrenner  mit  gesonderter  liilfsflamtne 
(Zandflamme)  — also  unzugänglicher  Hauptflamme  — l»t  eine  Ein- 
richtung zur  bequemen  Entsandung  der  Hilfsfbmme  b und  xu  deren 
zuverlässigem  Löschen  nach  dem  Entzünden  der  liauptflamme  an* 
gebracht.  Nach  dem  durch  Antiehen  einer  Schnur  i bewirkten 
Oeffnen  des  zur  Hilfsflamme  gehörigen  Gasluihnes  e erfolgt  die  Ent- 
zündung durch  einen  übe  rach  lagenden  elektrischen  Funken  und  beim 


Freilassen  dieser  Schnur  nach  Entzündung  der  flauptftamme  das 
VeHüechen  der  Uilfaflatnme  durch  ein  Gewicht  k.  Als  Elektrislr 
maschin«  benutzt  man  etwa  «len  bekannten.Clarke'schen  Gasanzünder 
(betichr.  I.  D.  P.  No.  3246*  u,  No.  86864,  d Journ.  18*6,  B.  212  und 
1887,  S.  584),  von  welchem  man  das  äussere  Metallrohr  entfernt,  so 
dass  in  «lern  Apparat  selbst  der  funkengebende  Ausgleich  der  Elektri- 
ci  täten  nicht  mehr  stattflnden  kann  und  freie  Elektricität  disponibel 
wird,  welche  durch  Berührung  der  von  dem  umhüllenden  Kohr  be 
freiten  inneren  Metallstange  mit  dem  Leitungsdmht  g unter  Funken- 
bildung nach  der  Zündtiammc  auswendig  überspringt 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Apolda.  (Gasanstalt.)  Nach  dom  Bericht  des  Vorstandes  der 
Gasbcrcitungsgesellschaft  sind  im  Geschäftsjahre  1891,92  518418  cbm 
Gas  erzeugt,  gegen  509716  im  Vorjahr  mehr  8697  cbm.  Erscheint 
diese  Mehrersengung  gering  gegen  die  der  voransgegangenen  Jahre, 
so  stellt  sich  doch  erfreulicher  Weise  heraus,  dass  das  Quantum  des 
verkauften  Gases  wesentlich  gestiegen  ist  Dieses  Mehr  betrügt 
87529  cbm  und  erklärt  sich  durch  Verringerung  des  Verlustes  im 
Rohrnetie.  Durch  die  im  vergangenen  Jahre  vorgenommenen  Ab- 
bohrungen des  gesummten  Rohrnetzes  sind  eine  grosse  Anzahl  Un- 
dichtheiten beseitigt  worden,  ao  dass  sich  der  Verlust  auf  14,6*/« 
abgemindert  hat.  Da  aber  auch  dieser  Verlust  immer  noch  hoher 
als  normal  ist,  ao  werden  Sn  diesem  Jahre  die  Abbohrungen  wieder 
aufgenommen  und  hat  es  sich  herauegeetellt , dass  sich  das,  durch 
die  umfangreichen  Erdarbeiten  der  Stadt  zu  Kanalisation«-  nnd 
Wasserleltuugsanlagen  und  den  HausanschlQsscn  fflr  solche  in  Be- 
wegung gebrachte  Eni  reich  an  vielen  8 teilen  noch  nicht  festgesetzt 
hat.  Ka  wurde  eine  Anzahl  von  RohrbrOchen  gefunden  an  Stellen, 
an  denen  sich  im  vergangenen  Jahre  keine  GssausstrOmungcn  be- 
merklich  gemacht  hatten. 

Der  diesjährige  Abschluss  ist  als  ein  günstiger  r.u  bezeichnen. 

An  Kohlen  wurden  vergast  1787790  kg  (1825650  kg,  weniger 
37860  kg).  Die  Ausbeute  betagt  rund  29  cbm  aus  10O  kg  Kohlen 
gegen  28  cbm  im  Vorjahro 

Der  erzielte  Gewinn  betragt  M.  31837,20.  Hiervon  geben  ab: 
Zinsen  auf  die  PrioriUttsanteiben  und  das  llanddarlehen  M.  7820,17, 
auagelooste  Prioritäten  M-  3300,  Abgabe  an  die  Stadt  (1  Pf.  pro 
Cubikmeter)  M.  4248.33,  Rflckstellung  auf  Abschreibung»-  und  Er- 
neuerungsfondscouto  M.  4902,16,  zusammen  M.  20270,66,  so  dass 
M.  11566.54  zur  Verfügung  der  Generalversammlung  verbleiben. 

Der  Aufsiebtarnth  macht  der  Generalversammlung  den  Vor- 
schlag, von  diesem  Betrage  den  Bestimmungen  des  Statutes  gemftss 
10*/o  Tantiemen  dem  Auf  sich  tsrathe  und  der  Direction  — M.  1156,65 
zu  gewahren,  sowie  auf  Ofenuiiterlialtungsconto  M.  1500  und  znr 
Bildung  eines  Specialrcserve-  nnd  Delcrederefonds  M.  8609,89,  zu- 
sammen M.  5009, *9  zurttckzustelicn  und  die  verbleibenden  M.  5400 
zur  Zahlung  einer  Dividende  von  6*i*  auf  das  Actienkapital  in  Hohe 
von  M.  90000  zu  verwenden. 

Biel.  (Schweizerischer  Verein  von  Gas*  und  Waaser- 
fach  männern.)  ln  der  diesjährigen  XIX.  Jahresversammlung 
des  schweizerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasscrfuchm»nnern 
kamen  unter  Anderem  folgende  Gegenstände  zur  Besprechung: 
Geschichtliche  Mittheilungen  Ober  das  Gaswerk  und  das  Wasser- 
werk Biel.  Dos  neue  Auer'sche  Gasglohlicht.  Maschinelle  Einrich- 
tungen zum  Betrieb«  von  Gaswerken.  Tramway  de  Xeuchätel-  | 
8t  Bluise  avoc  traction  par  le  gaz.  Die  elektrische  Beleuchtung  im 
Kampfe  mit  der  Gasbeleuchtung.  Normalien  fflr  Lichtmesaungen. 

Berlin.  (Ausstellung  städtischer  Bau  anlagen  in 
Chicago.)  Zur  Beschickung  der  Weltausstellung  in  Chicago  mit 
Modellen  und  Zcichnnngen  von  Bnusnlagen  der  Stadt  Berlin  mit 
einem  Aufwand  von  M.  27000  ist  die  folgende  Auswahl  unter  den 
>>edi?ntendcren  ßauanlsgen  getroffen  worden  : Mode!)  und  Zeich- 
nungen der  Spree rcgulinmg  mit  Umbau  der  Dammmühlen;  das 
neu«  Wasserwerk  am  Müggelsee;  das  Gaswerk  io  Schmargendorf; 
die  Kanalisation  der  Stadt  Berlin;  die  Volkbadeanstalt  in  Moabit; 
ferner  die  bedeutenderen  neueren  Brücken;  das  Krankenhaus  am 
Urban;  die  Irrenanstalten  in  Dalldorf,  Lichtenberg  und  Biesdorf; 
die  Centralmarkthalle  und  zwei  I.okalmarkthallen,  und  der  Schlacht- 
und  Viehhof.  Als  Raumausmaass  hierfür  werden  85  «jm  Wand*  und 
etwa  20  qtn  Hodenflüche  kenOlhlgt, 

Dresden.  (Wasserwerk)  Dem  Bericht  über  das  städtische 
Waaserl  ei  tungs wesen  für  1891  entnehmen  wir  Folgendes-.  Der  Ge- 
sammt-Was serverbrau ch  hat  im  Allgemeinen  gegen  das  Vor- 
jahr um  3,28  "/•  xugenommen,  im  Besonderen  lat  der  Verbrauch 
fflr  Öffentliche  städtische  Zwecke  jum  2,«»  Prozent,  [der  auf  haus- 
wirtschaftliche  und  gewerbliche  Zwecke  entfallende  Qssamtnt- 
verbrauch  um  8,26  *,»  gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Die]  FOr- 
derungskosten  haben  sich  gegen  das  Vorjahr  von  0,77  Pf.  auf 
0,82  Pf.  für  das  cbm  erhöht 

Der  Selbstkostenpreis  für  1 cbm  Wasser  stellt  eich  auf 
7,993  Pf.,  mit  Einrechnung  der  Tilgungsquote  1891  auf  B,998  Pf.,  gegen 
7,333  Pf.  (m  Jahre  1890.  Die  Ziffer  ist  hoher  als  im  Vorjahre,  weil 
erstmalig  die  in  Ausgabe  gestellte  Abschrcibungssumme  für  Werths*  J 
Verminderungen  in  Folge  Abnutzung  bei  Feststellung  des  Selbst- 


kostenpreises mit  in  Rechnung  gezogen  werden  musste.  Durch  diese 
mit  dem  Jahre  1891  eingeführten  regelmässigen  Abschreibungen 
kann  nunmehr  auch  künftig  der  Relbetkoetenpreis  genauer  als  bisher 
beziffert  worden. 

Die  DurchBchnittseinnahme  für  1 cbm  Wasser  hat  sich 
von  11,463  Pf.  im  Jahre  1890  auf  11,622  Pf.  im  Jahre  1891  erhöht 

Im  Allgemeinen  stellen  eich  die  Einnahme- Ergebnisse 
für  Wasser  zu  hauawlrthach&ftlichen,  gewerblichen  und  anderen 
Zwecken  gegen  den  Voranschlag  am  14402  M.  35  Pf  niedriger 
Die  statutarische  Abgabe  für  Wasser  erbrachte  zwar  etwas  mehr, 
die  tarifmflssigen  Zahlungen  dagegen  bedeutend  weniger,  da  der  nach 
dem  Voranschläge  erwartete  Mehrverbrauch  von  Wasser  in  Folge  der 
regnerischen  Witterung  in  den  Sommermonaten  1891  und  in  Folge 
des  Ausscheidens  einiger  grosser  gewerblicher  Etablissements  aus 
der  Zahl  der  Wataaereiitnehmer,  nicht  elngetrelen  ist. 

Zur  Herstellung  von  Privatleitungen  haben  weiter 
13  Personen  Genehmigung  erhalten,  so  dass  bis  Schluss  des  Berichts 
jahrca  zusammen  190  Gewerbetreibenden  Erlaubnis»  zur  Ausführung 
von  Privatleitungen  ertheiU  ist 

Von  zwei  Hausbesitzern  ist  bei  der  Königlichen  Kreishaupt- 
rnsnusc-haft  Alter  den  Rath  zt«  Dresden  Beschwerde  darüber  geführt 
worden,  dass  ihnen  das  in  Folge  Rohrdefects  innerhalb  ihrer 
Grundstücke  unbenutzt  abgefloesene  Wasser  ebenso  in  Rechnung 
gestellt  worden  sei.  wie  das  zu  haQBwirthschaftlichen  Zwecken  be- 
nutzte. Dioselbe  ist  für  nicht  begründet  erachtet  worden. 

Begutachtung  von  Fachmännern  sind  im  Berichtsjahre 
eingeholt  worden 

1.  Ueber  die  Ursache  der  vorkommenden  Rohrbrüche  an  den 
Haus- Wasserleitungen,  in  welchem  Gutachten  die  von  mehreren 
Belten  ausgesprochene  Vermuthung  und  Behauptung  widerlegt  wird, 
dass  solche  häufiger  vorkommende  Rohrbrüche  durch  die  Ingang- 
setzung und  «las  schnelle  Sch  Hessen  der  Hydranten  (Feuerbohne) 
auf  den  Strassen  bei  deren  Benutzung  zu  Öffentlichen  Zwecken  her- 
beigeführt würden. 

2.  Ueber  die  Art  uud  Weise  zweier  ohne  Genehmigung  vor- 
genommenen Anschlüsse  von  BliUableitnngen  an  di«  Haus- Wasser 
leitungen. 

Am  Behlasse  dos  Berichtsjahres  waren  mit  Wasaer  versorgt 
8030  Hans-Grumlatüke  (148  mehr  als  1890}  und  zwar 

a.  innerhalb  des  Stadtgebiets  7574  Privatgebüude  oder 
im  Bau  begriffene  Hauser,  185  stadtisebo  und  unter  städtischer  Ver- 
waltung stehende  Stiftung»-  u.  s.  w.  Grundstücke.  Anstalten  and 
Schulen,  152  staatsfiakalische  bezw.  zur  Königlichen  Zivilliste  ge- 
hörige Grundstücke  und  Anstalten,  10  reicliaelgen«  Grundstücke, 
61  Privat-Grundstücke,  ln  welchen  das  Wasser  für  nicht  hauswirth- 
schaftUche  Zwecke  verwendet  wird, 

b.  ausserhalb  des  Stadtgebietes  48  Grundstücke 
(hierunter  die  Kasernen  ln  der  Albertstadt  als  ein  Abnehmer  ge- 
rechnet) einschliesslich  40  inzwischen  in  die  8tadt  einbezirkte  8lreh- 
lener  Grundstücke, 

Auf  28  Strassen  sind  Hauptrohren  neu  gelegt  worden.  Im 
Ganzen  sind  im  Berichtsjahr«  6297,3  Meter  Rohrleitung  gelegt  und 
dadei  60  Stück  Absperrschieber  eingeschaltet  worden. 

An  Feuerhähnen  sind  62  8tück  neu  aufgestellt  worden;  es  be- 
sass  in  Folg«  dessen  das  städtische  Rohrnetz  am  Schlüsse  dee  Be- 
richtsjahres 1842  Feuerbohne. 

Das  gesummte  Rohrnetz  enthielt  am  Schlüsse  dee  Berichts- 
jahres 176  166,8  Meter  Rohrleitung  (einschliesslich  Druck-  und  Saug- 
rohr-Leitung)  mit  1 152  Absperrschiebern. 

Im  Berichtsjahre  sind  167  neue  Auschlnsslcitungen  hergestellt 
worden. 

Die  GvsamroUahl  der  Anachluaaleitungen  betrug  Dach  Abzug 
von  18  Leitungen,  welche  überflüssig  waren  und  daher  entfernt 
wurden,  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  8869,  nämlich  194  stärkere 
von  gusseisernem  Rohr  und  8176  gewöhnliche  von  Mantelrohr. 
Die  Ges&mmtlingc  der  Anschlussleitnngen  betrug  rund  79100  m. 

Ausserdem  wurden  in  Folg«  von  Asphaltirung  oder  Veränderung 
der}  Fahrbahnen  in  7 Strassen  1415  in  Hauptrohrloitungen  aus  der 
Fahrbahn  entfernt  und  unter  die  Gangbohnen  verlegt. 

Zur  Bchteusaenspülung  sind  6 neue  Leitungen  hergeatellt  und 
3 verändert  worden;  am  Jahresschlüsse  waren  214  Spülacbrote  für 
die  Schlimmen  mit  der  Leitung  verbunden. 

Mit  Wasser  gespült  wurden  25  Öffentliche  PiaaanBtalten.  Die 
8prcngvenUlof*ln  den  städtischen  Gartenanlagen  sind  uro  19,  also 
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auf  279,  die  StrasBen-Sprengventile  am  6 Stück,  also  bi«  auf  181  Für  Öffentliche  städtische  Zwecke  siml  zusammen  zur  Verwen- 

▼ermehrt  worden.  düng  gekommen  1891  866026  cbm  (8,0t6;#  de«  Gesammtverbraocbs). 


Die  Wasserförderung  stellt  sich  wie  folgt : 

Gefördert  wurden 

durch  Maschlnenpaar  I in  3 256  Stunden  2810788  cbm  Wasser, 

durch  Maschinenpaar  11  in  4 354  Stunden  3113  320  cbm  Waseer, 

durch  Maschinenpaar  111  in  4 043  Stunden  2 694  152  cbm  Wasser, 

luaammcD  in  11  653  Stunden  8 318  20s  cbm  Wasaer. 


Die  Waaeerförderung  bat  in  den  letalen  6 Jahren  betragen 


im  ganzen  Jahr 

im  täglichen 
LmrchMholU 

im  ganzen  Jahr 

int  täglichen 
Purehichnltt 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

1886 

6 843  424 

1B  749 

1889 

7 844  176 

21491 

1887 

7 091  648 

19  429 

1890 

b 064  184 

22066 

1888 

7 305  372 

19960 

1891 

8318  208 

22790. 

Es  wurden  mithin  1891  264024  cbm  Wasser  mehr  gefordert 
als  im  Jahre  1890.  Dies  ergibt  eine  Steigerung  in  der  Wasser- 
förderung  von  3,28  */#. 

Dia  ULgliche  Waaeerförderung  wird  durch  eine  dem  Origtual- 
bericht  beigefügte  graphische  Darstellung  veranschaulicht. 

Die  Maschinen  haben  zusammen,  den  Tug  zu  24  Arbeitsstunden 
gerechnet,  466  Maarhlnen-Betriebstage  gearbeitet. 

Der  Kohlenverbranch  war  in  den  letzten  C Jahren  auf  100  cbm 
Wasserfördcrting  durchschnittlich  folgender: 


im  Jahre 

Kohlen 

kg 

Im  Worth«  von 
- Pf. 

im  Jahre 

Kohlen 

kg 

Im  Werth«  von 
- Pf. 

1886 

57,58 

38,07 

1889 

51,08 

35,04 

1887 

65,32 

36,29 

1890 

54,78 

40,70 

1888 

52,89 

34,96 

1891 

51,68 

39,75. 

Zur  Dampferzeugung  sind  nur  böhtnischo  Braunkohlen  benutzt 
worden.  Verbraucht  wurden  66  900  hl  Braunkohlen.  Die  Kohlen- 
preise  waren  etwas  niedriger  als  im  vorhergehenden  Jahre. 

Der  WaaBerverbranch  war  in  den  letzten  6 Jahren  folgender: 


im 

im  Durchschnitt 

ganzen  Jahre 

monatlich 

täglich 

cbm 

cbm 

cbm 

1886  . 

6 843  701 

670  309 

18  760 

1887  . 

7 09180« 

590  984 

19480 

1888  . 

7 BOi  492 

608  708 

19  967 

1889  . 

7844  066 

653  671 

21491 

1890  . 

8 054  144 

671 179 

22066 

1891  . 

8 318  288 

693  191 

22  790. 

Im  Vergleich  zum  Vorjahre  ist  mithin  der  Wasserverbrauch 
im  Jahre  1891  überhaupt  um  264  144  cbm  und  im  Ulglichen  Durch- 
schnitt um  «24  cbm  oder  um  3,88*1#  gestiegen. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  im  Monat  Mai  mit  820920  cbm 
(gegen  824 192  cbm  im  Monat  Mai  1890)  statt,  der  geringste  im 
Monat  Februar  mit  880888  cbm  (gegen  485728  cbm  im  Februar  1890). 
Der  durchschnittliche  Tagesverbranch  war  am  höchsten  im  Mai  mit 
26481  cbm,  am  geringsten  im  Januar  mit  18490  dm). 

Der  geringste  Tagesverbrauch  fiel  auf  den  26.  Dezember  mit 
13784  cbm  (gegen  13512  cbm  1890);  der  höchste  auf  den  29.  August 
mit  34024  cbm  (gegen  88018  dm»  1890-; 

Zur  Straasenbespre  ngung  sind  1891  204168  cbm  ver- 
braucht worden. 

Der  nor  schätzungsweise  in  bestimmende  Verbrauch  von 
Wasser  für  die  öffentlichen  Springbrunnen , der  Iwi  schlechtem 
Wetter  eingestellt  wird,  betrug  1891  336123  cbm. 

Zu  städtischen  Htrassenban  - Zwecken  wurden  rund 
14000  cbm  verbraucht. 

Der  Wasserverbrauch  zum  Besprengen  der  städtischen  Garten 
Anlagen  und  zum  Bewässern  der  Strasacnbäume  Itctrug  annähernd 
50000  cbm,  für  die  fUkaliachen  Promenadenanlageu  am  Zwinger 
und  im  vormaligen  Gondelhafen  am  Terrassenufer  2357  cbm. 

Zur  Strasse nreinigu  ng  sind  12601  cbm,  für  andere  öffent- 
liche Zwecke,  wie  zum  Spülen  der  Schleusen,  der  l’issanstalten,  zu 
Feuerlösch -Zwecken,  zum  Ahspritzen  der  Denkmäler  u.  s.  w.  rund 
46800  cbm  Wasser  verbraucht  worden. 

Zum  Spülen  dea  Rohrnetzes  wurden  annähernd  25000 cbm 
Wasser  verbraucht,  die  durch  Kohrdefekte  abgelaufene  Wasaermenge 
ist  auf  rund  15  000  cbm  zu  schätaco. 

Das  Wasserwerk  bat  für  seinen  eigenen  Bedarf,  zum  Prüfen 
der  Wassermesser,  der  Röhren,  zum  Kohlen-  und  Asche-Aufzug  u.  s.  w' 
8050  cbm  Waseer  verbraucht. 


Durch  Wassermesser  wurden  als  verbraucht  nach  ge  wiesen 

Vunt  (überhaupt  Protein  <]«■  Ge-  Warner  überhaupt  Prnzsut  (tca  o«- 
cbm  nimmt  verbraucht  cbm  ummtTcr  braucht 

1886  3 413  987  49,88  1889  4 370388  55,72 

1887  3 716  269  52.40  1880  4 436  266  55,06 

1888  3 970  589  54,86  1891  4 772  099  67,37. 

Auf  die  Stadtlhelle  links  der  Elbe  fallen  hiervon  3 254  923  cbm 
gegen  3 102  641  cbm  im  Jahre  1890,  und  auf  die  Sbidtlhsilc  rechts 
der  Elbe  1 517  176  cbm  gegen  1333  615  cbm  im  Jahre  1890. 

Vertheilt  man  den  gesammten  Wasserverbrauch  von  8 318  288 cbm 
im  Jahre  1891  auf  sämmtliche  Einwohner  der  Stadt  (einschliesslich 
der  Albertstadt),  deren  Zahl  tu  280  200  angenommen,  so  ergibt  sich 
im  Berichtsjahre  auf  den  Kopf  im  Mittel  ein  Tagesverbrauch  von 
81,39  Liter,  nach  Abzug  des  zu  öffentlichen  städtischen  Zwecken 
verbrauchten  Wassers  aber  von  74,82  LUer.  Im  Vergleich  mit  den 
Vorjahren  ergibt  sieb  folgende  Steigerang;  es  betrug  der  Wasser- 
verbrauch auf  einen  Einwohner  täglich 

oha«  «len  V«r-  ohne  den  Vcr- 

im  Jahre  Oberhaupt  Äjh,S,V  Im  Mw«  Oberhaupt 

Zweck«  Zwecke 

Liier  Liter  IJter  Liter 


1886 

75,0 

68,6 

1889 

8U,8 

74,3 

1887 

76,0 

70,0 

1890 

«0,6 

74,1 

1888 

76,6 

70,8 

1891 

81,3 

74,8. 

An  den  Tagen  des  stärksten  Verbrauchs  in  den  Ictxtvcrfioesenen 
6 Jahren  kommen  auf  den  Kopf  täglich 

Liter  Liter 


1886 

124 

1889  . 

139 

1887 

137 

1890 

128 

1888 

136 

1891  . 

. 121 

Zu  Ende 

de«  Jahres  1891 

waren  4761 

Waasermeaser  im  Be- 

triebe,  20t  mehr  als  1890. 

Von  1U0  Grandstücken  waren  unter  Wassermeescr -Control« 
gestellt  Ende  1886  61,93,  Ende  1891  59,29. 

4 254  Waseenneeser  sind  im  Laufe  de«  Jahres  gereinigt  und 
geprüft,  ausserdem  237  neu  beschaffte  geprüft  worden. 

Die  im  Dezember  1891  von  der  Königlichen  chemischen  Central- 
steile  für  öffentliche  Gesundheitspflege  ausgeführt«  chemische  Anal  yse 
ergab  folgendes  Resultat. 

1 Liter  » 1000  g des  Leitung« Wassers  enthielt  0,1569  g feste 
Stoffe  bestehend  in 

0,0020  g organischen  Substanzen  0,0057  g Chlonnagnesiutn, 
0,0350  g schwcfelsaurem  Kalk,  0,0116  g Chloraatnum, 

0,0496  g kohlen  sau  rem  Kalk,  0,0116  g Kieselsäure, 

0,0134  g kohlensaurer  Magnesia.  0,0149  g Krystallwasser. 

0,0182  g salpctcrsaurer  Magnesia, 

Das  Wasser  beeaas  5,96  deutsche  Härtegrade  und  war  völlig 
frei  von  Ammoniak.  Hiernach  zeichnet  sich  das  Leitungswasser 
durch  grosse  Reinheit  aus. 

Am  Schlüsse  de»  Berichtsjahres  waren  in  den  versorgten  Grand- 
stücken 66  389  Auslanfhäbne  vorhanden ; davon  befanden  sich 
Ende  1891  im  Hofe  5 727,  im  Kellcrgescbos»  4 254,  im  Erdgeschoss 
12  742,  im  Halbgeschoß  24,  im  L Obergeschoss  11284,  im  IL  Ober- 
geschoss 10806»  im  111.  Obergeschoss  8633,  im  IV.  Obergeschoss  5 065, 
im  V.  Obergeschoss  221,  im  VI.  Obergeschoss  9,  in  Waschküchen 
8673,  in  Gärten  4080,  in  Gewächshäusern  187,  in  Ställen  282,  zu- 
sammen Ende  1891  66  389. 

Weiter  waren  innerhalb  der  Grundstücke  vorhanden  629  Spring- 
brunnen, 3304  Bäder,  6321  Closcta,  1644  I'issaostultcn,  1510  Schwimm- 
kugelhähne, 140  Zimmerspringbrunnen,  488  Bierdruckapparate,  1779 
Fsosrhlbne. 

Ausserdem  wurden  noch  26  Aufzüge  und  3 Motoren  dokeh  die 
Wasserleitung  betrieben. 

Vielfach  ist  das  Wasser  auch  zu  Aufzügen  für  Baumaterial  bei 
Neubauten  benutzt  worden. 

Im  Laufe  des  Jabres  wurden  zusammen  3822  Auslaufhähne 
neu  angelegt  und  ausserdem  2&8  Bader  and  1011  Closets  mit  der 
Wasserleitung  verbanden. 

Am  Hauptrohrnctz  sind  im  Lunfo  des  Jahres  nur  14  Defect« 
vorgekommen , und  zwar  ein  Defect  am  600  mm- Rohr , ein  Defect 
am  150-mm-Rohr  und  12  Defect«  am  lOU-mm-Kohr.  Die  Defecte 
sind  im  Wesentlichen  durch  Bodensenkungen  entstanden. 
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10  Muffendiehtungen  Mt  ml  nachgedirhtet  worden,  4 Absperr- 
schieber waren  defect  und  sind  ergänzt  worden,  I)  Feaerhähne  wurden 
unbrauchbar  und  sind  durch  neue  ergänzt  worden,  15  Feuerbohne 
mussten  wegen  Btrnssennm&nderung  umgeetellt  werden. 

An  49  Anbohrhähucn  waren  Reparaturen  noth wendig;  66 
wurden  dnreb  neue  ersetzt. 

232  defect«*  Privathaupthähne  sind  ausgewecbselt  und  hierfür 
neue  Ventile  aufgeatellt  wonlen. 

Wegen  Stras#enhauarbeiten  sind  im  Berichtsjahre  197  Anschloss- 
leitungen  theilwelHe  uiugeümlert  und  erneuert  worden. 

178  Anschluss! eitungen  waren  defect  and  mussten  erneuert 
werden. 

An  den  Leitungen  für  die  Druckständer,  Springbrunnen,  ßpQl* 
schrote,  Sprengventile  und  öffentlichen  Pi&sanatalten  sind  115  Re- 
paraturen ausgefObrt  worden. 

Von  «lern  Gesatnrutwasserverbranch  an  8 318  288  cbm  Wasser 
entfallen 

«Unir  verein 

auf  den  Verbrauch  cbm  “h"J  “*■ 

su  hnuswlrthschaftlichen  nnd  gewerblichen  M.  Pf. 

Zwecken 7 604  212  889  467  66 

su  Öffentlichen  städtischen  Zwecken  666026  71930  84 

su  Zwecken  des  Wasserwerks  ...  33060  3 569  40 

zusammen  8 303  288  904  967  89. 

Die  Kosten  der  WnsMerförderung  betragen  68  458  M. 
60  Pf.  oder  0,82  Pf.  pro  1 cbm.  In  den  letztverflossenen  6 Jahren 
haben  die  Kosten  betragen 


ImjJ  einer  Qsumiat- 

Oberhaupt 

auf  1 cl 

(Snlerung  von  — eben 

M.  Pf. 

Pf. 

1886  . 

. . 6 843424 

49  896  81 

0,78 

1887 

7 091  648 

51026  18 

0,72 

1888  . . 

. . 7 306872 

54052  9 

0,74 

1889 

7 844  176 

55  663  8 

0,71 

1890 

8 064  184 

62  344  11 

0,77 

1891  . . 

. . 8 31820)5 

68  458  60 

0,82. 

Die  Unterhaltung  des  Rohrnetzes  hat  28  238  M,  8 Pf. 
gekostet. 

Zur  Verzinsung  der  Anleiheschuld  des  Wasserwerks  an  die 
8tadtkuM»e  waren  313  561  M.  und  85223  M.  als  Tilgung« betrag  fflr  , 
1891  zu  zahlen. 


1 587  kg,  pro  Beschickung  einer  Retorte  155  kg;  GeBammtxahl  der 
BctrietmurlHnteTschichlcn  k 12  Stunden  3508,  durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Schicht  4 22  cbm. 

Gasabgabe.  Oeffcntliche  Beleuchtung  224 138  cbm  m 16,2 '/», 
Privat  verbrauch  1091404  cbm  = 73JB*  d,  Selbslvei  bruueh  (eiaschHesr- 
lieb  fflr  zwei  Gasmotoren)  37000  cbm  = 2,6  */«,  Verlust  125278  cbm  = 
8,5*11' i zusammen  1477820  cbm.  Stärket«  Abgabe  in  24  Stunden 
7030  cbm  (0,48 *fo),  geringste  2000  cbm  (0,18  *,'•);  durchschnittliche 
Tagiwtibgabs  4060  cbm  (L  V.  3778).  GesammtinhaU  der  Gasbehälter 
' 4100  cbm. 

Nebenproducte.  Coke : gewonnen  wurden  vom  Gewicht 
der  vergasten  Kohlen  3522680  kg  (66,6V«},  verkauft  2261750  kg, 
verbraucht  zu  Retortenfeuerung  1266590  kg,  Kesselfeuerung  12800  kg. 
die  Retorten  feuern  ng  beanspruchte  demnach  86*/u.  Zur  Vergasung 
von  100  kg  Kohlen  waren  23,9  kg  Coke  erforderlich,  zur  Erzeugung 
von  Pkt  cbm  Gas  86  kg. 

Tbeer.  gewonnen  wurden  23640t)  kg  = 4,4 % vom  Gewicht  der 
vergasten  Kohlen. 

Amtnonlakwusser : Der  Unternehmer  lür  Abnahme  desselben 
verarbeitet  das  Wasser  auf  Salmiakgeist  für  chemische  und  tech- 
nische Zwecke. 

Allgemeines.  Zahl  der  öffentlichen  Laternenflammen  523, 
der  Privatabnehmer  571 , der  uu  {gestellten  Gasmesser  707 ; Summa 
der  Privatflammen  nach  OasmaHser  Flammenzahl  13265,  Gestammt 
länge  der  llauptrohrieitongen  und  Privat'  und  Latemenzuleitungen 
34619  m. 

Zu  den  vorstehenden  Aufstellungen  wird  noch  Folgendes  be- 
merkt : 

Die  Kosten  der  westfälischen  Kohlen  stellten  sieb  für  das 
verflossene  Rechnungsjahr  im  Durchschnitt  auf  M.  124  ab  Zeche 
pro  10000  kg.  Ausserdem  wurden  zur  Aufheiterung  de«  Gases 
böhmische  Braunkohlen  für  M.  120  pro  Doppelladung  ab  Zeche  ge- 
kauft Die  Reinigung  de«  Gase«  erfolgte  durch  Eisenoxyd masse  ans 
der  chemischen  Fabrik  in  Hemelingen  bei  Bremen.  Die  Gasanstalt 
bvrnu»  am  1.  April  1892  4 Generatoröfon  mit  je  9 ■**  86  Retorten, 
3 Halbgeueratoröfen  mit  je  7 =>  21,  zusammen  57  Retorten. 

Die  Kühlfläche  «1er  vorhandenen  Condcnsatoren  betrug  149  qm, 
der  Inhalt  der  Beruhter  30,5  cbm ; dl«  Reiniger  hatten  eine  Fläche 
von  zusammen  51  qm.  Der  Exbaostorbetrieb  erfolgte  durch  2 Ex- 
hausieren,  tu  deren  Antrieb  2 Gasmaschinen  von  4 htw.  2 H.P-  ver- 


Berechnung  dee  Selbstkostenpreises  u.  s.  w.  Ver- 
theilt man  die  Ausgaben  auf  die  gefördert«  Wassermenge  von 
8 818  208  cbm,  so  stellt  sich  1891  der  Selbstkostenpreis  für  1 cbm 
Wasser  auf  7,998  Pf,  mit  Einrechnung  der  auf  die  Anleiheschuld 
gezahlten  Tilgungsquote  1*91  auf  8,998  Pf.  gegen  7,338  Pf.  Im 
Jahre  1890. 

Werden  die  Gesammteinnahmen  fflr  Wasser  im  Be- 
trage von  964967  M.  89  Pf.  auf  die,  nach  Kürzung  der  durch  Defekte 
an  den  Hauptrohr  Leitungen  verloren  gegangenen  15000  cbm,  in 
Wirklichkeit  verbrauchten  8 303  288  cbm  vertheilt,  «o  ergiebt  sich 
eine  Durchschnittseinnahme  von  11.622  Pf.  fflr  1 cbm. 

Da«  Wasserwerk  stellte  am  Jahresschlüsse  1891  nach  seinem 
Buch werthe  einen  VennögenBbesitzder  ötadtgemeinde  von  8816429  M. 
10  Pf.  dar. 

Güttingen.  (Städtische  Gasanstalt.)  Dem  Betriebs- 
abaclduss  für  1.  April  1891/92  entnehmen  wir  Folgendes: 

Da«  Gaswerk  steht  nach  dem  Aberblute  der  städtischen  Spar- 
kasse am  1.  April  1891  mit  M 295654,08  su  Buch  Der  Betriebs- 
Überschuss  des  abgclaufent-n  Jahres  beziffert  sich  auf  M.  81662,48, 
der  wie  folgt  zur  Verwendung  gelangt  ist:  für  Abschreibungen 
M.  27666,64,  L'sberweisung  an  den  Reservefonds  M.  2966,54,  Tan- 
tieme M.  1612,92,  für  Im  Etat  vorhergeaebeneu  nnd  bereits  ab- 
geführten Gewinn  M.  29200,  für  noch  zu  zahlenden  Gewinn 
M.  20226,38,  zuaammen  M.  «8496*88. 

Ueber  den  technischen  Betrieb  wird  Folgendes  berichtet: 

Gaserzeugung:  14778COcbm,  dazu  verwendet  5284400  kg 
Kohlen,  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  28  cbm;  zur  Verwendung 
kamen  weatfäliach«  Förderkolden  der  Zechen  Rheinelbe,  Alma  und 
Blumenthal  5012400  kg,  böhmische  Braunkohlen  an«  der  Katharina- 
Zeche  252000  kg,  englische  Kohlen  20000  kg;  stärkste  monatliche 
Erzeugung  187820  cbm,  geringste  73490  cbm;  grösste  Zahl  der 
gleichzeitig  betriebenen  Retorten  34,  Ofentage  im  Jahre  1124.  Re- 
tortentage 9026,  Retortenladungen  Im  Jahre  33628;  Gaserzeugung 
pro  Retorte  und  Tag  164  cbm ; Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag 


fügbar  waren.  Der  Gaspreis  betrug  für  Leuchtgas  17  PL  für  1 cbm 
mit  einer  ErmässiguDg  von  1 Pf.  pro  1 cbm  bei  cinorn  Verbrauch 
von  über  10000  cbm;  für  Heizgas  dagegen  14  Pf.  fflr  1 cbm  ohne 
Rabatt.  Der  Babnbot  erhalt  das  Gss  zu  13,5  Pf.,  das  Theater  tu 
12  Pf.  für  1 cbm.  Eine  Laterne  verbrauchte  pro  Stunde  150  1 Gas. 
Die  Photometerversuche  ergaben  14  bis  16  Kerzen  Leuchtkraft 
Die  für  Ooke  erzielten  Preise  schwankten  fflr  grobe  Coke  von 
0,90  bis  120  PL,  für  gebrochene  von  100  bis  130  Pf.  fflr  50  kg.  Der 
Absatz  war  entsprechend  der  Qualität  ein  guter;  besonders  fanden 
gebrochene  Coke  regen  Absatz.  Der  Thcer  wurde  im  Ganzen  su 
M.  4,55  für  1Ü0  kg  abgegeben.  Für  Retortengraphit  wurden  M.  6 
pro  100  kg  erzielt 

Mailand.  (Internationale  clektrotochni sc heAus- 
Btellung  1894)  Um  eine  elektrotechnische  Ausstellung  Im  Jahre 
1894  in  Mailand  zu  veranstalten,  bat  6ich  eine  Auzahl  von  dortigen 
Technikern  und  Industriellen  zusammengethan  und  einen  Ausschuss 
gebildet,  welcher  die  einleitenden  Schritte  dazu  thun  soll.  In  Er- 
ledigung diese«  Auftrages  versendet  der  Ausschuss  Fragebogen, 
welche  bezwecken,  den  ungefähren  Kaum  kennen  zu  lernen,  den 
jeder  Aussteller  eventuell  einsunehmen  wflnscht.  Die  Ausstellung 
ist  ein  reines  Privatunternehmen,  welches  von  Seiten  des  Staates 
keine  Unterstützung  in  Ansprach  nimmt;  zur  Deckung  der  Kosten 
soll  daher  eine  Platzmiethe  erhoben  werden,  welche  Im  gedeckten 
Raume  pro  Quadratmeter  Bodenfläche  von  M.  16  bis  8 je  hach  der 
Ausdehnung  des  beanspruchten  Raumes  und  im  Freien  M.  1,60  pro 
Quadratmeter  betragen  soll.  Anfragen  etc.  sind  an  die  Adresse: 
Oomitato  promotore  dell’  espoeizione  intcraazionalo  di  elcttrotecnica, 
Via  Unione9,  Milano,  zu  richten.  Das  Programm  der  Ausstellung 
enthält  folgende  Klassen : 1.  Elektricitätserzeuger;  2.  Fortloitung, 
Umsetzung  und  VerthHlung  der  F.iektricitAt  (Transformatoren  — 
Accumulatoren) ; 3.  Apparate  zur  Verwerthung  der  elektrischen 
Energie  (elektrische  Motoren  nnd  deren  Anwendungen  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Personen  und  Güterbeförderang  sowie  auf  die  Zwecke 
der  Industrie,  des  Acker-  und  Bergbaues  — Elektrische  Beleuch- 
tung — Anwendung  «1er  Klektricitftt  zur  Wärmeerzeugung  — Elektro- 


Digitized  by  Google 


616 


No.  30. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


lyse  etc.) ; 4.  Telegraphie  und  Telephonie  — Elektrisches  flignalweaen 
in  Miner  Anwendung  auf  Eisenbahnen,  Bergwerke,  Schifffahrt  und 
ander«  Zwecke;  ß.  Messinstrumente  fQr  industrielle  and  wimmn- 
schaftiiehe  Zwecke;  6.  Anwendung  der  Eleklricltflt  in  der  Medidn 
und  Chirurgie;  7.  rohe  and  bearbeitete  Materialien  für  elektrotech 
nische  Anwendungen  (blanke  und  isolirte  Leiter  — Isolatoren  — 
Isolat  ioiiemittel  — Kohlen  etc.);  8.  apeciel]  fQr  elektrotechnische 
Zwecke  bestimmte  Wasser,  Dampf-,  Gas-,  l’ctroleum-  und  Luft- 
motoren — Dampferzeuger  and  Xebenapparate;  9.  elektrische  Lehr- 
mittel; 10.  geschichtliche  Apparate,  wissenschaftliche  Seltenheiten, 
11  elektrotechnische  Literatur;  13.  Plftne  ausgefQhrtor  und  ent- 
worfener Anlagen  — Rechenschaftsberichte  aber  den  Betrieb  Öffent- 
licher und  privater  elektrischer  Anlagen. 

Niagara-Falls.  (Nutzbarmachung  der  N iagaraf älle.) 
Leber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Arbeiten  an  den  Xingaraf  Ulten 
macht  Prof.  H.  Forbea  in  der  »Times«  unter  Anderem  folgende 
Mittheilungen  : Die  Vorbereitungen  zur  Gewinnung  von  100000  II.  P. 
sind  beinahe  vollendet  and  ein  Theil  dieser  Kraft  dürft«  bereits 
vor  Jahresschluss  benutzt  werden.  In  einer  Entfernung  von  etwas 
mehr  als  einer  englischen  Meile  oberhalb  der  Falle  wurde  ein  Kanal 
von  457  m Lange  aenk recht  zur  Flusarlclitung  angelegt.  Ein  verti- 
kaler Schacht  von  4 3,6  in  Tiefe  wurde  abgeteuft  und  von  einem 
tiefer  liegenden  Punkte  wurde  ein  Tunnel,  8,5  m hoch,  6,5  m breit, 
2043,6  m lang,  mit  einem  Gefalle  von  7 : 1000  angelegt,  der  am  Fasse 
der  Klippen  unterhalb  der  Wasserfalle,  gerade  unter  der  Hänge- 
brücke, mündet  Die  Turbinen  sind  in  Arbeit  Unmittelbar  über 
-len  Schachten  werden  Fabriken  angelegt  und  ist  man  gegenwärtig 
mit  den  Vorbereitungen  für  die  elektrische  KraftflliertragiJtig  be- 
schäftigt. ln  einem  Jahre  dürfte  die  Stadt  Niagara-Falla  elektrisch 
beleuchtet  und  mit  elektrischen  Strasscnbiihnen  versehen  sein.  Eino  i 
Eisenbahn  von  5 Meilen  Lange,  welche  die  wichtigsten  Fabriken, 
die  auf  dem  der  Gesellschaft  gehörigen  Grund  und  Boden  liegen, 
verbinden  soll,  ist  gleichfalls  im  Bau  begriffen,  und  soll  dieselbe 
wie  die  Stnmscnbahn  elektrisch  betrieben  werden.  Die  Gesellschaft 
hat  überdies  von  Canada  das  ausschliessliche  Recht  erworben,  Land 
im  Victoria-Park  für  dieselben  Zwecke  zu  verwenden.  Der  FIum 
hat  nlmlieh  oberhalb  des  Horseshoe-Falla  auf  der  canadischen  Seite 
einen  Arm,  der  rund  am  Cedar  Island  geht.  Das  Maschinenbaus  kann 
hieraelbet  gebaut  wurden  und  liefert  der  erwähnte  Arm  genügend 
Wasser,  um  350000  H.P.  nutzbar  za  machen.  Der  erforderliche  I 
Tunnel  brauchte  nur  ein«  Lange  von  343,8  m zu  erhalten.  Durch 
alle  diese  Anlagen  soll  weiter  die  fiebünheit  der  Falle  leiden,  noch  I 
die  Wassertnenge  in  erheblicher  Weis«  verringert  werden.  (Stahl 
und  Eisen,  1893,  No.  14.) 

St  Wollflang.  (Elektrische  Oentralanlage.)  Am  18.  Juli 
trat  eine  Commission  unter  dem  Vorsitz  des  Besirkshauptmannes 
Aichelburg  zusammen,  um  über  die  Ausnützung  der  Wasserkraft 
aus  dem  Dittelbach  und  dem  Snhwarsensee  zu  berathea.  E»  wurde 
hierbei  in  erster  Linie  die  elektrische  Beleuchtung  des  Marktes 
fit.  Wolfgang  und  die  der  Zahnradbahn  auf  den  fichafberg  in  Be- 
tracht gezogen.  Zugleich  wurde  aber  auch  der  Gedanke  angeregt, 
di«  ganze  Stracke  der  Halzkammergnt-Lokalbahn  von  Salzburg  bis 
Ischl  (Sta&tsbahnhof)  in  elektrischen  Betrieb  zu  setzen,  indem  hier 
zu  Wasserkraft  hinreichend  vorhanden  wäre. 


Marktbericht, 

Vom  Kohlenmarkt  Die  Lage  de«  rheinisch- westfalischen  j 
Kohlen  mark  tos  ist  andauernd  eine  gedrückte  zu  nennen.  Dieselbe  j 
wird  sich  nur  dann  bessern  können,  wenn  eine  gemeinsame  Ver- 
kaufsstelle für  die  ganze  Forderung  eingerichtet  ist  und  der  Kampf  - 
,1er  einen  Grabe  gegen  die  ander«  aafgehürt  hat.  Denn  die  jetzige 
Gemeinschaft  besteht  nur  noch  dem  Namen  nach  und  hat  auf  die 
Preisfrage  kaum  noch  einen  wirkungsvollen  Einfluss  ln  den  letzten 
Tagen  ist  daher  die  Errichtung  eine«  Kohlen-Syndicates  wieder  an- 
geregt worden,  und  scheinen  sich  die  Aussichten  auf  ein  Zustande- 
kommen desselben  wieder  zu  bessern. 

Die  gegenwärtigen  Preise  sind  sehr  gedrückt,  und  wurden  auf 
der  letzten  Börse  zu  Düsseldorf  für  Kohlen  und  Coke  keine  Preise 
notirt,  weil  die  Notirungun  der  Zechwngeraeinschafl  als  zutreffend 
nicht  mehr  erachtet  werden  können. 

Bezeichnend  für  die  gegenwärtigen  Preise  sind  die  Ergebnisse 
der  letzten  Kohlenverdingung  für  die  Badischen  Btaatababnen.  Es 


standen  zur  Verdingung  178000 1 la.  Lokomotivkohlen  mit  SO0/« 
Stücke  bei  Franco  • Ablieferung,  Waggon  Station  Mannheim,  und 
20Ol.i0t  Briqaetts.  Es  erhielten  den  Zuschlag  infolge  des  enorm 
billigen  Preise«:  Franz  Haniel  «fe  Co.  OOOOU  t Kohlen  k 10,60  M.  pro 
Tonne  franco  Waggon  Mannheim,  Mathias  Stinne*  60000  t Kohlen 
k Kl, 50  M.  pro  Tonne  franco  Waggon  Mannheim.  Der  Rest  von 
68000  t wurde  zum  gleichen  Preise  an  andere  Finnen  vergeben. 
Die  Briqaetts  wurden  za  13.50  M pro  Tonne  franco  Waggon  Mann- 
heim vergeben,  Im  vergangenen  Jahre  bezahlte  die  Badische  Eisen- 
bahn noch  12,50  M.  pro  Tonne  für  dieselben  Menge  Kohlen.  IHe 
höchsten  Angebote  waren  für  Kohlen  M.  12,  für  Briquetts  M.  14,50 
pro  Tonne. 

Die  Gesa m mtförderung  In  den  ersten  9 Monaten  des 
Jahres  1892  betrügt  im  Ruhr-Revier  222*3178  Doppelwagen  gegen 
3289272,  im  Saar  Bezirk  355  205  Doppel  wagen  gegen  881904,  in 
Ober  Schlesien  784615  Doppelwagen  gegen  877073  und  in  den  drei 
Bezirken  zusammen  3366998  Doppel  wagen  gegen  3527649  Doppel- 
wagen in  derselben  Zeit  de«  Jahres  1891 , und  war  mithin  im 
Jahre  1892  im  Ruhr  Revier  63094  Doppelwagen  oder  2,8  %,  im 
Saarbezirk  6099  Doppelwagen  oder  1,7%,  in  Oberschlesien  92458 
Doppelwagen  oder  10,6 °/«,  und  im  ganzen:  161681  Doppelwagen 
I oder  4,6%  geringer. 

Vom  Eisen  markt«.  Oberschlesische  Walzcisenpreise.  Die 
kürzlich  dementine  Nachricht  von  einer  Preiserhöhung  durch  die 
Breslauer  Grosshftudlor  scheint  sich  nachträglich  doch  zu  bestätigen, 
wenigstens  hat  die  Firma  M.  J.  Caro  A Sohn  ein  Cirenlar  erlassen, 
wonach  dieselbe  vom  10.  d.  Mts.  ab  Io.  oberschlesisches  Wal  reisen 
zum  Grundpreise  von  M.  14,25,  Feinbleche  (Bantbleche  und  feine 
Tafelbleche)  zum  Grundpreis«  von  M.  16,00  und  Grobbleche  zum 
Grundpreise  von  M.  15,00  notirt. 

Der  amtliche  Düsseldorfer  Preisboricht  vom  Eisenmarkt  notirt: 
für  Erze.  Rohapath  8,00  bin  8,40.  Gerösteter  Spatheiaenaiein  11,50 
bis  12,26,  Xossuuischer  Rotheisenstein  mit  etwa  50%  Eisen  8,60 
bis  9,20.  Roheisen:  Spiegeleisen  I 10  bis  12"/#  Mangan  55,00,  weiss- 
slrahliges  Qualität*- Pudddrohcisen  a)  rheinisch- westfalische  Marken 
61,00—53,00,  b)  Biegerlluder  47,50-48,50,  Stahleisen  52,00-  53,00, 
Thomasciscn  franco  Verbrauchsstelle  51,00,  Puddeleiaen  (Luxem- 
burger Qualität)  39,80,  englisches  Roheisen  No.  III  ab  Ruhrort  60,00 
bis  61.0*),  Luxemburger  GieaaereleUten  No.  III  47,50,  deutsches  do. 
No.  I 65,00,  do.  No.  IJLL  58,00,  do.  llamatit  66,00.  ötabeisen:  Ge- 
wöhnliches Stabeisen  117,50 — 120,00.  Bleche:  Gewöhnliche  Bleche 
145,00,  Ketiaolhlerhc  160 — 165,  Feinbleche  130 — 140  M.  Berechnung 
in  Mark  für  1000  kg  und  wo  nicht  anders  bemerkt  ab  Werk.  Der 
Eisenmarkt  ist  ruhig  aber  fest. 

Vom  Theerproductonmarkt 

London ; Theer  pro  Barrel  9 bis  10  sh. 

Hamburg : M.  12  bis  13  pro  Barrel. 


Theerproducte. 

1 t = 20  Ctr.  (h  112  Pfd.);  1 Pfd.  engl.  =»  0.454  kg;  1 Gail.  — 4^435  L 


Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin ) . . 

• 1 

» B (paraffinhaltig,  geringwerthig) 

. 1 

Rn*ll*che  Preise 

Deutsche  Prelle 

Bejrt.  Octob. 

5«pt 

Octob. 

■h. 

d.  *h.  d 

M. 

u 

Benzol,  90%  . 

1 Gail. 

1 

7 1 ' 

n 

11 

0,35 

0,36 

* 60% . 

1 » 

1 

3 l 

si 

11 

0,27 

0,28 

Auflösungsnaplita 

I Gail. 

1 

2 1 

ii 

11 

0,25 

0,24 

Carbolsture 

kryst,  . . 

1 Pfd. 

0 

6J  0 i 

1 kg 

1,19 

1,15 

Anthracen  A 

unit 

0 

y*  o 

9 

1kg 

1,56 

1,48 

. B 

* 

0 

6*  0 

1kg 

V» 

1,06 

Poch  . . , 

1 ton 

26 

27 

1 Ctr.  1,16 

1,20 

Sch wefeUauroe  Ammoniak. 

Englisch«  Preis« 

Ocntacbc  1 

pro 

1 t 

pro  1 Ctr. 

Mitte  Oct. 

End«  oct 

Mitto  Oct 

Endo  0«. 

£ »b.  d. 

£ . 

ih.  d. 

U. 

U. 

Leitli 

1 

[io  2 8 | 

1 io 
1 io 

2 6 
1 3 

1 10,18  | 

[10,13 

110.07 

Hüll  . 

1 

[ 10  2 8 j 

r io 
1 10 

1 3 
0 0 

j 10,18  ■ 

[ 10,07 
1 10,00 

London 

J 

[10  2 6 j 

1 10 

2 6 

1 10,13  1 

1 10,18 

• 1 

110  00  \ 

[10 

0 0 

1 10,00  1 

1 10,00 

Hamborg 

- 

- 

10,07 

10,50 

Drack  roti  U.  uldunbuorg  in  lltociMSk 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

u® 

l/EBWANDTE  BELEUCHTüHGSARTEN 

■*.w»  rü» 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vemna  von  Obs-  und  WasacrfschaUAuera 

BHMH'lX'  «Oil  Cktf.iMMMlUJ  Dr.  B.  SV  MTB 
ftnl**»>  u d *r  InfenlMW*  UstUakul«  in  OwinlMnlit  4a*  V«mm«. 

Vertu«  . H OT.nBNBOlTRO  tu  MrVuob*n.  OllütMNMa  I I . 

Du 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

enctiwiDi  monatlich  4r»lm»l  «umI  Nwlehwt  M-hoetl  und  «rvebapteDl  Ober  alle 
VorfAa«*  auf  den  Oeblcie  dm  RalenchtunitavcMiia  und  det  WMN&rrmorrting. 

Alle  Zukchrlften.  welch«  die  Kt-Aartloo  di«  Blatte«  betreffen,  werden  erheteci 
BBMr  der  Adreaae  dw  Hcratufrebcrm,  Pro«.  Dt.  M.  BCITTC  In  Kaiiarahe  I.  H.. 
Mowacfce-  Anlage  1» 

Daa 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kaan  durch  den  Bnchlwndel  nun  PreDe  von  M » fllr  den  Jahrgang  heaognn 
werden;  bei  dlrectesn  Bezüge  durch  die  Poetamter  (leutarMande  und  de*  Aua 
Ijandca  oder  durch  dl«  imtertcdrhuete  Verlagibucfabandluoit  wird  ein  Portocnachla« 
erhoben 

ANZEIGEN  werden  von  der  VrrlaxehaodluuK  rot  •tmmiltcheu  Annoncen- 
InaUtulen  tun  Pretoc  von  30  Pf.  fhr  die  drelReapaltcne  PetlueUe  oder  deren  Baum 
aagenontraon.  Hel  *■,  lt-.  IB-  und  SGmaliger  Wlederboltinjr  wird  ein  itclgendcr 
Rabatt  gewahrt. 

Beilagen,  von  denen  zuvor  ein  Probe-Eavtnplar  eluruaetMlen  W.  werden  nach 
Vereinbarung  belgwfBgl 

Vertag*bwchbaiM>]un«  von  B OLDIHIor««  tu  HABOkM 
OläckziraaM  II. 


IuHnlt. 

VerVsadlngen  der  XXXII.  JabreurrMwalaag  dn  Iiral«rbm  Vereiaz  rea  b*»- 
aad  Wa>*erfaekaiAaa«ra  ■■  Kiel.  [PomeUmniO-  8.  an. 

Erfakranxva  ■<<  Rehrbreaaen  Vrlm  Betrieb  dew  «tidtlurkra  Wawrrwrrka  za 
|iarai«tadt.  Von  Direetor  Md  Iler.  Darmstadt 

Maadert  Jahre  Arbeit  aa  der  (iealaaaag  <»»  l>lekt  aas  Uerhlgas.  S.  Ml. 

Saufen  mit  Wiraie«|ieielier  von  Cgu.  Klaenwerk  Kalwnlaaiern.  8.  «»*. 
Aeszrbeldaag  dei  Elsen«  »•»  <l<a  Oraadwaterr.  Sachlichen  uinl  Peradullchtu  von 

O.  O osten.  S.  M6. 

Sclbnllbitlree  Wtraeregler  flr  L'ealralhelzaageu.  >>'crnrcgulator  v.  K.  Schmidt, 
Berlin.)  8 <19. 

Oermpeadeaz.  8.  NA 

Erfahrungen  oel  Verweuduog  der  neuen  Ueatalt  den  Dr.  Auer 'neben  daa- 
glühllthte*. 

Beee  Patente.  B.  wu 

PatentanmeldungeD.  — Zurßcknahma  einer  Patentanmeldung 
Pateuterthellungen-  — Patentubertragung.  — Patenter- 
lOacbongen. 

Alastge  aa«  den  PateaUrkrirtea.  S asl. 

Cahn.  Apparat  lur  Gewinnung  wchlammtger  Mauen  In  ftwter  Portn  ans 
Flüwilg  k*  Iteü  — Andre,  Uasretortcn- Vorlugu.  - Hie  k entoo  per.  Apparat 
sum  Beechlcken  von  Gaere'oru-n.  - Horn.  BeMeeeluugecolonuc  flör  Gaa- 
wwrh«>  — *H  eil«,  BcschlckuDgavonrlchtun«  Mir  geneigte  Betörten.  — 
Rtober,  UrunnerauflaBuguug  bei  Hegeiierailvgaalauipeii. 

•UtUtlacke  and  lanatlelle  llttbellaagea.  8.  fibt. 

Berlin,  Wasserwerke.  — Darmstadt,  Kiosclfcldcr.  — Hannover  Verein 
deutscher  Ingenieure.  — Harburg.  Gasanstalt  — Hildesli  eirn,  Gaa 
iiDstalt  — Havolberg,  MArkDcbcr  Verein  von  Gaa-  u.  WasserlhchmAnnem 
larklberlrbt.  8.  6M- 


Verhandlungen  der  XXXII.  JahreBversammlun£ 

dem 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern zu  Kiel. 

( Fortsetzung). 

Erfahrungen  mit  Kohrbrunnen  beim  Betrieb  de« 
Städtischen  Wasserwerks  zu  Darmstadt. 

Von  Direetor  Malier-  Darm* Wilt. 

Seit  die  Meinung  überwunden  ist,  dass  nur  Quellwasser- 
leitungen daa  Ideal  städtischer  Wasserversorgungen  seien, 
und  seit  auf  dem  Gebiete  dor  Grundwasserbewegung  durch 
die  trefflichen  Arbeiten  einiger  Fachgenossen  volle  Klarheit 
geschaffen  wurde,  ist  die  Wasserversorgung  mittels  Grund- 
wasser in  vielen  Städten,  auch  in  solchen  von  bedeutender 
Ausdehnung  und  Bevölkerungszahl,  mit  bestem  Erfolg  aus- 
geführt worden. 


i 


So  mannigfaltig,  wie  die  Erscheinungsformen  des  Grund- 
wassere sind,  so  mannigfaltig  müssen  die  Mittel  sein,  um 
das  Grundwasser  dem  Schosse  der  Erde  zu  entnehmen.  Ein 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  sehr  beliebtes  Mittel  ist  der 
Rohrbrunnen,  der  die  gute  Eigenschaft  hat,  dass  mit  ihm 
selbst  sehr  tief  in  der  Erde  fl  leasendes  Grundwasser  erreicht 
werden  kann,  und  dass  die«  geschehen  kann  unter  geringerem 
Kostenaufwand,  als  es  mit  irgend  einem  anderen  Mittel 
möglich  ist. 

Eine  Gelegenheit,  bei  der  ausschliesslich  Rohrbrunnen 
in  grösserer  Zahl  für  die  Wassergewinnung  nutzbar  gemacht 
wurden,  ist  das  städtische  Wasserwerk  zu  Darmstadt,  welches 
in  den  Jahren  1879  und  1HÖ0  erbaut  wurde  und  welches  bis 
heute  mit  bestem  Erfolg  im  Betrieb  ist.  Bei  der  Erbauung 
wurde  mehrfach  das  Bedenken  laut,  dass  Rohrhrunnen  keine 
genügende  Dauerhaftigkeit  besitzen  würden  und  ferner,  das« 
die  Seiher  eich  entweder  mit  Sand  verstopfen  würden,  oder 
dass  feiner  Sand  durch  die  Maschen  der  Seiher  dringen  und 
nun  die  Brunnen  langsam  füllen  würde.  — In  beiden  Fällen 
würden  die  Brunnen  mit  der  Zeit  den  Dienst  versagen.  Diese 
Bedenken  konnten  nicht  überraschen,  weil  man  damalB  noch 
keine  Erfahrungen  mit  Rohrbrunnen  hatte  machen  können. 
Zur  Abwendung  der  befürchteten  Uebel  oder  um  nach  dem 
Eintritt  der  Uebelstände  Abhilfe  schaffen  zu  können,  hat 
man  die  Brunnen  so  eingerichtet,  dasa  man  die  Seiher  aus 
der  Erde  entfernen  kann,  ohne  die  ganzen  Brunnen  zu  de- 
moliren. 


An  anderen  Orten,  an  denen  man  nach  dem  Vorgang 
! Dannstadts  Rohrbrunnen  auegeftlhrt  hat,  hat  man  einige 
Mittel  ersonnen,  die  darauf  hiuausliefeu,  entweder: 

den  inneren  von  zwei  Seihern  eines  Rohrbrunnens  mit 
geringer  Mühe  aus  dem  Rrunnen  herausziehen  und  ober- 
irdisch reinigen  und  in  Ordnung  bringen  zu  können,  oder: 
die  Reinigung  vornehmen  zu  können,  ohne  dass  man 
den  Seiher  beseitigt. 

Es  ist  mir  nicht  gelungert,  zuverlässig  zu  erfahren,  ob 
an  anderen  Orten  die  oben  erwähnten  Befürchtungen  ein- 
! getreten  sind  und  ob  die  zur  Abhilfe  der  Uebelständo  con- 
struirten  Vorrichtungen  an  den  Rohrbrunnen  in  solchen 
: Füllen  ihren  Zweck  erfüllt  haben.  Dagegen  bin  ich  in  der 
Lage,  au»  der  BcLricbspraxis  de«  städtischen  Wasserwerks 
zu  Darmstadt  mittheileu  zu  können,  dass  die  erwähnten 
Anstände  nicht  eingetreten  sind,  dass  dagegen  eine  andere 
Erscheinung  auftrat,  die  man  nicht  vennuthet  hatte. 

Ich  darf  die  gewöhnliche  Construction  der  Rohrhrunnen 
als  bekannt  voraussetzen  und  verweise  auf  diu  Zeichnung, 
welche  die  Damistädter  Construction  darstellt. 


Fig.  501  gibt  den  Lageplan  der  Pumpstation  des  Wasser- 
werkes der  Stadt  -Darmstadt.  Fig.  502  zeigt  die  Bohrprofile 
der  Rohrbrunnen  I bis  VI.  I ist  ein  gemauerter  Brunnen 
mit  Filterwänden,  welcher  als  Condensationswasserhrunnen 
benützt  wird.  Fig.  503  zeigt  die  Construction  der  Rohr- 
brunnen,  mit  der  Anordnung  der  Futterrühren  und  der  Seiher. 

Nach  etwa  dreijährigem  Betriebe  begann  die  Absenkung 
des  Brunnenwasserspiegels  in  den  6 Rohrbrunnen  sich  merk- 
lich zu  vergröeeern,  während  der  Grund  wasserstand  unver- 
änderlich geblieben  war.  Man  musste  daraus  schließen,  dass 
dem  Eintritt  des  Wassers  in  die  Brunnen  ein  Hinderniss 
bereitet  werde,  dass  also  die  Durchlässigkeit  des  den  Brunnen 
umgebenden  Sandes  oder  die  Durchlässigkeit  der  Brunnen- 
wandung Beibat  sich  verschlechtert  haben  müsse.  Bei  allen 
Bruunun  trat  die  Erscheinung  gleich  massig  auf. 

Ein  gleichzeitig  im  Betrieb  befindlicher  gemauerter,  2,5  m 
weiter  Brunnen  mit  Filterwänden  (Fig.  501,  I),  aus  dem  nur 
das  Condunsationswasser  entnommen  wurde,  zeigte  im  Gegen- 
satz zu  den  Kohrbunnen  keinerlei  Veränderung. 
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nicht  Nun  ist  Sand  von  */■  mm  Konidurchmesser  aber  ein 
gut  durchlässiges  Material  und  viel  gröberes  Material  über- 
haupt nicht  vorhanden.  Man  verinuthcte  dann  eine  ln* 
krustation  auf  den  Wandungen  der  Seiher. 

Bei  der  Art  und  der  Tiefe  der  Brunnen,  die  beiläufig 
bemerkt,  zwischen  SO  m und  57  m beträgt,  war  eine  sichere 
Bestimmung  der  Ursache  schwierig.  Die  Inkrustation  hoffte 
man  zu  beheben,  indem  man  einen  Brunnen  unter  inneren 
Wasserdruck  zu  setzen  versuchte.  Man  vorschloss  den  Brunnen 
am  oberen  Ende  und  liess  mittels  zweier  Schläuche  von  je 
52  mm  Weite,  Wasser  aus  dem  Druckrohr,  welche»  mit  ca. 
10  Atm.  beansprucht  ist  in  den  Brunnen.  Der  Effect  war 
unbedeutend,  denn  es  entstand  nur  vorübergehend  ein  Ueber- 
druck  im  Brunnen  = 3 m Wassersäule,  und  auch  dieser 


entnehmen  konnte,  während  vor  dem  Waasereinlaas  bei 
gleicher  Absenkung  des  Grundwasserspiegels  etwa  2,33  Sec. 
Liter  zu  entnehmen  gewesen  waren.  Die  ursprüngliche  Er- 
giebigkeit bei  ca.  2 m Absenkung  war  etwa  10  Sec.  Liter 
gewesen. 

Bei  der  Unwahrscheinlichkeit  auf  dem  Wege  des  Ver- 
suches die  Ursache  der  verminderten  Durchlässigkeit  des 
Brunnens  zu  constatiren,  entschloss  man  sich,  einen  Brunncn- 
seihcr  aus  der  Erde  auszuheben.  Man  hatte,  wie  schon  an- 
gedeutet hei  der  Herstellung  der  Brunnen  mit  der  Möglich- 
keit gerechnet,  die  Seiher  einmal  nach  Jahr  und  Tag  unter- 
suchen zu  müssen  und  deshalb  alle  Einrichtungen  so  ge- 
troffen, dass  das  Ausheben  eines  Seibers  mit  Leichtigkeit 
gelang. 
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Das  Innere  der  Rohrbrunnen  zeigte  keine  Sandablagerung,  j verschwand  sofort  Ein  Zeichen,  dass  das  nicht  unerhebliche 
auch  das  den  Brunnen  entnommene  Wasser  führte  keinen  Wasserquantum,  das  man  dem  Brunnen  zuführtc,  durch  die 
Sand  mit  Bich.  Von  einer  V erstopfung  der  Seiher  konnte  Wandungen  austrat  Als  man  den  Brunnen  alsdann  auf 
ebenfalls  keine  Rede  sein,  denn  die  Maschen  des  Seiher-  ! seine  Wasserergiebigkeit  untersuchte,  stellte  sich  heraus,  dass 
gewebes  sind  so  weit,  dass  Sandkörner  bis  zu  ca.  */•  mm  man  ihm  bei  3 m Absenkung  des  Brunnenwasserspiegels 
Durchmesser  noch  durchlaufen  können,  gröbere  Körner  aber  gegen  den  ürundwasserstand,  etwa  4,55  Sec.  Liter  Wasser 


Der  ßefund  war  Überraschend  genug.  Die  innere  Seiher- 
wand,  die  aus  einem  Kupferdrahl-Gewobo  besteht,  war  in 
allen  Theilen  gleichmäßig  mit  einer  feinen  Schlammhaut 
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versehen,  die  wie  verfilzt  aussah  und  die  das  Gewebe  derart 
bedeckte,  dass  von  den  Oeffnungen  nichts  mehr  zu  sehen 
war.  Die  Haut  war  etwa  V» — % nun  dick  und  konnte  durch 
einfaches  Be  giessen  mit  Wasser  mit  grösster  Leichtigkeit  ab- 


gespült werden.  Fast  unglaublich  musste  es  erscheinen,  dv» 
die  dünne  Haut  im  Stande  war,  dem  Wasser  den  Duirh^ir. 
so  zu  erschweren,  ohne  seihst  abzureissen,  Die  Atuvewc;'» 
des  Seihers  war  vollständig  blank  ; dies  konnte  such  nicht 
anders  sein,  denn  der  Seiher  hatte  in  einer  Länge  vonöa 
frei  im  Sande  gesessen  und  war  gewaltsam  beraasjemttB 
worden.  Aber  man  darf  annehmen,  dass  auf  der  Ausm. 
seite  des  Seihers  sich  keine  Schlammhaut  befunden  halb 
denn  die  Untersuchung  mit  der  Lupe  ergab,  dass  zwischen 
dem  Gewebe  nur  sehr  wenig  Schlamm  abgelagert  war  und 
dass  die  Dicke  der  Soblammsohicht  nach  der  Innenfläche 
zunahm.  Die  chemische  Untersuchung  ergab,  d»« 
Schlamm  bestand  aus:  Kohlensaurom  Kalk  und  Magnesia, 
Thonerde  und  Eisenoxyd.  Letztere»  hatte  der  Ablag(-run: 
eine  braune  Färbung  gegeben.  Wie  man  sieht,  sind  da«  in 
der  Hauptsache,  vielleicht  von  Eisenoxyd  abgesehen,  di* 
Bestand theih«,  die  aus  fast  allen  kohleneuurereichen  Wvm 
auszuscheiden  pflegen. 

Nachdem  der  Seiher  gereinigt  war,  wurde  er  wieder  » 
den  Brunnen  eingesetzt  und  ein  Quant itätsvereuch  erph 
dass  dem  gereinigten  Brunnen  bei  ca.  2,15  m Absenku:.; 
des  Wasserspiegels,  etwa  11,6  Sec.  Liter  entnommen  wurden 
Nunmehr  reinigte  man  die  anderen  5 Brunnen,  indem  nsis 
einen  Schlauch  bis  in  die  Tiefe  der  Seiher  hinablips.«.  zu« 
dem  man  Wasser  aus  dem  Druck  rohr  de»  Wasserwerks  «w- 
strömen  lies*.  Der  Schlauch  hatte  an  dem  unteren  Eni- 
ein  Mundstück  mit  mehreren  Auslassöffnungen,  die  im  Kr*.-i- 
angeordnet  waren.  Innerhalb  der  Länge  de*  Seihe«  be- 
wegte man  das  Mundstück  langsam  auf  und  ab  und  venetiu 
es  ausserdem  in  eine  drehende  Bewegung.  Die  erzielte  Watwr 
Ix-wegung  spülte  die  ßruuneuwiuido  ab  und  dos  schinulr; 
Wasser  floss  filier  den  oberen  Rand  des  Brunnenrohrts  *1 
Kam  das  Wasser  klar  heraus,  so  hielt  man  die  Reinigung 
für  vollzogen. 

Der  praktische  Effect  war  der,  dass  nach  vollzogener 
Reinigung  der  Brunnenwände  bei  2—2,2  m Absenkung  >i>« 
Brunnenwasserstandes  71,27  Sec.  Liter  Wasser  entnomm*: 
werden  konnten,  während  vorher  bei  ca.  3 m Absenkung  nur 
42,13  Sec.  Liter  zu  entnehmen  waren. 

Die  Ursache  der  beschriebenen  Erscheinung  kann  nici? 
wohl  anders  gedeutet  werden  als  so,  dass  sobald  das  Wan« 
durch  die  Brunnenwand  in  das  Innere  des  Brunnens  nr.- 
tritt  — also  um  Wasserspiegel  mit  atmosphärischer  Luft  a 
Berührung  tritt  — , die  freie  und  halbgebundene  Kohlenezu* 
aus  dem  Wasser  entweicht  und  dass  dadurch  die  ursprüng- 
lich gelösten  Stoffe  zur  Ausscheidung  gelangen.  Da«  di« 
Stoffe  nicht  mit  dem  Wasser  ausflieseen,  sondern  sieb  auf 
den  Brunnenwänden  atyftgern,  kann  nur  daher  rühren,  ds« 
das  Wasser  innerhalb  der  Brunnen  nur  geringe  Geschwind:; 
keit  hat.  Der  lichte  Durchmesser  der  Brunnen  ist  304  nm 
die  grösste  Wasserentnahme  pro  Brunnen  ist  ca.  lüSrc 
Liter  und  die  Wassergeschwindigkcit  = 140  mm  pro  Seeon  i- 

Da  man  kein  Mittel  hat,  die  Ursache  zu  beseitigen,  so  war 
auch  gegen  die  Erscheinung  an  sich  nichts  zu  thun  und  re 
kommt  es  dann,  dass  in  Zeitabschnitten  von  etwa  zwei  Jahns 
eine  Reinigung  der  Rohrbrunnen  vorgenommen  werden 
Nach  jeder  Reinigung  ist  bisher  der  ursprüngliche  Zujuix 
der  Durchlässigkeit  der  Brunnenwand  wieder  eingvtretw 
und  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  in  der  Zukunft  darin  esw 
Acnderung  eintreten  wird. 

Eingangs  wurde  auch  ein  gemauerter  Filterbrunn«o 
wähnt,  der  ursprünglich  die  bei  den  Rohrbrunnen  vom- 
kommene  Erscheinung  nicht  zeigte.  Im  Laufe  der  Jab* 
jedoch  ist  auch  bei  diesem  Brunnen  die  Durchlässigkeit 
Wandung  geringer  geworden.  Man  darf  wohl  auf  die 
i Ursache  schlicsseu.  Eine  Reinigung  der  Brunnenwari'-'i 
i ist  hier  weniger  einfach,  weil  zu  befürchten  ist,  Jas*  --f 
Wasserstrahl  die  Mooslagen,  die  den  feinen  Sand  zur:;  i 
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halten  sollen,  zerreißst  und  dass  der  Brunnen  damit  aufliört, 
überhaupt  brauchbar  zu  sein. 

Soviel  mir  bekannt  geworden  ist,  sind  in  hiesiger  Gegend 
und  auch  längs  der  ganzen  Ostaeeküste,  Rohrbrunnen  in  be- 
deutender Anzahl  zu  Wassergewinnungszwecken  erbaut  worden. 
Ich  weiss  nicht,  ob  gleiche  oder  ähnliche  Erscheinungen 
während  des  Betriebes  der  Brunnen  uufgetreten  sind.  Ich 
darf  es  aber  vermut hen  und  möchte  zutreffenden  Falles 
durch  meine  Ausführung  dazu  beitragen,  dass  man  die  Er- 
scheinung als  etwas  gänzlich  Ungefährliches  ansieht  und 
dass  man  die  Rohrbrunnen  auch  in  der  Zukunft  als  ein  sehr 
brauchbares  und  oft  anwendbares  Mittel  zur  Grundwasser- 
erschliessung  schätzt. 

Für  ein  zuverlässiges  Mittel,  die  Ablagerung  auf  den 
Brunnenwandungen  zu  vermindern,  halte  ich,  die  Wasser- 
geschwindigkeit  in  aufsteigender  Richtung  innerhalb  der 
Brunnen  nach  Möglichkeit  zu  vermehren,  die  Brunnen  also 
im  Verhältnis«  zu  ihrer  Weite  stark  anzustrengen. 

Ich  möchte  die  geehrten  Herren  Collegen,  die  mit  Rohr- 
brunnen,  namentlich  von  geringerem  Durchmesser,  Erfahr- 
ungen gesammelt  haben,  um  eine  Aeusserung  bitten. 


Hundert  Jalire  Arbeit  au  der  Gewinnung  von 
Lieht  aus  Leuchtgas1). 

Als  Murdueli  im  Jahre  1792  zum  ersten  Male  sein  Haus 
in  Redruth  mit  Kohlengas  beleuchtete,  lies»  er  das  Gas  aus 
dem  offenen  Ende  eines  Rohres  frei  austreten;  er  fand  jedoch 
sehr  bald,  dass  er  mehr  Licht  bei  weniger  Gasverbrauch  er- 
hielt, wenn  er  das  Gas  in  verschiedene  kleine  Flammen 
theilte.  Er  setzte  dazu  auf  das  Ende  des  Rohres  eine  wie 
ein  Fingerhut  geformte  Kapsel,  in  deren  Kopf  er  kleine 
Locher  bohrte,  und  lieaa  das  Gas  aus  diesen  in  kleinen  Strahlen 
brennen.  Schon  1807,  als  er  die  Werke  von  Philipps  & Lee 
in  Manchester  mit  Gasbeleuchtung  versah,  benutzte  er  dabei 
2 verschiedene  Arten  von  Brennern,  einen  Dreilochbrenner 
und  einen  Argandbrenner.  Ersterer  bestand  aus  einem  kleinen 
gebogenen  Rohre  mit  konischem  Kopfe,  in  dem  3 kleine 
Löcher  von  etwas  weniger  als  1 mm  Durchmesser,  eins  in 
der  Spitze  und  zwei  zu  beiden  Seiten,  gebohrt  waren,  und 
aus  dem  eine  dreistralilige  Flamme,  Habnunsporn  genannt, 
brannte.  Der  Argandbrenner,  welcher  einige  Jalire  vor  der 
Erfindung  des  Leuchtgases  für  Üelbeleuchtung  in  Benutzung 
gekommen  war,  bestand  für  Gas  anfänglich  auch  aus  zwei 
concentri sehen  Röhren,  die  in  gleichem  Abstande  von  ein- 
ander so  befestigt  waren,  dass  au»  der  oberen  ringförmigen 
Spalte  das  Gas  uustrat  und  eine  cylindrische  Flamme  bildete. 
Die  gleiche  Gasmenge  ergab  bei  letzterem  Brenner  4 Kerzen 
gegen  2’/*  Kerzen  bei  ersterem. 

Sehr  bald  kam  man  auf  den  Gedanken,  bei  dem  Argand- 
brenner die  üeffnung  des  Spaltes  durch  einen  Ring  zu 
schlieesen,  der  mit  einer  Reihe  kleiner  Löcher  versehen  war, 
und  in  dieser  Form  war  1816  schon,  in  der  äusseren  Er- 
scheinung mit  unserem  jetzigen  Argandbrenner  überein- 
stimmend, der  Argandbrenner  für  Gas  in  Gebrauch.  Um 
dieselbe  Zeit  war  der  Hahnenspornbrenner  durch  den  Hahnen- 
kamnihrenncr  ersetzt,  dem  dann  bald  der  Schmetterlings- 
oiler  Fledennausbrenner  folgte,  welcher  statt  der  I Sicher  einen 
Schnitt  in  dem  Brennerkopfe  hatte,  da  man  den  Vortheil 
einer  Flamme  von  der  Form  einer  dünnen  Platte  gegenüber 
der,  einen  geschlossenen  Strahl  bildenden  erkannt  hatte. 

*;  Bearbeitet  nach  einen»  Vortrage  des  Professors  Vivian 
B.  Lewea  ln  »The  Murtloch  Memorial  Lecture«,  welcher  in  London, 
gelegentlich  der  Versammlung  dos  Gas  Institute,  den  1A.  Juni  1892 
gehalten  wurde.  (Journal  ol  Gaa  IJghtiog,  Water  8upply  etc,  vom 
21.  Juni  1892). 


, Man  fand,  dass  die  Luft  dabei  das  Gas  gleichmüssiger  und 
wirksamer  erreichte,  und  die  erhöhte  Vcrbrennungstemperatur 
j der  Flamme  verstärkte  deren  Lichteffect  so  weit,  dass  dieser 
Brenner  als  dem  damaligen  Argandbrenner  gleichwertig 
erschien. 

1820  kam  Neilson  in  Glasgow,  der  Erfinder  der  Luft- 
erhitzung beim  Hochofenbetriebe,  zu  dem  Versuche,  zwei 
Flammenstrahlen  unter  einem  Winkel  zusammenstossen  zu 
lassen;  er  erhielt  dadurch  eine  flach  ausgebreitete  Flamme, 
wie  beim  Fledermausbrenner,  welche  aber  nicht  so  breit  war, 
sondern  Bich  mehr  nach  oben  entwickelte.  Nach  verschiedenen 
; Uebergangsstufun  entstand  daraus  der  Fischschwanzbrenner, 
welcher,  wenn  er  auch  bei  gleichem  Gasconsum  annähernd 
keinen  höheren  Lichteffect  als  der  Fledennausbrenner  gab, 
doch  den  Vortheil  eines  ruhigeren  Brennens  hatte  und  daher 
auch  die  Benutzung  einer  Glocke  gestattete.  Die  folgenden 
20  Jahre  waren  eine  Periode  der  allmählich  fortschreitenden 
Verbesserung  der  Argandbrenner  und  der  Flachbrenner.  Der 
Einfluss  des  Druckes  des  Gasos  im  Brenner  und  dessen 
Regulirung  wurden  eingehender  studirt,  und  es  entstanden 
nach  und  nach  die  Erfindungen  von  Sugg,  Bray  u.  A., 
welche  in  dieser  Richtung  von  grossem  Werth  e waren. 

Im  Jalire  1854  beschäftigte  sich  W.  R.  Bowditsch  mit 
dem  Gedanken,  die  nutzlos  abgehende  Flammenhitze  für 
eine  Anwärmung  der  Verbrennungsluft  zu  verwenden,  um 
damit  eine  grössere  Leuchtkraft  zu  erzielen.  Er  benutzte 
dafür  einen  Argandbrenner  mit  zwei  concentrisch  gestellten 
Glascylindern,  deren  Ringraum  die  Verbrennungsluft  durch- 
streicheu  musste.  Wenngleich  er  damit  einen  nicht  un- 
wesentlichen Erfolg  in  der  Lichtentwicklung  erzielte,  so  fand 
seine  Lampe  wegen  der  raschen  Zerstörung  des  inneren 
I Gründers  doch  nur  eine  vorübergehende  Benutzung.  Sie 
war  aber  die  erste  aller  Regenerativ-Lampen  und  es  bezeichnet 
seine  Erfindung  somit  den  Anfang  einer  bedeutenden  Epoche 
in  der  Benutzung  des  Gases  für  Bcluuchtungszwecke,  die 
allerdings  erst  viel  später  (1879)  durch  Fr.  Siemens  zu 
1 einem  wirklich  praktischen  und  durchschlagenden  Erfolge 
gelangte.  Allen  im  laufe  der  dieser  Siemens'schen  Lampe 
vorhergehenden  13  Jahre  zur  Benutzung  der  Regeneration 
Geleistete  wurde  von  ihm  bo  weit  übertroffen,  dass  selbst  alle 
späteren  Erfinder,  wie  Clurk,  Grimston,  Bown  und 
Thorp  genau  denselben  Principien  treu  blieben;  es  schloss 
sich  dienen  dann  später  ein  Heer  von  anderen  Erfindern  an, 
deren  Leistungen  mitunter  nicht  uur  das  Interesse  des 
Publikums,  sondern  auch  der  Gerichte  wachrief. 

Um  dieselbe  Zeit,  als  die  Regenerativbrenner  sich  zu 
immer  grösserer  Bedeutung  entwickelten,  erfand  J.  Lewis 
1884  einen  Brenner,  in  dem  das  Gaa  wie  in  einem  Bunsen- 
brenner mit  Luft  gemischt  verbrannt  wurde;  die  Flamme 
trat  dann  in  einen  aus  Platindrahtgewebe  gebildeten  Conus 
so  ein,  das»  letzterer  zum  Glühen  kam  und  ein  Licht  aus- 
strahlte, wie  es  durch  die  sonstige  übliche  Verbrennung  des 
Leuchtgases  nicht  annähernd  erzielt  werden  konnte.  Dieser 
Brenner  war  der  Vorläufer  derjenigen  von  Auer,  Cla- 
mond,  und  derjenigen  all  der  anderen  Erfinder  von  Glüh- 
lichtern, denen  die  Zukunft  jedenfalls  noch  ein  sehr  weites 
Feld  bieten  wird. 

Es  i»t  klar,  dass  fernere  wirkliche  Verbesserungen  der 
Brenner  schwerlich  auf  dem  Wege  der  Empirie  werden  er- 
reicht werden;  es  wird  dazu  vielmehr  der  genaueren  Kennt- 
nis« der  eigentlichen  Ursachen,  welchen  die  Kohlenwasser- 
stoffe im  Leuchtgase  ihre  Üchtgobcnden  Eigenschaften  ver- 
danken, bedürfen.  Mit  dieser  Kenntnis«  war  ee  aber  bislang 
noch  schwach  bestellt,  weil  uns  auf  diesem  Gebiete  auch 
heute  noch  manche  unbekannte  Factoren  entgegentreten. 

In  die  ersten  Jahrzehnte  nach  der  Erfindung  des  Leucht- 
gases fallen  die  Studien  und  Untersuchungen  von  Hu ra p hrey 
Davy,  welche  ihn  zur  Erfindung  der  Davy’schen  Sicher- 
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heitelampe  führten,  und  als  deren  weitere  Frucht  wir  seine 
Untersuchungen  über  das  Leuchten  der  Flammen  zu  be- 
trachten haben,  deren  Resultate  er  1817  in  den  Trnnsaction* 
of  the  Roy  ul  Society  veröffentlichte.  Er  gelangte  dabei  zu 
dem  Schlüsse,  »dass  das  Leuchten  der  Flammen  von  der  Zer- 
setzung eines  Theilcs  des  Gases  im  Innern  der  Flamme,  wo 
die  Luft  nur  in  geringer  Menge  vorhanden  ist,  herrührt,  in- 
dem hier  ein  Abscheiden  von  festem  Kohlenstoff  stattfindet, 
der  dann  zuerst  zum  Glühen  und  Hpäter  zum  Verbrennen  in 
der  Flamme  gelangt  und  die  Intensität  des  Lichtes  derselben 
in  hohem  Maasss  vergrößert.«  Diese  Theorie  des  Flammen- 
lichtes blieb  bis  zum  Jahre  18(58  unangefochten,  als 
Dr.  Frankland  mit  einem  Versuche  hervortrat,  welcher 
zeigte,  dass  die  nicht  leuchtende  Flamme,  die  bei  der  Ver- 
brennung von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  entsteht,  leuchtend 
wird,  sobald  man  com  prim  irten  Sauerstoff  dabei  verwendet; 
es  bildet  sich  also  liier  eine  leuchtende  Flamme,  trotzdem 
feste  Thoilc  in  derselben  unbedingt  fehlen.  Das  Gleiche  ist 
auch  beim  Verbrennen  von  Phosphor  oder  von  Arsenik  in 
Sauerstoff,  welches  bekanntlich  mit  einer  sehr  intensiven 
Lichterscheinung  stattfindet,  der  Fall ; denn  die  Verdampfungs- 
temperatur (800 — U00*  C)  der  sich  bildenden  Verbrennungs- 
producte  liegt  viel  niedriger,  als  die  Flammentemperatur 
(1300*  C),  und  es  können  demnach  feste  Theile  in  der  Flamme 
ül>erhaupt  nicht  vorhanden  sein. 

Ist  es  nach  den  Frankland'schen  Untersuchungen  so- 
nach auch  zweifellos,  dass  eine  Flamme,  welche  nur  dichte 
Dämpfe  enthält,  auch  leuchten  kann,  so  ist  damit  doch  noch 
nicht  seine  daraus  hergeleitete  Behauptung  erwiesen,  dass 
die  l^cuchtgastlammo  ihr  Glühen  dichten  Kohlenwasserstoff- 
dämpfen verdanken  muss,  und  dass  die  Behauptung  von 
Davy  unrichtig  ist,  nach  welcher  in  ihr  die  bei  hoher  Tem- 
peratur ausgeschiedenen  und  zum  Glühen  gelangten  Kohlen- 
theilchen  das  Licht  erzeugen  sollen.  Die  sich  an  diesen 
Widerspruch  knüpfenden  zahlreichen  Versuche  und  Meinungs- 
äusserungen haben  unsere  Kenntnisse  über  die  Vorgänge  in 
der  leuchtenden  Gasflamme  wesentlich  bereichert.  Frank- 
land versuchte  seine  Behauptung,  dass  die  Dumpfe  von 
Kohlenwasserstoffen  in  diesen  Flammen  der  leuchtende  Tlieil 
seien,  damit  zu  erhärten,  dass  er  in  dem  Kuss,  der  sich  auf 
einem,  in  die  Flamme  gehaltenen  kalten  Gegenstand  nieder- 
schlägt,  Wasserstoff  nachwies.  W.  Stein  fand  aber,  dass 
dieser  Wasserstoffgehalt  nur  eine  Spur  ausmache,  etwa  l •/•. 
und  behauptete  ferner,  dass,  wenn  der  Kuss  bei  der 
Flammentemperatur  wirklich  ein  Kohlen  wasserstoffdampf  ge- 
wesen wäre,  er  auch  bei  gleicher  Temperatur,  wie  sie  die 
Flamme  beeaan,  wieder  in  Dampfform  zu  riik  zu  bringen  sein 
müsse,  was  aber  zweifellos  nicht  der  Fall  ist.  Soret  suchte 
1874  den  Beweis  dafür,  dass  das  Leuchten  der  Gasflammen 
durch  die  Anwesenheit  fester  Theilchen  in  der  Flamme  be- 
dingt sei,  dadurch  zu  erbringen,  dass  er  Sonnenstrahlen  auf 
eine  Flamme  warf  und  die  dann  reflectirten  Strahlen  durch 
ein  Nico  Faches  Prisma  auffing.  Wenig  später  führten  ähn- 
liche Untersuchungen  mit  dem  Spectroskopc  Burch  zu  dem- 
selben Resultate,  und  erst  vor  Kurzem  ist  noch  Professor 
Stokes  zu  denselben  Schlüssen  durch  andere  Versuche  ge- 
langt. Auch  hat  Heu  mann  1876  nach  gewiesen , dass 
Flammen  von  Kohlenwasserstoffen  ganz  bestimmte  Schatten 
werfen,  und  das  ist  ebenso  wie  das  Reflectiren  von  auf- 
fallendem Lichte  doch  nur  möglich,  wenn  diese  Flammen 
feste  Theile  enthalten.  Hiernach  dürfte  das  Vorhandensein 
fester  Theilchen  in  allen  Flammen , die  ihre  Leuchtkraft 
Kohlenwasserstoffen  verdanken,  wohl  als  zweifellos  erwiesen 
anzusehen  sein.  Können  wir  nun  auch  l>ei  dem  heutigen 
Stande  unserer  Forschungen  uicht  behaupten,  dass  der 
leuchtende  Theil  einer  Flamme  keine  dichten  Kohlenwasser- 
stoffe enthält,  und  dass  solche  daher  unter  dem  Einflüsse 
intensiver  Hitze  unter  Umständen  nicht  mit  zur  allgemeinen 


Lichtwirkung  beitragen  können,  so  ist  es  doch  Wh  jetzt  nicht 
gelungen,  ihr  Vorhandensein  zu  beweisen.  Dagegen  ist  aber 
das  Vorhandensein  von  festen  Körpern  in  den  Flammeu 
so  unumstößlich  naebgewiesen,  dass  deren  eigene  Ver- 
brennung gleichzeitig  mit  der  der  anderen,  im  Leuchtgase  vor- 
handenen Gasarten  zweifellos  eine  solche  Hitze  erzeugt,  wo- 
durch sie  zum  Glühen  und  damit  die  Flamme  zum  Leuchten 
gelangt. 

Eine  grosse  Zahl  von  anderen  Versuchen , namentlich 
von  Hilgard,  Blochmann,  Landoltetc.,  entsprang  dem 
Bestreben,  eine  genauere  Kenntnis«  des  chemischen  Vor- 
ganges in  der  Flamme  selbst  zu  erhalten.  Man  hat  dazu  aus 
verschiedenen  Theilen  der  Flamme  Gase  abgesogen  und  deren 
Zusammensetzung  durch  Analysen  bestimmt,  ohne  jedoch 
dadurch  zu  bestimmten  Schlüssen  über  die  Vorgänge,  welche 
im  Flammen innem  stattfinden,  zu  gelangen. 

Erst  in  allerneuester  Zeit  scheint  cs  dem  Professor 
Lew  es  und  seinem  Assistenten  gelungen  zu  sein,  den  Schlüssel 
zu  diesen  Vorgängen  zu  finden,  und  wenn  nach  der  Aeusse- 
rung  der  Herren  auch  diese  Vorgänge  selbst  viel  complicirter 
erscheinen,  als  man  sich  auf  Grand  der  älteren  Theorien 
vorzustellen  geneigt  war,  so  ist  die  von  ihnen  dafür  gegebene 
Erklärung  doch  eine  überraschend  einfache  und  sehr  über- 
zeugende. 

Das  Leuchtgas  ist  bekanntlich  ein  Gemisch  von  Dämpfen 
und  Gasen  verschiedener  Kohlenwasserstoffe,  welches  durch 
Wasserstoff  und  eine  geringe  Menge  von  Kohlenoxyd  ver- 
dünnt ist  und  ferner  Spuren  von  Kohlensäure,  Stickstoff  und 
Sauerstoff  enthält.  Letztere  Mengen  sucht  man  als  Ver- 
unreinigungen zu  einem  Minimum  zu  machen,  und  die  Zu- 
sammensetzung der  übrigen  Gasarten  nach  Menge  und  Art 
ist  auch  bei  denselben  Kohlen  je  nach  der  Temperatur,  mit 
welcher  die  Destillation  stattfindet,  eine  wesentlich  ver- 
schiedene In  jeder  Gasflamme  unterscheiden  wir  leicht 
3 verschiedene  Theile,  die  nicht  leuchtende  Zone  gerade  über 
dem  Brenner,  und  darüber  die  leuchtende  Zone,  den  allein 
für  den  Werth  der  Flamme  wichtigen  Theil,  und  ferner  be- 
merken wir  als  dritten  Theil  den  dünnen,  kaum  leuchtenden 
Mantel,  welcher  die  Flamme  begrenzt  Der  nicht  leuchtenden 
Zone  der  Flamme  ist  bislang  Seitens  der  Chemiker  nur  eine 
geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt,  indem  man  annabm, 
dass  sic  mit  unverbrannten  Gasen  angefüllt  sei.  Dagegen  hat 
der  Gasfachmann  stets  den  Wunsch  gehabt,  deren  Aus- 
dehnung möglichst  verringert  zu  sehen,  damit  die  der  leuch- 
tenden Zone  dementsprechend  sich  vergrößere.  In  der  Thal 
müssen  wir  in  dieser  Richtung  das  Feld  erblicken,  auf 
welchem  erfolgreich  die  Vergrößerung  des  I.ichlbetrages  einer 
Flamme  zu  erhoffen  ist  und  als  das  einzig  practische  Mittel 
dazu  scheint  allein  die  Regeneration  in  Betracht  kommen  zu 
können.  Aus  dem  aus  dem  Brenner  tretenden  Gase  treibt 
der  darin  enthaltene  Wasserstoff  wegen  seiner  Leichtigkeit 
und  grossen  Theil barkeit  schnell  der  Aussen  fläche  des  Gas- 
körpers zu  und  verbreuut  hier  mit  dem  Sauerstoffe  der  Luft 
zu  Wasserdnmpf.  Das  Sumpfgas,  nach  dem  Wasserstoffgas 
die  leichteste  und  entzündlichste  der  vorhandenen  Gasarten, 
folgt  dem  Wasserstoff,  wenn  auch  etwas  verzögert,  in  dieser 
Bewegung,  und  es  verbrennt  dessen  Wasserstoff  zu  Wasser 
und  ferner  dessen  Kohlenstoff  zum  Theil  zu  Kohlensäure  und 
zum  Theil  zu  Kohlenoxyd,  je  nachdem  die  Moleküle  des 
Sumpfgases  im  Augenblicke  ihrer  Verbrennung  einen  Ueber- 
fl us«  oder  einen  Mangel  an  Luft  vorfinden.  Kohlenoxyd 
wird  in  der  Flamme  theils  durch  die  unvollkommene  Ver- 
brennung und  theils  durch  die  Einwirkung  de«  Wasserduuipfes 
auf  einige  der  höheren  Kohlenwasserstoffe  im  Ganzen  schneller 
erzeugt,  als  cs  darin  verbrenneu  kann,  und  dadurch  ver- 
grösser!  «ich  in  dom  oberen  Theile  der  nichtleuchtenden  Zone 
der  verlmltnissmässigc  Gehalt  an  Kohlenoxyd  nicht,  unwesent- 
lich, trotzdem  letztere«  ein  brennbares  Ga«  ist. 
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Durch  die  Verbrennung  von  Wasseretoiigas  und  Sumpf- 
gas, welche  sonach  am  äusseren  Mantel  des  ansteigenden 
Gasstromes  stattfindet,  entwickelt  sich  eine  grosse  Hitze,  die 
in  den  vom  äusseren  Mantel  eingeschlossenen  Theil  des 
Gaskörpers,  welcher  die  nichtleuchtende  Zone  bildet,  also 
in  den  schweren  Kohlenwasserstoffen  eine  Reihe  wichtiger 
Armierungen  hervorruft.  Von  diesen  Kohlenwasserstoffen 
sind  Aethylen,  Benzol,  Propylen,  Butylen  und  Krotonylen 
als  die  Repräsentanten  der  ungesättigten,  und  Methan,  Aethan, 
Propan  und  vielleicht  Butan  als  diejenigen  der  gesättigten 
Kohlenwasserstoffe  bekannt.  Dieselben  haben  sämmtlich  mit 
Ausnahme  den  Sumpfgases  eine  beträchtliche  (Dichte  und 
daher  eine  geringe  Tendenz,  ihren  Weg  zu  dem  :äuseeren 
Flammenlhcile  zu  suchen,  den  daher  nur  zerstreute  Molecüle 
derselben  erreichen  werden;  sie  verbleiben  somit  viel  länger 
in  der  Flamme,  als  die  leichten  Gase.  Die  auf  diese  Kohlen- 
wasserstoffe ein  wirkende  Hitze  macht  sie  aber  zu  Molecular* 
änderungen  sehr  geneigt,  und  sie  alle  haben  eine  Tendenz, 
bei  einer  Temperatur  von  wenig  über  1000°  C sich  in  Acetylen 
umzusetzen;  in  der  Thal  bestehen  von  100  Theilen  der  unter 
der  oberen  Grenze  der  nichtleuchtenden  Zone  noch  vor- 
handenen Kohlenwasserstoffe  Bl  Theil«  aus  Acetylen.  Das 
Acetylen  ist  ein  klares,  farbloses  Gas  von  starkem  unau- 
genehmen Gerüche;  es  besteht  aus  24  Ge  wicht«  theilen  Kohlen- 
stoff und  2 Gewichtstheilen  Wasserstoff  und  hat  die  Eigen- 
thümlichkeit,  bei  seiner  Bildung,  statt  Wärme  abzugeben, 
Wärme  aufzunehmen.  Es  ist  in  Folge  davon  zur  Zersetzung 
sehr  geneigt,  weil  diese  ja  mit  eiuer  Temperaturerhöhung 
verbunden  ist.  Zwischen  1100*  und  12iX)°C  zerfällt  das 
Acetylen  sehr  schnell  zu  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  wobei 
Bich  ausserdem  eine  Spur  von  höheren  Kohlenwasserstoffen 
bildet;  der  Molecularsusammenhang  des  Acetylen  ist  überall 
nur  ein  sehr  geringer,  so  dass  nach  Berthelot  dos  Auf- 
schlagen eines  Zündhütchens  genügt,  um  dieses  Gas  zur  Zer- 
setzung zu  bringen. 

Neben  den  chemischen  Vorgängen  in  der  Flamme  ist 
für  die  Untersuchung  der  Lichtbildung  in  derselben  ferner 
die  genaue  Bestimmung  der  Temperatur  in  ihren  verschie- 
denen Schichten  von  grosser  Bedeutung.  Lewes  benutzte 
für  seine  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  als  Flamme 
diejenige  eines  Bruy-Brenncrs  No.  7,  weil  deren  flache  Form 
Bic  dazu  sehr  geeignet  macht.  Zur  Tempcraturmeasung  be- 
diente er  sich  eines  Pyrometers  von  LeChatelier.  Dasselbe 
besteht  aus  zwei  Drähten,  einem  Draht  von  reinem  Platin 
und  an  dessen  Ende  angeflochten  einem  solchen  von  Platin 
mit  10%  Rhodium;  durch  Erhitzung  entsteht  darin  ein 
galvanisier  Strom,  der,  durch  ein  Reflectionsgalvanometer 
von  besonderer  Construction  geleitet,  eine  Nadel  ablenkt,  auf 
welcher  ein  Spiegel  so  befestigt  ist,  dass  die  Nadelbewegung 
durch  einen  wandernden  Lichtfleck  auf  einer  Scala  in  die 
Erscheinung  tritt  Die  Theilung  der  Scala  ist  durch  Ver- 
suche bei  bekannten  Temperaturen  festgestellt.  Lewes 
bestimmt  nun  etwa  12  mm  über  dem  Brenner  eine  Tempe-  i 
ratur  von  5(X)°C,  die  nach  oben  immer  mehr  zunimmt  bis 
sie  an  der  Grenze  der  nicht  leuchtenden  Zone  1200 *C  er-  [ 
reicht  Die  Temperatur  der  leuchtenden  Zone  ist  nie  geringer 
als  1100  bis  1200*  C gefunden  und  sie  erreicht  in  der  Flammen-  j 
spitze  sogar  eine  Höhe  bis  1368*  C. 

Nach  dem  Vorstehenden  ist  es  nun  sehr  einfach,  den 
Vorgang  in  der  Flamme  zu  erklären.  Wenn  das  Gas  aus  | 
dem  Brenner  aufsteipt,  so  bewegt  sich  der  Wasserstoff  schnell  i 
an  den  äusseren  Mantel  und  kommt  hier  zum  Brennen;  j 
ebenso  das  Sumpfgas,  aber  langsamer;  in  12  mm  Höhe  über 
dem  Brenner  ist  die  Temperatur  dadurch  schon  auf  500*  C 
und  in  24  mm  Höhe  bereits  auf  1000*  C gewachsen ; die  Zer-  | 
Setzung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  — «peciell  die  der 
ungesättigten  und  der  hohen  Glieder  der  gesättigten  — geht 
schnell  vor  sich;  sie  zerfallen  in  Acetylen.  Dieses  Acetylen 


muss  sich  aber  sehr  bald  in  Benzol,  Naphtalin  und  andere 
oomplexe  Kohlenwasserstoffe  um  bilden,  welche  dann,  ohne 
Kohlenstoff  auszustossen,  langsam  verbrennen  und  für  die 
Leuchtkraft  von  keinem  Werthe  sein  würden,  wenn  nicht  in 
der  Flamme  gleichzeitig  mit  der  Acetylenbildung  eine  plötz- 
liche Temperaturerhöhung  von  1000*  auf  1200*  einträte.  Die 
Folge  davon  ist,  dass  das  Acetylen  stell  nicht  in  Benzol  etc. 
umsetzt,  sondern  sofort  in  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  zer- 
fällt, dem  dann  dus  Erglühen  des  letzteren  und  endlich  das 
Leuchten  der  Flamme  folgt.  Würde  nun  aber  bei  der  Grenze 
zwischen  der  leuchtenden  und  der  nichtleuchlenden  Zone 
mit  1200*  schon  die  höchste  Flainmcutcmpcrulur  erreicht, 
so  würde  die  Entwicklung  der  leuchtenden  Zone  damit  sehr 
beschränkt  werden.  Aber  die  aus  dem  Acetylen  vor  der 
Erreichung  der  Temperatur  von  1200*  etwa  gebildeten  Kohlen- 
wasserstoffe und  dos  noch  unverbrannt  vorhandene  Sumpf- 
gas in  der  Flamme  wandeln  sich  selbst  bei  höherer  Temperatur 
bis  zu  1300*  wieder  in  Acetylen  um;  das  ist  nahe  in  dem 
oberen  Theile  der  Flamme  möglich,  und  es  erhält  damit 
selbst  die  Spitze  der  leuchtenden  Zone  noch  eine  frische 
Zufuhr. 

Da»  Resultat  dieser  theoretischen  Untersuchungen  lässt 
sich  in  2 Forderungen,  welche  in  erster  Linie  für  Leuchtgas 
zur  Erzeugung  einer  leuchtenden  Flamme  zu  erfüllen  sind, 
zusammenfassen,  nämlich ; 

1.  Es  ist  ein  Gas,  aus  dem  sich  möglichst  leicht  Acetylen 
ausscheidct,  anzuwenden. 

2.  In  der  Flamme  muss  so  schnell  als  möglich  eine  hohe 
Temperatur  entstehen. 

Wir  sehen  hier  wieder,  dass  die  Theorie  nur  das  lehrt, 
was  die  Praxis  längst  weiss,  nämlich,  dass  ölbildendes  Gas 
und  ungesättigte  Kohlen  Wasserstoffe  die  werth  vollsten  Licht- 
geber im  Leuchtgase  sind,  und  dass  durch  Regeneration  die 
vortheilhaftcslc  Verbrennung  erzielt  wird. 

(8ch)u*m  folgt) 


Gasofen  mit  Wftrmespeieher 

von  Ugö,  Eisenwerk  Kaiserslautern. 

Die  Gasöfen  lassen  sich  eintheilen  in  Oefen  mit  offenem 
und  solche  mit  geschlossenem  Verbrennungsraum,  Oefen  mit 
leuchtender  und  enlleuchteter  Flamme,  ferner  in  Oefen  mit 
und  ohne  Abführung  der  Verbrennungsproducte.  Bei  der  in 
Rede  stehenden  Construction  hat  man  sich  aus  hygienischen 
Gründen,  sowie  zur  Erreichung  eines  sicheren  Betriebes  für 
geschlossenen  Verbrennungsraum,  leuchtende  Flamme 
und  Abführung  der  Verbrennungsproducte  entschieden. 
Abgesehen  von  leichter  und  bequemer  Bedienung,  sicherer 
Reguli rbarkeit  und  schneller  Wärmeentwicklung  soll  ein 
guter  Gasofen  auch  noch  folgenden  Anforderungen  entsprechen : 
vollständige  Verbrennung  des  Gases  und  Ausnützung 
der  erzeugten  Wärme,  leichte  Reinigung  des  Heizkörpers, 
verticaie  Heizflächen  zur  Vermeidung  von  Staub- 
ablagerung, wenige  und  leicht  zu  dichtende  Fugen,  grosse 
und  andauernde  Wärrueaufspeicherung,  sowie  mög- 
lichste Ausschi icssung  von  Explosionsgefahr;  auch  soll  der 
Ofen  keine  Flächen  besitzen,  die  sich  gegenseitig  anstrahlen. 
Alle  diese  Bedingungen  sucht  der  in  Rede  stehende  Gasofen 
möglichst  vollständig  zu  erfüllen. 

Die  Construction  des  Ofens  ergibt  sich  aus  den  Fig.  504 
bis  500.  Dos  Gas  strömt  aus  der  Gasleitung  durch  den  mit 
Anzündhähnchen  f versehenen  Hahn  h nach  dem  Brenn- 
rohr ».  Die  zur  Verbrennung  nüthige  Luft  wird  durch  den 
Boden  der  Heizkammer  1 zugeführt.  Die  erzeugten  Ver- 
brennungsproducte steigen  in  der  Kammer  1 in  dio  Höhe, 
gehen  durch  die  Rohre  l nach  der  Kammer  II  (durch  Pfeile 
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angedeutet)  und  entweichen  durch  das  Rauchrohr  r nach 
dem  Kamin. 

Die  Kammern  werden  durch  Wellbleche  gebildet,  welche 
nicht  nur  die  Heizfläche  vergrößern,  sondern  dem  Ofen 
auch  eine  grössere  Steifigkeit  geben,  ln  der  Kammer  I be- 
findet sich  über  dem  Brennrohr  i eineSchauscheibe  n,  durch 


welche  der  Gang  der  Feuerung  stets  übersehen  werden  kann. 
Die  Verbrennung  erfolgt  mit  leuchtender  Flamme,  weil  diese 
eine  grössere  Gewähr  bietet  für  die  Be- 
pTc-fJ,::-;  - obachtung  des  richtigen  Functionirens. 
“ w Auf  dem  oben  beschriebenen  Wege, 

dendieVerbrennungsproducte  nehmen, 
geben  sic  ihre  Wärme  theilweise  un- 
mittelbar an  die  Met&llwände,  theil- 
weise  an  die  eingeschalteten  Wärme- 
Speicher  TF  ab. 


Flg.  UH. 


Um  die  durch  die  Bodenplatte  einströmende  Verbren- 
nungsluft reguliren  zu  können  um!  um  nach  dem  Auslöschen 
der  Gasflammen  eine  allzurasche  Abkühlung  innerhalb  der 
Heizkammern  in  Folge  der  durchströmenden  Luft  zu  ver- 
hüten, ist  mit  dem  Absperrhahn  h ein  Schieber  S derart 
gekuppelt,  dass  beim  Oeffnen  des  Hahnes  h sich  auch  der 
Bchieber  S öffnet  und  umgekehrt  beim  Schließen  des 
Hahnes  h sich  auch  der  Schieber  »*?  schließt  und  die  Luft 
absperrt.  Hierdurch  wird  erreicht,  dass  nur  die  zur  Ver- 
brennung uöthige  Luftmenge  zugeführt,  also  kein  Ueberschuss 
von  Luft  erwärmt  wird,  und  dass  nach  Ahstellcn  der  Feue- 
rung keine  Luft  mehr  durch  den  Ofen  nach  dem  Kamin 
streichen  kann,  wodurch  eine  Ueberführung  der  aufgespeicherten 
Wanne  nach  dem  Kamin  verhütet  wird.  Die  Wärmeabgabe 
noch  dem  Erlöschen  der  Gasflammen  geschieht  dann  noch 
durch  Strahlung  der  Körper  W an  die  Mctallwandungen  des 
Ofens  und  erfolgt  daher  noch  eine  langsame,  mild  nach- 
wirkende Weiterheizung. 

Damit  die  durch  die  Oeffnungen  des  Schiebers  S ein- 
tretende  Luft  sich  gut  vertheilt  und  dem  Einflüsse  von 
Windstüssen  durch  Thüren  und  Fenster  entzogen  wird,  sind 
die  einzelnen  Oeffnungen  tiberbrückt.  Ucber  diesen  Ueber- 
brückungen  ist  außerdem  zur  vollkommenen  Vertheilung 
der  Luft  noch  ein  feines  Drahtnetz  g angebracht.  Auf  diese 
Weise  kommt  die  zur  Verbrennung  nöthige  Luft  gleich- 
mäßig  verilieilt  und  vollständig  ruhig  und  vorgewärmt  mit 


dem  Gas  in  Berührung  und  bewirkt  eine  ruhige  und  tc*H- 
kommene  Verbrennung. 

Bei  geringerem  Guszuflufs  ist  auch  die  Wärmeenttriet. 
hing  entsprechend  kleiner,  die  Heizfläche  bleibt  sich  afctr 
gleich.  In  Folge  dessen  strömen  die  Verbrenn ungtgue  mr. 
niedriger  Temperatur  ab,  so  dass  sich  innerhalb  0k&, 
besonders  beim  Anheizen,  Condenswasser  bilden  kann,  w 
dessen  Aufnahme  ein  emaillirles  Gefäfs  k mit  einem  kleji.rc 
Ablasshahn  vorgesehen  ist. 

Der  Raum  zum  Verbrennen  ist  nur  so  gross  als  nötli; 
und  derjenige  in  den  Heizkammern  mit  Wiirmespeicl^rti 
ausgi  fülll,  wodurch  der  Raum  zum  Ansammeln  von  Gastn 
auf  ein  Minimum  reducirt  ist.  Der  Luft  ist  der  Zutritt  cu 
in  beschränktem  Maasse  gestattet,  ausserdem  sind  dit 
Kammern  mit  lose  aufliegendem  Deckel  »«  ausgestattet  nad 
dadurch  jede  Gefahr  bei  einer  durch  Unachtsamkeit  berbi 
geführten  Explosion  aufgehoben,  da  jeder  auftretenden  Sf-ao- 
nung  im  Ofen  durch  diese  Einrichtung  begegnet  wird. 


Pi«,  sw. 

Da  die  Heizflächen  fast  ausschliesslich  vertical«  ur.d 
leicht  zugänglich  sind,  so  können  sie  bequem  gereim' 
werden,  auch  bieten  dieselben  keine  Flächen  zur  Star.- 
ablagerung.  Fugen  sind  wenig  -vorhanden  und  sicher  uri 
bequem  zu  dichten.  Die  Well  blech  wände  sitzen  in  Dopj“ 
falzen  und  die  verticalen  Fugen  sind  vollständig  gegen  Afr- 
strömen  von  Gas  gedichtet. 

Die  Bedienung  des  Ofens  ist  eine  sehr  einfach«.  Mo 
dreht  den  Gashahn  h nur  wenig  auf,  öffnet  den  Hahn/d<r 
Anzünd  flamme  und  zündet  diese  an.  Hierauf  öffnet  man  drc 
Hahn  h ganz,  die  Anzündflamme  dreht  sich  mit  um  ust 
entzündet  dann  in  der  Heizkammer  das  aus  den  kleine 
Oeffnungen  des  Brenn  roh  res  i ausströmende  Gas.  Sind  it 
Flammen  alle  in  Brand,  so  schließt  man  den  Hahn/drf 
Anzündflamme.  Die  Durchbohrungen  des  Haupthahne#  w>i 
der  Art,  dass  bei  geschlossenem  Hahn  A,  selbst  bei 
Auzümlchahn/  durch  diesen  kein  Gas  ausströmen,  und  di- 
bei  einer  kleinen  Drehung  de«  Haupthahnes  wohl  (iw 
der  Zünd flamme  strömt,  aber  keines  nach  dem  Ofen  geUr- 
kann;  erst  nach  vollständiger  Drehung  des  Haupthahn»  c'- 
90*  tritt  Gas  in  da«  Brennrohr  ».  Die  Bewegung  des  Hahn-- 
erfolgt  durch  einen  Handgriff,  welcher  lose  am  Mantel  & 
gehängt  ist.  Die  Regulirung  der  Feuerung  erfolgt  i- 
Mehr-  oder  Wcniger-Ocffnen  des  Hahues  h. 

Der  Ofen  wird  entweder  als  einfacher  Ofen  geliefert. 
ihn  die  Figuren  604  bis  506  darstellen , oder  e«  wenten  fl* 
Erzielung  grösserer  Heizwirkung  2,  3 oder  4 einfache  (fc‘ 
auf  einem  gemeinschaftlichen  Sockel  zu  einem  Ganien  n? 
einigt  und  erhalten  eine  gemeinsame  Abführung  der'* 
brennungsgasc  (Fig.  507).  Die  Construction  der  eir-»'f-  ' 
Oefen  bleibt  dabei  unverändert. 


Digitized  by  Google 


No.  31. 


Journal  fllr  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


625 


Ausscheidnnir  des  Eisens  ans  dem  Grand wusser. 

Sachliches  und  Persönliche«  von  G.  Oesten. 

Mit  der  Lösung  der  Aufgabe,  durch  ein  einfaches  prak' 
tisch  durchführbares  Verfahren  eisenhaltiges  Grundwasser 
von  dem  für  die  Zwecke  der  Städte- Wasserversorgung  stören- 
den Eisengehalt  zn  befreien,  ist  ein  nicht  unwesentlicher 
Fortschritt  in  der  Technik  der  Wasserversorgung  angebahnt 
worden.  Nach  Beseitigung  des  Eisen  übelstandea  können  die 
allgemeinen  Vorzüge,  welche  das  Brunnenwasser  vor  dem  Ober- 
fltlchenwasser  beanspruchen  darf,  sich  besser  Geltung  ver-  i 
schaffen  als  bisher.  Der  besondere  Vorzug  des  Wassers, 
welches  durch  geschlossene  Kohrbrunnen  aus  tieferen  Schichten 
geholt  ist,  dass  es  «keimfrei«  ist,  wird  dazu  an  Bedeutung 
in  dem  Mause  gewinnen,  als  sich  die  Erkenntnis^  befestigt, 
einerseits,  duss  das  Oberflächen wasser  nicht  nur  der  Ver- 
unreinigung durch  krankheiterzeugende  Keime  preisgegehen 
ist,  sondern  wirklich  als  Träger  und  Verbreiter  schädlicher  ' 
Mikroorganismen  dient,  tödtliche Epidemien  verbreitet,  anderer- 
seits, dass  es  schwierig  und  verantwortlich  ist,  diese  ver- 
derbliche Eigenschaft  durch  künstliche  Behandlung  unter 
allen  Betricbsun.Htänden  mit  Sicherheit  dem  Wasser  nehmen 
zu  wollen.  Durch  die  Befreiung  des  Grundwassers  von 
Beinern  Eisengehalt  ist  der  Verwendung  desselben  daher 
Vorschub,  der  Technik  der  Wasserversorgung  ein  Dienst  ge- 
leistet worden,  und  wer  sich  bewusst  ist,  hierbei  mitgewirkt 
zu  haben,  wird  sich  dies  als  ein  Verdienst  anrechnen  dürfen, 
das  er  sich  nicht  nehmun  oder  verkürzen  lassen  darf.  Ich 
bin  in  der  wenig  angenehmen  Lage  einen  Anspruch  in 
dieser  Beziehung  verthekligen  zu  müssen,  der  mir,  wie  cs 
scheint,  streitig  gemacht  wird.  Der  geehrte  I^aer  wolle  mir 
gestatten,  dies  hier  zu  thun;  ich  werde  so  kurz  als  möglich 
sein  und  meine  Sache  mit  Thatsachcn  führen,  die  documentirt 
sind.  Diese  Tlmtsuchcn  werden  bekunden,  wer  Theil  hat  an 
der  bezeichneten  Neuerung  im  Wasserleitungafach,  und  in- 
wieweit. 

Meine  ersten  im  Jahre  1886  angestellten  Versuch®,  das 
Eisen  aus  dem  Brunnenwasser  mit  den  einfachsten  technischen 
Mitteln  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  schnell  und  vollständig 
auszuscheiden,  bestanden  darin,  dass  ich  das  frisch  geförderte 
eisenhaltige  Brunnenwasser  durch  eine  Brause  als  Regen  in 
einen  aufrecht  stehenden  geschlossenen,  mit  Luft  gefüllten 
Cylinder  treten  liess  und  dieser  Luft  einen  Ueberdruck  von 
verschiedener  Spannung  gab.  Dabei  machte  ich  die  Wahr- 
nelunung,  dass  bei  einer  Spannung  der  Luft  von  4 Atm.  die 
Oxydirung  des  Eisens  so  energisch  vor  sich  ging,  dass  das 
oben  in  den  Cylinder  eingetretene  unten  nach  2 Minuten  aus 
demselben  entnommene  Wasser  bereits  gelb  gefärbt  und  ge- 
trübt war.  Bei  geringerer  Spannung  der  Luft  war  die 
Wirkung  eine  weniger  lebhafte  aber  auch  bei  einer  Spannung 
von  wenig  über  der  Atmosphäre  noch  ausreichend  um  das 
aus  dem  Cylinder  entnommene  Wasser  sofort  mit  Erfolg 
filtriren  zu  können;  es  setzte  Eisen  nicht  mehr  ab. 

Ueber  meine  Entdeckung  erfreut,  beantragte  ich  Patent- 
schutz, mein  Antrag  wurde  aber  abschläglich  beschielen ; 
auch  die  Beschwerde  hatte  keinen  Erfolg.  Es  ist  vielleicht 
nicht  unangebracht,  die  Motivirung  der  Ablehnung  durch  das 
Kaiserliche  Patentamt  bekannt  zu  geben,  da  aus  derselben 
zugleich  hervorgeht,  was  auf  diesem  technischen  Gebiet  da- 
mals dem  Patentamt  bekannt  war. 

Mein  Patentgesuch  vom  5.  December  1886  war  auf  dos 
beschriebene  Verfahren  der  Einleitung  des  Wassers  in  Luft 
von  beliebiger  Spannung  gerichtet,  um  die  Fällung  des  im 
Wasser  gelösten  Eisens  durch  den  natürlichen,  oder  aber  um 
event.  eine  verschärfte  Wirkung  hervorzurufeu , ozonisirten 
Sauerstoff  der  Luft  in  kurzer  Zeit  zu  bewirken,  und  um  da- 
durch das  Wasser  alsbald  nach  seiner  Förderung  durch  irgend 


; eine  Art  der  Filtration  von  seinem  Eisengehalt  befreien  zu 
I können. 

Die  Begründung  der  Ablehnung  vom  13.  Januar  1887 
lautet: 

»Der  vorgelegte  Patentanspruch  kann  nicht  gewährt 
werden.  Das  der  beabsichtigten  Wirkung  zu  Grunde  liegende 
Verfahren,  bestehend  in  der  Einleitung  von  atmosphärischer 
Luft  untur  beliebigem  Druck  in  Wasser  behufs  Reinigung 
desselben,  ist  bekannt  (vorgl.  Fischer,  die  chemische 
Technologie  des  Wassers  1878,  S.  196).  Das  zu  reinigende 
Wasser  unter  hohem  Druck  zu  durchlüften,  ist  bekannt, 
und  z.  B.  von  Herrn  Veitmeyer  für  die  Wasserver- 
sorgung von  Berlin  vorgeschlagen,  sowie  bei  einer  Kaserne 
in  Frankfurt  a/O.  in  der  Weise  offenkundig  auageführt 
worden,  dass  die  Pumpen  durch  das  Saugerohr  Luft  ein- 
saugten,  welche  im  Druckrohr  in  seiner  ganzen  Länge  mit 
dem  Wasser  gemischt  blieb.  Ein  bestimmtes  Verfahren 
und  Vorrichtungen  zum  Behandeln  des  Wassers  mit  Luft 
unter  Druck  sind  durch  die  Patente  No.  35935  und  36242 
geschützt«. 

Bei  Fischer,  Chemische  Technologie  des  Wassers,  8 196 
steht: 

»Auch  in  neuerer  Zeit  ist  wieder  empfohlen,  durch 
unreines  Wasser  atmosphärische  Luft  hindurch  zu  pressen. 
Die  organischen  Stoffe  sollen  dadurch  in  kurzer  Zeit 
oxydirt  werden,  Thon  und  ähnliche  Stoffe  sich  zu  Boden 
setzen,  so  behandeltes  Wasser  demnach  rein  und  voll- 
kommen trinkbar  sein.« 

Da«  Patent  No.  35935  bezieht  Bich  auf  ein  Verfahren 
zur  Reinigung  von  Abwässern  durch  Hincinprusscn  von 
Flüssigkeiten  in  dieselben,  in  welche  wieder  Luft  oder  Gase 
unter  einem  grösseren  Druck  als  dem  der  Atmosphäre  ge- 
presst sind.  Das  Patent  No.  36  242  betrifft  eine  constructive 
Abänderung  hierzu. 

Ueber  den  Vorschlag  des  Herrn  Veitmeyer,  das  Wasser 
für  die  Wasserversorgung  von  Berlin  [unter  einem  hohen 
Druck  zu  durchlüften,  habe  ich  nichts  ermitteln  können. 
Meine  ausführliche  Beschwerde  gegen  diese  Begründung  wurde 
unter  nochmaliger  Berufung  auf  die  citirte  Stelle  in  Fischer, 
Cheru.  Technologie  des  Wassers,  unterm  10.  März  1887  ab- 
gewiesen. 

Vorhanden  war  damals  ausserdem  die  Durchlüftung  des 
Brunnenwassers  der  Charlottenburger  Wasserwerke  am  Teufels* 
see,  die  zu  dem  Zweck  angelegt  war,  den  Schwefelwasserstoff 
aus  dem  Wasser  zu  beseitigen,  diesen  Zweck  auch  erfüllte, 
eine  Beseitigung  dos  Eisens  aus  dem  Wasser  aber  nie  be- 
wirkt hat,  sondern  nur  eine  Beschleunigung  der  Oxydirung 
desselben. 

Vorhanden,  aber  in  der  in  Rede  stehenden  Beziehung 
gänzlich  unbeachtet  und  in  Vergessenheit  gcrathen,  waren 
endlich  auch  die  Tegeler  Versuche  mit  der  Filtration  des 
Brunnenwassers  von  1880.  Diese  Versuche  hatten  den  Zweck, 
zu  ermitteln,  ob  eB  möglich  sei,  durch  Sandfiltration  die 
Keime  der  Crenothrix  zurück  zu  halten.  Man  hielt  die 
letztere  noch  für  das  eigentliche  Uebel  und  hatte  sie  noch 
nicht  als  die  durch  den  Eisengehalt  des  Wassers  bedingte 
Nebenerscheinung  erkannt.  Man  wusste  noch  nicht,  das«  das 
Eisen  allein  die  Ursache  der  Verunreinigung  des  Wassers 
war.  Diese  Versuche  waren  in  der  Weise  ausgeführt  worden, 
das*  durch  ein  gewöhnliches  Sandfilter  Brunnenwasser  ge- 
leitet wurde.  Während  des  ersten  Theils  der  Versuche  in 
den  Monaten  Juli,  August  und  September  1880  wurde  das 
Brunnenwasser  ohne  vorherige  Berührung  mit  der  Luft  1,2  m 
tief  unter  dem  Wasserspiegel  des  gefüllten  Filters  geleitet, 
in  dem  zweiten  Theil  der  Versuche  October  bis  December  1880 
trat  das  Wasser  o,6  m über  dem  Filterwasserepiegel  aus  und 
fiel,  indem  es  eine  dreistufige  Cascade  passirte,  auf  den  Wasser- 
spiegel. Alle  14  Tage  wurden  Proben  des  Filtrats  durch 
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Herrn  Dr.  Carl  Bise  hoff  auf  ihren  Gehalt  an  Crenothrix 
und  Eisen  untersucht.  Nach  dem  Bericht  desselben  vom 
Deceniber  1880  enthielten  nun  die  Filtratproben  der  ersten 
Versuchsreihe  reichlich  Crenothrix  und  Eisen ; die  Filtration 
war  nicht  gelungen.  Die  Filtration  der  zweiten  Versuchs- 
reihe gelang  günstig  bezüglich  der  Organismen,  mehr  oder 
weniger  günstig  bezüglich  des  Eisens.  Die  Ursache  war 
Dr.  Bi  sch  off  nicht  bekannt  ln  dem  Bericht  des  Director 
Gill  über  diese  Versuche  vom  20.  Januar  1881  ist  diese  Ur- 
sache dagegen  als  die  innige  Berührung  der  Luft  mit  dem 
Wasser  beim  Eintritt  in  das  Filter  und  die  chemische  Um- 
wandlung, welche  dadurch  in  dem  Wasser  vor  sich  ging, 
bestimmt  bezeichnet  Wenn  trotzdem  diese  Wahrnehmung 
ganz  ausser  Betracht  gelassen  wurde,  so  lag  der  Grund 
darin,  wie  auch  der  Bericht  darthut,  dass  die  Befürchtung, 
die  Crenothrix  könne  durch  dos  Filter  in  die  Reservoire  ge- 
langen und  wiederum  das  Wasser  im  Rohrsystem  verun- 
reinigen, überwog.  Man  hatte  nicht  erkannt,  dass  das  Eisen 
der  alleinige  Träger  des  Uebels  war,  dass  mit  seiner  Be- 
seitigung auch  dieses  gehoben  war.  Die  Tegeler  Beobachtung 
wurde  nicht  beachtet  und  fiel  der  Vergessenheit  anheim.  Bei 
den  auf  Beschluss  der  Stadtverordneten- Versammlung  fort- 
gesetzten Versuchen  behufs  Gewinnung  eines  reinen  Brunnen- 
wassers ist  nicht  an  die  Möglichkeit  einer  Reinigung  des- 
selben mittels  Durchlüftung  und  Filtration  gedacht  worden. 

Das  Endergebnis«  dieser  von  den  Herren  Finkner  und 
Piefke  Angestellten  Versuche,  niedergelegt  in  deren  Be- 
richten vom  31.  Mai  bezw.  7.  März  1885  war,  dass  eisenfreies 
Wasser  in  der  Umgegend  von  Berlin  in  genügender  Menge 
nicht  zu  haben,  das  Eisen  aus  dem  Wasser  aber  durch  ein 
praktisch  brauchbares  Verfahren  nicht  auszuscheiden  sei.  Die 
von  Piefke  in  dieser  Richtung  angestellten  Versuche  be- 
trafen die  Ausscheidung  de«  Eisens  durch  Fliichenanziehung 
und  durch  Kalkinjection  am  Ausguss  der  Pumpe  mit  daran 
schlieuender  Filtration.  Durch  erslere  Behandlung  wurde 
eine  Verminderung  des  Eisens  um  25 •/»,  durch  letztere  eine 
solche  von  60— 70*/«  erzielt.  Eine  Beseitigung  des  Eisens 
mittels  Durchlüftung  und  Filtration  des  Wassere  ist  nicht 
in  Frage  gekommen. 

Diese  Berichte,  auf  Grund  deren  die  weitere  Nach- 
forschung nach  Brunnenwasser  für  die  Wasserversorgung  von 
Berlin  überhaupt  und  endgültig  aufgegeben  wurde,  bilden 
den  Beweis,  dass  die  Bedeutung  der  hei  den  Tegeler  Ver- 
suchen nebenher  gemachte  Entdeckung  der  Eisenausscheidung 
nicht  zum  Bewusstsein  weder  der  Untersuchenden,  noch  der 
zur  Prüfung  der  Berichte  sowie  der  Brunncnwasserfrage  über- 
liaupt  Berufenen  gekommen  war.  Meine  im  Jahre  1886  mit 
dem  bewussten  Ziel  der  Beseitigung  des  Eisens  aus  dem 
Wasser  nur  mittels  Lüftung  und  Filtration  angestellten  Ver- 
suche uud  Vorschläge  waren  daher  thatsächlich  eine  Neue- 
rung. Sie  waren,  wie  schon  der  Gang  derselben  zeigt,  un- 
abhängig von  den  Tegeler  Ergebnissen  von  188t),  welche  auch 
mir  völlig  entgangen  waren  und  dürfen  den  Anspruch  er- 
heben, als  eine  wichtige  Neuerung  auf  dem  Gebiet  der  Wasser- 
versorgung bezeichnet  zu  werden. 

Der  Ausfall  des  Herrn  An  klamm  in  der  Versammlung 
des  Märkischen  Vereins  von  Gas  und  W aaserfach miinnem 
gegen  da»  »Oesten'sche  Verfahren«,  vgl.  No.  2«d.  Journ.  1892, 
kann  daran  nichts  ändern.  Auch  Herr  An  klamm  hat  1880 
nicht  gewusst,  was  das  in  Tegel  beobachtete  Versuchsresultat 
eigentlich  bedeutete;  er  hätte  sonst  sehr  Unrecht  gethan, 
seine  Erkenntnis»  den  bis  1885  fortgeführten  Arbeiten  vor- 
zuenthalten.  Warum  auch  Herr  An  klamm  damals  nichts 
gewusst  hat,  so  gerne  er  jetzt  glauben  möchte,  dass  dies  der 
Fall  gewesen,  da»  habe  ich  bereits  erläutert  Man  sah  eben 
die  Crenothrix  als  den  eigentlichen  Feind  an,  gegen  den  zu 
kämpfen  war,  nicht  das  Eisen. 

Ucber  meine  Versuche  im  Jahre  1886  hatte  ich  unterm 


21.  Januar  1887  an  die  Dircction  der  städtischen  Wasser- 
werke in  Berlin  berichtet,  um  weitere  Versuche  der  Durch- 
lüftung und  Filtration  in  Anregung  zu  bringen.  Herr  Piefke, 
zur  gutachtlichen  Aeueserung  aufgefordert,  erklärt«  jedoch 
am  25.  Januar  1887,  dass  es  zwar  eine  Kleinigkeit  sei,  mit 
Hülfe  eine«  Eisenapparats  das  im  Brunnenwasser  ent- 
haltene Eisen  augenblicklich  aus  der  gelösten  in  die  suspen- 
dirte  Form  zu  verwandeln,  »eine  bloBse  Zuführung  von 
Luft  — sei  es  auch  unter  Druck  — genüge  jedoch 
dazu  nicht«. 

Es  gelang  mir  nicht,  die  Anstellung  von  weiteren  Ver- 
suchen, zu  welchen  mir  die  Einrichtung  fehlte,  durch  die 
Verwaltung  der  Wasserwerke  zu  erreichen. 

Da  ich  mir  selbst  die  dazu  erforderliche  Gelegenheit 
und  größere  Einrichtung  nicht  beschaffen  konnte,  musste 
ich  die  Angelegenheit  einstweilen  ruhen  lassen. 

Im  Winter  1H87/88  bildete  sich  in  Berlin  eine  Ver- 
einigung von  Vertretern  der  hygienischen  Wissenschaft  und 
Technik  zum  gegenseitigen  Austausch  von  Kenntnissen  und 
Erfahrungen.  In  dieser  Gesellschaft,  deren  geistiges  Haupt 
Geheimralh  Robert  Koch  war,  trug  ich  meine  Versuche  und 
meine  Idee  der  Reinigung  des  Brunnenwassers  von  Eisen 
nur  mittels  Lüftung  und  Filtration  aiu  10.  April  1888  vor 
und  fand  hier  die  mir  bisher  fehlende  Zustimmung  und 
Förderung.  Herr  Geheimrath  Koch  beantragte  auf  meinen 
Bericht  mit  Kostenanschlag  beim  Kultusministerium  die 
Mittel  zur  Anstellung  von  Versuchen  und  erhielt  die«ellM*n. 
Diese  Versuche  fanden  in  dem  Gebäude  der  hiesigen  Frauen- 
klinik mit  dem  eisenhaltigen  Brunnenwasser  derselben  unter 
Oberleitung  Kochs  und  Mitwirkung  Dr.  Proskauers  in 
der  Zeit  vom  31.  December  1888  bis  9.  März  1889  statt, 
lieber  die  Ergebnisse  hat  zuerst  Dr.  Pros  kau  er  in  der 
Zeitschrift  für  Hygiene  berichtet.  Meinerseits  hat  die  Ver- 
öffentlichung derselben  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  am  20.  Deceniber  1890  nach  einem  am  4.  Juni  1890 
gehaltenen  Vortrage  im  Berliner  Bezirksverein  Deutscher  In- 
genieure slattgef  unden. 

Inzwischen  hatte  im  Winter  1888 ■'89  etwa  6 bis  8 Mo- 
nate nach  mir,  Herr  Piefke  in  der  genannten  hygienischen 
Vereinigung  in  Berlin  ein  von  ihm  ermitteltes  Verfahren  der 
Enteisenung  des  Grund  wassere  zum  Vortrag  gebracht.  Dar- 
nach sollte  die  Enteisenung  in  einem  Eisenapparat  durch 
die  Einwirkung  von  metallischen  Eisenstücken  bezw.  durch 
das  auf  denselben  sich  bildende  Eisenoxydhydrat  auf  das 
gelöste  Eisenoxydul  bei  Gegenwart  von  atmosphärischer  Luft 
vor  sich  gehen.  Es  war  dies  ein  wesentlich  anderes  Verfahren 
als  das  von  mir  vorgeschlagene,  welches  nur  auf  Lüftung 
und  Filtration  beruhte.  Herrn  Piefke's  Begründung  seine« 
Verfahrens  fand  in  der  Gesellschaft  keine  Zustimmung;  es 
wurde  ihm  eingewendet,  dass  die  von  ihm  gedachte  chemische 
Vermittlerrolle  des  Eisenoxydhydrat»  nicht  nachgewiesen  «ei. 

An  Herrn  Piefke  ist  dann  im  Jahre  1890  seitens  einer 
städtischen  Verwaltungsabtheilung,  und  zwar  des  Cur&toriums 
der  Heimstätten,  das  Verlangen  gestellt  worden,  das  eisen- 
haltige Brunnenwasser  in  den  Heimstätten  zu  Blankenburg 
und  Ileineredorf  von  Eisen  zu  befreien  und  die  dazu  er- 
forderlichen Einrichtungen  herz ustel len. 

Dieser  Aufgabe  hat  sich  Herr  Piefke  mit  Erfolg  unter- 
zogen. Die  Entcisenungsanstalten  in  den  genannten  Orten 
wirken  seit  dem  Sommer  1890  in  der  besten  Weise.  Aber 
diese  Einrichtungen  haben  nichts  mehr  mit  dem  Piefke'- 
sehen  Eisenapparat  gemein.  Sie  beruhen  ausschliesslich  auf 
Durchlüftung  und  Filtration  und  sind  nichts  mehr  und  nichts 
weniger  als  eine  Modification  des  von  mir  in  der  Zeitschrift 
des  Verein«  deutscher  Ingenieure  veröffentlichten  Verfahrens- 
Die  Abänderung  besteht  darin,  dass  an  Stelle  des  von  mir 
angewendeten  freien  Regenfall«  die  Rieselung  des  Wassers 
über  Cokemassen  gesetzt  worden  ist.  Ob  diese  Abänderung 
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eine  Verbesserung  ist.  bleibt  eine  zunächst  offene  Frage,  auf 
die  zurückzukommen  ich  mir  erlauben  werde.  Der  Apparat 
ist  in  diesem  Journal  1891  8.  61  veröffentlicht.  Hat  Herr 
Piefke  hier  seinen  Eisetmp  parat  verlassen,  so  halt  er  doch 
an  seiner  Theorie  der  Vermittelung  der  Oxydirung  des  Fcrro- 
carbonats  durch  Ferrydhydrat , indem  letzteres  t heil  weise  re- 
ducirt  werde  und  sich  selbst  durch  den  anwesenden  Sauer- 
stoff der  Luft  wieder  regenerire,  fest,  die  er  hier  eingehend 
entwickelt.  Das  erforderliche  und  in  der  bezeichneten  Weise 
wirksame  Ferrydhydrat  liefere  der  Process  selbst,  sei  das  auf 
den  Cokestücken  niedergeschlagene.  Wo  kommt  aber  das 
erste  Ferrydhydrat  her?  Diese  Frage  bleibt  bei  der  Piefke’- 
schen  Theorie  offen.  Dieser  erste  Niederschlag  kann  doch 
nur  durch  unmittelbare  Einwirkung  des  Sauerstoffs  der  Luft 
auf  das  Ferrocarbonnt  entstunden  sein. 

Trotzdem  will  ich  gern  zugestehen,  dass  Herr  Piefke 
möglicherweise  eine  werthvolle  chemische  Entdeckung  ge- 
macht, eine  scharfsinnige  Erklärung  chemischer  Vorgänge 
innerhalb  des  Verfahrens  gegeben  haben  kann.  Trifft  seine 
Erklärung  aber  für  den  Rieseler  zu,  so  hat  sie  auch  Geltung 
für  die  Oxydationsvorgänge  in  dem  Filter  bei  meinem  Ver- 
fahren. 

Wenn  nun  jemand  eine  Theorie  eines  Verfahrens  auf- 
stellt, so  gewinnt  er  meines  Wissens  damit  nicht  das  Recht, 
sich  die  Urheberschaft  des  Verfahrens  zuzuschreiben,  auch 
nicht  dann,  wenn  er  dasselbe  etwas  modificirt.  Bein  An- 
spruch kann  sich  nur  auf  die  Modification  erstrecken. 

Ich  fasse  also  zusammen: 

1.  Das  Verfahren  eisenhaltiges  Grundwasscr  nur  mittels 
Durchlüftung  und  Filtration  vom  Eisen  zu  befreien,  ist 
mit  Bewusstsein  des  Ziels  zuerst  von  mir  angegeben  und 
durch  Versuche  klargeetellt  worden.  Ich  habe  be- 
rechtigten Anspruch,  dass  dieses  Verfahren  mit  meinem 
Namen  bezeichnet  werde,  und  ich  muss  diesen  Anspruch 
erheben. 

2.  Das  von  Herrn  C.  Piefke  in  diesem  Journal  XXXIV. 
Jahrg.  1891  S.  61  ff.  veröffentlichte  Enteisenungsverfahren 
weicht  wesentlich  von  dem  ursprünglich  von  demselben 
vorgeschlagenen  und  dem  meinigen  entgegengestellten  Ver- 
fahren ab  und  ist  nichts  anderes  als  eine  Modification 
der  von  mir  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher 
Ingenieure  Jahrg.  1890  S.  1343  bereits  veröffentlichten 
Behandlung  des  Grundwassers. 

Es  sei  mir  nun  gestattet,  die  Frage  zu  erörtern,  ob  die 
Piefke'sche  Abänderung  eine  Verbesserung  meines  Ver- 
fahrens darstellt  oder  nicht. 

Ein  äusserer  Umstand  muss,  jedenfalls  in  den  Augen 
der  Unkundigen,  sehr  für  die  Piefke'sche  Einrichtung 
sprechen.  Der  Magistrat  in  Berlin  hat  mehrere  Enteisen- 
ungsanstalten für  die  Wasserversorgung  seiner  Heimstätten 
für  Genesende  von  Herrn  Piefke  nach  dem  im  Journal  ver- 
öffentlichten Muster  ausführen  lassen,  das  Curatorium  der 
Wasserwerke  hat  die  Beauftragung  des  Herrn  Piefke  hierzu 
gebilligt  und  gefördert.  Man  könnte  hieraus  den  Schluss 
ziehen,  dass  die  städtischen  Curatorien  der  Piefke 'sehen 
Anordnung  den  Vorzug  gegeben,  nachdem  sie  beide  geprüft 
hätten.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Weder  das  Curatorium 
der  Heimstätten,  noch  das  der  Wassorwerku  hat  die  ge- 
ringste Kenntnis»  davon  gehabt,  dass  vor  Herrn  Piefke  das 
Verfahren  der  Enteisenung  des  Brunnenwassers  mittels  Durch- 
lüftung und  Filtration  von  mir  bereits  pubiieirt  war.  Bei 
den  städtischen  Verwaltungsbehörden  hat  Herr  Piefke  als 
der  erste  und  alleinige  Erfinder  dieser  Verbesserung  des 
Grundwassers  gegolten.  Ich  selbst  habu  erat  im  April  ds.  Ja. 
Kenntnis»  von  diesen  Brunncuwasaer-Enteisonungsanstalten 
erhalten,  nachdem  sie  also  schon  Jahr  und  Tag  im  Betrieb 
waren.  — 


Was  nun  die  technische  Unterscheidung  beider  Verfahren 
anlangt,  so  hat  mich  bei  meinen  Versuchen  als  Haupt- 
gesichtspunkt  das  Bestreben  geleitet,  dass  der  Process  der 
Lüftung  und  Filtration  möglichst  schnell  durchgeführt  und 
beendet  werde,  damit  das  Brunnenwasser  so  wenig  als  mög- 
lich aufgehalten,  erneuter  Verunreinigung  nicht  auagesetzt 
werde  und  an  seinen  natürlichen  Vorzügen  so  wenig  als 
| möglich  verliere.  Ich  sehe  es  daher  als  einen  Vorzug  meines 
! Verfahrens  Her  Lüftung  durch  Regenfall  an,  dass  dieselbe 
! schneller  vor  sich  geht  als  in  dem  Piefke 'sehen  Rieseler, 
in  welchem  der  Vorgang  künstlich  verlangsamt  ist.  Eis  wird 
1 nicht  in  Abrede  zu  stellen  sein,  dass  die  Ablagerungen  in 
| der  Cokemasse,  welche  lange  Zeit  der  Luft  zugänglich  darin 
j verweilen,  Gelegenheit  zu  mikroskopischen  Wucherungen 
bieten,  und  dass  die  Ansiedlung  von  MikroorganiHmen  in 
, diesen  Ablagerungen,  namentlich  bei  abwechselndem  Betrieb 
und  Stillstand  mit  Sicherheit  zu  erwarten  ist.  Damit  ist 
aber  auch  die  Möglichkeit  gegeben,  dass  «las  immer  wieder 
über  diese  alten  Ablagerungen  geleitete  Wasser  neue  Mikro- 
! Organismen  aufnimmt,  die  auch  einmal  schädlicher  Natur 
sein  können.  Eine  Spülung  des  Rieselers  kann  wohl  einen 
| Thcil  des  angcschwcmmten  Eisensehlamms,  aher  nicht  die 
in  den  porösen  Massen  versteckt  an  gesiedelten  Colonien  be- 
seitigen. 

Vom  rein  hygienischen  Gesichtspunkt  aus  wird  da- 
! her  die  Hinzufügung  des  Rieselers  schwerlich  als  eine  Ver- 
besserung des  Verfahrens  bezeichnet  werden  können. 

Die  Verbesserung  müsste  also  ökonomischer  Natur  sein, 
ln  diesem  Falle  könnte  sie  nur  durch  vergleichbare  Betriebs- 
ergebnis.se  nachgewiesen  werden.  Sie  soll  darin  liegen,  dass 
der  Rieseler  bereits  einen  grossen  Theil  des  Eisens  zurück- 
hält und  dadurch  das  Filter  entlastet,  so  dass  dieses  längere 
Zeit  betriebsfähig  bleibt  als  hei  der  Lüftung  mittels  Regenfall. 

Die  Thatsache  dass  dies  geschieht,  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln. Die  in  Kiel  von  Professor  Dr.  Bernhard  Fischer 
und  Director  Pippig  vorgenommenen  und  in  der  Festschrift 
zur  diesjährigen  XXXII.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  In  Kiel  veröffent- 
lichten Versuche  weisen  dieselben  ausführlich  nach.  Es  ist 
I ja  auch  zu  natürlich,  dass  die  kleinere  Masse  von  Kilter- 
material  mit  der  geringeren  Summe  von  Auflagerungsflächen 
für  das  Eisenoxyd  in  dem  einen  Falle  schneller  bedeckt  und 
j verlegt  werden  muss  als  die  grössere  auf  Rieseler  und  Filter 
vertheilte  der  anderen  Anordnung.  Wäre  das  Ziel  des  Ver- 
; fahren»,  das  Filter  möglichst  lange  benutzbar  zu  erhalten, 
so  wäre  der  Vortheil  des  Piefke 'sehen  Rieselers  erwioson. 
Aber  der  Zweck  des  Vorganges  ist  nicht  die  Conservirung 
de»  Filtersandes,  sondern  die  Ausscheidung  des  Eisens  aus 
dem  Wasser.  Es  ist  lediglich  eine  Frage  der  Betriebskosten 
und  Verzinsung,  was  vorteilhafter  ist,  den  Eisenschlamm 
mit  höheren  Antagekosten  auf  2 Apparate  zu  vertheilen 
j und  in  längeren  Pausen  Reinigung  derselben  vorzunehmen, 
oder  dieselbe  Menge  von  Unreinigkeiten  in  einem  Appa- 
1 rate  zu  concentriren  und  in  kurzen  Pausen  zu  beseitigen, 
j Ueber  diese  Frage  kann  aus  den  interessanten  Kieler  Ver- 
■ suchen  eine  Entscheidung  nicht  hergeleitut  werden,  darüber 
' kann  nur  die  betriebsmäsaige  Benutzung  beider  Anordnungen 
I entscheiden. 

Wenn  geltend  gemacht  wird,  dass  der  Rieseler  sich  durch 
; Ausspülung  leicht  reinigen  lasse,  so  dürfte  die*  nicht  weniger 
I für  die  Filtermasse  zutreffen.  Sie  ist  der  Bearbeitung  viel 
i zugänglicher  wie  die  in  einen  Cylinder  ei  »geschlossene  Coke- 
j füilung.  Bei  passender  Einrichtung  der  Filter  kann  man  die 
i Füllung  «leaselhen  gut  und  vollständig  iu  ihrem  Lager  spülen, 
! wenden  und  waschen,  dadurch  aber  das  verstopfte  Filter  in 
kürzester  Zeit  wieder  wirksam  machen. 

In  einem  Gutachten  der  Herren  Gill  und  Thiem  über 
die  Charlottenburger  Wasserversorgung,  veröffentlicht  in  der 
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Charlottenburger  Zeitung  vom  19.  August  lfd.  Js.,  ist  dem 
Piefke'schen  Eieseier  der  Vorzug  vor  meinem,  dem  Pros- 
kauer-Oeaten' sehen  Verfahren,  wie  es  dort  genannt,  ge- 
geben.  Dieses  Urtheil  stützt  sich  jedoch  nicht  auf  Er- 
fahrungen mit  dem  Betriebe  beider  Einrichtungen,  sondern 
allein  auf  dos  Kieler  Ergebnis*,  dass  dos  Filter  mit  Regen- 
fall  eine  kürzere  Lebensdauer  gezeigt  hat,  als  das  mit  Rieseler, 
und  dass  der  Eiscnniederachlag  in  ereteres  tiefer  eingedrungen 
war  als  in  letzteres. 

Mit  diesem  auf  den  ersten  Blick  scheinbar  ungünstigeren 
UmBtand  können  jedoch  sehr  wohl  bei  dauerndem  Betrieb 
vorteilhaftere  Betriebsverhältnisae  verbunden  sein,  als  mit 
dem  Betrieb  unter  Anwendung  des  Rieseler. 

Ich  achliease  daher  mit  der  Bitte  an  Fachgenossen,  welche 
Gelegenheit  haben,  Entciacnungaanstalten  anzulegen  und  zu 
betreiben,  sich  durch  obiges  Urtheil  nicht  abhalten  lassen 
zu  wollen,  die  von  mir  angegebene  Anordnung  praktisch  bei 
dauernder  Anwendung  zu  erproben. 


SelbsUhätigerWärmeregler  furCentrallieizmigen. 

(Femregutator  von  K.  Schmidt,  Berlin). 


Im  Nachfolgenden  geben  wir  die  Beschreibung  eines  von  In- 
genieur K.  Schmidt,  Berlin,  conatrnirten  selbathätigen  Wärme- 
reglern, der  hauptsächlich  als  Femeregulator  bei  Ccntralbeisungeii 
zur  Anwendung  kommen  soll  und  auch  für  andere  ähnliche  Zwecke 
geeignet  erscheint.  Der  Apparat  iat,  wie  uns  mitgetheilt  wird, 
bereit«  mehrfach  erprobt  und  hat  u.  A.  bei  Versuchen  in  der  kgl 
technischen  VeranchsanBlalt  für  Heitnng  und  Lüftung,  durch  Herrn 
Prof.  Rietschel,  sowie  bei  der  Ton  Herrn  Ingenieur  Caspar  im  Stadt. 
Krankenhaus««  am  Urban  ln  Berlin  an* 
gefohlten  Anlage  zufriedenstellende  Resul- 
tate geliefert. 


Fi*.  SOS. 

Figur  508  stellt  den  Apparat  in  Ansicht, 

Figur  506  theilwei*«  im  Durchschnitt  dar, 
derselbe  wird,  wie  Figur  508  zeigt,  auf  das 
Dampf-  oder  Waiawrohr  «*  fertig  inoultrt  ge 
liefert  und  kann  je  nach  dem  Ort  der  Auf- 
stellung aufrechtstehend,  hangend  oder  liegend 
ohne  Weitere«  eingeschaltet  werden.  Die 
Wirkung« cm«*  de«  Wärmeregler*  int  folgende: 

Durch  den  Hin-  und  Hergang  des  Kolbens  5 wird  das  mit  der 
Kolbenstange  direct  gekuppelte  Ventil  (oder  Drosselklappe'  c geöffnet 
und  ge-schUmsen  und  zwar  benutzt  man  als  die  den  Kolben  be- 
wegende Kraft  entweder  den  Druck  einer  vorhandenen  Wasserleitung 
oder  alter  den  das  Kohr  a durchström enden  Dampf.  Die  Trieb- 
kraft gelangt  durch  den  Schieberknsten,  in  weichen  sie  durch  d ein- 
tritt,  vor  oder  hinter  den  Kolben,  und  zwar  wird  sie  gesteuert  durch 
den  Flachschieber  f.  Dieser  erfahrt  seine  Umstellung  durch  eine 
entsprechend  starke  ejlindcrisch«  Spiralfeder  i,  welche  an  ihrem 
einem  linken  Ende  mit  der  Stange  des  Kolbens  b durch  den  Mit- 
nehmer gekuppelt,  an  ihrem  rechten  Ende  jedoch  mit  der  Schieber- 
stango  ftnt  verbunden  ist.  Durch  diese  doppelte  Verbindung  einer- 
seits und  die  zwischen  geschaltete  Sperrvorrichtung  (e  Sperrung, 
g Sperrklinke]!  anderseits,  welche  durch  den  im  geeigneten  Moment 
erregten  Klclronmgnet  h ausgelöst  wird,  erreicht  man,  dass  die 


Spiralfeder  stets  vom  Kolbeu  aus  mit  Kraft  gespannt  d.  h.  mit 
Arbeit  gespeichert  wird.  Durch  Auslösung  de«  Gesperrt)*  wird  nun 
die  anfgespeicberte  Arbeit  frei,  und  stellt  augenblicklich  den  Schieber  f 
um.  Bei  Rechtsbewegung  der  Kolbenstange  wird  die  Feder  zu- 
satn mengedrückt,  bei  Linksbewrgung  hingegen  auseinander  gezogen 
und  so  jedesmal  mit  Kraft  gespeichert 


I 


Den  Impuls  für  die  Auslösung  der  Sperrvorrichtung-  gibt  ein 
Contactthermometer  (Kesselt hermometer  Fig.  5 Kl,  Zimmert  henno- 
ns  Her  Fig- All  und  612  8.  629);  die  Sperrklinke  wird  ausgelöat,  die 
Federkraft  der  Spiralfeder  k stellt  den  Schieber  um  und  die  Trieb- 
kraft wirkt  auf  di«  andere  Seile  des  Kolbens,  wodurch  Abncliluss 
oder  Ocffcfen  de«  Ventils  (resp.  der  Drosaelk lappe}  c erfolgt,  zugleich 
aber  auch  die  Spiralfeder  in  der  angegebenen  Weise  in  diu  ent- 
gegengesetzte Spannungslage  gebracht  wird. 

Hierbei  wird  aber  durch  die  Umsclialtungs Vorrichtung  t»  der 
Strom  sogleich  unterbrochen.  Der  Elektromagnet  lässt  den  Anker 
sofort  los  und  die  Sperrklinke  <j  fallt  ln  die  ander*  Seite  de« 
Rechen«  c. 

Nehmen  wir  an,  es  hatte  der  Maximalcontact  des  die  Re- 
guliraug  bewirkenden  Thermometer*  den  Impuls  zur  Umstellung 
des  Apparat*)«  und  damit  zur  Schliessung  des  Ventils  gegeben,  so 
wUrde  dadurch  ein  weiteres  Zuströmen  von  Dampf  verhindert 
werden  und  duraufhia  die  Temperatur  im  betreffenden  Raume  oder 
Kessel  sofort  Hinken,  bis  der  Minimalcontact  erreicht  wird,  welcher 
nun  seinerseits  Impuls  gibt  und  die  Umctellung  im  entgegengesetzten 
Sinne  bewirkt 

Et«  sei  hierbei  bemerkt , dass  die  die  Sperrklinke  auslÖ*end« 
elektrische  Kraft  nur  eine  ganz  minimale  ist  un-l  hei  kürzeren 
ltcitnngrn  nicht  mehr  ul«  dreier  BblMDtS  bedarf.  Diese  Element« 
«'erden  eich  uicht  nennenswert!)  abnutzen.  da  der  elektrische  Strom 
jedesmal  nur  momentan  geschlossen  ist.  Infolge  (Irr  eigenartigen 
Anordnung  der  Contacte  stellt  sieb  «l«?r  Apparat  in  allen  Fällen 
immer  sHbatthätig  richtig  ein  und  kanu  nie  ein  dauernder  Ktrom- 
abscblnss  eintret «n. 

Ueber  die  Verwendbarkeit  des  Apparates  bei  Heizung*-  und 
Lüftung*- Anlagen  sei  Fotg-nde»  bemerkt.  Von  den  Annehmlich- 
keiten und  Vortheib-n,  Weiche  eine  sicher  wirkende  automatische 
Reguliruug  von  Heizungen  bietet»  ist  gewiss  jeder  Heizung»  logenieur 
Überzeugt.  Von  besonderer  Wichtigkeit  iat  die  ScliHtregeliuig  bei 
dt-r  Beheizung  von  PrivathäiiHern.  in  «lenen  die  Bedienung  de»  H«'iz- 
apparates  von  Leuten  besorgt  wird,  welche  mit  d«*r  Ausübung  de* 
HeizgcwcbaUes  meist  gar  keine  eigentliche  Saclikeuutnis*  verbinden, 
fast  immer  einem  anderen  Beruf  atigchöreu  mul  nur  eine  notli- 
düiftigc  »Dressur«  als  Heizer  erfahren  haben  Dazu  kommt,  dass 
derartige  inangelhalt  V'>rgehiMHe  Leute  uns  oknnoin lachen  Gründen 
häufig  noch  mit  anderen  Nebenarbeiten  betraut  werden,  wodurch 
natürlich  die  Aufmerksamkeit  von  der  ileizthältgkeil  vollen«!»  ab- 
gelenkt  wird.  Hei  grü»M-ren  Anlagen  jnlnch,  wo  eigen*  Heizer  sind, 
können  dieselben  uii-lit  wegen  der  grossen  Ausdehnung  die  vielen 
einzelnen  Uegtdungavomciituugen  genügend  bedienen.  Di*  au» 
solchen  Verhältnissen  erwachsenden  Ucl**l»tftntle  sind  dem  Fach- 
mann ja  hinläiiglieh  bekannt  und  der  Grund,  warum  die  Nieder- 
druckdampfheizung so  schnell  populär  geworden  ist,  liegt  wohl 
liHUptsJlchlich  darin,  «lass  dies  vermöge  der  mit  ihr  untrennbar 
verbundenen  Selbstregullrung  jene  IVbelatfltid«*  bl«  zu  einem  ge- 
wissen Grude  überwindet. 
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Der  bei  QueckBilher-Contact- 
Thermometern  in  gewöhnlicher  Ver- 
wendung lieobachtet*  Debel stand 
der  Oxydation  and  Vor 
schmutzung  (lex  den  Contact  be- 
wirkenden Quecksilberfadens  ist  da- 
durch beseitigt,  dass  gleich  nach 
erfolgter  Contartgebung  durch  daa 
Thermometer  die  Umstellung  und 
damit  auch  momentan  die  A u fl- 
ach al  tan  g der  Batterie  erfolgt. 

Oie  galvanische  Kette  wird  dadurch 
atrom loa  und  es  kann,  wenn  der 
steigende  oder  sinkende  Quecksilber- 
faden  den  Thermometers  den  Platin 
contact  verlässt,  k ei  n electriacher 
Funke  mehr  überspringen. 

Verwendung  bei  Warm- 
wasserheizungen. Um  eine  mög- 
lichst vollkommene  Wlrmerrgelung  zu  errieten,  müsste  man  für  jeden 
Raum  einen  Wirmeregler  haben ; da  dies  jedoch  au  theuer  werden 
würde,  so  genügt  es,  wenn  rann  von  verschiedenen  Raumen  die  nach 
der  gleichen  Wetterseite  liegen  und  unter  annftbernd  gleichen  Verhält- 
nissen benutzt  werden,  einen  Kaum  mit  dem  Contactthermofueter  ver- 
sieht und  durch  den  mit  diesen  in  Verbindung  stehenden  Kegler  die 
anderen  Rlume  mitregelt  Derartige  über  einander  liegende  Räume 
dürften  wohl  fast  immer  durch  einen  Strang  geheizt  werden,  so  duas 
für  eine  solche  Gruppe  ein  Apparat  genügen  würde. 


Fl*  »U. 

links  ist  daa  Thermometer  angebracht,  welches  hei  der  gewünschten 
Temperntur  von  20*  Celsius  regelt.  I>io  darüber  und  darunter 
liegenden  Zimmer  sind  durch  Regtilirhühne  eingestellt.  Für  den 
rechten  Strang  ist  daa  Thermometer  in  dem  Zimmer  des  Erd- 
geschosses eingebaut  und  die  beiden  darüber  liegenden  danach  regulirt. 

Bei  Dampfwarmwasflerkesseln  machte  sich  schon  lange  der 
Mangel  eines  geeigneten  Regler»  fühlbar.  Da  die  Dainpfwarmwasacr- 
kt*«»el  meist  nur  in  grossen  ausgedehnten  Betrieben  verkommen, 
bei  denen  selten  genügend  Bedienungspersonal  ist,  so  bleiben  sie  oft 


ln  Folgendem  sei  nnn  darauf  hingewiesen,  wie  man  mit  Hilfe 
des  beschriebenen  sellwlt  billigen  Wirmeregler»  und  Fernregulator» 
jedes  Heizungssystem  mit  aelbetthltiger  Regulirung  versehen  kann, 
wobei  in  erster  Linie  zu  beachten  ist,  dass  den  leicht  einzufügvnden 
Apparaten  vermöge  ihrer  eigenartigen  Construction  eine  grosse 
Umstellungskraft  bei  minimaler  elektrischer  Kraft  zur  Ver- 
fügung steht. 

Vor  der  Besprechung  der  einzelnen  Verwendungsarten  des 
Apparates  sei  hier  zunächst  die  Beschreibung  der  Contacl-Tbcrmo- 
meter  eingefügt.  Fig.  610  stellt  ein  Thermometer  dar,  wie  es  bei 
Pampf-Wariuwaaserkeaaeln,  WarmwasBer  Reservoire  u.  dgl.  verwendet 
wird.  Dasaclb«  ist  ein  Quecksilberthermometer,  welches  so  oon- 
atmirt  ist,  dass  man  den  Apparat  den  Jeweiligen  Bedürfnissen  ent- 
sprechend bei  jeder  beliebigen  Temperatur  arbeiten  lassen  kann. 
Fig.  511  ist  ein  Quecksillarr  Thermometer  gleicher  Construction  zur 
Regelung  von  Zimmer  Temperaturen,  durch  welches  die  den»  nor- 
malen Bcdürfniss  entsprechende  Temperatur  von  20°  Celsius  ein- 
gehalten wird.  Dem  gleichen  Zweck  dient  «in»  in  Fig.  51-  dar- 
gestellte Metall- Thermometer ; dasselbe  hat,  wie  aus  der  Abbildung 
ersichtlich,  eine  durch  Stellschraube  beliebig  verstellbare  Contact- 
Vorrichtung. 


Die  Regnlirhlhne  der  in  den  anderen  Zimmern  befindlichen 
Heizkörper  werden  dann  nach  dem  mit  Contactthermometer  aus- 
gestatteten  Zimmer  eingestellt,  in  derselben  Weise,  wie  jetzt  jede 
Anlage  eingestellt  wird 


Fl».  610. 


Fl*,  »U. 

Fig.  5111  zeigt  eine  derartige  Anlage;  die  einzelnen  übereinander 
liegenden  Ramm*  liefinden  sich  an  derselben  Steigeleitung.  Die 
Wärmeregler  sind  im  Rückläufe  eingebaut,  in  dem  mittleren  Raume 
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ohne*  jede  Wartung  sich  twlbsi  überlassen  and  richten  häutig  durch 
Wissen  und  U eberkochen  Schaden  an. 

Durch  die  vorstehend  beschriebene  electrlache  Auflösung  bietet 
der  Apparat  noch  den  Vortheil,  dass  man  von  einer  Centralstelle 
aus  die  verschiedenen  mit  Keglern  versehenen  Dumpf  warm  wa*t*er 
koasel  (Dampfhiftkanimern)  einer  ausgedehnten  DLstrirtheizung  be- 
liebig anlasaeu,  abatellen  und  diese  Warm  Wasserkessel  (Dampflnft- 
kammern)  durch  ein  Thermometer  regeln  lassen  kann.  Das  geschieht 
durch  den  im  Kesselhaus«  für  jeden  Kegler  befindlichen  »Fern-  j 
Schalter«.  Derselbe  ist  eiu  einfacher  Umschalter  (siehe  Hg.  614  [ 
Mitte)  mit  drei  Contacten,  von  denen  der  eine  mit  der  Bezeichnung 
»Thermometer«,  die  anderen  beiden  mit  »Ventil  auf«  und  »Ventil 
geschlossen«  versehen  sind.  Die  Schaltung  ist  nun  bo  eingerichtet, 
duas  man  durch  Stellung  der  Kurbel  des  Kern  Schalter*  auf  die  be- 
treffenden Contacte  das  Ventil  des  Wärmeregler*  am  entfernten  ' 
Kessel  Offnen  oder  schliesseu  kann.  Das  an  dem  betreffenden  Kessel  1 
befindliche  Cnntuctthcrmoructer  ist  in  diesem  Falle  ausgcechaltet ; 
es  bleiben  somit  dessen  Stellungen  so  lange  ohne  je«len  Hindu«» 
auf  den  betreffenden  Kegeier,  bis  die  Kurbel  des  Fernschaltera 
wieder  auf  den  mit  der  Bezeichnung  »Thermometer«  versehenen 
Coutact  gestellt  wird. 

Durch  daB  EinfQgen  eines  kleinen  »Zwischeuthermometers«  , 
wird  ein  ovcntl.  Ueberkochen  der  Kessel  resp.  ein  Zuwsrmwerden 
der  Luft  in  den  Helikammern  leicht  vermieden.  Man  ist  hierdurch 
in  Stand  gesetzt,  mit  der  höchsten  zulässigen  Temperatur  schnell 
aniuhelzeu,  indem  man  die  Kurbel  auf  »Ventil  auf«  stellt,  und  dann 
mit  der  jeweilig  nOLhigen,  am  Thermometer  eingestellten  Tecnjutratur 
weiter  zu  heizen,  indem  man  di«  Kurbel  auf  Thermometer  stellt 

Ist  die  Forderung  gestellt,  dass  di«  regelnde  Person  die  Control 
stelle  Oberhaupt  nicht  verlassen  darf,  so  kann  man  die  Anordnung 
treffen,  dass  diese  Person  in  der  Central  stelle  selbst  durch  Verstellen 
eines  Stöpsels  auf  einem  dasdlxst  angebrachten  Tableau  die  Wa«B«r- 
bwu  Lufttemperatur  der  entfernt  liegenden  Wasserkessel  (Luft' 
kammeru)  einstellen  kann 

Die  Wusaererwärmung  für  Und ez wecke  geschieht  durch 
Dampf  vermittelst  Strablapparat  oder  indirect  vermittelst  Kohrheiz 
schlangen.  Der  Wärmeregler  kann  hier  in  das  Dampfzuleitungarohr 
eingeftlgt,  das  Thermometer  dagegen  an  der  wärmsten  Stell«  de«  | 
Reservoir»  angebracht  werden.  Bei  den  BmleanatalU-n  wird  der  | 
vorher  beschriebene  Wärmeregler  von  Bedeutung,  insofern  als  hier  | 
bei  geringen  Anschaffungskuaten  gewöhnlich  mittelst  zwei  oder  drei 
Apparaten,  die  ganze  Anstalt  geregelt  werden  kann.  Bei  den  grossen 
Wärmemengen,  die  eine  Badeanstalt  bei  Vollbetrieb  verlangt  und 
bei  den  starken  Schwankungen,  welche  durch  unregelmässigen  Be- 
such und  daraus  folgender  unregelmässiger  Beanspruchung  bedingt 
sind,  wird  der  Wärmeregler  sich  vorteilhaft  erweisen. 

Ausser  fttr  Heizungen  kann  der  Apparat  in  allen  Zweigen  der 
Industrie  Anwendung  finden,  wo  bestimmte  Temperaturen  zur  Er* 
seugung  und  Erhaltung  des  Produktes  erforderlich  sind  wie  a.  B. 
in  der  Zukerfabrikation  bei  den  Huturutionskästen,  in  der  Brauerei 
bei  den  Braupfannen,  in  den  Kühlanlagen,  Trocken anstalton  und 
anderen  mehr.  Die  Ausführung  für  das  Deutsche  Reich  hat  die 
Firma  G.  A.  Schulze,  Berlin  O.,  übernommen. 


Correspondenz. 

Erfahrungen  bei  Im  mulmig  der  neue»  Gestalt  lies  I 
l>r.  Auer' neben  GattgUlhUehten. 

Diejenigen  Fachgenossen , welche  in  Kiel  den  Vortrag  des 
Herrn  (leneraldireelor  Fähndrich  tXM»  Wien  gehört  und  die  Vor ■ , 
tührnng  gesehen,  müssten  ganz  Feuer  und  Flamme  Jür  die  Ver- 
besserung dieses  Brenners  sein,  und  diejenigen  die  durch  unser  | 
Journal  nun  die  Berichte  gelesen  uh d sich  ängstlich  an  die  111.  Auf- 
lage wagten,  mussten  den  Erfolg  mit  Freude  begrüssen. 

ln  der  Praxis  gestaltet  sich  manches  anders,  als  cs  in  rascher 
Aufnahme  angesehen  und  heurtheilt  wird,  und  so  wollte  ich  mir 
hicilurck  erlauben  darüber  zu  schreiben. 

Dem  Lickte  selbst  stehe  ich,  wie  wohl  die  meisten  meiner 
Herren  Co  liegen,  symjnithisch  gegenüber ; dagegen  bin  ich  mit  dem 
Verkaufe  nicht  zufrieden;  ich  kann  selbstredend  nur  davon  sprechen, 
wir  dies  hier  in  Suddeutschland  gehandhabt  wird  um/  mag  dies 
ja  in  anderen  Gegenden  anders  bestellt  sein. 


Meines  Wissens  wird  in  Oesterreich  ein  Auerbrenner,  das 
ist:  Bunsenbrenner  mit  Zugehör,  Glühkörper  mit  Halter  und  (Zylin- 
der zu  ft.  5fi 5 geliefert  und  zu  fl.  7,00  dem  Abonnenten  verkauft. 
Die  süddeutsche  Verkaufsstelle  Stuttgart  setzt  dafür  M.  17,50  utvl 
M.  21,00  fest,  und  muss  Unbefangenen  auffallen,  woher  solch 
grosse  Erhöhung  berechtigt  erscheint;  namentlich  aber  bei  solchen 
Anstalten,  wie  die,  welche  ich  vertrete,  die  die  Installationen  allein 
ausführen  und  den  Verkauf  aller  zur  Gasbeleuchtung  nöikigcn 
Gegenstände  selbst  betreiben. 

Nebenbei  bemerkt,  nicht  etwa  um  eine  ergiebige  Einnahmequelle 
zu  besitzen,  sondern  hin  den  Gasnbonnenten  reel  und  bestens  rw  be- 
dienen. Allerdings  machen  wir  auch  einen  Ueberschuss  von  ca. 
9*1»  des  Gesammtumsatzes,  aber  ohne  Zinsen  auf  Magazi nsvorräthe 
und  Ausslände,  Entwertung  der  Vvrräthe,  Antheil  an  den  General- 
unkosten u.  dgl.,  so  dass  also  das  Schlussergebniss  wohl  nicht  in 
Betracht  kommt.  Wir  haben  unseren  Nutzen  in  der  Consum- 
vermehrung  zu  suchen. 

Offen  gestehe  ich,  dass  ich  ängstlich  an  die  Aufstellung  der 
111.  Auflage  der  Auerbrenner  ging,  und  mich  die  grosse  Zer- 
brechlichkeit der  Glühkörper  gerade  nicht  sehr  erbaute  (die  erste» 
12  Strümpfe  gingen  innerhalb  10  Tagen  an  2 Brennern  capnt  u ml 
fast  ebensovidc  Cglinder  und  was  darum  und  daranhing)  und  heute 
nach  ctu<a  6 wöchentlichem  Betriebe  muss  ich  ausser  der  grossen 
Gebrechlichkeit  der  Glühkörper,  auch  die  umständliche  Anzünde- 
weise  und  die  ganz  empfindliche  Bcknmllungswcise,  abgesehen  WS 
der  kostspieligen  Instandhaltung,  als  sehr  hemmende  Beigaben  be- 
zeichnen. 

Eine  bessere  Zündung  habe  ich  zwar  in  einer  elektrischen 
Zündung  mittelst  Streif contact  (über  welche  ich  anderenorts  be- 
richten werde)  angeoninet;  allein  die  Gebrechlichkeit  der  Glüh- 
körper ist  noch  eine  ganz  bedeutende  Schattenseite.  — 

Die  süddeutschen  Versehleister  haben  nun  allerdings  einen 
Modus  gefunden,  wie  der  Gasaboiment  mit  Auer  licht  nicht  zu  grosse 
Unterhaltungskosten  zu  tragen  hat;  die  Gasanstalt  übernimmt  gegen 
ein  geringes  Entgelt  Unterhaltung  und  Bedienung,  ob  diese  damit 
ihre  Rechnung  ßmlet  ist  ja  Nebensache. 

Auf  der  einen  Seite  steht  also  der  unmotivirbar  hohe  Kosten- 
preis und  auf  der  anderen  Seite  soll  die  Gasanstalt  noch  zulegen, 
das  ist  das  Facit. 

Der  Zweck  meines  Gegenwärtige*  ist  daher  eine  Besprechung 
zu  veranlassen,  welche  die  Sache  mehr  klärt,  denn  wir  haben  eine 
ganze  Reihe  anderer  Brenner  oder  Lampen,  welche  das  Gas  sehr 
vortheilhaft  verbrennen  und  dabei  weit  weniger  Kostenaufwand 
und  länger  constante  Leuchtkraft  auf  sich  vereinigen,  als  das 
Auerlicht,  und  sollte  es  mich  freuen,  »renn  diese  Zeilen  den  Anstoss 
geben  würden: 

1.  den  Kostenpunkt  in  ein  besseres  Verhältnis»  zu  bringen  und 

2.  auf  eine  Vervollkommnung  der  Brenner  und  Lampen  hinzu- 

wirken.  — 

Schwäbisch-Gmünd,  October  1892. 

Adolf  Geyer. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

6.  October  181*2. 

Klasse : 

10.  W.  8611.  Herstellung  von  Coke  unter  Verwendung  von  Torf 
oder  Braunkohle.  F.  W eeren  in  Rizdorf  bei  Berlin,  Bergstr.  60. 
27.  Juli  1892. 

20.  S.  0797.  Vorrichtung  zum  Anzünden  und  Auslöschen  von  Gas- 
flammen mittels  Elektricität.  (Zusatz  zum  Patente  No.  66403.) 
A.  Silbermann  in  Berlin,  Blumenstr.  74.  20.  August  1892. 

46.  B.  13247.  Speisepumpe  für  Gas-  oder  Petroleummaachinen. 
A.  Beugger  au»  Winterthur,  z.  Z.  in  Kopenhagen,  ReventloWS- 
gade  No.  18;  Vertreter;  C.  Foblcrt  A G.  Lonbicr  in  Ber- 
lin NW.,  Dorotheenair.  32.  26.  März  1892. 
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46.  B.  13588.  Einlaaavorrirhtutlg  für  Fetroleummaschinen.  Ber- 
liner Maachinenban-  A ctiengesellschaft  vormals 
L.  Sch  wartzkopff  in  Berlin  N,  Chausseestr.  17  18.  12.  August 
1898. 

— K.  9119.  Kohl  Vorrichtung  an  Gasmaschinen.  L.  Klein  und 
A.  Tacheschner  In  Wien  V;  Vertreter:  K.  Mayer  in  Barmen.  . 

9.  October  1891. 

— L.  749i».  Regulirventil  für  da«  Gaatuleitangarohr  von  Gas- 
waachineu.  Chr.  Lange  j r.  in  Bremen,  Ansgariithoratr.  19.  1 
12.  Juli  1098. 

49.  3853.  Schnellspannender  Rohrschneider.  1L  Carduck  in  llonst  ! 
an  der  Ruhr.  &.  September  1891. 

10.  October  1892. 

10.  8t.  3258.  Schachtofen  xum  continuirlichen  Vercoken.  E.  Stäu- 
ber in  Hamburg,  Itutechbuhn  88,  16.  Juni  1892. 

26.  W.  8404.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  60448.)  H.  Williams  in  Manchester;  Vertreter: 

C.  Wälder  in  Berlin  SW.,  UroBsbeerenatr.  96.  27.  Mai  1892. 

46.  I*.  6840.  Regulirvorrichtung  der  Petroleum-  und  Luft-  oder 
Gua-  und  Loftxufühning  in  Petroleum-  bzw.  Gaskraftmaschinen. 
Firma  R.  Langenaiepen , Maschinenfabrik,  Metall-  und 
Eiaongicaatt rel  in  Buckau  hei  Magdeburg.  12.  Juli  1892. 

— W.  8571.  GaBregulir-  und  Stcuerapparat  für  Gaskraftmaschi- 
nen.  B.  Wolff  in  Forst  i.  L.  25.  August  1892. 

85.  W.  8112.  Filtrirupparat.  W.  Werth  in  Mödling  bei  Wien,  I 
Paldga— ■ No  15;  Vertreter:  M.  Myliua  in  Berlin  NW.,  Karl- 
striuwe  41  1.  11.  Januar  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

10.  F.  5633.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kohlenateinen  (Bri- 
quettea)  unter  Anwendung  von  Bier-  oder  Weinhefe.  Vom  11.  Juli 

1*92. 

Patentertheilungen. 

6.  No.  65429.  Tiefbohr-  und  Löffelvorrichtung.  Gebrüder  Lotz 
in  Darmstadt.  Vom  1.  Marz  1892  ab.  L.  7260. 

26.  No.  6540!.  Verticalfühmng  für  GaslH.'hflltcrglocken.  O.  Intxe, 
Profcasor  an  der  kgl.  technischen  Hochschule  in  Aachen.  Vom 
29.  August  1891  ab.  J.  2602 

— No.  65524.  Wasch  Vorrichtung  für  Gase.  E.  Körting  In  1 
Kartingsdorf  bei  Hannover.  Vom  29.  Marx  1892  ah.  K.  9589. 

36.  No.  65452.  Temperaturregler.  C.  Porgol,  k.  k.  Huuptmann 
dea  Geniestabes  und  Professor  an  der  k.  k.  technischen  Militär 
akademie  in  Wien;  Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  Vom 
2.  October  1891  ab.  P.  5417. 

36.  No.  65462.  Circulationabadeofen.  C.  Lang  in  Nürnberg,  Eber- 
hsrdtsboMr.  10  a.  Vom  18.  Februar  1892  ab.  L.  7220. 

— No.  65537.  Verfahren  zur  Nutzbarmachung  der  Vrrbrennongs-  , 
warme  von  einfach  brennbaren  oder  explosiblen  Gasgemischen 
für  Heizzwccke.  G.  Wiedemann  in  Köln  a.  Rh.,  Merovinger  ! 
Strasse  88  35.  Vom  4.  Juni  1891  ab.  W.  7808. 

47.  No.  65423.  Schlauchkupplung  mit  Anpreeaung  durch  bögel- 
förinlgrn  Druckhebel.  B,  Schmahl  und  A.  Schobert  in  Stra- 
walde  b.  Herrnhut  i.  S.  Vom  5.  Februar  1892  ab.  Bch.  7787. 

74.  No.  65545.  Alarmthcnnometer.  E.  Berg  in  Berlin  W.,  Link- 
strasae  29.  Vom  3.  Uecember  1891  ab.  B.  12696. 

Pateniübertr&gung 

46.  No.  61350.  A.  Barends  & Co.  in  Hamburg  und  die  König 
Friedrich  Augnat  Hütte  in  Potachappel  bei  Dresden.  Pe- 
trolcammuschinc.  Vom  9.  Juni  1891  ab. 

Paienterlöschungen. 

4.  No.  41721.  Neuerung  an  Petroleumrundhrennero. 

— No.  60978.  Beim  Umfallen  der  Lampe  «elbatthitig  wirkende 
Auslöflchvorrichtung. 

26.  No.  39277.  Neuerung  in  dem  Verfahren  der  Reinigung  von 
Leuchtgas  mittels  Atnmoniakgas  und  in  der  Gewinnung  von 
N ebenprndtteten. 

— No-  55290.  Neuerungen  an  Gasselbstzündem. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

KIobbu  12.  OhomlBcho  Apparate. 

No.  62166  vom  7.  Juni  1H91.  N.  Cahn  in  Berlin.  Apparat 
zur  Gewinnung  schlammiger  Massen  in  fester  Form 
aus  Flüssigkeiten.  — Die  sich  absetzenden  Sinkstoffe  and 
Schlammtheile  werdeu  in  dieser  Vorrichtung  durch  den  Druck  einer 
hohen  FlOssigkeitsaRole  in  leicht  auswechselbaren  Prra&kftaten  ver- 
dichtet. Eine  mit  Rohr  a verbundene  Saagpumpe  zieht  das 
schlammige  Wasser  durch  Rohr  b zuerst  in  den  Behälter  »4,  woselbst 
sich  die  gröbsten  Verunreinigungen  absetxen.  Bei  weiterem  Zufluss 
des  ächlammwassers  steigt  dieses  durch  das  Rohr  c in  den  aufrecht 


Fix-  *15. 


stehenden , mit  Scheidewand  d versehenen , etwa  10  m hohen  Be- 
hälter H,  an  dessen  unterem  Ende  ein  leicht  anszuwechselnder 
Kasten  C wir  Aufnahme  der  an  »geschiedenen  Schlammtheile  an- 
geachloHscn  ist.  Dio  Folge  dieser  Anordnung  ist,  dass  die  Säug- 
pumpe die  Flüssigkeit  vom  grössten  Theil  ihrer  nbsorbirten  Gue 
befreit,  wahrend  sie  gleichzeitig  für  geeignete  Zuführung  nnd  Weiter» 
bewegung  des  Schlamm  was  ne  re  sorgt.  Letzteres  lasst  seinen  Schlamm 
am  Boden  deB  GefasHes  B fallen  und  Bteigt  auf  der  andern  Seite 
der  Scheidewand  d empor,  um  nötigenfalls  noch  mehrere  gleich- 
artige Behälter  mit  angeschiossenon  Kasten  zu  passireo.  Die 
Scheidewand  d ist  entbehrlich,  wenn  man  dem  Gefase  B eino  etwas 
geneigte  Stellung  giebt. 

Der  im  Pres« kästen  C gesammelt«  Schlamm  verdichtet  «ich 
infolge  dea  hohen  Drucke«,  der  auf  ihm  lastet,  zu  einer  festen  Masse 
mit  wenig  Wuasergahalt,  dlo  direct  transportfähig  iat. 

Klasse  20.  Gaab ero i tungr. 


No.  62078  vom  18.  Februar  1891.  U AndrA  in  Barcelona, 
Spanien.  Gasretorten- Vorlage,  bei  welcher  das  Eintauchen 
der  Absperrröhren  in  die  Flüssigkeit  wahrend  der  Destillation«- 


rix  *i«.  Ft«.  Mt  n*.  ms. 

Periode  überflüssig  gemacht  wird.  — Die  Vorlage  lat  durch  eine 
verticale  Scheidewand  c in  zwei  Lftngsraume  a und  b getrennt,  die 
unten  miteinander  in  Verbindung  stehen,  aber  ihrerseits  wieder 
durch  Queracheidevrftnde  in  einzelne  Kämmen«  gethdlt  sind , von 
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denen  in  die  za  a gehörigen  die  Abeperrrohren  t und  die  Gasleitung  r g 
einmünden , während  die  anderen  b mit  einer  Gosometerleitung  d 
durcii  Hohr  f in  Verbindung  stehen 

In  die  Leitungen  e d f ist  ein  Zweiwcgchahn  r eingeschaltet, 
der  je  nach  «einer  Stellung  die  Verbindung  mit  einer  der  Ab- 
teilungen a b herstellt. 

Derselbe  wird  durch  eine  Kette  k in  Wirkung  gesetzt,  die  an 
ihrem  einen  Ende  mit  einem  Gegengewicht  l versehen  ist  und  an 
ihrem  anderen  Ende  Fig.  518  mit  der  Sperrklinke  x des  Verschluss- 
hebela  der  ltetorte  X in  Verbindung  steht,  so  dass,  wenn  die  letzere 
geöffnet  wird,  dns  Gegengewicht  l heruntersinkt,  dabei  der  Hahn 
gedreht  und  dadurch  die  Verbindung  der  Leitung  d mit  der  Ab- 
zweigung f and  der  Abtheilung  6 hergestcllt  wird.  Andererseits 
verschwindet  bei  offener  Retorte  Jeder  Druck  auf  die  Abaperr- 
röhren  t Infolge  dessen  wirkt  daa  aus  d strömende,  unter  Druck 
befindliche  Gas  auf  den  FIQsBigkoitsspiegel  in  b ein  und  treibt  diese 
Flüssigkeit  in  die  Ableitung  a ; die  Flüseigkeit  steigt  dort  auf,  tritt 
in  die  Absperrröbre  t ein  und  sperrt  damit  jede  Verbindung  der 
Retorte  X mit  der  Vorlage  a ab,  Fig.  517. 

Ist  im  Gegentheil  w ährend  der  Destll latlonsperiode  die  Retorte 
geschlossen . so  steigt  das  Gegengewicht  l in  die  Hohe,  und  die 
Kette  betlittigl  den  Halm  r in  der  Weise,  dam  jetzt  die  Leitung  e 
mit  der  Abzweigung  f nnd  der  Abtheilung  6 communicirt.  Infolge 
dessen  wird  der  Druck  in  a and  b der  gleiche  und  die  Flüssigkeit 
stellt  sich  In  beiden  Abtheilungen  auf  dasselbe  Niveau,  die  Rohre  t 
taucht  nicht  mehr  in  die  Flüssigkeit  ein,  infolge  dessen  Retorte  and 
Vorlago  mit  einander  communiciren,  Fig.  516. 

No.  S2124  vom  29.  Juli  1891.  A.  llickenlooper  in  Cincin- 
nati, Ohio,  V.  St.  A.  Apparat  zuln  Beschicken  von  Gas- 
retorten. — Auf  einem  in  Richtung  der  Retortenachsen  fahrbaren 
Wagen  liegen  in  lothrechter  Ebcno  übereinander  und  mit  ihren 
Vorderkanten  nahezu  in  gemeinsamer  Ebene  drei  Trichter  oder 
Lader  D E F die  unten  in  die  Mundstücke  de/  austaufen,  welche 
In  die  Retorten  eingeführt  werden.  Die  hinteren  Wände  der  Trichter 


sind  nach  rückwärts  geneigt,  und  durch  die  Ueberelnanderzchicbtuog 
der  letzteren  wird  jeder  untere  Trichter  von  dem  nächsten  darüber- 
liegenden halb  fiberdeckt.  Der  unbedeckt«  Theil  eines  jeden  unteren 
Trichters  lat  durch  eine  schräg  gestellte  Schlotte  b e bla  zum  Wogen 
oder  Kohlenbehälter  U verlängert.  Der  oberste  Trichter  bedarf 
einer  Schlotte  nicht. 

iHir  oberste  sowie  die  Schlotten  der  darunter  liegenden  Trichter 
münden  neben  einander  in  einer  gemeinsamen  waagrechten  Eltone 
an  der  Oberfläche  des  Wagen  Gestelles,  wodurch  es  ermöglicht  wird, 
die  Oeffntingen  mit  einem  Mal  bis  zu  einer  gemeinsamen  Höhe  an- 
zufülleu.  Unten  ist  jede  Abfallschlotte  dnreh  einen  bei  p drehbar 
gelagerten  Deckel  i abgeschlossen,  der  mittelst  einer  durch  ihr  Ge« 
wicht  wirkenden  und  seitlich  aussebwingbaren  Klinke  m festgehalten 


wird.  Durch  diese  Anordnung  können  die  Abfallsohlottea  ein  zweites 
Mal  beschickt  werden,  eite  die  Trichter  von  ihrer  vorherigen  Be- 
schickung befreit  sind.  Die  Grösse  dieser  AbfallschloUen  kann  auch 
so  gewählt  werden,  dass  sie  nur  die  von  den  darunter  liegenden 
Trichtern  aufnehmbare  Kohlenmenge  fassen.  Hinter  jedem  Trichter 
ist  je  ein  Dampfblaserohr  ryi  angeordnet,  durch  welches  die 
Kohle  mittelst  eine«  Dampfstrahles  in  die  Retorte  gedrückt  wird. 
Auf  dem  Hinterteil  des  Wagens  ist  ein  6tandrobr  g au  fgea  teilt, 
welches  einerseits  durch  die  mit  Regulirventilen  Art  versehenen 
Rohren  für  mit  genannten  Btaaerohren,  andererseits  durch  die 
gelenkige  Robrverbindung  l l mit  dem  Dampferzeuger  R in  Ver- 
bindung steht.  Am  unlereu  Ende  mündet  das  Rohr  g in  einen 
Condensationawasserhehälter  j.  In  Thätigkeit  gesetzt  wird  jedes 
ßlasenrohr  durch  Ocffnen  seines  Ventils  A r oder  s oder  durch 
Oeffnen  eines  gemeinschaftlichen  Hauptvenlils  k. 

No.  62126  vom  9.  August  1891.  G.  Horn  in  Bremen.  Be- 
rieseinngscolonne  für  Gaswascher.  — Die  Colonne  besteht 
aus  zur  Hälfte  vollen,  zur  Hälfte  durchbrochenen  Tafeln,  welche 
mit  den  vollen  und  durchbrochenen  Theilen  zu  einander  versetzt 
angeordnet  und  zu  Gruppen  vereinigt  sind,  deren  Ein-  und  Auslässe 
ebenfalls  versetzt  angeordnet  sind  Daa  Gas  muss  sämmtliche  Be- 
riceelungstafeln  einer  Gruppe  der  Reih«  nach  durchströmen,  so  dass 
durch  die  hierdurch  berbeigeführte  wiederholte  Zerteilung  des  Gases 
in  feine  Strahlen  und  don  häufigen  Wechsel  der  Stromrichtung  und 
den  bei  jedem  Durchgang  durch  eine  Berieeolungstafel  slattflndenden 
Btoas  gegen  den  vollen  Theil  der  benachbarten  Rerieselungstafel 
eine  innigere  Berührung  zwischen  Gas  und  Waschwaaaer  bewirkt 
wird.  Die  in  jeder  einzelnen  Colonno  abgeapülten  Verunreinigungen 
werden  in  einem  Becken  gesammelt  und  aus  diesem  nach  aussen 
ahgoführt , um  einen  Uebvrgang  dieser  Vernnreiniguugen  in  die 
nächst«  Colonne  zu  verhindern. 

No.  62164  vom  2.  April  1891.  H-  Qielis  in  Berlin.  Be- 
schickungsvorrichtung für  geneigte  Retorten.  — Die 
Beschickungsvorrichtung  ist  durch  Kippkästen  e gekennzeichnet, 
welche  je  eine  Retortenladuug  fassen  nnd,  aus  ihrer  allseitig  unter- 
stützten Luge  in  horizontaler 
Richtung  vorgeschoben , um  die 
Achse,  zweier  Laufrollen  kippen, 
dadurch  gleich«  Neigung  mit  don 
Retorten  amiehtnen  und  deren 
Inhalt  in  letztere  entladen, 
während  sie  durch  die  genannten 
Laufrollen  und  durch  an  «len  Re- 
torteumundatücken  vorgesehene 
Auflager  Unterstützung  finden. 

Die  Kippkftsten  sind  auf  Böcken 
gelagert,  welche  zweckB  richtiger 
Einstellung  der  Kippkästen  vor  den  geneigten  Retorten  an  einem 
Gerüst  senkrecht  beweglich  sind.  Dieses  kann  auf  Schienen  vor 
den  Retorten  hinbewegt  und  mittelst  einer  Drehscheibe  so  gedreht 
worden,  dass  die  einzelnen  Kippkästen  bequem  gefüllt  werden 
können. 

Bind  die  Kästeu  entleert,  so  kippen  sie  selbsttätig  wieder  in 
' die  horizontale  Lage  zurück  und  können  durch  Hebel  g wieder  in 
ihr«  ursprüngliche  Ruhelage  gebricht  werden. 

Na.  62322  vom  3.  September  1890.  Th.  Stöber  in  Braun- 
schwcig.  Brenncraufhflngung  bei  Regenerativgaslampen. 
— Der  aus  zwei  in  einander  geschobenen,  einen  ringBförmigen  Hohl- 


| raum  bildenden  Röhren  c,  d bestehende  Brenner  hängt  an  drei 
durch  die  ringförmige  Gaskammer  a geführten  Canalschrauben  b, 
deren  Spitzen  in  Ooffnungen  des  Brennerrohres  c passen. 
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Statistische  and  finanzielle  Mittheilangen. 

Berlin.  (Wasserwerke.)  Der  Bericht  über  die  Verwaltung 
der  atidtitthen  Wasserwerke  für  1891/92  gibt  folgende  Mittheilungeu 
Mit  Bezog  auf  die  Erweiterungsbauten  Müggelsee-Lichtenberg  hatten 
wir  in  nnserm  vorjährigen  Berichte  erwähnt,  dass  die  damit  »in  Zu- 
sammenhänge stellenden  Neubauten  auf  dem  Werke  BelforterstraBse 
mit  Ausnahme  des  Zuführungsrohre«  zwischen  diesem  Werke  und 
dem  in  Lichtenberg  fertiggestellt  worden  waren.  In  dem  verflossenen 
Etat»]  uh  re  ist  nunmehr  dieses  Zuführungsrohr  von  der  Belforter- 
strasae  bis  zur  Weichbildsgrenza  verlegt  wurden.  Es  bleibt  nur 
noch  die  Verlegung  der  verschiedene»  Entleerungen  auf  dieser 
Strecke  Übrig,  sowie  die  Erbauung  der  Kohrbrücke  Über  die  Ring- 
bahn im  Zuge  der  Landsberger  Alle«.  Von  der  Welchbildgrenzc 
bis  tum  Werke  Lichtenberg  haben  die  Köhren  bisher  noch  nicht 
verlegt  werden  können,  wril  die  Verhandlungen  wegen  der  Be 
nutsung  der  Chaussee  noch  nicht  tum  Abarhluas  gebracht  werden 
konnten.  Auf  dem  Werke  Lichtenberg  sind  ein  Doppel- Reservoir 
und  twei  Sangekammern  vollendet,  sowie  die  Erdarbeiten  für  da« 
swelte  Doppel.Reservoir  weit  vorgeschritten.  Die  Ausführung  der 
drei  Maschinenhinser  ist  in  Angriff  genommen  und  awei  Beamten 
Wohnhäuser  sind  fast  bis  nur  Bewohnbarkeit  fertig  gestellt  Di«  i 
Lieferung  der  Maschinen  für  zwei  der  Häuser  ist  der  Finna 
A.  Boraig  und  für  das  dritte  Haus  der  Firma  »Cyclop«,  beide  in 
Berlin,  übertragen  worden.  Der  1 200  mm  Bohrstrang,  durch  welchen 
das  Wasser  für  den  jetzt  im  Bau  begriffenen  ersten  Tbeil  der  Er-  - 
Weiterung» Anlagen  ans  dem  Müggelsee- Werke  nach  dem  Liebten-  j 
berger  Werke  gefordert  werden  soll,  ist  von  letzterem  ab  bis  zur 
Wühle  vollendet.  Der  Theil  zwischen  der  Wahle  and  dem  Dorfe  ! 
Maidsdorf  wird  jetzt  verlegt  und  der  zwischen  dieaem  Dorfe  und 
dem  Müggelsee- Werke,  mit  Ausnahme  der  Unterführung  der  Nieder- 
schlesisch-Mftrkischen  Eisenbahn,  ist  bereit«  verlegt  wonlen.  Auf  | 
der  900  m langen  Strecke  der  Mahlsdorfer  Chaussee  haben  die 
Rohren  bisher  nicht  verlegt  worden  können,  weil  e«  bis  jetzt  nicht  i 
möglich  gewesen  Ist,  die  Verhandlungen  bezüglich  der  Benutzung 
dieser  Chaussee-Strecke  zum  Abschluss  zu  bringen.  Auf  dem  Werke 
Müggelsee  sind  die  Miutchinenhänsor  der  HchOpfanlage  am  Ufer  so- 
weit  vollendet,  als  vor  der  Aufstellung  der  Maschinen  und  Kessel 
möglich  ist.  Die  Firma  A.  Boraig  hat  in  der  westlichen  Maachinen- 
Anlage  die  Kessel  bereit«  aufgestellt  und  ist  jclal  mit  der  Mon 
ttrang  der  Wasserhebemaschinen  beschäftigt  Die  Maschinen  für 
die  Öetlicho  Anlage,  welche  fast  vollendet  sind,  winl  die  Berliner 
Maschinenhau-Actieo-GeaeUschaft  in  nächster  Zeit  aufslellen.  Die  , 
beiden  Wohnhäuser  auf  dem  UfergrundBtücke  Bind  völlig  aasgebaut  1 
und  fertiggestellt.  Auf  dem  Filter-Grundstück  wurde  der  Bau  der  ; 
11  Filter  nebst  dem  Reinwaaaer- Reservoir  der  westlichen  Abtheiluog, 
sowie  die  Fundamentirung  der  äandwtscbe  vor  Schluss  des  Etats 
jahrv«  beendet.  Das  Waschen  des  Filtennateriala  wurde,  nach  ! 


Montirung  der  erforderlichen  Waschtrommcl,  im  Sommer  1891  vor- 
genommen  and  die  Einbringung  desselben  in  die  Filter  von  Schluss 
des  Ktatsjahres  soweit  gefordert,  das«  die  Beendigung  derselben  für 
die  11  Filter  der  Östlichen  Abtheilung  vor  Ende  Juni  geschehen  sein 
wird.  Mit  der  Einbringung  der  unteren  Filterachichten  in  die  west- 
liche Abtheilung  wurde  ebenfalls  begonnen.  Die  Gebäude  für  die 
Förderin itschineti  wurden  bis  zur  Aufbringung  der  eisernen  Dächer 
vor  Eintritt  des  Wintere  fertiggestellt  and  die  Aufbringung  der 
letzteren  noch  vor  Schloss  de«  Etatjahres  in  Angriff  genommen. 
Die  Maschinen  für  dieae  beiden  Hftuser  werden  von  der  Hannover- 
schen Maschinenban-Actien-Gesollscbaft , vormals  Georg  Egestorf, 
geliefert  Der  Bau  derselben  in  der  Fabrik  ist  bereits  weit  vor- 
geschritten. Die  Ausführung  des  das  MüggelBee-Werk  entwässernden 
Abiiarakanals  hat  noch  nicht  in  Angriff  genommen  werden  können, 
weil  die  diesbezüglichen  Verhandlungen  mit  dem  Ortsvoratande  in 
Friedricbshagen , dem  Landrath  und  der  Königlichen  Regierung  zu 
Potsdam  noch  nicht  zum  Abschluss  gelangt  sind. 

Die  bereit«  im  vorigen  Verwsltungsbericht  erwähnten,  uner- 
warteten Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Inangriffnahme  des  Baue« 
der  betreffenden  Werke  entgvgcngeetellt  haben  und  deren  Be- 
seitigung auch  jetzt  noch  nicht  in  bestimmter  Frist  vorauszusehen 
ist,  haben  zur  Folge,  dass  die  Eröffnung  des  Betriebe«  dieser  Werke 
im  Jahre  1893  leider  nicht  wird  erfolgen  können. 

Diese  Verzögerung  ist  umsomehr  zu  b«duncm,  als  die  bo- 
stehenden  Anlagen  schon  im  laufenden  Etatsjahre  um  10  Über 
ihre  normale  Leistungsfähigkeit  hinaus  in  Anspruch  genommen 
werden  mussten. 

Die  Zahl  der  an  das  Rohrsystem  der  städtischen  Wasserwerke 
abgeschlossenen  Grundstücke  betrug  am  31.  Mürz  1891  21598.  Der 
Zugang  im  Jahr«  1891  92  war  582.  Die  Gesammtzahl  der  an  daa 
RohrayNtem  am  Schluss  des  Etatsjahre«  1891-92  angeschlomenen 
Grundstücke  betrug  daher  22180,  dieselben  haben  sieb  demgemäss 
um  2,69  */•  vermehrt. 

Von  den  Entnahmeetellen  waren  am  Schluss  de»  Etatsjahre« 
aus  verschiedenen  Gründen  144  Stück  abgeeperrt. 

Die  Bevölkerung  der  am  Schlüsse  des  Etatsjahre«  mit  Wasser 
versorgten  Grundstücke  — jedes  Grundstück  zu  72,9  Einwohnern 
gerechnet  (vergleiche  Berliner  Volkszählung  von  1890)  — betrug 
1606424  Personen.  Die  Zahl  der  am  Schluss  des  Etatsjahres  mit 
städtischen  Leitungswaaser  versorgten  Einwohner  hat  «ich  demnach 
um  42427  Personen  oder  2,71  */•  vermehrt. 

Alle  Abnehmer,  mit  Ausnahme  von  138  Stück  öffentlichen 
Hcdürfniasanstalten,  erhalten  das  Wasser  durch  Wassermeaaer. 

Die  Wassermengen , welche  in  den  einzelnen  Monaten  und 
Quartalen  des  Etatjahre*  in  die  Stadt,  sowie  in  jede  Zone  des 
Vertheilungsnetze«  geliefert  wurden , sind  in  nachstehender  Tabelle 
angegeben. 


Zusammenstellung  de«  in  der  Z«it  vom  1.  April  1891  bis  31.  Mira  1892  in  die  Stadt  geförderten  Wasecrqnantnra«. 


1 

2 

S 

4 

5 

6 

7 

8 

Monat 

Von  Werk  1 
vor  dem  Ktra 
lauer  Thor 
cbm  *) 

Von  Werk  III  Von  Werk  IV 
itiCharlotten-  in  der  Bet- 
burg | forteratraase 

cbm  *)  chm l)  | 

Von  Werk  V 
luf  dem  Tetn- 
pelbofer  Berg 
chm ') 

Verbrauch 
der  unteren 
Zone 
cbm 

Verbrauch 
der  oberen 
Zone 
chm 

UcaunmtvvT- 
brauch  4«f 
gtwMfl  Stadt 
pro  Monat 

cbm 

1891.  April 

818083 

1 962  164 

401544 

11034 

2867669 

412678 

2 780  247 

• Mai 

1 127  806 

2 182045 

508  357 

19  767 

2781  737 

528  1 14 

3 309  881 

» Juni 

1 123  780 

21*29  4M 

491  033 

16  145 

2 746  006 

607  178 

8 253  181 

» Juli  . . . 

1 180  694 

2 296  99ö 

524  028 

14  997 

2 878  664 

539025 

3 417  689 

> August  . . 

11»  117 

2 £02  818 

546  106  ( 

14  671 

2 771  668 

560  777 

3 33*2  436 

• Keptember 

1 189040 

2153  684 

523  3 <3 

19  880 

2 8CKSS01 

536  228 

8 842  724 

» October  . . 

1 007  644 

2 198  838 

483  260 

9 478 

2 713  744 

492  738 

8 206482 

» November  . . . 

768066 

2046  486 

413  670 

7 150 

2 393  182 

420820 

2 814  552 

» Dezember 

731  327 

3071  7f»7 

398  418 

7 477 

2 897  189 

405  895 

2 808  «84 

1892.  Januar  . . 

690  772 

2 036  043 

8H8  694 

7 243 

2895878 

390  937 

2 726  815 

» Februar  . . 

666  084 

1915  099 

375  791 

8 677 

2 196  716 

884  468 

2681 183 

» Män  .... 

806  773 

2004  728 

409  423 

8 032 

2 394  046 

417  456 

2811501 

11240136 

25  189  611 

5 468  667 

137  541 

30  788  589 

5 596  208 

36  379  747 

25189  611 

137  541 

36879  747  | 

5 696  208  : 

1 

•)  Bei  Annahme  von  90*>'o  durchschnittlichem  Wirkungsgrade  der  Pumpen. 
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Aut  den  Rubriken  2 und  3 der  Tabelle  ist  tu  ersehen,  dass 
das  Werk  Charlottenburg  69,1%,  da«  Werk  Stralau  80,8  % dea  ge- 
sammten  Wasserbedarfs  in  die  Stadt  gefördert  bat. 

Von  dem  geförderten  Wasaerqaantom  wurden  84,6%  in  der 
unteren  Zone  de«  Rohnystems  der  Stadt  verbraucht,  16,4%  mussten 
dagegen  zu  einer  grösseren  Höbe  gefördert  werden,  um  den  Bedarf 
der  Bewohner  der  oberen  Zone  dea  Rohrsystems  tu  decken. 

Von  den  in  die  Stadt  geförderten  86879747  cbm  Wasser  sind 
abgegeben  worden: 

].  Zum  Tbeil  mittels  Waaaermewer,  tum  Theil  cbm  % 
ohne  solche  nach  Abschätzung  für  den 
eigenen  Betrieb  auf  deu  einzelnen  Werken, 
nur  Fällung,  Speisung  und  Reinigung  der 
Dampfkessel , (auf  den  Werken  Belforter» 
etraase  und  Tempelhofer  Berg  auch  zur  Dampf* 
ooDdenaation)  und  zur  Erhaltung  der  An- 
pflanzungen, sowie  in  der  Werkstatt  zur 
Prüfung  der  WasMrmess*r  und  Apparate  967  640  0,786 

IL  Für  öffentliche  Zwecke  unentgeltlich  ge- 
liefert: 

A.  Mittels  Wasaermeaaer. 

a)  tur  Besprengung  von  84  öffentlichen  Park*  cbm  % i 

und  Gartenanlagen  der  Stadt  ....  167  329  0,460 

b)  zur  Reinigung  der  öffentlichen  Denkmäler  299  0,001  , 

c)  zur  Speisung  von  14  öffentlichen  Spring- 
brunnen   433 180  1,191  ! 

d)  zur  Speiaung  von  6 öffentlichen  Bedürfnisa- 

anstalten 11 950  0,083 

e)  zur  Versorgung  der  MiliUtr*Telegraphen* 

Station  am  Potsdamer-Platz 160  0,000  ' 

f)  mittels  Standrohr  und  Spölwassermesser 

aadtaKanaUsationa*  Verwaltung  abgegeben  1 115880  8,067 

B.  Nach  Abschätzung 
ohne  Wasserraeaser,  jedoch  auch  nach  der 


Zahl  der  Entnahmegefäme  bekannten  Inhalts 

oder  durch  Stellhthne  ermittelt 

a)  zur  Spülung  der  Rinnsteine 80497  0,221 

b)  tu  Feuerlöechzwecksn  . 2486  0,007 

c)  zur  8trassenbesprengung 820605  2 ,256 

d)  zur  Bewässerung  der  Baume  in  den  öffent- 
lichen Strassen 1H 122  0,050 

e)  zur  Spülung  der  140  öffentlichen  Be* 

darfniaaanatalten  (mittels  Siellhahns)  712056  1,957 

Hierzu  der  Verlust  durch  Leckage  des 
Robrsyetetna , der  Hydranten,  Schieber 
und  Hausanachlüsse,  beim  Entleeren  der 
zur  Reparatur  gelangenden  Haupt-  und 
Vcrthdlungarohrstritag«,  durch  Ausspü- 


lungen zur  Reinhaltung  des  Waaaera  im 
Rohrsystem,  Stillstand  und  Minderangabe 
der  Wasaermeseer,  Füllung  neuer  Rohr* 
strecken  etc.  .......  646  697  1,775 

4008263  11,018 


III.  Gegen  Zahlung  geliefert: 

Mittels  Waeaermeaaer  an  die  Bürger  der  cbm  % 

Stadt 32103  844  88,246 

Es  sind  slso  im  Ganzen  geliefert  worden: 

I.  Für  den  eigenen  Betrieb 267  640  0,786 

IL  Unentgeltlich  für  öffentliche  Zwecke  4 008263  11,018 

I1L  Gegen  Zahlung 32  103844  88,246 

Summa  36  379  747  100,000 

Da  im  Etatsjahre  1690  91  86411  022  cbm  Waseer  in  die  Stadt 
gefördert  worden  sind,  so  hat  der  Gesamte tver brauch  des  abge- 
laufeoeo  Etaujahree  sich  um  2,46%,  die  Zahl  der  W aaserabneh  mer 
dagegen  um  2,71%  vermehrt. 

In  der  folgenden  Tabelle  H iat  die  von  Jahr  zu  Jahr  erfolgte 
Vermehrung  der  Abnehmerzahl  und  des  Wasserverbrauchs  für  die 
letzten  fünf  Jahre  in  Proceutsätsen  angegeben. 


Tabelle  II. 


Etatsjahr 

Vermehrung  der 
Abnehmer 

Vermehrung  des 
Wasserverbrauchs 

| im  Vergleich  mit  dem  vorhergehenden  Jahre 

1887/88 

3,08  % 

3,01  % 

1888,89 

3,17  » 

2,44  » 

1889/90 

3,11  » 

9,96  * 

1890,91 

2,66  > 

1,80  • 

1891,92 

2,71  » 

2,45  » 

Ueber  den  Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  1m  Durchschnitt  des 
Jahres  für  die  letzten  drei  Jahre  giebt  die  nachstehende  Tabelle  HI 
Aufschluss. 

Da  bei  der  Volkasgblung  im  December  1890  die  Durchschnitts- 
zahl der  Einwohner  pro  Grundstück  statt,  wie  bisher  mit  63,93, 
jetzt  mit  72,9  amtlich  festgestellt  worden  ist,  so  sind  die  Zahlen 
In  Rubrik  2—4  der  Tabelle  hiernach  berichtigt  worden. 


Tabelle  III. 


■ 

i > 

s 

4 

Wasserverbrauch  aus  dem  städtischen 

Rohrnetz  entnommen 

Eiatsjahr 

in  der  ganten 

in  der  unteren 

in  der  oberen 

Stadt 

Zone 

Zone 

| Liter  pro  Kopf  und  Tag  im  JahrMdurcbsehoJU 

1889.90 

62,99 

63,29 

61,09 

1890,91 

62.41 

62,78 

60,26 

189192 

62,27 

62.01 

63,73 

Die  Schwankungen  des  Wasserverbrauchs  in  dem  Etats- 
jahr 1891/92,  welche  hauptsächlich  durch  die  Jahreszeiten  ver- 
anlasst wurden,  sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle  IV  ersichtlich. 


Tabelle  IV. 


s 

10 

ti 

Wasserverbrauch  p.  Kopf n.  Tag 

■lerganien  d.  unteren 

der  olleren 

Stadt 
1 1 

Stadt  . 
1 

Stadt 

1 

84,19 

83,18 

89,94 

62,27 

62,01 

68,73 

48.33  | 

43,33  | 

1 41,70 

Aus  Tabelle  II  ist  zu  ersehen,  dass  der  Prozentsatz  der  Ver- 
mehrung der  Abnehmer,  nachdem  derselbe  im  Jahre  1690.91  seinen 
niedrigsten  Stand  erreicht  halte,  itn  verflossenen  Etatsjahr  'nun- 
mehr gleichzeitig  mit  dem  Wasserbedarf  der  Stadt  im  Steigen  be- 
griffen iat- 

Die  Tabelle  III  weist  allerdings  nach,  dass  der  Verbrauch  pro 
Kopf  und  Tag  der  versorgten  Bevölkerung  im  Etatejahr  189U92  um 


rund  mAm  eines  Liters  hinter  dem  des  vorhergehenden  Jahres  zurück- 
geblieben Ist. 

Nach  den  täglichen  Berichten  der  Werke  Stralau  und  Char- 
lottenburg haben  diese  Werke  zusammen  am  3.  Juli  v.  Ja.  139  627  cbm 
Waseer  in  die  Stadt  gefördert. 

Diese  Werke  waren  während  einiger  Zeit  mit  95%  ihrer  nor* 
malen  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  genommen  worden. 
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Die  Verlegung  von  Yertheilungsröhren  in  neu  entstandenen 
Stressten,  sowie  die  Ereetsnng  von  Bohren  kleineren  durch  solche 
grosseren  Durchmessers  nnd  die  Verlegung  von  Bohrsträngen  vom 
Strassendamm  nach  dem  Bürgersteige  iet,  wie  in  früheren  Jahren, 
in  denjenigen  Strassen  bewirkt  worden,  wo  das  alte  Straaaenpflaater 
durch  definitives  ersetzt  wurde  und  die  Breite  der  Bürgersteige  die 
Verlegung  unter  die  letaleren  gestattete. 

Das  Rohrsystem  ist  demnach  um  13801  m Rohr,  160  Schieber 
und  71  Hydranten  vergrößert  worden. 

Das  VertbellungsrohrneU  der  städtischen  Wasserwerke  bestand 
somit  am  31.  März  1802  aus  717120  m Rohr,  2437  Schiebern, 
4711  Hydranten  und  28  Luftventilen. 

Ueber  die  Tbätigkcit  der  Werkstatt  ist  im  Originalbericht  ein 
detaillirter  Nachweis  gegeben.  An  dem  Rohrsystem  wurden  936  Ver 
ftnderungen  verschiedener  Art  erforderlich  und  ausgeführt.  Ausser- 
dem wurden  6 Rohrstrecken  in  einer  Gesnmmtlinge  von  992  m bei 
I2fj  mm  Durchmesser  von  Rostknollen  befreit  und  gereinigt.  Ee 
wurden  24  Rohrbrüche  reparirt  und  30  undichte  Fugen  nachgedicbtet. 
An  abgenutzten  nnd  beschädigten  Theilen  der  Hydranten  und 
Schieber,  welche  auf  den  öffentlichen  Strassen  liegen  und  von  denen 
erste  re  sur  Abgabe  von  Wasser  für  öffentliche  Zwecke  dienen,  sowie 
an  Hydranten  und  Schiebergcbäusen  wurden  666  Ergänzungen  er- 
forderlich, d.  a.  rot.  9,3  •/«  aller  Vorrichtungen. 

8immtllche  Straasenfahrkasten-Deckel  der  Gehiuse  der  Hy- 
dranten, Schieber  und  Lufthähne  — 7176  an  der  Zahl  — sind  vor 
Eintritt  der  Froetpcriode  mit  sogenanntem  Metallfett  eingvfettet 
worden.  Diese  Behandlung  hat  die  Deckel,  welche  sonst  leicht  feat- 
frieren,  wahrend  des  ganten  Winters  gangbar  erhalten. 

Es  waren  339  diverse  Arbeitsleistungen  tur  Instandhaltung  des 
Robrsyatema  auageführt  worden. 

An  den  22180  Anscblüssen  zur  Abgabe  von  Wasser  für  Privat- 
swccke,  öffentliche  Zwecke  und  für  die  Kanalisations-Anlagen  sind 
2830  Arbeitsleistungen  verschiedener  Art  bewirkt  worden.  Es  sind 
im  Gänsen  durch  die  Werkstatt  6049  Ergftnsungs-  und  Unter- 
haltungsarheiten  auageführt  worden.  Ausser  diesen  Arbeiten  ist  der 
Werkstatt  die  Verlegung  der  innerhalb  des  Weichbildes  der  Stadt 
erforderlichen  Hauptröhren  von  12(10,  910  nnd  760  mm  Weite  zur 
Verbindung  der  MQggelsee-Lichtenberg-Anlagen  mit  dem  bestehenden 
VertheilungHrohr netze  überwiesen  worden.  Mit  dieser  Arbeit  war 
eine  starke  Arbeiter-Coionne  wahrend  des  grössten  Theiles  des  Jahres 
beschäftigt. 

Am  Schiaas  des  Etatjahres  waren  22302  W&asermeaser  im 
Betriebe.  Von  diesen  sind  im  Laufe  dos  Jabros  4367  oder  19,63  */o 
ausge wechselt  worden. 

Auf  Antrag  der  Waaeerabnebmer  wurden  32  Messer  oder  0,14  •/* 
geprüft. 

In  der  Tabelle  V ist  sine  dctaillirte  Zusammenstellung  der 
Leistungen  der  Maschinen  ln  den  verschiedenen  Werken  angegeben. 

Tabelle  V 

Koblenver brauch  and  Leistungen  der  Maschinen  'der 
einzelnen  Stationen. 

Der  Kohlen  verbrauch  der  einzelnen  Werke  betrug: 

8tralau  Station  A 3119610  kg  Station  B 2984382  kg 

Tegel  * S 960760  » > 2331  744» 

Charlottenburg  . 2342016  » » 1520146» 

Belforter  Strasse  » 673216  » • 665440  » 

Tempelhofer  Berg  89292  » 

Zusammen  16619606  kg 

Die  Leistungen  der  Maschinen  insgesammt  und  pro  100  kg  Kohlen 
in  Millionen-Meter Kilogrammen  (M.  m.  kg)  haben  betragen  in: 

lnngtaammt  pro  100  kg  Kohl» 

Stralau  Station  A 216 166/»  M. m.  kg  9,72  M.  m.  kg 

, i R 364  878,8  » 12,28  » 

Tegel  Station  A 632578,97  » 13,60  » 

» » B 443471,37  » 19,02  » 

Charlottenburg  Station  A 419364,46  » 17,93  » 

> » B 283286,91  * 18,66  » 

Belforter  Strasae  Station  A 47723,27  » 8,30  » 

» > » B 86946,61  » 13,27  » 

Tempelhofer  Berg  1916,11  » 2,06  * 

Summa  2396320,40  M.  m.  kg. 

Aus  dem  Jahresabschluss  der  Haupt-Kasse  der  städtischen 
Werke  — Abtheilung  Wasserwerke  — ist  ermittelt  worden,  daaa  die 


Reineinnahme  dee  Etatjahres  1891/92,  wie  Tabelle  VI  nach  weist, 
M.  6380743,53  und  die  Gesammtansgabe  M.  4080378,37  gewesen  ist 
Tabelle  VI. 


1.  Aus  dem  Absätze  von  Wasser 6195  752,09 

II.  Ans  der  Wasscrmcssormiethe  .....  106  927,88 

III.  Hauaanschlüaae  63  259,57 

IV.  Zinsen  und  Miethen  . 5 628,94 

V.  Verschiedene  Einnahmen 9 176,60 

VI.  Gehälter  und  Fahrkoeten-Entachftdigung  , . — 

Summa  6 380  743/13 

Die  Uaupttitel  der  Rcinausgal>«  and  ihr«  Procentaätze  im 
Verhältnis*  zu  der  Geaammt-Relnauagabe,  sowie  die  Kosten  pro 
100  cbm  Wasser,  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  VH  enthalten. 


Tabelle  VH. 


So 

a56 

Eta!*  • Titel 

Geldbeträge 

M 

Procent- 
satz des 
Ganzen 

Ko« um  pro 
100  cbm 

WMMT 

M. 

1 

Verwaltongskosten  . . 

167  170,03 

4,09 

0.469 

2 

Betriebskosten  . . 

1 141  663,16 

27,98 

3,188 

3 

Aussergewöhnt.  Ausgaben 

17  450,41 

0,43 

0,047 

4 

Werkstatt 

76 169,68 

1,87 

0,209 

5 

Amortisation  u.  Zinsen  . 

2 668926,14 

66,41 

7,836 

6 

Pensionen  u.  UnteretOtxgn. 

8 994.ÜU 

0,22 

0,247 

Summa 

4 080378,37 

100,00 

11,486 

Ea  dürfte  hier  darauf  aufmerksam  zu  machen  sein,  dass  die 
Selbstkosten  des  Wassers  seit  188990  im  Steigen  begriffen  sind  and 
dass  die«  im  Zusammenhänge  mit  dem  allmählichen  Wachsthum 
des  Titels  »Amortisation  und  Zinsen«  seit  jenem  Etatsjahre  steht. 

Der  Procentaats  der  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anleihe 
erreichte  im  Jahre  1889/90  seinen  niedrigsten  Sund  mit  61,56  */• 
and  die  Kosten  des  Wasaers^inlt  M.  0,1112  pro  cbm. 

In  dem  verflossenen  Etalsjahre  hatten  diese  Verzinsung»-  and 
Amortisations-Kosten  65,41  */«  der  üesammtdleinauagabcn  und  die 
Kosten  des  Waasers  M.  0,11436  pro  cbm  erreicht. 

In  den  nächsten  Jahren,  wo  die  Kosten  der  Erweiterungsbauten 
Müggelsee- Lichtenberg  bei  der  allmählichen  Vollendung  dieser  Werke 
voll  In  Rechnung  treten,  wird  natargemäsa  der  Procentaats  der 
Kosten  für  Verzinsung  and  Amortisation  der  Anleihen  (Capital  Aus- 
gabe) im  Vergleich  zu  deu  Gcsamrat- Betriebskosten  viel  rascher 
wachsen,  als  der  Absatz  des  Waasers  «ich  vermehren  kann  Hier- 
durch muss  eine  Erhöhung  der  Kosten  dee  Wasser«  ein  treten  und 
sich  foruetzen,  bis  der  vermehrte  Absatz  durch  die  Müggelsee- 
Lichtenberg- Anlagen  die  Vcrtheitung  der  Mehrkosten  für  Verzinsung 
nnd  Amortisation  auf  eine  grössere  Wasscrmenge  den  Einheitspreis 
rum  Fallen  bringt.  Dieser  Zeitpunkt  wird  voraussichtlich  erst  einige 
Jahre  nach  der  Inbetriebsetzung  der  zweiten  Hälfte  der  Müggelsee- 
Lichtenberg  Anlagen  and  der  Vorwerlhung  de«  Materials  und  der 
Grnndatücke  der  aufsngebenden  Werke  »Vor  dem  Stralaner  Thor« 

I ein  treten. 

Darmstadt.  (Rieselfelder.)  Wie  die  »Darmet.  Ztg.«  hört 
ist  von  der  städtischen  Verwaltung,  vorbehaltlich  dev  Zustimmung 
der  Stadtverordnetenversammlung , die  Abholzung  eines  Theils  der 
an  der  Hammelstrift  gelegenen  Waldbestände  zur  Schaffung  geeig- 
neten Geländes,  bzw.  Vergrößerung  de«  vorhandenen,  für  die 
Anlage  von  Rieselfeldern  in  Aussicht  genommen.  Der  Frag«  der 
rationelleren  Unterbringung  und  Verwerthung  der  städtischen  Kanal- 
wässcr  dürfte  darnach  alsbuld  näher  getreten  werden 

Hannover.  (Verein  deutscher  Ingenieure.)  Die  XXX III. 
Hauptversammlung  [des  Vereins  deutscher  Ingenieure  fand  in  den 
Tagen  vom  28.  bla  31.  August  in  Hannover  statt.  Von  den  be- 
handelten Gegenständen  bioten  besonderes  Interesse  der  Vortrag 
von  Prof.  Dr.  Dürre* Aach™  Ober  das  Flusselsen  und  seine 
Darstellung;  ferner  der  Vortrag  von  Prof  Dr.  Kohlrauseh 
über  die  neuere  Entwick lung  der  Dynamomaschine.  Hier- 
bei wies  Prof.  Knhlranach  vor  Altem  darauf  hin,  dass  von  nun 
an  wegen  constnicüver  Schwierigkeiten  eine  weitere  Erhöhung  der 
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Leistungsfähigkeit  ,)er  langsam  laufenden  Dynamomaschinen  wohl 
nicht  mehr  durch  VorgrOsaening  der  letzteren  erreicht  werden  könne, 
•Mindern  dass  man  die  Steigerung  durch  WrgTössenmg  der  Touren- 
zahl erstreben  rnüaae  Dem  stehe  aber  einstweilen  , wenigstens  in 
Deutschland,  noch  der  Umstand  entgegen,  dass  die  grossen  lang- 
nun  laufenden  Dampfmaschinen  ökonomischer  arbeiten  als  die 
kleineren  Maschinen  mit  hoher  Umdrehungszahl  Diesen  Mangel 
su  beheben,  sei  daher  die  nächste  Aufgabe  der  Constrocteur*  Im 
Anschluss  hieran  hielt  Ingenieur  L.  Grabau  einen  Vortrag  Uber 
die  »Dampfmaschine  f Ur  den  Dynamobetrieb«;  u a wies 
Herr  Graba n mit  Rücksicht  auf  den  soeben  erwähnten  Mangel 
darauf  hin,  dass  es  dem  englischen  Ingenieur  Peter  Will  ans  be- 
reits gelungen  sei,  auch  die  kleinere  schnell  laufende  Dampf- 
maschine so  durchsubiiden,  dass  sie  kaum  mehr  Dampf  verbraucht 
als  die  grossen  und  theuereu  Maschinen  unserer  städtischen  Central 
aulagen  Die  W il  1 a ns’ sehen  Maschinen  sind  in  London  mit  einer 
tieeammtleistung  von  Ober  22(k>0  H.P.  bereits  jetat  im  Betrieb; 
bilufig  sind  sie  ao  angeordnet,  dass  mehrere  Maschinen  auf  eine 
und  dieselbe  Dynamowelle  wirken.  Dabei  wird  nur  eino  dieser 
Maschine  regulirt,  wahrend  die  Übrigen  mit  voller  Leistung  arbeiten. 
Hieraus  ergibt  sich  neben  anderen  Vortheilen  namentlich  groes« 
Billigkeit  in  der  Anschaffung  und  im  Betriebe,  zumal  auch  da 
meistentheila  die  Accumnlatorenbatterien  fortfallen  können.  Bei 
neu  zu  errichtenden  elektrischen  Centrulanlagen  durften  daher  die 
schnell  laufenden  Dampfmaschinen  mehr  und  mehr  beachtet  werden 
in  Oasen. 

Harburg.  (Gasanstalt.)  Zur  Eröffnung  der  neuen  atädti 
sehen  Gasanstalt  versammelten  sich  am  Nachmittage  des  1.  üctobcr 
die  Mitglieder  des  Magistrates  und  des  btadlverordnetencollcgiuniH 
auf  dem  Werke.  Nachdem  vom  Oberbürgermeister  and  von  dem  i 
Vorsitzenden  der  Stadtverordneten  das  Einlassventil  des  Stadtrohr-  , 
netze*  geöffnet  worden  war,  wurde  unter  Führung  des  Erbauers  der 
Gasanstalt,  Herrn  Civilingeniour  Schaar  aus  Altona,  ein  Rundgang  j 
augetreten , und  das  Werk  in  allen  Einzelheiten  besichtigt.  Die  | 
Anordnung  im  Ganzen  sowie  auch  im  Einzelnen  fand  allgemeine  : 
Anerkennung  und  Beifall  Die  Gasanstalt  ist  fflr  eine  24 ständige 
Maximal leistung  von  1HU00  cbm  eingerichtet,  untei  Berücksichtigung 
der  Möglichkeit  eine«  spateren  Ausbaues  fUr  36000  cbm. 

Hildesbein  (Gasanstalt.)  Der  Haushaltsplan  der  städti- 
schen Gasanstalt  pro  1832,113  schhesat  mit  einer  voraussichtlichen 
Einnahme  von  M.  331000  und  einer  geschätzten  Ausgabe  von 
M.  341000.  Die  Mindereinnahme  von  M.  lÜOUO  wird  durch  Bauten 
hervorgerufen ; ausserdem  sind  in  den  Ausgaben  M.  6000  enthalten,  i 
welche  dem  Reservefonds  überwiesen  werden  sollen.  Da  die  Gas- 
anstalt die  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  erreicht  hat,  soll  eine 
umf aasende  Erweiterung  vorgenommen  werden,  su  der  die  Plan«  be- 
reits aiiMgearheitet  werden. 

Havclberg.  (MArkischer  Verein  von  Gas  and  Wasser 
fachmänncrn.)  Die  XIII.  Jahresversammlung  des  genannten 
Vereins  fand  vom  26.  bis  28.  August  in  Havelberg  statt  llaupt- 
gegenHtände  der  Tagesoninuug  bildeten  die  Vortrüge  von  Professor 
Dr.  Weber- Berlin  »Uber  den  Einfluss  der  Bodenbeschaffenheit  auf 
gusseiserne  Röhren«,  und  von  Director  Krüger- Berlin  »Ober  das 
Aner-Licht«.  Leber  die  Einzelheiten  wird  später  ausführlich  be- 
richtet werden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt.  Ueber  die  Lago  und  Preise  de* 
rheinisch  westfalischen  Kohlenmarktes  entnehmen  wir  der  Deutschen 
Kohleu-Zeitung  folgende  Notizen : Die  Nachfrage  nach  Kohlen  fOr  | 
sofortige  Lieferung  war  in  der  letzten  Woche  recht  lebhaft  und 
scheint  sich  auch  weiter  gut  entwickeln  zu  wollen.  In  der  Preis- 
Stellung  merkt  man  jedoch  von  der  lebhaften  Nachfrage  nichts,  j 
Die  heute  gültigen  Preise  für  Fettkohlen  sind  ungefähr  folgende  : 
Stück kohlen  120  M.,  mehrte  Kohlen  mit  50%  Stücken  85— 90  M., 
Förderkohlen  75 — HO  M. , gewaschene  Nusskohlen  I 110—115  M., 
deegl.  II  106— 110  M.,  desgl.  111  86—90  M.,  deegl.  IV  75—80  M , 
CokekoMen  45  MM.  Die  Aussichten  auf  das  Zustandekommen  . 
das  Rheinisch  - westfalischen  Kohlensyndlcats  haben  sich  in  den  { 
letzten  Tagen  gebessert  TH«  Schifffahrt  auf  dem  Rhein  geht  recht 
lebhaft  und  die  Zufuhren  nach  den  RheinhAfvn  sind  amlancmd  be- 


lancreicti.  Da  der  Wasaerstand  in  nächster  Zeit  voraussichtlich  gut 
bleibt,  wird  auch  für  die  fferbstmonate  der  Versand  rege  bleiben. 

Bezüglich  der  Sasrknhlenförderung  berichtet  dasselbe 
Blatt:  Die  Förderung  der  Königlichen  Haargruben  hat  im  September 
551005  t,  der  Absatz  einschliesslich  Selbst  verbrauch  640159  t gegen 
536440  t bezw.  541917  t im  Vorjahre  betragen.  Mit  der  Eisenbahn 
wurden  30134*0  t,  auf  dem  Kanal  63434  t verfrachtet  Der  Land 
ubaatz  betrug  33016  t und  di«  Ahfnhr  nach  den  bei  den  Gruben 
belegent-n  Ookereien  74  411  t.  Gegen  das  Vorjahr  wurden  im  Be- 
richtannmate  im  Eisenbshnabsatze  9000  t weniger,  im  Schiffs-  und 
Landulwatze  4924  bezw.  1317  t mehr  abgosetxt.  Die  Gcsamoit- 
förderung  in  der  ersten  Hälfte  des  Rechnungsjahre«  betrug  3 132606  t, 
der  Gcsammtabsatz  3118424  t,  also  2,37  bezw.  3,23 '7.»  weniger  als 
im  gleichen  Zeiträume  de«  Vorjahre«. 

Vom  englischen  Kohlenmarkte  wird  berichtet,  dass  die 
Nachfrage  etwa«  gestiegen  sei.  Auch  speeiell  die  Nachfrage  für 
Gas  kohle  gestaltete  sich  in  den  letzten  Tagen  ein  wenig  leb- 
hafter. Verschiffungen  fanden  in  grösserem  Moose«  statt  and  auch 
die  Preise  waren  fester  als  zu  Anfang  der  Woche,  wenngleich  die- 
selben wegen  dea  starken  Wettbewerbes  noch  nicht  in  die  Höhe 
getrieben  werden  können.  Wenn  die  augenblickliche  Nachfrage 
weiter  anhfclt,  so  hoffen  die  Gnibenl*esltxer  doch  auf  einen  stärkeren 
Umsatz.  Coke  war  besser  gefragt,  doch  lassen  die  Preise  noch 
zu  wünschen  übrig  An  Coke  wurden  2426  t verschifft,  also  323h  t 
weniger  als  im  Vorjahre- 
in Xewcaatle-upon-Tyne  wurde«  für  die  einzelnen  Kohlensorten 
folgende  Preise  notirt : 


Best«  Sorten  Ma 

8. 

October 

15. 

C 

| 

schinenhrend 

9 sh.  6 d.  bis  10  sh.  3 d. 

9 sb. 

6 d 

bis  9ah.  6 d. 

Zweite  Sorten  Ma- 

schinenbrand 

S » 

9 

» » 9 » 

8 » 

6 » 

» 9 » 

Kleinkohle 

3 • 

. 6 

. » 3 * 

9 > 

3 » 

b » 

• 3.9» 

Hausbrand 

11 

> 6 

» » 13  » 

11  • 

6 » 

» 13  » 

Schmiedekohle 

12  • 

> 18  » 

12  » 

• 13  > 

Gaskohle 

7 . 

• 6 

• * 8 * 

6 » 

7 » 

6 » 

» 8 » 

Bunkerkohle  iun*e*letn>  7 

» 7 » 

6 > 

7 » 

» 7 » 6 » 

Coke 
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namentliche  Preise  verstehen  sich 
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Tonne 

frei 
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Vom  Metallmarkte  berichtet  der  Berliner  Bergwerka-Pro- 
ducten bericht:  Die  Stimmung  im  hiesigen  Metallmarkte  hat  sich 
weiter  befestigt.  Der  Consum  stellte  verhältnissinüssig  gute  An- 
sprüche, so  daaa  da»  Geschäft  einen  ziemlich  lebhaften  Character 
gewann.  Abgeber  hielten  sich  sehr  reservirt  und  vermochten  für  ein- 
zelne Artikel  erhöhte  Forderungen  leichter,  als  bisher  durchzusetzen. 
Kupfer  wurde  unverändert  bezahlt:  Ia.  Manafelder  A- Raffinade 
105 — 110  M.,  englische  Marken  97 — 109  M.,  Bruchkupfvr  72—  80  M. 
Zinn  setzte  Beine  steigende  Preisricbtuug  weiter  fort:  Baues  203  bis 
210  M.,  Ia.  engl.  Lammzinn  202 — 2»  *8  M. , Bruchzinn  143 — 156  M. 
Rohzink  hielt  sich  voll  auf  letztem  Wertstand : W.  H.  G.  von 
Giceche's  Erben  43—46  M.,  geringere  schlesische  Marken  41—43  M., 
neue  ZinkblechAbfälle  23 — 26  M.  Weichblei  konnte  letzte  No- 
Orangen  aufrecht  erhalten : Tarnowitzer,  ßaxonia  und  andere  Marken 
24 — 25,50  M.,  rafflnirtes  Hartblei  24,50 — 26  M.,  spanische«  Blei 
• Rein  & Co.«  29,60 — 32  M.  Walzeisen  hielt  sich  gut  im  Preise: 
Gute  oberschlesischv  Marken,  Grundpreis  14  M.  Brucheisen  4—6  M. 
Preis«  pro  100  kg  netto  Ctune  frei  Berlin  für  Posten,  Kleiupreiee 
entsprechend  iheurer.  Coke  und  Kohlen  fanden  befriedigenden 
Absatz  und  konnten  ihre  lotsten  Notirungen  voll  behaupten.  Tage«' 
preise  sind  pro  Tonne  =»  1000  kg  frei  Berlin  für  Ia.  Giesaerei  Schmelz 
coke  25—25,50  M. , Hochofencoke  23,50—24,60  M.,  Ia.  gebrochener 
Schmdzooke  28 — 27  M , Schmiede  Nusskohlen  22 — 2‘Jfi 0 M. 
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in  Hamburg  und  Altona. 

Scbon  monatelang  batte  die  asiatische  Seuche  in  den 
üstlicheu  Gouvernements  des  europäischen  Kusslands  ge- 
wrlHhet,  seit  dem  25.  Mai  waren  zahlreiche  Krankheitsfälle 
! in  dem  französischen  Hafenorte  Havre  beobachtet,  aber 
leider  verheimlicht  worden,  von  Paris  und  Beinen  Vorstädten 
' las  man  regelmässig  von  »choleraartigen  Erkrankungen«; 
in  Folge  aller  dieser  Nachrichten  war  man  in  den  grösseren 
deutschen  Städten  bemüht,  Vorsichtsmaßregeln  zu  treffen, 
um  für  den  gefürchteten  Fall  dca  Eintretens  von  Cholera* 
Erkrankungen  so  gut  gerüstet  zu  sein,  wie  dies  nach  mensch- 
licher Einsicht  nöthig  wäre.  Auch  in  Hamburg  und  Altona 
waren  die  Behörden  nicht  unthätig  gewesen.  In  Hamburg 
i war  zur  Ergänzung  des  alten  allgemeinen  Krankenhauses, 
in  dem  bis  zu  2000  Betten  zeitweise  belegt  gewesen  waren, 
und  des  Seemannskrankenhauses  in  den  Jahren  Ih86ifö9  ein 
grosses  neues  Krankenhaus  in  Eppendorf  für  reichlich  1350 
Betten,  neben  dem  schon  1884  angelegten  provisorischen 
Epidemie-lAizarcth  von  ti  Baracken  nebst  Zubehör  erbaut 
; Eine  ganze  Reihe  von  Vereinen  hatte  vortreffliche  kleinere 
Krankenhäuser  errichtet,  in  Altona  die  Stadt  ihr  Kranken- 
haus auf  eine  normale  Belegung  von  etwa  320  Betten  er- 
weitert. In  beiden  Städten  war  das  Kranken-  und  Leichen- 
transportwesen für  normale  Verhältnisse  und  die  nach 
menschlichem  Ermessen  zu  erwartenden  höchsten  Zahlen  wohl 
geordnet,  Hamburg  hatte  sich  ciuu  Anzahl  vortrefflicher 
Krankenwagen  neu  bauen  lassen  und  kurz  zuvor  in  Botrieb 
genommen.  Nachdem  weiter  von  den  Behörden  beider  Städte 
durch  Entwurf,  vorläufige  Verträge  und  dergl.  auch  der  Bau 
von  etwa  noch  erforderlich  werdenden  Baracken  ausreichend 
j vorbereitet  war,  glaubte  man  wohl  nicht  mit  Unrecht,  ge* 
nügend  ausgerüstet  zu  sein,  um  beim  Eintreten  von  Cholera- 
[ Erkrankungen  die  Krankheit  sofort  energisch  hekämpfen 
und  in  ihrem  Herde  ersticken  zu  können. 

Leider  kam  es  anders.  Am  20.  August  hörte  man  zu- 
erst als  unverbürgt  aber  doch  kaum  zu  bezweifeln,  es  seien 
i einige  Cholerafälle  vorgekommen,  das  Gerücht  trat  am  22. 
schon  ziemlich  bestimmt  auf  und  als  am  23.  von  Altona  ein 
Choleratodesfall  als  verbürgt  gemeldet  wurde,  ging  es  wie 
ein  Lauffeuer  durch  die  Bevölkerung  beider  Städte,  in  Altona 
sind  3,  in  Hamburg  schon  viele  Hundert  Choleratodesfälle 
constatirt.  Die  Bestätigung,  dass  die  Cholera  in  Hamburg 
epidemisch  aufgetreten  sei,  blieb  nicht  aus;  es  war  Jedermann 
ersichtlich,  dass  sie  mit  ungeheurer  Gewalt  die  ganze  Stadt 
getroffen  habe,  denn  aus  den  reichsten  wie  aus  den  ärmsten 
Stadtgegenden  wurden  zahlreiche  Fälle  gemeldet.  Nun  wurde 
auch  bekannt,  das«  der  erste  verdächtige  Kranko  am  16.  Au- 
gust in  da«  Krankenhaus  geliefert,  seine  Krankheit  aber  ale 
Cholerinc,  nicht  als  Cholera  osiatica  fcstgestellt,  dass  dagegen 
| in  dem  Darminhalte  der  am  17.  bis  20.  erkrankten  und 
gestorbenen  Personen  der  Cholerabacillus  nachgewiesen  sei. 
Diese  Feststellung  hatte  sich  bedauerlicher  Weise  sehr  ver 
zögert,  wobei  unglückliche  Umstände  zusammen  gewirkt 
hal>en  können,  ohne  da«B  ein  Verschulden  vorzuliegen  braucht, 
wie  jedem  Experimentator  in  der  Bakteriologie  bekannt  ist. 
Aus  dieser  »Verheimlichung«  ist  den  Hamburger  Behörden 
ein  schwerer  Vorwurf  gemucht,  m.  E.  nicht  mit  vollem 
Recht,  wenngleich  ich  zugeben  muss,  dass  mit  etwas  mehr 
Energie  die  Kenntniss  der  Krankheit  rascher  zu  erwerben 
gewesen  wäre. 

Bis  zu  diesem  Tage,  den  24.  August,  waren  in  Hamburg 
bereits  nahezu  I00Ü  Erkrankung*-  und  350  Todesfälle  ein- 
getreten.  Nun  aber  stieg  die  Seuche  entsetzlich,  am  25. 
waren  671,  am  26.  ^95,  am  27.  gar  1108  Erkrankungs-  und 
bezw.  192,  317  und  455  Todesfälle  vorgekommen ; die  Seuche 
hatte  nach  zehn  Tagen  ihren  Höhepunkt  erreicht,  und  wenn 
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auch  am  30.  August  nochmals  1081  Erkrankungen  und 
484  Todesfälle,  am  2.  September  479  Todesfälle  gemeldet 
wurden,  so  trat  doch  von  der  Akme  sehr  bald  ein  langsamer 
über  sicherer  Niedergang  der  Epidemie  ein.  Heute,  wo  sic 
nahezu  zu  Ende  ist,  werden  im  Ganzen  an  18000  Erkrank- 
ungen und  7600  Todesfälle  gezählt,  das  ist  bei  einer  Be- 
völkerung von  580000  Menschen  eine  Erkrankungsziffer  von 
31,04,  eine  Sterblichkeitsziffer  von  13,10  pro  Mille  innerhalb 
von  neun  Wochen,  ungewöhnlich  hohe  Zahlen,  die  sich  den 
höchsten  bei  früheren  Epidemien  in  London  u.  a.  0.  be- 
obachteten gleichstellen. 

Wesentlich  uudere  zeigten  sich  die  Verhältnisse  in  Altona ; 
hier  war  die  höchste  Zahl  von  Erkrankungen  mit  37,  am 
27.  August,  die  höchste  Zahl  der  Todesfälle  mit  22  am 
31.  August  gemeldet,  im  Ganzen  Bind  bis  heute  an  Cholera 
etwa  C70  Erkrankungen,  330  Todesfälle  constatirt,  d.  i.  bei 
einer  Bevölkerung  von  143000  Menschen  bezw.  4,50  und  2,21 
pro  Mille.  Diese  Altonaer  Fälle  enthalten  nun  aber,  wie 
durch  den  königlichen  Medicinalhoamten  ermittelt  ist,  alle 
diejenigen  Erkrankungen,  die  die  Betrogenen,  Arbiter,  Hand- 
werker, Scheuerfrauen  u.  s.  w.  sich  in  Hamburg,  an  ihren 
Arbeitsstätten,  nachweisbar  zugezogen  und  nach  Altona  ein- 
geschleppt haben,  so  dass,  da  diese  Fälle  fast  V*  der  Erkrank- 
ungen ausmachen,  die  Zahl  der  in  Altona  selbst  und  ohne 
nachweisbare  Einschleppung  Erkrankten  eine  verschwindend 
kleine  ist,  wenn  man  die  Belegenheit  der  beiden  Städte, 
ihren  ununterbrochenen  lebhaften  Verkehr  und  besonders 
iu‘s  Auge  fasst,  dass  nahezu  alle  Bedingungen  des  Lebens 
und  Wohnens , insbesondere  auch  die  Ansteckungsgefahr 
durchaus  die  gleichen  sind. 

Aber  in  einer  Beziehung  besteht  ein  ganz  wesentlicher 
Unterschied  zwischen  den  beiden  8tädten,  in  der  Wasser- 
versorgung. Beide  Städte  schöpfen  ihr  Wasser  bei  dem 
bedauerlichen  Mangel  anderweiter  wirklich  ausreichender 
Bezugsquellen  aus  der  Elbe,  Hamburg  oberhalb  der  Städte, 
aber  noch  im  Bereiche  der  Fluthwelle,  Altona  12  Kilometer 
unterhalb  der  städtisch  bebauten  Theile  und  16  Kilometer 
unterhalb  des  Einlaufes  der  Hamburger  und  Altonaer  Siele, 
durch  die  die  Abgänge  von  reichlich  700  000  Menschen  mit 
obligatorischen  Wasserclosetten  der  Elbe  zugefübrt  werden. 
Aber  Hamburg  liefert  noch  heute  das  zweifellos  bessere 
Wasser  des  Flusses  in  ungereinigtem  Zustande  — die  sogen. 
Ablageningsanlagen  der  Hamburger  .Stadtwasserkunst  sind  \ 
hygienisch  ohne  Bedeutung  — , Altona  dagegen  hat  seit  1859 
eine  nach  den  besten  Grundsätzen  angelegte  Sandhitration 
und  liefert  in  Folge  deren  ein,  trotz  des  schlechteren  Roh- 
wassera,  gesundheitlich  unzweifelhaft  erheblich  besseres 
Wasser  als  die  in  dieser  Beziehung  hinter  der  Zeit  zurück- 
gebliebene grössere  Nachbarstadt.  Die  Mitglieder  unseres 
Vereins  werden  sich  erinnern,  dass  ihnen  im  Jahre  1887  bei 
der  Jahresversammlung  in  Hamburg  über  die  Absichten, 
eine  Filtrationsanlage  zu  erbauen,  und  über  die  etwa  HOjäh- 
rigen Vorarbeiten  für  dieses  Project  berichtet  wurde,  sie 
werden  sich  deshalb  sicher  gewundert  haben,  dass  nunmehr, 
fünf  Jahre  später,  diese  Absicht  noch  immer  nicht  bis  zur 
Vollendung  der  Anlage  gediehen  ist,  aber  in  manchen  Dingen 
sind  die  Hamburger  Verhältnisse  für  uns  übrige  Deutsche 
schwer  begreiflich,  und  so  auch  in  dieser  Wasserversorgung« 
frage.  Hamburg  besitzt  noch  heute,  ein  Unicum  unter  den 
deutschen  Städten,  eine  intermittirende  Versorgung  für  die 
hoch  gelegenen  Theile  der  Stadt,  die  sogen.  Hochzone,  in 
der  nur  während  einiger  Nachtstunden  das  Wasser  bis  in 
die  oberen  Stockwerke  gehoben  wird,  Hamburg  hat  noch 
heute  fast  in  jeder  Wohnung  einen  sogen.  Wasserkanten, 
d.  h.  einen  in  der  Regel  im  Closette  oberhalb  des  Silzbrettes 
aufgestellten,  meist  mit  Zink  ausgeschlagenen  Holzkasten, 
der  durch  einen  Schwinmierhahn  thunliehst  gefüllt  erhalten 
und  zur  Versorgung  der  Bewohner  nicht  nur  mit  Closetspül-, 


sondern  auch  mit  Trink-  und  Kochwasser  benutzt  wird,  so- 
viel man  in  Hamburg  überhaupt  von  diesem  appetitlichen 
Wasser  zum  Trinken  Gebrauch  macht.  Die  wohlhabendere 
Bevölkerung  kauft  «ich  Quellwasser,  das  umhergefahren 
wird,  oder  schaltet  in  die  Leitungen  ein  Kohlenfilter  ein,  in 
dem  Glauben,  dass  dieses  dag  Wasser  wirklich  filtriren  kann, 
die  ärmere  Bevölkerung  muss  da«  Wasser  so  trinken  und 
thut  dieses  thatsächl ich.  Hamburg  endlich  hat  den  höchsten 
Wasserverbrauch  von  allen  deutschen  Grossstädten,  etwa 
220  Liter  pro  Kopf  und  Tag,  ohne  dass  man  sagen  könnte, 
dass  es  in  Folge  dieses  hohen  Verbrauches  die  reinlichste 
und  gesündeste  aller  deutschen  Städte  wäre;  das  Wasser 
läuft  eben  in  enormen  Mengen  durch  undichte  oder  gebrochene 
Leitungen,  Vergeudung  der  Abnehmer  in  Folge  der  Lieferung 
des  Wassers  für  allen  häuslichen  Gebrauch  nach  Taxe 
(Wassermesser  sind  hierfür  nicht  erlaubt),  ungenützt  in  die 
Siele,  so  «lass  die  Wasserkunst,  trotz  eines  ungewöhnlich 
weiten  Rohrnetzes  und  trotz  ihrer  sehr  ausreichenden  vor- 
züglichen Maschinenkraft  nur  durch  fortwährende  Vcrgrüsser- 
ungsanlagen  dem  stets  steigenden  Verbrauch  annähernd  zu 
entsprechen  vermag. 

Als  im  Jahre  1887  der  Hamburger  Senat  der  Bürger- 
schaft — etwa  dein  Landtage  und  der  Stadtverordneten- 
versammlung entsprechend  — den  Antrag  auf  Anlage  einer 
Filtration  unterbreitete,  verband  er  mit  diesem  einen  Antrag 
auf  Feststellung  eine«  neuen  Wasser-Regulatives,  mit  der 
Absicht,  durch  dieses  der  Wasservergeudung  mindestens 
etwas  abzuhelfen,  dadurch,  dass  die  Stadtwasserkunst  berech- 
tigt sein  sollte,  in  allen  den  Fällen  Wassermesser  zu  setzen, 
in  denen  Vergeudung  von  Wasser  nachzuweisen  sei.  Sehr 
bald  fand  sich  Uebereinstiimnung  der  beiden  Körperschaften 
über  «len  Filterbau,  aber  «las  Regulativ  I Ueber  dieses  wurtle 
noch  drei  Jahre  verhandelt,  bis  endlich  im  Jahre  1890  der 
Senat,  wohl  gegen  seine  heasere  Ueberzeugung,  im  Wesent- 
lichen nuchgab  und  einen  für  die  Hausbesitzer  «ehr  vorteil- 
haften Tarif  ohne  WassemtesHer  — weder  facultativ  noch 
obligatorisch  — zustimmte,  um  die  Filtration  endlich  be- 
ginnen zu  können.  Da«  Jahr  1890  verfloss  mit  den  Vor- 
bereitungen für  den  Bau,  der  1891  allmählich  begann  und 
nun,  nachdem  die  Epidemie  die  Fertigstellung  dringend  er- 
wünscht erscheinen  Hess,  mit  aller  Energie,  bei  Tag-  und 
Nacht  , ja  sogar  bei  Sonntagsarbeit  derart  gefördert  wird, 
; dass  voraussichtlich  im  Juni  1893  die  Filtration  beginnen 
und  Hamburg  dann  eine  Einrichtung  bekommen  wird,  die 
ihre  kleinere  und  ärmere  Nachbaratadt  34  Jahre  früher  er- 
halten und  seit  jener  Zeit  ungestört  benutzt  hat. 

- Aus  dieser  späten  Herstellung  der  Filtration  hat  man 
in  Hamburg  selbst  einzelnen  Behörden  und  Personen,  im 
übrigen  Deutschland  vielfach  der  Stadt  Hamburg  schwere 
Vorwürfe  machen  zu  dürfen  geglaubt  Meiner  Ueberzeugung 
nach  mit  Unrecht  Die  Schuld  liegt  an  den  eigenartigen 
Verhältnissen  der  grossen  Stadt  im  kleinen  Staate,  in  der 
die  Interessen  einer  besonders  zahlreichen  und  einflussreichen 
Iuteressentengruppe,  der  »Grundeigenthümerc,  d.h.  derjenigen 
Häuserbesitzer,  die  aus  dem  Vcnniethon  oder  richtiger  mög- 
lichst vorteilhaften  Vermieten  von  Wohnungen  ein  Gewerbe 
machen,  einen  ausserordentlich  grossen  und  durch  keine 
Ministerialinstanz  zurückzuhaltenden , oft  durchaus  nach- 
theiligen Einfluss  auf  Verwaltung  und  Gesetzgebung  ausühen. 

Nach  dieser  zur  Erklärung  mancher  Vorgänge  erforder- 
lichen Abschweifung  kehre  ich  zu  dem  Thema  zurück. 
Schon  am  24.  August  wies  der  im  Aufträge  der  Reichs- 
regierung zur  Erkundung  der  örtlichen  Verhältnisse  nach 
Altona  und  Hamburg  entsandte  Geh.  Medicinalrath  Professor 
Dr.  Roh.  Koch,  der  Entdecker  des  Cholerabacillus,  die 
ham burgischen  Behörden  darauf  hin,  dass  in  dem  Eib-  und 
Leitungswasser  die  Ursache  der  raschen  Verbreitung  der 
Epidemie  über  die  ganze  Stadt  gesucht,  und  deshalb  für 
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dieses  so  rasch  wie  möglich  ein  Ersatz  geschaffen  werden 
müsse.  Er  schlug  vor,  sofort  Abesaynierbrunnen  in  grosser 
Zahl  im  ganzen  Stadtgebiete  zu  schlagen,  inzwischen  aber 
die  Bevölkerung  auf  die  Gefahr  der  Infection  durch  dua 
Leitungswasser,  durch  Milch  u.  s.  w.  aufmerksam  zu  machen 
und  ihr  dringend  zu  rathen,  alle  diese  Genussmittel  nur 
vollständig  gekocht  zu  bunutxcn.  Letzteres  geschah  sofort 
durch  die  vom  Sonat  eingesetzte  Choleracommission,  welche 
vor  allem  ungekocht  beuuzten  Wasser  und  Milch,  Butter, 
Obst  u.  dgl.  dringend  und  täglich  erneut  warnte,  zugleich 
aber  dafür  sorgte,  dass  der  Bevölkerung,  besondere  der 
ärmeren,  gekochte«  Wasser  in  ausreichender  Menge  unent- 
geltlich zur  Verfügung  gestellt  werden  konnte.  Abgesehen 
von  einzelnen  grossen  Fabriken,  Brauereien,  Brennereien 
u.  s.  w.,  die  zum  allgemeinen  Besten  gekochtes  Wasser 
lieferten,  wurden  an  zahlreichen  Plätzen  Locomobilen  und 
grosse  Fässer  aufgestellt,  die  den  ganzen  Tag  über  gekochtes 
Wasser  für  Jedermann  abgaben  und  heute  noch  abgeben. 
Mit  dem  Schlagen  der  Abessynierbrunnen  wurde  erst  sehr 
viel  später  begonnen,  weil  von  technischer,  mit  den  Lokal- 
Verhältnissen  vertrauter  Seite  der  Erfolg  derartiger  Anlagen 
bezweifelt  wurde.  Thatsüchlich  haben  nur  sehr  wenige  der 
hergestellten  Brunnen  brauchbares  Wasser  geliefert.  Ein 
fernerer  Vorschlag,  artesische  Brunnen  zu  schlagen,  fuHste 
auf  den  seit  einigen  Jahren  bestehenden,  reichliches  und 
gutes  Wasser  liefernden  derartigen  Brunnen  der  Bill- 
Brauerei,  der  Peters 'sehen  Spritfabrik  u.  A.;  man  empfahl 
in  den  verscliiedensten  Stadtgegenden  derartige  Brunnen  mit 
gToestmöglicher  Beschleunigung  herzustellen,  in  der  Hoff- 
nung, dass  es  gelingen  würde,  ebenso  gutes  und  ebenso 
reichliches  Wasser  zu  erhalten,  wie  bei  den  genannten  Brun- 
nen, man  vergase,  dass  man  noch  viel  zahlreichere  ähnliche 
Brunnen  vergeblich  geschlagen,  kein  oder  völlig  unbrauch- 
bares Wasser  gefunden  hatte,  und  schob  diese  Misserfolge 
auf  mangelhafte  Bohrtechnik,  fohlende  Sachkunde  u.  a.  w. 
Die  gesetzgebenden  Körperschaften  haben  M.  100000  für 
vier  solcher  Brunnen  bewilligt,  deren  Herstellung  baldigst 
begonnen  und  thunlichst  beschleunigt  werden  soll,  neben 
der  mit  dem  grössten  Eifer  zu  vollendenden  Sandfiltration. 

Ausser  diesen  Bestrebungen  zur  Verbesserung  der  Wasser- 
versorgung wurden  sofort  grossartige  Anstrengungen  gemacht, 
den  Transport  der  Kranken  nach  den  Krankenhäusern,  die 
Unterbringung  der  Kranken  daselbst,  den  Transport  der 
Leichen,  die  ßegräbnissarbeiten  und  die  Desinfeclion  der 
inficirten  Räume,  Möbel,  Kleidungsstücke  u.  s.  w.  in  aus- 
reichender Weise  zu  ordnen.  Der  Unsumme  von  Kranken 
und  Leichen  gegenüber  versagten  alle  für  absehbare  Ver- 
hältnisse berechneten  Vorkehrungen,  zumal  mit  der  Cholera 
gleichzeitig  auch  die  übrigen  infectiösen  und  nicht  infectiösen 
Erkrankungen  ungewöhnlich  zahlreich  auftraten.  Man  kaufte 
Ö8  Landauer  und  richtete  sie  zu  Krankenwagen,  Möbelwagen 
zu  Leichen  wagen  ein,  man  baute  in  wenigen  Tagen  zahlreiche 
Baracken,  in  Verbindung  mit  dem  Eppendorfer,  dem  All- 
gemeinen, dem  Seemanns-,  dem  Marien-  und  dem  Vereins- 
Krankenhause  , man  organisirte  freiwillige  Deainfections- 
colonnen,  aus  Lehrern,  Bürgern,  Arbeitern  u.  s.  w.  bestehend, 
die  mit  grösster  Opferwilligkeit,  Ausdauer  und  Pflichterfül- 
lung ihrer  gefahrbringenden  und  schwierigen  Aufgabe  gerecht 
wurden,  man  erbaute  22  Desinfectionsanstalten  in  den  Turn- 
hallen der  Schulen,  evakuirte  die  Krankenhäuser  von  allen 
leichteren,  transportfähigen  Kranken,  die  man  entließ  oder 
in  Schulgebäuden  vorläufig  unterbrach te.  Diese  gesammtc 
Thätigkeit,  theila  von  Beamten,  theils  von  Freiwilligen  ge 
leistet,  gab  ein  Bild  der  grossartigfiten  und  bewunderns- 
würdigsten Bürgertugend,  das  jeden  unbefangenen  Beobachter 
zur  grössten  Hochachtung  vor  der  Tüchtigkeit  und  dem 
Patriotismus  der  Hamburger  zwingen  musste,  zu  einer  Zeit, 
in  der  man  kaum  eine  deutsche  Zeitung  in  die  Hand  bekam. 


in  der  nicht  unglaubliche  oder  gar  schmähende  Artikel  über 
Hamburg  zu  finden  waren.  In  den  Krankenhäusern  waren 
mehr  als  2100  Butten  mit  Cholerakranken  belegt,  mehr  als 
500  Leichen  sind  an  einem  Tage  ordnungsmäßig  im  Sarge 
und  in  genau  gesicherter  Reihe  begraben  worden;  das  sind 
Zahlen,  die  einen  Begriff  von  der  Grösse  der  Arbeit  geben, 
die  geleistet  werden  musste  und  geleistet  ist  Für  alle  diese 
Arbeiten  hat  die  Staatskasse  fast  3 Millionen  Mark  aus- 
gegeben. 

Das  Wichtigste  aber  war  und  blieb  das  Wasser.  Schon 
am  24.  August  hatte  Robert  Koch  den  Altonaer  Behörden 
versichert,  ihre  Stadt  würde  keine  Epidemie  haben,  wenn  nur 
darauf  geachtet  würde,  dass  die  Filtration  mit  grösster  Sorg- 
falt weitergeführt  werde.  Dies  ist  natürlich  die  wichtigste 
Sorge  gewesen;  das  Wasser  blieb,  trotz  des  überaus  schlechten 
Elbwassers  stet«  in  sehr  mäßigem  Keimgehalt,  bis  gegen 
Ende  der  Epidemie  in  Folge  der  massenhaften  Fortschaffung 
von  Schmutz  aus  den  Häusern  und  Gängen,  aus  den  Wasser- 
kasten u.  s.  w.,  das  Elbwa&ser  schliesslich  in  einen  noch  nie 
dagewesenen  Zustand  versetzt  und  die  Filtration  derart  er- 
schwert wurde,  dass  die  Keimzahl,  gewöhnlich  weit  unter 
100,  bis  über  100  stieg,  ohne  dass  diese  höhere  Keimzahl 
einen  Einfluss  auf  die  Krankenziffer  zeigte.  Denn  alle  diese 
Keime  gehörten  zu  den  bekannten  Arten  der  gemeinen  Wasser- 
baetürien').  Sofort  vom  Beginne  an  wurde  die  in  Altona 
übliche  allwöchentliche,  in  eine  täglich  zweimalige  bacterio- 
I logische  Untersuchung  des  Elbwassere  und  des  filtrirten 
1 Wassere  gesteigert.  Diese  fanden  durch  die  Ingenieure  des 
| Wasserwerks,  durch  den  königlichen  Stabsarzt  Dr.  Weis ser 
I und  durch  das  Unternuchungsamt  in  Kiel,  hier  wöchentlich 
zweimal,  statt.  Ausserdem  sind  während  der  Epidemie  durch 
j zahlreiche  Bacteriologen  in  Hamburg  und  Altona  ausser- 
i ordentlich  viele  Untersuchungen  angestellt ; in  allen 
diesen  sind  niemals  Cholerabacillen  im  Elb- 
wasser, noch  viel  weniger  also  im  filtrirten  Wasser 
gefunden  worden,  wie  denn  auch  nach  einer  Mittheilung, 

| die  ich  Herrn  Prof.  Dr.  Pfuhl  verdanke,  im  Institute  des 
Herrn  Prof.  Robert  Koch  weder  im  Spree-  noch  im  Elb- 
wasser der  Bacillus  gefunden  ist.  Ausgedehnte  Versuche  de« 

| Altonaer  Wasserwerke«,  den  Bacillus  in  den  Schlammschichten 
der  zur  Reinigung  kommenden  Filter  oder  in  dem  Schlamm 
der  Klärbecken  zu  finden,  waren  ebenfalls  erfolglos.  Wir 
1 haben  bei  den  zahlreichen  Versuchen,  die  hauptsächlich 
mein  bactcriologisch  sehr  erfahrener  Sohn,  Dr.  med.  K,  au« 
j Breslau,  ausführte,  trotz  der  grössten  und  genauesten  Sorg- 
| fall  den  Cholerabacillus  weder  in  der  bekannten  Form,  noch 
mit  den  von  Prof.  C.  Frankel  ermittelten  Eigenthümlich- 
| keiten  {Deutsche  Medicinische  Wochenschrift  Nr.  41  vom 
13.  October  1892}  auffinden  können.  Trotz  alledem  ist  es 
doch  wohl  ganz  unzweifelhaft,  dass  das  Wasser  Träger  der 
Krankheitskeime  in  Hamburg  gewesen  ist,  wie  auch  dass 
* diese  Keime  durch  die  Blankeneser  Sandfiltration  von  dem 
Eindringen  in  das  Altonaer  Leitungswasaer  abgehalten  sein 
müssen.  Herr  Professor  Dr.  Frankel  nennt  a.  a.  0.  den 
Verlauf  der  Hamburg-Altonaer  Choleraepideniie  ein  «wohl- 
gelungenes  Experiment  für  den  Beweis  zu  Gunsten  der  sog. 
Trink waüfieriheorie«.  Und  vergleicht  man  besonders  dort, 

( wo  sich  direct  vergleichen  lässt,  so  ist  dos  Experiment  so 
schlagend,  dass  es  kaum  eine  andere  Erklärung  für  die  Vcr- 
! schiedenheit  des  Auftretens  der  Cholera  giebt.  Die  nächste 
Strasse  östlich  der  Grenze,  die  Thalstrassc  in  St.  Pauli:  zahl- 
reiche Fälle,  eine  wahre  Cholerahöhlo  in  dem  einen  Grund- 
stücke — die  grosse  Freiheit  in  Altona;  kein  Fall;  die  Höfe 
der  beiden  Straßen  sind  nur  durch  die  Grenze  getrennt. 

')  Bacillus  allniB  iiquefudena.  B.  flnorescons  tiquefaciens,  B 
albus  Aaoresceos,  B.  devorane,  B,  sulcatu*  aquatUis  (\V\),  MicrococcaH 
candican»,  M.  fervitosaa,  einzeln  auch  B.  mmiaceus  und  B vlolaceus. 
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Schulterblatt,  östliche  Seite,  Hamhurger  Wasser:  zahlreiche 
Fülle  — westliche  Seite,  Altonaer  Wasser:  ein  Fall,  ein  neu  J 
in^Arbeit  tretender  Bäckergeselle  wenige  Stunden  nach  dem 
Ueherzug  von  Hamburg  nach  Altona.  Noch  characteristischer 
sind  zwei  grosse  dicht  neben  einander  belegene  Höfe,  der 
sog.  »Hamburger  Hof«  auf  Hamburger  Gebiet,  Zugang  nur 
von  {Altona,  mit  Wasserversorgung  von  dort  aus  und  der 
»Susannenbof«  an  der  Susannenstrasse,  mit  Wasserversorgung 
von  Hamburg;  in  ersterem  von  84  Familien  bewohnten  Hofe 
keine  Erkronkungsfällo , im  zweiten  erheblich  kleineren 
37  Erkrankungen.  Der  Untergrund  ist  gleich  schlecht,  der 
bauliche  Zustand  der  Wohnungen,  die  Qualität  und  sociale 
Stellung  der  Bewohner  völlig  gleichartig,  und  dennoch  der 
Unterschied,  der  eben  nur  im  Wasser  und  durch  das  ver- 
schiedene Wasser  zu  erkennen  ist.  Endlich  ist  es  Thatsache, 
dass  in  den  Altona  benachbarten  Strassen  St.  Pauli's  und 
Eimsbüttels  die  Seuche  nahezu  erloschen  ist,  nachdem  in 
diesen  Strassen  Wasserpfosten  der  Altonaer  Leitung  auf- 
gestellt und  stark  benutzt  wurden,  doch  kann  diese  Abnahme 
möglicherweise  auch  durch  die  allgemeine  Abnahme  der 
Krankheitsfälle  befördert  sein. 

Im  Beginne  der  Epidemie  wurde  die  von  Kob.  Koch 
behauptete  Verbreitung  der  Epidemie  durch  das  Hamburger 
Leitung* wasser  von  vielen  Seiten  in  Hamburg  angezwcifelt, 
allmählig  sind  die  Zweifler  verstummt,  die  Tliatsachen  reden 
eine  schrecklich  deutliche  Sprache,  und  dürfte  dcsshalb  die 
genannte  Art  der  Uebertragung  wohl  kaum  anzufechten  sein, 
trotzdem  es  bisher  nicht  hat  gelinget)  wollen,  den  Erreger 
der  Krankheit  im  Wasser  aufzufinden,  wie  dies  Prof.  Frankel 
im  Duisburger  Hafenbassin  unter  günstigeren  Umständen  ge- 
glückt ist.  Aber  der  ohne  Gleichen  dastehende  eruptive  ! 
Ausbruch  der  Epidemie  ist  noch  unerklärt.  Wochenlang  | 
hatte  eine  ganz  ungewöhnlich  hohe  Wärme  ohne  nächtliche  1 
Abkühlung  geherrscht,  die  dem  Flusswasser  die  in  unseren 
Breiten  ausserordentlich  hohe  Temperatur  von  24*  C.  gegeben 
hatte.  Gleichzeitig  hatte  das  Elbwasser,  Dank  der  salzigen 
Abflüsse,  die  im  Saalegehiet  aus  dem  ersoffenen  Schachte 
der  Mansfelder  Kupferschiefer  bautreibenden  Gesellschaft  in 
den  Fluss  gepumpt  wurden,  einen  Chlorgehalt  bis  zu  433,4 
Milligramm  im  Liter  = 814,1  mgr  Kochsalz.  Wenn  nun  auch 
dieser  Salzgehalt  trotz  seiner  enormen  Höhe  auf  die  in  den 
Röhren  der  Hamburger  Wasserleitung  vorhandene  sehr  reich 
entwickelte  Fauna  keinen  nennenswerthen  Einfluss  ausüben 
konnte,  so  glaubte  doch  Herr  Oberlehrer  Dr.  Fr.  Ahlborn 
die  blitzartige  Verbreitung  der  Cholera  dadurch  erklären  zu 
können,  dass  in  Folge  der  ausserordentlichen  Hitze  des  Mo- 
nates August  zahllose  Mengen  der  in  den  Röhren  wachsenden 
und  für  gewöhnlich  festsitzenden  Wasserleitungsthieren  — 
Bryozof-nstÖcke  — von  ihrem  Wohnsitze  abgelöst,  dem  Tode 
verfallen  und  dadurch  zum  Nährboden  der  mit  dem  inficirten 
Elbwasser  einwandernden  Cholerabacillen  geworden  sind.  Wie 
weit  Herr  Ahlborn  hierdurch  den  Vorgang  richtig  erklärt 
hat,  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen;  die  Thatsache,  dass 
die  Hamburger  Wasserleitungsröhren  ungeheure  Mengen  von 
Schlamm  und  Thieren  der  verschiedensten  Arten  enthalten, 
ist  hier  Jedermann  bekannt,  halten  doch  recht  viele  Häuser 
besondere  »Fischfängen  zum  Abfangen  der  sonst  in  die 
Leitungen  gelangenden  und  dort  absterhenden  Aale,  Blut 
egel  u.  s.  w. 

Gleichgültig  aber,  ob  die  Verbreitung  der  Cholera  durch 
diese  Lebewesen  Förderung  erfahren  hat  oder  nicht,  die 
Rolle,  die  das  Wasser  bei  der  Epidemie  gespielt  hat,  kann 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Aus  diesem  Grunde  ist  der 
Vorgang  in  beiden  Städten  und  die  Verechiedenartigkeit  des 
Auftretens  besonders  lehrreich  für  die  Leser  dieses  Blattes, 
die  Wasserwerks!  ngenieure,  welche  stet«  auf  dem  Qui  vive 
stehen  müssen,  sobald  eine  Seuche  in  Sicht  ist  Sie  müssen 
im  nächsten  Jahre  besonders  vorsichtig  sein,  ihr  I^itungs- 


wasser  von  allen  Zuflüssen  frei  zu  halten;  ist  es  doch  ein 
alter  Erfahrungssatz , das»  die  Cholera  in  der  Regel  im 
nächsten  Jahre  nach  einer  Epidemie  sich  in  einer  abge- 
sch  wachten  Auflage  aufs  Neue  einstellt,  und  ist  es  weiter 
jetzt  doch  wohl  auf  dos  Sicherste  zu  behaupten,  dass  es  keinen 
wirksameren  Verbreiter  der  Epidemie  giebt,  als  das  Wasser. 

Jedenfalls  hat  die  schwere  Epidemie  gezeigt,  dass  die 
Hamburger  muthig  und  thatkräftig  zu  handeln  wissen,  wenn 
Noth  an  den  Mann  tritt,  sie  bat  Hamburg  viele  unverdiente 
Schmähungen  und  Angriffe  im  In«  und  Auslande  gebracht, 
sie  hat  viele  Beispiele  krassester  Furcht,  krassesten  Egoismus 
gebracht,  sie  hat  aber  auch  aufs  Neue  bewiesen,  dass  in  dem 
Menschen  ein  edelster  Kern  steckt,  der  erst  bei  solchen  Ge- 
legenheiten sichtbar  wird,  wo  cs  gilt  zu  zeigen,  dass  auch 
in  dem  unscheinbarsten  Manne  ein  grosser  Held  stecken 
kann. 

Altona,  23.  October  1832.  W.  Kümmel. 


Hnndert  Jalire  Arbeit  an  der  Gewinnung  von 
Licht  ans  Leuchtgas. 

(Schloss). 

Man  könnte  nun  die  Frage  aufwerfen:  »Wenn  der 
Acetylengehalt  der  eigentliche  Vater  der  Lichterzeugung  ist, 
und  wenn  dessen  Bildung  eine  hohe  Temperatur  verlangt, 
warum  erhalt  man  dann  durch  die  Destillation  bei  hoher 
Temperatur  nur  Spuren  von  Acetylen  und  zerstört  demnach 
die  Leuchtkraft  de»  Gases?«  Die  Antwort  lautet  wie  folgt: 
Die  hoho  Hitze,  bei  welcher  Acetylen  sieh  bildet,  zerstört 
es  sofort  wieder,  namentlich  bei  der  Gegenwort  von  Kohlen- 
stoff; es  verwandelt  Bich  in  Benzol  und  noch  mehr  in  Naphtalin 
oder  es  zerfällt  sehr  rasch  in  Kohlenstoff  und  Wasserstoff. 
Jeder  Versuch,  die  Leuchtkraft  des  Gases  durch  dessen  Ueber- 
hitzung  zu  erhöhen,  muss  daher  zum  Gegentheile  führen,  und 
es  scheint  somit,  als  ob  die  Bildung  des  Acetylens  nur  in 
der  Flamme  selbst,  und  dessen  sofortige  Zersetzung  nur  durch 
dieselbe  Flamme  zu  dem  gewünschten  Resultate  führen  kann. 
Selbst  wenn  es  möglich  wäre,  das  Gas  mit  Acetylen  anzu- 
reichern, so  hätte  das  keinen  praktischen  Werth,  weil  das 
Acetylen  in  Wasser  und  allen  anderen  Flüssigkeiten,  z.  B.  in 
Glycerin,  löslich  ist  und  eich  «ehr  bald  wieder  ausKchciden 
würde.  Aber  wenn  man  auch  ein  nichtlcuchtendes  Gas, 
z.  B.  Wasseretoffgaa  mit  Acetylen  mischt,  so  erreicht  man 
kaum  irgend  welches  Leuchten  der  Flamme,  weil  das  Acetylen, 
ehe  dieses  Gasgemisch  die  für  seine  Zerlegung  in  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  nüthige  Temperatur  erreicht  hat,  längst, 
ohne  Kohlenstoff  ausziuscheiden , verbrannt  ist;  dagegen  ge- 
nügen aber  schon  1 */■  */■>  Acetylen  an  dem  richtigen  Platze 
der  gewöhnlichen  Gasflamme,  um  ihr  eine  gute  Leuchtkraft 
zu  geben. 

Die  Wirkung  der  Regeneration , welche  in  der  bedeu- 
tenden Erhöhung  der  Leuchtkraft  in  die  äussere  Erscheinung 
tritt,  ist  auf  zwei  innere  Gründe  zurückzuführen.  Die  höhere 
Temperatur  der  Verbrennungsluft  befördert  erstens  die  Bil- 
dung von  Acetylen  und  führt  damit  schneller  zum  Aus- 
scheiden von  Kohlenstoff;  die  nichtleuchtende  Zone  wird 
dadurch  hinuntergedrückt,  und  es  kunn  ein  grösserer  Th  eil 
der  Kohlenwasserstoffe  in  Acetylen  umgesetzt  werden.  Zweitens 
alier  wird  der  träge  Stickstoff  aus  der  zutretenden  Ver- 
brennungsluft,  der  die  Flamme  umgibt,  durch  diese  grössere 
Wärme  stärker  erhitzt  und  schützt  somit  die  Flamme  vor 
dem  schnelleren  Abgänge  von  Wärme,  so  dass  die  aus- 
geschiedenen  Kohlentheileben  intensiver  zum  Glühen  kommen 
und  somit  wirksamer  werden. 

Die  Aenderung  des  Verhältnisses  der  Flächen  der  leuch- 
tenden und  nichtleuclitenden  Zonen  einer  Flamme  mit  und 
ohne  Regeneration  ergibt  sich  nach  einem  Versuche  von 
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Lewe 8 mit  der  Flamme  eines  Flachbrenners  wie  folgt:  es 
hatte  dieselbe  bei  kalter  Luft  eine  Flüche  von  70,9  qcm 
und  davon  entfielen  50,3  qcm  auf  die  leuchtende  und 
20, 6 qcm  auf  die  nichtleuchtende  Zone ; bei  warmer  Luft 
durch  Regeneration  reduzirte  Bich  die  Gesammtfliiche  auf 
«5,7  qcm  und  davon  kamen  50,90  qcm  auf  die  leuchtende 
und  14,s  qcm  auf  die  nichtleuchtende  Zone;  zugleich  er- 
höhte sich  bei  warmer  Luft  die  Leuchtkraft  auf  das  Doppelte 
von  der  bei  kalter  Luft.  Trotz  dieser  Vorzüge  ist  leider  die 
Verbreitung  der  Regenerativbrenner  noch  eine  recht  be- 
schränkte, weil  Anschaffungskosten  und  Trägheit  der  Con- 
aumenten  eich  der  allgemeineren  Benutzung  widersetzen  und 
dem  Flachbrenner  noch  das  lieben  fristen , trotzdem  durch 
ihn  jährlich  Millionen  verloren  gehen  — allerdings  nicht 
den  Gaswerken,  sondern  den  C-onsumenten.  Rh  erscheint 
daher  angezeigt,  jedem  Versuche,  diese  letzteren  Brenner 
zu  verbessern,  die  volle  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Vor  etwa  25  Jahren  machte  der  Schollsche  Platinbrenner 
grosses  Aufsehen  und  mit  Reoht,  weil  er,  namentlich  im 
Anfänge  seiner  Benutzung,  die  Leuchtkraft  wesentlich  er- 
höhte. Es  bestand  derselbe  aus  einem  quer  über  einen 
grossen  Zweilochbrenner  und  normal  zur  Achse  der  Löcher 
angebrachten  dünnen  Platinplättchen.  Man  schrieb  seine 
verbessernde  Wirkung  allein  der  mechanischen  Zerstörung 
des  Gasdruckes  zu  und  wollte  ihm  daher  einem  gutregulirten 
Brenner  gegenüber  einen  weiteren  Vortheil  nicht  zugestehen, 
wenngleich  Vertrauen  verdienende  Versuche  mit  demselben 
einen  Lichtgewinn  bei  einem  Gasdrucke  von  12  mm  bis  zu 
30  V,  und  bei  einem  Gasdrucke  von  21mm  bis  zu  200% 
gegenüber  einem  kleinen  Brenner  für  denselben  Consum  er- 
gaben. Da  der  Brenner  nach  längerer  Gebrauchszeit  seine 
Wirkung  leider  zum  grossen  Theile  verlor,  so  muss  noch 
eine  andere  Ursache  existiren,  welcher  der  beobachtete  Licht- 
gewinn zuzuschreiben  ist.  Das  Platin  hat  bekanntlich  die 
Eigenschaft,  auf  »einer  Oberfläche  Gase  zu  condensiren  und 
diese  dadurch  chemisch  wirksamer  auf  einander  zu  machen, 
als  sie  es  sonst  sind;  namentlich  ist  das  der  Fall,  wenn 
Platin  erhitzt  wird.  Ist  ein  Stück  Platinblech  zum  Roth- 
glühen  gebracht,  und  lässt  man  cs  dann  so  lange  abküblen, 
bis  die  Hitze  nicht  mehr  sichtbar  ist,  so  kommt  es  sehr 
bald  wieder  ins  Glühen,  wenn  man  es  in  einen  Strom  von 
Ga*  und  Luft  hält,  der  dadurch  sogar  entzündet  werden  kann 
Der  Sauerstoff  der  Luft  und  der  Wasserstoff  des  Gase« 
comprirniren  sich  nämlich  auf  der  Platinfläche  und  erzeugen 
bei  ihrer  Verbindung  eine  so  grosse  Hitze,  dass  das  Blech 
wieder  zum  Glühen  gelangt,  wenn  auch  die  Entzündungs- 
temperatur des  Gases,  die  ja  viel  höher  liegt,  nicht  erreicht 
wird.  So  wirkt  denn  auch  das  Platinplättchen  über  dem 
Brenner  in  doppelter  Weise;  es  regulirt  nicht  nur  die  beiden 
aufeinander  stossenden  Gasstrahlen,  sondern  es  gelangt  dabei 
auch  zum  Glühen,  so  duss  eine  Erhöhung  der  Flammen- 
temperatur  um  einige  100°  entsteht;  in  Folge  davon  tritt 
eine  frühere  Acetylenbildung  ein,  und  es  sinkt  die  Grenze 
zwischen  der  leuchtenden  und  der  nichtleuchtenden  Zone. 
Nach  einiger  Zeit  wird  das  Platin  durch  den  Kohlenwasser- 
stoff angegriffen,  wobei  sich  auf  der  Oberfläche  Platincarburet 
bildet  und  die  regenerative  Wirkung  des  Brenners  hört  damit 
auf.  Das  wird  auch  der  Grund  gewesen  sein,  weshalb  die 
Glühlampen  von  I-ewis  seiner  Zeit  so  bald  in  ihrer  Wirkung 
zurükgegangen  sind. 

Bringt  man  in  die  nichtlcuchtende  Zone  einer  flachen 
Flamme  einen  Platindraht  in  der  Weine  hinein,  dass  die 
Flamme  sich  nicht  verzerrt,  so  kann  man  die  nicht  leuchtende 
Zone  damit  nicht  unbedeutend  hinunterziehen.  Ebenso  wirkt 
ein  auf  jede  Seite  des  unteren  Theiles  der  nichtleuchtenden 
Zone  einer  Flamme  gebrachter  Schirm  von  feiner  Platingaze 
regenerirend  ein,  und  es  erhöht  sich  dadurch  die  Grösse  der 
leuchtenden  Oberfläche  der  Flamme.  Man  kann  auch  die 


leuchtende  Zone  einer  Flamme  dadurch  vergrössern,  dass 
man  die  Verbrennung  der  Flamme  im  Flammenboden  selbst 
künstlich  erhöht.  Der  vor  10  Jahren  eingeführle  Douglas- 
Argandbrenner,  der  aus  einer  grösseren  Zahl  concontrischer 
Flammen  bestand,  trug  aussen  cy lindrische  Dellectoren  von 
solcher  Form  und  Stellung,  dass  sie  einen  kräftigen  Luft» 
slrom  in  den  untersten  Theil  der  Flammen  einführten,  wo- 
durch die  I^euchtkraft  derselben  sich  bedeutend  erhöhte. 
Der  äussere  Flammenring  wurde  hierbei  als  Heizring  für  die 
inneren  Leuchtringe  der  Flamme  geopfert  und  trotzdem  da- 
durch der  Lichtwerth  des  Brenners  von  21  suf  56  Kerzen 
pro  100 1 erhöht.  Eine  ähnliche  Rollu,  wenn  auch  eine 
weniger  intensive  als  die  Deflectoren  beim  Douglas-Brenner, 
spielt  bei  dem  bekannten  S u g g’schen  Argandbrenner » London« , 
der  den  Brenner  umgebende  Conus  von  Metall,  und  ebenso 
haben  alle  ringförmigen  Brenner  in  Folge  ihrer  Anordnung 
in  gewissem  Grade  den  Vortheil  einer  Temperaturerhöhung 
der  Flamme  und  damit  der  besseren  Gasausnutzung  für  Licht- 
zwecke. Immerhin  ist  cs  uicht  ausgeschlossen,  such  den 
Flachbrenner  verbessern  zu  können,  vielleicht  dadurch,  dass 
man  mittels  einer  geeigneten  Brennerform  seine  Flamme 
etwas  verdicken  und  dann  Beinen  Lichtwerth  durch  Rege- 
neration mittels  Deflectoren  um  einige  Kerzen  zu  steigern 
sucht.  Es  wäre  damit  eine  Preisreduction  des  Gaslichtes 
auch  für  diese  einfachste  Brennerform  zu  erreichen  möglich. 


Wenngleich  die  Schwierigkeit  der  genaueren  Beant- 
wortung der  Frage:  »Wieviel  Licht  kann  man  überhaupt 
aus  dem  Gase  entwickeln?«  selbst  vor  einem  Versuche  dazu 
zurückschrecken  lässt,  so  hat  es  doch  den  Anschein,  als  ob 
die  beeten  Arten  der  jetzigen  Regenerativbrenner  sich  der 
Grenze  der  praktischen  Möglichkeit  dieser  völligen  Aus- 
nutzung bereits  nähern. 

Trotzdem  kann  cs  nicht  überraschen,  dass  die  Erkennt- 
nis», dass  in  dem  Leuchtgase  von  10O  Theilen  nur  etwa 
4 Theile  als  schwere  Kohlenwasserstoffe  enthalten  sind,  welche 
durch  Umwandlung  in  Acetylen  und  Ausscheiden  von  Kohlen- 
stoff aus  letzterem  allein  ein  Leuchten  der  Flamme  hervor- 
zubringen im  Stande  sind,  and  dass  die  übrigen  96  Theile 
dabei  mehr  oder  weniger  nur  als  Heizgas  wirken,  dazu  ge- 
führt hat,  zu  versuchen,  die  leuchtende  Flamme  des  Gases 
durch  Luftinischung  ganz  zu  zerstören  und  nur  ihre  Ver- 
brennungswärme zu  benutzen,  um  andere  Körper  ins  Glühen 
zu  bringen  und  somit  leuchtend  zu  machen.  Während,  wenn 
das  Gas  aus  einem  Rohre  direkt  verbrannt  wird,  höchstens 
eine  Temperatur  von  1100* C erreicht  wird,  kann  die 
Temperatur  bei  Anwendung  eines  Flachbrenncrs,  der  ja  eiue 
bessere  Verbrennung  gestattet,  auf  1368aC  und  durch  den 
Bunsen-Brenner  bei  nichtleuchtender  Flamme  auf  1500*  C, 
ja  sogar  bei  Luftregulirung  bis  zum  Momente  des  Zurück- 
schlagens der  Flamme  bis  auf  16 W C Ansteigen.  Die  Hitze 
übersteigt  somit  in  letzterem  Falle  die  durch  den  Flach- 
brenner  erreichte  um  fast  300°  C und  in  dein  in  Folge  davon 
erreichten  intensiveren  Glühen  der  in  die  Flamme  gebrachten 
festen  Körper  liegt  der  hohe  Lichteffect,  der  bei  den  In- 
candescenzbrennern  erreicht  werden  kann. 

Nach  den  Versuchen  von  Lewes  stellt  sich  unter  Be- 
nutzung der  besten  Brennersorten  der  verschiedenen  Systeme 
das  Verhältniss  der  Lichtmengo  für  denselben  Gasconsum 
(Londoner  16  Kerzen  Gas  bei  5 Kubikfuss  engl.)  annähernd 


wie  folgt: 

Flachbrenner 100 

Gewöhnlicher  Argand  . . . 112 

London  Argand 12K 

Regenerativbrenner  ....  420 
Incaudescenzbrenner  ....  560 


Lewes  ist  aber  der  Ansicht,  dass  unter  Berücksichtigung 
aller  Punkte,  welche  auf  den  ökonomischen  Werth  bei  einem 
Vergleiche  zwischen  Regenerativ-  und  Iucaudcscenzbrennern 
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von  Einfluss  sein  können,  die  Kosten  der  Beleuchtung  sich  . 
bei  beiden  System  nahezu  gleich  stellen  werden;  dagegen  j 
räumt  er  dem  gelben  Lichte  der  ersteren  den  Vorzug  vor 
dom  blauweissen  oder  weissen  Lichte  der  letzteren  ein,  da 
er  erster©«  als  für  das  Auge  wohlthuender  bezeichnet. 

Der  Vortrag,  welcher  mit  ungemeinem  Beifall  auf- 
genommen wurde,  schliesst  mit  folgender  Bemerkung,  die 
auch  in  gewissem  Umfange  für  unsere  Verhältnisse  volle 
Beachtung  verdient. 

Soll  das  Leuchtgas  in  Beine  richtige  Stellung  im  Haus- 
halte gelangen,  so  muss  eu  ho  billig  als  irgend  möglich 
geliefert  werden.  Nichts  aber  hat  die  Entwicklung  der  Gas- 
industrie  mehr  zurückgehalten,  als  die  Fixirung  einer  zu 
hohen  Leuchtkraft.  Hätte  man  in  London  statt  eines  Ui-Kerzen- 
gas  ein  14-Kerzengas  vor  geschrieben,  so  hüt’te  man  die  ganze 
Gasindustrie  vor  einer  sie  fast  erdrückenden  Last  bewahrt 
Unter  1000  Consuinenteu  würde  kaum  einer  den  Unterschied 
bemerkt  haben;  abgesehen  davon  hätten  auch  mit  wenig 
Mühe  die  Fachmänner  durch  den  Consumenten  ertheilte  Rath- 
schlägo  in  Betreff  der  richtigen  Wahl  der  Brenner  das  14- 
Kcrzengas  zu  einem  höheren  Effecte  bringen  können,  als  er 
jetzt  meistens  mit  dem  16-Kerzengns  erreicht  wird.  Es  ge- 
stattet dagegen  aber  das  Aufgeben  der  Verwendungen  von  Zu- 
satzkoblen  etc.  eine  so  bedeutende  Reduction  des  Verkaufs- 
preises des  Gases,  dass  der  Gasverbrauch , namentlich  für 
Heizzwecke,  ein  ganz  enormer  werden  würde.  G. 


Verein  von  Gas-,  Eleklricitäts-  und  Wasserfaeh- 
lntinnern  Rheinlands  und  Westfalens. 

lieber  die  am  12.  Juni  in  Remncheid  abgehaltene 
Versammlung  des  Vereins  berichtet  das  Protokoll  wie 
folgt:  Der  Vorsitzende  eröffnet*  in  Anwesenheit  von  52  Mit- 
gliedern und  Gästen  die  Sitzung,  ernannte  Herrn  Sc liul z- 
Unna  zum  Schriftführer  uud  ertheilte  nach  kurzer  BegrUssung 
Herrn  Fabrikant  M.  Böker  das  Wort,  welcher  als  Vorsitzender 
des  Fabrikantenvercins  die  Versammlung  in  dem  Heim  des- 
selben herzlich  willkommen  hiess;  nach  dem  Dank  des  Vor- 
sitzenden ergriff  Herr  Oberbürgermeister  von  Bohlen  das 
Wort,  um  Seitens  der  Stadt  den  Verein  zu  bewillkommnen. 
Der  Vorsitzende  sprach  hierauf  dem  Herrn  Oberbürgermeister 
und  der  Stadt  Remscheid  den  Dank  des  Vereins  au»  und 
bat  die  Anwesenden  sich  als  Zeichen  dieses  Dankes  von  ihren 
Sitzen  zu  erheben. 

Der  Vorsitzende  machte  sodann  der  Versammlung  Mit- 
theilung von  dem  Hinecheiden  zweier  Mitglieder:  des  In- 
genieurs Herrn  S t r o h • Luxemburg,  früher  Director  in  Trier, 
und  de«  langjährigen  Vorsitzenden  und  Mitbegründers  des 
Vereins  Hern»  Civilingenicur  Sch  warz er- Düsseldorf,  früher 
Director  in  Elberfeld;  letzterem  widmete  er  einen  warmen 
Nachruf  und  gab  ein  kurzes  Lebensbild  desselben.  Die  An- 
wesenden ehrten  die  Dah ingeschiedenen  durch  Erheben  von 
ihren  Sitzen. 

Als  wirkliche  Mitglieder  wurden  in  den  Verein  auf- 
genommen die  Herren;  Bücklers,  Director  des  Gaswerks 
in  Neuis;  Fuss,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Minden;  Ritterjun.,  Director  des  Gaswerks  in  Lüdenscheid ; 
Krüli,  Ingenieur  des  Electricitiitswerkes  Barmen  : Coerper, 
Director  der  Actiengesellschaft  Helios-Köln;  E.  Weiss,  In- 
genieur des  Gaswerks  M. -Gladbach. 

Als  ausserordentliche  Mitglieder  die  Herren:  G r o p p-  Köln, 
General- Vertreter  der  Firma  Drever,  Rosenkranz  und  Droop; 
Schröder- Forst  bei  Aachen,  Director  der  Aachener  Thon- 
werke;  Gewerkschaft  Orange  Bulmke  bei  Gelsenkirchen  vor- 
mals Schalkcr  Verein  für  Kcsselfabrikation ; Arcumulatoren- 
Fabrik,  Actiengcaellschnft,  Hagen  i.  W. 


Zum  Eintritt  in  den  Verein  hatten  Bich  gemeldet  die 
Herren:  Kühne,  Stadtbaurat  in  Remscheid;  Kalitzky, 
Betriebs-Inspector  der  Gas-,  Electriciläts-  und  Wasserwerke 
in  Köln,  gegenwärtig  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Offenbach;  Voigt,  Director  des  Gaswerks  Ohligs;  Glass, 
Civilingenicur  in  Barmen;  G.  Meier,  Ingenieur  des  Gas- 
apparat- und  Gusswerks  in  Mainz;  Jahn,  Theilhaber  der 
Firma  Julius  Stell,  Düsseldorf. 

Den  Austritt  au»  dem  Verein  haben  erklärt  die  wirklichen 
Mitglieder:  Herr  Direktor  To n na r- Dülken,  Herr  Direktor 
Runge-8tolberg,  Herr  Stadtbaurat  Rumpf-Minden.  Das 
aufserordentlicbe  Mitglied:  Herr  Pap  in -Bulmke. 

Der  Vorsitzende  ertheilt  hierauf  Herrn  Direktor  Bor- 
chard- Remscheid  das  Wort  zum  Vortrag: 

l'cber  das  Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid  uud  die 
[neu  erbaute  Thalsperre. 

Der  Redner  gab  zuerst  ein  Bild  der  Zustände,  welche 
vor  30  bis  40  Jahren  in  Remscheid  geherrscht  hatten  und 
wie  mit  dem  Wachsen  der  Stadt  die  Anforderungen  an  die 
Wasserversorgung  immer  grosser  geworden  seien  Da  ein 
Flufsgebiet,  aus  welchem  eine  genügende  Wassermasse  mit 
Sicherheit  hätte  entnommen  werden  können,  nicht  vorhanden 
war,  musste  das  Wasser  aus  Brunnen  und  Stollen  entnommen 
werden,  und  erhielt  man  damals  täglich  ca.  1000  cbm;  1884 
wurde  eine  Erweiterung  der  Anlagen  vorgenommen,  wodurch 
man  eine  verfügbare  Wassermasse  von  ca.  12iX)  cbm  erhielt 
Diese  neue  Anlage  wurde  im  Eschbachthale  ausgeführt.  Dia 
Griifse  dieses  Quellen-  und  Niederschlaggebietea  betrug 
18  Mill.  qm,  die  mit  Sicherheit  in  der  trockenen  Jahreszeit 
zu  gewinnende  Wassermasse  800 — 1000  cbm  in  24  Stunden. 
Durch  offene  Einschnitte  und  unterirdische  Strecken  in  einer 
lÄngc  von  700 — 800  m wurde  das  Wasser  in  250  mm  weiten 
durchlochten  gusseisernen  Summclrührcn  dem  Pumpbrunnen 
zugeführt.  Das  Grundstück,  auf  welchem  sich  dieser  befindet, 
liegt  in  einer  Höhe  von  200  m,  der  mittlere  Wasserstand  im 
Hochbehälter  380  m,  diu  Förderhöhe  ist  damnach  ca.  180  m. 
Die  Maschinenunlage  besteht  aus  2 getrennt  arbeitenden  Hoch- 
d ruck  maschinell,  von  denen  jede  im  Stande  ist  1000  cbm  in 
20  Stunden  auf  die  angegebene  Höhe  zu  fördern.  Die  Hoch- 
druckpumpen sind  mit  Ringventilen  versehen,  welche  10  mm 
Hub  haben.  Die  Kesselanlagc  besteht  aus  zwei  Cornwall- 
kesseln  für  6 Atro.  Ueberdruck  mit  einseitig  angeordneten 
Feuerrohren  von  Wellblech,  jeder  mit  55  qm  Heiz-  und 
1,65  qm  Rofltfläche.  Die  Druckrohrleitung  von  der  Pump- 
station bis  zum  Hochbehälter  hat  3700  m Länge  bei  250  mm 
Durchmesser  und  hat  wegen  des  bedeutenden  Druckes  ver- 
stärkte Wandungen.  Der  Hochbehälter  hat  400  cbm  Inhalt, 
und  ist  als  Wasserthunn  ennstruirt.  Die  höchst  gelegenen 
Strassen  haben  noch  2 Atm.  Ueberdruck.  In  das  weit  ver- 
zweigte Rohrnetz  — gegenwärtig  65  km  — sind  ausserdem 
4 Nebenbehälter  eingeschaltet.  Die  Ahgabe  des  Wassers  ge- 
schieht nur  nach  Wasaermessern. 

Da  das  erhaltene  Wasser  seit  dum  Jahre  1887  nicht  mehr 
ausreicht©,  und  ein  weiterer  Neubau  des  vorhandenen  Stollens 
und  Brunnens  doch  nur  einige  100  cbm  Wasser  mehr  geliefert 
hätte,  wurde  die  Anlage  einer  Thalsperre  erwogen  und  mit 
den  Vorarbeiten  bereits  im  Herbst  des  Jahres  begonnen.  Eine 
günstige  Stelle  2U  einer  solchen  Anlage  fand  sich  ca,  1200  m 
oberhalb  der  jetzigen  Pumpstation. 

Die  Vorarbeiten  erstreckten  sich  zuerst  auf  die  Ermittelung 
der  Waasermengen,  welche  aus  dem  betreffenden  Thal  zuin  Ab 
fl usb  gelangten.  Nach  dem  eingebauten,  selbstregistrironden 
Wassermesser  betrug  die  Abflusemenge  vom  1.  December  1887 
bis  1.  December  1888  4 Millionen  cbm,  der  Maximalabfluas  in 
24  Stunden  250000  cbm,  der  Minimalabfluas  250  cbm,  die 
tägliche  Me  ssung  der  Niederschlagsmengen  ergab  das  günstige 
Resultat,  dass  70°;«  derselben  zum  Abfluss  gelangton. 
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Um  das  flicssende  Wasser  dem  Eschbachthale  entnehmen 
tu  dürfen,  musst«  den  unterhalb  der  Thalsperre  liegenden 
Wasaerbelriebswerken  täglich  60U0  ebra  Wasser  abgegeben 
werden,  ebensoviel  wurde  dem  Wasserwerk  der  Stadt  Rem- 
scheid »gebilligt  = 2 Mill.  cbm  im  Jahre.  Das  Sammel- 
becken selbst  hat  einen  Fassungsraum  von  1 Mill.  cbm. 

Inzwischen  wurde  das  Bornerthal  genau  vermessen,  darauf 
erfolgten  &1b  Ergänzung  zu  den  Oberflächen  Vermessungen 
Aufgrabungen  und  zum  Theil  Bohrungen  bis  auf  den  festen 
Felsen  in  3 Profilen,  zwischen  denen  voraussichtlich  die  vor- 
teilhafteste Lage  der  Thalsperre  aufzufinden  war,  sowie  das 
Abtiefen  eines  Vereuchsschachtes  oberhalb  der  projectirten 
Thalsperrroauer.  Da»  an  Ort  und  Stelle  Vorgefundene  Stein- 
material  wurde  zur  genauesten  Untersuchung  auf  Festigkeit, 
Frost-  und  Wetterbestandigkeit  an  die  königliche  Prüfungs- 
station für  Baumaterialien  in  Berlin  gesandt,  und  haben  die 
Versuche  überraschend  günstige  Resultate  ergeben.  Die  Festig- 
keit der  Probestücke  im  Durchschnitt  ergab  per  qcm  recht- 
winklig zur  Schichtung  1350  kg,  und  parallel  zur  Schichtung 
850  kg. 

Die  für  das  Sammelbecken  notwendigen  Grundstücke, 
im  Ganzen  95000  Ruthen,  35  ha  oder  140  Morgen,  wurden 
auf  gütlichem  Wege  angekauft.  Der  Ankauf  eines  so  grossen 
Complexos  war  mit  Rücksicht  einer  möglichen  Verunreinigung 
des  Wassers  veranlasst.  Eine  gründliche  Aufforstung  findet 
in  den  nächsten  Jahren  statt.  In  Betreff  des  anzuwendenden 
Mörtels  wurden  ebenfalls  zahlreiche  Versuche  mit  verschie- 
denen Mörtelarten  gemacht  und  ein  Mörtel,  bestehend  aus 
4 Volumen  Fettkalk,  4 Volumen  Rheineand,  4 Volumen 
Plaidtertrass  als  der  beste  befunden.  Diese  Mörtel  misch  ung 
gab  nach  einigen  Monaten  eine  Druckfestigkeit  von  120  kg 
per  Quadratcentimeter,  während  die  grösste  Beanspruchung 
im  Mauerwerk  der  Thnlsperre  nur  5*/*  kg  pro  Quadratcenti- 
meter beträgt.  Die  Construktion  der  Sperrmauer  ist  so  stark 
genommen,  dass  die  Kraftwirkungen  stets  im  inneren  Drittel 
der  Mauerdicke  bleiben,  sowohl  bei  leerem  als  bei  gefülltem 
Bassin,  selbst  wenn  die  Mauer  überfluthet  werden  sollte. 

Der  höchste  Stau  über  der  Felsoberflächc  in  der  Thal- 
sohle beträgt  rund  21  in,  über  der  Terrainoberflüche  rund  17  m. 
Die  Kronenliingc  der  im  Grundriss  nach  einem  Kreisbogen 
von  125  in  Radius  gekrümmten  Mauer  ist  rund  160  m;  die 
kleinste  Dicke  in  der  Krone  4 m.  Die  Dicke  in  der  Funda- 
mentsohle 15  m.  Die  grösste  Höhe  von  der  Fundamenteohle 
bis  zur  Mauerkrone  betragt  ohne  die  1 m hohe  Brüstung»- 
mauer  rund  25  m.  Die  Fundamente  der  Sperrmauer  sind 
überall  einige  Meter  tief  in  den  Felsen  eingelassen,  bis  ge- 
schlossener fester  Felsen  angetroffen  wurde  Nachdem  alle 
Fugen  der  Felsens  durch  einen  starken  Wasserstrahl  ab- 
gespritzt und  der  Felsen  in  der  Fundamentsohle  rein  ab- 
gewaschen war,  wurden  alle  Fugen  mit  Portlandcement  aus- 
gegossen und  alle  feinen  Wasseradern  auf  das  sorgfältigste 
abgedichtet.  Durch  die  im  Grundriss  nach  einem  Kreisbogen 
ausgeführte  Gewölbeform  der  Mauerung,  welche  an  die  ent- 
sprechenden Felsabsätze  der  Thalhänge  wie  gegen  ein  feHtes 
Widerlager  sich  setzt,  sollte  bei  eintretendem  Wasserdruck 
eine  feste  Verspannung  gegen  die  Felswände  und  eine  Dich- 
tung der  Fugen  im  Mauerwerk  selbst  angestrebt  werden. 
Diese  Gewölbewirkung  konnte  für  sich  allein  mit  etwa  12  kg 
Druck  per  Quadratcentimeter  den  vollen  Wasserdruck  auf- 
uehmetj. 

Um  alle  Poren  gegen  das  Eindringen  von  Wasser  mög- 
lichst vollständig  zu  schliessen,  ist  an  der  Wasserseite  der 
Sperrmauer  ein  Cementmörtelverputz  bis  zum  Anschluss  an 
den  festen  Felsen  herunter  ausgeführt,  und  mit  einem  zwei- 
maligen Anstrich  aus  Goudron  und  Holzcernent  versehen 
worden.  Damit  nun  dieses  Dichtungsmittel  nicht  durch 
Wasser,  Frost  oder  Hitze  leidet,  ist  der  genannte  Ueberzug 
durch  eine  mit  Verzahnung  in  die  Mauer  eingreifende  Ver- 


j blendung  aus  Ziegel  in  Cementmörtel  bekleidet  worden.  Die 
| vollständige  Dichtigkeit  des  Mauerwerks  hat  sich  nunmehr 
herausgestellt.  Die  Herstellung  der  Mauer  erforderte  rund 
17  000  cbm  Mauerwerk.  Die  Entlastung  des  Thalbeckens  ge- 
schieht an  dem  rechten  Thalhange  durch  einen  Ueberlauf  von 
| 20  m Kronenlänge.  Durch  diesen  Ueberlauf  können  in  einer 
Stunde  ca.  200000  cbm  Wasser  abgeführt  werden,  während 
die  grösste  beobachtete  Wasserahflussmcnge  in  24  Stunden 
1 250000  cbm  betrug.  Zur  Sicherung  gegen  treibende  Gegen- 
| stände,  wie  Baumstämme  und  Eisschollen,  sind  eisbrech- 
artige  Eisenconstructionen  über  den  Ablaufcanal  angeordnet, 
so  dass  dem  überschiessenden  Wasser  nach  unten  freier  Ab- 
lauf gelassen  wird. 

Von  dem  hinter  [der  Sperrmauer  aufgefangenen  Wasser 
erhält  [die  Stadt  Remscheid  für  ihr  Wasserwerk  das  beste 
Wasser.  Es  sind  deshalb  an  den  beiden  Hauptzuflüssen  zum 
Thalbecken  besondere  Brunnenstuben  mit  Schlammfängcn 
eingerichtet,  aus  welchen  das  vorzüglich  reine  und  stets  klare 
Bach  wasser  durch  geschlossene  Thonrohrleitungen  nach  einem 
Sammelthurm  oder  auch  Filterthurm  genannt,  innerhalb  des 
Thalbeckens  geleitet  wird.  Nur  bei  Hochwasser  oder  geringem 
Wasserstand  in  den  Zuflüssen  wird  das  Wasser  für  die  Stadt 
Remscheid  aus  den  tieferen  Schichten  des  Sammelteiches 
in  der  Nähe  der  Sperrmauer  durch  angeschüttete  GerÖll- 
I massen  in  den  Sammelthurm  eingelassen.  Von  dem  Samroel- 
I thurm  aus  wird  das  Wasser  zur  Versorgung  der  Stadt  Rem- 
scheid durch  eine  geschlossene  eiserne  Rohrleitung  in  den 
Rohrstollen  der  Sperrmauer  geleitet  und  geht  dann  durch  das 
I Schieberhaus  am  Kusse  der  Thalsperrmauer  nach  dor  Pump- 
station. Die  Rohrleitung  von  H50mm  ist  vor  der  Mauer, 
hinter  der  Mauer  und  an  der  Pumpetation  durch  Schieber 
jedesmal  abzustellen. 

Das  in  die  Pumpstation  geleitete  Wapser  wird  durch 
eine  Turbine  daselbst  zur  Erzeugung  einer  Betriebskraft 
nutzbar  gemacht  und  flicsst  dann  in  den  gemeinschaftlichen 
Pumpbrunnen  ab.  Von  diesem  Pumpbrunnen  wird  die  Stadt 
Remscheid  mit  Wasser  versorgt.  Bisher  wurde  das  ganze 
WasBerquantum  am  Schützenplatz  auf  eine  Höhe  von  180  m 
gehoben.  Um  jedoch  die  ungünstigen  Druck  Verhältnisse  zu 
beseitigen,  wurde  ein  zweiter  Wasserthurm  von  600  cbm  In- 
halt erbaut,  welcher  40  m tiefer  liegt  und  dann  das  ganze 
Rohrnetz  in  zwei  Zonen  getheilt.  Die  durch  die  vorgenannte 
j Turbine  gewonnene  Betriebskraft  wird  auf  eine  Triebwelle 
übertragen,  von  welcher  aus  die  Pumpen  in  Bewegung  ge- 
setzt werden,  durch  welche  das  Wasser  aus  dem  Pumpbrunnen 
in  beide  Zonen  gehoben  wird.  Das  Wasser  für  die  Wasser 
triebwerke  im  Eschbachthal  wird  an  der  Oberfläche  des 
Th&lhccken»  durch  eine  besondere  schwimmende  Einlass- 
Vorrichtung  entnommen  und  durch  Tdeskoprohre,  die  mit 
dem  sich  beitenden  oder  sich  senkenden  Wasserspiegel  steigen 
oder  fallen,  in  ein  besonderes  Rohr  geführt,  welches  durch 
den  Rohrstollen  in  der  Mauer  und  das  Schieberhaus  eben- 
falls zur  Pumpstation  geführt  wird.  Dieses  Rohr  von  500  mm 
Durchmesser  treibt  eine  zweite  Turbine  in  der  Pumpstation 
und  wird  die  erhaltene  Betriebskraft  gleifalls  auf  die  Trieb- 
welle der  Pumpen  übertragen.  Von  hier  fliesst  das  Wasser 
in  den  Eschbach,  um  die  vorhandenen  21  Triebwerke  mit 
Kraft  zu  versorgen,  welche  sieb  bis  zur  Wupper  hin  erstreckten. 

Sobald  die  Betriebskraft  der  Turbinen  in  Verbindung  mit 
der  vorhandenen  Dampftriebkraft  für  die  Wasserbeförderung 
nicht  mehr  uusreicht,  und  diese*  wird  in  den  nächsten  Jahren 
der  Fall  »ein,  wird  noch  eine  Dampfmaschine  mit  Kessel 
haus  erbaut,  um  das  vorgesehene  Wasserquantum  von  6000 cbm 
pro  Tag  in  die  Stadt  zu  bringen. 

Die  Maschinenanlage  erforderte  einen  Kostenaufwand  von 
ca.  M.  38000,  während  drei  andere  Maschinen  bauansl  alten 
M.  65000 — 70000  gefordert  hatten.  Der  bedeutende  Preis- 
unterschied liegt  in  der  Pumpenconstruction  und  in  der 
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Vereinfachung  der  ganzen  Disposition.  Da  wir  ein  Abfluss- 
quantum von  rund  40000(X)cbm  pro  Jahr  haben,  können 
wir  ca.  400000  cbm  Wasser  vermittelst  Turbinen  in  die  Stadt 
fördern.  Im  Januar,  Februar,  Miirz  d.  Js.  wurde  nur  mit 
Turbinen  gearbeitet. 

Die  Kosten  der  ganzen  Anlage  betragen  rund  M.  790000, 


welche  sich  wie  folgt  vertheilen: 

Grunderwerb M.  108000 

Thalsperrmauer * 365000 

Bacheinlässe  und  Filteranlagen » 32500 

Eiaenconstruction  und  Brücke » 1200O 

Rohrleitung  von  Thals perre  bis  Pumpstation  » 8600O 

Pumpstation  mit  Turbinen  . . . , 

Wassert  hu  rin ...  * 46000 

Vorarbeiten * 1900h 

Rohrleitung  von  Pumpstation  zur  Stadt  ...  » 65000 


Summa  M.  790000 

Die  chemische  und  bocteriologische  Untersuchung  ergab 
folgende  Resultate: 

Das  Wasser  ist  klar  und  geruchlos.  Organische  Sub- 
stanzen (1,25  Theile  von  100000  Theilen)  sind  wenig  vor- 
handen, Ammoniak  und  salpetrige  Säure  fehlen;  der  Gehalt 
der  übrigen  Stoffe  ist  sehr  gering. 

Die  bacteriologische  Untersuchung  ergab  im  Bachwasser 
die  Anwesenheit  von  219  Kolonien,  während  im  Wasserthurm  ! 
nur  17  Kolonien  und  zwar  nur  in  2 Arten  vorhanden  waren. 

Lauter  Beifall  folgte  dem  Vortrag,  und  sprach  der  Vor- 
sitzende dem  Redner  den  Dank  der  Versammlung  aus. 

Da  sich  an  den  Vortrag  keine  weiteren  Fragen  au- 
knüpften,  wurde  zu  Punkt  4 der  Tagesordnung 

Mitthctlungcn  über  Facliangelegenheiten 

übergegangen. 

Hier  ergriff  zuerst  Herr  Director  Jo  ly -Köln  das  Wort, 
um  anknflpfend  an  seinen  letzten  Vortrag 

Aber  das  ElektricitUtswerk  In  Kitln 
folgende  Ergänzungen  und  Berichtigungen  vorzutragen. 

Eh  waren  im  Etat  durchschnittlich  6000  Lampen  mit 
350  Brennstunden  angenommen,  während  die  Larnpenznhl  in 
Wirklichkeit  7780  mit  351  Brennstunden  betrug. 

Im  ersten  Betriebshalbjahr  vom  1.  Oktober  1891  bis 
31.  März  1892  betrugen  die  Gesammteinnahmen 
M.  125559,12  und  die  Ausgaben 
» 39355,62,  ho  dass  ein  Betriebsüberschuss  von 

M.  86203,60  verblieb. 

Nach  dem  Etat  waren  M.  81500,00  Einnahmen  und 
M.  41630,00  Ausgaben  vorgesehen,  so  dass  sich  der  etats 
iiiässige  Belriebsüberschusa  auf  &L  39870,00  bezifferte.  In 
Wirklichkeit  wurden  also  M.  46333,60  ■=  116,2%  mehr  erübrigt. 

Von  dem  M.  86903,50  betragenden  Uebcrschusa  verbleiben 
nach  Abzug  der  3 '/•  % igen  Verzinsung  de»  ratirlich  zum  Bau 
entnommenen  Anlagekapitals  ein  zu  Abschreibungen  dispo- 
nibler Ueberscliuss  von  M 61 217,32  =r  6,6%  des  Anlage- 
kapitals von  M.  1850000,00. 

Ein  Zuschuss  des  Gaswerkes,  wie  er  in  Höhe  von 
M.  57250,00  im  Etat  vorgesehen  war,  um  M.  46  25h, 00  5*/« 

für  Abschreibungen  verfügbar  zu  Italien,  ist  also  nicht  er- 
forderlich gewesen. 

Der  Redner  geht  dann  ferner  auf  den  Inhalt  der  kürz- 
lich erschienenen  Schrift  der  Accumuhitoren-Fabrik  Actieu- 
Gesellschaft  Hagen  i.  W.  Über,  soweit  in  derselben  da»  Kölner 
Klektricitätswerk  in  Betracht  kommt. 

Er  führt  an.  dass  die  über  die  Kölner  Anlage  in  Tage- 
blättern, .SUuli verordnet en»}tzungen  und  an  anderen  Orten 
verbreiteten  und  iti  der  genannten  Schrift  angeführten  Mit- 
theilungen entweder  falsch  oder  doch  stark  übertrieben  seien. 


Es  werden  dann  die  der  Kölner  Anlage  zum  Vorwurf  ge- 
machten Punkte  einzeln  aufgeführt  und  widerlegt.  Daraus 
geht  hervor,  dass  bei  der  Wechselstrom-Centrale  in  Köln 
während  der  Zeit  des  Bestehens  zwei  Betriebsstörungen  und 
zwar  eine  an  der  Lichtmascliine  und  eine  am  Kabelnetz 
vorgekommen  sind  und  zwar  in  den  ersten  Wochen  des 
Betriebes. 

Von  den  aufgestellten  Transformatoren  ist  weder  einer 
verbrannt,  noch  hat  eine  Beschädigung  der  Isolation  statt- 
gefunden.  Im  vergangenen  Winter  betrug  die  Reserve  in 
den  Maschinen  100 */o  und  durch  Aufstellung  einer  dritten 
Maschine,  welche  in  den  nächsten  Monaten  erfolgt,  wird  bei 
einer  Steigerung  des  Bedarfs  auf  das  Doppelte  noch  50°/# 
Reserve  vorhanden  sein. 

Die  Spannungsschwankungen  sind  bei  regelrechtem  Be- 
trieb im  Licht  nicht  wahrnehmbar  und  bleiben  in  den  zu- 
lässigen Grenzen  von  1 — IV*  Volt  Der  Tagesbetrieb  wurde 
im  ersten  halben  Jahre  wegen  der  vielfachen  Anschlussarbeiten 
am  Kabelnetz  und  weil  kein  Bedürfnis»  dafür  vorlag,  nicht 
i aufgenommen,  findet  aber  »eit  Anfang  Juni  statt. 

Die  Bogenlampen  der  Actien-Gesellschaft  »Helios«  haben 
J von  Anfang  an  zu  Klagen  keine  Veranlassung  gegeben  und 
das  mangelhafte  Brennen  der  Lampen  anderer  Firmen,  welches 
sich  anfangs  zeigte,  ist  jetzt  fast  vollständig  beseitigt. 

Die  ursprünglich  gefordert«  Minimal-Brennzeit  von  300 
Stunden  ist  nicht  zur  Anwendung  gekommen  und  seit  dem 
1.  April  aufgehoben. 

Zum  Schluss  bemerkt  der  Redner,  dass  diejenige  Central 
anlage  jedenfalls  die  beete  sei,  bei  der  Licht- Abnehmer  und 
auch  Licht-Lieferant  zufrieden  gestellt  sind.  In  Köln  dürfte 
man  bis  jetzt,  was  Anlage  und  Betrieb  anbetrifft,  in  jeder 
Beziehung  zufrieden  sein. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Joly  für  seine  inter- 
essanten ausführlichen  Mittheilungen,  und  berichtet  dann 
über  die  in  dem  Gaswerk  der  Müllerstrasse  in  Berlin  in  Be- 
trieb befindlichen  Coze-Oefen  und  deren  Ladeeinrichtungen, 
welche  er  gelegentlich  der  BerufsgenoHsenschafts- Versammlung 
besichtigt  hat.  Redner  erkennt  die  Vorzüge  der  Oefen  an, 
hält  sie  besonder»  für  grösücre  Gaswerke  geeignet,  bemängelt 
indessen  die  I.adevorrichtung , welche  einer  vollkommenen 
Umarbeitung  bedürfe. 

Director  Joly  hat  die  Coze-Oefen  auf  seiner  letzten  Reise 
in  Wien  gesehen  und  hat  die  durch  den  Vorredner  in  Berlin 
beobachteten  Mängel  der  I.*dovorrichtungen  in  Wien  nicht 
vorgefunden;  er  ist  auch  der  Ansicht,  dass  die  genannten 
Oefen  eine  Zukunft  hätten  und  beabsichtigt  einen  Versuch 
mit  denselben  auf  den  Kölner  Gaswerken  zu  machen. 

Herr  Tri mborn- Grevenbroich  fragt  an,  wie  die  Berufs- 
genossenschaft sich  zu  dem  Protest  gegen  die  Verfügung  der 
Aussenbeleuchtung  gestellt  habe.  Herr  Windeck  theilt  mit, 
dass  eine  Entscheidung  darüber  noch  nicht  getroffen  ist. 

Als  Ort  für  die  nächste  Versammlung  wird  Bonn  gewählt 
und  der  13.  August  vorgeschlagun. 

Nachdem  das  im  Programm  vorgesehene  gemeinschaft- 
liche Mittagsmahl  im  Hotel  Schi  essen  eingenommen,  be 
gaben  sich  die  Theilnehmer  zunächst  zur  Gasanstalt,  um  die 
vom Collegen  Borchar d t conetruirte  Zieh*  und  Lademaschine') 
zu  besichtigen.  Die  Maschine  war  in  Thätigkeit  und  wurde 
dieselbe  von  zwei  Arbeitern  bedient;  sie  funktionirte  nach 
allgemeinem  Urtheile  recht  gut. 

Mittelst  der  bereits  benutzten  Wagen  wurde  sodann  der 
Ausstellung  des  Man nesinann 'sehen  Röhrenwalzwerks  ein 
Besuch  gemacht.  In  freundlichster  Weise  wurden  die  Theil- 
nehmer  am  Eingänge  der  Ausstellung  von  Herrn  Mannes- 
man n begrünst  und  ihnen  die  einzelnen  Austeilungsgegen- 
stände gezeigt.  An  einzelnen  Rohrstücken  wurden  Versuche 
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vorgenommen,  und  zeigte  das  Material  beim  Auf  treiben  eine 
erstaunliche  Zähigkeit,  auch  wurden  vergleichende  Druck-  I 
proben  zwischen  gusseisernen  Muffenrohr -Leitungen  und  | 
solchen  aus  Mannesmann-Rohren  vorgenommen,  die  sehr  zu 
Gunsten  der  letzteren  ausfielen;  schliesslich  wurde  ein  Stück 
52  mm  Rohr  auf  400  Atmosphären  abgepresst.  Befriedigt 
und  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes  verabschiedeten  sich  die  1 
Vereinemitgliedcr,  um  die  Thalsperre  zu  besichtigen.  Die 
•Sperrmauer  hebt  sich  vom  dunklen  Waldcshintergrund  scharf 
ab,  ist  architektonisch  schön  gegliedert  und  trägt  dem 
Sicherheitsgefühl  vollständig  Rechnung,  auch  zeigte  sich  die- 
selbe vollkommen  dicht.  Freundliche  Anlagen  am  Fusse 
derselben , bestehend  aus 
wohlgepilegten  Rasen- 
plätzen, kleinem  See  und 
Springbrunnen, sowie  einem 
hübschen  Sommerlokal  auf 
auf  der  benachbarten  Höhe 
machen,  wie  der  Augen- 
schein darthat,  die  Anlage 
zu  einem  viel  besuchten 
Ausflugsorte.  Während  eine 
Anzahl  derTheilnehmerdie 
Annehmlichkeiten  dieses 
Lokals  erprobte,  war  der 
andere  Theil  zuerst  zur 
Besichtigung  der  Turbinen 
und  Pumpenanlage  über- 
gegangen und  folgte  als- 
dann den  V orangegangenen 
nach.  Die  kurz  nach  6 Uhr 
fälligen  Abendzüge  führten 
die  Mitglieder  zur  Heimath 
zurück;  alle  schieden  mit  Dank  für  die  gastliche  Aufnahme 
und  die  vielen  gebotenen  interessanten  Mittheilongen. 


Apparat  zum  hydraulischen  Auseinanderziehen 
von  Mnffenröliren. 

Von  Friedrich  Lax. 

Der  nebenstehend  abgcbildetc,  von  Herrn  Ingenieur  Julius 
Hillenbrand  construirte  und  durch  mein  Haus  zur 
Ausführung  gelangende  Apparat  hat  die  Bestimmung,  im 
Boden  liegende  gusseiserne  Röhren  mit  Muffen  Verbindung 
auf  einfache  und  schnelle  Weise  wieder  auseinander  zu 
nehmen. 

Bei  Gas-  und  Wasserleitungen  tritt  bekanntlich  öfters 
der  Fall  ein,  dass  eine  Rohrleitung  aus  irgend  einem  Grunde 
(Straeoenverlegung,  Erweiterung  des  Rohrnetzes  u.  s.  w.)  her 
ausgenommen  werden  muss.  Die  meist  übliche  Bleiver- 
dichtung wurde  bisher  gewöhnlich  durch  ein  unter  der  Muffe  j 
angebrachtes  Holzfeuer  ausgeschmolzen.  Nicht  allein,  das»  j 
bei  Röhren  grösserer  Dimensionen  2—8  Stunden  anhaltende» 
sehr  starkes  Feuer  nothwendig  ist,  um  da»  Blei  zum  Aus-  I 
schmelzen  zu  bringen,  sondern  es  entsteht  auch  noch  ein  I 
Verlust  dadurch,  das»  da»  geschmolzene  Blei  tropfenweise  in 
da»  Feuer  fällt,  hier  theilwvisc  verbrennt  oder  in  dem  Rohr- 
graben verloren  geht.  Tritt  nun  ausserdem  noch  in  diesem 
Rohrgraben  Grundwasser  auf,  so  ist  das  Ausschmelzen  durch 
die  Wasserhaltung  sehr  umständlich  und  mit  grossen  Kosten 
verknüpft  Bei  Gasleitungen  tritt  ferner  noch  die  Gefahr 
des  Explodirens  der  in  den  Rühren  enthaltenen  oder  au» 
dem  Theer  sich  entwickelnden  Gase  hinzu. 

Um  diese  umständliche,  kostspielige  und  zum  Theil  ge- 
fährliche Manipulation  zu  vermeiden,  wurde  genannter 
Apparat  construirt.  welcher  auf  der  Zeichnung  Fig.  522  in 
-fr  natürlicher  Grösse,  an  einem  Muffenrohr  von  500  mm 


Lichtweite  und  einer  normalen  Länge  von  4 m zur  An- 
schauung gebracht  wird. 

Fig.  I ist  eine  Seiten-,  Fig.  II  eine  obere  Ansicht. 
Letztere  theil  weise  in  Schnitt,  und  Fig.  III  ein  senkrechter 
Schnitt  nach  A— B Fig.  II,  während  Figur  IV— VII  die 
Einrichtung  in  ihrer  Anwendung  auf  Rohre  verschiedener 
Grösse  darstellen. 

C 1 und  C 2 sind  hydraulische  Presscylinder,  in  welchen 
sich  die  Kolben  K 1 und  K 2 parallel  zur  Rohraxe  bewegen. 
Diese  Cy linder  liegen  zu  beiden  Seiten  des  Rohres  kurz 
hinter  der  Muffe  desselben  und  sind  durch  die  Rohrschellen 
R 2 und  R 8 fest  mit  einander  verbunden.  Die  Rohrschelle 


R 1 »itzt  unmittelbar  hinter  der  Rohrschelle  R 2 und  ist 
innen  der  äusseren  Form  der  Muffe  angepasst 

Die  Rohrschelle  R 4 ist  loae  um  das  Schwänzende  des 
die  Preesvorrichtung  tragenden  Rohres  angebracht  und  liegt 
unmittelbar  vor  der  Muffe  des  herauszunehmenden  Rohres. 
B 1 und  B 2 sind  Balken  von  Hartholz,  welche  Verlängerungen 
der  Kolben  bilden  und  den  von  der  Presspumpe  auf  die 
Kolben  K 1 und  K 2 ausgeübten  Druck  unmittelbar  auf 
die  Rohrschelle  R 4 übertragen. 

Von  den  Kolben  C I und  C 2 führen  die  PresarÖhren 
P und  P 1 nach  einem  durchbohrten  Mittelkörper  K und 
von  da  nach  der  angeschlossenen  Presspump«. 

Das  Herausziehen  eines  Rohres  geschieht  nur  auf  folgende 
WTeise : 

Nachdem  der  ganze  Apparat  in  der  vorbeschri ebenen 
Weise  an  den  Röhren  des  herauszunehmenden  Stranges  an- 
gebracht ist,  wird  mittels  einer  hydraulischen  Presspumpe, 
welche  durch  einen  Arbeiter  bedient  wird,  eo  lange  Druck- 
flüssigkeit durch  die  Rohre  P und  P 1 in  die  Kolben  C 1 
und  C 2 hineingepumpt,  bis  das  vor  der  Rohrschelle  R 4 
liegende  Rohr  gezwungen  wird,  sich  aus  der  Bleidichtung 
berauszuschieben.  Das  Pumpen  wird  so  lange  fortgesetzt, 
bis  die  Muffe  vollständig  von  dem  Schwanzende  des  Rohres 
getrennt  ist» 

Soll  nun  der  Apparat  nach  bewirktem  Hinausschieben 
de»  Rohres  auf  das  nächstfolgende  Rohr  transportirt  werden, 
so  werden  nur  die  unteren  Rohrschellenhälften  der  Rohr- 
schellen R 2 und  R 3 durch  Entfernen  der  Multerschrauben 
M 1 und  M 2 losgelöst  und  der  ganze  Apparat  mit  den 
oberen  Rohrechellenhälften  und  der  Preaspumpe  auf  dem 
nächsten  Rohr  befestigt. 

Durch  Versuche  wurde  festgestellt,  dass  zum  Auseinander* 
ziehen  von  Röhren  vermittelst  der  geschilderten  Pressvor- 
richtung ein  Wasserdruck  nöthig  ist  von 
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60  bis  100  Atmosphären  für  Rohre  von  100  mm  lichter  Weite 
140  „ 160  „ „ „ ICO  „ 

350  „ 3*0  „ „ „ „ 500  „ „ „ 

was  bei  einem  Durchmesser  der  Prosscylinder  von  70  mm 
einem  Gesammtdruck  von  etwa  7000  bis  8000, 11000  bis  13000 
und  28000  bis  30000  kg  entspricht. 

Bemerkt  Bei  noch,  dass  sömmtliche  Röhren  mit  trockenen 
Verdichtungüstricken  und  bestem  Weichblei  gut  vcrstemmt 
waren. 

Der  Zeitaufwand  zum  Herausziehen  eines  Rohres  von 
500  mm  Lichtweite  s&mmt  Verbringen  des  ganzen  Apparats 
auf  dos  nächste  Rohr  und  Befestigen  auf  demselben  betrug 
zwölf  Minuten;  das  Pumpen,  also  das  blosse  Hinausschieben 
des  Rohres  selbst  erforderte  eine  Minute  Zeit, 


Dampfkraft  und  Elektricität. 

Ein  Aufsatz  der  «Statistischen  Correspondenz«  gibt  folgende 
interessante  Mittheilungen  Ober  die  för  Erzeugung  von  Elektricitit 
verwendete  Dampfkraft.  Es  heiset:  Wenn  auch  die  Bestrebungen, 
die  in  den  Wasserfallen  noch  schlummernden  grossen  Kraftquellen 
der  Erzeugung  von  elektrischer  Energie  nutzbar  zu  machen,  seit 
den  gelungenen  Versuchen  dieser  Art  auf  der  Frankfurter  elektro- 
technischen Ausstellung  im  Jahre  1891  nicht  unwesentlich  an  Um- 
fang EUgenommen  haben,  so  bildet  gleichwohl  die  Gewinnung  des 
elektrischen  Stromes  durch  Dampfkraft  beute  noch  das  herrschende 
Verfahren.  Letzteres  trifft  vornehmlich  in  einem  Lande  wie  Freussen 
zu,  wo  Waeseriaufe  mit  starkem  Gefalle  nur  in  verhalt« issroOssig 
geringer  Zahl  vorhanden  sind. 

Uebcr  den  Umfang  der  Verwendung  der  Dampfkraft  zu  dem 
bezeichneten  Zwecke  sind  in  Freusecn  zum  ersten  Male  im  ver- 
gangenen Jahre  seitens  des  Konigl.  statistischen  Bureau's  Ermitte- 
lungen an  ge«  teilt  worden;  eine  Wiederholung  derselben  im  gegen- 
wärtigen Jahre  lieferte  im  Vergleich  zu  der  ereteren  Erhebung 
folgende«  Ergebnis«.  Von  den  feststehenden  und  beweglichen 
Dampfmaschinen  Preuaaen»  dienten  im  ganzen  Staate  Freussen  zum 
Betriebe  von  Dynamomaschinen: 
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Davon  entfielen  auf  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden: 
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Anf  «len  Sud t kreis 

i Berlin 

1891 

185 
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16446 

1892 

155 
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37 

1660 

192 

21238 

Auf  den  Regierungsbezirk 

Düsseldorf 

1H91 

99 

4388 

45 

8 257 

144 

7 645 

1892 

121 

6 664 

54 

3 833 

175 

10  497 

Die  Gesammlzabl  der  im  preuseischen  Staate  zur  Erzeugung 
von  elektrischem  Strome  nutzbar  gemachten  Dampfmaschinen  hat 
in  den  leiden  letzten  Jahren  also  um  28,2 *to  und  deren  Leistungs- 
fähigkeit um  39,6 zugenomtuen.  Zu  Anfang  1891  machten  diese 
Dampfmaschinen  der  Zahl  nach  und  der  Leistungsfähigkeit 

nach  2,68 •Zu  aller  feststehenden  und  beweglichen  Dampfmaschinen 
Freussen»  uns;  zu  Beginn  des  folgenden  Jahres  stieg  erstere  Ziffer 
auf  1,94,  letztere  auf  3,5  *'o. 

Wahrend  in  der  bei  Weitem  grössten  Zahl  der  preussiochen 
Itegieniugabeiirke  eine  Vermehrung  dieser  Dampfmotoren  eintrat, 
zeigte  eich  in  den  Regierungsbezirken  Königsberg  und  Köslin  ein 
KOckgiiug,  und  in  Gumbinnen,  Stralsund,  Stade,  Aurich,  Minden 
und  Sigmaringen  blieb  sich  die  Zahl  derselben  gleich.  Berlin, 
welches  in  der  Verwendung  von  elektrischer  Energie  allen  preussi- 
schen  Regierungsbezirken  weit  voranstcht,  hatte  in  den  beiden 
letzten  Jahren  bezüglich  der  Zahl  der  zum  Betrieb«  von  Dynamo- 


maschinen dienenden  Dampfmotoren  eine  Vermehrung  von  21,5°/« 
und  bezüglich  der  Leistungsfähigkeit  derselben  eine  solche  von  29,7*;» 
aufzn weisen.  In  dem  Regierungsbezirk  Düsseldorf,  welcher  nach 
Berlin  an  zweiter  Stelle  folgt,  blieben  die  diesem  Zwecke  dienenden 
Dampfmaschinen  der  Zahl  nach  nicht  viel  hinter  denjenigen  Berlins 
zurück;  die  Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  im  Regierungsbezirk 
Düsseldorf  betrug  dagegen  nur  halb  so  viel  wie  die  der  Berliner 
Maschinen. 


Literatur. 

Beleuchtung  s wesen. 

Dm  ElectrikitAtswerk  der  Stadt  Köln.  Von  F.  Uppen- 
born.  Verf.  bespricht  zunächst  die  Entstehungsgeschichte  des 
Werkes  und  gibt  dann  an  der  Hand  zahlreicher  Abbildungen  eine 
eingehende  Beschreibung  der  Centralstation,  der  Maschinen  und 
der  Hilfsapparate  im  Dienate  der  Centralen  und  der  Cousumcntou ; 
den  Schluss  bildet  eine  Besprechung  des  Betrieb«  der  Centralen 
und  die  vollständige  Mittheilung  der  von  der  Stadt  genehmigten 
„Bedingungen  zur  Lieferung  von  elektrischem  Strom  aus  den  Elektri- 
citate  werken  der  Stadt  Köln“.  Electrotechn.  Zeitsch.  1892.  Heft  27 
8.  351  bis  361. 

Gasdynamo  für  Centralstationen.  Die  Firma 
8chleicher,  Schümm  de  Co.  baute  vor  einiger  Zeit  einen  85- 
pferdigen  Gasmotor,  der  direct  mit  einer  gewöhnlichen  langsam 
laufenden  Dynamomaschine  verkuppelt  ist.  Der  Motor  besitzt  zwei 
Cytinder,  welche  auf  dieselbe  Kurbelwelle  wirken,  so  das«  bei  jeder 
Umdrehung  ein  Impuls  erfolgt.  Bei  gewöhnlichem  Gaa  verzehrt 
dies«  Maschine  etwa  0,65  kg  Kohle  pro  indicirte  Pferdekraft  Die- 
selbe dürfte  die  erste  für  Centralstationabetrleb  bestimmte  Gm- 
dynamo  sein.  Man  sagt  gewöhnlich,  dass  Gasmotoren  für  directen 
Betrieb  nicht  stetig  genug  laufen;  indessen  soll  diese  Maschine  eine 
bemerkenswert]}  gleichförmige  Geschwindigkeit  zeigen.  (Elektrotechn. 
Zeitschr.  1892,  No.  29,  mit  Abb.) 

Gasröhren  aus  Papier.  In  Amerika  und  England  werden 
nach  Wiek 's  Gew.  Ztg.  Gasrohren  aus  Papier  in  der  Weise  her- 
geatellt,  dam  man  Manilhtpapier  so  breit  abschncidet,  wie  die  Röhre 
lang  werden  soll.  Hierauf  wird  das  Papier  durch  ein  Gefftss  mit 
geschmolzenem  Asphalt  gezogen  und  dann  fest  und  gleichtnOaaig 
Ober  einen  eisernen  Dorn  gewickelt.  Dieser  Froccse  wird  so  oft 
wiederholt,  bis  die  gewünschte  Wandstärke  erreicht  ist.  Dann  wird 
du  Rohr  einem  starken  Druck  ausgesetzt  und  nach  Beatreuuog  der 
Aussen  seit«  mit  Sand  in  Wasser  abgekühit  Nach  Herausnahme 
des  Domes  wird  die  Innenseite  de«  Rohres  mit  einem  wasserdichten 
i Ucberzuge  versehen.  Die  so  hergestellteu  Röhren  sollen  vollständig 
; gasdicht  und  dabei  erheblich  billiger  als  eiserne  sein,  auch  Stöseen 
und  Schlagen  ausserordentlich  gut  widerstehen  (Gesundheit»  In- 
genieur 1892,  No-  11.) 

Biegen  von  Bteiröhren.  Die  Thonwaarenfnbrik  Allschwll 
»Psssavant-Iselin«  in  Basel  bat  einen  einfachen  Apparat  con- 
struirt  um  daa  Biegen  von  Bleiröh ron  ohne  jede  Gefahr  des 
Eindrückens  und  Knickena  einfach  »übers  Knie«  vornehmen  zu 
können.  Derselbe  besteht  aus  einer  Spiralfeder  aus  Tiegelstahldraht 
von  60  cm  Länge  und  ist  je  nach  der  Rohrweite  von  verschiedenem 
Durchmesser,  vom  mit  einer  Spitze  und  hinten  mit  Oese  zum  Heraus- 
xiehen  versehen.  Die  Feder  wird  zum  Gebrauch  geölt,  in  das  Rohr 
eingeschoben,  nach  vollendeter  Biegung  des  Rohre«  etwa»  nach  recht» 
gedreht,  um  ihren  Durchmesser  zu  verringern,  and  so  leicht  wieder 
berausgezogen.  Der  Preis  betrügt  je  nach  dem  Durchmesser  M.  4,80 
bi»  M.  7,20. 

Brenner  mit  Sicherheitsvorrichtung  gegen  Ex- 
plnaionsgefahr  beim  anfälligen  Erlöschen  der  Flamme.  Von  P.  Alt- 
mann. — Bel  Lalioratoriumaarlieiten  int  man  hantig  in  der  Loge, 
eine  Gasflamme  längere  Zeit  klein  brennen  zu  lassen;  dabei  leicht 
zufällig  eintretendes  Erlöschen  bringt  aber  Explosionsgefahren  mit 
sich.  A 1 tuian  n bringt  nun  am  Brenner  ein  aus  zwei  verschiedenen 
Metallen  bestehendes  Metallband  an,  welche«  bekanntlich  bei  Tem 
peratnrveränderungen  beträchtliche  Bewegungen  ausführt.  Das  Band 
ist  mit  dem  einen  Ende  seitlich  an  der  Rrennertnündung  befestigt 
und  wird  von  der  Flamme  erhitzt,  während  das  andere,  freie  Ende 
einen  Hebel  trägt.  Die  Einrichtung  ist  nun  so  getroffen,  dass  beim 
Verlöschen  der  Flamme  durch  die  Abkühlung  und  die  damit  ver- 
bundene Bewegung  des  Metallbandes  der  an  demselben  angebracht« 
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Heb«!  den  Gashahn  achliewt,  so  dass  auf  die  Daaer  keine  Aus- 
strömung von  anverbranntem  Gas  stattfinden  kann.  Die  Vorrich- 
tung, welche  sich  besonders  für  Thermostaten  und  ähnliche  Zwecke 
eignet,  wird  von  der  Firma  Dr.  R.  Muencke  in  Berlin  geliefert. 
(Obern.  Ztg.  185%  13.  Juli,  8,  9811  u.  990  mit  Abb.) 

Wasaerversorgnng. 

Ueber  G rundwasserverhältnisse  und  ihre  Unter- 
«|n  chang.  Ueber  diese«  Thema  berichtet  W.  K r e b s im  Central- 
blatt der  Bauvcrwaltung  1892,  No.  28  A im  AnschluM  an  einen  von 
ihm  auf  der  Hauptversammlung  der  meteorologischen  Gesellschaft 
in  BraunBchweig  gehaltenen  Vortrag.  Verf.  kommt  tu  dem  Resultat, 
dsas  gerade  der  bisher  in  Deutschland  meistens  angewandten  Me- 
thode zur  Messung  der  GrundwaMerschwankungen,  der  freihändigen 
Schwimmermeasuog , eine  nicht  unbeträchtliche  Unsicherheit  an- 
haftet 

Verf.  bereitet  nun  eine  genaue  Erhebung  Ober  die  bisher  in 
Deutschland  geübten  Mcsaungsweisen  vor  und  wird  sich  su  diesem 
Zweck  unter  Beifügung  eines  Fragebogens  an  geeignete  Stellen 
(Stadtbauämter  und  dergl.)  wenden.  Der  Fragebogen  enthält  die  fol- 
genden Fragen:  1.  Wurden  an  ihrem  Wohnsitze  bisher  regelmässig 
oder  gelegentlich  Grundwasaerbeobachtungen  angestellt?  Wenn 
nicht,  welche«  ist  der  nächste  Ort  in  der  Nachbarschaft,  von  dem 
solche  Beobachtungen  bekannt  sind?  2.  Seit  wann  und  wie  lange 
wurde  beobachtet?  3.  Mit  welchen  Werkzeugen  worden  die  Grund- 
wasser-  b*w.  Brunnenwaaserstände  gemessen?  4.  Zu  welchem  Zwecke 
and  bia  su  welcher  Genauigkeit  wurden  sie  gemessen?  6.  Warden 
andere  {meteorologische  Beobachtungen  mit  den  Grund  Wassermes- 
sungen verbunden,  und  welche?  6.  Sind  die  Beobachtungen  ver- 
öffentlicht? In  diesem  Falle:  in  welchen  Zeitschriften  oder  Werken 
fand  die  Veröffentlichung  statt?  7.  Als  Beispiel  der  gcmschtcn 
Aufzeichnungen  wird  gebeten:  bei  wöchentlichen  oder  länger  aus- 
einander  liegenden  Beobachtungen  um  eine  Jahresreihe,  bei  Be- 
obachtungen in  kürzeren  Zeiträumen  um  eine  Monatsreihe.  8.  Ist 
Ihr  Wohnsitz  gegenwärtig  durch  eine  Wasserleitung  versorgt?  Sind 
durch  dieselbe  Brunnen  auaser!  Betrieb  gesetzt  und  der  ungestörten 
Wasseratandabeobachtung  zugänglich  geworden?  Der  Fragesteller, 
Herr  Wilhelm  Krebs,  bittet  um  recht  zahlreiche  Antworten  an 
seine  Adresse:  Berlin  NW.,  Dorotheenstrasse  70  I. 

Verschiedenes. 

Gaaerseugende  LOthlampe  nnd  LOthkolben.  Das 
Prindp  der  von  Sievert  in  Stockholm  construirten  sog.  schwedischen 
Patentlctblampe  (a.  d.  Journ.  188*1  No.  31  8.  905)  ist  in  neuerer  Zeit 
auch  auf  einen  •gaserzeugenden  LOthkolben«  angewandt  worden- 
Bel  letzterem  dient  der  hohle  Handgriff  des  Werkzeugs  als  Behälter 
für  den  Brennstoff  (Naphta,  Gasolin,  Ligroin,  Benzin).  Die  Flamme 
umspült  den  quer  vor  dem  Brunner  liegenden  Kolben,  von  welchem 
nur  daa  keilförmige  F.nde  aus  einem  ihn  umgehenden  Blechmantel  mit 
Asbeetfütterung  hervorragt.  Der  Apparat  wird  von  Schaffer  4 Wal- 
ker, Berlin , Lindenstrasse  18 , hergestellt  und  in  den  Handel  ge- 
bracht. (Badische  Gewerbezeitung,  1892,  No.  90,  8.  864  bis  850  mit 
Abbildungen). 

8chwefelbestiinmung  nach  Eschka.  Dr.  F.  Hundes- 
hagen empfiehlt  statt  de«  Magneaia-Natriumcarbonat-Gemisches 
ein  Gemisch  von  2 Tbcilen  Magnesia  und  I Theil  calcinirter  Pott- 
asche zur  8chwefelbestimmung  anznwenden.  Sonst  häufig  beobach- 
tete Verluste  bis  6*/o  und  mehr  sollen  auf  diese  Weise  fast  ganz 
tu  vermeiden  sein.  Auf  1 Theil  Kohle  nimmt  man  zweckmässig 
mindestens  2 Theile  des  entwässerten  Gemisches,  von  welchem  man 
etwa  '/«  in  einem  geräumigen  Tiegel  mit  dem  Kohlenpulver  innig 
mischt,  den  Rest  aber  unvermisebt  auf  die  Ma«ae  gleichrulssig  auf- 
schichtet,  und  verfährt  im  Uebrigen  wie  bisher.  Die  Verbrennung 
erfolgt  rascher  als  bei  dem  Magnesia-Soda- Gemisch  und  ist  meist 
schon  nach  */*  bis  '/•  Stunde  beendet.  Auch  hat  daa  Pottasche» 
gemisch  dem  anderen  gegenüber  den  Vorzug  weniger  zu  stäuben. 
Weitere  Versuche  de«  Verfassers  ergaben,  dass  auch  ein  Gemisch 
von  2 Theilen  Magnesia,  V*  Theil  Natriumcarbooat  und  '/*  Theil 
Kalinmcarbonat,  selbst  in  nicht  ganz  wasserfreiem  Zustande,  seinen 
Zweck  vollkommen  erfüllte.  Wie  verschieden  da»  Absorptions- 
vermögen von  Soda  und  Pottasche  gegenüber  Schwefelwasserstoff 
ist,  zeigt  s.  B.  die  Beobachtung,  dasa  Soda  mit  einer  geringen  Menge 
eine«  Gemisches  von  Schwefclnatrium  nnd  Natrinmbl carbonat  oder 
mit  Schwefelammonium  innig  verrieben,  besonders  beim  Erwärmen 
reichlich  Schwefel  Wasserstoff  entweichen  lässt,  dass  aber  schon  ein 
verhältnlssmäasig  geringer  Zusatz  von  Kaliumcurhonat  bei  guter 


! Mischung  genügt,  um  den  Schwefelwasserstoff,  selbst  beim  Erhitzen, 
völlig  zurückzuhalten.  (Chem.  Ztg.  1892,  27.  Juli*,  8.  1070  u.  1071.) 

Ueber  die  Warth  bestimm ung  von  Kautschukwaaren 
berichtet  Dr.  Heiazerling  in  der  Gummizeitung.  Nur  aus  Kaut- 
schuk und  Schwefel  hergestcllte  Qualitäten  sind  nicht  ftlr  alle  Zweck«* 
die  geeignetsten;  für  bestimmte  Zwecke  können  andere  Zusätze  oft 
günstig  wirken,  nnd^  ist  daher  bei  der  Werth  bcetimmung  von 
Kautsch ukwoaren  immer  auch  die  Verwendung,  'für  welche  sie  be- 
stimmt sind,  in  Betracht  za  ziehen.  Mineralische  Beimengungen 
bedingen  stets  ein  Hart-  und  Brüchigwcnlen  hei  längerem  Lagern, 
sie  geben  aber  dem  Kautschuk  eine  grössere  Festigkeit,  wenn  der 
Zusatz  gewisse  Grenzen  nicht  Übersteigt.  Basische  Zusätze  ver- 
ringern die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Säuren,  erhöhen  al>er  «He 
gegen  mineralische  und  vegetabilische  Gele.  Der  EinQuBa  organi- 
scher Zusätze,  wie  Paraffin.  Oelknutscbuk,  vnlcanisirte  Oale,  ist  beim 
Lagern  ein  viel  geringerer  als  derjenige  der  mineralischen  Bei- 
mengungen ; aber  sie  machen  die  Kautschukwaaren  weniger  wider 
BtaDdsfähig  gegen  Wärme,  and  werden  sie  in  grösseren  Mengen  zu- 
genetzt,  so  verschlechtern  sie  die  Qualität  ganz  bedeutend.  Für  dj«; 
Bewahrung  der  Kautschukwaaren  gilt  Folgendes:  sie  dürfen  keiner 
grossen  Hitze  (nicht  viel  über  100»)  ausgesetzt  werden,  sie  sollen 
bei  niedriger  Temperatur  nicht  scharf  gebogen  werden  nnd  endlich 
sollen  sie  nicht  mit  vegetabilischen  oder  mineralischen  Fetten  oder 
; Oden  in  Berührung  kommen.  (Zelt sehr,  des  Ver.  zur  Gewerbe- 
flelsse«,  181«.  Bayer  Ind.  n.  Gew.-Bl.  1892,  8.  449  u.  450.) 

Neue  Bücher. 

Otto  Hübner'a  Geographisch- statistische  Tabellen 
aller  Länder  der  Erde.  41.  Ausgabe  für  das  Jahr  1892.  Heraus- 
gegeben  von  Prof.  Dr.  Fr.  von  Jnraschek."  Auch  für  diese  Aus- 
gabe wurden  die  besten  Quellen  benutzt  und  liefern  die  Tafeln  die 
am  meisten  benöthigten  statistischen  Angaben,  wie  über  Bevölkerung, 
Verfassung,  Finanzen,  Heerwesen,  Kriegs-  nnd  Handelsflotte,  Eisen- 
1 ahnen,  Telegraphen,  Münzen,  Gewicht«;  und  Maas««,  Ein-  und  Aus- 
fuhr, sowie  llauptcrxeugnisse,  welche  auegeführt  werden,  in  mög- 
lichster Vollständigkeit.!!  Die  vorliegende  Ausgabe  unterscheidet 
sich  ausserdem  von  den  früheren  durch  einen  grosseren  und  deut- 
licheren Druck. 2 Preis  geh.  M.  1,20;  als  Wandtafel- Ausgabe  60  Pf. 

IK.  A.  Fr.  TOpfer,  «ler  practisebe  Gas  Schlosser  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  heutige  mannigfaltige  Verwendbarkeit 
des  Gases.  94  S.  mit  80  Abb.  Weimar  1893.  Preis  M.  2,50-  Das 
Bach  ist  ausschliesslich  für  die  Praxis  bestimmt,  dementsprechend 
einfach,  jedoch  ausführlich  and  sachgcmäsa  geschrieben,  und  dürfte 
seinem  Zwecke  vollkommen  entsprechen.  Unter  anderem  werden 
folgende  Gegenstände  * besprochen:  Zuleitungen,  Privatleitungen, 
Motor« nie! tu ngen,  Störungen  in  den  Leitungen,  Gasmotoren,  deren 
Aufstellung,  Behandlung  und  Instandhaltung , Beleuchtungsarten, 
Straseenbeleichtung,  Brenner,  Hähne,  Intensivbelenchtung  nnd  Ver- 
wendung des  Leuchtgases  in  der  Küche  und  im  Gewerbe. 

Rifilan,  Prof.  W.  Die  Dynamomaschine.  Zum  Selbst- 
studium für  Mechaniker,  Installateure,  Maschinenschlosser,  Mon- 
teure etc.,  sowie  als  Anleitung  zur  Selhstanfertigung  von  Dynamo- 
maschinen leicht  fasslich  dargestellt.  Leipzig  1892.  108  8,  mit 

- 82  Abb.  und  Constructinnezeichnungen.  Preis  M.  2,00  Das  Buch 
enthält  zunächst  eine  kurze  theoretische  Einleitung  (die  Inductions 
ströme  auf  8.  21  sind  wohl  etwas  in  Verwirrung  gerathen),  darauf 
folgt  eine  Besprechung  der  stromereeugenden  Maschinen  ; Kapitel  V 
enthält  Constructionabedingungen  nnd  die  beiden  letzten  Kapitel 
die  Beschreibung  einiger  Gleichstrommaschinen  sowie  Wechselstrom- 
maschinen.  Wenn  wohl  auch  nicht  allzu  viele  Dynamomaschinen 
nach  dieser  Anleitung  werden  gebaut  werden,  ao  kann  daa  Buch 
als  Vorbereitung  zum  Studium  grösserer  Werke  von  Nutzen  sein. 

Silvanus  P.  Thompson.  Die  dynamoelektrischen  Maschinen. 
Ein  Handbuch  für  Studirende  der  Elektrotechnik.  Viert«,  sehr  er- 
weiterte Anflage,  übersetzt  von  0.  Grahwinkel.  Mit  490  Abb.  und 
29  Figuren  tafeln.  Heft  1.  Halle  1892.  Das  Werk  erscheint  in 
12  Heften  Im  Preise  von  je  M.  2,00.  — Die  neue  englische  Ausgabe 
dieses  bestens  bekannten  Werket  zeigt  eine  Vermehrung  um 
160  Seiten  Text;  ausserdem  sind  29  grosse  Tafeln  — Maschinen» 
Zeichnungen  mit  Maassstah  — beigegeben.  Das  Buch  ist  immer 
noch  das  ausführlichste  un«l  vollständigste  Werk  Über  die  dynamo- 
elektrischen  Maschinen,  zumal  auch  die  jüngsten  Errungenschaften 
auf  diesem  Gebiet  Aufnahme  gefunden  haben,  und  bildet  sowohl 
für  den  Elektrotechniker  als  auch  für  andere  Interessenten,  die  sich 
eingehender  mit  dem  Thema  befassen  wollen,  ein  vorzügliches  Lehr- 
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mittel.  Des  vorliegende  erste  Heft  der  Uebersetzung  enthalt  die 
Elnlcitnng,  geschichtliche  Angehen,  physikalische  Theorie  derdynarno- 
elektrischen  Maschinen  nnd  den  Anfang  dea  IV.  Kapitels,  Wirkungen 
und  Gegenwirkung  im  Anker,  sowie  zwei  Tafeln.  Die  Ausstattung 
der  deutschen  Ausgabe  ist  eine  sehr  gute. 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

GasheizOfen.  Warsteiner  Gruben-  und  Hütten- 
werke,  8t  Wilhelmshütte  in  Warstein.  Neues  Musterheft  Ober 
Gas-Heizöfen,  Kochherde,  Kocher  etc.,  nebst  Preisliste.  Unter 
den  Vorzügen  der  Warsteiner  Oefen  verdient  sicher  die  Ausbildung 
der  OusNeren  Form  besonders  hervorgehoben  zu  werden;  so  ist  der 
Gas-Zimmerofen  A 2 von  sehr  gefälliger  Form  und  kann  in  Bezug 
auf  decorative  Wirkung  die  Conconenz  mit  den  meisten  Oefen 
älterer  Construction  mufnehmen. 

Gaskochplatten.  Preisliste  von  H.  Kirchweger, 
Fabrik  schmiedeeiserner  Gaakochplatlen,  Vallendar  a.  Rhein  Das 
Fabrikat  scheint  sich  dauernder  Beliebtheit  zu  erfreuen,  wio  aus 
den  beigefOgten  Attesten  der  Gasanstalten  Bonn,  Karlsruhe,  Steele 
U.  A.  hervorgeht. 

Schalldämpfer  fOr  Gasmotoren  (Auspuffmaschinen) 
vom  Frankfurter  Metallwerk  J.  Patrick.  Der  Apparat  soll 
jegliches  Auspuffgeräusch  vollständig  aufheben.  Derselbe  besteht 
ans  einem  Gehäuse,  gebildet  von  zwei  bis  drei  aufeinander  ge- 
setzten conischen  Mänteln  und  mehreren  übereinander  angeordneten 
Hanben.  deren  obere  Oeffnungen  immer  kleiner  werden  und  wird 
unmittelbar  auf  das  Auspuffrohr  aufgeschraubt.  Das  coudensirt« 
Wasser  wird  durch  eine  Rohre  am  unteren  Mantel  abgeführt  — 
Die  gleiche  Firma  bringt  auch  einen  Oel  - Sparkssten  tOil  Econo- 
miser, zum  Aufbewshrcn  und  bequemen  Vertheilen  von  Maechinen- 
Oel)  io  den  Handel,  der  sich  steigender  Beliebtheit  erfreut 

Rippen -Heizkörper,  Rippenröhren  für  Fabrikheizungen 
und  für  Trockenanlagen,  Kippenöfen  für  Wohnhäuser,  Bnrenux  etc. 
Illustrirte  Preisliste  vom  Eisenwerk  Joly,  Wittenberg. 

Fabrik  nnd  Fabriklager  von  Ingenieur  Morgenstern,  Stutt- 
gart Hockdruck-  und  Abdampfheisungen,  Rohrleitungen 
für  Dampf,  Wasser  und  Gase  in  Knpfer,  Schmiede-  und  Gusseisen. 
Special-Preisliste. 

Voigt  & Haeffner  vorm.  Staudt  A Voigt,  Bockvnheim- 
Frftnkfurt  a.M.,  Fabrik  von  Apparaten  für  elektrische  Beleuchtung 
nnd  Kraftübertragung,  versenden  ihre  neue,  mit  zahlreichen  Illustra- 
tionen veraeliene  Preisliste  (Ausgabe  September  I«92),  welche  haupt- 
sächlich Apparate  für  Hausinstallation  enthalt;  besonders  namhaft 
machen  wir  Ausschalter  von  50  Amp.  aufwärts  für  hohe  und  niedere 
Spannung,  Ausschalter  und  Bleiaicherungen  zur  Montage  im  Freien, 
Anschlnsacontacte,  Fl Oasigkeits widerstände,  sowie  die  auf  S.  16  wieder- 
gegebenen Normalien  der  Bteischaltungen. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

13  October  1892. 

Klasse : 

8.  J.  2776  Brenner  für  Gäs-Bengnuuchinen.  R Jahr  in  Gera, 
Reusa,  ZnbelsLr.  4 8.  April  1892. 

26.  G.  7219.  Vorrichtung  zum  selbxtthätigcn  Oeffnon  und  Sch  Bes- 
ann eines  Gashahns.  I)r.  C Gatlntr  jr  in  Mainz,  Bctzels- 
gasse  24.  19.  Januar  1892. 

42.  D 4751  Mesnappurnt  für  Temperaturen.  L.  Dantaze  in  Paris, 
7 and  9 Rac  de  la  Tour  d' Auvergne,  Vertreter:  Brandt  A Fude 
in  Berlin  NW.,  Marienstr  29.  14.  Mai  1891. 

49.  P 5815.  Verfahren  nebst  Vorrichtung,  um  ineinander  gc-xteckte 
Eisen-  (Kupfer-,  Messing-  and  andere  Metall  ) Rohre  und  Blei- 
rohn: miteinander  tu  verlöthen.  C Pieper  in  Berlin  NW., 
Hinderslnstr.  3.  27.  Juni  1892. 

81.  8.  6689.  Vorrichtung  zum  Verladen  von  Coke  ans  den  Oefen  un- 
mittelbar in  Eisenbahnwagen.  R.  de  Sölden  hoff  in  Cardiff, 
Glanmorgan,  England;  Vertreter:  W.  Pataky  und  H.  Pataky 
in  Berlin  NW.,  Luiscnstr.  25.  17.  Jnni  1892. 

85.  B.  13175.  Csnalisatlonsrohr  mit  Abführung  des  Grund wassere. 
St  ßabcock  in  LlUle  Falls,  Grafschaft  Herkimcr,  Staat  New- 
York,  V 8t.  A.;  Vertreter:  C.  Pieper  und  11.  Springmann  in 
Berlin  NW.,  Hinderahistr.  3.  25.  April  1892. 
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Klasse: 

— 85.  Sch.  8193  Miachventll  für  Badczwccke.  Schützinger  4 
Zeller,  A.  Rothgiesser' a Nachf.  in  Hamburg,  Radesudet 
gang  No.  19.  28.  Jnli  1892. 

17.  October  1892, 

4.  D.  5247.  Losch  Vorrichtung  für  Lampen.  R.  Ditmar  in  Wio 
Vertreter:  A.  Bärmann  in  Berlin  NW.,  Luisenstrasse  48 44 
20.  Juni  1892. 

V.  1857  Vorrichtung  zur  Sicherung  des  gleich  massigen  Ben» 
schrmubcns  de*  Dochtes  bei  Petroleumlampen.  C V rey  n 
Eesen  a.  Ruhr,  Markt  14.  10  Juni  1892. 

26.  G.  7251.  Heizhrenner  mit  regulirbarcr  Gas- und  Luftzofühnir^ 
L.  G nm  bow  ln  Rlxdorf  bei  Berlin,  WiasmannBtr.  6 UI.  30  J*- 
nuar  18182. 

46.  D.  6123.  Arbeitsverfahren  ond  Ausführungaart  für  Verb*» 
□ungakraftm&schinen.  R.  Diesel  in  Berlin  W.,  Brtlckenallee IS 
27.  Februar  1892. 

— N.  2674  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Gasen  unter  Druck, 

um  bewegende  Kraft  zu  erhalten  A.  Nobel  in  Paris,  Amit 
Malakoff  59;  Vertreter:  U Maerz  in  Berlin  8W. , Lelptgrr- 
striuwe  67  4 Juli  1892 

85.  V.  1797.  Wasserheiz-  b*w  Badeofen  mit  Miscliahn  und  Za 
stäuber.  H.  Vanderborght  in  Brüssel;  Vertreter:  J.Houb«. 
Sohn  Carl  in  Aachen,  Edelstr.  5.  22.  Februar  1892. 

20.  October  1892. 

4.  H.  12470.  Verstellbarer  Cylinderputzer.  R.  Hoeninghtai 
in  Berlin  SW.,  Gneisennustr.  28  12.  Jnli  1892. 

— L.  7890  Handlaterne.  8.  Leianer  in  Tanaberg.  Verirrter 
A,  du  Bois- Key mond  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdsmm  Tit 
7 Mai  1892. 

i — W.  8'164.  Deckenlampe  für  Eisenbahnwagen.  W,  Wolfncr 
und  L.  PA1  ln  Budapest,  VI.  Podmanitzkygasse;  Vertreter 
A.  Stahl  und  G.  Gsell  in  Berlin  NW.,  Maricnstrasse  Na  10 
7 Mai  1892 

10.  B.  13503  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  SelbstentsündaBr 
von  Kohlen.  M.  Balcke  in  Düsseldorf,  Elisabethstx.  36  18.  Je- 
1892. 

26,  F.  6880.  Gn»- Sparbrenner.  F.  Fritz  in  Berlin  W. , Leipzig 
Strasse  115  116.  17.  Februar  1892. 

36.  T.  3404.  Badeofen  F.  Theisej  ans  in  Krefeld  IJoolUSt. 

85.  C.  4079.  Schlammfänger  mit  fächerartig  auseinander  klap- 
pendem oberen  Rande.  R Claassen  in  Halle  a.8-,  A ihrer" 
Strasse  28.  6.  April  1892 

: — K.  9663.  Deainfectiountopf  für  Spülleitungen  H.  Klose  in 
Barmen.  25.  April  1892. 

— St.  3161.  Einrichtung  zum  schnellen  Anknppeln  eines  Schkschai 
an  AnslaasmundstUrJie  der  Wasserleitung.  E.  Storch  in  Bret- 
lau,  Victoriaatr.  12.  1.  März  1892. 

24  October  1892. 

4.  K.  10012.  Petrnleumdampfhrrnncr  E Kohl  in  Wien  IX. 
Nuaadorferstr  20;  Vertreter:  R.  Delssler  und  J.  Mae  merke 
in  Berlin  C,  Aloxanderstr.  38.  29.  August  1892 
I — V 1788.  Mineralölbrenner.  (Zusatz  zur  Anmeldung  V.  17 
J.  Vagner  in  Paris,  42  Boulevard  Magenta;  Vertreter  A Mühle 
und  W.  Zlolecki  in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78.  3.  Februar  1KÄ 

26.  L.  7533.  Gaxdruckri.*gler  J.  Lovo  in  Barking,  Ewex,  Enf 
land,  LintonRoad;  Vertreter;  R Deisster  und  J.  Ma  en»eck» 
| in  Berlin  C-,  Alexanderatr.  38.  29.  Juli  1892. 

— W.  8469.  Gasbrenner.  Firma  J Wallmann  & Co 
Berlin,  Blumenatr.  44.  8.  Juli  1892. 

67.  C.  8852.  Vorrichtung  zum  Zerstäuben  des  Magnesianipulrrr? 
für  Blitzlkmpcn.  F.  Canis  und  Frau  S.  Harms,  geh.  Elf*- 
hausen  in  Hamburg.  4.  September  1891 

85.  Sch.  8203.  Dreiwege  - Hahn  für  Bade-  und  andere  Zweck* 
Schaoffer  A Oehlmann  in  Berlin.  8.  August  1892- 
Zurilcknahme  einer  Patentanmeldung. 

46.  8.  6546.  Lufteiulaasventil  mit  Petroleumzurtuaarohr  Von 
18.  Juli  1892 

Patentortheil  ungen. 

4.  No.  65794.  Lampcnbrenner  mit  Haupt-  und  Nebendocht  Z* 
satz  zum  Patente  No.  63812).  Fr  Vine  in  Eastington  Bactorj 
England;  Vertreter;  K.  Franke  ln  Berlin  SW,  Friedriclistr.  d 
Vom  31.  Deceml>er  1891  ab.  V.  1773. 
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Klasse' 

i Vo.  66865.  Anzündo- Vorrichtung  L.  Lipstein  and  M.  Neues  j 
in  Berlin  8.,  Betrastianstrasse  »11.  Vom  4.  November  1891  ab. 

L 7046. 

5,  No.  66  718.  Einrichtung  ohne  Stopfbüchse  zur  ununterbroche- 
nen Wasserspülung  beim  Tiefbohren.  F&uck  A Co.  in 
Wien  III  , Geologengasse  8;  Vertreter:  C.  Wälder  in  BerlinSW., 
Üraeebeerenatr.  96.  Vom  13.  April  1892  ab.  F.  6996. 

1-1.  No.  65812.  Zugrcgler  mit  durch  eine  Wassorsftnle  gehaltenem 
Essenschiebor.  C.  Walter  in  Malchow  in  Mecklenburg.  Vom  I 
25.  November  189h*  ab.  W.  8028. 

24,  No.  66585.  Di  recte  Gasfeuerung  mit  Flammenwechselstroin. 

E.  Goe dicke  in  Schwechat  bei  Wien;  Vertreter:  8pecht, 
Ziese  & Co.  in  Hsmbnrg.  Vom  24.  September  1891  ab.  G.  7026. 

— No.  65738.  Regenerotivgasofen.  Firma  Henning  AWrede 
in  Dresden,  DippoldiawaldaergaMe  6.  Vom  19.  November  1891 
ab.  H.  11  677. 

26.  No  65694  Retortonofen  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  an» 
flüssigen  Kohlenwasserstoffen.  G.  Wilson  in  Toronto,  Canada, 

8 Russe*.  Street;  Vertreter:  A.  Geraon  und  G.  Sachse  in 
Berlin  SW..  Friedrichatr.  233.  Von»  15.  Januar  1892  ab.  W.  8115. 

— No.  66885.  Gasbrenner  mit  Unterwind.  lt.  Mütxky  iu  Ber- 
lin >\,  Chausseestr.  61.  Vom  5.  April  1892  ab.  M.  8821- 
42.  No  65609.  Messvorrichtung  für  trockenes  Gut  {Kohlen,  Coke 
u.  s w).  C.  Eitle  in  Stuttgvrt.  Vom  20.  Februar  1892  ab. 

E.  8986. 

46.  Ko.  66612.  Vergasung»-  und  MUchvorrichtung  für  Petroleum 
maachinen.  P.  Teichmann  in  Leipzig,  Beriineretrasae.  Vom 
17.  Mürz  1892  ab.  T.  3396. 

— No.  65617.  Einfach  wirkende  Gasmaschine  mit  Differential- 
kolben. F.  Morani  in  Rom,  Dne  Marcelli  73;  Vertreter:  C. 
Fehlert  and  G.  Lonbior  in  Berlin  NW.,  Dorothccnstrame  82. 
Vom  9.  April  1892  ab.  M.  »825. 

— No.  65  618,  Vorrichtung  zum  Regeln  der  Ladongsmeuge  von 
Gasmaschinen  durch  die  Einwirkung  des  Regulators.  Buss, 
Sombart  & Co.  in  Magdeburg- Friedrichatadt.  Vom  2.  Jnni  1892 
•b.  K 19313. 

— No.  66741.  Fahrbare  Petroleum-Gasmaschine.  Maatschappij 
EurCka  in  Almolo,  Holland;  Vertreter:  C.  Mundelias  in 
Berlin  SW.,  Hallcschee  Ufer  20.  Vom  20.  Mkrz  1888  ab.  M.  8260. 

— No.  65746.  Im  Viertakt  wirkende  Gas-  oder  Petroleum  masebine 
mit  zwei  Auslassventilen.  Maschinenfabrik  Kappel  in  Kappel 
bei  Chemnitz.  Vom  11  Juni  1892  ab  M 8973. 

47.  No.  66717.  Schlauchkupplung  mit  Schraubenanzug  und  .Sperr- 
riegel- E-  Lorenz  in  Aue  i.  8.,  Bockaneratraaee.  Vom  13.  April 
1892  ab  L.  7366. 

49.  No.  65912.  Rohrabachneider  mit  unter  Federdruck  stehendem 
Rohrbalter.  (Zusatz  zum  Patente  No.  62099).  C.  Franke  in 
Halle  a.  S.  Vom  2.  April  181*2  ab  F.  6968. 

»5.  No.  65846.  Einrichtung  zur  Durcbleitung*  elektrischer  Ströme 
durch  das  Wasser  offener  Filleranlageu.  H.  Röske  in  Phila-  , 
delphla,  V’.  8t.  A-,  Cheatnut  Street  601;  Vertreter:  C.  Pataky 
ln  Berlin  8.,  Prinzenstr.  100.  Vom  9.  December  1890  ab.  R.  6327. 
— No.  65858.  Zapfhahn  mit  Luftventil  für  Wasserleitungen.  M ' 
Rosemann  and  F.  Pöske  in  Stettin.  Vom  17.  November  1891  ; 
ab.  R.  6970. 

Patentübertragung. 

12.  No.  46730.  Brin'a  Oxygen  Company  Limited,  Actiengeeell- 
achaft,  zu  Connaught  Mnasioua  in  der  Stadt  Weatminster,  Groas- 
britannien;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Bpringmann  in  Ber- 
lin NW.,  Hinderainstr.  3.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Saner- 
stofT  und  Stickstoff  aus  atmosphärischer  Loft.  Vom  11,  Juli  1888  ab. 
Patontorlöschungon. 

-1.  No.  54806.  Dochteinziehapparat  für  Rundbrenner. 

— No.  55106.  Scheere  zum  Putzen  runder  Lampendochte. 

— No.  56863.  Lampengtocke. 

— No.  59920.  Lampenglocke.  (Zusatz  zum  Patent«  No.  56868). 

IO.  No.  61166.  Verfahren  zum  Briquettircn  von  Steinkoblenstaub. 
JO.  No.  31905.  Wasserberieselung  für  Bcrubber. 

— No.  33388.  Neuerung  an  Lenchtgaacondensatoren. 

— No.  85366.  Gasretorten-Deckel-Befestigung. 

— No.  35889.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Reinignngsmasse 
zum  Entachwefeln  von  Gasen  and  FlUiisigkeiten. 

ÜJ.  No.  64901.  Sicherheitsvorrichtung  für  Gas- Heizöfen. 


Klasse: 

36.  No.  61019.  Kochherd  mit  Röstofen. 

42.  No.  46443.  Elektrisch  betbAtigtu  Anzeigevorrichtung  an  Wasser 

meeiern. 

46.  No.  37460.  Neuerung  an  den  Vorrichtungen  zur  Kraftxegelung 
von  Gaskraftmaachiuen. 

— No.  38168  Neuerung  ln  der  Regulirung  von  Gaskraftmaschinen. 
(Zusatz  tum  Patente  No.  37460. 

— No.  64979.  Nach  dem  TandemBystem  angeordnete  Maschine 
zum  gleichzeitigen  Betriebe  durch  Gaa  und  Druckluft. 

— No  58068.  Steuer-  and  Regulinrorrichtang  mit  selbstthfttigem 
Gasabschlusse  für  Gasmaschinen. 

86.  No.  55132.  Filter  mit  aelbetthltlgor  Auswaschung  des  Filter- 
materiale 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

KI  aase  20.  Gafbereltunff. 

No.  62287 vom  28. September  1890.  0.  Paquel  i u in  Paria.  Luft- 
Carburator  mit  Mischbahn  zur  Regallrung  des  Mischungs- 
verhältnisses zwischen  Luft  und  CarburirffüMlgkeit  — Die  Ver- 
mischung der  Luft  mit  Kohlenwasserstoffen  wird  dadurch  herbei- 
geführt, dass  die  unter  Druck  in 
den  Kohlenwaaserstoffbehilter  ein- 
strömende  Luft  den  Kohlenwasser- 
stoff mittelst  eines  ßtrehlengeblftses 
zerstäubt.  Um  das  Miachungsver- 
hlltnias  zwischen  Luft  und  Carburir- 
flüseigkeit  genau  reguliren  zu  können, 
ist  der  Carburator  mit  einem  be- 
sonderen Misch  bahn  versehen.  Das 
Küken  desselben  ist  mit  einer 
schraubenförmigen  Nut  b von  durch- 
weg gleichem  Querschnitt  verschon. 

In  seinem  Gehäuse  ist  ein  Zweig- 
canal d e der  LnftzulelLung  c an- 
geordnet, derart,  dass  bei  Drehung 
des  Kückens  der  Durchgang  von  der  Luftleitung  e nach  der  zur 
Verbrauchsstelle  der  carburirten  Luft  führenden  Leitung  a Dich  in 
demselben  Massse  verengt,  wie  sich  der  Durchgang  von  dieser 
letzteren  Leitung  o nach  dem  die  carbnrirte  Luft  enthaltenden  Be 
hftlter  erweitert,  und  umgekehrt. 

Klaaae  42.  Instrumente. 

No.  61701  vom  10.  Juli  1891.  G.  Sigl  in  Budapest.  Flügel 
rad- Wasser  me  Bser.  — In  den  siebartig  durchlöcherten  Boden 
des  Einsatzes  B ist  ein  Rohr  D eingeschraubt,  welches  dasu  dient, 


«*.  uu. 


den  in  die  Vorrichtung  eintretenden  Wasserstrahl  glockenförmig  zu 
zertheilen,  so  dass  derselbe  seine  Richtung  umkehrt  und  durch  den 
Öiebboden  C and  durch  die  schrftgcn  Löcher  der  Platte  K haupt- 
sächlich auf  den  Umfang  des  Flügelrades  L wirkt.  Ferner  ist  ein 
Rohrstück  P angeordnet,  welches  zur  Regulirung  der  Wsseerein- 
•trömung  entsprechend  mehr  oder  weniger  iu  dss  Kohr  D hinein- 
geschraubt  werden  kann. 
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No.  6201*8  vom  If».  Juli  1891.  E.  Rasamus  io  Blanken- 
bürg  b Harz  und  H.  Paasch  in  Magdeburg- Buckau.  Vorrichtung 
nun  ae  I ba  1 1 hfl  t i gen  Aufzeichnen  der 
Ergebnisses  chemischer  Untersuch- 
ungen. — Die  bei  der  Untersuchung  be- 
nutzte BOrette  enthalt  die  Titerflüsaigkvit, 
welche  mittelst  eine«  luftdicht  schließenden 
Kolbens  a,  einer  Zahnstange  b und  eines 
Triebrades  c in  geeigneter  Weise  aus  der 
unteren  Oeffnang  herausgedrückt  werden 
kann.  Die  Zahnstange  des  Kolbens  ist  mit 
einem  Stift  d versehen,  der  auf  einer  mit 
Papier  Überzogenen  Trommel  e das  mehr  oder 
weniger  tiefe  Heruntergeben  des  Kolbens  und 
mithin  auch  die  .Menge  der  verbrauchten 
Titerflüssigkoit  notirt.  Nor  die  einfachste 
Auefflhrungsform  lat  in  der  Figur  dargestellt 
Empfiehlt  « »ich  dem  Arbeiter  beim  Titrlren 
den  Stand  de«  Kolbens  bis  zur  Beendigung 
der  Operation  zu  verbergen , so  wird  die 
Barette  mit  einem  mit  Schlitz  versehenen 
Rohr  omgeben,  das  sich  bei  Beginn  der  Untersuchung  um  seine 
Achse  dreht,  sodaas  die  vorher  durch  den  Schlitz  sichtbare  Ein- 
theilnng  der  Bürette  verdeckt  wird.  Diese  Drehung  wird  durch 
einen  an  der  Kolbenstange  befestigten  Stift  bewirkt,  der  in  einen 
Schlitz  der  Rohrwand  eingreift,  der  erst  schrttg,  dann  parallel  zur 
Achse  des  Rohrs  verläuft,  sodass  erst  bei  der  Kückbewcgiing  des  I 
Kolbens  auf  den  Nullpunkt  der  Thcilang  die  Skais  wieder  sicht-  , 
bar  wird. 


ri«.  s». 


No.  62150  vom  22.  April  1891.  M.  Weaton,  W.  Martin, 
Wide  in  Chicago,  III.,  und  W.  Shepard  in  New-York,  V St.  A. 
Vorrichtung  znm  Abdrucken  der  Angaben  von  Gas- 
und  anderen  Mes  sapparaten.  — An  den  Messapparaten,  deren 
Angaben  abgedruckt  werden  sollen , wird  ein  laschen  förmiges  Ge- 
häuse angebracht,  in  welches  ein  tragbarer  Druckapparat  einschiebbar 
ist  Dieser  färbt  beim  EinBchieWn,  in  üblicher  Weise,  durch  eine 


Farbwalze  die  Zifferblätter  und 


Zeiger  der  Messe  pparato  ein  und 
bringt  sie  dann  auf  einem  gegen 
das  Anzeigewerk  hin  beweglichen 
Papier  zum  Abdruck. 

No.  62560  vom  91.  Juni  1891. 
W.  Gallen  kam  p in  Berlin.  Co- 
lorimeter. — Der  Apparat  be- 
steht aus  zwei  neWneinamler  be- 
findlichen Glaatrbgen  I und  II. 
Der  eine  derselben  ist  keilförmig, 
der  andere  parallel  epipedisch  ge- 
staltet Nachdem  das  eine  Gcfäa« 
mit  einer  Normal  Losung , das 
andere  mit  der  zu  untersuchen- 
den Flüssigkeit  gefallt  worden  ist, 
blickt  man  vermittelst  einer  Lupe 
oder  eines  Spertroskopcs  durch 
die  in  beiden  Trügen  enthaltenen 
Losungen  gleichzeitig  hindurch  und 
verschiebt  die  8eh Vorrichtung  «o 
lange,  bis  die  Farbintensität  eine 
gleiche  ist.  An  einem  ange 
brachten  Maaasstab  lässt  sich 
dann  der  FarbBtoffgehalt  direct  in 
Prozenten  ablcsen. 


Klane«  46.  Luft*  und  Gaskraftm&ochinon. 


No.  62049  vorn  16.  Juli  1891.  Goraon  it  Rächte  in  Berlin. 
Durch  die  Compression  im  Arbeltscylinder  an  Petto* 
leummaschiuen  bethätigte  Pu  in  pvor  riohtung  für  das 
Petroleum.  — Für  PetroleummaBchinen  der  'durch  Anspruch 
dea  Patentes  No.  68312  geschützten  Art  wird  der  Compressions- 
druck  im  Arbeitscylinder  durch  das  ein*  gesteuerte«  Ventil  d 
enthaltende  Rohr  c auf  das  Im  geschlossenen  Behälter  E befind- 
liche Petroleum^  inni£  HeransdrClckcn  desselben'1'  zur  Einwirkung 
gebracht  Die  den  'Nocken  k tragende  Rcheibe,  welche  auf  den  das 
Ventil  d beeinflussenden  Hebel  k einwirkt  , kann  auf  ihrer  Welle 


zur  Erzielung  eines  grosseren  oder  geringeren  Druckes  zu!  duh» 
tmleuru  verstellt  werden. 


Mg.  tn. 


No.  62267  vom  28.  April  1891.  E Capitaine  in  Eilenhcr< 
Verfahren  zur  Ladung  von  Gas-  und  Petrolem 
maschinen.  — Ein  schwaches  Gasgemisch  wird  angesaogi  ul 
comprimirt  In  dem  Moment,  in  weichem  die  Entzündung  «Mp: 
soll,  wir«!  mittelst  Pompe  ein  Strahl  sehr  brennstoffretchen  Gewcm« 
durch  dieses  comprimirt«  schwache  Gemisch  getrieben,  Bad  nv 
nach  einem  mit  dem  Cylinderinncrn  in  conatantcr  offen«  V« 
bindung  stehenden  GlOhrohr  hin,  in  welchem  sich  jenw  szit 
brennbare  Gemisch  entzündet  und  damit  die  ganze  Ladung  n? 
Verbrennung  bringt. 

No.  62377  vom  7-  Juni  1891.  I-  Levasseu r in  Kvreux, Ikuk- 
reich.  Kraftmaschine  f ür  Gas,  Petroleum  und  carbsririr 
Ln  ft  — Zuführung  und  Zündung  der  Ladung  erfolgt  mittefet  >.-<»* 
cyliudrischen  Schiebers,  welcher  hinter  und  senkrecht  zu  dem  Bzof* 
cylinder  zwischen  dessen  Bodenplatte  und  einer  elastisch  geirrt«. 
Gegenplatte  hin-  und  herläuft  und  im  geeigneten  Moment  den  «t 
Irischen  Zuleitungscanal  abwechselnd  mit  der  von  einem  Eegis» 
beeinflussten  und  durch  einen  Petroleum  Verdampfer  erwübt-r- 
Gaslcitung  und  der  freien  Luft  und  sodann  mit  der  glühenden,  äbn 
geschlossenen  Zündröhre  ln  Verbindung  setzt. 

No.  62391  vom  27.  September  1891.  Chr.  Jürgens  AG> 

A.  RarendaACo.  in  Hamburg.  Mit  Druckluft  betbltifU 
Hülfamaschinc  zum  Anlassen  und  Uinsteuorn  von  Pf 
trolenmmaschinen.  — Zum  Anlassen  ist  ein  durch  VttdtA 
betriebener  Hülfscvlinder  vorgesehen,  welcher  eine  vollständig  Ca 
Steuerung  besitzt.  Nach  erfolgter  Ingangsetzung  der  Maschine  »’-i 
die  Hülfsmaschine  als  Luftpumpe. 

No.  62408  vom  21.  August  1891.  {Zusatz  zum  Patente  Na 4K" 
vom  17. Juni  1887.)  Gasmotorenfabrik  Deut z in  Caln-D»« 
Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  — Der  düsenfdnu.' 
Einsatzring  des  Hauptpatentes  ist  ersetzt  durch  eine  mit  bw 
fürmig  um  das  Glührohr  angeordneten  und  in  schräger  Rirhtanf 
dasselbe  zu  gerichteten  Gascintrittsüffnungcn  oder  Röhrchen  nr 
scheue  Brenneracheibo,  welch«  in  uomittelbarer  Nähe  iW  b.tk 
rohres  wenig  oder  kein  Gas  aumtrüinen  läast. 

An  Stelle  der  früheren  Einschrauk>ung  dos  Qlührohr**  «p: 
dieses  durch  den  mit  Gewinde  verschonen  Kamin,  eine  »b  Pr* 
mutier  ausgebildcto  Brenneracheibe  oder  einen  fevlerodcn  Pr* 
kolben  festgcbaltcn. 

No.  62418  vom  3.  October  1891.  J.  Franz  in  Wien- 
kraftmaschine  mit  Flammzündung.  — Am  Ende  de«  Art* 
cylinders  liegt  vor  der  ZOndlLmme  ein  in  zwei  Endstcliungea 
Steuerung  drehbarer  Cylinder.  Derselbe  ist  von  einem  Csasl  dtfd 
zogen,  von  welchem  Wege  für  Zulass  von  Gaa  und  Luft,  to 
ausgleich  and  Zündung  abzweigen  Der  Steuerungscylinder  erird  f*3 
einem  Gehäuse  umschlossen,  in  welchem  Kannte  für  de» 
der  Ladung  und  den  Auspuff  vorgeeeben  sind.  Der  Zulassrzoa  '■* 
eine  besondere  Steuerung  für  den  I.tjftiulas*  und  ein  Ventil,  ,' 
die  getrennten  Zufuhrwege  für  Goa  und  Luft  gleichseitig  *8»^ 

No.  62420  vom  10.  October  1891.  O und  R»  Wilbrf*  : 
Magdeburg-Sudenburg.  Steuerung  für  das  Ausls»rtn; 


3igitized  by  C^oö^le 


von  Gas-  and  Petroleum  - M e- 
sch  inen.  — Die  Steuerung  erfolgt  von 
einem  hin-  und  bergehendeu  Theil  der 
Maschine.  Ein  an»  Schieber  a sitzender 
Knaggen  d nimmt  bei  der  Bewegung  de« 
Schielier»  mit  seinem  Vorsprung  6 einen 
mit  dem  Analafwtkegrl  h durch  Bolzen  / 
und  Nocken  g verbundenen  Hebel  e ao 
lange  mit,  bis  die  Curve  k des  Knag- 
gen» d an  der  Schräge  de«  Ansätze»  > 
nach  auBeen  gleitet,  der  Ansatz  b von 
0 zurückgezogen  und  der  Auslass  durch 
die  Feder  l wieder  geschlossen  wird. 

Fl».  6S». 

No.  6247n  vom  8.  Octoher  1891.  A.  Kitaon  in  Philadelphia, 
V.  61  A.  Vorrichtung  lur  Verstellung  des  Arbeite 
kolbe  na  in  tia  araasch  inen.  — Zur  Verntellung  de«  Cylinder 
kolbonB  ist  folgende  Einrichtung  an  der  Knrl:«l  vorgesehen.  Die 
Kolbenstange  ist  tuit  dem  Kurbel  zapfen  durch  ein  Excenter  O ver- 
banden, welches  bei  jeder  Umdrehung  der  Kurbelwelle  eine  dem 
Kurbetxapfcn  diametral  entgegengesetzte  Stellung  einnimmt,  ao  dass 
einmal  zwischen  dem  Kolben  und  Cylinderboden  ein  dem  doppelten 
Excentorhnb  entsprechender  Raum  für  die  Compreaaion  de«  Gas*  { 
gemischt«  frei  bleibt,  während  b«i  der  nächsten  Umdrehung  der 


Kolben  bis  auf  den  Cylinderboden  niedergeht,  um  die  GasrQckatAnde 
auaiustosaen. 

Die  Vorrichtung  «um  Bethätigen  des  Excenters  Q besteht  aua 
den  mit  dem  Excenter  auf  dem  Knrbelzapfen  rotirenden  Zahn- 
rädern F F1,  welche  in  die  feststehenden,  halb  so  grossen  Zahn- 
räder K El  eing reifen,  wodurch  bei  Jedei  vollständigen  Umdrehung 
der  Kurbel  auch  eine  vollständige  Umdrehung  des  Excenters  statt 
findet.  Bei  einer  Abänderung  dieser  Bewegung« Vorrichtung,  läuft 
der  Kurl  -Izapfen  in  excentrischen 
Nuten  der  Scheiben  G Ql.  Es  kOnnon 
auch  die  festen  Triebe  K K*  nur  auf 
ihrem  halben  Umfange  mit  Zähnen 
versehen  Bein,  während  die  mit 
dem  Excenter  O auf  dem  Kurbel- 
zapfsn  rotirenden  Zahnräder  F F1 
auf  ihrem  ganzen  Umfange  gezahnt, 
aber  nur  halb  so  gross  wie  die  festen 
Triebe  E El  Bind. 

Da«  fc«te  Triebrad  E liegt  aof 
einer  darch  die  bohle  Kurbelwclle 
/)'  gehenden  Stange  d'.  Von  Dx  an- 
getriebene Uebertragungsräder  kön- 
nen zur  Betätigung  des  Auspuff, 
venlll»  benutzt  werden. 

No.  6*2479  vom  1*.  October  1891. 
Pb.  Baldcnsperger  in  Paria.  — 
Antriebvorrichtung  für 
Pic.  .vso.  Handbetrieb  mit  Unter- 


st 0 tt  a n g durch  das  Körpergewicht.  — Der  Antrieb  der 
Triebwelle  erfolgt  mittelst  ;8pemadee  li,  welche»  durch  »bwochBelnd 
wirkende  Klinken  k k1  von  dem  Handhebel  a aus  in  Zusammen- 
wirknng  mit  dem  beweglichen 
Bitz  A in  Umdrehung  versetzt 
wird. 

No.  62799  vom  7.  Juli  1891. 

A.  Hinden  in  Aschaffenburg. 

Keilsicberung  für  Muffen- 
rohrverbindung. — Die  Keil 
Sicherung  besteht  in  der  An- 
ordnung eines  Keiles  l zwischen 
den  beiden  Verschlnsawulsten  e 
eines  Bajonnetverachlusiw*«.  i Vgl, 
d.  Jonrn.  1892,  No.  12,  8.  229.)  ««  Mi 

KIhaso  47.  Maeohlnenelemente. 

No.  69962  vom  12.  August  1891.  Ph.  Forchheimer  in  Aachen. 
Absperrschieber  mit  Durchbrechungen  ftkr  allmäiigen  Schluss.  — 
Bei  diesem  Absperrschieber  istj  die  Schieberdichtungsfläche  oder 


Flg.  MS. 

der  Schieberaiu  odex  »ind  beide  zugleich  an  den  Stellen,  wo  das 
Absperren  beendet  wird,  mit  AusBparnngon  oder  Durchbrechungen  s t 
zu  dem  Zweck  jveraehen , klon  Schluss  de»  Schieber»  nur  allmälig 
stattfinden  und  stärkeren  Stoe»  nicht  Aufkommen  za  lassen. 

No.  61956  vom  6.  Juli  1891.  G.  Barthel  und  A.  Schöne 
in  Dresden.  Dochtloae  Lothlampc  mit  Spiritoaver* 
d empfang.  — Cm  eine  ununterbrochene  Dampfbildung  zu  er- 
tengen,  wird  das  Brennrohr  6 in  eine  wellenförmige  Ausbauchung 


Fl*.  63S. 


ile«  Behälterbodena  a eingelegt,  wobei  die  Fläche  des  letzteren  an 
seiner  heissesten  Stelle  vergrOssert  wird.  Da»  Dampfleitungsrohr  c 


welche«  die  nieder  fallenden  Dämpfe  anf- 
nimmt  and  dem  Brennrohr  b zuführt, 
durchschneidet  letztere#,  am  bebuf»  Ver- 
meidung einer  Dampfcondennation  stark 
erhlut  zu  werden. 

No.  R2026  vom  10.  Juni  1891  {Zusatz 
zum  Patente  No.  59174  vom  18.  Februar 
1891 ; vgL  Joum.  1892,  No.  16 8, 319.)  P.  Le 
Blanc,  A.  Cowet,  F.  und  V.  Matray 
in  Paria.  LOth lampe.  — Da»  die  Aus 
tritt  »flamme  speisende  Dochtrohr  B endet 
in  der  Nähe  de«  Bodens  des  Behälters  .4 
und  ist  mit  einem  Rackschlagventil  in  0 
versehen,  zum  Zweck,  die  FlammongrOsse 
regeln  zu  können 


Flg.  5M. 
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Klasse  67.  Photographie. 

No.  62836  vom  19.  December  1890.  0.  Schirm  in  Berlin. 
Vorrichtung  rar  Erzeugung  von  Magnesiumlicht.  — Von 
dem  Druckball  geht  eine  Leitang  sowohl  nach  dem  Magnesium- 
pul  rer,  als  auch  nach  dem  BrennstoffbohAlter,  so  dass  ein  Druck 
auf  daa  Brenngas  ausgeQbt  werden  kann,  der  die  Zerstreuung  des 
Magnesiumpal  vers  bei  seiner  Einführung  in  die  Flamme  unterstützt 
und  sogleich  eine  VergTüsscrung  der  Flamme  herhelfQhrt. 

No.  62241  vom  17.  MArz  1891.  J.  Kßst  in  Frankfurt  a.  M. 
Vorrichtung  anr  Eriengnng  von  Magnesiu mliclit.  — Der 
Behälter  b für  daa  MagneaiumpolTer  ist  auf  einer  Schieberplatte  g 
befestigt,  die  mit  einem  pneumatischen  Kolben  d in  Verbindung 
steht.  Im  Ruhestände  befindet  sich  der  Behälter  b Ober  einer  Er- 
weiterung des  Emfühnmgsrohros  m,  so  dass  eine  bestimmte  Menge 


Magnesium pulver  in  1 eitleres  gelangen  bann.  Beim  Verschieben 
dee  Behälters  wird  nun  diese  Menge  abgetrennt  und  alsdann  durch 
die  aus  dem  Cy  linder  e in  das  Bohr  m tretende  Preeslnft  in  die 
Flamme  geführt. 

Dm  ein  sicheres  Nachfallen  de«  Pulvers  ans  dem  Behälter  b 
in  du  Rohr  m tn  bewirken,  sind  Anschlaglelaten  q angeordnet, 
welche  eine  Erschütterung  des  Behälters  b herbeiführen. 

No.  62261  vom  13.  August  1890.  6.  Bin  sei  in  Leipzig. 

Magnesium- BlUtlicht-Larope.  — Bei  dieser  Lampe  kann  die 
Menge  des  aus  dem  Behälter  k in  das  Einfahrungsrohr  e fallenden 
Magnesium  pul  vers  dadurch  geändert  werden,  dass  das  ln  dem  Ein 
fflhningerohr  e verschiebbare,  mit  einem  Kolben  p versehene  Rohr  r 


No.  61755  vom  9 August  ' 


1891.  F.  Engel  in  Hamburg 

Sandfilter.  — Die  einzelnen 
ZweigcanAlem  ruhen  im  Bande  — — 

auf  dem  Boden  dee  Filters  ~ 
und  gestatten  durch  Oeff- 
nungen  o,  die  mit  Kies  um-  v'...- 
geben  sind,  dem  filtrirten  s;';'  . 

Wasser  den  Zutritt  von  unten.  •’ 

Durch  Stutzen  e sind  diese 
Zwcigcanüle  mit  dem  Sammel 
rohr /t  verbunden.  Da  letzteres  TT'  iii , J* fflMiii  m ■_ 

von  dem  Stutzen  e getragen 
wird,  so  bedarf  ea  keines  be- 
sonderen Fundamentes  und  ***•  ***• 

kann  auch  in  Folge  der  Verwendung  de*  Kieses  und  der  langsamen, 
entsteigenden  Bewegung  dee  Wasser«  nicht  versanden. 


No.  61790  vom  28.  Januar  1891.  C.  Weihmann  in  Dresden. 
Einrichtung  zum  Einspolen  von  Desinfectionsf lüssigkeit 
in  die  Abortgrabe  bei  Benatxnng  eines  Aborte*.  — Abortgroben 
werden  in  der  Weise  desinätirt,  dass  da«  Spülwasser  theila  direct 


Fis.  MO 

in  den  Abort,  theila  zu  einem  Desinfector  Ä behufs  Mitnahme  v.*n 
Desinfectionsmassa  nach  dem  Abort  geleitet  wird.  Die  Regeln ng 
des  Wasserrad UBse«  zum  Desinfector  geschieht  ln  der  Weise,  dass 
durch  einen  Schwimmkagelhahn  dom  Desinfector  Wasser  zugeführt 
wird,  wenn  bei  j diesmaliger  Spülung  des  Aborts  der  WauoreUnd 
im  Wasserbehälter  sinkt. 


Statistische  nnri  finanzielle  Mittheilungen. 


ns.  MT 

mittelst  des  mit  Schrauben  ge  winde  versehenen  Rohres  n verstellt 
werden  kann,  um  die  ElnfallüfTnung  an  dem  BebAlter  k mehr  oder 
weniger  zu  verdecken.  Bei  Einführung  ' 
von  Druckluft  in  daa  Rohr  n wird  der  : 
Kolben  p so  weit  vorgeschoben,  bis  die  Luft 
durch  seitliche  Rohre  v und  entsprechende  1 
radiale  Bohrungen  g in  dem  Kolben  vor  I 
letzteren  gelangen  und  das  in  besw,  vor 
dem  Rohre  r befindliche  Magncsiumpulver 
in  die  Flamme  führen  kann.  Eine  Feder  a 
drückt  alsdann  den  Kolben  wieder  gegen 
da«  Rohr  m. 

Klaeso  85.  Wasserleitung. 

No.  61163  vom  18.  Juni  1891.  E. 
Kottenbach  und  M.  Kahla  In  Bannen 
Druckmiadernngsventil  für  Hans- 
wasserleitnngen.  — ln  die  den  Ein-  und 
Austritt  des  Waawr«  trennende  Membran  U 
ist  der  aus  einem  elastischen  Hohbusch  M 
gebildete  Bits  für  das  Ventil  L einge- 
schaltet Dm  Ventil  L ist  auf  den  be- 
absichtigten Druck  einstellbar.  Der  Ein- 
tritisetutzen  D für  daa  Wasaer  kann  von 
einer  Glocke  V Oberdeckt  sein. 


Altena.  (Eloktrici  tAtnwerk).  Die  Besitzer  des  Altonaer 
KlektridtlUwerkea,  Schlickert  * Co.,  machen  bekannt,  dass  von 
jetzt  ab  die  Grundtaxe  auf  Glüh-  und  auf  Bogenlampen  in  Fort- 
fall kommt,  sowie  dass  auch  der  Preis,  welcher  verintgsmAasig 
erat  nach  Anschluss  von  7500  Glühlampen  in  Kraft  treten  sollte, 
bereits  jetzt,  wo  noch  keine  7500  Glühlampen  angeacblossen  sind, 
der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt  werden  soll.  Es  kommen  daher 
für  Strombezug  nachstehende  Preis«  in  Rechnung. 

1 Amp£*reatunde  gleich  ICO  Voltampere  oder  2 Glühlampen- 
hrennetundon  kostet  bei  durchschnittlicher  Benutzung  jeder  Lampe 
bis  760  Stunden  . ■ . 8.2  Pf. 

» 1000  » «...  7,75  » 

• 1500  * ....  7.4  » 

über I5U0  * ....  7 * 

In  diesen  Preisen  ist  die  Lieferung  der  Glühlampen  sowie  deren 
Ersatz  eingeschlossen. 

Bautzen.  (W  as h e r werk.)  DI«  vor  mehreren  Jahren  er- 
richtete Wasserversorgungsanlage  von  Bautzen  ermangelte  bisher 
immer  noch  einer  den  Bedürfnissen  genügenden  Wasserxufnhr, 
Nach  amfassenden  und  sorgfältigen  Voruntersuchungen  ist  es  nun 
Herrn  Ingenieur  M enzner- Leipzig  gelungen,  unweit  der  Stadt, 
zwischen  Auritz  und  Strabla,  ein  hinreichendes  Wasscrqnantum  zu 
erschliessen ; ein  angelegter  Brunnen  liefert«  wahrend  12  tägigen 
Pompene  die  conslante  Menge  von  16  l pro  Secunde.  Die  Wasser- 
fnasung  soll  in  dem  vom  Versucbsplatz  »ub  sich  über  Strebla  nach 
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Oberkaina  biß  Böhlitz  erstreckenden , 4 km  langen  Thal«  angelegt 
werden. 

Berlin.  (Eie k trlcl tftte  werke.)  Der  Geschäftsbericht  fOr 
die  am  26.  Oktober  Btattgehabte  General  Versammlung  enthält  fol- 
gend« MUtheilnngen : Die  Zahl  der  Lichtabnehmer  im  letzten  Ge- 
schäftsjahr ist  von  1314  auf  1782  oder  am  86®,'o  gestiegen,  die  der 
angeechlossenen  Normallampen  oder  deren  Stromäqul  valent  von 
104  100  auf  ] 36 600,  d.  b.  am  151,2  *,«,  endlich  der  Gesammtkonnum, 
der  erklärlicher  Weise  in  einer  solchen  Periode  mit  den  Zahlen  der 
NeuansrhlOsse  nicht  Schritt  halten  konnte,  von  71620371  auf 
85175900  Normallampcnstumlen  oder  am  19,1  Procent.  Gleichzeitig 
sind  die  Brutto-Elnnahmen  aus  Slromliefcmngen,  Lumpengebühr, 
Mirtho  für  EloktricitätsmesBer  von  M.  2716645,94  anf  M.  3283645,69 
gewachsen  I>l«sw  Zunahme  konnte  in  der  Hohe  der  vonuschlagen- 
den  Dividende  in  diesem  Jahre  deshalb  nicht  voll  zum  Ausdruck 
gelangen,  weil  zum  ersten  Mal  das  auf  9 Millionen  erhöhte  Actien- 
kapital  an  der  Dividend«  Thel)  nimmt,  während  die  mit  di-m  Kapital- 
Aufwand  geschaffenen  Neueinrichtungen  zum  kleinsten  Theil«  mit- 
warben. Ungeachtet  die  Verwerthung  elektrischer  Kraft  zu  Arbeits- 
leistungen in  immer  weiteren  Kreisen  Zugang  erlangt,  wurde  die 
diesjährige  Zunahme  der  Stromlieferung  für  motorische  Zweck« 
theil weise  dadurch  compensirt,  das»  ein  grosseres  industrielle« 
Unternehmen,  das  aushilfsweise  ln  früheren  Jahren  mit  Elektro- 
motoren betrieben  wurde,  seine  Berliner  Fabriken  verlegt  und  dienen 
Betrieb  zeitweise  eingestellt  hat.  Die  Zahl  der  in  Verwendung  be- 
findlichen Elektromotoren  ist  jedoch  auf  121  mit  einer  Leistung 
von  ca.  500  P.  8.  gestiegen.  Die  Productionskosten  des  elektrischen 
Strome«  sind  mit  Hilfe  technischer  Vervollkommnungen  und  ent- 
sprechend den  Preisrückgängen  von  Feuerungsmaterialien  weiterhin 
vermindert  worden.  Die  ltuuthtttigkeit  der  Gesellschaft  konnte, 
nachdem  das  Kabelnetz  in  den  Geschäft«-  und  Verkehrsecntrcn 
in  dem  geplanten  Umfange  schon  früher  nahezu  vollendet  war, 
hauptsächlich  auf  Aufstellung  ran  3 Dampfdynainos  von  js  12(10  HP 
normaler  Leistung  sich  beschränken.  Der  Verwendung  elektrisclten 
Lichtes  in  Privat  Wohnungen,  in  denen  erfahrungsgemäss  meist  ein 
geringer  Theil  der  Inslallirten  Lampen  gleichzeitig  brennt,  stand 
bisher  in  vielen  Fällen  die  Erhebung  der  Lampengebühr  im  Wege, 
die  alte  Lampen  gleichmässig  belastet,  gleichviel  ob  sie  häufig  oder 
selten  benutzt  werden.  Mit  dem  1.  Januar  k.J.  tritt  ein  Nachtrags- 
tarif in  Kraft,  welcher  Abnehmern,  die  die  Wartung  und  Beschaffung 
ihrer  Lampen  selbst  übernehmen,  eine  liedeulende  Ertnäasigung 
der  Grandtaxe  gewährt.  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  dürfte 
der  etwa  entstehende  Aasfall  durch  die  Steigerung  des  Stromver- 
brauch», welche  ein  billiger  Tarif  hervorruft,  bald  nnagvglichcn 
werden,  zumal  mit  Einführung  diese«  neuen  Tarifes  die  Ko«ten  des 
elektrischen  Lichtes  bei  Auswahl  zweckentsprechender  Glühlampen 
sich  beträchtlich  vermindern.  Im  Interesse  der  Verbreitung  des 
elektrischen  Lichte«  in  Privatwohnongcn  bearbeitet  die  Verwaltung 
ferner  das  Project  der  Beleuchtung  des  Thiergarten-Viertels,  von 
dem  sie  unter  den  neu  geschaffenen  Verhältnissen  sich  grösseren 
Erfolg  als  bisher  verspricht.  Die  auf  den  Gesellschafts-Grundstücken 
ausgeführten  Neubauten  halten  durch  die  Fertigstellung  de»  Hauses 
Markgrafenstrasse  43  ihren  Abschluss  gefunden.  Die  den  Verwal- 
tangszwecken  nicht  dienenden  Räumlichkeiten  der  Grundstücke 
Markgrafenstrasse  44  and  Schiffhauerdamm  22  sind  sämmtlich,  die 
der  Grundstücke  Markgrafenstrasse  43,  Spandauerstrosse  49,  Nieder- 
wallstnuue  18  und  Jüdenstrasse  16«'  17  gröeatentheil*  und  zwar  zu 
angemessenen  Preisen  vermiethet  Das  gesammte  in  den  Unter- 
nehmungen inTestirto  Kapital  beziffert  sieb  auf  ca.  17,5  Millionen 
Mark,  von  denen  M.  5927  770  auf  Grundstücke,  M.  4361 026  auf  ma- 
schinelle Anlagen,  M.  6*13  386  auf  Kabelnetz  entfallen.  Dem  vergrös- 
serten  Umsatz«  entsprechend  haben  sich  auch  die  ausstehenden 
Forderungen,  di«  inzwischen  jedoch  meist  eingegangen  sind,  von 
M.  382819  in  der  vorjährigen  Bilanz  auf  M.  405943  erhöht.  Unter 
den  Passiven  der  neuen  Bilanz  erscheint  nach  dem  Artiencupital 
«las  Creditoren-Conto,  das  hauptsächlich  aus  dem  Guthaben  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  besteht,  welches  sich  von 
M.  6490  477  auf  M.  7 318  6*6  erhöht  hat.  Der  Gewinn  aus  dem 
Betriet)«-,  Prüfung»-,  Lampen-  und  Bogenlampen -Conto  beträgt 
M.  2073411  gegen  M 1681  SM  im  Vorjahre,  der  Netto- M lethsertrag 
der  Grundstücke  M.  148  744  gegen  M.  106748.  Beide  Positionen 
zeugen  für  die  andauernd  fortschreitende  Entwickelung  des  Unter-  | 
nehmen»  und  die  stetig  bessere  Ausnützung  de«  Grundbesitze«.  . 
Im  Verhältnisse  zu  der  Zunahme  der  Einnahmen  haben  sich  die  ! 
Handlungs-Unkosten  vermehrt;  auch  die  Zinslast  ist  entsprechet«] 


der  Vermehrung  der  Schuld  von  M.  286979  auf  M.  316852  gestie- 
gen. Die  Geaawmt  - Abschreibungen  ergeben  den  Betrag  von 
M.  761892  und  unter  Hinzuziehung  von  M.  66  673  für  den  vertrag*- 
mäasigen  Erneuern ngefonds  «teilen  sich  die  Ausgaben  auf  M.  1816888 
gegenüber  einer  Einnahme  von  M.  2228909,  Der  Netto  Gewinn 
beziffert  »ich  demzufolge  auf  M.  912021,  die  nach  dem  Vorschlag 
der  Verwaltung  wie  folgt  vertheilt  werden  sollen : Dotirung  des  ge- 
setzlichen Reservefonds  M.  45601.  Vertheilung  einer  Dividende  von 
7*/«  •/»  auf  M.  9 000000  Actienkapital  M.  697  500,  Gewinn-Antheil 
der  Stadt  Berlin  M.  53818,  Tantiemen  für  den  Anfaichtarath  und 
Vorstand  M.  69  750,  Gratificationen  für  die  Beamten  and  Dotirung 
des  Penaionsfonds  M.  34876,  Restbetrag  von  M.  10476  auf  Rech- 
nung vorzutragen. 

Berlin.  (Elektrotechniker.)  Auf  Anregung  der  Stadtver- 
ordneten-Versammlung  hat  der  Magistrat  beschlossen , für  die 
städtische  Verwaltung  einen  Elektrotechniker  anzustellen,  and  hat 
die  Versammlung  von  diesem  Beschlüsse  in  Kenntnias  gesetzt. 

Berlin.  (Entwlcklnngderöffentlic.hen8traseenbrunnen.) 
Hierüber  macht  die  Deutsche  Bauztg.  1892  No.  64  in  einem  Aufsatz 
betitelt : »die  Strassen  Berlins  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Verkehrsverhältnisse«  von  Ruuinspeetor  Pinken lnir g folgende  An- 
gaben ; Schon  1660  besaasen  Berlin  und  Kölln  51  öffentliche  Brunnen. 
Dieselben  waren  offen  und  mit  Kette  und  Eimer  versehen,  scheinen 
aber  bis  1709  bereitB  sämmtlich  in  Rohrbrunnen  umgewandelt  zu 
i sein.  Bia  in  die  neuest«  Zeit  verblieben  diese  Brunnen  mit  dem 
Feuerlöschwesen  unter  der  Verwaltung  des  kgl.  Polizeipräsidium». 
Im  Jahre  1861  beaass  die  Stadt  innerhalb  ihre«  Weichbildes  800 
Rrunncnk'ws«!  mit  Ober  900  Pfosten.  Nach  langen  Verhandlungen 
mit  dem  kgl.  Polizeipräaidiam  gelangte  1880  die  Zahl  von  836 
Brunncnkcsseln  mit  1286  Pfosten  und  46  Kohrbrunnen  in  den  Bfr 
sitz  der  Stadt.  Da  das  Wasser  in  Folge  der  zunehmenden  Infiltra- 
tion des  Untergrundes  mit  fauligen  Stoffen  an  Güte  verloren  hatte, 
sah  »ich  di«  städtische  Bauverwaltnng  veranlasst,  für  di«  Zukunft 
nnr  noch  eiserne  Rohrbrunnen  herzustellen  und  die  alten  Kessel- 
brunnen  mit  der  Zeit  in  Rohrbrunnen  umzuwandeln.  Bestimmend 
wirkte  auch  für  dies«  Aenderung,  dass  die  Kesselbrunnen  den  ge- 
steigerten Anforderungen  der  Feuerwehr  nicht  mehr  genügten.  Die 
vom  Ingenieur  Grci  ner  angegebenen  neuen  Brunnen  sind  entweder 
als  Flach-  oder  Tiefbrunnen  ausgeführt,  gänzlich  aus  Metall  con 
struirt  und  mit  kupfernen  Steig-  und  8angrohren  von  10  bis  12  cm 
Weite  versehen.  Die  Lag«  der  ein  gute«  and  reichliche«  Trink- 
waaser  führenden  Bodenschicht  fand  sich  in  einer  Tiefe  von  30  bl* 
40  m unter  dor  Strassen  Oberfläche.  Durch  di«  Ausführung  dieser 
Brunnen  war  es  auch  möglich,  eine  genaue  Kenntnis»  des  Unter 
gründe»  der  Stadt  zu  gewinnen.  Schoo  seit  einigen  Jahren 
werden  zur  wissenschaftlichen  Verwendung  der  geologischen  Lande» 
atmalt  und  des  mineralogischen  Instituts  der  landwirthschaftlichen 
Hochschule  genügende  Mengen  von  den  Bohrproben  überwiesen, 
um  nach  ihnen  die  Rodenbeschaffenheit  bestimmen  zu  könnet». 
Die  Zahl  der  Brunnen  neuer  Construction.  welche  die  Stadt  bis 
zum  1.  April  1891  besaas,  betrug  402. 

Bochum.  (Gas-  and  Wasserwerke.)  Dem  Verwaltung« 
bericht  für  1*91/92  sind  folgende  allgemeine  Bemerkungen  voraus 
geschickt: 

Das  Gaswerk  bat  im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  gleich  wie 
im  Vorjahre  eine  erfreuliche  Entwickln  ng  des  Gua  verkaufe«  in  ver- 
zeichnen. Der  Gasverbrauch  tat  von  2326160  cbm  auf  2705000  cbm 
gestiegen.  Dieser  Gasabgabe  war  die  Anstalt  nicht  mehr  gewachsen. 
Die  städtischen  Behörden  sahen  «ich  daher  geuöthigt,  die  Leistung« 
Fähigkeit  der  Anstalt  durch  theilweisen  Neubau  und  theilweisen 
Umbau  zu  erhöhen.  Dies«  Arbeiten  gelangten  in  dem  Jahre  1891.92 
zur  Ausführung.  Der  GasbehäUeriuhalt  wurde  durch  Teleskoplrung 
eines  Behälters  von  5800  cbm  auf  8800  cbm  erhöht.  Ein  Neubau 
wurde  aufgeführt  zur  Aufnahme  neuer  Apparate  und  Maschinen, 
während  in  dem  alten  Ofenhause  mit  dem  Bau  von  5 Generator 
Ofen  mit  je  9 Retorten  begonnen  wurde.  Diesen  Oefen  sollen  sieb 
im  nächsten  Jahre  6 weitere  Oefen  unschlie»»en.  Die  Apparate  der 
alten  Anstalt  sind  beseitigt  und  die  frei  gewordenen  Räume  haben 
Verwendung  gefunden  zu  Arbeiterstuben,  Magazinen  und  zur  Auf- 
nahme eines  Amnioniakdes  tili  irappa  rate».  Der  Verkauf  von  Am- 
moniakwasser hat  daher  mit  dem  Ablauf  des  Geschäftsjahres  sein 
Ende  erreicht.  Da»  Wasser  wird  zu  achvrefelaaurem  Ammoniak  ver 
arbeitet  und  als  solche«  verkauft.  Der  Bau  der  Anstalt  ist  vorzüg- 
lich gelungen.  Die  getroffenen  Einrichtungen  entsprechen  nach 
jeder  Richtung  (len  Anforderungen  der  Neuzeit  Der  Segen  dieser 
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Umgestaltung  wird  turh  in  finanzieller  Hinsicht  nicht  Ausbleiben. 
Nach  Vollendung  der  im  laufenden  Jahre  auszuführcndon  Ocfen  ist 
die  Anstalt  auf  eine  Leistungsfähigkeit  von  26000  cbm  Tages* 
production  gebracht. 

Das  finanzielle  Ergebnis«  dos  Rechnungsjahres  ist  ein  sehr 
gutes  gewesen,  der  RruUoüberschusM  beträgt  M.  121670,1*8  gegen 
M.  110000,  welche  im  Etat  vorgesehen  waren. 

Iteini  Wasserwerk  sind,  bedingt  durch  die  rapide  und  stetige 
Steigerung  der  Wiuwcrabgsbc  ln  dem  abgelaufunen  Betriebejahre 
umfassende  Arbeiten  vorgenommen  zur  Erzielung  einer  grösseren 
Leistungsfähigkeit  de«  Werkes.  Die  Aufstellung  der  7.  Pump 
maschine  wurde  bis  zum  Jahresschlüsse  beendet,  so  dass  das  Werk 
nunmehr  eine  Maachinenleistung  von  50000  cbm  Wasserförderung 
in  24  Stunden  besitzt.  Im  neueu  Kesselhaus«  fand  die  Aufstellung 
von  4 neuen  Kesseln  statt,  so  dass  nunmehr  4 Kessel  im  alten  nnd 
8 Kessel  im  ueueu  Maschinenbaus«  vorhanden  sind.  Desgleichen 
wurden  die  Filteranlagen  bedeutend  erweitert,  so  dass  auch  bei  dem 
denkbar  niedrigsten  Wasserstande  kein  Mangel  an  Wasser  au  be- 
fürchten iat.  Die  im  Rechnungsjahre  ansgeführten , ausgedehnten 
Erweiterungen  des  Rohmetaes  haben  eine  wesentliche  Verbesse- 
rung der  Druckverhältnisse  horbeigeführt , und  die  im  engen  Zu- 
sammenhang« mit  diesen  Neuanlagen  stehenden  Correcturvn  dea 
ulten  Rohrnetzes  werden  von  erfolgreicher  Einwirkung  auf  die 
Wasserabgabe  sein. 

An  dem  vollständigen  Ausbau  des  Wasserwerks  durch  die 
Anlage  eines  grossen  Hochbehälters  mit  neuem  Druckrohr  und  neuem 
Fallrohr  wird  trotz  dieser  Arbeiten  nicht  vorbeizukommen  sein,  und 
wenn  die  Abgabeverhältnisse  sich  amtdehnen  wie  in  den  letzten 
Jahren,  so  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  bereits  im 
gegenwärtigen  Rechnungsjahre  der  Bau  des  Behälters  begonnen 
werden  muss. 

Das  finanzielle  Resultat  des  Jahres  hat  trotz  der  Mehreinnahme 
von  M.  54927,24  gegenüber  dem  Haushaltspläne  einen  Minder- 
Uebemchiiw  von  M.  5804,41  aufzuweisen.  An  dieaem  Resultat  trugen 
die  mit  der  Umwälzung  dea  Werkes  zusammenhängenden  grösseren 
Betriebskosten  die  Schuld,  welche  M.  49954,08  mehr  erforderten,  als 
im  Haushaltsplans  vorgesehen  war.  Auch  gelangten  gegen  M.  6000 
aus  früheren  Jahren  rückständiger  Counnunalateuern  an  auswärtige 
Gemeinden  zur  Auszahlung,  so  dass  das  Endresultat  sieb  dennoch 
im  Rahmen  des  Uaashaltplance  bewegt  Der  Segen  dieser  grossen 
Auslage  wird  den  nächsten  Jahren  zu  Gote  kommen,  in  welchen 
die  Einnahmen  sich  dauernd  steigern,  die  Ausgaben  dagegen  auf 
das  normale  Maas«  beschränkt  bleiben  werden. 

Die  Gas-  und  Wasserwerke  zusammen  ergaben  einen  Brutto 
Ueherschus*  von 

Gaswerk M 121670,92 

Wasserwerk * 289 195.69 

Summa  M.  410866,51 

Würde  hierzu  die  freie  öffentliche  Beleuchtung  berechnet  und 
lterückaichtigt,  dass  etwa  M.  50 000  aussorgewohnliche  Betriebs-  und 
Unterhaltungskosten  ausgegeben  wurden,  so  ist  unter  normalen 
Verhältnissen  ein  UeberechuBS  von  über  M.  500000  pro  Jahr  für 
die  Zukunft  zn  erwarten. 

Brausschweig.  (Wasserversorgung)  Das  hiesige  Wasser- 
werk schöpft  au»  der  Oker,  doch  hat  dieses  Wasser  für  die  Ver- 
wendung als  Trinkwaseer  häufig  berechtigten  Anlass  zu  Klagen  ge- 
geben, infolge  dessen  die  Beschaffung  von  Trinkwasser  auf  anderem 
Wege  seit  längerer  Zeit  in  Erwägung  gezogen  ist  Der  städtische 
Oberingcnionr  Mitgau  hat  nun  etwa  1 Stunde  südlich  von  der 
Stadt  in  der  Nähe  des  Dorfes  Mascherode  einen  Brunnen  herslellen 
lassen,  welcher  schon  in  1 '/»  m Tiefe  eine  grössere  Menge  Quell- 
wasser liefert.  Mau  hofft  eine  genügende  Wassermenge  zu  finden, 
um  die  Sudt  ausreichend  zu  versorgen. 

Cassel.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der  Betrieb  des  im 
vorigen  Jahre  von  Ingenieur  O.  v.  Miller  erbauten  Klektricitäta- 
Werkes  (vgl.  d.  Journ.  1891  8.  470)  wurde  am  1.  Juli  1891  eröffnet 
und  ist  nunmehr  der  Bericht  über  die  erste  Betrieliaperiode  vom 
1.  Juli  1891  bis  31.  Marz  181*8  erschienen.  Die  Eröffnung  fand 
a.  Z.  mit  80  H aus&nachl Oasen  statt ; am  31.  März  1892  waren 
180  Bogenlampen  und  2609  Glühlampen  angeschloasen.  Gegenwärtig 
ist  die  Zahl  der  angeechlnneenen  lampen  bedeutend  höher,  auch 
iat  man  jetst  dazu  Qbergegaugen , elektrischen  Strom  als  Betriebs- 
kraft  für  Fabriken  abzugeben.  Die  Betriebaergebnisee  in  den  ersten 
neun  Monaten  waren  sehr  günstige;  die  Einnahmen,  welche  auf 
M.  54  750  veranschlagt  waren,  haben  M.  69909  betragen,  also 


4*  Mk.  15 159.  Der  Voranschlag  der  Ausgaben  wurde  nur  wenig 
Überschritten;  dieselben  betrugen  Mk.  51160,  so  dass  sich  ein  Ge- 
aamtntOberschuM  von  Mk.  18749  ergibt.  Deraelli«  reicht  nicht 
allein  zur  Verzinsung  der  Anlagekosten  und  zur  Amortisation  aus, 
sondern  liefert  auch  noch  einen  erheblichen  Reinertrag.  Von  dem 
Uelierschuss  wurden  M.  5000  der  Stadthaus«  Oberwiesen,  während 
M 13  749  dem  Reservefonds  zugeschrieben  wurden.  Für  die  Zukunft 
iat  mit  Sicherheit  eine  grössere  Benutzung  der  Anlage  seitens  des 
Publikums  tu  erwarten,  da  der  Preis  für  das  Licht  schon  wesentlich 
herabgesetzt  wurde.  Den  Co  Daumen  ten  der  ersten  neun  Monate 
wurde  auch  bereits  ein  nicht  unerheblicher  Rabatt  auf  die  bezahlten 
Rechnungen  zurückerstattet.  Weitere  Krmässigungen  sollen  folgen. 
Um  den  bereits  jetzt  sich  mehrenden  Anträgen  auf  Anschluss 
schneller  wie  bisher  entsprechen  zu  können,  bat  die  Stadt  M.  1000-  > 
bewilligt  zur  Einrichtung  eines  Lagers  von  Materialien  für  Haus 
anachlüsae. 

Ctixhafeit.  (Wasserleitung).  Hier  iat  die  Anlage  einer 
Wasserversorgung  angeregt  worden- 

Kaiserslautern.  (Gasexplosion.)  Am  Abend  dea  30.  Sep- 
tember ereignete  sich  vor  dem  Postgebäude  in  Kaiserslautern  eine 
heftige  Gasexplosion  Ala  Ursache  derselben  erwies  sich  ein  doppel- 
ter Röbrenbruch  in  der  Gasstrasse  an  der  Abzweigung  nach  der 
Luisenstraaee,  der  in  Folge  der  daselbst  kurz  vorher  fertig  ge- 
stellten Kanalatilage  entstanden  war.  Das  Gas  fand  in  dem  frisch 
eingeschütteten  Material  seinen  Weg  einest  heil*  durch  die  zahl- 
reichen Siekerlöcher  des  dicht  angrenzenden  Einsteigeechachtes 
und  andererseits  in  den  noch  bestehenden  alten  Kanal,  innerhalb 
welches  ca  durch  eine  leichte  Luftströmung  gegen  da»  Postgebäude 
geführt  wurde  In  den  Kellcrräumen  desselben  machte  eich  als- 
bald ein  starker  Gasgeruch  bemerkbar,  bei  dessen  Abeuchen  durch 
eine  unvorsichtiger  Weise  mitgebrachte  brennende  Lampe  die  Ent- 
zündnng  erfolgte.  Unter  lauter  Detonation  wurde  das  Trottoir- 
pfiastcr  der  ganzen  Länge  de*  Postgebfiudes  nach  oberhalb  de* 
alten  Kanals,  sowie  noch  einige  Quadratmeter  in  Mitt«  der  Strasse 
über  den  Einsteigeschächten  des  neuen  Kanals  in  die  Höhe  ge- 
worfen, Glücklicher  Weise  wurden  trotz  dea  starken  Verkehrs  keine 
Personen  verletzt. 

Karlsbad.  (Elek  tricitätnwerk).  Daa  Stadtverordncii*n-Col- 
logiuni  hat  die  Erweiterung  de*  städtischen  EIcktricitälswerke*  von 
5000  auf  8000  Lampen  beschlossen  uod  bewilligte  die  hierzu  er- 
forderlichen Mittel  in  der  Höhe  von  fl.  138000,  von  welchen  für  die 
erste  noch  im  Lauf  dieses  Winters  vorzunchmcmle  Erweiterung 
fi.  70000  zur  Ausgabe  gelangen  sollen  Gleichzeitig  hat  das  Stadt 
verordneten-Collegium  die  vier  bisher  im  Betriebe  stehenden  Dampf- 
maschinen von  der  Firma  Ganz  & Co.  in  das  Eigenthum  der  Stadt 
übernommen. 

Köln.  (Elektrotechnische  Gesellschaft.)  Die  vor  Kur- 
zem In  Köln  in's  Leben  gerufene  elektrotechnische  Geeellschaft, 
deren  Vorsitzender  Herr  Stadtbuumemler  Rlübben,  deren  Schrift 
führer  Herr  Ross,  Direktor  der  Gesellschaft  »Helios«  ist,  hat  für 
diesen  Winter  eine  Reihe  von  Vorträgen  in  Aussicht  genommen, 
für  welche  auch  weitere  Kreise  sich  interessieren  werden.  Die 
Liste  der  Vorträge  ist  folgende:  1.  C.  Feld  mann,  Ingenieur. 
Köln,  »Ober  die  in  der  Elektrotechnik  verwendeten  Glühlampen 
und  deren  Güte  Verhältnis»« . — 2 M.  Lohn,  Ingenieur,  Köln, 
»Reisebericht  über  den  Stund  der  Elektrotechnik  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  Jahre  1892«.  — 3.  Professor  T Rittershau»,  Dresden, 
»Elektrische  Stromerzeugung  und  Aufspeicherung« . — 4.  Oberbau 
mth  Direktor  Bissinger,  Nürnberg,  »Elektrische  Bahnen«.  — 
5.  Professor  Dr.  Ulbrich  t,  Dresden,  »Entwickelung  der  Telegraphie 
und  Telephonie«.  — 6.  Professor  Dürre,  Aachen,  »Entwickelung 
der  Elektrometallurgie«.  — 7.  Geheimer  Hofrath  Professor  Dr.  Kitt- 
ler,  Darmstadt,  »Elektrische  Stadtbeleuchtungen«. 

Wir  bemerken  noch,  dass  der  Mitgliederbeltrag  für  die  elektro- 
technische Geeellschaft  zu  Köln  ll>  Mark  pro  Jahr  beträgt. 

Kronstadt  in  Siebenbürgen.  (Wasserversorgung.)  Das 
Project  für  die  Wasserversorgung  von  Kronstadt  wurde  kürzlich 
vom  Ministerium  genehmigt  und  vou  der  Gemeindevertretung  die 
zur  Ausführung  erforderliche  Summe  von  c*.  fi.  500000  bewilligt 
Die  Bauleitung  wurde  Herrn  Ingenieur  O.  Smreker  in  Mannheim 
übertragen. 

Lüneburg.  (Gaswerk.)  Die  städtische  Gasanstalt  Lüneburg 
produrirt«  irn  Jahre  1891  050388  cbm  Oas  (im  Vorjahre  603208  cbm), 
87904  hl  Coke  (35:124,6)  und  109854  kg  Tbecr  (86791).  Zur  Ver 
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gMung  kamen  26387  hl,  fast  ausschliesslich  westfälische  Kohlen, 
während  zur  Retortenfeuerung  13417  hl  Coke  verwendet  wurde». 

Magdeburg.  {Gas  motor  e n bau.)  Das  Grusonwerk  in  Mugdc 
bare  Buckau  hat  das  Gasmotorengvschäft  der  Firma  Bna«,  Sombert 
& Co.  ln  Magdeburg  (Friedrichstadt)  einschliesslich  der  bezüglichen 
Patente  und  sümmtlicher  Fabrikatlonamittel  käuflich  erworben  und 
setzt  den  Betrieb  in  seinen  Werkstätten  mit  den  bisherigen  Be- 
amten und  Arbeitern  fort  bei  beabsichtigter  noch  weiterer  Entwick- 
lung des  Geschäfte». 

Nürnberg.  (Elektrische  Beleuchtung)  Wie  wir  verneh- 
men, halten  die  Gemeindebehörden  dem  Ingenieur  Oscar  v.  Miller 
in  München  Auftrag  ertheilt,  einen  Plan  für  ein  den  hiesigen  Ver- 
hältnissen entsprechende«  ElektriciUltswork  iiussiiarbeiten.  Nach 
Vorlage  dieses  Projectvs  wird  erwogen  werden,  ob  die  Ausführung 
im  Submisaionswege  au  vergeben  oder  von  der  Stadt  selbst  au  be- 
thätigen  sei. 

Paris.  (Warm  wnaaerbru  n nen.)  Ueber  die  Einrichtung  von 
» Automaten  mit  warmem  Wasser«  auf  dem  Boulevard  Saint  Germain 
und  dem  Börsenplatz  wird  berichtet:  Als  eine  nützliche  Einrichtung  I 
dürften  sich  die  W&rtubrunnen  bewähren.  Aeuaaerlich  stellen  sie 
sich  als  eiserne  Stander  mit  Ausflussrohr  und  einem  kleinen  Spalt 
dar.  Iu  diesen  wird  ein  kupfernes  FünfcentiraewitQck  geworfen,  wo- 
rauf binnen  einer  Minute  8 Liter  65  0 warmes  Waaser  ausflieest. 
Das  innere  Triebwerk  wird  durch  das  cinfulleode  Geldstück  in  Be- 
wegung gesetzt.  Ein  stets  brennendes  einziges  FUlm rachen  entzündet 
eine  Reihe  Flammen,  welche  unmittelbar  anf  die  gewundenen  kupfernen 
Bühren  wirken,  ln  welchen  sich  das  Wasser  befindet.  Dasselbe 
erwärmt  sich  schnell  and  flieast  dann  aus,  worauf  die  Flammen 
erlfachen  und  das  ganze  Triebwerk  stillsteht.  Ist  dasselbe,  durch  | 
wiederholte«  Einwerfen  der  Geldstücke  andauernd  in  Thfltigkeit, 
dann  erhöht  sich  die  Wärme  des  Wasser»  bis  70  • und  darüber. 
Das  Triebwerk  ist  von  einer  zweifachen  Blechhülle  umgeben,  deren 
Zwischenraum  mit  Kohlenstaub  gefüllt  ist  Letzterer  verhindert, 
als  schlechter  Wärmeleiter,  sowohl  das  AusstrOmen  der  Warme,  als 
das  Eindringen  der  Kalte.  Zu  jeder  Stande  des  Tages  und  der 
Nacht  liefert  daher  der  Wunuhrunnen  das  gewünschte  warme  Wasser. 
Die  beiden  ersten  Warmbrun  nen  haben  grossen,  sieb  täglich  meh- 
renden Zuspruch.  Der  Erfinder,  Kobin,  will  vor  der  Hand  hundert 
dleaer  Warmbrunnen  aufstellen,  welche  jetzt  angefertigt  werden. 
Die  Halteplätze  der  Droschken  und  Omnibusse  sollen  besonders 
berücksichtigt  werden.  Ein  Kätscher  muss  jetzt  15  Centime«  für 
das  Wasaer  der  Wärmll&ache  «eine*  Wagone  bezahlen,  während  der 
Wannbrunnen  ihm  dessen  im  Ueberflnes  für  5 Centimes  liefern 
wird.  Jetzt  sind  es,  ausser  Hausfrauen,  besonder»  ßchankwirtho 
und  gewisse  kleine  Gewerbetreibende,  welche  dem  Warmbrutmen 
ihren  Bedarf  an  warmem  Wasser  entnehmen. 

Rinteln.  (Wasserleitung).  Die  Stadt  beabsichtigt  eine 
Wasserversorgung  herzustellen,  und  zu  dem  Zwecke  das  Wasaer 
dem  etwa  eine  Stunde  entfernten  Paschenberge  zu  entnehmen.  Die 
Kosten  belaufen  sich  nach  oberflächlicher  Schätzung  auf  M 60 000. 

Rottenburg.  (Wasserversorgung.)  Am  28.  August  wurde 
das  neue  Wasserwerk  dem  Betriebe  übergeben.  Die  Versorgung 
geschieht  durch  Quellw&saer,  welche«  dem  5 km  entfernten  Rommels 
tbale  entstammt ; die  Länge  der  Hauptleitung  beträgt  7,8  km.  Die 
Anlagekosten  belaufen  »ich  auf  etwa  M.21XKM).; 

Rüdcsheim.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadtverordneten-  ! 
Versammlung  Tom  8.  September  entschied  sich  unter  den  vor- 
liegenden Projekten  zur  Waiuw>rversorgnng  für  die  Grundwasser-  | 
ltohrung.  Die  Versorgung  mit  filtrirtem  Rbeinwasaer  erwies  sich  | 
»ls  zu  kostspielig,  während  die  Anlage  einer  Thalsperre  nach  den 
Erfahrungen  des  letzten,  trockenen  Sommers  nicht  im  Stande  ge- 
wesen wäre  stets  die  genügende  Menge  Waaaer  tu  liefern.  Da» 
erbnhrte  Grundwasser  zeigt  allerdings  22  Härtegrade,  ist  aber  sonst 
in  qualitativer  und  quantitativer  Hinsicht  zufriedenstellend.  Die 
Brnnnenanlsge  wird  zwischen  Rüdesheim  and  Geisenheim  za  liegen 
kommen;  die  Teilung  des  Baues,  welchen  die  Stadt  auf  eigene 
Rechnung  nusführt,  wurde  Herrn  Ingenieur  0.  Smroker  in  Mann 
heim  Qbcrtagen. 

St  Goarshausen.  (Wasserleitung.)  Die  hiesige  Stadt  hat 
nach  umfassenden  Vorarbeiten  durch  den  Regierungs-Baumeister 
Schm  ick  in  Frankfurt  a.  M.  ein  Frojecl  aunarbeiten  lassen,  das 
dieser  vor  einigen  Tagen  in  einer  zahlreich  besuchten  Bürger- 
v«Tsammlong  an  Händen  der  sorgfältig  auegearbeiteten  Pläne  er- 
läuterte. Aus  dem  Vortrag  war  zn  entnehmen,  dass  sich  für  dio 
Stadt  St  Goarshausen  bei  verhftHnlssmftssig  geringen  Kosten  eine 


vorzügliche  Quell  Wasserleitung  herstellen  lässt  Die  Quellen  liegen 
nahe  bei  der  Stadt  im  sogen.  Hasenbachthsi«;  sie  haben  auch  in 
diesem  so  überaus  trokenen  Sommer  eine  ausreichende  WasBermenge 
geliefert  und  dos  Wasser  ist  nach  den  vorgenommenen  chemischen 
Untersuchungen  als  ein  vorzügliche*  Trink-  und  NntzwaB&er  zu  be. 
zeichnen.  Die  Baakosten  der  Gesammt-Anlage  sollen  Mark  40  000 
betragen,  so  dass  bei  dem  Fortfall  rrheblicber  Betriebskosten  eine 
auskömmliche  Verzinsung  des  Werke»  sicher  zn  erwarten  steht 
Wie  wir  vernehmen,  dürfte  sich  der  Bau  so  beschleunigen  lassen, 
dass  bereits  im  kommenden  Herbst  nneero  .Stadt  sich  de»  Genusses 
vorzüglichen  Quellwaaser»  erfreuen  wird. 

Strassburg.  (Pst  rol ou m.)  Eine  deutsch-amerikanische  Petro- 
leum-Gesellschaft pachtete  von  iler  Stadt  Strassburg  beim  Hafen 
ein  Termin  von  1 ha  Ausdehnung,  am  daselbst  Lagerhäuser  tu 
errichten. 

Winterthur.  (Gaswerk),  Dero  Jahresbericht  über  da»  Gas- 
werk Winterthur  pro  1891  entnehmen  wir  folgende  Angaben,  wobei 
die  Zunahme  gegen  da«  Vorjahr  in  Klammern  belgefügt  ist: 

Die  Gasproduction  betrug  1268720  cbm  (8,8°/«);  der  Gasver- 
brauch betrug  für  StrasBenbeleuchtung  114677  cbm  (26,269*’«),  füi 
Privatbeleucbturig  783400  cbm  (5,257%),  für  Koch-  und  Heizgas 
285  693  cbm  (13,051%),  für  Diverse  900  cbm  (0,072%),  für  Eigen 
gebruueh  84204  cbm  (18,044%),  für  Verlust  81416  cbm  (—  4,425°/«): 
Vorrath  810  cbm.  Grösster  Consuin  in  24  Stunden  am  28.  Decembcr 
6 715  cbm,  kleinster  Consum  am  28.  Juni  1820  cbm;  mittlerer  Con 
»um  in  21  Stunden  3461  cbm  (8,588%). 

Gas  vertbeilung.  Oeffentlichc  Klammen  400(36),  Abonnenten 
für  Leuchtgas  795  (49),  Abonnenten  für  Heizgas  872  (65),  Gasmesser 
für  Leuchtgas  902  (42),  Gasmesser  für  Heizgas  380  (59),  Flammen- 
zahl  nach  Gasmesser  14974  (864),  Flammenzahl  nach  Zählung  16  492 
(332),  eigene  Flammen  90  (5) ; Anzahl  der  Motoren  -13  (5)  mit  98  Pferde- 
kräften (28).  Länge  de»  Köhrennetzes  in  Metern  ohne  Zuleitungen 
30934  (2388). 

Destillation.  Stärkste  Erzeugung,  pro  klonst  Dccomber, 
177706  cbm  (6,879%),  geringste  Erzeugung  pro  Monat  Jnni  58496  cbm 
(4,486%),  durchschnittliche  Erzeugung  pro  Tag  8484  cbm  (8,298%). 
Grösste  Anzahl  Retorten  Im  Betrieb  38,  kleinste  Anzahl  14.  Ge- 
flammt Ofentage  im  Jalir  1074,  GeBammt-Retortentage  im  Jahr  7215, 
Gesammt  Kctortenladnngcn  im  Jahr  87264.  Durchschnittliche  Gas- 
erzeugung pro  Retorte  und  Tag  174  cbm,  durchschnittliche  Kohlen- 
ladung pro  Retorte  und  Tag  560  kg,  durchschnittliche  Retorten- 
ladungen  108  kg.  Gesammtzahl  der  12atQmlig.  Betriehschichtcn  2230; 
durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Schicht  562  cbm. 

DeBtillationsmaterial.  Zar  Verwendung  kamen:  Ge- 

wöhnliche Kohlen;  8aarkohlen  3335460kg,  belgische,  englische, 
Ruhr  nnd  ßt  Etienner  311605  kg;  Zuaatzkohlen:  Tyne  Cannel 
310290  kg,  böhmische  Kohlen  21 010  kg,  schottische  Bog  he  ad  61710  kg. 
zusammen  4040065  kg  (385176  kg).  Gasertrag  pro  100  kg  Dcstil 
lotionsmaterial  31,03  cbm.  Coke  and  Kohlen  verbrauch  für  Exhaaator 
54500  kg.  Ausgaben  für  Kohlen  pro  cbm  Gas  11,961  Ots.  (0,646  Cts.). 
Die  Mehrausgaben  für  Destlllatlonsmalerial  pro  1891  betragen 
Fr.  H 086,50. 

Nebenproducte:  Coke  wurde  gewonnen  2565507  kg,  oder 
ven  den  Ooke  gebenden  Kohlen  65%  Cokegrie*  wurde  gewonnen 
71000  kg,  oder  von  den  destillirten  Kohlen  1,80° '«.  Verwendung 
derselben:  Verkauft  1689666  kg,  verfeuert  unter  den  Gasöfen 

732948  kg,  Bel  bet  verbrauch  31711  kg,  für  Keeseiheizung  108  035  kg, 
Inventar  pro  Ende  1891  100000  kg;  zusammen  2662260  kg;  ab  In- 
ventar pro  Ende  18!'0  96  753  kg,  gleich  der  Production  von  2565507  kg 
Zur  Unterfcnerung  wurde  gebraucht;  pro  100  kg  DeBtillationsmaterial 
18,10  kg,  pro  100  cbm  producirtee  Gas  58,50  kg. 

Theer : Gesammtproduction  240181  kg,  oder  pro  100 kg  Destil- 
lation smaterial  5,82  kg.  Derselbe  wurde  verkauft  and  dafür  Fr.  4,27 
pro  KR)  kg  erlöst. 

Schwefelsäure»  Ammoniak:  Gesammtproduction 21200kg, 
oder  pro  100  kg  Destillationsmaterlu!  0,524  kg.  Dieeos  Product  wurde 
verkauft  und  dafür  Fr.  29.00  pro  KO  kg  erlöst  (31  Fr.). 

Betrieb»- Rechnung.  Verwendung  auf  Bau-Conto: 
Erweiterung  de«  Röhrennetze«  und  Erstellung  neuer 

Privatzuleitungen Fr.  16961,75 

Umbau  des  Gasbehälter*  1 in  einen  Telcsoopbehältcr  • 35  163,05 

Neuer  Regulator,  Hochkamin,  Kanalisation  ...  > 19  752,60 

Fr.  71877,40 

Abschreibung  durch  dio  Bctriebflrechnung  » 87  287,25 

Uebertrag  . . Fr.  84  640,15 
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Einnahmen. 

Für  Gaa: 

Oeffentliche  Beleuchtung  764512  Stunden  Fr 

Privalbeleuchlung  783 400  cbm  k 25  Ct*.  . 

Koch-  und  Heizgas  285693  cbm  ä 20  Cts.  . * 

Diverse  für  bezahlten  Vertust  und  Nachzahlung  . . • 
Total  für  Gas  Fr. 

Für  Neben  producte: 

Coke  (1689566  kg)  Fr. 

Theer  (340181  kg) 

Schwefelsäure»  Ammoniak  (17200  kg) » 

Cokesand,  Schlacken,  Schlackensteine  etc.  . . . . » 

Total  für  Nebenproducte  Fr. 
Divertic  und  Zinsen  für  Amtswohnungen  etc. 

Inventar  pro  Ende  Jahr 

Total- Ein: 

A usgaben. 


Zinsen  vom  Anlagecapital 

Abschreibung  vom  Banconto 

Gesamint  Ankauf  von  Destillationam&terial 

Gasreinigungsmaterial 

Anschaffung  für  Nebenproductr,  Sfture  etc. 

Lohne  und  Gehalte : 

Lohne  incl.  Bureauaushilfe 

Gehalte  für  Diroctor,  Gasmeister,  Conlroleur 

und  Anzünder 

Reparaturen  und  Unterhaitangskosten: 
ftJr  die  Gasöfen  . , 

» » Apparate  und  Gasometer  . . 

* das  Rohrennetz  incl.  Umlegung  . 

» Öffentliche  Laternen,  Versetzen  etc, 

» Gasuhren 

» üasuhrenankauf.reflp.  Inventar  vermehrg 

* Werkzeug 

» kleinere  Anschaffungen  .... 

Baunnterlialt: 

für  Gebäude 

» Strasseu  und  Anlagen  .... 

Diverses : 

Bureaubedürfnisse  und  Drucksachen 
Aaaeeuranzen 

Krankenkasse  und  Unfallversicherung 

Verluste  und  Allerlei 

Rabatte  an  grosse  Consumenten  .... 

Inventarübernahme 

Total  der  Ausgaben  444057,70 


83991,25 
183  350,00 
57  138,60 
191,20 
263  674,06 

64  442,95 
10  274,40 
•I  9*H,00 

6 343,60 

*6048*95 


...»  1600,00 
. » 102  *00,00  j 

whmen  Fr.  453 123,00  i 

Per  cbm  1 
Fr.  p «Hinein  Qu  - 

Centime* 

G6  063,70 

5,27 

37  237,25 

2,97 

179  917,65 

— 

Dtt]» 

0,07 

3 859,70 

0,31 

22  660,80 

1,80 

16  020,00 

1,27 

4 968,15 

0,395 

1 492,00 

0,119  i 

1 620,25 

0,121  ! 

1 447,20 

0,116 

2 350,16 

0,179 

2618,70 

0,209  | 

1 834,80 

0,146 

2301,10 

0,183  1 

4 275,70 

0,341 

1 200,75 

0,096  | 

867.80 

0,068 

638,45 

0,051 

390,40 

0,031 

1064,65 

0,085 

17  785,75 

1,419 

72800,00  ~ 


Coke.  Der  > Rhein.- Weetf.  Ztg.«  zufolge  setzte  das  west- 
fälische K oh  lensyndi  kat  in  der  letzten  Monateversammlung 
den  Preis  für  Hochofencoke  ab  1.  Januar  1893  von  M.  12  auf  M,  11 
für  die  Tonne  herab.  Die  bisherige  Einschränkung  der  Production 
von  20*/«  wird  für  November  beibehatten. 

Aus  der  Statistik  der  Ein-  und  Ausfuhr  im  deutschen 
Zollgebiete  entnehmen  wir  folgende  Angaben: 

is»i  isst 

Einruhr  Ausfuhr  Einfuhr  Ansfuhr 

ln  Tonnen  in  Tonnen 


vom  1.  Jan.  bl*  Ende  fccpL 

vom  1.  Jan.  bla  Kode  Sapt. 

Ammoniak,  kohlensaures 
.Salmiak,  Salmiakgeist 

1 296 

1 240 

1041 

1526 

Ammoniak , Schwefel- 
saun?» 

23  798 

296 

24  14» 

347 

Anilin  und  andere Theer- 
farbatoffe  nicht  he- 
mmten* genannte  . . 

621 

6127 

617 

7838 

Aniiinöl,  Anilinsalze  and 
n.  be«.  gen.  Theersteffe 

251 

8 227 

347 

3 458 

Anthracen 

— 

— 

4 453 

1 

Asphalt 

17  618 

18987 

17808 

11  468 

Berlinerblau  . . . . 

— 

— 

165 

669 

Blei  rohes,  Bruchblci, 
Bleiabfälle  .... 

13  122 

19144 

13  151 

19487 

Biutlaugensalz  gelbes  u. 
rothes 

1 

_ 

29 

428 

Braunkohlen  .... 

6 098  412 

13  184 

4890008 

14  072 

Coke 

235026 

975  963 

325  917 

1261618 

Eisen  aller  Art  . . . 

183620 

223  157 

166587 

236  560 

Glycerin  gereinigt  u.  roh 

4 268 

1613 

4 607 

1575 

Naphtalin 

— 

— 

1 178 

206 

Petrol,  n.  Petr.-Destiüate 

416  770 

106 

4GO  797 

69 

Salpeter  (Chili  ) . . . 

344  035 

8 575 

815  030 

8 793 

Schwefel 

12  525 

765 

14  662 

665 

Steinkohlen  .... 

8 691  445 

6 940613 

2985084 

6888477 

» -Theerölc  leichte 

— 

— 

•l  066 

692 

» » schwere 

— 

— 

2 023 

2 343 

Theer  aller  Art  . . . 

22  218 

9987 

26  003 

9 323 

Glycerin.  Wie  die  »Chem.  Ztg.*  berichtet,  haben  ziemlich 
belangreiche  Geschäfte  für  Robglycerin  in  Frankreich  zum  Preise 
von  Fr.  57,50  — 52,60  etattgefunden . »o  dass  nach  vorliegenden  Be- 
richten ein  guter  Thcil  der  nächstjährigen  französischen  Productiou 
jetzt  vergriffen  ist;  man  hält  ein  weiteren  Anziehen  der  Notirungen 
für  wahrscheinlich.  Im  Gegensatz  za  dieser  besseren  Gestaltung 
des  Marktes  für  Rohwaare  sind  ln  gereinigten  Sorten  noch  beträcht- 
liche Abschlüsse  zu  recht  niedrigen  Werthen  getbätigt  worden,  in 
dessen  dürfte  nunmehr  die  baldige  Erhöhung'  der  Preise  für  letztere 
Horten  — es  war  unter  M.  70  für  Ph.  G.  III.  28  Grad  ansukommen  — 
nur  noch  eine  Frage  von  kurzer  Dauer  aein. 


Abrechnung. 


Gesammt-Einnahmen 453  123,00 

Gesammt- Ausgaben  444057,70 


Netto-Ueinertrag  9 0t<6,30  0,72 

Wunstorf.  (Gas Versorgung).  Das  Project  der  Errichtung 
einer  Gasanstalt  in  hiesiger  Stadt  ist  so  weit  gediehen,  dass  dem- 
nächst einem  Unternehmer  die  Concesaion  zum  Bau  und  Betrieb«!  I 
einer  Gasanstalt  ertheilt  werden  soll. 


Marktbericht 

Vom  Kohlenmarkte.  Das  Zustandekommen  des  früher 
im  Project  missglückten  Kohlensyndikata  wird  jetzt  endlich  als 
gesichert  bezeichnet,  nachdem  ein  genügender  Beitritt  von  Zechen 
gesichert  sei.  Der  in  Aussicht  genommene  Verkaufspreis  soll  im 
Ganzen  den  gegeuwärtigeu  Marktpreisen  entsprechen.  Die  schlimmen 
Erfahrungen,  welche  mit  der  Preistreiberei  durch  Verbände  gemacht 
worden,  dürften  wohl  dos  neue  Kohlensyndikat  zu  recht  vorsichtigem 
Vorgehen  hinsichtlich  der  Preise  veranlassen.  Unberechtigt  hohe 
Preise  würden  nicht  nur  den  Widerstand  aller  anderen  betroffenen 
Industrien  und  Consumenten  bervorrufen , sondern  auch  an  der 
eigenen  Coucurrenz  bald  scheitern.  Der  aus  Zechenkreisen  stammende 
Bericht  des  »Glückauf«  vom  Ruhrkohlcnmarkt  besagt,  die  Haltung 
desselben  sei,  wie  die  Ziffern  beweisen,  lebhafter  geworden;  die  Nach- 
frage nach  Kohlen  habe  sich  ungemein  verstärkt,  zumeist,  weil  die 
Händler  bisher  versäumt,  ihr  Läger  zu  füllen. 


Schwefelsaures  Ammoniak. 

Enjritscbe  Prclao  Deutest»  Preise 

pro  1 1 pro  l Ctr. 

Anf.  Nov,  Mit»  Nor.  Anf.  Nor.  Mit»  Nor. 


t 

ab. 

d 

£ 

ib. 

«L 

M. 

M. 

Leith  .... 

iU> 

1 

3 

10 

0 

o 

10,07 

10,00 

*•19 

18 

» 

9 

18 

9 

9,95 

9.95 

Hüll  .... 

1 10 

1 

3 

10 

0 

o 

10,07 

10.00 

••19 

18 

» 

» 

18 

» 

9,95 

9,95 

London  . . . 

110 
t lo 

0 

!■ 

,0 

0 

0 

10,07 

10,00 

10,00 

Hamburg  . * 

- 

- 

10,40 

10,50 

Der  englische  Markt  hat  sich  etwas  befestigt  und  wurden 
Geschäfte  zu  erhöhten  Preisen  abgeschlossen.  Ein  grosses  Quantum 
Beckton  ward©  za  Jt  10  1 sh.  3 d.  für  November- Decrmber- 
Liefernng  und  zu  £ 10.  5 sh.  für  Frühjahrslieferung  verkauft 
Die  für  vorstehende  Lieferungstermine  jetzt  geforderten  Preise  sind 
beziehungsweise  £ 10  2 sh  6 d.  and  £ 10  7 sh.  6 d.  Einige 
grosse  Einkäufe  für  spätere  Lieferung  wurden  zu  £ 10  5 sh.  f.  a B. 
Leith  für  November- März-Lieferung  gemacht.  Die  Nachfrage  für 
prompte  Posten  ist  indess  etwas  schwächer,  doch  bleiben  die  Preise 
dafür  zu  Jt  lU  bia  £ 10  2 ab.  6 d.  f.  a.  B.  Leith  oder  Hüll 
sehr  fest.  Man  schreibt  diese  allgemeine  Verbesserung  des  Marktes 
der  zur  Zeit  sehr  günstigen  Lago  des  Chilisalpeter  Geschäftes  zu, 
weiches  die  Consumenten  veranlasst,  zur  Deckung  des  Bedarfes  auf 
dom  Markte  zu  erscheinen. 

Auf  deutschem  Markte  (Hamburg)  behaupten  sich  dio  Preise, 
trotzdem  die  Zeit  der  Hauptproduction  vor  «1er  Thflrv  steht 


Druck  von  R.  oldeauourir  in  München. 
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VER1ANDTE  BELEÜCHTUN8MIEN 

ac«u  rOK 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  des  Deutschen  Vereins  von  Qu-  and  WasBerfadunAnaau 


und  CThaf  H*d40Mur  : Dr.  B.  BÜHTR 
rrofM»r  ui  tUr  tMkniM|p.E  llsthMul«  ln  Cnrlarwb.,  im  r«MM, 

Varia«!  R OLDRNBOUBQ  Io  NlMhan.  OltckMrMM  1 1. 


Om 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

ervrliviut  mooatlleb  4r«lnt!  uoJ  törichte«  schnei!  und  erschöpfend  überall« 
Vcnc»a«v  auf  dem  Gebiete  <1«a  R*]«ucbluag*w«auot  und  der  Wanaerror»ontuiijf. 

Alle  Zuachrtflen,  welche  die  Redjurlion  de«  Blaue*  betreffen,  werden  erbeten 
unter  der  Adrwae  de«  Herauagebera . Prof.  Dr.  H.  BUNT!  ln  Karlsruhe  t.  B., 
ffowacka- Anlage  U. 
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kann  durch  den  Buchhandel  ium  I'relac  von  II  m ftlr  den  Jahrgang  be-n.gen 
weiden . bei  dlreclem  Hern  irr  durch  die  PoaUmter  [NeutacLlands  und  de*  Aus- 
land«« oder  durch  dl«  iintenelchDete  VerlaAsbucliliaudluDg  wird  ein  Portuioachlas 
■Mn 

ANZEIGEN  werden  toq  der  Verlagabandlung  und  (Staantitobea  Annoncen 
Inatluuen  nun  Pwls*  von  SO  pf.  mr  dl«  <1r«t*e* palten«  PrtlUell«  oder  deren  Itatun 
angenommen.  Hel  6-,  11,  ia  ond  »« maliger  Wiederholung  wird  «ln  ai*lg*odei 
Kabau  gewahrt 

BoUagcn,  von  denen  enror  ein  Probe-Exemplar  etniuarnden  lat,  wrr<1*»  nach 
Vereinbarung  bei  gefügt. 

Vsrligsloebksadluni  tob  R.  OU>BMBOURO  tat  MttixitMci 
GtOokatrasM  II. 


Iulaalt. 

Dr.  I-  bivraakrri  t.  fl  MT. 

Au  Jm  Verkaadlasgea  der  29.  Jahrrsvenaanlasg  des  laesrperaled-Gu-lasliUU. 

A.  «J7. 

Verkaaillangen  der  XXXII.  JabreivemanUag  de*  HraUrbe«  Tertia*  von  Gat- 
and  WaMerfaehaslaaera  *•  Kiel  (FortaeUung}  8.  60- 
l'eber  S.hieblenordaaag  ia  Saadiltera.  Von  Ingen.  Samuel  non,  Hambnrg. 
KJ»era*  Kabrltitaagta  In  Aairriba-  fl.  a&j. 

Utarmiar.  8.  *i& 

Waa  »er  Versorgung. 

Explosion  eine«  guMF-berncn  Warmwuserbchlltcr*.  — (JQto  des  TrtnkwaiaeTs. 
— Fortacbrliie  kanstlkber  fUn»*MH'rur>if  — Errichtung  ein««  Cenlralstelle  für 
Wasserbau- Angelegenheiten  — tVamcrbcwcgurig  In  den  Röhren  cu  Boston.  — 
Bedeckt««  Reservoir  — Verlegen  gTOHer  Einenrohre.  — Hoolli  * neue  Pumpe. 

— Innigste  Mischung  Ton  fernen t® Artel n-  — Zur  WaMServeraorgung  Newark'* 
N.-J.  — Waaeerthurm  iu  Junker*  N -i  - Waasergewnnung  durch  Tiertiolming. 

— Reibung  de»  Wasser*  an  glattou  Fl  beben.  — l'eber  dl«  Abfluwnieugen-  — 
Neue  Schöpfwerke  in  Prcaiaen. 

Vcrsch  lodenes. 

Neuer«  Arbeite tnCMVT.  - VonlcbtamManegeln  b«l  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlagen — Die  Monier" «ehe  Bauwclec. 

Neue  B lieber. 

Geechbftllehe  Mltthellnngen. 

Arnold  dk  Schirmer,  Berlin  NO. , A»bwt  <-«lhili)*c  Si'hnellflltcr.  — C.  B I nm- 
bardt,  Sliuonahaua  b«l  Vohwinkel,  Rhelnprov,  Neu«  GordlHe  fUrGaaauetelUin. 
X«a«  Pat*«l«,  8.  «*7 

Patentanmeldungen.  — Pa  ten  t ert  heil  un  ge  n.  — Pate  n tObert  rag  ung. 
— PatenterldtebuDgan 
Aaastge  aas  dem  Paleatstkriflca.  9 WT, 

R«  iua.  Rundbrcnner  — flllbermann,  Tropfenfingcr.  Zabel,  8tehcr- 
heltfgmbeoUmp«.  — Rose.  A.  Balrd  und  M Haird,  [j>uijh>. 

^lallstiwbr  and  Baaaiielle  Iftibtllaagta  8.  *•* 

Al  ten  bürg,  GasgerelUchafl.  - Aus*  lg.  Waau-ruerkaerweiterung.  - Buda- 
pest. Wasaerrersorgung  — Dortmund,  o<uigi!*olltctiaft  — Kat  »er  a- 
lautern,  UasatniUll  — Kiel,  Wanserwerke.  — Lelpn  ln  Rohmen,  W n<*i*r- 
»crkNproJcct  — Neunk  liehen,  tVaaaonrereorgtlPg.  — Prlbratn,  Wosacr- 
ldtnng.  — Sebuisu,  HUdtUchc  Wasserleitung.  Zürich,  Licht-  uud 
Waaeerwerke. 
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Dp.  L.  Löwenherz  f. 

Am  :M>.  Octobcr  morgens  5'/«  Uhr  ist  der  Director  bei 
der  Physikalisch-technischen  Reichsanstalt  Herr  Dr.  Leopold 
Löwenherz  nach  kurzem  aber  schweren  Leiden  gestorben. 
Diese  Trauerkunde  wird  in  weiten  Kreisen  unseres  Verein»  auf- 
richtige Theilnahme  erwecken;  denn  seit  Jahren  war  der 
Heimgegangene  aufs  engste  mit  den  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen unseres  Vereins  verbunden,  und  seiner  verslond- 
nissvollcn  und  thatkräftigeu  Mitwirkung  verdanken  wir  werth- 
volle  Errungenschaften,  welche  seinem  Namen  ein  dauerndem, 
ehrenvolles  Andenken  in  den  Kreisen  unseres  Faches  und 
unseres  Vereines  Bichern  werden.  Wir  erinnern  nur  an  die 
Arbeiten  über  Gasmesser  und  die  Schaffung  eines  Licht- 


maassss,  an  denen  der  Verstorbene  wesentlichen  Antheil  ge- 
nommen hat.  Aber  nicht  nur  als  Gelehrter  und  Forscher, 
der  in  seltenem  Maaase  ein  offene«  Auge  für  die  Bedürfnisse 
des  praktischen  lieben»  besann,  haben  wir,  und  mit  uns  weite 
Kreise  der  Technik  den  Heimgegangenen  schätzen  gelernt; 
auch  als  Freund  ist  er  Vielen  von  uns  herzlich  nahe  ge- 
treten. Auf  fast  allen  Versammlungen  unseres  Vereins 
während  des  letzten  Jahrzehnts  war  er  ein  gerne  gesehener 
Gast,  dessen  werthvolle  anregende  Mittheilungen  in  den  fach- 
lichen Verhandlungen,  ebenso  wie  sein  liebenswürdiges  Wesen 
im  geselligen  Kreis  allen  Fachgenossen  dauernd  in  lebhafter 
Erinnerung  bleiben  werden.  Die  Lücke,  welche  durch  seinen 
Tod  entstanden,  wird  in  weiten  Kreisen  schmerzlich  em- 
pfunden ; besonders  die  physikaliflch-technischo  Rcichsanstalt, 
der  er  sein  ganzes  Streben  widmete,  verliert  in  ihm  eine 
fast  unersetzliche  Kraft.  Er  gehörte  der  Rcichsanstalt  seit 
deren  Begründung  als  Director  der  technischen  Abtheilung 
an  und  hat  derselben,  durch  seine  rastlose  Energie,  seine 
ausgebreitete  Sachkenntnis«,  seine  Treue  und  Hingabe  für 
ihre  Ziele,  Rowohl  für  ihre  Organisation,  wie  für  ihre  weitere 
Wirksamkeit  höchst  anerkennenswerthe  Dienste  geleistet. 

»Energische  Arbeit  ist  von  früh  an  der  Charakterzug 
seines  Lebens  gewesen;  ihr  dankt  er  die  Stellung,  zu  der  er 
verhültnissmässig  jung  herufen  wurde.  So  scheidet  er  im 
Alter  von  45  Jahren  mitten  aus  einer  Thätigkcit,  in  der  noch 
lange  ihn  erhalten  zu  sehen,  der  aufrichtige  Wunsch  Aller 
gewesen  wäre,  die  auf  seinem  Lebenswege  Ihm  begegnet  sind.« 
Es  folgt  ihm  die  volle  Anerkennung  seiner  Mitarbeiter,  die 
Verehrung  seiner  Untergebenen;  es  wird  ihm  auch  unser 
Verein  ein  bleibendes  Andenken  bewahren  für  die  erfolg- 
reiche Thätigkeit,  die  er  in  aufopfernder  Hingebung  ihm 
gewidmet  hat. 


Ans  den  Verhandlungen  der  29.  Jahres- 
versammlung des  Incorporated  Gas- Institute. 

Die  29.  Jahresversammlung  des  englischen  Gasfach- 
minner- Vereins  wurde  am  14.,  15.  und  16.  Juni  d.  J.  in 
London  unter  dem  Vorsitze  von  W.  A.  Valon  (Ramsgate) 
abgehalten.  Derselbe  eröffnet«  die  Versammlung  mit  einer 
längeren  Rede,  welche  nach  englischem  Brauche  sich  ein- 
gehend über  den  Stand  und  die  Ausbildung  der  Gastechnik 
in  den  letzten  Jahren  und  über  alle,  die  Gasindustrie  augen- 
blicklich speciell  berührenden  Punkte  verbreitete. 

Zur  Verlesung  gelangten  die  folgenden  Abhandlungen, 
an  welche  sich  eingehende  Discussionen  schlossen: 

Anwendung  des  Dampfes  als  Hülfsmittel  zur 
Regeneration  des  Eisenoxyds  in  den  Kästen, 
F.  S.  Dexter  (Winchester). 

Bauliche  Sch  wierigkeiton  bei  Ausführung  von 
Gasbehältern,  Th.  Nowbridge  (Manchester). 

Analysen  und  Leuchtwerth  von  englischem 
Kohlengas  während  des  J ahres  1891,  Prof.  W.  Förster. 

Dimensionen  und  Kosten  von  Gaswerken,  W. 
E.  Chester  (Nottingham). 

Notizen  über  Carburation  von  Gas,  Professor 
V.  B.  Lewes. 

Die  äusseren  Ständer  bei  Gasbehälterführungs- 
gerüsten, A.  T.  Walmisley  (London). 

Ueber  Gasbehälter,  W.  Gadd  (Manchester). 

Ferner  wurde  eine  Abhandlung  von  A.  T.  Walmisley, 
Einwirkung  des  Winddruckes  auf  Retortenhaus- 
dächer und  Gasbehälter  mit  einem  Preise  ausgezeichnet 
und  endlich  die  Frage  nach  einem  Norraalmaasa  für 
photo metrische  Untersuchungen  nach  einer  um- 
fassenden Einleitung  von  Sugg  einer  Discussion  unterzogen. 
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Wir  werden  über  die  einzelnen  Gegenstände  der  Ver- 
handlungen unter  Berücksichtigung  der  sicli  daran  knüpfen- 
den Discussionen  im  Nachfolgenden  einen  kurzen  Bericht 
erstatten  und  beginnen  heute  mit  der  Eröffnungsrede  des 
Vorsitzenden,  die  durch  eine  ungemeine  Vielseitigkeit  und 
durch  manche  abschliessende  Urtheile  auch  für  unsere  Kreise 
ein  nicht  geringes  Interesse  beanspruchen  darf. 

Die  Eröffnungsrede  des  Vorsitzenden  begann 
init  einem  warmen  Nachrufe  an  die  im  letzten  Jahre  dem 
Vereine  durch  den  Tod  entrissenen  hervorragenden  Mitglieder 
und  einigen  Bemerkungen  über  die  nächstjährige  Ausstellung 
in  Chicago.  Valon  ging  darauf  zu  seinem  eigentlichen 
Thema,  der  Schilderung  der  Fortschritte  und  des  jetzigen 
Zustandes  der  Gusteclmik  über.  Er  leitete  dasselbe  mit  der 
Bemerkung  ein,  dass  in  einer  bestehenden  Industrie,  wie  es 
die  Gasfabrikation  sei,  nur  durch  den  Zusammenfluss  vieler 
kleiner  Erfindungen  allmühlig  ein  sichtbarer  Gesammtfort- 
schritt  sich  bemerklich  zu  machen  pflege.  Sei  es  auch  in 
gewissem  Sinne  richtig,  dass  das  Gas  heute  fast  ebenso  wie 
vor  60  Jahren  fabricirt  würde,  so  unterscheide  sich  doch 
eine  moderne  Gasanstalt  in  fast  allen  Theilen,  sowohl  in 
ihrer  Gesammtdisposition,  als  in  ihrem  Umfange,  in  den 
Einzelconstructionen  und  in  der  Art  der  Verwaltung  und 
des  Betriebes  so  wesentlich  von  den  älteren  Anlagen,  dass 
wir  das  Gefühl  eines  wirklichen  Fortschrittes  mit  Sicherheit 
erhielten,  wenngleich  wir  nicht  immer  im  Stande  wären,  die 
Art  und  die  Ausdehnung  der  einzelnen  Verbesserungen  zu 
einem  präcisen  Ausdrucke  zu  bringen.  Valon  sprach  sein 
Bedauern  aus,  dass  die  Anwendung  von  Maschinen  zur 
Arbeitsersparung  in  der  Gasfabrikation,  trotzdem  in  den 
letzten  Jahren  viel  darüber  geredet  und  geschrieben  sei,  die 
wünschenswerte  Verbreitung  noch  nicht  gefunden  habe.  Die 
Maschinen  zum  Ziehen  und  Laden  von  horizontalen  Retorten 
seien,  wenn  sie  auch  heute  noch  nicht  vollkommen  waren, 
doch  in  einem  solchem  Zustande,  dass  jedem  Fachmann  ihre 
Benutzung  ohne  Besorgniss  empfohlen  werden  könne;  wer  es  ! 
versäume,  davon  Gebrauch  zu  machen,  lade  daher  eine 
schwere  und  unnöthige  Verantwortung  auf  sich.  Aehnlich 
verhalte  es  sich  mit  den  anderen  maschinellen  Anlagen. 
Brauchbare  Maschinen  müssten  einfach  in  der  Coustruction 
und  leicht  in  der  Bedienung  und  Unterhaltung  und  alle 
Arbeitstheile  daran  sollten  in  Reserve  vorhanden  sein.  Sei 
eine  Maschine  auch  für  das  Maximum  einer  Arl>eit  bergestellt, 
so  solle  sie  in  der  Regel  doch  nur  für  deren  Minimum  be- 
nutzt werden. 

Unsere  heutige  Vorlage  weise  wesentliche  Aendcrungen 
gegenüber  der  alten  auf;  die  Trennung  von  Theer  und  Wasser 
sei  jetzt  in  ihrer  Wichtigkeit  klar  erkannt  und  wirksam 
durchgeführt;  die  Beseitigung  der  Tauchung  Bei  wieder  auf- 
gegeben,  selbst  dichtende  Deckel  seien  allgemein  eiugeführt. 
Vor  allem  aber  erfreue  die  Gasfeuerung  sich  der  allgemeinen 
Würdigung  und  grosser  Benutzung.  An  eine  wirklich  öcono- 
mische  Heizung  seien  im  Allgemeinen  folgende  Forderungen 
zu  stellen: 

1.  Genügende  Tiefe  der  Feuerung;  ein  Abweichen  davon 
aus  baulichen  oder  finanziellen  Gründen  sei  ein  Fehler. 

2.  Möglichst  einfache  Coustruction. 

3.  Controle  der  primären  und  der  Becundären  Luft;  nur 
das  für  die  vollkommene  Verbrennung  absolut  nöthige 
Luftquantum  sei  zulässig. 

4.  Genügende  Heizflächen  zur  Erwärmung  der  Secund&rluft, 
soweit  das  durch  die  Temperatur  der  Rauchgase  möglich, 
bis  zur  Entzündungstemperatur. 

6.  Gleichtnässige  Verkeilung  der  Warme  im  Ofengewölbe; 
die  Theitung  der  Flammen  in  kleine  Strahlen  sei  thun- 
liehst  zu  vermeiden. 


6.  Anwendung  von  Dampf  oder  Wasser  zur  Erzeugung  von 
Feuchtigkeit  zum  Schutze  des  Muuerwerkcs  und  der 
Roststäbe. 

7.  Jeder  Oien  solle  seinen  eigenen  Generator  und  eigenen 
Kamin  haben;  ein  vor  den  Ofen  gestellter  Generator 
oder  eine  für  mehrere  Oefen  bestimmte  Feuerung  sei 
weniger  öconomisch  und  theurer  in  Rücksicht  auf  die 
Unterhaltung. 

Die  geneigten  Retorten  glaubte  Valon  heute  noch  nicht 
als  eine  wirkliche  Verbesserung  gegenüber  den  horizontalen 
bezeichnen  zu  dürfen  und,  wenngleich  man  ein  abschliessendes 
Urtheil  darülxsr  noch  nicht  haben  könue,  so  hätten  die  von 
den  Vertreibem  der  Coustruction  gegebenen  extravaganten 
Versprechungen  sich  bislang  doch  kaum  erfüllt,  aber  dagegen 
manche  Enttäuschung  bereitet  Es  scheine  ihm,  dass  man 
zu  grosse  Hoffnungen  auf  die  geneigten  Retorten  gesetzt  habe; 
der  Gewinn  an  Arbeit,  maschinellen  Anlagen  oder  Bequem- 
lichkeit sei  bislang  zweifelhaft;  dagegen  aber  sei  die  Erhöhung 
der  Anlage-  und  Unterhaltungskosten  zweifellos. 

Weil  die  Reinigung  des  Gases  in  der  Hydraulik  beginne, 
so  verlange  das  Gas  von  hier  bis  zu  dem  Verlassen  der 
Wäscher  eiue  gleiche  Sorgfalt,  Kenntniss  und  Aufmerksam- 
keit, als  auf  dem  weiteren  Wege  bis  zu  den  Gasbehältern. 
Es  solle  der  Theer  so  schnell  als  möglich  und  bei  möglichst 
hoher  Temperatur  vom  Rohgase  getrennt,  dagegen  aber  die 
Temperatur  des  Gases  so  langsam  als  möglich  reducirt  werden. 
Der  vom  Rohgase  in  Form  von  mehr  oder  weniger  kleinen 
Bläschen  mechanisch  getragene  Theer  müsse  durch  Zusammen- 
fliessen  der  letzteren  oder  durch  Beetreichen  von  Flächen  bei 
genügender  Geschwindigkeit  ausgeschieden  werden,  so  lange 
das  Rohgas  noch  nahezu  seine  ursprüngliche  Temperatur  be- 
sitze, die  man  ja  durch  Anwendung  von  Wärmeschutzmitteln 
langer  erhalten  könne;  dagegen  habe  jeder  Versuch,  durch 
Einführung  von  Dampf  in  irgend  einer  Weise  die  Temperatur 
des  Gases  tu  erhalten,  zu  Misserfolgen  geführt,  was  auch 
natürlich  sei,  indem  ja  eine  zweite  und  auf  ganz  anderer 
BasiB  als  die  erste  beruhende  Destillation  damit  eingeleitet 
würde.  Eigentlich  solle  die  Kühlung  des  Gases  erst  beginnen, 
nachdem  aller  Theer  daraus  entfernt  sei ; das  sei  aber  praktisch 
nicht  ausführbar  und  die  Mannigfaltigkeit  der  patentirteu 
Apparate,  welche  das  Gas  zur  Ausscheidung  des  Ammoniaks 
vorbereiten  sollen,  habe  förmlich  etwas  Erschreckendes. 

Wenngleich  die  zum  Waschen  de«  Gases  verwendeten 
Apparate  von  sehr  verschiedener  Form  seien,  welche  con- 
structive  oder  manuelle  Vortheile  bieten  könuten,  so  ver- 
richte doch  fast  jeder  Apparat  seine  Arbeit  in  genügender 
Weise  und  in  vielen  Fällen  sogar  zu  gut.  Während  er  trotz 
vielfacher  Versuche  beim  Durchgänge  de«  Gases  durch  Kalk 
oder  Eisenoxyd  eine  Aenderung  des  Gehaltes  des  Gases  an 
schweren  Kohlenwasserstoffen  nicht  habe  beobachten  können, 
habe  er  beim  Waschen  mit  reinem  Wasser  (050 — WO  1 pro 
1000  cbm)  einen  Verlust  von  0,36  V«  an  Kohlenwasserstoffen 
und  bei  anderen  Versuchen  naeh  dem  Waschen  mit  reinem 
Wasser  einen  Rückgang  der  Ivcuchtkraft  um  3,3  bis  7,0% 
beobachtet  Es  sei  daher  dringend  zu  empfehlen,  das  Waschen 
mit  reinem  Wasser  möglichst  einzuschränken  und  lieber  in 
dem  Gase  eine  Spur  von  Ammoniak  (U — 11  g pro  1000  cbm) 
beim  Eintritte  in  die  Reiniger  zu  lassen,  als  durch  Waschen 
bis  zum  völligen  Ausscheiden  de«  Ammoniaks  die  Leucht- 
kraft zu  zerstören. 

Die  beiden  einzigen  Systeme  für  die  Reinigung  de«  Gases, 
welche  heule  in  Betracht  kommen  könnten,  wären  die  Sauer- 
stoffmelkodc  in  continuirlich  arbeitenden  trockenen  Kästen 
und  der  Ammoniakproccss  von  Cluus.  Letzterer  sei  als  ein 
förmlich  bezauberndes  Verfahren  anfangs  mit  grossen  Hoff- 
nungen begrüsst  worden;  er  leide  aber  in  seiner  Handhabung 
| au  einem  nicht  unwesentlichen  Bedenken,  das  sich  aus  der 
I Schwierigkeit,  die  Stopfbüchseu  der  Pumpen  dicht  zu  erhalten, 
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ergebe,  weil  durch  das  hier  entweichende  Ammoniak  dessen 
active  Menge  leicht  so  weit  reducirt  werden  könne,  dass  eine 
vollständige  Reinigung  des  Gases  nicht  mehr  erreicht  würde. 
Gegenüber  der  Regeneration  mit  Sauerstoff  bezeichnete  er  die 
Anwendung  von  atmosphärischer  Luft  dafür  als  einen  Ab- 
weg; trotzdem  in  Wirklichkeit  das  letztere  Verfahren  doch 
der  Vorgänger  des  enteren  ist  und  er  richtiger  den  Sauer- 
stoffprocees  eine  Verbesserung  des  Luftprocesse*  hätte  nennen 
können.  Bislang  hat  reiner  Sauerstoff  für  die  Regeneration 
nur  in  geringem  Umfange  Anwendung  gefunden  und  wenn 
man  auch  mit  Valon  zugibt,  dass  die  scheinbare  grössere 
Billigkeit  bei  der  Benutzung  atmosphärischer  Luft  durch  die 
damit  verringerte  Leuchtkraft  theurer  bezahlt  wird,  so  gibt 
es  doch  Anstalten  genug,  für  welche  bei  Benutzung  von  Luft 
ein  Verlust  von  vielleicht  1 % Leuchtkraft  von  keiner  Be- 
deutung ist,  und  die  ausserdem  den  Vortheil  gemessen,  den 
durch  die  Messer  gehenden  Stickstoff  als  Gas  bezahlt  zu  er- 
halten. Auf  die  längeren  Auseinandersetzungen  Valon's  zu 
Gunsten  des  Sauerstoffprocesses  wollen  wir  hier  nicht  näher 
eingehen;  wir  glauben  ruhig  die  Klärung  der  Frage,  ob 
Sauerstoff  oder  atmosphärische  Luft,  der  Zukunft  überlassen 
zu  können. 

Valon  wendet  sich  dann  von  der  eigentlichen  Gaa- 
fabrikation  zu  der  Besprechung  des  Vortheiles,  den  die  Be- 
nutzung von  Coke  oder  Gas  für  Heilzwecke  zur  Vermeidung 
von  Rauch  bietet.  Er  macht  hierbei  eingehende  Mittheilungen 
von  Staubuntersuchungen  mit  dem  Aitkin'schen  Apparate 
und  erwähnt,  dass  in  Glasgow  in  1 ebem  Luft  450  000,  in 
Edinburg  240000,  in  einem  geschlossenen  Zimmer  2940  000 
und  in  der  Luft  über  einem  Bunsen-Brenner  sogar  29340000 
Staubpartikelchen  nachzuweisen  seien;  selbst  auf  dem  Tande 
hätten  sich  davon  in  der  Luft  9300  gefunden  und  die  geringste 
Zahl  derselben,  nämlich  900  bis  1990  wäre  in  Luzern  gezählt. 
Ohne  Staub  können  Bich  Nebel  überall  nicht  bilden,  wie  ein 
Versuch  mit  2 Glasreservoiren,  das  eine  mit  gewöhnlicher 
Luft  und  das  andere  mit  durch  Baumwolle  filtrirter  Luft  ge- 
füllt, zeigte,  wenn  man  in  beide  vorsichtig  etwas  Wasserdampf 
einlnsse.  In  ersterem  steige  der  Dampf  in  die  Höhe  und 
bilde  eine  wei&se  Nebelwolkc,  die  das  Gefäss  undurchsichtig 
mache,  während  in  letzterem  der  Dampf  völlig  unsichtbar 
ohne  die  geringste  Nebelbildung  bleibe.  Zur  Nebelbildung 
wären  mithin  Condensationsflächen  für  den  Dampf  nöthig 
und  je  mehr  Staub  in  der  Luft  wäre,  desto  stärker  sei  auch 
der  Nebel.  Aber  sowohl  ein  rauchfreies  als  ein  rauchendes 
Kohlcnfeuer  müsse  bei  anwesendem  Wasserdampfe  eine  Nebel- 
atmosphäre  erzeugen,  weil  der  in  beiden  Fallen  mit  ver- 
brannte Schwefel  aus  der  Kohle  sich  in  der  Luft  zu  feinsten 
Staubtheilchen  condensire,  von  deren  Zahl  man  eine  Vor- 
stellung erhalte,  wenn  man  bedenke,  dass  in  London  in 
einem  Wintertage  im  Durchschnitt  etwa  350  Tonnen  Schwefel 
aus  den  Kohlen  in  die  Luft  ausgestossen  werden.  Eine  so 
mit  Schwefel  bexw.  Schwefligsäure  geschwängerte  Atmosphäre 
erhalte  nach  Professor  Roscoe  allerdings  die  Fähigkeit,  eine 
Reinigung  von  schädlichen  organischen  Stoffen  zu  bewirken. 
Freilich  wird  das  von  anderer  Seite  angezweifelt.  Valon 
meint,  dass  hiernach  allerdings  die  Benutzung  von  Coke  oder 
Gas  zum  Heizen  nicht  vor  der  Nebelbildung  schützen  könne, 
diu»  dagegen  aber  eine  rauchfreie  Verbrennung  doch  jeden- 
falls die  unschöne  und  sogar  ekelerregende  Schwärzung  der 
Luft  bei  directer  Verbrennung  von  Kohlen  wesentlich  ver- 
ringern würde. 

Zur  Verbreitung  der  Kenntnis»  über  die  Benutzungs&rt 
des  Gases  empfahl  Valon  dann  ein  1891  erschienenes  Buch 
»Bibliograph^  of  Coal  Gase  und  bemerkte  ferner  in  Bezug 
auf  die  Brenner,  das»  die  Regenerativbrenner  jetzt  bereit» 
nahezu  den  Höhenpunkt  in  der  Möglichkeit  ihrer  Vervoll- 
kommnung erreicht  zu  haben  schienen,  während  die  Incandes- 
cenzbrenner  noch  einer  weiteren  Entwicklung  fällig  wären. 


Habe  man  heute  auch  noch  keinen  Brenner  letzterer  Art, 
der  in  jeder  Beziehung  vollkommen  befriedige,  so  scheine 
man  doch  von  diesem  Ziele  nicht  mehr  weit  entfernt  zu  »ein. 

Der  Redner  verbreitete  sich  darauf  über  einige  ihm  von 
amerikanischen  Autoritäten  und  speciell  von  A.  C.  Hum- 
phrey  zur  Verfügung  gestellte  Mittheilungen  über  Oelgas 
und  Wassergas  und  deren  Fabrikation,  denen  wir  hier  nicht 
eingehender  folgen  wollen.  Er  fasste  am  Schlnuee  dieser 
Mittheilungen  seine  Ansicht  über  Carburation  dahin  zu- 
sammen, dass  auf  den  meisten  Werken,  welche  eine  Auf- 
besserung ihres  Gases  vornähmen,  die  dafür  angewendeten 
Methoden  als  ungenügende  zu  bezeichnen  »eien.  Das  leichte 
und  das  schwere  Gas  in  den  Retorten  durch  Zusatz  von  Cannel 
oder  0*1  gemischt  herzustellen  und  zusammen  in  die  Gas- 
behälter zu  schickon,  erfordere  einen  unnöthigen  Aufwand 
von  Carhurirungsmaterial  und  Hesse  keine  vollkommene 
Mischung  beider  Gasarten  im  Gasbehälter  erreichen.  Man 
müsse  vielmehr  leichte»  und  schweres  Gas  getrennt  herstellen 
und  in  getrennten  Behältern  sammeln,  um  es  dann  je  nach 
Bedürfnis  und  in  zweckmässiger  Weise  mit  einander  ge- 
mischt abzugeben.  Nur  dann  könne  man  mit  absoluter 
Sicherheit  jede  verlangte  Leuchtkraft  ohne  Zusatzmatcri&l 
im  Uebersohuss  aufwenden  zu  müssen,  also  mit  der  grössten 
Oeconomie  liefern. 

Der  dann  folgende  Theil  der  Rede  behandelt  in  grosser 
Ausführlichkeit  die  umfassenden  Erhebungen,  wclcho  von 
Valon  gemeinschaftlich  mit  dem  Sceretär  der  Royal  Com- 
mission of  Work»  in  der  Arbeiterfrage  veranlasst  sind,  die 
wir  hier  übergehen  können.  Am  Schlüsse  seiner  Rede  kam 
er  endlich  noch  auf  einen  Punkt  zu  sprechen,  in  welchem  er 
auch  in  unseren  Kreisen  (1er  Zustimmung  sicher  ist.  Er 
sagte  nämlich,  er  halte  es  für  angezeigt,  einen  nachdrück- 
lichen Protest  gegen  das  jetzt  herrschende,  wenig  würdige 
und  in  Reinen  Folgen  verderbliche  Bestreben  der  Inhaber 
von  Gasanstalten,  die  Höhe  der  Gehälter  ihrer  Beamten 
immer  mehr  hinabzudrücken,  zu  erheben,  weil  dadurch  noth- 
wendiger  Weise  ehrenhafte,  fähige  und  »ich  selbst  achtende 
Kräfte  aus  dem  Fache  immer  mehr  verdrängt  oder  davor 
zurückgeschreckt  würden,  »ich  dem  Fache  zu  widmen.  Es 
erscheine  ihm  augenblicklich  so,  als  ob  die  maasHgebenden 
Behörden  ihre  Ansprüche  an  die  taiatungen  ihrer  Angestellten 
immer  zu  steigern  wünschten,  dagegen  aber,  wie  die  Be- 
kanntmachungen bei  ausgeschriebenen  Stellen  zeigten,  ihre 
Gegenleistung  durch  Anbieten  völlig  ungenügender  Zahl- 
ungen immer  mehr  zu  beschränken  suchten  oder  gar,  wie  cs 
noch  öfter  vorkomme,  dem  Bewerber  die  Gehaltsforderung 
selbst  zu  überlassen  und  damit  gleichsam  auf  einer  öffent- 
lichen Auciion  an  den  Mindestfordernden  die  wichtigsten  In- 
teressen der  Consumenten  und  Fabrikanten  zu  vergeben.  Vor 
dreiasig  Jahren  habe  bekanntlich  ein  Mangel  an  genügend 
ausgcbildeten  Fachleuten  bestanden,  dem  allrnählig  und  bis 
vor  kurzem  genügend  abgeholfen  sei.  Und  mit  welchem 
Erfolge  das  geschehen,  beweisen  die  von  dieser  Zeit  ab  da- 
tirenden  Verbesserungen  auf  allen  Gebieten  der  Gastechnik, 
wenn  sich  auch  ferneren  Fortschritten  immer  noch  ein  grosses 
Feld  eröffnen  würde.  Freilich  könnten  die  jetzt  im  Fache 
thätigen  Männer  sich  trotz  dieser  pecuniären  Mängel  von 
demselben  nicht  abwenden;  aber  ein  ungenügender  Nach- 
wuchs von  qualificirten  Kräften  müsste  die  nothwendige  Folge 
davon  sein,  weil  anderen  lohnenderen  Beschäftigungen  der 
Vorzug  gegeben  werden  würde.  Völlig  verkehrt  sei  es  von 
den  Gasanstalten,  die  momentane  Nothlngc  Einzelner  aus- 
zunutzen,  um  an  Gehältern  zu  sparen;  »io  müssten  wissen, 
was  ein  jeder  vom  Ingenieur  bis  zum  Laufburschen  ihnen 
wertb  ist  und  dementsprechend  für  jede  Stelle  die  Gehälter 
bestimmen  können  und  auch  bezahlen.  Wenn  ein  Geschäft 
sich  auch  auf  Grund  vorhandener  Organisationen  und  In- 
structionen eine  Zeit  lang  in  stabilem  Geleise  fortschleppen 
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könne,  so  habe  das  doch  bald  eine  Grenze  und  ohne  Urtheil 
und  Fälligkeit  «eien  neu  herantretende  Fragen  überhaupt 
nicht  zu  lösen;  dazu  bedürfe  man  unbedingt  der  persönlichen 
Thätigkeit  von  wissenschaftlich  gebildeten  und  praktisch  er- 
fahrenen Fachmännern,  die  sich  nur  allmählig  und  unter 
der  Perspective  einer  gesicherten  und  entwicklungsfähigen 
materiellen  Existenz  heranbilden  würden.  Um  nicht  viele 
Tausende  zu  verlieren,  dürfe  man  nicht  wenige  Hunderte  für 
an  richtiger  Stelle  zu  zahlende  Gehälter  sparen  und  sich  mit 
weniger  quahficirton  Beamten  behelfen  wollen.  G. 


Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern zu  Kiel. 

(Fortsetzung). 

l’eber  Scliiohfonordnumr  in  Sandllitern. 

Von  Ingenieur  Hamueleon  - Hamburg. 

Die  Schichten-Anordnung  des  Sundfilters,  wie  sie  zur 
Wasserfiltration  im  Grossen  üblich  ist,  ist  Ihnen  allen  be- 
kannt. Das  Filtermaterial  ist  der  sogenannte  Filtersand, 
welcher  in  einer  Dicke  (Schichthöhe)  von  etwa  0,6  bis  1,2  m 
zur  Verwendung  kommt.  Um  diesen  Sand  zu  tragen  und 
zu  verhindern,  dass  Theile  desselben  von  dem  filtrirten 
Wasser  mitgenommen  werden,  ruht  der  Sand  auf  einer  Schicht 
feinen,  ausgesiebten  Kieses  von  etwa  Erhserigrosse , deren 
Korngrüsae  so  liemesaen  sein  muss,  dass  die  Sandkörner 
des  Filtereandea  nicht  durch  die  Zwischenräume  der  Kieskörner 
hindurch  gelangen  können.  Diese 
Schicht  feinsten  Kieses  ruht  wiederum 
auf  einer  gröberen  Schicht,  deren  Kom- 
grösse  durch  dieselbe  Rücksicht  in 
Bezug  auf  die  feinste  Kiesschicht  be- 
dingt ist;  diese  Kiesschicht  ruht  wieder- 
um auf  einer  gröberen  und  so  fort; 
die  unterste  gröbste  Schicht  muss  so 
grob  sein,  dass  ihre  kleinsten  Kiesel 
nicht  durch  die  Löcher,  Spalten  oder 
Fugen  der  darin  eingebetteten  Sammel- 
kanälc  gelangen  können  ; diese  Zweig- 
SammelkanälepHegen  aus  mitZwischen- 
räumen  aufgesetzten  Ziegelsteinen  oder 
aus  durchlöcherten  Thonröhren  zu  be- 
stehen, können  aber  auch  in  anderer, 
sehr  verschiedener  Weise  gebildet  sein. 

An  der  Filtration  des  Wassere 
nehmen  die  Kiesscbichten  nicht  theil; 
das  Wasser  wird  vielmehr  schon  in 
den  oberen  Schichten  des  Filtersandes 
vollständig  filtrirt;  die  unteren  Schich- 
ten des  Filtereandes  dienen  dabei  als 
Sicherheit  oder  Reserve;  die  Kies- 
schichten dienen  lediglich  den  vorerwähnten  Zwecken. 

Fig.  541  zeigt  den  Verticalschnitt  eines  Theiles  eines 
solchen  Sandfiltere  der  gewöhnlichen,  bisher  üblichen  Con- 
struction;  aa  ist  der  Wasserspiegel,  bh  die  Oberfläche  des 
Filtereandes,  cc  die  Oberfläche  der  feinsten  Kiesschicht,  dd 
die  der  nächst  gröberen,  et  die  der  noch  gröberen,  ff  die  der 
gröbsten  Schicht,  in  welcher  der  Querschnitt  eines  der  Zweig- 
Sammelkanälc,  hier  ein  durchlöchertes  Thonrohr  g sicht- 
bar ist. 

Fig.  512  ist  ebenfalls  ein  Verticalschnitt  durch  ein  Stück 
eines  solchen  Sandfiltere,  alter  in  anderer  Richtung  als 
Fig.  541  geschnitten,  so  das.«  man  sieht,  wie  die  hier  im 
Längenschnitt  sichtbaren  Zweig-Sammelkanäle  gy  in  einen 


Fig.  Ml. 


j der  Haupt  Sammelkaniile  A,  welcher  aus  Mauerwerk  berge- 
| stellt  zu  werden  pflegt,  hineingeführt  sind. 

Es  ist  mir  bekannt,  dass  diese  Anordnung  eine  veraltete 
i ist;  nie  war  aber  vor  wenig  Jahren  noch  allgemein  üblich. 
I Ich  werde  nachher  hierauf  zurückkommen. 


I 

I 


Fig  541. 


Noch  in  den  80ger  Jahren  war  unter  den  Fachleuten  der 
Bandfiltration  vielfach  die  Meinung  vertreten,  es  genüge,  die 
i zum  Reinigen  de»  Wassers  erforderliche  Flächengrösse  eines 
! Sand  filtere  nach  M na  .«gäbe  von  mehr  als  3 cbm  in  24  Stunden 
bei  gleichmässigcm  Durchfluss  zu  flitrirenden  Wassere  für 
i jedes  Quadratmeter  Sundflüche  zu  bemessen.  Derjenige, 
; welcher  zuerst  diese  Meinung  entschieden  widerlegte,  ond 
I schon  im  Jahre  1876  in  der  Nachschrift  zu  dem  von  ihm 
übersetzten  Werke  des  amerikanischen  Ingenieure  Kirk- 
wood‘)  nachwics,  dass  wenigsten»  für  das  Elbwasser  eine 
I ho  grosse  »FiltrirgeschwindigkeiU  durchaus  unzulässig  sei, 
und  dass  diese  Geschwindigkeit  1,5  m in  24  Stunden  (oder, 
was  dasselbe  ist,  1,5  cbm  Wasser  per  Quadratmeter  Filter- 
fiäche  in  24  Stunden)  nicht  überschreiten  dürfe,  steht  vor 
Ihnen.  Nach  langem  Hin-  und  Herschwanken  der  Fach- 
leute, und  nachdem  etwa  2 Jahrzehnte  lang  die  Frage  wegen 
der  zulässigen  Filtrirgeschwindigkeit  endlose  Controversen 
veranlasst  hatte,  ist  man  neuerdings  durch  die  bakterio- 
logischen Untersuchungen,  welchen  die  verschiedenen  fil- 
trirten Wässer  unterworfen  wurden,  auf  annähernd  denselben 
Werth  gekommen,  welcher  an  der  erwähnten  Stelle  bereits 
1876  von  mir  als  der  richtige  für  das  trübe  Elbwasser  ange- 
geben worden  war,  und  auf  welchen  die  grossen  Hamburgi- 
sehen  Filtration»- Anlagen  gegenwärtig  gebaut  werden,  nämlich 
1,5  m in  24  Stunden  oder  62,5  mm  pro  Stunde*).  Inzwischen 


■)  Filtration  de»  Fluaswasscre  zur  Versorgung  der  Städte,  Be- 
richt u.  s.  w.  von  James  P.  Kirkwood.  An»  dem  Englischen  mit 
Nachschrift  von  Arnold  8amuelson,  Ingenieur  der  Stadtwoftser- 
kunst  zu  Hamburg;  Hamburg  1876. 

*1  Bei  Gelegenheit  der  16.  Versammlung  des  Vereins  für  Öffent- 
liche Gesundheitspflege  zu  Hraunschweig  vom  11.  hi»  14  Sep- 
tember 1858)  (siehe  Deutsche  Viertel juhresschrift  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege, 1.  Heft  1891}  vertritt  der  Berichterstatter,  Herr 
Professor  Dr  Carl  Frankel  [Königsberg),  unterstützt  von  dem  Be- 
triebsleiter der  Berliner  Filterwerke  zu  Stralau,  Herrn  Piefke,  die 
Meinung,  di«  Fiitrirgeschwiodigkeit  solle  50  mm  pro  Stande  nicht 
überschreiten  Herr  K Ammol  (Altona)  spricht  sich  für  60  mm  pro 
Stunde  aus.  Die  neueste  Berliner  Filtration«  Anlage  am  Müggel- 
see ist  (für  dos  reine  Wasser  dieses  Sees)  auf  100  mm  pro  Stunde 
angelegt  worden. 
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ist  es  nämlich  Gebrauch  geworden,  die  sogenannte  Filtrir- 
geschwind igkeit  nicht  auf  24  Stunden  gleichmäßigen  Durch- 
flusses, sondern  auf  die  Stunde  in  Millimetern  ausgedrückt 
zu  beziehen;  dann  entspricht: 

Filtrirgeechwindigkcit  in 


FiUrirgeschwiudigkeit 
Millimeter  pro  Stunde. 


24  Stauden  oder  cbm  f.  jede« 
Quadratmeter  Filterflache  in 
21  Standen. 


10 

0,240 

20 

0,480 

30 

0,720 

40 

0,960 

50 

1,200 

60 

1,440 

70 

- 1,680 

80 

1,920 

90 

2,160 

100 

2,400 

200 

4,800 

300 

7,200 

Der  Ausdruck:  »Filtrirgeschwindigkcit«  bedeutet  das 
Manns,  uni  welches  das  Wasser  in  verticaler  Richtung  in  der 
gegebenen  Zeit  (24  oder  1 Stunde)  sich  abwärts  bewegt,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Grösse  der  Sandkörner  und  deren  Zwischen-  ! 
räume,  d.  h.  so,  als  ob  die  Sandkörner  nicht  vorhanden  wären,  j 

Die  eigentliche  Filtration  des  Wassers  findet  an  der  | 
Oberfläche  des  Sandes  statt;  in  die  tieferen  laugen  desselben 
soll  möglichst  wenig  der  Rückstände  gelangen ; die  tiefste 
Sandschicht  von  mindestens  300  min  Höhe  soll  ganz  frei 
von  Unreinigkeiten  bleiben. 

Es  handelt  sich  um  die  thateächliche  Geschwindigkeit 
des  Wassers  in  diesem  rein  bleibenden  Theile  des  Filter- 
sandes, wenn  diese  Geschwindigkeit  der  Ueltereichtlichkeit 
wegen  nicht  auf  die  Stunde,  sondern  wie  sonst  in  der  Mechanik 
üblich,  auf  die  Secunde  bezogen  wird.  Um  diese  Geschwindig- 
keit, sowohl  für  den  Sand,  wie  für  die  verschiedenen  Kies- 
sorten bestimmen  zu  können,  sind  die  Zwischenräume  dieser 
Materialien  in  rein  gewaschenem  Zustande  durch  Ausfällen 
derselben  mit  Wasser  von  mir  gemessen  worden.  Nach 
diesen  Versuchen  betragen  die  Hohlräume,  wenn  der  gesummte, 
von  dem  betreffenden  Material  eingenommene  Raum  1 ist: 


Material 

Hohlrfioiue,  wenn 
d.  Gesamnitrauin  — 1. 

Filtersand 

0,31 

Kies  No.  4 (etwa  bis  Erbsengroße'! 

0,35 

Kies  No.  3 

0,39 

Kies  No.  2 

0,41 

Kies  No.  1 (grössere  Steine  bis  hin- 
unter zu  etwa  Wallnussgrösse). 

0,43 

- 0,05»;  mm 


Der  dem  Wasser  in  diesen  Materialien  gebotene  Durch- 
flussquerschnitt  verhält  sich  wie  die  Hohlräume,  denn  man 
kann  eine  beliebig  dünne  Scheibe  uus  dem  Material  heraus- 
geschnitten  sich  denken.  Bei  62,5  mm  per  Stunde  abwärts 
gerichteter,  gleichmäßiger  Bewegung  des  Wassers  im  Sande 
beträgt  also  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  den  Zwischen- 
räumen der  Sandkörner  (in  Millimetern  ausgedrückt.) : 

_ 152,5 

60  X 60  X 0,31 
odor  nahezu  '/»•  mm  pro  Secunde. 

Es  ist  ohne  Weiteres  klar,  dass  bei  dieser  ungemein 
geringen  Geschwindigkeit  des  Wassers  die  Widerstände,  welche 
dasselbe  in  seiner  Bewegung  zwischen  den  Sandkörnern  durch 
die  letzteren  erfährt,  verschwindend  klein  sein  müssen;  hiermit 
übereinstimmend  lehrt  ja  auch  die  Erfahrung,  dass  in  einem 
frisch  beschickten  .Sundfliter  das  Filtrationsgefälle,  d.  h.  die 
Differenz  der  Wasserspiegel  auf  dem  Filter  und  im  Rein- 


waaserbruunen  unmessbar  klein  ist.  Erst  wenn  sich  die  aus 
den  auszuschoidondcn  Theilen  bestehende,  die  eigentliche 
Filtration  bewirkende  Haut  auf  dem  Filtersande  gebildet 
hat,  wächst  dieses  Filtrationsgefälle  allmählich. 

Für  die  Bemessung  der  Kicsunterlage  des  Filtersandes, 
für  die  Dimensionirung  und  Anordnung  der  Zweig-Sammol- 
kanäle,  sowie  für  die  Bemessung  der  Haupt- Sanunelkanäle 
ist  eü  nothwendig,  bezw.  wünschenswert : 

1.  dass  die  Widerstände,  welche  das  Wasser  in  irgend 
einem  Theile  der  vorerwähnten  Organe  des  Sandfiltere 
findet,  nicht  eine  derartige  Grösse  annehmen,  um  das 
Filtrationsgefälle  merklich  zu  beeinflussen ; 

2.  dass  die  Geschwindigkeit  des  Wassere  in  seiner  Be- 
wegung durch  alle  Organe  des  Sandfiltere  eine  stetig 
abnehmende,  bezw.  stetig  zunehmende  sei,  ohne  in- 
zwischen zeitlich  oder  örtlich  eintreteude  Verzögerungen 
oder  zu  heftige  Beschleunigungen. 

Um  die  unter  1 genannte  Bedingung  zu  erfüllen,  ist 
bisher  nur  uin  Mittel  angewendet  worden;  dieses  besteht 
darin,  die  in  Frage  kommenden  Dimensionen  sämmtlich  so 
übermässig  gross  zu  wählen,  dass  dieselben  ohne  eingehendere 
Prüfung  als  ausreichend  erscheinen  müssen,  oder  gar,  dass 
sie  überhaupt  nicht  mehr  der  Vergrößerung  fähig  sind.  So 
werden  als  Auflager  des  Filtersandes  Kiespackungen  ange- 
wendet, welche  unter  Umtauden  nahezu  die  Dicke  des  Filter- 
Bandes  selbst  erhalten  und  hierin  Sammelkanäle  von  ebenso 
überreichlichen  Dimensionen  eingebettet.  Hierdurch  geschieht 
aber  der  unter  2 erwähnten  Bedingung  Abbruch,  denn  in 
diesen  grossen  Hohlräumen  sucht  sich  das  den  Sammel- 
kanälen zufliessende  filtrirte  Wasser  die  kürzesten  Wege; 
alle  ausserhalb  dieser  Kurzwege  liegenden  Räume  enthalten 
mehr  oder  weniger  stagnirendes  Wasser  und  befördern  daher, 
wenn  auch  nur  in  geringem  Maasse,  die  Ansiedelung  der 
Mikro-Organismen. 

Wenn  man  die  unteren  fragen  eines  alten,  lange  im 
Gebrauch  gewesenen  Sandfilters  gewöhnlicher  Construction 
herausnimmt,  so  muss  inan  nicht  glauben,  diese  Steine  rein 
vorzufinden;  sie  befinden  sich  vielfach  in  einem  furchtbar 
verschmutzten  Zustande.  Sie  müssten  aber  rein  sein  und 
würden  auch  rein  sein,  wenn  das  im  Sande  tadellos  filtrirte 
Wasser  mit  stets  gleicher  und  richtiger  Geschwindigkeit  an 
ihnen  vorüberfliessend  sie  berührt  haben  würde.  Der  ihnen 
anhaftende  Schmutz  ist  das  Erzeugnis»  unrichtiger  und  un- 
regelmäßiger Wasscrgeschwindigkeit  in  den  Zwischenräumen 
dieser  Steine. 

Als  eine  grosse  Verbesserung  des  Sondfiltcre  muss  die 
Construction  bezeichnet  werden,  welche  bei  der  Müggelsee- 
Anlage  von  dem  Herrn  Director  Gill  zur  Anwendung  ge- 
bracht worden  ist,  indem  die  Zweigkanäle  in  dem  groben 
Kies  einfach  fort-gelassen  worden  sind.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  die  Zwischenstufen  der  Kiessorten  zwischen  dem 
gröbsten  und  dem  Filtersande  nicht  in  der  Dicke  nothwendig 
sind  wie  man  sie  früher  anwendete ; es  genügt  vielmehr,  die 
Fugen  in  dem  gröberen  Material  durch  Aufbringen  des  nächst 
feineren  zu  schliessen  und  so  fort,  so  dass  die  zwischen  dem 
gröbsten  Kies  und  dem  Filtersande  vermittelnde  Schicht 
10  cm  oder  noch  weniger  an  Dicke  erhält.  Fig.  543  stellt 
den  Querschnitt  eines  solchen  Filters,  wie  er  etwa  der  Ham- 
burger Anlage  entsprechen  würde,  dar,  jedoch  in  verzerrtem 
Verhältnis«,  so  dass  die  Höhen  in  zehnfacher  Grösse  de« 
Lftogenmaassstabes  aufgetragen  sind.  Betragt  die  Entfernung 
von  der  Mitte  des  flach  ahgedecktcn  Mittelkanals  bis  zum 
Filterrnndc  35  m,  so  filtrirt  jeder  Streifen  von  l m Grundriss- 
breite  bei  62,5  mm  stündlicher  Filtrirgeschwindigkcit,  oder, 
was  dasselbe  ist,  bei  0,01736  mm  secundlicher  Filirirge- 
schwindigkeit 

0,00001736  X 35  = 0,00060760  cbm. 

Dieses  Wnsserquanturo  bewegt  sieh  nahe  dem  Mittelkanal 
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durch  einen  Querschnitt  groben  Kieses  von  0,6  qro,  dessen  fliessend  in  eins  der  Haupt-Sammelrohre  .4  gelangt.  Dj**. 
Hohlräume,  etwa  0,4  seiner  Grösse,  also  etwa  0.24  qm  be-  Sammelrohr  ruht  au!  kleinen  Mauerklötzen  p im  Fütem&it 
tragen  mögen.  Das  Wasser  wird  also  in  den  Hohlräumen  es  Bind  bo  viele  Haupt-Sammelrohre  A vorhanden,  wie  f? 
des  Kieses  nahe  dem  Mittelkanal  mit  einer  Geschwindigkeit  für  den  Durchfluss  des  Wassers  erforderlich  ist. 
von  etwa 0,00253  tn  oder  von  2.5  mm  proSecunde  11  i essen;  Da»  Wesentliche  bei  dieser  Anordnung  ist:  Eintritt  d* 

in  den  Schlitzen  der  Wand  des  Mittelkanals,  sofern  dieselben  tiltrirten  Wassers  in  die  Zweig  Sammelkaniile,  an  deret 
vielleicht  ein  Drittel  der  Wandtläche  einnehmen  würden,  tiefster  Stelle  oder  nahe  der  tiefsten  Stelle  derselben;  glnc: 
dreimal  so  gross.  , zeitige  Aendcrung  der  Woaserströmung  in  die  Richtung  ul 


Fig.  Hi. 


Pi?  »1«. 


Dieao  Geschwindigkeit  von  2V»mm  pro  Secunde  ist  so 
gering,  dass  man  wohl  die  Meinung  würde  vertreten  können, 
die  Kieshöhe  von  0,60  m nahe  am  Mittelkanal  sei  unnöthig 
gross.  Wie  dem  aber  auch  »ein  möge,  eins  muss  uns  bei 
dieser  Filter-Construction  auffallen ; dieses  ist,  dass  fast  die 
Hälfte  alles  groben  Kieses  auch  hier  überflüssig  ist.  Würde 
der  Filterboden  nicht  horizontal,  sondern  etwa  nach  der 
dick-punktirt  eingezeichneten  Linie  x y von"  vornherein  ge- 
legt werden,  so  würden  die  Was6crgeschwindigkeiten  in  dem 
groben  Kies  gleichmäßigere  sein;  dasStngniren  des  Wassers, 
welches  bei  z annähernd  stattfindet,  würde  vermieden  werden. 
Das  Sandfilter  würde  durch  da»  Fehlen  dieses  Kieses  nicht 
verschlechtert,  sondern  verbessert  werden.  Was  in  einem 
Sandfilter  überflüssig  ist,  das  ist  eben  auch  schädlich. 

Ein  ähnliche»  Bestreben  der  Verbesserung  des  Sand- 
filters liegt  einer  noch  anderen  Construction  der  unteren 
Schichten  deB  Sandfilters  zu  Grunde,  auf  welche  ich  jetzt  Ihre 
Aufmerksamkeit  lenken  möchte.  Bei  dieser  Anordnung  bleibt 
die  auf  dem  Sande  vorhandene  Wasserschicht,  wie  auch  die 
Dicke  (Höhe)  des  Filtersandes  unverändert.  Der  Filterboden 
befindet  sich  nur  wenig  unter  der  Sohle  des  Filtersandes; 
die  Anordnung  auf  demselben  ist  wie  folgt  (siehe  Fig.  544 
und  545). 

Es  werden  auf  dem  horizontal  liegenden  Filterboden 
flache  Zweig-Sammelkanäle  in  genügender  Anzahl  gebildet; 
bestehen  die.*c  Zweig-Sammelkanäle  aus  gebrannten  Thon- 
Faconstücken,  so  kann  man  dieselben  Deckelstücke  nennen. 
In  Fig.  544  und  5-15  sind  diese  Deckelstückc  m im  Durch- 
schnitt sichtbar,  und  zwar  in  Fig.  51-1  im  Längensclmitt,  in 
Fig.  545  im  Querschnitt.  Die  an  den  unteren  Bändern  der 
Dcckelstücke  vorhandenen  Aussparungen  (Schlitze)  sind  durch 
eine  geringe  Quantität  feinen  Kiesmatemls  für  das  hindurch- 
11  i essen  de  Wasser  geöffnet,  für  den  Fi  Itcrsaml  aber  geschlossen. 
Einige  der  Derkelstücke  sind  mit  einem  aufwärts  zeigenden 
Stutzen  t versehen , durch  welchen  du»  Wasser  aufwärts 


wärt»;  Anordnung  der  Haupt-Sammelkaniile  über  denZ*i.- 
Sammelkaniilen  im  Filtersande,  so  dass  das  Wasser  au»  k 
ZweigSatnmelkaniklen  in  die  Haupt-Sam  melk  anale  wider;:; 
aufwärts  fliessend  gelangt. 


Der  Zweck  dieser  Anordnung  ist,  folgende  Vorth?:' 
zu  bieten: 

1.  Verringerung  der  unter  dem  Filtersande  als  Aon-*’ 
für  denselben  erforderlichen  Kiesmengc  bis  xu  eu- 
aus  der  Natur  der  Verhältnisse  hervorgehenden  Min- 

2.  Verringerung  der  gesammton  Constructionshöhe. 
bewirkt  wird,  das»  da»  betreffende  Becken,  welch  * 
Behälter  für  das  Sandfilter  bildet,  und  gewöbal 
Erdreich  vertieft  hergestellt  werden  muss,  nicht  w 
ausgehoben  zu  werden  braucht,  wie  bei  der  get 
liehen  eingangs  beschriebenen  Anordnung. 
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Die  dem  in  Rede  stehenden  Zwecke  dienenden  Zweig-  es  ist  das  Gegentheil  eines  Siebes:  Während  das  Sieh  ver- 
Sammelkanäle  können  nun  in  sehr  verschiedener  Weise  ge-  ! möge  seiner  Maschen  oder  Locher  Gegenstände  von  bestimmter 
bildet  sein.  Eine  billige  und  gute  Methode,  welche  aber  Grösse  zurückhnit,  kleinere  hindurchpassircn  lässt,  ist  es  der 
einen  festen  und  sicheren  Filterboden  erfordert,  ist  es,  diese  Zweck  des  Filtrums,  aus  den  auszuschoidenden  Körperchen 
Kanäle  aus  Ziegelsteinen  in  Cementmörtel  aufztisotzcn.  selbst  Anhäufungen  nach  Abstufung  ihrer  Feinheit  zu  bilden, 
Fig.  646,  547  und  548  zeigen,  wie  dieses  geschehen  kann,  ' 
ln  Fig.  546  sind  die  ZweigkAnäle  m im  Querschnitt  sichtbar;  1 


.isssgsgüsst; 


S a n ci 


•S  \anotur-tn . 


Fig.  547  zeigt  einen  Zweig-Sammelkanal  m im  Längenschnitt, 
Fig.  548  zeigt  die  Hälfte  desselben  in  der  oberen  Ansicht* 
die  Hälfte  im  Horizontal  schnitt:  Auf  mit  Zwischenräumen 
verlegten  halben  Ziegelsteinen  r werden  zwei  Reihen  Ziegel- 
steine hot  hkuntig  gesetzt  und  der  so  gebildete  Kanal  m mit 


welche  die  Collcgen  dieser  Körperchen  von  ähnlicher,  brzw. 
gleicher  Feinheit  zurückzuhalten,  geeignet  sind.  Stoffe,  welche 
die  Fähigkeit  haben,  diesen  Vorgang  einzuleiten,  nennen  wir 
Filtermaterialien.  Das  Wesen  eines  Filtermatomis  ist,  dass 
die  unzähligen  Einzelkörper,  aus  welchen  es  besteht,  der  zu 
filtrirondcn  Flüssigkeit  eine  grogBe  Oberfläche  bieten;  letzteres 
kann  durch  eine  faserige  oder  körnige  Struktur  des  Filter- 
1 material»  erreicht  werden. 

Die  vielen  Filtermaterialien,  welche  es  gibt,  zerfallen  in 
die  beiden  grossen  Gruppen  der  faserigen  und  der  körnigen. 
Das  Prototyp  des  faserigen  Filterstoffes  ist  der  Filz,  das  deB 
körnigen  der  Band.  Das  einfachste  Filtrum  ist  dos  bekannte 
Filterpapier ; der  Chemiker  steckt  ein  Stück  davon  in  einen 
Glastrichter,  giesst  die  zu  filtrirende  Flüssigkeit  hinein,  gibt 
das  Anfangs  trübe  laufende  Filtrat  vorsichtig  wieder  oben 
hinein,  solange  bis  dasselbe  klar  flieset;  die  kleinste  Er- 
schütterung, ein  Schlag  mit  dem  Glasstäbchen  an  das  Filtrum, 
> stört  wiederum  den  Vorgang  der  Filtration:  Die  zwischen 
den  Fasern  des  Papierfilzes  entstandenen  Anhäufungen  aus- 
zuscheidender Theile  sind  in  ihrer  Structur  gestört  worden 
und  können  so  lange  eine  vollkommene  Filtration  nicht  bc- 
t wirken,  bis  sie  sich  unter  ruhigem  und  gleichmässigern  Durch- 
I fluss  des  Filtrats  wieder  ausgebildet  haben. 

Die  Filze  sind  fast  alle  organischer  Natur,  mit  Ausnahme 
des  Asbest-Filzes.  Die  Kohle  verdankt  ihre  filtrirende  Kraft 
ihrem  organischen  Ursprünge  und  mug  zu  den  faserigen 
, Filterstoffen  gerechnet  werden;  aber  es  fehlt  ihr  die  Biegsam- 
keit und  Elaslicität  ihrer  einzelnen  Fasern,  daher  sie  nicht 
die  vortheilhaften  Eigenschaften  des  Filzfiltrums  besitzt. 


FH  MJ. 


einer  Flachlage  abgedeckt;  die  Rohrstutzcn  e werden  in  Fa^on- 
stücke  oder  behauene  Ziegel  eingemauert  Dann  sind  mm  die 
am  Filterboden  liegenden,  mit  feinem  Kies  bedeckten  Schlitze, 
durch  welche  das  filtrirte  Wasser  in  den  Kanal  m tritt. 

Nachdem  ich  Ihnen  so  kurz  wie  irgend  möglich  den 
Sinn  und  den  Zweck  dieser  neuen  Anordnung  der  Tiefschichten 
«Ich  Sandfilters  auseinandergesetzt  habe,  möge  cs  mir  vergönnt 
sein,  einige  wenige  Worte  über  die  allgemeinen  Grundsätze 
der  Filtration,  speciell  der  Bandfiltration  hinzufügen: 

Das  Filter  ist  oft  mit  einem  Siebe  verglichen  worden; 


Das  aus  einer  einfachen  Filzplatte  von  hinreichender 
Dicke  bestehende  Filtrum  ist  ein  äusserst  wirksames.  Es  ist 
eine  weit  verbreitete,  aber  durchaus  irrlhüuiliche  Ansicht, 
das  Filzfilter  sei  für  die  Filtration  des  Wassert  im  Grossen 
nicht  anwendbar.  Richtig  construirte  Filzfilter  würden  sich 
in  jeder  Grösse  und  für  jedes  zu  filtrirende  Wasserquantum 
herstcllen  lassen.  Aber  mit  der  Grösse  wächst  die  Coin- 
plication  eines  solchen  Filtrir-Apparates,  und  es  ist  die  Eigen- 
schaft der  aus  organischen  Stoffen  gebildeten  Filtermaterialien, 
j dass  sie  mit  den  durch  die  Filtration  ausgeschiedenen  Stoffen 
; Fäulniffsherde  bilden,  deren  Bösartigkeit  unübersehbar  ist. 
Wenn  nun  ein  einzelner  von  den  vielen  derartigen  Apparaten, 
aus  welchen  eine  solche  Anlage  würde  bestehen  müssen, 
schadhaft  werden  würde,  so  dass  die  durch  längere  Zeit  in 
, dem  Filtrum  angesammelten  Fäulnissstoffe  mit  in  das  Filtrat 
gelangten,  könnte  dann  die  dadurch  herbeigeführte  Vergiftung 
einer  Bevölkerung  durch  etwaige  Bestrafung  der  Veranlasser 
wieder  gut  gemacht  werden?  — Wir  sagen  nein  und  stellen 
als  Princip  hin:  Organische  Filtersloffe  sind  für  die  Wasser- 
filtration  im  Grossen  ausgeschlossen.  Da  nun  Kohle,  Asbest 
und  alle  anderen  Filterstoffe,  welche  für  die  Filtration  im 
Grossen  in  Frage  kommen  könnten,  viel  zu  theuer  sind,  um 
au  ihre  Verwendung  zu  diesem  Zwecke  jemals  denken  zu 
können,  so  ist  dos  Bandfilter  das  hierfür  einzig  mögliche 
Instrument. 

Wir  kommen  zu  dem  Bandfilter.  Das  Filtermaterial, 
welches  hierbei  durch  die  grosse  Oberfläche  seiner  einzelnen 
Theile  den  Vorgang  der  Filtration  cinzulciten  hat,  ist  der 
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Sand ; es  sind  die  einzelnen  Sandkörner , welche  vermöge  und  die  Dauer  möglichst  lang  wird,  d.  h.  der  Zeitpunkt 

ihrer  richtigen  Grösse,  ihrer  Schärfe,  d.  h.  ihrer  Abweichung  zu  welchem  eine  Erneuerung  alles  Filtermaterials  er- 

von  der  kugelrunden  Form,  das  Gefüge  bilden,  über  und  forderlich  wird,  möglichst  hinausgeechoben  wird, 

zwischen  welchem  die  Anhäufungen  der  ausgeschiedenen  ’J.  Idealer  Filtersand  ist  reiner  Sand  von  1 mm  Korngrösse 
Theile  ermöglicht  wird,  welche  letztere  die  Filtration  des  ohne  feinere  und  gröl>ere  Körner. 

Wassers  bewirken.  3.  Praktisch  ist  Filtersand  ein  Sand,  de-ssen  mittlere  Korn- 

Es  sei  Fig.  549  der  Horisontalschnitt  einiger  Sand-  grosse  ungefähr  1 mm  beträgt;  es  kommt  auf  diese 

kürner  in  der  oberen  Schicht  des  Filtersandee.  etwa  50 mal  Kom grosse  genau  an;  ist  der  Sand  im  grossen  Dureh- 

vergröBSert ; a,  c,  e,  g sind  die  ungefähren  Mittelpunkte  von  schnitt  auch  nur  um  ein  geringes  feiner,  so  ändert  sich 

der  ganze  Betrieb  des  Sandfilters.  Gröbere 
Körner  kommen  in  jedem  guten  Filter- 
sande vor  und  schaden  nichts;  feinere 
dürfen  nur  in  geringer  Menge  darin 
sein;  sie  müssen  durch  Waschen  mög- 
lichst entfernt  werden.  Sind  die  feinen 
Körner  in  so  grosser  Anzahl  vorhanden, 
dass  das  Herauswachsen  derselben  nicht 
möglich  oder  unthunlich  ist,  so  ist  der 
Sand  als  Filtersand  schlecht  oder  nicht 
xu  gebrauchen. 

Jeder  Filtersand,  er  mag  noch  so  rein  ge- 
funden werden,  muss  vor  der  Verwendung 
gewaschen  werden. 

5.  Die  Sicherheit  des  Sandlfilters  besteht  in  der  Dicke  der 
Sandschicht  und  wächst  mit  derselben.  Bei  vorsichtigem 
Betriebe  kann  freilich  mit  einer  Sandschicht,  welche 
erheblich  unter  1 m dick  ist,  ein  gutes  Resultat  erreicht 
werden;  abor  der  einmalige  Unverstand  eines  Aufsehers 
oder  Arbeiters  kann  unter  Umständen  genügen,  um 
jahrelange  Vorsicht  wett  zu  machen.  Wir  empfehlen  1 m 
als  erste  Dicke  der  Sandschicht  in  jedem  Falle,  weil 
auch  die  Dauer  des  Filters  mit  der  Dicke  der  Sand- 
schicht wächst. 

t>.  Dos  Wasserquantum,  welches  jedes  Sand- 
filter in  jedem  Augenblicke  hergibt,  muss 
genau  bestimmt  werden  können. 

7.  Eine  gewisse  Filtrirgcschwindigkeit,  auf 
welche  die  ganze  Sandfilter  - Anlage  ein- 
zurichten ist,  darf  niemals  überschritten 
werden. 

8.  Die  richtige  Filtrirgeechwindigkeit  hängt 
von  der  Natur  des  zu  filtrirenden  Wassers 
ab.  Ein  allgemein  gültiges  Maass  dafür 
gibt  es  nicht. 

9.  Ebenso  gibt  es  kein  allgemeines  Recept 

***■  dafür,  wie  eine  Filtrations-Anlage  zu  gestalten  ist.  Ob 

auf  welchen  der  Process  der  Filtration  beruht,  an  der  Ober-  bedeckte  oder  offene  Filter,  ob  verticale  Mauern  oder 

fläche  des  Sandes  gehalten  werden  können,  desto  besser  ist  4 schräge  Böschungen,  ob  der  Filterboden  durch  eine  Bo- 
es  für  das  Handfilter  nach  jeder  Richtung  hin.  Durch  Steige-  tonplatte  oder  in  anderer  Weise  gebildet  sein  muss , 

rung  der  Filtrirgeschwindigkeit  über  da«  normale  Maas*,  bei  und  noch  sehr  viele  andere  Fragen  hängen  von  lokalen 

welchem  eben  sich  diese  Gewölbe  gebildet  haben,  werden  | Verhältnissen  ab. 

sie  alle  auf  einmal  zerstört  und  rücken  modificirt  in  die  10.  Nach  jeder  Reinigung  des  Sandfilters  ist  eine  Ruhezeit 
tieferen  Sandschichteu.  zur  ersten  Bildung  einer  dünnen  Haut  erforderlich.  Hier- 

Nachdem  wir  diese  Grundanschauung  der  Sandfiltration  nach  muss  der  Betrieb  langsam  beginnen  und  allmählich 

vorausgeschickt  haben,  wollen  wir  die  jetzt  unter  den  Fach  bia  zur  normalen  Höhe  gesteigert  wurden, 

leuten  allgemein  bekannten,  theil weise  jedoch  noch  immer  I n.  Ablagerung  vor  der  Filtration  kann  unter  Umständen 
nicht  unumwunden  anerkannten  Grundsätze  der  Sandfiltration  sehr  nützlich  sein,  berechtigt  aber  niemals  zur  Ver- 

in  möglichster  Kürze  hier  recapituliren:  kleinerung  der  Filterflächen,  oder,  was  dasselbe  ist,  zur 

1.  Die  Construction  der  Sandfilter  wird  vorwiegend  bedingt  Vergrößerung  der  Filtrirgeschwindigkeit. 

durch  Rücksichten  nach  drei  verschiedenen  Richtungen  i 12.  Wie  weit  das  Filtrationsgcfällc  Anwachsen  darf,  hängt 

hin;  diese  sind:  I von  der  Natur  des  Wassers  und  seiner  Rückstände  ab; 

I.  Ihre  Sicherheit,  zäher  die  filtrirende  Haut  ist,  desto  grösser  darf  das- 

II.  Ihr  Betrieb,  6elbe  werden,  desto  grösser  ist  aber  auch  die  Gefahr  des 

III.  Ihre  Dauer.  Durchbrechens  der  filtrirenden  Haut.  Es  empfiehlt  eich 

Diesen  drei  Rücksichten  stehen  die  Anlagekosten  insofern  daher,  hierin  nicht  zu  weit  zu  gehen, 

gegenüber,  als  dieselben  um  so  grösser  werden  je  mehr  13.  Die  Sandfiltralion  ist  niemals  im  Stande,  die  Mikro- 
bei  der  Anlage  dafür  geschieht,  dass  die  Sicherheit  müg-  Organismen  ganz  auszuscheiden ; eine  geringe  Quantität 

liehst  gross,  der  Betrieb  möglichst  billig  und  günstig  I derselben  wird  Btets  entweder  mit  durch  das  Filtermaterial 


vier  Sandkörnern ; b,  d,  / die  ungefähren  Mittelpunkte  der 
Lücken  zwischen  den  Sandkörnern.  Wir  müssen  uns  vor- 
b teilen,  dass  diese  Lücken  durch  nusgeschiedene  kleine  Körper 
sich  gewölbartig  in  parabolischer  oder  Spitzbogenform  über- 
bauen, so  dass  ein  Vertiealschnitt  nach  ab  c de  f g (Fig.  549) 
sich  etwa  wie  Fig.  550  dan teilen  würde.  Die.se  Gewölbe  sind 
aber  von  äusserst  lockerem  Gefüge;  die  kleinste  Ursache 
genügt,  um  einzelne  von  ihnen  zum  Einsturz  zu  bringen;  es 
muss  dann  weiter  unten  noch  Sand  genug  vorhanden  sein, 
um  ihre  Wiederbildung  zu  bewirken.  Je  mehr  diese  Bildungen, 
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wandern  odor  unterwegs  sich  neu  entwickeln.  Die  Reduc- 
tion  derselben  auf  einen  verschwindend  kleinen  Theil,  sage 
auf  ein  tausendstel,  aber  nicht  nur  zeitweilig,  sondern  fort- 
laufend ohne  Unterbrechung  im  ganzen  Betriebe,  ist  die  Auf- 
gabe der  Sandfiltration. 


Eiserne  Rohrleitungen  in  Amerika. 

In  einer  8tndie  Über  Kraftvertheilung,  welche  vor  Kurzem  in 
der  > Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure«  erschien,  macht 
Professor  A,  Kiedler  über  eiserne  Rohrleitungen  für  Ool  (Petroleum), 
Naturen*  und  Wasser  folgende  interessante  Mittheilungen  : 

Im  Jahre  1*65  ist  die  erste  kurze  Rohrleitung  für  Uel  (I  km) 
und  1875  die  erste  längere  (90  km),  4xöllige  Rohrleitung,  beide  bei 
Pittahurg,  in  Betrieb  gesetzt  worden ; eie  musste  noch  durch  die 
bewaffnete  Macht  gegen  absichtliche  Beschädigung  geschützt  werden. 
Gegenwärtig  betrügt  die  Gesam  int  lange  der  Oelleitungen  in  Amerika 
wohl  Uber  '20 Odo  km. 

Die  Hauptrohrst r*Dge  für  die  Fernleitungen  der  National  Transit 
Company  allein  sind  zur  Zeit  die  Leitungen  nach: 


New  York 

480  km,  doppelt, 

von  163  mm 

(mit  11  Pumpstationen 

Philadelphia 

450  „ einfach, 

» »»  „ 

„ 6 

Baltimore 

11«  „ 

„ 127  „ 

1 

Clevelaud 

160  h 

127  „ 

» 4 

Buffalo 

110  „ 

ioi  .. 

„2  ,, 

Pittsburg 

90  „ 

ioi  „ 

..  « 

Alte  Leitungen  sind  aus  Qberplattet  geschweißten  schmiede- 
eisernen Rohren  nnd  aufgeschraubten  Flanschen  hergestellt.  Die 
Sammelleitungen  in  der  Oelregion  selbst  werden  auf  zusammen 
etwa  16000  km  geschätzt 

Zu  diesen  gewaltigen  Rohrleitungen  kommen  noch  hinzu  die 
ausgedehnten  Leitungen  für  natürliches  Gas  nach  Pittsburg  mit 
einem  vollständigen  Vertheilungsnetz  in  der  Stadt,  die  Gasleitungen 
aus  der  Oelregion  nach  Cleveland,  Toledo  und  Buffalo.  Die  meisten 
von  ihnen  sind  für  den  ursprünglich  grossen  Anfangsdruck  des 
Guaes  von  90  bis  40  Atra  ausgoführt,  welcher  aber  seither  überall 
rasch  gesunken  ist,  so  dass  die  zukünftige  Ausnutzung  trotz  der 
Erschliessung  neuer  Quellen  jetzt  schon  in  Frage  steht. 

Es  füllt  auf,  dass  hei  vielen  amerikanischen  Rohrleitungen 
besondere  Auadehnunga  Vorrichtungen  in  der  Regel  gar  nicht  ge- 
troffen werden.  Es  sind  Druckluftleitungen  zur  Ausnutzung  von 
Wasserkräften  (etwa  900  HP  , 10  km)  ausgefuhrt,  hei  denen  keinerlei 
Ausdchnungskuppelangen  angebracht  sind.  Dassel  he  gilt  für  viele 
Oel-  und  Gasleitungen. 

Besonders  beachtenswert!)«  Beispiele  sind  neuere  amerikanische 
Wasserleitungen  für  die  Versorgung  von  Städten  mit  Quell-  oder 
Flussw&aser,  u.  a.  für  Wasserversorgung  von  New  Jersey  mit  einer 
45  km  langen  genieteten  Schndedeeiaenleitung  von  1,2  m Durch- 
messer. Die  etwa  6 nt  langen  genieteten  Kohrstacke  wurden  an 
Ort  und  Stelle  truusportirt  und  durch  Vernieten  von  der  Wasser- 
faasung  bis  zur  Stadt  ohne  jegliche  AuBdehnungsvnrrichtung,  zu- 
sammengebaut.  Solche  Anordnungen  scheinen  nach  unseren  Be- 
griffen sehr  kühn,  and  es  ist  interessant  zu  erfahren,  dass  dieser 
Vorgang  zuerst  in  Californien  von  Leuten  durchgefdhrt  wurde,  die 
so  wenig  von  Wasserleitungen  verstanden,  dass  sie  an  die  Aus- 
dehnung gar  nicht  dachten.  Da  sich  hierbei  aber  keinerlei  Schwie- 
rigkeiten ergaben,  wurde  dies  Verfahren  auch  im  Osten  («nutzt. 

Andere  nicht  minder  kühne  Beispiele  amerikanischer  Rohr- 
leitungen bieten  die  californischen  (* oldw  Äschere  len,  wo 
Gebirgawaaser  ln  langen  Rohrleitungen  zugefOhrt  wird  und  die  Ge- 
winnung in  der  bekannten  Weis«  durch  •los  Schleudern  eine»  star- 
ken Wasaerstrahle»  gegen  das  goldhaltige  Gebirge  erfolgt.  In  dienen 
Wasserleitungen  wird  ein  Druck  von  etwa  80  Atm.  benutzt.  Hier- 
bei sind  die  genieteten  schmiedeeisernen  Rohren  ohne  jegliche 
Dichtung  wie  Ofenrühren  einfach  ineinander  gesteckt.  Auch  Ver- 
schraubung oiler  sonstige  Verbindung  der  Rohrstücke  i»t  nicht 
vorhanden  und  trotzdem  ergeben  die  Rohrleitungen  keinen  Wasser- 
verlust  Das  sehr  Befremdliche  dieser  Erscheinung  klärt  sich  aber 
sofort  damit  nnf,  dass  in  diesen  Leitungen  etwa  die  Hälfte  des 
Wasserdrurki-s  auf  Gcschwindigkeitserzeugung  verwendet  wird.  — 
Die  Wasserniaflaen  bewegen  sich  daher  mit  so  grosser  Geschwindig- 
keit, dass  durch  die  Massen  Wirkung  an  den  oft  nillllmelerweit  offen- 
stehenden  Fugen  das  Wasser  nicht  umkehren  und  ausströmen  kann. 


(Rio 

dass  im  Gegpntheil  Luft  durch  die  Fugen  angesaugt  wird.  Die 
stillHtehcnde  Leitung  hingegen  ist  vollständig  undicht. 

Eine  andere  amerikanische  Neuerung  in  der  Rohrfabrikation 
sind  die  spiralgeschweiasten  Rühren.  In  neuerer  Zeit  werden  auch 
diekwimligo  Rühren  dieser  Art  durch  Schweissmaschinen  erzeugt; 
letztere  sind  aber  unvollkommene,  in  den  ersten  Stufen  der  Ent- 
wickelung sich  befindende  Nachahmungen  der  Harnisch weissung 
Professor  R i edle  r glaubt  nicht,  dass  ohne  wesentliche  Verbesserung 
derselben  eine  Großfabrikation  sich  daraus  entwickeln  werde.  Im 
Uebrigtn  hat  das  Verfahren  bestimmte  Vortheile.  Die  spiralförmigen 
Fugen  verhalten  sich,  richtige  Schweissung  vorausgesetzt,  günstig 
in  Bezug  auf  Festigkeit.  Insbesondere  würde  dieses  Verfahren  die 
Herstellung  beliebiger  RohrlAngen  gestatten. 

Literatur. 

Waswer  Versorgung. 

•Explosion  eines  gusseisernen  Warm  Wasserbehälters  durch 
Verstopfung  der  AuslassOffnung.  (Central bl att  der  Banverwaltung 

1*92,  S.  116.) 

• Einiges  über  Güte  des  Trinkwassers  und  die  ver- 
schiedenen Eigenschaften  und  Lebensbedingungen  der  Bacterien. 
(Engineering  News  IM,  I,  8.  663). 

•Ueber  Fortschritte  künstlicher  Bewässerung  in 
den  Vereinigten  Staaten  wird  berichtet,  wobei  der  grosse  Nutzen 
der  Bewässerung  hervorgehobon  wird.  (Engineering  News  1892.  I, 
8,  217,  218.) 

•Die  Errichtung  einer  Cen tral stelle  für  Wasserbau 
und  wssaerwirthschaftliche  Angelegenheiten  unter  Heranziehung 
ausserhalb  der  Beamtenwelt  stehender  sach-  und  ortskundiger  Per- 
sonen wird  für  Preussen  erwogen.  (Deutsche  Bauzeitung  1892, 
8.  191,  192) 

•Uober  die  Wasserbewegung  in  den  Rühren  sn 
Boston  ist  seitens  der  Feuerwehr  eine  Untersuchung  angestellt, 
welche  ergeben  hat,  dass  die  thatsAchlich  anftretenden  Reibungs- 
verluste grösser  sind  als  die  Rcchnungeergebnisse.  (Engineering 
Newa  1892,  I,  8.  329,  830.) 

• Bedecktes  Reservoir  zu  Franklin,  N.  H.  Das  Reservoir 
ist  kreisrund  und  in  8 runde  Ringe  gethellt.  Die  Tragepfeiler  sind 
sehr  schwach  gehalten.  Das  Gewölbe  ist  in  der  Mitte  als  Sache 
Kuppel,  über  den  umgebenden  Ringen  als  Tonnengewölbe  gebildet. 
(Engineering  News  1892,  I,  S.  487—488). 

• Ueber  das  Verlegen  grosser  Ei  senrobre  im  Wasser 
wird  berichtet  Das  leere  schwimmende  Rohr  ist  mit  Ventilen  ver- 
sehen, welche  die  gleichmäßige  Senkung  bei  eintretendem  Wasser 
ermöglichen.  (Engineering  News  1898,  I,  8.279  , 2*0,  mit  Abb.) 
Dasselbe  von  Gerüsten  ans.  (Engineering  News  1892,  I,  8.  424,  mit 
Abbildung.) 

• Booth’s  neue  Pumpe  kann  überall  dort  benutzt  werden, 
wo  es  sich  darum  handelt,  »ehr  schmutzige  Flüssigkeiten  zu  be- 
wegen. Der  Pumpe ncyl Inder  ist  mit  ganz  reinem  Wasser  gefüllt 
und  an  beiden  Enden  jeweils  durch  ein  dichtes  Diaphragma  von 
der  tu  bewegenden  Fldosigkelt  getrennt,  so  dass  das  Spiel  der  Pump« 
nicht  durch  Verschleiss  und  Verstopfung  beeinträchtigt  werden 
kann.  (Engineering  News  1892,  8 290,  291.) 

• Innigste  Mischung  von  Cementmürteln.  Nachdem 
die  Herstellung  von  Traaamörtel  ohne  vorheriges  Mahlen  der  Tuff- 
steine durch  Anwendung  eines  Kollergnnges  sich  bewährt  batte,  ging 
man  am  Schletiscnbau  zu  Holtenau  (Nord  Ostseekanal)  dazu  üher, 
auch  Cementmörtel  mitteg  deB  Kollerganges  4 Minuten  zu  mischen. 
Die  Proben  zeigten  hierbei  etwa  20*/«  mehr  Zugfestigkeit  als  der 
mittels  Trommel  oder  durch  Hand  gemischte  Mörtel.  (Centralblatt 
der  Bauverwnltung  1892,  8.  237,  238.) 

• Zur  Wasserversorgung  Newark’s  N.-J.  Der  Bau  des 
30  in  hohen  schmiedeeisernen  Standrohres  von  9 in  Durchmesser 
ist  von  einem  Gerüst  aus  betrieben,  welches  im  Innern  de«  Reser- 
voir*, snf  der  jeweils  erreichten  Höhe  schwimmt.  Nach  Vollendung 
eines  weiteren  Plattenringes  wird  entsprechend  mehr  Wasser  in 
das  Reservoir  gelassen,  so  dass  eine  Hebung  des  Schwimmgerüstes 
nebst  Krahn  erfolgt.  Aussen  führt  eine  Wendeltreppe  am  Thunne 
in  die  Höhe.  (Engineering  News  1892,  1,  8.  346 — 3-17,  mit  6 Abb.). 

• Wasserthurm  zu  Jonkers,  X J.  Ein  eisernes  Reaer 
voir,  vom  Boden  des  Thunne»  36  tn  hoch  empor  reichend,  ist  mit 
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einem  gemauerten  Thurm  umkleidet,  derart,  da««  zwischen  Reservoir 
und  Thnrmmauerwerk  noch  Raum  für  eine  Wendeltreppe  verbleibt 
— Wahrend  man  in  Europa  da«  Reservoir  auf  Mauerwerk  setzt, 
wird  in  diesem  und  in  anderen  Fallen  in  Amerika  häufig  da«  Re- 
servoir bla  hinab  anf  den  Boden  fortgeführt.  ho  (Ium  die  Wasser- 
säule den  Druck  direct  auf  den  Grund  übertragt.  (Engineering 
News  181*2,  I,  8.  494-495,  m.  Abb). 

• Wasserge  w innung  durch  Tiefbolirung.  Zeulenroda 
empfangt  400  cbm  Wasser  in  24  Stunden  durch  einen  Brunnen  von 
160  m Tiefe  und  M)0  mm  Durchmesser.  Cassel  hat  «Ich  für  eine 
Wa**ert>eacbaffung  von  4000  cbm  in  24  Stunden  durch  Tiefbrunnen 
von  160  m Tiefe  und  GOn  mm  Durchmesser  entschieden  Der  Bohr- 
Unternehmer  ist  Paul  Horru  in  Naumburg.  Auch  auf  die  in  Braun- 
schweig  bei  C.  Wolters  & Co.  begonnene  Bohrung  Ist  hingewieBen. 
Diesseits  sei  alter  hervorgehoben,  das«  derartige  kostspielige  Anlagen 
a«br  sorgfältiger  Vorversuche  bedürfen,  fall»  nicht  gelegentlich  viel 
Geld  verloren  gehen  soll.  Bei  Wolters  in  Braunschweig  ist  die 
Unternehmung  fllwrcilt  begonnen  und  die  Hoffnung  auf  Gewinnung 
von  Wasser  ist  geschwunden  (Glasers  Annalen  1632,  I.  8,  103. 

•Untersuchungen  über  die  sogenannte  Keibungd ca 
Wassers  an  glatten  Flachen.  Geh.  Rath  Fink  io  Pannstadt 
veröffentlicht  Bchwimmcrvorsucbe,  welche  vor 32  Jahren  nngestelltsind. 
F.s  ergab  sich , das«  bei  etwa  1 m relativer  Geschwindigkeit  die 
Reibung  des  Wassers  an  1 qm  benetzter  Zinkplattenoberflache  U,3  kg 
betragt  Autor  versucht  auch  weitergehende  Schlüsse  au  ziehen  und 
kommt  tu  dem  auffallenden  Resultat,  das«  die  Reibung  dem  Quadrat 
der  Geschwindigkeit  nicht  proportional  sein  soll,  sondern  unabhängig 
voo  derselben.  Ein  Vergleich  der  auf  Seite  238  angedeuteten  Be* 
rechnungamethode  mit  den  in  Spalte  5,  6.  239  gegebenen  Zahlen  zeigt, 
das«  hier  ein  Irrthum  obwalten  dürfte.  Es  ergeben  sich  andere 
Werthe,  welche  darauf  hindeuten,  das«  die  Seitenreibung  doch  an- 
genähert  mit  dein  Quadrat  der  Geschwindigkeit  wachst.  (Der  Civil- 
ingenieur  1802,  S.  214  bis  251,  mit  1 Tafel.) 

* lieber  dieAbflussroengenbeivotlkominenenUeber- 
fall  wehren  and  Entwicklung  neuer  Formeln.  R.Maachke, 
Düsseldorf,  bemüht  sich,  einen  mathematischen  Ausdruck  für  die 
ein  Wehr  üherstrOrnende  Wassermenge  zu  gewinnen.  Die  Unter- 
suchung geht  aber  von  falschen  Voraussetzungen  aus  und  ergibt 
darum  nur  ROgcnähcrt  richtige  Resultate,  hierbei  heben  einige 
Kehler  einander  in  ihrer  Wirkung  gegenseitig  auf.  Contraction 
und  Reibung  werden  nicht  richtig  berücksichtigt;  die  Reihung  ist 
ganz  vernachlässigt.  Dieser  Ausfall  wird  dadurch  gedeckt,  dass 
für  die  tieferen  Punkte  de«  Strahle»  die  gleiche  Geschwindigkeit 
im  Wasaerfaden  angenommen  wird  wie  für  Waaserthcilchen  der 
Oberfläche  und  ferner  für  die  Strahloberflache  eine  Senkung  voraus 
gewetzt  iat,  wie  sie  in  Wirklichkeit  nicht  cintritt.  Es  sei  hier  auf 
die  neueren  Veröffentlichungen  von  Bazin , Annales  de«  Pont«  et 
Chanssle»,  Novemberheft  1891 , 8.  446  bia  516  (vgl.  anch  d.  Journ. 
1892,  8.  296)  verwiesen.  (Centralblatt  der  Ban  Verwaltung  1892,  8. 176 
bis  176.) 

•Neue  BchOpf werke  in  Preussen  au»  den  Jahren  1890 
und  1891  Entwässerungsasanl&ge  mit  Cenirifugalpumpe  am  frischen 
Haff  im  Kreiso  Heiligenbeil  erbaut  seitens  de»  Alt-Passarger  Deich- 
Verbandes  durch  Bchichau  ln  Elbing.  Die  Förderhöhe  betragt  durch- 
schnittlich 1,6  m,  die  FOrdermrnge  1,0  cbm  die  Seeumle.  Die  An- 
lagekosti-u  haben  für  jede  nutzbare  Pferdekraft  M.  656  betragen 
Die  Kleve- Westermoor  er  Genossenschaft  im  Regierungsbezirk 
Schleswig  erbaute  durch  Mehlis  A Behrens,  Berlin  (Cyclop)  eine 
Entwässerungsanlage  mit  einer  Ccntrifugalpnmpe,  welche  bei  der 
mittleren  Hubhöhe  von  1,60  m 30  chm  Wasser  in  der  Minute  hebt. 
Konten  der  nutzbaren  Pferdekruft  M.  1400.  Der  Entwässerung» 
verband  Güldenfclde  und  iler  Elbinger  Deichverband 
haben  im  Kreise  fit  u hui  eine  bezügliche  Anlage  ansgeführt.  Die 
Kosten  der  nutzbaren  Pferdekraft  betragen  M.  740  H.  Hotop  in 
Elbing  lieferten  die  Dampf masch ine  Der  Entwässerung«- 
verband  Neu  - Döllstädt  Hess  in  Pr.  Holland  als  Erweiterung 
der  l »catchenden  Anlage  von  Hotop-Elbiug  eine  grossere  Maschinen- 
station bauen,  deren  Kosten  pro  Nulzpfcrd  M.  688  betrugen  (Centrml- 
hlatt  der  Bau  Verwaltung  1892,  8.  131  bis  183.)  Der  Rumpitz- 
Aurither  Deichverband  hat  im  Regierungsbezirk  Frankfurt 
ein  neues  grösseres  Schöpfwerk  angelegt;  dasselbe  ist  von  Brodnitz 
& Heydel  (Berlin)  erbaut  und  erforderte  einen  Aufwand  an  Anlage 
kosten  von  M.  1012  pro  Nutspford.  Der  Neuländer  und  Enge  In- 
do rff  er  Deichverhand  in  den  Kreisen  Nenhaue  a/Oste  und 
Stade  erbaute  eine  Uebercentrifugslpumpe  nach  dem  System  Mehlis 


und  Behrens,  Berlin,  mit  liegender  Welle  Der  Preis  der  auf 
! gewendeten  44  Nutzpferde  betrügt  au  Anlagekosteu  M,  1190  pro 
Pferd.  Die  Entwässcrungsgcnowicnschaft  Schön  rohr  im  KreiB« 
Danzigcr  Niederung  vollführte  durch  Fl.  Lanz  (Mannheim) 
einen  Umbau,  dabei  das  vorhandene  Warfrad  erhalten  blieb.  Das 
Gleiche  that  die  KntwRssprungsgenossenerhaft  M Uggenh ahl  im 
, Kreiso  Dnnzlger  Niederung.  (Centralhlatt  der  Hauverwaltung 
1892,  & 196.)  M-  M. 

Verschiedene». 

Neuere  Arbeitsmesser.  Es  werden  besprochen  die  Arbeit«- 
measer  von  Ackermann  (J.  Guggenheim  in  Langnau,  Schweiz)  und 
, vou  Schmidt,  Kranz  de  Co.  in  Nordhausen.  (Dingler'e  Polytechn. 
Journ.  1892,  7.  Oct,  8.  32—34). 

Ueber  Vorsicb tsmaassregeln  bei  elektrischen  Be- 
leuchtungsanlagen in  Gehanden  mit  gefährdenden  Betrieben 
(dangvr  buihling«)  sprach  Ingenieur  Jenkin  in  einem  Vortrage  vor 
der  Londoner  Institution  of  Civil  Engineers.  Der  Vortrag  ist  be- 
zeichnet als  Vol.  CX  Hess.  1801  92  Part,  in  den  Exc.  Min.  of  Pro- 
ceed.  of  tho  lost.  of.  Civ  -Engineers  und  dürfte  von  der  gen.  InsL 
(London,  Great  George  Street,  Westminstcr  SW.)  bezogen  werden 
können.  Jenkin  unterscheidet  die  Betriebe  in  staubige  und 
nicht  staubige  Betriebe  und  legt  diese  Kintheilung  seiner  Be- 
sprechung zu  Grunde-  Die  Zündung  kann  durch  Funken  oder  Hits« 
verursacht  werden;  Verfasser  bespricht  die  Möglichkeit  der  Ent- 
stehung dieser  Ursachen  und  die  Schutzmittel  gegen  dieselben, 
welche  anch  durch  Zeichnungen  erläutert  werden.  (D.  Bauet#.  1892, 
No  84,  8.  MG). 

Die  Moni  ersehe  Bauweise.  Vortrag  von  Fr.  Schlüter 
im  Rochnmer  Bezirksverein  des  Vereins  deutscher  Ingenieure.  Zu- 
nächst wird  die  Geschichte  der  Einführung  der  Monier'achen  Rau- 
weise  gegeben;  darauf  worden  dio  Bedenken,  welche  seinerzeit 
gegen  dieselbe  erhoben  worden,  sowie  deren  Widerlegung  durch  die 
Erfahrung  angeführt;  fernerhin  bespricht  der  Vortragende  die  Vor- 
theile der  Bauweise  in  Cemcnt  und  Eisen,  wie  deren  Dauerhaftig- 
keit, grosse  Tragfähigkeit  bei  geringem  Gewicht,  Sicherheit  gegen 
Feuersgefahr  etc.,  alles  belegt  durch  Einzelheiten  au»  der  bisherigen 
Praxis.  Es  mng  erwähnt  werden,  dass  der  Actiengescllschaft  für 
Monier- Bauten,  Berlin,  die  ausschliessliche  Oonccssion  für  die  ge- 
werbliche Vorwerthung  des  Monier- Verfahrens  in  den  deutschen  Co- 
lonicn  nnd  Schutzgebieten  für  10  Jahre  verliehen  wurde,  and  dass 
in  Kamerun  und  Dar-es  Salaiim  unter  anderen  die  kaiserlichen 
Gouvernementagebäude  von  der  Gesellschaft  gebaut  wurden.  (Stahl 
und  Eisen  1892,  No.  19,  8.  867 — 873), 

Neue  Bücher. 

Adressbnch  der  ElektricitAta  Branche  nnd  der  damit  ver- 
wandten Geschäftszweige.  1892/93.  1.  Bd.  Deutschland,  gr.  84 

IV,  486  und  888.  Berlin,  Eisenschmidt  & Schatze  Für  den  1.  u. 

2.  Bd.  M.  18. 

Dürre,  E.  F.,  die  Anlage  und  der  Betrieb  der  Eisenhütten. 
36.  und  36.  Liefg,  gr.  4*.  Leipzig,  Baumgartner.  n 6 M.  Inhalt: 
1.  Supph-Liefg. : Die  neuen  Cokeöfen  unter  Berücksichtigung  aller 
neuen  Arbeiten  nnd  Studien  über  die  Brennstoffe  und  ihre  trockene 
Destillation.  X,  102  8.  mit  46  Fig,  und  15  Tafeln. 

Holmes,  A.  B. , tho  Electric  Light.  Popularlv  explained. 
6.  edlt.,  post -8°,  78  p.  wltli  38  Illustx.  London,  Bemrose.  1 sh. 

Morr  IN,  E.  A.,  Electric  Lighting  fipeeiflration»  for  Ute  Use 
of  Engineers  and  Architcct«.  12*.  Ncw-York.  7 sh.  6 d. 

Runge,  W,  das  Ruhr-Steinkohlenbecken.  Lex.-8“,  X,  371  S. 
mit  3 schwarzen  und  9 farbigen  Tafeln  in  Carton.  Berlin,  Berliner 
lithogr.  Institut.  Geb.  M.  30. 

Zacharias,  J.,  die  Accntnulatoren  zur  Aufspeicherung  dos 
elektrischen  Stromes,  deren  Anfertigung,  Verwendung  und  Betrieb. 
gr.-S°,  XVIII,  251  8.  in  110  lllustr.  Jena,  Costenoble.  9 M.;  geh. 
10  M.  50  Pf. 

Ergebnisse  der  Untersuchung  der  Hochwasser- 
Verhältnisse  im  deutschen  Rheingebiet.  Auf  Veranlassung 
der  Reichs  Com miKsiott  zur  Untersuchung  der  .Stromvorhältnisse  des 
Rheins  nnd  seiner  wichtigsten  Nebenflüsse  nnd  auf  Grund  der  von 
den  Waaaorbauhchördcn  der  Rheingehietataaten  gelieferten  Auf- 
zeichnungen bearbeitet  und  hcrnuitgcgebon  von  dem  Central bureau 
für  Meteorologie  und  Hydrographie  im  Grosshersogtliom  Baden. 
I Heft.  Begründung  der  Art  der  Darstellung  für  den  Verlauf  der 
Hochwasserwellen.  II.  Heft.  Auftreten  and  Verlauf  der  Hochwasser 
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von  1824,  1816,  1852,  1876  und  1882—83.  Berlin,  Ernst  und  Sohn, 

1101.  2*. 

Beitrage  zur  Hydrographie  des  G roBsh erzogtb u ms 
Baden,  herausgegebtin  vor»  dem  Centralburean  fflr  Meteorologie  1 
und  Hydrographie.  VII.  Heft.  Inhalt:  Die  Waldbedeckung  de* 

Groosherzogthnms  Baden.  Uobersichtsksrtc  mit  erläuterndem  Text. 
Karlsruhe  1892.  4*. 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

Asbest  Cellulose  -Sclinellfiltcr,  fttr  kleinen  und  mitt- 
leren Wasserbedarf,  von  G.  Arnold  A Schirmer,  techn.  Bureau 
und  Fabrik  för  Wasserversorgung»-  und  Wasserreinigurgs  Anisgen, 
Berlin  KO.  Weitere  Spezialitäten  dieser  Firma  sind  Wasser- Vor- 
behandlungnapparate  zur  Kntxbarmacbung  eisenhaltigen  Grund- 
wsasera  nach  System  Piefke,  sowie  ein  Apparat  zum  Weich- 
machen und  Reinigen  von  Dampf^ssetapeisewaaser  und  Fabrikation«- 
wssser,  System  Pollacaek. 

Neue  Gerathe  fflr  Gasanstalten  von  C.  Blumhnrdt, 
Simonshaiis  bei  Vohwinkel,  Rheinprovinz.  Transportwagen  i 
fttr  I.ademnlden,  besonders  fttr  kleinere  Gasanstalten  geeignet; 
die  Wagen  sind  entweder  einfacher  gebaut  und  dann  nur  fttr  eine 
bestimmte  Retortenhöhe  brauchbar,  oder  sie  besitzen  in  der  Hohe 
verstellbare  Stühle,  nuf  welchen  die  Mulde  gelagert  l»t,  und  eignen 
»Ich  dann  zur  Bedienung  verschiedener  Retortenhfthen  (vergl.  Abb, 
zum  D.  R.  P.  No.  58049,  d-  Journ.  1892,  No.  10,  S,  182),  Zweitheil igo  : 
Coke  karre,  deren  hinterer  Tbeil  behufs  Entleerung  aufschlagbar 
ist  und  so  abgesehrügt  ist,  dass  die  Karre  auch  an  mittlere  Re- 
torten herangescholwn  werden  kann,  ohne  vom  darunter  liegenden 
Retortenkopf  behindert  zu  werden.  Ferner  liefert  die  Firma  auch 
einen  sturmaicheren  Laternenanzünder.  Wegen  der  Einzel-  ’ 
beiten  verweisen  wir  auf  den  Prospeet, 


Klasse:  m 

4.  No.  66067.  Sperrvorrichtung  fttr  Aufbängcketten  von  Lampen. 
J.  Lee  mann  und  L.  Baumgartner  ln  8L  Gallen,  Schweiz; 
Vertreter:  A.  Drauta  ln  Stuttgart.  Vom  8.  Jnni  1892  ab.  L. 

7441. 

26.  No.  65924.  Kegenerativgasiampc.  A.  Schneemann  in  Har- 
burg a.  Elbe,  Mdhlenstraase  29.  Vom  13.  August  1891  ab.  Sch. 
7476. 

— No.  65944.  storm  sicherer  Lateraenaotflnder.  C.BInmhardt 
in  Simonebaus  bei  Vohwinkel.  Vom  1.  Mär»  1892  ab.  B.  12994. 

— No.  65959.  Gaadrnckregler.  Maatnchapp!  j Eurflka  in  Al* 
melo,  Holland;  Vertreter:  C.  Mundeliua  in  Berlin  SW..  Halle- 
sehe» Ufer  20.  Vom  7.  Mai  1892  ah.  M.  8883 

— No.  66052.  Holzhorde  fttr  Gasreiniger,  Kahl-  und  Trocken- 
apparmte  n.  dgl.  G.  Zscbocke  in  Kaieerslautem.  Vom  22.  Mira 
1892  ab.  Z.  1602. 

85.  No.  6C034.  Wasscrklärsppnrat  (Erster  Zusatz  zum  Patente 
HO.  57082.)  H.  Dearnmaux  in  Lille;  Vertreter:  C.  Fehlert 
und  G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  20.  De- 
cembcr  1891  ab.  I>.  5035. 

Patentüb-ertragurtg. 

46.  No.  649G9.  L.  König  in  Berlin  N,  Feldstr.  1.  Steuerung  für 
eine  im  Viertact  arbeitende  Gaa-  oder  Petroleummaschine,  Vom 
9.  Februar  1892  ab. 

Patemerlöschungen. 

4.  No.  51618  RcguHrvorrichtong  an  Dochtlampen. 

85.  N«.  61255,  Vorrichtung  zur  Reinigung  von  Wasser  durch  Press- 
luft und  Eisen. 

— No.  R181A.  Vorrichtung  zum  Verhüten  von  Frostschäden  bei 
WasBerleitUQgBTObrbrQcben. 


Nene  Patent*. 

Patentanmeldungen. 

27.  October  181*2. 

Klasse : 

4-  8.  6379.  Selbstthätigcr  Keraenlöscher.  E.  Szandtner  in  | 
Presabnrg,  Ungarn,  Nonnenbahn  3;  Vertreter:  P.  Fabian  in 
Chemnitz,  Am  Hedwigsbad.  81.  Decetnbcr  1891. 

— Z.  1569.  Vorrichtung  zum  selbatthatigen  Oeffnec  des  Petroleum 
zuflussc*  fflr  Petroleuragaslarapen.  8.  Ja  reck  i in  Grauden«. 

7.  September  185*2. 

26.  E.  3361.  Apparat  zum  Mischen  von  Gasen  mit  Luft.  G Eve- 
rett  in  London,  Lincotns  Inn  Fulda;  Vertreter:  R.  Luders  in  ! 
Görlitz.  25.  Januar  1892. 

— F.  5*M>4.  Elektrische  Zandvorrichtung  fflr  Gasintcnsivlampon. 

A Friedlaender  in  Berlin.  9.  Februar  1892. 

45,  F.  6027».  Selbfttthätig  aich  fortbewegende  BewässernngsvoiTich- 
tung  J.  Fe!  Iowa  in  North  Conwav,  N «iw  • Hum  pah  i re,  und 
F.  Sa  vage  in  Portland,  Maine,  V,  Rt.  A.;  Vertreter:  G.  Brandt 
in  Berlin  SW-,  Kochstr.  4.  30.  April  1892. 

31.  October  1892. 

26.  D.  4957.  Condcnsatiousapparat  bei  der  Herstellung  von  Leucht- 
gas. P,  Dvorkovilz  in  I/>n«lon,  98  Queens  Road,  Finsbury; 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Commlaaionsrath,  und  L.  Gla-  1 
«er,  Regiornngubaumeister,  in  Berlin  SW.,  Lindenstr-  80.  19.  Oc-  : 
tober  185*1. 

46.  B.  i:t444.  Kühlvorrichtung  fflr  Gaa-  nnd  Petroleummaschinen. 
O.  Brünier  in  Eutritzach-Leipzig.  l.Juli  1892, 

— C,  4168.  Kühlvorrichtung  fttr  Arlieitscy linder  an  Gas-,  Pe- 
troleummsechinen  n.  dgl.  F.  Czermak  in  Wien  XVI,  Seiten- 
benigusae  16,  P.  Barnny  in  Berlin  C,,  HrBderttnuw  2 nnd 
II.  Hutter  in  Wien  1,  Grillpanterstr.  5.  Vertreter:  C.  Pieper 
und  H.  Springmann  in  Berlin  NW.,  Hindcrsinstr  3.  13.  Juni 
1 89*2. 

85.  (X  4148  Kflckstuu ventil.  G.  Conzens,  14  Tudor  Street  in 
Cardiff,  Wale«:  Vertreter-  R.  Baissier  und  J.  Marmecke  in 
Berlin  C.,  Alexander* tr.  38.  2.  Juni  1892. 

Patentertheilungen. 

4.  No.  66943.  Sicherheitsverschlusa  für  Grubenlampen.  A,  Bo- 
rn al  und  F.  Moreau  in  La  Lonviitre,  Belgien;  Vertreter: 
R.  Deiasler  und  J.  Marmecke  in  Berlin  C-,  Alexanderatr.  38. 
Vom  13.  Februar  1992  ab.  B.  12926. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Kla«Ho  4.  Bolouchtungegoironatande. 

No. 62708  vom  14.  April  1891.  E.  Requ  a in  Jereey  City,  New* 
Jersey,  V.  St.  A.  Ru  n«l  brenn  er.  — Bei  diesem  Rundbrenner 
ist  der  von  dem  Fn»s  A abnehmbare,  mit  dem  äusscron  Docht- 
roh  r F verbundene  Mitteltheil  C ond  der  auf  diesen  aufgesetzte 
Cylinder-  bezw.  KuppeltTäger  h ij  n derart  gestaltet,  dom  die  Ver- 
brennungsluft, welch©  durch  den  durchlöcherten  Boden  S des 
Theilea  C eintritt,  zunächst  behufs  gleich  massiger  Vertheilung  durch 
einen  in  C angebrachten  durchlöcherten  Trichter  Y zieht  und  sich 


Ptg.  ihm. 

dann  in  zwei  Ströme  theilt,  von  «irnen 
der  eine  zwischen  dem  äussere»  Docht- 
rohr F nnd  dem  Flammendem  « nach 
oben  geht,  wahrend  der  ander©  durch 
die  Oeffnnngen  m des  Cylinder-  bezw. 
Kuppelträgers  zieht  und  zwischen  der 
Aussenftäche  des  Fl&mmendomes  n und 
der  inneren  Fläche  der  auf  dem  Träger; 
ruhenden  Kuppel  b«w  de«  Cylinders 
nach  aufwärts  steigt 

Der  Milteltheil  0 ist  mit  dem 
Fun*  .1  rladim-i»  abnehmbar  verbunden,  dass  an  nnteren  I,ap|»en  b 
des  Theiles  C zwei  Stiften  vorgesehen  sind,  welche  in  wiekel förmige 
Schlitze  4 des  Kusses  A eintreten  and  nach  gegenseitiger  Verdrehung 
«ler  Theile  A nn«l  C durch  eine  an  A befestigte  Blattfeder  e fest- 
gehalten  werden,  deren  freies  Ende  mit  einem  Loch  versehen  ist, 
ln  welches  das  äussere  Ende  des  einen  Stiftes  a ein  fällt. 

In  dem  mH  dem  Fass  »4  durch  die  Qnermltn*  D verbundenen 
centralen  Zugrohr  K ist  ein  aus  zwei  siel»  senkrecht  durchdringenden 
Wänden  bestehendes  Gestell  F so  untergehracht,  dass  dieses  G^ 
»teil  den  Hohlraum  des  ZngTohre«  K auf  seiner  ganzen  Länge  in 
vier  von  einander  getrennte  Kammern  theilt,  von  «lenen  je  zwei 
mit  je  einem  der  seitlichen  Luftzuftthningsröhren  D eommuniriren. 
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No.  62729  vom  7.  Mal  1891.  A.  Sil b er- 
mann in  Berlin.  Tropfenfänger  für 
Kerseo  mit  sich  kreuzenden  Drulitbügeln.  — 
Die  ringförmige  Tropfenfingerplatte  A ist  an 
daran  drehbaren  U-förmigen  Drahtbügolo  B B 
aufgehängt,  von  denen  sich  der  eine  durch 
den  anderen  hlndurchdrelien  lässt,  und  deren 
Sn  der  Mitte  befindlichen  halbrlngförmlgen 
Theile  sich  auf  die  Kerze  aofaetten.  Durch 
das  Gewicht  der  Blechplatte  .4  werden  die 
Hügel  B stets  von  der  Seite  an  den  Docht 
heranged  rängt. 


No. 62748  vom  21.  Juni  1891.  J.  Zabel  in  Hannover.  Sicher- 
heitsgrubenlampe. — Eine  gefahrbringende  Ausbildung  der 
Aureole  wird  bei  dieser  Grubenlampe  dadurch  verhindert,  dase  die 
Verbrennungsproducte  durch  ein  mit  Drahtgeflecht  otwrdecktee 
Bündel  paralleler  Rohren  oder  durch  einen  mit  Drahtgeflecht  über- 
deckten, eine  Aniah  1 paralleler  Canale  enthaltenden  Schornstein  ab- 
geführt  werden. 


No,  69000  vom  30  August  1891 
(Zusatz  rum  Patente  No.  66006  vom 
24  Januar  1890,  vergl.  d.  Journ.  1891, 
8.  480  n.  481).  G.  Kose,  A.  Baird 
und  M.  Baird  ln  Glasgow.  Lampe, 
bei  welcher  der  Brennstoff  zerstäubt 
tor  Verbrennung  gelangt-  — Bei  der 
im  Patent  No.  55099  beschriebenen 
Lampe  Ist  an  Stelle  des  mit  Asbest 
ausgefütterten  Raumes  a für  daa  zur 
Verbrennung  gelangende  Oel  eine  Kammer  //  angeordnet,  deren 
Deckel  ein  mit  Seitenlöehem  K mm  Eintritt  des  Oeles  versehener 
Trichter  L bildet,  dessen  Mündung  mit  dem  Dampfrohr  G ver- 
bunden ist. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

Altenburg.  Gasgese  llschaft)  Der  GeschAftsabscbluss  für 
SO.  Juni  189192  macht  Uber  die  Lage  des  Unternehmens  folgende 
Mittheilungen : Der  Geschäftsgang  des  letzten  Verwaltungsjahren 
Ist  als  ein  günstiger  zu  bezeichnen,  und  dss  Gcschllfts-Resultat 
würde  ein  ausgezeichnetes  genannt  werden  können,  wenn  nicht  die 
hohen  Kohlen  preise  einerseits  und  die  auch  im  letBten  Verwaltung» 
jabro  andauernde  Auseerst  ungünstige  allgemeine  Geschäftslage, 
ferner  der  gegen  das  Vorjahr  nicht  unerhebliche  Preis-Rückgang 
der  Nebenprodukte  und  der  weitere  Umstand,  daas  in  Folge  der 
hier  herrschenden  GeachAftastille  auch  am  Schlüsse  des  letzten  Ver- 
waltungsjahree  ein  grosser  Vorrat h von  Coke  auf  I^ger  sich  befand, 
andererseits,  dasselbe  in  recht  unangenehmer  Weise  beeinträchtigt 
hätten.  — Dein  gegenüber  kann  und  muBS  allerdings  mit  Freuden 
hervorgeboben  werden,  dass  die  im  letzten  Verwaltungsjahre  betüg 
lieb  eines  Theiles  des  städtischen  Hauplrohres  vorgenommene  syste- 
matische Umgestaltung  auf  den  Privat-Consum  von  Aasserst  vor- 
theilbaftcm  Einfluss«  gewesen  ist  — Fj»  sind  l»ei  dieser  Umgestaltung 
die  alten  ungenügenden  Röhren  gegen  solche  von  etwa  vierfachem 
Querschnitte  ausgewecliaelt  worden,  wobei  man  auf  das  hügelige 
Terrain  des  Beleucbtungsgcbietes  insofern  Rücksicht  genommen  hat, 
als  die  Röhren  in  den  hochgelegenen  Strassen  entsprechend  enger 
gewählt  wurden,  als  in  deu  niedriger  gelegenen,  so  dass  nun  eine 
annähernd  einheitliche  Spannung  im  Ktadthauptrohroctxe  ui  con- 
statiren  ist.  — Die  an  diese  Umgestaltung  geknüpften  Erwartungen 
haben  sich  erfüllt,  denn  daa  letzte  Verwaltungsjahr  hat  im  Ver- 
hältnisse zudem  Vorjahre  einen  Mehr-Privat-Gas Consutn  von  reich* 
lieb  50U(M)  chm  aufsuweisen,  obschon  dio  misslichen  wirthschaft- 
liehen  Verhältnisse  in  hiesiger  Stadt  selbstverständlich  nicht  ohne 
Einfluse  auf  dio  Ausdehnung  unseres  Gasabsatzea  bleiben  konnten. 

In  der  Anstalt  selbst  wurden  zwei  Retortenöfen  aligetragen  und 
nicht  nach  dem  seitherigen  System , sondern  den  ausserordentlich 
hohen  Anforderungen,  welche  bei  der  geringen  vurhandenen  Retorten- 
zahl an  die  Oefeu  gestellt  werden,  entsprechend  gebaut  — Beide 
Oefcn  haben  sich  iu  Folg«  ihrer  durchaus  soliden  Constroction  als 
sehr  leistungsfähig  und  dabei  dauerhaft  erwiesen  und  bedürfen  im 
Verhältnisse  zu  dem  früheren  Systeme  verbältnisauiäaaig  wenig 
Heizmaterials. 


Von  den  967580  cbm  Gas,  welche  gegen  896980  cbm  im 
I Vorjahre  mehr  producirt  wurden,  gelangten 

182327  cbm  = 18,84  •,'#  für  die  Öffentliche  Beleuchtung, 

692  795  „ r*  71,60  °f#  für  den  Privatkonsum. 

17902  „ = 1,86  *i»  für  den  Selbstverbrauch, 

74666  „ = 7,71  *.*«  für  Coodensation  und  Verlust, 

967680  cbm  = 100  “/•  zur  Abgabe. 

Aus  100  kg  Steinkohlen  wurden  durchschnittlich  29,635  cbm 
Gbb,  55,17  kg  Coke,  5,78  kg  Thecr  und  0,472  kg  Ammoniakaalz  ge- 
wonnen, gegen  27,76  cbm  Gas,  55,84  kg  Coke,  5,67  kg  Thccr  und 
0,635  kg  Ammoniaksalz  im  Vorjahre.  — An  Coke  wurden  1 807 236  kg 
= 55,17  *.'o  vom  Gewichte  der  mit  3 275995  kg  vergasten  Kohlen 
producirt,  wogegen  die  Cokcproduction  im  Vorjahre  1804276  kg 
=*  56,84  gfo  vom  Gewichte  der  mit  3231000  kg  vergasten  Kohlen 
betrug.  — Die  Unterfeuerung  der  Oefen  erforderte  600125  kg  Coko 
= 18,32  °S • der  vergasten  Kohlen. 

Di«  stärkste  Production  von  Gaa  in  24  Stunden  ergab  4940  cbm 
am  17.  December  1991,  gegen  5140  cbm  am  24.  December  1890,  dio 
. schwächste  Prodnction  betrag  1040  cbm  am  7.  Mai  1892,  gegen 
| 810  cbm  am  27.  Juli  1890,  — Der  grösste  Tages  Consutn  betrug 
I 5100  cbm  am  16.  December  1891  und  der  kleinste  15üj0  cbm  am 
! 10.  Juni  1892,  gegen  5270  cbm  und  960  cbm  am  18.  December  ha. 

| 27,  Juli  1890.  — Die  Zahl  der  Gasmesser  ist  von  ÖJO  Stück  des 
; Vorjahres  auf  64*2  Stück,  und  dis  Zahl  der  Flammen  von  9623  im 
I Vorjahre  auf  9902  im  letzten  Geschäftsjahre  gestiegen. 

An  Tnrifflammen  brennen  15  gegen  14  im  Vorjahre,  und  an 
öffentlichen  Laternen  389  gegen  382  im  letzten  Verwaltungsjahr«. 
Ausserdem  brennt  eine  Siemens'sche  Laterne  und  eine  Laterne  am 
Klmlerbospitale 

Die  14  Stück  Gasmotor«  de«  Vorjahres  haben  »ich  im  lotsten 
Verwaltungsjahre  um  einen  vermehrt. 

Das  im  Vorjahre  36606  laufende  Meter  betragende  liauptrohr- 
netz  liat  durch  die  oben  erwähnte  (hellweise  Umlegung  eine  Ver- 
längerung nicht  erfahren:  ee  sind  nur  alte  Rohre  durch  solche  von 
grösserem  Querschnitte  ersetzt  worden 

Zum  Schlüsse  mag  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  der 
I weitere  Ausbau  unserer  Anstalt  für  die  nächsten  Jahre  noch  weitere 
grössere  Bauten  und  Herstellungen  nöthig  machen  und  noch  ausser- 
ordentlich hohe  Ausgnhcn  verursachen  wird.  — Mit  Rücksicht 
hierauf  hielten  wir  es  für  unbedingt  notbwendig,  den  insbesondere 
auch  für  derartige  Ausgaben  bestimmten  Special  Reservefond  durch 
I die  vorgeschlagene  Extra-Zuweisung  zu  stärken,  da  derselbe  zur  Zeit 
| bis  auf  einen  geringen  Betrag  aufgebraucht  ist. 

Der  Rechnungsabschluss  ergibt  nach  Abschreibung  M.  12187,19 
einen  Reingewinn  von  M.  59831,67,  der  wie  folgt  zur  Vertheilnng 
gelangt: 

M.  2987,23  ■■  W*  an  den  Bpcaalrcscrvcfond  von  M.  69831,67 
abzüglich  M.  87,08  Vortrag  aus  vorjähriger  Rechnung,  von  dem  be- 
reits die  Uebcrzahlungen  an  den  Reservefond,  sowie  die  Tantiemen 
gekürzt  sind  (§  35  der  Statuten).  M 4540,58  =*  8%  Tantieme  dea 
Directoriuma  von  M.  56  757,86.  M.  2*/70,29  — 4 *lo  Tantieme  des 
Anfsichtsraths  von  demselben  Betrage.  M.  40500  = 12*.«  Dividende 
an  die  Actionär«  von  M.  687600  Actiencapitul.  M,  9500  extra 
Uebereahlung  an  den  Specialreservefond.  M.  33,57  Vortrag  auf  nene 
Rechnung. 

Aussig.  (Wasserwerks-Erweiterung.)  Nachdem  sich  in 
j Folge  der  im  vergangenen  Sommer  so  lang  anhaltenden  Dürr«  eine 
I dauernde  Woseernoth  bemerkbar  macht«  und  die  bisher  in  di® 
Wasserleitung  einbezogenen  Quellen  als  unzulänglich  erwiesen,  hat 
sich  die  Gemeindevertretung  veranlasst  gefühlt,  der  Wassercalamität 
abzuhdfen.  Bereits  in  der  letzten  Gcmvindcausschnsssitzung  wurde 
dem  ätadtrathe  ein  Credit  von  fl.  30,000  zuui  Behuf«  der  Erwerbung 
neuer  Quellen  und  Einleitung  derselben  in  die  Wasserleitung  ge 
währt.  Es  wurden  nun  Seitens  des  Stadtnahe«  6 neue  Quellen, 

I von  denen  8 itn  TellniUer  und  3 im  Poatitzer  Gebiete  liegen, 
käuflich  erworben  und  die  Fassung  derselben  sofort  in  Angriff  ge* 

I nommon.  * 

Budapest.  (Wasserversorgung.)  Anlässlich  der  in  letzter 
Zeit  in  Pest  aufgetretenen  Cholera  hat  der  Minister  dea  Innern, 
wie  berichtet  wird,  an  die  Stadtbehörde  einen  Erlass  gerichtet,  in 
, welchem  er  die  Aasführung  des  genehmigten  definitiven  Waaser- 
| Werkes  von  neuem  anregt  und  bemerkt,  «lass  im  Falle  der  Ver- 
zögerung ein  königlicher  CormnStwär  behufs  beschleunigter  Aus- 
führung entsendet  worden  soll. 
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Budapest.  (Wasserversorgung.)  Im  Anschluss  an  unsere 
Veröffentlichungen  über  die  gegenwärtige,  längst  als  mangelhaft  er- 
kannte, Wasserversorgung  der  ungarischen  Hauptstadt  in  Nr.  9 d. 
Joum.  1892  6. 170  (man  vergleiche  auch  die  Mittheilungen  in  diesem 
Journ.  1892  8. 17,  109  und  541)  geben  wir  nachstehend  eine  amtlichen 
Quellen  entnommene  Darstellung  der  Entwicklung  der  Wasser- 
versorguug  während  der  letzten  17  Jahre. 

Der  Wasserbedarf  des  Donau  linksseitigen  Stadtgebietes  rvsp. 
des  alten  Fester  Theiles,  ist  in  den  letzten  17  Jahren  von  8227  06«  clun 
im  Jahre  1873  auf  23204934  cbm  im  Juhro  1890  gestiegen.  Der 
durchschnittliche  Tagesverbrauch  war  1890  »'»8575  cbm,  der  kleinste 
Tagesverbrauch  am  31.  Januar  1890  49099  cbm,  der  grösste  um 
18.  August  80436  cbm.;  daher  der  grösste  Tagesverbrauch  von  dem 
täglichen  Durchschnitts  verbrauch  26,25%,  der  kleinste  mit  29fi*1o 
ab  weicht.  Der  grösste  Tagesverbrauch  Ist  das  l,«4fuche  des  kleinsten. 


Der  Jahresverbrauch  im  Jahre  1880  betrug  7565  138  cbm,  also  der 
Tagesdurchschnitt  20726  cbm.  Die  Einwohnerzahl  diese«  Sladttheils 
betrug  damals  287  «00  Beelen , so  dass  der  DorcbschnitUverbraoch 
pro  Kopf  72  1 war;  hingegen  letzterer  im  Jahre  1890  bei  einer  Ein- 
wohnerzahl von  399  772  Beelen  nuf  1711,  d.  i.  auf  das  2,37  fache, 
stieg,  vom  Jnhre  1873  an  aber  stieg  der  durchschnittliche  Tages- 
verbrauch von  8840  cbm  auf  das  7,2  fache. 

Die  regelmässigen  Jahreacinnahmen  von  fl.  215186  im  Jahre 
1873  stiegen  bis  zum  Jahre  1890  auf  fl.  665960  d.  i.  auf  das  3,1  fache, 
wobei  die  Betriebskosten  von  fl.  97  740  auf  fl.  171670,  d.  i.  nur  auf 
daa  ],75fache  stiegen.  Die  Selbstkosten  eines  Cubikmeter  Wassers 
fielen  während  dieser  Zeit  von  3,03  kr.  auf  0,88  kr.  Oentr.-Ung.  W. 

Die  Entwicklung  des  Pcstor  Wasserwerken  dürften  am  besten 
die  nachstehenden  Tabellen  documentircn : 


Entwickelung  der  Waaserabgabe  dea  Fester  (Donau  linksseitigen)  Wasserwerkes. 
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Im  Intravillan 
wurde  dem  fll- 
trirten  Wasser 
zugeführt 
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1873 

2 151  765 

_ 

_ 

2 151  765 

1075301 

_ 

8 227  066 

Au«  den  4 Lindley’nchen  verticalen  Bronnen 

1874 

1 115  798 

_ 

— 

2115  793 

1 441  488 

— 

3 660  218 

do.  do.  [gewonnen. 

1875 

2671886 

— 

2 671  336 

1362693 

— 

4 03«  219 

do.  do.  jedoch  wurd.  dieselben 

1876 

8 078 691 

— 

3078  624 

1482696 

— 

4 561  219 

do.  do.  [tiefer  auqgenQtxt. 

1877 

2 459  700 

— 

2 459  700 

2 450  908 

— 

4 910608 

do.  do.  do. 

1878 

4271686 

— 

_ 

4 2J15B6 

1813  273 

_ 

6 (»4  *69 

Der  horizontale  Rammelbrunnen  wurde  er- 

1879 

7 078897 

_ 

— 

7 078  897 

— 

— 

7 078  »97 

.richtet  und  in  Betrieb  genommen 

1880 

7 565  188 

— 

— 

7 565  138 

— 

— 

7 565  138 

1881 

8295  724 

— 

— 

8 296  JIM 

66  818 

815177 

9 177719 

Die  Leitang  für  anßltrirtes  Wasser  wurde 

1882 

8857  765 

— 

— 

8 857  765 

788  277 

975  971 

10622  013 

[in  Betrieb  gesetzt. 

1883 

9029264 

— 

— 

9029254 

1 017  027 

1 289  383 

11335  614 

1884 

9 417  958 

410000 

— 

9 827  958 

1 996  llt» 

1 286  361 

13  110  435 

Mit  der  Herüberleitung  von  Ofen  wurde  be 

1885 

8918  802 

8267  279 

— 

12  181  7*0 

998  902 

2 772  487 

16  953 169 

[gönnen. 

1886 

10 173  339 

3 627  249 

— 

13  800  583 

1 047  93C» 

1 620  606 

16  479  130 

1887 

9 987  248 

3 243  126 

— 

12  290  373 

2 134  268 

2 344  647 

17  709  283 

1888 

13364  069 

3049069 

— 

16413118 

2 77 1 420 

1888057 

21 072  695 

Der  horizontale  Brunnen  wurde  verlängert. 

1889 

1 1 163  929 

3620167 

606629 

15  389  725 

3 204  276 

1 772  256 

20  866257 

1890 

11 119  289 

3 642500 

5 228  057 

20019  8-1« 

63  3»® 

3131  723 

23  204  934 

Die  Entwicklung  des  Donau  linksseitigen  (Postor)  Wasserwerkes  vom 
Jahre  1873  angefangen. 
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1873 

90181  1 

1099 

8 840 

215186 

97  740 

8,08 

1874 

96921 

1297 

9 748 

231229 

91  462 

2,56 

1875 

105  G12 

1 463 

11065 

250252 

85  288 

2,11 

1876 

113  414 

1 029 

12  496 

262  943 

1 80186 

1,75 

1877 

180643 

1 7»9 

13  366 

298875 

83  994 

1,72 

1878 

130  900 

1933  i 

16  192 

807  277 

91501 

1,55 

1879 

134083 

2 125 

19  638 

323  469 

»2  185 

1,15 

1880 

140  691 

2 399 

SO  527 

310  138 

76  610  , 

1,01 

1881 

168  789 

2 743 

25  182 

364885 

85  060 

0,92 

1882 

174  854 

3 175 

29  211 

401  545 

94  872 

0,89 

1883 

177  357 

3 626 

31072 

449  246 

102  609 

0,90 

1884 

200  246 

4 140  i 

35  892 

496  2(7 

101  662 

0,86 

18*5 

218  420 

4 361 

44  002 

607  750 

110  8*8 

0,87 

1886 

229107 

4 758  , 

45  121 

586  314 

124  364 

0,J6 

1887 

241043 

5170 

48  24  t 

658  721 

141  116 

0,80 

1888 

245452  | 

5 400 

57  733 

618069 

14*  863 

0.82 

1*89 

248  056 

5 447  ! 

54  138 

617  036 

153  236 

0,95 

1»90 

264  444 

6 696 

63  675 

666960 

171670 

0,88 

Die  Anzahl  der  mit  der  Wasserleitung  verbundenen  Gebäude 
waren,  wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich  ist,  im  Jahre  1*90  5696, 


hievon  waren  2700  ehenerdigo,  1215  einstöckige,  954  zweistöckige 
718  dreistöckige  und  109  vierstöckige  Häuser,  ln  diesen  waren 
wassergebührenpflichtige  Wuhnpifcccn  289370,  Badezimmer  5202, 
Pissoirs  2108, ClOMlä 26048,  Pfenle  und  sonstiges  Vieh  5232,  Wägen 
1819,  Wasser  consumireudo  Geschäfte  2548,  Gärten  1236,  Fontänen  63 
und  ausserdem  noch  91  Fabriken,  deren  täglicher  Waaserbedarf  mit 
2212  cbm  beträgt. 

Die  (lebahrenbemc'sung  für  den  Wasserverbrauch  geschieht 
nach  den  am  1.  Februar  1891  in  Kraft  getretenen  Taxen  und  zwar 
wird  nach  jeder  40  qm  Flächenraum  nicht  Übcretoigcnden  Wohn- 
pifcce  fl.  1,50 , nach  jeden  weiteren  20  qm  weiter  0,75 , nach  jedem 
Badezimmer  11.  G,  für  Pissoirs  fl.  8,  für  jedes  Pferd  oder  sonstiges 
Vieh  fl.  1,50,  für  jeden  Wagen  fl.  3,  für  Garten  pro  1 qm  fl.  0,03  n.  s w. 
JahresgebOhr  vorgesebriebon  and  ciugehobcn,  für  den  Anschluss  an 
die  nniiltrirto  Leitung  wird  jedoch  nur  die  Hälfte  der  angeführten 
Gebühren  eingefordert.  Für  gewerbliche  etc.  Zwecke,  so  auch  für 
grossere  Oonsumenten  wird  das  Wasser  nur  mittels  Waasermesaer 
abgegeben  und  zwar  für  Ültrirti-s  Wasser  pro  Cubikmeter  8 kr.,  für 
untiltrirtes  Wasser  5 kr.  eingeliol»en.  Jedenfalls  sind  dies  Im  Ver- 
hältnis» zur  Qualität  dea  gelieferten  Wassere  bedeutend  hohe  Preise, 
wodurch  auch  der  Commune  eine  ungerechtfertigt  hohe  Rentabilität 
von  den  Wasserwerken  gesichert  erscheint  So  *.  B.  weist  die  Bilanz 
vom  Jahre  1870  für  daa  Donau  linksseitige  Wasserwerk  einen  Roh- 
gewinnst von  fl.  532239,26  auf  und  zwar  betrugen  die  Einnahmen 
in  diesem  Jahre  an  regelmässigen  Wassergebübrea  etc.  11  723153. 
Dagegen  waren  die  Ausgat»cn  uur  fl.  190913,74  und  zwar  stellen  sich 
letztere  aus  nachstehenden  Posten  zusammen : I.  Allgemeine  Geschäft* 
Spesen  tl.  29812,42,  II.  FfhaRuwgvif 1 bib  fl  30499,76,  111.  Betriebt« 
»pesen-  1.  für  Kohle  fl  67505,  2.  Spesen  dee  Maschinenbauae*  fl. 29 357, 
3 Rohrnetz  Wartung  fl.  3330,  4.  Reservoire  fl  752,  5.  Magazin  fl.  7288, 
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1882 

1883  j 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888  : 

1889 

1890 

Anzahl  der  Grundstücke  mit  ilirecten  Anschluss 

1 369 

1 758 

2060 

2282 

2512 

2 731 

2849 

2 976 

3 105 

> - welche  durch  öffentliche 

Brunnen  versorgt  sind 

l 554 

2198 

1942 

1 761 

| 1G8I 

1511 

1 432 

l 249 

1 158 

Anzahl  der  Geaammtgrundsttlcke  ..... 

2 923 

3 956 

4002 

4 043 

4193 

4 242 

! 4 281 

4 225 

4263 

Anzahl  der  Locale  in  den  direct  versorgten 
Gebäuden  

31  712 

34684 

93154 

45502 

48  982 

58494 

55  901  , 

60406 

62  699 

Anzahl  der  Lokale  in  den  mittelst  öffentlicher 
Brunnen  versorgten  Gebäuden  .... 

17  911 

22  844 

19  839 

17604 

15344 

13009 

11900 

11  136 

10  190 

Gesammtanzahl  d.  mit  Wasser  versorgt.  Locale 

49  658 

37  528 

62  993 

63  106 

64  326 

1 66  503 

| 67  801 

71541 

72  809 

Gesammbiuwntuin  dca  gelieferten  Wassers  so- 
wie des  nach  Pest  abgegebenen  in  cbm 

1313573 

1871315 

2 731  670 

6 673  200 

7 483505 

6 916  730 

6 269  155 

7 408037 

«293  218 

Quantum  des  nur  für  Ofen  gclicf  Wassers  in  cbm 

1 »13573 

1 87t  315 

2 731  670 

1 868 139 

3 856  255 

3 673  605 

8220096 

3 787  870 

4 650  718 

Die  reg.WMsergebQhJvn-Paaschatep.  Jahr  ln  fl 

84  590 

93  021 

111570 

1308*0 

135  Bai 

141445 

145  527  | 

159  301 

165  147 

Gebühren  nach  Verbrauch  (Wassermesser)  mit 

2 062 

10  786 

4 218 

6 336 

8 127 

6 407 

13  734  ; 

9 250 

12  226 

Gesammt-Jahresgebühr 

86  652 

103  807 

116  788 

137  216 

143  633 

147  849 

, 159  263 

168  551 

177  S73 

Betrieb»  Spesen 

28  774 

43  921 

47  464 

78  422*) 

80560') 

83  967  0 

82958») 

85  073«) 

91  673») 

Entfallt  Selbstkosten  auf  1000 cbm  Wasser  ln  fl. 

21,9 

17,6 

15,1 

11,2 

1<VS 

12,1 

13,5 

11,6  | 

11,05 

l.änge  des  Rohrnetzes  in  Meter  .... 

— 

— | 

— 

— | 

1 | 

1 — 

124  646  i 

129353 

180418 

Tägl,  Durchschnittsvr-rbr.  a.  d OfnerSeiteinebin 

3 600 

5 127 

7 478 

8 912 

10  5C4 

10  065 

8822 

10  377  i 

12  741 

6.  WäMermesaer  7288,  7.  Öffentliche  Brunnen  fl.  8841,  8.  Rohr- 
proben fl-  2928,  zusammen  fl.  111327,  III.  Installationaconto 
fl.  19343^3,  Summa  fl  190918JG& 

Die  Betricbeentwicklung  und  diesbezüglichen  Ergebnisse)  des 
Donau  rechtsseitigen  (Ofener)  \V asaorwerkes  verdeutlicht 
die  nachstehende  tabellarische  Zusammenstellung,  aus  welcher  auch 
ersichtlich,  dass  die  Selbstkosten  des  producirten  Wassers  bedeutend 
höher  sich  stellen,  da  dieselben  im  Jahre  1888  2,2  kr  pro  Cobik- 
meter  betrugen.  Doch  fielen  dieselben  lui  Jahre  1890  bereits  auf 
die  Hälfte,  d.  1.  1,1  kr.  Oester.  Ung.  W.  Wie  aus  der  Tabelle  ersicht- 
lich war  die  Antah)  der  im  fahre  1890  mit  Wasser  direct  verborgten 
Wohnränme  62699.  Nebst  diesen  wurden  von  der  Wasserleitung 
gespeist;  Badezimmer  559,  Closets  2425,  Pissoirs  280;  Wasser  ver- 
brauchten noch  1679  Pferde  und  sonstiges  Vieh,  3G5  Wagen,  601 
Geschflftßlokale,  welche  Wasser  consnmirten,  18  Fontänen,  27  Fabriken 
mit  422  cbm  täglichem  Wasservcrbauch  und  endlich  409138  qm 
Garten  flache. 

Der  durchschnittliche  Wasserverbrauch  pro  Tag  uud  Kopf, 
welcher  im  Jahre  1882  bei  einer  Einwohnerzahl  von  79500  Seelen 
46  1 betrug,  stieg  im  Jahre  1890  bereits  auf  160  I,  innerhalb  acht 
Jahren  also  auf  das  3,478  fache.  Sehr  bedeutend  sind  die  Schwan- 
kungen zwischen  dem  kleinsten  und  grössten  Wasserverbrauch, 
welcher  zwischen  9U00— 86000  cbm  schwankt  Die  Einnahmen  de» 
Ofner  Wasserwerke«  betrugen  Im  Jahre  1890  fl.  183735,  die  Au«- 
gaben  fl.  91673,  so  dass  ein  Rohgewiun  von  fl.  92062  ansgewiesen 
werden  konnte,  die  beiden  Wasserwerke  haben  also  im  Jahre  1890 
zusammen  fl.  6213<11  Rohgewinn  abgeworfen. 

Die  aämintlichen  Investirungen  beider  Wasserwerke  betrugen 
bis  1890  fl.  7132541,32. 

Der  gesommte  Wasserverbrauch  der  ganzen  Stadt  Budapest 
war  in  den  nachstehenden  Jahren  folgender: 

Im  Jahre  1883  ...  13314  929  cbm 

. 1881  15  342105  „ 

1885  . . 19806  808 

„ 1886  20  325  385  „ 

„ „ 1887  . 21 388502 

„ 1888  ...  . 24292691  „ 

„ „ 1889  ...  23548498 

„ 1890  ....  27  856652  „ 

Der  Durchsclinittsverbniuch  «nr  also  im  Jahre  1883  hei  einer 
Grsanimlltevrtlkerutigszahl  von  390000  Seelen  pro  Tag  36205  chm., 
pro  Tag  und  Kopf  alno  92  I,  im  JAhre  Ibi'il  aber  hei  einer  Bevöl- 
kerung von  501  OiiO  Seelen  pro  Tag  76317  cbm,  pro  Tug  und  Kopf 
auf  151  1 gestiegen. 

Im  Anschlüsse  an  die  vorstehend  berichteten  Mengenverhält- 
nisse mögen  einige  weitere  Bemerkungen  über  die  Beschaffenheit 

ln  diesen  Summen  sind  auch  die  nach  Pest  abgegebenen 
Waascrmengco  elngeochloasen. 


• des  für  Budapest  gelieferten  Leitungswasser*  folgen  Die  Zahlendatcn 
[ sind  den  amtlichen  Berichten  de«  städtischen  Chemikers  von  Buda- 
! peat,  des  Hm.  Prof.  Ballö  entnommen 

Nach  den  amtlichen  TJntersuchangen  war  die  Zusammensetzung 
des  Donau waaaera  nnd  Ofener  Filterwasaers  im  Jahre  1889  durch- 
achnittlich  folgende: 

Bestandthell©  in  1 Liter 

Donauwasser  Ofener  Filterwaaaer 


Gesommt«  fixe  Bcataudthelle  . . 

195,1  mgr 

279,0  mgr 

Kalk  (Ca  0) 

64,7  „ 

84,9  „ 

Magnesia  (Mg  0) 

15,8  „ 

24,1  „ 

Deutsche  Härtegrade')  . . 

8,6 

11,S 

Chlor  (Cl) 

7,6  „ 

13,6  „ 

Schwefelsäure  (SOj) 

13,4 

27,4  „ 

Salpetersäure  (N*0»)  . . 

Halbgebundene  und  freie  Kohlen- 

2,6  „ 

10,4  „ 

säure  (CG.)  

119,4  „ 

151,4  „ 

Sauerstoff  für  die  orgun  Stoffe 

2.2  „ 

1,0  „ 

Die  Temperatur  variirte  von  4 — 20*  C. 


Die  nachstehende  Tabelle  gibt  nach  Ball 6 auf  Grund  der 
monatlich  zu  gleicher  Zeit  vorgenommeneu  Analysen  einen  Ver- 
| gleich  zwischen  dem  Donau-Wasser  und  des  mittels  des  Naturfilter 
I gewonnenen  Wasser«  im  Jahresdurchschnitt. 


Bcstaudtheil« 

OcntilM 

) 

Portau-W 

Wanerleit.  Wasser 
Pwtcr  Ofener 

Sämmtlich©  fixe  Bestandtheile  . | 

199,18 

1*73,5 

249,33 

Calciumoxyd  (CaO) 1 

65,86 

83,66 

77.68 

Mngneslumoxyd  (MgO) 

17,20 

24,28 

26,iu 

Harte  in  deutschen  Graden 

8,98 

11,75 

11,37 

Chor  (Ol) . . . 1 

9,13 

14,58 

13.43 

Schwefelsäure  (HOa) I 

15,64 

25,60 

24,87 

Salpetersäure  (N*Oa)  ....  : 

2,66 

8,63 

7,61 

Halbgcbundene  und  freie  (COi)  . 

121,68 

137,49 

135,40 

Sauerstoff  auf  die  orgnn  Substanzen  : 

3,50 

1,50 

1.37 

Glühverluste  . . . 

81,16 

47,66 

44.91 

Das  zur  Filtration  gelangende  Donauwasser  zeigt  nach  dem 
Durchgang  durch  die  Filter  nach  Balid's  Untersuchungen  eine 
Veränderung  wie  nachstehende  Angaben  darthun: 


Gattung  des  Wassers  Fix  Cl  N»  Oi  vvA^- 


Sedimentirti-s  Donnuwasser  187,70  9,29  2,49  2 59  23,68 

Künstlich  flltrirlc»  Wasser  191,68  10, 25  2,13  2,65  28,70 

*)  Schwankt  zwischen  8,3— 18°  im  Jahresmittel. 
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Dortmund,  (G  an  ge  Bei ! se  h af  t ) Die  Actien  Gesellschaft  für 
Gasbeleuchtung  zahlt  wie  im  Vorjahre  für  1891  92  12'  j Dividende- 

Kaiserslautern.  (Gasanstalt)  Der  Betriebs  bericht  des  Jahres 
1891  zeigt  folgende  II  iiupt  zahlen : 

Gaserzeugung.  Vergasungsmaterial  6550000  kg»  davon 
warm  0 125000  kg  Saarkohlen  von  St.  Ingbert  find  425000  kg  Braun- 
kohlen von  Falkenan.  Gaserzeugung  im  Jahre  1968700  cbm,  stärkste 
im  Monat  Dezember  2823öOcbro,  geringste  im  Monat  Juni  8HO?0  cbm. 
Anzahl  der  Ofen  tage  11 60  (Gencratorfeuerung),  Anzahl  der  Betörten 
tage  0375,  Anzahl  der  Retortenladungen  46 875,  Anzahl  der  Ofen- 
arbeiter-Schichten  3680.  üasererzeuguug  pro  100  kg  Vergasung*- 
material  80,06  cbm,  pro  Retorte  und  Tag  210  cbm,  pro  Ofenarbeiter- 
achicht  535  cbm,  Gewicht  der  KohlenLadung  pro  Retorte  und  Tag 
698  kg,  Gewicht  der  Kohlen- Beschickung  einer  Retorte  140  kg,  grössta 
Retortensahl  in  gleichseitigem  Betriebe  45. 

Gaaabgabe.  Oeffentl. ehe  Beleuchtung  23G 150  cbm  (12,00" '•»), 
Privatverbranch  1370834  (69.63",»),  Heil-  und  Kraftswecke  210907 
(11,17  -ho),  Selbstverbrauch  37ÖOO(l,90%),  Verlust  104300  (5,30%). 
Verbrauch  der  Gaskraflmaechinen  und  tu  technischen  Zwecken 
151  733  cbm  = 7,70°,*  der  Gesammtubgube.  Verbrauch  zum  Kochen 
und  Helsen  68174  (3,47%),  Abgabe  pro  24  Stunden  durchschnittlich 
5394  (0,27  •■'•),  stärkste  am  9.  December  10490  (0,53%),  geringste 
19.  Juli  2180  (0,1  in.),  »Urkste  Abgabe  in  1 Stunde  am  22.  December 
mit  1490  cbm  (0,07 */o). 

Nebenproducte.  Coke-Gewinn  4470000  kg  (68,24*  o),  Theer 
470030  kg  (6,21  %),  Ammoniak wasser  529340  kg  (H,06 %)  Zur  Re* 
tortenfeuening  wurden  verbraucht:  782750  kg  Coke  =»  16,39"/*  der 
gewonnenen  Coke.  Auf  1C<0  kg  Vergaanngsmateiial  waren  erforder- 
lich 11,19  kg  Coke,  auf  100  cbm  Ga«  37,22  kg  Coke, 

Strassenbeleuchtung.  Gesammtsahl  der  öffentlichen  La- 
ternenflammcn  am  Schluss»  des  Berichtsjahres  631,  davon  Abend- 
rlammen451,  Nach  tflaiu  men  180.  StQndlicher  Normal  verbrauch  einer 
Flamm»  140 1.  Zahl  der  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  vor- 
handenen Intcncivbrenncr  22.  Durchschnittl.  Abstand  der  Laternen 
im  Innern  der  Stadt  45  m,  in  den  Voratildteu  65  m.  Anzahl  der 
durchschnittlich  von  einem  Mann  bedienten  Straßenlaternen  48. 

Allgemeines.  Gaspreis  pro  1 cbm  für  öffentliche  Beleuch- 
tung 11  Pf.,  für  Privatverbrauch  16  l’f.,  fQr  Gaskraflmaechinen  12  Pf., 
durchschnittlicher  Gaapreä*  11,74  Pf.  Zahl  der  aufgeat»llten  Gas- 
messer 1603,  davon  trockene  765,  nasse  838.  Zahl  der  Privat- 
Ihimmen  nach  GasmesBerflamraen  15868.  Zahl  der  vorhandenen 
Gaskraftmaschlnen  64  mit  122,6  Pfenlekrwft.  Gesainmllangc  der 
Hauptleitungen  41  887 m,  Geanmmtinhalt  derselben  484cbm.  Grösster 
Durchmesser  der  Hauptleitungen  450  mm,  mittlerer  121  mm.  Gc- 
sammtinhalt  der  Gasbehälter  8000  cbm  Angaben  Ober  Gaspreiae, 
Vorzugspreise  bezw.  Rabatte:  Die  Balm  Verwaltung  zahlt  11  Pf.,  Ra- 
batt auf  Leuchtgas  5,  10  und  15"  > bei  6000,  10O00  und  25000  cbm 
Jahresverbrauch;  Rabatt  auf  Heix-  und  Kraftgas  besteht  nicht. 

Kiel.  (Wasserwerke.)  Der  Jahresbericht  der  städtischen 
WasBerwi-rke  für  ille  Zelt  vom  1.  April  189t  Ul  MW  31.  Mttrx  1892 
erwähnt  zunächst  die  Versuche,  welche  im  vorigen  Betriebsjahru 
auf  dem  Wasserwerk  ßchulenseo  ausgeftlhrt  worden  sind,  und 
xwar  zur  Kntcisenung  de«  GrundwaMer*.  Im  Sommer  des  Jahre*  1891 
ist  durch  weitere  Versuche  das  Verfahren,  welche»  durch  die- 
jenigen des  Vorjahres  ausgebildet  worden  war,  noch  verbessert 
worden,  indem  eiue  andere  Art  der  »Lüftung«  des  Heewasscrs  als 
zweckmässig  und  sehr  vortheilhaft  sich  erwies.  Definitive  BeschlQsse 
Ober  die  Ausführung  der  Reinigungsanlagen  sind  noch  nicht  erfolgt, 
da  man  die  Ergebnisse  von  Vorarbeiten  zur  weiteren  Beschaffung 
von  Grundwasser  für  die  Versorgung  der  Stadt  abwarten  wollte. 
Diese  letztere  Frage  ist  im  vorigen  Sommer  weiter  gefördert  worden. 
Noch  int  vorigen  Jahresberichte  konnte  mitget heilt  worden , dass 
von  den  städtischen  Collegien  im  März  1891  di«  Mittel  für  hydro- 
logische Arbeiten,  besonders  Bohrungen,  bewilligt  und  dem  Civil- 
ingcnicur  A.  T h i e m • Leipzig , einem  Specialgrundwassortechnikcr, 
die  Ausführung  dieser  Untersuchungen  übertragen  worden  war  Von 
vomeherein , vor  Beginn  der  Arbeiten,  wurde  dieascit«  besonder« 
daraufhingewiesen,  dass  in  erster  Linie  das  Wasserwerk  Schulensee 
erhalten  and  weiter  ansgebaut  werden  müsse,  da  diese»  Werk  durch 
Uinzufüguog  Ton  unr  einem  Dampfkessel  und  einem  Maschinen- 
apparat, also  mit  verhalt»  iasmässig  geringen  Kosten,  auf  die  Förde- 
rung der  doppelten  Wassermenge,  10000  chm  in  24  Stunden  gebracht 
werden  kann,  es  müsse  alao  diu  Gegend  in  «1er  Nähe  de«  Werke* 
näher  untersucht  werden,  damit  etwa  nen  aufgeschlossene  Grund- 


wasBcrmengen  diesem  zöge  führt  und  von  hier  an«  zur  Stadt  ge 
fördert  werden  könnten,  eventuell,  nachdem  dieselben,  wenn  noth- 
wendig,  zuvor  einem  Reinigung»  (Enteisenung*)- Verfahren  unter- 
worfen wordeu  waren. 

Im  Laufe  dos  vorigen  Sommers  wurden  die  hydrologischen 
Vorarbeiten  ausgeführt  und  drei  Reviere  durch  ein»  grösser»  An- 
zahl von  Bohrungen  naher  untersucht  Die  Gegend  bei  der  neuen 
Holtenauer  Schleuse  de»  Nord  Ostsceknnal»,  das  Gebiet  der  Ober- 
eider in  der  Nähe  von  Klein-Fliutbek  und  da«  Thal  der  Poppen* 
brügger-Au  zwischen  dem  Petersburger  Hof  und  dein  Bchuleuaeu. 
Ausserdem  wurde,  soweit  »»  ohne  Ausführung  von  Liobningen  mög- 
lich, die  übrige  Umgebung  Kiel«  in  hydrologischer  Beziehung  studirt, 
Quellen  und  Wasserläufe  gemessen,  besonders  die  durch  den  Fort- 
schritt der  Arbeiten  um  Nord-Osteekanal  sich  ergebenden  Aufschlüsse 
fortlaufend  beobachtet.  Die  Bohrungen  bei  Holtenau  haben  ein 
wesentlich  negatives  Resultat  ergeben;  bia  tu  53  m Tiefe  wurde 
keine  durchgehend  starke,  wasserführende  Kiesschiclit  er  bohrt.  Die 
Schichten  bestanden  vielmehr  au»  Geschiebelchm  und  feinem  Bande, 
bo  dass  hier  eine  Wasserfossnng  für  grössere  Wassertnengen  keine 
Aussicht  bot.  Anscheinend  günstiger  war  daB  Ergebnis»  der  Boh- 
rungen im  Obereiderthale-  Hier  wurde  ein  Grundwasserstrom  nach- 
gewiesen , welcher  mit  ziemlich  Btarkem  Gefalle  au«  diluvialen 
Schichten  am  rechten  Ufer  in  ostwoetlicher  Richtung,  also  gegen 
die  Eider  hin,  flieest  und  »ich  in  die  fluviatilen  Ablagerungen  des 
Flussthals  ergiesst,  um  schliesslich  in  die  Eider  einzutreten.  Nach 
Pn  mp  versuchen  nus  den  Bohrlöchern  schien  dieser  Grundwasser- 
strora  keine  sehr  hohe  Ergiebigkeit  zu  besitzen  Untersuchungen 
ergaben,  dass  da«  Wasser  rein  lat,  doch  einen  nicht  unerheblichen 
Eisengehalt  besitzt.  Eine  Fassung  dieses  Grundwasser»  musste, 
durch  die  orographische  Gestaltung  des  Gelünde»  bedingt  — di» 
östlicher  geneigten  Thalböschungen  fallen  fast  unvermittelt  von 
ziemlich  bedeutender  Höhe  in  die  nahezu  waagerechte  Thalsohle  — , 
in  der  nur  wenig  über  den  Eiderspiegcd  sich  erhellenden  Thalenhlu 
angelegt  werden.  Hierdurch  ial  aber  die  Gefahr  vorbanden , dass 
bei  dauernder  Wasserentnahme  die  Beschaffenheit  desselben  sich 
verschlechtert,  indem  rüeklüutige«  Wasser  ans  dem  Moor,  be- 
ziehungaweiae  der  Eider  in  die  Fassung  »Intritt.  Da  eine  Wasser 
fussnng  hier  ausserdem  wegen  ihrer  erforderlichen  grossen  Lange 
und  ihrer  grossen  Entfernung  vom  Wasserwerk  — über  2Vi  km  — 
sehr  tbeuer  würde,  ao  ist  diese«  Gebiet  der  Obereider  für  Grond- 
wiutsergewinnung  nicht  zu  empfehlen.  Die  Abbohrung  des  dritten 
genannten  Reviere»,  der  PoppenbrQgger  Au,  ergab  dagegen  ein 
günstigeres  Resultat.  Die  Bohrungen  haben  in  diesem  von  einem 
kleinem  Bach  durch tioesonen , ost-weatlirh  nach  dem  Schulenmre 
sich  erstreckenden  Thal»  in  massiger  Tief©  ein©  durchgehende 
wasserführende  Kies-  und  Grandscliicht  aufgeschlossen.  Das  Grund- 
wasser hat  oflt-westlich  Gefälle,  also  zum  Schulensee  bin,  und 
erhalt  von  Süd-Osten  wie  auch  wahrscheinlich  von  Nord-Osten 
her  seitliche  Zuflüsse.  Pnmpvereuche  ans  den  Bohrlöchern  haben 
eine  gute  Ergiebigkeit  erwiesen.  Anscheinend  ist  das  Wasser  von 
ähnlicher  Re»chnffenhcit  wie  dasjenige  der  vorhandenen  Brunnen- 
anlage de«  Schulenscewerkcs,  also  auch  eisenhaltig,  doch  kann  hier- 
über erst  ein  bestimmte«  Urtheil  gewonnen  werden,  wenn  aus  einer 
Fassung  längere  Zeit  in  normaler  Weise  Wasser  entnommen  wird. 
Untersuchungen  von  Proben,  weiche  mit  kleinen  Pumpen  aus  Bohr 
löchern  entnommen  worden,  ergaben  nicht  unter  allen  Umständen 
•las  richtig»  Bild.  Da  die  Bohrungen  und  dl©  in  kleinem  Maas«» 
angeführten  Ergichigkeitspunipversuche  der  einzelnen  Bohrlöcher 
unch  über  die  hier  dauernd  zu  gewinnemlen  Grund wanscrmengcn 
kein  sicheres  Resultat  ergeben  können,  so  will  man  hier  demnächst 
eine  Versucbsbrannenanlag»  au«f Ohren  und  mehrere  Monat«  be- 
treiben. Bei  den  vorerwähnten  Beobachtungen  der  fortschreitenden 
Ausschachtungsarbeiten  beim  Nord-Ostscekanal  waren  besonder»  !>©■ 
I merkenswert!!  starke  Quellenaustritle  in  der  Kanalsohle  bei  I^tvensau. 
Ea  scheint  also  di«  Möglichkeit  vorzuliegen,  hier  grösser©  Grundwasser 
mengen  zu  gewinnen,  für  eine  praktisch  mit  Erfolg  auazuführende 
Wasecrfaasung  sind  aber  noch  sehr  umfangreiche  und  kostspielig© 
Vorarbeiten  erforderlich.  So  lange  der  Kanal  noch  im  Bau  begriffen 
ist,  sind  aber  solch©  nicht  möglich,  bzw.  würden  dieselben  keine 
«lireckt  brauchbaren  Resultat©  ergeben,  da  die  1 ►«deutende  Verände- 
rung in  der  Höh»  de«  Kaiialwasaerapiegels  nach  der  Inbetriebsetzung 
weitgehende  Einflüsse  auf  die  GnudmwntrAme  in  der  Nähe  aus- 
üben  werden,  Für  spatere  Jahr«,  wenn  die  vom  Wasserwerk  Schulen 
«©»  geförderte  Waaserraengc  dem  Bedarf  der  wachsenden  Bevölke- 
rung Kiels  nicht  mehr  genügt,  kann  jedoch  diese«  Gebiet  für  etwaige 
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Errichtung  eine«  vollständigen  neuen  Wasserwerks  im  Aoge  be- 
halten werden.  Anfangs  dieses  Jahres  sind  noch  einige  Buhrangen 
in  der  Nähe  des  alten  Wasserwerks  auageführk  Da  es  im  hohen 
M nasse  erwünscht  ist,  dieses  einmal  bestehende  Werk  mit  möglichst 
hoher  Leistung  in  Zukunft  in  Betrieb  tu  halten  und  da  das  Wasser 
aus  den  Brunnen  am  Eiecnbahneinschnitt  im  Vergleich  zu  dem- 
jenigen der  anderen  FaMiuiigsanlagvn  von  sehr  guter  Qualität  ist, 
ao  wäre  es  besonders  wünschend  werth,  aua  diesem  Gebiete  wettere 
Grundwaaaermengen  zu  ersehliesBen  und  dem  Gaardener  Werke  zu- 
tuführen.  Int  Einschnitt  selbst  ist  eine  Vergrössorung  der  Waaser- 
inenge  durch  Anlage  neuer  Brunnen  nicht  zu  erwarten,  da  die  vor- 
handenen Brunnen  nahe  genug  zuaammeuliegen.  Dagegen  erachten 
da«  Gebiet  etwa  3U0  bis  400  m weiter  südlich  vom  letzten  Brunnen 
zu  beiden  Seiten  der  Kiel  Altonacr  Eisenbahn,  östlich  das  Thal  der 
Kronshogener  »Au« , westlich  die  »Hingatenknmmer« , nach  den 
äusseren  Anzeichen  die  Möglichkeit  zu  bieten,  weitere  (irundwaaser- 
mengen  za  erlangen  und  bei  der  günstigen  Höhenlage  des  Terrains 
durch  Verlängerung  des  vorhandenen  Heberohres  dem  Wasserwerk 
ohne  sehr  theure  Neuanlage  zuzuführeu.  Durch  drei  Bohrungen 
wurde  jedoch  ein  wesentlich  negatives  Resultat  erzielt.  Im  Früh- 
jahre vor.  J.  ist  bei  dem  Wasserwerk  Schulensee  noch  ein  neuer 
Brunnen  ausgeführt  worden,  weil  zu  befürchten  war,  dass  die  vor- 
handenen Brunnen  beider  Wasserwerke  zusammen  während  der 
stärksten  Consumxcit  nicht  den  Bedarf  würden  decken  können.  Der 
neue  Brunnen  liegt  am  Seeufer  in  der  Mittellinie  der  Landbrunnen  ' 
1 und  2;  er  ist  1,2  m weit,  aus  schmiedeeisernen  Ringen  zusammen- 
genietet,  hat  bis  unten  dichte  Wände  und  steht  mit  seinem  unteren 
offenen  Rande  im  scharfen  Korallonsand  9 m unter  Terrain;  durch  I 
Heberohr  und  Absperrschieber  ist  derselbe  mit  der  vorhandenen 
Heberleitung  verbunden. 

Leipa  in  Böhmen  (Wasser  wer  ksproject.)  Da  sieh 
schon  seit  langer  Zeit  das  Bedürfuiss  einer  einheitlichen  Wasser- 
versorgung fühlbar  macht,  hat  die  Sladtverordntiug  die  Frage  der 
Errichtung  einer  Wasserversorgung«  Anlage  auf  die  Tagesordnung 
gestellt.  Die  f(lr  die  Wassergewinnnng  in  Aussicht  genommenen 
Kebcnkaquellcu  zwischen  Langenau  und  Sonneberg,  directe  Ent- 
fernung von  Leipa  7,6  km , lieferten  günstig«!  Ergebnisse.  Die 
Wassermenge  derselben  wurde  mit  7 Secundeo-Liter  gemessen,  ein 
Quantum,  nach  welchem  für  die  Stadt  pro  Kopf  und  Tag  GO  I ent- 
fallen. Die  Temperatur  der  einzelnen  Quellen  betrug  in  deren 
offenen  Gerinnen  8— 0 R.  und  sind  dieselben  in  ihrer  Eigenschaft 
einem  guten  Trinkwanscr  vollständig  angemessen,  auch  ermöglicht 
die  Höhenlage  des  Quellengebietes  die  Ausführung  einer  Hoch 
quelienleitung,  da  die  Quelle  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  Langenau 
um  15  m höher  liegt  als  dieser  (308  m),  das  auf  dem  KnappbQgel 
zu  errichtende  Reservoir  aber  auf  Cot«  280,6  ro,  der  Brunnen  am 
Marktplatz«  auf  Cot«  245  m liegt. 

Es  sollen  nun  die  nüthigen  Vermessungen  und  Aufnahmen 
durchgefülirt  werden.  * 

Neunkirchen.  (Wasserversorgung.)  Der  Gemeinderath  von 
Wien  hat  dem  Projecte  für  die  Herstellung  einer  Wasserleitung  für 
die  Gemeinde  Ncunkirchen  zugeatimmt.  Die  Gemeinde  Wien  Ist 
verpflichtet,  in  Folge  eines  abgeschlossenen  Vertrages  der  Gemeiude 
Neunkirchen  eine  Wasserleitung  mit  der  Ergiebigkeit  von  täglich 
hüticbm  •»  10000 Eimern  Hochqaeileawaseer  herzuatellen,  wenn  die  Ge- 
meinde Wien  die  Concessiou  erhalten  wird,  täglich  3tS4UO  cbm  Wasser 
aua  dem  QueUeogebiete  oberhalb  des  Katserbrannens  zu  entnehmen. 
Nach  dem  Piojede  wird  von  dein  ausserhalb  Kohrbach  gelegenen 
Reservoir  mit  dem  Fasanugsranrae  von  700  cbm  eine  Rohrleitung  in 
zwei  iiauptBträngen  geführt  und  sollen  36  Auslaufbrunnen  errichtet 
werden. 

Pribram.  (W a s scrl  ei  tu  n g.)  In  einer  Directionssitzong  wurde 
beschlossen,  den  Schürf  Schacht  unter  dem  hl.  Berge  vom  1.0ctol>er 
an  gänzlich  aufzulossen  und  die  Arbeit  einzustellen.  Da  sich  in  diesem 
Schacht«  eine  reiche  Quelle  eines  sehr  guten  und  gesundeu  Trink- 
wasaers  befindet,  so  will  die  Gemeinde  diese  sehr  günstig«  Gelegen- 
heit zur  Anlage  einer  Wasserleitung,  welche  die  Stadt  mit  ge- 
sundem Trinkwasser  versehen  soll,  benützen.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  der  Schacht  eingehend  besichtigt  und  erwies  sich  die  Quan- 
tität des  vorhandenen  Wasser»  als  befriedigend.  Zunächst  soll  nun 
die  Qualität  des  Wassers  fcstgestclit  werden.  Das  Wasser  des 
Schachtes  soll  durch  zwei  Putiqien  bi»  zur  Höhe  des  Cnlvarienberges 
cu.  150  m gehoben  und  dann  in  ein  Reservoir  geleitet  werden,  von 
dem  das  Wasser  in  die  Stadt  mittelst  eiserner  Röhren  geführt  wird. 


Die  Anlage  dieser  Wasserleitung  wird  fl.  4000t)  kosten  tiud  die  jähr- 
liche Erhaltung  fl.  4300.  Zu  diesem  Zwecke  hat  die  Stadtvertretung 
beim  k.  k.  Ackerbau  minister!  um  um  den  Verkauf  dieses  Objecte« 
angesneht.  Im  nächsten  Frühjahre  soll  nun  mit  der  Herstellung 
der  Wasserleitung  begonnen  werden. 

Schiinau.  (Städtische  Wasserleitung.)  In  der  am  3.  Octo- 
ber  elailgcfundcncn  Sitzung  des  Stadtverordneten  Collegiums  wurde 
der  Bau  der  städtischen  Wasserleitung  der  Firma  Rumpel  & Ni- 
klas in  Teplitx  um  den  offerirten  Kostenbetrag  von  fl.  56478 
übertragen. 

Zürich.  (Licht-  and  Wasserwerke).  Dem  Jahresbericht 
pro  18Ül  der  Licht-  und  Wasserwerke  Zürich  entnehmen  wir  Fol- 
gendes: Durch  Gememdebeschlues  vom  28.  December  1890  wurden 
die  Gaa-,  Wasser  und  EiektricitAtswcrke  der  Stadt  Zürich  mit  In- 
begriff der  Trinkwasserversorgung  ala  eine  städtische  Verwaltungs- 
abtheilung in  den  bestehenden  Gemelndeorganismus  eingereiht. 

In  einer  Geschäftsordnung  wurden  die  Obliegenheiten  der  Ver- 
waltungsorgane: Kommission,  Präsidium,  Direction  näher  um- 
schrieben, wobei  der  Bt&dtrath  von  dem  Gedanken  ausging,  dass  es 
sich  darum  handle,  diese  Verwaltung,  welche  heute  schon  ein  Ge- 
biet umfasst,  da«  weit  über  die  Grenzen  der  engern  Stadt  hinaus- 
geht und  nach  erfolgter  Vereinigung  von  .Stadt  und  AuEgemeindeu 
»Ich  nach  and  nach  auf  das  ganze  Gemeiudegebiet  ausdehnen  soll, 
ao  einzurichten,  dasB  die  noue  Stadt  diese  Verwalt ungaabtheilung 
ohne  erhebliche  Acndcrungen  in  die  zukünftige  Gemeindeordnung 
einreihen  kann.  Neben  diesem  auf  die  Zukunft  gerichteten  Ge- 
sichtspunkt wareu  sodann  die  Erfahrungen  maat-gcbeml,  welche 
man  mit  dem  Regiebetrieb  des  Wasserwerkes  und  in  den  letzten 
fünf  Jahren  auch  mit  demjenigen  des  Gaswerkes  gemacht  batte. 
Demgemäss  wurde  der  Licht-  und  Waascrcommissioii  eine  tbeils  be- 
gutachtende, theils  selbstständige  Stellung  eingeräumt  in  dem  Sinne, 
dass  betreffend  die  Rechnung,  den  Geschäftsbericht,  das  Inventar, 
den  Voranschlag,  ferner  über  den  Erlass  von  Dienstordnungen,  und 
Aufstellung  von  Reglcmenten  Uber  Abgabe  von  Um,  Wasser  und 
elektrischer  Kraft,  endlich  bezüglich  der  Wahl  der  ständigen  An- 
gestellten Vorlagen  au  den  ßtadtrath  zu  machen  sind,  während  über 
den  Bau  und  Unterhalt  von  Gebüudeu,  die  Vergehung  von  Arbeiten, 
den  An-  und  Verkauf  von  Waaren  und  Vorrälhen,  di«  Anlage  neuer 
Leitungen  und  den  Abschluss  von  Lieferungsverträgen,  die  Com- 
mission innerhalb  des  Rahmens  des  Voranschlages  endgültig  Be» 
i schlösse  fassen  kann.  Zur  Yorbsrathung  der  Geschäfte  wurde  eine 
finanzielle  und  technische  Sektion  gebildet  und  dem  Präsidium  be- 
hufs Erledigung  dringender  Angelegenheiten  Einzelcoinpctenz  ein- 
geräumt. Dem  Director  als  vollziehendem  Orgnne  sieht  die  un- 
mittelbare Leitung  4er  Geschäfte  und  die  Anordnung  aller  Maass- 
nabtnen  zu  ungestörtem  Betriebe  der  Werke  zu.  Die  Obliegenheiten 
der  Adjuncte  wurden  durch  besondere  Pfiichtordnungen  geregelt. 

Die  Organisation  der  Buchhaltung  und  dea  Kaasaweaens  wurde 
durch  Stadtruthsbeschluas  in  der  WeiBe  geordnet,  dass  nach  Aussen 
gegenüber  den  Consumenten  die  Kassa  und  Buchführung  eine  ein- 
heitliche ist,  während  die  Verwaltung  über  da*  Gaswerk,  das  Wasser- 
werk, daa  Elektricitätswerk  und  das  InstallationsgeBchäft  getrennte 
Rechnung  führt.  Für  jeden  dieser  Dienstzweige  wird  die  Rechnung 
in  Bauconto  und  Bctriubsconto  ausgeschieden. 

Das  Gaswerk  bat  im  Jahre  1891  grössere  Bauten  und  Er- 
weiterungen erfahren.  Die  stete  Zunahme  dos  Gascontam»  machte 
den  Bau  dreier  neuer  Liegelöfon  mit  je  8 Retorten  nothwendig. 

Die  Umschaltung  des  Apparatensystems,  welche  während  der 
ßetrlehsxeit  vorgenommen  werden  musste,  hat  sich  in  der  Folge 
bewährt,  da  die  früher  häutig  c-intretenden  Naphtalin  Verstopfungen 
seither  ganz  aufgehört  haben.  Neue  Thecr-  und  AmmoniakwMser- 
gniben  mit  AnsecheiduDgsvorrichtongen  von  Thecr  und  Ammoniak, 
ermöglichen  die  Differenz  von  Production  und  Spedition  besser  aua 
zugk-ichen.  In  einem  Raum  des  Maschinenhauses  sind  10  Douchen- 
bäder  mit  kalter  und  warmer  Douche  und  1 Wannenbad  eingerichtet 
worden,  welche  vom  Heizcrpersonal  fleissig  benutzt  werden.  Das 
Wasser  wird  von  den  Condensatorvn  erwärmt,  ao  dass  nur  aus- 
nahmsweise Dampf  nothwendig  ist. 

Nachdem  die  Gemeindeversammlung  am  1.  Februar  1891  einen 
Credit  von  Fr.  276000  für  den  Natrium  eine«  Teleftcop-Gashehälte» 
von  12000  cbm  ertheilt  hatte,  wurde,  gestützt  auf  das  Resultat 
einer  Üoncurrenzausschreibung,  noch  im  gleichen  Monat  die  Arbeit 
vergeben  und  zwar:  Die  Eiecnconstruction  an  die  Firma  Gebrüder 
Sulzer  in  Winterthur  und  die  Unterbausrbeiten  an  die  Herren 
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Frey  & Lanffer  in  AusaerBihi.  Dm  Bassin  von  33,2  m Durchmesser 
and  7,9  m Höhe  ist  ca.  4 m tief  fundirt ; es  ist  ganz  ans  Portland- 
oml  BchUckencementbelon  erstellt  Die  Baugrube  reichte  bl»  1,5  m ' 
tief  in  dAS  Grundwasser  hinunter;  zur  Trockenhaltung  wurde  eine 
Pumpstation  betrieben.  Bei  dem  ausserordentlich  kurzen  Bautermin 
war  die  Anwendung  von  Maschinen  für  Materialrelnigung  und 
Mischen  des  Beton  nothwendig  und  vortheilhaft.  Die  Vollendung 
der  Bassinbnnten  inclusive  Probe  auf  Wasserdichtigkeit  dauerte  bis 
8.  Juli;  die  Kosten  betragen  circa  Fr.  108000,  wovon  im  Berichts- 
jahre Fr.  95000  auagegeben  worden  sind. 

Die  Eisenconstruclion  iat  nach  dem  in  neuerer  Zeit  hluiig 
ansgefohrten  Telescopsystem  aimjre bildet,  mit  einem  schmiedeeisernen 
Fühnmgsgerüst.  81«  iat  berechnet  auf  einen  Winddruck  von  150  kg  j 
pro  Quadratmeter;  um  mit  Sicherheit  dieser  Belastung  Widerstand  tu  j 
leisten,  bedurfte  cs  ganz  erheblicher  Verstärkungen  gegenüber  dem 
«raten  Projecte.  Die  Montirung  de*  Kessels  bitte  in  5 Monaten 
erfolgen  sollen.  Eine  Reihe  eingetretener  Schwierigkeiten  verzögerten 
indessen  die  Arbeit,  so  dass  die  BetriebsQbergabe  erst  am  2i.  Ja- 
nuar 1892  statlßnden  konnte.  Die  Kosten  der  Eisenconstraction 
betragen  circa  Fr.  126000.  Im  Ganzen  sind  für  den  Gasbehälter 
bis  RechnungMChluttS  Fr.  199494,44  ansgegeben.  Restzahlungen  und 
Vollendungsarbeiten  werden  noch  etwa  Fr  70000  kosten,  so  das* 
der  Bau  mit  einer  Ersparnis»  von  rund  Fr.  «5000  gegenüber  dem  Vor- 
anschlag wird  beendigt  werden  können. 

Im  Gebist  der  Stadt  Zürich  wurden  von  Strassenleitungcu  theils 
nen  erstellt,  theils  an  Stelle  bestehender  Leitungen  ausgewechselt 
1700  m Die  UessmmtkoBten  für  diese  Rohrleitungen  betragen 
Fr.  14  »76,75. 

Laternen  wurden  im  Ganzen  27  neue  angebracht,  mit  einem 
Geaanuntkostenbctnig  von  Fr-  5110,15. 

Mit  dem  im  Berichtsjahre  für  Erweiterungsbauten  verausgabten 
Kosten  von  Fr.  $03287,61  stellen  sich  die  gesummten  Baukosten 
der  Gaswerke  wie  folgt: 

Fabrik  Ltmmatstrasse,  Lund,  Gcbüude,  Ma- 
schinen, Gasbehälter Fr.  1 837  282,28 

Fabrik  Hombach,  Maschinen,  Gasbehälter  . • 210  922,75 

Rührennett  und  Laternen  * 713  325,13 

Fr.  2 261480,16  J 

Hievon  sind  Beit  1887  abgeschrieben  worden  > 1 102  1 16.76 
Bestand  des  Immobilienconto  Fr.  1 159  363,40 

Ueber  den  Gang  des  Betriebe«  ist  zu  berichten,  dass  wegen 
verspüteter  Vollendung  des  neuen  Gasometer«  der  Gasoonsum  in 
den  letzten  2 Monaten  des  Jahres  nur  schwer  bewältigt  werden 
konnte  Der  Maximaltagesconsum  stieg  nuf  19  790  cbm,  wahrend 
die  4 vorhandenen  Gasometer  nur  94CO  cbm  Gas  fassen.  Die  Oefen 
lunsaten  deshalb  auf  ihre  grösste  Leistungsfähigkeit  angestrengt  : 
wurden.  Die  Production  pro  Retorten  tag  stieg  von  159,26  im  Vor-  ' 
jahrs  auf  187,92  cbm  im  Berichtsjahr,  was  dem  guten  Functioniren 
der  neuen  Oefen  zugeschriobcn  werden  darf. 

Der  Bogheadverbrauch  war  trotz  gesteigerter  Production  um 
20  Wagen  kleiner  als  im  Vorjahr,  er  Im* trug  nur  7,89°/»  der  ver 
gasten  Kohlen  gegen  9,77°/#  im  Vorjahre. 

Die  Gasproduction  betrug  1891  ....  ...  3 989  4<S0  ebtn 

» * . 1890 8667180  » 

Vermehrung  821  750  cbm  ! 

Der  Verkauf  betrug  1891  3 614  912  > 

» . . 1H90  3 327  979  » 

Vermehrung  2H6  933  cbm 
oder  8,622 **. 

Der  Gasconsum  setzt  sich  foigendermassen  zusammen : 

1.  Oeffentliche  Beleuchtung 668  441  cbm 

2.  Privater  Consuro: 

Abonnenten  ...  ...  1943  427  cbm 

Nordostbahn  . . 340328  » 

Staatsgeb&ude  . . 324  817  » 

Privat  Heilanstalten  15  154  » 


Technisches  Gas: 
Abonnenten 
Appreturen  . . . 

Luftschifffahrten  . 


237 129  • 

70516  » 

15100  . 2 946  471  » 

Zusammen : 8 614  912  cbm 


Selbstverbrauch  . . ....  69  561  cbm 

Intensivlatcraen 11600  # 

Verlust  im  Leitungsnetz 293  057  » 374  218  » 

Geasmmt-Gazalignbe : 3 989  130  cbm 

Zur  Erzeugung  der  3989  480  cbm  Gas  waren  erforderlich: 
12580  BK)  kg  Steinkohlen  und  930800  kg  Zusntzkohlen  zur  Destil- 
lation, 227100t  kg  Coke  zur  Unterfeoerung,  226380  kg  Steinkohlen 
und  499742  kg  Coke  zur  Kesselfeuerung. 

Zur  Production  von  lüO  cbm  Gm  waren  erforderlich : Stein- 
kohlen 315,33,  Zusntzkohlen  23,33,  Coke  zur  Unterfeuerung  66,92, 
Steinkohlen  zur  KeBselheizung  5,67,  Coke  zur  Kesselheitang  12,52  kg. 

Die  Ausbeute  von  Nebenproducten  pro  100  cbm  Gasproduction 
betrug:  Coke  212,54,  Theer  32,47,  Ammoniaksalt  1,15  kg. 

Aua  100  kg  Destillationamaterial  wurden  gewonnen:  Gm 

29.53  cbm,  Coke  62,76  kg,  Tbeer  6,64  kg,  Ammoniaksalz  0,34  kg. 

Grösste  Gnsshgabe  pro  24  Stunden  am  17.  Dezember  mit 

19790  cbm,  geringste  am  28.  Juni  5780 cbm,  mittlere  10930 cbm. 

Flammenzahl  am  31  Dcccmbcr:  Oeffentliche  Laternen  in 
Zürich  1206,  öffentliche  Laternen  in  den  Ausaengrmeinden  482, 
Privat  Haiti  men  39  406,  Flammen  im  Gaswerk  142,  zusammen  41*236- 

Der  Selbstkostenpreis  «teilt  sich  pro  Cubikmctcr  producirtee 
Gas  ohne  Abschreibungen  auf  13,38  Cts.  resp.  mit  Abschreibungen 
auf  19,30  Cts. 

Aus  den  51  regelmässig  über  du  Jahr  Tertheilten  Unter- 
suchungen des  Gaaea  durch  den  Stadtchemiker  hinsichtlich  der 
Leuchtkraft  ergab  sich  eine  mittlere  Lichtstärke  von  12,8  Kerzen 
bei  1121  stündlichem  Gasconsum  und  50  mm  Flatnmenhübo.  Die 
Schwankungen  waren  etwM  geringer  als  im  Vorjahr,  im  Minimum 
11,4  (10,8)  im  Maximum  14,3  Kerzen. 

Bei  Abschluss  der  Betrieb«r*cbnung  ergibt  «ich  ein  Rein- 
gewinn von  Fr.  176840,36.  Hievon  sind  abzuziehen  die  Gewinn- 
antheile  der  Ausgemeinden,  welche  sich  nach  dem  Frocentaatz  de« 
auf  die  Gemeinde  entfallenden  Prlvutcnnsums  auf  zusammen 
Fr.  20409,15  berechnen.  Ala  Reingewinn  für  die  Stadt  verbleibt 
somit  der  Betrag  von  Fr.  156431.21. 

Die  Hauptposten  der  diesjährigen  Betriebsrechnung  des  Gas- 
werke» stellen  sich  wie  folgt:  Einnahmen:  Gm:  Oeffentliche 

Beleuchtung  98887,56,  Privatbeleucbtung  805 574,40,  Vergütung  der 
Anzünder  und  Pulzerlühne  30639,80,  Nebenproducte:  Coke  158325,35, 
Theer  37  706,35,  Ammoniak  3173,95,  Nettoertrag  der  Installation 
3258,73,  Gasmes»prmiethcn  4999,60,  Zinsen,  Sconti  und  Kursgewinn 

3940.53  Fr,  zusammen  1 146406,27  Fr.  Ausgaben.  Dcstillations- 
material  4-19573,45,  Gasreinigung  1670,75,  Gehalte  und  Sitzung«- 
gelder  49194,65,  Arbeitslöhne  74212,20,  Fabrikonkosten  24439,39, 
Ifandlungsnukostcn  7927,66,  Steuern  und  Assecuranxen  10002,35. 
Rabatte  235* >1,23,  Reparaturen  35049,74,  Verzinsung  der  Anlage 
56573,64,  Abschreibungen  und  Verluste  11577,88,  Beitrag  an  all- 
gemeine Verwaltung  und  Krankenkaasa  2600,00,  Beitrag  an  die 
städtische  Peusionskaesa  9300,00,  Erweiterungen  213943,17,  Ge* 
winnautheil  der  Ausacngctncindcn  20409,15,  zusammen  989975,06  Fr. 
Gesammt- Einnahmen  1 146406,27,  Gesamml-  AuBgatren  989975,06, 
bleibt  Netto-Reinertrag  166431,21  Fr. 

Die  Zahl  der  Krennstunden  der  Gaslaternen  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  der  Stadt  stieg  auf  2633  46t  und  zeigt  gegen  dem  Vor* 
jahre  eine  Vermehrung  von  92  434.  I)te  NeolinlHdeuchtnng  am  See- 
quai  konnte  im  Laufe  des  Jahres  durch  Erstellung  von  Gaslaternen 
ersetzt  werden. 

Brauchwasserversorgting.  Im  Berichtsjahre  hat  die 
Ausführung  der  Erweiterung  des  Wasserwerkes  begonnen, 
und  zwar:  Verlängerung  des  Maschinen Iihobcb  in  Letten  um  28  m 
für  Unterbringung  der  Dampfmotoren  und  elektrischen  Maschinen, 
nebst  Anbauten  auf  der  Ostseite  zur  Aufnahme  der  Dampfkessel, 
Bureaus,  Werkstätten  und  Magazine.  Ausgaben  bis  Jahresschluss 
Fr.  78123,25.  Reserve  Dampfkraft.  Die  auf  600  Pferdestärken  die- 
ponirte  Dumpfkraft  zur  NachhQlfe  bei  kleinen  Wasserständen  der 
Limmat  wurde  der  Firma  Gebrüder  Salier  in  Winterthur  übertragen, 
die  Maschinen  kamen  für  einmal  zur  Hftlfte,  also  mit  300  Pferde- 
kräften  zur  Ausführung.  Die  Fund&tione»  dagegen  sind  für  die 
ganze  Dampfanlage,  ebenso  auch  diejenigen  für  die  elektrischen 
Maschinen  erstellt  worden.  Ausgaben  Fr.  107067,93.  Filter  mit 
Ableitung  bis  Pumpwerk  Letten.  Für  die  Autriebtnrbino  zur  Wasser - 
hebung  beim  Pumpscbacht  wurde  die  Fundation  erstellt.  Fr,  422. 
Die  Vcrblndungsleitung,  900  mm  weit,  mH  den  Pumpen  im  Sibl- 
qoai,  welche  ».  Z.  Ober  den  Lettensteg  nur  in  proviBoriaeher  Weise 
unter  Benutzung  einer  vorhandenen  450  mm  Böhr«  geführt  wurde, 


Digitized  by  Google 


674 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  33. 


musst«  hier  durch  Einschaltung  einer  «weiten  450  mm  Röhre  von 
118  m Länge  erweitert  werden.  Konten  Fr.  10360.  Ferner  Er 
Weiterungen  de«  Leitungsnetzen  and  Vermehrung  der  Hydranten. 
Auf  Bsuconto  erliefen  ferner  Auegatan  für  Ankauf  Ton  Gebäuden 
und  Gelände  (Kr.  53618,15  und  16606*85).  Ucbemahme  de*  Restes 
der  Bauabtheilung  VI  im  Industriequartier  «ur  Erweiterung  der 
Filteranlagen  Fr.  152650. 

Dia  geflammten  Baukosten  betrugen  (abtöglich  der  Vergütung 
für  abgetretene*  Land  (Fr.  80984)  noch  Fr.  878899j69l 

Baukosten  im  Berichtsjahre  Fr.  378  83!*, 68 

Bisherige  Baukosten  ^ * 7 67ß  762*73 

OeaammtbAukoateu  pro  Ende  1891  Fr.  H 054  602,40 

Rückständig  sind  noch  die  folgenden  Arbeiten.  Wasserwerks- 
anlage  im  Leiten : Zweite  Hälft»*  der  Dampfmotoren,  twei  Turbinen, 
neues  Pumpenpaar,  zweite  Hälfte  der  Steigleitung  zum  Triebwaaaer- 
weier.  Filteranlagen : Einrichtung  zur  Hebung  des  Wassers  vom 
8ee  her,  Erstellen  zweier  neuer  Filterabtheilungen  und  Ueberwölben 
der  beiden  offenen.  Reservoirs:  Erweitern  des  mitllern  un»l  obem 
Reservoire  und  Erstellen  eines  Hülfs-  oder  Ausgleicbreservoini  für 
den  Niederdruck. 

Von  der  oben  genannten  Summeder  Baukosten  von  Fr.  8 054  602,40 
kommt  der  Amoriisationsconto  mit  Fr.  1323722,95  in  Abzug  und 
es  bleibt  als  Stand  der  Immobilien  (netto  Bauschuld)  pro  1.  Ja- 
nuar 1892  Fr.  6730879,45. 

Die  Ausdehnung  der  Leitungsnetze  stellt  sich  Ende  1891  wie 

folgt: 

Leitungsnetz  Hydranten 
ToUBXoge  Uahocn  ZuJcitg,  Hydrant. 

Brauchwasser  Versorgung. 

L Allgemeine  Leitungen: 


a)  Auasengemeinden  .... 

3 819  m 

13 

— 

— 

b)  Stadt  incl  spccielle  Rohr- 
anlagen : 

Grosser  Stadttheil  . . . . 

17  286  m 

167 

880  m 

228 

Kleiner  > . . . 

16006  . 

129 

901  . 

211 

Zusammen  Stadt  32  241  m 

296 

1 781  in 

439 

1L  Spccielle  Leitungsnetze  der  Aua- 
gemeinden : 

Riesbach  

16  217  m 

126 

— 

209 

Hieralanden 

3 881  » 

22 

120  m 

52 

llottingen 

9 479  . 

68 

831  » 

132 

Fl  untern 

4 403  . 

23 

99  » 

52 

Oberetrasa 

3 820  » 

21 

62  . 

32 

Unteratraas  

6443  » 

34 

210  » 

72 

Wipkingen 

820  » 

2 

10  » 

3 

Ausseraihl 

21  647  . 

146 

700  . 

243 

Wiedikon 

6205  » 

42 

144  . 

46 

Enge 

10912  . 

67 

353  . 

127 

Zusammen  Ausgemeimlen  83  427  m 

551 

2029  m 

968 

Triebwasserleitungen  . . 

4 727  m 

23 

14  m 

3 

Trink  Wasserversorgung 
(ausschl.  die  Qucllwaasersnicitangen 

Grosse  Stadt  . . . . . 

6 405  n« 

— 

— 

— 

Kleine  » ...... 

4 523  » 

- 

- 

T_ 

Zusammen  Trinkwasserversorgung  10  928  > 


Ueber  den  Betrieb  des  Wasserwerke«  wird  Folgendes  be- 
merkt: Der  bedeutenden  Steigerung  im  Wasser  verbrauche  stehen 
entsprechend  vermehrte  Einnahmen  gegenüber;  die  Steigerung  ist, 
abgesehen  von  einem  ausserordentlichen  Consum  am  Anfang  des 
Jahre«  in  Folge  des  Fronte»,  znr  Hauptsache  in  allgemeinen  Ver- 
hältnissen begründet. 

Die  ungewöhnlich  lange  andauernde  und  intensive  WintcrkttUe 
brachte  für  den  Dienst  der  Waeeerlieforung  im  Januar  und  Februar 
ernstliche  Sorgen  Der  Frost  war  1,2  bis  1,6  m tief  in  den  Boden 
eingedrungen,  also  tiefer  als  seihst  im  Winter  1879.80  und  führte 
die  ganz  abnorme  Erscheinung  des  Einfrieren*  mehrerer  Haupt- 
leitungen in  den  8tra*een.  sowie  einer  Reihe  von  Zuleitungen  zu 
den  Hydranten  und  in  die  Häuser  herbei.  Kehr  misslich  war  auch 
das  Fcstfrieren  der  Ventile  einer  grossen  Zahl  der  Hydranten,  was 
bisher  noch  nie  vorgekommen  war  Die  Wirkung  des  Froste*  kam 
ferner  durch  eine  grosse  Zahl  von  Beschädigungen  am  öffentlichen 
Rohrnetz,  an  den  Hahnen  und  Hydranten  zum  Ausdruck;  die  da- 
durch nöthig  gemachten,  sofortigen  Reparaturen  veranlasst*»  unvor- 


hergesehene Abstellungen  in  ungewöhnlicher  Zahl.  Aber  auch  in 
den  Häusern  machte  »ich  der  andauernde  Fro»t  zu  Anfang  des 
Jahres  in  einer  bisher  noch  nicht  beobachteten  Weiße  fühlbar;  alle 
Leitungen,  selbst  die  Abfalllcitungen,  drohten  überall  einzulrieren. 
Den  Begehren  um  Inatandatellung  eingefrorener  Leitungen  konnte 
trotz  eingerichteter  besonderer  Abtheilungen  von  Hülfsarbeitcn 
nicht  mehr  genügt  werden  In  der  ersten  Hälfte  des  Januar  fing 
ein  Theil  der  Abonnenten  daun  an,  zur  Verhütung  des  Einfrierens 
der  Rohren  von  dem  Mittel  des  Laufenlassena  de«  Wassere  zur 
Herstellung  einer  beständigen  Circulation  desselben  in  den  Röhren 
in  solch'  moasloscr  Weise  Gebrauch  zu  machen,  dass  die  Über 
300000  hl  pro  Tag  betragende  Leistungsfähigkeit  der  Rümpen  nicht 
mehr  ausreichte,  so  daea  die  Reservoire  vom  21.  Januar  Mittag*  bis 
23.  Januar  früh  leer  standen.  Als  dann  aber  die  Verwaltung  der 
Wasserversorgung  in  den  Tageblättern  eine  ernste  Mahnung  zur 
Einschränkung  der  Waaaervergeudung  erlies*,  wurde  derselben  sofort 
nachgelebt. 

In  Folge  Sinkens  des  Wasscretandes  in  der  Limmat  genügte 
dann  auch  die  Wanserk  raft  im  Letten  nicht  mehr  und  ea  musste 
daher  die  Triebkraft  für  einige  Abnehmer  im  Industriequartier  ein- 
gestellt oder  beschränkt  und  der  Antrieb  der  Stadtmühle  vom 
2,  Februar  bi*  12.  Mini  mittelst  der  Dampflocomobile  l>eworkstel)igt 
werden.  Durch  die  seitherige  Erstellung  der  Dampfreaervekreft  im 
Letten  ist  diesem  Uehelstande  ein  für  allemal  abgeholfen. 

Die  Hanptaammen  der  Betriebarechnung  sind  folgende: 


Reine  Betriebsausgaben Fr.  143  824,68 

Verzinsung  der  Anlagekosteo  .......  * 326  416,00 


Rückerstattung  an  Ausgemeinden  Lcitungsnctac  > 87  616,75 

Summe  der  Ausgaben  Fr.  557  859,43 
Rciucrgcbniss  » 279,228,47 
Summe  gleich  den  Gcsammt-Einnahmen  Fr.  837  087,90 

Da*  Rcinertrtlgnlss  de*  Betriebes  (üeberschuss  der  Einnahmen 
Über  die  Kosten  des  Betriebes  und  der  Verzinsung)  ist  im  Rechnungs- 
jahre abermals  ein  günstiges  zu  nennen,  es  beläuft  sich  auf 
Fr.  279  228,47.  Rechnung  18t«):  Fr.  211613,42,  somit  Fr.  67  615,05 
oder  31,95  »io  mehr.  Die  entsprechende  Steigerung  von  1869  anf  1890 
betrug  Fr.  63077,56.  Mit  Einschluss  der  Activzinsen  des  Amorti- 
sationsfonds von  Fr.  40172,86  konnte  eine  Abschreibung  an  den 
Kosten  der  allgemeinen  Anlagen  von  Fr.  819401*32  oder  4,16*fo  be- 
werkstelligt werden. 

Nachfolgende  Zusammenstellung  gibt  einen  Ueberblick  über 
die  Wasserlief  erung  nach  der  geleisteten  Pumpcuarbeit,  sowie 
über  die  Kraftabgabe  ins  Induatriequartier. 

Brauchwasser  Versorgung  Gesammtwasaerlicferung  im  Jahr 

7623  183  cbm  (+  5.0 °io),  Durch schnlUsverbrauch  pro  Tag  20885  chm, 
grösster  Tagesverbrauch  absolut  28023  cbm  (-f-  12,0*/*),  grö*ater 
Tagen  verbrauch  mehrerer  aufeinanderfolgender  Tage  27  402  cbm 
(+12,6  «io). 

Arbeitsleistung  der  Pampen  nn  gehobenem  Wasser  (auf  die 
Hauptwelle  bezogen)  2357742  Pferdekraftstanden  (-f-  ö,0«i#),  Durch- 
schnitt pro  Tag  6 460  Pferdekraftstanden,  an  Tagen  grössten  Ver- 
brauchs 8570  Pferd vkraftstundvn  (+  14,2  */o),  Pferdestärken  {den 
Tag  zu  88*/»  Betriebs9tuuden  gerechnet):  im  Mittel  275,  im  Ma- 
ximum 364. 

Triebkraft  im  ludustriequartirr : a)  Durch  die  Seillransmiwiion 
abgegeben  (Kraft  auf  die  Hauptwelle  bezogen):  durchschnittlich  244, 
Maximal  281  Pferdestärken;  b)  Durch  die  Wasaertransmission  ab- 
gegeben: Wasaerquantum  pro  Jahr  1233050,  Durchschnitt  pro  Tag 
8878,  Maximum  pro  Tag  8777  cbm.  Arbeitsleistung  an  gehobenem 
Wasser  938656,  Durchschnitt  pro  Tag  2572,  Maximum  pro  Tag 
6681  Pferdekraftstunden.  In  Pferdestärken  (den  Tag  zu  88V*  Be- 
triebwtnndcn  gerechnet)  • durchschnittlich  IW,  Maximal  284. 

Der  prozentualen  Zunahme  de»  Gesammtwasserverbrauchs  von 
5*io  steht  gegenüber  diejenige  der  gesäumten  Einnahme  an  Wasser- 
linsen zu  6,94f». 

Der  Durch schnittacriös  per  Cnhikmeter  de»  gelieferten  Wassers 
stellt  »ich  anf  8,23  Cts.  gegen  6,08  Cts.  im  Vorjahre. 

Der  Wasserverbrauch  per  Tag  und  per  Kopf  der  angcechloa* 
eenen  Bevölkerung  (85557  Einwohner,  d.  i.  84,6  der  Gesammt- 
zahi)  stellte  sich  im  Durchschnitt  dea  Jahres  auf  242  Liter  (normal), 
Im  Maximum  auf  325  Liter;  pro  1890  auf  233  resp.  310  Liter. 

Die  Bctriebsrechnung  zeigt  folgende  Ilauptpoatcn : 

Einnahmen:  Warner  für  öffentliche  Zwecke  Fr.  34959,25; 
Warner  für  Privatzwecke  Fr.  592262,25;  total  reiner  Waswrxins 
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Fr.  637  221,50;  Triebkraft  im  Induatriequartier  Fr.  73  455,80;  in 
den  Ausgemeinden  eingenommene  Zuschläge  Fr.  70780,15;  Zins- 
vergütung der  Amigemeinden  Fr.  664,90;  Contncorrentsinse  and 
Verschiedenes  Fr.  11548,60;  Zimte  fQr  Vorschüsse  an  Leitungsnetze 
Fr.  11840,85.  Miethzinse  Fr.  18655,  Vergütung  für  Besorgung  der 
städtischen  Tritikwasseranlag«  Fr.  7500:  Ertrug  des  Installation« 
conto  Fr  20421,05.  üesammtsumme  Fr.  8370*7,90. 

Ausgaben:  Allgemeiner  Aufsichtsdienst  Fr.  55689,04;  Ma 
schinendicnst  Fr.  49942,80;  Unterhalt  der  allgemeinen  und  öffent 
liehen  Anlagen  Fr.  18714,15;  Unterhalt  vermiotheter  Liegenschaften 
Fr.  2520,15;  Unterhalt  von  Privatanlsgen  Fr.  8258,09;  Anschaffung 
von  Waascnncsscrn  Fr.  492;  Waaserrechlszins  Fr.  4000;  an  die  Aus 
gemeitidemieu«  - direct«  Rückerstattungen  Fr.  46998,75;  anr  Ver- 
zinsung der  Vorschüsse  Fr.  11840,85;  zur  Abschreibung  Fr  28777,15; 
Verzinsung  der  Anlagekneten  Fr.  326418;  Einlage  in  den  städtischen 
Pension« fond  Fr  2600;  Verschiedenes  Fr.  1608,45. 


Qesanuntsusgaben  Fr.  557859,43 

Ergebnias  alB  Einlage  in  den  Amorti«ation«fond  . . » 279228,47 
Gesainrotcinnahmen  . . Fr.  837087,90 


Die  Krhühnng  des  Zinses  für  Motorenwasser  hängt  mit  der 
Vermehrung  der  Zahl  der  Motoren  von  185  auf  200  Stück  (8  ein- 
gegaugen  und  23  neue)  zusammen. 

Die  Zunahme  ln  den  Einnahmen  für  Öffentliches  Wasser  von 
Fr.  2744,75  verlheilt  sich  mit  Fr.  2(100  auf  die  Stadt  »nd  Fr.  744,76 
auf  die  Ausgemeinden. 


Bezüglich  des  Filterdienstes  sind 

folgende  Angaben  ge- 

macht : 

Ueberwülbte 

Filter 

18IW 

1891 

Zahl  der  Abschlammungen  per  Abtheilung 

im  Mittel 

7 

8 

Dauer  einer  Betriebeperiode,  Tage:  Minimum 

34 

30 

„ „ „ „ Mittel 

45 

37 

„ „ „ „ Maximum 

72 

75 

Per  Periode  filtr.  Wusscrmenge  cbm  Minimum 

140600 

106  900 

„ „ „ „ Mittel 

204  400 

190  600 

„ „ „ „ „ Maximum. 

800000 

276  000 

Offeno 

Filter 

1890 

1891 

Zahl  der  Abschlammungen  per  Abtheilung 

im  Mittel 

10 

11 

Dauer  einer  Betriebspcriodo,  Tage ; Minimum 

22 

17 

..  ..  Mittel 

36 

28 

„ „ „ „ Maximam 

53 

68 

Per  Periode  flltr.  Wassermenge  cbm  Minimum 

1004)00 

80300 

M j.  ..  „ Mittel 

141000 

140  900 

„ „ „ „ „ Maximum 

240  000 

265000 

Die  allgemeine  Verminderung  in  der  Dauer  and  Leistungs- 
fähigkeit der  Betriebspertoden  ist  wesentlich  die  Folge  des  gestei- 
gerten Wasserconaums,  wobei  die  Grenze  der  für  einen  normalen 
Betrieb  zulässigen  Inanspruchnahme  la-reit«  überschritten  ist. 

Hinsichtlich  der  chemischen  und  bakteriologischen 
Untersuchungen  des  Sec-  und  Brauchwassers  wird  nnf  den 
vom  Stadtchemiker  erstatteten  Specialbericht  betreffend  den  Einfluss 
der  SeegefrOrne  auf  das  Brauchwasser  verwiesen  {vgl.  d.  Journ.  1891 
No.  35  u.  36  S.  684  u.  704).  Die  Specialuntersuchungen  hegunnen 
am  24.  Januar,  einige  Tage  nach  der  Bildung  der  Eisdecke  Uber 
dem  8«*,  und  wurden  für  das  unflltrirto  und  da«  filtrirte  Wasser 
bis  zum  15.  Mai  alle  zwei  bis  drei  Tage  vorgetiommen,  nach  dem 
Autfrieren  des  Sees  am  ißi'ÜO.  März  bis  zum  6.  April  beim  flltrirten 
Wasser  sogar  täglich.  Durch  die  chemische  Prüfung  war  ein  Ein- 
fluss nicht  erkennbar.  Dagegen  wie«  das  Heewaeser  nach  der 
bakteriologischen  Prüfungsinethode  vor  der  Filtration  in  den  Monaten 
Februar,  Marx  und  April  einen  abnorm  hohen  Gehalt  an  entwicke- 
lungsfähigen Pilzkeimen  auf,  wogegen  der  Gehalt  des  flltrirten  Was- 
sers, unseres  Brauchwassers,  nach  wie  vor  immer  gleich  niedrig 
blich.  Die  Filter  wirkten  also  sehr  gut,  sie  lieferten  uns  «tetsfort 
ein  reines,  an  Microben  arme«  Wasser.  Wenn  im  Jahre  1880  bei 
den  damals  zur  Zeit  und  nach  der  ScegefrOrne  sehr  hftuflg  auf- 
getrelenen  DiarrhAen  und  typhösen  Erkrankungen  mit  epidemischem 
Charakter  auf  das  Wasser  hinge  wiesen  wurde,  ao  war  dagegen  Im 
Frühjahre  1891  bei  langer  dauernder  SeegcfrArne  der  Gesundheits- 
zustand In  dieser  Richtung  nicht  nur  normal , sondern  eher  «in 
günstigerer  als  gewöhnlich.  Die  Verwaltung  wird  im  Allgemeiuen 


durch  gewissenhaft  geführte  Statistik  in  der  Lage  sein,  den  Beweis 
für  eine  sehr  bedeutende  Verminderung  der  Typhus- Erkrank  ungen 
seit  1886,  dem  Jahre  der  Inbetriebstellung  der  neuen  Filteranlagen, 
zu  erbringen.  — Der  Stadtchemiker  erklärt  die  Verwendung  des 
Brauchwassers  als  Trinkwasser  in  seiner  heutigen  Beschaffenheit 
durchaus  als  zulässig,  ja  er  würde  demselben  sogar  den  Vorrang 
gegenüber  den  unfiltrirten  Quell  wus&em  einräumen. 

Im  Ganzen  sind  244  chemische  and  283  bakteriologische  Unter- 
suchungen vorgvntnnrocn  worden.  Davon  beziehen  sich  67  resp.  68 
auf  daB  unöltrirte  Seewasser,  80  resp.  96  auf  das  Filtrat  der  ein- 
zelnen Abteilungen,  57  resp.  68  auf  dos  gesammelte  Wasser  im 
Reinwaaser-Keservoir,  14  resp.  15  auf  das  Wasser  der  Druckleitung 
im  Letten  und  16  reep.  32  Proben  auf  das  an  verschiedenen  Stellen 
des  Rohrnetzes  gelieferte  Wasser  Ausserdem  ist  auch  das  Trieb- 
w&Haer,  aus  der  alten  Faasmigsleilung  entnommen,  7 mal  chemisch 
und  6 mal  bakteriologisch  untersucht  worden. 

Aus  den  EinzelresulUten  der  Untersuchung  geht  hervor,  dass 
die  mittlere  Qualität  de«  Wassers  vor  der  Filtration  gegen  das 
Vorjahr  eher  etwas  ungünstiger  geworden  ist,  in  Folge  der  See 
gefröme  «lieg  der  Keimgchalt  im  Jahresdurchschnitt  »ogar  von 
123  per  1 ebem  anf  583 ; Leim  flltrirten  Waasar  dagegen  ist  der 
Unterschied  im  chemischen  Verhalten  verschwindend,  im  Bakterien- 
gehalt stellte  sich  eine  Verminderung  von  20  aof  17  ein,  was  wieder 
die  vorzügliche  Wirkung  «1er  Filter  beweist. 

Ueber  das  Elektrlcltätewerk  wird  Folgendes  berichtet: 

Im  Verfolge  des  Gemeindebeschlusses  betreffend  Errichtung 
eines  Elektricitätswerkes  wurde  das  bisher  vorgelegene  und  nach 
dem  Urtlieil  der  Experten  aus  der  Concurrenz  s.  Z.  als  erstes  her- 
vorgegangene Projoct  der  Maschinenfabrik  Oerllkon  von  der  Licht- 
und  Wassercommission  unter  Zuzug  von  Fachmännern  weiter  prä- 
cisirt  und  daran  im  Detail  einige  Aenderungon  vorgonommen. 

Zunächst  wurde  principiell  der  Anschluss  der  Öffentlichen 
Bogen liehtbeleuchtu ng  an  das  allgemeine  Wechselstrom-Leitungsnetz 
beschlossen,  um  dadurch  die  Möglichkeit  zu  erhalten,  diese  Beleuch- 
tung straasen weise  einzuführen,  während  das  frühere  Gleichstrom- 
project  gleichzeitige  und  sofortige  Ausführung  grosserer  Gebiete 
gefordert  hätte.  Dadurch  ergab  sich  die  Vereinfachung  In  der 
Maschinenanlage  im  Letten,  indem  die  besonderen  Gleichstrom- 
Dynamos  nun  wegfielen.  Die  dadurch  bedingte  Aenderung  in  der 
Dynamomaschinen-Disposition  veranlasst«  eine  nochmalige  Prüfung 
aller  Verhältnisse  mit  dem  Resultat,  dass  der  Riemenantrieb  gänz- 
lich verlassen  und  im  Einverständnisse  mit  der  Maschinenfabrik 
Oerllkon  langsamer  laufende,  direct  an  die  Transmission  gekuppelte 
Dynamos  adoptirt  wurden. 

Nachdem  sodann  die  Neuorganisation  der  Licht-  and  Wasser- 
werke ins  Leben  getreten,  konnte  der  Direcilon  der  Auftrag  zur 
genauem  Festlegung  des  Projectee  und  zum  Abschluss  von  Liefe- 
rungsvertrttgen  erthelll  werden.  — Mit  dem  Diensteintritt  des  Ad- 
juncten  für  das  Klektricitätswerk  (1.  Mai)  begannen  die  Detailstudien 
unter  Zugrundelegung  des  von  den  Experten  s Z.  gewählten  Systems 
und  generellen  Projectes  der  Maschinenfabrik  Oerikon  Im  Interesse 
einheitlicher  Garantien  für  die  Gesammtanlage,  Bowohl  Dynamo- 
maschinen and  Transformatoren  als  auch  Kabelnetx,  ist  schon 
früher  die  gemeinsame  Vergebung  an  eine  und  dieselbe  Firma  an- 
genommen worden,  unter  Vorbehalt  des  Entscheides  der  Stadt  be- 
züglich des  Hezugsories  der  Kabel.  Es  musste  nun  zunächst  das 
Leitungsnetz  neu  festgestellt  und  tarn  Theil  erheblich  geändert 
werden,  hauptsächlich  zufolge  «les  Anschlusses  der  zukünftigen  Bogen- 
lichtMeuchtung  an  das  allgemeine  Net«.  Dies  verursachte  auch 
die  Hinzufügung  einiger  weiterer  Transformatorenatationen  in  der 
Nähe  des  Seequai.  Der  früher  beim  Bahnhofe  angenommene  Ver- 
tbcibingspunkl  der  Primärlvitungen  wurde  nach  genauen  Studien 
mehr  in's  Centrum  der  Stadt  verlegt  und  dafür  das  ehemalige 
» Anken waaghäuschen«  gewählt,  unter  Festsetzung  der  Pläne  für 
dessen  Herrichtung.  Die  Plätze  und  di«  äussere  Form  (als  Plakat- 
säulen) für  die  auf  Reichshoden  aufzustellenden  Transformatoren- 
häuschen wurden  im  Einverständnisse  mit  dem  Ingenieur-  und  dem 
Hochhaubureau  festgesetzt  Es  fanden  sodann  Untersuchungen 
und  Erkundigungen  über  die  Zweckmässigkeit  der  verschiedenen 
bis  jetzt  angewandten  and  vorgeschlagenen  unterirdischen  Leitungs- 
systeme ln  Gemeinschaft  mit  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  statt, 
welche  gegenüber  «hm  bisherigen  Annahmen  zu  einige»  Aenderungen 
und  erheblichen  Vervollständigungen  führten,  llicmit  parallel  liefen 
Verhandlungen  mir  «1er  eidgenössischen  Telegraphendirectlon  und 
Telephon  Verwaltung  bezüglich  des  Einflüsse«  unserer  Leitungen  auf 
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die  Telephonleitungen  im  Allgemeinen  und  die  Festsetzung  der 
gegenseitigen  Lage  und  Art  der  neuen  Tetephonkabel  und  der 
unsrigen  im  Besonderen.  Zufolge  aller  dieser  Vorarbeiten  tagen 
■ich  die  Vcrtragaverhandlungen  mit  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
bis  Ende  Juli  hinaus,  wo  es  dann  gelang,  mit  derselben  tu  verhüll- 
nisamässig  günstigen  Preisen  einen  Liefern  ngsvort  reg  abinschlieaaen. 
Dieter  beschlägt  ungefähr  die  Anlage  in  der  Ausdehnung  der  früher 
angenommenen  »I  Rauperiode«  und  genügt  in  der  Maachinenanlsge 
für  ca.  7000  Lampen.  Er  bietet  weitgehend»  Garantien  und  lässt 
der  Stadt  bezüglich  späterer  Ausdehnung,  Einführung  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  und  Anerkennung  der  Kabellieferungen  möglichst 
freie  Hand.  Im  Einverständnisse  mit  der  Stadt  Übertrug  dann  di» 
Maschinenfabrik  Oerlikon  die  Kabellieferung  an  die  8od6U£  d'ex- 
ploitation  des  CAblcs  electrique*  in  Cortaillod  (Neuenburg).  Für 
den  hochgespannten  Strom  der  Primärleitungen  kommen  Kabel  mit 
concentrisch  angeorlneter  Hin  und  Kücklcitung  zur  Verwendung, 
die  mit  xwci  bieimänlcln  und  asphaltirter  Juteschickt  umgeben 
sind;  für  den  (secundären)  Niederap&nnungsslrom,  welcher  in  di« 
Hauser  geleitet  wird,  dagegen  jo  drei  einzelne  Kabel  (sog.  Dretleiler- 
syatomj  mit  jo  einem  Leiter  und  ähnlicher  Umhüllung  wie  die 
concentrischen  Kabel.  Zum  Schutz  gegen  mechanisckc  Beschä- 
digungen werden  alle  Kabel  in  mit  Saud  aufgefüllte,  xweithellige, 
starke  Kanal«  aus  hartgebranntem  Thon  verlegt  Diese  Thonkanäle 
beschafft  die  Stadt  direct  von  «wei  Ziegeleien  im  Kanton  Schaff- 
hausen, die  aich  für  rechtzeitige  Lieferung  verpflichteten. 

Die  Ablieferung  dieser  Kanal«  sowohl  als  der  Leitungskabel 
verzögerte  sich  aber  orheblich,  so  dass  mit  den  Grabarbeiten  für 
Kaiieiveriegung  erat  am  23.  November  begonnen  werden  konnte. 
Weiten  der  herrschenden  Unsicherheit  bezüglich  der  zukünftigen 
Gestaltung  der  Umgebung  des  Pumpwerk»«  durch  die  rechtsufrige 
Seebahn  konnte  die  lautung  nicht  wie  beabsichtigt,  vom  Maschinen- 
baus aus  gelegt  werden,  sondern  es  musste  vorläufig  etwas  oberhalb 
begonnen  werden  Eine  Strecke  von  1325  Metern  Länge  der  zum 
Vertheilungspunkt  führenden  drei  concentrischen  Hauptkabel  in  der 
Wipkinger  und  Stampfenbachstrasse  und  auf  Stadtgebiet  bis  zur 
Bahnhof  brücke,  könnt«  rasch  verlegt  werden,  bis  dann  der  plötzlich 
eintretende  starke  Frost,  welcher  auch  auf  die  Kabel  selbst,  so 
lange  sie  gebogen  werden  müssen  und  nicht  ruhig  liegen,  schädlich 
wirkt,  in  den  Tagen  vor  Weihnachten  den  Arbeiten  Halt  gebot 

In  der  KraftstatioD  im  Leiten  beschränkten  aich  die  aus- 
gefübrten  Arbeiten  auf  Ausführung  der  MaBchinenfundament«  und 
die  Erstellung  der  Hochdruckleitung  für  Triebwasser  tu  den  speclell 
dem  Elektricitatawerk  dienenden  Turbinen,  welche  Arbeiten  von 
Ende  November  bis  vor  Weihnachten  vorgenommen  wurden. 

Die  auf  den  Titel  »Elektriciutswerk  Bau«  erlaufenen  Aus- 
gaben sind  folgende: 

Bauten.  Maschinen  und  Apparate  ini  Letten  Fr.  33203,15 
(Voranschlag  Fr.  lOOUOO);  Leitungsnetz  aammt  Zubehör  Fr.  41573, 
(150000);  Anschaffungen  für  Installationen  Fr.  3046,31;  zusammen 
Fr.  77*22,4«,  (250000).  Verwaltung.  Bauleitung  Fr.  9637,25, 
(IOÜOO);  Bureau bedürfntsae.  Verschiedenes  Fr.  228b, 63,  (3000);  Zinse 
während  »1er  Bauzeit  Fr.  (5000);  zusammen  Fr,  12  2*1,13, 

(18000).  GesammttoUl:  Fr.  90103,59,  (268  000). 

Durch  die  gegenüber  don  Voraussetzungen  bei  Aufstellung  «lea 
Voranschlages  in  »1er  Ausführung  eingetretene  Verzögerung  erklärt 
sich  die  Miuderauagabe  bei  den  Bauten  und  der  Verzinsung. 


Marktbericht. 

Vom  Koblenmarkt. 

Die  Lage  des  Kuhrkohlenmarktes  bessert  sich  augen- 
scheinlich, besonders  im  Hinblicke  auf  «las  Zustandekommen  des 
Kohlensyndicatcs.  Der  stärkeren  Nachfrage  entsprechend,  erfuhren 
tlie  Preise,  namentlich  der  beliebteren  llausbrandworteu,  eine  Besser- 
ung von  M.  5 — 10  für  den  Doppelwagen,  »o  »lass  die  hauptsäch- 
lichsten Sorten  etwa  wie  folgt  notieren : Fettförderkohle  M.  70—80, 
bestmelirte  Fettkohle  M.  80 — 95,  gewaschene  Nusskohle  I M.  120 
bis  135,  H M.  115—130,  III  M.  85—95,  Flaiumfönlerkohlc  M.  80 
bis  9f>,  Anthradtnusitkohlo  1 und  11  M.  190 — 230  Indes»  ist  zn  be- 
merken, »las«  diese  Sorten  bei  den  Zechen  fast  durchgängig  aus- 
verkauft  sind  und  deshalb  meist  aus  zweiter  Hand  bezogen  werden 
müssen.  Der  Ahechlusspreis  für  Cokekohle  stellt  sich  amlauernd 
auf  M.  55  für  den  Doppler  gesiebte  und  M.  60  für  gewaschene 
Waare. 


Vom  engtiseben  Kohlenmarkte  wir»!  befriedigter  Absatz 
gemeldet-  Für  Gaakohl«  ist  in  letzter  Woche  der  Almchluss  mit 
der  Trieater  Gasgesellachaft  bethätigt  worden;  der  Preis  ist  6 sh.  9 d. 
pro  ton,  wohl  ein  ziemlich  niedriger,  der  jedoch  trotzdem  hinter  den 
bol  früheren  Abschlüssen  erzielten  Preisen  zu  rück  steht.  Die  Nach- 
frage nach  G&skohle  ist  im  übrigen  augenblicklich  eine  sehr  gute, 
und  man  glaubt,  dass  der  Markt  auch  die  nächsten  Wochen  hindurch 
in  diesen  günstigen  Verhältnissen  bleiben  werde.  Coke  Ist  fest 
zu  unveränderten  Notirungen.  Die  Verschiffungen  von  Kohlen  an 
den  Tynedocka  beliefen  sich  in  der  mit  dem  29.  October  ab- 
gelaufcnen  Woche  auf  126542  t.  Dies«  Ziffer  zeigt,  verglichen  mit 
129  460  t in  der  entsprechenden  Woche  des  Vorjahre«,  eine  Ab- 
nahme des  Versands  um  2918  t.  Die  Verschiffungen  von  Coke 
zeigten  gegen  1891  eine  Zunahme  um  499  t. 

Kohlenförderung  in  Proussen  in  den  ersten  drei  Viertel- 
jahren 1892.  Eine  auf  vorläufigen  Ermittelungen  beruhende  Ueber- 
sicht  Über  die  Ergebnisse  des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues 
in  l'reussen  in  den  erston  drei  Vierteljahren  1892,  verglichen  mit 
»hin  ersten  drei  Vierteljahren  1891,  wird  im  Sl&aiiuuueiger  mitgeteilt. 
Hiernach  Bind  in  den  «raten  drei  Vierteln  des  laufenden  Jahres  in 
l’reussen  auf  399  Werken  47  896775  t Steinkohlen  von  257004  Ar 
lieilern  gefördert  worden,  ln  demselben  Zeitraum  de«  Vorjahres 
wurden  anf  der  gleichen  Anzahl  von  Werken  49916  937  t von 
247972  Arbeitern  gefördert.  Während  sich  also  die  Antuhl  der 
Arbeiter  um  9082  g»*Hl»lgert  hat,  hat  «1er  Rückgang  der  Förderung 
2020212  t oder  4,05%  betrage».  Beim  Braunkohleu-Bergbau  stellt 
sich  das  Vcrhältniss  ein  wenig  anders.  In  den  ersten  drei  Vierteln 
de»  laufenden  Jahre«  worden  auf  410  Werken  12475258  t von 
30 177  Arbeitern  gefördert.  In  dem  gleichen  Zeitraum  des  Jahres  1891 
wurden  auf  405  Werken  12102631  t von  28479  Arbeitern  gefördert. 
Während  di«  Arbeiterunxahl  um  1098,  also  um  5,9*'o  xugenommen  hatte, 
hatte  sich  die  Förderung  nur  um  3,08  #/o  gehoben.  Also  auch  hier 
ist  eine  verhäUnissmässig  höhere  Steigerung  der  Arbeiterzahl  als 
der  Förderung,  d.  h.  ein  Sinken  der  Arbeitsleistung  fcstxustellcn. 


Vom  Eisenmarkt. 

Die  Physiognomie  des  rheinisch -westfälischen  Eisenmarktes 
hat  sich,  wie  die  »Kh.-Wc*tf.-Ztg.«  berichtet,  nicht  gebessert.  Diese 
Preise  sind  unter  den  augenblicklichen  Verhältnissen  nur  noch  ver- 
lustbringend und  zeigen  eine  stark  weichende  Tendenz.  Die  letzten 
Notirungen  waren  pro  Tonne  loco  Werk: 

S*pt.  laut.  Not  iss*. 


Spateisenstein.  g»rö»t«t 

Spicgeleisen  10 — 12%  Mangan 

l’uddelroheisen  No.  I 

Giessereiroheisen  No.  I 

Deegl.  No.  III 

Bvasetnereisen  

Thomaselsen  

Stahleisen  ........... 

Stahemen  (gute  HandelsqaaliUtt)  ... 

Winkeleiscn ... 

Bauträger  

Bandeisen 

Kmaelbieche  von  5 mm  Dicke  und  stärker 

Uehälterhleche 

Sisgener  Feinbleche  

Kessel  bloch»  au»  Flussciscn  oder  Bessemerstahl 

Walzdraht  in  Eisen 

Deegl.  in  Stahl 

Drahtstifte 

Nieten  (gute  IlandelHquaUtät) 

Hessen  lenstahl -Schienen 

Flussciscn»»  Querach weiten 


u il 

112-125  112-125 
56  55 

50-61  48-50 

66  66 
58  58 

54—56  58—54 

47^>-4S,»u  46—47 
48  4« 

117.M-122.M  122>* 

127,»- 130  127,» 

87—90  .s7>j 

130-137.»  132^1:57^0 
160—165  160 

150  150 

135-140  130 

150-155  150 

125  125 

115  112 

130  127—130 

155  155-160 

114-120  117-118,»» 
120-123  115—120 


8cb wofelsaures  Ammoniak. 

Kn*llaci»8  Pr« Iso  Ucuucbe  PnIm 


Mit»!  Not. 

i i »»r..  . . «. 

Kudu  Not.  Mitte  Nor.  Ende  Növ. 

£ ab.  d 

£ kh  d. 

M 

u. 

Ukh  . . . . . | 

[10  0 0 1 
9 18  9 1 

! 10  0 0 | 

110.00 
1 9.95  1 

[ 10,00 

Hüll  . . . . | 

1 10  0 0 I 

| 9 18  9 1 

[ 10  0 o \ 

10.00 

[ 9,95  1 

1 10.00 

London  j 

[io  0 0 | 

[ 10  1 3 j 

j 10,00  \ 

1 10,07 

Hamburg 

- 

- 

10,50 

10,65 

Chilisalpeter. 

Hamburg  .... 

— 

~ 

— S, 75-8, 80 

Digitized 


by  Google 


Druck 


ii.  OJileiibouig  u»  MüJidiea 


No.  34. 


677 


Journal  filr  Gasbeleuchtung  und 


SCHILLINGE 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

inre» 

VERWANDTE  BELEUCHTUNGSARTEM 

* wt»  re» 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  im  Deutschen  Vereins  von  das-  und  WiisserfachmAanera 


and  OMJUdMMur!  Dt.  B.  HU  MTB 
Pii-Wif  «ft  .(*r  i*»»..  »t«  I«  KulMaW,  AiMit'ftndli  4m 

Varlair:  R.  OLOBNBOL'KO  Io  MBarbaa,  Omakatraaaa  1 1. 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•nc)i«lnt  monatlich  «1r«lmn[  iinnl  l*rlcht«l  arhaell  und  «mihöpfeotl  Überall« 
Vorjt*nittf  hhI  dem  Gebiet«  de«  BalMOhtuocnretea»  und  <l«t  Waamryenonaair. 

Alle  ZiuchrtfU-n.  wc.rLc  die  KiMtamon  des  Blaues  betreff«],  werden  erbeten 
oster  der  Adreiwe  de«  Hemnaijeber» , Prof.  llr.  FI.  BÜNTE  In  Kartimhe  I.  B-, 
Bowarka-  Anlage  18. 

Da* 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  ilurrh  den  Hnchliandej  rmn  PrcWc  von  X.  to  rur  den  Jahrein#  betonen 
werden,  bet  direktem  Herne«  durrh  die  PoMAtntcr  tFeuUrk.landa  und  de«  Aua- 
lande«  oder  dnrrh  die  nnterrelehDete  Verlacal>u«hhaDd)ang  wird  ein  I'artoruwhlag 
erhöhen . 

ANZEIGEN  werden  von  der  Vcrlagi-handlnne  und  simen tliehcn  Annoncen- 
Inxtl'.num  tun  FTelae  ron  SO  Pf.  ffir  die  drrlgrapaltcnc  l’etiUelle  oder  deren  Kaum 
angenommen.  Hei  8-,  I1-.  18-  und  Mmallcer  \t  tiderholune  wird  ein  »leiernder 
Rabatt  gewährt. 

Badlatfen,  von  denen  ruror  ein  Probe-Kxmiplar  ejurtiaenden  lat.  werden  nach 
Verein barang  bei  gefügt. 

VarlawabutibhaBdlaag  Ton  R.  OLllKNBOUMO  in  Manch« 

<ilQck*trn«*e  |t. 


luhnlt- 

Dl*  st*lnk..blrnc*‘aii'«Uli»'B  al«  Lieht-,  Wir«*-  und  Kran-Centralm.  Ein  Beitrag 

rur  SReulaneler.  Vorgclnuen  In  der  Kitrung  de»  Verein»  für  Gewerbe!!  rix» 
in  l*mi'»en  eu  Berlin,  am  November  i*rt.  Von  W.  ron  Oe  chelhkuser. 

>.  87J, 

Hrtrarlituusea  Ubrr  Hr*aa»p|iaraM'on«trarllaara  t*r  IU«l»t*raen  fl  P--4. 

I eher  Killrrreimlirappante  und  die  M'a»**rleil»njr  v»n  l.erawarden  l MrderUuJeL 

Vortrag  fur  dir  Jahr, -v -raantmlung  de*  Vertäu»  von  Op**-  und  Wawrfarh- 
fachmannern  ru  fltm**lnirjr  1V«|  Von  Inrentcur  M.  P.  N.  Halbcrtama, 
II nag  Sn  Holland  Mit  Tafel  IX  und  X *.  o*. 
l>Wr  den  Warth  der  Watxerkriri«  and  dl*  eleMrUrhe  Kraft Ubrrtragang.  fl  S»l. 
r»rr«*)iun<triir  Regenerativ  Oai-Ocfen.  fl.  CDt. 

Litera mr.  S.  ««*. 

Nene  HMrivtirverbliKlHnsen, 

Sen«  Uuehcr. 

Geich  Aftllehe  MMthellnncen. 

Newseut  Hnii|iieutn|og  v.<n  <i*hr  Kortin«,  K«Mln*‘>li>rf  M ITaonorer  — 
Hrnapcet  über  Kniucr  Hn-Ieofeo  mit  Gasfeuerung  von  Rud.  Haag,  togenlmr, 
Köln  ri Ith. 

N«u*  Palen  u-  fl  <m 

PatentanmcldungeD  - Zurücknahme  einer  l'aieutanraeldung. 
l’a  im t versagu ne  — i'n  t«  n te*  th«l lu  uguu.  — Palenterlnxcbungcn. 
Anxr.ltge  aux  den  Paieulxrhrlfiea.  “ «*i 

Park  ln*  »n.  «IcviJhikung  voll  flauurxtnfl  - llorcnr,  Zugregler.  - Ilcrlin- 
Auhnltisehe  tienl>*u  - Adling«  »elUchaft . Retorten-  Lade* 

und  ZichtiiMChin*  - l.-nrc . i H fleh  altr«  Sarhr..  4K-tln*n  und  fl*-l»ll«f»«n 
von  «.axhuhncu.  - Piefke,  Dr<-lilKin-  Trommel  rur  Kelnlsnnr  de*  Woxxer». 
— Krcbofi.  Vomriiiunc  rur  ■Irehenden  Bewegtia*  von  Was*erleltung»- 
hdbneti  — Walgel,  Plltrlr-Vuftichtuii«  — Htid-le  -t  Orttnte.  Gerueiiver- 
xehliih*.  — Jen non  und  Hu*eli,  Much-  und  KntlcerungvvcuU]  fUr  Klar* 
lieht!  Irr. 

«Utixu-  H«  «ud  •maari*ll*  NilUwIlnnx*»  fl,  rtiTi, 

A u g * '•  iirg,  <iii'‘ie.eueli1uiis*  i.eeellxehnft.  UeaelUehaft  für  (>a«ir<diirtrle.  — 
Herl  tu  Wnft««rtbMriu  W>  "eu*L  - kimn.  Gii'Werk  — Brüx,  Bericht  über 
die  ll<ieii«jn«li*  numi.erii  iiiiiig  - Fr«»lHifi  n M Elektriker.  -Grax. 
Klekrri'HiiwanUcr  -■  K arol  Ine  ntli  al  l«.-i  l’rnr,  vinfilhrung  der  clvk- 
tr.Feben  Beleuchtung.  — London.  Impiruil  Contlncnlal  G**-A*»n<  mtion. 
- >1  nein*  in  M-aIimii.  Wa*«emrxorKut.g-iMil«i:"  — flehdnau  In  Muhren, 
n'u«xi'rl>-i1ung.  --  Tcmttvar,  K)ektrliiUat*aiklagR-Vcrk*uf. 

■ariilb«rirtit.  fl  TOU. 


Pi«  St«inkolil*‘ii£asanstalten  «ls  Liclit-,  Wiirme- 
nnd  Kraft-Centralen. 

— Ein  Beitrag  zur  Säcularfeier.  — 

Voryretnigen  in  <ler  Siunng  d«s  Verein»  für  Gewerbeflein  in  Preuw*on 
ru  Berlin,  am  7.  November  13H2. 

Von  W.  v.  OoehelbBaser. 

M.H.!  Die  Gasinduntrie begeht  in  diesem  Jahrein 
aller  Stille  ihre  Säcularfeier.  Es  sind  jetzt  gerade  hundert 
Jahre  her,  dass  jener  geniale  Schotte,  den  wir  als  Erfinder 
«ler  praktischen  Gasbeleuchtung  ansehen,  Wilhelm  Mur- 
doch,  sein  Wohnhaus  und  seine  Bureaux  in  Redruth  in 
Cornwall  mit  Ga»  beleuchtete,  da»  er  in  seiner  Retorte  im 
Ihtf«  darstellte  und  mit  Kohren  überall  hinleitete,  wo  Licht 
gebraucht  wurde.  Vor  einigen  Monaten  hatte  der  berühmte 
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britische  Elektriker  Lord  Kelvin  — bekannter  als  .Sir 
William  Thomson  — die  Büste  Murdoch's  in  jenem 
monumentalen  Bau  enthüllt,  welcher,  nahe  bei  Schloss  Stir- 
ling,  dem  Nationalhelden  Schottlands,  König  Wallace,  geweiht 
ist.  Dort  in  einem  Üiurmartigen  Kaum  steht  jetzt  die  Büste 
Murdoch’s  neben  seinen  berühmten  Landsleuten  James 
Watt,  Walter  Scott  und  Robert  Burns. 

Es  ist  hier  nicht  Ort  und  Zeit,  die  vielseitige  Genialität 
Murdoch's  zu  schildern;  oh  verdient  indessen,  immer  wieder 
der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden,  das»  Murdoch  mit 
seinem  Genie  und  seinen  praktischen  Leistungen  fast  eben* 
hürlig  neben  seinen  berühmteren  Landsmann  und  Mitarbeiter 
James  Watt  gestellt  werden  darf.  Dies  wird  u.  a.  durch 
eine  biographische  Skizze  bestätigt,  die  aus  Anlass  der  hun- 
dertjährigen Gedenkfeier  in  Edinburg  von  einem  »einer 
Nachkommen  verfasst  wurde  und  unter  dem  Titel:  »Licht 
ohne  Docht«  erschienen  ist.')  Der  Titel  dieses  kleinen 
Buches  Wxieht  sich  auf  die  zweifelnde  Frage,  die  dos  Mit* 
glied  eines  ParlamenLsauaschussus  an  Murdoch  mit  den 
Worten  richtete:  »Herr  Murdoch,  wollen  Sie  uns  wirk* 
lieh  glauben  machen,  dass  man  Licht  ohne  Docht  haben 
kann?«  — Merkwürdigerweise  sind  wir  übrigens  heute  wieder 
auf 'las  Licht  mit  Docht:  das  Auerlicht  zurückgekommen.— 
Aua  diesem  kleinen  interessanten  Buch  erfahren  wir  u.  a. 
folgenden  Ausspruch,  den  kein  Geringerer  als  James  Nasmy  th 
bei  Gelegenheit  eines  Besuches,  den  er  lMg.)  der  grossen 
neuen,  von  Murdoch  in  Soho  angelegten  Fabrik  machte: 
»Nicht  weniger  interessant  für  mich«,  schreibt  er,  »war  die 
Erinnerung  an  jencu  unvergleichlichen  Mechaniker,  Wilhelm 
Murdoch,  einen  Mann  von  unbezähmbarer  Energie  und 
Watt 's  rechte  Hand  im  höchsten  praktischen  Sinne  de» 
Worte».  Murdoch  war  der  Erfinder  der  ersten  Lokomotive 
und  Her  Erfinder  des  Iuouchtgases.  Die  bewunderungswürdige 
Erfindungskraft  und  da»  gesunde  Menschenverstandsgenie  von 
Wilhelm  Murdoch  lies»  mich  empfinden,  dass  ich  in  der  Thal 
auf  klassischem  Boden  war  in  Bezug  auf  alle»,  was  mit  der 
Dampfmaschine  Zusammenhang.  Mein  Interesse  wurde  in 
nicht  geringerem  Maasse  g4*flteigert,  als  ich  immer  wie4ler 
auf  irgend  eine  Maschine  stiess,  die  in  jeder  Beziehung 
historischen  Anspruch  darauf  hatte,  als  das  Urbild  mancher 
unserer  Werkzeugmaschinen  zu  gelten.  Alle  diese  Maschinen 
trugen  das  Gepräge  von  Murdoch’s  Genie  und  bewiesen, 
dass  er  einer  von  jenen  bahnbrechenden  Denkeru  war.  die 
den  Muth  hatten,  die  Fesseln  überlieferter  Methoden  abzu- 
streifen und  auf  dem  kürzestem  Wege  und  mit  einfachen 
Mitteln  ihr  Ziel  zu  erreichen«. 

Und  wenn  jener  neuere  Biograph  Murdoch»  Recht 
hat,  ko  war  es  die  unüberwindliche  Abneigung  Watt’»  gegen 
jede  Hochdruckdampfmascbine,  welche  dio  Weiterbildung 
jenes  Dampf  Wagens,  mit  «lern  Murdoch  von  Bergwerk  zu 
Bergwerk  fuhr,  unmöglich  machte.  Die  fixe  Idee  Watt’* 
war,  dass  die  Ortsveränderung  durch  Dampf  eine  Halluci- 
nation  wäre,  und  jede  Zeit,  die  darauf  verwendet  würde, 
»einem  Schatten  nachjagen«  hiesse.  Ohne  Watt'*  Einspruch 
wäre  also  die  Lokomotive  wohl  50  Jahre  früher  erfunden. 
Ferner  rührt  der  bekannte  D Schieber  der  Dam pfmasch inen 
und  der  oscillirende  Cy linder  der  Schiffsmaschinen  von 
Murdoch  her.  Die  Anwendung  comprimirter  Luft  als 
treibende  Kraft  war  eine  »einer  Lieblingsaufgaben:  er  führte 
u.  a.  schon  einen  mit  comprimirter  Luft  betriebenen  Fahr- 
stuhl in  seiner  Fabrik  au»,  ebenso  auch  die  Verthei lung  von 
Kraft  mittel»  luftverdünnter  Rohren  und  kleiner  Vacuura- 
M&schinen,  wie  »ie  jetzt  in  Paris  ausgeführt  ist.  Kurz, 
wenn  man  die  Fülle  nicht  nur  originaler,  seiner  Zeit  weit 
vorauseilender  Gedanken,  sondern  thatsäcblich  und  prak- 
tisch ausgeführter  Erfindungen  liest,  so  findet  man  da» 

Light  without  s wick.  Glasgow.  Printer!  by  Robert  Marte* 
bON  153  West  Nile  Street. 
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schwer  wiegende  Anerkenntnis»  seines  Genie*  aus  dem  Munde 
eines  Nasmyth  voll  begründet. 

Dies  sei  hier  in  Kürze  erwähnt,  einmal,  um  heute  nach 
100  Jahren  jenes  grossen  schottischen  Erfinder»  auch  als 
Deutsche  dankbar  zu  gedenken,  dann  aber  auch,  um  darzu- 
thun,  das«  der  Erfinder  der  Gasbeleuchtung  in  der  That 
ein  Genie  solcher  Art  war,  um  einer  Industrie 
gleichsam  die  Urtypen  jener  Apparate  zu 
geben,  die  sie  heute  noch  mit  Vortheil  ver- 
wendet. Und  ebenso  wie  die  Dampfmaschinen  noch  heute 
mit  Cylinder,  Kolbenstange,  und  vielfach  noch  mit  dem 
D -Schieber  oder  dem  oscillirenden  Kessel  Murdoch’s 
arbeiten,  gleichwohl  einen  Riesenfortsehritt  vollzogen  haben, 
ebenso  besitzt  auch  heute  noch  die  Gasindustrie  ihre  Re- 
tortenofen, Reinigungpupparate  und  Gasometer,  die  auch 
bis  heute  noch  durch  nichts  Besseres  haben  ersetzt  wer- 
den können,  und  zu  jener  großartigen  Leistungsfähigkeit 
herangewachsen  sind,  die  ich  Ihnen  in  flüchtigen  Umrissen 
schildern  darf.  Wer  aber  durch  die  neuen  Gasanstalten 
grosser  Städte  mit  technischem  Verständnis»  wandelt  und 
damit  die  Anlagen  eines  Mur  doch  vergleicht,  der  wird  den 
Abatand  zwischen  beiden  sicherlich  ebenso  gross  empfinden, 
als  zwischen  unseren  heutigen  dreicylindrigen  Dampfma- 
schinen und  der  ersten  Maschine  Watt’a.  Gleichwohl  stehen 
wir  heute  der  Legende  gegenüber,  die  sogar  in  wissen- 
schaftlichen Fach  blättern  bereits  als  Thutsache  gilt:  die 

Gasindustrie  habe  einen  längeren  Schlaf  hinter  sich,  aus 
dem  sie  erst  durch  die  großartige  Entwicklung  der  Elektro- 
technik aufgerüttelt  sei ; ausserdem  aber  habe  sie  ihren  B**ruf 
verfehlt  und  dürfe  sieh  zunächst  zwar  noch  eine  Zeit  lang 
mit  der  Lieferung  von  lichtlosem  Heizgas  beschäftigen,  dann 
aber  müsse  sie  auch  dieses  Gebiet  der  Elektrotechnik  ab- 
treten, und  es  heisse  dann  auf  ihrem  Grabstein:  »hie  jacet«. 
So,  meine  Herren,  ist  ungefähr  der  stehende  Ideongang  in 
solchen  Betrachtungen,  die  wir  heute  an  der  Hund  der 
Thalsachen  etwas  näher  beleuchten  wollen. 

Um  zunächst  die  Meinung  zu  widerlegen,  als  habe  es 
die  Gastechnik  vor  Einführung  der  Ebktrieität  an  der  nöthigen 
Fortentwicklung  fehlen  lassen,  weise  ich  auf  die  sehr  bedeu- 
tende Arbeit  hin,  welche  die  Gasingenieure  in  unaufhörlicher 
Vergrößerung  ihrer  Betriebe,  und  zwar  ohne  Betriebsunter- 
brechung, zu  leisten  hatten,  und  welche  in  7—10  Jahren 
gewöhnlich  einer  Verdoppelung  der  Leistungsfähigkeit  ent- 
sprach. Dass  bei  dieser  sehr  grossen  Arbeit  die  J>eiter  der 
Gasanstalten  nicht  neben  ihren  Verwaltungsgescbäften  zu- 
gleich Erfinder  sein  konnteu,  ist  erklärlich,  ebenso  wie  auch 
voraussichtlich  die  l^eiter  der  Eleklriciläts werke  nicht  immer 
die  Zeit  und  Mittel  finden  werden,  um  neue  Dyamomaschinen, 
Dreh  Strom-Systeme  u.  ».  w.  zu  erfinden.  Ferner  citire  ich 
den  Schluss passus  eines  Vortrage*,  der  im  Jahre  Ih78  in 
diesem  Verein  über  den  damaligen  Stand  der  Leuchtgas- 
fabnkation  gehalten  wurde;  derselbe  stellte  fest,  nachdem 
in  jeder  Beziehung  des  Faches,  insbesondere  auch  in  den 
kurz  vorher  eingeführten  Regenerativ-Gasöfen,  die  wichtigsten 
Fortschritte  beschrieben  waren:  »dass  die  innere  Entwicke- 
lung des  Faches  der  äusseren  nicht  nachsteht,  und  dass  die 
Gasindustrie  Deutschlands  gerade  jetzt  in  einem  erfreulichen 
Fortschreiten  begriffen  ist«. 

Dies  war  am  <5.  Mai  1878,  wo  von  einer  thatsüchlichen  Con- 
currenz  de»  elektrischen  Lichts  noch  nicht  die  Rede  »ein  konnte. 

Und  ein  Jahr  später,  am  9.  Juni  1879,  trat  vor 
diesem  Verein  Friedrich  Siemens  aus  Dresden  auf, 
um  uns  seine  ersten  Regenerativ-Gasbrenner  vorzuführen, 
indem  er  sehon  an  ältere  Versuche  noch  dieser  Richtung 
anknüpfto.  Wenn  also  einerseits  fcststeht,  «lass  die  Gas- 
industrie schon  vor  Erscheinen  des  noch  ungeteilten  elek- 
trischen Lichtes  auf  der  Pariser  Ausstellung  im  Jahre  1878 
nach  allen  Richtungen  im  lebhaften  Fortschreiten  begriffen 


war,  so  konnte  nie  andererseits  wohl  schwerlich  eine  grössere 
Lebendigkeit  und  Rührigkeit  an  den  Tag  legen,  als  da» 
acht  Monate  nach  Schluss  jener  Ausstellung  schon  die  ersten 
Regenerativ-Gasbrenner  in  unserem  damaligen  Vereinslokal 
brannten. 

Es  hatten  sich  nun  in  den  nächsten  Jahren  so  werth- 
volle Verbesserungen  in  der  Verwertung  des  Gases  voll- 
zogen. insbesondere  in  den  Inteneivbrennern  von  Siemens, 
Wenhatn,  Butzke,  Schälke  u.  a.,  dass  das  Bedürfnis 
nach  mehr  Licht  überall  hätte  befriedigt  werden  können, 
wenn  man  nur  die  Kosten  dafür  aufwenden  wollte.  Allein 
alle  durch  neue  Verträge  mit  den  Städten  vereinbarten 
Gaspreisherabsetzungen  und  alle  neuen  Brennerconstruc- 
tionen,  sowie  alle  Geldüberschüsse  der  ja  zum  grössten  Th  eil 
von  den  Städten  seihst  verwalteten  Gasanstalten  konnten  es 
nicht  zu  Wege  bringen,  die  öffentliche  Beleuchtung  in 
der  Mehrzahl  der  Städte  wesentlich  zu  verbessern,  und  zu 
hindern,  dass  thntsächl ich  noch  heute  eine  Anzahl  von  Städten 
dieselbe  öffentliche  Beleuchtung  hat,  wie  vor  30  Jahren, 
wenigstens  was  die  Helligkeit  der  einzelnen  Flamme  anbetrifft. 
Hieran  sind  aber  wahrlich  nicht  die  Gasfachmänner 
Schuld,  die  ja  gerne  in  jede  Laterne  statt  eines  zwei  und 
beliebig  viele  oder  Intensivbrenner  gesetzt  und  damit  die 
schönen  und  gut  verthcilten  Lichteffecte  dargeboten  hätten, 
die  noch  heute  viele  unserer  Hauptstraßen  zieren!  Nein, 
cs  bedurfte  erst  eines  mächtigen  Anstoßes  von  aussen,  um 
sowohl  Magistrate  als  Publikum  an  grössere  Ausgaben  für 
dieses  »Mehr  Licht«  zu  gewöhuon,  und  wir  haben  unserer  elek- 
trischem Buudesgcnossin  und  ihrer  geradezu  grossartigen 
schriftstellerischen  Vertretung  bei  jeder  Gelegenheit  unsere 
Dank  hierfür  ausgesprochen.  Und  doch  hat  selbst  dieser 
Austoss  nicht  eiiuual  ausgereicht,  die  Strassen  solcher  Städte, 
welche  heute  ihr  elektrisches  Licht  selbst  erzeugen , auch 
nur  zu  einem  kleinen  Theile  mit  Bogenlicht  zu  versehen. 
Derselbe  Kostenpunkt,  der  die  Städte  Jahrzehnte  abgehalten 
hat,  die  Strassen  in  eine  Ueberftille  von  Licht  zu  tauchen, 
der  hält  sie  auch  jetzt  noch  ab,  die  elektrische  Beleuchtung 
umfangreicher  cinzuführen,  und  es  wird  vielleicht  doch 
wieder  die  viel  geschmähte  Gasbeleuchtung  mit  ihrem  Auer- 
licht  einspringen  müssen,  utn  den  ersehnten  Fortschritt  in 
größerem  Maassatabe  und  mit  der  nöthigen  Billigkeit  herbei- 
zuführen. Dass  im  Ucbrigtm  eine  so  glänzende  technische 
Entwickelung,  wie  sie  unsere  Nachbarimlustric,  die  Elektro 
technik.  nach  der  Vorarbeit  und  unter  dem  beneidenswerthen 
Beistände  der  hervorragendsten  Männer  der  Wissenschaft  in 
allen  Ländern  gefunden  hat,  dass  diese  Entwickelung  auch 
die  Entfaltung  unserer  Hilfsquellen  noch  schneller  steigern 
musste,  versteht  Bich  von  selbst  und  soll  mit  Freuden  zu 
gestanden  werden. 

ln  jener  Legendeiibildiiug  über  das  Gasfach  spielt  ferner 
der  Vorwurf  noch  eine  Hauptrolle:  die  Gasindustrie  sei  zu 
träge  oder  zu  sehr  mottopol isirt,  um  sieh  billigeren  Methoden 
der  Erzeugung  des  Gases  zuzuwenden:  insbesondere  habe 
sie  verabsäumt,  schon  längst  Wassergas  zu  machen  und 
nehen  dem  Leuchtgas  in  besonderen  Leitungen  ein  billige» 
Heizgas  abzugeben.  Dieser  oft  gehörte  Vorwurf  bedarf  in 
der  That  noch  einer  kurzen  Entgegnung. 

Die  Waseergasfrage  hat.  nicht  erst  seit  dem  Erscheinen 
einiger  tüchtigen  wissenschaftlichen  Arbeiten  hierüber,  son- 
dern nachweislich  schon  zu  einer  Zeit  die  Gasfachniänncr  mit 
Reisen  nach  Amerika  und  Versuchen  beschäftigt,  als  darüber 
noch  wenig  in  unserer  Literatur  zu  finden  war. 

Und  was  hätte  es  schliesslich,  rein  technisch  betrachtet, 
einfacheres  für  uns  gehen  können,  als  durch  tüchtige  deutsche 
oder  amerikanische  Unternehmer  — mit  denen  wir  längst  Füh- 
lung genommen  und  gemeinschaftliche  Rechnungen  ungeteilt 
hatten  — irgend  einen  der  (tatsächlich  erprobten  Wassergas- 
apparate unter  Garantie  der  Leistung  erbauen  zu  laßen,  mit 
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einer  geringen  Arbeitcnahl,  auf  kleiner  Grundfläche  carburirtes 
Wassergas  zu  erzeugen  und  es  unserem  Steinkohlengase  mit 
beliebiger  Leuchtkraft  beizumischen  oder  allein  xn  verkaufen  ! 
Der  Wassergasbetrieb  ist  technisch  so  gründlich  durchge- 
arbeitet, dass  jeder  von  uns  mit  Freuden  diese  interessante 
Fabrikation  in  die  Hand  nehmen  und  weiter  entwickeln 
würde.  Allein  in  Amerika,  da«  uns  immer  als  Beispiel 
vorgehalten  wird,  liegen  die  Verhältnisse  fast  genau  umge- 
kehrt wie  bei  uns:  dort  sind  gute  Gaskohlen  wie  bei  uns 
nicht  vorhanden,  wohl  aber  eine  Kohle,  Anthracit,  die  sich 
vortrefflich  zur  Wnasergaserzeugung  eignet.  Die  in  den  un- 
ermesslichen Petroleum  vorräthen  Amerika«  vorhandenen  Car- 
buri rungsmittel,  welche  das  Wassergaa  auf  eine  beliebige 
Leuchtkraft  bringen  und  allein  das  Wasser  gas  für  Deutschland 
concurrenzfähig  machen  könnten,  sind  bei  uns  mit  einem 
hohen  Zoll  (6  Mk.  pro  10»  kg)  belegt,  der  jede  Rentabilitäts- 
berechnung, zwar  nicht  für  Einzelanlagen,  jedoch  für  eine 
centrale  Vertheilung  mit  ihren  hohen  Anlage-  und  Verwalt- 
ungskosten illusorisch  macht. 

Es  ist  deshalb  auch  bei  den  eifrigsten  Verfechtern  des 
Wassergases  die  Erkenntnis«  schon  durchgedrungen,  dass, 
so  lange  sich  diese  fundamentalen  Verhältnisse  bei  uns  nicht 
ändern,  auch  an  eine  Erzeugung  von  carburirtem  Wassergas 
für  centrale  Vertheilung  nicht  gedacht  werden  kann. 

Nun  aber  wird  uns  weiter  angerathcu:  Wir  möchten  i 
wegen  der  Aussichtslosigkeit  unserer  Lichtconcurrenz  kein 
Leuchtgas  mehr  fabriciren,  sondern  nur  nicht  leuchtende«  Heiz-  j 
gas  zu  einem  minimalen  Preise  durch  unsere  Röhren  schicken. 

Allein  bei  näherer  Prüfung,  und  soweit  die  tbateäch-  j 
liehen  Verhältnisse  wirklich  umgestaltet  werden  können, 
dürfte  e«  schwer  sein: 

1.  die  Fabrikation  eines  Heizgase«  wirtschaftlich 
durchzuführen,  welche«  nur  etwa«  mehr  wie  den  halben 
Heizwerth  des  Stcinkohlengases  hat  und,  nachdem  es  durch 
ein  Rohrsystem  von  wesentlich  grösserem  Querschnitt  wie 
das  für  Leuchtgas  mit  einem  grossem  Verwaltungsapparat 
vertrieben  int,  so  billig  wäre,  dass  es  die  Stubenheizung, 
Centralheizungen  einzelner  Häuser  oder  gar  industrieller 
Werke  verdrängen  könnte; 

2.  dürfte  es  schwer  Bein,  da«  ungeheure  Kapital, 
welche«  in  den  zahllosen  Rinzelanlngen,  Oefen,  Herden, 
Ccntralanlagen  steckt , ohne  einen  langen  Kampf  zu 
vernichten;  denn  so  viel  hat  die  bisherige  Erfahrung  mit 
Gasfeuerungen  schon  gelehrt,  da««  zu  einer  sparsamen  Gas- 
feuerung auch  ganz  besonders  construirte  Gasapparate  ge- 
hören, und  die  Beibehaltung  upd  Umänderung  der  alten 
Feuerstellcn  in  den  weitaus  meisten  Fällen  eine  Gas- 
Verschwendung  herbeifnhrt,  die  unmöglich  mit  selbständigen 
Heizungen  und  festem  Brennmaterial  concurriren  kann; 

3.  scheint  e«  ganz  aussichtslos,  dass  irgend  ein  Unter 
nohincr  von  irgend  einem  Magistrat  die  Erlaubnis«  zur  : 
Einlegung  eine«  zweiten  Köhrensystem«  erhält  , wo  «ich  täg- 
lich mehr  die  Ueherzeugung  aufdrängen  muss,  dass  Licht, 
Wärme  und  Kraft  durch  ein  einzige«  Röhrensystem  ge- 
leitetwerden können,  soweit  überhaupt  eine  centrale 
Vertheilung  rationell  ist.  Zu  diesem  Beweise  tragen 
die  nachfolgenden  Erörterungen  vielleicht  von  Neuem  bei.  , 

Sehr  lehrreich  sind  in  dieser  Beziehung  die  Vorhand-  j 
lungen  gewesen,  die  auf  einer  Gasfachmftnner* Versammlung 
in  Amerika  (in  Detroit,  Mich.)  im  Mai  d.  J.  stattgelunden 
haben '). 

Auch  aus  diesen  Mittheihmgen  und  Debatten  geht  zur 
Genüge  hervor,  das«  jedes  Heizgas,  welche«  wirklich  alle 
anderen  Feuerungen  verdrängen  und  «ich  nicht  wie  bei  der 
Heizung  mit  Leuchtgas  auf  besondere  Fälle  und  besonders 
sparsam  construirte  Apparate  beschränken  soll,  einen  ganz 
erheblich  niedrigeren  Verkaufspreis,  natürlich  nicht  für 

')  Tb«  American  GiueLhdit-Jonrnul.  Vom  13.  Juni  1892. 


gleiche  Volumina,  sondern  für  gleiche  Heizwerthe  haben 
muss,  als  das  Steinkohlengas.  Alle  Gesellschaften,  die  aber 
solches  in  Amerika  bisher  versucht  haben,  u.  a.  in  St.  Louis, 
in  Savaunah  (Georgia)  etc.  sind  von  diesen  Versuchen  zurück- 
gekommen,  insbesondere  auch  — was  wohl  zu  beachten  ist  — 
die  grossen  Waasurgas-Gesellschaften,  so  das«  zur  Zeit,  soviel 
mir  bekannt,  nur  eine  einzige  Gesellschaft,  welche  drei  An- 
stalten, u.  a.  in  Ilyde  Park  in  Chicago  betreibt,  noch  weiter 
damit  vorgeht.  Dort  können  wir  ja  bei  Gelegenheit  der  Welt- 
Ausstellung  die  weiteren  V’ ersuche  in  der  Nähe  studiren  und 
die  Ergebnisse  mit  unseren  wirthschaftlichen  Verhältnissen 
von  Neuem  vergleichen. 

Abgesehen  übrigens  von  den  wirthschaftlichen  Miss- 
erfolgen aller  älteren  Heizgas-Unternehmungen,  hat  «ich  für 
die  cent  ral  e Erzeugung,  Aufspeicherung  und  Vertheilung 
von  Heizgas  die  grosse  Schwierigkeit  herausgestellt,  das«  nach 
den  Erfahrungen  in  Amerika  die  Verschiedenheit  dieser  ganz 
von  den  .Schwankungen  der  Temperatur  abhängigen  Gasliefer- 
ung eine  «o  grosse  ist,  dass  z.  B.  der  Tagesverbrauch  an  Heiz- 
gas im  Winter  durchschnittlich  etwa  viermal  so  gross  wie  im 
Sommer  war  und  bei  plötzlich  steigender  Kälte  ebenso  plötz- 
lich noch  über  das  Doppelte  in  24  Stunden  stieg.  Wie 
enorm  grOM  alsdann  die  Gasbehälter  oder  die  in  Reserve 
befindlichen  Anlagen  «ein  müssen,  ergibt  Rieh  sofort,  wenn 
man  ernstlich  den  Gedanken  verfolgt,  wirklich  alle  Heiz- 
anlagen central  mit  Ga«  versorgen  zu  wollen. 

Der  ungünstige  Einfluss,  den  ein  zu  grosser  Antheil 
von  Ofen  Heizgas  auf  die  Uasproduction  und  Gasaufspeiche- 
rung  ausübt,  hat  sich  in  England  bereits  an  mehreren  Orten 
fühlbar  gemacht  und  macht  die  Anlage  grösserer  Gasometer 
nöthig,  während  andererseits,  nach  der  langjährigen  Statistik 
der  Deutschen  Continental-Goflgesellschaf t , der  ausserordent- 
lich gleichmässigo  Consum  von  Koch-  und  Kraftgas, 
nach  besonderen  Gasuhren  gemessen,  faststeht. 

Wir  kommen  also  nicht  in  Folge  eines  Trägheits- 
momentes der  Gasindustrie  oder  aus  Monopolrücksichten, 
sondern  an  der  Hand  der  bisherigen  technischen  und  wirth- 
schaftlichen Erfahrungen  zu  der  Schlussfolgerung,  das«: 

1.  eine  Verdrängung  aller  Feuerstellen  durch  Gas* 
vertheilung  ein  Unding  ist,  und 

2.  dass  es  auf  alle  Fälle  gerathen  ist,  erst  die  wirth- 
schaftlichen Erfolge  der  neuesten  Versuche  in  Amerika 
abzu warten,  ehe  man  neben  dem  Leuchtgas  von  hohem 
ileizwerth  ein  mindern?  erthiges  nicht  leuchtende«  Heizgas 
producirt. 

A.  Wärme -Centrale. 

Das  Steinkohlengas  hat  nun  aber  th&tsächlich  die  Ver- 
sorgung derjenigen  Feuerstellen,  wo  eine  centrale  Versorgung 
ratione  11  ist  und  ausser  dein  blossen  Preise  noch  ganz  be- 
sondere sonstige  Vortheile  in  Betracht  kommen,  bereits  so 
kräftig  in  die  Hand  genommen,  dass  eine  Erhebung,  welche 
vor  einiger  Zeit  unser  deutscher  Gasfaehmänner  - Verein 
aaste]  Ite,  bereits  so  viele  Verwondungs&rten  — in  über  135 
Gewerben  und  Industrien  — ergab,  das«  eine  Aufzählung  an 
dieser  Stelle  kaum  möglich  ist.  Ein  Abdruck  der  Ueberaicht, 
welche  eine  Commission  dieses  Vereines  im  Jahre  1690  auf 
Grund  eines  Fragebogens  vorläufig  zusauwienstellte,  steht 
hier  zu  Ihrer  Verfügung.  Oft  erwähnt  ist  schon,  dass  es  in 
Dänemark  viele  Städte  gibt,  wo  mehr  Heiz-  als  l^euchtgas  aus 
demselben  Rohrsystem  verbraucht  wird,  und  in  Deutsch- 
land ist  dasselbe  annähernd  z.  B.  in  Tilsit')  der  Fall. 

Ueberall  aber  hat  «ich  bei  der  Einführung  gezeigt,  dass 
es  ein  grosser  Irrthum  ist,  zu  glauben,  der  Pruis  des  Gases 
allein  sei  die  Hauptsache.  Mindesten«  ebenso  wichtig  ist,  und 
auf  viel  grössere  Schwierigkeiten  stösst  die  Anschaffung  ganz 
neuer  Heiz-  und  Kochapparate,  sowie  ihre  vernunftgemäase, 

*>  Tilsit  hat  einen  GaspreiB  von  13  Pfg.  pro  Cohikmcter  fOr 
Heiz-  and  Koch«*«  und  noch  Extrarabatt«  bis  10Qi'o  für  Gasmotoren. 
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sparsame  Benutzung.  Ohne  dien  Sparsamkeit  im  Gasverbrauch 
ist,  wie  aus  den  Verhandlungen  der  genannten  Gasfacluniinner- 
Versamudung  in  Amerika  hervorgeht,  nicht  einmal  dann 
nuszukomnien,  wenn  man  Naturgas,  wie  in  Pittsburgh  zur 
Verfügung  hat.  Hier  muss  überall  eine  mühsame  Belehrung 
allerlei  alte  Vorurtheile  erst  verdrängen,  was  bei  uns  in 
Deutschland  noch  viel  mehr  durch  öffentliche  Vorträge,  ins* 
besondere  von  Frauen,  gefördert  werden  könnte'),  und  worin 
uns  England  und  Frankreich  ein  gutes  Beispiel  geben.  »Last 
not  least«  ist  die  energische,  zähe  ThÄtigkeit  der  Gasanstalten, 
mindestens  ebenso  erforderlich,  wie  ein  ermäßigter  Gaspreis. 
Der  Gaspruis  ist  also  nur  ein  Factor  unter  verschiedenen 
gleichberechtigten. 

Da  übrigens  das  Dogma  festzustehen  scheint,  dass  der* 
artige  centrale  Versorgungen  von  Licht,  Wärme  und  Kraft 
weitaus  am  besten  von  städtischen  Verwaltungen  über- 
nommen und  dabei  die  Interessen  des  Publikums  am  zeitge- 
mässesten  vertreten  würden,  so  möge  es  gestattet  sein,  in  einem 
eklatanten,  besonders  gemeinnützigen  Fall  auch  einmal  für  die 
Actiengesel behalten  eine  Lanze  zu  brechen  und  pro  domo  der 
von  mir  vertretenen  Gesellschaft  zu  sprechen,  was  ich  um  so 
eher  thun  kann,  als  mir  dabei  keinerlei  persönliches  Verdienst 
zukommt.  So  wurde  die  grosse  Bedeutung  der  Verwendung 
des  Gases  zum  Heizen  und  Kochen  von  der  Deutschen 
Continental-Gas-Gesellschaft  schon  im  Jahre  18tW,  also  vor 
24  Jahren,  dadurch  anerkannt,  «lass  den  mit  uns  im  Vertrags- 
Verhältnis?  stehenden  Städten  Rabatte  für  Heiz-  und  Kraft- 
gas von  25  bis  30%  freiwillig  eingeräumt  wurden,  welche 
allmählich  Heizgas- Preise  von  14  — 0 Pf.  pro  Cubikmeter 
herheiführten.  Iti  unseren  Circularen  wurde  schon  damals, 
u.  a.  auch  hei  Einführung  der  Gasmotoren,  neben  unserem  eige 
nen  wohlverstandenen  Interesse  ausdrücklich  die  Absicht 
der  Förderung  des  Kleingewerbes  und  seiner  Concurrenzfähig- 
keit  gegenüber  der  Grossindustrio  betont,  und  fanden  neben 
der  PreisermäBsigung  allerlei  Erleichterungen  in 
Anschaffung  und  Einrichtung  der  Apparate  und 
Maschinen  statt.  Erst  später  gelang  es,  den  in  ihrer 
Initiative  so  vielfach  gehemmten  städtischen  Gasdireciionen, 
ähnliche  Preisermässigungen  für  Heia-  und  Kraftgas  durch- 
zusetzen,  und  schliesslich  bedurfte  es  18  Jahre  später  (t88ti) 
noch  einer  von  der  Düsseldorfer  Regierung  gegebenen  kräf- 
tigen Anregung  — welche  von  anderen  Regierungen  auf- 
genommen wurde  — , um  jene  Maassregel  im  Interesse  der 
Gewerbetreibenden  endlich  allgemeiner  durchzuführen. 

Mit  Freuden  zu  begrüßen  ist  es  daher  auch,  dass  unser 
Herr  Handelsminister,  welcher  s.  Zt.  als  Rcgierungopräsident 
zu  Düsseldorf  jene  energische  Anregung  gegeben  hatte,  nun 
auch  — wie  verlautet  — die  Frage  der  Rauchbelästigung 
unserer  Städte  in  die  Hand  genommen  hat,  und  Aussicht 
vorhanden  ist,  «lass  auch  diese  Krage  aus  der  akademischen 
Erörterung  endlich  in  die  Wirklichkeit  übersetzt  werde,  da- 
mit unsere  grossen  Städte  nicht  allmählich  Bekanntschaft 
mit  dem  berühmten  londoner  Nebel  machen. 

Wir  Gasfachleute  sind  aber  in  dieser  Frage  keineswegs 
der  Ansicht,  das?  nun  alles  Heil  nur  von  der  centralen  Gas- 
versorgung zu  erwarten  sei;  wohl  aber  glauben  wir,  dass  bei 
energischer  Unterstützung  seitens  der  Behörden  nicht  nur  die 
hygienischen  Verhältnisse  der  Einwohner  durch  Kochen, 
Plätten  und  theil weises  Heizen  mit  Gas  verbessert  würden, 
sondern  dass  auch  eine  grössere  Verwendung  unseres  Neben* 
productes  Coke,  welcher  absolut  ohne  Rauch  verbrennt, 
den  Städten  eine  grosse  Erleichterung  schaffen  konnte, 
während  jetzt  ein  erheblicher  Theil  an  Fabriken  ausserhalb 
«ler  Städte  abgesetzt  werden  muss. 

Denn,  wie  es  niemand  einfallen  wird,  Petroleum  erst  in 

•)  Inzwischen  hat  üie  Gushciz  Commission  de»  Vereins  der 
deutschen  Gas-  und  Wassorfachin Inner  auch  nach  dieser  Richtung 
Schritte  gethan. 


Gasform  zu  verwandeln  und  dann  durch  Röhren  in  die  Hituser 
zur  Verbrennung  zu  leiten,  weil  eben  jeder  in  seiner  Petroleum- 
lampe den  einfachsten  Vergasungsapparat  seihet  besitzt,  ebenso 
wenig  wird  eineVergasung  von  Coke  in  einer  Centrale  mit  jenem 
einfachen  Vergasungsapparat  concurriren  können,  den  jeder 
in  den  vorzüglichen  ächüttöfen  für  Kleincoke  zur  Verfügung 
hat,  die  in  violen  Tausenden  in  Deutschland  z.  ß.  als  irische 
Oefen  oder  unter  anderem  Namen  verbreitet  sind.  So  lange 
inan  Oefen  noch  stündlich  bedienen  und  da«  Brennmaterial 
im  Keller  aufspeicheru  musste,  konute  von  bequemer  Heizung 
in  den  Häusern  nicht  die  Rede  sein ; wenn  aber  jetzt  dn» 
Heizmaterial  in  plombirtcn  Säcken  oder  abgemessenen  Körben 
von  den  Gasanstaltsverwaltungen  selbst,  oder  von  Uebernehmern 
nach  den  Häusern  gefahren  wird  und  jene  Oefen  Tag  und 
Nacht  mit  gleichmäßigem  Feuer  und  in  Folge  dessen  grosser 
Oekonomie  weiter  brennen  — , so  ist  auch  damit  die  Rauch- 
frage nicht  gelöst,  aber  ein  wesentlicher  Beitrag  dazu  geliefert, 
ebenso  wie  mit  der  theilweisen  Heizung  durch  Leuchtgas. 

Es  kann  nicht  meine  Aufgabe  sein,  die  in  allen  Pro- 
specten  zu  lesenden  besonderen  Vorzüge  der  Gasfeuerung  für 
Küche  und  Haus  hier  zu  wiederholen;  nur  eine  erfreuliche 
Thatsache  möchte  ich  aus  unserer  langen  und  vielseitigen 
Praxis  hervorheben:  dass  gerade  der  minder  wohl- 
habende Mittelstand  sich  die  Wohlthaten  der 
Gasfeuerung  am  schnellsten  zu  Nutze  gemacht 
hat  Gerade  da,  wo  eine  Hausfrau  noch  selbst  in  der  Küche 
thätig  ist  und  nicht  viel  Bedienung  hat,  gerade  da  wird 
nicht  bloss  der  Preis  des  Gases  mit  dem  für  gewöhnliches 
Brennmaterial  verglichen , sondern  man  weiß  in  solchen 
Häusern  die  Ersparnis«  an  Zeit  und  Arbeitskraft  für  Trans- 
port von  Kohle  und  Asche  in  hohe  Stockwerke,  an  Platz 
in  Küche  und  Keller,  an  Hitze  in  engen  Küchen  im  Sommer, 
und  endlich  die  Annehmlichkeit  zu  schätzen,  das  Feuer  in 
einer  grossen  Familie  jeden  Augenblick  bereit  zu  haben  und 
genau  und  sparsam  reguliren  zu  können.  Es  gibt  keinen 
grösseren  Irrthum  als  zu  glauben,  dio  Gasfeuerung 
sei  nur  für  die  Reichen  da;  im  Gcgcntheil;  — von 
Niemand  wird  sie  besser  verstanden  und  mehr  an- 
gewendet,  als  vom  sparsamen  Mittelstand.  Dies 
könnten  wir  mit  den  zahl  reichsten  Beispielen  belegen. 

Uebrigens  haben  sich  auch  die  Gasöfen  — also  abge 
sehen  von  den  Kochvorrichtungen  — mehr,  als  wir  es  selbst 
erwarten  konnten,  eingeführt,  während  wir  sic  im  allgemeinen 
nur  als  Ergänz ungsheizungen  oder  in  solchen  Räumen  em- 
pfehlen zu  müssen  glaubten,  wo  selten,  dann  aber  schnell 
geheizt  werden  muss. 

In  Industrie  und  Gewerbe  ist  das  Gas,  wie  bereits  er- 
wähnt, weit  mehr  angewendet,  als  gewöhnlich  angenommen 
wird.  Doch  werden  gerade  Anwendungen  in  grösserem 
Maassstahe  oft  geheim  gehalten,  so  das«  selbst  die  Gasanstalts 
Verwaltungen  keine  genauere  Kenntnis«  von  der  Art  der  An- 
wendung haben  Hier  kommt  es  in  der  Tbat  in  erster  Linie 
auf  den  Unternehmungsgeist  und  die  Intelligenz  der  Ge- 
werbetreibenden an,  um  «ich  die  grossen  VorzÜgo  der  Gas- 
feuerung zu  den  heutigen  ermäßigten  Preisen  nutzbar  zu 
machen. 

Mehrere  verschiedene  Gewerlm  benutzen  z.  B.  einen  mit 
Gas  geheizten  Doppel-MufTel-üfrn,  mit  welchem  z.  B.  beim 
Einbrennen  von  Emailfarben  etc.  eine  ganz  bestimmte  Tem- 
peratur inncgehalten  werden  kann.  Die  Kautabak-Industrie, 
benutzt  eine  dreifache  Keaselanlage  mit  grossen  Bunsen- 
brennern, um  ihre  Tabaksauoen  auf  einer  bestimmten  Tem 
peratur  halten  zu  können. 

I.ettem-Metall  wird  in  Kesseln,  welche  ca.  6 Centner 
fassen,  mit  Gas  schnell  geschmolzen. 

Zum  Aufziehen  der  Bandagen  für  Eisenbahnwagenräder 
sind  Gasfeuer  hei  der  Niederschlesisch-Märkischen  Bahn  in 
Gebrauch.  — 
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Auf  eine  Anregung  hin,  welche  die  physikalisch-tech- 
nische Reichsanstalt  mit  ihren  in teresaanten  Versuchen  zur 
Herstellung  der  Anlauffarben  des  Stahls  durch  Gas  gab,  con- 
etruirte  die  Centralwerkstatt  der  Deutschen  Continental-Gas- 
OcMllaohtft  Anlassöfen  für  Werkzeuge  etc. 

In  Arbeiterküchen  werden  Apparate  mit  beliebig  vielen 
Gaskochstellen  benutzt,  in  welchen  das  im  Topf  mitgebrachte 
Essen  während  der  Arbeit  gekocht  oder  warmgestellt  werden 
kann. 

Die  allgemeine  Anwendung  zum  Plätten  in  Haus-  und 
Großindustrie ')  ist  bekannt,  und  ein  Beispiel  unter  vielen, 
wo  das  Gas  — auch  abgesehen  von  seinon  sonstigen  Vor- 
zügen — absolut  billiger  ist  als  jedes  andere  Brennmaterial. 

Kur*  überall  da,  wo  das  Bedürfnis*«  vorliegt,  die  Tem- 
peratur der  Erwärmung  genau  in  der  Hand  zu  haben : beim 
Erwärmen,  Harten,  Trocknen,  Pressen,  Glühen,  Einbrennen, 
der  daa  Feuer  zu  theilen  und  auf  ganz  bestimmte  Punkte 
zu  lenken,  ferner  beim  I.öthen,  Sch  weitsten,  Sengen,  Appre- 
tiren  etc.,  der  wo  man  Hitze  und  Bauch  vermeiden  und 
einen  bequemen , allzeit  bereiten,  reinlichen  Feuerbetrieb 
haben  will,  da  sind  die  Bteinkohlengasanstalten 
schon  bei  den  jetzigen  Gaspreisen  völlig  aus- 
reichende Wärmecentralen.  Denn  für  grosso  In- 
dustrien daa  Feuer  liefern  zu  wollen,  maassen  wir  uns  nicht 
an.  Allein,  ebenso  wie  bei  den  Kosten  des  elektrischen 
Lichtes  init  Recht  besondere  Vorzüge  desselben  mit  in  die 
Waagschale  fallen,  ebenso  sollte  es  wenigstens  in  der  Heiz- 
technik sein,  wo  das  Leuchtgas  der  Aristokrat  unter  den 
Reizstoffen  ist. 

B.  Kraft  - C entrale. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Betrachtung  der  Gasanstalten 
als  K raf tcen tralen,  so  fällt  zunächst  auf,  dass  bei  den 
theoretischen  Erörterungen  über  Kraftverthrilungssvsteme 
die  Steinkoblengasvertheilung  bisher  nicht  die  ihr  gebührende 
Würdigung  gefunden  hat.  Denn  es  würdo  doch  lediglich 
eine  Wortfechterei  sein,  wollte  man  die  Vertheilung  des 
Gases  als  Brennstoff  für  Maschinen  nicht  auch  als  Kraft- 
vertheilung  gelten  lassen.  Denn  auch  die  Elektricität  und 
Druckluft  setzen  zur  Umdrehung  der  Kraftwelle  jedesmal 
einen  besonderen  Motor  voraus,  wie  das  Gas  den  Gasmotor. 
Wir  müssen  desshalb  daran  erinnern,  dass  die  Gasanstalten 
ihre  Existenzberechtigung  als  Kraftccntralen  aus  einer  jetzt 
nahezu  25jährigen  Praxis  beweisen  können. 

Nach  einer  von  mir  vor  2 Jahren  gehaltenen  Umfrage 
bei  4(5  Firmen,  welche  Gasmotoren  in  ihren  Prospecten 
anführen,  erhielt  ich  von  20  Fabriken  die  gewünschten  An- 
gaben über  Zahl  und  Grösse  der  gelieferten  Gasmaschinen. 
Hiernach  waren  in  Deutschland  allein  nbgesetzt;  ca.  18000 
Gasmotoren  (excl.  Petroleum-Motoren)  mit  rund  iJOOOO  Pferde- 
stärken oder  3 */•  Pferdestärken  durchschnittlicher  I/eistung. 
Seit  dieser  Zeit,  also  seit  nur  2 Jahren,  haben  allein  die 
beiden  grössten  Gasmotorenfabriken  noch  1950  Gasmotoren 
mit  8830  Pferdestärken  oder  im  Durchschnitt  4,5  IIP,  pro 
Motor  abgeliefert,  so  dass  z.  Z.  allein  in  Deutschland 
mindestens  70ö»0  Pferdestärken  aus  Steinkohlen- 
gasanstalten  mit  Brennstoff  versorgt  werden. 

Interessant  ist  es,  diese  Zahl  zu  vergleichen  mit  den 
Dam  pf  Pferdestärken  , welche  zum  Betriebe  von  Dynamo- 
maschinen z.  Zt.  verwendet  werden.  Hier  steht  uns  für  das 
Königreich  Preussen  eine  genaue  Angabe  in  den  Ermitte- 
lungen des  statistischen  Bureaus  zur  Verfügung.  Danach 
wurden  Anfang  1892  in  Preussen  8908?  Dampf- Pferde- 
stärken zum  Betriebe  von  Dynamos  verwendet'),  so  dass 

')  x.  B in  «len  großartigen  Plättereien  und  Waschanstalten 
in  Planen  I.  V.,  Dresden,  Berlin,  Bielefeld  n.  n. 

*}  Ausserdem  bestehen  zahlreiche  elektrische  F.lnxelanlngen 
mit  Gasmotoren.  Allein  die  Peutser  Gasmotorenfabrik  gibt 
an,  dass  10UU  elektrische  Lichtanlagen  mit  12 (WO  Pferdestärken 


I also  die  von  den  Gasanstalten  in  Deutschland  gespeisten 
| Gasmotoren  von  mindestens  70000  Pferdestärken  den  ganzen 
! Rlektricitätabedarf  Preussena  decken  könnten,  soweit  er 
bisher  durch  Dampf  erzeugt  ist. 

Hierbei  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  die  Möglich- 
keit der  schnelleren  Einführung  der  Gasmotoren  von  einer 
I grossen  Anzahl  von  -Städten  erst  in  den  letzten  Jahren  durch 
I billigere  Gaspreise  geschaffen  worden  ist. 

Die  Gasindustrie  hat  also  ein  volles  Recht  darauf,  im 
! Gedenkjahre  ihrer  100jährigen  Begründung  auf  die  nur  etwa 
I 25  Jahre  alte  Entwickelung  ihrer  Gasmotoren-Technik  stolz 
| zu  sein,  und  die  deutsche  Gasindustrie  hat  hierauf  ein  ganz 
: besonderes  Anrecht.  Donnerst  das  Genie  und  dieThat- 
j kraft  von  Langen  und  Otto  in  Deutz  schufen  für  diese 
Technik  eine  lebensfähige,  praktisch  brauchbare 
I Grundlage  und  lieferten  mit  einem  Male  in  Ottos  neuem 
i Motor  eine  so  vollendet  durchconstruirte  Maschine,  dasB  ihre 
eigenartige,  solide  und  elegante  Bauart  vorbildlich  für  die  ganze 
Gasmotorentechnik  geworden  ist.  Und  so  ist  es  gekommen, 
dass  sich  nicht  nur  die  Grösse  der  Gasmotoren  allein  in  den 
letzten  »l  Jahren  von  60  auf  120  Pferdestärken  erhöht,  also 
verdoppelt  hat,  sondern  dass  es  jetzt  eine  ganze  Reihe  guter 
Constructionen  und  Fabrikanten  giebt>  und  die  beBtc  Em- 
pfehlung für  die  Gasmotorentechnik  ist  die : dass  nach  unseren 
Erfahrungen  gewöhnlich  jeder  Motorenbesitzer  gerade  mit 
seinen»  System  am  meisten  zufrieden  ist 

In  Güte,  Oekonomie  und  Billigkeit  macht  die  Fnbrication 
der  Gasmotoren  schnelle  Fortschritte. 

Treaca  fand  bei  der  älteren  Lenoir-Maschinc  1861  einen 
Gasverbrauch  von  3,f»  cbm  pro  Pferdekraft , und  während 
man  sich  noch  vor  mehreren  Jahren  mit  der  bequemen 
Rechnung  begnügen  konnte;  ein  cbm  Gas  pro  Stunde  er- 
zeugt 1 Pferdekraft,  so  darf  man  selbst  für  kleine  Mo- 
toren von  2 Pferdestärken  ab  schon  heute  eine  Oekonomie 
von  etwa  800  1 pro  effect.  Pferdestärke  rechnen,  während  die 
grösseren  Motoren  bei  normalem  IßKerzen-Gas  bereits  mit 
650  1 garantirt  werden  *). 

Wenn  man  also  hei  vergleichenden  Berechnungen,  die 
bei  Dampf  maschinell  und  Elektromotoren  auch  gewöhnlich 
nur  für  volle  Belastung  angegeben  werden,  in  Zukunft  ge- 
wissenhaft zu  Werke  geben  will,  so  muss  man  mit  der  be- 
quemen Zahl:  ein  cbm  pro  1 Pferdekraftstunde  brechen  und 
statt  dessen  700 — 800  1 einsetzen.  Diese  Zahl  wird,  wie  mit 
Bestimmtheit  voransgesehen  werden  kann,  bald  nicht  nur  den 
Consum  bei  voller  Belastung,  sondern  den  Durchschnitts- 
verbrauch  bei  beliebiger  Belastung  aller  grösseren  Motoren 
«larstellen.  Ausserdem  kann  mit  aller  Wahrscheinlichkeit 
schon  für  die  nächsten  Jahre  eine  Steigerung  der  I^istung 
«lurch  Otto’*  neuen  Gasmotor  betrieben  werden.  Wie  xweckmlasig 
1 der  Gasmotor  unter  Umstanden  auch  für  kleine  nnd  mittel- 
gross«-  elektrische  Centralen  Verwendung  finden  und  die  Interessen 
der  Gasanstalten  mit  «lenen  elektrischer  Werke  vereinigen  kanu,  ist 
in  dem  »Bericht  fiiter  «len  Betrieb  der  elektrischen  Centrale  Dessau 
in  den  Jahren  1H86— 1891«,  welcher  in  der  von  F.  Uppen  hör» 
herausgegebeuen  Festschrift  für  die  deutschen  Städte- 
Verwaltungen  bei  Gelegenheit  «1er  elektrotechnischen  Ausstel- 
lung in  Frankfurt  a.  M.  erschienen  ist,  ausführlich  dargelegt  Dass 
der  Gasdynamo  auch  für  centrale  Wechselatrmnanlagen  beson- 
dere Vortheile  bieten  kann  — mit  und  ohne  Dampfdynamos  — , 
soll  hei  einer  anderen  Gelegenheit  erörtert  werden 

•)  Die  elektrische  Centrale  Dessau  verbrauchte  bei  einem 
Betriebe  mit  100—100  Pferdestärken  in  Otto'sehen  Gasmotoren  im 
JahresdurchMchnitt:  I.  J.  1887  noch  958  1 G ns,  LJ.  1091  nur 
1 730  1 pro  effect.  Pferdestärke  Der  Deutcer  Gasdynamo  dieser 
j Centrale  von  120  Pferdestärken  (mit  Ra«lsnker  von  Pritsche)  erzeugt 
1 bei  145  Touren  mit  I chm  Uaa  90.»  Watts,  speist  also  mit  60,7  1 Gas 
1 Glühlampe  von  Iß  Kerzen  (zu  55  Watts).  Die  Firma  Gcbr.  Kör- 
ting-Hannover gibt  für  ihre  als  RpeciallUlt  gehanten  Gasdynainos 
an : »dass  hei  grosseren  Maschinen  für  eine  Glühlampe  von  16  Kerzen 
der  Gasverbrauch  bis  auf  ungefähr  60  I in  «ler  Stunde  sinkt«. 
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der  Gasmaschinen  bis  500  Pferdestärken  in  einem  oder  zwei 
Arbeitscyl indem  und  eine  Oekonomie  von  500  1 Gas  pro 
effect.  Pferdestärke  bei  gewöhnlichem  sogenannten  16  Konzen- 
Gas  (5200—5600  Calorien)  angenommen  werden. 

Die  Ansichten',  welche  Slaby  und  Schüttler  in 
Deutschland,  Witz  und  Tresca  in  Frankreich,  Clerk,  Jen- 
kin  und  Robinson  in  England,  über  die  glänzende  Zukunft 
der  Gasmotoren  ausgesprochen  haben,  und  zwar  auf  Grund 
eingehendster  theoretischer  Untersuchungen  und  klassischer 
praktischer  Versuche,  diese  Ansichten  werden  noch  schneller, 
als  man  annehmen  konnte,  thatsächliche  Wahrheit,  und  liegt  j 
hier  eines  der  interessantesten  und  erfolgreichsten  Beispiele  i 
vor,  wie  sich  Theorie  und  Praxis  helfend  ergänzen. 

Wenn  nun  aber  der  Gasmotor  an  sich  schon  sehr  ver-  \ 
breitet  ist  — allein  das  Otto 'sehe  System  in  mehr  als 
150000  Pferdekräften,  — also  schon  seine  sehr  reelle  Gegen- 
wart besitzt,  wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  Röhrensystem 
der  Gasanstalten?  Können  Gasanstalten  überhaupt  ge- 
eignete Kraftcentrnlen  sein? 

Hier  handelt  es  sich  erstens  um  die  techniscbe  und 
dann  um  die  wirtschaftliche  Möglichkeit. 

Die  grösseren  Gasanstalten  Deutschlands  versorgen  ; 
Röhrensysteme  von  je  200  bis  1000  km  Gesammtlänge  und 
haben  zum  Transport  des  Gases  darin  höchstens  ein  Druck- 
gefälle von  -etwa  80 — 25=55  mm  Wassersäule  oder  ungefähr 
Vtw  Atmosphäre  nöthig.  Mit  einem  wahrscheinlich  geringeren 
Druck  Verlust , bezw.  Kraftverbrauch  transportiren  z.  B.  die 
städtischen  Gasanstalten  Berlins  (excl.  der  englischen)  ca. 
65000  cbm  Gas  in  einer  Stunde.  Rechnet  man  aus  den  vor- 
her angegebenen  Gründen  auf  1 eflective  an  der  Gasmotor- 
welle gebremste  Pferdekraft  0,7  cbm  Gasverbrauch  in  der 
Stunde,  bo  würden  also  die  städtischen  Anstalten  Berlins 
allein  ca.  93000  Pferdestärken  vertheilen  können,  also  etwa 
ein  Drittel  mehr,  als  alle  Dampfdynamos  in  Preussen  z.  Z. 
au  elektrischer  Kraft  verbrauchen. 

Auch  eine  Gaskraft fernl eitung  wird  Berlin  nächstens 
besitzen , nämlich  in  den  beiden  Röhrenzügen  von  845  mm 
Durchmesser  und  4,7  km  Länge,  welche  die  neue  grosse  Berliner 
Gasanstalt  in  Schmargendorf  mit  der  Gnsometerstation  in 
der  Augsburgerstrasse  verbinden  sollen.  Diese  beiden  Rohre 
werden  zusammen  stündlich  18000  cbm  Gas  oder  mindestens 
25000  Pferdestärken  übertragen  können  und  dafür  nur  eine 
Kraft  von  etwa  5 Pferdestärken  netto  nöthig  haben,  um  mit 
Exhaustoren  einen  etwas  höheren  Anfangsdruck  — von  etwa 
'/#•  Atmosphäre  — zu  erzeugen.  Also  wird  die  ganze  Ueber- 
tragung  von  25000  Pferdestärken  auf  4,7  km  länge  mit  einem 
ungefähren  Kraftverbrauch  von  '/»•••  bewirkt. l) 

Um  das  grösste  Beispiel  dieser  Art  aus  der  Praxis 
zu  erwähnen,  so  transportirten  2 gusseiserne  Röhren  von  je  48" 
**ngl.  (1,22  m)  Durchm.  von  Beckton  nach  London  auf  eine  Ent- 
fernung bis  ca.  13  km  ca.  65000  cbm  Gas  in  einer  Stunde, 
welche  ungefähr  120000  Pferdestärken  hervorbringen  können. 

Dieser  Riesentransport  von  Gas  wird  mit  einem  Druck- 
gefälle von  ca.  600 — 150=450  mm  Wassersäule  oder  nur  ca. 

A Atmosphäre  und  mit  Exhaustoren  von  zusammen  ca.  120 
Pferdestärken  bewirkt.  Also  erfordert  dieser  Transport  ca. 
19*8  0 der  übertragenen  Kraft. 

Die  Uebertragungsleistungen  der  Gasrohren  steigern  sich  • 
also  noch  bedeutender,  wenn  man  nur  Anfangwlrucke  von 
600  mm  Wassersäule  = l,1,  Atmosphäre  an  wendet,  die  man 
jederzeit  auch  z.  B.  zur  Verstärkung  älterer  Röhrensysteme 
— bei  Anlage  von  directen  Röhren  ohne  Abzweigungen  etc.  an- 

*)  Rechnet  man  den  Nutzeffekt  der  Exhauntoron  — da  die 
Maachinenanlaite  im  Froject  noch  nicht  fertig  bearbeitet  ist  — nur 
*n  25%,  so  werden  dieselben  ca.  20  PferdeatArken  verbrauchen,  und 
würde  dann  der  Kraftverbranch  1 um  sein  und  damit  in  directen  Ver-  | 
gleich  mit  der  ausgeführten  Anlage  in  Beckton  gestellt  werden 
können. 


wenden  kann.  Und  es  steht  nach  don  bisherigen  Erfahrungen 
nichts  im  Wege,  um  auf  grössere  Entfernungen  die  Röhren- 
durebmesser  noch  kleiner  zu  erhalten,  einen  Anfangsdruck  für 
Leuchtgas  bis  auf  1 Atmosphäre  zu  geben,  da  u.  a.  nach 
den  Untersuchungen  von  E.  C.  Riley  im  April  d.  J.  Stein- 
kohlengss  bei  etwa  Vh  Atmosphäre  (20  Pfund  pro  Quadrat- 
zoll  engl.)  Druck  nur  0,37V,  au  Leuchtkraft  einbüsste '). 

Wenn  sonach  die  vorhandenen  Gasröhrensysteme  eine 
Leistungsfähigkeit  für  Kraftübertragung  in  einem  Maasse 
besitzen,  wie  sie  in  der  Praxis  bisher  kein  anderes  Kraftver 
theilungssvstem  erwiesen  bat,  so  haben  die  Gasanstalten  vor 
allen  übrigen  Systemen  noch  einen  ganz  besonderen  Vorzug: 
nämlich  den  der  grossartigsten  und  bill igsten  Auf 
Speicherung  von  Kraft  Dies  ist  bekanntlich  für  die 
gleichmäßige  Ausnutzung  der  erzeugenden  Kraftanlagen  in  den 
24  Stunden  eine«  Tage«  von  grossem  Vortheil  und  wird  um  so 
wichtiger  werden,  je  mehr  grosse  und  intermittirende  Motoren- 
anlagen  an  das  Vertheilungssystem  angeschlossen  werden. 

Ja  für  die  Verwendung  des  Gases  zu  Ile izz wecken 
ist  diese  Möglichkeit  einer  großartigen  Aufspeicherung  des 
Gases  sogar  noch  von  einer  grösseren  Bedeutung  als  für 
Kraftvertheilung,  da,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Temperatur- 
Schwankungen  eo  plötzliche  und  weitgehende  sind , wie  sie 
in  der  blossen  Licht-  und  Kraftversorgung  kaum  Vorkommen. 
Ein  Centralsystcm , welches  aber  Wärme  und 
Kraft  nicht  billig  und  in  grossem  Manssstabe 
aufspeichern  kann,  ist  überhaupt  ein  technischer 
Angst  betrieb  oder  wirthsc  haftlick  wegen  der  Noth- 
wendigkeit  grosser  Maschinen-  und  Kesselreserven 
von  dem  Augenblick  an  kaum  durchführbar,  wo 
Wärme  und  Kraft  anfangen,  einen,  .erheblichen 
Factor  der  Energie* Vertheilung  zu  bilden.) 

Um  auch  hier  wieder  Berlin  als  Beispiel  zu  nehmen,  so 
haben  sämmtliche  Gasometer  z.  Z.  etwa  650000  cbm  Inhalt, 
können  also  die  Kraft  für  etwa  93  000  Pferdestärken 
lOStunden  lang  aufspeichern.  Und  wenn  die«  noch  nicht  ge- 
nügen sollte,  so  sei  wiederum  auf  London  hingewiesen,  wo 
sämmtliche  Gasometer  mit  einem  Inhalt  von  pp.  4 Millionen 
Cubikmeter  ein  Kraftreservoir  für  mehr  als  V»  Million  Pferde- 
stärken darstellen,  welche  ebenfalls  10  Stunden  lang  aus 
demselben  gespeist  werden  können. 

Wie  billig  &l>er  diese  Licht-,  Wärme-  und  Kraft-Auf- 
speicherung ist,  geht  aus  folgendem  Vergleich  hervor: 

Eine  elektrische  Acculumatorenl>atterie,  welche  140  Pferde- 
stärken etwa  4 Stunden  lang,  also  560  Pferdekraftstunden  ab- 
zugeben im  Stande  ist  und  z.  Z.  eine  der  grössten  Typen  dar- 
stell  t,  kostet  angefähr  70000  M.  Anlagekapital,  d.  i.  ca.  125  M. 
pro  Pferdekraftstunde. 

Der  Gasometerraum  für  MO  Pfcrdekraftetumlon  beträgt 
ca.  40o  cbm  und  kostet  bei  kleinen  städtischen  Gasometern 
ca.  10000  M. , also  17,8  M.  pro  Pferdekraftstunde,  und 
bei  dem  neuesten  Londoner  Gasometer*)  nur  ca.  1400  M. 
Anlagekapital , also  2.5  M.  pro  Pferdekraftstunde.  Es  ist 
demnach  die  elektrische  Kraftaufspeicherung  bei  der  gegen- 
wärtigen Grösse  der  Accumulatoren  und  je  nach  der  Grösse 
städtischer  Gasometer,  etwa  7 bis  50  mal  theurer.  Der  Ver- 
lust bei  den  Gasometern  muss  als  »Null«  in  Beziehung  auf 
Dichtigkeit  angesehen  werden,  und  nur  im  strengsten  Winter 
findet  bei  nicht  umbauten  Gasometern  eine  geringe  Conden- 

')  Journal  of  Gas-Lighting,  April  1892,  pag.  749  ff. 

*}  Der  neue  sechatheilige  Gasometer  der  I^ondon  South  Metropo- 
litan Co.  in  East-Greenwich  — aus  dem  sich  die  beiden  obersten 
»lifts«  lohne  FührungagcrQst  erbeben  — hat  aU  aussersten 
Durchmesser  300'  engl.  = 91,4  ra,  als  Gesammthöhe  aller  6 lifbm 
«k  175'  engl.  * 63,3  m und  als  Inhalt  12000000  cbf.  engl.  = 
340000  cbm.  Die  Kosten  betragen  nach  Mittheil ung  von  Frank  Lb 
vesey  XJown  of  Gaslightlng  1892,  pag.  912),  ungefähr  5 Pfd.  Bterl. 
pro  lOOOjebf.  engl,  oder  850  M.  pro  100  cbm. 
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sation  statt  gegenüber  etwa  '20*1»  Verlust  im  Accutnulatoren- 
betriobe.  Und  trotz  dieser  z.  Z.  noch  hohen  Anlagekosten 
und  Verluste  im  elektrischen  Aocumulator  erweist  sich  der- 
selbe für  den  Gleichstrombetrieb  schon  als  ein  grosser  Be- 
triebevorthei^X 

Zu  der  Billigkeit  der  Licht-,  Wärme-  und  Kraft-Auf- 
speicherung kommen  die  relativ  geringen: 

Kosten  und  Verluste  der  Leitungen. 

Die  Kosten  städtischer  Leitungen,  inclusive  Haus- 
ansehlilsse,  betragen  bei  der  Deutschen  Continental  Gasgesell- 
schaft*für  eine  installirte  Gas-Flamme  im  Durchschnitt  von 
12  Rohrsystemen,  !]welche  sich  in  weiter  Ausdehnung  Über 
32  Städte  und  Ortschaften  erstrecken,  und  wo  auf  je  1 m 
nur  */•  Flamme  installirt  ist,  ca  16  M.  Anlagekapital  nach 
denfheutigen  Preisen. 

Für  das  Kabelnetz  von  Klektricitatswerkcn  nimmt 
Uppenborn  *)  &u  Mark  für  .eine  installirte 'Flamme  an.  Hier- 
nach betragen  also  die  Anlagekosten  der  Gasröhrensysteme 
in  den  angezogenen  Füllen  nur  etwa  l»  der  Dreileiter-Licht • 
kabclsysteme.  Für  Wechselstrom  anlagen  sollen  sich  die 
Anlagekosten  ausgebauter  Centralen  auf  etwa  30  M.  für 
eine  installirte  Flamme  (z.  B.  in  Köln)  stellen;  es  würde 
auch  in  diesem  Falle  das  Gasröhreugystem  noch  etwa  halb 
so  billig  sein  wie  das  Wechselstromsystem. 

Will  man  nun  die  Röhren-  und  Kabelnetze  als  blosse 
Kraftübertragungssysteme  ansehen,  so  fehlen  leider  bisher 
nähere  statistische  Daten  aus  der  Praxis  der  Elektromotoren 
und 'elektrischen  Kraftcentralen.  Um  indess  wenigstens  einen 
annähernden  Vergleich  machen  zu  können  und  nicht 
absolute  j Kostenpreise ,( * sondern  nur  Vcrgleichszahlen 
aufzustellen,  sei  diu  Annahme  gemacht:  dass  die  Kosten  der 
Röhrensy steme^  und  Kabelnetze  bei  zunehmender  Leistung 
in  gleichem  Moasse  steigen  — was  im  grossen  Durch- 
schnitt der  verschiedenen  Dimensionen  nicht  unwahrschein- 
lich ist  — und  zwar  direct  proportional  der  Mehrleistung  — 
was  jedoch  für  beideiSysteme  den  absoluten  Kosten  nach 
viel  zu  hoch  wäre.’ 

Für  die  obengedachten  Röhrenystome  der  Deutschen 
Conti nental-Gae-Geeellschaft  beträgt  der  Verbrauch  einer 
installirten  Flamme  am  Tage  des  Maximalconsums  in 
der  stärksten  Stunde  im  Durchschnitt  ca.  70  Liter  stündlich 
und  der  einer  installirten  Pferdekraft  ca.  400  Liter.  Demnach 
würde  unter  den  gemachten  Voraussetzungen  die  Vergleichs- 

4(10 

zahl  für  das  Kraftvertheilungssystem  • 16,  also  ungefähr 
90  für  eine  übertragene  effective  Pferdekraft  sein.  Nimmt 
man  als  Grundlage  der  Berechnung  des  Kruitkabolsystems 
den  Verbrauch  einer  installirten  Glühlampe  am  Tage  des 
Maximalconsums  in  dor  stärksten  Stunde  zu  60%  von 
55  Watts,  also  ca.  33  Watts  an,  und  analog  dem  Gasmotor 
den  Verbrauch  einer  installirten  Pferdekraft  zu  400  Watts  | 
[die  Liier-  und  Wattzahlen  entsprechen  sich  z.  Z.  zufällig],  j 
400 

so  ergibt  sich  die  Vergleiehazahl  als  — 60,  also  ungefähr 

600.  Für  das  Dreileitersystem  würden  also  die  Anlagekosten 
der  Kraft verthei] urig  unter  den  gemachten  Vorbehalten  etwa 
das  6,7  fache  derjenigen  des  Gasröhrensystems  betragen. 

Für  dos  Wechselstromsystem  würde  die  Vergleichszahl 

400 

unter  densell>en  Verhältnissen  und  Voraussetzungen  • 30 
also  ungefähr  360  betragen,  also  4 mal  höher  sein  als  für  das 
Gasröhreusystem. 

In  allen  Fallen  ist  aber  hier  angenommen,  dass  Licht 
und  Kraft  aus  demselben  System  vertheilt  werden.  Bei 

')  VergL  den  Bericht  über  dun  Betrieb  der  elektrischen  Cen- 
trale DeMNiu  (1886—1891). 

*)  »Der  gegenwärtige  Stand  der  Electrotechnik«  von  F.  Uppen- 
born, 8.  18.  Verlag  von  Leonhard  8imion.  Berlin  1892. 


blossen  Kraftübertragungen  oder  Fernleitungen  lassen  sich 
sowohl  für  Gas  als  Elektricität  wesentlich  bessere  Resultate 
1 erzielen. 

Sobald  es  sich  z.  B.  um  Fernleitungen  in  oder  zwischen 
Städten  handelt,  so  sei  hier  beispielsweise  bemerkt,  dass  die 
vorher  erwähnten  beiden  Gasrokrleitungen  zwischen  Schmar- 
gendorf und  Berlin  nur  30 M.  für  jede  übertragene  Pferde- 
kraft1) kosten 

Ebenso  vortkeilk&ft  wie  also  bei  den  Gasanstalten  die 
Verhältnisse  für  die  gleichzeitige  Versorgung  von  Licht  und 
Kraft  auB  demselben  Versorgungssystem  sind,  ebenßo  günstig 
stellen  sich  die  Geeammtver laste  bei  Uebertragung  jder 
Kraft,  und  muss  ich  hier  kurz  bemerken,  dass  über  die  Ver- 
luste in  den  Gasröhren  meistens  ganz  falsche  Vorstellungen 
herrschen.  Der  ges&mmte  Verlust  in  den  Gasrohraystemen 
setzt  sich  aus  utwa  fünf  Factoren  zusammen,  unter  denen 
der  Verlust  durch  Undichtigkeit  nur  ein  Bruchthcil  ist  Der 
Gesammtverlust  betrug  bei  einer  grösseren  Anzahl  von  Städten, 
deren  Resultate  als  roaassgebend  gelten  dürften  und  deren 
Rohrsysteme  zum  grössten  Theil  seit  über  30  Jahren  in  der 
Erde  liegen,  nach  der  Statistik  des  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  1890/91  zwischen  2,5  und  7*/# 
und  bei  den  13  Rohreystemen  dor  Deutschen  Continental- 
Gas-Gesellschaft  4,4  •/•*),  Von  diesen  Verlusten  können  auf 
Undichtigkeit  der  Röhren  im  Durchschnitt  nur  etwa  2 bis 
3 •/*  kommen,  da  sich  Rökrenzflge  ohne  spätere  Abzweigungen 
fast  absolut  dicht  hcretellen  lassen.  So  haben  'wir  z.  B. 
mehrere  Fernleitungen  zur  Verbindung  der  Gasometer  in 
Nachbarstädten,  welche  unter  weit  höherem  als  dem  gewöhn- 
lichen Druck  im  Vertheilungsnetz  der  Städte  stehen,  bis  4 km 
lang  sind  und  nach  mehrjähriger  Betriebszeit  einen  kaum 
messbaren  Gasverlust  ergeben. 

Ausser  Undichtigkeit  in  den  Rohrmuffen  und  Abzweig- 
ungen und  gelegentlichen  Rohrbrüchen  liegen  Verlustquellen 
zweitens  darin  vor,  dass  ein  Theil  des  im  Gase  enthaltenen 
Wasserdampfes,  Naphtalins  etc.  in  den  Röhren  condensirt 
wird.  Drittens  stehen  die  Gasuhren  bei  den  Gasabnehmem 
meist  in  kälteren  Räumen  als  die  Stationsuhren  auf  der  Gas- 
anstalt, so  dass  die  Verkuufsuhrcn  infolge  der  Temperatur- 
differenz ein  geringeres  Quantum  Gas  angeben,  als  auf  der 
Gasanstalt  notirt  wird.  Viertens  werden  die  Flammen  der 
öffentlichen  Beleuchtung  nicht  durch  besondere  Gasuhren 
gemessen,  sondern  der  Consum  rechnungsmäßig  festgestellt. 
Da  man  dieselben  bei  soliden  Verwaltungen  lieber  höher 
einstellt  als  vorgeschrieben  ist  — umConflicten  vorzubeugen  — , 
so  ist  hier  eine  fünfte  Verlustquelle  vorhanden.  Eine  Diffu- 
sion der  Luft  und  des  Gases  durch  die  Gussröhren  hindurch 
ist,  soviel  mir  bekannt,  niemals  festgestellt  worden  und 
braucht  desshalb  auch  angesichts  der  genügend  bekannten 
Verlustquellen  nicht  als  Hypothese  herangezogen  zu  werden. 

Uebrigens  verdient  noch  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  dass,  je  grösser  die  Rohrdurchmesser  sind,  je  grosser 
also  die  übertragene  Kraft  wird,  um  so  geringer  procen- 
tualisch  derjenige  Theil  des  Verlustes  ausfallt,  der  aus  Un- 
dichtigkeit stammt,  da  die  transportirte  Gasmenge  annähernd 
mit  dem  Querschnitt  die  Undichtigkeiten  nur  proportional 
mit  dem  Umfange  wachsen.  Dasselbe  günstige  Verhältnis« 
ergibt  sich  annähernd  auch  für  die  Anlagekosten, 

Die  Gesammtverluste  darf  man  also  für  sorgfältig  in 
Stand  gehaltene  Röhrensysteme  mit  höchstens  6 — 7 •/♦  in  An- 
schlag bringen  und  für  einzelne  Fernleitungen  nur  mit  0 — 1% 
und  dazu  käme  noch  der  geringe  Transportdruckverlust  von 
etwa  Vim  Atmosphäre  (55  mm  Wassersäule),  der,  abgesehen 
von  seinem  minimalen  Betrage  im  Vergleich  zur  übertragenen 
Kraft,  schon  aus  dem  Grunde  ganz  ausser  Ansatz  bleiben 

*)  ca.  78  Mark  für  1 lfd.  Meter  jode»  Rohre«. 

*)  Im  Jahre  1891  !>fi\*,». 
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kann,  weil  dieser  nöthige  Druck  gewöhnlich  bereits  in  den 
Erzcugungskoaten  des  im  Gasometer  aufgepumpten  Gases  ein- 
begriffen ist. 

Eiu  solcher  Nutzeffect  der  Kraftvertheilung  von  der 
Centrale  bis  zur  getriebenen  Kraftwelle,  (also  incl.  der  Verluste 
im  Gasmotor)  von  97—93%  und  von  mindestens  99%  bei 
Fernleitungen  — und  noch  dazu  in  alten  Anlagen,  welche 
mehr  als  30  Jahre  in  Betrieb  sind  — dürfte  in  der  Praxis 
der  Licht*,  Wärme-  und  Kraft-  Verth  eil  ung  bisher  unerreicht 
dastehen. 

Angaben  über  die  thataächlichen  Jahresdurchschnitts- 
Verluste  von  Centralen  mit  allen  Dichtigkeit«-,  Isolirunga-  und 
Messungsverlusten  sind  bisher  leider  weder  bei  Druckluft, 
noch  Eleklricität  bekannt  geworden  und  wohl  überhaupt 
schwer  fealzustellen.  Die  Möglichkeit  dieser  regelmässigen 
Feststellung  ist  bei  den  Gasanstalten  ein  grosser  Betriebs- 
vortheil . 

Wir  dürfen  sonach  wohl  als  erwiesen  ansehen,  dass  die 
Gaskraftübertmgung  innerhalb  der  Städte  nicht  nur  jeder 
Leistung,  die  von  ihr  verlangt  wird,  selbst  auf  weite,  wirt- 
schaftlich noch  vernünftige  Entfernungen  hin  technisch  ge- 
recht werden  kann,  sondern  dass  der  wirtschaftliche  Erfolg 
dabei  mit  sehr  niedrigen  Anlage-  und  Betriebskosten  erreicht 
wird.  Und  selbst  da,  wo  für  neu  anzulegende  Gasmotoren 
von  grosser  Kraft,  z.  B.  über  loO  Pferdestärken,  die  Neu- 
legung von  Gasrohren  unter  Umstünden  unrentabel  sein  könnte, 
oder  die  Gnapreise  zu  hohe  wären,  da  stehen  den  Gasanstalten 
die  Do w son-Gasapp a rate  oder  ähnliche  Systeme  zur  Ver- 
fügung, für  welche  sie  als  ausgezeichnetes  Brennmaterial  zer- 
kleinerten und  gewaschenen  Coke  liefern  können.  Aub  dem 
in  England  durchgeführten  grossen  practischen  Versuch*)  mit 
einer  Anlage  von  Gasmotoren  mit  insgesammt  280  effectiven 
Pferdestärken  steht  fest,  dass  bei  einer  durchschnittlichen 
Ausnutzung  derselben  mit  nur  190  Pferdestärken  verbraucht 
wurden  für  1 effective  Pferdekraft:  0,558  kg  Anthracit  oder 
0,785  kg  Coke  — eine  Ausnutzung  des  Brennstoffs  in  Motoren, 
welche  schon  jetzt  den  I/eistungen  der  grössten  dreicylindrige 
Dampfmaschinen  gleichkommt,  hezw.  dieselben  Übertrifft. 

Aber  auch  beim  Gasmotor  wachsen  die  Bäume  nicht  in 
den  Himmel.  Denn  erstens  gibt  es  nicht  überall  Gas;  dann 
gibt  es  Gasanstalten,  die  noch  hohe  Kraftgaspreise  halten, 
und  endlich  eignen  sich  andere  Kleinmotoren,  u.  u.  der 
Luftdruckmotor  und  Elektromotor  für  eine  ganze  Reihe  von 
Zwecken  aus  betriebstechnischen  Gründen  besser  als  der 
Gasmotor.  Diese  Vorwendungsarten  sind  für  den  Elektro- 
motor kürzlich  in  dem  Vortrag  des  Herrn  E.  Hartnrnnn*) 
interessant  beschrieben  und  endlich  kann  selbstverständlich 
von  einer  Verdrängung  der  Dampfmaschine  aus  einer  ganzen 
Reibe  von  Gründen  keine  Rede  sein. 

Bevor  wir  indess  das  Gebiet  der  Kraftvertheilung  durch 
Steinkohlen  Gasanstalten  verlassen,  sei  kurz  darauf  hinge 
wiesen,  dass  es  Herrn  Civilingenieur  J unkers  in  Dessau 
gelungen  ist,  ein  Calorimeter  zu  construiren,  welches  ge- 
stattet, deu  Heizwerth  brennbarer  Gasarten  nicht  nur  in 
äusserst  kurzer  Zeit,  sondern  auch  mit  einer  Genauigkeit  zu 
ermitteln,  welche  für  die  Praxis  vollkommen  ausreicht.  Ich 
übergehe  hier  eine  nähere  Beschreibung  dieses  sinnreichen 
und  einfachen  Apparates,  weil  demnächst  eingehendere  Ver- 
öffentlichungen über  demselben  zu  erwarten  sind. 

Es  ist  also  in  Zukunft  möglich,  dass  Gasmotorenfabri- 
kanten den  Wärmebedarf  ihrer  Motoren  genau  nach  Ca- 
lorien  angeben,  statt  nach  Cubikmetern.  Denn  der  Cubik- 
meterbedarf  ist  eben  immer  nur  eine  Kaumzahl,  keine  Werth- 
zahl, und  da  der  Heizwerth  der  verschiedenen  Steinkohlen- 
gase an  manchen  Orlen  sehr  bedeutend  von  einander  abweicht, 

•)  Auf  den  Cambriun  Mills  in  Newton  vergl.  Joura.  of  Gas- 
lightinß  Januar  1892,  p*sr.  20). 

*;  ZeitKchrift  de*  Verein«  deutscher  Ingenieur«  1892,  p.  1113  fl. 


so  mussten  aus  diesem  Grunde  gerade  die  solidesten  Fabri- 
kanten es  ablehueu,  bindende  Verpflichtungen  über  den  Con- 
sum  eine«  in  seinem  Heizwerth  nicht  bestimmbaren  Gases 
abzugeben. 

Also  auch  die  Messung  des  Heizwerthes  des  Gases 
ist  nunmehr  erreicht  und  wird  in  viel  objektiverer  Weise 
von  Stadt  zu  Stadt  verglichen  werden  können,  als  die  des 
Lichtes  mit  dem  Photometer,  wenn  wir  auch  in  dein  ausge- 
zeichneten, von  unserer  physikalisch -technischen  Reichs- 
anstalt neuerdings  hirgestellten  Instrument  ein  Photometer 
besitzen , das  an  Genauigkeit  und  in  der  Möglichkeit,  Licht 
von  verschiedener  Farbe  zu  vergleichen,  unerreicht  dastehen 
dürfte*}.  Immerhin  bleibt  aber  hier  das  Auge  des  Beobachters 
ein  subjektiver,  vergleichender  Factor,  während  bei  dem 
neuen  Calorimeter  nur  zwei  einfache  Temperatur-Ablesungen, 
eine  Wasserwägung  und  eine  Gastnessung  nöthig  sind.  Die 
Multiplication  der  Temjwraturdifferenz  und  Wassermenge, 
dividirt  durch  die  Gasmongc,  geben  dann  direkt  die  Calorien 
des  untersuchten  Gases  an. 

Wenn  somit  die  Gasanstalten  dem  wachsenden  Kraft- 
bedarf nach  jeder  technischen  und  wirtschaftlichen  Seite  voll- 
kommen gewachsen  sind,  so  beweist  doch  andererseits  gerade 
unsere  mehr  als  20jährige  Praxis  in  dieser  Gasvertheüung, 
dass  das  Bedürfnis«  nach  Kleinmotoren  für  das  Hand- 
werk ganz  bedeutend  überschätzt  und  zum  mindesten  Über- 
sehen wird,  dass  hierfür  nicht  nur  der  Preis  der  Betriebs- 
kraft allein  maassgebend  ist,  der  in  der  überwiegenden  Mehr- 
zahl der  Fälle  aus  den  vorangeführten  Gründen  und  bei  cen 
tra ler  Kraftvertheilung  zu  Gunsten  der  Gasmotoren  spricht, 
sondern  dass  mit  Anwendung  der  Musch i neu k raft 
gewöhnlich  eine  ganze  Umänderung  der  Betriebs- 
werkzeuge und  Betriebsweise  stattfinden  muss. 
Und  hierbei  sprechen  weitere  Anlagekosten  und  vor  allen 
Dingen  auch  der  Unternehmungsgeist  mit,  welche  sich  nicht 
so  schnell  wie  auf  dem  Papier  in  der  Wirklichkeit  entwickeln 
lassen,  ganz  abgesehen  davon,  wie  weit  das  Bedürfnis*  nur 
in  soeialpolitiscben  Phantasien  zu  suchen  ist.  Beweisend 
hierfür  ist  die  mühsame  Arbeit,  welche  die  < iasanstalt* Verwal- 
tungen bei  Unterbringung  von  Gasmotoren  in  SOjährtger 
Thätigkeit  haben  entfalten  müssen,  und  hierfür  spricht  die 
verschwindend  geringe  Anzahl  von  Elektromotoren,  welche 
trotz  mehrjähriger  Agitation  im  Handwerk  bisherabgesetzt 
sind. 

(Schloss  folgt.) 


Betrachtungen  über  Brenn apparat-Constrnctioneii 
für  Gaslaternen. 

Man  hat  es  bekanntlich  vom  ökonomischen  Standpunkt 
für  richtig  gehalten,  die  öffentliche  Beleuchtung  während 
der  sputen  Nachtstunden  (Nachtbeleuchtung)  gegen  die  der 
verkehrsreichen  Abendstunden  (Abendbolcuchtung)  in  Bezug 
auf  Helligkeit  abzuschwächen.  Allgemein  wird  dieses  heutigen 
Tags  noch  dadurch  erreicht,  dass  man  eine  Anzahl  Laternen 
loscht,  und  pflegt  man  di«  dann  noch  bis  zum  Tagesanbruch 
brennend  verbleibenden  Internen  mit  Nacht laternen  zu  be- 
zeichnen. Da  aber  zu  einer  vortheilhaften  Strassenbeleuchtung 
ein  möglichst  vertheiltea  Licht  angewendet  werden  muss,  so 
sollte  man  im  Allgemeinen  lieber  viele  als  gross«  Flammen 
anbringen  und  zur  Herstellung  der  NachUieleuchtung  nicht 
die  Anzahl  der  brennenden  Flammen  sondern  diese  Flammen 
selbst  in  ihrer  Leuchtkraft  redueiren  resp.  von  mehreren 
Flammen  Jin  einer  Laterne  eine  oder  mehrere  ablüecheo. 
Letzteres  bewirkt  man  durch  Brennapparate  und  sind  diese 
wieder  mit  und  ohne  Zündflamme  nach  verschiedenen 
Systemen  und  Gesichtspunkten  verschieden  construirt  worden. 


)ogle 


*)  Zeitachr.  f.  Instnjinentenkiinile,  Febr.  1892 
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Eines  der  verbreitetsten  Systeme  ist  das  mit  Anwendung 
eines  DreiweghahiiB,  welches  ich  bereits  in  diesem  Journal 
(1691  Nr.  6)  näher  beschrieben  und  welches  ich  wegen  des 
Wechsel  ns  der  brennenden  Flammen  das  Wechsel  System  ge- 
nannt habe.  In  demselben  Artikel  beschrieb  ich  ein  anderes 
System,  bei  welchem  von  den  sogenannten  Abend  flammen 
eine  oder  mehrere  für  die  Nachtbeleuchtung  abgelöscht 
werden  und  welches  ich  deswegen  das  Ablöschungssystem 
nannte.  Mau  kann  aber  auch  drittens  durch  Verengerung 
der  Gaszuetrümung  resp  durch  Druckschwichung  die  Flammen 
in  ihrer  Helligkeit  reduciren,  welches  meistens  in  der  be- 
kannten Weise  durch  Stellschraube  oder  durch  einen  zweiten 
sogenannten  Regulirhahn  hervorgebracht  wird  und  welches 
ich  das  Druckschwächungssystcm  nennen  möchte. 

Diese  drei  Systeme  kann  man  nun  auch  gemischt  zur 
Anwendung  bringen  und  zeigt  die  in  diesem  Journal  (1892 
No.  22)  näher  beschriebene  Apparalconstruction  ein  Gemisch 
des  Ablöschung*-  und  des  Druckschwächungssystcm«.  Bei 
diesem  Apparat  wird  die  Abendbeleuchtung  durch  drei 
Flammen  und  die  Xachtbeleuchtung  durch  Ablöschen  von 
zweien  derselben  hergestellt  und  mit  Anwendung  der  Druck- 
schwächung wird  aus  der  Nachtflamme  eine  Zündflamme. 
Hierbei  int  zu  bedauern , dass  die  durch  Rcduction  einer 
ächnittbrennerflnmmc  erzielte  Zündflammc  gegen  Wind  wenig 
widerstandsfähig  ist,  weswegen  sich  -olche  Apparate  wohi 
nur  für  sturmaichere  Laternen  eignen  dürften.  Ordne!  man 
indessen  die  Haimbuhrungen  so  an,  wie  Fig.  555  zeigt,  so  kann 
eine  durch  einen  f^ebbrenner  bewirkte  Zündflamme  unver- 
änderlich brennen,  während  die  Reduction  für  die  Nacht  an 
den  Hauptflammen  bewirkt  wird.  Im  Ucbrigcu  ist  der 
Apparat  mit  einem  doppe) rührigen  Brennrohr  verseilen,  um 
ihn  möglichst  compendiüs  und  einfach  in  seiner  äusseren 
Form  herzustellen  und  um  den  Hahn  in  bequemster  Weise 
ausserhalb  der  Interne  anbringen  zu  können. 

Es  sei  mir  hier  die  Einschaltung  erlaubt,  dass  die 
L&ternenhähne  nicht  immer  ausserhalb  sondern  auch  häufig 
innerhalb  der  Laterne  angebracht  werden.  Wenn  man  nun 
auch  zugeben  muss,  dass  behufs  Vermeidung  von  Unfug  der 
Halm  mit  seinem  Hebel  besser  innerhalb  der  Laterne  plazirt 
wird,  so  muss  man  doch  einräumen,  dass  man  hei  einem 
ausserhalb  der  Laterne  befindlichen  Halm  behufs  Löschung  der 
Flammen  die  Laternenklup|»e  nicht  zu  öffnen  und  wieder  zu 
schliesscn  braucht  und  dass  bei  Anwendung  einer  Zündflamme 
diese  Klappe  sogar  ganz  in  Wegfall  kommen 
kann.  Ein  für  die  Zündflamme  noch  separat 
durch  die  Laterne  geführtes  Brennerrohr  dürfte 
aber  in  Bezug  auf  die  Montage  umständlicher 
werden  als  das  oben  angeführte  für  alle 
Klammen  dienende  ßrennerrohr. 

Die  in  Fig.  555  wiedergegebene  Hahn- 
construction  habe  ich  indessen  noch  durch 
eine  eigenartige  Vorrichtung  umgeändert  und 
vereinfacht,  wodurch  die  Stellschraube  mit 
dem  betreffenden  liahnausgang  in  Wegfall 
kommt.  Dagegen  habe  ich,  um  das  Licht 
für  die  Nacht  - Beleuchtung  beliebig  abge- 
schwächt hervorbringon  zu  können , eine  Verengung  des 
Gaseingangcs  durch  die  Verschiebbarkeit  des  Anschlagstiftes 
variabel  hergcstellt.  Hierdurch  werden  die  Flammen  kleiner, 
wenn  man  den  am  Hebel  angebrachten  Anschlagstift  vom 
Drehpunkt  entfernt,  und  grosser,  wenn  mau  ihn  demselben 
nähert,  und  je  nachdem  man  eine  grössere  oder  geringere  Ab- 
Schwächung  des  Lichtes  für  die  Nacht  haben  will,  schraubt  man 
diesen  Anschlagstift  in  grösserer  oder  kleinerer  Entfernung  vom 
Drehpunkt  fest  (s.  unteren  Anschlag  Fig.  550,  und  Fig.  502 
Ilahnkückcn,  Anschlagstift  und  Hebel  im  Schnitt  ab). 
Damit  nun  aber  der  Anschlngstift  durch  diese  Verschiebung 
nicht  auch  bei  seinem  oberen  Anschlag  eine  Aenderung  in 


der  Stellung  des  lluhnkükens  hervorbringen  kann  — denn 
in  dieser  »oll  nur  die  Zündflamme  brennen  — erhält  das 
Hahngehäuse  die  beim  oberen  Anschlag  (Fig.  557)  gezeichnete 
Form.  Fig.  550  zeigt  den  Zündflammenapparat  mit  einer 
Hauptflamme  während  der  Nachtbeleuchtung,  Fig  557  einen 
solchen  Apparat  mit  zwei  Hauptflammen,  bei  dessen  Huhn 
Stellung  nur  die  Zündflamme  brennt.  In  beiden  gezeichneten 


fl*.  SSO.  Fl*.  56T. 


Steilungen,  in  welchen  durch  Anschlag  des  Stifte«  an  das 
Hahngchäuse  die  Drehung  des  Hebels  fest  begrenzt  ist,  bildet 
der  Hebel  mit  dem  Loth  einen  Winkel  von  ca.  50°,  so  dass 
die  Drehnng  nur  innerhalb  eines  Winkels  von  ca.  80°  erfolgt. 
Dreht  man  den  Hebel  in  die  Waage,  so  erhält  man  die  volle 
Abend  belpuchtung. 


Fl«  l*v8,  P1K  ü*  Fi*.  MO. 


Da  man  die  Anzahl  der  Hauptflammen  durch  Ver- 
ästelung des  Aufsatzes  beliebig  vermehren  kann  (mehr  als 
zwei  oder  drei  in  eine  Laterne  zu  bringen  dürfte  sich  indessen 
nicht  empfehlen)  und  da  inan  diese  Flammen  durch  Stell- 
schrauben an  den  Brennertüllen  in  beliebiger  Grösse  brennen 
lassen  kann,  so  wären  mit  zuletzt  beschriebenen  Constroc- 
tionen  alle  für  die  Praxis  ausreichenden  Variationen  erreicht, 
denn  incl.  einer  Zündvorrichtung  kann  mit  solchen  Apparaten 
eine  beliebige  Anzahl  von  Flammen  in  beliebiger  Grösse 
und  Abschwächung  für  Abend-  und  Nachtbeleuchtung  her 
gestellt  werden. 

Wie  man  mit  derselben  Construction  Apparate  mit 
Abend-  und  Nachtbeleuchtung  aber  ohne  Zündflamme  her- 
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«teilt,  zeigen  Fig.  558  und  559  und  zwar  in  zwei  verschiedenen 
Weisen.  Bei  der  Construction  Fig.  55*  wird  die  Naehlbeleuch- 
tuug  durch  Druekschwuc h ung  vermittelst  des  verschiebbaren 
A lisch lagatiftes  und  lud  Fig.  559  durch  Ablöschen  von 
Flammen  vermittelst  des  doppel  rührigen  Brennerrohrs  be- 
wirkt. Letztere  Construction  dürfte  «ich  besonders  da  em- 
pfehlen, wo  man  des  Abends  drei  Flammen  und  des  Nachts 
nur  die  mittelste  duvuit  brennen  hissen  will. 

Das  Montiren  der  doppe  Irohrigen  Breuna  pparali“  ge 
Schicht  in  der  Weise,  dass  man  den  Apparat  vollständig 
armirt  und  die  Bohre  ineinandergcscholien  von  oben  durch 
die  Laterne  steckt  und  zuerst  das  äussere  und  dann  da« 
innere  Brennrohr  in  den  vorher  an  das  Candelaberrohr  be- 
festigten Hahn  schraubt. 

Die  unter  Fig  55ü  bis  559  vorgefflhrten  Brennapparate 
sind  zum  Patent  angemeldet  und  werden  von  der  Meta  llwau  reu  - 
fahrik  von  Schaffer  & üehlinaun  in  Berlin  N,  Chaussta-Slr.  lo, 
angefertigt. 

Vergleicht  man  die  beschriebenen  Systeme  miteinander, 
so  findet  man , dass  sowohl  das  Abbuchung*-  als  auch  das 
Druckschwnchungssyulem  eine  schnelle  und  vollständig  sichere 
Bedienung  mit  sich  bringen,  da  die  Aeuderung  in  der  Be- 
leuchtung vom  Abend  zur  Nacht  schnell  mit  einem  Kuck 
hergestellt  werden  kann.  Dieses  ist  indessen  bei  dem  so- 
genannten Wechselsystem  nicht  der  Fall,  hier  hat  man  zu 
dieser  Aenderung  den  Habel  langsam  zu  drehen,  um  erst 
die  Zündung  für  die  Nuclitllammcn  und  daun  die  Löschung 
der  Abend  flammen  bewirken  zu  können.  Wird  diese  Hebel 
drehnng  zu  schnell  gemacht  — was  namentlich  hei  losen 
Küken  leicht  geschehen  kann  — so  versagt  die  Zündung 
und  cs  tmi-s  von  Neuem  angczünd>-t  werden.  Besonder« 
ungeeignet  für  dieses  Wechselsyslctn  ist  der  vielfach  un- 
gewandte Dreiwcghalm,  mit  welchem  — wie  Fig.  560  zeigt  — 
die  Nebenflamme  erst  zur  Zündung  gelangt,  nachdem  die 
Hauptflammen  dem  Verlöschen  nahe  sind,  weswegen  schon 
ein  Windzug  die  Zündung  vereiteln  kann.  Ich  habe  auch 
schon  früher  auf  den  UebeMawl  der  Dreiwcghnhnconstruction 
aufmerksam  gemacht,  der  darin  bestellt,  dass  man  den  Hahn 
küken  um  180*  drehen  muss.  Eine  bessere  (wenn  auch  nicht 
absolut  sichere)  Zündung  erreicht  man  — bei  Anwendung 
de»  Wechselsystems  — mit  der  KUkenhohrung,  wie  sie  Fig.56l 
zeigt  Unter  Benutzung  dieses 
Kükens  kann  man  einen  Ziind- 
fluuimenupparat  mit  Abend-  und 
Nachlbeleuchtung  hersteilen,  hei 
welchem  die  Zündflaiume  nur 
des  Tages  brennt  und  — wenn 
man  noch  ein  drittes  Brenner- 
rohr vom  Hahn  abzweigt  — ausser 
der  separaten  Zümlflamine  auch 
separate  Abend-  und  Nacht  Ham- 
men brennen  lassen.  Diese» 
immerh  in  etwas  mi  ad  ic  he  System 
kann  inan  aber  recht  gut  ent- 
behren. Ob  die  Zündflamme  während  Abend  und  Nachtbeleuch 
tung  oder  die  Nachtflamme  während  der  Abendbeleuchlung 
mitbrennt  oder  nicht,  kann  im  Grunde  ganz  gleichgiltig  sein, 
wenn  nur  die  Zümlflamrne  für  sich  allein  brennen  und  die 
Nachtbeleuchtung  in  jeder  beliebigen  Abschwäcliung  her 
gestellt  werden  kann.  Denn  wenn  man  dementsprechend 
kleinere  Flammen  wählt,  so  kann  man  durch  Vermehrung 
dieser  Flammen  denselben  Gnsconsutn  und  dieselbe  Hellig- 
keit erhalten,  wie  mit  den  grösseren  Flammen  in  verminderter 
Anzahl.  Im  Allgemeinen  möchte  ich  dem  AblÖschungs- 
System  den  Vorzug  geben,  für  sich  allein  angewendet  er- 
schwert cs  aber  die  Apparateonslructionen. 

E*  lassen  sich  gewiss  noch  andere  brauchbare  Construc- 
tiouen  und  Coinbrnationen  für  diese  wichtigen  Apparate 


nufsteHen;  ich  wollte  in  meinen  Betrachtungen  hauptsäch- 
lich nur  eine  methodische  Entwicklung  der  Breuna] iparatc 
bringen,  um  an  den  einzelnen  Systemen  die  mit  denselben 
verknüpften  Vorzüge  und  Mängel  anschaulich  zu  machen. 
E»  kommt  vor  allen  Dingen  darauf  an,  diese  Apparate  mit 
mögliche  großer  Einfachheit  in  Conalruction  und  Bedienung 
hcrzuslcllon,  denn  nur  dann  können  sie  den  intcrisivbrcnn- 
vomchtungen  in  der  Strussonbclcuchiung  Concurrenz  machen. 


023>====11 

ria  - et 

Ich  will  noch  auf  die  in  Fig.  5G2  in  drei  Seitenansichten 
dargeslellte  Hebelconstruction  aufmerksam  machen.  Der 
Hebel  besteht  aus  dem  längeren  mit  einem  Gegengewicht 
versehenen  Stück  cd  und  aus  dem  hierzu  rechtwinklig  an- 
gefügten 8-formigen  Stück  de.  Beim  Ziehen  de«  Hebels  bleibt 
der  Tbeil  de,  an  welchem  mit  einem  passenden  ebenfalls 
8-furiuigen  Zichhaken  der  Hebel  rauf-  und  runtergezogen 
wird,  in  derselben  günstigen  Angriftslage. 

Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  die  Laternen  für  diese 
Intensivbeleuchtung  mit  offenen  Flammen  besonders  gross 
und  mit  genügendem  Schutz  gegen  die  Hitze  angefertigt 
werden  müssen.  Auch  sollte  man  es  nicht  unterlassen, 
solchen  Laternen  einen  möglichst  leicht  auswechselbaren 
Reflector  zu  gehen.  Dieser  Reflector  ist  — um  die  Licht- 
strahlen möglichst  weit  ab  von  der  Laterne  zu  werfen  — 
nicht  gewölbt  nach  oben,  sondern  eher  etwas  gewölbt  nach 
unten  oder  plan  herzustellen , und  nach  Art  der  Waggon- 
beleuchtung  mit  einem  Flammenschlitz  zu  verseilen,  um  den 
Keflector  seihst  soviel  wie  möglich  zu  schonen  und  um  die 
Flammen  dem  Keflector  möglichst  nahe  bringen  zu  können. 

H.  v.  Corswant,  Gumbinnen. 

Ut-bei-  Fiitf-rrpgnlirnpparte 

und  die 

Wasserleitung  von  Leenwnrden  (Niederlande). 

Vortrag  fflr  du?  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  and  Wasser- 
fuchmilimern  xli  fltrassburg  laut. 

Von  Ingenieur  II  P.  N Ilalbertsma,  Usug  in  Holland. 

Mit  Tafel  IX  und  X. 

Wenn  auch  die  von  uiir  im  Jahre  18H7  erbaute  Wasser- 
leitung von  Leeuwnrdon  sich  nicht  durch  grosse  Abmessungen 
auszeichnet,  indem  der  tägliche  Wasserverbrauch  1 WA)  cbm 
oder  GO  1 pro  Kopf  für  3OUU0  Kinwohtior  berechnet  ist,  so 
dürften  doch  einige  technisch«  Details,  mit  welchen  dieselbe 
ausgerüstet  ist,  das  Interesse  der  Farbkreise  uuf  sich  ziehen. 

Wegen  Fehlens  von  Dünen  und  grossen  Flüssen  war 
man  gezwungen,  das  Wasser  anderweitig  zu  entnehmen.  Au« 
gedehnte  Untersuchungen  ergaben  als  beste  Entnahme  einen 
lang  gestreckten  Binnensee,  die  sog.  »Wyde  Esc,  ungefähr 
170  ba  gross  in  der  Nähe  des  Dorfes  Gronw  mit  einer  mitt- 
leren Tiefe  von  1,25 — 1,80  m unter  Z.  P.  (Friesisch  Sommer- 
piY-l). 
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Um  vorher  Gewißheit  darüber  atu  erlangen,  dass  dieses 
gelb  gefärbte  Wasser  zu  Trink  was  ner  auch  geeignet  gemacht 
werden  könne,  aindl  Versuche  in  kleinem  Maaxhtabc  und  in 
Uebcreinstimmung  mit  der  in  Aussicht  genommenen  Rei- 
nigungsmethode angestcllt.  Zu  dem  Zwecke  füllte  man  grosse 
gläserne  Ballons  von  ± (in  ] Inhalt  mit  dem  Wasser  aus  dem 
genannten  See  an  und  reinigte  letzteres  mit  sog.  concen- 
trirtem  Alaun ; auf  1 I Wasser  wurden  100  mg  Alaun  zu- 
gesetzt. 24  Stunden  nach  dem  Zusatze  hatte  sich  eine  grosse 
Menge  gallertartiger  Flocken  niedergeschlagen.  Darauf  wurde 
das  obere  Wasser  aus  dem  Ballon  mittels  eines  Hebers  auf 
ein  Sand-  und  Kiesfilter  nl»ergeführt.  Das  so  filtrirt«  Wasser 
war  klar,  färb-  und  geruchlos  und  gut  von  Geschmack. 

Sowohl  das  ungereinigte  als  das  filtrirte  Wasser  wurden 
chemisch  untersucht  und  dabei  die  folgenden  Analysen  er- 
halten : 


rng*r#lnJjf- 
l«  W»wr 

Oe  reinigte« 
Wum 

Norm 

Anf 

lOOUUO  Theile 

Aufgelöste  feste  Stoffe  .... 

65,00 

71,4 

75,00 

Kalk  .... 

6,7 

9,4 

11,00 

Magnesia  

4,4 

4,3 

5,5 

Thonerde 

0 

Spuren 

Spuren 

Schwefelsäure 

9,5 

14,6 

16,00 

Chlor 

23,45 

23,00 

24,00 

Kochsalz 

38,75 

37,90 

40,00 

Nitrose  Verbindungen  . . . 

Spuren 

0 

Spuren 

Ammoniak 

0,<  >28 

0,025 

0,05 

Kalipermanganat  (zur  Oxydation 

der  organischen  Stoffe  in  1 1 

Wasser  erforderlich)  . . . . 

7,00 

3,82 

4.00 

Das  Ergebnis«  war  befriedigend.  Die  Menge  organischer 
Stoffe  war  ungefähr  bis  auf  die  Hiilfte  verringert. 

Die  3.  Spalte  in  vorstehender  Tabelle  enthält  die  Ziffern, 
welche  zufolge  der  vom  Leeuwardener  Magistrat  unter  Bei- 
hülfe  einer  sachverständigen  Commission,  aufgestellten  Norm 
in  der  Regel  nicht  Überschritten  werden  dürfen.  Das  Wasser 
der  I«itung,  welche  jetzt  über  3 Jahre  in  Betrieb  sich  l>e* 
findet,  hat  stets  der  Norm  genügt. 

Für  die  finanzielle  Seite  der  Unternehmung  blieb  noch 
eine  Krage  zu  beantworten,  bevor  zum  Bau  fibergegangen 
werden  konnte,  nämlich  ob  der  Salzgehalt  auch  den  Ge- 
schmack und  infolgedessen  die  zukünftige  Abnahme  würde 
beeinträchtigen  können. 

Zu  dem  Zwecke  wurde  das  Wasser  der  Rotterdamer 
Trinkwasserleitung  mit  25,  50,  UÖ  und  75  hunderttausendsten 
Theilen  Salz  auf  1 l vermischt,  und  ergab  sich,  dass: 

1.  25  und  50  Theile  gar  keinen  Salzgeschmack  dem  Wasser 
ertheilten ; 

2.  60  Theile  ungefähr  die  Grenze  war,  wo  das  Salz  beginnt 
bemerklich  zu  werden,  doch  erst  nach  aufmerksamem 
Probiren ; 

3.  75  Theile  Salz  bemerklich,  doch  nicht  hinderlich  waren. 
Nach  Versuchen  von  Dr.  Chuumont  müssen  mindestens 

107  cg  und  nach  Anderen  14o  -160  cg  Kochsalz  pro  Liter 
im  Wasser  vorhanden  sein,  bevor  dies  durch  den  Geschmack 
bemerklich  wird.  Viele  natürliche  Mineralwasser  enthalten 
viel  mehr  Salz  und  werden  doch  gerne  getrunken,  so: 
Fachingerwasser  63  cg  Kochsalz  in  1 Liter 
Victoriawasser  202  » » * » » 

Selterswasser  233  » » » » » 

Es  folgt  aber  daraus,  dass  der  Salzgehalt  des  gewählten 
Wassers  keine  weiteren  Schwierigkeiten  bereiten  konnte. 

1.  Allgemeine  Beschreibung. 

Weil  kein  näher  liegendes  Bauterrain  käuflich  zu  haben 
war,  mussten  die  Pumpstation  und  die  Filterworke  in  500  m 


Entfernung  von  dem  Wassereinlass  angelegt  und  mit  dem- 
selben durch  eiu  Saugrob r verbunden  werden.  letzteres  be- 
steht aus  25  cm  weiten  gusseisernen  Röhren,  in  gewöhn- 
licher Weise  durch  Muffen  miteinander  verbunden  und  durch 
Hanf  und  Blei  gedichtet.  Die  Mündung  oder  der  Saugkorh, 
welcher  weit  in  den  See  reicht,  ist  gegen  Verunreinigung 
durch  ein  senkrechtes  Gitterwerk  von  5 X 3 m Grundfläche, 
mit  Eisengewehe  bekleidet,  geschützt.  Die  I*eitung  ist  auf 
der  ganzen  Länge  unternimmt  und  liegt  so  tief  unter  dem 
Grund  wasserstande,  dass  keine  Gefahr  für  Luftaufsaugungen 
besteht,  wenn  unverhofft  eine  kleine  Leckage  ln  der  Leitung 
entstehen  würde. 

Die  Leitung  mündet  in  der  Mascbincnkammer  in  einen 
geräumigen  gemeinschaftlichen  Saugwindkessel  aus, 
welcher  zwischen  den  beiden  Pumpmaschinen  aufgestellt  ist. 
Dieser  Saugwindkessel  wird  so  viel  erforderlich  durch  den 
Condensor  luftleer  gesogen , so  dass  da«  Wasser  mit  con* 
stanter  Geschwindigkeit  durch  die  Saugleitung  Zuströmen  kann. 

Die  Pumpstation  bei  Grouw  enthält  2 Verbund- 
darnpfmaschinen  und  Kessel.  Jede  Maschine  kann  in  1 Stunde 
75  cbm  Trinkwasser  bis  auf  den  höchsten  Wasserspiegel  in 
dem  Thurm  zu  Lceuwurden  = 30  m -f-  ZP.  hinaufpressen. 

Die  Filterwerke  daselbst  bestehen  aus  4 Niederschlag- 
becken  und  3 Filtern,  von  welchen  jedes  der  ersteren  einen 
nutzbaren  Inhalt  von  900  cbm  und  jedes  der  letzteren  eine 
Filteroberfläche  von  625  qm  hat  Bei  der  ersten  Anlage  sind 
1 Niederschlagbocken  und  1 Filter  nicht  ausgeführt  worden. 

Die  Pumpmaschinen  sind  mit  Nieder-  und  Hochdruck- 
pumpen versehen. 

Die  Niederdruckpumpen  oder  Filterpumpen  saugen 
das  Wasser  aus  dem  genannten  gemeinschaftlichen  Saug- 
windkessel und  drücken  dasselbe  nach  den  Niederschlag- 
becken,  nachdem  die  uothwendige  Menge  Alaunauflösung  hin- 
zugefügt ist. 

Der  Alaun  wird  in  2 dazu  bestimmten  Becken  A 10  cbm 
Inhalt  in  einer  Wassermenge  von  dem  6 fachen  Gewicht  auf- 
gelöst. Die  kleinen  Alaunpunipen  saugen  diese  Auflösung 
aus  den  Becken  und  drücken  dieselbe  über  ein  offenes  Stand- 
rohr hin  in  die  Entlastungsröhren  der  Filterpumpen,  wo- 
durch eine  vollkommene  Vermischung  statlfindet.  Diese 
Pumpen  werden  von  den  Pumpmaschinen  getrieben  und 
machen  somit  eine  gleiche  Anzahl  Hübe  wie  die  Filter- 
pumpen , so  dass  die  Menge  hinzugefügten  Alauns  immer 
proportional  der  Menge  des  aufgepumpten  Seewaasera  ist. 
Ausserdem  kann  die  Menge  der  Alaunauflösung  durch  einen 
Umlaufkralin  geregelt  werden,  welcher  mit  einem  Zeiger  zum 
Anweisen  de?  Grades  der  Oclfnung  versehen  ist. 

Auf  solche  Weise  mit  Alaun  vermischt,  fliesst  das  Wasser 
über  Cascaden  in  die  Niederschlaghecken,  kommt  da- 
durch also  einige  Augenblicke  mit  der  Luft  in  Berührung. 

Der  Alaun  scheidet  die  moorigen  Theile  au«  dem  Wasser 
aus;  man  lässt  diese  auf  den  Boden  sinken  und  zapft  das 
darüber  verbleibende  hellere  Wasser  auf  die  Sandfilter  ab. 
Zu  diesem  Zweck  sind  die  Niederschlagbecken  höher  gelegt 
als  die  Filter.  Nachdem  das  Wasser  diese  Sandfilter 
passirt  hat,  sammelt  es  sich  in  dem  Rein  wasserkeller 
unter  der  Mascliinenkamnu-r  und  wird  daraus  durch  die 
Hochdruckpumpen  aufgesogen  und  durch  den  Haupt- 
druckwindkesset  in  der  Druckrohrleitung  nach  dem  Wasser* 
thurm  gedrückt.  Die  GesamnUlänge  dieser  Leitung  beträgt 
gut  1«  km,  die  Weite  25  cm. 

Der  Wasserthurm  steht  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Stadt  Lceuwarden  und  trägt  ein  eisernes  Reservoir  von 
500  chm  Nutziiihalt  und  einem  höchsten  Wasserspiegel  von 
3o  in  4-  ZP.  Das  Reservoir  ist  von  Professor  Jntze  in 
Aachen  nach  dessen  Patent  No.  23 187 ')  construirt  und  be- 

')  Ausführliches  darüber  findet  sich  im  Jahrg.  1884,  S.  705 
bis  716  des  Juurn.  f.  G anbei-  u.  Wnsscrrcr* 
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steht  aus  einer  cylindcrfonnigen  Wand  von  5 m Höhe  und 
10,50  m Durchmesser.  Diese  Wand  ruht  auf  einer  kegel- 
förmigen Wand,  deren  kleinster  Durchmesser  7,50  m beträgt. 
An  diesen  kleinsten  Umfang  ist  der  Auflagerring,  und  ferner 
an  die  Innenseite  desselben  ein  Gegenkegel  genietet,  in 
welchem  ein  den  Buden  abschliessendes  Kugelsegment  hangt. 

2.  Filterwerke. 

Nach  dieser  allgemeinen  Beschreibung  kehren  wir  zurück 
zu  den  Filter  werken  in  Grouw.  (Tafel  IX  und  X). 

Der  Niederschlag  geschieht  nach  dem  Wechsel- 
System  ’).  Jeder  der  Niederschlaghecken  wird  der  Reihe 
nach  vollgepumpt,  in  Ruhe  gelassen  und  abgezapft 

Boden  und  Seitenwände  der  Becken  bestehen  aus  wasser- 
dichter, durch  Pferde  zu  einer  homogenen  Masse  getretener 
Thonerde  und  sind  mit  2 Flachschichten  Klinkern  in  Porl- 
landcement  abgedeckt.  Die  Oberkante  i«t  ausserdem  noch 
durch  eine  Rollschicht  geschützt. 

Der  Boden  liegt  im  Mittel  auf  . . 0,70  m -f-  ZP. 

Niedrigwawerspiegel  (N.  W.  8.)  auf  1,35  * * » 

Hoch  Wasserspiegel  (II.  W.  S.)  auf  . 2,35  * » » 

Oberkante  Rollschicht  auf  . . . 2,70  > * > 

Die  oberen  Abmessungen  sind  20,57  X 39,90  m,  die 
Böschungen  1 : IV*- 

Der  Raum  unter  Niedrigwasser,  ungefähr  450  cbm  gross, 
dient  zur  Aufnahme  der  Sinkstoffe  und  des  durch  den  Alaun 
erzeugten  Niederschlages,  welcher  je  nach  Bedürfnis«  durch 
die  Abflussleitung  abgeführt  werdeu  kann. 

Der  Nutzinhalt  zwischen  H.  W.  S.  und  N.  W.  S.,  900  cbm 
gross,  kann  auf  die  Filter  abgezapft  werden.  Niedriger  als  j 
1,35  m -f-  ZP.  kann  das  Wasser  nicht  ablaufen,  indem  cs  [ 
daran  durch  das  Zwischenachotl  in  dem  Uebe  rsturzrohr  | 
verhindert  wird,  wie  im  Querschnitt  auf  Tafel  IX  zu  sehen  ist.  | 

Angenommen,  dass  der  Kaum  von  450  cbm  unter  N.  W.  8.  j 
nach  jeder  dritten  Füllung  gänzlich  abgezapft  wird,  oder  nach 
jeder  Füllung  der  dritte  Theil,  so  geht  hei  jeder  Füllung 
im  Mittel  150  cbm  oder  17*/«  verloren. 

Diesen  Verlusten,  sowie  denen  durch  Verdunstung  wird 
dadurch  begegnet,  dass  die  Filterpumpen  mit  dersellien  An- 
zahl Hübe  der  Maschine  96  chm  Wasser  aufpumpen  können, 
mit  welcher  die  Hochdruckpumpen  75  cbm  nach  der  Stadt 
drücken,  demnach  ein  Meh  r von  28  V*  liefern.  Dieser  Uel»er- 
schuss  kann  durch  einen  Umlaufkrahn  um  so  viel  ver- 
ringert werden,  wie  der  Betrieb  es  wünschenswert  er- 
scheinen läset 

Bei  einer  Production  von  1800  chm  Wasser  in  24  Stunden 
und  einem  Gebrauch  von  4 solchen  Nietierschlaghecken 
werden  diese  bei  regelmässigem  Betriebe  nacheinander  in 
2 X 24  Stunden  vollgepumpt,  so  das»  alsdann  »las  erste  Becken 
wieder  an  die  Reihe  kommt.  Davon  entfallen  12  Stunden 
auf  das  Vollpumpen  und  12  Stunden  auf  das  Abzapfen,  so 
dass  24  Stunden  zum  Niederschlag  in  vollkommener 
Rühe  (ausgenommen  Wellenschlag  bei  Wind)  übrig  bleibt 

Das  Abzapfen  des  von  Sinkstoffen  befreiten  Wassers  ge- 
schieht mittels  eines  Scharnierrohres,  dessen  Mündung 
durch  einen  Schwimmer  in  derjenigen  Tiefe  unter  der  Wasser- 
oberfläche gehalten  wird,  wo  Jan  Wasser  am  klarsten  ist. 

Diese  Köhren  bringen  das  Wasser  nach  einer  Leitung, 
welche  zwischen  den  Filtern  und  den  Niederschlagbecken 
entlang  läuft,  und  auf  welche  die  nach  den  Filtern  führen- 
den Abzweigungen  ausmünden.  Letztere  können  wie  die  nach 
den  Niederst: hlagbecken,  jede  für  sich  abgeschlossen  worden. 

Die  Leitungen  nach  den  Filtern  münden  uus  in  ge- 
mauerte Brunnen,  deren  Oberkante  über  den  Filterbetten 

')  lm  Gegensatz  *u  <lem  oontiiiuirlichem  Systeme,  bei  welchem 
flau  Wasaer  ununterbrochen  mit  einer  sehr  geringer  Geschwindigkeit, 
z.  B.  2 mm  in  1 S-cunde  durch  die  Niedenchlagbecken  Vnn  lang 
gestreckter  Form  etrftmt  und  die  darin  schwelgenden  Stoffe  Auf  den 
Boden  sinken.  Siebe  Lind! ejr 's  Rapport  1889, d,  Journ.  1890, 8.  638. 


liegen.  Das  Wasser  fliegst  über  die  Oberkante  dieser  Brunnen 
hin  nach  den  Filterbetten,  welche  hier  durch  eine,  mit  Dach- 
pfannen abgedeckte  Kiesschüttung  gegen  Beschädigungen 
beschützt  sind. 

Die  Wände  der  Filter  sind  ebenso  wie  die  der  Niedcr- 
acblagbecken  bekleidet.  Die  Fikerbetten  bestehen  aus  folgen- 
den wagerechten  Schichten,  von  oben  beginnend: 

20  cm  feiner  (Dünen-)  Saud, 

20  s grober  Flusssand, 

10  » Seemuscheln, 

10  * feiner  KieB  und 
10 — 20  * grober  Kies. 

Die  Oberkante  des  Filterbettes  liegt  auf  0,45  m -f-  ZP. 

Der  N.  w.  s.  auf i ,85  » » * 

> H.  W.  8.  1,45  * » » 

Die  Oberkante  Rollschicht  auf  ...  1,75  » * > 

Die  Abmessungen  der  Filter  sind  25  X 25  ni  = 625  qm. 

Die  Gessmmtoberflftobe  der  beiden  ausgeführten  Filter 
betrügt  somit  1250  qm,  die  Geschwindigkeit  der  Filtration  nur 

1250  qm  ~ **,06  m in  1 Stunde.  Wenn  später  das  dritte 
Filter  zur  Ausführung  gelangt,  wird  diese  geringe  Geschwin- 
digkeit auch  während  der  Reinigung  eines  Filters  nicht  über- 
schritten und  beim  Gebrauch  aller  Filter  selbst  bis  auf  0,04  m 
in  1 Stunde  sich  verringern,  während  bei  den  grossen  Filter* 
werken  für  Flusswasscr  jetzt  oft  als  kleinste  Filtergeschwin- 
digkeit 0,10  tn  in  1 Stunde  angetroffen  wird. 

Der  Boden  der  Filter  ist  gewellt;  in  den  tiefsten  Linien 
dieser  Wellen  liegen  Thonrohre  von  8 ein  Weite,  zu  welchen 
das  Wasser  durch  die  offenen  Muffen  hinzutreten  kann. 
Diese  führen  das  Wasser  von  beiden  Seiten  nach  einer  Thon- 
rohrleitung von  15  cm  Weite,  welcher  in  der  Mitte  des  Filters 
liegt  und  in  den  Vorkeller  des  Filterregulator-Gebäudes  aus- 
m findet. 

Eines  der  ersten  Erfordernisse  einer  guten  Filtra- 
tion ist,  dass  diese  langsam  erfolgt  oder  mit  anderen  Worten, 
dass  die  Geschwindigkeit  uinc  gewisse  Grenze  nicht  über- 
schreitet. Dies  darf  selbst  nicht  für  einzelne  Stunden  ein- 
treten,  weil  dadurch  auf  diu  Beschaffenheit  des  iiltrirten 
Wassers  ein  nachtheiliger  Einfluss  ausgeüht  wird  und  da« 
Filter  dadurch  Gefahr  läuft,  auf  grössere  Tiefe  als  wünschens- 
werth  ist,  verunreinigt  zu  werden.  Will  man  somit  ho  viel 
als  möglich  von  der  Filtcrolierfläche  Nutzen  ziehen,  so 
müssen  alle  Filter  regelmässig  mit  derselben  Maximal-Ge- 
schwindigkeit in  Anspruch  genommen  werden. 

W.  H.  Lindley  geht  in  seinem  »Rapport  au  congrts 
international  de  1'utiliRation  des  eaux  fluviales,  Exposition 
universelle  de  1889«,  betitelt:  »De  l'uuage  des  eaux  de  ri- 
vi&re  pour  lea  distrihutions  d'eaux«1),  selbst  noch  weiter 
und  verlangt  eine  constante  Geschwindigkeit,  weil  seiner 
Ansicht  nach  der  Filterprocew  auf  der  Entstehung  eines  zu 
einer  gewissen  Geschwindigkeit  gehörenden  Gleichgewichts- 
zustandes beruht,  bei  welchem  die  Schmutztheile  de«  Wasser» 
sowohl  untereinander,  als  auch  an  den  Sandkörnern  fest- 
kleben; dadurch  ist  es  möglich,  das»  der  Schmutz  haupt- 
sächlich auf  der  Filteroberfläche  des  Sandes  zurückgehallen 
wird,  während  durch  Veränderungen  in  der  Geschwindigkeit 
dieser  Gleichgewichtszustand  gestört  werden  kann. 

Aus  diesem  Grunde  sind  bereits  im  Jahre  1885  von  mir 
sogenannte  Filterregulatoren  für  die  Schiedatn'sche 
Wasserleitung  construirt  und  eingeführt,  welc-hu  später 
beschrieben  werden.  Beim  Gebrauch  derselben  stellte  sich 
heraus,  dass  diese  Vorrichtungen  einen  cons  tauten  Wasser- 
spiegel auf  dem  Filter  verlangen.  Dieser  ist  jedoch 
nur  schwer  und  mit  Aufwendung  von  viel  Sorgfalt  und  Mühe 
Seitens  des  Dicnstpi-mmuli-s  zu  erzielen,  wenn  dafür  nur  die 

‘)  Ein  Auszug  findet  sich  im  Journ.  f.  Gaabel.  u.  Waaservers., 
Jahrg  1890,  8.  5J1  und  538. 
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gewöhnlichen  Absperrschieber  zu  Gebote  stehen.  Nament- 
lich während  der  Nacht  verursacht  dies  grosse  Schwierig- 
keiten. Iü&&t  inan  die  Schieber  offen  Stuben,  so  steigt  das 
Wasser  auf  den  Filtern  zu  hoch,  schließt  man  dieselben,  so 
fällt  der  Wasserspiegel  zu  tief. 

Aua  diesem  Grunde  ist  von  mir  versucht  worden,  für 
Leeuwarden  eine  Vorrichtung  zu  construiren,  welche  zu  allen 
Zeiten  bei  offenem  ZuHussschieber  einen  constunten  Wasser- 
spiegel  sichern  soll.  Dies  ist  auch  vollkommen  gelungen, 
durch  die  Benutzung  des  bekannten  Schwimmer-  oder 
Kugel-Ventile b der  Hausreservoire  itu  Grossen. 

3.  Schwimmer- Ventil. 

Auf  die  Mauer  des  Uebereturzbruunens  ist  ein  guss 
eiserner  Bock  bofestigt,  welcher  den  Drehpunkt  für  einen 
Hebel  aus  I- Eisen  trügt;  an  der  einen  Seite  dieses  Hebels 
befindet  sieh  ein  Schwimmer,  wahrend  an  der  anderen  Seite 
genau  über  der  Mündung  der  Zuflussleitung  ein  Stöpsel  an- 
gebracht ist.  Letzterer  besteht  aus  einem  Holzstück,  welches 
gewölbt  kegelförmig  abgedreht,  ganz  mit  Kautschuk  be- 
kleidet ist  und  langsam  wasserdicht  in  dem  genau  kegel- 
förmig abgedrehten  Zuflussniundelück  absch  liefet. 

Durch  ein  auf  dem  J-förmigen  Hebel  verstellbares  Gegen 
gewicht  kann  man  die  Eintauchung  des  Schwimmers  und 
den  Wassers tand  auf  dem  Filter  regeln,  je  nachdem  man 
diesen  ein  wenig  höher  oder  niedriger  wünscht. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  der  Wasserspiegel  dann 
nur  um  wenige  Centimeter  variirt  und  dass  inan  den  Zufluss- 
Schieber  ruhig  offen  stehen  lassen  kann,  weil  das  Schwimmer- 
ventil vollkommen  zuverlässlich  abschliesst,  sobald  der  Wasser- 
Spiegel  zu  hoch  steigen  pollte. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  der  normale  Wasserspiegel 
auf  dem  Filter  ungefähr  gleich  sein  muss  dem  niedrigsten 
Wasserspiegel  in  den  Niederschlagbecken,  d.  i 1,35  m -f-  ZP. 

Diese  Einrichtung  war  zunächst  hauptsächlich  für  die 
Sommermonate  bestimmt,  in  welchen  der  Verbrauch  in  der 
Regel  am  grössten  ist,  weil  zu  erwarten  war,  das»  im  Winter 
bei  den  offenen  Filtern  das  Eis  zu  viel  Schwierigkeiten  be- 
reiten würde.  Der  strenge  Winter  von  1890-  91  hat  jedoch 
ergeben,  dass  diese  Erwartung  unbegründet  war.  Durch  die 
fortwährende,  wenn  auch  oft  nur  geringe  Strömung  ist  das 
Wasser  bei  dem  Ventil  immer  offen  geblieben,  und  da  man 
ungerne  die  Dienste  dieser  Einrichtung  entbehren  wollte,  hat 
das  Dienstpersonal  pf  vnrgezogen,  das  Eis  um  den  Schwimmer 
zu  zerbrechen  und  somit  dieselbe  in  Thütigkeit  zu  behalten. 

Eine  Verbesserung  lässt  sich  für  spätere  Anlagen  noch 
dadurch  herheiführen,  dass  der  Schwimmer  unmittelbar  über  | 
das  Ventil  gestellt  wird,  wodurch  die  Aussicht  geschaffen  1 
wird,  auch  den  Schwimmer  selbstwirkeud  eisfrei  zu  halten.  | 
Das  Ventil  selbst  würde  dann  in  umgekehrter  Richtung 
fichliessen  und  öffnen  müssen,  was  keine  technischen  Schwierig- 
keiten verursacht. 

Bei  grösseren  Filtereinrichtungen  würde  dieses 
Ventil  auch  als  Entlastungsventil  construirt  werden  können,  ; 
um  die  Schwimmerabmessungen  einxuschränken. 

Bei  fruslfrcieu  Überdeckten  Filtern  kann  man  den  Hebel 
beibehaltcn  und  das  Ventil  erforderlichen  Falles  auch  als 
Ringveiilil  herstelleii. 

Ich  hin  deshalb  der  Ansicht,  dass  es  sich  empfehlen  würde, 
diese  Sch  wimmerventile  hei  allen  Filtern  städtischer 
Wasserversorgungen  anzuwenden.  Wo  der  Wasser- 
spiegel der  Nicdcrechlagsbeeken  nicht  hoher  liegt  als  der  der 
Filter,  würde  in  Erwägung  zu  ziehen  sein,  das  geklärte  Wasser 
statt  wie  jetzt  direct  nach  den  Filtern,  zunächst  nach  einem 
höher  belsgenen  Zwischen  bocken  zu  pumpen,  um  von  hier 
aus  die  Filter  selbstwirkend  mit  Hülfe  der  Bchwimmerventlle 
auf  cotiBtantCT  Höhe  zu  halten. 


Wasserversorgung;.  XXXV.  Jalirg. 

4.  Filter-Regulatoren. 

Auf  Tafel  X sind  die  Filter- Regulatoren  in  Verbindung 
mit  dem  zugehörenden  Filler  und  dem  Reinwasserkeller  zur 
Abbildung  gebracht.  Zur  Erzielung  einer  regelmässigen  Fil- 
tration ist  in  erster  Linie  erforderlich,  dass  man  dieselbe  un- 
abhängig von  dem  Verbrauche  in  der  Studt  macht.  Die 
Filler  müssen  zu  jeder  Stunde  gleich  viel  Wasser  gehen, 
während  der  Verbrauch  in  der  Stadt  zu  jeder  Stunde  wechselt. 
Die  Rein  Wasserreservoirs,  mögen  dieselben  hoch  oder  niedrig 
liegen,  müssen  die  dadurch  entstehenden  Unterschiede  aus- 
gleichen. 

Bei  der  I/ceuwardener  Wasserleitung  dient  der  200  c^ni 
grosse  Reinwa*sorkoller  unter  dem  Maschinengebiiude  *n 
Grouw  für  unvermeidliche  Unregelmäßigkeiten  in  dem  Be 
triebe,  während  das  Reservoir  in  dem  Wasserthurm  zu  Leeu 
wardei»,  500  cbm  groß,  dazu  bestimmt  ist*  obengenannten 
Unterschieden  zu  begegnen,  da  Pumpmaschinen  und  Druck- 
ruhrleitung beide  auf  einen  regelmäßigen  Zufluss  von  75  cm 
pro  Stunde  während  24  Stunden  berechnet  sind.  Man  kann 
somit  annehmen,  dass  die  Filter  zu  Grouw  zusammen  auch 
stets  dieselbe  Menge  pro  Stunde  zu  liefern  haben. 

Es  kommt  nun  darauf  an,  Sorge  zu  tragen,  dass  diese 
Wasaerraenge  gleichmassig  über  die  Filter  vertheilt  wird, 
i sodass  jedes  Filter  mit  derselben  Geschwindigkeit  filtrirt  und 
I die  Maximalgeschwindigkeit  nicht  überschritten  wird  Dies 
würde  der  Fall  sein,  wenn  die  Unterseite  der  Filter  in  freie 
Verbindung  mit  dem  Reinwasserkellcr  gebracht  würde.  Durch 
•He  Filtration  entsteht  oben  auf  dem  Sande  eine  filzartige 
Schicht,  welche  den  Filterproceas  zwar  unterstützt,  jedoch 
den  Widerstand  des  Filtere  je  länger  desto  mehr  vergrössert, 
bis  endlich  eine  gänzliche  Verstopfung  eintreten  würde,  wenn 
nicht  rechtzeitig  eine  Reinigung  des  Filtere  vorgenommen  wird, 
weichein  dem  vorsichtigen  Abnehmen  dieser  Schicht  hesteht. 

In  der  Regel  wird  der  Widerstand  eines  jeden  Filtere 
verschieden  sein,  und  würde  somit  bei  freier  Verbindung  mit 
dem  Reinwasserkeller  jedes  Filter  mit  verschiedener  Ge- 
schwindigkeit filtriren,  nämlich  die  reinsten  am  suhnelhsten 
und  die  schmutzigsten  am  langsamsten. 


Dieses  war  z.  B.  der  Fall  bei  den  Filtern,  welche  vor 
ungefähr  20  Jahren  von  der  Stadt  Rotterdam  gebaut  worden 
sind,  wie  aus  der  Skizze  Fig,  563  hervorgeht.  Hiebei  kann 
nun  eine  sehr  unvollkommene  Regulirung  der  Filtergeschwin- 
digkeit dadurch  erzielt  werden,  dass  man  die  Ablassschütze 
mehr  oder  weniger  öffnet. 

Abgesehen  davon,  dass  man  diese  Geschwindigkeit  nicht 
controlliren  kann,  hat  die  niedrige  Lage  der  Schütze  noch 
j den  Nachtheil,  dass  diese  Geschwindigkeit  fortwährend  mit 
dem  Wasserst  and  in  dem  Reinwasserkeller  wechselt. 

Man  muss  somit  auf  die  eine  oder  andere  Weise 
den  Abfluss  nach  dem  Rein  wasserkeller  von  der  Abfluß- 
| einrichtung  des  Filters  trennen  und  diese  für  jedes  Filter 
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besonders  regulirbar  machen,  damit  man  jedem  Filter  je  nach 
dam  Grade  der  Verstopfung  den  erforderlichen  Ueberdruck 
geben  kann. 

Indem  man  wie  zu  I.eeuwnrden  den  Wasserstaod  über 
dem  Filter  immer  auf  derselben  Höhe  hält,  braucht  man 
allein  noch  für  den  passenden  Wasserstand  unter  dem  Filter 
Sorge  zu  tragen,  um  den  Zweck  vollkommen  zu  erreichen. 

Das  beste  Mittel,  die  Kenntnis«  dieses  passenden  Wasser- 
Standes  zu  erlungcn,  besteht  in  der  Messung  der  Wasser- 
menge,  welche  das  Filter  in  der  Zeiteinheit  durchlässt.  Da 
man  die  Grösse  der  Filteroberfläche  kennt,  so  folgt  daraus 
direct  die  Geschwindigkeit. 

Diese  Messung  kann  geschehen  durch  eine  Oeffnung  von 
bestimmter  Grösse  in  einer  Wand,  durch  welche  das  filtrirle 
Wasser  unter  einer  gewissen  Druck holu-  nach  dem  Kein- 
wosscrkellor  abströmt  oder  dadurch,  dass  man  das  filtrirte 
Wasser  über  eine  verstellbare  Ueherfallschütze  abfliessen  lässt. 
Eretere  Construotion  findet  sich  in  der  sog.  »Control-  und 
Regulirkammer«  der  Filterwerke  zu  Tegel  bei  Berlin  (siehe 
Glaser'«  Annalen  1880),  denen  ich  nachfolgende  .Skizze  Fig.  äiil 
entnommen  habe. 


Fig  M» 

Die  betreffende  Oeffnung  befindet  sich  in  der  Scheide 
inauer  zwischen  den  Kammern  li  und  C.  Der  Wasserspiegel 
in  H »Regulirkammer«  genannt,  muss  auf  der  erforderlichen 
Höhe  gehalten  werden,  damit  durch  diese  Oeffnung  genau 
die  gewünschte  Wassermenge  ahllicsst.  Falls  nun  das  Wasser 
in  der  »Controlkammer«  A,  welche  direct  mit  dem  unteren 
Theii  des  Filters  communicirt,  höher  steht,  wie  in  H.  ho  muss 
das  Wasser  auf  dem  Wege  von  A nach  li  mittelst  der  Kc- 
gulirschlcusc,  welche  sich  in  der  Zwischenmauer  befindet,  so 
viel  gedrosselt  werden,  dass  der  Wasserspiegel  in  B genau 
auf  der  erforderlichen  Höhe  stehen  bleibt. 

Die  zweite  Construction  mit  der  l' eher  fall  schütze  ist  in 
St.  Louis  in  Nordamerika  angewandt.  (Report  on  the  filtra- 
tion  of  riverwaters.  hv  James  I‘.  Kirkwood  1809.  Plate  2.) 
Sic  ist  in  Fig.  565  dargestellt. 

Die  Einrichtung  zu  Tegel  hat  den  Nachtheil,  dass  der 
Höhenunterschied  zwischen  den  Wasserspiegeln  In  der  Control  - 
und  der  Regulirkammer.  welche  0,60  bis  1,00  m betragen 
kann,  nutzlos  verloren  geht,  was  zunächst  einen  gewissen 
Arbeite  Verlust  und  ferner  eine  tiefere  Anlage  de«  Reinwasser* 
reeorvoin  bei  gleichem  Nutziuludt  zur  Folge  hat.  Da  ferner 
des  Nachts  meistens  weniger  Wasser  nach  der  Stadt  gepumpt 
wird  als  des  Tages  und  die  Maschinen  kleinerer  Werke  oft 
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die  ganze  Nacht  stille  stehen,  so  werden  in  beiden  Füller:  4* 
niedrig  belcgcnen  Reinwasserreservoirs  oder  Keller  sich  Hüf. 
weil  mehr  zu-  als  abgeführt  wird.  Es  ist  aber  wünsti,^ 
wert,  dass  der  Wassers tand  darin  dann  so  hoch  wie 
steigen  kann  d.  i.  zu  demselben  Niveau  des  Wimi  üär 
! den  Filtern.  Es  ist  aber  klar,  dass  unter  diesen  Urortur 
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| der  Regulator  in  Tegel  früher  zu  wirken  aufhören  wild 
der  in  St.  l^ouis.  Letzterem  fehlt  dagegen  eine  bequem-.  Fa 
' riebtung,  um  direkt  die  Hohe  des  Ucbersturzes  abznhetj 
Zu  dem  Zwecke  ist  bei  der  Leeuwardcner  Leitung,  und  früj-s 
schon  leei  dem  Scliiedammer  Wasserwerke,  folgende  Eu. 
riehtung  des  Regulators  von  mir  getroffen  (siehe  Taft-i  X 
Der  Wasserstand  unter  dem  Filterbett  in  der  damit  .: 
Verbindung  stehenden  Kammer  wird  durch  einen  Scbwin;: 
angegeben,  welcher  derartig  mit  einem  Zeiger  in  Vertäue, 
siebt,  dass  der  Zeiger  genau  der  Bewegung  des  Schwimm : 
folgt.  Dieser  Zeiger  bewegt  sich  auf  einem  in  Cenüß- 
eingethcilten  Pegel,  welcher  direct  mit  der  Zahnstange,  mitte* 
welcher  die  Schütze  auf  und  niederge wunden  werden  luni. 
verbunden  ist.  Der  Zeiger  zeigt  auf  Null,  sobald  der  W*-*f 
stand  unter  dem  Filterbett  in  gleicher  Hohe  mit  d«  OM 
kante  der  U eberfallschütze  steht»  einerlei  ob  beide  hoc!.  <ct: 
niedrig  stehen. 

Wenn  jedoch  der  Wassersland  unter  dem  Filler  !.  ■ •” 
steht  als  die  Oberkante  der  Schütze,  wird  dies  direct  jq 
Pegel  in  cm  über  dem  Nullpunkt  abgelesen,  So  »i?d  >‘ 
Zeiger  auf  der  Zeichnung  einen  U eher  fall  von  10  cm  u. 
Lccuwardeu  wird  gewöhnlich  mit  kleinerem  Ueberfall,  nm 
0 — 7 cm  gearbeitet.  Diese  Ziffer  wird  von  der  Direkt«; 
stimmt,  und  der  Maschinist  hat  dafür  Sorge  zu  tragen,  iL- 
, damit  bei  allen  Filtern  gleich  massig  gearbeitet  wird  t 
der  Regel  genügt  es,  zu  dem  Zwecke  alle  Filter  einmal  3' 
Tag  zu  controliren.  Wenn  jedes  Filter  z.  B.  noch  et;  - 
Monate  rein  gemacht  werden  muss  und  der  Widerstand  datf 
60  ein  betrügt,  so  wird  jede  Schütze  im  Mittel  täglich  i m 
nach  unten  gedreht  werden  müssen,  um  dieselbe  Fdttf 
geschwiwligkeit  /.u  behalten. 

Um  den  Grad  der  Verunreinigung  oder  den  Widers— 
dos  Filters  zu  bestimmen,  wird  die  Höbe  Oberkante  Sehe 
auf  einem  zweiten  lieferen  Pegel  abgelesen,  welcher  glekt" 
der  erste  an  der  Zahnstange  des  Windewerkes  befestigt  •' 
Der  zugehörige  Zeiger  ist  an  dorn  Bock  des  Windest*  ■ 
befestigt;  auf  der  Zeichnung  sicht  dieser  Zeiger  auf  lr'-- 
-f-  ZF*.  Zählt  man  dazu  die  Höhe  des  Ueberfulh s,  d.  i.  1’ 
ho  erhält  man  als  Wasseretsnd  unter  dem  Filterbett  l 3 
-f-  ZP.,  und  wenn  nun  der  Pegel  in  dem  Filter  auf  I*13 
-j-  üP*  sicht,  st»  folgt  daraus,  dass  der  Widerstand  nur  5 
betragt,  d.  h.  dass  das  Filter  eben  gereinigt  ist 

Ebenso  gut  könnte  man  auch  einen  Zeiger  und 
Pegel  an  der  Schnur  des  Schwimmers  berste) len,  um  *• 
Stand  desselben  direkt  abznlesen. 
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Da  bei  der  Leeuwardeoer  Wasserleitung  bi«  jetzt  nur 
am  Tuge  gepumpt  wird,  «o  steigt  daß  Wasser  während  der 
Nacht  in  dem  Reinwasserkeller  eben  so  hoch,  wie  auf  den 
Fittern.  Die  Filtergeschwindigkeit  wird  zuletzt  — Null  und 
dabei  verschwindet  auch  der  Filterwiderstand,  Des  Morgens 
findet  der  Maschinist  einen  vollen  Rein waseerkd ler  und  erst 
nach  einiger  Zeit  Pumpern,  wenn  der  Wassers tand  in  dcui 
Keller  nnter  Oberkante  der  Ueberfallschützcn  gefallen  ist, 
kommen  die  Regulatoren  und  Filter  wieder  zur  vollen  Wirkung. 
Erst  dann  braucht  die  Höhn  desUebcrfallcscontrollirt  zu  werden. 

Die  Schützen  und  ihre  Führungen  sind  mit  Bronze  be- 
kleidet und  die  Einrichtungen  in  soliden  kleinen  abschliess 
baren  Gebäuden  aufgestellt. 

Gegenüber  den  automatischen  Regulatoren,  wie  solche 
von  Lindicy  in  letzter  Zeit  in  Warschau  eingeführt  worden 
sind,  dürften  die  Regulatoren  mit  Win  de  werk  vorzuziehen 
sein,  weil  der  Maschinist  jeden  Tag  alle  Regulatoren  con- 
trolliren  muss  und  der  Gebrauch  des  Windewerkes  ihn  dazu 
gewissermaßen  zwingt. 

Die  Warschauer  automatischen  Regulatoren  sind  ab- 
gebildet in  nachfolgender  Fig.  586,  und  in  d.  Joum.  1890 
S,  541  wie  folgt  beschrieben: 


„Der  Apparat  besteht  aus  einem  verticalen,  telcskopiachen 
Kohr  von  600  mm  Durchmesser;  dus  äussere  Rohr  ist  be- 
weglich und  an  seinem  oberen  Ende  mit  zwei  Aichüffiiungen, 
(rechteckige,  horizontale  Schlitze  von  400  und  80  mm) 
versehen  und  an  einer  kräftigen  Schwimmer-Vorrichtung  be- 
festigt; die  Aichöffnung  wird  hierdurch  constant  in  einer 
bestimmten  Tiefe  unter  dem  Wasserspiegel  in  der  Abfluss- 
kammer  gehalten  und  entnimmt  constant  die  festgestellte 
Menge,  unabhängig  von  den  Schwankungen  des  Waeseretandes, 
welcher  im  Innern  der  Rohre  mit  dem  Wasserstand  iin 
Reinwasserreservoir  steigt  und  fällt. 

Vor  Beginn  der  Filtration  ist  der  Wasserstand  in  der 
Rein  wasserkam  mer  auf  gleicher  Höhe  mit  jenen  auf  den 
Filtern.  Sobald  der  Regulator  in  Gang  gesetzt  wird  senkt 
sich  derselbe,  bis  der  Filtrutionaüberdruck,  der  nÖtliig  ist, 
uni  die  normale  Menge  zu  liefern,  erreicht  wird;  der  fort- 
schreitenden Verstopfung  der  Filterflache  entsprechend,  senkt 
sich  der  Wasserspiegel,  und,  demselben  folgend  der  Schwimmer 
in  der  Kein wasser kammer,  bis  der  maximale  zulässige  Filtra- 
tionsdruck erreicht  ist.  Um  die  Menge  zeitweilig  vermindern 
zu  können,  läßt  sich  die  Iäinge  der  AichöfTnung  durch  einen 
Ringschieber  verkleinern." 

Dieser  Apparat  ist  unstreitig  hübsch  erfunden.  Es  ist 
inir  leider  nicht  bekannt  oh  derselbe  sieh  in  Warschau  bc 
währt  hat.  Das  Teleskoprohr  scheint  mir  dessen  schwacher 
Punkt  zu  sein  und  wäre  es  daher  vielleicht  ent pfeh lens werth 
dasselbe  zukünftig  durch  ein  Scharnier-  oder  llarmonica-Kohr 
zu  ersetzen. 

Die  Praxis  wird  entscheiden  müssen,  oh  auf  die  Dauer 
diese  automatischen  Regulatoren  oder  die  oben  beschriebenen 
mit  Uoherfall,  Schütze  und  Windwerk  vorzuziehen  sein  werden. 
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5.  Kosten. 

Zum  Schluss  möge  noch  eine  Angabe  der  Kosten  der 
beschriebenen  Einrichtungen  wie  der  chemischen  Reinigung 
folgen. 

Die  vollständigen  Filter  reg  ul  utoreti  haben  pro  Stück 
M.  1 Rio  gekostet,  jedes  von  den  oben  Iteschriebenen  Schwimmer- 
ventilcn  M.  *(40.  Ersten.-  sind  von  der  Hnmiövcrschen  Maschinen- 
bau Aktien -Gesellschaft  und  letztere  von  der  Compagnie 
Gönörale  des  Conduites  d'Eaü,  Aux  Vennes  bei  Lüttich  au 
gefertigt. 

Die  billigste  chemische  Reinigung  geschieht  mit  sog. 
conoentrirtem  Alaun,  wie  solcher  z.  B.  von  der  chemischen 
Fabrik  zu  Nienburg  a.  Weser  in  den  Handel  gebracht  wird, 
Dieser  Alaun  besteht  ausschliesslich  aus  schwefelsaurer  Thon- 
erde  (Al*  (80«)»  -f-  18  aq.),  welcher  in  Wasser  zu  einem  basischen 
Salz,  dessen  genaue  Zusammensetzung  unbekannt  ist,  um- 
gesetzt wird.  Letzteres  schlägt  sich  nls  eine  flockige  gallert- 
artige Masse  nieder  und  bringt  die  im  Wasser  schwebenden 
Bestand theile  und  den  grössten  Theil  der  organischen  Stoffe 
zum  Niederschlag.  Diu  .Schwefelsäure,  welche  bei  der  Bil- 
dung de«  basischen  Salzes  frei  wird,  wirkt  auf  die  alkalischen 
Carbonulc,  welche  immer  im  Wasser  Vorkommen,  bildet  Sul- 
fate und  macht  Kohlensäure  frei.  (Chemical  News,  Jahrg.  1885). 

Die  Thonerde  ist  derjenige  Bestandtheil,  welcher  die 
i Reinigung  des  Wassers  zu  Wege  bringt;  der  concentrirte 
Alaun  enthält  mehr  davou.  wie  der  gewöhnliche  Kali  oder 
Ammoniak-Alaun.  Das  Verhältnis«  ist  wie  100:130  bezw.  125. 

Der  Preis  diese«  Alauns  «teilt  sich  auf  M.  11,05  für 
100  kg  oder  wenn  100  mg  auf  1 1 Wasser  verwendet  werden, 
auf  1,1  Pf,  pro  1 cbm  Wasser.  Rechnet  man  für  Wasser- 
verluat  in  den  Niederschlagbecken  und  für  die  Kosten  de« 
. zum  Auflösen  des  Alauns  mit  Hülfe  einen  Strahl-RüJirapparatc« 
0,42  Pf.,  so  stellen  sieh  die  Gcsanimtk osten  zu  Lceuwarden 
auf  1,6  oder  höchstens  1,7  Pf.  pro  1 cbm  iihrirten  Wasser«. 

: Bei  Fluss  Wasserleitungen,  wiu  z.  B.  diejenigen,  welche  ihr 
Wasser  dein  Rhein  oder  der  Maas  entnehmen  «teilen  «ich 
diese  Kosten  durchschnittlich  noch  erheblich  billiger,  weil 
die  chemische  Klärung  dabei  nur  zeitweise  angewandt  zu 
werden  braucht,  nämlich  wenn  im  Frühjahr  bei  eintretendem 
Thauwetter  das  Wasser  durch  feine  Schlanimtheile  getrübt 
ist.  In  Schiedam,  wo  Zufügung  von  -10  ntg  auf  1 1 Wasser 
während  eines  Monats  genügt  um  dos  ganze  Jahr  vollkommen 
klares  Wasser  zu  erhalten,  kostete  diese*  durchschnittlich 
nur  0,06  Pf.  pro  1 cbm  fillrirten  Wassers. 

lieber  den  YVVrlli  der  Wasserkräfte  und  die 
elektrische  Kraftübertragung. 

Professor  A.  Riedle r,  Berlin,  veröffentlicht  io  der  Zeitschrift 
des  Verein»  deutscher  Ingenieure  eine  Reihe  interessanter  «Studien 
Aber  Kraftvertheilung«  (Zeitach.  d V d.  Ing.  1892,  No.  44  ff.) 
und  tliellt  darin  o,  A.  seine  aus  eigener  Anschauung  geschöpften 
Erfahrungen  aber  amerikanische  Wasserkraf  Unlagen,  namentlich 
diejenige  am  Xisg&rafall  mit.  Er  kommt  dabei  auch  anf  die  wirth- 
«chaftliche  Seite  der  KrafUusnntumg  am  Niagara  zu  sprechen  und 
schickt  seinen  Erörterungen  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
den  Werth  der  Wasserkräfte  voraus,  die  wir  nachstehend 
Wörtlich  wiedergeben  Herr  Ri  edler  schreibt 

«Die  geplante  groasurtige  Ausnutzung  der  Wasserkraft  des 
Niagara  und  ihre  vorausgesetzte  elektrische  Uebertragung 
nach  Buffalo  war  wiederholt,  nicht  in  Atnt-riku,  sondern  hei  uns, 
Veranlassung  zur  Uebertreibung  des  hohen  wirthaehaftlichen  Werlhea 
der  Wasserkraft«;  ebenso  die  technische  Neuerung  in  der  Art  der 
Kraftübertragung  von  Lauffcn  nach  Frankfurt 

Berichte,  welche  ernst  genommen  *n  werden  den  Anspruch 
erbeben,  sprachen  aus  Anlass  der  erwähnten  Kraftübertragungen 
von  einer  • neuen  Aera  dos  wirthachaftliehcn  Lebens«  und  verstiegen 
aich  zu  Behauptungen  wie:  »Die  Wasaerkrafiabertragung  ist  ebenso 
revolutionär  wie  die  Benutzung  der  Datnpfkraft  « »Die  Elektricitftt 
ist  zur  Ablösung  der  Dampfkraft  berufen.«  «Ihre  leiste  BlQthe 
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findet  die  Danopfraaschmenindustrie  in  der  Versorgung  ihrer  über- 
legenen Concnrrentin  mit  Maschinen«  n.  ».  w. 

Von  Schwierigkeiten  und  Konten  wird  in  diesen  Berichten  nicht 
gesprochen,  and  nur  in  einem  von  ihnen  fand  sich  die  Stell«:  »Nur 
die  Kosten  der  Anlage  und  der  jetzt  nicht  immer  vorhandene  Mull», 
sie  aufm  wenden , gewahren  der  Dampfkruft  vorerst  noch  einigen 
Schutz« . 

Solche  Absonderlich  keilen  würden  keine  Erwähnung  verdienen, 
wenn  nicht  gleichzeitig  von  den  »unerschöpflichen  Quellen  kosten 
freier  Wasserkraft«  anch  von  ernsten  Leuten  gesprochen  würde. 
Diese  Wasserkräfte  sind  angeblich  überall,  auch  in  den  nord- 
deutschen Tiefebenen,  »reichlich  und  bisher  unbenutzt«  vorhanden, 
and  von  ihrer  Gewinnung  und  Fernleitung  wird  ein  wirtschaft- 
licher Umschwung  erwartet. 

Daa  wirthachaf tliche  Ergebnis«  der  Kraftübertra- 
gung vonLauffen  nach  Frankfurt  Illast  aolcbc  Behauptungen 
nicht*  weniger  als  gerechtfertigt  erscheinen.  Werden  den  tbataäch- 
lieben  Kosten  dieser  Anlage  die  Summen  hinzugerechnet,  welche 
die  Wasserkraft  und  ihre  Gewinnung  und  die  Herstellung  der  Fern- 
leitung f(lr  eine  industrielle  Unternehmung  Vorursachen , Versuchs- 
kosten  jedoch  abgerechnet,  so  kann  für  die  Gesamintaumme,  selbst 
wenn  die  Fernleitung  900  H P.  mit  100%  Wirkungsgrad  in  Frankfurt 
ablieferte,  dort  eine  HOUpferdige  Datnpfmaschinenanlage  geschaffen, 
ausserdem  alter  das  BetriebekupiUl  und  noch  ein  Vermögen  für  den- 
jenigen erübrigt  werden,  der  statt  der  Wasserkraft  Fernleitung  die 
bewahrte  Dampfkraft  benutzt. 

Wenn  nach  dem  Lauffeuer  Vorbild  die  Einrichtungen  für  die 
Fernleitung  der  Kraft  allein  mehr  als  M.  1000  für  I H.P. , die  Ge- 
sammtanlagekosU-n  nahe  au  M.  ‘JtOO  für  1 H.P.  kosten  und  die  ver 
llieilte  Kraft,  unter  Berücksichtigung  der  Kosten  der  Vertheilungs- 
einrlchtungcn,  nahezu  M.  400  für  1 H.P.  jährlich  kostet,  dann  kam» 
von  einer  wirtschaftlichen  Umwälzung  durch  weit  zu  leitende 
Wasserkräfte  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Entwicklung  keine 
Rede  sein. 

Wasserkraft  kostet  in  den  meisten  Fällen  schon  ohne  Fern 
Icitung  mehr  als  die  überall  verfügbare  Dampfkraft,  sodaBa  also  die 
erste  Bedingung  der  wirtschaftlichen  Bedeutung  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  fehlt. 

VorurthpilHfreie , auch  mit  anderen  Gebieten  des  Ingenleur- 
wesens  vertraute  Elektrotechniker  erkennen  diese  Verhältnisse  wohl 
an;  sie  gelten  zu,  dass  das  Lauffon-Frankfurtcr  Experiment  nur  durch 
die  nene,  für  die  zukünftige  Entwicklung  hochwichtige  Art  der 
Uobertragung  und  ihr«1  technische  Durchführung  von  Bedeutung  ist. 
Im  Int«- resse  der  Wissenschaft  sowohl  als  der  Industrie  wäre  cs 
nur  zu  wünschen,  dass  solche  Experimente  mit  gleich  gross«»  Mit- 
teln unJ  gleich  grossem  Erfolge  oft  durchgeführt  und  unterstützt 
würden  Auf  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  aber  kann  solche 
Uebertrngung , auch  wenn  sie  für  grosse  Entfernungen  technisch 
erfolgreich  und  mit  neuen  Mitteln  durch  geführt  wird,  keinen  wesent- 
lichen Einfluss  ausüben,  ao  lang«  die  Verhältnisse  für  die  Ver- 
wendung der  Dampfkraft  unverändert  günstige  bleiben. 

Nur  die  Kraftvcrtheilung  innerhalb  «Jer  Städte  bat  ein«  gross« 
wirtschaftliche  Bedeutung,  und  zwar  dort,  wo  selbständige  Motoren, 
besonders  Dampfmaschinen,  nur  unvollkommen  oder  gar  nicht  ver- 
wendet werden  können.  Auf  diesem  Gebiete  ist  aber,  abgesehen 
von  den  Strase«nbiihn«ii , weder  von  der  Druckluft  noch  von  der 
Elektricität  oder  einem  anderen  Kraftmittel  viel  geleistet  worden ; 
auch  dort  nicht , wo  «,  B.  elektrische  Lichtworke,  bei  durchschnitt- 
licher Betriebwell  von  nur  wenigen  Stunden,  während  der  übrigen 
Zeit  billige  Kraft  abzugeben  in  der  Lag«  wären;  und  auch  in 
Amerika  nicht,  wohin  in  der  Regel  diejenigen  gewiesen  werden,  die 
an  europäische  Behauptungen  nicht  sofort  zu  glauben  geneigt  sind. 

Im  erwähnten  Zusammenhang«  möchte  ich  zunächst  einiges 
Über  den  wirthschaftlichen  Werth  von  Wasserkräften  bemerken.  So 
lange  letztere  kostspieliger  sind  als  Dampfkraft  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen,  so  lange  ist  die  Fernleitung  ein«  technisch 
interessante  Aufgabe,  aber  ohne  erheblichen  Einfluss,  und  die 
Dampfkraft  behält  ihre  gewaltige  allgemeine  Herrschaft  « 

Corre.spondenz. 

Regenerativ-  Gaa- Or/cn . 

Die  Firma  Art ic ■ngcsellsehaj l Schaffer  «fc  Waldcer  in  Berlin 
behauptet,  4«j  meine  durch  mein  Patent  begründete  Bekannt- 
machung mein  GaskamiNOjen  sei  der  einzige  mit  wirklicher 


Regenerativ- Heiz/iamme  — falsch  sei,  bleibt  aber  den  Beweis  da- 
für schuldig,  ebenso  dafür,  mit  welcher  technischen  Berechtigung 
sie  ihren  Ofen  „ Regenerativ'  oder  gar  „ Doppel-Regenerativ “ nennen 
kann.  Eine  nähere  technische  Erläuterung  über  die  Möglichkeit 
einer  „ Doppel"  - Regeneration  würde  nebenbei  gewiss  der  Fachwelt 
höchst  interessant  sein! 

Fenier  dürfte  es  der  genannten  Firma  wahrscheinlich  schwer 
fallen,  zu  betreisen,  dass  sie  ihren  Ofen  v mehrere  Monate “ tw  dem 
meinige n auf  den  Markt  gebracht  hat.  Mir  ist  die  Anwen/lung 
einer  Regencrativleuchtgasßamme  zu  Heizzwecken  durch  Patent 
No.  3330t  bereits  am  24.  Februar  1885  geschützt  und  habe  ich 
seit  dieser  Zeit  auch  Oefen  mit  wirklicher  Regenerativgaßflamme 
fabrizirt.  Ich  hatte  bisher  nicht  nothig,  den  Patentschutz  gegen  ge- 
nannte  Firma  zu  benutzen,  weil  deren  Ofen  thalsächlich  keine 
wirkliehe  Regenerativheizjlamme  besitzt. 

Dresden,  November  1892.  Fricdr.  Siemens. 


Literatur. 

Uebsr  neue  ßieirohrverbindungen  bcrichot  G.  An- 
klamm  im  Geeundheits-Ingenieor  1892,  8,  545-54"  (mit  Abb.). 
Die  Verbindung  geschieht  anstatt  durch  Lothung,  durch  Schrauben 
oder  Flanschen  und  soll  eich  bei  der  allgemeinen  Einführung  beim 
Wasserwerk  der  Stadt  Lennep,  sowie  bei  Versuchen,  die  Referent 
selbst  ans  tollte,  gut  bewährt  haben.  Die  Neuerung  wurde  eitigeführt 
von  der  Firma  K.  Gaebert,  Berlin  N. 

Neue  Bücher. 

1*.  Stüh  lens  Ingenieur- Kalender  für  1893,  für  Maschinen- 
und  Hüttentechniker,  mit  «len  Ergänzungen  : Bo  des  Westentaschen- 
buch  und  Sodal politische  Gesetze  der  neuesten  Zeit,  nebst  den  Ver- 
ordnungen etc.  Über  Dampfkessel,  gewerblichen  und  literarischen 
Anzeigen  und  Beilagen  Heran egegebon  von  F.  Bode.  Von  diesem 
in  Fachkreisen  längst  bestens  bekannten  Kulender  i*t  kürzlich  der 
28.  Jahrgang  für  1893  erschienen;  derselbe  bedarf  kaum  einer  be- 
sonderen Empfehlung. 

Die  Fortschritte  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege Organ  für  die  practischen  Interessen  der  Ingenieure,  Ar- 
chitekten, VcrwaUungsbsamten  und  Fabrikbesitzer  Unter  Mitwirkung 
von  Aerzlen  und  Technikern  herauagegeben  von  Dr.  W.  Hauauer, 
Frankfurt  a.  M.  Die  Zeitschrift  soll  vorerst  monatlich  in  der  Stärke 
von  2 Bogen  (Octav)  erscheinen:  der  Preis  beträgt  vierteljährlich 
M.  1,70. 

Bibliotbeca  Elect rotcchnica.  Wissenschaftliche«,  mit 
Auiorenregister  versehene»  Repertorium  der  neueren  deutschen, 
französischen  und  englischen  elektrotechnischen  Literatur,  licraus- 
gegeben  von  Fr.  v.  Szczepnneki.  8t  Petersburg  und  Leipzig, 
1892.  75  8.  in  Iti0.  Der  gleiche  Autor  gab  auch  die  »Bibliotbeca 
polyteclinica«  heraus  (d.  Journ.  1891,  8.  58). 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

Neuester  Hauptcatalog  von  Gehr.  Körting,  Knrtingsdorf 
bei  Hannover.  Fabrik  von  Strahlapparaten,  Pulsometern.  Gasmotoren 
und  Krnftgosanlagcn,  Kippen  nähren  und  Kippenheiskörpern,  (Zentral- 
heizungen, Lüftung«-,  Trocken-  und  Lufibefeuchtungsanlagen, 
Schwimm- und  Badeanstalten,  Armaturen.  1892.  VIII  und  228  Seiten 
mit  zahlreichen  Abbildungen  Seit  dem  Erscheinen  de*  letzten 
Ilauptcutaloges  im  Jahre  1887  hat  die  Firma  ihre  Uebereiedelung 
von  Hannover  nach  Körtingadorf  vollzogen  und  wurde  neben  «len 
bestehenden  Fabriken  in  Körtingsdorf  und  Wien  eine  weitere  in 
Bcstri-Ponente  bei  Genua  angelegt  Ans  dem  reichen  Inhalt  des 
Catatoges  machen  wir  besonders  aufmerksam  auf  die  Abtheilung  IV, 
Gasmotoren,  enthaltend  stehende  und  liegende  Motoren  (1'räcisions 
motor  für  elektrische  Beleuchtungsanlagen),  Kühlvorrichtungen  für 
Gasmaschinen,  Kraftgasanlagen  zum  Betriebe  von  Motoren;  ferner 
Abtheilung  V,  Heizung,  welche  sich  namentlich  auch  auf  die  An- 
lage von  Radea»»Ulten  erstreckt. 

Kölm-r  Badeofen  mit  Gasfeuerung,  sowie  warmer  und 
kalter  Donche,  auch  l*ei  geringstem  Wasserdruck  functionirend. 
Prospect  von  Rudolf  Haag,  Ingenieur,  Köln  a Rh  Fabrik  für 
Wasserleitung*-  Artikel,  Bade- Einrichtungen  ctc. 
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Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

3.  November  1892. 

Kluse ; 

4 8di.  8037  FeststcIlvorrichtUDg  für  Brenncrgalcrien.  H.  Schnei- 
der In  Leipzig-  Reudnitz.  19.  Mtii  1892. 

— Scli.  8190.  FricLiontihenimung  für  Hängelantpenzüge  und  andere 
auf-  und  niederzuschiebende  hängende  Luten.  J.  Schmidt 
Sehne  in  Iserlohn  27  Juli  1892 

— W 8362.  Sichcrungsvorrichtung  von  Wagcnlatsrnen  gegen 
Drehen  in  ihre»  Haltern.  C.  Wlntgen  nnd  H.  Warmuth  in 
Krieg,  0.  Mai  1892. 

10.  Z.  1462.  Herstellung  von  Briketts  ans  Kohlenschlainm  unter 
Anwendung  von  Uahrungsproducteii  H.  Zipport  in  Zwickau 
in  Sachsen,  25.  November  1891. 

2*»  K.  9000.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Wasserstoff  und  Kohlen- 
säure, sowie  von  Waaaergaa.  Firma  F Krupp  in  Essen,  Rhein- 
preussen.  2.  April  1892. 

8.  6143.  Vorfahren,  Gase  von  Kohlensäure  zu  befreien  Firma 
Solvay  * Co.  In  BrfiMtl,  Rue  du  Prince  Albert  19;  Vertreter- 
Firma  C-  Pieper  in  Berlin  NW.,  Hindersinatr.  3.  22.  August 

1891. 

— Sch.  8196.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Abscheidnng  dca 
Thecre  und  Ammoniaks  aus  Gas.  Schumann  A KQchler 
in  Erfurt,  Magdeburgerstr.  37.  28.  Juli  1892. 

36  S.  6584».  Beleuchtung^ - und  Heiavorrichtung.  J.  Suppiger 
in  Uirslandeii,  Zürich,  Wytikoneratr.  No.  36;  Vertreter:  R.  Lü- 
de rs  in  Goriita.  16.  April  1892. 

46.  K.  9882.  Zwei taet- Gas-  oder  Petrolcunimaschino  L.  König 
in  Berlin  N,  Feldsir  1 16.  Juli  1892. 

8.V  C.  4 IM.  Vorrichtung  zur  gegenseitigen  Beeinflussung  der  Gas- 
leitung und  des  Wassterzußusses  bei  WasserwArmvorrichtangen  mit 
Gasheizung.  31.  Chaboche  in  ParU,  95  Bd.  Beaumarchais; 
Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Berlin  NW., 
Hindere! nstrnsMo  3.  4.  Juni  1892. 

— W.  8420.  Frostfreier  Hof-Waeaerleitungsliahn  A.  Wagner 
in  Crimmitschau,  Kitacberetr.  2 I.  8.  Juni  1892 

7.  November  1892. 

5.  D.  5324.  Vorrichtung  zum  Einntminen  von  Rohrhrunnen.  L. 
Donkers  in  Antwerpen;  Vertreter:  R.  Deiasler  und  J.  Mae- 
mecke  ln  Berlin  C.,  Alexanderstr.  38.  20  August  1892. 

26.  K,  10069.  Vorrichtung  zum  sdlwtthAUgen  Ocflfnen  des  Zu- 
leitungshahues einer  Regenerativlampe.  J.  Kilinskl  in  Ber- 
lin SO.,  Köpnikerstr.  25  20  September  1692. 

— 8 6819.  Coup£-Gaslampe  mit  Hell-  und  Dunkelstellung.  H. 
Biewers  in  Köln,  Am  Ralzmagaxin  No  42.  2.  September  1892. 

10.  November  1892. 

4.  H.  12617.  Auswechselbarer  Kdiector  für  Licht-  oder  Lampen- 
schirme. J.  Hesse  In  Paris,  16  Ru«  Drouot;  Vertreter;  C.  Knoop 
in  Dresden.  19.  August  1892. 

— 8t.  3291  Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Abtropfena  von  Ker- 
zen C.  Stahl  in  Stuttgart,  Kotbebühlstraase  54  A.  4.  August 

1892. 

26.  C.  4107.  Mehrflammiger  Brenner  für  Gasiaterncn.  H v.  Cor» 
want  in  Gumbinnen.  30.  April  1892. 

85.  B.  13353.  Wasserpfo6ten  mit  herausnehmbarem  Ventil.  C- 
Blancke  A Co.  in  Merseburg  und  W Pfeffer  in  Halle  a.  S. 
10.  Juni  1898. 

— K.  9319.  Selbstscblieseendcs  Ventil  F Klrcbhoff  in  Ludwigs- 
hafen  a.  Rh.  18  Februar  1892. 

14.  November  1892. 

13.  8.  GG64.  Feuerungsanlage  für  Ga«.  Sattler  & Schwerdt* 
fegor  in  Ober-Lagiewnick.  4.  Juni  1892. 

19.  H.  12688  Maschine  rum  Aufreissen  von  Strassenpflaater,  Ma- 
ndant nnd  ähnlicher  Fahrbahnbcfrstigung.  A.  ltenderson  in 
ThauM  Ditton,  Grätsch.  ftnrrey,  England;  Vertreter:  A.  Specht 
und  J.  Feterae n in  Hamburg,  Fischmarkt  2.  14.  September 
1892. 

— H.  12734.  Festliegende  Rohren  zum  Reinigen  nnd  Besprengen 
der  Straxaen  mit  Wasser.  M.  Harff  in  Köln,  Schildergasae  82, 
29.  September  1892. 

— R.  7329  Rtrassensprengwageu.  A.  Riska  ln  Wien  XI.,  Moicbcl- 
strasr«  21;  Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  14.  Mai  1892. 


Klasse: 

85.  G.  7097.  Neuerung  an  dem  durch  da«  Patent  No.  51638  ge- 
schützten Filler  mit  Gegenspüiung.  (Zusatx  zu  dem  Patente 
No.  51638.)  R.  Uerville  in  Hamburg,  Hopfensack  7.  4.  No- 
vember 1891. 

I — W.  7960..  Eine  Filtrirvorriehtung.  M.  Weigel  in  Tetschen 
an  der  Elbe,  Böhmen;  Vertreter:  C.  Knoop  in  Dresden,  Amalien 
nlrasso  5 L 21.  October  1891. 

Zurücknahmo  einer  Patentanmeldung. 

10.  W.  6267.  Rego.neraliv-Cokeofen.  Vom  9.  Mftrz  1891. 

Patentversagung. 

26.  J.  2582.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Generatorgas.  Vom 
19.  November  1891. 

Patente  rtheli  ungen. 

i 4.  No.  66248.  Feststellvorrichtung  für  den  Bajonettverschluss  an 
Lampen.  Schwintser  «St  Grftff  in  Berlin  Ji,  Sehnstianstr.  18; 
Vom  6.  März  1892  ah.  Sch.  8096. 

I — No.  66310.  Belenchtungsvorrlchtung  mit  Glas-  o<ler  Warner- 
strahleiisystem.  (3.  Zusatz  zum  Patente  No.  66449.)  A.  En- 
gelamann  jr.  in  Mannheim,  0.8.  No.  7 I.  Vom  25.  Juni  1892 
ab.  E.  «3511 

— No.  66332.  Verschluss  für  GnihensicherheiUlampcn.  H.  Hübner 
ln  Hermsdorf  I.  BchL  Vom  17.  November  1891  ab  H.  11668. 

— No.  66336.  Luftzuführung  an  Wsgenlatornen.  K.  Benzien 
in  Hosterwitz.  Vom  19.  Januar  1892  ab.  B.  12846. 

; — No.  66344.  Vorrichtung  zum  seibstthfltigen  Aualöschen  von 
Kerzen.  L.  Albon  & D.  Cristol  in  Dublin;  Vertreter:  A. 
Mühle  & W.  Ziolecki  in  Berlin  W.,  Fricdrichstr.  78.  Vom 
29.  April  1892  ab.  A.  8118 

— No.  66347.  Vorrichtung  zum  Heben  der  Brennergallerte  von 
Lampen.  C.  Mehlhardt  in  Aussig  a.  Elbe;  Vertreter:  R. 
Deiasler  A J.  Maemeeke  in  Berlin  C.,  Alexanderstr.  38. 
Vom  24.  Juni  1892  ab.  M.  9006. 

14.  No.  66142  Vorrichtung  lur  selbztthatigen auch  bei  Rohr- 
hrflehen  wirksamen  Ab-  und  Anstellung  der  Dampfpumpen  für 
hydraulische  Accumulatoren.  Firma:  Neumann  A Esser  in 
Aachen.  Vom  29.  Mai  1892  ab  N.  2651. 

24.  No.  66315.  Zugregler.  J.  Hudler  ln  Glauchau.  Vom  27. 
November  Ir»!  ab.  H.  11705. 

26.  No.  66117.  Glühkörper  für  Gasglühlicht.  L.  Uaitinger  in 
Klortemeubnrc  b.  Wien;  Vertreter:  K.  L Oders  in  Görlitz. 
Vom  14.  Januar  1891  ab.  U.  10705. 

— No.  66193.  Vorfahren  und  Apparat  zun»  Waschen  von  Gas. 
E,  Ledig  in  Chemnitz,  Wilhelmstr.  14.  Vom  27.  Mai  1891  ab. 
L.  6756. 

— No.  66  326.  Verfahren  nnd  Apparat  zur  Erzeugung  von  Waaser 
gas  bezw.  einer  Mischung  von  Wassergas  und  Leuchtgas  R. 
Man nos mann  in  Berlin  N.W.,  Pariser  Platz  Nr.  6.  Vom  24. 
Februar  1891  ah.  M.  8188. 

— No.  66331  Gaa-Regenerativlampe.  (2.  Zusatz  zum  Patente  Nr. 
64987).  J.  Schülke  in  Gross-Lichterfelde  bei  Berlin,  Boothstr. 

! 11.  Vom  13.  November  1891  ab.  8ch.  7636. 

42.  No.  66206.  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft.  Dr. 
med  L.  Ri  mono  ff  in  St.  Peterbarg;  Vertreter:  A.  Ra  er  mann 
in  Berlin  N.W.,  Luiscnstr.  4341.  Vom  20  Februar  1892  ab. 
8.  6467. 

— No.  66223.  Oi-lprüfungsapparat.  A.  Stäuber  in  I«clpzig- 
Llndenau.  Karlstr  7.  Vom  3.  Mai  1892  ab.  St.  3214. 

46.  No.  66909.  Schnei  (gehende,  ventillosa,  schwingende  Pumpe 
zum  Einführen  flüssigen  Brennstoffes  in  Gasmaschinen.  J.  Spiel 
ln  Berlin  N.W,  Wahlatr.  56.  Vom  24.  Februar  1892  ab.  8.  6471. 

— No.  66224.  Pumpe  zum  Fördern  von  Flüssigkeiten  in  regel- 
baren Mengen.  J.  Ch.  Moossdorff  in  Schweidnitz.  Vom  5. 
Mai  1892  ab.  M.  8»0. 

— Na  66267.  CoulisM-OMteuening  zur  Kraftregelung  für  Viertact- 
Gas-  und  Petroleummaschineu.  P h.  Freund,  Zahlmeister  a.  D., 
in  Hannover.  Vom  30.  December  1890  ab.  F.  6149. 

— No,  66279.  Rinlaasvorrichtnng  für  Gasmaschinen.  R.  Wagnitz 
in  Charlottenburg.  V'om  29.  März  1892  ab.  W.  8270. 

85.  No.  66 129.  Mehrfache  Streudose  zum  Zerstäuben  von  Flüssig- 
keit. K Körting  in  Körti ngsdnrf  b.  Hannover.  Vom  29.  März 
1892  ab.  K.  9588. 
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Klasse ' 

-*6.  No.  66246.  Selbetschiieseendee  Ventil  mit  oder  ohne  Neben- 
aaslauf.  J.  G.  Roeenstingl  in  Wien;  Vertreter.  M.  Mylius 
in  Berlin  N.W.,  KarLtr  41.  Vom  16.  Februar  1892  ab.  R.  7132. 

— • No.  66289.  Filter.  Tbe  Automatic  Filter  Company  in 
Washington,  District  Connecticut,  West-Virginia,  V.  8t,  A.;  Vor 
treter;  EL  <fc  W,  Putaky  in  Berlin  N.W.,  Luisenstr.  26.  Vom 
7.  Juli  1891  ab.  A.  2852. 

— No.  66291.  Apparat  zur  Vorfiltration  von  Wasser  mit  nebst- 
thatiger  Abführung  der  Verunreinigungen  desselben.  Firma: 
Oesterreich iseher  Verein  für  Cell  nlose  fa  brikation  j 
in  Wien;  Vertreter:  R.  Deisel  er  in  Berlin  C.,  AlexanderBtr.  38. 
Vom  22.  September  1891  ab.  0,  1682. 

Pmentorlöachungerv. 

4.  No.  39653.  Bicherhoitsvorrlchtung  (Qr  Mineral  Öllampen. 

26.  No.  34169.  Apparat  »um  Reinigen  oder  Absorbiren  von  Gasen. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

KIhhhö  12.  Chemische  Apparate. 

No.  62538  vom  12.  Juni  1891.  J.  Parkinson  in  Btretfort,  Eng- 
land. Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  von  Bauerstoff 
aus  atmosphärischer  Luft-  — Zur  Alieorption  des  Luftaanerstoffs  bei 
hoher  Temperatur  wird  eine  schwammig-porOso  Masse  eines  Alkali- 
manganats  benutzt  Die  Austreibung  des  absorbirten  Sauerstoff» 
geschieht  hierauf  nicht  durch  überhitzten  Waasenlampf,  der  ver- 
schieden« Nachtbelle  mit  sich  bringt,  sondern  durch  Erzeugung  eines 
Vacnnms.  Der  zur  Ausführung  dienende  Apparat  besteht  aus 
mehreren  Retorten,  in  denen  abwechselnd 
die  Saucretoffabsorption  stattfindet,  betw. 
das  Vaeunnv behufs  Austreibung  de«  Baner- 
Stoffs  erzeugt  wird.  Verschiedene  Rohr- 
leitun  gen,  Umstell  Ventile  und  Bethatigongs- 
VOrrichtungen  hierzu,  Ableitungsrohre,  Luft- 
pumpen and  Wärmeregler  ermöglichen 
einen  continuirllcheo  Betrieb. 

Klaas«  24.  FeuorungBAn lagen, 

No.  62940  vom  16.  August  1891.  (IL  Zu- 
satz zum  Patente  No.  54178  and  1.  Zu- 
tat* No.  66189,  d.  Joora.  1891,  8.  624).  O. 

Horen*  in  Radsbeab Dresden.  Zagregler.  — Nach  dem  Haupt- 
patent wird  durch  ein  regnlirbares  Räder- 
werk die  allroAhlige  Schliessung  eines  im 
Fenerzng  angeordneten  Absperrorganes  be- 
wirkt, wobei  je  eine  Gloke  angeschlagen 
wird,  sowohl  wenn  das  Ubrwork  ganz  auf 
gesogen  ist,  als  auch  wenn  das  Absperr- 
organ ganz  geschlossen  ist.  Um  nun  di« 
fiignatg locken  zu  bethitigen,  wenn  das 
Absperrorgan  eine  gerade  gewünschte 
Steilung  cinnimmt,  ohne  das»  letzteres 
ganz  geschlossen  oder  da«  Uhrwerk  ganz 
aufgezogen  zu  sein  braucht,  macht  man 
die  Btifte  k und  I,  welche  vermittelst  der 
Fl#.  Mi.  Hebel  m und  o die  Glocken  bethatigen, 

auf  der  Scheibe  JE  de*  Haaptpatente«  ver- 
stellbar. Ferner  kann  man  die  die  Glocken  betbatigenden  Hobel- 
mechanismen  durch  eine  Signalvorrichtung  ersetzen,  die  durch  Ver- 
mittelung besonderer  mit  dem  Absperrorgan  in  Verbindung  stehen- 
der Stifte  oder  durch  eine  Contactvorrichtung  in  Thttigkuit  ver- 
setzt wird. 

Klau»«  20.  Gaeberoitung. 

No.  62786  vom  10.  September  1891.  Berli  n - A nh  al  tisc  ho 
Maschinen  bau -Actien'. Gesellsc  h afl  in  MartinlkenMde  hei 
Berlin.  Retorteji-La'do-  ,und  Zieh  maschine.  — Damit  bei 
Retorten  Lade-  und  Ziehen asehinon  dio  Retorten  bei  einer  schnellen 
Bewegung  der  gefällten  Lademulde  und  de«  Ziehhaki-it»  un- 
beschädigt bleiben 'wird  die  Bewegung  der  Mulde  l«e*w.  des  Hakens 
selhetthatig  an  den  Haltenden  verlangsamt.  Es  werden  za  diesem 
Zwecke  auf  der  Zahnstange  C zwei  Auwhckuk'mcntc,  K M angebracht. 


durch  welche  an  den  Habenden  de#  durch  Waaaenlrock  bewegten 
Kolbens  H die  Rollen  L und  0 nnd  durch  diese  der  Schieber  1 be- 


Fis  M«. 

wogt  und  so  gesteuert  werden,  dass  die  Bewegung  des  Kolbens  nnd 
somit  such  des  Ziehhakens  oder  der  Lademulde  eelbsUh&tig  ver- 
langsamt wird. 

No.  63211  vom  15.  Octobcr  1891. 

0.  L o e w e , in  Firma  A.  Schnitze 
Nachfolger  in  Berlin.  Vorrichtung  zum 
Oeffnen  und  Schliessen  von  Gae- 
hfihnon,  Ventilen,  Ausschaltern  u.  dgl.  — 

In  iler  durchbohrten  -Stange  a ist  die  dreh- 
bare Welle  t gelagert,  deren  Drehung  ver- 
mittelst der  Kegelräder  ff  auf  die  gabel- 
förmigen Backen  übertragen  wird.  Von 
letzteren  wird  der  Gashahn  gefasst  and 
auf-  b*w.  sagedreht.  ^ ;tt 

KIubbo  86.  Wasserleitung. 

No.  61381  vom  21.  Juni  1891.  C.  Piefke  in  Berlin.  Dreh- 
bare Trommel  zur  Reinigung  des  Wassere  durch  metallische« 
Eisen  und  Pressluft.  — Das  zu  reinigende  Wasser  tritt  durch  Rohr 
b in  die  rotirende  Trommel  a.  Auf  derselben  Seite  tritt  durch  d 
Pressluft  io  das  Innere  der  Trommel «a,  woselbst  sie  in  Blasen  ans 


ng.  6i*. 

den  Löchern  der  Rohre  e durch  da»  Wasser 
aufsteigt,  nm  durch  Rohr  f die  Trommel 
wieder  zu  verlassen.  Da«  xom  Reinigen 
dienende  metallische  Eisen  wird  von  den 
Schaufeln  a*  aufgorObrt  und  in  Bewegung 
erhalten.  Auf  diese  Weise  kommt  das  ia 
reinigende  Wasser  mit  Laft  and  Eisen  in 
andauernde  innige  Berührung  und  verlasst 
die  Trommel  durch  den  aus  einem  Sieb 
gebildeten  Kasten  A and  das  Rohr  C- 

No.  61807  vom  13  Januar 
1891.  F.  Klrchhoff  in  Ludwlgs- 
hafen  a.  Rh.  Vorrichtung  zur 
drehenden  Bewegung  von 
Wassert  eitungshahnen  und  be- 
liebiger drehbarer  Körper.  — An 
den  .Schenkeln  eines  ungleicharmigen 
Hebels  aind  die  beiden  Geflsae  a 
and  b,  die  zur  llalfte  mit  FlQsaigkeit 
gefüllt  sind,  (»«festigt.  Wird  (bis  Ge- 
fAs»  a nitxlergeätogen,  so  nimmt  der 
am  Gefftss  b sitzende  Btift  d den 
Hebel  f g mit  und  öffnet  den  bei  k 
befindlichen  Hahn.  Gleichzeitig 
strömt  die  Flüssigkeit  aus  b nach  a 
durch  Rohr  w.  Im  Punkt  y wird 
der  Hebel  f g freigelastien  nnd  durch 
das  auf  / h sitzende  Gewicht  wieder 
nicdcrgvzcgen,  der  Hahn  wird  wieder 
i gtwchlowten.  Nach  Aufhören  des 


Diqitiz 
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Zages  an  a geht  das  Gefäss  b wieder  nieder  und  nimmt  hierbei  mit 
dom  8lift  d den  Hebel  / g mit.  Di«  Gleichgewichtslage  wird  dadurch 
überwunden,  dass  in  einer  gewiesen  Lage  Flüssigkeit  von  n nach  b 
überströmt  Die  Kette  i l öffnet  den  Hahn  hierbei  iam  »weiten  Mal. 

Ea  wird  alao  sowohl  beim  Aufgehen  als  auch  beim  Niedergehen 
de«  Gefflssee  6 der  Hahn  auf  einige  Zeit  geöffnet 

No.  61958  vom  10.  Juni  1891.  (Zusatz  tum  Patente  No.  58999 
vom  16.  Januar  1801 ; vgl  d.  Jonm.  1898  No.  13  8.  259.)  M.  Weigel 
In  Tetschen  a.  Elbe.  Flltrlr- Vorrichtung.  — In  dem  offenen 
Kneten  a wird  von  oben  durch  Rinne  c das  zu  flltrirende  Wasser 
geleitet  Im  Kasten  a befinden  sich,  durch  Leisten  a1  von  einander 
getrennt,  die  beiderseitig  mit  Siebftächen  •'  und  »’  ausgerüsteten 


No.  62.171  vom  27.  Februar  1891.  H.  Jenson  und  E.  Busch, 
beide  in  Hamburg.  Misch-  und  Entleerungsvorrichtung 
für  Klärbehälter.  — Das  mit  Kalk  versetzte  Wasser  tritt  durch 
Rohr  m in  den  Apparat,  wahrend  gleichzeitig  durch  Rohr  b auf  der 
anderen  Seite  Rodalösung  zufliemt  Beide  Flüssigkeiten  werden  nun 
zwischen  den  concen irischen,  theils  kegelförmigen,  thells  cylindrischon 
Scheidewänden  in  den  durch  die  Pfeile  angedeuteten  Richtungen 
auf-  und  abwärts  geführt,  wobei  Bich  der  Schlamm  auf  den  Roden- 
flächcn  m und  r der  Düse  l und  im  liohlraum  des  Kegels  tc  absetzt. 
Das  von  Schlamm  und  auspondirten  Tlicilchcn  fast  vollständig  be- 
freite Wasser  durchströmt  hierauf  noch  das  Filter,  um  völlig  rein 
durch  Rohr  s‘  abzufliessen. 


Filtrirkörpsr  r,  in  deren  liohlraum  gelochte  Rohre  t angebracht 
sind,  die  gemeinsam  in  den  Raum  <?  einmünden.  Am  Boden  de« 
Gefünsee  a,  zwischen  den  rnhmenartigen  Filterkörpern,  befinden  sich 
darcblochte  Röhren  ft,  durch  welche  Luft  oder  Dampf  eingeblasen 


Fl*.  474 


werden  kann.  Nachdem  nun  da*  Gefäss  a mit  Wasser  und  einem 
geeigneten  Stoff,  s.  B.  zertheiltor  Papierfaser,  angefüllt  worden  ist, 
legt  man  das  bei  f und  g um  seine  Achse  drehbare  Rohr  y so,  dass 
das  Wasser  die  Siebflächen  durchdringt,  dieselben  hierbei  mit  Faser- 
stoff bekleidet  und  durch  Rohre  f und  Raum  v in  die  Rinne  te  ab- 
fl i esst , wobei  anfangs  etwa»  Faserstoff  mit  fortgeführt  wird.  Er- 
scheint da»  Wasser  endlich  klar,  so  läset  mau  ee  durch  geeignete 
Drehung  de«  Rohre»  y in  dl«  Rinne  «'  fl  i essen.  Sobald  «las  Filter 
infolge  abgesetxter  Schmutztheileben  nur  noch  langsam  arbeitet, 
bläst  man  durch  die  Rohre  n Luft  oder  Dampf  ein.  Hierauf  werden 
die  abgelagerten  Faserstoffe  von  den  Siebflächen  entfernt  und 
können  durch  Rohr  y in  eine  besondere  Rinne  m abgelaaacn  werden. 

No.  62821  vom  12.  August  1891.  Firma  Budde  A Goehde 
in  Berlin.  Geruehverschluss.  — Dio  Rohrverlängerung  R 
scheidet  einen  oberen  Raum  ü ab,  in  dom  die  ans  dem  Abfallwasaer 


aufsteigenden  Gase  durch  den  kegelförmigen  Körper  K gezwungen 
werden,  sich  zu  sammeln  and  aus  welchen  die  Gaae  durch  den 
Canal  L in  die  Abfallleitung  T Übergehen. 


Fl*.  8T8. 

Roll  der  abgesetzte  Rchlamm  entfernt  werden,  so  hebt’ man 
durch  die  mit  Triebrad  y versehene  Schraube  t die  Düse  f,  wodurch 
die  ventilartig  absch)ic«scndcn  AnsAtze  »«  and  r gelüftet  werden  und 
den  auf  ihnen  abgelagerten  Schlamm  Abflüssen  lassen. 

Der  Hohlkegel  m*  ist  unten  mit  einem  senkrechten  Ansatz  r 
versehen.  Bei  weiterem  Anheben  der  Düse  l »tönst  diese  auf  den 
Ansatz  x und  hebt  endlich  auch  den  Hohlkegel,  sodass  der  in  ihm 
abgelagerte  Schlamm  durch  seitliche  Öffnungen,  die  alsdann  nicht 
mehr  abgeschlossen  sind,  ahfllesscn  kann. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Augsburg.  (Gasbe  leuch  tu  ngs  - Gesellsch  af  t.)  Der  Ge- 
schäftsabschluss für  1891.92  weist  nach  Abzug  der  statntenmflssigen 
Abschreibungen,  der  Zuwendungen  zum  Reservefond,  der  Statut en- 
und  rertrsgsmRsslgen  Gewinn- Antheil«  und  Belohnungen  etc.  einen 
Nettogewinn  von  M.  177801,76  aus.  Die  Generalversammlung  ge 
nehmigte  die  Vorschläge  des  Aufaichtarathea,  wonach  eine  Dividende 
von  21*/o  = M.  90  pro  Actis  vertheilt  wird.  M.  10000  werden  zur 
Abschreibung  am  Magazin-  und  Materialien-Conto , M.  5000  dem 
Unteretützungs-Conto  und  M.  60000  dem  Extra- Amortisation  »-Conto 
»«gewiesen,  während  der  Rest  von  M.  22861,76  auf  Gewinn- 
und  Verluste  Conto  pro  1892'93  vorgetragen  wird.  Dem  Geschäfts- 
berichte entnehmen  wir,  das*  das  verflossene  Betriebsjahr  gerade 
nicht  als  ein  günstig««  beseichnet  werden  kann,  das  Unternehmen 
aber  dennoch  zufriedenstellende  Resultate  aufzu  weisen  hat  Ins- 
besondere ist  in  der  Verwerthung  der  Nebenproducte  eine  erfreulich« 
Steigerung  eingetreten,  die  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  das 
finanzielle  Ertragnis»  »ungeübt  hat.  Dl«  Gesammtgsasrzeagang  in 
beiden  Fabriken  betrug:  3741  722  cbm  gegen  3646410  cbm  im  Vor- 
jahre, sohin  dieses  Jahr  96312  cbm  mehr.  Von  dem  erzeugten  Gase 
kamen  zum  Verkaufe  8922912  cbm  gegen  8841600  cbm  im  Vorjahre 
und  erreichte  somit  die  Zunahme  81 112  cbm  gleich  2,781  */»•  Der 
Verbrauch  vertheilt  »ich  wio  folgt: 
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a)  Straasenletcrnen  . 414  785  chm  -f-  18784,  I ständige  Hypothckkapitalicn  und  Obligationen,  M.  90875,93  Unter- 

bj  städtische  Gebäude  88846  * 4-  8024,  . atützungaconto.  Auf  Bauconto  wurden  nun  im  Ganzen  M.  1338623,41 

c)  Theater 80032  » -f-  10498,  «u «gegeben,  welche  vollständig  abgesrh  rieben  sind.  Pie  Aussichten 

d)  Private 143993t*  » -4-  30374,  für  das  neue  Betrictxsjahr  1892'98  sind  sehr  günstige. 

e)  Gaskraftmaschinen  919997  » -f-  87640,  Berlin.  (Wanaerthurm  Weetend.)  Ucber  daa  Schicksal 

f)  Fabriken  . . . 833499  * f 101857,  des  Thurmreaervoira  auf  Westen d Berlin  wird  der  D.  B.  Z.  geachrie- 

g)  Bahnhof  ....  371980  » -f-  68996,  j ben : Ein  berühmtes  Erinncrungsteichen  an  die  GrOndungsperiode 

b)  Selbstverbrauch  . . 62273  » -4-  1864.  der  70er  Jahre  ist  vor  einigen  Tagen  klanglos  verschwunden : der 

3506561  cbm,  sog.  »Aquädukt  Germania«  auf  Westend,  welcher  durch  Dynamit- 

gegen  3432238  cbm  im  Vorjahre,  somit  dieses  Jahr  74328  cbm  Sprengung,  ausgeführt  vom  Eisenbahn- Regiment,  niedergelegt  worden 

mehr  s*  1,98*/*  Per  Gasverlust  betragt  236*11  »»6.32*/«  der  Er-  ia*  Der  die  Gegend  welthiu  beherrschende  Kuppelbau,  eine«  der 

zeugnng.  Daa  Gas  hatte  im  Durchschnitt  bei  125  I atOndlichem  schlimmsten  Erzeugnisse  wilder  Speculation,  war,  nach  dem  Willen 

Verbrauch  eine  lA-iirhtkraft  von  13*  « dcntsrluu  Xomnlkerzon.  Pie  de»  inzwischen  verstorbene»  Bauherrn  Jl.  Quistorp  bestimmt, 

Zahl  der  Gawibnehfiier  hat  »ich  um  29  vermehrt  und  l»etri»gt  jetzt  ausser  einem  grossen  Bierlokal  und  einer  dauernden  Gewerbe  Aus- 

9099.  An  neuen  Flammen  wurden  eingerichtet  495  nnd  beläuft  eich  Stellung  ein  Wasser  Reservoir  von  nahe  9000  cbm  Fassnngsraum 

die  Geaammtzahl  derselben  auf  3**635.  Pie  Gaekraftmaschinen  aufzunehmen,  hat  aber  im  bnch*tüblichen  Sinne  seinen  Beruf  Toll- 
heiten um  7 mit  25  Pferde krftf Um  angenommen,  und  sind  nun  In  ständig  verfehlt,  schon  weil  er  niemals  fertig  geworden  ist.  Noch 

hiesiger  Stadt  95  im  Betriebe  mit  355  Pferdekräftcn.  Eine  Gaskraft  ehe  dieser  Zeitpunkt  erreicht  war,  brach  der  »Krach«  (lher  den 

mssehioe  conaumierte  durchschnittlich  pro  Pferdekraft  625  cbm  im  Aquädukt  herein  und  mehrere  spätere  Versuche,  ihn  wieder  flott 

Jahre.  Die  grösste  Gasabgabe  war  17.  Per.  1891  mit  90137  cbm,  tQ  mBchen>  blielten  vollkommen  erfolglos.  Die  übertriebene  Größe 

die  geringste  Gasabgabe  am  19.  Juli  1891  mit  3*79  cbm.  Der  Durch-  dos  Bauwerkes  vor  Allem  war  es,  welche  seiner  Vollendung  wie 

echniUserlta  pro  1 cbm  Gas  beträgt  abzüglich  der  bewilligten  Rabatt«  schicklichen  Vf  rwerthung  unüberwindbare  Schwierigkeiten  bereitete, 
und  in  Berücksichtigung  der  der  Btadtgemeinde  gratis  gelieferten  die  sogar  den  Abbruch  denselben  viele  Jahre  lang  verengert  hat 
497221  cbm  16,305  Pf.  Der  Durchschnittspreis  pro  Centner  Kohlen  schliesslich«  Ende  ist  dem  unrühmlichen  Beginn  dieses  halben 

bStrtgt  M.  1,345:1  gegen  M.  1,4181  im  Vorjahre.  In  der  Hauptfabrik  WundSltuOSS  entsprecbcml  gewesen. 

wurden  66,56*/»  und  in  der  Fillslfabrik  48,44*/*  de»  ganzen  Gas  Bonn-  (Gaswerk.)  Der  Retriebsberieht  des  sudtischnn  Gsa* 

bedarfes  hergesteUt  und  ist  in  dem  Betriel*  der  beiden  Fabriken  «*•  «r  1.  April  1891/92  gibt  folgende  UeberBicht  über  das  ab- 

auch  in  diceem  Jahre  keinerlei  Störung  oingetreten.  N’ach  den  gelaufen©  Belriebsjabr.  Da»  Belrlebejahr  1891/W  hat  in  der  abeolöten 

neuesten  Zusammenstellungen  besteht  da*  gusammte  Rohrnetz  Zunahme  des  Gasverbrauchs  da»  vorhergegiugene  noch  Qbertroffen, 

uns  69746  n.  in  Gussrohr  und  17550  m Bleirohrleitungen.  Die  wenn  « »ach  ira  relativen  Verhältnis»  etwas  zurückgeblieben  ist. 

8t nissentaternen  vermehrten  sidi  um  20  und  ist  die  Anzahl  der-  Dcr  Ga» verbrauch  steigerte  sich  in  diesem  Jahrs  auf  26%  200  cbm, 

selben  1323,  wovon  jedoch  MOT  1245  in  ständiger  Verwenduug  sind.  während  das  vorheigegangene  nur  einen  solchen  von  2396400  cbm 

Augsburg.  (Gesellschaft  für  Ü asi  nd  ustrie)  Der  Bericht  nufwies,  os  ergab  dies  demnach  eine  Zunahme  von  209  8<A)  cbm 

der  Ynrstaudschaft,  welcher  in  der  Generalversammlung  vom  "»8,79*/«;  im  Vorjahr«  hingegen  198000  chm  — 9,05  *,*. 

2>.  October  1892  mitgetheilt  wurde,  constatirte  das  gute  Gedeihen  Dieser  Gasverbrauch  vertheilt  sich  auf  die  verschiedenen  Ab- 

der  Gesellschaft,  deren  Fabriken  sich  auch  im  abgelaufenen  Betrieha-  nehmer  wie  folgt: 

jahre  1891/92  gut  entwickelt  halten.  Die  Gcsammtproduction  in  den  1.  für  Privat©  . . . 1 440  663,00  cbm  ■»  65,49 *A  (+  70  100  cbm) 
19  Fabriken  der  Gesellschaft  betrug  9 609  880  cbm  mit  einem  Mehr  2.  » Behörden  . 291819,56  » = 11,24  » ( — lOoOO  » ) 

von  279914  cbm  = 2,9 *,'•  gegenüber  dem  Vorjahre.  Der  Consum  * städt.  Gebäude  42331,00  • = 1,63»  (-j-  12200  » ) 

vertheilt  sich  auf  Abgab«  von  23*.'*  für  di«  öffentliche , 69  •/#  für  4 » öffent).  Beleucht.  471988)96  » 18,18»  (-j-  92900  » ) 

die  private  Beleuchtung,  1,7*/«  für  den  Selbstverbrauch  in  den  An-  ,r>-  * Fabrikheleucbt  31633,00  » = 1,22  » (+  2000  » ) 

stallen,  6,8V«  Condsnsstlon  und  Verlust.  An  neuen  Flammen  6-  * Kraft- u. Heizgas  238849,00  » = 8,99»  (-f-  62  40t'  » ) 

wurden  9009  eingerichtet  und  Itcträgt  deren  Gcsammtzahl  nun  "•  * Verlost  . ■ , 84  477,58  » zs  » ( 9600  » 

106651,  welche  einen  durchschnittlichen  Jahreseon  «um  von  63  cbm  znssnimen  2 596  200,00  cbm  — 1UOO0"1»  (-4-  209  800  obm1- 

pro  Flamm«  aufweisen.  Strassenflammen  sind  im  Ganzen  5878  vor-  Die  Zunahme  an  Ga«  für  Privatebnehtner  btt  annähernd  die- 

banden,  <lmm  jede  einen  Durchschnittevcrbraurh  von  376  cbm  hatte  selbe  gebiiebpn  wie  im  vorhergegangenen  Jahre,  während  der  Ver- 

— Gasmotoren  wurden  16  mit  54  HP.  aofgcstellt  und  sind  nun  brauch  an  Ga«  für  die  Behörden  ein«  Abnahme  zeigt,  Dirne  Ab- 

118  Motoren  mit  340  HP.  im  Betriebe,  weiche  einen  Gesammt-  nähme  ist  indessen  nur  eine  scheinbare,  da  im  vorhergegangenen 
oonsum  von  217000  cbm,  demnach  640  cbm  pro  IIP,  gehabt  haben.  Jahre  auf  diesen  Posten  die  öffentliche  Beleuchtung  einiger  Privat- 

An  Koch  und  Heizgas  wurden  nach  Gssmefseraafnah men  422,460 ebro  »trassen  gebucht  wurde,  welch«  in  diesem  Jahre  auf  die  öffentliche 

abgegeben.  Beleuchtung  verrechnet  werden,  sowie  auch  der  Gasverbrauch  de» 

Der  Kohlen  verbrauch  belief  »ich  auf  83000  Tons,  von  denen  Wilhelm-Augusta-Stiftes , welche  in  diesem  Jahr«  den  städtischen 

17  to  Raarkohlen,  40“  • englische  und  39*1*  Karwiner  und  4 Zusatz  Gebäuden  hinzugerechnet  ist.  Zufolge  des  hiesigen  Ortet*.  Ult*  müssen 

kohlen  verschiedener  Provenienz  waren  — An  Gas  wurden  im  Durch-  die  Erbauer  vou  Privat« trasaen  die  Kosten  der  Straaaenbelenchtung 

schnitt  29,1  cbm;  an  Ooka  62*/*  und  an  Theer  5,1  °.'#  der  vergasten  vier  Jahre  selbst  tragen,  bezw.  »olange,  als  der  PrivabGasvcrbrauch 

Kohlen  gewonnen.  Der  Heizmaterialverbraucli  für  Unterfeucrung,  in  der  betreffenden  Straw»e  den  Verbrauch  der  Straßenlaternen  an 

Dampfkessel,  sowie  für  Bureau-  und  Wohnlokalitäten  betrug  34*/#  Gas  noch  nicht  erreicht  hat.  Letzteres  ist  in  einigen  Strassen  der 

der  (’okeproduction.  — Da»  Kb-ktrintätswrrk  in  Innsbruck  entwickelt  Fall  gewesen,  und  so  ist  die  öffentliche  Beleuchtung  der  Strassen 

»ich  in  erfreulichster  Weise;  die  kleine  elektrische  Anlage  in  Foggia,  von  der  (»«werk »Verwaltung  übernommen  worden.  Es  erklärt  die» 

welche  mittelst  Gasmotor  betrieben  wird  und  hauptsächlich  zur  Be-  auch  die  Zunahme  unter  3 und  zum  Theil  die  unter  4;  die  letztere 

Icuclmmg  des  dortigen  Theaters  zu  dienen  hat,  wurde  anstandslos  ist  indessen  hauptsächlich  durch  die  Aufstellung  von 44  neuen  Offcnt- 

in  Betrieb  genommen  und  funetionirte  zur  vollen  Zufriedenheit.  — liehen  Ktraseenfiaramen  und  einer  Anzahl  Intensivbrenner  herbei 

Der  Ban  der  für  Ancona  bestimmten  elektrischen  Centrale  ist  fertig  geführt.  Die  Fabrikbeleuchtung  weist  die  gewöhnliche  Zunahme  auf, 

und  werden  gegenwärtig  die  Maschinen  montirt.  während  der  Verbrauch  von  Kraft-  und  Heizgas  von  170  949  cbm  auf 

Nach  den  statutarischen  AbMchreihungen  verblieb  noch  rin  Rein-  233342  cbm  gestiegen  ist.  Der  Verlust  hat  anstatt  einer  Zunahme 

gewinn  von  M.  555461,82  und  wird  der  am  81.  Pecetnber  d.  J.  fällige  von  18000  cbm  im  Vorjahre  eine  Abnahme  von  9600 cbm  erfahren, 

Dividendcncoupon  sofort  mit  M.  110  eingelöwt.  jedoch  dürfte  sich  derselbe  im  kommenden  Jahre  durch  mehrere 

M 59512,41  aufgelaufene  Kosten  für  Bauronto  werden  ah-  Robrbrüch«,  welche  durch  die  Anlage  vieler  neuer  Knnalhauten 

geschrieben ; M 10 QUO  dem  UnteretülxungBconto  für  Angestellte  und  entelanden  sind,  wieder  »teigem. 

Arbeiter  eugewendot.  M.  NOtKJO  anf  Dividendcn-Rrserveconto  und  Die  starke  Zunahme  der  Monate  December  und  Januar  hat, 

M.  10000  auf  Dispositiousconto  zurOckge»tellt  und  schliceslicb  wie  die»  bereit«  im  vorhergegnngonen  Jahresbericht  ausgeführt  wurde, 

M.  60235,12  auf  Ainnrtisationsconto  ultertragen.  Damit  erreichen  ihren  Grund  in  dem  durch  nngütiHtige  Witterung  beeinflussten,  ge- 

die  Rückstellungen  folgende  Beträge  M.  820504,99  gesetzliche  Re-  ringeren  Gasverbrauch  der  entsprechenden  Monate  im  Vorjahre, 

serve,  M.  697 00405  Extra- Reserve , M.  80000  Dividenden- Reserve,  Die  Bevölkerung  Bonn»  belief  »ich  auf  ca  42000,  (Dransdorf 

M.  920912,65  Amortisation,  >1.  263418,70  Amortisation  für  rück-  und  Rheindorf,  welche  keine  Gasbeleuchtung  haben,  gegen  den  ThejI 
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von  Poppelsdorf,  welcher  Gasbeleuchtung  besitzt,  ausgeglichen)  nnd 
es  ergibt  «lies  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  einen  Gasverbrauch 
von  61,8  cbm , für  die  öffentliche  Beleuchtung  einen  solchen  von 
11,24  cbm,  wobei  berücksichtigt  werden  muss,  dass  von  11  Uhr  ab 
nur  die  Hälfte  der  Laternen  brennen,  ebenso  in  den  Monaten  Mai, 
Juni  und  Juli 

Die  Zahl  der  Abnehmer  iat  von  15*6  auf  1726  gestiegen,  die 
der  Gasmesser  von  1847  mit  23800  Flammen  auf  '2044,  von 
diesen  dienen  266  als  Controlgaamesser  für  Heia-  and  Kochgas, 
die  übrigen  1778  Gasmesser  ergeben  eine  l'lammcnxuht  von  84690. 

Von  den  2044  Gasmessern  aiiul  1320  sog.  trockene  und  724 
sog.  nasse  Messer.  Die  Zahl  der  Kochgaseinrichtunen,  welche  einen 
Verbrauch  von  mehr  als  MO  cbm  halten,  iat  von  213  auf  813  gestiegen, 
und  der  Gasverbrauch  derselben  von  75191  cbm  auf  105776  cbm. 
es  ergibt  di«w  eine  Zunahme  von  DO  Einrichtungen  mit  einem  Gas- 
verbranch von  30  6B5  cbm  40,68  •/«. 

Die  Zahl  der  Gasmotoren  hat  sich  tun  4 mit  lusammen  29  HP. 
vermehrt,  wahrend  andererseits  2 Motoren  mit  8'/*  HP.  in  Wegfall 
gekommen  Bind,  demnach  sind  gegenwärtig  35  Motoren  mit  132*  * HP. 
und  einem  Gasverbrauch  von  108966  cbm  vorhanden.  Der  Gas- 
verbrauch ist  von  77300  cbm  auf  108955  cbm  gestiegen,  waa  einer 
Zunahme  von  81 666  cbm  — 40,95 •,«  entspricht. 

Der  Verbrauch  von  Gaa  für  technische  Zwecke  hat  nur  um 
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153  cbm  zugenommen,  es  wurden  abgegeben  18611  cbm  entgegen 
18458  cbm  im  Vorjahre 

Die  starke  Zunahme  an  Kraft-  und  Heizgas  von  62393  chm, 
sowie  Überhaupt  der  starke  Verbrauch  an  Tageegas,  welcher  beinahe 
94<o  des  Gesummt  Jahresverbrauchs  betrügt,  und  in  den  Sommer- 
monaten sich  auf  16  °.'*  und  darüber  steigerte,  iat  für  die  Rentabilität 
. des  Werkes  ein  günstig  wirkender  Umstund. 

Der  Verbrauch  von  Kraft-  und  Leuchtgas  wurde  vom  1.  April 
1887  ab  durch  besondere  Gasmesser  gesondert  vom  Leuchtgas 
| verbrauch  gemessen,  und  auf  Antrag  der  Direction  genehmigte  die 
Stadtverordneten- Versammlung  eine  Herabsetzung  des  Preises  für 
| Kraft-  und  llcregus  von  18  Pf.  auf  12  Pf.,  um  den  Verbrauch  dieses 
' Gases  tn  heben,  die  Leistungsfähigkeit  dee  Werkes  für  die  Sommer- 
monate mehr  auszunutzen,  den  Verbrauchern  die  Annehmlichkeiten 
des  Kochens  «nf  Gas  zu  ermöglichen  und  die  Kleinimlustrie  im 
Wettbewerb  mit  der  Gruaainduatrie  au  unterstützen.  Nach  Verlauf 
von  fünf  Jahren  dürfte  es  angezeigt  sein,  Rechenschaft  über  den 
Versuch  »u  gelten,  und  nachfolgend«  Tabelle  gibt  den  deutlichen 
Beweia,  in  welcher  erfreulichen  Weise  der  Verbrauch  von  Kraft-  und 
Heizgas  gewachsen  ist. 

Von  63907  chm  «»  3,36 */o  des  Gesammtverbrauches  irn  l.  Jahre 
ist  der  Verbrauch  auf  233342  cbm  = 8,99  °/*  im  5.  Jahre  in  die  Höhe 
gegangen,  und  zeigt  noch  andauernd  dieselbe  Steigerung. 


Monat 

1887/86 
cbm  1 */• 

1888/89 

cbm 

•/» 

1886  80 

cbm  */• 

189091 

cbm 

•/.  1 

18Ö1.9S 

cbm 

1 

April 

3 900 

a/o 

4 727 

3,92 

6615 

6,05 

11015 

7,28 

14135 

8/45 

Mai  . 

4 660 

4.90 

5 699 

5,67 

8 726 

8,09 

14  499 

11,19 

17  422 

12,69 

Juni 

4 618 

| 5,94 

7 613 

H,97 

9941 

10,69 

15  202 

13,77 

18  938 

15,90 

Juli 

5 880 

7/10 

7 909 

8,31 

11370 

11,29 

IG  686 

13, GO 

20  949 

IG, 03 

August 

6407 

6,16 

H 687 

7,16 

12  023 

9,48 

15  476 

11,10 

21  153 

13,39 

September  ... 

6021 

4,44 

8 389 

6,73 

11  060 

7,06 

16  682 

9,36 

23  954  j 

12,67 

October 

6 916 

3,08 

7 921 

.‘1.94 

10 137 

4,65 

16  669 

6,  Gl 

23  954 

9,18 

November  .... 

5 235 

2,24 

G 966  | 

•2,70 

9465 

3/Ri 

14  013 

4,86 , 

19118 

6,36 

December  . 

5 440 

2,09 

6 494 

2,20 

9 600 

3,15 

13  784 

4,47  i 

19  255 

5,60 

Januar  

5 548 

1 2,29 

6814  ; 

2.52 

9156 

3,34 

13  302 

4,70 

18986 

5,86 

Februar  ... 

4817 

2,44 

6 825 

2,78 

8 320 

3,92 

11087 

4,74 

17  078  ; 

6,53 

März 

6 40t*» 

3.25 

6 235  i 

3,48 

9348 

4,77 

13645 

6,65 ; 

18400 

8,68 

Summa 

63  907 

: 3,36 

83119 

4,00 

115661 

6,?7 

170949  ; 

7.16 

233  342 

8,99 

Da  vou 

Motorengas 

44  108 

1 2,32 

42  605 

2,06 

62  743 

2.41 

77  300 

3,24 

108  955 

4,20 

Kochgaa 

12  896 

0,64 

31  313 

i^i 

48  868 

2,22 

75  191 

3,15 

105  776  i 

4.0H 

für  technische  Zwecke 

7 544 

i 0,40 

9 201 

0,44 

14055 

0,64 

18  468 

0.77 

18  611 

0,71 

Jahresverbrauch 

1901540 

2078  400 

2188  310 

2886400 

2 696  200 

Die  stärkste  Tagesabgabe  — am  81.  December  1891  — belief 
sich  auf  rnnd  12ÖUU  cbm  0, 185  •/»  der  Jahresabgalw , gegenüber 
einer  solchen  von  1 1 OöOcbm  im  Vorjahre,  die  schwächste  — am  28.  Juni 
1891  — mit  30U4cbm  0,1 16  % der  Jahresabgabc  gegenüber  3160  cbm 
im  Vorjahre.  Die  stärkste  Gasabgabe  in  einer  Stund«  ergab  sich 
am  16  December  zwischen  6 und  7 Uhr  Abends  und  betrog  1689  cbm 
r=0,065°j*  der  Jahresabgah«.  Im  Vorjahre  1499  cbm. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  betrug  bei  10  •/*  Zusatz  von  Csnnei- 
und  Boglicadkohle  und  150  1 des  im  Argandbrennt-r  verbrannten 
Gases  durchschnittlich  21,4  Heiner  lichte,  die  grösste  monatliche  Licht- 
stärke betrag  22  Hefnerlichle  im  December,  die  geringste  20,8  jm 
August  und  September. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  die  öffentliche  Beleuchtung 
eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren  hat;  in  Bonn  sind  44  Laternen 
neu  aufgestellt  worden,  in  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf  7;  auf 
der  Cohlenzeratrusne  «in«’  dluin  27  neue  Laternen  hinzu  gekommen, 
ausserdem  sind  eine  Anzahl  Mainzer  Intensiv- Laternen  aufgesetzt 
worden. 

Auch  im  neuen  Jahre  wird  mit  dem  Einsetzen  von  ..Standard44- 
Brennern  und  Reflector  Laternen  für  besonder*  belebt«  Strassen  und 
Plätze  in  bisheriger  Weise  vorgegangen  werden. 

Durch  di«  Anlagen  neuer  Strassen  hat  auch  das  Rohrnetz  eine  1 
Erweiterung  erfahren 

Die  finanziellen  Verhältnisse  stellen  sich  den  Angeführten 
Verhältnissen  entsprechend  sehr  günstig.  Der  Bruttogewinn,  welcher 
gegenwärtig  auch  dem  Reingewinn  entspricht,  da  in  diesem  Jahre 


| keinerlei  anderweitige-  Australien  bestehen,  beträgt  ML  275922,25,  es 
ist  die»  der  höchste  .lahreege wiuu,  welcher  bis  jetzt  erzielt  worden 
ist.  Die  Einnahmen  für  das  Gas  einschliesslich  de«  für  öffentlich» 
Beleuchtung  mul  Sei  bst  verbrauch  betrugen  M.  420191,48,  im  Vor- 
jahre M.  387001,71,  demnach  eine  Mehreinnahme  von  M.  88  789,7* 
gegenüber  einer  solchen  im  Vorjahre  von  M.  29322,02. 

Die  Einnahmen  für  Nebenproducte  nach  Abzug  der  ent- 
standenen Ausgaben  betrugen: 

Für  Coke  M.  69093/>l,  im  Vorjahre  M.  69412,51.  Diese  Ab- 
nahme hat  Ihren  Grund  in  dem  milderen  Winter  des  Jahres,  die 
Coke  werden  beinahe  ausschliesslich  am  Orte  verkauft  und  musste 
deaabalb  der  Preis  sich  mehr  wie  anderswo  nach  den  Kohlenpreisen 
richten.  In  Folge  der  gesunkenen  Kohlenpreise  und  des  dadurch 
beeinflussten  Cokepreises  wird  da«  kommende  Jahr  ein  noch  be- 
deutend ungünstigere«  Resultat  ergeben. 

Für  Theer  M.  18898,16,  im  Vorjahre  M.  18509,25.  Der  Preis 
für  Theer  ist  bedeutend  zurückgegungen,  jedoch  ist  cm -uns  gelungen 
durch  rechtzeitigen  Abschluss  noch  «inen  hohen  Preis  an  erzielen 
Für  Ammoniak  M.  6396,92.  im  Vorjahr«  M.  4193/M  Der 
Gewinn  aus  der  Installation  betrug  M.  8325,27  gegenüber  einem 
solchen  von  M.  5424.92.  Der  grössere  Gewinn  dee  Vorjahres  ergibt 
sich  aus  der  grösseren  Anzahl  von  Installationen  und  Anlagen 
mehrerer  Privatstrassen,  wahrem!  andererseits  in  diesetn’Jahre  viele 
Gaskocheinricbtungen  angelegt  worden  sind,  für  welche  laut  Stadt- 
verordneten!»« Schluss  der  Arbeitslohn  in  Wegfall  kommt. 

Die  Einnahme  [für  Gasmeasermiethe  ist  in  Folge  dor  l ver- 
mehrten Zahl  derselben  von  M.  12549,96  auf  M.  18368,00  gestiegen. 
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Die  Einnahme  fflr  Verschiedenes  betrügt  M.  288,10  and  setzt 
sich  uub  I^ndpacht  und  dgl,  mehr  zusammen  entgegen  einer  .Summe 
von  M.  8066,87  Letztere  stammte  aber  zom  grössten  Theile  aus 
einem  gewonnenen  Proces»  über  nicht  berechneten  Gasverbrauch 

Die  Ausgaixm  für  Kohlen  betrugen  M.  11)9221,73  , gegenüber 
einer  solchen  von  M.  177868,56  im  Vorjahre.  Obgleich  der  Ver- 
brauch von  8718680  kg  auf  9211920  kg  gestiegen  ist,  sind  durch 
die  heruntergegnngunen  Knhlenprcise  die  Ausgaben  geringer  ge- 
worden. Die  Preise  für  Kohlen  sind  »war  bedeutend  herunter 
gegangen,  die  besseren  Gaskohlenzechen  halten  jedoch  an  der  be 
stehenden  Vereinigung  fest,  und  fordern  dcsuhnlb  gleichmütig  einen  j 
Preis  von  M.  11,0.)  für  die  Tonne,  eine  kleine  Anzahl  Kohlenzechen 
mit  minderwerthiger  Kohle  sind  dieser  Vereinigung  in  wohl- 
verstandenem eigenen  Interesse  nicht  beige  treten  und  liefern  Kohlen 
mit  M.  10,50  — 9,50  die  Tonne  Es  int  einleuchtend,  dass  bei  einer 
allgemeinen  Vereinigung  mit  gleichen  Preisen  jedee  Gaswerk  zuerst 
die  besseren  Kohlensorten  zu  kaufen  strebt,  und  die  Zechen  mit 
weniger  guten  Gaskohlen  erheblich  benachteiligt  würden,  andrer- 
seits würde  bei  Annahme  verschiedener  Preise  je  nach  der  Güte  der 
Kohle  keine  Zeche  ohne  Weiteres  zugeben  wollen,  dass  ihre  Kohle 
geringwertiger  sei,  dadurch  bleibt  ein  Thell  aus  der  Vereinigung 
und  drückt  durch  geringere  PreiBforderung  auf  den  Preia  der  Ver- 
einigunxsxechen,  was  den  Gaswerken  zu  Gute  kommt.  Die  Kohlen- 
zechen der  Vereinigung  haben  «ich  nun  in  diesem  Jahre  meist  zur 
Aufnahme  der  sog.  BaiBse-Ciausel  in  die  Verträge  einverstanden 
erklärt,  d.  h.  sic  erklären  sich  damit  einverstanden,  dass  bei  Herunter* 
gehen  des  Preises  für  die  Vereinszechen  auch  die  Vertragspreise 
dementsprechend  ermässigt  werden,  ausBerdem  bewilligten  sie  auch 
den  Zusatz,  das«  bei  einem  einem  anderen  Gaswerk  gewahrten 
niedrigeren  PretH  dersellre  auch  fflr  den  abgeschlossenen  Vertrug 
muassgeUmd  sei,  und  bei  einer  Auflösung  der  Zechenvereinigung 
der  niedrigste  Kohlenvcrkaufspreis  der  Zeche  in  Ansatz  gebracht 
wird  Eine  Auflösung  der  Zeche-u  Vereinigung  ist  angeairhu«  der  den  ' 
Zechen  daraus  erwachsenden  Vortheile,  sowie  der  die  Nachfrage 
nicht  0 hersteigenden  Förderung  nicht  zu  erwarten,  und  desshalb  ist 
es  fflr  die  Gaswerke  günstig,  dass  nicht  alle  Zettheu  dieser  Vor 
einigung  angehören. 

Die  Ausgabe  für  Betriebslöhne  beträgt  M.  10475,85  gegenüber 
M.  9615,06  im  Vorjahre. 

Ana  der  Reinigung  ergibt  sich  in  Folge  der  verkauften  aus- 
gebrauchten  Reinigungsmassen  ein  Gewinn  von  M.  303,68,  im  Vor- 
jahre M.  125,89. 

Die  Unterhaltung  der  Oeferi  erforderte  M.  5268,21  gegenüber  • 
M.  6533,13  im  Vorjahre,  die  der  Maschinenanlage  M 4631,91  gegen- 
über M.  4260,36  im  Vorjahre,  die  Instandhaltung  der  Gebäude-  , 
Apparate,  des  Rohrnetzes,  Buhngeleises,  der  Gerätbe,  sowie  deren  i 
Neuheachaffung  M.  6564,07  gegenüber  M.  7441,01  hn  Vorjahre. 

Au  Gehältern  wurde  gezahlt  M.  19550.0U  gegenüber  M 19  700.0t)  | 
im  Vorjahre,  an  Generatunkosten  M.  9 756,74  gegenüber  M 8291,04.  1 
Zu  dieser  Erhöhung  trägt  zumeist  die  Vermehrung  der  Beiträge  für 
Kranken-,  Invaliditfttskuftsen  und  Unfallversicherung  bei,  welche  von 
M.  616,51  auf  M.  1 242,48  gestiegen  sind. 

Die  Unterhaltung  «1er  öffentlichen  Beleuchtung  erforderte 
M.  16958,38  gegenüber  M.  15101,34  im  Vorjahr»«,  was  theilweise  in 
der  Vermehrung  der  Laternen,  sowie  der  vermehrten  Ausgabe  für 
Anstreichcrarbeiten  seine  Ursache  hat,  andrerseits  jedoch  auch  in 
der  zunehmenden  Zerstörung  der  Laternen. 

Für  Unterhaltung  der  Gasmesser  wurden  M.  4 865,10  veraus- 
gabt 278  Gasmesser  wurden  umgewechselt  und  182  Messer  neu 
nngesebufft.  Die  Anschaffung  »kosten  der  neuen  Gasmesser  werden 
jedoch  dem  Erneuerungsfond  entnommen.  Im  Vorjahre  wurdtMi 
.Vf.  3930,10  verausgabt,  213  Messer  ausge  wechselt  und  129  neu 
beschafft 

An  Zinsen  für  die  auf  drm  Bahnkörper  liegende  Geleiseanlage 
werden  jährlich  M.  309,00  entrichtet. 

Die  Ausgaben  für  Verschiedene»  beliefen  sieh  auf  M.  8873,88 
gegenüber  M.  6329,92  im  Vorjahre. 

Ein  ausführlicher  Bericht  dos  Originals  erläutert  bis  in  die 
Einzelheiten  die  näheren  Verhältnisse,  und  cs  dürfte  hier  nur  noch  der  | 
Vertheitung  des  Gewinnes  gedacht  werden. 

Vorauszuschicken  ist,  dass  im  verflossenen  Jahre  zur  Anlage  I 
eines  Reservefonds  M.  40 000,0*1  festgelegt  worden  sind , sowie 
M.  86524,52  als  R*at  für  den  Ausbau  des  neuen  Retortenhauses,  von  ' 
dieser  Summe  sind  M.  52900,88  laut  BettchluHH  der  8tadtverordneton- 


vorwaramlung  vom  11.  März  1892  der  Stadtkasse  zu  anderen  Zwecken 
überwiesen,  so  dass  ein  Emeuerungsfond  nicht  vorhanden  ist. 

Der  Gewinn  aus  «lern  Retriebsjahr  189L92  beziffert  sich  auf 
M 275922,25,  hiezu  tritt  Vortrag  aus  dem  Jahre  188990  M.  33452,09, 
zusammen  M.  309374,34  und  ist  folgende  Vertheilung  vorgeschlagen : 
Der  Stadtkasse  baar  M.  170000,00;  für  Beleuchtung  der  Strassen  und 
städtischen  Gebäude;  für  städtische  Gaseinrichtungen  u.  dgl.  m. 
M.  84  248,34;  fflr  Neuanschaffungen  M.  18  858.49;  für  den  Ausbau 
«iee  Retortenhauses,  Umfassungsmauern,  Pflasterung  u.  dgl  m 
M.  86267,51  ; zusammen  M.  809874,84. 

Ueber  die  in  Aussicht  genommenen  Erweiterungsbauten  ist 
zu  erwähnen,  das»  zwei  Neuneröfen  sowie  drei  Ofengewölbe  aus- 
geführt worden  sind,  obenan  der  Wasserthurm  und  der  Bau  des 
Gasbehälter*.  Das  Bassin  desselben  für  eine»  nutzbaren  Rauminhalt 
von  10000  cbm  ist  von  der  Firma  llQser  & Cie.  in  OhercasBel  aus 
Stampfbeton  in  der  kurzen  Zeit  von  14  Wochen  ausgoftlhrt  worden . 
die  Glocke  ist  von  der  Firma  F A.  Neuinan  in  Aachen  mit  Führung» 
gerüsten  nach  Iutze'schem  System  hergestellt.  Durch  Herstellung 
deB  Gasbehältern  und  der  zwei  Neuneröfen  als  Reserve  wird  das 
Werk  ln  der  Lage  »ein,  «len  an  dasselbe  gestellten  übermässigen 
Anforderungen  zu  genügen.  Die  Tagesleistung  dea  bestehenden 
WerkeB  beträgt  nur  10500  cbm,  während  die  de»  vorigen  Jahre« 
bereit»  12600  cbm  betrug,  und  wird  sich  dieselbe  in  diesem  Jahre 
wohl  auf  13000  cbm  und  darüber  steigern.  Im  folgenden  Jahre 
muBs  dann  allerdings  der  Bau  des  Apparaten- . Maschinen-  und 
Reinigungsgcbäudos  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  Resultate  des  im  vorigen  Jahre  erwähnten  Dinamore-Ofena 
waren,  wie  wir  vorausgesehen , nicht  der  Art,  um  eine  allgemeine 
Einführung  anzubahnen.  Die  Mchrergcbnimo  glichen  sich  mit  dem 
Verbrauch  an  Theer  au«,  und  es  trat  als  erschwerender  Umstand 
noch  eine  anstrengende  Bedienung  des  Ofens  und  eine  gewisse  Be- 
triebeunsicherheit  hinzu 

Ueber  die  evenL  Anlage  eine«  Elektrieitttswerke*  für  hiesige 
Stadt  gilt  hia  jetzt  noch  daB  früher  Gesagte , an  welchem  anch  die 
Resultate  der  Frankfurter  KlektriciUlts-AusstolInng  keine  Aenderong 
der  Ansicht«*«  herbei  führen  können,  auch  das  Auftreten  de»  neuen 
Auerlichte«,  sowie  die  noch  nicht  vorauszusehemle  Entwicklung  des- 
selben, ist  für  mittlere  Städte,  wie  Bonn,  wo  der  Kostonpreis  mehr 
wie  in  grösseren  Städten  io  Betracht  gezogen  wird,  ein  Umstand, 
mit  welchem  bei  der  Anlage  eine«  Elektrizitätswerkes  zu  rechnen 
ist;  nichtsdestoweniger  bleibt  die  Errichtung  einer  elektrischen  Ke 
hmchttmgsanlage  unter  gewissen  Verhältnissen  erstrebenswert!». 

Brüx.  (Bericht  über  die  Hochquellenwasserloitung.) 
Die  Stadtbehörde  selbst  gibt  Aber  Bau , Ausdehnung  und  Betrieb 
der  Wasserleitung  nachstehenden  Bericht  Die  Erbauung  des  Brttxer 
Wasserwerkes  zerfällt  in  drei  Zeitabschnitte  und  zwar ; 1.  die  Er- 
bauung eine«  Hochreaervoirs,  eines  Filterbasains  und  eine«  Suiutnel- 
baBsins,  projectirt  und  ausgeführt  durch  Ingenieur  Sie  gm  und  aus 
Teplitz  in  den  Jahren  1869  — 1871  mit  einem  Kostenaufwand?  von 
fl.  150000;  II.  Herstellung  der  11000  m langen  Zuleitung,  de«  ge- 
flammten Stadtrohrnetseft  und  Faafltiug  von  drei  Quellen,  ausgeführt 
von  Ingenieur  A.  Freudenthal  aas  Wien  nach  dem  l’rojecte  der 
deutschen  Wasaerwerksgesellscliaft  Frankfurt  a.  M.  im 
Jahre  1881  mit  einem  Kostenaufwand©  von  fl.  117868;  III.  Her- 
stellung von  19  Qtiellfasaungen  und  Einleitung  derselben  in  die 
HnmmelliOMsins,  ansgeführt  durch  Ingenieur  Georg  Rumpel  in 
Teplitz  im  Jahre  1885  mit  einem  Kostenaufwand»  von  fl.  46000. 
Die  Vorstudien  wurden  von  Seiten  «leB  Waasercnmites . an  deren 
Spitze  der  Bürgermeister  Carl  v.  Pohuert  stand,  trotz  Jahre  langen 
Widerstande«  der  Gegner  «o  geleitet,  das«  die  Quellenleitung  zum 
Wöhle  der  Bevölkerung  dennoch  vollendet  werden  konnte.  Von 
den  die  Wasserleitung  speisenden  Quellen  entspringen  sieben  im 
Launitzthal  (Erzgebirge);  dieselben  sind  durch  Trockenmauerwerk 
in  Brunnenatuben  gefasst,  münden  in  eine  Tonrohrleitung  von 
12*1  mm  L D.  nn«l  erreichen  nach  einem  2078  m langen  I*ufc  «las 
Sainmelhasbiti  im  I^muitzthal.  Diese«  Baflsin  hat  zunächst  die  Auf 
gäbe,  Wasser  aua  der  Berglehne  und  Sohle,  sowie  von  den  um 
liegenden  Wienengründcn  in  Thonröhren  anfgeoogene«  Sickerwasser 
einzulassen.  Der  Hauptzweck  jetloch  iat,  das«  das  von  Thal  aufwärb- 
kommende  Wasser  seine  mitgeriseenen  Thonbestandtheile  ablagem 
kann,  um  ziemlich  gereinigt  in  einer  795  m langen  Thonrohrleitunp 
von  120  mm  l.  1)  nach  «lern  Filterbassin  «m  Hammerberge  zn  flieasen. 
Deesen  Gefälle  ist  constant,  daher  ohne  Druckinanspmchnahme 
Das  Sammclbossin  besteht  aus  zwei  .Sammetkammem  und  einer 
Ablagerungakammcr.  Die  Armatur  iteateht  aus  sechs  Wasserschieber 
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und  einem  Tulpeneinlaufrobre ; die  Armaturen  der  Quellf&ssungen  be- 
stehen in  je  einem  coinbinirten  Ab-  nnd  Uebertaof.  Im  Hammer 
gruudthale  am  sogenannten  Kaltenbrunn  und  Wolkenhügel  ent- 
springen 17  Quellen,  deren  Fassung  jo  nach  Ergiebigkeit  auf  dreierlei 
Arten  slattfaud:  1.  Einfache  Birkerung  mit  einer  Rohrleitung  nach 
einer  BnmMaatabe { 2.  Bsinralang  durch  Trockenmauerwerk  in  einem 
Kinateigaehachte ; 3.  Sammlung  mit  Stolleatreihung  durch  Trocken- 
mauerwerk in  einer  Brunnenetube  mit  Leerlauf.  Sämmtliche  Quellen 
werden  durch  glaairtc  Thonrohrleitungen  toi»  100  — 70  mm  1.  D.  nach 
der  HauptBammelälube  geleitet  Diese  .Sammelleitungen  repräsentiren 
«ine  Lange  von  1241  m und  liegen  1,2  m tief  inagcwunmt  im  con- 
atanten  Gefalle  Von  dem  Haupt-Gammler  aus  wird  das  Waascr  in 
einer  Gussrohrleitung  von  3809  ro  Lange  bei  einem  lichten  Kohr- 
dtuchmeMer  von  110  IM  mm  nach  dem  Hammerbergrwrvoär  ge- 
leitet; bezeichnet«  Leitungalinie  beaitzt  860  m Gesammtgefälle  und 
mussten  deshalb  drei  Druckverminderang«*chärhtc  eingebaut  werden. 
Das  Reservoir  um  Hammerberg  liegt  8Ö  m über  dem  Bielawasaer 
Spiegel  bei  Brüx,  dasselbe  hat  den  Zweck,  daa  Launltzthal-  und 
HammergrundwaMMjr  «nfxnnehmcn  und  da«  erster«  Wasser  tu  ftl- 
tri  re  n,  welche«  linka  in  drei  Kammern  von  147  qm  Grundfläche 
geschieht.  Die  Filterkamruem  sind  mit  der  Rcinwaaserkammer  durch 
Kanäle  au  der  Solde  verbunden.  I>a«  FUtermaleriul  bat  eine  Tiefe 
von  2 m.  Von  der  Rein waanerk ummer  gelangt  da»  Wanacr  durch 
«lau  regul irbare  Tuip«ui0bcrfullrohr  in  die  Schieberkammer  Zur  Zeit 
wird  1,5  cbm  Wasser  pro  Quadratmeter  uud  Tag  flltrirt. 

Drei  Kammern  nehmen  das  llammcrgrundwasser  auf,  um  es 
abiulagern  und  eine  grossere  Quantität  aufsnspeicbern;  von  hier  aus 
fliemt  da«  Wasser  sodann  in  die  durchgehende  Kammer  über  nnd 
von  dieser  endlich  in  die  Behiebcrkaimncr.  Die  Armaturtheile  in 
der  .Schieberkammer  bestehen  aus  einem  Measersrhicber  für  die 
Stadt,  einem  Kntlocrnngsschieber  für  das  Bassin  nnd  in  je  einem 
Wasserschieber  in  deu  «frei  »»geschlossenen  WasscreinruUndungs- 
schSchten. 

Aub  der  Schlelierkammer  vom  Hammerlwrgreservoir  flicsst  das 
Wasser  in  einer  1100*1  m langen  Gnssrohrleilung  von  150  mm  1.  D. 
nach  dem  Scbloashergreserotr.  Die  Zuleitung  besitzt  an  den  tiefsten 
Punkten  sechs  Entleerungsschieber  und  an  den  höchsten  Punkten 
neun  Luftventile  Das  Bchloesbergreservoir  ist  wasserdicht  hergvstellt 
nnd  besteht  aus  zwei  unabhängigen  Kammern  von  je  1195  cbm 
WusserdnhaU,  welche  mittelst  CirculationnrObren  miteinander  ver- 
bunden sind,  doch  kann,  wenn  n ruhig,  dio  Einrichtung  jederzeit 
mittels  entsprechender  Sehieberstellung  geändert  werden.  Die  Ein- 
mündung des  Wonnen»  erfolgt  oberhalb  dee  höchsten  Wasserspiegels 
in  entgegengesetzter  Richtung  des  an  der  Bohle  da*  Bassins  er- 
folgendt-n  Abflusses  nach  der  Stadt;  es  wird  somit  die  ganze  Wasser- 
menge in  entsprechender  Bewegung  erhalten.  Der  Wasserstand  im 
volten  Reservoir  beträgt  2,76  m.  Dio  Armatur  des  Bassins  besteht 
aus  zwei  Einmündung» , zwei  AusmüuduugH  und  zwei  Entlecrungs- 
achiebem- 

Daa  Btadtrohrnetz  hat  znrZeit  eincGvsummtlänge  von  lOHflÜt», 
besteht  aus  50  — 260  mm  lichtweiten  Mnffenröhren  nnd  ist  dasselbe 
nach  dem  Circulationssystem  angeordnet.  Eingeschaltet  sind 
52  Bchieher  und  94  Unterflurhydranten.  Der  Druck  im  Stadt- 
rohmetao  schwankt  zwischen  4 — 6,3  Atmosphären,  je  nach  der 
Höhenlage  der  Objecte.  Da»  zur  Abgabe  gelangende  H asser  ist 
krystallroin  und  besitzt  alle  Eigenschaften  eines  vorzüglichen  Trink- 
waasem.  Dio  Temperatur  schwankt  zwischen  -f*  5Vs  — 7°  R 

Der  Jahreacnnsnm  an  Nutz-  und  TrinkwuMcr  ans  der  Iloch- 
qaellenlcitnng  beträgt  280000  cbm;  höchster  Tagesconsum  1200, 
kleinster  D2t>  cbm  Brtlx  zählt  zur  Zeit  15000  Einwohner,  somit  ist 
der  grösste  Tagesverbrauch  pro  Kopf  HOI,  der  kleinste  35  1.  Der 
DurchschnittMrcrhrauch  pro  Tag  und  Kopf  &1  I.  Angeschloeseii  aiud 
zur  Zeit  an  die  Hochquellenleitung  727  PrlVälobjMte  mit  2000  Aus- 
laufhähnen,  ausserdem  wenien  von  der  Wasserleitung  zwei  öffentliche 
Ausloufbrunnrn  gespeist. 

Da  die  Leitung  eine  Gravitatiousleitung  ist,  so  reducireu  sich 
dio  Erhaltung»  und  Betriebskosten  auf  die  Unterhaltung  und 
Reinigung  der  Reservoire,  Filterbetteu,  Rohrleitungen  ui»d  Quell 
fassungen  mit  einem  Betrage  von  fl.  3000. 

Die  Einnahmen  an  Waaxerxln»  beziffern  eich  pro  Jahr  auf 
ca.  fl.  UOUO.  Der  zur  Zeit  bestellende  Preis tarif  für  die  Waseer- 
sbgshe  bemisst  für  jeden  Wohn*  und  Wirthw  haftsraum , jede 
Werkstatt«-,  jedes  Geschäfts-  uud  Verkauf  »lokal,  sowie  für  Jede  Küche, 
Waschküche  und  jedes  Badezimmer  eines  Hauses  einen  jährlichen 
Pauschalbetrag  von  HO  Kreuzer.  Von  jedem  mit  Waaserspülung  vor- 
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schonen  Closet  oder  Pissoir  ist  ein  gleicher  Betrag  wie  für  einen 
Wohnraiun  zu  entrichten;  für  jedes  Pferd  und  jedes  Rindvieh 
80  Kreuzer,  für  jeden  Wagen  fl.  1 pro  Jahr. 

B«i  Abnahme  von  Wasser  nach  Waseermessern  entfällt  pro 
Cubikmeter  5 Kreuzer  Wasaerzins;  W mrmmw  sind  dreissig,  sa- 
moist bei  Industriellen  eingebaut.  Die  Qualität  des  Wasser»  ist  (las 
ganze  Jahr  hindurch  gleich  vorzüglich,  nur  ist  die  Ergiebigkeit  der 
Quellen  in  dem  Gebirge  einer  bedeutenden  Abnahme,  besonders 
im  Hochsommer  — zur  Zeit  dos  grössten  Wassesverbrauche»,  unter- 
worfen, so  dass  die  Htadtgemeinde  sich  liereila  in  die  Noth Wendig- 
keit versetzt  siebt,  für  die  Einbeziehung  neuerer  ßezugaorte  Borge 
an  tragen.  • 

Frankfurt  a.  M.  (Elektriker.)  Der  Magistrat  beantragt  bei 
dev  Stadtverordneten  Versammlung,  sie  wolle  sich  damit  einverstan» 
den  erklären,  dass  für  das  städtische  Elektrizitätswerk  die  Stelle 
eineB  Direct. ir»  geschaffen  werde.  Die  Austeilung  soll  vorerst  auf 
sechs  Jahre  erfolgen  und  die  Bezüge  auf  M.  10000  jährlich  nebst 
Gewinnanteil  festgesetzt  werden. 

Graz.  (Elektricitätaanlage.)  Nachdem  die  Commune 
schon  vor  längerer  Zeit  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
beschlossen  hat,  lat  auf  Antrag  des  zum  Studium  der  Angelegenheit 
entsendet  gewesenen  Buboomitäs  die  Ausschreibung  einer  ttffent 
liehen  Goncursverliandlung  erfolgt  Zweck  derselben  bildet  die  Er- 
richtung einer  elektrischen  Centralaulage  zur  Abgabe  von  Licht  emd 
Kraft  auf  Grund  einer  seitens  der  .Stadt  zu  ertheilenden  bi»  1912 
laufenden  ausschliesslichen  Coneeasion.  Durch  Krtheilung  der  Con- 
cessio»  zur  Unternehmung  des  Elektrieitätswerkes  sollen  weder  die 
Rechte  der  Caagesellschuft  hinsichtlich  Licht*  und  Gasabgabe  zu 
Kraftzwecken,  noch  die  des  Winnwrkl  hinsichtlich  Kraftabgabe 
tanglrt  werden,  aber  auch  das  Recht  der  Grazer  Tramwaygesell- 
schaft  eventuell  zu  motorischem  Betriebe  überzugehen  und  sich  die 
dazu  nöthige  Kraft  selbst  zu  »«baffen,  wird  durch  die  neue  Con* 
cesaion  nicht  altcrirt  * 

Karolinenlhal  bei  Prag.  (Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung.)  Die  Stadtbehörde  beschäftigt  sich  schon  seit 
längerer  Zeit  (vergi.  dieses  Journ.  1892,  No.  11,  8.  215),  mit  der 
Frage  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung,  da  im 
Jahre  1895  der  mit  der  belgischen  Gasgessll  Schaft  bezüglich  der 
Gaslicferung  abgeschlossene  Vertrag  abläuft  und  daher  rechtzeitig 
für  die  weitere  Beleuchtung  gesorgt  werden  muss.  Schon  im 
Doosuber  vor.  Jahres  wurde  über  dies«  Frage  verhandelt  und 
dabei  zum  ersten  Male  die  Einführung  «1er  elektrischen  Beleuch- 
tung angeregt.  Es  wurde  eine  eigene  Commission  eingesetzt,  welche 
die  Frag«*  zu  studiren  hatte,  ob  es  sich  empfehlen  würde,  statt  der 
Gasbeleuchtung  die  elektrische  Beleuchtung  eiiixii führe»  Diese  Com- 
mission hat  die  elektrischen  Einrichtungen  in  den  hervorragenderen 
Städten  Europas  erwogen  und  wird  dio  dabei  gewonnenen  Erfah- 
rungen auch  bei  der  definitiven  Entscheidung  über  die  Verwendung 
de«  elektrischen  Licht«*.»  zur  Anwendung  bringen  Inzwischen  wird 
die  Karlsbtrasse  probeweise  elektrisch  beleuchtet  werden.  Die  8to.lt- 
vertn-tung  beschloss  im  Sinne  der  «tadträtb liehen  Anträge,  auf  dem 
Gemelndegrunde  Parcelte  No.  130  in  der  Zickover  Strasse  eine  elek- 
trische Station  zu  errichten.  Die  belgische  Gasgrseilschaft  hat  nun 


an  den  Stadlrath  in  dieser  Angelegenheit  eine  Zuschrift  gerichtet, 
in  welcher  sie  um  die  Verlängerung  des  Vertrage«  auf  weitere  25 
Jahre  ansucht.  Die  Gesellschaft  erbietet  flieh,  «len  Gaspreis  auf 
9fi  kr.  pro  Cubikmeter  herahzusetzen , eventuell  die  elektrische  Be- 
leuchtung in  einzelnen  Strassen,  den  Schulgebäuden  und  an  anderen 
öffentlichen  Gebäuden  selbst  einzuführen.  Die  Htadtvertretung  hat 
in  dieser  Hinsicht  den  Beftchluss  gefasst,  mit  den  Verhandlungen 
zu  warten,  bis  ein  klares  Bild  bezüglich  der  Einführung  der  elek 
frischen  Beleuchtung  vorliegen  wird.  Gleichzeitig  soll  aber  der  bel- 
gischen Gasgesellschuft  erwiedert  wenien,  dass  sie  di«  Verband 
lungen  mir  im  günstigen  Sinne  fördern  würde,  wenn  sie  den  Gas- 
preis jetzt  »«'hon  he  rat  »wetzte.  • 

London.  (Imperial  Continental  Gas-Aeaoclation.)  In 
der  halbjährigen  General veraaminlung,  welche  Ende  October  in 
London  »taUfand,  wurde  mitgetheilt,  dass  in  der  ersten  Hälfte  de» 
Jahres  1892  in  den,  der  Gesellschaft  gehörigen  Gaswerken  zusammen 
4126  Millionen  cbf  = 116,85  Millionen  cbm  erzeugt  wurden,  gegen 
die  gleiche  Periode  de*  Jahres  I-9I  um  51  Millionen  cbf  mehr  oder 
IV«  Procent.  Die  Gesammtzahl  der  versorgten  Flammen  betrag 
Ende  Juni  1892  1 998732  bei  13858;'»  Consumenten  ; dio  Zunahme 
gegen  daa  Vorjahr  beträgt  64208  oder  3,32  “ Die  Geaamtn  Gänge 
der  Rohrleitungen  war  1629  englische  Meilen.  Obgleich  der 
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Gesch&ftegewinn  denjenigen  «Je»  Vorjahres  nur  wenig  übersteigt, 
hat  «Ile  Ge»chflftathfttigkeit  doch  wesentlich  eich  erhöht.  Die  Rin- 
nahmen  für  Gas  haben  sieh  gehoben,  am!  die  Ausgaben  für  Kosten 
eich  etwa»  vermindert;  dagegen  zeigt  der  Coke- Preis  einen  Köck- 
gang — Dia  vermehrte  Geschäftstätigkeit  in  Wien  hat  eine  Aue 
dehnung  der  dortigen  Anlagen,  namentlich  der  Retortenhäuser,  noth- 
wendig  gemacht.  — In  Brüssel  ist  ein  grosserer  Gasvorrath  durch 
Teleacopireu  eines  Gasbehälters  beschafft  worden;  ebenso  ist  ein 
neuer  Gasbehälter  in  WeiaseiMee,  in  der  Nabe  von  Berlin,  in  Aus- 
führung. In  Hannover  ist  «tntt  «1er  Drahtseilbahn- Verbindung  ein 
Oeleiseanachlus»  an  die  Eisenbahn  erreicht  worden.  Um  die  Ver- 
wendung des  Gase»  für  andere  al»  Beleucbtüngszwecke  aueuregen, 
ist  fast  an  allen  Werken  das  Verleihaystem  von  Gasapparaten  ein 
geführt 

Muglitz  in  Mahren.  {Wasscrversorgungsanlage.)  Die 
Htadtgcmcinde  Müglit*  in  Mahren  hat  in  ihrer  Sitzung  vom  15.  Sep- 
tember den  Rnn  einer  Wasaerversorgungsanlage  nach  dem  Projecte 
de»  mährischen  Landesoberingenieuni  Alois  Friedrich  in  Brünn 
beschlossen,  und  »war:  Qm'lienfnasnng  II.  700,  Qacllenstube  fl.  1700, 
Zuleitung  von  der  Quelle  »um  Hochreaervotr  fl.  8300,  Hochreservoir 
fl.  13800,  Zuleitung  vorn  Reservoir  in  die  Stadt  fl.  7&00,  Stadtrohr- 
net* fl.  16050,  Auslaofbninticn  und  Hydranten  fl.  4050,  zusammen 
fl.  63000  Oe  ü W Generalaffertc  wurden  seitens  dca  Bürgermeister' 
amte»  genannter  Stadt  bla  Ende  October  I.  Jre.  entgegengenommen 

• 

Schönau  in  Mlthrvn.  (Wasserleitung.)  Seitens  de««  ßtadt- 
verordnetenrollegiums  wurde  am  3.  October  1.  J.  der  Bau  der  städti- 
schen Wasserleitung  der  Wasserwerksbau  Unternehmungsfirm*  Kum- 
pel A Niklas,  Ingenieure  in  TepliU  und  Lin*  um  den  Preis  von 
fl.  56478  übertragen,  mit  dem  Aufträge,  den  Ban  ehemöglichst  in 
Angriff  *u  nehmen.  * 

TemesvÄr.  «(Elektricitäta&nlage*  Verkauf ) Nachdem 
die  zwischen  der  Österreichischen  Gasgesellschaft  und  der  englischen 
Elektricltatagesfllschaft  als  Inhaber  der  bezüglichen  Beleuchtungs- 
anlagen, über  deren  Betrieb  wir  in  No.  19,  fk  384  d.  Joum.  1892  be- 
richteten , seit  längerer  Zeit  gepflogenen  Unterhandlungen  resultst- 
loa  verblieben,  trat  nunmehr  die  Commune  TemesvAr  sclimt  mit  der 
Londoner  Gesellschaft,  in  deren  Auftrag  Director  F.  W.  Clements 
intenrenirU*.  mit  dieser  in  Unterhandlung,  welche  den  Ankauf  der 
elektrischen  Beleuchtungsanlage  durch  die  8tsdt  bavtektt.  Nach 
den  festgestellten  buchmässigen  Daten  l>e  trügt  die  Höhe  des  bisher 
in  die  Anlage  investirten  Kapitals  fl.  470000  Oe.-U.  W.  dementgegen 
die  Gesellschaft,  wahrscheinlich  um  das  Werk  an  Mann  zu  bringen, 
• lasselbe  der  Stadt  am  einen  Preis  von  fl.  280000  offerirte,  also  mit 
einem  Verlust  von  nahezu  fl.  200000.  Nach  don  buchroftsaigen  Er 
mittel ungen  beträgt  «laa  Reineinkommen  der  Anlage  nach  jetzigem 
Stande  fl.  12000  pro  Jahr,  die  Daten  der  letzteren  Zeit  in  Berech- 
nung gezogen , da  »Ich  die  Einnahmen  in  Folge  Aufstellung  der 
Strommesser  beinahe  nm  100  */•  gesteigert  haben.  Trot*  dieses 
günstigen  Angebot««  hat  die  Sta«lt  dennoch  weitere  Nachlässe  ge 
fonlert  on«l  »oll  nunmehr  die  englische  Gesellschaft  schon  bereit 
sein,  «len  Kaufpreis  auf  fl.  225000  *u  reducircn,  wobei  dieselbe  aber 
«lie  Uehernahme  von  Montlrungagegenatänden  und  Beleuchtung»* 
kü Ipern  im  Wertbe  von  fl.  25000  fordert.  Die  Stadt  hat  nunmehr 
die  Beschaffung  des  Ankaufskapitals  in  Erwägung  gezogen,  und 
dürfte  demnächst  diesbezüglich  die  Entscheidung  fallen.  * 


Marktbericht. 

•Saarkohlenprelae. 

Die  mit  Kan<lschreit>en  vorn  14.  November  1892  bekannt 
gegebenen  Preise  <ler  Bergwerkadirectinn  Kuarbrthrken  für  die  ernte 
Ilfllfte  des  Jahre*  1893  sind  gegenüber  denen  des  zweiten  Halb- 
jahre» 1892  folgende  {vergl.  d.  Journ.  1892,  Bcr.  8.  324). 

Preise  pro  1 1 loco  Grube : 

Dudweiler  Salzbach  Altenwald  Camphausen 

IS93  ISIS  IH9*  JUSO  ISO*  IVKJ  1SM  IStll 

11. R*m.  I.Sem.  II. Sem.  I.Sen.  JI.Sobb.  I Sem.  11.  Sein.  I.Sem. 
Sorte  I 13,30  12.80  13,20  12,80  13,40  13,00  13,40  12,80 

* II  9,80  9,30  9,60  9,20  lo, 00  9,50  9.60  9,20 

» m 6,40  5.90  6,30  6,80  6,20  6,70  6,00  5,50 


Kreuzgrftljen  Maybach  Hoinits-Dechon  König 

isM  i»W  I*’*  IHM  i»:i|  isO::  i«*S  1*3 

II. Sem.  I Sem.  II.  Sem.  I.Sem.  II  Sem.  1.  Bern  II  Sem.  I.Sem. 

Forte  I 12,  (iü  12,00  13.00  12)00  14,60  14,00  14,450  13,4» 

» II  9,20  8,60  9,40  8,450  10,450  10,00  10,50  10,00 

» in  5,80  5,30  5,80  5,30  6,00  5,50  5,60  6,60 

Flammenkohlen  haben  folgende  Preise ; 

is«  II.  Sem.  1M9  I Si-m. 


St.  St. 

Griesborn,  II.  Sorte  9,00  9,00 

. ...  6,40  5,40 

Püttlingen,  I.  » 14,60  14,40 

» 1L  » 10,40  10,40 

» III.  » 4,80  4,80 

Loolscnthal,  I.  . 15,00  14, C0 

» II.  » 9,20  9,00 

Von  der  Heydt,  I.  Sorte 14, UO  13,00 

» » . II 9,00  8,80 

» » . III. 4,80  4.80 

Gewaschene  Nusskohlen  60/35  mm  ....  14,60  14,00 

» NuMHgrieskohlcn 9,60  9,40 

Friedrichsthal,  II.  Sorte 9,20  9,00 

Reden,  L Sorte 14,20  13,80 

»II  10,50  10,20 

» III.  * 5,80  5,60 

Itzenplitz,  11.  Sorte 8,80  8,40 

Kohlwald,  II.  » 10,60  10,20 


Gegen  da»  geplante  neue  Kohlen  Syndicat  beginnen  die  Gross- 
Verbraucher  Stellung  zu  nehmen.  Wie  die  »Köln.  Volks-Ztg.«  er- 
führt, wird  der  Vorstand  der  »eit  einigen  Jahren  bestehenden  Wirt- 
schaftlichen Vereinigung  der  Gaswerke  von  Rheinland  und  West- 
1 falen,  welcher  z.  Zt.  43  städtische  und  private  Gaswerke  mit  über 
400 OUO  t jährlichem  Bedarf  un  Gaskohlen  angeboren,  und  welche 
«ien  Bestrebungen  zur  Bildung  eines  Kohlen  Syndicates  selbstver- 
stündlich  nicht  gleichgültig  gegenübereteht,  die  Mitglieder  in  Bühle 
zu»arameni>erufen,  um  ihnen  von  der  gegenwärtigen  I-age  Kennt- 
nis« «n  geben. 

Bei  der  für  die  kgl.  Eisenbahndirection  Magdeburg  aus- 
geschriebenen Submission  auf  1000  t Sclimicdokohlen  und  900  t 
Gaskob  len  wurden  offerirt  ab  Zeche,  Gaskohlen:  Bergwerks- 
ActjengeaeliRchafi  Hugo  bei  Wattenncheid,  Zeche  Hugo  M.  8,80, 
Magdeburger  Bergwerks-  Aktiengesellschaft,  Zoche  Königsgmbe  M.  9, 
Kmanncl  Frie<l linder- Berlin,  Zeche  Oonsolidirte  Deutschlandgrube 
M 8,60,  Matthias  StlllMS • Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Zeche  Matthias 
Stinnea,  melirte  Gaskuhl«  M 9,  gewaschene  N us#- Ga  «kohle  M.  10, 
W.  Pcachka-Nürnberg,  Zech«»  Zollern  M.  10  frei  Essen.  H.  Siegrist- 
Magdeburg,  Zeche  Friedrich  der  Grosse  M.  10,30,  Pb.  Nathan  Berlin 
M.  8,  Bochumer  Kohlen- Verkaufaverein  Bochum,  Zeche  Hannihal 
I M.  9.25,  Zeche  General  Blum«*nthal  M .9,  Zeche  Pluto  M.  10.  Münch 
I o.  Gentho-Zwickau,  Zeche  Wilhclmsschacht  I bei  Reinsdorf  M.  15,20 
j frei  Zwickau,  Zeche  Kästner,  M.  13,50  frei  Zwickau.  Dohnhoff  und 
; Bell winkel- Dortmund,  Zeche  Mont  Cenis,  M.  10,  G.  Bricake-Prag, 
Dreifaltigkcibsxechc  Unterreichenau,  M.  20,65  frei  Magdeburg,  Zeche 
Uniunschacht  M.  20,85  frei  Magdeburg,  bei  einem  Zuschlag  von 
weniger  als  die  Hälfte  des  Quantums  erhöht  sich  der  Preis  um 
50  Pf.  für  dio  Tonne  bei  beiden  Zechen.  Der  Zuschlag  erfolgt  bis 
zum  18.  rWembi-r, 

Englische  Gaskohle  ist  gegenwärtig  gut  gefragt.  Die  bei 
den  Abschlüssen  erzielten  Preise  waren  jedoch  infolge  des  »tarken 
Wettbewerbes  »ehr  niedrig  und  ein  Auf  trug  von  50000  t wur«le  unter 
7 ah  pro  Tonne  notlrt. 

Schwefelsäuren  Ammoniak. 

Au»  London  wird  der  »Chem.-Ztg«  berichtet:  Der  Markt  ist 
1 anhaltend  fest,  und,  obwohl  nicht  viele  Geschäfte  gemacht  worden 
! sind,  sind  die  Vorräte  dermaassen  kleine,  «lass  die  Fabrikanten 
mit  Ihren  eigenen  Preisen  leicht  suaharren  können.  Es  gAb  Ver- 
kaufe von  £ 10  2 sh  6 d.  bis  £ 10  5 ah  f.  s.  B.  Hüll  Lcith  und  Liver- 
pool für  prompte  Verschiffung.  Beckton  verkaufte  su  £ 10  2 sh  6 d. 
für  November- Deeembcr-  Verladung  und  tu  4"  10  5 sh.  für  Früh- 
jahrslleferung.  Ea  hat  «len  Anschein,  dass  die  Preise  dieses  Sulfates 
binnen  Kurzem  in  die  Höhe  gehen  werden.  Für  Frühjahitlitfernng 
»lud  jetzt  Käufer  vorhanden  zu  £ 10  5 sh  f.  » B.  Leith  und  Hüll, 
doch  sind  die  Eigner  nicht  geneigt,  zu  diesen  Ziffern  nmtusetxcn, 
wesshalb  auch  das  Geschäft  beschränkt  ist.  Eigentümlich  ist  ea, 
dass  der  Werth  de#  Salpeter»  nicht  mehr  Einfluss  auf  da»  Ammoniak 
anaüht,  da  letzterer  Artikel  um  18  d.  pro  Einheit  billiger  ist. 
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BOBILLUa^ 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

ÜKP 

VERWANDTE  BELEUCHTUHöSARTEN 

*t*M  rCK 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  d« a Dentadien  Verwna  von  Qm  und  W MBerf&cbiuAnaem 


H«r»iU(>biir  aad  OW.»l*<1»c;*<jr : Or.  H.  BCNTB 
u dir  IxtalHb»  Hacbietili  m htlnbi,  Oa«.M>.Ui  4m  «trau 

Varl»«  M.  OLDBSBCKTKO  «n  MO»o**B.  OtOotutrMM  1 I 

Am 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«■chdn»  nostttleh  drei®*!  und  tttftefctM  achwU  and  eraebflpfeod  Uber  alle 
Vor*»nET  Huf  dem  ‘Gebiete  de*  BsiauchtunENWiweiM  und  d«  W ***■•  f v ttai ■ r*  u ar . 

Alle  ZiLMhrtften.  welche  die  iU-decdon  <1«e  Bl»Ue*  betreffen,  werden  erbeten 
nnter  der  Adrenee  de*  Hermnaireban . Prof.  Dr.  H.  BT7NTK  Io  KarDruh«  I.  B.. 
Nowmek*-An)*<e  IS. 

Da* 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  durch  den  Buchhandel  rum  Pretw  tob  M l**  fftr  den  Jnfargnair  beeotjen 
werden,  bei  <llrecUnn  Beruf*  durch  die  Po»lAinU-r  Denuebiund»  und  de*  Au*- 
lande*  oder  durch  die  iinterxclchnetc  Vcrl*K»bRiehh*n<llun*  wird  «ln  Pnrtoanwhlaf 
•ritobsa 

ANZRIGkX  werden  tob  der  VcTl*x*handlBnfr  und  lAmmUlehon  Annoocwn- 
Inalltuten  tum  Pwlao  von  tO  Pf.  fBr  die  drel|te*p*llen*  l’cülxeil«  oder  deren  Kaum 
ansMMBB)««  Bei  tt-,  1A-  und  MmaUirer  Wiederhol un«  wird  ein  tlelirendeT 
Rabatt  fewkhrv 

Beilagen,  tau  denen  cuvnr  ein  ProlK-E»«® plar  «IntUMden  lat,  werden  nach 
Vcgclnbarang  beigefbgt. 

V«ria**boct>haadlan«  tu»  K.  GUUKSnoi/JtO  ln  KBaohen 

OlUckalrasae  tl. 


lull  Alt. 

Bia  Kt.iakahkagaiaatUltr*  »U  Liebt-,  »!/■»«  and  Kraft-Cralralea.  Ein  Hel  trau 

aur  SacularMer  Vergüt  ru*oai  io  der  rdtauoir  da  Verein*  für  <l*wi?rbeflel» 
in  Pmuwn  *u  Berlin,  am  7 November  imt.  Von  W.  v.  Oeehelhkuaer. 
(8clüu»*i.  St  Tin. 

I>ber  41*  Bf •tlwwuus  4f- Hflrarrlhv  vaa  llmn  mxlrriallm  in  CaUrimeter.  Von 

Walther  Henju-r  - 70". 

Erfakrangwütx»  ifcrr  d*a  liririeb  vo*  SaadJItrm.  8.  710. 

Bkttkrllancfa  »■•  Ar r \*pl  uln4a»tH«  Kufttlaad*  B,  HO. 

Lkteralar.  S,  7|| 

WaaaaTTcnrruduDf 
Neue  Bücher 

Oc*rhA  ft  liehe  Mltthailnnean. 

Klein,  behnndln  u.  Becker,  Kmnkcntha),  Gradlrwerko  ohnalcntllator. 
3l*oe  Paleiite.  8.  71*. 

I'atcntatiincldunken.  - Patentreraaguna.  — Patenurthallung.  — 
PaiantOb«MragußK«Mt.  — Pat«ut«riOachungen- 
kaaibge  »*•  dta  Pateauehriftea.  8.  Tt*. 

Lux,  Atmperrluthn  — II  umher  t jr , Rraeutrung  von  Ob*  - Lane  und 
Ff.ratcr,  tile**cn  ton  BAhrca-  lleurwr««  Maachlnenrabrlk  lillbfr  A 
Reiaert.  8elbetthSt£tr«r  FlÜMlckeiUmeaer.  — Kurt*.  ITiotoroeU-r  — Wort- 
mann.  Feilcrantrlebvorrlchtnii*  — Pieper  Regelung  der  Ueliflatama  — 
Gaamotoren- Fabrik  Deut*.  Petroleumb.-ti  ilter.  Motml,  VortJieliung*- 
vorricbtimc  fürdMUiaarhinau  — Kappel,  Kla*U;iIb*rr  Pumpe.  Lernt**?, 
Peodclxcgulati  >r  Lau  ehester,  '-tuqerun*  uir  Vl*naci|iaama*chli>«a  — 
Kartier.  Peiroltjunaiiiuehlne  mit  »rgwer.  Marcua.  l.-.inverdtchtung 
durch  Esnloalon.  — tllmann,  Dnkhül  Robrverblndung.  — f'otnman<lll- 
geeellachaJl  fiir  ItrackluflaBlageu  Riedl  nger  Jt  Vo.,  fk-wcifilche  Muitciirohr- 
verhirtd mg  — l'achr.  Aiurvit».  t>  «lef  Bieldichtung  bei  Muffeurohrleltungeu 
— KuDtie.  Verarbeiten  tou  atlckNtoffhaltlgcn  organ lachMl  «qtj*UB*on.  — 
Bludetnanu.  JllM.hventll  — ffebubert,  Felbrtacbliateoder  Wawcr- 
Mtungabahn  — Behm  und  Otto,  ttwa  r:rltung«v.-,i-,i|  — Regner.  Lilft- 
vetiin.  — iioetsk*  * /ufuhrunje  des  BpülwMaen  in  Piuotr*.  — Borden, 
BpolvorTtehtung  für  Fllur- 
ffUtiatiMhc  and  kmaasleHf  Bittbcllaagra  71«. 

Bo*  tun.  Oa*  BDd  KlektrlrltU.  — !>ÜH*el  dorf,  Gaa-,  Warner  um!  Klektri- 
rltfttawi-Tkc.  Kbenaee.  WaiwcrlcUutvs.  - Kstegg,  Wai»«rw«rlLabau.  — 
J i*na . WaMerU-llung  — Kotnoru.  Wasterlelttitigeproject.  — Kronstadt, 
W**ai!rwrrk*tian  Kothon  borg  obT.,  WawMrteltUwr.  — Stuhl  waiaaeii- 
burg,  Waa»erwerk»li«»u.  2enla,  W il»n« riel tu ngAproJec t 
■ arktberlrkt.  8.  7»  - Beriektlgang.  8 »70. 


Dir  StciiikoIilpniruHHiistaltrn  als  Licht-,  VVSrme- 
nnd  KrafLCcntralcn. 

— Ein  Beitrag  sur  Sftcularfeier.  — 

Vorjietr»R<*n  In  der  Sitzaug  de«  Wrrinit  fflr  (itnrcrbofleUMi  in  ProuMOn 
EU  B«rhn.  am  7,  November  1892. 

Von  W.  v.  Oechelhftaaer. 

(Schlag«). 

C.  Lichtcentrale. 

Wenn  eomit  die  Steinkohlcnga&metolten  nicht  nur  die 
technische  Möglichkeit  besitzen,  an  der  Wärme*  und  Kraft- 
ventorgung  der  Städte  mitzuarbeiten  und  biefür  sogar  eine 
hervorragend  günstige  wirtliscbaftliche  Basis  haben,  so  ist  in 
Beziehung  auf  die  Lichtversorgung  alles  Ernstes  und  wieder- 


holt die  Frage  aufgeworfen  worden;  ob  die  Gasanstalten  als 
Lichtcentralen  in  Zukunft  neben  dem  elektrischen  Licht 
überhaupt  noch  eine  Existenzberechtigung  hätten.  Nun,  m.  H.t 
ich  denke,  schon  die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  haben  die 
Frage  dahin  erledigt,  dass  eine  ruhig  fortschreitende 
Entwickelung  für  alle  Beleuchtungearten  neben 
einander  nachgewiesen  ist,  und  wenn  schliesslich  be- 
züglich der  Gaebeleuchtung  noch  ein  Rest  von  Zweifeln  ge- 
blieben sein  sollte,  dann  wird  binnetuKurzem  die  Praxis  des 
neuen  Au  erlicht«  den  letzten  Boden  auch  hiefür  ent- 
zogen haben. 

Die  Gasbeleuchtung  ist  mit  der  Erfindung  des  Dr.  Auer 
von  Welsbach  aus  Wien  in  eine  neue  Epoche  ihrer  Entwicke- 
lung praktisch  eingetreten,  und  zwar  ist  gewissermaasaen  der 
Wunsch  derer  bereits  Üioilweisc  erfüllt  worden,  welche  den 
selbstlosen  Rath  gaben,  uns  auf  die  Lieferung  von  Heizgas 
zu  beschränken.  Denn  der  ganz  entfeuchtete  und  nur 
heizende  Bunsenbrenner,  welcher  in  den  meisten  Heiz-  und 
Kochapparaten  verwendet  wird,  ist  auch  die  Grundlage  der 
neuen  Gasbeleuchtung.  An  Stelle  des  Selbsterglühens  ist  das 
Glühendmachen  eines  fremden  Körpers,  eines  neuen  Dochte«, 
getreten. 

Auf  die  frühere  Geschichte  der  Inkandeacenz- Brenner  mit 
Gas  können  wir  hier  nicht  nither  eingchcn,  ebensowenig  auf 
die  bereits  in  mehreren  öffentlichen  Vortrugen  erörterte  Con- 
slruction  und  Herstellungsweise.  Hervorgehoben  sei  nur, 
dass  dieser  erste  verheißungsvolle  Schritt  auf  einem  neuen 
Wege  ganz  in  der  Richtung  der  bekannten  wissenschaftlichen 
Untersuchungen  liegt,  welche  Wiedemann,  Rol>ertv.  Helm- 
holtz,  Julius,  die  Amerikaner  Langley,  Veryu.A.  Über 
die  Licht-  und  Wärmestrahlung  gemacht  haben.  Hiernach 
musste  es  darauf  attkoinuicn,  soviel  als  möglich  Wärme -Ener- 
gie in  Licht  uinzuevtzen  und  die  Erzeugung  unsichtbarer,  be- 
lästigender Wärmestrahlen  zu  vermeiden.  Licht  ohne  Wanne 
oder  möglichst  ohne  Wärme  ist  also  die  neue  Bahn,  welche 
die  Gasindustrie  mit  Erfolg  betreten  hat.  Und  wie  au  «sich  ts- 
voll  diese  Bahn  für  uns  ist,-  mag  daraus  hervorgehen,  das» 
nach  Berechnungen  von  Langley  in  den  bisherigen  alten 
GosÜammen  bis  99%  der  vorhandenen  Energie  für  die  Licht- 
entwickclung  verloren  ging.  Der  Leuchtkäfer  mit  seinem 
grünlich  hellen  Licht  ist  in  diesem  Sinne  gewissemiaassen 
das  Ideal  jeder  Beleuchtung;  denn  er  stellt  nach  Langley 
da«  billigste  Licht  ohne  Wärme  in  der  Natur  dar,  und  zwar 
mit  etwa  einem  vierhundertsten  Theil  der  Kosten  an  Energie, 
die  in  der  Kerzonflamme  verbraucht  wird.  Wenn  daher  die 
ganz  weisae  oder  etwas  grünliche  Farbe  des  Auerlichtes 
manchem  auch  nicht  gefällt,  so  erinnert  sie  uns  doch  schon 
durch  ihre  Farbe  au  den  richtigen  Weg,  auf  dem  wir  uns 
zum  Licht  des  Johanniskäfers  befinden;  dem  Licht  ohne 
W ärme. 

Ohne  hier  also  näher  auf  die  Construction  des  Brenners 
und  Glühkörpers  einzugehen,  lassen  Sie  uns  von  dem  Erfinder 
selbst  das  Wesen  seiner  Erfindung  bezeichnen,  wie  er  es  in 
einem,  allerdings  schon  vor  sechs  Jahren  in  Wien  gehaltenen 
Vortrag')  u.  a.  in  folgenden  Stellen  seiner  Rede  gethan  hat ; 

»Bei  allen  Inkandeacenz-Systemen  war  man  genöthigt,  in 
Folge  des  geringen  Emissionsvermögens  der  angewandten 
Substanzen  viel  Heinere  Substanzen  zu  wählen,  als  die  Flamme 
des  Bunsenbrenners  ist,  und  das  hatte  das  Missliche  zur 
Folge,  dass  eine  derartige  Anlage  mit  vielen  Nebenapparaten 
ausgerüstet  werden  musste,  und  die  grosse  Einfachheit  der 
bisherigen  Gasbeleuchtung  durch  ein  derartig  complicirtes 
System  nicht  orsetzt  werden  könnt«. 

Man  musste  also  entweder  die  Luft  selbst  unter  Druck 
cinpressen,  oder  aber  Luft  und  Ga*  vorwärmen,  das  1 •■'-st 
aber,  meine  Herren,  vom  technischen  Standpunkt  g« 

')  Gehalten  im  Niederste  frei  cbiachen  Ge  werbe 
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sehr  beträchtlich  erhitzen,  um  die  Flammenhitze  so  zu  steigern, 
dasB  Körper  von  so  geringem  Emissionsvermögen  wie  Zirkon 
oder  Magnesia  intensives  Licht  auazustrahlen  vermochten. 
Durch  die  Anwendung  des  in  der  jüngsten  Zeit  aufgetauchten 
Waasergases  lag  eine  Gasart  vor,  die  bei  geeigneter  Ver- 
brennung ohne  diese  I Hilfsmittel  eine  genügend  heisse  Flamme 
gibt,  um  die  erwähnten  Körper  in  intensive«  Glühen  zu  ver- 
setzen. Alle  diese  Systeme,  mit  Ausnahme  desjenigen  Systems, 
das  sich  des  Wasserpest  bedient,  über  welches  die  Versuche 
noch  nicht  geschlossen  sind,  waren  aber  — und  das  ist  ein 
Hauptmoment  — nicht  ökonomisch  genug,  um  die  gewöhn- 
liche Steinkohlengasbeleuchtung  auch  nur  zeitweise  ver- 
drängen zu  können.  Viele  Uebelständc  dieser  Systeme  kann 
ich  in  meinen  Ausführungen  nicht  besprechen.  Au«  dem 
bisher  Mitgctheilten  werden  Sie,  mcinu  Herren,  entnehmen 
können,  dass  die  Hauptsache,  ein  grosses  Emissionsver- 
mögen und  eine  grosse  Widerstandsfähigkeit  beim 
Glühen  in  der  Flamme  erhitzter  Glühkörper,  bisher  fehlte. 
Grosses  Emissionsvermögen  deshalb,  damit  der  Körper  in 
einer  weniger  heissen  Flamme,  als  es  die  Gebläseflamme  ist, 
d.  i.  in  der  Ihnen  früher  kurz  geschilderten  Bunsenflamme, 
zur  Weissgluth  gebracht  werden  kann,  und  grosse  Widerstands- 
fähigkeit, damit  er  in  diesem  Zustand  viele  hundert  Stunden 
zu  verbleiben  vermag.  Ich  komme  damit  auf  den  wichtigsten 
Theil  meiner  Erfindung  zu  sprechen. 

....  Von  der  Anwendung  der  in  den  Glühkörpern  als 
Hauptbestandteile  fungirenden  Körper  hat  man  sich  bisher  in 
der  Technik  wohl  nichts  träumen  lassen,  es  sind  die  charak- 
teristischen Bestandteile  gewisser,  meist  im  hohen  Norden 
vorkommender  Mineralien.  Trotz  der  exacten  Entwickelung 
der  Trennungsmethoden,  welche  ich  im  Laufe  meiner  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  fand,  müssen  sie 
mehrhundertfältig  ihre  Gestalt  ändern,  bevor  sie  in  reinem 
Zustande  vorliegen,  in  welchem  sie  als  Glühkörper  allein 
Verwendung  finden  können.  Als  ich  vor  mehreren  Jahren 
diese  Untersuchungen  im  chemischen  Universität»- Laboratorium 
in  Wien  begann,  ahnte  ich  nioht,  dass  eines  der  Resultate 
dieser  Arbeiten  jene  Erfindung  sein  würde,  die  ich  die  Ehre 
habe,  Ihnen  eben  zu  demonstriren«. 

Beiläufig  sei  Im-mit  festgestellt,  dass  das  Auerliclit  seine 
Entstehung  nicht  der  Conkurrenz  des  elektrischen  Lichte« 
verdankt,  sondern  zufälligen  Entdeckungen  bei  jreln  wissen- 
schaftlichen Studien,  die  ursprünglich  sogar  für  das  Wasser- 
gas in  erster  Linie  ausgenutzt  werden  sollten.  Es  hat  sich 
indesa  die  Thatsache  herausgestellt,  dass  die  Auer  sehen  Glüh- 
körper sich  nicht  für  Waseergas  eignen,  indem  ihre  Licht- 
etnissionsfähigkeit  durch  chemische  Verbindungen  sehr  schnell 
beeinträchtigt  wird. 

Es  ist  nun  von  vornherein  Reitens  aller  Gastechniker  be- 
tont worden,  dass  die  neue  Erfindung  noch  eine  ganze 
Zahl  praktischer  Mängel  aufweise,  und  zwar  sind  diese  auf 
der  diesjährigen  Gasfachmänner- Versammlung  in  Kiel'}  mit 
einer  solchen  Objektivität  von  dem  bekannten  österreichischen 
Gasingenieur,  Herrn  Generaldirector  Fäh nd rieh,  und  auch 
sonst  so  ausführlich  aufgezählt  worden,  dass  nach  dieser 
Richtung  fast  nichts  zu  thun  mehr  übrig  bleibt  Allein  die 
Thatsache,  dass  sich  da«  neue  Licht  trotz  dieser  Mängel  selbst 
in  den  kleinsten  Städten,  wo  die  hohen  Kosten  der  ersten 
Installation  sehr  wohl  erwogen  werden,  und  trotz  der  jetzt 
allerorts  bestehenden  schlechten  Geschäftslage  so  schnell  Bahn 
bricht,  beweist  am  besten,  dass  die  Mängel  schon  jetzt  von 
den  Vorzügen  de«  neuen  IJchte«  übertroffen  sein  müssen,  und 
man  insbesondere  dabei  sparen  kann. 

Die  drei  wichtigsten  Vorzüge  de«  neuen  Lichtes:  grössero 
Helligkeit,  Verminderung  des  Gasverbrauchs  und 
erhebliche  Verminderung  der  Wärme,  stehen  in 

*)  Jonrn.  för  Gasbel.  u WaMsrvers.  1892,  8.  527. 


innigster  Wechselwirkung  zu  einander.  Die  Verringerung 
der  Wärme  ist  schon  allein  in  Folge  des  geringeren  Gas- 
verbrauchs eine  sehr  grosse  und  lässt  sich  hiernach  ungefähr 
wie  folgt  berechnen:  Das  gewöhnliche  sogen.  16  Kerzen-Leucht 
gas  ergibt  pro  1 cbm  durchschnittlich  5400  Calorien,  folglich 
erzeugen  durchschnittlich  100 1,  im  Auerlicht  verbrannt,  durch- 
schnittlich 540  Calorien.  Nun  ist  aber  anzunehmen,  dass  in 
Folge  des  höheren  Lichteffectes  eine  grössere  Wärmemenge  in 
Licht  umgesetzt  wird,  also  eine  noch  grössere  Wärmemenge  ver- 
schwinden muss,  als  sie  dem  Minderconsum  an  Ga«  entspricht: 
hierüber  liegen  aber  bisher  noch  keine  Zahlen  vor.  Da  nun 
eine  gewöhnliche  Gasflamme  von  16  Kerzen  etwa  900  Calorien 
erzeugte,  so  kann  ein  Auerlicht  von  durchschnittlich  50  Kerzen 
mit  ca.  540  Calorien  nur  etwa  ■/•  der  Wärme  eines  alten 
Gaslichts  von  J6  Kerzen  geben,  oder  wenn  man  diese  Hel- 
ligkeit von  16  Kerzen  zu  Grunde  legt,  nur  etwa  170  Ca- 
loricu,  also  ungefähr  V*  der  früheren  Wärme  des  16  Kerzen- 
lichtes erzeugen.  Eine  elektrische  Glühlampe  von  16  Kerzen 
entwickelt  nach  Renk  -16 Calorien.  Es  geben  alsdann  16 Kerzen 
im  Auerlicht  nur  etwa  die  3 V»  fache  Wärme  wie  das  elektrische 
Glühlicht,  während  bisher  eiue  Gasflamme  von  16  Kerzen 
nahezu  die  20 fache  Wärme  von  sich  gab.  Eine  Verminde- 
rung der  Wärme  gegenüber  dem  elektrischen  Licht  vom 
20 fachen  bis  auf  das 3 V* fache  ist  aber  für  die  Praxis  gleich- 
bedeutend mit  Licht  ohne  Wärme.  So  ist  auch  in  Zimmern 
in  einer  Entfernung  von  50—70  cm  von  der  Auerlampe  eine 
Temperaturerhöhung  durch  Strahlung  überhaupt  nicht  mehr 
wahrzuuehmen. 

Mit  der  Wärmemenge  sind  naturgemäss  auch  dio  Vcr- 
hrennungsproducte  auf  etwa  für  die  gleiche  Helligkeit 
wie  früher  gesunken,  und  ist  ausserdem  die  Verbrennung 
des  Gases  eine  so  vollkommene,  dass  z.  B.  ein  Russen  ganz 
ausgeschlossen  ist. 

Ein  Märchen  ist  es,  wenn  man  in  Zeitungen  liest,  das« 
beim  Auerlicht  die  zerstäubenden  Magnesiumtheilchen  sehr 
unangenehm  auf  die  Athmungsorgane  wirkten  und  Spiegel 
und  Fensterscheiben  matt  machten.  Denn  im  Auerlicht  ist 
keine  Spur  von  Magnesium  enthalten  — es  mag  dies  eine 
Verwechslung  mit  dem  Fahnehjelm’schen  Wassergaa-Glüblicht 
sein,  lieber  die  Verflüchtigung  der  Glühkörper  sagt  Dr.  Auer 
in  seinem  Vortrage: 

»Obwohl  nun  der  Glühkörper  selbst  durch  da«  Glühen 
in  der  Flamme  keinerlei  Veränderung  erfährt,  eich  oIbo  keiner 
der  Bestandtheile  verflüchtigt,  der  Glühkörper  selbst 
nicht  schmelzbar  ist,  tritt  doch  nach  vielhundertstflndigem 
Glühen  eine  kleine  Abnahme  dea  Uchte«  ein,  welche  davon 
herrührt,  dass  die  in  gewöhnlicher  atmosphärischer  Luft  sus- 
pendirten  feuerfesten  Partikelchen  an  den  Glühkörper  an- 
fritten  und  «o  dun  I^euchteffect,  wenn  auch  nicht  stark,  so 
doch  beeinflussent. 

Dies  hat  sich  auch  in  jeder  Beziehung  bestätigt,  und  es 
hat  «ich  im  Gegensatz  zu  jenen  Behauptungen  die  interessante 
und  für  die  Gastechnik  sehr  angenehme  Thatsache  heraus- 
gestellt, dass  die  Glascy linder  viel  weniger  beschlagen,  als« 
viul  länger  klar  bleiben  wie  früher.  Ja  sogar  die  Marienglas- 
cylinder,  welche  sonst  schnell  blind  werden,  halten  sich  beim 
Auerlicht  in  der  Höhe  der  Lichtzone  ganz  klar,  und  da  die 
guten  Qualitäten  des  Marienglases  wenig  Licht  absorbiren, 
können  dieselben  überall  da  mit  grossem  Vortheil  angewendet 
werden,  wo  man  ein  gelegentliches  Springen  der  Glascylinder 
fürchtet. 

Was  nun  die  Farbe  des  Auerlichtes  anbetrifft,  «o  sagt 
hierüber  der  Erfinder: 

»ln  Bezug  auf  die  Art  de«  Lichte«,  das  diese  GlClhkorper  za 
geben  im  Stande  sind,  ist  hervorzahebea,  dass  es  gleich  loichl 
vom  blendenden  Weis«  des  Tageslichtes  bis  zu  dem 
goldgelben  Glanz  des  elektrischen  GlOhlichtes  her- 
zustellen ist,  und  braucht  tu  dienern  Behüte  die  Zusammen- 
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Setzung  der  Glühkörper  durch  überaus  kleine  Beimischungen  anderer 
Körper  mir  ein  wenig  modißclrt  zu  werden«. 

Solches  gelbes  Auerlicht  ist  z.  Zt.  in  Wien  schon  theilweise 
in  Gebrauch;  da  aber  dort  die  Fabrikation  des  »Fluid«  dem  in  j 
so  vielen  Ländern  steigenden  Bedarf  kaum  .Schritt  li alten  kann,  , 
so  werden  wir  in  Deutschland  auch  auf  diese  Verbesserung  j 
wohl  noch  etwas  warten  müssen.  Inzwischen  aber  geben  j 
schon  mattrosa  (lachsfarbene)  Cylinder  oder  auch  weisae  ! 
mattirte  Kugelschalen  den  gewünschten  wärmeren  Lichtton.  1 

Was  nun  die  Wirkung  dieser  grossen  Lichtquelle  auf 
das  Auge  anbetrifft,  su  haben  die  Glühkörper  z.  Zt.  etwa 
2000  qmm  glühende  Fläche,  und  wenn  man  dafür  60  Kerzen 
als  grösste  Helligkeit  annimmt,  so  kommt  auf  eine  Kerze 
Helligkeit  etwa  33  qmm  Leuchtflache  und  bei  der  elektrischen 
Glühlampe  nach  Bernstein  etwa  4 qmm1)  des  glühenden  dünnen 
Kohlenbügels,  ho  dass  also  das  Auge  beim  Auerlicht  dieselbe 
Helligkeit  von  einer  etwa  Hmal  grösseren  Flüche  empfängt  j 
und  derahalb  den  Lichtefiect  leichter  aufnehmen  kann. 
Man  hat  desshalh  auch  in  vielen  Restaurants  und  Cafü's  eine 
Fülle  von  Licht  mit  ganz  ungeschützten  Auerbrennern  hervor- 
gebracht.  Auf  alle  Fälle  aber  ist  es  nicht  nötliig,  das  Auer- 
licht mehr  abzuhlenden  als  ein  elektrisches  Glühlicht. 

Ohne  nun  weiter  hier  auf  die  t.  Zt  noch  vorhandene 
leichte  Zerbrechlichkeit  des  Glühkörpers  einzugehen,  seien 
hier  kurz  die  Resultate  zusammengestellt,  welche  einige  Ver- 
suche der  Deutschen  Conti nental-Gasgesellschaft  in  Denn 
bisher  ergeben  haben,  und  die  sich  in  erster  Linie  auf  die 
Dauerhaftigkeit  und  Lichtbeständigkeit  der  Glüh- 
körper erstreckten. 

Es  wurden  zunächst  Versuche  gemacht,  aut  den  günstigsten 
Lichteffect  für  Deesauer  Ga»  bei  verschiedenem  Bruck  festzustellen, 
denn  zwischen  Druck,  Gaaconauni  und  Leuchtkraft  besteht  ein 
natürliches  Verhältnis*,  welches  für  jede  Stadt  mit  Beinern  G&b- 
lluizwerth  besonder»  ermittelt  werden  muss,  und  kann  insbesondere 
ein  zu  hoher  Gasverbrauch  sogar  eine  Verminderung  der  Helligkeit 
herbeifuhren.  Diese  kleine  Mühe  belohnt  sich  für  jede  Gasanstalt 
sehr  Man  kann  zu  diesem  Zweck  für  jeden  zu  untersuchenden 
Druck,  c.  B.  für  20,  25,  30  und  40  mm  je  vier  verschiedene  Düsen 
einstellen,  von  denen  jede  einem  bestimmten  Consum  entspricht, 
also  z.  B,  von  10U,  110,  120  und  13t)  1,  so  dass  man  also  im  Ganzen 
16  verschieden«*  Auerbrenner  zu  photometrireu  hat,  um  für  jeden 
Druck  und  Consum  eine  Durchschnittszahl  (ans  4 Messungen)  zu 
gewinnen.  Diese  ergab  für  Desaauer  Gas  mit  5200 — 5600  Calorlen 
Heizeffect  bei  1101  Consum  und  40  mm  Druck  den  besten  Effect, 
und  zwar  74  Lichtstarken,  wahrend  ein  gewöhnlicher  Schnittbrenner 
von  150  1 Consum  durchschnittlich  13,5  Hefnerlichte  ergab.  Folglich 
findet  nach  Deasauer  Gas  in  dem  neuen  Auerlicht  und  bei  Ber- 
liner Brennern  eine  fftr  den  Anfang  mehr  al*  5 fach  e Verwerthnng 
de»  Gase»  statt 

Um  die  Qualität  der  Glöbkörpe#  in  Bezug  auf  ihre  Dauer- 
haftigkeit und  LirhtheatBndigkeit  naher  zu  pr&fen,  wurde  ein  erster 
Dauerversuch  mit  6 Auerbrennern  gemacht,  von  denen  3 aus  Wien 
und  3 au»  Berlin  bezog«™  wurden. 

Der  Versuch  wurde  in  der  Weise  ausgeführt,  das»  je  1 Brenner 
aus  Berlin  und  Wien  unter  demselben  Dmck  brannte,  und  zwar 
mit  40,  30  und  20  mm  Druck,  alle  Brenner  aber  mit  110  1 Conarnn. 
Unter  80  mm  Druck  wird  die  Ausnutzung  des  Gases  schlecht,  ob- 
wohl der  Wiener  Brenner  »elbst  bei  10  mm  Druck  noch  45  Kerzen 
ergab  Für  jede  photometrische  Meaaung  wurden  die  auf  einer  ge- 
meinschaftlichen Rampe  angebrachten  Brennerkopfe  von  den  Düsen 
abgehoben,  in  di«*  Phntometerkammer  getragen  und  dort  auf  Düsen 
von  gleicher  Anfbohntng  und  gleichem  Consum  mit  dem  neuen  Photo- 
meter der  physikalisch  - technischen  Reichsanstalt  nach 
Hefnerlichten  grim-saen.  Eh  fand  also  für  die  LIhIht  »tattgefiindeoen 
30  Messungen  jedesmal  ein  zweimaliges  Auslöschen  and  Wleder- 
ansündrn  jedes  Brennen«  statt,  also  für  joden  Brenner  mindestens 
60  Mal.  Auiwerdetu  wurden  die  Brenner  wiederholt  anderweitig  trana- 
portirt.  Dieses  6t)  malige  Abnehmen  und  WiederaufBetzen  des 
Brenner»,  sowie  der  Transport  desselben  von  einem  /immer  ins 
andere,  zeigte,  dass  die  neueren  Glühkörper  schon  etwa«  wider 

')  Vgl.  A.  Bernstein,  »Leber  die  Umwandlung  de»  elek- 
trischen Strome*  in  Liebt«.  Hamburg  1*91,  8.  20  n.  Anmerk. 


standaffthiger  als  die  früheren  sind,  und  andererseits  konnte  keiner- 
lei Einfluss  auf  die  Abnahme  der  Lichtstärke  durch  das  60  mulig« 
Aoslöscben  und  Wiederanxünden  f es tgea teilt  werden.  Natürlich 
sind  damit  noch  nicht  die  Bedingungen  der  Praxis  erreicht;  indess 
kam  es  uns  zunächst  nur  auf  Beobachtung  der  Qualität 
des  die  Lichtemiaaion  bewirkenden  Stoffes,  des  soge- 
nannten »Fluids«  an. 

Die  Form,  welche  die  Glühkörper  bei  dem  Ab- 
brennen  auf  den  Gasanstalten  erhalten,  lat  sehr 
von  Einfluss  auf  den  Lichtcffect,  und  scheint  es  un- 
bedingt vorteilhaft,  wenn  der  Glühstrumpf  am  Brenner  rings- 
herum fest  aniiegt  und  so  weit  als  möglich  nach 
oben  cy  lindrisch  bleibt,  also  sich  nicht  gleich  konisch  nach 
der  oberen  Zusammenschnürung  verjüngt  und  dadurch  hinter  die 
Bcharfo  Verbrvnnungsxono  zorücktritt  Ferner  ist,  abgesehen  von 
den  sonstigen  seitens  der  Gaaglühllcht-QeeeUschaft  in  Berlin  ge- 
gebenen Vorschriften,  wichtig,  dass  der  Brenner  oben  nach  beiden 
Seiten  eine  freie  Oeffnung  von  ungefähr  Erbsengröese  bat,  damit 
die  Verbrennungsgase  sich  nicht  im  flirampf  zu  sehr  »stauen«. 
Erwähnt  muss  noch  werden,  dass  die  Wiener  und  Berliner  Glüh- 
strümpfe alle  auf  den  aui^eceichneten  Bunsenbrennern  von  Julius 
Pintseh,  Berlin,  montirt  waren,  welche  auch  in  Wien  ul»  die  besten 
angesehen  werden.  E«  fand  also  tatsächlich  ein  Vergleich  aller 
Glühstrümpfe  auf  denselben  Brennern  und  mit  demselben  Gas  statt- 

Nachdem  diese  ß Brenner  bereits  1500  Standen  gebrannt  hatten, 
wurden  aus  der  letzten  gewöhnlichen  Lieferung  der  Gaaglüblicht- 
. Gesellschaft  an  die  Dessaner  Gasanstalt  (von  Ende  September  d.  J.) 

* noch  2X4  = 6 Stück  beliebig  berausgegriffen  und  brannten  bei  Ver- 
öffentlichung dimer  Versuche  900,  bezw.  500  Stunden.  Diese  neue 
Versuchsreihe  ergab  einen  überraschend  günstigen  Effect  in  Bezieh- 
ung auf  Constans  der  Leuchtkraft,  wovon  weiter  unten  die  Rede  iat. 

Um  ein  Zerstören  der  Glühkörper  durch  ein  event.  Platzen  der 
Cylinder  zu  verhindern,  wurden  Mnrieuglas- Cylinder  aufgesteckt, 
jedoch  beim  Photometrircn  durch  gewöhnliche  Glascy  linder  ersetzt. 
Ebenso  wurden  mit  Vortheil  dünne  Druhtgcwebo  von  etwa  17  cm 
Hohe  Ober  die  Glascylinder  geschoben. 

Auf  der  beigegebenen  Tafel1)  sind  die  Durchachnittslinien  aller 
3 Breunersorten  gezeichnet.  Die  Wiener  und  Berliner  Brenner  I 
brannten  bei  20,  30  und  40  mm  Druck,  während  die  neuesten  Ber- 
liner Brenner  II  sämmtlich  40  mm  Druck  hatten.  Die  Messungen  Bind 
ausserdem  in  nachfolgender  Taltelle  auf  8.  704  zusaromengcstcllt. 

Dia  Resultate  dieser  Versuche  sind  u.  a.  folgende: 

1.  Ueberraschend  war  bei  allen  6 Brennern  der  ersten 
Versuchsreihe  die  lange  Brenndauer,  welche  nach  240)  Stunden 
Beobachtung  noch  nicht  beendet  war. 

2.  Die  Abnahme  der  I^euchtkraft  erfolgte  nach  50)1  Stunden 
viel  langsamer,  als  bisher  angenommen  wurde,  und  steigerte 
sich  sogar  nach  130)  Stunden  bei  den  Berliner  Brennern 
der  ersten  Versuchsreihe  wieder. 

Ja  es  wurde  sogar  bei  anderen,  ganz  alten  und  zerfallenen 
Glühkörpern  lieobachtet,  dass,  wenn  Theile  desselben  nach 
aussen  iti  die  schärfere  Luftbewegung  am  Cylinder  geriethen, 
diese  Theile  alsdann  wieder  von  Neuem  hell  erglühten:  ein 
Beweis  mehr,  wie  fast  unerschöpflich  die  Leuchtkraft  des 
Auer’schen  Fluids  an  sich  ist. 

3.  Wie  vorauszuaehen  war,  ergab  der  höhere  Druck 
auch  eine  höhere  Lichtstärke,  so  dass  es  für  alle 
Angaben  über  die  Lichtstärke  des  Gasglühlichts 
unerlässlich  ist,  neben  Consum  und  Heizkraft 
stets  den  Druck  des  Gases  mit  anzugehen,  ebenso, 
wie  man  beim  elektrischen  Glühlicht  die  Spannung 
n a ch  V o lt  beifügt.  Die  anfängliche  Lichtstärke  nahm  bei 
einer  Drucksteigerung  von  20  auf  40  mm  bei  (len  Berliner 
Brennern  um  26%,  bei  den  Wienern  um  30%  zu,  so  dass 
für  jeden  Millimeter  Druck -Zu  nähme  die  Leuch  t- 
kraft  um  ca.  1 Kerze  stieg. 

4.  Während  hingegen  bis  jetzt  angenommen  wurde,  dass 
ein  höherer  Druck  die  Lebensdauer  der  Lampen  verkürze, 
zeigte  sich  für  gleichen  Gasverbrauch  (110  1)  und  innerhalb 

*)  Die  Tafel  XI  mit  den  8ch*ulinien  der  jVersuch»ergel>msBe 
1 wird  dem  nächsten  Heft  36  beigegeben. 
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Brenn- Dauer 

Elektrisch«!  Glühlicht  ‘) 
spnnnang  110  Voll. 

Gas  - Glüh  licht 
Co  tim  m HOI  pro  Stande. 

i. 

0 nippe 

11. 

0 nippe 

Hl. 

Gruppe 

...  , ...  Wiener 

Mittel- 'V  erthe 

Berlin« 

I 

Berliner 

II 

40  mm 

Mittel-Werth« 
Berliner  I und  11 

Berliner 

11 

40  mm 

Druck  tu  «unim 

Lichtstärke  in 
Hefnerllchten 

Lichtstarke  Abnahme  Lichtstärke  in 

H.  L — N.  K.  d.  Lichtst  Hefnerllchten 

Lichtstärke 

H L - N.  K 

Abnahme 
d.  Lichtet 

Abnahme 
d.  Lichtet 

Anfängliche  Lichtstärke 

17 

18,5 

16,6 

17,4  — 15.0  — 74,6 

55 

61,6 

58,3  — 50,2 

_ 

— 

Durchschnitt  v.  500 Std. 

15,3 

15,5 

13,7 

| 14.»  - 12,7  1 — tu, 8 

43,8 

57,1 

| 50,4  = 43.4 1 

— 

— 

Nach  500  Std.  . . . 

13,6 

13,0 

10,6 

12,4  = 10,7  28,7%  48 

36,3 

54 

46,2  =38,9 

22,4% 

12.4% 

Durchschnitt  v.  >*00  Std. 

13,5 

13,9 

12,5 

| 13,3  = 11.4 1 — 56,3 

40,5 

— 

| 41.0  35.3  | 

— 

— 

Nach  800  Std.  . . . 

12,5 

10, ä 

9.5 

10,7=  9,2  38,5*:»  43,3 

32,7 

- 

32,7=28,1 

43,9% 

16,3% 

Der  Energieverbrauch  der  elektrischen  Glühlampen  betrug  im  Anfang  durchschnittlich  48,4,  nach  000  Stunden  46,2  Watts. 
1 deutsche  Vereinskerze  (1  N.  K.)  = 1,162  Hefner-Einheiten  (H.  B.). 


der  für  die  Praxis  geeigneten  Druck  grenzen  von  20  bis  10  rum 
Druck  im  Gegenlheil  bei  höherem  Druck  ein  lang- 
sameres Abnehmen  der  Leuch  tk  raft.  Es  kann  also 
der  höhere  Druck  zu  einer  Erhöhung  der  Leucht- 
kraft ausgenutzt  werden,  ohne  die  Lebensdauer 
der  Glühkörper  zu  verkürzen,  so  dass  die  nach  dieser 
Richtung  von  sachverständiger  Seite  geänderten  Bedenken 
hier  nicht  bestätigt  wurden.  Steigert  man  indess  den  Druck 
über  die  in  der  Praxis  schon  als  hoch  geltenden  40  mm -Wasser- 
säule, so  ist  es  wohl  möglich  und  sogar  wahrscheinlich,  dass 
die  Brenndauer  sich  verkürzt. 

5.  Aus  dem  Unterschied  der  Wiener  und  BeHiner  Brenner, 
sowie  insbesondere  aus  der  Versuchsreihe  der  acht  letzten 
Berliner  Brenner  geht  klar  hervor,  dass  die  Fabrikation  der 
Glühkörper  schnelle  Fortschritte  macht  und  sich  in  der 
letzten  Versuchsreihe  (auf  der  Tafel  Berliner  Brenner  II)  be 
reit*  eine  geradezu  überraschend  geringe  Abnahme  der  Leucht- 
kraft zeigt. 

6.  Das  ökonomische  Hauptrcsultat  für  den  Gas- 
verbrauch ergibt  sich  nun  aus  der  vorstehenden  Tabelle, 
wonach  sich  als  mittlere  Lichtstärke  der  Berliner  Brenner 
aus  500  Stunden  Dauer  50,4  Hefnerlichte  mit  Dessauer 
Gas  ergeben  haben.  Da  nun  110 1 im  offenen  Schnittbrenner 
nur  10  Hefnerlichte  mit  demselben  Gas  ergeben,  so  ist  also 
die  Ausnutzung  des  Gases  beim  Auorlicht  im  Durchschnitt 
von  500  Stunden  eine  fünffach  bessere  als  im  offenen  Schnitt- 
brenner, wahrend  man  bisher  in  den  ausgezeichneten  Re- 
genorativbrennem  nur  etwa  eine  2 bis  2Vt  fache  Ausnutzung 
erzielte. 

Wenn  man  eine  lökerzige  Schnittbrennerflamme  durch 
ein  Auerlicht  ersetzt,  erspart  man  160 — 1 10=  50 1 oder  30% 
und  hat  ausserdem  die  dreifache  Lichtmenge. 

Oder  wenn  man  den  in  der  Praxis  mpist  vorkotnmenden 
Mittelweg  oinschlügt  und  mehr  Licht  mit  möglichst  hoher 
Oekonomie  erreichen  will,  also  z.  ß-  je  zwei  offene  gewöhn- 
liche Flammen  durch  ein  Auerlicht  ersetzt,  so  erspart  man 
320 — 110  = 210  1 oder  66%  und  erhält  ausserdem  statt  32 
Kerzen  50  Kerzen,  also  die  1 ' » fache  Licht  menge. 

*)  Zum  Vergleich  diene  «in  Dauerversuch  mit  elektrischen 
Glühlampen,  den  Professor  Thomas  und  die  Herren  Martin  und 
Basier  dem  amerikanischen  Institut  der  Electffesl  Engineer*  kürz- 
lich mitgethcilt  haben.  Von  127  Lampen  verschiedener  Fabrikanten 
von  nominell  16  Kerzen  stellte  sich  ein  Anfangsdurchachnitt  von 

15  statt  16  engl.  Lichtstärken  und  nach  KM)  Stunden  eine  durch- 
schnittliche Lichtstarke  von  6V<  engl.  Kerzen  heraus.  Der  Ausfall  , 
in  der  Leuchtkraft  nach  KM)  Stunden  betrug  sonach  43,3%  von 
der  anfänglichen  Lichtstarke.  Der  Durchschnitt  der  sogenannten 

16  Kerzen-' .iltlhlsmpcn  betrug  in  1000  Stunden  11  candlca  oder  30®  » 
weniger  als  die  nominelle  Kt-m-nsiärke  von  16  candle».  (1  candle  — 
1,11*23  deutsche  Vereinekerze  [SK]),  der  durchschnittliche  Energie- 
verbrauch wahrend  KM)  Stunden  61,6  Watts.  Vgl.  Journ.  of  Gas- 
lighting,  *26.  Juli  ISDZ 


Wenn  gleichwohl  die  Gasfabriken  ohne  Besorgniss  für 
die  Zukunft  auf  diese  in  tausenden  von  Fällen  aus  der 
Praxis  nachweisbare  Verringerung  des  Gasconsums  blicken, 
ao  erklärt  sich  dies  daraus,  das  16  Kerzen  des  Auerlicht« 
z.  B.  bei  don  Berliner  Preisen  für  16  Kerzen  Helligkeit  nur 
etwa  1 Pfg.  inclusive  aller  Unterhaltungsgebühren  kostet, 
also  nicht  nur  jeder  elektrischen  Glühlichteoncurrenz  au* 
Centralen  mit  etwa  % der  Kosten  gewachsen  ist,  sondern 
sogar  die  Billigkeit  der  Petroleumbeleuchtung  erreicht,  betw. 
noch  übertroffen  hat;  denn  16  Kerzen  Licht  im  besten 
Petrolemnbrcnner  kosten  *.  Zt.  jo  nach  dem  Petroleumpreise 
1 bis  1,4  Pfg.,  exclusive  Unterhaltungskosten.  Und  da  das 
Petroleum  dem  Gase  stets  eine  viel  mächtigere  Concurrenz 
war,  als  diu  Elektricit&t,  so  dürfen  wir  auch  auf  Ersatz  von 
dieser  Seite  rechnen. 

Das  Bedürfnis»  nach  »mehr  Licht«  kann  also 
in  Zukunft  durch  Gas  uuf  die  billigste  Weise  be- 
friedigt werden. 

Es  lag  uuu  für  uns  nahe,  in  unserer  elektrischen  Cen- 
trale zu  Dessau  gleichzeitig  die  Lebensdauer  und  Abnahme  der 
Leuchtkraft  von  elektrischen  Glühlampen  in  derselben  Weise 
wie  bei  den  Auerbrennern  zu  untersuchen,  umsomehr,  da  es 
längst  im  Publikum  kein  Geheimnis«  mehr  war,  dass  die  elek- 
trischen Glühlampen  mit  der  Zeit  erheblich  an  Leuchtkraft 
verlieren.  Ich  würde  indess  gleichwohl  von  einer  vergleichen- 
den Publikation  hier  Abstand  genommen  haben,  wenn  nicht 
in  verschiedenen  Zeitschriften  neuerdings  mehrere  ähnliche 
Versuche  mitgetheilt  und  von  anderer  Beite  in  Aussicht  ge- 
stellt worden  wären  Ich  glaubte  desshalb  auf  diesen  directen 
Vergleich  vor  Ihnen  nicht  verzichten  zu  dürfen. 

Wir  Ixrzogen  von  vier  deutschen  GlOhlatapenfabrikeo  (Groppe  I, 
II,  III  und  IV  der  Tafel),  die  uns  als  die  besten  bekannt  waren, 
Glühlampen  von  nominell  16  Kerzen  und  3 Watt  Energieverbrauch, 
für  eine  Spannung  von  110  Volt.  Von  jeder  Firma  wurden  je  6 
herausgcgrifTen  und  alle  20  Lampen  anf  einer  gemeinschaftlichen 
Kampe  montirt  üämintlirhe  Glühlampen  wurden  ans  einer  Tudor- 
Accumiilatoren- Batterie  gespeist,  und  konnte  demnach  eine  zu  hohe 
Spannung,  welche  die  Lampen  frühzeitiger  hatte  zerstören  können, 
nicht  eintreten.  Die  Spannungen  schwankten  desshalb  auch  nur 
zwischen  109  und  111  Volt,  und  wurden  die  Lumpen  siet»  bei 
110  Volt  gern  essen,  also  diejenige  Spaunung,  fttr  welche  sie  bestellt 
waren  Es  wurden  sogenannte  lGkerzige  Glühlampen  desshalb  aus 
gewählt,  weil  dies  der  in  Deutschland  gewöhnlich  angewondete 
Lampentypu*  ist  und  Glühlampen  von  höherer  Leuchtkraft  bei  Ver 
gleichen  in  der  Praxi»  nur  höchst  selten  Vorkommen.  Um  indes«  den 
Vergleich  auch  in  Beziehung  auf  Lichtstarke  in  einer  Lampe  auf 
ungefähr  gleiche  Baal*  mit  den  Auerbrennem  zn  bringeu,  haben  wir 
spater  noch  Glühlampen  vou  nominell  50  Lichtstärken  einem  Ver- 
gleich unterzogen,  der  indes*  noch  nicht  abgeschlossen  ist. 

Der  Vergleich  der  elektrischen  und  Gasglüh- 
licht- Ln mpen  hat  bei  un»  folgende  Resultate  ergeben: 

1.  Alle  elektrischen  und  Gasglühlicht-Lampen 
sind  auch  bei  derselben  Spannung  (Volt*),  bezw.  demselben 
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Druck  verschieden  unter  einander.  Diese  Verschiedenheit 
ist  auf  der  Tafel,  Diagramme  2 — 6,  dargestellt  und  beim  Auer- 
licht  im  Verhältnis«  zur  I Leuchtkraft  nicht  grösser  als  bei 
den  elektrischen  Glühlampen'). 

2.  Von  14  Auerhrennern  verunglückten  während  einer 
Versuchsreit  von  bis  jetzt  etwa  2400,  bezw.  8üO  und  500 
Stunden  drei  Glühkörper  nach  1170,  1950  und  2340  Stunden. 
Von  20  elektrischen  Glühlampen  brannten  8 Stück  in  der 
Zeit  von  59  533  Brennstunden  durch.  Ausserdem  brannten 
durch  Kurzschluss  in  der  Lampe  selbst  bei  10  Lampen 
4 Stück  sofort  heim  Einschalten  durch  und  wurden  sofort 
ersetzt  Wir  mussten  aus  diesen  Gründen  die  5 Lampen 
einer  Fabrik  (Gruppe  IV  der  Tafel),  welche  innerhalb  150 
Stunden  durchgebrannt  waren,  ganz  aus  der  Bestimmung 
der  Mittelwerthe  und  aus  obiger  Tabelle  berauBlaaaen. 

Das  Zerspringen  der  Glasoy  linder  und  Zerbrechen  der 
(»lühkörper  wird  zwar  in  der  Praxis  der  Auerlichtbeleuchtung 
jedenfalls  grösser  sein,  als  bei  unseren  Versuchen,  scheint 
aber  eine  gewisse  Compensation  im  Durchbrennen  und  Kurz- 
schluss der  Glühlampen  zu  finden. 

3.  Die  Dauerhaftigkeit  der  elektrischen  Glüh- 
fäden und  der  A uerglühkörpcr  konnte  z.  Zt.  noch 
nicht  über  800  Stunden  verglichen  werden,  da  der  Versuch 
mit  den  elektrischen  Glühlampen  erst  später  begonnen  wurde; 
jedenfalls  haben  von  6 Auerhrennern  4 eine  Brennstundenzahl 
von  über  2400  Stunden  erreicht,  und  die  später  bezogenen 
Berliner  Auerlampen  haben  bis  jetzt  eine  solche  von  800, 
bezw.  500  Stunden,  die  elektrischen  Lampen  bis  jetzt  800 
Brennstanden. 

4.  Die  Abnahme  der  Leuchtkraft  von  Auerlicht  und 
elektrischem  Glühlicht  ist  nicht  wesentlich  von  einander  ver- 
schieden, wenn  man  den  Mittelwerth  beider,  mit  »Berliner 
I u.  II«  Wzeicbneten  Versuchsreihen  in  Betracht  zieht.  Nach 
500  Stunden  war  dieselbe  heim  Auerlicht  um  6,3*«  geringer, 
nach  800  Stunden  ura  4,5*/»  höher.  Wenn  man  indess  die 
letzten  Berliner  Lieferungen  vom  Ende  September  d.  J. 
in  Betracht  zieht,  so  nehmen  die  Glühkörper  des  Auerlicht« 
nur  halb  so  schnell  procen tisch  an  Leuchtkraf t ab,  wie 
die  Fäden  des  elektrischen  Glühlichts.*) 

Die  durchschnittliche  Lichtstärke  während  500  Brenn- 
stunden betrug: 

beim  elektrischen  Glühlicht  . 14,8  H.-L.  — 12,7  N.-K. 

» Auerlicht 50,4  H.-L.  = 43,4  N.-K. 

> Auerlicht  (neueste  Liefe- 
rungen) ........  57,1  H.-L.  = 50,0  N.-K. 

Das  Auerlicht  ist  also  bei  Dessauer  Gas  im  Durchschnitt 
von  500  Htunden  3 — 4 mal  so  hell  als  gute,  z.  Zt,  im  Handel 
als  ltikerzig  bezeichnet«  elektrische  Glühlampen. 

Uchrigens  scheint  sich  das  Auerlicht  in  der  von  Julius 
Pintsch  construirten  wind-  und  staubsicheren  Laterne  schon 
jetzt  auch  für  die  öffentliche  Beleuchtung  gut  zu 


eignen,  indem  durch  eine  einfache  Drehung  des  Brenner- 
hahnes das  Gas  sich  an  der  permanent  brennenden  kleinen 
Flamme  entzündet  und  wieder  ausgelöscht  werden  kann.  Die 
Glaacylinder  halten  sich  hierbei  auffallend  rein.  Ehe  wir  in. 
dess  mit  Einführung  derselben  in  grösserem  Maassstabc  Vor- 
gehen können,  warten  wir  zunächst  die  bei  der  genannten 
Finna  bereit«  in  der  Ausführung  begriffenen  Laterne  von  ca. 
100  Lichtstärken  in  einer  Flamme  ab,  und  bedienen  uns  im 
Uebrigen  bis  400  Kerzen  gern  nach  wie  vor  der  Intensiv- 
brenner,  die  von  Siemens,  Wenham.  Butzke,  Schälke  u.  A. 
in  guten  Construktionen  so  vielfache  Anwendung  gefunden 
haben. 

Jedenfalls  ist  es  nur  noch  »eine  Frage  der  Zeit«  — wie 
Herr  Gcneraldirector  Fähndrich  auf  der  Gaafachmänner- Ver- 
sammlung in  Kiel  bereits  aussprach  — »dass  der  Auerbrenner 
auch  berufen  ist,  als  Lichtquelle  für  sehr  hohe  Leuchtkraft 
von  300,  500  und  noch  mehr  Kerzen  zu  dienen«,  und  wer- 
den wir  dann  erst  Vergleiche  mit  dem  elektrischen  Bogen- 
licht anstellen  können.  Einen  Kostenvergleich  über  Gas-  und 
elektrische  Beleuchtung  im  Allgemeinen  hier  anzustellen, 
hätte  keinen  Zweck;  doch  ergibt  sich  nach  den  Berliner 
Preisen,  unter  Berücksichtigung  der  nach  unseren 
Dessauer  Versuchen  gefundenen  Durchschnitts- 
zahlen: dass,  wenn  man  die  Anfangslichtstärke  eine« 
50kerzigen  elektrischen  Glühlichte«,  ohne  eine  Abnahme 
der  Leuchtkraft  anzunehmen,  mit  der  öOOstündigen  Durch- 
schnittslichtstärke  eine«  Auerlichtcs  vergleicht  und  beim 
Auerlicht  die  Unterhaltungskosten  der  Gaaglühlieht-Gcaell- 
scliaft,  sowie  die  hiesige  ßrennstundenzahl  von  700  Stunden 
zu  Grunde  legt,  in  Berlin  das  elektrische  Glühlicht  z.  Zt. 
ungefähr  4 Mal  so  theuer  als  starke«  Auerlicht  ist.  *) 

Die  Gasindustrie  steht  somit  auch  in  Beziehung  auf  Licht- 
abgabe im  Beginn  einer  ganz  neuen  Entwicklung.  Es  bat 
mit  dem  Auerlicht  ausserdem  noch  eine  Frage  ihre  einfachste 
Lösung  gefunden,  die  noch  auf  der  vorjährigen  Gasfachmänner- 
Versammlung  in  Strassburg  von  verschiedenen  Seiten  als  eine 
»brennende  Tagesfrage«  bezeichnet  wurde,  nämlich  die 
Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases  durch  Zusatz  von 
schweren  Kohlenwasserstoffen,  die  sogenannte  »Carhuri- 
rung« desselben. 

Denn  ein  noch  besseres  Heizgas  zu  fahriciren,  als  aus 
guten  Gaskohlen  hergestellt  werden  kann,  würde  für  die  Ver- 
brennung in  Auerhrennern,  Heizapparaten  und  Motoren  wahr- 
scheinlich nur  eine  Schwierigkeit  bedeuten  und  unrationell 
sein.  Ira  Gegenthcil  wäre  eher  zu  erwarten,  dass  diejenigen 
Gasanstalten,  welche  jetzt  noch  Gob  von  besonders  hoher 
Leuchtkraft  fabriciren,  zu  dem  normalen  Leucht-,  Heiz-  und 
Kraftgas  von  5200  — 5600  Calorien  pro  Cubikmeter  übergehen 

')  Für  *>00  Bncnnetunden  pro  Jahr  - 

A.  Elektrisches  Glühlicht, 

1.  Für  3 Glühlampen  ä 16  Kerzen  k 3,6  Pfg. : 


*)  Nach  Versuchen  von  Ch.  Haupt  mann  (L‘  Electricion 
24.  ßept«int>er  1892)  betrug  von  10  Lampensorten  verschiedener 
Nationen,  welche  hei  102  Volta  16  Kerzen  nominell  hüben  sollten : 
Die  anfängliche  Lichtstarke  ....  16 — 21  Kerzen 

Die  minimale  Lichtstarke  nach  1U00  8td.  6,08—14,99  » 

Der  Durchschnitt  von  1000  Std.  . . . 8,60 — 16,00  * 

Die  durchschnittliche  Lelwnsdaner  . . 600 — 1800  8td. 

•;  Ans  Bremen  theilt  n«rr  Dlrsctor  Salzenberg  mit,  das 
»ich  bei  90 1 Conan  rn  und  36  mm  Druck  64  H.  L.  ergeben  haben, 
and  war  bei  einem  Brenner  nach  4<»0  Stunden  noch  keine  Licht- 
abnahme zu  bemerken.  Nach  740  Brennstunden  war  die  Lichtstarke 
nur  auf  59  H.  L gesunken,  also  nur  um  ca.  8*». 

Auch  von  den  neuesten  in  D«wau  untersuchten  Brennern  war 
!>ci  einem  derselben  nach  238  Stunden  noch  keine  Lichtabuahme 
fesUns  teilen. 

Dies  sind  natürlich  nur  Ausnahmen,  beweisen  aber  eine  Mög- 
lichkeit solcher  Lichtconstanz. 


600  Stunden  k 10,8  Pf. 64,80  M. 

3 LumpengebQhren  k 6,00  M.  .1 5,00  » 

Summa  79,80  M. 
Für  1 Stunde  13,3  Pf. 

2.  Für  1 Glühlampe  k 50  Kerzen : 

600  Stunden  k 11,26  Pf. 67,50  M. 

1 Lampeugchühr 6,0t»  • 

Summa  72,30  M. 
Für  1 Stunde  12,08  Pf. 


B.  Auerlicht 

600  Standen  zu  durchschnittlich  (hei  wechselnden  Druck) 

100  1,  GO  cbm  Qu  k 16  Pf 9,60  M. 

12  Monate  Unterhaltungskosten  im  Abonnement,  k 60  Pf.  7,20  * 

4 Ersatzglühkör|>er  (2  bi»  3 zufällige  Beschädigung  gerechnet)  1,60  » 

Summa  18,40  M. 

Für  1 Stunde  3,<>7  Pf 
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werden.  Bezeichnend  hierfür  ist,  chuw  die  grösste  J-ondoner 
Gasgesellschaft  jetzt,  wo  eie  in  Folge  eines  Versuches  mit 
Wassergas  sehr  wohl  und  technisch  sehr  leicht  ein  Gas  von 
beliebiger  Lichtstärke  produciren  könnte,  eben  jetzt  die  höhere 
Leuchtkraft  in  dem  Stadttheile  I.ondons,  wo  sie  ein  solches 
bisher  lieferte,  aufgibt  und  überall  jetzt  nur  gewöhnliches 
16  candle-Gas  vertheilt. 

Da  indes»  selbst  dieses  Gas  von  16  engl.  Lichtstärken 
nicht  ohne  Zusatz  von  reicheren,  teueren  und  immer 
seltener  werdenden  Kohlensorten  (Cannelkohlcn  etc.)  her- 
geetellt  werden  kann,  so  befürwortete  kürzlich  Professor Vivian 
B.  Lewes  in  London  in  seiner  ausgezeichneten  »Murdoch- 
Vorlesung« ')  mit  Recht  die  Herstellung  des  ohne  solche 
Zusatzkohlen  sich  ergebenden  Gases  von  nur  14  engl.  Licht- 
stärken, dessen  I-euchtkraft  durch  entsprechende  Wahl  der 
Brenner  ja  vielfach  erhöht  und  dessen  Grundpreis  alsdann 
noch  niedriger  werden  kann. 

Auch  hier  gibt  also  die  Macht  der  wirtschaftlichen  That- 
sachen  und  der  Erfolg  den  Gasingenieuren  Recht,  welche, 
soweit  nicht  besondere  lokale  Verhältnisse  eine  höhere  Leucht' 
kraft  wünschen» werth  machten,  an  einer  Lichtstärke  fest- 
gehalten  hahen,  die  auf  der  natürlichsten  Basis  — der  ge- 
wöhnlichen Gaskohle  — , nicht  der  seltenen  und  theuren 
Cannelkohle  oder  noch  teureren  Carburirungsmitteln  beruht. 

Die  flüchtige  Umschau,  welche  wir  so  über  das  weite 
Gebiet  der  Stcinkohlengasindustrie  gehalten  haben,  dürfte 
meines  Erachtens  zu  folgenden  Ergebnissen  geführt  haben : 

1.  Es  ist  eine  an  der  Hand  der  Thatsachen  widerlegte 
Legende,  als  habe  es  die  Gasindustrie  bis  zum  Auftreten  der 
elektrischen  Beleuchtung  an  bedeutenden  Fortschritten  fehlen 
lassen. 

2.  Die  Leuchtgas-Industrie  hat  nicht  aus  Untätigkeit 
oder  unter  Missbrauch  eines  vermeintlichen  Monopols  die 
Einführung  des  Wassergases  unterlassen  oder  verhindert, 
sondern  aus  gründlicher  Sachkenntnis»  und  notwendiger 
Berücksichtigung  der  hier  in  erster  Linie  in  Frage  kommenden 
wirtschaftlichen  Verhältnisse.  Sobald  diese  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  und  andere  Productionsbedingungen,  Zölle,  Ar- 
beiterverhältnisse etc.  zu  Gunsten  der  Wassergaserzeugung 
sich  ändern,  wird  die  Steinkohlen-Gasindustrie  schon  auf 
dem  Platze  sein. 

3.  Auch  die  Herstellung  eines  billigen,  nicht  leuchtenden 
Heizgases  hat  bisher  nur  Misserfolge  aufzuweisen,  und  neben 
dem  vorhandenen  Steinkohlengas  von  hohem  Heizwert  z.  Zt. 
kaum  Chancen  für  einen  auch  nur  massigen  wirtschaft- 
lichen Erfolg  in  Deutschland.  Die  Verdrängung  aller  einzel- 
nen Heizanlagen  ist  ein  Phantom,  das  u.  a.  an  den  grösseren 
Kosten  der  Verteilung  eines  Gases  von  geringerem  Heiz- 
wert!» und  den  von  grossen  Temperalurwchwankungen  ab- 
hängigen grossen  Kosten  der  Aufspeicherung  scheitern  müsste. 
Hiorfür  sprechen  u.  a.  auch  die  bisherigen  Erfahrungen  in 
Amerika. 

4.  Das  Steinkohlengas  ist  schon  hei  den  jetzigen  Preisen 
ein  ökonomischer  Brennstoff,  auch  für  centrale  Wärme- 
versorgung. Die  Anwendungsgebiete  des  Leuchtgases  zum 
Heizen  und  Kochen  sind  sehr  viel  zahlreicher  und  ausge- 
dehnter, als  mau  gewöhnlich  annimmt.  Zum  Heizen  und 
Kochen  in  Küche  und  llaus  sind  gute  und  leistungsfähige 
Apparate  in  grosser  Zahl  und  der  mannigfachsten  Art  jetzt 
von  vielen  tüchtigen  Firmen  zu  haben. 

5.  Da,  wo  dos  Gas  zum  Heizen  in  grösserem  Maassstahe 
noch  zu  t heuer  ist,  uud  voraussichtlich  stets  bleiben  wird 
— denn  es  scheint  ganz  ausgeschlossen,  dass  alle  Wärme 
central  vertheilt  wird  — , ist  in  der  Coke  der  Gasanstalten 

*)  Journal  of  Oashghting,  21.  Juni  t892  und  Joum  für  (Jas bei. 
u Waaserven.  1892  No.  31  und  32. 


ein  Brennmaterial  von  hohem  Heizwerth  gegeben , welches 
einen  Theil  der  Rauchbelästigung  der  Städte  heben  kann, 
und  den  Consumenten  billiger  mit  Wagen  und  Pferden , als 
in  Gasform  zugestellt  wird. 

6.  Das  Steinkohlengas  ist  hervorragend  zur  centralen 
Vertheilung  von  Kraft  geeignet.  Beweis  hiefür  ist  die 
Existenz  von  ca.  70Ü0U  HP  in  Gasmotoren,  allein  in  Deutsch- 
land. Seit  zwei  Jahren  wurden  mindestens  10  000  HP  an 
die  Gasröhren  angeschlossen. 

7.  Mittels  der  Gasrohren  werden  Stadtgebiete  mit  ihren 
Vororten  und  Nachbarstädten  in  beliebiger  Ausdehnung  leicht 
mit  dem  Brennstoff  für  ihre  Kraft  versorgt.  Die  innere  Ver- 
brennung in  der  Gasmaschine  gegenüber  der  äusseren  Heizung 
von  Dampfkesseln  sichert  dem  Gasmotor  eine  steigende 
Oekonomie  für  die  Zukunft.  Die  Grösse  der  Gasmotoren 

! ist  eine  schnell  wachsende,  und  kann  schon  für  die  nächsten 
Jahre  bis  zu  600  H P in  einem  oder  zwei  Arbeitscy lindern  mit 
Bestimmtheit  vorausgesehen  werden,  genügt  also  allen  Er- 
fordernissen einer  Kraftvertheilung. 

8.  Die  Anlagekosten  für  die  Aufspeicherung  und  Kraftr 
vertheilung  mit  Gas  sind  ausserordentlich  niedrig,  desgleichen 
die  Verluste  im  Rohrsystem  und  beim  Gastransjtort. 

9.  Mit  dem  verbesserten  Auerlicht  ist  die  Gasindustrie 
in  eine  neue  Phase  ihrer  Entwicklung  getreten,  mit  welcher 

j auch  die  Carburi rungsfrage  erledigt  ist,  soweit  sie  «ich  auf 
Erzeugung  eines  Gases  von  höherer  Leuchtkraft  als  dem 
sogen.  16  Kerzen-Gas  erstreckt. 

10.  Die  Kosten  deß  neuen  Gas-Glühlichts  machen  das- 

I selbe  nicht  nur  im  Wettbewerb  mit  elektrischem  Glühlicht, 

sondern  sogar  mit  der  Petroleumbeleuchtung  z.  Zt.  zu  der 
billigsten  aller  Beleuchtungsarten,  für  Einzelflammen  bis  vor- 
läufig 65 — 70  Lichtstärken. 


Und  nun  noch  ein  Wort  zum  Schluss!  Es  scheint  eine 
förmliche  Modekrankheit  in  der  technischen  Litteratur  ge- 
worden zu  sein,  geniale  Blicke,  die  so  wenig  als  möglich 
: durch  wirtschaftliche  Sachkenntnis»  getrübt  sind,  in  eine 
ferne  Zukunft  zu  thun,  technische  und  wirtschaftliche  Um- 
wälzungen vorher  zu  sagen,  und  dabei  mindestens  eine  der 
altern  Industrien  dem  sichern  Untergange  zu  weihen.  Es 
wäre  deshalb  vielleicht  auch  in  Deutschland  an  der  Zeit,  den 
Rat  zu  beherzigen,  den  kürzlich  in  Rücksicht  auf  diese  Be- 
handlung technischer  Probleme  der  Präsident  der  chemischen 
Gesellschaft  in  London,  Professor  Emerson , mit  den  Worten 
erteilte:  es  sei  an  der  Zeit,  *to  take  short  views«,  also  den 
Blick  lieber  einmal  auf  das  Näherliegende  zu  richten.  Der 
Weitsichtige  sieht  bekanntlich  in  der  Nähe  schlecht! 

Denn  der  Schritt,  der  vom  technischen  bis  zum 
wirtschaftlichen  Erfolg  noch  zu  thun  bleibt,  ist*  wie 
so  oft,  aber  immer  vergeblich  betont  wird,  mindestens  gerade 
so  schwierig  wie  der  von  der  ersten  Idee  einer  Erfindung 
bis  zu  ihrer  technisch  brauchbaren  Gestaltung.  Und  wenn 
desshalb  auch  die  hochinteressante  Lauffen-Frankfurter 
Kraftübertragung  von  ca.  900  HP.  auf  eine  Entfernung  von 
175km,  zu  deren  Gelingen  auch  jeder  Gasfach- 
mann den  betheiligten  Personen  und  Firmen 
aufrichtig  Glück  gewünscht  hat,  unbedingt  als  ein 
technischer  Erfolg  zu  betrachten  ist,  so  ist  sie  doch  an 
sich  — d.  h.  bei  den  für  diese  übertragene  Kraftmenge  auf- 
gewendeten Kosten  — noch  kein  wirtschaftlicher  Er- 
, folg.  Als  solcher  ist  sie,  soviel  mir  bekannt*  auch  von  den 
Leitern  diese»  Unternehmens  bisher  nicht  bezeichnet  worden, 
j Und  dass  auch  unter  anderen  Verhältnissen  die  Kraftüber- 
tragung auf  so  grosse  Entfernungen  in  grossem  Styl  noch 
keine  wirtschaftliche  Lösung  gefunden  hat,  beweisen  die 
1 Mitteilungen , welche  jüngst  Professor  Ried ler  in  der 
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Zeitschrift  de«  Vereins  deutscher  Ingenieure  •)  über  den  Erfolg 
des  Concurrenzansschreibens  für  Ableitung  von  125000  HP. 
de«  Niagarafalles  nach  Buffalo  gemacht  hat.  Diese  Entfernung 
beträgt  noch  nicht  den  fünften  Theil  der  Entfernung  I^auffen- 
Frankfurt  a.  M — nämlich  nur  32  km.  Die  Anlage-  und 
Betriebskosten  der  sogenannten  billigen  Naturkräfte,  sobald 
sie  auf  erhebliche  Entfernungen  in  wirklich  erheblicher 
Stärke  transportirt  werden  sollen,  werden  auch  in  diesem 
Falle  so  thouer,  dass  die  Besitzerin  jener  Wasserkräfte , eine 
wirtschaftlich  rechnende  Gesellschaft,  es  in  diesem  Falle  vor- 
läufig vorgezogen  hat,  den  Industrien,  welche  die  Wasser- 
kraft der  Niagarafälle  ausnutzen  wollen,  zu  überlassen,  sich 
lieber  an  den  Niagarafällen  anzusiedeln  und  das  Wasser  als 
Aufschlag wasser  direkt  zu  beziehen,  als  sich  diese  Kraft 
durch  xfache  Tranaformirung  und  Fernleitung  so  vertheuorn 
zu  lassen,  dass  sie  in  Buffalo  niemand  kaufen  kann,  bezw. 
in  Concurrenz  mit  anderen  Kraftquellen  kaufen  wird. 

Wenn  eben  der  Berg  nicht  zum  Propheten  gehen  will,  geht 
der  Prophet  zum  Berge ! — Und  in  dieser  projectirten  Katarakt- 
stadt boU  nicht  einmal  eine  Turbinen-Centrale  entstehen, 
sondern  es  wird  nach  Riedler  »von  der  Unternehmung 
nicht  Kraft,  sondern  Wasser  verkauft  und  für  die  Kraft- 
erzeugung  durch  den  Abfluaakanal  Gelegenheit  geboten«,  so- 
dass  sich  also  jede  Fabrik  ihre  Watwerk niftmaach ine  selbst 
beschafft. 

»Von  der  Fernleitung  nach  Buffalo  ist  zunächst  keine 
Rede.  Erst  im  Laufe  der  Zeit  wird  der  Versuch  einer 
solchen  Fernleitung  nicht  bloss  technisch,  sondern  auch 
wirtschaftlich  gemacht  werden,  aber  keineswegs  planmäßig 
in  Verbindung  mit  der  ersten  grossen  Unternehmung,  ,und 
nicht  in  dem  grossen  Maassstabe,  welcher  für  die  Ausarbeitung 
der  ersten  Entwürfe  gegeben  war.  Hierin  liegt  eine  richtige 
Erkenntnis«  der  wirtschaftlichen  and  auch  der  technischen 
Verhältnisse,  welche  die  maassgebenden  Persönlichkeiten  der 
Unternehmung  als  kluge  Geschäftsleute  und  nicht  als  En- 
thusiasten irgend  eines  Fernleitungsproblems  kennzeichnet. 
Der  technischen  Welt  wird  die  Erfahrung  mit  einer  plan- 
mässig  angelegten  grossartigen  Fernleitung  zunächst  vorent- 
halten und  die  mächtige  Unternehmung  wird  für  diese  in- 
teressanten Fm  gen  der  Fernleitung  vor  der  Hand  kein 
Lehrgeld  zahlen,  aber  eine  grosaartigu  Waaaerkraftanlage 
schaffen  ....  Jede  Kraftübersetzung  wäre  ein  interessanter, 
aber  verlustreicher  Umweg«. 

Ganz  denselben  einfachen  und  billigen  Weg  gehen  wir 
auch  in  der  Gasindustrie,  indem  wir  in  unseren  Gaszufiuss- 
kunälen  mit  dem  geringst  möglichen  Druckgefälle  und  den 
denkbar  billigsten  Transportkosten  den  Consumenten  nicht 
Kraft,  sondern  den  Brennstoff  zur  Kraft,  and  zwar  in  der 
zur  Verbrennung  geeignetsten  Form  — im  gasförmigen  Zu- 
stande — überliefern  und  es  jedem  dann  selbst  überlassen, 
sich  die  beste  Gaskraftmaschine  mit  innerer  Verbrennung 
dafür  auszuwählen. 

In  dieser  einfachen,  aber  darum  auch  wenig  interessanten 
Weise  hahen,  wie  wir  sahen,  die  Gasingenieure  bereit«  Beit 
22  Jahren  in  einer  gusaeisernenen  Doppelleitung  da«  für 
ca.  1204)00  HP.  ausreichende  Gas  auf  ca.  13  km  Entfernung 
mit  vollem  wirthRchaftlichen  Erfolg  ferngeleitet  und  vertheilt. 

Gleichwohl  verwahren  wir  uns  ausdrücklich 
dagegen,  als  wollten  wir  die  Generalpächter  von 
Licht-,  Wärme-  und  Kraftvertheilu ng  sein!  Der 
Himmel  bewahre  ans  vor  Bewältigung  einer  solchen  Riesen- 
aufgabe! Wir  stimmen  vielmehr  ganz  mit  den  besonnenen 
Führern  der  elektrotechnischen  Bewegung  und  unseren 
Freunden  in  dieser  Industrie  überein,  welche  wiederholt 
die  Ansicht  vertreten  haben:  dass  Petroleum,  Gas  und 
Elektricität  auch  in  Zukunft  nebeneinander  ihre  volle 

')  Zeitschrift  de«  Vereins  deutscher  Ingenieure  1892,  8.  1315*  ff. 


wirtschaftliche  Berechtigung  und  jede  dieser  Industrien 
ihr  charakteristisches  Absatzgebiet  behalten  werden.  Allein 
gegenüber  jenen  Heissspornen  und  Hellsehern,  die  nicht 
müde  werden  können,  unserer  LeuchtgasinduBtrie  eine  baldige 
Götterdämmerung  zu  prophezeien,  stellen  wir  unter  Hinweis 
auf  die  angeführten  Thatsachen  fest,  dass  die  GasinduBtrie 
nicht  nur  auf  zwei,  sondern  sogar  auf  drei  kerngesunden 
Beinen  steht:  nämlich:  Licht,  Wärme  und  Kraft!] 

Heber  die  Bestimmung  des  Heizwertlies  von 
Brennmaterialien  im  Calorimeter. 

Von  Walther  Heinpel1). 

Durch  die  vergleichenden  Versuche  H.  Bunte ’s*)  muss 
es  als  erwiesen  ungesehen  werden,  dass  man  für  die  meisten 
practischen  Zwecke  die  Verbrennungswärme  von  Kohlen  au« 
der  Eleuicnt&rzu&amraensetzung  nach  der  Du long' sehen 
Formel  berechnen  kann.  Auch  war  es  bis  vor  wenigen 
Jahren  offenbar  viel  einfacher,  eine  Elementaranalyse  aus- 
zuführen, als  die  sehr  schwierige  di  recte  calorimetrische  Be- 
stimmung zu  machen. 

Inzwischen  haben  die  calorimetrischen  Methoden  eine 
Durchbildung  erfahren,  dass  man  mit  Leichtigkeit,  alle  Vor- 
bereitungen einbegriffen,  in  einem  dafür  eingerichteten  La- 
boratorium im  Zeiträume  einer  Stunde  eine  calorimetrische 
Bestimmung  auRzuführen  vermag;  nimmt  ja  doch  die  calori- 
metrische Bestimmung  selbst  noch  nicht  den  Zeitram  einer 
Viertelstunde  in  Anspruch. 

Vor  drei  Jahren  habe  ich  unter  Zugrundelegung  der 
Berthe lot' schon  Verbrennung  in  der  Bombe  eine  neue 
Methode  ausgearbeitet  und  in  meinen  » Gasanal ytischen  Me- 
thoden« veröffentlicht.  Es  ist  mir  gelungen,  mit  einfachen 
Hülfsmitteln  einen  Apparat  herzustellen,  welcher  die  Ver- 
brennung unter  Druck  in  eisernen  Gelassen  gestattet,  so  das« 
ich  glaube,  dass  es  heute  aus  rein  practischcn  Gründen  ein- 
facher ist,  den  Brenn werth  eines  Heizmaterials  direct  calori- 
metrisch  zu  bestimmen,  als  die  zur  Zeit  viel  umständlichere 
Elementaranalyse  auszuführen.  Ich  nehme  Gelegenheit,  im 
Nachfolgenden  meine  Erfahrungen  in  dieser  Sache  mit- 
zutheilen  und  hebe  hervor,  dass  ich  längst  vor  P.  Mahler*) 
diese  Methode  ausgearbeitet  habe. 

Ausgehend  von  dem  Gedanken,  dass  es  zweckmässig  sei, 
die  Verbrennung  unter  so  wenig  erhöhtem  Druck  als  zulässig 
in  der  Bombe  auszuführen,  da  man  bei  geringem  Drucke 
einerseits  leichtere  Apparate  anwenden  kann,  andererseits 
die  gleichzeitige  Verbrennung  von  atmoeph arischem  Stick- 
stoff, wie  ich  früher  nachgewicHon  habe*),  abhängig  vom 
Druck  ist  und  mit  wachsendem  Druck  erheblich  vermehrt 
wird,  so  habe  ich  eine  Reihe  von  Versuchen  angcstellt  zur 
Entscheidung  der  Frage,  bei  welchem  Druck  Kohlen  im 
Sauerstoff  vollständig  verbrennen*).  Die  Versuche  ergeben, 
dass  unter  einem  Druck  von  12  k/qcm  in  einem  Apparat  von 
etwa  260  ccm  Inhalt  1 g Kohle  in  einer  Atmosphäre  von 
Sauerstoff  vollständig  verbrannt  werden  kann,  dass  hingegen 
bei  der  Verbrennung  unter  gewöhnlichem  Druck  auch  im 
reinen  Sauerstoff  Theerbildung  und  Russen  nicht  zu  ver- 
meiden ist. 

Da  es  wegen  der  Ungleichmässigkeit  aller  Kohlen  un- 
bedingt nöthig  ist,  um  zuverlässige  Resultate  zu  erhalten, 
aus  einer  grösseren  Masse  eine  Mittelprohc  zu  entnehmen 
und  diese  zum  Zweck  der  Analyse  insgesammt  zu  pulvern, 

■)  Mit  Zustimmung  de*  Herrn  Verfassern  aus  der  »Zeitschrift 
für  angewandte  Chemie«  1892.  Heft  13 

*)  Zur  WorthbeetimmnnK  der  Kohle.  Journ.  f.  Gaal)#].  1891, 
No.  2 und  3,  9. 1t  O.  ff. 

•)  Genie  civil  1892,  192. 

*)  Her.  d-  deutsch,  chem.  Gesellst')).  1890,  1455. 

»i  Hcmp.il:  Gasanaly tische  Methoden,  8.349. 
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so  zerfällt  die  Arbeit  bei  der  calohmetrischen  Bestimmung 
io  zwei  Theile: 

1.  da«  Pressen  der  Kohle  in  feste  Stücke, 

2.  die  Verbrennung  im  Calorimeter. 

Das  Pressen  geschieht  leicht  in  einer  eisernen  Form 
ähnlich  der,  welche  W.  Spring  zu  seinen  Untersuchungen 
über  die  chemische  Vereinigung  der  Elemente  durch  Druck 
benutzt  hat,  wobei  man,  um  die  elektrische  Zündung  zu  er- 
möglichen, einen  Platindraht  von  0,1b  bis  0,2  mm  Durch- 
messer und  6 cm  Lange  mit  in  die  Kohle  einformt.  Ich 
gebe  dünnen  Platindrähten  den  Vorzug  vor  Eisendraht,  da 
das  bei  der  Verbrennung  des  letzteren  gebildete  Eiscuoxydul- 
oxyd  an  die  Platinelektrodeu  der  Bombe  anschmilzt  und 
diese  dadurch  in  kurzer  Zeit  abgenutzt  werden. 

Die  Pressform  wird  gebildet  aus  einer  der  Iüngejnaeh  durch- 
bohrten und  quer  durchschnittenen  Schraube  A (Fig.  577), 
welche  mittels  der  Mutter  B zusamtnengepresst  worden  kann. 
In  die  Form  passt  der  cylindrische,  aus  gehärtetem  Stahl 
hergcstellte  Stein  jrel  C.  Dur  einzupressende  Plalindraht  wird 
in  der  aus  Fig.  578  ersicht- 
lichen Weise  in  da«  Boden- 
stück eingelegt.  Der  Draht 
wird  in  die  Locher  c und 
Rinne  f ganz  zweckmässig  mit 
etwas  Wachs  festgeklebt  und 
so  gebogen,  dasH  er  in  einem 
Halbring  über  dem  Boden- 
stück der  Form  in  den  inneren 


Pi*.  »77.  Pi*  6TB 

Hohlraum  derselben  hineinragt.  Die  Form  wird  dann  mit 
der  Mutter  B fest  zusammengeschraubt , hierauf  mit  1,5  g 
Kohlenstaub  gefällt  und  unter  einer  Schraubenpresse  der 
Stempel  C heruntergedrückt. 

Alle  Steinkohlen  und  Braunkohlen  können  in  dieser 
Weise  ohne  jedes  Bindemittel  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
aus  der  Staubform  in  feste  cylindrische  Stücke  fllvergeführt 
werden,  da  der  Druck  ohne  besondere  Anstrengung  im  Innern 
der  Form  leicht  auf  mehrere  Tausend  Atmosphären  gesteigert 
werden  kann. 

Um  die  durch  die  Pressung  gebildeten  Kohlencylinder 
aus  der  Form  zu  nehmen,  schraubt  man  die  Mutter  B ab 
und  nimmt  die  beiden  Theile  der  Schraube  A auseinander. 
Gewöhnlich  sitzt  dann  der  gebildete  Kohlencylinder  ganz  fest 
in  der  einen  Hülse.  Man  kann  denselben  leicht  von  dem 
Eisen  trennen,  indem  man  ihn  mit  einem  kleinen  Meissel 
vorsichtig  durch  einen  leichten  Schlag  loslost. 

Durch  die  beschriebenen  Operationen  gelingt  es,  einen 
hohlen  Kohlencylinder  herzustellen,  in  dessen  Mitte  ein 
Plotindraht  steckt,  dessen  freie  Enden  an  zwei  Stellen 
herausragen. 

Nach  jedem  Gebrauch  wird  die  Form  gut  gereinigt  und 
geölt.  Der  Ueberschuss  des  Oelee  wird  aus  dem  Innern  der 
Form  vor  jeder  Benutzung  sorgfältig  nusgewischt. 

Von  dem  so  hergestellten  Kohlencylinder  werden  durch 
vorsichtiges  Reiben  alle  etwa  nur  lose  daran  hängenden 
Theilchen  entfernt  und  so  viel  abgeschnitten,  dass  er  etwa 
1 g wiegt.  Unter  Berücksichtigung  des  Gewichtes  des  Platin- 
drahtes wird  dann  auf  einer  feinen  Wage  das  genaue  Gewicht 
ermittelt. 

Die  Verbrennung  erfolgt  in  einer  eisernen  Autoclave, 
deren  Einrichtung  aus  Fig.  579  ersichtlich  ist.  Dieselbe  ist 
aus  einer  eisernen  Rohre  hergestellt,  indem  in  diese  ein 


etwa  10  n in  starker  Boden  und  ein  etwa  30  mm  starker 
Deckel  eingeschraubt  und  hart  eingelöthet  sind.  Das  so  ge- 
bildete Gefäsa  hat  ungefälir  250  ccm  Inhalt  und  muss  auf  einen 
Druck  von  50  Atmosphären  geprüft  sein.  Als  Verschluss 
dient  ein  Kopfstück  A ; dasselbe  hat  ein  Schraubenventil  a 
und  ist  bei  b zum  Anschrauben  an  eine  Flansche  her- 
gerichtet. In  dassulbo  ist  der  eiserne  Stift  c fest  eingeschraubt, 
der  Stift  d hingegen  für  elektrische  Ströme  isolirt  eingesetzt. 
In  die  Stifte  c und  d sind 
etwa  0,8  mm  starke  Platin- 
drähte / und  g eingoschraubt 
und  eingelöthet,  welche  das 
aus  feuerfestem  Thon  herge- 
stellte Näpfchen  e trugen. 

Die  Isolirung  de«  Pol- 
drahtes d erreicht  man,  in- 
dem man  über  die  couische 
Verstärkung  h desselben  ein 
Stück  dünnwandigen  Gummi- 
schlauchB  t zieht,  den  man 
vorher  durch  das  lange  co- 
nische  Loch  des  Verschluss- 
Stückes  geschoben  hat  und 
dann  unter  gleichzeitigem 
starken  Ausziehen  des  Schlau- 
ches den  Poldruht  d scharf 
eindrückt.  Der  untere  Theil 
de»  Gummischlauches  wird 
so  abgeschuitten,  dass  er  etwa 
1 cm  weit  unter  der  Ober- 
fläche des  Eisenkopfes  im 
Loche  steckt;  den  oberen 
Theil  lässt  man  etwas  über  den  Kopf  herausragen.  Um 
ein  Verbrennen  der  Gummischlauchea  im  Innern  des  Loches 
zu  vermeiden,  stopft  man  den  unteren  Theil  desselben  mit 
Asbest  aus.  Der  durch  das  Pressen  hergestellte  Kohlen- 
cylinder wird  durch  einfaches  Umwickeln  seiner  Platindrähte 
um  die  Platinträger  f und  g in  Elektricität  leitende  Ver- 
bindung mit  denselben  gebracht.  Die  Dichtung  des  Yentiles 
und  deB  Kopfstückes  erfolgt  durch  Bleiplättchen. 

Nachdem  das  Kopfstück  fest  in  das  Autoclavengefäss 
eingeschraubt  ist,  erfolgt  die  Füllung  mit  Sauerstoff.  Zu 
diesem  Zweck  wird  dasselbe  in  der  aus  Fig.  580  ersichtlichen 
Weise  mit  einem  Sauerstoffrecipionten  verbunden. 


Fi*.  WO 

Sehr  brauchbar  habe  ich  für  diesen  Zweck  den  Sauer- 
stoff gefunden,  welchen  l)r.  Theodor  El  kan  in  Berlin, 
Tegel erstrasse  15,  nach  dem  Verfahren  von  Brin  fabricirt. 
Bei  wiederholt  vorgenomniener  Untersuchung  ist  derselbe 
stet«  vollkommen  frei  von  brennbaren  Bestandtheilen  ge- 
wesen ; er  enthielt  immer  eine  ganz  geringe  Menge  Kohlen- 
säure (etwa  0,2  Proc.)  und  etwas  Stickstoff  (4  bis  5 Proc.). 
Die  Sauerstoffgefässe  werden  mit  1000  l Inhalt  auf  einen 
Druck  von  100  Atmosphären  zusammengepreest  geliefert,  so 
dass  man  mit  einer  Füllung  etwa  150  bis  170  Versuche 
machen  kann. 

Zwischen  Sauerstoffbehälter  und  Autoclave  ist  ein  Mano- 
meter eingeschaltet.  Die  Füllung  geschieht  in  der  ein- 
fachsten Weise,  indem  man  erst  das  Ventil  a um  eine  ganze 
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Drehung  aufschraubt  und  dann  da«  Ventil  c ganx  vorsichtig 
öffnet. 

Ist  der  Druck  in  der  Autoclave  auf  secha  Atmosphären 
gestiegen,  so  schliesst  man  c,  hisst  den  Sauerstoff,  welcher 
die  Autoclave  erfüllt,  wieder  heraus,  indem  man  die  Flansche  d 
etwas  aufschraubt,  wodurch  der  grösste  Theil  des  Stickstoffes, 
welcher  in  derselben  enthalten  ist,  ausgespült  wird  und  lässt 
nun  so  viel  Sauerstoff  in  die  Autoclave  strömen,  bis  der 
Druck  12  Atmosphären  entspricht.  Hierauf  schliesst  mau 
die  Autoclave  in  der  aus  Fig.  561  er- 
sichtlichen Weise  im  Calorimetergefäss 
auf.  Hat  man  keinen  comprimirten 
Sauerstoff  zur  Verfügung,  so  kann  man 
den  Sauerstoff  leicht  durch  seinen 
eigenen  Druck,  der  hei  der  Entwick- 
lung in  eisernen  Gelassen  aus  chlor- 
saurem  Kali  und  Braunstein  erzeugt 
wird,  in  die  Autoclave  pressen,  (fl  ein- 
pel:  Gasanalytische  Methoden  8.357.) 

Dos  Calorimeter  wird  gebildet  aus 
dem  mit  einem  Deckel  versehenen 
Motallgefässe  0 (Fig.  561),  welches 
mit  einem  Abstand  von  etwa  2 cm  in 
das  Holzgefäas  ll  gehängt  ist  und  1 1 
Wasser  enthält.  In  dem  Calorimeter 
befindet  sich  ein  feine«  Thermometer  K, 
an  welchem  man  noch  Hundertelgrade 
schätzungsweise  ablesen  können  muss, 
und  eine  Rührvorrichtung  JV.  Die 
Rührvorrichtung  besteht  aus  einem 
kreisförmig  gebogenen  Blech,  welches  mittels  zweier  Führungs- 
stangen und  einer  Schnur,  die  durch  einen  Ring  geht,  auf 
und  ab  bewegt  werden  kann.  Mittels  des  Poldräbte  L und  M 
und  der  Queeksilbercontacte  i und  k (vgl.  auch  Fig.  579) 
wird  der  Apparat  mit  einer  Tauchbattcric  verbunden.  Nach 
dem  Zusainmenstellen  des  Calorimeters  wartet  man  so  lange, 
bis  das  Thermometer  bei  zwei  in  einem  Interwall  von  fünf 
Minuten  gemachten  Ablesungen  keine  Differenz  mehr  zeigt. 
Ist  dies  erreicht,  so  wird  durch  Eintauchen  der  Batterie  der 
in  der  Kohle  eiDgeschlossene  Platindraht  zum  Glühen  ge- 
bracht und  dadurch  die  Entzündung  derselben  herbeigeführt 
Unter  fortwährendem  Umrühren  beobachtet  man  das  Thermo- 
meter so  lange,  bis  es  anfängt,  wieder  zurückzugehen.  An- 
fangs- und  Endtemperatur  werden  notirt.  Die  eigentliche 
Kalorimetrische  Bestimmung  beansprucht  etwa  15  Minuten 
Zeit;  die  gesamtnien  Vorbereitungen  dazu  können  in  einer 
Stunde  leicht  ausgeführt  werden. 

Die  Wärmecapacität  des  ganzen  Aparates  (Autoclave  und 
Calorimeter)  ermittelt  man  am  besten  durch  Verbrennung 
eines  Körpers  von  bekannter  Verbrennungswärmc , dessen 
Menge  man  ko  heutigst,  dass  ungefähr  die  gleiche  Wärme- 
menge erzeugt  wird,  die  1 g mittlere  Steinkohle  hervorbringt. 

Alle  Fehler,  die  in  der  Ausstrahlung  des  Apparates, 
in  der  Bildung  von  etwas  Salpetersäure  aus  dem  Stickstoff 
der  Luft  u.  s.  w.  liegen,  werden  so  von  selbst  bei  den  Ver- 
suchen eompensirt.  Sehr  zweckmässig  bedient  man  sich  hierzu 
reinen  Zuckers  oder  daraus  hergpstellter  Zuckerkohle  (siehe 
gasanaly tische  Methoden  8.  361). 

Ich  gebe  dieser  Art  und  Weise  der  Ermittlung  der 
Wärmecapacität  unbedingt  den  Vorzug  vor  dem  directen 
Auswägen,  da  ich  mich  überzeugt  habe,  dass  es  geradezu 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  gibt,  für  den  in  Frage 
kommenden  Fall  auf  directem  Wege  genaue  Bestimmungen 
zu  machen.  Ich  glaulte,  dass  die  so  sehr  verschiedenen  Be- 
obachtungen der  Verbrennungswärme,  welche  die  einzelnen 
Beobachter  gefunden  haben,  ihre  Ursache  zum  Theil  in  der 
ungenauen  Bestimmung  der  Wärmecapacität  der  Apparate 
halten.  Hat  ja  doch  Berthelot  für  den  Kohlenstoff 


die  Ventile  und  stellt 


6137,4  W.  E.  gefunden,  während  man  allgemein  6080  dafür 
annimmt. 

Da  alle  Kohlen  schwefelhaltig  sind,  so  bildet  sich  bei 
der  Verbrennung  immer  etwas  Schwefligesäure  und  Schwefel- 
säure. Directe  Versuche  lehrten  jedoch,  dass  trotzdem  eiserne, 
im  Innern  oxydirte  Apparate  anwendbar  sind,  da  die  Wärme- 
menge, welche  diese  Säuren  bei  ihrer  Einwirkung  auf  die 
Autoclave  hervorriefen,  nicht  gemessen  werden  konnte.  Da 
bei  der  Benutzung  der  Kohlen  im  Haushalt  und  in  der 
Technik  die  Verbrennung  nicht  im  geschlossenen  Raum 
(also  hei  constantem  Volum),  sondern  bei  Konstantem  Druck 
erfolgt,  so  würden  die  mit  der  Autoclave  gefundenen  Werthe, 
streng  genommen,  noch  eine  Umrechnung  erfahren  müssen. 
Bedenkt  man  aber,  dass  bei  der  Verbrennung  des  reinen 
Kohlenstoffes,  der  reinen  Cellulose  und  aller  sogenannten 
Kohlenhydrate  auch  im  geschlossenen  Raum  keine  Druck- 
änderung  nach  der  Verbrennung  im  Calorimeter  stattgefunden 
hat,  indem  die  erzeugten  Gase  genau  dasselbe  Volumen 
haben,  wie  der  vorher  vorhandene  Sauerstoff,  so  sieht  man. 
dass  auch  für  die  gewöhnlichen  wasseretofThal Ligen  Kohlen, 
selbst  bei  den  feinsten  Untersuchungen  diese  Correctur  voll- 
ständig vernachlässigt  werden  kann,  was  bei  sehr  wasserstoff- 
reichen  fitoffen  entschieden  nicht  geschehen  dürfte. 

Nachfolgende  Zahlen  mögen  einen  Vergleich  gestatten 
zwischen  den  Werthen,  welche  man  einerseits  calorimctrisch. 
andrerseits  durch  Berechnung  aus  der  Elementaranalyso  er- 
hält; unter  Zugrundelegung  der  Formel 

Heizwerth  = 6t), 8 C -f-  344,6  -f-  25  8 

worin  für  C der  Procentgehalt  an  Kohlenstoff 
,,  „ H ,,  ,.  „ Wasserstoff 

„ „ O „ „ „ „ Sauerstoff 

„ „ 8 „ „ „ „ Schwefel 

i zu  setzen  ist. 

Analysen  und  calori metrische  Bestimmungen  sind  von 
Dr.  Paul  Otto  ausgeführt,  dem  ich  hiermit  für  die  sorg- 
fältige Arbeit  vielmals  danke. 
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Die  vorstehenden  Zahlen  sind  einer  grösseren  Unter- 
suchung über  Kesselfeuerungen  entnommen,  die  im  Auftrag 
der  sächsischen  Regierung  ausgeführt  wird.  Bei  den  calori- 
metrischen  Bestimmungen  sind  alle  Versuche  stets  verworfen 
worden,  wenn  nicht  eine  Uebercinstiinmung  anf  n,<>2*  zwischen 
denselben  stattfand;  gewöhnlich  war  die  Differenz  jedoch 
nur  0,01*  bei  verschiedenen  Versuchen  mit  derselben  Kohle. 
Der  wahrscheinliche  Fehler  der  calorimetrischen  Bestimmung 
, ist  daher  höchstens  0,5  Procent,  sehr  oft  hat  ganz  genaue 
Uehereinstiinmung  stattgefunden 

Ich  hebe  schliesslich  ausdrücklich  hervor,  dass  Ueber 
einslimmung  auf  1 bis  2 Procent  zwischen  calorimetrischer 
: Bestimmung  und  Berechnung  aus  der  Elementaranalyse,  wie 
sie  Bunte  gefunden  hat  und  wie  auch  die  Zahlen  von  Dr. 
Otto  ergeben,  nur  von  einem  sehr  geübten  Arbeiter  erlangt 
werden,  da  die  Analyse  der  Kohlen  wegen  des  Schwefel- 
gehaltes sehr  schwierig  ist  und  nur  bei  ganz  richtig  gelei- 
teten Verbrennungen  mit  chromsaurein  Blei  richtige  Wertln- 
zu  erzielen  sind.  Die  Mehrzahl  der  in  den  Lehrbüchern 
enthaltenen  Angaben  dürften  sehr  zweifelhafter  Natur  sein. 

')  Von  «1er  Reüaction  hinzugpffiftt 


Digitized  b 


710 


Journal  für  Gasbeleuchtung  mul  Wasserversorgung.  XXXV.  Jahrg. 


No.  35. 


Erfah rnugssätze  über  (len  Betrieb  von  Sandfiltern. 

Anlässlich  <i*»r  ClKderaepidemle  in  Hamburg  wunlen  im  kaiser- 
lichen Gesumiheltsamt  Bcrathuugen  gepflogen,  um  bei  Verwendung 
von  ftltrirtem  Fluss  wasser  für  die  Versorgung  von  Städten  die  In- 
fectionsgefahr  möglichst  ausxuschliesiscn.  Das  Ergebnis«  dieser  Be 
rathungen  wrnrile  in  folgenden  Sätzen  zusaramengefoitMt  ■ 

1 Es  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  das  sur  Entnahme 
dienende  Gewässer  [Fluss,  See  u.  dgl.)  soviel  als  möglich  vor  Ver- 
unreinigung durch  menschliche  Abgänge  geschätzt  wird ; namentlich 
ist  das  Anlegen  von  Fahrzeugen  in  der  Nähe  der  Entnahmeatelle 
zu  TerhÜten 

2.  Da  die  Sandfiltor  ein  vollkommen  keimfreies  Wasser  nicht 
liefern,  sondern  ihre  Leistungsfähigkeit  im  ZurOeklialteu  der  Mikro 
Organismen,  auch  der  Cholerakeime,  nur  eine  beschränkte  ist,  darf 
der  Anspruch  an  die  Filter  nicht  über  ein  bestimmtes  Maas«  hinaus 
erhöht  werden. 

3.  Die  Filtrationsgeschwindigkeit  darf  100  mm  in  der  Stunde 
nicht  Qberachreiten. 

4.  In  solchen  Orten,  wo  der  Wasserverbrauch  so  hoch  ist, 
dass  die  hiernach  zulässige  Filtergeschwindigkeit  überschritten  wird, 
musa  alsbald  für  Abhilfe  gesorgt  werden.  Dies  geschieht  entweder 
■furch  Einschränkung  des  Wasserverbrauchs,  in  welcher  Hinsicht 
die  Einführung  von  Wasacrtneaaeru  für  die  einzelnen  Häuser  zu 
empfehlen  ist,  oder  durch  Vergrössernng  der  Filterfiftche  bezw  Neu- 
anlage weiterer  Saudfllter. 

5.  Undurchlässig  gewordene  Filter  dürfen  nur  soweit  ab- 
getragen werden,  dass  eine  Sandschicht  von  mehr  als  40  cm  Stärke 
zu  rück  bleibt. 

6.  Das  erste,  von  einem  frisch  angelassenen , bezw.  mit 
frischer  Sandschicht  versehenen  Filter  ablatifende  Warner  ist,  weil 
bakterienreich,  nicht  in  den  Reinwaiwerbehalter,  bezw  in  die  Leitung 
einsulassen. 

7.  Die  Leitung  der  Filter  muss  täglich  durch  bakteriologische 
Unteninchungen  Oberwacht  werden.  Erscheinen  im  Filtrat  plötzlich 
grössere  Mengen  oder  ungewohnte  Arten  von  Mikroorganismen,  so 
ist  das  Wasser  vom  Verbrauch  anszuschliessen  und  Abhilfe  zu 
schaffen.  Es  empfiehlt  sich  sogar,  «las  Fittrat  eines  jeden  einzelnen 
Filters  gesondert  zu  untersuchen. 

8 Die  sorgfältige  Beobachtung  vorstehender  Erfabruug«»ütxe 
setzt  die  Gefahr  des  Uebertritts  von  Cholerakemicn  in  das  Leitung* 
wasser  auf  ein  möglichst  geringes  Maas«  herab,  wie  dies  neuerdings 
durch  das  Beispiel  von  Altona  im  Vergleich  zu  Hamburg  in  grossem 
Maassstäb  erwiesen  worden  ist. 

Zu  dieser  Veröffentlichung  bemerkt  die  »Deutsche  Bauleitung« : 
Hat  «lie  Aufstellung  dieser  Sätze  nur  den  Zweck,  den  Mediclnal 
Uehörden  Winke  an  die  Haml  zu  geben,  nach  welchen  diese  ihre 
Tbfltigkeit  in  Zeiten  vou  Cholera-Epidemien  einzurichten  haben,  so 
kann  man  mit  dem  Inhalt  derselben  einverstanden  sein. 

Anders  jedoch , wenn  es  etwa  Absicht  ist , die  .Sätze  den 
Polizeibehörden  als  Unterlagen  für  «len  Erlass  etwaiger  Verordnungen 
Uber  Beschaffenheit  und  Grösse  von  SamlflUern  in  die  Hände  zu 
liefern ; es  konnten  als  dann  die  Erfahrongsslttze  zu  «len  schlimmsten 
un«l^  nutzlosesten  Poiizeiplackereien  Veranlassung  geben.  Unsere 
Rechtskundigen  sind  im  Allgemeinen  viel  zu  sehr  gewöhnt,  den 
Buchstabeu  der  Gesetze  zur  Herrschaft  zu  bringen , selbst  wo  der- 
selbe tfldtef,  weniger  dagegen  den  Geist  de«  Gesetzes  walten  zu 
lassen,  der  verschiedenen  Ansichten  Berechtigung  zuerkennt.  Und 
wenn  sie  selbst  freieren  Auffassungen  zuneigrn,  sind  sie  viel  zu 
sehr  von  d**r  Thätigkeit  untergeordneter,  gänzlich  unaachverständiger 
Organe  abhängig. 

Die  Kd  i>  ran  lagen  aus  neuerer  Zeit  werden  wohl  meist  den 
Forderungen  der  Erfahrungssätze  genügen;  ob  die  aus  älterer  Zeit 
stammenden  ebenfalls,  wie  auch  manche  neueren,  erscheint  aber 
fraglich  Die*e  etwa  zwingen  zu  wollen,  sich  sofort  deu  nenen 
Nonnen  anzupansen , würde  nicht  berechtigt  sein,  ohne  dass  zuvor 
eine  sorgfältig«*  sachverständige  Prüfung  des  Einzel- 
falles stattfindet,  eine  Aufgabe,  welche  nicht  gerade  einfach  ist 
und  auch  nicht  in  einigen  Tagen  abpthan  werden  kann.  Techniker, 
die  mit  Filtration  zu  thun  haben,  kennen  die  ausserordentlichen  Ver- 
schiedenheiten, welche  Waseerbeechaffenheit,  Jahressoll  und  der 
ständige  Wechsel  der  FilterbeachaffenheU  mit  sich  bringen.  Ebenso 
wie  cs  bei  solchen  Verschiedenheiten  nothwendig  sein  kann,  die 
FUtcrgesHi wiodigk«*it  wesentlich  niedriger  als  die  in  den  Erfahrung«- 
hätten  gezogene  Grenz**  anzunehmen,  kann  es  zu  anderen  Zeiten 


zweckmässig  und  sogar  nothwendig  sein,  sie  höher  als  die  Er- 
fahningseätzo  wollen,  festzusetzen.  Auch  in  letzterem  -Sinuc  müssen 
daher  Abweichungen  von  der  in  den  Erfahrungssatzen  gezogenen 
Grenze  erlaubt  sein  und  dies  um  so  mehr,  als  die  Qualität  der 
Leistungen  eines  Wasserwerks  längst  nicht  allein  von  den  Filtern, 
sondern  von  manchen  andern  Einrichtungen , wie  s.  B.  Klärbasein- 
nnd  Keservoirnnlagen  und  deren  sachgemäMen  Betrieb  abhängig  lat. 

Man  Währe  sich  also  dagegen,  dass  die  Normen  der  »Er- 
fahrungsätze«  in  die  Paragraphenspraehe  von  Polizei- Verordnungen 
gebracht  werden. 


Mittheilnugrn  ans  der  Naplilaindustrir  Russlands. 

Wie  bekannt  (vgl.  d.  J.  Jahrg.  1892  No.  4,  8.  62—64),  bildet 
das  Centrum  der  russischen  Naphtaiodustrie  die  Halbinsel  Apscheron 
im  südöstlichen  Kaukasus  am  Kaspischen  Meere  mit  der  Stadt  Baku. 
Hier  sind  die  reichhaltigsten  Quellen  erbohit  und  zur  Ausbeute 
gelaugt.  Indessen  besitzt  der  Kaukasus,  der  nördliche  Theil  der 
Krim  und  Trauskaspien  noch  andere  Gebiete,  aus  welchen  die 
Naphta,  wenn  gleich  in  bedeutend  geringeren  Quantitäten,  als  auf 
der  Halbinsel  Apscheron,  gewonnen  wird.  Xaphtalagerstätten  wur- 
den erschlossen  im  Kuban-Gebiet  I nordwestlicher  Theil  des  Kaukasus 
im  Bezirk  des  -Schwarzen  Meeres),  im  Terek-Geblet,  nördlich  von 
der  Stadt  Wladikawkss,  in  den  Gouvernements  Tiflis  südlicher 
Theil  des  Kaukasus),  und  Jelisawetpol  (an  der  armenisch-persischen 
Grenze'1,  in  deu  Gebieten  von  Daghcstan  und  Fcrghana  (am  Kaspi- 
schen Meere),  sowie  in  Tuuricn  (nördlicher  Theil  der  Halbinsel  Krim 
am  Schwarzen  Meere)  und  in  Trauskaspien  (zwischen  dem  Aral-See 
and  dem  Kaspischen  Meere1. 

In  allen  genannten  Gebieten  ist  cino  fortschreitende  Ent- 
wickelung der  Nspbtaindustrie , gegenüber  den  vorangegangenen 
Jahren,  nach  den  Berichten  de«  russischen  Finanzministeriums  zn 
verzeichnen.  Auch  scheinen  sich  neuerdings  im  Transkaspischen 
Gebiet  die  Naphtalagerstütten  bedeutend  zu  vermehren,  was  au« 
einem  Rundschreiben  des  Generals  Koropatkin  an  die  Gesell- 
schaft für  »Gewerbe  und  Industrie  Russlands«  hervorgeht,  in  welchem 
die  manischen  Kapitalisten  auf  die  reichen  Xaphtalagerstlttcn  dies«* 
Gebietes  aufmerksam  gemacht  werden. 

Trotz  der  sich  wiederholenden  Nachrichten  amerikanischer 
Blätter  über  dh*  Anzeichen  einer  Erschöpfung  der  Xaphtalägcretütteii 
auf  dem  Gebiete  von  Baku,  dem  Gentrum  der  russischen  Naphta 
iudustrie,  steigert  sich  die  Ausbeute  auch  hier  in  jedem  Jahre. 

Nachdem  längere  Zeit  eine  Periode  de»  Stillstandes  eingetreten 
zu  sein  ariden,  sind  nach  den  letzten  Berichten  im  Bakner  Bezirk 
aufs  Neue  ganz  bedeutende  Fontänen  erobert  worden. 

Beispielsweise  berichtet  das  Fachblatl  »Kasp'ii«,  dass  kürzlich 
durch  die  Gesellschaft  der  Gebrüder  Nobel  die  Fontäne  No.  120 
erschlossen  wurde,  welche  gegen  8000  tous  Naphta  in  24  Stunden 
lieferte.  Auch  hier  war  «iie  Wirkung  des  erbohrten  Naphtaslrables 
eine  aussergewöhnliche.  Mit  Rücksicht  auf  die  zu  erwartende  grosse 
Ergiebigkeit  hatte  man  die  Reservoirs  zur  Aufnahme  der  Naphta  in 
»ehr  grossen  Dimensionen  hergestellt;  indessen  sprang  die  Fontäne 
nach  ihrer  Erbohrung  mit  einer  solchen  Gewalt,  «las»  die  Naphta 
die  zur  Ableitung  in  die  Reservoirs  angelegten  Kanäle  fast  momentan 
mit  Sand  verschüttet*  und  «iie  benachbarten  Fördorungsaulageu 
überschwemmte. 

Die  fortschreitende  Vermehrung  der  Nnphtanusbeute  im  Gebiet 
des  Bskuer  Bezirke«  auf  der  Halbinsel  Apscheron  wird  durch  die 
nach  folgenden  Angaben,  welche  einem  amtlichen  Bericht  entnommen 
sind,  gekennzeichnet. 

Es  betrug  die  Ausbeute  an  Naphta  im  Jahre 

1889  ......  8370200  ton«, 

1890  8924185  „ 

1891  . - 4749000  „ 

Von  der  Gesammtausbeute  de«  Jahres  1891  sind 

in's  Ausland  expert  Irt 161857  tons, 

als  Brennstoff  verbraucht  und  zu  Verlast  gegangen  307817  „ 

an  einheimische  Fabriken  geliefert 4 154888  „ 

an  den  Förderungsslätten  verblieben  ...  . 125468  „ 

4 7490U0  tons. 

Der  Export  rassischer  Nsphtaproducte  in  das  Ausland  bat 
sich  nur  unbedeutend  vermehrt 
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Die  Anstrengungen  der  Amerikaner,  die  Tbätigkvit  Ihrer  neuen 
Ooncnrrenten  auf  den  westeuropäischen  Märkten  tu  schwächen,  sind 
nicht  ohne  Erfolg  geblieden.  Die  Monopolbeatrebungen  der  Ameri- 
kanischen Standard  Oil- Company  und  ihrer  deutschen  Filialen  haben 
e«  (»«wirkt,  dass  insbesondere  Deutschland  bia  in  die  Gegenwart 
dem  russischen  Mel  so  gut  wie  verschlossen  geblieben  ist.  Es  ist 
eine  bekannte  Thatsache,  dass  der  ganze  amerikanische  Markt  unter 
die  Herrschaft  dieser  Company  gebracht,  durch  eine  Vereinigung 
mit  den  russischen  Petrolencufirmen  die  MonopolUirurg  des  Handels 
mit  Europa  durchzuführen  bestrebt  war.  Diese  Versuche  sind  er- 
freulicher Weise  nicht  geglückt. 

Das  russische  Petroleum  ist  nicht  nur  billiger  als  das  nmeri 
konische  Product,  sondern  besitzt  auch  alle  Eigenschaften,  welche 
es  dem  amerikanischen  als  gleichwcrthig  erscheinen  lassen. 

Die  Einfuhr  des  russischen  Prodoctea  nach  England  hat  seit 
einiger  Zeit  tugenomtuen.  In  Holland  werden  Anstalten  getroffen, 
rassisch«*  Petroleum  in  grosseren  Mengen  pinzuführen  und  in 
Bremerhaven  hat  man  bereits  grössere  Tankanlugen  errichtet,  die 
bestimmt  sind,  das  rassische  Oel  aufzunehineu  ’). 

E*  acheint  somit  den  Amerikanern  auf  den  westeuropAischen 
Markten  — welche  sie  seither  ausschliesslich  als  die  ihrigen  zu  be- 
trachten gewohnt  waren  — eine  Concnrrenz  zu  erwachsen,  welche 
nur  mit  Freuden  begrttsat  werden  muss,  da  den  Abnehmern  ein 
billigeres  und  dem  amerikanischen  gleich  wert  higos  Product  geliefert 
wird  und  sie  nicht  wehrlos  einem  Monopol  gegenüberstehea,  dessen 
Sita  Amerika  bildet  und  dessen  Trttgcr  eine  Anzahl  begüterter 
Privatleute  sind. 

Wie  bereits  früher  (d.  Journ.  1891  B.62)  erwähnt  wurde,  sucht 
man  in  Russland  die  maschinellen  Einrichtungen  für  die  Erbohrang 
der  Kaplita  stetig  au  verbessern  und  hat  auch  auf  diesen»  Gebiete 
ganz  bedeutende  Erfolge  erzielt.  Aub  dem  Bericht  des  Finanzmini 
steriums  ist  zu  entnehmen,  dass  durch  die  Vervollkommnung  ma- 
schineller Einrichtungen  der  Verlust  an  Kaphla  durch  die  Fontänen 
im  Jahre  1889  18040  tons  gegenüber  328000  tona  im  Jahre  1887 
betragen  hat.  Anderseits  ist  man  auch  bestrebt,  durch  die  Grün- 
dung einer  Fachschule  tüchtige  Bohrmeister  für  diese  Industrie 
heranzubilden.  Beit  der  Begründung  der  Baku'achen  Naphtainduntrie 
ist  ein  Mangel  an  solchen  einheimischen  Technikern  fühlbar  ge- 
worden, welche  bei  entsprechender  wissenschaftlicher  Vorbildung 
in  der  Lage  sind,  nicht  nur  die  Bohrarbeiten  tu  leiten,  sondern 
auch  durch  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Bohrtechnik 
Nutten  tu  ziehen. 

Gegenwärtig  Ist  nun  in  Baku  ein  Project  für  eine  tu  begrün- 
dende Bohrmeisterschale  ausgearbeitet,  das  Programm  der  Unter- 
richtsgcgeiiKtAndo  feetgcatellt  und  dem  Ministerium  zur  Bestätigung 
eingereirht  worden.  Projectlrt  wurde  ein  dreijähriger  Curaus  mit 
zwei  Jahren  theoretischer  und  ein  Jahr  practischcr  Lehrzeit  Die 
Unterrichtsgcgenständ«  sollen  umfassen  1.  Religion,  2,  geometrisches 
Zeichnen,  3.  Arithmetik,  4 Bcrghaukuude  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Bohrtechnik,  5.  niedere  Geodäsie  und  G Mineralogie 
nebst  Formationeulehre.  ln  die  Itohrmeiaterwchule  können  Personen 
verschiedenen  Alters  mit  dein  Abguugmcugnuia  einer  zweimaligen 
Stadtschule  aufgenoimnen  werden.  Dadurch  wird  auch  den  bereits 
bei  den  Bohrarbeiten  beschäftigten  Personen  die  Möglichkeit  ge- 
boten, sich  theoretische  Kenntniase  anzueigueu. 

Die  Heizung  mit  Xaphtarückatändeu  wird  bekanntlich  in  Russ- 
land auf  den  Dampfern  des  Kaspischen  und  Schwarzen  Meeres,  auf 
verschiedenen  Torpedobolan  der  Marine,  auf  einzelnen  Eisenbahnen 
und  auf  den  Fabriken  der  inneren  Gouvernement«  betrieben-  Noch 
vor  wenigen  Jahren  consumirte  die  Industrie  de»  Moskauer  Fabrik- 
bezirkes  hauptsächlich  Holz,  ohne  Rücksicht  auf  den  bedeutend 
höheren  Preis  dieses  Brennmaterials  gegenüber  den  russischen 
Steinkohlen,  und  verursachte  — abgesehen  von  dieser  nutzlosen 
Mehrausgabe  — eine  Entwaldung  ganzer  Gebiete.  Gegenwärtig  — 
wohl  auch  unter  dem  Einflüsse  des  neuen  russischen  Waldaehnta- 
Geeetzes  — haben  die  Fabrikanten  von  der  Verwendung  dca  Holze« 
für  Brcnuzweeke  Abstand  genommen  und  sind  zum  Gebrauch  — 
nicht  der  Steinkohle,  sondern  der  Xaphtarückstände  Obergegangen. 

Auf  die  gelieferten  Wärmeeinheiten  bezogen,  aiud  nach  einer 
Schätzung  im  Moskauer  Bezirk  im  Jahre  1H90  verbraucht  worden 
63  #*  Holz,  33  O.'  o NaphtarückaUndo,  14*  « Steinkohlen.  Demnach 

*)  Der  erste  englische  Tankdampfer  mit  russischem  Petroleum, 
direct  aus  Datum,  ist  bereits  im  August  ds.  Ja  in  Bremerhaven  ein- 
getroffen. 


arbeitet  bereits  ein  Drittthell  der  Moskauer  Industrie  mit  Xaphta- 
rückstAnden  als  Heizmaterial. 

Nach  den  Angaben  des  russischen  Vcrkehrsmiuiflteriums  vom 
Jahre  1889  betrug  der  Verbrauch  au  Naplitarückständen  für  Heiz- 
zwecke auf  den  Eisenbahnen  Russlands  (mit  Ausnahme  der  Bahnen 
Finnlands  und  Transkaspieus)  21:1869,:»  tons. 

Zum  Schlüsse  möge  die  nachfolgende  Tabelle  Platz  finden, 
welche  den  Verbrauch  verschiedener  Brennmaterialien  auf  den  Eisen- 
bahnen Russlands1)  im  Jahre  1889  «larstellt  und  einen  Vergleich 
der  Naphtarückstandaheizung  mit  den  übrigen  mineralischen  und 
vegetabilischen  Brennmaterialien  gestattet. 


Verbrauch  in  ton* 

Anthrarit  vom  Donetz  . . 98280 

russische  Steinkohle 1189661 

englische  „ ...  14 1086 

schlesische  „ 1 494 

Briquetts  17867 

Coke  ...  5441 

Torf  60899 

Naphta  912859 

ln  -Summa  mineral.  Brennmaterial  1667666  Ums. 

Holzkohle  . 36  Ü84  cbm 

Holz  ...  5 859  661  „ 

Schwellen 303897  „ 

Minderwurthige«  altes  Holz 634  487  „ 


In  Summa  vegetabil.  Brennmaterial  6 234  869  cbm 


Litor&tnr. 

Wasservergeudung.  Für  die  Versammlung  «las  Vereins  für 
Gesundheitspflege,  welche  für  Anfang  September  nach  Würzburg 
zufcimmenbenifen , aber  wegen  der  Choleragefahr  nicht,  abgehalten 
worden  war  auch  das  Thema;  Vorbcugungsmsassregeln  gegen  Waaser- 
vergeudung  auf  dis  Tagesordnung  gesetzt.  Der  Referent,  W. Küm- 
mel, Director  der  Gaa-  und  Wasserwerke  Altona,  hatte  für  die  Be- 
sprechung Bein  Thema  in  folgenden  Schlusssätzen  ziiaummeugefaaat; 

1.  Die  meisten  Wasserwerke  erleiden  grosse  Verluste  durch 
Vergeudung  von  Wasser,  veranlasst  durch  Sorglosigkeit  und  Miss- 
brauch der  Abnehmer,  insbesondere  durch  Brüche  und  Undichtig- 
keiten der  Leitungen  and  VersorgungKanlagcn  in  den  Grundstücken 
der  Abnehmer. 

Diese  Vergeudung  ist  reiner  Verlust,  sie  gefAbrdet  bei  knap- 
pem Wawiofgufloss  die  ausreichende  Versorgung  und  erhöht  in  vielen 
Fallen  den  Preis  des  Wassers,  ohne  dem  Einzelnen  oder  der  Ge- 
sammtheit  irgendwie  zu  nützen. 

2.  Die  Vergeudung  ist  dort  am  grössten,  wo  das  Wasser  nicht 
nach  Maas«,  sondern  auf  Grand  einer  Schätzung  den  Abnehmern 
nach  deren  freiem  Ermessen  geliefert  wird. 

8.  Eh  ist  deshalb  den  Wasserwerken  zu  empfehlen,  neben  einer 
verschärften  Controle  der  häuslichen  Woaseranlageu  zur  Lieferung 
mich  Maas»  Uherzugeheu,  trotz  der  Bedenken,  die  vom  Standpunkt 
der  Gesundheitspflege  wegen  der  hierdurch  möglicherweise  herbei- 
geführten Beschränkung  de»  Wasserverbrauches  erhoben  werden 
müssen,  und  trotz  der  Mangel,  die  den  Messapiiarnten  noch  an- 
hafteu.  Die  Bedenken  der  Gesundheitspflege  lassen  sich  im  Wesent- 
lichen beseitigen  durch  die  Feststellung  eines  unter  allen  Umständen 
zu  iH-zalilenden  Mindest  verbrauchen,  der  nach  einem  Erfahret ngnoalse 
zu  ermitteln  und  als  feste  Wasserabgabe  ohne  Rücksicht  auf  den 
wirklichen  Verbrauch  zu  erhoben  sein  würde. 

Neue  Bücher. 

Kalender  für  Maschineningenieure  1893.  Unter  Mit- 
wirkung bewährter  Ingenieure  herausgegeben  von  W.ILUhland, 
Civiiingenleur  und  Redacteur  des  »Practiacher  Masrhinen-Constrac- 
tcur«  etc.  19.  Jahrgang,  tu  2 Theilen  Dresden,  Kühtmanu;  Preis 
M.  3,  4 und  5.  Erster  Theil:  Taschenbuch , mit  160  Seiten  Tert 
nnd  44  Abbildungen  um!  1 Karte;  zweiter  Theil:  für  den  Con- 
atmetionstiaeh,  •>' »5  Selten  und  578  Abbildungen.  Die  neue  Aus- 
gabe weist  mehrfache  Erweiterungen  auf:  so  wurden  dem  Kapitel 
• Dampfkessel « Angaben  über  verschiedene  Systeme  von  Wasser- 

•)  mit  Ausnahme  der  Eisenbahnen  Finnlands  and  Trans- 
kasplens. 
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röhren kessel , dem  Ivapitsl  »Triebwerke«  die  Rienientabollo  von 
Toetmnnn  und  die  Kcttenrollentahelle  von  Wi««minn  bei- 
gefaxt.  Gänzlich  nen  bearbeitet  wurde  das  Kapitel  »Gebläse«; 
ferner  worden  auch  die  Industrie*  and  VerkebrsgeseUe  den  ein- 
tretenon  Neuerungen  entsprechend  revidirt. 

Kalender  f 0 r Gaa  - und  Waaaerfach-Techniker. 
Bechsehnter  Jahrgang  1893.  Zum  Gebrauche  für  Dirigenten  und 
technische  Beamte  der  Gas-  und  Wasserwerke , sowie  för  Gas-  und 
WaweritMitallateure.  Bearbeitet  von  G.  F.  Schaar,  Ingenieur.  Mit 
Verzeichntes  der  Vorstände  und  technischen  Beamten  der  Gasanstalten 
und  Gosgeseltechaften  Deutaclilands  und  einiger  der  angrensenden 
Länder.  Ferner;  Beilage  sum  Kalender  för  Gas-  und  Wasserfuch- 
tecbnlker.  Von  O.  F Schaar  166  Seiten  mit  zahlreichen  Ab- 
bildungen. Mönchen  und  I-eiprig.  R.  Oldenbourg.  Preis  de«  Ka- 
lenders geb.  M.  4,  der  Beilage  M.  1.  Der  Kalender  ist  auch  in  die- 
sem Jahre  durch  sorgfältige  Revision  einzelner  Theito  verjüngt  worden 
und  wird  seinen  alten  und  neuen  Freunden  ein  vertrauter  Begleiter 
und  Berather  im  kommenden  Jahre  sein. 

Geschäftliche  Mittheilungen. 

Gradirwerke  ohne  Ventilator.  Die  Firma  Klein, 
Schanzlin  und  Becker,  Frankenthal , hat  neuerdings  die  Con- 
struction  ihrer  bekannten  Condensationsanlagsn  mit  Gradirworkcn 
(vgl.  d.  Jouru.  1891,  & 237)  ln  der  Wels*  vereinfacht,  daea  bei  den 
üradirwerkea  der  Ventilator  in  Wegfall  kommt,  indem  der  zwischen 
den  Bretterwänden,  an  denen  das  zu  köhlende  Wasser  herabrieselt, 
durch  die  Temperaturdifferenz  entstehende  Luftzug  hinreichend  ist, 
um  stets  nenc,  kältere  Luft  znzn führen.  Die  neuen  Apparate  er- 
fordern fast  gar  keine  Bedienung,  arbeiten  ohne  Waaserverlnat  und 
erzielen  eine  Abkohlung  um  ca.  C. 


Nenc  Patente. 

Patentanmeldungen 
17.  November  1892. 

Klasse  ■ 

4.  D.  6865.  Ausloschvorrichtung  för  Lampen.  F.  Dietzel t in  El- 
bing, Alter  Markt  31.  19-  September  1892. 

26.  St.  3284.  Mcmbranbelaatung  an  Gasdruckreglern.  F.  Stahl 
Schmidt  in  Haspe  i.  W.  96.  Juli  1892 
21.  November  1892. 

26.  8.  6446.  Membran-Gasdruckregler.  8.  Senator  in  Berlin  SW., 
Wilhelmstr.  3 ».  12.  Februar  1892. 

46.  F.  6641.  Vorrichtung  zum  Vergasen  und  Zönden  von  Petro- 
leum. Gebrüder  Eimeckc  in  Brannschwcig.  13.  Juli  1892. 

— R.  7487.  Verfuhren  und  Einrichtung  zur  Zöndung  von  Gas- 
maschinen. J.  Rademacher  in  Berlin  N. , Kastanienalle  75. 
fi.  August  1892. 

Patent  ver&ngung. 

4,  W 8174.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Erdöl-  und  ähnliche 
Lampen  Vom  16.  Juli  1892. 

Paumterthcilung. 

4.  No.  66412  Zusammenlegbarer  Srhntukorh  für  Sturmlaternen. 
F.  Wieland  in  Berlin,  Magaxinxtr  1.  Vom  18.  Mar«  1891  ab. 
W.  7504 

Pa  taniübert  rag  ungen. 

4.  No.  67497.  Finna  F.  K ösewit«  Nachf.  in  Hamm  i.  W Oel- 
darnpflampe  Vom  5 August  189t > ab. 

26.  No.  61730.  Gas  Economizing  Foreign  Patents  Limited 
in  London.  Vertreter:  K.  Schmidt  in  Berlin  SW.,  Krtniggrützer- 
striuise  13.  Carburirapparat.  Vom  22.  Octoher  1889  ab. 

— No.  64162.  Gas  Economizing  Foreign  Patents  Limited 
ln  London.  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  SW  , Königgrätzer 
strasse  43.  Carburirapparat.  Zusatz  «um  Patente  No.  51730.) 
Vom  20.  November  1891  ah. 


Patentorlöschur  Kien. 


4. 

No. 

66074 

K lavier  )«,urhter. 

26.  No. 

68341. 

Mehrflammiger  Brennapparnt  für  Gaslaternen 

4«;. 

No. 

390811. 

Gasmaschine 

— No. 

61167 

Viertakt  Gaa  und  P'-iruli-utnraotor 

Ausziigp  ans  den  Patentschriften. 

Kl  aase  26.  Qaeboroltung. 

No.  62637  vom  6.  August  1891.  F.  Lux  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
Absperrhahn  mit  Verbrauchsreglar  för  Gasleituugen.  — Der 
Absperrhahn,  sowie  der  Verbranchsregler  sind  beide  mit  gasdichtem 
Abschlüsse  in  einem  gemeinsamen  Gehäuse  nnlergehracht,  welch«« 
mit  einem  Canal  D zur  Zuleitung 
eines  Thelles  des  Gases  unter  den 
Regler  H und  einem  zweiten  Canal 
C 1 zur  Einführung  eines  anderen 
Theiles  de«  Gases  Uber  den  Regler 
versehen  ist.  Der  Hahn  hat  zwei 
Durchbohrungen  K und  C,  von  denen 
bei  der  Hahnöffnung  die  eine  die 
Offene  Verbindung  mit  dem  Raum 
unter  dem  Regier  durch  den  Canal  D 
und  die  andere  mit  dem  Raum  Über 
dem  Regier  durch  den  anderen  Ca- 
nal C1  hcrntcllt,  zu  dem  Zweck,  t>ei 
jeder  beliebigen  Stellung  des  Hahnes 
den  Regler  zuverlässig  in  Thätigkeit 
treten  su  lassen.  Damit  beim  Oeffnen  des  Hahne«  das  Gas  zuerst 
unter  den  Regier  tritt,  lat  die  das  Gas  unter  «len  Schwimmer 
leitende  Bohrung  B mit  einer  Voreilung  versehen,  während  zur 
Herstellung  eine«  von  dar  Hnhusteltung  unabhängigen  Höchst 
Verbrauchs  eine  Schraube  Af  angeordnet  ist,  die  durch  die  Küken- 
achee  bis  in  die  zwdte  Bohrung  C hineintritt. 

Na  63316  vom  26.  August 
1890.  P.  Humbert  jr.  in 
Boston,  Maas.,  V.  8t.  A.  Appa- 
rat zur  Erzeugung  von  Gas 
aus  flüssigen  Kohlenwasser- 
stoffen und  zur  Verbrennung 
dieses'  Gase«  — Der  zu  ver- 
gasende flüssige  Kohlenwasser- 
stoff wird  durch  ein  Rohr  C 
der  Rohrschlange  Zf  und  durch 
ein  Rohr  D dem  Brenner  K 
«ugeföhrt,  um  zunächst  an 
demselben  entzündet  zu  wer 
den.  Der  Brenner  E ist  von 
zwei  oder  mehr  cylindrlschen 
Scheidewänden  A 0 von  ver- 
schiedener Höhe  umgeben, 
zwischen  welchen  die  Ver- 
brennungel ufi  der  Flamme  an 
verschiedenen  Punkten  zu- 
geföhrt  wird , so  dass  die 
Kohlenwasserstoffe  mit  blauer  Farbe  verbrennen  und  eine  intenaive 
Hitze  erzeugen.  Durch  diese  wird  nun  das  durch  das  Schlang«®- 
bad  B messende  Ocl  in  Gasform  öbergeföbrt;  gleichzeitig  wird  durch 
ein  Rohr  F Luft  oder  Sauerstoff  ln  das  Rohr  Coder  D gehlasen.  Da» 
entstehende  «umpfgashaltige  Gas  gelangt  dann  dnreh  Rohr  D mm 
Brenner  E. 

Klasse  31  Gioseerei. 

No.  62034  vom  1.  September  1891.  H.  Laue  in  Birmingham, 
Grafschaft  Warwiek  und  E.  Foerster  in  Berlin.  — Verfahren 
und  Einrichtung  zum  Giessen  von  Röhren.  Des  gv 
«clitnolzene  Metall  flieset  aus  der  Möndnng  des  Gicsstrichters  in 
waagerechter  oder  mässig  geneigter  Richtung  in  eine  sich  schnell 
umdrehen«!*  Form,  «iie  an  «ier  KinmündungBstelle  den  Querschnitt 
der  Giess  tri  chteröffnung  hat,  allmälig  aber  in  einen  Hohlcylindr* 
übergeht,  «ieasen  Durchmesser  von  demjenigen  des  herzustellendeu 
Rohres  abhängt,  und  welcher  vorn  mit  faaerfcater  Masse  ans- 
gekleidet und  durch  einen  verschiebbaren  Kolben  verschlossen  ist. 
Die  Länge  d<*  Kolbens  bestimmt  die  Läuge  des  Rohres. 

Kltieso  42.  Instrumente. 

No.  62678  vom  14,  Juli  1891  Hennefer  Maschinenfabrik 
C.  Renther  dt  Reisert  in  Hennef  a.  d S.  Sei  bstthttiger 
Flüssigkeitsmesscr.  — Vor  dem  eig«*ntlichen  Mcssnium  .4  ist 
ein  besonderer  Füllraum  Bangeordnet,  in  welchem  sich  die  Flüssigkeit 


nt  s«. 


Diqitiz 


ansammelt,  «he  dieselbe  nach  dem 
eigentlichen  Meeagefltae  gelangt  ln 
dieeem  vorgelagerten  Füllraum  bewegt 
alch  <l«r  Schwimmer  H,  welcher  die  t 
Steuerung  für  die  Zulanf-  und  Ablauf- 
Vorrichtung  bctbfttigt  Dieser  Umstand 
ermöglicht,  da«»  man  die  Absperrung 
des  Zuflusses  eintreten  lassen  kann, 
wenn  nicht  nur  das  Messgefaas,  sondern 
auch  ein  Theil  de«  Füllräume  gefallt 
Ist,  so  dass  stets  ein  Ueberechusa  zu- 
läuft and  somit  eine  durchaus  sichere 
Füllung  des  Momgeftlaacs  ein  tritt 
Zwischen  dem  Meaaraum  .4  und  dem 
Füllraum  B ist  ein  Zwischenraum  C 
ungeordnet,  in  welchen  eine  gewisse 
Zelt  vor  dem  Aufliören  der  Zu  f üb  rang 
weniger  FlOsalgkeit  zulauft,  sIb  an  den 
eigentlichen  Mcssbeblltcr  abgegeben 
Fl«,  um.  wird.  Hierdurch  wird  erreicht,  «lass 

ein  die  Steuerung  für  die  Ein-  und 
Auslassventile  bethAtigender  Schwimmer  sich  noch  abwirt»  xu  be- 
wegen im  Stande  ist,  wenn  schon  das  eigentliche  Messgef&ss  gefallt 
ist  Durch  die  Steuervorrichtung  wird  ein  augenblicklicher  Abschluss 
der  Absperrorgane  bewirkt 

No.  63208  vom  22  September  1891.  C.  Kurts  in  Berlin. 
Photometer  für  elektrische  Glühlampen.  — ln  den  beiden  ring» 
um  verschlossenen  Riume»  a und  b befinden  sich  die  so  ver- 
gleichenden Lichtquellen  A und  B.  Zwei  mit  Wasser  gefüllte  Rüh- 
ren D und  E sind  in  entsprechenden  Öffnungen  der  beiden  ein- 
ander angekehrten  Winde  der  Raume  n und  6 angebracht,  wahrend 
ihre  mit  Stöpseln  verschlossenen  Enden  in  die  Kiume  c und  d 
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rmgen  und  durch  eine  Scheidewand  F voneinander  getrennt  sind. 
Blickt  man  ao  auf  beide  Rühren,  dass  die  Eben#  der  Scheidewand  F 
«wischen  die  Augen  dea  Beobachters  fallt,  so  sieht  man  in  den 
Röhren  P Und  £ Lichtbündel,  deren  Intensität  dadurch  leicht  gleich 
gemacht  werden  kann,  doaa  man  die  eine  Lichtquelle  auf  einem 
Maaaestab  in  der  Richtung  der  Achse  der  Rühren  D und  E ver- 
schiebt Di«  Lichtstarke  der  zu  untcnruchenden  Lampe  B gegen- 
über der  der  Nortttullampe  A wird  dnnu  an  dem 
M&asastab«  abgelegen 

Klaaae  46.  Luft-  und  öaakraft* 
maschinen. 

No.  62813  vom  28.  October  IB91.  S.  Wort- 
mann in  Now-York.  Federantrieb Vorrich- 
tung. — Die  Enden  der  Feder  D sind  an  der 
Welle  E und  dem  Gehäuse  C befestigt.  Auf  der 
K Welle  £ sitzt  ein  Differentialgetriebe  A B F,  von 
dem  das  ein«  Rud  mit  der  Federwelle,  das  andere 
mit  dem  Federgehftnae  ln  fester  Verbindung  steht 
Da»  mit  der  Federwelle  verbundene  Rad  de« 
Differentialgetriebes  kann  auch  nicht  direct, 
sondern  durch  Vermittelung  einer  unter  Feder- 
druck stehenden  Kuppelung  mit  der  genannten 
Welle  in  Verbindung  stehen. 

No.  62815  vom  7,  November  1891.  Firma  C Pieper  in  Berlin. 
Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Heisflamme  an 
Petroleummaschinen.  — Zum  Zwecke  der  Erzielung  rechtzeitiger 
Zündungen  wird  die  Temperatur  des  Vergasers  besw.  der  Gase  im 
Verbrennung« raum  durch  Vermittelung  der  AusdehnuDgaverhiltniaae 
des  Vergaser«  V eelbelthatig  in  der  Welse  geregelt,  dass  durch  die 
Ausdehnung  des  letzteren  in  Folge  zunehmender  Temperatur  der 
Ga*e  die  Speisung  der  Äusseren  Lampe  H vermindert,  bei  ab- 
nehmender Temperatur  aber  die  erwähnte  Speisung  vermehrt  wird. 
Dies  wird  erreicht  durch  eine  Einrichtung  zur  Regelung  dea  Petro- 
leumzuflussee  zur  Lampe,  bestehend  in  dem  das  betreffende  Ventil  J 
bewegenden  Hebel  K in  Verbindung  mR  einem  Querstück,  welches. 


mittelst  Feder  f gegen  den  Vergaser  gepresst,  bei  zu  hoher  Tem- 
peratur des  letzteren  den  von  der  Feder  * gezogenen  Hebel  K tn 
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einer  Verengung  der  VentUdurchtrittsflAche,  bei  wieder  sinkender 
Temperatur  aber  zu  einer  Vergrüssernng  dieser  Fliehe  veranlasst. 

No.  62850  vom  16.  April 
1891 . Gaamotorcn-Fabrik  D e n t z 
ln  Küln-Dcuts.  Petroleum- 
behilter  mit  Ausfluss  unter 
gleicher  DnidthObe  — Der  Oel- 
raum  de«  luftdicht  abgeschlos- 
senen Behälters  A ist  durch  eine 
Absperrvorrichtung  r mit  einem 
durchsichtigen  Topf  C verbunden. 

Ein  Luftrohr  D verbindet  den 
Luftraum  de»  Behälters  A mit  dem 
Obertheil  des  Topfes  C,  so  das« 
durch  die  Ooffnnng  a im  Luft- 
rohr D die  Höhe  de«  Oelspiegele 
Im  Topf  C bestimmt  wird,  indem 
da»  steigende  Ocl  ltn  Topf  C die 
Öffnung  « de*  Loftrohres  D ver- 
schlleast,  den  Luftantritt  nach 
dem  Behälter  A ahacfaueidet  und 
dadurch  ein  weitere«  Nachströmen  von  Oel  nach  dem  Topf  C ver- 
hindert. 

Fülltrichter  T und  ein  ln  die  Flüssigkeit  eintauchendes  Füllrohr  K 
haben  den  Zweck,  den  Apparat  auch  wahrend  der  Arbeit  der  Ma- 
schine nachfüllen  zu  können,  ohne  einen  luftdichten  'Verschluss 
lösen  zu  müssen. 

No.  62979  vom  29.  September  1891.  F.  M o r a n i m Rom. 
Verthei  längs  Vorrichtung  für  Gasmaschinen.  — Wahrend  de« 
Saughubcs  öffnet  sich  ein  Mischventil  & und  beim  Normal  gang  der 
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Maschine  damit  gleichzeitig  ein  Gasventil  a von  kleinerem  Durch* 
messer.  Das  Spiel  der  letzteren  wird  dadurch  beeinflusst,  da««  die 
je  nach  der  Drehungsgeschwlndigki-it  iler  imiHrhwingenden  Arme  xx* 
vor-  oiler  zurückgleitende  Spindel  o der  Regulirvorrichtung  Ji  einen 
Drackstift  p in  pendelnde  Bewegung  versetzt,  der  an  einem  einer 
aeite  um  einen  losten  Drehpunkt  c schwingenden,  andererseits  mit 
dem  oberen  Ende  der  Spindel  des  Mlschventil*  b gelenkig  verbunde- 
nen Hebel  T hängt  and  mit  «einer  Spitze  auf  einen  mit  Ausneh- 
mungen versehenen  und  mit  seinem  freion  Ende  auf  der  Spindel 
dn§  GaaventiU  a aufruhenden  Hebe  1 L drückt.  Hierdurch  kann 
das  Gasventil  a sich  bei  der  von  dem  8&ttghube  des  Maschiuen- 
kolbens  veranlaasten  Ocffnung  dos  Miscbventils  nur  dann  mit  off- 
nen, wenn  der  Heb«)  L vom  Stift  p an  die  VcntiUpindel  angedrückt 
wird,  was  nur  in  jenem  Fall  eintritt,  wenn  der  Druckstift  p bei 
seiner  durch  das  sich  Öffnende  Michventil  b veranlaasten  Senkung 
mit  seiner  Spitze  auf  die  mittlere  volle  Stelle  des  Hebels  L trifft, 
während  eine  wuetmende  Geschwindigkeit  der  Maschine  einen  Aus- 
schlag des  Druckstiftes  p zur  Folge  hat,  durch  welche  seine  Spitze 
bei  »einer  Senkung  in  eine  Ausnehmung  des  Hebel«  L einzutreten 
geiwungen  wird,  so  dass  kein  Druck  auf  <iensell>en  ausgeübt  wird 
und  das  Gaaventii  a geschlossen  bleiben  muu. 


No.  63092  vom  7.  Juli  1891.  Maschinen- 
fabrik Kappe]  in  Kappel  bei  Chemnitz. 
Einstellbare  Pumpe  für  Petroleum-Ma- 
schinen. — Der  Hub  dca  Pumpenkolbens  a 
wird  beim  Saugen  durch  den  stellbaren  An- 
Bchlag  k begrenzt-  Der  Antrieb  de«  Kolbens 
erfolgt  in  beiden  Richtungen  von  »»  aus  durch 
Vermittelung  einer  Feder  l,  so  dass  der  Hub 
de«  Kolbens  beim  Drücken  durch  die  der  Ge- 
schwindigkeit entsprechende  Durchbiegung 
der  Feder  l geregelt  wird. 

No.  68121  vom  27.  September  1891. 
Loutzky  in  Nürnberg.  Pendel- 
regnlator  für  Gasmaschinen.  — Ein« 
von  der  SteuerungsweHe  bewegte 
Scheibe  te  giebt  durch  einen  Nocken  nl 
dem  Pendel  p einen  Ausschlag  im 
Zapfen  d 1 , so  dass  bei  normalem 
Gange  der  Stift  • in  eine  Rinne  den 
Nocken«  n laufen  and  das  Gaszulaas 
ventil  Offnen  kann,  wot>ei  das  Pendel 
eine  Bewegung  um  den  Zapfen  d macht. 
Bei  xu  schnellem  Gange  ist  der  Aus* 
schlag  am  Zapfen  dl  durch  Nocken  n‘ 
so  stark,  dass  Stift « über  den  Nocken  n 
gleitet  and  daa  Zulaaaventil  nicht 
öffnet. 

No.  63118  vom  25.  Juli  1891.  F. 
Lancliester  in  London.  Steuer- 
ung für  Viertactgaamaschinen. 
— Zar  Bethütigang  des  Anspaffventils 
B and  des  Gaszulassventils  C dient 
ein  mit  zwei  Schneiden  A*  A*  ver- 
sehener Anker  .4,  welcher  durch  ein 
* Excenter  getrieben  wird.  In  der  einen 
durch  Anschläge  E F begrenzten  Kipp- 
lage treten  die  Schneiden  wirkungslos  an  den  mit  einseitig  aus- 
geschnittenen Eingriffkerben  versehenen  Ventilspindeln  vorbei , am 
darnach,  zeitweilig  gestützt  an  dem  zugekehrten  Rpindelschaft.  in  j 
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die  mit  verlängerter  An«rhlagwange  versehene  Auf  setzkerbe  zueret 
der  Auspiiffventilspindel,  dann  der  GasvenlUspindcl  einzugruifeu. 
Vermöge  einer  beweglichen  und  mit  einem  Regulator  in  Verbinthing 
gebrachten  Anordnung  der  tu  letzteren  gehörigen  Hebneide  oder  der 
entsprechenden  Aufoetz-  oder  Treibfläche  kann  deren  Hubändening 
eine  Auslassung  der  Gasventib-röffnnng,  demzufolge  eine  Eröffnung 


dee  Auspuff  ventil«  behufs  Regelung  des  Msschinenganges  einrichten 
Mit  diesor  Steuerung  kann  die  Einrichtung  einer  mittelbaren  Er- 
öffnung des  Auspuffventils  verbunden  «ein,  welches,  wenn  einmal 
geöffnet,  mittel«  eine«  auf  derselben  Spindel  angebrachten  und  der 
Austrittskammer  vorgeschalteten  Ventilkolbens  unter  der  Einwirkung 
de«  AnBpnffüberdrnckes  geöffnet  gehalten  wird. 

No.  63903  vom  30.  Juli  1891.  J.  Hartle  y in  California  Work«, 
Stoke-on-Trent,  England.  Petroleu  m ma«chine  mit  Vergaser 
— Die  Maschine  benutzt  di«  durch  Patent  69324  (siebe  dieses 
Journal  1892,  No.  14,  8.  978)  geschützten  Vergaaer  in  einer  der- 
artigen die  Benutzung  einer  selbständigen  Verdampfrorrichtung 
zum  Anlassen  (Anspruch  1)  entbehrlich  machenden  Abänderung, 
dass  der  Verdampfvorrichtung  mit  Gazescheibe  eino  mit  Wärme 
Übertragenden  Rippenwänden  umschlossene  Verdampfkamtner  vor 
geschaltet  Ist,  welche  geheizt  wird  durch  die  Auspuffgase  im 
Falle  des  dauernden  Betriebes  und  durch  einen  besonderen 
Brenner  während  der  durch  anmittelbare  PetroleumeinfUhrung  ein 
zuleitenden  Anlassperiode.  Die  mit  Fangränmen  and  Durchtropf 
löchern  versehenen  Wnndtingsrippen  veranlassen  die  Ausbreitung 
dos  Petroleums  über  gross«  Verdiimpf  flächen,  während  unter  Ver- 
mittelung eingeschalteter  Scheidewände  die  vollständige  Vergasung 
der  aus  der  Oelkatnmer  und  Verthei Ikammer  übertretenden  (dampf- 
förmigen} Ladung  erzielt  wird. 

Die  Petroleumgasmaschine  hat  folgende  Einzeleinrichtungen: 

a)  einen  Vorwärmer  für  die  xunächst  in  die  Oclkammer  an- 
zusaugeud«;  Luft,  bestehend  aus  einem  Behälter,  der  durch 
eine  mit  Heizrippen  versehene  Scheidewand  in  zwei  Räume 
getrennt  ist,  von  denen  der  eine  die  austretenden  Auspuff 
gas«  behufs  Erhitzung  der  in  dem  anderen  angesaugteu 
Luft  aufnimmt. 

b)  Für  den  Brenner  de«  GlührohrsQuders  «inen  Wassermantel 
zur  Kühlung  des  zur  Speisung  dienenden  Petroleums  und 
Erzielung  einer  gleichen Ussigen  Flamme. 

c)  In  Verbindung  mit  einer  durch  das  Offcnhaltcu  des  Aue 
puffventils  wirkenden  Regel ungavorrichtung  ein  Hülfavcntil 
tuui  Ein  führen  von  Luft  in  den  Cylinder  durch  das  Ans- 
puffventil  Bel  bst,  wodurch  dieses  und  der  Cylinder  zeit- 
weise gekühlt  wird,  und  in  Ergänzung  zu  d«m  Fanggespme 
zum  Offenhalten  des  Auspuffventil«  eine  gleichzeitig  wir- 
kende Auslös« Vorrichtung  für  den  dann  einzurichtenden 
dauernden  Schluss  deB  BpeisevcntÜB,  dessen  an  einer  Stange 
gelagerter  und  durch  Anlauf  bettiäligte-r  Eröffuungehebel 
beim  Anheben  der  Fangplatte  dadurch  freigegeben  und 
zum  Leergang  veranlasst  wird,  dass  eine  Schneide  der 
letzteren  sich  aus  einer  Kerb«  der  federnden  Stutzstange 
herausbebt. 

No.  63302  vom  28.  November  1891.  S Marcus  in  Berlin. 
Maschine  zur  Luftverdicbtung  durch  Explosion.  — Eine 
Luftpumpe  drückt  dio  angesnugt«  Luft  in  einen  Windkesael. 

Die  Kolbenstange  der  Pumpe  läuft  in  einein  Rohr,  an  dessen 
Ende  durch  eine  Vorrichtung  Explosionen  von  Patronen  hervor- 
gebracht werden,  so  dass  die  Kolbenstange  und  damit  der  Kolben 
vorgetrieben  werden.  Die  Anordnung  kann  auch  doppeltwirkend 
getroffen  werden. 

Klasao  47.  Maschineneleznont«. 

Na  62806  vom  6.  September  1H91.  (Zusatz  zum  Patente  No.  69562 
vom  18.  März  1891.)  R.  Ulmann  in  Berlin.  Drehbare  Rohr- 
verbindung mit  längs  getheiltem  Ueberfangsmantel.  — An  der 


im  Patente  No.  59562  beschriebenen  Rohrverbindung  wird  eine 
Mutter  o hinxugefügt,  welche  auf  den  inneren  Rohransatz  geschraubt 
wird  uud  dazu  dient,  beim  Zuaammenstellen  der  Uobrverbindung 
mit  ihrem  Rande  den  Dichtungsring  f an  dem  einen  Rohrende  in 
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•einer  Lage  za  sichern.  Dareh  Drehung  des  Mantels  wird  die  Matter 
verschraubt  und  es  kann  der  etwa  verschliscrne  Dichtungsring  nach- 
geangen  werden,  wobei  wegen  de«  hierdurch  bewirkten  Auseinander- 
drücken»  der  Robrendenauläufe  die  Feder  g fortfallen  kann. 

No. 63262  vom  22.  October  1891.  Coinmauditgesellachaft 
für  Druckluftanlagen  A.  Riedinger  A Co.  in  Augsburg.  Be- 
wegliche Muffeorohrverbindung  mit  losem  Flanschringe. 

— Diese  bewegliche  Mnffenrohrver- 
bindnng  besteht  aus  einer  Muffe  M, 
einem  gegen  die  Muffe  aiigezogenen 
losen  Flauaehring  F und  der  daawischen 
Hegenden  Dichtung  D.  Letztere  wird 
durch  Abschrägung  bzw.  Aushöhlung 
der  inneren  Kante  der  Mnffe  oder  des 
Flanschringes  oder  beider  gleichseitig 
defonnirt,  fest  gehalten  und  an  das  glatte,  Sn  die  Muffe  einge- 
schobene Rohrende  gepresst. 

No.  6334 1 vom  25.  October  1691  W.  Daeli  r in  Berlin.  A n • 
treiben  der  Bleidichtang  bei  Muffenrohrleitungen 
durch  Pressen  und  zugehöriges  Werkzeug  — Das  Zusatnmenpreaaen 


Fl«.  M4. 


der  Bleidichtang  b bei  eisernen  Muffenrohrleitungen  geschieht  mittels 
einer  Hebevorrichtung.  Es  kann  dazu  ein  einarmiger  Hebel  A mit 
besonderem  Stempel  B verwendet  werden,  um  durch  den  Druck  der 
Hand  ednen  im  Verhältnis*  der  Hebellange  vergröaserten  Druck  aus- 
suQben. 

KUiueo  76.  Soda. 

No.  62589  vom  8.  April  1891. 
P.  Kantse  in  Aschersleben 
Verfahren  und  Apparat  nun 
Verarbeiten  von  Stick- 
stoff haltigen  organischen 
Substanzen.  — Die  stickstoff- 
haltigen organischen  Substanzen, 
wie  Torf  oder  MoorsnbBtanz, 
werden  in  einem  an»  über 
einander  liegenden  Thellen  he- 
atehenden  und  continuirlich  be- 
triebenen Ofen  in  zwei  abge- 
sonderten Stadien  bei  allmälig 
gesteigerter  Temperatur  in  der 
Weise  nach  einander  erhitzt, 
(Ions  sie  zuerst  getrocknet  und 
dann  entgast  werden.  Im  Innern 
des  zu  diesem  Zwecke  dienen- 
den Ofens  befindet  sieb  eine 
von  Qbereinander  angeordneten 
Glockenringen  gebildete  Ein- 
lage V mit  einer  Scheidewand  o, 
welche  dazu  dient,  die  in  der 
höheren  Zone  entwickelten  Waa- 
aerdlmpfe  von  den  in  der  unteren 
Schwelzone  sich  bildenden  Titer  r- 
dampfen  zu  trennen.  Die  letz- 
teren werden  durch  das  Rohr  B 
abgeleitet  und  weiter  nach  be- 
kannten Methoden  einerseits 
auf  Heizgase,  andererseits  auf  Ammoniak  und  Kohlenwasser- 
stoffe verarbeitet.  Uro  auch  den  Stickstoff  der  Coke  in  Form  von 
Ammoniak  zu  gewinnen,  wird  diese  ln  dem  Generator  G,  in  welchen 
aie  durch  den  konischen  Haie  W gelangt,  mit  erhitzter  feuchter  Luft 
vergast;  die  mit  Wasser  abgeköhlten  Gase  paasirco  einen  Säure- 
sembber  and  gelangen  schliesslich  in  den  Schwelofen. 


Klusao  86.  W&seorloitung 
No.  62791  vom  27.  October  1W»1. 

(Zusatz  zum  Patente  No.  56056  vc> 

7.  September  1890). 


H.  Binde 

mann  in  Altona.  Miachventil 
(z.  B.  für  Brausebäder).  Zwei  Ven- 
tile e e‘  sind  auf  einer  gemeinschaft- 
lichen Spindel  m so  angeordnet,  daaa 
beim  Oeffncn  der  Ventile  zunächst 
ein  Was«erkanal  « and  beim  weiteren 
Oeffnen  auch  der  Canal  b mit  dem 
Ausfluss  D in  Verbindung  tritt.  Bei 
noch  weiterem  Drehen  der  Spindel  m 
aber  wird  der  Canal  o durch  das 
Ventile’  wieder  geschlossen,  während 
der  Canal  b offen  bleibt 

No.  6297*2  vom  11.  Juli  1891. 

(Znaalt  zum  Patente  No.  60658  vom 
4.  Marz  1891,  vgl.  d.  Jour».  1892, 

No.  21,  S.  420).  Firma  J.  Schu- 
ber» in  Hannover.  Belbst- 

schl  leasend  ei  Wasserleitungshahn.  — Bei  dem  im  Patent 
No.  SOfiö’l  beschriebenen  aelbstschliesaenden  Waaaerieltungshahn  ist 


Fi«.  Rar. 


Fi«.  6WI, 


PI«,  wfc 


behufs  alhnähligcr  Verminderung  des  Durchflossqaerschmttes  beim 
Niedergehen  des  Ventils  mit  dem  letz, 
teren  ein  sich  in  kegelförmigem  Ge* 
bAusc  bewegender  Gunimicy linder  d 
oder  ein  sich  In  cylindrischem  Gehäuse 
bewegender  Gummikegel  d ' verbunden. 


No.  62977  vom  25.  September  1891. 
A.  Reh  ui  und  H.  Otto  in  Berlin. 
Wasserleitunga  ventil  mit  doppel- 
tem Abschluss.  Das  durch  Prack  auf 
die  Ventilsplndel  e sich  Öffnende  Ven- 
til i ist  fQr  den  regelmässigen  Betrieb 
bestimmt.  Es  ist  durch  Arme  h h mit 
einem  Nlederschraubventil  bl  so  ver- 
bunden, dass,  bei  nothwendig  werden- 
den Reparaturen,  durch  Drehung  der 
Ventilspindet  das  Niederechraubventil 
kl  geschlossen  werden  kann 


N'o.  62901  vom  1.  November  1891.  G. 
Regner  in  Nürnberg.  Luft  ventil  für  Wasser- 
leitungen — Das  Luftventil  ffir  Wasserleitungen 
besteht  aus  einem  oapflörtnigen  Schwimmer  d 
mit  Oeffnoogen  / und  einer  unteren,  den  Ab- 
schluss der  Leitung  nach  aussen  bewirkenden 
Dichtäftche  g.  Die  Vorrichtung  kann  durch  eine 
mit  Oeffnnngen  e versehene  Deckkapp«  b ge- 
schätzt werden. 

No.  68096  vom  8.  Soptember  1891.  H 
Boetxkes  in  Barmen.  Vorrichtung  tarn  selbst- 
thätigen  Regeln  der  Zuführung  des  Spül- 
waesers  in  Pissoirs.  — Die  ZufQbrang  des 
Spülwassern  in  Pissoirs  ist  derart  selbstthätig 
geregelt,  dass  bei  häufiger  Benutzung  des  Ortes 
reichlich,  bei  spärlicherer  Benutzung  seltener  ge* 
spült  wird.  Urin  and  Spülwasser  fiiessen  in  einen 
gemeinsamen  Behälter  A,  der  bei  erreichtem 


Fi«.  SOI. 
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höchsten  Stande  der  Flüssigkeit  durch  einen  Heber  C entleert 
wird,  wobei  der  das  ßpQlventil  D srhlleeaende  Schwimmer  H sinkt. 


das  Ventil  D sich  Öffnet  und  das  Spülwasser  nach  dem  Rpülrohr  G 
strömt 

No.  68037  vom  2.  Jnnl  1891.  J.  Bowden  in  Detroit,  Michi- 
gan, V.  St.  A.  Spülvorrichtung  für  Filter.  — In  dem  ge- 
schlossenen cylindrischen  Gefäss  A befindet  sich  die  Filtrirmasse  J. 


Durch  Kohr  H läuft  das  an  filtrirende  Wasser  *u,  durch  Kohr  O 
das  filtrirtu  Wasser  ab.  Die  Scheidewand  77  hat  den  Zweck,  das 
Gewicht  der  darüber  lagernden  Filter- 
masae  aufzunehmen , während  unter 
derselben  das  grobkörnigere  Fitermate- 
rial  J1  da«  Kohr  O nmgil.it.  Uebsr  der 
Filtermasse ./  befindet  sich  das  mit  zahl- 
reichen  OefTnnngen  versehene  Rohr  E,  1 
dnreh  welches  die  Oberfläche  der  Filter- 
masae  gereinigt  werden  kann ; im 
Innern  derselben  ist  ein  ähnliches 
Rohr  F angebracht,  das  cum  Abspülen 
der  dort  sich  ahmtxcnden  Ycnmreini- 
gn ngen  dient  E*  lässt  sich  von  aussen 
drehen,  damit  die  austrelenden  Wasser- 
strahlen das  Filtermaterial  nach  allen 
Richtungen  hin  reinigend  durchdrungen.  Die  unfgcwirbelten  .Schmatz- 
thcilchen  werden  durch  Rolir  D abgeführt.  Die  verschiedenen  Rohr* 
Verbindungen  mit  Ahschlussventiien  gestatten  ein  Fillriren  und  Aua- 
spülen  in  beliebiger  Richtung. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Boston  (Gas  nnd  Elektricität.)  Das  Vertrauen,  welches 
man  in  Amerika  seitens  der  Kapitalisten  den  Gasunternebmongen 
selbst  angesichts  der  rapiden  Fortschritte  der  Elektricität  entgegen- 
bringt,  zeigt  sich  in  einer  kürzlich  erschienenen  kleinen  Broschüre, 
mit  dem  Titel : »Investments  in  New  England  Gas  Companies». 
Der  Verfasser  beruft  sich  auf  die  jährlichen  Berichte  des  Board  of 
Ga»  and  Electric  Light  Coinmlssioncrs  of  the  Commonwealth  of 
Massachusetts,  deren  Autorität  wohl  nicht  angeswcifvlt  werden  kann. 
Dauacb  bestehen  in  Massachusetts  84  Gesellschaften  für  elektrische 


Beleuchtung;  davon  liefern  57  nur  elektrische«  Licht,  27  Gas  nnd 
elektrischen  Strom;  von  den  ersteren  iah  len  32,  von  den  letzteren 
7 keine  Dividende.  Ferner  sind  in  dem  Staate  70  Gasgesellschaften, 
von  denen  31  im  letiton  Jahre  Dividende  bezahlten,  während  19 
keine  Dividende  zahlten;  von  letzteren  liefern  9 Gas-  und  elektrisches 
Licht-  Es  zahlen  somit  von  den  84  Elektricitäts-Gesellschaften  43, 

; d.  1. 54*i  .>  der  (lesammtzahl , und  von  den  70  GaBgeeellsöhaften  51, 
d.  i.  73*.'«  Bämmtiicher  Gesellschaften,  Dividende. 

Die  Gesammtgasproduction  in  Massachuscts  war  im  Jahre  1891 
IfiUOOOOOOO  chf  (=  42474000  cbm)  grosser  als  im  Jahre  1886;  «las 
entspricht  einer  jährlichen  Zunahme  von  etwa  300 000t HX)  cbf 
{=  8,6 Mil! . chm).  Die  Schrift  sagt  weiter:  »Niemals  ist  mehr  Gas 
abgesetzt  worden  als  seit  Einführung  des  elektrischen  Lichtes . der 
Gasverbrauch  ist  bedeutend  rascher  gestiegen  als  (He  Bevölkerung*- 
zahl.  Dafür  gibt  es  zwei  Gründe.  Einmal  erregt  die  Einführung 
des  brillanten  elektrischen  Bogenlichtes  beim  Publikum  das  Ver- 
langen nach  hellerer  und  schönerer  Beleuchtung,  sowohl  für  Strassen 
wie  für  Wohnrftumc.  Dieses  Verlangen  treibt  die  Gas  fach  raänner 
zu  immer  erneuten  Anstrengungen,  Methoden  der  Gaabereitung  zu 
finden,  welche  es  ermöglichen,  mit  der  Elektricität  mit  Erfolg  za 
concarriren  und  für  weniger  Geld  helleres  Licht  zu  liefern,  als  es 
irgend  ein  elektrisches  System  vermag  Und  sie  haben  das  erstrebte 
Ziel  erreicht.  Die  frühere  veraltete  Methode  der  Gasbereitung  durch 
Destillation  von  Steinkohlen  in  Retorten  ist  der  billigeren  und  pro- 
ductiveren  Darstellung  von  üel-  und  Wsssergas  gewichen;  letztere  ist 
dazn  reinlicher,  gefahrloser  und  Ökonomischer,  nnd  liefert  ein  Gas, 
das  sich  zum  Kochen,  zum  Heizen  und  zum  Maschinenbetrieb  nicht 
weniger  eignet,  als  znr  Beleuchtung  « 

Der  durchaas  zuverlässige  Bericht  der  oben  erwähnten  Behörde 
in  Massachusetts  vermerkt,  dass  in  diesem  Staate  über  90UÜ  Gas- 
öfen ln  ständigem  Gebrauch  sind.  Die  Gasgesellschaften,  nicht  nur 
in  New-England,  sondern  im  ganzen  Lande,  machen  überall  die 
nöthigen  Concessionen,  am  ihre  Abnehmer  zur  Einführung  von  Gas- 
lieizöfcn  zu  bringen;  und  Oberall  zeigen  die  Bemühungen  glänzenden 
Erfolg  ln  «1er  immer  ausgedehnteren  Verwendung  de«  Gases  zum 
Kochen  und  Heizen  un«l  zum  Maschinenbetrieb. 

Selbst  coneervative  Gasingenieure  meinen,  dass  die  Zunahme 
des  als  Heizstoff  verwendeten  Gases,  wenn  diese  Verwendung  ein- 
mal allgemeiner  wird,  sechsmal  so  gross  sein  wird,  als  die  des  allein 
zur  Beleuchtung  verwendeten  Gases.  Die  Zukunft  des  Leuchtgases 
ist  also  ohne  Frage  gesichert,  und  die  Production  desselben  muss 
von  Jahr  zu  Jahr  steigen. 

Man  hat  sicher  allen  Gran«!,  sich  über  die  Thatsacbe  zu  freuen, 
dass  das  Leuchtgas  nicht  nur  gegen  die  mächtige  Concurrens  des 
elektrischen  Lichtes  das  Feld  behaupet  bat,  sondern  das«  in  dem 
letzten  Decennium  sogar  allein  bei  der  Production  von  Ga«  zu  Be- 
leuchtungszwcckcm  hoher«  Gewinne  erzielt  wurden,  als  in  dem  voran- 
gehenden Decennium.  Der  fortwährend  zunehmende  Verbrauch  von 
Gaa  für  häusliche  Zwecke  »t  aber  ein  erfreuliches  Wahrzeichen  für 
die  Gasimlaetriellen  und  die  Besitzer  von  Gasactien- 

Zuin  Schluss»  bemerkt  «He  eingangs  erwähnte  Brochure:  »Die 
technische  Vervollkommnung  der  heutigen  Gasindustrie;  die  aus- 
gezeichnete Qualität  des  producirten  Gases;  die  niederen  Preise,  die 
«eit  «ler  grosBartigcn  Hteigerung  der  Production  herrschend  geworden 
sind;  ferner  die  zu  erwartende  bedeutende  Absatzsteigerung  für 
andere  als  Reli-aclitungszwcrkc,  und  endlich  die  Thatsacbe,  dass  bei 
guter  Geschäftsführung  Verluste  kaum  eintreten  können;  all  das 
muss  diese  Industrie  für  Kapitalisten  nnd  Unternehmer  als  be- 
gehrenswerthes  Operationsfeld  erscheinen  lassen«. 

OBweldorf.  ;Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswer ke.) 
Dero  Betriebs« bechluss  für  1.  April  1891/92  entnehtni.ni  wir  Folgen- 
des. 1.  Gaswerke:  Der  Betrieb  des  städtischen  Gaswerke«  wurde 
am  20.  September  1866  eröffnet,  mithin  hat  dasselbe  am  20.  Sep- 
tember 1891  die  ersten  25  Jahre  seiner  Tbätigkeit  voll- 
endet Din  erste  Anlage  umfasste  etwa  die  Hälfte  «ler  noch  be- 
stehenden Hetriebseinrichtungcn  der  Anstalt  ln  der  Lulsenstraase 
Das  ursprüngliche  Baukapital  la-trag  rund  M.  1261) (XX).  Schon  sehr 
bald,  im  Jahre  1870,  erforderte  der  schnell  steigende  Bedarf  die 
Anlage  eines  dritten  Gasbehälters  und  in  den  Jahren  18?3i74  er- 
folgt« die  Anlage  des  Betriebes  II  nebst  einem  vierten  Gasbehälter, 
wodurch  die  Leistungsfähigkeit  des  Werke«  verdoppelt  wurde.  Das 
Baukspit&l  erhöhte  aich  in  Folge  dieser  bedeutenden  Erweiterungen 
anf  M 2 571000. 

Im  Laufe  der  späteren  Jahre  wurden  noch  verschiedene  Aen- 
derungeu  und  Verbesserungen  an  den  Betriebeeinrichtnngen  vor- 
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genommen,  worunter  namentlich  hervorzuheben  «in«l:  Die  Anlage 
neuer  flerubber  (Standard  Wascher),  tum  Zwecke  einer  vollständigeren 
Gewinnung  de«  im  Rohgase  enthaltenen  Ammoniaks,  die  Aufstellung 
eine*  neuen  Ammoniak  • DenUllaUonsappamtes,  die  Anlage  einer 
neuen  Reinigung  fQr  Betrieb  I etc.  Diese  Einrichtungen  haben 
sich  auch  auf  die  Dauer  vollkommen  bewahrt,  wie  die  Betriebs- 
ergebniese  der  Gasanstalt  erweisen.  Ausserdem  fanden,  dem  stei- 
genden Gasverbrauch»  uml  dem  achneilen  Waehathnm  der  Stadt 
entsprechend,  von  Jahr  tu  Jahr  erhebliche  Erweiterungen  de*  Rohr- 
nettes und  der  Off  entliehen  Beleuchtung  statt.  Die  sttmmtlichcn 
aeit  dem  Jahre  1875  bis  Ende  <lea  leisten  Geschäftsjahre«  an- 
geführten Erweiterungsbauten  erhöhten  das  Anlagekapital  um  rand 
M.  834000,  so  dass  das  Geearamt-Bsukupita)  der  alten  Gasanstalt 
am  81.  Mtrt  1892  mit  einem  Betrage  von  M.  9406000  abgeschlossen 
hat.  Dasselbe  ist  indessen  bin  auf  einen  Rest  von  M.  221000  aus 
den  Ertragnissen  des  Werkes  abguschrieben.  Aus  den  dem  Original- 
Berichte  bdgefügten  Anlagen  ist  tu  ersehen,  wie  die  Betrlelmver- 
hflltnisse  des  Gewerkes  in  den  abgelaufenen  25  Jahren  sich  gestaltet 
haben  und  wie  die  finanziellen  Ergebnisse  gewesen  sind.  («.  Tabelle 
nächste  Seite!. 

An  dem  Betriebe  der  leisten  beiden  Jahre  hat  auch  die  vor 
zwei  Jahren  errichtete  und  seit  November  1890  in  Betrieb  geeetste 
neue  Guaanstalt  in  Flingern  bereit*  theilgenorame». 

Die  Anlagekoeten  derselben  sind  in  der  Zusammenstellung 
jedoch  nicht  mit  berücksichtigt,  weil  die  Baurcchnung  um  31  Mart 
U.  J noch  nicht  abgeschlossen  war.  Nach  der  inzwischen  erfolgten 
Rechnungslegung  betragen  die  Baukosten  der  neuen  Gasanstalt 
M.  1195486,66 

Die  Gasproduction  im  Jahre  1891/92  betrug:  9881  962  cbm, 
davon  alte  Gasanstalt  7555872  cbm,  neue  1776090  cbm,  Gesummt 
abgabe  9888562  cbm,  Zunahme  809134  cbm,  — 9,486*/.. 

Nachweis  der  Gasabgabe. 

1891/92 

1.  Gasverbrauch  der  Privatconsumenten: 

a)  an  Leuchtgas  5 930  463  cbm 

b)  an  Kraft-,  Heia  und  Kochgas  992  970  » 6 923  433  cbm 

2.  Kostenfreie  Abgabe  für  Öffentliche  Zwecke: 

a)  Strassen beleuchtung  ....  1 640036  cbm 

b)  Städtisches  Theater  ...  «606  • 

c)  Feuer  wehrdepot  ...  28881  » 1675420  » | 

3.  Selbst verbrauch 172  665  » 

4.  Verlust«* . ....  567  044  » i 

-Summe  9338662  cbm 

Die  Gaaabgabe  betrug  somit  in  Proccntm  der  GeeMnmtabgab«  : 

1.  Für  Privatconsum  ....  74,14*;« 

2.  » Öffentliche  Zwecke  . . . 17,94  » 

3.  » .Selbstverbrauch  ....  1,85  * 

4.  » Verluste  _JBjJ07  Z. 

Summe  100  *■'• 

Die  stärkste  Gasabgabe  pro  Tag  (von  24  Stunden)  fand  statt 
am  31.  December  und  betrug  45  215  cbm  gleich  1 ««  der  Gesamrut- 
abgabe . 

Die  geringste  Gaeabgabe  pro  Tag  war  am  28.  Juni  und  betrug 
1 1 782  cbm. 

Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  betrug  25515  cbm. 

Zur  Gasfabrikation  worden  SS 9*5 100  kg  westfalische  Gas- 
kohlen  verwendet.  Aus  100  kg  wurden  im  Durchschnitt  27,45  cbm 
Gaa  gewonnen  gegen  27,10  chm  im  Vorjahre. 

Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten  im  Durchschnitt  pro 
1000  kg  low*  Gasanstalt  M.  16,22;  (18W-91:  M.  17,65;  1889/90: 

M 11,25) 

Die  Gusammtsuuime  der  Ofentage  betrug  650<8,  der  Retorten- 
tag«  41  742,  der  Rctortenladungcn  238  543. 

Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  sich  im  Jahresdurchschnitt  eine 
Gasproduction  von  222,52  cbm. 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag : 814,17  kg 

Im  Deceraber,  «lern  stärksten  Hetriebamonate  (Production 
1210  842  cbm),  waren  27  Oefen  mit  183  Retorten  tu  gleicher  Zeit 
im  Feuer.  Gcwammtzahl  der  BctrU-bsarbelter- Schichten  k 12  Stun- 
den 18799.  Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiterschicht 
494,09  cbm  gegen  469  cbm  des  Vorjahres, 

An  Coke  wurden  24367995  kg  = 71,70  % vom  Gewicht  der 
vergasten  Kohlen  gewonnen.  Gesammtabgabe : 23  717  995  kg.  Die- 
selbe wird  naehgewiesen  1.  durch  don  Sei  bstver  brauch  a)  zur  Re- 


tortonfenerung  6245195  kg,  b)  tu  sonstigen  Zwecken  116250  kg: 
zusammen  6 361  445  kg;  2.  durch  den  Verkauf  17356560  kg.  Die 
Retorten feaerung  beanspruchte  sonach  25,63  •*  des  UeaammtCoke 
gewinne«. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  18,38  kg  Coke  und 
tiir  Production  von  100  cbm  Gas  66,92  kg  Coke  erforderlich.  Der 
Theil  des  Cokege winncs,  welcher  nach  Abzug  dee  zur  Retorten- 
feuerung verwendeten  Quantums  übrig  blieb  betw.  verkauft  wurde, 
betrug  somit  53,33  “ o der  vergasten  Kohlen. 

Der  Cokeverkauf  ergab  durchschnittlich  pro  1000  kg  M.  13,12: 
(1890191:  M.  15,32;  1869/90:  M.  12,73).  Der  Ortsabuta  betrug 
60,36  •/•  des  Geaammtverkaufa. 

Der  AI>saU  an  zerkleinerten  Coke  betrug  im  Jahre  1891/92 
= 24,37  */•  des  Geaammt  Verkaufs. 

An  Thecr  wurden  gewonnen  1584848  kg  = 4,66  *’o  vom  Ge- 
wichte  der  vergasten  Kohlen.  Verkauft  wurden  1654196  kg.  Der 
Theerverkauf  ergab  im  Durchschnitt  pro  1000  kg  *■  M.  42,09 
(1890  91:  M.  39,90;  1889,90:  M.  36,21. 

Aus  dem  gewonnenen  Ammoniak  Wasser  wurden  277516  kg 
Schwefelsäure«  Ammoniak  fabricirt  = 8,17  kg  pro  1000  kg  vergaster 
Kohlen.  Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  betrug  M.  21,56  pro 
100  kg  (1890.91 : M.  23,4*). 

Am  Jahresschlüsse  betrug  die  Zahl  der  au  (gestellten  Gas 
meseer  4819  gegen  4375  des  Vorjahres,  also  Zugang  444;  der  Coo- 
snnumlen  10*14  gegen  3768  des  Vorjahres,  also  Zugang  311;  der 
Strassenlaternen  2448  gegen  2169  des  Vorjahres , also  Zugang  279. 
Von  letzteren  brannten  990  als  Narhtlaternen  und  1458  als  Abend- 
Internen  (bis  12  Uhr  Die  Nachtlaternen  hatte«  je  3791  Brenn- 
stnnden  pro  Jahr,  die  Abendlaternen  hatten  je  2007  Brennstunden 
pru  Jahr.  Von  den  in  BeLrieh  befindlichen  4819  Gaamesflern  sin*) 
Eigenthum  des  Gaswerke«  4745  Stück  mit  56528  Gasmesserflammen. 
Kigenlhnm  der  Privatconeamenten  74  Stück  mit  6860  Gasmesser- 
flammen. 

Aut  Schlüsse  des  Jahres  betrug  die  Lange  der  Hauptleitungen 
129839  m.  Die  Privat-  une  Ijiternenzulcltungeii  betrugen  53  493  m, 
mithin  Gesammtlange  der  Rohrleitungen  183332  m oder  24,44  Meilen. 

In  den  Öffentlichen  Leitungen  befinden  sich  805  Wassertöpfe 
und  in  «len  Privatleitungen  84  Stück,  zusammen  449  Wassertöpfe. 
Der  cubische  Inhalt  «1er  Leitungen  betrügt  2897  cbm. 

Der  Preis  für  Leuchtgas  blieb  unverändert  und  betrag  für  den 
Cubikmeter  16  PI.,  dagegen  wurde  «1er  Preis  für  «las  »um  Betriebe 
von  Motoren,  sowie  tu  Heit-  und  Koclizweckea  verwendet«  Gas 
(bei  Aufstellung  besonderer  Messer)  von  10  Pf.  auf  8 Pf.  für  den 
Cubikmeter  vom  l.  April  1891  ab  herabgesetzt,  Die  Zahl  derjenigen 
Consumenten,  welche  Gas  zum  Ausnahmepreis  von  8 Pf.  pro  chm 
verwendeten,  betrug  am  Jabresecclusse  761.  Darunter  114.  welche 
das  Ga«  tum  Motorenbetrieb  und  647,  welche  dasselbe  zu  Koch 
und  Heilzwecken  benutzten  Die  für  diese  Zwecke  auf  gestellten 
Gasmesser  ergaben  im  Ganzen  eine  Gasmcssur-Flammenzahl  von 

11360 

Die  Zahl  der  vorhandenen  Gaakraftmaschinen  betrügt  123, 
welche  zusammen  007 l , pferdekrüfto  besitzen. 

Die  Netto  Einnahme  (nach  Alttug  «1er  Rabatte)  für  Gasconsum 
der  Privaten  (6  928  433  cbm)  betrug  M.  974  482,04,  also  pro  Cutlik 
Bieter  im  Durchschnitt  14,07  Pf, 


Die  Betriebs  • A usgaben  auf  Ganprodurtions- Conto  be- 
tragen : 

(1891  -92  (9  331  962  cbm) 


im  Ganten 

per  100  «bin 
produclrt.  Oos 

Für  Gsakohlen 

M.  551  375,79 

M 

6,908 

* Unter  feaerung  der  Oefen  . . . 

» 78  064,91 

Qjaas 

• Betriebsarbeiter-Löhne 

* 85  903,70 

0,921 

• Unterhaltung  der  Gasöfen  . . . 

14  917.84 

0,160 

* Reinigung 

. 8868,03 

0,096 

> Betriebs-Utensilien  und  Unkosten 

. 42  676,34 

0,457 

» Dampfmaschinen  betrieb  .... 

* 9 145,20 

0,098 

» Reparaturen  d.  Gebäude  u.  Apparate 

. 9 773,75 

0,105 

» Reparaturen  der  Rohrleitungen 

t 9 888,67 

0,106 

* Geb  Alter 

. 27  73«i, 94 

0,29« 

* Generaluukosten 

. 27  591,68 

0,296 

zusammen 

M.  865  937,88 

M 

9,279 

Zuschuss  an  di«  Bau  Verwaltung  zur 

Wiederherstellung  der  durch  Rohr* 

legungen  beschädigten  StraaBentheile 

* 24  000,00 

• 

0,257 

Summa 

M.  *89  937,88 

M 

9,536 
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Aus  der  tabellarischen  Zusammenstellung  der 

B e t r i e b s - E r g e b ni  sse  der  Gasanstalt  Düsseldorf 
in  den  ersten  25  Jahren  von  Eröffnung  des  Betriebes  bis  iam  31.  MArz  IW-’  geben  wir  folgende  llauptzahien,  welche  ein  «fitoIicU 
Bild  der  fortschreitenden  Entwickelung  erkennen  lassen 


Zn-  oder 

Coke-Gewinn 

Gewinn  an  ach  wofei 

Coke 

cur  Unter- 

Jahr 

Gaa 

Production 

Abnahme 
gegen  das 
Vorjahr 

Ver- 

brauch 

wicht der 
vergasten 
Kohlen 

TomGvw.d 

ycnrasicn 

Kohlen 

Teuerung  \ erkauf 
der  Oufen 

vom  (»«wicht  dor  rer- 
n Kohlen 

Con- 

sumenten 

liehe 

Laternen 

Omombb 

cbm 

Oi, 

Tonnen 

Tonnen 

•i 

Tonnen 

"/• 

Zahl 

Zahl 

Zahl 

Pfote 

1866 

1867 

623  500 
1 794  500 

} 

_ 

8185 

5014 

61,06 

— 

— 

— 

“ 

1764 

772 

_ 

1868 

1 975000 

- 

10.03 

6 762 

4 153 

61, OH 





24.4U 

36,60 

1966 

811 



1869 

2 298  00»  l 

- 

16,40 

7 745 

4 536 

69,60 

8.65 

0.11 

22,00 

37,60 

1987 

837 

_ 

1870 

2463000 

• 7.10 

8 295 

5 611 

67,60 

2,43 

0,03 

27.0*1 

40,60 

2150 

865 



1871 

2 794  000 

+ 18,40 

8 786 

6 263 

64,00 

50,15 

0.51 

22,40 

4 1 ,60 

2276 

871 

_ 

1872 

3381  OUO 

-f-  20,99 

11  731 

7 140 

60,86 

46,58 

0.39 

21, (Kl 

89,00 

2563 

914 

_ 

1873 

3 881  OÜti 

-f  14.81 

13  506 

8 456 

62,61 

36.72 

0,27 

21,41 

40,  (»> 

2688 

966 

_ 

1874 

4 114(00 

-f  6,00 

13  561 

9 371 

69,00 

69,59 

40,55 

0 30 

23.00 

45,20 

2796 

1007 

_ 

1875 

4 285  000 

*f  4,14 

14  275 

9 93-4 

46,80 

0,33 

22.80 

44,20 

2869 

1062 

_ 

187677 

5 875  000 

• 

t Jahr 

20  585 

15  056 

73,1 1 

91,11 

0.44 

22,68 

49,26 

2986 

1112 

_ 

1877  78 

4 654  000 

— 

15  986 

11  278 

70,55 

71.18 

o,44 

19,73 

49.57 

3004 

1132 

1878  79 

4 34  2 0O0 

6,72 

14  707 

10  873 

70,54 

74,30 

0,50 

19,83 

60,7 1 

2824 

1162 

1879  80 

4 182  000 

3.65 

14  475 

10  268 

70,86 

81,00 

0.59 

20,58 

50,23 

2782 

1162 

_ 

188081 

4 568  <KH> 

- 

9,20 

15403 

10  669 

69,20 

84.59 

0,55 

20,58 

48,68 

2802 

1220 

- 

- 

1881  82 

4 697  000 

- 

7,19 

15  960 

1160« 

72.11 

89.70 

0/.6 

21,07 

51,04 

2846 

1261 

1882  83 

6 168  00O 

- 

- 6.55 

17  374 

12  122 

69.77 

106.77 

0,61 

19,68 

50,09 

2911 

1289 



1883  84 

5 502000 
5 749  000 

- 

6.46 

18  364 

12761 

69,49 

113,25 

0,62 

19,29 

50,20 

2937 

1324 

_ 

1884  85 

- 

4,48 

19  029 

13  192 

69,32 

150/12 

U.79 

19,46 

49,86 

3051 

1371 

_ 

1887.86 

5 671  U00 

- 1.35 

19  (K)7 

13  403 

70,52 

ICO, 26 

0.84 

19,19 

51,33 

3112 

1413 

_ 

_ 

1886  87 

5 732 (KW 

- 1.04 

19  2'.«) 

13  559 

70,29 

159,90 

0,83 

18,82 

51,47 

3132 

1475 

47 

» 

1887  88 

6 085  000 

- 6,25 

21  254 

15  959 

75.08 

170,91 

o,81 

18.46 

56.62 

3236 

1564 

51 

tt 

1888  69 

6 776  000 

11,32 

24  314 

18  369 

75.54 

196,21 

0,81 

18.82 

56,72 

3392 

1719 

f* 

3» 

1889  90 

7 3811*0 

- 8,82 
h-  15,65 

27  4.70 

20  286 

73,87 

220,05 

0,80 

18,56 

55,31 

3612 

1933 

3* 

1890  91 

8 540  (KW 

31  483 

22  640 

71,45 

253, H) 

0.80 

18,12 

53,33 

3753 

2169 

111 

’J! 

189192 

9 332  (KO 

- 9.49 

33  985 

24  368 

71,70 

277/62 

0,82 

18.38 

53,82 

■UM 

2448 

m 

« 

Finanzielle  Ergebnisse. 


Jahr 

Gesammt- 

Bau- 

Kapilal 

M. 

Buch- 

En"‘  werth  der 

teruniten  An|„e„ 

M.  M 

Verwendung  des  («c-sammt UeberschuMie* : 
Geaammt-  kuu-  Ausarr- 

Deber  HU.lt 

“h"“  1 Atecbrahurure»  K““ 

M.  M.  M M M 

Zn 

schuas 

zur 

Bau- 

Kasse 

M. 

Werth  der  kostrafrm*  V 
leuch  trag 

Oeffent  F«r 

liehe  Theater  ** 

Internen 

M M.  I 

1866,67 

1 259  782,28 

| 57  369,00 

186« 

— 

| 

67  926,00 

_ 

- 

1869 

— 

J-678  555,05  55  192,60 

318  155  05  } 45  730.00 



_ 

_ 

- 

1870 

— 

64  615,00 





- 

1871 

— 

I 

) 69  580,00 

1 1 



_ 

- 

1872 

1 445  704 ,59 

I6  089.0t)1011  751,54 

192  215,00  60027.00 

85  8*  X)  .00  — 46  388,00 

24  Om 

72  296,00 

1873 

2 162  659.44 

716  954,85  l 664  722,39 

235  656. UO  72  875,0(1 

63  931,00  — 98  797,00 

24  OUO 

87  423,0(1 

- 

- 

1874 

2 570918,21 

408  258.77  2 024  945,16 

216805,00  75  802,70 

4S  036,00  _ 91 467, 00 

24  OUO 

96  252,00 

- 

1875 

2 683321,36 

62  403.14  2 035  157,61 

267  70.5,82  110497,18 

52190,69  - 95  017,95 

24  000 

95  300,74 

6811,3) 

1876  77«: 

26H1  212,38 

47  890,98  1 983  536,64 

412  395,47  139  428,24 

99  511,95  — 203  455,2« 

»KKXI 

114  226,88 

14  761,0 

- 

1877  78 

2 696  116,68 

13  903.35  I «84  518,42 

363  730,26  MM  508,69 

80571.99  32  349,58  146  »i  10.00 

24  000 

«7  217,11 

7 

1 9* 

1878  79 

2 700  649.83 

6534,15  I 809  201,35 

334019,43  lol  559,35 

80851,22  151  60«, 86 

24  <XH> 

88  453.7S 

7 a:.,« 

1*J 

187980 

2 709  421,26 

8 774.42  1 736  374.77 

381095,13  96  561,8.5 

81601.00  20  516,14  152  416,14 

24  (KW 

«8  495,60 

7697A 

1MI 

1800  *1 

2 726  800,42 

17  376,17  1 651  773, t* 

392620,67  91486,12 

81  461,00  69  574,55  150(K<u>i 

24UOO 

80  897,47 

sGÖO,H 

'S 

1881  92 

2 746  790.65 

19  91X1.13  I 505  462,2.5 

422673,98  «4  085.47 

82137.1X1  60  473,51  195878,00 

24  000 

86  567,46 

6:«S,6T 

ins 

188-  83 

2 7:59  990,12 

13  199,57  1377  0*2,67 

4426M.95  77  290,75 

82  500,0m  73  (*J9, 21 1 209  7 85,00 

24  UOO 

85  568,19 

6 5*Jl 

Hfc» 

188.184 

2 824  691,88 

64  601,76  | 231  265.28 

475.99  64  7'.*\92 

87  186, (K)  113506.18  202  984,89 

24  (KW 

85  017.32 

'S? 

1884  96 

2 812  135.46 

17  543,57  1 076  Gf.  4.4« 

479  271,10  56  899.13 

104  626,00  92  835,1 1 224  910,86 

24  OOU 

8n  079,06 

59M.IJ 

i«W 

188.5  86 

2 885  966.23 

43  819,78  90l886/»4 

4-55  159/M  60  40*1,64 

90  858,00  92  351,54  215  543,16 

24  (.WO 

W 093.88 

6772.1* 

\m 

1886  87 

3 1*59  012,76 

173  057,53  862688.21 

435  384  Ar>  45  106.14 

97  8*4.(XI  97  9.30,43  194  461,2« 

24  000 

96  198.46 

6*1.<* 

'S 

1887  88 

3082  113,08 

23  100,32  734  293.31 

438062,54  42  061,68 

99  895, (XI  67  586,85  228519,01 

24  OUO 

101  767.90  :.57H% 

*• 

1888  89 

3 140  628,90 

58616,82  686  968,71 

517  U9,(jfl  2Hß03,6fl 

102838.00  123  945,9*  261  731,84 

24  000 

103  124.84!  SW 

US* 

1889  90 

8 217  318,03 

76  6 ■'9, 13  460266,5* 

535  926/(9  27  761,91 

71  567,00  152  131,64  284  466,01 

24  000 

111266.22  : 5SWi 

1** 

189091 

3 310  328,35 

93  0M.32  300  171,14 

447107,44  43  919,14 

74  793,00  93  371.94  235020,06 

24  000 

144  192,29 

5835/3 

189192 

3 405  Ul, Sil 

94  813,24  220  777,14 

488  474,94  62  868,73 

79  394,00  161  244,86  204  967/16 

24  000 

155  678,92 

466/1 

2 146  369/16 

8 693  338 Ar.  1 711  218,1*5 

2001  83h, 90  1 240  830,51  3 639  460,19 

486  000 

l 967  101,06 

114  136.83  a * 

Davon  zur  Abschreibung  nuf 

das  Bau-Kapital  verwendet  1 237  492,91 

zu  verschiedenen 

Abaehrei 

hungen 

...  3 337.60 

•)  Für  • . Jahr. 
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Die  Nett o-Einoahmon  für  die  gewonnenen  Nebenproducte 


betragen: 

1891,92 

Für  Coke  

im  Ganzen 
M.  297  313,64 

pro  IM  cbm 
proiluctrt-  Uu 
M.  3,186 

» Theer 

» 64  334,41 

. 0,689 

» Ammoniak 

» 40  982,73 

» 0,439 

» Diverse  (Ferrocyan) 

» 7 991,60 

> 0.086 

Summe 

M.  410622,38 

M 4,400 

Der  Gewinn  beträgt 

> 488  474,94 

> 6,234 

Davon  wurden  snr  Verzinsung  des  An- 
lagekapitals verwendet 
Zar  etalsm Essigen  Abschreibung  . . 

► 62  868.78 

. 79  394,00 

» 0,567 
• 0,008 

Zur  außerordentlichen  Abschreibung  v. 
Erweiterungen  u.  auf  Mobiliar- Conto 

* 96  277,50 

. 1.082 

Summe 

M.  228  540,23 

M.  2,449 

Ea  verbleibt  somit  ein  Gewinnüber- 

schuE«  von  

» 259  934,71 

» 2,785 

wovon  an  die  Btadtkasae  abgeliefert  sind 

. 150000,00 

so  dass  verfügbar  bleiben 

M.  109  931,71 

Die  Straßenbeleuchtung  eowie  die  Beleacbtong  dee  Feuer- 
vrehrdepoUt  erfolgen  kostenfrei.  Die  kostenfreie  Beleuchtung  des 
Btadttheater*  Ist  mit  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  auf- 
gehoben. 

Die  Selbstkosten  dieser  Beleuchtung  betrugen : 


a)  Strassenbelcachtung,  für  Gas  . . . M.  1 14  802,52 

für  Laternenwärterlöhme  und  Unter- 
haltung der  Laternen  ....  . » 40871,40 

M.  165  673,92 

b)  Stadttheater » 465.2 1 

c)  Feuenrehrdepot » 2 021,67 


M 158  150,80. 

Ebentee.  (Wasserleitung).  Nachdem  zum  Baue  einer  Wasser- 
leitung die  behördliche  Bewilligung  eingetroffrn  ist,  wird  nunmehr 
mit  der  Neuausführung  unverzüglich  begonnen,  nru  wenn  möglich 
den  Bau  noch  im  Laufe  des  Jahres  beenden  zu  können.  Die  Leitung 
ist  ungef&hr  5 km  lang  und  wird  auf  der  Strasse  Ebensee- Ischl  ge- 
führt. Das  Wasser  wird  den  in  der  Nahe  der  Miesenbachmühle 
gelegenen  Quellen  entnommen.  Von  der  genannten  Strasse  zweigt 
die  Wasserleitung  ab,  geht  Ober  die  jetzige  Solenleitung,  Ober  die 
Traun  zur  Sodafnbrik  und  in  die  Arbeiterwohnhäuser.  Eine  Fort- 
setzung der  Leitung  wird  die  Salinen-  und  ärariachen  Wohnobjecte, 
sowie  die  in  der  Ortschaft  befindlichen  Auslaufbrunuen  mit  gutem 
Trinkwasser  versehen.  • 

Easegg.  (Was  ec  r Werks  bau  ) Die  »Compugnie  Internatio- 
nale des  eanx,  8oci6t4  Anomyme«  aus  Brüssel  hat  fOr  die  Ueber- 
n ahme  der  Wasserversorgung  der  Stadt,  Offert  und  Projeck  eines 
Wasserwerke«  der  Btadtbehörde  unterbreitet.  Dieselbe  will  ein  der 
Grösse  der  Stadt  entsprechende«  Wasserwerk  erbauen  und  dasselbe 
in  Betrieb  erhalten,  falls  ihr  das  Waaserverkanfamonopol  an  Private 
und  Behörden  fOr  99  Jahr«  seitens  der  Stadt  zugcaleliort  wird,  nach 
Ablauf  welcher  Zeit  daa  ganze  Werk  unentgeltlich  in  den  Beeilt  der 
Stadt  Obergeben  würde.  Nach  den  Plänen  ist  die  Wasserentnahme  aus 
der  Dran  projoctirt,  und  wflrden  zum  Behuf«  der  Wasserbeaserung 
ausgedehnte  Kunstfilteranlagen  erbaut  werden.  Zur  Anlage  derselben 
inOflBte  die  Stadt  den  erforderlichen  Grundcomplex  der  Gesellschaft 
gratis  überlassen.  Die  Preise  des  Wasser*  für  die  Conaumenten  sind 
noch  nicht  bestimmt,  dieselben  sollen  im  Einvernehmen  vor  Ver- 
tragsabschluss festgesetzt  werden.  Die  Stadt  müsste  kanalisirt 
werden  und  erklärt  Midi  die  Gesellschaft  bereit,  auch  die  Kanalisation 
nach  Uebereinkommen  auszafOhren  Mit  dem  Wasserthurm  soll 
zugleich  eine  Verkaufshallc  errichtet  werden,  für  deren  Benutzung 
die  Stadt  fr.  5000  Jahresmiethe  zu  zahlen  hätte,  Das  Offert  wird 
verhandelt  werden,  a 

Jena.  (Wasserleitung.)  Nachdem  die  Stadt  seit  dem 
Jahre  1878  ihren  Wasserbedarf  vorzugsweise  au»  den  6 km  entfernt 
liegenden  Ammerbacher  Quellen,  die  ein  tägliches  Maximalquantum 
von  nur  llOUccm  liefern,  genommen  hat,  sind  die  Forderungen 
in  Folge  vermehrten  Consums  derart  gestiegen,  dass  die  Gemeinde- 
behörden Bich  entschlossen  haben,  die  durch  chemische  und  bacterio- 
logische  Untersuchungen  als  ausgezeichnet  erkannten  Quellen  des 
sehr  wasserreichen  MOhlthalea,  des  Rosenthales  und  des  München- 
rodaer  Grunde«  in  die  Wasserversorgung  mit  einzuxietacn. 


Jahre  lang  regelmässig  angeatollte  Messungen  haben  mit 
Sicherheit  ergeben,  dass  dort  ein  täglicher  Vorrath  bis  zu  6130  cbm 
reinsten  Quellwassera  zur  Vertagung  stellt.  Man  ist  nunmehr  zur 
Ausführung  geschritten  Die  Quellen  werden  3 bis  6 km  oberhalb 
der  Stadt  gefasst,  nach  einer  gemeinsamen  Samtneistabe  geführt 
und  mittelst  275  mm  weiter  Rohre  nach  dem  Reservoir  geleitet,  von 
wo  aus  sie  dio  30  bis  50  m tiefer  liegende  Stadt  durch  einen  350  mm 
weiten  Hauptstrang  versorgen  sollen. 

Nur  der  obere  Stadttheil  ist  ln  Zukunft  auf  die  Ammerbacher 
Quellen  angewiesen. 

Die  auf  eine  tägliche  Leistung  von  3000  cbm  berechnete  neue 
Anlage,  welche  nach  dem  Projecte  and  unter  der  Oberleitung  des 
8tsdtingenieurs  Müller  zum  grössten  Theile  bereits  in  diesem 
Jahre  ausgeführt  wurde,  erfordert  einen  Bauaufwand  von  M.  150000. 

Unvollendet  ist  noch  das  Reservoir,  welches  doppeltheilig  und 
fOr  1000  cbm  nutzbaren  Inhalt  vorgesehen  ist. 

Die  Hauptleitung  zur  Stadt  aus  275  mm  weiten , auf  20  At- 
mosphären Druck  geprOften  gusseisernen  Muffenrohren  führte  die 
Actiengesellschaft  Lauchhammer,  vereinigte  vormals  grüß.  Ein 
siedel'sche  Werke  aus,  während  die  Königin-Marienhütte  in  Cains 
dort  die  Quellenzuleitungen,  welche  thoilweise  7,5  m tief  eingebettet 
werden  mussten,  aus  250  und  350  mm  weiten  gusseisernen  Rohren 
herstellte. 

In  Ausführung  befinden  sich  zur  Zeit  die  Sammelanlagen. 
Dieselben  liegen  in  der  Gehirgsformation , welche  den  Uobergang 
vom  Buntsandstein  zum  Muschelkalk  bildet  und  bestehen  zumTheil 
aus  coniach  gelochten,  mit  gewaschenem  Kies  umpackten  Thonrohr 
lelUmgvn  von  600  inm  lichter  Welte,  zum  Theil  ans  1,8  m im 
Lichten  hohen  und  mithin  begehbaren  Gallerten , deren  Sohlen 
Cementbetonriunen  enthalten. 

Kontors.  (Wasaerleitungaproject.)  Wie  wir  Itereits  in 
d.  Jouro.  1892  No.  19  8.  261  mittheilten,  hat  der  Budapester  Fach* 
Ingenieur  Victor  Berdenich  auf  Grund  einer  ihm  seitens  der 
8 adtgemeinde  zugestandenen  Vorooncesaion  die  Vorarbeiten  für  eine 
zu  erbauende  Wasserversorgungen  läge  in  Angriff  genommen,  und 
wie  wir  non  vernehmen,  dieselben  auch  zu  Ende  geführt,  so  dass 
bereits  vor  einigen  Tagen  die  behördliche  Beaugenscheinigung  und 
Verhandlungen  betreffs  der  definitiven  Projeclausarbeitung  erfolgen 
konnte 

Die  zu  lösende  Frage  war  eins  um  so  schwierigere , als  die 
Vorarbeiten  und  die  damit  verbundenen  Erdbohrungen  auf  ein  ver- 
hältniasmässig  sehr  kleines  Areal  beschränkt  waren,  indem  die  Militär- 
behörde die  Einleitung  de«  Wassers  durch  die  Festungswälle  in  die 
Stadt  aus  strategischen  Rücksichten  nicht  erlaubte,  daa  innerhalb 
des  FestungsgOrtels  zur  Verfügung  stehende  Terrain  aber  zur  Ge 
winuung  von  Grandwasscr  — denn  nur  solches  konnte  in  Betracht 
kommen  — gar  nicht  geeignet  erschien.  Der  ganze  Untergrund  des 
bebauten  Territoriums  ist  in  Folge  Mangels  einer  Kanalisation  und 
ständiger  DQngerablagerungen  durch  jaucht,  «las  Ausaengebiet  aber, 
als  Inundntionsgebiet,  mit  putriden  Alluviaiablagerungen  iuficirt.  An 
eine  Wasserentnahme  aus  dem  Donaustrome  mit  künstlicher  Filtra- 
tion konnte  in  Folge  besonderer  Abneigung  der  Bevölkerung  gegen 
eine  Versorgung  mit  Donauwa&Ber  nicht  gedacht  werden , es  galt 
somit  den  aus  den  nordungarischen  Karpathen  gespeisten,  wahr- 
scheinlich im  Ncutratbale  sich  abwärts  bewegenden  Untergrund- 
wasseratrom,  welcher,  nach  der  topographischen  Gestaltung  des 
Terrains  genrtheilt,  unterhalb  Gut«  den  VAgfiuss  kreuzend  gegen 
den  Donaustrom  gravitlrt,  zu  eruiren.  Es  war  dies  eine  durch  die 
Verhältnisse  besonders  erschwerte  Arbeit,  indem  die  Schichten- 
fonnation  dos  Untergrundes  bei  Komorn  die  denkbar  anregel  massigste 
ist,  da  diese  durch  die  heftigen  Erdbeben  von  1764  und  1783,  welche 
die  gänzliche  Zerstörung  der  Stadt  nach  «ich  zogen,  verworfen  und 
Schritt  für  Schritt  verschoben  sind.  Nach  zahlreichen  Bohrungen 
wurde  endlich  an  der  Nord  Westseite  der  Stadt  innerhalb  des  Festungs- 
rayons der  Untergrundstrom  in  einer  4 m mächtigen,  8 bis  12  in  tief 
liegenden  Kiesschichte  aufgefunden.  Ein  an  dieser  Stelle  abgeteuf- 
ter Probebrunnen,  welcher  besondere  Construction  erhalten  musste, 
um  da«  Eindringen  des  inßcirton  Gnindwaaser*  der  oberen  Schichten 
in  den  Quellstrom  zu  verhindern,  lieferte  aus  einer  Tiefe  von  bei- 
läufig 10  m kiystallheltos,  allen  Anforderungen  entsprechendes,  best«« 
Trinkwaseer  in  einer  Quantität,  welche,  nach  dreiwöchentlichem, 
unausgesetztem  Probepumpen  geurtheüt,  da«  Vierfache  des  Erforder- 
lichen beträgt.  Die  chemische  Anulysc,  welche  Professor  Mathias 
Bai  16  durchführt«,  ergab,  dass  daa  Waaaer  reine«  Quell  Wasser  sei 
und  den  hygienischen  Anforderungen  in  aller  Hinsieht  entspricht. 
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Nun  beschloss  di*  Stadtbehörde  «litt  Ausarbeitung  des  Detail- 
projectcs  möglichst  bald  durch  fahren  zu  lassen,  um  wenn  möglich 
schon  im  Frühjahre  mit  dem  Baue  des  Wasserwerkes  beginnen  za 
kennen,  da  der  Mangel  an  gutem  Trink  wasser  bereite  gefahrdrohend 
geworden  ist.  • 

Kronstadt.  (Wasserwerksbnu).  Im  Anschluss  an  unsere 
Mittheilung  in  d.  Journ.  1892,  No.  32,  8 664  haben  wir  noch  Folgen- 
des zu  berichten : Die  Arbeiten  und  Lieferungen  für  das  neue  Wasser 
werk  gelangen  in  drei  Gruppen  zur  Vergebung  und  zwar. 

a)  die  Waase rerwhlie.-wung  und  Ansammlung  in  zwei  Quell- 
gobi eten  mit  den  approximativ  veranschlagten  Kosten 

von  . . fl.  28  000 

b)  die  Herstellung  eine«  Zuleitungs-Canale»  und  zweier 

Hochreservoire  in  Stampfbeton * IQOOUO 

c)  die  Legung  des  Kisenrohrnetzcs  and  Lieferung  des  dazu 

erforderlichen  gesammten  Materials ► 214000 

zusammen  fl.  312  000 

Als  Termin  für  die  Einreichang  der  Offerten  wurde  der  22.  Dfr 
cember  d.  Js.  festgesetzt.  Das  Werk  aolt  eine  tägliche  Leistungs- 
fähigkeit von  2600  cbm  erhalten.  Die  in  den  KronsUldtcr  Bergen, 
welche  die  Stadt  umgeben,  erschlossenen  zahlreichen  Hochgeblrga- 
quellen  werden  in  2 Hauptreeervoire,  von  welchen  das  eine  für  die 
obere  Zone  600  cbm,  das  für  die  untere  Zone  2000  cbm  Kaasungs- 
raum  erhalt,  gesammelt  und  mittela  Gravitation  in  das  Vt-rtheihmg* 
rohrnetz  geführt.  Der  Bau  soll  bis  Herbst  1893  fertig  gestellt 
werden.  * 

Rothenburg  ob.  T.  (W  a s s e r 1 e i t u n g.)  Seit  Jahren  ist  die 
Stadt  bemüht  einen  Bezugsort  zu  Anden,  der  Wasser  in  geigneter 
Qualität  für  die  neue  WasserversorgungFanlage  zu  liefern  vermag. 
Bei  dem  Vorherrschen  von  sehr  hartem,  gashaltigem  Wasser  in 
hiesiger  Gegend,  war  dies  nicht  ohne  Schwierigkeit  zu  erreichen. 
Nach  dem  nunmehr  zur  Ausführung  beschlossenen  Project  des  In- 
genieur* H.  Knllmann  soll  dos  Wasser  den  gypsfreien  Keuper- 
schichten  in  etwa  3 km  Entfernung  von  der  Stadt  entnommen 
Werden.  Ein  Versuchs  braunen  hat  daa  Vorhandensein  entsprechen- 
den Wassers  in  genügender  Monge  dargetban.  Das  Wasser  muss 
gehoben  werden  und  »ollen  dazu  2 Benzinmotoren  von  8 H F.  Vor-  ■ 
Wendung  Anden.  Das  bestehende  alte  Rohrnetz  wird  zum  Haupt 
theil  entfernt  Ks  werden  8,5  km  neue  Leitung  gelegt  und  in  einem 
der  alten  Th  Arme  der  Stadtbefcstigung  das  Reservoir  aufgestollt.  , 
Der  Kostenaufwand  der  ganten  Anlage  beträgt  tut.  M.  1500QU. 

Stuhlwelssenburg.  (W asserwerk sbau.)  Die  Vorarbeiten  für 
eine  neu  zu  erbauende  Wasserleitung  sind  bereits  beendet,  und  wurde  , 
auch  schon  der  diesbezügliche  Bericht  sowie  Ueneralproject  der  Stadt 
behörde  unterbreitet.  Darnach  soll  in  den  Bandsteinschichten  dos  Aszal- 
thale«  ein  den  angenommenen  Tagesverbrauch  von  2000  cbm  Wasser 
fassende*  BammelitMtervoir  erbaut  werden , von  welchem  dann  da« 
Wasser  durch  eine  6432  m lange  Eisenrohrleitung  in  ein  am  Korai- 
tats-  oder  Stadthausplatx  zu  situirendeB  Btaudrohr  geführt  werden  I 
tvolL  Die  prftiiminirten  Kosten  betragen  1.  für  da*  Bummel reservoir 
Oe.  W.  ft.  25000,  2.  Haaptrohratrang  fl.  1UÖU0O,  3.  Standrohr  fl.  16500, 

4.  Verlheilungsrohrneta,  Schieber.  Hydranten  etc.  fl.  55000,  5.  Aua- 
laufbrunncn  fl.  3000,  6.  Divers  i fl.  29,622,  zusammen  fl.  234622 
Oe.  W.  * 

Zenta.  (Wasaerleitungsproject.)  Die  Stadtgeroeindo  bat 
dein  Budapcster  Ingenieur  B erden  ich  zcir  Vornahme  der  Vor- 
arbeiten und  Pmjectausarbeitung  für  eine  städtische  Wasserleitung  I 
die  ausschliessliche  Vorconresaion  ertheilt,  und  wurden  die  Terrain-  . 
Studien  bereit«  begonnen 


Wcrthrtlckgang  der  besseren  Producta  der  Theerdeatillation , d.  1. 
Benzol,  Phenol,  Anthracen,  und  durch  Unverkluflichkeit  de«  Naph- 
thalins. Aber  auch  Pech,  da«  bisher  begehrt  und  besser  bezahlt 
war,  geht  im  Preise  zurück. 

Die  gleichen  Verhältnisse  sind  auch  in  Deutschland  bestimmend 
für  den  Thoerpreis,  wahrend  jedoch  die  verhaltnissmaasig  geringere 
Production  und  die  mehrseitige  Verwendung  de»  Theers  ausserhalb 
der  Theerilestillatioaen  die  Destillateure  zur  Anlage  eines  höheren 
Kaufpreise«  zwingt.  Der  heutige  Preis  bewegt  sich  je  nach  Qualität 
des  Tbeers  und  Lage  der  Destillationen  zwischen  M.  2,50  bis  2,80 
franco  der  betreffenden  Destillationen. 

Tboerproductc. 

1 t = 20  Ctr.  (k  112  Pfd.);  t Pfd.  engl.  =»  0,454  kg;  1 Gail.  = 4,5435  l. 

Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin! 1 „ , , 

7 umt  =«  0,608  kg. 


B (paraffinhaltig,  geringwerthig) 


Rngllschc  Preis** 
Odob.  Daeenbsr 


Deutsche  Prcti* 
Octoh.  Decemher 
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0 

61 
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Pech  . . . 

1 ton 

27 

28 

1 Ctr.  1,20 

1,25 

Vom  Metallmarkt  berichtet  der  Berliner  Bergwerkspto- 
dnctenbericht : Btiromung  und  Ahaatzverhältni*»«  halten  «ich  nicht 
geändert.  Kupfer  wurde  höher  im  Werthe  gehalten:  Ta.  Maus 
feldcr  A-Rafflnude  106—112  M.,  englische  Marken  99—110  M , Bruch- 
kupfer  74 — 80  M.  Zinn  tendenzirt«  im  Anachlus«  an  die  Amster- 
damer Meldungen  schwacher-.  Banca  198—205  M , la.  engl.  Lamm- 
zinn 197— SU*  M.,  Bruchzinn  143—150  M.  Rohsink  hielt  sich  im 
Preise:  W.  H.  G.  von  Gicsohe’s  Erben  43—44  M.,  geringere  schic- 
»Ische  Marken  40 — 42  M.,  neue  Zinkblecbabfttlle  28— 26  M.  Wclch- 
blei  vermochte  letzt«  Notirangen  nur  mühsam  aufrecht  zu  erhalten: 
Saxonia.  Tarnowitz  und  andere  Marken  24— 25,60  M.,  rafflnirtoa  Harz- 
blei 24,60—26  M.,  spanische»  Blei  »Rein  dt  Co  « 29,75 — 32  M.  Walz- 
eisen  blieb  wie  letzt:  gute  oberachlesiache  Marken,  Grundpreis 
14  M.  Brucheiaen  4 — 5 M.  Preise  pro  100  kg  netto  Gasee  frei  Berlin 
für  PoBten,  Kleinpreise  cntspnudiend  tbeurer.  Der  Absatz  iu  west- 
falischem Hchmelzcoke  war  ein  acblanker.  Tagespreise  sind  pro 
Tonne  =■  UXXJ  kg  frei  Berlin  für  Ia.  Giesserei  Schmelzcoke  25 — 25,50  M-, 
Hochofencoke  28,50—24,00  M-,  la.  gebrochener  Scbmvlzcoke  26—27  M., 
Schmiede-Nusskohlen  22 — 2<\50  M. 

Bch wofelsaure«  Ammoniak. 

Der  englische  Sulfatmarkt  i*t  bol  geringem  Angebot  fest,  und 
e»  i*l  nicht  wahrscheinlich,  dass  er  »ich  ln  nächster  Zeit  verändern 
wird.  Der  Agent  der  Ga«-  und  Cokegeaellschaft  bat  zu  £ 10,  2,  6 
verkauft  und  notirt  diesen  Preis  noch  für  sofortig«  Lieferung  und 
man  glaubt,  das»  er  für  Januar  bi«  März- Lieferung  £ 10,  7,  6 fordern 
wird. 

Die  Tagespreise  »ind: 


ElUblWSh«  Preis« 
pro  1 1 


Deutsche  l’rvUe 
pro  1 Ctr. 


Mitui  Dec.  Ende  Nor.  MlUc  Des. 


• 

£ 

»b.  d 

£ »b.  d. 

M 

M, 

Leitb 

. . 10 

0 0 

10  1 3 

10,00 

10,07 

— 

Hüll 

. . 10 

0 0 

10  1 3 

10,00 

10,07 

London  . . . 

. 10 

1 3 

10  2 6 

10,07 

10,13 

Marktbericht. 

Hamburg . , . 

- 

— 

10,56 

10,60 

Vom  Kohlenmarkte. 

Wahrend  vom  westfälischen  und  schlesischen  Kohlenmarkte 
besserer  Absatz  gemeldet  wird,  »ollen  auf  den  fiskalischen  Baargruben 
2000  Arbeiter  wegen  des  schlechten  Geschäftsgänge«  für  den  Winter 
entlassen  werden.  Auch  auf  den  privaten  Werken  stehen  Entlas- 
sungen in  Aussicht. 

Vom  Tbeermarkte. 

Der  heutige  Marktpreis  des  Theers  in  England  ist  M.  1,0 
pro  IW  kg;  and  ist  dieser  Frei»  bedingt  durch  den  wesentlichen 


Ohilisalpeter. 


Hamburg 


- 8,75—8,90  8,85—8,90 


H4‘ri«l>tigiing. 

Auf  8.678,  2.  Spalte,  Zeile  12  v.  o.  ateht  irrthflmllch : »oder 
dein  nsrillirenden  Kesse)  Murdochs«,  wahrend  0»  richtig  heissen 
sollt« : »oder  dem  oedlllrenden  Cy linder  Murdochs«. 


Druck  von  1L  üld-aabourg  ln  Mßucben 
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JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«r»rh«lnt  monatlich  dreimal  and  berichtet  achnell  und  ervchnpfMd  Ober  all« 
Vorgang«  auf  dem  Gebiet«  de«  fieleuohtnogiwoaena  und  der  W«*Mrr«norgaag. 

All«  Zuschriften.  ««loh«  die  RwUcUon  ilm  Blaue*  lietrvflMi.  werden  «rieten 
unter  der  Adreme  de*  Herau*gebera , Pmf.  Ur  H.  BUNTlC  ln  Karttrub«  l,  B, 

Morracke-Anlage  II. 

Da« 

JOURNAL  FÜR  6A8BELEUCHTUN8  UND  WASSERVERSORGUNG 
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Ans  der  Gasmotoren -Praxis. 

Ober  Kran  bremsen  und  ihre  Handhabung  bei 
Gasmotoren. 

Die  Apparate,  welche  zur  Ermittelung  motorischer  Kraft- 
lcistungen  am  häufigsten  angewandt  werden,  gleichen  fast 
vollkommen  den  bei  Windwerken  und  Hebezeugen  gebräuch- 
lichen Bremsen ; sie  unterscheiden  sich  von  diesen  nur  da- 
durch, dass  der  Haltepunkt  zur  Aufnahme  des  Bremswider- 
Standes  nicht  fest,  sondern  innerhalb  gewisser  Grenzen  be- 
weglich ist,  damit  durch  ein  dort  angebrachtes  regulirbares 
Gegengewicht  der  Druck  ermittelt  werden  kann,  welchen 
der  Haltepunkt  erfahren  haben  würde,  wenn  er  fest  wäre. 

Legt  man  die  Kraftbremse  um  die  Riemscheibe  oder 
dos  Schwungrad  eines  Motors,  so  kann  durch  allmähliches 
Anspannen  denselben  dem  Motor  auf  beliebig  lange  Zeit  so- 
viel Reibungsarbeit  aufgebürdet  werden,  wie  er  zu  leisten 
im  Stande  ist. 

Die  Grösse  der  Reibungsarbeit,  also  die  Kraftleistung 
des  Motors,  ergibt  sich  aus  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
der  Reibungswideratand  überwunden  wird  und  diesem  selbst, 
wie  bekannt  durch  Multiplieation  beider  Grössen. 


Die  einfachste  und  älteste  der  Kraftbremsen  ist  der  in 
Fig.  60h  dargestellte  *Prony’sche  Zaum«. 

Bei  Benutzung  des  Apparates  werden  die  Bremsklötze  a 
so  lange  angespannt,  bis  sich  der  Motor  bei  voller  Kraft- 
leistung  noch  eben  mit  normaler 
Umdrehungsgeschwindigkeit  be- 
wogt, alsdann  regulirt  man  das 
Belastungsgewicht  A so,  dass  der 
Hebelarm  zwischen  den  An- 
schlägen c des  Ständers  d dauernd 
in  der  Schwebe  erhalten  bleibt. 

Ist  der  Abstand  des  Last- 
hakens von  der  Vertikalen  durch 
die  Schwungrad  mitte  gleich  r 
in  Metern,  v die  Anzahl  der  Um- 
drehungen des  Motors  in  der  Secunde,  A dss  Belastung» 
gewicht  in  Kilogrammen,  so  ergibt  sich  für  die  Leistung  L 
in  Secunden  - Kilogrammmetorn 

L=3XrX«X»Xi 

oder,  da  75  Secunden- Kilogrammmeter  gleich  einer  Pferde- 
kraft  sind: 

L -=  J X-~  j?- - y V?L£  pferiakraft 
<5 

Zur  Herstellung  der  Bremse  ist  möglichst  leichtes  Holz 
zu  verwenden,  die  Bremsklötze  müssen  aus  Linden-  oder 
Pappelholz  gefertigt  werden,  sie  erhalten  auf  der  Schleif- 
fläche schräg  laufende,  tiefe  und  breite  Schmiernuthen, 
welche  mit  consistentem  Fett  ausgestrichen  werden. 

Die  zum  Anziehen  der  Bremsklötze  dienenden  Muttern 
sollen  möglichst  lange  Flügel  haben,  damit  sic  sich  mit  der 
Hand  leicht  und  genau  einstellen  lassen. 

Die  Bremsscheibe  ist  mit  Rändern  zu  versehen,  durch 
welche  ein  seitliche«  Abgleiten  der  Bremse  verhindert  wird 
und  muss  so  am  Motor  angebracht  sein,  dass  sie  genau 
rund  läuft  und  sicher  fest  sitzt. 

Zur  Aufnahme  der  Gewichtsstücke  dient  ein  Beutel  aus 
starkem  Sackleinen.  Bei  ganz  kleinen  Motoren  kann  man 
das  Belastungsgewicht  auch  direct  mittelst  einer  zwischen 
Haken  und  Fussboden  eingeschalteten  Federwaage  ermitteln. 
Sollte  die  Bremse  nicht  in  der  Gleichgewichtsstellung  ver- 
harren, sondern  fortdauernd  Schwankungen  zwischen  den 
Anschlägen  machen,  so  ist  es  von  sehr  guter  Wirkung,  wenn 
zwischen  Bremsklotz  und  Unterlegscheiben  der  Spannmuttern 
eine  oder  mehrere  Guinmischeiben  gelegt  werden.  Es  wird 
hierdurch  ein  weicher  Anzug  der  Spannmuttem  ermöglicht, 
die  Anspannung  der  Bremsbacken  steigert  sich  so  allmählich, 
das«  die  für  den  Gleichgewichtszustand  gehörende  Stellung 
der  Muttern  leicht  zu  finden  ist. 

Ausser  dem  directen  Belastungsgewicht  A wird  der  Rei- 
bungswiderstnnd  noch  durch  einen  Theil  des  Eigengewichtes 
der  Bremse  seilet  beeinflusst  und  zwar  ist  das  auf  den  Auf- 
hängepunkt h reducirte  Eigengewicht  des  Bremshebels  q dem 
A zuzulegen,  q kann  durch  Rechnung  leicht  mit  annähern- 
der Genauigkeit  ermittelt  werden,  schneller  und  sicherer 
lässt  sich  diese«  Gewicht  durch  directcs  Wiegen  in  folgender 
Weise  bestimmen. 

Man  spreizt  zwischen  die  Bremsbacken  ein  leichtes  Brett- 
stflek,  steckt  durch  ein  im  Mittelpunkt  des  Brettes  befind- 
liches Loch  einen  Rundeisenstab,  legt  den  Lasthaken  auf  die 
Waage  und  wiegt  den  Bremshebel,  indem  man  das  andere 
Ende  der  Bremse  an  dem  Rundeisenstab  in  der  Schwebe 
halten  lässt.  Das  solcher  Art  ermittelte  Gewicht  entspricht 
dem  auf  den  Gewichtshaken  reducirten  Bremshebelgewicht  q. 
Der  Rundeisenstab  muss  horizontal  und  in  solcher  Höhe 
gehalten  werden,  dass  der  Bremshebel  dieselbe  Lage  wie 
beim  ßremsversuch  einnimmt. 

Oft  verursacht  die  Aufstellung  des  Anschlag-Ständers 
Unbequemlichkeiten  und  sieht  man,  namentlich  in  Gasmotoren 
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fabriken,  wo  Motoreu  gleicher  Grösse  immer  auf  demselben 
Probirstand  gebremst  werden,  öfter  die  in  Fig.  606  dargestelltc 
Anordnung  des  Prony 'sehen  Zaumes  ausge  führt. 

Die  Bremse  ist  dann  gewöhnlich  aus  Schmiedeeisen  ge- 
fertigt; da  die  Gleichgewichtsstellung  des  Bremshebels  fast 
ganz  genau  mit  der  Senkrechten  zusammenfällt,  und  der 
ganze  Apparat  verhaltnissmässig  leicht  ist,  so  trägt  das  Eigen- 
gewicht wenig  zur  Vermehrung  des  Reibungswiderstandee 
bei  und  wird  meistens  nicht  berücksichtigt. 

Als  Sicherung  gegen  ein  Ueberschlagen  der  Bremse  dienen 
die  Fanghörner  F,  gegen  welche  Bich,  bei  ungenügender 


Flf.  <06-  Fl«  <07. 


Eine  dritte  Ausführungs&rt,  zu  deren  Entstehung  wohl 
ebenfalls  die  Beseitigung  des  Anschlagbockes  Veranlassung 
gegeben  hat,  zeigt  Fig.  607. 

Wie  ersichtlich  hat  man  liier  den  Bremshebel  doppel- 
arm ig  gemacht,  und  benutzt  zwei  an  jedem  Hebelende  be- 
festigte Stützen  St,  welche  fast  den  Fussboden  en-eichen,  zum 
Auffangen  der  Bremse. 

Derartig  construirte  Bremsen  sind  sehr  bequem  zu  hand- 
haben und  werden  sich  in  den  meisten  Fällen  auch  ohne 
weiteres  anbringen  lassen.  Beim  Arbeiten  mit  ihnen  stellt 
sich  aber  der  Ucbelstand  heraus,  dass  ein  ruhiger  Stand  der 
Bremse  nicht  leicht  zu  encichen  ist.  Die  Massen  Wirkung 
des  umfangreichen,  fast  doppelt  so  schweren  Apparates,  wie 
Fig.  605,  in  Verbindung  mit  der  Elasticität  des  langen  Hebel- 
armes, hat  zur  Folge,  dass  die  Bremse  beim  Ausschlagen 
nach  rechts  oder  links  vom  Fussboden  abprallt  und  in  ein 
dauerndes  Pendeln  geräth. 

Meistens  ist  das  Versuchspersonal  zu  der  Annahme  ge- 
neigt, dass  mit  Eintritt  dieser  Pendelschwingungen  der  Gleich- 
gewichtszustand erreicht  wäre,  dem  ist  jedoch  durchaus  nicht 
so,  vielmehr  wird  man  finden,  dass  das  bei  ruhig  schweben- 
der Bremse  ermittelte  Resultat  ganz  erheblich  kleiner  ausfällt. 

Alle  Ausführungsarten  des  P r o n y 'sehen  Zaumes  bedingen 
das  Vorhandensein  einer  Bremsscheibe  mit  Seitenrändern.  deren 
Anschaffung  und  genaue  Befestigung  am  Motor  meistens  mit 
nicht  unerheblichen  Kosten  verknüpft  ist.  Da  jeder  Motor  mit 
einem  abgedrehten,  genau  rund  laufenden  Schwungrad  ausge- 
rüstet ist,  so  war  der  Gedanke  naheliegend,  dasselbe  als  Brems- 
scheibe  zu  benutzen.  Bei  dem  grossen  Durchmesser  und  der 
geringen  Breite  des  Kranzes  ist  jedoch  die  beim  Prony  sehen 
Zaum  benutzte  Backenbremse  nicht  gut  zu  verwerthen,  die 
Bandbremse  erwies  sich  hier  als  zweckdienlicher. 

Die  erste,  noch  heute  allgemein 
angewandte  Kraft- Bandbremse),  ist 
zu  Ende  der  siebziger  Jahre  von 
Professor  Brauer  construirt  worden. 

Fig.  608  zeigt  dieselbe  in  ihrer 
Anwendung  an  einem  vertikalen 
Gasmotor. 

a ist  das  um  den  Schwungrad- 
kranz geschlungene  Bremsband  von 
Eisen  oder  Stahl,  1 — IV*  mm  stark, 
3u — 80  mm  breit,  je  nach  Grösse 
des  Motors. 

Klammern  b,  welche  um  den  Schwungradkranz  greifen, 
verhüten  ein  seitliches  Abrutschen  des  Bandes  und  bieten, 
vermöge  ihrer  grösseren  Metallstärke,  gleichzeitig  die  Orte 


dar,  an  welchen  eine  Befestigung  der  übrigen  Armaturstücke 
durch  Vernietung  erfolgen  kann,  e ist  die  SpAnnvorrichtung. 
d der  Gewichtshaken,  e eine  Schmiervorrichtung,  / Oeaen, 
an  denen  die  Haltceeile  r zur  Sicherung  gegen  das  Ueber- 
schlagen befestigt  werden.  O ist  eine  Vorrichtung,  mittelst 
welcher  sich  die  Bremse  nach  erfolgter  Einstellung  selbst 
thätig  in  der  Schwebe  erhält,  auch  wenn  der  Schmierzustand 
sich  ändern  sollte. 

Zum  VerständniBS  der  Armaturstücke  und  richtigen  Hand- 
habung des  Apparates  selbst,  sei  Folgendes  bemerkt:  Das 
Bremsband  ist  in  seiner  Länge  so  zu  bemessen,  dass  auch 
bei  nicht  angezogener  Spannschraube  die  Zunge  Z (siehe 
j Fig.  609)  bis  über  die  Schluesstelle  des  Bandes  hinüberreicht. 
Die  Drehungsrichtung  des  Rades  darf  nicht  gegen  die  Zunge 
gerichtet  sein.  Die  Stellung  des  Gewichtshakens  zur  Hori- 
zontalen H H muss  so  gewählt  sein,  dass  derselbe  nicht  über 
diese  Linie  hinausschwingen  kann  und  sind  dem  entsprechend 
die  Längen  der  Halteseile  zu  bemessen.  Würde  der  Gewichts- 
haken höher  steigen  können,  so  verkürzt  sich  der  Hebelarm 
der  Last,  der  Bremswiderstand  vermindert  sioh  und  die  Bremse 
I legt  sich  in  ihrer  höchsten  Stellung  fest. 


Pi«.  «OB.  7if . 610. 


Ein  Haupterfordernias  für  die  gute  und  sichere  Durch- 
führung des  Bremsversuches  mit  der  Bandbremse  ist  eine 
gleichtnässlge  reichliche  Schmierung. 

Die  erwähnte  Vorrichtung  O (Fig.  610)  wird  in  Thätigkeit 
gesetzt,  nachdem  die  Bremse  eingestellt  ist,  und  der  Motor 
den  Beharrungszustand  erreicht  hat. 

Schon  vor  Beginn  der  Versuche  hatte  man  die  Kurbel 
der  mit  schnellateigendem  Gewinde  versehenen  Schraube  S 
rechtwinklich  zur  Schwungradebene  gestellt  und  verbindet 
nun  den  Kurbelarm  durch  eine  Schnur  nach  rechts  und  links 
mit  den  Haltpunkten  k am  Fussboden.  Sollte  sich  nun  der 
Schmierzustand  ändern  und  beispielsweise  das  Gewicht  steigen 
wollen,  so  geht  auch  die  Schraube  S mit,  während  der  Kurbel- 
arm  durch  die  erwähnte  Schnur  featgehalten  wird,  cs  muss 
also  eine  Drehung  der  Schraube  S erfolgen,  die  bei  ent 
sprechender  Stellung  von  Kurbel  S ein  Entspannen  de* 
ßremsbandes  bewirkt.  Somit  spannt  sich  also  das  Bremsband 
stärker,  wenn  das  Gewicht  sinkt,  und  vermindert  seine  Span 
nung,  falls  das  Gewicht  steigt.  Eine  mit  dieser  Einrichtung 
j versehene  Bremse  kann  sich  nach  erfolgter  Einstellung  während 
der  ganzen  Vertmchsdauer  selbst  überlassen  bleiben. 

Das  Arbeiten  mit  der  Brauer7 sehen  Bandbremse  ist 
ausserordentlich  bequem  und  ihre  Herstellung  mit  geringen 
Unkosten  verknüpft. 

Sind  die  Armaturstücke  gleichmäßig  am  Umfang  der 
Bremse  angebracht,  so  kann  das  Eigengewicht  des  Apparates 
vernachlässigt  werden. 

Als  wirksamer  Hebelarm  ist,  ebenso  wie  beim  Prony- 
schen Zaum,  der  Abstand  der  Senkrechten  durch  Schwung- 
radmitte und  Aufhiingepunkt  der  Belastung  in  Rechnung  zu 
setzen,  es  würde  fehlerhaft  sein,  ohne  weiteres  den  Schwung 
radradius,  vermehrt  um  den  Abstand  des  Hakens  vom 
Schwungradumfang,  in  Rechnung  zu  ziehen. 

In  Gasmotorenfabriken,  wo  die  Bremsen  in  fortwährender 
Benutzung  sind,  ist  es  zeitraubend,  in  jedem  einzelnen  Fall 
den  wirksamen  Hebelarm  durch  Messung  zu  bestimmen 
und  jedesmal  eine  Berechnung  der  Leistung  anzustellcn. 
Sorgt  man  dafür,  dass  bei  jeder  Motorengrösse  immer  mit 
der  gleichen  Umdrehungszahl  gebremst  wird,  dass  der  wirk 
same  Hebelarm  immer  derselbe  bleibt,  so  gibt  schon  die 
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Grösse  des  Belastungsgewicht«  allein  einen  Maesstab  für  die 
Stärke  des  Motors.  Meistens  findet  umn  in  jenen  Fabriken  | 
die  Aufhängung  dee  Gewichte  nach  der  in  Fig.611  dargestellten 
Art  ausgeffihrt;  wie  dort  ersichtlich,  ist  der  Gewichtehaken 
bis  nahe  an  den  höchsten  Punkt  der  Bremse  verlegt,  die 
I^ast  hängt  an  einem  langen  Stahlbande,  welches  auf  dem 
äusseren  Bremsumfang  aufliegt  und  sich  dort  bei  Schwan- 
kungen der  Bremse  auf  und  ab  wickelt ; wie  leicht  verständ- 
lich findet  nunmehr  eine 
Aenderung  des  wirksamen 
Hebelarmes  für  die  Last  nicht 
mehr  statt. 

* Das  Gewicht  mag  hoch 
oder  tief  stehen,  es  ist  immer 
Gleichgewicht  vorhanden, 
wenn  nur  beide  Halte- 
seile lose  sind. 

Bei  Anstellung  von  Brems- 
versuchen , namentlich  mit 
*"  Bandbremsen,  sind  einige  Vor- 

sichtsmaassregein  zu  beachten,  die  nicht  versäumt  werden 
dürfen. 

Vor  Allem  muss  das  Bremsband  gut  auliegen  und  in 
gleichmäßig  gutem  Schnuerzustande  erhalten  werden.  Ver- 
nachlässigt man  die  Schmierung,  so  ist  ein  Festfressen  des 
Bandes  zu  befürchten ; in  solchen  Fällen  sitzt  das  Bremsband 
auf  dem  Schwungradumfang  momentan  fest,  die  Befestigungs- 
theile  müssen  brechen  oder  reissen  und  das  Belastungsgewicht 
wird  vom  Schwungrad  mit  herumgeschleudert;  unfehlbar 
wird  jeder  erschlagen  werden , der  vom  Gewicht  getroffen 
wird.  Man  stelle  sich  also  beim  Einstellen  der  Bremse  nie 
in  die  Ebene  des  Schwungrades,  sondern  seitwärts  und  fasse 
die  Mutter  mit  ausgestrecktem  Arme  lose  vou  oben. 


Eine  weitere  Gefahr  kann  durch  Brechen  des  Brems- 
bandea  entstehen.  Es  ist  dem  Schreiber  dieses  ein  Fall  be- 
kannt, in  welchem  das  zerbrochene,  vom  Schwungrad  ab- 
achnellende  Bund  dem  Bremsenden  mit  solcher  Wucht  von 
hinten  über  den  Kopf  schlug,  daas  er  zu  Boden  fiel  und  in 
Gefahr  schwebte,  vom  Schwungrad  erfasst  und  in  die  Fun- 
damentsgrube gezogen  zu  werden. 

Sehr  empfehlenswerth  ist  es,  wenn  man  bei  grösseren  Mo- 
toren nicht  ein  einzelnes  Band  wählt,  sondern  mehrere  net>en- 
einander  legt,  welche  durch  übergenietete  V erbindungsc  iaen 
zu  einem  System  verbunden  sind.  Auch  die  Spann-  und 
Haltevorrichtungen  sind  in  solchen  Fällen  doppelt  zu  machen. 

Des  Weiteren  hat  es  sich  als  zweckmässig  erwiesen, 
nicht  Eisen  auf  Eisen  oder  Eisen  auf  Stahl  schleifen  zu 
lassen,  sondern  den  ganzen  inneren  Bremsumfang  — wie  in 
Fig.  611  angedeutet  in  Abständen  von  15 — 20  cm  mit  ca. 
10  cm  langen  Streifen  von  1 — IV«  mm  starkem  Kupferblech  zu 
armiren,  so  «lass  nun  Kupfer  auf  dem  Schwungradumfang 
schleift.  Der  Raum  zwischen  je  zwei  Kupferplatten  wird  mit 
consistentem  Fett  vollständig  ausgefüllt  und  bildet  dort  einen 
Schmiervorrath  für  lange  Zeit.  Ohne  Gefahr  kann  man  mit 
so  ausgerüsteten  Bremsen  Versuche  von  längster  Dauer 
machen  und  ist  eine  Aenderung  der  Anspannung  während 
der  ganzen  Zeit  nicht  nöthig.  Es  mag  ferner  noch  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  bei  Verwendung  des  in  Fig-  611 
dargestellten  langen  Aufhängebandes,  für  eine  sichere  Haltung 
dieses  Bandes  auf  dem  Schwungradumfaug  ebenfalls  durch 
Klammern,  welche  den  Radkranz  umfassen,  zu  sorgen  ist, 
dass  ferner  beim  Hineinlegen  oder  Herausnehmen  von  Ge- 
wichtsstücken ein  Fortziehen  des  Beutels  nach  der  einen 
oder  anderen  Seite  vermieden  werden  muss.  Fällt  nämlich 
dar,  oft  mit  mehr  wie  100  Kilo  belastete  Beutel  seitlich 
herunter,  so  ger&th  er  in  die  herum  wirbelnden  Speichen,  es 
können  dieselben  zerschlagen  oder  die  einzelnen  Gewichts- 
stücke im  Lokal  umhergeachleudert  werden. 


Hinsichtlich  der  Zeitdauer  für  den  Bremsversuch  ist  zu 
sagen,  dass  derselbe,  namentlich  bei  grösseren  Motoren,  durch 
die  allmählich  sich  steigernde  Erwärmung  des  Schwungrad 
kranzes  begrenzt  ist  Der  Versuch  ist  abzubrechen,  sobald 
man  es  nicht  mehr  ertragen  kann,  den  Handrücken  gegen 
den  SchwungTadkranz  zu  halten. 

Beachtet  man  diese  Vorsichtsmaasregel  nicht,  so  können 
in  Folge  starker  Ausdehnung  des  Hchwungradkranzes  Speichen 
abreisaen. 

Wie  zu  Anfang  dieser  Abhandlung  erwähnt  sind  die 
Umdrehungen,  welche  der  Motor  während  der  Versuchszeit 
macht,  genau  zu  zählen.  Mit  genügender  Sicherheit  lässt 
sich  eine  solche  Zählung  nur  durch  den  Umdrehungszahlen 
welcher  in  den  meisten  Armaturenfabriken  und  grösseren 
technischen  Geschäften  zu  haben  ist,  ermitteln. 

Fast  alle  diese  Instrumente  werden  in  Thätigkeit  ge- 
setzt, indem  ein  aus  ihnen  hervorstehender,  dreikantig  zu- 
gespitzter  Dorn  in  den  Kerner  der  Motorenach.se  gedrückt 
wird.  Es  gelingt  oft  nicht,  im  gegebenen  Moment  den 
Kerner  der  in  schneller  Drehung  begriffenen  Achse  sicher 
zu  treffen  und  das  Instrument  sofort  genau  in  Richtung  der 
verlängerten  Achse  zu  halten,  auch  erfordert  ca  körperliche 
Anstrengung,  die  einmal  eingenommene  Körperhaltung 
während  der  ganzen  Versuchszeit  zu  bewahren.  Bei  längeren 
Brems  versuchen,  deren  Resultat  Anspruch  auf  Genauigkeit 
machen  soll,  befestigt  man  daher  den  Umdrehungszähler  an 
einer  IIolzlAtte,  die  eine  solche  Höhe  hat,  dass  bei  senkrecht 
auf  den  Fussboden  gestemmter  Latte  der  dreikantige  Dorn 
genau  in  gleicher  Höhe  mit  der  Mitte  der  Motorenachse 
steht.  Ergreift  man  dann  die  Latte  mit  einer  Hand  und 
lehnt  den  Fuss  gegen  das  untere  auf  dem  Fussboden 
stehende  Lattenende , so  trifft  man  den  Mittelpunkt  der 
Aclise  immer  genau,  kann  den  Umdrehungezähler  ohne  An- 
strengung in  richtiger  Lage  erhalten  und  jede  Umdrehung 
wird  mit  Sicherheit  gezählt. 

Ein  übermässig  starkes  Andrücken  des  Umdrehungs- 
zählers — wozu  meistens  Neigung  vorhanden  — ist  bei  der 
Zartheit  eines  solchen  Instrumentes  zu  vermeiden.  Endlich 
versäume  man  nicht,  den  Drehzapfen  des  »Dreispitzes«  an 
seinen  Lageretelien  von  Zeit  zu  Zeit  durch  ein  Tröpfchen 
Knochenül  zu  schmieren. 

Soll  mit  dem  Bremsversuch  gleichzeitig  der  Gasverbrauch 
ermittelt  werden,  so  gehört  zu  den  Versuchsappa raten  auch 
noch  eine  Gasuhr,  von  welcher  das  während  der  Versuchszeit 
verbrauchte  Gas  abgelescn  werden  kann. 

Da  sich  der  Stand  einer  gewöhnlichen  Gasuhr  im  ge 
gebenen  Moment  nicht  leicht  übersehen  lässt,  so  wählt  man 
für  den  Anfang  des  Versuches  die  Zeit,  bei  welcher  die 
Literskalu  der  Uhr  eben  den  Beginn  eines  neuen  Kubik- 
meters anzeigt;  je  nach  der  Grösse  des  Motors  beinisst  man 
die  Versuchsdauer  dann  nach  der  Zeit,  in  welcher  ein  halber, 
voller  oder  mehrere  volle  Kubikmeter  von  der  Uhr  angezeigt 
werden. 

Ueber  die  Vorbereitungen  zum  Bremsversuch  ist  noch 
Folgendes  zu  sagen:  Vor  allen  Dingen  muss  der  zu  unter 
suchende  Motor  hinsichtlich  der  Wasserkühlung  und  der 
Schmierung  im  Bcharrungszustand  sein,  bevor  man  den 
Versuch  beginnt,  d.  h.  der  Motor  muss  schon  vorher  einige 
Zeit  unter  voller  Belastung  der  Bremse  gelaufen  haben,  die 
Bremse  muss  sich  genau  in  der  Gleicligewichtastellung  er- 
halten, das  KühlwaBser  muss  mit  gleichmäßiger  Temperatur 
abfliessen,  ausser  dem  durch  den  automatischen  Schmier- 
Apparat  gefördertem  Schmieröl  darf  dem  Kolben  und  Schieber 
des  Motors  kein  Oel  zugeführt  werden. 

Würde  man  sofort  nach  dem  Anlassen  des  Motors  in 
das  Vereuchsstadium  treten  und  den  Versuch  nur  kurze  Zeit 
— etwa  zehn  Minuten  — durchführen,  so  erhält  man  ein 
Brcinsresultat,  welches  der  wirklichen  Leistung  des  Motors 
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bei  dauernden)  Betriebe  nicht  entspricht,  sondern  günstiger 
Auafttllt,  also  «um  Vortheil  des  Fabrikanten  und  «um  Schaden 
de«  Käufen. 

Zum  Bremsvenuch  gehören  wenigstens  zwei  Personen; 
der  eine  beobachtet  den  Gasverbrauch  und  die  Zeit,  er  hat 
Anfang  und  Ende  des  Versuches  durch  ein  verabredete« 
Signal  (Ruf,  Hommerechlag  etc.)  zu  markiren,  der  andere 
handhabt  den  Umdrehungszahl  er. 

Da  die  Zeit  de«  Versuches  genau  bis  zur  Secunde  be- 
stimmt werden  muss,  so  hat  man  dort,  wo  vielfach  Brems- 
venuche  ausgeführt  werden,  Secundenuhren , deren  Werk 
sich  durch  einen  Fingerdruck  au«-  oder  einrücken  lässt. 
Es  genügt  indessen  auch  eine  gewöhnliche  Taschenuhr 
mit  Secundenieiger.  Vor  Beginn  des  Versuches  stellt  man 
dann  bei  dieser  den  grossen  Zeiger  so,  dass  er  genau 
über  einem  Minutentheilstrich  steht,  'wenn  der  Secunden- 
zeiger  den  Anfang  einer  neuen  Minute  anzeigt.  Legt  man 
im  Moment  de«  Eintrittes  in  das  Versuchsstadium  den 
Daumen  so  auf  das  Uhrglas,  dass  seine  Kante  die  Secunden- 
zeigenden  ung  markirt,  so  hat  man  Müsse,  die  Zeit  für  den 
Beginn  des  Versuches  nach  Minuten  und  Sekunden  zu  no- 
tiren;  verfährt  man  ebenso  am  Schluss  des  Versuches,  so  ist 
die  fragliche  Zeit  mit  genügender  Genauigkeit  ermittelt. 

Nach  Beendigung  des  Bremsversuches  ist  das  Belastungs- 
gewicht genau  zu  wiegen')  und  liegen  dann  alle  Grössen  zur 
Berechnung  der  Kraft  und  des  Gasverbrauches  vor. 

Erstens  der  Reibungs widerstand,  repräsentirt  durch  das 
Belastungsgewicht.  Zweitens  die  Geschwindigkeit  pro  Sekunde, 
mit  welcher  der  Widerstand  überwunden  wurde,  bestimmt 
durch  den  Umfang  de«  Kreises  vom  Radius  r Fig.  611;  rnulti- 
plicirt  mit  der  Zahl  der  Geearomtumdrehungen , dividirt 
durch  die  Anzahl  der  Secunden,  welche  der  Versuch  ge- 
dauert hat. 

War  «.  B.  die  Last  incl.  Gewichtsbehälter  und  Aufhänge- 
band » 22  Kilo,  der  Radius,  an  dem  die  Last  hing  — 0,72  m, 
die  Zahl  der  Umdrehungen  — 1200,  die  Zeit  = 10  Minuten 
10  Secunden,  =•  610  Secunden,  ist  die  Leistung  in  Kilo- 
grammmetern. 

A'  = “ X °.?”X«XjLXJg«  _ 195>7  Kilogrammraeter 
610 

oder  s=s  2,6  Pferdekraft. 

75 

Das  Bremsresultat  wird  nur  dann  ein  richtiges,  wenn, 
wie  schon  erwähnt,  das  Belastungsgewicht  mit  vollkommener 
Huhe  in  der  Gleichgewichtsstellung  verharrt;  die  Spannmutter 
soll  während  des  Versuchsstadiums  nicht  dauernd  angefasst 
werden,  höchstens  ist  es  erlaubt,  falls  sich  Neigung  zum 
Steigen  oder  Fallen  de«  Belastungsgewichtes  bemerkbar 
machen  sollte,  die  Spannung  durch  ein  schnelles  Lösen  oder 
Anziehen  der  Spannmutter  zu  berichtigen;  will  man  ganz 
correct  zu  Werke  gehen,  so  kann  man  die  Drehung  der 
Mutter  auch  durch  leichte  Han) merschläge  gegen  die  Flügel 
von  der  einen  oder  anderen  Seite  bewirken.  Auf  keinen 
Fall  ist  es  statthaft,  die  Spannmutter  während  des  Versuches 
in  der  Hand  zu  halten ; der  erlahmende  Arm  hängt  sich  un- 
willkürlich an  die  Mutter  und  kann  von  einer  Gleichgewichts- 
stellung nicht  mehr  die  Rede  sein. 

Um  einen  Vergleich  der  verschiedenen  Motorensysteme  hin- 
sichtlich des  Gasverbrauches  zu  ermöglichen,  berechnet  tnan  für 
jeden  Motor  den  Gasverbrauch  pro  Pferdekraft  uud  Stunde.  Je 
kleiner  der  Motor,  um  so  grösser  wird  der  Gasverbrauch  für  die 
Stunden-Pferdekraft;  z.  B.  ist  der  Gasverbrauch  eines  h&lb- 
pferdigen  Motors  gleich  1,2  cbm,  der  eines  zwanzigpferd igen 
gleich  0,61  cbm  für  die  Stunden-Pferdekraft.  Durch  den 
Bremsversuch  ermittelt  man  die  Kraft,  welche  der  Motor  alt) 

*)  Man  thut  gut,  den  Motor  erat  auzuhalten,  nachdem  dos 
Hrt-mahatid  gelöst  ist,  ebenso  soll  man  den  Gewichtabeutel  erst  ab- 
nehmen,  wenn  der  Motor  vollständig  «Oll  stellt 


nutzbar  abgeben  kann;  die  nicht  unwesentliche  Arbeit, 
welche  durch  die  Reibung  des  Motors  in  sich  selbst  con- 
sumirt  wurde,  entzieht  sich  dabei  der  Beurtheilung.  Erst 
■ durch  den  Indicatorversuch  erhält  man  Aufschluss  über  den 
Gesammtwertb  der  auB  dem  Brennmaterial  erzielten  Arbeit 
j Durch  Vergleich  der  Resultate  des  Brems  und  Indi- 
j catorvereuches  erhält  man  ein  Bild  von  der  Güte  der  Aus- 
| führung  des  Motors. 

Bei  gut  construirten  und  ausgeführten  Gasmotoren 
mittlerer  Grösse  ergibt  sich,  dass  die  durch  innere  Reibung 
consumirte  Arbeit  10 — 15 #/#  der  geflammten  aus  dem  Brenn- 
material gewonnenen  Arbeit  ausmacht. 


Verhandlungen  der  XXXII.  Jahresversammlung 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern zu  Kiel. 

(Fortsetzung). 

Bericht  der  Lichtmess-Commission. 

Herr  Director  FiBcher  (Berlin):  Meine  Herren!  Der 
j Vorsitzende  der  Lichtmesscommisaion,  unser  Ehrenpräsident^ 
Herr  Schiele,  ist  leider  verhindert,  an  der  hiesigen  Ver- 
i Sammlung  theilzunehmen,  und  hatte  deshalb  Herrn  Director 
Kümmel  aus  Altona  beauftragt,  den  Bericht  der  Lichtmess- 
1 Commission  hier  mitzutheilen.  Leider  ist  aber  auch  dieser 
| Herr  verhindert  heute  zu  erscheinen,  und  ich  bin  beauftragt 
worden,  Ihnen  den  Bericht  zu  erstatten.  Ein  ausführlicher 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Lichtmeascommission  ist  in 
dem  Jahresbericht  de«  Vorstandes  auf  Seite  2 im  letzten 
Absatz  und  auf  der  folgenden  Seite  enthalten  ’);  ich  (will 
| denselben  nicht  zur  Verlesung  bringen ; Sie  haben  wahr- 
| echcinlich  doch  schon  sämmtlich  Kenntnis«  davon  genommen. 
In  dem  Bericht  werden  2 Anträge  in  Aussicht  gestellt, 
und  ich  will  sofort  auf  diese  beiden  Anträge  eingehen.  Die 
LichtmesscommiBsion  hat  in  einer  am  25.  d.  M.  in  Altona 
wieder  in  Anwesenheit  der  Herren  Director  Dr.  Löwen  herz 
und  Dr.  Brodhun  von  der  Physikalisch-technischen  Reichs- 
anstalt in  Berlin  stattgohabten  Sitzung  beschlossen,  folgende 
Anträge  der  Versammlung  zur  Annahme  zu  empfehlen: 

1.  Für  die  Zwecke  der  Lichtmessung  in  Gasanstalten  und 
Controlämtern  empfiehlt  sich  entweder  das  abgeänderte 
Hefner’sche  Visir  mit  Blendschirm  oder  der  optische 
Flammenmesser  nach  Krüss. 

Auf  Anregung  des  Vorstände«  hat  sich  die  Physi- 
kalisch-technische Reichsanstalt  bereit  erklärt,  Lampen 
zu  beglaubigen,  welche  mit  einem  der  vorgenannten 
Flammenmesser  ausgerüstet  sind. 

Es  ist  zulässig,  einer  Lampe  beide  Flammeumemcr 
beizugebeu. 

Für  besondere  Zwecke  der  Lichtmewung  können  noch 
Flammenmesscr  anderer  Art  zur  Beglaubigung  zugeiaasen 
werden. 

2.  Der  Verein  trägt  dafür  Sorge,  dass  Amylacetat  für  photo- 
metrische  Zwecke,  dessen  vorschriftsmässige  Beschaffen- 
he>t  festgestellt  und  mittels  einer  Plombe  gekennzeichnet 
ist,  durch  die  Geschäftsstelle  des  Vereins  oder  durch  ge- 
eignete von  diesen)  namhaft  zu  machende  Handlungen 
käuflich  bezogen  werden  kann. 

Der  letzte  Passus  des  ersten  Antrags  bezieht  sich  darauf, 
dass  von  der  Physikalisch-technischen  Reichsanstalt,  wie  Sie 
aus  Seite  2 des  Jahresberichts  ersehen,  4 Lampenmuster  der  Com 
mission  zu  einer  Begutachtung  überschickt  worden  sind,  ob  sie 
für  die  Zwecke  der  gewöhnlichen  Controlmessung  angemessen 

»)  8.  d Joorn.  1WW,  No.  21,  S.  407  und  408. 
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sind.  Die  Commission  hat  sich  non  dahin  entschieden,  dass 
sie  in  erster  Linie  auf  die  abgeänderten  Hefner-Viaire  und 
zweitens  auf  das  optische  Flammenmaass,  wie  es  Ihnen  im 
vorigen  Jahr  bereits  vorgeschlagen  war,  zurückgegangen  ist. 
Sie  .hat  aber  die  Vorzüge  der  anderen  beiden  Lampen  für 
besondere  Zwecke  durchaus  nicht  verkannt  und  ist  deshalb 
der  Ansicht,  dass  empfohlen  werden  soll,  auch  diese  zur  Be- 
glaubigung zuzulassen. 

Der  zweite  Antrag  besieht  »ich  auf  das  Arnylaectat. 
lieber  diesen  Antrag  ist  die  nothwendige  Begründung  eben- 
falls in  dem  Jahresbericht  auseinandergesetzt  worden. 

Ich  knüpfe  nur  noch  folgendes  an: 

Da  es  angezeigt  erscheint,  den  Vereinsmitgliedern  Ge- 
legenheit zu  geben,  von  der  Einrichtung  der  vorgenannten 
4 Lampen  sich  durch  den  Augenschein  zu  überzeugen,  so 
sind  Vorbereitungen  getroffen  worden,  dieselben  im  hiesigen 
physikalischen  Institute  heute  Nachmittag  4 Uhr  vorzuführen. 
Herr  Professor  L.  Weber  hat  sich  freundlichst  bereit  er- 
klärt, seinen  Hörsaal  dafür  zur  Verfügung  zu  stellen;  auch 
wird  er  seine  eigenen  Einrichtungen  zu  photometrischen 
Arbeiten  dabei  vorfQhren.  Leider  ist  der  Raum  in  dem  Hör- 
aaal  so  beschränkt,  dass  nur  50  bis  CO  Theilnehmer  den  Vor- 
führungen werden  beiwohnen  können. 

Endlich  musa  noch  angeführt  werden:  Die  von  der  Licht- 
messcommission  angeregten  Bestrebungen  zur  Herstellung 
eines  möglichst  vollkommenen,  einfachen  und  leicht  zu  hand- 
habenden  Photometers  wurden  von  Seiten  der  physikalisch-  | 
technischen  Reichsanstalt  lebhaft  gefördert.  Jedoch  erscheint  r 
es  nöthig,  die  Versuche  mit  dem  von  den  Herren  Dr.  Lu  m m er  , 
und  Dr.  Brodhun  construirten  Photomeierkopf  vorläufig  J 
noch  fortzusetzen,  weil  ein  abschliessendes  Unheil  über  die- 
selben bisher  nicht  gewonnen  werden  konnte,  zumal  der  der 
Lichtmesscommission  zur  Verfügung  stehende  Photometer- 
kopf inzwischen  noch  wesentliche  Verbesserungen  erfahren 
hat;  auch  darüber  wird  Ihnen  bei  der  heute  Nachmittag  statt- 
lindenden Vorführung  Näheres  auseinander  gesetzt  werden,  i 
Die  Lichtmesscommission  beabsichtigt,  sofern  ihr  vom  Verein 
die  nöthigen  Mittel  bewilligt  werden,  neue  Photometerköpfe 
dieser  Art  anzuschaffen  und  damit  Versuche  anstellen  zu 
lassen,  und  das  würde  dann  also  die  Arbeit  der  Lichtmess- 
conimission  im  nächsten  Jahre  hauptsächlich  sein  müssen. 

Die  Commission  stellt  daher  schliesslich  auch  den  An- 
trag, ihr  zu  den  vorzunehmenden  Versuchen  die  erforder- 
lichen Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Vorsitzender:  Sie  haben  soeben  die  Anträge  gehört, 
die  von  Herrn  Director  Fischer  im  Namen  der  Lichtmess- 
commission  gestellt  worden  sind.  Es  kam  zunächst  darauf 
an,  Ihnen  bekannt  zu  geben,  nach  welcher  Richtung  hin  die 
Anträge  gehen,  lind  zweitens  denjenigen  Herren,  die  sich  für 
die  Hefner-Lampe  und  deren  Visireinrichtungen  interessiren, 
Gelegenheit  zu  geben,  heute  Nachmittag  in  dem  physi- 
kalischen Auditorium  des  Herrn  Professor  Weber  in  der 
Küterstrasse  Einsicht  zu  nehmen  und  die  Lampen  mit  den 
Flainmenmessern  näher  kennen  zu  lernen.  Wir  würden 
dann,  am  dritten  Tage  unserer  Versammlung  zur  Beschluss- 
fassung Uber  die  Anträge  schreiten.  Ich  darf  wohl  voraus- 
setzen, dass  Sie  mit  diesem  Vorgehen  einverstanden  sind. 

Ich  darf  wohl  Herrn  Director  Löwen  herz,  falls  ersieh 
zu  der  Sache  zu  äussern  wünscht,  bitten,  das  Wort  zu  nehmen.  , 

Herr  Director  Löwenherz  (Berlin):  Ich  glaube  nicht, 
dass  dem,  was  Herr  Director  Fischer  gesagt  hat,  viel  hin- 
zuzufügen ist.  Die  Reichsanstalt  ist  bereit,  die  Beglaubigung 
der  Hefnerlampen  zu  übernehmen,  in  dem  Sinne,  wie  es  mit 
der  Lichtmesscommission  besprochen  worden  ist  und  ich 
hoffe,  dass  heute  Nnchmittag  Gelegenheit  sein  wird,  noch 
weiter  über  einzelne  Punkte  Aufklärung  zu  geben. 

Herr  Professor  Dr.  Bunte  (Karlsruhe):  Ich  möchte  nur 
darauf  aufmerksam  machen,  dass  heute  Nachmittag  nicht  ' 


nur  Gelegenheit  gegeben  sein  wird,  die  fragliche  AmylacetAt- 
lampc,  also  die  Hefner-Lampe  kennen  zu  lernen,  sondern 
dass  auch  in  Aussicht  steht.  über  einige  Punkte  der  Photo- 
metrio  Näheres  zu  hören,  unter  anderem  über  den  neuen 
Photomcterkopf  der  Herren  Dr.  Lummer  und  Brodhun, 
sowie  über  einige  undere  photometrische  Themata,  über  die 
üerT  Professor  Weher  einige  Mittheilungen  zugesagt  hat, 
so  namentlich  über  die  Messung  von  Flächenhelligkeit. 

Ich  möchte  die  Herren  einladen,  sich  um  4 Uhr  im 
physikalischen  Institut  einzufinden.  Der  Iiörsaal  fasst  nur 
etwa  50  Zuhörer,  weshalb  die'  Anzahl  der  Herren,  die  theil- 
nehrnen  kann,  zu  unserem  Bedauern  eine  beschränkte  ist. 

Die  Versammlung  heschliesst  hierauf,  die  Abstimmung 
über  die  beiden  Anträge  der  Lichtmesscommission  erst  am 
dritten  Versammlungstage  vorzunehmen. 

Vorsitzender:  Ich  will  nicht  versäumen,  heute  schon 
den  Dank  auszusprechen  für  die  entgegenkommende  und 
sorgfältig  vorbereitende  Mitarbeit,  deren  wir  uns  bei  diesem 
sehr  wichtigen , aber  auch  sehr  zeitraubenden  Gegenstand 
von  Seiten  der  Herren  der  Physikalisch-technischen  Reichs- 
anstalt zu  erfreuen  gehabt  haben.  Die  Lichtmesscommission 
als  solche  verdient  auch  unseren  besonderen  Dank;  aber 
damit  wollen  wir  warten,  bis  wir  den  Beschluss  am  letzten 
Tage  endgiltig  zu  Stande  gebracht  haben. 


Zur  Frage  der  Selbstreinigung  der  Flüsse. 

Der  Deutsche  Verein  für  Öffentliche  Gesundheitspflege  hat  in 
Folge  eines  Beschlusses  der  vorjährigen  Vcrsammlong  in  Leipzig 
die  unter  L gegebene  Vorstellung  an  den  Kanzler  des  Deut- 
schen Reiches  Seine  Excellonz  den  Herrn  Grafen  von 
Caprivi  gerichtet  and  darauf  die  unter  II.  abgcdruckte  Antwort 
erhalten : 

L 

Untersuchungen  Uber  die  Selbstreinigung  der  Flösse. 

Der  Deutsche  Verein  für  Öffentliche  Gesundheitspflege,  der  auf 
seinen  Jahresversammlungen  die  Frage  der  Verunreinigung  der 
Flttsse  wiederholt  in  den  Kreis  seiner  Bcrathungen  gezogen  hat,  hat 
unter  dem  8.  April  1878  ln  eine»  ausführliche»  Eingabe  an  den 
Kanzler  des  Deutschen  Reiches,  Seine  Durchlaucht  den  Fürsten 
Bismarck,  die  Bitte  ausgesprochen,  es  möge  dem  Herrn  Reichs- 
kanzler gefallen.  Anzuordnen,  dass  an  den  deutschen  Flüssen  syste- 
matische Untersuchungen  ausgeführt  werden,  um  feetznatellen , in 
wie  weit  nach  Wossertnengo  und  Geschwindigkeit  derselben  die 
dirccte  Einleitung  von  Schmutswaeser  ln  die  Wasaerläufe  gestattet 
werden  könne. 

Wenn  der  Deutsche  Verein  für  Öffentliche  Gesundheitspflege 
heute  nochmals  sich  gestattet,  F.w  F.xcellen*  eine  ähnliche  Bitte 
vorzutragen,  so  geschieht  die«  einmal,  weil  der  Mangel  feststehender 
Normen  zur  Benrtheilung  des  snltlasigen  Grades  von  Verunreinigung 
eines  Flusses  sich  immer  fühlbarer  macht,  dann  aber  namentlich, 
weil  die  neueren  vom  kaiserl.  RekhBgesundheitsamte  nnd  von  Pro- 
fessor v.  Pettenkofor  und  seinen  Schülern  vorgenommenen  Unter- 
suchungen in  bisher  unerkannter  Weise  Licht  auf  die  selbatreini- 
gemle  Thktigkeit  der  Wasserl&ufe  geworfen  haben,  deren  weitere  Be- 
gründung für  die  Frage  der  StAdto-Entwässerung  von  weittragendem 
Einfluss  zu  werden  verspricht. 

Der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  hat  des- 
halb auf  seiner  letzten  Jahresversammlung  in  Leipzig  den  Gegen- 
stand erneut  in  Berathung  genommen  und  nach  eingehender  Be- 
handlung folgenden  Beschluss  gefasst  : 

»Der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  be 
schl  i esst: 

Bei  dem  Herrn  Reichskanzler  unter  Bezngnahme  auf  die 
Eingaben  des  Vereins  vom  15.  October  1876  nnd  8.  April  18"8. 
und  in  Anbetracht  der  neueren  von  v.  Pettenkofer  und  vom 
Reichsgesundheitsamt«  Angestellten  Untersuchungen  über  die 
Selbstreinigung  der  Flüsse,  nunmehr  in  dringlicher  Weise  vor 
stellig  zu  werden,  dass  die  System  arischen  Untersuchungen 
auf  alle  diejenigen  Flüsse  und  öffentlichen  Wasser  des  Deut- 
schen Reiches  ausgedehnt  werden,  welche  für  die  Aufnahme 
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städtischer  Abwasser  in  Betracht  kommen , um  möglichst  bald 
sxacte  Normen  Ober  deren  zulässige  Verunreinigung  zu  ge- 
winnen 

Besondere  Reinigungsanlagen  für  dies«  Abwilsser  vor  der 
Einleitung  in  den  Fluss  Bind  nur  dann  zu  fordern,  wenn  durch 
speciclle  örtliche  Untersuchungen  ermittelt  ist,  dass  die  selbst- 
reinigende  Kraft  des  Flusses  nicht  ausrviebt.« 

Indem  der  unterfertigte  Ausschuss  unter  Beifügung  des  in- 
zwischen gedruckten  Berichtes  über  die  betreffende  Verhandlung 
auf  dem  Hygienischen  Congrees  in  Leipzig  dem  ihm  gewordenen 
Aufträge  nachkommt  und  chrerbletigst  ilurauf  hinweist,  dass  die 
Fragen  Uber  den  zulässigen  Grad  der  Fluasrerunreinigung  und  über 
Ursachen  und  Wesen  der  Flossselbstreinigung  zwar  leider  noch 
immer  wissenschaftlich  streitig  sind , obwohl  gesundheitliche  Stö 
rangen  als  Folge  solcher  Verunreinigungen  bisher  nicht  naebgewiesen 
werden  konnten,  dass  ferner  die  hierdurch  bedingte  Unsicherheit  | 
wohl  manche  Stadt  in  der  Besorgnins  vor  kostspieligen  Auflagen, 
die  ihr  betreffs  ihrer  EntwAsacniDg  gemacht  werden  könnten,  ab-  | 
halten  wird,  eine  aachgemlase  Kanalisation  in  Angriff  zu  nehmen, 
dass  endlich  die  grossen  Kosten  künstlicher,  in  ihrem  hygienischen 
Erfolg  zweifelhafter  und  vielleicht  entbehrlicher  Reinigungsanlagen 
geeignet  sind,  die  Stadt*  von  anderen  wichtigen  hygienischen  Ver-  | 
i •easerungen  zurückauhallen , beehren  wir  uns,  Ew  Excellenz  noch- 
mals die  Bitte  zn  unterbreiten , Ew  Exceflenz  wolle  hochgeucigtcat 
veranlassen,  dass  an  den  deutschen  Flüssen  systematische  Unter-  i 
»Hebungen  in  rorgvdachtem  Sinne  angestelit  werden. 

Der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege,  der  . 
wesentlich  aus  Aenten,  Verwaltungsbeamten  und  Technikern  be- 
steht und  Uber  ganz  Deutschland  verbreitet  ist,  würde  es  sich  zur 
hohen  Ehre  anrechnen,  wenn  Ew.  Excellenz  sich  bei  diesen  Unter- 
suchungen seiner  Mitarbeit  oder  der  einzelner  seiner  Mitglieder  be- 
dienen wollten. 

Ew.  Excellenx 

ehrfurchtsvoll  ergebener  Ausschuss 
des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
J.  Stubben,  Dr.  A.  8pies§, 

z.  Zu  Vorsitzender,  ständiger  Sccretflr. 

Köln  und  Frankfurts.  M.  den  19.  Marz  1892. 

Hierauf  ist  folgende  Antwort  erfolgt: 

Berlin,  8.  Juni  1892. 

Der  Ausschuss  des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege bat  suf  Grund  der  von  der  letzten  Jahres  Versamm- 
lung des  Vereins  gefassten  Beschlüsse  mittels  Eingabe  vom  19.  Marz 
dieses  Jahres  die  Einleitung  systematischer  Untersuchungen  über 
die  Selbstreinigung  der  Flüsse  bei  mir  in  Anregung  gebracht.  Ich 
halte  daraus  gern  Veranlassung  genommen,  die  Frage  durch  daa 
Kaiserliche  Gesundheitsamt  einor  Prüfung  tu  unterwerfen.  Nach 
dem  Ergebniüs  derselben  ist  jetloch  von  derartigen  Untersuchungen 
der  erhoffte  Nutzen  nicht  zu  erwarten.  Das  Outachten,  welches  die 
genannte  Behörde  erstattet  hat,  beruht  anf  der  Erwägung,  daas  die  ; 
Art  und  Weise,  wie  »ich  die  Gewässer  dor  ihnen  zugeführten  Schmutz- 
stoffe  entledigen,  eine  sehr  verschiedene  ist  und  insbesondere  stets 
abhAngig  bleibt  von  der  Beschaffenheit  der  Verunreigungon , von 
deren  Mengenverhältnis«,  von  der  Bewegung  des  Wassers,  auch  von 
dem  in  der  Nahe  der  Strommündungen  sich  geltend  machenden 
Einfluss  der  Ebbe  und  Floth  und  bei  I -an  deren  von  der  Einwirkung 
des  Windes  anf  die  Wasseroberfläche.  Das  Gutachten  weist  darauf 
bin,  dass  die  niederen  Algen  nnd  andere  Wasserpflanzen  eine  hervor- 
ragende Rolle  bei  dem  Procsss  der  Selbstreinigung  spielen,  dass  ver- 
schiedene Bacterienarten , welche  durch  ihre  Leben 8 Vorgänge  die 
organichen  Stoffe  zersetzen,  daran  Theil  haften , und  dass  das  Ge- 
deihen und  daher  auch  die  Wirkung  dieser  Factoren  wiederum  von 
der  Beschaffenheit  des  Bodens,  von  der  Tiefe,  Zusammensetzung, 
Bewegung  und  Temperatur  des  Wassers  abhAngig  sei  Daraus  folgert 
das  Kaiserliche  Gesundheitsamt  meines  Erachtens  mit  Recht,  daas 
die  Selbstreinigung  in  verschiedenen  GewAasern  und  sogar  in  einzel- 
nen Theilen  desselben  OewAaaers  durch  verschiedene  Ursachen  be- 
dingt sein  kann,  daas  Untersuchungen  der  angeregten  Art  somit  in 
sehr  grosser  Zahl  an  den  verschiedensten  Punkten  angestelit  wer-  . 
den  müssten,  und  dass  selbst  Untersuchungen  erschöpfendster  Art 
in  ihren  Ergebnissen  keineswegs  für  die  Dauer  als  maassgebend 
•-■eiten  könnten,  da  die  Bedingungen  der  Selbstreinigung  unter  dem 
Einflüsse  wirtschaftlicher  und  baulicher  Veränderungen  im  Laufe 
der  Zeit  sich  Andern. 


Bei  dieser  Lage  der  Verhältnisse  kann  ich  es  nicht  als  eine 
Aufgabe  der  Reichsverwaltung  betrachten,  der  von  dem  Verein  schon 
wiederholt  erörterten,  in  ihrer  Bedeutung  anch  von  mir  nicht  unter 
schauten  Frage  unter  Aufwendung  erheblicher  Kosten  und  Arbeits- 
leistungen naher  zu  treten. 

Ich  habe  bisher  gern  meine  Zustimmung  dazu  gegeben,  wenn 
daa  Kaiserliche  Gesundheitsamt  den  Vorschlag  machte,  in  Einsel- 
fallen  auf  Ansuchen  der  Botheiligten  unter  sorgfältiger  Berücksichli 
gong  der  besonderen  örtlichen  Verhältnisse  Gutachten  über  die 
Zulässigkeit  der  Einleitung  von  Abfallstoffcn  in  dio  öffentlichen 
WasBerlfiafe  abzugeben  Die  so  begrenzten  Arbeiten  des  Gesundheits- 
amtes sind  meines  Erachtens  nicht  ohne  praktischen  Nutzen  ge- 
blieben nnd  ich  werde  daher  auch  in  Zukunft  gleichartigen  Wün- 
schen mein  Entgegenkommen  gern  bekunden.  Bei  aller  Anerkennung 
der  Bestrebungeo  des  Vereins  glaube  ich  aber  zur  Zeit  nicht  weiter 
gehen  zu  dürfen. 

Der  Reichskanzler: 

L V.:  v.  Boetticher. 
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Neue  Bücher. 

Schilling,  Dr  Eugen.  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Erzeugung  und  Verwendung  des  Stcinkohlcn-Leucbtgasce  Zugleich 
Nachtrag  zu  Schillings  Handbach  für  Steinkohlengas  Beleuchtung. 
Mit  196  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  München,  Druck 
und  Verlag  von  R Oldenbourg.  1892.  M.  12. 

Veith,  Dr.  Alexander.  Das  Erdöl  (Petroleum;;  und  seine 
Verarbeitung.  Handbuch  der  chemischen  Technologie  von  Bol 
ley-Bimbaum,  fortgeführt  von  C.  Engl  er:  die  Industrie  der  Mineral- 
öle, erster  Theil : die  Erdöl- Industrie  von  Höfer  und  Veith,  zweite 
Lieferung.  8®.  683  & ra.  Abb.  Rraunschwcig,  Vieweg  & Sohn,  1892. 

Bertels,  Dr.  G.  A.  Erdöl,  Schlamm vulkane  und  Stein- 
kohle. Betrachtungen  und  Beobachtungen  über  deren  Ursprung 
und  Entetehen,  Riga  1892.  Verlag  von  N.  KymmeL 
Prcisn  usschreiben. 

Nach  einer  Bekanntmachung  des  Gemeinderathes  von  Wien, 
welche  mich  im  Anzeigen  theil  dieses  Journal»  veröffentlicht  wurde, 
hat  derselbe  ein  Preisausschreiben  zur  Erlangung  von 
Entwürfen  für  städtische  Gaswerke  in  Wien  erlassen 
und  ladet  die  Gasfachm&nner  des  In-  und  Auslandes  zur  Be- 
theiligung ein.  Die  zu  erbauenden  Gaswerke  sollen  für  das 
gesammte  Gemeindegebiet  (mit  Ausnahme  de*  ThcHcs,  für  welchen 
Vertrage  mit  der  öslerreichiasheu  Gasbeleuchtung*- Anstalt  bestehen) 
für  öffentliche,  wie  Privatzwecke  das  Leuchtgas  liefern  und  auf  eine 
Jahrcsincngv  von  100  Millionen  cbm  und  eine  grösste  Tagesproduc- 
tion  von  300000  cbm  eingerichtet  sein.  Nähere  Angaben  enthalt 
das  Programm,  das  vom  Stadtbauamt  unentgeltlich  zu  beziehen  ist. 
Von  dort  können  auch  die  erforderlichen  Plane  nnd  Unterlagen 
gegen  Zahlung  von  fl.  ICO  bezogen  worden.  Die  Frist  für  die  Ab- 
lieferung ist  auf  den  15.  Mai  1838  festgesetzt.  Für  die  besten  Ar- 
beiten sind  3 Preise  von  8000,  5000  und  3000  fl.  vorgesehen. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

28.  November  1892. 

Klaas«: 

4.  F.  5801.  Ampel.  O.  Feske  in  Haida  iu  Böhmen:  Vertreter: 
E.  Köbcke  in  Berlin  8.,  Brandenbnrgerstr.  18/11.  &.  Januar 
1892. 

26.  D.  5110,  Putrolemndatnpfbrenner.  J.  Dheyne,  Compte  de 
Ny  dp  rück  und  C.  F.  de  la  Ilault  in  Brüssel;  Vertreter:  K. 
C.  Glaser,  Kgl.  Geh.  Commissionsratb,  und  L.  Glaser.  Re- 
gierung» Baumeister,  in  Berlin  8W.,  Lindcnstr.  80.  17.  Februar 

1892. 

— St  3334.  Generator  zur  Gewinnung  der  Heizgase  aus  Kohle 
u.  dergl.  Dr  II.  Stieme r in  Stuttgart- Berg,  Carl  Ungcr  in 
Atfchereleben  und  M.  Ziegler  in  Naehtcrstedt.  13.  September 

1892. 

34.  L.  7336.  Gaakochbrenner.  Th.  Lampe,  Theilhaber  der  Firma 
G.  Horn,  in  Bremen.  30.  Juli  1892. 
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Klan»® : 

H5.  D.  4907.  Apparat  tum  Reinigen  von  Wasser.  E.  Devonahire 
in  London;  Vertreter:  A.  du  Boia-Reymond  in  Berlin  NW., 
Schiffbauerdamm  29a.  1.  September  1891. 

— N.  2583.  Versteifter  Hohlkörper  tum  Flltriren.  Dr.  H.  Nordt- 
meyer,  Gymnasial Oberlehrer,  in  Celle.  3.  Februar  1892. 

Paienuurückzlehung. 

Die  am  23.  November  1892  im  »Patent  Blatt«  No.  47  irrtbüm- 
llch  erfolgte  Bekanntmachung  der  Patentanmeldung  R.  7487  Kl.  46, 
»Verfahren  und  Einrichtung  sur  Zündung  von  Gasmaschinen«  — J. 
Rademacher  ln  Berlin  — wird  zurückgezogen. 

Patentversagung. 

4.  R.  6788.  Nachtlichtachwimmer  ohne  Docht.  Vom  9.  Mai  1892. 
Pa  tentertheil  ungen. 

10.  No.  66  514.  Verfahren  zur  Verkohlung  oder  trocknen  Destilla- 
tion von  Brennstoffen,  bituminösen  Schiefern  n.  dergl.  Dr.  R. 
J Orgenaen  in  W öllau, Steiermark ; Vertreter:  C.Ernenputach 
in  Dortmund.  Vom  17.  Mitra  1892  ab.  J.  2754. 

13.  No.  66516.  Dampfkessel  mit  Gaserzeuger.  W.  O.  A.  Lowe  in 
Liverpool,  10  Dale  Street  Lancaster,  England;  Vertreter:  A.  du 
Boia-Reymond  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29a.  Vom 
25.  Mörz  1892  ab.  L.  7314. 

26.  No.  66440.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leucht-  und  Heizgas 
aus  Kohlenwasserstoffen  and  Wasserdampf  bozw.  Wasserstoff. 
A.  L.  Fuel  Company  in  New-York,  V.  St.  A , Broadway  146; 
Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  Vom  16.  December  1891  ab. 
A.  2973. 

36.  No.  66463.  Vorrichtung  sur  eelbstthAtigeu  Regelung  der  Tem- 
peratur geschlossener  Kau  me  in  Schiffen,  GebAuden  u.  s,  w. 
A.  Shiels  ln  Glasgow,  190  Ball»  Street;  Vertreter:  H.  A W. 
Pataky  in  Berlin  NW.,  Luiseustr.  25.  Vom  25.  Juni  1891  ab. 
8.  6040. 

46.  No.  06455,  Mischventil  far  Goa-  and  Petroleummaschinen. 
P.  8chultze  in  Berlin  N-,  Scbwedterstr.  10.  Vom  14.  Mai  1892 
ab.  Sch.  8021. 

76.  No.  64>46ö.  Apparat  tnr  Gewinnung  des  Ammoniaks  nnd  an- 
derer flüchtiger  stickstoffhaltiger  Basen  aus  Abwflsern  u.  dergl. 
Dr.  med.  A.  Mylias  in  Berlin,  Krausenstr.  20.  Vom  19.  Juli 

1891  ab.  M.  8258. 

85.  No.  66480.  Mischhahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke.  (.Zusatz 
zum  Patente  No.  08088.)  C G.  Schmidt  in  Wien;  Vertreter: 
Rrydges  A Co.  in  Berlin  NW.,  Luisenstr.  4314.  Vom  24.  MArz 

1892  ab.  Sch.  7887. 

— No.  66503.  Entwflssernngsvorrichtung  für  Hydranten  (Wasser- 
pfosten).  Deutsche  Wasserwerks-Gesellschaft,  Fa- 
brik und  Giessereij  in  Höchst  a.  M.  Vom  6.  Fobruar  1892 

ab.  D.  6090. 

Patenterlöschungen. 

24.  No.  38543.  Apparat  zur  Regulirung  des  Luftzutritts  bei  Feue- 
rungen. 

— No.  63394.  Zugrcglcr. 

26.  No.  57062.  Ununterbrochen  wirkender  Apparat  zur  Herstellung 
von  Leuchtgas. 

46.  Na  54934.  Kraftmaschine. 

— No.  63257.  Geschlossene  Luft-,  Gas-  oder  Dampfmaschine  mit 
eingeschalteter  Flüssigkeit  zwischen  Antriebs-  und  Botriobskolben. 

88.  No,  25  704.  Wasaerleitungshahn. 

— No.  38924.  Badeventil-Garnitnr. 

— No  39553.  Badeventil-Garnitnr.  'Zusatz  zum  Patente  No.  38924.) 

— No-  42598.  Badeventil-Garnitur.  (Zusatz  zum  Patente  No.  38924.) 
Thoilwe'ae  Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

Der  erste  Anspruch  des  dem  Fabrikbesitzer  Friodr.  Riemens 
in  Dresden  gehörigen  Patentes  No.  8423,  betreffend  einen  »Regene- 
mtiv-Bcleuchtongsapparat  mit  Vorerwftrmung  von  Verbrennnngsluft 
und  Leuchtgas  durch  die  ahgehende  llitse  der  Flamme«,  ist  durch 
Entscheidung  des  Reichsgerichts  vom  3 October  1892  für  nichtig 
erklärt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Düsseldorf.  (Gas-,  Wasser*  und  Elek tricitkts werke.) 

2.  Wasserwerke: 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstöcke  betrug  am 
Jahresschlüsse  7061,  Zunahme  309  ■—  4,58%.  Darunter  befanden 
sich  2611  Consumenten,  welche  das  Waaser  nach  Messer  bezogen, 
gegen  2286  im  Vorjahre. 

Die  GeBammtabgabe  betrug  4 774  668  cbm,  Zunahme  27 1 652  cbm 
= 6,03  *,  o. 

Zar  Wasgerförderung  waren  in  ThlLigkeit: 

Maschine  I (System  Corliae)  733  Stunden,  Maschine  II  (System 
Corliss)  635  Standen,  Maschine  111  (8ystem  Salzer)  4279  Stunden, 
Moschino  IV  (System  Sulzer)  8918  Stunden,  Maschine  V (Zwei- 
cylinder-Maschine)  3143  Stunden,  Maschine  VI  (Zwelcylindrr-Ma- 
sch  ine)  2935  Stunden,  sltmmtliche  Maschinen  zusammen  15643  Stun- 
den and  wurden  in  genannter  Zeit  gefördert:  durch  Maschine  I 
nnd  II  in  1608884  Touren  = 265676  cbm,  durch  Maschine  III 
und  IV  in  11753176  Touren  = 1504399  cbm,  durch  Maschine  V 
und  VI  in  8084  231  Touren  =3015413  cbm.  zusammen  4 776 388  cbm. 

Die  Wasserabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt:  a)  Co  ns  am  für 
öffentliche  Zwecke  813  700  cbm,  b)  Consum  nach  Wassermessem 
2337  591  cbm,  c)  Consum  der  Tarifconsumenten  1646910  cbm, 
d)  Verlust  durch  Leckage  des  Rohrsyetoms,  bei  Kohrbrüchcn  und 
Hydrantenproben  etc.,  ferner  för  Minderangabe  der  Wasaertneeser, 
Entleeren  der  Endrohrstrftnge  und  fUr  das  zu  Feuerlöschzwecken 
verwendete  Wasser,  10  *>'0  der  Gesammtabgabe  477467  cbm. 

Es  betrug  im  VerhAltnise  zur  Gesammtabgabe: 

1891/92 

a)  der  Consnm  für  öffentliche  Zwecke  6,57 

b)  » » nach  Wassennesaern  . 48,96  » 

c)  » » der  Tarifconsumeuten  . 34,47  » 

d)  Verlust 10,00  . 

Summe  100  • ‘1 0 

Zur  Dampferzeogung  wurden  an  Kohlen  (von  der  Zeche  ver. 
Hoffnung  bei  Essen)  im  Ganzen  2010500  kg  verwendet.  Es  waren, 
um  100  cbm  Wasser  za  fördern,  im  Durchschnitt  an  Kohlen  er 
forderlich;  42,10  kg  gegen  38,46  kg  im  Jahre  1890/91.  Die  Arbeits- 
leistung betrug  im  Jahre;  bei  den  Carbon-Maschinen  15922  Mil- 
lionen kg-m,  bei  den  Salzer- Maschinen  89512  Millionen  kg-m 
nnd  bei  den  Zweicyiinder  Maschinen  190  876  Millionen  kg-tn. 
Summe  sAmmtlicher  Maschinen  296310  Millionen  kg-m.  Dia  Cor- 
liss-Maschinen  arbeiteten  durchschnittlich  mit  einer  Leistung  von 
43,11  PfenlekrAften,  die  Salzer- Maschinen  mit  einer  Leistung  von 
40,4  PfenlekrAften,  die  Zweicylinder-Maschinen  mit  einer  Leistung 
von  116,3  PfenlekrAften. 

Der  K olilen verbrauch  pro  Pferdekraft  und  Btunde,  noch  der 
Geaanuutleiatung  aller  Maschinen  berechnet,  betrug  1,83  kg. 

Der  sUtrkete  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am  18.  Juli  mit 
20898  chm,  der  geringste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am  19.  April 
mit  6913  cbm.  — Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrag 
13045  cbm  (12337  i.  J.  1890.91). 

Die  GeeummtUtnge  der  Hauptleitungen  betrag  Endo  189L92 
134660  m - 17,95  Meilen. 

Der  cubiscbe  Inhalt  der  drei  HauptetrAnge  ist  3510,80  ebtu, 
BAmrallicher  Abgabeleitungen  1254,95  cbm,  dea  ganzen  Wasserrohr 
□etzes  4766,75  cbm. 

Ein  laufender  Meter  des  llauptstranges  enthalt  rot.  137  Liter, 
so  das«  7,3  laufende  Meter  1 cbm  Inhalt  haben.  Der  cubiscbe 
Inhalt  des  Hochbassins  betrügt  3600  cbm. 

Im  Besitze  des  Wasserwerkes  befanden  sich  am  Jahresschlüsse 
3062  Wosscrmesser. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  betrug  aru  Jahresschlüsse 
892  (4-  74),  die  Zahl  der  öffentlichen  Rinnsteinspülrr  betrug  am 
Jahresschlüsse  117  ( — 6),  die  Zahl  der  öffentlichen  Wasserentnahme- 
stellen  für  Straesenbcspreognng  betrag  am  Jahrrsechluase  58  (+■  8), 
die  Zahl  der  in  den  HauptstrAngen  befindlichen  Schieber  betrug 
am  Jahresschlüsse  14,  die  Zahl  der  in  den  Abgabeleitnngen  befind- 
lichen Schieber  betrug  am  Jahresschlüsse  397  (-)-  35). 

Der  Tarif  für  dos  nach  Einschätzung  gelieferte  Wasser,  sowie 
der  Preis  für  den  Consum  nach  Wsssermc— or  — 12  Pt  pro  cbm  — 
blieben  unverändert. 
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Eingenommen  worden  für  Waaserconsum.  1 von  den  Wasser- 
messer-Consumenten  M.  265254,22,  2.  von  den  Tarif-Consuracntcn 
M.  183127,15,  zusammen  M.  44H  381,37  (mehr  M.  19  992,94). 

Der  Consom  nach  Waasermeaaern  (2337591  cbm)  ergab  netto 
pro  cbm  11,34  Pf. 

Der  Consom  nach  Tarif  (1  645910  cbm)  ergab  pro  Cubikmeter 
11,13  Pf.  (Die  Abgabe  de«  Wassers  fßr  Öffentliche  Zwecke  erfolgt 
kostenfrei ) 

Die  Einnahme  für  Waaserconsum  betrug  pro  cbm  der  Ge 
•ammtabgab«  (4774668  cbm);  9,39  Pf. 

Der  Tarifconaumeot  verbrauchte  im  Jahre  1891/92  ilurchechnitt- 
lich  370  cbm  Wasser  and  ergab  an  Waseerzins  M.  41,15. 

Die  Aosgaben  auf  Wasserförderungs  Conto  betragen: 


1891.92  (4  775  388  cbm) 


im  Ganzen 

pro  100  cbm  ge- 
förderte« Wasser 

Für  Betriebsarbeiterlöhne  . . . 

M 

17  739,70 

M. 

0,372 

► Kohlen  ........ 

22 198:86 

0,463 

• Betrlebsotensilien  u.  Unkosten 

2 «00,28 

OtUöö 

» Maschinen- Unterhaltung  . . 

2.59,19 

0,005 

• Putz  nnd  Schmiermateris  1 

1 765,31 

0,037 

• Reparatur  des  Kohrsystems 

15  269,37 

0,326 

» Reparatur  der  GebAude,  Brun- 

nen  etc 

1581,65 

0,033 

» Telegraphen  Unterhaltung 

2 527,67 

0,053 

» Gebalter 

24  305,00 

0,509 

* General  Unkosten  .... 

13  629,67 

0,2*6 

zusammen 

M. 

101  801,99 

M. 

2,132 

Zuschuss  an  die  Bauverwaltung  zur 

Wiederherstellung  der  durch  Rohr- 

legung  beschädigten  Straasentheile 

* 

24  000,00 

• 

0,502 

•Summe 

M. 

126  801,99 

M. 

2,634 

Der  Gewinn  betrug 

M. 

351  082,59 

M 

7,35* 

Davon  wurden  verwendet : 

Zur  Verzinsung  de«  Anlagekapitals 

» 

45  468,68 

» 

0,952 

Zu  etatomflasigen  Abschreibungen  . 

> 

44  MtyOO 

» 

0.932 

Zu  aueseretatamAss.  Abschreibungen 

t 

106474,73 

» 

2,230 

An  die  Stadtkasso  wurden  abgeliefert 

• 

98  732,46 

* 

2.067 

Es  verbleibt  somit  ein  Ueberschus« 

von 

» 

55  916,72 

* 

1,171 

Summe  wie  vor 

M. 

351 082,59 

M 

7,352 

Düsseldorf.  (Elektricltat 

w 

erk.)  Ueber  da» 

städtische 

ElektricilAtswerk  wird  in  dem  Jahresbericht  der  Gas-,  Wasser-  und 
ElektrlcitAtawerke  Folgende«  lultgetheilt:  Der  im  Herbst  des  Jahres 
1890  begonnene  Bau  de«  städtischen  ElektricitAlswerkes  ist  im  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre  rechtxeitig  Tollendet  worden.  Am  1.  8ep 
tember  v.  J.  wurde  sum  ersten  Male  Strom  in  daB  Beleuchtnngsnetz 
sur  probeweise»  Beleuchtung  des  Stadttheaters  geschickt  und  wurden 
kur«  darauf  die  ersten  Privalconsumenlen  angcschlosson.  Am  24.  Oc- 
tober  v.  J.  fand  die  feierliche  Eröffnung  de*  Werke«  im  Beisein  der 
Behörden,  des  Oberbauleilenden,  Prof.  Dr.  Kittier,  sowie  der  Wim 
Bau  beschäftigt  gewesenen  Ingenieure  und  Unternehmer  statt.  F(lr 
die  Zeit  vom  1.  September  bis  Ende  November  1891  batte  die  Firma 
Schockert  & Co.  vertraglich  den  Probebeirieb  tu  fuhren.  Innerhalb 
dieser  Zeit  fand  anch  der  grösste  Theil  der  Ahnahtnevenmchu  »tatt. 
Vom  1.  DecemWr  1891  ab  wurde  der  Betrieb  des  ElektridUUawerke* 
von  der  Stadt  Qbeniomnien  and  der  Dirvction  der  städtischen  Gaa- 
und  Wasserwerke  unteratellt.  Die  ganze  Anlage  hat  seit  Inbetrieb- 
setzung ohne  Störung  functionirt 

Die  Einrichtung  derselben  ist  folgende:  Das  Werk  besteht 
aus  einer  Manchim-ristation  zur  Erzeugung  des  Stromes  und  drei 
Accumulatorenuntentationen  «ur  Aufspeicherung  und  Verlheihing 
de«  Stromes.  Die  Maachinenstation  ist  etwa  3 km  vom  Beleuchtung» 
gebiet  entfernt,  anf  «lern  Grundstück  der  neuen  Gasanstalt  errichtet 
Sie  besteht  au«  Maschinenbau*  mit  nebenan  liegendem  Werkstatt- 
raam,  Kesselhaus  und  Kohlenschuppen  und  bedeckt  mit  ihren  Ge* 
bftuden  einen  Flftcbenranm  von  rund  1200  qm.  Im  Kesselhaus  sind 
8 Wasserrohren kc-Mol  von  der  ActiengeBellschaft  »Ilohentollern«  auf- 
gestellt.  Dieselben  haWn  je  150  qm  licizllArhe  und  sind  für  einen 
Ueberdruck  von  9 Atmosphären  conresakmirl  Zur  Speisung  dienen 
2 Compounddampfpumpen  und  1 Injector.  Die  SpeiRevorrichtungen  j 
entnehmen  ihr  Wasser  aus  2 schmiedeeisernen  Behältern,  in  welche 
«Ammtlicbe  Condenswaaserahleitungen  der  Dampfmaschinen  aus- 
giessen.  Der  Schornstein  ist  35  m hoch  und  hat  runden  Querschnitt, 


von  unten  2,5  m und  oben  1,8  m lichtem  Durchmesser.  Der  Kohlen 
| schuppen  hat  Geleiseanschtnsa.  Zwischen  Kohlenachuppen  und 
Kesselhaus  befindet  sich  die  Waage  zum  Abwiegen  dea  Tagesbedarf» 
an  Kohlen  Das  Maschinenbaus  enthllt  2 Dampf  nnd  2 Dynamo 
maachinen,  die  Apparate  zur  Reguliruog,  Messung  und  Verkeilung 
der  elekrischcu  Energie,  die  Condensationaeinrichtung , die  Einrich- 
tungen für  die  SUitionabelcuchtung  und  den  Laufkrahn.  Für  ein 
drittes  Maachinaggregat  ist  das  Fundament  bereits  erbaut  Die 
Dampfmaschinen  sind  nach  dem  Compound-Tandem  System  für  eine 
Leistung  von  je  300  bis  400  H l*,  vou  der  sächsischen  Maschinen' 
fabrik  in  Chemnitz  gebaut  Dieselben  arbeiten  mit  einer  Einlass 
Spannung  von  8 Atmosphären  mit  Condcnsation  und  machen  90  Um- 
drehungen in  der  Minute.  Die  Steuerung  ist  eine  zwangsläufige 
Ventilsteuerung.  Zur  Condcnsation  sind  2 OberfiAchencondensataren 
aufgentellt.  Die  Dynamomaschinen  sind  mit  den  Dampfmaschinen 
unmittelbar  gekuppelt.  Dieselben  sind  ßchuckert'sche  Flachring 
Nebenschlusamaschinen  nnd  leisten  bis  tu  300000  Voltampere. 
ßtromstArke  und  ßpannung  kann  gesteigert  werden  bis  zu  1UUO  Am- 
pfer« bzw.  300  Volt.  Ein  Schaitbrett  nimmt  sAmmtliclie  zur  Regub- 
ning,  Messung  und  Verthellung  der  erzeugten  elektrischen  Energie 
dienenden  Apparate  auf.  Auch  befindet  sich  an  demselben  eine 
Telephoneinrichlung,  mittels  welcher  jede  einzelne  Unterstation  so- 
wohl mit  der  Centrale  als  auch  mit  den  anderen  Unterstationen 
verkehren  kann.  Die  Beleuchtung  der  Maschinenstation  wird  von 
einem  Gieichstromtranaformator  bewirkt.  Derselbe  empfangt  den 
Strom  mit  höherer  und  wechselnder  Spannung  von  den  Dynamos 
und  gibt  dafür  einen  Strom  mit  gleichmtssiger  Gehrauchspannung 
ab.  Der  Lanfkrahn  mit  elektrischem  Antrieb  besitzt  1UOQO  kg  Trag- 
fähigkeit. Das  Kohlwasser  für  die  Condensation  liefert  ein  guss- 
eiserner Brunnen  von  12  m Tiefe  und  4 m lichter  Weite.  Die  Ma- 
schinenstation liefert  ihren  Strom  zu  den  Unterstationen  durch 
Je  •!  Fernkabel,  Ausserdem  ist  jede  Untenstation  noch  durch  ein 
5 adriges  Mess-  und  Telephonkabel  mit  der  Centrale  verbunden. 

Die  einfachen  Langen  und  Querschnitte  «1er  einzelnen  Fern* 
leitaugen  sind:  für  die  U-Station  I (Bleichstrasse)  2712m  Lange 
und  726  qmm  Querschnitt,  für  die  U-Station  II  (Badeanstalt)  3014  m 
Lange  und  379  qmm  Querschnitt,  für  di«  U-Station  Hl  l.Karlsschule) 
1983  m LAnge  und  276  qmm  Querschnitt.  Jede  Unterstation  hat 
4 Geschosse  und  kann  2 Batterien  von  je  140  Doppelzellen  nut- 
nehme» Zunächst  ist  nur  die  Hälfte  dieser  Zahl  aufgvntellt  Die 
Wüstungen  der  Batterien  sind : für  U-Station  1 792  Ampfer©  Entlade- 
strom  und  2640  Ampferestunden  CapnritAt,  für  U-ßtatloo  II  un«I  DI 
je  420  Ampfere  Entladestrom  und  1410  Antpferestumlen  CapacitAt. 
Die  geaammte  vorhandene  Accumulatorenanlage  kann  im  Verein  mit 
der  Leistung  einer  Maschine  einen  Strom  für  rund  10000  gleichzeitig 
brennende  Glühlampen  k 16  NK  abgoWn. 

Von  den  UnterstAtlonen  fahren  24  Speisdaitungen,  bestehend 
aus  je  3 Kabeln,  in  «laa  Vertheilnngsnetz.  Theater,  Tonhalle  und 
Bahnhof  sind  «ur  grösseren  Sicherheit  mittels  doppelter  Speise- 
leitungcn  Angeschlossen . Di«  Querschnitt«  Im? trugen  43  hi«  442  qmm. 
Die  Langen  wechseln  von  156  bis  1070  m.  Das  Vertheiluugsnet« 
bildet  ein  zusammenhängendes  Dreileitersystem.  Die  Verbindung 
der  einzelnen  Thcile  desselben  ist  durch  60  vnn  der  Strasse  au«  zu- 
gftngliche  Kasten  bewirkt.  In  dieaen  Küsten  kann  jede  einzelne 
Strecke  leicht  vom  übrigen  Netz  getrennt  werden.  Die  Querschnitte 
des  Vertheilungsnetzea  wechseln  von  25  bis  193  qmm.  Die  Ver* 
theilnngsknbel  berühren  etwa  21,6  km  llansfront.  Speis«*  und  Ver- 
theilungsleitung reichen  «ur  Versorgung  von  25000  Glühlampen  & 
16  NK  aus.  Alle  Kabel  wurden  ln  ehre  Bandachicht  von  20  cm  Starke 
gebet  Lei  Die  Fernkabel  wurden  mit  gusseisernen  Platten,  die  Bpoise- 
and  Vertheilungskabei  mit  Ziegelsteinen  nligedeckt.  Die  Kabd  inner- 
halb der  Stadt  wurden,  wo  irgrml  ungllngig,  unter  das  Trottoir  un«i 
zu  beiden  Seiten  der  Strassen  verlegt.  Im  Ganzen  kamen  zur  Ver- 
legung -.  31  km  Fernkabel , 8 km  Telephonkabel , 51,6  km  Speise- 
kabel,  71  km  Vertheilungskabei , zusammen  161,5  km  Kalkei  in 
27,5  km  Graben.  Hierzu  kommen  noch  etwa  7 km  Hausanachluas- 
kabel  Die  Abnahmevermiche  wurden  durch  Herrn  Geh.  Hofrath 
Profeasor  Dr.  KHller,  als  Oberbauleitenden  und  Herrn  überingvnieur 
Böeking,  als  Mitglied  der  Commission,  vorgenommen.  Dieselben  er- 
gaben in  allen  Tbeilen  ein  di«  Garantie  erreichende« , bzw.  über- 
schreitende* Resultat. 

Am  1.  December  1891  waren  angeechloesen  187  Abnehmer  in 
177  Anschlüssen.  Der  angeschlosecne  Strom  werth  betrug  ca.  4686 
Ampere  (Zweileiter).  Der  büchet«  gleichzeitig«  Verbrauch  fand  am 
23.  December  mit  2940  Ampere  statu  Der  Gesanimtverbrauch 
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betrag  an  jenem  Tage  18720  Ampferestunden.  Angeachlosaen  war  zur 
Zeit  ein  Stromwerth  von  5764  Ampere  (Zweileiter).  Es  brannten  so- 
mit 51,1  ® o der  angezchloiwenen  Lampen  gleichseitig  and  die  Tage* 
brenndaaer  der  gleichseitig  brennenden  Lampen  war  gleich  6,87 
Stunden.  Die  höchsten  Wertbe  der  Monate  December  1891  bis 
März  1892  sind  in  nachstehende  Tabelle  eingetragen: 


Monat 

Tages 

verbrauch 

AmE.irf7.wcl- 

Icile» 

Höchster 

gleichzeitiger 

Verbrauch 

Amp.-ZweUi.Uer 

T&ges- 

brenn 

(lauer 

Stunde« 

23.  Dezember  1891 

18720 

2 945 

6,37 

8.  Januar  1892  . . . 

13  278 

2170 

6,1:? 

1.  Februar  .... 

11725 

2160 

5.42 

1 Marx 

10926 

1 750 

6,24 

In  nachstehender  Tabelle  ist  der  im  Durchschnitte  angescblo* 
sene  Stromwerth,  die  Gesammtstromabgabe  für  jeden  Monat,  sowie 
die  Brenndauer  der  angesch)oe»cnen  Lampen  pro  Monat  und  Tag 
angegeben : 


Monat 

Angeschlossener 
Stromwerth 
IwtlMU,  ^ 
Ampere 

Stroma  hgabe 

Ampere  1 Ampen 

.Stunden  Sianden 

Brenndauer 
jeder  Lampe 
pro  llouet  pro  Tat 

Decemb  1891 

6 314  10  628 

503808 

1 007  616 

94,3  3,06 

Januar  1892 

6 169  i 12838 

379  837  i 

759  674 

61,5  1,98 

Februar  > 

6 383  12  7«l 

279  734 

559  468 

43,8  ( 1,51 

Märx  * 

6 516  ; 13  032 

MO  898 

481  796 

37.0  1,194 

1 404277 

2 ."08  554 

237,1  i.D.  1,9 

Aas  den  Accumnlatoren  worden  entladen : im  December  1891 
236866  Ampferestunden , 471732  I .ampenatunden , im  Januar  1892 
22*2297  Ampferestunden , 444594  Lampcnstnnden , im  Februar  1892 
201278  Ainpferestunden , 402556  Lampenztundcn , im  März  1892 
165204  Ampferestundon,  230408  Lampenatnnden.  Dip  höchste  Aus- 
nulsnng  derselben  war  86'/»  in  Ampferestunden 

Die  Dauer  dee  Maachinenbetriebea  betrag  durchschnittlich  täg- 
lich: im  Decemlier  1891  10,024  Standen  mit  12,67  Maschinen, 
standen,  im  Januar  1892  8,18  Btuuden  mit  10,24  Maschinenstunden, 
im  Februar  1892  8,74  Stunden  mit  8,86  Maachineimtnnden  (Ver- 
suche an  Dampfmaschinen),  im  Marx  1892  6,61  Standen  mit  6,74 
MaschinenBtunden. 

An  Kohlen  wurden  verbraucht:  im  December  1891  180,3t,  im 
Januar  1892  164,15  t,  im  Februar  1892  141,22  t und  im  Mars  1892 
117,95  t. 

Am  31.  Marx  waren  angeechlosaen : 262  Abnehmer  mit  6936 
Glühlampen,  691  Bogenlampen,  4 Elektromotoren,  3 Apparate  für 
ärstliche  Zwecke.  Insgesacnmt  ein  Stromwerth  von  «726  Ampfer« 
(Zweiteiter)  = 13462  Glühlampen  ä 16  NK.  Angeraeldet  sind  noch 
rund  4200  Glühlampen. 

Die  Rechnungsresnltate  des  Elektricitatswerkes  stellen  sich  für 
die  Zeit  von  Eröffnung  des  Betriebes  bis  xum  31.  Mars  1MD2  nach 
der  Bilanx  wie  folgt: 

Einnahme:  Miethe  für  ElektricitAtezahler  M.  2413,10,  für 
Stromabgabe  M.  167800,29,  suaammen  M.  170213,39. 

Ausgabe:  Kosten  des  Probebetriebes  bis  xum  1.  December 
1891  M.  14681;  Betriebskosten  vom  1.  December  1891  bis  31.  Mars 
1892:  Kesselkohlen  M.  7955,20,  Betriebaarbeiterlöhne  M.  7456,42, 
Maschinonunterhaltung , Putz-  und  bchmiermaterial  M.  1105,05,  Be- 
triebeutenailien  und  Unkosten  M.  2820.60,  Gehälter  M.  6176,66, 
Generalunkosten  M.  2843,09,  Reparaturen  M.  214,  Unterhaltung  der 
Accumulatonin  M.  312,76,  Rabatte  M.  22041,25;  Gesammtsumme  der 
Auagaben  M.  64  605,02. 

Gewinn  am  Betriebe  M.  105608,37,  hierzu  Gewinn  an  ans- 
geführten  Installationen  M.  4990,04,  Gesammtgewinn  M 110698,41; 
davon  sind  an  Zinsen  gezahlt  M.  26641.70,  Ueberschuas  M.  84960,71. 
Das  GeaammUuiUgekapital  d**s  Werkes  ist  auf  M.  2260000  bemessen. 
Das  Baueooto  ist  noch  nicht  abgeschlossen  und  bleibt  weitere  Mit- 
theilnng  ftl>or  die  Verwendung  der  Bausumme  und  dar  Kosten  der 
einzelnen  Bautheile  daher  für  die  nächsto  Berichterstattung  Vor- 
behalten , 


Kassel  (Elektricltütswerk.)  Die  Verwaltung  des  stadti- 
sehen  Elektricitatswerkes  hat  neue  Bedingungen  für  die  Lieferung  von 
elektrischem  Btrom  zu  Licht  and  für  gewerbliche  Zwecke  aufgestellt 
Darnach  kommt  zunächst  die  seitens  de«  Beziehers  bisher  su  über- 
nehmende Garantie  bezüglich  eines  Minimalverbraucboe  von  jähr- 
lich 300  Brennstunden  pro  Lampe  in  Wegfall;  dagegen  muss  jeder, 
der  Anschluss  an  das  Kabel  haben  will,  die  Kosten  dea  Anschlüsse« 
bezahlen  und  sich  für  swei  Jahre  zur  Abnahme  von  elektrischem 
Strom  verpflichten.  Für  diejenigen,  welche  diese  Bedingungen 
nicht  annehmen  wollen,  bleibt  die  bisherige  Minimal  verbrauchs- 
verpflichtung  bestehen.  Die  schon  angoechlossenen  Consmnenten 
können  ebenfalls  da«  eine  oder  andere  wühlen.  Der  Preis  für  den 
Strom  zur  Speisung  von  Lampen  ist  auf  8 Pf.  für  100  V A fest- 
gesetzt; derselbe  betrug  bisher  9 Pf.,  ist  also  etwas  über  11  er- 
mftaaigt.  Der  Satz  für  elektrischen  Strom  zu  gewerblichen  Zwecken 
| bleibt  unverändert  (4  Pf.).  An  Rabatt  wird  ferner  noch  gewahrt, 
und  zwar  bei  Anlagen  bis  zu  50  Lampen  and  bis  zu  800  ßrenn- 
stuaden  5 •.'o.  bis  zu  1000  Brennatunden  7'/» bis  zu  1200  Brenn- 
stunden  10°/*,  bis  zu  1500  Brennstunden  12V» bei  grösserer  Rrcnn- 
stundenzabl  lö*iV  Für  grössere  Anlagen  beginnen  die  RabattsAtse 
schon  bei  kleineren  Brennstundenxahlen.  Alljährlich  werden  die 
Anlagen  einmal  seitens  des  Elektricitatswerkes  revidirt,  wofür  eine 
geringe  Gebühr  zu  zahlen  ist.  Die  Gebühr  für  die  Miethe  der  Elek- 
tricitatszähler  wird  ebenfalls  ermäaaigt. 

Waidhofen  a.  d Ybbs.  (Wasserleitung  undCanalisirung). 
Die  Durchführung  der  allen  Anforderungen  entsprechenden  Hoch 
quellenleitang,  welche  die  Stadt  mit  reinstem,  vorzüglichsten  Ge- 
birgsquell  wasser  versehen  soll,  ist  um  den  Betrag  von  fl .58000  der 
Rauunternehmung  Rumpel  und  Niklas  — (Teplitz,  Linz  und 
Budapest)  — Übertragen  worden.  Gleichzeitig  soll  auch  die  OAna- 
lisirung  der  Stadt  durchgeführt  werden,  wozu  der  Ehrenbürger  der 
8tadt,  Baron  Albert  Rothschild,  fl.  20000  özt.  ung.  W.  ge- 
spendet hat. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Auf  dem  rheinisch-westfalischen  Kohlenmarkte  ist  die 
gegenwärtige  Lage  durch  die  stet«  schwankenden  Aussichten  auf 
das  Zustandekommen  de«  grossen  Kohlenriogea  beeinflusst. 

Auf  dem  oberach lesischon  Kohlenmarkto  ist  zwar  ver 
stärkte  Nachfrage  au  verzeichnen  gewesen,  doch  wird  dieselbe  nicht 
von  langer  Däner  sein. 

Die  jüngst  im  Reichs- Anzeiger  veröffentlichte  Statistik  des  Stein- 
kohlen-Bergbaues  der  preusaiwhcn  Monarchie  für  die  ersten  neun 
Monate  de«  Jahre»  aeigt  gegen  dieselbe  Zeit  des  Vorjahres  ein 
Minderquantum  in  der  Förderung  von  2020212  t und  im  Abeata  von 
2266  746  t.  An  diesem  Minderquantum  in  der  Fördernug  und  im 
Absatz  participirt  Oberschlesien  mit  1077814  t,  respective  circa 
150ÜU00  t bat  also  fast  allein  die  Zeche  zu  tragen!  Dieser  Minder- 
absatz ist  tum  grossen  Theil  zu  rflckzuf  Öhren  auf  verloren  gegangene 
Abaats  Gebiete,  von  denen  xumeist  die  englische  Kohle  aufs  Neue 
Besitz  ergreifen  konnte.  So  lange  die  Industrie  damiedcrlicgt,  wird 
von  einem  dauernden  Aufschwung  de«  obenchleaischen  Kohlen- 
geschAftes  erst  dann  wieder  die  Rede  sein  können,  wenn  die  ver- 
loren gegangenen  Absatz-Gebiete  wieder  zurückerobert  sind. 

Bezüglich  der  in  unserer  No.  34  bekannt  gegebenen  Saar- 
kohlenpreise  ist  noch  tu  bemerken,  dass  nach  Mittheilung  dee 
«Glückauf*  Seitens  der  Gruben  eine  viel  weitergehende  Preis- 
herabsetzung beschlossen  war,  dass  dieselbe  je* loci»  vom  Minister 
nicht  genehmigt  wurde. 

Bch wefelssures  Ammoniak. 

Kagltaeiie  PretM  Deotaehe  Freie« 
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Theilnehmer-Verzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

(Verein^jahr  1892.93.) 

Aufgeatellt  mit  Berücksichtigung  der  bis  Ende  November  1892  »ogeseigten  Aenderongeo. 

(Die  Vereinsgenoeaen  sind  mit  • bezeichnet.) 

Ehrenmitglieder. 

1.  Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  techn.  Director  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutleutatrasee  216.  Ehrenvorsitzender. 

2.  Schilling,  N.  H.,  Dr.,  Generaldirector  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  München,  Leopoldslr.  3.  Ehrenmitglied. 

3.  Oechelhiiuser,  W.,  Geh.  Commercienrath,  Vorsitzender  des  Direktoriums  der  Deutschen  Continenüd-Gssgesellachaft  in 

Dessau,  Ehrenmitglied. 

Zweigvereine. 

4.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachrnännern.  114  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  A.  Müller  in  Charlottenburg. 

5.  Mittelrheinischer  Gasindustrieverein.  111  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Gasdirector  Emil  Merz  in  Hanau  a.  M. 

6.  Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  91  Mitglieder.  Eine  Mitglied- 

schaft 

Vorsitzender:  Director  A.  Thomas  in  Zittau  (sächs.  Oberlausitz). 

7. /8.  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens.  194  Mit- 

glieder. Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Director  H.  Söhren  in  Bonn. 

9.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  82  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  J.  Horn,  Director  der  Gasanstalt  Regensburg. 

10.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  83  Mitglieder.  Eino  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Director  E.  Kunath  in  Danzig. 


Theilnehmer. 

11.  Aarhei Drory,  James,  Ingenieur  der  Imperial-Continental-Gasaseociation. 

12.  » Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Continental  Gasassocia  tion. 

13.  » *IIouben,  J.  G.,  Sohn  Carl. 

14.  • *Xeuman,  Fritz,  Gasbehalterfabrikant,  Thurmstrasse  16. 

15.  * Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Beenftann.) 

16.  » »Suchanek,  in  Firma  A.  C,  Spanner. 

17.  Agram  (Croatien).  . . Münder,  Carl,  Betriebsdi rector  der  Agramer  Gasgesellschaft 

18.  Alttubnrg  (Sachsen)  . . Gasbeleuchtungsgesellschaft 

19.  Altana Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks,  Hohe  Schulst*.  6. 

20.  * Schaar,  G.  F.,  Civilingenieur,  technisches  Büreau  für  Bau  und  Umbau  von  Gasanstalten, 

Grüne  Strasse  27. 

21.  Amsterdam  (Holland)  . Salomo  ns,  H.,  Gasanstaltsdirector,  Kaizersgracht  446. 

22.  Annaberg  (Sachsen)  . . Achtermann,  C.,  Director  der  städt.  Gasanstalt. 

23.  * Rath  der  Stadt  (Gasanstalt). 

24.  Ansbach Städtische  Gasanstalt 

25.  Apolda Müller,  Horm.  Ferd.,  Director  der  Gasbcreitungsgcscllschaft  zu  Apolda,  Jenaerstr.  3. 

26.  Asrh  (Böhmen)  . . . Gasanstalt  (Director  L.  Giese.) 

27-  Asrhaffcnburg  ....  Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Büschel.) 

28-  Angabnrg Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstr.  24 n. 

29.  > Jansen,  Robert,  Ingenieur,  Director  der  Gasbeieuchtungsgesellschaft. 

30.  » Ried  in  ge  r,  L.  A. , Maschinen-  und  Bronccwo&ren-F&brik. 

31.  • Saud,  Carl,  Vorstand  der  Acticngesellschaft  »Vereinigte  Gaswerke  Augsburg«. 

32.  » Städtisches  Bauamt 

33.  > Voreinigte  Gaswerke  Augsburg. 

34.  Baden-Baden  ....  Städtische  Gasanstalt 

35.  Bad  Naabelm  . . . . Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

36.  Bamberg Fox  er,  Christian,  Director  der  Gasanstalt 

37.  > Städtisches  Wasserwerk. 

38.  Barnim Städtische  Gasanstalt 

39.  Bautzen Städtische  Gasanstalt 

40.  Bar  re  nili Städtische  Gasanstalt 

41.  Bendorf  a.  Rh.  ...  »Actiengesell schaf t für  feuerfeste  Produkte  (vorm.  Th.  Neitzert  & Co.) 

42.  Berlii  SW Actiengesellschaft  Schaffer  & Walcker,  Lindenstr.  19.  (Director  A.  Hausding.) 

43.  * S »Actiengesellschaft  für  Fabrikation  von  Broncewaaren  und  Zinkguss  (vorm. 

J.  C.  Spinn  & Sohn),  Wasserthorstr.  9. 

44.  » W •Am hold,  Ed.,  in  Finna  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Zabrze,  üstrau,  Krems 

und  Lodz.  Bellevueetr.  18a. 

15.  » -Moabit  NW.  . . Berlin- Anhai  tische  Maschinenbau- Actiengesellschaft 
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Blum  Ingenieur,  Director  der  Berlin  - Anhaltischen  Maschinenbau- ActiengesellBchaft, 
Martinikenfelde. 

* Brandholt,  Max  (in  Firma  Schülke,  Brandholt  k Co-,  Fabrik  von  Regenerativ-Gaalampen 
und  Laternen),  Dresdeneretr.  97. 

•Brey mann,  W.,  Fabrikant  von  Regenerativ-Gaslampen,  Skalitzerstr.  103. 

•Budde  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde  k Göhde  und  der  Gasanstalt 
Miskolc*,  Yorkstr.  90. 

Butzke  k Comp. , F.,  Actien-Gesellschoft  für  Metallindustrie,  Ritterstrasse  12. 

•Chemische  Fabrik- Actiengesellschaft,  Hamburg,  Gencralagontur  Berlin.  Vertreter: 
Dr.  G.  Krämer,  Director,  Flottwellstr.  1. 

Cuno,  Rud.,  Verwaltungsdiroctor  der  städtischen  Erleuchtungsangelegenheiten.  Brücken-Allee  6/11. 
Delbrück,  Ludwig,  Bevollmächtigter  der  Imperial-Continentol-Gasassociation,  Mauerstr.  61/62. 
•Drape,  Julius  (Mitinhaber  der  Firma  Schülke,  Brandholt  k Co.),  Dresdeneretr.  97. 

Drory,  Louis,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas-Association.  Ciitschinerstr.  19. 
Eisenhüttenwerk  Actiengesel lBchaf t Marienhütte  bei  Kotzcnau, Michaclkirchplatz‘22. 

Elster'  Johamies } ^n^a^er  der  Firma  S-  Elster,  Gasmesserfabrik,  Neue  Königstr.  67/68. 
Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalt  am  Stralauerpl.  30,  sowie  der  öffentlichen  und 
Privaterleuchtung  Berlins. 

Friedländer,  Fritz,  Unter  den  Linden  2. 

Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.  Cont.  Gas-Association,  Ciitschinerstr.  19. 
•Gasglühlicht- Gesellschaft,  Selten  k Co.  (Inhaber  J.  Krüger),  Zimmerstr.  48b. 
Giesler,  Alfred,  Dirigent  der  Wassermesserfabrik  von  Siemens  k Halskc,  Markgrafenstr.  94. 
Gill,  Henry,  Civilingenicur,  Director  der  städtischen  Wasserwerke  Berlins,  v.  d.  Heydtstr.  6. 
Göhde,  Richard,  Gasingenieur,  Leipzigerplatz  12. 

Götz,  Job.,  Ingenieur,  Königgrätzeretr.  101. 

•Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur,  techn.  Vertretungen.  Lindenstr.  20. 

•Grone waldt,  Karl,  Kaufmann,  Schönhauser  Atlee  147.. 

•Heise,  F.,  Gasmesserfabrikant,  kleine  Rosenthalerstr.  10. 

Hempel,  M.,  Ingenieur,  Fricdrichstr.  111. 

•Herbig,  Robert  (in  Firma  Friedrich  Siemens  k Co.,  Fabrik  von  Regenerativ-Beleuchtungs- 
gegenständen), Neuenburgeretrasso  24. 

Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Michaelkirchstr.  8. 

•Joseph,  Bernhard,  Fabrik  von  Gas-  und  Waaserleitungsgegenständen,  Bethanicn-Ufer  6. 
Kersten  k Ressel,  Joh.,  Specialgenchäft  für  Gasanstaltsbedarf,  Alexandrinenstr. 93. 

Kiese wetter,  E.,  Gasmesser-  und  I-atemenfabrikant,  Amalienstrasse  4. 

•Leopold  und  Hurttig,  Civilingenieure,  Iferwarthstr.  3a. 

•Liebrecht,  Leopold.  Fabrik  von  Armaturen  für  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen  und 
Werkzeugen,  Blumcnstr.  70. 

Lud  ewig,  R.,  Ingenieur,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes  HL  Müllerstr.  184a. 
Mennicke,  C-,  Ingenieur,  Wilhelmstr.  128. 

Mommsen,  Karl,  Legalassistent  der  Imp.  Cont.  Gas- Association,  Gerichlsassessor  a.  D., 
Gitschinerstr.  19. 

•Nathan,  Philipp,  Steinkohlengeschäft,  Wittenbergplatz  3a. 

Nolte,  Julius,  Director  der  Neuen  Gasactiengesellschaft.  ln  den  Zelten  18a. 

Nugent,  H.  W.  Percy,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas- Association,  Gitschinerstr.  19. 
Oechelhäuser,  Ph.  O.,  Erbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken,  KleinbeerenBtr.  23. 

Oe  st  Ww.  k Comp.,  F.  S.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  Schönhauser  Allee  127/129. 
(Inhaber  Richard  Kraft.) 

Oesten,  Gustav,  Olwsr-lngcnicur  der  städtischen  Wasserwerke  zu  Berlin,  Stromstr.  55. 
Piefke,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Wasserwerke.  Vor  dem  Strulauer  Thor  38. 

Pintsch,  Julius  jr.,  Gaaingenieur,  Andreasstr.  72. 

Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andreasstr,  72. 

Pintsch,  Richard,  Commercienrath,  Gasingenieur  und  Gasmesserfabrikant,  Andreasstr.  73. 
Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Gasanlagen,  Beusselstr.  27. 

Quaglio,  Julius,  Chefingenieur,  Holzmarktstr.  67. 

Reissner,  Otto,  Baumeister,  Oberdirigent  der  städtischen  Gasanstalten,  Michaelkirchstr.  12,11. 
•liütgers,  Julius,  Theerproductenfabrikant,  Kurfürstenstr.  134. 

•Rütgers,  Rudolf,  Chemische  Fabrik  für  Theerproducte,  Kurfürstenstr.  134. 

•Schaffer  k Oehlmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  Dampfurmaturen  etc. 


Chausseestr.  40. 

•Schmidt,  F.  A. , Fabrik  für  Gas-,  Wasser*  und  Kanalis.-Anlagen,  Memelerstr.  41. 

Schmidt  k Schönberner,  Wasserinstallationsgeechäft  und  Unternehmer  für  Wasserwerke 
und  Kaualisirungcn , Gasanstaltsbesitzer,  Friedrichstr.  234. 

Schomburg  & Söhne,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  AltMoabit  97. 
Schönemann,  Carl,  Director  a.  D.,  Wartenburgstr.  20. 

Schulz  k Sackur,  Fabrik  für  Bau-  und  Umbau  von  Gasanstalten,  Wilhelmstr.  121. 
•Silbermann,  A.,  Metallwaarenfabrik,  Specialität  Gasbrenner,  ßlumenstr.  74. 
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103.  Berlin  8 • Winkler,  Hermann  (Mitinhaber  dor  Firma  SchUlke,  Brandholt  k Co.),  Dresdenerstr.  97. 

104.  » NO Ziui  mermann,  Waldemar,  Ingenieur  und  Fabrikant,  in  Firma  G.  Arnold  k Schirmer,  Pabri 

für  Waaaerfilter  und  Unternehmer  für  Wnsserreinigungsanlagen,  Friedenstraase  89. 

105.  Biebrich  am  Rhein  . *Dyckcrhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyckerhoff  k Widmann,  Cementwaarenfabrik. 

106.  * *Dyckerhoff,  Rud.,  (Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  k Söhne,  Portlandcementf&bnfc. 

Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. 

107.  » Oster,  Pb.,  Director  der  Gasbeleuchtungsgcsellschaft. 

100.  Bielefeld Städtische  Gasanstalt. 

109.  » Städtisches  Wasserwerk. 

110.  Bingen Städtische  Gasanstalt 

111.  Barbara *Dauber,  August,  Handelsmakler,  Commissionsgeschäft,  Bergwerks-  und  Hüttenproduction 

Bedarfsartikel  und  Effecten. 

112.  » Dieckmann,  A.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

113.  * Müller,  Hermann,  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasserleitung,  Eigentümer  des  Wasserwerke 

Neviges.  •—  Friedrichstr.  27. 

114.  » Scheven,  Heinr.,  Unternehmer  für  Gas-  u.  Wasserlcitungsanlagen. 

115.  » Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

116.  > Schulz,  Gustav,  Besitzer  einer  Kohlcndeslillationsanlage  mit  Gewinnung  der  Nebenprodotie. 

117.  Bonn  Rheinische  Wasserwerksgesellschaft.  Director  Thoraetzek. 

118.  * Söhren,  C.  H.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

119.  Boppard  Nachtsheim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

120.  Branuachweig  . . . . Busch,  Alb.,  Civilingenieur. 

121.  > ....  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  vorm.  A.  Wilke  k Co. 

122.  » ....  Mitgau,  Ludwig,  Oberingenieur  und  technischer  Dirigent  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerk' 

123.  » Möller,  Professor  an  der  technischen  Hochschule,  Spiehnannstrasse  5. 

124.  » . . . . *Pfeifer,  Adolf,  Director  der  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik. 

125.  t . . . . Wilke,  A.,  Maschinenfabrik  und  Kesselschmiede,  Frankfurterstrasse  2. 

126.  Dränen *Feldmann,  Alfred,  Pr.,  Chemiker,  Dechanatsstx.  lb. 

127.  * Francke,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel,  Philosophenweg  22. 

128.  * Horn,  Willi.,  vorm.  Inspector  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Schleifmühle  17. 

129.  » Salzenberg,  Hermann,  Director  der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricititswerke. 

130.  > Städtische  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswcrke. 

131.  Bremerhaven  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  H.  Schütze. 

132.  Breslau Meinecke  jr.,  H.f  Fabrik  für  Wassermesser,  Gubitzstrusse  90a. 

133.  » *M  ei  necke,  Paul,  Regicrungsbaumoister,  Garvestrasse  28. 

134.  > Schneider,  V.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Ohlauerstrasse  29. 

135.  * Troschol,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

136.  » Verwaltung  der  städtischen  Gaa-  und  Wasserwerke. 

137.  Brieg (Reg.-Bez. Breslau)  D oering,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt,  Bahnhofstrasse  13. 

138.  Brünn  (Mähren)  . . . Gasanstalt  der  Mährischen  Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

139.  > Nachtsheim,  Hubert,  Director  der  Mährischen  Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  Brünn. 

140  Briniiri Masjon,  J.  A.  M.,  Ingenieur.  Director  der  Gasanstalt  der  Imperial-Continental-Gasa£»ocütk>:. 

Forest  lez  Bruxelles. 

141.  Budapest  (Ungarn)  . . Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft  in  Triest,  technischer  DirectX 

L.  v.  Stephani,  Museumsring  31. 

142.  * t Berdenich,  Victor,  Civilingenieur  und  Fachschriftsteller,  VII  Dembinsky  uteza  8. 

143.  * » ..  Hofer,  Otto,  Oberingenieur  der  Allgem.  österr.  Gasgesellschaft. 

144.  > » ..Kleiner,  Hermann,  Director  der  Budapester  Gaswerke,  Neumarktplatx. 

145.  * » ..Stephani,  Ludwig  von,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der  Allgem.  Österreich.  Ga.«- 

gesellschaft  in  Triest,  Museunisring  31. 

146.  Cainsdorf  (Sachsen)  . Cramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin- Marienhütte. 

147.  Canistatt Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Bctriebsinspector  R.  Wenger. 

148.  Comf1 Hetling,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

149.  Gelle Städtische  Gasanstalt.  Vertreter:  F.  Burgemeister. 

150.  CbarlaUenbnrg  . . . Budde,  Alexander,  Mitinhaber  der  Firma  Budde  k Göhde  und  Mitbesitzer  der  Gasanstalte. 

in  Köpcnik  und  Friedrichshagen.  Englische  Strasse  16. 

151.  » ....  Städtische  Gasanstalt 

152.  » ....  Wasserwerk  der  Berliner  Actiengesellschaft  für  Eisengieeserei  und  Maschinen 

fabrikation  (vorm.  Freund  k Co.),  Sakufer  10. 

153.  Chemnitz Schulze,  Franz,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

154.  > Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 

155.  Cleve  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

156.  Cubleaz  . . . Be  nt  zun,  Kd.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

157.  Coburg *Geith,  J.  R.,  Chemiker. 

158.  * Verwaltung  der  »lädt.  Gasfabrik.  (Director  G.  Schönniger.) 

151*.  Coeihen  i.  Anh.  . . . Runzel,  Paul,  Stadthaumeister,  Antoinettenstr.  19. 

160.  Colmar  . . . . . Kern,  Gaston,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Gasstr.  4. 

161.  Cottba« Schneider,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt,  Stadtbaurath  a.  D. 
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162.  Cattbns 

163.  CreMd  ... 

164.  > 

165.  Crimmitschau  . . . . 

166.  Dahlkaaften  a.  d.  Ruhr 

167.  Danzig 

168.  » 

169.  Darmntadt  . . . 

170.  » 

171.  * ... 

172.  • 

173.  > 

174.  DesNaa  

175.  » 

176.  » 

177.  • 

178.  Detmold  . . . 

179.  Deals 

180.  . 

181.  » 

182.  Devrnter  (Holland) 

183.  Dortmund  .... 

1H4.  * 

185.  * 

186.  » 

187.  » 

188.  > 

189.  Dresden  

190.  » 

191.  ■ 

192.  * 

193.  . 

194.  ► 

195.  * 

196.  * 

197.  * 

198.  • 

199.  * 

200.  Düren 

201.  » 

202.  Disreldorf  .... 

203.  » .... 

204.  . .... 

205.  » .... 

20«.  » .... 

207.  • .... 

208.  » - Mrafenbarg 

209.  Duisburg 

210.  > 

211  Kbentwald*  . . . , 

212.  » . . . . 

213.  Kger  (Böhmen)  . . . 

214.  » » ... 

215.  Eisenach  

216.  > 

217.  

218.  Elberfeld 

219.  * 

220.  * 

221.  Elbing 

222.  Elmshorn 

223.  Emden 

224.  Ems  

225.  » 

226.  Erfurt 


Städtische  Gasanstalt. 

Gasanstalt. 

Meyer,  Th.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Mariannenstrasse  1. 

Verein  filr  Gasbeleuchtung. 

Otto,  Carl,  Dr.,  Ingenieur. 

Kunath,  E.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Ficus,  Carl,  Ingenieur,  Hochstrasse  57. 

♦Gebrüder  Becker,  Unternehmer  von  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungen,  Mauerstr.  17. 
Graef,  P.,  Fabrikant  und  Techniker,  Alicenstr. 

Städtisches  Gaswerk. 

Tief baua int,  Wasserwerk. 

ßueh,  Dr.  J.,  Chemiker  der  Deutschen  Conlinental-Gasgesellschaft. 

Deutsche  Co ntinental-GaBgesellschaft. 

Mohr,  Otto,  Oberingenieur  und  Directorial-Mitglied  der  Deutsch.  Cont.  Gasg.,  Neumarkt  7. 
von  Oechelhäuser  jr.,  W. , Generaldirector  der  Deutschen  Continontal-Gasgesellschaft 
Grahn,  E.,  Civilingenieur. 

Schaurte,  Th.,  GasansLalUbcsitzer,  Freiheitstr.  45. 

♦Stühlen,  Franz,  Kaufmann,  Theilhaber  der  Eisengiesserei  P.  Stühlen. 

Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengieaserei-Bositzei. 
van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur. 

Bai  lauf,  C.  H.,  Director  der  Actiengesellnchaft  für  Gasbeleuchtung. 

Brunck,  Franz,  Besitzer  einer  Kohlendestillntionsanlage. 

Dortmunder  ActiengeBellschaft  für  Gasbeleuchtung, 

Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union«.  Ingenieur  Landgraf. 

Klön  ne,  Aug.,  Fabrikant  von  Gasanlagen,  Ketorlcnöfen , Gosapparatenwerke  der  früheren 
Dortmunder  Brückenbau-Actiengeaellschaft. 

Reese,  Friedr.,  Director  des  städtischen  Wasserwerkes. 

Ass  mann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Circusstr.  11. 

BArnewitx,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen.  Falkenstr.  63.  Besitzer  der 
Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmen. 

Hasse,  Julius,  Betriebsdirector  der  städtischen  Gasfabriken,  Stiftstr.  13. 

K rum  haar,  Adolf,  Betriebsingenieur  des  Wasserwerks,  Bautzcnerstrasse  20. 

Röbor,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-,  Wasser-  und  Entwässerungs- 
anlagen, Brühl'sche  Terrasse. 

Salbach,  Bernh.  Aug.,  kgl.  Baurath  und  Civilingenieur.  Wienerstrasse  41. 

♦Sch  wieder,  H.f  Fabrik  für  Gummiwaaren,  Dresden-Neustadt. 

Siemens,  Friedrich,  Fabrik  patentirter  Bclcucbtungsapparate,  Nossenerstrasse  1. 

Städtische  Gasfabriken,  Gewandhausstr.  7. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden,  Am  See  47. 

Weinkauff,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstrasse  15. 

Lenze,  Philipp,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Zimmermann  £ Jansen,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

♦Berg,  Hermann,  Stadtverordneter,  Capcllstrasse  9. 

Ehlert,  Herrn.,  Civilingenieur. 

G rohmann,  Gustav,  Ingenieur,  Director  der  städtischem  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke. 
Kordt,  F.,  Oberingenieur  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke,  Scheiben^tr.  6. 
♦Rheinische  Gaskochherd-Fabrik  F.  G.  Berg  (vorm.  Otto  Wehle). 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Haniel  & Lueg,  Maschinenfabrik,  Eisengiesserei  und  Hammerwerk. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  (Director  Delimann.) 

Vygen  & Cie.,  H.  J.,  Chamottcwaarenfabrik. 

•Märkische  Eisengiesserei,  F.  W.  Friedeberg,  Bahnhof  Eberswaldc. 

Zucksch werdt,  H.,  Ingenieur  des  Bauumtes  und  Director  der  Gasanstalt,  Bergerstr.  3«. 
Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt 
Urban,  Anno,  Bergdirector. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

Schaffer,  Friedrich,  Civilingenieur  und  Gasanstaltsbesitzer. 

Weber,  Emil,  Betriebsdirector  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Ga«-  und  Wasserwerke.  (Stadtbaurath  A.  Lehmann,  Johanniratr.  Kt) 
Gasactiengesellschaft  Director  M.  Kahlke. 

Gaswerk,  Finna  Emil  Spreng’»  Erben.  (Director  C.  Müller.) 

He ss einer,  Max.  Civilingenieur,  Bad  Eins. 

Stophorst- Villerius  K.  van,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Kftchler,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  Schuhrnann  und  Küchler. 
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227.  Erfurt Martin,  G..  Director  der  Gasanstalten,  Karthäuserstr.  »Hi. 

228.  » Panse,  Carl,  Betriebsingenieur  und  Vorstand  des  städtischen  Wasser-  und  Kanal  baustii!- 

Fischersand  23. 

229.  Eschwegr Städtische  Gasanstalt.  (Engelhard,  Stadtbaumeister  und  Dirigent  der  Gasansulr. 

N iederrhonerstr.) 

230.  Ehssi  a.  <1.  K.  ...  Blass,  E. , Ingenieur  und  Director  des  Centralbüreaus  für  Wassergas,  Bahnhofetr.  40. 

231.  » > ...  Gas-  und  Wasserwerke  der  Pr.  Krupp 'sehen  Gussstahlfabrik , Sälxeretr. 

232.  » * . . . Gersdorf,  Paul,  Ingenieur. 

233.  Kulan  (Wilhelmshütte;  Actiengesellschaf t WillielmshiUtc  in  Schlesien,  Genemidirector  N.  Leistikow. 

234.  > > Scbmid,  G.,  Director  der  Wilhelmshütte,  Eulau  bei  Sprottau. 

233.  Kutritzsrh-Lripzig  . Magnus,  D.,  Maschinenfabrik  und  Eisengieweret. 

236.  Flensburg  . *.  . . M ad  een,  Hans,  Betriebsinspector  der  Gasanstalt,  Gasstr.  7. 

237.  Forst  i.  4.  L.  . . Städtische  Gasanstalt. 

238.  Frankenthal (Rheinpfalz}  *Klein,  Job.,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

239.  » » Rauhut,  B.,  Leiter  des  städtischen  Gaswerks. 

240.  Frankfurt  s.  M.  »Beyer,  Jos.,  in  Firma  Carl  Beyer  Sohn,  Metallwoarenfabrik,  Sandweg  60. 

241.  * * . . Blecken,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  deutschen  Wasserwerksgesellschaft,  TaunusSü  k 

242.  • » . . Drory,  William  W.,  Director  der  Gaswerke  der  Iinp.-Cont-Gos-Association  in  Frankfurt  a.  M 

und  Bockenlteim. 

243.  » » Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  Eschenheimerstr.  29. 

244.  > * . . Frankfurter  Wasser-  und  Beleuchtungsapparate-Fabrik,  vorm.  Valentin. 

245.  * * GaBerleuchtungsanstalt  der  Imp. -Cont.- Gas -Association. 

246.  * » Holzmann  & Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermainstr.  51. 

247.  * > ..  Kolm,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  Escbenheimerstr.  23. 

248.  » » . . . »Kuli  mann  & Lina  (Aug.  Fans  & Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseraniagen. 

249.  • » ■ ■ - Lindley,  W.  H.,  Stadtbuuruth,  Bl ittersdorf platz  29. 

250.  * » . . *Pi chlor,  Heinrich,  (in  Firma  Friedrich  Liebtren  Nachf.),  Fabrik  und  Giesserei  vun 

und  Wasserleitungsartikeln,  Fichardstr.  28/30. 

251.  * » . . Schiele,  Ludwig,  Ingenieur  der  Frankfurter  Gasgesellschaft,  Gutleutatr.  217. 

252.  » » . . Schm  ick,  J.  Pet.  W.,  Director  der  Deutschen  Wosserwerksgesellachaft,  Leerbachslr.  37. 

253.  » » . . . Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  Rossertstr.  5. 

254.  * » . . * Schmitt,  H.,  Ingenieur,  Schiilcrstr.  3. 

255.  * » . . . Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

25^5.  Frankfurt  a.  4.  0.  . . Progaeky,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Am  Graben  2. 

257.  » • . . Wasserwerk,  Lindenetr.  25. 

258.  Frei  barg  (I.  Breisgau)  . Städtisches  Gaswerk. 

259.  FniemMc  n.  d.  0.  »Freicnwalder  Chamottefabrik  Ilenneberg  & Cie, 

260.  Fa  lila Städtische  Gasanstalt 

261.  Fürth  (Bayern)  . . . Städtisches  Gaß  werk. 

262.  Gaarden  b.  Kiel  . . . Reich  eit,  Heinrich,  Director  der  Gasanstalt 

263.  Gablonz  a.  d.  N.  . , . Herrmann,  Carl,  Director  der  Gasanstalt. 

261.  Gurgenau  (Baden)  . . Eisenwerke  Gaggonau,  Acticngesellschaft 

265.  Galatz  (Rumänien)  . . Jebons,  E. , Director  der  englischen  Wasserwerke  und  Regierungshaurneistcr. 

266.  St  Gallon  (Schweiz)  Zimmermann,  O.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasfabrik,  Gosfabrikstr.  11. 

267.  Golsoakirehen  . . . »Aktiengesellschaft  Schalkor  Gruben-  und  Hütten  verein. 

268.  * . . . Hüssencr,  Albert,  Vorstand  der  Kohlendestillation  in  Essen  (Bulmke  bei  Gelsenk irchen). 

269.  Genf  (Schweiz)  . . . DesGouttes,  Edouard,  Ingenieur  und  Director  der  Genfer-Gaagesellschaft  (Compaq 

Genevoise  d’eclairage  et  de  chauffage  par  le  gaz.)  Rue  du  Stand  13. 

270.  Sera  (Reuss  j.  L.)  . . Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

271.  fliMW»  Städtische  Gasanstalt  (Director  Otto  Bergen). 

272.  Glatz Städtische  Gasanstalt  (Inspector  l^andschech). 

273.  Glauchau  i.  S.  ...  Hudler,  Josef,  Director  der  Gasanstalt. 

274.  Gleiwitx  Brand,  Hermann,  Ingenieur  Friedhofstr.  6a. 

275.  Gl«gna  Glogauer  Gasanstalt.  (Director  Führ.) 

276.  Guind,  schwül*.  . Aktiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

277.  fleeh  Städtische  Gasanstalt.  (Bürgermeister  Kaiser.) 

278.  Göppingen  . ..  Actiengcsel  1 sch  af  t für  Gasbeleuchtung.  (Director  II.  Breyvogel.) 

279.  Girlitz »Sehend ler,  R.  O.,  Civilingenieur,  Moltkestr.  19. 

280.  * Städtische  Gasanstalt. 

281.  Göttingen  , . Rein  brecht,  Ernst  Hermann,  Ingenieur  und  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

282.  Gotlia  He  noch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

283.  Guilicnburg  (Schweden)  v.  Harbou,  J.,  Ingenieur. 

284.  Göllesberg  ....  Festner,  E.,  Director  der  Schlesischen  Kohlen-  und  Cokes-Werke. 

285.  Greiz  . Mollberg,  C.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

286.  tirevmbrairh  (Kitcinprovjnx.)  Trimborn,  Wilh.,  Eigcntliümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt 

287.  Grimma Werner,  Dr.  B.,  Chemiker  und  Besitzer  der  Gasanstalt 

288.  üroditx  (Sachsen)  . . Aktiengesellschaft  Lauchhamtner  (Gröditz  b.  Riesa). 

289.  Großenhain  ....  Gasbclcuchtungs-Actienverein  (Director  J.  Kühn). 
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290.  üiistnm  ....  Städtische  Gasanstalt.  (Senator  Karl  F.  Thoell.) 

291.  Haag  [Holland)  Halbertsma  H.  P.  N.,  Civilingenieur,  Stationsweg  76. 

292.  Haarlem  Brender  k Brandis,  W.  J.,  Director  der  Haarlem’schen  Gasfabrik. 

293.  Hagen  i.  W.  , Breuer,  Anton,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

294.  * * ....  Disselhoff,  I*.  Ingenieur  und  Wasserwerksdirector. 

295.  » > . . . . Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  Director  B.  Arland. 

296.  H»lb«rg«rhitte(b.SaÄrbr.)  Gaswerk  von  Rud.  Böcking  & Comp.,  Brehach  a.  S. 

297.  Halberstadt  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

296.  Halle  a.  d.  Saale  Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Karzerplan  2/3. 

299.  » > Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

300.  * » Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur , Special tochniker  für  Wasserversorgung  und  Kanalisation, 

Bemburgerstr.  10. 

301.  • • Schreyer,  A.,  Director  deB  Gas-  und  Wasserwerks,  Hafenstr.  1. 

302.  * » . . •Schröter,  Wilh.,  Ingenieur  im  Geschäft  von  Walter  Pfeffer,  Bemburgerstr.  10. 

303.  Hamburg  . . . . Fölsch,  August,  Civilingenieur,  Uhlenhorst,  Adolfstr.  41. 

304.  » . *Gernhöfer,L.,  Kaufmann,  Vertreter  der  Firma  Johnasson  k Wiener  in  Sunderland.  — 

Gr.  Bäckerstrasse  14  b. 

3<»5.  * II aase,  Carl  von,  Generalkonsul,  Ferdinandstr.  36. 

306.  » , . Heigl,  Richard,  Betriebs! nspector  des  Gaswerks  auf  dem  Grasbrook. 

307.  « Iben,  Otto,  Betriebsinspector  der  städtischen  Wasserwerke.  An  der  Koppel  83. 

308.  » Krüss,  Dr.  Hugo,  Physiker,  AdolphsLr.  7. 

309.  * ..  Meyer,  Franz  Andreas,  ü beringen ieur  der  Baudeputation,  kl.  Fontenay  4. 

310.  » ....  Samuel son,  S.  A.,  Civil  ingenieur,  St.  Georg,  Bleicherst.  8. 

311.  * ...  . *Sievers,  C.,  Gumemrfabrik,  Admiralitätsstrasse  75,  Besitzer  des  Wasserwerks  in  Bergedorf. 

312.  * ...  Städtische  Gasanstalt  Steinwarder. 

313.  Hamrln  a.  W.  . Städtische  Gasanstalt  (Senator  Junge,  Vorsitzender  des  VerwnltungBausschusses). 

314.  Hamm  a.  A.  I.ip|se  Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Director. 

315.  Haitau  n.  H.  . . . Städtisches  Gaswerk. 

316.  • . Merz,  Emil,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

317.  Hannover  Dreyer,  Rosenkranz  k Droop,  Wasseruicsscrlabrik,  Fabrikstrasse  i. 

318.  • Gaserleuchtungsanstalt  dt  r Imp.-Cont-Gas-Association.  Vertreter  Herr  Dr.  jur.  ßiedenweg, 

Prinzenweg  6. 

319.  » Kam  Iah,  H.,  Lavesstr.  17. 

320.  • Körting,  Gehr.,  Fabrik  von  Gasexhaustoren  und  Dampfstrahl apparaten , Körtingsdorf  bei 

Hannover. 

321.  * . - . Körting,  L.,  Director  der  Gasanstalt. 

322.  * . . ■ . *Lemier,  Aug.,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel.  Breitestr. 

323.  » ...  Städtische  Wasserwerke. 

324.  Harburg  a.  Eilte  . Wiese,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

325.  Heileiberg  Eitner,  Friedr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

326.  » . . . . Schaber,  GubU  Ad.,  Stadthaumeister,  Ingenieur  der  Wasser-  und  Entwässerungsanlagen. 

327.  Heilbronn  Städtisches  Gaswerk,  Dammstr.  14. 

328.  > Rau  pp,  Hcinr.,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes. 

329.  Hengelau  (Holland).  . Meyjes,  J.  Willem,  Director  der  Gasanstalten  zu  Hengeloo  und  Winterwyk. 

330.  Heraisdnrf  b. Waldenburg  Vereinigte  Glückb  i lf -Fri  ed cnshof  f nung. 

(Schlesien) 

331.  Hildburghaoien  . . . Aebert,  Gustav  Ad.  Th.,  Ingenieur,  Besitzer  des  Gaswerkes. 

332.  Ilildeuhrim Wille,  F.  E.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

333.  Iliäliit  a.  M.  . . Deutsche  WasserwerksgesellBchaft. 

334.  » Küllmer,  Theophil,  Director  der  Höchster  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft 

335.  Hof  (Bayern)  . . . Baumgftrtel,  H.,  Gasingenieur. 

336.  » » ....  Gasbeleuchtungs- Actiengcsellschaf t 

337.  Uohenstein  . . Der  Rath  der  Stadt. 

338.  Homburg  v.  il.  II.  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

339.  Innsbruck Heinrich,  Rud.,  Director  der  Gasanstalt 

340.  Iserlohn Städtisches  Wasserwerk. 

341.  Jena Müller,  Ad.,  Stadtingenieur. 

342.  Kaiserslautern  . . Städtische  Gasanstalt  Vorstand  A.  Hotfmann  I .fll  , 

t ^ > f > j 2 Mitgliedschaften. 

314.  Kalk  am  Rhein  Hegen  er,  August,  Genemidirector  des  »Humboldt*. 

345.  Karlsrahe  ( Baden)  . Bunte,  Dr.  H.,  Hofrath,  Professor  der  technischen  Hochschule,  Generalsekretär  des  Vereins, 

Nowacksanlage  13. 

346.  » * Friederieh,  Carl,  Ingenieur.  Moltkestr.  15. 

347.  » » . . Rciehard,  Franz,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke.  Kniserallee  11. 

2148.  » » . . . ^Schmidt,  Emil,  Inst&llationsgeschäft. 

349.  » » . Städtische  Gasanstalt 

350.  » • . . Städtisches  Wasserwerk. 

351.  Kasrkaa  Ungarn)  . . Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt. 
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352.  Kiel 

353.  * 

354.  Köln 

355.  * 


356.  > 

357.  * 

358.  * 


359.  » 

360.  Käln-Ekrenfeld  . . . 

361.  Königsberg  (Prcussen) 

362.  * » 

363.  > > 

364.  * » 

365.  Kätz«thriibro4a  . . . 

366.  Kopenhagen  .... 

367.  » .... 

368.  Kreuinaeh 

968.  Lahr  (Baden)  . . . 

370.  Landsbat  (Bayern)  . . 

371.  Lanban  (Schlesien)  . . 

372.  Leer  

373.  Leipzig 

374.  * 

375.  * 

376.  • 

377.  » 

378.  » 

879.  * 

380.  » 

381.  » 

382.  * -Lennewitz  . . 

383.  Lemberg  (Galizien) 

384.  Leanep  

385.  Liegnitz 

386.  Lille  (Frankreich)  . . 

887.  Li iida n (Bayern)  . . 

388.  Lmlz  (Russland)  . . . 

389.  Lenden  N 

390.  * E.C 

391.  Ladwigebarg  .... 

392.  I.ndwig«liafen  ».  Kh. 

398.  LHbeek 

394.  Llldemieheid  .... 

395.  > .... 

396.  Llinrbnrg'] 

397.  Magdeburg  .... 

398.  » 

399.  * 

400.  > -Burkau  . . 

401.  Kainz 

402.  > 

403.  » 

404.  » ...... 

405.  » 

406.  * 

407.  » 

408.  * 

409.  » 

410.  * 

411.  Malmö  (Schweden)  . . 

412.  Marnheim 

413.  


Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Pippig  R , Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Haag,  Gustav,  Schildcrgasse  68. 

♦Hartmann,  Otto,  Theilhaber  der  Firma  Adolf  Guilleaume  & Co.,  Gas-  und  Wasser- 
apparalenfabrik,  Gr.  Witachg&sse  32/34. 

Joly,  F.,  Director  der  städtischen  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserwerke. 

Kölnische  Maschinenbau- ActiengesellBchaft.  Bayenthal  bei  Köln. 

•Richard  & Schreyer,  Fabrik  und  Grosshaudlung  für  Gas-  und  Wasserapparate  und 
Gegenstände  für  Kanalbau,  Filzeugraben  8. 

Windeck,  Ernst,  Civilingenicur,  Hohcnstauffcriring  30. 

Ross,  F.,  Director  des  »Helios«,  AktienGesclIfchaft  für  elektrisches  Licht  und  Tclegrapheuban. 
Förster,  Job.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gaswerke. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  I 
# t t # , | 2 Mitgliedschaften. 

Königsberger  Maschinenfabrik-Actiengcscllschaft. 

Gemeinderath  als  Unternehmer  des  Gaswerks. 

Peter  een,  N.  0.,  Driftsinspecteur  ved  Kjebetihavns  vestre  Gasvoerk. 

Therkelsen,  Anders,  Director  des  städtischen  Beleuehtungswesens,  Rosen  vengets- Allee  43. 
Städtische  Gasanstalt. 

Loeher,  Conrad,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt.  Director  Rieh.  Bergner. 

Jipp,  Carl,  8tadtbttumeister  u.  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Mozartstr.  23. 

Münch,  Moritz,  Architekt,  Inhaber  der  Finna  Carl  Schreiber,  Fabrik  für  Gas*  und  Wasser 
unlagen,  Lessingstr.  16. 

Der  Rath  der  Stadt.  Stadtrath  Dr.  Wangemann. 

Thüringer-Gasgesellschaft.  Plagwitzerstr.  54  \ 

• » * > 3 Mitgliedschaften. 

» » * 

Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  in  Leipzig,  Ohslrnarkl  3/3. 

Wunder,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalten.  Connewitz-Leipzig,  II.  Gasanstalt- 
Zschetzschingk,  II.,  Firma  Roh.  Kutscher,  Metallwarenfabrik  für  Gas-  und  Wasser- 
anlagcn,  Rossstr.  1. 

Schirmer,  Richter  k Co.,  Gasmesserfabrik. 

Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

De  Vignc,  F.,  Director  der  Gasanstalt  der  Comp.  Continentale  du  Gaz.  16/18  Rue  de  la  Ca- 
serne  St  Andrä. 

Lindauer  Acticngesci  Isohaft  für  Gasbeleuchtung.  Vorstand  N.  Fasold. 
Gas-Gesellschaft  (Betriebsdirigent  W.  Zobel.) 

♦Bernhard,  G.  L.,  Kohlengeschäftsagent.  Durhain  Road  East  Finchley. 

Gardiner,  Rob. S-,  Generalsecretär  der  Imperial-Continental-Gaaassociation.  30  Clements  Laue, 
Lombard  Street,  London  E.C. 

Städtische  Gasanstalt 

♦Lux,  Friedrich,  Fabrikant  von  Wassermessern,  Maschinen  und  Apparaten,  Luxmaase. 

Städtische  Gasanstalt 

Hopp,  Paul,  Director  de«  Wasserwerks. 

Ritter,  W.,  Director  des  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Demmlcr.) 

Allgemeine  Gas- Actiengescllschaft  zu  Magdeburg.  Breiteweg  223. 

Bethe,  Alexander,  Generaldirektor  der  Allgemeinen  Gasactiengesellscbaf^ zu  Magdeburg. 
Tieftrunk,  Dr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Brandt,  C.,  Ingenieur  der  Gasanstalt  Halleschestr.  5. 

♦Beck,  Adolf,  Fabrikant  für  Gasbeleuchtungskörper,  Hintere  Bleiche  57. 

•Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  & Cie.),  Rhcinstr.  36. 

Gasapparate-  und  Gusswerk,  (Director  Georg  Meyer),  Neuthoretr.  3. 

Haas,  Emil,  Gasnicsscrfabrikant  (Filiale  von  8.  Elster  , Rheinallee. 

♦Hommel,  Herrn.,  Fabrikant 

♦Oberdhan,  Martin,  Fabrikant  für  Gasbeleuchtungskörper,  Hintere  Bleiche  57. 

Rautert,  Dr.  Aug.,  Chemiker. 

Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk. 

Zulauf  & Comp.,  Gasapparatenfabrik. 

Löfquist,  A.,  Pächter  der  Gasanstalt. 

Reut  her,  Carl,  in  Finna:  ßopp  & Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 

8m re k er,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  6. 
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414.  Mannheim 

415.  Marburg  (Heesen)  . . 

416.  Markirrh  (Oberelsass) 

417.  Meerane  (Sachsen)  . . 

418.  Meinsen 

419.  Meran  (Tirol)  . . . 

420.  Merseburg 

421.  Mets 

422.  Minden  

423.  Mählhsnsen  (ThOr.'i  . . 

424.  Mllbansen  i.  E.  . . . 

425.  Mülheim  a.  Hb.  . 

426.  * » ... 

427.  > ad.  Rohr  . . 

428.  Mönchen  

429.  » 

430.  » 

431.  » 

432.  

433 

434.  » 

435.  > 

436.  » 

437.  * 

438.  » 

439.  * 

440.  

441.  

442.  > 

443.  M linden  (Hannover) 

441.  Münster 

445.  Kaanbarg  a.  d.  8.  . . 

446.  Ketone 

447.  Nenhau»n.Rennw.(Thür.) 
44*.  Ken  Rappin  .... 

449.  Kens« 

450.  » 

451.  Neuwied 

452.  Newcastle  on  Trne  . 

453.  » » 

454.  Nürnberg  . 

455.  > 

456.  * ... 

457.  » 

45h.  Oberbansen 

i Kejf.-Bei  OOaaeldorf) 

459.  Oedenburg  (Ungarn) 

460.  Oetonitz  i.  V 

461.  Offenbar h a.  M. 

462.  » ... 

463.  Offenbar*  i.  B. 

464.  * ... 

465.  Ohligs  (R.-B.  Düsseldorf) 

466.  Oldenburg 

467.  » 

46h.  OlmUU  (Mähren) 

469.  Oppela 

470.  Osehatz 

471.  Osnabrück 

472.  * . 

473.  Pari»  . . . 

474.  Pasewalk 

475.  Pamn 

476.  8t.  Peterüburg 

477.  * . . 


Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Eberle,  Norbert,  Director  des  Gaswerks, 

Städtisches  Gaswerk. 

Döhnert,  C.  G.,  Gasanstaltsdircctor. 

Städtische  Gasanstalt.  Director  G.  Pflücke. 

Hengstenberg,  R.,  Besitzer  und  Dirigent  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

Hartmann,  Robert,  Director  des  Gaswerks  (directeur  k l’usine  k gaz,  Montigny  lös  Metz). 
Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  Fuss.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Kellner,  Fedor,  Director  der  Gasanstalt 

•Forsbach,  P.  Chr.,  u.  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Products,  Deutzerstr.  9. 

Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Producte. 

Actiengesellschaf t Bergwerksverein  Friedrich  Wilhelms-Hütte. 

Epplen,  Carl,  Ingenieur  und  Chef  der  Installationsabtheilung  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft, 
Salvatoretr.  20. 

Die  Gasbeleuchtungs- Gesellschaft. 

Holl  weck,  Wilh.,  Ober- Inspector  der  Filialgasanstalt 

•Hubrich,  Carl,  Vertreter  der  ehern,  Fabrik  - Actieugesellschaft,  Hamburg.  Steinheilstr.  4. 
Jooss,  J.,  Commcrzicnrath,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei.  Arnulfstr.  18. 

•Küster mann,  Max,  Cotnmercienrath  und  Eisengiessereibesitzer. 

•Lodter.  Wilhelm,  Kohlengeschäft  Carlstr.  14. 

Miller,  Oskar  von,  Ingenieur,  Nymphen burgerstr.  33. 

•Oldenbourg,  R,  A.,  General  - Consul , Verlagsbuchhandlung  und  Verleger  von  Schilling'« 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Glückstr.  11. 

Ries,  Hans,  Director-Stellvertreter  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  Maistr.  9. 

Schilling,  Eugen  Dr.,  Director  der  Gnsbeleuchtungsgeeellschaft,  Maistr.  10. 

•Schnitzler,  J.  B,,  Hofinstallateur  Leopoldstr.  11. 

Das  Stadtbauamt 

Teller,  T.,  Oberingenieur  des  Beleuchtungswesens,  Thalkirchneratr.  38. 

Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Herzog- Heinrichs tr.  1. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

•Höllein  k Reinhardt  Institut  chemischer,  physikalischer  und  metrologischer  Glasinstrumente. 
Städtische  Gasanstalt  (Betriebsinspector  R.  Freyer.) 

Städtische  Gasanstalt 

•Vossen,  L.  & Cie.  Chemische  Fabrik,  Director  C.  Müller. 

Städtische  Gasanstalt 

•Gordon,  Frederic,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  u.  Wiener,  54  John-Street 
•Johnasson,  John,  Koblenwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  u.  Wiener,  54  John-Street. 
•Dünkelsbühl  er,  Moritz,  Besitzer  der  Gränlaser  Gaskohlen  werke  Katharinazeche. 
Havmann,  Julius,  Director  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothenburgerstr.  12. 

Hilpert,  August,  Ingenieur,  Bergauerplatz  Nr.  8. 

Städtische  Gasanstalt 

Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director  des  Oberhausener  Wasser- 
werkes. 

Gas  bei  euchtungs-Acticn  ge  Seilschaft. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  Eugen  Püschel.) 

Kulltnann,  Heinrich,  Ingenieur. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk, 
ßuchholtz,  Emil,  Gasingenieur,  Waisenhausstr. 

Panse,  Gottfried,  Ingenieur,  Badstr.  623. 

Städtische  Gasanstalt. 

Fortmann,  Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosenstr.  9. 

Fortmann,  Wilh.,  jun..  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Donnerschwerrstr.  13. 
Städtisches  Wasserwerk.  • 

Gasanstalt,  Dirigent  B.  Wendt,  Ingeniour. 

Dietrich,  Jul.,  Inspector  der  städtischen  Gasanstalt. 

Krom Schröder,  Georg  Ileinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Baumert.) 

Monnior,  Dimitri,  Ingenieur  und  Gasconsuient,  1 Rue  Appert  (36  Rue  de  la  Faisanderie). 

Baumert,  Friodr.,  Gasinspector. 

v.  Gässler,  Michel  Angelo,  Director  der  Gasanstalt 

von  Rein,  C.  C.  F.,  Director,  Wassili-Ostrow,  7.  Linie,  Haus  Nr.  30,  Wohnuug  Nr.  4. 

Reu s,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Gesellschaft  für  Wasserversorgung  und  Gas- 
beleuchtung. Admiralitätsplatz.  Haus  Gambs. 
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47*.  Pforzhri» 

479.  » 

4W>.  PHmi  (Böhmen 
4SI.  » * 

482.  Pirn» 

483.  Pi«  ; Itnlien 

484.  Planen  l./V. 

485.  * > . 

48»;.  PliiUrn«* 

4*7.  Pmlejurh  (b.  Stettin)  . 
48*.  Po«*« 

4SI*.  Potsdam 

490. 

491.  . 

49i'.  Prag  (Böhmen)  . . 
493.  > * . . . 


494.  Pmsburg  . 

495.  UarJliibarg 

496.  RaUbor  . 

497.  Ravrnsbnrjr 

49H  Regenabnrg 
499.  » 

50)'.  Krirbenhall 
501.  Remrhrid  . 

503.  Rendsbnrg 
503.  Remlingen 
604.  Riga  (Russland) 

505.  Riutnck  . . 

506.  Rudolstadt  . . 

507.  Kahrart  . . . 

508.  Saatfeld  (Saale) 

509.  Saaran  (Schlesien' 

510.  Saarbrücken 

511.  Saargemüitd  (Lothring.) 
513.  SusptB  (Schlesien) 

513.  Salzburg  . . 

514.  > .... 


515.  Schaffbaasrn  (Schweiz 

516.  Schalke  . 

517.  Srbmnlln  (S.-AJtenb.i 

518.  Schwabach 

519.  Schweidnitz  . . . . 

52h.  Schwcinfart  . . . . 

531.  Schweria  (Mecklenb.)  . 
523.  Siegbnrg 

533.  Säest 

534.  Senaefaerg  (S.-Meining.) 


525.  Spandau 

526.  Staile  . .. 

527.  Slargard  i.  Potam. 

528.  Steele  . . . 

529.  Stettin 

530.  » -Pommerettsdarf  . 


532.  Stockholm  (Schweden) 

533.  Stralsand 

534.  Strassburg  (Elsaas)  . . 

535.  s > 

536.  > » . . 

537.  * » . . 

53*  Stranbing 

539.  » . . . 

540.  Stuttgart 

541.  * 

512.  ► 

543.  * .... 


Die  städtische  Gasanstalt.  (Inspector  Erpf.) 

♦Richter,  Ad.  Dr.,  Chemiker,  Stadtrath  und  Vorsitzender  der  städtischen  Gascotnmisrion. 
Broudre,  Carl,  Director  des  Westbölmi.  Bergbau- Actien Vereins. 

Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer.  Hussstr.  3. 

Städtische  Gasanstalt. 

Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  — officiana  del  gaz. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Ziemer,  Wilhelm,  kgl.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Königsdainm  9b. 
♦PommerBche  Chamottefabri k.  C.  Hortung  & Co. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Director,  Friedrichstr.  10. 

Städtische  Wasserwerke. 

Schlösser,  Carl,  Mctallwaarenfabrik,  Inhaber  Paul  Baumgart,  Charlottenstr  27. 

♦Schulz,  Wenzl,  J.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungen,  Karlsplatz  1446  IL 
Zdonko  Ritter  v.  Wessely,  b.  g.  Baumeister  und  Chef  der  Bauunternehmung  für  Wasser- 
und  Gasunlagun,  in  Firma:  C.  Körte  & Co.,  Bredauergasse  11. 

Städtisches  Gaswerk. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke,  (Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  G.  Happach.) 

Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  J.  Merz. 

Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Ruoff.) 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Gasanstalt.  (Director  Ludwig  liosseuB.) 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Borehardt.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Salm,  Robert,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  städtischen  Gasanstalt. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Dirigent  Rud.  Barth,  Ingenieur. 

Hannibal,  F.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Schmidt,  H.  E.,  Ingenieur. 

•Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefabrik  von  C.  Kulmitz. 

Grass  mann,  Borgasscssor,  Mitglied  der  königlichen  Bergwerksdirection. 

Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Director  Heinr.  Viehoff.) 

Städtische  Gasanstalt 

Enderlen,  J.,  Director  der  Gasanstalt,  Gaswerksgasse  9. 

Die  Stadt  Salzburg. 

Ringk,  E.  jun.,  Director  der  Gasanstalt 

Wasserwerk  für  das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier. 

Seyfarth,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt 
Herold,  Fr.,  Director  der  Gasanstalt. 

Magistrat  der  Stadt 
Städtische  Gasanstalt 

Lindemann  & Comp.,  G.,  Schweriner  Gaswerke,  Wismarechestrasae  1. 

Fu ss hol ler,  Fritz,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Roye,  Friedrich,  Techniker,  Kesselstr.  1034a. 

Actiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Georg  Walther  jun.,  Gas-  und  Wasserwerk* 
director. 

Rother,  Rudolf,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Stadtbaumeister  Fröhlich. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Ehlert). 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  W.  Fischer. 

CommiBsion  für  die  städtische  Gasanstalt 

Stettiner  Chamottefabrik,  Actiengesellschaft,  vormals  Didier. 
Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  G.  Engelbrecht.) 

Ahlsell,  Adolf,  Oberingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Liegel,  Georg,  Technischer  Director  der  Gasanstalt. 

L'Union  des  Gaz,  Actiengesellschaft,  Gutleutstrasse  1. 

•Silbereissen,  F.,  in  Firma  F.  Silbereissen  & Co.,  Fabrik  von  elektrischen  Gasfermündem. 
Städtisches  Wasserwerk. 

♦Steigei mann.  Jacob,  Ingenieur,  Weissthurmring  21. 

Acticngoscllschaft  Gasfabrik. 

Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt.  , 

Böhm,  Wilhelm,  Vorstand  der  Gaabeleuchtungsgesellschaft,  Neue  Gasfabrik  Gaisburu 
♦Eitle,  C.,  Besitzer  einer  Maschinenfabrik  und  Eisrnconstructions- Werkstutte. 
DieGasbeleuchtungsgesellschaft. 

•Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft. 
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544.  Stuttgart Stadtgemeinde,  Wasserwerk 

545.  Tepliti  (Böhmen)  Pechar,  Johann,  Besitzer  der  Teplitzer  Chamottewaarenfabrik. 

546.  » » Teplitz-Schönauer  Gaswerk. 

547.  » » ..  Wählen,  Hermann,  Ingenieur  und  Leiter  des  Teplitz-Schönauer  Gaswerks. 

543.  Tilsit  ...  Städtische  Gasanstalt. 

549.  Trier Grossmann,  Wilh.  Jos.,  Gasdirector  und  Beamter  der  Compagnie  gönär&le  pour  l’&lairage 

et  le  chauffage  par  le  Gaz  (Brüssel,  Bahnhofstr.  18. 

550.  Via Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 


551.  Uaterreichesas  a.  d.  K.  Radler,  Carl,  Bergwerksbesitzer, 
(bei  Falkenau). 


552. 


Starck,  Job.  Dav.,  Gaskohlenwerk. 


553.  Vegesack Oster,  Aug.,  Ingenieur  und  Dirigent  dos  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

554.  Waldbeia  (Sachsen)  Hempel,  Hermann,  Unternehmer  für  Wasserleitung«-  und  Kanalisationsanlagen. 

555.  Wandsbek Communal-Gasanstal  t 

556.  Wsrstein Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Gasfabrik. 

557.  We hai  (Post  Gran&chütz,  Krey,  Dr.,  Director  der  Mineralöl-  und  Paraffinfabriken  der  A.  Riebeck 'sehen  Montanwerke. 

Reg.-Bes.  Merseburg)  Actiengeeellschaft,  Halle  a/S.,  Leiter  der  Versuchsanstalt  für  Oelgaa  in  der  Fabrik  Webau. 


556.  Weiner Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

559.  Werdau  (Sachsen)  Verein  für  Gasbeleuchtung. 

560.  Wesel Actiengeeellschaft  für  Gasbeleuchtung 

561.  Westend (b.Charlottenb.)  Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Director,  Ahorn-Allee  5. 

562.  Wetzlar  Städtische  Gasanstalt.  J.  A.  Waldschmidt,  1.  Bürgermeister-Beigeordneter,  Director  der 

städtischen  Gasanstalt. 

563.  Wies  VI Drory,  Ed.,  Ingenieur,  Gaswerk  Erdberg,  Erdberger  Lände  34 

564.  » I Drory , Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  Imp.  Cont-Gas-Association,  Burgring  13. 

565.  * I . . Fähndrich,  Gustav,  Ingenieur,  Generaldirector  a.  D.  und  Verwaltungsrath  der  Wiener  Gaa- 

industricgceellschaft,  Heugasse  48;  im  Sommer  Mödling  bei  Wien,  Jasomirgottgasse  7. 

566.  »III Freudenthal,  A.,  Ingenieur,  Ober«  WeissgärberBtr.  11. 

567.  » 1 Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont. • Gas • Association.  Burgring  9. 

568.  * I Die  Gemeinde  Wien  ! _ ...  v . , Ä 

_ßQ  t j » > » | Stadtbaudirector  F.  Berger.  2 Mitgliedschaften. 


570.  • I ♦Grtinebaum,  Franz,  Mitglied  der  Verwaltung  der  Wiener  Gasindustrie-Geeellschaft,  Schotten- 

ring 4. 

571.  » VI Kühne  11,  C.  Rud.,  Gastechniker,  Apfelgasse  6. 

572.  » 111  ■ ■ Leopolder,  Johann,  Wassermesserfahrik,  Erdbergstr.  52. 

573.  * VI *Mano8chek,  Fabrikant  von  Gasmessern  und  Gasapparaten,  Wallgasse  27. 

574.  » I Minister,  Jos.,  k-  k.  Ingenieur  im  Ministerium  des  Innern,  Inspector  de«  Rcichsraths- 

gebäudes  und  Conceesionär  der  Wiener- Neustädter  Tiefqucllcnwasserleitung,  Franzensring  1. 

575.  * III  ■ • - . - Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Faller’sche  Wassermesser,  Strohgasse  6. 

576.  » I ....  Teltscher,  Dr.  Leop.,  Hof-  und  Gerichtsadvocat,  Juristischer  Vertreter  der  Imp.-Cont-Gas- 

Association. 

577.  > I . . . Wiener  Gasind ustriegesellschaft,  Tuchlauben  11. 

578.  tiandeizdarf  . K u r z , Rochus,  Ingenieur,  Fabrikant  für  den  Bau  von  Gasanstalten,  Gas-  und  Wasserleitungen, 

Centralheizungen  und  Ventilalionsanlagen,  Chef  der  Firma  Kurz,  Rietschcl  und  Henne- 
berg,  I Winzers tr.  50. 

579.  » » . . Schweickhart,  Chr.  F.,  Leiter  der  Gasmesser-  und  Gusapparatenfabrik  der  Actiengeeellschaft 

für  Wasserleitungen,  Gas  und  Heizanlagen,  Wien- Gaudenzdorf,  Badgasse  5 und  7. 

580.  Wiesbaden ♦Kölsch,  Nicolaus,  Techniker. 

581.  » . . . Städtische  Wasser-  und  Gaswerke. 

582.  » Winter,  Emst,  Königl.  Baurath  und  Stadtbaudirector. 


583.  Wildbad  (Oberamt  Neu-  Fein,  C.  A.,  Besitzer  der  Gasanstalt, 
bürg,  Wörttemberg) 


584.  Winterthir  (Schweiz'  . 

585.  * » 

586.  Wismar  . .. 

587.  Witte« 

588.  Witteskerg  . .'  . . . 

589.  Wsirenküttel  ... 

590.  Wams 



592.  Wrioti  a.  0 

593.  Wärzkurg  . . . 

594.  Warze* 

595.  Zeitz  . 

596.  Zerbst  

597.  Zittau 

598.  Zällichau 


Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Zollikofer,  H.,  Ingenieur,  im  Hause  »zum  BÜrgli«. 

Gasanstalt  (Dorn  A Co.) 

Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Jo ly,  Hubert,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Städtische  Gasanstalt  Inspector  Meyer. 

Fischer,  Joh.Friedr.,  Ingenieur  u.  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Hagonstr.  15. 
Grossherzogliche  Bürgermeisterei  (Gas-  und  Wasserwerk). 

Heidrich,  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schützen&tr.  14a. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Schneider.  E.,  Ingenieur,  Dirigent  der  städt.  Goaanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

Verwaltung  der  Gasanstalt  Dirigent  L.  Liehe.  Eigenthümcr  Rud.  Glöckner  A Co. 
Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Brand rup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt. 
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599.  Zürich  (Schwei*)  . . Licht'  und  Wasserwerke. 

600.  » » Burkhard-Streu) i,  W.,  Director  der  Licht*  und  Wasserwerke. 

601.  Zweibrttckes  . . . . Kölwcl,  Ed.,  Ingenieur. 

602.  Zwickau Städtisches  Gaswerk. 


(iesammtzahl  der  Vereinstheilnehmcr  602,  und  zwar: 

S Ehrenmitglieder, 

512  Mitglieder, 

87  Genossen, 

602  Mitgliedschaften. 

Vorstand  und  Ausschuss  sowie  Commissionen 

für  da«  Voreinsjahr  1892,03 

nach  den  Beschlüssen  der  XXXII.  Jahresversammlung  In  KleL 
Vorstand : 

C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.), 

Vorsitzender, 

R.  Cuno  (Berlin),  J.  Hasse  (Dresden), 

stellvertretende  Vorsitzende. 

Generalsekretär:  * 

Hofrath  Dr.  H.  Bunte,  « 

Professor  der  technischen  Hochschule  in  Karlsruhe. 

Ausschuss: 

L.  Körting  (Hannover),  E.  Kunath  (Danzig), 

G.  Wunder  (Leipzig),  G.  Grohmann  (Düsseldorf). 

J.  Förster  (Königsberg  ifPr.),  H.  Halzenberg  (Bremen). 

Vertreter  der  Z weigvereine: 

A.  Müller  (Charlottenburg},  A.  Thomas  (Zittau), 

E.  Merz  (Hanau),  H.  Söhren  (Bonn), 

R.  Jansen  (Augsburg),  E.  Kunath,  (Danzig). 

Commissionen: 

LicbtmessronaUiiisn : die  Herren  Schiele  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender, Thomas  (Zittau),  stellvertr.  Vorsitzender,  Dr.  Krüti 
(Hamburg),  Kümmel  (Altona),  Fischer  (Berlin). 

l'eatnisitisn  für  ßiskcizuug,  mit  dem  Recht  der  Zuwahl:  die  Herren  Reichard  (Karlsruhe),  Vorsitzender,  Baumert  (Osna- 
brück), Körting  (Hannover),  Wunder  (Leipzig),  Dellmann  (Duisburg). 
üa«weN'(frc»«*UK8ioa : die  Herren  Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Hegoner  (Kalk  am  Rhein),  Buhe  (Dessau. 
Fischer  (Berlin),  Haymann  (Nürnberg),  Söhren  (Bonn). 

Csaaissira  für  WasscrstatUtik : die  Herren  Grohmann  (Düsseldorf),  Vorsitzender,  Thometzek  (Bonn),  Stellvertreter. 
Kümmel  (Altona),  Jben  (Hamburg),  Reese  (Dortmund). 

Uitenttitzungaaosftchusft : die  Herren  Kohn  (Frankfurts.  M.),  Vorsitzender,  Fischer  (Berlin),  R.  P in tsch (Berlin),  Schneider 
(Cottbus).  Mit  berathender  Stimme:  Müller  (Charlottenburg). 


Zuschriften  an  den  Vorsitzenden  sind  zu  richten  an: 

Herrn  Director  0.  Kohn,  Frankfurt  a.  M.  Gr.Eachenheitnerstraase  29. 

Zuschriften  an  den  Generalsekretär: 

Herrn  Hofrath  Prof.  Dr.  H.  Bunte,  Karlsruhe  (Baden),  Nowacksanlagr  18. 

Zuschriften  an  den  Geschäftsführer: 

0^~~  Herrn  K.  Hsidenreich,  N.  W.  Berlin,  Rathenowerntrasse  88- 
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A.  BeleiichtHngHWOton. 
L Sachregister. 


AbfiUIc.  Beseitigung  «ler  Hauaabfalle  zu  Providenc«  R.  J.  L.  609. 

Absperrvorrichtung.  Absperrschieber  mit  Anprvssung  durch  Keil- 
und  zwUchengelegt«  Rollen  und  Kugeln.  Koes  VaTve  Company 
in  Trojr.  Pat,  [uLL  — Absperrschieber  mit  Durchbrechungen  für 
allmählichen  Schluss.  Ph.  Forchheimer.  Pat.  iJ51. 

AccnmnUtoren  siehe  elektrische  Apparate. 

Ammoiiluk  siehe  auch  Gaawaas er.  — Verfahren  un<l  Apparat  zur 
Herstellung  von  Ammoniak  aus  Natronsalpeter,  1L  E.  Baudouin 
u.  E.  Th.  IL  Delort  Pat  üii.  — Verfahren  und  Apparat  zur 
Darstellung  von  Ammuniaksalzen.  0.  Mühlh&nser.  L.  Alfi  — ] 
Schwefelsäure»  Ammoniak  als  Düngemittel.  Wagner.  4.'ki  — 
Da»  srhwefelsnure  Ammoniak  als  Düngemittel.  P.  W agner.  G01.  — 
Wirkung  des  Ammoniakatickstoffea  als  Düngemittel  auf  Feld- 
früchte 

Amiuoniukd  Stopfmaschine.  J.  IL  Campbell.  Pat.  ÜL  — Ch. 
Tellier.  P*L  *87. 

Analyse  stabt  dB*  U-tn-ffenden  Artikel. 

Anzünde  und  Amdöschrorrlchtnngen.  Zündvorrichtungen  für  Gas- 
motoren, siehe  diese.  — Elektrische  Zündung  der  Gasflammen 
zur  Eisenbahn  wagenbeleuchtung.  L.  IGO.  — Anzttndovorrjchtnng 
für  Petroleumlampen.  Aktiengesellschaft  The  Penn  Lamp  au«J 
Lighting  Compuny,  Limited  in  London.  Pat  *208  — Elektri- 
WBWr  O—Utflader.  0.  Buchholz.  Pat.  *317.  — Repetirzünd- 
vorrichtnng  für  Leuchter  oder  Lampen.  A.  Hamann.  Pat.  *339. 

Zündvorrichtung  für  Sicherheitagrubenlumpen.  W.  Seippel. 
Pat.  “397.  — Sturmsicherer  Laternenanzünder.  C.  Bl  um  hur  dt. 
Pat.  *3911  — Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  mit  unzugänglicher 
Hauptflamrae  Fr  Siemens.  Pat.  *012. 

— A uslbsch Vorrichtung  für  Lampen.  C.  Oll  mann.  Pat.  !£i L — 
Aualösch  Vorrichtung  für  Petroleumlampen.  J.  Baumgartner, 
J.  Schiller  und  Frau  R.  Bayer.  Pat.  *161.  — Selhstthttige 
Auslösch  Vorrichtung  für  Lampen.  J.  Prlce.  Pal.  *208.  — Lösch- 
Vorrichtung  für  Petroleumlampen.  A.  Horde.  Pat.  *2;i:t.  — 
Petroleum rundbrenner  mit  sclbBtthfttigor  Anslüschvorrichtung, 
L.  Auerbach.  Pat  *382.  — Auslöech Vorrichtung  für  Lampen. 
E.  Haockel.  Pat.  *379.  — Aaslöoch Vorrichtung  für  Petroleum- 
lampen mit  Rundbrenner.  O.  Wollenberg  Pat.  .SK).  — 
Ausführung.-dorm  der  durch  das  Patent  Nr,  44099  geschützten 
Aaslttsch  Vorrichtung.  O.  H ent  sc  hei.  Pat*.  3üll  — Beim  Um 
fallen  «ler  Lumpe  snlhslthatig  wirkende  AuslOsch Vorrichtung. 
J.  Stark.  Pat.  *4 1 M.  — Anslosch Vorrichtung  für  Flachbrenner- 
laui|>en.  O.  Morgan.  Pat.  iLcLL  — Lainpenlö  scher.  M.  Grtttz. 
Pat.  *610  — Löschvorrichtung  für  Lampenbrenner  A.  Keveil- 
hag.  F.  Matrey  und  V.  Matray.  PaL  *811.  — Als  Lichthalter 
nnd  als  selbständig  wirkender  Anslöscher  dienende  Lichtman- 
achettc*.  B.  Hell  er'  h Böhne.  Pat.  *234- 

Apparate  siche  auch  die  betreffenden  Artikel  — Apparat  zum  Be- 
handeln fester  Materialien  mit  einem  kreisenden  Strome  erhitzter 
Gase.  E.  BlaB».  Pat.  *235.  — Apparat  zur  Verwerthung  der 
bei  der  Verkohlung  de»  Holzes  entwickelten  Gase.  F.  Le f ei- 
nt an  il_  Put.  ÜilA  Apparat  zur  Gewinnung  schlammiger 
Massen  in  fester  Form  aus  Flüssigkeiten.  N.  Cahn.  Pat  *fifll. 
— Vorrichtung  zum  selbetthSUigen  Wechseln  der  Richtung,  in 
welcher  Gaae  oder  Flüssigkeiten  durch  Getttao  (Retorten  etc.) 
oder  Leitungen  strömen.  Brin's  Oxygen  Company  Limited  in 
WntmliHtar.  I’at.  *j.v;  OMtndappint  für  «crubber  und 
Wischer.  Bessin.  «LLL  Vorrichtung  zum  selbst! hAtigen  Auf- 
zeichnen  de»  Ergehn  i «**<•*  chemischer  Untersuchungen.  Fl  Kais- 
m us  und  LL  Paasch.  Pat.  *850.  — Vorrichtung  zur  Ermittlung 
de*  Entflammungspunktea  und  des  Kftltepuaktc*  von  Maschinen- 
Oel.  "ifii 2.  — Apparat  für  die  Versuche  Ober  die  Einwirkung  des 
Inductionsfunkens  auf  Kohlengoa  von  L.  Lang.  *565.  *578.  — 
Verfahren  und  Appurut  zum  Verarbeiten  von  stickstoffhaltigen 
organischen  Substanzen.  P.  Kuntzc.  Pat.  *715. 

— Prospekt  Übor  biegsame  Flammenhalter  für  Gas-  and  elektriaches 
Licht.  Herrn.  Weiaaenburger  de  Co.  L.  üüü.  — Fabrikation 


von  Gasapparaten  1891  in  Berlin.  Aus  dem  Bericht  über  Handel 
uml  Industrie  563. 

Arbeiterrerhältnisse.  Die  Anrechte  der  Auftraggeber  und  Dienst- 
herren an  den  Erfindungen  ihrer  Beauftragten  und  Angestellten. 
Dr.  W.  Routing.  L.  297.  Entwurf  einer  Arheitsordnun 
für  Gas  und  Wasserwerke.  173.  - Petition  betreffend  Sinn- 
tagsarbeit  24  o - Gleichmflssige  Regelung  der  Sonntagsruhe  in 
«len  deutschen  Gaswerkeu.  44;~».  — .Die  Sonntagsruhe  in  Gas-, 
Wasser  und  Eloktricitatswerken;  Eingabe  des  deutschen  Verein» 
von  Gas-  und  Wasaerfarhmünnern  an  den  Humlesratb.  593.  — 
Hammel  buch  der  Bescheinigungen  über  die  Endzahlen  aus  der 
Aufrechnung  der  Quittungskartcn  für  gegen  Invalidität  und 
Alter  versicherte  Personen.  FL  Götze.  L.  di. 

Arbeitsmesser.  Neuere  Arbeitsmesser.  L.  GGG. 

Asbest.  Verfahren  der  Zerkleinerung  von  Asbest  zur  Herstellung 
von  Filtern.  F.  Brey  er  Pat  2'. ‘3. 

Anerlicht  siehe  Gasglühlicht. 

Aufbesserung.  Die  neueren  Methoden  zur  Aufbesserung  des 
Leuchtgases.  Das  Carburiren  mit  flüchtigen,  flüssigen  Kohlen- 
wasserstoffen; da»  Carburiren  mit  Theerdömpfen  (Dinemore  Ver 
fahren);  der  Zusatz  von  Oelga»  rum  Steinkohleugaa;  «ler  Zusatz 
von  carburirtem  Woseerga».  Der  Zusatz  von  carburirtem  Bauer- 
stoffgas; der  Zusatz  von  carburirtem  Wasserst« «ffgas  Salomons. 
*5.  *24.  — Anftwenug  des  Leuchtgases  mit  Petroleum  Nsphts 
ln  den  amerikanischen  Gasanstalten.  Klön  ne.  — Leber 
den  Kr»atz  von  Cannelkohlen  durch  Oel.  W.  F'ouli».  LL  — 
Ueber Carburation  von  Leuchtgas.  IL  Bunte.  430.  — Zur  Frage 
der  Aufbesserung  des  Leuchtgases.  Diskussion  über  die  Vertrüge 
von  Goulden,  Glasgow  nnd  Foulia.  272 

— Ununterbrochen  wirkender  Lnftcarburator.  A.  Fritz  dit  Frd- 
«ler ick.  Put.  *235.  — Lnftcarburator  mit  Mischhahn  zur  Kegu- 
lirung  «!«•»  Misch ungsverhtlt nimes  zwischen  Luft  und  Curlmrir- 
tlüesigkeit.  C.  Ptqaelln.  Put.  *G19. 

Ausstellungen.  Bericht  über  die  deutsche  allgemeine  Ausstellung 
für  Unfallverhütung,  Berlin  1&89.  L.  &L  — Vertretung  «1er  Gas- 
industrie auf  der  Weltausstellung  in  Chicago;  Betheiligung  der 
deutschen  Ingenieure  an  der  Weltausstellung  in  Chicago.  24,r>. 
— Deutsch«*  Ingenirurausalellung  uuf  der  WelUusateilnng  in 
Chicago  1893;  Dvnkocbrift  über  die  Gesichtspunkte,  unter  welchen 
«lie  Leistungen  der  deutschen  Ingenieurkunst  in  Chicago  oollectiv 
zur  Durst«‘llung  gelangen  sollen.  2.V2  — Vergebung  der  elektri- 
schen Anlagen  für  die  Weltausstellung  in  Chicago.  2L2.  — Goa- 
puvilhm  für  «lie  Ausstellung  in  Chicago.  f>B3.  — Ausstellung  von 
Bauonlagcn  «ler  Stadt  Berlin  auf  «ler  W «-Hat« Mitteilung  in  Chicago, 
üld.  — Buildings  of  the  Woold'»  Columbian  Exposition.  Pub- 
lished  by  Authority.  L.  53h. 

— F3ektrische  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  Bericht  von  C.  Wüst. 
L.  4 IG.  — Vorarbeiten  für  eine  internationale  elektrotechnische 
Ausstellung  lbD4  in  Mailand  und  KLasteneintheilung  der  Aus- 
stellung. Gib. 

— Ausstellung  von  Gasapparatcn  in  Leipzig.  UL  — Referat  über 
die  zur  Ausstellung  gelangten  Beleuchtung«}-,  Koch-  und  Heiz- 
apparate wahrend  der  VII.  Hauptversammlung  des  „bayeri- 
schen Vereins  von  Gas-  uml  WaKHcrfachmlluueru  in  Bamberg. 
J.  Horn.  flL 

Bacterlen.  Ueber  «lie  Einwirkung  des  Ozons  auf  Bacterien.  Ohl- 
müiler.  L.  378. 

Baumaterialien.  Die  natürlichen  Bausteine  Deutschlands.  IL  Koch. 

L.  fiffiL 

Rauten.  BuuLcn  bei  Frostwetter.  L.  LLL 

Beleuchtung  siehe  auch  elcctri*che  Beleuchtung.  Annuaire  gdnöral 
de  l'industrie  de  Pödairagc  et  du  chauffuge  pur  le  g&z,  editö 
pur  Paul  Durand.  L.  tkllL  — BtrasBcnbclcnchtung  in  SUldten 
der  Ver«-iuigten  Staaten  N.  A.  L — Die  ersten  Vfflldie  zur 
Einführung  «ler  Gasbeleuchtung  in  Oesterreich.  A.  Hauer  L. 
14.  — Die  Bttaoobtttg  Berlins;  aus  dem  VenrtUOQftbafieht 
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der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  fOr  IMWI  91  von  1t.  Ciino. 
l^l*.  — Entwicklungsgeschichte  der  öffentlichen  Beleuchtung 
Stru»*burg».  R.  Beige i.  L.  MO.  — Uebcr  Gasbeleuchtung  und 
Gasbelcuchtungsuntcrnehmen  in  den  Vereinigten  Staaten , von 
M.  W.  8 Allen.  L.  437.  — Beleuchtung,  Kanalisation  und 
Wasserversorgung  von  Kiel.  Festschrift.  536,  — Beleuchtung 
mit  Lamellen  Uefieetoren.  Bessin.  5 1 1 . 

Beleuchtungsanlagen.  Die  Lage  und  industrielle  Ausdehnung  der 
Bch-uchtungsge  werbe  in  Wien  bezw.  in  Niedertaterreich.  89 

Beleschtungsapparutc  siehe  auch  Lampen.  Auswechselbares  lb  - 
aervoir  für  Gasbeleochtungsapparate  von  Fahrten  gen.  G.  Webh. 
Pat  *257.  — Beleuchtung« Vorrichtung  mit  Glas-  oder  Wasser 
strahlcmiy  stein.  A.  Engolsmann  jr.  Pat.  *t!l<J  — Betrach- 
tungen über  BrennapparatconstiucLionen  für  üaslaternen.  H^ 
v.  Co  ra  waut.  *4184. 

Benzin.  Leuchtkraft  hochsiedender  Benzine.  Brook  mann.  XU. 

— Benzinrectification  Veit  h.  L.  — Benziiigewinnuug 
F.  W.  LDrmann.  272. 

llenzol.  Naphthalin  und  Benzol  im  Leuchtgas  Ein  Beitrag  zur 
Naphthalin! rage.  Bunte.  369. 

Beton.  Herstellung  wasserdichter  ßetomnauern.  H Unser.  Pat 
*359.  — lieber  Betonbauten  und  sonstige  Verwendung  de»  Ge- 
mentes. E Dyckcrhoff.  *53ü. 

Blitz.  Blitzachutz  oder  Blitzgefahr  durch  FcrtniprechleiUinge» '/ 
I*  MO. 

Blitzableiter.  Gelier  die  Constructiou  von  Blitzableitern.  Ksyser 
L.  Üi-  — Der  Anschluss  der  Gebäudeblitzaldeiter  nu  Gas-  und 
Wasserleitungen.  Denkschrift  des  VirbUMhl  dnltefatr  IrM< 
tekten-  und  Ingen icurverolne.  L.  337. 

Bohrupparutc.  Stangenbohrapparat  für  Bohrungen  auf  Naphtha 
Lotber  u.  Ssiiusehenko.  Jü. 

Rrliude  siehe  auch  Fruerlftwh wesen  im  Register  für  Wasserversor- 
gung. — Ursache  des  iloftheaterbrundea  in  Oldenburg.  12t>.  — 
Durch  Klektrieitfit  veranlagte  Brände  1.  J.  1890.  437. 

Braunkohle.  Ueberelchtokorte  der  Braunkohlen • Bergrovlare  von 
ElbogenKarlshad.  Schardinger.  L.  14. 

Brenner.  Welches  ist  der  sweck massigste  Brenner,  um  die  Leucht 
kraft  eine#  Gases  zu  bestimmen.  2i»2.  — Verhältnis«  der  Licht- 
menge für  denselben  Gneconsum  unter  Benutzung  verschiedener 
Brenuersorten  nach  Lewe«.  041. 

— Die  Brenuerapparate  für  Gaidaternen  v.  Corswant.  13t‘-,  — 
Neuer  Universalgashrenncr  nach  Teclu.  .‘CH,  — Argandbrcuncr 
mit  Vorwärmung  des  Gases  und  der  LuTT  A.  R.  8c n nett  u 
R.  Lavender.  Pat.  *399.  — Ein  neuer  Laternenbienner  LL 
v.  Cor» want  *433,  — Douglas* Argnndhrenner.  041. 

— Brenner  tür  Regmcrativgaslauipcn.  T.  Thomas.  Pat.  *237.  -- 
Intensivnntronbrenucr  von  tL_dn  Boia.  L.  -1  -7. 

— Bunsen-Brenner  für  IMätteiscn  • Hcizvorrichtungon  und  derjp 
Deutsche  Continental  Gaegesellschnft  in  Desaiiu  Pat.  *69-  --  Ein 
und  mehrfacher  Bunsenbrenner  mit  gleichzeitiger  Gas-  und  Luft' 
regulirung.  K.  Höher.  Pat.  *3!r8. 

— Oeldampfbrenner.  F.  Sperling  Pat.  *182 — Oeldampfbrenner 
lt  Bl  drucke  Pat  *253.  - Oeldampfbrenner.  E T Fellowe*. 
Pat.  38U.  — Rnndbreimer.  C-  N e u ui  a n u.  Pat.  *2U«.  — Po 
troleurnrundbrenner.  J.  H irschhorn.  Pat  '.'Wi.  — Petroleum 
rnndhronner  B.  Otto  u.  F Rennikc.  Pat  *»'■!  1.  — Hund- 
Brenner.  E.  Requa.  rat.  *t>i<7.  — Brenneraufsatz  für  Petroleum 
rundbrenner.  W.  Jungbin  th  Pat  *105. 

— Docht fuh rinne  fürPrtroleumrundbrcnner  A Mager.  Pat. *234  — 
DocliUrttger  für  Petroleum  Heizbrenner  J.  Hirschhorn  Pat. 
*237.  — DocbttMcer  für  Pctrolcnmriindhrenner.  L.  Sepulchre. 
Pat  *4 '8.  — Hebevorrichtung  für  die  ßrouncrgallcrie  von  l.am 
pen.  Bchwintzer  & Gräff.  Pat.  *182.  *521  — Hebevorrich- 
tung für  die  Hrenncrgallerio  von  Lampeti.  A.  Mager.  Pat.  *2  G 

— Hebevorriehtnng  für  die  Breunergallerie  von  Lampen.  F.  Dei- 
mel.  Pul.  *3h».  — Hebevorrichtung  für  die  Brcnncrgullcri«  von 
Lampen  E.  11a ecke!.  Pat.  Pat.  *3MJ.  — Hebevorrichtung 
für  die  Brennergallerie  von  Lampen.  J.  Hirschhorn.  Pat 
*384».  — Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen 
JTBiab  ü.  Pat.  *380.  — Petroleumbrcnner  mit  Auslöschvorrich 
tung  J.  D Young  a.  II.  B.  Young  Pat.  *234.  — Petroleum* 
rundhreuner  mit  selbst  tTiätiger  Atudöach  Vorrichtung  L.  Auer 
buch.  Pul.  *-t39. 

— Sicberbeitsgnibenlampen-Brenner  für  fette  Oele  mit  zwei  ge- 
trennten Brenndochtert.  Schon dorff.  Pat.  *Dv>  — Brenner 
mit  Sicherheitavomchtung  gegen  Explosionsgefahr  beim  zufälligen 
Erloschen  der  Flamme.  P.  Altmann.  L.  ü-M. 

— Scholl 'scher  Pluttubrenner.  dH. 

— Spiritusbrenner  mit  regelbarem  Luftzutritt.  L.  Brügge  mann 
Pat.  * l 62. 

Brennstoffe  siche  «och  Heizung  und  Oefen  Verfahren  zur  Ge- 
winnung von  Brennmaterial  und  Theerproducten  durch  Ein 
Wirkung  von  Dampf  auf  das  angr  feuchtete  Kublcmnuterial 
und  Thccr  J.  Howltig.  Pat  *2 15,  — Verfahren  zur  Förderung 
der  Verbrennung  von  Brennstoffen  unter  Benutzung  eines  Ge- 
mische« bestehend  uns  NnirimnMii.it  und  Nutniimmtrat , oder 
aus  Natriumnitrat  und  Ammoniumchlurid . oder  aus  Natrium*  i 
eklorid  und  Natriumnitrat.  — Standard  Goal  and  Fuel  Go. 
in  Boston.  Pat.  5ss  — Statistische  Mlltlieilunwii  über  die 
nähme  der  Gewinnung  mineralischer  Brennstoff*  in  Frankreich 
1890,  sowohl  ihrer  Menge  als  ihrem  Werth«  noch.  L.  ‘ I G — - 
Hetzwertlihestimmung  gasförmiger  Brennstoffe  Bit  eh.  i.io,  — 
Das  Gas  als  Brennstoff  iui  Dunste  der  lluuswirihschalt.  I>. 
Coglievinn  1..  417. 


Brille.  Stroof'ocbe  Arbeiterschutzbrille  L *20fl. 

Brlqarttes  siche  Torf  und  Presskohle. 

Bügeleisen  siehe  Brenner  und  Gasofen. 

Calor imetrle  siehe  WärmemeiMung. 

Carburation  siehe  Aufbesserung. 

Cnrlelle  siehe  Vereine. 

Cemcnt  siehe  auch  Beton.  Gement  und  Kalk,  ihre  Bereitung  u*l 
Anwendung  zu  baulichen,  gewerblichen  und  landwirthscbalUiclica 
Zwecken,  wie  auch  zu  Kunatgcgenat  Anden.  R Torrn  in  1. 
Gement  als  Dichtungamatorial.  L 2!* 7 - Waaserdiirchläuiglr : 
von  Gemeulmoitel  bei  Anwendung  eine»  Ueberdrucke»  von  3. 
13*  . Atm.  I#  296  — Wasserdichte  Cementarbeiten.  L b« «-.  _ 
Die  Erhärtung  von  Portlandccuaent  Mörtel  unter  dem  Efnäon 
verschiedener  Flüssigkeiten.  Dr.  Schumann.  L.  00b,  — l>* 
Abnutzungsfestigkcit  von  Ccinent.  I,.  337.  — Gement  zur  kr 
fcstigung  von  Eisen  in  Stein.  L 357.  — Innigste  Mischung  von 
Ccmc-ulmOrte!  L <103. 

Cenientbauten.  Die  Monier'ache  Bauweise.  Kr  Schlüter. 

Ceiitrnlslntionen  siehe  elektrische  Centralstationen. 

Gliuiuottc  siebe  Timiiwaareu. 

Chemie.  Beiträge  zur  Chemie  de*  Bruunkoldenthccrs  Fr 
Heilster.  L.  tUK  — Ueber  Bestimmung  des  Kohleiwti  .1 
gehult«  der  organischen  Suhstanzen.  K.  Okada.  1.  »Ke*  — 
— Untersuchung«  Ergebnisse  de«  australischen  LeuchtM'liivf-r* 
. berosenaha  Th « >ic  L.  48 

— Versammlung  von  Chemikern  deutscher  Gasanstalten  zn  Frank- 
fort  a.  M am  2*.  und  29.  September  1891.  Siuongaprotokolir 
Eröffnung  der  Sitzung  und  Wald  de*  Bureaus;  Diacoaaioa  r 
die  Tagesordnung  Untersuchung  von  Gaskohlcn  und  vou  ltuh 
stoffen  zur  Aufbesserung  des  tLu.cs.  22 

— Muspnitt  « lhrorclische,  pruktisrhe  uiuTaiialyllwlio  C In* wir  in 
Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe;  F.  Klohmnnn  o B 
Kerl.  L.  3l''9.  L.  1D>  — Jahrbuch  der  Chemie.  R.  Meyet. 
L.  1H'».  — Zritsclirifl  für  anorganische  Chemie,  herao*gegeD:i 
von  Gcihar-l  Krüss.  1hl  L lieft  L.  L.  233.  — Lchrburh  drr 
analytischen  Chemie.  Fr.  v Buch  kn.  L-  338. 

Chloroform.  Die  ZerwctzungsproJukto  de*  Chloroforms  bei  CUon 
fonuirung  in  mit  Flammen  erleuchteten  Raumen.  Eisenlohr 
u.  Fe r rul.  L.  12i 

Cholera  siehe  Gesundhcitelolmr 

Coke  eich«  auch  Oefen.  — Verookung  mit  Kohlenstampf  Vorr.Vh 
tu ugen.  Vortrag  von  J.  Quaglio.  *3U9.  — Kohlenstampf»».' « 
mit  CukcaiudrüirkmaAchine  nach  Breuime.  J.  Qua  g Po.  Ml" 
— Verfahren  zum  Vercoken  einer  zwischen  zwei  vertiralra 
durchbrochenen  Wunden  cince»chlo«srnen  Kohleniaduiiz  The 
Economic  Gas  and  Coke  Company,  Limited,  in  London.  h&KI. 
— Vorrichtung  zun«  Ijfscbcn  und  Verladen  frisch  gcrngviirf 
Coke.  C.  Alexandre.  Pat.  278.  Cokctraatportwrrks  m 
Amerika.  Klon  ne.  4 '.KJ.  — Coke  als  Brennmaterial  für 
luotiven.  E Dietrich  <i<)7. 

Colorllueter.  IV.  Gal  lenk  um  p.  Pat.  *«>50 

Coiwlcrwat Ion.  Mit  Abscheider  der  CondenaationspnKiui'te  erd 
Wascher  vereinigter  GuekUlder  für  die  Louchtgasfabrikau- : 
G.  Hardt  Pat.  *438. 

Con gre«s  siehe  Vereine. 

Cyan.  Bildung  und  Verarbeitung  den  Sulfocyans  im  Leuchtgas  . 
V.  Esop.  L,  1 ■!*  — Uel»er  die  Bestimmung  des  Cyan»  in  I- 
niguoga  müssen  und  Lenchtgus.  1L_  Dreh  Schmidt.  *221.  *-  ' 
Nuditrag  dazu  532. 

t'yllnder  siclie  Lampen. 

Dampfkessel.  Kuteclilsmu«  der  Dampfkessel,  Dampfms.v.'hiiM*n  a- 1 
anderer  Wemiemotoren.  Tli  Schwartze.  L.  233.  — V«* 
Schriften  betr.  die  Anlegung.  Beaufsichtigung  und  den  Bern*  ■ 
von  Dampfkesseln,  eimaddiefslieh  Anweisung  vom  16  Märt  I*'-' 
L.  357  — Reviaionsbncb  für  Dampfkessel  L.  357 T"- 
kcsscISzplosionen.  .Statistik  de*  deutschen  Reiches  I'91.  Odubrr 
lieft.  L 83. 

— stehender  Dampfkessel  mit  Halligasfeuerang.  John-Jack*0» 

e mit  RatK’hvnbmtnung  8 Bw**| 
ger.  Pat  *143  — Injectar  für  flüssige  Brennstoffe  J.  Hol 

den,  A.  Bell,  J.  Taito  u.  TI».  Carlton.  Pat  *2*9. 

Dampfk<>>!M.>lrohrkratz«r  siche  Kohrkratzer 

Dampfkrart.  Dampfkraft  und  Elektricität.  646. 

Dauipfmasehiiien  für  elektrische  Beleucht ungs* wecke.  I .' 
Giieelampfmuschine  A.  v.  J bering.  Pat.  *300.  — McnwU»» 
Vorrichtung  zur  Abstellung  von  Betriebsmaachinen.  E*  *,,,f 
bürg.  Pat.  61 1,  — Leitfaden  des  Dampfbetriebes  fttr  IU11'* 
lieizer  und  Wärter  stationärer  Dampfuuiscbinen,  sowie  für  Fs«»* 
beamte  und  Industriello.  J Pech  an.  (>.  357. 

Desinfrctlon  siehe  Gesundheit  sichre. 

Destillation  siehe  auch  die  betreffenden  Artikel.  — 

Pro/iMta  für  die  Gewinnung  von  Holzkohle,  Hollgeist  und  ti"  ■ 
rosig.  Dudley.  L.  Hü 

Diehtuiig.  MuH.  nrohr- Verbindung  mit  BajoneUverschlus*, 

dk'lttiing  und  Kellsiclierang,  oonstruirt  von  A-  Hi  ad««  *r 
Kugelguti'iik  mit  auswechselbaren  Dichtungsringen  mr  • 
leitungeu.  U.  Bntiae  u.  K.  Jahn.  Pat.  *340. 

Boehl.  Lunipcndoclit.  A Harris.  Pat.  i^ÜiL  - _ 

ruug  mit  biegsamer  Zahuatunga.  F Dcimel  P«f ■ , , , 

Ibii-htfubrnng  Iftr  Petrolmniriindlirenner.  A.  Mayer.  D'* 

— DochUniger  für  Petroleum  Uuizhrcnner.  J.  11  ir ac  u » 
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Pat.  *£$7.  — Doohttrttger  für  Petroleurorundbreuner.  L Sepul- 
ehre.  Pat  *41rt.  — Umschlussmuttcr  für  Dochtlrlelie  von  Pe- 
troleumlampen. Khrirh  de  Gractz-  Put  11 H. 

Iloi'btpulifr.  A.  Rott.  Pat  *379.  — Lingner  Jl  Kraft.  Pat 

•ans. 

Bochlscheere.  J.  White.  Pat  **234. 

Druckluft.  Neuere«  Ober  Druckluft.  L.  297  — Verschiedene  Mai 
nungen  in  der  Druckl  nftfrng«:  K Ohl  er.  L.  4il  — Vorrichtung 
rum  An  feuchten  von  Druckluft.  P.  Baumert  Pat  üL  — Ueber 
eine  Verwendung  der  Druckluft- Rohr  Verbindung  zu  Waasericitangs- 
zwecken.  Kullintinn.  *.'».13.  — Ueber  wirthachaftliche  Beziehung 
zwischen  Druckluft  und  ElektrldtiL  Rauuigar<lt  L.  Uli  — 
Wirthachaftliche  Beziehungen  zwischen  Druckluft  und  EU-klridtttt. 
L 3~»9.  — Gröfso  der  Dmcklnftanlnge  der  Compagnie  Popp. 
L.  liL  — Druckluftanlagc  für  Luzern.  L.  1 1:11.  - Die  PrdVluft- 
oeutrale  in  Offenhach  a.  M.  L.  Lil-  — Misserfolge  der  Binning 
hum  Luftdruck-Gesellschaft.  L.  339. 

Prucklnfterzeuger.  P.  Routet  u.  I..  Rontempa.  Tat.  182. 

— Prefsluftworkzeuge.  *101. 

Druckluft  in ii? rlil ne.  Entlaufende  Drocklnftmaachine  mit  Einrich- 
tung rum  Regeln  der  Abluftwflrmc  E.  Zimmer  mann.  Pat 
*102.  — Kleinkraftmaschine  mit  Schieberfübrung  zwischen  Oy 
linderkörper  und  Geatellwan«!.  Commanditgesellschaft  für  Popp 

sehe  Drucldaftanlageo.  a Biodinger  >v  Co.  Pat  *188.  — 
Kleinmotor  mit  Betrieb  durch  Druckluft.  K.  Pröl)  und  die 
Firma  O.  L.  Kummer  in  Dresden.  Pat  tüL  — Gosluftmaschinc. 
B.  Loutzky  Pat.  *300.  — Uuuriebmasehine  für  Druckluft 
betrieb.  iL  110  Iler.  Pat  *81# 

Druck m<'Spr.  GefflMunanometer  F Lux.  Pat.  *237.  — Sicher- 
heit« Vorkehrung  gegen  da«  Durchschlagen  der  Manometer.  Bes- 
sin. 

Druckregler  siehe  Regulatoren. 

Dynamo  siehe  Elektromotor. 

Eisen.  Gement  zur  RtdeHtiguiH;  von  Eisen  in  Stein.  L.  352. 

Elscmarhonjl  in  Kohl«  und  Waasergaa.  Roacoe  u.  Scudder, 
und  unabhängig  von  diesen  Berthelot  u.  Mond.  L.  12.  — 
Eisencarbonyl  in  gewissen  Leuchtgasen.  Guntz.  L 437. 

Elektrlcltftt.  Einleitung  in  das  Studium  der  m- «-lernen  EloktricitA ta- 
lehre J.  G.  Wallen t in.  I«.  588.  — - Eine  kurze  und  verständ- 
liche Darstellung  der  Grundgesetze,  sowie  dar  Anwendungen  der 
Klektricitüt  zur  Kraftübertragung,  Beleuchtung,  Galvanoplastik, 
Telegraphie  und  Telephonie  A.  v.  Crbau itzky.  L.  AUL  — 
Da«  räumliche  Wirken  und  Wesen  der  Eh-ktricitilt  und  des  Mag 
netiamua.  M.  M Aller.  L.  4 1H.  — Untersuchungen  aber  die 
Ausbreitung  der  elektrischen  Kraft,  il  Hertz.  L.  33  7.  — 
L'annde  tfieclrique , ou  exposö  annuel  de«  travnux  acientldques, 
de»  Inventions  et  des  prinripalea  applications  de  l’dlectricftd  u 
linduatrie  et  auz  arts.  L.  ülliL  — ('eher  wirthschaftlicho  Be- 
ziehung zwischen  Druckluft  und  ElektricitftL  RaiimgardL  L.3Ü. 

F.lefetricltHGgrsellscliuften  siehe  auch  im  Ortsregistcr.  Allgemeine 
EleklricitUtageaellachaft  Berlin.  Bericht  dea  Vorstandes  Ober  die 
gegenwärtige  Lago  des  Geschäfts.  210.  Jahresbericht  pro  LüüüLL 
12  4.  — Gesellschaft  für  Lieferung  eleklriacher  Energie  in  Frank- 
furt a.  M.  1 ±L 

Elektrische  Apparate.  Thermo-eloktrlsche  SAule.  R.  GUlcher 
Pat.  2H>~.  — Gfilcher's  verbessert«  ThcmiosUnle  mit  Gasheizung 
*M9.  — Die  Accumulataren  zur  Aufspeicherung  de«  elektrischen 
Strome«,  deren  Anfertigung,  Verwendung  und  Betrieb.  J.  Zacha- 
rias L — Die  Accumnlatoren  für ElektriciUU.  E.  Hoppe. 
L.  3r»7  — Fabrik  von  Apparaten  für  elektrische  Beleuchtung 
and  Kraftübertragung  Voigt  & Huf  frier  vorm.  Staudt  3c  Voigt. 
Preisliste.  L.  bi ’S.  — Aufhängevorrichtung  für  Glühlampen 
LL  R e n t z a c h.  Pat.  Mi4  — Elektrisches  Feuerzeug  mit  Cigarren- 
alisehneider.  A.  Delling.  I*B»t.  1 * >3 . — Elektrischer  Anzeiger 
für  Wasserleitung»  Ituhrhriicli«.*.  G.  Niepoth.  I’at.  *1H4. 

Elektrische  Bahnen.  Elektrische  Untergrundbahn  in  Berlin  L31 
— Elektrische  LViitialsuluge  für  Beleuchtung  von  St.  Wulfgang 
und  Betrieb  der  Salzknmiuergut  Lokalbahn.  lillL 

Elektrische  Iteleu«  lilumr  siehe  auch  Literatur.  — The  Electric  Light. 
A.  li.  Holmes.  L UUL  — Etsdrio  Ligbting  speeificationa  fer 
the  lT«e  of  Engineers  and  Architect«.  E.  A.  Merrill.  1.  tlnü. 

— Elektrische  Releuehtuiig  industrieller  Anlagen,  einschliesslich  aller 
Tlieile  in  Tlienrie  und  Praxi«  für  Nicht- Elektrotechniker.  L.  lil 

A Guide  to  Eteetric  Lighting  for  the  ose  of  Hoassltoldere  and 
Amateurs.  S.  R.  Bottono.  — I*  337.  — L'4clairag<*  ('•leetrique 
dans  lea  Appartements.  P.  Juppont  et  G.  Fournicr  L,  t?.ili 

— Instruction«  populaires  pour  la  conduite  des  installations 
d'dclairage  äleclriqoe.  O.  May.  Traduit  par  R.  Boulvin.  L.  ILü. 

— Elektrische  lt4‘leuclitnngiM-inriehtui;gi-u  F.  IL  Hanse.  L.  Alti 

— Beleuchtung  von  ObrulichtsAlcn  mit  elektrischem  Rogenlicht 
L.  iSLL  — Mittlicilnngen  üImt  die  für  l'.rzoogong  von  ElektridtAt 
verwendete  Dampfkraft  GÜL 

— Zur  elektrischen  Zuglieleuclitung.  liLL 

Continental  Electric  Light  Central  Station».  With  Notes  on  tlie 
MethoiU  in  Actual  Practicc  for  Distributing  Electricity  ln  Towns. 
K.  Hedge«.  L.  33?*.  — Uehor  Versorgung  von  Städten  mit 
elektrischem  Strome  für  Beleuchtung  und  Kraftültcrtragung. 
Hochenegg.  *543.  — Städtische  elektrische  Centralen.  Eine 
ernste  Mahnung  zum  Nachdenken.  Unbefangene  Kritik  der  gegen 
Errichtung  städtischer  Uentralen  veröffentlichten  zwölf  Artikel  de« 
Herrn  Stadtrath  Dr-  W.  Sehrader:  »Eine  ernste  Mahnung  zur 
Vorsicht*.  K.  Wolrk  L 338  — Elektrisch«-  Contraion  Dis- 
cusaion  auf  der  XII.  Jahresversammlung  de«  Märkischen  Vereins 


von  Gau-  und  Wasaerfachmlnnern.  -11.4-  — Die  Versorgung  von 
Städten  mit  elektrischem  Strom  für  Beleuchtung  und  Kraftüber- 
tragung Hohenegg.  42h. 

— Auf  welche  Weise  kann  der  Preis  de*  elektrischen  Uchte«  er- 
mfiswgt  werden  ? Nord  mann-  34.'»  — Strom  vertheilungskosten 
bei  verschiedenen  Systemen  und  verschiedenen  Entfernungen.  348. 
— Nachtheile  der  Grnmltaxe  für  elektrische  Lampen.  34ü. 

— Feuerwlcberlielt  elektrischer  Anlagen.  L.  437.  — Ueber  VonuehU- 
maa**r«*geln  bei  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  io  Gelnttmlcn 
mit  gefährdenden  Betrieben  Jenkin  L.  liiiü. 

Elektrische  Relcuehtungsanlugrn  siche  auch  Im  Ortsregister.  — 
Zahl  der  elektrischen  Lampen  In  Berlin.  LID.  — lYotest Ver- 
sammlung von  Abnehmern  elektrischen  Stromes  aus  den  Berliner 
Kiekt  ricitfttswerkcn.  8GI.  3H2  — Ehitbindung  der  Berliner  Elek- 
trieitatawerke  von  vertragsmäsaigen  Kabellegungen,  und  Petition 
von  Abnehmern  elektrischen  Stromes  wegen  Herstellung  der 
liausantngrn.  381. 

— Besichtigung  des  neoeu  Elektricitfttswcrkes  «ler  Stadt  K ftl  n durch 
den  Architekten-  und  lngenieurvercin.  ltiil. 

Elektrische  rentralstafloncn.  Gutachten  über  ein  zu  erbauendes 
Elektricitttswcrk  in  Frankfurt  u.  M.  Von  Miller  u.  Lind- 
ley.  Lil.  — Die  Elektricitfttswerko  in  Kolu.  Vortrag  auf  der 
Versammlung  des  Vereins  von  Gas , KlektridtAts-  und  Wasscr- 
fachmAnncrn  in  Küin.  Von  Joly  2ä(L  >'03  Ergänzungen  und 
ßericlitigungrii  zu  dem  Vortrag.  — Das  EU-ktricitiiUiwerk 

der  Stadt  Köln.  F.  Uppenborn.  L.  fiDL  — Preis  für  den 
Verbrauch  ton  elektrischem  Strom  «ler  städtischen  EiektricitÄts- 
werke  Köln.  IÄ. 

— Die  elektrische  Centralanlage  der  Stadt  Breslau.  C.  D i h 1 m h n n. 
L US,  — Die  elektrische  LVntralstation  in  Dü  s h e 1 dor  f.  Groli- 
inaun.  17b.  — Plan  für  ein  KlektricitAtswerk  in  Nürnberg  053. 
Elektrische  Beleuchtung  in  England.  '4M.  — Statistik  der 
elektrischen  Anlagen  in  der  Schweiz.  Donxler.  L.fiiL  — Elek- 
trische LY  nt  rul  Stationen  in  Frankreich.  £üi2_ 

— Neues  Gas  und  Elektricitiltswerb  in  Brook] ine  (Vereinigte 
Staaten  von  Nord-Amerika).  Nach  R.  Amor y.  330. — Elektrische 
Centralstationen  mit  Wusscrkraft  in  A m e ri  k a.  Red  tu  a n n.  &JL 

Die  Offerten  für  die  elektrische  Bi-hiichtung  in  Budapest. 
l'i'.i  — Die  elektrische  Ccnlrulatution  der  Stadt  Paris  179  — 
Gebäude  des  ElektriciUltswerks  in  Paris.  L.  4,1  i.  — F^lektrische 
StrassenbelL-uchtung  in  Rom.  4 •*3.  — Klektriciirttswcrk  für  Be- 
leuchtung und  Kraftübertragung  in  Trient.  Hochenegg.  3 49 

— Die  I.sg<-  und  industriell«*  Amulehnung  der  Belemiitungs- 
g«-w»-ri»e  in  Wien,  bezw.  in  Nicderösterrelch.  dlL 

Eb-ktrlsclie  KraflHhcrtragung.  Elektrische  KrnftütH*rtragung,  ein 
Lehrbuch  für  Elektrotix'lmiker  von  Gisbert  Kapp.  L.  12U  — 
Elektrische  Pampen,  Looomotiven  und  Fördermaschinen  in  Berg- 
werken.  L.  29 ■.  — Ueber  elr-ktriache  KrnftQhertragaug,  insbe 
eondero  über  Drehstrom,  F.  Braun.  L.  4 lo. 

— Bau  einer  elektrischen  Centralstation  zur  Kraftül«‘rtrugung  am 
Bieter  See.  32 1.  — Bau  einer  elektrischen  KraftülK-rtragung 
in  Albino  iwi  Bergamo.  44 1 — Bau  eines  KlektriciUttswerkea 
mit  Kraftübertragung  in  Serajewo  UL  — Elektrische  Kraft- 
(llo  rtr.iguiur  I:  a t tag  1 i a— M o n t ag  n a na.  .L'-L  — 

Klektrisi  lie  Leitungen  siehe  auch  Rohrleitung.  — Besciiitdigung 
von  Gasrohren  durch  clektrisclio  Kabel  in  Berlin.  *93  — 
Ftcmerknngen  «ler  Direction  der  Berliner  ElektricitAtswerke  über 
die  Beschädigung  von  Gasrohren  durch  elektrische  Kabel.  348. 

— Remerkuiigt-n  zu  der  Erklärung  «ler  Direction  der  Berliner 
FlektricitStawi-rke  über  «liß  Beschädigung  von  Gasrohren  durch 
elektrische  Kabel.  Guno.  3ükJ. 

Elektrolyse  ICIektrolytischer  Waoserzersetzungeapparat.  A.  Dol- 

mnrd.  Pat.  *235. 

Elektromotoren.  Die  Dynamoma>M’hine.  W.  Weiler.  L.  4IiL  — 
Di«-  Dynamomaschine.  W.  Biscan.  L.  iLH.  — Die  dyruimo- 
elektrbo'hen  Maschinen.  Silvanus  P.  Thompson.  !■  >i47.  — 
Gros««*  «ler  Leistung  «ler  Elektromotoren  für  Kleingewerbe  der 
allgemeinen  EIcktricitAtsgcevllscbttft  in  Berlin.  L.  997. 

Elektrotechnik.  Blhliotheca  EbH  trfitrN'hnicu.  — Wissenachaftlichea, 
ruit  Autor«  airvgistrr  versehene«  Itcpertoriiiiti  «ler  neueren  deutschen, 
französischen  un«l  englischen  elektrotechnischen  Literatur.  Fr. 
v.  hzciepanski.  L.  tilLL  — Der  gririmwArtigo  Stand  der  Elektro- 
technik und  ihre  Bedeutung  für  da«  WirthHchaftsleben.  F.  IJ  ppen- 
körn  L.  538.  — Kiekt rnp-chnisch*  Vorlagen.  W.  Bim«  au 
T..  1 1 d.  — Fortschritte  «l«*r  Elektrotechnik  K.  Strecker 
IV.  Jahrgang,  L lieft.  L 3;  19.  Elektrotechnische  Industrie  in 

Berlin  Im  AnN  1881  fif 

EI*'ktrotc«'hnlber-Vcrcin«*  s.  a.  Vereine.  — Elektrotechnische  Gesell- 
M-liaft  in  Kolu.  Vortrlge  für  den  Winter  1892; 93.  GüJ_  — 
Congreaa.  Bericht  ül>er  «lie  Verhandlungen  «!e«  internationalen 
Klcktrnti’brhnikerrongressc«  zu  Frankfurt  a.  M.  L.  338- 

FntUdemnlile  siehe  Retorten. 

Erdöl  eiche  a.  Petroleum.  — Das  Erdöl  (Petroleum)  und  seine  Ver- 
arbeitung. Handbuch  der  chemischen  Technologie  von  Bolley 
Birnbaum,  fortgeführt  von  (1.  Eng  ler  L.  I21L  — Erdöl, 
Schlammvulkane  und  Steinkohle.  Betrachtungen  und  Beob- 
achtungen über  «hren  Ursprung.  G.  A.  Bertel».  L.  72b.  — 
Ueber  8 chwefe  wrb  ■ idungen  ira  Entöl  8ZZ,  (Feber  ErM.* 
«Auren  K.  Zaloziecki.  L.  (Ü£i.  — Erdöl  und  Asphalt  bei  Pa- 
lena  (Peru'  und  Beziehung  zwischen  Selz  und  Kohle.  C.  Och- 
seniuH.  L.  lud. 

Erdwachs  Zur  Bildung  des  Erdwachses.  LL  Käst  und  S.  Sei«!- 
nur.  3:h;. 
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Bcleuclitungswcsen.  — Sachregister. 


Kvplostoncn  siebe  auch  Gase.  — Gasexplosionen  in  Blackburn  und 
Glasgow.  — Dampfkeeselexplosionen.  Statistik  dea  Deutschen  1 
Reiche«  1891.  L.  HL  — Gasexplosion  in  Kaiscmlaulem.  »IM.  < 
Feuerfestes  Mnserwerk  «Iahe  Oefen. 

Feuerlöschwesen  sieh«  int  Rtgbtar  für  Wasserversorgung. 

Feuerung  siehe  auch  Heizung,  Ofen,  Wlrma.  — Ualbgasfeuerung.  ! 

C.  Ke  ich.  Pat,  "Iil2  — Fcuernngsanlugc  für  achwere  Kohlen- 
Wasserstoffe  J.  Swift.  Pat  *839.  — Ueber  Feuerungen  mit 
theilweiser  Regenerirung  der  Verbrennung!»-  Product»*-  0,  G 
Müller.  L.  46.  — Die  praktische  ßetirtheilung  technischer 
Feuern  ngsanlagcn.  F.  Fischer  L.  *30.  — Fuels:  Solid,  Liquid 
and  Gaaeous:  their  Analysis  and  Valuation.  1L  L Philipps. 

L 4l_L 

— Feuerung  mit  Rauchverbrenunng.  3.  Egge nlierger.  Pat.  *143.  , 

— Vorrichtung  xnr  Erzeugung  künstlichen  Schomsteinzuge» 

C.  Köppel.  Pat  *540.  — Zur  Frage  der  üUlriechenden  Schom- 
ttsine.  — Dr.  Witt.  L-  .‘t*i7 

— Kino  Einrichtung  an  Füllachachtlouerungen  zur  Verbrennung  der 

im  Füllsrhacbt  erzeugten  Guae.  R Munneamann.  Pat.  *540.  , 

Füllvorrichtung  für  Retorten  siehe  Retorten. 

Gas  a.  Heizgas  und  Leuchtgas.  $( 

Gasaualysc.  Die  Einwirkung  des  Inductioaafunkena  auf  Kohlengas. 

L.  La II K|  *8fi&  SIS,  — Ga«  wusch  flasche  (Abh.nrptlon.-Üaeche).  1 
UL  Dreh  Schmidt.  *288.  — Abänderung  an  dem  Apparate  zur 
Gnanntcrsuchung.  LL  D roh  sch  m i<J  t.  *27» >.  ^ 

Gasanstalten  siehe  auch  im  Ortsregister  und  Arl»eitcrvorhnltnisse- 
— Die  Steinkohlen  Gasanstalten  als  Licht-,  Warme-  und  Kraft- 
Centralen.  Ein  Beitrag  zur  Sacularfcier.  W.  v.  Oechelhaeuser. 

077.  701.  — WAriue  Centrale  »371».  Kraft  Centrale  tiy  1.  Kostcu 
und  Verluste  der  Leitungen  633.  — Lichtcentrale.  701.  — The 
Conatniction  of  Gas  Works,  practically  deacribed.  W.  R.  Her- 
ring. L 416.  — Goaworka,  their  Construction  and  Arrange- 
ment. and  the  Mauufacture  and  Distribution  of  Coal  Gas.  3. 
Hughes  L.  4 l»i.  — Statistik  englischer  Gaswerke  für  1800. 91 
HL  — Geber  BeamtcngehäUcr.  Valon.  hfiS. 

Gasau-odrörnnng.  Untersuchungen  mit  PallndiunvChtorUr  auf  Gas- 
nusstrnmungen.  Knnat  h.  137- 

Gasbeliiltcr.  Intxe  Gasbehälter  für  das  Gaswerk  Tuborg.  IL  — 

Der  Bau  grosser  Uaaliehälter.  L.  437.  — Zwei  miasglückte  Gas-  G 
bebftlterbauten  aus  Omenilteton.  K Dyckerhoff.  *687.  — 
Beschwerde  der  Bürgerschaft  Bergedorf  gegen  den  Bau  eines  G 

neuen  Gasometers  an  einer  von  Menschen  dicht  bewohnten 
Btcllc  80  >.  fl 

Gashehälterführnng.  Führungerollen  für  Gasometerglocken.  A. 
Klrtimc.  Pat.  *510.  — Ueber  Berechnung  der  Führungsgerüste 
von  Gasbehältern.  J.  Mel  an.  L.  *»20. 

GasbehBlterglocken.  Anordnung  von  Schwimmern  an  Gasbchälter- 
rioekn  P.  Pliiff<t,  l’nt  Mi  " 

GashehSIterllcir.sng.  Tassen  heixung  für  mehrfach  ausziehbare  Ga* 
behititerglocken.  Berlin  Aiihaltische  Maschinenbau -Actiengescll- 
sebaft  in  Martiuikenfcl  le  bei  Berlin.  Pat.  *199, 

Gasbeleuchtung  *,  Beleuchtung  y 

Gnabcleuchlnngsapparate  siche  Beieuchtungaapparate.  ^ 

Gasbereitung.  1 ob» »r  QMhbrikMlOB.  Valon.  LÜH  — Herstellung 
von  Leucht-  und  Heizgas  mittels  eines  ununterbrochen  l>etric 
benen  Heharhtnfom  0 Bol*  und  A.  Lohn  in  g.  Pat.  *886. — 
Ueber  den  Rückgang  der  Leuchtgasfabrikation  in  Petersburg. 

L.  Ja  wein.  32  i — Petroleum  Vergasung  Herrin  g.  L,  ÜÜ  43 

— Ununterbrochen  wirkender  Apparat  *ur  Herstellung  von 
Leuchtgas  The  econnraic  Gas  and  Coke  Company  Limited  in 
London  Pat.  £&.  — Verfahren  und  Einrichtung  *ur  Herstellung 
von  Leuchtgas.  R.  Mannesman  n Pat.  *8W,  — Apparat  zur 
Erzeugung  von  Leucht*  bei*.  Heizgas.  A.  Kitson.  Pat.  *612.  . 

— Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  G.  Williams.  Pal. 

•898.  — Apparat  zur  Verwerthang  der  l>ei  der  Verkohlung  des 
Holzes  entwickelten  Gase.  F.  Lefelinunn.  Pat.  *440. 

— Apparat  zur  Herstellung  von  Ga*  aus  ßteinöl,  Wasserdampf  und 
Luft.  G.  ßtnith  Sanford.  Pat.  *419.  — Apparat  zur  Bc 
reitnng  von  Leuchtgas  aus  Petroleum  und  Luft  A.  Pass- 
mann  Pat.  *107.  — Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung 
von  Gas  aus  Luft,  Kohlenwasserstoffen  und  Wasser  bei  gewöhn- 
licher Temperatur.  J.  Stri ngfel Io w.  Pat.  *397.  — Apparat 
zur  Erzeugung  von  Gas  aus  flüssigen  Kohlenwaaaeratoffen  und 
tur  Verbrennung  dieaea  Gasen.  P Humbort  jr.  Pat.  *712. 

Ga-sconsument.  Praktischer  Kathgeber  für  Gaaconeumcntcn.  D. 

Coglievina.  L.  21»7,  _ 

Gasdruckmesser  sieh«  Druckmesser 
♦iasdruckregler  sieh«  Regulator. 

Gase.  Recherchcs  experimentales  sur  l'dlasticitö  des  mdlangea 
gazeux.  U.  Lala.  L.  538.  — Volumvermehrung  dea  Gases 
durcl»  Einwirkung  de*  Inductionsstromc»  L.  Lang.  bö.'i.  — 

Die  Löslichkeit  d»'r  Gase  im  Wasser.  L.  W.  Winkler,  L.  ß£. 

— Ueber  dio  Untersuchung  von  Schlagwettern  durch  die  Ent- 

xündung«grenze.  IL  Le  Chatelier.  — Ausscheider  für 

unreine  UaaaUOue  A.  Kinne  Put.  *298.  — Vorrichtung  zum 
sclhstthätigcn  Wechseln  der  Richtung,  in  welcher  Gasu  oder 
Flüssigkeiten  durch  Gefässo  (Retorten  etc.)  oder  Leitungen 
strömen.  Urins  Oxvgen  Company  Limited  in  Weatmüoster. 

Pat.  *256. 

Gn-sfencruiig  siche  Feuerung  und  Gutdielxung. 

GasgrHellscliaften  siehe  auch  im  Ortaregbter. 

Allgemeine  Gasacttengeseilschaft.  Geschäftsbericht  1891.  301. 


Compagnie  Parisienne  tfeclairoge  et  de  ehmffage  par  le  gar.  Geschäfts 
bericht.  401, 

Continental  - Gusgesellschatt  in  Oessau.  Geschäftsbericht  für  1891. 
21 5 9.79.  Emission  von  ü Millionen  Mark  Obligationen  21H. 
Betriebereenltate  der  Gasanstalt  und  der  elektrischen  Central 
Station.  21  io.  Production  im  ± Quartal.  591- 

Curopäische  Wassergas- Actirngese/Ischaft  Reingewinn  L J.  1891.  503 . 

Frankfurter  Gatgesellschaft.  Generalversammlung  und  Jahresbericht. 

Mi. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  München.  Acndcrungcn  in»  Vorstand. 
HL  Geschäftsbericht  1831. '»2.  5Ü4. 

Gesellschaft  für  Gatindus/rie  Augsburg.  Directionsbcricht  für  das  Be- 
tricbsjnhr  IKüO.'91.  iLi 

Imperial-Continental-Gas-Association  Geschäftsbericht  für  du*  erste 
Halbjahr  1891.  ÜL  Geschäftsbericht  über  das  zweite  Halb- 
jahr 1891.  343.  Geschäftsbericht  über  das  erste  Halbjahr 

1898.  llll 

Oesterreicbische  Gasbe/euchtungs- Actiengeselschaft.  Finanzielle*.  403. 

Schlesische  Oasactiengese/Ischaft  Breslau.  Rechnungsabschlüsse  pro 

I8HL  *23hL 

Schenirerische  Gasgesellschaft.  Geschäftsbericht  für  1891.  442. 

Thüringer  Gasgesellschaft.  Geschäftsbericht  über  diu*  Jahr  1891. 

217  2111  2S1) 

Wiener  Gasindustriegesellschaft.  Geschäftsbericht.  402. 

Gasgllhllcht.  Uebor  das  Auersche  Gasglühlicht  G.  Fä  h n d rieh. 
427.  527.  — Ueber  das  Auersche  Gasglühlicht.  Ger  des.  4.73 
— Da»  Auersche  Gasglühlicht.  W.  v.  Oechel  h äuser.  701.  — Das 
Gaxglühlicht.  Uppeuborn  iLL  — SäCbHcb*  Mitiheilung 
über  das  Auer-Licht.  Krüger,  Vertreter  der  Gasglüblicht- 
Gesellschaft  Selten  A Co.  in  Berlin,  üdii.  — Gasglühlicht  und 
elektriachea  Licht.  345.  — Erfahrungen  bei  Verwendung  der 
neuen  Gestalt  de*»  Dr.  Auer’ sehen  GatclühllchtM.  Ad.  Geyer. 
ti3ü.  — Einrichtung  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  Gasglüh- 
licht.  J.  Pintscb.  Pak  4£»H 

(•asglübllcht- Lampe.  Ch.  Clamond.  Pat.  *318.  — Lampos  5 
lncandescenc«  par  le  gaz  (tyttfme  Auer).  D.  ßtapfer.  L.  <»Q9- 
— Glühlampe  von  J Lewis  821 . — Herstellung  von  Gasglüh- 
körpern. ü.  B.  Fahnehjelm.  Pat.  ti!2. 

Gaahahn.  Selbstthätiger  Gashahnachliefaer.  K.  Bau  mann.  Pat. 
*182. 

Gaskclzapparate  siehe  auch  Gasöfen.  Ausstellung  von  Gasapparaton 
in  Leipzig.  19. 

Gazheizung.  Ist  das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  noch  za  theuer? 
M.  Ninmann.  L.  297  — Das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas. 
M H-)  — Gasheizung  in  Berliner  Geschäftshäusern  320.  — Re* 
clamc-Bildcr  für  die  Gasheizung.  L 8T>7.  — Bericht  der  Gas- 
heiicommission.  Reichard.  üL  79. 

Gaakochapparate.  Prei*lista  von  IL  Kirchweger.  L.  ü48  — 
Gasbrat-  und  GasrOetofen  R,  Goehde.  Put.  *561  — Vortrug 
Über  die  wirthschaftlicho  Bedeutung  der  Benutzung  des  Gases 
für  Kochzwecke.  R.  Goehde  320. 

Gaskohle  siehe  Kohle. 

Gasleitung  siehe  Rohrleitung. 

Gasmesser  siehe  auch  Messapparate,  — Nasser  Gasmesser  und  Gas* 
miBcher.  J.  Tayler.  Pat.  *857  — Der  Venturi-Messer  für  Wasser 
und  Gaa  von  Harsche!.  *9t>.  — Alehungsffthigkeit  der  Zählwerke 
mit  springenden  Zeigern.  431.  - Fernumscbaltung  für  Gasmesser 
mit  mehreren  Zählwerken.  F.  Siemens  A Co.  FM.  *899. 

Gasmotoren.  Der  Gasmotor  and  seine  Verwendung  in  der  Praxis 
Haudhurh  von  G.  Li  eck  fe  Id.  L.  iJL  — Le«  nonveaux  mo 
teure  ii  gaz  et  i\  pelrole.  O,  Richard.  L.  4fto.  — Truit«*  thöo- 
rique  et  pratique  des  mo  teure  u gaz.  A.  Witz.  L.  33H.  — 
Note  sur  le  moteur  ä gaz  ä »latente  complfete,  variable  pur  le 
r^gulateur  systfrme  L.  Charon.  L.  33&  — Fertigstellung  des 
1000Ü.  Putent  Speise- Ventils  für  QllBOtem  von  Schaffer  A 
Oe  hl  mann.  L.  357.  — Aus  der  Gasmotorenpraxis;  L Rath- 
Schläge  für  die  Auswahl  und  die  zweckmässige  Aufstellung  von 
Gasmotoren.  372.  2.  Ueber  die  aachgemässe  Bedienung  der 
Gasmotoren.  385.  iL  Ueher  die  bei  Gasmotoren  auftre'enden 
Betriebsstörungen.  432.  L Ueber  Gefahren  und  Voreichlsninass- 
regeln  beim  Umgang  mit  Gasmotoren.  4.~_,Y  ü.  Das  Leuchtgas 
in  seiner  Eigenschaft  als  Krafterseugungsmittel.  4-Vi  — Aus 
der  Gasmotoren-Praxis.  Ueber  Krafll>reu»i«;n  und  ihre  Hand- 
habung bei  Gasmotoren.  *721.  — Erwerbung  des  Gasmotoren* 
geschultes  der  Firma  Buss,  Hombort  A Co  durch  tia»  Gruson- 
werk  in  Magdeburg,  iiüü. 

— Kraftmaschine  für  Gas,  Petroleum  und  carbnrirte  Luft.  L.  Le- 
vasaeur.  Pat.  137*1  — Gasmaschine  mit  Differcntialkolben. 
U.  Bayer.  Pal.  *999,  — QlMblldllllS.  A.  Bcrgl,  LL  I.  «•  n t r. , 
F.  Czermak  und  L.  Btreitmanu  Pat  *144.  — Gasm.ischine 
mit  sich  drehendem,  steuerndem  Arbeitskolben.  IL  Dawson. 
Put  ä*»l.  — Guskraftmaachine  init  Hammzündung.  J.  Franz. 
Pat.  ti.'iO-  — Gasmaschine  W.  Green.  Pal.  *144.  — Gas- 
maschine mit  Gaserzeuger.  P.  Henning  Ir  ge  ns.  Pat.  *460. 
— Gasmaschine,  deren  Ventile  durch  die  Gase  ohne  äussere 
mechanische  Steuerung  bethätig’.  werden.  F.  Lauche  ater. 

Pat  *339  GMlafltaMQhlM.  d,  LlUttkj.  P«t  *999.  — Ga« 
lälWlhhn  Oh,  White  und  A MiddlülOO  l’iit  *4111  — Gaa- 
dynamo  für  Centralstationen  von  Schleicher,  Schümm  A 
Oo.  L.  il4ti.  — tiasmaachine  mit  Doppelkolben.  F.  Werten- 
braeli.  Pat  *278-  ■ Gasmotor  für  Orgel-  L.  .k>o  — Versuche 

mit  einem  BJOpferdigen  Gasmstor  für  Dowson-Gae.  Vortrag  im 
bayer.  Bezirks  verein  deutscher  Ingenieure.  Schroter.  9. 
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— Glühzünder  für  Gasmaachinen.  D.  Clerk  Pat.  *340.  — Zünd- 
vorrichtung für  Gasmaschinen.  Gaamotorenfabrik  Deutz.  Pat. 
flfüi  — Kugelverechlasa  für  Glühzünder.  Gaamotorenfabrik 
Mannheim.  Pat  *460.  — Glühzünder  C Kalkkubl  und  G. 
Ebeliug.  Pat.  *481.  — Zündtiammenregler  für  Gasmaschinen 
Fr.  Luz.  Pat.  *459.  — Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen. 

0.  A R.  Wilberg.  Pat  *318.  — Selbstthätige  Zündvorrichtung 
für  Gasmaschinen.  J.  Spiel.  Pat.  *459.  — Ausrück  Vorrichtung 
für  das  Steuerventil  von  ülührohrzündern.  O.  Biossing.  Pat.  . 
278  — lieber  Ausführung  von  Brenner-AbzugsrOhren  und  Aus- 
puffleitungen für  Gasmotoren.  K Kunath.  UAL  — Vorrich- 
tung xur  Befestigung  von  Porzellan-ZUndrOhron  an  der  Maschine. 

0.  Brünier.  Pat.  *87.  — Arbeitsverfahren  für  Gasmaschinen 
mit  Einführung  eutzündeten  Gemische«  in  mit  GaBen  angefüllte 
Heizkamroern.  11.  Hoolljea.  Pat.  124. 

— Vertheilungsvorrichtung  für  Gasmaschinen.  F.  Morani.  Pat  *713. 

— Mischventil  mit  einzelnen  Zuleitungzröhren  im  Ventilsitz  0. 

B leas  in g Put.  *419.  — Verfahren  xur  Aendernng  des 
Mischungsverhältnisse«  zwischen  Gas  und  Luft  währeud  der 
Füllung  der  Gasmaschinen.  J Frei al er  Pat.  458.  — Ver- 
fahren xur  Ladung  von  Gas-  und  Petrolenmmaschinen-  K.  Ca- 
pitaine.  Pat  659.  — Vorrichtung  xur  Bildung  von  Petroleum 
staub  in  Gasmaschinen.  E.  Capi taine.  Pat.  4:>9.  — Vorrichtung 
tum  Anlassen  von  Gasmaschinen.  Buss,  Rombart  ACo.  Pat. 
*459.  — Verfahren  und  Einrichtung  tum  Ingangsetzen  von  Gas- 
maschinen F.  Lan ehester.  Pat  340.  — Vorrichtung  tum 
Bremsen  und  sur  GeschwindigkeitsSnderung  an  Gas  und  Petro 
leum- Lokomotiven.  G.  Daimler.  Pat  *83.  — Drehschieber, 
bezw.  Ventil  für  Gasmaschinen.  8.  Hamb  arger.  Pst.  .'HO. 

— Schaltwerk  tum  Andrehen  von  Gas-  und  anderen  Kraft 
maachinen.  A Da  wes.  Pat  *380.  — Schalldämpfer  für  Gas 
moloren.  Frankfurter  Metall  werk  J Patrick.  L 848 

— Linsenförmiger  Steuern ugsschieber  für  Gaa  und  Petroleum- 

m&Bchinen.  A.  Spiel.  Pat  * .9  — Steuerung  für  Gas  oder 
Pelruleanunaarhinen  Gasmotorenfabrik  Deutz  ln  Köln  - Deutz. 
Pat.  - Steuer-  und  Itcgulirvorrichtung  mit  iwlb«tthäligem 

Gasubschlnsse  für  Gasmaschinen  M.  K lern i ach  und  C.  Seh- 
misch Pat.  *209.  — Steuerung  für  Viertactgaamaschincn.  Lan 
ehester  Pat.  *714.  — Hteueruogsgetriebe  für  das  Gaaabsprrr- 
und  das  Auslassventil  einer  durch  Lufteinsaugen  bei  Schneilauf 
geregelten  Gaakraftmaschine.  A.  Seeger.  L und 2-  Zusatz  xum 
Patente  No  65191.  *210.  — Steuerung  für  Gasuiaachinen. 

M Persy.  *JöT.  — Rteuergetriela*  für  Gasmaschinen.  Buss.  • 
So m hart  ft  Cie.  Pat  •258.  — Stettertuig  für  Gaamaacbinen. 

J,  Franz.  Pat  *600.  — Steuerung  für  Gaatnaachinan.  K.  Dürr. 
Pat.  *990.  — Steuerung  xum  üvffnen  des  Auslassventils  von 
Viertaktgasmaschinen.  Geroon  A Sachse.  Pat.  *459.  — Steuer- 
ung für  Gas  . Petroleum  und  ähnliche  Maachinen.  L Schwärt  x 
köpf  Pat.  *459.  — Steuerung  für  das  Auslassventil  von  Gas- 
und  Petroleum-Maachinen.  O.  ft  R.  Wilberg.  PaL  *850.  — 
Vorrichtung  zur  Bethat igung  der  Steuerventil«  an  Gasmaachinen. 

J Kay  sc  r Pat.  *419.  — Vorrichtung  xur  Verstellung  des 
Arbeitekolbcns  In  Gasmaachinen  A.  Kitson.  Pat.  *651.  — 
Pumpe  znr  gleichzeitigen,  aber  getrennten  Förderung  von  Luft, 
und  Oel  für  tiasmaschinen.  E Capitaine.  Pa»  *4:»M  Fül- 
lungareglcr  für  Gasmaschinen.  A.  Stigler.  Pat.  *481. 

— Federregn lator  für  Gas-  und  Petroleum  Maschinen.  Maachinen 
fabrik  Kappel.  Pat.  *87.  — Regulator  für  Gasmaschinen. 
W.  S.  Sharpneck.  Pat.  »4'Ri  — Reguli rvorrichtung  für  Gaa 
und  Petrolenmmaachinen  O.  A R.  Wilberg  Pat.  *209.  — 
Regullrvorrichtung  für  Gasmaschinen  Rud.  Herr  mann.  Pat.*  16. 
— Regulirvorrichlung  für  Gasmaschinen.  Ad.  A Itraa  an  A Cie. 
Pat  *1M.  Kegnlirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  B.  Lutzky. 
Pat.  *189.  — Kcgulirvorricht-ung  für  Gasmaschinen.  8.  Ham 
burger  I’at.  *310  — Kegulir-  und  Miachvcntil  für  Gaama 
achinen  M.  Hille.  Pat.  *15  — Pendelregulator  für  Gas-  and 
Petrolcummaschinen.  C.  Daevel.  PaL  *163.  — Pendelregulator 
zur  Beeinflussung  des  Aus  und  F.inlaasventils  an  Gaamaschinen. 
Buaa,  So m hart  A Cie.  Pat  *257  — Pendelregulator  für  Gas- 
maschinen B Lotitxky.  Pat  *714. 

— Vorrichtung  xum  Ausgleichen  der  Spannungen  in  den  Zuleitungen 
der  Gaamaschinen.  0.  Mühle.  Pat  *88.  — Gasatromrrgler  für 
Gasmotoren.  (Wahrung  der  Prioriät).  J.  Fleischer.  45.  — 
Gaadruckregnlator  für  Gasmaschinen  Maatschappy  Eureka 
in  Almeio,  Holland.  PaL  *300. 

Gasöfen  siehe  auch  t)-fcn.  — Witmu-ausnutzung  durch  Gaaöfen 
ÜL  - Versuch«  mit  Gaaheisöfan.  58.  79  - KohlenaüuregcliaU 
der  Zitnmeriuft  bei  Heixung  mit  Gasöfen  58. 

— Gaahadenfen  Erwiderung  vnn  J G Houben  Sohn  Carl  55H  . 

— Neue«  Musterheft  Ober  Gaslieitöfen,  Kochherde,  Kocher  etc. 
nebst  Preisliste  der  Warateiner  Graben  und  Hüttenwerke.  L.  GIB. 

— Wärmeregler  für  Gasöfen.  *696  — Regenerativ  ! Gasöfen.  Frdr. 
Siemens  contra  Schaffer  A Walcker.  892  — G&aheizöfen  für 
Bügeleisen.  IL  Strass n er  PaL  *399.  — HahiiHichernng  für 
Gaahrisüfcn  Warateiner  Grüben-  and  Hüttenwerke  ln  Warft« Io 
Pat  Hi7.  — Permanente  Ausstellung  von  Gasheizapparaten  der 
Pariser  Gasgeaellscbaft  in  Paria.  828 

Gastfl  siehe  Oole. 

Gasometer  siehe  Gasbehälter 
Gaspreia  siehe  Ortsregister. 

Gasreinignng  sieh«  Reinigung. 

Gaasanger.  Schmieren  von  Gasaangern.  E,  Blum.  336.  — Schmieren 
von  Gasaaugern.  Hundt.  415 


Gasverbrauch  aiehe  auch  Ortaregiater.  Zusammenstellung  des  Gaa 
verbrauche«  in  deutschen  Städten,  in  welchen  elektrische  Central 
Stationen  he«tehen.  Jolv.  605.  — Ueberslcht  über  die  Ver- 
theilung  des  Gasverbrauchs  in  Tilsit  343 

ÖMverklufer.  Selbntthtligor  Gasverkäufer  0.  Zahrtmann. 
Pat.  *123 

GasvertrUge  siebe  auch  Ortaregister.  — Bericht  der  Commission 
xur  Prüfung  der  Frage  des  zukünftigen  Betriebes  der  Gaswerke 
Hamburg  an  die  Bürgerschaft.  38.  — Verhandlungen  ln  der 
Bürgerschaftaritxung  ln  Hamburg  Ober  den  Betrieb  der  Gaswerke 
und  Almahme  des  Regielieiriebc*.  Q.  — Ernennung  des  Director« 
der  städt  Gasanstalt  Hamburg.  822.  — Gasvcrtragavcrläugerung 
in  .Varel  a d J.  119.  — Proportionen  wogen  Abschluss  eines 
Gasvertrages  in  Wien.  *2*20. 

Gaswasser  aiehe  auch  Ammoniak.  — Verwendung  des  Ammoniak- 
wassere  in  kleineren  Gasanstalten.  135. 

Geologie.  Elemente  der  Geologie.  EL  Credner.  L.  120.  — Geo- 
logie von  Bayern  K.  W.  v Gümbel,  L -117.  — Geologische 
Spezialkarte  von  Preusaen  und  den  Thüringischen  Staaten  1 : 2Ö0U0. 
Henuisgcgcbsn  von  der  kgl.  preuss.  goolog  Landeaanstalt  und 
Bergakademie.  L.  338.  L.  417.  — Geologische  Spcxialkarte  des 
Königreichs  Sachsen.  IL  Credner  L.  533.  — Mittlieilungon 
der  groasherzoglich  badisclieu  geologischen  Landeaanstalt.  L.  609. 

Gesetze.  Gesetzentwurf  über  staatliche  Prüfung  and  Vereinigung 
unter  staatlicher  An  laicht  der  Gewerbe  von  Röhren-  und  Leit- 
ungHanlngen  L 

(GegundheiUlehre.  Die  Fortschritte  der  öffentlichen  Gesundheit*- 
lehre  Von  Dr.  W.  Hanauer  L 699.  — Preisaufgahe  der 
Kaiser  Wilhelm  Universität  Slrassburg:  Aenderungen  der  Sterb- 
lichkeit in  Folge  hygienischer  Verbesserungen  L.  142.  — Preis- 
ausschreiben zur  Förderung  der  Ueaundheitatechnik.  L.  587-  — 
Zum  gegenwärtigen  Stand  der  Cholerafrage  M.  von  Peilen- 
kofer.  L.  5,48.  — Die  Cholera  in  Hamburg  und  Altona. 
W.  Kümmel.  637.  — Staubuntersuchungen  von  Valon  658. 
— Behandlung  des  Kehrichts  in  Boston  L 438.  — Beseitigung 
des  Kehrichts  mittels  Schiffstranpports  und  Verbrennung  in 
Liverpool.  7 , — Stroofsche  Arbeiter  Schutzbrille  L *206. 

Gewerbeordnung  siehe  Arbeiterverhältuiaae. 

Gewinde.  Einführung  eines  allgemeinen  (NormalfGewindea.  L 692. 

Glas  Drahtglas.  L.  188 

Gradlrwerke  ohne  Ventilator.  Klein,  Schanzlin  A Becker. 

L 112. 

GllbllcM  siehe  elektrische  Beleuchtung  und  Gaaglühlicht 

Grnbengas  siebe  auch  Lampen.  — Apparat  sur  Anzeige  von 
Schlagwettern.  Grubengaaauaströmungen.  Th.  Shaw.  ü. 

H&hnc  a a im  Register  für  Wasserversorgung.  — Vorrichtung  xum 
Oeffuen  und  Schliewsen  von  Gashähnen,  Ventilen,  Ausschaltern 
u dgl,  0,  Loewe  in  Firma  A.  Schnitze  Nachfolger.  Pat  *694. 
Absperrhahn  mit  Verhraucbsregler  für  Gasleitungen.  F.  Lux. 
Pat  *71 2. 

Hefnrillrht  Zur  Aichung  der  Hefoerlarope.  42rt.  431. 

Helsslnftuiaacblaen.  Geschlossen«  Heässluftraaechin«.  H.  Vivlan. 
Pat,  14t.  — Heizrohr  zum  Erhitzen  der  Gase  hei  Huiesluft-  und 
ähnlichen  Maschinen.  M.  Uonigmann  Pat.  *278.  — Heiz- 
rohr rum  Erhitzen  der  Gase  bei  lleistduft-  and  ähnlichen 
Maachinen  M Honigmann.  Pat  *278  — Verfahren  zur 

Behi-ixuug  der  Heizröhre n von  Luftmaachinen  M.  Honigmanm 
Pat.  *440.  — Aintrückvorrichtung  für  da«  Steuerventil  von  Glüh- 
rohrtündern.  O.  Blesaing  Pat  278. 

Heizgas  siehe  auch  Gasheizung  — Erzeugung  und  Vertheilang  des 
Heizgases.  Vortrag  von  Arthur  Kitaon  L 315  — Apparat 
zum  Behandeln  fester  Materialien  mit  einem  kreisenden  Strom 
erhitzter  Gaae.  E.  Blass  Pat.  *235.  — Apparat  zur  Umwand- 
lung von  staub  oder  pulverfürmigen  Brennstoffen  in  permanente 
Heizgase.  G.  Gröndal.  Pat  *107.  — Volutnprocenlig«  Zu- 
sammensetzung de«  »Generatorgases,  de*  Wassergeneratorgases 
und  des  Kohlendioxydgeneratorgasea.  Alex.  Naumann.  289. 

Heizung.  Heizung  für  Eisenbahnwagen.  ll.Mxs  y.  Pat*  1 62.  — W ämiiv 
aamniler  bei  Warmwasserheizungen  IL  Vetter  und  F.  J aneck. 
PaL  *107  — Selbstthätiger  Wärmeregler  für  Central heizungen 
(Fernrogulator  von  K.  Schmidt).  *628.  — Statistische  Nach- 
weisungen über  Ceatralheizuuga-  und  Lüftung«  Anlagen.  L 337 

— Rippen  Heizkörper.  Preialiatc  des  Eisenwerkes  Joly.  L.  - 

Fabrik  und  I>agr-r  für  Hochdruck-  und  Abdampfhelsungon  von 
Morgenstern.  L.  648. 

Helzwerih  siehe  auch  WlmMmwanng.  — Neuere  Untersuchungen 
über  den  Heizwert  h der  Kohle.  Deuteco  mm  L.  19.  — 
ileicwerthbeatimmung  gasförmiger  Brennstoffe  Bneb.  Ui  — 
Ueber  die  Bestimmung  deB  Heizwertbea  von  Brennmaterialien 
im  Calorimeter  W.  Hempel,  *707. 

Holuasig.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Holzgeist.  Holzessig 
u a.  w.  bei  der  Meilerverkohlong.  A.  Huckendick  und  F. 
Lefelmann  Pat.  *278. 

Holzkohle  ziehe  Kohle. 

Hygiene  siehe  Gesundheitslehre. 

Instrumente  siche  Werkzeug. 

Kalender  siehe  Literatur. 

Kamin  siehe  Ofen. 

Ksutarhnk.  (Jeher  die  Werth bestimmung  von  Kautsch ukwaaren. 
Henzerling.  L.  647. 

Kerzen.  Vnrfaliren  und  Einrichtung  zur  Herstellung  vou  Kerzen 
mit  farbigen  Einlagen.  H.  I)o eile.  Pat.  *817,  — Centrirvor- 
richtung  für  Ilohlkereen-GieMroaschinen  L.  Summier.  Pat.  611. 
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— Kerxenhalter,  F v.  Eu  laufe  Id  PaL  *86. — Kerxenlenchler.  F. 
Jenkirs.  l*at.  *181.  — Kerzenhaitor  A.  \V ittlingcr  Pat. *208. 
— Kerzenhalter.  A.  Silber  m a uo.  Pat.  **233.  — Neuerung  au 
Kerxenleurhtera,  die  aln  Wand  und  Handleuchter  verwendbar 
riad.  7.  Ol  fielt.  Pat  ’ih  - Lmibtar  alt  EMmllftnlchtaii 
für  die  LichttOllc.  A.  Wacker  Pat  *413.  — Dreiarmiger 
Tropfenfänger  für  Kerzen  A.  Silbermann.  Pat.  *611. — 
Tropfenfinger  für  Kerzen  A.  Silkermann  Pat.  »tiflö. — Als 
Lichthalter  und  ata  selbständig  wirkender  AuslöscUer  dienende 
Lichtmanschette.  B.  Heller 's  Sohne.  Pat.  »234  — Selbst- 
thutiger  Kerzen  löscher.  M.  Wall  mann.  Pat  *439  — Selhal- 
ihnuger  Kerzen  löscher.  R.  Köppe.  Pat.  M3& 

Kochapparate  siehe  auch  Gaakochappnrate.  — Nenerung  an  Spiritus- 
kochern Fr.  Kiefeld.  Pat. Spirituskocher.  H.Swohoda. 
Pat  *333  — Spirituskocher.  Ö.  Hell  er' s Sohne.  “Pat  *339.  — 
Selbatthatige  Löschvorrichtung  an  Milch koehern.  Pfälzer  Metall 
wuarrnfuhrik.  L.  Moll.  Pat.  *123  — Köstappurot.  R Gflhde. 
Pat.  »540 

Kohle  siehe  auch  Steinkohle  und  Braunkohle.  — Die  Selbstentzün- 
dung der  Kohle.  Vlvian  B.  Lewes.  L.  337 . — Zur  Werth- 
beatimmnng  der  Kohle.  Scheu  rer-Kc*  tner  and  H_  Bunte 
143.  Rechtfertigung  und  Erwiderung.  4M.  47 S.  — Kohlen- 
production  der  Vereinigten  Staaten.  L.  337,  — Mittheilungen 
über  Gaakohlen  Aus  den  Verhandlungen  der  XII.  Jahres- 
Versammlung  des  Märkischen  Vereins  von  Gas  und  Wawer- 
fachmftnnern.  474.  — Der  Pierce  Process  für  die  Gewinnung  von 
Holzkohle,  Holzgeist  und  Holzesaig.  Dudle  v.  L.  31*.  — Die 
Herstellung  comprimirter  Kohle  aus  Brenntorf,  H.  E k c 1 u n d 
L 117  - Untersuchung  von  Gaskohle  und  von  Rohstoffen  zur 
Aufbesserung  des  Gases.  32.  — Neuerung  an  Kohlentrorken- 
thürmen.  G.  Küpper.  Pat.  278. 

Koblcnhrerhwcrk.  Anlage  einer  Retorten  Zieh  und  Lude-Einrich 
tung  in  Verbindung  mit  einem  Kob  tonbrech  werk  in  der  städti- 
schen Gasanstalt  11  zu  Cbarlottenburg.  F.  Brauer.  *246. 

Kohlensäure.  Zerlegung  der  Kohlensäure  durch  den  Inductions- 
strom  554.  — KobU-nsttun-gehalt  der  Zimmerluft  bei  Heizung 
mit  Gasofen,  jü 

Koblcnschnppen.  Mittheilungen  Uber  den  Bau  von  Kohloiitchuppen 
und  die  Ventilation  gelagerter  Kohlen.  E.  Kunatb.  114. 

Kohlenstoff.  Ucbcr  Bestimmung  des  Kohlcnntoffgchalt«  der  orga- 
nischen Substanzen.  K.  Okada.  L.  QU8 

Kohlentransportvorrichtungen  in  Kensal  Green,  iConveyer  und 
Elevatorsystem)  IR1.  — Kolilentransportwerke  in  Amprika. 
A.  Klbn  ne.  491, 

Kohlen  wasserst  nffinaschlnen.  Ohne  ZDndflamme  arbeitende  Kohlen- 
wnsaerstoffinaschine.  Stuart  und  Cb.  Binney.  Pat.  *860. 

— Kohlen  waaseratoffmaschi  ne.  G.  B.  Brayton.  Pat.  *15.  — 

— Kohlenwassvrstoffmaacbine  X.  Fichtmann  und  G.  Jacob* 
aon.  Pat  *278.  — Maschine  zum  Bctriebu  durch  Kohlenwasser- 
stoff. II.  Lindley  und  T Browett  Pat.  *210  — Vergaser 
für  KoEIenwasaurstoffmaschinen.  H.  Kropff.  Pat.  — Ver- 
fahren zum  Betriebe  von  MnscEfiien  mit  schweren  Kohlen 
Wasserstoffen.  0.  Woiss.  Pat  88_  — Punipo  mit  veränderlicher 
Fordermenge  für  Koblenwasserstoffmascbinen.  C.  Pieper. 
Pat  »318. 

Kraftrersorgunff  siehe  Motoren. 

KBhlang  siehe  Condenention 

Lademaschine  siehe  Retorten. 

Lampen  siehe  auch  Anzünde  und  AusiOacbupparate,  Beleuchtung, 
Brenner,  Docht  und  elektrische  Beleuchtung.  — Oeltampe. 
S Johnson.  Put  *105,  — Oeldampflampe.  Kosewilt  L. 
und  C.  Pat  •10»i  — Lampe  für  llühol  u.  dergl.  E Bert 
sch  in  ge  r.  Pat.  *-i8u  Lampe  mit  vom  Ilauptölbehälter  ent- 
fernt liegendem  Dochtbehttlter.  S.  Johnsou.  Pat.  »234.  — 
Zusammenlegbare  Ijiterno  für  Kenten  und  Oclheleuchtung. 
A.  SOhner.  Pat.  »2.33,  — Lumpe,  bei  welcher  der  Brennstoff 
zerflUtubt  zur  Verbrennung  gelangt  G.  Rose,  A.  und  M.  Baird. 
Pat.  *668 — Centralluftzuglatnpe.  J.  Campbell  Pat.  'M  — 
Klemmvorrichtung  für  SehutxhOUt-n  offener  lampen,  Kerzen 
u.  dergl.  G.  Nnude.  Pat  *143. 

— Petroleumlampe  mit  vom  DochtbehBlter  entfernt  gelegenen  Haupt- 
Ölbehälter.  Pat.  *308.  — Löschvorrichtung  für  Petroleumlampen. 
A.  Hoode.  Pat.  *233. 

— Handlaterne  II  Buch  holz  Pat  *208.  --  Lampe  für  EisentxdiD- 
wagen  ruit  LÖTtungsvorwllnner.  II  Darwin  Pat.  *256,  — 
Eiaenbahnwagenlampe  mit  seitlich  and  Uber  dem  Brenner  ge- 
legenem llaiiptolbeh&lter.  J-  Thorne.  Pat  *610.  — Schiffs- 
laterno.  T.  Andrcusen.  Pat  *333,  — Wu  gen  Interne.  C An- 
dre sen.  Pat  *161  — Straosencandelabcr  aus  verzinktem  Well- 
blech Firma  W.  Tillmauna.  L.  83 — Neuere  StraFw»nlatcrnen. 
49o.  — Wetterlampe  mit  Sicherheitavenvcbluss-  V.  Wagen® r. 
Pai.  *10;»  — Kerzenlaterne  J Dudcrstadt.  Pat.  *54 Q- 

— Strasaen  Gas-Regenerativlampo  H.  8nhr.  Pat  *106  — Wind- 
sch utsvorri chtong  für  Regeneratlrguslnmpen.  T.  Thomas.  Pat 
*398,  — Bronne rauDiUngung  bei  Regcncrativganlumpen.  Th. 
Btober.  Pat. *63*2  — Uclier Gas-Intenaiv-Leterncn.  H. Winkler. 
*R34.  — Luftzuführung  an  im  Freien  brennenden  Gas  Intensiv- 
Lampen.  A.  Bandsept.  Pat  *123. 

— Regenerntivlampo  für  flüssige  Kohlenwasserstoffe.  A.  Fauler. 
Pul.  *.vj~2  — Kegcncrativlarape  für  Petroleum  u.  dgl.  C.  Martins 
Pat  *69.  — Regina- Laterne  von  Sch  Ulke,  Brand  holt&Cie. 
633. 


— Löthlampc.  P.  le  Blanc,  A.  (Jowel,  F.  ji.  V Matray, 

Pat.  *319.  — Lnthlampe.  P.  Le  Blanc,  A.  Cowet,  F a,  v' 
Matray.  Pat  *66 1 — Doch  Hose  Lothlamp«  mit  Spiritus 

Verdampfung,  G.  Barthel  und  A.  Schöne.  Pat  *651  — Gi» 
erzeugende  Lothlampo  und  Lothkolben.  L.  647,  — Löth-  und 
Lcuclitlampc.  P.  Axent  je  witsch  Wrady.  Pat  *340. 

— - Schlagwetter-  und  Sidierhcitslampeii.  Entstehung  nnd  Erkennung 
der  schlagenden  Weiter  und  Conotrurtion  der  wichtigen  Typen 
der  SichertieiLxlampen.  Ileinzorling.  L.  14.  — Sa-hcrbeiu- 
grubenlampe.  James  Thorne.  Pat*  143.  — "TJrubemicherhelts 
lampe  mit  einsteckbarer,  von  aussen  zu  bethätigender  Zünd- 
vorrichtung. l'at.  *143.  — Bichcrhciugrubenlampe.  J.  Zabel 
Pat.  683.  — Elektrische  Sichorheitslumpe.  I>.  Tuinumi 
Pat.  *256. 

— Lampe  mit  W Armescbirm.  C.  SchlOmilcb.  Pst.  *330 

— Betrachtungen  ül>er  Brennapparat  Conatructionen  furGanlulern.  il. 
11.  v.  Corawant.  *684.  — Leuchter  mit  Zeitanzeiger.  II  Ben- 
nett.  Pat.  *522.  — Lampoaachirmgftell.  Ch.  Bcrthtldmy 
Pat  *359.  — Dos  Zerspringen  der  Lampencylindcr.  Weber,  j '■ 
— Cylinderanordnung  für  Petroleumlampen  u.  dgl.  F.  Dcimel. 
Pat.  *161.  — Cylinderputzer.  A.  Schiller.  Pat.  *.'»61.  — Lamp-r. 
glocke.  P.  & II  II one r.  Pat.  339. 

Leitungsnetz  siebe  Rohrleitung. 

Leuchter  sieho  Kerzen. 

Leuchtgas  siehe  a-  Gas,  Uasanalyse,  Gasln-reilung,  M-m-htkraft  und 
Wasiiergas.  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Erzeugung  und 
Verwendung  des  Steinkohleu-Leucbtgases.  Zugleich  Nachtrag 
zu  Schiiiing's  Handbuch  für  Steinkohlengas-  Beleuchtung 
L.  726. 

Leuchtkraft.  Vorrichtung  zur  Prüfung  der  Leuchtkraft  eines  Gast* 
mittels  verschiedener  Brenner  oder  verschiedener  GaBe  millelt 
eineB  Brenners.  W.  Foster.  Pat  *15.  — Welches  ist  der  zweck- 
inäasigHto  Brenner,  um  die  Leuchtkraft  eines  Gase*  zu  he 
stimmen.  292.  — Leuchtkraft  verschiedener  Gasbrenner.  G.  Ffthu- 
drich.  523.  — Leuchtkraft  hochsiedender  Benzine.  Brook 
mann.  26.  — Leuchtkraft  des  Oelgases.  42.  — Dio  Leuchtkraft 
von  Gemischen  von  Steinkohlen?:**  und  Wasscrgas.  291  — Ein- 
riebtung  zur  Erhöhung  der  M-nchtkraft  von  GosglQhlicht 
J.  Pi  nt  sch.  Pat.  433. 

Leuchtsclilefer  siehe  Schiufer. 

Licht.  Hundert  Jahre  Arbeit  an  der  Gewinnung  von  Lieht  zu* 
Leuchtgas.  62 1.  640.  — Bericht  der  Lichtmesscommtasion.  427- 

LIcbtmeHsung.  Bericht  der  Lichtmess-Commission.  Fischer.  721 
iraite  de  pliotomctrio  industrielle  sp^eialement  appliqu^e  k 
l'tklairsge  Oleetrique.  A.  1‘alaz  L.  357.  539.  — La  Photo- 
mdtrie  photogrnpliique.  Jansaon.  L )'.i*9 

— Die  photometrischen  Apparate  der  Ueichsanstalt  für  den  teel- 

nisclien  Gebrauch.  Photo  metrische  Untersuchungen  von  Dr.  0. 
Lummer  und  Dr.  E.  Brodhuhn.  Mittheilung  aus  der  Phy- 
hikuliwh  Technischen  RcichaumituU.  *673.  1_  MechanuM'he  J» 

stirung  des  PhotometergebAiiBea.  574  '2  Vrrwcrthung  desCuo- 
tmntprincips  für  technische  Zwecke.  57l>  3.  Photonicterbanz 

577.  Photometer  für  elektrische  Glühlampen.  C-  Kurts 
Pat.  ÜÜL 

— Photometrische  Versuche  mit  Anerbrenner  in  Wien.  216. 

Llclitschwlngongen.  Nouvelle  aualyse  phyaique  des  vibratkiai 

lumineuscs,  basi-e  sur  la  mtk'uniquu  de  l’ciasticitd  ct  conduhant 
logiquement  k l’explication  de  tous  les  phcnomhnca  de  Foptiqn« 
L.  M.  Le  Da  nt  pc.  L.  53H 

IJchtstUrke  siebe  I.«-m  iit kraft. 

Literatur.  Zeitschrift  für  gewerblichen  Reclitaachutz  P.  .Schmidt. 
L 367,  — Adressbuch  »les  Welthandels.  Die  Importeure  der 
Überseeischen  llaupthandcisplatze  und  die  europäischen  Export- 
firmen. J.  Fleisch  mann.  L.  14.  — Repertorium  der  technischen 
Journal-Literatur.  Jahrgang  iSJiö.  Rieth.  L.  14 

— Jahrbuch  der  Chemie.  R.  Mever.  L.  416  — Zeitschrift  fnr 
anorganische  Chemie,  herausgrgeben  von  Gerhard  Krüns.  Bandl, 
Heft  1.  L.  3311.  — Ueber  die  Spectren  der  Elemente.  11.  Kayser 
und  CTRn  n ge.  L 357  — Muaprutt's  tbeoretiache,  nraktischi- 
und  analytische  Chcmio  in  Anwendung  auf  Künste  Und  Gewerbe 
L.  338.  — Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  chemischrti 
Technologie , mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewerbe- 
statistik lür  das  Jahr  1K91.  F.  Fischer.  L 416.  — Technisch 
chemisches  Jahrbuch  1890  bis  1891  lt  Biedermann.  L 3>. 

— Das  Antlitz  der  Erde.  E.  ßuess  L.  338.  — Deutsches  meteoro 
logiachea  Jahrbuch  für  1891.  W.  v.  Besold.  L.  416.  — Otto 
Hübner 's  Geographisch-statistische  Tabellen  aller  Länder  <h-r 
Erde.  L.  617.  — SpezialkarU-,  geologische,  von  Pretiosen  und 
den  Thüringischen  Staaten,  ileruusgegeben  von  der  kgl.  prw»f 
geologischen  Lamleaanntalt  und  Bergakademie.  L.  4 1 7 — Go-- 
IngUche  Spezialkartö  von  Preuewn  und  »len  Thüringischen 
Staaten  1 ! 25000.  HUMHtnblB  von  d»-r  kgl.  prvuss.  gtO 
Landesanstalt  und  Bergakademie.  L.  338.  — ITeberaicht^ 
karte  der  Braunkohlen  - Bergreviere  von  Ellbogen  • KarLta  1 
Schnrdinger.  L.  14  — Kalender  für  Geometer  und  Kulni’ 
teebniker  von  W.  Schlebach.  Jahrgang  1892.  L.  14.  L 12t 
Reinhard '»  lugenieur-Kalciuier  für  Strassen-,  Waaaerbau  j 1 
Cülturingcnieuri-  1892.  Neu  bearbeitet  von  R.  Scheck.  L.  1 

— Incorporated  Instilutions  of  Gas  Engineers,  Transuctions,  IS7T 
Tbomas  Cole.  L.  638.  — Praetfecher  Rathgeber  für  Gasconso 
menten.  D.  C n g I i e v i n n.  L.  297.  — Tagelmcb  für  Gastechr: 
ker  I8tt*2  von  du  F Schwel ck hart.  I.  — K.  A.  t- 
Töpfer,  »ier  praktische  Gasschlosser  mit  besonderer  Rückziil'- 


lMenclitun£*\vt*eii.  — Sachregister. 
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auf  die  heutige  mannigfaltige  Verwendbarkeit  des  üsses.  L.  647. 

— Kalender  für  Gas  und  Waaserfacb -Techniker  1893.  G.  F. 
Schaar.  L 112. 

Bibliothek  de«  Elnktrophyaiker*  und  Elektrotechniker».  Verlag 
■iiAlt.  181*1.  L.  333.  — Bibiiothcra  elcctrotechnica.  F.  v.  Breie- 
pansky.  L fifil  — Adressbuch  der  BektridtltlbrudU 
und  der  damit  verwandten  Geschäftszweige.  E 666.  — Taschon- 
bucli  für  Monteure  elektrischer  Beleuchtungsanlage».  S v. G ais- 
berg. I.  '237. 

Oie  Schule  des  Maschincntcchniker».  G.  U.  Weitzel.  I..  53B. 

— Die  MaschineneterocnU?.  Ihre  Berechnung  und  Constructlon 
mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Versuche  von  C.  Bach.  L-  4Bü. 

Stühlen'»  Ingenieurkalender  fQr  Maschinen-  und  Hütten  inge- 
nieure. Herausge  geben  von  F.  Bode.  1892.  I..  ü 1893,  E.  tU2. 

- Uhland’a  Kuk-tuler  für  Maschineningenieure  189*2.  L.  IL  L.  711. 
Recepte  für  <lie  Werkstätten  Praxis.  Eine  Sammlung  ratio- 
neller Vorschriften  für  alle  in  den  Werkstätten  der  .Metallindu- 
strie verkommenden  Arbeiten.  G.  Büchner  1-  fillS. 

— Uaukunde  des  Architekten.  LBand.  II.  Tbeil.  L.  12Ü.  — Hand- 
buch der  Architektur,  herausgegeben  von  J.  Durm.  E Ende, 

E.  Sehtuitt  u.  1L  Wagner.  LL  Tbeil:  Die  Hochbnuconstruk- 
tionen.  L.  41H. 

Schumann  u.  K Hehler,  Fabrik  fflr  Gaswerke.  Erfurt.  Illu- 
strirter  Cutulng  1892.  I..  28.3  — (Jahr.  Körting,  Körtingadorf 

bei  Hannover.  Neuester  Cftlalog.  L.  ü2±  — J.  G Ilouben  Sohn 
Carl.  Preisliste  der  Aachener  Badeofen.  L.  I*1*.  - Df.  IL 
Geisaler  Narhf.  Franz  Müller  Bonn.  Preis  Verzeichnis*  L. 

4 Kl*.  — Richanl  Göhdc,  Gna-Ingenieur,  Berlin.  Illustrirte  Preis- 
liste für  Gas . Koch-  und  Heizapparat*  eigenen  Systems.  1892. 

l.  m 

I. lisch-  und  Laderorrichluiigen  für  Schiffe  und  Eisenbahnen.  B. 
Gerd  ft Q.  L.  ■> 

Lüftung  aiehe  auch  Ventilation.  Lampe  für  Eisenbahnwagen  mit 
LQftungsvonr&rmer.  IL  Darwin.  Pat.  •256.  — Statistische  Nach- 
Weisungen  über  Centralhcicunga-  und  Lüftungsanlagen.  L 337.  j 
Luft  m.  a.  Beleuchtung,  Verbrennung  und  Kohlensäure.  — Luft 
prüfungsmethode  mif  Kohlensäure.  IL  Wolpert.  L.  539.  - 
Zur  Frage  der  Oberluftrcgler.  Hudler  520.  — Trockener  Zug 
mcflscr  und  Oberluftregulator,  construirt  von  Hudler.  J.  Horu. 

LLL  m 

Lnftkrnflraaschine.  Maschine  zur  Luftverdichtung  durch  Ezplosion. 

R.  Marcus  Pat.  ILL  - Socidtd  anonyme  de»  moteurs  thenni- 
qne*  gardie  in  Xante».  Feuerlnftmaschine.  Pat  *661. 
Magncsinulicht.  Magne*ium-Ka«tenlirht  nach  Schirm.  341.  — 
.Sauerstoff- MagncHimnlicht.  E.  J.  Humphery  L.  338.  — 
Magnesimnblitziichtlnmpe  G.  Sinsel.  Pat.  *659.  — Ladevor- 
richtnng  für  Magnesiumhlitzlampcn.  Kamapeck  & K noblich. 
Pat.  1 . Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Magnesit! milcht. 

J.  Kost.  Pat.  *183  Pat.  *652.  — Vorrichtung  znr  Erzeugung 
von  Magneoinniblilzlicht.  L.  Habel.  Pat.  *'09.  — Vorrichtung 
zur  Erzeugung  von  Magnesiumlicht.  C.  Schirm.  Pat.  652. 
Manometer  siehe  Druck me«scr. 

Hessappnrate.  Vorrichtung  tum  Abdrucken  der  Angaben  von  Gas- 
und  anderen  Meesapparaten  M.  Weston,  W.  Martin,  W. 

S h e p a r d.  Pat.  650. 

Meteorologie  s.  «.  L Register  für  Wasserversorgung.  Ueber  Klima 
Schwankungen.  L.  2ö4  — Die  Periode  der  SonnenHecken  und 

die  davon  abhängigen  terrestrischen  Erscheinungen.  L.  iiiüL  — 
Die  Temperatur  der  FlB**e  Mitteleuropas.  L.  336.  - Abhand- 

lungen des  königl.  preuw*.  meteorologischen  Institut«.  LBd.  No.  ü. 
Das  Aspiration»  Psychrometer.  R.  Assmann.  L.  3:4». 

Metlinn  siehe  Grubengas. 

Monierbauten  siehe  Cementbauten. 

Motoren  siehe  auch  Gasmotoren,  Dampf-,  Elektro  , Helaaluft-.  Druck 
luftniotoren  und  Wassermotoren  — Kxplosionsmaschine  A.  v. 
Jhcring.  Pat  *481  Kraftmaschine  für  den  Betrieb  durch  Ezplo- 
aions»toffo  .1  .Stallaort.  Pat,  *'>9  — Die  Kleinmotoren  und 
die  Kraftübertragung  von  einer  Centralen,  ihre  wirtschaftliche 
Bedeutung  für  «Ins  Kleingewerbe,  ihr«  Construction  und  Kosten. 

E.  ClauHsen.  L.  1*21  — Kr»  ft  Versorgungen  verschiedener  Arten 
ln  Liverpool  nach  Pnrry.  392.  — Antriebvorriclitung  für  Hand 
betrieb  mit  Unterstützung  durch  das  Körpergewicht.  Ph.  Bai- 
denspergsr.  Put  *651.  - Federanirlebvorriehtung.  8.  Wort- 

mann. l'.it  »7TS~ 

Naplitu.  Mittheiiungen  an» der Niiphtaindustrie Russlands.  F.  Thiess. 
62.  T io,  — Bohrmeiaterschule  711.  — Stangen-Bolirspparat  für 
ßohrungeu  auf  Naphta.  Lother  u.  Bei  machen  ko.  ILL 
Naphtalin.  Naphtalin  und  Benzol  im  Leuchtgas.  Ein  Beitrag  zur 
Naphtalin  frage.  IL  Bunte.  -Mi1.'.  Entstehung  des  Naphtalins 
hü!',  Abscheidiing  des  Naphtalin»  ötlil 
Naturgas  und  Rohpetroleum  als  Brennmaterial  iler  Wasserwerke  zu 
Detroit.  335.  — Naturgas  in  Canada.  5il3. 

Oefen  sieh*  auch  Retorten.  Ueber  Neuerungen  im  Ofenbau  K. 
Kunath  115.  — Hoff  mann  Otto  Oefen;  Preis  und  Leistungs- 
fähigkeit. F.  W.  Lflrmanu.  *270.  — Semet Sol  vay -Oefen ; Lei- 
stungsfähigkeit. F W.  Lürmann.  “271.  — Ueher  die  Fort- 
schritte in  Cokeofeneinrichtungen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Gewinnung  d>-r  Nebenerzeugnisse.  F.  W.  Lttrmann.  *270. 
*28. Discussion  2^7.  — Neuerung  an  verticalen  Cokeöfen.  SL  . 
Kleist.  Pat.  *317.  — Vorcokungsofen  für continuirlichen Betrieb. 

E.  Stau  her.  Pst.  *1*11.  — Die  ueuen  Cokeöfen  unter  Berück- 
-dchtigung  aller  neuen  Arbeiten  und  Studien  über  die  Brenn- 
stoffe und  ihre  trockene  Destillation.  L.  666.  — Ueber  da* 


feuertest*  Mauerwerä  Our  liociiolen  und  desoeu  Erhaltung  h.  W. 
Lürmaun.  L.  337.  — Kohlenstoffsteine  für  Hochöfen.  Lür- 
mann.  L.  339.  — Ofen  zum  Trocknen  von  Torfmull  behufs 
Weiterverarbeitung  desselben  zu  Tnrfbriquettea,  Torfcoke  und 
Torfcokebriquette«.  J.  Boot  je  und  A,  Kahl.  Pst.  *318  — Ver- 
brennungsofen für  Th iercadaver- Abfälle.  Keidel  L.  £ÜL  — 
Gasofontcmperntur  Llll  — Gasöfen  mit  schieflicgendcn  Retorten. 
Hasse  12iL  — Ueber  Gasofen  mit  schicfliegendcn  Retorten. 
Hasse.  •503.  *525.  — C-oze-Oefen.  IlaRse.  508.  — Versuche 
von  Drory  mit  Coze-Oefen  in  Wien.  J.  Körting.  *625. 

— Cude'a  Patent- Kaminofen.  L.  12.  — Gachdsöfen  mit  Wasser- 
hchalter  zum  Reinigen  der  Heizgase  L.  Halm.  Pat  *143.  — 
Ofen  mit  Filterkammer  zur  Reinigung  der  Zimmertuft.  C.  G rave- 
mann.  Pat  *143.  — Preisertheilnng  für  einen  Zimmerkochofen. 
L.  315.  — Gasofen  mit  Wftrmespeicher.  U g6.  *0*23.  — Unter- 
suchungen von  Gasöfen  für  Zimmerheizuug  in  Bezug  auf  den 
Austritt  von  Verbrennungapmdurten  in  den  geheizten  Kaum  und 
auf  «len  Nutzeffect  der  Oefen  Bunt«  und  Barschell  5L  HL 
Backofen  mit  Gasheizung.  Deutsche  Continental  Giisgcscllschaft 
in  Do— tt.  Pat  *107.  — Heizapparat  für  Backöfen  zum  Heizen 
mit  Gas.  — J.  Olseu.  Pat  *521. 

— Badeofen.  M.  Schramm  Pal  164.  — Badeofen  mit  Gas- 
feuerung J.  Blank.  Put  *H0. 

Oele.  Erdöl  siehe  Petroleum.  — Die  Untersuchung  der  vegetabilischen 
Schmieröle,  llolde.  L.  103.  — Bestimmungen  der  preussisrhen 
Btaatsbahnvcrwaltung  über  die  Beschaffenheit  der  Maschinen- 
Schmieröle.  *2* *2.  — Vorrichtungen  zur  Ermittelung  dir«  Ent- 
flammungspunkteg  und  des  Källeponktea  von  Maschinen-Schmier- 
öl.  *202.  - Ueber  Verwendung  und  Prüfung  der  Hehmiermittel. 

A.  Kü  n kirr.  38 1 Oclprobirmaschincn.  583. 
Oelgashelenrhtuug.  Waggonboloachtang  der  Oldenburger  Staats- 

bahn  mit  Pintschgas.  1 98. 

Oeltraäbercllnng.  Ueber  deu  Ersatz  von  Cannelkohlen  durch  Oel. 
W.  Foulis.  4L 

üelmuluren  siehe  Petroleum motoren. 

Optik  -lit-he  Licht 

Ozokrrit.  Di«  Petroleum-  und  Ozokeritindustrie  Galiziens  B.  Red- 
wood.  L.  437 . 

Ozon.  Ueber  die  Ein  Wirkung  des  Ozons  auf  Bakterien.  Oh  LmQl  ler. 
L.  348.  ...  Verfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  ozonhaltiger 
Luft  im  Grossen  mittel»  Elektrieitat.  E.  Fahrig.  Pat.  *4.00. 
Palladium  Untersuchungen  mit  Palladium  Chiorilr.  Kunath  137. 
Pentan.  Ueber  Pentan-Normallicht  W.  Bugg.  E 336. 

Personal  la. 

Todesfälle  und  Nekrologe. 

Lothar  Dieb!,  Director  der  Gasbeleuchtung» Gesellschaft  in 
München.  L 2L 

Friedrich  Pritschow,  Ingenieur,  Specialdirector  der  Gasanstalt 
Erfurt  

E.  Schwarzer,  Director  der  städtischen  Gasanstalten  in  Elber- 
feld. 8Q6, 

Krücke b erg  P.,  penaionirler  Dirig«jnt  der  städtischen  Gas- 
anstalt in  der  Gitschinrr  Strasse  in  Berlin.  485. 

August  Ktigler,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke tu  Offcnbacb.  485. 

Dr.  L Löwen  herz,  Director  bei  der  physikalisch  technischen 
Reicbsanstalt.  657. 

Ehrungen. 

Hasse,  Dresden,  25 jähriges  Amtsjuhlläum.  321. 

Petroleum.  Tho  region  of  the  eternnl  flre:  an  account  of  a joumoy 
to  the  Petroleum  region  of  the  Caspian  in  1883.  Marvin  O. 
L.  LL  — Ohio  Petroleum.  Mandel  und  ßonrgongnon.  L ÜQ,  — 
Ueber  einige  Rohpetrole.  Wnodrnuun  I.  3t).  — Der  Ursprung 
des  Petroleums.  Ross.  L.  IAL  — Das  Petroleum  Vorkommen  im 
Elsas».  Venator  I..  llUL  — Naturgas  und  Rohpetroleum  als 
Brennmaterial  der  Wasserwerke  zu  Detroit.  335.  — Petroleum- 
Vergasung.  Uerring.  L.  tÜL  — Zur  Gelatinirung  von  Petroleum 
Ri  deal.  L.  — Maaseneinfuhr  von  Petraleuin  in  Deutsch- 
land. 8L 

— PetroleurutiehlHer  mit  Aufluss  unter  gleicher  Druckhübe.  Gas- 

■Mtortmfabrik  Delitz.  Pm.  *713.  Brach  eine»  clntmcn  Re- 
servoir» L.  58.1.  — F.rrichtung  von  Pctroleumlagerliäusern  in 
Ktransburg.  655.  — Neuere  Anlagen  von  Petroleumhftfen. 

L.  2iLL  — Die  Petroleum-  und  OzokeriLiodantrie  Galiziens.  Von 

B.  Redwood.  L.  437 

Petroleum motor  für  unterirdische  Wasaerhebung  im  Bergrevlere 
Hamm.  L.  !iL  — retroleuinmaaehlne.  A.  Btahlmano.  I’at.  163. 
— Pelroleumgaamaai-bine  mit  zwei  Vergasungsvorrichtungen. 
J.  Hartley.  l'at.  2ifl.  — Pctrolenmmaflchine  mit  Vergaser 
J Hartley  Pat.  HA.  — Der  Spiel'sche  Petroleum -Motor. 
E 297.  — Petroleummaschine.  J.  Dheyne,  Comtc  de  Nyd* 
prück  und  J <le  la  Hault.  Pat.  *459  — Verdampfer  für 
Petroleummaachinen.  E.  Kaaeiowsky  Put.  *107.  — Mit  Druck- 
luft betbfltigte  Hülfsmaache  zum  Anlassen  und  Umstcucrn  von 
FCtroIeiunmaschinen. Chr. J ü r g e n s & C o.  nnd  A Barenda&C o. 
Pat  GülE  - Vorrichtung  »am  Einfahren  und  Verdampfen  von 
Petroleum  in  Petroleummaachinen.  F.  Dürr.  Pat.  *87.  — Durch 
die  Uompressiou  iin  Arbeitscyliuder  an  Petroleummaachinen  be- 
thätigte  Pumpvorrichtung  für  da»  Petroleum.  Gerann  A Sachse. 
Pak  *650.  — Gemiachzulasaventil  mit  Vergaser  für  Petroleum- 
— achlnew.  A Seeberpe,  Pak  Litt.  — Verfahren  und  Vor 
riehtung  zur  Regelung  der  lleir Hamme  an  Fetrolenramasehinen. 
0.  Pieper.  Pat.  *713  Als  Vergaser  dienendes  Zündrohr 
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für  Petroleummaachlneo,  welch«  im  Viertelet  arbeiten.  Qerson 
A Suche«.  Pat.  _iliL 

— Einstellbar«  Pumpe  für  Petroleum- Maschinen.  Maschinenfabrik 
Kappel.  Pat  *711  — Vergrößerung  der  Fabrik  von  J.  M. 
Grob  A Co.  für  Petroleum-  und  Gasmotoren  L.  601». 
Photometrie  siehe  Lichtmeaaung. 

Physik.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1886.  Dargestellt  von 
deB  physikalischen  Gesellschaft  su  Berlin.  E.  Budde.  L.  338. 

— lieber  die  Spectren  der  Element*.  H,  Kava  er  u.  C.  Runge. 

L.  867. 

Preisausschreiben  der  polytechnischen  Geaellachaft  an  der  Mos- 
kauer technischen  Hochschule.  L 315. 

Preisliste  siehe  Literatur. 

Presskohle.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Stein kohlrnbriquette* 
auf  kaltem  Wege.  0.  EckardL  Pat  129.  — Verfuhren  und 
Einrichtung  tum  AbkQhlen  der  dio  Press«  verlassenden  Preß- 
kohlen. W Bainbridge,  M.  G.  Clure.  Pat.  *410. 

Pressluft  siehe  Drucklulft. 

Prozfßf.  Streitsache  twischen  der  Stadt  und  der  Gaageaellschaft 
in  Florens  betreffs  Einführung  elektrischer  Beleuchtung  daselbst. 

lü<L 

Psychrometer.  Abhandlungen  des  kgl.  pre-uss.  meteorologischen 
Institute«.  I.  Bd.  Nr.  25.  Das  Aspirations- Psychrometer. 
H Assmann.  L.  338. 

Rauch  siche  Feuerung. 

Reflsctorea.  Refh-ciorenanordnung  für  blendendes  Licht.  K.  Hra- 
browski  Pat.  *255.  — Beleuchtung  mit  Lamellen  Rcdcctorrn. 
Bessin.  514. 

Regulator  siehe  aurh  Ventile  und  Motoren.  — Gasstrum  regier  für 
Regulatoren  (Wahrung  der  Priorität).  J.  Fleischer.  46. — Gas- 
druck  regier.  M.  Stock.  Pat.  *68. — Anti  Flurtuator  (Drnckregu- 
lator;  für  Gasmotoren.  *101.  — Sicherheit«  Gasdruckregulator. 
Fleischer,  Müller  A Co.  Pat.  *381.  — Gasdruckregler. 
O.  Engel.  Pat.  *388.  — Druckverminderer.  A.  Keisinger. 
Pat.  *3'JM 

Reinigung.  Doppel  Gasreiniger  mit  Wechsler  zur  Reinigung  Jea 
Gases  und  gleichzeitigen  Wiederbelebung  der  gebrauchten  Rei- 
nigungsmasse P.  Buckow  A Co  Pat  *936  — Ucbcr  Gas- 
reinignng.  Charles  Hunt.  59.  — Ucber  Gasreinigung  in  England. 
W.  Leybold.  485.  — Reinigung  von  Leuchtgas  mittels  Luft- 
siiführung  K.  Bnrgemelater.  ‘J&5.  — Ausscheider  für  unreine 
GasstrOnu-  A.  Kinne.  Pst  *998.  — Verfahren  *um  Reinigen 
von  Kohle,  Coke,  Erten,  Holzstoff  u.  dgl  8.  Harber.  Pat  *588, 

— Anstrich  für  Reinigerdecke],  v.  Cors wa nt.  litt. 
RelnigungsmaSHe.  Bestimmung  dea  Cyan«  in  Gasreinignngsmaase, 

H Dreh  Schmidt.  29  1 Nachtrag  dazu.  552,  — B<*»timmiing 
dös  -Schwefel»  in  der  gebrauchten  Rciniguugsmasee.  H-  Dreh- 
bcIi  in  idt  *269, 

Retorten.  Geneigt«  Retorten  und  damit  verbunden'-  Arbeita- 
rrsparuDgen  in  Gaswerken  A C.  M'Minn  (Kensal  Green X 150. 

— Versuche  mit  achrtgUegenden  Retorten  In  Berliner  Gas- 
anstalten. 215  — Gasöfen  mit schrilgliegendcn  Retorten  Hasse. 
420  — Versuchsöfen  nach  Coze'sohem  System  in  der  Neuatfldter 
Gasfabrik  (Dresden).  Hasse.  606.  — Beschickungsvorrichtung 
für  Gaaretorten.  J.  C.  C h a n d I e r.  Pat  *86  — Mechanische 
Kohleusuführuiig  in  die  Retorten  nach  Uuscoe.  152.  — Füll- 
vorrichtung für  Gaaretorten.  C.  Blumhardt  Pat.  *1>2  — Re- 
tortcnbelrieh  mst  .Maschinen.  J.  Tysoe.  *197  — Foulis  Zieh- 
manchinenen.  J.  Tysoe  *198.  — Mechanische  Bedienung  der 
Retorten.  Sch  lim  an  u und  K achter.  931  — Anlage  einer 
Retofteo , Sieb  and  Lude  Einrichtung  in  Verbindung  mit  einem 
Kohlenbrechwcrk  in  der  städtischen  Gasanstalt  II  tu  Charlotten- 
bürg.  F,  Brauer.  *240,  — Entlademnlde  für  Gasretorten . Dois- 
burger  Mashinenbau  Actiengewllschaft  vorm.  Bechern  A Keet- 
manin  Duisburg.  Pat  *237. — Füllvorrichtung  für  schrflgl iegende 
Retorten.  L.  van  V «»traut.  Pat.  *278.  — Füllvorrichtung  für 
sch rügl iegende  Retorten.  E Drory  Pät.  *388.  — Gasretorten* 
lademaschine  C Eitle  Pat.  *1197.  — Die  Zieh  und  Lade- 
mu«rhuiK  de»  Gaswerkes  Remscheid.  4*26.  — Füll-  und  Kat- 
leerungsvorrichtODg  für  Gaaretorten  und  andere  Ähnliche  GefAsse. 
Duisburger  Maschinenbau  Actiengesellschaft  vorm.  Bechern 
A Ke  et  man.  Pat.  *458.  — Neue  Lademaschine  von  Eitle- 
StnttgArt  177,  — Lade-  und  Entladcinaschine  für  Gasretorten, 
mit  vier  Tafeln.  C.  Borchardt  4-S5,  — Lade  und  Zieh- 
maschine  von  Urahn.  Dick o.  488.  — Mechanische  Bedienung 
der  Retorten  auf  der  neuen  Charlottenburger  Gasanstalt  77. 
489.  — Füllvorrichtung  für  schiefliegende  Retorten  nach  Cos«, 
van  Vestraut,  Iiunt,  Lampard,  Braidwood.  507.  — 
Entleerung  der  schiefliegendeu  Retorten  von  der  Coke  nach 
Trewby  .'-07,  Uuscoe  -~mm  — Beschickungsvorrichtung  für  ge- 
neigte Retorten.  H . < » i « 1 i s.  Pat  *i>39.  Apparat  am»  Beschicken 
von  Gaaretorten.  A.  H ick en  I oo  pe r.  Pat.  *>»32.  — Transport- 
wiigen  für  Ianlemulden  und  Cokekarreu  von  CTßlu  in  hardl. 
L 667. — Retorten,  Lade  und  Ziobmaachinc.  Berlin  An hnltsche 
Maschinenbau  Aktiengesellschaft.  Pat  *094 

Rolirabsclinelder.  Berliner  Gnssstahlfabrik  und  Ki*t*ngles«erei, 
H.  Hartung,  Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Pat.  *562.  — Kohr- 
ülisch  neide  - Vorrichtungen  als  feststehende  Maschinen,  betw. 
Kluppen  gebaut  L.  997.  — Werkzeug  xuin  Aus-  und  A liech  neiden 
von  Blei-  und  Zinn  rohren.  J.  Reissmann.  Pat  MH1-1. 


Rohrbruch  siehe  Rohrleitaug. 

Rohre.  Holey'a  Schweißen  schmiedeisernor  Röhren  L fii  _ 
Cementröhren  mit  Eiseueinlage.  L.  142.  — Holzhaujitrobr»  fnr 
Gas.  L.  336.  — Fabrikation  guaHeiaerner  Röhren  ln  den  Ver- 
einigten Stauten  L 357  — Verfahren  und  Vorrichtorg  zar  Her 
Stellung  verxierter  Metallrohre  Ch.  Willmott  und  Ch  K«t 
ley.  Pat.  482.  — Verfahren  und  Einrichtung  zum  Giessen  e-ja 
Röhren.  H.  Laue  und  E.  Förster.  Pat  712.  — Uasrflkn« 
aus  Papier- L.  G4H.  Biegen  von  bleiröhren  — Maschinen  tut 
Herstellung  von  Kohren  mit  schraubenförmig  gewundener  Natt 
J.  Wüstenhöfer.  Pat.  *364). 

— Rohrzange.  Fr.  A.  Ibach.  Pat.  *69.  — Gewindekluppe.  J 
S.  Fletcher  und  J.  8 Emmertl  Pat.  *419.  — Geviade- 
schneidkluppe.  F Hai  hach.  Pat.  *582.  — Schraubstock 
Klemmbacke  mit  drehbarer  Stahlbarke  OTNube.  Pat.  *502 

— Werkzeug  zum  spahnfreieu  Ausschneiden  von  Löchrrn  in 
Bleirölm-n.  C.  Kneuael.  Pat.  *582  — Apparat  *um  hydraa 
liechen  Auseinandendehen  von  Muffenröhren  Fr.  Lux.  i^ 

— Kobrkrntzer.  Ö.  Borchardt.  Pal.  *108.  — Rohrkrntxcr  mit 
federnder  kegelförmiger  Schaufel.  E.  JeeveB.  Pat.  *182. 

Rohrleitung.  Subways  für  Drahte  und  Rohre.  L.  19' > — Mbl 
dichtende»  Kegelgelenk  für  Rohrleitangen.  A.  Bumm-,  Pst 
*183.  — Keuther's  Palent-Hilfsmuffe  und  HilfKüiutlen  ■ 
stück  für  Wasser-  un<l  Gasleitungen  *2U3  — Unterbringung  il»r 
Gas-  und  Wasser  Rohrleitungen  in  Strassen.  J.  Ilaywana 
*491.  — Uebcr  Gaa-  und  Wasserleitungen.  499  — Prrisliite 
über  Wasser-  und  Gasleitung»  Gegenstände  von  Schaffer  A 
Oehlmsuu.  L 809  — Eiserne  Rohrleitungen  in  Amerika 
A.  Ried ler.  685  — Gesetzentwurf  über  staatliche  Prfllnng 
und  Vereinigung  unter  staatlicher  Aufsicht  der  Gewerbe  von 
Röhren  und  Lcitungsnnlagen.  L.  315.  — Ueber  eine  eigen  th  0m 
liehe  Zerstörung  von  Uasröhren  in  feuchtem  Erdreich  Rn 
dolph.  118. — äelbatentzündung  der  Incmstatiou  eines  schmiede 
eisernen  Rohre».  Knnath.  137.  — Beschädigung  von  Gzs 
röhren  durch  elektrische  Kalicl  in  Berlin.  *93 ; Bemerkungen  der 
Directiou  der  Berliner  ElektricitAtswerke  Ober  die  „Beschädigung 
von  Gasrohren  durch  elektrische  Kabel  *.  348-  Bemerkungen  zu 
der  Erklrtrung  der  Dirvction  der  Berliner  ElektricitAUwrrki- 
Cnno.  35Q. 

Rohrreiniger.  Kcinigungsapparutu  für  veratopfte  Lcitungurohn- 
von  Hortmunn.  177  — Schneidrollcn  für  Kohrrcinigcr.  N 
Wied  er  er  A Co.  Pat.  *235.  — Federnder  Rohreureiniger  für 
Heiz-  und  SiederObren  von  P.  Lech  ler.  L.  580. 

Rohrverbladaag.  Gelenkige  Rohrverbindung  mit  Kugelfläcbensiti 
und  Fcderanprt-ßung  P.  Hdbert-  Pat.  *1*‘.  — Haiiachi-nrob: 
Verbindung  mit  Zwischenring  von  T förmigem  Querechnitl.  W 
Lewis.  Pat  * 183.  — Symmetrische  Rohrverschraubung  mit 
Bogen  flansch  und  Bogennut.  E.  Roeaky.  Pat.  *183.  — Muffen 
rohr  Verbindung  mit  Bajonettverschluss,  Gummidichtung  un4 
Keilsichcrtuig,  construirt  von  A Hindern  *229.  — Commaiwli*.- 
geaellachaft  für  Druckluftanlage».  A.  Ri  ed  i n ge  r A Co.  in 
Auguaburg.  Bewegliche  Muflfi-nrohrverbindung  mit  loaem  Flansch- 
ring»!  Pat  *715  — Drehbare  Rohrverbindung  mit  längs 
geiheiltetn  Ocberlangmantel.  R.  Ulmann.  Pst  *319.  Pat  * Ul 

— Kugelgelenk  mit  auswechselbaren  Dichtungsringen  für  Bohr 
Icitungen.  U.  Busse  und  R.  Jahn.  Pat.  *-HU.  — Kugelgelenk 
für  Rohrleitungen  A Bertschinger.  Pat.  *481.  — Kugel 
gelenk  für  Druck-  oder  Saugrohre  mit  excentrischen  Hohl 
kugelffachen.  M.  FI.  Steam  Joint  Co.  Pat.  *482.  — Ueber 
Routber'a  Patent  Hü IfsmutTe,  C.  Ficue.  *512.  — Antreit<= 
der  Bleidichtung  bei  Mnffenrohrleitungvn  durch  Pressen  un>i 
zugehöriges  Werkzeug.  W.  Daehr.  Pat.  *7 16  — Dichtung  für 
Rohrverbindungen  mit  ringförmigen  DiehtuugBuuten  und  «•: a- 
greifendem  Zwischenring.  U.  Sander.  Pat.  *561.  — Keilsicbrr 
ung  für  Muffenroh rverbindting.  A Hindun  Pat.  *651.  — Ueb»r 
neue  Bleirohrverbindungen.  G.  Anklamm.  L.  692. 

Roste.  Beweglicher  KegelroBt  für  Dauerbrandöfen  mit  Bruar 
kohlenfeneruDg.  Buderua'sche  Eisenwerke  in  Hirxenhaine'- 
hülte,  Oherhessen.  Pat.  299. 

Hatzungen  der  Gemeinschaft  der  rheinisch- westfalischen  Zech«) 
uud  Verkaufsgesellschaften.  145. 

Sauerstoff  s.  auch  Ozon  — Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung 
von  .Sauerstoff.  R.  Bo  w man.  Pat.  *29?.  — Verfahren  uoJ 
Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  aus  atmosphkrisetr* 
Luft.  J Parkinson.  PaL  894.  — Sauerstoff- Magnosiumlkht 
E.  J.  Humphery.  L.  338. 

Schiefer.  Untersuchung»  Ergebnisse.  Australischer  Leuchtschiffe» 
(cheroaenshale).  Thede.  L.  46. 

Schlagende  Wetter.  Indicator  zum  selbstthAtigen  Anzeigen  von 
»chlagenden  Wettern.  L.  808.  — Apparat  zur  Anzeige  von 
Schlagwettern  (G ruhen goaan ist römungen ).  Thomas  Stra» 
44.  — Schlagwetter-  und  Hichciheitslampen.  Entstehung  ur. 
Erkennung  der  »i'hlagendeu  Wetter  und  Coustruction  der  w:cb 
tlgen  Typön  der  Sicherlieitalampen.  Heinzerllng.  L.  14  — 
Weitere  Versuche  liczüglich  der  Srhirssarbait  in  Schlagwetter 
gruben.  Lohmnnn.  KG.  — Ucber  die  Untersuchung  «f. 
84-ldagwetteru  durch  die  Eutzündungsgrenze.  H.  Lt?  Chuteli»? 
*2ÜtL 

SchlaucliTerbindumr.  Schlaurhbefentigung  mit  Umschlussring  uti1- 
Druckfedcr  W.  Frn$er.  Pat.  *4*1.  — Schlauch  kuppeluni;  tu. 
drehbar  nufgi-schliffcnen  Ansclilüssliütscn.  E.  Nun  an.  Pkt 
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*481.  — Schlauchkupplung  mit  Querdorchflusa.  G.  Fried  e- 
riehs.  Pat.  *561.  — Hohlcylindriscber,  mit  geschliizU-in  Ring- 
raum  versehener  Dichtungsring  für  Schlauchverbindungen.  G 
Knorr.  Pat  *562.  — Schlauchkuppelnng  mit  doppelter  Ring’ 
dichlung  1L  KieseL  Pat.  *562. 

Schmiermittel  s.  Ode. 

Schornstein.  Zur  Frage  der  Übelriechenden  Schornsteine.  Witt. 
L.  357.  — Gelier  Fabrikschomstoine.  L.  560  — Kehrcontrnt- 
vorriclitung  für  Schornsteine.  E.  TeiBchinger.  Pat.  162 

Schwefel.  Bestimmung  de«  Schwefels  in  der  gebrauchten  Reiniger 
musae.  H.  Dreh  schmidt.  *269.  — Schwefelbestimniung  nach 
Eschka.  I..  fit 7. 

Scmbber  « Wucher. 

Sicherheltslampen  n Lampen 

Signalapparat  mit  Gaaentwickler.  J.  Blum.  Tat  *899 

Slgaaliaterne  b.  Lampen 

Spectrum  sieh«  auch  Fhyaik.  Ueber  daa  sog.  »weite  oder  zusammen, 
gesetzte  Waaaerwpectrum  von  Dr.  B.  Hasselberg  und  die  Struo* 
tur  de«  Wasserstoff».  L.  538. 

Stkdterelnigung  a.  audi  im  Register  für  Wasserversorgung.  — Be* 
Heitigung  der  HausabftUe  zu  Providence,  R.  1.  L 609. 

Statistik  englischer  Gaswerke  für  189t).  91,  ÜL  — Statistik  der 
elektrischen  Anlagen  in  der  Schwei*.  L.  83.  — Geber  den 
Werth  der  BetricWr-ahlen  der  Statistik  nach  dem  neueu  Schema 
v.  Corswant.  hin 

Steinkohlen.  Erdöl,  Schlammvulkane  und  Steinkohle.  Betrach- 
tungen und  Beobachtungen  Ober  deren  Ursprung.  G A Ber- 
te I b.  L.  726.  — Du  Ruhr-Steinkohlenbecken.  W.  R n n g e L.  666. 

— Neuere  Untersuchungen  Ober  den  lleiiwerth  der  Kohle 
Deuteco  in  L.  12.  — Ueber  diu  WttrmebiLanz  bei  der  Destil- 
lation der  Steinkohlen.  Pierre  Mahler.  307.  — Ueber  den 
Ersatz  der  Cannelkoblen  durch  OeL  W.  Foulis.  1L  — Kohlen- 
stampfwagen mit  Cokeauadrackmaschine  nach  Brumme.  J. 
Q u a g 1 i o.  *310. 

Slnlnkoblengas  siehe  Leuchtgas. 

Stelnkohlcntheer  siebe  Theer. 

Steuerung  siebe  a.  Motoren.  Strueningsget  riebe  für  da*  Gasabsperr- 
und  daa  Aualasnvrnli!  einer  durch  Luftoinsaugcn  bei  Schncllauf 
geregelten  4 iukraftmnechine.  A.  Seeger.  Zusatz  1 und  ii  zum 
Patente  No  1 ör.131,  •2P>.  — Steuer-  nnd  Reg ulirvorrichtung  mit 
«elbstthiligem  Gaaabechluase  für  Gumucbinen.  M.  Klemisch 
und  C.  Seh  misch.  Pat.  *2u9.  — Steuerung  für  Gasmaschinen. 
>L  Peray.  Pat.  *257.  — BUmergclriebc  für  Gumucbinen. 
Buir,  Sombart  & Cie.  Pat.  *258. 

Sabwajrs  für  Rohre  and  Drfihte.  F.  Worthea.  ' L.  297. 

Salfocyan  siehe  Cyan. 

Telegraph.  Unterwego  für  Telegraphenlcitungcn.  L.  232 

Temperatur  siehe  Wurcno  und  Meteorologie. 

Theer  Beitrage  zur  Chemie  des  Braunkohlentheere.  Fr.  Heueler 
L fl  '•*,  — Jahresbericht  Ober  die  StciukohlentbeerindüHtrii-.  *816 

Thermometer.  Quecksilber- Zeigerthermometer.  Sc  ho en lau.  L.  &A. 

Theriaosilule  siehe  Klektridtttt. 

Toluol  im  Leuchtgas.  1L  Bunte.  571. 

Torf.  Zur  Bildung  der  Torflager.  Aigner.  L.  12.  — Apparat  zur 
Reinigung  und  Carhonislrung  von  Torf  .1.  Ch  al  I e tou-  Pat.  298. 

— Ofen  zum  Trocknen  von  Torfmull  behufs  Weiterverarbeitung 
denselben  zu  Torfbriqucttes,  Torfcoke  und  Torfcokcbriquettcs. 
J Boetje  & A.  Kahl.  Pat.  *316.  — Verfahren  der  Vorbehand- 
lung von  Torf  behufs  Herstellung  von  Presatorf.  J.  U6rard. 
Pat.  317.  — Brtqneipre— . E Stäuber.  Pat.  *319. 

Treckentblrmc.  Neuerung  an  Kohlentrockenthürmen.  IL  K Qpper. 
Pat.  218 

GadlchUgkeltsprüfer  für  Gasleitungen  Fr.  N u ugeseer.  Pat.  *317. 

UnflMle  und  Gnglöcksfalle.  Unfälle  Uarcb  ElektricitBt  siehe  elek 
trische  Beleuchtung.  — Gasexplosionen  in  Blackburn  und  Glas- 
gow. 

Ventilation  siehe  auch  Lüftung.  Ueber  das  zur  Ventilation  von 
Grubenbauten  erforderliche  Luftquanlum  im  Allgemeinen  und 
in  Braunkohlengrubenbautcn  des  nnrd  weint  böhmischen  Braun- 
kohlcnbeckens  im  Besonderen.  Fr.  Balling.  L.  338.  — Die 
schtdlichen  Wirkungen  des  Dachreiter«.  Eine  Ventilations- 
studie.  A.  Huber.  L.  338.  — Verwendung  deB  Gases  zu 
Ventilationszwecken.  Th.  Fl  et  eher.  305. 

Ventile.  Regulir-  und  Miechventil  für  Gaamaschineii.  M.  Hille. 
Pat.  *15.  — Miachventü  mit  einzelnen  Zuleitungsrühre»  im 
Ventilsitze.  O.  Ble««ing  Pat  *419.  — GemlechzulaMventil 
mit  Vergaser  für  Petroleum maschinen.  A.  Zscherpe.  Pat  *70- 

— Fertigstellung  de«  KHJ00.  Patent- Speise  Ventils  für  Gasmotoren 

von  Bchftffer  & Oehlmanu.  L 357.  — Ausrückvonichtung 
für  daa  Steuerventil  von  GlttbrohrsQndern.  O.  B lessing 
Pat  278.  — Druckmindernngsvvntil.  A.  W enger.  Pal.  *123.  -- 
Hocbdnickiiiindcrventil.  E.  Dönitz.  Pat.  *182  — Druck- 

minderventil mit  Umschaltvorrichtung  und  zwischen  zwei  Federn 
spielendem  Ventilteller  oder  Kolbenschieber.  R.  Beyrich 
Pat.  *7 kill  — Gummiplattcben  mit  Stichloch  als  Sicherheitsventil 
für  hochgespannt*  Gase.  F.  Graef.  Pat.  *419. 

Verbrennung  b.  a.  Luft  und  Beleuchtung.  — Vollkommene  Ver- 
brennung und  Rauchverzehrung.  E Burgdorf.  L.  159. 

VrrhrennungBWilrme  siehe  auch  Wärme.  — Wurmeausnutzung  durch 
Gasöfen.  HL  — Neuere  Untersuchungen  Qlwr  die  Verbrennunga- 
wilnue  der  Kohlen  nach  Berthelol.  *3U6. 


Vereine  a.  a.  Elektrotechniker- Vereine. 

Deutscher  Verein  een  Gas • und  Wasserfachmännern.  XXXI.  Jahres 
versa  tu  mlung  in  Strass  bürg  Vortrtlge:  Die  neueren 
Methoden  zur  Aufbesserung  des  Leuchtgase«.  Salomo»  s. 
25.  21.  — Bericht  der  Gas  Heizcommission.  Keiebard.  52. 
12.  — XXXII  Jahresversammlung  zu  Kiel.  L9L  — 
RundBchreilieii  betr  XXXII.  Jahresversammlung  in  Kiel  UAL. 
— Einladung  zur  XXXII.  JahreaverMummlung  ln  Kiel.  22fL  — 
TAgesonlnung  32u  — Programm.  32li.  — Verschiebung  der 
Versammlung  3G5.  — Verlauf  der  Versammlung.  4ttfi.  — 
Jahresbericht  des  Vorstandes  für  das  Vereinsjahr  IH9D92.  40?. 
— Mitgliedschaften,  Zugang  und  Abgang,  -lob  — Bericht 
über  die  üJwcigvorcino.  41U.  — Veränderungen  im  Vorstand 
und  Ausschuss.  A12.  — Beitrüge  zur  Förderung  der  wissen- 
schaftlichen Zwecke  das  Vereins.  4 1 9.  — Sitzung  dw  Unter- 
stützangsauBschussea.  412.  — Bitzungsprotokolle  425.  — Ab- 
nahme der  Jahrettrechmiog  und  sonstige  Vereinsangelegenheitcn 
43J_  — Eröffnung  der  Jahresversammlung  451. 

— Vortrtlge:  die  neue  Gasanstalt  in  Charlottenburg  Müller.  *470. 
— Lade-  und  Entladcmaschinen  für  üaaretorten.  C.  Bon 
chardt.  426.  Aha  — Gasüfeu  mit  achiefliegenden  Retorten. 
H***«.  12fi.  *505.  *528.  — Da»  Auer  «che  Gasglülilicht 

Fah nd rieh.  42Z.  527.  — Bericht  der  Llchtmesaoommission. 
A-  Fischer.  431_  724.  — Die  Versorgung  von  Städten  mit  elektri- 
schem Strom  für  Beleuchtung  and  Kraftübertragung,  ft« chen 
egg-  12i-  *546.  — Die  Müggelsee  Lichtenberg-Erweiterungs- 
hauten  der  städtischen  Wasserwerke  in  Berlin.  Gill.  429 
ülllL  Ueber  Erfahrungen  mit  Rohrbrunnen  Wim  Betrieb  des 
städtischen  Wasserwerk«  in  Dunnstadt  Müller  429.  f»  17.  — 
Die  neue  Filteranlage  für  die  Wasserversorgung  Hamburgs. 
F.  Andr.  Meyer.  429.  — Ueber  die  Wirkung  von  Sandflltcra. 
K ü m m el  429  - Ueber  Carbnration  von  Leuchtgas.  II.  B an  te. 
IftU.  — 1 lei  zwerth  bestimm  ung  gasförmiger  Breunstoffe.  Bueb. 
13u.  — Schwefelsäure»  Ammoniak  als  Düngemittel.  Wagner. 
Uüi-  IklL  — Ueber  Schichtenordnung  in  Sundfiltcro  Samuel- 
son.  *660. 

Eingabe  des  Verein»,  betreffs  der  Sonntagsruhe  In  Gau-,  Wasser 
und  Elektriciiatswerken,  an  den  Bundesmth.  593  — Entwurf 
einer  Arbeitsordnung.  1 73. 

Bayerischer  Verein  ran  Gas  - und  Wasssrfachmännern.  VII.  Haupt- 
versammlung in  Bamberg  den  25.  April  1892:  Tagesordnung. 
259.  — SRxungsprotokoll  44ö  — Vortritge.  446.  463  491. 

512.  r>:t3 

Verein  ro n Gas -.  £7 ektricitdts-  und  Wasseriachmännern  Rheinland  Westfalens 
Versammlung  in  Düsseldorf  am  ÜL  November  1891.  — Proto- 
koll. lüL  — Versammlung  in  Köln  am  4.  April:  Vortrag  über 
die  Elektricitälswerke  in  Köln  von  Joly.  2HP  M13.  Protokoll. 
4-4)3.  — Versammlung  in  Bemscheid  am  19  Jnni  Protokoll  1142. 

Mittelrheinischer  Gasindustrie  - Verein.  22.  Hauptversammlung  in 
Schwäbisch  Gmünd.  524. 

Gemeinschaft  der  rheinisch  - westfälischen  Zechen  und  Vtrkaufsgesell- 
sc haften.  Satzungen.  L45. 

Baltischer  Verein  ton  Gas-  und  Wasserfachmännern.  Aas  dem  Bericht 
Ober  die  XIX.  Jabresvemammlung  zu  Graudens  am  ft.  and  1 
August  1891.  lift.  135- 

Märkischer  Verein  nn  Gas - und  Wasserfachmänntrn.  Verhandlungen 
auf  der  XII.  Jahresversammlung  in  Nauen.  453.  474.  497. 
5.14.  XIII  Jahresversammlung  in  Havelberg.  tüiiL 

Versammlung  nn  Chemikern  deutscher  Gasanstalten  ru  Frankfurt  a.  M. 
am  2h.  und  22.  8cptomi>er  1891.  Sitzungsprotokulle.  22. 

Verein  deutscher  Ingenieure.  XXXI11  Hauptversammlung  in  Hannover. 

1 '3  1 

Verein  deutscher  Fabriken  feuerfester  Products.  Ordentliche  Generalver- 
sammlung zn  Berlin.  1G9. 

Deutscher  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege.  XVI 11.  Jahresver- 
sammlung in  Wftnboig.  Tagesordnung.  4114.  L.  711.  - Deutscher 
Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  — Verstellung  an  den 
Kanzler  des  deutschen  Reiche«  Beine  Exccdlenz  den  Herrn 
Grafen  von  Caprivi:  Untersuchungen  über  die  Selbstreinigung 
der  Flüsse.  72a. 

Verein  für  Gesundheitstechnik.  Auflösung  de«  Vereins  und  Preisaus- 
schreiben zur  Förderung  der  Gesundheilstcchnik.  L.  5ti7_ 

Verein  der  Gatindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn.  Gonen»! Versammlung 
in  Wien.  2h 4.  — XL  ordentlich»  Generalversammlung  in  Wien. 
L.  Ei2LL 

Böhmischer  Verein  für  Gasindustrie  und  Beleuchtungswesen.  Generalver 
Sammlung  in  Budwei»  520. 

Schwei zerisshtr  Verein  ton  Gas-  und  Wasserfachmännern.  XIX.  Jahres- 
versammlung. G13 

Societe  technique  de  Zindustrie  du  gai  en  France  Vorläufige*  Pro- 
gramm für  die  Vereammluug  zu  Tarbes.  323. 

Incorporated  Gas-Institute.  Jahresversammlung  in  London-  2B4.  — 
Ans  de»  Verhandlungen  der  XXIX.  Jahresversammlung  in 
London.  657  Eröffnungsrede  des  Vorsitzenden.  658. 

Vergasang  siehe  Gasbereitung. 

Verkohlung  siehe  Kohle. 

Verordnungen  siehe  Gesetze. 

VerworgangsneU  «iebc  Rohrleitung. 

Vorlage.  Gasretorten- Viirbige,  bei  welcher  da»  Eintauchen  der  Ale 
sperr  röhren  in  die  Flüssigkeit  wahrend  der  Destillatiouspenode 
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uberllOe»ig  gemacht  wird.  U.  Andrö.  Fat.  *831 , — Gasofen- 
vorll|e  J.  Prlce.  PaL  *3b I 

Wilrine  siche  auch  VerbrcnnungswRrmu  und  Gase.  — Lfsfons  on 
Heat  and  Light.  Jones  D.  E L.  801*. — Ueber  «lie  Wäruiebilans 
bei  der  Ih-atillatinn  der  Steinkohlen  l*k-rr<*  Mahler.  .K)7,  — (ja»' 
ofentompc-ratur.  410.  — Wärmeregler  für  Gasöfen.  *393, 
WUrmeuiessung  siehe  auch  Ucizwerth.  Calorimctcr  zur  Ermitte- 
lung <ies  lleizwertheg  brennbarer  Oasartcn  von  Junkers  W. 
v.  Oe  che  Ihn  user.  884. — Culorimetrhche  Bombe,  Berthe- 
Io t 3o3. — Calorimctriachc  Bombe  von  Pierre  Mahler  "MM. 
— Calorinu-t  rische  Bestimmungen  von  ötohmann  und  Lang- 
bein. L.  titto.  — Heizwertlilieslimmung  gasförmiger  Brennstoffe. 
Bn  ob.  m - Ueber  die  Bestimmung  des  Heizwerthee  von 
Brennmaterialien  im  Calorimeter.  Walther  Hempel.  *7U7  — 
Pressform  für  Kohlen  zur  calori metrischen  Bestimmung;  Auto- 
clave  zur  Verbrennung  der  Kohlencyl Inder  für  caloHnietrische 
Bestimmung ; .Sauerstoff  vou  Th  Ei  kau  für  ealorimetrisehe  Be- 
stimmung. W.  Hempel.  *7ift  — 

W&nueschutxmaasp.  P 8 1 r e 1 i t z.  Pnt.  *‘2fl7. 

Wascher.  Entscheidung  des  Reichsgerichte  Uber  das  Patent  auf 
den  Ledig'schen  Etagen  wasch  er  1 22.  — Etagen  förmiger  Gas 
WMchapparat.  E Ledig.  Pat.  '440  — Ueiwr  den  Ledig'sclien 
Etagen wascher.  W.  Leybol d.  *492  — Gasstrahl wüscher.  R. 


Fleischhauer.  Pat  *812,  — Controlapparat  für  Scrub  her 
und  Wascher.  Bessin  497.  — lU-rh-scluugekolonne  für  (iss" 
wascher.  U.  Horn.  PaL  832. 

Wassergus.  Zur  Theorie  der  Wassergan-  und  Gcneratorgasbildung 
Alex.  Naumann.  *288.  — Carburirtea  Wassergas  in  Recktoii 
Herstellung  und  Kosten  der  Fabrikation.  T Goulden.  28.  — 
Carburirtes  Wassergas.  A.  G.  Glasgow  78.  — Eisencarliony! 
in  Kohle  und  Wassergas.  Koscoe  und  Bo udder,  Berthelot 
und  Mond.  L-  12  — Einwirkung  von  Wa»aergn*  auf  Eisen.  >L 
E.  Hosen«  uncTF.  8 c udder.  809.  — Apparat  zur  Erzeugung 
von  WassergaB.  J.  V.  Langer.  Pat.  *1*J8.  — Zwischcnbebülter 
in  der  Wasscrgasfabrikatlon.  307. 

Wassergasgesellschaften  siehe  im  Orlaregister. 

Wasserstoff.  Apparat  aur  Herstellung  von  Wasaerstoff.  H.  J figen- 

hortt  Pa« 

Werkzeuge  und  Instrumente.  Bohrknarre.  Sürther  Maschinenfabrik, 
vormals  1L.  Hammerachmhlt  in  Hürth  bei  Kolo.  Pat.  *49. 

Zeitschrift  siehe  Literatur. 

Ziehuiascblnen  siehe  Retorten 

Zugmesser.  Trockener  Zugmcaser  und  Oberluftregulator,  couatruirt 
von  Director  Hudler  Glauchau.  J.  Horn.  448.  i&u. 

Zugregler.  O.  Hören«.  Pat.  *094. 


II.  Namensregister. 


.ilgaer.  Zur  Bildung  der  Torflager.  L.  PL 
Albreclit  V.  Feuerluftmaschine.  Pat.  681. 

Alexandre  C.  Vorrichtung  «um  Löschen  und  Verladen  frisch  ge- 
zogener Coke  Pat.  27b 

Allen  M.  M . S.  Ueber  Gasbeleuchtung  und  Gasbeleuchtungsunter- 
nehtueu  in  den  Vereinigtem  Staaten.  L.  437 
All  manu  All.  & Po.  Kegulirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Pat. 

Üitfi 

Allmann  P.  Brenner  mit  Sicherheitsvorrichtung  gegen  Ezplosions 
gefahr  beim  zufälligen  Erlöschen  «i«r  Flamme.  L.  041?, 

Amor)  R.  Neues  Gaa  und  Elektricittttswerk  in  Brookline.  (Ver- 
einigte Staaten  von  Nordamerika  ) 330. 

Andre  1'.  Gasretorten • Vorlage , bei  welcher  das  Eintauchen  der 
Abe|N*rrr» ihren  in  die  Flüssigkeit  wahrend  der  Destiliationsperiode 
überflüssig  gemacht  wird.  Pat.  *681. 

Andreasen  T.  Hchiffaluterue.  Pat.  *Hfl9. 

Andreren  ('.  Wagcnlatorno  Pat  *181. 

Assmaon  K.  Das  Aapiruiions  Psychrometer.  1^  Bd.  No.j>  der  Ab- 
handlungen des  kgl.  preuas  meteorologischen  Instituts.  L.  33b. 
Auerbach  L.  Petroleum nimibrenner  mit  selbstthfttiger  Auslösch- 
Vorrichtung  Pat.  *331» ■ 

Axentjenllsck  Wrady  P.  Löth-  und  Leuclitlampe.  Pat.  *340- 
Bach  C.  Die  Mosch  inendem  ent«.  Ihre  Berechnung  und  Conatruc- 
tion  mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Versuche.  L 481*. 
Balnbridge  M.  C.  Flure  W.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Ab- 
kühlen der  die  Presse  verlassenden  Presskohlen.  Pat  *440. 
Kaird  \ u.  X.  siche  Rose  G 

Balde  ns  per  gor  Pli.  Antrlebvurrichtung  für  Handbetrieb  mit  Unter- 
stützung durch  da*  Körpergewicht,  l'at.  *051. 

Balllng  K.  Ueber  das  zur  Ventilation  von  Gruhenbaulen  erforder- 
liche Luftquantuin  tm  Allgemeinen  und  in  llraunkuhlengruheti- 
baucn  des  nordweatbohmischen  Braunkohlenbcckons  im  Besonde- 
ren L 

Baudsept  A.  Luftzuführung  un  im  Freien  brennenden  Gasintenaiv- 
lampen.  Pat  *1211 

Bar  her  8.  Verfahren  tum  Reiuigun  von  Kohle,  Coke,  Erzen,  Holz- 
stoff u.  dgl.  PaL  *äHH, 

Bure  ml-  tt  C'o.  Siehe  dir.  Jürgens  & Co. 

Barthel  I».  u.  Schöne  A.  Dochtlose  Lothlampen  mit  Spiritus«  er- 
dautpfutig.  PaL  *051 

Baud  ui  n If^  E.  u.  Belort  Verfahren  und  Apparat  zur  Her- 
stellung von  Ammoniak  aus  Natronsalpeter,  l'at.  bB, 

Bauer  A.  Die  ersten  Versuche  zur  Einführung  der  Gasbeleuchtung 
in  Oesterreich.  L.  LL 

Baunianii  k.  Selbstthütiger  Gaahalinschliesser.  l’at.  »lbJ. 
lluuiuert  P.  Vorrichtung  zum  Anfeuchten  vou  Druckluft.  Pat.  B7. 
Baningurdt.  Ueber  wirthwhaftliche  Beziehung  zwischen  Druckluft 
und  Kiektricitat.  L.  lül 

Baumgartner  J.,  Schiller  J.  u.  Frau  11.  Bayer.  Auslöaehvor- 
richtung  für  Petroleumlampen.  Pat.  *181. 

Bayer  II.  Frau  s.  Baumgartner  J. 

Ha)  er  R.  Gasmaschine  mit  Differentialkotben.  PaL  *.!|l|. 

Beigel  11.  Entwicklungsgeschichte  der  öffentlichen  Beleuchtung 
Htras.it/iirgs.  L.  38U. 

Beunet  Jl^  Leuchter  mit  Zeltanzeiger.  PaL  *322 

Bergl  A.,  Leuts  II. , Fxcrinak  F.  u.  Streltuiann  L.  Gasmaschine. 

l'at  »144. 

Berlin- An  halt  Ische  MuMhinenbaa-Actiongesellscliaft  in  Marti* 

liikenfelde  hei  Berlin.  Tassen heizung  für  mehrfach  auszieh- 
bare Gutüiebftltergloi-keii.  PaL  *299.  — Retorten  Lude  und  Zieh- 
mosch  ine.  Pat.  **i'.G. 

Berliner*  Gu— »tu hl* Fabrik  und  Eiseiiglesserd  H.  Hartung,  Actien- 
ifl  hi  Berlin.  Put.  *3* -2. 


Bertels  ti.  A.  Erdöl,  Schlammvulkane  und  Steinkohle,  Betrach- 
tungen und  Beobachtungen  Uber  deren  Ursprung  und  Entstehen. 

L.  7 28. 

Berthelemy  C'k.  Lampenschirmgestell.  Pat  *339, 

Berthelot's  neuere  Untersuchungen  über  die  VerbrcnnungswAriue 
der  Kohlen.  Pat  *303 

Berthelot  u.  Mond.  Eiaem-arhonyl  in  Kohle  und  Wassergas.  L.  12. 

Burlsclilnger  A.  Kugelgelenk  für  Rohrleitungen.  Put.  *481. 

Bertschinger  E.  Lamp«  für  Kubol  u.  dgl.  Pat.  *380. 

Bessin.  Controlapparat  für  Scrubbcr  und  Wäscher.  457.  Sicher- 
heitsvorkelirung  gegen  das  Durchschlagen  der  Manometer.  49S. 
— Beleuchtung  mit  luimellen-Reflectoren.  314. 

Ueyrlcli  R.  Druckminderventil  mit  Umachultvorrichtung  und 
«wischen  zwei  Federn  spielendem  Ventiltcller  oder  Kolben- 
schicber.  Pal  *380. 

Bezold  W.  V . Deutsches  meteorologische«  Jahrbuch  für  1891. 
L.  AliL 

Biedermann  R.  Technisch  chemisches  Jahrbuch  1&9U — 1891.  L.  33». 

Hin  ne«  Uh.  «.  -Stuart  II 

lliscan  C.  Die  Dynamomaschine.  L.  847,  — W.  Elektrotechnische 
Vorlagen.  L.  j>8. 

Blank  J.  Badeofen  mit  Gasfeuerung.  Pat  *140. 

Blass  E.  Apparat  zum  Behandeln  fester  Materialien  mit  einem 
kreisenden  Strom  erhitzter  Gase.  Pat.  *235. 

Illessing  O.  Ausrückvorrichtung  für  das  Steuerventil  von  Glüh- 
rohrxündcni.  PaL  2ib  — Mischventil  mit  einzelnen  Zuleitangs- 
röhren im  Ventilsitz«'.  Put.  *111*. 

Blesslnger  II.  Elektrische  Beleuchtung  industrieller  Anlagen,  ein- 
«chlieiwihcir  aller  Theile  in  Theorie  und  Praxis  ftlr  Nicht  Elektro- 
techniker. L.  33b. 

HlUmckc  II.  Oeldampfbrcnner.  Pnt.  *255. 

Blum  E.  Schmieren  von  GasBaugern"  ~Ü38,  — Mechanische  Be- 
dienung «1er  Retorten  anf  der  Charlottenburger  Gasanstalt. 

jLL  4 : '2. 

Blum  J.  Signalupparat  mit  Gasentwickler.  PaL  *2W. 

llliinihardt  i'.  Füllvorrichtung  für  tiasretorten.  PaL  *1H2.  — 
Transport  wagen  für  Lademuklen  und  Cokekarren.  L.  887.  — 
Rturmsieherer  Laternenanzünder.  PaL  *399. 

Bode  F.  Stühlens  Ingcnieurkalender  für  Manch  inen  und  Hütteu- 
lotenleare.  i hd2.  l.  14. 

Holilig'sche  MetliO-l,-  cur  ItTstimmung  des  Cyans  in  Gasreinigungfl- 
mnsse.  1L  Drohschmidt  221. 

Bolz  f.  u.  Lühning  A.  Herstellung  von  Leucht-  und  Heizgas 
mittels  eine»  ununterbrochen  betriebenen  Schachtofens.  Pat.  *238. 

Bonteiupä  I..  s.  Boutct  1*. 

Borchardt  C.  Lade-  und  Entlade masehine  für  Gasrutorten  Mit 
vier  Tafeln-  483- 

Bottone  8.  R.  A Guide  to  Electric  Läghting  for  the  use  of  Houa- 
holdors  and  Amateurs.  L.  337. 

Bunrgougnou  s.  Mandel  uml  Bourgougnon. 

Hontet  I*.  u Bouteiups  L.  Dnickluftcrxeuger.  Pat.  182, 

Bowimr  J.  Vorfahren  zur  Gewinnung  von  Brennmaterial  lind 
Theerproduc-ten  durch  Einwirkung  von  Dampf  auf  das  an  ge- 
feuchtete Kohlenmaterial  und  Tfaeer.  Pat.  *233. 

Hon  man  R.  Vorfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauer- 
stoff. Pat.  298. 

Brauer  F.  Anlug«  einer  Retorten-,  Zieh-  und  Lade  Einrichtung  in 
Verbindung  mit  einem  Koblenbrechwcrk  in  der  städtischen  Gas- 
anstalt II  zu  Charlottenburg.  Pat.  *248, 

Braun  F.  Ueber  elektrische  Kraftübertragung,  insbesondere  über 

Dnhalioa.  L.  1 1-- 

Bra)(on  II.  Koiilenwassorstoffmaschine.  Pat.  *16. 
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Brejrer  F,  Ast  >est  Alter  *Pat.  233.  — Verfuhren  «1er  Zerkleinerung 
von  Asln-st  zur  Herstellung  Ton  Filtern.  Piit.  2iliL 
Brln's  Oxygen  Company  Limited  In  Westmlnster.  Vorrichtung 
iam  selbslthAtigen  Wechseln  der  Richtung,  in  welcher  Gurc 
oder  Flüssigkeiten  durch  Gefisae  (Retorten  etc.)  oder  Leitungen 
strömen.  Pit  *25<>. 

Rrodhalin  K.  sieh»  Lummer  0. 

Rrookraaiiii.  Leuchtkraft  hochsiedender  Benzine.  2iL 
Browett  T.  siehe  Lindley  1L 

Brügge man n L.  Spiritusbrenner  mit*  regelbarem  Luftzutritt.  Pat 

Brünier  0.  Vorrichtung  wir  Befestigung  von  Porzellan  Zündröhren 
an  «irr  Gasmaschine.  Pat.  *87. 

II  ach  hol  x C.  Elektrischer  Gasanzünder.  Pat  •■317. 

Buchholx  1L  Handlaterne.  Pnt.  *208. 

Burhka  K.  T.  Lehrbuch  der  analytischen  Chemie.  L.  53tL 
Büchner  8.  Becepte  für  dio  Werkstätten  Praxis.  Eine  Sammlung 
rationeller  Vorschriften  für  alle  in  den  Werkstätten  der  Metall 
Industrie  vorkomnianden  Arbeiten.  L.  £ukL 
Budde  E.  Die  Fortschritte  der  Physik  L J l’StlG.  Darg  es  teilt  von 
der  phjraUenl  Gi  Seilschaft  IO  Berlin  L.  338. 

Uadems’sche  Eisenwerke  in  HirzpnhainerhQtte,  Oberhessen.  Be 
weglkJier  Kegelrost  für  Dauerbrandöfen  mit  Braunkohlenfeuerung 
Fm.  2tt. 

Rneh.  Ileizwerthheatimmung  gasförmiger  Brennstoffe  <30. 

Hinte  IL  Zur  Werthbestimrnung  iier  Kohle.  HP.  — lieber  Car 
buration  von  Leuchtgas,  -lilll  — Naphtalin  und  Benzol  im  Leucht- 
gas. Ein  Beitrag  zur  Naphtalinfrage  .rd>9. 

Bunte  1L  u.  Bursckell.  Untersuchungen  von  Gasöfen  für  Zimmer 
heizung  in  Bezug  auf  den  Austritt  von  Verhrennungsproduktcn 
in  den  geheizten  Raum  und  auf  den  Nutzeffect  der  Oofen,  51.  70 
Bunte  IL  u Sclieurer-Kestner.  Zur  Werthbestimmung  der  Kohle. 

Rechtfertigung  und  Erwiderung.  4 1 3 47p 
Ilirgdorf  E Vollkommene  Verbrennung  und  Rauchverzehrung. 
L.  155. 

Ilirgemelster  F.  Reinigung  von  Leuchtgas  mittels  Luftzufübrung. 
BirHchell  siehe  Bunte  u.  ßurachell. 

Biss,  Somhart  & Co.  Pcnddregulator  zur  Beeinflussung  des  Aua- 
und  Einlassventils  an  Gasmaschinen  1’at  *237.  — ßteuergrtriebe 
für  Gasmaschinen.  Pat  '358.  — Vorrichtung  zum  Anlassen  von 
Gasmaschinen.  Pat.  *433 

Baase  I1.  SelbAtdirhtendes  Kegelgelenk  für  Rohrleitungen.  Pat  *ltiH 
Russe  l,  u.  Jahn  R.  Kugelgelenk  mit  auswechselbaren  Dichtungs- 
ringen för  Rohrleitungen  Pat.  üliL 
Cndda  Patent  Kamin  Ofen.  L 12. 

i’ahn  N.  Apparat  zur  Gewinnung  schlammiger  Massen  in  fester 
Fora»  aus  Flüssigkeiten.  Pat.  *tl31. 

Campbell  J.  IL  Ammoulak<lanipfmuschine.  Pat.  *87.  — Central- 
ItftsugUrop*  Pat.  *181. 

Caplfnlne  E.  Pumpe  zur  gleichzeitigen,  aber  getrennten  Förderung 
von  Luft  und  On  für  Gasmascbinwii  PM  *496.  Vorrichtung 
zur  Bildung  von  Petroleum  staub  in  Gasmaschinen . Pat.  13‘J 
— Verfahren  zur  Ladung  von  Gas-  und  Petroleummaschinen. 
Pat.  «i3Q. 

('halleton  J.  Apparat  zur  Reinigung  und  Uarbnnisirnng  von  Torf. 
Pat.  228. 

Cliaidler  J.  C.  Beschickungsvorrichtung  für  Gasretorten.  Pat.  *86. 
Chauveaa  («.  Note  sur  le  moteur  ä gar  ä «letente  compl&te,  variable 
par  h>  rcgulatcur  Systeme  L-  Charon.  L.  338. 

(lainond  fli.  Gasglühlicht  Lampe.  1’uL  Mlrt. 

(Haussen  E.  Die  Kleinmotoren  und  die  Kraftüliertragung  von  einer 
Centralen.  L.  12L 

Clerk  D.  Glühzünder  für  Gasmaschinen,  Pat.  *340. 

Cogllcvina  D.  Practischer  Rathgeber  für  Gasconsumenten.  L 237. 
— Dob  Gas  ala  Brennstoff  im  Dienste  der  liauswirthschaft. 

L 41L 

Colo  Th.  Incorporated  Institutions  of  Gas  Engineers,  Trariaartions, 
1891.  L 

Commanditgeaellschaft  für  Fopp’acbe  DrnrkliftaiiUgrn  A.  Ule- 

dlnger  k Co.  In  Augsburg.  Kleinkraftmaschine  mit  Scbivbep 
fühning  zwischen  Cylinderkörper  und  Gestellwand.  Pat.  Slh2. 
Corswant  r.  lieber  den  Werth  der  Butriebszahlcn  der  Statistik 
nach  «lein  neuen  Schema  135.  Die  Brennerapparate  für  Gas- 
latcrnen.  13£L  — Ein  neuer  Latemenbrenner.  *435.  — Be- 
trachtungen über  Brennapparat- Konstruktionen  für  Gaslatenum. 
*t>84.  — Mittboluiigi'n  über  V ergrösserungs-  und  Umbauten  in 
der  Gasanstalt  Gumbinnen.  LL5. 

Cowet  A.  siehe  I«  Blanc 

Credner  IL  Elemente  der  Geologie.  L 1211  — Geologische  Special- 
karte des  Königreichs  Sachsen.  L.  53Ü. 

Cuno.  Bemerkungen  zu  der  Erklärung  der  Direction  der  Berliner 
Elektricitatswerke  über  Beschädigung  von  Gasröhren  durch  elek- 
trische Kabel  Li iäl 

Raehr  W.  Antreiben  der  Bleidichtung  bei  Muffeurohrleitungen 
durch  Pressen  und  zugehörige«  Werkzeug.  Put.  *715 
Daevel  C.  Pcndelragulator  für  Oas-  und  Petroleummaschinen.  Pat. 
“1U3. 

Daimler  G.  Vorrichtung  zum  Bremsen  und  zur  Geschwindigkeits- 
ftmlernng  an  Gas-  uud  Petroleum-!x»komotiven.  Pat.  iHL 
Barwln  11.  Lampe  für  Eisenbahnwagen  mit  Lüftungavotwürmrr. 
Pat.  *25tL 


Dawes  A.  Schaltwerk  zum  Andrehen  von  Gas-  und  anderen  Kraft 
maschinen.  Pat  *360. 

Dawson  IL  Gasmaschine  mit  sich  drehendem,  steuerndem  Arbeits 
kolben.  Pat.  1 1 | 

. Deimel  F.  Cylindcranweuduitg  für  Petroleumlampen  und  dergl. 
Pat.  “161.  — Hebevorrichtung  für  die  Hrennergallcrie  von  Lam- 
pen. Pnt.  *380.  — Dochtfühniug  mit  biegsamer  Zahnstange. 

pm.  *ui. 

De  la  Hault  siehe  Dheyne. 

Uelahaye  P.  L'Annöe  dlectrique,  ou  expoBd  annuel  des  travaux 
scieritifiquea,  den  inventions  et  des  principalea  Applications  de 
l’dlectricitd  k rindustrle  et  anx  artn.  L.  358. 

Delling  A.  Elektrisches  Feuerzeug  mit  Cigarren  Abschneider.  Pat  106- 
Delorl  IL  siehe  Bau'louin  IL  E 

Denzler.  Statistik  der  englischen  Anlagen  in  der  Schweiz.  L ÖL 
Detroit.  Naturgas  un«l  Rohpc-troleum  als  Brennmaterial  der  Wasser- 
werk«' 333. 

Deuteron».  Neuer®  Untersuchungen  üWr  den  Heizwerth  der  Kohle. 

L.  IS. 

Deutsche  ('ontlncnlal-GasgescILcIinft.  Backofen  mit  Gasheizung 
Pat.  *907.  — Bunsenbrenner  für  PlAtteisen-Heizvomchtungen 
und  dergl.  Pat.  *fiO. 

Dhejne  J.,  Pointe  de  Njdprlck  u.  J.  de  la  Hault.  Petroleum- 
mancldue.  l’at.  *469. 

Dicke.  Grahn's  Imde-  und  Ziehmsachine,  4rih. 

Dietrich  E.  Coke  als  Brennmaterial  für  Lokomotiven.  fiÜL 
Dlhlmann  C.  Die  elektrische  Centralanlage  der  Stadt  Breslau. 
L.  lüL 

Doelle  IL  Verfahreu  und  Einrichtung  zur  Herstellung  von  Kerzen 
mit  folMftÜ  BhlllfMI.  PM.  BI 
Dfialtz  E.  llochdruckmindcrventil.  Pat.  *182. 

Drehacbniidt  IL  Ueber  die. Bestimmung  des  Cyans  in  Reinipunge- 
massen  und  Leuchtgas  221.  Gaswaschflasche.  *2b8.  — 

Abänderung  an  dem  Apparate  zur  Gasuntersuchunp.  *270.  — 
Nachtrag  zur  Bestimmung  des  Cyans  in  Keinigungsmasse»  552. 
Drory  E.  Füllvorrichtung  für  schrflgtiegende  Retorten.  Pat,  *898. 
Du  Roia  IL  Intenaivnatronbrenner.  L 437. 

Dnderstadt  4.  Kerzenlaternc.  Pat.  *540. 

Dadley.  Der  Piem-FfOttm  für  die  Gewinnung  von  Holzkohle,  Holz- 
g«‘i*t  und  Holzessig  L.  121 

Duisburger  Maschlm  nbsn- Artlcngescllschaft  vorm.  Drehen  & 

Keetmann  in  Dnlvhurg.  Entlademulde  für  Gaeretorten.  Pat.  *257. 
— Füll  und  Entleerungsvorrichtung  für  Gaaretorten  und  andere 
ähnliche  QtflM».  Pat,  *458. 

Dürr  F.  Vorrichtung  zum  Einführen  und  Verdampfen  von  Petroleum 
in  Pctrolcuminaschinrn  Pat.  *87,  — Steuerung  für  Gasmaschinen. 
Pst.  *3G0. 

Dürre  E.  F.  Die  Anlage  und  der  Betrieb  der  Eisenhütten.  I.  lilüL 
Durand  P.  Aunuaire  glndral  «le  l'industrie  de  l'dclairagc  et  du 
chauffage  [Mir  le  gaz.  L UtK» 

Durra  J. , IL  Ende , E.  Schmidt  u IL  Wagner.  Handbuch  der 
Architektur  3 Thcit : «Ile  liochhnuconstnictloneu.  L 41C. 
Dyekerhoflf  K.  Ueber  Betonbauten  und  sonstige  Verwendung  dea 
Cemontes  *53ß 
Ebcllng  G.  siehe  Kalkkahl  C. 

Kckardt  0.  Verfahren  zur  IbTHtellung  von  Kohlenhriqnettea  auf 
kalten.  WüpO  Pat..  122. 

Economic  Gas  and  Coke  Company  Limited  In  London.  Ununter- 
brochen wirkender  Apparat  zur  Herstellung  von  LeochtgM.  Pat  ÜÜ 
— Verfahren  zum  Verooken  einer  zwischen  zwei  verticalrn  «lurch- 
brochenen  Winden  eingcschlossenen  Kohlenladung.  Pat.  3HL 
Eggenberger.  Feuerung  mit  Rauchverbrennung.  Pat,  *143. 
Ehrich  k Graotz.  Umschlussmutter  für  Doclittriobe  von  Petroleum- 
lampen,  Pat.  418, 

Elaenlobr  n Ferrul.  Die  Zersetzungsprodukte  «les  Chloroforms  bei 
Chloroformirung  in  mit  Klammen  erleuchteten  Rttumen.  L 12. 
Eisenwerk  4oly  Preisliste  für  Kippen  H«dzkrtrf»er.  L 648. 

F, Isfeld  Fr.  Neuerung  an  Spirituskochern-  Pnt  *237. 

Eitle  C.  Gasretortrnlademaschine.  Pat.  *397.  — Neue  Ladema- 
schine. 477. 

Ekelund  IL  Die  Herstellung  comprirnirter  Kohle  aus  Brenntorf. 
L HZ. 

Emmert  J.  H.  siehe  Fleischer  J.  K • 

Ende  BL  siehe  Durni  J 

Engel  0.  Gaatlmckirglcr.  Pat  *398. 

En  geiz  mann  Jr.  A.  Bdeuctitungavorrichtung  mit  Glas-  oder  Wasaer- 
Htrublcnsystem  Pat.  iiillL 

Engler  C.  Dos  Erdöl  und  seine  Verarbeitung.  Handbuch  der 
chemischen  Technologie.  L.  I2tL 

Esop  4.  V.  Bildung  und  Verarbeitung  des  ßulfocyans  im  Leucht- 
gas. L U>9- 

Enlenfeld  F.  v.  Kerzen halter.  Pat.  *H6. 

Fiilindrich.  Das  Auer  sehe  Gasglühlicht.  427.  527.  — Leuchtkraft 
verschiedener  Gasbrenner.  52h. 

Fahnehjelm  0.  R.  Herstellung  von  Gasglühkörpern.  Pat.  tLLL 
Fahrlg  E.  Verfaliren  un«l  Apparat  zur  Erzeugung  ozonhaltiger  Luft. 
Pat.  ■ßfift. 

FanlerA.  Regenerntivlarape  für  flüssige  Kohlen  waaserstoff«).  Put.  *.v>2 
Fellowcs  E.  T.  Oeldampfhrennor  Pat  3ö<). 

Fern!  siehe  Eiaenlohr. 

Flcbtraann  N.  u.  G.  Jacobson.  Kohlenwasserstoffmaschine  Pat.  278 
I Firn«  C.  Ueber  Beother^e  FMmI  HüHbaioBe.  *512, 

Fischer  A.  Bericht  der  Lichtmesscoiiiiiiission.  427 
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Beleuchtung»  wesen.  — Namcnsrcgister. 


Fischer  P.  Die  praktisch®  Beurthellnng  tsduiHher  Feuerung» 
aulngnn.  L.  *HD.  — Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  ehe 
■nbu-iieii  Technologie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ge- 
w«-rlH**tati»tik  für  da«  Jahr  1891.  L.  416. 

Fleischer  J.  G asstrwn  regier  für  Gasmotoren.  ( Wahr»  ugder  Priori  tlt)4L 
Fleischer,  Müller  k Co.  Sicherheils-Gaedruckregulator.  Fat,  *38 1. 
Fleischhauer  R.  Gasettahlwflecher.  Pat  *CÜ 
Flelschmann  J.  Adressbuch  de»  Welthandels.  Die  Importeure  dar 
U)N*r«ceiachen  Haupthandelsplatze  und  die  europäischen  Export- 
firmen L.  14. 

FlelcherTh.  Verwendung  des  Gases  tu  Ventilationeswecken.  335 
Flrtchcr  J.  S.  u J.  S.  Emteert.  Gcwindekluope.  Pat  *419. 
Porchhcinier  Ph.  Absperrschieber  mit  Durchbrechungen  für  all- 
mählichen Schluss.  Pat.  *<kü. 

Förster  E.  siehe  Lano  H. 

Fester  W.  Vorrichtung  zur  Prüfung  der  Leuchtkruft  eine«  Gases 
mittels  verschiedener  Brenner  oder  verschiedener  Gase  mittels 
eine*  Brenners.  Pat.  *16. 

Foulla  W.  Ueber  den  Kraal*  von  Cannelkohlen  durch  Oel.  4L  — 
Fonlis  Zichmaschine  J Tyaoe.  *198. 

Fonrnler  44.  siehe  Juppont  P. 

Frankfurter  Metallwerk  J.  Patrick.  Schalldämpfer  für  Gasmotoren. 

L.  dld. 

Kran/  J.  Steuerung  für  Gasmaschinen.  Pat.  *301).  — Gaskraft- 
maschine mit  FlammtOndung.  Put.  tlüLL 
Fraser  W.  Schlauch befeatignng  mit  Umschlussring  und  Drnckfcder 
Pat.  *4M1 

Friederlcks  G.  Schlauch  kuppelung  mit  Querdurchflufs.  Pat.  "Stil. 
Fritz  dit  Prthlerlck  A.  Ununterbrochen  wirkender  Lufteurburator, 
Pat  •*». 

Gnllenkauip  ff.  Colorimeter.  Pat  *050. 

Gasmotoren. Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz.  Steuerung  für  Gas-  oder 
Petroleummaschinen.  Pat.  *1(12.  — Zündvorrichtung  für  Gas 
maschinell.  I’st.  65LL.  — Petroleumbeblllter  mit  Ausfluss  unter 
gleicher  D nickhöhe.  Pat.  *“13. 

Gasmotoren-Pabrlk  Mannheim.  Kugel  Verschluss  für  Glühzünder. 

PM.  *440. 

Gcistlcr  Dr.  11^  Nachf.  Franz  Müller.  Preisverzeichnis«.  L.  48o. 
Gerdan  H.  Lösch-  und  Ladevorrichtungen  für  Schiffe  und  Eisen 
bahnen.  L 5HQ- 

Gerde*.  lieber  das  Aoer'sche  Gasglühlicht.  453. 

Geraon  k Sachse.  Steuerung  zum  Oeflies  tles  Auslassventils  von 
Viertaktgasinaschinen.  Pat.  *4N.  — Al»  Vergaser  dienendes 
Zündrohr  fUr  Fetroleummaschinen , welche  im  Viertakt  arbeiten. 
Pat.  *419  — Durch  die  Coinpression  im  Arbeitscy linder  an 
PetrolcummaschiuenbethEtigte  Pumpvorriehtung  für  das  Petroleum 
Pat  *660. 

Geyer  Ad.  Erfahrungen  bei  Verwendung  der  neuen  Gestalt  des 
I>r  Aner’schen  GasglÜhlichteB.  iid1..1 
Glells  IL  Beschickungsvorrichtung  für  geneigte  Retorten  Pat 
Girant  J.  Verfahren  der  Vorbehandlung  von  Torf  behnfa  Herstel- 
lung von  Prosstorf.  Pat  317. 

Glasgow  A.  G.  Carburirtes  Wasaergas.  2 ü. 

Glück  F.  Neuerung  an  Kurzcnlcuchtem,  die  als  Wand-  und  Hand- 
leuchter verwendbar  sind.  Pst  *418. 

Göhde  R.  Die  wirthsrhaftliche  Bedeutung  der  Benützung  dea  Gases 
für  KsdundM.  320.  — Röstappurat  Pat.  *>40.  Gu»brnt  und 
Gasrüstofen.  Pat-  *3i»l.  — Illustrirte  Preisliste  für  Gas-,  Koch- 
nnd  Heizapparate  eigenen  Systems  233. 

Götze  E.  Kammeihuch  der  Bescheinigungen  über  die  Endxalden 
aus  ilcr  Aufrechnung  der  Quittungskarten  für  gegen  Invalidität 
und  Alter  versicherte  Personen.  L.  äü 
Goulden  T.  Carburirtes  Wassergas  in  Beckton  2tL 
Graef  F.  Gumruiplattehcn  mit  Stichloch  als  Sicherheitsventil  für 
hochgespannte  Gaae.  Tat,  *419. 

GrÄlT  siehe  Schwlnteer. 

Gritz  M.  Lampen  löse  her.  Pat-  *tHl. 

Graetz  siebe  Eh  rieb. 

Graha's  Lade-  und  Zichmaschine.  Dicke  488. 

Graremann  C.  Ofen  mit  Filterkammer  zur  Reinigung  der  Zimrner- 
lu ft.  Pat.  *143. 

Green  ff'.  Gasmaschine.  Pat  *144. 

Grob  J.  IL  Jt  Co.  Vergröfserung  der  Fabrik  für  Petroleum-  und 
Gasmotoren.  L.  tlüli. 

Gröndal  G.  Apparat  zur  Umwandlung  von  staub-  oder  pulver- 
förmigen  Brennstoffen  in  permanente  Heizgase.  Pat.  *n<7 
Grohniann.  Das  nene  Gaswerk  und  die  elektrische  Centralstation 
in  Düsseldorf  125. 

Grünwald  A.  Heber  da«  sogen,  zweite  oder  zuaammengesetzte 
W aasen. pectrum  von  Dr  B.  Hansel berg , und  die  -Structur  dee 
Wasserstoffs.  L.  53». 

GBlcher  R.  Thermo-dektriseho  Säule  Pat.  2118 
Gttleher’»  verixMserto  Thcrmoeftule  mit  Gasheizung  *5  1 9. 

GUmbcl  K.  W.  von.  Geologie  von  Bayern.  L.  417. 
bunt/.  Ei«em-arlK>nyl  in  gewinsen  Leuchtgasen  L.  LH 
Haas»  F.  IL  Elcktrisrhe  Beleuchtungaeinricbtungen.  L.  1 1 .*■ 

Habel  L.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Magncsiumblitzlicht. 
Pat.  *319. 

Haeckel  E.  Hebevorrichtung  für  die  Breuuergallerie  von  Lampen. 
Pat.  *3|fi.  Pat.  *380.  — Atl»löHchvorrichLu»g  für  Lampen  Pat. 
jflt 

Hahn  L.  Gasheizöfen  mit  Wasserbehälter  zum  Reinigen  der  Heiz-  j 
gase.  Pat  *143. 


Haibach  F.  Gewindeschneidkluppe.  Pat  *332. 

Hamann  A.  Ropctirzün.lvorrichtung  für  Leuchter  odor  Lampen. 

Pat  *3:59. 

Hamburger  S.  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Put  *340. 

--  Drehs.- hi<- her.  besw.  Ventil  für  GuKmasihincn.  Pat.  310. 
Hanauer  W.  Die  Fortschritte  der  öffentlichen  Gesundheitspflege. 
L GUi 

H»rdl  G.  Mit  AbBclieider  der  Condenaationaprodokte  und  Wascher 
vereinigter  Gaskühler  für  die  Leuchtgafifubrikallon.  Pat.  *4f>8. 
Harris  A.  Lampendocht  Pat  1H2  430. 

ilurtley,  J.  I’ctroleuragasmaschine  mit  zwei  Vergasungsvorrich- 
t< ingen.  Pat.  278.  — Petroleum  maachine  mit  Vergaser.  Pat.  714. 
Hasse.  Gasöfen  mit  schiefliegenden  Retorten.  4*23.  — Ueber  Gas- 
öfen mit  Bchiefliegenden  Retorten.  *805.  Mtt. 

Uuyrusnn  J.  Unterbringung  der  Gas-  und  Wasser-Rohrleitangen 
in  Stnmn.  m.m. 

Hubert  P.  Gelenkig«  Rohrverbindung  mit  KugelflÄchensitz  und 
Federan pressung.  Pat.  *1G 

Hedge»  K.  Continental  Electric  Light  Central  Station®.  With 
Noten  on  the  Method*  in  Actuul  Practice  for  Distributing  F.lcc 
tricitv  in  Towne.  L.  .13h. 

Hegcner.  Zur  Grundtaze  für  elektrische  Lampen.  -330. 
Uelnzerling.  Schlagwetter  und  Sicherheitslampen.  L.  LL  — Ueber 
die  Werthhestimmung  von  Kautachukwaaren.  L.  <147. 

Heller'*  R.  Söhne.  AI*  Lichthalter  und  als  selbständig  wirkender 
Auslöscher  dienende  Lichtmanschette  Pat.  *234.  — Spiritus- 
kocher Pat. 

Hempel  W.  Ueber  die  Bestimmung  des  Heizwerthes  von  Brenn- 
materialien im  Calorimeter.  *707.  — Pressform  für  K'd.h-n  Mf 
calorimetrischcn  Lk-stimmnng.  *708.  — Autoclave  zur  Ver- 
brennung der  Kohlencylinder  für  calorimetriBche  Bestimmung. 
•708.  - Sauerstoff  für  ralorimetrisehe  Bestimmungen  von 

Th.  Elkan.  IiüL 

Henning  Irgena  P.  Gasmaschine  mit  Gaserzeuger.  Pat.  *4G0. 
Hentttchel  0.  Ausführungsform  der  durch  Patent  geschützten  Aus 
lösch  Vorrichtung.  Pat.  *380. 

Herring.  Petroleum  Vergasung.  L SIL 

Herring  W.  R.  The  Constmctlon  of  Gas  Works,  pmctically  de- 
nen bcd.  L.  41fi. 

Hermann  Kol  Regulirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Pat.  *15. 
HerschePa  Venturi-Messer  für  Wasser  und  Gas.  *96. 

Hertz  IL  Untersuchung«»  über  die  Ausbreitung  der  elektrischen 
Kraft.  L.  351. 

Ifeusler  Fr.  Beitrüge  zur  Chemie  des  Braunkohlenthoers.  L.  GOs 
Hirkcnlooper  A.  Apparat  zum  Beschicken  von  Gasretorten.  Pat. 
MM 

Hille  M.  Uegulir-  und  Mischventil  für  Gasmaschinen.  Pat.  *15- 
lliuden  A.  Keiltdchcriing  für  Muffenrohrverbindung.  Pat  *651. 
— Muffenrohrverbindung  mit  Bajonettverschluss,  Gummidich- 
tung und  Keilsicherung.  *229. 

Hirschhorn  J.  Doehttrflger  für  Pctrnleum-Heizbrenner.  Pat.  *237. 
— Petroleum  rundhreuner  Pat  *380.  Hebevorrichtung  für  die 
Brennergallerio  von  Lampen.  Pat  *380. 

Hochencgg.  Die  Versorgung  von  Städten  mit  elektrischem  Strom 
für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  428.  *546. 
Hoffmana-Otto-Oefen.  F.  W.  I.ürmanu.  22IL 
Hoellje*  IL  Arl>eitsverfabr«»  für  Gasmaschinen  mit  Einführung 
entzündeten  Gemisches  in  mit  Gasen  ungefüllte  lleizkauimeri;. 
Pat.  121 

HÖrenz  0.  Zugregler.  Pat.  *094. 

Holde.  Die  Untersuchung  der  vegetabilischen  Schmieröle.  L.  11111. 
Holey’a  Schwcissen  echmiedaUerner  Röhren.  L.  tü. 

Holl  weck  ff’.  Erweiterungsbauten  auf  der  neuen  Gasanstalt 
München  44tL.  447. 

Holmen  A.  I).  The  Electric  Light.  L.  fiihi. 

Honlgmann  M.  Heizrohr  zum  Erhitzen  der  Gast«  bei  lleisalnft- 
und  ähnlichen  Maschinen.  Pat.  *278-  — Verfahren  zur  Be- 
heizung der  Heizrohren  von  Luftmaschinen.  Pat.  *140. 

Hoppe  K.  Die  Accumnlatoren  für  F.lektricitat.  L.  ii&L 
Horn  G.  Berieechlngskoionne  für  Gaswäscher.  Pat.  032. 

Horn  J.  Trockener  Znitmcsser  und  Oberluftregulafor  oonBtruirt 
von  Director  Hudler  Glauchau.  411L  450  — Kefcrut  über  die 
zur  Ausstellung  gi-langteu  Beleuchtung» . Koch-  und  Hcizappurate 
wahrend  der  VII.  Hauptversammlung  de«  Bayer.  Vereins  von 
Gas-  und  Wnsscrfachmilnnern  in  Batulterg.  liLL 
Hortniann'»  Reinigungsapparate  für  verstopft«*  Leitungarohre.  UI. 
Iluser  P.  u.  IL  Lampenglocke.  Pat,  32iL 

Houben  J.  G.  Sohn  Carl.  PreisverzeichniBS  der  Aachener  Ba«Ie- 
öfen.  L.  180.  Gasbadeöfen;  Erwidemugaschrift.  551. 

Hovde  A.  Löschvorrichtung  für  Petroleumlampen.  Pat.  *27 Li. 
llrahowskl  K.  Rafloctorenanonlnung  für  blendendes  Licht-  Pat- 
*255. 

Hoher  A.  Die  schädlichen  Wirkungen  de«  Dachreiter*.  Eine 
Ventilationaflladie.  L.  338 

Huckendick  A.  u,  F.  I.efelmnnn.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Holzgeist,  Holzessig  u.  s w.  hei  der  Meilerverkohlung.  Pat.  *278. 
Hudler.  Zur  Frage  der  Oberluftregler.  52LL 
UBser  IL  Herstellung  wasserdichter  Betonmauern.  Pat.  *859. 
Hughes  S.  G us work m,  their  Conatructiou  and  Arrangement,  and 
the  Mnnufacturc  and  Distribution  of  Coal  Ga»  L 4 hi 
lluinbcrt  P.  Jr.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  aus  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen  und  zur  Verbrennung  dieses  Gaeee.  Pat.  *712. 
llumpbery  E.  J.  Sauerstoff  MognefliumlichL  L.  331L 


Beleucht  ungswesen.  — Naim*nsregwter. 
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Hundt.  8chmi«ren  von  Gasaaugern.  415. 

Hunt  Charles.  Ueber  Gaareinigung.  59. 

Ibach  Pr.  A.  Rohrzange.  Put.  fil 

(bering  A.  v.  Gaadatnpfraaschine.  Pst.  *800.  — Kxplosionsmaschine 
Pat  •4HI. 

Jacobson  G.  « Fiehtmann  N, 

JJLgenhorat  IL  Apparat  zur  Herstellung  von  Wasserstoff.  Pat. 
•*W. 

Jahn  B.  b.  Busse  A. 

ianeck  P.  ».  Vetter  IL 

Janascn.  La  photoroltrie  photographique.  L.  0n9. 

Jaweln  I..  Ueber  den  Rückgang  der  Leuchtgaafabrikation  in 
Petersburg.  324 

Jenkln.  Uebor  Vorsichtamaasaregeln  bei  elektrischen  Beleuchtung« 
anlagen  in  Gebäuden  mit  gefährdenden  Betriebe»  L.  666. 

Jenkins  F.  Kerzeuleuchter,  Pat  *1R1. 

Johnson  8.  Oellumpe.  Pat  *105,  — Lampe  mit  vom  Hauptöl- 
behftlter  entfernt  liegendem  Dochtbchftlter.  Pat  *5134. 

Joly.  Die  ElektriciUltswerke  in  Köln  Vortrag  auf  der  Versamm- 
lung dea  Verein»  von  Gas-,  ElektriciUUa-  u.  Waaaerfachmannern 
in  Kbln.  2täL  6113.  Ergänzungen  und  Berichtigungen  au  dem 
Vortrag.  1LLL  — Zusammenstellung  dea  Gasverbrauchs  in 
deutschen  Stlldten,  in  welchen  elektrische  Crntralstntionen  be- 
stehen ÜUö. 

Jones  I».  E.  Leasous  on  Heat  and  Light.  L.  <lf>9 

Jürgens  Chr.  & Co.  u Barends  A.  k Co.  Mit  Druckluft  bethltigte 
Hülfstnaachine  aum  Anlassen  und  Umateuern  von  Petroleum 
manch  inen.  Pat.  hlÜL 

Jungblnlli  W.  ßrenneraufsatz  für  Petroleuumindbreuner.  Pat.  *106. 

Jnppont  P.  et  Fonrnier  H.  L'dclairage  ölectrhjne  dun»  les  apparte 
menta.  L.  6U9. 

Kahl  A.  h Soetje  J. 

Kalkknhl  C.  u.  F.bellng  U,  Glühzünder.  Pat.  *481. 

Kapp  Gisbert.  Elektrische  Kraftübertragung.  Ein  Lehrbuch  für 
Elektrotechniker.  L.  120. 

K.ppcl.  Maschinenfabrik.  Federregulator  für  Gas-  und  Petroleum- 
maachinen.  Pat.  *87. 

Kaaelowsky  E.  Verdampfer  für  Pctroleummaschinen.  Pat.  *107 

Käst  IL  u-  Heldaer  S.  Zur  Bildung  des  Erdwachses-  3'J-J. 

Kayser.  Uebor  die  Konstruktion  von  Blitzableitern.  L.  HL 

Koyaer  1L  u Runge  C.  Ueber  die  Spectren  der  Element«.  L 357. 

Kayser  J.  Vorrichtung  zur  RethStiguiig  der  Steuerventile-  an  Gas- 
maschinen. l’at.  *419. 

Keldel.  Verbrennungsofen  für  Thiercadavcr  Abfälle.  L.  3S, 

Kerl  U.  a.  Stoluuann  F. 

Ketley  Ch.  b.  WMmott  Ch 

Kiesel  JL  Schlauch  kuppelang  mit  doppelter  Ringdichtung.  Pat. 

*M8, 

Kinne  A.  Ausscheider  für  unreine  Gasf»tröme  Pat  *298. 

Kirchweger.  Preisliste  von  Gasknchplattcn.  L.  <>48. 

Kitson  A.  Erzeugung  und  Vcrtheilung  des  Heizgases.  L.  315  ~ 
Apparat  zur  Erzeugung  von  Lcncht-  bezw.  Heizgas.  Pat  *612. 
— Vorrichtung  zur  Verstellung  des  Arbcitakolbens  in  Gas 
tnaechiacn.  Pat.  '<*51. 


Klein,  Schanzlln  n.  Becker.  Gradirwcrke  ohne  Ventilator.  L.  112. 
Kleist  X.  Neuerung  an  verticalen  Cokeöfen  Pat.  *317. 

Kleralsrh  N.  n.  Heimisch  C.  Steuer-  und  R^gulir  Vorrichtung  mit 
sei  bat  t listigem  Gasabschloase  für  Gaatnaachinen.  Pat.  *209. 
Klttnne  A.  Aufbesserung  des  Leuchtgases  mit  Petroleum-Naphtha 
in  den  amerikanischen  Gasanstalten  XL  — Kohlentransportwc-rke 
in  Amerika.  491.  — FAhruugsroilen  für  Gasometerglocken.  Pat. 
*540 

Knensel  C.  Werkzeug  zum  spahnfreien  Ausschneiden  von  Löchern 
in  Bleirohren.  Pat  *562. 

Knorr  fi.  Hohlcy lindrischer,  mit  geschl Itatem  RingTSum  versehener 
Dichtungsring  für  8ehlauch Verbindungen  Pat.  *662. 

Kaublach.  Trennung  de*  Gases  vom  Theer  zwischen  Vorlage  und 
Kühler.  007 

Koch  1L  Die  natürlichen  Bausteine  Deutschlands.  L.  538. 
Köhler.  Verschiedene  Meinungen  in  der  Druckluftfrage.  L.  4iL 
Kuppe  R.  Belbtthfttiger  Kerzenlöacher.  Pal.  *439. 

Koppel  V.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  künstlichen  Hchomsteinzuges. 
Put  *540 

Körting.  Ueber  Versuche  von  E.  Drory  mit  Coze-Üefen  ln  Wien. 

Körting  Gebr.  Neuester  Hauptkatalog.  L.  692. 

KAeewIU  L.  u 11.  Oeldampflampe.  Pat.  *106. 

KAst  J.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Magnesiumlicht,  Pat. 
♦18:1.  *«02. 


Kropff  IL  Vergaser  für  Kohlenwasaeratoffmaachinen  Pat.  fiü. 
Krüger,  Vertreter  der  Gasglühllchtgc-sellHchaft  Selten  & Uo.  in 
Berlin.  Sachliche  Mittheilungen  ül»cr  das  Auer-Licht.  532. 

Krüns  Gerhard  Zeitschrift  für  unorganische  Chemie.  Bd.  1 Heft  1, 

L.  233. 

Küchler  Frx.  siehe  Schumann  & Küchler. 

KQnklcr  A.  Ueber  Verwendung  und  Prüfung  der  Schmiermittel. 

581.  — Oelprobirmaschinen  5H3. 

Küpper  IL  Neuerung  an  Kohlentrockenthürmcn.  I’at.  278. 
Kummer  0.  L.  siehe  Pröll. 

Kunstb  E.  Ueber  Neuerungen  km  Ofenbau  115.  — MiUheilnngen 
ül>«r  den  Bau  von  Kohlenachuppen  und  die  Ventilation  gelagerter 
Kohlen.  114.  — Ueber  Ausführung  von  Brennerabtugsrühren  und 
Auspuffleitangen  für  Gasmotoren.  116.  — Untersuchungen  mit 


Palladiumchlorür  auf  GaBausatiömongen.  137.  — Selbstentzündung 
der  Incrustation  eines  schmiedeeisernen  Rohres  137. 

Kuntze  P.  Verfahren  und  Apparat  zum  Verarbeiten  von  stickstoff- 
haltigen organiBchon  Substanzen.  Pat  *715. 

Kurts  C.  Photometer  für  elektrisch«  Glühlampen.  Pat  *713. 

Lauchester  P.  Gasmaschine,  deren  Ventile  durch  die  Gaae  ohne 
fiusflere  mechanische  Steuerung  bethitigt  werden.  Pat.  *339.  — 
Verfahren  und  Einrichtung  zum  Ingangsetzen  von  Gasmaschinen 
Pat.  34 ü.  — Steuerung  für  Viertaktgasraaschinen.  Pat.  *714. 

I.aae  IL  und  K.  Förster.  Verfuhren  und  Einrichtung  cum  Giessen 
von  Rohren.  Pat.  712. 

Langbein  Biehe  .Stohmann 

Lala  V.  Recherche»  ex |*öri mentales  sur  l'Alasticit^  de«  mdlangcs 
gazeux.  L 538 . 

Lang  L.  Die  Einwirkung  des  Inductionsfunkcns  auf  Kohlengaa. 

Langer  J.  V.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Waasergaa.  Pat  *1U6. 

Lavendcr  R.  Biehe  Bennett  A.  R. 

Le  Blanc  P.,  Cowet  A.,  Matrav  F.  u.  >*.  Löthlampe.  Pat  *319. 

•651. 

Le  Chateller  IL  Ueber  die  Untersuchung  von  Schlagwettern  durch 
die  Enlxündnngagrenze.  *2im. 

Lechler  P.  Federnder  Röhrenreiniger  für  Heit  und  Biederöhren. 

L.  •f»ivn 

Le  Dan t ec  L.  fl.  Nouvelle  annlyse  physique  des  vibrations  lumi- 
neuses,  baatfe  aur  !a  möcanique  de  loiltkiM  et  conduisant 
logiqnement  k 1’explication  de  tnus  les  ph&ioui&nes  de  l'optique 
L.  53*. 

I.edlg  E.  Etagen  förmiger  Gaswaachapparat.  Pat.  *440. 

Lefelmann  F.  siehe  Huckendick  A.  — Apparat  zur  Verwerthung 
der  bei  der  Verkohlung  des  Holzes  entwickelten  Gase  Pst  *440. 

LeTaasear  L.  Kraftmaschine  für  Gas,  Petroleum  und  carbnrirte 
Infi,  Pat.  <>5n. 

l.ewes.  Verhältnis*  der  Lichtmrngo  für  denselben  Gasconsum  unter 
Benützung  verschiedener  Brennersorten.  1141. 

Lewis’  J.  Glühlampe.  ♦■21 

Lewis  W.  Flanschrobr Verbindung  mit  Zwischenring  von  T förmigem 
Querschnitt.  Pat.  *163. 

Leybold  W.  Ueber  Gasreinigung  in  England.  -165.  — Ueber  den 
Ledlg'schen  Etagenwascher.  *492. 

Meckfeld  G.  Der  Gasmotor  und  seine  Verwendung  in  der  Praxis. 

L.  Ö5 

Llndlcy  IL  u.  Bronett  T.  Maschine  zum  Betriebe  durch  Kohlen- 
wasserstoff. Pat  *210. 

liindley  siebe  Miller  O.  v. 

Lingoer  & Kraft.  DochtpuUer.  Pat.  *S16. 

Löwe  O.  Vorrichtung  zum  Oeffnen  und  Schliesaen  von  Gaahähnen, 
Ventilen,  Ausschaltern  u.  dU.  Pat  *694. 

Lohmana.  Weitere  Versuche  bezüglich  der  Sehlessarbeil  in  Schlug- 
wettergruben,  L.  103 

Luther  u.  Salm  sehen  ko.  Stangen- Bohrapparat  tu  Bohrungen  auf 
Naphtha.  68 

I.outziy  B.  Gaaluftmaschine  Pat.  *300.  — Regulirvorrichtung  für 
Gasmaschinen.  Pat.  *162.  — Pendelregulator  für  Gasmaschinen. 
Pat  *714. 

Lowe'acher  Apparat  in  verbesserter  Form  tur  Herstellung  von  cur- 
rirtem  Wasaergas.  2iL 

I.owes  Ylvlan  B.  Die  Selbstentzündung  der  Kohle.  L.  337. 

I.ühnlng  A.  siche  C.  Bolz. 

Lflrmunn  F.  W.  Ueber  die  Fortschritte  in  Cokeofeneinrichtungen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse. *270.  285.  — Ueber  das  feuerfest«  Mauerwerk  der 
Hochöfen  und  dessen  Erhaltung.  L.  337.  — Koblcnstnffateine 
L. 

Lummer  O.  u Brodhohn  E.  Diu  photometrischen  Apparate  der 
Reichsanstalt  für  den  technischen  Gebrauch,  rhotometrische 
Untersuchungen.  Mittheilung  aus  der  physikalisch-technischen 
ReiehsakatalL  *573. 

Lax  F.  Gcfitssmanmneter.  Pat.  *237  — Züml  Dämmen  regier  für 

Gasmaschinen.  Pat.  *459.  — Apparat  zum  hydraulischen  Auis- 
einanderziehen  von  Muffenrühren  Pat.  *64-‘>-  — Absperrhahn 
mit  VerbrauchBreglcr  für  Gasleitungen.  Pat.  *712. 

Maey  IL  Heizung  für  Eisenbahnwagen.  Pal.  *162. 

Mager  A.  Hobo  Vorrichtung  für  die  Brcnnergailcrie  von  Lampen. 
Pat  *234.  Dochtführung  lür  Petroleumrandbrenner.  Pal.  *234 

Mahler  Pierre.  Oulorimctrische  Bombe.  *306.  Ueber  die  Warme, 
biianz  bei  der  Destillation  der  Steinkohlen. 

Mandel  u.  Bourgourgnon.  Ohio  Petroleum.  L.  äfi, 

Mannesmann  R.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Herstellung  von 
Leuchtgas.  Pat.  *399.  — Eine  Einrichtung  von  Füllschacht- 
feueruugen  zur  Verbrennung  der  iui  Füllschacht  erzeugten  Gase, 
l’at.  *540 

Marcos  8.  Maschine  zur  Luftverdichtung  durch  Explosion.  Put.  714. 

Martin  W.  s.  Westen  M 

Martins  C,  Regenerativlampe  für  Petroleum  u.  dgl  Pat.  *69. 
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achinen.  PaL  *71-1 

Matray  F.  u.  Y.  a.  Le  Rlane  lind  Reveilhag. 

May  O.  Instruction-»  populaire»  pour  la  ennduite  de*  inatallations 
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I*  8BL 
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Pfälzisch*  Meiallnaarenfabrlk  L.  Moll.  Selbstthatige  Löschvor- 
rirhtung  an  Milchkochern.  L.  123, 

Pfalfer  P.  Anordnung  von  Schwimmern  an  Gasbehftlterglocken. 
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I’inUch.  Einrichtung  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  GasglQh- 
Hcht  Pat  1ÜM. 
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zeichnen des  Ergebnisses  chemischer  Untersuchungen.  Pat.  *650. 

Redmann.  Elektrische  Centralstationen  mit  Wnsaerkraft  in  Amerika. 

fiL 

Redwood  B.  Die  Petroleum-  und  Ozokeritindustrie  Galizien«.  L.  432. 
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Relrhard.  Bericht  der  Gasheizkommiasion  auf  «1er  XXI.  Jahres 
Versammlung  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Watserfach 
männern  in  ötraeshurg.  ÜL  2iL 
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Kose  G.  A.  u.  Ilalrd  X.  Trampe,  bei  welcher  der  Brennstoff  zer- 
stäubt zur  Verbrennung  g«dangt.  Pat.  *fitiB. 

Ross.  Der  Ursprung  d«*s  Petroleums.  L.  3Ü. 
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Schillings  Handbuch  für  Steinkolilengaa-Beleuchtung.  L.  726. 
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Uap<B,  Pm.  *162.  til, 
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Siemens  Fr.  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner  mit  unzugänglicher 
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Siemens  F.  X Po.  Fcrnumschaltung  für  Gasmesser  mit  mehreren 
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Smith  Saoford  I».  Apparat  zur  Herstellung  von  Gas  aus  Steinöl, 
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Söhner  A.  Zusammenlegbare  Laterne  für  Kerzen  und  Golheleuch- 
tung.  Pat  *88  > 

Hoetje  J.  u.  Kahl  A.  Ofen  zum  Trocknen  von  Torfmull  behufs 
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Spiel  J.  Selbstthntige  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Pat.  *469. 
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der  Verbrennung  von  HrennstofTen  unter  Benutzung  eines  Go 
crilOhW  aus  Natriurosulfat  und  Natriumnitrat,  oder  aus  Natrium 
nitrat  und  Ammoniumcblorid,  oder  aua  Natriumchlorid  und  Na- 
trinmuitrat  Pat.  5S2L 

Stapfe r D.  Lampen  a incandeacenco  pur  le  gaz  (systemo  Auer). 

L.  Iküi. 

Stark  J.  Beim  Umfallen  der  Lampe  selbstthätig  wirkende  Aua* 
lösch  Vorrichtung  Pat  *4  ln 

Htsuber  K.  Briquctprcsse  Pat  *319  — Vercokungnofen  für  con- 
tinairtichen  Betrieb  Pat.  •611. 

Stesm  Joint  M.  Fl.  Uo.  Kugelgelenk  für  Druck-  oder  Saugrohre 
mit  zwei  excentrische»  Hohlkugelfläehcu  Pat.  *482 
Mittler  A.  Füllungsregler  für  Gasmaschinen.  Pat.  *461. 

Mock  M.  üaadruckregler.  Pat.  *66. 

Stöber  Th.  Brenneraulhängiing  bei  Rcgencrativgaslaiiipen  Pat.  *632 
Stob  manu  F.  u.  Kerl  11.  Muspratt's  theoretische,  praktisch©  und 
analytische  Chemie  in  Anwendung  auf  Kunst  and  Gewerbe. 

L.  3ttH  L.  4 Hl 

Stohmann  u.  Langbein.  CalorimetrUche  Bestimmungen.  503. 
Mnssaer  1L  Gaahelxofen  für  Bügeleisen  Pat.  *899. 

Strecker  K.  Fortschritte  der  Elektrotechnik.  Das  Jahr  1890. 
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Strelltz  E.  Wlrroeachuttmäwo.  Pat.  *237. 

Stringfellow  J.  Verfahren  and  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas 
aus  Luft,  Kohlenwasecrstoffvn  und  Wasser  bei  gewöhnlicher 
Temperatur.  Pat  *397. 
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waasemtiiffmAscliiiu?  Put.  *360. 
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Such*  E.  Dau  Antlitz  der  Erde.  L.  33H 

Sürther  Maschinenfabrik  vorm.  1L.  Uanimcrscbmldt  ln  Sürth  b. 
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Sugg  W.  Ueber  Pentan  Normallicht.  L-  33(1. 
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Swift  J.  Feuerungsanlage  für  schwere  Kohlenwasserstoffe.  Pat. 
*339. 
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Szabri  J.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergallerie  von  Lampen. 
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Telxehlnger  E.  Kebrcontrolvorrichtung  für  Schornsteine.  Pat  162. 
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Tliorue  James.  Sicherheitagrubeulampe.  Pat  *143.  — Eisenbahn- 
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Hauptölbeli ülter.  Pal.  *610. 

Tilliuann's  W.  Strassencandcluber  aus  verzinktem  Wellblech. 

L.  83, 

Töpfer  K.  A.  Fr.  Der  praktische  Gasschlosser,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  dla  heutige  mannigfaltige  Verwendbarkeit  des 
Gases.  L.  lil 7. 

Tommaal  I).  Elektrische  Sicherheitslampe.  Put.  *2ft6. 

Tormlo  lt.  Cement  und  Kalk,  ihre  Bereitung  und  Anwendung  zu 
baulichen,  gewerblichen  und  landwirtschaftlichen  Zwecken,  wie 
aucli  zu  KuusIgegeuHUkndeu-  L 358. 

Tysoe  J.  Retortenbetrieb  mit  Maschinen.  * 197.  Fouiis  • Zieh- 
maschine. *19«. 

l'gd.  Gasofen  mit  Wttnncspeichcr  623. 

Iblsnd’s  Kalender  für  Maschineningenieure-  L 3L  L.  711. 
(Tmsun  R.  Drehbare  Rohrverbindung  mit  lUngsgetheiltem  Leber 
fangmantel.  PaL  *319.  Pat.  *714. 
l'ppcnborn.  Das  GaSflühllcbL  347.  — Der  gegenwärtig©  Stand 
der  Elektrotechnik  und  ihre  Bedeutung  für  das  Wirtschafts- 
leben. L.  638.  — Das  Elektricitittswork  der  Stadt  Köln.  646. 
l'rbanitzkj  A.  v.  Eine  kurze  und  verständliche  Darstellung  der 
Grundgesetze,  sowie  der  Anwendungen  der  Elektricität  zur  Kraft- 
übertragung, Beleuchtung,  Galvanoplastik,  Telegraphie  und  Tele- 
plumie.  L.  416. 

Valoa.  Ueber  Gaslahrikation.  658.  — Btaubuntcrsuchuugeu.  GfiL1. 

— Ueber  Bcamtcngeliäiter.  659. 

»Ith.  Bcnzinrectification.  L.  *81. 

Venator.  Das  Pctroleuaivorkomineu  im  Klsass.  L.  103. 

Vcstraut,  L.  van.  Füllvorrichtung  für  schräg  liegende  Retorten. 
PU  *278. 

Vetter  1L  u.  Janerk  F.  W&nnesammler  bei  Warmwusaerhcizungen. 
PaL  *107 

Vhiun  S.  Geschlossene  Heissluftmaschine.  Pat.  144. 

Voigt  k HaefTner  vorui.  Staudt  k Voigt.  Fabrik  von  Apparaten 
für  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  Preisliste. 

L.  lUiL 

Wacker  A.  Leuchter  und  FcstateUvorrichtnng  für  die  Lichtfülle. 
Pat.  *419. 

Wageuer  V.  Wetterlampe  mit  Sicherheitsverschluss.  PaL  *105. 
Wagner.  Das  schwefelsaure  Ammoniak  als  Düngemittel.  43U.  Güi_ 

Wagner  1L  s Dünn  J. 

Wallentiu  J.  t«.  Einleitung  in  das  Studium  der  modernen  Elektn- 
citatslehre  L.  338 

Walluann  M.  Belbatthiltiger  Kerzenlöscher.  PaL  *439. 
Warstelner  Grukeu*  und  Hüttenwerke  in  Waretein.  Hahnsicbcning 
für  Gasheizöfen.  Pat.  *107.  — Muaterhuft  Uber  GasheirOfen, 
Kochherdo,  Kocher  etc.  nebst  Preisliste.  L.  648. 

Webb  0.  Aus  Wechsel  Liaies  Reservoir  für  GasbnleuchtungBapparate 
von  Fahrzeugen.  Pat.  *2ft7. 

Weber.  l>aH  Zerspringen  der  Lampency linder.  41ÜL 
Weller  W.  Die  Dynamomaschine.  L.  416. 

Welss  0.  Verfahren  zum  Betrieb©  von  Maschinen  mit  schweren 
Kohlenwasserstoffen.  Pat.  *66. 

Weisaenburger  Herrn,  k Co.  Prospect  über  biegsame  Flammen- 
halter für  Gm-  und  elektrisches  Licht.  L.  GliÜ 
Weitzel  M.  K.  Die  Schule  des  Maschinentechniken*  L.  338. 
Weuger  A.  Druckmindcmugaveutil.  Put.  *198. 

Wertenbruch  F.  Gasmaschine  mit  Doppelkolben.  PaL  *278. 
Westen  M.,  W.  Martin  und  W.  Shepard.  Vorrichtnng  zum  Ab- 
drucken der  Angaben  von  Gas-  and  anderen  Messapjiaraten. 
Pat.  liidi 

White  Cb.  und  A.  Hlddleton.  «iaamaschine.  Pat.  *419. 

White  J.  Dochtscbecre.  Pat-  *234. 

Wilberg  0.  und  R.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Pat.  *31». 

— Kegul irvorrichtung  für  Gas  und  PetroleummMchinen.  Pat. 
*2U9.  — Steuerung  für  daa  Auslassventil  von  tiM'  nnd  Petroleum- 
Maschinen.  l*at,  **1S0. 

Williams  IL  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  Pat  *398. 
Wlllmott  Cb.  und  Uh.  Ketley.  Verfuhren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  verzierter  Mctallrobrc.  l’ut.  *462. 

Winkler  IL  Ueber  Gas  Intensiv  Laternen.  *584. 

Witt.  Zur  Frage  der  übelriechenden  Schornsteine.  L.  337. 
Wittllugcr  A.  Kerzenhalter.  PaL  *2U8. 

Witz  A.  Traitc  thöoriquc  et  pratique  des  uioteurs  ä gaz.  L.  338. 
Wolck  E.  Städtische  elektrische  Centralen.  Eine  ernste  Mahnnug 
zum  Nachdenken.  Unbefangene  Kritik  der  gegen  Errichtung 
städtischer  Centralen  veröffentlichten  12  Artikel  des  Herrn 
ätadlrnth  I)r.  W.  Schräder:  »Eine  ernste  Mahnung  zur  Vor- 
sicht.* L.  338. 

Wolf  C.  in  Firma  Friemann  «A  Wolf.  Grubenzlcberheitslampe  mit 
einsteckbarer,  von  aussen  zu  bethWigender  Zündvorrichtung. 
Pat.  *143. 

Wollenberg  O.  Auolöach Vorrichtung  für  Petroleumlampon  mit 
Kundbrcnncr.  l’at  38tl 

Woipvrt  1L  Luftprüfungsincthod©  auf  Kohlensäure.  L.  538. 
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Woodmann,  lieber  einige  Rnhpetrolc.  L.  3H 
Worthcn  E*  Subways  für  Rohre  and  Drähte.  L.  29? 

Wort  mann  8.  Fedcraatricbvorrichtung  für  Motoren.  P*L  ••13. 
Wüest  C.  Elektrische  Ausstellung  in  Frankfurt  s.  M.  L AUL 
Wüste nlittfer  J.  Maschine  mir  Herstellung  von  Röhren  mit  sclirau 
ben förmig  gewundener  Naht  Put.  *860. 

Yonng  J.  D.  und  U.  B.  Petroleum brenner  mit  Aaslöschvorrichtung- 
PaL  **34. 


Zabel  J.  Sicherheitsgrnbenlampe.  Pat.  ••'■68 
Zacharias  J.  Die  Accomulatoren  tnr  Aufspeicheruag  des  elektri- 
schen Stromes,  deren  Anfertigung,  Verwendung  und  Betrieb. 

L.  «wir. 

Znhrtmsnn  C.  Selbst thiliger  Gosverkänfer.  PaL  *123. 

Zalo/k-ckl  K.  Ueber  Erdölsäuren.  L,  42M- 

Zltnuermann  F.  Umlnnfcnde  Dnicklnflmaschine  mit  Einrichtung 
tum  Regeln  der  Abluftwanne.  Pat.  *163. 


III.  Ortsregister. 


Aachen.  Bau  eine*  ElektriciläUwerkea  und  Vertrag  über  dessen 
Betrieb.  124. 

Albino  bei  Bergamo.  Elektrische  Kraftübertragung.  441. 

Altenbnrg.  Geschäftsbericht  der  Gasgvaellscbaft. 

Altona.  Kanfpreis  für  die  Gas-  und  Wasserwerke  und  Dividende.  . 
3H1.  GeschaftsabschlasB  der  Gas-  und  Wasserwerke  für  «las  Be- 
triebsjahr 1891  92  421_ 

— Die  Einrichtung  des  ElektricitAtswerkes.  236.  Eröffnung  des 
Etektricitätswerkes.  239.  — Preise  für  Slroinbexug.  352. 

Amsterdam.  Eröffnung  de*  neuen  Elektricittts werke»  der  Gesell- 
schuft  Electra.  341. 

Apolda.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt.  313. 

Arad.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung.  1L 

Arnstadt.  Betriebsrosultate  der  Gasanstalt.  2ti2. 

Aschersleben.  Betriebsreaultate  der  Gasanstalt.  24>l. 

Asgsbnrg.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.  ii95. 

— Directionsbericht  der  Gesellschaft  für  Gaalndustrie  Augsburg 
für  das  Betriebsjahr  1890  91.  33,  für  lriHL'92.  GINS.  — Vereinigte 
Gaswerke:  Geschäftliches  (Bilanz).  239 

Baku.  Bohrueisterschulc  für  Naphta  Bohrungen.  711. 

Bamberg.  Versammlung  des  bayerischen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfncbmänncrn.  258. 

Basel.  Bau  einer  elektrischen  Centrale  zur  Kraftübertragung  am 
Bieler  See.  320. 

Beckton.  Carburirte  Wasscrgasanlage.  T,  Goulden.  2tL 

Bergedorf.  Beschwerde  der  Bürgerschaft  gegen  den  Ban  eines 
neuen  Gasometers  sn  einer  von  Menschen  dicht  bewohnten 
8td)e.  321 L 

Berlin.  Verwaltungsbericht  der  Gasanstalten  für  1890:9 1.  1*34.  185. 
211.  — Gaaverbrauch  der  aUUl tischen  Gasanstalten.  183.  — 
Verbesserte  .Mtrasscnbclcachtung.  185.  — Mechanische  Kohlen 
beförderung  in  der  Gasanstalt  an  der  MUllerstrasse.  185.  — 
Neubau  der  Gasanstalt  in  Schmargendorf  108.  180.  — Rohr 
system  in  der  Stadt.  180.  — Finanzielles  der  Gasanstalten 
181*0. 91.  188.  — Oaaproductlon  der  städtischen  Gasanstalten. 
522.  - [>io  Beleuchtung  der  Stadt;  Aus  dem  VerwaltnngBbericht 
der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  von  R.  Cuno.  129. 

— Erweiterung»-  und  Erneuerungsbauten  auf  den  vier  Gasanstalten. 
•um; 

— Fabrikation  von  Gaaapparaten  1891.  563.  — Gasheizungen  in 
Geschäftsliäuscrn.  32Ü. 

— Jahresbericht  der  allgemeinen  Elektricitätsgescllschsft  124.  — 

Allgemeine  Elcktricitätagcsellschaft.  Bericht  des  Vorstandes  über 
die  gegenwärtige  Geschäftslage.  210  — Beleuchtung  durch 

elektrisches  Licht  im  Betriebsjahr  1 HIHI1 91  213.  — Geschäfts- 
bericht der  F.lektriciUtewerkc 

— Entwickelung  der  ElektricitAtswerko.  541.  — Kabelleitungen  der 

Berliner  Elektricitätswerke.  218.  — Erweiterung  der  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen.  503.  — Austeilung  eines  städtischen 

Elektrotechnikers.  053. 

— Protestversaramlung  von  Abnehmern  elektrischen  Stromes  aus 
den  Berliner  ElektriciUUswerkcn.  301.  382.  — Berliner  EirktrioUlt* 
werke.  Entbindung  von  vcrtrsgsmAssigen  Kabellegungen  and 
Petition  von  Abnehmern  elektrischen  Stromes  wegen  Herstellung 
der  Hausanlagen.  381.  — Die  elektrotechnische  Industrie  L J. 
1891.  589. 

Ritterfeld.  Bctriebsresultate  der  Gasanstalt,  262. 

Blackburn.  Gasexplosion.  uL. 

Bocknm.  Verwaltungflbericht  der  Gas-  und  Wasserwerke  5lL  UL 

053. 

Borkenheini  bei  Frankfurt  a.  M.  Erbauung  eines  Etektricitäts- 
werkes.  302. 

Bonn.  Betriebsbericht  des  städtischen  Gaswerkes.  *!9t>. 

Borna.  Geschäftsbericht  der  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

u e. 

Boston.  Behandlung  des  Kehrichts  der  Stadt.  L.  438. 

Bram  sc  he.  Bctriebsresultate  der  Gasanstalt  282. 

Bremen.  Offerten  für  eine  elektrische  Beleuchtungsanlage.  108.  126. 

Urr-Jau.  Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke pro  1 990, 9 1 . .fd  Speciulberirht  52.  — ScblMiwhe  Gas-  ] 
Actiengesellschaft  Itechriungsuberhlliwie  pro  1891  239 


| — Erweiterung  and  Betriebsergebnisse  der  Elektricitätswerke.  UHL 

— Strumenbeleuchtnng.  144. 

Brook  lyne.  Neues  Gas-  und  Elektridtätswerk  in  Brooklyns  (Ver- 
einigte Staaten  von  Nord-Amerika).  Nach  R.  Araory.  334* 

Brock  u.  d.  Mur.  Project  einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage. 

1UM 

Brünn.  Bericht  der  Gasanstalt.  4<13. 

Budapest.  Gaslieferungsvertrag  108. 

Buxtehude.  Herabsetzung  der  Gaspreise.  12. 

Falbe  A.  d.  8.  Gasconsum  1891.  3U2 

Fsrolinenthal.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung.  915. 

Cassel.  Betriebsergebnisse  des  Elektricitäswerkea.  tI54 

Celle.  Betriebsbcrii  id  der  Gasanstalt.  4hl. 

Charlottenbirg.  Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gasanstalt. 
■9)2  — Anlage  einer  Retorten-,  Zieh-  und  Lade- Einrichtung  in 
Verbindung  mit  einem  Kohlen  breeh  werk  in  der  städtischen  Gas- 
anstalt II.  F.  Brauer  *248. 

— • Neue  Charlottenburger  Gasanstalt.  Mechanische  Bedienung  der 
Retorten.  LL  — Die  neue  Gasanstalt  in  Charlottenburg.  Müller. 

425  *4?0. 

Chicago.  Gaspavillon  auf  der  Weltaustellnng  583. 

— Elektrische  Anlagen  auf  der  Weltausstellung.  231.  Vergebung 
der  elektrischen  Anlagen.  219  — Städtische  Anlage  für  elek- 
trische Beleuchtung.  2?  9. 

Clermont-Ferrand.  Errichtung  einer  elektrischen  Beleuchtung*- 
Centrale.  5*14 

C'dfhea.  Gasconsum  1891.  202 

Cüstrin.  Betricbsresultate  <ler  Gasanstalt  282. 

Cuxhafen.  Dividende  der  Gasanstalt  39 1 

Bavos.  Inbetriebnahme  der  elektrischen  Beleuchtung  144. 

Dessau.  Geschäftsbericht  der  Deutschen  Continental  Gasgesellschaft 
für  1891.  215.  259.  — Emission  von  5 Millionen  Mark  Obli- 
gationen der  deutschen  Continental  • Gasgesellschaft  2JLkL  — 
Betricbsresultate  der  Gasanstalt  und  der  elektrischen  Central- 
station. 260. 

— Deutsche  Continental  • Gasgesellschaft.  Unentgeltliche  Legung 
sogen.  Htcigeröhrcn  bis  In  di«  oberste  Etage  der  Häuser  zur 
Erleichterung  des  Anschlusses  grösserer  Il«*iz-  und  Kochapparate. 
215.  — Btadtinspectoren  der  deutschen  Continental  Gasgesellschaft 
zur  Conlrolle  und  Verbesserung  der  veralteten  Private! nrichtungen 
und  zur  Einführung  neuerer  Brenner  und  grösserer  Koch-  und 
lleizappsrsto  215. 

Dortmund.  Dividende  der  Gasgesellschaft  671.  — Reingewinn  der 
europäischen  Wasscrgas  Aktiengesellschaft  QUA. 

Dresden.  Errichtung  eines  städtischen  Elektricitätswerkes.  4til. 

Düsseldorf.  Betriobsbericht  des  Gaswerke«  82L  — Das  neue  Gas- 
werk in  Düsseldorf.  G rohmann.  175.  — Betriebssbschluss 
der  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke  1891  92.  710.  128. 

Duisburg.  Betriebsbericht  der  Gas-  und  Wasserwerke  I89tl'9l.  1L 

Fast  Greenwich.  Gaswerk;  Umbau  des  Kctortenhausea.  *197. 

Egeln.  Betriehsresultate  des  Gaawerka  28U. 

Elmshorn.  Betriebahericht  der  Gasanstalt.  170. 

Erfurt.  Betricbsresnltute  der  Gasanstalt.  2B0. 

Erlau.  Elektrische  Beleuchtung.  UHL 

Flume.  Bericht  der  Gasanstalt.  401.  — Fertigstellung  der  elektri- 
schen Beleuchtungsanlage  und  Probobclcuchtung  de«  Fiurner 
Hafens.  LL 

Fraukenatein.  Gasconsum  1891.  302. 

Frank  fort  a.  d.  O.  Betriehsresultate  der  Gasanstalt.  2ÜÜ. 

Frankfurt  a.  M.  Tarif  für  das  Elektrizitätswerk.  5113  — Regulativ, 
betreffend  den  Bau  und  Betrieb  eines  städtischen  Elektricitats- 
Werkes  522.  — Beschluss  der  Commission  über  das  zu  errich- 
tende städtische  Elektricilätswerk.  5U4.  — Offerten-  591.  — 
Anstellung  eine*  I)in?ctors  für  das  städtische  Elektrizität* 
werk,  699. 

Gaudeuzdorf  mit  Wienerberg.  Bericht  der  Gasanstalt.  404. 

Genf.  Finanzielles  pro  1h9  1:112  der  Elektrischen  Gesellschaft  482. 

Glasgow.  Gasexplosion  35. 

Glctwitx.  Erneuerung  der  Apparate  der  Gasanstalt  322 

Güttingen.  Gaa-  und  Wasserwerke.  Geschäftsbericht.  222  — 
ßetriebsherickt  der  Gasanstalt.  615. 
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Gotha.  Betrieberesultsto  der  Gasanstalt  vul. 

Gothcnhurg.  Projekt  einer  elektrischen  Cenlralstation.  691. 
GrUfrath  Ihm  Solingen,  BetrielieerCiffnung  der  neuen  Gasanstalt.  33. 
Gras.  Bericht  der  Gasanstalt.  404.  — Anlage  eines  EJcktricitäts 
werke»,  b'.X» 

Gumbinnen  Mittheilungen  über  Vergroesernngs-  und  Umbauten  in 
der  Gasanstalt  Gumbinnen,  v.  Cor  s« an  t.  115. 
Hagea-Herderke-Haspe.  Betrirhsrvaultate  der  Gasanstalt.  960 
Halle  a.  d.  S.  Betriebsbericht  der  städtischen  Gas-  und  Wasser- 
werke. 199 

Hamburg  Bericht  der  Commission  cur  Prüfung  der  Frage  de« 
zukünftigen  Betriebes  der  Gaswerke  an  die  Bürgerschaft  33.  — | 
Verhandlungen  in  der  BOrgerschaftaaiUang  über  den  Betrieb  der 
Gaswerke  und  Annahme  de»  Regiebetriebe*  Li.  — Betrieb  der 
Gaswerke.  171.  — Ernennung  des  Uircctors  der  städtischen  Gas 
werke  399. 

— Die  Cholera  in  Hamburg  und  Altona,  W.  Kümmel.  fi37. 

— Vertrag  über  die  Versorgung  Hamburgs  und  der  Vororte  mit 
elektrischer  Energie.  441 

Hannnt-rfest.  Elektrische  Beleuchtung.  M. 

Hanau.  Geschäftsbericht  der  Gas-  uud  Wasserwerke.  5Ü1. 
Haunorer.  Haushallungsplau  des  städtischen  Elektricitätswerkea 
für  1892i93.  239.  — Erweiterung  de«  städtischen  KlcktricltäU)- 
werke«!  2L  — Tarif  für  elektrischen  Strom.  341. 

Harburg  Eröffnung  der  Gasanstalt.  636 

Hellbronn.  Eröffnung  des  neuen  Elektricitätswerkea  146- 

Herhe*thal.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt.  2b  1. 

Herkulesbad  in  Ungarn.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung: 
BiibnuMloniMiUKSchntihung.  lu'j  — Offerten  261. 

Hlldexlieln.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  1890  91  LL  — Haus- 
haltungsplan  der  Gasanstalt.  636 
Hodmexövasarhelj.  Elektrische  Beleuchtung.  HX». 

Husum.  Neu  an  lagen  der  Gasanstalt.  322. 

Jena.  Einbau  eines  neuen  Systems  Ju  die  Gasanstalt  322.  — 
Betrietmbericlit.  100. 

Kaiserslautern.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt.  671.  — Gas- 
explosion. 654. 

Karlsbad.  Erweiterung  de«  städt.  Elektricilätswerkes-  664. 
Karolinenthal  liei  Prag  Einführung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung. 688. 

Kassel.  Nene  Bedingungen  für  die  Lieferung  von  elektrischem 
Strom  des  städtischen  Ek-ktrici  täte  Werkes.  729 
Kältowllz.  Beleuchtungsfrage.  11ÜL 
Kiel.  Preise  für  Motorengas  und  Heizgas.  240. 

— Bcleuchtnng,  Kanalisation  und  Wasserversorgung  der  Stadt.  Fest- 
schrift zur  XXXII.  Jahresversammlung  de«  deutschen  Verein« 
von  Gas-  und  Waaaerfachraäonern,  Kiel  1892.  566 

Kisaingeu.  Betrlehare*ultule  de»  GaswcrK».  280 
Klausenburg.  Unterhandlungen  betreffs  Errichtung  einer  elektri- 
schen Beleuchtungsanlage.  ÜQ_ 

Köln.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  1890  91.  ‘ 18.  — Preisennäasb 
gung  für  Gas  tu  Heia-,  Koch,  Motoren  und  technischen 
Zwecken.  217. 

— Eröffnung  der  städtischen  Eick tricität« werke,  Vorgeschichte  und 
allgemeine  Gestaltung  der  Anlage.  17-  — Einweihung  de«  städti- 
schen Eick  trici  Ult*  werke«  und  finanzielle  Ergebnisse  de»  ersten 
helben  Betriebsjahres.  462.  — Couslituirung  der  „elektrotechn . 
Gesellschaft“  und  Vorträge  in  derselben  für  den  Winter  1892/93. 
631 

Komotau.  Betriebe reaultate  der  Gasanstalt.  9H2 
Konitanx.  Verkauf  des  Gaswerkes  an  die  Stadt.  ZikL 
Lahr  in  Baden.  Umbau  der  Retortenhfen  deB  Gaswerke»,  Rohrnets- 
erweiterung und  Krmüasigung  des  Gaspreiae«.  240. 

Landsberg  a.  d.  W Gaacunaum  1891.  301. 

Langenblelan.  Gosconnum  1891.  302. 

Langensalza.  Gasconsum  1891.  809. 

Lehe  Errichtung  einer  Gasanstalt  HL 

Leipzig.  Geschäftsbericht  der  Thüringer  GasgeBellschaft  über  das 
Jahr  1891.  217  261.  2htL  — Ausstellung  von  Gasapparaten.  19. 
Lelpzlg-Gohlls,  Bctricberesultate  der  Gasanstalt.  281. 
Lelpzlg-Llndenau.  Betriebsresultate  dc-r  Gasanstalt  263. 
Leipzig-Sellerhausen  Betrieberesultate  der  Gasanstalt.  283 
Lemberg  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  961 
Limburg  a.  d.  Lahn.  Elektrische  Beleuchtungsanlage.  691. 
Liverpool.  Kraftveraorgangen  verschiedener  Arten  in  Liverpool, 
nach  Parry.  399.  — Beseitigung  des  Kehricht«  mittels  Scliiffs- 
transports  und  Verbrennung  f'57. 

Lockstedt  bei  Altona.  Inlx-trielMi-Uuiig  der  elektrischen  Belcurh- 
tongtulage.  Ul 

London.  Gcwchlftabericht  der  Coinmvrcial  Gas  Company  für  das 
enstc  Halbjahr  1891  3£l  Ucber  das  zweite  Halbjahr.  343. 

Luckenwalde.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt,  26U. 

Lüneburg.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  171.  — Gasproduktion 
1891  ÜjL. 

Mnatschappy  Eareka.  Gasdruckregulator  für  Gasmaschinen.  PsL 

*80U 

Magdeburg.  Bericht  über  die  städtischen  Gasanstalten  pro  1889 90. 
3Ü.  — Jahresbericht  der  Gasanstalten  der  elektriM  hon  Beleuch- 
tungH.-t.it  ioti  de«  Theaters  und  der  Wasserwerke  für  1890  91.  "4 
— Allgemeine  GasactiengeM-llschaft  Goochiitabcricht  1891.  301. 

— Bericht  über  die  elektrische  üeleuchtangsetation  des  Stadt- 


theater*.  34L  — Bericht  der  elcktriachen  ReleuchtungHStation 
de«  BUdttlHätari  l k j.'  9 1 i 1 1 

— Erwerbung  des  Gasmotoren geiic hafte«  der  Firma  Buse,  Bombort 
<Jt  Co.  durch  dss  Grusonwerk  656. 

Mailand.  Internationale  elektrotechnische  Ausstellung.  616 
Malstatt-Bnrbseli.  Betriebsresultate  des  Gaswerks-  2H1. 
Mannheim.  Elektrische  Beleuchtung  doe  Rathhauses.  ÖM. 
Mantua.  Geschäftsabschluss  des  Gaswerks.  3,20, 

Meissen.  Erweiterungsbauten  der  Gasanstalt.  322. 

Memel.  Umbau  der  Gasanstalt.  462. 

München.  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtung«  Gesellschaft  für 
1890  91,  2L  364.  — Aendcningen  im  Vorstand  der  Gasbetone!)- 
tungs  Gesellschaft.  LLL 

— Erweiterungsbauten  auf  der  neueu  Gasanstalt  W.  Hollweck. 

446.  447. 

— Elektrische  Strasaenbeleuchtung.  343. 

X.  - Gladbach  • Rheydt  • Odenkirchen.  Betriebarcsultat«  der  Gas- 
anstalt. 2G0 

Netzschkau  int  Voigtland.  Betriebaergebnisse  der  Gasanstalt  282. 
Nenmünster.  Versammlung  zur  Berathung  einer  Petition  betreffend 
fVtl)  11  läQ—Ttillt  24b 

Nennkirchen.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt.  282. 

Neustadt  a.  Orla.  Betriebsergebniaae  der  Gasanstalt.  283. 
Nordhansen.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt.  261. 

Nylregjbaza.  Zur  Frage  der  elektrischen  Btrassenbeleuchtung.  111. 
Njltnu  Gaswerksbericht  462 

Oedenberg.  Geschäftsbericht  der  Gaagesellschaft.  667. 

Oederan.  Bctrielmre*nltato  der  Gasanstalt.  2>i2. 

Offenbach.  Gusverbruuch  196. 

Oldenburg.  Elektrische  Beleuchtung.  Waggon  bcleuchtnng.  Theater- 
brand. 196- 

Oldesloe.  Gasconsum  1891.  302. 

Osnabrück.  Bericht  der  Gas-  und  Wasserwerke.  363.  3K3 
Paris.  Geschäftsbericht  der  Compagnie  Parisienne  d’dclairag«  «t 
de  ebauffago  par  le  gaz.  4U1.  — Permanente  Ausstellung  von 
Gasheizapparaten  der  Pariser  Gasgesellschaft.  323. 

Peine.  Preis  des  Gases  tu  Heiz-,  Koch  und  Krnftsweckcn.  219. 
Pforzheim.  Technischer  Theil  des  Berichtes  der  Gasanstalt.  423. 
Pilsen.  Betricbsre«uiiate  der  Gasanstalt.  281. 

Pisa.  Geschäftsbericht  de«  Gaswerkes.  443. 

Planen,  Gaspreiserhöhung.  196. 

Pfasneck-Jttdewein.  Brtriebsiraultate  der  Gasanstalt.  262. 
Potsdam- Neuendorf.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt.  21üL 
Prenzlan.  Gaoconauiu  1891.  3ül. 

Pressburg.  Gaawerksltcricht  für  1891.  241. 

ProTldeoce,  R.  J.  Beseitigung  der  Hausabfälle  zu  Provldenc«. 
L ttffiL 

Reggio.  Geschäftsbericht  des  Gaswerkes.  443. 

Rrichenbach.  Gasconsam  1891.  3t  »2. 

Remscheid.  Betriebsbericht  der  städtischen  Gaswerke.  483. 
Rendsburg.  Ablehnung  der  Gaspreiserroässigung.  UL  — Gasprels- 
ermäsaigting.  442. 

Rodewisch  L Voigtland.  Gutachten  des  Buch  verständigen,  Director 
Mollberg,  Ober  die  neuerbaute  Gasanstalt-  11L 
Rom.  Elektrische  Strasaenbeleuchtung  und  Einweihung  der  eiek- 
triachcn  Anlage  auf  Tivoli.  483. 

Ronneburg.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt.  2h'i. 

Rudolstadt.  Betriebsbericht  der  Gasanstalt  136. 

Ruhrort.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt.  261, 

Saatfeld  a.  S.  Erweiterung  der  Gasanstalt.  126. 

Sangerhansen.  Geschäftsbericht  1 bl»  1,92.  423. 

Schaffhansen.  GeschäfLakxvicht  der  Schweizerischen  Gaagesellschaft. 
442. 

Nchneldemühl.  Netriebun-stiUale  dor  Gasanstalt.  262. 
Sckönebeck-Salze.  Betriebsresultate  der  GasunntslL  262. 

Schöpft  clm.  Geschäftsbericht  des  Gaswerkes.  443. 

Nerojewo  in  Bosnien.  Beschluss  Ober  die  Einführung  der  elektri- 
schen ßoleuchtung.  20.  — Bau  dos  Elektriratätawerkes  mit  Kraft- 
übertragung. 1LL 

Spezakowa  (Galizien).  Eröffnung  dor  Gasanstalt  UdL 
8t.  Gallen.  Jahresbericht  der  Gaa-  and  Wasserwerke.  12L 
8t.  Wolfgang.  Elektrische  Centralanlage,  lilH 
Stettin- Amerikanische  Petroleum-Import  und  Lagerhof Gesellschaft 
für  Masseneinfubr  von  amerikanischem  Petroleum.  9L 
Stolberg.  liotrielmresultate  der  Gasanstalt.  282. 

Strassburg.  Rcgenerativiampcn  für  Htrasscnbeleuchtung.  22.  — Go- 
schichte  der  ttffentlicheu  Beleuchtung  der  Stadt  K.  Beigel. 

l»  m 

— Errichtung  von  Petroleumlagerhäusern.  tiü 

— Project  einer  elektrischen  Centrale.  567. 

Stuttgart.  Preis  de«  elektrischen  Stromes  für  Liebt  und  Kraft.  171. 
Hohl.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  281. 

Szegedin.  Betriebsbericht  der  Gasbeleachtangs-Actiengesellschaft 

263. 

Temesvar.  Bericht  der  Gasanstalt  4M.  — Das  Elektricitälswerk 
uud  BetriebM>rgebnlsae  desselben.  :48t,  — Elektriritätsanlage- 
Vt-rkaaf.  7tX». 

Tilsit.  Ucheridcht  Obi-r  die  Vertheilung  des  Gasverbrauchs.  343. 
Todtiiän.  Geochäf tsberich t des  Gaswerkes.  443 
Torgau.  Betriebsresultate  der  Gasanstalt  2hl. 
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Trient  in  Tirol.  Betriebsb^richt  des  städtischen  Elektrlcitätswerke». 

MM, 

Triest.  Allgemeine  Österreichische  GasgeseDachaft,  Geschäftsbericht 
Uber  das  Betriebsjahr  189091.  55. 

Tnborg.  Intxe  Gasbehälter  fdr  das  neue  Gaswerk.  LL 
Turin  bei  Teplitx.  Project  einer  elektrischen  Bolouchtnng.  112. 
Tarn.  Elektrische  Centralanlage.  567. 

Uelzen.  Gasoonsum  1891.  3Ü2. 

l'etenien  Erbauung  eint»  «weiten  Gasbehälter*.  463. 

Valparaiso.  Hau  einer  elektrischen  Centrale,  öütt. 

Varel  O.  d.  J.  < »an  vertrage  Verlängerung  112. 

Verden.  Ablehnung  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
durch  die  städtischen  Collegien,  Vergrößerung  der  Gasanstalt 
und  elektrische  Beleuchtung  deß  Bahnhofes.  324. 
Vlerseu-Siichteln.  Betriebsrrsultatc  der  Gasanstalt  2S2. 
Wollershausen.  Betriebereealtate  der  Gasanstalt.  2iLL 
Warasdiu  in  Croatien.  Beschluss  über  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung.  20. 

Warnsdorf.  Ketriebsreeultato  der  Gasanstalt  2HL 
Warschau- Praga.  Betricbsresultat®  der  Gasanstalt  2<10- 


— Ortsi'cgiater. 


Werder  a.  d.  1L  Gaaconsutn  1891.  Xh?. 

Wenselburen.  Bau  einer  Gleichstromcentrale.  56H. 

Wien.  Betriobsergebnissc  der  Allgemeinen  Oesterreich  Ischen  Elek- 
tricitäta-Gesellscbaft  in  Wien  1891.  112.  — Geschäftsbericht  der 
Wiener  Gaainduatriegeaellscbaft  4o2.  — Pro  Positionen  wegen 
Abschluss  einen  neuen  Gaseertrage*.  “‘*<1 

*—  Bau  städtischer  Gaswerke,  mii.  — Die  Lage  und  industrielle 
Ausdehnung  der  Beleuchtungegcwerbe  in  Wien  bezw.  in  Nieder- 
Österreich.  B1L 

— Bctnebsergebnissi’  1891/92  der  Wiener  Klektricitätsgeaellschaft 
464.  — I’hotornetrische  Versuche  mit  Auerbrennern.  21h. 

Winterthur.  Jahresbericht  des  Gaswerke«.  655. 

Wittenberge.  Gasoonsum  1891.  ÜLLL 

Hildburg.  Errichtung  eines  EIcktnriUUswcTies  172. 

Wunstorf.  Errichtung  einer  Gasanstalt.  <156. 

Zürich.  Jahresbericht  der  Licht*  und  Wasserwerke.  672.  — Ob- 
liegenheiten der  Verwaltungsorgane  der  Licht-  und  "'asserwerae. 
672.  — Bau  eines  Telescop- Gasbehälter«.  672.  — Bau  eines 
Elektricitätawerke*.  675. 

Zwittas.  Bericht  der  Gasanstalt.  104. 
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Abfallrobr  fOr  8t riwen kansle  (_>  Veith.  Pat.  *420. 

Abfluss-  ond  Medtrschlngsniriigen-MeRAunpen  im  Saminelgebiet 
des  Sudbury-Fluases  Gerald.  L.  337. 

Abflussrohr  für  Abwasser.  Gewerkschaft  C-  Otto  lo  Köln  a.  Rh 
Pat.  *4fia 

Abort  an  tage  mit  getrennter  Abführung  der  festen  und  flüssigen 
Abg*ng»»toffc.  G.  Geh  ring  P»t.  faü  — Entrichtung  lotn  Ein- 
leiten von  Dcsinfoctionsflüssigkeit  in  Spülwasser.  G.  Taylor. 
Pat.  *32.  — Einrichtung  tum  Einleiten  von  DesinfeclionBfiüssig- 
keit  in  Spülwasser.  C.  Cohn  Pat.  *319.  — Einrichtung  zum 
Einspülen  von  Deainfectionsflasaigkeit  in  die  Abnrtgrube  hei 
Benutzung  eines  Aborte*.  C Weih  mann.  Put.  *608  — Spül 
Vorrichtung  mit  zwei  Spülleitungen  für  Abtritte.  J.  Beckmann. 
Pat  *341 . — Glockenheber- Spülvorrichtung  für  Abtritte. 

L.  Meyer  & Cie.  Pat  *340.  — Spülubtritt  mit  Vor- und  Nach 
Spülung.  Treutier  & Schwarz.  Pat.  *361. 

Absperr  Torrichtungen  siehe  im  Register  für  Beleucht ungswesen. 

Abwasser  siehe  auch  Reinigung.  I >as  Wasser,  seine  Verwendung, 
Reinigung  und  Beurtheilung  mit  ttcsondercr  Berücksichtigung 
der  gewerblichen  Abwasser.  F.  Fischer  L.  UL  — Ueber  die 
Reinigung  der  städtischen  Abwasser  Beydel.  L.  6Q'-‘-  — 

Reinigung  der  Abwasser  nach  dem  sogen.  Internationalen 
System  in  Falkirk.  L.  tiL  — Ueber  die  Reinigung  der  Ab- 
wüBser  durch  Elcktricitat.  Ferm i Claudio.  L.  AL  — Die  , 
chemische  Reinigung  der  Canal  ah  wlUuu-r.  Hasen.  L.  4L — | 
Verfallen  zur  Reinigung  von  Abwassern.  R.  Landgraf.  Pat 
1&2.  — Einrichtung  uui  Abwassern  F&llungsoiiUel  in  einem  bc  ] 
stimmten  Verhältnis»  «umfuhren.  LL  Stier.  Pat.  *320.  Pat 
•341.  — Entfernung  der  Abwasser  aus  abgesondert  liegenden  I 
Wohnungen  und  Anstalten.  Parry.  L.  lli  - Einrichtung  zum  | 
Abführen  des  Abwassers  aus  Gebäuden  in  auFaeihalb  derselben 
liegende  Abfallrohre.  J.  Crittenden.  Pat.  *74*3.  — Herstellung  j 
von  Düngemitteln  aus  unreinem  Wasser  oder  Abfall« ooser. 

F.  Hulwa.  Pat  116.  — Die  March  fcIdbewJtKwerimg  und  Ver 
tnflhanf  <ler  Wiener  AMHI— Ml»  W.  Wodiczk»  L,  3ÄL  — 
Behandlung  der  Abwasser  London».  L.  •'»•Al. 

Analyse  zur  Bestimmung  des  TroekenrückBtsndcs  de»  Wasser«. 
Ilazen.  L.  4L  — Elektrolytischer  Wasserzersetzungsapparat 
A Deliuard  Pat.  *235.  — Restau dtlieile  des  Qltrirtcn  Wassers 
der  Wasserwerke  und  de«  Elbwassera  ln  Magdeburg,  äl  — 
Analyse  des  Dresdener  Leituugswaiwon*.  614. 

Anemometer  von  Bourdon-  lll 

Aquflducle.  Der  Nadrui-AquUduct  in  Indien  L.  232.  — Brücken 
nquttduct  zu  Baltimore.  L.  232.  — Der  Norton  Thurm  de*  j 
Vyrnwy * Aquiduct»  bei  Liverpool.  L.  232.  — AquAduete  de»  I 
Alterthums  L.  585. 

Arbeiterrerliiltnlsso  siehe  im  Register  für  Beleuchtungsweseu  ! 

Ausgussbecken.  Herausnehmbarer  Siebeinsatz  für  Ausgussbecken 
LL  Krueger.  Pat.  — Ausgussbecken,  welche«  entweder 

in  die  Fäcsl-  oder  in  die  Ab  Wasserleitung  »Ich  entleeren  kann. 
C'h.  Liernur.  Pat  *420.  — Kürfumausgusa  mit  Nebenan  tilaas. 
A.  HeuBser.  Tat  *522 

Ausstellung.  Brunnen  mit  elektrischer  Beleuchtung  auf  der  Jubi- 
lAums-AusstclIung  in  Prag.  L.  -‘Elfi. 

Bactcrien.  Die  bacteriologischc  Wuaseruntersnchung.  W.  Migula 
116-  137.  153.  226.  326.  351  36 r. . Die  Entnahme  der  Waascrproben. 
137 ; Anlage  der  Coltaren.  153  ; Untersuchung  der  Culturplnlten 
226 ; Beurtheilung  der  Ergebnisse  der  barteriologischen  Wasser- 
mtaimehzm.  jj  . -31.  — Einiges  über  Güte  de*  Trinkwasser» 

und  die  verschiedene»  Eigenschaften  und  Lebenabedingungen  der 
Bacterien.  L.  665.  — Ueber  die  durch  Abwasser  in  Flosaltufen 
verursachten  Algenbildungcn,  wie  Beggiatoa,  Septoraltus  L.  120. 

— Untersuchungen  von  Wnsscrmikroben  mit  Bezug  auf  die 
sanitären  Verlittltnisae  der  Rtadt  Lyon.  DoBpeigne»  L.  4L 

— llemm  an 'scher  Apparat  zur  Entnahme  von  Wasserproben 
für  die  bacteriologische  Untersuchung.  W.  Migula.  133. 

Badceinriclitungen  siehe  auch  Hahne  Zimun-rhrausehad.  P. 
Bohaanehiaidk  Pat,  *3ßi  - Bnueted,  HAadarmOi 
P«t.  ah.  — Brausebad,  bei  welchem  von  der  AufsichtastellR  an« 
jedem  Badenden  eine  bestimmte  Menge  Wasser  zugemessen 
wird.  E.  Adriani.  Tat.  *279.  — Bade-  und  Mischapparate  für 
kaltes  und  warme«  Wasser.  Katalog.  Eitteugiesaerci  S.  Kelsen. 


L Uft . — Kölner  Badeofen  mit  Gaafeuerung  L.  692.  — Bade 
anstalten  und  deren  innere  Einrichtungen.  R.  Mildner.  L.  635. 

— Bau  eines  Dampfbades  in  Szegedin.  112.  — Volkabadesustalt 
mit  Schwimmbassin  in  Eimsbüttel.  L.  11?*.  — Betriebsberichte 
der  Hildesheimer  Bsdehallcn  441. 

Badeofen  siehe  Badceinrichtungen  und  Octfcn  im  Register  für  Be- 
leuchtung 

Bagger.  Pumpenbagger.  R Schulz.  Pat.  310. 

Bansin  siebe  Wuoaerbehfllter. 

Bedürfnisanstalt.  Unterirdische  Bedürfnisanstalt  in  Loudon.  L.  1211 

Behüter.  Einrichtung  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Behältern 
vermittelst  einer  Druck  Wasserleitung.  K Bernhard.  Pat.  *21». 

Berieselung.  Untergrandberieselung  (System  Grove).  L.  lh£L 

Bowthserung.  Ueber  Fortschritte  künstlicher  Bewässerung  L.  663. 

— Das  Einlaasen  von  fruchtbarem  Hochwasser  der  Strömo  in 
die  eingedeichten  Niederungen.  L.  120.  — Hydrographische  im 
Interesse  der  Bewässerung  des  Lande*  ausgeführt«  Arbeiten. 
L 3.16-  — Bewässerungskanäle  und  andere  Bewässerungsanlagen. 
378  — Eiserne  Bcwassemngsleitungen  au»  verzinktem  Stahl 
oder  Eisenblech.  L-  227. 

— Die  Bruchhausen  Byke-Thcdinghftuser  Melioration«- Anlage  Hess. 
L.  336.  — Die  Alesaandro  Bewässerungsanlage  in  Califomien. 
L 55B-  — Da«  Einlassen  von  WinterhochwaBaer  in  die  rechts- 
seitige Elbniedernng.  L.  119-  — Bewässerung  der  Ländereien 
hi  «len  Staaten  Dakota,  Nebraska  und  Kansas.  L.  232.  — Be- 
wässerungsanlagen in  Indien.  L.  232.  — Bewässerung  in  Indien. 
I*  ?'-36  — Bewässerungsanlagen  auf  Java.  L-  255.  — Die  Be- 
wässerungskanäle des  Pocoe-Thalcs  in  Neu-Mexiko.  L.  297.  — 
Die  M&rchfehi bewässerung  und  Verwerthang  der  Wiener  Abfall- 
wflMOT.  W,  Wodiczka  L.  357. 

Biel  Hiebe  Rohre. 

Brinde  siehe  Feuerlöschwesen  und  im  Register  für  Beleuchtung»- 

wesen. 

Brunnen.  Neuerungen  der  Tlcfbohrtechnik.  I-  560.  — Neuerungen 
in  der  Tiefbohrtechnik  von  E.  G ad  1-296.  — Wasserverbrauch  der 
stAdtischcn  Zierbrunnen.  L.  119  — Beschreibung  eines  artesi- 
schen Brunnens,  dessen  WaBser  in  einer  Tiefe  von  61  m aus 
Kalkstein  kommt  L.  585.  — Artesische  Brunnen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  L 586.  — Entwickelung  der  öffentlichen 
Strassenhruuiien  in  Berlin  H53.  — Ueber  Erfahrungen  mit  Rohr- 
brunnen beim  Betrieb  des  städtischen  Wasserwerks  in  Darm- 
stadt. Müller.  429  617.  - Wassergewinnung  durch  Tlefbohrung, 
L.  üfin, 

Graphische  Ergiubigkeitsbestimmung  gekuppelter  Brunnen  ,iru 
Gruudwaaser.  L.  296  — Bohrung  von  Brunnen  in  Australien 
254.  — Bau  eines  artesischen  Brunnens  in  Karczag.  5£l  — Der 
Hassebach-Brunnen  in  Magdeburg-  Petera.  L.  1L  — Warm 
wasserbrunnen  in  Paris.  6,«;>.  — Brunnen  mit  elektrischer  Be- 
leuchtung auf  der  Jubiläumsausstellung  in  Prag.  L.  2Ü£  — 
Betriebsbrunnen  für  das  neue  Wasserwerk  Kätingen  123.  — 
Bau  eines  artesischen  Brunnens  io  Siklds  in  UngAni.  35  — 
Fertigstellung  des  artesischen  Brunnens  in  Bsarva»  (Ungarn).  2Ü. 

Cement  Biehe  im  Register  für  Beleuchtungswesen. 

Congrcss  siehe  Verein. 

Urib  s.  Wasserwerke. 

Diimme.  Rhu  des  neuen  Crotondammes  zu  Coruell.  I*  12.  — Der 
Uemot  Thal  Damm  U i‘2.  — Der  neu«  Crotomlamm  der  Wasser  - 
versnrgung  von  New-York.  *466.  — Erddlmmo  im  Gegensatz  zu 
massiven  Thalsperrcn.  M.  W.  Follet  L.  585 

Dampfkessel  siehe  auch  im  Register  für  Beleuchtungsweseu. 
Speise WOaser  siehe  auch  Reinigung.  — Reinigung  des  Wassers 
zum  Speisen  der  Dampfkessel  noch  Dr.  Anna  heim.  L 558. 

— Fettubscheldespparat  für  Dampfwasser.  Schoppe  T Pat. 
*256.  — Einrichtung  sn  Röhrenkcsscln  zur  Reinigung  des  fipeise- 
waasers  C.  Melzor.  Pat.  *203  — Vorrichtung  zum  VorwAroaen 
und  Reinigen  dos  Kosselspoiflewaascre  W.  Nus»  Pat  *2tll».  — 
Klein'»  Kühlanlage  mit  elektrischem  Betrieb«  zur  Wieder- 
gewinnung des  Spciaowaftsera.  L.  297.  — Kühlanlagen  für  Con- 
oensationswaseer.  L.  1BQ. 

Drslnfectlon  siche  auch  Reinigung  und  Gesundheitslehre,  im  Re 
gistor  für  Beleuchtungswesen-  — Einrichtung  zum  Einleiten  von 
DeainfectiousilÜHsigkoit  im  Spülwasser.  G.  Taylor.  Pal.  *32  — 
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Einrichtung  mm  Einlaascn  von  DvsinfectionsflüsaigkeK  in  Spül-  1 
wasser  C.  CohjL  Pat.  *810.  — Einrichtung  tum  Einspülen  1 
von  Desinfectionsflüssigkeit  in  die  Abortgrube  bei  Benutzung 
eine«  Aborte*.  C.  Weih  mann  Pat.  *fir>2.  — Becken,  Rohr 
oder  dorgl , welche*  behuf*  Unterbringung  von  de*lnflcirenden 
Stoffen  mit  Doppel  wänden  versehen  ist  IL  E reu  tzlen.  Pat.  361. 

Drainage  siehe  auch  Entwässerung.  — Umgestaltung  der  Draiuage- 
bauten  von  Längsdrai  nagen  tu  Qnerdrainagen.  Gerhardt.  L M, 

DrackwaaaerleUnng  hielte  Wasserleitung 

Düker.  Stählerne  W ftaecrleilnngwdüker  Rrough-  *45. 

Dükerleitong  siehe  Kohrleitnng. 

Dlngerbereltnng.  Herstellung  von  Düngemitteln  aus  unreinem 

[ | Wasser  oder  Abwasser,  F.  Huber  a.  Pat.  10G. 

Ela.  Ueber  Grundeiahildung  Meier.  L 254. 

Eatmrtung.  Sellmtthätige  EnllQflungaelnrichtuug  für  Dmekwasser- 
leitungcn  Hamburger  Freihafen,  Lagerhausgvscllschaft  in  Ham- 
burg. Fat  * fl 

Entwässerung  s.  a.  Drainage,  Kanalisation  und  Städtercinigung.  — 
Haus  und  .Straaaeuenlwftaaerung.  Auszug  aus  den  Projecten  für 
Kanal iantioci  von  Städten  von  Bauralh  8n Ibach.  Tafel  III 
und  IV.  *361  — Wettbewerb  um  oinen  Entwurf  für  die  Ent- 
wlsBcrung  von  Sofia.  L 586. 

Fe aer lösch  wesen  s.  a.  L Ortsregister,  sowie  Brände  im  Hegiater  für 
Beleuchtungswesen.  Die  Entwickelung  des  Feuerlöschwesen«  in 
Deutschland.  Strahl.  L.  141.  — Prciaausachreibuag  in  Feoer- 
wchrsachen.  L H2. 

— * Stort'sche  Schlauch  verkuppeln  ng.  L.  48.  — Siamese  nozzlc.  John 
R.  Free  mann.  *292.  — Vorrichtung  zur  selbstthätigen  Zu 
führuug  von  Feuerlöschflüssigkeit  indie  Druckleitnng.  M Peukert 
und  S.  v.  Jaric.  Pat.  *183.  — Rohrleitungen  an  Dächern  und 
Fenstern  wichtiger  Bauwerke  zur  Verhütung  einer  Verbreitung 
von  Bränden  in  London.  L 2LL  — Wasserversorgung  und  Feuer 
lOscheinrichtung  in  Birmingham,  Ala.  *436.—  Wasserverbrauch 
für  Feuerlöachung  in  London.  L.  179.  — Elektrische  Feuerspritze, 
ausgestellt  auf  der  Marine  Ausstellung  von  Gehr.  Sie  men*  L.  635. 

Filtration  s a Reinigung.  Ueber  Wassorroinigung  durch  Sund- 
filtration  und  andere  Mittel  0.  Hausen.  *33.>.  — Ueber  die 
Wirkung  von  Sandfiltero.  Kümmel  429.  — Ueber  Filterregulir- 
apparate  und  die  Wasserleitung  von  Leen  wurden  ( Niederlande) 
Mit  Tafel  IX  und  X.  IL  P.  N.  Hnlbertama  «fifi L - Er 
fahrungsaätzc  Ober  den  Betrieb  von  Sandfiltern.  HÜ.  — Ueber 
Filtcrmatorialjen  Samuelaon.  663.  — Reinigung  des  Sandes 
im  natürlichen  Filterbett  des  Stromes.  L.  UL  — Ueber  Schichten 
ordnuug  in  Kandfiiteru.  Samuelaon.  *660, 

— Filter« «lagen  in  den  Niederlanden.  H P.  N.  Halbe  rt* mit  *43  ‘ 
Mit  Tafel  L — Circuhitionswasscrfiltor  von  Morris.  *15.  — 
Da»  Torrcnt  Filter  oder  >laa  schnei  (strömende  Filter.  L.  üL  — 
Das  Warren  Filter. fiä,  — Filter.  F.  Heuser.  !fi2.  Pat-  *420.  — 
Bandfilter  F Engel.  Pat  *G62.  — Geschlossene*  Filter  mit 
während  der  Filtration  aus Wechsel hären , wagerechton  Siebein* 
Sätzen.  Prinz  Carls  Hütte,  Grau  e I . Mensel  A Comp  Pat  *238. 

— Filter,  bei  welchem  die  Reinigung  der  festwandigen  Filter- 
xelle  nach  dem  unter  N'r.  48039  pntentirten  Verfahren  erfolgt. 

B.  Santurio  Pat  *237.  — Asbestfiltcr  F.  Breyer.  Pat.  *236. 

— Asbest  Cellulose  .Schnellfilter  für  kleinen  und  mittleren  Was 
scrhrdiirf  G.  Arnold  & Schirmer.  L.  GG7.  — Verfahren 
der  Zerkleinerung  von  Asbest  zur  lleratellung  von  Filtern.  F. 
Breyer  Pat.  299.  — Filtrirvorrichlung.  M.  Weigel.  Pat 
•258.  *695.  — Filter,  besonder«  für  die  Keeaelspeieewaner 
J.  Edmiston.  Pat.  *387.  — Spülvorrichtung  für  Filter.  J. 
Bowden.  Pat.  *71G. 

Flüsse  siehe  auch  Tunnel  und  Reinigung.  Denkschrift  über  den 
Kanal  von  Dortmund  nach  den  Emshäfen-  L.  255.  — Die  Ka-  , 
naliairung  de*  Mains  von  Frankfurt  u M.  bis  Offenbacb  und 
Hanau  L 856  — Bericht  der  zur  Untersuchung  der  Rhein- 
ström  Verhältnisse  eingesetzten  Reichacommiasion  L.  416. — Aus- 
nutzung de«  Niagara  Gefälles.  L.  UL  lüQ  232  564  635.  616.  — 
Bohrveranche  und  Weiterbau  de*  Vyrnwy-Tnnnel»  unter  dem 
Mereey-Flu».*».  L.  233. 

FTlsaigkeitabehttUer  sieb«  Wasserbehälter. 

Flüsalgkcltamesser  siehe  Waase rmesser. 

Geologie.  Ueber  die  geologischen  Verhältnisse  des  Untergrundes 
der  Städte  Braunachweig  und  Wolfenbüttol,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Wasserversorgung.  312. 

GeraehTerscklass  siehe  Wasserleilungaverschluss. 

Gesetze.  Vorschriften  betr.  die  Anlegung,  Beaufsichtigung  und  den 
Betrieb  von  Dampfkesseln,  eUischliesslich  Anweisung  vom  IG,  März 
1882.  L.  357.  — Vorschläge  für  Verbesaerong  des  deutschen 
WasBerrechts.  L.  5.V<  — Maasaregelu  gegen  die  Verunreinigung 
von  BchOofslellon  nordamerikanischer  Wasserwerke.  L.  27 G. 

Gessndheltsiebrs.  Igiene  delle  Ahitanone.  Handbuch  von  Donuta 
Bpataro  III.  Bd.  Provista, Coudntta e Distribuzionc  delle  Acque. 

L ‘JlML  — Untersuchungen  von  Wasaennikroben  mit  Bezug  auf 
die  sanitären  Verhältnisse  der  Stadt  Lyon.  Despeigues.  L iL 

— Die  Cholera  in  Hamburg  and  Altona.  W.  Kümmel.  Li 3 7 

— Abnahme  der  durch  Typhus  venmlaaaten  Todesfälle  in  Frank- 
reich L.  254.  — Die  Intluenza  und  das  Wasser  in  Wien.  319. 

— Wasser  als  Krankheitsüberträger  Knüppel.  L.  IL  — Die 
Abkühlung  de«  Trink  wassern  auf  Schiffen.  L.  254.  — Apjiaral 
zur  SUirili«irung  von  Wasser.  I.a  sociötd  Gencude,  Horschur  de  Co. 
io  Paris.  Pat.  42t). 

Gruadrlg  siehe  Eis. 

Grund  wasaer.  Ueber  tirundwaaserverhältnisse  uud  ihre  Unter 
Buchung.  W.  Krebs.  L.  <747. 


Mähne.  Fernsteilvorrichtung  für  Leitungahähnc.  E.  Birkholz 
und  R Nawrath  Pst.  •IG.  — Misehbahn  für  sn  Hochdruck 
Wasserleitungen  angeschlossene  Badeeinrichtungen.  L.  Knocb 
PaLLhlL^=Belbstachlieasender  Wa^serleitungsbahn.  J.  Schubert. 
Pat.  *420.  Pat.  *715  — Schwenkhahn.  C.  Pfister  und  J. 
Schmidt.  Pat  *88.  — VdfHchtung  zur  drehenden  Bewegung 
von  Wasserlcitungahähnon  und  beliebiger  drehbarer  Körper 
E.  Kirchhoff.  Pat.  *691 

Hebewerke.  Ueber  zwei  Schiffshebewerke.  L.  297. 

Hydranten.  Hohler,  durch  eine  drehbare  Scliraubenspindel  be- 
wegbarer Abschlussschieber  für  Wasserpfosten  (Hydranten). 
IL  Breuer  Jt  Co  Pat.  *459.  — Ventileinrichtung  für  Wasser 
pfosten  (Hydranten).  H.  Lein  er.  Pat.  *622.  — Selbst  thätige 
Entleerung  von  Hydranten.  M.  Kotten.  Pat.  *1G3. 

Hydraulik  siehe  Wasserkraft. 

Hydrodynamik.  Einleitung  in  die  Hydrodynamik.  IL  La  mb  und 
R.  Reif.  L 479. 

Hydrographie.  Beitrags  zur  Hydrographie  des  Groesherzogthums 
Baden  L.  667  — Bericht  der  zur  Untersuchung  der  Rhein- 

stromvcrhaltnisae  eingesetzten  Rcichscommission.  L.  41G. 

Hydrologie.  Ergebnisse  der  Untersuchung  der  Hochwasserverhält- 
nissc  im  deutschen  Rheingehiet.  L.  6*  IG.  — Hydrologische  Tafel 
zum  raschen  Abieaen  aller  bei  der  Wasserinengen-,  Geschwindig- 
keits-,  Gefälle-Querprofllbererhnung  für  Flüase  und  Kauäle  zu 
suchenden  Grössen  Kresnik.  L.  338. 

Hydrometrie.  Die  hydrometrische  Versuchsanstalt  bei  Santhia  in 
Italien.  L.  4M. 

Hygiene  siehe  Geaundheitalehre. 

Kalender  fliehe  Literatur. 

Kanäle  siehe  Flüsse  und  Tunnel 

Kanalisation  (*.  a.  L Ortsregister  und  Spülung.  Schwemmkanalisation) 
a Btadtereinigung,  — Neue*  sanitär  ökonomisches  Kanalisation«' 
System  durch  Anwendung  von  Apparaten,  welche  Abfutlwässor 
in  ihre  festen  und  flüssigen  Bestandtheilc  scheidcu.  sowie  durch 
Anwendung  periodisch  wirkender  Syphoue.  M.  P.  v.  N'adein. 
L.  609.  — Haus-  und  Strassenentwflaserung.  Mit  Tafel  III  und 
IV.  Sa  Ibach  251  — Unterwege  für  Telcgraphenleilungen 

L.  232  — .Subway«  für  Rohre  und  Drähte.  L 297.  - DnW 

Moniorbauten.  L.  4L 

— Kanaliaationsanlagen  in  Amerika  und  deren  Kosten.  L &L  — 

Erweiterungsbauten  der  Kanaliaalionsarbeiten  zu  Boston.  L.  520. 
Entscheidung  Olier  die  Offerte  zur  Errichtung  einer  Maschinen 
an  läge  für  das  Kanatisirungswork  Budapest  JLL  — Die  Pump- 
station des  neuen  Kanalwerkes  zu  Budapest.  Victor  Berdcnicn. 
2C4.  — Da*  neue  Kanalwerk  zu  Budapest.  L.  653.  — Kanali- 
sation suf  der  WellaussMdluiig  zu  Chicago.  230.  — F.ntwässe- 
rungskanal  für  Chicago  *479  • Plilne  für  die  fitadtkanaliaation 

Fünfkirchen  H — Leitung  der  Kanalwässcr  von  Coblena  in 
den  Rhein.  1U‘J.  — Der  neueste  Stand  der  Leipziger  Kanalfragc. 
E.  Hasse.  L.  315. 

— Verschluss  klappe  für  Ksnalschächte.  C.  Merle  t.  Tat.  *269.  — 
Scihstthätig  wirkendes  Auslassventil  für  Kanalisationsrohre  von 
GobAndan.  Ob  H Shepherd  Pat  *32, 

Katechismns  siehe  Literatur 

Kllrvorrlchtuagen  sieho  auch  Reinigung  — Klärvorrichtung  für 
Flüssigkeiten.  R.  S.  Brownlow  Pat.  *70.  — Misch-  und  Ent- 
h-erunjjH Vorrichtung  für  Klärbehälter.  IL  Jenaen  u E.  Busch. 

Pat  *n&. 

Kraflvcrsorgung  siche  Wasserkraft 

Literatur.  Beleuchtung,  Kanalisation  und  WoMw-rveraorgung  von 
Kiel  Festflchrift.  55G.  — Die  volkswirtschaftliche  Bedeutung  der 
Privatfiüsse  uml  Bliche  für  die  Industrie  und  Landwirtbschaft. 
E Fraissinet  L.  MO.  — Landwirthschaftliche  Meliorationen 
und  Wasserwirthschaft.  & Fraissinct.  L.  lStl.  — Das  Wasser, 
Beine  Verwendung,  Reinigung  und  Beurtlieilung,  Von  I>r.  Ferd. 
Fischer.  L.  297  — Der  culturtechnisehe  Dienst  zur  Abwendung 
von  Wasserschäden  und  zur  Nutzbarmachung  der  Privalgewässer 
im  landwirthscbsftlichen,  gewerblichen  uml  sanitären  Intcreeso 
des  Königreiches  Sachsen.  E.  FraissineL  L.  IfitL  — Hydro 
graphie.  Ueber  Regen-  und  Verdampfungsmengc.  L ÜßlL  — Ab- 
fluss und  Niederschlitgsmengen-Meflsungen  im  Sammclgebict  de« 
Sudbury  Flusses  von  Gerald.  L 337.  — Hydrographische  im 
Interespe  der  Bewässerung  des  Lsnde«  ausgeführte  Arbeiten 
L 33>J.  — Graphische  Darstellung  über  dio  Wasaermengen, 
welche  durch  Rohre  von  verschiedener  Weite  und  verschiedenen 
Gefällen  zu  fllUMB  vermögen  BotinloL  L (LL  — Die  Halligen 
der  Nordsee.  E.  Tracgcr  L 471't  — Denkschrift  über  den 

Kanal  von  Dortmund  nach  den  Emshäfen.  L.  255.  — Die  Ka- 
iialisirmig  de*  Mains  von  Frankfurt  a M.  bis  Offeubacb  nnd 
Hsnnu.  L 2.'i5  (Denkschrift  von  Bödlcker.)  — Der  Manchester 
See  Schiffskanal.  L.  21  <G  — Graphische  Ergiebigkeitsbcstimmung 
gekuppelter  Brunnen  im  Grnndwsp*i  r.  L.  2IüL  — Grundwasser 
(>eol>achtu ngen  im  nuterelbischen  Gebiet.  W,  Krebs.  L.  — 
Litcraturnotizeii  über  Wasserversorgung  L.  Ü IlL  LIlL  232.  254.  — 
Ueinhurd  x Ingi-nieurkalender  I tr  Strassen  , Wasserbau  und 
Culturingenieurc.  1392.  Neu  bearbeitet  vom  R.  Scheck.  L.  LL  — 
Regulirungsproject  des  Temes  Begathals  Aladär  von  Kovscs 
Hebestenv.  L.  5H3.  — Der  neueste  Stand  der  Kanalfrage. 
K.  Hasse.  L.  315  — Annnles  des  ponts  et  chauw^e*  1891. 
Sem.  L Die  Wasserversorgung  Frankfurt*  a.  M.  L.  — The 
Metropolitan  Water  Supply  von  IL  C.  Richards  und  W.  IL 
C.  Payne.  L.  2oG.  — Pro vista  Uoniotta  o Distribuzione  delle 
Aequo,  II.  Band  dea  Handbuches  „Igiene  della  Abitazloni“  von 
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Donatu  Spataro.  L.  20» j. — Die  Wideratiade  bei  der  Bewegung 
der  Drehschülxe  und  Drosselklappe».  Lieckfeld.  L.  3K<i. 

Lüftung  ■Mm  Milpt  und  Ventilation. 

Maussregel  n siehe  Gcsetxe 

Manometer  siehe  Wasserstandsanzeiger. 

McUorationsaalage  siehe  Bewässerung. 

Meteorologie.  Parallele  Sehwaukimgen  dea  Gruudwusm'r»  und  de« 
Luftdruckes  von  Krebs.  L.  LL  — Die  Regenhöhe  tu  Rraun- 
»chweig  am  L Juli  ds.  Ja.  L.  Li 

Mikroben  siehe  Bakterien. 

Motoren  siehe  Waaaermotonm  sowie  im  Heg.  für  Beleucht  nngsweseu 

Niveau- Regler.  Einrichtung,  um  den  Flüssigkeitestand  eines  aus 
einem  grosseren  Behälter  sich  füllenden  Behälters  stets  auf 
gleicher  Hohe  tu  halten.  P.  Erichsen  Pat.  *841. 

Personal!»  siehe  im  Register  für  Beleuchtungswesen. 

Pissoirs  Vorrichtung  tum  «elbHtlhttiigen  Kegeln  der  Zuführung 
des  Spülwassers  in  Pissoir».  LL  ßoettkes  Pat.  *715. 

PrlcipItatlonHanlsgen  tur  Fällung  der  KanalwllMer  zu  London. 
L.  27<>.  — Einrichtung,  um  Abwassern  FAllungarnitU-l  in  einem 
bestimmten  Verhältnis»  znzuführen  LL  Stier.  Pat  *820.  *341. 

Preßwasser.  Di«  Verwendung  von  Presswasser  im  Dienste  der 
Eisenhuhn  tum  Betriebe  Ton  GcpArkaufaügsn,  Kohlenkrfthnen. 
Drehscheiben,  Schiebebühnen.  OapdlM  (Tis— ■ if  aiidllsj  etc. 
L.  2iÜL 

Pulsometer.  Prüfung  eines  Pulsometers.  L.  337. 

Pumpen  siehe  auch  Ventile  — Pumps  and  Pumping:  u Handtiook 
for  Pump  users.  Bale  M.  P.  L.  338. 

— Hochdruck- Puinpmosfhi neu  der  Wasserwerke  tu  Boston,  nach 
dem  Entwurf«  von  Leavitt  L.  3-S.V  — Compoun>i  Worthing- 
tonWasserwerksmaschine  der  Oxford- Wasser  werke-  L liL  üM- 
— Direct  wirkende  Dampfpumpen  für  das  Wasserwerk  Schwerin. 

2.  H übbe.  ÜÜi 

— Heben  von  Wasser  durch  Tanks  auf  einer  schiefen  Ebene. 
L.  297.  Elektrisch«  Pumpen,  Looomotiveu  und  Fördermaschinen 
in  Bergwerken.  L.  297  - . Brunnen  pump«,  deren  Steigrohr  im 
Sommer  kühl  und  ira  Winter  warm  gehalten  wird.  0.  E Buhler. 
Pat.  *258.  — Boot h 's  neue  Pompe.  L.  6&~>,  — Eine  neue 
Flügelpumpe  nach  A.  Abrahamaou.  *607.  — Pumpen  für 

r saure  Flüssigkeiten  und  Gase.  L.  LiG-  — Koll*;npiirup«  von 
regelbarer  Leistungsfähigkeit  C Dftvol.  Pat.  1LL  — Wasser- 
hebung  mit  Fernbetrieb.  L.  301.  --  Explosion»  • Wasserfieber. 

' J.  Luchtenberg.  Pat.  — Vorrichtung  tum  Bsb«  von 

; Flüssigkeiten  vermittelst  direct  wirkender  Druckluft.  0.  A. 
Br  Auer  & O.  A.  Kaden.  Pat.  *-19.  — Ein  klamm«  rige  Vor 
richtung  tum  Heben  von  Flüssigkeiten  mittels  Druckgus  L. 
Cassella  Je  Cie.  Pat  1Ü3.  — Petroleummotor  für  unterirdische 
Wasscrhebnng  auf  den  Gruben  „Emma“  and  „Gate  Aussicht1* 
im  Bergreviere  Hamm.  L.  üL  — Accumulator  für  die  Druck- 
^ausgleichcylinder  direct  wirkender  Dampfpampen.  L.  Worth  i ng- 
ton.  Pat.  *562.  — Sandfang  für  Pumpcyllnder  und  ßaugkörb«. 
A.  v.  Kieler  Pat  *144. 

Regen  siehe  Literatur. 

Reinigung  und  Reinhaltung  dea  Waaaers  s.  a.  Filtration,  Spülung, 
StAdtereinigung  und  Abwasser.  — Das  Wasser,  sein«  Verwend- 
ung, Reinigung  und  Beurtheilung  mit  besonderer  Berücksichtig- 
ung der  gewerblichen  Abwasser.  F.  Fischer.  L.  li,  297.  — 
Ueber  Wasserrt-inigung  durch  Sandfiltrution  und  andere  Mittel. 
C.  Hausen.  *332-  — Ueber  die  Abseheidung  des  Eisens  aus 
dem  Wasser.  Anklam.  517.  — Ausscheidung  dea  Eisen»  »ns 
dem  Grundwusser.  Sachlichem  und  Persönliche«  von  G.  Oes  ton. 
825-  — Oesten'sches  Verfahren  znr  Kiaensusscheidung  aus  dem 
Wasser,  Anklam.  518.  — Reinigung  von  eisenhaltigem  Trink- 
wasser  durch  Lüftung.  L.  583.  — Wasserreinigung  durch 
metallische«  Eisen.  Leffman  L.  iL  — Lüftung  des  Wassers 
zur  Enteisenung  desselben  nachPlppig.  557.  — Weich  machen  > 
des  Wassers  zu  Southampton  L.  2?/>.  — Weichmachen  von 

3 Wasser.  L.  35h. 

— Vergleich  von  FltUMverunrcinigungrn,  K.  Baumeister.  395 . 

— Maassregeln  gegen  di«  Verunreinigung  von  Schöpfstelleu  tiord 
amerikanischer  Wasserwerke.  L.  278. 

— Zur  Selbstreinigung  der  Flüsse.  Carrier.  L.  iS.  — Selbst 
reinigung  der  Flüsse.  I..  41S. 

— Drehbare  Trommel  zur  Reinigung  de»  Wassers  durch  metallische 

Eisen  und  Preaslnft  0.  rltfkt  Pat  *894.  - Drehbare 

Trommel  rar  Oxydation  der  im  Wasser  enthaltenen  Verunreinig- 
ungen durch  Pressluft.  O.  Piefke.  Pat.  *359.  — Vorriehtung 
zur  Reinigung  dea  Wassers  durch  Pressluft  and  Elsen.  Pat.  *589. 

— Cokelüfler  zur  Enteisenung  des  Wasser»  von  Piefke.  557 

— Apparat  zum  Reinigen  und  Klaren  von  Wasser  A Dcrvaux 

Pat.  *503  *523.  — Vorrichtung  zum  Lösen  von  Fällmitteln  in 

Wmmt.  il  Des  rum  «uz.  m *188»  — Vorrichtung  m 
Lösen  von  Fallmitteln  für  Wasner.  J.  ArkuszewskL  Pnt.  *420 

Reservoir  sieh«  Wasserbehälter  und  Wasscrveraorgnngsanlagen. 

Rieselfelder  siehe  Berieselung,  Bewässerung,  Kanalisation  und  StAdte 
reinigting. 

Robrhruch.  Elektrischer  Anzeiger  für  Wasserleitungs-RohrbrOche 
O Niepoth.  Pal.  *1^1.  — Efauichtqng  mm  aeHwtthfttifra  a i» 
stellen  der  Wasserleitung  bei  Rohrbrüchen.  IL  Lossen.  Pat. 
•144.  — Vorrichtung  xum  Verhüten  von  Frostschaden  bei  Wasser- 
leätungsrohrbrüchen,  IL  8tübb#|L  Pat.  *>'.' 

Rohre.  Tabellen  der  Wassermengen , Kuihungshöhen  und  Ge- 
schwindigkeiten für  die  Normalrohrdurchmesscr  nach  Darcy. 


E.  Grahn.  Sfifi.  — Hölzern«  Waaserieitnngsröhren.  *11.  — 
lfoloy's  dchwdssen  echmiedciserncr  Röhren.  L.  liL  — Ver- 
fuhren and  Vorrichtung  zur  Herstellung  gekrümmter  Wasser 
verechiasBröhren.  W Rosen field  I‘at  *5 02  - Druckver- 

suche mit  glasirten  amerikanischen  Thouröhren  für  Sielanlagen. 

I. .  23“2.  — Ueber  die  Einwirkung  von  Waaser  uuf  Bleirohre. 
Waller  L ü 

Rohrfcratzer.  O Bernhardt.  Pat.  11Ü1L  — Rohrkratxer  mit 
federnder  kegelförmiger  Schaufel.  FL  Jcovcs.  Pat  *102. 
Rohrleitung  «Sehe  auch  im  Register  für  Beleuchtungswesen.  — 
Tabelle  der  Wasnermengen  pro  Minute  und  Widerstandshöhe  für 
Röhrenleitungen  von  P.tffO  bis  1 .25*  > m Weit«  bei  ö.QT»  bis  3.00  m 
Geschwindigkeit  und  lüi  m Lange.  Mit  Tafel  II.  IL  Hai 
bertama.  154.  — Ahfluraniengen  de»  Waaser»  durch  Rohr- 
und WölbdurdlllMM.  L.  2'J»i.  — Stahlrohrleilang  der  Wasser- 
vcraorgungsanlage  in  Newark,  N.-Y  2d,  — Eine  Stahlrohr 
Wasserleitung  von  1,5  m innerem  Durchmesser  von  Vigno  und 
Vorneuil  nach  Parts.  L 254.  — Ueber  di«  WnsserbewcguDg 
in  den  Röhren  zu  Boston.  L.  G63. 

— Eindringen  von  Unreinigkeiten  in  Drnckwasserleitungen.  G. 

OsiUn  I..  5n>i. 

— Ueber  eine  Verwendung  der  Dracklnft-Rohrverbindung  zu  Wosser- 
leitungazwccken.  Kall  mann.  *5: 13.  — Verlegung  von  Düker- 
rohren  durch  die  Sein©  boi  Paris.  L.  lü_  — Vorlegung  von 
Dükerieltitugen  314.  — Verlegung  von  Rohrleitangen  unter 
Wasser.  L.  1 19.  — Legung  eine»  Wasaerrohrea  durch  einen 
Flua»  Im*I  Askalooea.  L.  558  — lieber  das  Verlegen  grosser 
Kisenrohro  im  Wasser.  L.  lilÜL  — Rohrübcrfübrung  als  armirtcr 
Trfttrer.  L 1IÜ 

Rohrreiniger.  Hcbmidrollen  für  RohrTeiniger.  N.  Wiedorer 
A Cie.  Pat  *235. 

Rohrrerbindnng.  Verbindungen  für  die  Pchmiedeeiaenröhren  der 
Wasser-,  Dampf  und  Luftleitungen.  L.  LL  — Beweglich«  Muffen- 
verbindungen 14a.  — Störs" sehe  Hchlauchverkuppclung.  L-  Ifi. 
— Bleifngendichtung  bei  hohem  Druck.  ÜJL 
Satnnielwcilier  siehe  Waaserveraorgung. 

Schlammfänger  für  das  zwischen  dem  Huusabwasser  und  Straascn- 
knnal  liegende  Kückstauvenlil.  F.  Tippner.  Pat.  *183. 
Schlanchrerknppelusg  sieh«  Rolirverhindttng. 
Sclilcasen-Klappfhor.  Jsermeyer  in  Berlin.  Pat,  111L 
Schöpfwerke.  Nene  .Schöpfwerke  in  Preuasen  aus  den  Jahren 
1890  und  1891.  L.  ÜüL 

Schwimiuvei  suche.  Untersudmngen  üht»r  die  aogenannta  Reihung 
dst  WMMIt  an  glatten  Flachen  Fink  L.  Üt>ti. 

Sickerwasser.  Ebermoyer'e  Untersuchungen  Olier  die  8icker- 
waasennengen  in  verschiedenen  Bodenarten.  L.  331L 
Sielanluge  siehe  StAdtereinigung, 

Speise wiLsser  siehe  Dampfkeseel. 

Spülung.  Spülvorrichtung  mit  zwei  Spülleituugen  für  Abtritte. 

J.  Buck  manu.  Pat  LML  — Heherapülvorrichtung  für  Abtritte. 
J,  Dorf  meist  er  Pat  *185.  — Glockenheller  Spül  vorriclUnng 
für  Abtritte  L Meyer  4 01#.  Pat.  *3-111.  — Selhgtthktigcr 
Spülheher  mit  absotzender  Wirkung  F*.  Pescetto  l’at  *184. 
— Selbstthatig  alifli-tzende  Spülvorrichtung.  E.  Geiger  in  Firma 
C.  Geiger.  Pat  *21ü.  — SelhatthAtig  und  abeetiend  wirkender 
Heborspülappsrat  8.  M Iller,  A.  M oyer,  F’.  Post  & A. Berry. 
Pat.  *5-89.  Vorrichtung  zum  seihst! hAtigen  Rr*g«ln  der  Zu- 
führung des  .Spülwasser«  in  Pissoirs.  IL  Boetzke».  Pat.  *715: 

StAdtereinigung  s.  a,  Kanalisation.  £trae«enbe«prengung  ln  Boston. 
•r»:lH  — Anlage  von  Rieselfeldern  in  Darmstmlt.  il.'t.V  — Be- 
seitigung des  Kehrichts  mittels  SebifFstransporUs  und  Verbrenn- 
ung in  Liverpool.  557.  — Sielanlage  in  der  Stadt  Mexico.  L.  330. 
— Acht  Thesen  gegen  die  Münchener  Schwemmkanalisation, 
besprochen  von  M.  v,  Pettenkefer,  L.  47:'.  — Zur  Frag« 
der  Selbstreinigung  der  F'lüsse;  Vorstellung  des  deutschen  Vereins 
für  öffentliche  Gosundhoitspßege  an  <lon  Kunzter  de#  Deutschen 
Reiche»  Soino  Excellenz  den  Hurra  Grafen  von  Caprivi  und  die 
darauf  erfolgte  Antwort  7 1‘5.  lieber  Desinfectionsgruben. 
E Kayser.  L.  5Hti. 

- Die  Anordnung  der  .Siele  hezw.  Trennung  de»  Regenwassers 
von  den  Abwassern  der  Stadt.  K,  Middle  ton.  L.  liL 
Standrohre.  Bau  des  schmiedeeisernen  Standrohres  für  die  Wasser- 
versorgung Newarks  N J.  L.  litlA. 

Stauseen  und  Stauweiher.  Thslspcrrs  für  Zwecke  der  Erweiterung 
das  ffifnrwnomm  der  8tadl  OhemattB  12-'.  — Zur  Berech- 
nung der  Staumaueni.  Von  Unger.  L.  559 
Sferllislrung.  Apparat  zur  Sterilisirurig  von  Wasser.  I.a  soci^tö 
Ge&esle,  Hart# har  4 0#.  I#  Paris.  Pat.  1 2! >. 

Strahlrohr.  LL  Flvertson  tt.  LLJordt.  Pat.  *589  — Strahlrohr, 
welches  beim  AhwArtsrichtcn  des  Strahle«  durch  ein  Kugclvcntil 
geschlossen  wird.  F'.  Müller  I und  IL  Stich.  Pat»  *3t»l.  — 
Verwendung  der  Strahlrohre  als  Messapparate.  Siamese  nozzle. 
John  R.  Freeman  *2f>2. 

StUriae  an  der  deutschen  Küste  von  1878  bis  1887.  N.  Bödlge. 

I/.25L—  Ueber  hemerkenswerlhe Stürme.  Von  Bebhcr.  L.  i'.i-l. 
Thalnperre  ».  a.  Stauseen,  Uehcr  ilns  Wasserwerk  der  Stadt  Rem- 
scheid und  die  nenerhantn  Thalsperre.  Bore  ha  rd.  <»42 
TiefboHrknnile  sieh«  Bntnnen. 

Tr  Ink  wasaer.  Einiges  über  Güte  des  Trinkwasaf-ra  und  die  ver 
nchitidenon  Eigenschaften  und  I.ebensl>e<lingungen  der  BodttitO, 
L ■..'.7 ’.i  — Potahle  Water.  Davis  P.  L c__ 

— Die  Abkühlung  des  Tränkwasser»  auf  Schiffen.  L.  23 i — Vor- 
sorgung  der  Stdiifle  mit  Trinkwasaer.  L.  234. 
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Tunnel  t*.  ».  Flüsse  Der  Vyruwy-Tunnel  unter  dem  Merscy  Fluss. 

L 282. 

Turbinen  »ieli«  Wassermotoren. 

Ventile  s.  n.  Badeeinrichtungen  und  Hähne,  sowie  iin  Register  für 
Beleuchtung»  wesen.  Schwimmer  ventil  d W assorwerks  Leenwarden. 
von  II.  P.  N.  H ul  Wert*  m»,  688  — WanMcrleitutigsventU.  II. 
Kühne.  Pal  *>37.  8.-lhgttl»itig  wirkende*  Auslassventil  für 
Kanalisationsrohre  von  Gebäuden.  Ch.  H.  Sheplierd.  IVt  *32. 

— Selb*uhätiges  Entlüftung*-  und  EntwiHtningsventil  für  Dmck- 
wusscrleltungen.  Friedrich  Lux  *43.  — Driickmimlerungavt-ntil 
für  Haotwasserleitangcn.  E,  Kot  ton  hach  nnd  M.  Kahl*. 
Pat.  *662.  — Wa»aerlcitong*rentil  mit  doppeltem  Abschluss. 
A.  Bo  hm  und  H.  Otto.  Pat.  "715.  — Luftventil  für  Wasser 
lei  tunken.  (1.  Regner.  Pat.  *715.  — Vcntileinrichtung  für  l»e 
grenzt©  Wasserentnahme.  O-  Keimlern  H.  Schilfer  Pat.  *.320. 
— UOcklaufsventile  der  Hauptversorgungslcitung  der  Wasservcr 
sorgung  von  Brooklyn.  L.  2<  ui. 

— Rückstuuventil  für  Abfallröhren.  K.  Fiedler.  Pat.  *320.  — 
SolbxttliltigM  Umsteuerungstvnlil  für  KolbenflOssiitkeiismeaser. 
M.  Neubau*  & Co.  Pat.  *458,  — Dampfsteuervcntil  für  zwei 
kammorige  Dampfvnuserheber  (Pulsometer).  G.  Nye.  Pat.  *802. 

— Misrhventil  («.  B.  für  Brausebäder).  II.  Bituleman  n.  Pat.  *715. 
Vereine  siehe  auch  im  Register  für  Bcleuchtnngsweaen. 

American  Water-  Worbt  - Association.  12.  Jahre* Versammlung  vom 

17.  Mt  I».  Mai  in  NVw  York.  L.  48* 

Verordnungen  Riebe  Gesetze. 

lYu**erabgal»e  siehe  auch  Wsiser  Versorgung.  — Tarif  und  8tutut 
für  die  Benutzung  der  Wasserleitung  in  Verden.  268,  — Wasser» 
ahgahe  nach  Messung  in  Nordamerika.  65. 

Wasserbanhehörde.  Eingabeentwurf  zur  Begründung  einer  »Staats 
WusÄerbaubehörd.«  an  da*  Herrenhaus  und  Abgeordnetenhaus 
in  Oesterreich.  L.  IS. 

Wasserbauten.  Ueber  die  heutigen  Anforderungen  und  Methoden 
bei  Ausführung  von  Wasserbauten.  Conradin  Zßchokke.  L.  43b. 

— Darstellung  der  wichtigsten  preussisrhen  Wa*M»rslraflsen.  L.  120. 

— Da*  Ausgaben  Budget  der  preuesisrhou  Wasserbau  Verwaltung 
für  die  Binnenschifffahrt  im  Etatjahr  1892  93  L.  558,  ~ Wasser 
bantechnlache  Anlagen  in  Wien.  L.  585, 

Wasserbehälter.  Pumpstationen  nnd  Reservoire  von  den  Erweite- 
rung»! »nuten  dar  Wasserwerke  von  Pari*  1..  06.  — Bederkte*  Re- 
servoir zu  Franklin  S.  II.  L.  665.  — Eiserner  FlQesigkeitsbo 
bftlter  mit  Boden  aus  Beton.  A.  Wilke  Pat.  *70.  — Methode 
zur  Bestimmung  der  zweckeuflssigsten  Grosse  des  Bassin*  5 am 
Boston-Wasserwerk  I..  336.  — F.inrirhtung,  um  den  Flüssigkeit* 
stand  eines  au*  einem  grösseren  Behälter  sich  füllenden  Behälter* 
stetB  auf  gleicher  HOIhs  zu  halten.  P.  Erichsen.  Pat  *34L  — 
Reparatur  einer  genäsenen  Wand  an  einem  Wasserreservoir. 
E.  Ru  off.  *495.  — Explosion  eines  gusseisernen  Wartuwamer* 
hehBlter«  durch  Veratopfoug  der  Anslussöffnung.  L.  665.  — 
Cmigmaddie  Wasserreservoir  hoi  Glasgow  L.  251. 

Wasserfieber  siehe  Pumpen- 

Wasserkraft.  Traitd  d'hydraulique  M.  A.  Flatnant,  L.  338  — 
Application  de  l’eau  son*  nre**ioii.  Pro]5t  de  manutention 
hjdrauliqac.  «Isns  une  gare  de  cbemin«  de  fer.  L Vigroux. 
L.  338.  — Ueber  den  Werth  der  Wasserkraft  im  Vergleich  zur 
Dantpfkraft.  L.  836.  — Ueber  den  Werth  der  Wasserkräfte  nnd  di« 
elektrische  Kraftübertragung.  Riedl  er.  091.  — Verwerlhnng  von 
Wasserkräften  in  Schweden  L.fjfiB  — Die  schweizerischen  Wasser 
kräftc,  berechnet  nach  der  durchschnittlichen  Wiusermonge  der 
Klein-  und  Mittel-Waaseretände.  Robert  Lauter  bürg.  L.  14. 

— MonojKiHsirung  der  Wasserkräfte  zu  ElektrieiLilLszwerkcn  in 
der  Schweiz.  L.  585.  — lieber  die  Versorgung  von  Birmingham 
mit  hydraulischer  Kraft.  J.  W.  Gray.  37h.  — Hydranlischc 
Aufzüge  und  Hochdruck waaM-rle-t rieb  in  Liverpool.  893.  — An- 
lage einer  Kraft-Centrale  zu  Mühlhausen  im  Ober-Elsas*.  J.  Vfl, 

Wasserkraft  und  Kleklricitätswcrk  der  Stadt  Trient.  L.  iV«8. 
Prei*auss<'hrell»ung  zwecks  Ausnützung  der  Wasserkräfte  der 
Dranse  L 7*58  — Nutzbarmachung  der  Niagarufälle.  L.  13.232. 

— Die  Ausnutzung  der  Niagarafäiie.  Bcla  Schütz.  L.  103. 

Fortschritt«»  im  Bau  des  Niagara- Fall-Tunnels  I*.  584  585  OKI. 

Wui*w».rkra(t  «le*  Rhein*.  883.  — Wasscrdnickkrithne.  L.  180. 

Wasserleitung  s.  a OrtAregfater.  — Hölzerne  Wasserleitungen.  I. 
33t»  — Selt.stthittige  Kntlüftmigscmrichtuuu  für  Druckwssser 
leitungi-11  Hamburger  Freihafen  l.agcrhuitsgesclUchaft  in  Ham 
bürg,  Pat.  *;8l.  — Btablmhr- Wasserleitung  von  1,5  m in  nerton 
Durchmesser  im  Anschluss  au  einen  Aquädukt  von  Vigna  mi<l 
Verm-uil  nach  Paris  L.  254.  — Wasserleitung,  deren  Druck 
«ladnrrh  erhöht  wer» len  kann,  «lass  in  «lie  Leitung  eine  Ccntri- 
fugalpumpe  ©IngimchaUet  ist.  A.  de  Brouckere.  Pat.  7U.  — - 
Leber  Wasserleitung*-  nnd  Entwässerung»- Einrichtungen  ln» 
Innern  der  Hauser  A.  Herzberg  L.  438.  Ferndnrb-htnng 
zum  Oeffueu  «le»  Hauptbühne»  un«l  Entwässern  der  Wasser- 


leitung beim  Schluss  <l«*i  ersteren.  Maasot  & Werner.  Pat.  *184. 

Einrichtung  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Behältern  ver 
mittelst  einer  Druck  Wasserleitung.  K.  Bernhard.  Pat.  *210. 
— Schlammfänger  für  das  zwischen  dem  Hausahwuseer  nnd 
Straasenkanal  liegende  Rückstauveritil.  F.  Tippner.  Pat.  *183. 
WasHerleltungsrcrschlu»*.  Goruchverschlusa  Budde  & Gßhde. 
Pat  *695. 

W*s*erne**er.  Ueber  Waaaermeaaer.  Thomson  L.  180.  — Sta 
ti»tik  der  Wasserwerke  in  Nordamerika  und  »he  Waaserahgab« 
nach  Messung.  M.  N.  Baker  »Manual  of  American  Water- 
Work*.  253.  — Die  WasBerraengen-Mas»einheit  (uiiner's  inch) 
in  Amerika.  L.  Stt. 

— WasacameBsung  durch  Ucberfallwchr  bei  einer  Pumpanlagc  za 
Providence.  '141.  — KizOÜiger  Wasser meaaer  für  das  Wasser- 
werk S»in«lavall  {StockholmX  *177.  — Die  Abgab«  von  Wasser 
in  Berlin  durch  Wa*serme**er.  H.  GUI.  L.  103. 

— Hitssigkeitsmesser  mit  hebelartig  schwingender  Membran  und 
ftelbatthätigcr  Umsteuerung.  M.  Neuhau«  & Co.  Pat.  *flÖI.  — 
Flügelrad  WasscrmesBer.  G.  Siel  Pat.  *049.  — Schinzel'cher 

I Wassermesser.  Lux.  430.  — Der  Venturi-Messer  für  Wasser 
und  Gas  von  Hörschel.  *98.  — 8eH»Btthätiger  Flüssigkeit«- 
mcBWsr  Hennef  er  Mam-binenfabrik.  C Reuther  & Reiaert 
' in  Hennef  a d.  8.  Pat.  *712.  — Waseermesanngen  mittels 
Mundstücken.  John  R Free  man.  293.  — Apparat  für  Wasser- 
messungen mittel*  Mundstücken.  John  R.  Free  man.  *293. 
*294.  — A.  C.  B|»aniM»r,  Fabrik  für  Faller'acho  WuwriaeMcr 
Ankündigung  und  Beschreibung.  L.  3-‘>7. 

— WTRRi»errneB'er|>rüfer.  Croohy  gaugr  tester.  John  R.  Free  man.  294. 
W a*»»e  r moto  re  11.  WoBserBlulenmaschinc,  R.  M.  Sander.  Pat  *32. 
Schnelllaufender  hydraulischer  Motor  von  M.  A.  Rigg.  L.  86. 
— Tnrbiiiemiulage  an  der  Iuar  i»ei  München.  586.  — Eine  Tur- 
bine von  1000  HP.  L 296. 

Waasernoth  Im  oberaclil es i sehen  Imlustriebezirk.  279.  — Wasser- 
mangel, infolge  eines  Bruche*  de-*  Hauptaquftduclea  in  Brooklyn.  89 
Wasser  recht  siehe  Gesetze. 

Wasserstandsanzeiger.  Jt-nning'»  und  Rrewvr’s  Wosaeratandaanzeiger 
mit  clektriBchi-r  UcbcrtragUng.  L.  290.  — Brislol'«  registrirender 
Manometer.  L.  67. 

Wasscrtarir  siehe  Wasserabgabe. 

Wasscrtliuru  z.a  Jonkere.  N J.  1^.  665.  — Der  neue  Waseerthurm 
in  Worms.  L.  501.  — Der  Norton-Thurm  des  Vyrnwy- Aquädukte 
bei  Liverpool.  L.  888. 

Wassert  erbranch  «tädtiBeher  Zicrbrunnen.  L.  119. 

Wassert ergeudnug  in  Detroit.  L.  18.  — Woaaervergeudung.  Vor- 
beugnngsraaaMrcfteln  gegen  Waseer Vergeudung.  Vortrag  iiu  Verein 
für  Gesundheitspflege.  W.  Kümmel.  L.  7 II 
Wasser vcrsorgnng  siehe  auch  Ortarcgister.  Wusservcrworgung.  des 
oberschlcsiBchen  IndustriebezirkeR.  882.  — Die  Wasserwerke 
«ier  Vereinigten  Staaten  und  Canaila*.  L.  336.  — The  Metro- 
politan Water  Sunply.  H.  C Richard*  und  W.  H.  O.  Payne. 
L 206  — Ueber  oio  geologischen  VcrhaUni***  des  Untetgmndes 
der  Städte  Braunschweig  und  Wolfenbüttel,  mit  Ijceonderor  Rück- 
sicht  auf  die  Wasserversorgung.  312  — Entwickelung  de*  staat- 
lichen Wam»rver*«rgimgB<w«‘weii*  in  Bayern.  523.  — Die  Wasser- 
versorgung »Ier  Städte  O.  Lueger.  L.  416.  — Wa*s«.-nfer*or 
gu»g  in  Mexiko.  L.  179.  — Wasserversorgung  nnd  Entwässerung 
amerikanischer  Städte.  102.  — Versorgung  der  Schiffe  mit 
TrinkwasM'r.  L.  254.  — Waaservermutgung  Australiens.  L.  254. 

Wasserversorgung,  Kanalisation  nnd  elektrische  Anlagen  auf 
»Ier  Weltausstellung  zu  Chicago  230.  — Wasserversorgung  und 
die  Cholera  in  Hamburg  und  Altona.  W.  Kümmel.  637.  — 
Distribution*  d'eau:  le  contröl«  d«  la  o»»n*ommation,  prövention 
du  gaspillage.  G.  Man fc*.  L.  609. 

Wasserwerke  » a Ort-<register.  — ■ Statistik  der  Wasserwerke  iu 
.\*»rdam«*rika  und  Waseerabgabo  nach  Messung.  M.  N Baker 
»Manual  of  American  Water- Works«  253.  — lieber  die  Besitzer 
amerikanischer  Wasserwerke.  L.  585.  — SchöpfmÜndong  (crib) 
für  di©  Wasserwerke  von  Chicago.  *10.  Ueber  die  bei  Anlage 
von  neue«  Wasserwerken  im  Interesse  der  Stadt  fe*t*u*etzend«*n 
Concessionsbedingungen.  L.  5s4. 

>Vasserwerk«gesell«cbäfleä.  Rheinische  Wasser werksgeecHschaft, 
Diviilende.  341. 

Wa»*erwerksmaschlne.  Compound  Worthington  • Wasserwerksran 

Ri-hine  der  Oxford -Wasserwerke.  L.  67. 

Wehr  * a.  Damm  Ueber  «l»o  Abtiussmcngen  bei  vollkommenen 
Uel>erf allwehren  uml  Entwickelung  neuer  Formeln.  L.  Maschke. 
L.  666.  — Wasserabfluss  bei  Ueberfallwehren  Bat  in  L 295. 
Der  Folson- Wasserkraft- Damm  im  Amcrican-River,  Catifornien 
L.  334»  — Waosermessnng  durch  U eberfall  wehr  bei  einer  Pomp- 
anlage zu  Providence.  *141. 
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Abrahamaoti's  A.,  neue  FlQgelpumpe.  *607- 

Adriaoi  E.  Brauschad,  bei  welchem  von  iler  Aufeichtsstelle  au« 
jedem  Badenden  eine  bestimmte  Menge  Wunder  zugemeesen  wird 
Pnt  *279. 

Andcrssen  H_;_  Bratm-bad.  Pat.  88. 

Ankluin.  Uebc-r  die  Ahscheidung  de»  Eisen«  aua  dem  Wasser.  ~> 1 7 
< testen ‘sch«-*  Verfahren  zur  Ei*enuus»chei«Iung  aus  dem  Wu-'^-r  3t* 
Arkuszewski  J,  Vorrichtung  zun»  Lösen  von  Füllmitteln  für  Wasser 
I*at.  *420 

Arnold  G.  X Schirmer.  Asbest  Cellulose  SchnellÜIter,  für  kleinen 
und  iniuleren  Wasserbedarf.  L.  667. 

Baker  M.  X.  «Manual  of  American  Water- Works«.  Statistik  «1er 
Wasserwerke  in  Nordamerika  und  die  Wasserabgabe  nach  Mos 
sung.  ‘253, 

Bale  X,  P.  Pumps  and  Pumping:  a Haudbook  for  Pump  User.** 

Baumeister  K.  Vergleich  von  FIOMveranreinlgiingen.  395. 

Bazln.  Wnssi-rubtluiot  bei  Uoborfallwehroo.  -L.  9i.'3. 

Ilehber  v.  Ueber  bemerkenswertho  Sturme.  L.  24. 

Beckmann  J.  Spül  Vorrichtung  mit  zwei  Spülleitungen  für  Abtritte. 

Pat.  *361. 

Behüt  A.  ti.  Otto  H.  Wasserleitung« ventil  mit  doppeltem  Abschluss 
Pat.  *713 

Bein  ScliUts.  Die  Ausnützung  der  Xugarafülle.  L.  103. 

Bell  A.  siehe  Holden  J 

Berdenich  Victor.  Die  Pumpstation  des  neuen  Kanalwerks  zu 
Budapest.  2t>4. 

Bernhard  K.  Einrichtung  zum  Füllen  und  Entleeren  von  Behälters-. 

vermittels  einer  Dmckwatserleitang.  l’at.  *210. 

Berry  A.  eiche  8.  Miller. 

Bludeniimn  1L_  Mischventil  (*.  B.  für  Brauseltftder).  Pat.  *715, 
Birkholz  E.  u.  Xawratli  K.  Fernste!! Vorrichtung  für  Leiiungshahm-. 
Pat.  11 1L 

Bödicker.  Die  Kunalisirung  des  Mains  von  Frankfurt  a.  M.  bis 
Offenbach  und  Hanau.  Denkschrift.  L.  2'-5. 

BSdige  X.  Die  Stürme  an  «1er  deutschen  Küste  von  1878  bis  18S7. 
L.  _2iL 

Boet/.kes  M.  Vorrichtung  zum  sei bstt billigen  Regeln  der  Zuführung 
des  Spülwassers  in  Pissoirs.  PaU  *715. 
llokelberg.  Die  Kanalisation  von  Hannover.  L.  433. 

Ilooth  s neue  Pumpe.  L.  663. 

Ilorcbard.  Ueber  das  Wasserwerk  der  Stadt  Remscheid  und  die 
neu  erbaute  Thalsperre.  612. 

Uorrhardt  0.  Rohrkratzer,  i'ut.  *1<6. 

Houulol.  Graphische  Darstellung  über  die  Wassermengen,  welche 
durch  Rohre  von  verschiedener  Welle  und  verschiedenen  Gefallen 
zu  fließen  vermögen.  L.  U6 
Rowdou  J.  SpÄlvoiviclitnncTTr  Filt-r  Put  ‘7 KV 
Brillier  0.  A.  u 0.  A.  Kaden.  Vorrichtung  zum  neben  von  Flüssig 
keiten  vermittels  direct  wirkender  Druckluft.  Pat.  *19. 

Breuer  Jl.  k Co.  Hohler,  durch  eine  drehbare  Schraubenspindel 
bewegbarer  Atachlaflsschieher  für  Wasser pfosten  (Hydranten; 
Pat.  *439. 

Brewer  sich««  Jenning. 

Breycr  F.  Aabestiilter.  Tat.  *835.  — Vcrfalrren  der  Zerkleinerung 
von  Asbest  zur  Herstellung  von  Filtern.  Put.  299. 

Bristol«.  registrirender  Manometer  L 67^ 

Brouckerc  A de.  Wasserleitung,  deren  Druck  dadurch  erhobt 
werden  kann,  dass  in  die  Leitung  eine  Centrifiigalpuinjie  ein 
geschaltet  int.  Put.  70. 

Brough.  Stählerne  Wasaerleitangidilkcr.  *15 
Itrownlowr  R.  S.  Klflrvorrichtung  für  Flüssigkeiten.  Put.  *10. 
Brückner.  Annalen  der  Hydrographie.  — Ueber  Klima-Schwan 
k tragen.  L 854 

Budde  A GübdeT  Geruchvorachloss.  Pat.  *693 
Buhler  C*  F..  Bnjnnenpumpe,  deren  Steigrohr  in»  Sommer  kUhl, 
und  im  Winter  warnt  gelullten  wird.  Pat  *858. 

Husch  E.  siebe  Jensen  XL 
Unrlfnn  Th.  siehe  Holden  J. 

Ca*»clla  L.  k Co.  Einkaramerige  Vorrichtung  zum  Heben  von  Flüssig- 
keiten mittels  Druckgas.  Pnt.  *133. 

Cohn  C.  Einrichtung  zum  Einlassen  von  DeaiufectiousJlUHsigkcit  in 
Spülwasorr.  Pat  *319. 

Crltlcndcii  J.  Einrichtung  zum  Abführen  des  Abwasser*  aus  Ge- 
bäuden in  ausserhalb  derselben  li**gcnde  Anfall  rohre.  Pak.  *303. 
Carrier.  Zur  8rlb»treiniguag  der  Flusse  L.  4-1. 

IHtel  (’.  Kolbenpumpe  von  regelbarer  laristungitähigkcit.  Pat.  * 1 - • . 
Davis  F.  Potable  Water.  I..  H3_ 

Delmard  A.  Elektrolytischer  Wasserzereetzungsapparat.  Pat.  *235. 
Dervuux  A.  Apparat  zum  Reinigen  und  Klaren  von  Wasser.  Pat.  *5c'-. 

Despclgnrs.  Untersuchungen  von  Was.-u-rudkroben  mit  Bezug  auf 
die  sanitären  Verhältnisse  der  Shell  Lyon.  L.  47. 

Desruuiaux  II.  Vorrichtung  zum  Losen  von  Falhnlttelu  im  Wasser. 
Put.  *ut . 

Dorfutehdor  J.  IleherspUlvorrirhtnng  für  Abtritte.  Pat  *lb-7. 
Ebermayer'a  Untersuchungen  über  die  Sickerwaascrmengcn  in  ver- 
schiedenen Bodi-narten.  L.  836. 

Edmiston  J.  Filter,  besonders  für  Kesselspeisewaiwcr  Pat.  *237. 
Engel  F • äandfllter  Pat. 


Erichsen  P.  Einrichtung,  um  den  Flüssigkeitsstand  eines  aus  einem 
gröwerefl  Behälter  sich  füllenden  Behälters  stets  auf  gleicher 
Höhe  zu  halten.  Pat  *341. 

Evert.spii  JJ3  u.  J.  iordl.  Strahlrohr.  Pat.  *339 
Formt  Claudio.  Ueher  die  Reinigung  dt?«  Abwasser»  durch  Elek- 
tiicitit.  L.  _IL 

Ficus.  Die  Filterauiage  für  die  Stadt  Worms  nach  dein  System 
Flacher- Peters.  44«,  513, 

Fiedler  E.  Blickstauventil  für  Abfallröhren.  Pat.  *3211. 

Kink.  Untersuchungen  Uber  die  sogen.  Reibung  de»  Wassers  an 
glatten  Flüchen.  L.  666. 

Flacher  F,  Diu»  Wasser,  seine  Verwendung,  Reinigung  und  Be- 
urteilung mit  besonderer  Berücksichtigung  der  gewerblichen  Ah 
wawer.  L n 297 

l'lnmant  M.  A.  Traitd  d'liydrauliquc.  L.  338. 

Füllet  M.  W.  Erddumme  im  Gegensatz  zu  massiven  Thalsperren 

FraUaliint  E.  Lnndwirthschaftlicho  Meliorationen  und  Wasserwirth- 
schaft  L 180.  — Die  volkswirtschaftliche  Bedeutung  der 
PrivalflQsse  und  Bache  für  die  Industrie  und  Lamlwirthschaft. 
L 180.  Der  cilltur technische  Dienst  zur  Abwendung  von  Wasser 
Schäden  und  zur  Nutzbarmachung  der  PrivalgewM ■er.  im  laud- 
wirthsi-haftlichen,  gewerblichen  und  anniutren  Interesse  des  König- 
reich» Sachsen  L 1 HO. 

Freemaiin  John  R.  W.isscnm-ssangen  mittels  Mundstücken.  *292. 

Siamese  nozzle.  *292.  Crosby  gange  tester.  294, 

Bad  E.  Neuerungen  in  der  Tiefbohrtedinik.  L.  296. 

Behring  B.  Ahortanlagc  mit  getrennter  Abführung  der  festen  und 
tlu*»igi-n  A hgangHStoffe.  l’at.  88. 

Beiger  K*  in  Firma  <J.  Geiger.  Selbsttätig  absetzend  wirkende 
Spulvorrichtung.  Pat.  *2l(J. 

Gerald.  Abfluss  und  Niederschlagsmengen -Messungen  im  bammcl 
gebiet  des  Sudhury Flusses.  L.  337 
Gerhardt.  Umgestaltung  der  Drainagehauten  von  Lttngsdraiiiagen 
m Qoerdninign.  L 48. 

Bill  IL_  Die  Müggelsee  - Lieft tenberg  - Erweiterungsbauten  «1er  »Utdt. 
Wasserwerke  in  Berlin.  429.  596.  — Die  Abgabe  von  Wasser 
in  Berlin  durch  W n.-> *e r messe r"  L.  103. 

Bölnle  sieh«  Budde  & Golnh* 

Brahn  E.  Tabellen  der  Waesennongen,  Reibungshohen  und  Ge 
schwir.digki-iten  für  die  Nortualrohrdiirchmesser  nach  Darey.  3S6. 
Gräuel,  llensel  k Uo.  siehe  Prinz  Carlshütte 

Cray  J.  W.  Ueber  die  Versorgung  von  Birmingham  mit  hydrau- 
lischer Kraft.  376- 

llalberlama  P.  X.  Filteranlsgen  in  «len  Niederlanden.  J3  Mit 
Tafel  1_  — Ueher  Kilt erreguli rapparate  und  die  Wasserleitung 
von  Leen wsrden  (Niwlerlarnl«)  Mit  Tafel  IX  u.  X *636.  — 
Tabelle  der  Woasennengen  pro  Minute  und  W iderstandsliölio  für 
Kohrenleitungen  von  >\< < bis  1.850  m Weite  l»<-i  < > 1 >3  hi»  3.0»  m 
G«‘achwindigkeit  und  hk)  m Lange  Mit  Tsbolle  11  134 

llaiubarger  Freihafen  Lagerhausgesellschaft  In  Hamburg.  Sellwt 
thatigi-  EntlQftungs  - Einrichtung  für  Drurkwassc-rleitungen. 
Pat. 

Hamm.  Petroleum motor  für  unlerinlisrhe  Wasscrbebung  auf  «len 
Gruben  «Emma«  und  »Gute  Aussicht«.  L.  67. 

Hasse  E.  Der  neueste  Stund  der  Leipziger  Kanalfrage.  L.  313, 
Hau-.cn  C.  Ueber  Waoserreinigung  durch  .SandfiUration  und  andere 
Mittel.  *332. 

Ilazen.  Zur  Bestimmung  des  Trockenrückstandes  de«  Wasser». 

L.  47.  — Die  chemische  Iteinlgung  der  Knnalabwanser.  L.  4L 
llemtnan  scher  Apparat  zur  Entnahme  von  Wasserprobcn  für  «ITe 
bakteriologische  Untersuchung.  W.  Migula  138. 

Ileiincfcr  Jdax  liinenfabrik  C.  Reut  her  k Reise rt,  .Setbstlliiitiger 
Flii».«igkeitHme»i«er  Pal  *712 
llerseliel.  Der  Venturi-Messer  für  Wasser  und  Ga».  liüi. 
lierscher  X Co.  Apjiar.it  zur  Sterilunruug  von  Wasser.  Pat.  32<>. 
Herxherg  A.  Ueber  Wasserleitung»*  und  Entwässerung»  Elnrich- 
tur.gen  im  Innern  «ler  llauser.  L. 
lies»,  üio  Bruehbausen— 8yke — Thedinghäuser  Meliorutions  Anlage. 

[ . 5 - 

Heusser  A.  Kücbcnnusgus»  mit  Nebenauslas».  Pat.  *522. 

Heuer  F.  k Ce*  Filter.  Pnt.  •-i-jo 
ilofninnn  U.  Der  neue  WisM-rlliurm  in  Worms.  L.  1« 6t. 
lluhien  J.,  Itell  A.,  Talle  J.  u.  C'arlton  Th.  Injcctor  für  flüssige 
Breooetoffe.  Pat.  1 

Hoiey.  Sehweiasen  sehmiedeiserner  Rühren.  L.  67. 

HUhbe.  Direct  wirkende  Daiupfpumpen  für  du»  Wasserwerk  Schwe- 
rin. :i5ti 

ilnlwu  F.  Herstellung  von  Düngemitteln  au»  unreinem  Wasaer 
oder  Abwasser.  Pnt.  |i>». 

Isermeyer.  ScblcusereKlappthor.  Pat.  * 16, 

Jackson  J.  Die  Wassergewinnung  für  «las  Wasserwerk  Trier.  I/.47. 

— Stehender  Dampfkessel  mit  Hulhganfcuerung.  Pnt,  * 1 43 
Jeeve»  E.  Rohrkratzer  mit  federnder  kegelförmiger  Schaufel.  Pat. 
•Ütf. 

Jenning  s 11.  Brewer  s WaHm.-rstandsan7.C‘igcr  mit  elektrischer  Uclier- 
t ragung.  L.  297. 

Jen»en  II.  u.  Busch  E.  Misch-  und  Kntleerungsvorrichtung  für 
KlilrCeFttthi-r.  Pnt.  *«i95. 

Jonkers  X.  J.  Wasserthuriu.  L.  663 
Jvrdt  J.  siehe  Evertaen  1L 
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Kaden  ü.  A.  fliehe  Brauer  Ü.  A. 

Kahl«  X.  aiehe  Kottenbach  K. 

Kaj»«*r  E.  Ueber  DesinfectionB-Gruben.  L.  586. 

Keller  H.  Die  Kanalisation  von  Neapel.  L,  857.  48s. 

Kelsen  S.  Eisengicsscrci.  Katalog  für  ltude-  and  Mischapparatc 
für  kaltes  und  «armes  Wasser.  L.  85. 

Keuler  G.  a.  Schäfer  H.  Yentileinrichtang  für  begrenzte  Wasser- 
entnahme- l'st.  *820. 

Kleter  A.  r.  Sand  fang  für  rumpoylinder  und  Saugkürbe.  Put,  *144. 

KirchhofT  E.  Vorrichtung  zur  drehenden  Bewegung  von  Wasser* 
leitungahähnen  und  beliebiger  drehbarer  Körper.  Pat.  *61*4. 

Klein’«  Kühlanlage  mit  elektrischem  Betriebe  zur  Wiedergewinnung 
de«  Speisewaoflerw.  L.  297. 

Knoth  I..  Mischhahn  für  an  Huchdruckwasserleilungen  ungeachloa- 
sene  Budoeinrichtungen  Pat.  *361. 

Knüppel.  Wasser  als  Krankheitsüberträger.  L.  47. 

Kottenbach  E.  u Kahls  M.  DnickuilmlerangavenUl  für  Haus- 
wanscrlcitungcn-  Pat.  *652. 

Kovacs  Sebesteny  Alsdar  r,  Hogulirungsprojekt  des  Tctne»- 
Begathols.  L 586. 

Krebs.  Parallele  Schwankungen  des  Grundwaaaer*  und  des  Luft- 
druckes. L.  18.  — Gnindwaaserbcobaclitungen  im  Unterelhiacben 
Gebiet.  L.  5841.  — Ueber  GruodwasBorviThflltnisse  und  ihre 
Untersuchung  L.  647. 

KrenLzien  H.  Becken,  Rohr  od.  dg].,  welches  btihufs  Unterbringung 
von  dcsinllci  rinden  Stoffen  mit  Doppelwftnden  verwehen  ist. 
Put,  361. 

Krcsnlk.  Hydrologische  Tafel  zum  raschen  Ablesen  aller  bei  der 
WaBaermengen-,  Geschwindigkeit» . Gefälle-  und  Querpmfil- 
Berechnung  für  Fl  Qm«  und  Kanäle  zu  suchenden  Gröfloen.  L.  338. 

Krieger  II.  Herausnehmbarer  Stebeinsata  für  Ausguss beckcn. 
P»t.  *503 

Kflhne  11.  Wasscrleitungsvcntil  l’at.  ‘237. 

KÜHimel.  Uebcr  die  Wirkung  von  8andflltern.  429.  — Vorbeagongu- 
muassregdn  gegen  Wasser  Vergeudung.  L 711. 

Kollmann.  Uel»er  eine  Verwendung  der  Drückluft-Rohrverbimlung 
zu  W ■waiTelluiym  kn  *818. 

Laub  II.  u.  lleif  K.  Einleitung  in  die  Hydrodynamik.  L 479. 

Lanterbnrg  K.  Die  schweizerischen  Wasserkräfte,  berechnet  nach 
der  durchschnittlichen  WoMCrmenge  der  Klein-  und  Mittel wasBer- 
atllnde.  L.  14. 

Landgraf  U.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Abwassern.  Put.  182. 

Leffman.  Woaserreitiigung  durch  metallisches  Eisen.  L-  47. 

I.efort.  Ueber  die  Vorarbeiten  zur  Herstellung  einer  Waaier- 
Versorgung  der  Stadt  Nantes.  294. 

Lelner  11.  Ventilciurichtung  für  Waaserpfoaten  (Hydranten).  Pat. 
*322. 

I.Irckfeld.  Die  Widerstände  bei  der  Bewegung  der  DrehocbQUe 
und  Drosselklappen.  L.  ß'MJ. 

Liernnr  Cb.  Ausgussbecken,  welches  entweder  in  die  Fflcal-  oder 
in  die  Abwaaserleitang  aich  entleeren  kann.  Pat.  *420. 

Lossen  H.  Einrichtung  zum  selbflUhätigen  Abstellen  der  Wasser- 
leitung bei  Rohrbrüchen-  Pat.  *144. 

Lncblenhcrg  J.  Kxplosiousurasserheber.  Pat.  *502. 

I.uegcr  O.  Die  Wasserverworgung  der  Städte.  L.  416. 

Lax  Frledr.  £elbsUhatigca  Entlüftung»  und  Kntwäsfliruugsventil 
für  Druck  Wasserleitungen.  *43.  — Schinze'scher  Wasfrenneaser. 
430. 

Xanes  6.  Distribution  deuu:  1«  contrOle  de  la  consommation,  |>rd- 
vention  du  gaspillage.  L.  609. 

Masche  L.  Ueber  die  Abfluss  mengen  bei  vollkommenen  Ueberfall- 
wehren  und  Entwicklung  neuer  Formeln.  L.  666. 

Masaot  \ Worair.  IkfMiaifahtoof  am  Osffnso  dos  Hauptholuvea 
und  Entwässern  der  Wasserleitung  beim  8ch1usa  des  enteren. 
Pat.  *184. 

■elzer  C Einrichtung  an  Rohrenkesseln  zur  Reinigung  des  Speise- 
wassers  Pat.  *208. 

Merlet  C.  Verwchluaak lappe  für  Kannlschächte.  Pul.  *258. 

Meier.  Ueber  Grundeisbildung.  L.  254. 

Meyer  F.  Amlr.  Die  neue  Filteraulage  für  die  Wasserversorgung 
1 Limburgs.  429. 

Meyer  L.  k Co,  Glockcnhebcr-8pül  Vorrichtung  für  Abtritt«,  l’at. 
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Mlddlrton  E.  Die  Anordnung  der  Stele  bzw.  Trennung  des  Regen - 
waosera  von  den  AbwitHwem  der  Stadt.  L.  67. 

Mlgula  W.  Die  bakteriologische  Wasaeruntcrsucbung  116,  187. 155. 
226.  851  306.  — llemman'scher  Apparat  zur  Entnahme  von 
Wosserproben  für  die  bakteriologische  Untersuchung.  138. 

Mlldner  H.  Badeanstalten  und  deren  innere  Einrichtungen.  L.  585. 

Milh-r  S. , Moyer  A.,  Post  F.  u.  Berry  A.  Selbattbütig  und  ab- 
setzend  wirkender  Heberapülapparat.  l’at.  *589. 

Monler’baute».  L.  47 

Morrl».  Circnlations-Wasserfllter.  *45. 

Moyer  A.  siehe  S Miller. 

Müller  F.  J.  u.  Stich  K.  Strahlrohr,  welches  beim  Abwttrtsrichtcn 
de*  Strahle«  durch  ein  Kugelvcntii  geschlossen  wird.  Pat.  *361. 

Müller.  Ueber  Erfahrungen  mit  Rohrbrannen  beim  Betrieb  de» 
städtischen  Wasserwerks  in  Darmstadt.  429.  617. 

Nadein  M.  P.  t.  Neues  sauitär Okounuiischcw  Kanalisationssystem 
durch  Anwendung  von  Apparaten,  welche  Abfallwaseer  in  ihre 
festen  und  flüssigen  Bestand  theile  scheiden,  sowie  durch  An- 
wendung periodisch  wirkender  Hyphoiie  L.  609. 

Naumann.  Die  Entwässerung  der  Stadt  Königsberg.  L.  47. 


— Naraensre^isler. 


Nnwrath  R.  siehe  Birkholz  E. 

Neuhaus  M.  k Co.  ßelbatthätiges  Umsteuerung« ventil  für  Kolben- 
flaasigkeitemeflaer.  Pat.  *458.  — FlüHsIgkeJtameaeer  mit  hebelartig 
schwingender  Membran  und  «elbsUhätigor  Umsteuerung.  Pat.  *561. 

Mcpotli  G.  Elektrischer  Anzeiger  für  Wasserleitungsrohr brache. 
Pat.  *18-1 

Nass  W.  Vorrichtung  zum  Vorwärmer»  und  Reinigen  des  Keasel- 
speisewasaers  Pat.  *209. 

Nye  I«.  Dampfsteucrventil  für  zweikammerige  Dampfwasserheber 
(Pulsometer).  Pat.  *502. 

Oesten  sche»  Verfahren  zur  F.isenausscheldung  aus  dem  Wasser.  518. 

Ott«  C.  Abflussrohr  für  Abwasser.  Pat.  *420. 

Otto  H.  fliehe  Bebra  A. 

Parry.  Entfernung  der  Abwasser  aus  abgesondert  liegenden  Woh- 
nungen und  Anstalten.  L.  438, 

Passhurg  E.  Sichcrhuitsvorrichlung  zur  Abstellung  von  Betrieb» 
maschinen.  Pat.  611. 

Paynr  W.  H.  C.  siehe  Richards  H.  C. 

Pechau  .1.  Leitfaden  dca  Dampfbetriebes  für  Dampfheiter  und 
Wärter  stationärer  Dmupfmaschinen , sowie  für  Fabrikbeamte 
and  Industrielle.  L.  85t. 

Pescetto  F.  ÜelbHtihätiger  Spülheber  mit  absetzender  Wirkung. 
Pat.  *184. 

Peters.  Der  Haasetbach  Hrmmcn  in  Magdeburg.  L.  47. 

Pettenkofer  M.  v.  Widerlegung  von  «Acht  Thesen  gegen  die 
Münchener  -Schwemm kanalisation«  L.  479. 

Peukert  M.  u Jarle  S.  v.  Vorrichtung  zur  selbstthlltigcu  Zu- 
führung von  FvuerlO*chflüsaigkeit  in  die  Druckleitung.  Pat.  "183 

l'ttster  C.  u.  Schmidt  4.  Schwenkhahn.  Pat.  *88. 

Piefke  U Drehbar«  Trommel  zur  Oxydation  der  im  Warner  ent- 
haltenen Verunreinigungen  durch  Pressluft  Pat.  *.'<89.  — Vor- 
richtuug  zur  Reinigung  de»  Wassers  durch  Pressluft  und  Eisen 
Pat.  *589.  — Drehbare  Trommel  zur  Reinigung  de«  Wassers  durch 
metallische«  Eisen  und  Pressluft.  Pat.  *694. 

Piefke’*  Cokolflfter  zur  Enteisenung  des  Wasaera.  567. 

l'tppig'flche  Enteisenung  des  Wassers  durch  Lüftuug.  567. 

Post  F.  a.  Miller  B. 

Prlnz.t’arlshütte  Grane],  Henael  & Co.  Geschlossenes  Filter  mit 
während  der  Filtration  auswechselbaren,  wagerechten  Biebein- 
aätzen.  Pat  *238. 

Regner  G.  Luftventil  für  Wasserleitungen.  Pat.  *715. 

Reif  R.  «.  Lamb  H. 

Reinhard’»  Ingenien rkolender  für  Strassen , Wuwerbnu-  und  Cultur- 
ingenieure  1892.  Neu  bearbeitet  von  R.  Scheck.  L.  14. 

Keutbcr  u.  Re  Isert  siehe  Hennefer  Maschinenfabrik. 

Richard»  H.  C.  und  W.  II.  C.  Payne.  The  Metropolitan  Water 

Supply.  L.  206. 

Riedler.  Ueber  den  Werth  der  Wasserkräfte  und  die  elektrische 
Kraftübertragung.  691. 

Rigg  M.  A.  Schnei  Haufen  der  hydraulischer  Motor.  L.  66. 

Rosenfleld  W.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Uentdlaof  ge- 
krümmter  WaasorvcrschluasrAhren.  Pat.  *562. 

Rotten  M.  Selbstthätige  Entleerung  von  Hydranten.  Pat.  *163. 

Ruoff  E.  Reparatur  einer  gerissenen  Wand  an  einem  Wasser- 
reservoir. *495 

Salbach.  Hau»-  und  SlrassenentwäBaerung.  Mit  Tafel  111  und  IV. 
*251. 

Kamuelson.  Ueber  Bchichtenordnung  in  Sandtiltern.  *660.  — Filter- 
mnterialten.  663. 

Sander  R.  M.  Waaseraäulemnaachine.  Pat.  *32. 

Santurlo  B.  Filter.  Pat.  *237. 

Schaar»chnildt  1*.  Zimmerbrausebad.  Pat  *361. 

Schäfer  H.  s,  Kesster  G. 

Scheck  R.  Reinhard'«  Ingenien  rkolender  für  Strassen  . Wasserbau- 
und  Calturingenieuro.  181*2.  L.  14. 

Schmidt  J.  b.  Pfister  C. 

Schoppe  T.  Fcttabecheideapparat  für  Dampfwosacr.  Pat.  *256. 

Schreib  H.  Ueber  die  durch  Abwasser  in  Fluasllnfen  verumuhten 
Algenbildungen,  wie  Beggiatoa.  BeptOOiltttfl  etc.  L.  120. 

Schobert  J.  Selbt tschlieflsendor  WasBerlei tangabahn.  l’at.  *420. 

l’at.  *716. 

Schulz  R.  Pumpenbagger.  Pat.  319. 

Schvrartze  Th.  Katechiemus  der  Dampfkessel,  Dampfmaschinen 
und  anderer  Winnemotoren.  L.  2.‘13. 

Seidel.  Ueber  die  Peinigung  der  städtischen  Abwässer.  L.  6U9. 

Sli’epherd  Ch.  II.  SelbstthiUig  wirkende«  Au«laaBventil  für  Kanali- 
sationsrohre von  Gebäuden,  l’at.  *82. 

Slgl  G.  Flügelrad- WuHaertnesser.  PaL  *649. 

Spanner  A.  C.  Fabrik  für  Faller’ache  Wassermcflser.  Ankündi- 
gung und  Beschreibung  der  Waaaermesser.  L.  367. 

Spataro  Donata.  Provista  Condotta  e Distribution«  delle  Acque. 
1U.  Bd.  d<!a  Handbuches.  Igiene  dolle  Abitazioni.  L.  206. 

Stich  R.  ».  Müller  F.  I. 

Stier  lf.  Einrichtung,  uui  Abwassern  Fällangsmittel  in  einem  be- 
atimmtcu  Verhtltni*»  zuzuführen.  Pat.  *320.  Pat.  *341. 

Storz’Mrhe  Schlauchverkuppelung.  L.  48. 

Strebt.  Die  Entwickelung  de«  Feuerlöschwesen»  L.  14t. 

Stflbhen  M.  Vorrichtung  zum  Verhüten  von  Frostschäden  bei 
Wasscrleitungsrohrbrücheu.  Pat.  *589. 

Talle  J.  »iehe  Holden  J. 

Taylor  G.  Einrichtung  zum  Kinleiten  von  DcsinfectloneflUsaigkeit 
in  .Spülwasser.  Pat.  *82. 

Thomson.  Ueber  W JioHcrmuKai-r.  L.  180. 
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Tlppaer  F«  Schlammfänger  für  das  zwischen  dem  Hanaabwasaer 
und  SlrasMcnkanul  liegende  RürksUuvcntil  Pat.  *188. 

Traeger  E.  Diu  lialllgeu  der  Nordsee.  L.  479, 

Treutier  k Schwarz.  Spülabtritt  mit  Vor-  and  Nachspülung. 
Pat  *ML 

Velth  (t.  Abfallrohr  far  Strassenkanäle.  Pat.  *42U. 

Vrnturi-Mesat-r  fDr  Waaaer  und  Gaa  •%. 

Vigreux  L.  Application  de  1‘cm  SOUS  presaion.  Projet  de  manu- 
ti’iition  hydrjuiliqne  dan*  une  gare  ae  diemine  do  fer.  L.  338. 
Waller,  IVbor  die  Einwirknng  von  Waaaer  auf  Bleirohre.  L.  48. 
Werren- Filter.  83. 

Weigel  fl.  Filtrirvorrichtung.  Pat.  *258.  *695. 

Weih  manu  t!.  Einrichtung  zum  Einapülen  von  Desinferüons- 
iltbuugkeit  iu  die  Abortgrube  bei  Benutzung  eines  Aborte«. 

Pat.  AM 


Werner  *.  Masaot. 

Wlcdercr  N.  k Co»  Sclmeidrollen  fflr  Rohrreiniger.  Pat.  *235. 

Wilke  A.  Eiserner  Flüssigkeitabehälter  mit  Boden  aus  Beton. 
Pat.  *70. 

Winkler  L*  W»  Die  LOslichkeit  der  Gase  im  Waaser.  L.  84. 

Wodicxka  W.  Die  MarchfeldbewAaserung  and  Verwerthung  der 
Wiener  Abfallwaascr.  L.  357. 

Worthington.  Compound  Worthington- Wsaserwcrksm&Bchine  auf 
den  Oxford- Waaaer»  orken.  L.  67. 

Worthington  C.  Accumuiutor  für  die  Druckausgloichcylindcr 
direkt  wirkender  Dnmpfpnmpvn.  Pat  *562. 

Zschokke  C.  lieber  die  heutigen  Anforderungen  and  Methoden 
bei  Ausführung  von  Wasserbauten  L.  438. 


III.  Ortsregister. 


Agra»  Wasser  werk;  Reinigung  des  Wassers  durch  Andereon's  Rota- 
tionsreiniger. L.  66. 

Allulurbad  Water-Works  India.  D&a  neue  Wasserwerk  L.  18. 
Arnberg  (Bayern;.  Beschluss  über  den  Hau  einer  Wasserleitung,  258. 
Amsterdam.  Oontract  der  Stadt  mit  dem  Schwefelaäurefabrikanten 
M.  Lambert  Ober  die  Reinigung  der  Abwasser.  L.  66 
Arad.  Errichtung  eines  Wasserwerks  uml  Kanalisation.  10H. 
Ashland  Ky.  Da*  neno  Reservoir.  L.  18. 

Aussig  a.  d.  Elbe  W asserwerksbau.  108.  668.  — Die  Auasiger 
Hochquetleuleitung.  421. 

Aoatralien,  Bohrung  von  Brunnen  zur  Wasserversorgung  Australiens. 

L 234. 

Haiti ino re.  BrOckenaquäduct-  L.  232. 
llaatzen.  Anlage  eines  Wasserwerk».  653 
Belgrad  Eröffnung  der  neuen  Wasserleitung.  541 
Ilerllu.  VerwaltungBberichl  der  Wasserwerke.  688. 

— Wasserversorgung  der  Gemeinden  im  Osten  der  Stadt.  441.  — 
Die  Müggelsee- Lichtenberg  Erweiterungsbauten  der  städtischen 
Waaserwerke  iu  Berlin.  429.  596.  — Die  Waunaee  Waaser  Werks 
anlage.  L.  180. 

— Die  Abgabe  von  Wasser  durch  Wassermeaaer.  H.  Gill.  L.  108  j 

— Entwickelung  der  öffentlichen  Straasenhrunnen.  653.  — Nieder 

[ legung  dt.1*  Wassert hurais  Weatend.  696.  — Control-  und  Re-  | 
gulirkammer  der  Filterwerke  zu  Berlin.  H al  bertsma.  *689 
Bern  borg.  Bericht  de*  Wasserwerks  für  das  Geschäftsjahr  1891.  421. 
Uiriningham.  lieber  die  Versorgung  der  Stadt  mit  hydraulischer 
Kraft  J.  W.  Gray.  376.  — Wasserversorgung  und  Feuerlöseh- 
einriebtung  der  Stadt-  *436.  — Erweiterung  des  Wasserwerks. 
L.  13. 

Bochum.  Verwaltungabericht  der  Wasserwerke  pro  1890/91.  60.  88. 
Bodenbach.  Uebernahme  der  neuerbauten  Wasserleitung.  108. 
Üültle-Cubel.  Betrietat-röffnung  der  Wasserleitung.  89. 

Bombay.  Eröffnung  der  neuen  städtischen  Waaaerleitung.  321.  — 
Die  Wasserversorgung  der  Stadt.  L.  438. 

Bonn.  Dividende  der  Rheinischen  Wasserwerksgeedlschaft.  341. 
Boston.  Strasaenlieaprengung  der  Stadt.  536.  — Erweiterungs- 
bauten der  Kanalisationsalllagen  zu  Boston.  L.  520. 
Braansebweig.  Versorgung  der  Stadt  mit  Trinkwaeser  663.  — 
Die  Regenhöhe  am  1.  Juli  1892.  L 13. 

Breslan.  Verwaltung«  bericht  der  städtischen  Gas  und  Wasserwerke 
pro  1KÜCV91.  61.  Specialbericht  der  Waaserwerke.  53.  — Wasser- 
noth  im  oberochleeischen  Induatriebctlrk.  279. 

Brooklyn.  Kanalisation  der  Stadt-  L 584.  — Wassermangel  in 
Folge  eine«  Bruches  des  llauptaquäductes  89.  — Rüeklaufs- 
ventileder  Haupt  Versorgungsleitung  der  W aaserversorg u ng.  I.  206. 
Bromberg.  Vorarbeiten  für  eine  Wasserleitung.  441. 

Bruchhausen  • Syke  * Thedinghäuser  Melioration»  - Anlage  Hess. 

L.  886. 

Brttt.  Bericht  ülier  die  Hochquellen- Waaaer leitang.  698 
Racurost.  Wasserzuloitung  für  die  Stadt  482. 

Budapest.  Neuer  Wafleerversorgungsplan  von  N.  Marko vi ca.  17. 

— Entscheidung  über  die  Offerte  zur  Errichtung  einer  Maschinen- 
anlage  für  das  KanaliRirungswerk.  33.  — Die  Pump-station  de« 
neuen  Kanalwerkes  zu  Budapest.  Victor  B erden  ich  204.  — 
Waaaerwerksarweiteruag  in  Budapest.  108.  641. 668.  — Entwicke- 
lung der  W aaaerversorgung  der  Stadt  während  der  letzten  17  Jahre. 
669.  --  Die  WaKwrverwjrgung  von  Budapest  170.  — Kanalhau, 
Kehrichttiusfuhr  und  Torfmull fabrik.  lüH  Waseerwerknerwelte- 
rung.  108k  — Die  V— MTWOrying  der  Btftdt.  170 

Rurscheid.  Ur  bergab«?  der  neuerbauten  städtischen  Wasserleitung.  54. 
Capstadt.  Wasserversorgung»#«  lagen.  109. 

Chemnitz.  Thalsperre  für  Zwecke  der  Erweiterung  «1er  Waawrver. 
aorgung.  422. 

Chicago.  Bau  einer  Sielanlage  L.  18.  — SchÖpfmündung  (crib) 
für  die  Wasserwerk«  von  Chicago.  *10.  — Wasser  Versorgung, 
C'analiaation  und  elektrische  Anlagen  auf  der  Weltausstellung. 
230.  — Quellwasserleitung.  259  — Entwa*»erungskanal  für  die 
Stadt.  479. 

Clunmcl,  Irland.  Wasserversorgung  I.  66. 


. Colombo  anf  Ceylon.  Neues  Wasaerwerk.  L.  12. 

Csangrad  (Ungarn).  Wasser veraorgungsbau.  109. 

! Cuxhaven.  WaiaerlekaogabM-  658- 

, Dakota,  Nebraska  un«l  Kansas.  Bewässerung  der  Ländereien.  L.  232. 

Dannstadt.  Erfahrungen  mit  Rohrbrunnen  heim  Betrieb  des  städ- 
tischen Wasserwerks.  Müller,  617.  — Anlage  von  Riesel- 
feldern. 635 

I Detroit.  Waieervergeudang.  L.  18. 

Dresden,  ßetricbshcricht  des  Wasserwerkes.  613. 

Dlsseldorf.  Betriebe  bericht  des  städtischen  Wasserwerkes.  90.  727. 

Duisburg.  Rctriebsbericht  der  Gas-  on«l  Wasserwerke  1890/91.  71. 

Dax  in  Böhmen.  Erbaunug  einer  neuen  Wasserleitung  an  Stolle 
der  alten.  482. 

Ebensee.  Neubau  einer  Wasserleitung.  719. 

Eimsbüttel.  Volksbadeanstalt  mit  Schwimmbaaain.  L.  119. 

j Esseg.  Offert  und  Project  eines  Wasserwerk*  719. 

Essen.  Eröffnung  des  Betriebes  der  Wasserwerkserweiterang.  564. 

Falkirk.  Reinigung  der  Abwässer  nach  dem  sogen,  internationalen 
Spatem.  L.  67. 

Flume.  Bau  tune*  Wasserwerke*.  503. 

Florenz.  Bericht  über  die  Prüfung  der  Wasserversorgung.  881. 

Folsom.  Wasserkraft- Datum  im  American  River,  Cnlifornien.  L.  836. 

Frankfurt  a.  M.  GciiehAftsabschluns  der  deutschen  Wasserwerk* 
gese  Uschs  ft.  .503. 

— Aunalee  des  ponts  et  chaueaöe*  1891,  Sem.  1.  Ucber  die  Wasser- 
versorgung Frankfurts  a M.  L.  67 

— Wu**crw«rk*bauteii  der  Stadt.  L.  119.  — Erweiterung  der  Quell- 
wa>i«'rv«n«orgnng  und  Anlegung  eines  Sammelweihers.  321. 

Fünfkirchen.  Plane  für  die  Stadtkanaliaulion.  17. 

(iecstemiinde.  Uebergabe  des  neuen  Wasserwerks.  171. 

Glasgow.  Cr.iigma<ldi  Wasser-Reservoir  bei  Glasgow.  L.  254. 

Gltlckstadt.  Ablieferung  der  neuen  Wasserleitung.  883, 

(•«illingen.  Geschäftsbericht  de»  Wasserwerks.  322.  564.  — Er 
höhnng  des  WaMertuflusses  für  da*  Wasaerwerk.  462. 

Gran.  Vorarbeiten  für  eine  Wasserversorgungsaulago,  462. 

Gro*swardeln.  Verhandlungen  lietrwffs  des  tu  erbauenden  Wasser- 
werkes. 17  115 

Hamburg.  Die  neue  Filter*  n Inge  für  die  W aaservernorgung  der 
Stadt.  429. 

Hanau.  Geschäftsbericht  des  Wasserwerks  604, 

Hannover.  Die  Kanalisation  der  Stadt  Bokclberg.  L 438 

Hc Idenheim  ( Württembergs  Erweiterung  des  Wasserwerk*  durch 
Anschluss  mehrerer  Gemeinden  de*  Oberamts  Neresheitn.  322. 

Herdecke.  Wasserleitung.  564. 

Igiau  in  Mahren.  Kühlschacht  für  die  Wasserleitung  u.  Geschäft- 
llches.  400. 

Jägeradorf.  Betriebabericht  des  Wasserwerks  822. 

Java.  lltiwasiHirungsiinlagen.  L.  255. 

Jena.  Erweiterung  der  Waaaerleitung.  719. 

Kansa*  siehe  Dakota. 

Karczag.  Artesischer  Brunnen.  55. 

Karlsbad.  Waaserwerkserweitcrung  482.  — Waaserwerksbetrieb. 

591. 

Kasrhau.  Wasserwerksbau  und  Knnulisation.  109.  — Unterhand- 
lungen behufs  Errichtung  eines  städtischen  Wasserwerkes  und 
Durchführung  einer  KtadtentwäaHerungBsulage.  10*-».  Project  961. 

Kassel.  Neue  Wassenufuhr.  10t». 

Klei.  Vorarbeiten  zur  weiteren  Beschaffung  von  Grundwaascr.  671. 

Klausen  bürg.  Erweiterung  des  Wasserwerkes  und  Kanalisation.  301. 

Koblenz.  Leitung  der  Kanalwäaser  in  den  Rhein.  109. 

Köln.  Betrieb  der  städtischen  Wasserwerke.  9L  — Einführung 
von  Waasermessern.  195. 

Königsberg.  Die  Entwässerung  der  Stadl.  Nanmann.  L.  47. 

Komorn.  Beschluss  über  den  Ban  eines  städtischen  Wasserwerke«. 
2«l  719. 

Konstantlnopel.  Die  ältere  Wasserversorgung  der  8t*dt,  L.  501, 

Kronstadt.  Uuu  eines  Wasserwerkes  110.  654.  720. 

Lauenburg.  Beitrug  des  Kreistage»  zur  Anlage  einer  Wasser- 
leitung. 240 
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Lauf.  Bau  einer  neuen  Wasserleitung.  5U4. 

Lccnwarden  (Niederlande).  . Ueber  Filtorrugulirapparate  und  die 
Wasserleitung  der  Stadt.  Mit  Tafel  IX  und  X.  H.  P N.  Ual- 
bertama.  *686. 

Lelpa  in  Böhmen,  Wasserversorgung*  project.  672.  — Einweihung 
des  neuerbauten  Wasserwerkes  in  Unterlengenhardt  bei  Lieben- 
teil.  484 

Uni.  Wasserwerk  »bau.  IKK  422. 

Liverpool.  Verzögerung  dot  Vyrnwy-Wiusservereorgungsbaues  durch 
den  Tunnelbau  L.  67,  — Der  Norton-Thurm  des  Vvrnwjr- 
Aquädukts.  L 232.  — Eröffnung  der  Wasserleitung.  504. 

London.  Die  gesetzliche  Regelung  der  Wasserversorgung.  53.  — 
Zur  Wasserversorgung  von  London.  64.  — Vorschläge  für  die 
Wasscrveraorgung  der  Stadt.  L.  286.  — Beschlüsse  der  London 
County  Council  über  die  Zukunft  der  Wasserversorgung  der 
Stadt  628.  — Ausdehnung  der  Wasserversorgung  240. 

— Rohrleitungen  an  Dächern  und  Fenstern  wichtiger  Bauwerke  iu 
London  sur  Verhütung  einer  Verbreitung  von  Bränden.  h.  282. 
— Wasserverbrauch  für  Feueriöschung.  L.  179. 

— Unterirdische  Bedürfnisanstalt.  L.  120.  — Prtteipitationa- 
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liches und  Persönliches  635. 
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Osuabrlck.  Beiriebsberk-ht  des  Wasserwerkes  363. 
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von  den  Erweiterungsbauten  der  Wasserwerke.  L.  66, 

— tStahlrobr Wasserleitung  von  1,5  m innerem  Durchmesser.  L.  254. 
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Kottenburg.  Uetriebscröffnung  des  Wasserwerkes.  656, 
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W’lnona.  Pneumatische  Entwässerung  der  Htadt.  L.  559. 
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